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Adreffe der 2. Hammer für die Meiche- 
verfafl. u. Antwort des Könige, die Trup: 
pen aus Baden jurüd 98, 778 das Mi: 
nifter. #. die NReichsverfafl.; der König 
geg. Preußen 99, 751 u. geg. Minifter., 

ammer u. Volf 99, 752 der Hönig n. 
udmigsburg 100, 789 erkennt die Reiche: 
verfafl. an 101, 796 Erfiär. deſſ. 101, 
797 die Regier. v. Srurrg. geg. die De: 
tropir. v. Berlin 118, 945 Hömer üb. 
Baden, baden. Truppen, Hoffmann, im 
@. 119, 54 d. 2. Kammer Bitte an 
die Regier.; Römer’d u. Rüpplin's Erklär. 
123, 96 Stimm. für e. Bündniß mir 
Baden, Römer dageg. 125, 1015. 130 
105 die Minft. an die W. für" die 
Keichsverfaff., geg. e. Unterlüß. Badens, 


e. Volfsverfammlung in Reutlingen, v. 
Soldaten in Fudmigeburg, die für den 
König find 126, 1023 Forder. der Dolkd« 
vereine in Neutlingen ıc. 12%, 1038 Roͤ⸗ 
mer's Bedenken 180, 1066 die Kammer 
befeßt, üb. Baden, Ulm befegt 181, 1074 
Freiſchaar., der Landesausſchuß als provi⸗ 
for, Regier,. die Bürgerwehr f. Römer, 
die Standesherren aus einander 132, 1080 
geg. die Neurlinger DVolköverf., Römer 
unterftüßt, Fickler verbafr. 133, 1069 Rb- 
mer üb. die Nat.Verſ. in Stuttgart. dad 
Minifter., die Hofpartei, die Demokraten 
u. das Milırär, Steinmeg verhaft. 134, 
1097 das Gefammtminfer. an das Dolf 
137, 1119 Stadrrath ıc. in Stuttgart f. 
diefe Anſprache, der Yandrag meg. der 
Keicheverfafl., Erklär. des Reichsverweſ. 
38, 1128 Römer's Erflär. meg. d. N.: 
Derf. aeg. Becher 140, 1150 üb. Berid. 
der Bürgermehr u. Linie, Miller geg— 





die Neichöregentib., Heilbronn u. Calw 
ür dief., vo. Baumbab 141, 1156 Die 
inifter f. die Nat.:Berf., die Bürger 
mehr v. Heilbronn entwaffn., Adreſſe des 
Magifir. an d. Minifter. x. 142, 1164 
die Sprengung der Nat.ı Verf. in Stutt⸗ 
aart 146, 1198. 147, 1207 Rbmer’s 
chreiben deßh. 197, 1207 Unrube in 
Riedlingen ıc. 147,1208 db. Besen. wid 
feine Einmiib. Preußens 151, 1287 die 
Freiſchaar. werd. abgehalten 158, 1260 
Bärsburg: f. d. Reichdverfaff. u. den Kai⸗ 
fer 93,786 Studenten gehen weg 123,995 


Zahlenſoſte me, Bemert. dar. 150, 1228 

ne üb. die jeg. m. zufänfe. 1, 1 
eriog an feinen Sohn 45, 328 

Berl das Unglück der Zeit 185, 1103 
ufammenleg.: od. Zeparariondgefeg, Ent: 
murf zu ein. 8, 30 


‘ Der Neichsanzeiger der Deutfchen 


fol allen Freunden freimürbiger, aber anfländiger Deffentlichkeit zum gemeinfamen Sprechſaal dienen. Nicht ausdrücklich ae: 
mwäbhlte, vom Erwerb der Feder lebende Männer vertreten bier, von gewiſſen Grundfägen aus und nad beflimmten Richtungen 
bin, die Öffenslibe Meinung des deutiben Volks über feine Erlebniffe, Anfibıen und Wünfde; fondern die Sprecher erheben fi, 
nad freiem Antriebe, aus den Reihen der verfbiedenften Stände, um dur ihre Worte Wahrheit und Recht, Nüglibes und 
Gutes, jeder nad feiner Weile, au fbrdern. on den mannicfaltigfien Standpuncten der Lebenderfohrung aus wird bier von 
Staatsdienern und Unabhängigen, von Gemeindebeamten und Bürgern, von Lehrern an Kirchen und Schulen, von Mitgliedern 
des; Dandeld- und Gemwerbftandes, von Kand» und Forſtwirthen, von Künftlern ꝛc. das Wort ergriffen, um Angelegenheiten des Staats 
und der Gemeinde, der Religion und Erziehung, der Wiſſenſchaft und Kunft, der Gewerbe und des Handels ıc. zu erörtern, Die im 
eignen Berufs+ und Gefcäftsfreife aus wirklicher Erfahrung erfannten Mängel unferer geiellfhaftliben Zuftände, oder die Fortſchritte 
in irgend einem Fade des menſchlichen Wiſſens und der bürgerlichen Thätlgfeit, die Jedem aus eigner Wahrnehmung befannt werben, 
follen hier zur Sprache gebracht, und nicht die Theorie, fondern die Anwendbarkeit im wirkliben Leben fol den Hauprmaßtab für diefe 
Erdrterungen- abgeben. Damit für diefe_die Uebericht der Tagesereigniſſe zur Hand fet, ſtellt die Redaction aud das bemerkenswers 
thefte Tbarfählibe aus den Öffentliben Quellen täglich aufammen, j 
Der Heichdanzeiger d. D. dient ferner ald allgemeines dentfches AIntelligenzblatt für Staats:, Gerichts und Polizei 
bebörden zur fchnellen Befanutmahung von Verordnungen, Borladungen, Stedpriefen, Berfäufen ıc., die über die Grenzen der ein: 
jenen Stoaten hinaus fchnell und meit verbreitet werden folen, und für Öffentliche und Privarankalten, Schulen, Verfiherungsanflals 
ten, Eifenbabndirectionen, Dereine, Geſchaftsleute aller Art, ald Gemerb: und Handeltreibende, Bud, Kun: und Mufifalienhandlun: 
u. f. m. zur Befanntmacung ihrer Geſuche und Anerbieten von Stellen, Artifein, Erfindungen, Entdedungen, Mitteln ıc. Da 
tba in der Mitte Deutſchlands liegt und die — den Keen Derfehr erleichtert und befchleunige, fo werden folde Anzei- 
gen ſchuel zur Kenntniß Vieler gebrade. — Die Erpedition d. Bl. beforgt billig und verfhmiegen Aufträge wegen Stellenarfuhe ıc. 
Zur Bequemlichkeit und Koftlenerfparnig find fomwohl zur Annahme vpn einzurudenden Anzeigen aller Art, 
Dermittelung der Zahlung der Einrüdungsgebühren folgende BSuchhandlungkn erbdtig: 


ald zur koltenfreien 


in Altenburg, die Schnuphaferihe Buchb-; in zung die Hrn. Perthes: Beſſer u. Mante; 
in Barmen, Hr. Sartorins; in danau, Hr. F. König; - 

in Berlin, Hen. €, S. MWittler’s Sort.»B,; in Seinaig Hr. E. F. Steinader; 

in Bremen, Hr. ®. 3 in Magdeburg, Sr. W. Heinrichshofen; 


8 
in Gaffel, die Ku ee oe; 
in Darmijtadt, £r_G. Jonghaus; 


in @ifenad, Ar. I. 
in Eiberfe d, ES 


in Mühlhaufen Ar. SHeinrichshofen; 
in Nordhauſen, Hr. A. Büchting; 

in Mudolftadt. Hr. &. Fröbel ; 

in Sondershaufen, Hr. EU. Eupel; 

in Stuttgart, Ar: #. . Köhler; 

in Wim, die Stettin’ihe Sortm.-ndlg-; 
in Worms, Hr. J. Di. Habe. 


J— ge ee de 

, machtenberg ; 
in Erfurt, die Stenfer’ihe 8 ; y 
in Feauffurt a. M., Hr. 3. Ebr. Hermann; 
in Göttingen, die Dietrich’ihe Buch. ; | 
in Greifswald, Hr. 2. Bamberg; 


Gotha. Expedition des Reichsanzeigers d. D. 





olz Pi A bie ſich es 
R in langen Bürgerkriegen 


fo gtüdtich bewährt. Min: | 
deutſche Wolf erkannte, durch bie —— ht 


entlichen Angelegenheiten, 
geregelten Weile Theil zu 
gerten ſich, den Anfprüchen 


gen. 
IX. der 1846 den 
t erhöhten Schwierig: 
geifttichen und weltlichen 
eine Gonflitution mit 
Gemeinden, Volksvertre—⸗ 
u. f. w. gu gewähren, 
en, ohne daß die Waͤch⸗ 
Gleiſe zu erbalten ſuch⸗ 
ir Der Sons 
3 ber Jeſuiten aus der 
fer Iufammenhange mit 
Spmpatbie aller Freunde 
n 28 auch bier die nächiten 
eich, will fagen Fürft Metter⸗ 


‚zu. Gunfien, feines” 


Grbitterung — —* er fin — 
niſterwechſel, nicht durch die Thron 
Enkels beſchwichtigen Hi 
Proclamation der franzöfifhen Repu 

‚ Die Nadchtichten aus Par waren 


Vaterland. An eine hur 
heiten Franfreihd von Er 
1702 verſucht wurde, mar nicht mehr zu.d 


Selhftbeffimmung der Nation nicht bloß fo fofort ai * ging 
weiter und verlangte von den eigenen Fütflen md 


habern jest eine Abrecht 
Der Ruf nad —— md 


reich durch ale Sauce, Im Monat 
terrich geftürgt; der Rönig von Preußen mußte € lange 
vorentbaltenen Wolköfreibeiten gewähren, Nur in Mien und 
Berlin flo Blut; im übrigen Deutſchland bedurfte es 
einer Eturmpetition, einer Miefendeputation, und bie alten 
Regierungen flürzten, Die Führer der bisherigen Oppofition 
der Landtage traten als conftitutionelle Miniſſer an das 
Staatöruder und Baflermann’s zur rechten Zeit in Karlsruhe 
geftellter Antrag auf ein deutfches Parlament war bie 
Lofung im weiten Baterlande, 

Das VBorparlament verfammelte ſich aus eigener Macht: 
vollfommenbeit in Frankfurt a, M., während ein Fürftens 
tongreß zu Dreöden vereitelt wurde, Bald rief der regene: 


sr 





rirte Bundedtag, in dem Männer wie Welder aus Baden 
und Todt aus Sachſen Pla genommen hatten, bie deutfche 
Nationalverfammmlung zuſammen, um dem deutfchen Fürften: 
bund in einen beutfchen Volksbund, den Staatenbund in ei: 
nen Bundeöftaat zu verwandeln, wodurd die Einheit herge: 
ftellt und die Freiheit gefichert würde. 

Diefe Begriffe der Neugeftaltung des Vaterlandes wa: 
ren aber noch Angelegenheit des Enthufiasmus, der Phan: 
tafie. Kein Staatörechtölehrer hatte in nüchterner Betradh: 
tung darauf vorbereiten können, Es fehlte die Beftimmtheit 
des Plans für den Neubau, So lange ed darauf anfam, 
die Perfonen und Einrichtungen zu befeitigen, die als bie 
Hemmniffe für die Realifation des Gedankens angefehen 
mwurden, fo lange fonnte dad Volk in Mafje mitwirken, denn 
das @inreigen gelingt ihm meifterbaft. Dann aber follte ge: 
baut werden und Zwift und Gefahr, Prüfung und Anftren: 
gungen famen beran. Es galt, einige Thatſachen anzuer— 
Eennen, und es geſchah erft fpät und nach böfen Erfahrungen. 

Bor den Thronen hatte die Revolution Halt gemacht. 
Nicht ein Fürft wurbe verjagt; die erfolgten Thronwechſel 
gingen in gefeglihem Wege vor ſich: ein Beweis, daß die re 
volutiondre Kraft und der Freiheitsdrang in der Mehrheit der 
Nation vor der Hand nicht über das conftitutionelle 
Prindp hinausreihe und daß bie Republik in den biöber 
monarchiſch regierten Einzelftaaten noch aller Vorausfegungen 
entbebre. In diefem Sinne fielen die meiften Wahlen zur 
Nationalverfammlung und den Einzellandtagen aus. 

Aler Haß des Volkes hatte ſich auf dem Bundestage 
concentrirt und das Parlament verfchaffte der Nation die Be: 
nugtbuung , denfelben aufzulöfen. _ 

Handelte es fih nun darum, ſtatt ber lodern Drgane 
der Einheit feftere zu fchaffen, fo war jene Zragweite der Re: 
volution zu berüdfichtigen, Sollte feine Verwirrung eintre: 
ten, fo mußte eine Auskunft gefunden werden, die Freiheit 
zu fichern, ohne daß die Orbnung der bürgerlichen Gefellfchaft 
erfchüttert würde und die Feftigfeit der neuen Staatsgewal⸗ 
ten verloren ginge. Die Nationalverfammlung machte Verfu: 
he, die Einheit zu gründen, und fie mißglädten zum Theil, 
weil man eine Gentralifation, wie fie in Franfreih und 
England befteht, durchzuführen trachtete, 

Weitere Schwierigkeiten erwuchſen durch das Bol ſelbſt. 
Das Recht der VBerfammlung und des freien Worts auf der 
Tribüne war noch zu jung, als daß es nicht mißbraucht wor: 
ben wäre, Es bildeten fi bie Parteien, welche den Ber: 
ſuch machten, vermittelft der augenblidlichen Gefühlserregung 
des Volks noch Über die Zugeftändniffe de März binauszus 
dringen, die Koͤnigsmacht durch eine Abſtimmung auf’s du: 
Berfte zu ſchwaͤchen und demnaͤchſt abzufhaffen, oder die Res 
publit dur einen bunten Freiſchaatenzug berzuftellen. 

Es entftand Unficherheit der Ziele. Das Volk, welches 
die Beichlüffe der Nationalverfammlung in einmütbiger Zus 


Weil die Frankfurter Verfammlung den in der Minorität 
befindlichen Republifanern nicht nachgab, wurde Frankfurt 
für ein Dorf an Givilifation erflärt und man wendete fi) 


nah Berlin, Als auch bier die Rabdicalen unterlagen und 
Frankfurt wenigſtens vermitteln follte, war feine Kraft ſchon 
geſchwaͤcht. Die in Frankfurt gefchaffene deutſche Gentral: 
gewalt mußte bei den unglldfeligen bewaffneten Angrif: 
fen auf die Nationalverfammlung, bei Struve's Einfall, der 
fih durch Hecker's Niederlage nicht hatte warnen laſſen, und 
bei manchen vereinzelten Echilderhebungen in den beutfchen 
Provinzen ihre Macht gegen das Volk felbft kehren. Bei 
dem von einer Menge unreifer Ideen erzeugten Aufſtande 
von Wien flellte es ſich heraus, wie vereinzelt Wien und 
wie verlaffen fein Reidötag mit den über den März, hinaus: 
gehenden Freiheitöplänen daftanden, wie groß in Defterreich 
die Macht der Zrägheit, die Macht der Gewohnheit war. 
Wien wurde von der Gegenpartei, die fih auf nichtbeutfche 
Voͤlkerſtaͤnme und die Militärgewalt ftügte, erobert und 
mußte für feinen Uebermuth fehrediih büßen. Der öfterrei- 
chiſche Reihstag wurde durch die unfreimillige Verlegung 
nah Kremfier zum Gonclave, deſſen Befhlüffen, wenn fie 
nicht fehr Hug und befonnen ausfallen, Hof und Minifte- 
rium ein Fräftiges Veto entgegenbalten werden. Es kam bie 
unendliche Schwierigkeit hinzu, daß ſich das oͤſterreichiſche 
Intereſſe mit feinen ſlaviſchen Beimifhungen über das deut: 
ſche erhob und daß die jegigen Machthaber beim Staatenbunde 
in Beziehung auf Deutfchland ftehen bleiben wollen, um mit 
ihren polnifhen, magyarifchen, romanifchen, italienifhen und 
deutfchen Provinzen einen zweiten Bundesftaat zu errichten. 

Auch die Rolle Berlin’ und des „vereinbarenden” Lands 
tags war eine unglüdliche, Bei mandhem Guten, das bies 
fer befchloß, fteifte er fich zu fehr auf ben Gedanten, daß er 
es mit dem Königthume nur in der Perfon des Königs und 
einer ſchwachen Hofpartei zu thun babe, Als ed zum Gon= 
flicte fam, unterlag er der fireng monardifchen Partei, die 
in Deere und in der nody keineswegs ohnmädtigen Bus 
reaufratie und in den Preußen, welde die Ruhe um jeben 
Preis einer gefahrvollen Freiheit vorziehen, eine gewaltige 
Stüge fand. 

Indeß iſt das Öfterreichifche Minifterium fo weit vom 
Verftändniß der Zeit durchdrungen, daß es den Sieg über 
die Revolution nicht eigentlih mifbraudt. Das Minifterium 
Brandenburg war Flug genug, den conftitutionellen Weg 
nicht zu verlaffen, Defterreih wie Preußen find als con: 
ffitutionell zu betrachten. In Preußen ift die WBerfafs 
fung fogar mit fillfchweigender Zuftimmung des Volks in 


' Kraft getreten, indem der Landtag eines legiölatorifchen Zwei: 


kammerſyſtems bereitö ausgefchrieben worden ift, 

Die Berfaffungen ber Eleineren Staaten find dadurch, daß 
fie zur Wahrheit wurden, rafch gefräftigt. Die Franf: 
furter Grundrechte der Freiheit werden meift anerfannt. 
Wir find dem Ziele der Einheit ebenfalld näher gerüdt, wenn 
wir die Möglichkeit angebahnt fehen, daß der Reichötag, vote 


‚ er in Frankfurt befchloffen wurde, ebenfalls in nächfter Frift 
flimmung ftügen und in Kraft fegen folte, zerfplitterte ſich. 


einberufen werben kann. Wir find der Einheit näher, wenn 
auch Defterreih und Limburg und Schleswig vorläufig noch 
eine Ausnahmöftellung einnehmen, fwbald nur die National: 
verfammlung in Frankfurt Selbftverleugnung genug zeigt, das 


Staatenhaus, welches fie für das definitive Reich geſchaffen 
bat, proviforifch, wie fie ſelbſt iſt, ebenfalls einzuberufen, 

Unfere Berfaffung ift in ihren Grundlinien fertig, Die 
Ernennung des Reichsoberhauptes ſteht bevor, bei beffen 
Bahl die confitutionellen Staaten, wie die Sachen gegen« 
waͤrtig liegen, nothwendig mitwirfen muͤſſen. Es liegt darin 
auch Fein Widerfpruh gegen die Wolksfonveränetät, Die 
Einzelftaaten machen in ihrer jetzigen Berfaffung fo gut ein 
Drgan berfelben aus, ald bie Rationalverfammlung in 
Frankfurt felbft. Nachdem fie ſich theils planmäßig, theils 
unwillkuͤrlich bemofratifh begründeten, ift ed vollfommen 
möglih, daß ihre Landtage mit der conftitutionellsmonardjis 
ſchen Spige (oder mit der reinen Demokratie in den Repu⸗ 
bliken Hamburg, Lübeck, Bremen und Franffurt) den Volks: 
willen neben dem Organ des Frankfurter Parlaments zum 
zweiten mal barftellen. 

Wird aber bas Staatenhaus improvifirt, fo werben die 
Schwierigkeiten, welche Hannover und Bayern darbieten, bie 
Reithögefege in Kraft treten zu laffen, gehoben und diegeftftellung 
der nothwendigften organifchen Gefege beträchtlich erleichtert. 
Die Schwierigkeiten in Bezug auf die Wahl des Reichs: 
oberhauptes werben dadurch großentbeils befeitigt und die 
Moth wegen der Perfon des Reichsoberhaupts erfcheint 
dann minder erbeblich. 

- Die verfchiebenen Pläne in diefer Beziehung liegen bereits 
vor und ed if nicht fo fehwer, den zweckmaͤßigern heraus: 
zufinden. 

Es war die Rede davon, den Kaiſer von Deſterreich 
durch die Nationalverſammlung allein wieder erblich an die 
Spitze von Deutſchland zu bringen: dem wird ſich Preußen 
wohl ſchwerlich fügen und dad Ansnahmsverhaͤltniß Defter: 
reichs läßt es nicht zu. in anderer Plan will den König 
von Preußen ald erbliches Oberhaupt fehen; allein dem wis 
derftreben Defterreich und Bayern ſchon mit voller Kraft ber 
Geheimen Verhandlung. Die Erblickeit ift außerdem eine 
Gewähr des Feften mehr in diefer Zeit, wo nur ber freie 
Fluß der Dinge zuverläffig if. Nach einer weitern Anficht 
follen drei Fürften ein Directorium bilden, einer von Defter: 
reich, einer von Preußen ernannt und einer aus dem Vor—⸗ 


fchlag Bayerns und der Wahl der Übrigen Bunbesglieder | 


hervorgehend. An Flirftenfegen würden wir dadurch gewin: 
nen, aber eben fo fehr an Unbehülflichkeit, 

Der Welcker'ſche und vieleicht ber beſte Worfchlag geht 
dahin, daß ein beutfher Fuͤrſt auf vier Jahre al 
deutfcher Reichsverweſer an bie Spitze des Bundesſtaats 
tritt. Die Wahl koͤnnte etwa nah dem Zufammen: 
tritt des Etaatenbaufes mit Beftätigung der conftituis 
renden Nationalverfammlung gefchehen ober 
Schlägt Welder die Wahl durch die Fürften in ihrer con: 


der Rationalverfammlung, vor, fo machte dad wenig Uns 
terſchied. 

Die Schwierigkeit verliert, wenn man den Muth hat, 
ſich Über perſoͤnliche Wunſche und Bedenklichkeiten hinweg⸗ 
zuſetzen. Das Reichsoberhaupt wird ein ſtreng conftitutios 


umgekehrt. | von Preußen, den die Nevelution ſchon zum Bürger Friedrich Wil: 


nelles fein, ber Meichötag ein ganz anderer, als ber perma- 
nente von Regendburg. Unter dem Schutze eines mächtigen, 
thatenluftigen, unbefangen in die Forderungen ber Gegen: 
wart eingehenden Oberhaupts mit feinen verantwortlichen 
Miniftern und dem Reichötage zur Seite wird bie Entwide: 
fung ber Einzelftaaten und des ganzen Organismus fröhlich 
gedeihen. Das Gefandtfchaftss und Gonfulatöwefen wird 
geordnet werben und Deutfchland tritt als folches in die Reis 
be der Großmächte, Unfer Kriegäheer wird Achtung einflös 
Ben, unſere Flotte wird ihre Flagge auf den Meeren ausbreis 
ten. Die Geſchaͤfte des Friedens, die Rechtöpflege, die Volks: 
erziehung, die Künfte und Wiſſenſchaften, der Aderbau, die 
Gewerbe, der Handel werden neue Blüthe entfalten und 
Wohlſtand ausbreiten und der Deutfche, welder ſich in 
früherer Zerfplitterung und Unfreibeit des Vaterlandes tief 
gedemüthigt fühlte, wird fein Haupt ſtolz neben dem Bris 
ten und Franzofen erbeben dürfen. 


Die gute Laune gehe nicht verloren. 


Wis und Humor. 


Ein nambafter Schrifefteller behauptete: „Ohne Wis hat 
man Bein Herz, die Leiden feiner Brüder zu errathen, feinen 
Much, für fie zu fireiten; er ift der Arm, womit der Bettler den 
Reichen an die Bruſt drüdt, womit der Keine den Großen ber 
ſiegt.“ Recht fchön gefagt, mur Schade, daf «6, bis auf den 
legten Cap, nicht wahr iſt! Der Mig ift Angelegenbeit des 
Kopfes, nicht des Herzens, Er ift deßhalb felten gutmüchig; 
er braucht darum noch nicht boshaft zu fen. Der Wis 
entdeckt gewiß die heiterften wie die fuͤrchterlichſten Gegenfäge des 
Lebens; er fpricht fie in irgend einer überrafchenden Form aus, 
aber ohne die geringile Sorge, diefelben auszugleichen oder zu 


verſoͤhnen. 


Der witzige Hungetleider neckt den witzloſen Reichen und 
verſpottet ihn ; der witzige Reiche ärgert oder verachtet den dum⸗ 
men Bittler, dem ein gefcheiter Einfall aus der Klemme helfen 
würde; aber von einer Umarmung wird nie die Rede fein. 

Wohl aber vernichtet ein Meiner Wis eine erhabene Thor 
beit. Der Wig ift immer raſch und behende und er reicht weis 
ter, als eine lange, feierliche Predigt, Aber auf feine Gefinnungs: 
tlichrigkeit möchte ich mich nicht zu ſeht verlaffen. Der Wig 
kann demokratiſch fein, o ja; erfahrungsmäßig liebt er aber mehr 
die ariftofratifchen Kreife, 

Er ift kein Vorkstribun; er iſt ein Ueberläufer, Als er den 
Bettel Über die Kanonenkugel hing, bie am 18. März in Berlin 
in einen Brunnenpfoften flug, und darauf fehrieb: „An meine 


lieben Berliner!” da hielt er es mit den fiegreihen Männern 
der Mevolution, bie feinen Glackehandfhuh kennen. Als das 


ſtolze Kötn in Belagerungszuftand erklärt wurde und der Wig 
bie Bemerkung hinwatf, es fei fo ruhig und fiher auf den Strafen, 
daß ſich ſelbſt die Bürgermwehr wieder fehen laffe, da ftand er auf 
Seiten der Bankiers und des rheinifchen Adels, Ais endlich der König 


j A ‚ heim Zollern gemacht zu haben glaubte, befahl: Brandenburg geht 
fitutionellen Eigenfchaft, ebenfalls mit Beftätigung | 


in dieMationalverfammlung und die Nationalverfammfung nad 
Brandenburg, da war der Wis fo königlich gefinnt, mie moͤg⸗ 
lid, und doch ſchlug er fih eben fo leicht wieder zu den Des 
mofraten, als er nad Verleihung der preußifhen Verfaſſung 
behauptete, der König fei zu der aͤußerſten Linken übergegangen. 

Weit mehr als der Wig wird der Humor von dem Her— 
zen berührt, Der Humor bindet fi) zwar auch an fein Glauts 


bensbelenntnig, Er ſchweift audh am Himmel und in ben Tie⸗ 
fen; aber er Liebe die Sterne und liebt die Milben des Sumpfs. 
Er liebt die Menfchheit, er ſucht dem Schmerz ein Lächeln abs 
jugeminnen und die Freubenthräne rinnt, wo ein Gtüd zu flif: 
ten ift, und wäre es auch nur das Gluͤck einer Secunde. 

Der Humor wohnt beim Volke und weiß «8 au fchägen, 
dab fein einfadher Sinn vor ber Ueberfluahelt der Weltweiſen 


ER 


feinem gefunden Magen etwas zu bieten vermag. Der Humor 
kennt Beinen Neid und Beinen Geiz, aber alle andere Leidens 
fhaften, die das Leben bemegen, ziemlich genau, Gin Humorift 
ift niemals eigennügig, Er iſt aufopferungsfühilg, er ift im 
Stande, fih felbft zu verleugnen und feine ſchwachen Seiten noch 
genauer zu ermitteln, ats felbft feine Feinde, Er hat nur eine 
fhlimme Seite: er ift ein Zweifler an Allem, fogar an dem, was 


bewahrt wurde und daß e8 feinen umverwüftlichen Merven und | er felbft behauptet. R. R. 





Beachtenswerthe Anzeige. 


Das unterzelchnete Commiſſſone-Bureau erſucht Diejenigen, welche ſich bars 
über in Kenntniß zu fegen wünſchen: 

„wie man ſich durch den Anfauf eines halben Driginalloofes zur legten gro» 
Gen Daupteklaffe einer bier abmittirten und garantirten ‚Kotterie die darin 
vorfommenden Gewinne von @intaufend Mark vis @inmalbundert- 
taufend Mark cten fo voliftändig verfhafft, als ob man flatt 
eines halben ateib ein ganzes Loos gekauft hätte,“ 

ſich fpäteflens bis zum 2, Januar 1849 an daſſelbe in frankirten Briefen unges 
fäumt zu menden, welches ibnen, fofern fie das baran zu mwendende geringe 
Porto für Anfrage undRüdantwort nicht ſcheuen, nähere Auskunft unentgeltlich 
ertbeilen wird, 
| Lübeck, im December 1848, 
| Gommiffionde Bureau, 
Perri- Kirchbof Mr. 308, 


QJuftiz= und SPolizeigegenftände. 
Belanutmachung. 

Zur Erdfinung des dahier hinterlegten 
legten Willens der su Marburg verilor: 
benen Jungfrau Johanna Eprifliane Wiber: 
tine Wigand werden deren babier unbe 
kannte Erben auf den 9, februar Pf. 7, 
Dormittags 10 Uhr, bei Meidung einferti« 
ger Vornahme anber vorgeladen. 

Wllendorf, den 21. December 1848, 
Kurfürftt. Heft. Jufigamt. 
Kulenfamp. 
vi. Struve. 


Der Neichsanzeiger der Deutſchen 


erſcheint täglich, die Sonn = und Fefltage ausgenommen. Der vierteljährige Preis beffelben ift nur 1 Thlt. Preuß. ober 
1.45 fr im 245 Fuß Die fuͤrſtlich ihurn- und taris’fhe Poftamts:-Zeitungserpebition zu Gotha beforgt 
deffen Hauprfpedition. Alle Poftämter Deurfchlands nehmen Beltellungen auf pofttägliche Lirferung an. Die Buhhand« 
lungen liefern das Blatt wöhentlich oder monatlich. 

Für den Reihsanzeiger db. D. beftimmte Auffäge gemeinnüsigen Inhalts werden unfranfirt angenommen 
und finden mit Dank unentgeltliche Aufnahme; alle Geſuche, Bekanntmachungen und Nachrichten aber, deren Inhalt des 
Einfenders eigenen Vortheit allein oder zunächft ausfpricht, oder von Amtswegen und aus befonderem Berufe 
zur Öffentlichen Kenntnif gebracht wird, werben gegen Einrbdungsgebühren (1 Sgr. — 34 fr. für die gefpaltene Petitzeile) aufs 
genommen, 

Bon Behörden und Perfonen, mit denen bie Erpebition d. Bl. nicht bereits in Rechnung fleht, werden die Gebühren in 
der Regel mittelft Zurechnung durch die Poft bezogen, falls hierfür von den Einfendern nicht ein anderer Weg angegeben wird. 
Zur Bequemlichkeit und KRoftenerfparnif find aber auch folgende deutſche Buchhandlungen fowohl zur Annahme von einzurüdenden 
Anzeigen und Bekanntmachungen aller Art, als zur koftenfreien Bermittelung derZahlung der Einricfungsgebühren hierher nad) Go— 
tha erbätig : 

in Kltsuburs, die Schnuphafe’fche Buchhandlung ; in Göttingen, bie Dieterich’ fie Buchhandlung ; 

in Barmen, Hr. X. Sartoriusß; in — bie Hrn, Perthes:Beffer u. Mauke; 
in Berlin, Hrn. €. ©. Mittler’s Sortimentsb. ; in Leipzig, Hr. €. F. Steinader; 

in Bremen, Hr. 3.8. Denfei in Magdeburg, Hr. W. Heinrihshofen; 

in Gaffet, die Luckhardt'ſche Hofbuhhandlung ; in Mühlhaufen, Dr. Fr. Heinrihshofen; 

in Darmftadt, Hr. G. Jonghaus; in Nordbaufen, Hr. A. Buͤchting; 

in Eifenadh, Hr. 3. Er Bärede; in Rudolftadt, Hr. G. Fröbel; 

in Erfurt, die Kepfer’fhe Buchhandlung; in Sonbershaufen, Hr. F. A. Eupet; 

in Frankfurt u M., die I. Chr, Hermann' ſche B.; in Stuttgart, Hr. 5. 9. Köhler. 


Gotba, den 1. Januar 1849. Erpedition des Meichsanzeigers d. D. 


Die Lefer werden erſucht, Ihre Beftellungen auf den Rei höanzeiger der 
Deutſchen für das erfte Vierteljahr 1849 (Preis 1Thlr. oder 1Fl. 45 Kr. rhn.) 
bei den Poftämtern, Zeitungderpeditionen oder Buchhandlungen fchleunigft zu 
machen. 
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Adolph Bock, Redacteur. Gotha. Beder'fhe Verlagebuchhandlung. 
Druck der Engelbard:Repber’fcen Hofbuchdruckerei. 





der Deutfchen, 


Ginrödungsgrbühr für den 
Raum einer gefpaltenen 


Erſcheint täglich, mit Zusnahme 
der — und Feſtiage. 


Aeichsanzeiger — 
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J Die deutſche Nationalverſammlung. uüber jedes Stück des zurückgelegten Weges waren bie Urs 


„ | tbeile fo verſchieden, wie über die Wahl der naͤchſten Schritte, 
Betrahtung — am Spivefier Mar e6 im Volke felbR etwa anders? 
“ Die die aus den Maͤrztagen flammende feurige Volks 
Ich bin nun ſchon feit dem Mai d. J. bier in Frank: | begeifterung für: die deutſche Einheit an dem allmählig wieder 
furt. _ Mit Begeifterung für die große Aufgabe der National: | ftärfer bervertretenden Sondergeifte in den Einzelftaaten fich 
verfammlung verließ ich auf den Ruf meiner Wähler die ge: | abkühlte, fo machte auch in der Nationalverfammlung ber 
wohnten Gefchäfte und die Meinigen. Der Gedanke, an der | anfängliche haſtige Eifer für Wegräumung alles Beftehenden 
neuen Geftaltung der Berfaffung unferes nad) Einheit rin: | und Schaffung eined ganz neuen politifhen Zuftandes für 
genden Vaterlandes, an der Befefligung der Freiheit unfered | unfer Baterland der Befonnenheit Platz, welche in menfche 
Volkes mitarbeiten zu dürfen, erhob mein Gemüth. Welher | lichen Dingen die Naturnothwendigkeit erkennt und achtet, 
Deutſche hätte damals nicht an nahe und fehnelle Erfüllung | daß das Werdende an dad Vorhandene fi anſchließen muß. 
feiner fehmfüchtigen, wenn auch unbeftimmten, Wünfhe und | Nicht eine papierne, nur aus idealen Wünfchen und Hoff: 
Hoffnungen für Deutfchlands Heil geglaubt? nungen zufammengebaute Berfaffung Deutfchlands Fann dem⸗ 
Ich muß es geftehen, in den faft acht bier durchlebten | felben Heil und Macht bringen, fondern nur eine foldhe, die 
Monaten ift weit weniger geleiftet und erreiht worden, als aus ben wahrhaft lebendigen, eigenthümlichen Zuſtaͤnden des 
ih damals gedacht. Biel Trübes und Entmurbigendes ift an | Wolfes hervorgeht, die feinen Neigungen und feinem Charak— 
mir vorübergegangen ; ber gute Wille des Einzelnen war oft | ter entfpricht, feine Gewohnheiten Iäutert und feine Sitten 
ohnmaͤchtig und verzagt gegenüber ben natürlichen oder künſt- veredelt, 
lich herbeigeführten Hinderniffen der Loͤſung unferer Aufgabe; Das richtige Gefühl hierfür war es wohl, das die Na- 
immer von neuem traten unerwartete Ereigniffe hemmend ber | sionalverfammlung fo lange und jo ausführlich mit den foger 
Erreichung des geſteckten Zieles entgegen. Aber dennoch find | nannten Grundrechten des Volkes ſich beſchaͤftigen ließ, deren 
wir bemfelben näher gerät, und mein Blid in die Zukunft | Haupttheil fie noch vor bem Schluſſe des Jahres zur öffent 
ift beim Schluffe des verhängnißvollen Jahres getroft: das | lien Vorlage gebracht hat. Nur aus einer beifer geregelten, 
Merk der Einigung Deutfchlands wird der beutfhenBeharr: | veraltetes Herfommen abftreifenden, freieren Geftaltung um 
lichkeit und Treue troß aller Hinderniffe gelingen. ferer gefelfchaftlihen Verhaͤltniſſe kann auch ein höheres po: 
Warum fhritt dern eigentlich die Arbeit der National: | litifches Leben unferes Volkes erwachſen, deſſen Mangel wir 
verfammlung bisher fo langfam vorwärts; warum warb | fo tief fühlen. Wo nicht ein richtiges Maß der Rechte und 
die deutfche Verfaſſung nicht früher von ihr vollendet? — | der Pflichten des Einzelnen in der Gefammtheit gefunden ift 
Wir Alle famen mit Eifer und Begeifterung flr die Arbeit | und das innere Staatöleben regelt und hebt, da wird auch 
hierber, aber mit fehr auseinandergehenben Anfi ichten Über das | das aͤußere nimmer die rechte Kraft zu entwideln vermögen. 
Endziel derfelben und über die Mittel au deffen Erreichung. Geht Denen, welche den gemäßigten Fortfchritt lieben, 
Die Berfammlung war und ift nur ein Abbild des Volkes | mande Beftimmung bdiefer neuen Grundrechte, die ich für 
ſelbſt/ aus deſſen Woht fie hernorgegangen, Das ganze bunte | meinen Theil lieber zu Grundpflichten des deutfchen Volkes 
Gewirr der Vollsmeinung über dad, was Deutfchland und | umgefkaltet gefehen hätte, fhon zu weit ab von dem Herge— 
unferem Bolte noth thut, über die Utſachen unferer Mängel | brachten und Beitehenden, fo mögen fie nicht Überfehen, daß 
und bie Mittel zu deren Abhilfe findet in ihe den natürlis | gerabe bier mit Entſchloſſenheit die ſtarken Keime zu neuen, 
hen Ausdruck. Es bedurfte langer Zeit ber Verſtaͤndigung beſſeren Zuſtaͤnden des Volkes zur legen waren. Deſſen ge: 
oder der gegenfeitigen Kraftmeſſung der Parteien in der Ver⸗ funder Sinn wird fie nicht im Uebereilung zu Unkraut empor; 
fammlung „:wie draußen im Volke, bis die einzufchlagende | fehteßen laffen; er wird fie in allmähliger wohlthaͤtigen Ent: 
Richtung des Berfüflungäwerkes nur einigermaßen: ven Über» | widfehmg pflegen, damit eine Erdfrige Pflanzung der Wolke: 
Hiegender Stimmenmehrheit entſchleden werben Tomte, und | wohlfahrt daraus bervorgebe. 


Aber, fagt man, die Nationalverfammlung bat darüber 
und über ber Einrichtung einer nur proviforifhen Gentralge: 
walt, über ihren Parteiftreitigkeiten, ihren umfruchtbaren Ber: 
bandlungen über die Verhältniffe der Einzelftaaten und die 
Ereigniffe in denfelben offenbar die Zeit ber Begeifterung ver: 
fäumt, in welcher es möglich gewefen wäre, mit dem Beifall 
des aufgeregten Volkes ſchnell eine neue einheitliche Staats: 
form Deutihlands zu fchaffen; fie felbft hat dem Sonder: 
geifte wieder Raum gegeben und ift num zu obnmädtig, um 
ihn zu bannen, 


Hier gerade liegt ein Hauptirrthum vieler harten Ur: 
theile über die Nationalverfammlung. Nicht im Raufche 
ſchafft man Dauerndes; am wenigften, wenn die flüchtige Be: 
geifterung eines Volkes nicht auf eine große That deffelben 
folgt. Wer die Jahre der Erhebung Deutſchlands von 1813 
bis 1815 mit durchlebt bat, der trägt bad Gefühl bes Un: 
terfchiedes zwifchen damals und jetzt lebendig in fih. Da: 
mald hatte bad Volk in feiner Gefammtheit Großes geleiftet ; 
es hatte fein eben eingefegt, um ein neues zu gewinnen. 
Kann man dad auch jeht mit Wahrheit von ihm fagen? — 
Jetzt ift zwar feine Erkenntniß deffen, was ihm gebricht, ges 
wedt und aufgeregt; aber feiner gefammten Thatkraft warb 
noch Feine Gelegenheit, zu zeigen, daß ihm bie Einheit Deutſch⸗ 
lands wirklich höher gilt, ald die Güter, weldye das Einzel: 
leben feiner Stämme ihm gewährt, Nur im kurzen Kriege 
gegen Dänemark, nur in einzelnen Erhebungen gegen unge: 
bührlihen Drud bat es Muth und Aufopferung bemiefen ; 
bie meiften feiner unruhigen Bewegungen im ſcheidenden Sabre 
aber hatten ihren Urfprung unleugbar mehr im Streben nach 
Erringung felbftfüchtiger Forderungen oder in politifchen Wer: 
ierungen, als in uneigennügiger Hingebung an die deutfche 
Sache. Wenn etwa ein mächtiger Feind aus Wellen oder 
Dften unfere Grenzen betreten follte, um unfere @inigung, 
ben ftärferen Bund, ben wir fchließen wollen, zu hindern? 
dann wird ed Mar werden, ob und wie fehr ed unferem gans 
zen Volke mit der Einheit Deutfchlands Ernft ift und welche 
Dpfer daſſelbe für deren Erlangung und Befeftigung zu brins 
gen geneigt ſei. 


Aus den einzelnen Theilen bed Entwurfes der deutfchen 
Meichdverfaffung, welche die Nationalverfammlung nad eins 
ander in erfter Berathung vollendet hat, geht unverkennbar 
bad fefte Streben ihrer Mehrheit hervor, einen Präftigen Bun. 
beöftaat zu ſchaffen, der, unter Aufrechterhaltung ber GSelbft: 
ftändigkeit der Einzelftaaten, von einer ſtarken Gentrafregies 
rung geleitet, zu einer europdifchen Macht ſich zu erheben im 
Stande fei. Das ift aud, wenn nicht Alles trügt, nachdem 
ber Frühjahrsſturm der Begeifterung fi gelegt, der auf: 
richtige Wunſch und die ehrliche Meinung der großen Mehr: 
heit des deutfchen Volkes, Dahin muß alfo weiter gefteuert 
werben, mit Vermeidung ber Klippen des felbftfüchtigen Geis 
ſtes, welcher in eitler Scheingröße ber Selbſtherrlichkeit die 
nothmwendige Unterordnung der Cinzelftaaten ſcheut, fo wie 
des Zerftörungdgeiftes, welcher alle Eigenthümlichkeiten ber 
deutfhen Stämme und ihres flaatlihen Lebens vernichtet 
wiffen möchte, um über kurz oder lang dad Ruftgebilde einer 


großen beutfhen Republif zur unbaltbaren Darftelung zu 
bringen, 

Nicht an der Rationalverfammlung möchte bie Schuld 
liegen, wenn bad Biel nicht erreicht wird, fofern fie nur ben 
rubigen und gemeffenen Gang fortgebt, den fie bisher einge: 
fchlagen hat. Es lag außer ihrer Macht, Defterreih daran 
zu hindern, daß es feine Gefammtmonardie wieder zu neuer 
Kraft erhob und nun feine deutfchen Provinzen in den eignen 
Öfterreihifhen Bund fefter einverleiben will, ald in den deut⸗ 
fhen Bundesftaat, Während fie mit ihm mindeſtens ein 
möglihft inniges Staatenbündniß zu ſchließen verfuchen will, 
wird ed ihr hoffentlich gelingen, auch den fchwierigften Punct 
ber Reichöverfaffung des übrigen Deutſchlands, die Frage 
über das Dberhaupt der Reichöregierung, in ben nächften 
Moden fo zu erledigen, daß die Mehrheit des Volkes deren 
Entſcheidung für die den Umftänden nad zweckmaͤßigſte hält. 
In politiiden Dingen muß unter dem Gefeg der Nothwen: 
digkeit oft das Mögliche genügen, wenn dad Beſte nicht ers 
reihbar if. Nach bloßen Theorien kann man nit Buns 
beöftaaten oder Kaiferreiche ſchaffen; ihre Formen müffen in 
dem wirflihen Leben und Bewußtſein der Voͤlker Anklang 
und Begründung finden. 

Deffen wird die deutfche Nationalverfammlung eingeben? 
fein, indem fie mit dem Beginne bed neuen Jahres an 
das ſchwerſte ihrer Gefchhäfte gebt. Möge dad Vertrauen 
bed Volkes und feiner Regierungen ihr dabei zur Seite ſte— 
ben, Wenn dieſes Vertrauen im Kaufe deö fcheidenden Jah— 
red mandmal wanfend geworben, fo war das nicht gut und 
nicht recht. Die unparteiifche Geſchichte der biöherigen Thaͤ— 
tigkeit dieſes erften deutfchen Parlaments wird ihm einft das 
Zeugniß nicht verfagen, daß es, ohne politifche Erfahrung und 
parlamentarifhe Uebung, deren Mangel ihm nicht zur Laſt 
gelegt werben fonnte, unter ben ſchwierigſten Berbältniffen 
und großen Verſuchungen, in feiner überwiegenden Mehrheit 
mit deutfcher Befonnenheit und Maͤßigung unfer Vaterland 
und Bolt mindeftens vor großen Uebeln behütet hat, die es 
fich felbft zu bereiten@efahr lief. Ueber den Werth der wirt: 
lien Leiftungen der Nationalverfammlung aber in &öfung 
der ihr geftellten beftimmten Aufgabe wird erft die Ge-⸗ 
ſchichte der Zufunft entfcheiden. 

Ich hoffe, diefe Entfheidung wird ihr zur@hre und bem 
beutfhen Wolfe zum Heil gereihen. Mit diefer Hoffnung 
trete ich in das neue Jahr ein, 

Frankfurt a. M. 


F. G. B. 


Durchaus muß die deutfſche Einheit gegründet 


werben. 

Dem Dr. C. F. Wurm batten feine württembergifchen 
Wähler zu erkennen gegeben, fie bätten menig Hoffnung, daf 
die Nationalverfammlung die deutfche Einheit und Freiheit ſchaf⸗ 
fen werde, Er antwortet ihnen u, U. Folgendes: 


Die Volksrechte“ (melde die beutfche Freiheit begründen 
fon) „werben bald alle nur noch auf dem Papiere ftehen, wenn 
ed nicht eine: die Einheit des deutfhen Reiches zu 
gründen, Ich weiß keinen gefährlicheren Icrthum, als wenn 


man es für möglich hält, durch eine Werfaffung, und waͤt' es 
auch die allerbefte, für einen einzelnen deutfchen Staat die Freis 
beit ſicher zu flellen. Die legten breiundbreißig Jahre hätten doch 
einen Jeden, der Augen bat zu fehen, belehten müffen, wie wes 
nig die deutſche Freiheit im den einzelnen Rändern zu bedeuten 
hatte, Der Fehler lag nicht an den einzelnen Berfaffungen, 
fondern an der Verfaſſung Deutfchlands, an der Bundesverfafr 
fung, welche nichts taugte., Der Mangel an Einheit ded Gans 
zen hat die Freiheit in den einzelnen Ländern nicht auffommen 
laffen. Fürftenmaht und Fürftenwilllür mochten es treiben, da 
und dort, wie es ihnen gefiel, weil Beine Volkevertretung für bie 
ganze Nation und weil kein Reichsgericht da mar. 

Wer es wieder dahin bringen will, dem ann man feinen 
größeren Gefallen thun, al wenn man reht tüchtig auf 
das Parlament [himpft. Te mehr das Parlament das 
Bertrauen des Volkes verliert, je lauter man nad allen vier 
Winden ruft, das Parlament werde doch nichts zu Stande brin- 
gen, befto mehr freuen fih im Stillen alle Diejenigen, melde 
die alte Wirthſchaft wieder haben mollen, bie alte Bunbestags: 
wirthſchaft mit Haut und Haar, Es ift wohl bes Nachdenkens 
werth, ob man damit eine ſehr verbdienflliche Handlung begeht. 

Niemals war die Gefahe für die dewifhe Einheit größer, 
als eben jest, Wenn Deflerreich, das wir nicht loslaffen wollen, 
für jegt von ber unbebingten Theilnahme an dem Reiche, in 
deffen neuer Geftaltung, fich zurückzuziehen fcheint, fo ift es ein 
großes Unglüd; ein noch größeres wär” es, wenn wir und ba= 
durch irre machen ließen, das Verfaffungsmwert für das Übrige 
Deutfchland zu vollenden, fo feft und ſtark und zugleich fo rafch, 
als wir edvermögen. Dennnurmenn es erſt wieder eine fichtbare, 
mächtige deurfche Einheit gibt, nur dann, dann aber auh um 
ß gemwiffer, wird Defterreih fi uns wieder enger zuwenden. 

icht weniger drängt uns die Verwickelung in Preußen, das 
deutſche Verfaſſungswerk zu befchleunigen. Das preufifche Vote 
iſt diefen Augenblick nicht in Berlin, aber es iſt noch in 
Frankfurt vertreten; in ber deutfchen Berfaffung, die uns 
ter der Mitwirkung feiner Reihstagsmänner vollendet werden 
fol, bleibt für Preußen, wie für das übrige Deutſchland, bie 
Bürgfchaft, dem Sciffbruhe der kaum errungenen Freiheiten 
zu gs 
ber es kann nicht oft genug wiederholt werden: in’& Re: 
ben treten kann das Verfaſſungswerk nur durch ben feſten, ein: 
mütbigen Willen der deutfchen Mation — einen Willen, dem 
Beine Gewalt zu widerſtehen Recht oder Macht hat. 

Wird denn nun das deutſche Volt uns im Stich laſſen, 
fih von uns abwenden, eben jegt, wenn es gilt, bie legten 
entfcheidenden Schritte zu thun? Das fei ferne. Was bliebe 
dann auch dem Wolke fetbf für eine andere Ausfiht, falle es 
die Einheit wirklich will? 

Freilich, ſollte es dem Parlamente nicht gelingen, bann, weiß 
ich wohl, vertröftet man uns mit dem zweiten Yufjug der deut⸗ 
fhen Revolution. Ich meine, man fol den Teufel nicht an 
die Wand malen, Unfere Aufgabe ift, Deutſchland eine Ver— 
faffung je geben, ohne daß es den Preis einer zweiten Revolu: 
tion dafür zu bezahlen hat. An biefer Aufgabe dürfen wir nicht 
verzweifeln. — 

Sollte es nach den bisher gemadjten Erfahrungen nody Beute 
in Deurfchland geben, welche wirklich Lieber die Mevolution mol: 
Ien, als die ruhige Löfung der Aufgabe der Nationalverfamm: 
lung ? 


Tagesgeſchichte. 


Das vorige Jahr ſpannte einen neuen Aufzug der menfdh- 
lich en Entwidelung auf den Webſtuhl der Zeit, das naͤchſte hat 
den Einſchlag hineinzuwirken, um das große Gewebe ber Ge— 
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ſchichte zu vollenden, das als eine neue Schoͤpfung des Geiſtes 
verzeichnet werden fol, Taͤglich ſauſt das Weberſchiff, täglich 
wird ein Meines Stu Zeug vollendet. Das Gewebe wählt; 
Schlachtenbitder und Darfiellungen friedlicher Künfte liegen im 
Scooße der Zukunft. Die Darftellung wird verfuhen, Tag 
für Tag über die Vorkommniſſe Bud) zu führen, die ein Res 
fultat, wenn auch oft ein unfcheinbares, im Völkerleben abzus 
werfen verſprechen. 


An die Schleswig: Holfteiner hat die gemeinfame Re= 
gierung der Hetzogthuͤmer eine Proclamation erlaffen, worin fie 
darauf hinweiſt, daß die Dänen den Bedingungen des Waffen: 
ſtiuſtandes nicht nachkommen. Alfen und Äroe bleiben durch bie 
Mafregeln des bänifchen Gouvernements der Verwaltung der ge— 
meinfamen Regierung, welche von ber beutfchen Gentralgewalt und 
dem Könige von Dänemark vereint eingefegt wurde, vorenthale 
ten. Die leßtere wurde ber Keindfeligkeit gegen Dänemark bes 
fhuldige und der koͤn. Commiffar wurbe abberufen, um die Vers 
bandlungen zu erſchweren. Die Schifffahrt wurde wieder beeins 
traͤchtigt, dänifche Umtriebe fuchten die Bewohner des nördlichen 
Schleswig zum Ungeborfam gegen die Behörden zu reizen. Auf 
Afen und an ber jütifchen Grenze wurden bie Truppen verftärkt, 
Die Bewohner Schleswig: Holfteins werben deßhalb aufgefordert, 
treu zu der legitimen Regierung zu halten, die jeden Uebergriff 
abzumeifen wiſſen werde, aber auch durch ungefegliches Verhalten 
bie fo fehr verwidelten Friedensverhandlungen nicht noch mehr 
zu erſchweren. 


Die miniſterielle Partei in Preußen macht große An— 


ſtrengungen, die Landtagswahlen in ihrem Sinne zu unterſtützen. 


Der Minifter des Innern hat ein Schreiben an die Beamten 
erlaffen, fie follen alle gefeglich erlaubte Mittel der Einwirkung 
auf die Wahlen anwenden und freng gegen Diejenigen einfchreiz 
ten, welche nach dem Landrecht bei der Wahlagitation im entges 
gengefegten Sinne zu belangen fein moͤchten. Wenigftens ift 
nicht gefagt, daß gegen fanatifche Ropaliften eingefchritten werden 
fol, und da die Griminalgefege nody nicht im Geifte der Gegen: 
wart revidirt find, fo ift der Erlaf des Minifters Manteuffel 
troß der Verfiherungen des Conftitutionalismus nicht ohne Ges 
fahre für die freie Meinungsäußerung. Die Gegenpartei fheint 
die Verfaffung felbft nicht antaften zu wollen, wohl aber fucht 
fie Deputirte durchzufegen, die auf Abänderung einzelner Paras 
graphen dringen werden. Eine ftrenge, aber befonnene Oppofition 
ift durhaus nothwendig im conftitutionellen Leben, 


Den Abgeordneten Schramm von ——— empfing 
bei feiner Rüdkehr in die Heimath eine Votivtafel: „Dem, ber des 
Volkes Wohl bedacht, fei die vom Wolke dargebraht,” Ein 
Fackelzug mußte unterbleiben, weil ihn der Magiftrat für „Feuers 
gefährlich” hielt. 

Mühlhaufen hat eine beträchtlihe Einquartitung erhals 
ten, um bie politifhen Unterfubungen, die der aus der Eiche 
horn’fhen Periode bekannte Regierungsratt Volt anftellt, zu 
unterftügen, Der Abgeordnete Ludwig, der der Oppoſition ans 
gehört, hat bei der allgemeinen Einfhücterung nod feine Gt: 
legenheit genommen, Bericht über feine Wirkfamteit zu erftatten, 


Sa Münfter ift der Oberlandesgerichtedirerter Temme, 
befanntes Mitglied des aufgelöften preußifchen Landtags, verhafs 
tet worden, meil er bie Proclamation der 168 wegen ber Steuer⸗ 
verweigerung unterzeichnete. Auch gegen Schulge von Delitſch 
und Hildenhagen iſt die Unterfuchung eingeleitet, . 


Hannover und Bayern find es, welche die Publication 
der Grundrechte als Reichsgeſetze ohne vorhergegangene Genehmi⸗ 
gung der eigenen Randftände verweigern. Bon Defterreih ver: 
fteht es fih nad allen Vorgängen von felbft; Preußens Adges 
ordneter bei ber Gentralgemwalt hat bagegen unummunden zugefagt, 


Die hannoverfhe Ständeverfammlung iſt auf den 1. 
Febr, einberufen werben, 


An Bernburg bekommt eine Adreſſe viele Unterfchriften, 
die, geftügt auf den Beſchluß des Parlaments in Hinſicht ber 
Bufammentegung Meiner Staaten, diefe bei der Matiomalvers 
fammlung beantragt, Die Adreffe fieht die unvereindarte Ver 
faffung als aufgezwungen an, proteftiet gegen Minifter, die 
fein Bertrauen haben. 

Das öfterreihifche Minifterium bat ben Gontre = Abd: 
miral dv. Kudriaffsko, einen der außgezeichnetften Dfficiere der 
öfterreichifchen Marine, nah Frankfurt a, M. gefondt, um an 
den Beratbungen über die Drganifation und Bermehrung der 
deutfchen Flotte Theil zu nehmen. 


In Prag tagen 3B Bertrauensmänner von 28 Berrinen 


- 


der tfhehifhen Partei, um ihren Einfluß auf bie deutſch⸗oͤſter⸗ 
reichiſche Frage geltend zu machen, 


Windifh:Gräp belegt Überall, wo,er in Ungarn 
eintuͤckt, das Bermögen der polisifh Sompremittirten mit Bes 
flag. Es ift dieß eine Mepreffalie geyen bie von Koffurh ans 
geordnete Sequeſttation. 


Die Minifterkeifts in Münden iſt nod nicht überftanden, 


Die neue Bellimmung über bie einftweilige Drganifation 
ber Gonfeription in Badem ordnet den Dienft für die Linie 
auf fünf, ben der Roferve auf drei Jahre an; die Wehrpflicht 
ift allgemein, die Stellvertrerung aufgehoben ; alle nicht im Dienfl 
befindliche Männer von 2i bis 55 Jahre müffen in die Bürs 
gerwehr eintreten. Struve wird von Raftate nad Freiburg 
gebracht, um dort vor ein Schwurgericht geilellt zu werben, 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 
Edictalladung. 


‘ Da fi berausgefielt hat, daß der 
Fe des verfiorbenen Schnittmaaren- 

ndlerd Johann Ifidor Körner se- 
sior allbier nicht zureict, die Forderuns 
sen ber bis jegt befannten Gläubiger zu de 
den, fo haben mir defhalb und auf Antrag 
des von und zu diefem Naclaffe beflellten 
Dertreterd, ded Herrn Advocat Kretgſchmar 
allhier, beichloffen, mit der Erbffnung des 
Eoncurfes au dieſem Nachlaffe und mit 
Erloffung der Edictalien in Gemäßbeit der 
Erläurerten Procebordnung md ti. XL. $. 
2. su verfahren. — 

Dem zufolge haben mir künftigen 
28, März 1849 
als Liguidbationd» und Beſcheinigungstermin 
anberaumt, und es werden daber von und 
die fämmtlichen befannten und unbekannten 
Gläubiger des obgenannten Johann Iſidor 
Körner senior und deflen Nacılafles hier: 
mit edietaliter und peremtoriſch geladen, 
vorbemerkten Tageé, alfo 
den 28. März 1849, 

Vormittags 10 Uhr, vor und an &tadtge: 
rihtöftele hierfeibt entweder in Perſon 
oder durch gebdrig legitimirte und zu Tref⸗ 
fung eines Veraleichs gehbrig inſtrutrte 
Bevollmaͤchtigte zu erfheinen, ihre An 
fprüche und Korderungen bei Derluf der- 
felben zu liqutdiren und zu beiceinigen, 
mit dem Gurator Hitis über die Liquibirät 
und, wenn es nörbig if, megen ded Bor 
augs unter ſich fefbfl rechtlich zu verfahren, 
binnen ſechs Wochen zu befchließen und fo 


dann 
den 16. Mai 1849 
andermeit vor und zu eriheinen, der Bes 
fanntmachung eines Ausſchließungebeſchei⸗ 
des wegen der nicht erſchienenen Gläubi- 
er vr poena publicati gemwärrig zu fein, 
erau 
den 4. Junius 1849, 
welchen wir als Gürepflenungstermin fe: 
gefegt haben, bei 5 Thlr. einzelner Strafe, 
Bormitragd 10 Uhr an Gtadtgerichtöfelle 
andermweit in Perfon oder font auf legale 


MWeife zu erfheinen, die Güte zu pflegen 
und, da möglich, einen Bergleich au treffen, 
außerdem aber 

den 14. Tunius 1849 
der Inrotulation und Derfendung der Acten 
nah rechtlichem Erfenntmiß und 

den 8. Auguft 1849 
der Bekanntmachung eines Locationgurthels, 
unter der Verwarnung, dab foldes Mitiags 
12 Uhr zur Strafe des Ungehorfamd br» 
— gemacht werden foll, gemärtig zu 
ein 


Wir fügen die Derwarnung hinzu, daß 
Diejenigen, die im Liqwidariond- und Be- 
fheinigungetermine nicht erfcheinen und ihre 
Unfprühe entweder gar nit liquidiren, 
oder nicht befcheiniaen, ven gegenwoͤrtigem 
Ereditweſen audgrfchloffen und der ihnen 
erma zuflebenden Rechtswohlthat der Wie: 
dereinfegung in den porigen Stand verlu- 
ſtig frin, Diejenigen aber, welche zwar er 
fdyeinen, ficb aber tiber die Annahme eines 
in Vorſchlag gebrachten Vergleichs entme: 
der gar nicht, oder nicht deutlich erklären, 


| für einmilligend geachtet werden follen. 


| 


Ausmärtige Gläubiger haben übrigens, 
unter den in der Erläuterten Proceborb« 
nung ad tit. 4. $. 8, enthaltenen Dermwar: 
nungen, zu Annahme fünftiger Ladungen 
Gevollmädtiate, die mir gerichtlich aner: 
Fannten Vollmachten verfehen fein müffen, 
allbier zu beflellen und es mird dieſe 

Edictalladung 
in Bemäßheit des Geſetzes vom 27. Detober 
1834 hiermit. öffentlich befannt gemacht. 
us sahen dern, am 13, September 


Das Stadtgericht. 
Aug. Stübner, @rtabır, 


Kauf- und Hanbelögegenftände, 


Domänenverpachtung. 

Die Großherzogliche Domäne Heußs 
dorf, vier Stunden von Weımar und brei 
Stunden von Jena entfernt und ganz in der 
Adhe des Stationdplages der Thuͤringiſchen 
Eifenbahn bei Appida gelegen, fol von Jo 





‘ z Adolph Bol, Redacteur. 
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hannis 1849 an auf 12 Jahre mit Vorbehalt 
der Auswahl unter den Bietern —*5 
verpachtet werden, und es iſt zum Licita— 
tiondtermin 

der 21. Bebruar 1849 
anberaumt worden. 

Das Pacbrareal belebt in: 

1306 Ader 2 Dril. 3 QR. Brıhland, 
13 :ı — 5 = MWiefen, 


6» 5 » ls» Gärten, 
140: — » 30) » Zriften, erden sc. 
— : 1 : 21 » Teiche, jufammen 


1582 Ader — Drtl. 195 OR. 
{den Acker zu 140 fechssehnfhuhigen Qua: 
dratrurben Weimarifches Revifionsinaß_ ge 
rechner). Mit dem Gute verbunden find: 
eine ungesähblte Scafbaltung, ein — 
tarienbeilaß von ungefähr 2000 Thir. de 
Werth und einige Srobneberechtigungen. 
Wir fordern Pachtluſtige auf, ſich an 
dem genannten Tage Dormirtag 10 Uhr in 
unferem Eefretariatsfabinet bier zu melden 
und, wenn fie fich zuvor über ihre Dermbd« 
gensverhälmiffe, ihre dlonomiſchen Kenntniſſe 
und ihr Derhalten ausgewielen haben wer: 
den (mas auch fhon am Tage vor dem Ter⸗ 
min bei unferem Sefrerariate geſchehen kann), 
nad Einficht der Pachtbedingungen ihre We: 
bore zu thun, demnäcft aber weiterer Ent⸗ 
fheidung gewaͤrtig zu fein. 
ir bemerken dabei, daß der verlanate 
Dermögenenahmweis nur genügt, wenn bur 
denfelben außer Zmeifel gefegt wird, da 
dem einzelnen Pachtliebhaber Behufs der 
Uebernahme und des Berriebe der fraglichen 
—— und der Kautionsftellung ein ver: 
abares Kapital von 25 — 30000 Thir. zuftehe, 
Weimar, den 24. December 1848, 
Broßberingt. BAAL Kammer, 
v. Mott. 





‚au verfaufen ift: 


1 Schreiber’ Gemälde der Rheinlans 
de, mit 40 Kupfern von Roux ‚in4., für 
5 Ehir., ’ 

durch die Erpedirion d. Reih 
anzeigersd. D. in Borha. 
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Proletariat 


(Bgl. Aug. Anz. Nr. 174, 186, 187. 32 u 335.) 

Proletariat und Pauperismus waren, fo weit die-Ge: 
ſchichte reicht, bei allen Voͤlkern und Volksfchichten, die Über: 
zaͤhlig wurden, vorhanden und zeigten ſich felbft in der uns 
mittelbarflen Nähe der aufftrebenden Gultur, Beide wucher⸗ 
ten flets da am meilten, wo die Lebenskraft fehlte, das 
Krebögefhwür aus zuſtoßen. So findet man in den Zeiten 
bed Katholicismus das Proletariat in ben Inftituten ber Stro: 
wer, ber fahrenden Schüler, der Ablaßfrämer, des Mönd: 
thumd, der Baͤnkel⸗ und Minnefänger und der Raubritter 
organiſirt und nobilirt. Deutichland hatte viele Hunderttaus 
fende von Bettelmönden und jeder Bifhofsfig viele Taus 
fende von Bettlern, deren von Ungeziefer wimmelnde Stamm: 
bäume mit ihren bürren und bemooften Aeften in mandjer 
Stabt noch zu erkennen find, Fragt man ſich barüber, was 
zum bad burch bie Geſchichte wandernde Geſpenſt, ohne eis 
ven. Namen zu führen und zu befigen, ſchon damals da war, 
wo Deutfchland noch feine fiehende Heere, noch Feine Steuer: 
überlaftung, noch feinen Schuldendrud und noch feine Uebers 
voͤllerung hatte, fo muß man ſich antworten: der gebundene 
Gutäbefig nährte den Mann, der darauf fiedelte und binter- 
ſiedelte. Das gebundene Gewerbe organifirte die Arbeit und 
machte fie rentabel für den Meifter und feine Gehülfen. Wer 
aber ba ober bort im Staate nicht untergebracht war, verfiel 
der Kirche. Jetzt geben wir einem andern Extreme entgegen. 
Die Ariftofratie des Adeld und der Gewerbe bört genau da 
auf, wo bie Dligarchie des Gapitald beginnt, Ciner ‚der 
Hauptübergangspuncte liegt im ber franzöfifchen Revolution, 
die-planlos alle gebundene Zuftände Löfte und die Gleichheit 
berbeiführte, welche naturgemäß eine Ungleichheit beiziebt, vor 
der man zurücdihaudbert. Wir deutfche Narren machen das 
Alles nad, ungeachtet wir wiſſen follten, wie das jeßige 
Etend Frankreichs verfchuldet wurde. Der Grundbefig wird 
frei, fihdlelt ſich bier und reintegrirt ſich dert durch die Ueber: 
macht des Mammons und der große Grundbefiger ruinirt 
bie Bauern, indem er den Markt beberrfcht. Die Arbeit 
wird frei und verfällt der Tyrannei des Gapitald und ber 
Machine: Nicht allein die Macht der Kirche, auch die bes 
Glaubens iſt gebrochen, Es gibt mur noch politifchen Blau: 
ben und Steuerpflicht. Die Zeit ber Stiftungen, in welcher 
bie Dome, die Kloͤſter, die Hochſchulen, bie Bildergallerien, 
bie Kunftfammlungen, die Hospitäler, die Berforgungsanftals 
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ten entſtanden, hat den Actienunternehmungen Platz ger 
macht. Die Ausſtattungen jener find dem Staate zuge⸗ 
wendet und werden centraliſirt. Die in Potenzen gruppirt 
geweienen Nationalkräfte des Grundbefiges und des Gewer: 
bes follen an 40 Millionen Köpfe freigegeben werden, Diefe 
entkräftende und zerfplitternde Gleichheit bringt die Bevoͤl⸗ 
ferung von Tag zu Zag in eine größere Botmäßigkeit der 
fi) concentrirenden Capitale, denn bie Armuth verbreitet fich 
mit Rieſenſchritten. Darum ift die Armenpflege zu einer 
ſtaatsgeſetzlich ausgeſprochenen Verpflichtung, zu einem Attrie 
but des Gemeindeverbands geworden. Darum muß man 
fi des Zuftandes der Maffenverarmung bewußt werden und 
ihm einen Namen beilegen, 


Ih habe diefe hiſtoriſchen Begenfäge vorausgeſchickt, um 
vom Standpuncte des Staatszwecks die Berechtigung des 
Staatö: und Gemeindeverbands zu bezeichnen, welche jener 
Verpflichtung gegenüberfteht. Zu einer biftorifhen Auffaf- 
fung ift man darum veranlaßt, weil die Gefchichte fo eben ei: 
nen Sprung thut, welcher die größte Aufmerkſamkeit erheifcht, 
damit er nicht zu einer Eentralverhungerung führt, Der Miß: 
fland, daß der präponderirende Staat Preußen feit einer 
Reihenfolde von Jahren bie baudwirthfchaftliche Pflege der 
Nationalkraft, die ſchon vor Friedrich dem Großen gut ans 
gebahnt war, gegen die ſtaatswirthſchaftliche auffallend in den 
Hintergrund treten ließ, bat den Wurzelſchlag des Profetas 
riats fo gefördert, daß gegenüber den abhängigen Staaten, 
welche durch Bicinahmegverbindungen, Armenpflege und ans 
dere Einrichtungen den Wohlftand ber Gemeinden begründet, 
durch „ine Zunftverfaffung die Erwerbsfaͤhigkeit der Gewerbe, 
durch Erhaltung eines angemeffen gebundenen Gutöbefiges 
die kraͤftige Eriftenz des Bauernftandes gefichert haben, bie 
dermalen für ganz Deutfchland eingeführt werdende Freizuͤ⸗ 
gigkeit an Communismus grenzt und den Gemeindeverband, 
wie den Gewerbverband zweifach auffordert, ſich durch or: 
ganiſche Einrichtungen zu wahren. 


Die für die politiſche Einheit und den nationalen Wohl: 
fland Deutſchlands allerdings nothwendige Aufhebung des 
Heimathszwanges ift für Den, der bie Freizügigkeit ausüben 
will, an die Vorausfekung bes Vorhandenſeins der Erwerbs: . 
fähigkeit geknüpft, Bei den dabei in das Auge zu faflenden 
Rüdfihten wird man naturgemäß auf drei Punkte binges 
wiefen: zu dem Beginne, zu ber Erhaltung und zu bem 
Ende des Nahrungsftandes. Dadurch aber ift man auf ben 


Boben geführt, ber ber Heimathd:, Gewerbös und Armen: 
ordnung gebührt, 

Wer eine neue Laufbahn durch Ueberfiebelung in einen 
anderen Ort beginnen will, muß vor Allem 

“ 4) Unbefchöltenheit des Rufs im weiteften Sinne bes 
Worts befisen. Ein fonft guter und braver Mann kann ei: 
ner Gemeinde und einem Gewerbe nicht aufgebrungen 
werben, wenn er fo confus von Begriffen und fo verfchwen: 
derifch ift, daß er dadurch feine Eriftenz gefährdet. 

2) Gewerblofe müffen aus eignen Mitteln ſich anfäffig 
machen ober ein auöreichendes „Eingebrachtes“ nachweiſen. 
Diejenigen Gemeinden, bie bereitö eine derartige Bellimmung 
von Alters ber haben, werben jeßt, wo die Freizügigkeit neue 
Bewegung bringt, gut thun, zu erwägen, ob jenes Cinge: 
brachte dem Standpuncte der Rebensweife unfered Jahrhun—⸗ 
derts noch entfpricht. Den Staaten, die ben Nachweis bed 
Einzubringenden abgeſchafft haben, läßt ſich anempfehlen, ein 
übereinffimmendes Princip zu veranlaffen. 

3) Gewerbtreibende, fie mögen einem freien ober zünf: 
tigen Fade angehören, müffen einer umparteiifchen, aber 
firengen Geſchicklichkeitspruͤfung unterworfen werden, und 
kommt es bazu, daß fich jeder Gewerbömann einem Gewerbs⸗ 
verbande anzufchließen bat, fo muß auch biefer Beitritt vor: 
ausgehen. 


4) Befindet fih das in Frage ſtehende Gewerbe eines 


Ortes ohne fein Verfhulden im Verfalle und zeigt ſich, bei 
vorhandener Gewerbstüchtigfeit der Einzelnen, die unverkenns 
bare Thatſache der Gewerböverarmung, fo ftreitet die An: 
nahme nicht voller Ermwerböthätigkeit auch gegen den bei: 
ziebenden Gewerbsmann. Er kann daher weder ber treffen: 
ben Gewerbs- noch, der Ortögemeinde aufgenöthigt werben. 

5) Erfordert ein Gewerbe ein beſtimmtes Betriebscapis 
tal, ohne deſſen Vorhandenfein die Ausübung deffelben un: 
möglich ift, fo ift auch diefes Gapital glaubwürdig nach: 
zumeifen, 

Diefe fünf Anforderungen finden ihren Rechtöboden ei: 
nerfeitö in dem Grundfage, daß, fol fi, wie erwähnt wurde, 
die Maßregel nicht den Vorwurf des Communismus verbies 
nen, nur bem Züchtigen die Welt aufzumadhen ift, anderer 
feitö in ber ebenfalls ſchon gedachten Grundbeftimmung, daß 
jeder Gemeinde die Pflicht obliegt, für den Berarmenden und 
den Verarmten zu forgen, s 

Es ift dringend erforderlich, daß dieß bei der Geſetzge— 


10 


gebung über Fabrikweſen werben, Insbefondere muß der 
Boll in einem gegebenen Falle ber vorhandenen Suprematie 
des Auslandes gegenüber fo hoch geftellt werben, daß imländifche 


Fabrication entftehen kann, und er darf nicht eher ermäßigt, 
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bung der Einzelſtaaten, die ſich der allgemeinen deutſchen 


Heimathsordnung anſchließt, reiflich erwogen werde. 


Die Ruͤckſichten, welche ber Förderung und der Erhal: 


tung der Erwerböfähigkeit gewidmet werden müffen, find 
zunaͤchſt 

1) der Pflege des Talents zuzuwenden. Die bevorſte— 
hende Reorganifirung des Volks- und Gewerbsſchulweſens 
durch bie Staatsregierungen iſt ein fo dringendes Bedürf— 
niß, daß man darüber kein Wort zu verlieren braucht. 

2) Die Beſchaffung von Rohſtoffen und Arbeit und ihre 
Bertheilung ift der zweite wichtige Punct, Im Großen muß 
diefe Beſchaffung oberſtes Princip für bie Zölle und leiten: 
bed für die innere Befteuerung und die Revifion ber Geſetz⸗ 


werden, bis die Fabrication ſowohl in ſich und in einem 
richtigen Verhaͤltniß zur Arbeit, als auch nach außen zu ſich 
befeſtigt hat. Im Kleinen iſt es Sache der Gemeinden und 
Zünfte, die Arbeit des Proletariats mit Vorſicht zu organi⸗ 
firen, namentlih Magazine für Rohſtoffe hervorzurufen, bie 
vor Wucher fichern, und, wo fih bad Bedürfniß zeigt, Bu: 
reaur für Arbeits» und Beftellungsanmeldungen und andere 
Hülfsinftitute der Art zu errichten, bei denen zuverläffige Ges 
werbsleute für die Ausführung der Arbeit bürgen. 

3) Der Credit bedarf gegenwärtig, wo man geneigt ift, 
von dem Ertreme der Schwindelei in das des Mißtrauensd 
zu fpringen, mehr als je der Pflege, zumal es fogar nicht an 
Stimmen fehlt, die diefen unentbebrlichen Hebel des Weltver: 
kehrs und Nationalwohlftandes, auf welchem dermalen uns 
fere ganze bürgerliche Einrichtung rubt, ganz vernichtet wiffen 
wollen, Nicht bloß für den Grundbefiger, fondern auch für 
den Gewerbsmann bat der Staat Greditanftalten, insbefon: 
dere Vorſchußbanken zu errichten. Sie fönnen mit den Robftoff: 
magazinen und Gewerböhallen in Verbindung gebracht werben, 

4) Die Revifion der Gefeßgebung für den Waarenabfag 
läßt fich ald eines der nothmwendigften Beblirfniffe bezeichnen, 
weil ber Werth der Arbeit durch den Abfag bedingt und 
felbft eine bloße Ungleichmäßigfeit im Princip ober beffen 
Handhabung im Stande ift, die productive Thätigkeit ganzer 
Bezirke zinsbar zu machen und niederzudrüden. Es bebarf 
diefed Feld von der Regelung des Handeldgebietd beim Ars 
beiter an, durch alle Verhältniffe des Handeld bindurd bis 
hinauf zu dem Anforderungen für bie Erridtung von Ges 
werböhallen und Gewerbausftellungen und den Rüdfichten, 
welche die Meffen erheifchen, einer totalen Umarbeitung, bei 
ber ganz befonders der Jahrmarkts- und ber Meinere Markt: 
verkehr einerfeits, das Umherziehen zum Auffudhen von Waa—⸗ 
renbeftellung und das Haufiren andererſeits auf eine richtigere 
Stellung warten. 

5) Die monopolifirende Macht des Gapitald gegen bie 
Arbeit, dad Mißverhaͤltniß der Großinduftrie zum Talent 
mirft um fo brüdender, je mehr die gegenwärtige Zeitrich⸗ 
tung die Gapitale zerfplittert und die Bildung Meiner Gapis 
tale erfchwert. 

Die Reorganifirung des Sparkaſſenweſens gehört dem⸗ 
nach zu ben Zeitbedürfniffen. Es muß auf den Rechtsboden 
ber Klaffenverarmung und der gegenüberftehenden Verſor⸗ 
gungspfliht gebracht werben. Es Bann nicht mehr in beim 
freien Willen beruhen ; der dem Proletariat angebörige Arbeiter 
muß gezwungen fein, einen ber Arbeitörente entfpredenben 
Theil regelmäßig zurüdzulegen, um ihn — je nachdem bie 
im Statut etwa für nöthig erachtet wird — zu beftimmten 
vorübergehenden oder bleibenden Zwecken zu referiren, Jeder 
Gewerbscorporation muß die Verpflichtung auferlegt werben, 
eine folhe Sparkaffe zu errichten. Aus Rüdfichten für die 
ſchnellere Nusbarmahung ber Gelder würden aber biefe 
Kaffen als Filialanftalten der fhon beftehenden Sparfaffen 
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anzufehen, biefe aber wuͤrden mit den Grebit: und Vor: 
ſchußbanken in eine organiſche Verbindung zu bringen fein. 
Mit dieſen fünf Puncten find wohl die Hauptrich: 
tungen, für : bie Gefeggebung bezeichnet, weldhe ber. Ger 
werbeordnung ald Bafis dienen follten. Dem Gapitel der 
Armenpflege werde ich einen befondern Abfchnitt widmen, ei: 
neötheils weil ich mich der Anficht bingebe, daß, nachdem 
der Weg in das Feld des reichsbuͤrgerlichen Nahrungsftandes 
durch eine Heimaths, und Gewerbeordnung angebahnt iſt, 
für die Reihögefeggebung eine rechtliche Verpflichtung vor: 
liegt, der Bolköfchicht, die dem unwandelbaren Schritte des 
Naturgefeges nach dazu berufen ift, die Welt, je nachdem 
man die Anforderungen ber Gefellfchaft und die Mahnungen 
der Gefchichte micht verfteht oder verfteht, über kurz oder lang 
zu verfchlingen, weil ed ein Recht zu leben gibt — aüch eine 
Armenordnung zu verfchaffen ; anderntheild weil ich die Ueber⸗ 
jeugung bege, daß Uebereinflimmung der Geſetzgebungen 
nothwendig und eine unglaublihe Indolenz in manden 
Staaten und Orten vorhanden ift, und endlich weil die vor: 
fiebenden Betrachtungen ihren eigenen Zweck verfolgen. 
Sie follten zeigen, daß das zeither namenlofe Gefpenft des 
Proletariatö weniger zu fürchten ift, als die Zyrannei ber 
Dealiſten, die fuͤr Schwarzbrod und Freiheit ſchwaͤrmen und 
dem verächtlichen Grundfage huldigen, die jegige Zeit babe ihr 
eigenes Recht. Sie follten daran mahnen, daß der Befon: 
nene an ber politifchen Freiheit halten muß, die den Wohl: 
Rand des Einzelnen und des Ganzen nicht untergräbt, fon: 
dern ihn pflegt und verebelt. Sie follten die Mittel anre— 
gen, bie die gegenfeitige Freiheit fhirmen und gegen bie räus 
berifchen Anfälle des Communismus fbüsen. Sie follten 
wiederholt davor warnen, daß die Ungebundenheit des Gü- 
terbefiges nicht zur Entkräftung , daß die diffolute Gewerb: 
freiheit nicht zur Gewerbsliederlichkeit, daß der Wahnfinn 
einer Progreffüobefteuerung nicht zur Gonfumtion des Steuer: 
tapitald und zur Lähmung der Induſtrie führt. Solcher 
Haushalt, welcher nicht einmal die Zuftände der unterften 
Volksſchicht beffert, wäre die Freiheit des Bankerutirers, 
die nach einer Galgenfrift allerdings zu einer allgemeinen, 
aber zu einer völlig degenerirenden und vernichtenden Gleich: 
beit führt, — zu einem Proletariat, welches fich felbft auf: 
frißt. In der Geſellſchaft gibt ed nur eine ewig dauernde 
Freiheit. Sie beißt aber nicht abfolute Willfür, nicht Unge: 
bundenbeit und Bequemlichkeit; fie erheiſcht vielmehr ihre 
Opfer. Es iſt die Freiheit, die auf Gegenfeitigkeit und bar: 
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wo die Macht bed vernünftigen Wortes durchſchlaͤgt, weit höher, 
größer und mwohlthätiger, ald die Freiheit in einer ſolchen 
Republik, bei der ed feinen Damm gegen die viehifche Natur 
bed Menfchen gibt. 

Arzberzer, 


Die Eifenbahnen und die Frachtfuhrleute. 


Bei der deutſchen Nationalverſammlung find mehrere Vor: 
fiellungen eingegangen , welche, indem fie uͤber die gedruͤckte Rage 
der Frachtfuhrleute und der mittelbar bei dem Srachtfuhrmwefen 
betheiligten Handwerker Beſchwerde führen, Abhülfe fuchen in 
einem Gefeg, das den Eifenbahnen den Gütertransport entwer 
der fr immer, oder auf einen beträchtlichen Zeitraum unterfage, 
ihnen nur etwa bie Verfendung von Holz, Torf, Eteinfohlen 
und Knochen zugeftehe, fonft den Transport aller Kaufmanns: 
güter den Frachtfuhtwetken überlaffe. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß, feitbem durch bie 
Eifenbahnen eine fo gewaltige Veränderung in der Guͤterbewe⸗ 
gung bervorgebradyt ift, gar Viele, die bei den früheren fchwers 
fälligen Transportmitteln befchäftigt waren, ihren Berdienft vers 
loren haben. Es liegt aber nicht in der Macht der Befepgebung, 
einen Umfchmwung aufzuhalten, den bie machfenden Fortfchritte 
der Induftrie herbeiführen, und läge es in ihrer Macht, fo 
würde es eine Ungerechtigkeit gegen die gefammte Production 
des Volkes fein und ſich durch taufend im voraus gar nicht zu 
überfehende Nachtheile rächen. 

Die Vervollkommnung der Verkehrsmittel ift von unermeßs 
licher Wichtigkeit für jede Art von Production, indem fie bies 
felbe eben fo unmittelbar befördert, als den Umfag ihrer Wer: 
the beſchleunigt und vermehrt. Es laͤßt fich aber auch leicht bes 
rechnen, daß bie unter folhen Umftänden gehobene, durch die 
Leichtigkeit des Abfages, durch Verminderung der Koften geförs 
derte Production ungleich mehr Arbeitskräfte in ihren Dienft 
nehmen wird, ald bei dem früheren mühfamen Gütertrandport 
beſchaͤftlat geweſen find. Es ift alfo auch im Intereffe der ars 
beitenden Geſammtheit nicht rathſam, eine Beſchraͤnkung bes 
Eifenbahnbetriebes eintreten zu laffen, melde unferen gewerblis 
dien Verkehr lähmen und uns zudem in großen Nachtheil mit 
dem conceurrirenden Auslande bringen würde, 

In der Ueberzeugung, daß nimmer ein Eingriff der Geſetz⸗ 
gebung in bie Fortfchritte der Induftrie gedeihliche Folgen haben 
önne, und in der Vorausſicht, daß die allerdings beffagen: 
werthen Nachtheile, welche der Eifenbahnbetrieb einem betriebfar 
men Stande verurfaht hat, durd andere größere Vortheile 
ausgeglichen fein werden, beantragt demnach ber volkswirthſchaft⸗ 
liche Ausfhuß: „Es möge die Nationalverfammlung über 'bie 
auf Belchränkung bes Eifenbabnbetriebes zu Bunften der Fracht: 
fuhrleute gerichteten Petitionen zur Zagesorbnung übergeben,” 

Diefem Antrage hat die Nationalverſammlung in ihrer Si⸗ 


um, je größer die Uebervölferung wird, defto mehr auf Rege- | dung vom 28, Dec, v. I. flattgegeben, 


lung, feineswegs aber auf Ungebundenheit gefaßt fein darf, 
Es iſt die Freiheit, welche dazu beftimmt ift, die Gefellfchaft 
aufrecht zu erhalten, nicht aber fie zu zerftören. Darum be: 
ſteht die Kraft einer Nation in der nur relativen Freiheit 
bes Einzelnen, die ihm die unbefchränftefte geiftige Entwicke⸗ 
lung geftattet, in der Gebundenheit des Grundes und Bodens, 
foweit fie die Blüthe der Lanbwirthfchaft bedingt, und in 
der Regelung des Gewerbverkehrs, die den Erfindungsgeift 
imar fördert, doch aber den Menfchen nicht zum Sclaven des 
Venſchen, viel weniger zum Sclaven des Gapitald und der Mas 
ine machen darf, Darum ift die Freiheit in der Monarchie, 
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Tagesgeſchichte. 


Die baveriſchen Blätter beſchaͤftigen ſich lebhaft mit 
dem Rücktritt des populaͤren Miniſters von Lerchenfeld und 
meinen, fo lange ein ſolches Ausſcheiden durch die Krone ber 
bingt werde, ohne daß der Minifier durch die Majorität bes 
Landtags eine Niederlage erlitt, fei der Staat noch nicht fireng 
conftitutionell. Eine eigentlihe Reaction fürdtet man indeß 
nicht, da die Berufung Belsler’s und Edel's in’s Miniſterium 
in Ausficht ficht, 
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Wien war fomohl feiner urbeitenben, als genußſuͤchtigen 
Benölferung wegen um das Merbot des Garnevals in großer 
Morh, Endlich haben die Kaffees und Schenkwirthe die Er⸗ 
taubniß zur Beranfialtung der Bafhingsfreuden erlangt und 
man vergißt darüber die Strenge des Belagtrungszuftandes, der 
befonderd Nachts ſtatke Patrouillen durch die Straßen ber 
Hauprftadt entfendet. Eine Wiener Zeitung weift nad, daß 
megen des Aufitands etwa 2300 Perfonen verhaftet, von ihnen 
jedoch OO wieder entlaffen rourden. Auch zwölf Reichstags: 
abgeorbnete der Linken follen vor Chericht geſtellt werden. — 
In Dimüs ift der Großfürht Conftantin zur Beglüdwünfhung 
des jungen Kaiſers eingetroffen. 

In Darmftadt wurde am 23, Derember die Schloß⸗ 
mache verftärkt, Kanonen wurben aufgefahren, die Soldaten waren 
eonfignirt. Der Grund dazu foll in der Anzeige von Seiten der 
euffifchen Geſandtſchaft gelegen baben, daß Papiere aufges 
funden, wonah an jenem Tage mehrere beutfche Bürften ber 
droht wären. Es ergab ſich, daß eine Moflification jum Gruns 
de lag, wie fie am 18, Dectober aud andere Höfe betraf. Die 
Zeit der Verſchwoͤrung follte in der That auch im Deutſchland 
vorlber fein. 

Für den Kortbau der Wefler-Mainbahn murbde von 
der Eucheffifchen Ständeverfammlung eine Mehrbemilligung von 
zwei Milionen Thalern beanfprucht und fait einftimmig gencb- 
migt. Staatstath Wippermann gab bei biefer Gelegenheit die 
Zuficerung, daß die Bahnftrede auf kurheſſiſchem Gebiet fpds 
teftens dm Derbft d. 3. erfolgen werde, Die Darmftädter Strede 
würde freitich erft im Heroft 1850 vollendet werden. 

Bon der Unfirut wird gefchrieben, daß im dortiger Ges 
gend mehr als zwanzig Landſchullehrer als demoktatiſche Agita- 
toren zur Unterfuhung gezogen würden, namentlich der Behrer 
Lehmann zu Germitedt. 

Ein Berliner Profeffor bat eine ausführlide Abhand⸗ 
fung erfcheinen laſſen, die für das Proletariat die Bildung gro— 
fer Vereine empfiehlt, deren Aufgabe fein würde, alle Lebens: 
bebfirfniffe fir die WVereinsgenoffen unter moͤglichſt biligen Be: 
dingungen berbeisufchaffen. Die Vereine follen auf gemeinfame 
Wohnung und Küche zur Erfparung bedadıt fein und Klıis 
dungsftücde in eigener Mitte anfertigen, Bedeutende Geldſum⸗ 
men würden freilich erforderlich bleiben, und da irrt dee Verf. 
wahrſcheinlich wenn er meint, die Gelbleute würden ſich zu 
reichlichen Beiträgen entfchließen, wie es in England der Fall iſt, 


Die in Weitphalen, fo finden in Gchlefien gablreiche 
Griminalunterfuhungen wegen der Unterftügung des Gteuerver: 
tweigerungsbefchluffes ftatt: oft auf die gehäffigfen Demuncias 
tionen bin. 

Die Berathungen bes ſchleſiſchen Gentralvereins für bie 
freie Bolkaſchule, weiche in Breslau abgehalten wurden, 
folen einen erfreulihen Charakter gezeigt haben, Man erkannte 
an, daß die Beitlimmungen ber octropirten Verfaſſung Über das 
Schulweſen durchaus freifinnig gu nennen feien. ie Berflis 
gung, baß den Gemeinden bie Wahl der Schullehrer in die 
Hand gegeben fei, wollte manden Lehrern indeß nicht gefallen. 

Die preußifche Regierung fell an bie zu Deffau die Aufs 
forderung erlaffen haben, den Demoktatenausſchuß, der ſich vom 
Berlin dorthin verlegte, ausjumelfen. Es mürbe aber mit 
Recht abfchlägige Antwort erfolgt fein, wenn man wirklich 
bie freie Meinungsäußerung und bie friebliche Berfammiung 
von Männern, deren Zeit freilich noch nicht gefommen ift, zu 
beeinträchtigen gedaͤchte. 

Die fon erwähnte nt von Bernburg, melde bie 
Bereinigung der anhaltifhen Hetzogthümet beantragt, ift noch 
nicht das Ultimatum in der Berfaffungsfrage. Der Reichtcom— 
miffär von Ammon hat dort, mie bie Leipz. Btg. berichtet, ein 
Schreiben Gagern's veröffentlicht, welches in der Worausfehung, 
dee Herzog von Bernburg fei völlig unfühlg zur Megierung, dies 
fem die Entſcheidung überläßt, ob er zurüdtreten ober fi dem 
Ausfpruche einer Reichscommiſſſon unterwerfen wolle, welche 
über feine Megierenebefähigung ein Gutachten abgebe. In 
Folge deſſen bat der „conftirutionelle Verein”, ber vom Anflug 
an Deſſau nichts wiſſen will, eine Deputation nah Berlin ges 
ſchickt, die den König von Preußen um Vermittelung in dem Streite 
zwiſchen Herzog und Ständen angeht und ihm bittet, den conſtitu⸗ 
tionellen Verein (er ſelbſt ſagt: das Land) gegen jede Entſchei— 
dung des Reichsminifteriums in Schug zu nehmen! Der Ber: 
ein verlangt Erhaltung der Selpfiftändigkeit von Bernburg umd 
könnte, im Halle bie Geiſtesſchwaͤche des Herzogs witklich bes 
gründet ift, Daraus gerade feine Regierungsbrfibigung nachwei⸗ 
fen, wenn er ſich auf England beriefe, das fih bei der Kraft 
ber VBolfsrepräfentation niemals beffer befand, als das 
mals, wo Georg III. verrät war, 

Die Hannoveraner, weiche zahlreih in Gera flanden, find 
wieder nah Morden marfhirt, und es wird ihnen das Zeugniß 
ausgeftelit, daß fie ſich fchnell das Vertrauen der Brmohner von 


wo ähnliche Vereine unter der Beihlilfe ber Xriflofratie guten | Gera erwarben, 


Fortgang haben, 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Ebdictal» Citation. 


Es werden bierdurd . } 
I,der Shneidergefelle Friedrich Wilhelm 


ner aus Prieros, welcher dafelbft am | 
21, Februar 1988 geboren, 2806 die 
Wanderſchaft angetreten, dvemnäcft 1807 | vor 


dem Land: 
aus Zerbſt an feine Angehbrigen ger 


ben und Aufenthalt Feine Nachricht 
mebr gegeben hat, und deffen in unfe: 
rem Depofitorium befindlides VDermd- 
gen in 77 Thir. befleht, — fo mie die 
unbefannten Erben und Erbnehmer def: 


elben; 
2) die unbefannten Erben der durch Er ⸗ 


au melden, 


tennmiß vom 18. April er. für todt er 
Mlärten Gärtnertochter 
Alt:Stabnädorf, deren 
gen 57 Thlr. beträgt, 5 
———— 8 —* 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
i uch end aber im Zermine 
Büchner Sohn des Küflerse Büch |" Den 12 Detober 1849, Vormittags 
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und Stadtgerichtarath 
Klotzſch im Berichtölocale bierfelbit, entweder 
fhrieben, feitdem aber über fein Le- | perfönlib oder dur einen aehödrig legiti: 
mirten Mandatarius, wozu ibnem die Juſtiz⸗ 
commiffarien Bobn in Bersfom und Jahn 
in Mittenwalde voracfhlagen werden, — 
midrigenfalls die ZTodeserkläs 
rung des Büchner erfolgen und fein, fo wie 
das Dermögen der ıc. Marin den befann: 
ten Erben, in deren Ermangelung aber dem 


' re äugefprochen und verabfolgt werben 
mird. 


Marin aus 
Storfom, den 1, December 1848, 
König. Preuß. Land- und Sradr 
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Befauntmachung. 
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Das deutfche Oberhaupt. 


Frankfurt a, M., den 1. Ian. Die Frage über das 
Oberhaupt Deutichlands befchäftigt gegenwärtig alle Gemü: 
ther, und fie it auch ohne Zweifel eine der wichtigften für 
unfere Zukunft. Ob überhaupt die Staatsform des beutfchen 
Bundeöflaats eine monarchiſche und nicht lieber eine repu⸗ 
blikaniſche fein fole, wo ein aus dem Volke gewählter Mann, 
ald Haupt der Bundesregierung, über den Königen und Für: 
fen ber Einzelftaaten ſtehen würde, das ziehen insbefondere 
Diejenigen in Erwägung, welche weniger nad) der Einheit 
Deutſchlands, als nach der Freiheit des Volkes fragen, Aber 
fie vergeſſen oder überfehen, daß eben die Freiheit, über deren 
Mangel in den Einzelftaaten fie bisher fo bitter Plagten und 
deren Zukunft fie fichern möchten, nur durch eine möglichft 
ſtarke Reichöregierung begründet, gefhütt und erweitert wer⸗ 
den kann. Was würde ein wechſelnder Borfigender der Bun: 
deöregierung, ohne andere Macht ald die eines vorlibergehens 
den Bahlvertrauend, wohl zum nachdrücklichen Schutze der 
Breiheit in einem Einzelftaate zu thun vermögen, wenn deffen 
Staatsregierung biefelbe gefährdete? Die bloße Beilegung 
der Macht durch eine Bundesverfaffung gibt diefe Macht 
noch nicht. Auch würde biefelbe von ber wanfelmütbigen 
Öffentlichen Meinung bed Volkes um fo weniger ficher ges 
Rügt werden, als legtere zur Zeit in Deutfchland gar oft 
. noch mit Selbftfucht mehr den Sonderinterefien der Einzels 
ſtaaten hulbigt, als mit Selbfiverleugnung den allgemeinen 
Intereffen des Baterlandes fich zuneigt. 

Zwar gibt es auch Manche, welche die Freiheit bed Bol: 
kes da am fidherfien gewahrt glauben, wo die Regierung 
recht ſchwach if, Da, meinen diefe, fünne jeder Einzelne am 
erften Alles thun, was er wolle, und darin eben beftehe bie 


Freiheit! — Wir haben im verfloflenen Jahre einige Proben - 


ſolch' eines Freiheitsjuftandes in mehreren Staaten Deutfch- 
lands erlebt, und gerade dort ift man wohl nicht nad} einer 
dauernden Begründung dieſes Zuftandes fehr lüſtern. Wo 
irgend die Regierung zu ſchwach ift, um zum Schuhe ber 
Freiheit dem Mißbrauche berfelben mit dem Nachdrucke bes 
Gefeges und nöthigenfalls der Gewalt entgegenzutreten, 
da ift es eben mit ber Freiheit ſelbſt fehr ſchlecht beftellt, 
Unter einer ſtarken Hand ber Regierung, welche bie Breibeit 
will, gebeiht diefe am beften, und baß eine Regierung bie 
Freiheit wollen müfle, daflır muß durch die Landesverfaſſung 
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und Geſetze und durch die Volksvertretung in rechter Weiſe 
geforgt fein, 

Andere wollen eine gemeinfchaftliche Regierung des Bun: 
deöflantes, fo etwa nad der alten Weife des Staatenbundes, 
oder mit einem Wechſel des Oberhauptes unter den Fürften, 
oder mit gleichzeitiger Führung durch die drei mächtigften von 
Preußen, Defterreih und Bayern, Im Falle des Zurhctrittes 
von Defterreih aber follen bie übrigen beutfchen Königreiche 
in dem Directorium einen gemeinfamen Vertreter haben, das 
mit bem Gollegium der Dritte nicht fehle. 

Ber aber möchte den alten Bundestag in feiner Ohn⸗ 
macht wieder hergeftelt fehen? Und mie fehr ein Mechfel 
bed Dberhaupted Gefahr bringen ‚würbe, daß der jeweilige 
Inhaber der Macht während deren Dauer den Vortheil feis 
ned Sonderftaated vorzugsweiſe förbere und wahre; wie ſchwer⸗ 
fällig einerfeits, wie gefahrbrohend andererfeits für bie eins 
beitliche Leitung der Reichöregierung ein breifaches Directo: 
rium, mit eben fo vielfachen Intereffen der Einzelftaaten im 
Hintergrunde, fein würde: wer könnte dieß verfennen? Bes 
fonders in Zeiten nothwendiger ſtarker Kraftentwidelung nad 
innen wie nad außen läßt die Dreiheit nur zu fehr befürdhs 
ten, daß einzelne ihrer Theile ſich durch die eignen Intereffen 
gehemmt fühlen möchten und baß ihre unſichere Thaͤtigkeit 
nur eine laͤhmende Reibung zwiſchen der Reichsgewalt und 
ben Einzelſtaaten hervorbringen oder gegenüber fremden Bes 
einträchtigungen des Bundesſtaates eine unzureichende Macht 
entfalten würbe. 

Nur in der Hand eines Fürften, beffen Hausmacht 
auch die Macht des Dberhauptes flügt, wird die Megies 
rung des deutſchen Bunbesreiches fomohl den Hoffnungen 
des Volkes für feine Freiheit, ald den Forderungen der Ein: 
beit entiprechen koͤnnen, ohne welche Deutfchland nie zu eis 
ner europdifchen Macht fich erheben wird. Aber hier Eönnte 
wieder die Wahl nur zwifchen zweien fein, zwiſchen Defter: 
reih und Preußen; denn der britte, über die übrigen ſich 
etwad erhebende Staat, Bayern, würde doch neben den bei: 
ben erfigenannten nicht gleichbefähigt an Macht und mithin 
auch nicht gleichberechtigt erfcheinen. Denn nur die wirklich 
überwiegende Macht iſt's, die hier das Recht des Anfpruches 
gibt, weil fie allein den Erfolg fichert. 

Defterreih kann und will nun aber nicht im den neuen 
beutfhen Bundesflaat eintreten, wird alfo auch nicht bie 
Stellung an beffen Spige einnehmen koͤnnen. Deſterreich 


kann in Deutfchland nicht aufgehen. Der größere Theil ſei⸗ 
ned Staatengebietes gehört einmal nicht und an; bem kleine: 
ren, Deutſch⸗Deſterreich, kann ed nicht von feiner Gefammt: 
monarchie loßgeben. Wollten wir ihm ‚bie Führung des 
beutfchen Bunbesftaates anvertrauen, fo würde diefer von ber 
Großmacht des Öfterreihifchen Reiches nur in’d Schlepptau 
genommen werben, ohne zu felbfiftändiger Macht zu gelans 


gen, Dürfen wir dieß wollen, audy wenn wir auf die wahr: . 


ſcheinliche Richtung der politifhen und der Volksentwickelung 


Delterreichs ohne Beforgniß für das deutſche Element bins - 


bliden könnten? 

Die wünfchenswerthe Stellung Deſterreichs zu Deutfch- 
land ift in einem gutachtlichen Bericht uͤber die Dberhaupts⸗ 
frage, welcher ber Abgeordneten⸗Gefellſchaft im biefigen Gafino 
von einigen hierzu beauftragten Mitgliedern erflattet wurbe, 
in folgender anſprechenden Weife bezeichnet: 

„In Betracht, daß Defterreich ein gewaltiger, fich felbft 
genügender Staat ift; im Betracht, daß deſſen ungebrochene 
Eriftenz für Deutſchland, namentlih für bie Stellung nad 
Dften, vom hoͤchſten Intereffe ift; in Betracht, daß Deutſch⸗ 
land, abgefchen von allem Andern, auch außer Stande ift, 
Deſterreich zu einer Stellung zu zwingen, bie es felbft nicht 
einzunehmen für gut findet, ſcheint es am zweckmaͤßigſten, 
auf dad Programm von Kremfier einzugeben und das übrige 
Deutſchland, bisher zerfplittert und vereinzelt, für ſich eben⸗ 
falls in eine große Maffe, in ein Weftreich, dem Oftreich 
gegenüber, zufammenzufaffen und zu organifiren, dann 
aber dieſe beiden Staaten in ein feſtes Buͤndniß zu bringen 
und biefen Verband in bleibenden Inftitutionen auszuprägen 
und lebendig zu machen, Dieſes verbundene Oft: und Welt: 
reih würde die Politif Mitteleuropa’3 dominiren; bei einem 
Kampfe gegen Rußland würde das Dftreih von der Donau 
ber dem Weftreich die Flanke deden; bei einem Kampfe im 
Süden würde das Weſtreich die Kräfte Frankreichs am Nie: 
berrhein feflhalten. Dad neue Bundesverhältniß würde auf 
ber Grundlage bed Bundeövertragd von 1815 errichtet wer: 
den, aber ed würde bie Geſammtmonarchie Defterreihd um: 
faffen: e& würde diefer auf volle Gegenfeitigkeit bafiste Bund 
geleitet werden durch ein Directorium „oder einen Bundes: 
rath, beftehend aus gleichviel Wertretern oder Commiſſarien 
des Oſtreichs wie des Weſtreichs unter dem Präfivium De: 
ſterreichs. 

Deſterreich hat in anzuerkennender und patriotiſcher 
Loyalitaͤt erklaͤrt, die Errichtung des Weſtreichs, die Neuge— 
ſtaltung Deutſchlands in Feiner Weiſe hindern zu wollen, 
Der Schwerpunct beffelben wird dahin fallen müffen, wo er 
factifch liegt. Wird diefe Situation unfererfeitd raſch und 
ſtaatsmaͤnniſch erfaßt, fo kann in diefem Bundesftaat für die 
zu errichtende Spitze jeder Gegenfat von Haus: und Reiche: 
macht aufgehoben werden, die gefährliche Reibung einer gro: 
Ben Staatövertretung neben der Reichövertretung kann vermieden 
werben und flatt der gefürchteten Hegemonie Preußens würde 
vielmehr die Herrfchaft Deutfchlands Über Preußen, die uns 
mittelbare und unbebingte Verfügung Über die großen Kräfte 
diefed Staats zu erlangen fein,” 

Afo Preußen trete an die Spike des beutfchen Bun; 
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beöftaates, Dafür wird ſich jeder unbefangen’ Prüfende ent⸗ 
feheiden, der ed mit Deutfchlands einheitlicher Macht wie mit 
bed Volkes Wohl ehrlih meint. Unter weldem Namen, 
darauf kommt ſeht wenig an: Meichsoberhaupt, Reichöver: 
wefer ober Kalfer, — das gilt ziemlich gleich, wenn nur das 
Sachverhältniß dem Zwecke entipricht. Mit wabhrhaft beut: 
ſcher Sefinnung und mit richtiger Erkenntniß, daß nur bie 
Eintracht ihnen Macht verleiht und das eigne Dafein fichert, 
müffen die Staaten Nord: und Sübbeutfchlands im neuen 
Bunde zufammentreten, theilnehmend am Rathe der Reichs— 
regierung, mitftimmend durch ihre Vertreter im Staatenhaufe 
wie im Volköhaufe, und ohne Eiferfucht der Führung bes 
Maͤchtigſten vertrauend, deffen Einordnung in die Gemein: 
ſchaft nur um biefen Preis zum Vortheil des Ganzen erlangt 
werben fann. So wird Preußen in Deutſchland aufgeben ; 
aber jeder Verſuch, dieß auf andere Weife zu erreichen, möchte 
auf eine bauernde Einigung ded Bundes nur nachtheilig 
wirken, 

Der Berfaffungsausfhuß der Nationalverfammlung ift 
mit feinem Entwurfe oesjenigen Theiles der Verfaſſung, wels 
her vom Reihsoberbaupte und vom Reichsrathe 
banbdelt, endlich fertig. Derfelbe hat folgende Faſſung: 


Das Reihsoberhaupt, 

Art. 1.8. 1. Die Würde des Reichsoberhaupts mird eir 
nem der regierenden beutfchen Fürften übertragen. $. 2, Das 
Reichsoberhaupt führt den Titel: „Kaifer der Deutſchen.“ ir 
Die Refidenz des Kaifers ift am Sig der Reichsregierung. 
nigftens während der Dauer des Meihstags wird der Kaifer 
bort bleibend reſiditen. So oft ſich der Kaifer nicht am Sitze 
der MReichsregierung befindet, muß einer der Reichsminiſter in 
feiner unmittelbaren Umgebung fein. Die Bellimmungen über 
den Sig der Reicheregierung werden einem Meichägefek vorbes 
balten. $. 4. Der Kaifer bezieht eine Givillifte, welche ber 
Reichstag feſtſetzt. 

Ar. 1. 9.5, Die Perſon des Kaifers iſt unverletzlich. 
Der Kaifer übt die ihm übertragene Gewalt durch verantwort ⸗ 
liche, von ihm ernannte Minifter aus. $. 6. Alle Regierungs- 
handlungen des Kaifers bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegen⸗ 
jeihnung von wenigftens einem der MReichsminifter, welcher das 
durch die Verantwortung übernimmt. 

Art. II. 8. 7. Der Kaifer übe die voͤlkerrechtliche Wertres 
tung bes deutſchen Reichs und ber einzelnen beutfhen Staaten 
aus. Er ftelle die Reichsgeſandten und die Gonfuln an, und 
führt den biplomatifhen Verkeht. 8. 8. Der Kaifer erklärt 
Krieg und ſchließt Frieden. 8. 9. Der Kaifer fchlieft die Blind: 
niffe und Verträge mit den auswärtigen Mächten ab, und zwar 
unter Mitwirtung des Reichstages, in foweit diefe verfaffungs- 
mäßig vorbehalten ift. $. 10, Alle Verträge nicht rein privat 
rechtlichen Inhalts, weldye deutiche Regierungen unter fid ober 
mit auswärtigen Regierungen abfhließen, find dem Kaifer zur 
Kenntnifnahme und, in fofern das Reichsintereffe dabei betheiligt 
ift, zur Beftätigung vorzulegen. $. 11. Der Kaifer beruft und 
fchließe den Reichetag; er bat das Recht, das Volkshaus auf: 
zulöfen. $. 12, Der Kalfer hat das Recht des Geſebvorſchla⸗ 
ges. Er übt die gefeggebende Gewalt in Gemeinfchaft mit dem 
Reichdtage unter den verfaffungsmäfigen Beſchraͤnkungen aus, 
Er verfündigt die Meichsgefege und erläßt die zur Vollziehung 
berfelben nöthigen Verordnungen. $. 13, In Sträffachen, wel 
che zur Zuftändigkeit des Reſchsgerlchts gehören, hat der Kaifer 
das Recht der Begnadigung und Strafmilderung, fo mie ber 
Amneftirung. Das Verbot der Einleitung oder Fortfegung eir 
ner einzelnen Unterfuhung kann der Kaifer nur mit Buftims 
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mung bes Meichötogs erlaffen. Zu Gunften eines wegen feinse 
Amtshandlungen. verurtheilten.. Reichsminiſters kann der Kaifer 
das Recht der: Begnadi und Strafmilderung nur dann aus: 
üben, wenn dasjenige Haus, von welchem die Anklage autges 
gangen if, darauf anträgt., Zu Gunflen von Pandesminiftern 

ibm ein ſolches Recht niche zu. Gr 14, Dem Kaifer liegt 
die Wahrung des Reichsfriedens ob. - $. 15. Der Kaifer hat 
die Verfügung über die bewaffnete Macht, $. 16. Ueberhaupt 
bat der Kalfer die MRegierungsgemalt in allen Angelegenheiten 
dit nad Maßgabe der Meichäverfaffung, Ihm ftehen 
als Traͤger diefer Gewalt diejenigen Rechte und Befugniffe zu, 
welche. in der Reich sverfaſſung der Meichögewalt beigelegt und 
dem Meichstage nicht zugetwiefen find. 


Der Reichſrath. 

Art. 1. Der Reichsrath bdeſteht aus Bevollmaͤchtig⸗ 
ten ber beuefi Staaten. Jeder im Staatenbaufe vertretene 
Staat oder Staatenverband ernennt dazu ein Mitglied mit 
Ausnahme der vier freien Stäbte,. melde gemeinfam ein Mit: 
glied fenden. Die Ernennung ber Mitglieder des Reichsrathes 
aefchieht durch die Megierungen ber betreffenden Staaten und 
Staatenverbände. 6. 2, Der Relchsrath bilder ein begutachten: 
des Collegium. Derfelbe hält feine Verſammlungen am Sitze 
der Meicdöregierung. Den Borfig im NReichsratbe führt ber Ber 
vollmächtigte des en deutihen Staates, deſſen Megent 
nicht das Feichsoberhaupt ift.  $. 3. Die Beſchluͤſſe des Reiche: 
raths werden durh Stimmenmehrheit gefaßt. $.4. Die Reichs - 
minifter find berechtigt, den Sigungen des Reichsrathes beizus 
wohnen oter ſich In benfelben durch Gommiffarien vertreten zu 
laffen. $. 5. Dem Reichsrathe find die Gefegentwärfe, weiche 
die Meichtregierung bei dem Reichstage einbringen will, zut 
Begutachtung vorzulegen. Der Reichsrath hat fein Gutachten 
binnen einer jedesmal von ber Meidhsregierung zu beflimmenden 
er zu erflarten. Wird diefe Frift nicht eingehalten, fo ift bie 

eicheregierung hierdurch an dem Einbringen des Gefegenimurfs 
bei dem Meichstage nicht behindert. F. 6. Die Meicherenierung 
ift befugt, in allen Fällen, in welchen es ihr angemeffen ers 
ſcheint, das Gutachten des Reichstaths einzuziehen. 

Die Frage, ob das Oberhaupt auf gewiſſe Jahre ober 
auf Lebenszeit gewählt, oder ob bie Würde mit einer beſte— 
benden Krone erblid verbunden werden fol, ift in dem Ent: 
wurfe noch unentfhieden gelaffeen. Gegen ein Wahlreich 
fpricht Deutfchlands Gefchichte mit allen Gefahren der uns 
fiheren ober der eigenmügigen Stellung eined Wahlmonar⸗ 
den. Bor der Erblichkeit ſcheut fi die Gewöhnung an bie 
eigne eingebildete Unabhängigkeit der Cinzelftaaten und bie 
Hoffnung des Sondergeifted auf feine wachfende Macht. 
Der Schritt zur Erblichkeit der Würde bed Dberhauptes ift 
ſchwer und Fühn, aber dad läßt ſich nicht verkennen: durch 
ihn würde allen Schwankungen und Sonderbeftrebungen ein 
Ende gemadt und in die neue Geftaltung unſeres Vater: 
landes diejenige Feſtigkeit gebracht werden, welche bie uner: 
lägliche Bedingung der Macht ift und in der allein auch un: 
ter fhügenden Staatsformen der Freiheit deö ganzen Volkes 
ein ficherer Boden bereitet werben kann. 


5.6.8. 


Tagesgeſchichte. 


In Berlin beſchaͤftigt man ſich mit der Ermittelung ber 
Sigungslocale für die Kammern. Das Sigungsiocal für die 


exſie Kammer mird in das Gouvernementahaus in ber Mall 
ftraße .. werden, ihre Bureaur in ein baran ſtoßendes 
Gebäude. Die zweite Kammer foll in der früheren Staatskanz⸗ 
let, dem Hardenberg’fhen Palais am Dönhofsplag, tagen, 
Die Berbindung zwiſchen beiden Gebäuden wird durch eine 
Bruͤcke über den fie trennenden Graben hergeftellt werden; das 
wird eine Seufjerbrüde für manden auf Annahme hartenden 
Gefegenmwurf werden! Auch bie Pläge, wo die Parlaments: 
haͤuſer gebaut werben follen, werden [don genannt, 

Vom gewefenen Präfidenten der „vereinbarenden '* Mer: 
fammtung, Hrn. v. Unreub, wird eine Brofchlre angefündigt: 
„Skizzen aus Preußens neuefter Geſchichte“. 

te Zahl der Studirenden in Berlin —* in die⸗ 
ſem Winterhalbjaht 1182; im Sommer betrug fie 1373, 

Staatsrath v. Beisler, Mitglied der Nationaiverfammmiung 
in Frankfurt, früher wegen „demagogifcher Umtriebe'“ in Gefans 
genfchaft, ift vom . von Bapvern zum Minifter des Ins 
nern ernannt und die Beforgnif, daß die ultramontane Partei 
fi wieder Einfluß anmafen mwürbe, ift befeitigt. 

Die deutſche Contralgemalt wird gegenwärtig, wo Hr. 
v. Andrian fein Amt niederlegte, vom Ritter Bunfen mit Zus 
flimmung Preußens, deffen Gefandter er urfprünglic ift, in 
London vertreten. " 

Hr v. Schmerling bielt in Wien eine Rede an feine 
Mähler, worin er die Hoffuung ausſprach, daß das Kaiferreich 
ſich im alten Gtanze erhalten werds Über er hoffe auch, daß 
bie deutſche Verfaſſung ſich micht derartig geflalten werde , daß 
fie einen innigen Anfchluß Defterreih® an Deutſchland unmögs 
lich made; die Integrität Oeſterreichs fei zu wahren. Raab 
it von Windiſch-Graͤtz ohne Schwertſtreich befegt, 

Es heißt, Württemberg und Naffau hätten fi für 
das Erbkaiſerthum bei Preußen ausgefprohen. In Stuttgart 
wurbdew bie Srundrechte des beutfchen Volks bereitö amtlich ver⸗ 


kuͤndigt. 

Bi englifhen und franzöfifchen Blätter, welche ſich 
jegt mehr ald früher mit den deutfchen Angelegenheiten befhäftigen, 
fehen in den Einheitsbeftrebungen nur eitle Traͤume und ent: 
ſchelden fi für die Potitit von Olmütz, der die von Berlin 
nad ihrer ircigen Meinung feindlich fein fol. Doc ift die Pos 
litik Louis Bonaparte’s bis jet friedlih: der Kriegsminiſter 
bat es einem General der Alpenarmee fogar vermwiefen , daß er 
in einer Anſprache an feine Soldaten von bevorftehenden krie⸗ 
gerifchen Thaten ſprach. 

Der Papft hat das Anerbieten Englands, ſich unter deſſen 
Schus nah Malta zu begeben, abgelehnt. & bat von Gaeta 
aus die Auflöfung der Kammern in Rom becretirt, ohne daß 
Nachrichten vom Erfolge vorhanden mären, 


Gefundheitspolizei, 


Durch eine Verfügung des Minifteriumd ded Handels und 
Uderbaues in Srantreih Hi nad einer —— in Dingler's 
polptebnifchem Journal angeordnrt worden, der Arſenik und 
feine Verbindungen au anderem ald medicinifhem Gebrauch nur 
mit anderen Subſtanzen vermifcht verkauft werden dürfen. Zus 
lei find für die Abgabe von grſenit zur Vertilgung fdbädlidyer 
iere und zum Gonferviren der Thierbälge folgende Zubereitungen 
vorgeichrieben worden. 

1, Arſenikteich zur Dertilgung fhädlicher Thiere: 1000 Gramme 
gefhmolsener Talg, 1060 Gr. Weizenmehl, 100 Gr. arfenige Säure 
in fehr feinem Pulver, 10 Gr. Kientuß und k Gr. Anisdl. Man 
täßt den Zalg in einer Schüffel bei gelindem Feuer jergehen, feßt 
die andern Subflanzen zu und vermenat fie genau. 

2. Arfenitalifhe Seife zum Eonferviren der Thierbälge: 320 Or. 

epulverte arfenige @äure, 120 Br. getrodneres Fohlenfaures Kali, 
320 Br. defillirted Waffer, 320 Gr. marmorirte Morfeiller Seife, 
40 Gr, gebrannter Kalk in feinem Pulver, 10 Gr. Kampber. Das 
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Waſſer, die arfenige Säure und das trockne Fohlenfaure Kali bringt ebt die Schale vom Beuer ab. Wenn die Seife aufgeldft iſt, 
man in eine Porzellanfhale und erwärmt fie unter bäufigem Ums en man das Kalfpulver und den Kampher zu, welcher lehtere mit- 
rühren, um Die Garbinbung der Koblenfäure zu befördern, Man | teift Alkobold zu Pulver zerrieben murde. Man jerreibt endlich 
läßt dann die Maffe leicht kochen, bis die arfenige Säure vollfom: | das Ganze auf einer Porphprplatte und bemahrt es in einem Topf 
mien aufgelbſt if, fegr hierauf die fehr fein zertheilte Seife zu und | oder einer meitbalfigen Flaſche mit Stoͤpſel auf. 


ee —— 
Verſicherungs⸗ Anftalten. Anzeige. 
Belauntmachung. Start des „Allgemeinen Anzeigerd der 


In Bemäßheit des $. 18. der Statuten der Yebensverficherungd: Geſe Uſchaft zu Leip | Deutfben’” erfheint feit dem 1, Januar 
sig find an die Stelle der aus dem Ausfchufle der Gefellfchaitsmitglieder gefchiedenen 1849 der 


Herrn Morig Wilhelm Drobifc, Prof, der Marhematif u. Ritter, „Reichöangeiger der Denutfchen”, 
» Dr. $riedr. Ernft Seller, Lehrer der Handelswiſſenſchaften, weicher bei vierteljäbrliber Abonnements 
» Dr. Quflav Viederm. Güntber, Prof. der Ehirugie, Derbindlichkeit von allen preußifchen Poſt⸗ 
„ Dr. $riedrib Ernft Ludw, Müller, Abvocat, anflalten zu 1 Zbhir. für das Dierteliahr 
und deren Stellvertreter: ö abgelaffen merden kann. 
Heren Erna Wilh. Gottl. Wahdmurb, Prof. der Geſchichte und Ritter, In Stelle des oben bejeichneten, be⸗ 
»„ Wilp. Sriedr. Kunze, Bevollm. der Yeips. Feuerderfiherungsanftalt, ftellten, aber zu feinem alten Titel zurüd« 
= einr. Aug. Ludw. Schröter, Wechlelfenfal, efehrten Anzeigers erfolgt baber bier- 
— orig Aug. Schnorr, Polizeiaffeflor, Bei 1 Eremplar der neuen Zeitung, mit 
dur verfoflungsmäßige Wahl: dem Erfuben, den betr. Intereſſenten 
Herr Morig Wilh. Drobifc, Prof. der Marbem. und Ritter, diefelbe vorlegen au laffen und, falls die 
» Dr. Gufav Biederm. Güntber, Prof. der Ebirurgie, Annahme vermeigert werden folte, durch 
» Wild. äriedr. Kunze, Bevolim. der Leipz. Beuerverfiherungsanfalt, fbleunige Rüdfendung der erſſen Nummern 
» Sriedr. Ernft Ludw. Müller, Advocat, die Beftelung zurücknehmen zu wollen. 
zu Ausfchußmitgliedern; Erfurt, den 2. TJanuor 1849, 
Herr Leopold Doß, Buchhändler, GrenyPoftamts: Zeitungs 
. inr. Auguſt Ludw. Schröter, Wechielfenfal, Expedition, 
» Karl Franz Kbhler, Buchhändler, a a un 
— ge Aug. Schnorr, —— — —— 
ren Stellvertretern ernannt worden. : i il ers 
zu be A —* u — — E. Hochhauſen in Jena if er 
Das Directorium der Lebensverficherungs » Gefellfchaft. Allgemeine deutfche 
Eiterarifche Anzeigen. i WBechfelordnung. 
Mit dem neuen Jahre erfheint bei Fr. Frommann in Senat Nah dem Befetus der Reichöperfammlung 
vom 24, November 1848, 
„Preis Den tſch e Blätter Jede Mose Mit erläuternden Bemerkungen 
vierteljährlich 8 Sar. aus Thüringen. 2 halbe Bogen. für 
Inhalt der 8 Probeblätter (Dechr, 1848): Men follen wir zum Landtagsabgrord: Gefhäftslente 
neten ig en u. —— ee an ne he — 4 von 
— echter Tauſch. — e Verfaſſung des vereiniaten üringend. — 
—* Einbeit und die Nationalverfammlung in Grantfurt.— Heifediener der Freiheit. a. Schwarzkopf, 


ie Mittheil. aus Weimar, Altenburg, Naumburg. Lripsig, Kabla, Weißenfels, Au, | Vorſteher der Handeleſchule in Jena 
Biker. a. aus d. Saalthal, — aus den Zeitungen. 5, Bogen 8. Preis 7} Sar. 


An die Staats:, Gerichts: und Polizeibehörden Deutfchlands. 


Der Reihsanzeiger der Deutſchen fol den Staats», Gerichts: und Polizeibehörben Deutfhlands 
als allgemeines dbeutfches Intelligenzblatt bazu dienen, um durch daſſelbe diejenigen ihrer gefeglichen Verordnungen, 
gerichtlichen und polizeilichen Verfügungen 1c. befannt zu machen, welche über die Grenzen der einzelnen Staaten 
hinaus, wohin die Regierungs: und Amtsblätter nicht reichen, zu möglich verbreiteter Öffentlichen Kenntniß gebracht werden follen, 
Dahin gehören 3. B. geſetzliche und polizeiliche Werorbnungen für Reifende, Verfügungen in Betreff des Handelsverkehrs, ber 
Poften, der Meffen und Märkte; Machrichten über Staatsanleihen, Binszahlungen, Staatslotterien ıc.; Stedbriefe, Warnungen, 
Vorladungen, Aufforderungen, Berfhollenbeitserflärungen,, gerichtliche Verkäufe und Verpachtungen von Gütern, Grunbfiüden und 
werthvollen Begenftänden, wozu fih auch aus der Ferne Käufer oder Pächter finden dürften ıc. ıc. 

Ale Behörden Deutfhlands werben ermeffen, welchen Vortheil und welche Bequemlichkeit «8 ihnen gemähren würde, wenn 
fie darauf rechnen könnten, diejenigen auswärtigen gefeplichen und gerichtlichen Bekanntmachungen, melde Gegenftand ihrer Auf: 
merkfamkeit fein möchten, in eimem und bemfelben Blatte vereinigt zu finden. Wir empfehlen Ihnen den Reihsanzeiger 
für diefen Zweck. Der Ort feiner Erſcheinung in der Mitte Deutſchlands, feine Verbreitung unter allen Ständen, fein wohlfeiler 
Preis (vierteljährlich bier nur 1 Thlr. oder 1fl. 45 kr. chein.) und die Billigkeit der Einrüdungsgebühren (1 Sgl. ob. 3 kr, für die 
gefpaltene Peritzeile) dienen zu ausreichender Unterſtützung diefer Empfehlung. 

Die Zufendungen an uns fönnen auch unfrankirt gefhehen, da das Porto mit den Drudgebühren dur die Poſt ober 
auf jede, der einfendenden Behörde beliebige Weife erhoben werden Eann. . 

Gotha, im Jan. 1849, Die Erpedition des Meichsanzeigers d. D. 
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rfhrint tägli, mit Nusnabme 
der Sonn: und Feſttage. 
Preis vierteljährlich : 


1 Sir, Pr, oo. 14 fl. vhn, 





Die neue deutſche Jagdgeſetzgebung. 
“ Grundzüge für diefelbe, 


Das Jagdrecht ift ein unabtrennbarer Aus— 
fluß des Eigentbumdrehtes an Grund und 
Boden. 

Dieſes Reichsgrundgeſetz, erfcheine ed auch immerhin 
iuriſtiſch als ein Urtheil von Unrechts wegen, ftebt feft 
auf volksbeglückendem, politiihem Fundamente. Möge «6 
Deutfchland als Hauptflüge feiner nun errungenen Grund: 
eigenthumsfreiheit nimmer wieder fallen laſſen. 

Die hohen Staatöbehörben arbeiten nun am Baue bes 
auf biefer Grumbfefte zu errichtenden Jagdgeſetzes, für jedes 
Land nach deffen Eigenthümlichkeiten. Ein folder Bau ift 
keineswegs leicht. 

Jedem Grundeigenthuͤmer muß das ihm von bem Reiches 
tage zuerfannte Jagdrecht ungefchmälert werden; und babei 
find folgende fünf Hauptbebingungen unerläßlich zu erfüllen: 

1) Deffentliche Sicherheit in Feld und Wald für Jeder⸗ 
mann. 

2) DOrbnungsmäßiger Betrieb des Jagdgefchäftes. 

3) Unbebingte Sicherſtellung gegen allen Wild: und 
Jagdſchaden. 

4) Erhaltung eines wirklich nuͤtzlichen Wildſtandes. 

5) Unterflügung der öffentlichen Kaffen durch die Jagd, 

Wo finden fih aber nun Gefeggeber, welche mit bem 
Weſen der Jagd innig vertraut und dabei die Bedürfniffe 
der Zeit zu würdigen im Stande find, welde fi von jeder 
Anhänglichkeit an die geftürgte Jagdherrſchaft eben fo frei 
halten, ald von jeder verderblihen Tagesſchwindelei? Schon 
manche Probe der neuen Jagdgeſetzgebung lief durch öffent: 
liche Blätter; keine hat den Sinn des Jagdgrundgefees fo 
gerecht und wortgetreu feftgehalten, als die preußifche, ger 
ftattet fie auch der eben unbeliebigen Polizei wohl etwas zu 
wenig Raum. 

Die meiften ber neuen Jagdgefege nehmen glei von 
vorn herein, tbeild in feblgegriffener Sorge für die öffent: 
liche Sicherheit, theild im Beflreben zur Erhaltung der al: 
ten Zagdbarkeit, jedem Grundeigenthümer, defien Grundbeſitz 
nicht eine gewiffe Ausdehnung (nicht 100 bis 300 Flächen: 
einheiten) erreicht, dad ihm durch den Reichsbeſchluß zuer: 
kannte Jagdrecht wieder ab. Wie dürfte aber das Gefeg die 
Jagdmwürdigkeit der Staatsbürger geometriſch bemeflen, 





Freitag, den 5. Sanuar 1849. 


der Deutfchen. 


Cinrüdungdgebühr für den 
Kaum einer 9 enen 
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und follen bie Inhaber der größern Bodenflaͤchen ſchon wie: 
ber ald bevorzugte Herren ber Erbe gelten? Möchte man 
doch den gar ehrenhaften Kleingutsbefiger nicht mehr in eine 
und biefelbe Kategorie werfen mit dem bablofen Muͤßiggaͤn⸗ 
ger! DOrbnung, Treue und Arbeitfamteit find die angeſtamm⸗ 
ten Berufstugenden feines Standes, und gerade ihm, bem 
ber vornehme Jagdleichtfinn fo fremd ift, müßte das Jagd⸗ 
recht vorzugsweiſe anvertraut werden, Der unverfümmerte 
Beſitz der Jagd macht ihn erſt zum freudigen, freien Grund: 
eigentbümer und zufriedenen treuen Staatsbürger, 

Die Klaffe der Kleingutsbefiger bildet bei weitem bie 
Mehrzahl und den Kern ber ganzen deutſchen Randbeoölfes 
rung, ja felbft die Stüge der Staatöwohlfahrt; ift ed nun 
wohl politifh und gerecht, diefe Ehrenmänner durch ſolche 
Geringfügigkeitöerflärung zu verlegen? Muß und wird ih: 
nen biefer neue Ausflug Peinlich deutſcher Gefeggebung nicht 
ald eine Werdrehung ihred errungenen Mechtes erfcheinen, be: 
ſonders in Erwägung, daß ber Flächenbefig feineswegs als 
Werthmeſſer ihres Vermögens dienen fann ? Denn oft find 50 
Morgen Sand in ber einen Gegend weit mehr werth, als 
300 in der andern, und eben fo oft ift ber Befiter des Heinen 
Gutes der reiche Gläubiger von dem des großen! Zudem wäre 
ed Unfinn, voraudfegen zu wollen, daß bie reichbegliterte Jagd⸗ 
gefellichaft überhaupt dem Genoffen und Vorübergehenden 
mehr Sicherheit gewähre; bie größere Lebensgefahr in 
folher Nähe kennt und fcheut bekanntlich jeder erfahrne 
Jaͤger. 

Sollen nun bie, auf ſolche Weiſe dem Reichsgeſetze ent: 
zogenen Rleingutsjagben jeber Flurmarkung der Gemeinde über: 
wiefen werden, damit diefe die Jagd im Ganzen einem Pad): 
ter oder Jagdſchuͤtzen uͤberlaſſe, fo liegt dadurch das alte 
Uebel — der Wild» und Jagdfchaben — abermald in un: 
fiherer Hand; denn es ift dem Pachter oder Schüben nicht 
leicht, meift viel zu mühfam, oft gar unmöglih, den Wild: 
fhaden abzuwenden, zumal wenn das Wild aus fremden 
Reviere bei Nacht eins und auswechſelt. Dann muß ber be 
ſchaͤdigte Grundſtuͤcksbeſitzer fein verlegtes Eigenthbumsrecht, dad 
er fi mit eigner Hand ſchuͤtzen koͤnnte, erſt vor dem Richter, 
meift umſtaͤndlich, Eoftfpielig und vergeblich, fuchen. Auch 
würden ſolche Gemeindejagden, von denen zumal bie größten 
Grundftüde ausgefchieden find, durdaus nicht pfleglich bes 
nußt werben koͤnnen. Und ihr Sagdertrag, womit ein ſolches 
Geſetz die Kleingutöbefiger befhwichtigen will, hätte für dieſe 
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durchaus feinen materiellen Werth, nur eine juriftifche Schein: 
bedeutung. ine ſolche Jagd Fönnte vom preußifhen Mor: 
gen jährlich Be“ einige Pfennige abwerfen, wer gäbe aber 
für dieſe Kieinigkeit fein perfönliches Recht willig auf, das 
ihn, wie es der Neiböbefhluß will, zum unbefchränften Eis 
genthümer feines Grundes und Bodens macht? 

Am wenigften fand hierbei die Geſetzgebung einen ge: 
eigneten Weg, den Befigern fremder Grundftüde innerhalb 
gefchloffener Iagdreviere das ihnen zukommende Jagdrecht 
zu wahren. Die verfuchten Anordnungen ftellten das Ge: 
präge ber alten Jagdfervilität offenbar wieder zur Schau! 
Hier foll dad Jagdrecht des enclavirten Grundftüdes auf 
das umfchließende große Gut ohne weitereö übergeben (eine 
abermalige Iagdunterthänigkeit); dort fol der Enclavenbe: 
figer zur Jagdverpachtung gezwungen werden (Pachtzwang, 
eine benktwürdige Neuerung) ; anderwärts ſoll berfelbe feinen 
Untheil des Jagdertrags befommen, unb zwar obne allen 
Anfpruh auf Wildſchaden (obſchon jener Antheil in der That 
weber beflimmbar, noch nachweisbar ift und die in ben Wäl- 
dern eingefchloffenen Aeder und Wiefen den anwohnenden 
MWildftand faft allein ernähren müffen),. Sind dieß nicht lau: 
ter neue Auswüchfe der alten Grundherefchaft ? 

Bei allen ſolchen unpaßliben Einrichtungen bes neuen 
Jagdrechtes würde auch nicht einmal der Mebenzwed erzielt, 
ndmlih die Jagd in nationalwirtbfchaftliher Nutzbarkeit 
zu erhalten; denn alle wirkende Kräfte find auf unnöthige 
Vertilgung des Wildes bingerichtet.- Ya, man ging bierin 
noch weiter und brach über alles nicht im Verſchluß gebal: 
tene Hochwild den Stab, obſchon bie Jagd fletd in einem 
Stande gehalten werden könnte und follte, worin fie mehr 
nügt, als fhadet, Wie kann dieß aber der rein juriftifche 
Sagdgefehgeber willen? In den Feldern verfommt eine 
Menge fonft nuglofer Unfrautfproffen und Körner, woran ſich 
Feldhühner und Hafen ganz unſchaͤdlich nähren fönnen; bie 
Wälder bieten viel Gras, das der jungen Holzpflanzungen we⸗ 
gen weber abgehauen, noch ausgeweidet werben bürfte, babei 
auch viele Waldfruͤchte und noch mehr Schwämme, hoͤchſt 
nugbar für einen mäßigen Reb: und Hodhwilbfiand, Alle 
diefe wertbvolle und koſtbare Nugungen entzieht die Ber: 
tilgung des Wildes nicht allein dem Grundbefiger, auch dem 
Verbrauche ganz unerfeglid, und wie wäre ein Gefeg ſtaats— 
wirthfchaftlich zu entjehuldigen, das ohne Noth die höchfte 
Bodenproduction, fo wie einen hoͤchſt mannicdfaltigen Nah: 
rungögenuß fchmälert und nicht einmal dem Kranken das oft 
einzig genießbare Labfal läßt? Zudem treten auch Fälle ein, 
wo jagbbare Thiere gebegt werden müfjen zur Begegnung 
eined verheerenden Mäufe:, Raupen:, Engerling: und andern 
Sraßes ; wer foll dafür dann Sorge tragen ? 

Genug, bie meiften neuen Iagdgefegentwürfe ftürzen das 
vom Reihötage ald Fundament an ihre Spige geftellte Jagd: 
grundrecht glei von vorn herein um und verfallen darlıber 
von einer Imconfequenz in bie andere, ohne den von ihnen 
beabfihtigten guten Zweck nur entfernt zu erreichen. Wohl 
eher machen fie e3 zum Zankapfel der Gemeinden unb zum 
Keime ber größten Orbnungswibrigkeiten. Jeder Kleingutö- 
befiger wird die ihn betreffende Zuruͤckſetzung bitter empfinden, 


und dieß wirb ihn aufreizen gegen feine bevorzugten Nady: 
barn ſowohl, ald gegen die Gemeindejagdpächter und Jagd» 
(hüten. Bald wird fi zu biefen Stellen ein ordentlider 
Mann nicht mehr finden, Der Andrang befiglofer Jagdläufer 
wird immer größer, und im gleihem Maße werden Müßig- 
gang und Verarmung überhand nehmen, Die bebrängten, 


wohl auch gefchredten Gemeindevorftände koͤnnen nicht genug 


abwehren und ertheilen nun Allen ohne Unterſchied die vers 
langten Jagdſcheine. Bald läuft das ganze Proletariat mit 
Waffen umber, durchftreift die Waldungen zu allerhand Zwe— 
den, und wo fonft der rüftige Waldwart den Holz» und 
Wilddieb mit Schießgemwehr abfchredte, tritt ihm biefer pa= 
tentmäßig bewaffnet frech entgegen! 

(Schluß folgt). 


Die öfterreichifihe Frage in Frankfurt, 


In Ne. 338 des Allgem. Any. vom verfloffenen Jahre 
wird die deutſche Mationalverfammlung wegen der bisherigen 
Behandlung ber öfterreihifchen Frage lebhaft angegriffen und 
ig v. Bagern wegen feines Programms — aufgegeben. 

er Einfender jenes Artikels hat erwartet, „daß ſich in ber Na⸗ 
tionalverfammlung auf die Erklärung des oͤſterreichiſchen Minte 
fteriums über das Verhaͤltniß Defterreihs zu Deutfchland ein 
Schrei ber —— erheben und daß ſich dieſelbe in Anträ= 
gen und Beſchlüſſen Luft machen merbe, melde die Wahrung 
der Ehre Deutfchlands zum Biel hätten.” Wir haben eine bef- 
fere Meinung von den Gefammtvertretern unferes Vaterlandes 
gehabt; mir erwarten, daß das Parlament in feinee Majorisät 
Befonnenheit und Staateklugheit genug befige, um einzufchen, 
daß „ein Schrei der Entrüftung‘’ etwas fehr Undiplomatifhes 
fei und Deutſchlands Ehre nicht rette, daß Anträge und Be- 
ſchlüſſe ohne Ausſicht auf die Möglichkeit der Ausführung nur 
dazu dienen könnten, die Macht der Nationalverfammlung zu 
ſchwaͤchen, die Ausficht auf die Erreihung eines deutfchen Bun⸗ 
desſtaates immer ferner zu rüden, 

Daß jeder Vaterlandsfreund nur mit Schmerz gefchen, daß 
eine gleichmäßige Einigung Deutſchlands mit Inbegriff Deutſch⸗ 
Deſterreichs unausführbar, diefe Anſicht heilen aud wir, aber 
mir wollen nicht defhalb die Einigung Deutfhlands ohne Des 
* aufgegeben wiſſen, weil dieſelbe mit Defterreih unmoͤg⸗ 
li t. 

As die $$. 2 und 3 der Reihsverfaffung um erften male 
berathen wurden, ba hielten Viele die Erhaltung des öfterreichis 
ſchen Kaiferftaates im feiner alten Geſtalt für hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich und glaubten deßhalb, daß ein unbedingter Anz 
ſchluß Deut =Deiterreihs an das Übrige Deutſchland erzielt 
werden koͤnne. Diefe Anfiche, und weil Viele wenigſtens nicht 
für angemeffen hielten, daß die Nationalverfammiung den erften 
Schritt thue, um die Ausnahmeftellung Defterreihs anzuerken⸗ 
nen, führte zur Annahme der 58. 2 und 3 der Berfaffung, 
melde wir gleih anfangs nicht gebilligt haben, weil wir das 
fpätere Zuruͤckgehen von diefem Beſchluſſe vorauefüaben, Seitz 
dem bat ſich aber unwiderleglich herausgeftellt, daß Deutfchs 
Defterreih, und zwar nicht die Megierung im Gegenfag zum 
Volke, fondern die Regierung unter Zuftimmung bes öfters 
reihifhen Reichſstags und bes größten Theils der rein deut⸗ 
ſchen Bevölkerung, ſich nicht unbedingt in deu Bundesitaat auf⸗ 
nehmen nn fann und mil — baran, daß ein beutfches 
Reichsheer Defterreich für Deutſchland erobern folle, denkt wohl 
im Emft fein Menſch; — die Annahme des Gagern'ſchen Pro: 
gramms, wonach Deſterreich mit dem beutfchen Bundesſtaate 
einen Staatenbund bilden fol, gibt daher allein noch die Doff⸗ 


zung) daß nicht das ganze in Frankfurt bisher erbaute Werk 
in Truͤmmer jerfallen und Deutfchland, in ſich zerfpalten, jedem 
Feinde ohn preisgegeben fein werde. Die Ans 

me des Gagern'ſchen Programms erwarten wir daher mit 
Buverficht ‚von unferer Rationalverfammlung, welchet wir Selbfls 
derleugnung genug zuitauen, zum Deile des Vaterlandes von 
einem - einmal gefaßten, aber auf fatſche Borausfegungen ges 
Hlıgten Beſchluſſe wirder abzugeben; dagegen erwarten wir nicht 
von ihr, daß fie „erkläre: DeutfchsDefterreich bei Deutſch⸗ 
tand”, da wir der, Manchem freilich fpießbürgerlich Mingenden An: 
ficht find, daß mit dergleichen Erklärungen, wenn uns jede Macht 


ur bes. Erflärten gebricht, nichts genügt, wohl 
aber viel geſchadet wird, 5b, 
Tagesgeſchichte. 


Kuͤrzlich ſtarb zu Leipzig der berühmte Philolog und Ges 
nior der dortigen Univerfirät, Profeffor Gottfried Her: 
mann, im 77. Lebensjahre: 

In Berlin haben mehrere Abtheilungen der Garde, 
die im März die Stade verlaffen mußten, ihre Gafernen wieder 
bezogen, . Bon seiner Verwandlung derfelben in einfache Linien 
tegimenter, wie fie in Sachſen vorgenommen wurde, hört man 
noch nichts. — Der Berliner Wolthandel hat feit etwa ſechs 
Wochen einen fehr bedeutenden Aufſchwung genommen. Belon- 
ders nach Belgien und England wurde verkauft und das Lager 
fhmolz auf 15000 Gtr. herunter, die als ein verhältnigmäßig 
geringere Duantum bezeichnet merben. 

5 Berhaͤltniß des Fuͤrſtenthums Birkenfeld zu DI: 
denburg verdient einige Aufmerkſamkeit. Die dort angeordnete 
Landtagswahl ift abgelehnt worden, indem die Wahlmänner faft 
einftimmig erflärten, zu einer flaatlihen Verbindung Birken: 
felds mit Oldenburg fei ohne Nachthelle Leine Möglichkeit; 
eben fo wenig könne ein nach Birkenfeld berufener conſtituiren⸗ 
der Landtag befriedigen, ba die Kräfte des Landes zur Bildung 
eines befondern Staats nicht binreihen und durch eine Verfaf: 
fung die natürliche Vermittelung, der Anſchluß alfo an ein 
Nachbarland, Bayern oder Preußen, erfchmwert werde. Der bes 
richterftattende Ausfhuß des oldenburger Landtags zweifelte 
nicht, daß damit ber ‚wahre Volkswille ausgedrüdt fei. Er bielt 
den Landtag zwar für verpflichtet, die Verfaffung für Birken: 
feld mitzuberathen, als wenn feine Deputirten anwefend wären ; 
«sd follte aber ‘der Staatsregierung frei ſtehen, biefelbe für das 
Fürſtenthum zu fuspendiren und baldthunlichſt auf einen Auss 
tauf&p oder eine fonflige Entäußerung beffelben zum Beſten 
des Großherzogchums Bedacht zu nehmen. Der Landtag felbft 
erklaͤrte ſich jedoch gegen das Gutachten. Die gemeinfame Ber: 
faffung foll nun dem Fürftenthume getrennte Domänen, Kaffen: 
trennung und einen gefebgebenden Provinziallandtag zuerkennen, 
und diefer foll bann felbft weiter befchließen, 

Die bergifhemärtifhe Eifenbahn wurde am 28. Des 
cember v. J. eröffnet. Elberfeld und Dortmund find verbunden 


und das deutfche Eifenbahnneg ift um einen bedeutenden Faden | 


In Schottland greift bie Cholera auf eine bösartige 
Weile um fi. 

Die franzöfifhen Minifter hatten eine Revifion ber 
Herabfegung der Salzſteuer bei der Nationalverfammlung 
beanttagt ; allein die letztere beharrte mit ſchwacher Majorität bei 
der Mafregel, wonach die Steuer vom 1. Januar an um zwei 
Drittel vermindert wird, wodurch aber dem Stantsfhage ein 
Berluſt von 46 Milllonen Francd zugefügt wird, 





"werbeberriebs in gewiſſe Kreife bedinat. 


Preußifhe Finanzen. , 

An Bemäßheit des 9, Artikels ber BVerfaffung wurde p 
eben der Boranfhlag der Staatseinnahmen und Ausgaben fi 
1849 in 9 er Ausfuͤhrlichkeit veroͤffentlicht Erſere betragen 
danach 591.042 Thlr,; legtere 69,199,042 Thlt. Es ergibt 
ſich ſonach ein Ausfall von 5 Miu, 608,000 Zhte., welcher 
theild durch den aus der Meflverwaltung bis Ende 1847 zu ers 
wartenden Ueberfchuß, theils buch die Beſtaͤnde, melde von 
der freiwilligen Anleihe am Schluſſe des Rechnungsjahrs 1848 
verbleiben werden, und durch zuläffige Berminderung ber Ber 
triebsfonds bei einigen Kaffenverwaltungen gebedt werben ſoll. 





Freizügigkeit und Gewerbeordnung. 


In Berüdfihtigung, daß die Freizügigfeirsfrage nicht zu beant⸗ 
worien ift, obne auf der einen Seite ın das Heimathsrecht, das 
Gemeindebürgerredit, die Armenverforgung , auf der andern Seite 
in die Erwerbung der Befugniß zum Gemwerböbetrieb einzugehen, 
und daß man bei aller Beneigibeit, die frage der allgemeinen frei« 
sügigfeit theorerifh unbedingt zu bejahen. doc von bem praftiſchen 
Srandpuncte aus den Umfang ihrer Ausführbark.ie von dem Ums 
fange abhängig fein laffen muß, in welchen fib das Wufgeben der 
bisherigen localen Befücäntungen deö Niederlaffungsrechts ſowohl, 
als der Befugnig zum Gewerbbetrieb als ausführbar zeigt, hat fi 
das engere Plenum der Commilflen zur Erörterung der Bemerbi- 
und Wrbeitsverhältniffe in Sachſen nad einer Mıttheilung in der 
Gewerbezeitung beionders mir der. letzteren Frage beichäftigt. 

Es murde dabei anerkannt, dab wenigſtens Gleichförmiateit 
der allgemeinften Bellimmungen über den Gewerbebetrieb durch 
aanz Deutſchland nothwendig fei, wenn ſich die Vortheile der Eins 
beit möslihR entwickeln follten, daß aber auch die allgemeine Ge- 
merbeordnung nur die allgemeinften Befimmungen enthalten Eönne, 
und der weitere Ausbau den befonderen Gemwerbeordnungen mit 
Ruckſicht auf die befonderen Verhaͤnniſſe zu überlaflen ſei. Dabei 
führte die Berathung auf folgende allgemeine Grundfige: Die Be⸗ 
fuaniß um Gewerbebetrieb anlangend, kann bdiefelte an 
feine andere allgemeine *22* geknuͤpft werden, als Je 
der durch eigne Kraft zu erfüllenim Stande ik. Daher müfr 
fen alle Befchräntungen nad Derkunft, Forderung längeren Auf- 
enthalte, Vermödgensnahmweife, Bevorzugung der Meifteriöhne und 
Solcher, welche Meifterdwitwen heirotben, unndthige Koften und 
dergleidhen weafallen, und es bleibt ald für den Handmerföberrieh 
allgemein austührbare Bedingung der Nahmeid der Befähi- 
gung Reben, welherdeuNahbmweis einer regelmäßigen Er 

ernung bed Gewerbes in ſich Sahliehen Eatın. 

MWasdie Derfaffung ber®emwerbe anlangt, fo wird ſchon 
dur die Norhmendigkeit der Bildung von Bemwerberäthen und el 
nes Nachmeifes der Befähigung eine Eintheitung des ganjen Ges 

Diefe Kreife find die Ge 
noffenibaften oder Innungen, deren Mitglied ein Jeder fein muß, 
weicher die Befuaniß zum Gemerbeberrieb nachgemiefen hat. Ge 
ſchloſſene Innungen hören daher auf, jedoch unter Ablöfung der 
bisherigen Realrechte; Landmeiter müffen fi an eine Jnnung ans 
fließen, deren ſaͤmmtliche Lafien fie mir tragen. In fachlicher Ber 
Hebung erfcheint es dabei fehr mörhig, thunlichſt auf die Bildung 
arößerer Junungsgebiere aus verwandten Bewerben (Gemerbegrups 
ne und damit die Duelle vieler Streitigkeiten zu 
veritopfen. 

Era Handel genenüuber vereinigte man fich über den Grund» 
foß. Jeder Gemwerbtreibende erlangt mit der Befugniß zum Ger 
werbebctrieb auch das unbefchräntte Recht, mit allen in fetn Ge 
bier —— — fertigen Urtifeln, u und Halbfabrica« 
ten zu handeln, und dem Handel oder den Kramerinnungen ftebt 
dagegen Fein Derbierungsreht zu; aber umgekehrt iR aud der 
Kleinhandel in der Wahl feiner Begenflände nicht befchränft, und 
gegenfeitige Verbletungerechte finden alfo niat flatt. 

Was endlih die Arbeiter anlanat, fo bat man eine gehb« 
rige Dertretung derfelben in Innungsſachen als eine unabmeisbare 
Forderung derZeit annefehen und als Resel angenommen, daß fib 
der Meifter innungemäßiger Gehölfen zu bedienen und den Ge— 
werberuth über den Umfang der durch Hülfsarbeiter, Handlanger, 
Mädchen ıc. auszsuführenden Arbeiten au beſtimmen babe. 

Ale diefe Beſimmungen tragen dꝛes Grpr£ge einer gründlichen 
und allfeitigen Erwägung der Verhaͤltniſſe an fi. J. 


Heilanftalten. 


Erwieberung 
auf die vielfachen Anfragen von verehrs 
ten Eltern und Herren Äerzten, welde 
ch wegen Kinder, die an Deformitäten 
es Körperd leiden, an die unterzeichnete 
orthopädifche Heilanftalt wendeten. 


Um allen feit einigen Monaten an mic) 
ergangenen Anfragen, ob finder, die an 
Deformirären des Körpers leiden, bei mir 
Yufnahme finden können, auf einmal zu er» 
wiedern,, erlaube Ich mir, der Kürze wegen, 
den betreffenden Eltern und Herren Aerz: 
ten bierburdh mitzurheilen, daß vor der 
Hand im Monat Februar d, 7. nur einige, 
im Monat April aber 5 bis 6 Stellen in 
meiner Anſtait offen werden. 

Bei der von mir zuerfi aufge 
Rellten rein gumnaftifd:orthopä 
difhen und nab dem Uebel jedes 
Einzelnen mobdificirten Behand 
fungsmweife, wobei mir nicht fremde Un: 
terflügung,, fondern einzig und allein der 
Beiltand der Meinen zur Seite Neht, be 
fhränfe ich mich nit minder im Interefle 
Derer, welche mir folde Keidende anver: 
trauen, ald meiner eignen Siräfte nur auf 
einen Eleinen Kreis, um jedem Bliede defr 
ſelben eine deſto großere Aufmerkſamkeit 
angedeihen au laſſen; webhalb die von mir 
efigefegte Zahl meiner Pfleglinge, melde 
immtlich nur als Samilienglieder betrach⸗ 
tet und behandelt werden, nicht überſchrit⸗ 
ten wird, 2 

Ich erſuche Diejentaen, melde auf eine 
der offen werdenden Stellen Rüdfihr zu 
nehmen beabfichtigen, ſich entweder gefäl- 
fig perfbnlich hier einzufinden, oder ihre 
Anmeldung möglichfi bald einzuſenden, wor⸗ 
auf auf Berlangen ein Bericht über die Ein · 
richtung, Honotar ıc., meldes leßtere fo 
billig, als es die Verhoͤltniſſe erlauben, ge 
fett if, gratis ausgehändigt wird. 

Deifau, om 2, Januar 1849. 

Profeffor Dr. Werner, 
Director der bersogl. gumnaftifcdh- 
ertbopädifhen Heilanllalt. - 








Bildungsanftalten. 


Anzeige. 


In dem pharmaceutisch - che- 
mischen Institute zu Jena beginnt 
schon in der Mitte Aprils d, J. der Som- 
mercursus. Der 7. Bericht (im Archiv der 
Pharmac. März 1844) enthält die Statuten 
dieses seit 20 Jahren wirksamen akademi- 
schen Instituts, dessen gegenwärtige Ein- 
richtung den studirenden Pharmaceuten 
und Chemikern die vielstündige tägliche 
Benutzung des Laboratoriums gestattet. Es 
muls ausdrücklich bemerkt werden, dafs 
der eifrige Studiengang der zahlreichen 
Mitglieder auch In dem vorigen Jahre nicht 
einen Augenblick unterbrochen oder gestört 
worden ist. — Anfra und Anmeldungen 
sind wo möglich nach vor Ostern an den 
unterzeichneten Director zu richten. 

Jena, im Januar 1849. 

Dr. H. Wackenroder, 
Hofrath und Professor. 





Zuftiz= und Polizeigegenftände, 
Subhaftation. 


Die in Großbrembach gelegenen Feld» 
grundfiüde bed Jobann Adam Rew 
tbe und Friedrich Wilbelm Reurbe, 
dafelbt, welche auf 1407 Thir. 27 al. 6 pf. 
gemwürdert find, follen einer ausgeklagten 
Schuld wegen 

den 27. Märı 1949, 
von Dormittags 9 Uhr ob, im Rathhaufe 
su Großbrembac vor einer Deputation des 
unterjeihneten Jufisamts fubhaflirt mer: 
den. 

Unter Hinweifang auf das fomohl an 
biefiger Amtoſtelle, als im Rathhauſe zu 
Großbrembach aushängnende Subhaflationd: 
patent wird foldhes hierburch befannt ge: 


macht. 
Buttſtadt, am 5. Dechr. 1848, 
Gropperiogl. * Jufizgamt 
a 


Herbi. 


Kaufs und Handelsgegenftände. 


Eine Befigung, eine Meile von 
Danzig, in der Nähe bes Kloflers Dliva, 
an der See gelegen, von ungefähr 
Morgen Dr. Ader und Wieſen, if aus 
freier Hand zu verfaufen und fann mit eis 
nem vouſtandigen Wirtbichafts:Invenrarium 
übergeben werden. Näheres if auf porto« 
freie Briefe, an die Erpedition d. BI. ger 
richtet, au erfahren. 





Literarifche Anzeigen. 
Für Architekten. 


Bei Hoffmann in Stuttgart if fo 
eben erf&hienen: 


Allgemeine 
Bau - Konftructions - Lehre, 


mit befonderer Beziehung 


auf das 
Sodbbaumwefen. 


Ein Leitfaden Ir Borlefungen nnd 
zum Selbftunterrichte 


von , 

G. U. Breymann, 
Profeflor der Baufunft an der königl. polp- 
tehniiben Schule in Srurtgart. 

I. Theil mit 86 Miantesteiete, 
Eonftructionen in Stein. 
Preis, brod., 4 Thlr. 


Beitgemäße Neuigkeit, 
In allen Buchhandlungen if zu haben: 


Dad aufergerihtlihe Sühneverfahren 
in Norddeutſchland durch Friedens: 
richter, Schieds⸗ u. Vertrauensmänner, 
vom Amtsaffeffor Ib. Fahtmann, 

1849. gr. 8. geb. Z Rthir, 
Verlag der Nackhorſt'ſchen Buch 
bandlung in Osnabrück. 








An den Gewerbs⸗ und Handelsſtand Deutſchlands; an die Directionen von Öffentlichen und 
Privatanftalten, Eifenbahnen, Berficherungd- und Rentenanftalten u. f. w. 


Das Beduͤrfniß öffentlicher Anzeigen, 
Schnelle Belanntmahung deffen, was man 
Gefchäftsverbindungen anzufnüpfen, wenn die alten ſich loͤſen. 
aber um fo mehr zerfplittert ſich auch deren wirkſamet Erfolg, 
igers der Deutfhen war von feiner Entfiehung im Jahre 1791 an ein allges 
Anhalt, wie Zaufende aus Erfahrung bezeugen werben, um fo mehr auf 
Blatt in die verfchiedenften Kreife der Lefenden Eingang fand, 
Bildungs: und Erziehbungsanflalten, von Eifenbahbnen, von 
fo wie dem Handels- und Gewerbsſtande aller Zmeige, indbefondere den Buch-, 
denG@aftpofsbefigern, den Stellen Sudhenden unb Anbietenden zur Be— 


Tage. 
zu behaupten und neue 


heit zu Öffentlichen Ankündigungen aller Art bat; 
Reihsanze 
deſſen mannihfader 


Mit dem freien Sprechfaale des 
meines Intelligenzblatt verbunden, 
Beachtung reinen durfte, als das 
empfehlen mir baffelbe 
Verfiherungsanftalten aller Art, 


-Kunft: und Mufitalienhbandlungen, 


den Directionen von 


Anerbieten und Gefuche wähft mit dem umfteten Wechſel des Verkehrs unferer 
Anderen anzubieten im Stande ift, thut oft noth, um fid neben Mitbewerbern 
Vielfaͤltiger ald je bietet die Preffe Gelegen⸗ 


Bei deſſen erweiterter Erneuerung 


achtung und Benugung. Für größte Schnelligkeit des Abdruds aller Einfendungen und deren Verbreitung wird Sorge getragen. Das 


Blatt felbft iſt wohlfeil (1 Thlt. oder 1 fl 


34 Er, für die gefpaltene Petitzeile). 
Re — im Sanuar 1849, 


Adolph Bod, Redacteur. 


, 45 fr. vierteljäbrlih) und die Einrhdungsgebühren find hoͤchſt bilig (1 Sgr. oder 


Die Erpedition des Neichsanzeigers d. D. 


Gotha. 


Beder'fde Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei, 
—— —— — — —ñ —ñ— — ———— — — — 6r —— —— 


Grfeint tägtih, mit Ausnahme 
Ser Gonn x» und Befltage. 
Preit vierteljährlich: 

1 Zpir. Pr. od. 14 fi. cha. 


Neichsanzeiger ; 





der Deutichen. 


Ginrüdungsgebähr für den 
Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 Gar. od. 3} kr. rhn. 





Sonnabend, den 6. Januar 1849. 





Preußens Bedeutung für Deutfchland, 
Erfter Artikel. 


Was taufend heißbluͤtige Jugendkoͤpfe feit vielen Jahren 
geträumt, was unzählige edle Baterlandöfreunde mit In- 
brunft erfleht, was ruhige Denker und rüflige Männer ber 
That mit Befonnenheit vorbereitet haben: das wurde durch 
die gewaltigen Stürme der Fruͤhlings-Tag- und Nachtgleiche 
v. I, fo nahe berbeigewirbelt, daß nur ein Schritt nöthig 
ſchien, um es in das Leben einzuführen. Die Einheit Deutfch: 
lands war ber Magnet, der alle Herzen bewegte, dad Kleinod, 
nad dem alle Hände griffen, dad Kap guter Hoffnung, nach 
dem jedes Fahrzeug fleuerte, Als man aber das Löflliche 
Gut zu ergreifen vermeinte, da wi es, gleich einem Ge: 
foenft, Schritt vor Schritt, und jest nad einer angflvollen 
Jagd ift es noch nicht erreicht, ja es iſt noch unentfchieben, 
ob ed nicht im nebelgraue Ferne entweichen möchte, Neun 
Monate, vom Zage der Verkündigung Marid bis Weihnach: 
ten, find abgelaufen, aber dad Meffiasfind, auf das die Voͤl⸗ 
ker hofften, ift noch nicht geboren; durch die ganze gute Jah: 
reözeit haben bie Bauleute gearbeitet, aber der Tempel des 
Friedens ift noch nicht errichtet, nur nothduͤrftig iſt eine leichte 
Hütte für die Dauer der Arbeit gezimmert, Zwar find viel 
berrlihe Balken und tüchtige Steine gefammelt, allein es 
ſcheint, als wollten fie fich nicht fügen zum fhönen Ganzen, 
und eö verlautet ein Gemurmel, ald beginne Mißverftändniß 
unter die Arbeiter zu kommen und ihre Sprachen verwirrten 
ſich; die Furcht bricht mit Stromesgewalt herein, das große 
Werk möchte eine unvollendete Ruine bleiben, wie der erfte 
Einheitsbau in der Welt, ber Thurm zu Babel, 

Doch alle Hoffnung darf nicht ſchwinden; noch dürfen 
die Herzen nicht beben, denn der große Baumeifter, ber Reiche 
ſchafft und zertrümmert, hat und einen Edflein gegeben, auf 
dem der theute Dom fiher ruben kann, und einen Pfeiler, 
der das mächtige Gewölbe unerfchütterlid zu tragen vermag. 


Preußen ift der Edflein zum Tempel beutfcher Einheit | 


und fein König der Pfeiler des Gewölbed, Zwar möchten 
manche Bauleute den Eckſtein verwerfen und den Pfeiler bei 
Seite ſetzen. Dafür möhten fie im Wahne ihres Herzens 
jenes Eopflofe Thier mit fieben Füßen, Defterreih, zu einer 
Stelle wählen, die es nicht ausfüllen kann. 

Defterreich ift ein Staat, der aus ben verfchiebenartigs 
fin, zum Theil einander feindlich wiberfirebenden Urbefland: 


theilen zufammengefeßt ifl, und Jedermann weiß, daß bie 
Haupttheile diefes Staats gegen Deutſchland Gefinnungen 
begen, die nichtö weniger als freundlich find, daß mehrere der 
wichtigften öfterreichifchen Wölkerfhaften wegen ihrer eigenen 
Wuͤnſche für die Zufunft mit Unbehaglichkeit und Mißvers 
gnügen auf die Einigung Deutfchlands, auf das Beſtehen 
eines mächtigen, einträcdhtigen germanifchen Reiches fehen. 
Wollte man nun Defterreih an die Spige des vereinten 
Deutfchlands flellen und baffelbe durch ſolche Stellung zum 
wichtigften Gliede des großen Körpers machen, fo braͤchte man 
in dieſen daburch fremde, feindfelige Stoffe. Wo aber ſolche 
in einem Körper vorhanden find, da wird eine Krankheit 
bereinbredhen, damit er fi) don ibmen wieder reinige ober 
durch fie zerftört werde. Wie die Krankheiten der Staaten 
beißen, ift wohlbekannt. Aufruhr, Empörung, Bürgerkrieg 
find die gräßlichen Namen; Hunger und Verzweiflung ihre 
gräuelreichen Folgen, Das jest lebende Gefchlecht kennt diefe 
Hyaͤnen, die allen Wohlſtand, alles Glüd zerfleifchen. Kaffe 
uns bie Wunden heilen, die uns geſchlagen find; laffet uns 
aber auch forgfam darnach tradhten, daß unferen Kindern ein 
Baterland gefhaffen werde, wo fie ficher wohnen koͤnnen und 
gefbügt gegen die ſcharfzaͤhnigen Raubtbiere. 

Wenn fhon diefer große Staat und fein ehrenreiches 
Kaiferhaus augenfcheinlih nicht die Anforderungen erfüllen, 
die an Die geftellt werben müffen, welde die erfte Stelle im 
deutfchen Reiche einnehmen follen, fo hat jenes dafür eine ans 
bere, nicht weniger ruhmvolle Aufgabe zu löfen. Im ſuͤdoͤſt⸗ 
lihen Europa wohnen naͤmlich mehrere Volksſtaͤmme bicht 
neben einander, ja zum Theil unter einander gemifcht, die im 
Verlaufe ber Gefchichte unter dem Scepter Haböburgs vers 
einigt wurben. Diefe Vereinigung war ihr Glüd, denn wes 
der durch ihre Bildung, no durch ihren Eharafter waren fie 
befähigt, ald gute Nachbarn neben einander zu wohnen, Wäre 
es anders gefommen, fo würben blutige Kriege dieſe Gegens 
ben gefchändet haben; fo aber feflelte das ‚Herrfcherwort ber 
Kaifer die durftigen Schwerter und fchuf einen Frieden, den 
fie fonft nie gefannt haben würden. Hierher die Segnungen 
der Bildung und Gefittung, die edlen Früchte des chriſtlichen 
Staatölebens zu tragen, ift Deſterreichs große und ruhmvolle 
Beftimmung. Und da der Baum, aus deſſen Krone foldhe 
Frlichte in diefe Länder fallen follen, feine Wurzeln in beuts 
fhem Boden hat, durch beutfche Luft und Eonne genäbrt 
und gefräftigt wird, fo verſteht es ſich von felbft, daß bie 


Bildung, bie borthin verbreitet wird, im Wefentlichen eine 


beutfche bleibt und ihren deutfchen Urfprung nie verleugs 
nen kann. j 

GBigaqtet man die erwaͤhnten Wölkerfhaften genauer, 
ii. ſan Ferner finden, baß fie in ihrem Marke nicht 
genug Rebensfähigfeit bergen, um ſich felbftfländig zu erhal: 
ten, daß fie alfo zweifellod von einem andern Reiche ver: 
fhlungen werden würden. Wahrfceinlih, und mehr als 
wahrfcheinlih, würde dann ein ſolches Meich Fein guter 


Nachbar für und fein, ed wuͤrde vielmehr in diefen Voͤlkerſchaften 


neue und furchtbare Quellen finden, aus denen eö den Strom 
bed Verderbens gegen uns leiten könnte. Diefelbe Gefahr 
würbe eintreten, wenn ein kuͤhner Geift das Verſchledenar⸗ 
tige zu einem eigenen Ganzen vereinigte und es durch bie 
Gewalt eined ehernen Scepters zu bändigen wüßte, 

Hierburd) ift ſchon die Stellung angedeutet, die Deutfch: 
land und Deſterreich gegen einander einnehmen müffen, wenn 
fegensreiche Beziehungen zwifchen beiden walten follen. Defter: 

‚reich kann nicht in Deutfchland aufgehen, noch weniger aber 
an beffen Spige treten. Aber es foll ihm ein blutsverwandter 
Freund, ein Bruder fein, ber feine Thore ſchirmt und feine 
Dforten vertheidigt. DesEinen Wohl muß des Andern Glüd, 
bed Einen Schade des Andern Schmerz fein. Auf biefe 
Weiſe müffen beide an einander gefettet und verbunden, nicht 
aber mit einander verfchmolzen werden, 

Anderd dagegen ift die Lage Preußens Dieb if 
beutfh an Haupt und Gliedern, an Kern und Schale, denn 
bem unbebeutenden polnifhen Theile ift durch die Hochher⸗ 
zigkeit und Weisheit der preußifchen Regierung eine ange: 
mefjene nationale Stellung geſichert. Preußen ift zu Deutfch- 
lands Bannerträger, Preußens Haupt zum Haupte Deutfch: 
lands berufen. Zwar weigert ſich beſchraͤnkter Provinzgeift, 
bieß anzuerkennen; zwar firäubt ſich der Kleinlichkeitsfinn, 
ber alles Große haft, dagegen, doch bie Macht ber Noth: 
wenbigfeit und der belle Sonnenglanz ber Wabrbeit werden 
auch dem Kurzfichtigften bald zeigen, daß es nicht anders 
werden fann, wenn ed gut werden foll, 

Den folgenden Artifeln bleibe es vorbehalten, die Gas 
rantien, bie in Preußens jüngerer Vergangenheit und in fei- 
ner Gegenwart für das Wohl Deutichlands liegen, näber 
darzulegen. 


Die neue deutfche Jagdgeſetzgebung. 
Grundzüge für diefelbe 
(Schluß zu Nr, 5. ©. 17 f.) 

Das bisher Gefagte diene nur als Beleg, daß ber zeit: 
gemäße Bau eines neuen deutſchen Jagdgeſetzes keineswegs 
fo leicht ift, und als Einleitung für folgende fünf weſentliche 
Grundzüge, auf melden der Gefeugeber alle jene Uebelftände 
ſicher umgehen fönnte. 

1. Waffen» oder Iagbpäffe, 

Ohne einen Waffenpaß dürfte weder ber Jagdberech— 

tigte, noch der Jagdgenoſſe ein Schießgewehr führen, Aber 


nicht der Gemeinbevorftand, fondern die wirkliche Polizeibe⸗ 
börde ſtellt dieſe Legitimationsfheine aus,‘ und jwar von 
Jahr zu Jahr gegem ſichern Nachweis eines beſtimmten Ein: 
kommend und Alterd, genügender Selbfiftändigfeit und Uns 
beſcholtenheit mit fonft neeigneter VPerfönlichfeit, zudem aud 
gegen Zahlung einer ber Beſteuerung entiprechenden ı Zare, 
Diefe in den Rheinlanden, fo wie in Belgien und Frankreich 
längft bewährte und von vielen beutfchen Gemeinden jebt 
notbgebrungen ergriffene Einrihtung dient vor Allem als 
Öffentliches Sicherheitsmittel; fie befteuert dabei das Jagd» 
vergnügen nach Maßgabe des Vermögensftandes und bietet 
einen anſehnlichen Beitrag in die Armenkaffen. Bei der fteis 
genden Givilifation macht fi diefe vortreffliche Polizeimaß: 
regel auch in Norddeutſchland immer nöthiger, befonders 
jest, wo fo viel gefährlicher Mißbrauch der Schießgewehre 
vortommt. Und gerade die Uebergabe der Jagd an die 
Grundeigenthuͤmer wäre der geeignetfte Zeitpunct zur Eins 
führung der Waffenpäffe. Diefe Einrichtung, welche gewiß 
jeder orbnungstiebende Staatöbürger dankbar anerkennt, ge: 
nügte den früher geftellten Hauptbebingungen 1,2und5 voll: 
fommen und erfegte bie dafelbft gerügte Ausſchlußbedingung 
(nah Maßgabe der Jagdfläche), welche fonderbarer Weiſe 
viele der neuen Jagdgefege zu bloßen Ausnabhmegefegen von 
dem Reichsbeſchluſſe macht. 


2. Sonder: oder Sommerjagd. 


Sedem Grundeigenthümer ſtehe es frei, die Jagb auf 
feinem Grund und Boden alljährlih vom Aufgang derfelben 
bis zu Michaelis, und zwar ganz ausſchließend zu üben, 
mittelft Fangens und Schießens, letzteres im Fall er 
einen Waffenpaß löfen will, wozu fich mit der Zeit nur Wes 
nige geneigt finden. Während dieſer Sommerjagbzeit hält 
das Wild einen feftern Stand, verübt da, wo es ſteht, den 
weientlihften Schaden in Feld und Wald und kann von 
dem Einzelnen am leichteften berüct werden; auch befucht 
dann ber Jagbberechtigte feine Grundftüde im Wirthfchaftss 
berufe am bäufigften, Die Jagd zieht ihn fo lange zum 
nüglihen Feld» und Waldbefuh und diefer wieder zum nuͤtz⸗ 
lichen Jagdbetrieb. Die jagbberechtigten Gemeindemit: 
glieder können indeß ihre Jagden beichiden oder verpach- 
ten, oder fih zur Bildung von gemeinfdaftlihen Sonder⸗ 
jagden vereinbaren, Diefe Einrichtung befriedigte alle Ans 
fprüche eines jeden Kleingutsbefigerg und erfüllte die Jagd⸗ 
bedingungen 2, befonders aber 3 vollkommen. 


3. Gefammt: oder Herbftjagbd. 


Diefe ftände wiederum der Gemeinde als folder in der 
ganzen Flurmarkung ausfchließlih zu, und zwar von Mi: 
chaelis an längftens bis Neujahr, zur Zeit, wo dad Wild 
ſchadlos und unftät umberftreift und nur durch gemeinfhaft: 
lihen Jagdbeiſtand ficher erbeutet werden Fann, Die Ge- 
meinde hält fich zu diefer Jagd einen eignen Schuͤtzen oder 
verpachtet diefelbe, Der Ertrag davon flieht in die Gemeinz 
dekaſſe. Diefen Jagdbetrieb leitet der Jagdſchuͤtze oder Jagd— 
pachter. Jedes grundbeſitzende Gemeindeglied hat das Recht, 
daran Theil zur nehmen, aber nur ald Jagdgenoffe und In— 


baber eines I 
Erfüllung der Punkte 


4. Drdbnung in ben Gemeindejagben. 

Jede Gemeinde führt die Aufficht über den Jagdbetrieb 
in ihrer Flurmarkung. Sie beffimmt zu Anfang eines jeden 
Jahres nad den obmwaltenden Umſtaͤnden: wann die Son: 
derjagb aufgeben fol, weiches Wild früher oder fpäter ge 
jagt werben darf, welche nützliche Thiere eben ausnahms⸗ 
weife zu hegen find; fpdter fegt fie auch feft, wann ihre 
Gefammtjagd wieder gefchloffen werden foll, und trägt babei 
Sorge, daß eim angemeffener Wildftand uͤberwintere. In fo: 
fern ift die Anftelung eines Gemeindefhügen viel rathfamer 
ald die Verpachtung. — Außerbem Übt fie nach dem zeitge: 
mäßen Pofizeigefege ein Rügegericht uͤber alle minder wich 
tige Jagdvergehen, welche innerhalb ihrer Flurmarkung 
vorfallen, Alle Grundeigenthümer unterftüsen fie hierin im 
eigenen Intereffe. Auf ſolche Weife hält jede Gemeinde ihr 
ganzed Jagbwefen in Orbnung und erfüllt infonderheit auch 
die Bedingungen 1, 2 und 4, und übt fich dabei in der Fuͤh⸗ 
rung eined tüchtigen Hausregiments. 


2 und 5, 


5. Ganz geihloffene Jagdreviere. 

Die von einem eigentlichen Gemeindeverbande freien, 
felbftftändigen, großen Land» und Waldgüter können obiger 
Gefammtjagd nicht unterliegen, Sagden folder Art, welche 
juriſtiſchen Perfonen zufteben, müffen in der Regel verpadh: 
tet werden, und zwar in Forften fo, daß Jagdpaͤchter und 
Forfiverwalter für allen Schaden haften. Was bie Enclaven 
betrifft, fo mag der umfchließende Grundeigenthuͤmer das eins 
gefchtoffene fremde Grundſtuͤck gänzlich erwerben, oder zeit: 
weife pachten, oder feinerfeitd auszäunen. Bei diefen Jagd⸗ 
barkeiten find eben auch alle die aufgeftellten fünf Bebin: 
gungen vollfommen erfüllbar, wofern die Ertheilung ber 
Waffenpäfle bier Peine berüdfichtigende Ausnahme findet. 

Dieß wären benn die Grundzüge ber beutfchen Jagd⸗ 
gefeßgebung, welche der hohe Reichstag im Blide gehabt 
haben mag. Sie erfüllen alle und jede Anforderung, die 
vernünftiger Weife an dieß Geſetz nur irgend geftellt werden 
kann, Der Verfaſſer ift gern erbötig, alle etwaige Zweifel, 
die ſich im dieſen Blättern unverholen fund geben mögen, 
zu heben. Er hat über ein halbes Jahrhundert den gar 


tüchtigen Kern der deutſchen Kleingutöbefiger bei Geſchaͤften 


in Forften und Feldern Pennen und achten gelernt und eins 
gefehen, wie die Staatswohlfahrt an die redliche Pflege die: 
ſes Standes geknüpft ift. Möchte derfeibe von nun an aufs 
fprofien zum mächtigen Baume beutfher Volksgeſittung, 
" Treue und Kraft. Ihm wibme ich diefe Worte mit ben 
aufrichtigſten Wiünfhen für die unverfümmerte Erlangung 
feines Jagdrechtes, das er gewiß in friebliher Ruhe danf: 
bar genießen und nutzen wirb. 
D. G. König, DOberforftrath. 


Tagesgeſchichte. 
Die Adreſſen aus Defterreih, welche ben engeren 
Anſchluß Deurfch s Defterreihs an Deutſchland, unter bloßer Per: 
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zgehkh, . Dieß gereichte beſonders mit zur | 


fonalunion mit dem übrigen Kaiferländern, mißbllligen, häufen 
ſich beträchtlich. Aus Defterreich ob der Ens find an * 3 
mit zahlreichen Unterſchriften verſehene bekannt geworden. Die 
Stände bes Landes ſeldſt entſchleden fich Für die 40 öfterreichifchen 
Abgeordneten, weiche fih den 66. 2 und 3 „vom Reich und 
bee Reichsgewalt“ nicht anſchließen zu können erflärten, 


Neben Raab foll auch die wichtige Feltung Effegg den 
Paiferlichen Eruppen überliefert worden fein. Auch von Komorn 
geht das Geruͤcht. Uebrigens foll die ungarifche Armee an Zahl 
färker fein, als bie Paiferlihe, nur ift fie wenig biscipfinict; 
viele Gorps find gepreft und daher it im Augenblid der Ges 
fahr wenig Beriaß auf dieſelben. — In Sebenbürgen ſollen 
Ruffen, namentlih Kofafen, eingerkt fein und der Werkehe 
zwiſchen Dimüp und St, Petersburg ih ſeht Aebhaft- Paͤſſe 
nach Rußland unterliegen dagegen der größten Schwierigkeit. 


Der König von Preußen erlich einen Neujabrsmunfd 
an das Heer, worin er ihm für die Treue und die Aufopferung 
gegen den Äußern Feind und gegen die Anarchie im Namen dee 
Baterlandes dankt. — General Weangel erhielt den rothen Adters 
orden erfter Klaffe mit Brillanten, 


Herr v. Beisler bat das Miniſterium des Innern in 
Bapern unter der Bedingung Übernommen, daf die Trennung 
des Cultus vom Innern ſtattfinde. Die Auskunft, melde 
deßhalb getroffen wurde, iſt folgende: es iſt ein Unterftaatsfecrer 
tariat gebildet, welches unter dem Miniſter des Innern die Cult⸗ 
tusfachen brforgt, und dem Prof. Edel angetragen worden, Go 
wird bie ultramontane Partei befchmwichtige, wenn fie hört, daß 
die Kirchenangelegenhelten einem Manne ihrer Grundfäge über 
tragen wurden, während die Gegenpartei in ber dem Minifter 
des Innern Überteagenen Berantwortlichkeit für die Eultusanges 
legenheiten Fine Buͤrgſchaft gegen Uebergriffe erblicken kann, 


In Hanau will man auf die Feier des beffifhen Ver⸗ 
faffungsfefles verzichten, wohl aber die Verkündigung der deut⸗ 
fhen Grundrechte feſtlich begehen. 


Ju Hannover war am Meujahrstage wie früher Ordens 
und sZitelverleibung und im Heere wurden zahlreiche Befoͤrde⸗ 
rungen vorgenommen, Zehn Secondelieutenantsftellen waren bei 
der Infanterie zu befegen und fie wurden mit Gabdetten, „Söbr 
nen aus guten Familien,‘ wie man ſich mit Wohlgefallen aus— 
deut, beſeßt. Nicht ein Unterofficier wurde zum 
Dfficier beförbert, während unter den hannöverſchen Un- 
teroffieierem fih mander, am Jahren vorgeruͤckt, an Bildung 
und Kenntniffen fehr wohl mit den jungen Herren des Gadetten- 
hauſes meffen fann, 


Die Bewohner Schieswig«-DHolfteins beforgen fort: 
mährend, daß die Dänen einen Verſuch madıen, Nordſchles wig 
zu beſetzen. Jedenfalls argwohnt man, daß die gemeinfame Rex 
gierung, die keinecwegs aus daͤniſch Geſinnten juſammengeſeht 
iſt, durch allerlei Plackerei zum Bruch des Waffenſtillſtands ges 
reizt werben ſoll, und dieſe bat deßhalb einen ſchweren Stand. 
Doch bofft man, daß die banifhen Finanzen und die Londoner 
Gonferenz ein Wort mitreden, 


Die Regierung der franzöfifhen Mepubijt zelgt 
fich unter ihrem neuen Präfidenten bis jetzt ſchwach. Mod 
ſchwankt das Minifterium, noch ift kein Dectet von einiger Be: 
beutungerfolgt. Eine Amneftie erfcheint beider drohenden Stel⸗ 
lung ber Parteien bis jetzt als ein ſeht gefährlicher Schritt. In 
Marfeilte trägt man ſich mit dem Gerücht, daß der Papft 
hierher kommen werde, Sein Proteft gegen die Einfepung eis 
ner proviforifhen Regierung ift in Rom von den Strafen» 
een abgerifien und in den Koth getreten worden. Doch berefcht 
Zwiſt und BVermirrung unter den Parteien und das ewige 
Rom geht einer fuͤrchtetlichen Krifis entgegen. 


Geſuchte Stellen. 


@ine junge Dame von 50 Jahren, 
die Toter eines Geillien , ſucht fo bald 
als mdalih eine Stelle „ entweder als Er 
sieberin und Pfienerin Peiner Kin 
der, oder ale Wirtbfhafterin. Die 
felbe it in allen feinen weiblichen Arbeiten 
fomopl, mie im der Wirrbfchaft bemandert 
und bat die beten Wrtellate aufzumeifen. 
Nähere Auskunft errbeilt auf franfirte 
Briefe 3. Meinharbdt in Arnſtadt. 


— — 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung · 


Nachdem der vormalige Rarhöteller- 
wirth Hr. Ehrifion Müller, bier, feir 
ne Ueberfbuldung angeseigt bat, fo it über 
defien Dermdgen der Eoncursproceh erdff- 
net und 
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als Fiquidationdtermin anberaumt morden. 

Es werden daber alle befannten und 
unbefonnten Gläubiger deſſelben, melde 
aus ırgend einem Rechtagrunde Anfprücde 
an deffen Bermdgen au haben vermeinen 
und ſoiche geltend machen mollen, bier 
dur — unter Androhung des Rechtonach · 
theils des Auefchluſſes von der Goncursd: 
maffe und des Derlufs der Wiedercin⸗ 
fegung in dem vorigen Strand — aufgefor: 
dert, diefelben entmeder noch vor dem Ter- 
mine , oder doc fpäteitens in dem Termine 
feibR, bis Nachmirtage 2 Ubr, vor dem um: 
terjeichneten Großh. Gtadtgericht in Per: 
fon oder durch gehörig leaitimirte Bevoll 
möchtigte gebödrig anzumelden und zu bes 
gründen, und dann weiterer Derfügung ge 


märtig zu fein. 
Beimar. den 30. November 1848, 
Großbersogi. Sachſ. Stadt 
aericht daf. 


Chr. E. Weber. 


— grantfurt a. 
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Kauf» und Handelsgegenftände: | Anzeige 


im heutigen allgemeinen Die: 


Nachdem 


tungätermin auf die, jur Eoncursmaffe des 


wpothefersPaul Herrmann Siegfried 
von hier gezogene, 


eper 


ofaporheke hier, befiehend aus einem 


ohnhaufe, Nr. 154 am Marfte 
mit Seitengebäude, Hof und 
und 4 Sceffeln Braurecht, 
Apotheferprivileaium, 


elegen, 
ärıchen 

net dem 
Magiftrare 


{ehn, Nleuertterminlih 8 al. 4 pf,, inglei+ 
chen der zur QAporhefe gehörigen Uten- 


ftlien, Dafen und Gerät 


auch Waarenlager und Worrä 


das hädfle Geber von 9500 fi. 


fhaften, 
the, 
geleat, 


und nunmehr befonderer Bietungs - und Er 


ftebungdtermin au 


Dienflag,, den 20. Februar 1849, 
fo ergeht an Kauf 


anberaumt morden if; 


fiebhaber die Einladung, in diefem Termine 


Dormitragd 
erfcheinen, 


vor unterjelchnetem Gericht 3u 
weitere Gebote zu legen, und 


des Zufhlags um das Meiftgebor gemär: 


tig zu fein 


Saalfeld, am 19. December 1848. 


herzogl. 
Stadtgericht daf. 
a. Dpip. 
a. 


Literariſche Anzeigen. 


S. M. Kreid: und 


Bei Juſtus Perthes in Boıba if 


! erfchienen: 


keitfaden 


für den geograpbiichen 


Unterricht 
in den untern Klaflen 


der Gymnalien und Realfchulen. 


Don E. 9. Bretfchneider, 


Profeffor am Realgymnafium zu Gotha, 


1847. Pr. geb. 4 Zblr. 
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Hamburg. Anleihe - - 
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Beder ſche Derlagsbudhhandiung- 


und Einladung zum 
Abonnement 

auf die 
Ulmer Schnellpost. 


Die Kodaction dieses, seit zwölf Jahren 
in bedeatender u erscheinenden i- 
mit dem 
December 1848 gewochaelt. Es ist uns 
— für dieselbe Herrn 
r. Ludwig Seeger, 
früher Professor in Bern, Dichter des Sohns 
der Zeit und Uebersetzer des Beranger und 
Aristephanes, zu gewinnen. Unser Bilutt 
vertritt das demokratische Princip, im Sinne 
des Märsv in würdiger, 
regel entschiedener Sp Es 
ringt regelmäfsig leitende Artikel, erhält 
stehende direete Correspondenzen und Ori- 
——*75 aus Stuttgart, München, Frank- 
urt, Wien, Berlio, Brandenburg, Bern, Paris 
u.» w., und wird ans allen Gegenden 


| Säddeutschlunds, insbesondere Württemberg 
\ und Bayern, 


durch zahlreiche -Mittheilun- 
gen unterstützt. Hedaction und Verlaps- 
handleng werden weder Mühe noch Opfer 
scheuen, um die „Ulmer Schnellpost” an 
Gehalt und Gestalt der Ehre würdig zu 
machen, den gediegenern pnblieistischen Er- 
‚scheinungen der Gegenwart an die Seite 
gestellt zu werden. 

Preis in — Württemberg und den 
angrenzenden ürstenthümern, durch die Post 
bezogen, halbjährlich 2N. 6 kr., auswärts 
mit geringem Pustanfsching. 

Ulm, im December 1n48, 

Die Verlagshandlung. 


Gebrüder Nübling. 
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Drud der Engelhard-Repher'fhen Hofbuchdruderei, 
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Neichsanzeiger: 





@ 





FH 
HL 5 


der Deutſchen. 


Sinrüdungsgebähr für der 
Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Prtitfärift: 

1 &gr. ob, 84 Er. chn, 





Sonntag, den 7. Januar 1849, 





Dad Veto. 


Im modernen Staate, wo die Volksvertretung zur Gel: 
tung gelommen ift und die Gefeggebung von biefer, in Ges 
meinſchaft mit der Vollziehungsgewalt in der Hand eines 
Fürften oder Präfidenten, ausgeübt wirb, hat man ber lehtes 
ren das Recht eingeräumt, ben Befchlüffen der Volfövertre: 
ter ein Veto entgegenzufegen, das heißt, die Beftätigung und 
Ausführung derfelben zu verweigern, 

Diefe Einrichtung befteht in England und Norbamerica, 
in Rormwegen und Belgien. Es wird aber ein Unterfchieb 
darin gefunden, ob ber Präfident oder Monarch bad Verbot 
unbedingt einlegen und fo oft wiederholen darf, als es ihm 
angemeflen erfcheint, oder ob dad Gefeg die Wiederho— 
lung dieſes Widerſpruchs befchränft, 

Die Nothwendigkeit des MWiderfpruchd felbft unter ge: 
wiffen Borausfegungen wird von Jedermann, ber einige Ein: 
fit in den Staatsorganismus bat, eingerdumt. Ob berfelbe 
aber beſtaͤndig ober nur ein-, zwei, vielleicht breimal wieder: 
holt werben, ob derfelbe abfolut oder nur fuspenfio fein foll, 
darüber wird geftritten. 

Durch die Einrdumung des abfoluten Werbots in der 
Berfaſſung wird der Volljiehungsgewalt eine augenfällige 
Höbe über den wiberflreitenden Intereffen der Bürger ange: 
wiefen und damit eine gewiſſe Würde und Golidität gegeben; 
fo gefchieht ed vorzugsweife in den monarchiſchen Staaten 
und wir begegnen dem abfoluten Veto in England und in 
der frangöfifhen Charte von 1830, Das fuspenfive Veto, 
welches die Ausführung eines Beſchluſſes nur aufſchiebt und 
wo berfelbe, wenn er wiederholt gefaßt wird, trog des ges 
fchehenen Widerſpruchs, Gefeg wird, räumt natürlich der 
Majorität des Repräfentantenhaufes bie größere Machtvoll⸗ 
kommenheit ber ſchließlichen Entfcheidung ein. Es gilt def: 
balb für mehr republifanifcher Natur. Wir begegnen ihm in 
Norbamerica und in Norwegen, es ift in mehreren deutſchen 
Einzelftaaten auögefprochen und fol aud in ber Reichsver⸗ 
faffung eingeführt werben, wo das Dberhaupt mwenigftens 
einen Gefegentwurf, welcher viermal im Volks- und Staa: 
tenbaufe zum Beſchluß erhoben wurde, ohne weiteres zu voll: 
ziehen haben würbe, 

Geftritten wurde inzwifchen Über die Vorzüge bed abfos 
luten ober fuspenfiven Veto's nur im Zuftande ber Revolu: 
fion, bei dem gewaltfamen Uebergange von der abfoluten 


Monarchie zurconftitutionellen, während es als ſich von felbft 
verfiehend angenommen wird, daß dem Präfibenten einer 
Republik nur das fuspenfive Veto gebühre. Am beftigften 
wurde um die Ausdehnung des Vorrechts geftritten, fo lange 
ein nur zu natürliches Mißtrauen gegen einen früher abfolus 
ten Fürften berrfchte und noch feine Beweife geliefert und 
Bürgfchaften geleiftet waren, daß derfelbe ſich ehrlich und 
ohne Rüdbalt der neu angenommenen Staatöform füge, 
Das auffälligfte Beifpiel haben wir in diefer Hinficht an 
kudwig XVI., dem bie erfte franzoͤſiſche Conſtitution (1791) 
das abfolute Veto zuſprach. Er gebrauchte es, die Eiferfucht 
des Volks, das in ber Berfaffung dem verlodenden Sag fand, 
daß alle Gewalt von ihm ausgehe, erwachte, indem es darin 
ein perfönliched Herrfchergelüfte entdeckte, und der Thron der 
Bourbond wurde dadurch unrettbar erfchüttert. 

In rubigern Zeiten jedoch, wo bie Gonftitution eines 
Staats ſich fo weit befefligte, daß man Über die Staats: 
form binaus in bie eigentliche Staatöverwaltung einging unb 
zu Dem gelangte, was ber Staat ſchützen, erhalten und fürs 
bern foll, wo bie Parteien georbnet find, fi zu mäßigen und 
fi deßhalb gegenfeitig anzuerkennen lernten und ben ernften 
Billen haben, Fein Gefeg ohne die gruͤndlichſte Erwägung 
zu befchließen, da tritt der theoretifche Unterfchied bes fuspen: 
fiven oder abfoluten Veto nicht mehr fo grell hervor, Die 
Eiferfucht zwiſchen WBolfsvertretern und Fürften muß fich 
bald abfchleifen, wenn beide barauf ausgehen, dad Nüsliche 
zu befchließen, und die praftifche Bedeutung des Veto bleibt 
nun bie, daß jede neue Mafregel nicht mehr einfeitig, fons 
dern wo möglich allfeitig erwogen wird, 

Sobald naͤmlich ein Beſchluß des Parlaments ober bes 
Landtags, oder wie die Körperfchaften heißen, die dem Fuͤr⸗ 
ften oder Präfidenten in der Gefeggebung zur Seite ſtehen, 
einftimmig erfolgte und es zugleich einleuchtete, daß ſich im 
Volke felbft fein Widerfpruch dagegen geltend mache, fo wäre 
ed ein thörichted Beginnen, wenn das conflitutionelle Ober: 
haupt ded Staats aus bloßem Eigenfinn dem Beſchluſſe der 
Bolksvertreter feine Zuſtimmung verweigern wollte, Es wäre 
dieß fogar eine Unmöglichkeit, da der Regent Feine Minifter 
finden würde, um mit ihnen die Gefhäfte gegen den ausge⸗ 
fprochenen Bollöwillen zu führen. 

Allein der Fall, wo Beihlüffe einftimmig gefaßt werben, 
kommt fehr felten vor, Die meiften werben von einer flärs 
Bern oder fchwächern Majorität durchgeſetzt, und würden fie 


ohne weiteres vollzogen, fo geſchaͤhe in vielen Fällen der Mi: 
norität ein Unrecht. 

ür diefen Fall ift bad Staatsoberhaupt durch bie Ber: 
* pfliähtet, feinen Standpunct über dem Parteien zu 

mund geltend Ju machen. Es hat ju Unterfuhen, ob 
nicht die Gründe der uͤberſtimmten Minoritaͤt bedeutſam ge: 
nug find, um den Majoritätsbefhluß einer nochmaligen Prü: 
fung zu unterziehen. Hier gelangt dad Veto des erften Bes 
amten bes Staats zu feiner vollen Bedeutung; es geht nicht 
mehr aus perfönlicher Raume hervor, fondern es ftügt ſich 
auf einen Theil des Volks, 

Glaubt der conftitutionelle Fuͤrſt und feine Räthe außer: 
bem, daß die Majorität der Volfsrepräfentanten nicht einmal 
ben Willen ihrer Wähler traf, fo fleht ihm das Mittel ib: 
ter Auflöfung und der Appellation an das Boll, dad durch 
Neuwahlen antwortet, zu Gebote. Stimmen bie Neugewaͤhl⸗ 
ten wie ihre Vorgänger und ift die Auflöfung vielleicht noch 
einmal wiederholt und das Refultat wieder Daffelbe geblieben, fo 
find die Mittel des Widerftandes freilich erfhöpft. Waren 
die Gründe für den gefaßten Beſchluß unerſchütterlich, wie 
jest wohl anzunehmen ift, fo it dem Wolke, das ſich für po: 
Titifh reif hält, nun auch zuzumutben, daß fi) die Minorität 
ber Majorität fügt, und die vollziehende Behörde läßt den 
Beſchluß der erfteren in Gefegeöfraft treten, denn nochmals ein, 
wenn auch gefeglich begründete, Beto einzulegen, hieße bie 
Revolution herausfordern oder fich lächerlich machen. 

F. 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverfammiung. 


Frankfurt a. M., den 5. Januar. Die Matienalver 
fammiung bat ihre Sitzungen im neuen Jahre votgeſtern wies 
der in der reformirten Kirche begonnen, ba die Helzungseinrich · 
tungen in der Paulskirche erſt um die Mitte diefed Monats 
ganz vollendet fein werden. Die Wahl der drei Vorſitzenden 
auf die naͤchſten vier Wochen nahm den größten Theil der * 
Sitzung ein. Ed. Simfon aus Königsberg ward mit 242 
von 38 Stimmen zum erſten Vorfigenden gewählt, Er ſprach 
feinen Dant — das ihm bewieſene Vertrauen unter Hinweis 
fung auf die Loͤſung ber ſchwierigen Aufgabe der Verſammlung 
und auf bie mächtige Perfönlicjkeit feines Vorgaͤngers mit gro: 
Ger Befcheidenheit aus. Mac zweimaliger Wahlhandlung, da 
die erfte Beine abfolute Mehrheit der Stimmen herbeiführte, 
wurde Wilh. Befeler aus Schleswig mit 190 von 343 Stim: 
men zum erſten Stellvertreter des Vorſitzenden erwählt. Seinen 
Dankesworten Enüpfte derfelbe die beherzigungsmwerthe Arußerung 
an: es fei hohe Zeit, daß das deutſche Volk in allernächiter 
Zukunft aus feinem proviforifhen Zuftande heraustrete, und 
Macht fei es, was es am nöthigften bebürfe; denn ohne Macht 
tönne es fich weder nach außen firmen, noch ber innern reis 
heit Schug gewähren. Die Wahl des zweiten Stellvertreters 
bes Vorfigenden fiel auf ben Abg. Kirhgefner aus Mürz- 
burg, welcher von 307 abgegebenen Stimmen 161 erhielt, 

Der Reichsminiſter des Innern, von Gagern, beant 
wortete einige Interpellationen geringfügigen Inhalts, wie z. B. 
eine des Abg. Rofmäßler aus Tharand, welcher ein Einfchreis 
ten bes Reihöminifterlums gegen bie Thatſache verlangte, daß 
bad Siegel eines an ihn gerichteten Briefes verlegt geweſen fei, 


Der Reicheminiſter verwies den Befhwerbeführer natürliy am 
die zufländige Poſtbehoͤrde. 

Unter einer Reihe von Ausfchufberihten über verfipiebene 
einzelne Anträge und Eingaben von unter Wichtigkeit, 
weiche daum meiſtens durch — gur —— sur 
Erledigung kamen, war auch ein Antrag homoͤopathiſcher Aerzte, 
daß die Mationalverfammlung fi der Homdopathie annehmen 
und unter Anderem Sorge dafür tragen möge, daß auf allen 
Univerfitäten bomöopatbifche Lebrflüble und Heilanſtalten errich ⸗ 
tet würden. Die Verfammlung glaubte nicht, daß bergleithen 
fpecielle Mafregeln im Intereffe des Gemeinmohls zu ihrer Auf⸗ 
gabe gehörten, um fo mehr, als ihr Über ben Werth oder Ans 
werth der Homöopathie gar fein Urtheil zufiche. Auch über eis 
nen Antrag auf Herftellung einer allgemeinen Mebdicinal» und 
Apotheterordnung für das deutſche Reich ging fie zur Tagesord⸗ 
nung über, weil eime foldye wohl der fünftigen Reichsgewalt an⸗ 
beimzufallen bat, wenn es der Natiomalverfammlung gelungen 
fein wird, eine politifche Heil: und Heilmittelordnung für 
Deutfchland zur Geltung zu bringen. 

Der Gegenſtand der geftrigen zweiten Sigung war wichti— 
gerer Art; er betraf bie Frage der Nuflöfung der preußifchen 
Mationalverfammiung und der neuen, vom König einfeitig er 
theilten preußifchen Verfaſſung. Ein Antrag bed Abg. Brfen: 
bon aus Düffeldorf, welcher dahin ging, die Nationafverfammı- 
lung möge die unter dem 5. Decbr. v. I. erlaffene, die Aufloͤ— 
fung der preußifchen conftitwirenten Verſammlung und bie Dc: 
tropirung (einfeitige Ertheltung) einer Verfaffung für Preußen 
betreffende Gabinetsordre für null und nichtig erklären, bils 
dete den Stoff der Verhandlung. Der Antragſteller bezog fich 
hauptſaͤchlich auf den koͤnigl. preufifhen Etlaß vom April 
v. 3, die Vereinbarung einer Verfaffung betreffend, und 
auf den Beſchluß der deutfhen Mationalverfammlung vom W. 
Nov. vor. I. (vgl. Allg. Anz. d. D. Mr. 310), durch melden 
letztere die Rechte und bie Freiheit des preußifchen Wolles zu 
garanticen feierlich verfprodyen habe. Sowohl er felbft als feine 
politifchen Blaubensgenoffen erfannten in ihren Reden jebod an, 
daß feit der Stellung -des Antrags (am 7, Der. vor. I.) fi 
die Lage der Sache in Preußen felbit dadurch verändert hide, 
daf namentlich die Stimme des Volkes ſich durch vielfache öfs 
fentlihe Aeuferungen und durch Cinlaffung auf die angeort nes 
ten Wahlen für die vorläufige Annahme ber neuen Berfaffng | 
mit Vorbehalt der Revifion derfelben erklärt habe, Sie vert jeis « 

bigten aber die Schritte der aufgelöften preußifhen National ers } 
fammtlung, ftellten die Aufrichtigkeit der Megierung hinfich ich 
der Gewährung von Freiheiten, melde die neue Verfaſſung ars | 
bietet, in Zweifel und behaupteten, daß die Annahme eines ols | 
hen Geſchenkes des freien Staatöblrgerd immer unwu big 
bleibe, Ihre Dinweifung auf die Gemaltmaßregeln ber pre fis 
fen Regierung gegen Abgeordnete der aufgelöften VBerfamm ng 
und auf die Bereiswilligkeit preußifcher Gerichte, zur Durch ih⸗ 
rung folder Mafregeln die Hand zu bieten, fand fon ı he | 
Anklang auch bei Denjenigen, welche den Staateſtreich ber 1 tms 
Bifhen Regierung, durch welche diefe die unfreie Verfamm ng 
auflöfte und eine in ihren Hauptpunsten den MWünfhen 6 
Volkes entfprechende Verfaffung gab, mindeſtens einen tette en 
und darum zu vertheidigenden nannten, Die Redner diefer gel 
teren Anſicht konnten die Handlungen ber preufifchen Nati als 
verfammlung unmöglich billigen und deven Partei nehmen, Sie 
erfannten in der Handlung der preußiſchen Regierung reine! fe 
regel politifcher Nochbwendigkeit und in ber neuen ee 
faſſung jedenfalls eine fehr freifinnige, Auch hielten fiel Ir 
daß durd die vorbehaltene fländifhe Mevifion der Berk: . 
das Recht des preufiifchen Botkes auf feine Miwitkun 
Feſtſtellung der Verfaſſung gewahrt fe, Daher liege fü 
deutſche Mationaiverfammiung um fo weniger ein Gun!  » 
für jegt in die fraglichen Verhaͤltniſſe des preußiſchen S 
durch eine Erklärung oder eine Thathandlung einzugreifen 


bie preußifche Verfaffungsurtunde in ihren materiellen Beſtim⸗ 
mungen auch den Befchlüffen der Nationalverſammlung die ge: 
bübrende Beruckſichtigung babe zu Theil werden laffen und im 
Art. MI. ausbrüdtich erkläre: „Sollten duch die für Deutſch⸗ 

feftzuftellende Verfaſſung Abänderungen des gegenwärtigen 

affungsgefeges nothmendig werden, ſo wird der. König die: 
felben ‚anordnen und dieſe Anordnungen ben Kammern bei ihrer 
nädlten Berſammlung mittheilen. Die Kammern werden dann 
Bıfdluß darüber faffen, 0b die vorläufig angeordneten Abaͤnde⸗ 
rungen mit ber beutfchen Berfaffung in Uebereinftimmung ſte⸗ 
Yen.” 


Der Antrag des diefe Sache begutachtenden Ausfhuffes gies 
dahin, daf die Nationalverfammlung über den Antrag des Abg. 
Wefendond, die Auflöfung der preußifchen Nationalverfammlung 
und die Dctrogirung einer Verfaffung flr Preußen | 
mir Rüdfiht auf die gegenwärtige Rage der Sa: 
he, zur Tagesotdnung übergehen möge. Andere Anträge wolls 
ten theil® die Beweggründe zu diefem Beſchluß, theils ein miß⸗ 
billigendes Urtheil der Nationalverfammlung über die Gewalt: 
handlung der preufifchen Regierung deutlicher ausgefprochen ha⸗ 
den. Keiner von allen Anträgen erhielt aber für feine Faſſung 
bei feider faſt vierftündiger Zeitvergeudung burch eine Reihe nas 
mentlicher Abftimmungen die Mehrheit ber Stimmen, fo daß es 
mbfich nur zu dem Beſchluſſe kam, die Sache fallen zu laffen, 
weil eben für jetzt nichts darin zu thun fei, 

Hoffentlich wird die preußifche Regierung in ber nachträgs 
lihen Verfolgung und Ahndung des in den legten Monaten bes 
vergangenen Jahres gefchebenen mandyerlei Untechts, befonders 
auf dem Gebiete der öffentlichen Aeußerung, nicht weiter geben, 
als ganz unvermeidlich if, um den wankenden Rechtézuſtand 
wieder herzuſtellen. Das neu erwachte Vertrauen des Volks 
wird im großartigen Vergeffen des Gefchehenen einen ficherern 
Stüsppunct feines Glaubens an wiedergekehrte Stärke der Me: 
gierung finden, als im kleinlichen Raͤchen jedes gefeglich irgend 
erfaßbaren Vergehens. Die angeorbneten Berfolgungen der 


Mitglieder der aufgelöften preußiſchen Nationalverfammiung ins- 


befondere fönnen nur einen fehr üblen Eindrud machen, deffen 
Folgen ſich zunähft in den Wahlen abfpiegeln — 
—. 


Lehbnömwefen. 


Die deutfhen Grundrechte beſtimmen in $. 39: „Alter Re: 
bensverband ift aufzuhebenz das Mäbere Über die Art und 
Berife der Ausführung haben bie Befepgebungen der Einzelſtaa⸗ 
ten anıworbren. 

Die Forberumg dieſet Beftimmung gehört gewiß zu denen, 
deren Yusfpruch der deutſchen Nationalverfammlung zur Ehre 
gereicht. Das Lehnsmwefen mit allen feinen Anhängfein paßt 
nicht mehr in unfere Zeit; baffelbe muß mit feinen nachtheiligen 
Wirkungen und Laften weggeraͤumt werden, aber — mit Berftand 
und Umfiht und ohne grobe Verlegung mohlerworbener Rechte, 

Dieß bedenkt und beachtet man nicht überall. In haftiger 
Eite ift man befonders in manchen kleineren Staaten bemüht, 
fidy den Ruhm taſcher Verwirktihung der deutfchen Grundrechte 
zu erwerben, begeht aber dabei arges Unrecht, 

Anders verführt man im Großhergogebum Heffen: Darm 
ſt a dt. Der Gefegentwurf, welchen der Minifterpräfident Ja up 
vor kurzem zur Ausführung ber Beftimmung der Grundrechte, 
wonach ber Lehensverband aufzuheben ift, vorgelegt bat, beruht, 
nach einer Mitiheilung der Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Zig., auf folgenden 
Grundfägen: 

„Die Aufhebung bes Lehensverbandes ‚gefchieht unentgelts 
lich, d. h. ohne Entſchaͤdigung für den Lehnshetrn bei allen Les 
hen, deren Lehnsherrlichkeit der Staat In Folge der dem Art, 34 


ber Mheinbundsacte gegebenen Auslegung an ſich en bat, 
Diefe Beſtimmung betrifft hauptſaͤchtich die Bergen Aue‘ 
mönialgerichishereen, die auf diefe Weife einen freilich nicht bes 
beutenden Erfag für die großen Opfer erhalten, welche ihnen die 
Beitereiguiffe aufgelegt haben ;— der Staat verliert dabei nichts, 
denn bie Doffnung des Heimfalls ift bei diefen Familien doc) 
ſehr entfernt. Weiter wird ber Lehensverband ohme Entfhäbdt« 
gung aufgehoben, wenn mehr wie fünf Erbberechtigte oder Ans 
waͤrter vorhanden find, und endlich bei allen aufgetragenen Lehen. 
Sind nur I bis I Erbberechtigte am Leben, fo empfängt der 
kehenshert 2 Procent; find 2 Rehenserben da, 5 Procent; ift nur 
einer vorhanden, 10 Procent des Werthes des Pehens als Ents 
ſchaͤdigung. Steht das Lehen auf dem Heimfall, fo fällt «6 
nad dem Ableben des Vaſallen an dem! Lehensherrn. Wenn 
ber bermalige Vefiger oder Nupnieher des Lehens Keine chend» 
faͤhige Nachkommenſchaft hat, und bei beffen Ableben das feite 
berige Lehen in Folge des neuen Gefepes anderen Erben zufällt, 
als Denjenigen, weiche es nad der Lehensfolge zugefallen wäre, 
fo haben Nachkommen des Exrblaffers 25 Procent, andere Er⸗ 
ben aber 50 Procent Entfhädigung an die Lehenserben ju ents 
richten. Bedingt berechtigte Lehenserben und Anmärter erhalten, 
aud wenn fie in gefammter Hand ftehen, feine Entfhädigung. 
Die legteren Beflimmungen follen den Verluſt, weicher den Res 
henserben durch die Aufhebung ber Lehensfolge entfteht, etwas 
mildern und den Grundfag auftecht halten, melden die Gefeg: 
gebung des Großherzogthums in ihrem mehr als vierzigjährigen 
Beftreben nach Aufhebung der Feubattaften beobachtet hat, — 
den Grundſatz, daß man erworbene Rechte achten und da, wo 
das Gemelnwohl die Aufhebung fordert, den Berechtigten ent 
Thädigen muß.’ 


Der Congreß von Deputirten der landwirthſchaftli⸗ 
hen Gentralftellen und Hauptvereine — 


Dom 6. bis zum 14, Novbr. v. J. iſt im Frankfurt a, M. 
der vorher dfientiich ausgeſchriebene Eongreß * Deputirten —* 
landwirthſchaftlichen Eentraltelen und Hauptvereine Deuticlands 
abgehalten worden und von 108 Mitglievern aus den verfchieden« 
fen Begenden beſucht geweſen. Nab dem furzen Bericht, mel 
hen dad Woenbl. f. Land: u Hauswihfch. über die Derhande 
lungen liefert, ift jedod aus den letzteren nicht viel Bedeutendes 
hervorgegangen ; wenigftens ift aus dem Bericht micht viel Neues 
und Auregendes zu entuenmen, was jedoch Feineewegs den Depw 
tirten zur Laft gelegt werden kann, fondern jedenfalls lediglich 
golae der Eigenthümlichfeit der landwirthſchaftiſden Verhättniffe 

‚ welde fo fehr von den drriichen Umfänden abhängen daß es 
ſchwer und bedenklich if, allgemeine, für ganz Deuitſch and gültige 
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ud ſcheint die gegebene Zeit für die Bewältigun 
Materiald nicht ausreichend geweien au fein; menic fens find Sie 
erfen fragen viel gründlicher, als die legten behandelt, Bon allen 
am gründlichften tft die Frage behandelt: auf melde Weite laſſen 
ſich die Intereſſen der Landwirthſchaft bei dem fünftigen Handels 
und Zolfipfem Deutſchlands in Verbindung mit denjenigen der 
gewerblichen Induſtrie bringen? und es hat fi die Verfammlung 
bei den Derhandlungen darüber dahin ausgefprocen: 

1) daß jedenfalls eine Einheit in der ollgefeßgebung Deurfch- 
lands zu erfireben fei, daß aber auch die entgegenfehenden Inter: 
en —— Länder möglich zu berüdfichtigen und aus 

q ; 

2) daß ein möglichft freier internatisnaler Derfehr im Inter 
effe der Bodenproductiom liege, daß eine Abmeihung van diefem 
Grundfag zu unften irgend eines Wirchfchaftszmeins nur als 
Ausnahme von der Regel durch befonudere Verhältniffe des Wer 
fehrs mit fremden Staaten oder des einbeimifhen Judufriermeigs 
und nur für die Dauer diefer Derhälniffe gerechtfertigt fe. Man 
Fonne ib daher im Allgemeinen wicht dafür ausfprechen, daß Zölle 


"bis zu demjenigen Betrage gefteigert würden, mo fie Finanzsdlle 


au fein aufhoͤren und Schugsölle werden; ald Schugsblle wurden 
aber der Regel nad) diejenigen bezeichnet, welche 10 bis 12 Proc, 


* Be ve des eingehenden Begenflanbd betragen. Ferner wur 
€ tt: 

3) die Landmwirthichaft bedarf für ihre rohen Producte mit 
Ausnahme des Weind und Tabaks eines Schugsolls nicht. 

4) Eben fo wenig ift für die mit der Landwirthſcaft verbun⸗ 
denen technifchen Gewerbe zum Schuß gegen auswärtige Eoncur 
ren; an und für fi ein Zoll nbibig. Mur im ſoweit dieſe Ger 
werbaproducte dur inländifhe Steuern vertheuert werben, mie 
1. 3. beim Brantwein und Bier, it ein folder behufs der Aus: 
Krems nicht aw umgeben; außerdem findet noch eine Ausnahme 

Betreff der Rübenjuderfabricarion flatt. 

5) Andererfeitd muß im Intereſſe der Landwirthichaft verlangt 
werden, daß alle Ausaangssdlle von rohen Producten wegfallen, 
und die Ausfuhr derfelben völlig frei gegeben werde. 

Was diejenigen Producte betrifft, welche nicht ber Land» 
wirthichaft angehören, deren Verbrauch aber dieſes Gewerbe we⸗ 
fentlich intereflirt,_3. B._das Eifen, fo wird eine Ermäßigung des 
Eingangszolls im Intereſſe der Landwirthſchaft gemünfdt, Edoch 
nur in foneit fin ſolche mir dem Beftehen der inländifchen Eifen- 
bürten und Fabriken verträgt, indem es nicht in der Abficht lieat, 
den Dortheil der Landwirthſchaft mit einfeitiner Hintanfegung ans 
derer und namentlich der induftriellen Intereſſen zu verfolgen. 


und Finnen baber micht gleichjeitig berüdlictigt werben. Es 
tömmı daber darauf an, welches von Diefen Intereflen das über 
miegende if. Unftreltig aber herrſcht besünli des Arbeiters das 
abricationeinterefle vor, indem die Garnfpinnerei und Yeinmwand- 
Pinnerei bei meinem mehr Arbeiter befchäfrigt, ald der Flachs bau, 
deffen befonderes Gedeihen überdieß von Klima, Bodenbefcaffen- 
heit, Intelligenz und anderen Bedingungen abhängig und dürch 
einen Schugsoli auf Flache, abgefehen von den fonfligen, dem ent 
gegenfiehenden Bedenken, nicht zu erreiben iR. Was endlia 
8) den Seidenbau betrifft, fo märe demfelben zwar im mr 
terefle der arbeitenden Klaffe, abgefehen von allen fonkigen dafür 
fpredenden Gründen, eine größere Ausbreitung ebenfalld zu mün« 
fen; ihm aber durch erhöhte Schupsdlle auf Seide kuüͤnſtlich her 
vorzubringen, bielt die Derfammlung bei der Geringfügigkeit, wel ⸗ 
he die Seidenproduction biöher erlangt hat, und bei der Audbeh* 
nung und Wichtigkeit, welde die Geibenmanufactur bereits er 
langt bar, nicht für gerechifertiat. Dagegen empfiebit fie den Re 
sierungen und NDereinen moͤglichſt directe Aufmunterung und Um 
terlügung der Seidenprobuction. 
Es erfcheinen diefe Annahmen überall als den Verhäftmiffen 
entfpredhend. Im der jegigen Zeit, mo die Gonderintereflen viel» 
fach auf fo einfeitige und Nürmifche Weife geltend gemacht wer: 


7) Hinſichtlich des dem Bau und der Derarbeirung des Flach⸗ 

ſes ıu gemwährenden Zoufchuges, bei welchem aud der Einfluß des 
ts auf die Arbeiterverhältniffe zu berüdffichtigen ıft, find 

ie verfhiedenen ntereffen zum Theil einander entgegengefegt 


ofltari 


eife. 


den, berührt uns au die beiden Derbandlungen ausgeiprochene Ar 
erfennung der gleichen Berechtigung der indufrielen Intereflen, 
a fogar die Unterordnung unter diefelben auf eine ne 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 
Edictallapumg. 

Der im Jahre 1509 geborne Buchdru- 
dergefelle Johann Chriſtian Friedrib Mat 
tbep aus Ulrichshalben, mwelder feit 
länger als sehn Jahren von feinem Leben 
und Aufenthalte feine Nacrict argeben, 
fo wie deflen Erben und alle Diejenigen, 
melde aus irgend einem Grunde an deſſen 
Dermögen Auſprüche su baben glauben, 
werden auf Antrag feiner Derwandten bier- 
durch geladen, 

Donnerstag, den 8. März 1899, 
au rechter Gerichtägelt vor dem unterjeid» 
neten Gerichte an gewoͤhnlicher Gerichts 
elle in Verfon oder durch aehdrig legitimirte 
Bevollmächtiate zu erfcheinen, und zwar der 
abmwefende Matıbep bei Strafe, daß er für 
todt und verfchollen geachtet merde, alle 
Uebrigen aber bei Derluft ihrer Anfprüde 
und bei Derluf der Rechtewohlthat der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand, um 
ihre Anſprüche an jenes Dermdgen gebdrig 
zu begründen, fodann aber weiterer Der 
füaung gemärtig zu fein. 

Ulridbsbalben, am 2, Decbr. 1848, 

Herri, Eibel Banfa Streiber—⸗ 

ſches Gericht. 


Literariſche Anzeigen. 


Don Neujahr 1849 an erſcheint in der 
Woche ſech mal jedesmal in einem ganzen 
Bogen das 
Mbeinifche Volksblatt 
für Politik, Öffentliches Leben, Handel, Land» 
wirtbfchaft, Gewerbe, popüläre Literatur 
und bumorififche Unterbaltuna, im beden- 
tend vergrößertem Format. 

Die Hauptaufgabe dei Blatıd ift eine 
allgemein verftändliche, freifinnige, eine fefte 
Nicrung verfolgende Beſprechung, der Tar 
gesereigniffe, die zugleich in uͤberſichtlicher 


Zufammenftellung und allfeitiger Vollſtaͤn⸗ 
digkeit in Bezug auf Polırif und Cultur auf 
das ſchnellſte mirgerheilt werden — und 
unermüdlices Befreben für Erhaltung und 
Erweiterung der Volksrechte. Die Aufhe: 
bung des Zeitungsftempels läßt es zu, dab 
diefes bauptfächlich politifche Organ fo billig 
gegeben werden fann. 

Der vierteljäbrige Subfcript. 
preis nebf Poftporto if 182 Gar. 


als Beilage auf ausdrüdlidhe Ber . 


ſtellung wird mit verfendet die i 
Menue Illuſtrirte Zeitichrift, 
billige Ausgabe (Auflage 12,000 Erpi.), 
und esfoflen beide ‘Blätter vierteljäbrlih naar 
einen Ebaler. 


TE” Ullen Freunden einer gefinnungss 
tüchtigen politifhen Bildung zur gefälligen 
Beachtung und Empfehlung. 

Don Neujahr ab wird als Wocenfcrift 
ausgegeben und ift zu bezieben durd alle 
Pofämter und Buchhandlungen das 


Deutfche Volksbuch der 
Gegenwart, 


jede Woche ein Bogen in fein Quart. Der 
volftändige Jahrgang von 52 Bogen nebfl 
Titel und Negifter nur 20 Sar. Diele Wo- 
chenſchrift gibt_eim alfeitiges Gemälde der 
politifhen, geſellſchaftlichen und Culturzu⸗ 
Nände unferer Zeit, gefchrieben durch Volks: 
fchriftfleter für das Wolf. Es bilder au: 
leih das billigße und dennoch vollftändiges 
raänzungsmerf aller Converfationslerifong, 
und wird als folches befonders den Befigern 
des Dolfsconverfationsleritond empfohlen. 


SZ Für Deitere und Ernie, 
Srobe und Berrübte! 
Ungeheure Heiterkeit, 


Wochenſchrift für Humor, Witz und Gatpre 
ohne Jliufrationen! Zede Nummer 


ein Bogen Klein Quart, 52 Lieferungen oder 
der volltändige Jahrgang nur 20 ar, 


ZZ Billigfte illufrirte Zeit 
(hrift: Die 


Neue illuftrirte Beitfchrift 


mit dem Volköbuch der Gegenwart 
und der Wocenihrift für Humor 
nur 22 @gr. vierteljäbriid, 
Den Derlegern von Kreis-, Intelligengs 
und Wocenblättern Fönnen die hiermit an« 
geieigten neuen Wodenichriften sum Bets 
egen als böcdft zweckdienlich empfohlen 
werben. Bel Partiebeftellungen werden bie 
Preife noch bedeutend ermäßigt. 
Simmern, im December 1848, 


Die Expedition der illuftrirten 
Beitfchrift und des Molke 
blattes, 


Mir dem neuen Jahre erfcheint in uns 
ferem BDerlage: 


„Stimmen aus dem Werrathale.“ 


Eine Zeitfchrift für freimüthige Bes 

fpretung der vaterländifchen Ange 

egenheiten bes Herzogthums &. Weis 

ningen. Mit befonderer Bezugnabs 
me auf den nächften Landtag. 

Die erftien Blätrer diefer Zeitſchrut, bie 
einen weiten Kreis von gefinnungsrüctigen 
Männern zu Mitarbeitern bar, werden 
mir den Regierungsblättern und ber Dorf 
aeitung grand ausgegeben. Befellungen bit 
ten mir bald zu machen, damit die Größe 
der Auflage darnach gemeflen werden füns« 
ne. Der Preis it vierteljährlib 30 Kreu⸗ 
ser, wofür die Zeitfchrift ohne Pofauf- 
\ dlag bei allen Pofiftellen bejogen werden 
ann 


Hildburgbaufen.‘ 
Hofbuhdruderei von Gadow 8 Sohn. 





Adolph Bol, Redacteur. 


Gotha, 


Beder’fhe Verlagebuchhandlung. 
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A 4 
Neichsanzeiger£ Am der Deutjchen. 
ne — en \ f gr eg ger en s 
—— Dir « 
— ı — — 
Montag, den 8. Sanugr 1849. 

Preußens Bedeutung für. Deutſchland. tem anders ; ba erhielt dieß Geſetzbuch noch zahlreiche Bobs 
Bmweiter Arsit u fprüdhe, felbft von Denen, die jet feine erbitterten Feinde 
rtikel. ſind. Manche moͤgen es ehrlich meinen, Andere moͤgen irren, 


Weber bie Würdigkeit des preußiſchen Staats und feines | Wiele ſchmaͤhen aber entſchieden bloß deßhalb, weil fie lieber 
Königs, an ber Spige Deutfhlands zu flehen, müffen feine | gar feinem Geſetz unterworfen, in ber Ausübung der 
Bußdude in der Vergangenheit und in der. Gegenwart ent | Gelüfte ihres Herzens unbefchrändt fein möchten. Auch det 
fheiden. Hat es ſich früher als gut und tüchtig, ald wohl: | Code Napoleon hat feine Mängel, zahlreicher und größer, 
georbnet und geregelt bewieſen, beweiſt es ſich auch in den | als das preußiſche Landrecht, und wenn dieſes einmal außer 
Birren unferer Tage als feft und frei, fo laͤßt fich mit Zu⸗ | Kraft gefegt fein wird, dann erſt wird. man fühlen, was man 
verficht erwarten, ed werde ben erprobt und bewährt gefuns | verloren hat, nach dem Grundfage, daß ein Gut in der Re 
benen Weg auch im der Zukunft verfolgen und die Bahn | gel erft nach dem Werlufte deſſelben recht gewürdigt wird, 
brechen, auf der dad große Gefammtvaterland zu erfreulichem | Doc wir wollen nicht bloß den Lobredner machen, wir wol: 
Biele wallen kann. Laffet und diefen Staat prüfen, an | fen zugeben, es find Mängel vorhanden, aber wir fo wenig 
Daupt und Gliedern, damit feine inneren Berbäftniffe an’s | wie unfere Gegner find bie Erſten und Einzigen, bie dieß 
Tageslicht kommen mögen. Dabei fol nur die flrenge, un: | entdedten. Schon feit Jahren arbeitet das Minifterium daran, 
beftechliche Wahrheit die Feder führen und wir wollen und | diefelben zu befeitigen, und jedes Zeitungsblatt bringt Kunde 
fern halten von dem Gefchrei der erhigten und verblendeten | von ber energifchen Thaͤtigkeit, bie in dieſer Beziehung in 
Dattein. Demnad wird Niemand erwarten, daß wir in | den höoͤchſten Regionen des Staates herrſcht. Bliden wir 
den Chorus einftimmen, der Alles, wad vor dem 18. März | vom Geſetz auf den Richter, der dafjelbe zur Geltung zu 
befland, in bie Hölle verdammt und ‚in die Rumpelkammer | bringen bat, fo haben wir wenig zu fagen und nur daran zu 
des Abgenugten und Vermoderten wirft. Es wird Muth | erinnern, daß bie beften Menfchen diejenigen find, von mel: 
dazu geböten, diefen Blutrichtern, deren Berbammungsurtbeil | hen am wenigften gefprochen wird. Kein Richterftand in 
das laute Bravo bethörter Zuhörer hervorruft, mit entfchies | der Welt ift ehrenvoller, gerechter, unabhängiger und freiſin⸗ 
denem Wider ſpruch entgegenzutreten. Aber ‚die Wahrheit ift | niger als der preußiſche, und wir fordern Jeden auf, der 
ein flarker, unuͤberwindlicher Schild, und binter dieſem Schilde | dieß leugnet, bad Land zu nennen, welded einen ‚würbigeren 
wollew wir ‚geteoft unb mit Herzensfreudigkeit den Derlama | Richterftand befigt. Uebrigend ſoll Niemandem durch biefe 
tionen und Stichwoͤrtern der neugebackenen Freiheitshelden | Behauptung feine wohlerworbene Ehre geſchmaͤlert werben, 
entgegentreten. Wir geben ausdruͤcklich zu, daß andere Richter den preußifchen 
Bir behaupten alfo unummunden und denken, dieſe Be: | gleichen mögen, nichtaber, Daß fie biefelben übertreffen. Es iſt 
dauptung zu exweiſen, daß der wreußifche ‚Staat Schon var | hier darum fo weitläufiguber Preußens Rechtöpflege gefprochen, 
dem 18, März zu den befivermalteten und möhlgeordnetiten | weil alle Wohlthaten des Staatslebens nichts find, wenn 
Ländern" der civiliſirten Welt gehötte, und daß er in vielen | biefe nicht ausgezeichnet iſt, und weil alle andere in gewiſſem 
DO ‚den Vorrang vor conflitutignkiien Staaten Grade von ihr abhängen. 
Gehen wir vom Rechtöleben anf: die Verwaltung über, 
ur wir zunoaͤchſt auf die Urbedingung alles Staats: | fo werden ihre Früchte dad berebtefte Zeugniß für biefelbe 
wbens, auf den Mechtszuſtand, fo finden: wir wenig ‚Länder, | fein. Wohlftand und Gebeihen waren überall in Preußen 
ic) derſelbe fo gut, faſt keins, wo er beffer geregelt war als | bie Segnungen des Fleißes. Jeder konnte ungehindert der 
in Preußen. Das Haupt — dieſes Staates, das %Ü- Erträge feiner Thaͤtigkeit fich erfreuenz-die Wunden der vers 
semeine Landrecht, findet zwar jetzt bin und wieder feine beerenden Kriege wurden gehalt, die Dpfer der drangfalvollen 
Gegner, und es fei ungeleugnetizum Theil mit einigem Recht. Periode von 1806-1845 ‚murben vergütet, Handel und Ges 
Es fommt bieß daber, weil im Sturme ber Tage plögtich | werbe blüheten, und Staaten mit conjlitutioneller Verfaſſung 
eine Verduderung in ben Geiſt und bie Beduͤrfniſſe des | eben ſo wenig wie bie, repubukaniſche Schweiz konnten ſich 
Bolts gefahren M. Vor einem Jahre war es noch bei tdi: | eines ‚größeren Wohlſtandes ruͤhmen, als das abfolut regierte 


Preußen, Der Staatöfhag füllte fi, ohne daß die Steuer: 
pflichtigen dieß fun, die Schulden wurden zus unb 
ja um Theil" hoͤchſt — rdat 
—— d reine ee 

Ueber das preußifche Heerweſen ift ed nicht nöthig, eim 
Wort zu verlieren; feine Vorzüge find fo glänzend, daß ed 
in der ganjen Welt mit Hochachtung genannt wird ; daß es 
fih immer noch im Felde bewährt, tüchtige, tapfere, gehor— 
fame und treue Eoldaten dem Feinde gegenüber aufftellt, hat 
bie Gefchichte des ſchleswigſchen Feldzuges und bed legten 
pofenfchen Aufftandes gelehrt. ’ 

Die preußifchen Unterrichtsanſtalten leuchteten feit vielen 
Sahren ald Mufter vor, und auswärtige Staaten, 5. B. 
Frankreich, fandten Sachlundige zu uns, um die Vorzüge 
preußifher Schulen gründlich kennen zu lernen und in ihr 
Baterland zu verpflangen. Beſonders war ed das Volks— 
ſchulweſen, das ſich der befonderen Pflege zu erfreuen hatte 
und nur in Württemberg und tbeilmeife in Sachſen feines 
Gleichen fand. Den beiden großen Uebelftänden zu geringer 
Befoldung der Lehrer und Berauffichtigung durch die Geift: 
lichkeit ließ fih in einem Syſtem langfamer ‚Entwidelung 
ſchwerer erfolgreich entgegentreten, ald man auf den erſten 
Anblid zu glauben geneigt iſt. 

Gegen dad Verhalten der preußifhen Regierung den 
freien Zeitregungen gegenüber ift vielfach Klage geführt wor: 
den. Bir fragen aber: Warum klagt man bier vorzugsmeife 
Preußen an, unb nicht gleihmäßig alle deutſche Regierungen 
mit Einfhluß der conftitutionellen? War der Drud in dem 
von vielen Seiten jest fo bervorgebobenen Deſterreich nicht 
taufendmal unerträgliher? War nicht Gavaignac genöthigt, 
dem republifanifchen Frankreich faſt denfelben Zaum anzus 
legen, ben man bei uns fo unerträglich fand? Ja, war benn 
die Sache wirklich fo ſchwarz, wie fie gefchildert wird? Wir 
verweifen ferner auf die allerliebften Früchtchen, die im Ber: 
laufe ber legten fechd Monate eine zu große Freiheit in allen 
beutfhen Gauen getragen bat, und hoffen, bargethan zu ha: 
ben, daß auch Beſchraͤnkungen ihr Wohlthätiges befigen. 

Hoffentlich wird dieſe Darftellung ergeben, die Vergan— 
genheit Preußens fei ehrenvoll genug, um auch für die Zu: 
Eunft das Beſte von ihm hoffen zu können, Auch wird Man: 
er, der wohlmollend und gemäßigt ift, ſich vielleicht dadurch 
veranlaßt finden, die Anflagen, die man gegen diefen Staat 
in das Publicum fchleuderte, noch einmal zu prüfen,und babei 
muß er finden, wie haͤmiſch und unbegründet die meiſten 
derfelben find. 

Die gegenwärtige Rage dieſes großen Staates zu wür: 
digen, fei Sache des folgenden Artikels. 


Entwurf zu einem Zufammenlegungd- oder Sepa⸗ 
rationsgeſetze. 

Um ſowohl bie Befreiung von Triftſervituten auf laͤndli⸗ 

hen Grundftüden ausführbarzu machen, als auch bem Gapitale 


und ber Intelligenz in Berua auf die Erpeugung ländlicher Pros 
ducte ben moͤglichſt freien Spielraum zu (daffen, wovon das 


. MR 


Wohlbefinden faft aller Kiaffen der Staatsblirger abhängig ift, 
muß es jedem Grundbefiger möglich gemacht werden, feinem 
Grundkefig eine zufammenbängende Page zu ver 
feniedenet Meinen und 34 tut Uegenden 
figes in ein un arcbinden, fe hu | 
arsondiren, Es wird, um bitfes zu bemerkitelligen, alfo verordnet: 
$ 1. Feder einzelne Grundbefiger oder mehrere ‚rundbe- 
figer zufammen koͤnnen bie Zufammenlegung ibrer einzelnen 


"Grunbitüde in einer Flur verlangen, und jeder Grundſtuͤcksbeſiher in 


der Flur iſt verbunden, fich den Austauſch eines ihm ugeböri: 
gen Grundftüds gegen volle Entihädigung gefallen zu laffen ; in- 
deffen muß die zuſammenzulegende Fläche mindeflens 100 Flur: 
äder enthalten, ; 

5.2. Bei jeder beantragten Zufammenlegung ift aber zu⸗ 
gleich die aufammengelegte Flaͤche von allen Servituten abyuld« 
fen, damit die völlig freie Bewitthſchaftung der Grundfiüde er 
reicht werde. Es find auch jedem zufammenzulegenden. Difteicte 
die Antheite, die der ober die Befiper an Gemeinbeiten in der 
Blur haben, zuzulegen, falls nicht bie Gemeinde als foldye mit 
provocirt hat- 

$. 2a. Sollten Gemeinden gewiſſe Gemeinheiten zu fer: 
nern Gemeindenugungen ungetbeilt behalten wollen, fo tritt bie 
Gemeinde als Zufammenlegungs » Intereffent auf und provocket 
auf Zufammenlegung. 

J. 3. Die Befugniß zur Zuſammenlegung erflredt ſich 
auf Feld, Wirken, Rietbe, Laiten; ausgefchloffen davon bleiben 
Forftarundftüde und Gärten. 

.4. Um ben bei Zufammenlegung nöthigen Austaufch 
einzelner jegt in Hufen gebundener Grundfiüde ausführen zu 
Tonnen, wird der Dufenverband aufgehoben, und die auf Dus 
fen oder Hufentheilen rubenden Zinfen und Abgaben auf die 
einzelnen Grundftüde ber Hufe oder des Hufentheils nah Maß: 
gabe des tarpieten Werthes, welcher mie im Ablöfungsentwurfe 
beftimme wird, vertheilt. Die Steuer bleibt auf dem nein zur 
fammengelegten Befige- 

d. 4a, Jede gütliche Einigung unter den ntereffenten 
einer Zufammenlegung ift unter der unter 4 a. berichrigten Bere 
theilung der Grundabgaben bei Hufen oder Hufentheilen erlaubt, 
doh muß der Abfchluß Über diefelbe gerichtlich von fämmtlidyen 
Intereffenten anerfannt und bei der Bezirksgerichtöbehörde im 
Driginal deponiert werden. Ein folder Abſchluß erlangt aber 
erft Gültigkeit, wenn die Bezirksbehoͤrde an die Pfandgläubiger, 
Zind» und Steuerbehörden und allenfalls andere bei diefer Ju: 
fammenlegung Äntereffirte einen Aufeuf erlaffen und in peremto« 
eifcher Friſt die Michterfchienenen contumacirt bat. 

8.5. Die Provorarion zur Zufammenlegung witd von 
ben Provocanten an die Defonomiecommiffion eingereicht , bie 
einen Dekonomiecommiffär, dem fie einen ad acia vereibeten 
Protecollanten oder Schriftführer beigibt, ur Verhandlung der Sache 
— 

J. 6. Der Dekonomiecommiffaͤr theilt den Provocaten ben 


exhaltenen Auftrag mit und ſetzt unter dreiwoͤchentilcher Friſt 


Termin zur Inſtruction der Sache an. In dieſem Termine, 
zu welchem alle Grundflüdsbefiger der Klur durch Cutrenteit a— 
tion geladen werden, erläutert Commiſſaͤt zuvörderft die Vor⸗ 
theife einer Zufammenlegung und fucht noch mehrere Grund« 
fihdsbefiger dazu au beflimmen, daß fie auch ihr Befischum 
jufammentegen laſſen und den Provocanten beitetn. Er läßt 
Slurfarten, Katafter und Flurläufer vorlegen, und ſucht ſich auf 
jede Weife von der Sachlage zu unterridyten, und läft das ihm 
Wiſſenswerthe protecolliren, en Provocanten gibt er auf, in 
14taͤgiger Frift Ihe Grundbefischum nah Kataftergehbalt ibm 
ſchtifilich einureihen, fo mie ein Verzeihnig ſaͤmmtlichen 
Grundbefiges ber Flur vom Ortsvorſtand zu fertigen und bem 
Detonomiecommiffär einzureichen iſt. . 

Iſt eine Flurkarte vorbanden und gegen ihre Blaubwürbig« 
keit nicht bedeutender Bweifel erhoben, umd iſt die Mehrheit der 


in, fo bebarf es einer neuen; ung der Örundftlide ‚nidit. 
angel oder bei Verwerfung einer vorhandenen Flurkarte 

t der, Sekonomiecemmiſſaͤr fofort Über die Anftellung «eines 
brarffers zur Bermeffung und Kartirung Anſtalten zu trefr 
ind die einzelnen Grundjtüde einer Flut nicht verfteinigt, 
‚ae nicht noͤthig, daß diefes erſt geſchehe, fonbern «8 ift 
glich, wenn nux. bie ‚einzelnen Geſchtote (Gewannen) ber 
ficher ‚begrenzt: auf die Karte getragen merden, ba ſich dann 
m Größe der einzelnen. Stüden- ſchon rechnerifdy fin; 


daßt, \ 

8. 7, Nach Eingang der Befigesverzeichniffe muß der Der 
tonomiecommiffär einen Termin zur Prüfung. derfelben anftellen 
und dabei alle ſich vorſindende Differenzen zu befeitigen- ſuchen, 
damit er das Sollhaben eines jeden. Provocanten zufammenftel: 
len fann. - Der Werth diefes Sollhabens, fo wie ber det Dir 
fürgebens: it buch Faratoren in Geld auszjumitteln, und biefe 
Karen find. unter. Leitung des Dekonomiecommiſſaͤrs auf die 
naͤmliche Art, wie folche bei der Kriftablöfung verordnet, nad 
den Prineipien einer befonderen Karationsinftructien, ınady dem 
capitalifirten Reinertrag der Grundſtuͤcke aus zuſprechen ; bei gehüfs 
ten Grundftüden. find die darauf rubenden Grundlaften nad) 
Maßgabe diefer Tarrefultate auf die einzelnen Grundbeſtandtheile 
zu vertheilen, 

8. 8. Die ausgefprochenen Zaren find ben Äntereffenten 
vorzulegen und von denfeiben anzuerkennen, begründete Einwen⸗ 
dungen zu erörtern und bei Michrbefeitigung bderfelben anderweite 

axen mie bei den Zriftablöfungsverbandlungen einzuleiten. Das 
ittel des erften und zweiten Taxreſultats iſt das gültige und 
weitere, Einwendungen dagegen find unzuläffig. 


bar mit der Annahme dyirſelben als guͤltig einverſtan⸗ 


den 


8.9. Der DSekonemiecommiſſaͤt zeigt vorkommende ‚Ab: 5 
gabenvertheilungen ‚bei gehüften Grundſtucken mittelſt Abfchrift'der | 


Zarationsverhandlung der Abgabenbebörde an, und ftellt ſodann 
nach ebiger Werrhsermittelung bas Sollhaben und das Dafür» 
geben in,einer Planberechnung auf, und gibt einem zugejogenen, 
geprüften und vereibeien Geometer -die Situation des Planes 
an, welchen der Geometer kartirt. 

$. 10. Bei dem Situationsplane des Dafürgebens hat ber 
Defonomircommiffär nad auezufertigender Inftrucion vors 
züglich darauf zu fehen: 

1) daß ber fih Sepatitende möglichft gleiche, Bodengüte 
der von ihm abjutretenden Grundftüde wieder erhält ; 

2) daß ber fämmtlihe Grundbefig eines fi) Separitenden 
eine zufımmenhängende Fläche bilde, 

5) Wo «8 wegen des 1. Grundſatzes nicht möglich 
wird, dem 2. Grunbfage zu genügen, oder mo ber größte Theil 
ber Intereffenten es wünfdt, kann die Planlage in zwei, höͤch⸗ 
ſtens in drei Theilen ‚gegeben. werden. ; 

4) Mörhigenfalis. können befondere Pläne für die Wiefen, 
Ferdbölzer und Huͤtungen projectiet und uͤberwieſen werden, 

* 55) Da bie Zugänglichkeit zu jedem Befigthume unerläß: 
lich iſt, ſo hat der Dekonomiecommiffär darauf zu achten, daß 
die Zugänge mit dem geringften Aufwand an Tertain bewerk⸗ 
flelligt werden. 

5b) Keitender Grundſatz foll fein, möglichft die größte 
Menae feines alten Befiges den zu Separirenden zu belaffen. 

6) IR für den Wafferabfluß, Wege, Triften, Flachsroöſten, 
Schafwaͤfche und andere landwirthſchaftliche ‚Erforberniffe bei 
jedem Plane möglichft Sorge zu tragen. ; 

6. 11... Der gefertigte Plan it von dem Delonomiecom> 
miffär den Werheitigten vorzulegen umd zu erläutern. Cinmens 
dungen dagegen find ju protocolliten und Mittel aufjufuchen; 
fie zu befeitigen; wo biefes indeffen nicht thunlich erfcheint, die 
Gründe, melde die Befeitigung verbieten, aufzuführen und 
über diefelben mit Worlegung der Geparationsactn an das 


Detonomiecommifgarlat zu berichten, welches daruͤber entſcheidet, 


ob der PDian beftehen oder geändert werden foll, 


A $ 12, SR dieſer Enefhäbung Folge gegeben; vorlommem · 
den Falles die Planlage geändert worden, fo fleht den Betheis 
ligten‘ dagegen noch die | Werufu 
die in leßter Inftanz entſcheidet. 
613, . Alte Binsbelaftungen, Verpfaͤndungen, Wiederkaufs. 
rechte, wie Überhaupt alle auf dem abzutretenden Grundſtuͤcke cu 
benbe Laſten und Berpflidytungen gehen auf das dagegen er 
haltene Grundftüc über, und obſchon ber Zinsbehoͤrde, den Meat 
aläubigern und andern Berechtigten . ein Einſpruch gegen die 
Verlegung, resp. den Umtauſch nicht zuſteht, fo find dieſelben 
doch von dem Delonomiecommiffär zur Wahrnehmung ihrer al 
lenfallfigen Rechte zu einem Termin unter dem: Präjudlz: vorzu ⸗ 
laden, baß den Nichterfchienenen. kein fpäterer Einwand geftattet 
ei, { 


ng an bie Reglerung zu, 


$. 14. Die Planlage wird. fodann ‘ verfteinigt - und > im 
Monat Juni den eintretenden Befigern uͤberwleſen/ welche jedoch 
die Ernte der darauf erwachfenen Früchte im: Arthfelde den friu 
heren Beſitzern überlaffen. müffen. 

6, 15. Die Roften des Zufammenfegungsverfahrens find 
von den Parteien vorzufchießen und mach. beendigtem : Gefchäfte 
unter bie Beliser nah Maßgabe ber Beſitzwetthe zu verthe ilen, 
in foweit der Staat nicht die Bermeffungstoften :für die Katar 
firirungs + Bermeffung trägt, die bei Zuſammenlequngen unter 
bie bem:Defonomiecommiffär zu übergebenden Documente ger 
bört, 


amt Tagesgeſchichte. 


jo Der Pr, Staats- Anzeiger vom 6. Jan, Bringt das Gefeg 
über die Aufhebung der Privargerihtsbarkei 

Aufhebung bes erimirten Gerihtsftandes ud 
neue Drganifation ber Gerichtsbehörden. Ale ſtandeshertliche, 
ftädeifhe und Patrimonialgerichte find in Givil» wie Strafſachen 
aufgehoben: Fortan foll die Gerichtsbarkeit überall nur burch 
vom Staate beftellte Gericytsbehörden ausgeübt werden. Eben» 
fo ift die geiftliche Gerichtsbarkeit in alten weltlichen Angelegen⸗ 
heiten, namentlich in Eheproceffen aufgehoben. — Weder für 
Perfonen noch Grundflüde und Gerechtigkeiten beftcht ferner. ein 
erimirter Gerichtöftand. Der Gerichtsſtand des Fiseus iſt auf⸗ 
gehoben. Nur die koͤnigl. Familie behält ihre Dausverfaffang," 

Ebendaſelbſt iſt die Verordnung überdie Einführung des 
münblihen und öffentlihen Verfahrens mit Ge 
[hwornen in Unterfuhungefahen erſchlenen. 

Die Schleſiſche Zeitung warnt die preußifhen Minifter 
vor dem Mifbrauh ihrer Gewalt bei den jegt vorkommenden 
—— Denuncigtionen und Verhaftungen wegen volltiſcher 

ergehen. 

Der Miniſter des Innern v. Manteuffel erlaͤßt ein Schrei: 
ben, worin er ‚erflärt, auf anonnme Anflagen, daß Be: 
amte ihre Pflicht nicht thun, Beine Rüdfiht nehmen zu koͤnnen. 
Wer tage, müffe aud) den Muth haben, feine Belchuldigungen 
u beweilen. Das Denunciationswefen erflärt er 

ur gebäffig und entfittlihenb und hofft, daß die Bes 
amten ihm ‘am ficherften in firenger und furchtlofer Pflichterfüt- 
tung, fo wie durch £räftige Handhabung der Gefege intgegentre⸗ 
ten. werben. 

Db der Präfident des aufgelöften Randtag®, Hr. Walded, 
mieber gemäblt werde, ift noch zweifelhaft. Die ab ſolutiſtiſch Befinnten 
machen esihm zum Vorwurfe, daßer vor dem 27, Mov, v. 3. fein 
Mandat nlederlegte, um nicht nach Brandenburg zugehen; die 
Demokraten werfen ihm vor; baf er nicht an den nad ber Ver: 
tagung fortgefegten Berathungen in Berlin Theil nahm, 

‚ Das preußifche Füfilier «Bataillon (31. Regiment), welches 
fih in dem Kampfe in Schleswig-Höolſtein auszeichnete und 


* 


nach Erfurt zuruckkehrte, iſt daſelbſt feſtllch empfangen 
worden. 


Der Borfigende des 2 TAhfifhen Minifteriums, Dr. 
Braun, bat leider wegen angegriffener Geſundheit einen. Urlaub 
auf umbeftinimte Zeit nehmen möüflen. Juſtizrath Treiſchke vers 
walter wmiterdeffen das Juſtizminiſterium. 

Wirklich Haben die Dänen einen Einfall in Schleswig: ge: 
madit: «6 mar zine bewaffnete Bande von 30 Perfonen, welche 
von Rolding aus einen Gutsbefiger in Dalby mißhandelte amd 


arte. 

Ein Rathö= Detert von Ehbed ſoricht dort bie politiſche 
Gle ichſtellung der Juden. mit den Ghriften aus. 

Bon Wien wird .gefchrieben, daf man dort mit geofer 
Beflimmtheit von einer bevorftehenden Aufiöfung des Reichs: 
tags zu Kremfier rede. Jedenfalls würde nad Beendigung des 
angariſchen Kriegs für jenen eine Kataftrophe eintreten : entwe ⸗ 
der würde er fo lamge vertagt werben, bis bie Abgeordneten ber 
ungarifchen Völker einträfen, oder er würde aufarlöft, damit ein 
neuer Reichstag eine octroyitte Verfaſſung annaͤhme. — Noch 
immer durdigieben Patrouillen, das Gewehr geſpannt, die Stra⸗ 
Gen der Hauptſtadt. Das Gerücht, daß die Feſtung Komorn 
fich für Franz Joſeph erklaͤrt Habe, erhält ſichz es kommt fogar 
ſchon die Machricht hinze, daß Peſt h und Ofen etklaͤrt haben, 
keinen Widerſtand gegen die k. k. Truppen leiſten zu wollen. 
Windiſch⸗-Graͤtz ruckte darauf ungehindert ver und ſchlug am 
1. Januar in Alt: Cfuth, zwei Stunden von Dfen, fein Haupt: 
quartier auf. Am 2. Januar befegten die kaiſerl. Truppen bie 


beiden Staͤdte, während. Köffuch ſich mit allen Truppen nadı 
Siegedin zuruͤckiog. Bei Totis haben die Ungarn eine Haupt ⸗ 
ſchlacht geſchlagen, tapfer, aber unglucktich. Im Galizien in man 
wegen eines aſiatiſchen Gaſtes, einer Seuche, die Dzumy ger 
nannt wird, im Beſorgniß, da biefelbe bereits die ruffifch-pols 
niſche Grenze erreicht haben fol. 

In Pofen fireitet man darlıber; ob bie Sonberung von 
Deutſch⸗ und Polniſch Pofen fir den einberufenen preufifchen 
Randtag durchgeflübre werden folle, Die Deurfhen verlangen 
Ausfchluß der Polen ;: allein von ber dadurch nothwendig wer⸗ 
denden befondern Verfaffung für das zu reorganifirende Poſen 
Hört man in Berlin noch nichts. ° 

Die allgemeine Earnevalsgefellfchaft von Köln, bie, von F. 
Rabeaur geftifter, nur liberale Mitglieder zählt, hat ihre Thaͤtig ⸗ 
keit bie 1 auszufegen befchloffen. Die Zeit ft the zu ernſt. 
Die außer ihr auftauchenden Earnevalsgelüſte find- fehr vereinzelt, 

Der Großherzog von Oldenburg hat ſich auf die Bes 
ſchlüſſe des Landtags in Hinſicht der Civilliſte dahin vernehmen 
laſſen, daß Se. Hoheit geruben, den früheren Vorſchlag, von 
den aeforberten 150,000 Thlen. für die erften drei Fahre mit 
Ruͤckſicht auf die ſchwere Gteneriaft des Landes ZN,UOO hir. 
abzugeben, aurüdzunehbmen; flatt deffen wird dem kandtage 
zugemuthet, eine Giviltifte von 170,000 Thirn. mit Einſchluß 
aller Apanagen berzuftellen in Einkünften von Domänen, welche 
derfelbe als fürftlihes Haus, und Familiengut anerkennen foll, 
und zwar ohne daß ein befonderer Nachweis darlıber im Einzelnen 
erfolgt märe, 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


An die ſchon über 80 Jahre abweſen⸗ 
und über 70 Jahre alten Slinder des 

* Kofenberger und deſſen Ehefrau Ma: 
da, 


Maria Barbara und 
Maria Agnes Mofenberger 
von Marborn, ‚oder deren etwaige Leibeds, 
Deriragsı oder Teflamentserben, erachet 
biermit, da deren Aufenthalt unbefannt if, 
auf den Antrag ibres aufgerretenen Bru— 
ders, Adam Rofenberger u Marborn, die 
Öffentliche "Aufforderung, fi binnen 3 Mo⸗ 
naten,, Ungſtens aber im Zermin den 20, 
März t. I.. Vormittags 10 Ubr, zur Em: 
fangnabme des bisher curatorifh vermal: 
Seren Dermdgend zu melden, midrigenfalls 
die beiden genannren Maria Barbara und 
Marta-Agnes Rofenberger für todt erflärt 
und deren’ Dermdaenstbeile dem aufge trete · 
nen Bruder ohne weiteres übermieien wer; 
den follen. 
Romsthal, am 9. December 1848, 
Kurf, Freib. v. Hurt Bericht. 
Men;. 


"r 





iteratifihe Anzeigen. 

So then wurde autgegeben Nr. 1 von 
Blätter für hriftliche Er: 
bauung. | 
Redaetene Prediger Dr. Sitie 


— — — — 


Dahrtgang 1849. "Preis‘l hir. 
MDer Name des Redacteurs, der ſich 


PL Le Adolph Bock, Nedacteur. 


durch feine freifinmige ſcriftſtelleri⸗ 
ſche Wirkſamkeit für ein thatkrä 
@dictalladung. pet Ebrifienthum und neuerdinas durch 

eine geiftvolle und ergreifende 
Eraurrrebde bri der Todtemeier 
Blum's eine allgemeine Anerten: 
nung erworben bat, bürgt hinreihend für 
den Gehalt dieſer Blätter. 

Probeblätter find durch alle Bud 
bandlungen iu braichen. 
den Jahraana 3849 nehmen alle Buchhand⸗ 
lungen und Polämter an. 

Leipgia, 20. Decbr, 

Otto Stlemm. 


In Baumgärtner's Buchhandlung 
su-Xeipsig it fo eben, erſchienen und an 
alle Aucbandiungen veriendet worden: 


Andachtsésbuch 
auf alle heiligen Tage des Kirchen⸗ 
jahres 


für Auswanderer und Ausgemwanderte. Eine 
riflibe Mitaabe von Dr. Woblfarth, 
—*— Schwariburgiſchem Nirchenrathe. 
it einem Stahſſtiche 
B.»Preis 1 Thle 


| 
EEE” Grüner erfbienen in unferem Derlage: | 
YAuswanderungebub von Morıy 
Beper. IZmeite Auflaae Mit er 
nem Dolsichnitt. B. broch. 15 Nor. 
Der englifhe Dolmetſcher 
leihen &Erlernung des engli 
hen Spreibens. 
erer. Don £. 4. Albert. 8, eleg. 
brot. Preis 0 Nar 
8: ‘ht Anfiedelumgen inden Urwäldern 
vonCanade; Bürfluswandrrer, won 
4... „einer ‚Emigroniin. + 
"dungen. 8, Bröc. 


“0 Gotbe. | 
Drud'der Engelbatd-Repher'fhen Hofbuchdruckerel 


Bri Juſtus Perthes in Gotha if 


erfcbienen: 
Dr. J. H. Möller’s 
geographisch -statistisches 


\HANDWÖRTERBUCH 


über alle Theile der Erde 
mit besonderer 


Berücksichtigung des Stieler’schen 
Hand - Allasses. 


2 Bände in ‚Lex.-Octar. (85 Bogen). ‚1846. 
Preis: 4 Thle. 


Das Publicam erhdit in dieſem Werte 
den ſgon länaft beabfihtigten Kommentar 
zum Gtieler’fhen Hand» Atlas, zugleich 
aber aucb ein allgemeines geographifd:fla» 
tiſtiſches Wörterbuch, mwelded die neuern 
ähnlichen Erfcheinungen an Wotfländigfeit 

deffeibe: enthaͤlt üben. 60,000 ariitet) und 
‚Benanigkeit überrreffen bürfte. Der Haupt ⸗ 
vorzug deſſelben hefieht nähfidem darin, da 
die aufachommenen Namen ſich wirklich auf 
den been Karten, welche anetkanntermas 
Pen dem Stieler ſchen Wrlas zum Grunde 
Hegen, .. - fie nach Driginal-Quellen 
ober n omtlichen —2*8 berichtiat, 
dab-dir gegenfeitige Lage der Orte, der Lauf 
der Slüffe, die Richtung der Bebirge genau 
angeneben find. Diefe unveränderlichen 
Grundlagen eines geographiſchen Wörter: 
buchs werden. ihm feine .Brauchbarteit im. 
mer ſichern/ wenn auch die flarifiihen An» 
Par gaben obgleid nah ’ beiten Huͤlfemitteln 
einefünt, wie es der Natur der Sache nad) 

nicht anders. fein Fann, verälten folten, 


— — 


fti⸗ | 


obert 


Belellungen auf 


1848, 


‚Elegant gebunden. 


Zur 


Für Auswan— 


it ‚Die bils 
Vreis 12° Ngr, | ar 
‚Belfer'fäe VBerlagsbuchhandſang 





Neichsanzeigerir 


Gefeint täglih, mit Audnahme 
der Feſttage. 
Preis vierteljährlich : 
1 Zir. Pr. oo. 14 fl. rbm. 








der Deutſchen. 


Beile aus Petitfärift: 
1 Sar. ed. 81 Er. rhn. 


Dienftag, den 9. Januar 1849, 


Die neueste franzöfifche Gonftitution und der 


deutfche Adel. 


Und folhen Zuftand durfte Niemand fchelten, 
Ein Feder konnte, Jeder wollte gelten: 
Der Kleinfte felbit, er galt für vell; 
Dod war's zulest den Beften allzu toll. 
Die Züchtigen, fie ftanden auf mit Kraft 
Und fagten: Herr ift, der uns Ruhe ſchafft. 
Goethes Fauſt, II. Theil, 
Wiederum if ein Meifterftud franzoͤſiſchen Geiſtes zu 
Stande gelommen, welches die Mehrzahl unferer guten Deut: 
fchen bewundernd anftaunt und nun auch gleich diefjeitd des 
Rheines nachzuahmen bereit if. Auf der breiten Baſis des 
allgemeinen Wahlrechts erhebt ſich das ſtolze Gebäude bes 
ungetheilten Parlaments, den einen und ungetheilten Willen 
des Volkes bdarftellend, und den Schlußftein bildet der Prafis 
dent, welcher, ebenfalld nur ald Ausdruck und Diener des 
Gefammtmillens, dad Ganze harmonifch verbindet, Alles ift 
nad) ben confequent verfolgten Regeln ‚des grübelnden Ber: 
ſtandes auferbaut, und es fehlt nichts, um das Glüd und 
die Freiheit der großen Nation für ewig zu begründen, als 
— die Uebereinftimmung der fünftlichen Theorie mit der wah: 
ten und wirklichen Ratur ber Menfchheit, die ſich nun ein: 
mal nicht nah dem millfürlihen Ideengange franzoͤſiſcher 
Philofopben ummandeln läßt, 
Diefe neue politifche Geftaltung gemahnt an die Wun- 
der der altfrangbfifchen Gartenkunft, welche, gleichfalls Alles 
in durchaus regelmäßigen mathematifhen Linien anordnend, 
Bäume und Geſtraͤuche wie todte Steinmaffen behandelte, 
Solche einförmige und nüchterne Anlagen koͤnnen nur durch 
gewaltfame Unterdrüdung des natürlichen: Wuchſes der Pflan: 
zen befteben, indem fie ſtets der machhelfenden Scheere des 
Särtnerd bedürfen, und zuletzt bringt man es doch nur da— 
bin, daß bie ftärferen, üppig mwachfenden Bäume durch das 
fiete Seſchneiden abfterben, ohne daß man die ſchwaͤcheren 
ibmen gleich ziehen fann. Deßhalb hat der gefunde Sinn un: 
(mes Volkes fi bald dem kuͤnſtlichen Wefen entfremdet und 
dem natürlichen Geſchmacke des ihm flamm: und finnver: 
wandten Englands zugeneigt. Hoffen wir, daß dieß auch in 
politifchen Dingen der Fall fein werde! Die begabte und in 
Sielen Beziehungen achtungswerthe franzöfifche Nation wäre 
mfehibar ſchon laͤngſt darüber zu Grunde gegangen, daß fie 
de Freiheit forthin auf einer Epur fucht, auf welder die: 








felbe niemals zu finden ift, wenn ihr nicht ein glüdlicher In: 
flinet immer wieder das einzige Rettungsmittel in folchen 
Verirrungen an die Hand gegeben hätte, Ihr eigenthuͤm⸗ 
licher, zur Einheit und zum Zufammenhalten geneigter Cha⸗ 
rafter hat fie nämlich ſtets zeitig wieder dahin gebracht, fich 
dem Willen eined unumfchräntten Herm zu unterwerfen, 
mochte diefer durch bie Mehrheit eines despotiſchen Convents 
oder durch eine tüchtige Perfönlichkeit dargeftellt werben, 
Und jegt fehen mir fie fih fogar um ben erften beften Namen 
ſchaaren, der ein feftes, Präftiges Regiment verheift. So po— 
litiſch Mug dieß nun auch fein mag, fo hat doch der für die 
wahre Freiheit begeifterte Alfieri nicht ganz unrecht, wenn er 
fie wegen diefer Eigenfhaft Sklaven fchilt, die jedweder Ge: 
malt, wie fie auch beſchaffen fein möge, Beifall klatſchen *), 

Ganz anders find die Deutſchen gefinnt, da fie, in den 
entgegengefegten Gharafterfehler verfallend, auch dann nicht 
geneigt find, die eigene Anficht der Mehrheit ihrer Mitbürger 
unterzuorbnen, wenn dad Beharren auf berfelben zum Unter: 
gang des Ganzen zu führen droht, Es wird daher in Deutfch: 
land immer vorzugsweife darauf anfommen, die richtige 
Anfiht vom Staate zu verbreiten, Damit unfer Volk aus ei» 
gener innerer Ueberzeugung diejenige politifche Form mählt, 
die {hm zum Heile gereicht. 

Die Herrfchaft der Ideen iſt übrigens aller Orten bie 
mächtigfte, und ed wird deßhalb nirgends genügen, factifche, 
bloß ald momgntan nuͤtzliche Ausktunftsmittel betrachtete Zu: 
ftände zu Schaffen, wie es in Frankreich fo oft gefchehen, wenn 
ihnen nicht die allgemeine Anerkennung ihrer rationellen Be: 
gründung Dauer gemährt, 

Die Franzofen fahen oft gar wohl ein, daß ihre Theorie 
fih im einzelnen Falle nicht bewähren, aber anftatt zu dem 
natürlihen Schluffe zu kommen, daß eine fi nie bewaͤhrende 
Theorie nothwendig eine falfche fein müffe, fuchten fie den 
Fehler fletd nur in der Ausführung, Es wird daher auch 
bei ihnen nicht eher ein ruhiger und geordneter Zuftand wah— 
rer Freiheit hergeftellt werben, bis fich die Nation won der 
Grundlofigkeit des Syſtems überzeugt, auf welchem alle ihre 
——— feit 1789 mehr oder weniger beruhen und 

e3 wegen bed großen Einfluffes Frankreichs auf daß 

ri Europa ben ganzen Welttheil in fleter Aufregung und 

— erhält. 


2) Schlari Schiari al peter qual ch’ ei pur sis plaudenti. 


34 
Hier tritt nun der weltgeſchichtliche Beruf der Deutſchen 


ein. Wir dürfen es ſtolz ſagen, daß unſer Volk vorzugs⸗ 
weiſe ein denkendes iſt, beſtimmt, die neuen Bahnen aufzu⸗ 
finden und vorzuzeichnen, in welchen ſich die Entwickelung 
des Menſchengeſchlechts kuͤnftighin bewegen wird. Es gilt 
dabei im Grunde nur, daß wir und von dem Nachaͤffen fran⸗ 
zoͤſiſchen Weſens befreien und, auf eignen Füßen ftebend, 
die Wahrheit anerkennen, welche die erften Geifter unferer 
Nation längft gefunden und verkündet haben, Sehen wir 
getroft den Schwindeleien eined Rouffeau und Lamartine die 
Mare Lebensauffaffung unferes Goethe entgegen, und trauen 
wir mehr den politifchen Anfichten eines Dahlmann und feis 
ner deutfchen Meinungsgenoffen, als den ſtets irre gehenden 
franzöfiihen Staatskünftlern ! 

Der Grundirrthum der legtern, aus welchen alle ihre 
übrigen Irrthümer lediglich als nothwendige Folgerungen 
entfpringen, berubt barin, daß fie meinen, allen Staatsbür- 
gern ohne Unterfchied gleiche Rechte bezüglich der Ausübung 
der Staatsgewalt zugeftehen zu müffen, weil alle Menſchen 
als folche einander gleich feien. Hierin liegt eine Verkennung 
der wirklich beftehenden BVerhältniffe, denn die Menſchen 
werben — abgeſehen vonihrer Gleibeit vor 
dem Sittengefege — nit glei, ſondern uns 
gleich geboren. Die völlige Gleichheit befteht nur in der 
Phantafie idealiftifcher Träumer, welche nicht fehen, was ift, fon» 
dern was fie wuͤnſchen oder meinen, daß eöfein follte, Oder wäre 
der Unterfchied zwifchen Männern und Frauen, Kranken und 
Gefunden, Armen und Reichen, in glüdlihen und unglüd: 
lihen Familienverhältniffen Gebornen, geiftig oder körperlich 
Starken und Schwachen u. f. w. bloß damit befeitigt, daß 
man benfelben als nicht vorhanden anfieht und die göttliche 
Meltordnung nah dünkelhafter menfchliher Weisheit für 
umgewandelt erflärt. Es ift nichts erbärmlicher ald der 
Weltſchmerz unjerer Zageöphilofophen, welche, da fie fich ei- 
ner Ahndung der Wahrheit nicht erwehren können, vor Web: 
muth barüber vergehen, daß nicht Alles, was fie für ein blos 
eö Uebel halten, gänzlich von dieſer Erde entfernt werde, 
Wenn fie jammern, daß das weibliche Geſchlecht noch immer 
gegen das männliche zuruͤckſtehe oder daß die Armen und 
Kranken nicht aller Genüffe der Reihen unMBefunden theil: 
baftig find, fo ift das im Grunde nichts Anderes, ald wenn 
man barüber verzweifeln wollte, daß unfere Erbe fih um 
die Sonne dreht, flatt ihrerfeits derfelben ald Mittelpunct zu 
dienen. Es find dieß Verbältniffe, binfichtlih deren der 
Menfc fi mit der Thatſache, daß fie fo und nicht anders 
find, beruhigen muß. Dod in unferer Zeit ift die Wiffens 
fchaft felbft fo weit gebiehen, den Beweis zu liefern, daß die 
Heineren Weltkörper fih nad) ewigen Naturgefegen"gegen die 
größeren nothwendig dienend verhalten müffen, und ber 
Schluß liegt. wahrhaftig nicht fern, daß auch in anderen Be: 
ziebungen gleiche Naturgefege walten, 

Damit foll nicht gefagt fein, daß die Anerfennung®ber 
Nothwendigkeit eines untergeordneten Zuftandes das Gefühl 
der Theilnahme an den bamit verbundenen Laften ausfßlie- 
Ben folle, obgleich denfelben in ber Regel auch eigenthüms 
liche Vorzüge entfprehen. Im Gegentheil bleibt es heilige 


Pflicht, diefe Laften, fo weit es irgend möglich ift, zu erleich⸗ 
tern und den drüdenben Zuftand in einen beſſern umzuwan⸗ 
deln. Wer ibn ald gar nicht vorhanden oder dem höheren 
Zuftande fhon an ſich gleich behandeln wollte, würde dem 
Belafteten gewiß am wenigften nuͤtzen. 

(Schluß folgt). 


Die Stellung Oeſterreichs zu Deutfhland. 


Frankfurt a. M., den 6, Januar. Vielleicht im Folge 
der Siege, welche die Öfterreichifche Regierung, wie früher in Ita« 
lien und Wien, nun auch in Ungarn errungen, nimmt biefelbe 
jegt auf einmal eine andere Sprache gegen Deutfhland an. 
Während fie noh am 27, Nov, von Kremfier aus erklärte (f. 
Aug. Anz. d. D. 1848, Nr, 319): „Erſt wenn das verjüngte 
Defterreidh und das verjüngte Deutſchland zu neuen und feiten 
Formen gelangt find, wird es möglich fein, ihre gegenfeitis 
gen Beziehungen flaatlib zu befimmen“, — if 
jegt unter dem 28. Dechr, aus Wien die nachſtehende Mote an 
den öfterreichifchen Bevollmächtigten bei ber deutſchen Gentralge: 
malt ergangen, welche es außer Zwelfel ſetzt, welche einflußreiche 
Stellung Deſterteich bei der Herſtelung der Verfaffung bes 
neuen Bunbdesftaates einzunehmen gedenkt. Daſſelbe will durch 
feine Abgeordneten, die es jegt auf einmal in größerer Anzahl 
nach Franffurt fender, als bieher,indem es nun endlich die noch 
rhcdftändigen Wahlen betreibt, die Verfaffung des Staatenbuns 
des (der nun wohl kaum ein Bundesfiaat werden dürfte) fo ge: 
ftalten beifen, wie es das Intereffe ber oͤſterreichiſchen Geſammt⸗ 
monarchie erbeifcht, behält ſich aber dennoch ausdrücklich vor, 
nur dann in das neue Verhältnif einzutreten, wenn es ihm zu: 
fagt. Die Note, welcher der frühere deutſche Neichsminifter, 
H. von Schmerling, nunmehr zum Bevollmächtigten De: 
fterreich® bei der deutfchen Gentralgewalt ernannt, Nachdruck ges 
ben fol, it folgenden Inhalts: 

„Wien, 28. Dec. 1848, Obne in eine erfhöpfende Erör: 
terung des von bem Herrn Minifter von Gagern der deutfchen 
Mationalverfammlung vorgelegten Programms einzugehen, was 
einem anderen Zeitpuncte vorbehalten bleibt, glaube ich dennoch 
die Aufmerkfamkeit des Miniſters ſchon heute auf nachſtehende 
Puncte lenken zu müffen. Es wird in Ihrem Programm von 
der Anficht ausgegangen, als ſpreche Defterreih an, in ben au 
errichtenden deutſchen Bundesſtaat nicht einzutreten, d. b. fich 
von demfelben auszufdließen, Die Darlegung der Politik des 
öfterreihifben Gabinets, wie fie am 27, vor. M. zu Kremfier 
gefchehen ift, bat jedoch ausdruͤcklich die Regelung der deutfchen 
Verbältniffe einer weiteren Vereinbarung vorbehalten und eine 
Abſicht, wie fie uns in dem Programm bed Hrn. von Gagern 
unterlegt wird, keineswegs ausgeſprochen. Es ergibt ſich baraus, 
baß, wenn wir die Prämiffe nicht zugeben, mir uns aud mit 
den weiteren Folgerungen unmöglih für einverftanden erflären 
können. Deſterreich ift heute noch eine beutfhe Bundesmacht. 
Diefe Stellung, hervorgegangen aus der naturgemäßen Entwides 
lung taufendjähriger Verhaͤltniſſe, gedenkt es nicht aufzugeben, 
Kann «8 gelingen, wie wir aufridtig wünfchen und gern erwar⸗ 
ten, baß eine innigere Verſchmelzung der Intereffen der verſchie⸗ 
denen Beltandtbeile Deutfchlands zu Stande gebracht werde, 
wird das Verfaſſungswerk, an welchem Defterreich ſich betheiligt, 
auf eine gebeihlihe Weife feinem Ziele zugeführt, fo wird 
Defterreih in diefem neuen StaatsPförper feine 
Stelle zu behaupten wiffen. Jebenfalld würde ber Bünf- 
tigen Geftaltung des bisherigen deutſchen Staatenbundes auf eine 
wefentliche Weife vorgegriffen, mwollte man fchon jegt das Aus— 
ſcheiden Defterreihs aus dem, wie es in dem genannten Pro« 
gramm heißt, „zu errichtenden Bundesftaat”’ als eine ausgemadhte 


Sache annehmen, Eine Folgerung diefer von uns als unſtatt⸗ 
haft zurlidgemwiefenen Borausfegung erſcheint die von dem Herren 
Minifter bei der Mationalverfammlung nahgefuhte Ermädhtis 
gung, die gefandtfhaftliche Werbindung mit dem oͤſterreichiſchen 
Kaiferreiche anknüpfen zu dürfen. Wir haben, eben fo wie alle 
andere deutſche Bundesſtaaten, einen Bevollmächtigten am 
Sige der Gentralgewalt. Seine Vermittelung wird, wie bisher, 
binreichen, den Geſchaͤfteverkeht mit dem Minifterium zu unter: 
halten. Em. werden demnady beauftragt, bei Hrn. von Gagern 
dabin zu,wirfen, daß er von biefer Anknuͤpfung einer diploma» 
tifche® Verbindung aus den oben angebeuteten Gründen abfehe. 
Das, was wir fuchen, iſt eine gebeihlihe Löfung der großen 
Frage, Diefe wird nur — davon möge der Herr Minifter über: 
"zeugt fein — auf dem Wege ber Berftändigung mit 
den beutfhen Regierungen, unter welden bie 
faiferlihe den erften Plap einnimmt, zu erreichen 
fein. Gern find wir bereit, ihm bei dem ſchwierigen Werke die 
Hand zu reihen. Wir erwarten auch feinerfeits — und feine 
ausgezeichneten ftaatsmännifchen Eigenfhaften rechtfertigen biefe 
Hoffnung — eine richtige Würdigung der Verhältniffe und jenes 
bereitwillige Entgegentommen, das allein zu einer befriedigenden 
Loͤſung führen kann. Empfangenz. (Ge) Schwarzenberg.” 

Der Ausfchuß zur Bequtahtung des Programme über die 
Behandlung ber öfterreichifchen Angelegenheit, weiches von Gas 
gern der Mationalverfammlung vorgelegt hat (vgl. Ag. Ans. 
d.D. 1848, Nr. 332 u. 333), wird fegteree wahrſcheinlich ſchon 
in der naͤchſten Sigung einen Bericht über diefe Angelegenheit 
erftatten, ber zu entfcheidenden Verhandlungen — ge⸗ 
ben wird. —t. 


— — 


Briebehögerichte. 


In einigen Theilen des osnabrüdfchen Randdrofteibezirkes 
beftehen ſeit I84U fogenannte Friedensvereine zur Ausgleihung 
privatrechtlicher Streitigkeiten. Die Bereinsglieber haben ſich 
verpflichtet, ehe fie Streitigkeiten unter einander an die Gerichte 
bringen, pi die Sühne vor ortſchafisweiſe gemählten Ber: 
trauensmännern zu verfuchen. Durch diefe wurden beifpielsmeife 
im Kirchfpiel Didendorf bei Melle mit etwa 1800 Seelen in 
4 Jahren von 60 Streitigkeiten etwa 50, im Kirchſpiele Buer 
mit etwa 6000 Seelen in 53 Jahren von 21 Streitigkeiten 
etwa 200 verglichen. 

Bu aͤhnlichem Zwecke find im Königreihe Preußen feit 
1830 Schledsmaͤnner, im Königreihe Sachſen feit 1846 Fries 
densrichter gefeßlich eingeführt. In den > preußifchen Provins 
zen Preußen, Brandenburg, Schiefien, Pommern und Sachſen 
murben im Jahre 1838 von 62,000 bei den Schledsmaͤnnern 
anhängig gemachten Sachen 51,000, im Jahre 1840 von 83,500 
Sachen 70,000 durch Vergleich befeitigt, Aehnliche Einrichtun⸗ 
gen finden fi mehrfach. Die hannoverfche Ständeverfammlung 
von 1846/47 verftellte deren gefehlihe Einführung zur Ermä: 
gung der Regierung. 

Hierdurdy wurde sine Drudfceift unter dem Titel veran: 
laßt: Das außergerihtlihe Sühneverfabren in 
Morddbeutfhland durch Friedensridhter, Schlede— 
und Bertrauensmänner. Bon Th. Fachtmannn, 
Amtsaffeffor zu Lingen, Osnabrüd, 1849, Pr. 6 Gar. 

Die Sühnepflege durch Friedensrichter, Schiedbs > und Ber: 
trauensmänner bat das (jegt auch gefeglich anerfannte) Bedürf⸗ 
niß einer Ergaͤnzung, beziehungsweiſe Umgeftaltung unferer bis⸗ 
berigen Rechtspflege offen gelegt. Sie hat bemertensmwerthe Er: 
fahrungen über die einzufchlagende Richtung diefer Umgeftaltung, 
fo wie über die Fähigkeit des Laienftandes zu einer Berheiligung 
an der Rechtspflege an die Hand gegeben und erfreuliche Re— 
fultate gemeinnügigen Strebens zur Befritiaung eines vielge: 
fühlten Uebels — der Procefhäufung — geliefert. 


— — — — — — —— — — — — — 


Dieſe Ruͤckſichten empfehlen die Beachtung der erwaͤhnten 
Sühnenanftalten den mit der Juſtiz- und Wohlfahrtspflege bes 
trauten Etaatsbehörden, befonders im gegenmwärtiger Zeit flaats 
lichen Umbaues. Sie empfehlen aber auch diefelde den wahr: 
ren Volksfreunden. Als die Mehrzahl der jegigen Volksetre⸗ 
ger ſich noch wenig um das Volt kümmerte, haben fie buch 


fortgefegtes unentgeltliches Bemühen in Ausgleibung von Streis 


tigkeiten ihren Mitmenfchen gedient und fo unberechenbar viele 
Verlufte an Arbeitskräften, Zeit und Geld, unberehenbaren Vers 
bruß und Seelenfhaden fern gehalten. Sie haben die bis bas 
bin vielfach begroeifelte Fähigkeit des Laienftandes zu einer ſach⸗ 
gemäßen Mitwirtung bei der Rechtshandhabung geübt und that« 
ſachlich datgethan; fie haben, im Kieinen treu, die großen Mes 
fultate geſchaffen, welche vorliegen. Nicht abfirncte Säge und 
Theorie, fondern Thatſachen find ihre Sprache. An fie und am 


den verfiändigen Theil des Volkes, für den und mit bem fie. 


wirkten, wendet ſich die Druckſchrift. Nicht von obenher, fons 
dern aus dem Bolfe und durch das Volk, d, b. durch die edle⸗ 
ren, fittlicheren Beftandeheile beffeiben, geitaltete ſich die Wirk: 
famteit der Friedensvereine und Schiedemaͤnner; ihre und die 
ſes Volkes fernere Theilnahme ift dem Gedeihen volksthümlicher 
Rechtspflege, iſt gemeinnuͤtzigen Zwecken unentbehrlich. Sie und 
dieſes Volk möchte die (dereits vor 18048 angelegte und in 
ber Hauptſache vollendete) Druckſchrift — auch in Preis und Fafs 
fung hierauf berechnet — gewinnen, ‚anregen. e 

t. 


Tagesgeſchichte. 


Die Partei in Frankfurt, welche die deutſche Einhelt ohne 
Deſtetreich zu gründen trachtet, weil ſich dieſes loszuſagen ſchien, 
und die die Trennung nun feſtzuhalten wünfhr, um Preußen 
dann mit einer gewiffen Nothwendigkeit an die Spige von Deutfch» 
land zu flellen, erleidet bedeutende Erfchlitterungen, indem das 
öfterreichifhe Minifterium jegt erklärt, fich keineswegs in diefer 
Schroffpeit trennen zu wollen, und der König von Preußen 
ebenfalls nicht geneigt zu fein ſcheint, die Kaifertrone aus der 
Hand der Mationalverfammlung ohne Buftimmung der Einzel: 
ftaaten anzunehmen. Die Deutſche Zig., das Organ der bishe- 
rigen Majorität der Paulskirche, gebt deßhalb mehr auf den 
Plan, einen Reichsverwefer auf. vier Jahre durch neue Kurſtim⸗ 
men wählen zu laffen, ein, und eben fo wird er namentlich von 
Suͤddeutſchland aus lebhaft unterflügt. Dagegen bebarrt das 
Reichsminifterium auf feinem Antrage: gefandtfhaftlihe 
Unterhandlungen mit Deiterreich anzufnüpfen, weil die Befchlüffe 
der Nutionalverfammlung dort nicht anerfannt, Reidhscommif: 
färe nidyt angenommen werden und entweder ganz Deſterreich in 
den deutſchen Bund eintreten ober feine deutfhen Provinzen for 
weit emaneipiren müffe, daß der deutfche Bundesftaat mit ſtar⸗ 
fer, nad; allen Seiten anerfannter Centralgewalt gegründet wers 
de. (Die Note Gagern’s felbft theilen wir morgen mit.) 

ere v. Lerhenfeld aus Münden befindet fih in 
Frankfurt und wird vielleicht das Reichsminiſterium des Innern 
übernehmen, 

Ueber die bänifche Angelegenheit hat das Reſchsminiſte— 
rium eine Denkſchrift veröffentlicht, woraus hervorgeht, daß die 
Dänen nicht bloß Alfen nicht herausgeben wollen, fondern feine 
Beſatzung fogar verſtaͤrkt und dadurch den Waffenftillftand ges 
drohen haben. Zwar foll Alles aufgeboten werden, den Frie— 
den zu erhalten, aber bie kraͤftigſten Vorſichtsmaßregeln find uns 
vermeidlih. Die Dünen verſichern dagegen ebenfalls, den Fries 
den halten zu wollen, die Zruppenvermehrung gelte nur den 
möglichen Uebergriffen der „aufrübrerifchen" Regierung vor 
Schleswig » Holftein, in der fie ſich geirrt haben, 

Die conflitutionell = monardifhen Vereine Deutſchlands 





— 


ſprechen fich. mehrfach für din erblihes Kalſerthum und für 
feine gung an Preußen aus, während die demokratifchen 
und republißanifchen Vereine dagegen find. Erklärungen liegen in 
dieſer Weife von Nürnberg, Bamberg, Dresden, Darmftabt 
Kaffel, Braunſchweig rc. vor. Die Dresdener Republifaner 
wiberfprechen mit großer Deftigkeit, eben fo bie republitanifchen 
Blätter vom Rhein, von Stuttgart ıc. 

Eine preußifchre Verordnung beftimmt, daß bie Hinweg⸗ 
rdumung des Schnees von den Ghauffeen künftig nicht mehr 
unentgeltlich gefchehen, fondern den Einwohnern ber betreffenden 
Drte vergütet werden fol. 

Das bannoverfhe Minifterium des Innern macht bes 
kannt, daß der Publication der Meichsgefege eine Beftimmung 
bed Pandesverfaffungsgefeges im Wege ftehe. Dem Urtheile der 
Gerichte bleibe e# .überlaffen, wie weit jene jetzt ſchon in Kraft 
treten koͤnnen. Sobald der Landtag zufammengetreten, werde 
«6 Sorge des Minifteriums fein, mit ihm die Publication der 
Reichögefege und namentlich die Einführung der Grundrechte zu 
orbnen. 

Ein aus den thbüringifhen gemeinfamen Gonferenzen 
brrvorgegangener Entwurf eine Gemeindevermwaltung 
wurde der Landtagsdeputation in Gera bereits vorgelegt. Auch 
den Ständen von Hannover wird eine neue Städte» und 
Gemeindeordnung vorgelegt werben, 

Den Deutfh>Katholiten in Mannheim murde 
Kirche mit allem Zubebör eingeräumt, «+ 

Bon Hamburg wird gegen ein allgemeines deutſches 
Heimathsgefetz proteftirt, indem «8 die Eigenthümlichkeit der Ge: 
meinden beeinträchtige. 

Das ariftofratifh gefinnte und von englifhem Duͤnkel er- 


eine 


füllte Londoner Morning. Poft bezeichnet das deutſche Par« 
lament, welches ben Briten eine böfe Goncurrenz in der eur 
pAlfchen Politik zu gründen im Begriff fteht, als das Regiment 
mondſüchtiger Profefforen und ungefchladhter Gewerdoleute, und 
vergleicht das Streben, eine Reichsverfaffung zu gründen, mit 
dem Tafchenfpielertunftftüde, einem Menfchen das Hemd vom 
Reibe zu ziehen, ohne daß er es merke. Natürlich müſſe diefer 
aber einverftanden fein! Recht fol Je Argerliher das Aus 
and, befto beffer ſtehen unfere Angelegenheiten, 

Die Brüffeler Gonferenz mill fidy nicht bloß ber Tom: 
barbifch wenetianifhen Sache bemäctigen , fondern auch über 
Mom verhandeln, um „duch die Aufrechtbaltung der weltlichen 
Macht des Papſtes den Frirden, die Ehre und die Würde der 
chriſtlichen Melt zu ſchuͤtzen.“ Allein der Papft ift längft flüch⸗ 
tig und diefes Greignig bat noch feine über den Kirchenſtaat 
binausreihende Erfchltterung zur Folge gehabt. 


Das Berliner feibamt, mireiner Sparfaffe 

verbunden. 

In Berückſichtigung der Noth der mittellofen Bevölkerung, 
mird dem Mürnb. Gorrefp. gefchrieben, hat dus koͤnigl. Leihamt 
eine ſeht dankenswerthe Einrichtung getroffen. Es mird mit 
Beginn des neuen Jahres eine Sparkaffe in der Art mit 
der Reihanftalt verbunden , daß die Verpfänder Gelegenheit er⸗ 
halten, die empfangenen Darlehen nah und nach in Theilzah— 
lungen von 5 Gar. ab zu berichtigen, wobei ihnen für dieſe 
Theitzahlungen eben fo hobe Zinfen, als für die Darlehen ſelbſt 
angefegt wurden, berechnet werden. Auch die Auctionskoſten für 
den Verkauf verfallener Pfänder find auf die Hälfte (6 Pfen⸗ 
nige für den Thlr. des Erlöfes) beratgefegt worden. 
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Die neuefte franzöfifhe Gonftitution und der 
deutiche Adel. 


(Schluß zu Nr. 9. ©. 33 f.) 

Eben fo verhält es fich in politifchen Dingen, Man 
ſoll auch bei diefen in jedem Individuum den Menſchen ach— 
ten und es muß deßhalb Jeder dem Andern vor dem Ge: 
ſetze gleich fein, wie er es vor ber ewigen Liebe der Gottheit 
iſt. Aber darum hat nicht Jeder das gleihe Recht, an ber 
Regierung des Staates Theil zu nehmen, fobald er nicht die 
dazu nöthigen Eigenfhaften befigt, weldhe man ihm nicht 
daburd) verleihen kann, daß man fie ibm willkuͤrlich ans 
dichtet, 

Die franzöfifhe Philoſophie preift zwar den Zuftand 
völliger politiſcher Gleichftellung alö den ber allgemeinen 
Freiheit für Alle; in der Wirklichkeit ift er aber niemald et= 
was Andered, ald die Herrfchaft der Fäufte ber den Geift, 
und da der Poͤbel nie durch. fich felbft herrfchen Eann, fo wird 
er allemal zu demjenigen, was Tyrannei im urfprünglis 
hen Sinne des Wortes heißt. So führen gerade jene body: 
firebenden Geifter, bie in wohlmeinender Schwärmerei und 
abſichtsloſer Werblendung einen der Natur der Menfchheit 
widerftrebenden Zuftand ald das Endziel des Staats betrach⸗ 
ten, das völlige Gegentheil von dem herbei, was fie als ihr 
Ideal verfolgen. Zreffend fagt Goethe von ihnen: 

Diefe Unvergleichlihen — mollen immer weiter, 

Nach dem Unerreichliben — fehnfuchtsvolle Hungerleider. 
Solchen Schwärmern fol nun der Staatsmann fein Gebör 
geben. Er wird im Gegentheil erfennen, daß das fo hoch: 
gepriefene allgemeine Wahlrecht nichts ift, als das erfte und 
ſchlimmſte Ergebniß ihrer falfhen Theorie, und daß es eben 
fo unmöglich ift, auf diefer fogenannten breiteften Baſis ein 

dauerhaftes Staatsgebaͤude zu errichten, ald durch das Auf: 
ſchuͤtten eines Haufens Sandkörner einen feften, hochragenden 
Zhurm zu bauen. 

Die Wähler fichen nit, wie man aus einer gemöhnlis 
hen Begriffövermehslung annimmt, zu den Gewäblten in 
einem dem Mandat im bürgerlihen. Recht entfprechenden 
Berhältniß, fondern fie übertragen denfelben durch einen ftaatd: 
rechtlichen Act die Herrſchaft uͤber fich felbft und ihre übrigen 


Mitbürger. Es ift daher im allgemeinen Intereffe unerläßlich, 


von beiden gewiſſe Bürgfihaften ihrer Befähigung zu 
fordern, 





Für den Einzelnen im Staate, der nicht zur unmittel: 
baren Zheilnahme an ber Regierung berufen ift, fommt «8 
vorzugsmeife darauf an, daß er durch die Staatsge— 
walt nicht weiter befhränft werde, als es der 
Zweckdes Staats erfordert. Dieß iſt die eigentliche 
bürgerliche Freiheit, welche nur durch gute Gefege, nicht aber 
durch dad dem Einzelnen ohnehin nur einen eingebildeten 
Antheil an der Regierung gewährende allgemeine Wahlrecht 
gefihert wird, Es iſt ſonach keineswegs unrecht, gewiſſe 
Klaffen des Volks von ben fogenannten politifchen Rechten 
auszufchließen. Ein Unrecht würde nur dann vorliegen, wenn 
man ed dem Einzelnen in der untergeordneten Klaffe unmoͤg⸗ 
ih machen wollte, in die höher berechtigte Klaffe emporzu: 


ſteigen, fobald er fich perfönli für ſolche geeignet gemacht 


bat. Wer ein Unter fi anerkennt, muß aber auch ein Ueber 
fih anerkennen, und wird begreifen, daß, wie es Dahlmann 
ſchoͤn ausdruͤckt, nichts ſchuͤtzt, ald was feftfteht, erhaben über 
dem Willen des Einzelnen, ald was zugleich befchräntt, 

Es wäre feine größere Weisheit, in der Mathematif die 
Zahlen ohne Rüdfiht auf ihren Werth für gleiche Größen 
zu erklären, als in ber Politit dem befislofen Proletarier, dem 
felbftftändigen, aber durch die Sorge für den Erwerb ganz 
in Anſpruch genommenen Bürger den großen, von den Mühen 
des täglichen Lebens befreiten Grundbefiger oder Gapitaliften 
und den in politifchen Forfchungen ergrauten Gelehrten 
völlig gleich zu flellen und daneben noch ſich einzubils 
den, daß bei einem ſolchen Zuftand das Königthbum, welches 
der Ausdrud der hoͤchſten Werthgeltung des Einzelnen ift, 
befteben könne. 

Der das Wahlrecht entbehrende Engländer fühlt ſich mit 
vollem Recht eben fo ſtolz als den freien Sohn eines freien 
Landes, wie der wahlberechtigte Bürger, ber feinerfeits bem 
Pair des Reichs das Vorrecht einer unmittelbaren Theilnahme 
an der Regierung gern gönnt, weil baffelbe feiner Freiheit 
keinen Eintrag thut und dem Ganzen eben fo zum Vortheil 
gereicht, ald die Alle überragende königliche Gewalt. 

In Deutfchland beftehen nun allerdings andere Verhälts 
niffe als in England und es wiirde nichts falfcher fein, als 
wenn man etwa daran denken wollte, unfere biöherige Ariflos 
Eratie, den Adel, aufrecht zu erhalten oder wieder herzuſtellen. 
Der Adel hat bei uns eigentlih ſchon längft 
aufgehört, einen befonberen Stand auszuma— 
ben. Die wirkliche Bedeutung deffelben findet ſich bei allen 


Voͤlkern nur in der Zeit, wo der Staat noch nicht zu feiner 
völligen Ausbildung gelangt ift, und wo die ſchwache, wenig 
umfaffende Staatögewalt es noch nothwendig macht, daß bie 
einzelnen Familien ſich durch ihr Zufammenhalten den Schutz 
gewähren, weichen ihmen jener nicht hinreichend angedeihen 
laͤßt. Deßhalb iſt der Fawilienſinn nit, wie man wohl ge: 
fagt bat, eine der guten Cigenfchaften des Adeld, fondern 
ber Familienfinn macht dad Weſen des Adels felbft aus. 
Wie in dem ausgebildeten Staate der Bürger fich gern und 
willig dem Gemeinwohl opfert, fo fühlte fi der Abel zur 
Beit feiner Blüthe vorzugsweiſe und zunaͤchſt ald Glied fei: 
ner Familie, in deren Gebeihen er das eigne Glüf und feine 
Ehre fand, Hiervon ift im Laufe der Zeiten dem beutfchen 
Adel nur noch wenig geblieben, weil eben die Berhältniffe 
das Opfer ded Einzelnen für die Familie nicht mehr erfor: 
dern. Die Adeligen find felten in unfern Zagen, welche um 
ber Erhaltung der Familie willen ihre ererbten Güter mit 
Freuden an einen entfernten Vetter fallen ſehen, während 
ihre eignen Zöchter fi mit einer geringen Ausfteuer begnü: 
gen muͤſſen. Wo aber aus einem Körper der Geift, der ihn 
» belebt, entwichen ift, da erklärt man ihn mit Recht für tobt, 

Außerdem bat ber Adel nicht bloß feinen urfprünglichen 
Beruf ald ausſchließliche Kriegerkafte, fondern auch zum größ- 
ten Theil die materielle Bafiö verloren, auf welcher allein er 
als felbftftändiger, lebenskraͤftiger Stand fortdauern kann, 
Diefe Bafis ift der große Grundbefit des Adels, welder in 
der früheren Zeit, wo er ziemlich auöfchließlih den Befig 
überhaupt auömachte, noch einen weit größern Werth hatte, 
als jet, und daher felbft da, wo er bem Adel geblieben ift, 
nicht mehr genügt, ihm eine bevorzugte Stellung inmitten 
feiner übrigen Mitbürger zu gewähren. Denn bei der Macht, 
welche das bewegliche Vermögen in unferer Zeit erlangt bat, 
ift es eine Hauptaufgabe ber Politif geworben, bemfelben 
auch rechtlich die Bedeutung im Staate zu verſchaffen, die 
es factiſch ſchon Längft einnimmt. 

Dem Adel iſt dermalen nur noch die aͤußere, mit den 


wirklichen Verhaͤltniſſen im Widerſpruch ſtehende Form feines 


fruͤhern Daſeins geblieben, Er mußte daher um fo mehr 
ben librigen Staatöbürgern ald etwas Weberflüffiges, ja Uner: 
trägliches erfcheinen, ald er in Ermangelung einer felbitftändis 
gen Eriftenz gezwungen worden ift, fi durch Hofs und 
Staatsdienft zu ernähren, fo daß er fih aus dem urſpruͤng⸗ 
lich räftigften und entfchiedenften Borkämpfer gegen die ims 
mer weiter greifenbe fürftliche Gewalt in, deren eifrigften An: 
bänger und Diener umgewandelt bat. Die Bevorzugung, 


welche ihm aus biefem Grunde von Seiten der Fürften zu - 


Theil wurde, machte ihn namentlih zu einem Gegenftanbe 
des Neides und der Eiferfucht für die bürgerlichen, auf benfel- 
ben Nahrungszweig angewiefenen Gompetenten und ift zu: 
legt den Befchüsern und ben Beſchützten gleich nachtheilig 
geworben, indem bie immer allgemeiner werbende Abneigung 
gegen die einen fi) auch auf die andern übertrug, 

Das Aufhören diefer Abneigung gegen ben Adel kann 
nad Rage ber Dinge nur dann erwedt werben, wenn feine 
auf nichts mehr begründeten Vorrechte wegfallen und wenn 
ausbrüdlich anerfannt wirb, was factifch bereits der Fall ift, 


daß derſelbe ald Stand aufgehört habe zu fein. Deßhalb 
ift der hierauf gerihtete Beſchluß der conflituis 
renden Nationalverfammlung von bem Abel 
felbft am meiften mit Dank anzuerkennen Er 
kann nun hoffen, daß die neuerdings gegen ihm öfter geriägteten hd: 
mifchen Angriffe verftummen und die Werfuche aufhören werben, 
ibm feine bisherige Bevorzugung durch eine eben fo ungerechte 
Hintanfegung zu vergelten. Die Berftändigeren im Bol 
werben es gern anerkennen, daß bie große Mehrheit dei 
Mitglieder des bisherigen Adeld zu der durch Bildung, Be: 
fig und patriotiſche Gefinnung ausgezeichneten Mittelklaffı 
gehört, in welcher die eigentliche Kraft und Stärke Deutſch 
lands beruht, und daß ed das Vaterland ſchwaͤchen heißer 
würde, wenn man biefe wichtige Klaffe unterdrüden wollte. 
Was einzelne Adelige auch jest noch durch thoͤrichte Anma 
ungen verfchulden mögen, wird man nicht Allen gleich zur 
Laſt legen wollen. 

Als die traurigfte Kolge des bisherigen for 
mellen Fortbeftebend des Adels ift es zu be: 
traten, daß die Menge, weil fie die Unbalt: 
barfeit diefes einen bevorzugten Standes ein 
gefeben bat, zubem falfhen Schluffe gefommer 
ift, daß e6 überhaupt feine verfhiedene Stän 
be mehr gebe, ober doch geben dürfe, währent 
wirkliche Stände, fo lange die denfelben zu Grunde liegender 
VBerhältniffe fortdauern, ganz unabhängig von dußerer Aner: 
fennung durch eigene Lebenskraft fortbeftehen. Dder wäre et 
wohl möglich gewefen, die Stände ber Landbauer oder dei 
Gewerbtreibenden burch einen bloßen Parlamentsbefhluß ab: 
sufchaffen ? 

Wo Verſchiedenheit des Berufs und der Lebenöftellung 
in verfchiedener Weife auf die Einfibt und bie Gefinnung 
mithin auf die Befähigung zu politiſchen Rechten einwirkt 
da hat man auch eine nothwendige Verſchiedenheit ber Theil: 
nahme an dieſen Rechten. anzuerkennen. Gegen den Einzel: 
nen, welcher das höhere Recht eines Uber ihm Stehenden an: 
fiht, kann man billig geltend machen, daß er zu demjenigen, 
wozu er nicht geeignet ift, auch fein Recht habe. 

Eine gewaltfame Maffenerhebung der unteren Schichten 
der Gefellfchaft gegen die oberen wird immer nur bann ge: 
rechtfertigt und von Erfolg begleitet fein, wenn entweber 
ganze Volksklaſſen von denjenigen politifchen Rechten, zu wel: 
hen fie wirfli befähigt find, oder auch nur von ben ben: 
felben entfprechenden äußerlichenEhrenrechten ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben, oder wenn die böheren Stände durch Ueberfeinerung 
dergeflalt entnerot und vermweichlicht find, daß fie dad Ver: 
trauen zu fich felbft verloren haben und in jämmerlicher 
Feigheit der rohen Gewalt nit mehr durd eigene Lebens: 
fraft und Ueberlegenbeit des Geiſtes Widerſtand zu leiflen 
vermögen. 

In erfterer Beziehung haben wir jegt, feit den legten 
Märztagen nichts mehr zu fürchten, fondern im Gegentheil 
gegen eine zu weite Ausdehnung ber politiſchen Rechte zu 
kämpfen, Der leßtere Fall ift aber glüdlicher Weiſe zur Zeit 
in Deutfchland noch nicht eingetreten, 

Immerhin wird es die Hauptaufgabe der Gegenwart 


fein, das aufwachlende Geſchlecht eben ſowohl körperlich als 
geiftig möglichft zu kräftigen und ihm bie Ueberzeugung beis 
zubringen, bag die Summe aller Politik in den einfachen 


Worten Eicero’s enthalten ift, daß die Meiften nit | 


am meiften gelten dürfen *). C. 


Die Stellung des Reichsminiſteriums zu Oeſter⸗ 


reich. 


Die geſtern mitgetheilte oͤſterreichſſche Mote hat die Anſicht 
des Reichsminiſters v. Gagern wenig erſchuͤttern koͤnnen. Er 
legt feine Erwiederung darauf zunaͤchſt dem Ausfhuffe vor, 
welcher den früheren Antrag Gagern's auf geſandtſchafilichen 
Berfehr mit Defterreich zu begutachten hat. 

Die Botſchaft ſelbſt lauter, wie folgt: 

„Frankfurt, den 5. Januar 1849, Der Präfidbent des 
Reichsminiſterraths an den Deren Vorfigenden des Ausfchuffes 
für Begutahtung des vom Reichsminifterium in der öfterreichis 
ſchen Frage geftellten Antrags, Abgeordneten ic. Kircygefner, 

Indem das Reichsminifterium dem oben genannten Aus« 
ſchuſſe eine Mittheilung abſchriftlich zur Kenntnif bringt, welche 
ihm von Seiten der £, £, öfterreichifchen Regierung durch des 
zen Bevollmächtigten dei der Geniralgewalt zugegangen ift, fins 
bet es fich veranlaßt, diefe Mitcheilung mit folgenden Bemer: 
tungen zu begleiten: ;· 

In dem Sage I. des Antrags des Reichsminifteriums 
vom 18, v. M. ift dieſes von der Pflicht der Reichsgewalt aus: 
gegangen, das beftchende Bundesverhältniß Defterreihs zu 
Deutſchland zu erhalten. Es ift alfo nicht von ihm in Zweifel 
gezogen worben, daß Defterreih eine Bundesmacht und berech⸗ 
tigt fei, im Bunbdesverhältniffe zu verbleiben. 

H. Das deutfche Volk in feiner Mehrheit will unbeftreit- 
bar die frühere Bundesverfaffung fo umgeitaltet wiffen, daß bie 
Sefammtintereffen der Mation durch eine Befammtregierung mit 
Boltöveriretung, unter Aufrehtbaltung der Selbſtſtaͤndigkeit der 
Einzelftaaten, in ſowelt fie damit verträglich ift, feuverän vers 
waltet werden. Der Charakter diefes künftigen Bundesftaas 
tes iſt vorläufig in denjenigen Theilen einer Reichsverfaſſung 
(vom Reid, von der Reihsgewalt, vom Relchsgerichte, vom 
Reihötage), deren erſte Lefung flattgefunden hat, gezeichnet, Es 
ift nicht wahrfcheintich, daß die conflituirende Mationalverfamms 
lung bei der zweiten Leſung ſolche Veränderungen befchließen 
—* die den Charakter des künftigen Bundesſtaates weſentlich 

nbern. 

UL Dem fo in Ausfiht ſtehenden Bundesſtaate beigutres 
ten, wird kein rein deutfher Staat verweigern können, 
Was aber Deflerrei betrifft, fo glaubte das Reicheminifterium, 
und glaubt noch, daß diefes bei der Matur feiner Zufammens 
fegung mit außerdeuiſchen Rändern eine Sonderftellung einneh: 
men werde, einnehmen müffe. 

Wenn auch Defterreih früher nicht ausdrücklich ers 
klaͤrt hatte, in den deutfhen Bundesftaat, wie er nad) den vor: 
liegenden Beſchlüſſen fich geflalten würde, nicht eintreten au wol— 
Im, und wenn es ſich jetzt feine weitere Erklärung darüber 
vorbehält, fo glaubt das Meihsminijterium berechtigt zu fein, 
aus dem von der Öffenılihen Meinung in Defterreih fanctios 
nitten Programme von Kremfier (27. Nov. v. J.) und aus 
dem Berhalten der öfterreihifhen Regierung argenüber den An: 
ordnungen der Centralgewalt und den Belhlüffen der Mario: 
nalverfammlung eime ſolche Anficht der öfterreihifchen Regie 
ring, in den beutfchen Bundesftaat nicht eintreten zu können, 





*) Tenendum est, ne plurimum valcant plurimi. 


— — — — — — 





| unterfleifen su müffen..: Im diefem Programm heißt es naͤm⸗ 


ih: „Defterreihs Fortbeftand in faatliher Eins 
beit if ein deutſches wie ein eurepäifhes Be 
dürfnig.” 
Die Fortdauer einer ſtaatlichen Einheit der oͤſterreichiſchen 
, Monarchie ift unvereinbar mit der Unterordnung eines Thek 
hes unter einen von der Geſammtmonarchie unabhängigen, 
ſtarken, einheitlich regierten, kutz dem Willen der Nation ents 
fpredyenden deutſchen Bundesitaat. Sept erklaͤrt der neue öfter 
relchiſche Bevollmächtigte bei der Gentralgewalt, daf das öfter 
reichiſche Minifterium die politiſche Anſicht, welche dem Pros 
gramme von Kremfier zu Grunde lag, weſentlich modificirt bar 
be. Die Regierung des Kaiferflaates hält ihre Antwort auf 
bie an Deflerreih durch ben deutſchen Berfaffungsenıwurf ge 
Neltte Frage noch für frei. Diefe Freiheit ihr zu beftreiten, 
fann nicht Sache der Reichsgewalt fein. Aber aud nad den, 
von dem Bevollmächtigten Defterreiche gegebenen Erläuterungen 
der Mote vom 28, v. M. glaubt das Keicheminifterium, daf 
ber Erfolg feine Anficht rechtfertigen werde. 

V. Das Reideminifterium ging in dem fimften Sage 
des Vorſchlags vom 18, v. M. von der Anſicht aus, daß die 
Derfaffung des Bundesftaates nicht Gegenftaud der Unter 
handlung fein könne, In der Note vom 2%, v. M. wird wohl 
mit Rüdfiht darauf bemerkt, daß die Löfung der großen Frage 
nur auf dem Wege der Verftändigung mit den deutfchen Mer 
glerungen, unter welchen die kaiſerliche den erſten Rang eins 
nehme, zu erreichen ſei. 

So wenig überall der Weg der Verſtaͤndigung zu vernach⸗ 
lffigen fein wird, wo er zum Ziele führen kann, fo entfchieden 
wird das, mit der von der conflituirenden Nationalverfammtung 
genommenen Stellung unverträglihe allgemeine Vereinbarungs 
princip, bezuͤglich des Verfaſſungswerkes, zuruckgewieſen werben 
müffen. Die Hoffnung, wo fie auftauchen moͤchte, daß die Zeit 
gefommen fei, ben flarten Bunbdesitaat mit dauerhafter, -einbeits 
licher oberſtet Gewalt in der Geburt zu erfliden und duch ein 
Surrogat zu erfegen, das dem alten Bundestage mehr ober 
weniger äbnelt, dieſe Hoffnung wird zu Schanden werden. 

Aber auch abgefeben von dem Werfaſſungewerke, der 
Note vom 23. v. M, und den Erläuterungen ded neuen öflere. 
Bevollmächtigten, bieibt eine Verhandlung mit der öfterreichir 
fhen Regierung nothwendig, fowohl um das Inslebenführen 
ber deutfchen Verfaſſung dadurch zu beſchleunigen, baf eine ger 
genfeitige Erklärung über das Verhaͤltniß des nicht deutfchen 
Defterreihs zu dem Gefammt : Deurfhlande, oder eventuell eine 
Union des Gefammt  Defterreihs zu dem übrigen Deutfchlande 
vorbereitet werde, als auch zur Erreihung der unmittelbaren 
Regierungszioede der Gentralgewalt und que Erfüllung ihrer 
Pflicht, weiche einen Bevollmächtigten an dem Drte nothwen— 
dig made, wo bie Neugeſtaltung eines Reichs ſich entfcheider, 
bas zu einem großen Theile zu Deutſchland gehört, und mo 
große europdifche Intereffen ihren Mittelpunct finden. 

In welcher Form die Verhandlung geführt wird, iſt an 
ſich Nebenſache. Indem das Reichsminiſterium die Ermächtis 
gung nahfuchte, die gefandtfhaftlihe Verbindung mit 
dem öfterreichifhen Kaiferreiche anfnüpfen zu dürfen, geſchah 
dieß aus dem Grunde, weil die Sendung von Reichscommiffa 
ren von Seiten der Gentralgewalt den Anſpruch auf eine erer 
eutive Gewalt begründet, weldye ihr in Defterreich geradezu ab⸗ 
gefprochen worden ift, 

VI, Das Reidhsminifterium wieberhelt daher feinen in 
der Propofition vom 18. v. M. begründeten Antrag dahin, daf 
#8 autorifirt werde, zu geeigneter Zeit und in geeigneter Weife 
mit der Regierung des Öfterreihifchen Kalſerrelchs, Namens der 
Centralgemwalt,, über das Verhaͤltniß Defterreihs zu Deutſchland 
in Verhandlung zu treten, 


gez. Gagern.” 





und überhaupt dem ſchlichten Mann zur politiſchen Bildung bins 
führen will. 

Dem mwürttembergifhben Landtage wurde erflärt, 
daß der König in die Mevifion des Geſehes von 1820 über die 
Givittifte nicht willlge: bei länger andauernder Flnanznoth des 
Landes werde er freiwillige Machläffe eintreten laffen. In Pins 
ſicht der Apanagen werde eine Revifion der Hausgeſetze vorber 
reitet, allein diefelbe werde auf die jegt im Beſitz einer ſolchen 
befindlihen Perfonen keine ruckwirkende Krafı haben. 

In Baden feinen fich die Gemüther nad der Verhaf⸗ 
tung des Agitatord Struve allmählig der Befonnenbeit wieder zus 
zumenden, Es wird wahrfcheinlich, daß Struve, Fickler u. ſ. w. 
verurtheilt, aber dann nad America gefhidt werden. Man if 
in Baden, wo im März die beftigften Anuriffe auf den König 
von Preußen gebrudt wurden, fogar ber preußifhen Degemos 
nie geneiat. In demfelben Sinne fpricht fich der politifche Ver⸗ 
ein von Hanau aus; aud der deutfche Verein von Leipzig 
erflärte fi baflr, Preußen an die Spike von Deutfchland 
zu berufen; über Erblichkeit und Kalferrohrde entfchied man ſich 
noch nicht, 


Tagesgeſchichte. 


Der Reichstag zu Rremfier hat bie erſte Leſung ber 
Grundrechte des öfterreichifhen Volks vollendet: es wird eine 
meite vorgenommen werden ; die Minifter beftreiten ten Ans 
lang: „alle Gewalt geht vom Volke aus““, als einen Anariff auf 
das monachifhe Principz die Frankfurter Grundrechte werten 
nicht erwähnt. — Die Nachricht von der Einnahme Peitbs 
und Dfens beftätigt fih nicht; doch ftand das Hauptquartier 
nad dem legten Armeebulletin nur noch vier Stunden von bort, 
in Bin. — Die Wiener Btg. verfündigt das proviforifche Ne: 
erutirungegefeg, das vom 3. Jan. 1850 in Kraft treten fell, 
wonach die Befreiung des Adels vom Kriegsdienſt aufhört und 
die —— vom X, bis zum W. Lebensjahre dauert. — Im 
Wiener Mititärhofpital ift nach der Allg. Zta. die Cholera aus- 
gebrochen. 

Ein ſchleſiſcher Herr tritt mit einer Erklärung als Gans 
didat für die erfte preufifche Kammer auf, bie unter Anderem 
ſich fo vernehmen läßt: „Ich melde mic; geborfamft, tief ge: 
beugt von dem Weſen bes Volksgeiſts durch die Weltgefchichte, 
ehrfurdhtsvoll als Wahlcandidat für meinen Bezirk, ich bitte, 
mich in die Liften zu ſezen. Der Bürger Erbhere Alfred Graf 
Kalkreuth = Siegersdorf » Doringau.” — Die Wahlen felbft ſchel— 


nen in Schleſien fehr verſchiedenartig ausfallen zu ſollen. Die 
Verordnung, welche den Landfeuten empfiehlt, ihr Verhältnig zu 
den Rittergutsbefigern durh Schiedsrichter fchlichten zu laffen, 
fand bicher wenig Anklang, indem die demokratiſch Gelmn: 
ten oder von Demokraten Bearbeiteten die beiten Bedingungen 
vom nähften Zandtage erwarten: die Berechtigten dagegen moͤch⸗ 
ten am liebften günftigere Zeiten abmarten. 

Die allgemeine dbeutihe Wechfelordnung foll in Preu: 


fen mit dem 1. Febr. in Kraft treten, 


Der Prinzgvon Preußen fängt an, ſchoͤn zu reden, 
As die Stabtverorbneten ihn Neujaht in 
feinem Pataft befuchten, fagte er: „Sie erinnern fi, daß an 
diefem meinen Haufe im März „Nationaltigenthum“ gefchrieben 
Dieß iſt Mationaleis 
genthum'““ (er legte die Hand auf's Herz), „dieß iſt National: 
eigenthum und hierher gehört die Inſchrift.“ 

Der frühere Miniſter Hanfemann gründet eine große 
eonftitutionelle Zeitung, die nady der ",conflitut. Gorrefpondenz” 


mie fein Bruder. 


ftand. Allein das find todte Wände. 


aus Berlin lebhaften Anklang findet. 


Auch von Stralfund geht ein „Volksblatt für Neu: 
Vorpommern und Rügen” aus, das auf die Wuhlen einwirken 


Ferordentliche Kriegsfteuer von 4,338 
bie bis Ende Februar eingezablt fein muß. 
Belagerungszuftandss ift Reine Rede ; doch eben fo wenig davon, 
daß die Deiterreicher in den Kirchenftaat einrhdten, 

Bon Sicilien verlautet, daf bie enaliſche Politik bie 
Unabhängigkeit fo meit fügt, daß König Ferdinand eigenes 


Radetzky bat für Mailand und bie Provinz eine aus 


‚293 Lire ausyelchrieben, 
Bon Aufhebung des 


Parlament und eigenes Kriegsbeer bewilligen fol, 


Das römifhe Repräfentantenhaus wurde von ber provis 


forifhen Megierung aufgefordert, die Einberufung einer conſtl⸗ 


rifer Anfeihe. 


tuirenden Berfammlung zu berufen. 
ſich dagegen ; das Volt ſtürmte das Sigumgslocal; die provis 
ferifche Regierung löfte den ordentlichen Landtag auf, um nun 
ſelbſt die Gonftituante einzuberufen, 

Die franzöfifhe Nationalverfammlung befchäftigt ſich 
mit einem Geſeh Über Gredicbemilligungen und einer neuen Pas 
Die auswärtige Politik tritt noch nicht hervor. 

In England hat der Mann, welcher die Korngefege ſtürzte, 
Mr. Gobden, und ber fodann mit feinem großen Einfluß die 


Die Meajorität erklärte 


Parlaments» und Wahlreform betrieb, dieſe in der gefährlichen 


| 
Beit aufgegeben. 
' Erfparungen, 


Er betreibt einfah Finangreformen und 
Diefes Beifpiel verdient Beachtung. 





Auftize und Polizeigegenjtände. 
Evictalladung. 


Der Kaufmann Heinrib Wittidh bat 
fib von hier heimlich megbegeben und nicht 
unberräctlibe Schulden jurüdgelaflen, die 
fein Dermdgen überfteigen. Es werden dar 
ber alle Diejenigen, welche aus irgend ri: 
nem Rechtsgrunde Forderungen an denſel⸗ 
ben haben, geladen, 

den 27. Mirı f. I. 
Dormittags 9 Uhr, vor unterzeichneter Ber 
börde zu erfceinen, ıbre Forderung zu li 
quidiren und zu befcheinigen. Die bie Nach: 
mittag 2 Uhr nicht angemeldeten Forderun—⸗ 

en merden von der Goncurdmafle audar 
bloffen. Zugleich aber werden alle Die 
jenigen, weiche noch Zahlungen an Wirtich 
zu leiften haben, aufgefordert, folde bei 





Adolph Bod, Kedacteur. 


Errafe doppelter Zahlung kinnen 4 Wor 
den bei Meidung der Ausklagung nur an 
die unterzeichnete Behborde zu besablen. 
Dada, den 9 Dechr. 1848, 
Großberzoal. ©. Jufisamt. 
Stapf. 


Literarifche Anzeigen. 
Für junge Leute ift die fehr belichte 


Schrift zu empfehlen, wovon mehr ale 
11,000 Eremplare abgefegt wurden: 


LE Galantbomme, 


oder: der Gefellfchafter, wie er 
fein foll, 
Eine Anmeilung, ſich in Geſellſchaften be 


llebt zu machen und fidh die Gunſt der Das 
men zu erwerben. — Ferner enthaltend: 40 
mußterbafte Liebeabriefe, — 24 Geburtstags 
ardichte, — 40 declamatoriihe Stücke, — 
25 Gefellfchaftsipiele, — 18 belufligende 
Kunifüde, — 30 fchersbafte Anekdoten, — 
22 verbindlibe Stammbuchſsverſe, — 45 
Zoafte, Trinfiprüce und Kartenorakel. 
Perausgegeaen vom Profeflor ©... .t. 
{Dierte verbefierte Aufl.) Preis 5 Egr. 
oder 1 51. 30 fr, 

Mir diefem Buche, welches durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen iſt, wird Je— 
dermann noch über feine Ermartung keifries 
diqt werden; es enthält Alles, mas zur 
Ausbildung eines quten Geſeliſchaf— 
ters Per if, Genfer 8 

erlag der Exuſt'ſchen Buchhand⸗ 
fung in Quedlinburg. 





Gotha. 


Beder'fhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repber’fhen Hofbuhdruderei. 
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Neichduneiger 


Gefheint tägtih, mit Aubnatme 
der Gefltage. 
Yreib viertehäheli: 
A Zbir. pr. 0». 14 fi. rha, 


Ueber die Betheiligung des Staates bei dem Abs 


löfungsgefchäfte. 


Gotha. 

In der Eigung vom 19. Dec. des v. J. ift von der 
Mehrheit der Abgeorbnetenverfammlung des Herzogthums 
Gotha, mit welcher auch der Verfaſſer diefes flimmte, der 
Beſchluß gefaßt worben: 

1) das Gapital, mit welchem ein abgabenpflichtiger Grund» 
fhdöbefiger dem Staate, ald abgabenberechtigtem Sub: 
jecte, gegenüber abzulöfen babe, auf den 12fachen Betrag des 
jaͤhrlichen Geldwerthes (Reinertraged) der abzulöfenden Laft 
oder Abgabe feflzufegen ; 

2) den abgabeberechtigten Privatperfonen gegen: 
über den 16fachen Betrag bed jährlichen Geldwerthes der 
Laft oder Abgabe als Ablöfungscapital zu beflimmen ; 

3) den Betrag, um melden das an bie abgabenberech⸗ 
figten Privatperfonen zu zahlende Ablöfungscapital die dem 
Staate, ald abgabenberehtigtem Subjecte, gegenliber be: 
fimmte Abloͤ ſungsſumme überfteigt (1/4), bei den in ben 
maͤchſten 4 Jahren erfolgenden Ablöfungen aus Staatsmit⸗ 
tefn zuzuſchie ßen, fo daß alſo der Abgabenpflichtige, welcher im 
Laufe der naͤchſten 4 Jahre abloͤſt, in jedem Falle nur 
den Nfachen Betrag des jährlichen Geldwerthes der abzu: 
löfenden Abgabe oder Laft aufzubringen haben würde, 

Es hat dieſer Beſchluß namentlich in feinem dritten 
Theile dem Vernehmen nach die Billigung eines Theiles der 
Sothaifchen Buͤrgerſchaft fo wenig gefunden, daß fich- bie 
Stabtverorbiieten fogar zur Entwerfung einer Adreſſe an ben 
Herzog geeinigt haben, in welcher diefer um Nichtbeftätigung 
des von ber Abgeorbnetenverfammlung gefaßten Beichluffes 
angegangen werden fol, Da nun wegen der Magerkeit uns 
ferer Bandtagsprotofolle von dem durch die Majorität der Abs 
georbnetenderfammlung zur Sprache gebraten Motiven fehr 
wenig Über bie Grenzen des Sitzungslocales hinaus befannt 
geworden fein mag und ba ferner bedeutende Zeichen ber 
Zeit vorhanden find, welche darauf hindeuten, daß bie bei 
umd leider unberhaͤltnißmaͤßig ſtarke Partei der Meactionäwe 
nur darauf wartet, eine gegen die aller ariftofratifdhen Eile: 
mente entbehrende Abgeorbnetenverfammlung erregte Mißſtim⸗ 
mung zu”’nähren und auszubeuten, fo unternehme ich es gern, 
diejenigen Beweggründe, welche die Mehrheit der Abgeord: 





Donnerſtag ‚ den 11. Januar 1849. 


der Deutjchen. 


Einrüdungsgebähr für den 
Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfäprift: 

1 Sar, od. 81 tr, rhm. ° 








netenverfammlung bei Faſſung jenes Beſchluſſes geleitet has 
ben, bier im Zuſammenhange herauszuftellen und dadurch 
jedem Unbefangenen Gelegenheit zur Prüfung zu geben, Des 
nen aber, die bemüht find, das Vertrauen zu dem Wertres 
tern des Bandes zu ſchwaͤchen, bie Gelegenheit zu ferneren 
BVerbäctigungen in biefer Beziehung zu benehmen. 

Man virft der Majorität der Abgeorbnetenverfammlung 
vor, fie bezwecke durch den befchloffenen Zufhuß aus der 
Staatöfaffe die Verſchleuderung des Staatsvermögens zu 
Gunften einer Klaffe der Staatsbürger, der Abgaben: 
pflitigen; fie made den Abgabenpflichtigen ein enors 
mes Gefchen? auf Koften aller übrigen Staatsbürger; es 
fei dieß um fo ungerechter, alß bei ber beworfichenden Ein: 
führung einer Vermögens: oder Einfommenfteuer ein bers 
artiged Opfer ber Staatöfaffe nun auch wieder aus allge, 
meinen Mitteln ausgeglichen werden muͤſſe mithin wuͤrden mans 
che Klaffen der Staatöbürger, wie 5. B. die Bemwerbtreiben: 
den, hierbei zur Mitleivenheit gezogen werben und biefe 
müßten die bisherigen Abgabenpflichtigen von ihren Kaften 
und Abgaben zu befreien bebülflich fein! Und gewiß, wenn 
man ber Mehrheit der Abgeorbnetenverfammlung nachzuwei⸗ 
fen im Stande wäre, daß fie ihren Beſchluß nicht im Hinz 
blicke auf die unabweislihen Forderungen des Gemeinweſens, 
ſondern Tediglich zum Vortheile einer einzelnen Klaffe von 
Staatsbürgern gefaßt habe, fo befände fie fih im Unrechte; 
aber zum Glüd ift die Gemeinnühigfeit des fraglichen Bes 
ſchluſſes unfchwer barzuthun. 

Ich will den Andersmeinenden gegenüber, welche da 
bervorbeben, daß man durch Ausführung des fraglichen Bes 
fehluffes die Nihtgrumbbefiger für die Grundbefiger 
mit bezahlen laffe, daß man auf biefem Wege bie Mittel 
folder Staatsbürger, welche biöber Feine mit abloͤsbaren Ab: 
gaben behaftete Grundftüde befeflen, zur Erleichterung ber 
abgabenpflichtigen Grunditüdsbefiger beiziehe, daß man bie 
Städter zu Gunften der Landbewohner begünftige, nicht ba- 
von reden, daß es ja doch in jedem Orte, auch in den Städten 
abgabenpflidtige Grundflüd#befiger gibt und daher jeber Ort 
des Landes wenigftens in einem heile feiner Mitglieder von 
der befchloffenen Maßregel Nugen ziehen wird, baß es ferner 
für die Gewerbtreibenden und ‚Städter deſto früher von den 
wohlthätiaften Folgen fein wird, je eher die abgabenpflichtis 
gen Grundftüdöbefiger und Landbewohner ihrer drldenden 








42 


Laft entlebigt und in den Stand gefegt werben, einen Theil 
von dem, was fie bisher auf ben Zinsboden tragen mußten, 
zum Ankaufe gewerblicher, ſtaͤdtiſcher Producte zu verwenden 
und fo zur Hebung der Gewerbe beizutragen; ich will nicht 
davon reden, daß bie aus den Grundabgaben in die Staats: 
kaſſe fließenden Revenuͤen lange Zeit die einzigen Steuern 
im Staate waren und bis auf die neuefte Zeit eine der be: 
traͤchtlichſten Einnahmen unfererStaatöfaffe (etwa 52,000 hir.) 
ausgemacht haben, während ein großer Theil ber Staatöblir: 
ger biöher wenig ober feine directe Steuern bezahlt bat; ich 
will nicht davon reden, da man diefe fhreiende Un: 
gerechtigkeit bei uns fo lange hat fortbeftehen laffen und 
daß Jeder, dem die Gleichheit vor dem Gefehe fein leerer 
Schall ift, das endliche Erkennen und Aufbören dieſes flaat: 
lihen Krebsfhadens ald dad Zeichen einer befferen Zeit bes 
grüßen follte: nein, alle diefe Momente verfhmähe ich zur 
Vertheidigung jenes Beſchluſſes anzuführen, weil fie mir und 
meinen $reunden bei ber Schlußfaffung hoͤchſtens ald Neben: 
gründe und ald wohlthätige Folgen der zu befchließenden Maßre⸗ 
gel vorgefchwebt haben, weilunfere Beftimmungsgründe 
nur in der Nothwendigkeit der Maßregel beruhten. 

Legen wir uns vor allen Dingen die Frage vor: wel 
her Art find denn die Abgaben, weldhe mit Hülfe des Staa: 
tes auf die von ber Abgeorbnetenverfammlung befchloffene 
Weife abgelöft werden follen ? 

Wenn man in Betracht zieht, daß an die Spitze des 
uns zur Berathung vorliegenden Ablöfungsgefeged die Bes 
fhlüffe der Nationalverfammlung zu Frankfurt: 

„Dbne Entſchaͤdigung find aufgehoben: 1) die aus der Pa: 
trimonialgerichtöbarfeit, aus der grundberrlichen Polizei, 
aus anderen einem Grunbftüde oder einer Perfon zuftän- 
digen Hobeitsrechten fließenden Befugniffe, Eremtionen 
und Abgaben aller Art; 2) bie aus dem guts- und ſchutz⸗ 
herrlichen Verbande entfpringenden perfönlihen Abgaben 
und Leiſtungen,“ 
geftellt, alle übrige unzweifelhaft auf Grund und Boden 
haftende Abgaben und Reiftungen aber für ablösbar erflärt 
worben find, fo Fönnte ed wohl feinen, als handele es fich 
bei der Ablöfung nur noh um foldhe Abgaben und Laften, 
beren privatrechtlihe Grundlage gerade fo feſt flehe, wie 
der Grund und Boden, auf welchem fie haften, als fei die 
Natur diefer Abgaben durchgaͤngig keine andere, ald die von 
Binfen eines bypothefarifch ficher geftellten Capitals, und als 
könne fi daher der Staat aͤußerſten Falles nur aus Mit 
gefühl gegen die ſchwer belafteten, abgabenpflichtigen Grund: 
befiger dazu gemüßigt fühlen, derartige Abgaben für abloͤs⸗ 
bar, aber aus eigenen Mitteln ber Pflichtigen, zu erkennen, bamit, 
fo zu fagen, den Pflichtigen die Ruͤckzahlung des bisher un: 
auffündbar auf dem Grundftüde baftenden Gapitals bes 
möglidht werde. Dem ift aber meift nicht fo, und nament: 
lich findet diefe Theorie auf die von Alters ber auf 
Grundſtücken ruhenden Abgaben und Laften felten Anwendung. 
Auch in Thüringen iſt die Freiheit Älter, als die Knecht: 
ſchaftz auch der beutfche Bauer in Thüringen war ein freier 
Mann mit freiem, unbelafteten Grundbefig, ehe das Mittel 
alter mit „feiner Adelsariftofratie, feinem Feudalweſen 


und feinem Rechte des Stärkeren Perfonen und Grunbs 
flüde in die Bande der Hörigkeit verftridte! Es ift eine 
grundfalfhe, ungefchichtlihe Anficht, daß die auf ben 
Grundftüden dinglich radicirten Raften und Abgaben an die 
Stelle des Kaufpreifes getreten feien, welchen ſich der ur: 
fprünglichde Grundherr für die Ueberlaffung von Grund und 
Boden an die Vorbefiger der jegigen Grundeigentblimer vor: 
behalten habe; es mag dieß bier und ba, namentlich in neue: 
rer Zeit 3. B. bei Parcellirung und Allodificirung von Lehn⸗ 
flüden der Fall gewefen fein,aber regelmäßig find jene Grund» 
laften aus ganz anderen Berbältniffen und zwar aus folchen, 
deren Öffentlich rechtliche, ffaatlihe Natur unver: 
fennbar ift, hervorgegangen. In der Periode des Fauftred: 
tes nämlich riffen die Fürften, die Beamten des Reichs und 
der Zerritorialberren, die Klöfter, überhaupt jeder Stär 
kere große Gütermaffen an fih und zwangen viele Tau— 
fende Meinerer freier Güterbefiger, ihnen ihr Eigenthbum ober 
doch ein fogenanntes Obereigentbum an benfelben oder we: 
nigftens eine Privatſchutzgewalt darüber abzutreten. Hieraus 
und aus ber mißbräuchlihen Anmaßung der Grafen und 
übrigen Beamten, weldye die Befugniffe ihrer Amtögewalt 
nebft den damit verbundenen Bezügen erblich auf ihre 
Familien überzutragen wußten, ferner aus der Unmaffe von 
Zerritorialherren (Duobezlandesherren), die ſich bei der all 
gemeinen Verwirrung in Deutſchland und bei der Schwäche 


"der Reichögewalt bildeten und von denen jeder Landeshoheit 


für fih in Anfpruh nahm und fein Zerritorium, wenn fol 
ches auch noch fo klein war, den Reihsftänden gegenüber als eis 
nen befonderen Staat betrachtete, überhaupt aus der unge 
beuren Menge von Blutfaugern, die feit den Zeiten des Faufl: 
vechted an dem Marke des beutihen Bürgers und Bauers 
zebrten, entwidelte ſich bei der Schutzloſigkeit der Beineren 
Grundbefiger die Belaftung legterer mit Grundabgaben, ‚Hier 
mußten die Heineren Grundbefiger fih von den Räubereien 
der Raubritter dur einen fländigen Grundzins ablaufen; 
dort wurde zu einem vorübergebenden Zwecke eine 
Grundabgabe (Beete) ausgefchrieben, jevoh ben Grundbe: 
figern nicht wieder abgenommen; dort endlich mußten ſich 
die kleineren Grundbefiger Kriegsauflagen gefallen laffen, da» 
mit der abelige Grundherr mit feinen Vaſallen eine Fehde 
zur Ehre bed Haufes führen Eonnte (Heerbeete); mit einem 
Worte, die Kleinen und die großen Fürften, weltlihe und 
geiftliche, ergriffen jede Gelegenheit, ihr Einfommen und ihre 
Mittel durch Auferlegung von Abgaben auf Grund und Bo: 
ben zu vergrößern, und fofern die vorhandenen zahllofen 
Reihsfürften u. f. w. einmal vom Schweiße und Blut ihrer 
Unterthanen ernährt werben mußten, war eine Beſteuerung 
Anderer, ald der Grundbefiger, allerdings nicht wohl möglich, 
da das Aderbaugewerbe damals allein in Blüthe war und 
man fich nach den rechtlichen und flaatöwirthfchaftlihen Grund: 
fägen jener Zeit an Den bielt, welhem man auf die be= 
quemfte Weile nehmen fonnte, ohne darnach zu fragen, 
ob demfelben zu viel zugemutbhet werde, z 

(Fortfegung folgt,) 


* 
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Tageögefchichte, 
Deutſche Nationalver fammlung. 


Sranffurt a. M,, den 9. Jan. In der geflrigen Si: 
‚tung der Mationalverfammlung iſt von bderfelben ein Beſchluß 
aefaßt worden, ber an vielen Orten Deutſchlands fittliche Freude, 
Leid aber nur da erregen dürfte, wo feine Folgen für jegt elr 
tige materielle Nachtheile mit ſich bringen werden. Auf Vers 
anfaffung mehrtrer Eingaben und Anträge auf Abfhaffung und 
Aufbebung ber Hagardfpiele, der öffentlihen Spiel: 
banken, der Lotterie und bes Lotto hatte der volkswirth— 
ſchaftliche Ausfhuß einen Bericht erftatter, deffen Vorſchlaͤge 
nad einer Verhandlung , meldye ſich vorzugsmeife über bie oͤf⸗ 
fentlichen Spielbanken verbreitete, zu größerem Theile zu Be: 
ſchluͤſſen ber VBerfammlung erhoben wurden. 

Betreff dee Hazarbfpiele erkannte die Verſamm— 
lung, daß beren länaft erkannten Nachtheilen nur durch Fell: 
flellung beflimmter Strafen für Uebertretung aefeslicher Verbote 
‚derfelben mirkfam begegnet werben koͤnne. Da nun fall jede 
Landesgefeggebung bereits dergleichen Werbote und Straffeſt⸗ 
fegungen enthält, legtere auch bei der Verſchiedenartigkeit der 
Dasarbfpiele ſich nicht wohl allgemein faffen laffen dürften, fo 
glaubte die, Mationalverfammiung mit dem Ausfchuffe, es bei 
den gegen bie Hazardſpiele beftehenden Gefegen der einzelnen 
deutſchen Staaten bewenden laffen su müffen. 

Hinſichtlich der öffentlihen Spielbanken dagegen, 
deren Aufhebung in ganz Deutfchland ein fo lange gehegter, 
vielfach. befprochener Wunſch ift, befchloß die Verfammlung auf 
den Antrag des RMeichs juſtizminiſtets Mohl, der mir Märme 
über die tiefe Unfittlicykeit diefer Anftalten fprach, bie Erlaffung 
folgenden Geſetzes: 

„Geſet über die Schließung der Spielbanken und Aufhes 
bung der Spielpachtverträge in ganz Deutfchland. Einziger Ar: 
titel: Alte öffentliche Spiele find vom 1. Mai 1849 in ganı 
Deutfchland gefchloffen und die Spielpachtverteäige aufgehoben.’ 

Diele Abgeordnete waren geneigt gewelen, bie Zeit ber 
Aufhebung der Spielbanken einige Jähre hinauszuruücken, um 
nicht: gewaltſam in rechtlich beſtehende Verträge einzugreifen und 
zu deren Abwickelung, Bertiglih Entſchaͤdigung der Spielpädter 
Zeit zu laffen. Allein Mohl's kräftige Worte, mit denen er 
die rechtliche Beſtaͤndigkeit von Verträgen in Zmeifel joa, auf 
denen unfittliche, ber öffentlichen Wohlfahrt fo hoͤchſt nachtheilige 
Anftalten, beruben,. und deffen Hinweiſung darauf, daß bie 
Spielpächter ihre vermeintlichen Entfchädigungsanfprüche beim 
fünftigen Reihsgericht ausführen möchten, veranlaßten bie große 
Mehrheit der Berfommlung‘zu Beſchließung obigen Gefeges. 

Es verfteht ſich, dad nun auch die befonders nachtheiligen 
Spielbanfen, melde man in manchen deutfhen Staaten bisher 
auf Jahrmaͤrkten und Vogelſchießen, bei Mastenbällen ıc. leider 
vorübergehend geftattet hat, nicht mehr geduldet werden bürfen. 

In Betreff der Staats.FKlaffenlotterien und der 
Drivarlotterien hat die Nationalverfammlung den Beſchluß 
gefaßt: a) die Staats-Klaſſenlotterien mit verbefferten Einrichs 
tungen zwar für jetzt fortbeitehen zu laffen, jebod die provifos 
riſche Eentralgewalt zu beauftcagen, auf deren Aufhebung in den 
Einzelftaaten thunlichſt binzumirken, und b) Privatlotterien nur 
gegen Gonceffion ber Regierung der einzelnen deutſchen Staaten 
und Iediglih zu gemeinnügigen Zwecken zu geftatten, zugleich 
aber ©) zu befchließen, daß die Errihtung neuer Kiaffenlot- 
serien gaͤnzlich unterfagt mwerbe. 

Für die Dauer des Fortbeſtehens der Staatslotterien bat 
der voltswirthſchaftliche Ausſchuß folgende VWerbefferungsvorfchläge 
geftellt: @) den einzelnen Staatebürgern, insbefondere in Berück⸗ 
fihtigung hier und da mit dem Auslande beſtehender Meciprocis 
tätsverbältniffe die Möglichkeit zu benehmen, in fremden Lotte: 
rien zu fpielen, und bie Rotterieanlage nur auf das Bebürfnif 
des Inlandes zu befchränten; b) die Zahl der Biehungen und 


) 


ter der Borausfegung, daß die Forterieverwaltung gar nicht ober 
doch nur im ſeht befchränkter Weile zur Theilung von Looſen 
unter verfchiedbenen Intereffenten auf ‘die eine oder auf die ans 
bere Weiſe ihrerſeits die Hand bietet, zu erhöhen; d) das 
Spielen auf CEredit gänzlich zu unterfagen und meber den Lots 
teriedirectionen, nod ben Einnehmern oder Unternehmern ein 
Klagereht auf geftundete Einfäge einzuräumen; e) bie Beſtim⸗ 
mung, daß Kotteriegewinne nicht mit Arrefb belegt werden koͤn⸗ 
nen, aufzuheben; f) bei der Wahl der Gollecteure forgfältig zu 
verfahren und deren Zahl zu vermindern; £) das Untercollecteurs 
ſoſtem zu befchränfen und mit der. Zeit gänzlich aufjubeben ; 
h) das Anbieten, Aufdrängen und Zufenden von Lotterieloofen, 
fo wie alles Hauficen damit zu verhindern, und i) ben Gollere 


| teuren und anderen Einnehmern das fogenannte Gefellfchafts » 


oder Gompagniefpiel und das damit häufig verbundene oder auch 
gefondert vorfommende Spielen unter Verzichtleiftung der Theil— 
nahme auf den niedrigften planmäßigen Gewinn bei Strafe au 
unterfagen. ei 

- Das Lotto enblih ober die Zahlenlotterie, welche au 
beutfhem Boden nur noch in Defterreih, Bayern und Coburg 
geduldet ift, hielt man troß aller Vortheile, welche die Staats» 
kaſſen davon ziehen mögen, flır zu gemeinfchädlich, als daß die 
Berfammlung nicht mit großer Stimmenmehrheit dem Antrage 
bes Husfchuffes hätte beitreten ſollen: „die Aufhebung des Lotto 
in allen deutſchen Staaten, in meldyen es noch befteht, zu bes 
fließen und dieſelbe von der proviforifhen Gentralgemalt in 
Fürzefter Zeit bewirken zu laſſen.“ 

As einem Medner, ber bei den Verhandlungen Zweifel 
barlıber geäußert hatte, ob die Mationalverfammlung befugt fe, 
einen Belchluß über eine innere Bermaltungsangelegenheit der 
Einzelitaaten zu faffen, vom Reichsminiſter Mohl erwidert wurde; 
die Verfammlung fei jedenfalls befugt, einen Aet hoher Meras 
lieät auszuüben, und er möchte doch die Megierung feben, welche 
fih einem ſolchen Beſchluſſe der Natlonalverſammlung würde 
widerſetzen wollen, — ward dieſer Aeußerung lebhafter Beifall 
gezollt. — x. 


Indem das hannoverſche Miniſterium die Verfündt: 
gung der Grundrechte des deutſchen Volks von ber Zuſtimmung 
der Landſtaͤnde abhängig machte, berief es ſich auf bie Hinders 
niffe, welche die Landesverfaffung der Verkündigung in ben Weg 
fege, Eine Anzahl hannoverfcher Deputirter proteftirt nun ges 
gen biefe Erklärung und beruft fich ihrerfeits darauf, daß die 
Mationalverfammlung allein die deutſche Berfaffung zu beſchlie⸗ 
Gen habe, daß der König von Hannover den Relchsverweſer 
ohne Rüdhalt anerkannte und auch Bundesbefhtüffe ſchon ohne 
Zuſtimmung ber Landftände als Gefege publicire wurden. — 
Uebrigens erregt Hannover keine Beforgniß, da das Land deutfch 


- gefinne iſt und der Landtag es nicht minder fein wird, 


Auf den Ruf des Meihehandelsmintfters Dudwig haben 
ſich mehrere ber ausgezeichnetſten hydrotechniſchen Beamten, 
nämlich der Oberbauraih Hagen aus Berlin, der Oberbaurath 
Lange aus Kaffel und der Waſſerbaudirector Hübbe aus Dams 
burg, nach Frankfurt begeben, um bei der Entwerfung ber Ge: 
fege mitzumirken, welche die Erhaltung und Verbeſſe— 
rung ber beutfhen Wafferfiraßen bei der bevorftchen: 
den Aufhebung der Flufrölle ficher ftellen follen. 

Ritter Bunfen ift zu einer Befprehung in Berlin und 
Frankfurt unterwegs, um bie Friedensunterhandlungen mit Daͤ— 
nemare für den Meichsverwefer zu übernehmen. 

Rheiniſche Grundbefiger, wie der Fürft 8, Solms, fol 
ten die Abſicht haben, ſich für die preußifche zwelte Kammer 
wählen zu laſſen, während die Demokraten in die erfte zu drin⸗ 
gen ſuchen. 

Auf die Noten von Frankfurt und London bin haben ſich 





ſpricht auch der Froſt mit, der einen Eisübergang über den Welt 


möglich machen koͤnnte! 


Gegen die afintifche Cholera werden in Wien die nöthigen 
Die fhon im Sommer 
gebilbste außerordentliche Sanitätscommiffion ift einberufen wor: 
den ; doch ftarben erſt elf Soldaten, noch Niemand vom Givil, 
und die firenge Kälte iſt eine Gegnerin der Cholera. — Am 7, 
Fanuar wurde die erfie evangelifhe Kirche in Wien, bie 
der Gemeinde Gumpendorf, feierlih und in aller Deffentlichkeit 


iht. _ 
us Drag laufen betrübende Nachrichten über bie bedeu⸗ 
tende Abnahme in allen Zweigen des geſchaͤftlichen Verkehrs ein, | 
wobei der Geldmangel als das vorzüglichite Hemmniß hervor: 


Vorkehrungen in aller Eile getroffen, 


die Dänen plöslich entfchloffen, Alfen zu räumen. Vielleicht 
| 


ein 


tritt. 


Am 3. Januar kam eine Deputation bes „ungeſetzlich forts 
ungarifhen Reichstags im Hauptquartier von 


beftebenden " 





Bildungsanftalten. 


Das 
pharmaceutische Studium 


an der 
königl. Friedrichs-Universität zu Halle. 


Die akademischen Vorlesungen für das 
Sommersemester 1849 beginnen am 16. April, 
Zu den bereits ändigten Vorlesungen 
gehören: Physik, (Prof. Bankel); all- 

em. Botanik (Prof. v. Schlechtendal); 
eber Gramineen (derselbe); allg. 
Naturgeschichte (Dr. Sprengel) ; Mi- 
neralogie (Prof. Germar); organi- 
sche Chemie * Marchund) ; allg. 
Experimentalchemie, Pharmucie 
Prof. Steinberg). Botanische Excursionen 
(era vw. Schlechtendal, Dr. Sprengel). — 
m themischen u. pharmaceutischen Labo- 
ratorium: Mineral- u. organische 
Elementaranalysen, Prüfung der Arz- 
neimittel, Vebungen in gerichtl. chemischen 
Untersuchungen u. ». w. 

Der Unterzeichnete ist beauftragt, un- 
bemittelten Pharmacenten, auf 
Grand genügender Zeugnisse, ihr Studium 
hierselbst wesentlich zu erleichtern, 

Halle, den 8. Jan. 1819. 

Prof. Dr. C. Steinberg, 
Dirigent des pharm. Studiums an d. 
königl. Univ. zu Halle. 





Auftizs und Polizeigegenftände. 
Evictal » Gitation. 


Der Gewerkſchaft des fonenannten 
Wicerbder Berg; und Hüttenwerks im 
Amte Queftenberg, unser Auffidt des 
Gräfiih Stolberg » Wernigeroder 
MWiderdbder Bergamrs Nlebend, welches 
feit 1704 in Friſten liegt, if von einem 
Berabau » Unternehmer, bei Muthung des 
Werks, die Frift aefündigt, Demaufolge aber 
das unterzeihnete Berggericht, als dele: 


= Adolph Bock, Redacteur, 


Druck der Engel 





WindifhbsGräp an. Bie wurde aber abgewiefen, 


| 
} 


} —— 
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ab. 


ber Feldmarſchall unbebingte Unterwerfung verlangt” Zwel fi 
reihe Golonnen rücken auf Dfen los. 

In Grünmald in Gchlefien brammte die ausgebeh 
Spinn » und Mafdinenfabrit der Herren Herzig und Söt 
Weder Waaren noh Maldyinen wurden gerettet und 
Reichstagsdeputitte Herziq, der, in Reichenberg anmefend, 5 
beieilte, wurde von einem Balken erfchlagen, 

Der Fürftbifhof von Breslau, der durch einen Hirtenbi 
auf die Wahlen zum preußifhen Landtage in allgemeinen Sp: 
hen binzumirken ſucht, gegen bie nichts einzumenden ift, 1 
aber auch nach dem löblichen Vorgange der Bureaufratie Am 
fuspenfion gegen den Abgeordneten Schaffraned, einen kathe 
ſchen Geiſtlichen, verhängt, 
gen, daß bie Kirche einen Geiſtlichen wegen feiner Reden — 


Die Spenerfhe Ztg. ſpricht da 


dem Landtage verantwortlih machen dürfe: es werde darin ı 


indem 
girte Berggerichtäbehörbe befagten Berg 
amd, requirirt worden: 
mittelſt Edictal» Eıration die beſchehene 
Frifffündigung der genannten Gewerfſchaft, 
deren Theilhaber größtentbeild geftorben, 
deren Erben aber theild unbefannt, tbeils 
nicht begitimirt find, mit den bergrechtlichen 
Folgen derfelben, zur Kenntniß Ju bringen. 
Demmnach mird den nadhflehends nam» 
haft gemadıten Herren und Frauen Bewer: 
fen des Widerdder Berg» und Hütten 
werks, melde fi aus der Zeit von 1794 
noch eingetragen und ungeldicr im beıref: 
fenden Gegenbuche befinden, namentlich: 
1) Herrn Cammerrath Chriſtian Gottlob 
Freae au Yeipsig; 
2) Herrn Gottfried ibeim Schmel 
ger und Ehhnen u Naumburg; 
3); Herrn Auguſt Udolph Wendler zu 


Yeipsia; 

4) Frau Morien Elifabeihen Jüngling 
zu Widerode: 

5) Frau Even Ehrilianen Müller zu 
Trebedorf; 

6) Herrn Achtemann Johann Albrecht 
Bifhnffs Erben zu Boslar 


und 
7) Herrn Hütten Inſpector Johann Lud: 
wig Karl Würsbam, 

oder, fofern biefelben nicht mebr am Leben 
find, deren Erben und Erbnehmern bier 
durch eröffnet. 

„dab dem Widerdder Berg: und Hütr 

„tenwerfe die Friſt legal gefündigt und 

„Murthung darauf eingelegt worden, '” 
mir der Aufforderung: ſich jur Wiedrerbele: 
gung und bergorbnungsmäßigen Forıfegung 
Diefed Berg: und Srüttenmerfsbetriebee 
bie zum 

Einundsmanziaften Februar 1849, 
foärefens in dirfem Termine an Beraar- 
richteftelle zu melden, mas die Erben oder 
Erbnehmer betrifft, ſich um 
der berreffenden Antbeile qleidhzeitin zu les 
im Uebrigen aber gemärtig au 
in, daß, wenn aedachtes Berqmerf von 
der Gewerkſchaft bis zum obbeflimmten Ter: 








Gotha. 


Erbanfalle | 





verfafungsmwibriger Einfluß der Kirche auf den Staat begrimt 
Ueber diefen Punct wicd aber noch vielfach geftritten werden. 


mine nicht in Betrieb geſedt ih, die Fr 
fahrung deffelben fofort erfolgen wird, 


Folge deren, bei fh nicht aefunden 
Belegung des Werks, die Gewerken ibr 
Antheile für verluftig erflärt, auch im E 
genbuche audserhan merden follen, u 
mird fodann das Bergwerk mir Zubeb 
dem neuen Mutber verliehen werden. 
Eitleben, deu 1. November 1848, 
KöniglibesManndfeldfhes Ber 


| 
gericht, 
ala deleairted Berggericht für das Gräfli 
Stolberg: Wernigerode - Wider 
der Beraanit, 
ei$. 
| 





Literarifche Anzeigen. 
n Zänderfunde, mit bi 
hu auf vie Denk * 
wanderung. 
Bei Julius Bädeker in Elberfel 


erſchien fo eben und ift an alle Buchham 
lungen verfandt der erfie Band von: 


Texas im Jahre 1848, 
Nah mehriährigen Beobachtungen darıı 
firlle von 


Vietor Bracht 
(ſeit 1845 Bürger von Texas). 
Mit verfhiedenen Zugaben und Auszüge 
aus Briefen. 
334 Zeiten efeg. aedrudt und acheftet, 
Preis 22, Bar. 
| Gebd. in engl. Bande mit color. Special 
| farte a 1 Thir, 10 Bar, 
Specialfarte von Texas, na der new 
en Eintheilung mir dem Brundrif de 
Stidte Neu Braunfels u. Gafleonille 
eolor. In Earton. Preis 12 Zar. 
‘ @SpecialsReife-Sarte von Wieconſin fı 
|  Nordamerica, nad der neuellen Dermef 
fung; color. in Earton, Preis 12 ©yr 
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Heichdanzeiger 


Gefeint täglich, mit Ausnahme 
der Belltage. 
Preis wierteljährlid : 
1 Zpir. Pr. od, 18 fl.ıhn. 





Weber die Betheiligung des Staates bei dem Ab: 
loͤſungsgeſchaͤfte. 


(Bortfegung zu Nr, 11. ©. 41 f.) 

Nimmt man nod hinzu, daß im Laufe der Zeit viele, 
urfprünglich perfönliche Abgaben, welche aus der Landesho⸗ 
beit, Guts: und Echugberrlichkeit entfprungen, auf Grund: 
ſtücke radicirt worden find, ohne daß gerade eine Einwilligung 
des Pflichtigen für alle Fälle anzunehmen ift, fo kann gar 
ein Zweifel mehr dbagegenfauffommen, daß die zur Zeit noch 
beftehenden Grundfaften regelmäßig auf die Heinen ftaatlichen 
und territorialen Verbuͤnde, welche das Feudalweſen und das 
Fauſtrecht in Deutfhland hervorrief, zurüdzuführen, daß bie: 
felben regelmäßig als Ausflüffe der früheren landes-, vogteiz, 
gutd: und ſchutzhertlichen Gewalt anzufehen find. Freilich 
kann nicht geleugnet werden, daß dieſe Laften und Abgaben 
jet faft fämmtlih einen privatrechtlihen Charakter haben, 
aber ed ift dieß doch regelmäßig nur in fofern der Fall, ‚als 
fie Gegenftände des Verkehrs geworden und Theile bed Ver: 
mögend der Berechtigten find. (War doc fogar die Gerichts⸗ 
barkeit, die Landtagsfaͤhigkeit bisher verfäuflih!) Dagegen 
fteht entweder ihr Öffentlich rechtlicher Urfprung feft, oder es 
wird wenigftens ein gemifchter, d, h. privat: und öffent: 
lich rechtlicher Urfprung berfelben anzunehmen fein. 

Wenn ed nun die Aufgabe des Staated der Meuzeit ift, 
die Scheidung der Öffentlich rechtlichen Gegenſtaͤnde von den 
privatrechtlichen fo ſcharf als nur möglich herzuftellen, damit 
im Intereffe der Gerechtigkeit die wandelbare Natur des öf: 
fentlichen Rechtes fih niemals den Gegenftänden bes Privat: 
rechtes mittheile; wenn es die nothwendige Entwickelung des 
Staated mit ſich bringt, Alles, was bisher in ihm ein ge 
fondertes flaatliches Leben hatte, nach Form und Inhalt 
in ſich aufgehen zu laffen; wenn es für alle Gefeggebungen 
der germanifchen Staaten ald erkannte Nothwenbigkeit gilt, 
für die Zukunft ſolche Rechte, wie Polizei, Gerichtöbarkeit 
u, f. w., welche nach ber Idee des Staated nur dieſem 
zuftehen fönnen und bürfen, nicht mehr in ben Händen von 
Privatperfonen zu lafien: fo erfordert es auch der Staatds 
zmed, die Nugungen, welche ganz oder theilmweife 
faatliher Natur find und ſich bisher im Befige von 
Privatperfonen befanden, aufhören zu laflen, ſich allein 
als dasjenige Rechtsſubject hinzuftellen, welches für bie Zus 





der Deutſchen 


Ginrüdungsgrhähr für den Raum 
einer gefpaltenen 
Selle aus Preitfärift: 
1 Gar, od. 8} kr. rhn. 


| Freitag, den 12. Sanuar 1849. 


kunft abgabenberedhtigt fein fol, damit die Abgaben 
ber Staatöbürger nicht mehr das Werk der Willkuür oder das 
Product des Zufalles, fondern Gegenftand der Randesgefeg: 
gebung werden. Der Etaat muß alfo, um au dem Seis 
nigen zu gelangen, den Abgabebereätigten und Ab— 
gabepflichtigen zur Köfung des ſtaatlichen Verhaͤltniſſes, mel: 
ches bisher zwifchen ihnen beftand, zwingen; er muß den 
Abgabepflichtigen in feinen vollen Staatöverband einkaufen, 
muß mithin denfelben von feinen bisherigen Belaftungen, die 
ihm fein flaatliches Verhältnis zum Abgabeberechtigten aufs 
erlegte, befreien! Wie foll dieß aber anders geicheben, als 
dadurch, daß ber Staat wenigftens einen Theil der Entfchäs 
digung, bie er den Pflihtigen an den Berechtigten zu zahlen 
zwingt, übernimmt? Kann der Staat fich entbrechen, ein 
Opfer zu bringen, wo er gewiffermaßen ald Erbe der früs 
beren ftaatlihen Einrichtungen auf: und einzutreten und gut 
zu machen hat, was feine Vorgänger gefündigt haben? G 

wiß nicht! e 

Mit diefem Nachweiſe, daß die meiften Abgaben und 
Laften, um deren Ablöfung es fich handelt, flaatlichen Ur: 
fprungs find, wäre eigentlich ſchon genügend dargethan, daß 
der Staat in einen namhaften Theil der vom Abgabepflich: 
tigen an ben Berechtigten zu zahlenden Ablöfungsfummen 
eintreten muß; indeffen erfcheint es angemeſſen, noch andere, 
nicht weniger ſchlagende Momente anzuführen. 

Hierher gehört zweitens die Betrachtung, daß überhaupt 
ber Staat durch die Bemöglihung und Herbeiführung der 
Ablöfung der Grundlaften lediglich in feinem eigenen wohls 
verflandenen Intereſſe handelt, einen Staatszweck zu 
erreichen fucht, deſſen fchleunige Erreihung durch die Gegen: 
wart und burch die Vorſorge für bie Zukunft geboten ift, 

Wir haben oben bereitd gefehen, daß die meiften 
Grundabgaben flaatlihen Urfprunges find; hier will 
ich nur noch kuͤrzlich darthun, daß alle Abgaben öffent: 
lich rechtlicher, flaatliher Natur find oder doch in Zukunft 
nur eine foldhe Natur haben dürfen. Der Begriff der Ab: 
gaben, Zinfen u. f. w. ſetzt nämlich immer eine Art von wirt: 
lichem oder eingebildetem Subjectionsverhältnig, einen höher 
und einen niedriger Stehenden voraus. Da wir nun Alle 
darüber einig find, daß zufolge des in das Reben einzufüh: 
renden bemofratifchen Principes nur die ftaatlide Gefammt: 
heit den einzelnen Staatöbürger überragen, im Uebrigen aber 
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Seder dem Anderen gleich ſtehen, d. b. nicht mehr Rechte ha: 
ben foll, als ihm durch das Gemeinweſen nad Berdienft 
übertragen werben und als er durch feine Ihätigkeit i im Prise 
vatleben —— de wir ferner darüber einig find, 

Ks OTER a A in ſolchen Din: 
je | auf che fund VDuvalerwerb beruhen, eine 
Forderung ded mächtig gewordenen Zeitgeiftes und Wolfe: 
bemußtfeins ift: fo können wir zu gar feinem anderen Re: 
fultate gelangen, ald daß der Staat verpflichtet ift, bie Un 
ebenbeiten, welche in jenen altherfömmlihen Grundabgaben, 
Bannrechten, Binfen u. f. w. zum Borfchein fommen, zu ber 
feitigen. Ja, es ift eine Forderung der Staatswirthſchaft und 
des civilifirten Staatölebens, dag — von Communalabgaben 
abgefehen — zum Bezuge von Abgaben aus Mitteln der 
Staatöbürger weiter Niemand berechtigt fei, als der Staat 
felbft, daß es künftig feine Binfen, fondern nur noch Steus 
ern gebe, 

Eine fernere Forderung ber Staatswirthſchaft, wie ber 
Gerechtigkeit ift aber, daß fein Staatöbürger mit mehr Ab- 
gaben belaftet fei, ald feiner Beitragsfähigkeit ent 
foriht, daß die directe Seſteuerung Beine zufällige 
mehr fei. 

Die zufällige Befleuerung befteht aber fo lange, ald 
noch auf gemiffen oder Überhaupt auf Grundftüden Abgaben 
und Laften ruhen, denn jeder Befiger eines ſolchen abgabe- 
pflihtigen Grundflüdes muß die Grundlaften tragen, gleich 
gültig, ob dad Quantum derfelben feine nach einem gerechten 
und vernünftigen Maßftabe zu beurtheilende Beitragsfähig- 
keit um das Doppelte oder Dreifache und noch mehr überfteigt. 
Eoll demnach endlich einmal der Tag anbreden, von wels 
chem an der Staat feinen Gliedern Gerechtigkeit widerfahren 
läßt; foll bie Zeit fommen, wo die Grundidee alles flaatlichen 
Lebens, daß Niemand von feiner natürlihen Freiheit (alfo 
auch Abgabenfreiheit) dem Staatöverbande mehr opfere, 
als der vernünftige Zweck des flaatlihen Zufammenle: 
bens es erforbert, in’s Leben eingeführt werben foll; follen 
bie heißen Wünſche des deutfchen Volkes nach einer glei: 
Ken und gerehten Beſteuerung in Erfüllung geben: 
dann müffen wir gewiffermaßen von vorn anfangen, d. h. 
eö muß unb zwar fo ſchnell als möglich ein. für alle Staats: 
bürger gleiher Zuſtand im Abſicht ber Befteuerung berbeis 
geführt werben, bamit auf diefem fo geebneten Boden dann 
eine den Forderungen der Gerechtigkeit entfprechende Befteue: 
zung aufgerichtet werden Fann. Es müflen alfo alle Staats: 
bürger von ihren bisherigen Abgabenverpflichtungen befreit 
und in ber Idee einmal eine Stunde lang ganz abgabenfrei 
werden, Dieß läßt fi auf Feine andere Weife ausführen, 
als durch die Aufhebung, beziehungsweife Ablöfung der bis- 
berigen Abgabeverpflihtungen; wir ſehen es alfo auch bier 
wieder: die Abldöfung der Grundabgaben und 
Grundlaften ift ein Staatszweck, weil ohne diefelbe 
ein noch höherer Staatszwed, die gleiche und gerechte Be- 
ſteuerung, nicht in's Leben treten kann! 

Auf welche Weife ift jener Staatszweck den gegebenen 
Verhältniffen nah am fehnellften zu erreichen ? 

Käme nur der Staat als abgabeberechtigted Subject 


‘ 
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in Betracht, fo mwürbe die Erreichung jenes Staatszweckes 
gar feine erhebliche Vorbereitungen bedingen, es könnte viel⸗ 
mehr ein zeitgemäßed Beſteuerungsſyſtem, z. B. Einfommen: 
fteuer, fofort in's Leben treten; denn man brauchte ja nur 
den jährlichen Betrag der auf den Grundſtuͤcken eined Staats⸗ 
bürgerd rubenden Abgaben zu ermitteln und ſodann auf den⸗ 
jenigen Abgabenbetrag, welchen der zeitige Befiger nach feiner 
Beitragsfähigkeit zu entrichten haben wird, zu erhöhen ober 
berabzufegen. Auf diefem Wege würden die auf Grund» 
ftüden tuhenden Abgaben in dem neuen Steuerquantum, wel 
ches der einzelne Grundbefiger nah demſelben Maßſtabe 
wie jeber andere Staatöbürger zu tragen hätte, aufgehen 
und ihre biöherige Natur, fo zu fagen, von felbft ver: 


lieren. 


Es kommen aber neben den Abgabeberechtigungen bei 
Staates auch die nicht minder umfaflenden von Privatper: 
fonen in Betradt. Da der Staat biefe nicht fämmtlic ohne 
Entfhädigung aufheben ann, fo muß er , um bie oben be 
ſchriebenen Staats zwecke zu erreichen, biejenigen Abgabebe: 
rechtigungen, melde nit oh ne Entfchädigung aufzuheben 
find, mit Entfhädigung aufheben, d. b. er muß folde ben 
berechtigten Privatperfonen ablaufen, 

Hierdurch gelangt der Staat in den Beſitz fämmtlicher 
Abgabeberechtigungen ; num ift derſelbe in den Stand gefekt, 
ſaͤmmtliche Abgabeverpflihtungen, welche im Staate eriftiren, 
in einer neuen, gerechten Befleuerung der Staatöbürger auf: 
geben zu laffen: dieß ift das Mittel, um den oben 
gedachten Staatszweck am fhnellften und am 
vollftändigften zu erreichen. 

Hier entfiebt nun die Frage: hat der Staat ein Recht 
barauf, fi den Betrag der Kauffummen für die Privatab: 
gabeberehtigungen von den betreffenden Abgabepflichtigen er: 
ftatten zu laffen? 

Diefe Frage ift zu verneinen! Wir haben oben 
gefehen, daß die Ablöfung der Grundlaften, Bannrechte u. f. w- 
eigentliher Staatszweck if, d. h. daß das Im 
terefie bes Gemeinwefens die Abldfung mit einer fo 
gebieterifhen Nothwendigkeit fordert, daß die Begünftigung 
einer einzelnen Klaſſe von Staatöbürgern, ber Grundbefiger, 
ald Folge davon unter den Motiven ber Ablöfung gar nicht 
mitzählen fann. Was aber die Erftrebung eigentlicher Staats: 
swede an Dpfern erfordert, muß von allen Staatöbürgern 
getragen, muß aus Staatömitteln aufgebracht werden. Die 
iſt fo klar und geht mit foldher Nothwendigkeit aus der Nar 
tur der flaatlihen Verhaͤltniſſe bervor, daß eigentlich weiter 
nichts ald Unbefangenbeit erforderlich iſt, um fih damit ein: 
verftanden zu erklären. Deflenungeachtet will ih die Sache 
nod an einigen Beifpielen zu erläutern verfuchen, 

Die Beſchaffung aller derjenigen Mittel, welche die Her: 
ftellung eines beſſeren Volksunterrichtes bedingt, ift ein eis 
gentliher Staats zweck, weil ja der Staat faum einen höhe: 
ren Zweck kennt, ald durch Heranbildung feiner Bürger bas 
Sittengefeg mehr und mehr in's Leben einzuführen. Wenn 
nun, wie es 5.8. in der naͤchſten Zeit nothwendig fein wird, 
vom Staate große Anftrengungen gemacht werben müffen, 
um Bildungsanftalten in's Leben zu rufen, welche geeignet 


find, bie Bolksbildung zu befördern und fo vieles bisher in 
diefee Beziehung Berfäumte nachzuholen, iſt der Staat bei 
tedhfigt, ſich von denjenigen Staatöblirgern, die in der Bil⸗ 
dung am weiteſten zurlichgeblieben find, fir melde alfo bie 
in's Leben zu rufenden Bildungsanflalten nächft dem Staate 
das meifte Intereffe haben, feine pecunidren Anftrengungen 
und Opfer verghten zu laſſen? Gewiß nicht, und es wirb 
auch Nemand fo etwas wollen. Warum aber, fo frage ich, 
will man bier etwas Anders? Warum fällt es in diefem 
Falle Niemandem eim, die zumächft betheifigte Klaſſe der Staat: 
bürger'als ſolche zur Mitleidenbeit zu ziehen, während dort 
die Abgabepflichtigen die Mittel zur Erreihung eines Staats: 
zweckes befchaffen follen? Etwa weil die WVortheile, welche 
die öffentlichen Bildungsanftalten den Einzelnen bringen, bloß 
geiffiger, diejenigen dagegen, welche den Abgabepflichtis 
gen aus ber Erleichterung des Grundes und Bodens zuflie: 
fen, materieller Natur feien! D nicht doch, das hieße ja 
erſt einen Grundſatz aufſtellen und denfelben im einzelnen Falle 
aus Mebenrüdfichten verleugnen. 

Ein anderes Beifpiel! Ein Dorf liegt am einer Felfen: 
wand, am welcher ein ungeheurer Felsblock hängt, der im 
Laufe der Jahrhunderte fo viele Riffe erhalten hat, daß bei 
der naͤchſten Erderſchuͤtterung fein Herunterftürzen zu befürdh- 
ten ift. Der Feld gehört gum Grundbeſitzthum eines Dritten. 
Sobald der Felsblock herunterflürgen würde, wären bie Be: 
wohner ded Ortes in Gefahr, zerfchmettert zu werden. Aber 
an bderfelben Bergwand zieht ſich auch die Landſtraße hin; 
der Staat hat bie Verpflichtung, die Landſtraßen fo herzu: 
ftellen, daß beren Paflage nicht mit Lebensgefahr verknüpft 
iſt; alfo ift die Befeitigung der aus dem Herunterftürger bed 
Felsblockes drohenden Gefahr nothwendig im Intereſſe ber 
Öffentlichen Sicherheit und Wohlfahrt, d. h. die Wegrdus 
mung des Felsblockes iſt Staatszweck. Kann mın 
dern Befiger der Felſenwand mit Recht zugemuthet werden, 
den Felsblock auf feine Koften wegräumen zu laffen ? Gewiß 
nit? Kann aber ben Bewohnern bes darunter liegenden 
DOrted, der bisher im flündficher Gefahr des Unterganges 
ſchwebte, im welchem mit Befeitigumg dieſer Gefahr fogar der 
Preis der Grundftüde fleigen wird, auch nur mit einem 
Scheine Nechtend zugemuthet werben, ben Felsblock auf ihre 
Koften wegzuraͤumen? Gewiß nicht ! 

Stellt man fich aber unter dem Beſitzer des Felsblockes 
die abgabeberechtigte Privatperfon, unter den Bewohnern des 
Ortes die Abgabepflißtigen vor, fo fann man auch für un: 
feren Fall nicht mehr zweifelhaft fein, was Rechtens ift, und 
daß die Abgabepflichtigen als Solde rechtlich nicht ver: 
bunden find, dem Staate zur Erreihumg feiner Imede die 
Mittel zu bieten. 

Bern nun beffenungeachtet die Abgeordnetenverſamm⸗ 
lung im ihrer Mehrheit zu dem Entfchluffe gelangt ift, ſich 
im vorflegenden Falle nicht allein durch die Forderungen des 
Rechtes beſtimmen zu faffen, d. h. bie Abgabepflichtigen wirk⸗ 
lich im dieſer ihrer Eigenſchaft bei der Ablöfung der Grund⸗ 
laften zur Ditleivenheit zu ziehen, foliegt Mar zu Tage, daß es 
nur Grirnbe der Staatsklugheit geweſen fein koͤnnen welchen 
die Majoritaͤt Rechnung Wagen ju muͤſſen glaubte, Na: 
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mentlich war es auch die ſinanzielle Lage unſeres Staates 
in deren Berüͤckſichtigung man die Staatskaſſe für bie 
naͤchſte Zukunft nicht in Ber Weiſe belaſten zu dürfen 
glaubte, wie es im Folge der Uebernahme der vollſtaͤndigen 
Abloͤſungsſummen auf die Staatskaſſe gefchehen wäre, ‚Dages 
gen erfchien es und underantwortlih, ben Abgabepfliätigen 
nodh mehr zuzumuthen und auf die Staatöfaffe noch wes 
niger zu übernehmen, als gefcheben iſt. 

Die Mißbilligung unferes Befchluffes muß aber noch 
ungerechtfertigter erfcheinen, wenn brittend erwogen wird, 
daß unfer Beſchluß, bei dem Ablöfungsgefchäfte eine nams 
bafte Staatshülfe eintreten zu laſſen, keineswegs einzig in 
feiner Art dafteht, fondern baß namentlich im neuerer Zeit auch 
andere beutfche Staaten ein Opfer, wenn man eö fo nennen 
will, nicht gefheut haben, um die Ablöfung der Grundlas 
fen überhaupt möglich zu machen. Auch ſprechen fich bes 
deutende Nationaldfonomen, z. B. Matthy (dem man wohl 
feine comnuniftifche Richtung vorzurerfen geneigt fein wird), 
für eine ſtarke Betheiligung der Staatskaſſen bei dem Abld; 


fungswerfe aus, Ja, wendet man ein, ed find ja durch die 


Belchlüffe der deutſchen Nationalverfammlung ohnebieß zahl: 
Iofe Abgaben ohne Entſchaͤdigung aufgehoben, es ift alfo ber 
reitd für die Abgabepflichtigen fo viel gefchehen, daß dieſel⸗ 
ben die bioße Abtösbarkeit der übrigen Paften dankbar aner: 
kennen müffen. Dabei bedenkt man aber nicht, daß ja die ohne 
Entſchaͤdigung aufzuhebenden und die bloß ablösbaren Laften 
und Abgaben nicht nothwendig in denfelben Perfonen zuſam⸗ 
mentreffen, daß vielmehr zu beiden Arten von Abgaben 
ganz verfchiedene Perfonen pflichtig fein koͤnnen. Was nlıgt 
es aber dem Einen, der bloß ablösbare Abgaben zu entrich- 
ten hat, daß die Abgaben feines Nachbars ohne Entfhädi: 
gung aufgehoben werben ?! 

Man bedenft babei ferner nicht, daß der Aufhebung ge: 
wiſſer Laſten ohne Entſchaͤdigung die Erkennung eines tau— 
fendjährigen ober wenigftens nad den gegenwärtigen Wer: 
haͤltniſſen fich als ſolches barflellenden Unrechtes zu Grun⸗ 
de liegt. So wenig ſich aber Jemand deffen rühmen kann, 
daß er fein Dieb fei, fo wenig wird fi der Staat etwas 
darauf zu gute thun Fönnen, daß von feiner Seite dem 
Unrecht gefteuert werde, gefchweige denn, daß der Staat 
oder die Geſetzgebung die Befeitigung eines Unrechtes den 
Bisher davon Betroffenen auf's Kerbholz fchreiben dürfte, 
um bei Gelegenheit den Werth diefer angeblihen Wohlthat 
denfelben wieder in Anrechnung zu bringen, 

Man wendet ferner ein, daß wir ohnedieß dem Abloͤ— 
fungsmaßftab fo gering gegriffen hätten, daß mir das Bei: 
foiel anderer Staaten, im denen die Ablöfungsbebingımgen 
nach einem für die Abgabepflichfigen meit urgünftigeren 
Maßſtabe feftgeftellt worden feien, zu Gunften der Abgabe, 
pflichtigen in einen Theil der Ablöfurigebeträge einzutreten, 
nachzuahmen nicht mehr nöthig hätten, 

Verliert nun aber biefer Einwand feine Bebeutung ſchon 
durch die frühere Ausführung, daß der Staat eigentlich das 
Abloͤſungswerk aus feinen alleinigen Mitteln zu vollführen 
habe, fo fält derſelbe volends zuſammen, wenn man in 
Erwägung zieht, daß die in früheren Abloͤſungsgeſetzen ans 


* 


derer Staaten aufgeftellten böberen. Ablöfungäbeträge ja 
nicht als Beweis für die Gerechtigkeit jener Säge angeführt 
werben fönnen, wenn man weiter damit in Verbindung 
bringt, daß die in mehreren anderen Staaten früher höher 
gegriffenen Ablöfungsnormen in diefem Sabre z. B. im Groß» 
herzogthum Heſſen gleichfalls auf den ſechszehnfachen 
Betrag berabgefegt worden find, und daß 4. B. bad mit 
dem unfrigen gleichzeitig berathene Ablöfungögefeg des Groß: 
herzogthums Didenburg gleihfalld mit dem fechözehnfachen 
Betrage ablöfen läßt, 

Man wendet endlih noch ein,.baß ja ber Staat nad 
unferen Beichlüuffen fhon ein Uebriges in fofern thue, al 
feine, ded Staates, Abgabeberechtigungen mit dem zwoͤlffa⸗ 
hen Betrage des jährlichen Geldwerthed der Abgabe abge: 
(öft werden follen, daß mithin der Staat durch biefe billige 
Ablöfung dem Privatabgabeberechtigten, der den fechözehn: 
fahen Betrag ald Ablöfungscapital erhalte, gegenüber fo 
benachtheiligt "werde, daß ihm ein nod — Opfer 
nicht zugemuthet werden koͤnne. 

Dieſer Einwand beruht jedoch auf einer am unrichtis 
gen Auffaffung des Verhältniffes, welches zwifchen dem 
Staate, ald zeitherigem Abgabeberechtigten, und den Abgabe: 
pflichtigen befteht oder beftanden hat. Man faßt nämlich 
den Staat in Beziehung auf die für ablösbar erflärten 
Abgabeberehtigten als Privatperfon, ald Privatberechtigten 
auf und will von diefem Standpuncte aus diefelben Grunds 
fäge gelten laffen, welche für eine Entſchaͤdigung der Privat: 
abgabeberechtigten fih anführen laffen. Man könnte nun, 
um diefem Einwande zu begegnen, ſich darauf beziehen, daß 
bie Entfhädigungen, welche der Staat den Privatberedhtig- 
ten für den Verluft der ablösbaren Abgabenbezüge garan: 
tirt, in vielen Fallen und namentlih, wenn man auf bie 
Entftehung der einzelnen Laſten zurüdgeben will, weniger auf 
ber Forderung des firengen Rechtes, als auf Rüdfichten der 
Staatöflugheit beruhen, welche es verbietet, den einen Staats: 
bürger deſſen, was einmal Beflandtheil feines Vermögens 
geworden ift und was er in gutem Glauben von jeber als 
ſolches befigt, zu Gunften eines anderen Staatsbuͤrgers gerade: 
zu ganz zu entäußern, daß aber biefe Rüdfichten da, wo 
der Staat als Abgabeberechtigter auftritt, natürlich wegfal: 
Ien, weil es unmoͤglich ift, von einer Ungleichheit vor dem 
Geſetze zu reben im Verhältniffe bes Staates zum einzelnen 
Staatöbürger, ba der Staat, ald Inhaber der Gefeggebung, 
fi eben felbft feine Gefege gibt; allein es bedarf einer fols 
hen kuͤnſtlichen Beweisführung gar nicht. 

Die ablösbaren Abgabeberehtigungen, von denen bier 
auf Seiten deö Staates die Rebe ift, wurden bisher unter 
die nugbaren Megalien gerechnet, Allerdings fanden nun 
viele berfelben ben bisher fogen. Domänengütern zu, es waren 
mithin urfprünglih und eigentlih Grundftüde abgabeberech⸗ 
tigt, und es koͤnnte in fofern vielleicht behauptet werden, daß 


bern als Befiger der abgabeberehtigten Grundftüde, d. b. 
als Privatperfon ausgeübt habe, Allein einmal Eönnte dieß 
immer nur. von einem Xheile der fraglichen Abgabeberechtis 
gungen behauptet werden, während viele andere ſich nicht im 


diefe Kategorie bringen laffen; ſodann aber ift auch bereits 
der Charakter der erfteren im Laufe der Zeit thatſaͤchlich ein 
anderer geworben, und biefelben haben ihre Sondernatur 
verloren, indem die aus eigentlihen Hobeitsrechten, nugbaren 
Regalien und fiscalifhen — dem Staate unbeftritten als 
Staat zuflehenden — Rechten fließenden Einkünfte bis 
ber immer fhon berfelben Verwaltung unterworfen waren 
und in eine Kaffe, die zur Beftreitung des. Regierungsdauf: 
wandes beflimmte Kammerkaffe, floffen, indem überhaupt die 
Einkünfte aus den nugbaren Regalien nur für Staatözwede, 
mochten legtere auch noch fo eigenthuͤmlich aufgefaßt werben, 
verwendet werden durften und verwendet worden find, Wollte 
man folches aber auch dahin geitellt fein laffen und einräu: 
men, daß ber Staat bie fraglichen Abgabeberechtigungen bit: 
ber ald Private erworben und ausgeübt habe, fo winde 
doch die Gegenwart bie betreffenden Abgaben zu reinen 
Staatsabgaben ſtempeln. Was ift denn das Domänenvers 
mögen troß der Prätenfionen der Fürften und fürftlichen 
Agnaten nach feiner richtig erkannten Natur Anderes, als 
Staatögut? Was iſt das Domänenvermögen bisher An: 
bereö gewefen, als Staatsgut, mag es fo genannt worden 
fein oder nicht? Was Anderes find demnach auch die Do: 
manialabgabeberechtigungen, ald Staatögut? Was geben 
alfo die betreffenden abgabepflihtigen Staatsbürger dem 
Staate in ihren Abgaben Anderes, ald Beiträge zur Beſtrei⸗ 
tung der Staatslaften? Was find aber Beiträge, die ein 
Staatöbürger zur Beftreitung von Staatslaſten an die Staats: 
kaſſe entrichtet, Anderes, als Steuern, feien fie auch noch fo 
ungerecht vertheilt? Wenn nun ein Staat, wie bad Her: 
zegthum Gotha, deffen Verfaſſung jetzt begründet werben 
fol, von bdiefem Sage, wie es gefcheben wird und bereits 
geſchehen ift, bei Begründung feines Verfaſſungswerkes, bei 
Feftftellung feined Staatshaushaltes ausgeht, zu weldem 
anderen Refultate wird er vernünftiger Weife gelangen koͤn— 
nen, als daß er feine bisherigen abgabepflidtigen Staats: 
bürger nicht als Abgabepflichtige, von der Staatsbürger: 
eigenſchaft abgefeben, fondern ald Staatöbürger, welde 
zufällig, d, b. ohne Einwirkung einer zeitgemäßen Geſetz⸗ 
gebung, abgabes, fteuerpflichtig find, anzufehen und zu behan- 
bein habe, daß es fih bier um eine rein laatlide, 
Öffentlih rehtlihe und daher wandelbare, nad 
ben Zeitbebürfniffen durch dDieGefeggebung zu 
geftaltende Einridhtung handle? 

Iſt es ſonach feinem Zweifel unterworfen, daß der Staat 
eö in ber Perfon der Abgabepflichtigen, beziebungsweife ber 
Befiger der abgabepflichtigen Grundftüdenur mit befteuer: 
ten Staatöbürgern zu thun hat; iſt es ferner unbeftritten, 
daß die Steuergefeßgebung mit den fleigenden Forderungen 
und Bedürfniffen der Zeit ebenfo fortfchreiten muß, wie die 
Gefeggebung in jebem anderen Zweige; ſteht endlich feſt, 


j daß ber Staat für Fortfchritte in der Gefeggebung von ſei⸗ 
der Staat jene Abgabeberechtigungen nicht ald Staat, fon= | 


nen Staatsbürgern ober gar von einer Klafje derfelben eine 
Vergütung zu fordern nicht berechtigt ift, fo bat auch ber 


"Staat Fein Recht, fid von den nad) biöherigen als uns 


gerecht erkannten Normen befleuert gewefenen Perfonen, ben 
Abgabepflichtigen, für die Einführung einer gerechten 


“. 
Steuergefeßgebung entſchaͤdigen zu laffen, d, h. der Staat hat | 


kein Recht, die. Abgabepflichtigen zu zwingen, daß fie ihre 
biäherige Steuerlaft ablöfen! Gewiß, der Staat ift fein 
Handelsmann, Bein Wucherer; ihm dürfen die Fortfchritte in 
der Gefeggebung zum Wohle des Ganzen, zum Wohle ber 
Einzelnen nicht verfäuflih fein! Wucher aber würde «es 
fein, wenn der Staat, von ber Ueberzeugung durchdrungen, 
daß der und jener Staatöblirger, welcher bisher jährlich mit 
4 Thlr. befteuert geweſen ift, nad den Regeln einer geredh 
ten Belteuerung bloß 6 gl. jährliche Steuer zu entrichten has 
ben. würde, für den Mehrbetrag von 3 Thlr. 24 gl. Ent: 
ſchaͤdigung an Gppital verlangen wollte, während ja die neue 
Befteuerungsart ohne dieß alle Staatdausgaben zu beden be: 
flimmt und geeignet iſt; Wucher würde es fein, Dem, der 
bisher mit 4 Thlr. befteuert gewefen iſt und auch nad ben 
Grunbdfägen ber Bermögens: und Einkommenſteuer mit 4 Thlr. 
jährlich zu befteuern fein wird, zuzumuthen, baß er dem Staate 
feine biöherige Steuerlaft von 4Thlr. durdy Hinzahlung eines 
Capitales abfaufe, damit er fodann vom Staate wieder mit 
4 Thlr, befteuert werden könne! Die Ungerechtigkeit einer 
folden Maßregel leuchtet fofort ein, wenn man, was oben 
fhon angedeutet ift und nachher noch näher bewiefen werden 
fol, damit einverftanden fein muß, daß es das allein Ges 
rechte fein würde, bei der Einführung einer Vermögens: oder 
Einfommenfteuer den bisherigen Abgabepflihtigen ihre Ab: 
gabebeträge anzurechnen, fo daß z. B. Einer, der bisher mit 
jährlich 4 Zhlr. Abgaben belaftet war, biefelben 4 Thlr. in 
Zukunft ald Steuer fort zu entrichten haben würde, Iſt 
nämlidy dad eben Gefagte das allein Richtige, fo ift es auch 
unzuläffig, die Ablöfung der bisherigen Abgaben zu verlans 
gen, indem dadurch ja doch thatfählich die alten Abgas 
ben (im capitalifirten Betrage) neben der neuen Steuer fort: 
beflehen würden, 

Um fi nun hiermit nicht einverftanden erflären zu muͤſ⸗ 
fen, wendet man gewöhnlich ein, daß ja die dinglich 
rabicirten Abgaben und Laften nicht auf den Perfonen, fons 
- dern auf den Grundſtuͤcken ruhten, daß nicht die Beſitzer 
der Grundftüde, fondern die Grundftüde felbft abgabepflid- 
tig fein. Darauf iſt zweierlei zu erwiebern. Einmal ſteht 
feft, daß es eine Zeit gab, in welcher die betreffenden Grund» 
ftüde noch nicht belaftet waren, und daß alfo deren Belaflung 
ebenfalls feine natürliche, fondern eine kuͤnſtliche geweſen iſt, 
db. h. die Befiger der einzelnen Grundftüde wurden aller: 
dings als die abgabepflichtigen Subjecte angefehen, man 
beftelfte ſich aber von Seiten der Berechtigten für gemifle Abgaben 
behufs ihrer befferen Beitreibung ſogleich von vorn herein ein 
Pfandrecht an den Grundftüden bes Befigerd. Sodann aber 
und zweitens ift es ja ein reiner Unfinn, von der Abgabe: 
pflichtigfeit eines Grundftücdes zu fprechen, da ein Grund: 
ftüd niemald Abgaben entrichten ann, fondern nur deſſen Be: 
figer,, da die Früchte und das Geld, mit denen die Abgaben 
zu entrichten find, nirgends, am wenigften bei und wild 
wachfen, fondern mit dem Betriebs» und Arbeittcapitale des 
einzelnen Grundbefigers erzeugt und befchafft werben müffen. 
Werben doch Falten und wuͤſte Pläge erſt von der Zeit an 
mit Abgaben belegt, wo fie cultivirt werden! Es ftellen fi 


‘ 


ſonach gerade die auf Brunbftüden -laftenden Abgaben als 
eine Befteuerung der Arbeit heraus, gegen welde nicht 
mit Unrecht fo große Bedenken gerade aus der Mitte 
ber Städter vorgebradht werben. 

Sind aber die Grundabgaben und Grunblaften ihrer 
Natur nad Arbeitöfteuern, fo müffen fie auch der Regelung 
nad ben Rüdfichten der Beitragsfähigkeit ber einzelnen 
Staatöbürger unterliegen, d, b. der Staat kann deren Ablö« 
fung rechtlich nicht verlangen; wohl aber ift der Staat, 
wie im Biöherigen genügend dargethan worden fein dürfte, 
rehtlih verbunden, ſelbſt vie Ablöfung den Privatab: 
gabeberedhtigten gegenüber aus feinen Mitteln zu bewerktel: 
ligen. Wenn nun beffenungeacdhtet die Mehrheit der Abgeord⸗ 
netenverfammlung aus politifhen und finanziellen Gründen 
auch für den Staat eine Ablöfung ber dinglichen Laſten 
mit dem 12fachen Betrage beanfprucht, wenn fie, fomit die 
Abgabepflitigen dem Staate aus Nebengründen ein Geſchenk 
machen läßt, wie fann es dann nod ungerecht genannt wer: 
den, wenn ber Staat gleichzeitig den Abgabepflichtigen den 
Abgabeberechtigten gegenüber eine Beihülfe zur Befeitigung 
ihrer ungleich vertheilten Laſten leiſtet? Wie kann es im Sinne 
ber Gegner des viel getadelten Beſchluſſes noch ungerecht ge: 
nannt werben, wenn ber Staat, anftatt, wozu er verbunden, 
die Abgabepflichtigen ohne Dpfer von deren Geite den andes 
ren fteuerbaren Staatöbürgern gleidhzuftellen, den Abgabe: 
pflichtigen dennoch ein foldes Opfer nah zwei Seiten hin 
zumuthet, die Abgabepflictigen einen Zufhuß machen läßt, 
anftatt felbfb- einen ſolchen zu machen? ö 

Mit diefer Darftellung glaube ich, die hauptfaͤchlich— 
ften Einwendungen, welche gegen den Beſchluß vom 19, Dec. 
v. J. gemacht werden Fönnten (denn es haben die Gegner 
des Befchluffes ſich noch nicht bemüht, in die Ziefen ber 
Sache fo weit einzubringen), erledigt, glaube auch, bereits 
einen großen Theil des während der Niederfchrift biefes Ar: 
tikels im Allg, Anzeiger der Deutfchen vo, 29, December v. 3. 
erfchienenen und mir foeben zu Geſicht gefommenen Auffates, 
überfchrieben „die Ablöfung der Grundlaften im Herzogthum 
Gotha”, im voraus widerlegt zu haben. Ich gebe daher mit 
der Bemerkung, daß gewiß vielen Laſten die Aufhebung ohne 
Entfhädigung nur dadurch erfpart wird, daß fich ihr wider: 
rechtlicher Urfprung namentlid wegen veränderter Benen—⸗ 
nung (ich erinnere an den. fog. Schürzenzins u, f. w.) nicht 
mehr nachweifen läßt und daß, wenn der Staat oder Ran: 
deöherr hier und da fäumiger gewefen ift, als die abgabeber 
rechtigten Privatverfonen, perfönliche, d. h. jeßt ohne Ent: 
ſchaͤdigung aufzubebende Laften in ding liche, d. h. abzulö: 
ſende zu verwandeln, ſolches nicht, wie Manche meinen, ein 
Unglüd für den Staat, fondern ein Gegen iſt, zur Wider: 
legung einiger weniger bedeutenden Einwendungen, fo wie zu 
einigen Nebenbetrachtungen über. 


(Schluß folgt). 








So firht es in den Provinzen aus, 


- 36 komme ebenvom Beſuch aus eirier unferer preußifchen Mar⸗ 
en zurüd, die bisher gar Beinen politifhen Charakter hatte, auch 
nicht den eines befonderd ausgeprägten Reyalismus, der bis 
zum März wohl der Grundcharafter auf unferm platten Rande 
war und ed zum Theil noch jegt if. Die Leute lebten ftill, 
vergnüglich ihrem Berufe hin, ohne Feindſchaft und Haß zmir 
ſchen Edelmann und Bauer. Die Sepatation war zu rechter 
Beit eingetreten, wie beide gefteben, zu beider Vortheil. 

As im März die erften Brandraketen durch Placate und 
Fractätleln aufs Land gefchleudert wurden, hatten fie auch bier 
gewirkt; Bauern und Heine Leute waren zufammengetreten und 

tten beratben, was denn wohl ihre Nechte feien, um die fie, 
wie der fremde Scribent fagte, verkürzt wären, bie fie wiedet 
erobern müßten, Es war ihnen ſchwer geworden, «6 herauszu⸗ 
finden. Die naͤchſte Folge war allerdings, daß fie keine Edel: 
leute, Butsbefiger, Pfarrer, Amtleute wählten, fondern, mie Über: 
alt, bier einen ihres GHeichen, dort einen Schreiet aus den 
Schenken. Dann forderten fie allerdings Manches, aber 06 mar 
befcheiben, ungefähr twie der Bauer im Mäbrchen, der zu den 
MWürften, fo weit er effen kann, noch ein paar hinzuwuͤnſcht. 
Die Gutsbefiger, aufgeklärt und vernünftig, gewährten Alles, 
ohne dabei zu verlieren. Der Friede blieb im Rande, aufer dem 
bischen Anallen auf ben Feldern, feit die Jagd freigegeben iſt. 

Aber auch hieruͤber erhob fih Fein Streit; die Bauern 
werden bald unb find fhon des Schießens müde, das ihnen 
keinen wahren Vortheil bringt, Pulver und Blei koſtet und nur 
Zeit raubtz; fie werden fehr bald die Fagdgerechtigkeit wieder 
pachtweiſe abgeben. 

Aber auch mit ihren Wahlen find fie laͤngſt unzufrieden. 
Was verfleht denn Der davon, ber nicht meht ift, als wir?! 
Das ift eine uralte Bauernregel. Sie wollen nicht ihres Gleis 
hen über ſich als Regenten oder NRäthe feben. Aber men nun 
mwäblen? Das ift die ſchwierige Frage. Die Ebelleute find 
mar im Ganzen vernünftige Leute, aber Beine Politiker, Beine 
Talente; auch baftet doch immer noch einiges Miftraum, daß 
der Edelmann den Bauer übervortheilen könnte. Und thut er 
ed nicht jegt fon? Zieht er nicht verhältnißmäfig weit mehr 
aus feinen Gütern? Denn er verwendet fein baares Geld zur 
Verbefferung des Landes, der Bauer dagegen benft: warum 
fol ih mehr thun, mir mehr Arbeit machen, als mein Water? 
Und man weiß nicht, was fommt; und er vergräbt nach wie 
vor feine blanken Thaler in eifernen Zöpfen ! 

Die Prediger haben noch weniger politiſches Anfehen. Und 
während die Abgaben an den Edelmann aufbörten, dauern fie 
doch immer noch an Kirche und Pfarrer fort. So gering fie 
find, der Bauer liebt es nicht. Einige inficht ift da auf dem 
Landtage nöthia, das fiche der Landmann ein, und am Ende 
bleiben mur die Juriften, die Heinen Advocaten in den Städten 
übrig; bie wiffen zu fprehen! Da it die neue Saat des alten 
Elends für unfere neue Kammer, Ic Eenne einen ſeht liberas 
len, begüterten Edelmann in jener Provinz, dem fein uralter, 
feudatiftifchee Mame nicht zum Schaden gereichen könnte, benn 
ee iſt ein Mathgeber und Wohtrhäter der Gegend, und, zum 
Ueberfluß, ale Beweis feiner Geſinnung ſchlug ein troßiger 
Lehnsritter und Junker die Thüre ihm vor der Mafe zu: es 
felie kein Republifaner ibm über die Schwelle treten, Wenn 
fraend Jemand, müſſe doch diefer, meinte ich, gewaͤhlt werben. 
Wie ſollte ih Ausfiht haben! war feine Antwort. Meine 
Meinung ift wohl die der Mebrzabl in der Provinz, aber wir 
find feine Partei; wir haben eine Verbindung unter einander. 
An dem Hauptorte der Provinz, wo jüngft nod fo wenig polis 
tiſche Meinung war, daß man, um nur einen politifchen Ber: 
ein zu bilden, Alle aufnahm, die fprechen fonnten, mas fie aud) 
ſprachen und dachten, haben ſich jegt zwei Clubs gebildet, bes 
fonder8 um auf bie BWabien zu wirken ; der eine über die Ma: 


Sei demoßratifch, der andere über die Maßen rovaliſtiſch. Fe: 
mer in alter Tollheit tobend wie an nur mit dem Vor⸗ 
theil, daß der Begriff Volksſouveraͤnetaͤt unter einer Bevölkerung 
an's Ueberfchmängliche grenzt, welcher die erften Elemente einer 
politifhen Bildung bis dahin fremd waren, Alles Recht kommt 
nur vom Volke, und wenn man die Vereinbarung mit der Krone 
nur aus Ruͤckſicht vor der Gewalt hingenommen, in melden 
Lichte ſieht diefer Club eine Verfaffung an, welche die Krone 
kraft diefer Gewalt allein gegeben bat?! Dem Club gegenüber 
mit dem eifernen Kreuz und dem Spruche: Mit Gott für Kös 
nig und Vaterland! an der Spige gibt es juridiſch und factifch 
nur eine berechtigte Macht, die Krone; es bat für diefe Partei 
gar eine Revolution gegeben, nur einen Krawall in Berlin; 
nur die Krone bat ein Recht, eine Verfaffung zu geben, und 
fie bat die Verfaffung vom 5. December im Üebermaß ihrer 
Gnade ertheilt, die man mit vollem Dank aufnehmen muf,und 
an der nur zu zroeifeln fchon ein ftrafbares Unrecht wäre, Zwi⸗ 
fen dieſen Clubs keine Mitte. Ihre eigentliche Anhängerzahl 
it Mein, Biele aber flüchten ſich bier nah links, dort nad 
rechts, um nur dem Unfinn und der Uebertreibung ber Andern 
su entgehen. Was aber foll ein Mann ıhum mit ausgebüdes 
ter freifinniger Ueberzeugung, dem zu diefer wie zu jener Fahne 
u fhwören, ein Verbrechen fcheint gegen Volk und Vaterland? 
e bat wenigſtens feine Ausficht, gewaͤhlt ju werden, 
(Nah der Allg. Ztg.) 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., den 10. Januar. Bei den Verhands 
kungen über die Befugniffe des Reichstages und inshefon: 
dere Über die Verhältniffe des Staatenhaufes und Volkshaufes 
waren bie Beftimmungen über das Verfahren bei Feſtſtellung 
bes Reichshaushaltes und der Finanzfragen überhaupt vorbehat 
ten morden (Aug. Anz. d. D. J. 1848, Mr. 329). Auf eine 
befondere Vorlage des Verfaffungsausfhuffes ift nun auch biers 
über eine erfte Entfheidung der Mationalverfammiung erfotat. 

Unter die Der bei welchen die Mitwirkung des Reiche: 
tages nach _$. 19 des bezüglichen Verfaffungsentwurfes eintreten 
fol (Nr. 329 v. J.), find nun no folgende aufgenommen 
worden: 

‚*) Wenn der Reichshauchalt feftgeftellt wird, wenn Ans 
keihen contrabirt werden, wenn das Meich eine im Budget nicht 
vorgefehene Ausgabe übernimmt oder nicht vorgefehene Steuer: 
oder Matricularbeiträge erhebt; ' 

b) wenn von Neichswegen Banken angelegt oder bewilligt 
werden, fo mie wenn Papiergeld eingeführt oder das vorhandene 
vermehrt werden fell; 

c) wenn bie Steuererhebung der Einzelftanten von der Bus 
flimmung der Reihegewalt abhängig gemacht iſt.“ 

Bei Feftftellung des Meihshaushaltes treten folgende Bes 
flimmungen ein: 

1) Alte die Finanzen betreffende Vorlagen der Meicheregies 
rung gelangen zunaͤchſt an das Volkehaus. 

2) Bewilligungen von Ausgaben dürfen nur auf Antrag 
ber Reicheregierung und bis aum Belauf diefes Antrages erfols 
gen. Alle Bewilliaungen von Ausgaben find nur als für den 
befondern Zweck, für welchen fie gefordert wurden, erfheilt anzus 
fehen, ımd nur in der Grenze dee Bewilllgung kann die Vers 
wendung erfolgen, 

% 3) &% Dauer der Finamgperiode und Budgeibewilligung 
ein Jahr, — 

4) Das Bubget Über die regelmäßigen Ausgaben des Reiche 
und über den Mefervefonds, fo mie über die für beides erfor 
detlichen Drdungsmittel wird auf dem erften Reichstage durch 
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Reichstagsbefhlüffe ſeſtgeſtellt. Eine Erhöhung di Budgets 
fpäteren A erfordert gleihafals ———— 


5) Dieſes ordentliche Budget wird auf jedem Meichs⸗ 
tage — dem Volkshaus vorgelegt und von dieſem in ſeinen 
einzelnen Anfägen und nah den Erläuterungen und Belegen, 
welche die Reichöregierung vorzulegen hat, geprüft und ganz oder 
theilmeife bewilligt oder verworfen. 

6) Nah erfolgter Prüfung und Bewilligung dur das 
BVollshaus wird das Budget an das Staatenhaus abgegeben. 
Diefem fleht, innerhalb des Gefammtbetrages des ordentlichen 
Budgets, fo mie derfelbe auf dem erften Reichstage oder durch 
fpätere Reichstagsbefchlüffe feſtgeſtellt iſt, nur das Meder zu, Er: 
innerungen und Ausftelungen zu machen, über melde das 
rs endgüttig befdyießt. 

. 7) Mle außerordentliche Ausgaben und deren Dedungs: 
mittel bedürfen, glei der Erhöhung des ordentlichen Budgeıs, 
eines Reichstagsbefchluffes. 

8) Die Nahmeifung über die Verwendung der Reichegel: 
der wird dem MReichstage und zwar zuerjt dem Bolkshaufe zur 
Prüfung und zum Abſchluß vorgelegt.” 

Die vorfiehenden Bellimmungen wurden größtentheils nad 
den Vorſchlaͤgen des Berfuffungsausfhuffes angenommen, wel+ 
che die — angemeſſen fand, um Das Bewilligungs⸗ 
recht ber beiden Häufer gegenfeitig fo abzumägen, daß das 
Gteichgewicht zwifchen den allgemeinen Intereffen des Reihe 
und zwifhen den Sonberintereffen der Einzelſtaaten bergeftellt 
werde. Mehrere Anträge, dem Bolkshaufe ale Macht der 
Steuerbewilligung oder Vermwerfung zu Übertragen, wurden eben 
fo abgelehnt, wie andere, melde dem Staatenbaufe fortbauernd 
das Recht der Verwerfung jedes ordentlichen Staatsanſchlags 
im Ganzen oder in feinen einzelnen Theilen zuerkannt wiſſen 
wollten, wodurh, ba das Staatenhaus vom Reichsoberhaupt 
nicht aufgelöft werden darf, der Meicdysregierung bei einem Wis: 
dermwillen gegen die Einheit im Staatenbaufe alle Mittel zum 
Sortbeftehen entjogen und bie Reichsverfaſſung thatſaͤchlich aufge 
hoben merden würde, 

Der Ausfhuß , welcher mit einem Gutachten diber bie 
öfterreihifche Sache und von Gagern's reichéminiſte— 
rielles Programm beauftragt war, hat feinen Bericht erflattet, 
Zehn Mitglieder deffelben haben folgenden Schlußantrag ges 
fett: „In Erwägung, daf das Verfaſſungswerk für das deut⸗ 
fche Reid von der Nationalverfammiung einzig und allein feft: 
zuftellen und ſonach die Vereinbarung mit den —— 
gierungen Deutſchlands nicht zuläffig iſtz — in Erwaͤgung, daß 
bie Feſtſtellung des Reichsgebietes ein Beſtandtheil der Reichs— 
verfaffung iſt; — in Ermägung, daß es die Nationalverſamm⸗ 
lung mit dem ihr vom deutſchen Wolke gewordenen Berufe, 
für alle früher zum deutfchen Bunde gehörende Länder eine ger 
meinfame Berfaffung zu geben, für unvereinbar erachtet, in bie 
Ausfheidung der zum früheren deutſchen Bunde gehörenden 
Länder Deſterreichs aus dem deutſchen Bundesſtaate zu millie 
gen; — in fernerer Erwägung ber eigenthümlichen Berhättniffe, 
bie aus ber beflehenden Verbindung deutſchet und nicht deutſchet 
Länder in Deflerceich entſtehen; — in endlider Erwägung, daß 
die Feſtſtellung der deutſchen Meicheverfaffung eine innige, for 
wohl politifche als commercielle Verbindung der zum früheren 
deutfhen Bunde nicht gehörigen Ränder Defterreihs mit dem 
deutſchen Bunbesftaate nice ausſchließt, fondern eine ſolche 
vielmehr im offenbaren Intereffe beider Länder gelegen if, — 
befchließt die Nationalverfammiung: 1) die vom Reichsminiftes 
rium in deffen Vorlage vom 5. d. M. ausgefprohene Zurüd: 
weifung des BVereinbarungsprincips für die deutſche Meichevers 
faffung im: volften Maße anzuerkennen; 2) die Gentralge: 
walt zu beauftragen, über das Verhaͤltniß der zum frühes 
ren beutfhen Bund nicht gehörenden Länder Deſterreichs 
zum beutfhen Bunbestage zu geeigneter Zeit und in geeigneter 


Beife mit dee Öfterreichifchen Megierung in MWeihan gu 
treten.” — Die fünf übrigen Mitglieder des Auseſchu ber 
antragen: „Die Mationalverfammlung wolle befchliefen, dem 
Reihsminikterium die durch Vorlage vom W. Dec. vor. J. (f. 
Ne. 9 d. Bi.) erbetene Bollmacht zur Unterhandlung mir Des 
fterreih zu ertheilen.“ — Die Verhandlung Über diefe wichtige 
Angelegenheit wied morgen in ber heisbar gemachten Pauls kirche 
eröffnet werden, B—r 
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Auf die Belchwerden der Preffe, daß von dem Berichte 
bes fähfifhen Gefandten in Bien lber die Verhaftung und 
Dinribtung Robert Blum’s noch nichts verlaute, verfichern 
die „Baterlandsblätter”, daß die ſaͤchſiſche Regierung dem Ders 
langen nah Veröffentlihung des Rechenſchaftsberichts des Ber 
fandten entfprechen werde, fie balte es jedoch fur das Gerignets 
fie, diefe Veröffentlihung durch die Mitcheilung an die Kame 
mer zu bewirken, weil diefe auf Einforderung eines ſolchen an« 
getragen habe, Die Bemühungen der Megierung , die Proceß« 
acten von Defterreich zu erlangen, würden jedoeh wahrſcheinlich 
erfolglos bleiben, 


In der Kammer ber Adgeordneten von Württemberg 
fragte der Abgeordnete Stodmaier die Minifter, ob, mache 
dem bie deuiſchen Grundrechte und ihr Einführungsgefeh ver⸗ 
kündigt feien, die Regierung ein Wahlgeſetz für eine conflis 
tuirende VBerfammlung vorbereiten werde. Dieß fei von 
Einfluß auf die Arbeiten der jegigen Kammer. Gtaatsrach Nös 
mer antwortete: es fei in ber Xhronrede fhon ein Wahlgefek 
zugefichert worden; die erſte Kammer unbdie bevorrechteten Stände 
ber zweiten Kammer bürfen breift an ihrer Beerdigung heil 
nehmen. Nach dem Einführungsgefep dürfe auch die erfte Kam⸗ 
mer an ber Berathung uͤber die Abänderung der Verfaſſungs-⸗ 
urtunde mitwirken, Es werde ein Wahlgeſetz ausgearbeitet und 
vorgelegt werden. Diejenigen irrten aber, welche meinten, eine 
eonftitwirende Verfammlung dürfe die Verfaſſung gänzlih ums 
ftoßen. Auf die Entgegnung , daß einer conftituirenden Ber 
fammlung die Vollgewalt der WVolksfouveränetät zuftche, erklärte 
Römer, daß er eine württembergifhe Volksſouveraͤnetaͤt nicht 
anerkenne, 


Diemedienburg» [hweriner Kammer ber Abgeorbneten 
befchloß, die Megierung aufiufordern, den Artikel des dortigen 
Kriegsrechts, welcher jedem Soldaten aufichert, daß er nah Pers 
haͤttniß feiner Fähigkeiten und Kenntniffe, chne Rüdfict auf 
Geburt, die Beförderung zu den hoͤchſten Militärwürden zu er 
warten habe, fünftig mwirklih auszuführen. Der Artikel dages 
gen, welcher dem Subalternofficiere ſich zu verheirathen verbie⸗ 
tet, wenn er außer feinem Dienſteinkommen nicht einen jährli—⸗ 
hen Zufhuß von wenigitens 500 Thlen. nachweife, foll aufge: 
hoben werben, 


Der Eenat von Lübed befchäftige fih mir einer gruͤnd⸗ 
lichen Gorrection und Vertiefung des Traveſtrems und mit ber 
endlichen Ausführung der fhon lange projectirten Eifenbahn 
zwiſchen Lübel und Bücen, zum Anſchluß an die Berlin: 
Hamburger Bahn: beides für Luͤbecks Handelsbedeutung höchſt 
wichtige Gegenftände, 


In Hannover find dir Landtagswahlen im vollen Ban- 
ge. Die Univerfität Göttingen mählte, nachdem der alte 
Senat aufgehoben, unter Berbeiligung fämmtlicher ordentlicher 
und auferordentlider Profefforen den Prof. Briegleb für bie 
erfte Kammer, Die Stadt wird durch ben Dr. Giiffen, ben 
Gommentaror Montesquieu’s, obwohl er als Demokrat vom 
eonftitutionellen Club, in ben fid die Anhänger früherer Zus 
ftände flüchteten, nicht unterftügt wird, vertreten werden. In 
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fämmttichen Wahlbezirken ſiegten die Wahlmänner, melde fi 


für Hen. Eliffen erklärten. 


Weimar. Unter der Leitung von Friebrih Schmidt, 
welcher der bereits bejtehenden 2 andelsfchule für die Lehr⸗ 
tfolg vorfteht, 

zweite Anflalt, nämlich eine Allen offen fiehende Handels 
Bewerbſchule zur Bildung junger Leute für faufmännifche, 


linge biefiger Primcipale mit 


gewerbliche und oͤkonomiſche Fächer in's Leben, Ein foldhes 
Unternehmen eines Privatmanns ift um fo dankens und em⸗ 
pfeblenswertber,, je dringender das Bedürfniß der Zeit beraleis 
hen Anftalten erheifht und je wenlger, wentaftens für ben Aus 
genblid, der Staat im Stande ift, ſolche Schulen aus öffent: 
lihen Mitteln berzuftellen. 


(Wegen - —— find und mehrere Zeitungen nicht 


tritt jest eine | 
augefommen. . 8.) 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Bekauntmachung. 

Einer ausgeklagten Schuſd halber fol» 
len die dem Boͤckermeiſter Friedrich Leſer 
u Stadtſulza gehörigen Grundbeſt 
gungen, beſſehend im einem mit Weiß 
Badgerechtigkeit verichenen Wohnhauſe 
nebſt Garten und Nebengebäuden, zufam» 
men auf 1100 Thlr. ortägerichtlih gemür« 

* dert, und in einem auf 175 Thlr. tarirten 
Weinberge, 
den 10. Märı 1849 ’ 


"son Vormittags 10 Uhr an in dem Rath⸗ 


baufe zu Stadıfulja unter Leitung einer 
Amrsdeputarion an den Meiltbierenden df+ 
fentlich verſteigert werden. 
Unter Einladung der Kauflufigen bier 
zu wird auf das im Derfaufslocale im 
KRorbäfeller zu Sradtfulsa auebänaende Sub⸗ 
baflariongpatent und auf die Acten vermie- 
en. 
r Rosla, om 17. November 1848, 
Großbersogl. ©. Jufizamt daf. 
!. &ter. 





Zu verfaufen it: 
» ASchreiber’6 Gemälde der Rheinlan⸗ 
de, mir 40 Kupfern von Kour ‚int., für 
5 Zhlr., * 
durch die Erpedition d. Reid: 





Literarifche Anzeigen. 


Abonnements- Erneuerung. 
Illuſtrirte Zeitung für 1949. 
Wöchentlich 


Nachrichten über alle Zuftände, Greigniffe und Verfönlichfeiten 
der Gegenwart, 


über 
Zagesgefchichte, öffentliches und gefellfchaftliches Leben, Dandel, Gewerbe und 
Lanpwirthfchaft, Wiffenfhaft und Kunft, Mufit, Theater und Mode, 

Mit jährlid über 1000 in den Xert gedrudten bildlichen Darftellungen, 
Dierteljährlicher Pränumerationspreis 2 Thlr. — 3 Fl. E.:Me. 
=3#. 30 Ar. Rhein. 

ZE” Die Jllufrirte Zeitung, melde allen dffentlihen Fefecirkeln und jedem 
gebilderen Familienfreife als die belehrendſte und unterbaltendfle Yectüre 
empfoblen werden kann, erfceint regelmäßig jeden Sonnabend in Nummern von 
48 Soliofpalten mir 15 — 20 in den Tert ardrudten “Abbildungen. — Beſiellun⸗ 
gen werden in allen Buchbandlungen und Zeitungserpeditionen angenommen. 


Leipzig, Expedition der Jlluftrirten Zeitung. 





Deutſche Beitung, 


Es if uns vom biefigen Dber-Pon-Amte nachgegeben, auch ein viertelläbriges 
Abonnement auf die Deurfhe Zeirung eröffnen zu fünnen. Der Preis iſt Drei Gulden, 
in Preußen 2 Thaler 7 Silbergroſchen. Wir bemerken, daß die Deutſche Zeitung früher 
As jedes andere Blatt die Varlamenrs : Derbandlungen in überſichtlicher Darflelung lies 





anzeigers d. D. in Gotha. fert,. Sranffurt a, M., den 9. Januar 1849, 
a — REN Erpedition der Deutfchen Zeitung. 
Staatöpapier-, Actien= und Geldcurfe. 






Franffurt a. M., 
am 9. Januar. 
Deftreih. Meraltig. Dblig.| 5) 74 
deral. s 4 

deral. ‚ 8 — 
Ranfactieno. Div.)—| 1190 

250 A. x. v. Rothſ. 74 

00 ii. deral. |—| 133 

» Berbmann. Dblia.] 4] 61 
Bayer. Dbliastionen 3] 76 

Würtremb. Dblinat, . |} 

s deral, » 3 9 
Bad. Obligat. v. 1842 31 75] 
s 50 fl.Koofen. 1840 || 455 
Hefl. Darmft. Dblig. - 3 781 
’ —5* u... 873 
Kurbeff. 0 Thlt. Looſe | — 
Ar. Wil. Nordb. Yet. .. | 4 
Naff. Oblig. b. Rorbfchild |3} 
Sranff. Oblig. v. 1830 [84 
»  Ddergl. v. 1846 31 
Taunuebahnacien . . |= 
Preuß. Gurant - . I 
| Sriedrihedor «+ | 
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Adolph [7 of, Redacteur. 


5 |Papier| Gelb 


73; 
. 59% 


Leipzig, 

am 10. “ianuar. 
Sidi. Staatepap. - « | 3] — 
Keips. Sradtoplig. . . | 3) 894 
‚Preuß. Stoarsfhuldfe. | — 
Leipz. Banfactien 141 
Yeipz. Dresd. Eif. B. Act. 4) 98} 
Sachſ. Baper. Eif. B. Act. — 
Saͤchſ. Schleſ. E. 3.9. . 
Chemn. Rien.E. BA.. 
Magd.Veip. E. B. A.. 
Louiad'eerrr 
Ducaten zu 6ðñ As.. 


Wien, 
am 6%. Januar, 
Deflr. Merall, Obligat.. 
, deril. «» ... 
» Dderdl. =. 
.» Banfacien . - 
» Unleihbevon1834 . 
’ # »- 1839 . 
5. Nordbahn:&ct. 
Gloggn. Eiſ. B. A.. 


Hamburg, 
am 8. Januar. 
79} | Hamburg. Anleihe . » 8} 
Damb. Berl. Eif.B.4.. i— 
Alton. Klel. E. B. A.. 
Yonied'or . -» x 
Preuß. Eurant 


Berlin, 

am 10, Januar. 
Pr. Staatsihuldfceine 
Grehandl. Prim. Ei. 
Berl. Stadt: Dblig. . - 
Pomm. Pfandbriefe - 
Schleſ. deral.. . . 18 
Porsd. Madb. Eif. B. A. 
Berl. Anh € BU. . 


I Papier) Geid 
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—3 341814111 
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H. Thüring- €. 9. . 
Äriedrihsdor . . . » 
Kouidor » 2 2... 
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, Beder’fhe Verlagebuchhandlung. 
Drud der Engelhard»Repber'ften Hofsuchdruderei, 


Gotha. 





Neichöangeiger 


Grfheint —* —* — 


Vreis er 
1 ir, Pr, a0, 14 fl. thn. 





der Deutſchen. 


Ginrädungsgebühr für den Raum 
einer gefpaltenen 
Beile aus Preitfarift: 
1 Sar. ed; 81 ir. rhn. 





Sonnabend, den 13. Januar 1849, 





Ueber die Betheiligung des Staates bei dem Ab- 
loͤſungsgeſchaͤfte. 


(Schluß zu Nr. 12. S. 45—49.) 

Man fellt vor — und auch der Verf, des Art. in Mr, 
337 bes Allg. Anz. d. D. gebraucht dieß Argument, — daf man 
dem Abgabepflichtigen mit dem, was der Berechtigte durch 
die Abldfung verliere und was der Staat zuſchieße, geradezu 
ein Geſchenk made, weil z. B. der Bingpflichtige das 
Binsland fehr wohlfeil und mit Nüdjiht auf die damit zu 
übernehmenden Laften bei Bellimmung des Kaufgeldesu. f,w. 
erworben babe. 

Erſtlich nun ift diefe Behauptung in ſolcher Allgemein: 
beit unrichtig, denn in gar vielen Fällen werden dem Käufer 
eined Grundftüdes die fämmtlihen darauf ruhenden Kaften 
erſt im Berlautbarungstermine (nachdem alfo der Kauf ſchon 
abgefchloffen) bekannt ; in grundftüdsarmen Gegenden wird 
das Zindland faft eben fo theuer bezahlt, wie das Freiland; 
der Feldnachbar iſt oft im Intereſſe ber Bewirthſchaftung 
feines bisherigen Beſitzthums zum Ankaufe des angrenzenden 
Grundflüdes gendthigt und mufi dann, obfhen ed Zinsland ift, 
doch dafjelbe wie Freiland bezahlen, und fo ließen ſich noch 
viele Fälle nambaft machen, wohin namentlich auch der ge- 
hört, daß an den Aermeren, der ein Grundſtückchen erwerben 
will (wie der Werfaffer des Art. im Allg. Anz. zugeitebt), 
von Seiten der Reichen meift nur Zinsland gelaffen wird, daß 
aber der Aermere, der einmal in ben Befis eines Grundſtück— 
hend zu fommen wuͤnſcht und es meilt nicht baar bezahlen 
kann, bann body in vielen Fällen mehr dafür bezahlt, ald das 
Zinsland werth if. 

Zweitens bat ber zinöpflichtige, wenn auch er oder feine 
Boreltern dad Zinsland wohlfeiler eingekauft haben, durch 
die Entridtung deö mehr oder weniger bedeutenden Zinfes 
in einer gewiffen Reihe von Jahren den Betrag, um mel: 
hen das Zinsland wohlfeiler als Freiland gekauft worden 
ift, dennoch bezahlt, 
mäßig mehr beträgt, als die Zinfen von dem Gapitale, um 
deffen Betrag das Zinsland mwohlieiler ald Freiland erworben 
worden if. Der Zinspflichtige und feine Voreltern haben 
daher dennoch nach und nad eine eben fo große Kauf: 
fumme, wie für reiland, zwar nicht allein an den Verkäu— 
fer, fondern mit an den Abgabeberechtigten bezahlt; während 


indem der jährliche Zinfenbetrag regel: 





aber der Käufer von Freiland mit ber Aufwendung der Kauf: 
fumme davon fommt und num Feine weitere Laften als Folge 
des Grundſtuͤckkserwerbes zu tragen bat, muß der Befiker von 
Zinsland trogdem, baf fein Zinsland gewiffermaßen bereits 
gleichfalls als Freiland bezahlt ift, den Zins fort entrichten. 
Sonad wird das Zinsland 2%:, 3: und mehrmal tbeurer bes 
zahlt, ald das Freiland, und von wen? — von der därmeren 
Klaffe der Grundbefiger, in berrliches Privilegium der 
Armuth, für die Reichen Zins zu entrichten, damit diefe 
durch Bewirthihaftung von Freiland immer reicher werden! 

Der Verf, des Art, in Nr, 337 des Allg. Anz. Pnüpft zwar 
an die Ablöfung in der befchloffenen Weife die Befürchtung, 
daß, wenn es fein Zinsland mehr gebe, der befislofe Bauer 
eines größeren Gapitale& bebürfen werde, um ein Stud and 
zu faufen; allein einmal fagt er an einer anderen Stelle 
felbft, das bisherige Freiland werbe wahricheinlih im Merthe 
finfen, wodurch es ja dem Unbemittelten obnebieß leichter 
werden wird, Freiland zu erwerben, ſodann aber halte ich es, 
wenn auch die Preiſe des Freilandes nicht finfen, für vor— 
tbeilhafter, 5 Ar. Freiland, ald 1 Ar, Zinsland zu bewirtb: 
ſchaften. Den Nahmeis dafür liefern die eigenen Worte des 
Verf. Des mehrgedachten Artikels: „Der Aermere müht fi 
allerbings ab, bie Zinsfrucht zu entrichten, aber er bat 
doch fein Beſitzthum, auf welchem er in eigener Weiſe ars 
beiten oder neben deſſen Bearbeitung er fih noch Tagelohn 
verdient.” 

Fa, fürwahr eigen ober eigentbümlic ift bie 
Weiſe, in der ein folcher Zinsmann fein zinspflichtiges Grundſtück 
bearbeitet! Er bat den Aufwand der Beftellung, der Düngung 
und Gultivirung, einen großen Theil des Jahres Arbeit, und 
wenn die Ernte — ſei es auch eine Mißernte — kommt, 
muf er die Früchte feines fauren Schweißes, das Erzeugniß 
feines Betriebscapitales, dem Zinsherrn auf den Boden tras 
gen! Thate er nicht beffer, er uͤberließe dem Zinöherrn bas 
Grundſtück? Aber nein, und bier hat der Verf. jenes Arti— 
feld unbeftritten vecht, Der arme Grunpflüdsbefiser will ja 
boch gern fein Beſitzthum behalten, und es ift ein rührender, 
ein gar nicht zur tadelnder Zug im Charakter dieſer arınen 
Bauern, daß fie gewoͤhnlich Alles eher opfern, als ſich zur 


| Veräußerung eines noch fo jchwer belafteten Grundftüdes 


entſchließen. Sch will dafür ein ähnliches Beilpiel anführen, 
Es gibt ein Dorf im Herzogthum Gotha, in weldem ein 





ehemaliges Rittergut an die Dorfgemeinde verkauft, dann 
zerſchlagen und an die einzelnen Gemeindemitglieder in Erb: 
pacht gegeben worden if. Wiele Bewohner diefed Ortes 
waren.früber Holzhauer oder hatten fonft eine Beichäftigung 
und näbrten ſich Jahr aus, Jahr ein, wenn aud ihr Ber: 
dienſt fein reihlicher War. Jetzt wurden fie Defonomen, und 
was ift das Loos einer großen Anzahl derſelben? Sie ar: 
beiten und plagen fih das ganze Jahr hindurch mit dem 
ſchlechten, mübfam zu bebauenden Berglande, ohne zu eis 
nem Zagelohn Zeit übrig zu haben, und wenn 
Oſtern beikommt, müffen fie dad Brod kaufen, und wenn 
die Beftellungszeit herankommt, müffen fie bei einigermaßen 
mittelmäßigen Ernten auch noch den Samen faufen, Und 
boch ift Keiner derfelben dazu zu bereben, die Aecker liegen 
zu laffen und fein frühere Gewerbe wieber zu ergreifen, 
nicht weil ed ihm wohl gebt, fondern weil er ein Befigthum 
bat! So iſt es auch mit den Zinspflichtigen der Fall, und 
in fofern gebe ich dem Verf. jened Artikels ganz recht, aber 
ein objectived Süd, eine nach meiner Anfiht auch nur 
einigermaßen erträgliche Exiſtenz kann ich in dem Looſe bie: 
fer Leute, vor denen binfichtlih ber Nahrung die Eskimo's 
noch das Schmalz voraushaben, durchaus nicht entdecken; fie 
find befitende Proletarier und ihre Zufunft 
wird, wenn ber Staat nidt eingreift, ein be 
figlofes Proletariat fein. 

Man ftelt ferner vor und auch der Verf. jenes Artikels 
thut dieß, daß durch bie befchloffene Abloͤſungsweiſe den bis— 
ber Unbefteuerten, ben geringer Befteuerten, den obnebieß 
verlierenden Abgabeberehtigten, ja au dem Gemwerb: 
ffande mehr Steuern, ald bisher, zu Gunften einer Klaffe 
bon Staatöbürgern, ber Abgabepflichtigen, würden aufgebürbet 
werden. Ich beziehe mid auf meine frühere Darftellung, 
auf die bewiefene Nothwendigkeit der Staatöhülfe, und weiß 
eigentlich nicht, wie ich mir diefen Einwand deuten fol! Wo 
iſt denn gefagt worden, daß irgend Einer im Staate mehr 
Steuern bezahlen folle, ald feine Beitragsfaͤhigkeit es zu: 
läßt? Wer will denn den Gemerbtreibenden mehr Steuern 
auferlegen, ald der Einzelne unter denfelben nach Vermögen 
ober Einfommen geben fann? Wer fol ungerecht befteuert 
werden? Niemand. Aber gerecht follen Alle befteuert 
werden, d. h. der abgabepflichtige Grunbbefiker fol kuͤnftig 
den Staat nicht mehr fat allein erhalten; neben ihm foll der 
Gapitalift, der Banquier, der Fabricant, der Beamte nad 
einem gerechten Maße Steuern geben und dann wird ber 
Natur der Sache nah, es komme Einfommen: oder Vermoͤ⸗ 
genöfteuer, den Gewerbtreibenden die geringfte 
Steuerlaft treffen, undes wird beffenungeachtet an Ueber: 
f&hüffen, die man auf Verbefferung der Schulanftalten u, f. w. 
verwenden Fann, wahrſcheinlich weniger fehlen, als bisher, 
Damit aber die erreicht werde, muß die fehnellfte Befeitir 
gung der Grundlaften bemöglicht werben, wenn ſchon es feft: 
fteht, daß die Grumdbefiger auch fpäter nach Werhältniß bie 
meiften Steuern zu entrichten haben werben. 

Man ftellt ferner vor, daß ed unangemeffen erfcheine, 
in einer ſolchen Zeit, wie die jegige, in "welcher von allen 
Seiten Anforderungen an ben Staat geftellt würben, bie 


* 
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Staatötaff bei bem Ablöfungsgefchäfte zur Mitleidenheit zu 
jieben! Der Verf. jenes Artikels, der dieſes Bedenken aud) 
theilt, hätte noch hinzufügen Eönnen: „ba ber Staat ohnebieß 
bereit ziemlich verſchuldet fei." 

ga, ed ift wahr, 33 Friedensjahre haben —— 
unfer Meines Land von 100,000 Einwohnern iner Maffe 
von 3 Millionen Schulden (30 Thlr. auf den Kopf) zu bes 
laften! Und diefe Schulden find gemacht worben, während, 
mit Ausnahme der Betheiligung bed Staates beim Eifens 
bahnbau, für die Vorbereitung folder Einrichtungen, wie 
fie die Zeit gebieterifch fordert, für die Löfung forialer Fra⸗ 
gen fo viel wie nichts geſchehen ifl, Das ift fhlimm und ber 
Himmel lafje Denen volle Gerechtigkeit widerfahren, welche 
die Schuld davon tragen; es ift für einen fo verſchuldeten 
Staat, deſſen Schulden bei feiner Geringfügigfeit noch mehr 
in die Wage fallen, ſchwer, den ſich fleigernden materiellen 
Forderungen der Zeit zu genügen, Aber foll der Staat deß— 
balb feine Schuldigkeit nicht erfüllen? Soll der Staat jebt, 
wo bie fociale Entwidelung fo viele Dpfer beanfprucht, 
feinen Staaföbürgern erklären: ich kann nicht mehr? Nein, 
das darf er nicht, das foll er nit. Und müßte er es dens 
noch thun, fo wäre es um feine Selbftftändigkeit gefcheben ! 

Und wie find jene Schulden entftanden? Sch will nur 
auf jene Steuerentfädigung aufmerkſam machen, die man 
noch in der neueſten Zeit den Befigern ber Rittergüter, wel⸗ 
he bis dahin mißbraͤuchlich fleuerfrei geblieben waren, für 
die Auflegung der Grundfteuer verwilligte und welde ein 
für die Kräfte des Bandes ungeheneres Gapital ausmachte. 
Wohlan, wenn dieß Recht war, fo erfordert ed aud die 
Gerchhtigkeit, daß man den bisher abgabepflichtigen Grundbes 
befigern, nachdem fie ihre Abgaben abgelöft, d.b. die Steuer- 
freiheit ihrer Grundftüde erfauft haben werden, für die un» 
vermeidliche Auflegung neuer Steuern Entſchaͤdigung zukom⸗ 
men laffe. War aber jenes Unrecht, fo beflage man, daß 
Diejenigen, welche nach der damaligen fogenannten Landes⸗ 
verfaffung freifich nicht das Rand, fondern nur ihre Perfon 
zu vertreten batten, bie zu jener Steuerentſchaͤdigung vers 
wendeten Summen nicht zur Dotirung einer Landrenten⸗ 
bank oder einer aͤhnlichen Anftalt verwendeten! Wäre Eol: 
ches geſchehen, hätte man überhaupt bei und fchon früher 
das mufterhafte Beifpiel anderer deutſchen Staaten aud in 
Beziehung auf Ablöfung der Raften nachgeahmt, dann wär: 
de fi Vieles nah und nad zum Guten geftaltet haben, 
deſſen fofortige Geftaltung in der Gegenwart nım doppelt 
nothwendig erfcheint, aber eben defhalb auch größere Opfer 
erfordert. 

Mih zum Echluffe wendend, bemerfe ih auf einen 
enblihen Einwand, welden man dem Beſchluſſe vom 
19, Dec. v. I. damit macht, daß man fagt, die vierjährige 
Staats hülfe werde nur den wohlhabenden Grundbeſitzern, 
die in den naͤchſten vier Jahren abzuloͤſen im Stande ſeien, 
zu gute fommen, daß ich allerdings die Beſchraͤnkung der 
Staatshülfe auf eine vierjährige Dauer, wenn befonders 
darüber abgeftimmt worden wäre, nicht genehmigt haben 
würde, bavon ausgehend, daß ſich ja das Zinsland meift 
in den Händen ber Unbemittelten befindet, Dabei verfenne 


ich jedoch keineßwegs den im einer derartigen Beſchraͤnkung 
der Stadtöhülfe auf einen vierjährigen Zeitraum liegenden 
Reiz zur Ablöfung und bin im Uebrigen der Anſicht, daß 
mit dem Ablaufe der erften vier Jahre der Staat zur Eins 
fiht gelangt fein wird, baß eine fernere Staatöhülfe un: 
abweislich fei. Sowohl den ziemlich heftigen Ausfällen ge⸗ 
genüber, welche in der inzwifthen veröffentlichten Adreſſe der 
Gothaifhen Stabtverorbneten an den Herzog gegen den Be: 
ſchluß der Abgeordnetenverfammlung vom 19. Dec. vor 
kommen, ald gegen bie theild offenen, theils verftedten Ans 
fhuldigungen und Werbächtigungen, welche der Werf. bed 
Art. in Nr. 337 des Allg. Anz. d. D. Über bie Abgeorbnetenver: 
fammlung in ihrer Mebrbeit auszuftreuen bemüht gemefen 
ift, halte ich eine Vertheidigung der legteren für unnötbig, 
meine aber , jeber Ehrenmann müfle die Ehrlichkeit der Les 
berzeugung bei einem Anderen fo lange vorausſetzen, bis er 
fi) durch Elare Beweife vom Gegentheile überzeugt hat! 

Ueberlaffen wir es der Zeit, daruͤber zu entfcheiden, wer 
ſich bei feinen Entfclüffen von egoiftifchen und particularis 
ſtiſchen Motiven am wenigften bat leiten laflen; bie Zeit wird 
darüber zu Gericht ſitzen, wer ed, ohne rechts oder links zu 
fehen, mit der Wohlfahrt des Gemeinweſens am ehrlichften 
gemeint habe; die Zukunft, fie wird einem Jeden Gerechtig⸗ 
Beit widerfahren laffen! 

Rz. 


Die Tragweite der Revolution. 


Nicht bloß in dem verfchlebenen deutfchen Staatsfanzleien 
und Minifterien hat die Märzrevolution eine Umwandlung her: 
vorgebraht, fondern aud im ben Baͤtten; micht bloß in ber 
Naturgeſchichte, die durch den MReichscanarienvogel, die Meidhs« 
blindfchleihe und den Meichslaubfrofh einen beträchtlichen Zus 
wachs erhielt, fondern auch in den Kirchen» und Schulfachen ; 
niht bloß in ber Patrimonialgerihräbarkeit, fondern für ben 
fharffinnigen Beobachter auch in den Bierfluben, den Gollegien: 
beften des Profeffors und im Kücpenzettel, 

Saͤmmiliche Briefiteller müffen umgearbeitet werden, und 
wenn aud bie Einführung einer neuen Kracturfhrift, in 
ber Rünftig petitioniet werben follte, verunglüdte, fo wird doch 
die Spradye der Poeſie und des Umgangs in Zufunft eine an: 
dere fein, während bie Wegriffe von Genie und Wahnfinn, mit 
denen man ad im helteret, unpolitifcher Zeit nicht fo genau 
nahm, gegenwärtig, wo Gedanke und That ſich wie Blig und 
Donner folgen, immer fchärfee zu unterfcheiden find. 

Manche Wörter find feit der Maͤrzrevolutlon foͤrmlich ver: 
ſchwunden, und nur Adelung’s Leriton wird fie der Nachwelt 
überliefern und erflären. Die Refpectäbezeugungen Hoch wohl⸗ 
geboren, Ercellenz, Allerburhlaudtigfter haben 
bie unerwünfcte Bedeutung der Ironie angenommen, Es 
gibt binfort keine Umterthbanen und keine Hafen mehr: 28 
gibt nur noch fouveräne Staatsbürger, und wenn Lampe nit 
von ber allgemeinen Freizgugigkeit Gebrauch gemacht bat und 
ausgewandert ift, fo werden wir ihn künftig nur nod) ausge: 
ſtopft in den Mufeen antreffen. 

Zwar beſteht die Höflichkeit bis auf weiteres noch 
fort, mie bie Höfe fetbft, wovon fie herfommt, weil man über 
den Erfag noch uneins iſt? indeß iſt auch bier fchon beträchtlich 
voraearbeitet und ben Republikanern von Berlin, Köıhen und 
Düffeldorf muß man, wenn fie auch noch fo ſchiechte Rechen⸗ 
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meiftee find; einkäumen, daß fie #6 ſchon zu finer gewiſſen gölt: 
lihen demoktatiſchen Grobheit gebracht haben. Mur dir Wik 
ner haben fich durch bie zärtliche Zuſprache des KFürften ih 
diſch· Graͤtz dewegen laffen, einander noch reine Zeit lang „Curt 
Gnaden“ anzureden, 

Seitdem die Könige und Fürften die erfien Diener dis 
Staats geworden find, wollen Kronen nichts Auferordentiiches 
mehr bedeuten. Ein rechtfchaffener Filzthut iſt im vielen Fällen 
vorzuziehen. Auch die Dermelinpelge follen wohlfeiler geworden 
fein. Es liegt Bein befonderes Rob mehr darin, Dich terkö— 
nig oder Geigerfürft genanntzu werben, ſeitdem F. Freillgrath 
die Jacobinetmutze aufgefegt hat und Franz Liſzt verſchollen Mb, 
Es wird fünftig Reihsgeiger oder Dihterpräfident 
heißen müffen, wenn mie unfere Bilder nicht aus dem Drfene 
entlehnen und von einem Dichterſchach und Flötenfultan reben 
wollen. 

Die Königin der Naht hat ihren Zauber verlortn; 
benn die Welt iſt fo ſchrecklich conflitutionell geworben, dag jene 
ihre Mecitative ferner ſchwetlich ohne Gegenzeihnung eines für 
jeden Mißton verantwortlichen Minifters wird fingen dürfen, 
Und als Herzenstönigin kann ber Liebende fein Mädchen 
auch nicht mehr anrufen, wenn daſſelbe, wie ju erwarten, fire 
bie neue Zeit ſchwaͤrmt. Hoͤchſtens kann die Beliebte noch zur 
Befehlshaberin in den Marken unferer Seele ernannt 
werden ober mir fünnen ihe die Dietatur Über unfer Thun 
und Baffen, Denken und Empfinden übertragen; allein eine 
Schaverei entfteht daraus, ſchlimmer, als die unter der väterlis 
hen Bürforge des Bundestags, R. R. 
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Tagesgeſchichte. 


Ein 12, Armeebulletin des Fürften Windiſch-Graͤß vom 
7, Januar bringt die ſichere Nachricht, daß die Palferlichen Trub 
pen am 5. ohne Schwertitreih in Ofen und Peſt h eingerhdt 
find, nachdem an den Zagen vorher die Ungara, welde ihre 
Haupiſtaͤdte decken wollten, an mehreren Puncten geſchlagen wor⸗ 
den waren. Man behauptet, daß Winbdifchs Gräg "bie lehte am 
ihn gefandte Deputation zw ihrer eigenen Sicherheit zurucbehal⸗ 
ten babe, In Wien betrachtet man die ungarifche Angelegen⸗ 
heit als entſchieden, indem die noch am der unteren Donau fies 
benden Anbänger Koffurh’s bald überwunden fein würden, 

In Kremfier bereiten ſich nicht minder wichtige Dinge 
vor, indem der Reichstag mit 196 gegen 99 Stimmen dem 
Minifterium, welches den Sag ber Grundrechte: „alle Gewalt 
geht vom Volke aus’ beftritt, erflärt bat: daß nach biefer Er⸗ 
Märung die Darlegung felbft ber lopalften Gefinnung bei ber 
Abſtimmung nicht mehr als freier Entſchluß zu betrachten 
fei, fondern als der Auedtuck einer abgedrungenen Mei: 
nung. Inhalt und Faffung der minifteriellen Erklärung fei 
der Würde freier Volksvertreter unangemeffen und berinträdhs 
tige die durch die kalſerlichen Manifefte vom 3, und 6. Junius 
1848 eingeräumte Stellung des Reichstags, Es ſteht nach ben 
preußifchen Vorgängen auch bier eine Auflöfung des Reichstags 
in Aus ſicht. 

Die Eiſenbahnſtrecke von Eilli nach Tuͤffer auf dem Wege 
von Wien nach Lalbach wurde am 4. Januar eröffnet, 

Der patriotifhe Verein in Hamburg erklärt in einer 
Adreffe an die Nationalverfammiung, daß, wenn Deutfchland 
einig, frei und groß frin folle, es eines auf freier Verfaſſun 
ruhenden erblichen Kaiſerthums beblrfe, und zwar müffe dafs 
felbe auf Preußen uͤbergehen. — Jehnlich Spricht ſich der med 
tenburgfche Landtag aus. 

Vom „MWürzb. Abendblatt” wird der Stand des bayer- 
fhen Heeres auf 67,544 Mann angegeben. Bei einer Bes 
völferung von 44 Million Einwohner beträgt dieß etwa 1F 


Proc. Die von ber —5 gefotderte Bewaffs 
nung würde unter der Aushebung von 2 Proc. auf 101,316 
Mann fteigen. Ein Theil der Bayern fol im ſchlimmen Falle 
für Schleswig beitimmt fein, 

Auch die württembergfche Kammer hat dem Krieges 
minifter 757,817 Fl. bis zum 30. Junius 1849 bewilligt 
und ber Mehraufwand beruht auf der Verwendung ber Würts 
temberger in Baden und Schleswig und in ber Verpflichtung, 
dem Befehl der Gentralgewalt jeden Augenblid nachzukommen. 

Die Herausgabe der Waffen an die Bürgerweht von 
Mannheim ift von der badenfchen Regierung nach langem 
Din s und Herfcreiben endlich zugeſagt. Die Wahl des Obris 
fen zur vollitändigen Meorganifation ſteht bevor Auch bie 
Bürgermeiftermahl Rebt bevor und man erwartet, daß fie wieder 
auf den bisherigen Inhaber des erften fävtifhen Amts, Herm 
Jolly, falle. Der „Deutfche Zufchauer” wird vom 1, April 
aufs neue erfcheinen, Die badenfchen Truppen befommen den 
Waffenrod. 

Der Entwurf des neuen Wahlgefeges für Deffen 
Kaffer befeitige alle Standesvorrechte; alsdann follen die Des 
putirten direct gewählt werden, zu einem Drittel von den Lands 
gemeinden, jum zweiten Drittel von den Städten und zum leth⸗ 
ten Drittel von den Döchlibefteuerten des Gewerbſtandes und 
der Aderbautreibenden. Im erfter Abſtimmung des Landtags 

wurde ber erfte Xheil angenommen, ber zweite verworfen. 

Der Congreßder con ftitutionellen BereineKhein— 
lands und Weftpbalens, ber in Dortmund am 6, 
San. zufammentrat und bei dem über 100 Vereine von Saar: 
brüden bis Minden vertreten find, faßte den Beſchluß, daß das 
Bagern’fhe Programm vom 18, Dec. 1848, die Löfung der 
öfterreihifchen Frage betreffend, zu unterftügen fei. Da Defter: 
reihe Völker und Regierung den Fortbeftand der oͤſterreichiſchen 


Juſtiz⸗ und aan a Din me ae | 


Nr. 889, 

Bei der am 4. und 5. Januar 1849 
dabier ſtattgehadten Auſshebung der zur or 
dentliben und außerordentlihen Conſerip⸗ 
tion gehörigen Pflichtigen find folgende 
nicht erfhienen: 


Altersflaffe 1844, 
YooE-Nr, 
R 
2 
52 


denthal 


1 
2) 


8) Tofeph Alois Drmberger von ta 
9 Karl Joſeph Weiß von Dierfüeh, * 


10) Karl Mathes Heck in Oſſerburken = 
11) Eduard Buder von 
12) Johann Joſeph Soͤler von Buchen 132 


Alterdflaffe 1846, 
ohann Sebaſtian Bleß von Buchen 39 
ortin Throm von Bdgingen 
8) —— Oppenheimer von Hain: ’ 


a 
4) —* Heß von Sclierſtadt 


Staatseinheit wollen, damit aber ber deutſche Bundesſtaat nicht 
vereinbar ſei, fo müffe dieſer ohne Deſterreich vollendet werden, 
um dann das Bundesverhaͤltniß zwiſchen Deutſchland und Defler, 
reich im Intereſſe beider Staaten herzuſtellen. 


Der Krieg in Oberitalien ſcheint dem Ausbruche wieder 
nahe. Ein Tagesbefehl Radetzky's verſpricht ſeinen Truppen 
neue Lorbeern am Teſſin, am Po, gegen Venedig; auch Karl 
Albert bereift alle Lager und ermuntert die Truppen. 

Die conftituirende Berfammlung bes Kirchenftaars iſt von 
der proviforıfhen Regierung einberufen worden. Der Volkes 
verrin von Rom erklärt, vor Pius IX. als Kirchenoberhaupt 
das Anie beugen zu wollen, aber als weltlicher Kurt habe er 
aufgebört zu regieren, Doch droht den neuen Machthabern 
Zwiefpalt und Finanznoth, — man von der Intervention 
der Großmaͤchte noch nichts hört. 

Die Parifer Journale bringen ironiſcher Weife „Hof— 
bulletins‘‘, worin fie berichten, der Präfidene der Republik Habe 
die Oper beſucht und er habe die Loge des Derjogs von Orle— 
ans eingenommen, Der Minifter des Innern, Hr.v. Malville, 
ift bereits zurüchgetreten, weil er und Dr. Thiers, deffen Ein» 
flug plöglich vernichtet if, befchuldigt wurden, die Schilderhe⸗ 
bung Louis Bonaparte’s im Jahre 1839 in Straßburg fei von 
ihnen .angezettelt, um den Prinzen für immer unſchaͤdlich zu 
machen. ie Acten über jene Angelegenheit find ploͤtzlich vers 
fhwunden. — Die Wahlen des Vorftandes der MNutionalvers 
fammlung, fielen auf lauter qute Republikaner. 

Ein Fheit der Grafſchaft Donegal in Irland ift in eine 
Art Belagerungsauftand erklärt worden, weil ſich dort das Lands 
volk gegen die Pächter zu empören droht, Die Anhaͤnglichkelt 
an den Papft in Irland ift groß, Meben Gebeten ſucht man 
auch durch Geld für ihn een ar een wirken. 


Loos· Nr. 
112 


Loos Nr. 
Altersflaffe 1848. 
1) Johann Caſpar Wunſch von Gotzingen 28, 


Diefelben werden daher aufgefordert, 
fib binnen fechd Wochen, von heute an, da— 
bier zu fielen und ihrer Conſerſptionepflicht 
Benüge zu leiten, widrigenfals fie ale Ne: 
fracrärd angefehen undin die nah dem Ge: 
fege vom 5. October 1820, Regbl. Nr. XV., 


Wiudau 


40 


en. 
Buchen, ben 8. Januar 1849, 


58 Großb. Badi n.. Bezirksamt, 
J. E. v. A. V. 


Karl Toferb Dambach von Mudau 15 
ob. Joſeph Schmitz von Sceringen 21 
© an Fofepb Nenninger von Hain: 

d 
4) Joſeph Anton Weber von Dfterburfen 57 
5) Fobann DValtin Schmitt von Ober 
ſcheidenthal 
6) Seligmann Strauß von Buchen 71 
T) Sebafian Schäfer von Zimmern Bü 
5 Dhilſpp Joſeph Berberih von Mudau 109 
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obann Michel Berres von Limbach 114 
3 Johann Joſeph Oeden von Mudau 125 
11) Johannnes Schäfer von Limbach 139 


Nltereflaffe 1845, 


1) Engelbert Deden von Mudau s1 
2) Joſeph Alois Bauer von Budıen 72 
3) Kilian Linder von Dfterburfen 75 
4) Yubmig Yang von Schlierſtadt St 


5) Franz Joſeph Hemberger von Buchen M 
6) franz &liad Graf von da 
7) Felix Wiremann von da 107 


Berichtigung. 





Adolph Bod, Redacteur. 


terneudorf 


5) Yorenz Simon Fertig von Buden 71 rY af. 
6) David Sternheimer von Haindadt 79 Var. Hartnagel. 
7) Jobann Adam Ripperger von Un: * — 

Bekauutmachung. 


8) Kranz Mathes Manger von Buchen 115 
9) Eafpar Adam Waltervon Schlohau 121 
10) Sranz Jofeph Brenneievonfangenelz 125 
11) Franz Anten Pirfb von Yimboh 141 
12) Hugo Brümmer von Sclierfadt 148 
13), Georg Edmund Schnorr von Mudau 152 
14) —— Anton Mechler von Unter: 
neudo 153 
15) Karl Tolrah Rottermann von Mudau 167 
16) Jofepb Beuchert von Bögingen 186 


Altersöflaffe 1847. 
obann Daltin Yin? von Steinbach = 


1) 
2; Paul Dmwarı von Schlierſtadt 


Gotha, 


——* Strafe verurtheilt werden wür: 


Zur Eröffnung des dabier hinterleaten 
legten Willens der su Marburg verſtor⸗ 
benen Jungfrau Johanna Ehriftiane Niber: 
tine Wiaand werden deren dahier unbe: 
Fannte Erben ouf den 9, Februar F. T., 
Vormittags 10 Uhr, bei Meidung einfeiti« 
ger Dornahme anber vorarladen. 

Allendorf, den 2l, December 1948, 
Kurfürfi. Belt Jufiijamt, 
Kulenfamp. 
vi. Struve. 


In Nr. 11, ©. 41, rechts in Zeile 8 von unten, ift flatt — zu leſen: benachtheilige. 
— — — ——— —— 
Bederihe Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


Erfcheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
alle Polämter und Bubbandlungen zu 
beziehen. Preib des Jahrgangs: 

4 Zbir, pr. ob. 7 fl. rhn. 











der Deutſchen. 


Preis eines MWierteljahrs: 1 Zbir. pr, 
oder 1 fl. 45 fr. rbn. Einrädungbr 
nebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beite aus Petitfärift: 

1 Sur, od, Sf Er, rhn. 


Gotha, Montag den 15. Januar 1849, 





Preußens Bedeutung für Deutfchland. 


Dritter Artikel, 
Wergl. Nr. 6 u. 8 d. BI.) 

Preußen ift in die Reihe der conititutionellen Staaten 
getreten! Diefe Kunde war ein Donnerfchlag für feine Feinde, 
Durch das Gefes vom 5. Dec.v, J. verleiht der König feinem 
Volke eine Verfaffung, fo frei, wie nur fehr wenige Voͤlker 
fie befigen. Mit der größten Hochberzigkeit bringt er den 


Wünfhen von 13 Millionen die größten Opfer, und gerade 


zu einer Zeit, wo er die vollkommenſte Macht in Händen 
batte, alle frühere Berfprehungen zurüdzuziehen oder mit 
unumfchränfter Willtür zu interpretiren. 

Die jest aufgelöfte Nationalverfammlung war von dem 
Volke entfendet, um mit dem Könige eine Berfäffung zu ver: 


einbaren. Mit der ängftlihften Spannung barrte man vom | 
März bis zum Mai, dem Wonnemonat ihres Zufammentritts. | 


Mit fefter Zuverficht erwartete man von ihr Linderung ber 
eiden, die immer bad Gefolge allgemeiner Aufregung fein 
müffen. Ihr vornehmfter Berufmar, das Verfaffungswerf in 
Gemeinfhaft mit dem Könige zu begründen und dadurch bas 
erfhütterte Vertrauen zu befeftigen, den Verkehr zu beleben, 
die Spannung zu befhwidhtigen, den Strom fieberhafter Er- 
regung in dad Bett gefeßlicher Ordnung abzuleiten, die jet 
flörenden Fluthen zu einem befruchtenden Thau aufzulöfen. 
Es ift befannt, mie fie ihre Miffion erfüllte, wie fie fich 
von ber vorgezeichneten Bahn entfernte und in die Abgründe 
der Gonventögelüfte verirrte. Mit großer Kangmuth fügten 
ſich die verſchiedenen Minifterien in diefes Treiben ; der Kampf 
‚wurde immer leibenfchaftlicher, indem bie bemoßratifche Partei 
in ihren theoretifchen Gonfequenzen immer weiter eilte und 
ſich über den eigentlichen Willen des Volks täufchte, das der Mo: 
narchie, felbft der Dynaſtie noch feſt anbing und von ben 
Bolkövertretern Begründung eines neuen Friedens, einer 
neuen ftaatlihen Wohlfahrt verlangte. Der König that eis 
nen energifchen Griff, geflügt auf eine Partei, die, wie ber 
Erfolg bewies, noch lange die Majorität des Volks bildete, um 
die Minorität, die nach der Herrfchaft rang, zurüdzumeifen, 

Das Staunen über die kräftigen Maßregeln des Minis 
fleriums Brandenburg war groß und felbit viele Wohlgefinn: 
te fürdhteten eine Rückkehr zu abfolutiftifhen Grundfägen, 
weil die Beifpiele der Gefchichte zu felten find, daß bie Macht 
den Verlockungen zum Mißbrauch zu widerfiehen im Stande 


iſt. Doc die Belorgniffe der Rechtſchaffenen, fo wie bie 
Hoffnungen der Uebelgefinnten, die aus der Reaction gegen 
ben erwarteten Mißbrauch der Gewalt neuen Lebensſtoff zu 
faugen träumten, wurden gleichmäßig durch die Verfaſſung 
vom 5. Dec. befeitigt, 

Diele Berfaffung ift aber das Werk fterblicher Menfchen, 
und was Menfchen fchufen, haben noch immer Menſchen ges 
tadelt, So hob man auch hier einzelne Sätze heraus und 
fuchte aus biefen darzuthun, dad Geſetz befriedige die Bes 
bürfniffe der Gegenwart nit. Es würde zu weit führen, 
wenn wir alle dieſe Ausftellungen widerlegen wollten; wir 
brauchen nur zu fagen, daß man im Allgemeinen, im Gro: 
Gen und Ganzen nichts Tadelnswerthes fand. Dadurch wers 
den auch die einzelnen Ausftellungen auf ihre wahre Bedeu: 
tung zurüdgeführt. Sie find nichts mehr und nichts weni: 
ger ald ein Streit um Meinungen, der noch nie für ein ges 
fundes Staatöleben einen fruchtreichen Ertrag geliefert hat, 
Was der Eine tadelt, befriedigt in der Regel den Anbern 
defto mehr; im vorliegenden Falle ift aber der Zadel immer 
von fo dürren und magern Gründen unterflügt worden, daß 
ihm wenig-Ausfiht auf irgend einen glüdlichen Erfolg ges 
fiellt werben kann. 

Die am meiften angefochtene Pofition ift unftreitig das in 
derfelben beibehaltene abfolute Weto des Königs, und in der That 
ſcheint bei oberflächlicher Betrachtung bier eine ſchwache Seite 
des Werkes zu liegen. Will man aber der Krone dieß Recht 
nehmen, fo fest man fie geradewegd zu einer Unterflempes 
(ungsmafchine für die Befchlüffe der Kammern herab, beraubt 
fie jedes Einfluffes auf die Gefeßgebung und ertheilt ben 
fluctwirenden Glementen der Volksvertretung eine Gewalt, 
die mindeftens eben fo bedenklich ift, ald die Fülle ber Sou: 
verdnetät auf Seiten der Krone, Ermwägt man dieß, und 
daß die Krone nie ihr alleiniges abgefondertes Intereſſe vers 
treten Fann, fondern daß dieß mit der Wohlfahrt des Volkes 
zu einem untrennbaren Ganzen verſchmolzen it, dann wird 
man boffentlich gern den Beflimmungen der preußifchen Ber: 
faffung Gerechtigkeit widerfahren laffen. en 

Auf der andern Seite koͤnnte man mit dem Minifterium 
zu rechten ſich verfucht fühlen wegen bes unbefchränkten Wahls 
rechtes, nachdem daſſelbe bei der Zufammenftellung der nun 
aufgelöften Gonftituante fo bedenkliche Reſultate geliefert 
hatte. Es koͤnnte unvorſichtig erſcheinen, das Land auf's 


neue ben Gefahren einer verfehlten Wahl preis zu geben. 
Eicher ift bei den Erwägungen im Rathe der Krone dieß 
nicht unberuͤckfichtigt geblieben; da aber der Regierung daran 
liegen muß, gan, unverkummert die Stinime des Volks bei den 
neuen Wahlen zu vernehmen; da auch in allen anderen Puncten 
die ſchon verliehenen Rechte geachtet wurden; da Beſchraͤn—⸗ 
kungen gewiß große Senfation erregt und den Machinationen 
der wühlerifhen Fractionen günftigen Boden verfdafft hät: 
ten: fo geftattete man das unbefchränfte Wahlrecht und ver: 
traute barauf, daß ber gefunde Sinn ber Wähler, durch die 
Erfahrung eines Jahrs gefchärft, fich nicht werde täufchen laſſen. 

Ein anderes Argument, um an der Verfaffung zu mäs 
feln, nimmt man aus ihrem Urfprung ber. Sie ift gegeben, 
fagt man, alfo kann fie auch wieder genommen werden, 
Man vergißt hierbei gefliffentlih, daß ber Boden der Ber: 
einbarung bon der Krone nicht verlaffen ift, und daß bie 
Krone noch heute daran feft hält, indem fie mit neu gewähls 
ten Kammern vereinbaren will, nachdem ihre frühere Mit: 
contrahentin dieß Gefchäft unmöglich machte. Fürchtet man 
uͤbrigens die Gewalt, fo liegt Mar am Tage, daß eine ver: 
einbarte Verfaſſung eben fo leicht geftlrzt werden ann, als 
eine octroyirte; fürchtet man die Schleihwege der Liſt, fo 
kann biefe die eine wie die andere Berfaffung unterwühlen oder 
umgehen, und ber Urfprung vergrößert die Schwierigkeiten 
nicht um das Gewicht des Staubkörnleins, das eine Müde 
"auf ihrem Flügel davon trägt, Doc nur Der, der im eis 
genen Bufen keine Zreue und feinen Glauben nährt, Fann 
von Andern fo Echlimmed erwarten; das reblihe Gemüth 
fhaudert vor den Irrgewinden eines ſolchen Mißtrauens ent: 
rüftet zurüd, 

Stürmifh mwünfchte das Wolf eine Gonftitution; der 
König hat fie gegeben; möge damit eine neue Epoche bes 
ginnen, möge ſich König und Volt immer lebendiger hinein» 
finden, und diefes durch feinen Eifer und durch feine Auf: 
merkfamkeit in wachfender Bildung politifch klug werden 
und dadurch dem geliebten Baterlande die Wohlfahrt verfchaf: 
fen, die man fo herzlich wünfchen muß. 

Dieß find die inneren Verhältniffe Preußens, der erften 
beutfhen Macht. Deutſchland kann daraus entnehmen, da 
ed fih ohne Bedenken folder Führung anvertrauen darf. 
Aber auch wenn diefe beſcheidenen Zeilen ohne Einfluß auf 
bie große Entfcheidung bleiben, fo werben fie doch wenigftens 
bazu beitragen, die Öffentliche Meinung auf den Pfad der Ge: 
rechtigkeit zuridzuführen. KK. 


Wehbrangelegenheit, 
Eine Studentenwehr? 


Dr. Kiefer in Sena bat in einer Eingabe an bie deut: 
fhe Nationalverfammlung auf bie Bildung einer befonderen 
Studentenmwehr angetragen, mwelhe auf allen beutfchen 
Univerfitäten auf gleiche Weife eingerichtet, bewaffnet und ges 
übt werden folle. 

Der Entwurf zu einem Gefege Über die beutfche Wehrver: 
faffung, welchen der Ausſchuß für bie MWehrangelegenheiten der 
Nationalverfammlung vorgelegt hat, theilt bie gefammte kuͤnf⸗ 


tige beutfche Volkswehr in vier Deerbanne ein, von benen ber 
erfte das bereite Heer, der zweite die Landwehr erflen Aufger 
bots, der dritte die Landwehr zweiten Aufgebots und der vierte 
bie Bürgerwehe und den Landſturm umfaßt 

Der erſte Heerbann (das bereite Heet) hat die Beſtim⸗ 
mung, im Frieden dem erforderlichen Befabtingsdienſt gu leiſten 
und als allgemeine Waffenfhutle für die ganze Nation 
zu dienen, für außerordentliche Werhältniffe aber und für den 
Krieg in feiner vollftändigen Stärke die zunaͤchſt bereite Streit: 
kraft zu bilden. Er umfaßt die fünf Altersklaſſen vom 21. bis 
zum vollendeten 25. Lebensjahre. 

Denjenigen jungen Männern, melde ſich den Wiffenfchaf: 
ten, Künften und höheren Gewerben widmen und bereits einen 
folhen Grad wiſſenſchaftlichet oder kuͤnſtleriſcher Bildung erwors 
ben haben, der ihre Fähigkeit au einer höheren Ausbildung bes 
fundet, fol es im Frieden verftattet fein, ihre Verpflichtung 
zum Dienft im erflen Heerbanne bei jeder Waffe durch eine 
fortlaufende einjährige Dienftzeit zu löfen. Auch fol es jedem 
jungen Manne überlaffen bleiben, fhon nad vollendetem 17. 
Lebensjahre, wenn er die nöthige koͤrperliche Stärke hat, ſich 
um Kriegsdienjte zu melden, wodurd er dann früher aus den 
—————— der Einſtelung zum Dienſte herausiritt. 

Es würde aber gewiß nicht gut fein, Studitende von ber 
allgemeinen Dienfipfliht im Heere zu entbinden, da die kurze 
Dienftzeit bei der Fahne fie im ihren Studien wenig beeinträchtigen 
wird und ber Dienft mit Leuten aus allen Ständen ihnen in mebr 
als einer Hinſicht vorcheilbafter ift, als eine ausfchliefliche Ue— 
bung in einer Studentenmwehr, die ihnen nach Dr. Kiefer's Vor— 
flag als Dienftzeit angeredinet merden foll, 

Sollte eine Studentenwehr aber als ein abgefonderter Theil 
der Buͤrgerweht einer Univerfitätsftadt auftreten, fo wird ein 
ſolches privitegirtes Corp6 der kräftigen Einheit der Bürgerwehr 
nur hinderlich fein, Die Erfahrung hat dieß beftätigt. 

Die deutſche Nationalverfammlung bat daber wohl mit 
Rech in ihrer Sigung vem 28. Der, v. 9. den Antrag des 
Dr. Kiefer auf Errichtung einer befonderen Studentenmwehr 
burch den Uebergang zur Zagesorbnung zurädgewiefen. 


Tagesgeſchichte. 


Der peeußifche Juſtizminiſter Rintelen gibt eine Erklaͤ— 
rung ab,'daß die gegen Mitglieder des aufgelöften Landtags 
eingeleiteten Proceffe lediglih aus dem Ermeflen der Ger 
rihtsbebörden und Staatsanwälte bervorgeben; er bege bei die: 
fen die VBorausfegung, baf fie bei ihren Dandlungen nur dem 
Gebote der Gerechtigkeit, der Gefepe und ihrem Gemiffen folgen, 
und habe felbft Beine Anmeifung in Bezug auch nur auf einen 
einzigen Abueordneten ertbeilt. i 

Das Geſetz, welches die allgemeine deutſche Wech— 
felordnung für Preußen am 1, Febr. d. I. in Kraft treten 
laͤßt, ift wirklich in der Geſetzſammlung erfchienen. 

Gegen die Nachticht, daß Hannover und Bayern in 
Londen angezeigt hätten, daß fie fidh einem Reihsoberhaupte 
nicht unterorbnen, fondern es vorziehen würden, mie Defterreich 
in ein bloß voͤlkerrechtliches Bundesverhältnif mit dem übrigen 
Deurfchland zu treten, und die glei anfangs abgefhmadt er: 
fhien, wird von den officielen Organen Mündens und Dans 
nover& lebhaft proteftirt. 

In Berlin wollte man Nachricht haben, da in Reipzig 
naͤchſtens ein Congteß von Repubtitanern aus allen europäifchen 
Ländern gehalten werden würde, Derfelbe Gorrefp. der Leipz. 
Ztg. exzaͤhlt, daß ſich in Berlin eine Expedition nah den neu 
entdedten Goldminen Galiforniens rüfle. Die Folgen der dort 
u erwartenden Golbüberfhwemmung befft an auch bald in 
Berlin zu verfpüren. Der Preis der Grundſiücke und der Ars 


beitslohn foll fteigen, Die 
een und fo wird eine 
geben ! 

Commodore Parker, welcher Bofton am W. Dee. v. J. verlieh, 
um fi der deutſchen Marine zu widmen, traf bereits in 
Berlin ein, um fih mit dem norbamericanifcdhen Gefandten 
mach Frankfurt zw begeben, Mehrere nordamerleanifhe Dfficier 
te treten mit ihm in deutfchen Dienit, Zualeich hat das Reiche: 
minifterium zwei Kriegsdampffregatten für 800,000 Dot: 
lars gekauft, Sie werden von norbamericanifchen Seeleuten 
bedient, 

Die norddeutfchen Vereine, Ständeverfammiungn und 
De ſprechen ſich fait ohne Ausnahme für die Berufung 


Gapitatiften werden bedeutend verlies 
vollftändige ſociale Rebolution dor ſich 


reußens an die Spige von Deurfchland aus, Das geht durch 
büringen und Sachſen und reicht bis Carlstuhe, Stuttgart und 
enberg, Meiter hinauf ſchweigt man, 

In der erſten bannoverfhen Kammer werben die gros 
Sen Grundbefiger vertreten werden: nur der fehlte Theil davon 

bört dem Adel an und diefes Haͤuflein beberrfchte bie jum 
ärz das Band! 

Nah einer Unterrebung mit dem Präfidenten des allge 
meinen beutfhen Vereins zum Schupe ber vater 
fänbifchen Arbeit, dem Füriten Felix von Hohenlohe · Och⸗ 
ringen, bat der Reichebandeläminifier Dudwig ſich dabin ausge: 
ſprochen, daß bei Berathung der Bollangelegenheiten die Stim: 
men bes Ausfchuffes genannten Vereins gehört merben follen. 
Der deutſche Gewerbeftand wird aus diefer Bufage fehen, daß 
ber Reihsminifter bereit iſt, feine gerechten Forderungen durchs 
aus zu berüdfichtigen. 

Auf dem Reichstage zu Kopenhagen unterlag die Par: 
tei des Kriegs, welche darauf antrug, daß der Meichstag im Na: 
men des bänifhen Volks ten Wunſch ausfpreche, die Megie: 
rung möge die fruchtlofen Sriedensunterhandlungen aufgeben und bie 
ganze Kraft des Reichs aufbieten, um den fhieswige-hotfteis 
nifhen Aufruhe zu unterdrüden, mit 28 Stimmen gegen 103, 


— — — 


Preisfragen 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Goͤttingen. 


ps Bür den Tasenber 1849 it von der. mathematiſchen 

affe aufgegeben worden: 

fie is —* Unterſuchung der Geſehze über die Steifigkeit 
banfener Seile und metallıfher Drähte und Geile, vorgüglich 
eiferner, nebft umfändlicher Beſchreibung der zu diefem Behuf 
angewandten Apparate und Methoden.’ n 


Für den November 1850 von der biftorifch-pbilolo- 
giſchen Kilafe: 

„Eine volftindige und zufammenhängende Geſchichte der arier 
ifchen Tprannis von ihren eriten Reqgungen bis auf die Zeiten 
der römifchen Herrſchaft, dergealt, daß fomohl ber Beariff 
und die Entitehungsmerfe diefer Erfheinung fanmmt ihrem Der» 
hältniffe zu der politischen und geifligen Entwidel:ng Grie chen⸗ 
lands ın den verfhiedenen Zeiten umfaſſend daraelegt, ale 
auch Die einzelnen Beifpiele derfelben nach ben Nachrichten 
des Alterthums in erfchöpfender und krıtifcher Zufammenftellung 
geſchildert werden.” 


Für den November. 1851 
iR die Frage aufgeftellt worden: j 
„Wie verhalten ſich die Beflrerungen der mäthemarifch : mecha: 
‚fen Schule dei fiebzehnten Jahrhunderts zu denen der ge 
genmwärtigen Mediein; welder erth if ihren Principien, der 
Merbode ihrer Ararbeitung suzuerfennen; worin brfieben, nad) 
den Quellenangaben der Stifter und der Repräfenfanten jener 
Schule, die wiffenichaftlichen Ergebniffe; marum aerieth jene 
Richtung in Mißeredit, und melde Schlußfolgerungen find 
daraus zu jiehen 9 
Die Concurreniſchriften muͤſſen vor Ablauf des Septem: 


von der phufifalifhen Klaffe 


62 
bers der beflimmten Jahre an die koniglt € Uſchaft 
a poſtftei eſandt fein. — — 

er für jede diefer Aufgaben ausgefegte Preis beträgt 
funfzig Ducaten. 


Die von der Socierät für die nächften Termine aufsegebenen 
dFonomifhben Preisfragen find folgende: 
Für den November 149: 
Die neueren Aufflüfle über das Dorfommen ausgebehnter 
Steinfalz- Ablagerungen im der Sldgformation, meldye den bun: 
ten Sandftein, den Mufcelfalt und den Keuper begreift. und 
die von einigen Geognoften mit dem Namen des Steinfalz 
gebirges, von anderen mir dem der Triad belegt wird, baben in 
mehreren Ländern, vorzüglich Deurfdland, zahlreiche Derfuche, 
Greinfalz zu erbohren, veranlaft, von melden mandıe einen 
glüflien, manıbe andere aber feinen günfligen Erfolg gebabe 
und den Aufwand großer vergeblider Noten verurfacht haben. 
Aus den vielen, bei den bieberigen Verſuchen gemadıten Er: 
fahrungen merden ſſch Indeffen allgemeine Kegeln ableiten 
laſſen, mweldye bei der Wahl der Orie für neue Unternehmun: 
gen jur Richtſchnur dienen Fönnen, bei deren Werfolgung das 
Bellingen zwar nicht immer zu verbürgen fein, aber doch ohne 
Zweifel die Anzahl der mißalüdenden Verſuche ſich dermin⸗ 
dern würde. Da es bis > noch an einer genügenden An: 
leitung diefer Art mangelt, fo macht die königliche Soclerät 
sum Gegenſtande einer Preisaufande, 
„Eine auf die blöherigen Erfahrungen über das Vorfommen 
des Steinſalzes in der den bunten Sandflein, den Mufcels 
kalk und den Keuper begreifenden Flögformarion gearündere 
Darkellung der Kegeln, welche bei der Wahl der Drte für 
die Anftellung von Verfuchen zur Auffndung von &teinfalz 
in diefem Gedirgsgebilde zu beobachten find, 


Sür’den November 1850 it von der fönigl. Socierät 
die Preisfrage, melde dieies mal unbeantwortet geblieben, von 
neuem aufgegeben: . 

Aus den im altenburniichen Dfterlande neuerlich von dem Dr. 

Jacobi angeflellten Unterfuhungen hat fih dem Ynfdeine 

nadı dad Mefultar ergeben, daß ed dort Niederlafungen flas 

wiſchen Urfprunges gibt, melde ſich durch Dorfanlage und 

Gluraufeheilung auffallend von Niederlafungen anderer Ab» 

ſtammung unterfheiden. Da auch im Königreibe Dannover, 

namentlih im Lünceburgifden, fid Niederlaffungen von ent 
ſchieden flawiſchem Urſprunge befinden, fo würde es für die 

Erweiterung der Yanderkenntnif wünfchenswerth ‚fein, wenn 

eine umfaffende Unterfuhung darüber angeſtellt würde, ob die 

im Altenburgiſchen gemachten Beobachtungen im Yüneburgis 

(den fib beitätigen, und ob ſich überhaupt nicht bloß in der 

Dorfanlage und — ſondern auch in den übrigen 

landwirthſchaftlichen Einrichtungen und Derfahrungsarten Die 

von den Wenden abflammenden Niederlaffungen von andern 
unterſcheiden laffen, Die Fönigl. Societör verlanat daher: 

„Eine Unterfucung über die bei den von den Wenden ab» 

ftammenden Nicderlaffungen im füneburgifchen ermwa fidy fin- 

denden Eigenthümlichfeiten  binfichtlidy ihrer Anlage und 
ihrer geſammten landwirthichaftlichen Einrichtungen und 

Deriahrungsarten.” ‚ 

Der dußerfte Termin, bie zu welchem die jur Toncurrenz jur 
(äffigen Schriften bei der fängt. Gefellfchaft der WBiflenfchaften 
porrofrei eingeiandt fein müffen, ift der Ausgang ded Septem: 
bers der beitimmten Jahre, j 

Der für die befte Köfung einer jeden der dfonomifchen Aufga ⸗ 
ben ausgeſetzte Preis beträgt vierundzmansig Ducaten, 


Präfervativ gegen die Cholera, 
mitgetheilt vom Zahnarzt S. Gutmann in Reipzig. 


Ueber die Schutzmittel gegen bie Cholera haben fin beſon⸗ 
derd im neuerer Zeit, wo diefe Krankheit über Europa wiederholt 
bereingebroden ift, verihiedene Stimmen ‚Öffentlich erhoben, und 
es if Die Pflicht eines Jeden, der es gut mit den Menſchen meint, 
nah Kräften dahin mitiumirfen, daß diefe Kranfheit fo viel wie 
mdalia fern gehalten werde. Wenn man meint, dag überhaupt 
Mittel gegen die Cholera, ald eine Krankheit, die aus dem In 
nern Bfiens zu und berüber gefommen fei, und entweder gar nicht, 
oder doch nur in fehr geringem Grade zu Gebore fichen fönnten, 





fo hat man dod nicht nur gegen diefe Krankheit bereits Arunels 
mittel gefunden, fondern Die Natur- bat auch Vräfervative gegen 
biefeibe, welche zu finden, wir und nur die Mühe nehmen müujlen. 
Es if ja im Allgemelnen ſchon anerkannt, daß Menſchen, melde 
ein dur Armurb gedrüdtes, Fummervolled Yeben führen und df- 
ders die norhdürftigfe Nahrung entbehren müſſen, meit eher für 
diefe Krankheit empfänglib find, ald Solche, die reinlih und na 
turgemäß Icben, moraus hervorgeht, Daß eine reinlide, geſunde 
febensweife unter die Schugmittel gegen die Cholera gebört. Ic 

laube nun, ein neues Präfervativ gegen die Cholera gefunden zu 
—* welches ſich beſonders auf die Erfahrung ſtuͤht, daß dieſel⸗ 

dur in der Fuft befindliche Heine Thierchen verbreitet werde. 
Schon Hahnemann hatte diefe Anficht ausaefprochen und neuerdings 
bat einer der größten Natutforſhher der Gegenwart mit Hülfe des 
Mitroffopes die Tierchen, welche hoͤchſt wahrſcheinlich die Anfte 
dung verminel, aufgezeigt. 

Es if laͤngſt ald eine befannte Thatfache angefehen morden, 
daß bei herrfhenden Kranfheiten und Epidemien die Seifenſieder 
fah durcbgebends verfhont bleiben, und es kann bierüber “eder- 
‚ mann leicht in feinem Kreife Erfahrungen fammeln. Db der Örund 
diefer Erſa einung darin liegt, daß fih die Beifenfieder befländig 
in einer Atmoſphaͤre bewegen, melde mit Feitdünften und Yaugen: 
dämpfen geſchwaͤngert iſt, kann ich mit Gemißbeit nicht nachwei⸗ 
fen; allein ib babe Grund anzunehmen, daß es ganz beſonders 
das Einathmen der Rertbämpfe und des mit thieriſchen Stoffen 

eihmängerten Wofferdampfes if, meldyem diefer Umftand zuzu⸗ 
fe reiben feln dürfte, und hierfür ſprechen auch verfchiedene Er: 
fabrungen. Indem ib nun das Einarhmen von Kerdimpfen als 

räfervativ gegen die Cholera allen Denen empfehle, welche ein 
Interefie daran nehmen, erlaube ich mir, nod einige Erfaprunaen 
anzuführen, melde mich. zu der —RB gebracht haben, daf 
es wohl der Mübe mwerth fein mdae, daſſelbe einer Trüfung zu 
unterwerfen. Jeder wandernde @eifenfiedergefelle, welcher das 
u eh er An Ki ah nn Feen ME bar, von Ungeziefer angeſteckt zu werben, wird davon 


Kauf- und Fe ee. — 
Beachtenswerth! 


Zweimalhundert tauſend Thalern 


darüber ertheilt dad unterzeichnete Commiſſſona-Bureau umentgeltlich 
bie fpäteftens den 14, Kebr. d. JJ 
bei ibm eingehende framfirte Anfragen prompre Antwort ertbeilen, und erklärt biermit 
ausdrädlic, daf, außer dem daran zu mendenden nerinaen Porto von Seiten des Anira 
aenden, für die vom Gommiffiond + Bureau zu errheilende mähere Auskunft Niemand 


gelangen Fann, 


nöhere Auskunft. Das Bureau wird auf deßfallſige, 


irgend etwas zu entrichten bat. 
Fübed, Januar 1849. 


Commiſſions-Bureau—, 
ER Mr. 308. 


Literarifche Anzeigen, 
ee Gläfer in Gotha, — 


— eutfchlands find zu haben: 


Campe, WW: G., Brieffteller für alle Fälle des menſchlichen Lebens. — 
KE Diefer ausgezeichnete Briefiteller enthält 180 Mufterbriefe und 100 
Formulare zur Abfaffung von Klagefhriften an Behörden, aub Gon: 


teacte, Schulbverfhreibungen und 
15 Sar. od. 54 fr. a) 


Delpbinifches Drafel, das auf 95 verfhiedene u 
Ein Geſellſchaftsbuch. 


Lebmann, U. ©, tägliches Küchenzettelbuch, mit Ruͤckſicht auf die 
Eine Auswahl von mehr als 300 der verfchiedenften 


die ridhtigen Antworten enthält, 


oder 45 Ar. 


Jabreszeiten. 


Speifen enthaltend. 10 Sar. oder 36 Ar. 


Ernft’ihe Buchhandlung in Quedlinburg. 





Arnold in Dresden, — in Mittler's Sortb. in Berlin, 
irt in Bredlau, — Gerold & Sohn in Wien und in allen Buchhandluns 


J 

Wie und mo man für 8 Thlr. Preuß. in Beſith einer baaren Summe von ungefähr | reien viele fchigbare Neubeiten und ich mas 
Bollmakten. 
| 


ohne fein weiteres Hinzuthun adnzlic befreit, fobald er in Arbeit 
et auch bleibe er dann flere von dem gewbhnlichen Hausunge ⸗ 
siefer verfchon. Wenn es fih nun beftärigt, dab die Cholera 
durch mitroftopiihe Thierchen verbreitet wird, fo liebe ſich wohl 
onnehmen, daß diefelben mie anderes Ungeziefer durch Fettdaͤmpfe 
vertrieben werden fünnen. Schon gen geruchlofes Fett von in 
der Erde halbvermeten menſchlichen Leihen fol im Stande fein, 
wenn man es bei fich trägt, die fehr lägen Thiere, von denen 
man bisweilen auf der Reife in ſchmuhigen Berien behaftet wird, 
abzuhalten oder fie zu vertreiben. 

Die Erzeugung der Berrdämpfe zu dem angegebenen Zwecke 
dürfte meines Eradıtend am bequemfien fo geicheben, dab man 
auf ein mir qut audaebrannten Sohlen verſehenes Kohlenſeuer ein 
fupfernes Gefaͤß ſtellt und daſſelde mit friibem Talg verfiebt, den 
man bei jedem Fleiſcher erhalten fann: man läßt lehhteren aumäh- 
lig gergeben, indem man ein nur miüfiges Feuer unterbält, und 
rührt bieweilen mit einem Loöͤffel um, damit das Fer nicht vers 
brenne; das Moblenfeuer flelle man in dem Zimmer auf, in wel 
dem man fi vorzugsmeile aufhält. Der Geruch, den reines und 
frifches Fert hierbei erzeugt, if Feinesmens fo unangenehm, wie 
Diejenigen vieleicht denken mögen, die fi der Dünfle in Seifen⸗ 
fiedereien erinnern. Man berechne nice änaftlib den Schaden, 
den die Dämpfe an Möbeln u. dergl. verurfahen könnten, denn 
diefer Iäße fich leichter mwicder erfeßen , als der Derluft eıned Far _ 
miliengliedes ertragen. Beleaentlib made ih noch darauf aufs 
merkſam, daß man fo leicht Feinen Geifenfieder findet, der an 
Bruffranfheit oder Ausschrung leider. Es lieat hierin ein Wink 
für derpleihen wranfe, wie heilſam auch für fie es fein dürfte, 
wenn fie lich öfters, vielleicht täglich, ſolchen Fetidampfen, die man 
fib auf oben angegebene Welle felbft erieugen kann, ausfeg: 
ten. ch richte ſchließlich nob an die en bie 
Bitte, für baldige Weirerverbreitung diefes Artifeld durd Aufnab: 
me deffelben zu forgen, oder doch wenigſtens im Intereſſe der gu: 
ten Sache darauf aufmerkfam machen zu mollen. 


Der 26. Jabraang meined Samen: 
verzeichniffes für I lient zur Ausga be 
bereit; daſſelbe enthält außer den bereite 


befannten auten Blumen und Gemüſeſaͤme- 


che beionders auf die ganı neuen großblus 

migen und neuen Br »Sommer:Levfoien, 
die neue dichraefüllte, b aßuelbe Rofenbalfa: 
mine. fo mie auf die mit ferner Schrift ae: 
drudten, größtentheild neuen Sommerbiu» 
men "aufmerklom. 

Dos Verzeihniß wird dem refp. Be 
ſteller fofort unter Kreuzband — frei — 
augefande, Erfurt den 15. Jan. 1849, 

Friedrich Adolph Haage jun., 
Run» und Handelsgärimer. 








In allen Buchhandlungen it gu haben: 
Das 


Noth- und Hülfsbüchlein 
oder 


lehrreiche Freuden» und Trauergeſchichte 
des Dorfes Mildheim, von 


Rud Zach. Becker. 


561 Bogen, mit 59 nolfen. +, gut gebun: 


12, Auflage, 


127 Sgr. | den. Pr. 27, &ar. od. I A. 38 fr. rhein. 
Gotha, " 
Beder’iche 
Verlagsbuchhandinng. 
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Adolph Bod, Redacteur. 


Gotha. 


Beder'ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Repber’fhen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


Erfäpeint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und ift durch 
ale Poſtamter und Buchhandlungen zw 
bepiehen,. Preis des Jabrgangs 
4 Zhir. pr, od. Tfl. rbn. 





Die öfterreichifche Frage in Frankfurt. 


In Nr. 338 d. Allg. Anz. d. D. v. 9. ſprach fich der Einf. die; 
feö in ber oͤſterreichiſchen Frage dabin aus, daß Deutic: 
Defterreih bei Deutfchland erhalten werben müffe und def: 
halb auch bei der zweiten keſung die 68. 2 u. 3 der Reichsver: 
faffung, welche die Aufnahme der deutfch:öfterreichifchen Pros 
binzen in ben Bundesftaat und die bloße Perfonalunion der: 
felben mit den Übrigen Provinzen beftimmen, endgültig zu be: 
fließen fein. Es bat fi, wie zu erwarten war, gleich 
darauf in Nr, 5 dieſes Blattes ein Gegner diefer Anficht 
gefunden. Ich laffe mich, gegenüber einer andern ehrlichen 
Ueberzeugung, gern, auf eine weitere Verftändigung ein, Als 
lerdings beruht die Politik, welche ich in diefer Frage ver: 
folgt fehen möchte, auf dem Gedanken firengfter Fefthaltung 
der Nationalität, 

Iſt es aber nicht ‘etwa diefer Gedanke, welcher unferer 
ganzen gegenwärtigen europäifhen Entwidelung zu Grunde 
liegt? Der mie wäre es font gefommen, daß zu ber Zeit, 
als noch die Bewegung und Begeifterung in ihrer ganzen 
Reinheit und Kraft wirkſam war, ein Krieg um Schleswig: 
Holftein mit Dänemark geführt worden wäre? Wie hätte man 
fi bei den alten Sympatbien für die Wieberherftellung eis 
nes Polens entfchließen mögen, die Demarcationslinie in Po: 
fen zu zieben, welche einen Theil beffelben an Deutfchland 
verweiſt? Wie hätte man fonft die deutfchsöfterreihifben Vers 
treter in der Pauldfirche fir einen deutfchen Bundesitaat ars 
beiten feben? Die Intraftfegung der Idee der Nationalis 
tät macht es erft möglich, daß das fih aus dem Particulas 
rismus ber Zerfallenheit in viele Staatenbefonderheiten ems 
porarbeitende Deutfchthum feine welthiſtoriſche Aufgabe wei: 
ter verfolge. — Aus diefem Grunde darf auch, meine ich, 
der Gedanke der Nationalität am feiner Seite geſchwaͤcht 
werden oder einen Bruch erleiden, am wenigiten in einer Zeit, 
wo fie dad bewegende Princip if. Ich weiß gar wohl, daß 
gerade die Erfüllung der Nationalität auch die Anforderung 
flelt, da, wo es durd bie geographifche Lage und andere 
politifche Nothwendigkeiten bedingt ift, auch andere, ben Deut: 
ſchen nicht angehörige Beſtandtheile an fih zu. ziehen, und 
bin mir wohl bewußt, daß gerade darin, andern Nationali: 
täten gegenüber, eine Nichtanerkennung des Nationalitätö: 
princips gelegen zu fein fcheint, Allein man überfieht dabei, 





der Deutichen, 


Preis eines Wierteljahrs: 1 bir. pr. 
ober iM. 45 fr. rhn, Einrüdungds 
sebübren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärlft: 

1 Sr, od, 3) fr. rhn. 


Gotha, Dienftag den 16. Januar 1849. 


daß die Beftandtheile, auf welche dieß Anwendung leiben 
fönnte, wie 5. B. auf Böhmen, einzelne verfprengte Theile 
anderer Nationalitäten find, welche durch den Genius der Ges 
fhichte gerade zu dem Zwede in den beutfchen Staatöförper 
gefommen und bem beutfchen Wefen durch bie "Arbeit der 
Jahrhunderte affimilirt zu fein fcheinen, um das Gement zu 
bilden , mit welchem Deutfchland Propaganda machen, aud) 
die übrigen Nationalitäten mit germanifchen Elementen durchs 
dringen und fo fchließlich die friedliche Ausgleihung der ver: 
ſchiedenen Indivibualitäten der Völker für ein von einer ges 
meinfamen hoͤhern Idee durchdrungenes Leben anbahnen 
fann, Ich bin nicht fo verblendet zu wähnen, daß eö beim 
jegigen Stande der Dinge unter allen Umftänden allein ge» 
boten erfcheinen könne, die deutſchen Provinzen Defterreichs, 
welche uns allerdings nicht ohne weiteres zufallen werden, 
fofort mit dem Schwerte erobern zu müſſen. Die Wucht 
der Thatfachen wirft bier einen bedeutenden Damm entgegen, 
Aber nicht darum handelt «8 ſich ja, es iſt dieß keineswegs 
ber einzige denkbare Fall, Deutſchland foll nur den ernften 
Willen befunden, diefe Provinzen in fi aufzunehmen; es 
braucht bloß den Kampf anzubieten, wo es in feinem Rechte 
if. Und der Kampf um dieſes Recht wird doch nicht aus— 
bleiben, wie man fih im Hinblid auf die Verwickelung der 
Dinge und auf bie Nothwenbigkeit, Preußen an Deutfchlands 
Spige zu ftellen, offen eingeftehen muß. Aber bier entfteht 
eben die Frage, auf welche Weiſe diefer Kampf leichter bes 
ftanden wird. Wird er es etwa dadurch leichter, daß man 
das, was bei Deutfchlend geftanden, außerhalb Deutfchland 
ftellt und nach einer überwiegend flawifhen Gefammtmonars 
chie hindraͤngt? Wird nicht dadurch bewirkt, daß die deutſch⸗ 
Öfterreichifchen Provinzen dem Gefehe der ſlawiſchen Bewe— 
gung folgen und für lange Zeit unterliegen? Wird nicht das 
durch die Kraft der beutfchen Reaction gegen ben Slaviss 
mus unmittelbar im ‚Herzen der öfterreichiihen Monarchie 
gebrochen? Ermwirbt man ſich etwa dadurch Jemanden zum 
Bundeögenoffen, daß man ihn mit einer Obrfeige geben läßt? 
Nimmermehr können wir glauben, daß dadurch der Weg ers 
feichtert werde, daß wir fo DeutfhDefterreich leichter gewins 
nen. Mein, wahrli! es bebarf gerabe jett, nachdem ber 
Slavismus die entfchiedenften Siege erfochten, denen gegen: 
über Deutich:Defterreih in Banden liegt, einer Kräftigung 
des Bewußtfeind feines Nechtes, zu Deutfchland zu gehören, 
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wenn wir von ihm follen erwarten Eönnen, daß ſeine Bewe⸗ 
dung mächtiger und mächtiger zu Deutfchland bindrängt, 
damit das Waſſer, das ſenft unter der Eisdede rinnt, diefe 
Dee zerfüräiige, Unis Bife Kräftigung liegt in dem End: 
ausſruche Wed Patlamkenis und fie allein gibt die Gewähr, 
daß gerade in diefer Bewegung dem Vorbringen bed Sla— 
vismus in unfer deutſches Weſen hinein ein unerfchütterlicher 
Damm entgegengefeßt werde, Man tröftet ſich damit, daß 
ja irgend eine Form eintreten werde, unter welcher fich ganz 
Defterreih innig an Deutfchland anſchließen werde, Doc 
wie fann man glauben, daß Defterreich fi auf einmal ohne 
weitered ald einen Vorpoſten Deutſchlands für ben Dſten 
hergeben werde, da ja die habsburgifche Politif alle Mittel 
anwendet, um ben beutfchen Bunbesftaat zu fldren und 
Deutfchland in Defterreich, als einem Reiche der Mitte, auf: 
gehen zu ſehen? Ganz anders fteht es, wenn Deutfchland 
den deutfchsöfterreichifchen Provinzen unwandelbar zuruft: 
ihr gehört zu uns, und ihnen damit die Aufgabe flellt, für 
welche fie vermöge ihrer geftärften Nationalität und durch 
die Errungenfchaften der Neuzeit gefchicter find, denn je. 
Man wendet und aber zweifelnd ein,ob denn Deutfch-Defter: 
reich felbft zu uns gehören wolle. Gin Wunder ift es nicht, 
wenn vor ber Sprache ber flawifhen Kanonen des Bezwin— 
gers von Wien die beutfchen Zungen dort jetzt verftummen. 
Gewiß aber ift es, daß, wenn man nur vernehmlidh und un: 
zwoeideutig unfererfeits fpräche, die Zeit bald fommen würde, 
wo man bie Deutfch « Defterreicher bei und würde ftehen fehen. 

Man wendet ein bie innereNothwendigkeit, daß Deutfch- 
Defterreih beim oͤſterreichiſchen Gefammtftaate bleibe. Wo 
ift aber diefe Nothwendigkeit, wenn Defterreichd außerdeutſche 
Provinzen zu feinen im deutſchen Bundesftaate befindlichen 
Theilen in das innige Verbältniß treten, welches uns rüd: 
ſichtlich des Gefammtflaates fo hoc angepriefen wird? Ge: 
wiß ift, daß Defterreih um den Preid der Bernichtung des 
Bundesflaats und der Errihtung eines Staatenbundes mit 
Öfterreichifch + flawifcher Suprematie mit Deutfchland zufammen: 
halten will, Außerdem wird es mit bem Bündniß nicht weit 
ber fein, wenn wir und beigehen laffen wollten, eine Rolle 
zu fpielen, Wir fönnen ed aber nöthigen zu biefem Buͤnd⸗ 
niß, wenn wir bie deutfchen Provinzen bei uns haben, und 
wir werben dieſe gewinnen, wenn wir ihm Achtung gebieten, 
Sch fehe nicht ein,daß dadurch unfere Lage gefährlicher würde, 
wenn wir $. 2 u. 3 aufrecht halten und die preußiſche Kai: 
ferfchaft einführen, ald wenn wir bloß das eßtere thun. 
In beiden Fällen wird die oͤſterreichiſche Politik diefelbe fein, 
weil die Dynaftie Habsburg verfhmäht und der Slavismus 
zur Ausfiht auf die Oberberrfhaft von Deutfchland nicht 
gelangt if. Fallen die $. 2 u. 3, fo wirb bie Gereiztheit 
ber Dynaftie Habsburg nicht minder groß fein, wenn Preus 
fen an die Spige des übrigen geeinigten Deutfchlands ge: 
rufen wird; fie wird aber in dieſem Falle um fo eher den 
Muth haben, gegen Deutfchlanp, fei «8 fofort mit dem Schwerte 
oder durch diplomatifche Wendungen, angreifenb zu verfahren, 
als ed Deutfchland an Entfchiedenheit gemangelt bat, Der 
Rüdfihtnehmende fteht unter foldem Stande der Dinge im 
Nachtheil. Wer in gutem Rechte das erfte entfchiedene 


Wort ſpricht, fieht im Vortheil, weil der Gegner weiß, daß 
dad zweite entſchiedene Wort, von ihm gefprocdhen, ben Bruch 
berbeiführt. e f 

Wo man annehmen muh, daß bau. well ausgeſpro⸗ 
chenen, auf dem Berstftfein bed guten Rechte fußenden Wil. 
len der Nachdruck der That leicht folgen ann, da ift man 
im Gefühle des Unrechtö weit leichter geneigt nachzugeben, 
weil Einem das Bemußtfein des Unrecht dad Gefühl der 
Stärke benimmt; wo aber die Schüchternheit gegenüberfteht, 
ba waͤchſt der Frevel. Der innere Bruch ift da und wird 
fi) in Gonflicten geltend machen. Ihn zu bededen oder ſich 
davon abzuwenden, bilft nichtö dazu , ihm zu befeitigen, — 
Darum, meine ih, müffen die $ 2 u.3 aufrecht erhalten 
werben. 


g. 
Der unten fölarnde. Bericht aus Frankfurt bringt die Entſchei⸗ 
dung. daß Deutſch⸗Oeſterreich saunäcft als außerhalb des deurfdhen 
Bundesſtaats ſtehend betrachter mird. Die obigen datriotiſchen 
Münfdhe werden dadurch nicht aefränft. Nur wollen die unter ſich 
ſchon einigen Staaten die Einheit erſt gründen und Deutic-De- 
Kerreich dann beransiehben, während jeht das aeTamumı- Dieter 


reich die deutſche Einheit bindern möchte. D. 


Das Schußzoll » und das Freihandelsſyſtem. 


Die Eollifion der verfchiedenen Intereffen, welche auf je: 
dem Gebiete des gewerblichen Lebens ftattfindet, hat bie 
Herausgabe einerBrofchlre der Vertreter der Danziger Kauf: 
mannfchaft bei der Verſammlung beutfcher Hanbelsftände in 
Frankfurt veranlaßt, welche den Zitel: „Für und wider 
Schub: und Differentialzölle,” führt und eine Berufung an 
das kritiſche Urteil deutſcher Wolfövertreter bilden fol. Es 
wird darin die Frage in Betreff der Schußzölle offenbar von 
dem Standbpuncte derjenigen, hauptſaͤchlich auf die Seeſtaͤdte 
beſchraͤnkten Kaufleute aus, deren Gefchäft fi nicht allein 
auf den Binnenverfehr, fondern auf den Weltmarkt erftredt, 
behandelt und über das Schuszollfoftem, gegenüber dem 
Minderheitsbericht . des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes der 
Nationalverfammlung , entfebieden der Stab gebroden, Die 
Gründe, mit welden dieß geichieht, gehen befonders aus 
folgender Stelle hervor, 

„Ein Einfuhrzoll bewirft, daß der Preis einer Waare 
ſich innerhalb eines Landes höher als im Auslande ſtelle. 
Der Preis muß aber niedriger im Innern als im Ausfande 
ftehen, wenn eine Waare ausgeführt werden fol; Schüßen 
beißt: fremde Concurrenz abwehren. Ausführen heißt: frembe 
Goncurrenz auffuhen. Was man aber befhügen muß, fann 
nicht ausgeführt werden, unb was man ausführen Bann, be 
darf Feines Schuged. Rüdt man nun den Schuszölinern 
ben Widerſpruch zwiſchen Schlieen und Ausführen vor, dann 
räumen fie ein, daß fie nicht beide als gleichzeitig möglich 
ausgeben wollen, fondern nur meinen, daß die Ausfuhr erſt 
entfteben folle, wenn der Schuß alles dasjenige, was. fie 
und davon verfprechen, verwirklicht haben wird, 

Wenn aber fiher anzunehmen ift, daß bei uns ein Far 
bricationdzweig binnen abfehbarer Zeit wohlfeilere Producte 
ald das Ausland liefern koͤnnte, dann befigt unfer Land für 
jened Gemerbe erfichtliche begünftigende Verhaͤltniſſe. Für 
dad rechtzeitige Ergreifen bedarf es nicht einer Prämie aus 


den Taſchen der Gonfumenten zur Aufmunterung; denn fo: 
bald die Gapitaliften Beihäftigung für neue Mittel fuchen 
müffen, werben fie ſich auf jenes Gewerbe werfen, falls 
nit ein befferes fih darbietet. Bewirkt alfo der 
Schugzoll eine frühere Ergreifung des gedachten Gewerbes, 
ruft er baffelbe hervor, während noch Gapitalanlagen vor: 
banden find, welche ohne Belaſtung der Conſumenten rentis 
ren, fo fördert er nicht den Erwerb. Indem aber der Schuß: 
zoll hohe Preife ſchafft, mindert er nicht die Nöthigung, bie 
Anlagen mit Rüdfiht auf wodlfeilſtes Produciren, alfo bie 
moͤglichſt zweckmaͤßige Einrichtung zu maden. Das Bor: 
geben, daß ed nur darauf anfomme, viele Fabriken zu haben, 
gleichwiel wo und wie angelegt, indem es leicht fei, die un: 
zwedimäßigfien nachber zwedmäßig zu machen, dieß ift 
der plumpefte aller Taͤuſchungsverſuche. Mißgriffe bei der 
erften Anlage find befanntlich die allerfhlimmften, und darum 
ift zur Verhütung derfelben gerade beim Anfangen eines 
Gewerbes die Goncurrenz am meiften nötbig. Ohne Schuß: 
jöle wären bie für Deutfchland ſich eignenden Fabriken ge: 
nöthigt gewefen, fib an einzelnen, nämlid an den einem 
befonderen Amweige günftigften Localitaͤten zufammen zu grup: 
piren, was für Kabrifbetrieb ein Hauptvortheil ift. Unter 


dem Schußzoll find fie fporabifh entitanden, nicht etwa wo | 


die Rocalität fi) dem Betriebe alınflig, fondern wo fich ein 
Gapitafift geneigt zeigte, aus dem Pünfttich erhöhten Preifen 
Nutzen zu ziehen. Solche Unternehmer, unfäbig, mit den zeit: 
herigen Bervolllommnungen bed Gemerbes Schritt zu halten, 
rufen jetzt nach noch höheren Zoͤllen.“ 

Bei dieſer ganzen Beweisführung iſt Überall nur das 
Sntereffe der Fabritunternehmer und ber Gonfumenten, nir: 
gends aber das ber Fabrifarbeiter erwähnt, Gerade das 
leßtere ift aber dasjenige, welches den Ausſchlag gibt. Die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung des Lohns der Arbeiter ift 
eine Zbatfache, welche nicht abgeleugnet werden kann. Diefe 
fann aber hauptfählih mur durch eine größere Nachfrage 
nach Arbeit erreicht werden; um das Bedürfniß an Arbeit 
zu veemehren, muß aber bie infändifche Induſtrie erweitert 
werben, und bieß ift wieberum nur durch Schußzölle möglich. 
Es wird allerdings babei gerade bezweckt, daß fih die Eins 
fuhr aus dem Auslande vermindern ſollz daß aber in Folge 
deſſen bie ohnehin nicht bedeutende Ausfuhr aus Deutſchland 
noch weiter herabſinken werde, ift eine unbegrünbete Befuͤrch⸗ 
tung, da die Annahme eines gegenfeitigen influffes der 
Hoͤhe der Ein: und der Ausfuhr, welche ſich wie ein Zaufch 
im Gleichgewicht erhalten müffe, gerade durch das Beifpiel 
Deutſchlands völlig widerlegt wird, Es mag fein, daß bei 
einer Verminderung der Einfuhr der Großhandel ber See 
ſtaͤdte zu leiden haben wird; es ift dieß jeboch nur als Opfer 
zu betrachten , welches eine Heine Anzahl von Kaufleuten der 
got Zahl der Fabrifarbeiter bringen muß und bringen 
ann. i 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., den 13. Jan. 
Ube Abends, ift mach dreitägiger Verhandlung die wichtige öfter» 


So eben, halb act 


\ ders 
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reichiſche Frage von ber Nationalverſammlung entſchieden wors 
den. Mir 251 gegen 224 Stimmen bat diefelbe den etwas abs 
geänderten Antrag der Minderheit des begutachtendin Ausfchufs 
fes (fe Nr. 12 d. Bl.) angenommen: „dem Reichs miniſte⸗ 
tium die in der Vorlage vom 18. December 1848 (Mr, 332, 
3. 1848 d, Bl.) modificire durch das Schreiben vom 5. Ian, 
1849 (Ne. 10 d. Bi.) und erläutert durch die Erflirung des 
Minifterpräfidenten in der Sitzung vom 11. Januar erbetene 
Ermächtigung zu ertheilen: zu geeigneter Zeit und in 
geeigneter Weife mit der Regierung des öſter⸗ 
reihifhen Kaiferteihs Mamene der Gentralge 
mwalt ber das Berhbältniß Defterreihs zu 
Deutfhland in Verhandlung zu treten, 

Die Etimmenmehrbeit für den Antrag des Minifteriums 
erfheint nicht als eine bedeutende, aber fie iſt es, wenn von ber 
Minderheit noch einige Achtzig öfterreihifche Stimmen abgeredh« 
net werden, die bei diefer Entfchridung ganz natlirlih von dem 
dringenden Wunſche geleitet werden mußten, Deſterrelch wo ir 
gend möglich noch in den deutſchen Bundesſtaat eintreten zu 
ſehen, während von Gagern's Programm nad Page der Um: 
ftände und nad der Erklärung des oͤſterreichiſchen Minifteriums 
die Unwahrſcheinlichkeit hiervon vorausſetzt und eben befihalb 
Verhandlungen angefnüpft wiffen will, die mindeftens ein mögs 
licht inniges Bündnig zwiſchen Defterreih und dem übrigen 
Deutfchland herbeiführen. Auch der größte Theit der Stimmen 
aus Bayern und Sachſen war gegen den minifterielien Antrag. 

Bei den Verhandlungen über dieſe Angelegenheit zeichneten 
fi unter den Rebnern für das minifterielle Programm befons 
von Gagern, ® Befeler, v. Binde um 
Wurm aus, gegen daffelbe fpraben Wagner, v. Wyden— 
brugf und Giskra am eindtinglichſten. Einiges Mühere 
darüber folgt morgen. — r. 


Auf allen oſterrelchiſchen Akademien, Unlverſitaͤten und 
Lycten follen die akademiſchen Regionen aufgehoben werden, In 

ien und Prag lit es natürlich laͤnaſt gefchehen. 

Der Erzherzog Ferdinand, Bruders bes Kalfers, foll zum 
BVicekönig der Lombardei ernannt werden, und man benft an 
bie Meorganifation des Königreichs ſchon, während die Friebens« 
verhandlungen mit Sardinien noch fhrweben. Ueber Radetzky's 
Stellung widerſprechen ſich die Nachrichten; die Einen fagen, er 
fühle fih fo ftark, daß er einige Eruppenabtbeilungen nab Uns 
aatn babe entfenden können; die Anderen, er babe 4,000 Mann 
BVerftärtung verlangt. 

Gegen die preuß. Con ftitution vom. Dec. v. J. erhebt 
ſich die Parteider großen Grundbefiger. Als ihr Wortführer erfcheint 
der Graf Arnim, der das Minifterium vom 19, März bildete, 
mit einer Schrift: „Die Verheigungen des 22. März und bie 
Genftitution vom 5. Dee.” Der Verf. ift der Anſicht, daß bie 
Fortdauer der Wahlgeſetze vom 6. Dee. eine gefeglihe Ordnung, 
eine Monarchie auf die Dauer unmöglihb made, Er fchlägt 
vor, daß, im Einklang mit den Verheißungen des 2. März 
und mit dem Ausdtuck der breiteften Grundlage, diejenigen ſtimm⸗ 
berechtigten Wähter in jeder Gemeinde, melde Beinen Grundbes 
fig haben und jährlih an Kiaffenfteuer nur zwei Thaler oder 
weniger entrichten, an ber Wahl der Wahlmänner durch 
Bertreter Theil nehmen, bie fie in ihrer Wahlverfammiung 
aus ihrer Mitte wählen. 

Nach der Düffeld. Ztg. follen gegen ein undneunzig preus 
Eifhe Abgeordnete, welche außerhalb der Sigungen zur Steuer: 
verweigerung aufgefordert haben, MWerhaftsbefehle ausgefertigt 
worden fein. Dagegen foll ſich das Oberlandesgericht in Bres⸗ 
lau’ dahin ausgefprochen haben, daß die Steuervermeigerung an 
ſich kein Verbrechen fei, nur Execution zur Folge habe: folalich 
beginge auch Der zur Steuerverwelgerung Auffordernde kein Ber 
brechen. — Inzwiſchen iſt der in Minden verhaftete Temme 
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in Reuß zum Deputirten nach Frankfurt an die Stelle des | 
ausgetretenen Prof. Dieringer gewählt worden und er wird nad | 


dem Geſetz auf ferien Fuß zu fegen fein, 


Bon Pofen iſt nah der Weſ.⸗ZItg. eine Deputation von 
Seiten bes Polenvereind nach Berlin abgegangen, um'den Kö: 
nig zu bitten, auch den polnifhen Theil Pofens in den deut— 


fhen Verband eintreten zu laffen. 


Die pommerfhen Landmwehrbataillone follen bis auf 200 


Mann entlaffen werden, 


Wie die thüringifhen Fürften, fo haben ſich auch bie | 
Großherzöge von Deffen und Baden offen für den König von | 
Preußen als Kaifer von Deutfhland ausgefprohen. In dem: 
felben Sinne läßt man ſich aus ScleewigsHolftein vernehmen, | 
Die in Frankfurt gefallene Entſcheidung über Deſterreich finder 


au bierin feine Unterftügung. 





Heilanitalten. 


Erwieberung 
auf die vielfachen Anfragen von verehrs 
ten Eltern und ‚Herren Aerzten, welche 
fi wegen Kinder, die an Deformitäten 
des Körpers leiden, an die unterzeichnete 
orthopädifche Deilanftalt wendeten. 


Um allen feit einigen Monaten an mid) 
ergangenen Qnfragen, ob Kinder, die on 
Deformitäten des Körpers leiden, bei mir 
Aufnahme finden können, auf einmal zu er 
wiedern, erlaube ich mir, ber Hürge megen, 
den betreffenden Eltern und Herren Aerz⸗ 
ten hierdurch mitsurbeilen, daß vor ber 
Hand im Monat Februar d. I. nur einige, 
im Monat April aber 5 bis 6 Stellen in 
meiner Anftalt offen werden. i 

Bei der von mir zuerſt aufge 
Rellten rein apmnaftifd+ortbopd: 
difben und nah dem Uebel jedes 
Einzelnen mobificirten Behand: 
lunasmeife, wobei mir nicht fremde Un: 
terftünung, fondern einzig und allein der 
Beifand der Meinen zur Seite flieht, ber 
fhrönte ib mich nicht minder im Interefle 
Derer, melde mir ſolche Leidende anver: 
trauen, ald meiner eignen Siräfte nur auf 
einen fleinen Kreie, um jedem Bliede def; 
felben eine deſto ardbere Aufmerkſamkeit 
angedeihen au laſſen; mefihalb die von mir 
fefgefegre Zahl meiner Pfleglinge, welche 
fömmtlih nur als Familienglieder betrach⸗ 
tet und behandelt werben, nicht überfchrit: 
ten wird. u 

Ich erfuche Diejenigen, welche auf eine 
der offen werdenden Stellen Rückſicht zu 
nehmen beabſichtigen, ſich entweder gefäl- 
figft perfönlich bier einzufinden, oder ihre 
Anmeldung möglıchh baſd einzufenden,, wor: 
auf auf Derlangen ein Bericht über die Em⸗ 
richtung, Monorar ıc., meldes leßtere fo 
billig, ald es die Derbältniffe erlauben, ges 
fett if, tis ausgehändigt wird. 

Deſſau, om 2, Januar 1849. 

 Profeffor Dr. Werner, 
Director der hersogl. gumnaftifch: 
ortbopädiihen Heilantalt. 





Adolph Bod, Redacteur. 





Graf Keller hat feine Aufträge in Baden erledigt und 


Drud der Engelbard»Nepber'fcden hofbuchbruderei., 
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feine Vollmachten als Reichscommiffar befhalb in bie Hand dis 
Reichsverweferd zuruͤckgegeben. ; 


Die franzéſiſche auswärtige Politik iſt in ihren Aeus 
ferungen fehr vorfichtig. Eine Menge von ungefllimen Fragen 
über diefelbe in der. Nationalverfammiung glaubte der Minifter 
nicht beantworten zu dürfen. In Bezug auf Rom mutde ers 
zähle, der Präfident der Republik habe dem päpftlihen Nuntius 
erflärt, er hoffe, den Papft bald in feinen Staaten wieder ein: 
gefegt zu ſehen. Diele Stimmen riefen bei biefer Erzählung: 
Wir hoffen es Alte! und der erfle Redner führe fort: Auch ich 
wünfce es, aber durch feiedlihe Mittel. Die römifche Mero: 
tution ift fo rechtmäßig, wie die franzöfifhe, Ein Volk hat im: 
mer dad Recht, fich frei zu. machen. Der Minifter des Auss 
märtigen meinte nur, es fchmebten Berwidelungen, die sum 


Literarifche Anzeigen, 
Für 1849 


erscheint im Verlag von Herrmann Beihmann in Leipzig die seit 15. Nor. v. ). 
begonnene 


Centralorgan für die Gesammtinteressen 


DEUTSCHE z „deutscher Universitäten. * 
UNIVERSITAETS- Biume NaBonn, Prof, Dr. € r Fr- - on - — Int 
ZEITUNG. B er 0 . in Heidelberg — Alndens Lehrer von Höfr. Dr. 


Lang in Würzb. u. Prof. Dr. Schletter in Leipzig, 
in wöchentlich einer Nummer in grofs Quart, gg und halbe Bogen wechselsweise. 
Preis des Jahrgangs 23 Thilr., für Novbr. u. Decbr. 1848 12 Ngr. 

Hervorgerufen durch die neue Zeit, wird die D. U.-Z., von allen Seiten kräftig un- 
terstützt, die durch den Congrefs deutscher Universitäten zu Jena angelahnte 
engere Verbindung derselben unter einander wesentlich zu fördern bemüht sein, und in- 
den sie sich keiner Riebtung und keiner nicht an sich verwerflichen Ansicht verschliefst, 
wird vie zu einem allseitigen Organ für die Gesammitinteressen deut- 
scher Universitäten nach Plan und Anlage sich gestalten. — Die Verlagshandlung 
erlaubt sich, in dieser Beziehung auf das in der ersten Nammer (und Probe- 
nummer) enthaltene Programm der Redaction aufınerkseam zu machen. 

Bestellungen auf 1849, zugleich ala Fortsetzung der 1848 bereits erschienenen 7 
No. des ersten Jahrgangs, und Probenummern durch jede Buchhandlung und Post- 
anstalt. 





Dritte Auflage. In Umſchlag verfiegelt, — Preis: 1 Ducaten. \, 
Bei Wilh. Schrep in Leipzig erſchien fo eben in Commiſſion: 


Der persönliche Schutz, 

Aer tlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der Gefchlechtstheile, die im Folge ge 
beimer Juaendfünden, übermäßigen Genuffes ın der geſchleotlichen Yiebe und durch Bn- 
Aedung entfiehen, nebſt praft. Bemerfungen über dos männliche Unvermögen, die meib- 
liche Unfructbarfeit und deren Hreilun.. Mit 40 erläuternden anatomilhen 
Abbildungen. Don Dr. Samuel La’Miert, prakt, Arite in London ıc. 8. 136 ©. 
Alten Perfonen, die in ihrer Jugend dıe Sclaven der Sinnliafeir waren, oder ed 
noch find; Allen, die das heilige Band der Ehe Emüpfen wollen und fi nidtgans 
rein von früherem Gebl wiffen; Allen, die die Nachwehen von jugendliden Der: 
m. jegt in ihrem reiferen Alter durch Leiden alter Art empfinden; Allen endlich, dr 
ren Ebe in Folge von Kinderlofigkeit trübe und freudlos if, — mird diefed Buch als ein 
ſicherer, mohlmeinender Rarbgeber zur Wiederberflellung ihrer Gefundheit und zur Kräf 
tiguna und Befeligung ibres Organismus anrmpfoblen. Die Gefundheit ill 
das höhe Glüd auf Erden; denn mas nügr Geld und Gur mit Aränfticfeit, Befhmihr 
heit und Erfhlafung! — Auch Eltern, Yebrer und Erjieber machen mir auf diefes Wert 
aufmerffam: fie werden barin Aufichlüfle finden, wie fie ihnen nod nie gemorden find. 
, Die 3. Auflage dieſes Werks ih auf Beſteuung durch jede Budhandiung, fo mie 
direct durch die Poll (bei Angabe von bloßen Chiffren aud) poste restante), gegen porto* 
freie Einfendung des obigen Preifes, von Herrn Faurentius, Dororheenfr, Nr. Kin 

Leipzig, der auf Verlangen auch meitere Yusfunft ertheilt, zu beziehen. 


Gotba, 





Bederihe Verlagebuchhandlung. 











Neichsanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn= und Feſttage, und ift burd 
alle Poldämter und Busbandlungen zu 
bepiehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr. od. 7 fl, rhn. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Viertetjahrs: 1 hir. pr. 
oder 1 fl. 45 fr. rbhn. Ginrüdungss 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift; 

1 Sst. od, 534 Er. rhn. 





Gotha, Mittwoch den 17. Januar 1849. 





Deutfhland und Defterreich. 


Frankfurt a. M. d. 14. Januar. Drei Tage lang 
bat die deutſche Nationalverfammlung über die Frage ver: 
handelt, ob Defterreih in den deutfchen Bundeöftaat eintre: 
ten wolle und fönne, und die Mehrheit der Abgeordneten 
hat am Schluffe der Verhandlung ihre Anſicht dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß der Eintritt Defterreichd im Deutſchland den 
beiberfeitigen Berbältniffen nach nicht thunlich und nicht raͤth⸗ 
lich erſcheine, daß daher dem Reichöminifterium Vollmacht zu 
geben fei, mit Defterreih darüber Unterhandlungen anzus 
fnüpfen, wie e8 mit Deutfchland in möglichft innige Ver: 
bindung treten könne, - 

Der Borfigende des Reihsminifteriums H. von Ga: 
gern entwidelte am erften Tage der Verhandlung ausführ: 
li die Gründe jr den Antrag, welchen er in biefer wichtis 
gen Sache geflellt hatte. Er wies darauf hin, daß der Auf: 
trag der Rationalverfammlung, ein neues Verfaſſungswerk 
für Deutfchland zu gründen, wefentlih von dem Gefühl des 
beutfhen Volkes ausgegangen fei: der alte Staatenbund, zu 
dem ed durch feine Fürften vereinigt war, genüge ihm nicht 
mehr; es müffe ein neuer Bundesftaat gefcaffen wer: 
den, mit einer Gefammtregierung und einer Ges 
fammtvertretung des Volks, die deffen gemeinfchait: 
lichen Willen ausfpricht, Ald eine Hauptfchwierigkeit, dieſe 
Aufgabe zu löfen, ftellte ſich ſchon bisher das Selbftgefühl 
größerer deutſcher Stämme und Staaten dar und bei feinem 
Staate tritt jegt, wo die Entfcheidung näher fommt, biefe 
Schwierigkeit ſchaͤrfer hervor, als bei Oeſterreich, beffen deut: 
ſche Provinzen nur einen Theil einer großen Gefammtmonar: 
ie bilden, welche ihre eigene Staatszwecke verfolgen will 
und verfolgen muß. Wir wollen die beutfchen Defterreicher 
nicht ausftoßen aus Deutfchland ; fie follen und willkommen 
fein im neuen Bunde; aber fie felbjt müffen mit ungetheils 
tem Herzen kommen; fie müffen uns ganz angehören, Und 
wenn fie dieß nicht Bönnen, wen der enge Bund, der fie mit 
den nichtdeutfchen Bundestheilen Defterreichs vereinigt, nicht 
zulaͤßt, daß fie gleichzeitig ohne Vorbehalt in unferen Bun: 
beöftaat eintreten, fo wollen wir ihnen doch bie Hand zu 
einem fo innigen Buͤndniß reihen, wie ed die Verhaͤltniſſe 
nur irgend zulaffen, und darüber wollen wir verhandeln. 

Das ift der einfache, Mare Sinn- des Gagern’fchen An: 


trag, der im Laufe der Verhandlungen vielfach verwirrt und 
enttellt wurbe, Die Gegner deffelben beriefen fi zumeiſt 
auf das deutfche Gefühl für Defterreihd Gemeinfdhaft mit 
uns und auf Deſterreichs Recht, im Bunde mit Deutfchland 
zu bleiben, Erſteres theilen gewiß mit allen Mitgliedern ber 
Nationalverfammlung aud alle Bewohner des großen nicht 
Öfterreichifchen Deutfchlands in hohem Grade, Allein würde 
dieſes Gefühl den Entſchluß rechtfertigen ‚. lieber gar feinen 
deutfchen Bundesftaat zu bilden, wenn Defterreih nicht in 
denfelben eintreten wolle und ?önne, und ben alten Staatens 
bund wieder herzuftellen, welcher den Werhältniffen Deutſch⸗ 
Defterreichd entfpricht? Sollen wir lieber gar nichts thun, 
um Deutichland zu einem wirklichen Bundesreiche zu erhe— 
ben, und alle unfere Hoffnungen für eine neue fräftige po: 
litiſche Geftaltung unferes Baterlandes aufgeben, um nur mit 
Defterreich in der bisherigen Vereinigung zu bleiben? Oder 
fönnen wir feine deutfchen Provinzen zwingen, ober auch nur 
in Verfuhung führen wollen, fi und zuzumenden, damit 
feine Gefammtmonardhie zerfalle, deren Fortbeftehen neben 
unferem Bunbesftaate beiden Theilen zu großem Vortheil 
und Heil gereihen fann? — Der Fortbeftand diefer Monar: 
hie ift eben fowohl ein europdifches ald ein deutſches Bes 
dürfniß, und es würde eben fo unrecht als unpolitifch fein, 
auf deren Auflöfung hinwirken zu wollen. Wenigſtens ift 
das gewiß nicht unfere Sade. 

Aber wir find ed auch nicht, die das Wort der Tren- 
nung zuerſt ausgefprochen haben, Deſterreichs Regierung 
bat es geiprochen, und wenn fie jest einlenft, wenn fie von 
Rechten redet, die Defterreih auf das Fortbeftehen bes bis: 
berigen Bundes .babe, fo wird fie doch mit deutfcher Rebdlich- 
feit diefen Rechtsanſpruch nicht zu unferm Nachtheil ausbeu: 
ten, fie wird uns nicht hindern wollen, unfer eignes Haus 
auszubauen, in dem wir friedlich mit dem Nachbar zuſammen⸗ 
halten wollen, 

Daß ganz Defterreich in den deutfchen Bundesſtaat ein: 
trete mit Galizien, Ungarn, Stavonfen, Illyrien und Italien, 
ward zwar von einigen phantafiereihen Rednern gefordert, 
aber wohl von Niemand im Ernfte gewuͤnſcht und geglaubt. 
Deutfchland fol doch wohl fein Slawenreih werden? Und 
das bdeutfche Parlament würde dann bie Intereffen feiner 
Völker in wahrhaft babylonifcher Sprachverwirrung verhandeln 
müffen, und doch ſchwerlich daß rechte Heil fr Alle herausfinden, 


5 
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Es iſt der Mühe werth, in ben ſtenographiſchen Berich⸗ 
ten die Reden zu leſen, welche in den verfloſſenen drei Tagen 
in der Paulskirche über die oͤſterreichiſche Frage gebalten wur: 
den, Biel deutſcher Sina ward "darin entwidelt und be: 
währt, aber auch manches Sondergclüſte regte ſich, mande 
BVerirrung zu Verbächtigung von Perfönlichkeiten und einzel: 
nen Regierungsmaßregeln warb bemerkbar. Für den Unbe— 
fangenen blieb als furzer Sinn der langen Reben nur das 
Eine Ergebniß übrig: 

Wir haben an Defterreich die offene Frage zu ftellen: ob 
eö mit feinen deutſchen Provinzen ganz und ohne Vorbehalt 
in den beutfchen Bundesftaat eintreten will und fan, ohne 
daß wir die flarke Form deffelben zu feinen Gunften ändern. 
Wil und kann es dieß nicht, — und fo fcheint ed, — fo 
gründen wir unfern Bunbeöftaat und verbinden uns mit ihm, 
fo gut und fo eng es mur geben will. — Die Frage wird 
nun durch das Reich&minifterium geftellt werden, 

Sechzig Öfterreichifche Abgeordnete gaben nad erfolgter 
Abftimmung nachſtehende Erklärung zu Protocol: „Die ge: 
fertigten Abgeordneten aus Defterreich erklären hiermit im 
Angefihte Deutfchlands, daß fie gegen jeden Beſchluß der 
beutfhen Nationalverfammlung, wodurch Deutſch Deſterreich 
von dem deutſchen Bundesſtaate ausgeſchloſſen würde, feier: 
lichſt proteſtiren; ſie erklaͤren, daß kein Beſchluß der deutſchen 
Nationalverſammlung ſie vermoͤgen kann, aus derſelben aus— 
zuſcheiden, daß ſie auf ihren durch das deutſche Volk ihnen 
angewieſenen Sitzen beharren und dieſelben nur entweder im 
Auftrage ihrer Waͤhler räumen oder der offenen Gewalt weis 
hen werben; fie erklären endlich, daß fie die Gompetenz der 
deutſchen Nationalverfammlung zu einer Theilung Deutſch— 
lands nie und nimmer anerkennen, gegen jede ſolche Thei— 
fung gleichfalls Proteft einlegen.‘ 

Kein Mitglied der Nationalverfammlung kann eine Theis 
lung Deutfchlands wollen. Aber eine wahrhafte Einigung 
Deutfhlands zu einem Bundesftaate will die Mehrheit 
berfelben, denn das beutfche Volk felbft will biefe; und Defters 
reichs Abgeordnete würden ed nimmer verantworten können, 
bie Errichtung eines deutfchen Bundesftaates zu hindern, weil 
bas Intereffe ihres engeren Baterlandes dieſes fordern möchte, 
Sie find zw deutſch gefinnt, um dieß zu wollen. 

B—r. 


Wer nad America auswandert, muß englifch 
fpreen*), 
Bon Dr. U, Freitag, 
Lehrer der neueren Sprachen in Baltimore, 
Mofes 1, 1, 28, 
Ein Blick in die Gefchichte der lebten 33 Friedens jahre 
zeigt zur Genuͤge, daß die Auswanderung aus Deutſchland nod) 


immer nicht auf der rechten Grundlage ruhe. Was hat es ges 
holfen, daß die Regierungen und Obrigkeiten mit ſchweten Ko: 


) Ausing aus dem vom Verf. angekündigten Werke: America 
als zweites Deutſchland. 
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ften die Bewohner der Armen:, Wert: und Zuchthaͤuſer über⸗ 
fiedelten? Sind nice daheim für einen Weggefandten zehn 
wieder aufgewachſen? Kann es meht ald augenbligliche in» 
derung der Ueberfüllung und Roth sewähren, wenn Burh Uns 
terflügungen verarmte Familien zur Ausrsanderndg vermocht 
werden? Müffen fich nice am Ende die Mittel ſeibſ der Mekch- 
ften erfhöpfen? Was nüyen überhaupt Auswanderungsgefells 
ſchaften? Nichts, als daß fie die Kräfte und Schäge dem War 
terland entziehen, ohne den MWeggebenden ein glückliches Loos 
zu bereiten. Was hat der Terasverein mit dem beflen Willen 
ausgerichtet ? Fielen nicht die Armen der Blut und Raubgier 
der milden Gamandyes? ‚Wie vollends kamen oft die wohlha— 
benden Auswanderer an, welche durch Landwirthſchaft fih und 
ihren Rindern ein Eidorado zu bereiten wähnten? Nach weni: 
gen Jahren hatten Knechte und Mägde das Mitgebradhte er— 
worben, und mit ihren Kindern ging es ihnen, wie der Denne 
mit den von ihr ausgebrüteten Enten, Und wenn alles Uebrige 
gut geht, geräth meiltens der Einwanderer in bie ſchlimmſte aller 
Abhängigkeiten, entftehend aus der Unbefanntfchaft mit der Pan: 
desſprache. 

Aber wie iſt zu helfen? Die Auswanderung bleibt eine 
Nothwendigkeit, wie ſich die politiſche Verfaſſung Deutſchlands 
und ſeiner einzelnen Staaten geſtalte, ſelbſt abgerechnet, daß 
ber bisherige Abflug nah anderen — zum Theil ſelbſt üͤbervoͤl⸗ 
kerten — Ländern Europa’s, wie dee Schweiz, Frankreich, Itas 
lien, Rußland, in Zukunft wie verdaͤmmt fein wird. Die Löfung 
erinnert an das Ei des Columbus; fo leicht ift fie. Man warte 
nicht länger, bis ben Menfchen das Mißgeſchick, einerlet, ob 
verſchuldet oder unverfchuldet, zue Bürde feiner Heimath macht, 
oder Unmuth und Unzufriedenheit mit den heimathlichen Zuſtaͤn⸗ 
ben, vor Allem die Beforgnif für das Fortkommen feiner Kinder 
feinem Baterland entrückt. Man made jum mohldurhdachten 
Plan, was man bitlang dem blinden Zufall überlief. Die 
Alten entfchließen fib, den Jungen eine Erziehung zu geben, 
welche nicht an die Geburtöfcholle bindet, fondern auch für bie 
neue Welt befähigt, welche noch für die naͤchſten 500 Sabre 
Platz bat, Oder follte die vorbereitete Jugend lieber daheim 
fi, den Ibrigen und dem Gemeinmefen zur Laft leben wollen, 
als fid in America ein faſt gewiſſes Glück fuhen, zumal da 
die Wege dahin gebahnt find und von Jahr zu Jahr gefahrlofer 
und mohlfeiler zu bereifen werden ? 

Auf diefe MWeife, und nur auf dieſe Meife, wird die Aus: 
wanderung eine bleibende Wohlfahrt für Deutſchland werden, 
indem ſich die Uebel feiner geſellſchaftlichen Verwicklungen, foweit 
fie aus der Uebervölferung berrühren, an der Wurzel tilgen, 
Di unbedachte Ausmwanderungsluft, ja Sucht bemittelter Fami⸗ 
lien wird aufhören, und nur die jungen Mitglieder, welche zu 
Haufe keine Ausfichten haben, werben wegziehen. Die Armuch 
wird ſich in bemfelben Grade mindern, als die Kinder felbft ber 
bürftigften Eltern Gelegenheit erhalten, ihr Glück über der See 
zu verfuhen, Der entfeglihe Andrang zum Staatsdienft wird 
fhmwinden, fobald die akademiſche Jugend Deutfchlands einen 
jeitgemäßeren Studienplan verfolgt. Die Arbeiter und Dand: 
terfer werden ihre überfeeifhe Wanderung antreten, und von 
20 Handwerksburfhen, von denen bisher wohl 18 in die Hei— 
math zurüdkehrten und da Brotneid und Elend vermehrten, 
werben ficher 18 ausbleiten. Bon Erziehung für die Fremde 
fann aber um fo weniger die Mede fein, als der in den Verel⸗ 
nigten Staaten von Morbamerica fich niederlaffende Deutſche 
zur Selbitftändigkeit gelangt und das Band, welches America 
an Deuiſchland zieht, enger knuͤpfen und die Segnungen, wilde 
aus diefer Verbindung für beide Länder erblühen, vervielfältigen 
hilft. Anderswo freilich, 3. B. in Brafilien und Auftralien, 
wird er ber demuͤthige Unterthan des Fremden, was eben ihn 
aud feinem Stammland entfrembet. 


Diefe fo folgenreiche Erziehung für die neue Melt beſteht 
aber in weiter nichts, als in der Dinzufügung der Erlernung 
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der englifhen Sprache zu dem bisher ſchon ſtattfindenden Unter: 
richt, Diefelbe iſt und bfeibe die grumdgefegliche Landesſprache 
America's, die der Deutfche kennen muß, wenn er ſein Brod vers 
dienen will, wie der Savoyarde in Paris Kranzöfifch, ber ita: 
lieniſche Binngießer oder Dechelnträger in Deutſchland Deutſch. 
Daß die Eräftige, amftellige und aefügige deutſche Jugend nichts 
weiter bebürfe, um alle Hemmniffe von vorn herein zu uͤberwin⸗ 
den, folgt fhon aus der einzigen Thatſache, daß fo viele Tau⸗ 
fende von Deurfhen, obgleich fie, wie man ſich auszudrücken 
pflegt, nad America verfchlagen wurden, fi dort am Ende doch 
ein leibliches Austommen gründeten. Zudem haben die anfäffis 
gen Deutſchen in America ſich folhen Einfluß erworben, daß fie 
leicht dem jungen Antommi!ing, deffen Zunge gelöft iſt, ein Un: 
terfommen verfhaffen können, 

Man büte ſich jedoch, die Stellung der Deutfchen in Ame⸗ 
rica fomelt gu verfennen ober zu überfhägen, als ob es ihnen 
möglich und rärhlic wäre, fi abzufondern, einen eigenen Staat 
zu bilden und darin ihre Sprache einzuführen. Wenn biefer 
Wun ſch in Deutfchland gehört wird, fo mag er aus warmer Vor⸗ 
liebe fuͤt Deutſchthum berühren; wenn aber gewiffe Theologen *), 
die, gerufen und amgerufen, von Deutfdland fommen, des wahr 
ren Glaubens zu pflegen, und andere ungelehrte Abenteurer *°), 
welche Bibel und Katehiemus zu ihrem Handwerkszeug machen, 
dergleichen Außern, fo könnte einem leicht das ganze Deutfche 
verleidet werden. - Nein! die Deutfchen müffen fih an das Ber 
ſtehende anfchliefen und können weiter nichts thun, als Ihre 
Spradye neben der englifhen fortpflangen, was auch allgemein 
geſchieht. Hätten nicht die Franzoſen, Spanier, kurz alle Ein: 
wanbderer anderer Zungen gleiches Recht tückſichtlich ihtet Spra: 
hen, und würde nicht das feftefte Band, welches den mächtigen 
Bundesflaat zufammenbält, die Einheit der Sprache, gefprengt ? 
Die Norweger, Schweden- und Dünen, welche ſich feit einigen 
Fahren maffenweife im Welten anfiedein, machten Verſuche zur 
Einführung ihrer Sprache, wurden aber bald ihres Ittthums 
inne und Bequemten fi, Engliſch zu lernen. Die Americaner 
würden eber von ihrem Band alle Europder ausfchließen, als ſich 
ihre Sprache berinträdtigen laffen. Schon jegt werden die eins 
gewanderten Bürger unter dem naͤchſten Präfident Taylot, wel: 
der duch den Einfluß der gegen die Einwanderer fo engherzigen 
Whigs und Matives gewählt worden ift, im Berein mit den 
Demsfraten einen harten Kampf zu beftehen haben, um America 
feine göttliche Eigenfhaft als Asylum of mankind zu bemwabs 
ren. Für ein folhes Land ſcheint die englifche Sprade wie 
von Gott eigens gefhaffen, da alle Zungen darin gleihfam etz 
was von dem Thrigen finden. Die Deutfchen aber find vor als 
Im Bölkeen der. Erde die bevorzugteften und haben den beiten 
Theil an America, weil ihre Sprache die Mutter der englifchen 
iſt, welche wenigſtens zwei Drittel von der ihrigen enthält, fo 
daß für fie gar keine Schwierigkeiten in Erlernung ber englifchen 
Sprache beftehen. 

Daß meine Anheimgaben behufs Verallgemeinerung des Stus 
diums der englifhen Sprache nicht zu ſehr auffallen, vielleicht 
gar lächerlich erfcheinen, will id; zuvor erwähnen, wie die Ames 
ricaner bandeln, welche freilich zum Studium der neueren Spras 
hm, brfonders der deutlchen, ftauzoͤſiſchen und fpanifhen, bie 
alerdringlichfte ag. I baben, da auf ihrem Grund und 
Boden glihfam afle Zungen der Erde ſich begegnen. Diefe 
Sprachen werben in allen ihren Schulen gelehrt, und in dem 








*) Nothgedrungen muß man an bie angelſaͤchſiſchen Beiftlihen den: 
fen, melde nad Deutſchland famen, die Sachſen au bekeh ⸗ 
ren und — unterjocen zu helfen! 

*+) Ein beirügliber Regifterfchreiber, welcher aus dem Zucht⸗ 
aufe zu ”** übergefiedelr wurde, bat ſich zum lutherischen 
ifchof in Dbto aufgeftmungen. Nat dad Dolf unrecht zu 

faaen: e nearer Ihe church, 1 farther from heaven? 
(Ze näher die Kirche, deſto weiter vom Himmel.) 
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meiften Städten und Staaten gibt es Abendfchulen für bie er⸗ 
wachfene Jugend, In welchen nachgehoft werden kann, mas in 
den Tagſchulen verfäumt worden ift. 

(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Der Einzug der Kaiſerlichen in Ofen und Pefth murbe 
durch feine Beindfeligkeiten von irgend einer Seite geftört. Fürft 
Windifh: Grap bezog die Burg von Dfen, Jellachich den Palaſt 
des Graſen Garolv und die Soldaten erhielten ihre Quartiere 
bei den Bürgern. Es erfchienen die officiel noch nicht befannt 
gemachten Proclamationen von der Thronentfagung Ferdinand’s 
und der Fhronbefteigung Franz Joſeph's. Der Belagerungstus 
fand trat ein; die Mationalgarde wurde aufgelöft und mußte 
bie Waffen abliefern. Die Bewohner Ungarns und Siebenbuͤr— 
gend wurden zur Rüdkehr zu Gefeg und Drdnung aufgefordert 
und ebenfo die von ber Baiferlihen Fahne abgefallenen Sotdas 
ten unter der Verſicherung völliger Verreihung. Der Marſch 
ber Kaiferlihen wurde nah Debrechin fortgefegt. Diejenigen, 
welche das Standrecht zu erwarten hatten, befinden ſich natlır= 
lich beim ungarifhen Heere. Graf Anton Szaparin, der Pefth 
nicht a Sy hatte, wurde verhaftet. . 

Der Neihsrag von Kremfier hat den vom Minifkerium 
beftriteenen Paragraphen: „alle Gewalt geht vom Volke aus”, 
fallen laffen, nachdem Graf Stadion erklärt hatte, er habe durch 
feinen Widerſpruch die freie Meinungsäußerung nicht beeinträdh: 
tigen wollen, 

Der mäbrifche Landtag wird fid) wahrfcheinlih auf uns 
beftimmte Zeit vertagen, da der Minifter des Innern feiner 
Deputation erflärt bat, daß, fo lange die Macht der Gefenger 
bung der Provinzen nicht außgefprohen fei, durchaus kein Ger 
fegentwurf beftätigt werden könne. 

Von Münden aus wird eifrig mit Olmütz verhandelt, 
Der lebhafte Verkehe betrifft offenbar das deutſche Oberhaupt; 
aber es verlauter nichts Über die Pläne Bayerns, das in feiner 
Abneigung gegen Preußen mit Defterreich bereits ziemlich allein 
ſteht, da fih auch die Megierung des Koͤnigreichs Sachſen 
ganz neuerlich für Preußen erklärt bat, 

Die Weigerung des Großherzog von Oldenburg, auf 
bie Vorfhläge des Landtags einzugeben, erzeugte im Lande gros 
be Bewegung. Die Wahlmänner des Kreifes Oldenburg erliehen 
eine Adreffe, daß ihre Abgeordneten ihr volles Vertrauen befär 
fen, die Rechte des Grofberjogs follten in ber Domänenfrage 
nicht verlegt werden, wären es duch die Vorſchlaͤge des Lands 
tags aber auch nicht, 

Den Beamten und Pehrern in Preußen, melde 500 
Thle, Gehalt bezieben, wurde von einigen Rädtifhen Bebörben 
das Recht, zur erften Kammer mitzumählen, freitig gemacht, 
meit ihnen von biefen >00 Thlen. eine Summe für die Wits 
wenkaſſe abgezogen würde. Allein die Entfheidung des Minis 
fters läßt fie unbedingt zu, weil die 500 hir. Norm ihres 
Eintommens feien, dem gemäß ihnen erſt die Abzuͤge gemacht 
wuͤrden. 

Der Landtagsabgeordnete Douai von Altenburg, ber, 
bes Hochverraths befhuldige, verhaftet wurde, iſt dieſet Daft 
entlaffen worden. 

Bürgermeifter Gier in Müblbaufen ift vom Amte bies 
penfiet, weil er vom Inquifitoriat in Heiligenfladt wegen der 
Steuervermweigerung belangt ift. 

An Mannheim gab's blutigen Streit zwifhen Einwohnern 
und Soldaten, MWirtbshausftreitigkeiten! — Der Abgeordnete 
Brentano, ber befannte Republikaner, iſt zum Bürgermels 
ſtet gewählt morben, 
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Juſtiz⸗- und Polizeigegenftände. 
Edictalladung. 


Don dem unterzeichneten Stadtgericht 
it in Folge erflärter Eubmiffion zu dem 
Dermbdaen des biefigen Kaufmanns Herrn 
Eduard Albredr der Eoncursproceh er: 
Öffnet worden. 

Gerihtömegen merden baher bie be 
kannten und unbefannten Gläubiger des ge: 
nannten Gemeinſchuldners hierdurch gela 


den, 

den 8, Junius 1819 
an hbiefiger Gerichiöftelle in Perfon oder 
dur gebdrig legirimirte biefiae Bevollmäcd- 
tigte au erſcheinen, ihre Anfprüche anzumel: 
den und zu befcheinigen, unter ber Der 
mwarnung, daß Diejenigen, melde außen: 
bleiben, oder nicht gehörig liquidiren, für 
ausgeſchloſſen und der Rechtswohlthat der 
Wiedereinfehung in ben vorigen Stand für 
verluftig zu erachten find, mit dem beflell: 
ten Gontradictor binnen fee Wochen recht⸗ 
lich zu verfahren und fodann 

den 25, Julius 1849 
der Erbffuung eines beim QAußenbleiben 
Mittags zmblf Uhr für publicirt zu ac» 
tenden Präclufivbefcheided fib zu gemärtis 
gen, biernähfl aber 

den 10. Auguft 1849, 
Dorminags 10 Uhr, zu gütlichem Verhoͤre 
an biefiger Gerichtöftelle fib einsufinden, 
wobei Diejenigen, welche nicht erfceinen, 
oder über den etwa abzufcließenden Ver 
gleib nicht oder nicht beſtimmt ſich erfiä: 
ren, für beiftimmend werden erachtet wer: 
den, endlich aber bei unterbleibendem Der: 


gleiche . 
den 31. Augufi 1849 

der Bekanntmachung eines beim Nichter- 
fheinen Mittags zwoͤlf Uhr für eröffnet zu 
achtenden Focationdbefcheids, oder nad Be: 
finden der Inrotulation der Acten zur Ein: 
*2* rechtlichen Erkenntniſſes gemärtig 
au fein. 

Neufadt:Dresden, den 9. Januar 
1849. 


Das Stadtgericht. 
Jäger. 





Aufforderung. 


Mit Dftern inftebenden Jahres gelan— 
aen bie von meil. Frau Accis⸗Commi'ſſar 
Dollimbauß geb. Fiedler zu Wald 
beim zunechſt für Ungehörige der Bollim: 
baufifchen und Fiedlerſchen Familien, in Er: 
mangelung deraleihen aber für in den 
Staͤdten Waldheim, Roßwein, Elterlein, 
Schwarzenberg, Zihopau, Leienig und Trip 
ti6 geborene bedürftige Studirende geftifte: 
ten, einem &tudirenden der Tbeologle und 
einem Studirenden der Rechte beftinnmten 
afademifhen Stipendien an je 85 Thalern 
auf drei bintereinander folgende Jahre zur 
Erledigung- 

Nah Vorſchrift der Derorbnung vom 
5. November 1828 und in Gemäfibeit der 
mit der Krone Preußen am 27. September 
1825 gefchloffenen Eonvention Art. IV. mer: 
den daher qualificirte Geſchlechteverwandte 
der Familie Dolimbauß und Fiedler bier 
durch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 


Adolph Bod, Redactenr, 


' Balleroda zugebörigen Grund 


ben 51, Mär; 1849 
mündlih oder fchriftlih bei den unterzeich⸗ 
neten Gollatoren anzumelden, und ihre An: 
fprüce an die bezeichneten beiden &tipen: 
dien nachzuweiſen, Im Unterlaffungstalle 
mürde mit Derleihung derfelben an bebürf- 
tige Srudirende aus den obgenannten Staͤd⸗ 
ten verfahren werden. 

Wald heim, den 3. Januar 1849, 

Die Hbdnigl-. Guperintendentur 

und das Kbnigl. Bericht 

ald verordnete Eolatoren. 


Mey, Sup. Edler, Juſtitlar. 


— 
Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 
Domänenverpachtung. 

Die Großherzogliche Domäne Heuß: 
dorf, vier Stunden von Weimar und drei 
Stunden von Jena entfernt und ganz in der 
Nähe des Srationsplages der —— 
Eiſenbahn bei Apolda gelegen, ſoll von Io 
hannis 1849 an auf 12 Sabre mit Vorbehalt 
der Auswahl unter den Bietern meiftbietend 
verpachtet werden, und es if zum Liciras 
tiondtermin 

der 21, Februar 1849 
anberaumt worden. 

Das Pachrareal beſteht in: 
= Ader 2 Or. 3 OR. Arthland, 


— +: 20 : Mielen, 
6 :» 8 » 15: Gärten, 
140 ss — ⸗ 80) » Triften, feeden:e. 
— 1 + 21 » Teiche, zufammen 


1582 Ader — Dril. 194 OR. } 
(den Ader zu 140 fechsiehnihuhigen Qua: 
dratrurhen Weimarifched Reviſionsmaß ge: 
rechnet). Mit dem Gute verbunden find: 
eine ungesählte Scafbaltung, ein Invens 
tarienbeilaß von ungefähr 2000 Thlr. an 
a? und einige — — 

ir fordern Pachtluſtige auf, ſich an 
dem genannten Tage Vormittag 10 Uhr in 
unferem Sefretariarefabiner bier zu melden 
und, wenn fie ficb zuvor über ihre Vermb⸗ 
gensverbältniffe, ihre dfonomifchen Kenntniffe 
und ihr Verhalten ausgemwiefen haben mer: 
den (mas auch ſchon am Tage vor dem Ter- 
min bei unferem Sefrerariate gefcheben kann), 
nad Einſicht der Pachtbedingungen ihre Be: 
bote zu ihun, demnädft aber weiterer Ent 
ſcheidung gewaͤrtig au fein. 

Wir bemerken dabei, dab der verlangte 
Dermdgensnachmeis nur genügt, wenn durch 
denfelben außer Zweifel gefegt wird, daf 
dem einzelnen Pachtliebhaber Behufs der 
Uebernahme und des Betriebs der fraglichen 

achrung und der Kautionsftellung ein ver 
—— Kapital von 25 — 30000 Thir. zuftebt. 
Weimar, den 24. December 1848, 
SroßteriesL BIST. Kammer. 
v. Hott. 





QAusgeflagter Schulden halber follen bie 
den Julius Sputh' ſchen ee 

e, 
4 Hufen Yand und Wielen aus Schreibereaut, 
deren Beſchreibung nebft den geſtelten Be: 
dingungen aus dem an Amröflelle bier an: 
efülagenen Subhaftationspatent zu erfehen 
ind, 


Gotha. 


Montag, den 2. April 8.3. 1849, 
Dormirtags 10 Uhr vor der unterzeichneten 
Bebbrde an den Meiftbierenden verfleigert 
merbden. 

Zahlungsfähige Kauflufige werden das 
ber aufgefordert, an dem aenannten Tage 
bier zu erfdeinen, um ibre Gebote zu tbun 
und nach Umfänden des Zuſchlagé gemär 
tig au fein. Auch fönnen bis 10 Ühr Mor 
gens des Termindtages ſchriftliche Gebote 
eingereicht werden. 

SAIRER, den 1. Dechr. 1848, 
Gro beriosiih rat Jufizamt 


afelbf. 
Karl Kräger. 





Literariſche Anzeigen. 
Die Gegenwart. 


Eine encyklopaͤdiſche Darftellung der neue: 
ften Zeitgefhichte für alle Stände. 
Erfter Band. 
®r, 8. Geh. 2 Thir. 

Diefed Werk wird unter Mitwirfung 
der tüchtiglen Gelchrien und Publiciften 
des In- und Wuslandes ausgeführt und 
hat fich bereits die allgemeinfte Theilnabme 
des Publicums, fo wie die Anertennung der 
bedeutendſten Organe der periodifhen Vreſſe 
erworben. Seine Aufgabe if, den reiden 
Stoff des gelammten Zeitlebens in geiſtvol⸗ 
ler, aber populärer Darſtellung allen Volks: 
klaſſen zugänglich au machen. Es behandelt 
demnach die Zuflände und Ereianiffe im 
Staats» und Gejellfchaftsleben aller 
Dbifer und Länder: es widmet fib den Er: 
fheinungen des Geiges ın Meligiom, 
Kunft und Philofophie; ed befprict die 
Ergebniffe der politifchen und biftoris 
ſchen Wiffenfchaften; es berſchiet die 
großen Forfbunaen und Enidedungen in 
den Maturwiffenfchaften und meint de: 
ren Einfuf auf die Fortſchritte in den tech⸗ 
nifchen Künften, im Ackerbau, in den 
Gewerben und allen Zmeigen des prak⸗ 
tifchen Lebens nah. Eben fo ſchudert 
es alle Perfönlichkeiten, die für die Zeit 
geihidte von Bedeutung find. 

, Dat Unternebmen trdat den Eharafter 
eines felbftftändigen, in fich abgefchlof: 
fenen Werkes, ın jedoch augleim als eih 
Zupplement zu allen Ausgaben des 


Gonverfations : Lerifon 
zu betrachten, fo mie ald eine Meue Folge 
des fo fchr verbreiteten 
Gonverfations : Lerifon der Ge: 

genwart. 

„Die Gegenwart” ift d 
alle Buchhandlungen zu —— 
Monatlich erfcheinen 2—3 Hefte zu 


‚dem Preife von 5 Nor., dereu 12 ei: 


nen Band bilden, 
Xeipzig, im Januar 1849, 


#9. Brockhaus. 





Bederfhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard:KRepber'fhen Hofbuchdruderei. c 
VEREINE EEE SEE 
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Reicheanzeiger 


Erſcheint tägli , mit Audmahme ber 
u und Feſttage, und ift durch 
ie Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preid dei Jahrgangs: 
4 Zhlr. pr. ob. 7 fl. rhn. 





der Deutichen. 


Drei eines Vierteljahrö: 1 Ahlr. pr. 
oder 1 fi. 45 fr. rbn. Ginrädungsr 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aud Petitfhrift: 

1 Sor, ob, 84 Er, rhn. 





Gotha, Donnerftag den 18. Januar 1849, 





Die Lebenäverficherungsanftalten zu Gotha und 
Leipzig. 
December 1848, 


Das ntereffe, das wir an Gegenftänden der politifchen 
Rechenkunſt und namentlich an allen darauf beruhenden ge: 
meinnügigen Anftalten nehmen, veranlaßte neuerdings eine 
Bufammenftellung beffen, was im vergangenen Jahrzehnt 
von den beiden dlteften bdeutfchen Lebensverſicherungsan—⸗ 
falten, zu Gotha und Leipzig, Wohlthätiges geleiftet wor: 
den if. Damit wurde der doppelte Zwed verbunden, ein: 
mal durch biefe Belanhtmachung die weitere Benutzung die: 
fer Anftalten zu befördern und dann aus deren Erfahrungen 
einige Folgerungen über deren künftige Geftaltung und Ber: 
waltung abzuleiten, Dazu werden die Endrefultate einer 
Erörterung dienen, die bier durch Zahlen in kurzer Weberficht 
mitgetbeilt werben, um vielleicht eine noch günftigere Bes 
bandlung der Berfiherten zu bezwecken, als es die jetzige 
bereitd war. 

Bedenft man, daß bie feit 1829 in Gotha, feit 1831 
in Reipzig beftehenden Lebensverfiherungsanftalten am Schluffe 
des Jahres 1847 nur 19247 Theilnehmer hatten, während 
es in Deutfchland mehr mie fehs Millionen felbftftändiger 
Familien gibt, die zum größern Theil nicht wohlbabend und 
nicht im Stande find, ihren Angehörigen eine angemeffene 
Berforgung zu binterlaflen, fo wird das Wünſchenswerthe 
einer audgebehnteren Benutzung bdiefes Verſicherungsmittels 
einer empfeblenden Begründung um fo weniger bebürfen, 
als die neueren Ereigniffe den Wohlſtand vieler Familien 
verfümmerten und die Nothwendigkeit ſolcher Unterftügungen 
erhöhen. Die nachfolgende Mittheilung befchräntt ſich auf 
die Jahre 1839—1847, zunaͤchſt darum, weil erft von biefem 
Zeitpunct an bie Gothaifhen Rechenſchaftsberichte diejenigen 
Thatſachen über Eintritt und Ableben ber Verficherten oder 
über die Dauer der Berficdherung enthalten, die zur Beur: 
theilung der Sterblichkeitöverhältniffe und ihres Einfluſſes auf 
die Anftalt erforderlich find. Für den angegebenen Zeitraum 
it die Geſchichte diefer Inflitute, deren Entwidelung, Ge: 
deihen und bermaliger Beftand in ben nachfolgenden Zah— 
len enthalten: 





I. Gothaifche Lebenöverfiherungsanftalt. 


Mittlerer 
Merth 


ei 
werte. 


Verwal: 
Ant —* —*8 


R. aufwand. 


Summe 
er 
Berfiherung. 


Schluß Zahl 
des der Der: 
figerten. 


Jahres. 
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3.877896 | 42755 


1583 | 4.627933 | 44983 
4.971709 | 46231 

Die Leiflungen der Anftalt während diefes Zeitraums 
waren folgende: 


Baht — Betrog F Mittlerer 


er * jeder 
Do Verkorbenen. | Berfiberten. —— zung. 











ne 
1,33 205200 1681 
1,33 256800 1888 
1.39 271100 1795 
1,66 300800 1575 
1,65 321200 1613 
1,52 338900 1738 
1,710 380600 1626 
1.56 313900 1563 
1.93 466700 1632 
| 1736 2,888200 


Ob nicht vielleicht in vorftehenden Zahlen, durch Nicht: 
beachtung ausgefegter ober übertragener Zahlungen, bier und 
da Feine Abweihungen von den Büchern der Anftalt vors 
kommen, iſt nicht zu verbürgen. 


II. Leipziger Lebensverfiherungsanftalt. 











Sarus|, Ban | Summe [bern | Annas, |Mernste| Bitrog 
Sabres. fißerten. | MWerfiherung. | geman | Permögen. (Qufmand,| Kopf, 











Für die Leiftungen der Anffalt in biefem Zeitraum 
geben bie Rechenfchaftsberichte folgende Zahlen: 









0) rag ocenie 
3 er 
prben berung 
50 1,88 
67 | 235 
55 1,80 
[0] 2,09 
5 62500 1,64 1050 
78 Baa00 2.03 1081 
82 116800 2,02 1424 
“ 10070 | 2,11 1208 
1847 112 126100 2.53 1126 
542400 





As Hauptergebniß biefer Zahlen ift die Thatſache ber: 
vorzubeben, daß in dem neunjährigen Zeitraum von 1839— 
1847 von den genannten beiden Anftalten an die Nachgelaffe: 
nen von 23398 BVerficherten die Summe von 3,730000 Thlr. 
baar ausgezahlt und gewiß damit das Mobifein vieler Taus 
fende befördert und erhalten wurde, Wie ed fommen mag, 
daß dazu die Gothaiſche Anftalt 77, die Leipziger nur 23 Proc, 
beitrug und daß erftere für Zahl der Berficherten und Summe 
der Verficherungen eine dreis und vierfach größere Entwide: 
lung erhielt, darüber liegt fein beftimmter Erflärungsgrund 
vor, da fowohl-die Tarife ald die fonftige Verwaltung bei: 
der Anftalten fehr nahe übereinflimmen. 

Die Differenz des Bermögensbeftandes aufden Kopf, die in 
der Gothaifchen 335,3 Thlr., in der Leipziger nur 002,5 Thlr. 
beträgt, findet ihre Erklärung theils in der Verſchiedenheit 
beö mittlern Werficherungsbetragd (1190:1588), theild in 
der geringern Sterblichkeit und längern Dauer ber Gothai: 
ſchen Anſtalt. 

Ein zweiter Zweck dieſer Erdrterung betraf den Wunſch, 
aus den bei diefen Anftalten vorkommenden Sterbefällen die 
Elemente einer deutſchen Eterblichfeitstafel ableiten zu koͤn— 
nen. Denn trotzdem, daß es in England, Franfreih und 
Deutfchland an zahlreihen Bearbeitungen diefes Gegenftan: 
des nicht fehlt, ift dad Beduͤrfniß einer neuen, namentlich 
für Deutichland aus dem doppelten Grunde vorhanden, weil 
einmal die Erfahrungen biefes Nahrhundertd eine drei- bis 
vierjährige Vermehrung des wahrfcheinlichen Lebensalters zu 
erheifchen fcheinen und weil dann auch für fpectelle Zwecke 
und Vereine bie ber ganzen Bevoͤlkerung entnommenen 
Durchſchnittszahlen nicht genlgen, Denn zahlreiche Erfah: 
rungen haben gezeigt, daß bie Sterblichkeit eine andere ift, 
je nachdem die Verficherung auf Leibrenten oder für das Ab: 
leben gefhab, weßhalb denn auch von Depacieu, Duvillard, 
Morgan, Fintaifon, Kritter, Mofer und Andern für beiderlei 
Arten von Verſicherungen befondere Zafeln bearbeitet und 
in ranfreih und England für das eine oder andere Ge: 
fchäft verfchiedene Gelege der Sterblichkeit in Anwendung 
fommen: ein Verfahren, dad befonderd darin feine Recht: 
fertigung findet, daß der Einfluß der anzunehmenden Lebens⸗ 
bauer auf Leibrenten und Zahlung beim Ableben ein ents 
gegengefeßter in fofern ift, ald durch eine fürzere Lebenswahr⸗ 
ſcheinlichkeit die Prämie für erftere vermindert, für letztere 


vergrößert wird. Warum für dieſe zwei Klaffen von Ber: 
ſicherten eine verſchiedene Sterblichkeit angenommen werben 
muß und warum diefe dem ärztlichen Auge häufig unerreish- 
bar bleibt, das ift ein pſychologiſches Rärkfel, das zu ber 
Vermuthung binführe, daB manchen Meunſchen bie Workbs 
nung einer fürzern oder längern Lebensdauer beimohnt. Sei 
dem, wie ihm wolle, fo fcheint die Thatſache feſtzuſtehen, daß 
Sterblichkeitötafeln für fpeciele Klaffen der Bevölkerung — 
männliches, weibliches Gefchleht, Witwen und Waifen, 
eheliche, unehelihe Kinder, active Staatsdiener und Penfios 
naird, Fabrik- und Landarbeiter ıc, — nur aus ben Ergeb: 
niffen diefer Kategorien felbit mit Zuverläffigfeit abgeleitet 
merden fönnen. Wird nun auch der für die Berficherten aus 
irrigen Elementen entfpringende Nachtheil durch dad neuer: 


"dings bei den meiften derartigen Unternehmungen eingeführte 


Princip der Gegenfeitigkeit wefentlich vermindert, fo bleibt 
doch allemal ber doppelte Uebelftand zu befürdhten, daß da— 
durch entweder die Stabilität deö Unternehmens gefährdet 
oder baf auf Koften der Gegenwart überflüffige Beftände 
zum Vortheil der Zukunft angefammelt werben. 

Zur Verwirklichung meines Wunſches find jedoch bie 
in beiden Lebensverfiherungsanftalten feit 1839 vorgefoms 
menen Sterbefälle (2400) bei weitem nicht ausreichend, ins 
bem ed wenigftens der vier= und fünffachen Zahl bedarf, um 
daraus dad Sterblichkeitögefeg diefer Anftalten mit geniı: 
gender Sicherheit feftftellen zu können; die nachfolgenden Er: 
gebniffe find daher nur als ein Beitrag zur fpdtern volle 
ftändigen Bearbeitung diefes Gegenftandes zu betrachten. 

Die Rechenfhaftöberichte beider Anftalten weichen im 
ihren Angaben über die wahrfcheinliche und wirkliche Sterb⸗ 
lichkeit mwefentlich von einander ab; von ber Leipziger Anftalt 
— die fruͤherhin nach den Tafeln von Babbage verfichert zu 
haben ſcheint — wird die fortwährende Ueberfchreitung ber 
wabrfcheinlihen Todesfälle bemerkt, während die Gotbaifchen 
Berichte — ohne Beziehung auf eine fpecielle Sterblichkeits⸗ 
tafel — mit Necht das Gegentbeil verfichern. 

- Soviel und bewußt ift, enthielten zeither mur die Gothais 
fhen Rechenſchaftsberichte die für den fraglichen Zweck er: 
forderlihen Thatfachen, indem in diefen (feit 1839) das Alter 
der Verſicherten beim Eintritt und beim Ableben und das 
durch die Dauer ber Verfiherung für alle Alteröflaffen an: 
gegeben wird; für Leipzig wurden diefe Elemente durch hand⸗ 
ſchriftliche Mittheilung erhalten und damit in folgender Weife 
verfahren, n 

Ale Sterbefälle wurden in acht fünfjährige Altersklaffen 
von B— 65 Jahren zufammengeftellt, dadurch in jeder das 
wirkliche Verhaͤltniß der Verftorbenen zu ben Berficherten er: 
balten und biefes mit ben von Quetelet für Belgien bearbeis 
teten Zafeln verglichen; leßtere, die ſich in deſſen werthvollem 
Werk: „Sur I’'homme et le d@reloppement de ses facultes 
ou essai de physique sociale, T. I. pag. 150. befinden, wur: 
ben zur Bergleihimg darum gewaͤhlt, weil felbige, auf mehr: 
jährigen genauen Öterberegiftern und einer forgfamen 
Bearbeitung beruhend, wohl diejenigen fein dürften, die mit 
ben heutigen Mortalitätöverhältniffen am beften überein: 
flimmen, um durch Meine Mobificationen unfern beutfchen 


=> 


Zuſtaͤnden angepaßt und fowohl für Leibrenten, ald Lebens⸗ 
werficherungen brauchbar zu werben. 

Um dieſe Mittheifung nicht mit Zahlen zu überfüllen, 
werden bier nur bie Dauptergebniffe der fiebenjährigen Sterbes 
fälle gegegen (1841—1847) *), wie ſolche tbeils für die mitts 
lere Dauer der Berfiherungen, tbeild flr das Sterblichkeits: 
verhaͤltniß in den verſchiedenen Altersklaſſen jufammengeftellt 
wurben. 


A. Sothaiſche Lebensverfiherung. 
u 








Könnte die bier fidh ergebende Kürze der mittlern Ber: 
fiherungsdauer und beren Zunahme mit dem Alter unge: 
wöhnlich erfcheinen, fo darf eö nicht unbeachtet bleiben, daß 
dieſe Wertbe eim wirkliches Sterblichkeitsverhaͤltniß bar: 
um nicht geben, weil dabei das Verhaͤltniß ber Verſtorbenen 
zur Zahl der Werficherten unberüdjichtigt blieb; das wirt: 
liche Sterblichkeitöverhältnig in den verſchiedenen Alteröffaffen 
ift in folgender Ueberſicht enthalten: 
ma fee | ER 





Brest. 









13-3 825 3 0,36 | 9,9 1,21 
26-30 3735 81 0.88 “8 | 135 
31-35 9189 64 | 0.70 | 120.6 1.31 
36-40 15355 ı9 | on 2165 141 
4145 18190 18 | 0% | 202 | 155 
46-50 15660 we | 146 | 2665 1.70 
51-55 12256 209 170 | 2831 »'äl 
56-0 855 24 | 2589 2. 2,79 
61-65 5228 199 | ss1ı | 2159 | 418 
“-0 | 20 | 1 624 157 | 558 
Wir laſſen eine gleichartige Zufammenftelung für bie 


keipziger Anftalt folgen, um dann beider Ergebniffe mit ein: 
ander vergleihen zu können, _ 


B. Leipziger Rebensverfiderung 1841—1846. 
Mittleres Mittlere Dauer Babı 


ber 
. Kıter, Brrfiherungen, wine. 
27,30 4,25 48 
3268 ss | m 
379 5.73 717 
25 | 61 | a 
47.38 | 
52.47 651 92 
5771 6.38 9 
ee ı 2 


“) Die Jahre 1889— 1840 mußten meggelaffen werden, meil 
die Zahl der Derficherten nah beflimmten Alleretlaſſen erft von 
1841 an gegeben wird. 


Die Sterblichfeitöverhältniffe bei der Leipziger Anftalt 
find dagegen in folgenden Zahlen enthalten: 














3 folgt etelet’ö 

a RD Es Sa ——— 
. Berfiherten Verfomrn. | Vescente. Grrfomen. | Trscente. 
21-2 »| r|o» 1,93 
ns» | 2 1,05 1,25 
31—35 201 | 3 1,82. 1,31 
36-40 8730 54 1,44 1,41 
41-45 4365 52 1.19 1,55 
3685 6 1,65 1,70 

5155 2747 | 281 2,31 
56—60 1920 ss | 30 53,5 2.19 
61—65 1235 co | 4.85 51.0 4,13 
6670 512 39 761 | ‚6 5,58 


- 


Als weſentliche Ergebniffe diefer Thatfachen find folgende 
zu bezeichnen : 

1) daß bie Sterblichkeit bei der Gothaifhen Verſicherungs⸗ 
anftalt in den Jahren 1841—1847 hinter ber nad 
Quetelet's Tafeln zu erwartenden bebeutenb zurücdblieb, 
indem während dieſes Zeitraums 389 Berficherte weni: 
ger farben, ald es nad jenen Zafeln wahrfcheinlich 
war; eine Erfcheinung, die eine große Vorſicht der 
Aufnahme vermutben läßt und der Geſellſchaft mehr 
als eine halbe Million Thaler erfparte; 

2) daß die Sterblichkeit bei ber Reipziger Gefellfchaft wes 

nig von ber belgifhen abweicht, indem in den Jahren 
1841— 1846 von den dabei Verficherten nur 11 Perfor 
nen mehr ftarben, ald es nach Quetelet's Tafeln 
hätte gefcheben follen; 

daß die mittlere Sterblichkeit ber Gothaifhen Anftalt 
056 Proc. geringer als die der Keipziger ift und aus 
beiden die eigenthimliche Thatſache hervorgeht , daß in 
jüngeren Alteröflaffen, von 15—25 Jahren, bie wirt 
liche Sterblichkeit nur ein Drittel der wahrfcheinlichen 
beträgt. 
Beruben biefe Ergebniffe auf einer viel zu kurzen Jabra 
reihe und zu wenigen Thatſachen, um daraus bereits jegt 
eine Mobification der Quetelet’fchen Tafeln mit einiger Zus 
verläfligkeit ableiten zu wollen, fo läßt fich doch bereits jegk 
behaupten , daß die belgifchen Sterblichfeitsverhältniffe uns 
bedenklich auf unfere deutſchen Verfiherungsanftalten überges 
tragen werben Pönnen. Für den Gebrauch diefer Tafeln füs 
gen wir die Bemerkung bei, daß in dem oben angezeigten 
Merk (T. I. pag. 172.) in der legten Golumne eine Zahlen: 
verfegung flattgefunden bat, die folgende Weränderungen 
erbeifcht : 
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Age. | Statt | zu leſen. 
58 25123 28875 
| 248 Bboi 
60 28875 27242 
[33 28081 26356 
62 21242 25123 
63 26356 24465 
Fr a 777 Br 17 


Enthalten die obigen Zahlen eine Weberficht ber ver— 
gangenen Leiftungen und Ergebniffe biefer verbienftvollen An: 


87 


falten, fo verbinden wir damit eine kurze Erörterung ihrer 
Zukunft und mamentli der beiden wichtigen dabei eingreis 
fenden Fragen: 

1) Welches Refultat wird erhalten, wenn bad ganze Ge: 
ſchaͤft mit Ende des Jahres 1847 gefchloffen und eine 
Liquidation unter Feſthaltung ber beftehenden gegen: 
feitigen Verbindlichkeiten und fomit unter der doppel⸗ 
ten Bedingung eingeleitet würde: 

s) daß jeder Verficherte denjenigen Verſicherungsbetrag 
erhält, ben er nach Maßgabe feiner wahrfcheinlichen 
Lebensdauer und einem Aprocentigen Disconto zu 
verlangen bat, und 

by) daß jeder Verficherte für die Zeit feiner wahrſchein⸗ 

lihen Rebensdauer ben baaren Werth feiner Ber: 
fiherungs : Prämie unter gleichartigem Disconte 
einzahlt? u 

Die Differenz beider Summen und ber für den Schluß 
1847 vorhandene Bermögensbeftand geben den Bilan ber 
UAnftalten für dieſen Zeitpunct. 

2) Weldher Prämien: Zarif erfcheint für die Zufunft, nach 
Maßgabe der zeitherigen Erfahrungen und der jegigen 
Anftaltöverhältniffe, als zuldffig und angemeffen ? 

Daß alle im Nachfolgenden mitgetheilte Rechnungs: 
ergebniffe nur mwahrfcheinliche und gendberte find und babei 
auf die zeitherige Dauer der Berficherung Feine Rüdficht 
genommen werden fonnte, wird feiner meitern Bemerkung 
bebürfen. 


Liquidation der Anftalten für Schluß 
1847. 


A. Gothaifhe Verſicherungs-Anſtalt. 


Die Unterlagen wurden dem Rechenſchaftsbericht für 
1849 entnommen und die Rechnung nicht für einzelne Ins 
dividuen, fondern für die im erfteren S. 8 angegebenen 11 
Altersklaſſen mit den mittlern Wertben ihres Alters und 
jeder Verfiherung zu 1588 Thlr. geführt; bie Prämien für 
die mittlern Alteröflaffen kamen nad folgenden Zahlen 
in Anfag: 


En 
Alter. et | Alter, Berfi enmegb« 





Prim 

Zahsı, Ibe. Yaker, Thin, 
20 2097 | 53 | 5,339 
23 223 | 58 6594 
23 25 | 6& | a7 
33 2.834 68 10.533 
38 s2ı8 | 74 | 16.130 
43 8731 n | 19.610 
48 4.423 


Bis zum Jahre 58 find diefe Werthe aus den gedrudten 
Tarifen der Gothaifchen und Reipziger Anftalten genommen, die 
für 63 und 68 Jahre aus dem Frankfurter Tarif und die 
für 74 und 77 Jahre nach der wahrfcheinlichen Lebensdauer 
berechnet. 

Da die Summe der ©, 8 bed Rechenſchaftsberichtes 
angegebenen, in den verfchiedenen Alteröklaffen verficherten 
15361, nah ©. 5 aber die Zahl der am Schluffe bes Jahres 


1847 wirklich zur Gefellfchaft gehörigen Perfonen nur 14828 
beträgt, fo mußten die Zahlen ber einzelnen Altersklaſſen 
mit 14424 multiplicirt werden, um beide Angaben in Einklang 
zu bringen, Somit wurden folgende Elemente und Red: 
nungdergebniffe erhalten: 


1. Betrag ber zu bezabhlenden Verſiche— 














rungen. 
Deittt. Alter ad | ehr Disconto: | Baarer Werth Mittlerer 
er ber 1 ice <to ME 
Berfiher Berkäets | —— MM Werfiberung. EE 
Sapır, | | Zabır. Zälr. Ze, 
2 15 | 4,6 | 020537 | 40600 326 
a | 52 | 3550 | 024852 233500 395 
33 | 1333 | 320 | 028506 603400 452 
38 2170 | 2330 | 032068 | 1.136100 523 
s. ı 20 | 240 | 03792 1.700300 603 
48 2631 | 2118 | 043668 | 1,824600 693 
53 2057 | 1761 | 050117 | 1.644800 | 796 
58 169 | 1428 | 057132 1.332900 907 
63 931 1120 | 064458 2500 | 1024 
6» a7 | 846 | 07197 | 52000 | 1140 
77 | 46 0 | 8 135 
I | 210,311300 


Wollte man willen, welches Saldo für ein beftimmtes 
Mitglied der Geſellſchaft nach den vorftebenden Zahlen ers 
halten würde, fo muß der in ber legten Columne angefegte 
Betrag mit dem Verhaͤltniß der wirklichen Verſicherung zur 
mittlern multiplicirtt und bavon ber in nachfolgender Tafel 
angegebene Werth der einzuzablenden Prämien abgejogen 
werben. Wäre eine Perfon von 48 Jahren mit 5000 Thlr. 
verfichert, fo wuͤrde deren jegiges Liquidum — abgefehen 
von Dividendenvertheilung — fein 

5000 8000 
— 693 IB Ahle. 
Beträgt nach der vorſtehenden Ueberficht die für Verſiche— 
rungen herauszuzahlende Summe oder das Paffivum ber 
Anftalt 10,311300 Thlr., fo beflimmt fid dagegen deren 
Activum — Werth der einzuzablenden Prämien — in fols 
gender Art: 


11. Betrag ber zu empfangenden Berfide: 
rungs-Praͤmien. 


umme —— 





un. Alter | ummationd: | der Petrap 

Berfißr arten. Bactor | einguyablenden | fü für I. 
Sabır, | | Ibie. — 
20 19,88519 52900 663 
28 | 18.786441 445100 172 
33 | 17,87355 1,071700 804 
33 '  16,75925 1,859600 857 
43 15,50354 2.590600 919 
AR 141,08400 2.602600 ug 
53 12,46678 2.174500 1057 
58 10.718598 1.648300 1123 
63 885510 | 1,079600 1160 
68 7,0558 534300 1180 
77 4,14770 813900 1242 

14.408100 


Sonach würde für den Schluß des Jahres 1847 der Bilan 
ber Gothaifhen Lebensverfiherungsanftalt fih in folgender 
Art geftalten: 


Haben: Betrag der zu empfangenden Praͤ⸗ 
min . . R ü 14,408100 Thlr. 
Borhandener Bankfonds Schluß 1847 4779 
Summa. Haben 1937809 „ 
Betrag der zu bezahlenden Ber: 
fiherungen. . » x x ._. 10311300 „ 

; Acivüberfguß 9,068500 „ 
der ald ein Geſammteigenthum aller am Schluß 1847 Ber: 
fiherten zu betrachten und unter dieſe verhältnigmäßig zu ver 
theilen fein würde, Der durch Mebrbetrag der jährlichen Ein: 
nahme angefammelte Activüberſchuß würde noch größer ge: 
wefen fein, wäre nicht während der Jahre 1839—1847 durch 
Rüdvergütungen von mehr als einer Milion Thaler den 
Theilnehmern der Nachtheil des hohen Tarifes zum Theil 
vergütet worden. Es haben biefe Dividenden in den legten 
Jahren B Proc. und durchſchnittlich — im Verhaͤltniß zu 
den während / des ganzen Zeitraums eingezablten Prämien — 
17 Proc, betragen. IA das Werthvolle diefer ſtarken Divi— 
denden, wodurch die Prämien resp. auf 83 und 75 Proc. 
reducirt wurden, fehr dankbar anzuerkennen, fo müffen wir 
doch glauben, daß durch eine allgemeine Verminderung bes 
Karifs die Intereffen aller Betheiligten vollftändiger und 
gleichartiger ausgeglichen werden würden. 


Soll: 


B. Reipziger Lebensberſicherungsanſtalt. 
L Betrag der zu bezablenden Am 














tungen. 
u Klier Ban M 
Ber are | Matte Dikconte: | | —— Bertb : - Kap 
x ein 
en Item | vun, | 07 | Benerung | perfen, bauer ai —— Perſon. 
Jahre. Sam | Iäle, 
2 5 40.16 0,20537 ie) u | 8 | 241 
2 3 38,69 0 21u54 Ar | 261 
28 200 35,50 0.2452 | 69150 236 
3 452. 82,0 0% 24506 143300 339 
a | si 0 | 0.328 25931 392 
43 0 24,70 1) 37962 3 452 
48 781 21,15 0.430653 4n00 519 
33 601 17,61 0 50117 | Sl 886 
58 417 14.28 057132 | 285500 680 
6 212 11,20 0 64 155600 7167 
68 181 8.46 071779 111mm 884 
7. 46 5.62 | 080273 —8 | 955 
3.254809 


IH. Betrag ber zu — Verſiche— 
rungs-Praͤmien. 














umme Mittlerer 
Mittt. — Soammations— — — era 
Berfißrrten. Bactor. einyunab Ya en or Sue 
Seder. Ible Zble. 
20 19.585149 1500 200 
25 1951949 15500 22 
28 18.7564 112700 5 
33 17,871355 27240 60 
38 16 75425 424500 642 
43 1550954 383100 66 
# | 14,041 571000 al 
53 12.464678 476100 192 
58 10,71859 sa 54 
63 BARS | 210200 BR 
68 7.055093 115400 84 
74 494181 43600 48 
3, 184900 





Der Bilan ber Leipziger Lebensverficherungsanftalt für 
ben Schluß des Jahres 1847 ift ſonach folgender: 
Haben: Betrag der zu — Praͤ⸗ 
min .. x 3,189900 Thlr. 
Borhandener Bankfonds . 86884 „ 
Summa: Haben 4,036784 „ 
Betrag der zu bezahlenden Ber: 
fiherungen 


Soll: 
2,254869 
Activüberfduß” 1,771915 Fr 
Die Dividenden ber Leipziger Lebendverfiherungsanftalt, 
die mehrere Jahre ebenfalls in 25 Proc. beftanden, wurden 
fpdterhin vermindert und betragen durchſchnittlich auf alle 
neun Jahre nicht ganz 10 Proc. Nah Maßgabe des vor 
ſtehenden Bilans ift der Stand beider Anftalten ein hoͤchſt 
günftiger, fo daß es ſich bei deren ünftiger Verwaltung nur 
um bie im heutigen Finanzweſen felten vorfommende Frage 
handelt, ob nicht auf eine Verminderung ber jährlihen Ein: 
nahmeüberfhüfle, durch eine Vergrößerung der Dividenden 
oder eine Verminderung ber Verfiherungsprämien, hinzu: 
wirken fein möchte. Dürfte die legtere Maßregel, zur 
gleichartigen Begünftigung aller Betheiligten, wohl bie geeig⸗ 
netfte fein, fo erlauben wir uns, über deren Mobalität noch 
einige Bemerkungen beizufügen. Die gegenwärtig in Deutfch: 
land beitehenden Prämientarife find im MWefentliben dem 
Gothaiſchen nachgebildet und nach mehreren ung vorliegenden 
Statuten folgende: 
Prämie für lebenslänglihe Verſicherung auf 


# 


100 Thaler. 
a | Gotha. | Leipyig. | Hamburg. | Lübee, Brelin. | Beantfurt 
Ihır. Zur , bie, Inte, Zätr, Ziir, 
20 | 2,097 | 2u02 | 2094 | 2171 | ZAB2 .) 1.058 
25 | 2355| 2350 | 2300 | 2406 | 2406 | 2.208 
so 2633 2 | 2 | 2,66 f 2,492 
5 | 296 | 269 | 2970 | 23 | 2002 | 22 
w | 3386| 303 | 3391 | 34 | 3400 | 3288 
s |aWw | a5 | 3900 | ar | 3807 | 3888 
50 | 4738| 4738 | 4734 | 4531 | 4533 | 468 
5 |572| 5742 | 5733 | 5314 | 5317 | 5708 
co | 7161 | 7156 | 7157 | 6358 | 6867 | 7138 





Wird für jebeö gegebene Lebensalter eine rationelle Bes 
flimmung der Prämie verlangt, bie für eine beim Ableben 
zu gewährende Summe während ber Lebenszeit des Ber: 
fiherten zu bezahlen ift, fo muß diefe Beflimmung auf eine 
Audgleihung zwiſchen Leiftung und Erwartung, ober mit 
andern Worten daranf begründet werben, daß die Prämie 
nah und nach zu dem Werth anwaͤchſt, der beim Ableben 
bed Verſicherten auszuzahlen ift: eine Ermittelung, die von 
zwei Elementen abhängig ift, einmal vom wahrfdeinlichen 
Lebensalter des Verfierten und dann von dem Zinsfuße, zu 
welchem die einzuzahlenden Prämien nugbar gemacht werden 
koͤnnen. 

Daß mir eine zuverlaͤſſige deutſche Sterblichkeitstafel 
noch nicht beſitzen und daß eine ſolche erſt aus laͤngern Er— 
fahrungen deutſcher Lebensverſicherungsanſtalten ſelbſt her⸗ 
zuleiten ſein wird, wurde bereits vorher bemerkt; allein 
da die belgiſche Sterblichkeit mit den Leipziger Erfahrungen 
fehr nahe übereinſtimmt, während die Gothaiſche eine etwas 
geringere ift, fo wirb auch eine auf Quetelet's Tafeln beru: 
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hende Tarifbeſtimmung mit unfern beutfchen Sterblichkeits: 
verhältniffen in nabem Einklang ſtehen. Die Möglichkeit 
aber, jedes Gapital unter den heutigen Berbältniflen mit 4 
und mebr Procent zu nüßen, ift eine befannte That— 
fahhe. Da jedoch bei allen derartigen Anftalten ein Ueber: 
ſchuß der Einnahme beabfihtigt werden muß, fo werden 
für den vorliegenden Zweck nur 3 Proc, in Aufrechnung 
kommen, Mit der für jedes Lebensalter gegebenen wahr: 
fheinlihen Lebensdauer und dem Zinsfuß ift die erftere 
entfprechende Prämie in der Art zu beitimmen, daß lehtere, 
multiplicirt mit dem Zinsertrag während der wabrfcheinlichen 
Lebensdauer, der verfiherten Summe gleich iſt. 
Sei die wahrſcheinliche Rebensdauer in Jahren ausge: 
drüdt — t; n = 1,03; Betrag der Prämie = P; 
i Betrag der Verfiherung — V, 
fo wird P durch die Gleichung gegeben: 
P.@t+n8-24,....19)-V=-0; 
fei der eingeflammerte Wertb — S, fo ift 
PS — V over P.S — 10 = 0, 
wo dann P die für 100 zu bezablente Prämie bezeichnet, 
Für jeden Werth von t, t, €” ıc, werben Gleihungen 
P.S — 10 = 0, 
PS — 10 = O0 uf. w. 
und damit die Werthe von P, P', P".... erhalten. Die 
Einführung der entfprechenden numerifhen Werthe gibt 
folgende Ueberfidt: 





Alter Procente 

. fein MWerfihrrungss | 

Berfißerten. eedenbvauer. | + | Prämie. | wer 2m. 
Jeher. t Babe, + I 
20 | 40,16 TR, 1,30 ı 
25 37 08,430 1,46 62 
30 34.10 I 2 |’ 10 65 
35 | 30,50 ‚ 47,972 2.09 70 
40 2687 40.654 2.46 n 
Fe 23.26 | 3131 | 302 \ 
50 5 | 2705 | 370 78 
ER) 16,23 | 2004 | 4.08 87 
«0 13.00 | 15.051 | 6,65 9 


Durchſchnittlich ift diefe Prämie 25 Proc. Heiner, als die 
zeither bei den deutfchen Lebensverſicherungen ubliche, 

Entwirft man auf den Grund ber vorflehenden Zahlen, 
mit Einrehnung der Zinfen des vorhandenen Anſtaltsvermoͤ⸗ 
gend und Weglaffung der Dividende, einen Etat der wahr: 
fcheintichen jährlihen Einnahme und Ausgabe bei den Re: 
bensverfierungsanftalten zu Gotha und Leipzig, fo ſcheint 
die Einführung eines verminderten Zarifs unbedenklich zu fein, 
Die vorfichende Erörterung erwedte den Gedanken, ob 
nicht, wie für Menfchenteben, fo für die Wohnungen 
eine Sterblichkeits» oder richtiger Verbrennungstafel zu bes 
rechnen fein möchte. Der Plan dirite nicht unausführbar 
und eines Verſuchs wohl werth fein. Beide Aufgaben has 
ben manches Analoge, da beider Hauptelement die Zeit iſt: 
dort Alter des Menfchen, bier des Haufes, und ebenfo hän: 
gen die Bedingungen der WBerfiherungen ab dort von der 
koͤrperlichen Befhaffenbeit des Menfhen, bier von ber bes 
Haufes, beftimmt durch Arztliches oder bauverfländiges Zeug: 
niß; endlich -ift die wirkliche Lebensdauer eben fo abhängig 
von ber Lebensweife, ald Der Schuß des Haufes gegen Feuers: 


| 


gefahr abhängig ift von der WVorficht des Befigerd, Die ges 
fuchte Größe für beide Anftalten würde fein das wahrfchein« 
liche Verbältniß aller Werficherten zu den jaͤhrlich Abſterben⸗ 
den und Abbrennenden. 

Alter und Beicaffenheit ded Haufes find Thatſachen, 
die beim Anfang der Verfiherung durch techniſche Beugniffe 
nachgemwiefen werden fönnen, während dagegen bad Maß 
vorfichtiger Behandlung und deren Zufammenbang mis 
Feuersgefaht Sache der Erfahrung ift und aus den bei 
Brandverfiherungsanftalten vorgefommenen Erſcheinungen 
beftimmt werden muß. Sole Erfahrungen find bei der 
über 30 Jahre beftehenden, großartigen, gut verwalteten und 
weit verbreiteten Gothaifhen Feueraſſecuranz in reiher Menge 
vorhanden, fo daß ed nur auf deren gehörige Benugung und 
darauf anfommen würde, die verfiherten Häufer nach ihrer 
Feuergefährlichkeit unter verfchiedene Kategorien zu bringen 
und dann zu unterfuchen, ob aus den vorgefommenen Bräns 
den eine Periodicität und ein Verhaͤltniß der verficherten 
Gebäude zu den jährlich abbrennenden mit einiger Wahrs 
fheinlichkeit abgeleitet werden kann. Cine weitere Mittheis 
lung über die Möglichfeit einer ſolchen Beflimmung fol ers 
folgen, wenn eine nähere Einfiht in die Befanntmahungen 
ber Gothaifhen Affecuranz die Unterlagen dazu gewährt 
haben wird, 


Die Oberhauptöfrage. 


Jena, den 10. Januar. — Der biefige conilitutiongke 
Bersin hat heute an den Abgeordneten Michelſen in Frankfurt 
folgende Erklärung, die deutſche Dberhauptöfrage betreffend, zur 
Einreichung an die Nationalverfammlung gefandt: 

„Dohe Nationalverfammiung! Als in dem verwichenen Frühe 
ling der jugendlihe Hauch der Begeiſterung über unfer Vaters 
fand dahinmehte, als das Volk ſich erhob, um die beiligften Gü— 
ter, bürgerliche Freibeit und nationale Einheit, zu erringen, bat 
es in Ihre Hand das Mandat gelegt, biefe Ideen zu verwirk⸗ 
tihen, Die freie Wahl des deutſchen Volks, welche mit Beis 
flimmung aller deumchen Regierungen erfolgte, gibt Ihnen die 
erhabene Vollmacht einer conftituirenden Naronalverfammlung. 
In den Grundredhten haben Sie der Freibeit einen gefeglis 
hen Ausdrud gegeben, aber unfer Work fordert mehr, ais bloß 
die bürgerliche Freiheit. — Sie müffen zugleich feine taufends 
jährige , Sehnfucht nach einer gediegenen ftaatlichen Einheit ſtil⸗ 
len, welche ibm eine würdige Stellung unter den großen Natio- 
nen Europa's fichert und zugleich die einzige Garantie feiner 
Fteiheit it. Ohne Einheit würde die Freiheit untergehen vor 
jenem vaterlandöverrächerifchen Sondergeifte, weicher fein Haupt 
wieder fo frech di erheben beginnt; ohme Einhelt würde unfer 
Vaterland der Eroberungsfucht Priegstuftiger Nachbarn bald zum 
Dpfer werden. Bon Parteien zerriffen, von Feinden umlauert, 
bedürfen wir vor Allem einer kraͤftigen, kriegsgerüfteten Oberge: 
walt, Kein fchnell wechfelnder Turnus, kein erneuter Bundes: 
tag, Fein Reichsverweſer obne eigne Hausmacht, nur ein erbs 
liches Oberhaupt kann uns retten, welches feine eigne Macht, 
feine eigne Größe zur Mitgift bringt, Preußen ift duch 
feine glorreiche Gefchichte, durch feine rein deutſche Nationalität, 
durch feine Impofante Kriegsmacht, burd feine freie Verfaſſung 
zu dieſer erhabenen Stellung berufen. In Tagen, wo bie alten 
Sondergelüfte von neuem drohen, um die Hoffnung auf Deutſch⸗ 
lands Einheit zu zerftören, und ber Same einer neuen unbe 


techenbaren Revolution von Denen ausgeſtreut wird, bie das 
Gegentheil wollen, muß Ihnen daran gelegen fein, die Stimme 
dee Volkes zu hören, auf das Sie rechnen koͤnnen. Diefer gro- 
fen, laut werbenden Volksſtimme uns anfchließend, erflären wir 
dee hoben Nationalverfammlung, wie wir es ſchon in biefem 
unferm Abgeordneten gegenüber gethan haben: 

dafi wie die Einheit Deuefhlands nur unter rinem erbs 
Nhen Dberbaupte gefihert fehen ; 

D. dab wir unter den vorliegenden Werhältniffen dieſes 

i upt nur in der Krone Preußen finden ; 

3) das wie es für eime Untreue am Vaterlande adıten, wenn 
Sa oder Volksſtämme ſich diefer Nothwendigkeit entziehen 
mein 

4) daß wir vom Reihsminifterium Gagern und der Nas 
tionalvetfammlung veitrauensvoll erwarten, die Einigung mit 
dem deuiſchen Defterreich werde fo ſtatk und innig abgefchloffen 
werden, als «6 die fehle Einheit des deutfchen Reiches zuläßt. 

Sena, den 10. Januar 1849, 

Der conftitutionelle Berein zu Iena. 
Im Namen des Borftandes 
Dr. Wagele.“ 


Tagesgeſchichte. 

Nach den „conftitutionellen Blättern aus Böhmen” hätte 
dad öferreihifhe Minifterium des Innen die Verorbnung 
von 1846 mieder in Kraft treten laffen, wonach die Deutfch: 
katholiken zu den verbotenen Geſellſchaften gehörten. 

Das 14, Armeebulletin meldet, daß das in Dberungarn 
operirende galizifche Armeecorps unter Feldmarfchall » Lieutenant 
Graf Schlick die unter Mesjaros ſtehenden Ungarn zwiſchen Kar 
ſchau und den Höhen von Parcza mit bedeutendem Berluft in 
die Flucht gefchlagen habe. Die Ungarn verloren 10 Kanonen, 
6 Munitionstarren, eine Fahne, tiber MU Gewehre, 40 Pferde, 
2 Dfficiere und an 500 Mann Gefangene. 

Aus Dimüp wird berichtet, dab ſich die ſpaniſche Regie: 
rung an bie katholiſchen Mächte Frankreich, Defterreich, Bayern, 
Sardinien, Toscana und Neapel gewandt habe, um einen Gon⸗ 
gref abzuhalten, der die Herftellung des päpfiliben Anfehens in 
Rom beriethe. Die katholiſchen Mächte dürfen es nicht zuges 
ben, beißt es in dem Schreiben, daß die Freiheit bes Ober: 
baupts der katholiſchen Chriftenheit von dem Gutbünfen der 
Stadt Rom abhänge. 

Nürnberg erlebte in det Nacht vom 14, auf den 15. Jan. 
eine fo umerhörte Ueberſchwemmung feiner niedern Stadtgegenden, 
baß ber dortige „‚Gorrefpondent v. u. f. D.“ am 15, nicht er 
feinen konnte. 

Der conftitutienelle Verein von Augsburg hat fid für 
das deutſche Kaiferrhum bei Oeſterreich ausgeſprochen. 

Die Nr. 4 ber preußiſchen Geſetzſammlung ent 
haͤlt das Reiſekoſten-Regulativ für das Heer. 

Die in Württemberg gefürdptete Minifterkeifis iſt alüd- 
lich vorübergegangen. Die Minifter des März bleiben im Amte. 

Der ſaͤchſiſche Landtag trat am 10, Jan. zufammen, be: 
ſchaͤftigt ſich aber nody mit Vorarbeiten zu feiner Conftituirung. 

Der befannte communiftifhe Schrififtelleer Weltling, ge 
berner Magdeburger, foll troß der deutfchen Grundrechte und der 
deutſchen Einheit Hamburg verlaffen. Die demofratifhen Ber: 
eine der Stadt traten zufammen, um gegen diefe Ausweiſung zu 
proteftiren. Eben fie protefliren auch gegen den König von Preus 
fen als deutſchen Kaifer. 

Das Dberlandesgericht zu Paderborn erflärte ſich in bem 
Proc gegen den frübern Abgeordneten Eemme für incompe— 
uͤnt. Das angebliche Werbrehen fei in Berlin begangen und 
uböre vor das dortige Kammergericht ; der Minifter fei nad) der 
Berfaffung nicht befugt, ein Ausnahmgericht zu beflellen. 


In Löwenderg in Schleſien gab es hatte Händel zwi— 
fhen den Soldaten und Bürgern. Der Streit kam bdaruber 
ber, daß Sotdaten in Locale der ſtädtiſchen Meffource nicht zus 
gelaffen werden follten. 

Für Heſſen-Kaſſel fol nah dem „Schwaͤb. Mere.” 
die Belhaffung von Id Million Treſorſcheine bevorfichen. Vor— 
läufig hat Rothſchild unter ſchweten Bedingungen mit 500,000 
Thirn. ausgeholfen. 

Der fchmweizerifhe General Dufour, bekannt aus bem 
Sonderbundstriege, bat fih auf Louis Bonapartı's Einladung 
nah Paris begeben. Er ift des jesigen Präfidenten ber franz 
zöfifchen Republik ehemaliger Lehrer in den Mititärmiffenfchaften, 

Im Amfterdamer Dafen liefen im Jahr 1848 im 
Ganzen 1972 Schiffe ein, 782 weniger als 1847; der Ausfall 
wird befonders der Störung des Dftfeehandels durch den bäni» 
[hen Krieg zugelchrieben. 

Auch in der Türkei, bie ſich übrigens tiefen Friedens 
erfreut, graffiet die Cholera, 


Die Goldminen in Neu-Californien. 


Man hatte mehrfache Urfachen, zu glauben, daß die feitherigen 
Angaben über den Reichthum der zuerſt von einem americanifhen 
Schiffecapitaͤn in Ealifornien entdecten Goldminen Rark übertries 
ben feien, mas jedoch nad den Mittheilungen des Praͤſidenten der 
Dereinigten Staaten, Herrn Polk, in feiner jüngfen Abſchieds— 
botichaft und andern neueren Nachrichten nicht der Kal au fein 
ſcheint. Hiernach find die Minen nit allein an ſich ungemein 
rei und denen Rußlands im Ural, milde in der jüngften Zeit 
einen Werth von etwa 30 bie 83 Millionen rhein. Gulden im Jahr 
lieferten, bei meitem überlegen, fondern das Bold aus denjelben 
it auch viel leichter und mir weit weniger Arbeitöfräften zu gewin⸗ 
nen. Außerdem if auch eine reihe Quesfilbermine ın Californien 
entdeckt worden, und man wermuther, dag noch mehrere dergleichen 
dort vorhanden find. Neu»Ealıfornien, der ſüdlichſte Theil des 
Eontinents von America, rin bisher fchr wenig beachtetes Fand, 
das unlängft noch zu Mierico gehörte, beim legten Frieden⸗ ſchluſſe 
mit den Dereinigten Staaten aber an diefe abgetreten murde, hat 
dadurd auf einmal eine große Bedeurung gewonnen. Es läßt fi 
abfehen, daß es jegt rafı an Bevdlferung sunehmen und von der 
Shifffahre weit mehr beſucht werden wird, als es feither der Fall 
mar, mo megen Mangel an Producıen zum Austauſch der Handel 
nur wenig Deranlaflung jur Berührung deffelben fand. Ale Saiffe, 
die nach der Suͤdſee und der Wentüfe America's gehen oder von 
dorther fommen, werden nunmehr verfucht werden, bier anzulaus 
fen, in der Hoffnung, rafh ein Duantum Gold gegen ein Gerin 

es einzutaufchen oder zu erlangen, wobei fie jedoch in eine arge 

biredbnung verfallen können. So u. 9. melder der americanijche 
Tapitaͤn Walter, der mit feinem Schiffe „Aaak Walton’ in Ear 
lifornien angelegt harte, an feine Kheder in New-York, feine ganze 
Befagung, bis auf zmei Mann, die noch treu gebiieben, fei beſer— 
tirt, und einfiweilen aar nicht abzufehen, daß er mit feinem Snife 
wieder fortfommen könne, da dort Alles nad den Goldminen liefe, 
mo ein Mann, bei gewöhnlicher Arbeit, im Yaufe eines Monats 
mit Keichtigfeit 2000 bis 3000 Dollars gewinnen könne. Man bot 
Marrofen, die auf americaniiben Schiffen nur 10 bis 14 Dollars 
Lohn den Monat erhalten, einen folben von 150 bis 200 Dollars. 
Doch mar auch dazu Faum einer zu haben. An einer eigentlichen 
Gefeggebung für Californien und fpecieller Verwaltung deffelben 
von Seiten der americaniihen Regierung fehlt es bis jegt, doch 
mird jegt beides ſicherlich bald erfolgen, und man wird dann feben, 
ob und mie weir etwa die americanifche Regierung den Dandel 
Galiforniens mit fremden Staaten su erfchweren ſuchen wird oder 
nicht. — Nach den neueflen, fo eben eingehenden Nachrichten fol 
Ealifornien im Stande fein, nachdem dort eine angemeſſene Bevdl: 
ferung beſteht, jährlich die fabelhafte Summe von 1000 Millionen 
Dollars Gold zu liefern. Vorläufig geminnt man jedoch jet dort 
erſt möcdentlih für etwa 4 Million Dollard. Daß der Reichthum 
Ealtforniens an Gold den Werth deffelven gegen Silber, menigs 
fieng mit der Zeit, berabdrüden wird, ſcheint unzweifelhaft. 
Entiernter dagegen liegt die Befürchtung, daß der Werih anderer 
Güter dadurd unnarürlich erböht werden möchte, 

(Aus d. deutſch. Wolkswirch.) 


Finanzgegenftände. 
Im Namen Seiner Hoheit des Herzogs 


Ernit, 
Herzogs zu Sadıfen = Coburg und Gotha ıc, 


Durch die zu Anfang diefes Monats volljogene eilfte und resp. fechfte Ausloo⸗ 
fung von Schuidbriefen aus der erften und zweiten gefchloffenen Anleihe der Landfchaft 
des Herzogthums Gotha find zur Abzahlung beſtimmt worden : 

1) aus der erſten Anleihe 103 Obligationen und zwar: 

aus Serie A. Nr. 72 und 135, 

aus Serie B. Nr. 200, 259, 303, 400, 

aus Serie C. Mr. 595. 718. 785. 810. 819,881. 945. 1014, 1092. 1187. 1226, 
x 1239, 1240, 1350, 1356, 1510, 1518, 1529, 1600, 1614, 1626, 


1660, 
1773, 1833, 1939, 2054. 2123. 21296. 2186, 2206, 2337. 
2513, 2518, 2536. 2537. 2544, 2618. 2677, 2691. 2734. 2738, 
2744, 2970, 3034. 3093. 3102, 3158, 3209, 32337, 3261, 3263. 
R . 3389. 3489. 3509, 3524, 3548. 3565. 3578. 3777, 
3923. 3955. 4090. 4120. 4159, 
4241, 4250. 4257, 4264, 4313, 4345, 4347, 4354. 4409. 4478, 
4563, 4581, 4597, 4605. 4664, 4772. 4775. 4810, 4824, 4870, 
808. 4924. 4932. 4936, 5020, 5106. 5161, 5164. 5169, 5188, 
. 3 
2) bei der Auslooſung von Schuldbriefen aus der zweiten Anleihe 35 Obli— 
gationen , nämlich: 
aus Serie A. Mr. 16. 69, 72 und 78 
aus Serie B. Nr. 202, 268. 275, 303. 339, 342, 358, 401. 410. 492. 526. 536, 
580. 586, 609, 648. 676. 810, 940, 1097. 1129, 
aus Serie C. Nr. 1208. 1246. 1285. 1338, 1443, 1446. 1457, 1487, 1513. 1547, 
3) Auch wird zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der zwanzigſte Zinsabfchnitt 
der au bet. clean gefchloffenen landfchaftlihen Anteihe gebörenden Schuldbriefe 
Nr. 


aus Serie D, Nr. 


aus Serie E, Nr. 


3 aus Serie B, 
Mr. 1658 und 1659 aus Serie C, 
Me. 2478. 2479, 3397 und 3656 aus Serie D. und 
Mr. 4737, 5300, 5307 aus Serie E. 
wegen umterlaffener Präfentation nunmehr erlofhen iſt. 
Botba, den 10, Januar 1849 
Herzogl. Sähf. Dber-Steuer-Gollegium. 
Ev. Wangenbeim, Def. 


Juſtiz- und Polizeigegenftände: 


Edictalladung. 

Demnach laur einer Anzeige der Ca: 
lenberg + Brubenbagen : Hildesbelmfchen rit- 
terfchaftliben Credit · Eommiffion zu Dam 
nover der Geheimerath Graf von Wan: 
aenbeim zu Hannover ald Brefigder des 
Guts Kerſtlingeroderfelde in den rit⸗ 
terſchafilichen Creditverein einzutreten beab 
ſichtigt, um auf dieſes Gut ein Capital an- 
auleiben, und für foldes Darlehen dad ae» 
dachte Gut Kerfilingeroderfelde mitallem Zu» 
behdr an Bebäuden, an Gärten, Bedern und 
Wieien — welche Grundflüde in der Grund» 
fleuer- Mutterrolle von Serflingerode unter 
der Hauptnummer 1, laufende Nr. 1 bis 
26 incl., mit insggefammt a ee 
Rurben aufgeführt ſtehen, — ferner an Ge: 
meinde» und Koppelmweiden, an Holjungen,. 
on Gerechrfamen und Zubebdrungen aller 
ſonſtigen Art dem Dereine zur dffentlihen 
Hoborhet fegen will, fo werden auf Antrag 
der genannten rinterfhaftliben Eredit-Eom« 
miffion alle Diejenigen, welche Eigenthums ⸗ 
oder Mitbefiganfprüce, bupotbefarifche For⸗ 
derungen und andere dingliche Anrechte an 
dem begeichneten Gute und deſſen Zubehör 
geltend machen und begründen zu fönnen 
glauben follten, hierdurch vorgeladen, in 
dem auf 

Dienftag, den 24. April 18, 

Moraens 11 Uhr, 
auf biefger Amreftube angelegten Termine 
zu erſcheinen und ſolche Anſprüche, Forde⸗ 
rungen und Rechte anzumelden und klar zu 
machen, und zwar unter der Dermarnung, 
daf die fich nicht Meidenden ohne Ausficht 
auf Wiedereinfeguna in den vorigen&tand der 
bonorbefarifhen Forderung, die der Ereditver: 
ein durch ein vorzufredendes Darleben er 
fangen wird, durch Abgabe eines Prͤciu— 
fiobefcheides bis dahin nachgeſeht werden 
follen, daß diefed Darlehn aetilat fein wird. 

Neinbaufen, ben 4 Januar 1849, 

Koͤniglich Dannoverfhed Amt. 

Schmarj;. 


Staatöpapier:, Actien⸗ und Geldcurfe, 


————————— ——— ———————— ———— —— 
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Reipzig, 
am 15. \januar. 
Sidi. Staatepap. - - 
Leipz. Stadtoblig.- . » 
s deral. D Preuß. Staatsſchuldſch. 
» Banfactieno. Div. Yeips. Banfactien . - 
5 x. v. 9} | Leinz. Dresd. Eil 2. Act. 
„00 fi. ‚ Sich. Bayer. Eif. B. Act. — 
» Berhmann. Oblig. 4 Sihf. Schleſ. E. 5.9. . 
I Baper. Dblinationen Epemn.Riel.E.B 9. 
| Württemb. Dpliaat. . Magd. teipg. E. B. A. 
J deral. » Fouisd’or — 
J Bad. Obligat. v. 1912 Ducaten zu 66 Ad.. 
» SKof.Loofen. 1840 — 
Seil. Darmft. Dblig. - Wien, 
bergl. . am 12. Januar, 


1 Kurbeff. 40 Thlr. £oofe . Deftr. Merall. Dbligat. - 
Fr. Wilh. Nordb, Ver. . s ders. » .. . 
Naf. DOblia. b. Rothſchlld » dıral. ı... 

I Sranff. Dblig. v. 1839 |85 » Banfactien . . 

s  deral. v. 1846 Anleihe von 1334. 
Taunusbahnactien en — 
F. Nordbahn⸗Act. 


Preuß. Curant 
9, 55] Gloggn. Eif. B. A. 


Fraukfurt a. M., 
| am 16, Januar. 
Oeſtreich. Metallig, Oblig. 
‚ dergl. 5 
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Sriedrichsd'or 








Wolph 8 od, Hedacteur. 


; Papier) Geld 


Hamburg, 
am 13. Januar, 
Hamburg. Anleihe . . 
Hamb. Berl. €if.B.%.. 
Alton. Klel. E. 8.4. . 
Kkouisd'or >» 2: 2... 
Preuß. Eurant 


Berlin, 
am 16. “Januar, 

Pr. Graatefhuldfcheine 
Sechandl. Präm. 2b. 
Berl Sradr-Dblig. - - 
Pomm. Pfandbriefe - « 
Scief. bergl.. . . 
Porsd. Madb. Eif. 8. 1. 
Beri.Anb. E. 8.9. - 
N. Edlef. Mark. . - 
D. Schleſ. E. B. A... 
Doͤſſeld Elb E. B. A. 
Rhein. Eiſ. B.A. . » 
—— E89. . 

tiedrichsd'or . . - 
Xouisd'or 
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Beder’fhe Verlagebuchhandlung. 
Drud der Engelbard-Repher'fhen Hofbuchdruderei, 


Neichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und ift durch 
ale Poldmter „und Busbbandblungen zu 
Beyieden. Preis des Jabraangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. rbn. 











der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 Ahr. pr. 
—* ıf.45 Pr cha. Ainrüdungs: 
gebähren für ben Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Pretitfarift: 
1 Gyr, ob, 84 fr, ha. 





Gotha, Freitag den 19. Januar 1849. 





Die Aufhebung der Hazarbfpiele, 


In bem Augenblide, wo es fi um weltgefchichtliche Ent: 
fheidungen, um bie Trennung oder das Bleiben Defterreichs 
bei Deutfchland, um Deutfchlands Einheit unter einem Ober: 
baupte handelt, ift der Beichluß der Nationalverfammlung, 
daß die — vom 1. Mai dieſes Jahres an aufhören 
follen, von fehr geringer Bedeutung. 

Abgefehen von dem Schaden, welder einzelnen Epiel: 
pächtern zugefügt wird, oder vielmehr abgefehen von dem ih: 
nen abgefhnittenen Gewinn, bat die Sache mehr einen leichs 
ten und beiteren Charakter, Die Babdeörter, an welchen ſich 
die Spielbanten befanden, können durd die Hinwegräumung 
der legteren unmöglich leiden, wenn anders Erholung, Her: 
ſtellung und Kräftigung ber Gefundpeit der Zwed der fi 
dort aufhaltenden Gäfte ift, der durch die Spielerleidenfchaft 
gar nicht fonderlicy gefördert wird. Daß Baden» Baben, 
Homburg, Wiesbaden, Pyrmont u. f. w, freilich weniger Ge: 
winn von ihren Quellen ziehen, wenn die feine Welt, wie 
es vorigen Sommer der Fall war, plöglid gefund wird, um 
keiner Gur zu bebürfen, ifteine Sache für fi und hängt mit 
dem Glüdsfpiel, wenigftens dem bezeichneten, nicht zufammen. 

Durch feine Abſchaffung werben eigentlich nur die Leute 
unangenehm berührt, welde das Spiel zu den nobeln Paf: 
fionen rechneten, Für jene ‚Herren, welche nichts zu thun 
haben, als ihr Gelb zu verzehren, ift das Verbot der Hazards 
fpiele ein Berluſt. Ich kenne ſolche Herren, die Morgens 
Domino, nad Tiſch Billard, Nachmittags und Abends L'hombre 
fpielen, die daraus Gefhäft machen und deren Unterhaltung 
darin beſteht, daß fie erzäblen, wie wunderbar Bafte und 
Manille faßen, wie viel mal fie Bere machten. 
Zeit zu Zeit noch etwas Beſonderes haben und eilten dann 
mit ‘ihrem Ueberfluß oder mit einer an nüglichen Dingen ab: 
gezogenen Summe in die Bäder, um ihr Glüd zu verſuchen. 
Man gewann, man verlor, und nie wurden eigentlid mehr 
Ducaten und Thaler mit beim genommen, als mitgebradt 
waren. Nur der Banlier, der unter der Menge ber Epieler 
Faltblütig einſtrich und auszahlte, hatte fchließlich bedeutende 
Summen erübrigt, Diefe Menſchen wird die Kunde von ber 
Vernichtung des grünen Tiſchs natürlich härter getroffen ba: 
ben, als die Kunde vom Falle Wiens; ihnen gilt aber auch 
eine Wbiftpartie mehr, ald die Erziehung ihrer Kinder. 


Sie wollten von 


Wenn indeß nur reiche Herren gefpielt hätten, die in 
übermütbiger Laune Thaler fpringen ließen, die fie obne das 
Roulette auf andere Weife verfhwendet haben würden, fo 
möchte ed noch um das Spiel fein. Wer, felbft reich, bie 
Luft am Gelde noch fo weit beberrfcht, daß er wirklich fpielt, 
aus dem Spiel fein Geſchaͤft macht, und weltmaͤnniſch noch 
fagen mag, die größte Luſt nad der des Gewinnens fei die 
bed Verlierens, der brauchte vielleicht noch von feinem Reiches 
gefeh eingefchränkt zu werben. Allein außer diefen wenigen 
vom Glüde längft Bevorzugten fpielt die große Menge De: 
ver, welche die Sache mit Ernft und als eine Erwerböquelle 
betrachten. Fuͤr fie ift das Spiel Reidenfhaft: es regt fie 
freudig auf, öfter mit der Spannung wirklicher Gefahr, Sum» 
men zu verlieren, bie für Weib und Kind dringend nöthig 
waren, mit der Spannung ber Verzweiflung, die eine Zus 
kunft ohne Hülfsmittel zeigt. 

Die Spieler von Profeſſion, die felten noch einem ernften, 
Arbeit erheiſchenden Beruf angehören, die ibm oft genug vers 
nachläffigten, die vom corriger la fortune leben möchten unb 
neben ber Spielfucht gemöbnlih aud dem Trunke ergeben 
find, längft unreblich waren, gewiß unzuverläflig find, bürs 
fen wenigftens nicht durch Öffentliche Anftalten in ihrem uns 
gluͤcklichen Streben unterftügt werden, wenn der Staat auch 
ihre Künfte in privatem Kreiſe nicht bindern kann. 

3u ihnen fommt enblih nod bie große Zahl ber 
durch dad Beifpiel großer Herren an den Pharaotifch vers 
lodten Eleinen Bürger und Bauern und fogar Nothleider, 
welche die blanken Münzen mit Schnelligkeit aus einer Hand 
in die andere rollen fehen, Der Student fpielt in Leichtſinn und 
Uebermutb, der Handwerksburſch dagegen mit ftieren Augen unb 
unter abergläubifchen VBorausfegungen, Für den Entbehrenden 
bat das Glück natürlich eine ganz andere verführerifche Kraft, 
als für den Reichen. Das Gtüd, der Zufall koͤnnte ihn im 
Nu mit Metall genug ausrüften, um damit bringende Be: 
dürfniffe und Lieblingswünfhe, die "gegenwärtig unendlich 
fern liegen, zu verwirklichen. Es kommt nur auf’s Wagen 
an, heißt es dann, auf einen einen Einfag. Allein in hun: - 
bert Fällen geht der Heine Einſatz neunundneungigmal ver: 
loren und alle noch fo ſchoͤn ausgedachte Pläne find vereitelt, 
felbft die ſichern Münzen gingen verloren, die Rathlofigkeit 
ift größer ald zuvor, Um den Schaden zu verbergen und 
gut zu machen, greift ber unglüdliche Spieler nun gar leicht 





zu Ausflüchten, die er felbft nicht billigen kann, bie er oft 
genug in innerfter Seele verabfcheut. 


Diefen Mafle der Spieler, die ſich um den Tiſch mit 
2 ee yore draͤggt) ıMüffen ſich die Behoͤr⸗ 
den, weichen das ich⸗ Wohl alvertraut· iſt, nun foͤrm⸗ 
lich annehmen. Ihnen muß die Gelegenheit und das ver: 
führerifche Beifpiel genommen werden. Wäre ihre Phantaſie 
nicht durch den Anblid des Gluͤcksſpiels erhigt, dem fie das 
erfte mal gewiß mit Angit und Beben heimlich und mit dem 
Borfage,nur die MeinfteSumme zu risfiren, nahten, fo würde 
ed ihnen faum eingefallen fein, da6 Spiel, dad, wo es ſich 
um Kleinigkeiten, um einige Pfennige oder Grofchen, handelt, 
zumeilen ein angenehmer Zeitvertreib fein mag, zu über: 
treiben, 

Um ihretwillen war das Hazarbfpiel zu verbieten. Der 
allgemeinere Gefichtöpunct der Sittlichkeit aber, auf den es 
bei der Sache anfoınmt, wurbe in der Paulskirche zwar auch 
ausgefprocdhen, allein man bat felbft dort, wo unfere beften 
Männer fiten, im Anfange unferer focialen Reform nicht den 
Muth gehabt, ihn mit dem Nachdruck zu verfolgen, der ihm 
gebührt. Herr Viſcher aus Tübingen, welcher der Linken an: 
gehört, die den Vorzug der Gonfequenz befißt, forach den 
Satz aus: das Hazardfpiel ift unfittlid, weil man 
bort gewinnen will, obne gearbeitet zu haben. 
Mancher hat dem Redner Beifall zjugerufen, der vor der 
Durbführung des Satzes in anderen Rebendverhältniffen 
wahrſcheinlich zuruͤckweichen möchte. 

Iſt der Satz aber richtig, fo hat man über bie Glücks— 


fpiele nah dem gewöhnlichen Grundſatze entfchieden, daß 


Iſt der | 
' felben zu Ertbeilung des Unterrichts darin verpflichtet, 


man Beine Diebe hängt und große laufen läßt. 
Satz richtig, fo werden damit das Erbrecht, die Herrfchaft 
bes Gapitals, alle Pomp: und Lurusämter der erbliden Mo: 
narchie erfchlittert, fofern bier auch das Glück feine Spenden 
oft genug mach Zufall, wenn nicht nach ſchlimmern Ruͤckſich⸗ 
ten auswirft und Arbeit und Gewinn auch bier in keinem 
gerechten Berhältnig ſtehen. 88. 


Wer nad America ausmwandert, muß engliſch 
fpreden, 
(Schluß zu Nr. 16, &p. 75 — 78,) 


Die Armen erhalten den Unterricht, felbit die Bücher ums | 


fonft, die Anderen bezahlen ein geringes Schulgeld, Die Stadt 
Baltimore verausgabe alljährlib an funfziataufend Dollars für 
bie öffentlihen Schulen. Die Schutfteuer it nad dem Befig- 
thum veranlagt, und der Reiche, welcher vielleicht feine Kinder 
nicht einmal in jene Schulen fhidr, und der Kinderlofe bezahlt 
diefe Steuer am liebften, meil er glaubt, daß fie auch ihm aus 
enfällige und taufendfältige Früchte trage. Denn er bringt in 

nfhlag, was ihm dadurd an Ausgaben für in Putſchen, Kras 
wallen, allerlei fonftigem Unfug zerftörtes Eigenthum erfpart 
wird; kurz, er berechnet, daß er in demſelben Maße, wie er zur 
Erziehung feines Nebenmenfhen beiträgt, feine eigene Zufries 
denheit und Sicherheit vermehrt. Darum audy find die Ameri« 
camer die Gebieter der neuen Melt geworden, gelten als Mu: 
fter ſelbſt in dem hodhgebilderen Europa, und nach ihrem Rande, 
als dem gelobten, wallfahrtet die Menfchbeit. 


Die Sprößtinge | 
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der romamtfchen Race, der Spanier und Portugiefen, felbft ber 
Franzoſen, behalten die von ber alten Heimath hergebradhte Ers 
siehungsmelfe nady den Kaften bei, meſſen den -Unserrihe nach 
Stand und Geburt und Vermögen wie mid Bffelt aus, ud 
— vegeticen im den Fhlgin der Umwiffendelt: Hätte nd Uep⸗ 
pigkeit, obgleich fie eirm uteldt umermierfihhen und he manchen Sl, 
den noch gefegneteres Kand brfigen, mie ihre Nachbarn, und des 
ren republißanifche Staatswerfaffung, ſelbſt Im ſogenannten Kai: 
ferıbum Brafilien, nadhäffen. ü 
Deutſchland hat, wo möglich, noch eindbringlichere Gründe 
für das Studium der englifhen Sprade, als America für das 
Studium der neueren Sprachen überhaupt. Laͤngſt, und das 
mir Recht, wegen der Trefflichkeit feiner Unterrichtsanitalten über 
die ganze Erde berühmt, kann es Deutfchland nicht ſchwer fals 
ten, auch in dieſer Müdficht zu thun, was die Umſtaͤnde gebies 
terifch erbeifhen. In den meiften Städten find ſchon englifcye 
Spradlebrer, in den anderen mögen ſolche leicht angeflellt 
werden. Statt das Englifhe in den Schulen in den Hin: 
tergrund zu flellen, was bisher bis auf die See- und Dans 
deisfhädte im Innern wohl meiſt geſchehen ift, befomme es fort: 
an unter allen neuern Sprachen den oberften Pas. Daneben 
werden Abendfchulen für das Englifche errichtet, in welchen nicht 
nur Jedermann das auf der Schule begonnene Studium fort⸗ 
fegen koͤnne, fondern Alle, welche es noch nicht anfingen, befon= 
ders die jungen Arbeiter, Lehrlinge und Gefellen, den noͤthigen Um 
terricht empfangen. Pier Abende in der Woche, zwei für bie 
männliche, zwei für die weibliche Jugend, genügen. Die Unters 
richtsſtunden werden auf ben niedriaften Preis geftelle, bie Ar: 
men bezahlen gar nichts, müffen felbft die Bücher umfonft ers 
haften, Die geringen Koften, wobin auch die angemeffene Ent⸗ 
fhädigung des Sprachlehrers gehört, deſſen ganzes Gut feine 
Zeit it, folten keinen Anftand verurfachen, wo fo wichtige 
Zwecke zu erreichten find. Auf dem Lande dürften fchon jest 
mande Prediger im Stande fein, ihre Dorfjugend im Englifhen 
zu unterrichten ; in Zukunft werde die Kenntniß der englifchen 
Sprache von den anzuftellenden Geiſtlichen erfordert, u die⸗ 
llen⸗ 
falls koͤnnte auch den Landbewohnern erlaubt werden, am Un: 
terriche in der nahen Stade Theil zu nehmen, Indem ich ben 
Geiftlichen mehr als Ertheilung und Uebermahung des Reli— 
gionsunterrichts zumutbe, kann ich zwar dem Kabel nicht ent« 
geben, Wie wenig mun aber mit dem americanifchen Kirchen⸗ 
weſen einverjtanden fei, die americanifchen Geiſtuchen und Schul 
meifter laſſen fich nicht einfallen, die Kinder fehs Tage ber 
Woche acht Jahre hindurch in Fibel, Katechismus und Bibel 
zu unterrichten, ohne daß biefelben daneben etwas Anderes als 
hoͤchſtens fefen, fchreiben und rechnen lernen ; der Sonntag wird 
für völig zureichend gehalten. Außerdem machen ſich die ame⸗ 
eieanifchen Geiftlihen mit Haltung von abendlichem Gottesdienſt 
vollauf zu thun; die deutfhen haben ihre Abende frei. Wars 
um wollten fie diefe nicht zum Mugen ihrer Dorfiugend ver: 
wenden, wodurch dieſelbe zugleich vor vielen Laftern bewahrt 
mirde ? Man antworte nicht, daf die Landjugend nicht einmal 
gehörig Deutſch lernt, was leider nur zu wahr if. Warum 
wied +8 nicht gelehrt, und folgt daraus, daß fie nicht Engliſch 
lernen könne? Ich mwenigftens kann bejeugen, daß meine Dorf: 
ſchüler, die ih in meiner ländlichen infamteit diefen Minter 
zu meiner Erholung im Engliſchen unterrichte, gute Fortfchritte 
madhen. 


Tagesgeſchichte. 


Die Buͤrgerſchaft von Bremen beſchloß in der jüngſten 
Sitzung, zur Berathung des Verfaffungsentwurfs ben Senat 
kunftig aus 16 Mitgliedern beftchen zu laffen: 8 davon müffeh 
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dern Gelehrtenſtande angehören und davon müſſen menigftens 
5 Rechtögelehrte fein. Unter den übrigen müffen ſich wenigitens 
5 Kaufleiüte befinden. Der Abfchnitt über die Rechte ber bres 
mifcher Staatsbürger wurde noch ausgeſetzt. 

Die Landtagswahlen im Königreich Hannoper find im 
vollen Gange. Ueberall geben befonnene, feeifinnige Männer aus 
benfelben, bervor. In der Stadt Hannover wurden der ches 


malige Scabtdirecier Rumann und der Schriftfteller K. @ ör" 


dere, Sonadreiick der Miniſter Sträse gewahtt. Der rl: 
rige Advocat Hantelmann Il. war aus den Gandidaten ber 
auptftadt ausgefchteden, da er bereits in Eimbeck gemählt wurde: 
Uinden wied durch den Dbrrförfter Wilfmann, Dubderfladt 
durch Hrn. d. Neden, Emden duch den Syndicus VBueren 
vertreten werben. 


Die Ausfhußmitglicber der ſchleswig-hoölſteiniſchen 


Randesverfammlung befchloffen, letztete fofort einzuberufen, um 


gegen die angeblich beabfichtigte Gonftituirung Schleswigs als 
eines ſelbſtſtandigen Staats antſchieden zu proteſtiten. Zugleich 
wurde in einer Adreffe an das Reichsminiſterium die Unmögs 
—— dargelegt, daß dadurdy der Frieden herbeigeführt werben 
ne. 5 

Bon der erften fächfifhen Kammer wurden der Abge— 
ordriere Dr. Zoferh zum Präfidenten, die Herren Eifhude 
und Haden k Vicepräfidenten gewählt. Die zweite Kammer 
ernannte den Abgeordneten Henfel zumPräfidenten, Schaff: 
tath und Tſchürner zu Bicepräfitenten. 


Ein Rundfhreiben des Confilteriums zu Magbeburg 
exmahnt die Geijtlichkeit, bei ihren Gemeinden den Ernſt, die 
Bedachtſamkeit und das fittlidie Bewußtſein, welches den 
polluiſchen Handlungen zum Grunde liegen ſoll, zu ſtaͤrken. Auf 
die Landtagswahlen fol durch Gottesdienft vorbereitet werben. 


Die Bevölkerung Magdeburgs beträgt nach einer küͤrz 
lich ftattgehabten Zählung 49,753 Civilperfonen, 4424 
tiven Mititärdienft ftehende Perfonen und 1667 Mititärfrauen, 
Kinder und Domeftiten, zuſammen mithin 55,844 Seelen, mit 
Ausfhluß der Garnifen 51,4%0. 


im ac | 
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Obaleich große Geldſendungen in Folge der neuen Anlelhe 


nah Wien geben, fo fühlt man doch noch empfindlihen Mans 
gel an Gold und Silber; an Eifen ift dagegen noch immer Uebers 
fluß auf den Straßen. 

Aus Berlin erfährt man wenig von Belang. Wie fi 
bie politifchen Verbätiniffe beruhigen, fo wird der Wiffenfchaft 
wieder größere Aufmerkſamkeit zugemendet. Der früher als Lichts 


freund zurüdgefegre Licentiat Schwarz in Halle iſt jege aum Prof, | 


ernannt worden, Ben Jena ii der Eriminatift Prof. S hm ide 
nach Greifswalde berufen worden; Prof. Roſenkranz kehrt 
aus dem Miniftertum auf ſeinen Lehtſtuhl im Königsberg‘ zurück. 
Aber die Shrömig-Horfteinifche Zeitung ſoll in Berlin derboten fein 
und eine Unzahl von politiſchen Proceffen ift im Gange. 

As ber alte E. M. Arndt für den Gagern’fhen Plan, 
Deutfch » Defterreih als außerhalb Deutſchlands ſtehend zu bes 
teachten, mir Ja ftimmte, wurde ihm aus feinem eigenen Liede 
der Vers zugerufen: „das ganze Deutfchland foll es fein.’ 


In Peſth herrſchte große Beforgnif, ba es hieß, die Defter: 
reicher würden dr ungarifhe Jugend zu Soldaten preffen. Eine 
Proclamation des Militärgouverneurs, Generals Weber, berubigte 
darlıber. Der „Ungar,” das leldenſchaftlichſte Blatt der Koffuch’s 
ſchen Partei, wurde natütlich mit Beſchlag belegt, 


Paris genieft anfcheinend bie größte Ruhe. Die Mini: 
fler arbeiten in ihren Departements; die Mationalgarde befeelt 
ein guter Geiftz ebenfo ift das Heer mohldisciplinirt: nur an 
Geld fehlt's im Finanzminifterium, 

Die englifchen Journale kämpfen immer heftiger gegen 
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die Politik Lord Patmerflon’s, die ihnen in Itallen zu conſer⸗ 
variv und zu langſam auftritt. 


Das Californiagold. 


Das Ealiforniagold if in der Münze der Dereinigten_ Staa⸗ 
ten zu Phrladelpbia amelich aeprobe worden, und der Jar ii 

ec. v. J. datirie Bericht des an 78 R. M, Parterfon anden 
inanzminiker loutet alfo: „Am 8. d. M. erhielten mir die erfte 
Sendung Gold aus Californien; es Fam von San Francisco auf 
dem Weg über den Tihmus. Es wog 1804,54 Une Tronge 
wicht, und 1423,80 davon waren aus bem feichter unter der Dber: 
fläche Itegenden Minen, 380,19 aus den Fundaruden am Feder 
Au. Am 6. d. überjandte der Siriegsminifer weitere 223 Unzen. 
Das Gold mar dem äußeren Ausichen mad von smeierlei Art, in 
der Qualität aber kaum verfchieden. Das erflere Bold aus den 
„trodenen Nacgrabungen‘ war in Koörnern, weiche 1 bis 2 Pen 
npgerwichte wogen; die andere (Hartung aus den miorafligen Ufern 
des Stroms beitand aus fahen Blaͤttchen, von denen 6 bie 7 auf 
einen Gran gingen. Daraus beiland bei weitem der arößere Theil 
des Goldes. Diefes ward in 6 Städe geſchmolzen, und der durch 
den Abgang erdiger und srpdirbarer Theile entfehende Derluft 
beim Schmelzen betrug durdicnitlich 24 Proc. des urfprüngli: 
den Gewichts. Diefer möbige Derluft beweiſt, daß das Gold 
forgfältig gewaſchen war. Sehr genaue Probungen des arfhmol« 
jenen Goldes zeigten eine Reinheit, die von 8392/1000 bis zu 
#97/1000 wechfelte , alfo eine Durbfchnittefeinheit von 894/100, 
Dieb beträgt wenig unter dem Richtmaß, welches 900 if, Der 
Durchſonittawerth der Unze Bold vor dem Schmeljen ift 18 Dot: 
lars 54 € ‚ der Werth derielben in Barren 18 D. S0E.” Allg. 2. 
Die legten americanifhen Nachrichten enthalten nur das ei. 
liforniago!d und die Erpeditionen, melde fi rüfen, dad neue 
Eldorado ausjubeuren. In England rüfer man nicht minder, Im 
Yondon haben fib nicht weniger als vier Gefellfhaften gebilder, 
die mit lockenden Anerbierungen zum Beitritt einladen. 


Zur Loͤthrohrſchule von Lenz. 


Die Befiger meiner Loͤthrohrſchule erſuche ich, das auf ©. 51 
vom Dolomit Gefagte ganz auszufreihen; fie mögen dagegen, 
wenn fie Zeit und Luſt haben, Folgendes eintragen: 

Dolomit. Wir nehmen weißen, etwas in's Braͤunliche jies 


| benden, ftenalıaen Bitteriparh aus Tprol, faſſen ein Kleines 


Stuckchen mir der Platinazange, halten es in die Mantelfpige der 
Yörhrobrfiamme: es plagt nicht und fhmilze nicht. Wir halten es 
von der Seite in die Mitte des Mantels, und es färbt den Saum 
ſchoͤn aelblihrod. Beim Gluͤhen leuchtet das Süden nicht 
auffallend; erfalter ſteht es graulid aus und wird nun, meil es 
enmas Eiſen enshälf, vom Magner angezogen. Wird es nach lan: 
gem Gluͤhen in Wafler gelegt, fo zerfällt es in einige harte Grüd: 
dren, aber Acht im Brei: dag Waſſer jedoch nimmt die Eigenfchaft 
an, rothes Lakmuspapier zu bläuen. Gteft man Salzflure auf 
ausgeglühte Stückchhen, fo fhäumen fie nicht. Taucht man jie in 
falpererfaures ————— und gluͤht fie dann, je bleiben ſie grau. 

n der Borarperie Idien ſich fehr Kleine Stufen leicht auf, 
ſchäumen dabei, indem ihre Koblenfäure entweicht, die Perle bei 
fommt von den vorhandenen Eiſentheilchen einen leidıren Anflug 
von Flaſchengelb. In der Phosphorſalzperle Idfen fie fich eben: 
falls auf und fürben fie leicht faihengrün. 1/8 von diefem Bit: 
teripath, 13 Quarz, 3/8 Soda, Alles fein gepülvert und aur ger 
mifcht, bädt auf Kohle vor dem Yörhrohr fanafam zufammen, Fugelt fi 
aber nicht, auch nicht, wenn man noch, 135 Eoda zuſetztz nimmt 
man aber 15 Bitterfpath, 25 Quarz, 2/5 Soda, fo ſchmitzt diefe 
Miſchung, immerfort Blafen mreibend, ohne Schwierigkeit zu einer 
maflerflaren, leicht flofbenarun gefärbten Glaskugel. 

‚ Wiederholen wir fämmtlibe Verſuche mit einem ſchwarten 
Bitterfparh von Halein, fo zeigt er daffelbe Derhalten, färbt 
yedod den Saum meniger roth, ſieht erfalter fchmarz aus, wird 
dann flärker vom Maaner — ſoſt ſico langſamer in der 
Borar- und Phoephorſalſperle auf und färbt beide, fo mie die mit 
Beıhülfe von Quarz; und Soda gebildete Perle ſtaͤrker. 
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Ein ſchoͤner, ganz weißer Bitterfpatb von Schemnih, der 
plagt heftig vor dem 
förhrohr, muß alfo erit im Blasröhrchen ausgegiuhr werden; dann 
leuchtet er ſchoͤn meiß; feine aͤußer ⸗ 
ſten Spihen ſchwaͤrzen ib und werden dann, menn man fie abfondert, 
Dit Wafler befeuchter, jerfälle das ſtark 


nur an der Dberflähe etmas bräunlic if, 
im die Mantelipige gebracht, 


vom Magnet anadjogen. 


Yusgeglübte, mit Ausnahme einiger Krümden, au Brei. 
gend 3* ſich Alles, mie bei den zwei Vorigen 
einförniger , grauer, von vielen Eleinen Höhlungen durch⸗ 


Ein 
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brodener Dolomit aus Fiberben in Ungarn, welcher an Talk⸗ 
erde weit ärmer if, ald jene 3 Bitte ſpathe, verhält fi vor dem 
Loͤthrohr ganz wie reiner foblenfaurer Kalkſtein; jedoch wird durch 
feinen Eifengehalt, welcher ihm die graue Farbe gibt. bemirft, daß 
er durch Gluͤhen magnetifch wird und daß er Die Perlen leicht fla- 
fhengelb färbt. 


Schnepfentbal, den 9. Januar 1849. 
9. ©. Lenz. 


Uebri · 





Anfrage und Bitte, 


einen naturhiſtoriſchen Gegenſtand betr. 


In allen Narurgeſchichten und Kodhbü- 
hern wird verfihert, daß man die Sluß- 
frebfe im Daufe, indbefondere. im Keller er 
halten und mäften könne, und es werden jum 
Kegteren verfchiedene Anmweifungen ertheilt. 

Der Bnfrager bat vielfabe Verſuche 
der Art gemacht, aber aefunden, daß die 
Grebfe swar 4 dis 6 Wochen in der Gefan— 

nfchaft aushalten, bevor fie erben, daß 
e aber nicht das Gerinafle freflen und kei⸗ 
neäwegs aunehmen. Da Unterjeichneter 
fib, für die fpeciele Naturgeſchichte der 
Krebfe fehr intereffirt, und foldhe im freien 
uftande nicht beobachter werden koͤnnen, 
0 bittet derielbe, in dieſem Blatte, oder 
mitteilt Briefe durch aefällige Dermittlung 
der Redaction, Auskunft und Belehrung 
darüber zu ertheilen, auch mo mödalich ganz 
fpe:iele und volftändige Naturgeicichten 
der Sirebfe, indbefondere Monograpbien 
über Flußkrebſe und deren einzelne Arten, 
anzugeben und nachzuweiſen. Es ſoll in 
Rom volfändige Krebsladen neben. Wo 
finder fid darüber weitere Nachriar? 


r. B. 


. Geſuchte Stellen. _ 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 
mit den genügendften en über fein 
bieberiges Derhalten, ſucht eine Stelle als 
Eafellan, Aufſeher oder Secretär. 
Adrefien, mit L. 58 begeichner , wolle man 
gefälligh in der Erpedition d. Bl. abgeben. 


Juſtiz- und Polizeigegenftände. 
Subhaſtation. 


Die in Großbrembach gelegenen Feld» | 
grundfüde dere Jobann Adam Reu | 
the und Friedrib Wilhelm Reutbe, | 
dafelbit, welche auf 1407 Thir. 27T al. Gpf. 
gemürbert find, follen einer audgeflagren 
Schuld megen 

den 27. Mär; 1849, 
von Vormittags 9 Uhr ab, im Rathhaufe | 
zu Großbrembad vor einer Deputarion des 
unterzeichneten Jufisamıs fubbaflirt wer 
den. 

Unter Dinmeifung auf dad fomohl an 
biefiaer Amtsftelle, als im Rathhauſe zu 
Großbrembach aushängende Subhaftationd- 
patent wird folded hierdurch befannt ge: 
macht. 

Buttftäde, am 5. Dechr. 1848, 

Grofberzoal. ©. Jufisamt 


dal, 
Herbil. 
Adolph Bod, Nedacteur. 





Empfangichein. 
! Es find bei und eingegangen: 
‘ Für die Hinterlaflenen v. Auersmald’s 
5 Thir. von P. M. bier. 
&orba, den 13, Januar 1849, 
Erpebition bed Keihdanei: 
gersd. D. 


Kaufs und Handelsgegenftände. | 


Bekaunntmachung. 


Zur Befriedigung eines klagbar gemor: 
denen Gläubigers fol das dem Wilhelm 
Adolph Abber zu Tannroda gehörige, 
auf 280 Thaler hoch ortögerichtlich gemwür: 
derte Wohnhaus nebfl Hof, Scheune und 
fonftigem Zubehör 
Donnerflag, den erfien Mär; 1849, 
in dem Ratböfeller su Tannroda von Bor: 
mittags 10 Uhr an dffentlih an den Meifl- 
bietenden verfauft werden, 

Die Beichreibung des Haufes und bie 
Derfaufebedingungen fönnen aus dem Sub» 
baflationspatenre im Rarhsfeller iu Zann- 
_ und aus unferen Acten erfchen mer: 

en. 


Literarifhe Anzeigen. 


Mit der fo eben ausgegebenen Nr. 19 


von: 

——— Neformblatt für 
Sachſen. Herausgegeben in Leipzig 
von Prof. G. B. Günther, Dr. Mile 
lies, Dr. Glorar Müller, Dr. Hugo 
Sonnenkalb und Dr. Winter, Organ 


Berta a.f., den 17, Novdr. 1848, des Ausfchuffes der ſächſiſchen 
Großbersogl. Siar Suklianı dal. | Aerzte. Entbhaltend: Das Ueberges 
Bam | wicht des Kapitals im ärztlichen Stan⸗ 

— — de. Von Hermann Eberhard Richter. 
Bekanntmachung. — Das Minifterium des Innern und 


ber Ausfhuß der fühl. Aetrzte. Bon 


Der auf Dienftag den 6. februar d. | Dr. Krug in Ghemnig. — An ein bo: 
| b 


. anberaumte Termin zur Subhaftaron —2 
— Grundfiüde des Müblende, | bes Minifterium des Innern.— Kurze 
figere E. W. Tb. Starkloff su Sted: | Antwert von Dr. Küchenmeiſtet in Zittau, 
ten in Tannrodaer Flur wird biermit zu⸗ | in * dieb ahrige Jahrgang gefcloffen. 
ruckgenommen. Beſtellungen auf den Jabraang 

Berfa, den * anuar En 1844 rt alle Buchbandlun— 
roßbersogl. + Jufizamt enun oftämteran, 

WEUDUFTINR NT au 3 ‘ . Feipsia, 28. Dechr. 1848. 

a. Dertel. Dtto Klemm. 


— — — — — 


Für 1849 
erscheint im Verlag von Herrmann Bethmann in Leipzig die seit 15. Nor. vr. J. 
begonnene 

Centralorgan für die Gesammtinteressen 


DEUTSCHE deutscher Universitäten. — 
H geb t itwi rof. Dr, 
UNIVER SITAETS- Blume InBonn, Prof, Dr. Erdma an J Leis zig, Em 
Dr. Hoff i ü a r ‚Dr, v. Van- 
ZEITUNG. 8 p ro v in Heidelberg — Nee Faber von Hofr.Dr. 


Lang in Würzb. u, Prof. Dr. Schletter in Leipzig, 
in wöchentlich einer Nommer in grofs Quort, ganze und halbe Bogen wechselsweise. 
Preis des Jahrgangs 2% Thir., für Novbr. u. Deebr. 1848 12 Ner. 

Hervorgerufen durch die neue Zeit, wird die D. U.-Z., von allen Seiten kräftig un- 
terstützt, die durch den Congrefs deutscher Universitäten zu Jena angebahnte 
engere Verbindung derselben unter einander wesentlich zu fördern bemüht sein, und in- 
dem sie sich keiner Richtung und keiner nicht an sich verwerflichen Ansicht verschliefst, 
wird sie zu einem allseitigen Organ für die Gesammtinteressen deut- 
scher Universitäten nach Plan und Anlüge sich gestalten, — Die Verlagshandlung 
erlaubt sich, in dieser Beziehung auf das in der ersten Nummer (und Probe- 
nummer) enthaltene Programm der Redaction aufmerksam zu machen. 

Bestellungen auf 1849, zugleich als Fortsetzung der 1848 bereits erschienenen 7 
No. —* ersten Jahrgangs, und Probenummern durch jede Buchhandlung und Post- 
anstalt, h 


Gotha, Bederfhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repher'ſchen Rofbuchdruderei, 





Neichsanzeiger 


Erſcheiat taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Felltage, und ift durch 
ale Poſtamter und Buchhandlungen zu 
beyieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Ihr, pr, od, 71, thn. 








— —— 
Ueber Communismus. 


Die engliſche Zeitſchrift Times“ theilt das Schrei⸗ 
ben eines jungen Franzoſen mit, der die Expedition der Com— 
muniſten nach Texas mitmachte, wohin Gab et, ber bekannte 


franzöfifche Hauptcommunift, eine Schaar Verführter entfen: 


dete, bie bort dem ſchrecklichſten Elend preis gegeben find. Der 
Brief fchließt mit den Worten: „Ale Schwärmer können 


von ihrer communiftifchen Geiftesverwirrung nicht beffer geheilt 


werben, als wenn fie hierher fommen und fi durch eigene 
Anfhauung von der Haltlofigkeit und Abgefhmadtheit der 
communiftifchen unb focialiftifhen Ideen überzeugen.” — 
Möchten die Deutfchen ſich dieß gefagt fein laffen, unter be: 
nen ja der Communismus auch viele Anhänger zählt, Wahr: 
li, der ungluͤcklichſte Verſuch zur Berbefferung unferer Zu: 
fände, namentlich zur Befeitigung des Proletariatd wäre der 
Gommunismus. Diefer will zum Beten der Armen Güter: 
gemeinſchaft einführen, alfo die irbifhen Güter theilen, 
bie allerdings ſehr ungleich ausgetheilt find, Dabei läßt er 
aber die geiftigen Güter ganz außer Acht, die doch un: 
flreitig von höherer Wichtigkeit als jene find und unbedingt 
die Grundlage der wahren menf&lichen Glüdfeligfeit bilden, 
Was würde es doch 5. B. dem Liederlichen und Leichtſinnigen 
nuͤtzen, wenn er von ſeinem reicheren Bruder einen Theil 
von deffen Vermögen betäme und nicht auch deffen Ordnungs⸗ 
und Arbeitsſinn, dem Ungeſchickten, wenn er nicht die Fertig⸗ 
keiten, dem Verſchwender, wenn er nicht die Sparſamkeit, 
dem Trunkenbold, wenn er nicht die Maͤßigkeit, dem Mol: 
tüftling, wenn er nicht die Enthaltfamkeit feines, eben durch 
diefe Zugenden zu Wohlſtand gefommenen Mitbruders auf 
feinen Antheil mit binwegnähme? Theilt alfo, ihr Gommu: 
niften, mit jedem neuen Jahre, — laßt aber die Armen geis 
ſtig⸗ und tugendarme Menfchen bleiben, fo werdet ihr euere 
reiheren Brüder berauben und die ärmeren doch nicht reich 
maden. Nein, — erft muß der alte, unfaubere Geift aus 
den Menſchen ausziehen und einem neuen, beſſern Geiſte 
Platz machen: wo nicht, gleicht euer Theilen dem Waſſer— 
ſchoͤpfen im Siebe oder dem Feuerloͤſchen mit Del. Wiſſet, 
es gibt einen Communismus, der viel aͤlter ift, alö der eu: 
tige, aber auch weit edler und beffer: das iſt der hriftliche, 
Das Chriſtenthum lehrt, alle Menfchen als gleichberechtigte 


Kinder Gottes und den Armen ald unfern Bruder zu betrachten, 





Gotha, Sonnabend den 20. Januar 1849, 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ahle. pr. 
oder 1 fi. 45 Br. rhn. Einrücungs; 
gebähren für den Raum einer gefpaltenen 
Selle aus Peritfbrift: 

1 Bor, od, 34 Er. rhn. 





| und heißt ihn unterftüßen, aber nicht bloß durch Mittheilung ir: 


difcher Güter, fondern auch durch Spendung geiftiger Ga: 
ben. Der Stifter des Chriſtenthums fättigte die Armen nicht 
bloß mit leiblichem, fondern mit geiftigem Brode, er pre 
bigte ihnen dad Evangelium, — er lehrte fie, gute Men: 
[ben zu werden. So follten auch bie chriſtlichen Reichen die 
Noth der Armen nicht für den Augenbli nur lindern durch 
Almoſen, ſondern ſie nachhaltig zu bekaͤmpfen ſuchen durch 
Mittheilung geifti ger Gaben. Wie es anerkannt das befte 
koͤſchmittel bei einem Brande ift, dem Feuer die Nahrung zu 
nehmen dur Abdämmen, damit es nicht immer wieder aus 
ſich felbft entfteht, fo dürfte man wohl aud dem Umfichgreis 
fen der Verarmung am erfien dadurch vorbeugen, daß man 
durch zweckmaͤßige Bildungsanftalten für die Erziehung ars 
mer Kinder, die meilt ſchon im Eiternhaufe verwahrloft und das 
durch dem Elende preis gegeben werden, gehörig Sorge trüge, 
Bor Allem würden ſich bie Kleintinder:Bewahran: 
falten oder fogenannten Kindergärten als hülfreich erweiſen, 
wenn ſolche namentlich in Fabriforten errichtet würden. Ohne 
fie wird feins der fonft angepriefenen Rettungsmittel anſchla⸗ 
gen; ſie ſind die rechte Grundlage für alle ſpaͤter eingreiſen⸗ 
de Bildungsanſtalten. Letztere werden dann nicht mehr ſo 
laut, wie bisher, über unnüg vergeudete Kräfte, über verfehlte 
Abfichten zu Magen haben. Dann wird auch die ungeredhte 
Klage verftummen, daß bisher der Einfluß der Kirde 
(d. b. die Aufficht der Geiftlihen) dem guten Zwede 
der Schule hinderlich gewefen fei, denn man wirb 
einfeben lernen, daß vielmehr der Einfluß des Haufes fo 
hoͤchſt nachtheilig und ſchaͤdlich war und die fegensreiche Wirk: 
famfeit der Schule laͤhmte. 

Bird auf ſolche Weife jetzt der ärmeren Jugend gehol: 
fen durch Erziehung und Bildung, dann wird fie fi in fpds 
tern Jahren ſchon felbft forthelfen, herausbelfen aus ben duͤrf⸗ 
tigen Umftänden, die zulegt immer eine Folge geiftiger Ar: 
muth und fittliher Berwahrlofung find, Und diefes Streben, 
fich felbft zu helfen, wird hoffentlich den Armen von oben 
ber erleichtert werden durch volksthuͤmliche, menfcenfreunds 
liche, chriſtliche, Geift athmende Berbefferungen ber bürgers 
lichen und rechtlichen Verhaͤltniſſe, die zeither für den Armen 
fo drüdend und nachtheilig waren. Und zu diefen Berbeffe: 
tungen werden die Regierungen um fo geneigter fein, wenn 
fie bedenken, daß die Noth der Menſchen ſchlecht machen 


fann und daß es ihre Pflicht fei, diefen verfchlechternden | flelit an dem Drte, wo bie Triftbefugniffe gelibt werden, Ter⸗ 


Einfluß der Noth möglichft zu befeitigen. Dagegen aber wer: 
den fich die Amen um fo bereitwilliger biefe Berbefferungen 
zu Mitte machen, wenn fie bebenfen, daß die Noth nicht 
ſchlecht machen muß amd bag ihnen die Pflicht obliegt, die 
dargebotene Hand willig zu ergreifen, die nicht durch Güter: 
vertheilung bilft, fondern durch Erleichterung der bürgerlichen 
Laften, fo wie durch geiftige und fittlihe Hebung des Volkes. 

Und fo fuche man für die Zukunft das Heil der Menfch: 
beit darin, daß man den Armen nicht mehr Gommunismus 
prebigt, der da mit ernten möchte, wo er nicht gefäet hat, 
noch aber auch dad Evangelium einer entwürbigenden Knecht: 
ſchaft im Dienſte bevorzugter Herren; vielmehr predige man 
ihnen dad Evangelium einer vernünftigen, fittlihen 
Freiheit, melde auf der einen Seite. die durch die Un: 
volltommenheit des menfchlichen Wefens gebotenen Schranken 
bürgerlicher Gefege und die Abftufungen in ber bürgerlichen 
Geſellſchaft willig anerkennt, auf der andern Seite aber auch 
bie bdargebotene Frucht der Wahrheit, die der Allgütige 
nun einmal zum Gemeingute aller Menſchen beftimmt bat, 
vom Baume der Erkenntniß pflüdt und fomit aud dem 
Aermften im Volke die Segnungen wahrer Menſchenbildung 
auführt, 


Xobenftein, d. 14. Januar 1849, -r, 


Entwurf eined Zriftablöfungsgefeges. 


Der Zweck eines Zriftablöfungsgefeges ift die Beförderung 
der Landescultut, welche durch die Triftbefugniſſe Berechtigter 
auf fremdbem Grund und Boden behindert wird, und es mirb 
defhalb verordnet : 

8. 1. Jeder Grundfiüdiebefiger oder mehrere zufammen 
Tonnen unter den nachfolgenden Beilimmungen die Triftbefreiung 
ihrer Grundflüde von den barauf bis jegt Berechtigten verlan: 
gen, und nady Gewähr der bier gefeglih verordneten Entfchäs 
digung ihr Grundflüd ohne irgend eine Beſchraͤnkung nach ih⸗ 
rem Willen bebauen und benugen. 

Da indeffen der bis jeht fehr zerſſucelte und zerſtreute 
Grundbefig es nicht zulaͤſſig erfcheinen läßt, daß einzelne Ader: 
ober Wieſenſtuͤcke, die bunt gemengt in den Fluren herum liegen, 
von ber Behlitung befreit werden können, wenn die Antieger 
noch ber Behuͤtung unterworfen bleiben, fo wird es nothwendig, 
daß zugleih mit der Hutablöfung eine Zufammenlegung des von 
der Hut zu befreienden Areals verbunden werde, und es muf 
ſich ſonach der die Aolöfung Beantragende die Zufammenlegung 
oder Verlegung feiner Grundftüde gefullen laſſen. 

. 2. Treffen Hutpflihtige und Berechtigte unter fib ein 
gütliches Ablöfungsübereintommen, fo bedarf diefes nur eines 
ſchriftlichen Vertrags, der bei dem betreffenden Gerichte urfunds 
lich zu verwahren it, um fpätere Differenzen zu vermeiden. 

$. ft aber ein gütliches Abkommen nicht zu erreichen, 


fo kann von Dem, der die Ablöfung verlangt, dem Provocanten, | 


auf die Verhandlung über dieſelbe bei einer dazu zu ernennenden 
Behörde, einem Dekonomiecommiffariat, beftehend aus einem 
Regierungsratbe und einem Oekonomlecommiſſaͤt, angetragen 
werden, welches dann das Meitere zu verfügen und einen 
————— mit der Ablöfungsfache zu beauftragen 
at. 


4 4. Der Defonomiecommiffär gibt ben Aufgefotder ⸗ 
ten 


rovoraten) Nachticht vom dem eingegangenen Antrage, und 


min unter deeimöcentlicher Friſt nad) Eingang des Ablöfungss 
antrags an, wozu er bie Metheiliaten unter dem Praͤjudia, daß 
bie Angaben ber erſchienenen MDarteir als wahr angenommen 
werden, wenn die Gegenpartei nicht erfeheint, rinladet. 

An bdiefem Zermine, bei melden em vereldigtet 
Protocollant das Protocoll fhört, find alle die Ablöfung betreffende 
Sachverhaͤltniſſe in's Klare zu ſeten und bamad die Angaben 
der Parteien über dit Perfonen der Hutberechtigten und Huts 
pflidhtigen, Über die mit der Hut befafteten Fläche, ihre Größe 
und Qualität, über die Zeitdauer der Hut, ber Gattung und 
Menge des Weideviehs u. f. f. zu erörtern, Sind bie Angaben 
beider Parteien verfhieden und Bönnen biefelben nicht docus 
mentirt werden, fo mirb der Dekonomiecommiffde durch güt« 
liche Vorſchlaͤge eine Einigung darlıber zu bewirken ſuchen. Sollte 
ihm diefes aber nicht gelingen, fo bat der Defonomiecommilffär 
die ibm noͤthig erfcheinende gerichtliche Feſtſtellung der zweifel⸗ 
haften Angaben bei dem Bezirksgerichte der Ablöfungsfache zu 
beantragen, welches in Elrzefter Ftiſt dem Antrag Folge zu ge: 
ben verbunden if. Bis zu Eingang biefer Feſtſtellung bleiben 
die Verhandlungen ausgefegt. Flurkarten, Flurbüchet, Gatafter 
und andere bezüaliche Documente müffen dem Dekonomlecom⸗ 
miffär auf Verlangen zur Einfiht vorgelegt, rerp. zu feiner 
Inftruction behänbigt werden, 

F. 6. Sobald der Dekonomircommiffär fih vollſtaͤndig 
informirt glaubt, bat er einen zweiten Termin zum gütlichen 
Vergleihsverfud anzufegen und, wie bei allen Terminen, durch 
vereidete MProtocallanten bei demfelben protocolliren zu laſſen. 
Kömmt ein Vergleich zu Stande, fo hat er denfelben deutlich 
niederfchreiben und von ben Parteien unterfchreiben zu laffen, 
und er reiche denfelben zur gerichtlichen Anerkennung bei dem 
Besirksgerichte ein, meldet, nachdem die Anerkennung erfolgt 
ift, jeder Partei beglaubigte Abfchriften zufertigt, das Driginal 
aber amtlidy verwahrt. 

+7. Kommt kein Vergleih zu Stande, fo ſchreltet der 
Defonomiecommiffär zur Anordnung der Taxe des durchfchnitt 
lihen Ertrags der fraglichen Weideflaͤche. 

Jede Parteibat zu Zaratoren zwei Sachverfländige zu ernen: 
nen, wovon ber eine locallundig fein muß. Diefe vier Zaratoren 
werden auf Verlangen der Parteien gerichtlicd zur Ausſage ihres 
beften Wiſſens vereidet. Auf Gitationen des Defonomiecommifs 
färs erſcheinen die Zaratoren zur Taxe und es bleibt erfterem 
überlaffen, ob er biefelben einzeln ober je zwei und zwei ober 
aile gemeinfhaftlih tariren taffen will, ob er die MWeibefläche 
ganz oder diſtricteweiſe abzufhägen für nöchig haͤlt. Die Zara: 
toren baben den durchſchnittlichen Werth des Meideertrages für 
die Dauer der Weidezeit in Geld anszufprechen und ihr taxa- 
tum ſchriftlich und unterzeichnet abzugeben. Aus fämmtlichen 
Zaren bat der Dekonomiecommiffär das arichmerifche Mittel zu 
zieben und diefes als gültige Taxe den Betheiligten vorzulegen 
und von denfelben anerfennen zu laffen. Sollte diefe Anerken: 
nung verreigert werben , fo ift den Verweigernden der Antrag 
auf eine zweite Zare in gleicher Form, jebody durch andere ger 
waͤhlte Zaratoren, zu geflatten und das Ergebniß bderfelben auf 
gleiche Weiſe zu ermitteln. Bleibt das Ergebniß der zweiten | 

are unter dem Ergebniffe der erften, fo fallen die deffallfigen 
Koften den Ertrabenten der zweiten Zare zu; Üiberfteigt aber die 
zweite Zare bie erfie, fo find die Koften berfeiben zroifchen | 
den Parteien zu theilen. Das Mittel beider Zaren bilder aber 
das gefegliche einjährige Ablöfungsquantum, chne weiteren 


Recurs, 
(Schluß folgt.) 
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Der Preufifhe Staats-⸗An tiger bringt ein langes Verzeich- 
von edaillen:Berleihungen 
an Dfficiere und Soldaten, melde 
Kriege ausgezeichnet haben, — 
urg bat der Frau Mathilde 
enemann durch feinen Generalconful in Hamburg eine Brode 
und ein eigenhändiges Schreiben überreichen laffen, als Aner: 
kennung der den oldenburgiſchen Berwundeten geleifteten Pflege. 
In Berlin bat fih nady der Weſ.⸗Z. ein Gomite gebils 

det, um aus Sammlungen ber Urmäbler ein Kriegsdampfs 
fhiff zum Schutz bes reußifhen (warum nicht deutfchen ?) 
andels zu bauen, In einem Aufrufe fordert das ———— 


im ſchleswig⸗ boifteinifchen 
Großherzog von Dide nb 


Wähler auf, an den Wahltagen jeder ein Scherflein zu dem 
angegebenen Zwecke beizufteuern; das zu erbauende Schiff fol 
den Namen „ber preußifche Urmähter” führen, 


Weranget’fche Verbot, rothe Abzeichen 


In Berug auf das 
ob denn der rorhe Ads 


Zu tragen, fragt Die „‚Karnevalszeitung,“ 
lerorden getragen werden dürfe. 

Die Anklagefammer des Dofgerichts zu Breiburg bat am 

. Jan. erfannt, dag Struve und Blind, als des Hocwer: 
zathe, Straßenraubs und der Grpreffung zu befhuldigen, vor 
die Gefchweornen zu ſtellen feien, Die Angeklagten haben dage⸗ 
gen das Rechtsmittel der Beſchwerdefuͤhrung ergriffen. 

Die Präfidenten: und Serreräre- Wahlen der imeiten fädıs 
ſiſchen ſind auf lauter Mitglieder der Äuferften Pin: 
ten gefallen, Mehrere Deputirte follen die Abfiht haben, dem 
Könige keinen Eid der Treue su Ichwoͤren, und die Linke, die 
offenbar fehr ſtark if, will ihnen deffen ungeachtet den Eintritt 
fihern oder aus der Kammer austreten, wodurch neue Wahlen 
nothmenbdig würden, deren Refultat nicht abrufehen. 

Die erſte öffentliche Sigung des Geſchwornengerichts in 
Kaffer tief ſiht unrubig ab. Es handelte fih um mehrere 
Auffäge in der Zeitfchrife „Horniſſe,“ redigirt von Heiſe, verlegt 
von Raabe. Das Gerichtäfocat mar zu eng für das herandräne 
gende Publicum. Während der Berbandiungen fleigerte ſich der 
Unmille des Publicums wegen der Enge, die Schranken des Ger 
richts wurden zerbeochen. Die Warnung des Vorfigenden war 
fruchtlos; auch Dr. Keliner’s Aufforderung, in Intereffe der An- 
geflagten Ruhe zu halten und bie Verhandlungen nicht ferner 
zu Akeen, blieben erfolglos. Die Gerichteperfonen, die Öefhmwor: 
nen, bie — entfernten ſich. Die Angefingten und des 
ren Vertheidiger wurden draußen mit Jubel empfangen und 
Dr. Kellner hielt eine Rede an das Volk, welche mit dem viel: 
ſtimmig beantworteten Ruf endete: „es lebe die Republik.“ 

In Hildesheim murde Advocat Weinhagen zum Land: 
tagsdeputitten gewählt, 

ür das Koͤnigreich Hannover beftand ein Vertrag mit 
ben Vereinigten Staaten von Nordamerica, ohne deffen Aufbes 
bung +6 ibm unmöglich wäre, in die künftige deutfche Zoleinheit 
einzutreten. Diefen Vertrag bat bie bannoverfche Regierung, 
nad Briefen aus Frankfurr, auf bie einfache Aufforderung bes 
Reihshandelsminifteriums fofort gefündigt. 

Die Schüler des jüngft in Münden verftorbenen Erfin, 
ders der deurfchen Stenographie, Gabelsberger, baben jur 
theotetiſch⸗ praßtifchen "Fortbildung und Verbreitung diefes Sp: 
ſtems und sur Auftechthaltung einheitlicher Schreibiweife nad) dem: 
felden einen Verein unter dem Namen „Gabelsberger Stenos 
grapben » Gentralverein‘' gebildet, ) 
Stenoaraphen in feine Mitte auf, welche dem Gabelsberger’: 
fhen Spitem theoretifch oder praktiſch zugethan find, und (abet 
in einer Bekanntmachung alle Stenographen Deutfchlande ein, 
mit Ihm in Gorrefpondenz au treten. Zugleih macht der Worr 
Hand bekannt, daß bei der bereite zahlreichen Theilnahme prak⸗ 
tifch gebildeter Schnelifchreiber am Werein jeder Berufung eines 
ſolchen ausgedehnt entſprochen werden koͤnne. 
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Derfelde nimmt nur folche | 


Prof. Fafimeraper der bekannte Verfaſſer der ag: 
mente aus dem Drient bat den cürklfcen Dre 
den erhalten, ift beim bayerfhen Minifterium um die Erlaubs 
niß eingefommen, ihn tragen zu dürfen, und bat fie erhalten, 


‚ in Bapern 
Begner behauptete ſchon früs 
„bunten Schnidfhnad im Knopfloch“ 
nicht fo abhold, als er feine £efer glauben machen molle, 

Die Cholera in ven gewinnt wenig Boden — Die 
Armerbullering berichten, daß die Ungarn überall zuruckgedraͤngt 
—— doch fol ſich Glaufenburg mieder in ibrer Gewalt ber 
inden, 


— — — 


Witterungskunde. 


Meteorologifce Beobachtungen su Zittau 1848, 


Argeſtellt Morgens 9 Mittags 12, Abends 3 und Abends 9 Uhr; 
10V Var, $. über dem Neißpegel und 360 9.5. über der Nordiee, 
— — 238322 1848. 
arometer bei emperatur na ME. 
Mittler Stand — 27.8,55, , nd — 
Döcer Stand = 27,8,56 d, 5, 
Zieffter Stand = 3,9,47 d. 17, 


Thermometer : Genti rade, frei im Schatten. 

Mittler Stand — + 11,44, ⸗ 

Hoͤchſter Stand = #6. 

Tiefer Stand = + 3,0 d. 27, 

Vorherrfchender Wind in der Mittagsftunde: aus ©, und 
enter: Es gab ın diefem Monar 1 ganz heilen, 8 heitere, 4 
ganz trübe, 18 gemifchte und 14 Regentage. Den 0, Abends 
5 Uhr Gewitter ın &D. und ben 27. früh Marker Nebel. 

Monar November 1848, 
Barometer bei 0° Temperatur nad P. ME, 

Mittler Stand — 27.331, 

Hoͤchſter Stand — 27.8,55 d, 26, 

Tieffler Stand — 26.7,96 d. 4, 

Thermometer; Eentigrade, frei im Schatten. 

Mitrler Stand = + 3,63. 
dchſter Stand — + 19008 
ieflier Stand = — 2,2 d. 165, 

orberrichender 


SW. 


aufs 5 heiteren, 
und Schneetagen. Den 

welſches in SW, am 
Kärfiten war und fi 411 Ubr in SD. endiate. Den 23, den 
Ads. 8 Uhr Werterleuchten. 


Monat December 1848, 
Barometer bei 0° Temperatur nad P. mE. 
Mittler Stand = 27,6,70, 
—325 — Stand = 28.0,14 d. 21. 
ieffter Stand — 20 11,87 d. 5, 
. Thermometer» Eentigrade, frei im Schatten. 
Mittler Stand — 0,6. 
Höcfter Grand = + 10,5 d. 8, und 10. 
Tieffler Stand = — 12,0 d. 20, und 21, 
Vorberrfhender Wind in der Mittagsftunde: aus S. und SH. 
MWerter: In diefem Monar zählte man 5 ganz belle, 12 heitere, 
2 ganz trübe, 12 gemifdhte und 8 Kegen: und Schneetage. Den 
19, war bie Mittags ein dider Nebel und von Diefem Tage an 
bat das Thermometer su allen Tageszeiten im Sreien fters uns 
ter 0 geflanden. 

Aus den in Diefem Jahre bier gefammelten mereorof. Beob, 
bat ſich ergeben, daß der mittlere Luſtdruck bei 0° Temperatur, 
nach den Zageszeiten, Mage. 9, Mig. 12, Ab. 3 und ab. 9 Uhr 
= 27.2.3,18€. Par. ME. und die mittlere Lufttemperatur, zu 
denielben Stunden beobachtet, = + 9,55, mithin die abfolure : 
Temperatur + 8,22 Eentigrade betrug. Der böchfle Baromerers 
Rand trat den 21. Dec. mit 28.0,14 bei 0° Temperatur und der 


8 ganz 


111 


tlefſte den 12, März mit 26 687 ein, alfo eine Schwankung von 
2.5, . Am hoͤchſten ſtand das hundertiheilige Thermometer, 
frei im Nordfcatten, den 24. a auf + 32,0°, und am niedrig: 
fien den 27, Tanuar, auf — 25,8%, demnach ein Unterfdied von 
57,3° in der Yufrtemperarur. "a Allgemeinen war bier in diefem 
abre der 18, Jun. der wärme und der 27. Januar der fältele 
u In der Mittagsſtunde ging der Wind mal aus N, 28 
mal aus ND., 8 mal aus D., 23 mal aus SD., 85 mal aus S., 
84 mal aus SW., 54 mal aus W. und 41 mal aus NW. Gebr 
befkia und fturmähnlid ging er den 30. und 31. Januar, ben 13, 
ärz, den 14. und 21. April, den 17. Mai, den 13, Jun., den 6. 
Aug., den 11. Sept. und 23. Nov. Ganz belle Tage murden 28, 
beitere 148, ganz trübe 38, 1* 157, Regen: und Schnee: 
tage 163 und Gewittertage gesähle. Nah der Zuſammenſtel ⸗ 
lung Zljähriger Beobachtungen beträgt der mittlere Barometer» 
Mand aus 30,684 Aufzeichnungen bei 0° Temperatur = 27.3. 79, 
und der Thermometerfiand nach Gentigraden aus eben fo vielen 


Beobachtungen = + 8,97°, frei im Schatten; mithin würde ſich 
die abfolure Temperatur für Zittau au + 7,349 berechnen laffen. 
Wenn man die mittlern Barometerfiände nach den Monaten be 
trachtet, fo ergibt fich, daß der mittlere Barometerfand im Monat 
December am hoͤchſten und im Monat April am tiefen ift. Nach 
ben Tageszeiten if er Abends 3 Uhr durchſchnutlich um 0,20 Par 
rifer Yinien tiefer, ald zu den Stunden Mas. 9, Migs 12 und 
Abdée. 9 Ubr, melche unter fi um 0,04 Dar, Finien abweichen. 
Nämlich wenn das Jahresmittel = 27.8,80 berrägt, das dem deä 
Mirtand 12 Uhr gleich ift, fo iR das Mittel Mas. YUhr um 0,08 
P. Linien und des Abds. 9 Uhr nur um 0,04 D,Yinien ardber, als 
der mittlere Werſh des Mittags 12 Uhr. Die Luftſrbmungen 
verbalten fi, wenn man von N. bie NW. zähle, ungefähr wie 7, 
11, 3, 9, 23, 28, 23, 17; folglib Fommt der Wind am dfterften 
aus SW. und am menigften aus D. 
Zittau, den Sl, December 1848, 
% Dreverboff. 


A L L L L  —  ununuuununununnununununnn nn LU 


Geſuchte Stellen. 


Ein Mann, welcher fomohl über feine 
Kenntniffe, als aud über fein Betragen die 
befriedinendflien Zeugnifle aufsumeifen bat 
und eine fehr geiällige Hand ſchreibt, ſucht 
eine Stelle al Rehnungsführern, Sr 
eretär oder dergl. Einer in ländlicher 
Bbgefchiedenheit lebenden Familie könnte er 
namentlih nüglich werden, da er im Stan 
de ift, in allen Sculmiffenihaften, im Ya: 
teinifhen, Grie hiſchen, Hebräifben, Frans 
ibſiſchen, in der Mufif und im Malen zu 
unterrichten. Die Erpedition d. ‘Bl. wird 
portofreie Briefe, mit C. 84 bezeichnet, bes 
fördern. 


Zuftiz= und Polizeigegenftände. 


. Nr. 889, 

‚Bei der am 4. und 5. Januar 1849 
dabier flattgehabten Aushebung der zur or | 
dentliben und außerordentliben Gonferip- | 
tion gehörigen Pflichtigen find folgende 
nicht erſchienen: | 


Altersflaffe 1844, | 


Loos Nr. | 
1) Karl Tofeph Dambach von Mudau 15 | 
2) ob. Joſeph Schmig von Schrringen 21 
8) gene Joſeph Nenninger von Hain- — 


4) Joſeph Anton Weber von Ofterburfen 57 
5) Johann Valtin Schmitt von Dbers 
ceidenthal 
6) Geligmann Strauß von Buchen TI 
7) Sebaftion Schäfer von Zimmern 66 
8) PoilippJofeph Berberich von Mudau 109 
9) Johann Michel Berres von kimrad 114 
10) Johann Jofeph Deden von Mtudau 125 
11) Johannnes Schäfer von fimbab 189 


65 


Altersflaffe 1845, 


1) Engelbert Deden von Mudau 3 
2) Jolepb Alois Sauer von Buden 72 
3) Kilian Linder von Dfterburten 75 


4) Yudmig Lang von Schlierftatt 86 
5) Sranı ofepb Demberger von Buchen dö 
6) Fran Elias Graf von da 
T) Belir Wirtemann von da 107 
8) Tofepb Alois Drmberger von da 112 
9) Karl Jofepp Weiß von Dperfcei- 
denthal 116 


Adolph Bod, Kedacteur, 


aa u nn 





Drud der Engelhard-Repher'ſchen 


FoosNr, 
10) Karl Mathes Heck in Dfterburfen 124 
11) Eduard Bucher von Mudau 135 
12) Johann Jofepb Bbdller von Buchen 152 


Wlteräflaffe 1846, 
1) Johann Sebaſtian Bleß von Buchen 39 
2) Martin Throm von Geotzingen 40 
5) Fiebmann DOppenheimer von Hain- 


adt 
4) Eaidius Heß von Schlierſtadt 


58 
5) Yorens Simon fertig von Buden 71 
6) David Sternheimer von Hainladt 79 


7) IJobann Adam Nipperger von Un: 
terneubdorf 93 
8) Franz Mathed Manger von Buchen 115 
9) Eafpar Adam MWaltervon Schlofau 121 
10) Franz Joſeph Brenneisvonkanaenelz 125 
11) Sran; Anton Puſch von Yımbahb 141 
12) Hugo Brümmer von Sclierfladtt 143 
13) Georg Edmund Schnorr von Mudau 152 
14) Franz Anton Mechler von Unter 
neudorf 153 
15) Karl Jofepb Rottermann von Mudau 167 
16) Jofepb Beuchert von Gögingen 186 


Altersflaffe 1847. 

1) Johann Baltin Kin? von Steindab 60 
2; Paul Owert von Schlierfladt 78 
Altereflaffe 1848, 

1) Jobann Eafpar Wunfd von Getzingen 28, 


Diefelben werden daher aufgefordert, 
fib binnen ſeche Wochen, von heute an, da⸗ 
bier zu fielen und ibrer Eonferiptionepflicht 
Genüge zu leiften, widrigenfalls fie ale Re: 
fractärd angefeben undin die nach dem Ger 
fene vom 5. October 1820, Regbl. Nr. XV., 
angedrohte Strafe verurtheilt werden wür: 
d 


en, 
Buchen, den 8. Januar 1849, 
roßb. Badifhed Bezirfsamt. 
J. E. v. A. V. 
Schaaff. 
Ydı. Hartnagel. 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


Verkauf. Die Buchaer frequente hol- 
ländiihe Windmüble unmeit Jena, mit 
2 drutſchen Mablaängen, 1 enaliihen Wels 
jengang, 1 &pigmüble, 1 Sadzeug neöfl 
einigen anderen Maſchinen, if zu verfan: 





Gotha. 





fen. Dazu gehöre ein Wohnhaus, enthal ⸗ 
tend 2 Gruben, & Kammern, 1 Seller, 1 
Scheune, 1Schuppen, 1 Kubfall,2 Schmeir 
nefoben, 1 Badofen. Auch merden gegen 
5 Acker Feld nebſt Anpfanzung, an der 
Mühle liegend, mit abgegeben, 





Eine im beſſen Flor fiehende Bud- 
bandiunmg in einer mittleren preußıfden 
Stadt, durd die Eiſenbahn nicht fern von 
Berlin, mit anfehnlibem Lagerſtand, Lefe— 
sirkeln, einem Wochenblatt und vollfaͤnbi⸗ 
ger Druderei, ıf befonderer Umflände hal 

er für die geringe fee Eumme von 23500 
Thlt. fofort zu verfaufen. Nur Neugierige 
merden um Verſchonung gebeten. Anfras 
gen befdrdert die Erpedition d. BI. 





Literarifche Anzeigen, 


So eben erſchien und if in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben: 

Dr. 3. 5. Möller’s Wirken im 
Gonfiftorinm und in der Gene: 
ralfuperintendentur der Pro—⸗ 
vinz Sachen. Eine Dentfhrift 
an das Guftusminifterium. Bon 
Wilhelm Franz Zintenis, Pres 

@ diger in Magdeburg. Br. Preis WNgr. 





In der Palm’fhen Derlagsbuhhend» 
lung in Erlangen ift fo eben erſchlenen 

„und zu haben: 

Der rechte Juftand eines Volkes. 
Ein Stüd aus einem Briefe, 
mit Erweiterungen und Zufägen. Bon 
Suegunns Lichtrecht. gr. 8, 
geb. 3 agr. od. 12 fr. 

‚Allen Politikern und poliifdhen Der: 
einen zur Beachtung empfohlen. 


* 


Becke r'ſche Verlagebuchhandlung. 
Hofbuchdruckerei. 


— — — — 


Heichdamzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und ift durch 
alle Poſtaͤmter und Buhbandlungen ju 
bejieben, Preis des Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. Tl. rhn, 





Bürgermwehr. 


Längft haben wir dem Gefege entgegengefeben, welches 
die Bürgerwehr unferer Stadt neu organifirt und conftituirt, 
Zweierlei aber ift erforderlich, wenn das Inftitut der Bürger: 
wehr fegensreich wirken foll: Gemeinfinn von Seiten der 
Wehrmänner, welcher der guten und gerechten Sache gern 
ein Dpfer zu bringen fein Bedenken trägt, und Garantie von 
Seiten des Staats, welche den Gemeinfinn der Bürgerwehr: 
männer durch ein fofort zu erlaffendes Landesgeſetz Präftigt, 
welches Denjenigen, die in ihrer Mehrpflicht verwundet wer: 
den ober fterben, eine ausreichende Unterflügung aus Landes» 
mitteln für fi oder ihre des Vaters beraubte, arme Familie 
fihert. Ein ſolches Geſetz befteht im Königreid Sachen, 
beffen Vorgange und Beifpiele andere beutfche Ränder, 3.8, 
dad Herzogthum Gotha, wie wir bören, nachgefolgt find, 
Wir fordern demnach unferen naͤchſtenz zufammentretenden 
Landtag hiermit ausorudti und dringend auf: ein folches 
durchaus nothwendiged und heilfames Gefet fofort zu beras 
then, und die Staatsregierung zur fchleunigften Befanntmas 
hung deffelben im Wege der Gefebgebung zu ermächtigen, 
Die dazu erforderlichen Fonds, aus denen die im Nothfall 
zu gewährenden Unterftügungen zu zablen find, bat — wie 
ſich von felbft verfteht — die Landſchaftskaſſe zu übernehmen, 
was um fo weniger Bedenken veranlaffen fann, als Fälle, 
in denen biefe Kaffe in gedachter Beziehung zablungspflichtig 
werden müßte, gewiß dußerft felten oder, wozu Gott feinen 
Segen geben wolle, gar nicht eintreten werben, Iſt dieſes 
heilſame Landesgeſetz in Kraft getreten, dann hoffen wir zus 
verfichtlich, daß Aeußerungen des Indifferentismus verflum- 
men, Beweife der Abtrünnigkeit oder Dienftverweigerung nie 
vorlommen, der Geift der Oppofition und Parteinahme, der 


Sonderintereffen und des Egoismus gänzlih verfhwinden | 


wird, an dem bisher alle gemeinnübige Inflitute im deut: 


ſchen Vaterlande gefcheitert find, Es ift endlich an ber Zeit, | 
daß Gemeinfinn und Einheit, Patriotismus und Eelbilver: | 
feugnung an die Stelle des Separatismus und Particulariss | 
mus ıc, treten, die gewaltfam alle Märzerrungenichaften des | 


Zahres 1848 auf dem Wege ränkevoller Umtriebe ıc. theild 
von unten, theild von oben, dem Verderben preis gegeben ba= 
ben. Dann wird die moralifche Kraft des Volkes ſich bes 
ben; Haß und Feindfhpaft werben aufhören; Freiheit auf 
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der Deutichen. 


Preis eined MWierteljabrd: 1 bir. pr. 
ober 1 fl. 46 fr. rhn. Ginrädunger 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 

1 Syr. od, 84 ir, rhn. 


Gotha, Montag den 22. Januar 1849. 


dem Wege bes Geſetzes und der Ordnung wird walten; Hu: 
manität und Biederkeit werben die Zriebfedern im gefelligen 
Leben fein. Auch die fabelbaften Mitter werden ſchwinden, 
bie — anftatt „ihrer Pflicht” in den Reiben der Bürger: 
wehrmänner auf dem Erercierplage oder in anderen Wehr: 
dienftfachen zu genügen — lieber au&bleiben und fehlen, oder 
pomadig zufhauen, wie ihre Brüder und Kameraden erer: 
tieren und marſchiren. Solche Ritter à la Don Quixotte de 
la Mancha tragen hoͤchſtens den Zroft goldener Eigenfchaften 
in der Zafche, und nicht im Herzen, eitel dahin lebend, wie 
bie lieben Sonntagskinder. Aber auch Der, der nur fupferne 
Eigenfhaften in feiner Zafche kennt, wird fich ermannen, ein- 
feben und beberzigen, daß feine Nachläffigkeiten und Ber: 
fäumniffe im Bürgerwehrdienft ebenfo wie feine Vorurtheile ıc. 
gegen andere Stände dem allgemeinen Beften nur nachtheis 
fig und ſchaͤdlich find, kurz, Alle werden und müffen bemwei: 
fen, daß fie den Gemeinfinn *), die Achtung vor dem Ge: 
fege, die Achtung und Liebe zur Wahrheit befigen, die ber 
Verf. des Auffages in der Beilage**) zu Nr. 23 bed Arns 
ftäbter Regierungd: und Intelligenzblattes v. v. I. dem deut: 
ſchen Volke abſpricht. Beweiſen wir alfo dur die That, 
baß uns das Abſprechen diefer Eigenſchaften gleichgültig, das 
Ausüben und Bollbringen berfelben aber in allen Verhält: 
niffen des Lebens heiliger Ernft ift! 
Arnftadt, im Januar 1849. 
Ein Shwarzburger, 


Das Reihsoberhaupt. 


Der politifche Verein in Weimar bat die nachſtehende 
Adrefie an die Reichsverſammlung in Frankfurt abgefchidt 








") Eine mit einer mwohlorsanifirten, von Bemeinfinn beieelten 
Bürgermehr verfebene Stadt bedarf weder Keibenuppen, 
nodb andere Solditen. 

Für gedachte, auf Koſten verſchiedener Theilnehmer erfceir 
nende Beilage zu dem gedachten Regierungs und Intelligenz 
blatt bar Einiender mie einen Suchſtaben geſchrieben und 
mird auch nie einen Buchſtaben für dieielbe fchreiben; er 
überläßt das gern Denen, die aus ihrem Beutel dazu beiſten⸗ 
ern und gedachte Beilage im Einne ihrer Anſicht und polir 
tiſchen Einficht erfheinen laflen, wefbalb er datür fchr banf: 
bar ift, daß man ihm feinen Beitrag gurüdgrgeben bar, nach⸗ 
ihre ihn zuvor um einen dergleichen ousdrüdlid gebe 
ten batte. 


*.) 
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und fordert die verbündeten conftitutionellen Wereine von 
Thüringen auf, ihre Meinung in der wichtigen Angelegenheit 
ebenfalld fund zu geben. 


he Ratienalverfammlung | 

Die Siunde ber Entfcheidung naht und mit gefpannter 
Erwartung find die Gedanken aller Deutfchen, denen das Wohl 
und Wehe des Vaterlandes wahrhaft am Herzen liegt, auf bie 
Reichsverſammlung in Frankfurt gerichtet. Die Grundrechte ver 
feihen den Deutfchen ein vollgerlitteltes Maß ber Freiheit. Daß 
diefe nicht einerfeits verfümmert werde oder anbererfeits im Kam: 
pfe der Reidenfhaften das Waterland im Innern jerreiße und 
entkraͤfte, daß Deutfchland mädhtig nah innen und außen da— 
ftehe, bedarf es der Einheit, der ftarfen Einheit mehr als je. 
Über als gefährliche Feinde gegen dieſe Einheit erheben fich die 
feibftfüchtige Sorge einzelner Fürften und Staaten um eine Bes 
einträhtigung ihrer Selbfiftändigkeit, die gerechte Furcht einer 
polfeifhen Partei, daß durch dieſe Einheit ihren maflofen Be: 
fleebungen ein feiter Zügel gefhaffen werde, die leider noch im⸗ 
mer vorhandene Abneigung einzelner Volköſtaͤmme in Deutfch: 
land gegen einander, endlich Defterreihs mächtige Eiferfudht. Dens 
noch find wir gewiß, daß die Mehrzahl der Deutfchen wiffe, um 
mas es ſich handelt, daß im der Mehrzahl der Deutſchen die Schns 
ſucht nach einer Praftvollen Einigung nur gewacfen fl, Und 
zu Ihnen, Bertreter der Deutfchen im erſten deutſchen Volks— 
baufe, hegen wir das fefte Vertrauen, daß Sie, wie durch Ihre 
Befonnenheit und Seitigkeit die milde Bewegung des vorigen 
Sahres zum Heile des Baterlandes gebrochen worden tft, jet 
auch weife und muthig die Einheit Deutſchlands fo gründen 
werben, daß fie fortbeftehe und das Waterland ſich gebeiblih in 
ihe entwideln könne, Diefe Begrlindung aber Pönnen wir nur 
darin finden, daß Eine Macht und amar mit dem Rechte der 
Erbfolge an die Spige Deutſchlands geflellt werde, Wir find 
feit überzeugt, daß fowohl ein regelmäßiger Wechſel in der ober: 
ften Leitung, als eine Mehrheit von Mitgliedern in der böchften 
Dollziehungsgewalt nur ein unentfchloffenes Schwanken, mehr 
noch als bei ber früheren Bundeseintichtung, mit fi) führen und 
mithin die Schwäche des Baterlandes zur unausbleiblichen Folge 
haben müffe., Wer aber Einen Staat an der Spige Deutſch⸗ 
lands zu fehen wünfhr, Bann nur den ſtaͤrkſten wünfhen, und 
der ift Preußen. Aber Preußen ift nicht allein der mächtigfte 
Staat, e8 bat durch feine Gefepgebung von 1808, durd feine 
Kämpfe für deutfche Unabhängigkeit in den Jahren 1812 - 1815, 
durch feine freie Wehrverfaffung, durch die Bildung des deutſchen 
Zollvereins die mefentlihften Werdionfie um die Entwidelung 
bes deutſchen Geiftes und die gegründerften Anſprüche auf die 
Dankbarkeit Deutſchlands. Es (dt ſich wohl mit Beftimmtbeit 
fagen, daß, wenn ber König von Preußen ſich entfchloffen hätte, 
vor dem Jahre 1848 eine Verfaffung zu verleihen, lange nicht 
fo frei als die jegt gegebene, jegt Peine Berathung und Entfchlies 
fung nöthig fein würde, fondern Preußen duch den einilimmis 
gen Willen aller Deutſchen an die Spike ber Gewalt berufen 
worden wäre. Aber aud fo bat ſich das Urtheil der Einzelnen 
und der Volksſtaͤmme, wo es ſchwankte und abgewendet war, 


aufzuklären begonnen und die Ueberzeugung, daß Preußen allein | 


bie Zügel Deutſchlands Bräftig zu führen vermöge, bricht ſich als 
lerwärts Bahn, Allerdinas ift damit das ſchmerzliche Opfer 
verbunden, »die Deutfchen Defterreichs ausfcheiden zu fehen. Aber 


den. Denn entweber würden die einzelnen Provinzen nur durch 
eine Perfonalunion vereinigt, und dann wäre die beutfc:öfter- 
reichifhe Macht nur eine geringe, die im höheren Intereffe menfdy: 
licher Entwidelung und beutfchen Geiftes Außerft wünſchenswerthe 
Einwirkung der deutfchen Provinzen auf die übrigen vernichtet 
und. die Auflöfung Deflerreihs wäre unausbleiblih. Oder De: 
fterreich bleibt Ein Staat, ja, wird es noch mehr, als es der Fall 
mar, — und das fpricht ſich als der entfchiedene Wille der Re: 
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gierung wie ber Bevölkerung Defterreihs aus, — dann kann 
nur von ber alten Bundeseinrihtung die Rede fein und bie 
Rückehr zu ihre iſt in Deurfchland zum Glück eine Unmäg- 
lichkeit. 

Indem wir daher die Verpflichtung fühlen, in biefer hohen 
Angelegenheit auch unfere Meinung auszuſprechen, richten mir 
an die hohe Reichsverſammlung die Bitte: 

der Krone Preußen die conftitwionelle Kaiferwürbe ber 

Deutſchen mit dem Rechte der Erbfolge zu übertragen, 
Wir hoffen und glauben, daß Preußen diefem Vertrauen gegens 
über, womit ihm Deutfchland die Wahrung feiner hoͤchſten Güter 
übergibt, die heilige Verpflidytung fühlen werde, nicht nur dies 
fem Rufe zu entfprechen, fondern binfort feine Ehre und feine 
Wohlfahrt nur in der Ehre und der Wohlfahrt Deutſchlands zu 
erfennen. Wir hoffen, daß die Deutſchen Defterreihs in wahr« 
baft deutfcher Gefinnung aus allen Kräften eine innige voͤlker⸗ 
rechtliche Verbindung Defterreihs mit Deutſchland herbeisufühe 
ren und durch felte und befonnene Thaͤtigkeit für eine kraͤftige, 
freie Entwidelung Defterreihs den Sieg deutfhen Wefens und 
Beiftes in Defterreih anzubahnen bemüht fein werben, bamit 
Deutfhland und Defterreich als mächtige Diosfuren, in böberer 
Einheit verbunden, die hödften Güter der Menfchheit immurdar 
wahren und fördern, 

Empfange ıc, 
Weimar, den 12 Januar 1849, 
Der politiſche Verein. 


Entwurf eines Zriftablöfungägefebes. 


(Schluß zu Nr. 19, Sp. 107 — 108.) 


%8 Es ficht dem Berechtigten die Wahl frei, ob er 
diefe Entfchhädigung in Mente, Capital vom WMfachen Betrag 
ber Rente, oder in Grund und Boden für obigen Gapitalbetrag 
annehmen will. Im legten Falle haben KXaratoren, wie im 
vorigen Paragraphen, den Werth des abzutretenden Grundes zu 
ermitteln, und das Delonomiecommiffariat entfcheidet über bie 
Fuͤglichkeit der Abtretung und beftimme dieſelbe. Meclamationen 
gegen dieſe Entfheidung, refp. Beftimmung find bei herzogl. Mes 
gierung als legtenıfcheidender Inftanz anzubringen. 

9 Mo mehrere Weideberechtigte vorhanden find, wird 
die Entſchaͤdigung unter biefelben pro rata ihres bargethanen 
Berechtigungsantheils vertheift, 

9. 10, Sind die Weidenugungsantheile weder documen⸗ 
tirt, noch verglichen, noch Rechtens feitgeitellt, fo ailt als Theis 
Iungsmaßftab das Mittel der von den mie $. 7. vereibeten 
Taxratoren, die ihre Meinung Über den verhältnifmäßigen Ans 
tbeil jedes Berechtigten in Bruchthellen des Ganzen nusfpres 
den, gemachten Zaren, 

11. Ein Butpflictiger, der zugleich butberechtigt in 
fofern iſt, als er fein Vieh in gewiffer oder ungenannter Zahl 
in der Gemeindeherde zur Weide bringen durfte, bat im erften 
Falle den numerifhen Antheil feiner Viehzahlberechtigung 
zue Vlehzahl der Gemeindeherde zu erhalten, im zweiten Fall 
den numerifhen Antheil feines in der MWeidefläche liegenden 
Grundbefiges zur Ackerzahl des ganzen Weidediſtticts. (Es vers 


——— 8 Neger | ftebe fi von felbft, daß, wenn der Meidediltrict außer der Ge— 
ejterre ann ni an bie Spige Deutſchlands geltellt wer: 


meindeherde von andern Hutberechtigten mit in Soppel behütet 
werben burfte, erft die Koppelhutberechtigten abgefunden werben 
müffen, ehe vorgenannter Theilungsmaßſtab eintritt.) 

$. 12, Der Drkonomiecommiffär fertigt die VBerehnungen 
und legt diefe den Betheiligten in einem Publicationstermine 
vor, Binder fich Peine Einfprache, fo fegt er den Abloͤſungsteceß 
auf und laͤßt denfelben unterfchriftlich vollziehen, fertigt ben 
Betheiligten verlangte Abfchriften zu und hinterlegt mitteljt Bes 
richte das Driginal bei der Wezirfsgerichtsbehörde, 
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$. 13. Einwendungen gegen den Ablöfungerecef müffen 
von ben Beteiligten nah der Publication beffelben und vor 
der Unterfchrift bei der Landesregierung angebracht werden , bie 
in legter Inſtanz entſcheidet. il 

d. 14, Erfolgt die Ablöfung in Mente, fo ift Johannis 
der Zahlungstag. Erfolgt fie in Capital oder Grund, fo muß 
erfteres vor Aufgang der Weidezeit gejahlt, letzteret abgetreten 
werden, Mach gefchehener Zahlung oder Abtretung hört bie 
Hutpflicht mit dem folgenden 1. April auf, 

d: 15. Die Koften des ganzen Abloͤſungsgeſchaͤfte, in fos 
weit eine Partei nicht ſolche gegen Beſcheide in einfeitigem Ins 
tereffe hervorruft und deßhalb auch zu bezahlen hat, werden vom 
Provocanten vorgefhoffen und bezahlt. 


Ein Wort an Ehrfühtige der Gegenwart. 


In diefer außerordentlihen Zeit ber völligen Umgeſtaltung 
alfer politifhen und bürgerlihen Zuftände ſtrebt nicht bloß jes 
der Einzelne nach einer beffern Geſtaltung feiner Lebenslage, 
fondern es treten auch ganze Stände und Gorporationen auf, 
um fich auf eine höhere Stellung emporzufhmingen. Gelehrte, 
Künftter und Handwerker, Meifter und Gefellen fammeln fi 
zu einzelnen Berathungen und Petitionen, die ihnen eine vor: 
theilhaftere Verfaffung ermitteln follen, Selbft Febrlinge, Dienft: 
boten und Dandarbeiter wollen bier nicht zurlidbleiben und taus 
fen tebbaft und oft tollkühn genug ihre Anfichten und? Wün: 
fhe in Bezug auf eine bequemere Exiſtenz unter einander aus, 
Kurz, Altes fuche ſich jegt einen ehrenvolleren und forgenfreie« 
ren Sfandpunet in der menfchlichen Geſellſchaft au erringen. 
Das Legtere, das Streben nad einer laften» und forgenfreiern 
Lebentlage an fi, wird Niemand mißbilligen und verdient nur 

'in fofern Zabel, als man die Bellerung lediglih von außen 
ber erwartet, feine Anforderungen übertreibt, von der Gegen: 
wart zu viel auf einmal bofft und wohl ſelbſt die Wege der 
Mäfigung und Muhe, der Ordnung und des Geſetzes, der Zu: 
gend und Religion dabei verläßt. Das Erftere aber, das Tradı- 
ten nach einem hoͤhern Range, nach einer glängenderen Stellung 
auf der Stufenleiter des bürgerlichen Lebens, gibt ſich als ein 
Erzeugniß ganz falſcher Anfichten zu erkennen, wie fie den Stel: 
zen nur zu leicht befchleichen. Denn diefes Trachten fteht nicht 
bloß mit den Anforderungen an bie gegenwärtige Zeit im offe: 
nen Widerfpruhe, nach welchen alle Aufßere Differenzen der 
Geburt und des Standes fallen und alle Glieder der menſchli— 
hen Geſellſchaft gleihe Rechte genießen follen, fonbern «8 wir 
derftreitet auch den jetzt allgemeiner anerkannten Grundfägen, 
nad melden jedes Menſchen wahre Ehre auch vor der Melt 
durch ihn felbft, durch die Tüchtiakeit, Pflichttreue und Recht: 
fhaffenheit, mit welcher er feinen Platz ausfüllt, bedingt und 
begründet mird. 

Afo ihr, die ihr jegt ziemlich anmaßend nach aͤußerer Ehre 
ringe und gar zu laut fordert, man folle euch und eurem 
Stande eine glänzendere Stellung im bürgerlichen Reben anmeis 
fen, bedenket, daß ibr euch mit den Anforderungen der Zeit im 
MWiderftreite befindet und in fofern nach einem Luftgebilde has 
ſchet; bebenfer zugleich, daß euch bie Zeit den allein richtigen 
und fihern Weg zu einer höheren und ehrenvolleren Stellung 
öffnet und ebnet, indem fie euch zuruft: fuchet duch Zunahme 
an Wiffen und Kunft, an Fleif und Freue, an Sittlichkeit 
und Humanität in eurem Lebensverhältniffe immer glänzender 
euch zu zeigen und für die Menfchheit immer fegensreicher zu 
werden. Dann bauet ihre euch felbit eine höhere Stellung, auf 
der euch neben dem fohnenden Bewußtſeyn in eurem Innern 
die wahre Achtung ber Welt niemals fehlt. Denn eben bie 
wahre Ehre hänge nicht von dem Standpuncte ab, dem euch 


| 
| 


j 
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bie menſchliche Geſellſchaft durch ein Rangregifter anweiſt, fons 

bern davon, in wieweit ihe euch durch euer ganzes Gein aus: 

pigme, eurem Wirkungskreife Ehre bringt und femit ihn ver- 
next. 


€. Hagen. 





i Tagesgeſchichte. 


In Frankfurt haben die Debatten über das Reiches 
oberhaupt begonnen, Biel Geiftreihes wird vorgebraht, wenig 
ftaatsmännifh Praktiſches. Die Nepublifaner" verfuhen auch 
bei diefer Gelegenbeit, den Erblaifer zu bekämpfen. Allein die 
Anhänger eines Erbkaifers, die meift zugleich für den König von 
Preußen flimmen werden, fparen ihre Redner, werden zulegt 
kommen, und es leidet Baum einen Zweifel, fie werden die Mas 
jerität, wenn auch, wie im ber oͤſterreichiſchen Angelegenheit, 
eine ſchwache haben, 

Der Freiberr v. Cloſen, Berfaffer einer höchſt umſichti— 
gen Schrift über Defterreih und Preußen, wurde nah Olmüs 
gefandt, um dort die Anfichten des Königs-von Bayern zu vers 
treten. Er fon in Olmütz fehe kühl aufgenommen fein, hat’ eis 
nen vom Kaifer deffen ungeachtet verlichenen Orden zurüdgeges 
ben, aber er wird Bayern nicht wieder bei der Gentralgewalt 
vertreten, 

Bufolge eines Regierungsbefchluffes vom 13, San. find bie 
in eine einzige Verſammlung vereinigten proteftantifchen Gene» 
talfpnoden der baveriſchen Gonfiltoriniberirte dieffeits 
des Mheins auf den W. Fan. nad Ansbady einberufen wor: 
den. Mit der verfaffungsmäßigen Leitung der Verhandlungen 
iſt der Minifteriatcath Dr. Kader beauftragt und die Functios 
nen eines weltliben Commiffars beſorgt der Megierungebdirector 
v. Forſter m Augsburg. 

In der württembergifhen Kammer wurde über mans 
he Erfparniffe im Binanıbaushalte heftig debattir, Die Op: 
pofition beftritt den Miniftern manche Puncte, doch fiegten diefe, 
ba fie aus der Bewilligung eine Gabinersfrage machten. 

Das Schwurgericht zu Kaffel, welches in feiner zweiten 
Sigung durch die Bürgerwehr vor dem zu großen Andrange des 
Volks gefhügt wurde, hat die Herren Heife und Raabe, für bie der 
Staatsanwalt wegen Hochverraths auf 1 Jahr Feftungsftrafe 
angetragen batte, freigefprochen. Die „Neue Heſſ. Ita.” 
theilt die ineriminirten Stellen mit. Eine lautet: „Die Givlls 
tifte des Kurfürften. Se, & Hoheit der Kurfürft erhebt bekannte 
lich fo viel, daß «8 auf jeden beffifcdhen Kopf mehr als 1 Thlt. 
beträgt. Diefe Vergütung für die heſſiſchen Regierungsforgen 
ift zur Zeit unferer Berfaffung ausgeworfen, d. h. die Ges 
nehmigung der Verfaſſung ift mit der Noth und Werarmung 
unfers Baterlandes begabt worden. Der heſſiſche Michel iſi 
einfach übers Ohr gehauen. Da fledt der Knoten, Es iſt ein 
alter Rechtsſatz: geptellt iſt geprelle.” 

Der Preußiſche Staats » Anzeiger bringt den Entwurf ber 
Gemeindeorbnung für ben preußifhen Staat und 
eben fo den Entwurf einer Kreis», Bezirks» und Pros 
vinzgialordnung. 

An Wien wurden vier gefangene ungarifche Generäle ein: 
gebracht, Unter ihnen befindet fih Moga, welcher das Ober. 
commando des nfurrectiongheeres führte und namenillich bei 
Brud an der Leytha focht, ungeachtet des perfönlich an ihn er⸗ 
gangenen Schreibens des Fürften Windiſch-Graͤtz. Moga follte 
deßhalb in Dfen erfchoffen werden, doch verwandte fih Jellachich 
für ihn auf die Entfhuldigung bin, daß Koſſuth Moga’s Weib 
und Kind als Beißeln mit fi genommen habe. Die von ber 
revolutionären Regierung Ungarns in Umlauf gefegten Bank: 
noten find vom Militärgouvernement vorläufig in ihrer Gels 
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tung beitätigt worden, 
bringen, weiche die Scheine annahmen. 


Galizien iſt in Kriegézuſtand erflärt worden, weil «6 


um die Bauen nicht in Schaden zu | dort fürchterlich gäbrt, Allgemeine Entwaffnung ift angeorbnet, 


bie Givilbehörden find den Militärbehörden unterftellt, bie Zei— 


tungen find bis auf bie officiellen fuspendirt. 


—___”_ 


Juſtiz- und Polizeigegenftände. 
Edictalcitation. 


Don den unterzeibneten Gerichten if zu 
YAusmittelung ba 


der unbekannten Erben der am 20, April 
1806 in Nauftadt verftorbenen Regine 
verwitiw. Nagel, iu deren Nachlaß 25 
Mfl. gebören, welche Johann Gorthelf 
Greif in Mergenthal, da er nur auferge 
richtliche Quittung darüber beisubringen ver- 
modt, um fib von der auf feiner Haͤus— 
fernahrung deßhalb haftenden Hopothek zu 
befreien, durb beim Gericht Korbihön: 
berg geleitete Sonsien fiter geftellt bat; 


der unbefannten Borberungsberechtigten an 
die für den angeblib in Hamburg verllors 
benen Jerael Ihle aus Broipfh am 6. 
April 1805 Depenkiee Smf. 16 gl. TFpf.; 


der unbefannten Erben ded am 28. Sep 
tember in Limbach verlorbenen 
Schöfers Johann Gottlob Mehnert, wel: 
cher ein Dermösen von 54 Thir. 19 al. 3 
pf. binterlaffen, au welchem ſich nur erſt 
u Wittwe als erbberechtigt gemeldet 
at; 


4, 
der unbefannten Forderungsberechtigten an 
die für Eve RofineSchönbera in Abhré— 
dorf om 80. Tanvar- 1807 beim Gericht 
Fimbach deponirten * MI; 


der unbefannten Forderungsberechtigten an 
die zu dem Naclafle des am 16, Februar 
1823 in Neukirchen verfiorbenen ut: 
ſchers Johann Gottlob Weife aus Groß: 
opiß gebdrigen. am 28. September 1825 
deponirten 7 Thlr. 19 al. 6 pf., fo mie 
endlich 


6, 
der unbefannten Forderungsberechtigten an 
dad ohne alle weitere Nachricht am 10, 
Auquſt 1817 zum Neukirchner Gerichtäde: 
rofitum gelangte, in 21 Thir. beftehende 
Bernhardſche Vermoͤgen 


mit Erlaffung von Edictalien nach Maßqabe 
des Mandard vom 13, November 1779 zu 
verfahren geweſen. 

8 werden daher alle Dirjenigen, mel» 
de ala Erben, Gläubiger, Geffionare oder 
aus irgend einem anderen Grunde an bie 
sub 1 — 6 bemerften Bermödgensbeflände 
Anſprüche su machen haben, hierdurch per; 
emtorifh und unter’der Verwarnung, daß 
fie außerdem als Erben oder fonfline Ans 
fpruchberechtigte ihrer ſaͤmmtlichen Anforü: 
che an den obbemerften Nachlaß» und Der 
mödgensbeländen, aud der ibnen etma au: 
fiehenden Rechtawohlthat der Miedereinfe: 
gung in den vorigen Stand für verlufig 
merden eracter, mir aber mweiter den Rech— 
ten gemäß borüber verfügen werden, bier: 
durch Gerichtswegen geladen, x 


E Adolph Bod, Redacteur, 


nd 1 und 2 


den 1. Junius 184 Literarifhe Anzeigen. 
an Berichteflelle s Aubfähnderg, 


iu. Büdherauction in N im Februar 


den 5. Junius 1849 . 
on Berichtöfelle zu Limbach, Der Unterzeihnete verfleigert am 5. Kebr. 
ad 5 und 6 d, I. und folgende Tage die binterlaffene 
den 8. Junius 1849" Bibliorhef des weil. Herrn Hofrarhe, Pro: 
an Gerichröflelle ıu Neufirchen, 88 * ** — 
zu rechter Gerichtazeit in Perſon oder durch In Erlangen, Mr. Sldolph Denke, 
gehörig leqitimirte. in der Nähe mohnbaire | MeÖN ——— —3 2. 
Bevolmäctigte au erfceinen, ihre Anfprü- | den Gcbieten der itentz birurgie, 
de anzumelden und zu deſcheinigen, mit dem —— a elle u 
D ’ ’ ’ 
nah Befinden au beftellenden Gontradictor, Vhilologie, Gefcichte, euchtlopädi- 


fo wie unter fi au verfahren, binnen 

fchen ffenfchaften, Belletriftif ıc. 
m —— 25. TH und hat den aus 469 Nummern beichen« 
der Inrotularion der Acten, den intereflanten Katalog bereits an die bes 
, den 1. Auguſt 1849 deutenderen Antiquar» und Bucdhandlungen 
aber der Publication eines  Pröclufivbe: | Deutſchlands verſendet. Er kann von dies 


fen und auch unmirtelbar vom Unterzeidys 
neten gratis auf portofreie Briefe bejogen 
werden. Aufträge werden baldiaft erbes 
ten, damit die Wünfche resp. Befteller noch 
rechtzeitig berüdfichtigt werden fönnen. 
Erlangen, Anfangs Januar 1849, 
Theodor Bläfing, 
Bücerauctionargr und Univer⸗ 
fitäörs » Buchhändler, 


ſcheide, welcher rückſichtlich der Außenge: 
bliebenen Mittags 12 Uhr für befannt ge— 
macht erachter werden wird, fi zu gewär 
tigen. 

Rothſchoöͤnberq, Limbach undNew | 
firden bei Wilsdruf im Mönigreic | 
Sacfen, den 2. December 1848. 

Die Gerichte dafelbil. 
Guſtav Peonbardi, Ger.+Dir. 


Bei Gläfer in Gotha, — Arnold in Dresden, — in Wittler’sSortb. in Berlin 

_ * 8* —— Gerold & Sohn in Wien und in allen Buchhandlun: 

gen Deutfchlands find zu haben: . 

EC" Schellenberg, D., Buchführung für den Kleinbandel, befonders 
für Kaufleute und Gemerbetreibende, um ihre Geſchaͤftsbucher deut» 
(ich, überfihtlich und leicht verftändlic zu führen, Mit 24 fauf: 
männifhen Klugbeitsregeln und einer Tabelle, den Betrag der Häu« 
fer und anderer Grunbftüde leicht zu übetſehen. Fünfte Auflage. 15 
Sar. od, 54 Ar, j 

Schellborn, 2., 120 auserlefene Geburtstags, Hochzeits- und 
WUbjchiedsgedichte. Ferner Stammbudhsperfe, Näthfel und Pols 
terabendfherge. — Sechſste verbefferte Auflage (If ein in jes 
der Dinfiht empfeblungsmerthes Bud.)_ 15 Sur. od, 54 Ar. 

z= Seidler, Dr., die Beſtimmung der Jungfrau und ihr Verhaͤlt⸗ 
niß ald Geliebte und Braut, wie aud Megeln über Anftand, Anmuth, 
Mürde, welche die Jungfrau im bäuslihen Kreife und in Gefell- 
fhaften zu beobachten hat. Vierte umgearbeitete Auflage 15 


Sur. od. 54 Kr. 
Ernftihe Buchhandlung in Quedlinburg. et 


Beachtenswerth! 


Wie und mo man für 8 Thir. Preuß, in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalbundert taufend Tbalern 
gelangen fann, darüber eriheilt das unterzeichnete Commiflond+ Fureau unentgeltlich 
nähere Ausfunit. Das Bureau wird auf debfallfige, bis fpätehene den 14, Febr. d. J. 
bei ihm eingehende feanfirte Anfragen prompte Antwort ertbeilen, und erklärt hiermit 
ausdrüdflich, daß, außer dem daran au wendenden geringen Porto von Seiten des Anfra— 
aenden, für die vom Commiffiont Bureau zu ertheilende nähere Auskunft Niemand 
irgend etwas zu entrichten hat. 
fübed, Januar 1849. 
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GCommiiiiondg: Bureau, 
Petri» Kirchhof Mr. 308, 


Gotha. Bederfhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard»Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 
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Heichdanzeiger 


Er ſcheint täglich, mit Kusnahme der 
Sonns und Feſttage, und It durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Yabrgangs: 

4 Zhir. pr. od. 7 fl. rbn. 





Gotha, Dienftag den 23. Januar 1849. 





Das Erbrecht beruht auf Billigkeit. 


Es wurde neulich in diefen Blättern erwähnt, daß, wenn 
ed unflttlich fei, gewinnen, zu wollen, ohne gearbeitet zu ha⸗ 
ben, auch das Erbrecht erfchüttert werde, Allerdings ift es 
reiner Glüdöfall für mi, wenn ich ohne ein Teftament, wel: 
ches ich vielleicht meinem Werdienfte verdanken koͤnnte, blog 
als der Sohn eines reihen Vaters oder als der Neffe eines 
reihen Oheims eine Erbfchaft antrete. 

Indeß war der erfolgte Angriff auf die im diefer Hins 
ficht beftehenden Geſetze hoffentlich nicht fo ernftlich gemeint, 
fofern menigftend nicht Aemter, Würden und Rechte, die auf 
perfönficher Tüchtigkeit beruhen follen, fondern materieller 
Befis in Frage kommt, obwohl ic fehr wohl weiß, daß 
Biele und namentlich der ehemals berühmte Romanift Hugo 
in feiner Jugend das Erbrecht ganz im Allgemeinen anfochten. 
In jugendlicher Kraftentwidelung mödte man Alles fich 
felbft, nichts Anderen, nichts dem Zufall verbanfen, Allein 
eö iſt num einmal dem Glüde eben fo wenig überall aus: 
zumeichen, wie dem Unglüd, Oder beruht es lediglich auf 
Berbienft, gefund zu fein, Verftand zu befigen, ald Kauf: 
mann niemald Schiffe in See zu verlieren, ald Randbauer 
gute Ernten zu erleben? 

Gewiß ift das Erbrecht fein Naturrecht, wie das der 
Lebensrettung, ber Nothwehr; es beruht auf Webereinkunft. 
Aber e3 bat ſich durch Jahrtauſende, wenn auch mit mandyer: 
lei Mobificationen, bewährt. Die befte Bürgfchaft für feine 
Nothwendigkeit ift feine Unentbehrlichfeit. Weran feine Abfhafr 
fung daͤchte, müßte fich ſchon völlig Mar darlber geworden fein, 
auf weldhe andere Weife er Güter, welchen der Befiger durch 
den Zob genommen ift, wieder als Eigenthbum in andere 
Hände übergeben laffen wollte; denn man wird ja wohl nicht 
noch weiter gehen und den Begriff des Eigenthums, ich meine 
des Privateigenthbumd, aufheben. 

Ale Vorfchläge, das durch ben Zod des Beſitzers erle: 
bigte Gut an den Staat übergeben zu laſſen, damit biefer 
darüber nad) firengen Rüdfichten des Verdienſtes feiner Ans 
gehörigen verfüge, find durchaus chimärifcher Natur, Der 
Staat beftcht ja wieder aus einzelnen Menfchen, die nad 
Bortheilen ringen, von taufend Rüdfichten, aber am wenigften 
von ber der abftracten Gerechtigkeit getrieben werden. Bon 
Berwandtichaft, Freundfcgaft würben auch fie ſich beflimmen 





der Deutſchen. 


Preis rined Bierteljahrs: 1 Adler, pr. 
oder 1 fl. 45 Pr. rhn. Einrädungsr 
gebähren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift: 

1 &or, ob, 84 Er, rbn, 

J 


laſſen, und es bliebe immer ſehr zweifelhaft, ob eine obrig— 
feitlihe Vertheilung und Verwendung eines Erblaffes fo ganz 
uneigennügig, fo ganz gerecht und fo ganz ohne Anfechtung 
bleiben würde. Raͤnke und Schliche möchten wohl ihre Rolle 
fpielen und auf Zufall und.Glüd Tiefe es am Ende für den 
Einzelnen doch wieder hinaus, wenn man dad Ding aud) 
anders zu benennen ſich bemühte, i 

Man bleibe alfo getroft bei dem alten Herfommen, wels 
ed, wenn ed auch manche Mängel bat, doch auf Billigkeit 
beruht und ben Vortheil der Einfachheit für fih hat. Wenn 
man auch fagen wollte, es treffe fidh oft genug, daß ber 
Leichtfinnige, der Taugenichts durch eine reiche Erbfchaft hoch 
begünftigt wird, während ber reblih Strebende und ber auf 
das Wohl feiner Mitmenfchen aufrichtig Bebachte leer aus⸗ 
geht, fo ift dem nicht durch Abſchaffung des Erbrechts, ſon⸗ 
dern durch die Befeitigung des eichtfinns und der Untugend 
durch ſtets wachfende Gefittung abzuhelfen. Sehen wir auf 
bie Wirklichkeit, fo ift der befigende LKeichtfinn noch immer 
erträglicher, als der befiglofe, der in ben Schmug verſinkt; 
verfchwendet jener ein fettes Erbtheil, fo trägt er ja felbft 
das Seinige dazu bei, Geld und Gut in Hände zu bringen, 
die eö beffer anwenden, ald er; und trifft e8 einen Dummen, 
daß ihm der kluge Erwerb feines Vaters nachwirkend zu 
Statten fommt, fo gönne man ihm das Glüd, da die Dumm: 
heit fein Verbrechen ift und der Kluge vor ihr ſtets ben Bor: 
theil voraus hat, baf er fich felbft zu helfen weiß. 

Die Hauptfache ift, daß das redlich erworbene Eigen: 
thum fo fehr gefchlist werde, daß der Befiter Über fein Gut 
felbft bis nach feinem Tode verfüge, voraudgefeßt, baß er 
mit vernünftiger Ueberlegung dabei zu Werke ging. Ein 
Teſtament entzieht fein Vermögen der zufälligen Vererbung, 
Berfügen weitere Gefege, daß da, wo fein Zeftament gemacht 
wurde, die Reihe der Verwandten erbt und daß gewiſſen 
nabe ftebenden Verwandten felbft durch eine teftamentarifche 
Verfügung der Pflichttheil nicht entzogen werben barf, fo 
Fann dad nur Derjenige unbillig finden, der ſich in bloßen 
Rechtöbegriffen herumtreibt, ohne, die Mannichfaltigkeit des 
Lebens und namentlich das Familienleben zu berüdfichtigen, 
Hält man fe, daß bie große Mannichfaltigkeit von Arm 
und Reih, wenn die Ertreme befeitigt, dem Fleiße, dem 
Streben, dem Ehrgeiz nur förderlich iftz daß ja ber Beſitz 
in der Hand ded Einzelnen, wenn er vernünftig verwirthe 
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fchaftet wird, auf den mannichfachſten Wegen der ganzen 
Staatögefellfhaft zu gute kommt; bält man ferner feft, daß 
im großen Ganzen aud die Inteſtaterben, mag man fie ims 
merbin al vom Zufall begüͤnſtigt anſthen, ihr Vermögen 
nach den Regeln ber bersfchenden Etaatsöfonomie für fich 
und Andere nüglich verwenden, daß fie ein Gefchäft, das der 
Bater gründete, im Gange erbalten u. f, w., fo bat der Sohn 
bed Vaters mindeftens fo vielRecht, den Raben, die Werl: 
ftätte, den Aderbof, oder was eö fei, anzutreten, als jeder Ans 
dere, Wurde er vom Water in dafjelbe eingeführt, fo bat er 
fhon wegen feiner Kunde und Fertigkeit mehr Anfprüche 
alö jeder Fremde, und übernimmt er zugleich bie Verpflichtung, 
für Mutter und Gefhwifter, alfo für die Gattin und bie 


braucht der Staat diefe Mühe niche zu übernehmen. Man 
würde erſt den ganzen Familienglieberbau mit all’ feinen Pie: 
tätöverhältniffen, von denen viele felbft in verwilderten Nas 
turen unzerftörbar find, und andere, wo fie aus Herzensroh⸗ 
beit verlegt werden fönnten, vom Staate geſchuͤtzt werben 
müffen, vernichten, bevor man den Menfchen, die Mittel, ibs 
nen nachzuleben, entziehen bürfte. 

Es foll bier nicht weiter von Majoratserben und Mino- 
ratderben die Mede fein; nicht von der Erbſchaft eum bene- 
fieia, inventarii; auch nicht von ber Steuer, womit eine Erbs 
fchaft zu Gunften des Staats belaftet werden mag und die 
fehr viel für ſich bat; nicht von den Anfehtungen eined Er: 
beö unter Solchen, die ſich für gleich berechtigt halten: es 
fam mir nur darauf: an, barzuthun, daß das Erbrecht bie 
einfachfte, für die Staatögefellichaft bequemfte und für 
die Pflege der Familie, der Grundlage der großen Gefell- 
ſchaft, angemeffenfte Form fei, das Eigenthum von den Todten 
auf die Lebenden zu übertragen, 

4.8. 


Das deutfche Oberhaupt. 
Aus der Nationalverfammlung,. 


Sranffurt a. M. den W. Januar. Nach viertägigen 
Verhandlungen über die Dberhauptsfrage bat die deutſche Na: 
tionalverfammlung geftern den $. I, des Entwurfes der Mehr: 
beit des Berfoffungsausfchuffes (fiebe No. 5. d. Bl.) mir 258 
gegen 211 Stimmmen angenommen. Derfelbe lautet: 

„Die Würde des Reihscherbauptes wird 
Einem ber regierenden deutſchen Fürften 
übertragen.“ 

Die Anträge, melde diefer Beſtimmung entgegenflanden, 
alngen theils auf Herftellung einer republitanifhen Spitze des 
deutſchen Bundesſtaates, theild auf ein aus mehreren Fürften 
befteheudes Directorium, theils endlich auf einen Wechfel der 
Megierung zwiſchen den Fürften der maͤchtigſten Staaten. 

Die Anhänger des republikanifhen Spftems verlangten, 
daß jeder Deut ſche zum Reichsoberhaupt wählbar fein folle, 
Einige mit der Beſchtaͤnkung, daß derfelbe doch 30 Jahre aft 
fein müffe. Die Koftfpieligkeit eines neuen Kaifertbums war 
Er fie ein Dauptgrund gegen die infegung eines Fürften zum 

eihsoberhaupt. Sie flimmten audy gegen ein Directorium, 
welches Deutſchland wieder in die Hände fürftlicher Regierungen 
bringen werde, So fam es, daß der hauptfaͤhlich von bairis 
ſchen Abgeordneten auf ein folches Dirertorium geftellte Antrag 
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mit 361 gegen 97 Simmen verworfen wurde. Auch dem Bor: 
fhlage eines wechſelnden fürſtlichen Megimentes flellten ſich bie 
Republikaner mit entgegen, fa daß derfelbe mit 377 gegen BO 
Stimmen abgelehnt wurde. Ihrem eigenen *7 auf Ein⸗ 
ſetzung eines republikaniſchen Praſſdenten mourden | Stimmen 
zu Theil; 339 verwarfen denfelben, 

Wenn der obige Grundfag, dab die Würde des Reichsobet ⸗ 
hauptes einem ber regierenden beutfchen Fürſten Übertragen wer⸗ 
den foll, nur mit einer Mebrheit von 47 Stimmen durchging, 
fo darf man doch ficher darauf rechnen, daß auch unter den ab« 
fäligen Stimmen ſich noch viele diefem Grundſatze zuneigen 
werden, wenn die Ereigniffe der nächften Zelt es Bar geiteüt 


‚ haben werden, daß er der einzige Ift, auf welchem unter den 


sgenmwärtigen Verhaͤltniſſen ein einheitlicher bdeutfcher Bundes: 
Rant mit Sicherheit gebaut werden kann, Es gibt fein anderes 


— Mittel, dem ſich von vielen Seiten den Eondergeifte in 
übrigen Kinder des verftorbenen Vaters mit zu forgen, fo | und e Se Bi 


den Einzelftaaten jede Hoffnung auf ein Gelingen feiner felbft: 
füchtigen Pläne zu benebmen; «8 albt keinen anderen Weg, ber 
tief im Herzen des deutſchen Volkes lebenden Sehnſucht nad 
einer wahren und burchgreifenden Einigung aller feinee Stämme 
gerechte Beftledigung zu verfhaffen. Wenn dem künftigen 
Reichsoberhaupt nicht die mattırlihe Macht beimohnt, alle Eins 
selitaaten Deutfchlands, unter Aufrechterhaltung ihrer Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, ſoweit dieſe wicht der Wohlfahrt des ganzes Meiches 
untergeordnet werden muß, zur Gereidhung der Geſammtzwecke 
des legteren mit ſtarker Hand zufammenzubalten,, fo wird das 
deutfche Reich ein leerer Name bleiben und weder nad außen 
nody nah innen das Ziel der Größe und der Kraft erreichen, 
das allein feiner wuͤrdig iſt. 

Iu den Reden, welche in diefen Wagen gehalten wurben, 
warb bieß vielfach nachgewieſen. Manche derfeiben griffen auch 
[bon weiter und ſuchten nachzumeifen, daf die Würde des Reich s⸗ 
oberhauptes nothwendig eine erbliche fein müffe, um ihre Zwecke 
für die Einheit und Freiheit des Vaterlandes vollffändig und 
dauernd zu erreichen. Diefem Gegenflande werben jedoch bie 
naͤchſten Verhandlungen ber Verſammlung ausführlicher gemid« 
met fein... Die Frage über den Eintritt oder Austritt Deſter⸗ 
reihe Fam natuͤrlich von neuem mebhrfah zur Sprahe und 
man durfte wohl mit Recht bedauern, daß die Mehrzahl 
der Öfterreichifchen Abgeordneten in der Ungewißhelt der devorſte— 


henden Verhaͤltniſſe, melde ja auch ihrem Kaiferhaufe für die 


erfte Stelle im deutſchen Reiche noch Raum laͤßt, fi ber Idee 
eines Directoriums zuwandte, das jedenfalls Deutfchland nur 
bie Ausfiht auf ein ſehr loderes Staatsband laffen mwürbe, 


Merkwürdig war der Verſuch republifanifch gefinnter Ned: 
ner, nachzuweiſen, daß die materiellen Bolfgintereffen nothwendig 
leiden würden, wenn Preußen als der mächtiufte Staat Mord: 
deutſchlande an die Spike des Bundes geftellt würde. Sie 
vergaßen, daß die materielle Einigung eines großen Theils der 
deutſchen Staaten durch den Zoliverin gerade von Preußen 
ausgegangen ift und daß Defterreich feit lange bis auf den beu« 
tigen Tag ſich nicht eben geneigt gezeigt hat, der deutſchen Ar: 
beit und dem deutfchen Handel zu gemeinfchaftlicher Förderung 
der Volkswohlfahrt die Hand zu reichen. Mod heute hat es 
nicht einmal das Geldausfuhrverbot aufgehoben, fiber deſſen 
Nachtbeile ihm fo dringende BVorftellungen gemacht worden find. 

Alſo Einem Oberhaupt foll nach dem Ausfpruc der Mehrheit 
der Nationatverfammlung die Führung Deutſchlands Übertragen 
werden, Möchte die Nothwendigkeit hiervon überall im Volke recht 
Mar merben ! — Aus vielen Begenden Deutſchlands, aus dem Munde 
von Fürften, von Landftänden und Wolßsvereinen babem fich 
bereits Stimmen dafür vernehmen laffen; und fie gehen weiter: 
fie bezeichnen offen Preußen als die Macht, die im gegenwärtis 
gen Augenblide allein im Stande fei, Deutfhland vor größerem 
Zerwuͤrfniß zu bewahren und deſſen Geſtaltung zu einem mahr- 
baften Bundesftaate mit Kraft und Nahdrud durchzuführen, 
Bei den entgegenftehenden Anfichten der Deflerreicher und anderer 
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Frankfurter Briefe aus wohlunterrichteten Kreiſen meis 
nen, wenn bie Mationalverfammlung auch das erblihe Kat« 
ſerthum befclöffe und bdaffelbe dem Könige von Preußen ats 
trüge, fo würde der Plan in Bırlin auf Schwierigkeiten ftoßen, 
da man bier in den böchften Kreifen Defterreich nicht aus dem 
Staatenbunde ausgefhloffen wünfhe; der König von Preußen 
würde lieber den Zitel „Reichsitatthalter” annehmen, was den fpäs 
tern Eintritt Oeſterreichs in’s Reich nicht verbaue Es erfcheint 
wenigſtens ſehr fanatiſch, wenn bie Deutſche Ztqg. Weider, 
welcher mit hauptſaͤchlicher Ruͤckſicht auf Deſterreich den ſechs⸗ 
jährigen Turnus vertheidigte und in geringer Minoritaͤt blieb, 
eine bankerotte Beruͤhmtheit nennt, 

Wien bat von Ueberſchwemmungen gelitten, die Joſeph— 
ftabt wurde überſchwemmt und bie Donaubrüde von ben Eis: 
maffen zerftört, fo daß am 17, Sam. Beine Poft erpebirt wer- 
den konnte, — Abermals wurde von mwahnfinnigen Frevlern 
auf einzelne Soldaten in den Straßen gefhoffen. Der Han: 
beisftand hat den Generalgouverneur v. Weiden aufgefordert, 


fübdeutfchen Abgeordneten ift eine große Mehrheit von Stimmen 
in dee Nationalverſammlung ſelbſt für die Uebertragung der 
Würde des Meichsoberhauptes an Preußen wenigſtens vor der 

d.nobh nicht zu erwarten. Es muß der nahen Zukunft 
überlaffen bleiben, wie ſich Deiterreich zu Deutſchland ftellen und 
ob letzteres ſich zu dem Bräftigen Entſchluß erheben wird, wenn 
es einmal fein muß, auch ohne Defterreih feine neue engere 
Bunbesverfaffung zu vollenden. Dem feften Bunde wird dann 
ein ſtarkes Oberhaupt nicht fehlen. B—r 


Menfhenhandel in Deutfhland. 


Es iſt auch in diefen Blättern früher zur Sprache gekom ⸗ 
men, baß in einigen Gegenden Deutfhlands, namentlih im 
Heffifhen und Naffauifchen, in der Wetterau, eine Art Men, 
fhenhandel beftcht, der auf die Sittlidyleit ganzer Gemeinden 
hoͤch ſt —— einwirkt. * wandern re aus gr —* 
genden aaren von jungen Anaben und Maͤdchen, von ſchaͤnd⸗ 
lichen Speculanten bei gewiffentefen Eitern oder Altern Gefchrei, | den Belagerungszuftand fortbauern zu faffen. 
ftern angeworben, beſonders nah England und Frankreich aus, Don ben zahlreich am Drdensfeft in Potsdam ausge 
um dert früh dem. Lafter zu verfallen. Cine zahlreiche Kaffe theilten Orden iſt Peiner an die Minifter verliehen, die ſich den» 
diefer Opfer ber miedrigften Speculation bilden die Fliegenwed⸗ felßen verbeten . folen. — Während v. Unrub fid für bie 
fer und die beffifhen Befenmädchen (hessian broom-giris, wie Berfaffung u. 9, Dec, v. I. erklärt, vergleicht fie Theodor Mundt, 
man fie in England nennt, meit fie gemöhnlic Meine Befen der als Wahlcandidar auftritt, mit dem Goldflumpen im Mährs 


z 318 den, der ſich, wenn man ibn angreifen will, in eine bloße 
zum Berfauf anbieten), deren Leos und Gewerbe ein hoͤchſt Kohle verwandelt, Wergleihe bedeuten indeß wenig. Der Be 


trauri a 5 5. m. Schelteuberg zu Gleeberg Im ders liner Verein für volksthuͤmliche Wahlen ſchlaͤgt Walded, Gneift, 


thum Naffau bat diefen Gegenftand neuerlich wieder in einer unruh, Simon von Breslau und Zimmermann von Spandau 
Eingabe an fie deutfche Nationalverfammiung sur Sprache ge: als Gandidaten für bie erfie, Berend, Bruno Bauer, Jacoby, 
bradt umd die Witte geftellt, die NMationalverfammlung möge ig Martius — die zweite Kammer vor, und «6 ſoll 
diefe Seelenverkäuferei mit Strafen belegen und das Verleiten, die Ne Wall. der Art fein, daß wohl die meiften dieſer Herren 
das Mietden oder Wermiethen Minderjähriger zum Vettel, zum | aus 5 u. en Sen — 
gewerbloſen Umberziehen ic. ſtreng verbieten, Seinen Mittheis J er u — Dr. Fcati AA pie ſich am 17, 
lungen nach herrfcht das erwähnte Uebel hauptfädhlic in einzel Kubi era —— reiſe aus Por 3 a. und hatte 
nen Theilen des Großhetzogthums Heffen, namentlich im Kreife — — * nige. Pr = ⸗ . Da haft * zweiten 
Friedberg, Landgericht Butzbach etc., ſodann im preußiſchen Kreiſe re murden dem N erchenfeld, Graf Degnenberg: Dur, 
Weslar, im naffauifhen Amte Ufingen und in anderen Orten der Willich, Feder, Stodinger, Scheuerl vorgefhlagen. Lerchenfeld 
Wetterau. Im Jahre 1846 gingen aus drei Dörfern, Cleeberg, a. * * ein Dden ” Hi daß bie 
Espa und Weigerfelden, 4 confirmiete Kinder (23 Knaben und Rechte eıwa DU, das Lentrum I, Die e timmen 
17 Mädchen) nad) England, um dort — zu Grunde gerichtet zählt. Eine Erklärung an das Minifterium, daß der Deputics 
zu werden ! ' ! teneib in — — gs * a a. 
Mari bi { nung der Gültigkeit der deutfchen Meichsgefege dadurch micht bes 
der — — Sr 3 ah einträchtigt werde, fand zahlreiche Unterfchriften. Der Minifter 
Scellenberg dem Reihsminifterium zur Ergreifung geeigneter äußerte, daß eine ſolche Erklärung kaum nöthig gewefen, was 
Mafnahmen empfohlen. Der begutahtende Ausfhuß äußerte | MAN » ki rei —— rt RR —— 
Dabet Die Anfiht, daß die Reichsgewalt getwiß den Beruf babe, | un Aupmmunla Schaden anrichten. 
{m diefer Sache, welhe die Wohlfahrt und bie Ehre Deutſch- fo eng es 8 * bieten Demokraten Critner 
lands angehe, bei den bezliglihen Staatsregierungen , ‚vieleicht ne 9 est —* ibner 
aud durch Benehmen mit der Regierung Großbritanniens, ſei Frant und Engländer, melde in Te IR ein Journal: „die 
e8 durch ebrbare Auswanderung oder Ueberfiedelung aus dem aͤr⸗ Wienerboten, — aben, erhielten die Weiſung, Leipzig und 
meren, überfegten Gemeinden in weniger bevoͤlkerte, fei es durch — pr L — EN. 15 natlonalen Verel⸗ 
andere Mafregeln, auf Abſtellung des ſchaͤndlichen Unfugs ein⸗ 2 1. N h ie eine Morefie an bie beutfhe Nationale 
mwirten. Hoffenttich bleibt Diefe Einwirkung micht ohne Erfoig, | Men Deufhlan ee m en. 
zu fammlung abgegangen, die ebenfalls die erbliche Uebertragung ber 


— — deuifchen Reichsgewalt an Preußen befürwortet. 


———— — —— ——— — — — a 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


di dem nachſtehenden Verzeichniß genannten Ertrahenten auf Mortificarion der unter Nr. 1. bis 8. bezeichneten Pfand» 
und Kant re 2 — mit der — *— daß die deßfallſigen Forderungen erloſchen, die Urfunden aber verloren gegangen 
feien, und auf Erlaß von Edictalten angetragen baben, ſo werden die unbefannten Befiger der unten befhriebenen Urfunden und alle 
Diejenigen, melde hierauf und auf die zu Idihenden Forderungen und Kppothefen als Eigenrhümer, Eeffionarien, Pfand: oder fonflige 
Briefsinhaber Aniprühe baben, edictaliter und — r —— v3 

i 9 . Jr a 
Vormittags 9 Uhr, vor unterzeihnetem Gericht zu erfdeinen, die treffenden Urkunden in den Driginalien vorzulegen, außerdem aber zu 


gewärtigen, daß diefelben für ungültig und erlofhen werden erachtet und die Hpporhefen werden gelbſcht werben. 


— — — — — — — 
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Zur Erbffnung eines Präclufivbeiceids iſt zugleich Termin auf £ 
Dienflag. den 22. Maib. T, 

angelegt worden, zu melhem bie Berheiligten unter dem Rechtenachtheile, daß derfelbe rüdfichelich der Ausbleibenden Nadmittagd I Uhr 
für publicirt erachtet werden mird, vorgeladen werden. SS 

Die Vorgeladenen werden endlich angemwiefen, sur Annahme fernerer Derfügungen durch beglaubigte Urkunden Iegitimirte Bevoll« 
mäctigte am Site des Gerichts zu befellen. 

&Saalield, am 11, Januar 1849, Herzoal, S. M. hr dal, 

‚ pıB, “ 


Ueberfidt der Gonfendsurflunden ı 





- Kepter Ei⸗ 
Datum. /Ausftellende | Urfprüng. | Urfprüng: | Späterer | Yenter ber | Ss | Zins | Belchreibung des |genıhüm. |Ertrabent 
Behörde. licher liher | Schuldner. kannter 3 | fuß. | Pfandgegenflandes. jodernha: der Mors 
Schuldner. | Gläubiger. Gläubiger. | 28 ber bes Itfication, 

53 Pfandqe 

2 aenitond. 





8 N 
21. März Magifirat zul Viehweg, Joe v. König, IDiehwen, vv. Selmnig, | 75 | 5 a) dad früher Wecheler. Viehweg, v. Selm- 
1793. Saalfeld. | hann Ehrir | Ernelline. | bannErnit, Sophie geb. | Thlr. Proc.) Wohnhausund Garten Ernſt, zu Inig, So⸗ 





opb, au u Saalfeld. |Eifenminner, su Saalfeld. Saalfeld. |pbie geb, 
ee. ' zu Dresden. | b) 4 Ader Feld unter Eifenwin» 
| Wihlsdorf, ner, zu 
2. Dresden. 
1. März|Juftigomt da-/Kämmer, Jo-| Buchmann, | Engelmann, |Ziegenbeins, | 166 | 5 4 Anfpanngut zu@arns | Engel: | Engel 
1825, felbſt hann Georg. | Catharine Joh. Adam, Georg, Toch⸗ Thlr. Proc.| dorf. mann, Jo⸗ mann, 
zu Garnsdorf.| Margarethe, |ju Garnedorilter zu Wer | 9 al. bannChri-, Johann 
uWelfhmig. |und Johann ihmiß. Nopb, su Chriſſoph, 
2 ebri iopb da: | Garnadorf zu —— 
t 5 or * 
29. Aug- | Kreisgericht |Eifmann, Ea| Rittergurd- |Bärfdneider,| Ritterguts- 392 | 5 ja) 2jäder Weinwachs Bärfhnei- Bärfchnei- 
1829, zu Sanlfeld. tharine Barı| Halle zu |JohannHeinse Falle zu Proc.) am Naienlauf, der, Ca | der, Car 
bara geb- | Herrichdorf. rich, zu Arne-| Herrichdorf. v) 14 Ader Geld am| tbarine | tharine 
Mepner, zu gereuth. Zaufhmwiper Bad, |Magdale: |Magdale- 
Saalfeld. : e) } von ZAder Wein) ne geb. | ne geb, 
mach, jeht Artfeldam) Reichen | Reiben» 
Tiefenbah, böder, u /bächer, zu 
| 4) 1acker Weinwache, Saalfeld. | Saalfeld. 
jetzt Artſeld am Tauſch⸗ 
witzer Bache, 


e) 14 Aderdal. daſelbit 
fi von 881. Wieſe di. 
e)äfvon ) Br, Wirfe di, 
hrein Wobnhaue in der 





Zöpfergafle albter Nr. 
4 mit Zupehdr an Hof, 
4. | Scheune und Garten. 
27. Sebr.| Dieſelbe Barſchneider, Gernhardt, —— Bernhardt, 480 fi. 5 a) das vorftehend «ub|Diefelbe. |Diefelbe. 
1838, | Behörde. Johann Hein: Augun, Rit Auguf, zu Proc.) bh beichriebene Wohn 
jrich, zu Ärns terqutdbefiger Eaulfeld. haus Nr. 46, 


gereuth. zu Saalfeld, b) 12Qr, Feld u. Wirfe 


aufden Ködern, theile 








I 
| ——— — 
— er Kirche zu Graba, 
31.Yug. | Diefelbe Leutenberger, Kühn, Phi⸗ — * Phi 1160 A.| unbe · I Mohnbaus in der Jahn, Tor) gacius, 
1835, Behörde. | Adam Ga: |lippChrifiian, Iipp&briflian, fannt. | FTleiſchgaſſe Nr, 171 zulbann Wil, Earl Ehri- 
muel, au su &aalfeld, ! Ddafeibil. Saalfeld, mir Zubehör] beim, au |fian Mar: 
< Saalfeld. } u mehrereßrundftüde.| Saalfeld. | tin, a 
: ä N Baulfeld. 
10, April] Diefeibe Derfelbe. | Reinhardt, _— | Reinhardt, | fl. | unbe! Daffelb ‚© . 
1832, Vebbrde. | Augufle geb. Auqufte geb. 33: fr. fannt, ZERTS STINE 
Sdımide, und Schmidt, und! 
| Eonf. zu Eoni. iu 
“= . | FR Derſelb —— Saalfeld. * 
‚Mir; eielbe Derfelbe, ernbardt, —— Gernhardt, fl > |Daflelbe Wohnhaus u. Derſelbe. } 
1830, Behörde, Auguſt, Rit Auguſt, daſ. Proc.| mehrere Far ei 
terautebefißer 
r zu Saalfeld, 


I 
| 
8. Dre. | Diefelbe Büttner, Schnabel, | Schwarz, |Unger, u 80 = unbe:| 1 Wohnhaus Nr. 25| Unger, | Unger, 





1835. | Behörde. | Chriftiane | Antoinette | Chriftian | fine, zu kann. i 
Sabine geb. geb. Ofmwald, Heinrich, zu Grabe. KOM TUNER: en ——— 
Mopter, zu \ju Saalfeld.) Barnedorf. resp. berz a 
Grünbain. | Verwal: 
\ tungdamt 
| allhier, | 
Adolph Bod, Redacteur. Gotha. Bederihe Derlagebuhhandlung. 


Drud der Engelbard-Kepber'fhen Hofbuhdruderei, 
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Neichdanzeiger 


tägli, mit Audnabme der 
Sonn und Belltage, und iſt durch 
ale Yoldmter und Bucdbanblungen zu 
beziehen. Preis des Yabrgangs: 
4 Thir. pr, ob. 7 fl. rhn. 





der Deutichen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 Ibir. pr. 
ober 1 fl. 46 ir. rbn. Einrädungs: 
sebühren für den Raum riner gefpaltenen 
Belle auß Petitfhrift: 

1 @or, od. äj Er. rhn. 


Gotha, Mittwod den 24. Januar 1849. 





Die deutfchen Grundredte. 
Erläuterungen dazu. 

6.5 Die Strafe des bürgerlichen Todes foll nicht 
flattfinden und da, wo fie bereits ausgeſprochen ift, in ihren 
Rirfungen aufhören, ſoweit nicht hierdurch erworbene Pri: 
vatrechte verlegt werden. 

Die Strafe des bürgerlichen Zodes, weiche in einigen deut⸗ 
fhen Staaten (namentlih da, mo das frangöfifbe Strafrecht 
die Grundlage der Strafgefeggebung bildet, und in Baiern) für 
befonders ſchwere Vergeben und zwar gewöhnlich in Verbindung 
mit den ſchwerſten Sreibeiteftcafen angedroht war, befteht darin, 
daß ein folder für bürgerlich tobt erflärter Mann noch bei feis 
nen Rebzeiten aus der bürgerlichen Gefellfchaft völlig heraustritt, 
alfe fin Vermögen an feine Erben fällt und er unter feiner 
Bedingung irgend wieder etwas erwerben und ſich verdienen 
kann, ebenfo wenn er eine Frau bat, diefe als Witwe betrach⸗ 
tet wird und ſich wieder verbeirachen darf. Diefe unnatürlichſte 
alier Strafen, wodurch der Menſch cher aufhören fell, ein Menſch 
zu fein, bevor Gott ibn abeuft, und welche, viel ſchlimmet als 
der wirkliche Tod, den Menfchen bei lebendigen Leibe wie einen 
Zodten behandelt, fol fortan nicht mehr ausgeſprochen werden, 
Diejenigen aber, gegen welche fie früher ausgefprocen ift, follen 
wieder in ihre früberen Rechte eintreten, alfo ihre Ehe foll wieder 
Kraft haben und ihr Vermögen ibnen wieder zufallen, wenn «6 
ach — an dritte Perſonen durch Kauf oder ſonſt Übergegan: 
gen iſt. 

J. 8. Die Freiheit der Perfon iſt unwerletzlich. 

Die Verhaftung einer Perſon ſoll, außer im Falle der 
Ergreifung auf friiher That, nur geiheben in Kraft eines 
richterlichen, mit Gründen verfebenen Befebld. Diefer Bes 
fehl muß im Augenblide der Verhaftung oder innerhalb der 
naͤchſten vierundzmanzig Stunden dem Verhafteten zuge: 
fielt werben. 

Die Polizeibebörde muß Jeden, den fie in Verwahrung 
arnommen bat, im Laufe deö folgenden Tages entweber frei: 
laffen, oder der richterlichen Behörde uͤbergeben. 

Jeder Angefhuldigte fol gegen Stellung einer vom Ges 
sicht zu beftimmenden Gaution oder Bürgfchaft der. Haft ent; 
laffen werden, fofern nicht dringende Anzeigen eines ſchweren 
pinlichen Verbrechens gegen denfelben vorliegen. 

Im Falle einer widerrechtlich verfügten oder verlänger- 
tn Gefangenfchaft it der Schuldige und nötbigenfalld ber 
Staat dem Berlegten zur Genugtbuung und Entfhäbigung 
verpflichtet, 

Die fir das Heer» und Seeweſen erforberlihen Mo: 


bificationen diefer Beflimmungen werben befonberen Gefegen 
vorbehalten. 

Die Unverletzlichkeit der perfönlichen Freiheit ift das heis 
ligſte Mecht des deutſchen Bürgers, um fo beiliger, als dieß dem 
Armen aerade ebenfo wie dem Meichen zukommt. Damit nun 
aber die Unverleplichkeit der Perfon nicht ein Privilegium ber 
Verbrecher und ber Wildfaͤnge werde, müffen die Ausnahmen 
feftgeflele werden, welche nothwendig find, um daneben Ruhe 
und Ordnung zu erhalten, alfo die Fälle, mo «6 den Behörden 
freiftebt, Iemanden feiner Freiheit zu berauben. Hier ift nun 
dreierlei zu unterfcheiden. Cinmal, wenn Jemand von dem zus 
ftändigen Gerichte zu einer Freibeits: oder einer noch ſchwereren 
Strafe rechtskraͤftig verurtheilt iſtz daß er dann verbaftet wird, 
verſteht ſich fo ſeht von felbft, daß die Grundrechte davon gar 
nicht fprechen. Zweitens, wenn Jemand einer gefeglich verbotes 
nen ober gar einer verbrecerifchen Handlung nicht übermwiefen, 
aber verdächtig iſt, d. h. dringende Anzeigen gegen ibn vorliegen, 
welche nach der Vermuthung des Michters im Laufe des Pros 
ceſſes zur vollftändigen Gewißheit ſich werben erheben laffen, fo 
flieht es dem Gerichte au und es ift baffelbe fogar verpflichtet, zu 
veranfkalten, daß der Verdächtige fich der Elinftigen Strafe nicht 
entziehe. Iſt die Handlung, deren er verdächtig ift, kein ſchwe⸗ 
tes peinliches Verbrechen, fo daß alfo nur eine Geld- oder eine 
geringere Freiheits⸗ oder Ehrenftrafe ihn treffen kann, fo kann 
daß Gericht verfichert fein, daß er fih der Strafe nicht entziebe, 
mern er eine nad der mahrfcheintich zu erwartenden Schmere 
der Strafe vom Gericht für jeden einzelnen Fall zu beftims 
menbe Gaution ftellt, die nicht nothwendig in Deponirung einer 
Gelbfumme zu beleben braucht, fondern wobei auch, wenn das 
Gericht den Mann kennt und fih damit begnügen will, ein Eid 
oder Handſchlag ausreihen kann. Statt der Caution kann auch 
Bürafchaft ftatıfinden. Statt der Geldcaution reicht es him, 
wenn zjahlungsfähige Leute für die verlangte Summe ben Ger 
richt gut fagen, und in dem Falle, mo bie Verbältniffe der Art 
zwifchen dem Angeſchuldigten und dem Bürgen find, daß biefer 
jenen zwingen kann, fich dem Gericht au ftellen, und der Buͤrge 
dem Gerichte befannt ift als ein ordentliher Mann, genügt «6 
mohl auch, wenn ein folder Bürge den Angefchuldigten zu ſtel⸗ 
len verſpricht, 3. B. der Vater den noch nicht vollmuͤndigen 
Sohn. — Iſt das Verbrechen aber, deſſen der Angefchuldigte 
verdächtig it, ein fo ſchweres, dag man annchmen ann, derfelbe 
werde lieber eine noch fo bedeutende Gelbfumme im Stiche lafs 
fen, als die Strafe erleiden, ober mill bei geringeren Vergeben 
für den Angefuldigten Niemand gut fagen und traut aud) das 
Gericht ihm zu, daß er wohl im Stande roÄre, fich der verdiens 
ten Strafe durch die Flucht zu entziehen, fo muß er die Unter 
ſuchungshaft ſich gefallen laffen, welche zwar ein Unglüd, aber 
keine Strafe oder Schande iſt. — Es ift aber wohl zu bemers 
Een, daß jede folche Freibeitsberaubung, jede Verhaftung durchs 
aus nur von dem Gerichten, nicht von der Polizei angeordnet 
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werben kann, und zwar muß das Gericht biefelbe anordnen in 

einem ausdrüdtichen und fchriftlichen, die Gründe der Werhaf: 

tung enthaltenden und dem Verhafteten fofort bei ber WVerhaf: 

tung ober doc; innerhalb der naͤchſten 24 Stunden einzuhändis 

genden Befehl, wo dann Der, welcher meint, daß ihm Unrecht 

ga. fet, fofort mit einer Beſchwerde Über den verhaftenden 
ichter an das höhere Gericht ſich wenden kann. 


Die Polizei darf dagegen ohne Auftrag des Gerichts über: 
al Niemanden verbaften. Dagegen ſteht ibr das Recht zu, 
im Intereffe der öffentlichen Rube und Orbnung Jemanden vors 
läufig zu verwahren, welches entweder in feinem eigenen In« 
tereffe geſchieht, z. B. wenn ein Betrunkener des Nachts im 
Winter auf der Strafe gefunden wird, mo man ihn in’s Polis 
jeigewahrfam bringt, damit er nicht erfriere; oder im ntereffe 
der Öffentlichen Ruhe, z. B. wenn auf einer Kirmeß Schläge 
rei entftcht und die ganze Freude duch ein paar Hitzkoͤpfe ges 
flört wird, mo die Polizei diefe einftedt, bis fie fich abgekühlt 
haben; oder aud im Intereffe der Strafrechtspflege, wenn Je— 
mand, während er ein Verbrechen begeht, darauf betroffen wird, 
mo man natürlich den Menfchen nicht erft nach Haufe geben 
täßt, bis der Richtet den Verhaftsbefehl gefchrieben bat, — Das 
mit indeß mit biefen polizeilihen Wermahrungen, deren Wohl: 
thätigkeit wohl jeder vernünftige Menſch einfieht, nicht wieder 
Mißbrauch getrieben werde, wie das fo oft und nicht immer 
bloß aus politifhen Gründen gefchehen ift, fo ift in den Grund: 
rechten vorgefchrieben, daß ein Jeder, den die Polizei in Ver— 
mahrung genommen hat, im Laufe des folgenden Taͤges, wenn 
er kein Verbrechen begangen, fondern fi bloß bettunken ober 
geprügelt hat — was zwar nicht recht ift, aber den Straftich⸗ 
ter nichts angeht — wieder auf freien Fuß geftellt werben muß. 
Iſt er aber nad der Meinung der Polizei auf einem Berbres 
hen betroffen, fo muß er ebenfalls im Laufe bes folgenden Zar 
ges an den Richter ausgeliefert werden, der dann nad Befund 
ei Sache entweder ihn freiläße oder einen Verhaftungsbefehl 
abgibt, 


Sollte nun aber entweder ber Polizeibeamte Jemanden län« 
ger als die beflimmte Zeit in Verwahrung halten, ober der Gr: 
richtsbeamte ohne allen vernünftigen Grund eine Verhaftung 
verfügen, oder Jemanden länger, als notb ift, in Haft halten, 
oder audy nur verfäumen, ihm einen fchriftlihen oder motivirs 
ten Verhaftsbefehl innerhalb 24 Stunden zuzuſtellen, fo tft der 
Polizeis oder Gerichtsbeamte hierfür felber ftraffälig. Er bat 
den Berwahrten oder Werbafteten vollftändig zu entfchädigen 
und ihm überdieß eine Genugthuung zu leiften, deren Höhe 
hoffentlich recht bald in den einzelnen Staaten feilgefegt werden 
wird. Sollte der Beamte unvermögend fein. fo muß ber Staat 
ſtatt ſeiner den Verhafteten entfchädigen; ſollte ber einzelne 
Staat aber fi weigern, den Beamten zur Verantwortung zu 
ziehen, fo wendet man ſich an den Reichstag wegen Verlegung 
des Artikel 8 der Grundrechte, 


Daß auf Soldaten im Dienft und Matrofen dieſe firengen 
Vorfchriften Feine Anwendung leiden können, wenn militärifche 
Disciplin und Schiffe zucht gehandhabt werben foll, veritebt ſich; 
die befonderen hierüber zu erwartenden Geſetze werden indeß fo« 
meit irgend möglich auch für diefe Klaſſen den Grundfag ber 
Unverleglichkeit der perfönlichen Freiheit zur Geltung bringen *). 





*) Wir tbeilen dieſe Proben aus einem Büchlein mit, das 
fämmtlihe Grundrecte mit Erläuterungen begleitet und bei 
Georg Wigand in Leipzig erfdienen tft. S R. 


Kirchliches. 
Eine verfehlte Sicherungsmaßregel. 


Ein altes Erbſtuͤck bei vielen proteſtantiſchen Geiſtlichen iſt 
die Meinung, daß fie, und nicht die Gemeinden, die Kirche vor: 
ftellen und bilden; und indem fie nun für ihre Äußere Exiſtenj 
beforge find, fammeln fie fih unter der Firma: die Kltche 
it in. Gefahr, zu Synoden, und bringen dort Vorſchlaͤge einan: 
ber entgegen, durch die fie die vermeintliche Kitche, d. h. ihre 
Außerlich bürgerliche Stellung, zu ſichern und zu heben fuchen. 
Dahin gehört auch die Aeußerung: Da wir einer Umwandlung 
des größten Theiles unferer Befoldung (der Accidenzien, der 
Binfen, bes Zehenten ıc.) nicht länger ausweichen können, fo laft 
uns dahin wirken, daß die durch ſolche Umänderung gewonnenen 
Gapitalien lediglich zum Ankaufe von Grund und Boden ver: 
wendet werden, ber ba bleibt, wenn Alles fälle, und beffen Werth 
mit der Zeit fleigt. — Je nun, dadurd mag wohl für bas 
Dfarreintommen recht qut geforgt fein. Allein wird denn auf 
diefe MWeife auch das Wohl der wahren Kirche, nämlich der 
chriſtlichen Gemeinde berathen? Wird fomit der Geiſtliche von 
feinem böberen Berufe nit nody mehr ab und bin zum Lands 
bau gezogen, als bisher? Gehört denn nicht aud ein ftarker 
Feldbau pfarramtlicher Stellen zu den Uebeljtänden, welche die 
fegensvolle Wirkfamkeit des Geifllihen in vielfaher Hinſicht 
fhmälern? — Möchten Diejenigen, die mit ſolchen und andern 
aͤhnlichen Vorſchlaͤgen ſich befchäftigen, recht ernſtlich bedenken, 
daß fie die wahre Kirche ſchlecht derathen, indem fie der fal— 
[hen ihre Sorge zuwenden, und baf fie auch fich felbft und 
zwar fogar in pecuniärer Hinſicht den beften Dienft ermeifen, 
menn fie der wahren Kirche wahrhaft nüglich find, d. h. eine 
immer reinere Erkenntniß des Evangeliums von Jeſu Chriſto 
und einen biefem immer entfpredyenderen Sinn und Wandel 
durch Wort und That zu verbreiten fuchen! Denn je fegensvols 
ler fie in diefem Betrachte daſtehen, deſto bereitwilliger werden 
die Gemeinden und die Staaten für ihre Äußere Stellung und 
für ihren Lebensbedarf Sorge tragen. Möchten fie es recht forg- 
fättig gu Herzen nehmen, daß die Fertdauer eined Amtes ledig: 
lich durch den Segen, den es bringt, bedingt wird! 

Hagen, Adj. in Rothenſtein. 


Tagesgeſchichte. 


Wie von Frankfurt verlautet, iſt Hert v. Schmerling ge: 
ruͤſtet, dem Reihsminifterlum einen Plan zu einer großartigen 
beutfhen Auswanderung nah Ungarn zu dÜberreir 
hen. Natürlich würde daffelbe ihn gern als einen Schritt prak 
tifher Annäherung annehmen. Gamphaufen it von Berlin zu⸗ 
ruidgekehrt und die Parl.» Gorrefp, verficert, der König von 
Preußen mwerbe ſich nach den gepflogenen Berbandlungen Beine: 
wegs weigern, bie deutſche Kaifermürde anzunehmen, Wohl 
aber wird von Berlin gefchrieben, daß Potsdam mit DOlmüs 
lebhaft unterhandle. — Die Debatte über die Erblichkeit des 
Reichsoberhaupts iſt im vollen Gange, Für die Erblichkelt 
deffeiben fprah am 22. Jan. Dahlmann ausführlich ; dage— 
gen Ludwig Ubland, Ahrens (Profeffor in Brüffel; als 
flüchtiger Hannoveraner von 1831 im Hannoͤverſchen gemähte), 
Beda Weber aus Meran. 

In Münden wurde unter ungeheurem Andrange von 
Bubörern am 18, Jan. die erfte öffentliche Gerichtsſihung in 
Steaffahen im Sigungsfaale des Stabtgerichts abgehalten. Die 
Segenftände der Verhandlung maren nicht politifher Matur, 
fondern betrafen Diebftahl und Betrug. 

An Strauß’ Stelle iſt Stadtſchultheiß Bunz in Lubd⸗ 
wigsburg für den mwlrttemberger Landtag gewählt, 


* 
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Die Gefegentwürfe, welche dem preußifchen Landtage 
über die Ordnung der Verhältniffe der Bauern zu den Gute: 
befigern und wegen Errichtung einer Landrentenbanf vor: 
gelegt worden find, follen fo eben an die OÖberpräfidenten ber 
Provinzen verfandt fein, damit deren Gutachten noch benußt 
werten könne. 


- Wegen der Landtagswahlen follte am 22. Ian. in Ber: 
Lin der Staatsanzeiger nicht gedrudt und die Poft follte fogar 
Morgens 9 Uber gefchloffen werden. Die Theilnahme des Publi- 
cums ift trog. und regen des Belagerungszuftandes außeror: 
dentlich. 


Die Entlaſſung des Hrn. Temme aus ber Unterſuchungs⸗ 
haft in Folge feiner Erwählung zum beutfchen Parlament ift 
vom Minifter angeordnet worden, 


Bon Hamburg wird gefchrieben, daß die Dänen fort- 
fahren , den Woaffenftillftand zu drechen. Ein Scooner, wird 
erzählt, ber die ſchleswig-holſtelniſche Flagge und deutſche Pa: 
piere führte, wurde von einem dänifchen Schiffe aufgebraht und 
ein gleihes Schicſſal erfuhr ein Schiff aus Tönning, weil «6 
‚gleichfalls unter ſchleswig⸗ holfteinifcher Flagge fuhr. Die Erbit: 
terung ber Derzogthlimer wird dadurch nicht gemildert, und 
kuͤrzlich ging wieder eine Adreffe aus dem Lande Angeln an 
die Reichsgewalt ab, welhe Wahrung der Unabhängigkeit 
beim Friedensfhluß verlangt. — Die erfte ordentlihe Poſt, 
melde die Berbindung zwiſchen Habersleben und Kolding 
wieber berftellen follte, wurde bier von Soldaten und Volk fo 
unfreundlih aufgenommen, daß der Poftführer es für raͤthlich 
hlelt, nach Dabersleben umzukehren. 


Der Landtag von Mecklenburg⸗Schwerin war mit 
der Berathung des Geſetzes über die perföntiche Sicherheit bes 
fhäftigt, ats die deutſchen Grundrechte, weiche auch darlıber 
ihre Beſtimmungen entbalten, befannt gemadt wurden. Man 
nahm die Säge wörtlich auf; nur wo ganı locale Verhaͤltniſſe 
zu berüdfihtigen waren, fuchte man einige Abänderungen anzu« 
bringen. 


Bon Bremen wird gefchrieben, daß von dort, fobald die 
Weſer wieder eisfrei fei, ein Schiff mit meift jungen Leuten 
nad Galifornien auslaufen werde; doc wird den Golddurftigen 
gerathen, fich gehörig mit Nahrungsmitteln zu verfehen, da es 
ihnen fonft wie dem Araber mit dem Sad Perlen in ber Wüſte 
ergehen möchte. 


Aus Dedenburg wird gefhrieben, daß die Unterwerfung 
Ungarns tro& der Einnahme von Dfen und Pefth bei der Stim— 
mung der Bauern, bei dem unglinfligen Terrain und der Menge 
der Feftungen, welche die Infurgenten noch befigen, vielleicht ben 
ganzen Winter noch hinnehmen koͤnne. Hinter dem auffallend 
ſchnellen Zuruckwelchen der Koſſuth'ſchen Heere vermuthet man 
eine Kriegsliſt, ohne daß jedoch der Sieg der Uebermacht zu be: 
zweifeln wäre. In der Bukowinga erfroren viele Soldaten, da 
das Thermometer längere Zeit 22 Grad unter Nu ftand. 


In Spanien greift der Garliftenaufitand in Gatalonien 
wieder um ſich. Zahlreiche Gefechte fielen zwifchen den Gene: 
ralen Gabrerı und Concha vor und das Militär koſtete der Mes 
gierung im December v, I, allein 46 Millionen Realen. 

In Zoulon werden zahlreihe Dampffhiffe ausgerüſtet, 
die 7500 Franzoſen, vieleicht noch mehr nah Civitavechia brins 
gen follen, um den Papft, der dort feine Regierung befefligen 
roilt, zu Schügen, Es beißt, dieſer Schritt gefchehe im Einver: 
ftändnif mit England und Defterreih; es mag aber leicht von 
Seiten ber franzöfifchen Republik mehr dahinter fleden, um in 
Stalien nur ert Fuß zu faffen. Außerdem haben zwei portugies 
fifhe und fpanifhe Kriegsfhiffe vor Gaeta Anker geworfen, um 
dem heiligen Vater Aſyl anzubieten. Der Papft felbft hat bie 
proviforifche Regierung in Rom in den Kirhenbann gethan. 


‚ ging, su bören. 
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Die Engländer haben militärifche Verflärtung nah Indien 
zu fchiden. — Das Morning: Chromice räth, ald wenn «8 bie 
beutfhen Angelegenheiten verftände, dem Könige von Preußen 
ab, die deutſche Krone anzunehmen, 


Kunftgegenftände, 


Martin Luther, in vier Bildern, gezeichnet und in Stahl ge- 
ſtochen von E. U. Schwerdgeburtb. 

Es kommen mir eben die vier Yurberbilder, von C. A. Schwerd- 
geburth gejeichner und in Stahl geſtochen, zu Befichr; fie find nicht 
anz neu, aber ich möcdte doc eın Wort der Anerkennung darüber 
agen. Die Scenen find aus Der Geſchichte feld genommen, die 
Porträts bekannter Perfonen liegen zum Grunde und der Küniller 
ge es verftanden, benfelben eine lebhafte Sprache zu geben. Wir 
eben Luther, mie er in feinem Geburrsdorf Möhre (am 4. Mai 
3521) predigt; mir feben feine Ankunft auf der Wartburg, fein 
bäuslibes Glüf am Epriflabend und den Abfcied von Wittenber 
am 23. Tan. 1546. Es find nicht gerade die größten, eigentlich bi- 
ftorifhen Momente aus dem Leben des deutſchen Reformators, wel⸗ 
ce der Künſtler ausmählte, und fo wichtig der Aufenthalt auf der 
Wartburg, fo unbedeutend iſt an fib_der Augenblid der Ankunft, 
zumal wenn man fid die natürliche Seins Müdigkeit, Unger 
wißheit über die Zukunft, hinzudenkt. er Künftier bar mehr den 
ſchlichten deutſchen Mann, den ehrlichen Prediger, den guten Fa— 
milienvater in's Auge gefaßt, und auch da bleibt Luther immer eine 
mwürbdige Erfcheinung. 

Die Predigt in Möhra wird im Sreien, unter einer Linde 
gehalten, die Derwandten Luther's und die übrigen Dorfgenoffen ha: 
ben fi eingefunden, den gewaltigen Redner, der von ihnen aus 
Es if feine Huffitenpredigat, die er hält und die 
die Gemüther unklar aufregte. Er reder ſchlicht und recht und 
der Eindrud des Gortvertrauend, flilen Friedens und zuverficht: 
fiber Hingabe an den Prediger eines einfacheren Glaubens und 
einer natürlideren Sitte liegt auf den Geſichtern. Die Umgebung 
iR die jegige des Lurherhaufes in Möhre. ’ 

Der Abfhied von Wittenberg seiat den Moment der 
Trennung guter, treuer Freunde, ohne dab gerade eine tiefere Em: 
pfindung von Spannung oder Schmerz — waͤre. Frau 
Katharina lehnt ſich noch einmal an den Scheidenden, der einer 


ernſien Pflicht, die Bergleute von Mandfeld zu beruhigen, entge⸗ 


aengebt- Ihn umgeben die Kinder und feine Freunde Lukas Era: 
nad, der Maler, und Dr. Bugenbagen, Vaſtor in Wittenberg. 


Das anſprucheloſeſte, aber zugleich waͤrmſte Bild ift vielleicht der 
Ebritabend, wo Lurber mir der Guhet, und feine Karharing 
mit dem jüngften Rinde auf dem Schooße, Melanchthon, Kapelimeis 
ſter Waltber und Muhme Lene in Riller Beratung und die Sin 
der in munterer Freude um den brennenden Weihnächtsbaum und 
die befcheidenen Geſchenke verfammelt find, Die Köpfe find un« 
verfennbar und die Umgebung des in Wittenberg erhaltenen Zims 
mers ift beibehalten; font würde man die Scene aub in jedes 
biedere Pfarrhaus verfegen fünnen, ohne daß fie verloͤre; aber fie 
bar für manchen Verehrer Yuther's eben durd die Perträrs einen 
befondern Wertb. 

Die ganze Auffoffung der Bilder it in einem edlen Stile ge 
Bellen, die Zeihnung iſt correer und der Stahlſtich Äußırft forg- 
ältig, während der Preis der Blätter ein billiger ift. 


Literarifches. 
Die Unantaftbarfeit der Kirchengüter, nachgewieſen von 
Dr. J. Tb. Wohlfarth. 


eimar b. B. F. Voigt. 
Der rühmlichſt bekannte Derf, dieſer Pleinen Schrift 5 
fpricht hier ein Thema, deifen Behandlung defmegen zeitgemäß 
if, weil, wie er im Dormorte bemerkt, die Idee einer Ummand» 
lung der geiftliben Befoldungen von mehreren Seiten neu ange 
regt wurde und fid; wirklich auf dem praktiſchen Geblete Geltung 
au verfchaffen ſucht und communififche Gelüſte bald hier, bald dort 
fib regen. — Die Gründe und Gegengründe für und wider die 
der Unterfuhung unterworfene Srage find mit der dem Verfaſſer 
eignen Klarheit und Unparteilichfeit abgemogen und zulegt das 
Reſultat aesogen , daß, wenn auch die liegenden Güter der Kirche 
ein Uebel fein mögen, fie doch ein fo unvermeidliches, nothwen⸗ 
* und fegensreihes Uebel (7 find, daß wir ihren Beſith nicht 
beilig genug bewahren können. Wer fih für dieſen Gegenfland 
Äntereffirt, wird diefe Schrift nicht ohne Intereſſe uefen, * 


185 
Kauf» und Handelögegenftände. 


“= _ 2° anerfannt beſtes Mittel zur Erhaltung, Der: 
Mailändischer Haarbalsam, faönerung, Wacsıhumsbeförderung und Wir: 
dererzeugung der Haupthaare ſowohl, als zur Hervorrufung fräftiger Schnurr» und Ba: 
denbärte in fhönfter Fülle. — Diefes untrüglibe Haarwuchsmittel, approbirt von höd: 
fen Medicinalftelen und rühmlichſt empfohlen durch Zaufende der unverwerflichſten Zeug: 
niffe von Perfonen aus alten Ständen, großen Chemifern und ersten von europäifchemn 
Auf und Namen, mird fortwährend in ganzen Glhfern au 455 Gar. und in halben zu 
9 Sr. abgegeben. Nicht En —— — an ai 
. oder feinfte flüffige Zoilertenfeife gegen Somme en, Leber: 

Eau d’Atirona, fieden und andere Hautunreinheiten, das große Glas zu 12 Gar. 
und. das Beine au 6 Sar. nebſt —— —— —— 
nach neueſter Pariſer Compofirion, welches das lieblich⸗ 

Eau de mille Fleurs, fe und feinfte aller bis jegt befannt gewordenen Par: 
füms darftellt; dad aroße Glas zu 10 Sar. und das Fleine au 5 Gar. Wenige Tropfen 
diefer Ätberifch» aeifligen Flüffigfeit find hinreichend, dem Waichmaller, der Leibwaͤſche, 
Zafhentüchern, Kleidern, Handſchuhen ıc. den Föllichiten und dauernften Wohlgeruch zu 


ertbeilen. 
Sit ein vortrefflibes Zimmerparküm und £uftreinigungemäitel, deſſen hoͤchſt 
Duft :& 19 , angenehmer, erquidender und beiebender Duft den vermöhntelen 
Geruhbsfinn befriedigt und ergdßt. Preis für das Glas 5 Sar. Busmärtige Beftellungen 
wir Beifügung der Beträge und 1 bis 2 Gar. für Verpadung werden franco erberen. 
arl Kreller in Nürnberg. 


Nachricht über die Wirkfamkeit des Mailändifhen Haarbalfamd aus Paris, 


Paris, den 9. Yuguf 1848. 

Mein Herr! So eben erhalte ih einen Brief von meinem beiten Freunde, Monsicor 
LAbbe& Tenb, Pfarrer und Professeur au gymnase a Zug (Suisse), im welchem er mir 
meldet, daß er, nachdem er fi aller Haarfalben vergebens bedient, endlid ein Mittel 

funden, auf welches frine verlorenen Haare wieder gewachſen find und ſich vermehrt ba- 

* und dieſes Mittel iſt Ihr Mailandiſcher Haarbaiſam. Ic ſelbſt habe mich vieler 

Mittel vergebens bedient und will nun auch Ihren Balſam gebrauchen; id erſuche Sie 
daber, mir 1/2 Dugend Flacons zu fenden ıc. 

Charles Frante, ancien Organiste de la Cathödrale de Langres 

(Haute-Marne). Rue Meslay, Ne. 17 à Paris, 
Bon obigen renommirten Mitteln befinder fih in Got ha die einzige Niederlage bei 
Guide Wenige. 


— 





Literarifhe Anzeigen. 


Dritte Auflage. In Umſchlag verſiegelt. — Preit: 1 Ducaten. 
Bei Wilh. Schrep in Leipzig erfhien fo eben in Commiffion: 


Der persönliche Schutz. 

Medicinifhe Abhandlung über die Ehe und ihre geheimen Störungen, über bie Ge 
drehen der Jugend und des reiferen Alters, die größtentheild die Nahmeben von Ders 
eben der Kindheir find, nah und nad alle Körper» und Geiflesfräfre zerſtbren, alles 
8* und endlich ſelbſt die Attribute der Männlichkeit vernichten; erläutert mit 40 Ab⸗ 
bild. (größer und anfhaulidher als die 25 derl, Aufl.) in farbigem Drud, betr, die 
Anotomie, Phofiologie und die Krankheiten der Zeugungetheile, mit für Jedermann faßlicher 
Beihreibung des Baues, des Gebraubs und der Zunctionen derfelben, fo mie der durch 
Dranie und Ausfhmweifungen auf fie bervorgebradten Wirkungen ıc. Nebft prakt. Be 
merkungen über die heimlichen Gewohnheiten auf Schulen 1c., über Rervenihmwäde, m: 
potensg, Unfruchtbarkeit, fpphilitiibe Krankheiten, über Rheumatlamus, Gicht, Rüden 
marksaffectionen, Lungenleiden, Absehrung ıc. Anhang: Moyens preservatifs contre l’in- 

fection. — Den Dr. Samuel La’Mtert, prakt. Arite in Fondon ıc. B, 186 ©. 
Diefes merkwürdige Buch follte ſich in Aller Händen befinden; es fann mir Wahrs 
heit behauptet werden, daß über die verhandelten Gegenftlände nie ein auch nur entfernt 
ähnliches jemals gedrudt worden it. — Es ift auf Beſtellung durch jede Buchhandlung, 
fo mie direct durch die Por pe Ungabe von bloßen Ehiffren auch poste restante), gegen 
ortofreie Einfendung des obigen Preifes, vom Heren Faurentiusd, Dorotheenfir. Nr. 1. 

in Feipsia, der auf Derlangen auch meitere Auskuft ertheilt, au bexieben. 
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Die Ehurhbeffifchen aud Badifchen 
Prämien: Zichungen 

bieten birfmal nachfolaende bedeutende Gewinne, 
als: fl. 50,000, 15,000, 5000, 4 4 2000,18 ä 
1000, 20 & 250 ıc.; ferner: Mthir. 36,000, 
8000, 4000, 2000, 2 ä 1500, 3 ä 1000, 
5 4 400, 10 & 200 ıc. Bis zum 28. Fe⸗ 
bruar 1649 tann man fi gegen Einiens 
bung von 4fl. fr. oder 24 Kıbir. Pr. Er. 
für eine Nummer zu beiden: Ziehungen bei 
uns betheiligen. 

Ausführliche Pläne, fowie f. 3. Biebungs- 
tiften erbäft jeber Zbeilnebmer. Wieder⸗ 
— genießen angemeſſenen Na: 


3. Nachmaun & Comp,, 
Bangquiers in Main; am bein. 


Der 26, Johrgan 
verzeichnifies für 1849 liegt zur Busgabe 
bereit; daſſelbe enthält außer dem bereits 
befannten guten Blumen und Gemüfefime 
reien viele fbögbare Neubeiten und ib mm 
ce befonders auf die gan; netten großblu— 
migen und neuen Zwerg-@ommer:-fenfolen, 
die neue dichtgefüllte, blaßgelbe Rofenbalfa- 
mine, fo wie auf die mit fetter Schrift ge 
drudten, größtentheild neuen Sommerbiw 
men aufmerkfam. . 

Das DVerzeihnif wird dem refp. Be 
fteller ſofort unter Kreujband — frei — 
— 4* 5 u 1 *535 Jan. eg 

e olp ge .r 
Kunft- und Handelsgärner. 


meined Samen: 


Eine ſtarke Partie hochſtaͤmmige cana» 
difhe Pappeln, Spig- und Leinaborn, 
Eichen, Trauerweiden ıc. fteben um billige 
Preife sum Verkauf beim Braumeifter 
Luther in Saljunarm, 


Geſuchte Stellen. 


In welchem Orte Thüringens oder der 
angrenzenden Landſtriche findet ein Mann, 
welcher gruͤndlichen Unterricht im Yateini« 
ſchen, Griechiſchen, Hebräifhen, Franıdfi: 
fen, Zeichnen, Malen und in der Muſik 
— Suitarre und Pianoforte — zu ertbeilen 
vermag, — Auskommen? Die Er: 
pedirion d. Bl. wird portofreie Antworten 
auf diefe Frage, mit Lit. M. A, bejeichnet, 
entgegennehmen, 


EZ Auf vielseitige Anfragen diene zur Nachricht, dafs der Reichs-Anzeiger d. D., welcher seit längerer Zeit auch die wich- 
tigsten politischen Ereignisse in Deutschland so schnell als möglich erzählt und gedrängte Berichte von den Beschlüssen 
der deutschen Nationalvrersammiung nebst Erläuterungen hierüber enthält, auch vom erstem eines jeden Monats an, 
zum Preise von 1 Thir. f. d. Vierteljahr, von den Buchhandlungen und Postämtern jedes Orts (ven letzteren bei gröfserer 
Entfernung mit einem verbältnifsmüfsigen Aufschlage) bezogen werden kann. Man bittet um recht baldige Bestellung. 


Adolph Bod, Redacteur. Gotha. 


Beder'ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repber’fhen Hofbuchdruckerei. 
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NeichBanzeiger 


Erfipeint tägli, mit Ausnahme der 
Sonns und Weiltage, und Mt burd 
alle Pofämter und Bucbandlangen zu 
beziehen, - Preis bed Jabrgangbı 
4 Zhir. pr. ob. 7 fl. rhn. 
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der Deutichen. 


Preis eines Wierteljahrö: 1 Thlr. pr. 
oder 1 fl. 45 Br. rhn. Einrüdunge- 
gebähren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 

1 Bar, ob, 84 ir. rn. 


B Gotha, Donnerſtag den 25. Januar 1849, 





Die Eipilliften. 


Das die Nationalverfammlung in Frankfurt fämmtliche 
deutſche Einzelftaaten bat beſtehen laflen, durfte Niemand 
Wunder nehmen. Der Zorn gegen die breiunddreißig Mo: 
narchen war mehr ein von den Poeten emporgefungener, als 
im Volke begründete. Die Sonderung wirb ja aufierdem 


aufgehoben. Die Einzelftaaten flanden in ihrer Rheinbundes | 


fouveränetät der deutſchen Einheit im Wege, und um biefe 
zu Eräftigen, wird es ja hoffentlich gelingen, diefelben in Be: 
ziehung auf das Ausland wenigftens unter einem Kaifer oder 
beffer Reichöftatthalter zu mebiatifiren. 

Allein die innere Neugeftaltung der Einzelftaaten bat 
feinen guten Anfang gemadt. In Preußen und Defterreid 
fieht der Kampf noch bevor. Der König von Preußen bat 
in der octroyirten Berfaffung feinen Pfennig von feiner un 
gebeuren Eivillifte abgelaffen. Der Umftand, daß fein einziger 
Heinerer beutfcher Landtag die Givilfifte feines Fürften hinlänglich 
beruntergefegt bat, ift eine Thatſache, welche fih bald auf 
eine empfindlihe Weife rächen wird, Die Thatfache beweiſt, 
daß die Majoritäten dieſer Landtage feine Staatsbauleute 
waren, daß fie erftaunlich furzfichtige, aͤngſtliche, über das 
Wohl ihrer Refidenz und das angenehme Herfommen nit 
hinausblidende Seelen waren. Kleinftädter und Landbewoh⸗ 
ner tagten, welche ſich gutmüthig zeigten gegen einen von 
Glanz umgebenen Herrn, weil es fo füß fein foll, fich von 
ihm und feiner lächelnden Umgebung verbindliche Worte fa: 
gen zu laflen, ober weil es ſchwierig war, den Proceß gegen 
die Anfprüce auf die Domänen durchzufechten. Bald genug 
werben fich diefe Landeövertreter dagegen hartherzig beweifen 
gegen die Mafje in Unwiffenheit, Noth und Elend darben— 
ber Brüder, die, in Freiheitsjubel auffladernd, in ihrer Unbes 
hülflichkeit und Geiftesrohheit den Kartätfchen "anheim fielen, 
mit Bajonetten niebergehalten und von der Revolution Fei: 
nen Bortheil verfpüren werden. 

Ad, die endlofen Krawalle und blutigen Aufitände des 
vorigen Sommers waren beflagenöwerth genug. Allein wurbe 
Das arme. Volt durch unbefonnene Eiferer irre geleitet, fo 
wird ed von ſchwachen MWeisheitäfrämern und Gelbfäden, 
denen «8 bei ben Landtagswahlen noch lange nicht hinreichend 
auszuweichen verftand, noch nicht beffer berathen, 

Man bat die Givilliften nach dem gemeflen, was bie res 


* 


gierenden Herren fuͤr ihre ſpielend betriebenen Regierungsge— 
ſchaͤfte bisher einzunehmen hatten. Man hat ſich durch die 
Vorſtellungen der fürſtlichen Commiſſare, durch die Redensart 
beſtechen laſſen, der Regent ſchraͤnke ſich ſchon nach Kraͤften 
ein, ſeine Ausgaben kaͤmen ja dem Lande wieder zu gute. 
Man hat die Civilliſten bewilligt, bevor an die weiteren 
Ausgaben, welde die Zufunft erhbeifhen wirb, 
gebaht worden war, und wenn die Voranſchlaͤge flır 
biefe Dinge fommen, werden bie conflitutionellen Herren in’s 
Fäuftchen lachen, daß fie ihr Schäfhhen vorher in's Zrodne 
brachten, 

Das Reihsbudget wird fommen. Das Reichsoberhaupt 
foll nun einmal dem Auslande gegenüber Glan; um ſich 
verbreiten. Die Reichöminifter, die Reichögefandten, der 
Reichstag felbft werben bedeutende Eummen foften. Die 
Flotte foll doch hoffentlich nicht im Entſtehen Tiegen bleiben, 
Dad Reichsheer wird vorerft nicht vermindert werben fönnen, 
Die neuen Redteinftitute werben Gelb often, Ich fürchte, 
die Finanzen werden bald erfchöpft fein, und es fleigen ſtarke 
Zweifel bei mir darüber auf, ob noch Geld genug vorhanden 
fein wird, die Volksſchule gründlid und in großartiger Weife 
zu heben, nicht nothdürftig hier und da auszufliden. Wir 
wollen fehen, ob Geld genug vorhanden ift, größere Hofpis 
täler und Armenbäufer, namentlich auch für unfer Landvolk 
zu bauen, Mit den nur ein Jahr an der Givillifte erfparten 
Humderttaufenden, Funfzigtaufenden wuͤrde fchon viel auszu⸗ 
richten gewefen fein. Wir wollen fehen, ob fie andberweit 
beigefchafft werden, Wir wollen fehen, aber ich ie fehr! 


BVerbeflerung des Gefellfhaftszuftandes. 


Der vorurtheilsfreie Leſer unferer religiöfen Urkunden fann 
nicht leugnen, daß der Stifter unferer Religion eine gänzliche Umfors 
mung nicht nur des religiöfen, fondern auch des gefellfchaftlichen 
Verhaͤltniſſes bezweckte, daß feine Sendboten in der erflen Zeit 
ihrer Wirkfamkeit ganz neue gefellfchaftlihe Grundlagen wirklich 
einführten, dutch Wunder dem Wolke ober menigitens ihren 
Meugeworbenen aufudringen fuchten. Es mar dieſes eine Ums 
Bildung der menfchlichen GBefellfhaft, welche auf unbedingter 
Gteichheit und Gieichberechtigung Aller beruhte, für die mir in 
jüngerer Zeit das Wort Communismus erfunden haben, 
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Communismus und Urchriftenthum wäre demnaͤchſt glichbebeus 
tend. Bald aber, nad Einführung der neuen Grundfäße, ſahen 
die Haͤupter der jungen Kirche die Unbaltbarkeit derſelben in 
eingr.größehen Geſellſchaft An; fie gaben der Notbwendigkeit der 
——— der driſ Iren ig 6 noch Heineren Ger 
fohtfehaften , Meinprem Seaaien im Staat, den Möndysorben, 
bie firenge communiftifhe Durdführung des Chriſtenthums für 
ihren Heinen Spielraum Überlaffend. In unferen Tagen find 
die Urlebren des Chriſtenthums durch Ähnliche Begenfäge, welche 
fie damals bervorriefen, wieder aufgetaucht, und gerade wie in 
jener Zeit fchaaren ſich die Kämpfer für oder gegen biefelbe: 
glüdtichher Weite bis jetzt nur mod im geifligen Kampfe. Es 
ſteht zu erwarten, wie zu hoffen, daß er aud bloß geiftig ge: 
kaͤmpft werden wird, daß fi die Schwärmer des Urchtiſtenthums 
eben durch bie Gefchichte belehten laffen. 

Das muß aber aufder andern Seite anerkannt werden, daß 
diefe Schwärmer, wenn fie gleich ihr Ziel unerreihbar finden bürf: 
ten, dennoch zu einem Fortſchreiten ancegen, welches ber Menfc: 
beit Früchte bringen kann, daß unfere gefellfchaftliben Zuftände 
in der That mandyer Verbefferungen bedürfen und fübig find. 
Wie die Kunft der Aldyimiften unfere Chemie, wie die Kunft 
der Sterndeuterei unfere Sternkunde bereichert bat, fo werden bie 
Schwaͤrmerelen der Communiſten unfere aefellfchaftlihen Einridy 
tungen verbeffern. Wie Columbus, der einen neuen Seeweg 
nah Dilindien ſuchen wollte, eine neue Welt fand, fo mer: 
den die Apoſtel des Socialismus ihre Gedanfenbilder, ihre Traͤume 
zwar nicht verwirklichen, aber dennoch für die Menſchheit nicht 
ohne Nutzen geſchwaͤrmt, geträumt und geitrebt haben. 

Defwegen mögen ſich die Gegner der focialiftifdhen Bewe⸗ 
gung berubigen und ſich wohl bedenken, bevor fie alle Werfuche einer 
gefellfchaftlichen Aenderung mit Zetergefchrei verfolgen, alle, auch 
die wohlmeinenditen Sendboten des Urcriftentbums mit Hohn 
und Wahneifer verfolgen zu müffen glauben. 

Der Zweck diefer Zeilen foll nicht fein, irgend eine Verthel— 
digung des focialiftifhen Evangeliums zu entwerfen ; fie follen ledig⸗ 
lich ein Beifpiel mittheilen, das eben aus dem leben gegriffen 
ift, das darthun mag, in welchem Maße die gefellfhaftlihe Ord⸗ 
nung noch einer Vervollommnung fähig fei. 

Im badiſchen Dberlande, im Breisgau, liegt in einem Sei: 
tenthale des fagenberühmen Schinberges, zwei Stunden 
von Freiburg, der alte Mebort Ebringen. Sein Urfprung 
fäle faft mit jenem des ſchweizeriſchen Klofters St. Gallen zu: 
fammen, zu deffen dlteften Befigungen es welland gehörte, ie 
Krauben des Thales gehören zu den ebeiften und füßeften des 
Oberrheines; der Wein von Ebringen ift einer der lieblichiten 
und geiftigften des Landſtriches, welcher den fogenannten Mark: 
gräfler hervorbringt. Xrog bes von ben Urzeiten eingeführten, 


veredeiten Weinbaues können fi bie Bewohner von Ebringen | 


gerade keines befonderen Wohlftandes erfreuen; der Gewinn der 
herrlichen Mebberge fällt gewöhnlich in die Sädel der Kaufleute, 
welche die Gelegenheit wahrnehmen, in der Zeit, mo die armen 
Bauern das Geld bedürfen, ihre Vorräthe anzulegen. Der Wein: 


——— — ————ü⏑—— 





bauer hat während des muͤhſamen Bebauens feiner Berghalde 


fo mande Bedürfniffe, hat das Fahr über weniger Hülfsquelten 
als die übrigen Landleute, deren Erzeugniffe ſich mehr durch das ganze 
Jahr vertheilen, während der Winzer bio auf den Spätherbft 
boffen darf, Aus diefem Grunde find die Weinbauern dann 
auch genöthigt, im Laufe des Jahres bei Bäder und Schmied, 
bei Sattler und Wagner, bei Schuſter und Schneider häufig 
Schulden zu maden, Schulden, welche im Herbfte, wo ber Wein 


am niedrigften fteht, mit Geld oder wohl gar mit friſchem Mofte | 


bezahlt werden müffen, fo daß dem fleißigen Landmanne oft wer 
nig oder gar nichts, oft fogae nod Schulden übrig bleiben. 
Diefer Mißſtand, der fchmer auf dem Winzer des Rhein: 
landes liegt, hatte längft den Bürgermeifter des Drtes Ebringen 
gedauert, Befonders tief fühlte diefer Mann die Moth, ale vor 
zwei Jahren der Wein in auferordentlicher Füle und Güte ger 
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dieh. Ihn ſchmerzte es ſeht, daß auch in dieſem Segens jahre ber 


Winzer allein ungefegnet fein ſollte. Bon Gedanken der geſell⸗ 
ſchaftlichen Umbildung angeregt, berief er feine Bauern por der 
keſe zu fih und verlangte vo Lin in gendius. Berpeicheif 


i Iden, Hi 7 d ri 
feiner Jahresſchulden “ * le hu Säubis 


trag fein würde, den Die 

gern —* übrrlaffen hätten, 8 er hierauf eine genaue Zuſam⸗ 
menzäblung veranftaltet, ging er zu einem befreundeten Kauf ⸗ 
manne und erbat ſich von bdemfelben ein Gapital gu üblichen 
Zinfen, groß genug, alle Schulden feiner Gemeinde mit einem 
male aussuzablen, Für diefe Schuldentilgung empfing er dann, 
als die Leſe gehalten, als die Keltern gingen, von ben entbundes 
nen Schuldnern ben früber berechneten Betrag in friſchem 
Mofte. Es mar diefed Moſtes eihe große Menge eingelommen, 
der nun in einer Reihe von Fäffern geborgen und im Gemeinde 
Eeller niedergelegt wurde. Der Bürgermeifter ließ «8 ſich angelegen 
fein, den gangen Betrag, welcher einen guten Trank verhief, fo 
zu pflegen, wie er gepflegt werden mußte, wie er mohl in den 
Kellern der einzeinen Winzer nicht gepflegt worden wäre. 

Es dauerte auch nicht lange, dab dringende Nachfragen nad) 
dem bedeutenden Borrathe einliefen; Mepner von Ebringen — 
biefes ift der Mame bes Ehrenmannes — kannte aber den Sandet 
ju wohl, Pannte den Werth bes jımgen Weines und his 
tete ſich vor einem umvorfichtigen Losſchlagen. Erſt gegen 
den nädhlten cbft, als man bald der Faͤſſer bedurfte, 
um den neuen Gegen einzubringen, ging der Bürgermeifter auf 
die fortbauernden Gebote, die ſeit dem erften immer geftiegen 
waren, ein und ſchloß ‚folhergeftalt einen ſeht vortheithaften 
Hanbel. 

Nahdem er nun dem befceundeten Kaufmanne das geliebene 
Geld und die Zinfen mit Dank zurückbezahlt batte, berechnete er 
nah dem Betrage, den Jeder an Moſt eingeliefert batte, welchen 
Anteil jeder Winzer an der bedeutenden Summe hatte, melde 
von dem Verkauf des Meines dıbrig geblieben war, und berief 
nun die fAmmtlihen Bauern auf die Gemeindeftube, Wie groß 
war das Erflaunen der Winzer, als fie börten, welder Roth: 
pfennig noch jedem übrig geblieben, welches gutes Geſchaͤft ber 
Vater der Gemeinde für fie alle gemacht hatte! Jeder befaß 
noch fo viel, daß er die dringendften Schulden des Yahres aus 
feinem Erfparten beiablen, daß er unter des Bürgermeifters Ob⸗ 
forge für das nächte Jahr wieder einen bebeutenden Betrag am 
Moft einlegen konnte. 

Es ſteht zu erwarten, daß die Bewohner des alten Mebor: 
tes Ebringen flrder in behäbigere Verhältniffe treten, ſich aus 
ihrer ehemaligen drüdenden Rage gang emporreißen werden. Ia, 
es wäre nicht unmöglich, daß das Beiſpiel des wackern Bürger 
meiſters Mever auch andere Winzergemeinden aufmertfam mas 
chen könnte, daß diefe fib zu gemeinſchaftlichem Handeln ent 
fhtöffen, daß einft alle Weinbauer des Rheinlandes von demfel- 
ben Nupen ziehen dürften. Man darf bier das Beiſpiel menig: 
ſtens Allen empfehlen und kühn zu allen Lefern fagen: gehet bin 
und thut defigleichen ! v 

Freiburg im Breisgau. 


Wedel. 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a. M., den M. Ian. Die Abſtimmung der 
Nationalverfammlung darüber, ob die Würde des Meihsober | 
bauptes einem ber regierenden deutfchen Fürften erblidy, oder 
auf &rbenszeit, oder nue auf eine beftimmee Beil 
Übertragen werde folle, iſt heute fo ausgefallen, mie +4 voraus⸗ 
zufehen war: fie hat au gar feinem Ürgebniß geführt 
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Der Antrag, daß die Meichsoherhbauptswürde erblich fein folle, 
mward mit 963 gegen 211 Stimmen verworfen ; die Wahl des 
Kakfers auf Lebenszeit lehnten 493 yegen 13 Stimmen ab; ges 
gen die Wahl auf 12 Jahre {fo daß die Kaifermürde einem der 
Megenten von —— eſterteich, Bavern, Sachſen, Hannover 
oder Wortteriberg übertragen wurde) ſtimmten 442, für dieſelbe 
nut 145 die ſechs jaͤhrige Wahl ward mit 264 gegen 196, bie 
dreijährige mit 305 gegen, 120 Stimmen abgelehnt. 

Bei diefen auffallend wechſelnden Abftimmungen bildeten 
Diejenigen, welche die Erblichkeit der deutſchen Kaifermürde wol⸗ 
ten, die ſtaͤrkſte und feſteſte Partei, Ste wich von dem, mas 
fie einmal für das Richtige und nach Rage ber Dinge Zweck⸗ 
mäßige erkannt batte, nicht weiter ab, und als fie ſich durch die 
Verbindung der Mepablitaner auf der linken Seite des Daufes 
mit den Deiterreichern und der Mehrzahl der Bayern, denen 
die Ultramontanen, :auh Hannoveraner und Sachſen ſich beige 
fellten, in der erſten Dauptfrage überflimmt fab, lehnte fie alle 
folgende Borfchläge zu. einem Wahikalſerthum behattlich ab. 
Die Deilerreicher Yeini 90) werwarfen auch die Wahl auf Pe: 
bendzeit und auf 12 Fahre; ı fie hofften, die ‚fehsjährige Wahl 
durchzubringen; allein es gelarig ihnen nicht, die Kaiferwahlzeit 
nach Yr einer buͤrgermeiſterlichen zu regeln. Aber das Eine ift 
ihnen freilich gelungen, daß fie in dieſem wichtigen Puncte ber 
Berfaffung des deutſchen Bundesitantes vorläufig einen Beſchluß 
vereitelt baden. Ihre Staatsregierung zoͤgert noch immer, eine 
beſtimmte Erklärung darkber abzugeben, ob bie, deutfch oͤſtertel⸗ 
chiſchen Provinzen in den deutſchen Bundesſtaat eintrgten wol⸗ 
lerh, oder nicht. Natürlich kiegt es daher im Intereſſe der öfter: 
reichiſchen Abgeordneten, ſich jedem entfceidenden Schritt der 
Mationalvrrfammiung bei Wollendung des Berfaffungswerk:s 
entgegen zu ftellen. 

i der Verhandlung über die Erblichkeits- und Wahlftage 
iſt zu deren Beleuchtung von beiden Seiten geftern und heute 
mandyes Gute, aber- auch Vieles geſagt worden, das Jeder fich 
ſchon ſelbſt fagen kann, wenn er die Frage ernftlidh und unbe: 
fangen, mit wahrhaft deutfchem, von keinem Sonderintereffe und 
feiner vorgefoßten Abneigung erfülltem Herzen erwägt. Es kann 
wabrhaftig nicht bleiben, wie «8 iſt. as lofe Band hält uns 
fere deurfchen Staaten nicht länger zufammen ; es muß fih ein 
fefteres um biefelben ſchlingen, und der neue Bund muß ein 
ſtarkes Haupt erhalten, 

Daß die Würde des Reichsoberhauptes einem der regierens 
den deutſchen Fürften Übertragen werden foll, bleibt befchloffen, 

die Art und Weife diefer Uebertragung aber ift noch unbeftimmt; 
“ Hoffentlich jedoch nicht länger, ald bis zur zweiten Beratbung bies 
fes Theiles der Berfaffung, mit bdeffen eriler Verhandlung nad 
dem in Nr. 21 d. Bl, mitgetheilten Entwurfe des Berfaffungs« 
ausſchuſſes ſich die Nationalverfammtung in ihren nädhften Gi: 
gungen befcyäftigen wird. _ 
-t 


Wie die Wahlmännerwahlen inBerlin am 22. Jan. aus: 
gefallen, darüber ſchwanken die Nachrichten noch; jede Partei 
fhreibt fi noch den Sieg zu. — Auch in Breslau ift der 
Wahlkampf ein fehr lebhafter und man fucht bier, wo die Plas 
cate nicht verboten find, durch ungeheuere zu wirken. 

Aus Tyorol kommen Nachrichten, daß man dort die Me: 
ligiensfreiheit noch keineswegs dulden will. Einige jener tyroli⸗ 
fen proteftanıtfhen Zilerthäter, die vor etwa zwoͤlf Jahren 
vom Fanatismus ihrer Landeleute und bei dem Mangel an 
Schug durch das Minifterium foͤrmlich verjagt wurden und 
in Preufifd) » Schlefien eine Zuflucht fanden, begaben fi 

enmärtig mit preußifhen Päffen in Erbfchaftsfahen in ihre 
math. Die katholiſche Geiftlichkeit miegelte fofort die Der 
völterung gegen dieſe ehemaligen Landsleute als „verfluchte Ke⸗ 
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der’ auf und das Landgericht wurde beſtuͤrmt, dieſelben auszu⸗ 
weiſen. Der Landrichter, ein rechtſchaffener Mann, wies, da 
er bie Papiere der Leute in beſter Dednung fand, die Zumus 
thung aurbd, Alten es ging eine Deputation nah Innsbrud 
und fand bei dem dortigen Landespräfitium geneigteres Gehör, 
Es mußte im Paſſe ein Fehler gefunden werden und die „Aus: 
länder” mußten, ohne den Zweck ihrer Reife im entferntefien ers 
reiht zu haben, zum Wanberftabe greifen. 


In Württemberg begann man das Militär zu beurlauben, 
Auch die in Baden ſtehenden Württemberger famen zurück. Der 
Winter, die Uederſchwemmungen und ruhige Ueberlegung waren 
ber Aufrechterhaltung des Friedens förderlich. 


Auf Schloß Neu: Frauhburg bei Zeil fol unter bem 
Schutze des Fürften von Zeil eine Jefuitenfhule gegrlinder wer: 
den. Aus den deutſchen Grundrechten verſchwand bei ihrer 
zweiten Leſung das Verbot berfelben, und in der That müſſen 
fie mit den Waffen des Beiftes, nicht durch die Polizei bekämpft 
werden, 


Die badenfhe Regierung verfagt der Wahl des befann= 
ten Rebublikaners Brentano zumBürgermeiftervon Mannheim 
die Beftätigung. Wir find gefpannt, die Gründe zu hören, ba 
die Wahl orbnungsmäßig vor ſich gegangen zu fein fcheint, 


Der vaterländifhe Verein von Gernsheim münfcht kel⸗ 
nen Kaifer, fondern einen Neichsitarthalter an der Spike von 
Deutfchland, und zwar im der Perfon des eigenen Großherzogs 
Ludwig II. von Heffen. 


DieReufen (nice Ruffen), weiche gegenwärtigin Weimar 
in Garnifon liegen, eröffneten in einem benachbarten Gafthofe.eine 
nicht ſehr erbauliche politiihe Schlägerei. Es wurde bort 
von jungen Leuten das Heckerlied gefungen: bie Reihsreußen 
verboten es, mußten aber das Feld räumen, holten Verſtaͤtkung, 
ftürmten nun den Süßenborner Gafthof, zerſchlugen Feniter 
und Möbeln vom Keller bis zum Dad und viele Verwundunr 
gen fielen bei der Gelegenheit vor. 


Bis zum 16, Jan. waren in Frankfurt bei dem Gen: 
tralcomite zur Unterfiligung der Robert Blum’fhen Familie 
13,551 fl. 36 fr. 2 Hir. eingegangen. 


Die enilifhen Blätter find volllommen beruhigt Über bie 
franzöfifhen Rüflungen für den Kirchenflaat, indem fie 
meinen, fie geſchaͤhen im völligen Einverftändnig mit den uͤbri⸗ 
gen Gtoßmaͤchten. Die Annoncenfpalten der Times find ganz 
mit den Unternehmungen nach Californien auswefällt. Eine 
Menge von Schiffen wird gerüfte. Da bat ſich eine „califor« 
nifche Goldküſten⸗ Dandelsgefellfhaft” gebildet, eine „californis 
ſche Goldgrabungs s und Wafhungsgefellfhaft.” Alles will 
Schaͤtze graben, 


Ein berühmter englifch er Ingenieur, Robert Stephanfen, 
befindet ſich gegenwärtig im Auftrage der britifhen Regierung 
in Xegupten, um über die Thunlichkeit eines Eifenbahnbaues über 
die Landenge von Suez ein techniſches Gutachten abzugeben. 


Durch die Schweizer Blätter geht gegenwärtig bie De: 
batte Über die Nothwendigkeit hoher Schutz-Mauthbartieren für 
den ſchweizeriſchen Handel. 


Schweden rüſtet, indem der Koͤnig befohlen hat, daß 
foͤrderſamſt eine Commiſſion unter dem Contre-⸗Abmiral v. Sy⸗ 
dow zuſammentrete, um einen ——— zur Ausrüſtung von 
Kanonenſchaluppen, Kanonenjollen, Moͤrſerſchiffen mit Gewehr 
und Handwaffen zu entwerfen. 
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Finanzgegenftände. 
Im Namen Seiner Hoheit des Herzogs 
Ernft, 

Herzogs zu Sacfen * Coburg und Gotha ıc. 
zu Anfang dieſes Monats vollzogene eilfte und resp. fechfte Ausloo⸗ 
aus der erften und zweiten aefchloffenen Anleihe ber Landſchaft 
find zut Abzahlung beſtimmt worden: 

1) aus der erften Anleihe 103 Obligationen und zwar: 
aus Sırie A. Nr. 72 und 135, 
aus Serie B. Nr. 200, 259. 303, 400, 
aus Serie C. Nr. 595. 718. 785. 810. 819, 881. 945, 1014, 1092. 1187, 1226. 

1239, 1240. 1350, 1356, 1510, 1518, 1539. 1600, 1614. 1626, 


1660, 

aus Serie D. Nr. 1773. 1833. 1939. 2054. 2123. 21%. 2186. 2296. 2337. 
2513. 2518. 3536. 2537. 2544, 2618. 2677, 2691.2734. 2738. 

2744. 2970. 3034. 3093. 3102. 3158, 3209. 3237. 3261. 3263. 

3301. 3309. 3380. 3489. 3509. 3524, 3548. 3565. 3578. 3777, 

3923. 3955. 4090. 41%. 4159, 

4241. 4250. 4357. 4264, 4313. 4345. 4347, 4354. 4409. 4478, 

4563. 4581. 4597. 4605. 4664. 4772. 4775. 4810. 4824, 4870. 

4903. 4924. 4932. 4936. 5020. 5106. 5161. 5164. 5169. 5188. 


5257; 
2) bei der Ausloofung von Schulbbriefen aus der zweiten Anleihe 35 Oli: 
78 


gationen , nämlich: 
aus Serie A. Nr. 16. 69, 72 und 
a Serie. Nr. 202. 258. 275. 309. 339. 342. 358. 401. 410. 422. 526, 536, 
580. 586. 609. 648, 676. 810. 940, 1097. 1129 
aus Serie C. Nr. 1208. 1246. 1285, 1338, 1443, 1446. 1457, 1487, 1513. 1547, 
3) Auch wird zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ber zmanzigfte Zinsabſchnitt 
der zu der erſten gefchloffenen tandfchaftlichen Anteihe gehörenden Schuldbriefe 
Mr, 323 aus Serie B., 
Nr. 1658 und 1659 aus Serie C., 
Nr. 2478. 2479, 3327 und 3656 aus Serie D. und 
Mr. 4737. 5300, 5307 aus Serie E. 
wegen unterlaffener Präfentation nunmehr erlofchen ift. 
Fanuar 


Durdy die 
fung von Schuldbriefen 
des Herzogthums Gorha 


aus Serie E. Rr. 


Gotha, den 10. 
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Literarifche Anzeigen. 


Vollftändig in gr bei J. U. Brock⸗ 
baus in Leipzig erfhienen und in allen 
Bucbandlungen zu erbalten: 


Chriftlihes Andachtsbuch 
für 
alle Morgen und Abende des ganzen 
Jahres. 
Im Vereine mit mebreren evange liſchen 
Geiſtlichen berausgegeben 
von 
Dr. ®. Friederich. 
Zwei Bände. 
@r. 8. Geheftet 3 Thlr.; gebunden 
& Thlr. 20 Nar. 
Diejenigen, welche fich diefes Bert 
nach und nach anzufchaffen wänfchen, 
Zönnen dafielbe auch in 18 Heften ae 
5 Nor. im beliebigen Zwiſchent 


> von jeder Buchhandlung bezies 
en, 





In der Balm'ihen VDerlagebuchhand⸗ 
fung in Erlangen if fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Detzer, Dr. 3.4, Zwei We 
den, in und von der Burfcben: 
ſchaft zu Erlangen im Jahre 
ha gebalten. gr. 8, geb. 2 ggr. 


od. 6 fr. 

Ein Fleiner Beitraa zur Geſchichte und 
Eharaftertfit der deurichen Burſchenſchaft, 
befonders der zu Erlangen, — Es geben 
diefe Reden nit nur Auffiuß über das 
damalige Streben, welches die Burfhen« 
f&baft beliebte, fondern reifen aud darauf 
bin, was Studirenden und der aegenmärti« 
gen Zeit neth thut. 





— — — — 


Herzogl. Saͤchſ. Dber-SteuersCollegium. 
Ev. Wangenbeim. Heß. 
papier-, Actien- und Geldeurſe. 
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—X 30 d, Redacteur. 


Gotha. B 


Fraukfurt a. M., 5 !Yapier| Gelb Reipzig, I [Papierj Geld 
am 28. Januar. or am 22, Januar. N 
Deftreich. Metaliig, Oblig. 5 77, | 77 | Säcdf. Staatepar. - - 21 — 79} 
. deral. ⸗ 4) 624 | 613 | Keip. — .. 181 — 89 
, dergl. D s # 461 | Preuß. Sraarafhuldfe. ” — 79 
*  Banfactieno. Div.|—] 1230 1223 | Yeipz. Bonkacrien . - — — 
Bo a. x. v. Kothſ. 824 | 812 feipz. Dresd. Eif. B. Act. 4 — = 
500. dergl. |—| 1384 | 1874 | Sächl. Baver. Ei B cr — — 784 
» Berhmann. DOblig.| 4 — 64 | Sicht. Schief.E. 3.9. » ar 754 
Baper. Obligationen » 3 3 Shemn Kieh. B22 = 
Württemb. Dbligat. . || 38: 787 | Magd.teipg. E38. . || 168 — 
deral. +» | 8; Lowisdbor -» . . 0. * —A— 123 
Bub. Dein. v. 1842 j3}) 78 77, | Ducatenzu65äs. - - || — 6) 
»  SOfl.Loofen. 1840 |—| 505 50 
| Heffl. Darmit. Dblig. - , 79 783 Bien, 
: Be 2 B6} am 20. Januar. 
Kurheff. 9 hir. Loofe . |—| 23 4 | Deftr. Metall. Dbligat- -» | 9] — 86} 
Fr. Wilh. Nordb, Bet. . 4| 38 38 » der. « ... | — _ 
No Dölie. b. Rorbfhite sl 79) | 9 » derdl. : » si — en 
Sranff. Oblig. v. ‚3 9 904 » Bankacin - -» — — — 
» dergle m. 1846 35] 824 | 876 | » nleibevonisäh. || — 159} 
Taunusbahnactien —| 291 | 288 ,  : 188. — 9 
At: Eurant -i — — I 8. Nordbahn:Ad. - . |] — | 1 
riedricyed'or =| = | 9.3] Stoson ei. du... |] - 11@ 





der’fhe Derlags 

















Hamburg, 5 |Papierj Gelb 
am 20, Januar. ——— — 
Hamburg. Anleihe » - 8, 79 70} I 
Hamb. Berl. Eif.B.9.. |) 6 60 
Alton. Klel.E@. 8.4 - |I—| 89 Bal | 
Fouisdor - » + + - — — — 
Preuß. Curant — — — 
Berlin, 
am 23. Jonuar. 
Pr. Sraarefhuldfheine |) — | 1014 
Seehandl. Prim. Ed. |—| WE | +0 
Berl. Srodt-Dblig -» » JE — — 
Domm. Pfandbrieie » . 29 — 914 
Schleſ. dergl. - - 3 0 59 
Pordd. Madb. Eil. B- 9. 617 | #03 | 
Berl.Anh € 38.9. - | — W 
N.Sclef.Märf. +» - - 4 — — 
Schlef. — 4 — 44 
Düffeld. Eib-€. 8. a. - — 
Rhein. Eiſ. B s — — 
H. Thüring. E. B. a | — 54 
rie drichsd or — Kra 1 
outdoor - +... = ı | ı 








duchandlung. 


Drud der Engelbard-Repher'fhen Hofbucdruderei, 


145 


Neichdanzeiger 
Erfheint tägti , mit Ausnahme ber 
Sonn: und Beiltage, umd iſt durch 
ale Pohimter und Buchbandblungen zu 
beziehen. Preid ded Jahrgangs: 
4 Ihir. pr. od. 7 fl. rhn. 








Die franzöfifhe Republik, 


Die Abhandlung in Nr. 9 u. 10 des Reichsanzeigers hber 
die nenefte franzoͤſiſche Gonftitution und den beutfchen Adel ver: 
dient in vielen Puncten eine Widerlegung, und follte ich fie 
mit meinen ſchwachen Kräften verſuchen. ch trenne aber 
die Gegenflände, die der Verfaſſer deö genannten Artikels 
dur einen fehr dünnen Faden verbunden bat, und antworte 
ihm beute nur auf dad, was er Über die franzöfifche Repus 
blik und über die Bafirung ihrer Staatögewalt auf allge: 
meine Volkswahl fagt. 

Zunaͤchſt fpricht er mir zu wegwerfenb von der franzoͤ⸗ 
fifhen Republif, Würden damit die Franzofen von der 
Mbeingrenze zurücgedrängt, oder würde das Zuftandefommen 
des deutichen Reichs dadurch gefördert, ober auch nur das 
bald entfchiedener beraudtretende Streben, in den beutfchen 
Einzelftaaten unter dem Echuge des monarchiſch zufammen: 
gehaltenen Reis die republikaniſche Staatöform herzuftellen, 
auf eine ſtaatskluge Weiſe bekämpft, fo fähe man wenigſtens 
Plan in dem Raifonnement des Herrn C. Allein wenn er 
die neuefte franzoͤſiſche Gonftitution als das Product philofo- 
shifher Willkür bezeichnet, fo ift das ein Vorwurf, der in 
feiner Allgemeinbeit die franzöfiihe Nationalverfammlung 
eben fo wenig trifft, als er die Paulskirche träfe, wenn er 
diefer gemacht würde. 

Gewiß ift Jedermann, der den politifhen Dingen zu 
folgen gewohnt if, dur die Ausrufung der franzöfiichen 
Republif im Februar vorigen Jahres auf's äußerfte uüͤberraſcht. 
Die Febler, weldye durch das letzte Minifterium begangen 
waren, vermochten durch einen Miniftermechfel gefühnt zu 
werden, und Louis Philipp entließ wirflih das Minifterium 
Guizot und berief die biäberige DOppofition in's Gabinet. 
Allein der ausgebrochenen Emeute war, wie Gugfow*) rich: 
tig bemerft, die moralifche Revolution laͤngſt vorbergegan: 
gen, wodurch die Julidynaſtie dem Volke völlig gleichgültig 
wurde, fo daß fich Feine Freunde mehr fanden, um ihre Feinde 
zu befämpfen. Das mutbige Auftreten der ‚Herzogin von 
Orleand, ihrem Sohne den Thron zu retten und den Fran: 
jefen eine Revolution zu erfparen, half nichts, 

Die Republif wurde weder aus Verlegenheit, noch aus 


*) Deurfchland am Vorabend feines Falls oderfeiner Oröße,- 1848. 








146 


der Deutichen. 


Preis eined Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
oder 1 fl. 45 Br. rbn. Einrüdunger 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Peritibrift: 

1 &ar,. od, 3} ir. rhn. 





Gotha, Freitag den 26. Ianuar 1849. 


Uebermuth ausgerufen, fondern von wenigen beherzten Mäns 
nern burchgefeßt, die das Flare Bewußtiein trugen, daß bie 
immer nothwendiger werdende fociale Meform am Königs 
thume — nicht in feiner, politifchen Bedeutung, wo es die 
Parteien vermitteln und verföhnen fol, fondern deßhalb ı 
einen beftändigen Widerfacher findet, meil es, bisher oft ges 
warnt, aber ungebeffert, mit dem ganzen Schwarme der Hof: 
leute und des Adels bürgerlichen Ernft und bürgerlicher Sitte 
Hohn ſpricht. Wo noch der Ausnahmezuftand hoͤfiſchen Glanz 
zes eine befondere Sanction befigt, da ſucht man fich auch 
über ben Ausnahmezuftand des menſchlichen Elends wegzus 
fegen. Die Armuthöfrage befchäftigte aber ſchon lange bie 
Armen felbft, die Philofophen und Belletriften fogar; aber 
der feige Adel und Mittelftand mochte an diefe Gontrafte des 
Lebens nicht erinnert werden. 

Unter dem Einfluffe Lamartine's und einer Anzahl der 
edelften Männer befeftigte fich die Republik. Lamartine’s 
Worte der Menfchenliebe, der Maͤßigung, Selbftbeberrihung, 
Völferverbrüberung verföhnten die Parteien und zeigten bie 
Möglichkeit einer Zukunft, die felbit der Egoismus im Aus 
genblide der Gefahr anerkannte, Wie Fruͤhlingshauch gingen 
fie durch Europa und unter ihrem Eiufluffe war die März 
revolution in Deutfchland eine fo leichte, wenig blutige, faſt 
gutmüthige, Nachher wurden Fehler gemacht; es kam zu 
Kataftropben der Ungebuld von Seiten der Entbebrenden- 
Es kam zum Kampfe mit den Beligenden; die Befigenden 
fiegten über bie befiglofe Rohbeit, und es war bieß beffer, als 
wäre es umgekehrt gefommen. Aber badurd, daß Lamartine 
mit feinen Grundfägen nicht durcpdrang daß die Welt noch 
zu Schlecht für diefelben war, find Ddiefelben Beineswegd wis 
derlegt: Einiges hat dennoch Wurzel gefaßt, und jene Grunde 
fäge werden wiederfehren, bis fie fiegen; und war Kamartine 
ein Schwindler, fo war ed auch Der, deffen Lehren er ver: 
trat, obne ihn zu nennen, befjen Namen die Egoiften der Ger 
genwart vielfach im Munde führen, auf deffen Namen biefe 
egoiltiiche Welt getauft iſt, obne daß es viel geholfen hätte. 

Aufgefallen ift mir, wie man Goethe und Lamartine 
entgegenftellen Eann, Sociale und Eünftlerifche Weisheit bole 
id mir gern von Goethe, auch wohl diplomatifche, nur 
felten politiihe! Auch Dahlmann Lamartinen vorzuziehen, bes 
beufet wenig; denn Dahlmann hat ſich als tüchtiger Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Staatörechtölehrer gezeigt, wo es darauf anfam, 
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Ueberfihten zu geben, aber nicht als praktiſcher Politiker. | 


Seine erbliche Kaiferidvee war eben fo in ber Zeit zurüd, wie 
Lamartine’d befte Republik⸗der Zeit voraus war, und die Wahl 
bes. beutfchen Reichöoberhaupts auf ſechs Jahre hat glüdlicher 
Weile den Sieg davon geträgen *). 

Mit poetifhen Vergleichen ift in der Politif wenig aus: 
gerichtet, und deßhalb laſſe ich das Bild der altfranzöfifchen 
Gartenkunft mit feinen mathematifh regelmäßigen Linien, 
welches ber Verfaſſer auf die neue franzöfifche Gonftitution 
anwendet, völlig unangetaftet. Ich gebe zu, daß ein Zwei: 
fammerfyftem felbft in einer großen Republik der einen Kam: 
mer vorzuziehen ift, weil ſich mindeftens die Parteien bed 
Alters und der Jugend, ber Werdenden und der Geworbenen 
mit einander abwägend gegenüberftehen mögen. Allein ber 
Franzoſe ift nun einmal nicht für die bedachte Langſamkeit 
und die langfame Bebachtfamkeit der germanifchen Stämme, 
Er unterwirft fi, wie Herr C. felbft behauptet, leicht den 
Machtſpruͤchen eines Gonvents, eines Dictatord, und er wird 
ſich deßhalb auch den Befchlüffen der ungetheilten National: 
verfammlung fügen. 

Keineswegs halte ich die neuefte Gonftitution der frangös 
fiſchen Republik für ein Werk, das Peiner Werbefferung bes 
bürfte, Allein daß das allgemeine Wahlrecht ein Grundfeb: 
ler derfelben fei, kann ich micht zugeben. Es ift nicht wahr, 
daß daſſelbe auf der Vorausfegung beruht, daß alle Menfchen 
unter einander vollftändig glei feien. Hr. C. gibt die Gleich: 
beit vor dem Sittengeſetze ſchon zu; das bürgerliche Geſetz 
fol aber der Ausdruck deffelben fein und muß fie eben fo 
fefthalten., Ihm gebe ich dagegen ben Unterfchieb zwiſchen 
Männern und Frauen, Kranten und Gefunden, Kindern und 
Greifen fo vollftändig zu, wie es mur gewuͤnſcht wird. Allein 
wenn Herr C. fih an den MWeltfchmerz unferer Tagesphilo— 
ſophen hält, welche für Emancipation der Frauen und ders 
gleichen ſchwaͤrmen, fo hält er ſich eben an die Phantaften 
und nit an die praftifhen Staatsmaͤnner. Wo ift denn 
in der franzöfifhen Gonftitution von den abenteuerlichen Phi: 
lofophemen Fourrier’s die Rede? Wo wählen denn nad dem 
allgemeinen Wahlgefeb alle dreißig oder ſechsunddreißig Mi: 
lionen Franzofen? Es find, glaub’ ich, 6 Millionen Männer, 
die da wählen, nicht mehr. Sie find damit noch Feine Ge: 
feßgeber, daß fie den Mann ihres Vertrauens in die Natios 
nalverfammlung fhiden. Auch diefer ift nicht Gefeßgeber, 
indem er in der großen Verfammlung feine Stimme mit ab- 
gibt. Diefe felbft überträgt erft ihren bervorragendften 
Talenten die Führung und fanctionirt ihre Entwürfe durd 
die Abftimmung. Die Wähler befommen durch die Wahl 
nur Gelegenheit, fi dem Geſetz, welches nachher aus der 
Nationalverfammlung hervorgeht, als freie Menſchen, frei: 
willig zu unterwerfen. Sie lernen es wenigftens, | 
wenn ihnen auch noch geringer Sinn dafür zuerkannt wird. Die | 
Weiſen aber und Klugen mögen, wenn fie fich einmal zu | 
Opfern bereit erklärten, dad Opfer bringen, die Unwiffenden | 
und Dummen auf die rechten Deputirten aufmerffam zu ma» 
chen, und das Volk ift fehr wohl zu leiten, wenn es die gute 
Abficht entdedt. . D, 

*) Hat fi nicht beftätigt. 





D. Red. 
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Ein news Wurfgeſchoß. 


Münden, den 20. Jan Heute wohnten unfere Staats: 
minifler, mehrere Reichsräthe, hohe Staatsbeamte und Dfficiere 
einem Verſuch mit Steinheil’8 Wurfgefchoß bei, welches in dem 
biefigen Bahnhof aufgeftelle iſt. Die Mafchine wirft breilöther 
Kartärfhentugeln mit der Geſchwindigkeit, welche fie dutch Puls 
ver erhalten, aber fo raſch hintereinander, als man die Kugeln 
einfallen Iäßt. Die Maſchine ift auf einem Wagen aufgeftellt, 
davor die Locomotive geſchoben, fo daß bie Bahn befahren wer: 
ben kann und fie nah allen Richtungen fchnell und leicht zw 
ftellen if. Sie erhält Dampf von derfocomotive. Diefer treibt, 
aus einer Dampfturbine frei ausitrömend, eine eiferne Scheibe 
von 3 Gentnern Gewicht mit fehr großer Schnelligkeit um ihre 
Are, welche legtere auf vier Frietionsrädern läuft und dadurch, 
auch bei der größten Geſchwindigkeit, vor Erhigen und Anfreſſen 
gelchüst iſt. Die umdrehende Scheibe ſchleudert die im Mittel 
eingelegten Projectile durch den Fugalſchwung mit Befchleuni- 
gung bis zum Rande der Scheibe, wo ein Lauf die Genauigkeit 
ihrer Richtung vermehrt. Damit alle Kugeln nach der Richtung 
bes Laufs geworfen werden, ift nur eine Möglichkeit des Ent: 
weichens füt diefelben gelaffen. An diefes eigenthuͤmliche Prins 
eip, welches duch mechanifche Bewegung die Gefchmwindigfeit der 
Pulverentwidelung erreicht, knuͤpfen fich, wie es ſcheint, wefent- 
lihe Vortheile. Der Ruͤckſtoß unferer Pulvergewebhre iſt bier 
ganz vermieden ; daber kann die Richtung der gefchleuderten Pro« 
jectile erhalten oder in jedem Augenblicke verbeffert werden., Der 
Umftand, daß die Kugeln fo raſch hinter einander geworfen mer: 
ben können, ald man till, wird diefem Principe gegen Feuerge⸗ 
wehre in manchen Fällen der Anwendung entſchiedenen Vortheil 
verfhaffen, namentlih wo es darauf ankommt, enge Päffe ꝛc. 
zu vertheidigen. Für Flintentugeln kann die Bewegung mit 
Menfchenkraft gegeben merden, und es dürfte dieſe Art der Ans 
wendung bäufiger vorfommen, als durch Dampf. Der Betrich 
mit Dampf wird wohl nur zur Vertheidigung der Bahn und 
zum Schuge der Bahnhöfe bei uns Anwendung finden. Es ift 
aber zu erwarten, daß die Maſchine auch für größere Kaliber auf 
Dampffhiffen ausgeführt werden ann ; fie könnte namentlich 
bei Seeſchlachten durch Goncentrirung ihres Kegelftrahle auf eis 
nen Punct ein furchtbares Zerflörungsmittel abgeben. Aus früs 
bern Proben mit diefem Geſchoß, melde durch eine Militärcom: 
miffion vorgenommen wurden, geht hervor, daß ihrer Ausfüh:- 
rung kein weſentliches Hinderniß mehr entgegenſteht. Die Kus 
geln wurden übrigens nach einer etwa WU0 Zuß entfernten Bret- 
terwand gefchleudert, durchbohrten fie und fuhren in bie rüd:- 
mwärts liegenden Kiesanböhen. 
bei der Ungelibrheit der damit beauftragten Kanoniere Vieles zu 
mwünfchen übrig, der Erfolg felbft war ein fehr zufriedenſtellendet. 
Faft grauenerregend ift das infernale Getoͤn, weldes bei Ein« 
flrömen des Dampfes und bei ſtets befchleunigtem Inſchwung- 
geratben der Drebplatte erregt wird, und das erft endet, wenn 
der hoͤchſte Grad des Schwungs erreicht ift und der Dampf aus 
dem Verſchluß berausgelaffen wird. (Allg. 3tg.) 


Tagesgeſchichte. 


Bon Ieltahich, dem Ban von Ctoatien, wird Folgen⸗ 
des erzählt. Bekanntlich wurden Windifch: Grip und Jellachich 
nad Olmütz berufen, als Kaifer Ferdinand die Krone feinem 
Neffen Franz Joſeph abtrat. Beide Generale verficerten dem 
neuen Kaifer die Treue des Heeres. Bei biefer Gelegenheit zog 
Jellachich feinen Säbel und fagte: mein Blut und Leben ift 
ſtets Eurer Majeftät und Defterreich geweiht, aber für die Re— 
action werde ich nie meinen Säbel ziehen! Windiſch⸗Graͤtz war 
etwas verbugt Über diefes Wort und fagte: Em. Majeftät, wir 
find in eine neue Zeit getreten. 

In Wien erneuerte fih das Gerlicht, dag Stadion ſtatt 


Die Präcifion des Zielens ließ - 
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des Minifteriums des Innetn das der Finanzen übernehmen 
mürbde, Bach Üibernehme’dbas Inhere und am feinee Statt trete 
Schmerling an bie Spige des Iuftiminifteriums. 

Eine Minifterialverordnung löfte in Trieſt die Geſchwor⸗ 
nen auf, „weil fie in ihrer Zufammenfegung nicht hinreichende 
Garantie böten, welche man im ntereffe der Drdnung und 
Freiheit von ihnen fordere. 

Eine Deputation von Prefburg wurde vom Raifer Franz 
Joſeph als die erfte ungatiſche, melde ihm huldigte, fehr freund: 
lich aufgenommen. 

Nacht ichten aus Berlin melden, daß die dortige Wahl 
der Wahlmänner felbft Überwiegend demokratiſch ausgefallen 
it; 605 werden als oppofitiomell bezeichnet, 46 als zwei⸗ 
feihaft, 362 als confervariv. Ueber etwa 200 Wahlmänner 
fehlten noch die Angaben. — Arnold Ruge und Dr. Goldſtü— 
der aus Königsberg wurden von Wrangel ausgeriefen. 

Der Belagerungszuftand von Düffeldorf it aufgehoben 
mworben. 

Aus Magdeburg wird ber Aachener Zeitung gefchrieben : 
Es ging unter dem JO. Dec. v. I. den Bolksfchulichrern ein 
Regierungsrefeript zu, mit der Aufforderung, ihre Stellung zu 
dem Bolke zur Aufklärung deffelden Über die Wahlen zu benus 
Gen, „daß nicht durch ihre Unthätigkeit und Verſaͤumniß, ober 
gar durch ihre Schuld die Wähler unaufgelärt bleiben über 
ihre Pflichten und über die Anforderungen, melde die höchſten 

nterefien des Staates und des Volkes gebiererifh an feine 
jegt zu waͤhlenden Wertreter ftellen.” Die Lehrer, dieß muß man 
ihnen bezeugen, haben ihre Pflicht in dieſem Sinne gethan. 
Sie haben in politifchen Vereinen und Verfammlungen und in 
kleinen Kreifen das Volk politiſch aufzuklaͤren und befonders in 
Berug auf die Wahlen das Ihrige im Intereffe des Volkes zu 
thun gefuht. Sie mögen dieß für ihren Beruf erachtet haben, 
ſchon ehe jene Mitıheilung an fie erging, Wenige Lage nahe 
ber fordert aber ein Regierungserlaß fämmtlihe Diöcefan « Bes 
börden unferes Regierungsbezirk auf, „der Lehrer amtliches fos 
wohl als außeramtliches Verhalten der genaueften Aufmerkfam: 
feit zu würdigen.” „Wenn alle öffentlihe Lebrer,” beißt es 
in jenem Erlaffe, „ſchon bieher zu den unmittelbaren Staats: 
dienern gebört haben und ihnen durch Art. WM der BVerfaf- 
fungsurtunde vom 5. d. M. die Rechte der Staatsdiener von 
neuem verfichert find, fo müffen fie auch auf der andern Seite 
die allen Staatsdienern obliegenden Pflichten erfüllen, d. h. vor 
Allem ihres geleiſteten Dienfteides eingedenk fein und nichts 
unternehmen, was das Anfehen der beftehenden Staatsregierung 
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ſchwaͤchen oder gar zur Aufregung und Unqufriedenheit mit bers | 


felben führen könnte.” Jede Verlegung dieſer Pfliht foll an« 
gezeigt werden, damit fie im bdisciplinarifhen Wege geahndet 
oder dem betreffenden Gerichte zur Unterfuhung mitgetbeilt wer⸗ 
den könne, Der hiefige Magiftrat, als unmittelbare Aufſichts⸗ 
bebötde der ftädtifchen Schulen, hat das in dem Reſctipt geftellte 
Anfinnen mit dem Bemerken von der Hand gemiefen, daß 
nur das amtliche Berbalten der ibm untergebe 
nen Lehrer unter feiner Gontrole fiebe; außer 
feinem Amte fei aber der Lehrer Staatsbürger, 
under meine, Niemand habe die Befugniß, ibm 
feine flaatsbürgerlihen Rechte zu beſchtänken, 
die er etwa in politifhen Vereinen und Ders 
fammlungen ausübe Der Magiftrat hat demnach feinen 
Lehrern obiges Reſcript gar micht mitgetheilt. Aehnliche Res 
feripte cireulicen in mehreren, vielleiht allen Verwaltungszwel · 
gen, und in manchen wird geradezu zur Denunciation aufgefor: 
dert, 3. E. in einem Referipte der Generalcommiffion für Ges 
parationen x. in Stendal an bie untergebenen Vermeſſungste⸗ 
viforen ıc. 


Die fähfifhe Kammer bat ſich nach einer leidenfhaft- 
lichen Debatte dahin ausgeſprochen, daß fie ein erblides und 
unverantwortliches Oberhaupt für Deutfchland nur mit ent« 


ſchledenem Widermillen fehen würde (57 Stimmen gegen 7); 
Sie will keine Uebertragung der Kalſerwürde an bie Ban ei: 
nes Einzelſtaats z vielmehr wuͤnſcht fie einen verantwottlichen 
Präfidenten an der Spige von Deutfchland und überhaupt eine 
demoktatiſche Löfung der Frage (54 Stimmen gegen 10), 

n Dannover, Göttingen, Dsnabrüd und an 
vielen anderen Orten wurde bie Veröffentlihung der deutſchen 
Volksrechte, indem es einer Demonſttation gegen die Anfichten 
des Minifteriums galt, in großen Volksverfammlungen gefeiert. 
Die Behörden hatten Vorfichtsmafregeln getroffen; allein die 
Beforgnig vor Unruhen war unbegründet. 

Die Didenburger treffen vielfahe Vorbereitungen, ihren 
Hafen an der Mündung der Jahde zu befefligen, wie man vers 
mutbet, auf Aufforderung der Gentralgemalt, 

Nachrichten aus Frankfurt behaupten, bie preußifche 
Regierung habe befchloffen, der Gentralgewalt zu erklären, daß 
Preußen auf jeden Hau, ob Defterreich eintrete oder nicht, an 
der Korm des Bundesftaats für Deutfchland feſthalte. Durch 
diefe Erklärung beruhigt, fol Gamphaufen wieder auf feinen 
— als Bevollmaͤchtigtet bei der Centtalgewalt zuruͤckgekehrt 
ein. 


Das englifche Parlament wird am I. Febr. wieder er: 
Öffnet werden, Die jegigen Kornzölle wurden nur vorläu: 
fig angeordnet und es wird fi) darum banbdeln, ob fie verläns 
gert werden follen oder nicht. ’ 

An der englifhen Küfte haben die Stürme großen Schas 
ben gethan. Biele Dandelsfahrzeuge gingen unter, manche mit 
Mann und Maus. 

Bon Malta wird berichtet, daß die Stürme im Anfange 
Fanuars fo heftig waren, wie man fie feit 1821 nicht erlebte. 
Im Hafen von Valetta dechnet man einen Schaden von 20,000 
Pfd. Sterl., der an Schiffen und Uferbauten angerichtet wor: 
ben 


Ueber den Einfluß der Märkte und Meffen auf 
die Concurrenz. 


In dem icon in einer früberen ir. des Allg. An. d. D. 
erwähnten Schriften von Bodemer: jehn Arrifel zu Gunſten der 
Gewerbe, wird unter Anderem über den Einfluß der Märkte und 
Meflen auf die Eoncurrenz Folgendes bemerkt: 

Je mehr die Angebote ſich häufen, um fo fdheuer tritt die 
Nachfrage zurück, d. b. deſto meniger if der Käufer zur Bemilli- 
aung des geforderten Preifes geneigt. Wenn man die verfchiedes 
nen Ermwerbsjmeine durcgehr, fo finder man bald, daß die Sto— 
dungen des Abſahes und das Derabmerfen der Preife nur Diejeni« 
gen Gewerbe beireffen, welche zum Feilbalten auf Meffen und 
Möärkten und überhaupt zum Brbeiten auf Borrarh gezwungen 
find. Die Babricate von Zeide, Wolle und Baunmolle, die Srabl: 
und Blasmwaaren, die Erzeugniſſe der Mode, mir einem Wort alle 
folde Waaren, melde man in Läden und Buden sum Derfauf 
ausgelegt findet, geben Zeugniß davon. "Betrachter man dagegen 
diejenigen Erzeugniffe, welche zum Feilhalten nicht geeignet und 
deren Abſatz daher auf die Nachfrage angemielen if, mie 4. 8. 
die bemifhen Fabriken, die Alaun⸗ und Hüttenmerfe u. ſ. f., fo 
wird man gewahren, daß alle ſolche Anllalten den verderbliden 
Folgen einer ungezügelten Eoncurrenz ausgefegtfind. In den klei⸗ 
neren Gemwerben iſt es der nämlibe Sal. Der kleine Tuchmacher, 
der Derferriger bunter Gewebe, der Meflerihmied, der Klemp- 
ner, der Kammmacher, der Bürflenbinder und alle ſolche Se 
merböleute, welbe auf Dorrarh arbeiten und auf den Jahrmaͤrkten 
und Wocdenmöärften damit feil haben, befinden ib in einem per- 
manenten Zufland von Nothgeſchrei, aus der begreiflichen Urſache, 
meil fie Ners einen Theil ihrer Arbeitskräfte auf die Derfertigung 
von Gegenfänden verwenden, melde fie ohne Gewinn verfaufen 
müffen, weil diefelben entweder dem Bedarf oder Geſchmack der 
Käufer nicht angemeflen, oder weil fie im zu großer Menge zum 
Derkauf ausgeflelt find. Dad Gewerbe eines Maurers, Zimmers 
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männsd oder Schloffers wird daher on 
und obmohl ber Fleiſcher und der 


mäßige Concurrenz gemährt. 


Alle dieſe Berradbtungen führen von felbii zu dem Eraeb- 
niß, dab, wenn die aus den Nactheilen der Concurrenz fib ent: 
widelnden focialen Uebelftände die unmittelbaren Folgen des zu 
diefed Angebot, d b. die Gelegenbeit 
dazu, durch die Geſetzgebung fo weit abgefchnitten und befcränft 
werden follte, als der Staat dazu befuge und defähigr erfcheint. 
An eine freimillige Dereinigung der Bemerbrreibenden ſelbſt und 
an ein Fefbalten an diefer Dereinigung kann nicht gedacht wer: 
fo wie es aleichfalld als ein völig veraebliches Bemühen 
berrachter werden müßte, die durch die große Zahl der Handele⸗ 
der Goncurrenz befeitigen zu mol: 
Wohl aber liege in dem thatfähliben Wudbieren der W 
melher am Mark der Gemerbtreibenden 
Man befchränfe die Wodenmärkte der Städte auf einen 
Wochenmarkt, die Jabrmärkte aufeinen Jahrmarkt und die deum 
fben Meſſen auf die beiden Leipziger Hauprmefien, und man darf 
über die mohlthätigen Folgen dieſer Maßregel nicht zweifelhaft 
fein, wenn ouc andererfeits augegeben werben muß, 


vielfahen Angebots find, 


den. 


reifenden bewirkte Dermebrung 
len. 
ren ſelbſt der Krebs, 
ehrt. 


ein weit aefiberteresfein, 
t äder ihre Waaren zum Der 
fauf ausbieten, fo if ihnen in dem Umfland, daß diefelben dem 
BDerderben ausgefegr And, ein natürliber Schuß gegen die über: 


aa» 


führt werde; 


daß die ger 


genwärtigen oͤffentlichen Zuftände zur Befämpfung der in die Mafı 


fen eingedrungenen Dorursbeile nicht geeignet find. Denn obwohl 
die Handmwerfdmeilter zwar ebenfalls gegen die 
fo eifern fie dodb nicht gegen dad Princip an fib, fondern viel: 
mehr nur gegen den Verkauf aller folhen Waaren, melde nicht 
von ıbnen felbit gefertigt find. Die nämlibe Grundanficht ſpricht 
ſich aud in ihrer Furcht vor der Eoncurrens der Fabrifen und ber 
Zwiſchenhaͤnd ler aus. 
Die obige Bemerkung, daß auf eine freiwilli 
der Gewerbtreidenden unter ſich wenige oder gar 
auf eine Derminderung der Eoncurrenz auf Seiten des Angebors 
zu bauen fei, ift nicht gang gegründer und wird namentlid durch 
mehrfabe Beifpiele von Innungen miderlegt, 
Rireng auf die Einhaltung gleicher Preife unter ib fehen. Daß 
aber durch eine Derminderung der Märkte und Meflen eine Ger 
legenbeit zum NMerabdrüden der Preife der Waaren meniger 
werden würde. ift wohl nicht au beilreiten. 
der Märkte und Meilen hauptſaͤchlich angeführt, da 
Dermehrung der Eoncurrenz auf Seiten der Verkäufer herbeige» 
ed erſcheint jedoch gerade als ein Fehler fat aller 
nationalbfonomifchen Theorien, daß der Grundfag: möglihR wohl« 
feile Production, zu fehr an die Spihe aeftellt und deßhalb die 
Dermebrung des Angebors zu einfeitig befördert wird. 


abrmärkte eifern, 


e Verein um 
eine er 


welche ziemlich 


Es wird ald Nugen 
dadurb eine 





Angebotene Stellen. 


Ein Lohgerber, meldyer zuverloͤſſig 
und ın feinem Geſchaͤft erfahren if, befon- 
derd die Anfertigung von Dahe+, Dber 
und Sattlerleder verſteht, finder bei ange 
mefienem Lohn und quter Bebandiung eine 
dauernde Stelle in der Fohgerberei von 
Wilh. Shum in Erfurt. 


— — — —— — 


Geſuchte Stellen. 


Ein Mann, welcher (hell, ſchoͤn und 





correct fcbreibt und die beflen Zeugniffe vor« | 


aulegen vermag, ſucht Stellung, und man 
bittet, Dfferten, mit L.$ (Nr. 24) bejeid: 
ner, bei der Erpedit, d. Bl, niederzulegen. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 
Edictalladung. 


Das Staditgericht der Stadt Gbr 
tingen füat biermit su wiſſen: 

Auf den Antrag der Erben der Wittwe 
des weil. Univerfiräts : Schänfwirehs Hlols 
apfel, Marie Dorothee geb. Rehberg bie 
felbfl, werden alle Diejenigen, welche an 
eine von der biefigen Gtradteämmerei ber 
Wittwe des weil. Univerfiräte- Schaͤnfwirths 
Holzapfel, Marıe Dorothee geb. Rebberg, 
über ein von derfelben herarlichenes Capi⸗ 
tal von 600 Thir. in Golde unter'm 1, 
Drtober 1854 audgefiellte, madmald aber 
verloren gegangene Driginalobligation und 
das darin benannte Gapttal aus irgend eis 
nem Grunde Rechte und Anſprüche in har 
ben glauben, zu deren Anmeldung und Klar: 
machung durb Dorleaung der dazu dienen- 
den Driginaldocumente in dem auf Frei 
tag, den 20, April db. I., Dormittags 
um 11 Uhr, vor dem Stadtarridıte auf bie: 
figem Rarbbaufe anberoumten Termine un: 
ter der Verwarnung hierdurch vorgeladen, 





Adolph Bod, Kedacteur, 


daß die aledann nicht Erfcheinenden mit ib: 
ren Unfprücen ausgefchloffen und die be 
regte Dbligarion für mortifieirt erflärt wer: 
den ſoll. 

— Goͤttingen, am10. Januar 


Das Stadtaeribt der Stadt 


dringen. 
(L. S.) 9. ©. Kirften. 





Kauf und SHandelögegenftände. 


Für Biamenfreunde. 


Dur die aünftige Aufnahme der im 
vorigen Jahre in d. Bl. angezeigten Blu: 
menfämereien veranlakt , biete ich Freunden 
Flora's Folgendes in vorgüglider Dualirät, 
gegen portofreie Einfendung des Betrags 
ergebenft an, ale: 

Ein Sortiment engl. Sommerlev 
Folen, 38 Sorten A 100 Sörner 1 Tblr., 
ein deral. von 24 Sorten 20 al. Ein dal. 
von 18 Sorten 12 al. in deral. von 12 
Sorten 8 gl, 1000 Körner gemiſcht hiervon 
8 al. Ein Lorb beſter Topffamen gemiſcht 
1 Thir. Ein Korb geringerer 6 gl, Ein 
Sortiment engl. Sommerlevfoien mit 
Yadblare, 16 Sorten 12 al. 1000 Körn. 
biervon 8 al. Ein Sortiment balbenal. 
Sommerlevfoien, 16 &orten 14 al. 
1000 Körn, biervon 8 gl. 
BafardsYenfoien, 12 Sorten 10 gl. 
1000 Körn. biervon 8 gl. Ein Sortiment 
Kaiferlevfoien, in 6 Sorten 8 al. 
1000 Körn. gemiſcht hiervon B al. Win: 
terlevfoien, 1000 “örn. aemifcht 8 al. 
Stanaenlad, brauner und blaugefüllter, 
1000 Körner gemifcht Bal. 

Coben scandens, fleigende, 
Pflanze, die zu allen Decorationen zu ge: 
brauchen it, arünt Winter und Sommer 
mit ſobnen Blumen, 6 Kbrn. 8 ql., 
Körn. 1 Ihr. Echte Topfnelfen aus 
einer Sammlung von 496 Sorten, ertra, 


Gotha. 


eine | 


Ein Sortiment ', 


100 förn. 8 gl. Alle Sorten Blumenfa 
men von 1582 Varietäten und Gortimente 
find im Berjeichniffe'von 1848 enthalten. 
Dietendorf, zwiſchen Gotha und 
Erfurt. — 1849, 
3. M. Agthe, Blumift und Mit: 
glied mehrerer &artenvereine. 


— — 


Belanntmachung. 
Simmtlibe dem Johann Ehriftoph 
Philipp Nirter zu Großobringen rm 
dafigen Orte und Flur zugehoͤrige Haus- 
und Feldgrundſtücke, zuſemmen auf 
3576 Thlr. gewürdert, werden Schulden 


halber 

den 1. Maid. I. 
Dormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, 
im Gafihofe zu Arofobringen dfentlidr ver- 
fleigert werden und merden Kautlufltge bier» 
su einarladen. 

Die Beſchreibung der zu verfteigernden 
Grundfüde und die Derkauföbedingungen 
find aus dem Anſchlag in dem Gemeinde: 
verfammlungehaufe zu Großobringen und 
aus biefigen Amtsarten zu erfehen. 

Meimar, am 4 Tanuar 1848, 

@rofbersoal. ©. Jukijamt. 
Sac ſe. 





Joh. Wın, Schmachtenberg 
in 


Elberfeld 


bietet feine Dienſte als Gommiffionär 


für Elberfeld und Umaegend ergebenſt an. 
Ein + und Verkauf, Incofle -Geſchäfte, fo 
wie alle fonfige in das faufmännifbe Fady 
gehörende Aufträge beforat er auf's punct⸗ 
lichſte und gegen billige Provifion. 


Beder'ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repber'ihen Hofbuchdruderei, 
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Heichdanzeiger 


Erſcheint taͤgllch, mit Ausnahme der 
Sonns und Feſttage, und Hi durch 
alle Pohämter und Budbandlungen zu 
beyiehen. Preid dei Jabrgangb: 

4 Thir. pr. od. T fl. thn. 








154 


25, 


* 


der Deutſchen. 


Preis cines Viertetjabrs: 1 Ile. pr. 
ober 1 fl. 46 Br. rn. Einrädungsds 
gebühren für ben Raum riner gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 

1 Sor. od, 84 fr, rhn, 


Gotha, Sonnabend den 27. Januar 1849. 





Die Ablöfung im Herzogthum Gotha. 


leiftete zu. Es ift erſtaunlich, was fi Alles aus einer Bor: 
ausfegung ableiten läßt, aber es ift nicht minder erftaunlich, 


In den drei Stüden Nr. 11, 12 u. 13 des Reichsan- wie ein gefcheiter Mann nicht dad Unklare und Unmwahre 


zeigerd d. D. feht ein Abgeordneter unſeres Landtags die Be: 
weggründe feiner Zuſſimmung zu dem Beichluffe auseinander, 
nach welchem abgabepflichtige Grundbefiger mit dem zwölf: 
fachen Betrage des jährlichen Geldwerthes der abzulöfenden 
Abgabe Befreiung von derfelben erlangen, berechtigte Privat: 
grundbefiger aber den fechzehnfadhen Betrag (das Viertel aus 
Staatsmitteln) erhalten follen, 

Der Gedanke, welcher der Auseinanderfegung zum Grunde 
liegt, ift: weil der Staat bie Echuld trägt, daß diefe Abga: 
ben entftanden find, muß er auch die Belafteten in integrum 
reflituiren, d. h. ihre Laſt auf fih nehmen. „Der beutfche 
Bauer in Thüringen war frei, mit freiem, unbelaftetem Grund: 
befige, ehe dad Mittelalter mit feiner Adelsariftofratie, feinem 
Feudalwefen und feinem Rechte des Stärkeren Perfon und 
Grundftüd in die Bande der Hörigkeit verſtrickte. Es ift 
eine grundfalfche, ungeſchichtliche Anfiht, daß die auf den 
Grundſtuͤcken dinglich radicirten Laften und Abgaben an bie 
Stelle des Kaufpreifed getreten feien, welchen ſich ber ur: 
fprüngliche Grundherr für die Ueberlaffung von Grund und 
Boden an die Vorbefiger der jegigen Grundeigenthümer vors 
behalten habe; es mag bieß bier und ba, namentlich in neues 
rer Zeit der Fall gewefen fein, aber regelmäßig find jene 


unverkennbar ift, hervorgegangen.” 

Hiermit fol nachgewiefen werden, daß die jegigen Be: 
figer belafteter Grundſtuͤcke taufendjähriges Unrecht erduldet 
hätten und Anfprüce auf volle Befreiung ihrer Grundftüde 
von Abgaben und Zinfen an den Staat zu machen berechtigt 
feien. Was find inzwiſchen zu jener dunfeln Zeit die Vor: 
eltern Derjenigen gemwefen, welche dermalen nicht einmal be: 
lafteted Grundeigenthbum haben? Der Staat hat geduldet 
und feine Einrichtungen haben ed mit ſich gebracht, daß fie 
um das Ihrige gekommen find; er muß ihnen wieder zu dem 
Ihrigen verhelfen, Jedem Aecker ſchaffen. Alle Lehnövettern 
koͤnnten klagen, daß ihnen durch das Lehnsweſen ihre Erb— 
portion entgangen ſei, und ſich an den Staat halten wollen. 
Denen, die abgabepflichtige Grundſtücke beſitzen, ſteht nicht nur 
Befreiung, ſondern Entſchaͤdigung fuͤr das mit Unrecht Ge— 


einer ſolchen Vorausſetzung einſehen kann. 

Unter einer ſolchen Vorausſetzung haͤtte der Beſchluß 
wenigſtens anders lauten und man zwiſchen der verſchiedenen 
Natur der Abgaben unterſcheiden ſollen. Aber Unterſcheiden 
macht Muͤhe. Man koͤmmt wohlfeiler hinweg, wenn man 
Gegnern Reaction, die abgedroſchene, aber immer noch beliebte, 
auch wirkſame Reaction zuwirft und allenfalls eigennützige 
Gedanken. 

Iſt jene Vorausſetzung das geſchichtliche Studium, 
auf welches Geſetzgeber ihre Geſetze fügen follen? Sie trägt 
dad Gepräge der größten Oberflaͤchlichkeit. Nicht, daß wir 
einen früheren Zufland der Eroberung, nicht auch, daß wir 
Uebergriffe in fremdes Eigenthbum, wie fie jebt eben wieder 
beabfichtigt werden, leugnen wollen: aber wo find Diejenigen, 
wer find fie, welche unter ihrem Drude gefeufzt haben? Hat 
nicht der Grundbefig gewechfelt? Oder meint der Verfaſſer, 
dem Ader gefchehe dad Unrecht? Und gegenüber dem Ber: 
pflihteten: darf ber Gefehgeber auf bie vage Behauptung 
bin, daß ungefähr vor 1000 Jahren einige Grundbefiger ans 
dere benachtbeiligt haben, feinen Vorſchlag einer Entſchaͤdi⸗ 
gung ber Bedingung einer gerechten Entſchaͤdigung ent: 


| ziehen? Wird nicht alles Eigenthum ſchwankend, wenn fo 
Grunblaften aus ganz anderen Verbältniffen und zwar aus | 
ſolchen, deren öffentlich rehtliche, ſtaatliche Natur | 


zu verfahren erlaubt ift? Wenn nicht wir felbft ein Uns 
recht auf uns haben, fo ift wohl zu vermuthen, daß irgend 
einer unferer Boreltern hinauf bis zur Völkerwanderung ir: 
gend etwas gefündigt und dag wir burch fie mit unferem Bes 
fistbume in Unrecht find, abgefehen von dem Unrechte, das 
feit taufend Jahren durch den Staat mit feiner Adelsariſto— 
fratie und feinem Feudalweſen verübt worden it. 

Bevor du auf folde allgemeine Mebensarten beine 
Meinung flügeft, hätte ferner der Abgeordnete zu ſich fagen 
follen, fiebe dich um, ob wirklich das privatrechtliche Ver: 
haͤltniß zwifhen Abgabepflichtigen und Berechtigten ein fo 
feltenes fei, daß ed nicht Berückſichtigung verdient. Ich will 
den Hrn. Verf. nicht auf dide Bücher und auf Acten ver: 
weifen, fondern nur auf die vor einigen Jahren erfchienene 
Geſchichte des Klofterd Reinharbtöbrunn von Dr. Möller, 
welche er vielleicht zur Hand hat. Wohl auf jedem feiner 
Blätter erfcheinen Zinfen und Abgaben als Gegenftände des 


15 | 
Kaufs und Verkaufs. Nur einige nach Zufall als Beifpiele 
anzuführen: Die Kanoniker zu Ohrdruff traten dem Klofter 
Reinhardtshrugn 1168 ein Gut bei Linungen gegen 3 Hufen 

Dr Fön il eben, 2 Zalente und 1 Solidus 

ba ige ri Das Folter hbgläßt 1293 dem Klofter 
zu Dölftadt den Hof St. Nicolai und 50 Ar, Rodeland für 
28 Mark Silber und 4 Pfund Wachs Erbzins, 2 Hufen in 
der Flur von Döuftädt für 3 Mark und einen Zins von 4 
Erfurter Maltern Getreide jährlib, dann einen Weinberg für 
die Hälfte des Ertragd. Im 3. 1294 verkauft das Klofter 
an dasjenige von Georgenthal 20 Hufen in Uelleben, die jäbr: 
lich im Ganzen 505 Mitr, Erfurter Getreide Zins gaben, für 
465 Mitr. gangbares Silber, Dem KHüfter Hugo wird 1298 
eine halbe Mark Zins von einer Hufe zu Aspach und 10 


] 


Pr made, ziehen diefe gegen Gapital, Handel und Fabriken 


! zu Felde und mollen aus ihnen, wenn fie biefelben gelhlagen 
‘ haben, wie Napoleon Altüirte machen, indem fie fih Handel mit 


Soliden von einem Hofe zu Walteröbaufen für 5 Mark Sit: | 
ber verkauft, Im 3. 1323 überläßt das Klofter einem ge: | 
wiffen Hartung einen Hof in Boilftädt mit 2 Ader Holz ıc. 


unter der Bedingung, jäbrlih 6 Pfund Wachs zu liefern. 
Zu den Binfen, welche das Klofter in Hörfelgau brfaß, erbielt 
es noch 3 Mark Silber von gewiffen Gütern eines Bruno 
von Weberftebt dur Kauf für 24 Mark Silber; dazu ers 
warb das Klofter 1336 dafelbft für 4 Mark abermals Zin: 
fen und Frohnen, ingleihen andere Zinfen für 43 Mark, 


Im 3. 1338 Überläßt das Klofter Heinrich Altſchyt in Ball: | 
ftädt 24 Hufen gegen einen Jahreszins von 20 Maltern 
Heinrich Werner in Illeben ver: 


halb Korn, halb Hafer. 
kaufte 1414 an Hans Spanhauwer eine Hufe Land, welde 1 


rhein. Gulden Zins gab. Um mit einer Abgabe zu Gunften | 


des hiefigen Hoöpitald zu fchließen, fei noch erwähnt, daß 
1441 Abt Theodorih an Hans Edard, Bürger zu Gotha, 
für 89 Schillinge, 2 Pfennige thüringer Währung, 4 
Michaelishühner und 6 Malter einige Zinfen verfauft und 
dag Hand Edard diefen feinen Kauf dem Hospital zuges 
wenbet bat, F 
Es ift eine Befchräntung der Freiheit, A.und B. Kauf 
und Verkauf nad ihrem, beiderfeitigen Belieben vermehren 
zu wollen, womit ich inzwifchen meineötheild keineswegs bes 
bauptet haben will, daß eine ſolche Beſchraͤnkung nicht nuͤtz⸗ 


lich und nöthig fein möge, Nur widerfpricht diefe Beichrän: | 


fung Denen, welche unbedingte Freiheit wollen. Wer auf 
die Dauer feiner Exiſtenz rechnet, mag Land, welches er nicht 
bewirthfchaftet oder bewirtbfchaften will, gegen Renten ver: 
Faufen, aber nur zugleich über die Mobalität der Ablöfung 
contrahiren, um dem Beſchluſſe der Nationalverfammlung zu 
genügen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gemwerbliches. 


„Schuſter, bleib’ bei deinem Leiſten“, „Handwerk hat ei: 
nen goldnen Boden”, find zwei von unfern Vätern erprobt ges 
fundene Sprühmörter, von denen Neuere in falfhem Wahne 
nichts mehr mwiffen wollen, 

Um bie in Folge der theilweiſe unzweckmaͤßigen inbirecten 
Befteuerung entflandene Lähmung ber deutſchen Induſtrie, zu 

deren Kreis auch die Handwerker gehören, ſich allein unſchaͤblich 


| allen in ihe Bad einfhlagenden Warren und Robiteffen, 


werbehallen ıc. anmastn, fogzu dadı Gapisal gehört, fo wie 5 
briten. Wenn ein Händmeu bad Met zum Haudal hat, fo 
baben es alle und merbem es in Folge ber davon & 
bofften goldenen Berge auch alle nach Kräften ausüben. a 
fih aber Handel und Handwerk aus vielerlei Gründen nicht zur 
fammen verteägt, fo müffen Fabriken bleiben, welche bie verlangs 
ten Waaren liefern. Da biefe aber mieder zu Gunften ber 
Handwerker vorweg tüchtig befteuert werden follen, fo haben 
legtere allein doppelten Gewinn, alle Andere in dem Staate 
aber, bie nicht zuͤnftige Meifter find, großen Nachtheil, weil die: 
fer Steuern halber die Maaren vertheuert und die Arbeitslöhne 
berabgedrüdt merden müffen. Das arme Capital, das zeither 


Muͤhe gebabt bat, fib mit 34 bis 4 Proc. unterzubringen, foll 


fih nun im Actien auflöfen, um deutſche Nahtmügen oder fon- 
flige Unbebürfniffe, wie fie das Loos ibm beſchert, entgegenzus 
nehmen. 

Die Kaufmannszunft hat einen eben fo hifterifchen Rechts- 
boden zu ibrem Kortbeftande , als das Handwerk, Ihre Glie— 
der mußten foffpielige Dandelsfchulen befuhen. Sie müffen, 
um Herr an einem kleinen Drte zu werden, Zucker, Kaffee, 
Schnitt: und andere Waaren im Kleinen vertreiben zu dürfen, 
ein Eramen madhen und ein bedeutendes Capital muß als 
Eigenthum befhmworen werden. Und biefe Innung fol dem 
Handwerk ganz zum Opfer fallen! Nicht genug, daß Leinwe⸗ 
ber, Pofamentierer, Tuchmacher, Schneider ıc. ihre Beſtehen be— 
reits ſchon ſeht precäe gemacht haben! 

Der Nugen, den der Handelsitand für den Vorfchritt bes 
Handwerks bat, fo wie die Utſachen, warum fich legteres nicht 
mehr fo bebaglih, warum es ſich untergeordnet fühlt, liegen im 
dem Kortfchritt der Zeit, in dem Aufftreben zur Freiheit, uumd 
find, um fie bier zu erörtern, zu viele. Die Befeitigung als 
fer, von den Handwerkézuͤnften felbit herdeigeführten Gollifionen, 
die Loͤſung diefes gordifchen Knotens, gelingt daher unferer Ges 
fesaebung nur, indem fie auf alle ſich felbit nicht mehr zeitgemäß 
fühlende Zünfte gleiche Opfer vertheilt und unbedingte Ge: 


‚ werbfreiheit für Stadt und Land herbeiführt. 


Kein Studirter, fondern ein Innungsglieb feit faſt 
SU Fahren. 


Ein deutſcher Abgeordneter an die preußifchen 
Wähler *). 


Ihr feid ſchon gewigigt, alfo kann man’s mit Eudy kurz 
machen! 

Wenn Eure Nationalverſammlung auch nur drei unbraudy= 
bare Paragraphen geliefert bat, fo bat fie Euch doch dafür min« 
deftens mit 300 (?) unbraudbaren Leuten befannt gemacht und 
Ahr wißt nun fhon, wen Ihe nicht wählen müft, — das ift 
auch etwas werth! 

Dießmal feid Ihr gefcheiter gewefen, als Eure Vertreter, 
und das mar fehr nöthig und gut, aber die verkehrte Welt 
blelbt's do; und wenn ein Voll einmal nicht mehr weiß, wer 
feine Gefcheiten und Dummen find, ſieht's nicht gut aus, 

Mühle alfo Andere, die mehr Paragraphen und weniger 
dumme Streihe machen, echte, rechte deutſche Männer, keine 
Lumpenfammiler, die aus dem Kehricht fremder Nationen wieder 


berausfuchen, was biefe lange auf die Gaffe geworfen, 


*) Wir theilen den Aufruf als originell, wenn auch nicht als 
überall treffend, mit. Red. 


— — 
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Ihr vom Rhein! Schaut Eure Nachbarn an, wie die 
Republifaner Frankreichs einen tapfern Mann nicht mählen, 
weil ex: fie gerettet bat und weil man fürdtet, er koͤnne das 
Stück bei einer andern Gelegenheit nochmal machen. Fällt Euch 
nichts. dabei ein? 

IJhr Weſtphalen! Laßt Euch nicht machfagen, daf Eure 
Schinken beffer find, als Eure tirten- 

Ihe Schiefier! Führt Euch nicht fo auf, daß der alte 
Frig, wenn er das vorausgefehen, Euch lieber weggeſchenkt, als 
erobert hätte, Seid Ihr etwa fett geworden von Kramallen ? 

hr Märker! Baht Euch nicht fremden Sand in die 
Augen fireuen; Ihr habt ja fo genug, 

Ihr Berliner! Merk Euch, wie der Banus Jellachich 
die Wiener Adreß-Depurirten anließ, die fih für feine Hülfe ges 
gen die Anarchie bedankten: 

„Meine Herren, Sie hätten mich und die Adreffe nicht 

gebraucht, fondern nur Gourage. Courage aber haben 

Sie nicht." 

Wenn Euch der alte Wrangel nicht das Mämliche gefagt 
bat, fo ift er eben böflicher, als der Kroat, aber gedacht — ge: 
dacht bat tr fih’s ganz gewiß, 

Ihr Sahfen feid fonft fo feine, 
laßt's einmal fehen. 

hr AlısPreußen prätendirt, daß Ihr fo geſcheite 
Burſche ſeid umd gut deutſch; — da müßt Ihr aber die Waf: 
ferpofaden zu Haufe laſſen, die den Portier für den Präfibenten 
anfehen, und den Krauiſchneider nicht mehr fhiden; fonit glaubte 
Euch kein vernünftiger Menſch. 

Ihr aber, meine pommerfhen Jungen, hr, des 
Marſchalls Vorwärts Leibföhne, der Stolz und Troſt feiner 
Schlachten, Euch will ich's fagen, wie Ihr's recht macht. Wenn 
Ihr Einen wählen wollt, fo fragt Euch vorber auf's Gemiffen : 
„Wäre der unferem alten Bluͤcher wohl auch recht gemefen 
Dann waͤhlt Ihr keinen ſchlechten Mann, 


verftindige Reute ; 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a. M., den 2. Ian, Nachdem die Natio— 
nalverſammlung heute mit 214 gegen M Stimmen nach $. 2 
des Verfaſſungsentwutfs befchloffen hatte, daß das Reichsober⸗ 
baupt den Titel „„Kaifer dee Deutſchen“ führen folle, gab fie 
of nach einander auch den 6%. 3 bis 16 des Entwurfs über die 
Stellung und bie Wefugniffe des Meichsoberhauptes ganz fo 
ihre Zuflimmung, wie bdiefelben in Mr, 4 d. Bi. mitgerbeilt wor 
den find. Mur bei $. 8, in welchem beftimme iſt: „der Kais 
fer erklärt Krieg und fchließt Zrieden,’ fand eime kurze Ber: 
handlung flatt, bei weldher von der linken Seite auf die Ge: 
fahren hingewieſen wurde, die in einer folhen Machtvolltom: 
menheit des Kaifers lägen, mährend von der redyten Seite die 
vorgängigen und burd die Geſchichte bewährten Beifpiele glei» 
her Beitimmang in den -monarchifch = conftitutionellen Berfafs 
füungen von England, Norwegen, Belgien und Holland geltend 
gemacht wurden. Es ward die Frage hierüber wohl mit Recht 
als eine Frage der Macht bezeichnet. Deutſchlands Oberhaupt 
darf nicht mit geringerer Macht bekleidet fein, als die Monar: 
hen anderer Staaten; es muß ihm die Möglichkeit des kraft: 
vollen, rafchen Handelns gegeben fein, um den mächtigen Nach⸗ 
barn kraͤftig und erfolgreich die Spige bieten zu koͤnnen. 

An die heutige Beſchiußnahme, melde alfo wenigſtens für 
einen „Kaifer dee Deutſchen“ entſchieden bat, den man body 
wohl keinenfals nur auf wenige Jahre oder zu wechſelndem 
Regiment wird berufen wollen, wenn auch die Exblichkeit feiner 
Würde noch nicht feftfteht, wird ſich morgen die Verhandlung 


über einen Reihsrarh (f. Rr. 4 d. Bi.) ankniwfen, über 
beffen Mothmendigkeit und Räthlichfeit die Stimmen, ſoviel 
fi im voraus erkennen läßt, wieder fehr getheilt find, 


ft, 


Von der Mordfee wird gefchrieben, daß das Reichs— 
minifterium in England zwei Kriegsdampffhiffe angekauft 
bat. Auch follen an mehreren Plägen Kınonenböte beftelit fein, 
die bis März oder April fertig würden, 

Ein an ber bänifchen Grenze ftationirte® deutſches Ere: 
eutionscommando wurde vom jütifhen Landſturm überfallen 
und zurüdgetrieden, fo daß von Flensburg Verfiärkung geſchickt 
werden mußte, j 

Die Weſ.- Ztq. gibt eine lebhafte Ueberſicht über die Wahl ⸗ 
bewegung im Königeeih Hannover; es werden meift Män- 
ner gewählt, die, wenn, das Minifterium nicht ohne den Lands 
tag ſich der deutfhen Sache, der Veröffentlihung der Grund: 
rechte anſchließen may, ibm Gelegenheit geben werden, mit ihm 
al ſo die Rechtsunſichetheit über die Erlaffe der Gentralgewalt 
zu befeitigen. Es werden freilich eine Menge ganz neuer Kräfte 
mit den verfchiedenartigften Anſichten kommen ; aber auch in 
Beziehung auf fie ſoricht ſich eim Artiket der Weſ.⸗«Ztg. aus und 
wir wiederholen eine Stelle, weil fie auch auf andere Stände 
verfammlungen paffen möchte: „Möge aus ber Verſchiedenheit 
nur ein Wettſtreit der Intelligenz erwachfen, nicht der perfön« 
lichen Leidenfhaft; möge vor Allem nicht, gleichwie in einem 
benachbarten Staate, ſich maßlofer Ehrgeiz und Portefeuillefucht 
als drohende Klippe im das Fahrıwaffer unferes Staatsſchiffs 
ftellen ; möge vielmehr nur uneigennüßige Ueberzeugung, marme 
Vatetlandsliebe und echter Freiheitsfinn die Herzen der Volke: 
verteeter lenken.” 

In Detmold fand am 21. Jan. ein nicht umerheblicher 
Tumult fiatt, indem am die 600 Mann aus der Umgegend ei: 
nige Häupter der republißinifhen Partei, die fih in Daft be 
fanden, befreien wollten. Die Bürgermwehr zerfireute die Menge 
durch einige Bajonettangriffe. 

Der Reichstag von Kremfier nahm in feiner neuen Prär 
fidentenwaht dem Heren Gtrobah den Vorſitz wieder ab 
und übertrug ihn auf’s neue auf Deren Smolta, fo daß die 
—* Partei dadurch gegen die ſlaviſche nochmals im Vortheil 
waͤte. 

Die Veruttheilungen in Wien dauern fort, — Am W. 
fürchtete man neue Ueverfhmemmungen, da bie Donau wieder 
ſtatk im Steigen begriffen war. 

In Dimüg wollte man wiſſen, der flavifche Verein in 
Prag intriguire ſtark, er würde aufgelölt und die Hauptſtadt 
Böhmens wieder in Belagerungsftand erklärt werden. 

Das Programm ber Linken aus der baperiſchen jweis 
ten Kammer lautet in Bezug auf die deutſche Sache: „Keine 
maßlofe Gentralifation, dagegen aber Kräftigung der deutfchen 
Reichsgewalt und unbedingte Unterordnung der einzelnen deut: 
ſchen Laͤnder unter diefelbe in allen Fällen, wo ſolches erforder: 
ch, daß das Vaterland kräftig und geachtet nah außen, glücklich 
im Innern fei.” Mur kommt es immer noch darauf an, welche 
Fälle denn das bedingen, 

Aus Berlin wird in der Reipı. Ztg- gefchrieben, daß bie 
bemoßratifche Partei bei der Wahl der Wahlmänner in den Provinzen 
noch viel entfchiedener gefiegt bat, als in Berlin felbft. Unermarteter 
Weiſe wird diefer Sieg in Schlefien beftrirten, In Breslau has 
ben die Gonfervativen faft eben fo viel Stimmen, als die DOppofl- 
tion; in Oppeln find faft nur Gonfervative gewaͤhlt. Dagegen 
haben dieſe in ber Provinz Sachſen eine vollftändige Nicberla 
erlitten. In Magdeburg hat der Monarchiſche Verein von 2% 
Wahlmaͤnnern nur 22 durchgebracht; von den übrigen 200 foll 
es gewiß fein, daB fie die früheren Deputirten v. Unrub und. 
Par wieder erwählen werden; in Naumburg 1 auf 4; in Nord⸗ 


haufen und Gangerhaufen find nur Demokraten gewählt wors 
den. Aub in der Mark Brandenburg war biefe Partei an 
mehreren Drten fiegreih. In Neu: Ruppin find 32 Demokraten 
und 7 Gonfernative gewählt. In Stettin, das für confervativ galt, 
balten ſich die Parteien ungefähr die Wage. In Berlin zähle die 
Dppofition jedoch viele gemäßigt Liberale. 


Die franzöfifhe Nationalverfammlung, hat ber Ber: 
faffung gemäß den PVicepräfidenten der Repudlik gewählt. Die 
Wabt fiel auf Hrn. Boulap (de la Meurthe), „einen alten, 
verfiümmelten Soldaten, wie er felbit ſagt, aber treuen Freund 
der Repubtit. — Bei dem Juniusaufitande waren nicht weniger 


' 
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als 64 Weiber gefangen genommen; fie wurden vom Präfidens 
ten auf Borfchlag des Minifters des Innern jegt begnadigt. 

Englifche (radicale) Zeitungen fhildern bie proviforifche Re: 
glerung in Rom als ſehr kraͤftig. Die Nationalgarde des ganzen 
Kirhenftante, beißt es, fei für biefelbe, Die Anhänger des 
Dapftes hätten dagegen weder Organifation noch Muth. Die 
römifhen Herren vom Adel, die Fürftttin, die Sräflein und al 
die beritelten Mullitäten hätten weder Ernſt noch Ausdauer und 
bas Volk verachte dieſes Regiment. Aber auch die Whigblätter 
flimmen ein und find der Intervention entgegen. 

In Toscana find die Verhäteniffe fo weit geordnet, daf 
die Kammern zufammentreten konnten. 

Der Kaifer von Rußland hat dem jungen Kaifer von 
Defierreih ein Regiment verlieben. 


Quftize und SPolizeigegenftände. 
Nr. 889. 

Bei der am 4. und 5. Januar 1849 
dabier flattgebabten Yushebung ber zur or 
dentlihen und außerordentlihen Gonferip» 
tion aebdrigen Pflichtigen find folgende 
nicht erfdienen: 

Qlterdftaffe 1844. 


YoosNr. 
1) Karl Jofenb Dambach von Mudau 15 
2) ob. Joferb Schmig von Scheringen 21 


5) Franz Tolepn Nenninger von Daın- 


Radt 
3) Joſeph Anton Weber von Ofterburfen 57 
5) Johann Valtin Schmitt von Dberr 

deidenthal - 45 
6) Seligmann Strauß von Buchen 21 
7) Sebaſtian Schäfer von Zimmern 8 
8) Vhilipp Joſeph Berberih don Mudau 109 
9 Johann Michel Berres von Yımrah 114 
10) Johann Joienhb Deden von Mudau 125 
11) Jobannnes Schäfer von Fimban 139 


Altersklaife 1845. 


1) Ennelbert Deden von Mudau sı 
2) 382 Alois Sauer von Buchen 72 
3) Kılian Linder von Diterburfen = 


45 Ludwig Yang von Schlierſtadt 
5) Fran; Hofepb Hemberger von Buchen 90 
6) Franz Elias Graf von da 4 
7) Felir Wirtemann bon da 107 
8) Joſeph Alois Dimberger von da 112 
9) Karl Tofepp Weib von Dberfcheis 
denthal 116 
10) Karl Matbes Hed in Oſterburken 124 
11) Eduard Bucher von Wiudau 135 
12) Johann Joſeph Gbller von Buchen 152 


MiterArhalie LIE. — 
1) Johann Sebaſtian Bleß von Zuchen 

en Throm von Bigingen 40 
8) Fiebmann Dppenheimer von Hain 4 


adt 
4) aibius He von Sclierſtadt 58 
5% Yorenz Simon Kertig von Buchen TI 
6) David Sternbeimer von Hainkadt 79 
7), Jobann Adam Ripperger von Un: 

terneudorf 93 
8) Kranz Mathes Manger von Buden 115 
9‘ Cafpar Adam Waltervon Schlofau 121 
10, Sranz Joſeph Örenneisvonkangenelz 125 
13, Franz Unten Pitſch von Yımbah 141 
12; Hugo Brümmer von Schlierſtadt 143 


Adolph Bod, Redacteur. 


. Foos.Nr. 

13) Georg Edmund Schnorr von Mudau 152 
14) Frans Anton Mechler von Unter: 

neudorf 1583 

15) Karl Jofeph Rottermann von Mudau 167 

16) Jofepb Beuchert von Bbgingen 186 


Altersklaffe 1847. 
1) zur Valtin Link von Steinbach 60 
2: Paul Owart von Soclierſtadt 78 


Alteröflafie 1848, 
1) Jobann Gafpar Wunſch von Blgingen 28. 


Diefelben werden daber aufgefordert, 
fib binnen ſechs Wochen, von heute an, dar 
bier iu flelen und ihrer Eonferiprionspfitcht 
Genüge zu leiten, widrigenfalle fie ald Re 
fractärs angeichen undin die nad dem Ge 
fege vom 5. Dctober 1820, Regbl. Nr. XV., 
— Strafe verurtheilt werden mwür- 

en, 
B ucen, den 8, Januar 1849, 

Großh. Badilnes Arzirfsamt. 

E. v. A. V. 


© baafl. 
\dı. Harınagel. 


Kauf- und Handelsgegenjtände. 


Nachdem im heutigen allgemeinen Pie 
tungstermin auf die, zur Goncursmalle des 
AporheferePaul Herrmann&iegfried Meper 
von hier gejogene, 


Sofaporhefe bier, beftebend aus einem 
Mohnhaufe, Nr. 154 am Markte gelcgena 
mit Sritengebäude, Kot und (Härten 
und + Scheffeln Brauredir, nebft dem 
Apotheferprivilegium, Magiftran 
ſehn, ſteuert terminlich 8 al. + pf., inglei: 
chen der zur Apotheke gehörlgen Uten: 
filien, Bafen und Gerathſchaften, 
auch Waarenlager und Vorraͤthe, 
das hoͤchſte Gebot von 9500 A. gelegt, 
und nunmehr befonderer Bierungs» und Ers 
kebungstermin auf 
Dienftog, ben 20. Februar 1849, 
anberaumt worden ift; fo eracht an Kauf— 
fiebhaber die Einlabuna, in diefem Termine 
Dormittags vor unterzeichnetem Gericht zu 
erfbeinen, weitere Gebote zu legen, und 


Gotha. 


des Zufhlags um das Meiſtgebot gewär: 
tig zu fein. 
Saalfeld, am 19, December 1948, 
Herzogl. ©. M. Kreis: und 
Stadrgericht daf. 
a. Dpip. 
d. a. 


Literarifche Anzeigen. 
Im Derlage von F. U. Brodhaus 


in Leipzeig if erfdienen und durd alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Lehrbuch 


de 
allgemeinen Geographie. 


Ton s 
Karl von Maumer. 
Dritte vermehrte Auflage, 


Mit fehs Kupfertafeln. 
Gr. 8. 1 Tbir. 18 War. 


In der Palm'ſchen Verlagebuchhand⸗ 
lung in Erlangen il fo eben eridiepen 
und in allen Buchhandlungen iu haben: 


Die zweite fieferung 
on 


v 

Nauc’s, Dr. A, parlamentas 
rifebem Tafcbenbuce, enthaltend 
bie neuen Berfaffungen von 
Schleswig-Holſtein (nebft dem 
| Gefeg über die Berantwortlichfeit der 
' Minifter), Anbalt:Deffau, Preus 
| Gen (nebft Wabhlgeſetz), ver Schweiz, 
‚der franz. Republif (nebft einer 
| Ueberſicht der Geſchichte des franz 
| Grundrechte (dr Bu fo wie die 
) 


Grundrechte für das deutſche 
Volk, $.1—50. 12. geb, 12 gar, 
oder 48 fr, 

. „Den Beligern der erften Lieferung — 
in 1. u. 2, Auflage — wird Diefe Fortfes 
gung gewiß mwillfommen fein, fo mie allen 
Denen, melde die Derfafungeverbältniffe 
anderer Länder fennen lernen wollen, das 
ganze Werfdyen unentbehrlich, if. 


Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Repber’fhen Hofbuchdruderei, 


Ten — — ——— 
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Reichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und If dur 
alle Porämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jabrgangs: 

4 hir. pr. ob, 7 fl. cn, 
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der Deutichen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Zhlr. pr. 
ober 1 fl. 45 fe. rbn. Einrädungss 
gebähren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petirfhrift: 

1 &gr, ob, 34 Er. rhn. 


Gotha, Montag den 29. Sanuar 1849, 





Die Ablöfung im Herzogthum Gotha. 
(Fortfegung zu Nr. 235. Sp. 153—155.) 


Wir fehen heute häufig, daß gewiſſe Gebanfen fich ber 
Menſchen bemäcdtigen und fie ungeeignet machen, unbefangen 
um fi zu fchauen und jene durch das, was ihnen entgegen⸗ 
fieht oder was fie befchränft, anf ihren wahren Werth zus 
rudzuführen. Die Bemerkung, daß fein fogenannter gefchicht: 
licher Sag ihn felbft über fein Biel binausführen müffe, hätte 
Hrn. Rz. bedenklich machen müffen; aber nein; lieber fucht 


die Idee, die nun einmal ‚Herr geworben ift, Willfürlichkeis 


ten und Schleihmwege auf, um fi auf ihrem Throne zu be— 
haupten. „Rimmt man nod hinzu,” beginnt die Fortfegung 
in Nr. 12, „daß im Laufe der Zeit viele, urfprünglid per: 
fönliche Abgaben auf Grundftüde radicirt worden find, ohne 
daß gerade eine Einwilligung bes Pflichtigen für alle Falle 
anzunehmen ift, fo ann gar fein Zweifel mehr dagegen auf: 
fommen, daß die zur Zeit noch beftehenden Grunbdlaften re 
gelmäßig auf bie Meinen ſtaatlichen und territorialen Beftände, 
welche das Feudalwefen und das Fauftreht in Deutfchland 
beroorrief, zurüdführen, daß diefelben regelmäßig ald Auss 
flüffe der frühern landes:, vogteis, guts- und ſchutzherrlichen 
Gewalt anzufehen find,” Weil der Verf. hinzu-, d. b. ans 
nimmt, daß urfprünglich perfönliche Abgaben auf Grundftüde 
rabicirt worden feien, und weil er annimmt, daß nicht als 
femal bie Pflichtigen eingewilligt haben, fo ift fein Zmeifel —, 
ſchließt der Verf, rüflig fort, Da ed nun Aufgabe des Staa: 
tes der Neuzeit ift, heißt eö weiter, bie Scheidung ber öffent: 
fich rechtlichen Gegenftände von den privatrechtlichen fo ſcharf ald 
möglich herzuftellen, fo muß der Staat den Abgabepflichtis 
gen und Abgabeberechtigten zur Loͤſung des „ſtaatlichen“ Wer: 
hältniffes zwoifchen ihnen zwingen, und wie foll bieß anders 
(fragt der Verf.) gefchehen, ald daß ber Staat wenigftens 
einen Theil der Entfhädigung übernimmt? Dod nein; 
der Verf. koͤmmt fpäter von dieſer Anſicht zurüd, Er bes 
antwortet vielmebr bie Frage, ob der Staat ein Recht hat, 
fih den Betrag ber Kauffummen für die Privatabgabeberedh- 
tigungen von ben betreffenden Abgabepflichtigen erftatten zu 
laffen, ‚mit Nein und wibderfpricht fihd auf Vorder- und 
Rüdfeite bündig, Erft fol der Staat berechtigt fein, Be: 
rechtigte und Werpflichtete zur Löfung des fogenannten ſtaat⸗ 
lichen Verbältniffes zu zwingen; dann wird dieſe Zwangs⸗ 


berechtigung edcamotirt und ber Zwang befteht darin, ein 
Dpfer zu bringen, und endlich bezahlt der Staat ganz und 
gar, anftatt feine Zwangsberechtigung auszuliben. 

Aber der Berf. hat Recht, Nein zu fagen. Er wirft 
Abgabe und Beſteuerung zuſammen; um nicht, eine gerechte 
Befleuerung vorausgefegt, den Werth eines abgabepflichtigen 
von demjenigen eined freien Grundftüdd unterfheiden, beide 
anderd tariren zu müffen und auf diefe Weife gerechte Bes 
fleuerung zu erlangen, flelt er den Satz auf: 

es müffen alle Staatöbürger von ihren biöherigen Abs 

gabeverpflichtungen befreit und in der Idee einmal eine 

Stunde lang ganz abgabefrei werben, 
und dieß „läßt ſich auf keine andere Weiſe“, heißt e8, „aus: 
führen, als durch die Aufhebung, beziehungsmeife Ablöfung 
der biöherigen Abgabeverpflichtungen.” Durch Aufhebung 
diefer wird der abgabepflichtige Staatöblirger mehr als in ber 
Idee freis und wozu foll er ablöfen, da hierzu ber Staat 
verpflichtet ift, der die Schuld trägt, daß ein Grundftüd be: 
laftet it? Wenn Kunz einen Ader Land befigt, welcher nach 
Abzug der auf ihm ruhenden Zinfen MThlr. werth ift, wähs 
rend Hans feinen freien Ader daneben zu 50 Thlr. tariren 
fann, fo gibt man jenem 30 Thlr., damit er .eben fo viel 
fleuere. Um gleiche, nicht zufällige, wie der Verf. fagt, Befteues 
rung zu erhalten, thäte man allerdings beffer, man gliche das 
Eigentbum aus. So gut der Verf, folgert: 

„die Ablöfung der Grundabgaben und Grunblaften ift 

ein Staatöjwed, 
weil ohne diefelbe ein noch höherer Staatszweck, die gleiche 
und gerechte Befteuerung, nicht in's Reben treten kann“, eben 
fo gut kann er fagen: 

gleiche Vertheilung des Eigenthums fei ein Staatszweck. 

Jenen Staatszweck gilt es dem Verf. ſchnell zu ers 
reihen; „am ſchnellſten“ geſchieht dieß dadurch, daß ber 
Staat diejenigen Berechtigungen, welche Privaten zuſtehen 
und nicht ohne Entſchaͤbigung aufgehoben werden koͤnnen, an 
fih kauft und fie den Pflichtigen überläßt, Auch hat ber 
Staat kein Recht darauf, fi die Kauffummen von dem Ab: 
gabepflichtigen erftatten zu laffen, denn bie Ablöfung ber 
Grundlaften ift „eigentliher Staatszweck“!! Ich 
will mir noch gefallen laſſen, daß der Verf. eine gerechte 
Befteuerung einen Zwed des Staats nennt, denn obwohl die 
Beſteuerung nur Mittel zur Erreihung bed Staatszwecks iſt, 


alfo nicht Zweck, fo kann ich mir doch vorftellen, daß ich erft 
dad Mittel zu erlangen fireben müffe, um ed dann für den 
Zweck vermenden zu koͤnnen Freilich koͤnnte Einer wohl dem 
Berf, Schuld geben, die finanzielle Speculation zu vertheidis 
gen, wenn nicht feine Generofität gegenüber den Abgabepflich: 
tigen ihn gegen diefen Vorwurf ſicherte. Das Mittel wieder 
zu einer gerechten Befteuerung ſiebt der Verf. in dem Kaufe ber 
Verpflichtungen; ich wollte mir auch das als „fo einen” Staats» 
zwed gefallen laffen, wenn die Ablöfung nur nicht ploͤtzlich 
eigentlicherStaatszweck wurde. Aber freilich, der Verf, 
bat viele „eigentliche Staatszwecke“, denn wenig Zeilen bar: 
unter ift die Beichaffung der Mittel zum Volksunterricht 
wieder ein eigentlicher Staatszweck! Ohne noch zu erwähnen, 
aus weflen Zafchen denn der Staat die Kauffumme beftreis 
tet, als aus ben Zafchen feiner anderen Unterthanen, bie, ob: 
wohl ohne oder mit Grundeigenthum, doch größtentheils gleich: 
falld taufend und mehr Jahre unter der Adelsariftofratie, bem 
Beubalmefen ꝛc. des Mittelalters ic. gelitten haben, überlaffe 
ic das Uebrige dem Nachdenken des Werfaffers. 

(Schluß folgt.) 


Der Kaifertitel des Oberhauptes von Deutfchland. 
Bom Abgeordneten Michelſen aus Jena *), 


„Meine Herren! Es find bier mündlich und fchriftlich 
verfchiedene Angriffe auf den Kaifertitel und deſſen Ange: 
meffenheit für dad Oberhaupt Deutfchlands gemacht worden. 
Um einige diefer Angriffe in der Kürze polemiſch zurüdzus 
weifen, habe ich das Wort ergriffen, 

Zuvdrderft finden gewiffe Widerfacher darin bad Gegen: 
theil einer republifanifchen Spige der Megierung des deuts 
ſchen Bundesftaats, von ber fie noch immer träumen. Meine 
— Es iſt in der That merkwürdig, wie bie deutſche 

bftraction und Ideologie, theild fehr naiv und theild fehr 
verbittert, heute noch dafigt und ihre politifchen Seifenblafen 
felbftzufrieden in die Luft wirft, Diefe Ideologie ift bei uns 
Tugend und Rafter zugleich; aber verwundern Fann man ſich 
fürwahr nicht, wenn unfere Nachbarn fo oft ſchon gedacht 
und gefagt haben: die Deutſchen find färker im räumen 
ald im Handeln; fie find flärfer in der Metaphyſik ald in 
der praftifchen Politik. Eine Frucht diefer Ideologie ift jene 
Präfidentihaft, zu der jeder Deutſche ein Grundrecht mit 
auf die Welt gebracht haben fol, Aber in dem uns vorlie: 
genden Minoritätserachten des Verfaſſungsausſchuſſes wagt 
fi, wie es fcheint, der abflracte Präfident nicht mehr unver: 
büllt hervor. Er titulirt ſich Meichsftatthalter, ſprachwidrig, 
wie ich meine, denn dieſer Name feßt ein anderes Oberhaupt 
voraus, flatt deffen jener zu fungiren habe, Freilich hat es 
einmal einen folhen gegeben, an der Spite des Reichsregi⸗ 


*) Es if diefe Rede, für die Natienaloerfammiung befimmt, 
nur deßhalb in berfelben nicht gehalten worden, wenl über 
den besüglicen Paragraphen des Derfaffungsentmurfs ohne 
Discuffloen zur Ablimmung gefchritten ward. 
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ments, zu Anfange der neuern Zeit, in Zufammenbang mit 
ber damals neu eingerichteten Kreiseintheilung Deutſchlands; 
aber jeneö Regiment war, dem Kaifer auf gleiche Weiſe wie 
den Reichsſtaͤnden mißfallenb, ein todtgeborijes Rind *), fo 
wird ficherlich der uns vorgefhlagene Neichäflatthalter - ein 
todtgeborned Weſen bleiben, und ich fhweige daher von ihm. 

Andere Gegner des Kaiferthums find feine unbedingte 
Widerſacher deffelben, aber fie können und wollen fi nur 
einen Kaifer denken, der in die Meffe gebt. Ihr Kaiferthum 
ift noch das des Mittelalters, die höchfte Würde in der abend: 
ländifhen Ghriftenbeit auf dem Gebiete des Weltlichen, wie 
bie des Papſtes auf dem Gebiete des Religiöfen, das Kaifer: 
thum zum Papftthum ſich verbaltend wie der Mond zur 
Sonne, wie Fleifh zum Geift, der Kaifer der Schirmherr 
der katholiſchen Kirche und zumächft des päpftlihen Stuhls. 
Aber, m. H. dieſe Vorftellungen vom Kaifertbum enthalten einen 
reinen Anachronismus. Die Mitte des neunzehnten Jahrhun- 
derts iſt nicht das Mittelalter. Es find jene Ideen wahrlich 
nichtö Anderes, ald ein error temporis et loci. Wir können 
fie alfo wohl auf fich beruhen laſſen, denn es leuchtet eim: 
ob der Kaifer von Defterreih oder der General Cavaignac 
den Papft und den päpftliden Stuhl in Schug nimmt, das 
ift für. das Kirchenweſen als ſolches gleichgültig. Das domi- 
niam mundi bed Kaifers blieb auch im Mittelalter nur Idee 
und heutiged Tages wäre es ganz ideenlos. 

Noch andere Gegner des Kaifertbums haben behauptet, 
baflelbe fei abgeftorben, es fei begraben, es ruhe im Grabe 
ber Vergangenheit, es liege da, wie man mit forcirtem Big 
gefagt bat, ald ein „antediluvianifhes Ungetbum” Nun, 
m. 5., wir wollen wuͤnſchen, daß es ben innern Gegnern 
und aͤußern Feinden Deutfchlands einen gebörigen Schrecken 
einjagen möge; wir wollen hoffen, daß ed der Sünbflutb 
der Anarchie einen unüberfteiglihen Damm von Urgranit 
entgegenfeßen werbe, Aber, m. H., Napoleon wußte wohl, 
warum er fi die Krone Karl’ des Großen auf das Haupt 
feste. Ibm war fie ein Mittel für feine Gewaltherrſchaft, 
und den Franzofen war das Kaiſerthum nur ber Gipfel ftol- 
zer Mititärbobeit. Dagegen in Deutfchland wäre es heute 
die Wiedererwedung, die Auferftehung der einheitlichen Mo- 
narchie des vaterlaͤndiſchen Bundesſtaats. Prägnant und 
finnvell wäre damit der Unterfchied des Allgemeinen von 
dem Particularen, des Gemeindeutfhen von dem föniglich 
Preußifcen u. f. w. ausgedrüdt, DIeder Bauer weiß bei 
uns den Kaifer von dem König zu unterfcheiden; er wird 
in dem Kaifer die Einheit des Reichs perfonificirt erfennen, 
Treffend und bezeichnend ift der Titel Kaiſer“ fchon deßhalb, 
weil es fich bier von einem Könige über Königen handelt, 
Ein Obertönigthbum ift in deuticher Sprache ein Kaiferthum, 
Dennod bat man auffallender Meife in der Motivirung ei- 
ned Minoritätögutachtens gefagt, der Titel „Kaiſer“ fei eim 
fremdes Wort. Allerdings, m. H., für den Gelehrten iſt es 
ein urfprünglich fremdes Wort, gleihmwie Regierung und 
Staat, Religion und Kirche auch fremde Wörter find. Aber 


) Es gab auch einen Statthalter der Vereinigien Niederlande 
und er regierte im Namen der verbundenen Provinzen. D. R. 


für das deutſche Volk iſt das Kaiſerthum, in Slück und in 
Unglüd, ein taufenbjähriger Gedanke, der Gedanke der 
Reichdeinheit, und Zaufende höre ich jetzt ſchon, auf ben Er» 
folg unferes Strebens und die Frucht umfere® ganzen Wer: 
tes binblidend, uns zurufen: aut Cuesar aut nihil! — 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., d. W. Jan. Mit geringer Stim⸗ 
menmehrheit iſt heute die Ertichtung eines Reichsrathes 
nach den in Mr. 4 d, Bi. von dem Verfaſſungsausſchuſſe vor⸗ 
gelchlagenen Beltimmungen von der Nationalverfammlung an« 
genommen worden. Diefer Reichsrath, aus Bevollmächtigten 
der Einzelregierungen beſtehend, wird ein begutachtendes Golles 
gium bilden, dem die Gefegentwürfe, welche die Reicheregierung 
bei dem Meichstage einbringen mill, zur Begutachtung vorzufer 

n find. Derfelde muß bergleiben Gutachten in beftimmter 
eift erflatten, damit er die Regierungsaefhäfte nicht hemme. 
Auch für andere Fälle ſteht es der Meicheregierung frei, das 
Gutachten des Reichsrathes einzuziehen. 

Gegen die Einrihtung des MReichsrathes ward hauptfädhlich 
geltend gemacht: er fei eigentlich nur ein erneuerter Bundestag, 
der ſich mehr Einfluß auf die Reichsregierung zu verfhaffen fu: 
chen werde, als ihm zuſtehe, und dabei oft weniger die wah— 
ren Intereffen des Volkes als bie dynaſtiſchen Intereffen zu 
förbern bemüht fein werde, Er könne ald Hemmſchuh des Forts 
ſchrittes die Geſchaͤfte verzögern und den allein verantwortlichen 
Miniſtern nicht felten zu einem Anbaltspunet für ihre Dand- 
lungen und zu einer mächtigen Waffe gegen Anklagen des 
Meichdtagesd dienen. Bei feiner Beautachtung von Geſetzent⸗ 


mürfen fei zu beforgen, daß er überteiebene und einfeitig aufs | 


efaßte Particularintereffen vorwalten laffen und Beſchlüſſe her— 

Beiführen merde, bei welchen das gemeinfame Meidysintereffe in 
den Hintergrund trete. Das Stautenhaus, deffen Mitglieder 
ur Hälfte von den Regierungen ernannt werben, reiche: zur 
ind der Selbfitändigkeit der Einzelſtaaten aus, ba ja 
die Meichsregierung ſich ohnehin fehriftlih oder durch Bevoll⸗ 
mädtigte mit den inzelregierungen in Werbindung erhalten 
könne, ohne daß man ber Einfegung noch eines Rades in die 
zufammengefegte deutſche Staatsmaſchine bedhrfe, 

Für die Einfegung eines Reichsrathes fprah aber nament⸗ 
lich ber Umftand, daß bei allem Streben nad) einer flarken ein: 
heitlichen Regierung des Bundesſtaates doh auch die Selbſt⸗ 
ftändigkeit feiner Glieder fo weit als möglich betuͤckſichtigt werden 
muß, Staatenhaus darf nicht aufgelöft und deffen Mit: 
glieder koͤnnen nicht beliebig abberufen werden; aud wird daf: 
felbe hoffentlich nur kurze Zete im Jahre verfammelt fein. Dazu 
kommt, daf viele Regierungsangelegenheiten gar nicht zur Zus 
ſtaͤndigkeln des Staatenhaufes gehören, und es doch wuͤnſchens⸗ 
werth bleibt, vor Ergreifung mancher Maßregeln deren Aus— 


— — — — 


t 


führbarkeit in ben Einzelftaaten überfehen zu können, Die Mit 
glieder bes Meicherathes werden bier Material zur Beurthellung 
liefern oder berbeifchaffen. In die Regierung feltft eingreifen 
werben fie nach den beſchraͤnkenden Beflimmungen des Entwur: 
fes (Nr. 4 d. Bi.) in einer Weife önnen; aber ihr Colles 
gium wird doch eine ganz andere Bedeutung haben, als bie 
eines Staatsrathes im Einheitöftaate iſt: baffelbe wird eben das 
bundesſtaatliche Element aud in der Staatsregierung darftellen, 
obne deren Einheit und Selbftftändigkeit zu beeinträchtigen, 
Ueber die Anzahl der zn: des Reichsrtathes, je nach 
ber Vertretung der einzelnen Staaten oder mehrerer gemeins 
ſchaftlich, konnte ſich die Nationalverfammlung nicht vereinigen, 
Diefe numerifhe Beftimmung blieb daher aus der Faffung des 
Entwurfes für jegt ganz weg und wird bei der zweiten Bera⸗— 
tbung ergänzt werben müffen, B—r. 


= nn 


Während die „Deurfche 3ta.” und ihre Partei fiber die Pauls⸗ 
kirche entrüfter ift, daß die Erblichkeit der Oberhoheit Deutſch⸗ 
lands nicht die Majoricht erlangte, um damit die Wahl bes 
Königs von Preußen ohme Defterceich als gefichert anzufehen, 
nimmt die „Alta. Ztg.“ mehr für jene Partei das Wort, welche 
Defterreih bei Deutſchland erhalten wiffen will, wodurch natlıra 
lich mindeſtens der MWechfel des Dberhaupts. nach beflimmten 
Jahren offen erhalten werden muß. Die „N, Müncener Ztg.“ 
will wiffen, Hr. v. Schmerling babe neue Injtructionen aus 
Dimüs, moraus bervorgehe, daß Defterreih durchaus nicht aus 
Deutſchland fcheiden wolle, Defterreich werde für feine deutſchen 
Länder die Grundrechte publiciren und mit Feſthalten der Vers 
einbarung nur auf Abänderung weniger Paragraphen antragen, 
4 B. in Bezug auf Güterzerfplitterung. Der allgemeine Zolf: 
verein werde von Dlmüg unterftügt werden; die Auswanderung 
nad Ungarn werde amaetragen. Der öfterreichifche Kandtag werde 
bezuͤglich der deutſchen Provinzen unter dem deutſchen Reichstage 
ftehen und bei ftrenger Heftbaltung des Grundfages der Gleich» 
beredhtigung aller Nationalitäten wuͤrden Proninziallandtage des 
Kaiferreihs nethwendig, welche die Unterordnung ſeht erleichtern 
würden. Die „Sranff. O. P.A.Ita.“ ſpricht jest davon, Defter: 
reich wolle fich gewaltfam in Deutichland bineindbrängen, 
feine Deputirten wurden aber nah Frankfurt berufen und bie 
„Aug. Big.” nennt die Beftrebungen, ohne Deſtetrelch den Bun: 
desſtaat abfchliefen zu wollen, ein gemwaltfames Hinausdräns 
gen, Man fihreite ohne Berückſichtigung von Deſterreichs ei— 
genthirmlicher Stellung auf den Kieblingsplan des preufifchen 
Kaiſerthums los, und mer gegen bie Theilung Deutfchlande 
flimme und die Verfaffung, um jene zu verhliten, etwas we: 
niger foftematifh und entwidelungsfähiger erhalten 
wolle, werde unpatriotifh und undeutfh genannt. Dr. v. Ras 
dowitz behauptet, in der Politik gebe es nicht bloß, obwohl das 
anfangs fenppiren möchte , ein Entweder — Der: +6 gebe hier 
viele Möglichkeiten, bie berudfihtige fein wollten, Die Parteien 
ſtehen fih ziemlich gleich ſtark und zornig gegenüber: die enbds 
liche Entſcheidung, der, wie fie auch falle, eine ſtarke Majori— 
tät au winfchen wäre, wird nod gewaltige Kämpfe koſten. 


— — — — — — — — — 


am leichteſten 


entſprechende 


Stellungen derfelben allen Eltern und Vormündern, die 


Bildungsanſtalten. 


Erziebungs- u. Peuſionsanſtalt 
für Anaben von 8 bis 16 Jahren. 
Mit einem befondern Gurfus 
für Hebungen in der freien Mede, 


‚„. Meberzeugt davon, daß zu der Schul: 
bildung der heranwachſenden Generation 
burhausaub Uebungenin ber freien 
Rede gehören und daß Fünftig Diejenigen 


in alten arieufchaftlihen Bestehbungen ers: , m 
die Anfict 
Schulbildung, perſehen, ihre Mutter | 
fprache in bfifentlidber Rede räf-, 


balten werden, melde, mir binlänglicher 


tig, frei und. leiht anzuwenden 
| verfichen, habe ih, von tüctigen Leh⸗ 
term unterftüßt, einen Lehrcurſus für 
| dffentlibe Beredtfamkeit, fo meit 
er für das bemerfte Alter ausführbar if, in 
meiner ſchon länger beſtehenden Anſtalt ein 
| gerichtet und empfehle daher die Benugung 


mit mir die obige Hebergeugung und zualeid) 
theilen, daß die freie Mede, 
menn der gedachte Zweck erreicht merden 
fot, ſchon von den erſten Schuljahren an 
geübt werden müſſe. 

Die Anktalt gewährt außerdem volldän- 
digen Unterriche in allen gemöhnlichen Lehr⸗ 
gegenfländen und in den neuern Spra 
hen, und iſt hauptfähblib sur Worberei« 
tung auf den Unterricht imben höheren Klaf⸗ 
fen der Gpymnaflen, in Handlungsſchulen, 
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Sorflinftituten u. f. w. berechnet. hr mos 
ralifche und phpfifhe Erziehung wird auf 
värerlihe Weife geforgt._ Aufnahme neuer 
Bbalinge finder zu jeder Zeit Nat. — In 
einer gefunden Gegend, nur eine Meile 
von der fächfiih: baperifhen Eifenbahn ge 
legen, vereinigt die Anftale mir der fhnell» 
fien Derbindung mit allen ZThellen von 
Deutſchland aub alle Vortbeile des Stadt- 
und des Landlebens und ſtellt dabei die bil- 
liaften Bedingungen. 

Briefe unter der Adreſſe B.C. T. poste 
restante Leipzig werden ſchnell beantwor⸗ 
set. 





Berfiherungsanftalten. 


Belanutmachung. 


Die Generalverfammlung der Mitglies 
der der Hagelfchäden » Berficherungs: 
gefellfchaft zu King wird den 

r3 


. IJ. 

von früh 9 Uhr an, in dem Freund'ſchen 
Kafleebaufe bier abgehalten werden. 

Inden mir diefed Naturgemäß veröffent- 
lihen und zu sablreicher Theilnahme die 
Mitglieder einladen, bemerfen mir nod, 
dof außer der Vorlage der Schlußrehnung 
von 1848 noch Vorichläge: 

1) au einer ſchnellern Einbebung der Nach⸗ 
34 und einem wirkſamern Verfah⸗ 
ren gegen die Reſtanten, 

2) über eine veränderte Faſſung des # 7, 

8) über eine andere Normirung der Agen⸗ 


ten«Propifionen G > 
4) über eine neue Hedactıon des Starutd 


und 
5) zu Abänderung mehrerer Bäge in der 
nfiruerion für die Besirfedeputirten 
zur Berathung fommen werden. 
urt, am 2. Januar 1849. 
Das Directorium der Hagelfchäden: 
Verficherungsgefellfchaft daf. 
Steuber. Schmalfuß. 








QZuftize und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 


Bei dem unterzeichneren Königliben Ap- 
ellationsgerichte hat Agnes verebel. Schmo: 
e geb. Scholze in Holfcba bei Budilfin an 
ebracht, daß ihr Ehemann, der Brauer 
riedrib Schmole, fie gänzlich verlaffen 

babe, und mit der Derfiberung, daß ſeit 
dem 25. Mai vorigen Jahres von deſſen £r- 
ben und Aufenthalt nicht das Geringſte in 
Erfahrung gebracht worden, auf bffentliche 
——* eſſelben und Trennung der mit 
ihm geſchloſenen Ehe angetragen. 
Nachdem nun hierauf 

der vierte April d. J- 
sum Güte: und Rechtetermine anberaumt 
mworden if, fo wird ernannter Schmole bier 
durch vorgeladen, gedachten Tages, Bor: 
mittags um 10 Uhr, bei fünf Ihalern Strafe 
vor dem biefigen Koͤnigl. Appellationdges 
richte in Perfon zu erfcheinen, ſich daſelbſt 
mit feiner ebenfalls vorgeladenen Ebefrau 
wo möglich zu verföhnen und die Ehe mit 


Adolph Bod, Redacteur. 


lofer Gütepflegung aber auf die wider ihm 
erhobene Defertiondflage, melde in ber 
Ganzlet des Königl. Appellariondgerichts 
bierfelbt ihm auf Anſuchen vorgelegt und 
abfchrifrlih mitgerheilt werden mird, fi 
einzulaflen und nach Befinden 
ben zwölften Maid. 9. 

der Yublication eines Erfenntniffes, welches 
bei feinem Wußenbleiben Mittags um 12 


Uhr des gedachten Tages für eröffnet ers | 


achtet werden mird, fi au gemärtigen. 
Dagegen wird im Galle des Außenbleis 
bens Schmole's im Güte» und Rechtster⸗ 
mine auf der Klägerin Antrag ferner den 
Rechten gemäß verfahren werben. 
Budiffin, am 3. Januar 1849. 
Königl. Sachſ. Appellariondges 
richt bafelbil. 


{L. S.) D. Weiß. 





Edictalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Goͤt⸗ 
tingen fügt hiermit gu willen: 

er Dr. jur. Wagemann bierfelbfl, 

ald Bevollmäctigter der Erben ber meil. 

unverebelihten Kouife Grägel zu Blan⸗ 

fenburg, bat folgende Grundftüde, als: 

1) einen Morgen Ackerland im Groner 
Felde, am Uſcherberge, au beiden Sei⸗ 
ten am Geifllande belegen, 

2) einen Morgen Aderland dafelbft, am 
Koͤnigsſtie ge, an derfagenkuble, zwiſchen 
—— — und Emmereilande be: 
eaen, 

8) einen und einen halben Morgen Bder: 
land dafelbit, zwiſchen Kramer’d und 
Eberwein’d Lande belegen, 

4) einen und einen halben Morgen Ader: 
land dafelbft, zwiſchen Geift»s und v. 
Felmols’s Lande belegen, 

an den Maaiftrat der Stade Göttingen: 

5) einen und einen halben Morgen Ader: 
land im Groner Felde, auf dem Egels« 
berge, zwiſchen Eberhardt's und Luhe's 
Lande belegen, 

6) einen und einen halben Morgen Ader 
land dofelbft, am Königeſtiege, zwiſchen 
Schachtrupp's und v. Helmolt's Lande 
belegen, 

7) einen Morgen Aderland dafelbfl, an der 
Königsallee, zwiſchen Schmarztopf's 
und Eämmereilande belegen, 

8) rinen halben Morgen Aderland dafelbft, 
am Söninsfiege, beiderfeits zwiſchen 
Eberhardbt’s Lande belegen, 

* —* Hoftath und Profeſſor Berthold 
ahier; 

9) einen Morgen Ackerland im Groner 
Felde, auf dem Egelöberge, beiderfeits 
an Kloſter Weende Fande belegen, 

an den Zifchlermeifter Georg Kunkel dahier; 

10) einen halben Morgen Ackerland im 
Oroner Felde, die Epige wiſchen der 
Königsallee und dem Königsfiege, 

an den Schuhmachermeiſter Friedrich Wol- 

ter dabier; 

11) einen Morgen Aderland im Groner Fel⸗ 
de, an der Königsallee, zwiſchen Ritt: 
—— und Schwarzkopf's Lande be 
egen, 


derfelben gebührend ent re bei frucht · 


Gotha, 


| 15) 
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12) einen Morgen Aderland daſelb, am 
Königshiege, zwiſchen Dberdied’s und 
Ruf’s en Yande belegen, 

” Baͤckermeiſter Sriedri Werner sen 

ur; 

13) einen Morgen Aderland im Groner Fels 
de, in der Königfallee, zwiſchen Heſſe's 
und Eberhardt's Lande beiegen, 

an den Müblenmeifter Ludwig Heſſe zur 

Maſchmühle; 

14) einen Morgen Ackerland im Groner Bel- 
de, bei der alten Leine, wwiſchen v. 
Schnehen und Warnede’s Lande beles 


gen, 
an die Ehefrau Grabenflein, Louiſe geb. 
Kréger dabier; 
einen Morgen Bderland im Weender 
Gelde, am Dainberge, zwiſchen Greif 
und Edler’# Lande belegen, 
an den Bädermeifter Friedrich Brandes da⸗ 


bier ; 
16) einen und einen halben Morgen Ader- 
land im Wlbanifelde, am Kleperwege, 
zwiſchen Breibe’s und G@eifllande bele- 


en, 
an % Zimmermeifter Gebrüder Freiſe ba- 


ier; 
17) einen Morgen Aderland im Groner 
Gelde, an der Eihenbrüde und vorrä- 


tbig, 

18) ein Diertheil Morgen Aderland dafelbft, 
in der Königeallee, zwifhen Riſtenpatt 
und Luhe's Lande belegen, 

an den Amtsdiener Hengſt dahier 

sufolge —* ſcriftlicer Kaufver⸗ 

träge vom 30. November 1848 verkauft. 

Auf Antrag der genannten Käufer wer⸗ 
den alle Diejenigen, melde an die vorbe⸗ 
fchriebenen Grundſtücke dingliche oder Rä- 
berrecdhtsanfprüde zu haben vermeinen, zu 
deren Anmeldung und Klarmachung in dem 
dazu auf Freitag, den 13. April d.%,, 
Mittags präcife 12 Uhr auf biefigem Rarh- 
baufe angefesten Termine bei Shrafe des 
Ausfcluffes mitteilt diefer dffentlihen Las 
dung ——— 

Der demnähflige Aueſchlußbeſcheid wird 
nur durch Anſchlag an der Berichtötafel und 
dur Einrüden in das biefige Wochenblatt 
veröffentlicht werden. 

— Goͤttingen, am 10. Januar 


Das Stadtaeribtder Stadt 


Goͤttingen. 
s) a. ©. Kirfen. 


Kauf» und SHandelögegenftände. 
@ 





f n einer der arößern Reſtdenzubdte 
J Thüringens iſt ein Euch u. Schnitt: 
' en. äft zuverkaufen, Keelle 
& und vermödnende Käufer mollen fid in 


J franfirter Anfrage melden unter Bbrefle 
, & S. post, rest, Erfurt, 





Bederfche Derlagsbuhhandiung, 


Drud der Engelbard+Repber'fhen Hofbuhdruderei, 








Reichsanztiger 


Erſcheiat täglich , mit Ausnahme der 
Sonn s und Belltage, und If durch 
ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
brpieben. Preis des Tchrgangb: 

4 Thlt. pr. ob, Tl. cha, 





der Deutfchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Khlr. pr. 
ober 1 fl. 45 kr. rhn. Einrädungds 
gebähren für den Raum riner gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift · 

1 &or. od, Bf kr. rhn. 


i Gotha, Dienftag den 80. Januar 1849, 





Politifhe Laufbahn. 


Heinrich A., der Sohn eines Handwerkers, ging im An: 
fange ber dreißiger Jahre zur Univerfität, um die Rechte zu 
ſtudiren. Seine Mittel reichten nicht weit und er dachte nicht 
baran, ein Beamter zu werden; denn dazu wurden nur „Söhne 
aud guten Familien” zugelaffen, und äußere Bedingung war, 
eine Zeit lang umfonft zu arbeiten, während, wenn man dem 
jungen Herrn wohl wollte, doch unter verfchiedenen Namen 
mancherlei Unterftübungen bewilligt wurden. A. gebachte, 
Advocat zu werden, Er fiudirte fleißig in feinen Fachwiſſen⸗ 
ſchaften, trieb zugleich aber auch Geſchichte und Philofopbie, 
und wenn er auch nicht felbft Poet war, fo entging ibm doch 
nicht leicht eine neue Erſcheinung der deutfchen Nationallite: 
ratur. Ludwig Börne wurde natürlich fein Lieblingsfchrift: 
fteller, 

Die burſchenſchaftlichen Verbindungen, in denen ſich die 
Zünglinge, welche für des Baterlands Freiheit und Einheit 
glühten, zu ſammeln suchten, waren ſchon ſtark verfolgt und 
beflanden nur insgeheim no fort, X. bielt zum Bunde, 
und batte, wenn auch weiter nichtö erzielt wurde, bie Freude 
und das Glüd, eine Menge heller und gewedter Köpfe ken: 
nen zu lernen, mit denen gezecht und gefungen, mit denen 
pbilofophirt und über bie dunkle Zukunft berathen wurde. 

Jedes lebhafte Auftreten, das fich durch dad Eramen 
nicht einſchüchtern ließ, das die akademiſche Freiheit etwas 
laut und keck benugte, war den Behörden damals verdächtig. 
A, redete viel in ben Studentenverfammlungen, wenn auch 
nur über Studentenangelegenbeiten; er war ein eifriger Zei⸗ 
tungslefer und fing bald an,-felbft für Zeitungen zu fchreiben : 
alled das wurde von ben Obrenbläfern binlänglich bemerkt 
und gewiflenhaft berichtet und das Eramen wurde X. dadurch 
keineswegs erleichtert, 

Er beitand es aber vollftändig und trat in feiner Va— 
terſtadt als Hülfsarbeiter bei einem Advocaten ein, Die drei 
Jahre, welche nach den Landesgeſetzen hierzu beftimmt mas 
‘ ren, liefen ab, Die Gerichte hatten die Schriften des jungen 
Advocaten, obwohl fie von ihm ſelbſt noch nicht unterzeichnet 
wurden, kennen gelernt und die einflußreihen Männer fpra: 
hen die Zuverficht aus, daß nach überflandenem zweiten Era: 
' men die Erlaubniß, ſogleich in die Praxis eintreten zu dür⸗ 

fen, nicht ausbleiben: werde, Allein man, muß: ſolche Redens⸗ 


arten kennen! A. verkehrte viel mit ben Bürgern jedes Stan: 
des, ſprach mit ihnen über ftädtifche und politifhe Dinge 
ohne Rüdhalt, fuchte bei den Wahlen der Bürgervorftcher 
und bed Landtagsdeputirten Einfluß zu gewinnen und wirkte 
regelmäßig für den Oppofitionscandidaten, Wohl hütete er 
fi vor ungefeglihen Schritten, obwohl er von ber Ungerech⸗ 
tigkeit der betreffenden Geſetze durchdrungen war, und nies 
mals fonnte ihm die Polizei, welche ihn ſcharf in's Auge faßte, 
etwas anhaben, Allein nachgetragen wurde ihm Alles und 
binter den glatten Worten der Regierungdmänner ftedte ber 
bitterfte Haß und die größte Luft, dem „Demagogen” fein 
loſes Wort entgelten zu laſſen. 


Auch das zweite Eramen fiel der Art aus, daß bie mit 
ber Prüfung beauftragten Räthe, welche A. anfangs hart 
anliegen und in's Gedränge zu bringen fuchten, ihm fchließ: 
lih die Hand fchüttelten. Durch Mittelöperfonen wurden 
ihm nun fogar Anträge gemacht, er folle ald Beamter eins 
treten, für die dußere Eriftenz folle geforgt werben. Man 
wollte fein Talent benugen und — unſchaͤblich machen. A. 
verichmähte die Anerbietungenz; er wollte ein freier Mann 
bleiben; er wollte ald Arzt in Mechtöfällen die Leiden feiner 
Mitbürger zu lindern fuchen. Auf feine Eingaben aber, als 
Advocat auftreten zu bürfen, wurde unter den verſchieden⸗ 
ſten Vorwaͤnden abſchlaͤglich geantwortet. 


A. mußte ſich auf ſolche Arbeiten beſchraͤnken, welche 
jeder Rechtsgelehrte anzuferfigen befugt war, oder er mußte von 
älteren Advocaten wie früher die Unterfchrift einholen. Indeß 
befam er auch fo viel zu thun und verdiente auf diefe Meife 
Geld genug, um davon leben zu fönnen, Das höhere Biel, 
einmal Deputirter bed Landtags zu werben, wurde fchon 
ernftlih in’s Auge gefaßt: um gewählt werben zu koͤn⸗ 
nen, mußte man eine ziemlich bobe Steuer ſchon ſechs Jahre 
entrichtet haben, und deßhalb bezahlte A. diefe jeßt ſchon, ob⸗ 
wohl fein Eintommen noch ziemlich weit unter dem Anfag 
fand. Zugleich ließ er manche Eleine Schrift über juriftifche 
und politifche Gegenftände druden, die Anklang fand. Daß 
er jedes Ereignif bes öffentlichen Lebens in feinem Wohnorte 
mit feinen. Bemerkungen in bie. Zeitung brachte, war bald 
genug bekannt, und. daß er es -bei foldher Gelegenheit an 
Schärfe nicht fehlen ließ, fo weit es die edle Eenſur ge⸗ 
flattete, wurde micht felten mit Schreden und nie ohne Zorn 


ar — 


bemerkt. Die Anſtellungsgeſuche wurden immer Pürzer be: 
antwortet und fortwährend abgefchlagen. 

Indeß der Bürgermeiſter der Spadt, eine dienſtbare 
Gröntut der Almaͤnnigen Miniftetl, and die Zeitungsars 
titel) Welche ſeine Landtagsrede iteten, zu bitter; ed 
wurde ihm zu ſcharf in all’ feinen Magiftratstanftftüden auf 
die Finger geklopftz es mußte ihm ſelbſt daran liegen, den 
läftigen Beobachter .lod zu werben. Ploͤtzlich bekam A. obne 
baf er darum petitionirt hatte, die Aufforderung aus dem 
Minifterium, fi beim Gericht L. in einem Heinen Städtchen 
als Advocat niederzulaffen, Schlug A. dad Anerbieten aus, 


fo durfte er dem Minifterium votetſt mit: feinen Gefuche ; 


wieder fommen. Die über die Verhältniffe eingezogenen Erz 
fundigungen lauteten günftig und A. entichloß fich rafch, das 
Anerbieten anzunehmen und fih an Ort und Stelle zu 
‘begeben. * 
Bielleicht hatte das Miniſterium einen ſchlechten Platz 
amweiſen wollen und derſelbe gewann bald As. Zufriedenheit, 
Die gefelligen Verhältniffe erwiefen ſich als angenehm, mes 
nigftens Fand ſich A. fehr bald hinein. U, war zwar bon 
dem öffentlichen Leben etwas abgefchnitten, die Freunde, ih 
‚deren Kreiſe ſtets Anregung zu wiſſenſchaftlichen Dingen 
herrſchte, fehlten; A. hatte einen ziemlich weiten Wen bis 
zur mächften größeren Stadt, Bücher waren ſchwer zu- ber 
kommen, die Zeitungen wurden foftfpielig. Allein der junge 
Advocat warf fi mit Eifer auf‘ feine Praris. Er gemann 
ſchnell das Vertrauen der Bauern; er galt ald der pünctlichfte 
Arbeiter bei den Behörden der ganzen Gegend: ed machte 
ihm Vergnügen felbft unbedeutende Gegenftände mit einer 
gewiffen Sorgfalt zu behandeln. Im Uebrigen mußte ein 
lebhafter Briefwechfel den Geift friſch erhalten und A. ſchrieb 
viel Briefe, namentlich wenn er dem Freunde eine Idee an— 
geben fonnte, welche fi für ihm gerade zur Ausführung zu 
‚eignen fchien, wenn er in irgend einer Berlegenbeit aushelfen 
konnte, wenn irgend ein. Ereigniß in der Politif die Hoff: 
nung anregte, daß ber alte Polizeiftänt bald gebrochen werde, 
(Schluß folgt.) 4 


Die Ablöfung im Herzogthum Gotha. 
(Schluß zu Nr. W. Sp. 161-163.) 
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grenzenden belafteten Grundftüds genöthigt fei und baffelbe 
wie Freiland bezahlen muͤſſe. Weil Einer einmal die Kage 
im Sade gelauft bat, fann Man den Bauernſtand doch Hrbt 
im Durchſchnitt folder Thorheit beztihtinen, dat Eiihıo 
übrigens wohl der Käufer, nicht ein Andere zu Ardgen Bat. 
Das Spiel, dad der Hr. Bf. mit feinem „in vielen Fällen,” 
„faſt“ und „oft“ treibt, verwitrt ihn und koͤnnte vielleicht 
Andere verführen, die ihren Vortheil bei der Sache haben; 
Hr. Rz. koͤmmt richtig mit diefen Heinen Hülfsmitteln babin, 
die Behauptung „im Allgemeinen” unrichtig zu finden, Daß 
die Verhältniffe fowohl des Käufers als des Verkäufers bei 
ber Beflimmmng bed Kanfpreifes wefentlihen Einfluß haben, 


„beilreitet Niemand, und wenn Einer ein Grundftüd fo gele: 


gen findet, baß ed ihm in Gemeinſchaft mit feinem fonftigen 
Beſitzthume mehr eintragen. wird, al® einem Andern, fo kann 
er auch mehr baflır zahlen. Wir follen doch nicht der 
Liebhaberei, der perfönlichen Berechnung Schranken fegen? 

Zweitens bat der Zinspflichtige — fährt Hr. Rz; fort — 
mag er, mögen feine Woteltern das Binsland: wirklich wohl- 
feiler eingekauft haben, durch die Entrichtung des Binfes in 
einer gewiſſen Reihe von Jahren den Betrag, um weldyen 
er ed wohlfeiler ald Freiland gefauft hat, mitbezahlt, weil der 
jaͤhrliche Zins regelmäßig mehr beträgt, ats dieBinfen von dem 
Gapital, um welches instand mwohlfeiter erworben worben 
ift, als Freiland.‘ Der Beweis für dieſe Behauptung iſt 
unmöglich, weil fefte Preife unmoͤglich find und weil bei 
jebem Kaufe die Berhältniffe des Käufers und des Verkaͤu— 
ferd dem Preis ändern. Die Behauptung ift daher eben nur 
eine Bebauptung. Die von dem Abgeordneten Hm. Deyge 
am 18, Dec, 1848 über Illeben gegebene Nachweiſung wir 
derlegt fie überdem bündig: Die dortinen 45 Hufen Freiland 
foften 68,400 Thlr. im Durchſchnitt, während der Preis der 
45 Hufen Zinsland zu 27,000 Thaler angegeben wird. Die 
lesteren Eoften alfo weniger 41,400 Thlr., was zu 5 pGR, 
3070 Zhlr., zu 4 pGt. 1656 Thlr. geben wirde. Da die 
Naturalabgabe dagegen zu 1208 Zhlr. angeſchlagen wirb, fo 
ergibt dieß 376 Thlr. zu Gunften der fämmtlichen Beſitzer 
der 45 Hufen des zinspflichtigen Landes. 

In dem Auffage in Nr. 337 war die Anfitht-aufgeftelit 
worden, daß für arme Dorfbewohner ohne Grundbefig das 
Kortbeftehen des Zinslandes ein Vortheil fei. Bleiben wir 


bei. jenem Beifpiele, da es unangefodhten in ven Landtags 
verhandlungen feinen Pla gefunden hat, um der gänzlich | 
leerten Entgegnung gegenliber jene Anſicht zu erläutern, Mach 

dem Preife von 600 The, wuͤrde ein Acker Zinsland (die Hufe zu 


Die Entgegnungen des Hen. Rz. auf die in der Ver— 
fammlung der Stabtverorbiteten laut gerdordenen Einmürfe | 
wie auf den Artifel inMr. 337 des Allg. Anz. d. D. 1848 find 


nicht gewichtiger, als das von ihm Begebene. Dem einen 
Einwand, daß man dem Abgabepflichtigen, weil er das Zins⸗ 
land mit Rüdficht auf die damit zu uͤbernehmenden Kaften 
wohlfeiler als Freiland erworben babe, geradezu mit dem 
theilweiſen Erlaß feiner Ablöfungsfumme ein Geſchenk mache, 
wirb damit begegnet, daß ber Käufer die Laſten des von 
Abm gefäuften Grundftüdd „im vielen Fällen“ erft nach dem 
Kaufe erfahre, daß in grundſtückarmen Gegenden das Zind- 
land ‚fat‘ eben fo theuer ald Freiland bezahlt werbe, daß 
ber Beldnachbar „,oft" im Imterefle der Bewirthſchaftung 
feines bisherigen Grimdeigenthums zum Ankaufe eines an: 


30 Ader angenommen) WM Thle,, der Ader Freiland nach 
dem Preife von 1590 Thlr. 50 Thlr. im Durdfchnitt often, 
Die Abgabe von einem Ader Zinsland beträgt im Durch— 


'fchnitt 284 Sgr. und der Zins auf 20 XThle. zu &.pGr, 


24 Sar., was im Ganzen 1 Thlr. 2 Eygr. 5 Pf. ausmacht.) 
Kaufe ich einen Adler Freiland für 50 Thlr., fo beträgt 

Zins 2 Thlr. jährlich, fo daß ih jdhrlih 7 Sgr. 5 Pf, wei 
niger zu zahlen habe, wenn ich Binstand kaufe. Hätte e 
Kagelöhner 10 Thaler erfpart, fo wäre ‘er im Stande, eine 
halben Ader Zinsland zu kaufen, während et 5 Thlr. ex 
foart haben müßte, um 3 Ader Freiland zu Faufen, ar 
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fehlten ihm die 15 Xhle., fo mußte er fie borgen und neben 
den Zinfen auch noch die Unkoſten tragen. 

Dad Uebrige der Entgegnung beruhe auf fi. Nur fei 
ne „bemerkt, daß, wenn von Verdaͤchtigungen gegen bie 
Mehrheit der Abgeorbneten : Berfammlung geſprochen wird, 
dieß micht im der Abficht des Verf. gelegen hat, eben fo wenig, 
wie +3 in der Abficht der Stabtvetordrieten gelegen haben 
wird, Eine Kritif wird doch heutigen Tages wohl erlaubt 
fein, und daß zuweilen (bewußt oder unbewußt) nicht in der 
Sadye liegende Beweggründe mitwirken, darauf darf wohl 
gleichfalls hingedeutet werden. Wir erkennen an, ba umferer 
Abgeordnetens®erfammlung der Ruhm eines im Durchſchnitte 
Apertegten Fortſchritts gebührt, fie hat fich mit der Regierung 
in ſchicklicher Weile zu verfländigen gefuht; und einige un. 
nüße Interpellationen und einige Befchlüffe zur Verfaſſung 
abgerechnet ; iſt die Berathung iiber den Entwurf des Abloͤ⸗ 
ſungsgeſetzes die einzige, welche mir ernſthaft mißlungen zu 
fein ſcheint. Es iſt fo leicht, glauben zu men Vortheil 
ſei auf. Recht gegründet, daß man ſich orfichtig hüten 
follte, ſolche Unterflellungen zu befördern, 
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Tagesgeſchichte. 
Die Frage üben bie Erblichkeit. 


Es baben in ber Frage-über die Erblichkeit 474 Mitglieder 
ber Mationalverfammlung geilimmt, 10 haben ſich der Abftim: 


mung enthalten, unter diefen 3 Preußen, 1'Hofftiiner, 1..Dan: 
noveraner u. ſ. w. Die Stimmen für und gegen die Erblichs 
Leit vertheilen fich folgendermaßen: 
L. Im Norden der Mainlinie 
für, gegen 
Preußen R . 132 37 
8. Sadfın . R "2 ‘16 
annover.. .» — 16 9 
E20 —— 15 
Schieẽwig⸗Holſtein und Lauenburg.7 3 
Braunfhreig . ; a 3 i 
Didenburg W .2 3 
Mediendurg . n 6 2 
Frafau , . . . War Terre 3 
Luremburg-Limburg . 0. 2 — 
Anbalt , . ji . , 2 _ 
Waldeck und Lippe . R 2 — 
Thüringen . . . » 6 4 
Serie Stäbte * . * * 5 —— 
194 82 
Ohne Preußen . ee 61 45 
Idee Preußen und Sahfen „ 59 29 
1, Im Süden der Mainlinie. 
Defterreich s Far F — 90 
Bavern 6 52 
Württemberg . a . . e 6 pP. 
Baden . . E . ; —— 8 
n⸗Darmſtadt . 3 10 
—— W . — 1 
iehtenftein . . i i : — 1 
17 182 
[Ohne Dreieich R . 17 9 
21 263, 


| 


— 


da den Gemeinden im Staate eine 
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Das fähfifhe Miniſterium dar feine Entlaffung ein. 
gereicht, der König hat fie aber noch nicht angenommen. De, 
dv. d, Pforten erftärterin der zweiten Kammer, bıf das Ent 
laffungsgefuh nicht auf Differenzen der Minifter mit der Krone 
wegen der deutſchen Brumbrechte berube, fondern darauf, daß jene nicht 
mebr gedeihlich wirken zu fönnen glaubten. Die Kammer feltf 
fheint, obwohl im der Majorität demokratiſch, den Rücktrirt der 
Minifter niche zu tmimfchen, it aber, wenn es darauf ankoms 
men foll, noch umeinig darüber, ob die Grundrechte ohne wei⸗ 
tered veröffentlicht werden ‚oder, da fie Abänderumgen ih Der 
—— Geſetzgebung bedingen, erſt durch die Kammern gehen 
ollen. H 

Ein Schreiben des öfterreihifhen Minifters Stadion 
am die ſaͤmmtlichen Bänderhefs ſpricht fi) Darlıber ads, daß, 

l Por 


ihren Angelegenheiten eingeräumt werden folle, fchon jest zur 
Brreinfi a der Geſchaͤfte die vom; Miniiter des Handels und 
ber öffentlichen Bauten ausgelbte Gontrole bei Gemeindebauten 
wegfallen umd mue dann noch cinteeren folle, wenn der Staat 
wirklich durch Geldzufhüffe betheiligt fei, - 

Der Entwurf des Criminalverfahrens mit Miündtichkeit, 
Oeffentlichleit und Schwurgerichten für Deſterreich it bereits 
gebrudt erfhienen. — Der Kaifer bat 500, fl. zu Vor⸗ 
ſchuſſen und Spenden an Nothleibende im Wien bewilligt, — 
Am Dagendorfer  Schtoffe wurde eine Schildwach⸗ ermordet, 
vhne daß der Thaͤter entdeckt wäre. . 

Oberlandes » Gerichtsdirector Temme murde jetzt wirklich 
aus feiner. Haft in Muͤnſter entlaſſen, weil ein Competenzcon- 
fliet der Berichte befteht und „der” Temme, wie 8 im Staates 
anzeiger ſchoͤn heißt, darunter leide, daß die Entſcheidung ſich noch 
laͤngere Zeit hinzoͤgern koͤnnte. 

Inder Gommiffien, welche von ber baveriſchen zwei⸗ 
ten Kammer zur Entwerfung einer Antwort auf die Thronrede 
dewãhlt murbe, erhielt die Linke das Weberuemicht. 

Der Bürgervetein fin Freiheit umd Ordnung in Mürne: 
berg hat eine Adreffe an bie Kammer der bayer'ſchen Abge⸗ 
ordneten gerichtet, die ihr Beftemben darüber ausſpricht, daß in 
der Thronrede des Königs Mar jebe Beziehung auf die deutfche 
Neichöverfaffung und die deutſchen Grundrechte fehlte, Selbſt 
die deutfche Einheit werde nur in unbeftimmten Ausdrüden ers 
mwähnt, die der hoͤchſſe Wunſch der Deurfchen fei, Was aus iht 
merden fole, wenn bie Beſchlüſſe der Reichsverſammlung erft 
immer der Genehmigung der einzelnen Kammern unterftellt 


‚werden müßten?! Der -Berein ftelle defhalb die dringende Auf: 


forberung, vor jeder anderen Verhandlung erft zu erklären: die 
beutfhen Grundrechte bebürfen der Sanction der bayer’fchen 
Kammern richt und die bayer'ſche Verfaffung ſel nach denfelben 
abzuändern, 

Die Wahlen der Wahlmänner in der Rheinprovinz 
find überwiegend oppofitienell ausgefallen z fogar die in Münfter, 
in Coblenz und die auf dem Ehrenbreitenftein unter den Sol: 
daten, bie nicht Dfficiere, fondern meilt Unterofficiere wählten, 
Die harten Gewaltmaßregeln gegen die Mitglieder des aufges 
loͤſten Landtags ſcheinen nicht ohne Einfluß auf die Öffentliche 
Meinung geblieben zu fein. 


Nah Briefen aus Peſth vom W. Ian. war der Präfident 
bes ungarifhen Reichstags Debteczin unter Zuficherung freien 
Geleits beim Feldmarſchall Windifh = Gräg eingetroffen. Der 
Reichstag felbft follte ſich aufgeloͤſt haben, Koffuch follte flüchtig 
fein. — Das 17. Armeebulletin des Generalmajors v. Bög 
berichtet von Scharmügeln bei Kremnig, worin die Ungarn eis 
nige Bortheile erlangten, dann zuruͤckgedraͤngt wurden. General 
Bem hat bie Feſtung Klaufenburg ebenfalls den Kalferlichen 
raͤumen müffen, 

- Ganz Sprmien tft in Kriegszuftand erklärt, 
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Die Grengfperre gwifhen bee fo mbarbei und Piemont 
ift bedeutend verftärkt worden. 

In Mailand follen die Mobili, welche von der äflerreis 
chiſchen Regierung einberufen wurden, um wegen Ausfchreibung 
der Wahlen jener Deputirten, die zur Beſtimmung der künftir 

n Berfaffung des lombardifch = venetianifchen Königreichs nad) 
Bien zufammentommen follten, 


ſich unter Defterreih® Derrfhaft duch einer vom Kaifer gegebe: 
wen Gonftitution nicht erfreuen wollen. — 
Die provif, Regierung in o m hofft, ihr Heer batd auf 20,000 


ihre Meinung auejufprechen, | 
nicht nur ausgeblieben fein, fondeen auch erflärt haben, daß fie | 


mahnt das Heer in ben Provinzen, dem heiligen Vater treu zu 
bleiben. Es hieß, auch die Meapolitaner wollten zu Gunften 
von Pius IX. interveniten; doch würden fie von allen bie ver: 
baßteften Gäfte in Rom fein, 

Die franzoͤſiſche Natlonalverſammlung beräth ein Ges 
feg Über den Staatsrath, welcher den Präfidenten der Republik 
umgeben foll. 

In London traf Bürzlich ein Gefandter des neuen Staa⸗ 
tes Gofta»Rica ein und behändigte feine Beglaubigungsfchreiben 
dem Minifter des Auswärtigen. Die Unabhängigkeit dieſer 
neuen americanifchen Republik, melde im Morben der Banbenge 


Mann gebracht zu baben, wovon 15, die Sardinier gegen 
Defterreih unterftügen follen. Dod wirken die Nachrichten aus 
Ungarn fehr nieberfchlagend und der paͤpſtliche Kriegsminifter ers 








Kauf» und Handelögegenftände, 
, Beachtenswerth! 


- Wie und wo man für 8 Thir. Preuß. in Beſih einer baaren Summe von ungefähr 
weimalbundert tanfend Tbalern 
gelangen fan, darüber ertheilt das unterseichnete Commiſſſons -Bureau mmentgeltlich 
nähere Auskunft. Das Bureau wird auf deffallfige, bis fpätehens dem 14. Gebr. d. I 
bei ihm eingehende fraukirte Anfragen prompte Antwort ertbeilen, und erklärt hiermit 
ausdrüdlich, daß, außer dem daran zu mwendenden geringen Porto von Seiten dr& Anfrar 
aenden, für die vom Commiffiond » Bureau zu ertheilende nähere Auskunft Niemand 
irgend etwas zu entrichten bat. 
!übed, Januar 1849. 


„ 


Eommiffions:Burcam, 
Petri: Kirchhof Nr. 308. _ 


Literarifche Anzeigen. 
Bei Gläfer in Gotha, — Arnold in Dresden, — in Mittler’s Sortb. in Berlin, 

— b. Hirt in Breslau, — Gerold & Sohn in Wien und in allen Buchhandluns: 

gen Deutfchlauds ift zu haben: 

Gruner, 3. G., der vollftändige Gemüfegärtner, mit Oartenfalen: 
der und Vertilgung fhädliher Infecten, Cine deutlihe Anmeifung 
über alle Theile der Gemüfes und Blumenzucht. — Ein Handbud 
für Gutsbefiger, Bartenliebhaber und Gärtner, Preis 1 Zhir, 

NB. Dieses Buch entbält die auf S4jährige Erfahrung gegründete Darstellung, wie man 
alle Arten von Gemüse auf die beste Weise ersiehen kann, und ist Gärtnern vom Fach 
wie auch allen Gartenbesitzern als das beste und vollständigste Buch dieser 


Art zur Anschaffung zu empfehlen. 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Schuldirectoren und Lehrern der Naturgefchichte, 
welche das empfehlungemwerthe Schulbuch: 
Lenz, Dr. 9. O., Pleine Naturgefchichte für Schul» und Selbft: 
unterricht. 213 Bogen, ge 9. Preis 21 Sgr. orb. 
zum Behuf der etwaigen Einführung in Ihrer Schule einer Prüfung zu unterwerfen 
geneigt find, werden wir 1 Eremplar bdeffelben unentgeltlich; liefern, wenn fie ung 
ihr deßfallſiges Verlangen duch Bermittelung einer Buchhandlung ſchriftlich zukommen 


laffen wollen, 
Gotha, im Januar 1849, 





Beckerſche Verlagsbuchhandlung. 


Ein *— Miefenpferd, dem Hrn. I. Nawaratil gehbrend, 6 
und bis zum Riehen 21 Fauft hoch, deflen Hals da, mo man dad Kummer auflent, 


EEE Große Naturfeltenbeit. 


ahre alt, vom Fuß bis zum SHalskranı 8 Schub 
Schub did und deſſen Körperbau proportignirt 


von Panama liegt und am flillen Meere den Freihafen Punta 
Arenas bat, wurde bereits von England, Frankreich und den 
Hanfeftädten anerkannt. 






So eben erſchien und ift durd alle 
Budbandiungen zu erhalten: 


Der neue Pitaval. 


Eine Sammlung ber intereffanteften 
Griminalgefchichten aller Länder aus di» 
terer und neuerer Zeit. 


Herausgegeben von 


Dr. 3. E. Hitzig und Dr. 8. 
Sinn 8. Alexis). 
Dreizehnter Theil. 
Neue Folge Erſter Theil. 
Gr. 12. Geb. 2 Thir. 
’ - befonderer Abdruck wird einzeln er: 
affen: 


er Lenenmord in Luzern. 20 Nar. 

Die erfie Folge diefer Sammlung be: 
feht aus 12 Theilen, die 1842—47 erichier 
nen find. Der erfle Theil koſtet 1 Thir. 
24 Ngr., der weite bis zwoͤlfte Theil jeder 


” elopig, im q 1849 
eipzig, im Ianuar 2 
| FA. Brodbaus. 


b t is bie d 
SHerabgefegter * Ende März 


Durch alle Buchhandlungen ift zu be: 
sieben: 
Das Kupfer: Kabinet, 


oder Beſchreibung einer großen Anzahl Ku: 
—— der neuern Zeit. Von Joh. 
Thriſt. Reinhardi. 8. 3 Bände, Mit 
einem Münzenmefler. Ladenpreis 3} Thir. 
Jegiger Preis, welcher aber bloß bis Ende 
Märı d. I. gilt: 2 Thir. 
Rob, Öne’ihe Buchhandlung. in 

Eifenbera, 





ift, wird jetzt bier gezeigt, und ich kann mir Recht bebaupten, daß noch nie ein foldhes Pferd hier gefehen worden if, meet ich daß 
. . . \. N. - 


deurfhe Publicum auf daffelbe aufmerkſam made. Gorba, im Januar 1849, 


Adolph Bod, Redacteur. Gotha. 


Bederiche Verlagebuchhandlung. 
Drud.der Engetbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 





137 5 


Reichbanzeiger 


Er ſchelnt taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn; und Feſttage, und ift durch 
elle PVonämter und Buchbandlungen zu 
beziehen. Preid ded Jahrgangs: 

4 Zhir, pr. od. 7 fl. rbn. 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljahrd: 1 Thir, pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rbn. Einrädungdr 
gebüßren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petirfhrift: 

1 Sr, ob. 8j ir, rhn. 





Gotha, Mittwoch den 31. Januar 1849. 





Die Heineren deutfchen Staaten. 


Aus Thiringen. Januar 1849, Das Mißlingen ber 
Gothaiſchen Verhandlung über die von acht Meineren deut: 
fen Bunbesftaaten beabfichtigte Gentralifirung bat uns ge: 
ſchmerzt, allein nicht überrafht. Wer das innere Getriebe 
diefer Bänder Eennt, dem ift es wohl bekannt, daß ed an je: 
der Geneigtheit zu Opfern. für gemeinfame Zwecke fehlt, fo: 
bald damit eine Begünftigung des Nachbarlandes oder eine 
Benachtheiligung geträumter Selbfiftändigkeit verbunden zu 
fein ſcheint. 

Allein darum darf dad Hinarbeiten auf Verſtaͤrkung bed 
neuen Bunbes durch Einigung nicht aufgegeben, ed muß viels 
mehr raſch und Fräftig um fo entfchiebener verfolgt werben, 
als durch den neueften Frankfurter Beſchluß deren Bedürf: 
nig und Nothwendigkeit immer dringender hervortritt. Denn 
leider ift die Ausficht verfhwunden, einen wahrhaft ſtarken 
Bundesftaat dadurch zu gewinnen, daß in ihn ganz Defters 
reih und deſſen Oberhaupt ald bdeutfcher Kaifer, Preußen 
und Bayern ald Beiftände einträten, um in Bereinigung mit 
allen übrigen deutſchen Staaten eine Geſammtmacht zu bil: 
den, die ihres Gleichen in der ganzen Welt nicht hätte. Diefe 
Hoffnung findet fi durch den Beſchluß vereitelt, das alte 
deutiche Kaiferbaus nicht zum Mittelpunct, fondern nur zum 
Berbündeten ded neuen Bundes zu machen und daburd ein 
Berhaͤltniß herbeizuführen, deffen Gleichgewicht und Dauer 
es erheifcht, letztern ſo zu verftärfen, um im Buͤndniß mit 
der europdifhen Großmacht nicht ald ſchwaͤcherer und un: 
tergeorbneter Theil zu erfcheinen. Dieb aber Fanıy nur 
dann gelingen, wenn durch eine Vereinigung deutfcher Bun: 
deölande in größere Maffen diejenige phyſich-moraliſche Ein: 
heit und Kraft gewonnen wird, die zur wahren, vollen Selbſt⸗ 
fändigkeit eines Staates unentbebrlich ift und deren zeitheriger 
Mangel die Quelle von Deutichlands Zerriffenheit und 
Schwähe war. Die Geſchichte diefes Jahrhunderts hat es 
zur Genüge bewiefen, daß aus dem Fortbeſtand dieſer Fer: 
fiidelung,, aus dem lodern Bande des Vertrags eine ſolche 
Einheit nicht bervorgeben und auf diefem Boden wahrer 
Gemeingeift und Begeifterung für ein großes gemeinfames 
Baterland darum nicht wurzeln, nicht gedeihen kann, weil 
wir ein ſolches noch nicht befigen. 

Darum möge nicht von einer kümmerlihen Regierungs: 


gemeinfchaftlichkeit der bei der Gothaifchen Gonferenz betheis 
ligten acht Fürften, fondern von ber völligen Vereinigung mit 
einem größern Staate, mit Preußen oder Sachſen, die Rebe 
fein, Nur dadurd kann die Befeitigung von Mißverhältnif 
fen und der Uebergang zu einem neu und beffer geftalteten 
Deutfchland gelingen, ' a 


Mit dem Eintritt der neuen Reichöverfaffung ift für alle 
kleinere deutſche Staaten eine empfindliche Wermehrung der 
Militärlaft, eine Verminderung, ja Vernichtung ihrer Selbft: 
fländigkeit und ein Zwitterverhaͤltniß zwifchen Reiche: und 
landeöberrlicher Gewalt zu erwarten, deſſen Auflöfung und 
BVertaufhung mit dem gleihberechtigten Eintritt in ben großen 
deutſchen Staatöverband den Fürften wie den Völkern will: 
kommen fein muß: jenen ald Entbindung von der drüdenden 
Stellung madtlofer Landeöherren, biefen ald Bürgfchaft eis 
ner werthvollern politiſchen Zufunft und einer richtigen Aus: 
gleihung zwoifchen Pflicht und Recht. 


Finden unfere Volksvertreter durch dieſe Betrachtung 
und durch eine lebendige Theilnahme am Gedeihen bed Ges 
fammtvaterlandes ſich bewogen, den Wunſch einer ſolchen 
Bereinigung auszufprechen, fo wird aud die landesherrliche 
Beiſtimmung nicht zu bezweifeln fein, da heutzutage Voͤlker 
und Fürften nur einen Willen haben koͤnnen. 


Das raſche Anbahnen einer folhen Mafregel burch eine 
Erklaͤrung der betreffenden Stände wird durch den Drang 
der Zeit empfohlen, damit dad Unhaltbare nicht gemwaltfam 
umgeftürzt, fondern friedlich gelöft und befonnen wieder vers 
einigt werde. Würde dad neue Deutfchland dadurd eine 
Kräftigung erhalten, ſo ift eine foldhe auch um fo nothwen⸗ 
diger, ald die frühere Hoffnung eines 45 Millionen Deutfche 


-umfaffenden Bundesftaates faft auf die Hälfte zufammens 


ſchrumpft. 


Gewiß waͤre es ein großes, herrliches Beiſpiel, wenn auf 
den Antrag der Volksvertreter acht Bundesfürften den Reiz 
einer hohen Stellung ber Pfliht des hoͤhern Zwecks zum 
Opfer bringen und damit zum gelungenen Aufbau des neuen 
beutihen Reichs beitragen wollten. 
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Politiſche Laufbahn. 


Echluß zu RENT. Sp, 169171.) 

Enblich damn die Märgkevolutlon und der. Sriefwechſel 
det Freunde ſthckte Es gah zu viel Ereigniſſe, es gab zu 
viel Hoffnungen und Befürchtungen, als daß fie auf dem 
Papier hätten jufammengefaßt werben fönnen. Jeder der 
Freunde war in feinem Kreife zu ſehr befchäftigt, ald daß an 
dad Schreiben gedacht werden fonnte, Nur felten und ges 
rüchtweife hörten die Freunde von einander, daf der eine 
oder der andere in diefer oder jener Sphare Erfolg gebabt, 
bier eine Adreffe, da eine Geldfammling “ für einen. öffentlis 
hen Iwed durchgefegt, hier einen unreblihen Beamten zum 
Rüdzuge gezwungen babe, dort felbft in einen Borftand, in 
ein Ehrenamt gewählt fei. Alle hegten dielleberzeugung, daß 
jeder von ihnen feine Pflicht thue. 

A. hatte Ausficht, zum Randtagsdeputirten gewählt zu 
werben, auch ohne Wahlreform, denn er genügte dem Gen» 
fus, Allein die neue Regierung hatte Kraft umb Eigenfinn 
genug, den ſchon vor der Revolution ausgefchriebenen Land: 
tag nicht aufzuldfen, fonderm mit ihm die nothwendig gewor⸗ 
denen und in Proclamationen zugefagten Umgeftaltungen durchs 
fegen zu wollen, Nun ging die Bewegung im Lande auf 
bie Wablreform los. %. nahm in jeder Volksverſammlung 
das Wort dafür. Seine frühere Gefchäftöforgfalt fam ibm 
ſehr zu Statten: er hatte Uebung erlangt und feine Glienten 
litten nicht dabei, wenn er die Arbeit jet auch etwas mehr 
von der Hand flug, als früher, Zu wiederholten malen 
befand er fi ald Deputirter in der Hauptſtadt und hatte 
Audienz bei den Miniftern, die ſich durchaus wohlwollend 
über die fi in den Schranken bes Friedens und der Drb> 
nung haltende Bewegung ausſprachen, und gewiffermaßen unter 
der Mitwirkung aller Bolföverfammlungen des Randes, die 
trommelten und Beifall riefen, mwurben dem Adel und all’ 
ben Bevorzugten die Zugeftändniffe abgenommen, welde 
die Volksbildung ber Gegenwart verlangt. 

Bei der Wahl zum deutfhen Parlament batte X. eifrig 
mitgewirft. Sein Herz ſchlug für die Größe des Vaterlan: 
des; all’ die Fragen, welche dort zur Sprache kommen muß: 
ten, hatten ihn ſtets lebhaft befchäftigt. Allein er befchied 
fi, daß da, wo die Wähler ihr Augenmerk über ihr engeres 
Baterland hinaus auf die ganze Reibe berühmter beutfcher 
Männer richten durften, auch der Feine Wahlbezirk einen be: 
deutenden Mann wählen müffe, der wahrhaft weiten, ſtaats⸗ 
männifchen Blick mitbraͤchte. Er mußte die Aufmerkſamkeit 
mit Erfolg auf einen eben fo berühmten ald populären Nas 
men zu lenken. Was er felbft in diefer Hinſicht date und 
wünfchte, ließ er in Beinen Drudfcriften in die Deffentlich— 
keit treten. Er fuchte die Mitglieder feines Volksvereins über 
die Dinge in Frankfurt aufzuklären und ihr Intereſſe eben 
fo rege zu balten, wie ihre Freudigkeit an der Sache des 
großen Baterlandes zu nähren, Ihm war es hauptfädy: 
lich zu verdanken, daß in jenem Winkel von Deutſchland, 
obwohl auch er manche Adrefje nach Frankfurt entfendete, 
der Frieden aufrecht erhalten wurde und troß der lebhafteften 
Betheiligung an dem Öffentlihen Angelegenheiten und trog 
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des eifrigen Strebens, audy die eigene Lage im Sinne ber 
im März formulicten Forderungen zu verbeflern, Feine Par⸗ 
teiftreitigkeiten, Beine Tumulte und feine Wer ed Einzelnen, 
deren Allgewalt jetzt geftirzt tar, vorfüle. 

Endlich wurde auch in 3.’ ‚fpeciellem te PM vis 
neue Wahlgefeg befannt gemacht und die Wahfkn felbft aus: 
geichrieben. Jetzt erflärte A. offen, daß ed ihm nicht unlieb 
fein würde, wenn er gewählt würde. Die Bauern freuten 
fi darauf, ihn auf den Landtag zu fenden, und %. vertrat 
vorzugsweife gern feine braven Bauern, diefe Eichenherzen 
im deutſchen Norden. Er durfte feine Anftrengungen ma= 
hen, Die Männer feiner Bekanntſchaft meinten, er folle fie 
nur gewähren laſſen, und das redliche Streben, welches er 
bewiefen, gab ihm bie Zuverficht, daß er der Wahl nicht 
unwuͤrdig fei, und feine Menſchenkenntniß ſagte ihm, 
daß die Anhaͤnglichkeit der Ortſchaften, worin er faſt Jeder⸗ 
mann perſoͤnlich bekannt war, eben fo treu als aufrichtig ge: 
meint fei. Er felbft wurbe nicht zum Wahlmann gewählt: 
man war ber Sache fo ficher, daß man ihn überrafchen wollte. 
Die Wahlmänner ernannten %. einftimmig zum Deputirten 
ihres Wahlbezirks, und als fie ihm das Ergebniß ihrer Be: 
rathung anfündigten, hatte fidh eine große Anzahl von Land⸗ 
leuten angefchloffen, die ihm ein Hoch! zuriefen. 

Zum erften male nad langem Schweigen frieb A. an 
feinen beſten Freund: Das Ziel meiner heißeften Wünfche tft 
erreicht; ich gebe als Deputirter auf unfern Landtag, um 
dort nach lauterer Ueberzeugung im Sinne vernünftiger Frei: 
heit und reiner Humanität offen und mit ganzem Eifer für 
das Wohl meiner Mitbürger zu fpredhen und beſchließen zur 
helfen. F. F. 


Tagesgeſchichte. 


Schon laͤngſt bat die bayeriſche Regierung durch ihren 
Bevollmaͤchtigten in Frankfurt erflären laſſen, daß da, wo die 
meiften deutſchen Grundrechte ſchon factiſch beftänden, keine mas 
terielle Differeng zmifchen ihr und der Gentralgewalt wegen ber 
Publication und weiteren Durchführung entfiehen tönnte; nur 
in formeller Hinſicht koͤunte dieſe entfichen, indem ein Eid am 
die Verfaffung binde und diefe zu Gunften der Grundrechte nur 
in Gemeinfhaft mit den Ständen geändert werden blirfe. Dätte 
die Regierung biefe Erftärung ſogleich durch die Preffe veröffent: 
licht ‚fo würde mande Beforgniß im Lande gehoben morden 
fein, Allein ſelbſt Männer wie Beister fcheinen den alten Weg 
* Schweigens dem Volke gegenuͤber noch nicht verlaſſen zu 
koͤnnen. 

In der badenſchen erſten Kammer wurde der Antrag 
geſtellt, eine Commiſſton zur Reviſſon der Verfaſſumg niederzu— 
feten, die dann einer conſtituirenden Verſammlung überwieſen 
werden möchte, um fie mit den deutſchen Grundrechten in Ein—⸗ 
Hang zu bringen. Es fielen bei diefer Gelegenheit Worte des Bes 
dauerns vor, daß der deutfche Adel fallen müjfe, der ſich im: 
mer fir Kaifer und Reid erflärt und defihalb echt deutſch ber 
tiefen babe, Die Staatsregierung felbft wünfchte bie conftituis 
rende Verfammlung vermieden, da die Verfaffung die Mittel 
an bie Hand gebe, auch mit den jegigen Kammern die Umge— 
ftattung, namentlich bie Befeitigung der Adelskammer zu be= 
werkſtelligen. 

Am 29, Jan, erklaͤrte Staatsminiſtet v. d. Pforten in der 
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faͤchfifchen — daß das Miniſterium ſich entſchloſ⸗ 
fen habe, ini zu bleiben. Gruͤnde für die Sinnesänderung 
werben jedoch ‚nicht ‚angegeben. 

Der Reichstag von Kremfier verhandelte am 24, Jan. 
über * Abſchaffung der Todesſtrafe, die wohl beſchloſſen wer⸗ 
den wird. 
brechen: gebe ſondern nur politiſche Vergehen; erſt die Staats⸗ 
gewalt ſchaffe ſich die Verbrechen. Wäre die Maͤrzbewegung 
derunglüdt, 

Sale, fondern fie hleßen Verbrecher und hätten nach den bes 
ſtehenden Gefegen die Todesſtrafe erlitten. Die angebrohte 


fo fäßen die Deputicten nicht als Gefehgeber im | die, nachdem fie ihren Water, den WBefiger eines Meinen Hofe, 


— —— 


Es wurde vorgebtacht, daß es keine politiſche Ver· 


— 


ſchwere Strafe zwinge den politiſch Aufgeregten ſchon in voraus 


ur Grauſamkeit. Frankteich gebe das Beifpiel der Humanitaͤt. 

ei der Jullrevolution hätte man bie geſtürzten Miniſter mit 
furgem Gefaͤngniß davon fommen laffen. 
lution hätten die B vg urn fogar für Louis Philipp Meifegeld 
efammelt. — Der Minifter des Innern erflärte auf geftellte 
tagen ‚daß Ber’ Befuch fremder Umniverfitäten nicht ferner ver: 
boten fein werde, nur fei man noch umeinig barlıber 
bier. ausgefiellten Zeugniffe beim Staatseramen volle Ötutigkeit 
haben dürften; — Galizien fei baupıfählich in Belagerungszus 
ftand erklaͤrt, weil’ es von Ungarn auß bedroht mwerbe; bie Urs 


beber des Bombardbements von Lemberg feien eingezogen mwors« 


den; — eine neue Gewerbeordnung werde ** werden. 

In Pofen wurden 104 Deuiſche und nur 45 Polen zu 
Wahlmännern gewählt. 

In Halle farb am W. Jan. der Senior der Univerfls 
tät Dr. 3. A. 8. Wegſchelder, Prefeffo: der Theologie, 
feit 1810 am dortiger Unirrfität, im 78. Lebensjahre. 

Ob der Frieden mit Dänemark zu Stande kommen 
wird, wird Iimer zweifelhafter, und es iſt defhalb vom Reiche: 
min fterlum can mehrere Bundesſtaaten die MWeifung ergangen, 
bis zum Fruchſahr die Truppen marfchfertig zu machen. Nas 
ientlich folten 10,000 Kurheffen marfdiren. 

In Frankfurt verfammelten fih am 26. Jan, fämmt: 








Zuftiz- und SPolizeigegenjtände. | } 
Bekanntmachung, 

Folgende Preußiſche Staatéſchuldſchei⸗ 
ne vom Jahre 1842 find angeblich abhaͤnden 
gefommen: 

1) dem verftorbenen Bauer und Strüger 
ottfried Ewald su Sarpsig be 
eppen durch Brand am 31, Mai 1844: 


e und 
kölag gebradıt. 





ob bie | 


liche deutſche Bevotmmäcrigtrigur Berathung um das Reiche: 
een, nur, der oͤſterreichiſche Geſandte lleß fi ent- 
gen. no . 


Im unglüdlihen Irland häufen ſich die Brandfliftungen, 
Kaum foll eine Nacht ohne Gewaltthat vergehen, Bet diefer Be: 
legenheit wird von dem Heldenmuth zweier Mädchen berichtet, 


und ihren Bruder beredet hatten, ſich zu Bett zu begeben, Deren 
Kleider anzogen, ſich mit Schießgewehr und Baäſonett bemaff: 
netem und Wache hielten, Es nahte eine Bande Brandflifter, 


' Die Mädchen griffen fie an und trieben fie in die Flucht, töd- 


Bei der Februarrenos 


farien Goldfhmidt, Jufizräche Lüdi 
Dogler-gu Mandatarien in Dor- 


erlin, den 15. Januar 1849, 


Inftrwetions-Genar des Königlir 
ben Kammergerichts. 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


teten einen Mann und verwunbdeten drei. Nah dem Bericht 
eines glaubrotichigen Quaͤkers thut dee Grundadel, unter ihm 
Lord Palmerfton, viel, die Noth zu lindern und die Armen zu 
befchäftigen ; aber es find Tropfen im Meere. 


Allen Anzeichen nad ift der berühmte Mordpolreifende Sir 
John Franklin auf feiner legten Erpedition in den Eiefeldern 
bes nördlichen Polarmeeres verunglückt. 

England beabfihtigt Verminderung feines Heeres. 

Die franzöfifhen NRüftungen in Toulon find in Ge- 
heimniß gehuͤllt. Uber zahleeihe Dampfer merden in Stand 
gefept und fogar das Gorrefpondenzdampffhiff für Algier bat 
feinen Dienft aufgegeben, um fid der Flotte anzuſchlleßen. Man 
vermuchet, die Erpedition folle die Sicilianer gegen ben König 
von Neapel unterflügen, England hat feine Wermittelung zus 
tüdgeiogen, bdeihalb will man vielleicht von Paris aus dort 
Einfluß: gewinnen und das Anerbieten Rußlands an Neapel 
wird damit in Zufammenhang gebradht. 


Rom if von feiner jegigen Regterung in Brlagerungszjus 
ftand erflärt. Die toscanifche Deputictemlammer hat bes 
ſchloſſen, die italleniſche conftituirende Verſammlung, bie nad 
Rom ausgefchrieden wurde, mit 27 Abgeordneten zu befchiden, 


befannten guten Blumen und Gemüfefäme 
reien viele ſchaͤtzbare Neuheiten und ich ma« 
de befonders auf die ganz neuen großbiu- 
migen und neuen Zmwerg-Sommer-Levfoten, 
die neue dichtgefüllte, blaßaelbe Rofenbalfas 
mine, fo wie auf die mit fetter Schrift ge 
drudten, größtentheild neuen Sommerdl ⸗ 
men aufmerkſam. 

Das Verjeichniß wird dem * Be 
fieler fofort unter Rreusbandb — frei 


ET | — 
Nr. 167,598, Lit. F. über 100 Thlr.; Es follen Kunf und Handelsgärtuer. 


2) dem Kaufmann U. Feander au Ber 
an * Diebſtahl am 18, November 


1845: 

Nr. 136,957, Lite, F. über 100 Thir. 
Ale Dieienigen, welche an diefe Staats: 
fhuldibeine Anfprüce zu haben behaupten, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich im Zins: 
jablunastermine um Johannis d. J., Ipäte: 
ftens aber in dem 

auf ben 20. Jul. d. 9., Dormiv 

" tags li Ubr, 


vor dem Kammergerlchts-Aſſeſſor v. Grb- 
ning im Nammergerichte hierſelbſt angefeh- 
ten Termine zu melden und- ıhre Aniprüde 
zu befcheinigen, widrinenfalld fie damit präs 
cludirt und ihnen bieferhalb ein emiges 
Still ſchweigen auferlegt, auch die Amortis 
fation der gedachten Staarsfchuldfcheine er» 
folgen fell. 
Ausmärtigen werden die Jufiscommifs ! 


hof 


arundiih 


ri 
Großherzoglid 


Der 26. Jahrga 
verzeichnifjes für I 


den2. Maid.Y, 
Dormittags 10 Uhr, in dem Gemeindegafls 
u Kerspleben 
Einwohner Johann Nifolaus Hupel und | 
—* — Margarerbe — geb. 
tegmann, aebbrigen Gebäude und Belbd: 
r de durch eine Großberzoglihe | als: fl. 50,000, 15. 
Ymtsdeputation im Wege der Subhaſtauon 
ausgebosen und Nabmitags 2 Uhr an den 
Meilbierenden zugeichlagen werben, mie 
biermit unser Dinreifung auf das aushäns 
gende Subhaftationepatent befannt gemacht 
| 


rd. 

Diefelbach, den 6, Januar 1849, 
Sachſ. Juſtizamt. 
Barıbolomae. 





n 
»io liegt zur Ausgabe 
bereit; daſſelde enthält außer den bereits 


Di d B 
a a Raben — 


| bieten dieß mal nachfolaende bedeut ende Gewinne, 
5.000, 5000, 4 4 2000, 13 ä 


die dem daſigen 


1000, 20 4 250 ıc.; ferner: Athir. 26,000, 
8000, 4000, 2000, 2 4 1500, 5 & 1000, 
5.4400, 10 4 200 2, Bis zum 28. er 
bruar 1649 kann man fih gegm @injen- 
buna von Afl. 40 fr. oder MRthir. Br. Er, 
für eine Nummer zu beiden Ziehungen bes 
uns betbeiligen, 

Ausführliche Pläne, fowie ſ. 3. Zebungs ⸗ 
liften erbält jeder Theilnehmer. Wieder: 
verfänfer genießen angemefienen Ha- 

3. Nabmann & GComp,, 
Banquiers in Mainz am Rhein. 


meines Samen: 


Finanggegenftände. 
Im Namen Seiner Hoheit des Herzogs 
Ernuft, 
Herzogs zu Sacyfen = Coburg und Gotha x, 

Durdy die zu Anfang dieſes Monats vollzogene eilfte und resp. ſechſte Ausloo: 
fung von Schuldbriefen aus der erften und zweiten gefchloffenen Anleihe der Landfchaft 
bes Herzogthums Gotha find zur Adzahlung beftimmt worden : 

1) aus der erſten Anleihe 103 Obligationen und zwar: 

aus Serie A. Nr. 72 und 135, 

aus Serie B. Nr. 200, 259, 303, 400, 

aus Serie C. Nr. 595. 718. 785. 810. 819, 881. 945, 1014, 1092, 1187, 1226. 
Er 1240, 1350, 1356, 1510. 1518, 1529, 1600, 1614. 1626, 
16 


aus Serie D. Nr. 1773. 1833, 1939, 2054. 2123, 21%, 2186, 2206, 2337, 
2513, 2518, 2536. 2537. 2544, %18, 2677, 2691. 2734. 2738, 

. 3034. 3093, 3102, 3158, 3209, 3237. 3261. 3263, 

. 3309. 3389, 3489, 3509, 35%, 3548. 3565. 3578.3777, 

23. 3955. 4090. 4120. 4159, 

aus Serie E. Nr. 4241, 4250. 47. 4264. 4313. 4345. 4347, 4354. 4409. 4478, 
4563, 4581, 4597. 4605. 4664. 4772. 4775. 4810. 4824, 4870, 
1908. . 4932. 4936. 50%. 5106. 5161. 5164. 5169. 5188. 

57; 


2) bei der Ausloofung von Schulbbriefen aus der zweiten Anleihe 35 Dbti: 
gationen, nämlich: 
aus Serie A. Mr, 16, 69, 72 und 78 
aus Serie B. Nr, 202, %8, 275, 303. 339, 342, 358, 401. 410, 422. 526. 536, 
580, 586, 609, 648, 676, 810, 940, 1097. 1129, 
aus Serie C. Nr. 1208. 1246, 12985, 1338, 1443, 1446. 1457, 1487, 1513. 1547, 
3) Auch wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der zwanzigſte Zinsabſchnitt 
der zu ber erſten gefchloffenen Iandfchaftlichen Anteihe gehörenden Schuldbtiefe 
Me. 323 aus Serie B., 
Mr. 1658 und 1659 aus Serie C., 
Ne. 2478. 2479, 3327 und 3656 aus Serie D. und 
Mr. 4737, 5300, 5307 aus Serie E. 
wegen ünterlaffener Präfentation nunmehr erlofchen if. 
Gotha, den 10, Januar 1849 
Herzogl. Sähf. Dber-Steuer:Collegium. 
Ev. Wangenheim. Hef. 





Literarifche Anzeigen, 


irt in Breslau, — Gerold & Sohn in 
eutichlands find zu haben: 
(Als Geſchenk für Kinder von 5 bis 8 Jahren.) 

SZ Beluftigungen für die Jugend, beitehend in 40 leichten Kunſt 
ffüden und Scherzen, — Tttaftersteire und 185 Räthfeln 
und Räthfelfragen, Neue Auflage, 74 Sur. oder 27 Kr, 

(Für Geſchaͤftsleute ift fehr nüıglid.) 

Berliner Uusrechner von Heinen zu großen Preifen, oder Stüdrehnung von 
1 dis 1000 Stüd, Pfund, Loth, Elle, Mandel, Quart, Maß, 
— Nebſt Intereffens Tabelle von 2 bis 5 Proc. — Ein Rechenknecht, Daus: 
Beten, Marktbuch, von Gädide. Dritte Auflage. 1 Thle. od. 1 fl, 45 fr. 

Böbert, der geſchwind und richtig rechnende Moarficheider, oder 

Tafeln ber Sohlen, Seigerteufen, Streihfinuffe, Streihco 

finuffe und logarithbmifche Lachtertafeln, für Markſcheider, Feld: 

meffer und Waſſerbaumeiſter. Dritte Auflage. Mit einer Kupfertafel, 1 Thlr. 

10 Ser. netto od, 2 fi. %0 kr. 


ien und in allen Buchhandluns 


Bei Gläfer in Gotha, — Arnold in Dresden — in Mittler’s Sorıb. in Berlin, 


184 
So eben wurde aurgegeben No. 1 von: 
; Medizinisches BReformblatt für 


Sachsen. Herausgegeben in Leipzig 
von Prof. G. B. Günther, Dr. Millies, 
Dr. Clotar Müller, Dr. Hugo Sonnenkalb 
und Dr. Winter, Organ des Aus 
schusses der sächrischen Aerzte. 
Zweiter Jahrgang 1849. Preis für das 
1. Semester I Thlr. 10 Ngr. 
Probenummern sind durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. Bestellungen 
nehmen alle Buchhandlungen und Postäm - 
ter an. 
Leipzig, 5. Januar 1849. 
- Otto Klemm, 


Allgemeine Encyklopädie 
der Wiffenfcbaften und Künfte 


in alphabetifher Folge von genannten 
Schriftſtellern bearbeitet und herausgegeben 


‘ von 
I S. Erſch und J. G. Gruber. 
Mit Kupfern und Karten. 
Pränumerationdpreis für jeden 
Theil auf Drudpapier 3 Thir, 25 Mar, 
auf Belinpapier I Thlr. 


= Frühere Subfcribenten anf die 
Allgemeine Encnklopäbdie, 
welchen eine größere Heihe von Theis 
Ien fehlt, fo wie Solchen, die als 
Abonnenten nen eintreten wollen, 
werden die deu Ankauf erleichternds 
ften Bedingungen zugeſichert. 


Am Jahre 1848 find neu erfchienen: 


Erfte Section (A— 6). Herausgegeben 
von 9. G. Gruber. Aſter und 4öfter 


Theil. 
Dritte Section (0-2). Seranögegeben 
von M. H. E. Meier. 24jier Theil. 
Reipzig, im Januar 1849. . 
F. U. Brodbaus. 


Die „Sonne“, 


zugleid Drgan der Ersgebirgifhen Vater: 
landevereine und Gemtralanzeiger für 
Schneeberg, Schwarzenberg und Umgegend, 
berausgegeben von G. Müller und H. 
Grabl, mwird mir dem neuen Jahrgange 
in erweiterter Form ericeinen, onne daß 
der Preis (10 Nar. das Quartal) eine Er: 
höhung erlitte. Die Auegabe derielben fin» 
det möchentlidh Zmal und zwar Mitwochs 
und Sonnabends ftatt. Gorreipondenzmits 
theilungen und fonflige paſſende Beiträge 
heißen mir fterd millfommen ; diefelben find 
an die Medaction nach Schwarzenberg 
iu adreſſiren. — Der damit verbundene 
„Gentralanzeiger’ bringt Anzeigen aller 
Art zur Öffentliben Senntniß; mir bitten, 
denselben zu diefem Zwecke zu benugen und 
diefe Anzeigen an die Unterzeichnete einzu» 
fenden. Die Zeile mird mit 5 pf. berech⸗ 
net. Schneeberg, am 1. Januar 1849, 


Ernft’fhe Buchhandlung in Quedlinburg. 


Adolph Bod, Redacteur. Gotha. 


Goedſche's Buchhandlung. 


Bederfhe Verlagebuchhandlung. 
Drud der Engelbard-Repber’fhen Hofbuchdruckerei. 


Reichsanzeiger 


Erſcheint täglib , mit Ausnahme der 
Sonn: unb Befltage, und ift durch 
die Yohäimter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jabrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. rhn. 





— — — — — 
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der Deutichen. 


Vreis eines Wierteljährs: 1 Alr. pr. 
oder 1 Sl. 45 Br. rhn, GEinrüdungds 
arbühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petirſchrift· 

1 Sor. ob, 3j Er, thn. 





Gotha, Donnerftag den 1. Februar 1849. 





Prophezeihung eined Deutfhen der rechten Mitte, 


Mit umgetheilter Aufmerkfamteit den Gang der deutfchen 
Revolution, fo wie bie durch diefelbe hervorgerufenen Kämpfe 
und Wirren bis zum heutigen Tage gewiffenhaft verfolgen, 
ſchütteln wir nun endlid doch bedenflicher als je den Kopf, 
da wir fehen, daß ſich das Werk der deutſchen Einigung 
und Einheit durchaus nicht zu dem erwünfchten und end» 
lien Refultate geftalten will, fondern immer mehr lodert 
und am Ende noch zufammenzubrechen droht, zur Freude 
Derer, die es nicht zum Schlußftein wollen kommen laffen, 
Ja, wir fagen e8 unverhohlen, es ift uns für unfer atmes 
beutfches Vaterland jegt mehr ald je bange; denn es find 
der trüben Anzeichen zu viele, um nicht fürchten zu müffen, 
die ganze Revolution werde am Ende dem deutfchen Volke 
zum Fluche werden, 


Betrachten wir bier nur kurz, was es ift, was den Bau 
der Freibeit und Einheit ſtets von neuem flört und hemmt. 


Unfer Auge ift noch Har und hell, das Blut nicht ver: 
dift und ber Muth noch friſch, wenn auch das beutfche Herz 
jetzt befangener fchlägt, ald in den Zeiten der Ruhe. 

Daber nenne man es nicht die Ergiefung einer zagbaf: 
ten, krankhaften Phantafie, wenn wir den Zufland der jüng« 
fen Zeit, d. h. den jegigen Kampf mif feinen möglichen Fol 
gen fo betrachten, wie er unferm Blide erfcheint, und ibm 
ein ſchmaͤhliches Ende propbezeiben, wenn er nicht bald zum 
Ausgang gelangt. 


Die zwei Hauptfactoren des flaatlichen Lebens, die Theorie 
und Praris, mehr aber noch die Praris, find im heftigften 
Kampfe mit einander, Da glauben denn nun Viele, aus 
diefem Streite eine neue Jugend für Deutſchland begründen 
zu fönnen, 

Diefe beiden Größen können ſich aber leider nicht einis 
un, weil einestheil& die Praris zu harmädig ift und zu 
Yump hinein greift und ber Theorie nicht einen Zoll Raum 
aben will, anderntheild aber der Theorie zu viel unerfahrene 
Jugend anflebt. Dazu kommt noch eine folche Menge roher 
Unwiffenheit, verbrecherifcher Gemeinheit, gieriger Habfucht, 
nißverſtandener Freiheit und ausgeasteter Demokratie, daß 
die umbefannte Größe, nach ber wir theilmweife fireben, 
ten nicht etwas Großes und Erhabenes fein und werden 


fann, und wir daher noch froh fein müffen, wenn nur etwas 
Erträgliched daraus wird, 

Wir ſtehen jetzt auf der gefährlichften Klippe umferes 
Einheitögebäudes, und das gefammte deutfche Volk, wenn «8 
politifch reif und durchgluͤht vom wahren Freibeitsfinne wäre, 
möchte jet feine Stimme mit Macht erheben, da feine Wer: 
treter in Frankfurt über den fchmwierigften Punct (die Ober: 
bauptöfrage) fich nicht einigen koͤnnen. 

Aber da ſchweigt wieder der indolente Theil der Staatd: 
bürger, und der ift nicht Elein. Sa, man gebt noch weiter, 
man bindert auf jebe Weife die Einheit und macht fomit 
felbft die Wühler von oben, von unten und burd alle Schich⸗ 
ten bed Volkes. 

Daher kann ed nicht dahin fommen, daß Ruhe und 
Drdnung wird, daß dad Vertrauen zurüdfehrt und mit ihm 
Handel und Gewerbe wieder erſtarken. Somit waͤchſt bie 
Maffe brod» und arbeitslofer Proletarier mit jedem Tage und 
mit ihr die Gefahr eines endlihen Kampfes ber Beſitzloſen 
gegen den Beſitz, der leicht doch einmal zum Ausbruche kom⸗ 
men fann, und an Zündftoff ift fein Mangel. 

Zäufchen wir und nicht durch die feheinbare Ruhe, wel 
he nur durch Belagerungszuftand und Bajonette erhalten 
wird! Glaube man doch ja nicht, daß das unfelige Gefpenft 
ber rotben Republik oder eigentlich die Anarchie gänzlich vers 
bannt, daß das fchleichende Gift der Habſucht, der moralis 
fhen Verwilderung, ber Morbluft und des Haſſes gegen Be: 
fig und Stand unſchaͤdlich gemacht ſei! Nein, alles dieß 
geht nur um fo verborgener, vorfichtiger und ficherer feinen 
dunklen, gefabrbringenden Weg. 

Wenn auch einzelne Leiter und Führer ber roben, bes 
tbörten und aufgeregten Maffe feilgenommen und für ben 
Augenbli ſcheinbar unſchaͤdlich gemacht find, fo gibt ed doch 
noch viele ſolcher Volksverführer und jafobiniftifher Zoll: 
bäusler, die um fo gefährlicher find, weil fie, gewigigt, jett 
ihre Pläne und Zwecke vorfichtiger verfolgen und nur auf 
einen günftigen Moment warten, um losjubredyen, denn das 
Proletariat fchaart fich immer zahlreicher um fie herum, 

Dazu kommt nun noch, daß ber größte Theil all’ ber 
neu zufammentretenden Kammern aus rein bemofratifdhen 
Elementen beflebt, die gehörig Feuer fehliren werden. Außers 
dem wittert man auch gar noch, und zwar nicht mit Unrecht, 
die Reaction. Wagt man ed, dad alteLied wieder anftimmen 
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zu wollen, den alten Zuftand wieder heraufzubeſchwoͤren 


und fomit die Ausführung der Errungenfdaften fo recht nach 
Jeſuitenmanier vorfihtig und flaatsliffig binauszufchieben, 
um fie theild vergeffer zu machen, theils nach und nad) mie: 
der zuruͤckzunehmen ja, wird man den beutfchen Grundrechten 
nicht bald allgemein ihre Geltung verſchaffen, fo wirb früber 
oder fpäter, trotz aller feiner bisher bewieſenen Indolenz, 
auch endlich der ruhige, befonnene und friedliebende Theil der 
Staatsbürger die Geduld verlieren, fi) erheben und mit dem 
Volke vereinigen, um fi) das mit Gewalt zu erhalten, was 
nit aus gutem Willen gegeben, fondern im Sturme und 
theilmeife fogar mit Blut errungen worden iſt. 

Die Verfprebungen in den Jahren 1813— 1815, die 
Mahnungen im Jahre 1830 wurden von oben ber leider 
nur zu bald wieder vergeffen, und trügt und nicht der Schein, 
fo wiegt man fi felbft jest ſchon wieder bier unb ba in 
Sicherheit und Sorglofigkeit ein und baut auf die Madıt 
der Bajonette. 

Um Gott, glaube man ſich doch ja nicht zu ficher, denn 
es können die Regierungen verfichert fein, daß von Vertrauen 
bis jegt noch Beine Rede ift, daß es noch allentbalben gäbrt 
und zudt und die Menge übellaunig einem Treiben zufieht, 
das fie nicht zum Ziele fommen läßt, naͤmlich zum Genuffe 
ber wahren Freiheit und des Errungenen. Das beutfche 
Bolf ift erwacht und läßt ſich nicht wieder mit leeren Wor⸗ 
ten und Berfprechungen einlullen; es hält feft an dem, was 
ed fo heiß und fauer errungen. Leicht koͤnnte ein unvorfich« 
tiger Griff danach die Flamme wieder anfachen und eine 
zweite Revolution herbeiführen, die blutiger und furdtbarer 
werben würde, als je eine in Deutfchland geweſen. 

Es ift fhon ſchlimm genug, daß dad Mißtrauen fi als 
ler Gemüther bemächtigt hat und man die Errungenfchaften 
bewachen muß, wie ein Ziger feine Jungen, d. h. mit laus 
erndem Blicke und gefchärfter Kralle. 

Während nun dieß leider Thatfache ift, zeigt fi im Wi: 
berfpruche damit eine erbärmliche Zerriffenheit und Sonder: 
bündelei unter mandyen der deutſchen Staaten felbft. Die 
ift nun freilich ein traurige Zeichen von politifcher Unreife 
und bas Refultat davon, daß man biöher das Volk zurüdgebalten 
von ber wahren Bildung. Daher gibt fich zum Nachtheil des 
Ganzen der Mangel an politifcher Intelligenz und echt deut: 
ſcher Gefinnung auf fo betrübende und nachtheilige Weiſe 
tund in den Sonderintereffen Preußens, Bayerns, Sachſens 
u. a. m., ja felbft Thüringens ! 

Ih möchte wohl behaupten, daß wir mit diefem jebigen 
Treiben einer Menge ſchlecht erzogener Kinder zu vergleichen 
find, die fi in ihrem Unverftand freuen, ein fchöned Werk 
(das der Einheit) muthwillig zu zerftören. 

Wer fann wiflen, was in dem Buche des Schidfals 
über das Geſchick Deutſchlands gefchrieben ftebt. Das wif: 
fen wir aber, daß wir unfer Unglüd nicht felbft beraufbe: 
fhwören und bedenken follen, daß wir nicht mehr am Mor: 
gen, fondern über den Mittag unferer Entwidelungsperiode 
hinaus find und ber Abend wohl nicht fern fein mag, mo 
ed. recht dunkel und trübe werden fann, che wir das ini: 
gungswerk zu Stande bringen; ja, wer ſteht und dafür, 


| er das ligte mal zufammengefegt war, 
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daß wir am Ende unferer politifchen Eriftenz ſtehen, wie ed 
einft Rom und Griechenland erging ?! 

Sind und bleiben wir ir Geſinnung und Handlung fo 
fort uneinig; wollen wir unfere kleinlichen Imereſſen und al’ 
unfer verkehrte Thun nicht opfern auf dem Wltär der deut: 
fhen Einheit und wahren Freiheit; werden wir nicht bald 
ein ſtarkes Rei: dann ift ed ja gar nicht im Bereiche der 
Unmöglichkeit, daß am Ende andere Völker, denen bie Ein- 
beit ſchon jest ein Dorn im Auge ift und die ſchon laͤngſt 
darauf lauerten, unfere Schwäche, unfere Zerriffenheit zu be: 


nutzen, leidht dem rechten Zeitpunct abfehen können, bald 
| oder fpät fih auf die Stelle und Höhe zu flellen, auf der 


wir flanden, aber den Schwindel befamen und aus Schwäche 
und nicht halten konnten. 

Andere werden fih dann aneignen und benugen, was 
wir erfirebten und leifteten. Weil wir nicht verftanden, einig 
zu fein, und für wahre Freiheit nicht reif waren, fo koͤnnen 
wir endlich zu erbärmlichen demüthigen Sklaven fremder 
Despotie herabfinfen. 

Es bat ja fein Volk ein verbrieftes Recht auf ein weltge: 
ſchichtliches, dauerndes Leben und die jegigen Zudungen brin- 
gen und nur Schwäche, aber feine Stärke und Gefundheit. 

Mögen wir nit zu fpät (dieß ift ja das beutiche 
Motto!) bereuen, die himmliſche Gabe der Freibeit, Ei: 
nigfeit und Brüderlichfeit im Uebermuthe oder aus 
Erbärmlichkeit von und gemiefen zu haben, 

Jetzt haben wir unfer Geſchick und Deutſchlands Wohl 
noch in Händen; balten wir es feft, che ed und unwieder— 
bringlich entriffen wird! 

v. Pf. 


Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., ben W. Ian, Unter der Aufſchrift 
„Gewähr der Reich sverfalfung” hat der Verfaſſungs— 
ausſchuß der Nationalverſammlung Beſtimmungen zufammen: 
geſtellt, welche 1) die Verpflichtung Derer umfaſſen, denen bie 
Handhabung der Relchsverfaſſung oblieat, 2) das Verhaͤltniß 
der Verfaffungen und Gefege der Einselftaaten zu der Reichs: 
verfaffung und 3) die Bedingungen feftfegen, unter denen allein 
die Meicheverfaffung abgeändert werden kann, enblih 4) feſt⸗ 
ftellen, mann und unter welchen Borausfegungen einzelne Ber 
flimmungen der Reichsverfaſſung zeitweife aufgehoben werden 
können. 

Diefer Abfchnitt der Verfaffung wird jegt von der Matio: 
nalverfammlung berarhen und folgende $$. deffelben find heute 
dur Stimmenmehrheit angenommen worden. 


„Bewäbhr der Reihsverfaffung. 


Art. 1. 

$. 1. Bei jedem Regierungsmwechfel tritt ber Reichstag, falls er 
nicht Schon verfammeltift, ohne Berufung zufammen, in ber Art, wie 
Der Kaifer, welcher die 
Megierung antritt, leiftet vor den zu einer Sitzung vereinigten 
beiden Häufern des Reichstags einen Eid auf die Reichsvers- 
faffung. 

Der Eid lautet: „Ich fchwöre, das Reich und die Rechte, 
bes deurfchen Volkes zu firmen, die Reichsverfaſſung aufrecht 
zu erhalten und fie gemiffenbaft zu vollziehen. So wahr mic 
Gott helfe.‘ 
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Erft nad geleifterem Eide ift der Kaifer berechtigt, Megies 
rungshandlungen vorgunehmen. 

. 2. Die Reihsbeamten haben beim Antritt ihres Amtes 
einen Eid auf die Neichsverfaffung au leiften. Das Mähere bes 
flimmt die Dienitpragmatif des Reiche, 

Fr 3. Die Verpflihtung auf die Relchsverfaſſung wird in 
den Einzelftaaten mit der Verpflichtung auf die Landesverfaffung 
verbunden und diefer vorangefeßt. 


Art. I. 

6. 4. Keine Beſtimmung in der Verfaffung oder in den 
Gefegen eines Einzelftaates darf mit der Neichsverfaffung in 
Widerſpruch Stehen. 

6. 5. Eine Aenderung der Regierungsform in einem Eins 
elftaate kann nur mit Zuſtimmung der Reichsgewalt erfoluen. 
Diefe Zuftimmung muß in ben fl Uenderungen der Reiches 
verfaffung vorgefchriebenen Formen gegeben werden ($. 6). 

Ueber die Verantwortlichkeit der Reihsminifter wird ein bes 
fonderes Reichsgeſetz erlaffen.‘ 


Der Reichetag foll ſich verfammeln, fobalb ein Wechſel 
der Regierung eintritt, obme befonder® berufen zu fein. Einen 
befiimmten Zeitpunct bierfür feitzufegen, ſchlen, nad dem gut= 
achtlichen Bericht des Ausſchuſſes, ſchon deßhalb bedenklich, weil 
noch nicht feititeht, ob der Wechſel in der Perſon des Ober: 
hauptes reuelmäßig nad, Ablauf beftimmter Jahre eintritt und 
alfo im voraus mit Sicherbeit bekannt fein kann, oder ob ders 
felbe nur durch den Tod (desiehungsmweife die Entfagung) des 
Reichsobethaupts herbeigeführt wird, In der Formel des Eides 
find neben der Schirmung des Reichs und der MReichsverfaffung 
noch befonders die Rechte des Volks hervorgehoben; bei ber 
Verfaffung find die Erhaltung und Vollziehung derfelben ge: 
trennt aufgeführt, damit die Summe der £aiferlichen Wirkfam: 
keit nach allen Seiten bin vollſtaͤndig bezeichnet werde, 

Bor der Reiflung des Eides fol ber Kaifer Leine Meuies 
rungshandlungen ausüben. Die Frage über eine zeitwelfe Aus: 
übung der dem MReichsoberhaupte zuftehenden Mechte, Über eine 
Stellvertretung, Regentfchaft oder beral. kann erft dann behan— 
deit und erledigt werden, wenn es entfchieden fein wird, mie 
daffelbe berufen werben fol. 

Feder Deutſche fol nicht bloß die Verfaſſung des Einzel 
ſtaats, dem er angehört, als ihn betreffend anfehen, fondern 
das Bewußtſein, daß er zugleich das Glied eines größeren Gan: 
zen, der Bürger eines großen deutſchen Reiches Ift, foll überall 
mögfichft lebendig erhalten werden. Ein wirkfames Mittel bier: 
zu ſchien es zu fein, wenn der Verpflichtung auf die Verfaffung 
der einzelnen Staaten, wie und wo dieſe vorgefchrieben ift, die 
auf die Meihsverfaffung angereibt oder vielmehr vorangeftellt 
werde. 

Daß keine Beſtimmung in der Verfaſſung oder den Ge— 
fegen des Einzelſtaates mit der Reichsverfaſſung in Widerſoruch 
fiehen darf, diefe alfo für jene maßgebend fein muß, verfteht 
ſich eigentlih von felbft. Ueber diefen Grundfag in ! 4 war 
die Nationalverfammlung ziemlich einſtimmig; aber größere Meis 
nungsverfchiedenheit hertſchte über J. I, deſſen erfler Sag mit 
294 gegen 137, und deffen zweiter Sag mit 237 gegen 189 
Stimmen angenommen ward, 

Die Abg. Schüler von Sena, Hagen aus Heidelberg 
und Wigard aus Dresden fpradhen für die Freiheit der Ein- 
zeiftaaten, ihre Megierungsform nad Belieben zu ändern und 
. B. aus der monardifhen in bie republifanifhe Staatsform 
— J Ihnen entgegen redeten von Soiron, Baſſer— 
mann und Wais. Die Gouveränerät des Volkes, wenn 
diefe für die Staatsform entfcheiden foll, kann jedenfalls nur 
der Nation im Ganzen, nicht jedem Bruchtheil deffelben zuges 
fhrieben werden; aber für die Gefammtheit kann es nicht gleich: 
gültig fein, ob in den Einzelgebieten auf Wegen biefer oder jes 
ner Art eine Staatsform begründet werde, die in fhroffem Ge: 


genfage zu der allgemeinen Drbnung der Dinge ſteht. „Auch 
das Beifpiel America's und der Schweiz kommt“, wie ber Be: 
richt des Verfaffungsausfchuffes fagt, „bier in Betracht, Wenn 
dieſe republikaniſchen Bundesflaaten nur Mepubliten in ihrer 
Mitte dulden wollen, fo kann es mohl gerechtfertigt erfheinen, 
menn auch der neu zu grändende monardifde Bundesſtaat 
Deutfcland daran fefthält, daß, abgefehen von den hiftorifch 
mwohlbegrünbeten Verhaͤltniſſen der vier freien Städte, nur die 
ihm gleichartige Staatöform in allen feinen Gliedern herefchend 
bleibt. Sollte die Entmidelung des politifhen Lebens in neue 
Bahnen hinüberführen, fo foll dem die Werfaffung des Meiche 
nicht für alle Zukunft vorgreifen ; aber dafür muß geforgt fein, 
bag man ihr nicht in einzelnen Gegenden auf unmittelbarem 
oder mittelbarem Wege Abbruch thur, daß man nicht aus par— 
tieularen Intereffen und Neigungen die Einheit Deutſchlands 
gefährden könne,” — r. 


Tagesgeſchichte. 


Die Gewerke von Luͤbeck wurden durch einige vom Ge: 
nat vorgenommene zweckmaͤßige Milderungen des Zunftimanges 
erſchreckt und gaben deßhalb das Geſuch ein, daß bie zur Ein: 
führung der von Frankfurt zu erwartenden, allgemeinen deut⸗ 
fhen Gewerbeordnung die den Zünften zuftehenden Rechte moöch— 
ten aufrecht erbalten werden. 

Die Wahlmänner aus fehs Kreifen des Herzogthums 
Didenburg, einige Hundert an ber Zahl, verfammelten fid) 
am 26, Jan., um als gefegliches Otgan des ganzen Landes den 
Großherzog um Nacygiebigkeit in der Eivilliftenangelegenhkit ans 
zugehen. Es murde ein Ausfhuß von Zwoͤlfen gewählt, welcher 
Namens Aller das Wort nehmen follte. Diefe verfügten ſich 
in das Schleß und die Mehrzahl der Uebrigen folgte ihnen auf 
den vor dem Schloſſe befindlichen Paradeplag, wo fie in Grup: 
pen zufammenitanden. Kein Minifter war beim Herzoge anwe— 
fend, und der Dienft babende Kammethert brachte der Deputas 
tion die Nachricht, daß Se. koͤnigl. Hoheit die Derren nicht ems 
pfangen könne, fo lange die Gruppen vor dem Schloſſe ſich 
nicht entfernten, Die Deputation war einftimmig der Meinung, 
weder befugt zu fein, noch Beruf zu haben, die Verfammelten 
zu entfernen, und bat, dem Grofberjoge zu melden, daß fie 
für die Ruhe der Iegteren bürge, Der Großberjog mollte in 
der Verfammlung eine Demonftration erbliden und verweigerte 
die Audienz. Die Wahlmänner traten darauf zu neuen Bera— 
thungen zufammen und es wurde befchloffen: man habe dem 
Großberzoge perfönlich zeigen wollen, melche Anſicht das Land 
hege; man wende fi nicht zum zweiten mal dahin, wo man 
einmal abgewiefen. Man wandte fih an das Minifterium, 
Diefes erklärte, in feiner jegigen Stellung die Bermittelung nicht 
übernehmen zu können; und fo wurde die Aufforderung ausge: 
ſprochen: das Minifterium, dem das and vertraue und zu Dank 
verpflichtet fei, wolle diefe Stellung verlaffen, die Wuͤnſche des 
Landes zu den feinigen madyen und, wenn ihnen kein Gebör zu 
verfchaffen fei, fein Amt niederlegen. Das Minifterium forderte 
einige Tage Bedenkzeit, um eine Entfchließung zu faffen. 

In Kiel fand die Aushebung für den Seekriegsdienft fkatt 
und die Holfteiner hoffen, dem Reihsminifterium im diefer Hin: 
ſicht vollftändig zu genügen, 

Der Plan, die gefammten an haltifhen Lande zu einem 
Gefammtitaat zu verſchmelzen, ſchien feiner Ausführung entge: 
gengereift, indem die regierenden Häufer zuftimmten ; allein nun 
verlange die Prinzeffin Friedrih von Preußen, daf ihr die Erbs 
[haft des Allodialvermögens Ihres Bruders, des jegigen Herzogs 
von Bernburg, bie ihe durch Teſtament ihres Vaters für den 
Fall, daß der Bruder ftürbe, zugefichert wurde, garantirt werde, 
Der König von Preußen will deßhalb nicht cher in eine Regie: 
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rungsveraͤnderung in Bernburg willigen, als bis das Allodialver⸗ 
mögen des Herzogs vom Staatsgute getrennt ſei. 

Der Minifter Stüve bat die in Dsnabrüd auf ihn 
In dem bezüglichen 
Schreiben fagt er: er freue fid, daß feine Mirbürger ihm noch 
vertrauten, wo er unter den gegenwärtigen Stürmen vielfachen 
Berleumdungen ausgefept fei, denen auf bequeme Weife 
aber pflihtwidrig fein würde. — 


arfallene Landtagswahl angenommen. 


aus zuweichen zwar fehr leicht, 





Juſtiz-⸗ und Polizeigegenftände. 


Diebftahl. In der Nacht vom 28, 
zum 29, d. M. findzu Großneubaufen: 
1) ein gan; neues eiferned, mit Meifina 
ausgelegtes, ungefähr 84 Ellen langes, 1/2 
Elle breites, 12 Ele bobes, mit © Hand- 
haben an ben Enden verfehenes Kaffchen; 
2) dreisehn Schuldbefenntnifle, über 
175 Zblr., Thlr.. 400 Zhir., 30 Thlr., 
24 Zbir., 150 Zhir., 500 Thir., zwei, über 
25 Thir., ferner über 200 Tpir., IM Tbir., 
und zwei, über 50 Thir. lautend; 3) eine 
Quittung über 2500 Tbir, geleifleten 
Pactvorkand ; 4) ein Sprocentiaer Königl. 
Sen. Staatsfhuldfhein Lit. A. Nr. 

7 über 1000 Thir.; 5) einer dergl. 
Lit. A. Nr. 16662 über 1000 Thir.; 6) eis 
ner dergl. Lit. A. Mr. 57219 über 1000 
Tbir.; 7) einer dergl. Lit. A. Nr. 57220 
über 1000 Thir.; 8; einer der gl. Lit. E. 
Nr. 17965 über 290 Thlr.; 9) die zu bie: 
fen Stoateichuldfheinen gehörigen Cou— 
pond bis zum Jahre 1851; 10) eine mit 
dem Siegel _der biefigen Sparfafle verfie 

elte, mit 50 Eintbalerftüden gefüllte 
olfe; 11) eine Rolle mir 10 Thir. in 
Biergroſchenſtücken; 12) ungefähr 3 
Nollen mit je 15 Tblr. in Diergro 
fbenfüden; 13) amei Geldkörbchen 
mit ungefähr 100 Zbir. in Einthaler 
ftüden und einigen Zmweirhalerfüden; 





Frankfurt a. M., 

am 80. Januar. 
Deftreih. Metaltig. Dblig.| 5 76} 
dr ‚ : 6 | «0 


s Berbmann. Oblia.| + 
Bayer. Obligationen a 
Württemb. Dbliaat. 3, 
⸗  bergi. . 4 
Bad. Dbligar. v. 1842 a 
» Sufl.Koofev. 1840 |— 
Hefl. Darmft. Oblig. 3} 
a deral, . 1 


Kurheſſ. 40 Thlt. Looſe. — 
fr. Wilh. Nordb. Act. | 4 
Naſſ. Dblig. b. Rothſchild |3} 
Srantf. O lg v.1839 |3} 
dergl. v. 1846 |81 
Taunusbahnactien 
Preuß. Eurant 
Sriedriched’or 


Adolph Bold, Redacteur. 


15 !Papier! Gelb 


11. 5] Bloggn. Eif. B. 2. 


laffung an. 






14) ungefähr 20 Thlr. in neuen preußifden 
Kaffenanmweiflungen zu 5 Zbir, und 
1 Zhir.: 15) ein paar friſch beſohlte Stie- 
fel; 16) ein paar einbäliae dDeral., von 
welchen der für den rechten Fuß ſchadhaft 
war; 17) eine leinene Jade; 18) eine 
leinene Shürie; 19 ein Schurile- 
der; 20) ein Handıeud; 21) zmeiferte 
Enten von weißer Farbe: 22) unaefähr 
1 Schod runde Käfe geſtohlen worden. 
Ein hundert Thaler Belohnung 
erbält von dem Beſchaͤdigten Derienige, 
welcher ibm zu ſaͤmmtlichen aeflohlenen Ge— 
genftänden mieder verhilft und nad Der: 
bältniß wird er Diejenigen belohnen, durch 
deren Anzeige er zu einem Theile des ge 
ſtohlenen Gutes wieder gelangt. Eriminals 
geribt Weimar, den %. Januar 1849, 


Kauf- und Handelsgegenftände. 


Beachtungswertbe Anzeige. 
Sin dem Haufe des jüngft verftorbenen 


Der hannoverfche Geſandte in Rom ift zurldigejogen worden, 
Hoffentlich folgen bie anderen Geſandtſchaften, bie viel koſten 
und wenig nüßen, nad. 
Das hefſiſche 
nungsverfchiebenheiten” mit dem Kurfürften und bot feine Ents 
Der Landtag fand in Begriff, das Minifterium 
durch eine Eräftige Adreffe zu unterflügen; ba geruhten demn 
Se. Hoheit, ſich in befannter Huld zu fügen. 


Minifterium ftieb wieder auf „Mei: 






Eine aroße Kleinſteuberſche Dreb- 
banf zum Guillociren, mit dazu gehörigem 
Werfjeug, eine Fleine Drebbant, ein aros 
fes Schmwungrad, verſchiedene Schraubfidde, 
Bieg» und Schraubjangen, Kluppen, Wal: 
sen, Ränderirrädben, Blut» und Agatſtei⸗ 
ne, Rüffel» und alle Sorten andere $eilen, 
Formflafchen von Meſſing, große und Meine 
Meffinggloden, Schmelitiegel, 16 bis 18 
Er. audgearbeitetes, neues und altes Mefı 
fing, Meffinafpäne, Neufliber, Zombad, 
Kupfer, feiner engl. Gußhabl, Blei, Loͤth · 
und engl. Zinn, 18 bis 20 Dugend Ans 
peln, Scalen und Dafen von Milchalas, 
arofe Glasglocken, böhmifche gefcliffene 
Kroſtal ſein⸗ und Tropfen au Kronleuctern, 
desal. ein Gasapparat und noch viele in 
diefes Geſchaͤft einfchlagende Artikel, 


Fünf noch menig gebraubte Kron— 
leudter, in reiher Bronze mit Blasfet- 
ten, in ſchoͤner Kagon, wovon einer 12 Ar» 
me und vier 6 Arme haben, find billig zu 
verfaufen bei Garl Kerften, Klempner 


Bürslermeiftere Franz Stranbe im Weir | in Mühlbaufen in Thüringen. 
mar (oll den 12, $ebruar db. J. früb | ” 


von 10 bis-12 Uhr und Nacmittaas von 2 
bis 5 Ubr, fämmtliches, im beften Zufande 
befindliches Gürtlermerfieug und Dorrätbe 
gegen baare Zahlung aucronsmeife verkauft 
werben, ale: 


1 
am 29. Jañnuar. | 
Saͤchſ. Staatspap. - » 
Leips. Stadtovlig. - . | 8 — 
Preuß. Staatsſchuldſch. F we 
Yeipj. Bonfactien . . | 8] 1415 
Keips. Dresd. Eif. B. Act. 4 W 
Sächf. Baper. Eif. B. Act. 
Saͤchſ. Schleſ. E. 3.4. . 
Chemn. Rieſ. E. BA.. 
Magd. Leipz. E. B. A.. 
Louisd'rrrr 
Ducaten zu 6h As.. 


Wien, 
am 27. Januar. 
Defr. Metall. Dbligat. - 
.» beral. » 2... 
s der. =. . 
« Banfactien . - 
. Sulripe von Tant . 


8 Nordbahn:Wer. 


3 29 


— 


— 


25113111181 
=. 


2 
2 


—|ı 


HEREETT 


Gotha. 
Drud der Engelhard-Repher' ſchen Hofbuddruderei, 


Eine fiarfe Partie hochſtämmige canas 
diihe Pappeln, Spif- und feinaborn, 
Eichen, Trauermweiden ıc. Reben um billige 
Preife zum Verkauf beim Braumeifter 
Luther in Salzungen. 





Hamburg, 
am 27. Januar. 
Hamburg. Anleihe . - 
Hamb. Berl. Sit 4.: 
QAlton. Klel. E. B. A.. 
Louisd'rr 
Preuß. Eurant 


Berlin, 
am 30. “Januar, 

Pr. Staatsſchuldſcheine 
Geebandl. Prim. Sch. 
Berl. Stadt: Dblig. - 
Pomm. Pfandbrieie - 
Schleſ. bergl.. - - 
Porsd. Madb. Eiſ. B. 9. 
Berl. Anh. EB... - 
N. Sclef.Märt. » . - 
D. eſ. E. B. A.. 
Döſſeld Elb E. B. A. 
Rhein Eif.B.A.. - - 
H. Ehüring. E. B.A.. 

riedbrihöder . . . » 
Louisd'or 


* 


zene* 


* 
I 





ge 


Beder'fhe Verlagebuchhandlung. 





Grfheint tÄglih , mit Ausnahme der 
» und Feſttage, und it burd 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jabrgangs: 
4 Thlr. pr, od. Tfl. ehn, 


Reichsanzeiger 
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der Deutichen, 


Preis eined Wierteljahtd: 1 Zblr, pr. 
oder 1 A. 45 ir. rhn. Einzüdungsr 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petirfhrift: 

1 Sor, od. 54 kr, rhn. 





Gotha, Freitag den 2. Februar 1849. 





Die preußifche Botfhaft an die deutfhen Re 
gierungen. 


Die genannte Botfchaft, ein Meifterwerk ftaatdmännifcher 
Kunft, trägt dad Datum vom 23. Ian, und wird von nicht 
unbedeutendem Einfluß auf den Abfchluß des Berfaffungs: 
werks fein, Sie fpridt offen und entfchieden und trifft die 
rechte Bermittlung der vielfach zerriffenen patriotifchen MWünfche. 
Es leidet feinen Zweifel, daß die Regierungen auf die gemach⸗ 
ten Borfchläge eingehen werben, und es ſteht zu erwarten, 
daß bie Paulsfirche diefe auch gegen fie felbft loyale Art ber 
Bereinbarung annimmt. Die Partei, welche ſich auf das 
erbliche Kaifertbum bei Preußen fleift und die brigen deut: 
ſchen Staaten außer Defterreich, wo ed augenfällig nicht an: 

eht, wie Schachfiguren in die Schachtel werfen möchte, wird 

ch durch die Meinungsäußerung der preußiſchen Regierung 
felbft zur Nachgiebigkeit gegen die Parteien beflimmen laffen, 
welche Bayern, Sachſen, Hannover (dad bald, mit Braun: 
ſchweig vereint, an Bedeutung gewinnen wird) etc. in der Hege: 
monie — wuͤnſchen. 

Die Botſchaft des Herrn v. Bülow, des preußiſchen Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten, ſpricht ſich einleitend 
über die ſtaatsrechtlichen Befugniſſe der Paulskirche aus, die 
fi, wo weder Bundestag noch Einzelregierungen einen Ents 
wurf des vorzunehmenden Neubaues des deuiſchen Bundes 
vorzulegen hatten, fehr hoch fteigerten, Die preußifche Regie: 
rung babe die ganze Bedeutung der Nationalverfammlun 
anerkannt; fie habe feine Hemmungen gefucht, fondern vie 
mehr die meu gefchaffene proviforifche Gentralgewalt nad 
Kräften unterftüßt. So habe ſich die Nationalverfammlung 
allmählig der Vollendung des Verfaſſungswerks, das einen 
Präftigen Bundeöftaat verlangt, nähern können, Es komme 
darauf an, daß diefelbe nicht durch Werfchulden der Regie: 
rungen verunglüde, 

Die preußifche Regierung fehe als feflgeftellt an, daß 
Defterreih, um aus den unter der Kaiferfrone vereinten Böl: 
kerſchaften einen Bundesftaat berzuftellen, zu Deutichland 
im Staatenbunde verharren möchte. Allein das übrige Deutfch- 
land koͤnne fi dadurch nicht hindern laflen, einen engern 
Berein, den Bundesſtaat, innerhalb des deut: 
ſchen Bundes berzuftellen, um Handel, Gewerbfleiß und 
Verkehr gemeinfam zu fördern, eine gemeinfame banbelöpoli: 
tifche Vertretung zu gewinnen, Der von mehreren Bundeös 
flaaten gefalo ene Zollverein habe den Bund nicht geftört, 
und fo koͤnne au ein noch weitere Intereſſen — 
Berein unter der a der Bundeögfieder gefchloffen wer: 
ben und innerhalb des Bundes beftehen. 

Die preußifche Regierung erfenne die Pflicht, auf_dem 
durch die Berufung ber Nationalverfammlung betretenen Wege 
fortzufchreiten, 


‚Sie made dehalb den Vorſchlag, dab bie beutfchen 
Regierungen der Nationalverfammlung durd das Reichsmini⸗ 
ſterium vor ——— nBerathung über folgende Theile 
der entworfenen Verfaſſung: über „das eih und dieReichds 
gr „ven Reichötag,“ „bad Reihsoberhaupt” und „ben 

eicheratb,” ihr Gutachten fo Übereinftimmend wie möglich 
zur Erwägung übergeben, 

Die preußifche Regierung, heißt ed weiter, glaubt, baf 
diefer Worfchlag ſich ſowohl den deutſchen Regierungen, als 
der Nationalverfammluug empfehlen werde, da auf beiden 
Seiten das ernſtüche Beftreben vorauszufegen ift, eine redliche 
Berftändigung zu erzielen, Die meiften deutſchen Res 

ierungen haben niemals auf das Recht ber 3us 
inmnas verzichtet, und indbefondere ift die ß 
von Preußen nit geſchehen. Wollte man dieſen 
Gegenfag noch jegt auf die Spige treiben, fo ift es wohl 
Niemandem zweifelhaft, daß nicht allein das Verfaſſungswerk 
nicht zu Stande kommen, fondern auch das deutſche Waters 
land den gefährlichften Krifen ausgefegt und in feiner ganzen 
Entwidelung gehemmt werden würde. Je felter baber ein 
deutfcher Staat entichloffen wäre, an dem Rechte ber 3ur 
flimmung feflzubalten, je mehr er befürchten koͤnnte, biefelbe 
verfagen zu müllen, um fo lebendiger dürfte ſich ihm bie 
Berphictung aufbringen, ſich nicht auf die nachtraͤgliche 
Negation zu beſchränken, ſondern die Bedenken und Abs 
änderun Svoriäläge rucfichtlich der vorläufigen Befchlüfle zur 
Kenntnis der Nationalverfammlung zu bringen und berfelben 
wu deren reifliher Erwägung vor der zweiten 

efhlußfaffung Gelegenheit zu geben. Und wenn wir 
auf der anderen Seite fehen, wie felbft die das Vereinba⸗ 
rungsrecht im Princip am entſchiedenſten beftreitenden Frac— 
tionen der Nationalverfammlung doch die Herbeiführung eis 
ner Uebereinftimmung mit den Regierungen als wuͤnſchens⸗ 
werth erkennen, fo dürfen wir hoffen, daß bie Verſammlung 
felbft, eingeden® ihrer Würde und ihrer Pflicht gegen das 
gefammte Vaterland, durch ein gleiches ‚freundliches Entges 
enfommen auf dem Wege ber Verftändigung jenem gefähr- 
Aden Gegenfabe die Spite abbrechen werde. 

Man hofft in Berlin, daß, wenn aud bie Anſichten in 
einzelnen Puncten auseinander geben mögen, doch bei dem be 
allen Regierungen vorausgefegten deutſchen Sinn und 
der Gemeinfamfeit der Intereffen in dem weſent⸗ 
lichften Stüden Uebereinftimmung berrihen werde. Der 
Gewinn wird um fo größer fein, je mehr bie Staaten fid 
gieichmaͤßig ausſprechen; und indem bie preußifche Regierung 
Dazu die Hand bietet, erwartet fie ein leich vertrauensvolles 
Entgegenfommen von dem anderen deut hen Regierungen. 

Sie hat ihren Bevollmächtigten in Frankfurt a. M. mit 
umfaffenden Inftructionen zw dielem Zwede verfehen, und ins 
dem fie ber Anficht ift, daß jener Ort für alle Regierungen 
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den geeignetften Mittelpunct der Verftänbigung bilden werbe 
0 ftellt fie das Erfuchen an diefelben , dorthin baldmoͤglich 
hre Bemerkungen und eventuellen Borfhläge auf geeignetem 
Wege gelangen lafjen zu wollen, da fie eine baldige Befpre: 
ung und Berftändigung im Intereſſe deö gefammten Deutſch⸗ 
tande für hoͤchſt wuͤnſchenswerth halten muß. j 
Der Beldlußfaffung der einzelnen Staaten ſoll nicht 
vorgegriffen werben. Nur den neueften Anfechtungen ber Re: 
ierung des Königs von Preußen gegenüber wird bie Ver: 
— ertheilt: Preußen ſtrebt nach feiner Machtvergroͤhe⸗ 
rung oder Würde für ſich ſelbſt; es begehrt, wie auch bie 
deutſche Verfaſſung ſich geftalte, feinen anderen Antheil an 
der oberften Leitung der Bundeögewalt, als denjenigen, wels 
hen feine Stellung in Deutfhland und die Be: 
deutung der geiftigen und materiellen Kräfte, 
die ed dem gemeinfamen —— Verfü— 
gung ffellen fann, der Natur der Dinge nad 
bm anmeift, Es wird Feine ihm angebotene Stellung 
annehmen, ald mit freier Zuftimmung der verbündeten Re: 
gierungen; es bält fich aber verpflichtet, fich bereit zu erklaͤ⸗ 
ren, Deutfchland diejenigen Dienfte zu leiften, welde dieſes 
im Intereſſe der Befammtheit von ihm verlangen follte, felbit 
wenn dieß nicht ohne Opfer von feiner Seite geſchehen fönnte. 
Es wird dabei eben fo -gern Allem entgegenfommen, was 
ohne Gefährdung des gemeinfamen Zweckes die Selbftitän- 
digkeit und Unabhängigkeit der einzelnen Etaaten zu erhalten 
geeignet ift. In Folge diefer Gefinnung kann es ſchon jet 
ausgefprochen werden, daß der König von Preußen und 
deffen Regierung nicht der Anfiht iſt, daß die Auf 
a einer neuen deutſchen Kaiferwürde 
uder Erlan ung einer wirklichen und umfaf: 
u inigung notbwenpdig fei, daß 
vielmehr zu befürchten fei, daß das ausſchließliche Ans 
fireben gerade biefer Form des an und für fi nothmendigen 
Einheitöpunctd der wirklichen Erreichung jenes Zieles, der Eis 
nigung, wefentliche und fehwer zu überwindende Hinderniffe 
in den Weg legen würde, Es er mwohl eine andere 
Form gefunden werben Fönnen, unter welcher ohne Auf: 
opferung irgend eines wefentlihen Bedürfnif: 
ſes das dringende und hoͤchſt gerechtfertigte Verlangen des 
deutfchen Volkes na einer wahrhaften Einigung und 
Praftigen Gefammtentwidelung vollftändig befrie: 
digt werden könnte. * 


Einfachheit der Rechtöpflege. 


Wenn die Deutfhen alle müßten, mie einfah außerhalb 
Deutſchland in vielen Ländern die Juſtiz gehandhabt wird, und 
wie wohl fi die betreffenden Völker dabei befinden und ſtets 
befunden haben, wahrlich, fie würden nicht fo lange mit Gleich: 
muth dem Treiben der geheimen Juftiz zugefhaut haben. Eng: 
land und Franfreih haben ſchon lange ihre Geſchwornengerichte 
und find ftels auf biefes Gut, zugleich durchdrungen von Selbſt⸗ 
vertrauen und vom Gefühle ber Rechtöficherheit. Auch in Spanien 
it an ben meiften Orten bie Nechtöpflege eine böcft einfache, 
So erzählt U, 8. v. Rochau in feinem Werke: „Reifeleben in 
Südfrankreich und Spanien, von der Einfachheit der Rechte: 
pflege in Valencia im füblihen Spanien: Gegen Mittag 
mohnte ih auf dem Gonftitutionsplage der Gerichtsfigung bei, 
in welcher an jedem Donnerflage unter freiem Himmel bie 
Streitigkeiten gefchlichtet werden, die das kunſtreiche Bewaͤſſe⸗ 
rungefoften, mit welchem die Araber die Ebene von Valencia 
"ausgeftattet haben, ziemlich häufig unter den Landleuten hervor⸗ 
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ruft. Die Bemäfferung macht den Reichthum der Huerta *) 
aus; jede Schmälerung des Wafferantheiles, melcher dem Land» 
mann zutömmt, wird als Betrug oder Diebftahl beftraft. — Als 
ic) auf den Platz kam, fand ich in einer Ede deffelben zwanzig 
bis dreißig Bauern im Kreife verfammelt. Im der Mitte des 
Ringes ftanden bie beiden ftreitenden Parteien vor dem Son: 
dicus oder Maffergrafen, der in gemwiffen Zmifchenräumen aus 
dem Volke gemählt wird, und beffen Ausfprüce in erfter und 
fester Inſtanz entfcheiden, fo daß nicht einmal die Berufung an 
den König gegen biefelben möglich ift. Die Parteien ftritten ſeht 
lebhaft unter einander über gemiffe Thatumflände, indem fie fich 
bald an den Waffergrafen, bald an die Umftehenden wandten, 
um ihnen ein Zeichen des Beifalls zu entloden. Aber ber 
MWaffergraf verzog keine Miene, er ftand, auf feinen Stod ges 
lehnt, da, als ob er der ganzen Sache fremd fei, während bie 
Zuhörer fämmtlih mit Auge und Ohr an den Lippen der Res 
denden hingen, aber gleichfalls ohne durch Wort oder Miene Zus 
ffimmung oder Mißbilligung ausjudrüden, Die Parteien nah— 
men wechſelsweiſe wohl zwanzigmal das Wort, fie fprachen mit 
Geldufigkeit und mit Eifer, und zugleich mit dem größten Ans 
ftande in Geberde und Ausdrud, Der Kläger ſehte der Ver: 
fiherung des Beklagten mehrmals die entfchiedenfte Verneinung 
entgegen, aber immer in fhhonenden Wendungen: „Was Sie da 
fagen, hat nicht ſtattgefunden; — in Ihrer ganzen Ausfage ift 
kein Wort, das der Wirklichkeit entſpricht.“ Endlich nahm der 
Richter das Wort, um einige Fragen zu ſtellen. Dann börte 
er einige Zeugen ab, deren einer feine Ausfage vom Pferde here 
unter über ben Ring ber Zuhörer hinweg machte. Hierauf 
fprachen die Parteien von neuem, und als jegt ber Beflagte, 
vermuthlich im Bewußtfein feiner fihlechten Sache, anfing, bigig 
zu werden, genügte eine Handbewegung des Richters, um ibn zu 
verhindern, daß er ſich vergeffe. Die Verhandlung endigte mit 
einer Vertagung wegen fehlender Zeugen; mehrere andere Par- 
teien, die ſich meldeten, wurden gleichfalls auf den naͤchſten Ge— 
richtstag verwieſen. Mit ginem Buenos dias, Sennores! ging 
die Berfammlung auseinander. So habe ich denn, berichtet 
Rohau noch, nicht erfahren, in melder Form diefer patriars 
chaliſche Gerichtshof feine Uriheilsfprühe fällt, — ein Punct, 
auf den meine Meugier doppelt lebhaft gefpannt war, nachdem 
ich Zeuge ber Außerften Einfachheit gewefen, mit welcher das 
Für und Wider vor dem Richter verhandelt wird, Gewiß ift 
es, daß das biefige Landvolk ſich feit vielen hundert Jahren bei 
biefee Juſtiz ſehr wohl befinder, und fie ihm bis auf ben 
heutigen Tag volltommen genügt, — 

Soweit Rohbau. Wenn fi nun audy nicht leugnen läßt, 
daß eine ſolche Einfachheit der -Berichtsverhandlungen bei uns 
nicht eingeführt zu werden vermag, fo iſt doch fehr zu wuͤnſchen, 
daß jenes Actenfoftem, nad welchem mit grauenhafter Aengft= 
lichkeit Altes zu Papier gebracht wird, recht bald verſchwinden 
möge. Wenn erft das Bolt mehr Einſicht in das Rechtsweſen 
erlangt bat, fo werden die ftreitenden Parteien, viel mehr durch— 
drungen von dem Gefühl für Recht und Unrecht, häufig ihre 
Streitigkeiten unter vier Augen volftändig befeitigen. 

Hugo Goering. 


Tagesgeſchichte. 


Die Büͤrgerſchaft von Bremen hat ſich mit 177 Stim— 
men gegen 65 für die Lebenslänglichkeit der Würde eines Se: 
natord ausgefprochen, 

In einem Gefecht bei Bröns in Schleswig wurden 25 
Mann dänifher Freifchärler gefangen genommen und nach 


”) AZuerta beißt der bemäflerte Theil des Bodens um Valencia 
im Gegenfag zum trodenen (Secano). 
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Schleswig aebraht. Der Zug jener Bande war unter Begüns 
Rigung von Behörden förmlich geworben und organifirt, Die 
Mititärcommiffion der Herzogthuͤmer wird die Sache in bie 
Hand nehmen. 

Union oder Zrennung der beiden Hetzogthüͤmer Medien: 
burg befhäftigt vor der Hand wenigſtens die Preſſe. Es iſt 
von ber Unbequemlichkeit die Rede, melde ein gemeinfamer 
Landtag und zwei felbftftändige Füriten haben, Die Einen wollen 
defhalb Herftelung zweier Landtage, die Andern die Einverleis 
bung von M.-Strelig in M.⸗Schwerin. 

Die erfte Kammer des nädhften preußifhen Landtags 

wird überwiegend confervative Elemente enthalten. — Die preus 
ßiſche Mote in der deutfchen Angelegenheit’ fol hauptfählich das 
Werk der Hrn. Camphaufen und Bunfen fein. — Man Magt 
in Berlin fehr über das Umfichgreifen der Bettelei. — Die 
Aufbebung des Belngerungsjuftandes wird jegt auch von ber 
emäßigten Partei gefordert, Es heißt in der „Deutfchen Re: 
orm'': Der Belngerungszuftand, welcher jege 11 Wochen 
dauerte, bat gewirkt, mas bie phofifhe Gewalt zu leiften vers 
mag. Ein Mehreres fordern, bieße die Mittel der phyſiſchen 
Gemalt, auch wenn fie in Drdnung und Gerechtigkeit einhers 
fchreitet, verfennen. Man muß ſich auf den gefeglihen Sinn 
der Bürger wieder zu flügen anfangen, 

Unter den Mafregeln, melde die badenſche Reqierung 
zur Dedung des laufenden Deficits von ungefäbe 5 Millionen 
Bulden vorgefchlagen bat, befindet fib auch die Einführung ei: 
ner außerordentliben VBermögensfteuer. Der Gefepents 
mwurf der Regierung befchränft fih vor der Hand darauf, bie 
Grundfäge aufjuftellen, wie die Vermoͤgensſteuer ermittelt und 
erhoben werben foll, ohne das Maß bderfelben ſchon zu beftim: 
men; doch ſcheint die Abficht zu fein, 12 Kreuzer von 100 fi. 
Öteuercapital zu erheben. Alles fchuldenfreie Vermögen, wels 
ches bie Summe von 2000 fi: überfteige, foll ohne Ruͤckſicht 
auf feinen Ertrag fleuerbar fein ; jeder Steuerpflichtige foll dem 
Schäsungsrathe feines Wohnorts fein Vermögen auf Ehre und 
Gewiſſen in einer fchriftlichen, theils fpeciellen Erklärung ange 
ben, hinzugefügt fol aber ein offenes ober verfiegeltes BVerzeich- 
nig der Gapitalien und Actien werden, mit Angabe der Schuld: 
ner, und eben fo ein Verzeichniß der einzelnen Schuldpoften mit 
Angabe der Gläubiger; diefe Werzeichniffe kann die Steuerver- 
maltung nur wegen der Gontrole erbrechen, wenn fie Unrichtig* 
keiten zum Nachtheile der Steuerfaffe vermuthet. Andere Bes 
ſtimmungen bezieben fih auf den Mecurs und die Strafe ber 
Defraudation, melde im vierfahen Betrage der befraubirten 
Summe beftehen fol. (D. 3tg.) 

In Wien hat nicht bloß die Ueberſchwemmung, fondern 
au der Sturm großen Schaden angerichtet. Es werben für 
die Beſchaͤdigten Unterftügungen durch Sammlung vorbereitet, 
Man befürchter Tumulte und die Kagtpatrouillen find bergeftellt, 
während bie Kanoniere mit brennender Lunte bei den Kanonen 
ftehen. — Die Univerfität in Wien fol das Recht erhalten, für 
vacante Lehrftühle die zu berufenden Lehrer vorzufchlagen. — 
Der Sold des Soldaten wird von 5 Kr. täglih auf 8 Ar. 


erhöht werben. 

Der Raifer ar Fofeph traf in Prag ein und be Gar: 
nifon huldigte. Die Böhmen fehen wohl mit Unrecht eine befon« 
dere Auszeihnung darin, daß ber junge Monarch ihre Hauptſtadt 


befuchte, 


Die Nachrichten aus der fombarbdei laffen nicht hoffen, 
daß das Frübjahe ben Frieden bringen werde. 

Ein Gerücht erhält fi, als hätten bie Defterreicher bei 
Szolnot gegen die Ungarn eine Schlappe erlitten, fo baß bie 
Kaiferlihen von der Straße nah Großwardein weichen mußten. 
— In Peſth haben die Gefchäfte wieder einen friedlichen Chas 
rakter gewonnen; fogar bie Zeitungscenfur Ift aufgehoben, nur 
ſchreibt es ſich ſchlecht zwiſchen Saͤbeln. 
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Die proviforifhe Regierung Roms kann fi nur theil- 
meife auf das Mititär Peg die Provinzen Matritima und 
Campagna, das Land der Herniter und Volsker, find im Auf— 
ftande gegen die proviforifche Regierung. 

Die Sicilianer wollen, nah Genueſer Blättern, die 
Krone, welche ber Kr von Genua (Sohn Karl Albert's) aus: 
flug, dem Schne Joahim Murat’s antragen, „damit er an ber 
Spige der Sicilianer feinen Water räche, den die nespolitanis 
ſchen Bourbons in Pizyo erſchießen liefen.‘ 

König Kart Albert von Sardinien befindet ſich wieder bei 
der Armee, und in Bern wollte man Nachricht haben, daß die 
Feindfeligkeiten in der Lombardei dem Ausbruche nahe feien, 

Rufland bat den Grafen Medem zum Gefandten nad 
Dlmüp ernannt. ’ 

Hr. Thiers bat als Präfdent der minifteriellen Unters 
eichtscommiffion einen ſchweren Stand. Die franzöfifhhen Zei— 
tungen bieten Alles auf, um ihn daraus gu vertreiben. Mach 
ihrer Erzählung foll er geäußert haben: Während der 30 Fries 
densjahre feien einige Männer, durch falfhe Philanıhropie vers 
leiter, auf den Gedanken gefommen, den öffentlihen Arbeiten 
und dem Giementarslintereichtswefen eine beträchtliche Ausdeh— 
nung zu geben. Dem babe man die communiftifchen und focias 
liſtiſchen Verirrungen zu verdanken. Die große Zahl bder 
Schulen fei mindeftens unnüg und zu befchränfen. 

Die franzöfifhe Nationalverfammlung wird von reacıio: 
närer Seite beilürmt, ſich aufsulöfen, Allein fie bleibt und 
beräth das Budget, Der Minifter ded Innern legte einen Ge— 
fegentrwurf gegen bie Clubs vor. Die Hauptbeftimmungen 
beffelben find: Die Clubs find verboten; das ZumiderhantkIn 
wird an den Vorftänden mit 100 dis 500 France beftraft; in 
gleiche Strafe verfällt, wer zu Giubverfammlungen das Lecal 
bergibt. — Da können wir uns ber beutfchen Grundrechte 
freuen, die das Verfammiungsreht fihern! 





Poetiſche Literatur. 


Neuere politifche und fociale Gedichte von Ferdinand reis 
u Enid. Erfies Heft. Köln, 1849. Seldftverlag des Der: 
allers. 

Gedichte follten eine Erquidung fein in diefer dbüfern, herz 
los nüchternen, profaifben Zeit. Allein man ſteht ſelbſt fo weit 
in der Bemegung der Begenmart, dab man den Gefang der Mufe 
nicht in bebaglicer Ruhe, in füber Roſt berrachrer, ſondern ihn 
auf feıne Bedeutung für die politifhe Stimmung der Zeitaenoflen 
onfiehr; zumal wenn er felbft, wie es bei Freiligrath der Fall iſt, 
das Herz und die Phantafie für beſtimmte Befrebungen des rin« 
genden Derflandes fortreißen will. , 

Dürfte ich bei dem rein poetifhen Eindrud der Freiligrath'ſchen 
neueften Bedichte Neben bleiben , fo würde ich fagen: es find Pi: 
folenfhhüffe, bei einem Zechgelage im Freien abaefeuert, Feuer auf 
den Bergen, Blige eines prachtvollen Gewitters. Allein ich fol 
zugleich ihre profaifbe Wirkung auf ein weites Publicum ermef: 
fen, und da muß gefagt werden, daß diefe Producte einer genias 
len, alübenden Phanrafle mei nur ben Aufruhr in Deutſchland 
verberrliben, der eine pſochologiſche Nothwendigfeit war, um ei: 
nem neuen Geifte Bahn zu brechen. aber immer ein troftlofes Un» 

füdf bleibe. Als Gefhmorner würde ich Freiligrath megen des 

edichts „die Todten an die Lebendigen“, das ihm die Anklage 
auf Hochverrath und Mojendtsbeleidigung zuzog, frei gefproden 
baben. Denn der Dichter darf den Mund etwas voll nebmen und 
es if unfere Schuld, wenn wir und dadurch zum wirklichen 
Sturmläuten und Barricadenbau verletten —*5* wo das Gedicht 
höchftens Dolche ſpricht, noch lange nicht gebraucht. 

Allein weiter betrachtet find Poeſie und Sanartdmus himmeſweit 
verſchieden. Der Dichter ſoll immer den Humor behalten, über die 
Dinge, denen er zürnt, noch läceln zu Eönnen. Das Iprifdhe 
Gedicht may da, mo ed für eine dee wirbt, mie die Malerei 
die Farbenpradt, die Beleuchtung der Thatſachen fleigern ; ed hat 
fi} aber vor der Webertreibung, vor der Unnatur und dem Uns 
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fbönen zu büren. Es bleibt Aufgabe der Poefie, die Harmonie | Exil feinem Weibe sum Beburtötage eine Erif 
des Lebens zu erfireben, su befefligen, Die Diffonanen iu verſbh⸗ Das 5* aterland erinnern. — — — — 


nen, den Ausmeg aus dem Wirrniß au zeigen, nicht das Ent 
fegen au verberrlihen und den Schreden au feiern, Bo du und ich geboren find, 


Eigentlich anſprechend find defhalb mur die Stellen der ae Da raufcht fie [die Haide] aller Drien ; 
nannten Gedichte, mo Freiligrarb’s mildere, freundlichere Natur Sie fhürtelt fih im Morgenwind 
durchbricht, wo er das Unerquifliche der Lebensmühen dur das Dor deiner Wartburg Pforten; 
Dreintbnen der poetifchen Melodie fbon in Wehmurh verwandelt Sie fpiegelt fih in JIm und Saal’, 
und aufbebt, mo die Elegie des Verbannungefhmerjes fi sur Und in ber Unftrur goldnes Thal 
Hoffnung für das Darerland verflärt, mo die Trauer um einen Herſchaut fie vom Apfbäufer. 
Zodten nicht Groll arhmer, fondern Sränge der Unſterblichkeit Und au bei mir mit hellem Schein 
windet. , Schmückt fie die Bergeshalde; 
Unvergleihlih ſobn if der Preis der Arbeit: Sie malt um meinen Erternflein 
Wer den wucht'gen Hammer ſchwingt; Und rings im Fipp’ihen Walde; 
Mer im Felde mäht die Aehren; Da fummen ‘Bienen um fie ber 
er in's Mark der Erde drinat, Und dur ihr rothes Blürbenmeer 
Meib 8 Kinder 8 ernäbren | . Qusfhlagend jagt ber Senner. 
Wer firoman den Naben jiebt: In diefer Freude an der Heimath, genähre durch den Anblid 
Wer * =. es Sa > dlachſe einer finnigen Biume, liegt mehr Pocfie 8 ed wird dadurch eine 
Hinter'm e & mühe, innigere Hingabe on das Vaterland beim Leſer erzielt, als wenn der 
Daß fein blonder Junge wahle: — \ Dichter mit nob fo überrafhender Satnre den Zeugbausfurm und 
Jedem Ehre, Jedem Preis! die al&baldıge Ablieferung der Waren in Münden verſponet, oder 
Ehre jeder Dand voll Schwielen! den —— Aufftand von Wien feiert, der nichts Großes, 
Ebre jedem Tropfen Schmeiß, nichts Erhebendes, nichts des Heldentoded Würdiges, fondern nur 
Der in Hütten fährt und Mühlen! Unktarheit, Verwirrung, Leichtünn, Webermurh und Unglüd ent 
Ehre jeder naffen Stirn bält. Der Sreibeitsbegeifterung des fprudelnden Dichters alle 
u. Pfluge! — Doch audı Deffen, Anerkennung ; allein die Areibeitsvermwirkflibung für vierjig 
er mit Schädel und mit Hirn Millionen verlangt eine profaiiche, ſtaatemaͤnniſche Auffaſſung, und 
Hungernd pflügt, fei nicht vergeffen. u * * N erh tree —— ni auch 
2 Pr j einedmegs bis zur Gleichaültigkeit und zum änaflihen Abwarten 
— —2* rg ren — a zur vollen | perabfiimmen, um das unter den gegebenen Umfänden Miglice 


& in der Derbefferung unferer Zuftände zu erzielen. 
Schoͤn und erwärmend il der Gedanke, wo der Dichter im 5 


— — ——u —— —— — rn 


Eitearife Ampigen. —— — 
Dritte Auflage. — In Umſchlag verfiegelt. — Preis: 1 Ducaten. alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Bei Wilb. Schrep in Feipzig erſchien fo eben in Commiffion: Die operative Chirurgie 
Der persönliche Schutz. von 
Aerztlicher Marhgeber bei allen Krankheiten der Gefchlechtötheile, die in Folge ge J. F. Dieffenbach. 


—— Jugendſünden, — Genuſſes in der geſchlechtlichen Yicde und durch An Zwei Bände 
eckunqg entfchen, nebfi prakt, Bemerfungen über das männlihe Unvermögen, die meib- h 

lie Unfruchtbarkeit und deren Heilunn.. Mir 40 erläuternden anaromiidhen Gr. 8. 12 Thle. 
Abbildungen. Don Dr. Sammel La’Mert, praft. Arte in London ıc. 8. 186 &, | (Auch In 12 Heften zu 1 Thir. 


Soll die Ehe wahrhaft die Quelle gegenſeitigen Glüdes fein, fo erfordert fie die zu beziehen.) 
Erfüllung verfchhiedener Bedingungen. SHönnte man den Schleier heben, der den Ur s . 
fprung ebelihen Unglüds bededt, mie häufig würde man die Urfache defjelben phoſſſchen Es wird genügen, die Freunde der 


Unfähtgkeiren und fol.lib — geräufchten Ermartungen zufcreiben müffen. — Ueberfbreis | Wissenschaft auf die Vollendung dieses 
tungen find jederzeit nactheilig. Die Gaben der Natur, deren man fich bei mäßigem &e: | Werkes aufmerksam zu machen, um 
nufle mit Vortheil erfreut, werden durch Mißbrauch cine Quelle des Unglüdsd und | demselben, als der wichtigsten Hinter- 
dee mebr oder weniger ſonellen Verfalle aller Kebensfräfte. Die eigentbümliben Ueber | jassenschaft des berühmten Verfassers 
fhreitungen aber, von denen diefed Werf hauptſachlich bandelt, verurfachen dem menfc- fortwährend | ‚uerte Theilnal ’ 
rg Beislecte mehr Leiden, als alle andere Ausfchmeifurgen, von denen ed heimge: —* ee e BU eracuerre —— 

t wird. — 

Die 3. Auflage dieſes Werkeé enthält eine ſorgfältige und volſtandige Erflärung der | _ — 
Anatomie und Phoſtologſe der Zeugungerbeile im geſunden und im kranken Zuflande ıc.ıc. 


— — — — 


Es verdient daher die größte Aufmerkſamkeitz denn gibt ed wohl etwas Wictigeres, ald Eintommenfteuer 
d i f i . 
— er Geſundheit und ber phyſiſchen Faͤdigkeiten, die ein Jeder befigen Dur& alle Yucbandiungen IR su haben: 


Es wire zu münfden, daß fih namentlich auch Eltern, Lehrer, Erzieher und Griflibe | Breitenfiein, D., Nur Cine 
diefes vortrefflibe Werk verſchafften; denn fie würden dadurch in den Stand gefegt, durch zu mb deren Cataſtrirung, Er⸗ 


zu rechter Zeit gegebene Winke und Karbichläge das Fortſchreiten jener traurigen Ge— ; n 
mwohnbeit bei jungen Yeuten zu verhindern, die, dem unbeilvollen Einfluß —— ein: bebung und Berrednung, mit praciis 
mal bingegeben.. dad Bemußtfein des Gefährlicen ihrer Dandiungsmeife verlieren und ei⸗ fer Betrachtung aller bieberigen direc⸗ 
nem fihheren Untergange mit Riefenfchrirten entgegengeben. ten und indirecten Auflagen. gr. 8, 


Diefe 3. Aufl. it auf Vefelung durch jede Buchhandlung, fo wie direct durch di 1826. broſch. Pr. FZbir, 10 Sar. 
Poft (bei Angabe von bloßen Ehifiren auch poste restante), gegen portofreie Einfendung Gotha. Beckerſche 

des obigen Preifes, von Herrn Laurentius, Dororbeenfir. Ar. 1 im Leipzig, der Berlagsbuchhandlung. 
auf Derlangen auch weitere Auskunft ertbeilt, zu bejieben. — 


Adolph Bod, Redacteur, Gotha. Bederfhe Verlagebuchhandlung. 
Drod der Engelhard: Repber'fchen Hoſbuchdruckerei. 








Neichdanzeiger 
Erfäeint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und If durch 
ale Pohämter und Buchhandlungen zu 
bejieben. reis des Yahrgangs ı 
4 Thir. pr. od, Tfl. ron. 











der Beufichen | 


Preis eineb Wierteljahrä: 1 hie, pr. 
ober 1 fl. 45 Br. ıhn. Eimmüdungds 
gebähren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 &gr, ob, 3j tr, rhn. 


Gotha, Sonnabend den 3. Februar 1849, 





Ueber die mweltgefchichtlihe Bedeutung Deutfchlands, 


Wenn in dem Gewirre der Gegemwart und unter ben aufs 
geregten Leidenſchaften der Parteien eine dunkle MWettermolke 
unfere nähfte Zukunft umbüllt hat, fo ſcheint «6 um fo wüns 
ſchenswerther, je weniger die Ausficht in die Wirklichkeit unfer 
Gemüth befriedigt, wenigftens einen ideellen Etandpunct zu er 
ringen, von deſſen Höhe wir mit ruhigem Blicke das Wogen 
und Braufen bes Zeitenmerres anſchauen Pönnen, 

Diefes Zeitenmeer ift die Weltgefchichte, und dieſe der Ber 
bendlauf der Menfchheit,, des ideellſien Theiled unſers Planeten. 
Benn man fih die Weltgefchichte als das großartige Drama 
vorflellt, fo find bie einzelnen Völker die einzelnen darin auftres 
tenden Individuen, welche je mach ihrer Geiftesfähigkeit theils 
Charakterrollen, tragifche und komiſche, theils bloße Statiftenrols 
len fpielen, 

Man kann die Menfchheit in eine active und eine paffive 
tbeilen. Bu ber fegteren gehören auch foldhe Völker, wie die 
Chinefen und Japaner, melde, obgleich fie eine hohe Stufe der 
Gultur erftiegen, dennoch bis jegt ein im fich abgeſchloffenes Le— 
ben geführt haben. Die Urfahe mag ſchon in der Lage ihres 
Landes, als dem Äußerften Oſten angebörend, liegen, indem alle 
weltgeſchichtliche Ereigniffe, die Wölferwanderungen , die Ausbreis 
tung dee Gultur, der Religionen, ja ſelbſt der Weltepibemien, 
ben Laufe der Sonne folgend, fih von Oſten nab Weſten bin 
verbreitet haben, wie fie denn noch jegt nach America ihrem fer: 
nen Ziele nachflceben. . 

Es Liegt in der Matur der Sache, baf nur die activen Glie— 
der der Menfchheit, als eines organifdhen Ganzen, eine wirklich 
weltgeſchichtliche Rolle fpielen, denn die Geſchichte eines Volkes 
gehört nur in fofern der MWeltgefchichte an, als daffelbe auf 
das große Banze einmirft und ald Glied der Menfchheit agirt. 

Die Frage liegt ſeht nahe, welche Rolle wohl der deutſchen 
Nation von dem Welttheaterdichter zmertheilt worden fe. Um 
dieß zw. ermitteln , müflen wir zuvor eine andere Frage beant: 
worten, bie nämlich, welches überhaupt der Zweck der Weltge⸗ 
ſchichte fein könne. Denn daß fie Überhaupt einen Zweck babe 
und dab ein höheres, geiftige® Princip im iht walte, wird uns 
wohl verftänblich, fobald wir uns nur einigermafien über den ges 
woͤhnlichen, ſeichten, atheiftifchen, Leichtfinnig gedankenloſen Stand: 
punct erheben. Es kann aber der Zweck der Weltgeſchichte, das 
heißt der Menfchheit, ein anderer fein, ale was der Zweck des 
eingelnen Menfchentebens if, Diefen haben ſchon die Alten ſeht 
wohl erfannt: Nosce te ipsum. Er ift die Selbfterfennt: 
ni. Zur Selbſterkenntniß gelangt man aber nur durch bie 
Kenntniß der Außenwelt, denn unfer Selbſt ift nur die Zurück⸗ 
fpiegelung (Reflerion) feiner Umgebungen, was baffelbe if, als 
der Menſch ift ein Product feiner Werbäftniffe. 

Es umſchließt alfo die Seibfterfenntniß alle unfre Übrigen 
Kenntniffe. Wenn wir eine Kunft oder Wiſſenſchaft ftubiren, 


fo finden wir unfer Selbſt in diefer Kunft oder Wiffenfchaft, 
Inden ber Künfkler oder Korfcher fich in diefem reinen Spirgel 
befhaut, mennt er diefes Ebenbild von fi fein Ifeal. Was 
für den einzelnen Menſchen nun die Selbfterkenntniß ift, das 
find für die Menſchheit die Wiffenfhaften. In ihnen 
fucht die Menſchheit oder vielmehr, da dieſe nur das geiftige 
Princip der Erde, der Erdgeift iſt, der Planet ſich felbft zu 
finden, Die Gentralwiffenfhaft nun, gegen welche alle übrige 
Wiffenfhaften gravitiren, ift die Pbilofophie. Der Zweck und 
bas Ziel ber Philofophie ift daher, den Planeten zu feiner Selbſt⸗ 
erfenniniß zu bringen. 

Es liegt in dem Wefen ber Ausbildung, daß fie nur alls 
mäblig fi entwideln kann z fie iſt ja das 5* achſthum. 
Wie num der Menſch erſt ſpaͤt zur wahren Selbſterkenntniß ger 
langt, ja mie fein ganzes Leben ein Streben nach höherer Selbſt⸗ 
erkenntniß it, fo kann auch in dem idealen Organismus ber 
Menfchheit die höhere Ausbildung verhältnifmäßig nur langfam 
von ftatten gehen. 

In der alten Weltgeſchichte ift e8 vor allen ein Bolt, in 
welchem ſich alles Edle und Schöne, deffen bie Menfchheit fähig 
war, im reichten Maße, mie in einem Gentralpuncte, entfaltete: 
es ift das der Dellenen. Was fie noch nicht wiſſenſchaftlich 
zu erkennen vermodten, das fhauten ihre Dichter im Geifte, 
das lehrte ihre Religion, naͤmlich das allgemeine Leben ber Nas 
tur. Im Hellenenthum feben wir die Blütbe der alten Welt; 
es war das Höcfte, was fie bervorbringen konnte. Die Frucht 
berfelben fehen wir auf ein anderes Volk übergegangen, auf das 
römifche. Es konnte die Gultur nicht weiter bilden, fondern 
nur in fich aufnehmen, und war beftimmt, als voͤlkerbeherrſchende 
Macht die Cultur in fernen Ländern auszubreiten, Als mit 
der Völkerwanderung das römifhe Weltreich aufammenbrad, 
verbarg fich die Wiffenfhaft während des taufenbjährigen Schlaf⸗ 
oder Traumlebens der Menſchheit in den Klöftern, in denen fie 
als Samenkorn ruhte. Mit dem funfjehnten Jahrhundert 
brady ein neuer Frühling der Menfchheit an, Durch die Buchs 
deuderdunft wurden ihre Glieder durch ein geiftiges Band vers 
einigt, durch die Entdeckung der Kermröhre und Mikroffope ihr 
Auge unendlich gefchärft, durch die Meformation bie Freiheit im 
Denken gegründet, dur die Entdedung America's und die Erd⸗ 
umfciffungen endlich gelangte die Menfchheit oder vielmehr, da 
diefe nur ein heil der Erde ift, der Planet zur Kenntniß feiner 
Geftalt, fo mie er durch Gopernicus zur Kenntniß feiner Bewer 
gung gelangte. Schen dadurch, daß bie meiften diefer Entdedungen 
von Deutſchen gemadt wurden, gibt ſich fund, daß die deutfche 
Nation eines der vorzüglichften Glieder der Menfchbeit fei. Des 
trachten wir aber die Geſchichte der idealſten Wiſſenſchaft, 
ber Phitofophie, fo zeigt «6 fih unwiderleglich, daß die deutſche 
Nation die tieffinnigften Denker aufjumeifen hat, ja daß es el⸗ 
gentlic außer der deutſchen Phileſophie gar keine Wiffenfhaft 
gibt, melde dieſen Mamen verdiente, Wenn nun die Philos 


— 


ſophle kein Phantom iſt, fo muß fie das Höchſte fein, was ber | ſtratsperſon: furchtbarer Lärm entſtand und der Vorhang wurde 


menſchliche Geift hervorzubringen vermag, Da nun allein ber 
deutſche Beift dieſer hoͤchſten Ideen im vollen Umfange fähig ift, 
fo folgt auch daraus, daß der deutſchen Mation bie erfte Stelle 
in ber Weltgefchichte gebührt, ja dag, wenn es möglich wäre, 
daß Deurfchland untergeben koͤnnte, damit alle Weltgefchichte im 
hoͤhern Sinne aufhörte, Deutfhlands Untergang alfo einem Welt 
— gleich zu achten waͤte. Man waͤhne nicht, daß der 
deutſche Geiſt ſich durch Auswanderung auf andere Länder über: 
tragen ließe, ohne feinen Sinn für das Ideale zu verlieren. 
Man fieht nur zu deutlich, wie Alles auf fremdem Boden aus: 
artet, nicht nur die Pflanzen und Thiere, fondern auch die Mens 


ſchen. Auf alle Völker bat der Boden, welchen fie bewohnen, . 


den unverfennbarften Einfluß. 
Es liegt daber der Schluß ganz nahe, daß Deutſchland, fo 
zerriffen es auch jest in feinen" Innern ausficht, eine große Bus 


kunft zu erwarten babe, daß es beflimmt fei, der Gentralpunct | 
alter Völker, das Herz ber Menfchheit zu werden. Deutfch- | 


land hat daher in der neuen Zeit diefelbe meltgefchichtlihe Bes 
deutung, wie im Alterthume Griechenland. Wie die griechiſchen 
Staaten burd den Amphiktvonenbund ihre Einheit fanden, bie 
griechifchen Menfchen zu Dinmpia fi als ein Volk erkannten, 
fo möge auch die deutfche Nation duch ihre Vertreter in Franks 
furt ihre Einheit ausfprehen. Wenn ſchon jetzt durch die Ei: 
fenbahnen die Völker ſich näher rlden, fo wird das in der Zu: 
kunft, wenn vielleicht ein Eifenbahnneg das ganze feſte Land 
umfpinnt und eleftromagnetifche Drähte als ein Mervengeflecht 
vielleicht den ganzen Erbball umfchlingen, in für jest undenfbar 
böberem Grade ftattfinden. Dann werden es die Leute wohl 
nicht mehr barod finden, wenn man ihnen fagt, daß fie nur 
Theile eines großen Ganzen, daß fie die Denkorgane des Plas 
neten find, und baß ber Zweck diefes großen Ganzen Ift, zum 
Selbftbemußtfein, zur Intelligenz zu gelangen, 


Thomasmwaldau bei Bunzlau, 


Pfaup. 


Zageögefhichte. 


Don Seiten des oldenburgifhen Minifteriums ift eine 
Erflärung veröffentlicht, worin es dem Landtage in fofern ents 
— als es die Civilliſte nur als auf Megierungsieit 
eftzufegen vorſchlaͤgt; allein es hält im Gegenfag zum Landtage 
feſt, daß die Civilliſte auf ein aus den Domänen als Staatsgut 
auszufceidendes Krongut zu gründen fei, das nah dem Durchs 
ſchnitte des Pachtertrages der legten zwanzig Jahre, als 85,000 
Thlr. aufbringend, ausgefchieden, dann aber auf Gewinn und 
Verluſt der Elvilliſte vermwalter werben foll, 

Hinſichtlich Schlesmigs follen in Konten drei Friedens⸗ 
pläne vorliegen. Die Dänen verlangen, Schleswig follevon Holz 
ftein getrennt bleiben; Preußen ſchlaͤgt vor, Schleswig = Holftein 
ſolle ein Gtoßhetzogthum Nordalbingen ausmachen, der Groß: 
berzog von Dldenburg würde vom Könige von Dänemark adop: 
tirt und fuccebirte in Dänemark und Mordalbingen, tmogegen 
die Auguftenburger mit Oldenburg entfchädigt würden; der dritte 
Plan endlich, der von Frankfurt ausgeht, will Theilung Schles— 
wigs nah den Nationalitäten, 

In Mainz gab bie Aufführung des „Gloͤckners von Mo: 
tredbame” im dortigen Theater eine Eleine Revolte. Mit Rüds 
fiht auf bie Geifttichkeit waren nämlich einige Stellen des Dras 
ma’s abgeändert, namentlih war ber Archidiaconus Glaude 
E- in einen Volgt von Notredame verwandelt, Die Mainzer 
tg. ſprach ſich gegen diefe Theatercenfur aus; der Blrgermeis 
fler antwortete ablehmend, Die Aufführung kam; das Haus 
war überfüllt. Claude Frello erfchien im Anzuge einer Magi⸗ 


beruntergelaffen. Die Behörde wollte nicht nachgeben. Sechs⸗ 
mal wurde der Vorhang aufgezogen, ſechemal mußte er fallm, 
das Publicum blieb feit, ed mußte nmachgegeben werden umb ber 
nun als Prieſter gekleidete Claude Frello wurde mit ſturmiſchem 
Jubel empfangen. 

Die Stärke der politifhen Parteien in ber baverfhen 
Kammer ber Abgeordneten ift etwa folgende: das Programm 
der Linken trug SU Unterfchriften, das Centrum zählt 33 Mit: 
glieder, die Rechte 33. Dody werden die Verhandlungen felbft 
noch manche Veränderungen berbeiführen. — Das Staatsmini« 
fterium erflärte in Bezug auf die deutſchen Grundrechte: „es 
erkenne biefelben als bie Grundlage an, auf mwelder bie allen 
Deutſchen gemeinfchaftlihen Rechte einheitlich aufgebaut und zu 
diefem Zwecke in der vaterländifchen Verfaſſung und in den be: 
treffenden Gefegen die nöthigen Abänderungen vorgenommen mer: 
den follen, um die banerfche Geſetzgebung mit der des deutſchen 
Reis in Einklang zu verfegen. Es halte ſich nicht für befugt, 
diefe AbAnderungen der Verfaffung ohne die Stände 'vorzuneh: 
men, werde aber die nötbigen Vortagen machen. 

In Darmftade führte eine Rede des Abgeorbneten Big 
vor dem Landtage über das beutfche Neichsoberhaupt einen fols 
hen Beifallsfturm der Gallerie berbei, daß bdiefelbe geräumt, die 
Sitzung felbft aber vertagt werden mußte. 

Der König von Preußen, welcher die Orden ausftreut, 
ald wenn es damit zur Meige ginge, bat auch dem frangöfifchen 
Erminifter Guizot die Friedensklaſſe des deutſchen Ordens pour 
le merite zufommen laffen, jedoch nicht als dem Ermüniiter, fon- 
bern als dem Mitgliede der franzöfiihen Afademie der Wiflens 
fhaften. — Der Militärgouverneur des fpäteren Thronerben 
von Preußen, der Oberfllieutenant Fiſcher wird als ein höchſt 
gebildeter und hoͤchſt freifinniger Mann geſchildert. Man er 
wartet in Berlin (proviforifche) Gelege Über die Preffe und bas 
Berfammlungsredht, d. b. wohl über den Mifbraub, da Bor: 
beugungsmaßiregeln burd die beutfchen Grundrechte und bie oc⸗ 
tropirte Verfaffung befeitigt find, 


Nach der Prager Zeitung märe ber ungarifhe Agitatot 
Koffurb im Klimep, einem Dorfe des firner Kreifes, von dem 
Regiment Deutſchmeiſter gefangen genommen und nah Lem: 
berg abgeführt worden, 


Am W. Ian. Abends war ganz Paris unter den 
Waffen, die Trommel ging durd alle Strafen, Man befürd: 
tete einen Aufitand der Mobilgarde und einen Angriff auf die 
Nationalverfammlung, deren Auflöfung dort verlangt wird. Die 
Maigefangenen wurden fhon Taqs zuvor von DVincennes nah 
Bourges geſchafft. Das Minifterium will, im Einverſtaͤndniß 
mit dem Präfidenten Bonaparte, dem Sturme Trog bieten und 
die Nationalverfammiung nicht auflöfen. Die Nationalverfamm: 
lung hält unter dem Schutze der Kanonen Sitzung und ber 
Minifter des Innern erklärte, er babe neue Umfturzpläne ent: 
deckt. Unter großer Aufregung fhritt man zur Debatte über 
den Antrag auf Auflöfung, Es fprahen Jules Favre, Victot 
Hugo, Gavalgnac, Ramartine. 


In Ruffifh:Polen mwurben militärifche Vorkehrungen 
getroffen, da man Anzeichen von einem Aufitande haben mollte, 
ber losbrechen follte, fobalb ber General Bem mit feinen uns 
garifhen Truppen in Galizien einbrähe. Der Erfolg ift freilich 
ein anderer geweſen. Bem tft zurldgefchlagen, bie galizifchen 
Bauern find im Gegenfag zum Adel gut öfterreichifch. 

Ein Bündnif zwifchen Sranfreih und Rußland, wovon 
bie Rede war, wird im Norden ſelbſt ald unmöglich bezeichnet, 
fo lange ein Bonaparte an ber Spige der Republik flände, 


205 
Das Mufeum des Pohlhofs in Altenburg. 


Staatöminifier v. Findenau bar in feiner Vaterſtadt Alten: 
burg eine Stiftung gemacht, die in weiterem reife befannt zu 
werden verdient. Seine Liebe zur Kunſt ließ ihn viele Jahre lan 
mande Schäße der Malerei und Gculptur fammeln, und die Rüd: 
fit, daß Altenburg aller Hülfsmirtel entbebrte, um eine Kennt 
niß fhbner Vorbilder der Malerei, Baus und Bildhauerkunft zu 
verbreiten, und damit eine höhere, geldäuterte Bildung des Ge: 
—* au fördern, bewog ihn, dieſelben in einem befonderen 

ufeum aufzufellen und den Zdalingen der Künfte und dem Pu: 
blicam zugänglih zu machen. 


Die Sammlung enıhält Gppsabdrüde nah den berühmteften 
- Statuen, Büften, Dafen und Reliefs der altgriebifhhen Zeit: zur 
Dergleibung alter und neuer Aunſt eben fo Abgüffe nah Thor: 
maldfen, Canova, Raub, Kierfdel, Schmanthaler, Danneder u. 
9.; ferner Gopien nad Rapbarl, orregio. Leonardo da Vinci, 
Michel Angelo, Tizian und einigen anderen gleichzeitigen Mei 
fern; fodann viele Driginalgemälde italienifher Meifter des drei: 
zehnten, viergebnten und funfsehnten Jahrhunderts; altgriechiſch⸗ 
etrurifche Gefäße, die eben ſowohl durdh Schoͤnheit der Form als 
der darauf befindlichen Zeichnungen werthvoll find; und endlich 
eine Kunftbibliorhef. mir einer zahlteichen Sammlung in: und aus 
laͤndiſcher Aupferwerke. 


Die weſentlichen Beſtandtheile dieſer Sammlung waren 1944 
zuſammengeſtellt und Hr. v Lindenau baute auf feiner Befigung, 
dem Pohlhofe, ein befonderes Haus zu ibrer Aufſtelung, wel: 
ces aber troß fparfamer Maumbenugung jegt ſhon überfüllt if, 
da der Wunſch nab Dervollländigunga den Befiger noch immer 
Neues binsufügen lieh. Das Erdgeſchoß des Mufeums enthält 
neben ber Wohnung des Infpeetors einen 54* langen und 18° breiten 
Saal; das erſte Stockwerk zwei, mittelit eines offenen Dorplages 
verbundene Säle. Ale Räume, ſelbſt die Treppenmwände, find für 
die Kunfigegenftände benugt. Im Dache befinder fib eine mit 
Dberlicht verfebene Rotunde, die zunaͤchſt zum Unterriht wie zum 
Selbiftudium beſſimmt und zu diefem Zmede mit einer Hand» 
bibfiorhef und Modellen verfehen it. Seit Anfang 1848 wird 
dort jungen Männern, die für Kunkt oder Gemwerbe-eine böbere 
plafifche Bildung zu erhalten wünfdhen, im freien Dandzeichnen, 
Modelliren und in ber Baufunft von drei Lehrern die erforder: 
liche Anleitung unentgeltlich ertheilt. 


Greunden der Kunft if der Beſuch der Anſtalt an befimmePn 
Zagen geflarter und Fremde finden ohne Schwierigkeit Zutrin. Ein 
Berzeihniß der alt:italienifhen Bilder mit erläuternden Bemerfun: 
gen des Hrn. v. Quandt aus Dresden, einem einleitenden Worte 


des Hrn. v. Lindenau und einer Abbildung des Poblhofs ift kürz⸗ 
li) in der Dofbuchdruderel in Altenburg hfalenee, u 
Dereinſt fol das Mufeum mir den darin befindlichen 
Sammlungen und einer angemeflenen Stifrung für deren Un: 
terbaltung und für die LUnterrichtderthrilung unveräußerliches 
Staatéeigenthum des Herjogthbums Ultenburg werden 


Friedrich Jacobs, 


Friderici Iacobsii laudatio, Seripsit E. F. Wueste- 
mann. Gothae 1848, 8. 


FR aud der ruhmwürdige Greis, der uns in diefer Schrift 
entgegentrirt, ſchon feit mei Jahren dem Erbenleben und feit 
längerer Zeit feiner verdienfivollen Wirffamfeit entrüdt. fo er 
hält ſich doc das Andenken an ihn in unverlofhener Erinnerung 
und mit demfelben der Wunfc, die einzelnen Züge feines Innern 
und Arußern zu einem Bilde vereinigt zu feben. Diefer Wunſch 
wird dur bie bier angeseigte Schrift befriedigt, da fle nicht nur 
über die amtliche und fchrifrfiellerifhe Thärgfeit des Verewigten 
berichtet, fondern auch deffen Zrillieben, mie es in den Tagen feiner 
Krafı und am Abend feines irdiſchen Seins ib aeflaltete, fo treu 
und lebendig jur Anſchauung bringe, daß er gleihlam lebend und 
wirfend vor und eriheint. Solches konnte nur durd einen Mann 
geſchehen, der, mie der Derfaffer, eine lange Reihe von Jabren 
bindurd mit dem Deremigten in Derbindung fland, mir deſſen 


‚Schriften wie mit den philologiiben Studien vertraut if und 


von ihm aufgeregt, über fein Leben einft Yusfunft zu neben, au 
ehe Neden und Beußerungen forgfam achtete und dazu aud mit 
deflen Brieffammlungen fi genau befannt machte. Nicht genug 
aber, daß feine Schrift ein treues Bild des Deremigten darftellt, 
fo Hiegt in ihr auch eine Aufmahnımg sum Guten und Edlen. 
Denn kann das Gute und Edle ſchon an fid durch bloße Darfels 
lung deflelben auf empfänglihe Gemürher mohlchätig einwirken, 
fo wird doc diefe Einwirkung durch Worte der Ermahnung be: 
deutend erhöht oder verfärft. Und an ſolchen hat es der Derfafe 
fer, ein eifriger Lehrer der Tugend, nicht fehlen laſſen. Demnach 
iſt feine Schrift auch In Hinſicht auf firrlibe Bildung zu empfeh⸗— 
len. Ueberhaupt aber ehrt fie nicht bloß Den, den fie ſchildert, 
fondern au Den, der fie fchrieb. 


Ehr. Ferd. Schulze. 


— — — — — — — —— —————— ——— — — — — 


Verſicherungsanſtalten. 


Deutſche Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Gärtnereien zu Berti, 
Die ordentlibe Generalverfommlung 
der Interefienten finder am 5. März d. I., 
Nachmittags um 5 Uhr, im Local der Her 
ren Gebrüder Dennig, Chauſſeeſtr. Wr. 
20 bierfelbii, ſtatt. Zur Tagesordnung ge 
bört namentlih die Tabresrehnung von 
1848 und die Wiederbefegung der durch das 
Rarutenmäßige Ausfcheiden erledigten Stel: 
83 j" der Kauptdirection und in dem Aud- 
uß- 
Zur Legitimarton ift die Dorzeigung der 
Policen erforderlich. 
Berlin, den 30. Januar 1849. 
Der Vorfigende der Dauptdirection: 
». F. Bone sen. 





Geſuchte Stellen. 


@in junger, lediger Mann von quter 
Samilie und Bildung, welder ald Guts⸗ 
serwalter (dom längere Zeit condirionirt 


hat und ſein Fach vollfommen verſteht, wor: 


uber er ſich legitimiren kann, ſucht eine glei⸗ 
de Stelle auf einem großen Gute bei einer 
angefebenen Familie. Er fieht mehr auf 
eine aute Behandlung, als vielen Behalt. 


Schmitt, Commiffionär zu Erfurt, 
Neuſtadt Nr. 1977. 





= Zur gefälligen Beachtung. "ZN 

Ein junges Mädchen, Waife von 17 
Jahren, aus gebilderem Stande, mit gefäl- 
ligem Yeußern, wünſcht, da fie gan; arm 
iR, in eine Familie einzutreten, vielleicht 
zur Pflege bejahrter Leute, ald Geſell⸗ 
fhafterin, Wuffeberin u. ſ w, nur 
gegen Kon und Kleidung ; will man ein klei⸗ 
nes Honorar geben, fo flebt diefes in Belie⸗ 
ben. Sranfirte Briefe unter der Adreſſe: 
P. P. Erfurt, werden erbeten. 





Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, praftifcher 
Gefhäftsmann und approbirter Lehrer, der 
feit 20 Jahren für faufmännifde und lite: 


| 


rariſche Anflalten- arbeitet und vorzüglich 
Zöalinge des Hundeld, der Gewerbe und 
der Landwirthſchaft bilder, aub an Hans 
deid» und Realſchulen zur Zufriedenheit 
gelehrt hat, wünſcht, fib aus Vorliebe ganz 
dem Lehrfache zu widmen, moru er In feir 
ner Dateritadt feine Gelegenheit aefucht 
bat. Er möchte fih gern einer Nealfchule 
oder auch Handels» u. Gewerbfchule, 
ohne mit anderen Lehrern in Goncurren; 
ju treten, anfdließen oder aud eine Han⸗ 
deleſchule gründen, wo eine ſolche nörhig 
oder wunſchenswerth if. 


Die Gegenflände, welche er lehrt, find: 
Grammatit, YXectüre, Gorrefpondens; und 
Eonverfarton in deutſcher, fransdflher und 
englifber Sprache, einfache und doppelte 
Budführung, Rechnen, Wechſelkunde, Ges 
ſchaͤftefuͤhtung sc. 


Auf franfirte Anfragen, bej. mit P. D. 
(Nr. 81) und an die Erpedition d. Bl. ges 
richtet, erfolgt nähere Auskunft. 


Literarifche Anzeigen. 


Mit Prämie Zwei Ehaler an Werth und einer unentgeltlichen Vertheilung 
werthvoller Getreidearten und Futterfräuter. 


Reue landwirthſchaftliche Dorfzeitung mit Unterhaltungäblatt, 


beraudgegeben 
von einem Vereine praftifcher Haus: und Landwirthe durch G. Block. 
Mit den nöthigen Abbildungen. 

Die Gründlichkelt des Inhalts (denn bier finder der Yandmann 
Rersnur Nüplih»:Praftifhes und Ausführbares), verbunden mit dem ſo 
febhr fWirt Preis (für 26 Nummern balbjäbrlih mie Unterhaltungé«— 
blatt nur 8 @r. oder 10 @gr., obne daffelbe aber nur halb fo viel), bat 
die ſer billigen aller Zeitſchriften bereits ſcoon Zaufende von feiern im In» und Auslande 

mwonnen, Die Subfceribenten empfongen die Abbildungen der deutſchen Klecarten und 
utterfräuter, fo wie Proben feltener, befonders ergiebiger Getreidbearten und Surrerfräuter 
ald Prämie gratia. , 

Eben fo gewährt dad beigegebene Gemeinnügige Unterhaltunasblart, für 
die halbyährige fo geringe Summe von 4®r., befonders für die langen Winterabende im 
Samılienfreife eine berrliche Unterhaltung und Belehrung. 

Bei Beflellungen diefer Zeitung molle man den Namen des Derlegerd, C. B. Por 
let je Feipzig, jedesmal der Beflellung beifügen, damit Niemand eine falle Zeitung 
erhalte, 

u Es erſcheint auch befondersd: 


Gemeinnütziges Unterbaltungsblatt für Stadt und Land. 

Nachricht. Golte einer oder der andere der geehrten Subfcribenten, nament- 
li in der Gegend von Arnfladt, die Fortſehungen obiger Zeitung nidyt erhalten ha: 
ben, fo mögen fi diefelben gefällig defbalb, fo mie mir den neuen Beflellungen, an die 
Eupel’sche Hofbuhbandlung in Sondershauſen menden, durch melde fie die Zeir 
tung, fo mie die Abbildungen der wichtigſten aühlichſten Wederaerärhfchaften, melde in 
diefem Jahre der Zeitung umfonft beigegeben werden , jederzeit richtig erhalten. 

Leipzig, den 1. Jan. 1849, E. B. Polet, Verleger. 


Bei @läfer in Gotha, — Arnold in Dresden, — in Mittler’sSorrb. in Berlin, 

— b. Hirt in Breslau, — Gerold & Sohn ın Wien und in allen Buchhandluns 

gen Deutichlands find zu haben: 

= Galantbomme, oder der Gefellfchafter, wie er fein ſoll. Eine 
Anmeifung, fih in Gefeltfhaften beliebt zu maden und ſich die Gunft 
der Damen zu erwerben, ferner 40 Liebesbriefe, 24 Geburtstage 
gedichte, 20 declamatorifhe Stüde, 28 Gefeltfhaftsfpiele, 
18 Kunſtſtücke, 30 Anekdoten, 25 Stammbuhs-Auffäge und 
45 Zoafte Schere Auflage D Sur. od. 1 fl. 30 kr. 


SE Gruner, J. ©. (Verfaffer des Monats » und Blumengärtners), ber volitän: 
dige Gemüse, und Blumengärtner, nah 54jährigen Erfahrungen darge— 
ftellt. — 7) Eine gründliche Anmweifung über alle Theile der Gemüfe und Blu: 
menzucht; 2) über Erziehung und Pflege der Gartengemächfes 3) Anlegung 
warmer und Palter Miftberte; 4) Biehung der Sämereien, Urberwinterang ber 
Gewaͤchſez 5) über monatliche Gartenverridtungen, in Dandbuh für Guts: 
——— und Gärtner. In 6 Lieferungen. Preis 1 Thlr. oder 
1. t. 

Sartenbab, Dr., die Kunſt, ein qutes Gedächtniß zu erlangen, 
auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beften aller 
Stände und aller Lebensalter, Siebente, ganz umgenrbeitete Aufs 
lage. Preis 10 Sar. od. 36 fr. 

Ernftihe Suchhandlung in Quedlinburg. 











auch für 1849 erſcheint im Verlage von Brockhaus & Avenarins in Leipzig: 
Alnftrirte Beitung für die Augend. Herausgegeben von J. Hell. Vierter 
Jahrgang. 22 Nummern, jede von einem Bogen mit vielen Iuuftrationen, Preis 
des Quartals 15 Mar. 
Die erſte Nummer ift bereits ausgegeben und auch ald Probe durch alle Buchhand— 
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i Im J. E. Hinriche’ihen Verlage in 
Leipstg erfhien fo eben: 
Neue Jahrbücher 


ber 


Gefchichte und Politik, 


] Begründer von 
- Karl Heinrich Ludwig Wölig. 


! In BDerbindung mir mehrern gelehrten 
Männern gegenwärtig herausgegeben von 


Friedrih Bülam. 
x, Jahrgang. 1849, 12 Hefte. 
ar. 8. (32 Bogen). Preis 6 Tpir. 





Aus dem erflen Defte it abge 
drudt: 


Das Jabr 1548. 


Don 
Friedrih Bülau. 
gr. 8. (39 ©.). 1/8 Zhlr. 


Wahlrecht 


Wahlverfabhren 
Ein prattifher Leitfaden 
für Ulle, 
welche Wahlgeſetze und Statuten für 


Staat, Gemeinden, Gorporationen zu ents 
werfen oder zu berathen haben, 


Don 
Friedrih Bälanm. 
ar. 8. (28 ©.) 1 Thlr. 








Durch alle Buchhandlungen find zu haben: 


| Eafualpredigten und Reden 
| bei befondern Worfätlen und Deranfaffın- 
gen in der Kirche und im Gtaate 
N . von 
Dr. Æ. ©. Bretſchneider. 
Preis 1 Thlr. 12) Sar. 
Diele Reden, 1834 gedrudt, find vom 
Derf. in langjähriger — iu am 
naberg und Borba gebalten, in melde 


fih eine Menge merfmärdiger Ereigniffe 
sufommendrängten. 


Gotha. Beckerſche 
Verlagsbuchhandlung. 
— — — m u u —— 
Empfaugſchein. 

Es iſt bei uns ferner eingegangen; 
Für die Hinterlaſſenen v. Aueresmwald'’s 
1 Thlr. von Charlotte M. in Arnstadt. 

Gorba, den 2, Febr. 1849, 
Erpebdition Rei tanıch 








lungen und Pofämter zu beziehen. gersd,. 
Jeder der frühern Jahrgaͤnge koſtet fauber geheſtet 2 Thir., eleg. geb. 2 Thir. BNar. 
Adolph Bod, Redacteur. Gotha. Bederfhe Verlagebuhhandlung. 


Drud der Engelhard-Repber'fhen Hofbuchdruderei. : 
— — —— nn, 


Neichsamzeiger 


Erfpeint täglich, mit Ausaahme ber 
Saounm⸗ unb Feſttage, und if dur 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
begieben. Preis bed Jahrgangs: 
4 Thit. pr. od. 7 fl. rhn. 











Die Jagdberechtigung. 


Nah dem neuen Jagdgeſetze, welches jegt feit Monden 
in der ganzen preußifchen Monarchie eingeführt ift, ſteht jes 
dem rundbefiger dad Recht zu, fein Eigenthum zu bejagen, 
vom erften Tage, wo die Jagd eröffnet worden, bis zum letz⸗ 
ten, wo fie fließt. Das Geſetz, fr welches wir fo oft bas 
Wort ergriffen, für das wir fo lange fhon gekämpft haben, 
ift fo vernünftig, daß man faum begreifen kann, wie lange 
bie Menfchbeit bier auf Abwegen geirrt hat, wie lange das 
Zuntertbum in rober Weife den Grunbbefiger auf das bits 
terfte gefoppt, um das Gebeihen feiner Ernten betrogen bat. 
Nah jedem geraden Sinne muß ed dem Bauer eben fo 
gut zufommen, einen Eber zu fpießen, welcher feine Kar: 
toffeln auswühlt, einen Hafen zu ſchießen, welcder feinen 
Kohl frißt, ald esihm zufteht, eine Maus zu fangen, welche in 
feiner Speifefammer ſtiehlt. Das Junkerthum muß fich 
fortan allenthalben das Bergnligen, welches es an der Toͤdtung 
gewiffen Biches hatte, aus dem Sinne fchlagen, wenn «6 
ſich nicht underd, wie in Spanien, auf folideres Wildpret le: 
gen und in den Schlahthäufern Gaftrollen geben will. Stier: 
gefechte würden für Deutichland ein ganz eigenthümliches 
Schaufpiel werden und gewiß würde der deutſche Bürger 
nichts dagegen einzuwenden haben, wenn feine erlauchteften 
Häufer fi hier einmal wagend bervorthäten. Ganz mit 
dem neuen. Jagdgefebe einverftanden „ wünfchten wir bod 
eine Beſchraͤnkung beffelben, welche fich bier wohl mit der 
Zeit von felbft Durch den gefunden Sinn der Menge ergeben 
wird, wo fie bann, vom Volke ausgehend, noch ſchoͤner würde, 
als im franzöfiichen Geſetzbuche, in dem fie durch den Geſetz— 
geber eingefchaltet ſteht. Unbefchränkte Jagbfreibeit hat naͤm⸗ 
lich nach dieſem franzöfifchen Gefege nur der Eigenthümer 
von einer größeren. zufammenhängenben Morgenzahl. Auf 
einer Flur, welche aus Peineren Grundſtücken verfchiedener 
Grundbefiger zuſammengeſetzt ift, ſteht der Gemeinde allein 
bad Jagdrecht zu, um ed zufammen zu bejagen ober, was 
noch beffer iſt, am Einzelne öffentlich zu werpachten. 

Ein Meineres Grundftüc läßt Feine eigentliche Jagd, Feine 


Wildfolge zu; fie wire den Frieden zwiſchen ben Nachbarn zu 


febr fören,.zu oft zu Sagdftreitigkeiten führen, abgefehen das 
von; daß viele Bauern keine Jagdluſt haben, viele durch 
Tagbluſt von ihren Arbeiten verlockt wuͤrden. Wirb.bie ganze 


Nr. 32. 


g} 
=) 
f 


- 


der Deutſchen. 


Drei eined Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 

.. ber i fi. db ir. ahn. Einrädungds 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Perisftwilt: 

1 Sr, ob, 84 Er, rhn. 








u Gotha, Montag den 5, Februar 1849. 





] jufammenbängende Flur verpachtet, fo kann erft eine ordentliche 


Jagd flattfinden. Der Grundbefiger hat aber dadurch, daß 
das Pachtgeld, das gemöhnlihd den Werth des Wildes weit 
tberfteigt, der Gemeindefaffe anheim fällt, die Verſicherung, 
daß ihm von der Jagd weſentlicher Nuten erwaͤchſt, daß 
diefer Nugen für das Ganze verhältnigmäßig vertheilt iſt z er 
kann fich felber bei der Verpachtung betheiligen, wenn er Jaͤ⸗ 
ger ift. Ueberdieß darf der Eigenthümer noch verfichert fein, 
daß der Wildftand nie uͤberhand nehmen kann, weil eben die 
Jagdpaͤchter die Jagd, deren Pachtfrift bald verflieft, nach 
Kräften ausbeuten. Zudem liegt es allen Grundbefigern nahe, 
den Sagbpachtvertrag fo zu flellen, daß eben keine übermäds 
Bige Wildhegung ftattfinden kann, daß bie Beflimmungen 
über die Bejagung in der Weiſe lauten, daß die Gemeinde auch 
vor Jagdſchaden möglichft ficher geftellt bleibt. Die Gemeinde 
ann fich übrigens, wie bieß in Franfreih ber Fall ift, bie 
Jagd oder gewiſſe Jagdarten auf einzelne Thiere, z. B. auf 
Zugvoͤgel u. f. w., vorbehalten, damit jever Bürger Belegen: 
beit findet, fich in der Führung der Waffen zu üben, aud 
einmal der Jagdluſt zu fröhnen. In Frankreich ift vielfach 
der Echnepfenftrich für dad allgemeine Jagdpublicum aufge: 
halten, in der Art, daß die Schnepfenzeit jedesmal in Volks— 
fefte verwandelt wird, 

An mebreren rheinifchen Gemeinden bat ſich fchon bie 
Mehrzahl der Buͤrger dahin erflärt, die Jagd der Gemeinde: 
flur zu verpachten, ja einige haben ihre Gemarfungen fchon 
wirklich verpachtet. Es fteht zu erwarten, baß bie wenigen, 
welche aus Eigenfinn bisher gegen eine Verpachtung ihres 
betreffenden Grundftüdes einſprachen, fpäter ihren eigenen 
Nugen, wie den Nutzen der Gemeinde in's Auge faffen wer: 
den, um fo eher, da fogar Grundbefiger, welche größere, zus 
fammenhängende Güter haben, ihr daraus fließendes Jagd⸗ 
recht der Gemeinde unterorbneten. Diefe neue Jagdorbnung 
wirb um ſo ſchaͤtzbarer fein, da fie, wie fehon angedeutet wurde, 
aus dem Volke felbft hervorgegangen ift, nicht vemfelben durch 
einen fremden, außer ihm flehenden Gefehgeber aufgebruns 
gen worden if. Jetzt fchom zeigt fich diefe Jagborbnung fo 
fegenbringend, fo wohltbätig für bad Gemeinbefte, daß ges _ 
wihß alle brige deutſche Stämme, welche noch nicht zu 
einem Jagdrecht gefommen find, welche noch unter ben ef: 
feln des Feubalismus ſchmachten, wohl daran thun werden, 
Preußen nachzuahmen, die preußifhen Jagdverhaͤltniſſe, ganz 
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wie fie bis jetzt gediehen find, auf ihre Grenzen zu übers 
tragen. 
Vom rechten Rheinufer. 
3. 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., den 3, Febr. Bei Fortſetzung der 
Berathung über die „Gewähr ber Berfaffung” (f. Nr. 
29 dv. Bi.) führte der $. 6, Abänderungen der Reid 
verfaffung betreffend, zu lebhaften Verhandlungen. Er laus 
tet nach dem Vorſchlage des Ausfhuffes: 

„d 6. Abänderungen in der Reichöverfaffung können nur 
durch einen Beſchluß beider Häufer und mit Zuflimmung des 
Meichsoberhaupts erfolgen. 

Zu einem foldhen Beſchluß bedarf es in jebem der beiden 
Häufer: 1) ber Anmefenbeit von wenigſtens zwei Dritteln 
der Mitglieder; 2) zweier Abftimmungen, zmwifchen melden 
ein Zeitraum von wenigftens acht Tagen liegen muß; 3) ei: 
ner Stimmenmehrheit von menigftens zwei Dritteln der ans 
wefenden Mitglieder bei jeder der beiden Abſtimmungen.“ 

Die Bedingungen, unter denen die Reichsverfaſſung ſelbſt 
geändert werben kann, durften nice zu leicht gemacht, aber 
eben fo wenig unnöthig erſchwert werben; denn es wird bier ein 
Neues gefchaffen, das mancher Verbefferung bebürftig fein wird. 
Allein gegen die Aufhebung des ganzen monardifhen Chatak— 
ters der Berfaffung und deren Berwandlung in eine republika⸗ 
nifche Form mußte ein möglihft ſtarker Damm gefegt werden, 
und bieß ift in dem erftien Sage bes $. geſchehen, welcher bie 
Zuftimmung des Meichsoberhauptes ohne Beſchraͤnkung auf ein 
bloß auffchiebendes Veto bedingt, Die Rebner, welche für Ans 
nahme biefes $. ſprachen, führten hauptfädhlih aus, daß zwi⸗ 
fhen Reichögefegen, für welche dem Meichsoberhaupte im Ab» 
ſchnitte vom Reihstage von der Mehrheit der Verſammlung 
nur eim aufſchiebendes Veto zugeftanden worden fei, und Ber: 
faffungsveränderungen ein großer Unterfchieb flattfinde. Es würde 
nur eines bdreimaligen Beſchluſſes der vielleicht fehr -geringen 
Mehrheit des Reichstages bedürfen, um das Oberhaupt gänzlich 
zu befeitigen unb eine Republik herzuſtellen. Nachdem man bes 
f&loffen, einen regierenden deutſchen Fürften an bie Spitze des 
Reiches zu ſtellen, koͤnne man doc keine Verfaffung auf Kün- 
digung beſchließen, fonft moͤchte wohl Bein Fürft die deutfche 
Krone annehmen. Eine folhe Erniedrigung des Monarchen 
müffe entweber Revolution und Anarchie ober Mifbraudy der 
Gewalt herbeiführen. Auch ‚die Mebereilungen repräfentativer 
Berfammlungen müßten eine hemmende Gegentraft finden ; dieß 

rade fei im Intereffe der Freiheit. Von der linken Seite des 
Saufes warb offen eingeflanden, daß man die Forderung des 
nur fuspenfiven Veto's als eine Brüde zur Republik betrachte, 
Man Lönne Leine Verfaffungsform für Jahrhunderte bauen; 
farre Formen reigten zum Widerſtand und würden gebrochen, 

Bel der namentlichen Abftimmung erflärten fi 259 gegen 
196 Stimmen für die Annahme des erften Sapes nah dem 
BVorfchlage des Verfaffungsausfhuffes. Die Beltimmungen bes 
zweiten Satzes unter 1) bis 3) wurden mit größerer Mehrheit 
angenommen, da ihnen auch bie linke Seite des Hauſes groͤß⸗ 
tentheils zuftimmte. 

Der folgende $. 7 des Abfchnittes von der Gewaͤht ber 
Berfaffung handelt von diefer eigentlich mur in negativer Weiſe. 
Er ſtellt die traurigen Faͤlle auf, wo in Folge von Krieg oder 
Aufruhr einzelne Beftimmungen der deutfchen Grundrechte zeit 
welfe aufgehoben werden müffen, bamit die Staatsordnung nicht 
ganz zu Grunde gehe, Bei der Verhandlung hierüber Etats 
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bie linke Seite bes Haufes: es fei beffer, gar Feine Beſtimmun⸗ 
gen diefer Art zu treffen; denn Moth kenne fein Gebot, und im 

othfalle werbe man ſich ſchon zu helfen wiffen. Die Mehr: 
heit der Berfammlung mar aber anderer Anficht; fie hielt eben 
die Freiheit des Volks für weit geficherter, wenn auch für dem 
Ausnahmefall des Krieges und Aufruhrs geſehliche Beltimmun- 
gen darüber beflehen, wie die ausübende Gewalt dann zu vers 
fahren bat und mie meit fie geben darf. Mad dem Antrage 
des Ausfchuffes ward mit 242 gegen WE Stimmen folgende 
Faſſung des $. 7 angenommen : 

„d 7. Im Fall des Krieges oder Auftuhrs können die Bes 
fimmungen der Grundrechte über Verhaftung, Hausfuhung und 
BVerfammlungsrecht von ber MReichsregierung ober der Regierung 
eines Einzelftaates für einzelne Bezirke zeitweife außer Kraft ges 
fegt werden; jedoch nur unter folgenden Bedingungen: 

1) die Verfügung muß in jedem einzelnen Falle von dem Ges 
fammtminifterium des Reichs oder Einzelftaate® ausgehen ; 
2) das Minifterium des Reiches hat die Zuftimmung des 

Reichstages, das Minifterium des Einjelftaates die des 

Landtages, wenn diefelben zur Zeit verfammelt find, fofort 

einzubolen, Wenn bdiefelden nicht verfammelt find, fo barf 

die Verfügung nicht länger als 14 Tage dauern, ohne da 
diefelben zufammenberufen und bie getroffenen Maßregeln 
au ihrer Genehmigung vorgelegt werden. 

Weitere Beflimmungen bleiben einem Reichégeſetz vorbe⸗ 
halten. . 

Für die Verkündigung des Belagerungszuftandes in fer 
ftungen bleiben die beftehenden geſetzlichen Vorſchriften in Kraft.‘ 

Ein Zufag » Paragraph, durch welchen das neuerlich unger 
buͤhrlich angewendete und ausgedehnte Kriegsreht unter der Form 
des Belagerungssuftandes von der Zuftimmung der Volkövertres 
tung abhängig gemacht werden follte, fand leider eine Annahme, 
fondern fiel mit 206 gegen 222 Stimmen durch. Auch bier 
blieb die linke Seite des Haufes bei ihrem Sape, daß es beffer 
fei, hierüber gar fein Gefes zu maden; ja, ein hell derfelben, 
die fogenannte Außerfte Linke, vergaß ſich fo weit, nach vollende- 
ter Abftimmung über den ganzen Gegenftand eine Erklärung zu 
Protokoll zu geben, worin die Unterzeichner behaupten, durch 
Annahme des obigen $. 7 „fei die deutſche Mation aus ber 
Reihe der” civilifirten Wölfer ausgetreten!” — Das beutfche 
Volk möchte hierzu mohl fagen: Gott behüte uns vor unfern 
Freunden! —r. 


Die preußiſche Borfhaft an bie beutfchen Regierungen mwirb 
von der Preffe Überwiegend anerfennend beurtheilt, die Drgane 
ber äußerften Linken natürlich, welche einen republifanifhen Prä- 
fibenten verlangen, ausgenommen. Auch die Regierungsergane, 
welche gegen die Parlamentsbefchlüffe am argwöhnifchften waren, 
Ienten nach Preußens Vorgange beträchtlich ein. Die „Dannos 
verſche Ztg.“, welche jede enthufiaftifhe Auffaffung ber deutſchen 
Einheit bekaͤmpfte, behauptet, fhon früher erklaͤrt au haben, bag 
dad Princip der Vereinbarung nicht fo fcharf zu faffen fel, als 
müffe die Reichsverfaſſung erft allen 3B Staaten vorgelegt wers 
den, Man ift mit der Ablehnung der Kaiferwürde durch Preus 
Sen in Hannover fehreinverftanden ; „um fo. williger und Lieber,‘ 
heißt es, „‚erfennen wir den Vorrang Preußens in Deutſchland 
an, als Preußen nur die Stellung beanſprucht, welche die Na— 
tur der Dinge ibm anweiſt. Daß dieſe ein Uebergewicht in 
Deutſchland unerläßlich bedingt, iſt augenfälig; aber Niemand 
wird fich unter den Bedingungen, welche Preußen ſich ſelbſt 
ftellt, Niemand, der Preußen als rein deutfchen Staat anerkennt 
und Deutſchlands Freiheit will, wird ſich gegen diefes Gebot der 
Umftände auflehnen.“ — Die „Er. O. P. A.Ztg.“ macht fol 
gende Bemerkung: „wir erkennen in ber Mote den Verſuch einer 
echt ftaatsmännifhen Vermittlung zwiſchen den ertremen Pars 
teien Deutſchlands. Kein Politifer konnte erwarten, daß Preu⸗ 


Sen ohne weiteres Alles gut heißen werde, was in ber Pauls⸗ 
Firdye befchloffen worden, eben fo wenig aber auch, daß es Alles 
verwerfen und die Revolution von neuem anfangen werde. Da» 
durch, daß Preußen die Initiative ergriffen und zut Vollendung 
des Verfaſſungswerks eingeladen bat, ift der Beweis gegeben, 
baß der frühere Dualismus zwiſchen Defterreih und Preußen 
miche mehr befteht und daß Deutfchland Intereſſen befige, die 
eime eigene feibfiftändige Vertretung erfordern, die fomit ben 
Rüdfichten der europäifchen Politik nicht ferner untergeordnet 
werden können.” 

Das Reichsminiſterium hat die Bevollmächtigten der Ein: 
egierungen aufgefordert, bie etwaigen Erklärungen, welche auf 
eußens Einladung eimgureichen fein würden, zu befchleunigen, 

damit bie erfehnte Vollendung der Berfaffung dadurch nicht ver: 
jögert würde. 

Ein dfterreihifher Minifterialerlaß verfügt bis auf 
definitive Regelung der Kirchenangelegenheiten bie Selbſiſtaͤndig⸗ 
feit der bisher als akatholiſch, jest als enangelifch  augsburgifch 
oder evangelifch-helvetifch au bezeichnenden Glaubensbefenntniffe ; 
von Deurfh:Katholifen ift darin Beine Rebe, 

’ Die Parteiverfammiungen der Wahlmänner in Berlin 
werden von ber Polizei nicht mehr geduldet, Eine Verſamm⸗ 
lung im Jaroſchwitz ſchen Locale unter dem Vorfig des Dr. Stern 
wurde vom Polizeieommiffir unterbrochen, und faft wäre es zu 
thaͤtlichen Angriffen auf ihn gefommen, fo erbittert war man, 
Es war darauf abgefehen, die Bemwerbungsrede bes radicalen Pro: 
feffors Michelet zu bintertreiben. Ein Gleiches wird in Be: 
siehung auf Rodbertus beabſichtigt. Dr. v. Unruh fol zu gleis 
em Zwecke in Berlin angelangt, auf dem Bahnbofe aber von 
Polizeibeamten zur Nüdreife genötbigt worben fein, 

Die Thronteden des Könige Mar von Bayern waren 
vom Anfang an fehe nüchtern und möglihit wenig ausfagend, 
Deſto entſchiedener antwortet der Aoreßentwurf der Majorität 
aus dem betreffenden Ausſchuſſe der jegigen zweiten Kammer, 
Er ift der Anfiht, daß die Einzelftaaten im Werbältniß zu ber 
deutſchen Gefammtverfaffung einen Theil ihrer bisherigen Rechte und 
Befugniffe zur Stärke und Macht des Sefammtvaterlandes aufge: 
ben müffen. Er erwartet die Bekanntmachung der deutfchen Grund: 
rechte, als bes geringften Maßes der Rechte und Freiheiten, die jedem 
Deutfchen zu Theil werden müffen. Ererwartet die Umgeftaltung der 
Berfaffung im Sinne der Grundrechte, indem nur eine Volksvertre⸗ 
tung, die aus der Gefammtwahl des Volkes hervorgegangen, die mit 
der Krone die Initiative ber Geſetzgebung theile, das Wohl des 
Staats zu betathen im Stande ſei. — Der Adreßentwurf der 
Minorität legt etwas mehr Nachdruck auf Bayerns Selbftftän: 
digkeit, will aber auch die nothwendigen Opfer für die Herftels 
lung des deutfchen Bundesftaats nicht ſcheuen. Auch er bes 
trachtet die Reichsgefege als flr Bayern in materieller Hinſicht 
bindend, will fie aber erft den verfaffungsmäßigen Weg durch⸗ 
madyen Laffen. 

Die preußifche Note war fhon vor ihrer Veröffentll— 
dung in Mündyen gemwefen und hat die Zuftimmung der bayer« 
[hen Regierung, die einen befonderen Bevollmächtigten nad 
Frankfurt ſchicken wird. 

In Cafſel ift die Reform des Mahlgefeged zur Ständes 
verfammlung ſo beſchloſſen, daß der naͤchſte Randtag in einer 
Kammer aus 16 Abgeordneten der Städte, 16 Abgeordneten 
der Landgemeinden und 16 Abgeordneten ber höchft befteuerten 
Grundbefiger und Gemerbtreibenden beftchen wird. 


In der franzöfifhen Mationalverfammlung hat das 
Minifterium gefiegt, indem fein Antrag, daß die Nationalver⸗ 
fammlung feloft einen Zermin für ihre Arbeiten feſtſetze, in ers 
fer Leſung eine, wenn auch [bwace, Majorität erlangte. Die 
Entfaltung außerordentliher Militärkeäfte hielt die Ruhe von 
Paris aufrecht. 
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Der vom Baiferlihen Bevollmächtigten in Mailand an 
ſaͤmmtliche Provinzialcongregationen ergangenen Weiſung, je ei: 
nen Deputirten zum Reichstage in Kremfier zu ſchicen, has 
ben von neun nur drei Folge geleiftet. Die Übrigen verweigers 
ten die Wahl, meil Italiens Schickſal noch zu ungewiß, bie 
Öffentliche ——— während des Belagerungszuſtandes nicht 
frei ſei und die Maßregel uͤberhaupt jeder Bafis entbehre, um 
die Nation für ſich zu gewinnen. 


Bermebhrung des Schönen in der Natur. 


Die Natur gibt, ald forglihe Mutter, uns Diel des Unent ⸗ 
bebrlihen und Nügliben. Unverzeiblih if es, ibr Walten und 
Wirfen dabei nicr zu fördern und mobl gar, muthmwillig oder fre 
velnd, es zu Aören. Sie bieter aber auch als liebende Mutter 
des Schönen Viel uns dar. Manches deffelden iſt nur ſchön, 
Manches zugleih nugbar. Für Pflicht haben wir es zu erachten, bei« 
derlei Schönes mir Findlibenm Danke und Findlicher Yiebe hinzu 
nehmen, feiner zu pflegen und es zu vermehren, damit Jeder ums 
ter und deflen fich au erfreuen vermöge. 

‚ Wir wollen jegt einen von unferem Standpuncte ausgehenden 
Blick dem Pflanzenreihe widmen. Als nur ſchöͤn gewahren wir 
bier Blumen, Gefräube und Bäume, ;. 8. Georgine, Roſe, 
Zulpenbaum. Als zugleich nüglih Net mander Gructbaum vor 
uns fib bin, namentlich ber Wprilofendaum und Pfirfihbaum. 
Solbe Pflanzen zu vermehren, ıt Pflicht, damit unferer Brüder 
Diele ihrer fib zu erfreuen vermögen. 

Das Tbierreih werde nun von uns überfchaur, Als nur Schb- 
nes weilen in ihm Kanarienvögel, Nachtigallen, andere Sänger des 
Waldes, Pfau, Schwan, Goldfiib und — Faubfrofb. Nutzbar 
zugleich find bier Faſan, Perlhuhn, Forelle, Schmerle. Lafer uns 
alle diefe Tbierarten vermehren, damit unferer Brüder Diele ih⸗ 
rer ſich zu erfreuen vermögen. 

Süßes Geſchaͤft möge aber und aud nod fein, ſchoͤne, doch 
und fremdartige Gaben der Natur heranzuziehen, 3. B. felbit 
Zreibhauspflanıen an unfer Klima zu gewöhnen, die Perlenmur 
ſchel (Mya margaritifera) in Teihen zu begen, den Eidervogel 
und den Meerjunfer (Labrus Fulis) bei und eingubürgern, weile 
Spielarten befannter Thiere fortzupflanzen, fremde ſchͤne Schmet⸗ 
terlinge zu dieben. —* 

Das Wirken im Reiche der Mineralien iſt für und unmöglich, 
Schönes aber in ihm aufjufuchen und für alle unfere Brüder aufr 
zuftellen, wollen wir nicht verföumen. . 


Beklagenswerth ift es Übrigens, dab Manchem unferer Brüder 
der Sinn für's Schöne in der Natur mangelt. Wir mollen 
jedod nicht ibn Halbmenſch“ nennen, fondern brüderlich dieſen 
Sinn ihm einbauen. Ihr aber, Lehrer der Jugend, weder und 
näbrer diefen Sinn in Euern Zöglingen! Wenn Ihr nicht nur 
auf dad Schöne in. der Natur, nein, auf die ganze Natur prüfend 
und achtſam hinzufchauen lehrt, fo ertheilt Ihr edlen Religions 


unterricht. 
Ernft von Pott. 


Mineralogifches. 


Diejenigen Befiger meiner Meinen Naturgefchichte , wel- 
che fi mit Unterfuhung der Mineralien befchäftigen, bitte ich, 
dort folgendermaßen ju vereinfachen und zu verbeflern: &. 267 
und 268 merden die Derfuhe 7 bis 18, alfo von „T) „Man 
Pr bis „einigen Rüdfand‘ ausgefrien und dafür einger 
halter: 

7) Bir pulverifiren ein Stuͤckchen Kalkſtein, welches die Größe 
einer halben Erbfe bat, gießen in einem Probirglädden 2 Thee⸗ 
löffel Waſſer darauf, feßen 4 Tropfen Salzfäure zu und ermär 
men über dem Kerzenliht. Der Kalk treibt nun unaufhöͤrlich 
Bläschen, welche aus der entweichenden Kohlenfäure beftehen; hört 
erwa diefed Schäumen auf, ehe aller Kalk aufgelbſt it, fo wer ⸗ 
den noch einzelne Tropfen Salsfäure nahgegoffen, bis vom Stein 
nichtö mehr zu fehen if. Behand diefer rein aus Fohlenfaurer 

"Kalferde, fo muß ſetzt die Flüſſigkeit waſſerklar en und in ihrem 
Waller falsfaure Kalterde aufgelöf enthalten; folte fie aber von 
jufäligen Unreinigkeiten getrübt fein, fo wird fie durch Filtriten 
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etlart. Jeht fehen wir mod 2 Zbeelöffel Wafler zu und ver. 
tbeilen das Ganze in 4 Probirgläscen, die wir mis Bucllaben 
bejeihbnen. In a wird ein Klumpcen Votaſche von der Groͤße 
einer halden Yinfe geworfen, das Bläschen wird erwärmt, gefdyüt- 
telt, und nachdem fich die Votaſche aufgelbſt har, noch ein lümp- 
hen augefeßt, und nötbigenfalld no eins, bis bie Hlüffigkeit ro- 
thrö Yadmuspapier bidur, worauf ſogleich ein weißer Niederfchlag 

folgt. Zu b wird eben fo mit_gleibem Erfolge Soda gie 
m e bewirfen wir einen weißen Nederſchlag, indem wir jo viel 

auerkleefäure bineinmerfen, ald etwa einer Fleinen Erbfe gleich 
fommt, und dann, wenn fie fi aufgelöft har, 6 Tropfen Ammo- 
niaf. In d gießen wir 4 Tropfen Schmefelföure, ſchütteln, fügen 
8 Tropfen Weingeift bet, u.ed erfolgt nun ein weißer Niederichlag. 
8) Alles beim fiebeuten Verſuche Geſagte wird wiederholt, jedoch 
Salpeterfäure far der Galifäure angemender ; Alles mit demfel- 
den Erfolg. 9) Daffelde aefhieht, wenn mir Effigiäure flat der 
Galzfäure anmenden?; jedoch thur man befler, von vorn herein 
eine Mifbung von gleichviel Marker Effialäure und Waſſer zu 
nehmen, und erft, wenn der Kalfftein bie auf wenige Flocken auf 
aelöft if, mehr Wafler beizufügen. 

&. 272 und die wel eriten Zeilen von 233 fann man ganz 
ausfireiben und dafür fo fchreiben: Stellt man die beim Kalk 
flein angeführten Derfuhe vor dem Loͤthroht und mit &äuren 
au beim Dolomit an, fo findet man dabei Feine entfcheidende 
Abmeidung. Es aibt jedoch ein Mittel, beide fider zu unter: 
fdpeiden, und man verfährt dabei wie folgt: Ein Stücchen Do- 
fomit von der Größe einer halben Erbfe wird fein gepülvert, mit 
2 Theeldffeln Waller und 4 Tropfen aljfäure in einem Probir: 


*82 gekocht und noͤthigenfalls noch eiwas Salaſaͤure beige 
ügt, bis er fi ganz aufgelöl hat. Sollte bie Bralknfeis jeie 
nicht ganz Elar fein, fo mird fie durch Siltriren geflärt. un 
wird fo viel Sauerkleefäure in fie bineingeworfen, als etwa einer 
fleinen Erbfe glei kommt, und dann, wenn fie fib unter Schüt⸗ 
telm und Ermärmen aufgelöft bat, 6 Tropfen Ammoniaf, &s ent 
ſſeht eim ſtarker weißer ——2 weicher die Haiferde in Der» 
bindung mir Sauerkleefäure enthält. Durch Hiltricen wird die 
Slüffigkeit Flar abgetrennt und es wird derfelben nochmals etwas 
Sauerfleefäure und Ammoniaf beigefügt. Trübt fie fib nun wie 
der, fo wird fie nochmals filtrirr, uud wenn fie fib endlich bei 
neuem Zufag von Sauerfleefäure und Ammoniak nicht mehr trübt, 
fo wird fo viel Phospborfali zugeſeht, ald etwa einer Erbfe 
gleih fommt. Unter Schüiteln und Ermärmen löR ſich dirfes alb 
mäblig auf, verbinder fib mir der nach Ausiceidung der Kalf 
erde noch vorhandenen Talferde, und gibt damit einen weißen 
Niederfchlag, welcher bei jeder Bitterfparhiorte flarf, bei gemeis 
nen Dolomitforten aber immer meit geringer il. Sondert man 
den Niederfhlag durch Filtriren ab, nimmt ihn mit der Klinge 
des Hedermeflere vom Siltrirpapier, ſtreicht ibn dünn auf Koble, 
trodnet ihn dort allmählig vor dem Lörhrohre, befeuchter ihn dann 
mir falpeterfaurem Kobaltorpbul und glüht ibm wieder, io zeigt er 
nun eine Farbe, die violett ıll und graue und weiße Stellen enthält. 
— Macht man genau denfelben Verſuch mit reinem Kalfllein, ſo 
befomnt man, weil er feine Talferde enthält, durch Phosphor: 
ſalz gar feinen Niederſchlag. Lö 
Schnepfenthal, im Jannar 1849, 
5. ©. Lenz. 


——— — — —— —— — —— — ——,—— 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung · 


Das Stadtgericht zu Dresden hat in 
dem zum Dermögen der biefigen Kaufleute 


Herren 
Eduard Voigt, 
Guſtav Eduard Schwender und 
Friedrich Botthelf Seyffarth 

eröffneten Greditmelen 

den 19, April 1849 
zum Liquidarionetermine beflimmt. 

©8 werden Daher befannte und unbe 

fannte Gläubiger, mie überhaupt Ale, die 
an die Gemeinfhuldner aus irgend einem 
Rechtegrunde Anfprüce haben, vorgeladen, 
zu obigem Termine perfönlih und, mo es 
erforderlih, mit Vormündern oder durch 
Anwälte, welche mit genügenden, mas 
Ausländer betriffe, mit gerichtlich vollsoge: 
nen Dollmabten verfehen, au insbefonde- 
re zu Dergleibsabfhluß ermädrigt fepn 
müffen , bier im Stadigericht ſich anzumel: 
den , ihre Anfprüde anzeigen und zu be 
ſcheinigen, mit den Eoncursvertretern über 
deren -Richtigfeit,  attb unter fi felbft 
über Voriugsrechte zu verfahren, innerhalb 
6 Wochen zu befcließen, binfibtlih der 
QAußenbleibenden 

den 6. Juniud 1849 
die Gm eines Buefchliefungsbeidei- 
des, bierauf aber in einem noch befonders 
anzufegenden Derböre gütlibe Derhaud: 
fung, auch Abſchluß eines Vergleichs, oder, 
falls diefer nicht am bewirken, 

den 1, Auaufi 1849 
die Ertheilung. eines Drfignasionsbefcheides 
oder die Actenverfendung sum Verſpruch zu 
erwarten. Noch werden die Vorgeladenen 
erinnert, dab die Wußenbleibenden,- wie 
Alle, die ihre Borderungen nicht gehoͤria 
kquidiren, für ‚ausgefchloffen vom Erebdit- 
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oder nicht beſtimmt fi erflären, ob fie auf 
ihnen geſchehene Vorihläge eingehen oder 
nicht, für einmilligend werden geachtet 
werden. 
Dresden, den 10. November 1848. 
Das Stadtgericht. 
Burdbardı. 


Kauf und Handelsgegenftände. 


Gntsverpachtung. 


Das Hreiberriih von Zu Rheiniſche 
Gut Dbbah mit Reicht haühof fol von 
Perri (22, Kebruar) 1849 an auf 12 jahre 
in Pacht gegeben werden. Daffelbe liegt 
im Besirfe des Kal. Landaerichrs Werneck, 
it 2 Stunden von Schweinfurt entfernt 
und enthält beildufg 600 Morgen Urtfelber 
= Wieſen, fo mie eine Schafhutgerech⸗ 
tigfeit. 

Nah Wunſch, und wenn es thunlich 
il, kann diefes Gut auch im amel oder meh: 
reren Theilen in Pacht genommen werben. 

Einfiht der Pachrbedingungen und nd: 
bere Auffchlüffe ift der Unterzeidhnete hünd« 
lid zu geben bereit und es werden Padhrlieb- 
haber erfucht, ibre Pachtgebote unter Nach⸗ 
weis über Zablungefäbigfeir bie sum Mitt: 
mod den 14, dieſes Monats demielben zu+ 
fommen zu laffen. 

Schweinfurt, den 1, Februar 1849. 

W. Grobe, 
Kal. Baver. Wechſelnetar und Breiberrl. 
von Zu Rheiniſcher Rentenvermalter. 





Ueber die allerfrühefte Maikartoffel 
und eine nene, aus Samentörnern 
gezogene, frühe Herzoginfartoffel 
genannt. 

indem ich in Betreff der vorzüglichen 


meien, Die aber, welche entweder gar nicht, | Eigenfchaften der Maifartoffel auf Str. 18 
— — — — —— — — www, 


Adoſph Bad, Redacteur. 








der politifhen Zeitung für alle Staͤnde, der 
Teuiſche aenannı, vom 11. Februar 1848, ' 
auf Nr. 10 der landwirthſchaftlichen Dorf: 
seitung von William Löbe vom d. Mär 
1848, Nr. 12 des landwirthſchaftlichen Wo: 
denblares 1848, Mr. 18 des praltifchen 

ochenblatts vom 15. Februar 1848, Nr. 

der neuen landwirthſchaftlichen Dorfzei- 
tung von 3846 mic beziehe, bemerfe ıch 
nur noch Folgendes: 1) Viele Berichte von 
Seiten Derer, die im vorigen Jahre diefe 
vortrefflidhe Kartoffel von mir besogen bar 
ben, flimmen darin überein, daß Ne (ebr 
mohlfihmedend, früh reif und nah Ver 
bältniß fehr lohnend if. 2) Auc in Diefem 
Jahre har fidy dieſe Kartoffel bei mir in fo 
fern bewährt, als fie von der Krankheit 
befreit geblieben if. 

Eine aus Samenförnern neu gezogene 
Kartoffel, genannt die Herzoginfartoffel. of 
ferire ich hiermit ganz ergebenfi dem Publi⸗ 
cum. Diefe Kartoffel folgt binfictlich der 
Reife auf die Maufartoffel, if ſehr mehl⸗ 
reich, wohlſchmeckend, bis jegt der Aranf: 
beit nicht untermorfen und außerordentlich 
Iohnend ; fie bat fihfomobl zum techniſchen 
Gewerbe, als auch als fehr gute Speiſe · 
fartoffel bewaͤhrt. 

Bon diefen 2 Sorten vofferire ib von 
Anfang März bie Ende Mai d. J. und Nlelle 
in Diefem Jahre folgende Preife: 

1) Maifartoffeln, 8- Pfund 1 Thir. 
Bei Abnahme von 32 Pfund 3 Thlr. 
2) Dergoginfartoffeln, 12 Pfund I Tpir., 
Bei Abnahme von 48 Pfund 8 The, 
Emballage wird billigſt berechnet und fe 
dem Abnehmer die Anweiſung zum Bırbau 
der Moaifartoffeln unentgeltlich ertbeilt. 
Noflan, im Herzogthum Anhalt, im 


Januar 1848, 
F Albert, 
Oberamtmann. 


— * 
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Sotha Bederfce Derlagebuhhandfung., nm —_ 7 


Bederihe Derlagebuchhandfung. 
Drud der Engribard-Repber'fhen Hofbuchdruderei, 
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eichdanzeiger 


Er ſcheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Pelltage, und ift durch 
ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preid des Jabrgangs: 
4 Thir. pr. od. 7 fl. rbn, 








der Deutſchen. 


Preis eines Wiertefjabrd: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rhn. Einrüdungsr 
sebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift: 

1 Bar, ob, 8J Er. rhn. 





Gotha, Dienftag den 6. Februar 1849. 





Die Vereinbarung ber deutfchen Regierungen mit 
der Paulskirche und die Volksſouveraͤnetaͤt. 


Man erinnert fi, mit welchem Unwillen im März der 
Vorſchlag, die Umgeftaltung des deutfchen Bundes auf einem 
Fürftentage in Dresden zu berathen, von ber Öffentlichen Mei: 
nung aufgenommen und wie er zertrümmert wurde. Vom 
Bolke.folten die Männer gewählt werden, welche Deutſch⸗ 
lands Einheit und Freiheit für die Zufunft feftitellten, und 
der Bundestag mußte die Nationalverfammlung berufen, 
Ein großer Gedanke durchzudte ganz Deutfchland; man 
nannte, es Bolftfouveränetät, daß fich dieſe Uebereinſtimmung 
ergab, der Feine Macht der Fürften, die ſich bisher allge 
waltig gefühlt hatten, zu widerftehen wagte. 

Ein großes Volk vermag aber feine Souveränetät auf 
die Dauer, und wenn es darauf anfommt, Geſetze zu geben, 
nur durch feine Vertreter auszuüben. Wil Jeder fortwähs 
rend feinem: Ermeſſen in öffentlichen Dingen folgen, fo gebt 
die Uebereinftimmung, wie wir bereit erfahren haben, verlos 
ren, Deßhalb war. die WVolfsfonveränetät ald auf die Maͤn— 
ner der Pauldfirche übertragen zu betrachten. Ihnen mußte 
man ſich unferorbnen. 

Das Unglüd wollte aber, daß ſich in der Paulskirche 
ſelbſt, ſobald Einzelheiten zu befchließen waren, die größte 
Meinungsverfähiedenheit Fund that. So lange ed galt, den 
Bundestag zu befeitigen, war man einig; als es galt, ein 
beffered3 Organ für ganz Deutſchland zu fhaffen, zerfplitter: 
ten fich die Anfichten, trog dem, daß wohl allen Abgeordneten 
der Wunfch vorichwebte, die Einheit umd Freiheit des Bater: 
landes zu befeftigen. 

Während man nun in Frankfurt berietb, erwog man 
auch an den Mittelpuncten ber deutſchen Einzelftaaten. Hier 
war es durch raſche Umgeftaltung der Minifterien und ber 
kandtage gelungen, ebenfalls Männer voll Einſicht zu ver: 
fammeln, die wie die Deputirten der Paulsfirche ein gewiſſes 
Vertrauen im Volke genießen. So erftarkten die Regierun⸗ 
gen wieder, und wenn behauptet werden darf, daß die neue 
preußifche Berfaffung.trog der Gontrerevofution ein Product 
der im März gedußerten Volkswunſche if, fo darf auch bie 
vreußifche Regierung, auf dieſe Berfaffung und die Ideen bed 


März geftügt, ald ein Organ ber Souveränetät des preußi- 


den Volkes angefeben, werben. 


gemacht. 


—— — 


Soll noch von dieſer Volksſouveraͤnetaͤt die Rede ſein, 
ſo hat ſie in den Einzellandtagen und den Regierungen 
und der Paulskirche ihr Organ. Der Wille des ſouveraͤnen 
Volks wird nur erkannt, indem die Meinungsaͤußerungen 
dieſer verſchiedenen Factoren geſammelt werden. Sie ſind 
und bleiben auch in dieſer neuen Verbindung bunt genug. 
Aber wenn allen den berufenen Männern neben der Einſicht 
zugleih Patriorismus zugetraut werden darf, fo muß aus 
ihrer möglichft vielfeitigen und umfaffenden Berathung ende 
ih das dem Vaterlande Dienlichfte bervorgeben. 

In diefem Sinne Bann nichts dagegen eingemendet wers 
den, daß die Einzelregierungen, welche bie fpecielleren Inter 
effen der Heimath in’ Auge faflen, mit der Paulskirche, die 
das Wohl von ganz Deutfchland wahrzunehmen berufen ift, 
zu einer Berathung aufammentreten, um der Mationalver, 
fammlung dann den fchlieflihen Machtſpruch anzuvertrauen, 
So weit ift die öffentliche Meinung den Ereigniffen mit 
Einficht gefolgt, fo weit hat ruhige Ueberlegung an ‚der Stelle 
ber Aufregung Plag gegriffen, daß fie in dieſer Abficht kei— 
nen Frevel gegen die Volksfouveränetät mehr entdedt, Die 
bloßen Fürffenintereffen find für das große Werk der Eini- 
gung durch bie conftitutionellen Minifter ziemlih unſchaͤdlich 
Deßhalb ift der preußifche Vorſchlag der Vereins 
barung größtentbeild günftig aufgenommen und wir fünnen 
„boffen, daß der lebte Spruch der Paulskirche nach fo vielfeis 
tiger Erwägung in der Berfaffung Deutfchlands ein billige 
Anſpruͤche befriedigender fein wird. R 

.F. 


Vereinsjuſtiz. 


In einer der letzten Nummern des Meichtanz. wurde er: 
waͤhnt, wie kurz der Gang der Juſtiz in dem entfernten Spas 
nien fei, und die Erzählung eines Proceffes machte die Sache 
auſchaulicher. Daß es ähnlich in unferm Deutfchland werde, 
hofft wohl Jedermann ; daß e6 aber, wenigſtens tbeilmeife und 
im Kleinen, an einem Drte in Deutſchland fon fo fei, if 
vielleicht nur Wenigen befannt. Ich gebe daher einen kurzen 
Abriß der Sache. j 

Geläufig ift uns die Griminal- und Civiljuflig, zus 
weilen war aud von Gabinets« und Volks juſtiz die Rede; 
alkein von Vereins juftig fehreibt Fein Gonverfationsleriton et⸗ 
was, und doch beficht eine ſolche, nachahmungswerth für a 
Bereine und Gemeinden Deutfchlande. 
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In einer Stadt Thüringens nämlich, über deren Haupte die 
Wartburg freundlich herniederblidt, wirken in gemeinfamen 
Streben vier Vereine, deren Zweck in gegenfeitiger Fortbildung 
ic. befteht. In einem berfelben, dem „Stadt: und Land- 
vereine,” muß jedes Mitglied flatutenmäßig fi verbindlich 
machen, eine duch Beleidigung oder üble Machrede zwiſchen 
ihm und einem anderen Mitgliede etwa entſtehende Mißhelligkeit 
vor eine öffentliche Juſtizbehoͤrde zu bringen, fondern die Unter: 
fuhung und Entf&eidung lediglich dem gefammten Vereine zu 
überlaffen und beidem ſich zu unterwerfen. Es ſteht fomit Je— 
dem von ihnen, welcher deßhalb bei einer Zuftigbehörde zur An- 
zeige gebracht würde, gegenüber dem Anzeiger die Einrede des 
ſpeciellen Verzichtes auf gerichtliche Unterfuchung zu Gebote, 

Ob biefe Einrichtung zweckmaͤßlg fei, dürfte man aus nad: 
ſtehendem Falle entnehmen, meldyer vor einigen Tagen In dem 
fraglihen Bereine verhandelt wurde. 


Es hatte nämlich der Eine, den wir A. nennen wollen, 
ben Andern, der mit B. bezeichnet werden fol, durch üble 
Nachrede beleidigt und feßterer hatte eine fchriftliche Anzeige eins 
gereicht, mit dem Antrage auf Genugtbuung. 


Nachdem einige gemeinnüsige Gegenftände, die auf der Ta— 
gesordnung ſtanden, durch mehrfache gegenfeitige Verhandlungen 
erledigt worden waren, rief der Vorſtand des Vereins den U, 
und B. vor den Präfidententifh. Es trat eine feierlihe Stille 
ein, und obmohl das Local — mehr Saal als Zimmer — mit 
einer großen Zahl Vereingglieder angefüllt war, vernahm man 
nicht das mindefte Geraͤuſch. Die Kerzen auf den beiden Tiſch— 
reihen beleuchteten Überall Geſichts zuͤge voll Ernftes, und von je: 
dem Anmefenden gefeben, traten X, und B. zur Linken und 
Rechten des Präfidententifches., Nachdem die Anzeige vorgelefen 
worden, wurde U. aufgefordert, feine Verantwortung vorgur 
bringen, Derfelbe that es in ernfter und möürdiger Meife und 
brachte babei einen Entfhuldigungsgrund vor, der einestheils 
bie Handlungsmeife beffelben zwar nicht völlig entſchuldigte, aber 
fie anderntheils doch als eine boͤewlllige nicht erfcheinen lief. 
Hierauf erging wieder an B. die Aufforderung, ſich zu erklären, 
und als biefe Erklärung erfolgt und dadurch jeder einzelne Um— 
ftand der Anteige durch Gründe unterftügt, der Gegenftand der 
üblen Nachrede aber als ungegründet dargeftellt worden war, 
entfernten ſich beide Theile aus dem Werrinslocale, Alle An— 
weſende wurden nunmehr Richter, Die ganze Sache wurde ib: 
nen nochmals kurz vorgetragen und Alle vereinigten fi dahin, 
„daß U. bie Erklärung abzugeben habe, daß das, was er dem 
B. nachgefagt, ungegründet, und daf X. hiervon in Kenntnif zu 
fegen ſei.“ Beide Parteien wurden hierauf wieder vorgerufen 
und der vom Verein gefaßte Beſchluß fofort vollzogen, worauf 
B. dem gefammten Vereine für die ihm zuerfannte Genugthus 
ung feinen Dank ausfprah. Die Sache war fomit in einer 
Meinen halben Stunde vollftändig erörtert und befeitige und «8 
wurde auf andere Gegenftände übergegangen. 


Wenn alle Vereine und Gemeinden fo verführen und, wie 


| erbnungsmäßige Herftellung Klar waren, 


Beit, 
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die fie zur Abmwartung ber mehrfachen Gerichtstermine 
opfern müffen, viel beffer ihrem Geſchaͤfte widmen können? 

Ienes fhnelle und kurze Verfahren, zur Zeit vielleicht noch 
einzig in feiner Art, verdient jedenfalls als etwas dem Zeitgel: 
fie völlig Entfprehendes Anerfennung und Nachahmung. 


Bedenken gegen einige Schullehrer. 


Laut einem Reglerungserlaffe vom 3, Januar d. J. iſt den 
Dfarcern in Preußen anbefohlen worden, auf ihre Schullehrer 
ein forgfames Auge zu haben, weil fidy diefe politifchen Weftre: 
bungen bingäben, den Staatszwecken entgegenarbeiteten und das 
Anfehen der Gefege und der Obrigkeit zu untergraben fuchten. 
Es ift hierin nicht ganz Mar, wo die Grenze zwiſchen einer be 
fonnenen und defihalb berechtigten Oppoſition gegen das jetzige Minis 
fterium und gegen beftimmte Gefege und zwifchen einem leidenſchaft⸗ 
lihen Kampfe gegen die Grundlagen der bürgerlichen Geſellſchaft 
überhaupt gezogen werben foll, Ich weiß es nicht, ob diefe Grenze 
von preußifhen Schullchrern überfchritten wurde. Ich babe nur 
von Schullehrern aus nicht preußifcen Ländern in öffentlichen 
Blättern gelefen, daß fie fih unter den Aufitändifchen befanden, 
Aufrubr erregten, demokratifche Vereine leiteten und republifa: 
niſche Tendenzen an den Tag legten. Das Verbrecherifche der 
erften Thatſachen leuchtet ein; im den demofratifchen und repu: 
blikaniſchen Beftrebungen liegt wenigftens für die Landleute etwas 
ſeht Gefährliches. Die Forderungen berMärgrevolution wurden meilt 
von den Städten geftellt ur von dieſen auch für die Bauern durch⸗ 
geſetzt; die Bauern felbft fchritten in unflarer Aufregung wenig: 
ftens an vielen Puncten unferes Buterlandes zum Sengen un) 
Brennen, Ihnen follte man nur behutfam mit der Demokratie 
tommen, indem man fie über bie Selbitftändigkeit ibree Gemeinde 
und die zweckmaͤßige Einrihtung des Gemeindehaushalts belehtte, 
Vertrauen zu den Volksvertretern einflöfte, Unterordnung uns 
ter ihre Beſchlüſſe begreiftih machte, Ließ in biefen Ta— 
gen ein ftädeifcher Schullehrer einem Schullehrer auf dem Lande 
durch einen Bauer zu wiſſen thun: er folle ſich nur beruhigen, 
bie Republik firge nun doch noch, fo läßt man ſich das noch 
gefallen, vorausgefegt, daß beide Männer fih über eine 
ba die Aufforderung, 
„ſich zu beruhigen,“ unmöglid als eine Aufrelgung aufgefaßt wer: 
den kann. Wenn aber von einem andern Schullehrer erzählt 
wird, er babe ſich mit feinem Pfarrer gezankt und dieſen fogar 
an ber Bruft gepadt, weil er den König in das Kirhengebet 
einfchließe, fo will mir das nicht als die richtige Brmeisfüb- 
rung erfcheinen. „Den Beter laß beten.” — Als vor nicht lan: 


| ger Zeit ein Schullehrer, dem Vernehmen nach ebenfalls wegen 


obiger Verein, nur Ehrenerflärung oder Verweis vor der ganzen 
Berfammlung für hinreihende Genugthuung in foldyen Fällen | 


anfähen, würden da nicht die Behörden einen großen Theil ih: 
ver Beit wurdigern Gegenftänden widmen Bönnen; würde nicht 
jeder Beleidigte durch die Genugthuung Angefihts einer zahlrei⸗ 
hen Verſammlung eine größere Rechtfertigung erhalten, ais ihm 
ein in die Acten vergrabener Strafbefcheid gewähren fann; wür- 
de nicht obige Strafe flir den Angefchuldigten eine viel anges 
meffenere fein, ale ihm eine Gefaͤngniß oder Geldftrafe für ein 
oft nur unbedachtfamer Weife entfhlüpftes Wort werben kann; 
würde ferner nicht das, mas der vor Gericht Verurtheilte an 
Gerichtstoften bezahlen und oft nicht ohne fein und feiner as 
milie Entbehrung mühfam erfchwingen muß, - viel beffer zum 
Wohte der arbeitfamen Hausfrau und der vielleicht Franken Kin« 


ben verwendet werden, und wuͤrden endlich nicht beide Theile die | 


higiger politifcher Umtriebe, abgefegt wurde, aͤußerte einer feiner 
Gollegen fein Beileid darüber fo: es fei doch ſchade für M.R., 
denn er fei doch ein guter Gemeindefchreiber gemefen. Es if 
gewiß löblich, wenn ſich der Schullchrer um die Angelegenheiten 
ber Gemeinde kümmert; aber ift es wahr, daß der Mann von 
der Gemeinderehnung zur Kritik des gefammten Staatsbudgets 
überfpringt, fo, fürchte ich, ift der Sag balsbrecherifcher Natur. 
Bon einem anderen Schullehrer, ber duch feine eigene und mie 
berum feiner Kinder Verheirathung mit dem halben Drte ver: 
wandt ift, wird erzählt, er babe gewiſſe Männer in der Gemeinde, 
bie, mie er felbit, gegen den Pfarrer einen perfönlidyen Haß hat: 
ten, veranlaft, gegen diefen Unterfchriften zu fammeln und ein 
Schreiben an die Oberbehoͤrde anfertigen zu laffen, worin man 
den Wunfc einer Verſetzung des Pfarrers zu erkennen gab, 
weil man mit ihm unzufrieden feiz es fragt ſich, ob die Gründe 
haltbar waren: ich fürchte aber, daß bie perfönliche Gereiztheit 
durchfchimmerte, und in biefem Falle muß eine Abmeifung und 
Burehtweifung erfolgen. Gewiß war es unüberlegt und eigen: 
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nügia, wenn berfelbe Schullehrer den Bauern einleuchtend zu 
machen fuchte, ein Pfarrer fri uͤberflüſſig man möge die Kirchen: 
güter einziehen und theild zu befferer Schulbefoldung, 
heils zur Aufhuͤlfe des Gemeindehrars verwenden. Es murbe 
ferner über eimen Schullehret geflagt, daß er am Tage vor den 
Mablen zu den einquberufenden Kammern bie ſchmaͤhſuͤchtigen 
Berichte eines wohlbefannten Volksaufwieglers und Gegners des 
Königs und der Regierung in Öffentlicher Geſellſchaft vorgelefen, 
um bie Gemeinbeqlieber für jenen Mann au gewinnen und zu 
veranlaffen, ihn zum MWolfsvertreter zu wählen, Hier befcheide 
ih mid, ohne Einfiht der Schriften felbft nicht beurtheilen zu 
fönnen, ob diefelben wohl gedachte Oppofitionsichriften oder blinde 
Schmaͤhſchtiften waren ; ich fürchte aber das leßtere und näherer 
Auffhluß moͤchte wenigſtens wünfchenswerth fein. Aber Zabel 
verdient es, wenn Schullehrer, ohne ihren Vorgefegten zu fragen, 
die Schule ausfegen, um an Volksverſammlungen Antheil zu 
nehmen, und, deßhalb zur Mede gefegt, nur die Antwort geben: 
ac, das thaͤten Viele ihrer Gollegen; es fei jeßt bie Zeit ber 
Freiheit, wo Einem Niemand etwas zu fagen habe. 

Es ftimmt nicht mit dem Lebrerberuf überein, dem leicht 
irre zu leitenden großen Volkshaufen aufzuwiegeln und zur Ges 
ſetzloſigkelt anzureigen; vielmehr folte der Lehrer zum ruhigen 
Arwarten der Dinge und zum Gehorfam gegen bie Obrigkeit 
ermahnen,die ja nad den Märzereigniffen großentbeils eine neue 
geworden ober neue Grundfäge zu befolgen angemwiefen if. Es 
beißt nicht, für's Leben bilden, wenn vielleicht ſchon den Kindern 
aufregende, phantaftifche Grundfäge eingeprägt werden. Was 
follte noch werden, wenn Lehrer unter ſolchen Umſtaͤnden ganz 
ohne Aufficht fein follten oder der Aufſeher, den fie fich feloft 
mäbhlten, fie böcftens einmal im Monat oder Vierteljahr infpis 
citte? Die Befoldungssulagen, welche bie Lehrer beanfpruchen 
und bedürfen und deren die Mehrzahl derſelben aud würdig ift, 
werben nicht auf polternde Weife erzwungen. Das Chriſtenthum 
ermahnt zur Geduld, zur Beſcheidenheit neben der ehrlichen Aus» 


foradıe der Wahrheit und der Bekämpfung der Mißſtaͤnde, mös | 


gen fie von Privarperfonen oder von der Obrigkeit ausgehen, 
Es ift ein unglüdticher Wahn, bei der Abweichung von manchen 
dogmatifhen Kirchenlehten den Kern der Jefusiehre, ihre tief 
begründete Sittenlehre angreifen und das Ehriftenthum in Bauſch 
und Bogen verneinen zu mollen. MWühler und fanatifhe De: 
magogen, die dermalen auch ihre Angriffe und Feindſchaft auf 
die Geiſtlichkeit insgefammt und das ganze Chriſtenthum richten, 
wiffen nicht, was fie ıhun. Mit der Entchtiſtlichung des Vol⸗ 
tes da zu kommen, wo die genauere Unterfuhung der Bibel 
und philoſophiſche und naturmwiffenfchaftlihe Einfiht unmöglidy 
ift, würbe dahin führen, daß mit ber Religion jede Ehrfurcht 
vor Recht und Pflicht ſchwaͤnde und ber Krieg Alter gegen Alle 
bereinbräde. 7 





Tagesgeſchichte. 


Die ſchleswig-holſteinſche Landesverſammlung hat 
ſich in einee Adreſſe an den Erzherzog » Reichsverweſer gewendet, 
um fchen auf das Gerüht bin, die Friedensvechandlungen 
möchten zu der Xrennung der Herzogtbümer führen und aus 
Schleswig einen felbitftändigen Staat machen, Berwahrung 
einzulegen, 

Femme erhielt in Münfter einen Fackelzug, welcher 
mit Mufit -und deutſchen Fahnen fi dur die Straßen be: 
wegte und ohne alle Störung ablief. 

Die Kammer der württembergifhen Abgeorbneten 
bewilligte zut Beſoldung der Beiftlihen und Schullehret evans 
elifcher Gonfeffion 430,000 fl. und der katholiſchen 160,000. 

tatt des von der Regierung geforderten außerordentlihen Be— 
darfs zur Verbefferung von Schullehrergehalten von 30,000 fi. 


| 
| 
! 
| 
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wurden mit 66 ‘gegen 3 Stimmen 50,000 fl. angeboten. Die 
gerinaften Schuliehrergehalte find auf 250 fl. feſtgeſetzt. 87,000 
fl. wurden für Seminarien ausgefegt und bie Regie ung erfucht, 
biefen Untereichtsanftalten befondere Aufmerkfamkeit zu fchenten. 
Auch der israelitifchen Oberkirchenbehoͤrde wurde ein Zuſchuß von 
600 fl. berilliat. 

Das Gefeg über die Vermoͤgensſteuer wurde in der bas 
dbenfhen Kammer mit großer Majerität angenommen. 

Unter dem Borfige des Meichsragsabgeordneten Fröbel 
wurde am 28. Jan, im Gemeindehaufe zu Heidelberg eine 
allgemeine Arbeiterverfammlung adgehalten. Sie war aus 
Bayern, beiden Heſſen, Naſſau u. a. zablreih beſucht. Ihr 
Zweck war, eine feſte Vereinigung der verfchiedenen Elemente 
des Arbeiterftandes bis zum unterjten Knechte zu etzielen. Be— 
fhloffen wurde, uͤberall, an größeren und Fleineren Orten, Zweige 


\ vereine zu bilden, welche alle in dem Gentralvereine in Leipzig 


ihre Bereinigung fänden. 

Im Großherzogthum Weimar find die meilten Landtags: 
mahlen radical ausgefallen; nur die Stade Weimar macht eine 
Ausnahme, indem fie den früheren Landtagsmarfchall v. d, Ga: 
beleng, als einen ftrengen Gonftitutionellen, und das frühere Op: 
pofitionsmitglied Henß, der jept ein eifriger Gegner der Gewer⸗ 
befreiheit und des Freibandels iſt, wählte. In Jena firgte DAR. 
Schüler (Mitalled der Linken in der Paulskirche) über den Gans 
didaten der Gonftitutioneiten, KR. Schwatz. In Mellingen 
wurde Jaͤde gewählt, der Zeit in Unterfuhuflshaft; in Eiſe— 
nah Stadtrihter Trunk und ein Gandidat der Theologie von 
ber demokratifhen Partei. — Die im Weimarfchen liegenden 
reußifchen Truppen follen zur Entfhädigung für die Miederhals 
tung der rothen Republitaner mannichfache biutige Schlägereien 
in der Stadt und auf den Dörfern beftehen. 

Der Altenburger Bürgerverein fpra ſich für die Erb: 
lichkeit des deutſchen Meichsoberhaupts aus. 

Bei den Wahlen für die preußifche erſte Kammer fie 
en die Gonfervativen: fo in Berlin felbit, in Aachen, Halle, 
onn, Burfseid, Deus, Düffeldorf, Eupen, Eſchweilert. Das 

gegen zeige fih in Königsberg und inDftpreußen Üterhaupt, 
wo bie conferpative Partei auch für bie zweite Kımmer zu fies 
gen hoffte, ein merkwürdiger Umfhmwung im Sinne der Demos 
tratie. Die ganze Provinz, Danzig und Elbing ausgenommen, 
bat ſelbſt auf dem platten Bande, nah dem Nürnb. Gorrefp,, 
demoktatiſche Wahlmänner gewählt, Sie werden ſchwetlich bie 
Deputirten des vorigen Landtags, Bürgermeifter Sperling und 
Dr. Kofch, wieder nad Berlin ſchicken, vielmehr bat Jacoby 
viel Ausſicht. Noch bedeutender ift eine Fraction für Rupp. 
Kreitih find die Liberalen und Madicalen im Zmiefpalt und 
darauf gründet der Preußenverein feine Hoffnungen. Die Ra- 
dicalen wollen lieber einen MReactionde unterflügen, als einen 
Fiberaten, weil jene menigftens efhe neue Revolution berbeis 
führten! Es find viele Arbeiter für den Preußenverein gewon: 
nen, allein ihre lideralen und radicnfen Fabtikherren wollen bie: 
felben entlaffen, wenn fie nicht austreten. 

Der bannoverfhe Landtag wurde am 1. Febr. durch 
ben Grafen Bennigfen, Borfigenden im Minifterrath, eröffnet. 
Die Eröffnungsrede enthielt Beine entfcheidende Stellen; doch 
fprach fie ſich mit Recht erfreut darlber aus, daß in Hannover 
fait gar eine Mubeflörungen vorgefommen find, und „unge: 
bemmte geiftige Thaͤtigkeit und Selbftverwaltung des Volks“ 
werden als die Mittel bezeichnet, die Randeswohlfahrt zu för» 
dern. 

Berfammelt find gegenwaͤrtig die größeren Landtage von 
Hannover, Sahfen, Bayern, Württemberg, Yaden, beiden Def 
fen, die bei der Vereinbarung in Frankfurt mitwirken werben, 


Die Abſtimmung der Paulskitche in ber Dberhauptsfrage 
bat in Defterreidh ſeldſt wenig Eindrud gemadht, Der 
Grund liegt darin, daß die Defterreiher mit ſich felbft genug zu 
thun haben; dann ift ihnen Frankfurt feit dem März von Mor- 
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nat zu Monat ferner geruͤckt; endlich iſt Die beutfhe Sache uns 
ter der Aufficht von Windiſch⸗ Gräg ein gefährliches Gapitel, 
Die bedeutendften Blätter Wiens, Prags ıc, begnügen fich, 
bie Rede des Hrn. v. Radomwig nachzudrucken, welche die deutſche 
Verfaſſung den öfterreichifchen Verhältniffen anbequemt wuͤnſcht. 
Der Reichstag von Kremfier hat die Abfchaffung der 
Kodesftrafe befchloffen, In Dimüg ift man bereit, auf Preu: 
ßens Vereinbarung einzugehen. 
Briefe aus Pefib vom 27. 


Ian. meldeten in Wien von 


einem bedeutenden Treffen bei Szolnok, in dem bie Ungarn ge: 
fiegt haben follten. 
fagung von Dfen 


daß ein guter Theil der Bes 
indiſch-Graͤtz felbft aus: | 


Gewif war, 
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tüdte, um den gegen die Hauptſtaͤdte beranziehenden Magyarın 
die Spige zu bieten. Auf den Willen von Dfen wurden die 
Kanonen aufgepflanzt, um die Stadt in Reſpect zu halten, da 
die Magyaren das Daupt wieder aufrichteten, in Brief der 


Aug. Ztq. vom 28. meldet indeß ſchon, daß die Ungarn wieder 
zuruͤckgeſchlagen feien. 


Da bie lombarbifchen Provinzialcongregationen mit 
wenigen Ausnahmen ſich geweigert haben, den Reichstag zu bes 
ſchicken, fo gedenkt man, in Dlmüs felbft Männer auszumäb: 
len, welche die lombardifch = venetianifchen Zuftände fennen, um 
bei der Gefepgebung jugejogen zu werden, 





ein befonderer Gurfus ausgearbeitet worden 


Wagner, C. U, Aufgaben u | Zeit zwei Auflagen vergriffen waren. ‚Bei 
fhriftlihen Au ffäßgen, für | Obigem ift von dem, allen Pädagogen rühm: 
Edictalladung. Landſchuten bearbeitet. 1. Gurfus, | ein Derunpunten, Verfafler für jede Kiafle 






Nachdem der vormalige Rathékeller— 
wirtb Hr. Chriftian Müller, bier, fei- 
ne Ueberfbuldung angezeigt hat, fo il über 


E 8, gef. 
deffen Vermögen der Concuroproceß eröff “0. 


klafſe. ar, 


Aufgaben für dieUnterPlaffe, 
Preis 14 Sgr. — 2. Cur: 
Aufgaben für die Mittel: 
8. gef. Preis 3 Spr. — 


und es wird fich daffelbe bei der jehigen Re: 
form des Bolfsfhulmelens emiß einer all: 
gemeinen Theilnahme zw erfreuen haben, 


net und . 3. Gurfus. 1. Jahr. Aufaab Wagner, ©, U., geogr Fragbuͤch⸗ 
der neunte März 1849 ER. 5: : gaben 36 schulen at 8 
ak Erle un ER ür die Oberflaffe, gr. &, gef. lein, für Bolksſchulen abgefaßt. gef. 8. 
— Ei en Diner ae — Sur. PEN Preis 2 Cr. 















unbefannten Gläubiger deflelben , melde 
aus ırgend eineme Rechtegrunde Anfprüce 
an dejlen Vermögen zu haben vermeinen 
und folde geltend machen mollen, bier: 
dur — unter Androhung des Rechtönad- 
theild des Ausſchluffes von der Goncure: 
maſſe und des Verlufs der Wıiederein: 
fegung in den vorigen Stand — aufgefor: 
dert, diefelben entweder noch vor dem Ter- 
mine, oder doc fpärefens in dem Termine 
feibh, bie Nachmittags 2 Uhr, vor dem un: 
tergeichneten Broßb. Stadraericht in Per: 
fon oder durch gehörig lesitimirte Bevol: 
mädytigte gehörig anzumelden und zu bes 
uhren, . dann weiterer Berfügung ges 
märtig au fein, 
Deiner den 30, November 1948, 
Großherzogl. Sachſ. Stade: 
gericht daf. 
Chr. €. Weber. 


(bäftiaung u. 


beimer Jugendfünden, 
ſteckung eniſtehen. 
Abbildungen. 
noch find; Allen, 


ren 
fidherer, 








Literarifche Anzeigen. 


ge Verlage von 3.8. ©. Waaner 
in Neufladt a. d. Dria find erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen iu erhalten: 
Sandwörterbuch für den hiſto— 
rifhen und doctrirmMellen Re: 
igionsunterriht. Mad den 
neueften u. beften Quellen bearbeitet 
von einem Rehrervereine u. —** v. 
2. Schmerbach. 1. 2. Liefg. Ker.: 
8. geb. Subfer,:Preis & Liefg. 6Sgr. 
Doichon eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Wörterbüchern vorbanden if, befigen 
wir doch noch feins, welches vorjugemeife 
die Bedürfniffe der Bolfsfhule be 


beit und Erfchlaffung! 
Die 3. Auflage 


ober 


rüffichtigt. Im obigen finder der Molke: 
fdulichrer genügenden Auffhluß in Hin | _ ade. ch 
fir auf die bibl. Alterchümer, Befchicre, 

Brograpbie, Naturgefbicte, Sitten und tenfrüdte, 


Gebräude des Morgenlandes, fo daf ibm 
durch daffelbe (eine Präparation.n fehr er: 


Diefes Werk iſt eine vermehrte Auflage 
der 160 unens sur Gelbfibe ! 
” w.., 


Dritte Auflage. — In Umſchlag verfiegelt, 
Bei Wilh. Schrep in Feipsig erfdien fo eben in Commiffion: 


Herstlicher Rarhgeber bet allen Krankheiten der 
übermäßigen Genufles in der 
nebft praft. 
liche Unfructbarfeit und deren 
Don Dr. Samuel LaMert, praft. Arite 
Alten Verfonen, die in ihrer Jugend 
die das heilige Band der € 
rein von früberem Zehl wiffen; Alten, die die N 
irrungen jeßt im ihrem reiferen Alter durch Leiden 

Ehe in Kolge von Kinderiofigkeit trübe 
mohlmeinender Rarbaeber 
tiauna und Befefigung ihre 
das hödfte läd auf € 
aufmerkfam ; fie werden darin Aufichlüfle finden, mie 
diefes Werfs if 
direct durch die Pohl (bei Angabe von 
freie Einfendung des obigen 
Leipzig, der auf Derl 








Daffelbe enthält das Wichtigſte aus der 
e BGeograbhie, das ein jeder Elementarfcüs 
wovon in furzer | ler feinem Gedaͤchtniſſe feft einsuprägen bat, 


Preis: 1 Ducaten. 


Der persönliche Schutz. 

Gefchlechtetheile, die in 
geſchlechtlicen Yiebe 
Bemerkungen über das männliche 
Heilung. 


Folge ge 
und durch Bm: 
Unvermöaen, die meib: 
Mit 40 eriäuternden anatomifchen 
in London ıc. 8. 186 ©. 
dıe Sclaven der Sinnlicfeit maren, oder e8 
be Fnüpfen mollen und ſich nit ganz 
ahmehen von jugendlihen Mer: 
aller Are empfinden; Allen endlich, de⸗ 
und freublos if, — wird diefes Buch als cin 
sur MWiederberfiellung ihrer Gefundbeit und zur Krif 
Organismus anrmpfohlen. Die Geſundheit ıft 
rden; denn was nuße@eld und Gur mit Kränflicfeit, Gefhmädt: 
Auch Eltern, Pehrer und Ersieher madıen mir auf diefes Wert 
fie ihnen ned nie geworden find, 

auf Befellung dur jede Buchhandlung, fo mie 
bloßen Chiffren auch poste rostante), gegen Porto« 


Preifes, von Herrn faurentius, Dororbeenfr. Nr. Lin 


angen aud weitere Auskunft ertheilt, zu beziehen, 
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Bei Gläfer in Gotha, — Arnold in Dresden, — in Wittler's Sortb. in Berlin, 

— b. Hirt in Breslau, — 
en Deutſchlands find zu baben.: 
o6c0, das Zauber» Kabinet oder das Ganje der Zafchenfpi eler: 
gg *5* 150 der vorzüglichiten Zafhenfpielerkünfte, 
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EL TTWelph Bol, Kam. Tg Sröhandfung in Bmebliuburg. 
Adolph Bold, Redacteur. Gotha. Bederfde Verlagsbuchhandlung. 


Druck der 


Engelbard+Repber’fden Hofbuchdruderei, 
ng 2—α— 


ö— — — — 


Rtichbanz eiger 
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Sonn» und Befltage, und it durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
bejiehen. Preis des Jabrgangd: 
4 Ihir, pr. od. Tl. chn, 











Ein Blid auf Preußens Vergangenheit. 
Wahrheit gegen Freund und Feind! 


Es gibt Augenblide im Leben des Menfchen, welde ihn 
fortreißen, zu Handlungen veranlaffen, von denen er fich 
felbft Feine Rechenſchaft zu geben weiß, als daß er fie gethan 
bat; fo aud im Leben der Völker, Solche Handlungen 
oder, wenn der Lefer lieber will, ſolches Wölkergetreibe er: 
biiden wir in der Völkerwanderung, in ben Zeiten der Kreuz: 
züge, zur Zeit der Reformation und feit 1776 in der Revo: 
Iutionzeit, denn nicht in Frankreich 1788 entfpann ſich die 
Revolution, fondern in America, und der Keim der franzöfis 
fhen Ummälzung wurbe jenfeits des atlantifchen Meeres ger 
weit. Die jüngfte Revolution ift die in Preußen während 
der Märztage des vorigen Jahres, 

O5 biermit das Zeitalter der Revolution beendigt fein 
wird? — Wer vermag diefed zu überſehen? Nur fcheint es 
und, als habe das letztgenannte Land die Revolution umge: 
ben koͤnnen, oder die wenigfte Veranlaffung dazu gehabt, 
Der ganze Zuſtand des Landes fpricht für biefe Behauptung. 
Wer Preußens Zuſtaͤnde mit denen anderer Länder vergleicht 
und zu würdigen weiß, muß die Ueberzeugung erhalten, daß 
es hinfichtlich feiner Ausbildung, fowohl geiftigen als mate: 
riellen, nicht nur Seinem anderen nachftebt, vielmehr allen 
voraus ift, weßhalb man ed auch häufig das Fand der In: 
telligen; genannt bat. 

Nehmen wir dieß ald Wahrheit, als Princip an, fo 
drängt fi natürlich die Frage auf: wodurch ift es auf 
diefe Stufe der Ausbildung gehoben? — Die Beantwortung 
derfelben, wenn fie unparteiifch, der Wahrheit gemäß, erfol 
gen fol, iſt nicht fchwer. Es verdankt diefe Ausbildung nicht 
der Bolköfouverdnetät, fondern feinen Fürften und deren Rä: 
then. Brandenburg: Preußen ift dasjenige Land, welches in 
der Geſchichte in ſoweit bis jet einzig dafteht, daß es feit 
1144 bis jest, alfo in einem Zeitraume von 700 Jahren 
faſt ununterbrochen nur gute Regenten gebabt hat, Won 1144 
bis 1320 befaß es eine Reihe der geiftreichften Fürften aus dem 
Haufe Anhalt, die, ſelbet über ihre Zeitgenoffen aufgeklärt, 
auch auf das Wolf einwirkten, indem fie bie Geiftlich 
feit zu zugeln wußten. Ihnen folgte eine Reihe Fuͤrſten aus 
verſchiedenen Haͤuſern, welche mit Ausnahme Karl's IV, ſich 
wenig um bad Land fünmerten, bis mit dem Sabre 1417 
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ber Hohenzoller Friedrich Regent des brandenburgiſchen Lan: 
des wurde. Seine Nachkommen figen jest noch auf Preußens 
Throne, Keine europäifhe Dynaftie hat foldhe ausgezeichnete 
Männer aufzuweifen, vie biefe. Länger haben die Bourbos 
nen, Habsburger, fächfiichen Fürften und die Welfen geberrfcht, 
aber faum hat jeder biefer Stämme fo viel ausgezeichnete 
Männer aufzuweiſen, wie im bobenzollerfhen ſchwache Fürs 
ften gefunden werben. Selbſt die legtern waren vom Schid: 
fal beftimmt, zum Glange oder zur Vergrößerung des Bans 
des beizutragen. In umunterbrochener Meibe folgen fich die 
guten Regenten bid zur Zeit des breißigjährigen Krieges, wo 
wir weniger Thatfraft auf dem Stuble des Kurfürften fins 
den; ſchwach genug, ſich durch einen Ausländer leiten zu lafs 
fen, gereichte feine Regierung nicht dem Lande zum Ruhme 
oder Wohle, Selbft mehr entfernt vom Kriegsfchauplas, war 
das Land oft der Tummelplatz freundlicher und feindlicher Heere, 
welche beide das Land ausfaugten, da jene in dem Schwan 
fen bed Megenten, dieſe in ihrer ‚Stellung bierzu Grund ges 
nug zu finden glaubten, Soging es biö 1640, wo der große 
Sohn den Kurfürftenfig einnabm, der durch feinen Geift, feine 
Größe bemüht war, die Wunden zu heilen, welche der Krieg 
geihlagen, Eine KBjährige Regierung förderte fein Unter 
nehmen und als der größte Regent feiner Zeit flebt er uns 
übertroffen do, Wie Elein erfcheint gegen ihn Lubwig XIV., 
welchen Schmeidhler ben Großen nannten, währenb er vor 
dem brandenburgifhen Markgrafen zitterte, diefem in Schwe⸗ 
den einen Feind ermedte, um fi feiner zu entledigen! Sein 
Sohn erhob Preußen zum Königreich; bad war fein Verdienſt. 
Friedrich Wilhelm 1., ein Mann von feften, rauhen Gharafs 
ter, bildete das ‚Deer aus; daher nennt ihm Schubart „deut⸗ 
fcher Kriegesfunft mächtigen Schaffner.” Gleichzeitig ordnete 
er die Finanzen, übte firenge Gerechtigkeit, ohne Anfehen ber 
Perſon, ſchuͤtzte den Bayer, gegen die Tytannei des Adele, 
Sein Leben ald Herrfcher war mehr auf das Innere des 
Staats, ald defien Aeußeres gerichtet, Nicht Freund ber 
Wiſſenſchaft, legte er derfelben Feine Hinderniffe in den Weg, 
war ihr Beförderer aber nur, fo weit fie Einfluß auf ben 
Kriegsftaat hatte, 

Sein Sohn Friedrich hob Preußen zu einer nie geahns 
ten Größe; der Water hafte ihm die Hülfsmittel binterlaffen, 
feine Pläne zu beginnen; zur Ausführung fchaffte fein großer 
Geift dad Erforderliche, Als Kronprinz nur fh, ben Wiſ⸗ 


ſenſchaften und Künften lebend, verfprad man ſich wenig von 
ibm, aber den Thron befteigend zeigte er, daß er die Regie: 
rungsfunft ſtudirt habe; daß er fie ausüben wolle, ging aus 
allem feinen Thun hervor. Streng in feinen Grundfägen, 
verfolgte er nur einen Zweck: fein Wolf glüdlih und groß 
zu machen. Nicht allein der größte Feldherr feiner Zeit war 
er, fondern auch der größte der Staatdmänner. Mit einem 
Blide überſah er die Politik des Meftens und DOftens von 
Europa, lenkte diefelbe nah feinem Willen oder trat ber: 
felben entfchloffen entgegen, vernichtete deren Pläne, Als 
Staatöwirth fleht er unübertroffen, in einer unerreichter 
Größe da; alle Zweige der Staatswirthſchaft umfaßte fein 
Wiffen, und was fpäterhin zum Theil erft gefhab, das hatte 
er gegründet, ſchon früher bedacht, Während er im Feldla⸗— 
ger den Feldherrn machte, forgte er für Handel, für Land: 
wirtbfchaft; jeglibes Gewerbe erfreute ſich feines Schutzes, 
als lebte er nur für dieſe; dabei fang er den Mufen oder 
predigte Weisheit, fchrieb feine Geſchichte und ſtudirte die 
Werke der Alten. Ohne fein Volk durch Täftige Abgaben zu 
drüden, fammelte er Schäge mie Keiner vor ihm; aber mit 
vollen Händen fpendete er feine eigenen Erfparniffe, wo bie 
Noth ed erforderte, oder er es nötbig fand, den Gewerbsfleiß 
zu heben. Aufgeflärt durch die Schriften der Alten, durch 
den perfönlichen oder fchriftlihen Umgang mit den größten 
Geiftern feiner Zeit, flrebte er, diefe Aufklärung zu verbreiten; 
er felbft war der freifinnigfte Mann feiner Zeit; jede Be: 
ſchraͤnkung des Geiftes war ihm verhaßt. Er wiberfirebte 
jedem Zwang im Glauben, im Denken, im Handeln, wenn 
nur die Gefeße des Landes befolgt wurden. Streng gegen 
fi, war er ed auch gegen Andere und die Rechtöpflege war 
ein vorzüglicher Gegenftand feiner Sorgfalt, Er überlegte, 
behandelte Alles, das Größte wie das Kleinfte, ald lebe er 
nur für dad Eine; mit einer ungemeinen Thatkraft, mar er 
der Thätigfte im Lande, Nicht König war er, nur der erfte 
Diener des Staates, der für diefen nur lebte,ihn überwachte, 
die Beamten beauffichtigte, das Volk ſchützte und ſchirmte 
gegen die Uebergriffe des Adels und ber Angeftellten. So 
regierte, fo wirkte der größte Mann feiner Zeit ſechs und 
vierzig Jahre lang. Kein Zag ging ihm ober dem Volke 
verloren; nur der 16. Auguft 1786, der Tag vor feinem 
Sterbetag, war der Tag, wo er nicht regierte, wo der Körper 
dem Geifte den Dienft verfagte. Die Tätigkeit des letztern 


befundete ſich noch fpät am Abend, wo er beftellte, um 4 | 


Uhr geweckt zu werden, damiter die heute verfäumten Gefchäfte 
nachholen könne; er erlebte diefe Zeit nit. Am 17. Au: 
guft 2 Uhr W Minuten Morgens „verließ die Seele die ab: 
genugte Hülle.” Friedrich's eigene Worte. Mit vollem Rechte 
konnte fein Sänger Schubart von ihm im Sterbejahre fingen: 
„bein Haupt nide unter deiner Thaten Gebitgslaſt!“ 
(Schluß folgt.) 


Der Mißbrauch des Eides 
und ber Meineid vor Gerichtsflätten gehören zu ben traurigen 
Erfcheinungen, über welche die Klagen der befferen Menfchen ſich 
alle. Jahrhunderte hindurch Taut gemacht: haben und im Fort: 
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fhritte der Zeit immer lauter geworden find. Ich vwoill_ jegt 
nicht die verfchiedenen und mwohlbefannten Urfahen und Wir: 
ungen dieſes Uebeld namhaft machen, ſondern nur- in furgen 
Zügen auf das hindeuten, mas mir zu feiner Beſchraͤnkung am 
geeignetſten erfcheint. 

Man fei im Kirche und Schule immer ernſtlicher darauf 
bedacht, den Eid recht oft im feiner hoben Bedeutung und vol: 
len Heiligkeit darzuftellen und den Meineid in feiner wahren 
und nichtsmürdigen Geftalt zu bezeichnen, und begegne insbes 
fondere auch bier ſtets dem gefährlichen Wahne, als könne man 
durch irgend eine äußere religiöfe Handlung das Gemiffen ber 
ſchwichtigen und die Verlegung des göttlichen Geſetzes der Wahrs 
baftigkeit fühnen oder dem Verbrechen dadurch entgehen, bap 
man bei Ablegung des Meineids etwas Anderes denkt, als man 
fpriht. Man ſuche aber auch zugleih im Religionsunterrichte, 
wo die höhere Sitelichleit begründet werden fol, recht nahbdrüds 
lih an das Herz zu legen, mie die Ehre und die Achtung der 
guten Mitmenfdyen wohl zu retten find, wenn wit einen began- 
genen Fehler eingeftehen und uns der Strafe unterwerfen, aber 
daß fie auf Immer verloren gehen, wenn wir aus Bosheit oder 
Leichtſinn unter Verfiherungen der Wahrbeit die Treue brechen, 

Man entferne fodann aus dem gerichtlichen Verfahren die 
Zutaffung und Abnahme des Eides, fobald der Gegenitand, ben 
er betrifft, gar zu geringfügig ift, und laſſe lieber eine wenig 
bedeutende Sache auf fi beruben (indem bie Beilegung obnes 
bin gewöhnlih, wenn die Gemuͤther zur Befinnung kommen, 
im Wege des Vergleiches geſchicht), da man bier das Heiligite 
in Gefahr bringt, ohne überdieh gewiß zu fein, ob man aud 
mitrelft des Eides der Wahrheit näher fommt. Es bleibe für 
den teligiöß » fittlihen Mann immer empörend, wenn man 3. B. 
bei gewöhnlichen Zänkereien im Bezug auf ein in der Dige her: 
ausgeltoßenes Schimpfwort, die vor ein weltliches Gericht gelan: 
gen, nicht bloß die zunaͤchſt Berbeiligeen, fondern auch eine 
Menge Zeugen zu Eidfhmwüren fommen läßt oder wohl gar 
diefe zu folden veranlaft. Ob nicht fo mandye Eidesabnahmen 
im Staatshausbalte, namentlich der Unterthbanens und Amte- 
eid, in einer gewiffen Beziehung zum Mißbraube zu rechnen 
fein dürften, mögen Andere entfcheiden. Nur fragen möchte id) 
bier, ob wohl der eben nambafı gemadyte Eid in der Erfahrung 
als wirkſam und darum als nothwendig ſich bewährt und ob 
nicht bie Unterrhanen- und Amtstreue da, mo fie gefunden 
wird, mehr eine Wirkung des rechtlichen Sinnes ald jenes Ei: 
des ift, der nicht auf einem innern, fondern [ediglih auf einem 
Außern Zwange beruht und immer auf ein verlegendes Miß— 
trauen binmeift, 

Man nehme forgfältig darauf Bedacıt, ob der Schwoͤrende 
auch die Bedeutung und Heiligkeit des Eides kennt und ob ein 
religiöfer und ſittlicher Sinn in ihm waltet, der ihn zur Heilig: 
haltung des Eides verpflichtet. Die Erfahrung ſtellt der Beis 
fpiele zu viele auf, wo man Menfchen ſchwoͤren läft, die von 
ber Wichtigkeit des Eides und von beffen Welen keine Ddeutlis 
he Vorſtellung baben oder in denen die Stimme ber Reli: 
gion und der Tugend längft ihre Kraft verloren hat. Wohl ift 
es wahr, der weltliche Michter kann über den Innern Beſtand 
der Schwörenden eine Entfcheidung geben; aber er follte doch 
die Mittel, zu einer nähern Kenntnif von der Bildungsftufe, 
dee fittlichen Befhaffenheit und den religiöfen Grundfägen bef= 
felben zu gelangen, nicht gang unbeachtet laffen. So möchte 
3. B. mittelft einer pfarramtlihen Vorbereitung des Schwören: 


‚ den und eines Attefis von Seiten des GBeiltlihen? in deffen Pa- 


rochie der Schwörende gebört, doch mandem leichtfinnigen und 
falfhen Schwure vorgebeugt werden können, welcher der aner⸗ 
kannten Unmwiffenheit und Religionsveradhtung anheim fällt. 
Man folte vor Gericht derjenigen Partei den Eib noch 
mehr erfchmweren, von welcher es dem Richter Elar vorliegt, daß 
fie das Recht — ich meine hier nicht ſowohl das biirgerliche, 


fondern vielmehr das moralifhe — gar nicht ‚auf ihrer Seite 


bat. Die Fälle find aar nicht felten, in welchen bie richterliche 
Obrigkeit dieß gar wohl erkennt, aber dennoch die Partei, auf 
weicher nad) ihrer gewonnenen Ueberjeugung das Unrecht ruht, 
zum Schwure gelangen läßt, weil nun. eben das bürgerliche Ge: 
fe nicdyts dagegen hat. Muß ich auch augeben, daß der Rich» 
ter unter dem Schutze des bürgerlihen Geſetzes ſich befindet, 
wenn er in folhem Falle den Schwur gefchehen läßt, obgleich 
ibn ſelbſt in feiner edlen Denk: und Sinnesmweife ſolche traurige 
Thatſachen empören, fo glaube ich doch, daß bier gar Manches 
aefcheben fönnte und follte, um das Schmwören zu beſchraͤnken. 
Verkennen laͤßt es ſich nicht, daß oben gerlgte Thatſachen dazu 
beitragen, dem Eide feine Bedeutung zu entziehen und dem 
Meineide einen größeren Spielraum zu bereiten. 

Man folte der Abnahme des Eides eine größere Feierliche 
keit geben, follte befonders bei Schwörenden, die ben ungebildes 
ten Kiaffen des Volks angehören, auch auf finnliche Eindrüde 
bedacht fein, follte diefen von Seiten der obrigkeitlichen Behörde 
durch hierzu geeignete DVeranftaltungen und durdy das ganze Bes 
nehmen zu erkennen geben, wie lebendig man felbft von der ho» 
ben Bedeutung des Eides durchdrungen ift, follte im Allgemel: 
nen durch das Aeußere Alles thun, um den Reichtfinn bei dem 
Schwoͤren gänzlich zu entfernen und die Regungen des religiöfen 
und fittlichen Bewußtſeins in volle Thaͤtigkeit zu fegen. Könnte 
ih doch einen Fall namhaft machen, in meldyem der Eid fo flüche 
tig und frivol abgenommen mwurde,daß der Schwörende erit nach 
vollendetem Acte im Derausgeben aus dem Gerichtshaufe von 
Dam, für deffen Sache er gehandelt hatte, daran erinnert und 
davon überführt wurde, dab er, obne es zu wiſſen unb ohne es 
zu wollen, Doch wirklich geſchworen habe. 

Man beftrafe den ermwiefenen Meineid ruͤckſichtslos gewiſſen⸗ 
baft und ernfilih. Ich mag es nicht bergen, daß es mein res 
ligiöß : fretliches Gefühl ſeht unangenehm berührt, wenn ich’ mir 
denke, daß die richterliche Behörde auf die Beſtrafung eines an 
das Licht tretenden Meineids nur in dem Falle eingeht, wenn 
fie durch eine gerichtliche Anzeige von der duch den geleilteten 
falfhen Eid in Nachtheil geftellten Partei erft dazu veranlaßt 
wird, fei es auch, daß fie fhon vorher zur Kenntniß des flatte 
gefundenen Meineids gelangt if. Hier ift zwar die Obrigkeit 
durch das Außere Gefeß in ihrem guten Rechte; allein nicht 
nach den Forderungen des Moralgefeges, welches hoͤher ſteht, 
als jenes, da es im Innern des Menfchen feinen guten Grund 
bat und der Weihe der Religion ſich derfreut, fomit das rechte 
und göttliche ift und darum immer daffelbe bleibt, während das 
bürgerliche ſich fort und fort ändert, alfo menfhlih und unvolls 
tommen iſt. Eben fo wenig kann ich mid damit zufrieden 
ftellen, wenn der mweltliche Richter, nachdem die durch dem ges 
ſchehenen falfchen Eid verlegte Partei denfelben zur Klage ges 
bracht hat, mehr auf Herſtelung ber durch folchen Meineid dem 
Berheiligten entjogenen Getechtſame, als auf Beſtrafung Deffen, 
welcher ſſch des Meineides fhuldig machte, binwirkt, Thut fie 
aber auch diefes Lestere,fo follte nach meinem Urtheile diefe Be: 
ſtrafung ernſtlicher und nachdrüdlicher fein, als fie bisher ges 
woͤhnlich ffattaefunden bat. 

oͤchte die gegenwärtige Wiedergeburt unferer vaterländi- 
fen Zuftände auch im Betrachte des bier Berührten Befferes 


herbeiführen } , 9. 


Tagesgeſchichte. 


Der Civil- und Militaͤrgouverneur von Wien, der Feld⸗ 
marfchall s Lieutenant Welden, erläßt, da noch immer Waffen in 
der Hauptfladt verborgen gehalten und auch gebraucht werden, 
unter dem 31. San. eine nochmalige Aufforderung zur Abliefes 
rung von Schuß⸗, Hieb- und Stihmaffen und Munition. Er 
gibt wieder 48 Stunden Zeit zur ungeftraften Ablieferung ; bann 


| Half Altes nichte. 


aber follen bie Bezirksvorſtaͤnde verantwortlich gemacht werden, 
und wer den Unterfuhungscommiffionen verfällt, foll in ſchwere 
Geld: und Gefängnißftrafe verfallen, 

In Betreff dee Wanderung fremder Handwerksgeſellen 
in Deſtetreich follen einige Beſchraͤnkungen eintreten. Jeder eins 
wandernde Gefell foll außer dern gewöhnlichen Wanderbuche ſich auch 
mit der Berufung von irgend einem inländifhen Meifter zur 
Arbeit und dem nötbigen Meifegelde ausweifen, nah der Ans 
künft an irgend einem Drte aber längftens binnen 14 Tagen 
eine dauernde Arbeit antreten, 

Eine Verordnung hebt die bisherige Befreiung von 
Militärs@inquartierungen und Borfpannpflids 
tigfeit in Defterreich auf. 

In Mähren ift man gar nicht geneigt, die rüͤckſtaͤndigen 
Wahlen für Frankfurt vorzunehmen. Beamte und Geiftliche 
wirken entgegen, indem fie vor republifanifhen Zendenzen ber 
Nationalverfammlung warnen, 

In Prag waren vielverfprochene und Boftfpielige Vorbereis 
tungen getroffen, das fünfhundertjährige Jubilaͤum der Univer— 
fieät, wie der Meglerung Karl’ IV. zu begehen. Man bat aber 
das Karlsmonument am Kreuzhertn-Platz in aller Stille 
enthüllt und die Feier aufgegeben. 

In Berlin find nad dem Pr. St. «Anz. zu Abgeordnes 
ten für die zweite Kammer die HH. Waldel, Berends, Rods 
bertus, Philipps aus Elbing, Jacoby aus Königsberg und Tem⸗ 
me aus Münfter gewählt worden; Walde, Roddettus, Jacoby 
jweimal, fo daß da Neuwahlen vorgenommen werden müffen. 

Es betätigt fi, dab Rodbertus aus Berlin ausgemwiefen 
wurde. Derfelbe hat als geweſener Minifter das Aufenthalts: 
recht in Berlin erlangt, er bat dort feinen eigenen Hausitand, 
Hr, Wrangel ließ ihm zweimal abmweifen. 
„Als Hecker und Itzſtein ausgewiefen wurden“, ſchreibt bie 
Deutſche Ztg., „die Fremden, die Nichtpreußen, da wußten mir, 


| woran wir waren, ba mar noch Graf Arnim unverantwortlicher 


Minifter eines abfoluten Königs, da träumten wir faum von Red: 
ten und Grundrechten; aber jegt weit man einen ehemaligen Mis 
nifter des Königs, einen felbit nah altpreufifhen Rechten in 
Berlin anfäffigen Preußen aus und will uns daneben weiß mas 
hen, wir hätten preußifche verfaffungsmäßige Rechte und viels 
leicht auch — doc ift das noch nicht fo ganz Mar — vielleicht 
auch deurfhe Grundrechte. Die Nachricht machte ungehrueres 
Auffeben in allen Wahlmaͤnnerverſammlungen.“ 

In Erfurt wurde Kracktügge wieder gewählt, in Lan— 
genfalzsa Schramm. 

In Köln berrfchen ftatt der Cholera zur Veränderung die 
fehr bösartigen ſchwarzen Poden, Garneval fol aber doch ge: 
feiert werden, 

Am 3. Febr. wurde in Dresden zum Bellen einer Ars 
beiterbibliochet ein Concert und Ball in den meiten und fchönen 
Räumen des Hötel de Pologne gegeben. Das Concert fiel qut 
aus, Die Rede des Dbmanns der Arbeiter, von denen Viele 
zugegen waren, war eben fo herzlich gemeint, als mohlgefpros 
hen. Ein Lied, das Rob der Arbeit, ſchloß das Concert unb 
ber Ball begann. Es berefchten Anftand und Heiterkeit. — An 
demfelben Abend feierte im engern Kreife der Dresdner Gemwerb- 
verein fein Stiftungsfeſt durch Rede und Gefang. 

Aus vielen Gegenden Sahfens geben Vertrauensabrefs 
fen an das jegige Minifterium ein. Bon 66 Dörfern der Ober: 
laufig wurde dem Könige Dank gefagt für Nichtentlaſſung des 
letztern. 


Die politiſchen Vereine Münchens, hauptſächlich ber 


' Vaterlandeverein, arbeiten durch Adreſſen an bie Kammer auf 


Abfhaffung der Reichsrathskammer, auf birecte Wahlen mit 
allgemeinem Wahlrecht, auf Abſchaffung des Staatsraths hin. 
Wie weit die Kammer der Abgeordneten darauf eingeht, wird 
die Antwort auf die Thronrede ergeben. — Auf eine von ber. 
Münchener deutſch⸗katholiſchen Gemeinde gegen einen katholiſchen 


“ 
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Stabtpfarrer erhobene Beſchwerde, daß er ben Ausdrud „bie 
„„ſogenannte““ deutſchkatholiſche Gemeinde“ gebraucht habe, bat 
das Minifterium erfannt, „daß dieſer Religionegefeufchaft bie 
Führung des Namens Deutfch » Katholiten unbedingt zuſtehe 
und ihr derfelbe weder von einer meltlihen noch geiftlihen Bes 
hörde des Königreichs verweigert werden duͤrfe.“ 

In Nürnberg fand am 1. Febr. die erfle Öffentliche 
Gerichtöverbandlung unter mufierhafter Ordnung ftatt. 

Die Wahl Brentano’s zum Bürgermelfter von Mann: 
beim, melde die Regierung zurückwies, ift auf Recuts an 
das Staatsminifterium genehmigt. Brentano ift, wie wir ſchon 
früher erwähnten, entfchiedener Republitaner, 

Bon der naffauifhen Regierung it auf einen land: 
ſtaͤndiſchen Beſchluß bim bie Gemwerbfteuer, melhe auf dem Be: 
trieb der Taunus »Eifenbahn liegt, von 10,000 fl. auf 14,000 
erhöht, — keine fehr erfreuliche Kunde für die Actionäre, 

Der Abgeordnete Temme aus Münfter iſt in die Matios 
nalverfammlung zu Feanffurt eingetreten. 

Die bannoverfche zmeite Kammer machte mit den Bann: 
und Zwangstechten den Anfang ihrer Verhandlungen und bes 
antragte die Aufhebung derfelben bei der Regierung. Auf Mur 
mann’s Frage, ob eine baldige Vorlage in Betreff der Publica: 
tion X* Grundrechte zu erwarten ſei, antwortete Minifter Stlve 
mit Sa. 


In England waren bie großen Mahlzeiten, wie fie vor 


Eröffnung des Parlaments gewöhnlich gehalten werden, an der 
Reihe. Lord John Muffel hatte feine Partei in feinem Minifter: 
Hötet in London verfammelt; eben fo Lord Stanly das Ober⸗ 
baupt der Dppofition. Stellen aus ber Thronrede wurden zur 
Belprehung ſchon mitgerheilt, als die Aermel oder das Unter: 
futter des Parlamenterods. Am 1, Febr. eröffnete fodann die 
Köninin das Parlament, 

In Mancheſter wurde ein Rieſen-Zweckeſſen zu Ehren 
„der großen Thatſache der endlichen Befeitigung der Korngefege” 
gebalten. In den ungeheuren Räumen der Freihandelshalle 
fpeilten an verſchiedenen Zafein UV Perfonen. 

Das Pulvermagazin der Citadelle in Gent flog kürzlich 
in die Luft, ohne daß die Urſache des Unglüds ermittelt wurde, 
Der auf Wache flebende Arrilleriefoldat wurde gerödtet, 6 Sol: 
daten wurden ſchwet verwundet; doch litt die Stadt ſelbſt nicht, 

Die Berfammlung der niedberländifhen Generalftaas 
ten wurde verfchoben, um nocd einige Zeit zur Vorbereitung von 
Geſetzentwuͤrfen zu gewinnen, worunter ſich einer über die Provinzlals 
und Gemeindeordnung, einer über Berfammlungss und MWereinds 
recht befindet, 

„Rettet Venediag!“ heißt ed gegenwärtig in Italien und 
überall wird Geld zur Unteritügung gefammelt, 

Auch in Sardinien find die Landtagswahlen demolra- 
tiſch ausgefallen. 

Es hat ſich noch nicht beftätigt, daß in Gaëkta zum Schub 
des Papftes 1500 Spanier gelandet feien. 





Juſtiz- und SPolizeigegenftände. 


Befanntmachnng. 


Auf Antrag der Erben, resp. des Dor- 
mundes follen folgende abweſende Perfonen, 
deren Leben und Aufenthalt unbefannt ift: 

1) Abraham Herold von Worms, 
ein Sohn des Schneidermeifters Johann 

Gottlieb Serold von bier, meldyer be: 

reitd vor ungefähr 60 Tohren feinen 

Wohnfig von bier nad Worms verlear 

bat, von da aber mir Hinterlaflung des 

genannten feines Sohnes entwichen ifl, 
und 

Heinrich Gottlieb Fröhlich von 
bier, ein außerebelider Sohn meil, 
der Johanna Ehrifiane Fröhlich hierf., 
welcher im Jahre 1806 als Bedienter 
eines franzöfliben Dfficiere die biefige 

Stadt verlaflen und feitdem Feine Nach⸗ 

richt von feinem Yeben und Aufenthalt 

gegeben bar, 
für rodt erflärt werden, Zu biefem Be: 
bufe iR 
der 2. Julius d. 9. , 
als Anmeldungdtermin, in weldem die Ab⸗ 
weſenden zur Empfanguahme ihres Dermd- 
end, midrigenfals fie für todt werden er« 
lärt werden, alle Webrigen aber, melde 
aus irgend einem Grunde an das unter Ad» 
miniftration behndlibe Vermögen der Ab: 
mwefenden Anfprüdbe zu haben vermeinen, 
jur Anbringung und Belceiniauna diefer, 
bei deren Verlufle, entweder in Perfon oder 
durch aebörig Bevollmoͤchtigte vor und zu 
erſcheinen haben, und 
der 12. Julius d. J. 
zur Publication eines Präciufivbeicheides 
gegen die Nichterſchienenen anberaumt wor: 


DW 


Adolph Bol, Redackun 


den, mas wir andurdh unter Verweiſung 
auf die am gewöhnlichen Drte bier ausbän- 
gende Edictalladung zur dffentlihen Kennt: 
ni& bringen. 
© hmleis, den 80, Januar 1849. 
Bürgermeiler und Rath. 
Knoch. 


Edictalladung. 


Der im Jahre 1809 geborne Buchdru ⸗ 
ckerqeſelle Jodann Ehrifian Friedtich Mat 
thed aus Ulrihshalben, welcher ſeit 
laͤnger als zehn Jahren von ſeinem Leben 
und Aufenthalte feine Nacricht gegeben, 
fo wie deſſen Erben und alle Diejenigen, 
melde aus irgend einem Grunde an deſſen 
Dermögen Anfprühe zu haben glauben, 
werden auf Antrag feiner Verwandten hier+ 
durch geladen, : 

Donnerdtag, den 8. Mär; 1849, 
zu rechter Gerichte zeit vor dem unterseich 
neten Werichte an —— Gerichte⸗ 
ſtelle in Perſon oder durch achdrig legitimirte 
Bevollmaͤchtigte au erſcheinen, und zwar der 
abmefende Matthep bei Strafe, dab er für 
todt und verfchollen geahter werde, alle 
Uebrigen aber bei Derluf ibrer Anfprüde 
und bei Derlufß der Rechtswohlthat der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand, um 
ihre Aniprüwe an jenes Dermögen gehbrig 
au begründen, fodann aber weiterer Ders 
füqung gemärtig au fein, 

Ulribebalben, am 2, Dechr. 1848. 

Herri. Eichel Banfa Streiber 

(des Gericht. 





Gotha. 


Literarifche Anzeigen. 
Bei Justus Perthes in Geth» 


sind erschienen : 


Das Herzogthum 


GOTHA 


und umliegende Länder. Meist nach 
Messungen und örtlichen Uutersuchun- 
gen bearbeitet von J. C. Bär. Illu- 
minirt. Fol, Mafsstab gang. ie 
Aufl. 1839. Berichtigt bis 1849. 
Preis 2 Thir. 


Grundrifs der Ilerzogl. Residenz- 
stadt GOTHA. Nach vorhandenen 
und eigenen genauen Messungen ent- 
worfen und gezeichnet von J. 
Bär. Fol. Mafsstab „sn. Neue 
Aufl, 1847. Preis 4 Thir. 

Das erste dieser Blätter, dessen Umfang 
sich in N. bis Tennstädt, in W. bis 
Marksuhl, in S. bis Meiningen, in O. 
bis Weimar erstreckt, wird als einzige 
richtige Karte des bezeichneten Umfangs 
anerkannt. 

Der Grundrifs der Stadt Gotha 
ist bis in’s kleinste Detail genau und vo 
ständig, überdiels nach den nenesten 
siimmungen der Sternwarte Secberg und 
den Verbindungsdreiecken mit derselben 


' orientirt und graduirt, der Gradrand von 


Secunde zu Secunde eingetheilt. 





Beder'ihe Verlageduchhandlung. 
Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


——— ee —— — — 


Neichdanzeiger 


Erfeint täglich , mit Außnabme der 
Sonn: und Befltage, und it durch 
alle PoRämter und Buchhandlungen zu 
bejieben, Preis des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. rn. 











Ein Blick auf Preußens Vergangenheit. 


(Schluß zu Nr. 34, Sp. 25-297.) 


Wohl Feiner von Preußens Fürften bat mehr gethan, 
ald Friedrich. IA der Geſchichtsforſcher zweifelhaft, ob er 
ober Friedrich Wilhelm, ber große Kurfürft, der Größere ge: 
wefen, fo mag nur bie Zeit, in welcher beide lebten, die 
größere Ausbildung des Geiftes bei Friedrih, der in Allem 
groß war, für letzteren den Ausſchlag geben. 

Ber feinem Nachfolger Geift und den beften Willen zur 
Beglückung des Volkes abfprechen wollte, würde fehr irren, 
aber Charafterfihmähe und Leidenſchaften traten oft dem 
Billen entgegen und trugen den Sieg davon. Günftlinge 
führten oft. dad Muder, erreichten aber nicht immer ihren 
Iwed, denn der Geift ded Volkes ftand ihnen entgegen; 
wurde diefer auch gelähmt, fo war er nicht erftidt, und an 
Länderumfang gewann Preußen während der eilfiährigen Re: 
gierung, 

Was Friedrih und feine Vorfahren gebaut, was fein 
Nachfolger nothwendig erhalten, follte unter der Regierung 
Friedrich Wilhelm’s MI. tief erfchüttert, ‚faft vernichtet werden. 
Es war die eine Folge der Mevolutiongzeit oder eigentlich 
eine Epoche berfelben, Innerhalb der erften zehn Regierungs— 
jahre flürzte Friedrich's Bau zuſammen; die Folge einer eis 
gennügigen Friedenspolitif. Preußens König nahm nun Bes 
dacht, die Trümmer zu retten; es war ihm ja der Kern ge: 
blieben; felbft unter dem größten phyſiſchen Drude feimte 
derfelbe, um neue Früchte zu treiben. Noch hatte die Mevo: 
fution dad Land nicht ergriffen, es ftand noch auf feinen als 
ten Grundftügen, aber fie waren erfhüttert, zeigten ſich ver: 
morfcht ; daher mußten Maßregeln ergriffen werben, ben Blei: 
nen Staat zu ſtaͤrken. Der König fand das Hülfsmittel 
dazu im der größeren Freiheit der Maſſe ded Volkes, bes 
Bauernftandes. Die Untertbänigkeit im Bereiche des ganzen 
Staatd wurde aufgehoben; wo der Bauer nod nicht Eigen: 
ihlimer feiner Grundftüde war, wurde er es in Folge ber 
gefeglichen Abtretung eines Theils derfelben. Freiſinnige 


Männer, v. Hardenberg, v. Stein, v. Schön, unterftügten 


ben König in der Organifation des Staates, während Scharn: 
borft, Bluͤcher und Andere ein neues Militär fchafften. Frei: 
beit des Handels und der Gewerbe war die Loſung, Überhaupt 
dberall Freibeit, fo weit fie die Kraft des Einzelnen und Ganzen 


Nr. 35. 
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der Deutichen. 


Preis eines Wierteljabrs: 1 hir. pr. 
oder 1 fi. 46 Pr. rhn. Einrüdungss 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Prtitfärift: 

1 &yr, od, 3J kr, rbn. 





Gotha, Donnerſtag den 8. Februar 1849. 


unter auswärtigem Drude zuließ. Da drohte das Jahr 
1812 dem Staate den Untergang durch Enteräftung , verurs 
facht durch Napoleon’d Durchzug nah Rußland, 

Im folgenden Jahre erntete der König, was er gefäet. 
Durd die Ausdauer Ruflands, durd die Strenge des Wins 
terd war die Macht Frankreichs gebrochen, und Preußens 
Volk erhob ſich, nicht wie ein Mann, nein, wie ein entfeffel: 
ter Riefe erftand ed; vom Kleinfien bid zum Größten griff 
Alles zu den Waffen, welche, mit altem gewohnten Muthe ge: 
führt, Alles vor ſich niederwarfen, Deutſchland befreiten, die 
Macht des corfifden Ufurpatord brachen, ihn von feinem 
Throne ſtuͤrzten. Europa, Deutſchland haben ihre Befreiung 
nur Preußend Volt und König zu verdanken; dieß werben 
bie Enfel und Urenkel noch viel mehr erkennen, als die Zeit⸗ 
genoffen, bie Nachwelt richtet umparteilfch; ihre Acten find 
die Gefchichte der Voͤlker. Nachdem der König einmal des 
Fortſchritts Bahn betreten hatte, wollte er weiter gehen, vers 
ſprach feinem Volke eine Verfaffung, durch diefe auch mehr 
Freiheiten. So befchränkte er das Staatäfchuldenwefen, indem 
er beftimmte, daß nur mit Bewilligung der Stände neue 
Schulden gemadt, ihnen alljährlich Uber das Staatsſchulden⸗ 
weſen Rechnung gelegt werben follte.e Es wurde bie Ver—⸗ 
faffung fo nach und nach vorbereitet. Durch bie legten Frie⸗ 
bensfchlüffe hatte der Staat feine frühere Einwohnerzahl, ſei⸗ 
nen Umfang wieder gewonnen, nur war er mit einer Schul: 


| denfaft von 180 Mill. Thir. belaftet. Der Adel gewann wieder 


Einfluß auf die Regierung, hochftehende Perfonen ftellten fi 
an deſſen Spite und wurden feine Führer, Die Ablöfungss 
geiege wurden für ben Bauernfiand drüdender, günftiger für 
den Abel; bei den Provinzialftänden machte der Abel $ der 
Gefammtzahl aus, während ber Bauernftand nur £ aus. 
machte. Es wäre Manches noch ſchlimmer geworden, hätte 
nicht der Staatskanzler von Hardenberg fich felbft an bie 
Spitze des Adelö geftellt und fo felbigen und deflen Bewe— 
gung geleitet. Nach deffen Tode gewann der Adel mehr 
Einfluß und es begann eine Reaction gegen die begonnene 
Freiheit, in fofern fie nicht den Adel betraf. Doch ging im 
Allgemeinen der Staat vorwärts; der Hanbel, die Fabrifen 
blühten, die Staatöfchulden verminderten fih, Wiſſenſchaft 
und Kunft wurben befördert, die Gerechtigkeitäpflege gehand⸗ 
habt, mit einem Worte, Preußen fand auf einem hoben und, 
wir können im Ganzen wohl fagen, auf dem hoͤchſten Punct 
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der Intelligenz in ganz Europa. Dieß wurbe von ben nicht: 
deutfchen Laͤndern anerkannt, nur in Deutfhland mollte man 
davon nichts wilfen, weil man mit Neid» und Scheelſucht auf 
Präden Blei, deſſen Vorzüge anerfennen mußte, obne es 
zu wollen. Eiuen Puhct gab es, wo Preußen die Achillesverfe 
zeigte: dad war ein Rüdwärtsftreben in Religionsfahen. Da 
follte das Alte wieder hergeftellt werden, man mollte den 
alten unbedingten Glauben alles beffen, was Mythe in ber 
Religion ift, was Menfchenfagung damit vermengt batte, als 
reined Gotteswort angenommen wiflen. Der Geift, welcher 
auch in religiöfer Hinficht vorwärts firebte, nur behalten 
wollte, was er bereitö unter Friedrich befeffen, Denk» und 
Glaubensfreibeit, beide durch die Landesgeſetze erlaubt und 
gewaͤhrleiſtet, ſollte hier geknechtet werden. Gegen offenbare 
Gewalt ſchuͤtzte das Geſetz, aber nicht gegen jeſuitiſche Kunſt- 
griffe; die Freifinnigen wurden im Staatsdienft nicht befördert, 
nur Heuchler und Muder. Das war Preußens wunder Fled 
in den legten drei Quinquennien; in allem Uebrigen konnte 
es als Muſterſtaat dienen. 

Und wem dankt Preußen diefe Größe? Seinen Fürften 
und Staatsmännern nebſt Feldberen! Das regierte Vollk 
Batte keinen Willen, +6 war nur Machine in der Hand ber 
Regierenden, d. b. es nahm feinen Theil an ber Regierung 
des Landes, als in ſoweit es die Staats diener aus feiner 
Mitte bergab, welche oft bie hoͤchſten Staatsämter befleibeten 
und in Folge ihrer Verdienfte geabelt wurden, Preußens 
frühere Regenten bielten den Grundſatz feſt, daß mit der Ber 
fleigung einer gewiflen Stufe im Staatsdienft der Adel vers 
bunden fein follte, im Militär der Stabsofficier, im Givil der 
Geheimeratb. Aus diefem Geſichtspunct betrachtet, wird bie 
Behauptung: nur der Adel habe zu den böchiten Stellen 
befähigt, zur Rüge; man trenne nur den Verdienſt- umd den 
Geburtsadel. Die Gelchrfamkeit, Wiſſenſchaft und Kunft 
gingen aus dem Volke hervor, mithin auch die. Intelligenz, 
und wehn, was wohl Niemand leugnen wird, hierdurch erſt 
der Adel zu dem Staatäbienfte ausgebildet, zur Regierung 
befähigt wurde, fo ift auch wohl nicht zu leugnen, daß das 
Volk hierdurch und durch die aus feiner Mitte hervorgegan: 
genen Beamten an der Regierung mittelbaren Antheil hatte. 
Daß der Unterbeamte oft mehr that, mehr wirkte, ald ber 
Hocgeftellte, ift befannte Thatſache. Faſſen wir furz zus 
fammen, was ber Erfolg der Handlungsweiſe der preußifchen 
Fürften und Beamten gewefen iſt, — nur nad dem Erfolg, 
nicht nach eigener oder Anderer Meinung muß man bier urs 
theilen, — fo finden wir, daß ihnen das Wohl des Volkes 
ſtets am Herzen gelegen hat, fie gefühlt haben, daß fie des 
Volkes wegen da find, diefed nicht ihretwegen. 

Ruf. 


Allgemeines über den Staat, 


Politik, die Miffenfhaft vom Staate, Fb ie naͤ 
als die Wiffenfchaft von den Imeden der Menfen im Che 
Ährer vernlinfrigen Gemeinfhaft oder von den Zwecken der Men: 
ſchen in der Geſchichte der Menfchheit erklären. Die Bedingung 
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der Vernümftigkeit menſchlicher Wechſelwirkung ift aber, baß bie 
Menfhen ihre willkürliche Thaͤtigkeit gefelfhaftlih anerfannten 
Gefegen unterwerfen, welche diefen Zwecken gem geben find. 
Daber ſchwebt diefee Wiſſenſchaft immer in 3 end ber Se: 


fesgebung vor, melhed durch Staat umb Rang in ber 
Geſellſchaft eingeführt weeden fell, . 

Die Zwecke des Menfchen, wie wir fie aus derÖrganifation 
unfereer Vernunft Eennen, find: Befriedigung des Be 
dürfniffes, perföntihe Vollkommenheit, und bus 
Recht. Dadurdy werden dann jener Geſetzgebung überhaupt 
die drei Aufgaben geftellt: Wohlftand des Bolten, Bildung 
des Volkes und Einführung des Rechts in ferne gefelll: 
gen Verhaͤltniſſe. z 

Der Fehler bei politifhen Berechnungen ift gewöhnlich, daß 
man ihnen nicht den Staat ju Grunde legt nach dem lebenbi: 
gen Verkehr der Menſchen, wodurch er beftebt, fonbern wie eine 
Maſchine, die aus todtem Holz und Steinen ein: für allemal 
fir und fertig aufgebaut werben fol. Betrachten wir bingegen 
das Leben der Menfchen feldft, fo findet ſich eine leicht verſtaͤnd⸗ 
liche, durchgreifende Bedeutung des Geſetzes der perſoͤn lichen Gleich⸗ 
beit, das allem Mechte zu Grunde liegt, ſowohl im Ganzen für 
Völkerrecht, als für die Innern Verhältmiffe einzelner Staaten. 
Im Großen für die Vechältniſſe von Volt zu Volk ſtellt die 
Idee des Rechtes an die Stelle der gewöhnlichen laͤcherlichen 
Verachtung, mit ber Jeder feinen Nachbar beurtbeilt, eine liberale 
Dentungsart, bei weicher der Schwächere nicht auf Betrug zu 
finnen braucht gegen den Stärkern, der Gtärkere nicht ben 
Schwaͤchern zum Sclaven verlangt, fondern Reiner vom Anderh 
mehr fordert, ale was er gegenfeitig ihm wieder zu leiſten bereit 
it. Mur in diefer Anerlennung der rechtlichen Glaichheit kann 
ein Welt innere geiftige Größe zeigen und in Ehrgefühl deb 
Schmwähern oder Gerechtigkeit des Stärkern bemeifen, daß es 
Charakter bat. Für den einzelnen Staat aber macht fi 
die Anwendung auf die Staatsvermaltung überhaupt geltend. 
Mas wir vom eben wollen, ift nicht unmittelbae das Haben, 
fondern das Leben felbft und die Befriedigung feiner Bedürfniſſe. 
Was wir vom Staate verlangen, ift daher die Möglichkeit, unfere 
Bedürfniffe zu befriedigen, die aber nach Rebensart und andern 
Berhältniffen ſehr verfhieden fein können, Der Staat verfpricht 
alfo dem Einzelnen, feine Bedlrfniffe zu befriedigen ; er braucht 
aber dagegen Arbeit von ihm; das Hauptverhaͤltniß wird alfo 
hier das zwifchen Arbeit und jenen Mitteln, feine Bedürfniſſe zu 
befriedigen, d. h. der Geſetzgebet foll dahin fehen, daß ein Jeder, 
der zweckmaͤßige Arbeit übernimmt, dadurch die Mittel finden 
koͤnne zur Befriedigung feiner Bedürfniffe. 

Weimar, 

Dr. Robert Haſe. 


Tagesgeſchichte. 


Das Geſetz vom 6. April gegen bie Ausfuhr der Pferde, 
welhed in: Didenburg und Hannover bie Preife fehr 
berabdrüdte, ift auf Anordnung der Gentralgewalt, als nicht 
mehr durch die auswärtigen Verhaͤltniſſe Deutſchlands geboten, 
zurückgenemmen. — Man fpricht in Didenburg aber bavon, 
daß dort eine Reichscommiſſion eintreffen werde, um megen bes 
bevorfiehenden Krieges mit Dinemark Einheit in die Küflenbes 
feftigung zu bringen. 

Bon Hannover aus wird geklagt, daß zwar bie Ober: 
—— als dem Adel vorbehalten aufgehoben ſelen, indem die 

nbaber dieſer Aemtet mit etwa 14,000 Thlen. Penfionen auf 
ihren Lotbeer gebettet wurden, allein die adligen Sorfkfecretäre 
beftänden nicht nur mit dem Titel „Fotſtjunker“ fort, ſondern 


0 


man habe ihmen-fogar eine entſchieden bevorjugte Stellung ges | 
ben, indem dieſelben, ſo weit fit als —6 der 
omänenfammer in Function traten, an den Berathungen des | 
Kammercollegiums Theil nehmen und als Refewnten mit oder 
obne Votum mirkfam feien, mährend die bürgerlichen Forſtſe— 
eretäre von böberem Dienftalter und anerkannter Tüͤchtigkeit 
nad mie vor in ihrer fubalternen Stellung verharrten, 

Bei einer flr Norderney aufgenommenen Anleihe gab 
Minifter Stüve die Nachricht, die Badekaſſe erleide einen nicht 
unbeträchtlihen Ausfall durch das Aufbören der Spielbank. 
Dleſelbe bört atfo mittetſt Boſtzugs dies Meichsgefehes auf. 

Zör die Erbauumg des Kriegeſchiffs „der preußifche Urs | 
mäbler”, mozu in den Wablverfammlungen n Mandeburg 
geſammelt wurde, kamen 1100 Thaler ein. 

Die Frankfurter OPAZta. wit wiffen, daß die Vereini— 
gung Bernburgs mit Deffau-flöthen nicht fo fehr von Ber: 
lin aus ald von Bernburgsbintertrieben fei. Man fei hier nicht 
gewilit, die octrohirte Verfaffung gegen die demokratiſchet aus— 
gefallene deſſauiſche zu vertaufhen. Auch traut man dem def: 
fauifhen Minifterium nicht recht und ‚mill erſt geöfere :ibebereins 
ſtimmung in Geſetzgebung und Verwaltung abwarten. 

Unter denaus den preußifhen Provinzen bekannt gewor— 
denen Wahlen zur zweiten Kammer befinden ſich aus der Pros 
vinz. Brandenburg die des Minifters v. Manteuffel, der Herren 
v. Bodelſchwingh, Winde, und des Grafen Arnim, aus Sachſen die 

des Hrn, v. Unrub: — Die Partei des bebaylihen Beſitzes 
if außer ſich Über das allgemeine Wahlreht, unter dem Graf 
Arnim nicht mehr das allgemeine Stimmrecht verftehen will, 
Man möchte daffelbe gern wieder aus der BVerfaffung fortfchafs 
fen, verzweifelt aber daran, daß eine Kammer, die aus allgemeis 
ner Wahl hervorging, dazu mitwirken werde, Wir find einmal 
in’s Waffer gefallen, beißt e8 in der Deutſch. Zige, wir mirffen 
zu ſchwimmen fuhen, Wir müffen zunäcft daran benfen, bie 
Demofratie zu organifiren. Diefelbe muß viel 
und rafh fernen; fonft wird fie zur Pöbelberrfchaft, 

Es gab in Berlin einige Aufläufe von Arbeitern, die 
Erhöhung des Arbeitslohns verlangten. Sie wurden aber fchnell 
auseinander getrieben. ‘ 

Das fähfifhe Minifterium fcheint, nach einer Erklaͤrung 
bes Hrn. v. d. Pforten in der gmeiten Kammer, feine Antwort 
auf das preußiſche Rundſchreiben am die Regierungen bis nad 
Verſtaͤndigung mit dem Landtage Über das Verhaͤltniß Sach⸗ 
fens zu Deutſchland verfhieben zu wollen. 





Die Moskau'ſche Ztg., welhe aus dem nichtruſſiſchen 
Europa nicht viel Erbaufiches meiden mag, berichtet defto aus⸗ 
führlicher Über den dort men erbauten kaiferlichen Kreml. Der: 
felbe naht feiner Bollendung. Die. vergoldeten Kuppeln und der 
geldene Kamm des ganzen Daches erglänzen fhon im Sonnen: 
fein und erinnern an die goldgipfligen Paläfte ber alten rufs 
fifhen Zaaren. Im Ordensfaale des heil, Georg fieht man be— 
teitd den Heiligen zu Pferde mit dem Lindwurm flreiten. Acht: 
ehn Standbilder, die Unterwerfung von Rändern, die jegt zu 

ußland gehören, darftellend, ftehen in volle Rüftung ba, mit 
Schilden, auf weldyen die Epoche angegeben if. Der Andreass 
oder Zhronfaal ift mit prächtigen vergoldeten Reliefs gefhmüdt ; 
ber Alexanderſaal aus rofenrorhem Marmor ift mit den ſchoͤnſten 
arhireftonifhen Drnamenten verziert, welche die Spiegelmand 
im Plafond zurückſtrahlt. 

Die Xhronrede der Königin von England hofft, den eu⸗ 
topdifchen Frieden herfiellen zu helfen, Ueber-Sicitien beißt es: 
die auf der Infel geführten Kämpfe waren von fo empörenden 
Umftänden begleitet, daß der britifhe und franzöfifche Admiral 
dur Beweggründe der Menfchtichfeit veranlaßt wurden, in's 
Mittel zu treten, um fernerem Biutvergießen Einhalt zu thun. 
Die gewonnene Zwiſchenftiſt werde benugt, um in Verbindung | 
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mit Frankreich dem Könige von Nrapel eine auf bauermde Feſt⸗ 


ſtellung der Verhaͤltniſſe von Sicilien berechnete Ausgleichung 


vorzufchlagen. — Für das unglückliche Ireland wird Verlan. 
gerung ber dort hettſchenden Art von Belagerungszuſtand ver⸗ 


langt. 


Der in England für radical geltende Oberſt Thompfon rich⸗ 


' tete im Bradford eine Anfprahe am feine Wähler, die für den 


englifchen Radicalismus bezeichnend iſt. Obgleich der Oberft eine 


‚ große Zahl von Chartiften vor ſich hatte, tadelte er auf's ſtrengſte 


die von ihnen im vergangenen Jahre verſuchten Emeuten; dieß 
fei nicht der rechte Weg, auf dem fie zu ihrem Ziele gelangen 
könnten ; den Mann, der ſich, ohne gefragt zu fein, zum Drein- 
fhlagen erhebe, den müffe die ganze Gemeinde niederhalten, 
dazu fei fie verpflichtet, Als man ihm vorwarf, daß er für bie 
irifhen Uusnabmegefege oder die ſogenannte Zmanusbill (eine 
Art Kriegegefeg für tumultwarifche Graffhaften) geftimmt babe, 
äußerte er: er babe nicht anders gekonnt, er freue ſich, daß bie 
Regierung mit Vollmachten ausgerüfter fei, wodurch fie ſich in 
ben Stand gefept febe, Empoͤrungen niederzubalten (die engfifche 
Regierung huͤtet fich Freilich auch, ſolche Vomachten zu mißbrau— 
chen, fie hambelt immer conftitutionell, und darum iff das Molf 
feinerfeits auch conflituticnell) ; was wolle man denn au? Man 
habe das ganze Haus in Brand fegen wollen, und man möge doch 
zufrieden fein, daß der Brand nur mit dem Schaden einer Zims 
merecke geloͤſcht worden fei. Was die gemünfchte Befreiung der 
mit Deportation beftraften Ehartiften Froft, Willams und Jones 
betreffe, fo werde et, was an ihm fei, im Parlamente thun, um 
für die feit fieben Jahren in der Verbannung Schmachtenden 
Gnade zu erwirken; aber ein ſolches Geſuch Laffe fih den Mis 
nifteen nicht auf der Spige einer Pike (derjenigen Waffe, deren 
Gebraudy den Chartiften von ihren Führern namentlich empfoh- 
len iſt) überreihen. Kühn fagte hierauf der alte Haudegen den 
Ehartijten in’s Gefiht: „das ift nicht die rechte Zeit für ein folches 
Geſuch, wo daffelde Banner, für deffen Aufpflanzung Froft, Wil— 
—* und Jones Strafe erlitten, von den Chartiſten erhoben 
wird. 


Landwirthſchaftliches. 


Weizenbau im Kartoffellande. 


in neuerer Zeit bar man die Kartoffeln als geeignete Vor⸗ 
feucht für Weisen empfohlen und ſolches, außer in Belgien, am 
Rheın und im Wltenburaifhen, aum in anderen Gegenden ald 
smedmäßig befunden... Dauptvortheile bei dieſer Methode find: 
reichlicherer Körnerertrag ded Meigend und felteneres 
Lagern defleiben. , Der Erfolg ibrer Nachahmung if von fol« 
genden Verhaͤltmiſſen abhängig: Die Bderfrume muß in guter 
Bodenfraft ficben, und es muß zu den Kartoffeln tark ges 
bünar worden fein, Der Boden muß eine warme Page haben, 
damit die Kartoffeln frühzeitig gelegt werben können und man 
defbalb mit Gemißheit auf eine frühzeitige Karroffelernte und Wei» 
jenfoat rechnen Fann. Kann die Saar nicht fpötchens acht Tage 
nach der gentaskiaen Weizeniaarzeit voraenommen werden, fo 
Fann fid) der Weisen nicht gehbrig befoden und befommt dann 
einen dünnen Stand. Dabei muß man die Kartoffelerare immer 
acht bis vierzehn Zage früher ald gewöhnlich vornehmen, damit 
fib der etwas Mark geloderte Boden wieder einigermaßen feht, 
ehe die Saar vorgenommen wird. Das Pflügen zur Saat muf 
man vermeiden, meil dadurch der Boden für die WBeisenpflange 
iu ſehr gelodert würde, Dagegen abır den Samen mit dem Er: 
ftirpator unterbringen. Im srübjabre darf man aber das Auf: 
egaen des Kartoffelmeizens midhr unterlaffen, weil das 
Kartoffelland gewoͤhnlich ſtark zuſammenſchwimmt und dadurd der 
Entwidelung der Weisenpflange Hinderniffe darbieret. Nur unter 
Berödjichtigung diefer Regeln kann der Weizenbau im Kartoffel: 
lande empfohlen werden. , 

Pinderr. 


Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände. 
Das Stadtgericht der Stadt Bd: 
tingen fügt hiermit zu wiſſen: 

Der Schaufpieler Ben ERBE 
rad aus Porsdam, welcher im Auftrage 
des Schaufpieldirectord Börtner, zur Zeit 
in Düffeldorf, feit dem 1. November v. 3. 
die theatraliſchen Vorſtellungen dahler ge 
fetter, hat ſich entfernt und hat ſpaͤter ans 
ber angezeigt, daß er zur Befriedigung feis 
ner andringenden Gläubiger fi außer Stande 
befinde und daber benfelben fein Vermögen 
abtreten molle. ! 

Demgemäß ift der fbrmlihe Concurs⸗ 
proceß wider denfelben erfannt und werden 
nunmehr alle Diejenigen, melde Anfprüdye 
an das abgetretene Vermögen zu haben ver⸗ 
meinen, zu deren Anmeldung und Klorma- 
chung in dem zu folbem Zwed auf Dien- 
Raa, den 1. Mai db. 7 Mittags präcife 
12 Uhr, auf biefiaem Rathhauſe angefegten 
Termine bei Strafe des Ausſchluſſes mit: 
tein diefer Öffentlichen Laduna aufgefordert. 

Zugleih find die zur Sicherung der 
vorhandenen Mafle erforderliben Moßre: 

ein getroffen, insbefondere iſt der biefige 
doocat Dr. Keidel ald vorläufiger Güter: 
pfleger beſtellt, melcher als beflärigt ange 
nommen werden fol, falld die Gläubiger 
in dem anberaumten Termine nicht eine ans 
dermeite Wahl beontragen. Auch wird dem 
Gemeinihulbner jedwede Verfügung über 


fein gefammtes Vermdgen bei Strafe des | 
Betrugs und der Nichtigfeit unterfagt und | 


werben in etwaige Schuldner bei Strafe 
doppelter Zahlung biermit angewleſen, fort 


an nur am das unterzeichnete Eoncurdgeriht | 


oder den oben genannten Büterpfleger Jab- 
fung au leiften. 





Der demnähllige Ausſchlußbeſcheid wird 
nur dur Anſchlag an der Gerichtetafel und 
durch das Bbrtingenihe Wochenblatt ver 
dffentlihe werden, 

Goͤttingen, am 1. Februar 1849. 
Dad Stadtgericht der Stadt 
Göttingen. 
(L. 8.) 2.8. Kirfen. 


| Kauf- und Handelsgegenftände, 


Eine flarke Partie hochſtämmige cana+ 
difhe Pappeln, Spig- und Leinahorn, 
Eichen, Trouermweiden ıc. ſtehen um billige 
Preife zum Verkauf beim Braumeifter 
Luther in Salzungen, 


Literarifche Anzeigen. 


Im Verlag der Gebr. Meichenbadh 
in Leipzig find erfhienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Der praftifche 
 Defonomie : Berwalter 


I nad den Anforderungen der jegigen Zeit. 
' Bugfei ein beichrendes Handbuch für alle 
' Detonomen und bie es merden tmollen. 
Bon ©. ©. Patzig. 2, Aufl. 

1 Ihr. 18 Mar. 


| Der praktiſche Riefelmirth, 


| Anleitung, durch Bemäfferung narürlice 
MWiefen in ihrem Ertrage zu erböben und 


unfruchtbare Pändereien in fruchtbare Wie 
fen umsufchaffen. Don ©. E. Papig. 3, 
Aufl, Mir 85 Abbild. 15 Thir. 


Biblifche Hand - Eoncordanz. 


Ein Dand- und Hülfsbub für ie 
und Lehrer zum leichten Auffinden der Bis 
beiftellen. 2, Aufl. 1 Tbhir. 





Für Handelsbeflissene, Handels- 
und Gewerbsschulen etc. 
Durch alle solide Buchhandlungen 

Deutschlands u, der Schweiz ist zu rn 


ziehen die zweite umgearbeitete 
und verbesserte Auflage von 


Söla’s, F. H., französi- 
schen Handelsbriefen, 
herausgeg. und mit Abhandlungen 
über Buchführung, Wechsel _ er- 
klärenden Noten, ein, Wörterbuche 
und andern kaufmänn. Formularen 
vermehrt von L. Reinhardt. 
Gotha, bei Gläser. 361 Bog. 
Masch.-Vel.-Pap. gr. 8. geh. Preis 
14 Thlr. 

Bei Einführung in Handelsschulen und 
bei Abnahme mehrerer Exemplare aufein- 


mal gibt der Verleger von diesem Werke 
auf 10 Exemplare ı frei. 





Staatöpapier-, Actien- und Geldcurfe. 


Frankfurt a. M., 
am 6. Bebruar. 
Oeſtreich. Metallig, Oblig. 


76, 
60 
. J 45 
Banfactieno. Div. 
250 fl. X. v. Rothſ. 
500 fi. deral. 
j Berhmann. Dblia. 
Bayer. Obligationen 
Württemb. Obligat. 


5 derol. » 
Bad. Dbligar. v. 1842 
|» S0f.Foofeo. 1840 1 — 
N Hefl. Darmſt Oblig. 6} 
Ä Berl. a 
Kurbeff. 40 Eptr. Loofe. — 
Fr. Wilh. Nordb. Act... | 4 
Nafl. Ddlig. b. Rorhfchild 8} 
Sranff. Oblig. v. 1839  |a1 
-dergl. v. 1846 |31 
Taunusbahnactien 
Preuß. Eurant 
Sriedriched’or 
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5 |Papier| @eld 


Leipzig, 5 
am 5. Februar. 
Saͤchſ. Staatspap. - - 
Leipz. Stadtoplig. . - 
Preuß. Staarafauldfe. 


Papier) Selb 


Er} 

= 

.. 
— 


Leibz. Bankactien 
feipg. Dresd. Eiſ. B. Act. 
Siaf Bayer. Eif. B. Act. 
Sicht. Schlef.E. 3.4. . 
Ehemn.Riel.E.B WM. . 
Magd.feip. E. B. A.. 
fouisdor .» . 2... 
Duecarenu65@d. . . 
Wien, 
am 8. Februar. 


Der. Metall. Dbligat. - 
derol. « ... 
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» Ddergl. + . 
» Banfactien 
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Anleihe von 1834 . 


PER ' 
$. Norbbahn:Act. . » 
Slogan. Ei. B.R. . . 
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u 
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11111141141 
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Gotha. 





Becker' ſche 


Berl. StadtOblig. 


Rhein. ẽet . 


Youicd’or 


Hamburg, 

am 5. Februar. 
Samburg. Anleihe » . 
Hamb. Berl. Eif.B. #.. 
Blton. Klel. E. B. A.. 
Louisd’or - » . . 
Preuß. Eurant 


Berlin, 
am 6. Februar, 
r. Staatsſchuldſcheine 


eehandl. Prim. Ed. * 


— 


34 
öl 
3 


4 


—— 


Torad. Madb. Si 8.9. 
Berl. Anh. E. 8.9. . 


WERIBEE 


‚Thüring. &.B.9. . 
tiedrihsd’ or . . . . 
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Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Reichsanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme bre 
Sonn: und Feſttage, und Ift burdh 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
bejiehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr. od. 7 fl. chn. 


D 
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der Deutfehen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 Abir. pr. 
oder 1 fl. 45 ir. rhn. Einrüdungs: 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfprift: 

1 &gr, ob, 34 %t, rhn, 





Gotha, Freitag den 9. Februar 1849. 





Californien. 


Wenn neuerdings-in allen Öffentlichen Blättern von dem 
großen Metallreihthum die Mebe ift, der faft mühelos in Ga: 
lifornien gewonnen werben fan, und wenn bie Golddurftigen 
aller Länder nad} diefem neuen Eldorado firömen, fo glauben 
wir, auf ein bereitö im Jahr 1844 erfchienenes Merk aufmerk⸗ 
fam machen zu müffen, welches über jene wenig bekannten 
und wenig befuchten @änder die beften und vollftändigften 
Nachrichten enthalten dürfte. Wir meinen die „Exploration 
du territoire de l’Oregon, des Californies et de la Mer ver- 
meille, ex&cutde pendant len anndes 1840, 1841et 1842, par 
Duflot de Mofras, Attaché & Is Idgation de France à 
Mexico,‘ deffen erfter Band fi zunaͤchſt mit Californien bes 
fdäftigt und über den bereits früberhin mehrfach wahrge: 
nommenen großen Golbreichtbum jener Gegenden wertbvolle 
Mittheilungen enthält; auch bie bort befindlichen Perlenfiſche⸗ 
reien, die ausgezeichnet ſchoͤne — darunter ganz ſchwarze — 
und viele Perlen lieferten, verdienen Beachtung, wenn auch 
deren Ertrag neuerdings, entweder durch Erfchöpfung ber 
Bänke oder dur die den Tauchern gefährlichen Haififche, 
wefentlih abgenommen zu haben fiheint. Der Werth biefes 
Werks wird erhöht durch die dabei befindliche fehöne Karte: 
Carte de la Cöte de l’Amerique sur VOcéan pacifique Sep- 
tentrionale, comprenant Te territoire de l’Oregon, les Cali- 
fornies, la Mer vermeille, Partie des territoires de la Com- 

ie de la Baie d’Hudson et de l’Amdrique Russe 1844, 
auf der fich über Flüffe, Berge, Häfen, Niederlaffungen an 
ber nordweſtlich ameritaniſchen Küfte vom 30.—40. Grab der 
Breite eine Menge an Drt und Stelle gefammelter neuer 
Angaben befinden, 

Abgefeben von dem zum wahren Wohlftand und Wohl: 
fein eines Landes nur felten beitragenden Reihthum edler 
Metalle, ſcheint dad ganze alte oder obere Californien, wie 
e3 burch den von Eid nah Nord laufenden, ungefähr 4U—50 
Meilen breiten Diftrict zwiſchen ber Meeresküſte und ber 
Sierra Nevaba gebilbet wird, namentlid das Flußgebiet bes 
im den herrlichen Hafen S. Francidco fi ergießenden Rio 
del Eacramento,‘ ein durch Klima, Pflanzen, Mineral: und 
Thierrelch ausgezeichnet begünftigte® Land zu fein, was zu 
Einwanderungen und Nieberlaffungen um fo mehr einlabet, 
als das innere Rand unter ber kraftloſen mericanifhen Res 


| 


gierung ziemlich herrenlos war und von jedem Ankoͤmmling 
in Befig genommen und angebaut werden konnte. &o ift 
am linken Ufer bed Rio del Sacramento, etwa 15 Meilen 
von beffen Ausfluß in ben Hafen S. Francisco, bie ſchoͤne 
Niederlaffung des ſchweizer Hauptmannd Sutter (Neue 
Schweiz) entftanden, die vier Jahre nach ihrer Begründung 
(1839— 1843) bereits vollftändige Gebäude und in einem Vieh: 
beftand von 4000 Dchfen, 1500 Pferden und Maulthieren, 
000 Schafen und 1%00 Milchkühen die Elemente eines baus 
ernden und zunehmenden Wohlſtandes befaß; dba es an culs 
turfähigem Boden nicht fehlt, fo hat ſich Sutter zur Aufnahme 
fremder Einwanderer in feine Golonie erboten, Freilich dürfe 
ten nad) den neuerdingd dort eingetretenen politifhen ers 
änderungen bie Befigerwerbungen etwas fchwieriger werben, 
da num die Territorien und Intereffen von drei Großmächten 
— England, Rußland, Vereinigte Staaten — dort zufam: 
mentreffen und collidiren werben. 

Daß durch die in Californien zu gewinnenden und nad 
Europa kommenden edlen Metalle eine- Verminderung bed 
Geldwerthes eintreten Bönnte, der ähnlich, die im fechzehnten 
Jahrhundert durch den mericanifchen Erzreihthum berbeige- 
führt wurde, möchten wir zunddhft darum bezweifeln, weil 
eine ſolche Ausbeute ſich jegt unter eine weit größere Menge 
von Menfchen und Orten vertheilt, ald es damals der Fall 
war. Zur Verminderung des Einfluffes einer vergrößerten 
Goldeinfuhr wird aber auch der doppelte Umſtand beitragen, 
baß einmal bie Menge ber in Europa vorbandenen Gold⸗ 
und Gilbermünze feit Anfang diefes Iahrhufderts wahrs 
fcheinlich abgenommen, die Verwendung der edlen Metalle 
zum häuslichen Gebrauch aber fortwährend zugenommen hat, 


- Kann die jährliche europäifhe Importation und Erzeugung 


edler Metalle wohl. nicht über 40 Millionen "Thaler anges 
nommen werben, fo wirb biefe nach den von Jacob und Ans 
dern gemachten Berechnungen durch Abnukung * und Vers 
wendung zu Burusgegenftänden aller Art hoͤchſtwahrſcheinlich 
uͤberwogen. Ob aber nicht durch die in Galifornien und 
Rußland jetzt vorberrfchende Goldausbeute deſſen Werthös 
verhältnig zum Silber fi) ändern und flatt des dermaligen 
(1 : 15. 75) wieder auf bad vorsamericanifche (1 : 12) zu: 





*) Gür Gold. &, für Silber 1:Pror. 
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rüdgehen werde, das müffen die naͤchſten Sahre lehren: uns 
fehlbar müßte dieß gefcheben, wenn wirklich nad den Ber: 
muthungen englifchsamericanifcher Blätter aus Californien 
in wenig Jahren eine Goldausbeute von taufend Millionen 
Pfund Sterling zu erwarten wäre! 


Zur Arbeiterfrage. 


Aus Relchenbach in der Pfalz war im vorigen Jahre eine 
Reihe von Wünfhen und Anträgen an die Nationalverfamm: 
lung eingegangen, von denen ber eine, die Vorforge für Befchäfs 
tigung und Verdienſt ber Arbelterklaſſe betreffend, dahin ging: 

„es möchten feine Minderverfteigerungen von Strafens:, Eis 

„fenbahn:, Brüden» und Ganalr Bauten mehr flattfinden; 

„vielmehr follten ſolche unter der Leitung von Diſtricts— 

„und Sectiong-Auffehern unmittelbar durch die Arbeiter» 

„klaſſe in Ausführung kommen,’ 

Die Eingabe war dem volkswirthſchaftlichen Ausfchuffe der 
Nationalverfammlung zur Berichterſtattung zugefertigt worden, 
und aus deffen Gutachten fheint Folgendes beachtenswerth. 

„Die Eagelöhnerarbeiten, bie bier allein gemeint fein können, 
find bei Ausführungen der bezeichneten Art fehr mannichfaltig 
und kommen theils ſchon bei der Anlieferung und Bearbeitung 
der Materialien (Hols, Metall, Steine u, f. w.), theild bei ben 
bandwertemäfigen Arbeiten, theils ald reine Zagelöhnerarbeiten 
‚ (Erdarbeit, Waffermältigung u. dgl.) vor. 

Die Art und Meife, wie Bauten der Art zur Ausführung 
tommen, ift ebenfalls ſehr mannichfaltig; der Bau kann im 
Ganzen oder in Sertionen an Hauptunternehmer, bie Antiefes 
rung der Materialien, die handwerksmaͤßlgen Arbeiten oder ähns 
liche Thelle der Bauausführung fönnen für ſich ausgethan wer: 
dem, und alles diefes kann gefcheben entweder durch Verding 
aus freier Hand oder durch öffentliches Ausgebot an die Min- 
beftfordernden. In allen Fällen werben bei der Ausführung die 
Arbeiter (Zagelöhner) entweder gegen Tagelohn oder nach Ac— 
eorbfägen abgelohnt. 2 

Hält man zunaͤchſt Legteres feft, fo entiteht die Frage: ob 
ed für den Arbeiter vortheilhafter iſt, in Tagelohn oder gegen 
Arcorbfäge zu arbeiten. 

Im Allgemeinen muß ketzteres als vortheilhafter anerkannt 
werben; bierburch allein wird der Arbeiter in Stand gefegt, durch 
Fleiß und Umficht ſich einen höheren Verdienft, als der gemöhn- 
liche Zagelohn, zu verfchaffen; fehr oft haben Arbeiter durch Ac— 
eordfäge flatt eines Zagelohns von vielleicht 12 gGr. einen Ver: 
dienft von 1 Thlr. bie 1 Thle. 8 gGr. 

Es iſt zbar nicht in Abrede zu ftellen, daß der Zagelöhner 
bisweilen, namentlich bei Erdarbeiten, den Umfang der Arbeit 
nicht zu würdigen verfteht, ja daß von feiner Unkenntniß biewei— 
len ein unerlaubter Nuhen gezogen wird, Allein diefem kann bie 
Reichsgewalt nicht entgegentreten, ohne in ben fehler des Zu: 
vielregierend, obne in eine Bevormundung des Arbeiterd zu ber: 
fallen, und abgefehen davon, daß ſich dieſes mit der anzuſtteben⸗ 


— — — — — — 
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ben freien Bewegung nicht vertraͤgt, würde ber Fleißige und | 


Umfichtige, der fi im Stande fühlt, im Accord mehr zu vers | 


dienen, als im Tagelohn, fehr leicht dadurch gegen bie Andern 
zuruückgeſetzt werden. Den Arbeiter fann nur feine efgene Auf: 
merkſamkeit gegen berartige Taͤuſchungen bewahren und er thut 
dieß auch in der Regel; denn ſeht oft arbeitet er, wenn er den 
Umfang der Arbeit nit zu würdigen verfteht, 
lang im Tagelohn, ehe er die Accordſaͤtze vereinbart. 

Steht nun biernach feft, daß alle Arbeiten, die in Accord 
verrichtet werden fönnen, dem Arbeiter einen größeren Verdienſt, 
als der gewöhnliche Tagelohn, zu gewähren im Stande, mithin 


— eine Zeit⸗ 
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für ihn vortheilhafter find, fo entſteht bie zweite Frage: ob in Bezug 
auf dieſe undbauf diejenigen Arbeiten, bie nur im Tagelohn verrichtet 
werden koͤnnen, ber Arbeiter nachtheiliger geftellt ift, wenn er fie 
vom Bauheren felbft oder von einem Unternehmer übernimmt. 

Es könnte zwar den Anſchein gewinnen, al$ ob der Unter⸗ 
nehmer, der einen Gewinn bei der Ausführung ſucht, eher ge= 
neigt fei, den Arbeiter, wie man fagt, zu drüden, als ber Bau⸗ 
berr. Allein diefes ift nur anfdeinend fo, denn in ber Wirk: 
lichkeit beſteht daffelbe MWechfelverbältniß, bdiefelbe Abhängigkeit 
zwiſchen den Arbeitern und dem Bauherrn, oder deffen Difltict6= 
und Sections-Aufſehern, als amifhen den Arbeitern und dem 
Unternehmer; auch die Diſtriets- und Sections: Auffeher fuchen 
mit den Sägen, bie im Anfchlag für den Bau ausgemworfen 
find, auszureichen oder gegen diefelben zu erfparen und ſich einen 
Nutzen su fchaffen; baber find die vorgefommenen Klagen der 
Arbeiter eben fo oft gegen die Auffeher des Bauheren als gegen 
die DHauptunternehmer gerichtet geweſen. 

In manchen Fällen können Bauten der bezeichneten Art 
nur gegen Rechnung ausgeführt werden, namentlih dann, wenn’ 
fie nur in Angriff genommen find, um Arbeiter zu beſchaͤftigen, 
tie 3. B. der Bau mehrerer Chauffen und jegt der Norbeifen- 
bahn in Preußen; bier fpricht”e8 von felbit, daß von einer Min- 
berverfteigerung nicht die Mede fein kann. Dagegen fommen 
andere Fälle vor, wo Öffentlihe Anftalten oder Actiengeſellſchaf⸗ 
ten gewiffermaßen genötbigt find, die Bauten an den Minbeft- 
fordernden zu verdingen; dieſes ift nämlich ber einzige Weg der 
Deffentlichkeit, der einzige Weg, der die fo oft vortommenden 
Verdaͤchtigungen wegen Begünftigung einzelner Meifter und Ar- 
beiter ausfchlieft, der ficherfte Weg, um bei freier Goncurrenz 
den wahren Preis feftzuftellen. In diefen Fällen die Bauherren 
in der freien Wahl der Ausführungsart zu befchränten, mwürbe 
eine nicht zu rechifertigende Maßregel fein, um fo weniger zu 
rechtfertigen, al®, wie gezeigt, der Arbeiter dadurch gegen feinen 
Arbeitgeber nicht nachrheiliger geftellt wird.” 

* Die Nationalverfammlung bat in ihrer Sisung vom 29, 
San. d. I. den Inhalt dieſes Berichtes gebilligt und ift über 
den Antrag ber oben gedachten Arbeiter zur Zagesorbnung Übers 
gegangen. 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nattonalverſammlung. 


rankfurt a. M., den 7. Febr. Im vorigen Jahre, 
am 27, Julius, hatte die Nationalverfammiung mit übermies 
gender Stimmenmehrheit den Beſchluß gefaßt, die Aufnahme 
derjenigen Theile des Großberzogtbums Pofen, melde auf den 
Antrag ber koͤnigl. preuß. Regierung durch einftimmige Beichlüffe 
bes Bundestags vom 22, April und 2, Mai in ben beut- 
fhen Bund aufgenommen worden, wiederholt anzuerkennen, 
Dabei war aber zugleich befchloffen worden, die genaue Abgren« 
zungslinie zwifchen dem polnifchen und deutſchen Theile des 
Großherzogthums Pofen noch einer legten Entfcheidung vorzu- 
behalten, weldyer Vorbehalt auch in den $. 1 des Abfchnittes 
ber Reichsverfaſſung, der von dem Reiche und der Reichsgewalt 
handelt, aufgenommen wurde. 

Die Feſtſtellung diefer Abgrenzungslinie, welche vielfache Vor⸗ 
arbeiten erforderte und großen Schwierigkeiten unterlag, fonnte 
erft im Movember v. 3. durch den zu dieſem Behuf als Reiche: 
commiffär von der proviforifchen Gentrafgewalt nach Berlin und 
Dofen gefandten Generalmajor von Schäffer » Bernftein unter 
Zuziehung der preußifchen Behörden erfolgen. Außer den nas 
tionalen BVerhältniffen der Polen und Deutfchen, die zum Theil 
fehr untereinander gemiſcht leben, mußten für bie künftige 
Grenze des deutſchen Bundesftantes gegen Oſten befonders milis 


taͤriſche Ruͤckſichten genommen werben, um biefe Grenze, welche 
weder durch einen Fluß, noch durch ein Gebirge auf eine narlırlice 
Weiſe gebildet wird, fo ſchützend als möglich zu geftalten. Um 
ſowohl der wichtigen Feſtung Pofen gegen die Grenze bin noch 
einen gehörigen Entwidelungsraum für milttärifhe Kräfte zu 
fihern, als insbefondere Auch bie Verbindung Deutſchlands mit 
Dftpreußen durch militaͤriſche Linien ficher zu flellen, mußten 
nod mehrere, großentheild von Polen bewohnte kandſteiche in 
ben deutſchen Theil des Großherzogthums aufgenommen werben, 
als man früher beabfihtigte. Auch verlangten dieß die Bewoh⸗ 
ner der bezuͤglichen Ortſchaften meift felbft, fo mie Überhaupt 
die Polen mit der Theilung nun ungufrieben find, weil dadurch 
ihre Hoffnungen auf Deritellung eines ganzen polnifhen Rei⸗— 
ches nicht befriedigt werben und nur in einem fehr Pleinen 
Stud des alten getheilten Königreihs unter preußifhem Scep⸗ 
ter der Verſuch gemacht werden foll, ihrer Nationalität wieder 
einen flaatlihen Ausdrud zu geben. 

Bei den Verhandlungen über bie Genehmigung biefer 
Grenzlinie, mit welcher die preußifche Regierurig bereits ihr Eins 
verftändniß erlärt hat, geftand ſich die Mehrheit der National: 
verfammlung ein, daß fie fich im bdiefer Angelegenheit auf bie 
Unterfuchung und das Urtheil der Sachkundigen verlaffen müffe. 
Auch eine vorgelegte Karte und der Bericht des bequtachtenden 
Ausfhuffes konnten Dem, der das Land feibft und bie Ders 
hältniffe der Bevoͤlkerung nicht genau kennt, feine beſtimmte 
Kiarheit des Uriheils geben, Mit 280 gegen 124 Stimmen 
ward die Genehmigung ertheilt, ohne daß” verſchiedene Anträge 
von der linken Seite und fcharfe Reden von neuer Ungeredhtigs 
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mas man als tibermäßige Lufl der Meichsverfammlung zu cens 
tralifiren bereichner habe, Die Relchsverſammlung aber dürfe 


eher der Vorwurf treffen, daß fie der Gentralifation gegenüber 
gegen dynaſtiſche Beſtrebungen zu lar gewefen fe, — „Durch 
alle Dialektik laͤßt ſich das Voll aber nicht beirren. Es will 
Bolkseinheit; es weiß, mas «6 fih unter Volkseinheit denkt, 
obwohl «8 nicht aus lauter Profefforen befteht, mie ein großer 
Theil feiner Vertreter. Es will Volkseinheit zum Schuge gegen 
jene Einheit, die in Carlebad geboren ward. Es will Freis 
heit in der Einheit. Aber es will nicht die Fürften zu Deloten 
machen, ein Vorwurf, den man gegen das Vorparlament aus: 
gefprohen hat, Die auf Dpfer und Laften hindeutende Stelle 
der Throntede muß bdefhalb damit beantwortet werben, baf 
bas Land in den Grundrechten feinen Gewinn fieht 'und 


j gm die Laften trägt, welche die Einheit und Freiheit fordern, 


keit gegen die unglüdlihen Polen eine abermalige Verfhiebung | 


der 
in jener Provinz feit lange mit Sehnſucht gebofft haben. 

Der nunmehr zur polnifhen „Reorganifation” beſtimmte 
Theil des Großherzogthums Pofen ift freilich nur ein fchmater 
Landftrih zwiſchen Preußen und Rußland, von etwa 450,000 
Seelen bewohnt, von denen ungefähr der achte Theil aus Deut: 
ſchen befteht, die zerftreut unter den Polen leben. Immer aber 
wird das kleine Fand einen Kern- und Anhaltpunc für die 
Entwidelung der polnifhen Nationalität bilden, wenn fie noch 
febensfähig ift, und ift diefes der Kal, fo dürfte Deutſchland 
ſelbſt es einft in feinem Intereffe finden, daß ſich zwiſchen ihm 
und dem coloffalen Mufland wieder ein polniſcher Staat erbebe. 

Vorgeflern find die bisherigen WBorfigenden der Verſamm⸗— 
lung, Ed. Simfon, Befeler und Kirhgeßner, aufs 
meue für die naͤchſten vier Wochen gewählt worden. 

Welchen Einfluß die in Mr. 30 d. Bl, befprohene Note 
der preufifhen Regierung über das deutſche Verfaſſungswerk 
auf deffen Vollendung haben wird, dürfte ſich in den naͤchſten 
Tagen entfheiden, a 

— r. 


Unter ben Deputirten zur preußiſchen zweiten Kam: 
mer befinden ſich ferner die Namen Graf Schwerin, Friedr. 
Harkort, Elsner, v. Kirchmann, Schule (v. Delisfh), Parri+ 


fius, 

Der Kurfürſt von Heffen it in Berlin angefommen. 
Bu Haufe hat er eine wunderbare Bart» und Paletotverord» 
nung erlaffen, die bie Stärke und Richtung der Badenbärte 
bei den Dfficieren vorfchreibe und einen im kurfürſtlichen Gabis 
net ausgehängten Paletot für muſtergültig erklaͤrt. ‘ 

In der bannoverfhen Ständeverfammlung fprad 
ſich der Abgeordnete Elliſſen bei Gelegenheit ber Wahl der Adteß- 
commiffion Über die deutfche Einheit aus. Er hob hervor, daß 
in ber Xhroneede nicht ohne Abfiht auf bie ſchweren Opfer 
hingewieſen fei, welche unfer Land ber Einhelt Deutfhlande 
bringen müffe., Mit großem Scharffinn und blendender Dialek- 
sie felen von Hannover aus Einwendungen gegen das gemacht, 


' 


ntfheidung burchfegen konnten, auf welde die Deutfchen | 


nfhräntungen, die man von böcfter Stelle erwarte, werden 
helfen, die nöthigen Laſten zu erleichtern. — In Bezug auf bie 
Erwähnung der preußifchen Mote müffen die Vertreter des Vol⸗ 
es erflären: das Land gibt mit Freuden feine Zuftimmung zu 
Allem, was bie deutfche Einheit, die deutfche Freiheit fördert, 
Auf die lobende Erwähnung des gefeßlihen Sinnes der Bevöl: 
ferung möge die Commiſſion erwiedern: In der baldigen Bes 
eibigung bed Heeres auf die Verfaffung liegt eine beffere Gewähr 
flıe die Aufrechterbaltung der Ruhe und Ordnung, als in ben 
in den anderen Staaten vorgefommenen Gewaltmaßregeln.“ — 
Auch in der erften Kammer wurden bereits die Puncte erwähnt, 
melde in der Antwort auf die Thronrede hervorzuheben fein 
würden. Die Adreſſe müſſe ein Dotmetfcher der entſchleden 
beutfchen Gefinnung bes Volkes werden. Dann wurde bie Noth— 
wendigkeit einer Befhränfung der überaus hohen Elvilliſte als 


\ eine unabmeisbare Forderung genannt, auch des Unmefens der 





hoben Penfionen gedacht. — Bon Hannover aus wird gerlgt, 
daß viele Mitglieder der Nationalverfammlung zugleich die Wah— 
len für die Einzellandtage annehmen. Es wird gefragt, ob nicht 
beträchtliche Ueberfchägung ber eigenen Kräfte und große Eitelkeit 
und noch mehr dazu gehöre, beide Stellungen zugleih ausfüllen 
zu wollen und die doppelten Diäten zu beziehen. 

An Oldenburg wurde am 5. Febr. die Frage über bie 
Einkünfte des Großherzogs vermittelnmd entfdieden. Der da= 
hin gehende Antrag des Minifteriums ſchlug vor, halb Dotation, 
halb Givillifte zu bewilligen, und der fandtag ging mit 26 gegen 
5 Stimmen barauf ein. Eine vierflündige öffentliche Befprechung 
ging voraus; die ungemöhnlic große Zubörermenge bielt bie 
befte Ordnung. . 

Der fähfifchen zweiten Kammer ber Abgeordneten wurbe 
ein auf Grund mehrfacher Erörterungen und im Einverftändniffe 
mit dem Directorium bes landwirthſchaftlichen Dauptvereins ause 
gearbeiteter Organiſatlons⸗ nebft Etatsvoranfchlag einer auf der 
Domäne Schönfeld bei Pillnis zu errichtenden Aderbau: 
ſchule vorgelegt und babei die füddeutfchen Schulen diefer Art, 
mit Beruckſichtigung heimathlicher Verhaͤltniſſe, nachgeahmt. Die 


hietzu erforderlichen baulichen Einrichtungen werben auf 7000 


Thlr. und die Mobitiar- Einrichtung, für 30 Schüler berechnet, 
auf WOO Ebtr. veranſchlagt; der jährliche Etat der Anftalt wird 
auf 2000 Thlr. berechnet, und man beabfidhtigt, bie neue Ans 
ſtait Dftern 1850 zu eröffnen, 


Aus Coburg wird dem Nuͤrnb. Cott. geſchrieben, bag 
die deutfchen Grundrechte dort fhon Anlaß zu Irrungen und 
Streitigkeiten gegeben haben. Mit Berichung auf $. 6 
(„die Nuswanderungsfreibeit ift von Staatswegen nicht befchränft”) 
verlangen mehrere zur Gonfeription einberufene junge Leute jept 
Auswanderungepäffe. Die Behörde vermeigert ihnen bie Erlaub⸗ 
nig zue Auswanderung, fo lange fie ihre Militaͤrpflicht nicht ers 
fülle haben, Die Gonferibirten verlangen richterliche Entfheidung, 
Ferner haben die Herausgeber zroeier demokratiſcher Zeitſchriften, 
des „Coburger Zageblattes und ber „Neuen deutſchen Dorf: 
zeitung‘, dort eine Druderei eingerichtet, ohne bie bisher er— 
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forderliche obrigkeitliche Conceffion abzuwarten. Sie berufen ſich 
auf $. 13 der Grundrechte, wo es heißt: „die Preßfreiheit darf 
durch Gonceffionen, Beſchraͤnkungen der Drudereien u, f. w. nicht 
befchräntt werden." Die dortige Regierung hat aber den Drud 
mit einer nicht conceffionirten Preffe bei namhafter Strafe uns 
terfagt, indem fie von der Anficht ausgeht, daß die Vorfchriften 
über Preffreiheit nicht den Zweck haben, die den Gewerbsbetrieb 
ordnerlden Maßregeln aufjuheben, und daß das Verbot der Bes 
fhräntungen von Drudereien nicht gleichbebeutend fei mit un— 
bedingter Freiheit zur Erridtung neuer Drudereien. Die Ber 
theiligten haben bei ben Landſtaͤnden eine Beſchwerde gegen bie 
Regierung eingereiht wegen Verlegung der Grundrechte; bie 
Landftände haben fich aber fir incompetent erflärt, da die Bes 
theiligten ihte Beſchwerde zunaͤchſt im höherer Inſtanz dem 
Staatsminifterium zu übergeben haben. 

Nachdem die banerfhe Generalfunode in Ansbad 
am 5. Februar den Bortrag des Verfaſſungsaus ſchuſſes 
über die kuͤnftige Stellung der proteftantifchen Kirche in Ban: 
ern zu Kirchengewalt und Regiment, fo wie deren Bertretung 
vernommen batte, in welchem mehrfach darauf hingewieſen wur: 
de, wie es ſich von felbit verftebe, daß die Kirchenbehörde und 
Generalfpnode nur auf dem kirchlichen Bekenntniffe Heben können, 
erbob ſich der Abgeordnete Regierungsaffeffor Dr. Bucher unb 
drüdte feine Anerkennung darüber aus, daß der Bau ber neuen 
Berfaffung nur auf dem Grunde des Bekenntniffes erfolgen folle, 
womit er zugleich den frühern Manifeflationen diefes in der Ges 
neralfonode hetrſchenden Sinnes einen neuen Stempel aufjupräs 


gen aufforderte, in der Erklärung, daß Alle fammt und fondere | 


auf dem evangelifchslutherifchen Bekenntniß ftehen und nur auf 
diefen Grund bauen wollen, Es erbob fich die ganze Generals 
fonode, um fi mit Acclamation diefer Erklärung anzuſchließen, 


mit der ſich von ſelbſt verfiehenden Ausnahme. dreier reformirter 
Mitglieder, fodann mit Ausnahme von fehs bis acht anderen 
Mitgliedern meiſt weltlichen Standes, welche biergegen einen 
Proteft ausfpraben, ba verfaffungsmäßig in Bayern nur eine 
eoangelifch:proteftantifche, nicht aber eine lutheriſche Kirche beſtehe 
und da in Rüdficht auf die mit dee Kirche verbundenen Refors 
mirten nur-von einer proteltantifchen Kirche die Rede fein koͤune 
Diefe Einwürfe wurben theild aus der Berfaffungsurtunde. ſelbſt 
widerlegt, da in ſolcher von zwei proteftantifhen Kirchen bie 
Rede fei, unter denen nur bie lutheriſche und bie reformirte zu 
veritehen fei, dann daß ein evangelifchsproteftantifches Bekennt⸗ 
nif ein non ens fei, indem es nur ein Belenntniß der Iutberis 
fhen und das ber reformieten Kirche, gebe, Wie wir vernehmen, 
haben diefe Diffentirenden einen fchriftlihen Proteft einzureichen 
ſich entfchloffen. Die Reformirten aber, welche [bon feüher eine 
Eingabe megen felbitftändigerer Geltaltung ihres KRirdhenwelend 
eingereicht haben, ſprachen in der Perfon ihres geiſtlichen Abgt⸗ 
ordneten ihre volle Zuffimmung zu jener Erklärung in dem Sinne 
aus, daß auch fie in Bezug auf ihr Velenntnif und ihre Kirs 
henverfaffung gleihen Standpunct feſthalten. 

Nach einer am 3, Febr. in Wien eingetroffenen telegras 
phiſchen Depefche hat fich die Feſtung Leopoldſt a dt in Uns 
garn am 2. d. nah einfklndiger Beſchießung auf Gnade und 
Ungnabe ergeben. Die Kaiferliden rückten fofort zur Befegung 
der Bergflädte weiter vor, — Auch die Vorftädte von Effeag 
murden am 30. Jan, mit Sturm genommen. Die Gitadelle 
vertheidigte ſich noch. Die ungarifche Reichskrone wurde nad 
Großwardein gebracht; ebemdortbin die Pulver: und Gewehr 
rer verlegt; die Koſſuth'ſche Zeitung erſcheint noch forts 
waͤhrend. 





Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung · 


Bei dem unterzeichneten Koͤniglichen Ap⸗ 
pellationsgerichte hat Agnes verebel. Schmo- 
le geb. Scholie in Holſcha bei Budilfin anı 

ebracht, daß ihr Ehemann, ber Brauer 
riedrib Schmole, fie aänılid verlaflen 
abe, und mir der Derfiberung, daß feit 
dem 25. Mai vorigen Jahres von deflen fe 
ben und Aufenthalr nicht dad Berinafte in 
Eriahrung gebracht worden, auf dffentlice 
Dorladung defielben und Trennung der mit 
ihm gefchloffenen Ehe angetragen. 

Nachdem nun hierauf 
der vierte Aprild, J. 
zum Güte» und Rechtstermine anberaumt 
worden if, fo wird ernannter Schmole bier: 
durch vorgeladen, gedachten Tages, Bor: 
mittags um 10 Ubr, bei fünf Thalern Strafe 
vor dem hiefigen Kbnigl. Appellationdge: 
richte in Perfon zu erfheinen, fi dafelbil 
mit feiner ebenfalls vorgeladenen Ehefrau 
wo möglich zu verföhnen und die Ehe mit 
derfelben gebührend fortzufegen, bei frucht: 
Iofer Gütepfleaung aber auf die mider ihn 
erhobene Defertionsflage, melde in ber 
Ganılei des Sönial, Appellationsgerichts 
bierfelbft ihm auf Anfuchen vorgelegt und 
abfchrifrlih mitgerheilt werden mird, 
einzulaffen und nah Zefinden 
den swdlften Maid. J. 

der Publication eines Erfenntniffes, welches 


Adolph Bod, Redacteur. 


bei feinem Außenbleiben Mittans um 12 
Ubr des gedachten Tages für eröffne er 
achter werden wird, fi au aemärtigen. 
Dogegen wird im Falle des Außenblei« 
bens Schmole's im Büre- und Rechteter⸗ 
mine auf der Silänerin Antrag ferner den 
Rechten gemäß verfahren werden. 
Budiffin, am 3. Januer 1849, 
Königl. Sachſ. Appellationdger 
richt dafelbi. j 
(L. S.) D. Weiß. 


Kaufs und Handelsgegenftände. | 


Die Ehurheffifchen and Badifchen 
Prämien: Zichungen 

bieten dießmal nachfolgende bebeutenbe Gewinne, 
als: fl. 50,000, 15,000, 5000, 4 a 2000,13 ä 
1000, 20 ä 250 ıc.; ferner: Rtbir. 36,000, 
5000, 4000, 2000, 2 ä 1500, 3 ä 1000, 
5 ä 400, 10 ü 200 ıc. Bis zum 28. Fe 
bruar 1849 kann man ſich gegen Einjen- 
dung von +fl. fr. oder 24 Rthlr. Ir. Er. 
für eine Rummer zu beiden Ziehungen ber 
und betheiligen. 

Ausführliche Pläne, ſo wie f. 3. Btebunat- 
liften erbäle jeder Theilnehmer. Wieder: 
—— fer genießen angemeſſenen Ra: 

a 


J. Nachmann & Comp, 
Banquiers in Mainz am Rhein. 


Gotha. 


Literariſche Anzeigen. 


Deutſches Familienbuch für alle Stände. 
Bei Earl Hoffmann in Stuttgart 


in fo eben erfcvienen und in allen Buch⸗ 
bandliungen au haben: 


Das Buch der Welt; 


' ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und 
Unterhaltendften aus den Gebieten der 
— Naturlehre, Laͤnder⸗ und 

Bduͤerkunde, rn 

lehre ıc., 


| äbrlih 48 Bogen Text mit 19 
tablftichen und 36 color, Zafeln 
in Quart, 


1849. 1, el Dreis 0 fr. 
Der Werth diefes inftructiven und um 
terhaltenden Prachtwerkes iſt durd die frür 
beren Jahrgänge genügend bekannt; mit 
a 1, Kieferung für 1849 wird die Pr 
mie: 


Heidelberg, neu acieihner und geloden 

in 5. Worms, * 
Gebuldete Eitern und Lehret 
machen mir von neuem auf dieſes gedie⸗ 
gene Familienbuch aufmerkfam, 


ausgegeben. 


Bederfhe Derlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repber'ihen Hofbuchdruckerei. 








Reichdauzti ge 
Erfiheint täglich , mit Ausnahme ber 
Sonns und Feſttage, und If burd 
alle Polämter und Busbanblungen zu 
beziehen, Preis bed Jahrgangs: 
4 Zhie, pr. od, T fl. chn, * 








der Deutſchen. 


Preis eines Vierteljahra: 1 Ahlr. pr. 
ober 1 fl. 45 kr. rhn. Ginrädungss 
gebühren für den Maum einer gefpaltenen 

! Beile aus Petitfärift: 
1 Gar. od. 85 kr, rhn, 





Gotha, Sonnabend den 10. Februar 1849, 





Die beabfichtigte deutfche Kaiferkrone. 


Es ift auffallend, wie fühl der Gedanke, ein deutſches 
Kaiſerthum wieder zu errichten, im Wolfe aufgenommen wird. 
Die Deputirten der Paulskirche mögen ſich darüber. nicht 
taͤuſchen. Die Forberung eines Parlaments ging durch 
ganz Deutfchland; die Wahlen aus dem gefammten Volke 
zur conftituirenden Berfammlung haben mächtig dazu beige: 
tragen, daß bie beftehende Drbnung in unferem Waterlande 
nicht noch gewaltfamer erfchüttert wurde, ald wirklich gefche: 
ben. Die öffentliche Meinung bat fich gefügt, als befchloffen 
wurde, die Menge der Eleinen Staaten und fomit der Fleinen 
Fürften befteben zu laffen und die Einheit der Nation durch 
ein Volkshaus und ein Staatenhaus herauftellen. Man hofft, 
bag auch fo eine Präftige Einheit hergeftellt werde. Der erfte 
ordentlide Reihstag wirb mit Freuben begrüßt werben. 


Allein wenn fi aud der Zorn gegen die Fürften ges 
legt und ſich der Gedanke geltend gemacht hat, daß fie, wie 
die Dinge, einmal liegen, ald ber nothmenbige Schlußftein 
des Staatdorganismus zu erhalten find,wenn nicht das ganze 
Gewölbe der jegigen Orbnung einflürzen und ein Neubau 
nöthig werben foll, wofür uns noch die Bauleute fehlen, fo 
ift doch die Periode des fürftlihen Glanzed vorüber. Der: 
felbe wird in den @imzelftaaten, wo doch die Angeftammtbeit, 
die Gewohnheit ſich noch geltend zu machen fuchen, mander 
Kritif und mandem Zweifel unterworfen werden. Nimmers 
mehr wird eine neue Krone eine folde Galanterie bei und genies 
fen, wie ed in England der Fall if, worauf wir fo gern vers 
wiefen werben. Alle Einfichtövolle verlaffen ſich darauf, 
daß das dem Reichstage verantwortliche, aus feiner Majoris 
tät hervorgehende Reihsminifterium der Hauptarım der fünf: 
tigen Erecutiomacht fein wird. Das unverantwortliche Ober: 
haupt wird nicht zu febr an bie in unferer Geſchichte ftets 
eigennüßige, eroberungdfüchtige, die Ausdehnung der Haus⸗ 
macht als Hauptſache in's Auge faſſende Kaiferwürde ers 
innern bürfen. Die Ehrfurcht vor der Krone in Deutfhland 
felbft vertheitt fich auf vierundbreifig Kronen und fommt der 
einzelnen nur fehr verdünnt zu gute, während wir dem Aus⸗ 
lande mim durch Kriegdfchiffe und Kanonen, durch Muge und 
tüchtige Gefandte und Confuln, durd das Machtwort einer 
neuen Politit auf den Gongrefien, nicht durch neue Marſchall⸗ 





ftäbe, dur Staatscaroffen, durch Purpurmantel und Ziara 
imponiren koͤnnen. 

Wir meinen, daß das fünftige Oberhaupt von Deutfche 
land nady innen mehr die Vermittlung der Parteien, bad 
Friedensamt und ſchon mit Ruͤckſicht auf die unabmeisliche 
fociale Reform bie einfache Würbe des erften Bürgers 
des Reichs zu zeigen hätte; Die Strenge des Geſetzes auf: 
recht zu erhalten, ift mehr die Sache ber Minifter, welche die 
Angriffe der Uebelmollenden aller Art auszubalten die Kraft 
haben müffen. Zu jemem Gefchäft gehört möglichft wenig 
Geräufh und Luxus. Zwar ift zu bezweifeln, daß bie preus 
Bifhe Gircularnote, welche die Errichtung einer neuen Kaifer: 
würde nicht für wiünfchenswerth hält, gerade diefe Beziehung 
in's Auge gefaßt bat, Sie ift durch anfcheinend höhere Ruͤck⸗ 
ſichten bedingt, die mehr die Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen 
deutfchen Staaten in ihrer ganzen Entwidelung fchonen 
möchten. Sie hat auch wohl, wenn auch verftedter, das dy⸗ 
naftifche Intereffe im Auge, da fie keineswegs von einem 
demofratifchen ober auch nur populären Minifterium ausgeht, 
und bie romantifchen Liebhabereien des jetzigen Königs von 
Preußen dabei eine Rolle fpielen, Die Herren Bettern fol: 
len nicht gekraͤnkt, fie ſollen gefchont werben. Allein es ift 
fhon oft der Fall gemwefen, daß die Rechte und Linke ſich in 
ihrem Intereſſe begegneten und das Gentrum nicht bie’ rechte 
Mitte fand. Der Standpunct der Linken geftattet in biefem 
Falle zuzugeben, daß die Reichsfuͤrſten nicht von der Reiches 
gewalt erbrüdt werden, weil daburd dad Stammesleben in 
der Nation leidet: die Republifanifirung der Fürften, wenn 
man biefen Ausbrud richtig verfteben will, muß durch Her⸗ 
abfegung ber Givillifte, Berminderung der Beamten u, f. w, 
aus der gekräftigten Demokratie der Einzelftaaten felbft er: 
folgen ; keineswegs dadurch, das man ihren Pomp noch übers 
bietet. Mill die Nechte weiter, daß bad Reichsoberhaupt ber 
Erfte unter Gleichen fein fol, fo iſt diefes Gleichheitsprincip 
fehr zu loben; nur ift zu verlangen, daß es aufrecht erhalten 
werde, wenn die Fürften Überhaupt dem Zeitgeift mehr und 
mehr nachgeben und nicht mehr über der übrigen Gefellfchaft, 
fondern allenfalls an ihrer Spitze ftehen. Schon aus biefen 
Gründen wäre ed wunſchenswerth, feldft im Titel, der viel 
Gefolge mit ſich bringt, eine einfachere Bezeichnung einzus 
führen, ald es mit dem Kaifertitel der Fall iſt. D. 
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251 
Der Ernft des Lebens. 


Mithelfen mußt du .beinem Vaterlande, wo 
a und wie bu kannſt, ermuntern, retten, 
beffern, und wenn bu Gans bes Gapi« 

toliums wäreft! 


Unfere Zeit ift eine große, viel größer, als die der Beftei— 
ungskriege zur Brechung ber fränkifchen Despotie, die gefürchtet 
und ſchwer auf des armen Deutſchlands Schultern lag; mag fie 
nicht wieberfehren! Diefelbe war zwar reich an Opfern und 
tapfern Thaten, aber auch reih an Haß und Einfeitigkeit; das 
"bezeugt die Geſchichte. Unfere Zeit will das Recht, nichts Ans 
deres, als das gute Mecht nach oben, wie nach unten, fo meit 
nur Deutfchlands Grenzen reihen, fo weit die beutfche Zunge 
Mingt, Sie erkennt das aud mit Deutlichkeit, daß mir nicht 
bloß oben etwas fordern, fondern auch unten etwas leiften und 
eben hier eine große, hundertjährige Schuld tilgen folln. Wo 
die Wurzel des Baumes leidet, da fieht es mit der Krone fehr 
bedenklich aus, fagt die Erfahrung. Das Bolt muß gefund und 
ftarf, d. h. moralifch Eräftig fein; in ihm ruht des Staates 
Kraft, des Baumes Blürhe. — Warum aber, fo wollen wir 
vorurtheildftei fragen, warum zagen ſo Viele und wollen die gt: 
förderte Sache gar aufgeben? — Laffe ſich doc Keiner verfüh: 
ten und bethören von der Aftermeisheit der-Gernklugen mit ibs 
ren verfohlten Herzen, Keiner ſich irre leiten von den Meben und 
hohlen Phrafen Derer und Solcher, die in den Stürmen der leb— 
ten Jahre ihre Ruhe, ihre Zufriedenheit, ihr geträumtes Glüͤck, 
ihre ſchwindelnden Hoffnungen verloren haben, bie fidy vers 
legt fühlen bei ihren glüdsritterlichen Beftrebungen in ihrer Dün- 
kelweis heit, der Alles fehlt, nur nicht ein gut Theil Ehrgeiz umd 
Eitelkeit ; die Alles reformiren will, nur ſich nicht; die, von Neid 
und Mifaunft hoch aufgebläht, die Splitter an Andern ficht, 
aber den Balken im eigenen Auge nicht erkennt; die Ach und 
Weh' ſchreit, wenn eine richtende Hand eingreift in's falfche, böfe 
ie — Das Angftgefchrei der Verwundeten nicht, nur der 

eldeuf der Rüftigen entſcheidet den Sieg. Wer ift groffinnig 
genug, den Plunder kleinlicher Beftrebungen, niedriger Ehre, ger 
meiner Sinnlichkeit zu verfchmäben, um dem großen Gedanken, 
zur Ehre des Vaterlands das Seinige thum zu müffen, nachzu— 
denken und die Seligkeit zu fühlen, die in einem Helden Gottes, 
in einem Kämpfer für Recht und Wahrheit, für Gottesfurct 
und Sittlichkeit, für des Vaterlandes Glück und Ehre der Er: 
bärmlichkeit gegenüber wohnen muß? Auf, der trete vor und 
greife maͤchtig ein in das Rab ber Zeit, daß es nicht ruͤckwaͤrts 
rolle, zur Schande, zur Schmach des beutfchen Volks, deffen Ruhm 
es immer war, auf diefem Erdball ſich auszuzeichnen durch Dies 
derfeit und Bravbeit, d. h. durch einen Sinn und einiges Stres 
ben, vor Gott, dem ewigen Könige, dem Gebieter ber Divası, 
dem Exhalter des Geſetzes, auf Treue und Redlichkeit gegründet, 
ewig zu beftchen. Keiner halte fih dazu für unbedeutend! Aus 
Einzeinen befteht das Ganze, und was der Gefammtwille er: 
firebt, was vor Gott gilt, das muß, das wird gelingen. Wir 
koͤnnen das Beſſere, das Reich Gottes auf Erden eben fo gut 
erringen, wie irgend ein kommendes Geſchlecht; warum mwollen 
wir diefen Ruhm einem nachfolgenden überlaffen? Warum fol: 
Ien ſich unfere Kinder über uns ärgern und ſich ihrer Väter ſchaͤ⸗ 
men, daß bie das Gute nicht wollten? Warum wollen wir un: 
ter ihre Füße uns beugen, indem wir zaudern und zögern, bem 
Wellenſchlage der Zeit zu folgen, um das Reich Gottes, das 
Reid) des Friedens, auf Vernunft und Tugend gebaut, unter 
und zu beginnen? — Menfch fein heißt mehr als effen und 
trinken, Daus, Hof, Ader und Vieh haben, berrlid und in 
Freude leben; nur fid alles Schöne und Süfe gönnen, der 
Habſucht fröhnen und Sondergelüften ſich ergeben; «6 heißt 
mehr fein, Menſch fein, ein Kind Gottes fein, durch Medlich- 
keit, Fleiß, Drdnungsliebe und heiligen Pflichteifer ſich auszeich⸗ 
nen wollen! — Sollte und wollte denn der Menſch an dem 
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wahren Lichte bed Chriftenthums fein dunkles, mattes Streben 
nicht erhellen, Niemand die Idee des Himmelreichs auffaffen, 
wie es hier ſich verflärte? Sollte und mollte denn Keiner den 
Edeimurh haben, für die Sache feiner Belider, wenn auch nicht 
wie Jener zu leben und zw fterben, doch wenigſtens zu glühen ? 
— Es gilt nichts der Erdenfchimmer, wir find Alle aus einem 
Thon; nichts das MWortgeklingel ohne That und Halt; nichts 
bie Vergötterung des Schwindeigeiſtes und der eigenen Erbärm« 
lichkeit; nichts die Habfucht und der Cigennug; denn bas find 
Dinge, die den Menfchen entwürdigen. — Hier gilt Größeres 
und,die Dünkelmeisheit, die das Höchfte, das Einzige, was noth 
thut, die Sittlichkeit, die wahre Tugend, in allem Betracht nicht 
erkennt, und dafür nicht begeiftert wird, mag über Millionen 
Nichtigkeiten ſchwatzen und wie eine Dunſtkugei die Maulmurfss 
augen blenden; fie ift und bleibe doch erbaͤrmliche, felbftfirchtige 
Feigheit und wird mit ihren bornirten Berechnungen die gro 
Waltung der Gottheit nie ftören. Aber auch der Geringfte, der 
Aermfte fol die Sache des Guten, der Gottesfurcht nicht vers 
laffen! Wer hat den Muth zu ber Feigheit, fein Leben mit 
bem Fluche ber Gemeinheit oder der Unbedeutendheit zu befaften? 
Wer Feevelfinn genug, um alle Pflichten zu verhöhnen, die er 
als vernünftiger, von Gott erleuchteter Menfh hat, Gott und 
dem Himmel zu dienen? — Wer fid) felbft nicht beimingt, ber 
Bann feinen Feind befiegen, der ift ein eitler Thor, Darum Muth !— 
Wie könnte der Menfh, dem fein Leben fo oft vom Tode ges 
ftohlen wird, an bie Erreihung großer Zwecke nicht Alles fegen? 
Seid nicht träge in dem, was ihr thun folle! Mur in der Wer 
geifterung für's Göttliche offenbart fich der Geift von Bott! — 
Meg mit der Blende; es falle die Nebelkappe des Iefuitiimus, 
ber nur im Trüben filhe, fein Gtüd im allgemeinen Unglüd 
fucht! Dt. 


Forſt- und Landbau, 


Aus dem Herzogthum Altenburg. 


Da bier ſchon voriges Jahr die forftpoligeilihe Beaufſich⸗ 
tigung der Privathölger aufgehoben worden if, fo werden jept 
bedeutend mehr Holza usrobungen vorgenommen, ale früs 
ber. Diefe werden noch in größerer Ausdehnung vorgenommen 
werben, wenn bie Getreidepreife wieder fteigen follten. Auch 
werden jegt mebr jüngere Holzbeftände abgetrieben, 
als früher. 

Auch ift feit vorigem Jahre die Entnehmung ber 
Waldſtreu aus den Staarswaldungen innerhalb gemiffer 
Schranken, insbefondere aus den älteren und fehlagbaren Bes 
ftänden, für die Ärmere Volksklaſſe wieder geftattet. Für die 
Privarhölzer bat _diefe Erlaubnig das Gute, daß biefe nun wer 
niger von dem Streurechen Unbefugter zu leiden haben, Bei 
bem fortwährenden Streumangel im weſtlichen Thelle unferes 
Herzogthums ift es auffallend, daf die Benugung ber Schnei: 
delſtreu immer noch nicht ausgedehnt genug fattfindet, und 
dag man die Erde fo gut mie gar nicht zur Wermehrung des 
Däüngerd vermittelt Bedeckung und VBermengung beffelben 
anwendet. 

Verſchiedene Petitionen und Anträge find bei unſerer Re— 
gierung und Landfhaft wegen Urbarmahung großer Streden 
Waldboden zu Aderfand in den Staatsforften gemacht worden. 
Man ift darauf bis jegt noch nicht eingegangen, weil man «#6 
mit Recht für zu gewagt hält, den Wald, während ohnehin die 
Privathoͤlzer fih immer meht vermindern, einzuengen, welcher 
den MWaldbewohnern eine lohnendere Belchäftigung als z. B, 
ber Kartoffelbau gewährt. 

Man bat den günftigen Einfluß der Auftöfung ber Jag d⸗ 
gerehtfame auf ben gefammten Landbau fhon mehrfach 
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empfunden. Die Obſt⸗ und Holzzucht wird dadurch in vielen 
Fallen bedeutend befördert werden, und man tirb nunmehr 
manche Feldgewaͤchſe auch da bauen können, mo biefes bisher 
wegen des Wildſchadens nicht gefchehen konnte. Getreide und alle 
übrige Fruchte werden aber dadurch größere Erträge geben. 
Ueberhaupt find die Landleute recht froh, dab die Jagd umfonft 
aufgehoben worden ift, indem fie früher auf ihren Wunſch nicht 
einmal gegen Entfhäbigung aufgehoben wurde. P. 


Wegweiſer. 


1. 

Die Geſetze der Natur und bes Rechts hat man Vernunft 
genannt. Aufllärung nannte man das Gelten biefer Geſetze. 
Bon Frankreih kam fie nah Deutfchland heruüber, und eine 
neue Welt von Vorftellungen ging darin auf. Luther hatte die 
geiftige Sreibeit und die Verföhnung auf religiöfem Gebiet erwor⸗ 
ben: er bat fiegreich feitgeftelit, was die ewige Beſtimmung bes 
Menfchen fei, das müffe In ihm felber vorgehen, Der Inhalt 
aber von dem, was in ihm vorgehen und melde Mahrbeit in 
ihm lebendig werben müffe, ift von Luther angenommen worden, 
ein Begebenes zu fein, ein durch die Religion Geoffenbartes, 
Jetzt iſt das Princip aufgeftellt worden, daß diefer Inhalt ein 
gegenmwärtiger fei, wovon ich mih innerlich überzeugen 
fönne, und daß auf dieſen innern Grund Alles zurädgeführt 
werden muͤſſe. Mit diefem Princip der Freiheit geben wir jur 
Geſchichte unſerer Tage. 

Aus Dede Philoſophle der Gefchichte, 


Mer, che er zu handeln, befonders zu fchreiben beginnt, 
vorher unterfuhen zu müffen glaubt, ob er nicht vielleicht durch 
feine Handlungen und Echriften bier einen Schwahgläubigen 
ärgern, da einen Ungläubigen verhärten, dort einem Böfemichte, 
der Feigenblätter fucht, dergleichen in die Hände fpielen werde, 
der entfage doch nur glei allem Handeln, allem Schreiben. 
Ich mag gern feinen Wurm vorfäglicy zertreten; aber wenn es 
mir zur Suͤnde gerechnet werden foll, wenn ich einen von ohn—⸗ 
gefähr zertrete, fo weiß ich mir nicht anders zu rathen, als daß 
ich mich gar nicht rühre, feines meiner Glieder aus ber Rage 
bringe, in der es ſich einmal befindet, zu leben aufhöre, 

3 Leſſing im Anti⸗Goͤtze. 


Aergerniß hin, Aergerniß her! Noth bricht Eiſen und hat 
kein Aergetniß. Ich ſoll der ſchwachen Gewiſſen fhonen, ſofern 
es ohne Gefahr meiner Seele geſchehen mag. Wo nicht, fo 
foll ich meiner Seele rathen ; es ärgere ſich daran bie ganze oder 
halbe Wett. Luther, 


. 


Tagesgeſchichte. 


Abermals wurde in Wien auf eine Patroullle vor dem 
Buragtbore gefhoffen. Man will einer Verbindung auf der Spur 
fein, welche jedem gefälten Urtheil des Kriegsgerichts Rache an 
dem Militär zugedaht hat. Die Wachtpoften geben bei Nicht: 
erwieberung des Anrufens fofort Keuer, woraus fchon mehrere 
Ungluͤcksfaͤlle entftanden find. — Die Berantwortlichkeitserkläs 
rung ber Gemeinden für die Waffenauslieferung, meldye ber 
Gouverneur von Wien ausſprach, foll vom Minifterium nicht 
gebilligt werden ; der Gemeinderath will aus bemfelben Grunde 
abtreten, Doch follen in Folge der gedrohten — noch dritt⸗ 
halb tauſend Gewehre abgeliefert worden fein, er Minifter 
des Innern beſuchte mit den Mebdicinalbehörden außer mehreren 
Öffentlichen Anftalten, welche durch die Donauüberfhwemmung 
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gelitten haben, audy das Hofpital der barmherzigen Schweftern. 
Es wurde die Austrodnung der feuchten Räume nad der Xi: 
get'ſchen Methode angeordnet und alle Vorkehrungen wurben ges 
teoffen, um von biefer Seite der Entwidelung der Cholera vor 
zubeugen. — Der Abfchluß der neuen Anleihe zieht ſich im die 
Länge, indem «6 beißt, das Haus Korbfchild wolle ſich nicht bes 
tbeiligen. 


In der bayerfhen Kammer der Abgeordneten hat die 
Adreßdebatte begonnen und wird harten Kampf bringen. Die 
deutfhe Gefinnung wählt in ganı Bayern. In ber eriten Kam: 
mer meinte ein Prinz (Pring Karl?) bei der Adrefbebatte, man 
möge bie beutfchen Grundrechte unerwähnt laffen, da ja auch 
bie Thronrebe nichts darüber fage! Es murde ihm ermiedert: 
gerade darum fei ed nothwendig, die Grundrechte zu ermähnen, — 
Der Juftizminifter erließ eine Verordnung, die Aufrechthaltung 
ber Würde in ben öffentlihen Gerichtsſitzungen betreffend. Bis 
zue Einführung einer Amtstracht follen die Richter, Gerichtsdie⸗ 
ner ıc, in ihrer bisherigen Uniform, ober mie die MWerthridiger 
im ſchwatzen Brad erfcheinen. 


Die dreißig Geſchwornen, welche über Struve und Blind 
fprehen follen, wurden am 1, Febr. in ber Sigung des obers 
theinifchen Hofgerichts aus ber WVorfchlagsliite des Oberrheins 
Ereifes, melde 716 Perfonen nachmweil, und aus der Freiburger 
Urtifte die 8 Erfagmänner durh das Loos gezogen. 


Das Gefeg Über eine allgemeine Vermoͤgensſteuer, welches 
bas badenfhe Minifterium vorlegte, wurde mit allen gegen 
5 Stimmen von ber Abgeorbnetenfammer genehmigt. 


Der polnifhe Bauer im Großherzogthum Pofen ift faft 
durchgängig den Gingebungen ber Priefter bei der Deputirtens 
wahl gefolgt, welche, unter Abmahnung des der preußifchen Me: 
gierung günftigen Hirtenbriefs des Erzbifhefs von Breslau, als 
Bedingung aufitellten, unter allen Umftänden einen Polen zu 
wäblen, und fei er ber elendefte Wicht. Noth und Unglüd 
machten den Menfchen tauglicher, das Elend feines Mitmenfchen 
zu begreifen, So find in mehreren polnifhen Dörfern, wie die 
Deutiche Btg. ſchreibt, Blinde und Lahme zu Wahlmännern ers 
nannt, in anderen ſolche Menfchen, die ihr Geſchaͤft im Wirthehaus- 
figen finden, Nur an wenigen Orten ift der beutfche Gutsherr 
von den Bauern gewählt. 


Aus Stettin wird berichtet, daß bie preußifche Regierung 
die drei ihr zugehörigen Dampfſchiffe „ber preußifche Adler 
„Königsberg“ und „Elifaberh” an das beutfhe Märinemini« 
fterium verkauft hat. Der Kaufbetrag wird Preußen auf die Bel 
feuer zur deutfchen Flotte angerechnet. ’ 


Die Kaufmannfhaft von Lübeck hat eine Petition an bie 
Nationalverfammlung erlaffen, worin fie beantragt, -dbaß deutſche 
Sceleute ihrer Webrpfliht auf deutſchen Kriegsfchiffen zu genuͤ—⸗ 
gen habın. Der Matrofe ſtraͤubt fih gem gegen den Waffen: 
dienft zu Lande; fie entzogen fi ihm bisher fegar durch bie 
Flucht, und dba es anderntheils bisher auch wieder ſchwer hielt, 
die zut Bemannung der Schiffe genügende Anzahl einheimifcher 
Matrofen zu finden, fo ift es von Intereffe, daf ein derartiges 
Meichsgefeg je eher je lieber erlaffen werde. : 


Das in Schleswig liegende badenſche Bataillon wurde 
kuͤrzlich nach Altona verlegt und die fchleswig:holfteinifchen Trup⸗ 
pen werden wieder mehr jenfeits der Eider aufgeftellt. Es wirb 
über die Vernachlaͤſſigung der Feſtung Rendsburg unter dänifchem 
Regiment geflagt, und follte der Platz vieleicht Reichsfeſtung 
werden, fo mürde die Hefftellung der Werke viel Arbeit und Gelb 
koſten. — Es wird verfichert, daß wegen der Verlängerung des 
Waffenfiltftandse mit Dänemark verhandelt werde. Der Vor— 
fälag gebe von London aus, fei in Frankfurt gebilligt, finde 
aber in Kopenhagen vielleicht fpröde Aufnahme, 
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uns vollommene Neblichkeit, Offenheit und freundſchaftliche Ges, 
ſinnung an den Tag gelsat und ſtets jeue frieblihe Neigung 
bekundet haben, bie den Grundſtein eines gutem Einvernehmens 
"zwifchen England und Frankreich bilden muß. Dat unfer Vers 
fahren der Sache des Friedens genügt? Ich fage Ja. Hätten 
wir Frankteichs freundfchaftlihe Eröffnungen zurbdgeftoßen, haͤt⸗ 
ten wir mit der Republik geſchmollt, hätten wit die Gegner der 
republitanifhen Staatsform in anderen Ländern ermuthigt, fo 
möchte ich nicht behaupten, daß es der franzöfffhen Regierung 
unter den großen Ereigniffen des vorigen Jahres gelungen fein 
würde, ihr aufrichtiges Beitreben, den Frieden Europa’s zu erhal⸗ 
ten, durchzuführen. — Ein zweites Verbrechen find unfere Were 
mittelungen. Man folte glauben, wir wären in Guropa 
umbergejogen und hätten unfere guten Dienfle feilgeboten. Nehmt 
bie Vermittelung zwifhen Dänemarf und Deutſchland. 
Bu bdiefer Bermittelung wurden mir aufgefordert, und fie bat bes 
reits, wenn nod nicht einen [chließlichen Frieden, einen Waffen» 
ſtillſtand herbeigeführt und eine böcft flörende Verkehrsun— 
terbrehung befeitigt, und ich vertraue, daß fie den Grund 
zu einer befriedigenden und ebrenvollen Ausgleihung gelegt 
bat. Das ehtenwerthe Mitglied für Buckinghamſhire fagte 
geſtern Abend, mir hätten Dänemark? ‚allein laffen ſollen, dann 
mürde es alle Anfprüche durchgefegt haben. Nun, was wäre 
bie Folge gemefen? Hier ftand Dänemark, unterflügt von Ruß: 
land und Frankreich; dort Deutſchland, unterftüst von anderen 
Mächten; ber Krieg war im Gange; Dänemark war im Felde 
gefchlagen und wollte Rußland und Frankreich zu Hülfe rufen, 
und die Truppen Ruflands und Frankteichs und bie Teuppen 
Deutſchlands follten ſich in ben Ebenen von Holſtein begegnen. 
Was ift das anders als ein allgemeiner europäifcher Krieg ? 


25% 


Die audsmärtige Politif des jegigen engliſchen 
BWhbiaminiferiums 


Auf bes Dppofitionsmitgliedbs d’Israeli bittere Angriffe ant⸗ 
mwortete Bord Palmerſſon. Wir theilen die Rede mit, die eben 
fo wichtig für die deutfchen tie italienifchen Angelegenheiten ift 
und die engliſche Politik offen darlegt. 

„Sir, fagte Lord Palmerfton, zum Sprecher des Haus 
ſes gewendet, „im Gegenfage zu ehrenwerthen Derren bes 
baupten wir fühnlic, daß wir Urſacht haben, Ihrer Majeftät 
zu dem Stande unferer auswärtigen Angelegenheiten Glück zu 
mwünfhen. Was ift das große Biel, das dem Volke diefer Reiche 
am Herzen liegt? Iſt es nicht die Erhaltung des (Friedens ? 
Zuerft Friede dieſes Landes mit aller Welt, und dann mo 
möglid) DBermeidung des Krieges zwiſchen anderen Nationen. 
Nun, Sir, der Regierung diefes Landes iſt es zu verdans 
ten, wenn dieſes Bier erreiht if. Wir find in Frieden 
mit aller Welt, und bie Keindfeligkeiten, welche in anderen 
Theiten Europa’s ausgebrochen waren, find wenigitens fuspen: 
dirt und die Ausgleichungen im beften Gange, Aber wir haben 
ein ſchweres Verbrechen begangen: mir find in gutem Cinver: 
nehmen geblieben mit der repnblifanifhen Regierung von Frank» 
reich. Es gibt Leute, weiche glauben, eine republitanifche Mes | 
gierung fei zu ſchlechte Gefellfchaft für eine monarchiſche. Wir 
halten dafür, daß eine Regierung nur das Organ einer Nation 
ift: was fümmert e8 uns, ob die Franzoſen einen König, einen 
Präfidenten ober einen Gonful vorziehen? Unfere Pflicht iſt es, 
die Bande ber engſten Freundfchaft mit unferem näditen Nach— 
bar zu fchliefen, denn im dem ntereffen beider Länder llegt 
nichts, was der berzlichhten Freundfchaft zwiſchen den beiden 
Mationen im Wege flehen fönnte. Ich bin ed den Staats: 8 ein 
männern, die feit dem Februar an ber Spige Frankreichs geſtan- Und man tadelt uns, weil wir ihn verhindert haben ! 
den haben, ſchuldig, zu erflären, daß fie in ihrem Verkehte mit (Schluß folgt.) 





Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 
Beadhtendömwerth! 


Wie und mo man für 8 Thir. Preuß. in Beſi 


einer baaren Summe von ungefähr 


Sweimalbundert taufend Thalern 
gelangen fann, darüber ertheilt das unterzeihnere Eommifflond + Aurcau unentgeltlich 


nähere Auskunft. 


Das Bureau wird auf deffallfige, bis fpäteflens den 14. 


Febr. d. 9. 


bei ihm eingehende franfirte Anfragen prompte Antmort ertheilen, und erflärt hiermit 
ausdrüdlich, daß, außer dem daran iu wendenden geringen Porto von Seiten bed Ynfra: 
aenden, für die vom Commifliond : Bureau zu ertheilende nähere Auskunft Miemand 


irgend etwas entrichten bat. 
* Lübeck, 58 1840 


Geſuchte Stellen. 


Ein Apotheker von aefegten Jahren, 
welcher qut empfohlen wird, ſucht auf 
Ditern eine Stelle, fönnte jedoch auf Ders 
langen auch ſchon früher eintreten. Sran- 
firte Offerten unter der Ebiffre A. Z. Nr. 
1417 mwırd die Erpedition d. Bl. befdrdern. 


— — 





Literariſche Anzeigen. 


Im Verlage von Friedrich Perthes 
in Gotha find erfdienen: 


MWiefeler, Karl, ic, und Privatdocent 
in Göttingen, chtonologiſche Spnopfe 


Adolph Bod, Redacteur, 


Commiſſions-Bureau— 
Petri Kirchhof Nr. 308. 
ber vier Evangelien. Ein Beitrag zur 
Apotogie der Evangelien und evangelir 
ſchen Geſchichte vom Gtandpuncte der 
Borautfegungsiofigkeit, gr. 8. 2 Thlir. 
W Sur 


gr. 

Ueber den Seelenfrieben. Den 
Gebildeten ihres Geſchlechts gewidmet 
von der Berfafferin. 6, Auflage, 8 
1 bir. , 

Adermann, Dr, Hofprebiger, die Bei: 
ben und die WVerherrlihung des Herten 


und des Menſchenlebens, in fünf Pre: | 


bigten dargeftellt, gr, 8. 10 Ser, 





j 60 tha. 


Im Derlage des Unterzeichneten find 
| fo eben erfdienen: 


Paris und Berlin. 


Roman aus der neueften Zeit von ME, 
orden, 


2 Theile, eleg. broſch. Preis 2Tbir.24Nar, 


W. Meſſenhauſer's leptes Werk: 
Der Rathöberr. 


Ein varerländifher Roman, mir einem Dor« 
wort an „die Ernften der Nation”, ge: 








ſchrieben 
zu Wien im Sommer 1848. 
Eleg. broſch. er Theil. Preis für 


alle 4 Bände 5 Zbhlr. 

Der 2, 8, 4, Band diefes, in mehrfa 
her Beliehung höhf intereffanten 
—— wird aufs fchnellfie nachge— 
iefert. 

Yeipsig, den 1, Februar 1849. 


A. Wienbrad. 
! 


| Zu verfaufen if: 

1 Schreiber’ Gemälde der Rheinlan⸗ 

a 40 Aupfern von Roux, in 4., für 
r., 2 

durch die Erpedition d. Rei 
‚anjeigers d. D. in Botba, 


Beder'fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard:Repherfden Hofbucdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


Er ſcheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: umb Fefttage, und if durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis bed Jabrgangs: 
4 Ihlr. pr, od. 7 fl. chn, 








der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrs: 1 Ahlt. pr. 
ober 1 fl. 45 kr. cha, Ginrüdungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aud Petitfhrift: 

1 Sor, ob. 84 Er, rihn. 





Gotha, Montag den 12. Februar 1849, 





1848! — 1793! 


Nah den Idus des März kamen bie 
Henker der Triumvirn. 


Als die Märzfonne des Jahres 1848 die Hoffnung eis 
ned lange vergeblich erfehnten Wölkerfrüblings auch über 
Deutſchlands Bauen aufgehen ließ, da Mopften alle wahrhaft 
deutſche Herzen groß und freudig diefem Lenze der Freiheit 
entgegen. Nur der Einheit bedurfte e8, um auf den Truͤm⸗ 
mern des mwunberfchnell zufammengeftürgten alten Syſtemes 
bie ewigen Fundamente des neuen Baues einer vernünftigen 
Freiheit zu gründen, und nur des treuen, männlichen Zuſam⸗ 
menftebens ihrer wahren Befenner, um eine Reaction uns 
mögli zu machen. Allein die verfloffenen zehn Monden 
haben ber Welt gezeigt, daß Deutfchland für diefe Freiheit 
entweder noch nicht reif oder — was noch fchmerzlicher — 
ihrer nit werth war, 

Sei ed, daß der Fluch unferer Väter, die das Werk ei: 
ner foftematifhen Werbummung und Berormundung des 
Volkes fördern halfen, das Erbtheil ihrer Söhne geworden 
ift, oder fei eö die Gewohnheit unferer alten Zerriffenheit, die 
an uns haftet, wie eine perennirende Krankheit, genug! wir 
haben das anvertraute Kleinod der Märztage nicht im Tem⸗ 
pel deutfcher Einheit gefichert, fondern wir haben es mit Fü: 
Gen getreten und dem Schacher des Eigennuged Cinzelner 
überantwortet.. Wir haben die Freiheit nicht als eine goft« 
entfprungene Zochter des Lichts, ald unantaftbare Gottheit 
des Bolfes inmitten deutſcher Erbe aufgeftellt, nein, wir ha— 
ben fie auf offenem Markte zur Mebe des Pöbeld gemacht 
und den unreinen Umarmungen ihrer Schänber preis gege— 
ben! Wir haben die Ehre Deutſchlands im den Augen des 
Auslandes, deſſen Affen wir waren, nicht gerettet, nein, wir 
haben fie noch tiefer geftellt und zum Spotte befjelben ges 
macht ! 

Statt und die Hände zu reichen zum Bunbe ber Ein: 
beit, haben wir die Permanenz der Anarchie gepredigt; Ge: 
fpenfter derReaction gefehen, die ber März beſchworen hatte; 
heute Männer des Volks an das Steuer geftellt und morgen 
wieder binmeggeriffen; bartlofen Knaben mit fchwarz:roth: 
goldnen Gocarden gehorcht und die Stimme der Welt miß: 
achtet; den Pöbel aufgeftachelt und bemoralifirt, ftatt ihn zur 
Höhe der Menfchenwürbe und des Zeitbewußtfeind emporzus 


beben, und bei Allem es dahin gebracht, daf Viele — wie 
zur Zeit bed Auguſtus und nad) den Tagen des Convents — 
aus Sehnfucht nach Ruhe die deutſchen Naden wieder zum 
Joche beugen, 

Armes Deutfhland, wie lange haft du geträumt und 
gehofft auf deine Wiedergeburt, und jet, nachdem ber Geiſt 
ber Freiheit befruchtend uͤber deine Gauen ging, bält ſich 
jeder Stümper für berufen und berechtigt, dem großen Rinde 
der Zeit ein Pathe oder Mentor zu fein! 

Werft eure Blide auf einen großen Theil der fogenanns 
ten Führer — beffer Berführer — des Volks, auf diefe Pyg⸗ 
mden und Weltbeglüder, die in ben Berfammlungen bed 
Volks ihre Lippen von Freibeit und Menfchenliebe träufen 
lafien und im Stillen tradhten, wie fie am meiften gewinnen 
möchten; bie vor berMenge auf offenem Marfte Fürften und 
Minifter freffen und heimlich lauern, welchem fie fih am 
hoͤchſten verfaufen Eönnen, kurz, die an der großen und bei: 
ligen Aufgabe ber Zeit wie die Ratten an ber Keule des 
Hercules nagen! 

Menfchen, an Ehre und Männerwürde bankerott, ſchwim— 
men wie Haififche in der Bewegung der Gegenwart; feuchts 
obrige Buben, die faum das erfte Semefter gefaulenzt has 
ben, glauben, bie Zügel des Staatd ergreifen zu muͤſſen; 
Gaffenhelden reduciren die Weisheit aus der Stärke ber 
Lunge, und Lehrjungen geberben fih, ald wenn ihnen ber 
März die Meifterfchaft gegeben hätte, ohne der Geſellſchaft 
die Fähigkeit zum Gefellen nachweifen zu müffen. 

Und diefe Verwirrung von Babylon, wo jeder Dumms 
kopf eine Anwartfbaft an bie Unfterblichkeit zu haben ver: 
meint, wenn er in irgend einer Volksverſammlung für die 
rothe Republif ober für den Sturz eines, Dem ober Jenem 
nicht anftehenden Minifterrumd unbewußt die Fauft ald Be: 
jahung erhob; diefe Gährung unreiner und heterogener Ele 
mente follte geeignet fein, und die Wiedergeburt Deutfchlands 
zu verbürgen? — Nimmermehr!“ j 

Die Freiheit ift ohne Zugend und Selbfiverleugnung 
nicht möglich. Die Männer, die jegt unter dem Beifall ei— 
nes bethörten Volks den Boden unterwühlen, der den Tem⸗ 
pel unferer Freiheit tragen foll, find die größten Feinde des 
Baterlandes, denn fie führen ed einer Militärbespotie 
oder ben Greueln ber Anarchie entgegen. \ 

Das Blut gefchlachteter Volksvertreter in Frankfurt vers 





tündet feine Morgenröthe ber Freiheit, es laͤßt uns in der verderbendes Gift fuͤr die unwiſſenſchaftliche Lehrerwelt, 


Perſpective die Tage von 1793 ſehen! Das deutſche Gaſtrecht 
wird zum Maͤhrchen werden, und die deutſche Treue mag in 
die Urwaͤlder Columbia’d flichen , um von den Wilden zu 
legten, wie das Bol feine Geſandten ehren fol! Iſt das 
die Meife des Volks zur Republik, daß es feine Söhne bin: 
fendet zum Rathe und fie dann thierifch feinem politifchen Fa: 
natismus ſchlachtet? Mußte Frankfurt fo lange die Schmach 
tragen, die Herberge des Bundestages zu fein, um nun ein 
ewiges Denkmal der Entartung des Volks zu werden ? 

- D Schmad, unauslöfhlide Schmad den elenden Ber: 
räthern an Deutfchlands Ehre, die mit dem Blute Lich: 
nowky's und Auerswald's dad Zeugniß unferer Schande auf 
die Zafeln der Gefchichte fehrieben! Schmach, ewige Schmach 
ben Feinden des Waterlandes, die eine Saat von Fürftenzäb: 
nen in den aufgeriffenen Ader der- Zeit freuen wollen, ohne 
zu bedenken, daß diefe Cadmusſaat fich felbft ermürgende Des: 
poten erzeugen muß! 

Ermanne dich, deutſches Wolf, zu befferer That! Erhebe 
bih zum Bewußtſein der Menfchenwürde und reinige den 
Schild deiner Ehre von dem Blute deiner gemordeten 
Söhne! Zertritt mit eiferner Ferfe die Larven und Würmer, 
die den Grund des Tempels deiner Freiheit unterwühlen, 
und zerbrüde die Schlangen, die im der Wiege der deutfchen 
Einheit liegen! Laß den Hauch der Zeit durd deine Schidy: 
ten weben, damit die Spreu des Marktes ein Spiel ber 
Winde werde, und floße die krankhaften Theile des Staatskoͤrpers 
ab, damit ber Ausfag der Zeit von ihm genommen werde! 
Handle endlich felbft und jage die Freiheitsmaͤkler aus dem 
Zempel, mein beutfches Wolf, damit bu nicht von neuem 
von ihnen an jene Macht verfchachert werbeft, unter deren 
Drude wir Alles duldeten, aber nicht lernten, als die trau: 
rige Fähigkeit, Tyrannen zu vertreiben, um fie zu 
vervielfältigen! 

Richard Glaf. 


An Peſtalozzi's Geburtstage. 
(Berfpätet.) 
„Laßt uns Menfchen werden I“ 
Peſtalozzi. 
Aus der Provinz Sachſen, am 12. Jan. Trotz 
der unerquicklichen Kaͤlte in der Natur und in ſo manchen Her⸗ 
zen ber Menſchheit gedenken wir heute wieder eines Man- 
ned, in deſſen Herz die Kälte nie Eingang finden konnte. 
Wir meinen Johann Heinrich) Peſtalozzi, der heute vor 103 
Jahren das Kicht der Welt erblidte. Einfam in der ftillen 
Klaufe unferer Wohnung, denken wir an den eblen, auf: 
opfernden Reformator Peſtalozzi und feiern fein Geburtsfeft, 
Wie wenige Menfchen Bennen ihn, ja, wie fo wenige Lehrer 
kennen ihn; wie wenige fleigen hinab in ben unerſchoͤpfli. 
chen Born ſeines Wiſſens! Freilich, die liebe, heilige Kirche 
hat ihn ja zu einem Unglaͤubigen umgeſtempelt und ſeine 
Wiſſenſchaft (als eine Wiſſenſchaft der Vernunft und Frei⸗ 
heit und reinen Herzens und Lebens) als ein Gift, als ein 





welche durch ihm vielleicht irre geleitet werden koͤnnte, war—⸗ 
nend hingeftellt. Nur die aelehrten Pädagogen wollen ihn 
kennen, obgleich er gerade ihnen eine mythiſche Perfom.ift 
und fie von ihm gar nichts willen wollen, Damit fie aid Dfi. 
ginale in der Pädagogik gränzen. — MWahrlih, wenn bie 
liebe, heilige Kirche fich nit von den Broden und Fifchen 
Chriſti fo gut ernähren Fönnte, und wenn man nicht die 
Religion Chrifti fo gut für den Gelbbeutel und für den Bauch 
zu benugen verftände, indem man ben fauren Schweiß des 
armen Volkes bis aufs Blut auspreft, Alles zu Gunften 
der armen Seele, wahrlih, behaupten wir, man würde 
auch fagen: „Chriftus ift in Unglauben.” Wie man 
das Chriſtenthum durch das verbummende Kirhen: und 
Pfaffenthum zur erbaͤrmlichen Jronie in den Staub zieht, fo 
macht es bdiefelbe Kirhe auch mit dem Peſtalozzianismus. 
Wir haben von dem Principe Peſtalozzi's, nämlich dem der 
Anfhauung, das Anfchauen verloren, und haben nur die 
Brodfamen, die von des Herrn (naͤmlich der Kirche) Tiſche 
fallen, in unfern Schulen, 

Was hören wir in unfern Schulen, namentlich Elemen= 
tarflaffen, und was wollen die Eitern der 6= und Tjährigen 
Kinder fo gern hören, weil ed die Infpectoren und Schul: 
räthe ihnen fo weiß gemadht haben? Kautiren, Syllabiren, 
Buchilabiren, Auswendiglernen, Lefen, Lefen und Leſen. Auss 
wendiglernen von biblifhen Hiftorien, Sprüchen, Liederver⸗ 
fen und der Hauptftüde, und dann Leſen, %efen, Lefen und 
Lernen aus der Fibel und Rechnen, daß fi der Himmel er: 
barme, nebenbei, ftatt hauptſaͤchlich, ſogenannte Denfübun« 
gen, wöcentlihd 2 Stunden: das ift der Unterricht. Können 
nun bie 7:, ja Gjährigen Kinder etwas Gebrudtes her⸗ 
ſchnattern, genannt lefen, dann haben fie etwas gelernt und 
die Schule ift gut. Gerechter Himmel! Wann ſehen doch 
die Eltern und fo viele Lehrer ein, daß Buchweisheit der 
Kleinen foftematifch zur Verdummung führt? Wann begrei= 
fen die Eehrer, daß Peſtalozzi und fein Vorläufer Rouffeau 
gelebt haben? Deutiches Wolf, werde endlih klug! Man 
fpielt dir und deinen Kindern arg mit, 

Unfere Schulen find Abrichtungsanftalten, die nur 
zur Dummheit und Unfelbitftändigkeit, Charakterſchwaͤche 
und Zugendlofigkeit führen. Deutfches Volk, es bat einft 
ber befte Menfch, Ehriftus, gelebt; beutfche Lehrer, es bat 
einft Peftalozzi gelebt. Was hilft dir, dem deutſchen Volke, 
alle Politif; was hilft dir alle Staatsweisheit; was helfen 
dir bie freieften Berfaffungen und Inftitutionen? Wenn du, 
das Bolt, Fein Volt von Charakter und Zugenden, hoben 
Zugenden bift, dann kannſt du beine freien Berfaflen: 
gen und Inftitutionen weder genießen noch bemaßren, 
Deutiches Volt, warum leben beine Kinder, warum haft 
du Schulen, warum gibt ed Lehrer? Um an ben 
Schulen auf bie fchnellfte und ficherftie Weife aus jus 
gendlichen Geiftern Dummtöpfe zu machen, wie Dr. Heine 
ſagt? D, armer Peſtalozzil Das alfo ift ber Lohn 
für beine Zreue, mit ber bu über 50 Jahre ge 
kämpft und gelitten haft? Doc halt! Die Schule foll eine 
andere werben; fie foll unabhängig von ber Kirche werben, 


Beilage 


zu Nr. 38. des Neichsanzeigers der Deutſchen. 


Bemerkungen über die Aufhebung des Lehens- 
verbandes. 


Die deutſchen Grundrechte beſſimmen Art. vun. & 8, 
aller Zehenöverband aufzuheben iR und das Nähere über die Art 
und Weife der Aufhebung die Befeggebungen der Einzelftsaten 
—— haben. Ein ſolches Geſey würde fi alfo ausfpre- 

A. über den Kebensverband, weicher zwiſchen dem Lehenberrn 

und den Bafallen, und ’ * 

B. welcher zwiſchen dem Hauptbelehnten und deſſen Mitbe— 

lehnten bisher beftand, 

Daf nun der erflere und zwar ohne alle Rüdfit darauf, ob 
ein Heimfal in maber Ausficht ſeht oder nicht, obme irgend eine 
von dem Belichenen zu leitende Entfbödigung in dem Kalle auf 
subeben fei, mo der Zandesherr zugleich der Lehenberr des Dafal: 
tem if, dieß dürfte mobl nach Recht und Billigkeir feinem erheb» 
lichen Zweifel unterliegen, da alle und jede evorzugungen ber 
Dafaden im Derhältmiß zu anderen Grundeigenrhümern, womit 
jene ausdrüdlich beliehen mwaren, fo wie mande werthvoue Ges 
rechtſame ganz oder zum Theil bereits mwegfällig geworden find, 
oder dieß doch in Folge der Geſchlüſſe der Na onalverfammlung 
in allernächfter Zeit Pag greifen wird, die Befreiung von dem 
oberlehenherrliben, dem Landesherrn, bezüglidy dem Staate mer 
* der Seltenbeit des Heimfalls ohnehin Beinen mefentlidhen 

ortheil gewährenden Derbande mithin nur als eine fehr mäßige, 
gerechte und billige Vergütung für die Derlufte der Dafallen ans 
gefehen werden muß *). 
Ermas anders geftalter fib die Sache allerdings da, 
mo nicht der Yandesherr, fondern ein Privarmmann der Peben- 
berr if, deſſen eventuelles Heimfalldrebt in Frage Fümmt. 
Diefer Fall möchte ganz fo zu bebandeln fein, mie Das 
analoge, gleid nadıber zu ermähnende Succeffiondredht der Mits 
beiehnten. Was nämlich den biöher zwiſchen den Hauptbelehnten 
und deren Mirbelehnten beflandenen Lebensverband und die dar: 
aus berfiichenden Erbfolgerecdhte der legteren, fo wie die damit in 
Derbindung fiehende Beihränfung der Hauptbelehnten in einer 
freien Gebarung mit dem Lebengute anlangt, fo kommen hier 
nicht ohne einige Beruͤckſichtigung zu laſſende Vrivatrechte in Fra: 
ge. Steht ed aber nun einmal fe, daß auch diefer Leheneber⸗ 
band aufgehoben werden fol und daß nur noch in den Einzelflaa: 
ten durch ein Gefeg das Nähere über die Art und Welfe der Aus. 
führung feſtzuſehen if, fo bleibt bei der dem Beſchluſſe der Na 
tionalverfommlung zu Grunde liegenden Abfiht, Daß alles und 
jeded Grundeigenthum, mirhin insbefondere auch das einen fo bes 
träctlichen Theil der Sraarsgebiete ausmahende Areal der Yeben- 
üter von allen Feſſeln befreit und der moͤglichſt freien Derfüaung 
des Eigenthümers in nicht zu langer Gerne zugeführt werden fol, 
nicht füglich ein anderer Ausweg * a 

3. mit Rüdfihtnahme auf die größere oder geringere Wahr: 
ſcheinlichteit des Eintritis der mitbelehenf&aftlihen Erbredhte oder 
des Ichenberrliben Heimfallerechts die Erlöfbung dieſer Rechte 
bei dem Dorbandenfein gemiffer Umfände oder jedenfalld na 
Ablauf eines gewiflen Zeitraums gefeglich eintreren zu laffen, aber 


au 
9 in der Zmwifchenzeit den durd den Wenfall bedeutender 
Gerechtſame ohnehin bedeutende Derlufte erleidenden Hauptbe⸗ 
lehnten die Möglichkeit zu verfchaffen, etwas freier über ihr Lehen⸗ 
ur zu verfügen, als es biöber bei dem Widerfprud der Keben- 
rren oder der Mitbelebnten geſchehen konnte. 


—— — ñ— 


iR inmittelſt für das Herzogthum Gotha durch das Ge: 

? —* Je 20, Dctober 1848 Een wonach die Lehenberr- 
Ihren über fämmtliche Leben, auf melde bither die Be» 
fimmung des gothaiſchen Zehensmandats vom Jahr 1800 An⸗ 
wendung gefunden bat, alfo die Mannlebengürer, Mann 
und WBeiberlebengüter, die Weiberlehengüter ohne Entihä- 
digung der Berechtigten, aufgehoben fl. 


daß 


Im Allgemeinen wird, ſelbſt ganz abgeſehen von jener Bes 
Nimmung der deurfhen Grundrechte, den Einielfiaaten die Befug- 
niß nicht befiritten werden können, auf verfaffungsmäßigem We 

| Die bisher beflandenen Grundföge des Yehenmwelens melentlich a 
; äuändern, ja felbR ganz aufzuheben, da das Fehenmelen, welches 
einen fehr betraͤchtlichen Theil des Staatögebiers umfaßt, ald eine 
Staatseinrichtung anzufeben iR und feinen Urfprung dem Gelege 
verdankt, das mithin aud abgeändert oder aufgehoben werden 
fann. Die geſchah bereits auf ganz ähnliche Weife in mehreren 
Staaten hinſichtlich der Rarutarifen Erbrechte, der Gerade, des 
Heergeraͤthe und der allgemeinen Erbiolgegefege überhaupt, wel 
che man nicht mehr für zeitgemäß erachtete, wodurd aber ganze 
Klaſſen von Staatsangehörigen, wie 3. B. Ebemänner und € 
ges im Derbälmiß zu anderen Dermwandten, Geſchwiſter im 
erhaͤltniß zu Gefchwilterfindern des Derforbenen u.f. m., oft uns 
mittelbar nad Publication des betreffenden Gefeßes eine welent 
lie Einbuße erlitten. 

Faßt man nun zunächft die mitbelehenfhaftliben Rechte und 
ihren Urfprung etwas näher in’s Auge, fo wird man äugefteben 
müffen, daß, die gewiß fehr felten vorfommenden Fälle abgerech⸗ 
net, wo Jemand oder deſſen Dorfahren für die Uebertragung der 
Mirbelehenfhaft dem Hauptbelehnten eımwas bezahlten oder fonfl 
gewährten, jede in Folge der Mitbelebenihaft, fi ereignende Er- 
werbung eines Lehenguts ald ein reiner Glückefall zu betradten 
iſt und in der Regel fogar eine Derfümmerung des Allodialvers 
mögens des legten ir eig in ſich —** 

In den meiften Fäden rührt namſich die Mitbelehenſchaft da⸗ 
ber, daß die Stammpäter des Haupt» und Mitbelehnten oder übers 
—* deren Adſcendenten ſich in ihnen gemeinſchaftlich angefallene 

ebengüter theilten und dabei fi gegenſeitig die Mitbelehenſchaft 
vorbebielten, oder daß nur der Eine das Lehengut eigenrhümli 
erwarb und den Anderen, welbem außerdem no die Mitbeleben- 
ſchaft verblieb, mit Geld oder auf fonfige Weile abfand, oder 
daß endlid Mehrere gemeinihaftlib ein Lehengut Fauften und 
fi gegenfeitig zu Mitbelehnten annabmen u. f. w. Urfprünglid 
waren daber in allen diefen Faͤllen die Derhältniffe der fi auf 
folhe Welle in ein Lehengut getheilt oder einander abgefunden 
babenden Perfonen an ſich ganz gleich; der Eine hatte, mie man 
im Zweifel annehmen muß, fo _viel-an Werth befommen, wie der 
Andere, und es harte fonac Keiner bem Andern ein eigentlihes 
Dpfer gebracht oder bringen wollen; der gegenfeitige Dorbehalt 
der Mirbelebenihaft war vielmehr bloß Dadurch veranlaßt, ja 
felbR norbwendig geworden, daß er ſich ald das am naͤchſten lies 
gende Mittel darflellte, den Hrimfall an den a 
au vermeiden. Ermerben nun die Mirbelehnten, bezüglich deren 
Nachfolger, ein Lebengut, weil der legte Sefiger feine lchendfä- 
bige Nacbfommen hinterließ, fo flieht jmar den Mitbelehnten 
Selen und Dertrag zur Geite, aber deſſen ungeachtet wird man 
nicht leugnen können, daß ein folder Anfall dod immer eine mas 
terielle Verlegung der mit Aufopferung eines Theild feines oder 
feines Dorgängers Dermögen erworbenen Eigenthumsrechte bes 
legten Befiners in fich begreift, welcher diefe Rechte nur um deß⸗ 
millen auf feine Alodialerben nicht übertragen Eonnte, well zur 
Zeit der erſſen Ermwerbung des Lehenguts die Annahme des jeßis 
en Kehenefolgers, bezüglich _defien Vorfahren eine nothwendige 
Folge der damals geltenden Lehenégeſetze war. 


Don dem Gefihtäpuncte des materiellen Rechts aus betrach- 
tet, wird man wr Immer fagen müſſen, daß ein folcher füccedir 
render Mitbelehnter, der eben fo 2 wie feine Dorfahren, au⸗ 
fer etwa den Beleihungsfoften, die überdieß oft vertragsmäßig 
die Hauptbelehnten mir zu übernehmen haben, für feine Anmart- 
fcbaft ein Opfer brachte, da erntet, mo meder er, nod feine un: 
mittelbaren Dorfahren gefäer harten, denn er erhält ein Lehengut, 
defien Werth ihm oder feinen Vorfahren (dem vergütet wor 
war, fo daf alfo die Allodialerben des legten Befigers häufig dop⸗ 

elite Einbuße erleiden. In allen diefen Faͤllen Fann_man die 
itbelehenfchaft ald das Reſultat einer durch die zur Zeit ibres 

Urfprungs betehende Oberlehenherrlichkeit veranlaßten, gemöhnli 
genfeitigen Schenkung einer Hoffnung, nicht eines Kaufs want 

5 anfehen, weil, war fie aud unmittelbar mir dem Kaufe ober 


fonftigen Annahme des Fehengutes verbunden, dog dafür nichts 

befonders dezahlt wurde. Mit der Aufhebung bemweaenden 

3 ya a lau folte daher aud die Mitbele⸗ 
nichaft mit ihren Fo en. 

Eine unbefangene Eholanng Beier BVerhälmife möchte mohl 
hmälerr, bezüglich gam aufgehoben werden, veranlaffen, die Ga: 
die aus einem milderen Befihtöpuncte zu betradten. Sie med: 
ten bedenken, daf fie nur ein ganz ähnliches Loos trifft, mie a. B. 
Diejenigen, melde, menn nit die oben erwähnten Erbfolgege 
fege erfbienen, bedeutende Vermoͤgensanfälle zu erwarten gehabt, 
oder die, wenn die Patrimonialgerichtbarfeit und die Parronat- 
rechte nicht aufgehoben worden, vermbge ihnen von den früheren 
Berechtigten ertheilten Zufiherungen in mädıfler Zeit der Leber 
tragung einträglicher Berichtehalterfiellen oder Pfarreien entgegen 
fahen. Wehnlihe Rüdfichten treten aber au binfichtlid der Vri⸗ 
atlehenherren ein. Diele möchten zu behersiaen haben, daß fie 
en ibren Dafallen gu leiftenden Schuß in Folge der veränderten 
Militärverfaftung ſchon längft nicht mehr gewähren fonnten, daß 

e alfo in diefer Beziehung eine ihren Dafallen, melde ſich felbi 
en, beſuͤglich Srieg@ienfie —— mußten, zu leiſtende 
ſlicht viele —* hindurch ganz unerfüllt ließen, fo daß mithin 
das Fortbeſtehen des ————— Verhoͤlinſſes ſich fden aus 
diefer Ruckſicht materiell fuͤglich gar nicht Dt rechtfertigen läßt. 
5 mag indeffen nicht geleugnet werden, daß es für Dieienigen 
ehenherren oder Mitbelehnten, für melde zur Zeit der Erlaflung 
des in Frage ſtehenden Geſees der Heimfall oder Anfall eines 
Lehengutes in naher Augficht fand, hart ift, diefe aläbald zu ver 
fieren, und auf der andern Seite dürfte auch für das allgemeine 
Befte Fein erheblicher Nachtheil zu fürchten fein, menn unter ge: 
wiſſen —— auf einen nicht allzu fangen Zeitraum die 
hier in Rede fiehenden Heimfalls» und Anfolldrechte noch offen er 
halten werden, fo mie dieß auch den Beflimmungen der Grund— 
rechte nicht widerftreiter, wonach es ber Geſetzgebung der einzelnen 
Staaten überlaffen bleibt, den Uebergang zur völligen Auflöfung 
des Lehensverbandes auf billige Weile feitsuftellen. 

Man würde daher glauben, für ein Fünftines Geſetz etwa 
folgende Beftimmungen vorfchlasen zu dürfen: 

1) Der zwiſchen den Hauptbelehnten und deren Mitbelehn: 
ten biöher beftandene Lehensverband und überhaupt alle aus der 
——— Hand und Mitbelehenſchaft abzuleitende Rechte fallen 

shalich fofort oder von dem Angenblide an hinweg, wo ber der 
malige Hauptbelehnte und deffen nach den bisherigen Belegen für 
fehensfähig zu erachtende Nadfommen aufammen mweniafens vier 
erfonen ausmachen und zwar obne Rüdficht darauf, ob das Le 
aut von dem dermaligen Sauptbelehnten allein, oder als ein 
nod getheiltes oder ungetheiltes Ganze mit noch anderen Perfo: 
nen befeflen mird: 

2; Auch in demjenigen Falle, wo die Mitbelehenſchaft und die 
daraus berfließenden Rechte noch fortbeftehen, weil der Hauptde⸗ 
lehnte und defien Ichensfähige Nachkommenſchaft aus meniger ald 
vier Verfonen befteben, erldfcht dennoch die Mitbelebenfchaft und 
edwedes daraus abzuleitende Recht mit dem Wblaufe von drei— 

a Jahren, vom Tage der Publication des neuen Geſetzes an ge: 
technet. Eine Emfhädigung baben die nah den Beflimmungen 
1 w. 2 ihre mitbelebenf&baftliben Rechte verlierenden Perfonen 
nur in denjenigen Fällen in Anfpruc zu nehmen, mo 

a) ermeislich für Die Ermerbung der Mitbelebenfcaft von ihnen 

oder ihren Vorgängern etwas bezahlt worden if, mo ferner 
db) Derträge vorliegen, wonach Mitbelehnte gegen ein Abflande- 
quanrum fich die Allodificarion des Lehend arfallen au laffen, 
oder folhes nah dem Anfalle an fie den QAllodialerben des 
legten Befigers zur freien Verfügung zu ſtellen haben, "oder 


wenn 

c) von den Mitbelebnten nachgewieſen werdeu kann, daß fie, 
bezüglic ihre Borfahren, bei der Ueberlaſſung des Yebengus 
tes an den Dauptbelehnten oder deſſen Vorfahren wegen des 
Vorbehalts der Mitbelebenfhaft an dem veräußerten Lehen 
das Kaufgeld um eine gewiſſe Summe niedriger geftellt har 
ben, ald es außerdem geſchehen fein würde. 


In den Fällen unter a. und b. ift die für die Erwerbung der 
Mitbelehenichaft bezahlte Summe, besüglich das bedungene Ab: 
Randsquantum, in dem Falle unter ©. das Minus des feitgefegten 
Kaufgeldes den Mitbelehnten von den Erben des Hauptbelehnten 
au erjegen, und zwar mit dem Beitpuncte, wo nach den bither be: 
Rehenden Befehen, besüalich den in Grage kommenden Verträgen 
ene Leiſtungen an die Mitbelehnten fällig geweſen fein würden. 

iefe haben jedoch Ihre Anſprüche bei Strafe des Derlufes bin 


| 





dem neuen Geſehe fe 
ben 


nen em Kälenderjahre von dem Tage an, wo bie Leitung fäl- 
lia aeüsefen wäre, Flagend anzubringen. 
Außer den unter a. b. und ec. aufgeführten Entfhädigungs- 
anlprüghen find Die bnten, deren Lebensfucceffion nad 
wird, nur ben Wiedererfag ber in 
Telbft, nicht aber von ihren Vorfahren ermweislih aufgemenderen 
Lehenskoſten und Anmaltögebübren, die Murbung der Mitbelchen- 
(haft besverfend, von Den Mlodlalerben des lehten Be zu 
begebren berechtigt, welcher Anſpruch jeboc ebenfalls binnen einer 
en von einem Jahre, von bem Todestane des leuten 
eligers an gerechner, Flagend anzubringen if. 

) Kür die Ermerbung, besüalid Erbaltung der nah I u. 2 
längfiens bis zum Ablauf von dreißig Jahren nod fortbefichem 
den, aud bis dahin auf Die Iehendtähige Nachlommenſchaft der 
dermaligen Mitbelebnten vererbenden mitbelebenidhaftkichen Rechte 
bedarf e6 keiner weiteren Murbung der Mitbelehenſchaft. \ 

Auf gleiche Weife fält die Dberlehenberrlihfeit von Privat: 
perfonen von dem WAugenblide an ohne Entſchädigung binmes, 
mo vier oder mehr lebensiäbige Perlonen bei dem betreifenden 
Lehengute vorhanden find, und jedenfalls mob Ablauf von breis 
Sig Iabren, von der Publicarion des neuen Geſetzes an gerechnet. 

Deffentlichen Blaͤuern zufolge bar man in einem der Ständer 
verfammlung zu Darmſtadt vorgelegten Gefegenimurfe andere 
bierauf bezüglihe Brundfäge aufgestellt. Hiernach fol die Lehen 
berrlichkeit bei aufgerragenen Yeben, und wenn mehr ale 5 Erbr 
beredbtigee vorbanden, ohne Entſchaͤdigung aufgeboben feim, bei 
anderen Lehen aber (ol der Lchenberr, je gachdem nur 1, 2 oder 
35 Erbberechtigte vorhanden, 10, 5 oder 2 Procent des Lehen 
mwerths ald Entſchaͤdigung, und wenn das Leben auf dem Heimfall 
ſte ht, das Leben felbi erhalten. Was aber die Mitbelehnten an 
langt, fo follen, wenn der dDermalige Beſitzer des Lebens Feine le 
benefühlge Nachfommenibaft har und bei deſſen Ableben das fi 
berige Echen in Folge des neuen Geſetzes anderen Erben zufaͤllt, 
als Denieninen, melchen es nab der Yebensiolge augelallen m 
würde, die Nachfommen des Erblafiers 25 Procent, andere Erben 
aber 50 Procent des Lehenwerthes den Lebenserben entrichten. 
Wenn man nun auc die dieſen Betimmungen zum Örunde liegen 
den Billigkeitsrüudfihten nicht verfennen mag, ſo dürften ihnen 
dodb, ganz abgefeben davon, dab fie nicht minder willkürlich find, 
ald die oben vorgefhlagenen Grundfäge, nicht unerheblibe Be 
denfen entgegenfieben; denn es kann hiernach, wenn der dermalige 
Befiger des Yebens nod im Kindesalter Acht, die freie Verfügung 
über daffelbe möaliber Weile noch auf 70 und mehr Jahre hin— 
ausgefhoben werden, was ſchwerlich in der Abſicht der Grund: 
rechte liegt ; andererfeitd kann aber in den Faͤllen, wo der der 
malige, [mon dejahrte Beſiher amwar einen, jedech Fränflichen, 
wahrſcheinlich ohne Nachkommenſchaft Nerbenden Lehendfolger 
bat — in welchem Falle nah jenem Befchentmurfe die Mirbele 
benicaft alsbald für erlofchen erachtet wird — für den mächtten 
Mitbelehnten, dem ib ein Unfall in ſeht naher Ausficht dar 
ſtellte, eine aroße Unbilligkeit entſtehen. Deßhalb bar man ge 
glaubt, den oben vorgeichlagenen Beſtimmungen, die auf die por: 
handene größere oder geringere Wahriceinlichfeit eines Anfalls 
an die Mitbelehnten gegründer find und wobei darauf Rückſicht 
genommen ift, dab, wenn musbmahlich ein Anfall eri nad 39 Jah: 
ren eingetreten fein würde, ſich aigdann, weil bei dem Vorban- 
denjein mehrerer Mitbelehnten in der Regel der dem Grade nad 
mäbere Derwandte des legten Beſitzers Die entfernteren ausichlieht, 
gar nicht voraus beflimmen läßt, welche Mitbelehnten, bezüglich 
deren Erben, und zu welchen Antbeilen in dad Lehen folgen mür 
den, um fo mehr den Dorzug geben zu müllen, als auf dieſe 
Weife, gewiß im Sinne der Grundrechte, die Febengüter in nicht 
zu langer Zeit der völlig freien Verfügung ihrer Befiger auge: 
führe werden. Um jedod den dermaligen Befigern der Lebengü: 
ter aläbald und noch mährend des Zeitraums, wo die Mirbeleben- 
ſchaft nad dem Dbdigen nody forrbeflehen würde, eine etwas freiere 
Gebarung mit ibren Eebengütern zu ermöglichen, mürde man 
folgende Beſtimmungen voriclagen: 


Es ift jedem Befiger eines Lehengutes, felbit gegen den Wi: 
derfpruc der Mitbelehnten, und obne daß es hieriu einer befon: 
deren Erlaubniß des Lebenberrn, in fomelt ein folcher noch vor 
handen ift, bedarf, geflatter: 

1) das Lebengut, bezünlih den von ihm an anderen 
Derfonen in getheilter oder ungetheilter Gemeinichait beit ri 
Antheil an folbem bis auf ein Drititheil des dur degale WBür 
derung feftzußellenden Werthes auf unbeflimmte Zeit zu verpfänden, 
wobei es ſich von felbi verfeht, daß, in die Lehenherre 


oder 
bee mung ertheilten, es dabei vew⸗ n es 
in Bolge ner ſolchen Derpfändung zur Subhaſtation eines mir 
einem  Drimen in ungerheiltem Befihe befindlichen Lehengutes 
fommen folte, fo greifen dieſelden Brundfäge Plah, die Arimen- 
bung: leiden würden, menn mad den bisherigen Geſethen ein fol: 
her Gutsantheil wegen einer darauf haftenden nothwendigen fe: 
henſchuld zum gerichtlichen Verkauf gebracht würde. Es if ferner 
2) dem Befiger eines Lehenqutes geflattet, einzelne Theile eir 
nes Lehengutes, wovon ibm das alleinige Eigenshun zuſteht, auf 
einmal oder nach und nach zu veräußern, jedoch unter folgenden 
DVorausfegungen und Bedingungen: 
a) daß fämmtlicye auf diefe Weife von dem Leben zu trennen: 
ad ein Diertbeil des Taxwerthes des 
ganzen Febengutes ohne Abzug der darauf baftenden oder darauf 
aufsunebmenden Schulden ausmahen; daß ferner 
b) bie zuveräußernden Beſtandtheile des Lehengutes nicht von 
folder Beſchaffenheit find, daß nad Dem Mutachten vereideter 
Sachverſtaͤndigen, von welchen einer von den Mitbelebnten,, oder 
wo ein Kebenberr in frage koͤmmt, in Gemeinſchaft mir leßterem, 
einer von den Befinern des Bures umd einer von dem Richter 
der belegenen Bade zu waͤhlen if, und wo die Stimmenmehrheit 
der Sahverfländigen entfcheiden fol, durch deren Abtrennung ein 
fehr mefentlicer Nachthel für den mod übrig bleibenden Theil 
des Lehenauted entiteben würde, und dab endlich 
e) die Kaufgelder für die zu verdäußernden Lehensbeftandtheile 
oder die dafür etwa eimiutaufbenden Begenflände auf fo lange, 
als Das Lehengut nad dem Dbigen in dem lebenberrlichen, bezug: 
lich mitbelebenf&haftliben Derbande bleibt, an die Stelle der ver: 
äußerten fehensbeftandrheile treten oder fiber zu fielen find, 


Die Bebauprung des Lehenherrn oder der Mitbelehnten, daß 
der erlangte Kaufpreis oder die eingetaufchten Gegenſtaͤnde dem 
Werthe der veräußerten Lehensbeſtandtheile nicht angemeffen mi» 
ren, foll bloß dann berüdfichtiat werden, wenn auf eben die Weiſe, 
wie unter b. angegeben, durch Sachverſtaͤndige ausgemittelt wird, 
daß die veräußerten Gegenſande sufammen menigftend um ein 
Diertheil ihres Werthes sn niedrig weggegeben worden. Im fol 
em Falle hat der Befiger des Fehengutes drei Viertheile des aus 
den ben der Sacverftändigen fib berausfiellenden Durch⸗ 
fchnittömertbes, in fomelt dieß nicht etwa ſchon durd die einge 
tauſchten und zum Lehengute geichlagenen Gegenſtande rn 
auf Die Dauer des lehenberrlichen oder mitbelehenſchaftlichen Ber: 
bandes fiber zu fellen. Eine Wiederaufbebung des Deräuße- 
rungsgeichäftes, beguglib Dindication der veräußerten Kebensbe- 
ſtandthetle fann von dem Lehenherrn, besüglib Mitbelehnten nicht, 
fondern nur die Gewährung obiger drei Diertheile des Werth 
der veräußerren‘ Beftandrheile, jedoch erft nah dem Eintritt 
des HDeim:, bezüglich Anfalld des Lehengutes, begehrt werden, in 
welchem Falle‘ i —14 binnen einer Prächufivfrit von 
einem Sabre rer Wahl gegen die Altodinlerben ober die 
Käufer * igen find. ka ber Nie 

te eräußerungen bat der ter, unter mel: 

Ar —— des Befitzers dem Peben: 

errn, beſüglich Mitbelehnten zur jedenfalls binnen einer ibnen 
au fegenden öchentlihen Präclufivfrit_zu bemwirfenden Wah- 
rung ihrer Rechte befanmt zu machen. Es find endlih 

8) die Lehenberren und Mitbelehnten verbunden, einen über 
Die Zeit ded Heim» oder Unfalls des Lehengutes hinausgehenden, 
DaB Ganze oder -einzgelng Theile ‚in ſich begreifenden Padt_ieden- 
falls aussuhelten, wenn er nicht über ſechs Tahre, vom Eintritt 
des nähften Pachtjahres an gerechnet, dauern würde. Ein noch 
weiter fidh_erfiredender Pacht it bis zum Ablauf der nur bemerk: 
ten ſechs Jahre auszuhalten. Ein Anſpruch wegen angeblich zu 
niedriger Verpachtung findet gegen die Wllodialerben des lehten 
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Mirbeichnten bereits zu einer noch weiter gehenden Verpfän« 
i "udn ndet. Men 


” 


Befigers nicht Matt. Bur näheren Begründung diefer unter 1) bi 
8) vorgefdrläagenen Beltimmungen glaut man darauf aufmerkfum 
machen ju müflen, daß diejenigen Privarlehenherren oder Wilder 
iehnten, welche aus der Ummälzung der jeßigen Zeit annoc den 
Heim: oder Anfall eines Lehengutes reiten, billiger WBeife auch 
den bermaligen Befigern des Lehengutes, welche durch den Der 
luſt werthvoller Gerechtfame theild ohne, thell® gegen eine nur 
geringe Entſchadigung ohnehin hart betroffen werden, bezüglich 
en Allodialerben des Befigers einige Erleichterungen gönnen foll 
ten ; daß biernächft die Bälle, mo nicht fon eng oder vertrags· 
ag han Hauptbelehnten die Berpfändung des Buted bis zu 1/3 
des Werthes geftarter iſt, nur fehr felten vortommen werden; daß 
ferner die in ganz Deutſchland bemerfbare arofe Zunahme der 
Bevblferung die Abtrennung einzelner Beflandtheile von act 
tern zur fat unabmeisliben Norhmwendigkeit icon in mädner Zeit 
machen wird, und daß endlich die Lehenherren und Mitbelehnten, 
menn fie den dermaligen Befiter des Gutes und deflen Allodial- 
erben ju fehr befchränken wollten, ſich Öfters einen noch meit em: 
pfindlieren Nachtheil bereiten würden, weil [dbmerlich durch Ber 
fege dem fartfam vorgebeuat werden Fann, dab nicht Befiger von 
Lebhengütern, wenn fi Thnen der Deimfall oder Anfall an Mit: 
belehnte in naher Ausficht darſtellt, im Stande fein möchten, durch 
übermäßige Holsfchläge, Nichteultivirung abgeräumter Waldfläcen, 
Ausfaugung der Felder und in Verfallgerarbenlaffen der Gebäude 
fib und ihren Allodialerben das zu verfhaffen, mad die Geſetzge⸗ 
bung nicht freifinnig genug if, ihnen auf andere Weife zu bieten, 
deren Aufgabe ed gerade fein dürfte, zu den angedeuteten, mit der 
Arengen Moral nicht zu vereinbarenden Hülfsmitteln der Gefißer 
der Lehengüter feine Deranlaflung zu geben, 


Landwirthfchaftliches. 


Was bei der Defonomie im Kleinen recht gut ausführbar 
ift, kann im Großen öfters nicht ausgeführt werden. 


Kolgende Erisärungslige werben dieß beftätigen. 

1) Man empfiehlt das Mähben des Rongens zur Nacht⸗ 
zeit, weil es die Landwirthe in Liefland mit Wortbeil in Ausfühs 
rung bräcten, indem auf diefe Weiſe der Körnerausfall vermieden 
mwürde. Kleinere Landwirthe Fönnen dieß bei uns allenfalls nad) 
abmen, bei großen dagegen iſt diefes nicht möglich, beſonders mo 
das Getreide durch Zageldhner und in Aecord abgemäht mird, 
Den Körnerausfall Fann man hierbei eben fo que vermeiden, wenn 
man den Re in der Gelbreife oder in den Morgen: 
ftunden abmäht, dagegen mährend der übrigen Tageszeit den: 
ſelden aufbinder oder einſtweilen andere Urbeiten vornimmt. Noch 
mehr it Das Mähen im den Woraenfunden zu berüdlictigen bei 
der Ernte von Delgemächfen, Weizen, Hülſen fen 2c., mobei 
öfters, wenn Diefes bei der Sonnenhige ftarfinder, ein bedeuten: 
der Körnerausfall entſteht. Es if überhaupt von großem Nugen, 
menn man in der-Erntezeit Die früben Morgentunden recht 
— u dagegen den Arbeitern inder Mittanszeit eine längere 

uhe gönnt, 

2) Man bar ferner empfohlen, die Kirfben früh vor 
Sonnenaufgang au pfluden, meil fie dadurch einen bef: 
fern Geſchmack behalten und fich übrigens auch länger halten, was _ 
alerdingd die Praxis beſtaigt. Man muß aber willen, daß dieſes 
in großen Kirſchplantagen nicht möglich if, wo befanntli bei 
gänpieer Witterung den ganzen Tag über Kirfben gepflüdt mer: 

en müfen, PBindert. 





Juſtiz- und Polizeigegenftände, 


Nachdem die in der Beilage A. unter Nr. V. aufgeführten Perſonen bei unterfertigter Stelle darauf angetragen haben, 
die in jener Beilage unter Nr. I. benannten Abmeienden, welche feit ihrer dort bemerften 


daf 


nıfernung von ihrem Leben und Wufent: 


— bis Bay wieder haben hören taffen und rüdfichtlich deren daher nach dem Gefet die Vermuthung des Todes eingetreten if, 
ür todt er 


rt werden möchten; fo ift zu dem Ende Termin 


auf Montag, den 27. Auguſt d. 


es 


anberaumt worden. Es werben daher die genannten Ubmefenden, fo wie deren Erben und Alle, melde font aus irgend einem Rechts⸗ 
grunde Anfprüce an deren Dermögen zu machen haben , edictaliter hierdurch geladen, am befagten Tage, Vormittags 9 Uhr, vor une 
terfertigter Stelle zu erſcheinen, fi anzumelden und, foviel die Abmefenden beirifft, ihr Dermögen in Empfang zu nehmen, Die aber, 


* 


weiche Erb: oder ſonſtige Anſprüche daran behaupten, ſolche nachzuweiſen oder zu erwarten, daß man Gerichtawegen die nicht erſchei⸗ 
nenden Abweſenden für todt erklären und deren Bermoͤgen als vererbt anfehen und behandeln, die nicht erfdeinenden übrigen “inter 
effenten dagegen mit ihren Erb+ und fonfligen Anſprüchen, die ihnen aus irgend einem Rechtsgrunde zuflehen follten, präcludiren und 
derfelben für verluflig erachten, die bereitd aufgetretenen und legitimirten Ertrahenten , oder Diejenigen, welche erfheinen und fid) legi⸗ 
timiren, für die rechtmäßigen Erben annehmen und ihnen ald ſolchen das fragliche Dermdgen ausantworten wird. 

Aus waͤrtige A wer baben zur Annahme künftiger gerichtlicher Budfertigungen dur beglaubigte Urfunden Bevollmäd- 
tigte am Side des biefigen Gerichts au _beftellen. 

Demnähft wird zugleich sur Publication eines Präciufinbeicheidd Termin 

auf Donnerflag, den 6. September d. J. 

— und haben dort die Vorgeladenen die Publication ſolchen Beſcheides bis Nachmittags 1Uhr sub poena publicati zu ermarten. 


bemar, den 3. Februar 1849, 
Heriogl. ©. Kreid: und Stadtgerichte »- Deputation daf. 
Chr. Schneider. 





1. f 11. ıu IV. v. V. 
Namen, Stand, Alter, Namen | Zeit des MWeggangad | Betrag Namen Derer, Dermandıfhaftsgrad 
Nr. Wohn - oder Geburts der | der des Der| welde auf Yabuna derfelben zu den 
ort der Abweſenden. Eltern. ! Abmefenden, mödgens |der Abmelenden ange Abmefenden. 


derfelben. tragen baben. | 










1. | Michael Pabſt von 

Zhemar, Seiler, 

‘ geboren den 20, Fe⸗ 
bruar 1786, 


| 
| | 


2 Caſpar Schüler von |Joabim Schüler und) If im Jahr 1775 in | 62 A, Adam Schüler zu Ein Neffe des Ab» 


Georg Pabft und To: 

hanne Berbara geb. 

Möller, mweiland zu 
Thewar. 





Iſt im Jahr 1812 | Ungefähr|äriedrib Pabſt, Anna| Leibliche Geſchwiſter 

als Soldat mit der [70 A. rhn.| Margaretha Wehner des 

Sransöfifhen Armee geb. Pabk und Maria Abmelenden. 
nah Rußland Tuliane Youife Seid: 

marfchirt. fer geb. Pabft, fämmt!. 

wu Themar. 








Marisfeld, aeboren am) Gatharina geb. Biß- |Dänifche Kriegsdienttel 30 fr. Marisfeld, meienden. 
6, Februar 1754, 1. — zu getreten. 
aridfeld. 





— 


8. Matthäus Wehner von Wilhelm Wehner uno] Zn vor 45 Jahren |Ungefähr |Earharina Margarerhal®eihmifter und resp. 
Beinerfladt, geb. am Catharina Margaretha in Preuß. friegödienftej4o fl. rbn.| Wehner, Nicolaus | Gefchmilterkinder des 
18, Januar 1780. geb. Pfeffer, weil. zu 


getreten. Stoll, Maria Margare: Abmefenden. 
Beinerkadt. tha Wehner, ſaͤmmtlich 
| von Beinerfladt. 


4 Kemer Schulz von Matthaͤus Schulz und Iſt vor etwa 50 Jah: |Unaefähr Regina Eordula Rau- | Leibliche Schweſter 
bendorf, geb, am 9.| Barbara Margaretha |ren in Preuß. Kriend- |85 fl. rhn.| fer An @duls zu des Abmwelenden, 
Moi 1778. geb. — ve Kr u dienfte gegangen. be 

zu endorf. = 








ndorf. 








i Bei Justus Pert i 
Literarifche Anzeigen. u Be Zum erthes in Gotha 
Bei Gläfer in Gotha, — Arnold in Dresden, — in Mittler’sSortb. in Berlin T 
- b. Hirt A rag Berold & Sohn in Wien und in allen Buchhandluns Vebersicht 


gen Dentfchlande find-zu haben: der geognostischen Verhältnisse 


Mteerbera, U., der beluftigende Kartenkünſtler, oder 126 Karten: N 
tunftft Be, nebft ei der Karten. —— Auflage. —— UMEEN, 


10 Sur, oder 30 Er. einer orographisch-geognortischen Skizze 


Schellenberg, Dtto, einfache Buchführung für K au ft eute, G t⸗ dieser egenden 


werbetreibende und Fabrifanten, um ihre Rehnungen beutlid, — 


überfichtlich und allgemein verftändlich zu führen. Medſt 44 kauf— 7 
———— Klugheits-Regeln u einem Muünz-Verzeichniß. — Fünf: „Heinrich Eredner, 
te Auflage. 15 Sgr. oder 54 &r. z er —— 
zZ Wiedemann, W. J. Sammlung, Erklaͤrung und Rechtſchrei— Eine klate und faßlihe Darſtellung der 


bung von (6000) fremden Wörtern, welhe in der Umgangsfpras | Jenannten Gegenden, melde in geognofti- 
die, In Zeitungen täglidh vorfommen, ale: Ariftofratie, Demo: fer Dinfihr zu den (nercfaneen Deutſch· 
Eratie — Inflitution — Permanent — Ohloktatie — Reaction | Thartnren und der Me ums 
— Terrorismus und 6000 Abnlihe Fremdwörter. — Eifte Auf: ’ 


Lage. 124 Sur. oder 45 &r dru zu —— — *8 58 
ar. r rt. 

. Verlag der Ernft’ihen Buchhandlung in Quedlinburg. und der Sarte 14 Zhir. LTR 
Adolph Bod, Redacteur, Gotha. Beder'ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei, 


— — SC — ——— ——— 3 





Das iſt etwas! Werben die Lehrer Peſtalozzianer? Werden 
fie die Eltern aufflären, und (um mur einige Hauptmängel 


anzuführen) werden fie den früher verbummenden Lehrunter: | 


richt, dem verderblichen Gedaͤchtnißkram binauswerfen, werden 
fie radical heilen wollen? Oder wird die neue Stellung der 
Schule eine rein äußerliche oder bleibt das Geifttödtende in 
derfelben, oder wird fogar die Verkettung an die Kirche noch 


| 


eiferner, feiter? Wir haben Feine Hoffnung auf die Zufumft,fo : 


lange bad Volk nicht auffleht und laut ruft: wir wollen fammt 
unfern Kindern ein gutes, wahres, tugendhaftes "und denken: 
des Volk werben, find es aber durch unfere Schulen und 
Kirchen wahrlich nicht geworden. Gebe Gott, daß von mei: 
nem Worte, heute am Peftalozzitage, auch nur ein Körnlein 
auf guten Boden fällt; dann bin ih, wie der große Pefta: 
lozzi, gluͤcklich. 

Nothwendig wird vor Allem, daß wir von dem Ver— 
ſammlungsrecht guten Gebrauch machen, Erziehungsver— 
eine und Bildungsvereine gründen, wie ſie der alte, noch 
geiſtesſtarke Froͤbel in Thüringen in Anregung gebracht 
bat, damit die Kinder vernünftig und naturgemäß erzogen 
werben, im Haufe und in der Schule. Fordere, deutſches 
Volk, beffere, fordere Peſtalozzi'ſche Schulen, wie fie Die: 
ſterweg will; gebe deine Lehrer an, bie Bildung auf 
der Bafid der Anfhauung nad Peſtalozzi's Princip in die 
Hand zu nehmen. Ihr deutſche Lehrer, zeigt euch würdig 
des großen Reformators Peſtalozzi und feines und unferes 
Meifters Chriſti! „Raffet die Kindlein zu ibm kommen!“ 
Alle Fahre laft und, Volf und Kehrer, Peſtalozzi's Geburts: 
tag als einen Felttag ehrlich begehen und feiern! 

Gotthardt Frieda. 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverfammlung. 


Fraukfurt a, M., den 9. Febt. Bei der fruͤheren Vers 

handlung über den vom Verfaſſungsausſchuß vorgelegten Ent: 
rourf der deutfhen Grundrehte mar auf Antrag des Abg. 
Schoder der wohl etwas übereilte Beſchluß gefaßt worden, eis 
nen Theil der ind Entwurf ‚enthaltenen Beftimmungen vorläu: 
fig noch zurück zuſtellen, um die übrigen fo raſch als möglich zur 
Beſchlußfaſſung und demmaͤchſt zur Weröffentlihung zu bringen, 
Die Natienalverfammiung befindet ſich daher jegt in dem Fall, 
jenen zurüdgefiellten Theil ber Grundrechte nun noch zur Ders 
bandlung zu bringen, und die einzelmen darin enthaltenen Be: 
frimmungen werben fpäter in die bereits reichögefeglich bekannt 
gemachten Grandrechte gehörigen Drts noch eingereiht merden 
müffen. 
— Mecht der Bitte und Beſchwerde jedes Deutſchen 
bildete den erſten Gegenſtand der hierauf bezuüglichen Verhand⸗ 
lungen. Daffelbe iſt im folgender einfacher Faſſung zweier $$ 
aufgeftellt und angenommen worden: 

„Art. V. $. 21. Jedet Deutfche hat das Recht, ſich mit 
Bieten und Beſchwerden fchriftlih an die Behörden, am bie 
Wolkevertreter und an die Reichſsverſammlung zu wenben. 

Diefes Recht —— von Einzelnen als von Mehre⸗ 
en im Bereine ausgeübt werden. 

* Eine vorgängige Genehmigung ber Behoͤrden iſt 
nicht nothwendig, um Öffentliche Beamte wegen ihrer amtlichen 
Handlungen gerichtlich zu verfolgen. 


f 


nn _ 


Die Verantwortlichkeit der Minifter ift befonderen Beſtim⸗ 
mungen vorbehalten.” 

Ueber die vorftehenden Säge kam es ſchneller zu einem 
Beſchluß als Über den nachſtehenden, welcher die Befteuerung 
betrifft und der erit nach zmweitägiger Verhandlung, ganz nad 
dem Antrage der Mebrbeit des Berfaffungsausfhuffes, in fols 
gender Faffung zum Beſchluß erhoben ward: 

„F. 30. Die Belleuerung (Staats- und Gemeindelaften) 
fou fo geordnet werden, daß dic Bevorzugung einzelner Stände 
und Güter aufhört.” 

Zu diefem Grundfaße, der die Gleichheit auch für die Bes 
fleuerung zum Gefeg erhebt und jedes Vorrecht der Befreiung 
von Steuren auf dem Wege der Gefepgebung aufaehoben wife 
fen will, waren ſowohl von der Minderheit des Ausſchuſſes, als 
von anderen Abgeordneten mancherlel Anträge geftellt worden, 
welche ſich auf die Löfung der geoßen fogenannten focıalen Fragen bes 
sogen. Die Einführung eines reinen Einfommeniteuerfoftems, 
nah Einigen mit dem Grundfage fortfchreitend mwachfender 
Steuerbeiträge nach der Höhe des Einkommens; die Abſchaf— 
fung aller Steuern auf nothwendige Lebensbedhrfniffe ; das Recht 
des deutſchen Staatsbürgers auf Unterhalt; der Schug der Ars 
beit und bie Beförderung derfelben durch Stantsanftalten; bie 
Gemährleiftung des Rechts der Arbeit ze.1ıc. — alle diefe ſchwie⸗ 
rigen Forderungen der Meuzeit glaubte die Mehrheit der Matios 
nalverfammlung nicht durch grundrechtliche Säge feftftellen zu 
dürfen, fondern fie entſchied fi mit 317 gegen 114 Stimmen 
bafür, daß die Befriedigung eines Theils diefer Korberungen nur 
auf dem Wege der Gefepgebung in ben Einzelſtaaten erfirebt 
werben önne, daß aber ein anderer Theil berfelben zu den ideg⸗ 
len Wünfchen gehört, deren Erfüllung in der bürgerlichen Ge: 
ſellſchaft nicht durch Rechtsbegruͤndung erzwungen, fondern nur 
von der wachſenden Erkenntniß der Pflichten gegen den Naͤchſten 
gehofft werden kann, 

Auch die Frage, ob Schutzzoll oder Handelsfreiheit dem 
Wohle des Volkes erfprießlicher fei, ward in den Bereich diefer 
Berathungen gejogen, und die Anhänger beider Spiteme teaten 
in fcharfen Reden gegen einander auf.- Aber audy bier wies bie 
Mehrheit der Verſammlung vorläufig jede Entſcheidung über 
biefe Soſteme von fih. Es ward mit Nachdruck bemerkt, daß 
bier, mie oft, die Wahrheit in der Mitte liegen möge, und es 
ward ber Belchluß gefaßt, die für Schug der nationalen Arbeit 
gegen fremde Beeinträchtigung fprechenden Eingaben dem Reichs+ 
handelsminiſterlum zu geeigneter Berückſichtigung bei Entwer— 
fung — Zolltatifs zu Übermeifen, mit welcher daſſelbe beſchaͤf⸗ 
tigt iſt. — r. 


Wie es mit dem endlichen Abſchluß ber deutſchen Ver: 
faffung werden wird, darüber gibt die Fr. O. P.A.Ztg. vor 
ber Hand nur einige Andeutungen. Mehrere Bevollmächtigte 
bei der Gentrafgemwalt erhielten ſchon bie Inftruction ihrer Mes 
gierungen und hatten ihre vorläufigen Berathungen mit Hrn, 
Gamphaufen. Andere boten ihre Inftruction münblih ein und 
werden zurlcderwartet. Bon Seiten Babdens ift der Staatsmi« 
niſter v. Duſch in Frankfurt ſelbſt anweſend. Bavern hat eis 
nen beſondern Bevollmaͤchtigten in der Verfaſſungsſache in dem 
Miniſterialrath Weber ernannt, der ſich in einer vor einigen 
Monaten erſchienenen Schrift für ein Directorium an der Spitze 
von Deutſchland ausſprach. Defterreih wird duch Hrn. v. 
Würth eine neue Erklärung abgeben, die fih gegen die Ernen⸗ 
nung eines beutfchen Kaiſers ausſprechen fol, falls nicht alle 
Bundesflaaten ihre Zuftimmung geben, 

Man redet in Frankfurt von einem Aufftande der Des 
mokraten, ber fi in mehreren deutfchen Ländern vorbereite. Wir 
halten das Gerücht für einen eitlen Schredfhuß oder ben Seuf⸗ 


| jer einer Seele, bie bie freien Grundrechte nicht ertragen mag. 


Die preußifhen Wahlen foilen im Ganzen confervatis 


ver ausgefallen fein, als es anfangs ſchien. Doch find bie De: 
putirten noch Peineswegs vollftändig au fortiren, — In Berlin 
wollte man wiffen, die Siege der Defterreicher in Ungarn feien 
keinesweges fo erfolgreich, wie die officiellen Bulletins glauben 
zu machen fuchten. — Ueber die Aufhebung bes Belagerungss 
zuftandes waren die Stadtverorbnetem ſeht getheilter Meinung. 
Man entfchied fich fir ein Gefuh um Aufhebung mit 37 ges 
gen Stimmen. 

Dem hannoverſchen Landtage wurde ein vorläufiges 
minifterielled Schreiben über die Finanzen vorgelegt, worin bie 
Erhöhung der Ausgaben und der Ausfall an Einnahmen ber 
zeichnet wurden, die bevorfichen. Die Vermehrung des Heeres 
auf Anordnung der Gentralgewalt würde jährlich 250, bis 
300,000 Thit. betragen. n Bezug auf die deutfche Flotte 
wurden die Koften der Anfhaffung zc. als noch nicht überfehbar 
berechnet, die dauernden Koften würden jedoch, auf 6 Millionen 
veranfchlagt, in der Vorausſetzung, daß Defkerreich beifteuerte, für 
Hannover jährlich 250,000 Zhie., ohne Defterreih 375,000 Thtr, 
betragen. Die Ausgaben für die Gentralgewalt, das Reichsmini⸗ 
fterium u. f. m, werben veranfchlagt, ie dauernde Verminde⸗ 
rung der Einnahmen entitände aus der von der Mationalvers 
fammiung befchloffenen Aufbebung der Wafferzölle (mit billiger 
Entfhädigung). Bei einer Zolleinigung fielen etwa 100,000 
Thir. Eingangs: und Durdgangszölle weg. Bon den Reifenden 
auswärtiger deurfcher Dandelshäufer bezog Hannover bisher etwa 
15,000 Thir. Gemwerbiteuer. 

Der medlenburgfhe Landtag gab mit 62 gegen 21 
Stimmen die Erklärung ab, daß der Nationalverfammlung in 
Frankfurt allein das Recht zufiche, ohne Gomcurrenz der Regie⸗ 
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rungen bie beutfche Berfaffung zu befchließen; die Kammer er: 
fenne nicht an, daß das Minifterium von Schwerin und bie 
Regierung von Strelig eine einfeitige Erklärung ohne Zuftim- 
mung der Kammer abgeben bürfe ; eine deutfche Verfaffung aber, 
die nicht aus der freien Entſchließung der deutfchen Mationals 
verfammlung bervorgebe, werde für die beiden Großherzogthlimer 
Medtenburg nicht eher als bindend anzuerkennen fein, als bis bie 
Kammer der Abgeordneten ihre Zuftimmung ertheilt habe. 

Die Landesverfammlung von Schleswig. Dolftein bes 
ſchloß einftimmig eine Adreffe an den Reichsvermwefer, worin fie 
gegen bie Anficht des preußifhen Circulars, als müffe das 
„beutfche Gebiet Dänemarks” von dem neuen deutfchen Bundes: 
ftaate ausgefchloffen bleiben, entfchieden proteflirt. Schon den 
— „deutſches Gebiet Dänemarks’ finder fie hoͤchſt unange⸗ 
meffen. 

Dom fähfifhen Landtage wurde befchloffen, beider Mes 
gierung zu beantragen, daß der fähfifhe Gefandte beim öfler« 
reichiſchen Hofe, Dr. v. Könnerig, von dem Hr. v. d. Pfor: 
ten felbit fagte, daß er in der Sache Robert Blum's feiner 
Pflicht nicht hinlaͤnglich nachgekommen und nur defhalb nicht 
abberufen fei, um keinen Brudy mit Defterreich, der der deut: 
fhen Einheit nicht zum Vortbeil gereihe, herbeizuführen, — 
abzuberufen fei und daß die Regierung die Gentralgemalt aufs 
fordere, bie —— eines Reichsgeſetzes weiter zu verfolgen, 

Die Wahl der Gefhworenen in Sadfen -ift auf den 
Dörfern größtentbeils auf baͤuerliche Gutsbeſihet gefallen, ſel— 
ten auf Paftoren, noch feltener auf Rittergutsbefiger; in den 
— gehören die Geſchwotnen groͤßtentheils dem Gemerb:- 

ande an, 





Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


2) im Rathhauſe zu Ronneburg 
rüdfichtlib der im Ronneburgihen Amts 


| au Mellen, und fie noch befonders auf die 


Befauntmachung. 


Die nab Maßgabe des Geſetzes über 
die Militärpflicht vom 21, Februar 1835 im 
laufenden Jahre fHarıfindende Refrutenauss 
bebung der aus dem Jahre 1829 geborenen 
männlichen Unterthbanen fol von dem bier: 
zu beauftragten Kreisbauptmannfcaften und 
dem Herrn Kriegekommiſſtonsrathe Pitſchel 
unter Zugiehung eines Dfficierd vom hieſi⸗ 
gen Eontingent und eines Arsted 

1) in der Rathskommiſſionsſtube bier 

a) rüdfihtlic der im erften Reiten des 
Kreisamts Altenburg liegenden Drifcaf 
ten, ingleichen der unter bie Gerichte Meu 
felmig, Starfenberg und Pölzig gebdrigen 
Ortſchaften 

den 1, künft. Mis. Märs; 

b) rüdfichtlid der im zmeiten Reiten 

deſſelben Kreisamts liegenden Amts, im: 
leihen der unter das Gericht Löbichau ger 
hörigen Drifaften 

den 2, fünft, Mid. ; 

e) rüdfichtlih der im dritten Reiten 
deſſelben Kreitamts liegenden Amtd-, und 
der unter * Bei 8 or ei 
derhain aehbrigen Ortſchaften 

2 den 3. fünft. Mis; 

4) rückſichtlich der übrigen Dafallen: 
ortfchaften im Bezirke des biefigen Kreis: 
amıs, ſoweit fie nicht, wie nachflehend un: 
ter 2) zu erſehen ıft, nad. Ronneburg be 
ſchieden find, 

den 5. künft. Mte.; 

e) rüdfihrlih der Städte Altenburg, 

Lucka und Schmölln 
den 6. fünft. Mtö.; 


Adolph Bod, Redacteur. 


bezirfe liegenden Amts- und Dafallenorts 
fdaften, ıngleihen der unter die Gerichte 
Poferflein, Reibfädt und Vollmershain 
gebdrigen Ortſchaften und der Stadt Kon: 


neburg 2 
den 7. Fünft. Mte.; 

8) im Amthauſe zu Eifenberg 
rüdfihtli der im Amtsbezirke Eifenberg 
liegenden Amts» und Vafallenorricaften 
und der Stadt Eifenberg 

den 8. Fünfte. Mts ; 
Jim Rarhhaufe zu Roda 
rüdfichtlidy der im Rodaiſchen WAmtöbesirke 
liegenden Amts» und Bafallenorıfchaften 
und der Stadı Roda 
den 9. fünit. Mıte.; 

5) im Amtbaufe zu Kahla 
rücdfichtlih der im Kablaifhen Amtsbesirke 
gelegenen Amts» und Balallenorticaften, 
—— der Städte Kahla und Dria 
münde mit Nafchhaufen 

den 10. fünfte. Mes. 
vorgenommen werben. 


Es wird daher foldes zur Nadachtung 
vornebmlih für Diejenigen fonffriptiond- 
pflicbtigen biefigen Unterthanen, melde fi 
dermalen auf der Wanderichaft im Auslande 
befinden, auch in diefen Blättern verbffent- 
licht, und es werden zugleich alle ausmärtigen 
tefp. Polizei: u. andere Behörden erfucht, falls 
ihnen dergleichen hiefige Konffriptiongpflic- 
tige vorkommen follten, diefelben zu bedeus 
ten, bei Vermeidung der im oben ermähn- 
ten Gefege den Nichterfcheinenden gedrobr 
ten Nachtheile, an den beflimmten Ta 


Gotha, 


en | 
und Drten fih zur Audbebung periönlie | 


im biefigen Amts» und Nadrichtöblarte er« 
laffene ausführlibe Befannımabung und 
Dorladung vom beutigen Tage zu verwei— 
en 


"Altenburg, den 2. Februar 1849, 
Nerzoglib Sachſ. Landesre— 


terung. 
2. Shuderoft. 


Literarifche Anzeigen. 


So eben erfhien bei F. U. Brockhaus 
in Leipzig und if KR alle 82* 
lungen zu erhalten: 


Der Staat, die Kirche 
und die Schule. 


Ein Votum zunaͤchſt Über die Zukunft der 

evangelifdys tutherifhen Kirche und ber 

Volksſchule im Königreihe Sachfen. Bon 

Dr. &. 8. Meißner, Geh. Kirden: 
und Schufrath. 


Gr. 8, Geh. 16 Mar. 


Sefuchte Stellen. 

FE” Einige junge gebildete Madchen 
münfhen, in adtbaren Bamilien höberen 
Ranges fofort oder zu Dftern als Jungs 
fern placirt zu werden. Dos Nähere er: 
theilt auf franfirte Briefe 

Friedr, Loſſius, 
Commiſſtonaͤr in Erfurt. 





Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Repber’fchen Hofbuhdrudereis 


Hierzu eine Beilage, 


273. 


Neichdanzeiger : 


Er ſcheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Jeſttage, und ift durch 
alle Pokämter und Bucdbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Thlr. pr. ob. 7 fl. zbn. 
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der Dentichen. 


reis eined MWierteljahrs: 1 Ahle, pr. 
ober 1 fl. 45 Br. ıhn. @inr 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Zeile aus Petlsfhrift: 


1 or, ob, 34 ir, chn. 


Gotha, Dienftag den 13. Februar 1849. 





Die öfterreichifhe Note in der deutſchen Verfaſ— 
fungsangelegenheit. 


Diefe öfterreichifche Note vom 4, Febr. d. J. ift nicht fo 
erfreulich, wie die preußifce. Preußen hat zwar eine guͤn⸗ 
fligere Stellung in ber deutſchen Sache: es bat Bevorzus 
gungen abzulehnen, während Defterreich ruͤckgedraͤngt wer: 
den fol; allein dad Rundſchreiben des Hrn. v. Bülow fürs 
dert dad Verfaſſungswerk indem ed nur Bedenken anheims 
geben will und den legten Spruch, wie es fcheint, der Na: 
tionalverfammlung offen erhaͤlt; die öfterreichifche Note bringt 
dagegen viel Baiferlichen Stolz und Pochen darauf, daß Des 
fterreih die erfte Macht in Deutfchland fei; fie bringt einen 
entfehiedenen Proteft gegen eine (auch zeitweilige?) Unterord⸗ 
nung de Kailerd unter einen andern deutſchen Fürften, ber 
mit der Gentralgewalt betraut würde, und es wird zwar ald 
Borfchlag, aber ziemlich forbernd bingeftellt, daß Deiter- 
reih mit feinem ganzen Staatencompler, mit 
feinen ungariſchen, ffavifden, italienifhen 
Wirren, die Deutfhland direct nichts angehen, in die es 
fih vor der Hand nicht miſchen fann, in den neuen 
Bund eintrete, Würde diefer Forderung nachgegeben, 
fo fländen wir als deutiche Nation noch weniger geeinigt da, 
als e8 unter dem deutfehen Bunde von 1815 ber Fall war. 
Statt, wie es aus früberen — hervorzugehen ſchien, 
erft die Angelegenheiten Deutfchlands und Seſterreichs ge: 
trennt zu ordnen unb dann beide Bundesftaaten 
näber an einander zu rüden, foll jest, nad der An: 
ficht des Fürften Schwarzenberg, die deutſche Einheit gebin: 
dert werben, damit wir feinen Borfprung der geordneten Ge: 
malt vor dem öfterreichifchen Maffen voraus befommen, Es 
ift zwar confequent vom Öfterreichifchen Minifterium, bie na: 
tionalen Befttebungen, welche es in Ktalien befämpft, in 
Deutfchland nit auffommen laffen zu wollen, aber deutfch 
dacht ift das keineswegs. Es ſpricht aus ber Mote vom 
E Febr. feine deutſche Bundesmacht, fondern bie Gentralre: 
gierung bes Kaiferreichd, Das Öfterreichifche Minifterium 
möchte die Sache des deutfchen Volks wieder zur Sache ber 
Diplomaten machen. Es bat ſich defhalb, wie es felbft an: 
deutet, mit der preußifchen Regiereme zu eimigen gefucht; es 
ift ihm aber zum Glüd für das Geſammtvaterland nicht ge: 
lungen, weil Preußen eine volfdthümliche Politit aufrecht zu 
erbalten entfchloffen ift. 

Ungern fehen wir bie deutfchen Defterreiher aus dem 
deutſchen Meiche feheiden: fie find aber nicht ftark genug in 
ihrem deutfchen Bemußtfein, um fräftig zu ums zu halten, 
Dur die jegige Sprade aus Dlmüg wird nur bie Noth⸗ 
wendigkeit der Gagern’fchen Politik befätigt, Es ſteht zu 
hoffen, daß Preußen feft zu dem jegigen eichöminifterium 
hält und daß es mach diefer Erklärung den Bunbdesftaat ohne 


Defterreich durchführt. Die Schwierigkeiten find gewachien 
durch die — gewordene Vereinbarung der Einzelre⸗ 
gierungen mit der Nationalverfammlung,, aber fie würden 
ich noch unabfehbarer fleigern, wollte man obendrein das 
nichtzbeutfche Defterreich mit in den Handel sieben, 

Möge die jegige Einigkeit der deutſchen Staaten außer 
Defterreih von der deutſchen Nationalverfammlung Flug und, 
was die Oberhauptäfrage betrifft, geſchickt vermittelnd benußt 
werben; denn auch Bayern bewährt ſich in feiner Deputirten 
kammer binlänglich deutſch, hat das jegige Miniftertum um 
der Grundrechte willen beftig erfchuttert und bie Sons 
dergelüfte werden hoffentlich gebrochen fein. Auf das 
jetzige Öfterreichifche Minifterium {ft nicht au rechnen; es thut 
uns leid um Tyrol und Salzburg, das Land ob und unter 
der Ens ꝛc.; aber fie neigen aus alter Gewohnheit zu fehr 
nach den flavifchen Rändern und ſcheinen nicht im Stande zu 
fein, dem jehigen Minifterium zu opponiren. 

Die Note vom 4. Febr. felbft ſpricht im der Einleitung 
war davon, daß man von Wien aus auf Frankfurt Beinen 

influß babe üben wollen, aber das Eingehen auf bie Ans 
forderungen der proviforifhen Gentralgewalt und der Natio⸗ 
nalverfammlung ging nur fo weit, als fie „das Gebiet 
derGefeggebung nicht berührten!”"— Die kaiſerliche 
Regierung habe im vollen Maße bad Bebürfniß der Wieders 
geburt Deutſchlands getbeilt, ** es, „vorausgeſetzt, daß es ſich 
bier um Einigung, nicht um gaͤnzliche Umſchmelzung ber bes 
gr Berhältniffe handelte,” womit natürlich wenig ges 
lagt if. Won Opfern an bie beutfche Einheit ift Feine 

ede. 

Die kaiſerliche Regierung will nichts von einer bloßen 
Derfonalunion der deutihzöfterreichifehen Lande mit ben nichts 
deutfchen wiſſen. Sie will nichts von dem engeren Bunde 
im Bunde wiffen. Sie wiederholt zwar: „der, Faiferlichen 
Regierung ſchwebt ein nah außen feites und mächtige, im 
Anneen ſtarkes und freies, organiſch gegliedertes und boc in 
fich einiges Deutfhland vorz“, allein die Art der Begrüns 
dung ift in Folgendem enthalten: 


Wiri gehen hierbei von der Anſicht aus: je fchärfer 
die Scheidelinie gezogen wird zwifchen ben dem aefammten 
Deutichland gemeinfamen Intereffen und denen der einzelnen 
Theile, defto ficherer wird einem Worwalten ber Sonderins 
tereffen vorgebeugt, deſto weiter die Grenzmarfe bes großen 
Reichs ausgeftedt, Auf dem betretenen Mege würde man 
ftatt zur Einheit Deutichlands zunaͤchſt zur Nothwendigkeit 
gelangen, Defterreich, bie erfte deutfche Macht, auszufchließen 
und die künftigen Beziehungen zu uns denen au den Nieder: 
fanden und Dänemar aleiauffellen. Auf der von der kai⸗ 
in Ausficht zu ftellenden Grundlage fin 
Staaten und alle ihre außer 
Nicht eine gegens 


— 


ſerlichen Regierun 
den alle deutſche 
deutfhen Landestheile Platz. 
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feitige Beeintraͤchtigung, nit einen Racen- | 


ampfbefürdtet die faiferlihe Regierung ald 

die Wirkung der nähern Berührung zwifſchen 
Deutschland und Deſterreichs micht-deutſchen 
06 vielmehr. erkennt fie hierin nad 
beiden Seiten hin eine Quelle unermeßlider 
Vortbeile, Allerdings ftehen der Ausführung diefes Ge: 
dankens große, (ja fehr große!), aber, wie uns Tgeint, nicht 
unüberwindlie Hinderniffe entgegen.” " 

Die folgenden Säge würden zu dem alten Syſteme zu: 
rüdgeführt haben, in dem ja aud nur von Defterreih und 
Preußen, nicht vom Übrigen Deutfchland die Rebe war. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß ein wirklich 
einiges Deutſchland nur gefhaffen werden fann, wenn De: 
fferreih und zus bei dem Baue Hand in Hand 
gehen, war es unfere erſte und vornehmfte Sorge, nach Berlin 
unfere Anfichten mitzutheilen, Wir gingen hierbei mit voller 
Aufrichtigkeit und ohme die Abficht voran, Defterreih an 
der Leitung der beutfchen Angelegenheiten einen größern An: 
tbeil zuzuwenden, als ihm feine Stellung als erſte beutiche 
und als europdifche Großmacht thatfächlicy und vertragsmäßi 
biöher gefihert bat. Zugleich wurde vorgefchlagen, dad Wer 
ber Bereinbarung in Frankfurt —* mit den Fürften, 
unb zwar hundeift mit den Königen Deutfchlands zu be: 

innen." 
— Von den kleinern deutſchen Staaten, die ebenfalls zum 
deutſchen Volke gehören, ſollte alſo keine Rede fein, und bie 
Nationalverfammlung wird faſt nur beilaͤufig erwähnt, ihr Verfaſ⸗ 
ſungswerk als verborgene Abſichten enthaltend angefochten. Waͤh⸗ 
rend die preußifche Regierung der Nationalverfammlung das legte 
Wort gönnt, ſich mit ihr wenigftens zu verftändigen wünfcht, 
fcheint die Öfterreichifche das Werk der Nationalverfammlung 
nur alö einen Entwurf betrachten zu wollen, über den dann 


die Regierungen zur Verftändigung fchreiten follten. Der 


Schluß der Note enthält vielleicht den Kern ded Ganzen. 
„Die beabfihtigte vorläufige Verſtändi— 
guns mit der Föniglih preußifhen Regierung 
onnte jedoch nicht in vollem Maße erzielt wer: 
den. Wir betreten daher, flatt, wie wir gewünfcht hätten, 
in Gemeinf&baft mit Preußen, nun allein den Weg der Ber» 
einbarung mit Frankfurt, 
Seine Majeftät der Kaifer und Allerhöchftdefien Regie: 
rung begleiten die der Erſtarkung und Einigung Deutich- 
lands gewibmeten Beflrebungen mit ihren aufrichtigen Wuͤn⸗ 
ſchen. Sie find hierbei zur Mitwirkung bereit, foweit es die 
eigentbümlihen WBerbältniffe der Monardie 
gt atten. Sie hoffen und wuͤnſchen, daß die heutige Ers 
ffnung in und außerhalb ber Paulskirche günftige Aufnahme 
iden und jebenfalld die Aufrichtigkeit, und die Bereitwillig: 
eit Defterreih8 in vollem Maße gewürdigt werde. 


Gern geben wir und der Erwartung bin, daß der Weg 
ber Verftändigung nicht abgefchnitten werde durch die juͤng⸗ 
ſten Beihlüffe der Berfammlung, durch jene unter dem Eins 
brude erfolgten Abflimmungen, daß es fi eigentlih um 
mehr und um Anberes bandle, als bie zur 
Schlußfaſſung vorgelegten Anträge mit Bor 
ten audfpraden. Gern erwarten wir, daß, wenn bie 
von der Berfammlung zu befdließende Berfaf: 
fung ben beutfhen Regierungen zur Vereinba— 
rung vorliegen wird, eine nad allen Seiten 
bin befriedigende Verftändigung erzielt wer 
den koͤnne. Welche Phafen aber auch das Bereinbarungs: 
wer? noch durchlaufen follte, eins fteht- hierorts feſt, daß 
Seine Maj. der Kaifer und Allerhöcftveflen Regierung in 
der Begründung eines einheitlichen Gentralflaates den Keim 
unbeilvoller Spaltungen erkennen müßten, ben Anlaß zur 
Berfplitterung und nicht zur Einigung Deutſchlands. Ö e⸗ 


En — — — 
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en eine Unterordnung Seiner Majeftät bes 
aiferd unter bie von einem andern beutfden 
ürften gehandhabte Centralgewalt verwahren 
ih Seine Majeflät ver Kaifer und, Allerhöchſt— 
deffen Regierung auf das feierlihfle. Sie 
find dieß Sid, Sie find es Deſterreich Sie find 
es Deutſchland ſchuldig.“ 


* 


Tagesgeſchichte. 
An die Bewohner von Thüringen und Altenburg. 


Die gefegliche Drbnung iſt im Lande fo weit hergeſtellt, 
daß ich es für meine Pflicht gehalten habe, bei der Gentralge: 
walt um meine Enthebung von den Functionen eines Reiche: 
commiffars anzubalten. 

Diefem Antrage ift genügt worden. 

So fage ich denn Eud Einwohnern von Thüringen und 
Altenburg den innigften Dank für dad Vertrauen, mit wel: 
chem Ihr meinen auf Sicherung der gefeglihen Ordnung geridye 
teten Beflrebungen entgegengekommen feid, und ſcheide von Euch 
mit der freubigen Zuverſicht, daß der Frühling, ber dem beut« 
ſchen Volke im verfloffenen Jahre die Freiheit gebracht hat, in 
dem gegenmärtigen neben biefer die Gewähr für die Einheit 
und Macht des Gefammtvaterlandes bringen wird, 

Weimar, den 9. Februar 1849, 

) Ludwig Müblenfele. 


Inder banerifchen Kammer ber Abgeordneten entfchied ſich 
die Majoricät nach ftürmifcher Debatte für die Anerfens 
nung der beutfhen Grundrechte in Bayern ohne 
weitere Vereinbarung Den Ausfhlag gab Schüler 
aus Zweibrüden, von deffen Rede der Minifter v. Beisler nad: 
ber ſege er babe dabei vergeſſen, daß fein Gegner ſpreche. 
Vor 18 Jahren faß Schüler zum erften mal im baperifchen 
Landtage, nachher mußte er nad Frankreich flüchten. Eifen: 
mann nannte ihn damals ben Heros der baverifhen Stände 
kammer, Bu jener Zeit war Schüler eine frifche, Bräftige Ber 
ſtalt, jegt fchleppt er den ſiechen Körper an Kruͤcken daher und 
aus dem bleichen Geſicht fpricht tieffinnige Schwermuth; nur die 
dunklen Augen bligen noch vulcaniſche Gluth, befonders im Aus 
genblick der Rede, Logiſche Schärfe it feine Dauptwaffe, Er 
ſprach füt die Anerkennung der Grundrechte und unterwarf das 
inconfequente Verfahten der Minifter der Gentralgewalt gegen: 
über einer herben Kritik. Lautloſe Stille, bis er geredet, dann 
raufhender Beifall, Hr. v. Abel, der Führer der geftürsten 
Partei, den die Ultramontanen als Deputirten durdjfegten, ver- 
mochte trog aller Gewandtheit nichts auszurichten; als er bie 
Sonderftellung Bayerns in Schu nahm und als er davon 
ſprach, daß er keine Wilkür von Frankfurt wolle, wie er die 
Willkür immer gehaft habe, murde er ausgelaht. — Die 
Minifter haben, da fie mit ihrer Anſicht eine Niederlage erlit- 
ten, ihre Entlaffung eingereicht. Der König hat die Entlaffung 
indeß nicht angenommen; nur ber Minifter des Innern v. Beis— 
ler wird ausfcheiden; wer ihn erfept, ob Lerchenfeld oder ein Ans 
derer, iſt noch zweifelhaft. Als Demonftration des conftitutios 
nellsmonacdhifchen Vereins in München, ber ein freies, einiges 
Deutfhland, aber Fein preußifches Kaifertbum, und Selbftftän« 
digkeit Bayerns im Bundesſtaat, feine unbedingte Unterwürfigs 
keit unter die Gentralgeralt will, wurde dem Könige ein großer 
Fadelzug gebraht, — In weiterer Verhandlung der Kammer 
ber Abgeordneten fam zur Sprache, daß man in Bayern Bein 
preußifches Kaiſerthum wolle, daß man einflimmig gegen ein 
Ausfceiden Defterreichs proteſtite. Die ganze Kammer erhob 
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fi) gu Zuſtimmung und brachte dem freien, ftarfen und eini: 

gen Deutſchland ein dreifaches Hoch. Diefer Zug deutet aber 

auf wenig flaatsmännifgen Blick: mit einigen Docs iſt die 

Sache nicht abgemacht. Die Schwierigkeiten, welche Defterreich 

er in den Weg legt, waren in Münden wohl noch unbes 
nt. 

Der Schaden, welcher in Nürnberg durch bas Hoch— 
waſſer angerichtet wurde, wird authentiſch auf 41,000 fl. an 
Grundbefis, an Waaren auf 231,000 fl, an Waaren der Meß: 
lieferanten auf 88, fl. angegeben, 

In Köln wurde Bürzlich der Proceh der Mebacteure ber 
„Neuen Rhein. Ztg.“ wegen Aufreljung zur Rebellion vor den 
Gefchworenen verhandelt. Die Angeklagten batten im Rov. v. 
3. in iheer Zeitung mit Namensunterfhrift zur Steuervermeis 
gerung aufgefordert. Die Geſchwornen fpradyen das Nichtſchul⸗ 
dig aus. 

Bom banndverfhen Juftigminifterium wurde dem 
Landtage ein proviforifches Geſetz über das Gefhmwornenges 
richt vorgelegt, um der Anforderung der beutfhen Gentralges 
malt zu genügen und biefes wichtige Inſtitut dem Volke nicht 
länger vorzuenthalten. DerEntwurf wurde vortrefflid gefunden, 
und da man bis zur definitiven Feftftellung doch erft Erfahrun⸗ 
gen unter Richtern und Bolt fammeln müſſe, fo murbe der— 
felbe, ohne erft an eine Commiſſion vermwiefen zu werden, faft 
einftimmig angenommen, um dem Juftigminifter ein Vertrauens: 
votum zu geben. . 

Auf dem Darz bereiten ſich viele Bergleute zur Reife nad 
Galifornien vor, Es herrſcht bort gewaltige Spannung, feitbemn 
man hörte, daß ein Menſch, der vom Bergweſen nicht einmal 
etwas verftand, in einem Tage für 30 XThle. Gold gewann. 
Wenn fi die guten Leute nur nicht täufchen ! 

In Weimar wurde auf PVeranlaffung der Geburt einer 

rinzeffin eine Amneftie für alle Die ertheilt, welche bis zum 

Febt. wegen Beleidigung des Großherzogs oder des großber: 
zoglichen Daufes in Unterfuhung waren, — Abgeordnete ſaͤmmt⸗ 
licher. thüringifher Staaten traten am 2. Febr. in Weimar zus 
ſammen, um unter Borfig des von der proviforifhen Central: 
gewalt beauftragten ſaͤchſiſchen Generals Holgendorf die Formi⸗ 
rung einer thüringifchen Divifion zu berathen, 

Aus Dlmüg wird gefchrieben, daß das Reichsgeſetz Über 
das deutſche Wechſelrecht für das deutſche und nichtdeutſche Des 
ſterreich in Kraft treten folle, und daß für leßteres nur wenige 
Abänderungen vorgenommen würden. 

Auf die Nachricht, daß der Reichstag von Kremfier bie 
Zrennung Waͤlſchtyrols von der deutfchen Grafſchaft beabfichtige, 
beſchloß eine Wählernerfammlung in Innsbrud, alle deutſchety⸗ 
rolifhe Wahlbezirk zum Beitritt einer Denkſchrift aufjufordern, 
des Inhalts, daß fih, wenn diefer Plan durchginge, die tpros 
lifchen Deputirten von dem Berfaffungsmwerke gänzlich zurldjies 
ben follten, 

Der flavifhe Verein in Prag bat eine Rieſenadreſſe an 
den Reichstag in Kremfier befchloffen, um ihm ald Demonftras 
tion gegen das Minifterium feines Vertrauens zu verfihern, 


Die auswärtige Politik des jegigen englifden 
Wbigminifteriums. 


(Schluß zu Nr. 37. Sp, 35 — 236.) 

„Dann fommt die VBermittelung zwiſchen Deflerreich und ber 
Lombardei. Wie verhält es fi) damit? Sir, im Mai ſandte 
die öfterreichifche Regierung einen Diplomaten hierher und bat 
um unfere freundfchaftlihe Vermittelung zwifchen ihr und ihren 
auffägigen Untertbanen. Diefer Diplomat machte beflimmte 
Vorfhläge. Wir antworteten: „Wir wollen mit dem größten 
Bergnügen vermitteln, aber es waͤre Beitverberb, Votſchlaͤge zu 
machen, deren Verwerfung vorauszufehen ift ; wollt ihr aber hie und da 
euren Borfchlag abändern, fo hoffen wir den Frieden herzuftel: 
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ten.” Die öfterreichifche Regierung ging auf unfere Abänderuns 
gen nicht ein; fie machte fpäter ihren Vorſchlag der lombarbdis 
[hen Regierung direct, welche ihn nicht annahm, fo daß bie 
Sache damals zu Boden fiel, Hernah nahmen die Dinge eine 
andere Wendung: die öfterreihifchen Waffen waren wieder ſieg⸗ 
reih, und man wandte fih nun um Hülfe an die 
franzöfifhe Regierung. Die franzöflfhe Regierung 
fagte uns in freundfchaftlichiter Redlichkeit: „Wenn ihr ‚euch 
mit uns zu einer friedlichen Vermittelung zwifchen den Parteien 
einigen koͤnnt, wollt ihr e8 dann tbun? Wenn ihr es ver 
weigert, fo werben wir niht im Stande fein, eine 
bewaffnete Einfhreitung zu verhindern,” Daß wir 
uns mit Frankteich in dem aufrichtigen Beſtreben vereinigten, 
durch das Anerbieten einer Vermittelung, einer Intervention in 
Italien einen europäifhen Krieg zu verhüten, das iſt unfer 
weites Verbrechen, für welches ih Ihre Freiſprechung in Ans 
fprub nehme. Wir haben Defterreih keine Bedingungen auf: 
gebrungen; wit haben ihm Vorſchlaͤge gemacht, die wir für 
beilfam halten; Defterreich ift frei, fie anzunehmen ober abzu⸗ 
lehnen. 

Dann fommt, Sir, unfere Vermittelung zwiſchen Mea: 
pel und Sicilien. Diefe Bermittelung ward nicht eins 
mal, fondern zu wiederholten malen nachgeſucht von bem 
Könige von Neapel. Auf Erfuchen der neapolitanifchen Regie: 
rung ging Lord Minto nach Neapel; dort drängte man ihn, eine 
Ausgleihung mit den Sicitianern zu Übernehmen, Diefe Ber: 
mittlung blieb leider erfolglos, und bald darauf brad bie Fe— 
bruarrevolution aus. Aber, Sir, die englifhe Regierung konnte 
nicht umhin, ein lebhaftes Intereffe für Sicilien au bewahren, 
denn man weiß, wie im Jabte 1812 britiſche Minifter bei der 
Aufrihtung der fieitianifhen Verfaſſung betheiligt gewefen find, 
wie damals England den Sicilianern Ermuthigung und mora: 
liſche Unterftügung zu Theil werden lief. Gleichwohl eribeilten 
wie unferm Admiral Beinerlei Inftruction, die Erpedition des Kö— 
nigs von Meapel aufzuhalten. Die Erpedition derreichte Mef: 
fina, die Gitadelle bombardirte die Stade acht Stunden lang; 
dann landeten bie Truppen, welche mordend und plündernd das 
Merk der Zerftörung vollendeten. Die Aomiräle, gewöhnt an 
die Keiegführung gefitteter Mationen, waren empört über dieß 
nuglofe Blutbad; fie mußten, daß Palermo von bemfelben 
Schidfal bebroht war, und fie fchritten aus eigener Bew 
gung ein und führten einen MWaffenftilftand herbei. Die 
Srage war: was follten nun ihre Regierungen thun? Gollten 
Givilperfonen,, die bier im Saale figen, die nie einen Tropfen 
Blut vergiefen, nie einen Schuß abfeuern faben, ftrenger fein 
als jene Abmiräle, welche an alle Greuel des Krieges gewöhnt 
find? Sollten wir fagen: Palermo may Meſſina's Schickſal 
theilen? Ich bin überzeugt, Bein britiſcher Staatsmann märe 
bazu fühle, Wir mußten alfo die Unterbandlungen meiter füh- 
ren, und ich hoffe noch, fie werden zu einer befiiedigenden Aus— 
gleihung zwiſchen dem Könige von Neapel und dem ficitianiz 
fhen Volke führen. Sollte dieß gelingen, fo werde ich bie 
Einmiſchung der beiden Admiräle nie bedauern. ” 


Landwirthſchaftliches. 


Die geringere Dauer der Franzobſtbaͤume im Vergleich zu 
den aͤlteren Obſtſorten. 


vorwärts ſtrebende Dbfibaumzücdter muß jederzeit auf 
die Einführung der preiswürdigſſen DObfiforten fein ſſetes Augen- 
merk richten, wenn er fib einen vortheilhoften Abſatz für feine 
Obſtſorten fihern will. Nur bei der Einführung von quanti 
tativ und qualitativ ergiebigen Obſtſorten ift es moͤglich — wenn 
nämlich übrigens die erforderliben Handgriffe in der Cultur 
nicht verabfäumt werden, — daß die Dbftiuht einen guten 
Ertrag *— kann und die Finanzverhältniffe einer Wirthſchaft 
ſich merklich dadurch verbeſſern können, In vieler Hinſicht ents 
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fprechen dieſen Anforderungen die beifern Franzobſtſorten 
(d. b. die neben einer guten Qualität auch eine reihlibe Duanti» 
tät gemäbten) und darunter die vorgüglicern Tafelobflforten. 

Schon feit einer langen Zeitperiode hat man die eben erwähn: 
ten Dortbeile der verbejlerten Obſtbaumzucht durd die Einfüb: 
rung fait unzähliger Sranzobfiforten aUuenthalben erſtredt. Man 
bar fib zwar bierin nicht getäufcht, aber auf der anderen 
Seite hat man dur die Gultivirung edlerer Dbflforten nicht bloß 
die läfigen Dbfinfecten mir eingebürgert und vermehrt, 
fondern aud dadurch minder dauerhafte Obſtſorten 
in’s Yand gebracht. Wer die majeflätifhen Dbitbäume aus der 
Vorzeit noch Fennt, melde das deutſche weniger fühe Kernodſt tru⸗ 
gen, der wird Ddiefer Meinung feinen gerechten Beifall zollen. 
Wenn alfo die Franzobfibäume, melde nicht felten ſchon wieder in 
einem Alter von 50, 40 bis 50 Jahren abfterben, Eeineewegs ein 
fo hohes Alter, als die Älteren Kernobfiforten erreichen, fo mag 
die Wirkung davon in folgender Urſache legen. 

Die jehige Art und Weife der Anzucht und Deredlung der 
MWildlinge iR jedenfalls daran nicht fhuld, denn in beiderlei Be— 
ſehung find in neuerer Zeit die Methoden verbeflert worden, in 
dem jegt aus den Samenfernen mehr Pflänzlinge berangesogen 
werden, melde man überdieß vielfady durch das Gopuliren weit 
weckmoaͤßiger veredelt, ald früber, wo man nicht felten den zoll⸗ 
arfen Wiſdlingeſtamm abfchnier, deſſen Mark fpaltete und übri: 
gend unsmedmäßig pfropfte. 

Die einzige Urſache des niedern Alters der neuern Sranzobfls 
forten feine wohl unfreitig in dem jartern Holze derfelben, 
welchen überhaupt in diefer Beziehung die Wärme ihres Heimarde: 
landes fehlt, fo wie in der gewöhnlich frübzeitigern Tragı 
barkeit der Framsobfibäume zu fuchen fein. Die Bäume der 
meiften Sransobflforren find fürwahr Zwerge geaen bie riefen 
haften Aronen der alten Kernobftbäume, und, es dürfte nicht zu viel 
gefant fein, wenn man die zu große Künftelei in der heutis 
gen Obſtbaumzucht mit als eine Urſache diefer Erſcheinung anie 
ben möchte. Die Obſtbäͤume merden durd eine ſolche Funftgemäße 
Eultur gleihbfam verweichlicht und dadurd in einer naturgemäßen, 
lebenefräftigen Entwickelung ibres Organismus gehindert. 
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Der intelligente Obſtbaumzuchter muß im Gegentheil dahin 
traten, daß er möglich dauerhafte und, für die Zukunft tragbare 
Blume erjiehe. Zu dieſem Bebuf if die Anzucht von Kern: 
pflänzlingen in paffendem Boden (fräftigem, lehmigen Sand» 
boden) und deren frübzeitige Veredlung durh’s Copuliren 
oder Dculiren mit moͤglichſt gleichlaftigen und gleicjeiti- 
gen *) Sorten zu empfehlen. Die Bäume dürfen dann nicht 
‚u widernarürlib befdnitten oder wohl gar in einem zu 
fetten Boden eriogen werden, meil dadurh nicht felten 
fon in der Jugend die Anlage sum Krebs und Brand der Bäur 
me fi entwidelt. Die veredelten Srämmden müffen, che fie 
verpflangt werden, eine ſolche Stärfe haben, daß fie ihre 
Kronen ſeldſandig tragen können. &ie müffen in ein 
semlih weites und tiefes Loch aepflanıt, fo wie mir einem 
tüchtigen Pfahl und mir Dornen verfehen fein, um den uns 
günfligen Witterungseinflüffen und den Befhädigungen des Wild» 
und Weldeviehes trog bieten zu Fönnen. Webrigene muß der Dbft« 
baumzüchter auch fernerhin eine naturgemäße Behandlung 
in Ausführung bringen, und die zu frübgeitige Tragbarkeit der 
jungen Bäume durd das Aubrechen ihrer Grudtfnospen 
vereiteln. Pinderr. 


Gemwerbliches. 


Neue Art, Weicheiſen in Stahl zu verwandeln. 


Profeffor Dr. von Bünau in Chemnig bar für alle Metall: 
arbeiter ein neues hoͤchſt wichtiges Derfahren entdeckt, Weicheifen 
bis zur beliebigen Dife und mir verbältnißmäßig geringem Kos 
ſtenaufwand in Stabil von beliebiger Härte umiumandeln. Es 
wird diefe Entdefung in Profeffor Dr. R. Boettger'd polptecb- 
niſchem Norisblart 1649, Nr. I, Mainz bei Kumse, befannt 


‚ gemadt. 


*) D. b. Sorten, deren Knospen zu einer Zeit auffproffen. W. 





Geſuchte Stellen, 





mit der Krone Preußen am 27. September | dien nadaumeifen. 





Im Unterlafungefalle 


Das Dien ftibureau von Friede, 
Loſſius in Erfurt kann ſtets Perfonen 
jeder Branche zumeifen. 





Ein Apothefer von gefegten Jahren, 
welder aut empfohlen wird, ſucht auf 
Dfiern eine Stelle, könnte jedoch auf Ver: 
langen auch ſchon früher eintreten. Fran— 
firte Offerten unter der Chiffre A. Z. Nr. 
1417 mırd die Erpeditien d. Bl. befördern. 





Zuftizs und Polizeigegenftände. 


Aufforderung. 


Mit DOflern inftehenden Tahred gelan- 
gen die von weil. Frau Accis-Commiſſar 
Mollimhauß geb. Fiedler u Wald: 
beim sunächft für Angehbrige der Dolim- 
baufifhen und Fiedlerſchen Samilten, in Er» 
mangelung diryleihen aber für in den 
Sridten Waldheim, Roßwein, Eiterlein, 
Schwarzenberg, Zſchopau, Feitnig und Trip: 
tis geborene bedürftige Studirende geftifte, 
ten, einem &Studirenden der Theologie und 
einem Studirenden der Rechte beflimmten 
akademiſchen Sripendien an je 85 Thalern 
auf drei bintereinander folgende Jahre zur 
Erlediaung. j 

Nah Vorſchrift der Merordnung vom 
5. November 1828 und in Bemäßbeit der 


Adolph Bod, Redacteur, 


Druck der 





1825 geſchloſſenen Convention Art. IV. mer: | 


den daher qualificirie Geſchlechtsverwandte 


der Familie Vollimhauß und Fiedler hier | 


würde mit Derleihung derfelben an bedurf, 
tige Studirende aus den obgenannten Städ- 
ten verfahren werden. 

Waldheim, den 3. Januar 1849, 


ſprüche an die bezeichneten beiden Stipen⸗ 





durch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 

den 31. März 1849 
miündlib oder ſchriftlich bei den unterieidh 
neten Eollatoren anzumelden, und ihre An» 


Die fHbnial. Superintendentur 
und das Adnigl. Gericht 
als verordnete Eollaroren, 
Mey, Sup. Edler, Jufitiar. 





Literarifche Anzeigen. 


Dritte Auflage. — In Umfhlag verfiegelt. — Preit: 1 Ducaten. 

Bei Wilh. Schrep in Zeipsig erfdien fo eben in Commiffion: 

er persönliche Schutz, 

Medicinifche Abhandlung über die Ehe und ihre geheimen Störungen, über die Ge— 
brechen der Tugend und des reiferen Alters, die größtentheild die Nachwehen von Ber: 
aeben der Kindheit find, nach und nad alle flörper« und Geifteetröfte gerfidren, alles 
Feuer und endlich felbft die Attribute der Männlichfeit vernichten; erläutert mir 40 Ab» 
bild. (ardßer und anfhaufiher als die 25 derl. Aufl.) ın farbigem Drud, betr. die 
Anatomie, Phofiologie und die Krankheiten der Zeugungetheile, mit für Jedermann faßlicher 
Befchreibung des Bauee, des Gebrauchs und der Functionen derfelben, fo mie der durch 
Dnanie und Ausfchhmweifungen auf fie bervorgebrachten — —— rc. Nebſt prakt. Be: 
merkungen über die heimlichen Gewohnheiten auf Schulen zc., über Nervenihbmwäde, Im: 
potenz, Unfruchtbarkeit, ſpphilitiſche Krankheiten, über Rheumaremus, Gicht, Rüden: 
marfsaffectionen, Zungenleiden, Abiehrung ıc. Anhang: Moyens pröservatifs contre Vin- 
Section. — Don Dr. Samuel La’Mtert, prakt. Arzte in Fondon ıc. 8. 186 ©. 

Die ſes merfmürdige Buch ſollte fi in Aller Händen befinden; es fann ınit Wahr- 
heit behauptet werden, daß über die verhandelten Gegenftände nie ein auch nur entfernt 
ähnliches jemals gm worden if. — Es if auf Beſtellung durch jede Buchhandlung, 
fo mie direct dur die Pon (bei Angabe von bloßen Ehiffren audy poste restaute), gegen 
portofreie Einfendung des obigen Preifes, von Herrn faurentiugd, Dorotheenfir. Jr. 1, 
in Leipzig, ber auf Derlangen auch weitere Auskunft ertheilt, zu bejiehen. 


Gotha. Bederihe Verlagebuhhandiung. 
Engelbard»Repber’fchen Hofbuchdruckerei. 


Neichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme ber 
Sonn: und, Feſttage, und iſt durch 
alle Poſtamter und Buchhandlungen zu 
bezichen. Preid des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. rhn. 





der Deutichen. 


Preis eined Wierteljabrd: 1 hir, pr. 
oder 1 fl. 45 ®r. rbn. Einrüdungss 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift · 

1 &gr, ob. 34 Er, rhn. 


Gotha, Mittwoch den 14. Februar 1849, 


Die demokratiſch- monarhifhe Regierungsform 
und bie preußifche Verfaſſungsurkunde vom 
5. Dechr, 1848, 


Bei einer Prüfung der Berfaffungsurfunde vom 5. Dechr. 
aus dem Gefichtöpuncte des demokratiſch-⸗monarchiſchen Prin⸗ 
cips wird man unwillfürlih auf die Ereigniffe hingeleitet, 
die ihrer Berfündigung unmittelbar vorausgegangen find. 

Bei einer Beurtheilung diefer ift mit größtem Unrechte 
das Hauptgewicht auf die Vorgänge in Berlin gelegt, An: 
genommen , bie grelliten Farben, mit denen fie gefchildert wor: 
ben, feien bie wahren, fo durfte hierdurch die Krone fidh nicht 
für berechtigt halten, ein Minifterium zu berufen, welches die 
entſchiedenen Antipathien der Nationalverfammlung hatte, 
bie zur Vereinbarung einer Berfaffung berufen war, Indem 
die. Krone auf das ihr umftreitig zur Seite flehende formelle 
Reit der Minifterwahl Beruf nahm, ſchob fie den Grund: 
ſatz bei Seite, daß die Krone zum Heile ded Volks nur mit 
einem Minifterium regieren könne, weldes die Sympathien 
biefes für fidh babe, und feßte ſich dadurch, was fonft gar 
nicht möglich gewefen, mit ber Nationalverfammlung in einen 
Bwiefpalt, der nothgedrungen eine gewaltfane Bewegung ber: 
beirufen mußte, Nachdem ein das Vertrauen der Verſamm⸗ 
lung nicht genießendes Miniftertum berufen, ſah ſich die Krone 
in folgende Alternative verfeßt: entweder an's Volk durch 
Auflöfung der Berfammlung zu appelliren, oder aber, um 
eineötheild ber von ihr in's Geficht geichlagenen Nationalvers 
fammlung bie materiellen Mittel eined wirkſamen Wider: 
ſtandes zu entziehen, um anderntheild der Hauptſtadt bes 
Reichs die moraliſche Kraft, die ihr durch das in ihr Sein 
der Nationalverfammlung gegeben wurde, zu entziehen, bie 
Berfammlung von Berlin wegzuverlegen. Sie wählte den 
legteren Weg; für ihn konnte das biftorifche Conſtitutions⸗ 
ſchema einen Grund der Rechtfertigung abgeben, während für 
erfteren felbft dieß eine Aushülfe verſagt. Durch diefe Maß: 
regel wurde ben Mitgliedern der Berfammlung, die das Wer 
fen des Gonftitutionalismus warm erfaßt und daher ber for: 
mellen Seite die allein entfcheidende Wichtigkeit nicht zuge: 
fiehen durften, ein neuer Badenftreich gegeben und fie wur: 
den in eine Lage verſetzt, in ber fie allerdings gegen bie Form 
verftoßen haben. Der Beſchluß der Steuerverweigerung gab, 
weil die formelle Seite die ſchwaͤchſte, die Gelegenheit, das 





ganze Streben ber opponirenden Mitglieber der Berfamms 
lung zu verbammen und diefe ald eine ſolche zu bezeich— 
nen, mit der ohne Verlegung der Würde der Krone und ohne 
Beeinträhtigung des davon ungertrennlihen Wohls des Lan: 
bes ferner nicht verhandelt werben fönnte, ohne zu bedenken, 
daß das Streben jener Mitglieder nur einzig und allein das 
bin ging, einem Minifterium die Mittel zu entziehen, welches 
dad Vertrauen der zur Wereinbarung einer Verfaffung zus 
fammen berufenen Rationalverfammlung nicht befaß, und 
daß ed ein Schritt der dußerften Nothwehr, der ganz nach 
den Grundfägen des paſſiven Widerftandes zu beurtheilen 
if, war. — Könnte der Steuerverweigerungsbefchluß als ein 
formgeredter erfcheinen, was jedoch nicht der Fall ift, 
fo würbe er im conflitutionellen Staatörecht deßhalb gerecht: 
fertigt fein, weil die Krone es unternommen, gegen bie polis 
tifhe Sitte mit einem Minifterium zu regieren, welches wes 
der aus der Majorität der Verſammlung hervorgegangen, 
noch durch die Appellation an's Volk als volksthümlich fich 
herauögeftellt hatte, — Wenn von Seiten der Krone nicht 
die Form, fondern der Inhalt des Gonftitutionaliömus als 
entfcheidender Moment aufgefaßt worden wäre, wonach fie 
ihren Willen nicht dem ber fechzehn Millionen, die ihn durch 
ihre Vertreter auögefprochen haben, entgegenfegen darf, fons 
bern burch diefen fich beſtimmen laffen und ihre Befriedigung 
und bie vom Wohle ded Landes ungertrennlihe Würbe darin 
finden muß, der treue Abdrud des Volkswillens, der durch 
bie gefeglihen Vertreter feinen Ausdrud allein zu finden vers 
mag, zu fein, fo würde ein volksthuͤmliches Minifterium bers 
vorgegangen und dadurch allen traurigen Ereigniffen vorge 
beugt fein. — Den Borwurf wird bie Krone nicht von ſich 
abweifen können, durch überwiegende und alleinige Beruͤckſich⸗ 
tigung ihres formellen Rechts das Wefen bed Conftitutionas 
lismus verlegt und dadurch den Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung eine Verwickelung bereitet zu haben, in der fie fich Feh⸗ 
ler gegen bie Form zu Schulden haben fommen laflen. 

Berechtigten diefe aber die Krone zur Auflöfung ber 
Verfammlung und Detroyirung einer Verfaſſung? — 

Diefe Frage muß verneint werben, Die zur Bereinbas 
zung der Verfaſſung berufene Verſammlung ift unauflösbar; 
der Grundfag des Gonftitutionalismus, wonach ber Krone 
das Recht der Auflöfung zufteht, kann auf fie deßhalb eine 
Anwendung nicht finden, weil hier nicht von einer auf dem 


Grund einer beftehenden Berfaffung berufenen Verſammlung, 
fondern von einer ſolchen die Rede ift, die zu dem beflimm- 
ten Zweck, eintn inhaltlich begrenzten Bertrag, die Berfafs 
I ia I mi der 8 aufzurichten/ vom Volke erwaͤhlt 
iſt daß der. Krone das Mecht, biehu diefem Zwed er: 
wählten Abgeordneten heim zu fenden und die Wahl anderer 
vom Wolfe zu fordern, eingerdumt ift, Gerade aus diefem 
Grunde, weil im vorliegenden Fall eine Appellation an's 
Volk unftatthaft war, war es ein potitifcher Fehler, mit ber 
Berfammlung durch die Wahl eines ihr Vertrauen nicht ges 
nießenden Minifteriums fich in Zwiefpalt zu fegen, — Wenn 
aber auch zu einer Auflöfung der Berfammlung die Krone 
berechtigt gewefen fein follte, fo fland der Octroyirung der 
Umftand im Wege, daß das auf rechtögüultige Weife zu Stande 
gekommene Geſetz beftand: die Verfaſſung folle durch Ber: 
einbarung mit dem Volke aufgerichtet werben, Hiergegen 
fann man nicht anführen: es fei eineRevifion der Berfaflung 
vorbehalten; denn die Verletzung jenes Geſetzes befteht ja 
eben barin, baß fie fofort bis zur Revifion Geſetzesktaft ge: 
nießen fol, — Man bat ferner auf die Anerkennung, die fie 
von vielen Seiten gefunden, und endlich auf ihren Inhalt 
Beruf genommen; hierdurch kann die Rechtsverletzung in ib» 
rem Erfolge bedeutend an Kraft verlieren, aber aus dem 
ethifchen Gefihtöpuncte wird fie hierdurch nicht entfernt. — 
Den Willen des Volks, d. h. ber überwiegenden Mehrzahl 
biefes, direct zu ergründen, gehört in einem Staate, wo eine 
Maffe von fechzehn Millionen Menfhen fi findet, zu ben 
Unmöglichkeiten; das Berufen auf eine Anerfennung von 
Seiten biefes ift daher eine reine Phantafie; nur das, was 
bie von dieſem erwählten Wertreter ausſprechen, darf als 
Ausdrud des Volkswillens gelten; aber angenommen , es fei 
bie Detroyirung vom Wolfe gebilligt, fo wird dadurch noch 
nicht ermwiefen, daß jene Mechtöverlegung nicht vorliege, denn 
wenn ber Verletzte aus ber Verlegung ſich nichts macht, fo 
bleibt fie, aus bem ethifchen Geſichtspunct betrachtet, doch be- 
ftehen. — Aus dem Inhalt, namentlich) aus der ihr zugefchrie: 
benen Sreifinnigkeit aber nachzuweiſen, daß eine Verlegung 
nicht vorliege, möchte wohl nicht gelingen, weil bierfür der 
Beweis einer Thatſache erforderlich ift, die nicht zu ermeifen 
ft: nämlich, daß die Verfaffung ganz fo geworden fein miürbe, 
wie fie vorliegt, wenn fie durch Vereinbarung mit der Nas 
tionalverfammlung aufgerichtet fein würde; fie felber macht 
aber hierauf auch feinen Anſpruch, denn ed ift ihr ja nur 
eine möglich fte Berüdfihtigung der Vorarbeiten der Volks: 
vertreter zu Theil geworben. Uebrigens wird die Prüfung 
des Inhalts der Verfaffung, au der jetzt gnefchritten werben 
foll, ergeben, daß die politifhen Errungenf&aften in ihren 
ſcharfen Gonfequenzen einen ungweideutigen Ausdrud in ihr 
nicht gefunden haben. 

Bei einer felbft flüchtigen Prüfung der Verfaffung muf 
ed auffallen, daß in ihr über die Regierungsform nichts ges 
fagt if, Ein großer Theil der Verfaffungsurfunden hat ihrer 
ba, wo er vom Ötaatögebiete redet, gedacht, — Warum ge: 
benft die vorliegende ihrer weder bier, noch fonft wo? — 
Wenn man ber Errungenfchaften der Märztage eingeben? 
ift, kann es einen Sweifel nicht erleiden, daß bie demokratiſch⸗ 


monarchiſche die ihnen entfprechende Regierungsform ift, wor 
nad dad Volk als der Quell aller Gewalten betrachtet wer: 
den muß. Daß die Mar und ſcharf ausgefprocdhen werke, 
ift wichtig, — Die Verrenkungen, die der Conſtitutionalismus 
in vielen Staaten erlitten, wurden eben’ dadurch möglich, daß 
man aus biftorifh formellen Gründen den Sab ableitete: 
dem Wolfe ftehen nur die Mechte zu, die in der Gonftitution 
ihm woͤrtlich zugeſichert; die Krone fei alſo die Alleinbefigerin 
aller Gewalten, fomweit nicht durch die Gonftitution dem Wolfe 
ein Antheil daran ausdrüdlich zugefagt fei. Diefer Grundfag 
wurde in Kurbeffen in dem Proceffe gegen den Minifter Hans 
fein geltend gemacht und darauf feine Freifprehung gegrün: 
det; überhaupt kann gerade bie Furbeffifche Verfaffung, die 
bei einer großen Anzahl der Politiker ald eine die Volksrechte 
begünftigende anerkannt ift, es lehren, wie verberblich es iſt 
wenn über ben Quell der Gewalten geſchwiegen wird, Dieſes 
Schweigen gerade gab für das Syſtem in Heffen die Grund: 
lage jener grenzenlofen VBerunftaltungen ab und leiftete der 
Ausbeutung der formellen biftorifhen Seite der Verfaſſung 
in einem Maße Vorſchub, daß das Welen deö Gonftitutio: 
naliömus rein vernichtet worden if, — Der Sat: daß vom 
Volke alle Gewalten ausgeben, fihert dagegen, daß unter bem 
Scheine des Rechts die Krone ſich den Gonftitutionalismus 
zerftörende Machtiprüche erlaube; fie bat nur die Gemwalten 
in fomweit inne, als fie ihr durch die Verfaſſung verliehen 
find; der Befig von Seiten des Bolks ift die Regel, für ihn 
ftreitet die Bermuthungz; der der Krone ift die Ausnahme, 
die durch befondere Beflimmungen ber Berfaffung erft nad: 
gewiefen werden muß. — Iener Sab ift dad Ergebniß der 
demokratiſch⸗ monarchiſchen Megierungsform, wonach der Mo: 
narch ald Zräger der Staatögewalt feine höchfte Befriedigung 
darin finden muß, den Bolfäwillen zur Geltung zu 
bringen. — Diefe Anforderung bebt feine Perfönlichkeit nicht 
auf; dad Weſen der Freiheit beſteht darin: feinem innerften 
Weſen nach fich zu beffimmen; das innerfte Wefen des Mos 
narchen als ſolchen kann und darf in nichts Anderem ges 
funden werben, ald darin: ben fittlichen Willen des Wolke 
zur Zhatfache werben zu laflen. — Wollte die Krone einen 
anderen, als biefen Willen durchfegen, fo würde fie unfrei 
bandeln, weil fie eine ihrem Weſen widerfprechende, gleichfam 
aus einer Reidenfhaft unternommene und biernach zu beurs 
theilende Handlung vornehmen mwürbe, ? 
(Fortfegung folgt.) 


Wegmeifer, 


4, 

Die Weisheit der Mitte iſt zwar in der Theorie vor: 
trefflich, doch kommt dabei Alles auf den Tact der Ausführung 
an, wenn nicht bald aus dem Gleichgewicht Bleichgüttigkeit und 
aus dem Schwanken ein Herumfpielen an dem Eptremen wer: 
ben foll, die man vermeiden will. 

Gervinus, Rational = Literatur. 


Die höheren Stände tönnen das Denken nicht entbehren, 
aber das tiefere Denken nicht vertragen. Derf, 





2 *6. 

Das Jahrhundert wie das Menſchengeſchlecht ehr nicht 
vormärtd in -rinem regelmäßigen Schritt, fondern in einer uns 
aufbörlichen Rotation. Der Ball wird von unzähligen Händen 
geſchlagen, geröorfen, geftoßen und alle große und Meine Im— 
puifeteeiben ihm fort. Altes ift Ertrem und muß «6 bleiben, 
bis ein Gott oder Buffon's Erſtarrungsepoche binzu kommt, 
Georg Forſter's Briefe. 


Herr Girtanner iſt wuͤthend für die alten Einrichtungen, 
weil er am 14. Jul. 1792 auf dem Champ de Mars ein paar 
Rippenftöße unter der neuen Berfaffung erhielt. Wer hatte 
ibn den falfchen Schuß gelehrt, 
dränge nicht eben fo gut ein Gedränge ift, als jedes andere? 
Hätte er auf dem Gerüft geftanden, das bei den Freudenbezeus 
gungen über die Geburt eines Dauphins einftürzee, und hätte 
er eine Zehe ober einen Finger verrenkt, fo würde er eine Apos 
logie des Koͤnigsmotdes — haben. Derſ. 


Dem Lebhaften kommt alle Langſamkelt wie Stumpfheit 
vor, und da hat er Untecht. Da kommen die Leute: Gries 
dyenlands Freiheit fei dahin gemwefen, als Klaminius die Gries 
chen mit römifcher Raͤubermacht babe frei machen wollen, und 
fei vollends geftürzt, als Marius die Rechte der Menfchheit 
predigte. Dan begreift gar nicht, wie vernünftige Leute über 
dem Studiren des Alterchums babin fommen können, jene 
Berbälmiffe mit den jehigen zu vermechfeln und unfere Denk: 
art, Sitten, Gefege, Aufklärung, ganze Verfaffung, Zufchnitt, 
Vorurtbeile und Wahrheiten jenen Menſchen unterufhieben — 
oder wie man auch nur jenen Sturz Eleiner, mwinziger Repu⸗ 
bliken, die durdy ihren Luxus und ihre fehlerhafte Verfaſſung 
die Beute einer erobernden, ariftofratifch » martialifchen wie Rom 
werden mußten, mit einem Freiſtaat, der das einzig mögliche 
dauerhafte Prineip einer Volfsrepräfentation annimmt, der aus 
einer ariltofratifhen Monarchie ſich bildet und mitten zwiſchen 
Mepubliken liegt (England, Holland, Schweiz), vergleihen kann. 

Es ift doch ein fonderbares Leben in bdiefen Zeitpuncten, 
wo man als öffentlicher Beamter fo vor Aller Augen dafteht 
und nicht bloß repräfenticen muß, mas fo Viele konnten, nein 
handeln, und doch feinen Ruf und die Achtung des Molfs be: 
halten, Def. (1792,) 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a. M., d. 12. Febr, Die Natlonalverſamm⸗ 
lung bat fi heute mit den Sägen der deutſchen Grundrechte 
befchäftigt, in denen die Dauptgrundlagen der Gemeindever— 
faffung aufgeftellt werden follen. Es marb nur in kurzen 
Meben berührt, daß die Selbſtſtaͤndigkeit der Gemeindeverwaͤl⸗ 
tung, mit Einſchluß der Wahlen der Gemeindevotſteher und 
Bertreter, hier ben Hauptpunct bilde, und daß Deffentlichkeit 
des Gemeindebaushalts eines der mothmendigften Mittel zum 
Gedeihen des Gemeinweſens fei. Die Mehrheit der Verſamm— 
fung war bierüber im voraus einig, und mehrere Anträge, wel: 
che die Staatsaufficht Aber das naturliche, ſich von ſelbſt verftes 
bende Maß erweitern wollten, wurden eben fo leicht abgewor⸗ 
fen, als andere, welche darauf ausgingen, jede Aufſicht der 
Staatsbehörden über das Gemeindeweſen auszuſchließen. 

Einige wollten die Drtspolizei unter ben echten der Ge: 
meinden nicht befonders aufgeführt wiſſen, aber die Mehrheit 
erklärte ſich gegen diefen Antrag, Wirkliche Gemeindefreibeit 
ſchließt auch die Selbfiverwaltung der Ortspolizei ein, und man 
muß die Gemeinden auch in diefer Beziehung nur erft mündig 
fprehen, wenn fie wirklich mündig werden follen. 


daß ein demofratifches Ger | 


Der Betrfaſſungsausſchuß hatte in feinem früheren Ent: 
murfe auch bie Errichtung einer allgemeinen Buͤrgerweht in bie 
Grundrechte der Gemeinden aufgenommen, allein man fand ben 
Sag jegt überflüffig, da die allgemeine Wehrpflihe ſchon aus: 
gefprochen iſt und das Verhaͤltniß, nach welchem die Bürgerbes 
mwaffnung in das allgemeine Bolksbemwaffnungswefen eingereiht 
werden fol, durch das Meichögefeg Uber das Deerwelen zu res 
geln fein mirb. 

Daß jedes Grundſtuͤck einem Gemeindeverband angehören 
müffe, um dadurch Ausnahmen jeder Art von der VBerpflihtung zur 
Mittragung der Gemeindelaiten abzufchneiben und insbefondere 
auch einzelne gefchloffene Güter, Höfe und Weiler den ‚Ger 
meinbeverbänden einzuverleiben, warb mit großer Stimmen 
mebrheit befchloffen. Mit geringerer Mehrheit (181 gegen 157 
Stimmen) ward bie Beflimmung aufgenommen, daß ber Lan— 
desgefeßgebung in Rüdfihe auf MWaldungen und? Wüſteneien 
Beichräntungen des vorftehenden Grundfahes vorbehalten biels 
ben ſollen. Es ann allerdings fehr ungwedmäßig fein, z. B. 
große ungetrennte &taatswaldungen ihrem Grundftlidgchatte 
nad) verfchiedenen, vielleicht fehr entlegenen Gemeinden zutheilen 
zu wollen. “ 

Der beantragte Sag, daß jeder Deutſche einer Gemeinde 
angehören müffe, ward leider verworfen, indem bie Mehrheit 
denfelben im Heimathgeſetz ausgefprochen wiffen will. Seden- 
falls muß nun um fo dringender gewünfct werben, daß ders 
felbe im genannten Gefege eine Stelle finde, da er in dem 
bierzu vorgelegten Entwurf des volkéwirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
eh in diefer beflimmten Kaffung noch nicht zu fine 
den iſt. 
Der Artikel der Grundrechte, welcher das deutſche Ges 
meindewefen umfaßt, ift in folgenden einfachen zwei 68. an— 
genemmen worden: 

L Gebe deutſche Gemeinde hat als Grundrechte ihrer 
Berfaflung: 

a) die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter, 
b) die ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihrer Gemeindaangelegenheis 
ten mit Einfchluß der Drtspolizei, 
ec) die Veröffentlichung ihres Gemeindehaushalts, 
d) Deffentlichkeit der ———— ſoweit die Ruͤckſichten 
auf beſondere Verhaͤltniſſe es geſtatten. 
Jedes Grundftüd muß einem Gemeindeverbande anges 
hören. Belchräntungen wegen WBaldungen und Wüfteneien find 
der Landesgeſetzgebung vorbehalten.’ 


Zu Anfang ‘der heutigen Sigung der Nationalverfammiung 
ward die öfterreihifhe Mote (f. Mr. 39 d. Bl.) vertefen, 
da der Bevollmäctigte der oͤſterreichiſchen Megierung bei der 
wentralgeralt deren Mittheilung an die Verfammlung ausdrüd: 
fih verlangt hatte, mas binfihtlih der preußifchen Mote von 
Seiten ber preußifhen Regierung nicht gefchehen ift, Nach furs 
zer Verhandlung darüber, welhe Stellung die Nat.» Berfamms 
lung diefer Note gegenfiber einzunehmen habe, ward biefelbe an 
den BVerfaffungsausfhuß Hbermwiefen, mit der WBorausfehung, 
daß man bei der bevorftehenden zweiten Berathung der Reiche: 
verfaffung von felbft auf deren Inhalt zurüdtommen merbe. 





Auferbatb der Paulskiche beſchaͤftigt die Mote natürlich 
fhon alle Parteien und Kreife. Die Defterreicher find übel auf 
Preußen zu fprechen, daß es die Vereinbarung mit Olmuͤtz aus 
rlewies und feine eigene Note veröffentlichte. Einige waren 
der Anfiche, man bürfe der Begründung des Bundesitaates, wie 
ihn die Mehrheit der Deutſchen außer Defterreih wünfde, nicht 
hemmend entgegentreten. Andere wollen abwarten. Die Partei, 
welche Defterreih gern bei Deutfchland erhalten möchte, hat eine 
Commiffion zur Entwerfung beftimmter Vorfhläge in biefer 


2817 


5* niedergeſetzt, beſtehend aus den HH. Heckſcher, Wel⸗ 
r, Edel, Semmaruga, Gisſskra, Würth, Wydendrugk und 
Herrmann, 

Ein Schreiben aus Münden in ber Deutſch. Btg. vers 
denkt es dem Könige fehr, daß er den Fackelzug annahm, bei 
dem ſich viele hinter der conftitutionellen Monarchie verſteckte 
Ultramontane aufjumachen ſuchten. Die Spannung werde das 
durch vermehrt, daß die der Mehrheit des Landtags Feinblichen 
den König von Momphenburg in die Stadt zu kommen veran- 
laffen durften. Die Hochs auf den König waren flets von 
Hochs auf die Majorität des Landtags begleitet. Cinzelne, wel 
he die Republik leben liefen, wurden verhaftet. — Allein fchärs 
fer rügt der Mürnb. Cotr. das Verhalten ber zweiten Kammer, 
die heute befchließt: die bayerifche Megierung hat die Grunds 
rechte der Mationalverfammlung ohne weiteres anzuerkennen, 
und morgen: wenn bdiefe Mationalverfammlung den Staaten- 
bund ohne Deſterreich zu errichten gedenkt, fo fcheiber auch 
Bavern aus. Die Luft zu regieren, beſeelt bie Deputirten zu 
ſehr; es fehlt ihnen bie ſtaatsmaͤnniſche Ruhe und Gonfequen. 
Denn jene Beſchlüſſe fagen: die Regierung bat die NMationals 
verfammlung anzuerkennen „ die Nationalverfammlung bat aber 
nicht bloß die zweite baperifhe Kammer zu berüdfichtigen, 
bat ſich nach ihr zu richten ! 


fie | 


Zur erften Kammer find in Berlin bie HH. Minifter 
Camphauſen, Oberſt Griesheim (zweimal), General s Steuer: 
director Kühne und Fabritant Dannenberg gewählt worden. — 
Für die unglücklichen Diftricte Oberfchlefiens, mo der Typhus 
baufte, follen jegt 26 Diftrictsärgte vorläufig auf ein Jahr ans 
gellellt werden und der Minifter der Mebdicinalangelegenheiten 
fordert die inländifchen Aerzte, melde fih dem Berufe, mwofle 
ihnen ein Gehalt von 500 Zhle. von Staatömegen zugeficert 
mird, mwibmen mollen, auf, fi, mit ben gebörigen Zeugniffen 
verfehen, fpäteftens bis zum 15, März d. 3. bei der Bönigl. 
Regierung in Oppeln zu melden. — Dem preufifhen Milis 
tärwefen follen manche Weränderungen bevorftehen, namentlich 
follen der Brigade: und Divifionsverband aufgelöft und mel 
Armeecorps unter einem Gommanteur, fo wie die drei diefe Ars 
meecorps bildenden Waffengattungen , Artillerie, Infanterie und 
Gavallerie, jede unter einen eigenen Gommandeur geftellt werden. 
Die Landwehr foll mit der Linie gänzlich vereinigt werden, fo 
daß bann ein nfanterieregiment aus 24 Gompagnien beftchen 
würde. Die längft gewünfchte Ausgleihung der Dfficiergehalte 
würde damit in Ausführung gebracht, die Garde aufgelöft wer⸗ 
den. — Die Bürgerroehr von Berlin nad dem Gefep vom 17. 
Det. zuorganificen, find Einteitungen getroffen, Die Givilbenmten 
haben neben der preußifchen auch die beutfche Gocarbe anzulegen. 





Juſtiz- und SPolizeigegenftände. | 


Ea. 1102, 58 ar. 124 Rth. im hinterſten 


Es werden baber auf brffallfigen An- 


Herrgrund, trag die unter 1. und 2. aufgeführten Per: 

Bekanntmachung. Derug rbmiefen. dus * * etwaige ee rd 

: . . 14 ar. ermit aufgefordert, etwaige Anfprücde an 

bier Ta Udermann Johannes Weber ds | 861, 1) Ar. 9 PR, vor der Mart, den fraglichen Kaufgeldern ers 6 Mo: 


1) von dem Schreiner Wilhelm Klein 
mann und deffen Ehefrau, Katharina 
geb. Need dabier, durch gerichtlichen Ders 
trog vom 8. März ] für 87 Gulden, 


K. 


G. 


2) von Johannes Groll und deffen Ehe: 
frau, Karharina geb. Echmittdiel, durch 
Dertrag vom 28. April 1832 für 870 
Gulden 

verſchledenes in der hiefigen Hemarkung be+ 

Grundeigenthum und zwar von Er 

eren: 

1. 1127, 7/8 Ur. 165 Rih. Erbiiefe in 
der Kohlhecke, 

K.54. 78 Ar. 174 Rth. im Thalern: 
grund, 

P ea 1} Ar. 31 Rıb, in der Kohl: 
ede, 

und von Letzteren 

A. - 4 Rth. Haus, Scheuer u. Stal⸗ 
ung, 

s 457. 14 Rh. Gärten binter'm Saufe, 

rbland, 

G. 104. 58 Ar. 5 Rth. am Windftück, 

D. 460. 7/8 Ur. 12 Rıh. vor dem Wai- 
jenberge, 

Erbwieie. 

119, 1,% 9r. N Rth. am Entenpfuhl, 
119. 1,% Ar. N Krb. im Entenpfubl, 
rbland. 

998. 3/8 Ar. 18 Rth. am Zaunader, 

980. 5/8 Pr. an den Ruheſtüͤtzeln, 

E. 3 14 ar. 53 Rth. im Schalkerts⸗ 
eid, 

Ea. 643. 1/2 Ur. 7, Rıb. am Herrgrund, 

658. 8/8 Ar. 144 Rth. am Herrgrund, 

G. 389. 1/4 Br. 17 Rtb..am Geleiſi, 

D. 560. 1/2 Ar. 23 Rih. vor dem Wais 

jenberge, 


Adolph Bod, Redacteur. 





918. 44 Br. 10 Rıb. noch dafelbfl, 
” Ar. 84 Reh. wüf daran, 
F. 2. 12 Ar. 2 Reh. im Didergebau. 


Erbaarten. 
D. 242. 1/4 Ar. 164 Krb. unter der alten 
Schindfautsaafle, 
rbland. 
E. 871, 3/8 Ur. 74 Kb. im Fraunrode, 
H. 98, 12 Ar. 2 Rtb. am Ruheffühzel, 
561. 12 Ur. 104 Rın. an der Frecht, 
1. 173. 5/8 Ar. 2) Rıb. am Ringel: 
firdhofe, | 
575. 5/8 Ar. 104 Rth. in den Doden: 


ädern, 
1260. 12 Mr. 12) Reh. hinter der 
©truth, 
E Sol. 2 5/4 Br. 14 Rth. im Schalkerts⸗ 
"502 


. feld, 
G. 33. 58 Ur. 9 Rth. über der Johan» 
neöhede, 
1. 3/8 Ar, 12 Rth. am Gelicht, 
. 16 Ar. 65 Rıb. im tiefen Bra 


en, 
1. 1209, 1/2Qr. 23 Rth. hinter der Strurh, 
B. 9%. 916 Br. 75 Rıh. im Kleimer: 
bergs⸗Felde, 
989. 34 Rih. Wühes daran, 
E. 124, 3/8 Ar. 35 Rth. im Kleinen Feld» | 


den, j | 
F. 815. 15 Ar. 6} Rth. in den Heiligen: 


wieſen, 
3154. 91 Rth. Wüſſes daran, 


erworben, und behauptet, jene Kaufgelder | 
an die genannten Derfäufer, melde beſchei⸗ 
nigtermaßen abmefend find, bezahle zu ha: 
ben, obne eine zur Loͤſchung der defhalbi- | 
— Hopothefen genügende Quittung in 
aͤnden zu haben. | 





Gotha. 


naten dahier anzumelden, mwidrinenfall& fie 
damit ausgefhloffen werden und bie fh» 
ſchung der gefeglihden Hyppothek bemirft 
werden wird. 
Neuſtadt, am 24. Januar 1849, 
Kurbeff. Jufizamı daf. 
Bode. 


vi, Wurzer. 





Yufruf. 

Eduard Hofmann von bier, zulent 
in Waltershauſen im Königreih Babern 
wohnhaft, deffen gegenwärtiger Aufenthalts 
ort unbekannt ift, wird andurd äffentlich 
vorgeladen, fib binnen 3 Monaten zur Er 
füllung feiner Militärpflict bei unterzeid- 
neter Behörde um fo gewifler zu flellen, als 
er außerdem nah Art. 26, des Mecrutie 
rungsgeieges vom 6, Märs 1838 für aus 
getreien erklärt werden und die Beichlag 
nahme feines Vermögens, fo mie im Be 
tretungefall die fofortige Einftellung in das 
Herzoal. Militär und außerdem noch eine 
Geldfirafe von 100 A. rhni. oder angemef: 
fener Gefänaniß» oder Wrbeitähausftrafe 
nebſt den foniligen gefeglihen Nachaheilen 
zu gemwärtigen bat. 

Eisfeld, den 8. Februar 1849, 

Der Polizeimagiftrat. 


* Mais. 
‚Unter güriger Mitwirkun (änge: 
rin Sräulein Haller und de ne: 
capelmeifier Dr. Lidzt wird Diennag, 
den 20, Gebr. 1849, im Clemda:Saale zu 
Eifenad,Unterjeichneter ingoncerr geben. 
‚Gar tör, 
großh. meimar. Eammermuficus. 





Bederfhe Derlagsbuhbandlung. 
Drud der Engelbard-Repber’fhen Dofbuchdruderei, 











Neichdanzeiger 


— — 








Die demokratiſch- monarchiſche Regierungsform 
und die preußiſche Verfaſſungsurkunde vom 
5. Dechr. 1848. 
Gortſetzung zu Nr. 40. Sp. 1 — 4.) 

Die demokratiſch-monarchiſche Regierungdform würde 
ein reined Zrugbild fein, wenn ber Quell der Gewalten nicht 
im Volke gefunden würde. Die Regierung fol ſtark und 
feft fein; Kraft und Haltbarkeit kann ſie aber nur dann has 
ben, wenn fie ben fittlihen Willen des Volks in allen ihren 
Maßregeln zurüdfpiegelt, wenn er ſich in diefen verwirklicht 
findet. — Endlich bietet jener Sag einen Schug gegen bie 
eigenmächtige Auslegung der Verfaflung, wenn Zweifel über 
einzelne Beftimmungen berfelben und ihre Anwendung ent: 
ſtehen. Das Mittel, diefe auszugleichen, muß in ber Verfaſ⸗ 
fung felber gefunden werben; ein Hinzutreten eines außer der 
Berfaffung liegenden Mittels ift deßhalb eine fchlechte Auss 
Aülfe, weil dadurch unmöglich der Volkswille in feiner Rein: 
beit zur Geltung gelangen kann, — So wie aus dem Ge: 
fihtspunet des reinsmonardifchen Syſtems von ber Krone 
das Recht beanifprucht wird, der oberfte Richter über Strei: 
tigfeiten wegen Anwendung und Auslegung der Verfaſſung 
zu bleiben, -fo kann nach dem demokratiſch-⸗ monarchiſchen Sy: 
ſtem fein: Zweifel obwalten, daß der Wille ded Volks auch 
in einem folchen Falle entfcheiden müffe und der Krone nur 
das Recht zuftehe,, die verfaffungsmäßigen Mittel, um ihn 
zum Ausfpruch zu bringen, anwenden zu bürfen. 

Die Conſequenzen der bemofratifh:monardifchen Regie: 
rungöform führen weiter dahin, das fogenannte Zweifammer: 
foftem zu verwerfen und ber Krone das abfolute Widerfpruchd: 
recht bei der Gefeggebung abzufpredhen. Beides iſt in ber 
vorliegenden Verfaſſungsurkunde nicht zur Geltung gekom⸗ 
men und daraus ‚mit Recht der Schluß zu ziehen, daß das 
Princip felber nicht anerkannt werben foll, 

Der alte Streit über dad Zweikammerſyſtem ift in ein 
ganz neued Stadium eingetreten, feitbem es eine politifche 
Wahrheit geworden, die auch in der vorliegenden Berfaffung 
zur Geltung gelommen ift, daß bie Eigenfhaft als 
Staatöbürger das allein entfcheidende Moment für die 
Waͤhlbarkeit fei, und man ben Sat als falfch verworfen, daß 
das Recht, an der Volksvertretung Theil zu nehmen, nur 
Dem ‚zugeftanben werben bürfe, der fich mit den „ſaͤchlichen 








Gotha, Donnerftag den 15. Februar 1849. 


der Deutſcheu. 


Preis eines Bierteljahrs 1 The, pr. 
oder 1 fl. 45 fr. rbn. Finrätunges 
gebüdren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 gr, ob, 3$ Er. cha. 





Intereffen und Beruföjweigen, in denen ſich das Leben der 
Nation entfalte,” identificire. Das Zweikammerſyſtem hat 
eine gefchichtliche Grundlage in England, die in Preußen 
gänzlich fehlt; es ift dort das Organ für die mit großem 
Grundbefig dotirte Ariftofratie, die eine weſentliche Stellung 
in ber Verfaſſung einnimmt und baber, fo lange biefe be: 
flebt, erhalten werben muß; bier aber, wo ber Grundbefig 
ben Grund ber Vertretung nad den oben erwähnten, zur 
Geltung gefommenen Principien nicht abgeben foll, wo «8 
fi nit um Erhaltung der Ariftofratie ald eines wefentlichen 
Gliedes einer beſtehenden, fondern wo +3 fih um Gründung 
einer neuen Verfaſſung handelt, wo ed darauf anlommt, der 
Krone ald der Trägerin ber Staatögewalt, die vom Volke 
ausgeht, eine folche fee Stellung zu verfchaffen, daß von 
einer Erhöhung und Sicherung ihres Einfluffes eben fo we: 
nig die Rebe fein kann, ald es eines Mittelglieds zwiſchen 
ihr und der zweiten Kammer bedarf, gebt der erſten Kammer 
eine jede innere Nothwendigkeit ab, Man bat nun zwar für 
fie einen Nüplichkeitögrund angeführt, nämlich daß durch ihr 
Dafein eine größere BVielfeitigfeit der Berathbung und mehr 
Meife der Befchlüffe erzielt werde. Diefem Grunde ift jedoch 
ein anderer entgegenzufegen, der ihn vollfiändig befeitigt, naͤm⸗ 
lich daß die erſte Kammer der Entwidelung bes öffentlichen 
Lebens hemmend entgegentreten muß, indem ihr gleichfam 
zur Pflicht gemacht und dur ihre Zufammenfesung darauf 
bingearbeitet wird, das flabile Princip zu repräfentiren, — 
Es ift in ber That Fein Grund vorhanden, dem freien 
Volksleben einen Hemmſchuh anzulegen; je raſcher diefes fich 
entwidelt, um fo glüdfeliger wirb der Zuſtand ber Gefellfchaft 
werden. — Wirft man aber einen vergleichenden Blid auf 
die Zufammenfegung der beiden Kammern, fo treten die Fras 
gen: warum die Mitglieder der erſten Kammer nicht von ben 
Staatöbürgern, welche die Mitglieder der zweiten Kammer 
wählen, fondern warum fie durch die Provinzial, Bezirfss 
und Kreiövertreter erwählt werben, warum bie erſte Kam: 
mer, die etwad mehr ald halb fo wenig Mitglieder als die 
zweite Kammer zählt, eine gleiche Berechtigung mit biefer 
haben, warum bie Mitglieder der erften Kammer weder Did: 
ten, noch Reifefoften erhalten follen, ‚entgegen, beren Beant⸗ 
wortung feinen Zweifel übrig laffen fann, daß das Gtre- 
ben dahin gebe, die bemofratifch.monardifche Regierungsform 
in ihrer beflimmten und Elaren Folgerung nicht zur Erfcheis 


nung fommen zu laffen, fondern durch die erfte Kammer ei: 
nen Einfluß der Krone zu fichern, der ihr nad jenem Prins 
cipe nicht wien da — Es ift durch bie Stellung, die 
der Kanıfer igegeben ift, die Wirkfamkeit der zweiten 

E f —28 ähm, vote dieß if England durch 
das Oberhaus nicht bewirkt werden kann. In England fleht 
dem Unterhaus das Steuerverwilligungsreht allein zu. 
Hierdurch wird es der Krone unmöglich gemacht, durch Bor: 
fhieben des Dberhaufes Maßregeln, die dem Willen des Un: 
terbaufes nicht entſprechen, in's Werk zu fegen; fie muß viels 
mehr den von der Majorität des Unterhaufes vorgezeichneten 
Weg geben. Anders aber ift ed, wenn eine erſte Kammer 
ba ift, vor der die zweite das Steuerverweigerungsrecht nicht 
voraus hat, — In den einzelnen Staaten Norbamerica’s 
findet fi zwar auch dad Zweikammerſyſtem; hier bat es 
aber, abgefehen von den in den republifanifchen Inftitutionen 
liegenden Gründen, und da von einer Rüdficht auf die Krone 
nicht die Rede fein kann, die Bedeutung, durch eine Bera- 
thung in zwei verfchiedenen Kammern die Bielfeitigfeit der 
Beratbung und die Reife der Befchlüffe zu fichern. — Will 
man aber diefen Zweck erreihen und hält ibn für überwie: 
gend wichtigs fo laffe man die Wähler, die die zweite Kam: 
mer mäblen, auch die erfte wählen, fordere Feine härtere Be: 
bingungen für biefe und made die Zahl für beide gleich; 
dann ift wenigftens das Princip der demokratiſch-monarchi⸗ 
fhen Regierungsform in feinem innerſten Weſen nicht verlegt. 

Diefe Regierungdform, in ihrer Conſequenz ausgebildet, 
läßt das der Krone zuftehende unbedingte Veto als unftatts 
baft erfcheinen. Der Wille der Krone darf fein anderer fein, 
ald ber bed Volks; ihre Aufgabe befteht darin, diefen zur 


3; 


f 


auf die vorliegende Frage gewählte Verſammlung einen ans 
bern Willen, als den die aufgelöfte ausgefprodhen, fund gibt; 
tritt diefer Fall aber nicht ein, befräftigt bie „neue Berlamm: 
lung den Ausfpruch der aufgelöften, fo iſt das von biefer als 
Wille des Volks Ausgeſprochene als folcher anzunehmen und 
Pflicht der Krone, ſich diefen anzueignen und ihn ald Gefeg 
zu verkünden, Zritt man diefer Anficht nicht bei, fo erflärt 
man, indem man den Willen eines Einzigen für fo mäd» 
tig als den eined ganzen Volks hält, dieſes für unmündig 
und flellt e5 unter Bormundfchaftz man kann dann nicht be: 
baupten, daß die Gewalt vom Bolfe ausgehe, fondern man 
muß die Krone für den Quell diefer erflären; man ſaͤet den 
Samen des Zwiefpalts zwifchen beiden; bie Krone iſt bann 
berechtigt, dem Volke das zu verweigern, was es verlangt; 
bie Krone betrachtet fih als eine Macht; die ihre: eigenen 
Zwecke und Ziele zu verfolgen habe; fie gibt dann die Stel: 


| lung, in der fie ihreBefriedigung finden fol: der treue Spies 
' gel des Willens des Volks zu fein, über das fie allein def: 


Thatfache werden zu laffen. — Ihr find daher zunaͤchſt Mit: 


tel gegeben, um bewirken zu Eönnen, daß der Volkswille fich 
auf eine erfennbare Weiſe ausfpreche; fie ift gleichfam fein 
Geburtöhelfer. Hat aber der Wille des Volks ſich durch 
feine Vertreter ausgeſprochen, fo darf diefem die Krone einen 
hiervon abweichenden Willen nicht entgegenfegen; fie würde 
hierdurch unfrei handeln und eine Stellung einnehmen, bie 
einen Zwiefpalt mit dem Volke hervorrufen müßte, ber das 
barmonifche Verhaͤltniß, in dem Krone und Volk fliehen follen, 
aufheben würde. — Der Krone muß das Recht zuftehen, 
Gegenvorftellungen machen und die Gründe entivideln zu 


halb gefegt iſt, um den fittlihen Willen biefes zu erforfchen 
und zur That werden zu laffen, gänzlich auf. 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Dei der hannoverſchen zweiten Kammer lief am 10, 
Febr, das Schreiben der Megierung ein im Betreff der deut: 
fhen Frage. Das Minifterium hält darin, was die Verfaffung 
beteifft, an ber Vereinbarung feit und deutet am, daß, nad 
dem Preußen und Defterreich wieder zu Kräften gefommen, der 
durch die preußiſche Gircularnote bezeichnete Weg der einzige fei, 
welcher zur Begruͤndung der deutfchen Verfaſſung führen koͤnne 
und hoffentlich führen werde, Die Begründung der BVerfaffung 
auf bie Landesvrrfaffung fei durch den Bundesbeſchluß vom 1%, 
Julius nicht angebabnt , indem nach Dem Gefege vom 28. Su: 
lius die Gentralgewalt an dem Werfaffungswerke Eeinen Theil 
habe, NRüdichtlih der Grundrichte ſtellt fih das Schreiben 
formell mie materiell ablehnend. Formell wird der Meg ber 
Landesgefeggebung jur Berleibung der Rechtsgültigkeit erfordert, 
materiell der Inbalt der Grundrechte in vielen Beriehungen als 
unbeilvoll, verderblich bezeichnet. Es foll darin bie unbebingte 


\ Freiztigigkeit, fo wie die unbedingte Gewerbfreiheit liegen; dann 


bürfen, aus denen fie 5. B. von dem Erlaß eines Geſetzes 
in ber von Seiten der Abgeorbnieten beantragten Art abra: | 


then müfles fie hat daher eine beratbende Stimme Nun 
fann ed allerdings vortommen, daß die Krone vollen Grimd zu 
ber Ueberzeugung bat, im der befchließenden Verſammlung 
foreche der Volkswille fich nicht unverfätfcht und wahr aus 
und die von ihr gemachten Vorſchlaͤge entiprächen dem wah: 
ten Bolföwillen. In einem folden Falle bat fie dat Mecht, 
die Berfammlung aufzulöfen und durd Anordnungen bon 
Neuwahlen an das Volk felber zu appelliren und fo fange, 
bis die neue Verſammlung über das in Frage ſtehende Gefeg 
entfchieben hat, die Publication zu beanſtanden. Es kann 
allerdings vorfommen, daß eine Verſammlung ihrer Majo— 
ritaͤt nach den Willen des Volks nicht repräfentirt, und bie 





ift dann anzunehmen, wenn eine mit beſonderer Rückſicht 


\ 


werden als befonders nachtheilig bezeichnet: die Stellverttetung 
($. 7), die Unentgeftlihkeit des Unterrichts (8.27), die Xheitz 
barkeit des Grundeigenthums ($. 33), die Aufbebung ber im 
$. 38 aufgeführten Rechte ohne Entſchaͤdigung, die Ablösbarkeit 
aller Grundlaſten ($, 36), die Aufhebung des Jagdtechts ohne 
Enıfhädigung ($. 37), die Aufhebung der Kamilicnfideicommiffe. 
Das Schreiben fließt mit der Bemerkung, dab das Miniftes 
rium Bein Bedenken trage, die Grundrechte auf den Wunfch der 
Stände ıu publiciren, unter dem Worbebalte, daß, fo lange bie 
deutfche Verfaſſung nicht feftneftellt worden, die zu, publicirenden 
Beſtimmungen der Einwirkung der Landesgeſetgebung nicht ent 
en werden dürfen, nur daß die angeführten Grundſaͤtze der 
3, 7, 97, 33, 35, 36, 37, 33 nicht zur Anwendung fom: 
men. (H.M.3.) 3 
Die Prager Univerfität hat den; berühmten Pathologen 
Engel aus Züri für ihren Lehrſtuhl berufen. —, In. Krem: 
fier kommen zahlreiche Subendeputationen an, um Rüdfpradje 


„mit dem Neichstage zu nehmen, dba «8 ſich um bie Aufnahme 


der Jubenemancipation handelt, — Die angedtohte Strenge bat 
im Wien die Folge gehabt, daß nod viele Waffen abgeliefert 
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wurden: Dfe wurden fie Morgens an oͤffentliche Piäge hinge⸗ 
werfen gefunden. -- Die mörderifhen Angriffe auf das Militär 
haben nacgelaffen. — Vorldufig werden die öfterreichifchen Officiere 
den weißen nrod tragen, aud find in den Treſſen des Tſchako 
bedeutende Verinderungen vorgenommen. — Wiederholt heit e#, 
Tokay in Ungarn fei von ben Kaiferlihen eingenommen; bie Bes 
fegung von Effegg beſtaͤtigt ſich dagegen nicht und die Nachrichten 
über Generat Bem’s Stellung in Siebenbürgen bleiben ſchwan ⸗ 
Eend. Die D, Allg. 3. bleibt bei ihrem Zweifel über die Er: 
folge, wie fie die Bulletins melden, — Das Wiener Haus Sina 
bat durch Gircular die Frankfurter Börfe in Kenntniß geſetzt, 
daß es im Verein mit ben Häufern Rothſchild und, Stieglig das 
neue öfterreichifche Antehen von 40 bis 60 Millionen Gulden 
G.:M, angefchloffen habe. — Schs Mitglieder der Linken des 
Reichstage, Violand, Füfter, Borroſch zc., follen in Anklageſtand 
verfegt werden wegen der Dctoberrevolution. 

Eine nah Eifenad gelangte Aufforderung, zum 15. Fe 
bruar einen oder mehrere Deputirte nach Leipzig zu fenden, mo 
eine Zufammenfunft von Deputirten aus dem Königreich Sad: 
fen und aus den thüringifhen Staaten ſtattfinden foll, um 
über den Anfhluß Thüringens an Sachfen zu berathen , wurde 
abſchlaͤglich beſchieden. Landtagedeputiete - und Vereine fanden 
burch diefen Plan’ meber das nationale noch das materielle In⸗ 
tereſſe —— vielmehr waren fie der Anſicht, die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Weimar » Eifenahs müffe fo lange ‚mie möglich aufrecht 
erhalten werden; jedenfals fei ein Anfchluß an Preußen dem 
an Sachſen vorzuziehen. 

Die badenfhe Kammer ber Abgeorbneten änderte ben 
Antrag auf Berufung einer verfaffunggebenden Verſammlung 
dahin ab, daß der Großherzog erfucht wird, im küͤrzeſter Fri 
den Ständen einen. Gefegentwurf vorlegen zu laffen,. woducch 
die im den deutfhen Grundrechten ausgefprochene Aufhebung ber 
Standesvorrechte in ihrer Anwendung auf die Verfaffung und bes 
jiehungsmweife Wahlordnung feftgeitellt werde. 

Ueber die Minifterkrifis in München bat weder die Allg. 
Ztg. noch der Mürnd. Cotreſp. fhon etwas Beſtimmtes. Beide 
baben nur: das Gerlicht einer WVertagung oder. "Auftöfung ber 
Kammer, die zu nichts führen würden. Der König lehnte eine 
Deputation zur Ueberreihung der Adrefje ab und wuͤnſchte, diefelbe 
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fhriftlih in Empfang zu nehmen. Die Majerität der zweiten 
Kummer bereitet eine Anfprache an das Volk vor, um ihm Auf: 
ſchluß über die Abftimmung Hinfichtlih der deutſchen Grund 
rechte zu geben. 

Nach der „Deutichen Reform“ wäre das Reſultat der prews 
Bifchen Landtagswahlen, daß von 350 Abgeordneten 192 der 
confervativen und 158 ber radicalen Partei angehören: eine 
Majorität von 34 wäre alfo confervativ. — Inzwiſchen foll 
das Minifterium feine Gegner unter den Beamten, wo «8 ir: 
gend möglich if, einzufchnüren ſuchen: fogar die Bärte werden 
einer Genfur wie in Heffen unterworfen, 

Minifterpeäfident Jaup Magt bitter- Über bie Demoralifas 
tion der heffen=darmftädeifdhen Preffe, Die beinahe täglidy eine 
Maffe von unbegründeten Vorwürfen, Belchuldigungen und 
Verdaͤchtigungen gegen die Staatsregierung ausſpreche. Jaup 
mar immer ein Vertheidiger der Preßfreibeit: es muß dorf weit 
gefommen fein, wenn er Hagt. ne 

Der Gefegentwurf, welcher dem naffauifchen Randtage 
über die Eivillifte des Herzogs vorgelegt wurde, enthält außer 
den Summen für die vorliegenden Penfionen der Dofdienerfhaft 
und dem Ausfag für Agnaten eine jährlihe Summe von 

000 fl, wovon der Herzog auf 50,000 fi. zu Gunften der 


Landeekafe fünf Jahre verzichten will. 


Die franzsfifhe Alpenammer- uüntet Matſchall Bugeaud 
hätt ſich aud fir Paris bereit, indem fie die Linie von Bourges bis 
Lyon eingenommen hat; fie! zieht vielfache Verſtaͤrkungen an ſich. 

Mititärifche Belehrungen follen die Landichaften der 
Lombardei dahin bringen, daß fie nady und nad doch noch 
Deputirte nad Wien ſchicken, um über bes Landes Zukunft vers 


nommen zu merden, noch mehr zu vernehmen. 


Aus Ungarn fommen wenig Nachrichten ein, 

Zeifhen Sardinien und Neapel ift «8 zum förmlis 
chen Bruce gekommen; ber fardinifche Sefandte in Neapel traf 
bereit# in Genua ein, : 

In Warfhau find alle Maskenbaͤlle aus fehr einleuch⸗ 
tenden Gründen fireng verboten worden, 


- 





Juſtiz - und Polizeigegenſtaͤnde. 


Deffeutliche Vorladung. 

Am 18, April 1847 iſt bierfelbft in 
der Mümsftraße Nr. 25 der Pfefterfücdhler: 
meifter Jobann LE ein Sohn 
des hiefigen Pfeferkfüclermeifters Earl Frie: 
drib Hevde und deſſen Ebrirau Eva Eli: 
foberb aeb. Kiebenom_ aus Kürflenmalde, mit 
Aisserlafuns eines Dermögens von unge 
fähr 112, Thlt. verflorben. Da Erben 
deffeiben nicht befannr find, fo merden auf 
den Antrag des Naclafceurarord, Juſtiz⸗ 
rarhs Wilte 3. bierfelbit, alle Diejenigen, 
melde an die gedachte Derloffenfhaft ein 
Erbrecht zu haben glauben, vorgeladen, 
fpäteßens in dem 

am 10, September 1849, Dor 
mittags Il Uhr, . 


vor dem Königl. Kammtergerichtärath Herrn 
üdenfiraße Nr. , 


Sode im Stadtaericht, 
59, Derbörszimmer Nr. ZI, anflehenden 
Termine entweder im Perfon oder durch eir 


nen gehbrig legitimirten Bevollmächtigten, | 


mozu Denen, melden es bier an Bekannt: 
fhaft fehlt, die Tufigcommiffarien Acht, 
#&urbadb und arhand hierfeib im 
Dorfchlag gebradt werben, zu erfheinen, 
und ihr Erbrecht nachzuweiſen, -wibrigen- 





falls fie mit ihrem Erbrecht werden präcu 
dirt und der Nachlaß ald berrenlofes Gur 
dem Fiscus wird ausgeantwortet werden. 
Nach den bisherigen Ermittelungen fol 
übrigens der Vater des Erblaflers, der 
Pfefferfüchlermeitter Earl Friedrich Dep 
de, folgende Geſchwiſter gebabr haben: 
1) Farharine Louiſe, getauft den 12, 
September 1335, 
2) Marie Sophie, getauft den 18. Fe— 
bruar 1737, 
3) Rebecca Henriette, getauft den 22, 
März 1739, 
4) Rebecca Ehriftiane, getauft den 4. 
April 1741, s . 
5) Mebecca Sophie, getauft den 12, 


pril 1717, 
6) Dorothee Elifaberh, getauft den 28, 
April 1750, 
7) Johann Friedrid und Jaetauft d. 16, 
8) Thriſtian Ehrenreih, \ Mai 1752, 
und 9) Dorothee Elifabeth, getauft den 21, 
Noveniber 1756, 


Berlin, den 18, Dctober 1848. 
Königlihes Stadtgerihr biefiger 


Kefidenz, s 
Hbrheilung für Eredit:, Subbaftationd: und 


Nachlabſachen. 





Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


Ausgeflagter Schulden halber follen die 
den Julius Sputb’ihen Ebeleuten zu 
Balleroda zugebdrigen Grundfiüde, 
4 Dufen Yand und Wieſen aus Screiberequt, 
deren Beichreibung nebfi den geftellten Bes 
dingungen aus dem an Amtéeſtelle bier ans: 
——— Subhaſtationepatent zu erfchen 

nd, : . ' 


Montag, den 2 April 8,5: 1849, 


Dormittags 10 Ubr vor der unterzeichneten 
Behbrde an den Meiflbierenden verfleigert 
werben. 

Zahlungsfähige Kauflufige werden dar 
ber aufgefordert, an dem genannten Tage 
bier zu erfheinen, um ihre Gebote zu thün 
und nad Umftänden des Zuſchlage gewär— 
tig zu fein. Auch Fönnen bis 10üUhr Mor 
gens des Terminstages fcdrifttide Gebote 
eingereicht werden 

Eifenad, den 1. Decbr.. 1848, 


Großherzoglich Saachſ. Juſtizame 
dafelbfi. ; 


Kärl Kröger. 





Bildungsanftälten. 


In der Lehr: und Erziehunasanftalt von 
Gharlotte Hoffe in Eiſenach, in wel⸗ 
cher junge Mädchen von 10 bis 16 Jahren 
in Allem, mas zur zeitgemäßen meiblichen 

ildung gehört, durch gefidte Lehrer und, 
ebrerinnen unterrichtet und gebildet wer⸗ 
den, fönnen zu Dftern wieder mehrere Zdg: 
linge aufgenommen werden. 





Literarifche Anzeigen. 

m Perloge von J. 

in Neuſtadt a Orla if fo eben erſchie⸗ 

— und durch alle Buchhandlungen zu er: 
ten: 


"Die bevorftehende Umgeftaltung 


der 
evangelifch = proteftantifchen Kirche. 
Ein Beitrag 


jur 
Berftändiaung uͤber ihre Nothwendigkeit 
und die Art und Welſe ihrer Ausführung, 
allen treuen Gliedern bderfelben gewidmet 
von 
2.5 W. Stier, 
Pfarrer in Tautendorf. 


1. Heft (die Nothwendigkeit ‚ber Umge⸗— 
ftaltung). gr. 8, geb. Preis 9 Gar. 

Der Derfaffer diefer Sthrift, von mel: 
cher das 2. Heft baldiaft nachfolgt, möchte, 
durchdrungen von tnniger Liebe zur theuern 
evangelifhen Kirche, in deren Dienfle er 
feit 12 Jahren febt, fein, wenn aud nur 
geringed Scherflein mit dazu beitragen, daß 
ed unter ihren Gliedern für die ihr jeßt ber 
vorfiebenden großen und ſchweren Prüfungs 
tage nicht an der rechten Veriländigung 





Frankfurt a: M., 
am 13. Bebruar. 
Deftreich. Metaltig. Oblig.| 5) 757 
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fehle, denn die hochwichtige Frage ihrer 
Umgeftaltung flieht vor ber Thür, und klopft 
immer lauter und vernebmliher an ihre 
Pforten. 





Bei Friedrich & Audreas Vertbes 
in Hamburg und Gotha find erſchienen: 


BildersBibel in funfsig bildlichen 


Darftellungen von OLivier. Mebft eis 
nem begleitenden Xert von G. F. von 
Schubert, inker.:d. Neue fehr fplen: 
dit außgeftattete Ausgabe in bdecorirtem 
Umfclag, 2 Thir. 20 Sar. 
Umbreit, Fr W. €, Neue Poefien 
aus dem Alten Teſtament. In decorirs 
tem Garton mit Goldſchnitt. 1 Thlt. 


gen Dentfchlande find zu haben: 
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Durch alle Buchhandlungen find zu haben; 
Caſualpredigten und Reden 


bei beſondern Vorfällen und Veranlaſſun⸗ 
gen in der Kirche und im Staate 


Dr. K. ©. Bretfhneiber. 
Preis 1 The. 124 Gar. 


Diele Reden, 1834 gedrudt, find vom 
Derf, in langjähriger — u Ans 
n 


nabera und 


Gotha gebalten, 


welche 


fih eine Menge merfmürdiger Ereigniffe 


sufammendrängten. 
Gotha. 





Bed 
Beriosisuäketktung. 


Bei Gläfer in Gotha, — WUrnold in u in Mittler’s Sortb. in Berlin, 


— b. Hirt in Breslau, — Gerold & Sohn in Wien und in allen Buchhaudlums 


zZ Sausarzneimittel (500 der beften) gegen alle Krankheiten der 


Menfhen, mie aud die Kennzeichen zum langen Leben ; 


4 Sefunds 


beitsregeln und Dr. Hufeland’s Hauss und Reiſeapotheke. 


Achte verbefferte Auflage, 
ober 54 Kr. 


Ein für Jedermann nüglihes Bud. 


15 Sat, 


Lehmann, Auguſt, Gebeimniffe der Liqueurfabrifation, ober bie 
Kunft, in einigen Minuten jeden beliebigen Cigueur mit unbebeutenden 
Koften berzuftellen. 3, verbefferte Auflage. 10 Sgr. oder 36 Kr. 

EZ Mever, Fr., neues Komplimentirbuch für Anftand und feine 
Sitten, Der in Geſellſchaften höflih zu reden und fih anftäns 


dig zu betragen, 


Enthaltend: Glüdmwünfhe und Anreden an Ber: 


wandte und Freunde, Heirathbsanträge, Anreben beim Tanz und in Ge: 
feltfhaften, Gondolengen, Einladungen, Hochzeits- und Ge 


Buttöragnaeh int: Titulaturen x. 


16. Auflage. 124 Sar. od. 


45 Rt, 


erlag der Ernft’ihen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Reipzig, 
am 13, $ebruar. 
Sidi. Staatöpap. - - 
Leipz. Stadroblig. - - 
Preuß. Staatoſchuldſch. 
Leipz. Banfactien . - 
Yeipz. Dresd. Eif. B. Act. 
Sachſ. Baper. Eif. 8. Act. 
Sidf. Slef. €. N. . 
Chemm.Riel.E.B 4 . 
Magd.Keipz. E-B.4. » 
Louisdor » .. . » 
Ducatenzu65Qd. - - 


Wien, 
am 11. Kebruar. 
Deflr. Metall, Obligat- - 
» Dderil. +... 
dergh  #, » 
Bankactien 
Anleihe von 1834. 
: 1859 .. 
F. Nordbahn Act. 
Slogan. Eif. B. A. 
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Die Eollifion der Militärpfliht mit dem Beftande 
und der Subfiftenz der Familie im Staate. 


Man bat, wie ich böre, in einigen ber thüringer Etaa- 
ten ben Beſchluß der Frankfurter Reihöverfammlung , daß 
bie Wehrpflicht eine allgemeine fei, fo gebeutet, ald wenn 
bamit gefagt wäre, daß dabei gar feine Rüdficht auf ben 
Beftand und die Erhaltung der Familien fernerhin genoms 
men werben follte. Aber dieſe Allgemeinheit hat, meines Bes 
düntens , ihre Schranke in der phyſiſchen und moralifdhen 
Möglichkeit. Bei ſchwachen und gebrechlichen Individuen 
tritt die phyſiſche Schranke ein und für eine humane Staats 
regierung follte es moralifch unmöglich fein, folche Perfonen, 
welche die einzigen Stügen und Traͤger ber Familien find, 
aus biefer Stelung wegzunehmen, um fie, nach Zertrümmes 
rung des eignen häuslichen Herbed, pro aris et ſoeis fechten 
zu laffen. Da fih das Wohl des Staates zulegt auf das 
Wohl der Familien gründet, fo kann die Vorbereitung zur 
Vertheidigung des Staates doch unmögli damit anfangen, 
daf man arme Familien zu Grunde richtet, indem man ihnen 
die legte, einzige Stüge nimmt. Was fell eim gebrechlicher, 
alter Familienvater, oder eine arme Witwe mit unerzjogenen 
Kindern anfangen, wenn ber einzige Sohn, ber etwas ver- 
dienen oder das Handwerk des verftorbenen Vaters forttreis 
ben kann, unter bie Waffen treten muß, oder wie foll ber 
Zerfall eined kleinen Beſitzthums verhindert werben, wenn 
die einzige Hand, die ed zufammenhielt, die Musfete ergreifen 
muß? — Auch wenn aus mander‘ Familie zugleich zwei 
bis drei Söhne zum Militärbienft gezogen werden, fo 
ſcheint das eine Unbilligkeit ; denn warum foll eine arme, kin⸗ 
derreihe Familie zwei: und dreifach fo viel für den Staat 
thun, als die wohlhabende und reiche, aber weniger befinderte ? 
Der Arme hat ohnehin nur en Antheil an den Staats» 
mwohlthaten; er braucht 3. feine Sicherheitspoligei, weil 
er nicht von Dieben und ehren zu beforgen, faft feine 
Givilgerichte,, weil er feine Poftfpielige Klagen und Proceſſe 
zu führen bat, und die Bildungsanftalten kann er nicht bes 
nugen, weil fein ganzes Dichten und Trachten auf Erwerb 
gerichtet fein muß, — Auch die Stellung als Staatöbeamter 
oder Schullehrer foll in Zufunft Feine Ausnahme von ber 
Wehrpflicht bewirken, ald wenn man dem Staate nur ald 
Soldat am beften und nüglichften dienen könnte! 








der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ihe, pr. 
oder 1 fl. 45 Er. rbn. GEinrädungss 
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Belle aus Peutſchrift· 
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Gotha, Freitag den 16. Februar 1849. 


Der Wehrſtand hat bloß einen negativen Werth; er ift 
bloß dazu dba, bie werthoollen Güter, welde 
ber Staat bietet, zu vertbeidbigen; bie Bildung 
dbeffelben kann alfo unmöglid damit anfangen, 
dbiefe Güter, zu welchen doch wohl ber Wohl: 
ffand der Familien gehört, zu zerfiören. Es kann 
wohl zumeilen der Fallder Noth eintreten, daß der Einzelne vers 
pflichtet ift, feine ganze Eriftenz für den Staat dahin zu geben, 
aber in gewöhnlichen Zeiten ift der Staat wohl nicht beredhs 
tigt, von einer armen Familie zu verlangen, ihre ganze Subr 
fiftenz mit ihrem einzigen Erhalter und Ernährer dem Staate 
aufzuopfern. Wie kann auch Der ein muthiger Vaterlands⸗ 
vertheidiger fein, der über die Truͤmmer bes eignen Herdes 
in den Wehrftand zu fchreiten gezwungen wird? Muß burch 
folhe Ruͤckſichtsloſigkeit das Proletariat nicht auf eine bedenk⸗ 
liche Weiſe vermehrt werden? Ich follte meinen, es läge 
in unfern focialen Berbältniffen ſchon Beranlaffung genug 
zu diefer Vermehrung, ohne daß ber Staat bazu beitrüge, 


Barum hat man nicht die preußifche Wehrverfaffung, 
nach welcher eine Menge von Ausnahmen zum Beften armer 
Familien beſtehen, zum Mufter genommen, da ſich diefefbe 
durch viehjährige Erfahrung bewährt hat? Man mwirb doch 
hoffentlich diefem alten Militärftaate nicht ein Uebermaß vom 
Sentimentalitdt zum Vorwurfe machen? Auch in Sachfem 
und, wieich glaube, in allen größern Staaten erifliren ſolche, 
von der Humanität gebotene Ausnahmegeſetze. Oder wollen 
die Heinen. thieingifchen Staaten plöglih martialifcher fein, 
ald die großen alten Militärftaaten ? 


Diefe Bedenken gegen unfere neuen, tief in's Familien: 
leben einſchneidenden Gonfcriptionsgefege haben ſich mir un⸗ 
willtürlih aufgebrungen, und ich wünfche nichts mehr, als 
daß fie unbegründet fein und widerlegt werden koͤnnten; 
denn unfere Regierungen müfjen doch wohl auch ihre guten 
Gründe für die neue Einrichtung gebabt haben, Nur, fürchte 
ich, ift man dabei von einer Theorie ausgegangen, die dem 
praktifchen Leben zu entfernt liegt, 


Ein Unbetbeiligter. 
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Die demokratifh = monarhifhe Regierungsform 
und die preußifche Verfaſſungsurkunde vom 

ü; >. Dechr, 1848. 

.’: (Schluß zu Nr. 41. Sp. 289-292.) 

Betrachtet man die Krone als eine Macht, die ihre eig: 
nen 3iele und Zwede haben dürfe, fo muß man dem Volke 
das Recht der Initiative fogar abſprechen und ihm nur das 
der Petition zugefteben. Dieß geſchieht aud von den Po- 
litifern, die eben der Krone jene Eigenberechtigung beilegen, 
und aus ihrem Stanbpunct folgerechter Weiſe, denn es ift 
nur die Alternative denkbar, entweder dad Volk ald Quell 
aller Gewalten zu betrachten und ber Krone die Verpflich: 
tung aufzuerlegen, keinen andern Willen ald den bed Volks 
zu haben, ober aber die Krone als Quell der Gewalten 
binzuftellen und den Willen des Volks nur da zur Geltung 
kommen zu laffen, wo er das Glüd hat, von ber Krone als 
ihren Zielen und Zwecken nicht widerfpreddend betrachtet zu 
werben. — Die Gefhichte hat ed aber gelehrt, daß der le: 
tere Weg zur Vernichtung des Gonftitutionalidmus benugt 
. werben kann und bann zu Revolutionen binführt; biefen aber 
wirb vorgebeugt, wenn bad Volk dur die Krone nur das 
audgefprohen und bethätigt ſieht, was feinen Bebürfniflen 
und fittlihem Willen, auögefprochen durch die von ihm zu 
einem ſolchen Ausſpruche Abgeordneten, entfpricht. 

Daß die ganze Verfaffung, wenn man fie in ihren Gon: 
fequenzen verfolgt, der Abguß des monardifhen im Gegen: 
fat zu dem demofratifchemonardifchen Syſteme ift, tritt noch 
Elarer hervor, wenn man bie über die Finanzverwaltung re: 
denden Artikel in’s Auge faßt. — Das Recht der Steuerver: 
weigerung auszuüben, ift dadurch gänzlich unmöglich gemacht 
und dem Bolfe ein Hauptmittel entzogen, durch den foges 
nannten paffiven Widerftand die Krone, wenn fie ſich Ueber: 
griffe zu Schulden kommen laſſen follte, in die Schranfen 
zurüdjumeifen., Gerade diefes Recht hat in England die wohl⸗ 
»thätige Folge gehabt, daß bie Krone nad dem Syſteme re: 
giert, weldyes ihr dur die Majorität des Unterhauſes vor: 
gezeichnet ift und welches daher als der Ausbrud des Volks— 
willens erfcheint. — Wird diefes Recht irgend gefchmälert, 
fo ift dem Wolfe die Gefahr bereitet, daß die Krone ein Res 
gierungsſyſtem durchzuführen im Stande ift, welches aufBer: 
nichtung des conftitutionellen Princips binausläuft. Die Krone 
dagegen hat bei dem Rechte der Gteuerverweigerung feine 
Gefahr; fo lange fie ein dem Willen des Volks entfpreden: 
des Syſtem befolgt ; denn es ift gar nicht denkbar, daß ei: 
nem Minifterium, welches die Majorität der Kammern für 
fi hat, die Mittel verweigert werden follten, und demge— 


mäß bat fi in England die politifche Sitte unter diefer | 
Borausfegung dahin entidieben, daß eine foldhe Steuerver: | 


weigerung eine revolutionäre Maßregel ſei. — Durch die frag: 
lien Beſtimmungen, namentlich durch den Ausdrud „Staatd- 
baushaltd:E tat’ wird ferner ber Gedanke rege, daß die Sper 
tialität des Budgets in jener befchränften Weife aufgefaßt 
worden, wonad die Bewilligung bis in's Detail jeder einzel: 
nen Pofition, fo wie das Aendern durch Abftreichen auf der 
einen und Zufegen auf der andern Seite ausgefchloffen und 
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der Krone das Recht vorbehalten fein fol, wenn ber Etat 


verweigert wird, die Ausgabe, die fie fallen laflen will, aus: 
zuwaͤhlen ober gar die Erfparniffe in dem einen Verwal: 
tungsjweige bei einem andern zu verwenden. Dem bemio: 
kratiſch⸗ monarchiſchen Syſteme iſt die geradezu widerſpre⸗ 
hend; ben Vertretern bed Volks muß es zuſtehen, bis in's 
Detail eine jede einzelne Pofition zu beſtimmen; dieſe muß 
eingehalten werden; find Erfparniffe gemacht, fo find biefe 
nicht willfürlich zu verwenden. Wollte man der Krone dad 
Recht zugefteben, wenn die bemilligten Gelbmittel ihren For: 
derungen nicht entfprechen, auszuwählen, was fie von ihnen 
beflreiten wolle, fo &önnte es dahin fommen, daß bad, weß— 
bald die Verfammlung die Steuerverwilligung fo body ges 
ftellt bat, gar nicht, fondern etwas Anderes, was fie nicht 
ausgeführt haben wollte, ausgeführt würde; ferner fönnte 
die Krone, wenn fie die Erfparniffe in dem einen Verwal⸗ 
tungszweig bei einem anderen beliebig verwenden dürfte, ger 
rabe foldhe Aufwendungen machen, zu denen ihr die Gelds 
mittel abgefchlagen find. Dieß ift fhon vorgefommen; es 
wurbe in einem deutſchen Staate, ald der Regierung die 
Mittel zur Errichtung einer neuen Abtheilung Dufaren ab: 
geſchlagen waren, von Seiten des Minifteriums erflärt: dann 
ſehe man ſich genöthigt, in andern Zweigen der Verwaltung 
Erfparniffe eintreten zu laffen, um dadurch die verweigerten 
Mittel fi zu verſchaffen. Die Berwilligung des Budgets 
ift eine leere Form, wenn der VBerfammlung dad Recht nicht 
zuftebt, jede einzelne Pofition zu verwilligen oder zu 
verweigern und barauf zu balten, baf zu nichts Anderem 
als hierzu die vermwilligten Mittel verwendet werden, — Man 
bat behauptet, daß dad Bermwilligungsrecht in dieſer Aus: 
dehnung den Charakter der Abminiftration annehme, Dieß 
ift jedoch falſch, weil die Ausführung der Mafregeln der‘ 
Krone überlaffen bleiben fol und nur jeder einzelne Poften, 
der ein Ganzes ausmacht, als folcher in Frage kommt. 

Das Endurtheil über die vorliegende Verfaſſung ift aus 
dem Gefagten Far. — Das demofratifch smonardifche Prin: 
cip iſt in ihr nicht zur Verwirflihung gekommen. 


Wegweiſer. 


9. 

Man iſt entweder fuͤr abſolute Freiheit ober abſolute Ty— 
rannei. Ein Mittelding gibt es nicht, denn die bedingte Frei— 
beit läuft immer wieder auf Defpotismus hinaus und ilt daher, 
meit fie Maͤßigung affichiet, gefaͤhtlicher und echten Freiheitez 
freunden verbafter ale Ropalismus, der wenigſtens gerade ber: 
ausfagt: ihr follt gehorchen. Ich weiß, nichts ift volllommen 
— eben darum halte ich mich an Grundfäge, die find wenigſtens 
unüberwindlid. Georg Korfter's Briefe. 


Freilich bleibt es bei meiner Behauptung, daß man bie 
Revolution ja nicht in Beziehung auf Menfhenglüd und Uns 
atüd betrachten müffe, fondern als eins der großen Mittel des 
Schidials, Veränderungen im Menſchengeſchlecht hervorzubrin⸗ 
gen. Ich bin fo wenig vom Charakter der Franzoſen erbaut, 
als ihre Feinde und Verächter, aber ich erkenne neben ihren 
Mängeln und Fehlern aucd das Gute, das fie haben, und fehe 
feine Nation einzeln als das deal an. Alle zufammen mar 


chen bie Maffe der ganzen —* aus, und bie Franzoſen 
find nun einmal, vielleicht gat zur Strafe, beſtimmt, die Mär: 
tyrer für das Wohl, welches fünftig die Revolution hervorbrin: 
gen wird, abgeben zu müffen: fo ungefähr, mie die Deutfchen 


zu Luther’s Zeiten für das allgemeine Wohl Märtyrer werden 
mußten, indem fie die Reformation annahmen- und mit ihrem 
Blute vertheidigten. “. Derf. 


Freiheit und Gleichheit? mein ganzes Peben iſt mir ſelbſt 
der Beweis, das Bewußtfein meines ganzen Lebens fagt mir, 
daß diefe Grundfäge mit mir, mit meiner Empfindung verbun- 
den find und es von jeher waren. Ich kann und werde fie nie 
verleugnen. Es gibt wohl eine Dligarchie der Vernunft und der 
Empfindung, die ich nicht leugne, die aber mur fo weit gebt, 
als fie freimillig von Vernunft und Empfindung Anderer aner: 
fannt wird, und auch biefe iſt mur Folge der ungleihen Ver: 
theilung der Glüdsgüter. Ein glüdtiches Loos wollte, daß gerade 
Diefer oder Jener in die Rage geworfen ward, wo er, anitatt 
fein Handwerkzeug zu fchleifen, diefe edlern, beffern, moralifchen 
Inftrumente ſchaͤrfen konnte. Iſt er nicht ſchon gluͤcklich genug, 
daß ihm diefer Vorzug blieb, muß er ihn auch noch anmenden, 
um berrfhen zu wollen? Dann ift er erft Defpot und zwar 
ein Ärgerer als Der, deflen ganzes Recht phyſiſche Kraft ift. Als 
lein dieſe Enthaltfamkeit, diefe Achtung vor den Rechten des Ans 
bern, welche dem Philofophen fo natlrlich iſt, findet im der wirk⸗ 
lichen Welt noch nicht ftatt, fie iſt noch nicht reif dazu — und 
die Herrfhaft oder bejfer die Tyrannei der Vernunft, vielleicht 
die eifernfte von allen, ftebt der Welt noh bevor, Wenn bie 
Menſchen erft die ganze Wirkfamkeit diefes Inſtruments fennen 
werden, welche Dölle um fich ber merden fie dann fchaffen! Se 
ebler das Ding, deito teuflifcher der Mißbrauch. Brand und 
Ueberſchwemmung, die fchädlihen Wirkungen von Feuer und 
Waſſer, find nichts gegen das Unbell, das die Vernunft ftifs 
ten wird. — Wohl zu merken: die Vernunft ohne Gefühl, 
mie fie nad den Merkmalen biefer Zeit uns beworfieht, bis end: 
lich einmal, wenn die Welt nicht wirklich das Merk des Unge— 
fähr® oder das Spiel eines Teufels it, eine allgemeine Eins 
fachbrit der Sitten, Belhäftigungen, Wünfhe und Befriedi: 

ung, eine Reinheit der Empfindung und eine Mäßigung des 
ernunftgebrauh® aus allen diefen MRevolutionen bervorkeimt 

und ein Reich der Liebe beginnt, wie es fi gute Schwärmer 

vom Meiche Gottes träumten, Derf. 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., den 14. Febr. As Hauptgrundfäge 
für die Berfaffung und Volksdertretung in allen deut: 
fhen Staaten follen, nach der geftrigen Abftimmung der Nas 
tionalverfammlung, nur folgende in bie Grundrechte aufgenom: 
men werden; a 

„Art. X. 8. Seder deurfhe Staat muß eine Verfaffung 
mit Volksvertretung haben. 

& Die Volksvertretung bat eine entſcheldende Stimme bei 
der Geſetzgebung, der Beſteuerung und Drdnung des Staats: 
hbausbalts und das Recht der Initiative bei der Gefepgebung. 

Die Minifter find ihr verantwortlich. 

Die Sigungen der Landtage find öffentlich. . 

Die regelmäßigen Sigungen der Bandesverfammlungen bür- 
fen nicht zufammenfallen mit denen der Reichsverſammlung.“ 

Eine ganze Reihe von Verbeſſerungs- und Zufaganträgen 
zu diefen Beftimmungen ward abgelehnt, und zwar die meijten, 
weit fie der Mehrheit als nicht in die Grundrechte des deutſchen 
Volkes gehörig erfchienen,, wenn auch fonft gegen die Zweckmaͤ⸗ 
Figkeit ihres Inhalts nichts einzuwenden war; mehrere aber aud) 


1} 





deßhalb, weil man der Selbſtſtaͤndigkeit der Einzelſtaaten im 
dahin einfchlagenden Gefegen nicht vorgreifen zu dürfen glaubte, 
Bu lepteren gehören namentlih Anträge über die Art der Wahl 
ber Volksvertreter und bie dabei zu befolgenden Grundfäge, fo 
wie die auf’s neue in Vorſchlag gebrachte Feftfegung, daß den 
Regierungen der Einjelſtaaten fein unbedingtes, fondern 
nur ein auffciebendes Widerfpruchsrecht gegen Beſchlüſſe ber 
Volksvertreter zuftehen ſolle. Auch die Einbringung des Grund: 
fages, daß bie Megierungsform jedes Einzelitaates von beffen 
Volksvertretung beflimmt werden Eönne, ward verfucht ; aber ihr 
ftand der neulich bei dem Abſchnitt von der Gewähr der Reiches 
verfaffung bereits gefaßte Beſchluß entgegen: „Eine Aenderung 
der Regierungsform in einem Einzelftaate Bann nur mit Zuſtim⸗ 
mung der Reichsgewalt erfolgen.” (Abſchn. VIII Art. 11.8, 5.) 

Aud der aufgenommene Sag, daß der Volksvertretung 
das Recht der Initiative bei der Geſetzgebung zuftehen foil, ers 
fhien einem heile der Berfammlung in den Grundrechten 
überflüffig, in denen unmöglid alle Berechtigungen der Volks— 
vertretung, gleichfam als ein Schema für alle deutſche Staates 
verfaffungen, aufgezählt werden können. Aus gleicher Anſicht 
ward die Aufnahme eines von Ubland vorgefclagenen Satzes: 
daß unter feinen Umftänden eine Landesverfaffung einfeitig von 
der Regierung gegeben ober abgeändert werden dürfe, mit ger 
tinger Stimmenmehrheit abgelehnt. 

Es gibt Beute, melde meinen, man koͤnne gar nicht genug 
in die Grundrechte hineinbringen, um dadurch allem nur mög« 
lihen Mißbrauch der Regierungsgemalt im voraus au begegnen. 
Aber der Buchſtabe auf dem Papier wird es auch in Zukunft 
nicht thun, und man hat, wenn der Mißbrauch der Gewalt 
wieder an die Tagesordnung kommen follte, im Begentheil mehr 
von zu febr in's Einzelne gehenden und ſich nicht allgemein hal: 
tenden Grundrechtsbeſtimmungen zu fürdten. Denn es könnte 
dann dem Ausleger leichter werden, den Grundfas zur Anerken— 
nung zu bringen, daß nicht fpeciell Auageſprochenes auch Eeine 
Geltung habe. 

Es find morgen nur noch wenige Puncte der Grundrechte 
in erfter Lefung zu erledigen; dann folgt die erſte Berathung 
des Geſetzes für die Wahlen zum Bolkshaufe bes 
Meichstages, worüber ſich im voraus bedeutende Meinungsver- 
fhiedenbeiten unter den Parteien der Abgeordneten ausfprechen, 
Man wird diefen ſchwierigen Gegenitand gewiß am beiten erles 
digen, wenn man ſich begnügt, das Geſetz nur als ein vorläus 
figes, für die nächte erfte Wahl, zu befchließen, und einer ſpaͤ⸗ 
teren, ruhigeren Zeit fefte Beftimmungen bierlber düberläßt, 
bie überhaupt von ber in's Leben tretenden Meichsverfaffung 
felbft weſentlich abhängig find. = 

— r. 


Mehrfach wird von Frankfurt aus gegen den Irtthum 
ober die bösmillige Anterſtellung, womit man Rationaiverfamm: 
lung und Grundrechte bei den Gemerbtreibenden zu verbächtigen 
fucht, proteftirt, als beabfichtigten beide -unbedingte Gemwerb: 
freiheit und Freizügigkeit und damit den Untergang 
von Gemwerben und Gemeinden. Bon der Nationalverfammlung 
felbft werden jene Fragen aller Wahrſcheinlichkeit nach gar nicht 
geiöft werden, vielmehr wird fie diefelben dem Eünftigen Reichs— 
tage uͤbetlaſſen. Der volkswirthſchaftliche Ausfhuß legte zwar 
ein Heimathsarfeg vor, allein ſchon vor feiner Berathung hat 
man eingefehen, daß biefe Frage ohne die gleichzeitige Begruͤn⸗ 
dung der Arnıens und Gemeindegeſetzgebung gar nicht erörtert 
werden kann. Im Publicum verwechfele man leicht das Auf: 
enthaltsrecht und das Gemeindebürgerreht, Es hieke, der Nas 


| tionalverfammlung doch gar zu wenig Berftand zutrauen , wenn 


man vorausfeste, fie werde verlangen, daf Jemand an dem 
Bermögen Dritter ganz nach eigener Willkür, und ohne diefe zu 
befragen, Theil nehmen ſolle. Auch eine „Dandbmwerkerorbds 


nung” murde fchon im Ausfhuß verworfen, bie fid zwar an 
die Beſchluſſe des Handwerkercongreſſes anlehnte, aber ohne 

eichzeitige Fabrik: und Handelsordnung feinen Halt befum, 
Sr „abfolute Gewerbfreiheit“ felbft aber wurde bei biefer Gele: 
genbeit fait einftimmig vermorfen. 

Die Minifterkeifis in Münden war am 13. Febr, noch 
nicht beendigt. — - Ein Münchener Brief im Nürnd. Correfp. 
findet in der preußifchen Note die Stelle verfänglih, ma es 
beißt: Preußen verlange Feine andere Stellung im Bunbesftaat, 
als welche ihm bie geiltigen und materiellen Kräfte, die es bem 
gemeinfamen Baterlande zur Werfügung flellt, der Matur ber 
Dinge nah anmeifen. n der Durdführung ſelbſt muß ber 
Sab allerdings erſt feine ganze Erklärung finden, allein bier 
vor „Ueberliftung‘‘ zu warnen, fann nur Dem einfallen, ber 
von vorn herein gegen Preußen und das ganze Einigungswerf 
eingenommen iſt. 


Landwirthfchaftliches. 


Ueber das Werbältnig der Einfuhr und Ausfuhr bei den 
landwirthſchafilichen Producten im Zollverein, 


Die landwirthſchaftliche Ziſchr. für das Königreich Sachſen 
teilt eine Durchſchnittaberechnung über die Einfuhr und Ausfuhr 
iandwirthſceftiſcher Producte im Zollverein in den Jahren 184, 
1845 und 1846 mit, aus welcher auf eine überrafhende Weile 
hervorgeht , daß bei den meiften Producten des Landbaues und 
der Diebzucr eine zum Theil bedeutende Mebreinfuhr Nat 
gefunden bat, obfchon die Länder des Zollvereins faſt fämmtlich 
nod für vorzugsmeife Aderbau treibende gelten. j 

Eine Mebrausfubr bat nur flataefunden an Weien mit 
3,427,140 Etr., Gerfte und Dafer mit 153,338 Ctr ‚ Bohnen. Erbien, 
Widen, Yinfen und NDirfe mit 235,551 Cir. Kleelamen mit 40,967 
Etr., und Holz im Werth von 6,827,522 Thlr. Dagegen find 
mehr eingeführt morden an Roggen 1,435,45 Eır,, Hanf: 
fomen 3364 Eır., Leinfamen 225,681 Eır., Kaps und Rübfen 
282,782 Grr., Hopfen 1001 Err., Dbft 58,460 Cır., Mein und 
Moft 15197 Err., an Pferden 54,109 Stück, Odſen und Stie 
ren 2691 ©t., Kühen 11,696 Stück, Rindern 6851 Stuck, Ma 


mein 25,123 &t., an anderem gainish, Biron, Kälbern, Spam 
ferfeln sufammen 145,326 Stüd, an Wolle 8111 Err., Butter 
12174 Ctr., Käfe 43,436 Eır., an Däuten und Fellen 227,477 Err. 

Die bedeutende Ausfuhr an Weizen und die bedeutende Eim 
fuhr an Roggen bar ihren Grund in der überall verbreiteten Be 
möhnung an Roggenbrod, melde auch bei gleichen Preifen bes 
Weisend und Roggens dem Ichteren den Vorzug geben läßt. Die 
ftärfere Ausfuhr an Gerſte wird durch die Abnahme Englands für 
feine Brauereien veranlaßt, die Mebrausfuhr an Erbien, Widen 
und Bohnen durch den Bedarf Englands an Samen. In Beier 
bung auf die ſtarke Einfuhr von Häuten zeugt für einen fdmung- 
haften Betrieb der Gerbereien, daß die Busfuhr an Yeder 
Einfuhr um mehr ald 1 Mill. Thir. überfeigt. Auffallend ik da⸗ 
gegen, dab bei Raps und Rübfen eine Mebreinfuhr Nargefunden 
bat, während aud zugleich an Del 50462 Err. mehr ein«, als aus⸗ 
geführt worden find. 

Um die Mebreinfuhr von 1,485,995 Er. Roggen durd die in- 
fändifche Production zu decken, würden künftig jährlich 199,484 
preuf. Morgen mehr als biäher zum Anbau von Roggen zu verr 
wenden fein, mobei der Scheffel = 4/5 Er. und der Erirag 
für den Morgen zu 9 Sceffel gerechner if, Außerdem würbe 
derfelde Iwed, die Dedung des inländifhen Bedarfs, zu errei- 
hen fein, menn jährlich der Ertrag von 1,794,931 Morgen Rog- 
aen um 1 Sceffel erböhr werden fünnte. Bei den vielfadhen 
Derbeflerungen, welche nob an den meiften Drien im Betriebe 
der Landwirihſchaft eingeführt werden koͤnnen, ift aud kaum zu 
bezweifeln, dab rheild auf dem einen, theild auf dem andern Wege 
die volländige Dedung des eignen Bedarfs durch die eigne Pros 
duction zu erreichen fein wird. Ebenfo geht aus der obigen Zu ⸗ 
fammenftellung bervor, welcher weite Epielraum nod für Be— 
förderung der Obſtbaumzucht vorhanden if, da im Zollverein jähr- 
lich no immer 58,460 Err. Obſt mehr eins, ald ausgeführt wer ⸗ 
den; ed ift daher durch eine Vermehrung des Dbitbaues bei der 
Wahl smedmäßiger Dbflarten nit ſowohl ein Sinfen der Dbfi- 
preife und der Erträge von den Dbfibaumpflanzungen, als viel: 
mebr eine Abnahme der Einfuhr iu erwarten. 


Die bedeutende Mehreinfuhr an Dieb erſcheint nicht als em 
aüunfliges Zeichen in Betreff der Ausdehnung des Futterbaues und 
der Erzeugung von Dünger, und jmar um fo weniger, als fie nit 
durch die Narfe Eonfumtion von Fleifh, fondern durch den Be 
trieb der Biehzucht, fo mie den billineren Einkauf des Diebs im 
Ausland hervorgerufen wird. Wenn auch bei den Pferden iu 
Folge der brtlichen Derhälmniffe eine Mehreinfuhr mohl bleiben 
wird, fo fann doch bei dem Rind» und Schafvieh durch Vermeh ⸗ 
rung des Funterbaues und Derbeflerung der Racen der imländifche 


fhweinen 31220 &t., mageren Schweinen 315,569 St., Ham ⸗ 





Nachdem im heutigen allgemeinen Bie⸗ 
tungstermin auf die, zur Concursmaffe bes 
Apothekero Paul HerrmannSiegfried Meyer 
von bier geiogene, 

Dofaporheke bier, beſtehend aus einem 
MWohnhaufe, Nr.154 am Marfte gelegen, 
mit Seitengebäude, Hof und Gärten 
und + Scheffeln Braurcht, mebii dem 
Apotbeferprivilegium, Maailtrans 
lehn, feuert terminlib 8 al. 4 pf., inglei« 
hen ber zur Apotheke gehbrigen Uren« 
filien, Baſen und Gerathſchaften, 
auh Waarenlager und Dorrätbe, 
das böchfte Gebot von 00 fl. gelegt, und 
nunmehr befonderer Bietungs- und Erfte 
bunastermin auf 

Dienfaa, den 20, Februar 1849, 
anberaumt worden ift, fo ergeht an Kauf: 
llebhaber die Einladung, in diefem Termine 
Vormittags vor unterjeihnetem Gericht zu 
erfheinen, weitere Gebote zu legen, und 


Adolph Bod, Redacteur. 










des Zufchlags um das Meiſtgebot gemär- 
tig zu fein. 
Saalfeld, am 19. December 1848. 
Herzogl. S. M. Kreis» und 
Stadtgericht daſ. 
2. ‚DEIN 
.ı RA. 


Deffentliche Befanntmachung. 


Die dem Friedrich Bennemwig zu 
Kleinobringen gehdrige, in dafiger Flur 
unterhalb Heichelheim gelenene Mahl: 
und Windmühle nebt Wohn: und 
Nebengeböuden, Hof und einem led Bar- 
ten, zufammen auf 2680 Thir. gemürbdert, 
fol Schulden halber auf 

den 17. April 1849 
dur umerzeichnetes Großherzogl. Juſtiz⸗ 
amt an den Meiftbietenden verfauft wer: 
den. Kaufluſtige haben ſich am gedachten 
Tage, Vormittags AUhr, im Gemeindever: 
fammlungshaufe zu Kleinobringen vor dem 


Gotha. 


Bedarf fiber nad und nach felbji erzeugt werben. J- 






daſelbſt anweſenden Großberzoal. Juſti 
amte einzufinden, und find die naͤhere Be 
fchreibung der fragliben Mühle und Zube 
bör, fo mie die Kaufbedinaunaen aus dem 
im Bemeinbebaufe zu Sleinobringen ange 
ſchlagenen Patente zu erfeben. 

Weimar, den 16, Decbr. 1848. 


Brofberzogl. Sädf. Juſtiramt. 
Sachſe. 


Angebotene Stellen. 


Ein Bademeiſter, 


der tüchtig und firtlich iſt, kann in einer jehr 
beſuchten Kaltmwafler- Deilanflalt eine Am 
Nellung fofort finden. Wo. fagt auf por» 
tofreie Anfrage die Erpebition d. BI, 


Beder’fhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 








“ 


Neichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme ber 
Sonn: unb Feſttage, und ift durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Zhle. pe. od. 7 fl. rhn, 














der Deutfchen. 


VPreis eined Wierteljahrs: 1 Thle, pr. 
oder 1 fl. 45 Er. rhn. Ginrädungss 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Bette aus Petitſchrift 
1 &or, ob, 84 Er, rhn. 





Gotha, Sonnabend den 17. Februar 1849. 





Recht und Schuß der Arbeit. 


Es find bei der beutfchen Nationalverfammlung eine 
Reihe von Eingaben eingegangen, welche Geſetze zum Schube 
ber Arbeit und gefegliche Anerkennung des Rechtes auf 
Arbeit verlangen, Ueber einige diefer Eingaben ward bei 
Gelegenheit der Verhandlungen über den Grundfag, der für 
Steuerleiftungen in bie beutfchen Grundrechte aufgenommen 
werden follte (f. Nr. 38 d. Bl.), vom volfswirthfchaftlichen 
Ausfchuffe der Verſammlung berichtet. Aus diefem Berichte 
if Folgendes um fo mehr allgemeiner Beherzigung zu em: 
pfehlen, ald mit der Forderung des Rechtes und des Schutzes 
der Arbeit überall viele unklare Begriffe verbunden werben. 


„Es gibt Peine andere Grundlage für den Beſitz,“ fagt 
ber Berichterftatter Degenkolb, „ald die Arbeit. Alles 
geht von diefer aus und fommt zu ihr zurüd; je gleihmäßis 
ger diefer Kreislauf, defto gefunder und gebeihlicher der Staats: 
Pörper und behaglicher die Rage der Staatdangehörigen. Der 
Staat fann alfo, fo weit ed bie materiellen Intereffen be: 
trifft, Feine wichtigere Aufgabe zu erfüllen haben, ald dafür 
Sorge zu tragen, daß bdiefer Umlauf nicht gehemmt werde. 
Jede neue Erfindung, jeded-neue zu Tage geförderte Boden: 
product erweitert den Erwerbskreis, ſchafft neue Producte, 
neue Bedürfniffe und vermehrt den Umlauf; hört dieſes Stre— 
ben und Drängen auf, fo müffen Stodungen eintreten und 


das Mißbehagen um fo fühlbarer werben, je mehr die nächfte | 


Bergangenbeit Bedürfniffe gefhaffen und Anfprüde hervor: | 


gerufen hatte. Mögen Diejenigen, welchen eine fo lange Er: 
innerung gegeben ift, fich unfere Häufer, Dörfer, Stäbte, die 
innere Einrichtung der Wohnungen, die Kleidung, die Nah— 
rung und ganze Lebensweiſe im Beginn bes Jahrhunderts 
zurüdrufen und mit der Gegenwart vergleichen, — welche 
gewaltige Umgeftaltung muß fi ihnen aufbrängen! Aus den 
Wohnungen einfaher Bürger find Häufer geworden, welche 
früher Palaͤſte gewefen fein würden; faft in jeder Wohnung 
wird man wenigftens Einen Gegenfland der Nothwenbigfeit 
finden, welcher früher dem Lurus angehört haben würde; — 
Brüden, Chauffeen find erflanden und genügen fhon dem 
Berkehr nicht mehr, fie müffen den Eifenbahnen Plag machen. 
Wir müffen dad Geftändniß ablegen, daß Deutſchland eine 
Epoche großer materieller Entwidelung hinter fi hat, gro: 


Ger Ihätigkeit und bervorgerufener Bebürfniffe, befonders in 
dem zweiten Wiertel des Jahrhunderts. 

Deutſchland hat den langen Frieden eben ſowohl benugt, 
die geiftige Ausbildung zu befördern, ald aud, indem es — 
zuerft in Preußen, dann in Wereinigung mit Sachſen und 
dem Süden Deutſchlands — die Arbeit ſchuͤtzte, eine Indu- 
firie geſchaffen und dadurch die Arbeit probuctiver und loh« 
nender gemacht. Ein Theil der Summen, welche früher nad 
England gingen, find der inneren Girculation erhalten wor: 
ben und wurden wieber productiv; durch fie wurden bie 
Chauffeen gebaut, alle große Staatsanlagen gemacht, das 
ftehende Heer unterhalten; fie vertheilten ſich nach allen Seis 
ten und verbreiteten Bewegung und Wohlftand, Bis zum 
Jahre 1839 war ber Verkehr im feten Zunehmen und das 
Capital fuchte mehr bie Arbeit auf, ald umgekehrt. Mo das 
Bormwärtöfchreiten aufhört, fängt der Rüdfchritt an: feit 1840 
ift der Umlauf träger geworben, Arbeit und Lohn geringer, 
ober doch nicht mehr in gleichem Verhaͤltniß mit der Bevdl: 
ferung fleigend, und Mißbehagen ift an die Stelle ded Be. 
hagens getreten. Man legt nicht mehr den Maßftab an bie 
Zuftände und Lebensverhältniffe, wie fie im Beginn des Jahrs 
hunderts waren, fondern wie fie fich zulegt entwidelt hatten. 
Man will auch bier feinen Rüdfchritt, fondern ein Vorfchreis 
ten, und für Alle, nicht nur für einzelne Schichten der Ges 
ſellſchaft, ein leidliches Maß von Lebensgenuß und, um dieß 
erwerben zu fönnen, ausreichende Arbeit und der Arbeit ans 
gemeffenen Lohn. . 

Diefes Verlangen ift fo natürlich wie gerecht, und uns 
leugbar bat der Staat die Verpflichtung, in alle Wege vors 
forgend einzugreifen, alle Beſchraͤnkungen, welche auf bie 
Production nachtheilig einwirken könnten, aus dem Wege zu 
räumen, neuen Erwerbszweigen Eingang zu verfchaffen, bie 
Abfagwege zu vermehren, furz, in aller Weile zu vermitteln 
und thätig zu fördern. — Kann ber Staat aber, wie ber 
Handwerkercongreß es will, „Jedem, der arbeiten will, eine 
feinen Kräften angemeffene Arbeit und menſchlichen Bebürfniffen 
angemeffenen Lohn verbürgen”? — Der Ausfhuß glaubt 
nicht, daß irgend ein Staat eine ſolche Buͤrgſchaft uͤberneh⸗ 
men kann. Wäre e8 möglich, dann dürfte er es nicht wollen! 

Die gewerbtreibende ‚Bevölkerung bat, unverhältnißs 
mäßig gegen die allgemeine zugenommen. In Preußen 
zählte man: 
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1816 1846 
abrifarbeiter 186,612 553,542 E 
andwerfsgehälfen 174020 + 379,312 (ohne bie 
andaubeitee „840401 1,470,091° Meifter). 
flex =. %, 1088,598 4,#1,00 
a | 387,631 3,674,553 


Wir wollen nicht auf die Summen binweifen, weldye in 
Zeiten allgemeiner Verkehröftodungen dazu gehören würden, 
um nur für den deitten Theil der Fabrikarbeiter, Handwerks 
gehülfen und Handarbeiter Arbeit und Kohn für Rechnung 
des Staats zu fchaffen: 800,000 a 2 Rthlr. 1,600,000 auf die 


Woche, oder 80,000,000 aufdas Jaht ; wir wollen auch nicht | 


nach Frankreich hinmweifen, wo der Verſuch, die Arbeiter auf 
Koften des Staates zu befchäftigen, gemacht worden ift und 
fo tböriht angefangen als unglüdlid geenbet hat — wir 
wollen vorausfegen, bie nöthigen Summen müffen. aufge: 
bracht werden, und ferner uns überreden laffen, bie große 
Idee fei in Franfreih nur durch politifche Abenteurer vers 
pfufcht worden, nicht der Idee alfo, fondern ber Ausführung 
falle dad Mißlingen zur Baftz dennod müßten: wir entichie: 
den bie Idee und jeden Verſuch zur Ausführung vermwerfen, 

Bedürfniffe fcbaffen die Arbeit, aber weder Bebürfniffe 
noch Arbeit laffen fich durch Decrete ſchaffen, fo wenig, wie 
das Gapital fich zwingen läßt, der Arbeit in einer beflimmt 
vorgefchriebenen Weife zu dienen. — So wie man, ihm Zwang 
anthun will, zieht es ſich empfindlich zurüd und verweigert 
der Arbeit feine Unterftügung, Das freie Zuſammenwirken 
des Arbeit: und Geldcapitald aber ſchafft die Beduͤrfniſſe, 
und je weniger fichtbar. irgend eine zwingende Einwirkung, 
je unbefchränfter die Gefchäftsberegung und beiterer ber 
Gefchäftshorigont iſt, deſto williger trägt das Gapital feine 
Dienfte felbft entgegen, indem es zugleich, die Mittel gewährt, 
Bedürfniſſe zu ſchaffen und zu befriedigen. 

Das Princip des Eigenthums ift die Arbeit, aber bie 
Triebfeder der Arbeit ift der Beſitz; wird. ber Befig in Frage 
geftellt, fo hört die Zriebfeder zur Arbeit auf, die fich weder 
mit Gewalt noch Fünftlih dauernd in Bewegung erhalten 
läßt. Wollte der Staat Jedem eine feinen Kräften angemeffene 
Arbeit und diefer entfprechenden Lohn verbürgen, fo wür: 
ben die Arbeiter zur Unmuͤndigkeit herab⸗ und in gänzlice 
Erfhlaffung verſinken. — Jeder Sporn zur Thaͤtigkeit, des 
Vorwaͤrtsſtrebens, jede Anftrengung zu Ueberwindung von 
Schwierigkeiten würde vermieden, der Trieb zur Selbftbülfe, 
Selbftforge, die ganze Intelligenz würde vernichtet werben, 
die große Maſſe würde ſich mit dem täglichen Brode begnü⸗— 
gen, den Staat ald Vormund betrachten und diefem die 
Sorge überlaffen, es herbeizuſchaffen.“ — 

„Die Arbeitöfraft ift das Capital des Arbeiters, die Bes 


nugung dieſer Kraft muß ihm im Arbeitölohn die Binfen 
bringen, um fih und feine Familie erhalten zu können; fo | 


wie nun der Staat dad Eigenthum ſchützt, fo ift er auch 
verpflichtet, das Eigenthum des Arbeiters zu ſchützen, d. b. 








er darf nicht dulden, daß ibm fein Gapital — feine Arbeits: | 


kraft — entzogen, ober bie Binfen davon — fein Arbeits. 
lohn — vorenthalten werben. Ebenfo aber wie ber Staat 
nur eine gewaltfame ober betrügerifche Verkürzung des Eis 


genthums zu verhindern die Aufgabe bat, nicht aber pofitiv 
einwirken, und feftftellen kann, daß ein Gapital ein Zinsmis 
nimum oder Überhaupt Zinfene bringen müfle, und fo wie er 
ferner nicht verhindern Farin, daß cin Gapisal denoren gebe 
oder vernichtet werden, fönne, fa vermag er. audi nah vor⸗ 
zubeugen, daß die Arbeitskraft vermindert oder vernichtet 
werde, d einen Armbruch, durch Alter x, noch wird er 
anordnen konnen, daß jede Arbeitskraft ſtets Verwendung 
und Lohn bringen müſſe. 

Im Ertrage der verſchiedenen Arbeiten beſtehen große 
Mißverhaͤltniſſe: während ber Eine durch feine Stimme ſich 
eine Jahreörente von 4000-6000 Thlr. verfhafft, kann der 
Bänkelfänger kaum fo viel damit erwerben, fein Leben da: 
durch zu friften; während der eine Schneider, ben die Mode 
begünftigt, durch fein Handwerk ohne Gapitalunterflügung 
zu Reichthum gelangt, kann der andere troß allen Fleißes 
kaum das Nöthigfte fich erwerben ic. In beiden Fällen bat 
nicht: das Gapital dad Mißverhältniß veranlaft, welches man 
immer, und in vielen Fällen nicht mit Unrecht, dafür vers 
antwortlich macht." . 


* 


Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., d. 15. Febr, Die beiden letzten Saͤtze 
bes Machtrags zu den deutfhen Grundrechten find von der Ma: 
tionalverfammlung heute in folgender Faffung angenommen 
mworben : 

„Art. XI. 8. Den nicht deutſch redenden Volksſtaͤmmen 
Deutſchlands iſt ihre volksthümliche Entwickelung gewährteifter, 
namentlich die Gleichberechtigung ihrer Sprachen, ſoweit deren 
Gebiete reichen, in dem Kitchenweſen, dem Unterrichte, der Lir 
teratur, der inneren Verwaltung und Rechtspflege. 

Are XI, $, Jeder deutſche Staatsbürger in ber Fremde 
fteht unter dem Schuse der deutſchen Nation. 

Die im Auslande angeftellten Gefandten, Gonfuln und fon= 
ftigen Agenten Deutſchlands find verpflichtet, den Angehörigen 
des deutſchen Volks den erforderlihen Schug zu gewähren.’ 

Der erfte diefer Artikel entfpricht ganz einem früheren Bes 
ſchluſſe der Nationalverfammlung, ber im vorigen Sommer ger 
faft wurde, um damals insbefondere die flavifchen Bezirke von 
Deutfch:Defterreich darüber zu beruhigen, dag man die Berech- 
tigung ihrer Nationalität nicht antaflen werde, Es war ein An 
trag geflellt worden, um den Sinn des Arc, Xl. in politifcher 
Richtung zu erweitern und Anſprüche auf abgefonderte ftaatliche 
Drganifationen nicht deutfch redender Volksſtaͤmme auf deutſchem 
Gebiete zu begründen; allein berfelbe ward mit großer Stimmen: 
mehrheit abgelehnt. Ferner wurde ein Verſuch gemacht, durch 
Weglaſſung der Worte „ſoweit deren Gebiete reihen” ber Gleich⸗ 
berechtigung fremder Sprachen eine Ausdehnung zu geben, bie 
ij: B. dahin führen könnte, daß Abgeordnete aus flaviichen Pros 
vinzen Defterreichs fih bei den Verhandlungen bes beutfchen 
Reiches der ſlaviſchen Sprache zu bedienen beanfprudyen würden, 
Die deutſche Gutmüchigkeit gegen fremde Nationalität muß je⸗ 
body ihre Grenze haben: fie wies den Verſuch einer Sprahvere 
wirrung im Bünftigen deutfhen Parlament zurüd. Defterteich 
ſcheint freilich Willens, denfelben zu wiederholen, da es die Auf: 
nahme aller feiner nicht sdeutfchen Provinzen in ben beutfchen 
Bundesftaat beabfichtigt. * 


Es ift eine zweite Berathung des nun beendigten Nachtrags 


0 

der deutſchen Grundrechte befchloffen, die Entſcheldung daruͤber 
aber, ob bdiefer Nachtrag denn auch ſogleich verfündigt oder in 
die Geſaaant· MReichönerfaffung eingereiht werben fol, ward vors 
behalten. 

Ein baperifcher Abgeordneter, Künfberg, hatte dars 
auf angetragen, man möge einen neuen Ausſchuß wählen, der 
anftatt des bisherigen Verfaffungsausfhuffes alle berathene Abs 
ſchnitte der Reichsverfaſſung revibdire, weil benfelben ein „bun- 
besftaatswidsiger" Charakter inne wohne, welcher auf Derftellung 
einex einheitlichen Gewalt ausgehe, die auf Vernichtung, ber deutſchen 
Einzelftaaten berechnet fei. Diefer Antrag kam heute zur Bes 
rathung, aber es ward demfelben nad dem Gutachten des berich⸗ 
tenden Ausfchuffes Peine Folge epeben, indem ſich bei nament: 
licher Abftimmung 298 gegen 110 Stimmen dagegen erläcten. 
Es mar erfreulih zu bemerken, daß auch viele ehrliche De: 
fterreicher und Bayern gegen den Antrag ftimmten, welcher 
das errichtete Gebäude der Bunbdesftaatsverfaffung zu Guns 
ſten patticulartiſtiſcher Beftrebungen zu erſchüttern verfuchte, 
Die öfterreihifche Norte (Me. 39 dv. BL.) will freitih auch 
nichts Anderes; aber auch ihr tritt in biefer Hinſicht eine 
heute im der Paulskicche verlefene Erflärung von 64 oͤſterreichi⸗ 
fen Abgeordneten mit Feſtigkeit entgegen, Diefelben wollen 
ben einheitlihen Bundesftaat im vollen Sinne bes Wortes und 
boffen, daß «8 Defterreich noch möglidy werde, mit feinen deut: 
fhen Provinzen in denſelhen einzutreten, ohne freilich, das Wir 
bis jegt angeben zu koͤnnen. 

Nach einem Antrage ber linken Seite des Haufes follte 
die Berarhung Über das Meichswahlgefeg um einige Tage vers 
ſchoben werden, allein von der rechten Seite umd der Mitte des 
Haufes ward der fofortige Beginn der Berarhung durchgefekt. 
Die Nationalverfammtung bat wahrlich Beine Urſache, die Boll: 
endung ihrer Aufgabe ohne dringende Veranlaſſung noch länger 
ya verzögern. Es wurden bereits heute mehrere allgemeine Res 
den über das Wahlgeſetz und beffen Grundfäge gehalten; mors 

en wird die Berathung fortgefegt werden, Bei ber großen 


ichtigkeit des Gegenftandes wird biefelbe voraudficytlid vier | 
‚ fätten und Affociationsfpeifehäufer , in Altenburg Affociations- 
Schneiderwerkfiätten und eben treten die Handfhuhnäherinnen 


bis fünf Tage dauern, — r. 


Kaulbach, der Maler der Hunnenſchlacht, der Zerftörung 
von Jeruſalem und der unvergleicliche Zeichner des Reineke 
Er wurde zum Director dee Akademie ber Künfte in Muͤn—⸗ 

en ernannt; fein Geift wird dort unftreitig Erfreuliches wirken. 

Durch Kriegsminifterialerlaß in Württemberg iſt be: 
fohlen,, daß ſaͤmmtliche Gefuche um Erlaubnif zur Stellung 
von Erfagmännern im Militärdienft vom 15. Jan. an zurüd: 
zumeifen feien, weil nady den deutſchen Grundrechten die Stell: 
Vertretung nicht mehr flattfinden duͤrfe. 

Die naffauifche Abgeordnetenfammer beſchloß über die 
Penſionen der Givilftaatsdiener, Dfficiere und Mititärbeamten, 
daß diefelben gleihheitli erfolgen follen: nämlich nach dem 35. 


‚ zu einer Verbrüderung zufammen. 





Dienftjahre foll fie die Hälfte der Befoldung beteagen, für jedes | 
meitere Jahr 1/50 der Befoldung mehr, keine Penfion fell aber | 


2000 fl, überfteigen, 
Der Bürgerverein von Kaſſel beſchloß eine energiſche 
Adreffe an die Mationalverfammlung, worin fie aufgefordert 
wird, das Verfaſſungewerk, welches mit Weisheit gefördert wur— 
de, nun auch mit Entſchiedenheit und Kraft zu vollenden. Sie 
babe ihre Aufgabe im Namen des deutſchen Volks zu loͤſen; 
ie babe in den Grundrechten den SFreiheitsbrief bes Volks ver: 
ffentlicht, welcher von allen deutſcher Stämmen mit Freuden 
aufgenommen wurde. Die kleineren Staaten wollen aus ihrer 
Ohnmacht der Iſolirung heraus, um dem großen Ganzen orgas 
nifch anzugehören; um fo größer ift die Spannung, ba unpas 
triotifcher, unheilvoller Widerftanb fih von verſchiedenen Seiten 
erhebt. Hannover, Sahfen, Bayern und Preußen wollen mes 
nigftens vereinbaren; Defterreich ſpricht feine Nichtanerkennung 


* 


ber ganzen Thaͤtigkeit der Mationalverſammlung aus Im die⸗ 
ſem Kampfe aegen Sonderthum und Reaction 
muß ſich die Nationalverſammlung aber, indem 
fie ibn führe, mie es die Ehre der Nation er 
beifcht, auf bie Spmpathien des Volks ffügen. 

In Koͤln wurden die HH, Campbaufen und Daͤhlmann 
sur preußifchen erften Kammer gewählt, — Der Grund für 
den Abgang einer halben Batterie nah Aachen wurde darin ges 
ſucht, daß ein Congreß von Demokraten aller Nationen in Ber: 
viers flattfinden follte, der vielleicht einen Putſch vorbereitete, 

Auh in Hamburg wurde am 10, Febr, ein nords 
beutfher Arbeitercongref eröfftret. Wertreten waren 
alle Gebiete Norddeurfhlande, Hannover, Medienburg, Holftein, 
Schleswig, Bremen und Lübel, doch war der Gongreß nice 
fehr deſucht. Wichtig waren zwei vom Präfidenten verlefene 
und angenommene Petitionen an bie Kammern der verfchieber 
nen beutfchen Bunbesftaaten. Die erfte fordert, daß jeder Deut: 
ſche, wenn er auch Beinen eigenen Herd habe, in jedem deutfchen 
Lande das Recht babe, als Urmähler zu fungieen, da fonft die 
Hälfte der Handwerker iht Wahlrecht einbüßen würde unb 
nit ausüben könnte, da der größte Theil nach dem. einund⸗ 
rn Jahre nicht in feiner Heimarh lebt, Die zweite 
betraf die Bitte um Unterflügung von Seiten der Regierungen 
und zwar derartig, daß die einzelnen Staaten Papiergeld garans 
tirten, welches bie Arbeiter: Affociationen creiren würden. Die 
Deputirten Medienburgs und Holſteins ſprachen fi) zwar ger 
gen die Cteitung von Papiergeld aus, doch ward der Antrag 
angenommen und mir werden an alle Regierungen derartige 
Forderungen geftellt fehen. In Sachſen hat man bereits die 
Forderung von + Millionen Thaler geitellt, in Preußen will 
man 10 Millionen Thaler verlangen, und fo nad Verhaͤltniß 
in anderen Ländern , fo daß ganz Deutfchland etwa 50 Millio— 
nen Thaler Papiergeld zur Unterftügung der Affociationen der 
Arbeiter berzufchießen hätte. Nah den Mittheilungen des Präs 
fidenten Schwenniger ift die Affociation in Sachſen ſchon ziems 
tich. weit gediehen ; im Leipzig beftehen ſchon Affociationswerk; 


Um daffelbe Ziel in aan 
Thuͤringen zu erreichen, tagt in diefem Augenblid aud in This 
tingen ein Arbeitercongreß für Mitteldeutfchland, und Zweck aller 
fei, gu unterfuchen, ob eine Einigung der verfchiedenen Arbeis 
ter möglich, alfo Herbeiführung eines neuen Zuftandes, der mes 
der Zunft noch freies Gewerbe ift, und was der Staat zu thun 
bat, um die Bereinigung der Dandwerker zu felgen, alfo 
Grundzüge einer Gewerbeordnung zu entwerfen. (BD. 3tg.) 

Aus Wien vom 10. Febr. wird gefchrieben, daß die Bes 
fegung von Tokay noch nicht verbürgt ſei. Zwiſchen Szolnok 
und St. Miklos foll es zwiſchen Ungarn und Kaiferlichen zu 
einem blutigen Gefecht gefommen fein, bei welchem beide Corps 
ihre Pofition behaupteten. Dad Belagerungsheer von Kor 
morn mwurbe von Peſth aus verſtaͤrkt. — In Gras wurde 
der Medacteur eines radicalen Blattes, ber ſich Ausfälle gegen 
MWindifh:Gräg erlaubt hatte, von Soldaten in feiner Wohnung 
überfallen und bie auf den Tod mißhandelt. 

An Paris foll das öÖfterreichifche Gabinet haben erklären 
Laffen , daß es bei etwaigen Friedensbruche von Seiten des Koͤ—⸗ 
nigs von Sardinien aud in deſſen Gebiet vorzurüden ent« 
ſchioſſen fet und daß es fi) durch bie franzöfifche Alpenarmee nicht 
werde abhalten laffen. 

Aus Italien läuft die Nachricht ein, daß der Groß: 
berzog von Toscana mit feiner Bamilie, nicht aus Furcht, 
fondern aus Gemwiffensferupeln, wie er in einem Schreiben bins 
terläßt, wahrſcheiniich nad) Elba entfloben ift, Der verfammelte 
Landtag fegte auf Anbringen bes Volks eine proviforifche 
Regierung ein. 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
@bictalladumg. 


Der vormalige Einwohner Johann 
Friedrich Schneider aus Üdersleben 
it ſeit länger ald zwanzig Jahren abme- 
end, obne daß feitdem über fein Leben und 

fenthalt Nachricht zu erlangen geweſen 
. wäre. Da derfelbe verfhiedene Yänderei« 
grundflüde in der Udersleber Feldflur zu⸗ 
rüdgelaffen bat, um deren Uebereignung im 
all feines Todes feine dafigen Dermandten 
ebeten haben, fo werden gedacter Johann 
iedrib Schneider, oder, dafern er nicht 
mehr am eben fein follte, deflen unbefannte 
Erben und alle Dierenigen, welche an dem 
bier befindlihen Dermdgen des Abweſenden 
aus irgend rinem Grunde Anfprüde zu ha⸗ 
ben vermeinen, hiermit edictaliter et pers 
emtorie geladen, , 
den 9. Julius 1849, 

Vormittags 10 Uhr, vor biefigem Fürftl. 
Jufiizamte-entweder in Perfon oder durch 
ebörig legitimirte Bevollmäctigte au er- 
cheinen, über ibre Perfon und Verwandt⸗ 
haft fih genügend auszumelfen, resp. ihre 
niprüce als Erben oder fonft anzumelden 
und zu befcheinigen, außerdem aber gewär- 
tig zu fein, daß der Abweſende für rodt 
und verfchollen, deflen Erben und Glaͤubi⸗ 
er ihrer Anfprüce an dem Dermödgen def 
feiben, fo wie der Rechtswohlthat der Wie⸗ 
dereinfegung In den —* Stand für ver 
fuftig erklärt, und das fragliche Vermbgen 
feinen biefigen Verwandten ohne Eautiond- 

Beftelung werde überlaſſen werden, 

Zugleich if 

der 23. deffelben Monatd 
terminlich au Erdffnung eines Präclufiv-Be: 
ſcheide, der Nachmittags 4 Uhr für publi« 
eirt angenommen mird, anberaumt worden. 
Sranfenbanfen, den 5. Febr. 1849, 
Fürſtl. — Juſtizamt 

a 


Yfri. 


Edictalladung. 


Die verwittwete Johanne Chriſtiane 
Macalert, früher verchelicht geweſene 
Morgenfrüh, geborne Reinhardt, und deren 
Kinder, Eharlorte Friederide Eleonore Wil⸗ 

Imine und Sophie Dorothee Wilhelmine 

lifaberhe, Geſchwiſter Machalert, früher in 
Stügerbad preußifchen, fpäter in Stüs 
herbach meimarifhben Antheils wohnhaft, 
. melde fib im Jahr 1817 nad Rußland be: 
eben und feit länger ala ichn Jahren von 
ibrem Leben und Aufenthalt feine Nachricht 
gegeben "haben, fo wie eventuell deren Erb» 
prätendenten werden auf gefchehenen An+ 
trag geladen, bis sum 

Donnerftag, den vierundsmansig- 

nen Mat I. I. 

Nachminags 2 Uhr, verfönlic, oder durch ge 
richtlich legtrimirte Bevollmädtigte, oder auf 
ungmeifelhafte Weile fchriftlich bei dem un: 
terzeihneren Juſtijamte fib anzumelden, 
resp. ihre Anfprücde anzugeben und zu be 


Adolph 30 d, Redacteur, 


j beinigen, unter der Verwarnung, dab in 
em 


Montag, den vierten Junius 1.9, 
su erdffnenden Befceide die Abweſenden 
für todt, Diejenigen aber, melde Erban- 
fprüde baben, fie jedod nicht melden, der- 
felben für verluftig geachtet werden, und 
der Abwefenden Dermdgen Denen, melde. 
Erbredite oder fonft rechtlich begründete 
Anfprüce angemeldet und befcheinigt haben, 
obne Caution überlaffen werden wird. 

Ilmenau, den 9. Februar 1849. 
Broßherzoal. Sachſ. Jufis- 
amt dal, 


Schumann. 


Edictalladung. 


Don dem unterjeihneten Stadtgericht 
it in Folge erflärter Submiffion zu dem 
Dermdgen des hiefiaen Kaufmanns Herrn 
Eduard Albrecht der Toncursproceh ers 
Öffnet worden. 

Gerihtömegen werden daher die br» 
fannten und unbefannten @läubiger des ge 
nannten Gemeinſchuldners hierdurch gaela- 


den 8. Junius 1849 
an biefiger Gerichtöftelle in Perfon oder 
durch gebdrig legitimirte hiefige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erfcheinen, ihre Anfpräde anzumel: 
den und au befdeinigen, unter der Der: 
mwarnung, daß Diejenigen, melde außen: 
bleiben, oder nicht gehdriga liquidiren, für 
ansgeihlcfien und der Nectsmohlthat der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand für 
verluftig zu erachten find, mit dem beflell: 
ten Eontradictor binnen ſechs Wochen recht: 
lich au verfahren und fodann 

den 25, Julius 1849 
der Erdffnung eines beim Wußenbleiben 
Mittags zwölf Uhr für publicirt au ach— 
tenden Präclufivbefcheides ſich au gemärtis 
gen, hiernähft aber 

den 10. Auguſt 1849, 
Dormittagd 10 Uhr, zu gütlihem Verhoͤre 
an hiefiger Gerichröftelle ſich einzufinden, 
wobei Diejenigen, melde nit erfdeinen, 
oder über den etwa abaufchließenden Der 
gleih nicht oder nicht beſtimmt ſich erflä: 
ren, für beiftimmend werden erachtet wer: 
den, endlich aber bei unterbleibendem Der: 


gleiche 
den 31. Auaufl 1849 

der Belanntmahung eines beim Nichter- 
feinen Mittags zwoͤlf Uhr für eröffnet zu 
achtenden Focarionsbefcheids, oder nah Be: ! 
finden der Inrotulation der Acten zur @in- | 
voten rechrliben Erkenntniſſes gemärtig 
zu fein. 

Neufadt-Dresden, den 9. Januar 
1849, 


ben, 


Das Stadtgericht. 
Jäger. 


) 


Gotha, 
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Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 


Subhaſtat ions⸗ Anzeige. 

Die dem Einwohner Johann Gottlob 
Seidel au yapzenders gebörigen, zus 
fammen auf 875 Thlr. ortögerichtlib ae 
würderten Hausd- und Feldarundfüs 
de im Ort und der Flur Voppendorf follen 

. den 24, Mai 1849, - 
Dormittags 10 Uhr, in der Gemeindefchenfe 
au Poppendorf äffentlih ausgeboten und 
Mittags 12 Uhr dem Meiflbietenden zuge 
Halagen werden. 

ie näberen Bedingungen find aus dem 
am leßtgenannten Drte audsbängenden Sub: 
beflarionspatente und aus unfern Akten zu 
eriehen. 

Thalbürgel, am 9. Februar 1849, 
Broßberzogl. &. Jußigamı Bürgel 
mit TZautenburg daſ. 
Dietrid. 





Literarifche Anzeigen. 


MNotteck und Welder’s Staats: 
lerifon, 
2te Auflage, complet! 
ME verebrliben Herren Gubfcribenten 


Notteck und Welcker's 
Staatslexikon 


sur Vachricht, dab genanntes Werk jetht 
vollftändig erihienen und dad 80. oder 
Schlußbeft fo eben an alle diejenigen 
Sortimentshandlunaen verfendet worden 
if, melhe ihre Derbindlidfeiten gegen 
dıe Derlanehandlung erfüllten. 
Leipzig und Altona. 
3. F. Hammerich. 





Bei Justus Perthes in Gotha 


ist erschienen: 
EISENBAHN-ATLAS 
i von 
Deutschland, Belgien, Elsals und 
Nord - Italien. 
15 Specialkarten auf 12 Bl. nebst einer 
Uebersichtskarte. 
Entworfen und gezeichnet 
von 
F, v. Stülpnagel und J. €. Bär. 
Dritte Aufl. 1849. Schön gebunden. 1 Thie. 


Die Karten dieses neuesten Eisenbahn- 
Atlas zeichnen sich durch geographisch 
richtige und genaue Bearbeitung au; jm 
der Nähe der Eisenbahnlinien sind alle 
Ortschaften — Wohlfe iae 

mälsigkeit enpfeh- 


heit und Zwec 
len ihn dem reisenden Publicum. 


Beder fe Derlagsbuchbandlung. = 


Drud der Engelbardb:Repher’fhen Hofbuchdruckerei. 





nn 


— — 


Reichdamzeiger 


Erfseint tägli, mit Ausnahme den 
Coma: und Feſttage, und iſt yurd 
ale Polämter und Buchdandlungen zu 
beziehen. Preid bed Jahrgangs ı 
4 Thir. pr. ob. 7 fl, rön, 
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der Deutichen. 


Preis eined MWierteljahrd: 1 Ahle, pr. 
oder 1 fl. 45 Er. rhn. Einrädungss 
vebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfbrift: 

1 &or, od. 34 kr. rhn. 





Gotha, Montag den 19. Februar 1849. 





Politifhe Plänkler. 
Neue Folge. 
Bon %. v. Blumroeder. 


Eine der ſchwierigſten Aufgaben des conftitutionellen 
Staatslebens ift die Bildung einer Ständeverfammlung , in 
welcher der Gefammtwille ded Volks feinen treuen Abdrud 
findet; denn in dem Bolfswillen find gar viele Elemente, 
welche von der Repräfentation ausgefchloffen fein follen, weil 
fie mit dem Staatszwecke in einem feindlichen Gegenfate 
ſtehen. Wenn man verlangt, daß der Landtag ein moͤglichſt 
getreues Bild des Volkes, eine genaue Darftellung ber im 
Schooße der Gefammtheit lebenden Gefinnungen, Wünfche, 
Bedürfniffe und Forderungen fei, fo barf man fich feine 
bloße Darſtellung im verjüngten Maßftabe, fondern man muß 
fi ein idealifirtes Bild denken, in weldem die fehlerhaften 
Züge weggelaflen oder verbeflert worden find, Die in jedem 
Volke befindlihe Immoralität, der enge ftaatöfeindliche Egois: 
mus und die dem ftaatögefellfchaftlihen Gefammtintereffe 
frembartigen Intereffen dürfen doch offenbar feine Repräfen» 
tanten haben, wenn eine Ständeverfammlung ihrem Zwecke 
entfprechen fol. Wenn alfo, wie nach unfern neueften Wahl: 
gefegen geichieht, das active und paſſive Wahlrecht allen 
Staatöbürgern ohne Unterſchied, ob fie verftändig oder uns 
verftändig, politifch gebildet oder nicht, felbftftändig oder uns 
felbftftändig, reich oder arm ıc. find, zugefprochen wird, fo 
wird freilich der Landtag ein getreued Abbild des Volkes 
werben; da aber in jedem Volke die Anzahl der Unverftän: 
digen und Unmündigen, wenn nicht der Unfittlicyen, die der 
Verftändigen, Reifen und fittlich Gebildeten weit überwiegt, 
fo wird aud im Landtage die Fraction der leßtern in der 
Minorität fein, und da jest der Alles zerfegende Radicalismus 
die Majorität des Volks für fi zu haben ſcheint, fo koͤnn⸗ 
ten wir leicht Repräfentantenfammern erhalten, die mehr an 
der 3erflörung als an der Erhaltung des Staats arbeiteten, wie 
Denn in der aufgelöften Nationalverfammlung in Berlin ein 
Theil derfelben offenbar auf diefen Zweck ausging, 

* 


Es ift fehr zu loben, daß fich in diefen Tagen die alls 
gemeine Sympathie ben Befiglofen, den fogenannten Prole: 
tariern, welche fih nur kuͤmmerlich von ihrer Hände Arbeit 
näbren, zugewendet hat und daß man barauf bedacht if, 


biefen Unglüdlihen bie Staatöwohlthaten zuzuwenden, von 
welchen fie fo lange audgefchloffen waren. Sie follen fort: 
bin au auf unfern 2andtagen vertreten werben, aber ein 
Uebergewicht darf diefe Volksklaſſe unmöglich erlangen. Diefe 
Menſchen können nicht durch einen Zauberfchlag in verſtaͤn⸗ 
dige, gebildete und politifche Staatöblirger verwandelt wer: 
den, wie ed benn in ber Natur der Sache liegt, daß Derjenige, 
beffen Dichten und Trachten ausſchließlich darauf gerichtet 
fein muß, feine Erifteny zu fichern, feine befondere Theilnahme 
für das allgemeine Staatöwohl zu bethätigen im Stande ift, 
Er wird alfo, wenn auch nicht Seineögleichen, doch ſolche 
Perfonen zu feinen Vertretern wählen, die ibm bie ſchnellſte 
Berbefferung feiner Lage verheißen und ibn mit Zrugbildern 
zu täufchen verftehen. 
® 

Früher war freilih in den Wahlgefegen die Geburts: 
und Geldariftofratie zu fehr begünftigt, aber man hätte, um 
biefem Uebelftande abzubelfen, nicht zu dem andern Ertreme 
übergehen und aus Furcht vor der Gramwallfouveränetät wils 
ber Pöbelhaufen die befiglofen Klaffen bei den Wahlen zu 
fehr begünftigen follen. Das den Genfus oder Steuerbetrag 
fefthaltende Wahliyftem ging wenigftens von bem richtigen 
Grundfag aus, daß der Maßſtab für die politifche Berechtis 
gung eines Staatöbürgerd in feinen Leiftungen zum Nugen 
des Staats gefucht werden müffe, und es erregte nur deßhalb 
Unzufriedenheit, weil diefer Grundfaß nicht confequent durch⸗ 
geführt wurde und viele Ausnahmen zu Gunften der großen 
und vornehmen Herren gemacht wurben. Nach dem erwähns 
ten Grundfage würde alfo der Steuerbetrag ber Grabmeffer 
für die Theilnahme eines Staatöbürgerd an der Mepräfens 
tation fein, voraudgefegt, daß er die übrigen bazu erforder: 
lichen Eigenfchaften habe, und eine Einrichtung, nad welcher 
jeder Steuerpflichtige ein Stimmfäbiger, die Zahl oder Bruch⸗ 
zahl ber jedem zufommenden Stimmen aber von feinem 
Steuerbetrag abhängig gemacht wäre, würde nicht nur den 
Forderungen der Gerechtigkeit entfprehen, fondern aud ber 
ärmern Klaffe ihre Einwirkung auf die Repräfentation fichern, 
weil der Gefammtfteuerbetrag derfelben ſtets den Beitrag der 
Reichen weit überfteigt. Man könnte, während die Hoͤchſt⸗ 
befteuerten Virilſtimmen bätten, ber armen Volksklaſſe Eus 
riatftimmen ertheilen, oder fie bei directer Wahl durch Wahl⸗ 
männer wählen laffen, und kein Vernünftiger würde etwas 
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gegen eine ſolche Einrichtung einzumenden haben, beren | 
Zwedmäßigkeit fchon die praftifhen Römer erkannten. | 
a 

Servius Tullius erkannte, wie andere große Gefegeber, 
daß nicht die unbedingte Gleichheit, wobei der rohe Pöbel» 
baufen durch feine Menge vorberrfcht, fondern ein nad dem 
Verhaͤltniß des Eigenthums beftimmtes Maß des politifhen 
Rechtes die tauglichfte Grundlage einer tüchtigen Staatöver: 
faffung fei. Er theilte daher die römifhen Bürger nad) der 
Stufenfolge ihred Vermögens in ſechs Klaffen und diefe wie: 
der in 193 Genturien, fo daß bie letzte Klaffe, die aͤrmſte und 
zahlreichfte von allen, nur eine einzige Genturie bildete, alfo nur 
eine Stimme erbielt. Wenn unfere Volksmaͤnner ein entgegenge- 
ſetztes Verfahren befolgt und diegroße, robe Volksmaſſe zur Herr: 
ſchaft gebracht wiſſen wollen, fo beweifen fie eben dadurch, daß 
fie keine große Staatsmänner und Gefeggeber find und den 
Staat zerrütten würden, der fo unglücklich wäre, fie an feiner 
Spige zu ſehen. Die Ochlokratie ift die ſchrecklichſte von al: 
len Herrfchaften. 

— 

Noch beſſer würde es fein, wenn in großen Staaten bie 
Mationalrepräfentanten aus den Drganifationsformen des 
Staats nach einem gewiffen Laͤuterungsproteſſe emporſtiegen. 
&o lange wir aber Feine ſolche Organifation, d. h. keine felbft: 
fländige Gemeinde⸗, Bezirks, Kreis:, Provinzialverfaffun gha— 
ben, bleibt dieß ein frommer Wunſch. 

* 


Die jegt beliebte Ausdehnung des activen Wahlrechts 
ift beifpiellos in der Gefchichte, denn felbft die erfte franzoͤ— 
ſiſche Gonftituante hatte einen Wahlcenfuß, und bie zweite 
Conftitution, welche davon abfab, Fam nicht zu Stande, Daß 
in England ein ziemli hoher Genfus befteht, ift bekannt. 
Damit wenigftens einige Erwägung in das MWahlgefchäft 
komme und nicht Alles dem Zufalle und den Umtrieben an: 
heimfalle, dringt man um fo entfchiedener auf die indirecte 
Wahl. 

% 

Wenn behauptet wird, daß die directe Wahl dem Prin: 
tip nach bie richtigere fei, fo ift zu bedenken, daß das Prin: 
cip eben darin befteht, daß ein tüchtiger, gebildeter, möglichft 
gleichartiger, vom Bemußtfein der wichtigen Bedeutung des 
Wahlattes durchdrungener Mählerftand aufgeftellt werde, 
Nicht darin befteht das Princip, die fehlerhaften und nun | 
einmal bis jegt vernachläffigten Beſtandtheile des Volks zu 
repräfentiren, fondern in dem Kunftgriffe, fie von der Reprä: 
fentation auszuſcheiden. Dad Syſtem ber mittelbaren Wahl 
wurde erfunden, um eine möglichft weite Ausdehnung bes 
Urmählerrehtö ohne Schaden moͤglich zu maden, Die Ur: 
wähler müffen aber bald lernen, ohne Hige und unaufgemie: 
gelt ihren Mann zu finden ; fonft ift e8, wie gefagt, nur ein 
Palliativmittel, welches den Grundſchaden nicht hebt. 


—— RESET. vo — — — — 
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Recht und Schug der Arbeit, 


(Schluß zu Nr. 43, Sp. 305 — 308.) 


„Auf dem Wege der Geſehgebung läßt ſich das micht 
ausgleichen; abgefehen davon, daß geſetzliche Beftimmungen 
der Arbeitderträgniffe einen Polizeiftaat vorausfegten, wie er 
noch nirgend eriftirt hat, müßte ein Lohnminimum alle Waa: 
renpreife hinter fich berziehen und felbft auf die Bodenpro: 
ducte ſich ausdehnen, wenn es nicht auf diefe ſich fügen, 
alfo einem fortwährenden Wechſel unterworfen fein follte, 
Ein beftimmter Lohnſatz würde ferner die minder fräftigen, 
minder fähigen, durch Alter gefhmächten Arbeiter außer Brod 
bringen, die jegt Arbeit finden, weil ein geringerer Lohn bie 
mindere Fähigkeit ausgleicht. 

Nicht durch Geſetze und Zwang ift bier zu beifen, fon: 
dern durch weife Auffaffung der Arbeitöverhältniffe gegenüber 
dem Auslande und gegen einander felbfi, dur unausge: 
feste Beftrebungen, ausreichende Arbeit zu vermitteln und ab» 
fterbende Arbeitöjweige durch Einführung neuer zu erſetzen. 

Alles ift an ausreichender Beſchaͤftigung gelegen. — 
Muß die Arbeitöfraft aufgefucht werben, fo finden fich die 
befferen Löhne von felbit, und die Gemwißheit, daß man fei: 
ner Kraft bedarf, ift zugleich der befte Echug bes Arbeiters 
gegen jebe Bebrüdung des Arbeitgeberd. Mangel an Arbeit 
hat allemal zur Folge, daß der Eine fie dem Andern aus 
der Hand reißt, bis durch immer weitere Ueberbietung in 
der Billigkeit die Intereffen des Arbeitscapitals fo weit re 
ducirt find, daß die unentbehrlidhften Lebensbedürfniffe nicht 
mehr davon befchafft werden können, — Iſt das Mißver: 
hältniß der Arbeit zu den Arbeitern gehoben, fo verfchwins 
det von felbft dad Mißverhältnig des Lohnes, ebenfo wie 
bei fehlendem Gapital die Rente fleigt und bei Ueberfluß 
an Geld fällt. Kann der Staat direct eine Bürgfchaft für 
ausreichende Arbeit und Lohn nicht übernehmen, fo vermag 
er doch mittelbar darauf einzuwirken und ift in doppelter 
Weiſe dazu verpflichtet: 

1) durch die geiftige Förderung und Ausbildung ber 
Ürbeiter, dadurch Hebung und Bervolltommnung der Arbeit; 

2) dur Vermittlung und Vermehrung der Erwerbö: 
quellen und der Abſatzwege. 


Insbeſondere wird der Staat, wenn er die Arbeit pro- 
ductiver machen und fchügen will, diefes dur Wahrnehmung 
folgender Puncte erreichen: 

1) durch befondere Fürforge eines guten Schulunterrid: 
tes, Vermehrung der Bildungsanftalten für Gemwerbtreibende, 
als Fortbildungs: und Gemwerbefchulen, an denen jeder Unbe: 
mittelte Theil zu nehmen berechtigt ift, mie die 86. B und 
26 der Grundredhte den Staat verpflichten; 

2) durd Förderung lohnender Erwerbszweige, ohne 
Selbftbetheiligung oder Verirrung auf das Feld ber Privat: 
fpeculation, durch Auffuhung und Einführung neuer Erwerbs: 
zweige, Befreiung des innern Verkehrs von allen Hemmun: 
gen, Erleichterung der Transportmittel ıc.; 

3) durch BVermittelung des Abfages beuticher Gewerbs⸗ 


| probucte nach fremden Märkten ; 


17 


4) durch Beſchaffung billigen Robmateriald, daher Be: 
freiung deffelben von allen Abgaben; 

5) durd Hinwirkung auf möglichfle Zerftreuung ber 
Sabrif- und Induftrieanlagen und deren engere Verbindung 
mit der Landwirthſchaft. Die Induſtrie wird um ſo mehr 
dem Allgemeinen nügen, je mehr fie aus den großen Städten 
ſich wegziehen und zerüreut in folden Gebieten ſich anfiedeln 
möchte, wo die Familien der Fabrikarbeiter ein kleines Stüd 
Geld oder Garten erwerben und bearbeiten koͤnnen. Die In: 
duftrie felbft wird beffer gedeihen, "wenn fie dahin geht, wo 
fie billige Arbeitsloͤhne und zur Benugung Waſſerkraͤfte, 
Koblenlager x. findet. Dorthin wird fie willtommene Be: 
f&äftigung bringen, den Bodenmwerth heben und dem Rand: 
bau nügen ; 

6) durch Ueberführung von Arbeiten, die an Induſtrie⸗ 
zweige gefeſſelt ſind, welche keine Lebenskraft mehr haben, 
zu neuen und lohnenderen Arbeiten. Durch Unterſtuͤtzung 
binfterbender Zweige opfert der Staat nutzlos Kräfte, verlän: 
gert Pein und Drud der daran gebundenen Arbeiter; 

7) durch Beſchaffung billiger Nahrungsmittel, Anbahnung 
ber Befreiung von allen Abgaben auf die unentbehrlichften 
Lebensbeduͤrfniſſe; 

8) durch die Theilbarkeit der Güter und dadurch moͤg⸗ 
lich gemachte Vermehrung der Befigenden, Aufhebung der 
Beudallaften, Privilegien ıc., wie die Grundrechte gewähr: 
leiften ; 

9) durd ein Syftem von Abgaben, welches möglichft die Atbeit 
erleichtert, ſoweit jene bie Heine Gewerb» und Handarbeit 
treffen; Dagegen billige Heranziebung des höheren Ein: 
fommens ; 

10) durch Gewährung einer bürgerlichen Rechtspflege, 


geübt oder mitgeübt von freigewählten Richtern ſachkundiger 


Berufögenoffen, wie $. 45 der Grundrechte es vorfchreibt; 
11) durch in’s Leben Rufen der ganzen deutſchen Zollein- 
beit ımter Gefegen, welche der nationalen Arbeit angemeffenen 


Schus gewähren,” — 


Der Ausſchuß bat fich fchlieglich zwar vollfommen mit 


der Anficht einverfianden erflärt, daß das Feld der nationa= 
len Arbeit ein Gegenftand der Fürforge für die MWertreter 
und Lenker bes deutfchen Volkes fein müffe, daß aber ein 
das Recht und den Schuß der Arbeit verbürgender Sat in 
die deutfhen Grundrechte nicht aufzunehmen fei. Die Na: 
fionalverfammlung ift diefer Anſicht beigetreten und bat die 
Eingaben, melde den Schuß der deutfchen Arbeit indbefondere 
gegen fremde Beeinträchtigung beantragen, dem Reihehandels- 
minifterium zur Berüdfictigung bei Entwerfung des Zoll: 
tarif8 überwiefen., 
B—r. 


Tagesgeſchichte. 


Die fähfifhe Kammer berleth einen ſchwierigen Punkt, 
die Derabfegung der eigenen Diäten, wofür und mogegen mans 
he Petitionen eingelaufen waren, Man fah darin eine Art 
Cenſus, da niche jeder Staatsbürger ohne dieſe Entſchaͤdigung 


ſeine Broddeſchäftigung ausſetzen koͤnne, und hielt den beſtehen⸗ 
ben Sag feſt. 


Die Eröffnung dis meiningenfhen Landtags fand 
am 11, Febr. durch den Minifter v. Spefhardt ſtatt. Schon 
früher hatte der Herzog auf das Recht, den Präfidenten zu bes 
flätigen, verzichtet, und fo wählte die Kammer den Abgeordnes 
ten Geh. Regierungstath Luther einftimmig dazu. Mur drei 
Mitglieder früherer andtage find wieder gemäblt worden. 


In Schleswigsheiftein hereſcht nroße Aufregung, 
weil man nad) der preußifchen und öfterreichifchen Note fürchtet, 
die Herzogehümer würden im Frieden mit Dänemark dennoch 
wieder getrennt werden. 


In Berlin wird der Belagerungszuftand wieder fühlba= 
ver, indem bie Patrowilien fich mehren, Indef ift das MWer- 
bot gegen Hrn. Rodbertus, die Städt zu betreten , durch aus· 
druckliches Schreiben des Polizeipräfidiums zurudgenommen ; 
der inzwiſchen für den Landtag Gewählte wird von der Erlaub- 
niß jedoch vor der Eröffnung des leßteren Beinen Gebrauch machen. 


Staatsrach Römer erklärte vor dem württembr tgis 
ſchen Landtage, daß das Minifterium, wenn die Schwie rig⸗ 
keiten in Bezug auf das deutſche Verfaffungsmert gewachſen 
ſeien, daſſelde keineswegs aufgebe. Es fei entſchloſſen, trop der 
preußifhen und öfterreihifhen Note ſchon jest an den Grund: 
rechten feſtzuhalten, und danach die Volksvertretung umzuge⸗ 
falten. Sein Wunſch fei, Deſterreich bei Deutfchland zu er- 
halten, und es werde defihalb alles Mögliche aufbieren. Es un: 
terwerfe fidh der Nationalverfammlung und der Gentrafgemalt, 


Indem die Behörden für die Jahrestage in Wien Une 
ben fürdıten , fo ift ſchon jegt bie Befagung duch Grenzer und 
Sereczaner Truppen verftärkt worden. 


Ungeachtet des Uebergerichts der Slaven in Betreff der 
Kopfzahl (154 Mill, gegen 7 Mitt.) im öfterreichifchen Staate 
erfcheinen doch nach dem Pofitarif dort nur 72 Journale in den 
perſchiedenen flavifhen Spradymweigen (31 ciechiſche, 20 polnis 
fhe, 6 eroatifche, 8 ſlavoniſche und frainerifhe, 2 flomakifcye, 
2 ruthenifche, 2 ferbifche und 1 iliorifche), dagegen 224 beutfche 
Beitfchriften. Hinzu tommen 33 Journale in italienifcher, 20 
(jegt 8) im ungarifcer, 2 in wallachifcher, 2 in tomanifcher, 1 
in armeniſcher und 1 in hebtaͤiſcher Sprade; im Ganzen 355 
Beitfchriften. (Brest, Btg.) 


Die Kriegebulletins aus Ungarn merden in ihrer Sie: 
gesverfündigung etwas zweifelhaftet. Es heißt, der ſtarte €is- 
gang auf der Theiß habe die Kaiferlichen bisher vom Worriden 
auf Tokay und Sjolnok abgehalten. Dem ungarifchen General 
Goͤrgey ift 26 gelungen, fi mit @eneral Bem in Siebenbürs 
gen zu vereinigen. „Die Mebellen” rüdten von Großwardein 
gegen Klauſendutg vor, Der galiziſche Landſturm iſt gegen diefe 
Colonnen aufgeboten und es wiederholen fich Die Serlichte, 
die Ruffen feien in Siebenbürgen eingerückt. 


In Rom deuter Alles auf eine republikaniſche Bewrgung 
bin, Bürgerweht und Milizen haben alle Abzeichen, welche an 
Pius IX. erinnerten, abgelegt. Zahlreiche Volksverfammlungen 
fanden zur Vorbereitung auf die Eröffnung der verfaffungge« 
benden Verſammlung flatt. Demokratie und vollftändige Tren⸗ 
nung ber weltlichen und geiftlihen Macht in der Perfon des 
Papftes bildeten den Berathungsgegenftand, Doc ift die Gons 
ſtituante felbft ohme Ruheſtoͤrung eröffnet worden. 


In der toscanifhen Preffe ift der Gedanke, Toscana 
und Rom republifanifd zu vereinigen, angeregt. Das neue Mir 
nifterium von Florenz ift fehr Briegerifch geftimmt gegen Defters 
reich. 
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Familiennachrichten. 


Todesanzeige. 


Heute früb, fünf Monate erſt, nach⸗ 
dem meine glüdlich  verheiramete einzige 
Zochter geflorben war, hat der allmäctige 
Gott aub meine theure Frau, Henriette 
geb. Weibenborn, im 69. Jahre, durch 
einen fanften Tod aus dieſer Welt abge 


Bildungsanftalten. 


In der Lehr: und Eriiehunasanflalt von 
Charlotte Hoffe in Eifenach, in mel» 
cher junge Mädchen von 10 bis 16 Tahren 
in Allem, mas jur zeitgemäßen meibliden 
Bildung gehört, durch gefhidte Lehrer und 
Lehrerinnen unterrichtet und gebildet wer: 
den, Fönnen zu Dtern wieder mehrere 39: 
linge aufgenommen werden. 











— ftreliß, den 31. Januar 1849, - 
a en a Literariſche Anzeigen. 
— Von neuem empfehlen wir die bei uns 
Kaufs und „Handelsgegenftände. | Karuhanatungen zu berichende 
TEEN —— Karte von Mexico, Texas 





& 
© Einladung zur Subſeription. und Californien, 
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Grunde gelegt. Einen Nachweis der bier 
verarbeiteten Materinlien hat der durch 
seine kart phischen Arbeiten rühmlich 
bekannte Herr Verf. in der Zeitschrift: 
„Fortschritte der Geographie und Naturge- 
schichte“, Rd, III, No. 7, veröffentlicht und 


in einem kürzeren Auszug der Karte selbst .* - 


beigelegt. Wichtig und allgemein interes- 
ant sind seine Bemerkungen über die Or- 
thographie in den Karten jener von Hispa- 
no- und Anglo-Americanern bewohnten 
Länder, welche Jedem, der sich für Geo- 
graphie und Sprache interessirt, diese Karte 
such noch von dieser anderen Seile anzie- 
hend machen werden. Was Stich und Druck 
der Karte betrifft, so können wir sie un- 
bedingt zu den schönsten rechnen, welche 
in neuerer Zeit dem Publicum dargeboten 
worden sind, und wir haben die Genug- 
ihuung, das sachkundigste Urtheil ans ei- 
nem Briefe an den Herausgeber beifü 


2 Gm Monat März wird erfcheinen: 
Die woblgetroffene Statu 
2 des Königs 
© Friedrich Wilhelm IV. 
2 im Strönungs:Orwate, in der 
= Hand die Verfafjung und den 7 
= Balmenzweig baltend. & 
= Nach dem Urtbeile biefiger Künfller 7 
3 und Sacfenner it die Ausführung 
der Stare von 2 Fuß Höhe gut ge 
5 (ungen. Da diefelbe in weißem Por 
& jellanthon angefertigte und audqe 
© brannt it, fo Fann folde nicht nur 
& im Zimmer, fondern aud im Garten 
aufge ſtellt werden. 
Der Subferipriongpreis iR für: 
2 13 Bract:Erpl., fein vergolder, 10 Thl 
5 2; &remplare in Goldbronze 6 
8 3) dino in grüner ‘Bronze 5. 
24) dito ganı mih. . - 4 + © 
® 5) Emballage für Auswärtige 15 Sar. 
© Die Derienduna gefchieht nad der © 
2 Meibenfolge der Einzeichnung , weh 
2 halb ich mir die Aufträge baldigit ein: 
= qufenden bitte. , \ 
Diejenigen, melde Gubferibenten 7 
5 fommeln wollen, belieben, mir ihre An: 7 
 träae franco einsufenden. * 
Düfjeldorf, am 5. Febt. 1849. 
Guſtav Braumüller. 


den Republiken von Central - America 


mit einem Beikärtchen des Pla- 
. teau von Mexico. 


Von H. Kiepert. 


Ein Blatt im gröfsten Karten- 
format. 1/2 Thir. 


Diese Karte behandelt Theile des Neuen 
Continenter, welche seit den letzten Jahren 
das allgemeine Interesse in Anspruch neh- 
men. Derselben ist durchaus das neueste, 
fast durchgängig noch auf keiner anderen 
Karte von America benutzte Material zu 


zu können. Alexander v. Humboldt 
sagt: „Die neue Karte von Mexice 
ist eine glänzende Arbeit, sowohl 
durch die Sorgfalt, mit der die 
Materialien dazu bearbeitet sind, 
als durch die vortreffliche Ter- 
rainzeichnung. Ich kenne kein 
schöneres Werk, das in Deutsch- 
land erschienen wäre.“ 

Das Geographische Institut in 

Weimar. 




























Dritte Auflage. — In Umfhlag verfiegelt. — Preis: 1 Ducaten. 
Bei Wilh. Schrep in Leipzig erſchien fo eben in Commiffion: 


Der persönliche Schutz. 


Aerztlicher Rathgeber bet allen Kraukheiten der Geſchlechtstheile, die in Folge. ger 
beimer Jugendfünden, —— Genuffes in der geſchlechtliden Liebe und durch An⸗ 
fiefung entieben, nebft praft. Bemerkungen über das männliche Unvermögen, die meib- 
liche Unfruchtbarkeit und deren Heilung. Mit 40 erläuternden anatomifhen 
“Abbildungen. Don Dr. Sammel La’Mert, praft. Arite in London ıc. 8. 186 ©. 

Soll die Ehe wahrhaft die Quelle gegenfeitigen Glüdes fein, fo erfordert fie die 
Erfüllung verihiedener Bedingungen. Könnte man den Schleier heben, ber den Ur 
forung ebelihen Unglüdd bededt, mie häufig würde man die Urſache deifelben pbofifhen 
Unfähigfeiten und folalich — —AF Erwartungen zuſchreiben müſſen. — Uesberſchrei⸗ 
tungen find jederzeit nachtheil ia. Die Gaben der Natur, deren man ſich bei mäßigem Ge⸗ 
nufle mit DVortheil erfreut, werden durch Mißbrauch eine Quelle des Unglüds und 
des mehr oder meniser fhnellen Verfalls aller Lebenäfräfte. Die eigentbümliben Ueber 
f&reitungen aber, von denen diefed Werk bauptfählich handelt, verurfachen dem menſch⸗ 
—— —— mehr Leiden, als alle andere Ausfhmeifungen, von denen ed beimge: 

t wird, — 

Die 8, Auflage diefed Werkes enthält eine forafältige und vollRändige Erflärung der 
Anatomie und Phofiologie der Zeugungstheile im gefunden und ım franfen Zuflande ıc.2c. 
€6 verdient,daber die größte Aufmerkiamfeit; denn gibt es wohl etwas Wichtigered, als 
die Erhaltung der Gefundheit und der phofiihen Zähigfeiten, die eim Jeder befigen 








Die Ehnurbeffifchen und Badifchen 
Yprämiens Ziehungen 
bieten biefmal nachfolgende bedeutende Gewinne, 
als: 80.000, 15.000, 5000, 4 ä 2000, 13 ä 
1000, 20 & 250 ıc.; ferner: Mehr. 36,000, 
8000, , 2000, 2 3 1500, & & 1000, | ſollte? 
5 & 400, 10 ü 200 ıc. Bis zum 28. fer Es wäre zu mwünfden, daß fib namentlih au Eltern, Lehrer, Erzieher und Geißliche 
brnar 1649 ann man fid gegen Einien | biefed vortrefflibe Werk verihafften; denn fie würden dadurch in dem Stand gelegt, durch 
dung von fl. fr. oder 24 Athir. Pr. Er. zu rechter Zeit gegebene Winke und Rathſchlage das Fortihreiten jener traurigen Ge⸗ 
für eine Nummer zu beiden Ziehungen be» mwohnheit bei jungen Leuten zu verhindern, die, dem unheilvollen Einfuß derfelben ein 
ung betbeiligen. mal hingegeben, das Bemußtfein des Gefährlicen ihrer Handlungsmeife verlieren und eis 
Ausführliche Pläne, ſo wie f. 3. Bm nem fiheren Untergange mit Riefenfchritten entgegengeben. 
— — — * Diefe 3. Aufl. in auf, Geſteluung durch jede Buchhandlung, fo mie direct durch 
verfäufer genießen angemefienen Nas | Von (bei Angabe von bloßen Chiffren aud poste restante), gegen portofreie Ari Run 
bett. — des obigen Preifes, von Herrn Laurentius, Dororheenfir. Nr. 1 in Leipzig, ber 
J Nachmann & Comp., auf Berlangen aud weitere Auskunft ertheilt, zu benehen. 
anquiers in Main; am Rhein. 


—_— —— 


Adolph Bod, Redacteur. Gotba, Beſcke r ſche Derlagsbubhandlung. 
Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 


m — — ç —— — — — — ———————— —— ——— —— — — 


Reichuneiger 


Erſcheiat täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Fefltage, und ift durch 
ale Poſta ater und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis bed Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr. od. 7 fl. rhn. 








Gotha, Dienftag den 20. Februar 1849, 








der Deutſchen. 


Beile aud Petitfärift: 
1 &gr, od. Sf Er. rhn. 








EZ” Auf vielseitige Anfragen diene zur Nachricht, dafs der Beichs-Anzeiger d, B., welcher seit lüngerer Zeit auch die wich- 
tigsten politischen Ereignisse in Deutschland so schnell als u erzählt und gedrängte Brrichte von den Beschlüssen 


der deutschen Nationalversammlung nebst Erläuterungen 
zum Preise von 1 Thlr. f. d. Vierteljahr, von den Buchhandlungen und Postämtern jedes Orts (von letzteren bei grüfserer 
Entfernung mit einem verhältnifsmälsigen Aufschlage) bezogen werden kann, 


ieräber enthält, mch vom ersten eines jeden Monats an, 


Man bittet um recht baldige Bestellung. 





Statt deö verfümmerten, vielleicht zerftücelten deut⸗ 
fhen Bundesftaats ein mächtiges mitteleuropäifches 
Reid. 


Die neuerdings von Preußen und Deſterreich über ihr 
Berhältnig zur Reihöverfammlung und Über die Deutfchlands 
Reugeftaltung betreffenden Befchlüffe abgegebenen Erklaͤrun⸗ 
gen gebören umftreitig zu den wichtigften und folgenreichften 
der heutigen Zeit. Das Unbeflimmte mancher zeitherigen Be: 
ziehungen wird dadurch befeitigt und die Nothwendigkeit ber: 
beigeführt, zur verbindenden Kraft aller fernern Berathungen 
ein Einverftändnig mit den Regierungen zu ermitteln, 

Während Preußen für alle dortige Befchlüffe eine folche 
Bereinbarung erfordert, wird deren Verbindlichkeit überhaupt 
von Defterreich bezweifelt und damit eine doppelte Verwah— 
rung — „gegen die Herftellung eined einheitlichen Deutfch- 
lands. und gegen eine über Defterreich zu ftellende Gentral: 
gewalt“ — verbunden, Laͤßt fich ein Hinneigen von Süd: 
deutfchland zu Defterreih, von Norddeutfchland zu Preußen 
mit Wahrfcheinfichkeit vermutben, während die beutfchen Ge: 
fammtintereffen in der Reichsverſammlung vereinigt und vers 
treten find, fo werben diefe drei Gemwalten als eine große 
conftitutionelle Zrias zu betrachten und die Geftaltung des 
neuen Bundesſtaats ihrer Bereinbarung zu überlaffen fein. 
Den Berfuch einer Auflehnung der Reichöverfammlung gegen 
Defterreih und Preußen glauben wir jest als wirfungslos 
anfeben und mit Zuverfiht bei allen weitern Berathungen 
die Beachtung der doppelten Thatſache erwarten zu können: 

„daß die heutige Reichöverfammlung vermöge jener Er: 

Märungen eine geſetzgebende, fondern als Theil der cons 

flituirenden Gemalten eine nur berathenbe iſt,“ und 

„Daß mit Uebertragung der Gentralgewalt an einen an: 

dern deutſchen Fürften die Trennung Defterreihd vom 

deutfhen Bunde ausgefprocden werden würde,” 

Gewiß hat jeder treue Freund der Neuzeit mit ung das 
Gefühl ded Unmuths und der Zrauer getheilt, welches bie 
Leſung der Öfterreichifchen Note hervorruft, einer Note, bie, 


ganz im Geift und Styl des alt:öfterreihifchen Gabinets, über 
den eigentlichen Kern der Sache, darüber, was Deutſchland 
fein und werden foll, nichts als leere Phrafen enthält. Allein 
tro& dem können wir uns nicht mit dem Gedanken befreun- 
den, dieſe alte, große deutfhe Macht dem neuen Deutfch: 
land zu entfremben, und müffen vielmehr auf das lebhaftefte 
wünfchen, dad hohe Amt der Gentralgewalt dem öfterreichis 
ſchen Kaifer übertragen. und damit die ganze oͤſterreichiſche 
Monardie dem neuen Bundeöftaate gewonnen zu’ ſehen. Als 
lerbingd müßte dann den Monarchen von Preußen und 
Bayern eine ausgezeichnete Stellung neben dem Oberhaupt und 
bamit ber Gentralgewalt eine Geftaltung gegeben werben, die 
durch Eigenthümlichkeit und jugendliche Kraft ber Perfönlich- 
feiten dem hoben und ſchweren Beruf entfprechend erfcheint. 
Schwierigkeiten dagegen dürften faum zu befürdten fein, da 
die bereits früher erflärte preußifche Zuflimmung die ber 
übrigen deutfchen Fürften nicht bezweifeln läßt. 

Durd den Eintritt der ganzen öfterreihifchen Monarchie 
in den Bund würbe deſſen Gharafter und Stellung aus 
einer rein deutſchen in eine mitteleuropäifche übergehen; alle 
ftammverwandte deutfche ande, fomit Belgien und Holland, 
Dänemart und Schweden, könnten dann in ihn aufgenom= 
men und damit ein gewaltiges, herrliches, mitteleuropäifches 
Reih von BO Millionen Seelen in’s Leben gerufen werben. 

Der ſchoͤne Gedanke eined ewigen Friedens vwoürbe ſich 
für unfern Welttheil damit verwirklichen und die neuerdings 
erhöhte drüdende Laft ungeheurer Armeen wefentlih vermins 
dern laffen, da die ntereffen aller andern Staaten nicht 
burch Krieg, fondern nur durch Bündnig mit dem Herzen 
Europa’s beguͤnſtigt und verfichert werden fönnten. 

Mag es fein, daß Franfreih, England und Rußland 
eine fothe Vereinigung mißbilligen und deren Gelingen zu 
vereiteln bemüht fein werden, fo darf diefes Ergebnig miß- 
günftiger Eiferfucht unfer Handeln nicht irren, da diefe Mächte 
um die Freundfchaft des flarfen Reichs gewiß ebenfo wett: 
eifern werden, alö unfere heutige Fraftlofe Zerriffenheit ges 
mißbraucht und. verachtet wird, 


Wer zum Öffentlihen Handeln berufen ift, der möge 
Machiavel's berüchtigten Fürften nicht unbeachtet laffen, um 
daraus und aus der Gefchidhte aller Zeiten die Ueberzeugung zu 
gewinnen, Daß jest wie vormals polfiiche Bündniffe nicht 
aus Moral had Grofmutb, ſondern ads Furcht und Eigen: 
nuß hervorgehen und bie Gunft ber Entſcheidung allemal 
derjenigen Gewalt verbleibt, die Nachtheil fürchten, Vortheil 
hoffen läßt. 

Steht nur einmal der mitteleuropäifhe Bund mit feinen 
überwiegend deutſchen Elementen feft, fo wird es am bereit: 
willigee Geneigtbeit zu allfeitigen Verbindungen nicht fehlen, 
und unfere innere Kraft und unfer Woblfein fich im einer Art 
verftärfen und entwideln, die wir jest faum ahnden. 

Dringend wird dur dad Bebürfniß der Zeit eine bals 
dige Entſcheidung, baldige Hülfe erfordert; denn noch ift 
troß langer Beratbung und ernfler,. vielfeitiger Mahnung 
für einen verbefferten Zuftand der aͤrmern Volksklaſſen nichts 
geſchehen, und wurde zeither die gährende Bewegung dur 
Waffengewalt geztigelt, fo wird dieß zum Heil der bürger: 
lichen Geſellſchaft nicht gereihen, der drohende gewaltfame 
Ausbruch dadurch mur werfchoben, nicht gehindert werben. 

Nur die ſchnelle Herftellung einer Braftoollen Gentralge: 
walt vermag dauernd mwohlthätige Hülfe zu gewähren, 

Die Beflimmung unferer Zukunſt liegt in den Händen 
Her oben bezeichneten Gemwalten, und wird es fidh dabei um 
die Alternative handeln — Wiederherftellung eines verfüm: 
Merten, vielleicht zerſtuͤckelten deutſchen Bundesffaats , oder 
meue Schöpfung eines kraft» und lebensvollen mitteleuros 
paãiſchen Reichs, — fo fann die Wahl wohl nicht zweifelhaft 


Tein, ‘ 
Datriotifche Männer der Paulskirche, fprecht raſch, feſt 


und gemeinfam das Wort der großen Vereinigung aus, und 
ſie wird gelingen! 


— — — 


Ein Altbayer an ſeinen Sohn *). 


Vaͤter das hertliche Leben lebt, welches ein Haufe junger, ehr⸗ 


licher, froͤhlicher, friſcher Geſellen führte, — in Unſchuld ſich 


freuend über die ſchoͤne Gotteswelt und der vollen Kraft, ſie zu 
geniefen. Unſere Univerſitaͤten ſollen unfer Stolz bleiben in als 
‚len Zeiten. Mirgende war freiere Pflege der Wiffenfchaft, nir: 
gendwo dieſe Selbftregierung freier, gleicher und gleichgebildeter 

ugend, die kein Gefeg kannte, ald Muth und Ehre, dir, 
unbetümmert um der Zeiten fchmere Noth und die profaifchen 
Aengſte und Möthe der Philifter, den ungebeugten Sinn und 
das offene Herz mit hinüber nahm in bie ihrer harrenden 
Kämpfe des Lebens. Darum fiehft Du nod dem alten Grau: 
kopf an, ob er ein Burſch war und was für einer — und bar: 
um glänzen ihm noch die alten Augen, wenn er erählt von 
der ſchoͤnen Zeit und den lieben Kameraden. Hat ung ſchon 
der Polizeizopf, Iefuiteneinfluß und Bureauprogerei das Leben 


*) Ein Brief des Abgeordneten zur deutichen Nationälverfamm:- 
Jung Adolf v. Zerzog aus Regensburg, abgedrudt in den | 
„Benftbildern ans der Paulskirche. Leipzig, Derlag 
von Quflav Mayer, 1849.” (Pr. 224 Sar.) 
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verfümmem wollen — mir felber haben's uns body nicht ver⸗ 
fümmert, wir fprangen luftig reg über die Bnotigen Schranken, 
und blieb einer hängen, mas war's viel? — wir gablien "der 
gährenden Zeit unfſern Tribut, abet Ale in Eben und Huf 
Burſchenweiſe, nicht mit weichetgeinfnban Altın * 
ber verrunzelten Anmaßing rind phlloſophiſchen Siedenmongt⸗ 
tindes. 

Die ganze Welt ift toll geworden, und daß die Jugend al- 
lein gefcheit bleibt, iſt nicht wohl zu verlangen, aber Jugend 
fol fie doch bleiben und nicht ausſehen, wie eine ckelhaft abge— 
lebte Affen» Frübgeburt, die nach der Pfeife eines ſchmutzigen 
Schurken tanzt, der behauptet, „es wäre der Zeitgeiſt.“ Man 
follte glauben, es gehörte blutwenig Grüge dazu, um einzufes 
ben, daß einer, der etwas gelernt bat, es beffer 
wiffen muß, als Der, der’s erft lernen will; man 


\ follte meinen: das waͤte ein ausgezeichneter Hohlkopf, ber be⸗ 


bauptet: „was man nicht erfahren und probirt, verſtehe man 
beffer, ald mas man erfahren und probirt.” Ich glaube auch 
fteif und feft, daß dieß große Efet find, aber fie glauben’s felz 
ber nicht, und Du Eannft alle Tage ſehen und hören, wie ein 
fo unbärtiger Fuchs, der Dir gern zugeben wird, baf er den 
Gefhäften eines Oberfchreibers bei weitem nicht gewachſen iff, 
das deutſche Reich einrichten, regieren und retten will, daß a6 
eime Art bat! 

Da fpreigen ſſch ſolche Laffen mie die Staberte und flapı 


veln graͤßlich fade Adreffen voll mühfelig herausgequälter Phra— 


Aerger, zu traurig zum Laden. 


fen zufammen und fchwelgen in dem Bewußtſein ihrer Größe 
und Bedeutfamkeit und ahnen vielleicht gar nicht, wie jedem 
vernänftigen Menſchen fo gar eitel im Magen und im Herzen 
wird, wenn er folk ſchales Komödiantengethue anfiebt, ſoich 
ekelhafte Arroganz von umzeitigen Kragen — zu armſelig zum 
Ich verbitte mir, daß Du ein 
ſolcher erbärmliher Narr wirſt!! Daß fih auch der Studie 
fümmert um Wohl und Weh' des Waterlandes, das muß fein 
und foll recht fein — aber nicht mie ein nafeweifer Gelbſchna— 
bei, fondern herzlich und natürlich. Und wenn's zum Treffen 
fommt, ba ift nicht fein Pag in der Schreibftube eines han: 
gerleiderifchen Sournaliften, nidyt in ben Glubs verrüdter, raub« 
gieriger Republikaner, nicht in der Verſammlung demokratiſchet 
Meidbammel und bezahlter Poltrons, fondern draußen im 
Feld bei dem ehrlichen Soldatenherzen, die nicht achten des 


| (ehutfüchfigen Gezaͤnkes, noch der feigen demagogiſchen Lügen: 
| 


ı fhlanen, aber nice umgekehtt! Was foll das fein, 
Es wird wohl lange nicht mebe fein, daß Ihr mie Euer 





Afferel. 


Die Alten follen tagen und die Jungen fit 
wenn 
jest foldye Burſche aleich eine Bürgerkcone verlangen, wenn fie 
"ein paar Dugend Mächte auf der Macht waren, ſtatt im Goms 
mershaus, und fhon von Opfern und Blutdranfegen rodomon: 
tiren, wenn fie einmal einem Haufen Lumpengefindel durch em 
paar Strafen haben nadylaufen müffen? Raufen fell fich der 
Burſche um fein Land, das verfteht er; fonft nidyts! Und der 
Streit it fein Lohn, denn er fol feine Ehre fein. Wenn er 
Leben und Blut dranfegt, fo ift das nichts als feine Schul: 
digkeit und Bein Grund des Mühmens! Pfui über Den, ber 
fein Blut besablt haben till; das ift eime Dredfeele! 

Dem Baterland gebört Ihr Jungen — aber 
nihe das Vaterland Euch! Wenn man Euch braucht, 
wird man es Euch fagen, und dann fellt Du mir auch nicht 
baheim bleiben. Es gibt kein Blut, das dann zu koſtbar iſt! 

Lerne etwas! Ich babe zu wenig gelernt und verfplire es 
oft ſchmerzlich! Du bift nicht reih und kannſt noch arm mer: 
den, denn es ift michts mehr ficher auf der Welt als der Tod! 
Raub und Diebftahl foll berrfhen unter dem Namen der Ger 
rechtigkeit, fo will's die rothe Republit, und noch iſt's nicht 
ausgemacht, ob es Much und Einficht genug geben wird im 
Bande, daß der Wahnſinn nicht Here werde und die Schlech« 
tigkeit. Freilich kann dieß nur fein auf Burge Zeit, aber Elend 


325 2 

At Schell Fertig ud atm macht man Anen ſchneller als teich! 
Deine Geſchwiſter fönnen einmal Deiner e bedürfen. Du 
kaunſt fkoet imürffen in bie dei Wenn Did bie Heimarh 


braucht, mache, daß fie Did brauchen fannz wenn Du fie 
meiden mußt, rüfte Dich, daß Du nicht fremdes Gnadenbred 
effen mußt! das ſchmeckt gallenbitter! 

Achte Deiner Gefundheit! Ohne fie iſt der Reichſte ein 
armfeliger Tropf — mit ihre der Aermſte ein Gröfus. in fies 
cher Kert iſt ſchon halb eim fchlechter, denn der Gedanke, nur 
den Tantalus fpielen zu müffen, mern einem all’ irbifches 
Gluͤck, aller Welt Freude und Herrlichkeit vor dem Munde 
berumbaumelt, madt ein bitteres Herz. Wer das Unglüd 
der Krankheit mit freumdlicher Seele erträgt, iſt mur aus 


fing zu werden; denn das iſt die größte Strafe des Himmels, 
böhnend mit Füßen w ng und den Seinen und ber Weit 
eine Laft geworden zu fein, fett einer Freude und Hülfe. 

Mache keine: Schulden Borgen madıt Sorgen — heißt's, 
feit die Welt ſteht. Schulden machen Luͤgen, Abhaͤnglg⸗ 
keit, Feindſchaft und Streit, ber feine Ehre bringt! Bar 
Schulden bat, iſt Bein freiet Mann mehr, und «8 iſt manch bras 
ver Kert ganz nad; und nad ein Hunbsfott geworden, der von 
Schulden zu Schwaͤnken, von Schwaͤnken zu Trug, vom 
Trug zum Stehlen, wenn's auch ein verblümtes war, und fo 
fort bI8 am den Abgrund kam. Wer das empfindlichſte Ehrge: 
fühl hat, fälle dann-am ſchnellſten, meil er am meiften von 
Scham und Reue gequält wird und Befinnung und Halt 
dann am kichteften verliert. 

Ih wünfce, dab Du einer Verbindung angehörft. Dbfcu: 
ranten find ſchlecht angefehen von Burfchen und Philiftern, und 
wer nichts gilt, wird nichts werthe Unter ihnen iſt 
keine Freundſchaft, Beine Fröblichkeit und Feine Poeſie — denn 
ihnen fehlt die entfdiedene Richtung, das Selbſtgefühl, das 
Bemußtfein der Geltung, das Gefühl treuer Kameradfhaft und 
der luſtige Stolz eined wahrhaften Burfhen. 

Sei fein Raufbold, aber laß nichts auf Dir figen. Wer 
fich ſchimpfen laͤßt, wird's bald wertbt Lab Dich acht Tage 
einen Lumpen beißen und am neunten glaubt's alle Welt, daß 
Du einer bift, und am zehnten wirſt Du wie ein Lump bes 
handelt. Wer fein Blut nicht an feine Ehre fegt, bat kein echt 
germanifhes in den Adern! Das ilt ein Baflard! Denn bie 
Sitte bes Zweikampfes ift nicht, mie die Mugen Männer fagen 
und fhreiben, eine übriggebliebene Mobheit der Wäter, welche 
die moderne Xhorbeit der Söhne nicht los werden kann — 
nein! das iſt eine gute, ehrliche und mannbafte Weife, den 
Streit zu ſchlichten, wenn er nicht ift über Gut und Gelb und 
Dinge, die Maß und Gewicht haben und darüber Bücher und 
Michter Auskunft geben, fondern Über ein Ding, das tief im 

en figt, und zwar am tiefften dem Deutihen! Das ift die 

brei ein wunderliches und wunderbates ‚Ding, won bem bie 


größten Philofophen nicht recht viel wiſſen, wenigſtens nidt fo 


viel, als ein ſchlichtes, gutes, reines Weib! Ich babe fchon viel 
von Auriften und Ghriften, von Weltweiſen und Profefforen 
über den Unſinn des Duells gehört und gelefen, aber Eines ha— 
ben fit mich nicht gelehrt: mie ih die Meisheit und die Feig— 
heit von einander unterfcheiden fol, Pauke Dich alfo in Got: 
te8 Namen, wenn's gut iſt und tapfer, denn ich will Dich lie: 
ber begraben feben, als verachtet als ein Feigling. Hüte 
Did aber vor ungerehtem Streit und leichtfinnigen und muth— 
roilligen Händeln: ein gutes Gewiffen macht den Arm ftark, 
aber Zweifel an ſeinem Rechte hilft dem Feinde, 

Merke Dir das, und was Dir der Fechtmeifter fagt, das 
merk’ auch! Und Gott fei mit Dir und guter Muth, 


Itr 
thum ein Menſch gervorden und war zum Engel beftimmt! Die größte | 
Sünde ifl’s, muthmwillig und leichtfinnig ein kraͤnkelnder Schwaͤch⸗ 





Tagesgeſchichte. 


Der unter dem Vorſitz des Fürften Felle zu Hohenlohe in 
Frankfuckt beftehende Ausfhuß des allgemeinen deutſchen 
Bereins zum Schutze der vaterländifhen Arbeit 
proteflirt gegen den Entwurf eines Reichsgefeges, wonach der 
größere Theil der Arbeiter, als unfelbftftändig betrachtet, von der 
Wahl der Abgeordneten zum deutſchen Volkshauſe ausgefchloffen 
werben wide. 

Hr Bunfen if von Berlin nah London abgereift, um 
nun mit Infteuctionen der Gentralgewalt umd der preußifchen 
Regierung die Unterhandlungen wegen des Friedens mit Dänes 
mar? wieder aufjunehmen, 

Die Geruͤchte, welche eine Vertagung bes preußifchen Land: 
tags ſchon vor der Eröffnung (26. Febr.) in Aueſicht ſtellten, 
werben dadurch widerlegt, daß der Staatsanzeiger die Abgeordnes 
ten ausdrücklich zur Meldung am 24. und 25. Febr. einladet 
und die Kirchengebete anordnet, 

Der Kaifer Franz Iofepb hat den Wahlſpruch „Viri- 
bus unitis“* (mit vereinten Kräften) angenommen, beffen Be: 
iehung nahe liegt, — Im Kremfier hat am 12. Febr. die 

ebatte über die kirchlichen Werhältniffe begonnen, die einen 
Prufſtein der Freifinnigkeit als Xoleranz abgeben wird. Man 
fürchtet, daß die Gleichitellung der Juden mit den Ghriften hef: 
tigen Widerfpruch finden wird, 5 

Nach der Köln. Ztg. erütirt bereits Papiergeld der Fünfe 
tigen deutſchen Republik. Die Scheine tragen den Nennwerth 
von 35 Kr. oder 4 Thlt., 1 fl. 45 Er. oder 1 Thte,, 7 fl. ober 
4 Thlt., 70 fl. oder 40 The. rc. Sie haben oben in der Mitte 
in einem ſchwarze roth⸗goldnen Wappenfhilde bie Worte: „Freie 
beit, Bildung, Wohlſtand.“ Nur ein Eeiner Umſtand ift dabei 
verdächtig, nämlih die Namen der Unterſchrift find 
undefertich. 

In Münden foll nach den neueften Nachrichten der bis— 
berige Juftigminifter Heing den Mittelpunct eines neuen Minis 
fteriums ‚bilden. Dod it man über bie ganze Zufammenfegung 
noch ungemwiß, da Männer wie Lerchenfeld und Willich der jeßie 

en Kammermajoricht zu gemäßige find und ber talentvollfte 

ann der Linken felbft, Schüler aus Zweibrücken, entfchiebener 
Republitaner ift, den der König jetzt wohl noch nicht zu fich bes 
fcheiden möchte, 


Nah einem Briefe aus Peſth vom 11, Febr. wurde eine 
entfcheidende Schlacht erwartet. Peith felbft erhielt neue Ber 
fagung. Das Hauptquartier in Szolnok wird an bie 50,000 
Mann um fid) fammeln; von Süden her find die Serben ges 
gen die magparifhen Deere im Anrüden. Aus Siebenbürgen 
fehlen die Nachtichten. Briefe werden von den Militärbehörden 
erbrochen. Es erhalten fih die Gerlchte, dag 12,000 Mann 
Ruffen unter General Engelhardt in Kronſtadt und Hermann: 
ftadt auf Verlangen Deftirreihs eingerückt fein. Gemiffer ift, 
daß die Ruſſen in den Donaufürftenthümern fi als einen mi— 
litärifhen Gürtel um Ungarn herum gruppirten. 

In Rom ift die Republik wirklich in der Nacht 
vom 9. Febr. unterdem Geldute aller Gloden aus: 
geeufen worden, Der Belhluß dazu wurde in einer ſtür— 
mifhen Sigung ber conftituirenden Verſammlung durchgeſetzt, 
welche fih nah dem Sturze des confervativen Miniſterlums in 
Permanenz erklärte. Der Papit ift feiner weltlichen Macht ents 
fegt. Die demofratifhen Deputirten ber Romagna gaben ben 
Ausſchlag. Wergebens wurde für die conftitutionele Monardie 
—— — Am paͤpſilichen Hofe zu Gaöta iſt dagegen der 

raf Eſterhazy als öfterreichifcher Botſchafter eingetroffen und 
Rußland foll in Dimtg auf Intervention bringen. 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Edictalladbung. 


Nachbenannte Abmefende: 

1) Georg Wilhelm Adermann von bier, 

eboren den 25. Januar 1782, 

2) Wolfgang Defler von Helba, geboren 
den 15. Januar ‚ 

: 8) Johann Jacob Rorh von bier, gebor 

ren den 5. ulius 1797, 

4) Georg Carl Ferdinand Hoffmann von 
bier, geboren den 11. Yuguft 1793, 

5) Ernit Fin? von bier, geboren den 5. 

anuar 1789, 

6) Dr. Johann Georg Lind von hier, ge 
boren den 24. Julius 1776, 

7) Easpar Gbbel von Henneberg, gebor 
ren den 16. Dctober 1791, 

8) die Gefhmilter Anna Barbara und Jos 
bann Georg Denneberg von hier, ge: 
boren am 20. März 1792 und resp. 12, 
Junius 1795, 

melde feit ihrer unten sub b) bemerften 
Entfernung von ibrem Leben ober Aufent: 
halt nichts baben bören laffen, bei denen 
daher gefeglih die Dermuthung des Todes 
eingetreten if, deren Erben und alle Die 
jenigen, melde aus irgend einem Grund 
Anfprüce an das Vermögen der Abmeien- 
den zu haben glauben, werben auf den Am 
trag der unter «sub d) benannten Verwand⸗ 
ten biermit aeladen, 
am 29, August dieſes Jahres 

vor unterjeichnetem Gericht zu ericeinen 
und ihre Anſprüche gehörig anzumelden, und 
war die Abmefenden in Perfon, um ibr 
Dermdgen in Empfana zu nehmen, fonftige 
Berectigte aber, um ihre Anfprüche nad: 
zumeifen oder au gemärtigen, daß man Ge— 
richtsrmegen die nicht ericheinenden Abwe ⸗ 
fenden für todr erklären, und deren Vermb⸗ 
gen ald vererbt anfehen, die nicht erſchei⸗ 
nenden übrigen Intereflenten mit ihren Erb+ 
und fonkigen Anfprücen ausfchließen, die 
bereits aufgerretenen und legitimirten Er: 
trabenten aber, oder Diejenigen, welde er: 
feinen und fib legirimiren, für die recht: 
mäßtgen Erben des betreffenden Abmefenden 
annehmen und ihnen das Dermödgen aus 
bändigen merde. 

Zualeidh wird auf 

den 26, September biefes Tahres 
Termin zur Publication des Präclufiobes 
ſcheids anberaumt. . 

Ausmärtige Berheiligre haben zur Un- 
nahme fünftiger ricterliber Derfügungen 
Bevollmädhrigte dabier aufiuftellen. 

Meiningen, den 14. Februar 1849, 

Hersoal. ©. M. Kreis: und 
Stadtgericht. 
F. Rüdert. 


Beifuge. 

a) Eltern obiger Abweſenden: Zu 1) os 
bann Georg und Marie Magdalene Ader 
mann; zu 2) Johann Sriedrib und Ca» 
tharine Margarethe Hebler; zu 3) Io 
bann Ehrifiian und Anna Barbara Korb; 
zu 4) Johann Georg und Elifaberhe Hoff: 
mann; zu 5) Johann Conrad und Marie 
Gatharine Fink; zu 6) Juſtus Friedrich 
Kind; zu 7) Jacob und Anna Elifaberhe 
Göbel; zu 8) Tobann Georg und Anna 
Margarethe Denneberg. 


Adolph Bod, Redacteur, 


— mm kn — —— — — 
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b it de - 1) feit 40 Jab: 
un: — — Jay je Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 
feit 113 ee — 30° de Gesundheits-Sohlen, 
iu 6) feir 30—40 Jahren; zu 7) mar vous 


febirte im Jahr 1812 mir nah Rußland: 

au I ſeit 855— 59 Jahren, resp. ſeit 30 
ahren. 4 

e) Dermögendbeltand: Zu 1) etwa 350 g.; 

au 2) etma 200 f.; au 8) erma S00f.; 


* 3 —* “wi; — 8 = Hd ‚Hge Niederlage für Borha bei den Herren 


dari u. Comp., bei welchen dad Paar 

zu 8) eıma 130 fl. Pre 

— — —* die rg Zu 70* Einfendung von 26 Gar. 

rlotte ermann allbier, Jobanne ” Ai” der Schwein, im Sehr 

Charlotte Gebhardt, Ferdinand Yuguft u. Zursad ‚ . 
Sriedrib Ernft Adermann zu Hamburg, ‚A: *. Willer. 
Geſchwiſter und Geihmilterfinder; au 2) 
Matthäus Debler zu Delba, Bruder; zu 
8) Eva Marie Seifert, Friedrich u. Jo— 
bann Gaspar Roth alibier, Gefhmilter; 
zu 4) Andreas Hoffmann und des Hein: 
rich Zug Kinder allbier, Bruder und Ger 
fchmifterfinder; zu 5) Chriſtoph und Ge: 
org Fink au Griesheim, Brüder; zu 6) 
bie Kinder des Friedrich Lind alibier und 
Conforten, Geſchwiſterkinderz zu 7) Anna 
Elifaberbe Göbel und Elife und Gottlob 
Deder zu Henneberg, Schweller u. Schwe⸗ 
ſterkinder; zu 8) Dororbea Albertine Hen- 
neberg allbier, Schweſter. 


K. Willer in Zurzach, 


| ein ſehr bemährtes Mittel gegen rheumatis 
(be Schmerzen, Gicht und Podagra. 


Don diefen Gefundheitsfohlen ift die ein 


Literariſche Anzeigen. 
Bei Juſtus Perthes in Gotha if 


erſchienen: 
unſere 


Erde mit ihrem Monde. 
Ein Beitrag zur allgemeinen Verbreitu 
— cht in * Weltgebaͤude. * 
Bon F. E. A. Gräf. 
Mir 5 großen Folio-KAupfertafeln und 2 klei⸗ 
nern. gr. 8, Pr. 14 Thir. (21.6 Er.) 
Diefe Schrift behandelt einige der an 
siebenditen ſich uns täglich darſtelenden Er: 


Erziehungs- und Bildungs- 
anitalten. 


Landwirthichaftliche Lehranftalt zu 
Bröfa bei Bauten (Königreih Sachſen). 
Beginn des Sommercurfus für 1849 den 

. 15, April. 


Rehrgegenftände: MDiineralogie, Geo: 
anofie, Boranıt — Pflanzenproductionsiehre 
— Viehlucht — Photorehnif. — 

Praftifche Hebungen im Botanifiren, 
Feidmeſſen. Nivelliren, im Wiefenbau, fo 
mie in den vorfommenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten. — Ausführung von Der 
fuhen und landwirthſchaftlichen Ercurfio 


fheinungen mir großer Klarheit und Faß 
lichkeit und wird Daher jedem Bebildeten, 
der fid unterrichten will, wie auch dem Jus 
gendiehrer und dem mißbegierigen Jünglin 

genügen. Don mebreren alniligen Urtheis 
en fei es erlaubt nur das ansufübren, wel: 
ed Dr. Peters in Dresden ın feiner 
Schrift: „Leber das Studium der Mathema- 
tik auf Gyapnusien” darüber füllt. Er rübmt 
es „als ein Werk, das an lichtvoller Dar: 
ſtellung, Bünpigkeit und Zmedfmäßigfeit 
feines leihen ſücht und in dieſer Rückſicht 
das Werk unferes Bode noch übertrifft,” 


nen. 
Penfionsaeld für's Jahr 200 Thir., für's 

Halbjahr 180 Thir. | 
Anmeldungen nebmen Unrerjeichnete ent: 


egen: P 
8 Bader Stödhardt, Dr. Wolff, " 
Vorſteher. Docent. 








Bei Gläfer in Gotha, — Arnold in Dresden, — in Mittler's Sortb. in Berlin, 
— b. Hirt in Breslan, — Gerold & Sohn in Wien und in allen Buchhandlun= 
gen Dentfchlands if zu haben: 


KE=- Meueftes Geſellſchaftsbuch für fröhliche Kreiſe und Geſell— 
[haften Inhalt: 60 Feft: und Gelegenbeitsgedidhte, — 16 Feft- 
reden, — 45 Dectamations ſtücke, — neue Gefellfhaftsfpies 
le, — 13 Kartens und Würfelfpiele, — 45 magifhe Belufki- 
gungen, — 3 Kartentunftftüde, — 140 Charaden, Räthfel und 
Raäthſelfragen zur gefellfhaftlihen Unterhaltung ; ferne: 60 Tiſch— 
Trink: und Gefellfhaftslieder. Don Felir Engelmann, Preis 1 Thlr. 
NB. Es ift dieß das befte aller Geſellſchaftsbücher. 


Derlag der Ernft’idhen Buchhandlung in Quedliuburg. 


Gotha. Beder'ihe Derlagebuhhandlung, 


\ 
Drud der Engelhbard-Repberfhen Hofbuhdruderei. 


— m e — —ñ —ñ — — — — — 


Neichdanzeiger 


beyiehen. Preis des Jadrgangd: 
4 hir. pr, od. Tfl. ron. 





Nr. 46. 





der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljabrs: 1 Khir, pr. 
ober 1 fl. 45. fr. ıbn. Ginrülungss 
aebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitkärift: 

1 &gr. od. 54 kr. rhn. 


Gotha, Mittwoch den 21. Februar 1849, 





Der Staatödiener ald Bürger. 


Unter allen Gemeinfchaften, deren Urfprung von dem ge: 
feligen Elemente des Menfchen abzuleiten ift, ſteht Beine bös 
ber ald der Etaat und zwar derjenige, welcher in feiner 
idealen Bedeutung die fittlihe Vervollkommnung aller feiner 
Mitglieder zum Endzwecke bat, und deſſen hoͤchſtes Intereſſe 
in Folge diefer Aufgabe darin befteht, Alles zu befeitigen 
und zu entfernen, was eben jene Glieder in ihrem individus 
ellen Urtheile und Handeln mit Bezug auf den genannten 
Endzweck beirten fönnte. 

Diefe Hinderniffe, deren Anzahl Region fein Fann, befte: 
ben namentlich auch in folchen Zuftänden, bei denen Pflichten 
und Rechte trotzdem, daß fie in einer Perfon, wie 5.8. bei 
dem Staatsdiener als Bürger vereinigt find, in einen Streit 
gerathen, aud dem nur Derjenige einen das Gewifjen berubi- 
genden Ausgang finden kann, welcher jene Pflichten und 
Rechte finnvoll mit einander zu verbinden weiß, ohne bier: 
durch feine Moralität zu verlegen. Wo dieß nicht der Fall, 
wo man fi) von der Macht des ſchwachen Augenblidö oder 
von ebrfüchtigen und eigennügigen Abfichten in dem Verhält: 
niffe des Staatsdieners und Bürgers hinreißen läßt, da be: 
fommt die Moralität Keulenfhläge, von denen fich diefelbe 
um fo weniger erholen möchte, weil gerade nach unferer An: 
nahme zeitliche Vortheile mit jener Handlungsweife verbun: 
den find, deren Reizen nur Gharakterfeftigkeit und Gefinnungs: 
tüchtigkeit widerftehen könnten, Jene Nachtbeile — und das 
ift das Schlimmfte — erfireden fi aber nicht allein auf 
Einzelne, welche eben durch Charafterlofigkeit u, f. w. ihrem 
fogenannten Glüde eine Brüde bauen; nein, ganze Gene 
rationen werden fchon in Folge der entfprechenden Erziehung 
von dem Hauche jener Engberzigkeit und Immoralität ges 
troffen und der Geifteöfraft, fo wie vielen anderen edlen Kräf: 
ten eine verberblihe Richtung angemwiefen, welde nimmer 
eine freie, tbatkräftige Entwidelung des Menſchen- und Bürs 
gertbums geftattet. 

Solche Zuftände find faul; in ihrer Wurzel birgt fich 
meift der Wurm bed Eigennußed, der, je nach den Umftän: 
den, hamdleonartig feine Farbe mwechfelt und daher eben fo 
viele Namen trägt. Doch ein Zroft.bleibt dabei, wenn wir 
bevenfen, daß ein jeder Zuſtand, fobald er eine gewiſſe Grenze 
überfchreitet, deren Einhalten eine Bedingung zur Eriftenz 


— auch des Schlechten — ift, der Bernihtung anbeimfällt 
und anderen, vielleicht befferen, Geftaltungen Platz macht. 

In einem foldyen Uebergange befand ſich und befindet 
fih noch Deutſchland, — Deutfchland, welches durch den 
Einfluß fo vieler verfchiedenen Beftandtheile ein fo eigenthüms 
Aiches Bild der Entwidelung feiner Volksſtaͤmme liefert, Diefe 
Entwidelung fpiegelt fi mehr oder weniger in allen Zwei⸗ 
gen des particularen Staatölebend ab, vornehmlih aber in 
dem Stande der Staatödiener in dem Berhältniffe ald Buͤr⸗ 
ger, — und man könnte fagen: biefer Stand war und ift 
noch zum Theil, nach feiner Art, Öffentlih zu urtheilen und 
zu handeln, der Grabmeffer, in wiefern neue, das freiere Volks⸗ 
leben manifeflirende Zuftände Anfprücde auf Dauer machen 
können, 

Dies zu beweifen, dürfte, abaefeben von der Erfahrung, 
um fo weniger ſchwer halten, wenn man ermägt, daß in 
Folge der Abhängigkeit des Staatödieners von der Regierung 
diefe in jenem aud ohne Aufforderung ein Drgan fand 
und finden mußte, weldes, im Sinne eben diefer Regierung 
bandeind, beren Anficht zu der feinigen machte und bemges 
mäß vorfommenden Falles ausſprach. Diefed die Regel aus 
der Natur der Dinge, wie fie wirklich find, entnommen; — 
aber es gab und gibt auch Ausnahmen, doch nur da, wo 
entweder hochberzige, von allem zeitlichen Vortheile ab⸗ 
febende Gefinnungen wirffam wurben, ober andere, naments 
lich das materielle Wohl ber Betreffenden- begünftigende Um: 
ftände die Selbfiftändigkeit ded Urtheiles und der Handlung, 
unbefchadet einer treuen Pflichterfüllung, mitten im Drange 
ber Nöthigungen bewahren halfen. 

Betrachten wir bier Ausnahmen, die, wenn fie Regel 
werden Eönnten, fehr viele Uebelftände befeitigen würden, fo 
kann der Wunſch nicht unterbrüdt werden, Zuftände ſich 
entwideln zu feben, in welden der Freibeit 
und der Befähigung bes Einzelnen, ſtreng ge 
regeltdurd die Vorſchriften des Gefeged unb 
überwacht durd die Öffentlihe Moral, Bahnen 
eröffnet werden möchten, auf denen aud nit 
die leifefte Yhndungirgend wo auögefprodener, 
in gewiffen Kreifen mißliebiger Urtheile u.f.w. 
zu befürdten wäre. 

Je mehr die auf die Natur der Dinge gegründete polis 
tifhe Bildung Fortfchritte zum Zweckmaͤßigen, Wahren und 





Guten macht; je mehr alfo der Horizont bes politifehen Bes | 
wußtfeind ſich erweitert und endlich ſtatt des engeren das | 
große Vaterland umſpannt je mehr die Engherzigkeit, in 
kleinſichen Berbäftniffen erzeugt, an Raum verliert und wohl⸗ 
verftändene Humanitaͤt und Liberälilät an deren Stelle tre: 
ten ; je mehr endlich die Regierungen felbft unter allen Ums 
fländen das Bewußtſein durch die That bewahrbeiten, daß 
ihr und des Staates Wohl ein und baffelbe wie das bes 
Volkes ift, — defto mehr wirb ſich indbefondere der Staates 
diener, mag er Eivil oder Militär fein, einer Stellung ers 
freuen, in welcher weder Zwang noch die Menge von Rüd: 
ſichten beftehen werden, die noch vor furgem in allen Theis 
len von Deutſchland nit nur unter Angft und Sorgen 
Pflege fanden, fondern die au den Staatödiener dem Buͤr⸗ 
ger gegenüber entfrembdeten, ja jenen nicht felten zum Gegen: 
ftande des Mitleivs machten. 

In Betracht diefer auf dad Volkswohl fo tief und mans 
nichfach einwirkenden Kaffe der Staatsbürger, deren Thun 
und Laffen eineötbeild die Moralität der Regierung gemifler: 
maßen repräfentirt, anderntheils einen fo mächtigen Hebel 
zur Erziehung des Volkes abgibt und in Folge dieſes 
boppelten Verhaͤltniſſes geiftige Kräfte in Wirkſamkeit feht, 
bie fich gegenfeitig bedingen, — bürfte es der Mühe loh⸗ 
nen, dem Berhältniffe des Staatödienerd als 
Bürger einige XAugenblide der Betrachtung zu ſchenken. 

Wenn zwei Perfonen in irgend ein Verhaͤltniß zu einans 
ber treten, fo kann bdiefes Verhaͤltniß verſchiedener Natur 

‚ fein, aber bei all diefer Verſchiedenheit Pönnen wir doch drei 
Zuftände unterfcheiden, auf welche fich fo ziemlich alle übris 
ge Berhältniffe zurüdführen laſſen. Diefe Zuftände find 
ber rechtliche, dienftlihe und privatlihe Alle 
drei haben ihre meift fireng von einander abgegrenzte Eigen: 
thuͤmlichkeiten, die, je nach dem Standpuncte zweier in dies 
fen Zuftänden ſich befindenden Perfonen, fih auf mannich⸗ 
faltige Art dußern und gegenfeitig Anerkennung und Wür: 
bigung fordern. So lange diefe Anerfennung und Wür: 
digung dur das Geſetz ihre Sanction finden und bamit 
allem Widerfprude vorgebeugt wird, bürfen wir hoffen, einen 
fortwährend geregelten Gang in dem Werhältniffe beider Per: 
fonen wahrzunehmen, ohne die Harmonie zu vermiffen. Da 
aber, wo eine folche fcharf gezogene Grenze nicht fichtbar und 
das eigene Ermeſſen die alleinige Richtſchnur des Handelns 
ift, wo ferner die Mängel und Leiden, bie Sorgen und Qua: 
len, das Streben und Hafchen u, ſ. w. des focialen Lebens 
vorwalten, da erſcheinen natürlich auch amdere und beyies | 
bungsweife bie mächtigften Beweggründe zum Thun umb 
Laffen, und es entftehen Gonflicte zwiſchen diefen dußeren 
Nöthigungen und der befferen Ueberzeugung, welche letztere, 
wenn fie nicht durd eine mächtige Hand (Regierung) und 
die Öffentliche Meinung unterftübst wird, gerade dazu dient, 
die Öffentliche Moral nicht zu fördern, 

(Bortfegung folgt.) 


Wegmeifer. 


12. 

Was kann mansnidht Alles, mi es nur willi: Dur 
Milderung der fpartanlfch; rauhen e acht aut die Lahung 
des Geiſtes in den m Gifühlen dee ung. n 
Sie nicht, daß die Ohnehofenſchaft wirklich herrſchend im Geiſte 
der Menfchen Werden muß? Die Beratung bes Geldes, bes 
Reichthums, der Dabe ift nicht mehr Neid, nicht mehr Heu⸗ 
helei; der Reiche felbit iſt davon angeftedt; ber Reichthum, 
den er nicht mehr genießen kann, iſt fait wie gar Peiner, fein 
Werth ift bin. Lurus und Aufwand ehren ihren Mann nicht 
mehr, fie entehren ibn. „Run denn, wenn es fo ift, zum 
Teufel mit dem Gelbe!” muß jeder Reiche fagen, der noch ein 
bischen vernünftig iſt. Ich mus effen, wohnen, mich Beiden 
wie ein Sansculotte; was darüber ift, ift tobt und unbrauch⸗ 
bar, Meinetwegen mögen fie es binnehmen, ja, ih will «6 
bingeben: fo habe ich Ehre und guten Namen bavon, und das 
ift eig Schild in diefer Zeit, der mehr mwerch iſt als die todten 
Batzen. 

In dieſer Revolution im Denken liegt die Ktaft der Re— 
publit. G. Forſter's Briefe. 


Aber was iſt zu thun? Die Haͤnde uͤber dem Kopfe zuſam⸗ 
menſchlagen und ſchreien: es iſt Alles verloren! und dann boch, 
wie wenn die Frau geftorben ift, fih vom Schreck erheolen und 
wieder auf bie Braurwerberei ausgehen? Da ift es beffer, gleich 
vom Anfang fih fo zu ftellen, daß eine Hand voll Müden 
mehr ober weniger in dem Schwarm nicht einmal entbehrt oder 
wahrgenommen werde. a Derf, 


Was bisweilen ein Kanzler nicht fagen will, und was ein 
2*8 nicht ſagen darf oder zu ſagen wagt, ſagte oft ein 

arr oder Geſchichtſchreibet. 

Der Gefchichtfchreiber fagt: es arfhah; ein Marr ſagt, es 
geſchehe noch. Man fagt: Kinder und Marren reden die Wahr- 
beit, Weil nun Kanzler und Raͤthe und andere Örandes, Hof: 
prediger und Guperintendenten nicht wollen für Kinder und 
Marren angefehen werden, fo fommt es, daß große Derren fo 
felten die Wahrheit hören. 

Oft bat der Einfluß eines Kammermaͤdchens, Schaufpie: 
lets oder Dofnarren die ganze vereinigte Weisheit von eln paar 
Dugend fpanifher Mäntel und Perucken überwogen, 

— Geſchichte der Dofnarren, 


Unmiffend, roh und abergläubifch fein, ift jedenfalls bes 
auemer und mühelofer, als das Gegentbeil. Den meiften Mens 
ſchen, das foll man nicht vergeffen, ift der Werftand zu ſchwer, 
vielen bie geiftige Freiheit ein gefährliches Geſchenk und Emans 
eipation des großen Daufens aus den Banden intellectueller Hö« 
tigkeit anerkannt die langwierigfte, bedenklichſte, verwickeltſte als 
ler focialen Schwierigkeiten. 

Ballmerraver’d Fragmente aus dem Drient. 


Wo man fich der Religion wie einem Aufregungsmittel, 
und um ber dumpfen Einförmigkeit des häuslichen Lebens zu 
entgehen, zumendet, werden bie Geiftlichen, die am ftärkften 
pfeffern, am ficherften Beifall finden. Jene, welche den Pfab 
zur Emigfeit mit der größten Menge Schwefel beftreuen unb 
am graufamften die am Wege wachfenden Blumen und Blätter 
niebertreten, werben für die Gerechteften gehalten und Jene, die 
mit der geößten Hartnädigkeit behaupten, wie ſchwer es fei, im 
bas Himmelteich einzugeben, gelangen nad der Anſicht aller 
derartigen Gläubigen am ficheriten dorthin, obgleich es ſchwet 
fein wuͤrde, zu fagen, aus welchen Gründen man biefe Schluß: 
folgerung entwidelt, So ift es bei uns und fo iſt es im Aus: 
lande, Charles Didens (Boz) über America. 





ss - 
Zagesgefhichte. 


Gotha, den W. Febr. In diefen Tagen hat auch uns 
fere. conftitwieende Abgeorbnetenverfamilung in der beutfchen 
Sache das Mort genommen und auf Grund ber vom Staats- 
minifierium erfolgten Eröffnung, daß fi gegentärtig eine ber 
fondere Vertretung des — noͤthig made und bie fer⸗ 
nere Vertretung dur den koͤnigl. fühl. Bevollmächtigten als 
unzureiche nd erfcheine, um bei ben durch die preußifche Circulars 
note veranlaften Verhandlungen zu Frankfurt a, M. mitzuwir⸗ 
kn, und daß Hr. Staatsminifter von Stein als dieffeitiger Com⸗ 
miffär abgeordnet werde, zwei Erklärungen beſchloſſen, die eine 
an die biefige Staatsregierung, die zweite an die Rationalvers 
fammiung. Beide beruhen auf dem Standpuncte der Souveräner 
tät der deutſchen Mation zur Gerrichtung der deutſchen Werfafs 
fung und auf der entfchiedenen Zurüdweifung der Vereinbarung 
mit den Einzelftaaten oder ben Dpnallien. 

Die an die Mationalverfammlung gerichtete Adreſſe ſpticht 
fi in würdiger und gehaltener Sprache darüber aus, mas bie 
deutfchen Stämme gegenüber den da und dort hervortretenden 
dynaſtiſchen Sonderbeitrebungen und den particulariftifhen Ridy: 
tungen einiger deutſchen Kammern von der Nationalverfamms 
lung hoffen und erwarten müffen: daß biefelbe dem Vatetlande, 
unbeirrt durch Grgenbeitrebutigen, ats einzige rechrmäßige Vers 
treterin der Mation, die durch die Freiheit. geftügte Einheit ge— 
den, im Vertrauen auf den Willen und die Thatkraft ber 
Mehrheit des Volks alle dagegen anftrebende Bereinbarungss 
yumuthungen beharrlih zurückweiſen und eben fo felbfiftändig 
als fchleunig den Bau der Berfaffung vollenden werde. 

Die an den Herzog gerichtete Erklaͤrung erfennt bie bis 
jegt im ber deutfchen Sache bewährte patriotifche Haltung defs 
felben an, weiſt darauf hin, daß das jedem Deutſchen zufte- 
bende Recht der freien Meinungsäußerung auch ber Regierung 
zuftehen müfje; Vorfchläge in dieſer Beziehung zu machen, fei 
aber jedenfalls Sache der einzelnen ‚Staaten als foldher, wo— 
bei alfo jedenfalls Hand in Hand mir der Bolksvertretung zu 
geben fein werde; gegenüber der Befürchtung, daß die preußis 
ſche Regierung unter dem Eindtuck der öfterreichifchen Mote in 
einer Politik der Schwankung und ber zarten Rüdfihten auf 
Defterreich ſich werde auf den Standpunct ber Vereinbarung 
binüberdrängen laſſen, wird ſodann Verwahrung gegen das Be: 
fireben eingelegt, der Mationalverfammlung ibe Recht zur aus— 
ſchließlichen Gonftiruirung zu verflmmern, da ein foldes Bes 
fireben in der Bevölkerung unſeres Landes Beinen Boden habe, 
diefelbe vielmehr von der Ueberzeugung durchdtungen fei, daß die 
Entwidelung der deurfchen Freiheit und Einheit wiederum inden 
Strom der Revolution geriffen werden mürde, menn die Ber 
geundung des deutfhen Verfaſſungswerks den Händen der National⸗ 
verfammlung entwunden werben ſollte. Die öfterreichifche Frage 
wurde nicht dirert berührt. Wir enthalten uns für jegt unter 
bloßer Berihtung der XZhatfahen weiterer Bemerkungen und 
tommen vielleicht in den naͤchſten Zagen darauf zurück. 


9 


In Frankfurt a. M. ift am 19, Febr. eine zweite 
preufifhe Mote angetommen. Preußen befteht nach der Deutſch. 
Ztg. mit wiürdiger Maͤßigung auf feinem und jedes deutſchen 
Staates Recht, ſich enger zu vereinigen; es beſteht auf dem 
Bundesftaate, im melden zu treten Niemand gezwungen, aber 
auch Niemand abgehalten werden dürfe. 

Die Stadt Lafapette In Mordamerica hat unferem Btes 
men eine prachtvole ſchwarz⸗ roth⸗ goldene Fahne zum Geſchenk 
gemacht. Diefelbe wurde am 16. Febt. durch eine Deputation 
von Bremerhafen abgeholt und, von einem langen Zuge Schiffs⸗ 
theder und Seecapitaͤne geleitet, nach dem Rathhauſe getragen 
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und dort unter Austauſch — Meden von dem Ueberbrin⸗ 
ger dern Senate übergeben. Gapitän Behnken, der die Flagge 
don Lafavette herübergebracht hatte, überreichte das Schreiben 
des Manor von kafavette umd Senator Adami antwortete, Als 
der Zug vor dem Haufe des Gonfulats ber Vereinigten Staus 
ten vorbeifam, welches das Sternenbanner aufgeitedt hatte 
wurde dem Volke der Vereinigten Staaten und feinen Conful 
ein dreifaches Hoch gebracht. Ein Feſtmahl ſchloß fih an die 
ſeemaͤnniſche und politiſche Feierlichkeit an. 

Die fhleswigsbolfteinifhen Herzogthbümer haben 
eine eigene Marine : Sommiffien errichtet, die in Kiel ihren Gig 
genommen hat. 

In der zmeitin Kammer des hanno verſchen Landtags 
wurde der Antrag auf Anerfennung und unmittelbare Publica: 
tion der deurfchen Grundrechte mit 53 gegen 27 Stimmen ans 
genommen. Dr. Freubentheil Außerte: „Man fpricht immer von 
der Heiligkeit des Eigentbums, die bei Aufhebung des Jagd⸗ 
rechts ohne Entſchaͤdigung verlegt fei, aber an die Verlegung 
des Aderbauers durch den Jagdberechtigten will man nicht den= 
Een. — Entweder hat man Äberhaupt erfolglos Deputirte nach 
Frankfurt geſchickt und es fand dort nur ein Poſſenſpiel fkatt 
und man fordert eine zweite Revolution heraus, oder wir erken⸗ 
nen die Grundrechte an.” Als der Glanzpunct der Debatte wird 
die Rebe Elliſſen's von Göttingen bezeichnet. Leider wird die 
Sache felbit aber durch die erfte Kammer bingefchleppt, die nicht 
ſogleich zur Löfung ber Frage fchritt, fondern fie erſt an eine 
GCommiffion verwies. 

Bon Braunfhmweig aus wird vor einem Meifenden 
Wolff gewarnt, welcher im Harz, in Thüringen ꝛtc. allerlei Ges 
beimniffe für Techniker und Landwirthe zum Vers 
tauf anbiete und fi für einen Agenten des Profefforg Ries 
big in Gießen ausgebe; er fei vielmehr ein gemeiner Gauner 
und Betrüger. 

Die baierfhen Minifter werden nah einer Nachricht 
vom 17. Febr. ſammtlich im Amte bleiben; bie auf Austritt 
Beltehenden haben ſich entfchloffen, ihre für Bleiben ſich entfcheir 
denden Gollegen zu unterftügen. Der Kammer foll ein Pros 
gramm vorgelegt werden, welches Macgiebigkeit auf beiden 
Seiten vorausfegt. Die Kammer der Reiherätbe ffimmte eins 
ffimmig gegen die Rostrennung Defterreiche vom deutſchen Bun⸗ 
desreihe und gegen bie Errihtung eines preufifcdhen Kaiſerthums. 

Aus Prag wird von mehreren doͤhmiſchen Kreifen berich— 
tet, dab fich die Bevölkerung der von dem Reichstage nicht bes 
willigten Recrutirung volderfege. 


Das britifhe Unterhaus hat das Gefes zur welteren 
Suspenfion der Habeascorpus-Acte in Irland bemilligt ; verges 
bens fuchte John D’Gonnel das Recht der Verfammlung zu 
erlaubten Zwecken auszunehmen. Er unterlag mit 11 gegen 
105 Stimmen. Zur Abhülfe der dortigen Moth wurde ein 
Vorſchuß von 50,000 Pfd. St. aus der Staatskaſſe bewilligt, 
nachdem der Antrag, das iriſche Elend aus dem Kroneigenthum 
in Irland zu unterftlgen, ebenfalls abgelehnt war, 

Die franzöfifhe Nationalverfammlung fegte eine Com⸗ 
miffion nieder, welche Vorfchläge für die Jahresfeier der Februar⸗ 
Revolution machen ſollte. Diefe beantragt eine religiös s mili« 
tärifche Feier und daß eine halbe Million Ftanken an die Uns 
glüdtidhen vertheitt, Begnadigungen und Strafmilderungen bes 
milligt werden. — Vom Staatsprocurator war bie Ermächtie 
aung bei der Nationalverfammlung nachgeſucht, ihr Mitglied 
Proudhon wegen Beleidigung des Präfidenten der Republik bes 
langen zu dürfen, Hr. Proubhon vertheidigte ſich. Zwar habe 
er gegen die Berfaffung geſtimmt, fagte er, aber er achte fie, 
Die Regierung habe er nicht angegriffen, fondern nur die Ans 
maßungen des Präfidenten befämpft, fein conftitutioneles Recht 
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achte er gleichfalls. Da ber Präfident verantwortlich fei, fo uns 
terliene derfelbe, mie jeder andere Staatöbeamte, dem Öffentlichen 
Urtbeil. Doc geftche er, daß bie Republifaner kein großes Ber: 
gnügen empfunden hätten, den Bürger 2. Bonaparte zur Ges 
malt gelangen zu fehen. Seine Vorgänge, feine Monomanie 
des Kaifertbums bätten ihre Beargmohnungen erregt, die Wahl 
feiner Minifter fie gerechtfertigt. An ihrer Spitze fiche der Bür: 
er D. Barrot; der habe fir zwei Kammern geflimmt; das feien 
Es Republikaner. Wenn der Staatsanwalt Jemand wegen 
Aufreizung zum Daß verfolgen wolle, fo folle er den Bürger 
Bugeaud in Anklage verfegen. Trotz biefer Standrede wurde 
die Ermächtigung mit überwiegender Mehrheit ertheilt. 

Entgegen den italienifhen Berichten melden zuverläffige 
directe Nachrichten aus Meapel vom ?. Febr, daß dort Alles 
ruhig fei. In Meffina find 600 bis 800 Sicitianer zur koͤnigli— 
hen Armee übergegangen und in ein eigened Corps vereinigt worden. 


| 


Briefe aus Rom vom 10, Febr. ſchildern, mie die Republik bis 
auf Wappen und Zeichen überall an die Stelle der päpfllihen Gewalt 
fih fegt. Wo fonft Gardinalshüte prangten, waren Freiheits⸗ 
müsgen aufgehängt; der ©betist von Piasja del Popolo, der ſchon 
fo viele Jahrhunderte mit ihren Wechſein am ſich vorlibergeben 
fab, erhielt einen von Fahnen ummehten Freiheitsbaum aufge 
pflanzt, die päpftlihen Wappenfchilder und bie Schlüſſel St, 
Meter Tanken Überall unter dem Jubel der Menge, welche — 
mit Daten und Spaten bewaffnet — Proceffionen bildete, wäh: 
rend bie Engeisburg 101 Kanonenfhuß erdröhnen lieh, ° 

Die Agitation in Genua für Krieg und Republik ift auch 
bort im Steigen begriffen und man verfichert, daß in Turin 
fetbft der König umd fein Minifter (Bioberti) fortwährend durch 
ſtürmiſche Volkshaufen aufgefordert werden, bie italienifche Gons 
ſtituante abzufhiden, Defterreih und Meapel mit Krieg zu 
überziehen und die Schweizer zum Rande hinauszujagen, 


I — — —  — nun — ——— L — — — —  — ——  _ —___ _ _ _ 


Allerhand. 
Zu empfehleude Gelegenheit 
für Paflogiere und Ausmanderer nad 
New: VBorf. 


u der Schiffe der Hamburg: 

Americ.»Paderfahrt -Actien: Geſe Uſchaft. 

Das fupferbodene Hamd. Shif Rhein, 
Gopt. Ehlers. am 24. März 1849, 

Das fupferbodene Hamb. Schiff Dentfch: 
taub, Capt. Dander, am 21, April 
1 


Das kunferbodene Hamb. Schiff Nords 
ansehen, Capt. Rarhie, am 19, Mai 


1849. 
Das Eupferbodene Hamb, Schiff Elbe, 
Gapt. Heitmann, am 23. Tun. 1849, 
Weber obige Schiffe, welche durch bo: 
bes, luftiges Zwiſchendeck und elegant ein: 
gerichtere Cajüren ſich audseichnen, ertheilt 
nähere Nachricht der Schiffsmafler 
Auguſt Bolten, Wm. Miller’s 
Gachfolger, in Hamburg, 
und Earl Burdas in Gotha, 
ald Agent. 








Juſtiz- und 'Polizeigegepftände. 
Belannutmachung. 

Der Preußifhe Sraarefbuldfhein 
vom Be Ks Nr. 7997, Liter. C. über 
400 Thir., it dem Regierunasdirector Blo⸗ 
meper zu Meininaen bei einer Der 
fendung von dort nad Bamberg zu Ende 
Januar 1845 angeblich verloren gegangen. 

Ale Diejenigen, melde an den bejeic- 
neten Staatsfhuldfhein Anſprüche zu ha 
ben vermeinen, werden hierdurch aufgefor- 
dert, fi im Zinssahlungstermine um Jo: 
hannie 1849 zu melden, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf 

den 11, Julius 1849, Vormittags 

11 Uhr, 
vor dem Sammergerichrs+Affefor Twe— 
ften im Kammergericht bierfelbit anberaum: 
ten Termine zu erſcheinen und ihre An: 
ſprüche zu befceinigen, midrigenfalls fie 
damit proͤcludirt und ihnen dieſerhalb ein 


Adolph Bod, Redacteur. 


ewiged Stillſchweigen auferlegt merden, 
auch die Amortifation des gedachten Staats- 
ſchuldſcheina erfolgen fol. ‚ 
Auswärtigen werden die Herren Tulis- 
eommifarius Boldfhmidr, Yuiligrärbe 
Yüdide und Shüg zu Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. 
Berlin, den 6. November 1848, 
Infruerions:- Senat des Königl. 
Preuß. Kammergerichts,. 


Kaufs und Handelsgegenftände. 


In der Großberzogl. Saͤchſ. Landes 
baumſchule Marienhöhe auf dem Etters 
berge bei Weimar beginnt von jegt an 
der Verkauf von veredelten Hoch: und 

wergftämmen der beften Sterns und 

teinobftforten, einſchließlich der Rie⸗ 
fenmiepel, Mispel ohne Kern und Apfel- 
quite, * von fdhönen, ſtarken und 
dboben Stämmen der Roßkaſtanie, der auf 
Rofenplögen iu natürlichen Yauben geeig- 
neren Trauerefche. der einblärterigen und 
Goldeſche, der Trauerbuce, der Blutbuche, 
der Zrauerulme, der Poramidenulme, der 
Ppramideneie, von verſchiedenen Sorten 
der Wfasie, des Aborne, des Maulbeer 
baums, der Papnel und Weide, mit Ein 
fhluß der Trauerweide, und von anderen 
Rierbäumen; ferner von Wallnußſtaͤmmen, 
Yambertänußflräucen, von fchön blühenden 
Zterfiräucen, von Beerenſtraͤuchen, vierjäb: 
rigen Spargelpflanzen, Hopfenfechfern, Ana: 
nad» und anderen Erbberrpflangen und ver- 
fdiedenen perennirenden Staudengewädh: 
fen, fo wie von über 100 verfcicdenen vorzüg: 
liben, aus allen Erdtbeilen aefammelten 
Kartoffelforten (die Knolle mit Nummer u. 
Name für 1/2 Silbergrofhen) gegen baar 
re Bablung. — Alle diefe Bäume und 


Strauche aebeiben bei forglicber Pflege in 


jedem für diefelben geeigneten Boden und 
Klima, da fie bier in einem mageren, fal: 
fig thbonigen Boden und in rauber, boben 
Yage ermadhfen find. — Auch find 6 bie 7 
Str. Hopfen im Ganzen oder ın einzelnen 
Zügen fofort zu billigem Preiſe su verfau: 
fen. — Schriftliche frantirte Be 


Gotha. 


Rellungen nimmt der Unterseihnete an, 
bei welbem auch ousführlihe Derzeichniffe 
über die in diefer Fandesanflalt vorhande: 
nen Sorten von Dbfibäumen, Zierbäumen, 
Straͤuchen ıc. au haben find. 
Weimar, den 19. Februar 1849, 
Der Vorfleber der Broßbigl. Sachſ. 
Yandesbaumfchule, 
Defonomierarh Brehme, 


Literarifche Anzeigen, 

. „An der Schwers’ihen Buchhandlung 

in Kiel iR io eben erfchienen und durd 

alle Buchhandlungen zu besiehen: 

Schmidt, P. H, Gebanfen über 
Staat, Kirche und Schule gr.B, 
Geh. 6 Nar. 





Bei Friedrich & Andreas Verthes 
in Hamburg und Gotha if erſcienen: 


Scelling, 8. Fr. A., Proteftan- 
tismus und Phitofopbie. ar: B. Ge: 
hefter 27 Sr. 


Nicht allein der Staat, aud die Kirche 
fol frei werden; nicht das politifche Leben 
allein, auch das religidfe foll cin anderes 
merden. @leichwie der Staat künftig kei— 
ne Mact mehr fein wird, außer durd Die 
vbllig freie Ueberzeuaung und Anhähalic+ 
keit feiner Glieder, eben fo fol das Ehri» 
ſtenthum keine allgemeine Macht des Febens 
mwerden, che es eine Macht des Gedankenée, 
ehe ed Gegenſtand eines völlig freien Der: 
ftändniffes und dadurd gewirkter Ue 
berzeugung geworden if. Es au dieſem 
Ziele zu bringen, ift die beftimmte Auf: 
gabe de# Proteſtantzemus: — meldes nad 
sumeifen, der Zweck diefer Schrift if. Sie 
mird bei Denen, melde fib nad pofitiver 
Erneuerung des religidfen Lebens ebenfo 
fehbnen, mie nad der des politifchen, An: 
Bang iu finden nidır ermangeln. 


Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repber'fhen Hofbuchdruderei. 
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Neichdanzeiger = 


Erſcheint täglich , mit Kulmabtiie der 
Bonus umb Felltage, und IM durch 
alle Polämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Zabrgangs: 
4 Ihe. pr. od, Tl. xhn. 





Der Staatödiener ald Bürger. 
(Fortfegung zu Nr, 46. Sp. 329-331.) 


Wenden wir dad vom obigen Verhältniffe Gefagte auf 
ben Staatödiener in feinem Verbältniffe ald Bürger an, fo 
feben wir in einer Perfon zwei wefentlid von einänder ver: 
ſchiedene Verhältniffe vereinigt, die, wenn fie harmonifch zu: 
fammen wirken, je nad ber Etellung des Staatsdieners 
mehr ober weniger zum Wohle ded Staates beitragen werden. 
Das Verhältnig des Staatödieners zum Staate ift 
dienfllicher, rechtlicher und beziehungsmeife auch privatlicher 
Natur. 

Dienft und Recht ſtützen fich insbeſöndere gegenfeitig und 
beide müffen auf einer fireng abgemeffenen Bahn bleiben, 
bamit die das Trefflihe und Gute fördernde Wiſſenſchaft und 
mit ihr der Geiftesfortfchritt aller Staatsangehörigen zur un: 
gebermmten Wirkſamkeit gelange. Im entgegengefegten Falle 
entftände das wieder, road bie Welt Bureaufratie 
nennt, — ein Zuftand, welchen Deutichland binlänglid fen: 
nen gelernt und der in einem Menfchenalter mehr ald andere 
Krebsichäden unfered Staatölebend dazu beigetragen bat, bie 
Nation in entwürbigender Unmuͤndigkeit zu erhalten. 

Seder Staat, welcher darauf bedacht ift, fich in feinen 
Dienern würdig repräfentirt zu fehen, muß notbwendig das 
ernfte Streben bethätigen, daß eben dieſe Diener ſich in in» 
tellectueller und moralifher Beziehung vervollkommnen und 
wo möglich auszeichnen, und bag nicht allein die Hebung der 
Amtzpflicht, ſondern auch die Erfüllung der Bürgerpflicht eine 
entfprechende Würdigung finde, 

Die Erfahrung lehrt ein Anderes, indem in einer nicht 
fern gelegenen Zeit gerade ſolche Staatsdiener ſich keiner Gunft 
von Seiten ihrer Regierungen zu erfreueh hatten, welche nes 
ben ihrem Amte auch gewiffe, mit ihrer politifhen Ueberzeu: 
gung in Beziehung ſtehende Bürgerpflichten, unbeſchadet der 
Anıtöführung und der Landesgefege, erfüllten, deren Erfolge 
nach dem damaligen Urtheile entweder ald ein der Regierdng 
Misfäliges oder Schaͤdliches erſchienen, Ober aber Dazu ge 
tignet waren, der Bureaukratie ‚einen, Nimbus zu nehmen, 
welcher dem befchränft geſchaͤtzten Verſtande des Volkes ge- 
genliber ats fo hoͤchſt nothwendig erſchien. Beiſpiele Fiegen 
idst fehny man dente ju dem Ende am ſolche Beamte, Bit, 
im Gefühle ihrer Ueberzeugting und ihres echt pattiotiſchen 








der Deutfchen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 Ahle. pr. 
oder 1 A. 45 Br. cha. Ginrädungd:- 
gebühren für den Naum einer gefpaltenen 
Belle aus Pettıfhrift: 

1 ©Sor, ob. 8) ir. rim, 


Gotha, Donnerftag den 22. Februar 1849. 


Willens, entweder die Feder ergriffen und durch die Preffe, 
wenn auch unter Genfur, die Mängel der Staatdeinrichtuns 
gen u. f. w. rägten, oder mit ber Rede freiem Worte bie 
Mahrbeit verfünbeten. 

Menn wir bie Stellung des Staatsdieners zum Staate 
eime dienftliche und rechtliche, fo wie auch beziehungsweiſe eine 
privatliche (wegen der durch das Familienleben herborgerus 
fenen Werantwortlichkeit) nannten, fo müffen wir die Stel: 
lung bed Bürgers ohne Amt zum Staate nur eine 
rechtliche und privatliche nennen, ohne ‚befhalb annehmen zu 
diirfen, daß er (der Bürger) im Folge biefes einfacheren Ber: 
häftniffes weniger ald 'der Staatödiener zum Staatswohle 
beitragen könne. Mangeln dem erfferen nicht die materiellen, 
geiftigen und moraliſchen Mittel, fo kann er, als in gewiffer 
Beziehung umbefchränfter handelnd, ein großer Wohlthaͤter 
des Volkes werden, gleichwie der Etaatödiener, bei Hennt: 
niffen und Gefinnungstüchtigkeit, in feinem eng oder weit 
begrenzten Wirfungstreife ebenwohl fich fehr verdient mas 
chen ann, 

Die Tragweite der Wirkfamkeit beider bleibt aber, abge: 
fehen von der Art der Belchäftigung, eine verfchiebene, eben 
— mie wir bereits früher andenteten — weil die dienſtliche 
Natur der Tätigkeit dem Staatsdiener gewiffe Schranken 
anweiſt, die, wenn fie auch möglihft dem Geiftesfortfchritte 
Spielraum laſſen follen, bei der Thätigfeit des Bürgers, 
unter Anwendung der früher genannten Mittel, verſchwinden 
und von dieſem felbft geſteckt werden können, in fofern bie 
von der Verfaffung des Staates und den Verhältniffen des 
Privatlebens begünftigt wird. 

Durch diefe Betrachtung werben wir zu der Frage gt: 
führt: in wiefern ber Staatöbiener als Bürger 
beidbeWeifen der&hätigfeit in eine harmoniſche 
Vereinigung bringen Pönne, obne feinen Pflid: 
ten überhaupt zu nabe zu treten. Cine foldhe Ver: 
einigung iſt nut da denkbar, mo ber Endzweck des Strebens 
ein und derfelbe Hk, werm auch die Mittel verfchieden find, 
deren man fich bedient, um diefen Zweck zu erreichen über 
ihm doch moͤglichſt mahe zu kommen. 

In den Endzweckt des Staates — von dem mir zu 
Anfang unſerer Betrachtung rebeten — vereinigen ſich jene 
Thaten des Staatsdieners und Buͤrgers; er iſt der Punct, 
um den ſich die Thaͤtigkeit des ganzen Volkes ſchaart. Der 





Staatödiener und Bürger find in diefer Vereinigung hervor 
ragende Größen, welde dad Staatsleben gleihfam repräfens 
tiren; beide müffen daher auch, eben weil fie durch ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit die eigentlichen Stuͤtzen des geiſtigen Fortſchrittes bilden 
und dadurch zur ſittlichen Vervollkommnung beitragen, in 
ſehr vielen Dingen Hand in Hand geben, ohne daß fie ſich 
da, wo ihr Wirken nicht dem Endzwede, fondern den Mitteln 
nach divergirt, feindfelig entgegenflehen dürften, 

Seitdem ſich Deutfchland freifinniger Inftitutionen und 
volfsthümlicher Gefee in den meiften feiner Staaten erfreut 
und der Sinn für gefeglihe Ordnung in dem Volke ſich im: 
mer mebr zu befeftigen fcheint, ſeitdem ift nicht nur der Bürger, 
fondern vornehmlich auch der Staatödiener in eine neue Phafe 
geiftiger und politifcher Entwidelung getreten, und es hängt 
nach unferem Beduͤnken hauptfächli von der Kraft und Ent: 
fiebenheit beider ab, in wiefern die und von der Neuzeit 
gebrachten Güter bereinft die herrlichften Früchte bringen 
werden. „Einigkeit macht ſtark,“ das ift ein gutes altes 
Sprühmort, und wenden wir es bier bei der Vereinigung 
ber Staatödiener: und Bürgerpfliht an, fo fei der Staats: 
diener mit fich ſelbſt einig in Bezug auf dieſe zulegt 
genannte Pflicht, die keineswegs der Amtspfliht fuborbi: 
nirt, ihr vielmehr coorbinirt ift, indem gerade die 
Bürgertugenden die befte Gewähr für die Gr 
wiffenbaftigfeit im Amte bieten. Diefe Bürger: 
tugenden aber zu üben, fie zur lebendigen Wahrheit zu ma 
hen und dadurch Baufteine zu dem Staatögebäude zu lie: 
fern, welches jebt nicht für Jahrhunderte, aber dem 
Zeitgeifte entfprechend, von der beutichen Nation er: 
richtet wird, ift für denjenigen Staatödiener um fo ſchwieri— 
ger, welder die Anfihten und Gewohnheiten der früheren 
Zeit mit hinüber in die Zeit der Reform genommen bat. 


Aber fein Verdienſt bleibt auch um fo größer, wenn er bie | 


Schladen alter Borurtheile von fidh zu werfen weiß und mit 
ungeſchwaͤchtem Muthe die Bahn des wahren Fortfchrittes 
betritt, welche die Welt zum Heile führt. 

Ein echter Bürger zu fein, ift alfo nicht minder eine Auf: 
‚gabe des Staatödieners, zu deren Loͤſung die Regierung viel 
beitragen fann, indem fie die Gefinnungen ber 
Staatödiener in foweit ehrt und fördert, als 
folde den Staatszweck im Sinne einer freifin: 
nigen Entwidelung nidt gefährden Dieſe Gr 
finnungen mögen fih in Schrift und Rede offenbaren, und 
wo biefe beiden Mittel, in Folge der Stellung und der Be: 
fähigung des Einzelnen, nicht zur Wirkfamkeit kommen kön: 
nen, da fäe wenigftend Humanitaͤt und Rechtsſinn überall 


Keime der Volksbegluͤckung. infeitige Intereffen bierbei zu | 


verfolgen, liegt nicht im Charakter einer ſolchen Bürgerthä: 

tigkeit, aber fie fchließt auch nicht das befcheidene Beftreben 

aus, für das eigene Wohl zu forgen, wenn dies 

ſes fih mit dem guten Gewiffen und ber Ehre 

verträgt undböhbere Intereffen nit verlegt, 

beren Wahrungdie Achtung der Mitbürger fidhert, 
(Bortfegung folgt.) 
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Mahnung. 


Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwaͤrzen 
Und das Erhab’ne in den Staub zu sieh'n. 


Wir ftehen jegt an einem MWendepunct des Geſchickes un- 
feres deutfchen Vaterlandes, der in feinen Folgen leicht bedeus 
tender und inhaltſchwerer werden bürfte, als der gewaltige Auf: 
fhwung erwarten ließ, ber vor eilf Monden ganz Deutfhland 
in glühender Begeifterung entzünbete ; wir ftehen auf dem Puncte, 
die fhönften Hoffnungen und Beftrebungen unferer edelſten deut⸗ 
fhen Männer in Dunft und Nebel verflüchtigt zu fehen. Die 
Zahl Derer, welche gleich Serlichtern nur im Sumpfe der Anar: 
hie glänzen, ift freilich geößer, als die Sotcher, deren Glanz auch bei 
hellem Tage leuchtet. Durch diefe Irtlichtet und Irtlehrer bes 
thoͤtt, waͤlzt das Volk die ganze Laſt feiner eigenen Schuld auf 
die Schultern Derer, meldye für das wahre Wohl bes Vater: 
landes fidy bisher mit edler, uneigennügiger Aufopferung abges 
muͤht, um das vorgeltedte Ziel zu erreichen. 

Halb erblindet im Dämmerlicht alltäglicher Unbedeutendheit, 
fließt das Velk die Augen vor dem Glanze wahrer Männer« 
würde und, einer großartigen Aufopferung felbft unfähig, hat es 
auch den Glauben an eine foldye verloren und fieht überall fals 
ſches Spiel, nur da nicht, wo es wirklich mit ihm getrieben 
wird, Wo die Muffe, von edler Begelſterung ergriffen, feine 
Führer vertrauensvoll und treu unterftügt, nur ba iſt bie Aufs 
rihtung eines dauernden, tüchtigen Baues denkbar, Die Bereits 
reilligkeit zu helfen war da, und ed fam nur barauf an, bie 
Begeifterung für die große Sache im Volke rege zu halten. 
Die Preffe war frei, man hätte ein fegenreihese Wirken diefer 
lange erfehnten Freiheit erwarten follen: und was hat fie ge= 
wirft? Zeit- und Flugfhriften fhoffen wie Pilze überall em— 
por, aber nur wenige hatten Förderung ber großen beutfchen 
Sache zum Zweck, die meiften waren nur des Erwerbs wegen 
entftanden ; dieſe, um nicht in der Maffe zu verſchwinden, übers 
boten fih, Pilantes au liefern, und bald mwälzten fie ſich im 
tkelhaften Unflath elender Perfönlichykeiten, Lügen und Verdäch— 
tigungen, ihren giftigen Geifer nah allem Großen und Erhabe— 
nen fpeügend, um es wo möglih zu fi in den Koth berabzu= 
sichen, Man fpracd damals viel von Volksjuſtiz; ja es wäre 
Beit gemefen, daß das Volk Juſtiz übte, daß es Genfur übtez 
aber das Volk fand Wohlgefallen an diefem Unflatb der Wer: 
daͤchtigung, ber förmlihen Quaͤlerei der Männer, die die Volks: 
ſache zu führen unternahmen, fo daß fie todmüde und des Uns 
banks überdrüffig die Zügel wieder abgaben. Mit Begierde 
griff das Volk nad dem Gifte der Schmeichelei, als wenn es 
jetzt uͤberaus mweife geworben fei, ale wenn es befehlen könne, als wenn 
ihm gehuldige werden müffe, und ber urfprünglich einfache, ges 
funde, ehrlihe Sinn wurde vollends zerftört. 

Gern ergögt ſich wohl Jeder an treffendem Witz und beis 
Fendem Spott, fobald er eingewurzelte Lächerlichkeiten, Mängel 
und Gebrehen, wie und mo jie fich auch zeigen, geifelt; menn 
aber Wis und Spott die Grenzen überfchreiten und das Hödhfte 
und Heiligfte in’s Laͤcherliche zu ziehen wagen, bann follte der 
gefunde Sinn des Volks ihnen mit Ernft entgegentreten und 
fie dutch Verachtung in bie gebührenden Schranken zurückweiſen. 
Ein Volt, das die Ideen, bie es no vor Monden für fein 
edeiftes und hoͤchſtes Streben erkannte, jeßt felbft befpöttelt ober 
doch geftatter, daß fie zum Gegenſtand faden Witzes gemacht 
werden, ift ber Ketten werth, die es trägt, denn es bat noch 
nicht gelernt, fich felbft zu achten; wir wollen anderen Voͤlkern 
Achtung gebieten, während wie uns felbft lädherlih machen, In 
Folge der Zerriſſenheit ift Deutfchland Jahrhunderte der Sklave 
fremder Nationen geroefen, und jebt, mo der beffere Theil bes 
deutſchen Volkes Einheit und Selbftftändigkeit herbeiführen will, 
wo bie Männer in Frankfurt ihre ganze geiftige Kraft anftren: 
gen, bie Verfaſſung, die dieß begründen foll, feitjuftellen, tritt 
ihm eingerourzelter Eigenbüntel, unfähig, einen großen Gedan— 


— 


Een zu faffen, mit fhalem Witz entgegen. Ein Volk, das zu 
arofen Dingen befähigt fein fol, muß vor Allem Achtung vor 
ſich felbft Haben ; diefe Selbſtachtung gründet ſich auf Rechtlich⸗ 
keit und Küchtigkeit; doch nur, wenn jeder Einzelne biefe Tu— 

nden ſich aneignet, werben fie Gemeingut des Bolles, Diefe 
—* im Volle zu entwickeln, ſollte bie Aufgabe der freien 
Dreffe fein, nicht aber die, der rohen Maffe au ſchmeicheln und ih: 
ten Gelüften zu fröhnen, oder fie zu eigennügigen Beſtrebun⸗ 
gen gegen den Frieden, bie Orbnung und das feg aufzuſta⸗ 
heln: fo könnte die freie Preffe ein Segen flr das Bolt wer— 
den, während fie bis jest faft nur fluhmwürbige, blutige Saat 
in bemfelben ausgeftreut hat, e3 


Tagesgeſchichte. 


Die deutſche Partei in Deſterreich iſt fehe unzufrieden 
mit der Mote des Fürften Schwarzenberg , bie von einer deut: 
ſchen Nation nichts wiffen wolle. Das Minifterium felbft be 
treibt mit Eifer die für Frankfurt rückſtaͤndigen Wahlen. Die 
Nachrichten, daß der Reichstag von Kremfier aufgelöft werden 
folle, verfiummen allmählig. 


Die Berliner Gorrefpondenten haben viel von den Rlı 
lungen der Parteien, von bevorftehenden Aufitänden ıc. zu ers 
zählen ; allein bie Zeit, wo die Volksverſammlungen mit regier: 
ten, ſcheint vorüber zu fein, und man wird bie Geſetzgebung 
mohl den bazu berufenen Körperfchaften des Landtags überlafs 
fen. Unter den 180 Wahlen für die erftle Kammer fielen 3 
auf den Prinzen von Preußen, 26 auf jegige und ehemalige 
Minifter und Unterftaatsfecretäre, 19 auf Dberregierungs « und 
Doerlandesgerichts « Präfidenten, 9 auf Randräche, 26 auf Juri: 
ften, 9 auf andere größtentheils höhere koͤnigl. ober ftädtifche 
Beamte, 9 auf größere Kaufleute und Fabrikbefiger, 32 auf 
Rittergutss oder größere bäuerliche Befiger, > auf Univerfitätss 
profefforen, 1 auf einen Gefandten, 4 auf Geiftlihe, 1 auf 
einen Arzt, 10 auf hohe Militärs, 6 find noch unbeflimmt. 


In Münfter farb Bürzlich der Pring Waldemar von 
Preußen, bekannt durch feine Theilnahme an dem Feldzuge 
der Engländer gegen die Sikhs in Indien, im 31, Lebensjahre, 


Auf die Entfcheibung der zweiten Kammer in der beutfchen 
Angelegenheit hin fol das bannoverfhe Minifterium feine 
Entlaffung eingereiht haben. Der König verlangte zunädhft 
ausführliche Auseinanderfegung der Gründe. 


Dagegen beftätigt ſich die Bildung eines Minifteriums 
Heing in Münden nicht. Es iſt noch Altes in der Schwebe. 
Mur die rärhfelhafte Erklärung Bayerns in London über fein Losfar 
gen von Deutfhland, die in den Zeitungen viel zu tedben machte, 
ift jegt an’s Licht getreten, iner privaten Erklärung des baye— 
rifchen Gefandten, daß Bayern ber Errihtung eines neuen beut: 
fhen Kaiferthbums bei Preußen widerſtreben würde, war officiel« 
ler Charakter beigelegt worden. Graf Bray erflärt jegt, Bayern 
habe in Frankfurt ein Directorium, aus drei Fürften beitehend, 
vorgefchlagen, ohne gerade auf diefer Form ber Gentralgewalt 
eigenfinnig beftehen zu mollen. Auch das neuefte Gerlicht von 
einem Bündnif von Defterreih, Bayern und Rußland mird auf 
nichts binauslaufen, da wenigftens ber bayeriſche Minifter ver: 
ſicherte, die Sache der meuen deutfchen Einigung fei eine innere 
beutfche Angelegenheit, und body nicht Alles, mas jeht aus dem 
Munde eines Minifters kommt, Lug und Trug fein kann. 


Die philoſophiſche Facultaͤt der Univerfität zu Jena hat Hein⸗ 
tih v. Gagern das Docterdiplom als altem Jenenſer ges 


idt. 
" Auch die fähfifche 1. Kammer hat im ihrer Majorität 
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erflärt,, daß fie einen verantwortlichen Präfidenten an der Spitze 
von Deutfchland zu fehen wuͤnſche. 


Im Haag wurden am 13. Febr. die neuen Beneraiftsaten 
von dem König in Perfon eroͤffnet. In Beziehung auf die 
beutfche Frage fagt die Thronrede: „Die Beziehungen des Her: 
zogthums Limburg zum deutſchen Bunde haben einige Schwies 
rigkeiten hervorgebracht, welche Ich, auf die Verträge geftügt, 
aus dem Wege zu räumen hoffe.” Die Thronrede verſpricht 
meitere Erfparungen und Verminderung des Landheeres, Die 
friedlichen Beziehungen zu allen ausmärtigen Mächten, fo mie 
bie Ruhe in den ofts und weſtindiſchen Befisungen, die gefegliche 
—— des niederlaͤndiſchen Volks in den Stürmen, bie über 

uropa gegangen, werden gerühmt, 


In Brüffel verfammelt ſich allmählig der Congreß in ber 
italienifhen Sache. Angekommen find Marquis dv. Ricei, Sir 
Henty Ellis und Hr. de Lagend, die Vertreter Sardiniens, Eng: 
lands und Frankreichs beim Brüffeler Congreß. Graf Gollores 
bo, der oͤſterreichiſche Gefandte, wird täglich erwartet, Letzte⸗ 
rer wird jedoch, wie es beißt, noch vor der definitiven Eröffnung 
der Gonferenzen fih nad England verfügen. Unterbeffen wer— 
den die Übrigen Bevollmächtigten eine Vorfrage erledigen, Es 
banbelt ſich nämlich zunächft darum, zu beftimmen, welche Staaten bei 
den Gonferengen vertreten merden follen, mas bei der Rage des 
Kirchenſtaates und der Unentfciedenheit des Königs von Meapel 
feine leichte Sache ift. Der Papft und König Ferdinand wer: 
den ſich nicht repräfentiren laffen koͤnnen, fo lange ihre eigene 
Stellung von den wegen ber römifchen Angelegenheit ſowohl als 
wegen Sicitiend in Ausfiht ſtehenden Gongreffen nicht in's Meie 
ne gebradht worden iſt. Was die fecundären Staaten betrifft, 
bie am meiften bei dem Reſultate der Gonferengen betheiligi 
find und fi deshalb unter die Protection Sardiniens geftellt 
haben, fo werden fie nicht direct beim Gongreffe vertreten wers 
den, fondern dem fardinifhen Bevollmächtigten ihre Abgefandten 
zutheilen. As folhe werden genannt für die Lombardei der 
Graf Durini, flr Parma Senator Maeftri, für Modena und 
Rengio Advocat Paltrimieri. Die eigentlihe Schwierigkeit ber 
ginnt mit den Anfprüchen der Republik Venedig, die ſich von 
der fardinifhen Suzeränerät losgefagt har und deren Exiſtenz 
von den vermittelnden Mächten noh nicht anerkannt ift, Die 
Frage entfteht alfo, ob ihr Delegirter, Hr. Pafint, zu den Ver: 
bandlungen zugelaffen werden wird, mas hoͤchlich zu bezweifeln 
if. Wie werden ferner die AUnfprüce der lombardiſchen Repu— 
blifaner, die gleichfals mit im Rath figen wollen, von Sarbis 
nien und den beiden vermittelnden Staaten behandelt werden ? 
Wie diejenigen der Regierung zu Palermo, befonders da Eng- 
land und Frankreich die Souveraͤnetaͤt Kerdinand’s in Schuß ger 


ı nommen haben? Bis diefe Präliminarfeagen, In die Defterreich 





aus kluger Politik fih nicht zu mifchen gedenkt, befeitigt wer: 
ben, bat Hr. v. Colloredo Zeit genug, in London mit Korb Pal: 
merfton über die Bafis der Verhandlungen zu unterhandeln und 
befonders zwei Thatſachen feftzuftellen, daß namlich erſtens Eng: 
land die bindende Gewalt‘ der Tractate von 1815 bezuͤglich Ita— 
liens niemals in Zweifel gezogen, und zweitens, daß Defterreich 
bei der Annahme ber Vermittelung niemals die Abſicht habe 


durchblicken laſſen, von feinem Befigrechte anf die Lombardei das 


Geringfte aufjugeben. 


Die franzöfifche Nationalverfammlung bat ihre Auf: 
löfung nun definitiv befhloffen. Sie beräth das Budget nur 
im Ganzen ; dann fchreitet fie zum neuen Wahlgeſetz. Die: 
fes muß ohne Verzug durch bie verfchiedenen Stadien der Be— 
rathung geführt, nad der Promulgation aber muß an einem 
und demfelben Taq zur Abfaffung der MWahlliften geſchritten 
werben, und am erften Sonntag, nachdem bie Liften in allen 
Departements gefchloffen find, d. i. gegen Ende Aprils, finden 
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bie Wablen, vierzehn Tage hernach ber Zufammentritt der les | keit auf einen Trauergottesdienſt auf dem ganzen Gebiet von 
gislativen Verſammlung ftatt. Srantreih Die eigentliche Jahresfeler fell auf den 4, Mal, 

Die Vorſchtaͤge der Regierung zur Verberrlihung des 24. | dem Jahrestag der Eröffnung der Nationalverfammiung und der 
Febr. find jeht mitgetheitt — fie befchränfen bie ganze Beierlih- | Autrufung der Republik, verlegt werden. + 


mm — —ñ — 7 — sam — — — — — — —— — 





Geſuchte Stellen. 


Einem wiſſenſchaftlich gebildeten und 
die Bemiffenbaftiafeit und Verſchwiegenhelt 
bohfchägenden Manne von gefehten Tab: 
ren, der im Geihäftsinle, Rechhnungsfach, 
in der Gefchäftsfübrung, in der ——— 
ſchen und engliſchen Sprache bewandert iſt 
und dieſe Gegenſtaͤnde gründlich lehtt, wäre 
es das Wünfchensmwerthefle, menn er als 
Geheimfecretär, oder, ba er ein Freund 
der Literatur if, ald Bibliothefar, oder 
auch, da er an Privatlehranftalten vorüber: 
gehend gearbeiter bat, ald Sprachlehrer 
an einer Neal» oder Dandeld- und Ges 
mwerböfchule eine fefte Anſtellung befommen 
fönnte. Er Fann aute Zeuanifle in Betreff 
feines Lebensmandels und feiner Befähigung 
zu einem ſolchen Amte vorlegen. Die Er: 
pedition d. Bl. beforat franfirte, mit P. D. 
(Nr. 47) bezeichnete Anfragen an den Su: 
chenden. 





Kauf- und Handelögegenjtände, 


Beranntmachung. 


Einer aufgeflagten Schuld halber fol 
dad der ledigen Eharlotte Leonhardt bier 
äunebdrige, im Katafter unter Nr. 45h ein: 
aetragene, auf 650 Thlr. gerichtlich gewür: 
derte Wohnbau 

den funfjehnten Zuniug 1849 
10 Uhr von uns 
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Adolph Bo ck 


Redacteur. 


Staatspapier-, 





feilgeboten und Nachmittags 2 Uhr ſubha— 
fationgmäfig verfleigert werden. 
Kauflufige werden daber hierzu unter 
Dermeifung auf dad am Gerichtebrete aus: 
hängende Gubbaftationspatent, woraus, fo 
wie aus den in unferer Erpebdition zur @in: 
fidht uffen liegenden Acten, die näheren Be: 
—— — zu erſehen find, hiermit eingela 
en. 
WMpolbda, den 9. Febr. 1849. 
Großbersogl, ©. Stadege— 
j richt daf. 
Schmith. 


Für Nelkenliebhaber. 


Von meiner aus 500 Ranglorten befle: 
benden Nelfenfammlung erlafle Ic 
nach meiner Wahl, gegen zuvorige freie 
Einfendung von dreiThalern, zwei Dugend 
Nelfenpfiansen, und aegen Einjendung von 
schn ZThalern einhunderr Stück Melfen: 
pflanzen, mit Namen und Eharafteriftif, von 
legeräbhrin aewonnenem Sortimenränelfenfa: 
men dreibundert Körner für einen Thaler. 

Auch fee ich meine Tauſchverbindun⸗ 
gen fort in Bezug auf Nelken gegen Ea: 
mellien und Beoralnen, 

Geuh bei Cöthen im Anbaltifhen. 

- _Der Vorriculier 


Friedrich Päßler. 


Actien— 








Papier; Geld 


Leipzig, 
am 20. Februar. 
Sidf. Staaröpap. - - 
feipg. Stadtoblig. . - 
Preuß. Sraarafduldfe. 
Leipz. Bonkactien . : 
Leips. Dresd. Eif. B. Act. 
Sich. Bayer. Eif. 2. Act. 
Sidi. Schlef. €. 8-9. . 
Chemn.Riel.E.B U . | 
Magd rein. €. 8.40. . 
Fouläb'se 4 
Ducatensu5at. . . | 


Wien, 
am. 16. Kebruar. 

Defir.Merall, Obligat. - 
=: RE: 9 en u 
» dergl. » » 
» Bankactien. . . 
’ Ynleipevonlest . 
8. Nordbabn:Act. . » 
Bloagn.Eif.B.4. . . 


— 


und Geldcurfe. 





Beder' ide Verlagebuchhand ſung. 


Literarifche Anzeigen. 


Forftmatbematif. 

In dritter, verbeflerter und ermeis 
terter Ausgabe fann durch alle Buchand: 
lungen beioaen werden; 

Dr. ©. König, die Forſtmathe— 
matit in den Grenzen wirtbfcaft- 
licher Anwendung, nebſt Hülfsta 
feln ſowohl für die Forſtſchaätzung, 
als für den täglihen Forfidienf. 
ar. 8, Mit Fig.⸗Taf. 35 Tolr. 

- Diefed Febr: und Handbuch ertheilt 
jedem Forſtmann einen leicht fablichen Uns 
terrict in allen ihm mörhigen heilen der 
tbeoretifhben und praftifhen Mu 
thematif nebſt ausführlicher Auweiſung zu 
fömmtliben, mathematiſche Kenntniſſe vor: 
auffeßenden Korftdienftgeichäften. 

In den 136 beigefügten, au beſonders 
(für 1 Thlr.) zu babenden Hülfétafeln 
find enthalten: Walseninhbaltrafeln; 
Erfobrunadrtafeln über den Maffen: 
gehalt der MWaldbäume; Hol zzuwachs— 
tafein: Abfandsrtafein, um Gchluß 
und Dichtheit der Solsbehände gu beſtim⸗ 
men; Waldmaffentafeln zur beichteren 
Beflandetihägung; forflide Verhält— 
niftafeln und Waldmerthtafeln, 
zur Berechnung der Wertbe von früheren 
und fpäteren MWaldrugungen. 

Gotha, im Febr. 1849, 


Becher’fche 
Verlagsbuchhaudlung. 
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Drud der Eng el har dr Repherfcen Hofbuchdruckerei. 
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Reichdanztiger 


Erſcheiat taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Befitage, und iſt durch 
‚alle Poltämter und Buchhandlungen ja 
beziehen, Preis dei Jahrgangs : 

4 Thir. pr. od. 7 fl. rhn, 


—— 





Nr. 48. 





der Deutichen. 


Preis eined Wierteljabrd: 1 Kbir, pr. 
ober 1 fl. 45 Br. rbn. Einrädungss 
sebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfeift: 

1 &or. ob, 3 Er, rhn, 





Gotha, Freitag den 28. Februar 1849. 





An die zu preußifchen Volksvertretern wieder ges 
wählten Theilnehmet an ber Steuerver⸗ 
weigerung. 


Sie find wieder gewählt. Hüten Sie Sich aber wohl, daraus 
den Schluß zu ziehen, ald habe das Wolf dadurch Ihr Ber: 
halten in ber aufgelöften Nationalverfammlung in jeder Hinz 
fit billigen wollen, Fragen Sie Sich, ob Sie Ihre Wahl 
nicht gefchicdten, unermübdlihen Umtrieben Ihrer Partei und 
bauptfächlich dem Umftande verdanken, daß Sie mit den 
kedften Behauptungen gegen Regierungen, Beamte, Wohl; 
babende und Adel Mißtrauen zu erregen gewußt haben, 
alö wollten diefelben die alten Zuftände wieder berftellen, bes 
Königs Verheißungen vereiteln , das Volk um feine Rechte 
betrügen. Wenn nicht: gut. Ihre Wähler glauben, Niemand 
würde beffer ald Sie die Rechte des Volks gegen bie gefürdh: 
tete Reaction wahren, die doch nur ein leered Gefpenft ift. 

Sorgen Sie nun immerhin recht gewiffenhaft fin 
das Wohl deö Baterlandes. Dagegen wirb Niemand etwas 
baben und jeder wahre Patriot wird nicht allein bie wirel: 
fen republifanifchen und anardhifchen, fondern auch die abfo- 
lutiſtiſchen und reactionären Beftrebungen mit aller Kraft be: 
kämpft wiffen wollen. Hüten Sie Sich aber zu glauben, 
das Volk wolle die Regierung ſchwaͤchen, das Medht- mit 
Füßen treten, dem Könige die Treue brechen, und ſtehe auf 
dem Sprunge, dad conftitutionelle Königtbum nur ald den 
Webergang zur Republif zu benutzen. — ragen Sie das 
Bolf, fragen Sie Ihre Wähler, ob diefe ed gutheißen wir: 
ben, wenn bie Kammern das alte Zreiben der aufgelöften 
Nationalverfammlung wieder beginnen, fih die hoͤchſte Ges 
walt anmaßen, die Republif in den hoͤchſten Regierungs- 
fohären, wo im den untergeordneten Kreifen noch alle Wor: 
audfegungen ber Selbflverleugnung, der Baterlandöliche, des 
praktiſchen Blides fehlen, anbahnen, dad Wolf mit der Res 
gierung entjweien, die Brandfadel wieder in dad Land 
fehleudern wollten. Das Bolt weiß, daß fie dadurch ſchwere 
Blutfhuld auf fi laden würden, und will fi daran 
nicht betheiligen ; es will ruhig und befonnen auf friedli 
hem Wege die Verbefferungen fortfchreiten fehen; es will 
feinen gewaltfamen Umſturz ; das hat es bewiefen, indem es 
Ihre Steuerverweigerung nicht beachtetez es ſah ein, daß 
der Staat nicht ohne Einnahmen beftchen kann und daß 





bie aͤrgſte Anarchie einreigen müßte, wenn die Einzelnen 
nit mehr zur Erhaltung des Staates beifteuern wollten, 

Deßhalb werben vor der Hand feine republitanifche Beſtre⸗ 
bungen beiuns gelingen. Wer offen damit aufträte, würbe ſo⸗ 
fort das Volk entfchieden gegen fich haben. Die Republik 
bat ſich micht als die befte Staatsform bewährt. Republik, 
d. h. begeifterter Anfchluß des Einzelnen an dad Gemein: 
wohl, ift auch bei einem erblichen, aber durch die Volksver— 
tretung befchränften Oberhaupt moͤglich. — Abgefeben hier 
von, will dad preußifche Volt fein Unreht und es ers 
kennt, daß eö gegenwärtig nicht anders zur Republif gelan: 
gen fönnte, als dur bie Summe alled Unrechtes, durch 
Eidbruch, Aufruhr, Mord und Bürgerkrieg, wo Religion, 
Recht und Eigenthum aufhören und Zaufende von Mens 
fchenleben für nichts geopfert werben, 

Uber — bört man mohl einzelne ehrliche Republika— 
ner fragen — Eönnten benn nicht die Fürften ſich bewogen 
fehen, zum Glück ihrer Völker freiwillig der Regierung zu 
entfagen? — Diefe Hoffnung ift zu kühn, als daß fie 
wirflich gehegt werben dürfte. Wenn auch viele unferer 
Fürften fo edle Gefinnung haben, daß fie ihre und ihrer Ag- 
naten Rechte freiwillig zum Opfer bringen würden, fobald 
fie daburd das Glüͤck ihrer Völker dauerhaft begrimben 
könnten, fo wird eö doch ſchwer halten, auch nur einen un: 
ferer Fürften zu Überzeugen, Deutfchland würde fi unter 
der Herrſchaft Derer wohl befinden, die fich jegt für Repu—⸗ 
blifaner ausgeben und es nicht find, die, um fich nur Macht 
zu verfchaffen, alle Mittel für erlaubt hielten. Es gibt 
Männer unter Ihnen, die geradezu Auflehnung gegen Geſetz 
und Obrigkeit empfehlen, Profcriptionen ausgeſprochen, Volks⸗ 
juftiz und Entbindung der Truppen vom geleifteten Eid ans 
gedroht haben. — Glauben Sie, daß ein Zürft, glauben 
Sie, daß ein Volk zu einer folden Partei Vertrauen hegen 
Eönne? Glauben Sie, fie würde, wenn man ihr die Zügel in die 
Hände gebe, mit weifer Mäßigung zum Glüd der Voͤlker 
regieren? — Müßte man nicht vielmehr von einer ſolchen 
Partei eine Schredensherrfchaft befürchten, unter welcher das 
Eigenthum confiscirt und die Köpfe rollen würben, mie weis 
land nach der erften franzöfiihen Revolution ? — 

Während die Regierung durd die Verlegung, der Na⸗ 
tionalverfammlung nach Brandenburg diefelbe von der Herr⸗ 
{haft der Berliner Volksauflaͤufe befreien wollte und wähs 
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rend die Nationalverfammlung der Unterflügung jener 
Straßentumulte gewiß nicht bedurfte, um weile Befchlüffe 
zum Mohle beö Baterlandes zu Stande zu bringen, hat man 
den Einwand geltend zu machen verfucht, ald wäre in Bran- 
dehburg für die Nationalverfammlung der Einfluß ber Ba: 
jonette zu befürchten gewefen; aber mit diefer Befürchtung 
war ed wohl nicht fo ernſtlich gemeint; denn ber König, 
der am 19, März die Truppen zurüdzog und fid den Bür: 
gern Berlind anvertraute, ber die Amneftie für die Polen: 
infurgenten ausſprach und der die. Steuerverweigerer nicht 
zur Unterfuchung zieben ließ, hat bewiefen, daß er nicht bie 
Strenge der Gefege, fondern überall nur Milde und Güte 
vorwalten läßt, und es wäre ungerecht, wollte man ihn 
gar der Ausübung ungefeglicher Gewalt gegen die Beſchlüſſe 
der Volkövertreter für fähig halten, Das Volk vertraut ſei⸗ 
nem Könige; das Volk will Ruhe und Frieden, will, daß 
Preußen ſtark bleibe, feinen Feinden Achtung gebiete und 
nicht in fremde Abhängigkeit und Knechtfchaft geratbe! 
Möchten Sie, Ihren hoben Beruf als Volksvertreter 
erfennend, nicht wieder in die alten Fehler fallen, Beinen re: 
publifanifchen Beitrebungen, die noch der Theorie angehoͤ—⸗ 
ren, feiner Anmaßung hoͤchſter Gewalt Raum geben, das 
Minifterium, das nicht nach Vorurtheilen, fondern nad That: 
fachen, nach feinen Gefegentwürfen zu beurtheilen ift, nicht 
anfeinden, fondern ehrlich das große conftitutionell = monar: 
chiſche Verfaſſungswerk auf den Grundlagen der Freiheit fo: 
wohl ald des Rechts und der Billigfeit ausbauen helfen 
und dad Vertrauen und die Einigkeit zwifchen Regierung 
und Volk wieder herftellen und befefligen, auf daß Preußens 
innere Kraft mächtig die deutſche Einheit fürdere, der Fries 
den erhalten werbe und der Wohlftand fich wieder hebe! 
G. 8. 


Der Staatödiener ald Bürger, 
(Zortfegung und Schluß zu Nr. 47, Sp. 337—339.) 


Der Staatöbiener nehme recht thätig Theil an der Ue— 
bung der Rechte der Bürger ald Staatöbürger; — er fcheue 
fi nicht, ein freied Wort zur rechten Zeit und am rechten 
Drte zu fprechen, wo es fi) darum handelt, Begriffe zu laͤu⸗ 
tern, harte Urtheile zu mildern und Handlungen vorzubeugen, 
welche die gefeliche und menſchliche Freiheit gefährden; — 
er trete nicht zurüd vor dem politifchen Wahnwitz der En- 
tbufiaften und Fanatifer; — er verftede fich nicht hinter der 
dagen Entfhuldigung: „ed erlaubt dieß meine Stellung 
nicht,” — er fei vielmehr eingeben?, daß gerade feine Stel: 
lung ihm es oft zur Gewiſſensſache macht, namentlih Den: 
jenigen gegenüber ſich frei auszufprechen, welchen der Egois— 
mus als Leitftern dient und die zu dem Ende in dem Stru: 
bel bürgerlicher Unruhen, in dem Auflodern ber Geſetzes banden 
ihren Vortheil zu erhaſchen ſuchen Bei der Erfüllung 
folder Bürgerpflihten wird der moralifde 
Muth bes Staatödieners wachfen; er wird im 
Bemwußtfein der fireng geübten Pflicht nicht 
mebr zittern vor dem firengen Blide des Obe— 
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ren und ebenfo wenig wirb er fi berbeilaffen, 


- Gefinnungen ber blinden Unterwürfigfeit zu 


nähren und zu äußern, deren Kundwerden ihm 
auf immer die Achtung aller Edlen entziehen 
würde, 

Heutzutage entſcheiden über den Werth bed Mannes 
nur allein der Adel der Gefinnung und dad Wiffen 
und Können, — Güter, die indbefondere auf dem Wege ber 
geiftigen Ausbildung und forgfältigen Erziehung errungen 
und bort mit vollem Rechte ald in einem innigen Vereine 
ſtehend vorausgefegt werden, wo — wie in dem Bürger: und 
Beamtenflande — vergleihungsweife mehr Mittel geboten 
werden, ald dieß wegen der Mübfeligkeit des Erwerbes 
in andern Volksklaſſen der Fall zu fein pflegt. Deßhalb 
ſieht man aud den bemittelten Bürger und den Bes 
amteten mit nicht geringen Erwartungen in dad thätige 
Leben treten; und der an Bildung und fonftigen Mitteln 
Nachſtehende hat ein Recht, Dienfte für den Staat von jenen 
Klaffen zu erwarten, obme daß dieſe nmachftehenden Bürger 
bei ihrem redlichen Wollen fich das testimonium paupertatis 
in Betreff des Adels der Gefinnung auszuftellen brauchen, indem 
alle Bürger ohne Ausnahme, der Mann in der Bloufe wie 
der im feinen Rode, gute Bürger find, wenn Jeder nach fei: 
nem Standpuncte zum Gemeinwohle mitwirft und echte Ba: 
terlandöliebe neben Achtung der Geſetze ihn befeelt, 

Aber gar viele und mächtige Hinderniffe müffen über: 
wunden werben, um diefe Borausfegungen wahr zu machen, 
und nicht zu den geringften gehört die Armuth der unteren 
Klaffen, — eine Armuth, die oft Leib und Seele vergiftet 
und nicht felten eine der Hauptveranlaffungen wird, daf 
ein Volk feine Zuftände auf eine gewaltfame Weife zu dns 
dern fucht. - 

Es ift eine heilige Pflicht des bemittelten Bürgers und 
des Staatödienerd, diefes Uebel nach Kräften zu befeitigen, 
aber nicht bloß durd das precäre Mittel des Aimofengebens, 
fondern auch durch alle jene Mittel, weldye, je nad) dem 
Standpuncte des Helfers, den intelligenten Betrieb der Er- 
werböjweige fördern. Bürger und Staatsdiener erſcheinen 
bierbei als die regften Gehülfen der Regierung; ihnen wird 
die gewiffenhafte Verwendung der dahin einfhlagenden Mit: 
tel anvertraut, während, nach unferen heutigen Grundfägen, 
insbefondere denen der Verwaltung, den Gemeinden nicht 
nur eine freiere Thätigfeit überhaupt, fondern auch eine in: 
nige Theilnahme an der Verwaltung felbft — neben Deffents 
lichkeit derfelben — geftattet werden muß, Die Hoffnung 
aber, daß diefe Einrichtung Nugen bringen werde, dürfte fi 
nur dann realifiren, wenn die mit der Ausführung Betraus 
ten Herz und Gemüth neben Kenntniß genug befigen, um 
die thatkräftigfte Theilnahme und Umficht für das Schickſal 
ber Leidenden zu zeigen, Das Regieren wirb in die 
fem Falle erleichtert werden, und das Bolt 
tritt, indem es auf dem Wege des Gefeges ſich 


felbft bilft und damit eine gewiffe Bequemlich— 


keit und Indifferenz ablegt, aus dem Stande 
ber Unmündigkeit in den einer feldftfländigen 
Erfenntniß, welde in fi die Kraft birgt, die 
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errungenen Güter gegen Jedermann zu ver: 
theidigen. 

In ein ganz eigenthümliches Verhaͤltniß tritt der Staats: 
diener zur Regierung des Landes, wenn er ald Deputirter, 
gewählt durch die Stimme des Volkes, dazu berufen wird, 
Maßregeln zu begutachten, welche von den Oberen in meites 
rer Bedeutung ausgingen, oder folhe Dinge feinem Urtheile 
zu unterwerfen, die der politifchen Anficht der Regierung ent: 
gegenftreben. In jenem Berbältniffe urtheile und handle er 
ganz ald Bürger ohne Amt, wenn auch taufend Gründe des 
eigenen Intereffes ihn in die entgegengefeßte Bahn zu drän= 
gen verfuchen follten. Diefes Verhaͤltniß ift der Prüfftein 
des Maren geifligen Blicks und der Gharakterfeftigkeit; die 
legtere Eigenſchaft ift aber das Griterium eined tüchtigen Der 
putirten, fo wie denn auch biefelbe felten ohne geiftige Be: 
fähigung angetroffen wird, 

Das eigene Intereffe und der oft damit vergefellfchaftete 
Ehrgeiz, mag er fi nun um die Gunft der Regierung oder 
die des Volkes bewerben, ift bier aber die Klippe, welche ber 
Staatöbiener mit Befonnenheit und regem, ungefchwächten 
Muthe zu umfegeln hat, oder er nehme, fühlt er fich hierzu 
zu ſchwach und fürchtet er in der That beziehungsweife fei: 
ner ſtaatlichen Stellung Nachtbeile, lieber den Ruf des Ber: 
trauens nicht an, bevor er etwa gegen fein gutes Gewiffen 
gehandelt und den Ruf eines echten Bürgers in den Augen 
der Borurtheildfreien einbüßte, 

In der erfteren Beziehung zu erfcheinen, gehörte vor 
noch nicht langer Zeit zu den Seltenheiten, da der Gonftitu: 
tionalismus zum Spotte geworden war und ber Wille der 
Regierungen bergeftalt an Macht zugenommen und in bem 
Bolfe eine fo bedeutende moraliſche Schwäche hervorgerufen 
hatte, daß die Stimme des Einzelnen, mochte fie aud die 
lauterfte, eben im Sinne jenes Conſtitutionalismus gehei— 
ligte Bürgerfreibeit verkünden, nicht nur verhallte, fondern 
auch zum großen Nachtheile des Sprecher und wo moͤglich 
feiner ganzen Berwandtfchaft und Nachkommenſchaft ausfchlug. 
Diefe Befürchtung ift jegt freilich zum Glüde der fortfchrei: 
tenden Entwidelung unferer Inftitutionen verfhwunden; die 
Zeit der Verdummung und ded Geifteszwanges ift entflohen ; 
— ob fie wiederfommen Fann, das fleht bei und, die wir 
burd das föftlihe Gut der Grundrechte Rede: und Pref: 
freiheit, Petitionsreht u. a, Rechte errungen, Wenn folde 
Rechte immer mehr und mehr — wie ed heute geſchieht — 
in dad Bewußtſein des Volkes übergehen, dann gewinnt die 
Vaterlandsliebe nicht nur an Bedeutung, das heißt, fie wird 
eine Zugend ftatt des halb inftinctartigen Gefühles, fondern 
man opfert auch um fo lieber auf dem Altare des Baterlan: 
des groß und flarf gewordene Sonderinterefien und Gewohn: 
beiten, deren Entftehung Tradition und Herkommen begrün: 
den und beren Unterorbnung, der politifhen Nothwendigkeit 
gegenüber, eine unabweisliche Forderung geworden ift. 

Auch der Staatödiener muß fih in der Stellung eines 
Deputirten um fo beimifcher fühlen, in fofern er Sympathien 
für jene Freiheiten hatz und felbft die Aengſtlichen und die 
eines ſtarken Entfchluffes minder Fäbigen, bei denen ein Miß: 
verhältniß zwiſchen Verftand und Charakter troß dem treffs 
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lichſten Willen, bad Beſte zu leiften, befteht, müffen ſich wer 
nigftens gedrungen fühlen, die alte Zeit mit ihren Mißbräu- 
hen als befeitigt zu betrachten, um gerade dadurch eine neue 
Bahn, auf der fein Alpdrüden [ver Willkür flattfinden 
darf, betreten zu fönnen, 

‚Da wir uns feineöwegs berufen fühlen, tiefer in biefes 
reichhaltige Thema einzubringen, weil und eben hierzu die 
Kenntniffe mangeln, fo begnügen wir uns mit diefem Sei: 
tenblide und erwähnen nur noch einen Punct, bei welchem 
dem Staatödiener vollauf Gelegenheit geboten wird, im Stillen 
Bürgertugenden groß zu ziehen. Es ift dieß das Familienleben, 

Aus diefer Gemeinfchaft, welche die Grundlage des Staa: 
tes bildet und ohne die das moralifche Element gar nicht 
gedeihen kann, entnehmen wir die maͤchtigſte Garantie für 
die Gefinnungstüchtigkeit, welche es unter allen Umftänden 
verfhmäht, beffere Ueberzeugungen zu erfliden 
und flatt deren andere zu adoptiren, die zwar 
Gewinn, aber auch Verachtung bringen, 

Eo gewiß es ift, daß rechtzeitige Belehrung und im 
Allgemeinen ein verbefjerter Volksunterricht neben Unterwei: 
fung in Betreff des Inhaltes und Werthes der aufdas Wohl 
und Wehe deö Volkes insbefondere bezüglihen Rechte u. f. w. 
ein dem Gefege gehorfames Volk erziehen, fo gewiß ift es 
auch, daß die Erziehung in der Familie meift unauslöſchliche 
Eindrüde in der Seele und in dem Gemüthe zurüdtäßt, 
und daß fomit die Erziehung des echten Bürgers 
nit nur in der Schule bes ernften Lebenswech— 
feld, fondern auch fhon indem Schooße der Fa— 
milie erfirebt werden muß, 

Diefes Streben richte fih vorzugsweife auf Einfachheit 
der Sitte; — es gemöhne an wenige Bebürfniffe; — es er: 
laufe ſchon früh die Neigungen und Begierden und Ichre 
ihnen gegenüber die Zugend der Selbftbeherrfhung, ber Ent: 
baltfamkeit; — es gewoͤhne an eifernen Fleiß, an Ausdauer 
überhaupt bei Allem, was da fon von dem Kinde unter: 
nommen wird; — ed pflanze tief, febr tief den Begriff von 
Recht und Unrecht; — es lehre den glänzenden Schein von 
ber Wirklichkeit oder dem Kerne unterfcheiden; — es entferne 
ben albernen Stanbesbünfel und lehre die Menſchenwürde 
achten, — und es erwede endlih Mitleid und thätige Theil: 
nahme an dem Gefhide Anderer, 

Auch hier müffen wir uns mit diefen wenigen Anbeus 
tungen begnügen, denn es bieße, eine Abhandlung über das 
Erziehungswefen ſchreiben wollen, wenn wir den beregten 
Gegenftand weiter zu entwideln unternähmen. 

Unfere Betrachtung ift zu Ende. Sie follte nicht er- 
fhöpfend fein, fondern nur diefen Gegenftand aus der Menge von 
Erfheinungen und Fragen hervorzuheben fuchen, welche die 
Aufmerffamkeit und das Denken aller Gebildeten befchäftigen, 

Die Frage, deren Beantwortung wir und in allgemeinen 
Zügen zur Aufgabe machten, ift eine” ber wichtigeren ber 
Gegenwart ; daher Fann ed auch nicht fehlen, daß namentlich 
in Betracht der hier confluirenden Sonderintereffen, der Meis 
nungen und Anfichten bezüglich des Staatswohles u, f. w, 
fehr verfchiedene Standpuncte zu der Beurtbeilung gewonnen 
werben können, deren Refultat freilich fammt und fonders 
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erft durch die Erfahrungen zur Wahrheit werben wird, — 
Unfere Betrachtung ftüsten wir auf die Erfahrungen ber ber 
Neuzeit unmittelbar vorhergehenden Periode, die ja noch deut: 
lich, grell, ja mit brennend fcharfen Zügen in die Erinnerung 
der Zeitgenofjen eingegraben find, mit denen man fi aber 
verföhnt, wenn die innere Ueberzeugung fagt, daß gerabe 
durch fie das deutſche Wolf endlich zum Lichte der Erfenntniß 
aufwärts fteigen und damit zur vollen Entwidelung und 
Kräftigung feiner Nationalität und der bamit verbundenen 
Büter gelangen durfte. 

„Keiden erzeugen oft Freuden,” das wollen auch wir bei 
dem Blide in die verbülte Zufunft glauben und tem neu 
erwachten Genius der deutfchen Nation ferner vertrauen. 

“. 


Tagesgeſchichte. 


Das Reichsgeſetzblaſtt veröffentlicht eine Verordnung 
ber Meichdcentralgewalt, wonach die zweite „Hälfte der von ber 
Reicheverfammlung berilligten Summe für die Flotte, alfo drei 
Milionen Thaler, mittelft Umlage nady der beftehenden Bun— 
desmatrifel verfügbar gemacht wird. 

In ber Kammer der Reichsräthe von Bapnern gaben bie 
Hrn. v. Zu: Nhein und v. Maurer intereffante Aufſchlüſſe Über 
ihre Berufung in’s Minifterinam, als Hr. v. Abel durch Lola 
Montez geftürgt wurde. Dr, v. Zus Rhein will bie Erfahruns 
gen feiner Regierung außerdem durch ben Drud veröffentlichen, 

Der Reichstag zu Kremfier erlebte eine Außerft ſtuͤrmiſche 
Sigung. Es handelte fi darum, ob ein Abgeordneter, ein 
deutfch »böhmifcher Bauer, wegen Beleidigung des Kaiſers und 
Minifterpräfidenten an die Gerichte ausgeliefert werden follte, 
Die Sache wurde Parteifrage, Die tſchechiſche Rechte gedachte 
den Deutfchen zu entfernen, um einen tſchechiſchen Erfagmann, 
wo mögli auch wohl den mehrere mal als Wahlcandidat 
durdhgefallenen Fürſten Schwarzenberg einzubringen. Die pol: 
nifch = deutfche Finke widerftand mit dem Gentrum und der Des 
putirte genießt ferner den Schutz als Volksvertreter. 

Die Nachrichten aus Ungarn werden immer unglnftiger, 
General Schlid, weicher mit den Kaiferlihhen aus Galizien nad 
Morbungarn vordrang, foll nah Nachrichten vom 16, Februar 
unter den Anariffen der Magparen und unter den Einflüffen 
der ſchlechten Jahreszeit fait ganz aufgerleben worden fein. 
Rronftadt wäre in den Händen der Seller, Bon Jellachich 
melden die Armeebulletind feit längerer Zeit gar nichts, Ein 
Armeebuiletin vom 17. Febr, verfünder dagegen die blutige Ein: 
nahme von Alt» Arad durch Feldmarfhall » Lieutenant Gläfer. 











Angebotene Stellen, 


Ein Bademeifter, 
der tüchtig und ttlich ift, kann in einer fehr 
befuchten Kaltwaſſer - Heilanftalr eine Ans 
fielunga fofort iinden. Wo, fagt auf por 
tofrete Anfrage die Erpedition d 
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In der Lehr: und Ersiehunasanflalt von | 
Charlotte Hoſſe in Eifenad, in mel» 
cher junge Mädchen von 10 bis 16 “Tahren 
ingallem, was zur zeitgemäßen meiblichen 
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Bildung gehbrt, durch geſchickte Lehrer und 
Lehrerinnen unterrichtet und gebildet wer: 
den, fönnen zu Dftern wieder mehrere Zbg⸗ 
linge aufgenommen werden. 





pl. Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Deffentliche Bekanntmachung. 
dem Sleiſchermeiſter Friedrich 
Buntfad zu Ettersburg eigenthümlis | 
che, im dafigen Drt gelegene Wohnhaus 
nebſt Stall, Hof und Garten, 
fen in der Flur dafelbft gelegene Beldgrund: | — 


Gotha. 
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Eben danach fol fi Effegg enblid in ben Händen der Kaiſer⸗ 
lichen befinden, 

Gegen den Berauner Kreis und mehrere andere in Böh:- 
men murde Mititär beordert, weil fih das Moll der Mecrutis 
rung widerſetzte. „Wir wollen unfere Söhne nicht zur Schmäs 
lerung ber Freiheit bergeben, wir geborhen nur, menn ber 
Reichstag die Mecrutirung bewilligt.” Aehnliches wird aus Obers 
Öfterreih berichtet. Dadurdh gemänne bie an das Minifterium 
in Kremfier gerichtete Frage wegen der Aushebung ohne Vorlage 
an ben Reichstag Bebeutung. 

In Prag wurde der erfte in Prebfachen Belangte von 
ben Gefchworenen freigefprohen. Der Beltagte war der Bürs 
ger Peſchina, welcher den ehemaligen GSommandanten der Klein: 
feitner Nationalgarde als Denuncianten bei dem Kriegsgericht 
auf dem Hradſchin in einem Prager Blatte bezeihnet, — Der 
Staatsanwalt von Prag bat den Buchhaͤndlern den Berkauf 
von Morig Hartmann’s Gedicht vom Pfaffen Mauritius 
unterfagt, Aber nun findet es erft recht tüchtigen Abſatz. 

Der elektro: magnetifhe Zelegraph von Trieft nah Wien 
brachte beim erften Verſuche die vollftändige Nachricht bin und 
ber in 30 Minuten. 

Die Meſſe in Frankfurt a. d. D, wird nicht als fehr 
alınftig bezeichnet. Viele Intänder haben fih mit Waaren ein» 
geftellt, nur ſcheint die Nachftage nicht groß zu fein. Mur die 
Kaufleute von Warfhau Eauften in Seide. 

Die Regierung von Coburg hat im Einvernehmen mit 
den Ständen den Beſchluß gefaßt, das Lotto mit Anfıng Dectos 
ber d. I. aufsuheben. Zugleich aber fol die Regierung bei ber 
Meichegewalt nachdruͤcklichſt darauf hinwirken, daß aud bie 
bayerifhe Zablenlotterie bis zum 1. Detober aufgehoben werbe, 
weil fonft die Abfhaffung des Spiels in Coburg nur halben 
Erfolg haben mürbe, 

Es betätigt ſich, daß die hanno verſchen Minifter zu: 
folge der Abftimmung der zweiten Kammer su Gunften ber 
Grundrechte ihre Entlaffung eingereicht baten. Die Kammer 
bebarrt auf ihrem Beihluß; aus dem Rande erfolgen aber viele 
Areffen, daß das Miniflerium der Moajerität des Volkes in 
diefem Puncte nachgeben, aber im Amte bleiben möge, und man 
bofft, daß der König die Entlaffung nicht annimmt. 

In der Schweiz erhebt ſich große Unzufriedenheit über 
bie Werbungen von Schweizerregimentern für Rom und Mea: 
pel, und obwohl die Verträge mit ben Regierungen ber einjel⸗ 
nen Gantons in diefer Dinficht abgefchloffen find, fo erwarten 
bie Gegner jener Serlenverkäuferei , jenes Dienftrs von Repu— 
blitanern im Solde der Despotie, daß die meue Gentrafregie: 
rung ernfllich einfchreite. 

Die deurfchen Flüchtlinge werden von dem ſchwetizeriſchen 
Grenzbehörben gegenwärtig fireng uͤberwacht. Auch die franzd: 
ſiſchen Behörden find bedacht, den Randfrieden zu ſchützen. 


ftüde, zufammen auf 598 Thir. gewürdert, 
follen 


| den 1. Qunii d. 5. 
| an den Meibierenden verfauft werBen. 
„| Kauflufige mögen ſich daher am ae 
| dachten Tage früb_9 Uhr im Scenkhaufe 
‚zu Etteröburg einfinden. Die nähere Ber 
‚ Ihreibung fo wie die Kaufbedingungen find 
aus dem im Schenkhauſe au Ettereburg ans 
geſchlagenen Patente zu erfehen. 
Weimar, am 3. Febr. 1849, 
Großbersoglid Sihfifhed 
ufizamt. 
k. Herzog in vie 





fo mie def: | 


Bederihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 
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bejichen. Preis des Jadrgangs : 
4 Zhlr. pr, ob. 7 fl. ron. 


— —— — 


Nr. 49. 





der Deutſchen. 


Vreis eines Vierteljahr: 1 Thir. pr. 
oder. 1 fl. dä kr. rhn, Eimnhdungs: 
gebühren für den Raum riner gefpaltenen 
Beile aus. Petitſchrift · 

1 Bar, od. dj ki. rhn. 


Gotha, Sonnabend den 24. Februar 1849, 


Sept die unbedingte Geltung der Grundrechte 
durch! 


Saft in allen Heineren deutſchen ändern find: bie Grunde. 
rechte von den Regierungen der Ginzelftaaten: publicirt, bie 
Regierungen der größten und —— deutſchen Staaten da⸗ 
gegen haben ſich in der Verdffentlichung der Grundrechte 
ĩ ſaumig bewieſen. Die Regierung von Württemberg 
ift bekanntlich allen deutfchen Regierungen mit einem rühms 
lichen $Beifpielevorangegangen, indem in®Württemberg bie@rund-. 
rechte zuerſt publicirt wurden ; die Regierungen von Defterreich, 

reußen, Hannover und Bayern haben dagegen bie Grund: 
rechte mod} nicht veröffentlicht und in Sadıfen hat bie Regie 
tung im einer Vorlage an die Kammern bie Grundrechte nur 
mit Beſchraͤnkungen als gültig anerkannt; Defterreich bean: 
forucht in der Note vom 4. Februar das Recht fich mit ber 
tonalverfammlung wegen der Reichöverfaflung, alſo audy 
megen ber Grundrechte, zu vereinbaren, 
einer Note vom 23. Januar nicht undeutlich daffelbe Vereins 
barungsrecht in Anſpruch; die Regierungen von Hannover 
und Bayern wollen ebenfalls die eonflituirende Macht der 
Rationalverfammlung nicht anerfennen; fie. ftellen fih ihr 
enüber ebenfalls auf den Boden der Meter Still 
Hmeigend, wenn nicht ausdruͤcklich, ſcheinen alle kaiſerlich⸗ 
Königliche Regierungen, mit Ausnahme ber württembergifchen, 
arüber einig geworden zu fein, daß fie im ihren Staaten 
die Grundrechte als ein von. der founeränen beutfchen Nation 
ebened Gefe nicht anerkennen wollen, wozu bei einzelnen 
Keieungen noch eine Abneigung gegen mande freifinnige 
Beltimmung der Grundrechte binzufommen mag. i 

Unter ſolchen Berhältnifien bedarf es der allerfräftigften 
Anftrengungen der beutfchen Nation, damit die Grundrechte, 
welche gefeklih ſchon durch die Publication im Reihögelehs 
blatt in ganz Deutf&lend Gültigkeit erlangt haben, wirklich 
auch überall zur Anwendung gebracht werden, Theils ift 
dieß wichtig des Grundſatzes wegen. 


Das deutfche Wolf, nach eigenem freien Willen: zu einer 
neuen: Staatsgefellfdsaft, zu einem Bumdesftaat, zufammens- 
getreten, muß dad Recht feines freien unabhängigen Willens, 
das Recht der Selbftgefeggebung, thatfächlich durchfegen, muß 
einen umgerechten dagegen erhobenen Wiberftand, von welcher 
Seite er audy fommen mag, fiegreich überwinden. Der Sieg 
der Bolksſouveraͤnetaͤt im diefem einen Fall ift von unermeß⸗ 
lijer Wichtigkeit für die fernere Geftaltung der öffentlichen 
Verhättniffe in ganz Deutſchland. Außerdem find. bie Freis 
beiten in den Grundrechten auch am fi deö Kampfes werth. 
Die in denfelben gewaͤhrleiſtete Freihrit der Prefle, des. Ber: 
tind:-und Verfammlungsrechts, die Unzuldffigkeit: von Aus⸗ 

ten und. andere: in den Grundrechten * 
Freiheiien find einzelnen Theilen des deutſchen Volks ſchon 


und am Ende bad 


Preußen nimmt in | 





thatfächli verfümmert. Jeder Theil des deutfchen Volkes, 
ai ad ganze Bol, ift in Gefahr, die wichtigften 
Freiheitsrechte, die nothwendigffen Werkzeuge für bie Erringung 
eine beſſeren Zuſtandes entweder geſchmaͤlert oder gar vera 
nichtet: zu ſehen, wenn die unbedingte Anerkennung der Grunds 
rechte nicht in allen deutſchen Staaten errungen wird. 

Die Ginzelftaaten für fidy allein werden manche Freihei⸗ 
ten ber Grundrechte entweder nicht zu erlangen ober nicht 
behaupten im. Stande fein. Die Adelskammer z. B. und > 
Borrechte der Standesherren möchten von den erwaͤhlten Bolko⸗ 
vertretern der Einzelſtaaten ohne die Hälfe der Grundrechte 
ſchwer zu. befeitigem fein. 

Daher fordert der Gentral-: März: Bereim alle Märzver: 
eine auf, mit der ganzen moralifhen Kraft eines einigem 
Volkswillens die unbedingte Anerkennung der Grundrechte 
u erringen und. zu folhem Zwecke mit alfen patriotifchen 
Männern, welche in biefem Puncte mit Ihnen einig find, ficy 

u verbinden. Vor ber Hand müfjen die Differenzpuncte, 
in welchen Sie von einander abweichen mögen, bei Seite 
liegen. Mag Ihnen auch in den Grundrechten diefes oder 
jenes nicht gefallen, mögen barin Einige zu viel, Andere zu 
wenig greiheit finden, das Ganze ift guf, die Grundrechte 
haben auch — dieß beweifen viele Anzeichen — die allgemeine Bus 
fimmung des deutſchen Volks gefunden. Es ilt jegt drins 
end nothwendig, daß dad ganze deuffche Wolf über die uns 
bebingte Güttigkeit: der Grundrechte einen einigen, Präfs 
tigen Willen ges Denn daß ein folcher unwiderſtehlich iſt 
haben die Maͤrztreigniſſe im Jahre 1848 auf das glänzendite 
erwieſen. Die einmäthigen, in großen Volksverſammlungen 
mit Entfchiedenheit ausgelprochenen, damals auf Bolkäbes 
waffnung, Preßfreibeit, das Vereins: und Verſammlungsrecht, 
fo wie auf ein: deutſches Parlament gerichteten Forderungen, 
mußten fogar: von ben derzeitigen deutfchen Polizeiftaaten, 
mußten jelbft von dem beutichen Bundestag bewilligt werben, 
Jetzt ift das deutiche Volk body größtentheild im Beſitz ber 
Volksbewaffnung, der Preßfreiheit, des Wereind: und Ber: 
ſammlungsrechts; es befigt eine von allen beutfchen Regieruns 
gen als geſetzlich anerfannte conftituirende Nationalverfamms 
lung. Die erfte Schöpfung diefer Berfammlung, die Grunds 
rechte, welche von den meiſten, wenn auch nicht von ben größ« 
ten beutichen Staaten bereits als —— anerkannt find, 
zur allgemeinen Geltung zu bringen, il doch offenbar weit 
leichter, ald dem Poligetregiment die Märzrechte des vorigen 
Jahres. abzuringen, Das Volk muß nur mit derfelben Ent⸗ 
ſchiedenheit wie im. März 1848 durch Bolksverfammlungen, 
Petitionen u. f. w, ben Kegierungen Far und deutlich zeigen, 
daß. die unbedingte Geltung der Grundrechte der, allgemeine 
energiiche Wille des Volkes fr, Die Regierungen müſſen 
aus der feften, Präftigen Haltung des Volkes bie unabweis⸗ 
liche Weberzeugung ſchoͤpfen bad ein längeres Widerſtreben 


gan die Grundrechte gan unmöglich fei, und u bed 
olfes ift gewiß! — Darum auf, Ihr deutfchen Brüder, 
fäumet nicht, bie waderen Volksvertreter ‚für bie beutfche Eins 


heit und für. die a auf melde das deutfche Wolf 
mit‘ flolger de blidt, in den bayrüchen, hannoͤberſchen 
und. Tähfifhen Kammern denen fi e preußifche Volks: 


vertretung bald anſchließen wird, auf das Fräftigfte durch 
Eure moralifhe Haltung zu unterflügen! kelt nit an 
Einzelbeiten! Sol das große Werk der deutfchen Einheit 
elingen, foll das deutſche Volk ald ein feft verbundenes 
Sanıe gegen das Ausland ſtark werden und im Innern auf 
dem Wege der geiftigen und materiellen Entwidelung mäd: 
tig fortichreiten: fo müffen Einzelne Opfer bringen, wofür 
fie in anderer Weife reihen Erfaß finden. Was fie hingeben, 
ift ein Gapital, welches fie mit reichlidden Zinfen wieder er: 
balten. as Ganze der Grundrechte ift ein Schatz, deſſen 
feften Befig man fi fichern muß. Siegten die Einzelregie: 
rungen mit Hülfe der Zwietracht, welche unter das deutſche 
Bolt wegen der Grumdrechte gefäet wird, über die Souverds 
netät der deutfchen Nation: fo würden die Hoffnungen auf 
deutfche Einheit und deutfche Freiheit, welche im März v. J. 
bie Bruft der Patrioten hoch ſchwellten, — wer weiß, auf wie 
lange Zeit? — noch vereitelt werden! 

Das Schwere fteht noch bevor, eine gute Reichsverfaſ⸗ 
fung zu Stande bringen und in's 2eben einzuführen, 
Sheitert an ber Gleichgültigkeit, dem Unverftand ober an 
weiter gehenden prägen eined Theils des beutfchen Volks 
das leichtere Werk, die unbedingte Geltung der Grunbredte: 
fo möchten für das größere Werk, für eine Einigung Deutſch⸗ 
lands zu Einem Handeld» und Zollgebiet und zu Einem po: 
litifhen Körper dem Auslande gegenüber, die Ausfichten ſich 
trübe geſtalten. Darum fäumet nicht, mit allen geſetzlichen 
Mitteln die Grundrechte, das erfte große Werk beutfcher Eis 
nigung, zur allgemeinen Anerkennung zu bringen! 

ranffurt a. M,, im Februar 1849, j 
er Central⸗Maͤrz⸗Verein. 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., d. 21, Febr. Die erſten zwei Pa: 
ragraphen bes Reichsgeſetzes Über die Wahlen ber Abge— 
orbneten zum Voltshaufe haben die Matlonalverfamms 
lung drei Sigungen hindurch beſchaͤftigt, und find erſt geitern 
durch Abftimmung erledigt worden. Es handelte fih dabei um 
bie Entſcheidung darlıber, ob das Wahlrecht ein ganz allgemeis 
nes, ober ob es ein befchränktes fein folle, und welche Beſchraͤn⸗ 
tungen im legteren Falle die zroedmäßig gebotenen feien. 

Die Mehrheit des Verfaffungsausfchuffes hatte die Beſtim⸗ 
mungen hierüber in folgender Faſſung vorgefchlagen: 

i Waͤhler ift jeder felbitftändige, unbefhols 
Deutfche, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt 


" 
tene 


at. 1 

$.2. As nice ſelbſtſtaͤndig, alfo von der Berechtis 
gung zum Wählen auggefchloffen, follen angefehen werben: 1) 
Perfonen, welche unter Bormundfchaft oder Guratel ftehen, ober 
über deren Bermögen Goncurs oder Faillitzuftand gerichtlich eröffnet 
worden ift, und zwar leßtere waͤhrend der Dauer diefes Con» 
curs⸗ oder Faillitverfahreng; 2) Perfonen, welche eine Armen« 
unterftügung aus Öffentlihen Mitteln beziehen oder im letzten 
ber Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben; 3) Dienftbe: 
ten; 4) Dandwerksgebülfen und Fabrikarbeiter ; 9) Tagelbhner.“ 

Von keiner Seite des Haufes wurde im Laufe der Wer: 
handlungen in Abrede geftellt, daß eine Altersbefhränfung 
des Wahlrechts eben fo matürlich als unerläßlih fe, Knaben 


| vielleicht deren Annahme erlangt. 


er Juͤnglinge, ohne alle Lebenderfahrung und anbermweite eigne 


Theilnahme an dem Gemeinde: und Staatsleben, koͤnnen nicht 
dazu berufen werden, Diejenigen mit zu mäblen, ‚melde bie In⸗ 
tereffen des Volkes vertreien follen, » Inder langen Reihe von 
BVerbefferungsanträgen zu den Borihlägen des Ausſchuſſes bes 
fanden ſich zwar auch einige, melde fhon das 21. Lebensjahr 
als die Altersftufe bezeichneten, wo ein reifes Urtheil des Mens 
fchen über dasjenige, was ben öÖffentlihen Dingen zuträg- 
lich fei, vorausgefest werden könne; aber die große Mehrheit 
der Verfammlung ging hierauf nicht ein, Sie bielt die Ueber: 
zeugung feſt, daß durch die Bedingung eines Alters von min- 
deftens 25 Fahren für die Wahlberechtigung die befte allgemeine 
Gewähr daflıc gegeben werde, daß die Geſchicke des Vaterlan⸗ 
bes nicht im die Hände der noch Unfteten und Unrubigen kom— 
men, gleichviel, welchem Stande oder melden Bildungsklaffen 
diefe angehören mögen, Denn man mag fagen, was man mill, das 
Sprichwort: der Verftand kommt erft mit den Jahren, bat doch 
recht, umd bei der angenommenen Beftimmung von 25 Lebend« 
jahren mird das Alter der jugendlichen Friſche und des unge 
truͤbten Lebensmuthes keinesweges ausgefhloffen und das Stimm⸗ 
recht etwa nur in bie Haͤnde der gar zu bedaͤchtigen Männer 
und Greife gegeben, 

Gegen den Ausbrud der Bedingung der „Selbfiftänbig« 
keit“ erklärte fih die große Mehrzahl der Verſammlung zus 
naͤchſt um deßwillen, meil er ein unficherer, ſehr fchwer genau 
augszulegender ift. An beffen Stelle follte, nach einigen Anträs 
gen, bie beflimmter gefaßte Vorausfehung treten, daß jeder Waͤh⸗ 
ler einen eignen Hausſtand oder Grundbefig haben, oder 
Semeindebüirger, oder endlih Staatd« oder Gemeindebeamter 
fein müffe. Gewiß geben der eigene Herb und Hausſtand, der 
eigene Grund und Boden, fei er aud noch fo Klein, und bie 
Theilnahme an der Gemeinde auch die beite Grundlage für bie 
Theilnahme an dem größeren Krelfe des Staatslebens, und wenn 
man von vorn herein bei fo allgemeinen Beflimmungen ber Kenne 
zeichen der Seibftitändigkeit ftehen geblieben wäre, fo hätte man 
Alein Diele glaubten, daß 
nur der beflimmte Austrud eines fogenannten Genfus, die Feſt⸗ 
fegung eines birecten Steuerbetrags, eines jährlichen Einkom⸗ 
mens, oder eine geriffen MWerthes des Grundbefiges austeir 
chende Gemähr der Unabhängigkeit und der felbiiitändigen Theil: 
nahme an den Wahlen darbiete; obgleich die hierauf zielenden 
Anträge fi bei der Verſchiedenartigkeit der Steuerfoiteme, bes 
Grundwerthes und der Gemeindeverhältniffe in den deutfchen 
Einzelftaaten eben fo unanmwendbar, als an und für fich mif: 
Liebig zeigten, und ihr Schidfal der Berwerfung auch das glei 
he für diejenigen Anträge nach ſich zog, welche die Kennzeichen 
der Selbftitändigkeit in allgemeinerer Faffung aufgeſtellt hatten, 


Einen fhlimmen ‚Dienft hatte die Mehrheit des BWerfaf: 
fungsausfchuffes für dieſe Entfcheidung durd bie in $. 2 unter z 
3), 4) und 5) vorgefchlagene Ausfchliefung ganzer Klaffen von 
Staatsbürgern geleiftet, indem fie biefe für „micht felbititändig‘' 
erklärte, Mur fehr vereinzelte Stimmen fuchten biefen Mor: 
ſchlag au vertheidigen, der zu jeder Zeit nur einen unangeneh— 
men Eindrud machen könnte, in der unfrigen aber, Angefichts 
der deutfchen Grundrechte, welche alle Standesvorredhte, mithin auch 
alle Etandesherabfegungen-abgefchafft wiffen wollen, nur ſchmerz⸗ 
lich berühren konnte, Unter den Dienenden, Handwerksgehülfen, 
Fabrifarbeitern und Tagelöhnern gibt es bekanntlich ſehr viele 
fetbftftändige, die nicht im geringften abhängiger find, als Leute 
anderer Berufsarten. Auch an Bildung ſtehen fie dem für eis 
gene Rechnung Arbeitenden häufig eben fo wenig nah, als an 
Sittlichkeit. Hunbderttaufende von ihnen haben eignen Haus—⸗ 
ftand und Grundbefis, feuern zu Gemeinde und Staat und 
find bei der Einrichtung des Iegteren zur Foͤrderung ber allge 
meinen Wohlfahrt weſentlich betheilige, Diefe von dee Wahl: 
berehtigung auszuſchließen, kann es keinen teiftigen Grund ges 
ben. Füuͤr diefe Ausſchließung konnte daher auch die Zuftimmung 


der Natidnalverſammlung nicht erlangt werden; der Verſuch 
derſelben wirkte im Gegentheil offenbar nachtheilig für die Bes 
rufihheigung beffen, mas allerdings bei der Zuerkennung politis 
fen Rechte beachtet werden follte und was oben als das ges 
woͤhnlicht äußere Erkennungszeihen der Selbſtſtaͤndigkelt anges 
geben worden iſt. J 

Dafür, daß die Unbefholtenheit als eine Eigenſchaft 
des Waͤhlers aufjuftellen fei, ſtimmten 237 gegen 224 Abge: 
ordnete. Auch die legteren waren wohl nicht der Meinung, daß 
auch jeder Schlechte und Verbrecher das Wahlrecht ausüben 
folte; fie bielten den Begriff der Befcholtenheit nur für einen 
feiche zw mißbraudyenden und mollten ihn defhalb vermieden 
wiffen. In 8. 3 des Geſetzes wird berfelbe aber eine dem 
Mißbrauch vorbeugende geſetzlich ſcharf beftimmte Auslegung 
finden. 

Mad Abmwerfung aller zu $. 2 geftellten Anträge auf eine 
wiitere Beſchraͤnkung der Wahlberedhtigung wurden bie $$. 1 
und 2 des Wahlgefeges in folgender Faſſung angenommen: 


1. Wähler ift jeder unbefcholtene Deutfche, welcher 
das B. Lebensjahr zurldgelegt bat. . 

. 2. Bon der Berechtigung zum Wählen find ausge: 
fhtoffen: 1) Perfonen, weldye unter Wormundfchaft oder Cu: 


ratel fliehen, oder über deren Vermoͤgen Goncurs oder Faillit: 
uſtand gerichtlich eröffnet worden ift, und zwar mährend der 
—— dieſes Coucurs- oder Faillitverfahrens; 2) Perſonen, 
welche eine Armenunterſtuͤzung aus oͤffentlichen oder Gemeinde⸗ 
mitteln beziehen ober im letzten ber Wahl vorbergegangenen 
Sabre bezogen. haben.” 
Somit ift denn der Wahlberechtigung eine Ausdehung ges 
eben worben, die auch weit gehenden Anfprüchen an biefes 
echt genügen fann, Es gibt zwar Manche, welche darin eine 
um fo größere Gefahr für die Zukunft Deutſchlands erbliden, 
als es fich bier nie um die Wahlen der MWolksvertreter eines 
Einzelftaates, fondern um diejenigen ber Bertreter des ganzen 
Volkes handelt, Sie fehen im Geifte diefe Wahlen fhon ganz 
in dem Hänben der viel rebenden und dem Wolke viel verfpre: 
chenden Demokraten; fie fürdten, Die verführte große Maſſe 
werde, als die bei den Wahlen dÜiberwiegende, nur Leute des 
Umflurzes in das Volkshaus bringen, mit denen feine Regie— 
rung ausfommen könne. Allein fie bauen zu wenig auf ben neu 
erweckten, dem Politifhen mehr zugewendeten Geilt im ganzen 
Volke, der auch Diejenigen zur Wahlthaͤtigkeit aufruft, welche 
das Beſte des Baterlandes mit eben fo viel Befonnenheit als 
Liebedim Auge haben. Sie vergeflen, dab auf Beranlaffung 
des Borparlaments im Frühjahr 1848 das geſammte deurfche 
Volk ohne aͤngſtliche Ausnahmen zu den Wahlen für die conftituirende 
Reihsverfammlung zugelaffen worden ift, und daß ein großer 
Theil deſſelben fih mit Recht hart gekränkt fühlen würde, wenn 
man ihm auf den Grund feiner Berufsart die Waͤhlerbefaͤhl⸗ 
gung wieder abfprehen wollte. 

Eine andere Frage ift es, ob bei folder Unbeſchraͤnktheit 
der MWahlberechtigung der Urmwähler die unmittelbare oder bie 
mittelbare Wahlart den Vorzug verdienen wird. Der Vorſchlag 
des Berfaffungsausfhuffes, weicher erft fpäter, bei F. 14 bes 
Wahigefeger, zur Berathung kommen wird, war in der Vorauss 
frgung größerer Befchränkung des Wahlrechtes felbit auf unmits 
telbare Wahlen gerichtet. Aus Wahlkteiſen von 100,000 Ser 
ten folfen die Wähler nad Bezirken züfammentreten, um bürd) 
ahfolute Stimmenmehrheit einen Abgeordneten zum deutſchen 
Reihstage zu wählen. Wie könnte da aber eine Mehrheit der 
Stimmen für einen einzelnen Tüchtigen erlangt werden, ohne 
daß vorher in gutem ober ſchlechtem Sinne Wahlumtriebe ftatt- 
finden, oder, nach dem Modeausdrud, tüctig gemühlt würde ? 
Weber follte denn der Landmann im entlegenen Dorfe-den be— 
fin Mann des Landes für dem fraglichen Beruf kennen? Dber 
wire «8 wirklich loͤblich und gut, daß ein .MWahlcandidat umher: 
teilt, von Dorf zu Dorf den Leuten Reden hält und fi ihnen 


als den rechten Mann empfiehlt, ber vorteefflihe Grundfäge 
habe und für ihr Intereffe forgen werde!? Bei allgemeinem 
Stimmrecht werden fich unmittelbare Wahlen wohl mur für’ 
Eleinere Kreife bewähren ; in größeren Kreifen fallen die Wähler 
unerbittlid in die Hände ſich aufdrängender Rathgeber. Aus 
menigen Perfonen beftehende Wahlcomité's treten da an bie 
Stelle der Wahlmänner, die bei mittelbaren Wahlen von Je— 
dem nach wirklich begründerem perfönlihen Vertrauen gewählt 
werden und aus Männern befteben fönnen, deren Urtheil über 
bie Befähigung eines deutſchen Reichstagsabgeordneten jedenfalls 
weiter reicht, als das der einzelnen Urwaͤhler. 

Es regten ſich bereits geftern viele Stimmen In ber Mar 
tionalverfammlung für den Grundfag ber mittelbaren Wahlen; 
aber ein Antrag auf Xheilung des Wahlverfahrens, fo daß bie 
höher Befteuerten unmittelbar, die minder Beſteuerien mittelbar 
wählen follten, warb mit Recht von 299 gegen 135 Stimmen 
verworfen, Dadurh würde ja das Vermögen und Eintommen 
recht anfhaulih mit Vorrechten begabt und, wie ein Redner 
fagte, derfelbe Unbemittelte, welcher heute als ein weniger Tuͤch— 
tiger und Einfichtsveller nur zur Theilnahme an der mittelbaren 
Wahl zugelaffen worden wäre, könnte morgen für gefcheiter gel- 
ten und zum unmittelbaren Wahlrecht gelangen, wenn er — 
eine reiche Frau heirathete, 

Die weiteren Verhandlungen über das Wahlgeſetz werden 
auf diefen Gegenftand zur&dführen, 

B—r. 
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Die Abänderungsvorfhläge, welhe Preußen in Bezug auf 
bie beutfhe Verfaffung macht, find noch nicht veröffents 
liche. Nur das Begleitfchreiben theilt die Ftankf. D.P.X.Ztg. 
mit, Daraus geht hervor, daß Preußen am Bundesftaat feft, 
bält, daß es Deikerreich ebenfalls zuftimmend zu fehen hofft, 


' daß deßhalb aber das erblihe Kaiſerthum aufiugeben unb den 


Einzelftaaten mehr Selpftftändigkeit einzuräumen fei, damit fie 
fi) der allgemeinen deutſchen Sade fügen, Beachtenswerth ift 
folgende Stelle: „Preußen bedarf diefes Bundesſtaates nicht um 
feiner felbft willen. Seine Größe, feine ſtaatliche Gonfiftenz, 
feine Zrabitionen geben ibm mehr als ben meiften anderen 
Staatskörpern Deutſchlands die Fähigkeit, ſich felbit genügen, 
nöthigenfalls für ſich beharren zu koͤnnen. Bergrößerung an 
Macht oder Einfluß ſucht es nicht. Wenn es den Bundesftaat 
feinerfeits will, fo will es ihn nicht um feiner feldft, 
fondern um Deutfhlands willen; die Dpfer, die «8 
demſelben bringe, die Laſten, bie es übernimmt, trägt es um 
der Geſammtheit willen,” 

In der Kammer der Meichöräthe zu Münden ſprach 
Fürft Wallerftein ebenfalts ausführlich Uber die deutſche Frage, 
Er fpricht gegen ein ‚‚Kleindeutfchland ohne Defterreih und hält 
dafür, dag durch ein erblices Kaiferrhum bei Deutfchland ne: 
ben den 34 Zerritorialerbherren nad einer im voraus zugeſchnit⸗ 
tenen Berfaffung bie Freiheit des deutfchen Volks confiseirt 
würde. — Der conftitutionelle Verein und der Verein flır Freie 
beit und Ordnung erklären ſich dagegen für ein preußifches Kai: 
ferthbum, richtiger ein deutſches Kaiferthum bei Preußen. 

Der Lehrerftand an den bayerſchen Gymnaſien und 
tateinifhen Schulen klagt vielfach Über eine gedruͤckte Lage. Er 
beruft ſich befonders auf ein Verſprechen von 1824, das eine 
Steigerung der Gehalte von 700 fl, bis 1500 fl. zufaate und 
noch nicht erfüllt fei. . 

Der Senat von Hamburg madıt die neue beutfche Wech⸗ 
felorbnung zu einem Antrage an den Rath und den Bürger- 
convent. Die Sechziger und die Oberalten haben das Gefeg 
bereits angenommen, und erfolgt, was nicht zu bezweifeln, obige 
legte Sanction, fo tritt das Gefeg den 1. Mai in Kraft. Dams 
burgs Urtheil im dieſer Angelegenheit ift von Werth, — Der 
Verfaſſungsausſchuß hat feinen erften Bericht an bie conftituirende 
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ſammlung gelangen laffen. Mach dem Majorltaͤtsgutachtau 
—*— die gefehgebende Gewalt kuͤnftig bei ber „Buͤrgerſchaft“ 
fein, einem Collegium ber Dreihundert, hexvorgehend zu drei 
Vierten aus directer Wahl der Bevölkerung Hamburgs, zu eir 
nem Vlettel aus Mitgliedern der verſchiedenen ——— 
zweige und aus Verwaltetn von Aemtern der Republit. Die Eres 
tiogemalt liegt in der Hand des Raths. Dieſer beſteht aus 
16 6 Mitgliedern. Ein Theil derfelben bleibt bie zu 8 bes 
flimmten Alterögrenze im Amte, ein anderer, wird auf 6 Jahre 
gewählt. Eine beftimmte Anzahl der Mitglieder muß aus Redts- 
elehrten, eine andere aus Kaufleuten beftehen. — Rath und 
ürgerfchaft haben beide das Necht, Gefege vorzuſchlagen. Die 
Bürgerfchaft befchlieht, ber. Rath veröffentlicht und. führt aus 


oder er muß innerhalb vierzehn Hagen, feine Bedenken vorlegen, 


n dieſem Falle find in zweiter Berathung zwei Drittel der 
timmen für definitive Gültigkeit des Geſetzes entfcheibend, Die 
a befchließt die Steuern, 
An Kurbeffen bat die Kammer fo eben. ein news 
Wahlgeſetz befchloffen; die demokratifhe Partei ſucht indeß 
feiner Beröffenttihung durch ihre Adreffen noch zuporzulommen, 
und eine conjtitwirende Verſammlung durchzuſetzen. 
Eine in Iesberg, im Amtsbezirke Friplar, von ungeführ 


gm befuchte Verſammlung ** unter bem Vorſitz des 
ropoluan —— von Homberg, über bie Stellung, wel⸗ 
he die Kirche, nachdem ihre nung vom Staate 
hen werden, im Zukunft im Staate ober dem &taate gegen, 
über einzunehmen habe, und «6 famen mamentlich die beiden, 
Fragen zur Sprache, ob ber Landeshere binfort auch noch ober 
ſtet Bifchof fein und ob, bie Kirche fortan,. mo das. Minifterium 
mit Männern jebes Bekenntniſſes befegt werden bürfe, noch uns 
ter dem Minifterium: firben koͤnne. Beide Fragen wurden mis 
großer Majoricht verneint, Es wurde fodann befihloffen, das 
Refultat dieſer Berathungen dem Kurfürften ſowohl, als dem 
Minifterium. zu überreichen, die Antwort darauf in einer: newem 
Gonferenz entgegenzunehmen, und wenn ſich dieſelbe beifällig, 
ausſpreche, fofort eine conftiruirende Synode für die enangelis 
ſche Kirche Kurbeffens zu berufen. Us Fundament diefer, Kira 
he wurde das Augsburgifhe Glaubensbekenntniß anerkannt; 
die Verfaffung folle eine presboteriale fein; die Gonfifforien, 
feither reine Staatsbehörden, hören. auf, die Superintendenten 
erhalten ihre frühere felbitftändige Stellung wieder, die oberfte 
Peitung der Kirche übernimmt ein Landesrifhof mit einem Con⸗ 
filterium, die Beamten der Kirche endlich werben mit Zuzies 
bung ber Laien gemäblt, 


120 Geiftlihen und einer * EN von; Laien aus allen 
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% Einladung zur Subfeription. 
2 Im Monat März wird erfheinen: 

= Die woblgessoffene Statue 
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8 Friedrich Wilhelm IV. 
= = Keluny rege Im den 
> Han e Verfaſſung und den 
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Guftad Braumüller. 
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Fire Nelfenliebhaber. 


Don meiner aus 500 Rangforten befter 
henden Nelkenſammlung erlaſſe ich 


Adolph. Bock, Redacteur. 


beſagt, 
ausfuhrlich und deutlich beantmorter, 
fie allen Staatebürgern vollkommen genü— 
gend erſcheinen dürfte, welche von der Roth— 
mendisfeit einer Bellcueruna 
überhaupt überzeugt, nun auch über die 
Urt der-Steuervertheilung, 
der wichtigſten Gegenflände, die im 
Landtage äur Erlediaung fommen muflen, ı 
ein ficheres und felbidändiges Ursheit fich | 
au bilden freben. | 


nad meiner Wahl, gegen zuvoriae freie 
Einfendung von dreiThalern, zwei Dußend 
Nelkenpflanzen, und gegen Einfendung von 
jehn Thalern einhundert Stück Nelken: 
pflanzen, mit: Namen und Eharafterifif, von 
lehtjaͤhtig gewonnenem Sortimentönelfenfar 
men dreibundert Körner für einen Thaler. 
Auch fege ich meine Taufchverbindun 
aen fort in Bezug auf Nelten gegen Eu: 
medien und: Georainen. 
Geuth bei Görhen im Anhaltifchen. 
Der Particulier 
ee 5 Päßler. 


Literarifche Anzeigen. 


Im Verlage des Landes: Imduftrie: | 


Gomptoirs in Weimar iferfcienen und 


femohl durch alle Buchhandlungen al& gegen! 


freie Einfendung des bemerkten Dreifes von 

und felbit zu beiiehen: 

Bemerfungen und Vorfchlä € 
zur Mevifion. der Steuergef 
im er a ehe 
Weimar: Eifenad, von einem Fach⸗ 
tundigen, Im Februar 1849, Preis 
geheftet 6: Sar. 

Die Steuerfrage, fo weit fie der Titel 
wird durch vorliegende —— 
a 


im Gtaate 


ften 


Gotba,. 


einen ' 


1 


# 
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In allen Bucbbandlungen ift zu haben: 
=’ Der beluftigende 


Kartenfünftler, 


eine deutliche Anweifung zu (113) groͤß⸗ 
tentheils noch unbekannten, leicht aus: 
führbaren 


Kartenkunſtſtücken 
Bon A Meerberg. Preis 10 Ser. 
oder 36: fir. 


Wie,nngenehm man durch Kartenkunst- 
stücke eine Gesellschaft unterhalten kann, 
haben gewifs schon Viele erfahren. Eine 
Anweisung zu leicht ausführbaren Karten- 
knnststücken findet man in diesem mit vie- 
lem Beifall aufgenommenen Büchelchen. 





Angebotene Stellen. 


Für einen jungen Mann, der die nd« 
thigen Dorfenntniffe beligt, um die hiefige 
Nandiunasichule befuchen au fönnen, if zu 
Dfiern dieſes Jahres eine Stelle als Lehr: 
ling in unferem zus offen. 

Gch a Ag in 
Gotha. 





Aufforderung; 
Burckhardt, Candiiheul. aus Groß- 
merden freundlichft erfucht, unferer ringe: 


Die Derren 
3 Schill, Cand, iheoi: aus Eiſenach, 
j.- niß, und 
Günther, Sind. Cum. aus Siebleben, 
dent au fein! — 2.0 Ba 
ena, D. E M. er 
u Sohn, 


— 





Be de rſche Derlagibudpandiung. 


Druck der Engelhard» Repber'ihen Hofduchdruckerei 


Reichdanzeiger 
Er ſcheint söglih , mit Kukmabme der 
-Gonns und Befitage, und If} durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beyiehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Ihr. pr. ob. 7 fl, rhn. 


— — — 


Gotha , Montag 


Die Polenfrage. 


Bei keiner Gelegenheit hat ſich die deutſche Traͤumerei, 
die Gehaltloſigkeit deutſcher Gelahrtheit auf dem Gebiete der 
Staatsklugheit, ja der Mangel an geſundem Menfchenver: 
flande mehr herausgeſtellt, ald in der Polenfrage. In den 
Märztagen verwichenen Jahres fandte das ſchwer gefchlagene 
beutfche Bolt, das lange auf Abhülfe feiner Gebreſten ge: 
barrt, dad num zum erften male aufathmen Konnte, feine Män: 
ner zur fchleunigen Befchlußfaffung und Rettung — und 
diefe Männer dachten fchon, Über die deutfchen Grenzen bins 
aud zu wirken, wo immerbalb berfelben noch fo unendlich viel 
zu than war. Das pofnifche Meich follte mit einem Macht: 
fpruche wieder in’8 Leben gerufen werden. Dann eilte man 
nah Haufe. Das ſchnell fertige Borparlament übererbte feine 
fämmtlihen Fragen dem Fünfziger-Ausfhuffe und dem cons 
flituirenden Reichstage und beide Gefellihaften haben feitbem 
die Polenfrage, wie es fcheint, zu einer der Hauptfragen ges 
macht, haben jedem Mitgliede daher das entſetzlichſte Kopf: 
brechen abgedrungen. Männer, welche Polen nicht im mins 
deſten kannten, welche das polnifche Volk, welche die polnifche 
Geſchichte nur mac oberflädglihem Verlauten inne hatten, 
wibmeten den polniſchen Angelegenheiten eine Aufmerkſamkeit, 
einen Eifer, welchen fie ihren eigenen Angelegenheiten, dem 
deutſchen Volke, billiger hätten zuwenden follen, 

Man fpricht viel von einer Schuld, welche Deutichland, 
welche dad deutſche Wolf auf fich geladen, die jebt gefühnt 
werben muͤſſe. Iſt diefe'Medensart aber nicht durchaus hohl 
und finnlos? Das deutfche Volk hat ficherlih an der Theis 
ung Polens feine Schuld, ed ift beiden Kriegen, welche damals 
fid um Polens Befig erhoben, rein. Zufchaner geblieben, 
Drei Fürftenfamitien haben bie Schuld allein übernommen ; 
drei Flirftenfamftien Haben hier die Suͤhne zu fragen, wenn 
eine geleiftet werben muß. Das polniſche Volk trägt aber 
eben fo große Schuld als die drei Fürftenfamilien. 

Ein Bolt, das ſich ber die Rechte feiner Bürger nicht 
einigen will, das zw feiner feften inneren Berfaf: 
fung fommen kann, wenn der Feind rings an die Thore 
pocht, verdient wahrlich nicht, daß es ferner im der Reihe 
der Völker beftehe. Das polnifhe Wolf aber wollte, von 
dem Ultramontanidmus aufgebegt, den Afatholiten feine Bür: 
gerrechte zugeſtehen, zwang diefe durch Verfolgung, Schutz im 
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Preis eines Dierieliabed: 1 Ahle. pr. 2 
oder 1 fl. 46 kr. rhn. Einrüdungs- 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 


Belle aus Petitfihrift: 
1 @or, ob, 84 Er. rhn. 





den 26. Februar 1849. 


Auslanbe zu fuchen, und verfchuldete fo das Einfchreiten ber frem⸗ 
den Fürften. Dad polnifche Bolf oder vielmehr die polnifche 
Ariftofratie — denn im eigentlichen Sinne bat es nie ein pols 
niſches Boll gegeben — hat aber nicht bloß in diefer legten Um⸗ 
ſturzzeit gefündigt, es hat vom jeher nur auf das Werberben 
bed Staates hingearbeitet, es hat dadurch, daß es ſich als bloͤ⸗ 
des Werkzeug des roͤmiſchen Stuhles gebrauchen ließ, gezeigt, 
wie wenig es faͤhig war, im Sturme der Zeit aufrecht zu 
ſtehen. Als es ſich den roͤmiſchen Kircheneinigungsverſuchen 
hingab, als es, durch Cardinal Ranzoni begeiſtert, die grie— 
chiſche Kirche verfolgte und die Koſacken, ben ganzen heutigen 
ruffifhen Süden, dadurch zum Abfalle von Polen und zum Ans 
fhluffe an Rußland zwang, beſchwor es bem ganzen Europa 
ein Wetter herauf, bdeffen erſtes Dpfer es fpäter felber ge⸗ 
worden ift. 

Ein Wolf aber, welches durch eigene Schuld, melches 
durch eigene Unbildſamkeit und Verblendung gefallen ift, wies 
ber aufzurichten, mag eher eine Ritterarbeit des ehrfamen 
Helden Don Quirote, als eine Aufgabe für ein Volk fein, 
melches beinahe an derfelben Werblendung, an berfelben Uns 
bilbfamkfeit zu leiden hat, Möge das deutfche Wolf den Un: 
tergang des polnifchen fidh lets nahe vor Augen halten, ein 
Beifpieldaran nehmen, ſich hüten vor inneren Katzbalgerefen, ſich 
hüten vor ben Einflüfterungen ber Unduldfamkgit, ‘der bür: 
gerlicheu Zwietracht, fi büten vor der dußeren Hülfe, 

Ein Volk, welches einmal im Strome der Zeit geſunken, 
iſt und bieibt tobt, kann nie mehr zum Leben gemwedt wer: 
den, Wenn ſich fpäter ein neues an defien Stelle erhebt, fo 
ift diefes nicht mehr das frühere Volk, es iſt als ein ganz 


anderes, frifches zu betrachten, 


Wenn aber Deutichland ſich durchaus berufen fühlt, als 
le Uingeradheiten der Weltgefhichte gerade zumachen, alles ges 
fchichtlihe Unrecht in Recht zu verwandeln, fo warte es 
wenigften®, bis e& bie Kraft, biß es die gehörigen Mittel 
dazu bat, fo widme es jet noch feine Kräfte, feine Aufmerk: 
famkeit den eignen Angelegenbeiten, die deren in fo hohem 
Grade bedürfen, 

Deutfchland möge nur bier in den Spiegel fehen. Die 
deuffihen Bolt: und Gtaatömänner mögen bedenken, wie 
es audfähe, wenn andere Bölfer in ihre Fußtapfen treten 
wollten. Wenn die frangöfifhe Kammer ſich z. B. bamit 
befchäftigte, wie ber Eifaß, wie Lothringen, wie bie Frei⸗ 


graffchaft wieder an Deutfchland zu bringen fei, wie Flandern 
wieder anBelgien zu erftatten, wie die Voͤlkerſchaften Britanniens, 
wie die Bevölkerung der baskiſchen Provinzen wieder freigegeben 
werben könnten, wie zuletzt bad provengalifche Reich wieder herzus 
ftellen wäre, würden die deutſchen Volksmaͤnner bier loben oder tas 
dein? Keinem franzöfifchen Staats: und Volksmanne wird aber 
eine fo unfrudhtbare Arbeit in den Sinn fommen. Die fran» 
zoͤſiſchen Staatömänner wiffen zu gut, daß jebes Volk, es 
beiße, wie ed heiße, meift aus Trümmern verfuntener Voͤlker 
befteht, daß dad Leben des Volkes dem Leben der Pflanze 
zu vergleichen ift, die ihre Nahrung aus den Reften untergegans 
gener Pflanzen ziebt. Nun läßt fi wohl die blühende Pflanze 
vernichten, es läßt ſich dadurch bezwecken, daß wieder junge Pflan: 
zenkeime auffproffen, aber dadurch laſſen fich nicht die früher blü— 
benden aufgezehrten Pflanzen 'wieder zum Leben auferweden, 
wieberherftellen. Mögen diefes die deutſchen Staatömänner 
auch bedenken, mögen fie erwägen, daß, wenn fie heute den 
durch deutfche Aderbauer, durch deutſche Kaufleute längft 
dem beutfchen Leben angeeigneten Theil des Herzogthums Po: 
fen aufgeben, fie morgen ſich ſchon erinnern müßten, daß 
ganz Schlefien ebenfo ein von Polen überfommenes Land 
fei, daß Preußen ehedem auch einem Wolfe gehörte, deſſen 
Sprade und Sitte noch in Preußen und Litthauen fortlebt, 
daß Sachſen ebenfalld einem fremden Wolfe gebörte, das 
noch theilweife in den Grenzlanden aufzufinden ift; kurz, daß 
fie in der Weife handelnd allezeit negative Mebrer, d. b. Min: 
berer des Reiches werden, Deutfchland, bad ſchon zu fehr ge: 
plünderte, in Nichts aufgehen machen. 
W. v. W. 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a M., d. 23. Febr. Die folgenden, bie 
heute von der Mationalverfammlung angenommenen Beſtim— 
mungen ded Meicögefeges über die Wahlen ber Abgeorb- 
neten zum Bolkshaufe (f. Nr. 49 d. Bi.) lauten: 

„I: Bon ber Berechtigung zum Wählen find ausge: 
ſchloſſen: Perfonen, denen buch rechtößräftiges Etkenntniß nad 
ben Geſetzen des Staats, wo das Urtheil ergangen iſt, entmeber 
unmittelbar oder mittelbar, der Vollgenuß der bürgerlichen Rechte 
entzogen ift, mwofern fie nicht in den Vollgenuß ber bürgerlichen 
Rechte wieder eingefegt find. 

4 Des Rechts zu wählen fol, unbefchadet der fonft 
verwirkten Strafen, für eine Zeit von 4 bis 12 Fahren durch 
flrafgerichtliches Etkenntniß verluftig erflärt werden: mer bei den 
Wahlen Stimmen erfauft, feine Stimme verfauft, oder mehr 
als einmal bei ber für einen und benfelben Zweck beflimmten 
Wahl feine Stimme abgegeben ober zur Einwirfung auf bie 
Wahlen überhaupt gefeglih unzuläffige Mittel angewendet bat. 

Art. II. 8. 5. ähtbar zum Abgeordneten des Volks— 
haufes iſt jeder mahlberechtigte Deurfche,, welcher das 25. Bes 
bensjahr zuruckgelegt und feit mindeftens 3 Jahren einen deut: 
[hen Staate angehört hat, 

Erftandene oder durch Begnadigung erlaffene Strafen wegen 
politifher Verbrechen fchliefen von der Wahl in das Voiks— 
haus nicht aus, ' 

6. 6. Perfonen, die ein öffentliches Amt beffeiden, bebür: 
fen zum Eintritt in das Volkehaus Feines Urlaube, 


364 


Art. MI. 8. 7. In jedem Einzelftaate find Wahlkreiſe von 
je 100,000 Seelen der nad) der legten Volkszaͤhlung vorhandes 
nen Bevölkerung zu bilden. 

8. 8, Ergibt fih in einem Einzelftante, bei der Bübung 
der Wahlkreife ein Ueberfhuß von menigftens 50,000 Seelen, 
fo ift hierfür ein befonderer Wahlkreis zu bilden. Ein Ueber« 
ſchuß von weniger als 50,000 Seelen ift unter die anderen Wahl: 
kreiſe des Einzelftaates verhältnigmäßig zu vertbeilen, 

. 9. Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von wer 
nigftens 50,000 Seelen bilden einen Wahlkrels. Diefen foll die 
Stadt Lübeck gleichgeftellt werden, 

Diejenigen Staaten, welche feine Bevölkerung von 0,000 
Seelen haben, werben mit anderen Staaten nad) Mafgabe der 
Reichswahlmatrikel (Anlage A. °)) zur Bildung von Wahls 
kreifen zufammengelegt. 

. 10, Die Wahlkreiſe werden zum Zwecke des Stimmen- 
abgebens in Beinere Bezirke eingetheilt.“ 


Im $. 3 ift angegeben, melde Perfonen nicht als unbes 
ſcholten (d. 1) anzufehen und mithin von der Theilnahme an 
der Wahl der Reichstagsabgeorbneten ausgeſchloſſen fein follen. 
Der BVerfaffungsausfhuß hatte beftimmte Verbredhen und Straf: 
arten in Vorſchlag gebracht, welche In allen deutſchen Staaten 
aleihmäßig den Verluſt des Wahlrechts nah ſich ziehen follten. 
Allein es ſtellte fich bei der Verhandlung heraus, daß bie deut— 
ſchen Strafgefege in den Bezeihnungen der Verbrechen und ber 
Strafarten leider zur Zeit noch fo fehr von einander abweichen, 
baf man genöthigt war, nur im Allgemeinen auf die Gefege der 
Einzelftaaten Bezug zu nehmen, welche allerdings den Berluft 
ber bürgerlichen Rechte nicht immer in dem gleichen Falle ent: 
leben oder wieder verleihen werden. — Gin Antrag, daß Stra⸗ 
fen wegen politifcher Verbrechen den Verluſt des Wahlrechts 
niemals nad ſich ziehen follten, ward mit 244 gegen 181 
Stimmen abgelehnt, Der Begriff der politifhen Verbrechen 
fteht überhaupt nicht feft, und fo gewiß man hoffen darf, daß 
derfelbe nicht wieder zu der mißbraͤuchlichen Ausdehnung gelans 
gen wird, die man ihm unter dem Mamen der Majeftätsbeleis 
bigung gegeben hatte, fo wenig wird man hoffentlich alle Greuel 
der thatfählihen Auflehnung gegen die beflebende Staatsorb- 
nung für fo geringfügige Vergeben erklären wollen, baf ihnen 
niemals der Verluft des pelitifhen Wahlrechts folgen fol. Daß 
derfelbe Satz unfolgerihtig zu $. 5 in Hinſicht auf bie Wählt: 
barkeit für das Voikshaus mit 217 gegen 01 Stimmen an 
genommen wurde, hatte feinen Grund wohl darin, daß in ber 
gegenwärtigen conftituirenden Nationalverſammlung eine nicht 
geringe Anzahl von Männern figt, welche früher wegen politi= 
fher Vergehen zum Theil mit langjähriger Gefängnifftrafe ıc. 
belegte wurden. Die Wahlſtimmen bes fich erhebenden Volks 
haben fich gerabe vorzugsmweile für folche bervorragene Männer 
vereinigt, bie in Zeiten der Freiheitsbedrüdung den Regierungen 
mit offenem Muthe entgegentraten und befhalb verfolgt worben 
find. Allerdings mürde ſich diefe Erfcheinung unfehlbar in 
ähnlicher Weiſe wiederholen, wenn es der Willkürherrſchaft gelin⸗ 
gen follte, wieder auf einige Zeit feften Fuß zu faffen. 

Für Vergehen in Bezug auf die Wahlen fetbft ift der im 
$. 4 ſtrafgerichtlich angedrohte Verluft des Wahlrechts wohl bie 
angemefjenfte Strafe, Ein Theil der Verfammlung wollte die⸗ 
felbe vorzugsmeife und noch verfchärft auf Beamte des Staats 
angewendet wiffen, welche auf die Wahlen einwirken, Auch für 
diefe aber kann doch nur ber Gebrauch gefeglih unzuläffiger 
Mittel zur Einwirkung auf die Wahlen ftrafbar fein, und es iſt 
jedenfalls gleich ſchaͤndlich, wenn etwa ein bemofratifcher Verein 
Stimmen durdy Geld ıc, erfaufen mollte, als wenn biefes von 
einem Beamten verfucht würde. 


*) Diefe Anlage wird fpäter zur Berathung kommen. 


Don einer Minderheit des BVerfaffungsausfchuffes war das 
3%. Mrbensjahr als Bedingung des Eintrittes in das deutſche 
Volkshaus vorgefhlagen worden, weil von dem Abgeordneten 
ſelbſt mehr Meife des Urtheils und mehr Lebenserfahrung vor 
ausgefegt werben muß, als von ber Menge ber Wähler, Die 
ſich aud hier für das 25, Lebensjahr entfcheidende Mehrheit der 
Berfammlung vergegenmärtigte fich indeß, daß bas öffentliche 
Vertrauen eines ganzen ahlkreiſes auh für den jüngeren 
Mann die etwa fehlenden gewöhnlichen Jahre der Reife nicht 
ohne Grund ergänzen werde. Der Zufag, daß der zu Wählende 
feit mindeftens 3 Jahren einem deutſchen Staate angehören, d. 
b. das deutfche Reichsbürgerrecht befigen müffe, ift dem MWerthe 
entfprechend, den wir hoffentlich von jegt an auf letztetes legen. 
In Rordamerica kann ein Einwanderer erft nach fiebenjährigem 
Aufenthalt als Volksvertreter gewählt werden. 

Ueber die Bildung der Wahlkreiſe ($. 7—10) zeigte fi 

einige Meinungsverfchiedenheit, Mehrere wollten diefelben ohne 
Rüuͤckſicht auf die Staatenabgrenzung gebildet, Andere die Ser 
lenzahl derfelben verringert miffen, fo daß die Anzahl der Mit: 
glieder des Volkshauſes eine größere würde. Man hat die obi: 
gen Beftimmungen mit dem Bewußtfein angenommen, daß fie 
vor ber endlichen feiten Geftaltung bes Bundesftaates nicht als 
unveränberlich angefehen werben können. Erft nach Feſtſtellung 
des bundesftaatlichen Gebietes läßt fich bei ber zweiten Bera— 
Are des Mahlgefeges bierlber eine angemeffene Beltimmung 
treffen. 
In ben beiden naͤchſten Sigungen hofft man bie übrigen 
Yuncte des Wahlgefeges zu erledigen, unter benen berjenigt der 
unmittelbaren oder mittelbaren Wahlart der wichtiafte ifl. Dann 
fol endlich in die Schlufberathung der Verfaffung felbft einge 
treten werben, zu beren bisherigem Entwurfe die Wünfce und 
Bemerkungen der beutfchen —— in dieſen Tagen erwar—⸗ 
tet werden. Eine längere Verzögerung berfelben waͤre unverant⸗ 
mwortlih. Das Begleitfchreiben zu den Bemerkungen ber preu: 
Fifhen Regierung an deren biefigen Bevollmächtigten iſt be— 
reits zur Deffentlichkeit gelangt ; baffelbe befeftigt das Vertrauen 
zu Preußen, daß es jedenfalls den Bundesſtaat will, während 
Defterreich nach feiner verneinenden Erklärung noch immer fchroeigt 
und nicht fagt, was es benn eigentlich will, 

Selt einigen Tagen fchließen ſich diejenigen Abgeordneten, 
welche den aufhaltenden und auflöfenden Beftrebungen gegen: 
über zu treten entfhloffen find, feſter aneinander an, Ueber 
200 derfelben haben bereiss folgende Erklärung unterfhrieben : 

„Wir Unterzeichnete vereinigen uns, gemeinſchaftlich dafür 
zu wirken, daß die bei der erften Refung angenommenen Grunds 
lagen und Gonfequenzen des deutſchen Bundesftaates im Wer 
fentlichen feftgehalten werben. 

Insbefondere betrachten wir die Beflimmungen ber 66. 2 
unb 3-oom Reich, des d. 1 vom Reichstag und des $. 1 vom 
Reichsoberhaupt *) als folche, welche für den deutfchen Bundesftaat 
nicht aufgegeben werden dürfen. 

Jeder Verzögerung, jeder Unterbrehung des Verfaſſungs- 
werkes werden mir entgegentreten, fie fomme, von welder 
Seite fie wolle” 


*) Diefe Beſtimmungen find: 

a) $5. 2 u. 3 vom Hei: „Kein Theil des deurfhen Reichs 
darf mit nichtdeutſchen Ländern zu einem &taate vereinigt 
fein. — Dat ein deutſches Fand mit einem nichtdeutfchen 
Lande daffelbe Staatsoberhaupt, fo ift dad Verbältniß zwi⸗ 
fcben beiden Ländern nad) ben Grundfägen der reinen Perfonal- 
union au ordnen,‘ 

b) $. 1 vom Reichstag: „Der Reihötag befteht aus mei 
Häufern, dem Staatenhaud und dem Bolfshaus.” 
e) $. 1 vom Reichsoberhaupt; „Die Würde des Reichsober⸗ 
baupıs wird einem der regierenden deutſchen Gürflen übers 

tragen.” 


| 


Die Unterzeichneten halten morgen eine Berathung über 
weiter zu thuende Schritte. u 
—r. 





Die Bedenken der Cinzelregierungen, melde mit Hrn, 
Gamphaufen in Frankfurt in Verhandlung traten, gegen 
einzelne Puncte der deutſchen Verfaſſung follen nicht von fo 
großer Erheblichkeit fein, daß die Mationalverfammlung nicht im 
Stande wäre, barauf einzugeben. — Bon vielen Puncten Deutſch⸗ 
lands geben Adreſſen am leptere ein, melde die Erwartung 
ausſprechen, die Nationalverſammlung werde an dem Programm 
des Minifterpräfidenten v. Gagern fefthalten. 

Die „Deutfche Zeitung” geißelt mit ſchatfer Kritik die Er- 
fiärung des baperfchen Sefandten in London Über die Stellung 
bes bayerfhen Minifteriums zur deutſchen Sache und ben Vers 
ſuch des Minifters der auswärtigen Angelegenbeiten, die Tactlo—⸗ 
figkeit des Gefandten zu befchönigen, In der That Eommt bei 
dieſer Gelegenheit gu Zage, daß es am Hof von Nymphenburg 
Leute gibt, welde die Sache des deutfchen Volks gern in dag Ge: 
bier böfifhen Schachers ziehen möchten. — Das Minifterium 
Heing hat ſich zerfchlagen, weil das Programm beffelben, wie es 
beißt, dem Könige von Bayern, der durchaus nicht in ben Ver— 
bacht, deutfch und feeifinnig zu fein, fallen will, eben zu deutſch 
und zu freifinnig war und der Majorität der zweiten Kammer 
zu große Bugeftändniffe madıte. 

Aus Rinteln wird gefchrieben, daß der kurheſſiſche Major 
Spangenberg ſich im Auftrage des Meichsfriegsminiltere nach 
Walde, Lippe-Detmold und Schaumburg Lippe begeben habe, 
um die dortigen Truppen zu infpiciren, die angewiefen feien, ſich 
für den 1. Aprit marfhfertig zu halten, um mit einem beffifchen 
Corps nad Schleswig⸗Holſtein zu ziehen. 

Vem General Wrangel wird aus Berlin erzählt, daf er 
auf bie beforgnißvolle Bemerkung, am 18. März werde ein un» 
gebeurer Zug an die Gräber der voriges Jahr Gebliebenen ſtatt— 
finden, erwiederte, er habe gar nichts gegen den Zug zu erinnerm, 
er werde ihn im Gegentheil mit 0,000 Soldaten mitmachen 
und dann mit ben Leidtragenden weitere Rüdfprahe nehmen. 

Das fähfifhe Minifterium bat fein Entlaſſungsgeſuch 
wiederhoft, weil es, wie baffelbe auf die Adreſſen, weiche es um 
fein Bleiben erfuchten, erklärt, die Maforität der zweiten Kam: 
mer in allen wichtigern und weniger wichtigen Angelegenheiten 
gegen fich hatte und die Auftöfung dee Kammern nicht verfuchen 
mochte. Der König hat das Entlaffungsgefuh der HH, Braun, 
v. d, Pforten, Georgi, DOberländer und v. Buttlar angenommen 
und den Ober: Appellationsrath Held zum Worfigenden des 
neuen Minifteriums ernannt, der zugleih das Departement 
der Juſtij und proviſoriſch die Gultus: und Schulangelegenbeiten 
übernimmt, dem bisherigen Gefandten in Berlin v, Beuft die 
auswärtigen Angelegenbeiten übertragen, dem Geh, Finanzrath 
v. Ehrenftein das Finanzminifterium, dem Geh, Regierungsrath 
Weinlig das Minifterium des Innern, Das Kriegsminifterium 
bleibt noch unbefept. 

Ein kuͤrzlich in Elberfeld gehaltenes Geſchwornengericht 
liefert den Beweis, mit welch außerordentliher Schnelligkeit nach 
dem rheinifchen Gerichtsverfabren das Geſetz gehandhabt wird, 
Während der BVertheidigungsrede des Advocat-Anwaltes erfholl 
nämlich plöglih in dem Kreife der Zuhörer der laute Ruf: 
„Meine Pfeife!” Die Eigung wurde durch ein num folgendes 
Moltern, Lärmen u. ſ. w. unterbroden, und die Gendarmen 
verhafteten einen Mann, welcher die betreffende Pfeife geftohlen 
hatte und auf der That ertappt worden war. Auf ben Antrag 
bes öffentlichen Minifteriums conftituirte ſich der Aſſiſenhof fo> 
gleich in ein Zuchtpolizeigeriht. Der Angeklagte und bie Zeu— 
gen wurden bernommen, und nach kurzer Berathung verurtheilte 
der Hof den Angekiagten, der ſchon früher eine fechsmonatliche 
Zuchihausſtrafe Überflanden hatte, zu einjährigem Gefängniß, 

> 


Beruf der Mationalcocarde und Stellung unser polizeiliche Aufs | 


fit. Zwiſchen dem Diebftahle und der Verurtheilung war hoöch⸗ 
ſtens eine halbe Stunde verfloffen. (D. *9 
In Mainz wurde am 22, Febr, Prof. Dr. Schmid von 


Gießen mit Stimmenmehrheit zum Bifhof von Mainz gemählt. 


Zur Sternkunde. 


Die Politik hat feit nun fall einem Jahre überall in unferem 
deurfhen Darerlande in Aller Köpfen und Herzen deraeflalt die 
Dberhand gewonnen, daß der rege Sinn für Wiflenfchaft und 
Kunft nicht nur aanı in dem Hintergrund aedrängt if, ſondern 
rein’ erftorben zu fein fcheint. Freilich ſprechen die Ereigniſſe und 
die ihnen folgenden oder mit ibnen fortichreitenden DBerhandlun: 
gen in der ae regnen und in den Dolfsfammern ein: 

Iner deurfher Staaten über den Frieden mit Dänemarf ıc. un: 
re hoͤchſte Thellnahme an, und ed würde auch vergeblide Mühe 
fein , die Gemüther durch Graenflände anderer Art won jenen ab» 

loden. Wenn mir Deutſche erſt im Befige der zu erſtre⸗ 
enden Einheit, Geleplihhfeiten und Freiheiten geſichert fein wer⸗ 
den, — eher darf auch die Theilnabme an dem für und Wich- 
tigften nicht erfalten. mird der gegenwärtig unterdrüdte, dem 
deurfchen Moffe aber eigenthümlic innemohnende Sinn für Willen: 
ſchaften und Künfle aller Art wieder berportreten und das ber Por 
kitif wegen etwa Derfäumte wieder nachholen. 

Dieſe Blätter geben Zeugnis von dem eben Geſagten, und nur 
damit ihr Zweck unterhalten werde, ald Sprecdfaal über Gegen: 
ſtande mannichfacher Art, die unfern Gefichtefreis erweitern und 
oͤſſemlich befproben werben moͤgen, zu dienen, erlaube id» mir, in 

olgendem von einer Münze Erwähnung au ıhun, melde aufdie Er 
Geinung dreier Kometen innerhalb weniger Monate geprägt wor: 
den war. 

Unlänaft erbielt ib nämlib eine Boldmünze, 1 Zoll 5 Yinien 
Parifer Mab im Durchmeſſer baltend, aus 2 dünnen Blaͤttchen bes 
fiebend, melde, aufammengelest, Haupt: und Kehrſeite ausmach⸗ 





Die Münze enthält auf der Dauptfeite 2 Halb nes 
ben einander, mir Sternen befäet, mit Meridlantreifen ir 
und abgetheiltem Thierkreife verfeben. Auf der weſtlicen Haid 
fugel, füdlih vom Wequaror, das Sternbild der Waffen 
fdlamae, auf deren Halle ein Komet mir nah Dilen gerich⸗ 
tetem Scroeife zu (chen if. Auf der diliben Halbkugel, (hdHd 
vomdequaror, das Sternbild des Wallfifches, in deflen Kar 
den ein Komer mir nab Norden gefehrtem Schweife und hber 


' dem Rüden des Wallfifches; nördli vom Arquator ein dritter 


Komet, deflen Scmeif nordoſtlich ſteht. Darunter folgende 
Inſchrift: A. 1664 d. 7. V. 23. Decemb. de 2 eerste Vnd de 
letzte groffe. d. 28. Mertz Ann. 1665. mei geflügelte Genien, 
Zodrentopf, Sanduhr, Valmzmweig, Flammenſchwert und Delsmelg 
baltend , fhweben fiber den Halbkugeln. 

Auf der Kehrfeite —9 ein r Mann, ein 
Aflronom, mit einem Gebülien on einem Tiſche, mersuf ein 
Licht, ein Au, Dintenfoß mit Feder, ein eg ein Winkel⸗ 
map und ein Globus fih befinden. Auf dieſen Globus hälr der 
Afronom einen Lirfel. Der Pinterarund zeigt drei Kometen zmis 
(hen vielen Sternen. Auf dem Bebänge des Tiſches ſtehen die 
Buchſſaben 8. H, ald Name des Hravirers. Die durch einen Ring 
abgetheilte Umfchrift heißt: 


DEN HIMMEL BETRACHTE ICH. 
GOTT ABER DIE SACH RICHT. 


Diefe Umfchrift und de Sinnbilder zeigen den Glauben der das 
maligen Zeit, daß Kometen Strafgerichte Gottes verfünden, 
‚Id weiß ed nicht, ob das auf diefer Münze dargeitellte Em 
ee dreier Komeren in einem Zeilraume von nicht vollen vier 
onaten (112 Zagen) den Gternfundigen unferer Zeit befannt 


fonabärti 


iſt; es dürften fi in jener Eridheinung wohl Spuren jur Ber 


ten, auf deren inneren Selten fib Das Georaͤge wie die Dertier , 


fungen im Stempel deurlih wahrnehmen ließen. 


rechnung der Bahnen einiger vorher da gemefener oder nacber 
miedergefehrier Kometen finden, nm daraus Schlüfle ju deren 
Wiedererfdeinung zu ziehen, webhalb es für Manche nicht odne 
Intereſſe fein möchte, von der erwähnten Münze und der ıhr zum 
—— liegenden Kometenerſcheinung dieſe Minheilung iu em 
alten. 


Carishafen, im Januar 1849. 
9.8. Suchier. 


nr — — — —— — ———— 


Penſionsanſtalt. 


der Verſoͤhnung entgegenzuführen; 
dem religıdfen Moment, 


daber 


Nr. 852. des alt. Cat. Nr. 566 des Fund⸗ 
als den ganzen 


buch, Addteiſche Nr. D. 20, in der Jas 


Um den zeliher mebrfahb an und eraan: 
genen Anfrageı über das Kortbefichen der 
von unferer im Yaufe des vorigen Monates 


verflorbenen Murer, der Baurdıhin Steis | 


er, ſeit einer Reihe von Jahren geleiteten 
enfionsanftalt für junge Mädcen zu 
begegnen, erlauben wir und, ergebenft an- 
wuselgen, dab mir diefelbe in Der jeitheri: 
n Weile forsuführen gedenfen und uns 
eſtre ben werden, das in ung geſetzte Der: 
trauen nadı Kräften au —— 
Weimar, den “0. Febr. 1549, 

Marie Steiner und Scweler. 


— — — 


Aerztliches Anerbieten 
für Geiſteskranke. 

Ein Arzt Ihr einer der Hauptſtaͤdte Thü 
rinaend erbieter ſich, Beilledfranfe in ſein 
Haus aufſunehmen; doc fönnen es nur 
folbe fein, bei denen die Behandlung no 
irgend einen Erfolg hoffen läßı: auch bleibt 
Der außgefibloffen , der in Tobſucht befan: 
gen oder fonft geführlic if, Diärerifche 
und medicnifhe Cinmirfung wird darauf 
berechnet fein, Störungen der Entmwidelung, 
Bildunssbemmungen au befeitigen, ben 
(utlichen) Menfdyen frei zu maden und 





Adolph Bod, Redacteur. 
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Menfchen umfaffend und ummandelnd, ganz 
beiondere Aufmerkfamfeir und Bedeutung 
suerfannt wird. 

Vortofreie Briefe unter „Nr, 155 
wird die Erpedirion d. Fl. befdrdern. 


[4 
Kauf> und Kandelögegenitände. 
Feiniter orientalifcher 

Mänunberbalfam, 
von dem einige Tropfen, auf den marmen 
Dien oder Blech gegoſſen, ım Zimmer ben 
angenehmfen Wohlgeruch verbreiten, if 
fortwährend in Fläfchchen su 5 Bar, zu ber 
fommen bei Herren Gebrüder Wenige 
in Gotba, 

Eduard Defer in Leipzig 
Befanntmachung- 

Die zu dem Nachlaſſe dee verllorbenen 
Defonomen God. Did. Steamann und 
besüglicy deſſen verflorbenen Ehefrau bier 
gebdrigen, in biefiger Stadt gelegenen bei: 
den Wohnhbäufer: 

Nr. 705, des alt. Cat. Nr. 467 des Fund⸗ 
buchd, ſtadtiſche ir, 112, auf dem Kol. 








und 


Gotha, 


Diage, 1550 Epir. LW. hoch gemürdert, 


cobeitrafe, 1450 Thlr. gemürdert, 
fo wie die vor dem Erfurter Thore gelegene 
Scheune: 
Nr. 920 des alt, Gat., Nr. 902 des Funds 
buca, Nödtiihe Nr. D. 56, 750 The. 
IB. torirt, 
werden Erbthetlung halber 
ben 13. April d. I. 

öffentlich. verfleigert werden. 

Kaufluftige, melde dir genauere Be: 
fhreibung der fraglihen Immobilien und 
die näheren Derfoufsbedingungen ous dem 
am Srodraerichtöbreie angefchlagenen Par 
tente, fo mie aus den aur Einficht bereit die 
enden Acten erichen Fönnen, werden daber 
iermit eingeladen, on diefem Taae Dor: 
mittans 30 Uhr vor diefigem Großher zogl. 
Stadigericht in Perfon oder durd gehlrig 
lenitimirte "Bevollmäcriare an gewöhnlicher 
Herichreitelle zu erſcheinen, ıbre Gebote zu 
thun und dann Nacdmitrage 2 Uhr des auc- 
tionsmäßianen Verfahren: und Zufclang an 
den Meifbietenden aemörtig zu fein, 

Weimar, den 19. Kehruar 1849, 

@Großbersoal, Sihf. Stade⸗ 
gericht baf. 
Ehr, €. Weber. 


Beder'ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drod der Engelbard-Renher'ihen Hofbuchdruckerei. 


=. 
Reichdameiger 


taglich, mit Audnahme ber 
Soun: und Feſttage, und if durch 
Alle Polämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Zhle, pr. ob. 7 fl. rbn. 
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Preis eines Bierteljahrs: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl, 45 Er, rbn. Einzrüdungbs 
nebühren für den Raum einer gefpaltenen 


Belle aus Petitſchrift; 
1 Sox. ob, 84 kr, rhn. 


Gotha ’ Dienftag den 27. Februar 1849. 





Die Rebenöverficherung 


unter dem Einfluß der Bevölkerungszunahme 
in Deutfhland mit Beziehung auf die Gotbaer 
LebensverſicherungsBank. 


Gotha, den 19. Februar, Wie auf viele andere Ge: 
f&häfte, fo haben auch auf die Gefchäfte der Werficherungs: 
anftalten die politifhen Bewegungen des vorigen Jahres eis 
nen flörenden Einfluß geäußert und es find namentlich die 
Lebenöverfierungsanftalten, welche über Mangel an neuer 
Zheilnahme, fo wie über ftärferen Abgang älterer Mitglieder 
Magen: Die vielfach geftörten Ermerböquellen machten es 
freilich mandem Familienvater unmöglih, auf Erfparniffe für 
die Zukunft zu denken und die Prämie zu erübrigen, welche 
eine Lebensverſicherung erfordert, Andere, denen folche Er: 
fparniffe möglich geweſen wären, fanden ſich durch die Bes 
wegungen der Gegenwart zu fehr angezogen, ihre Aufmerk⸗ 
famfeit dur die Löfung wichtiger Fragen für das große 
Vaterland zu ſehr gefeflelt, ald daß fie die fünftigen Bebürf: 
niffe ihres engen Familienkreifes hätten gebörig in's Auge 
faffen koͤmen. Wiederum Andere mochten beforgen, daß der 
Umfturz, welder alten, Jahrhunderte lang für ficher gehalte— 
nen Inftitutionen ein fchnelles Grab bereitete, weiter um fich 
greifen und auch die Sicherheit der Anftalten in Frage ftel: 
fen werbe, welde fi mit Rebensverfiherungen befaſſen. 
So wirkten mehrfache Umftände auf Schmälerung ber Zheil: 
nahme an biefen Anftalten ein, und wenn audy das neue 
Auftreten der Cholera, welche die Gefundeften nicht verfchent, 
ein neues Antriebömittel zur Verſicherung war, fo hatte doc 
diefe Epidemie gegen ihr früheres Auftreten viel an verbee: 
render Wirkung verloren; fie verbreitete lange nicht mehr die 
Furcht, die vor 16 und 17 Jahren faft verderblicher als die 

euche felbft wurde, Es wurde daber bei weitem nicht in 
dem Grade wie damals einiger Zroft in der Lebensverſiche— 
rung geſucht und die dadurch veranlaßte Steigerung des neuen 
Zugangs zu diefen Anftalten war kaum merklich. Jene Stö: 
rungen find indeß nur vorlbergebender Art; je mehr ſich die 
eisen politifchen Inftitutionen befeftigen, je mehr Handel 
Berkehr die frühere Lebendigkeit wieder gewinnen, je 

9 das Vertrauen zu dem Beſtande der neuen Einrich: 
tungen wird, defto mehr wird auch die Theilnahme an den 
Lebensverfiherungsanftalten wieder wachlen und das neue 


Jahr bat in diefer Hinficht die Werhältniffe ſchon viel gün: 
fliger geflaltet. 

Eine andere Erfcheinung ftellt fich aber bei dem Ruͤck⸗ 
bli® auf das verfloffene Jahr unferen Yugen dar, bie den 
Lebendverficherungsanftalten weitere vermehrte Theilnahme 
verfpricht ; wir meinen die abermalige Zunahme der Bevoͤl⸗ 
ferung in unferem Vaterlande. Es find in demfelben der 
Menfchen wiederum mehr geworden. An einigen Orten jwar 
bat jene Epidemie die Zahl der Sterbefälle über diejenige 
ber Geburten gefleigert, dieß waren aber nur Ausnahmen, 
Im Ganzen fand das Gegentheil flatt und es ift auch im 
vorigen Jahre die Bevölkerung um ein Bebeutendes gewach⸗ 
fen. Daffelbe Verhaͤltniß findet fchon feit mehr als einem 
Menfchenalter fatt. Seit Beendigung der Iegten Kriege ift 
durch die mannichfachen Segnungen eines langen Friedens in 
allen civilifirten Staaten Europa’s eine wefentliche Zunahme 
ber Bevölkerung erzeugt worden, die jährlich 3 bis 1 Proc, 
bes vorhandenen Beſtandes beträgt. Am beträchtlichften ift 
dad Wachsthum in den proteftantifhen Ländern”) und 
unter biefen vornehmlid in dem preußifchen Staate, der, feit 
Beendigung der Kriege nach allen Richtungen bin mit jus 
gendblicher Kraft aufftrebend, auch in feiner Reproduction ju: 
gendliche Kraft entmwidelte. Seine Bevölkerung ift feit 1815 
von 10 Millionen auf 16 Millionen Einwohner geftiegen; 
Preußen bat alfo in‘ diefer Periode dur eigene Reproduc— 
tion ohne Schwertftreih an Menſchenkraft ein größeres Koͤ—⸗ 
nigreich erobert, ald Bayern, Belgien, Sardinien und Schwe⸗ 
den mit Norwegen find, wovon jedes nur 4 bis 5 Millionen 
Einwohner zählt. Abweichend von anderen Ländern ift feine 
Bevölkerung nicht bloß durch die Mehrzahl der Geburten ges 
gen die Sterbefälle, fondern auch durch Einwanderungen, 
welche befonders feine freie Gewerbsverfaffung befördert, ge: 
wachſen. So wie diefe nody immer fortvauernde Zunahme 


-) Unter den vormaltend proteflantifchen Ländern it mäh- 
rend der legten 30 Jahre die Bendlferung jährlih ae 
mwacfen: in Preußen um 1,83, ın Sachſen um 1,79, in Deb 
fen um 1,85, in Hannover um 1,30, in den fächfiihen Der: 
zogthümern um 1,28, in England ym 1,89 Procent des ur: 
fprünglidben Belandes; unter den Fatholifchen Yäns 
dern: in Deflerreich jährlihb um 0,96, in Bapern um 0,95, 
in Neapel und dem Kirchenflaate um 0,85, in Sranfreih um 
0,63 Proc. ded urfprünglichen Beflandes, Diefe Länder lieben da: 
ber jenen in der Zunahme der Bevölkerung betraͤchtlich nad. 


Fr 


der Bevölkerung den bezüglichen Staaten größere Macht nach 
außen verleiht und im Innern bis zu einem gewiffen Grabe 
in fofern wohlthaͤtig wirkt, als fie bei der zunchmeriben Schwies 
rigkrit des riwerds zur Entwickelung Eines höheren Grades 
mehrer Kraft und Geſchiclichkeit führt und darauf hin⸗ 
weift, daß den Naturfonds ein immer höherer Ertrag abge: 
wonnen werde, fo läßt fie auch die in befchefdenen Kreifen 
wirkenden Lebensverfiherungsanftalten nicht unberührt und 
äußert wenigſtens in Beziehung auf die Häufigkeit. der 
Berfiherungen einen vortheilhaften Einfluß auf dies 
felben. 

In dem Grabe, wie ſich die lebende Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands mehrt, wächft natürlih auch dad Element, aud dem 
diefe Anftalten ihre Nahrung empfangen. Geographifch zwar 
mag ihr Wirkungsfreis durch die Marken Deutfchlands feft 
begrenzt und in fofern feiner ertenfiven Erweiterung fäbig fein, 
wohl aber einer intenfiven, Mit der fleigenden Zahl ber Le: 
ben innerhalb diefer Marken kommen bie Bälle häufiger vor, 
wo bdiefelben Gegenftand einer WVerficherung werben. Und 
dieſes Verhaͤltniß möchte nicht in einer einfachen Proportion 
mit der Zahl der Köpfe wachſen. De dichter eine Bevoͤlke⸗ 
sung ift, je mehr Menfchen eine und diefelbe Bodenfläche er: 
nähren muß, deſto größeren Anftrengungen muß fi der Ein: 
zelne unterziehen, um feinen Unterhalt zu erwerben, befto 
Eimftlichere Mittel müffen zur Anwendung fommen, um bas 
Bufammenteben der Menſchen in ihren dichteren Reihen nicht 
nur möglich zu machen, fondern ihnen auch einen gewiſſen 
Wohlftand zu fihern. Als eins diefer künſtlichen Mittel, 
wenn auch von umtergeorbneter Bedeutung, darf die Rebends 
verficherung betrachtet werden. Sie gebeiht nicht da, wo bei 
ſchwacher Bevölkerung der Unterhalt der Menſchen faft allein 
durch die Bodenrente gefichert ift und wo in dieſem Natur: 
fonds das Gapital liegt, weldhes unabhängig vom ke 
ben der Menfhen auf feine Nachkommen forterbt und 
denfelben ſchon bei mäßiger Eulturanftrengung reichlichen Uns 
terhalt gewährt, Das wahre Element der Lebensverſicherun⸗ 
gen ift da, wo die Bodenrente nur einen Fleinen Theil der 
Bedürfnigmittel, der Menfchen liefert, wo noch in anderen 
als landwirtbfchaftlihen Erwerbszweigen dieNahrungsquellen 
gefucht werben müffen, wo deßhalb Gewerbe blühen, ber 
Handel rege, der Geldumlauf Iebendig ifl. Hier weift ein 
boppeltes Beblirfnig auf die Benugung der Lebenöverfiche: 
rungen bin. Zunaͤchſt find durch die mannichfachen Kennts 
niffe, Fertigkeiten und Fähigkeiten, welche gefucht und gelibt 
werden müffen, um theils durch möglichfte Wervielfältigung 
und mannichfaltigfte Veredelung der Naturprobucte, theils 
durch fchnellften und vortheilbafteften Austauſch derfelben den 
Unterhalt der dichteren Bevölkerung möglich zu machen, eine 
Menge geiftiger Gapitale in Umlauf, die nicht wie 
Grund und Boden auf die Nachkommen forterben, fondern 
mit dem Tode ihrer Inhaber verloren geben. Es ift die 
Aufgabe der Lebenöverfiherung, für ben Verluſt diefer Car 
pitale einigermaßen materiellen Erfag zu liefern, Dazu 
wird fie von vielen Trägern derfelben benugt werden, die 
das Bebürfniß empfinden, ihre geiftigen Fähigkeiten und 
technifhen Fertigkeiten, durch deren Uebung fie, fo lange fie 


leben, reiglichen Erwerb finden, ihren Angehörigen mit dem 
Tode nicht ohne allen Nugen verloren geben zu laffen. Mag 
ferner aud) bei weiterer Zunahme ber Bevoͤlkerung der rfla: 
tive Werth der Geldapftale fünfen, indem Fauflig dieſelbe 
Summe Geldes nicht gläde Mengen won Sedurfniß mitteln 
wie chedem einzutaufchen ſein werden, fo wird doch fünftig 
der Befig von Gapitalien für das Kortlommen der Menſchen 
in einigermaßen erträglichen Verhaͤltniſſen viel dringender als 
früher nöthig fein. Nicht mur daß der Betrieb von Gewer: 
ben größere Gapitalfonds erfordert, auch die Erlangung der 
zu ihrer Betreibung nötbigen BVorkenntniffe, Fertigkeiten und 
Fähigkeiten wird, wie es ſchon jegt der Fall ift, größere Opfer 
an Zeit und Mitteln als fonft erheifhen. Um fo mehr wer: 
den forgfame Familienväter darauf hingewiefen, im Fall eis 
ned früben Todes das Fortlommen ihrer Kinder durd bie 
Sicherung eines Sterbecapitalö zu erleichtern, und darin liegt 
ein zweiter Grund für die fleifige Benugung der Lebens: 
verfiderungsanftalten. 

Wenn nun die Zumahme der Bevoͤlkerung einen ſolchen 
fünftlihen Zuftand notbwendig zur Folge hat, wo außeror: 
dentlihe Mittel in Anwendung gebracht werben müffen, um 
den Unterhalt und Woblftand der Menfhen zu fichern, fo 
wird auch die Benugung der Lebensverſicherungen nicht nur 
in gleichem, fondern in gefleigertem Grabe mit der Bevoͤlke⸗ 
rung wachen. Die diefen Berfiherungsjweig pflegenden An⸗ 
falten koͤnnen daher mit großer Zuverfiht darauf rechnen, 
daß es ihnen auch ferner nicht an ausreichender Theilnahme 
fehlen wird, um noch eine größere Ausdehnung zu erlangen, 
als fie bereit befigen. Und follte die Bevölkerung Deutfch- 
lands von jegt an nur noch in ſchwachem Verhältnig wach 
fen oder zu wachen ganz aufhören, fo ift zu berüdfichtigen, 
daß der Grund der Vermehrung für ganz Deutfhland 
bauptfählih in der Mehrzahl der Geburten gegen die Sterbe 
fälle lag. Es findet daher jegt ein flärkeres Verhaͤltniß der 
jüngeren Generationen flatt, welche nun allmäblig erft in die 
Jahre einrüden, wo fie dem Lebensverficherungsanftalten 
Früchte liefern, 

Zeitbewegungen wie die jegigen werden immer nur eine 
vorübergehende Wirkung äußern. Am menigften ſcheint die 
biefige Anftalt von denfelben betroffen worden zu fein. Die 
Bahl der bei derfelben im vorigen Jahre eingelaufenen Anmelbun: 
gen zu neuen Verſicherungen betrug 1151, auf 1,790,200 
Thlr. Verfiherungsfumme gerichtet, wovon, ald den flatus 
tenmäßigen Erforberniffen entfprechend, 995 mit 1,531,500 
Annahme fanden. Nach Abzug der bierunter befindlichen 171 
Nachverſicherungen ſtellt fich die Zahl der beigetretenen neuen 
Mitglieder auf 824, In der Geftaltung ber Zeitverhält: 
niffe lag ed, daß die Anmeldungen mehr aus den wohlha- 
benderen Klaffen der. Bevölkerung famen und daher meift 
auf höhere Summen gerichtet waren, Während der auf 
eine Anmeldung fommende Durchſchnitt fi für die legten 
10 Jahre auf 1418 Thlr. ftellt, betrug er im vorigen Jahre 
1555 Zhlr., alfo faft 10 Procent mehr. In Abficht ber 
Summen ſteht der neue Zugang dem Durchſchnitt der betz⸗ 
ten 10 Jahre von 1,669,%00 Zhlr, nur um 137,700 Thlr. 
nad, was mit Rüdficht auf die Mißlichkeit der Zeitverhaͤlt⸗ 


Beilage 





Weber Die Steuern. 


Aus der Rebe Morig Mohl's von Stuttgart, gehalten 
am 8. Febr, in ber Paulskirche. 
1, Dermdgens- und Einfommenfteuer. 

Die Befteuerung , die Stantss und Gemeindelaften müfr 
fen fo geordnet werden, daß die Bevorzugung einzelner Stände 
und Güter aufhört, Meine Herren! Diefen Antrag müſſen 
mir für fehr nothwendig erfennen, wenn mwir ung erinnern wol: 
len, daß es noch Staaten in Deutſchland gibt, in welchen bie 
Mirtergliter fkemerfrei find, daß es noh Staaten in Deutſch— 
land — menigftens einzelne Staaten — gibt, in melden ber 
Gapitafift, der Befolbete, ‚ der irgend eine andere liberale 
Delhäftigung hat, von feinem Gehalte, feinem Einkommen 
keine Steuer bezahlt. Diefes iſt die größte Ungerechtigkeit, fie 
muß aufhören, und überhaupt ein Zuſtand hergeflelt werben, 
in welchem durchaus jede Bevorzugung einzelner Stänbe und 
Güter aufhört, in weihem alfo Jeder verhältnißmäßig beiteuert 
wird. Dagegen muß jedes Grundrecht, das Sie ausfprechen, ein 
ſolches fein, das reatifirt werden kann; es muß ein ſolches fein, 
auf beffen Verwitklichung man Magen kann beim Reichstag 
ober beim Reichsgericht. Anträge dagegen, welche verlangen, 
daß die Beſteu⸗erung ſich nah dem Vermögen und Einkommen 
eines Jeden richten fol, welche eine Einkommenſteuer, ober 
wohl gar eine fortfchreitende Eintommenfteuer, an die ‚Stelle 
aller anderen Steuern fegen mollen, und endlich, welche eine 
Verminderung und demnäcdftige Aufhebung aller Abgaben ver: 
langen, die auf nosbwendigen Lebensmitteln haften, haben ihr 
Misliches. Diejenigen, welche beantragen, daß „die Döhe bes 
Beitrages nad dem Bermögen und Einkommen eines Jeden 
ch richte, haben ſich nicht ganz Mar gemacht, von welchem 

rundfaße es fib handelt, Man kann entweder den Grund: 
fag haben, die Befteuerung nah dem Bermögen zu richten, 
oder den Grundfap, fie nad dem Einkommen zu richten. Beide 
Grundfäge zugleich können nicht webeneinander beſtehen. 

Es hat in Rriegözeiten in verfchiedenen deutſchen Staaten 
einen Zeitpunct gegeben, mo man in der Verweiflung, ſich ein 
Anlehen zu verfhaffen, und in der Derlegenheit, neue Steuers 
quellen aufzufinden, ſich nicht anders zu helfen mußte, als daß 
man eine Vermoͤgensſteuer ausgefchrieben hat. Man hat fimmt: 
liches bemegliches und unbemegliches Vermögen eines Jeben fa⸗— 
tiren daffen und eine Steuer von gewiſſen Procenten auf bie 
ſes ganze bervegliche und unbemegliche Bermoͤgen gelegt, Der 
Einzelne bat alfo angeben müffen: Ich babe ein But von fo 
und fo viel, ein Haus im MWerthe von fo und fo viel, Möbeln 
im Werthe von ſo und fo .niel, eine Bibliothek im Werthe von 
fo und.fo viel, umd davon hat man die Steuer erhoben. Meine 

en! Eine ſolche Vermoͤgensſteuer ift in feinem Staate ber 

ft eine ordentliche Steuer, geſchweige denn eine grundfäglis 
che; denn fie ift durchaus gegen alle Grundfäge. Wie kann ih 
ein Vermögen, das nichts einträgt, grundfägtich beſteuren wol: 
len? Mur das Vermögen, meldyes ein Einfommen gemäbrt, 
fann man der Befteuerung unterwerfen. Eine Wermögensiteuer 
iſt alfo geundfägiih und als ordentlihe Beſteuerungsweile nicht 
zu empfehlen. Gemiß find mir dagegen Alle barlıber einverftan: 
den, und es ift ſowohl in ber ganzen theoretifchen Welt, als 
auch bei allen. Stenerverwaltungen nur eine Stimme barlber, 
daß, wenn eine Einfommenfteuer zwedmäßiger und pernünfti: 
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ger MWeife fo durchfährbar wäre, daß nur eine Steuer von dem 
Eintommen eines Jeden und im richtigem Werhätmiffe zu letzte⸗ 
| tem erhoben mürbe, daß — fage ih — diefes die vollkommenſte 
und gerehhtefte Art der Beſteuerung märe, Alſo Über biefen 
Brundfag ift Sedermann einverftanden, Gleichwohl, meine 
Herren, gibt es nicht einen einzigen Staat in der Welt, wel⸗ 
her feine Staatsabgaben lediglich auf dem Wege einer Einkom⸗ 
menftener aufgebracht ober auch nur aufjubringen verſucht 

Meine Herren! Dasu liegen fehr vollgtltige Gründe 


nen, da id zwanzig Jahre lang Finanz⸗ und Steuerbeamter 
war und Jahrelang in einem Collegium faß, welches die Ein⸗ 
kommenſteuer, die Capitalien: und Befoldungsfteuern zu ver⸗ 
walten hatte, und zum Theil felbft Meferent in der Sache war, 
Erfauben Sie, meine Herren, bier fogleich einen Hauptpunct 
zur Sprache zu bringen; dieß iſt der Erfahrungsfag, daß bei 
einer Einfommenfteuer, wie bei einer Gapitalienfteuer, haupt 
ſaͤchlich ber Gebildete fleuert, und der minder Gebildete häufig 
nicht mit gleicher Gemiffenhaftigkeit; der Gebildete ſchaͤmt ſich 
den Staat zu betrügen; ber weniger Gebildete aber macht ſich 
in unzähligen Fällen febr wenig daraus; bei unferer Gapitaliens 
fteuer, welche ich übrigens für eine durchaus gerechte Steuers 
gattung halte und immer vertheibigt habe, bat fich die Erfah— 
rung —X daßs in dem gebildeten Klaffen ein Unterſchleif bel⸗ 
nabe unerhört IM, daß unter den wenlaer Gebildeten dagegen 
Leute, die vielleicht BO,000 Bulden im Vermögen haben, ſich 
nicht das mindefte Gerwiffen daraus machen, nur einige taufend 
Gulden anzugeben; ebenfo hat fi bei ber Gewerbſteuer, bei 
welcher die Abgabe nad zwei Rückſichten regulirt wird, naͤmli 
nah dem Gapital und nad) der Arbeiterzahl, gezeigt, daß die 
Außeren Erkenntnißmittel, die Arbeiter: und Mafdyinenzabl, richs 
tig verſteuert werden, weil fie nicht verheimlicht werden können ; 
aber was das Gapital betrifft, fo merben, obgleih Gommiffionen 
von Sachverftändigen datüber urtheilen, darin Angaben vielleicht 
um Neunzehntel unter der Wirklichkeit gemacht. Wenn man 
bie Einfommenfteuer zur einzigen erhebt, fo fanctionirt ‚man 
damit den Betrug, fagen wir es geradezu, in einer ungeheuren 
Ausdehnung; man fanctionirt eben damit die Unterdbrüdung ber 
geriffenbaften Steuerpflichtigen. Man beruft fih auf vr 
land; aber, meine Herren, in England beträgt die Einfommen- 
fleuer, obgleich fie in 9 Proc. des Einkommens beſteht, alfo 
doch fehr bedeutend ift, nur den zehnten Theil bes Staatseins 
kommens, und bie anderen neun Zehntheile müffen erhoben 
werden durch ‚Zoll, Acciſe, Matzfteuer, Zaren, Poſt, genug, 
durch indirecte Abgaben, und auch durch birecte, 3. B. durch 
die Fenftertare, die Landtare rc. Sie werden feinen Staat in Europa 
unter denen, welche eine Einfommenfteuer haben, finden, in 
welchen die Gintommenfteuer bie Dauptquelle bes Eintommens 
wäre. Gehen Sie in die ſchweſzet Gantone, — es eriftirt 
eine ſeht Intereffante Schrift, welche die Finanzen fümmtlicher 
ſchweizet Gantone behandelt, — und Sie werden feben, baß 
auch in der Schweiz die verfchiedenartigften Steuer» und Abs 
gabenquellen zufammengeleitet werben müffen, um den Staat 
zu erhalten. Die Einkommenfteuer zu der einzigen zu erklären, 
meine Herren, bieße einfach, die Finanzen der Staaten unmoͤg⸗ 
| fich machen, weil bie legteren eines öffentlichen Einkommens 
| ‚bedürfen, welches fie auf diefe Weiſe nicht aufbringen koͤnnen, 
— und es hleße, die wohlhabenden Leute zu Grunde richten, 


weil dieſe nicht nur, wie es bie Gerechtigkeit erheifht, nad 
Verhaͤltniß ihres Eintommens für fih, fonderm auch für die 
Maffen bezahlen müßten; — baburcd forget mart aber für bie 
Maffe nit, wenn man Jedermann zum Bettler macht unb 
in einen Zuftand beingt, In weldyem er kein Gewerbe treiben 
kann und nicht mehr die nöthigen Konds hat, um die Armen 
zu. befhäftigen. — Man bat aber, damit nicht zufrieden, eine 
progreffive Einfommenfteuer verlangt, d. b. man bat darauf 
angetragen, daß nicht nur nach Verhaͤltniß des Einkommens 
mehr bezablt, fonden daß nach geometrifhem Berhältniffe 
mebr bezahlt werden foll; man hat damit ausgefproden, daß 
Der, der durch Sparfamkeit, durch Fleiß und Intelligenz zu 
einem höberen Eintommen gelangt ift, daflır beflcaft werden 
fol zu Gunften Deffen, ber es noch nicht fo mweit gebracht hat 
oder nicht fo weit bringen wollte, 

» Man bat zum Beften der fortfchreitenden Eintommenfteuer 
gefagt, man müffe biefelbe mit fortfchreitend ſich ſteigerndem 
Procentfage einrichten, um bie Neicyeren ihres Reichthums zu 
Bunften der Aermeren zu berauben, Meine Deren! Wo ift 
denn bier die Gerechtigkeit? Ja allerdings, wenn bie bürgers 
liche Geſellſchaft fo eingerichtet wäre, daß ber Unterfchied im Ber: 
mögen auf Unterdbrüdung beruhen würde, dann wäre es gerecht; 
aber, meine Herren, in einem mwohleingerichteten Staat iſt ber 
Reichthum bloß Folge der Arbeit, der Sparfamkeit und ber Ent- 
baltfamkeit; — meine‘ Herren, diefen Erwerb dadurch wieder zu 
zerftören, daß der Staat denfelben wegnimmt, das hieße ja 
bo in der That, das Proletariat mit Gewalt vermehren; benn 
es bieße, Diejenigen, welche nüglich für die menſchliche Gefell- 
fhaft wirken, entmuthigen und der mühevoll und rechtlich er- 
worbenen Mittel dazu berauben, 


Das Lehrerbildungsmefen in Preußen. 


. Dom 15. bie 29, Jan. fanden auf Anordnung des Minifte: 
riums Berarhungen der preußifhen Seminardirectoren und Se: 
minarlebrer über die Keorganıfarion bes Kehrerbildbungsmefens 
ſtatt. Eine im Miniferium ausgearbeitete Dorlage diente dabei 
als Anbalt der Berarhungen. Die Eonferenz felbk bar eine Dent: 
faprife über ihre Unterfubungen durch den ®&eminardirector Bor: 
mann und Seminarlehrer Hınge in Berlin beſchloſſen. Sie wird 
den Provinzialbehdrden zur Begutachtung mitgerheilt werden und 
die Eonferenzmitglieder werden darüber wohl in ihren Drganen 
ausführlih beridten. Das auf das Ergebniß geſtützte Unterrichts: 
eſetz fol im Entwurfe ebenfalls vor feiner Berathung im Mini- 

—— und bevor ed an den Landtag gelangt, verbffentlicht 
werden. 

Die Eonferenz ſelbſt bar fi im meientliben Anſchluß an die 
Regierungsvorlage über folgende Puncte geeinigt: 

1) Der Staat ſorgt durch volljtändig or anißrıe bffentlihe Se: 
minarien für die Bildung der Volksſcullehrer. 

2) Jede Provinz erhält die für fie erforderlibe Anzahl von 
GSeminarien, Die aus allgemeinen Staard» oder Provinzial ⸗Schul⸗ 
fonds unterhalten werden. 

Ein Seminar ſol hoͤchſtens 60 Zbalinge haben. 

3) Die Seminarien reffortiren sunähft von derjenigen Provin- 

ialbebörde, melde in deren Bezirk das Dolksfhuimefen beaufs 
Kat und leitet. 

) Die Seminarien ſtehen mit dem Volkfsfhbulmefen ihrer 
Bezirke dadurch in lebendigem Verkehr, daß ihre Kebrer jährlich 
mit der Beſichtigung einer Anzahl Schulen beauftragt, daß bereits 
angefellte Lehrer je nah Bedürfniß auf Füriere oder längere Zeit 
den Seminarien zur weiteren Ausbildung wieder jugemiefen mer: 
den, und daß den Sculauffehern des Bezirks der Beſuch der Se: 
minarien zu ihrer Information jederzeit offen Aeht, dieſelben auch 
zu amtliber Ditheilung ihrer Erfahrungen an die Seminarien 
veranlaft werden. 


5) Jedes Seminar fol, den Director eingefbloflen, minde: | 


ftend vier ihm allein angebörige Lehrer haben. Das niedrigfie 
Einfommen für einen Seminarlehrer it 400 Thir, jährl. ercl. freier 
Wohnung oder Mierbsentfhädigung. 

Die Seminarien find in der Regel in Städten mittlerer 


Größe anzulegen, die namentlih den vollfländigen Anflug an 


eine mebrflaffige Schule und wo möglib an eine Waiſen- ober 
fonfige Erziebungsanftalt geſtatten. 

7) Die Seminarien find in der Regel gefchloffene Ynftalten, 
welche als Erziehungsanflalten durd ihre ganze Haus» und fe 
bensorbnung, ohne Bnialiebung sogen bas Leben in Staat, Kir 
de und Gemeinde, ihre Aufgabe darein fegen, ibre Zdalinge zu 
einer bewußten und felbfiftändigen Stellung für diefe Gebiere des 
oͤffentlichen Lebens vorzubereiten. 

Die Seminarien feiern als Anſtalten die kirchlichen und vater 
ländiihen elle. i 

8) Die Seminarien find confeffionel in evangelifhe, Fatholis 
ſche und jüdifce, im foferm provinzenweife für legtere ein Bedürf- 
niß vorhanden if, gefchieden. F ieded Seminar flehr indeſſen 
aub Mitgliedern anderer Eonfeflionen der ganmeile Eintritt offen, 
in welchem Falle Dispenfation von dem Religiondunterrichte des 
Seminars flatfindet. nen 

9) Wo es das Bedürfniß erfordert, find die &eminarien fo 
einzurichten, daß die Zöglinge aud zum vollkändigen Gebraud ei: 
ner anderen, als der deütſchen Sorache, beim Unterricht angelei- 
ter werden können. In jedem Seminar muß die deutſche Spra- 
ce in diefer Beziehung die erforderlibe Berückſichtigung finden, 

10) Die Semnarien gewähren freien Unterricht, freie Bohr 
nung in der Anſtalt, in derfelben freie Heizung und Beleuc- 
tung. Für Dürftige und Würdige werden angemeflene Unterfü- 
Hungen ausgelegt. Einzelne und Körperichaften fönnen Freiſtellen 
in den Seminarien gründen und haben tür Beſetzung derſelben 
das Dorfclagsrect. » F 

11) In allen Seminerien finder ein wenigſtens dreijähriger 
Eurfus art. Die Aufnahme in die Seminarien bängt von dem 
Ausfall einer Prüfung bei den betreffenden Seminarien ab. Aus 
nahmesmeife fann nach dem Aucfall der Prüfung auch die Aufnab- 
me in die sweite Seminarklaffe geflatter werden. Zur Aufnahme 
if ein Alter von mindeftens 17 Jahren erforderlich. 

12) Die Disciplinarmittel der Geminarien befieben in Er 
mahnung, Rüge, Entzjiehung von Beneficien und Entlaffung, wel 
de legtere nur von der vorgelegten Behörde ausgefprohen mer 
den ann. Die Dieeiplinargemalt Itegt in der Hand des Direr 
tord, welchem das Yehrercollegium berarhend zur Seite ſteht. 

18) Die Seminarien haben jährlich 8 Wochen erien, 4 Wo⸗ 
den — — die übrigen 4 Wochen find angeme ſſen wu 
vertbeilen. 

14) Für die Pröparandenbildung zum Eintritt in das ‚Semi: 
nar forat der Staat nicht durch befondere Anſtalten. Mit_Feinem 
Seminar darf eine Vräparandenfchule verbunden fein. Für die 
Präparandenbildung wird von dem Seminar eine durd Die vor: 
aefegte Behörde zu beflätigende Anweiſung verbffentlicht. Megel 
it, daß der Pröparand fih in einer mohleingerichteren Bolkt- 
ſchule aushelfend mir befchäftige. Für die Vorbereitung Der am 
beften ausgebildeten Präparanden durh Volksſchüllehrer merden 
vom Staare Prämien bemillige. Für die Draanifation der Pri: 
parandenbildung im Bezirk forgen der Schulrarh, der Seminardi- 
reetor und die Schulinfpectoren. . 

15) In keinem Seminar dürfen für jeden Eurfus wöchentlich 
über 28 linterrihteflunden ertheilt werden. 

Die Hauptaufgabe ded Seminarunterricts erfiredt fih nad 
ben beiden Richtungen, daß die Zbalinge zunächfi den für Die be» 
treffenden Schulen gehörigen Unterribreltoff dem Inhalte nad 
volliändig beherrfhen und fich über die Stellung der rinjelnen 
Unterrichiefächer zu einander, fo wie zu dem Unterrichts und 
Bildungsswedf überbaupr Eur werden, daß diefelben fodann mit 
den Grundfägen, nad melden der Unterricht in einfacher und na 
turgemäßer Weiſe ertheilt werden foll, tbeorerifh vertraut ge: 
macht und in der Anwendung der zweckmoͤßigen Unterrichtsmethode 
prafrifch geübr werden. 

Hieraus folars daß ſich die Seminarien auch der Aufgabe 
nicht entichlagen koͤnnen, dem fünitigen Lehrer die formale Bil« 
dung, welche ibn zur ſelbſtſtändigen Köfung diefer Aufgaben beiär 
bipt, und dem Inhalte nadı die allgemeine, über die Örenzen der 
Elementarihule binausgebende, namentlib auf den ethiſchen und 
religidfen Unterribrefäcdhern berubende Bildung zu geben, melde 
—— in dem Volke und in der bürgerlichen Geſellſchaft 
erfordert, 

Die allgemeine Bildung fann in dem Seminar nicht vollendet 
und abgeſchloſſen werden, Die Behandlung der betreffenden Un: 
terrichtsfächer it die elementarifche, und mas den Inhalt betrifft, 
fo ift eine ſolche Auewahl au treffen, daß in einem jum vollen und 
Klaren Verſtaͤndniß gebrachten Kreife des Willens die Grundlagen 
gegeben find, auf welche in fiberer Methode der Lehrer feine Wei⸗ 
terbildung zu bauen im Stande ift. 


Bas Degsgen die für die Volkoſchule gehörenden, von dem 
Lehrer materiell, didaktiſch, merhodifh und praftifdh volkändig zu 
Beben chenden Unterrichröfäder angeht, fo if für dieſe im Gemi« 
nar wefentlich der Kectionsplan der Voltsſchule zu Grunde zu le 
= der Unterricht mit der Lebunasfchule des Seminars in genaue 
erbindung au fegen und im Uebrigen fo au vertiefen, wie es der 
Standpuncr und das Bedürfniß angehender Lehrer erfordert. 

Die Methodik jedes Unterrichtdfahes wird an und mit biefem 
feld gelehrt. 

Jedes Seminar bar eine Ucbungsfchule, an welcher minde: 
fiens ein Lehrer definitiv angeftellt k ' 

16) Was den iormalen Bned ded Geminarunterrichtd angeht, 
fo foll Alles verarbeiter und der Unterricht, von welchem das 
tiren, Abſchreiben und YAuswendiglernen von Heften auszufcließen 
if, durch feine Form und ganze Haltung die Zdalinge zu einem ras 
fen und flaren Wuffaflen, fo mie zu einem fibern DBerarbeiten 
fremder und zu einem geordneten und faßtichen Wiedergeben ihrer 
eigenen Gedanken befählgen. Dem Unterrricht -Itegt in der Regel 
ein gedrudter Leitiaden ju Grunde, 

17) Der Religionsunterrichr geht über das Bebürfnif 
der Elementarfhbule hinaus. Er hat weniger ein Wiſſen um reli- 

ibfe Dinge, ald religidfe Dertiefung und Gründung eines religids- 

trlichen Vebens zum Zwed. Durch eine möglich fid; vertiefende 
Betrachtung der bibliihen Geſchichte, der beiten und in allgemei- 
ner Anerfennung ſtehenden firdenlieder und des übrigen Inhalr 
tes des gottesdienflichen Lebens, fo wie durch Erklärung der Lehr: 
—— Alten und Neuen Teſtaments ſoll derſelbe religibſe An 
bauungen und Begriffe wecken, dieſelben fhließlid in der Erkla— 
rung des firbliben Katechiemus sufammenfaffen und zugleih in 
ihrer confefionellen Befonderbeit nachweiſen. 

Die Religions» und Kirchengeſchichte wird als befonderer Un: 
urrihtägesendend in elementarer Form und eben foldier Auswahl 
pt: Bibelfunde wird nicht ald abgefondertes Lehrfach behan— 

It, Der Religiondunrerricht wird mit dem eigenen und mir dem 
religidfen Leben in der größeren Kirchengemeinſchaft in die richtige 
Derbindung gefegt 

Den Miüttelpunce des deutſchen Sprachunterrichtes 
im Seminar bilder die Einführung in ein Elared Verfländnig und 
die, Anleitung zu einer finnigen Betrachtung des Inhaltes ber 
Sprache, in welchem fi die religiöfe, ſittliche und nationale Eis 

enthümlihfeit und Blüthe des deutſchen Volkes abfpiegelt. 

beile des Sprahunterrichtes find Leſen, Uebung im mündliben 
und ſchriftlichen Ausdrud, fo mie die Einführung in die Erkennt- 
niß der Sprachgefeße. j 

Diefem Unterricht liegt in jedem Geminar ein deutſches Lefe: 
buch zu Grunde. 

Rechnen und Raumlebre. Beide Fächer werden vor: 
muasweiſe zur Bildung der Dentthärigkeit und zur Veranſchauli⸗ 
hung einer fireng und folgerichtig entwidelnden re benugt. 

n beiden Gegenſtaͤnden iſt zunaͤchſt das Ziel der Bolksfchule voll 
ändig zu erreichen, der Umfang aber für dad Seminar dadurd 
nicht _abgegrenit. L ‚ 

Im Schreiben und Zeihnen if auf der einen Seite der 
Fectionsplan der Doiköihule ald Minimum, auf der anderen Geite 
die Rüdfichı auf die Äftberifhe Bildung der Zbdalinge maßgebend. 

n Geographie, Naturkunde und Geſchichte kann 
der Seminarunterribt weder abſchließend noch bloß üderſichtlich 
den Inhalt zufammenftellend, fondern er muß grundlegend und zur 
Weiterbildung befählaend verfahren. 

In der Geographie genügt eine in das Einzelne gehende Hei: 
marhs» und Barerlandsfunde, Drienrirung auf dem Globus und 
der Kandfarte, legteres mit ficherer Kenntniß, vorzüglich der pho: 
fiiden Geograpbie, und eine daran zu Fnüpfende Mittbeilung der 
wichtigen Momente aus der Entwickelung des Handels, der In: 
duflrie und Gultur. 

Die Aufgabe ded Unterrichts in der Narurfunde, d. h. Natur: 
geſchichte, Naruriehre und Himmelskunde, if durch die veranſchau— 
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lichte Rennmip'der-bervorragendften Begenftände und Erfdeinun 
gen zur Erkenntnitz der Geiegmäßigkelt der Natur zu ihren 

Fur die Geſchichte 67 t eine Hervorhebung der wichtigſten 
politiiben und cultur, Hiflorifchen Momente des Alterthums, und’ 
vom Mittelalter an eıne anſchauliche Befanntmahung mit den 
—— und einflußreichſten Perfonen und Ereigniſfen aus der 
varerländifhen Geſchichte, unter Nachmeifung des allgemeinen Zus 
fammenbanges, in vorzugsmeife gruppirender und blographiſcher 
Behandlung, fo mie in Anfnüpfung an vaterländifhe Poefie und 
Documente, die im Dolfsieben Anklang und Berfländnig zu-finden 
geeignet find. Es wird ermartet, —* in dieſer Weile der junge 
£ehrer bei feinem Austriet aus dem Seminar befähigt iR, fib a 
den vaterländifchen Zuſtaͤnden zu orientiren, und daf er durch die 
fen Unterricht Luſt und Kraft erhalten bat, aeihichtlie Werke au 
lefen und zu verfieben. Daß ferner in den Seminarien eine klare 
Einführung in unfere gefeglihen und verfafungsmäßigen Zufände 
ftarrfinden muß, unrertiegr feiner Brose. 

j *— von dem äfthetifchen und ſittlichen Zweck des Mur 
fit» und namentlich des Geſang- Unterrichts wird die Nüdjicht 
auf den Dolfs- und Nirchengefang vormalten, die tebniihe und 
methodiſche Fertigkeit, fo mie die nörhige Kenniniß der Theorie 
zu erzielen fein. \ 

‚„ Der Unterribt in Pädagogif, Didaftif uud Katebe 
tif gründer fid auf die einfahften Säge der Anthropologie und 
Pivcolsnie, beihränkt ſich in der Theorie auf die michtiaften 
Grundfäge des Syſtems und finder feine eigentliche Berüdiichti- 
aung in der vorbildliben Disciplin und Unterrichtsertheilung des 
Seminars, fo wie in dem beauffichtigten Arbeiten der Zbglınge in 
der Uebungsfchule. 

18) vn Seminar bat einen vollftändig eingerichteten Turn⸗ 
play, auf welchem geordneter Unterricht in den Feibesübungen, und 
einen Garten, in welchem Unterricht in dem Gartenbau und ın der 
Dbiibaumzucr ertheilt wird. 

19) Das erſte Jahr ded Seminarunterrichta wird vorzugs⸗ 
weiſe zur Ergänzung und Klärung des elementaren Unterriditema; 
teriald benugt; im ämweiten Jahre malter die Einführung in die 
Unterrichts behandlung und das Beimohnen des Unterrichts in der 
Uebungsfhule vor; im dritten Jahre fleht die praftifche Unter: 
rictsertheilung vorn an. Durd alle drei Eurfe aebt der Unter 
richt in Religion, Gefchichte, deutſcher Sprache, Mufif, Zurnen 
und Gartenbau durd. 

20) So weit nörhig, werden in Univerfiräts- oder anderen geeig · 
neten Städten, unter einem dazu zu beſſellenden Dirigenten, Curke 
zur Weiterbildung für ſolche junge Lehrer, die ein Seminarentlaffungs» 
jeugniß befigen, eingerichtet. Die Unterrichrsübungen derfelben 
fließen ſich an eine Nädtifhe Schule unter Yeitung des Dirigens 
ten an, unter deffen Anmweilung und Leitung die Mitglieder Unis 
verfitätsvorlefungen und anderen für fie geeigneten und nörhigen: 
falla befonders einzurichtenden Unterricht benugen. Neligionsun: 
terriche wird in diefen Curſen, die für alle Confeflionsvermandte 
beſtimmt find, nicht ertheilt. 

21) Wo es das Bedürfniß erfordert, werden vom Staate auch 
Seminarien für Lehrerinnen errichtet, und es werden Ddiefelben an 
Schulen angelehnt, für welche fie Lehrerinnen zu bilden haben, 
Der Unterrichteplan derfelben richter ſich nad dem Umfange des 
Unterrichts, welcher durch das Geſetz den Lehrerinnen an den Öfs 
fentliben Schulen zugemielen wird. Die jungen Lehrerinnen mob: 
nen in der Regel nicht zuſammen, fonderu bei Familien des Ortes, 
Der mwilfenichaftlibe Unterricht in Diefen Seminarien wird vors 
zugsweiſe von Lehrern ertheilt. An der berreffenden Uebunge 
fchule muß eine Zebrerin angeftellt fein. 

22) Die Aufnahme» und Entlafungsprüfungen der Semina: 
rien finden vor einer Gommiffion fatt, melde aus dem Schulrath, 
dem Seminarlebrercollenium und zwel Kreisfbulinfpectoren, die 
von den übrigen gewählt werden, beftcht. Die Prüfung felbk 
liegt allein in den Händen der Seminarlehrer 

Der Abiturient erbält ein Lebrerseugnif ohne Nummer, 
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Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 
Da die in dem nachſtehenden Verzeichniß genannten Extrahenten auf Mortification der unter Nr. 1. bis 8. bezeichneten Pfand: 





und Eonfensurfunden, mit der Behauptung, daß die deffallfigen Forderungen erlofben, 
von Edictalten angetranen haben, fo werden die unbekannten 7*8 der unten beſchriebenen Urfunden und ale 
ierauf und auf die au Ibichenden Forderungen und Hoppotheken als 


feien, und auf eg: 
Diejenigen, welche 


die Urkunden aber verloren gegangen 


igenthümer, Eeffionarien, Pfand: oder fonflige 


Briefsinhaber Anfprühe haben, edictaliter und peremtoriſch geladen, am 

Dienftag, dem 8. Maid, 7. 
Dormirtags 9 Uhr, vor unterjeichnetem Gericht zu erfcheinen, Die treffenden Urkunden in den Driginalien vorzulegen, außerdem aber zu 
gemwärtigen, daß diefeiben für ungültig und erlofchen werden erachtet und die Hypothelen werden geloͤſcht werden. 
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wiffe ein geringer Abfall zu mennen ifl. Störender al auf 
den Zugang an neuen Verſicherungen würde die Ungumft der 
Zeit auf ben Abgang an Schon beftehenden Verſicherungen 
eingewirft haben, hätte nicht die Banf durch das Inſtitut 
der Vorſchüſſe auf Policen vielen ihrer in pecuniäre Be 
drängniffe gerathenen Theilhaber die Aufrechthaltung ber 
Berfiherung möglich gemacht. Groß war die Zahl derjeni⸗ 
gen Verſicherten, melde von diefer Einrichtung im vorigen 
Jahre Gebraud machten und fi dadurch die Mittel zur 
Bezahlung der Prämie oft für mehrere Jahre voraus ver: 
fhafften. Der Verſicherungsbeſtand wird fi für den abs 
resfhluß auf etwa 15040 Perfonen mit 24 Millionen Tha: 
lern Berfiherungsfumme ftellen. Günftig war die Geftals 
tung der Finanzverhältniffe. Die Yahreseinnahme an Prä: 
mien und Zinſen betrug 1,050,000 Thlr.; von außerorbentlichen 
Berluften blieb die Banf verfhont, dagegen waren an die 
Erben von 328 verfiorbenen Mitglievern 505,300 Thlt. zu 
vergüten, welche Summe bie rehnungsmäßige Erwartung 
etwas überfteigt, Gleichwohl wird ſich noch ein beträchtlicher 
Ueberſchuß mit Ausfiht auf reichliche Dividende herausftel: 
fen, Fuͤr nicht weniger ald 10 Selbfimordfälle mußte die 
Zahlung der Berfiherungsfumme verfagt und konnte nur die 
übliche Vergütung aus der Referve gewährt werden. Das 
ben Berficherten gehörige, größtentheils hypothekariſch belegte 
Bankvermögen bob fi durch einen abermaligen Zuwachs 
von ungefähr 310,000 Thlr. auf 5,420,000 Thlr., wovon 
etwa 900,000 Thlr. in den naͤchſten fünf Zahren als Dividende 
zur Bertheilung kommen. Die Dividende für 1849, aus 
1844 ftammend, beträgt 26 Procent; für 1850 wird fie auf 
28 Procent anfteigen, — 

So haben die heftigen Stürme des vorigen Jahres kei: 
nen merklich nachtheiligen Einfluß auf den Fortgang ber 
Bankgeichäfte gehabt; obwohl fie ſchmaͤlernd auf den Zus 
gang und fleigernb auf den Abgang an Verfiherungen wirk: 
ten, fo ift doch ber Beſtand diefer Verficherungen um faft 
eine halbe Million Thaler gewach ſen. Um wie viel mehr 
läßt fi erwarten, daß nad Zurüdkehr größerer Ruhe in 
unfere politifchen Zuftände die dichter werdende Bevoͤlkerung 
Deutfchlands, welche für und wie in England die Rebensver: 
fiberung in gar vieler Hinficht zu einem immer bringenderen 
Bebürfnig machen wird, auch dem Fortgang der hiefigen Le— 
bensverfiherungsbanf wie demjenigen ihrer Schwefteranftal: 
ten neue günftige Bahnen öffnen werde! H. 


Tagesgeſchichte. 


Der Erzherzog-Reichsverwefſer iſt ſeit einiger Zeit 
unpäßlih; indeß iſt das Krankſein nah ben Bekanntmachungen 
feines Arztes keineswegs Beforgniß erregend. 

Minifter v. Beister kündigte dem bayerfchen Landtage 
an, daß er, fobald die dringende Gefehesvorlage wegen des Ma— 
trieularbeitrags an das Reihbsminifterium erledigt, auf Burze Zeit 
vertagt werden würde, Als Gründe werden angegeben, daß das 
bisherige Minifterium feine Entlaffung eingereiht habe. In 
Folge deffen habe der König einleitende Schritte zu Bildung ei« 
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ned neuen Minifteriums getham; diefe ſeien ſedoch nicht fh wen 


gediehen , daß fie jetzt fchon eim definitives Refultat ergeben "hät: 
ten. Theils num; um dem Könige die noͤthige Zeit sur Bildung 
des Minifteriums, theils, um den meu eintretenden Mintlierm 
Zeit zur Vorbereitung der nötbigen Gefepesvorlagen zu geben, 
theild ferner, um jenen Mitgliedern der Kammer, welche zus 
gleich Mitglieder der Mationalverfammiung in Frankfurt‘a, R 
ſeien, die Moͤglichkeit zu gewähren, in der naͤhien Bät, in 
welcher befonders wichtige Befchlüffe in Frankfurt werben gefaßt 
werben, dort mitwicken zu koͤnnen, cheils endlich, weil die 

Über das Berhätmiß Bayerns zur Reichsgewalt ſich weit Plarer 
werde beurtheilen laffen, wenn bie Beſchiüſſe, die in nachſter 
Butunft in Frankfurt in Ausfiht fichen, gefaßt feien,; habe der 
König eine demnaͤchſtige Vertagung des Landtags befchloffen, 
In der Kammer der Abgeordneten wurde dom Miniftertifche 
aus erklärt, daß das Gerlichht, als wolle Bayern den Bolls 
verein kuͤndigen, tin falſches ſei. Ebenſo wurde Bas Gericht 
von einem Bimbnig zwiſchen Bayern, Defterreih und Rußland 
für eine Verleumdung erklaͤrt. 

Der Nürnd. Gorrefp, welcher obige Machricht bringe, mel 
det zugleich aus Berlin, es fei zwiſchen der koͤnigl. preußifchen 
Regierung und dem anhaltifhen Gefammtherzogehlimern (Ans 
halt· Deſſau, Anhalt: Köthen, Anhalt-Bernburg) ein Vertrag ab» 
geſchloſſen und fo eben ratifieirt worden, dem zufolge das Mi: 
Htäe dieſer Herzogthuͤmer dem preußifchen Heer als ein integris 
sender Theil einverleibt werden folle. Es wird hinzugefigt, daf 
biefer fo eben ratifickete Vertrag nur der Worläufer mehrerer 
geioe Verträge mit andern und zwar bedeutenderen deutfchen 

Ändern wird, dder welche die Verhandlungen gleichfalls dem 
Abſchluſſe nahe frien. Es beißt, daß das Kurfürftentbum Heſ⸗ 
fen unter diefen Staaten oben anftcht, und daß die neuliche 
Anweſenheit des Kurfurſten weſentlich auf dieſen Gegenſtand Be⸗ 
ug batte. Cine Berpflichtung, daf die Truppen des betreffenden 
andes zunaͤchſt und ausſchließlich die Befagung innerhalb defe 
felben ausmachen ſollen, ift in dem Vertrage nicht vorbehalten, 
und es würde daber der Fall eintreten koͤnnen, daf z. B. def: 
ſauiſche Truppen nach preußifchen Zandestheilen und umgekehrt 
preußifhe Truppen nad deſſauiſchen Landen verlegt würden, 
Wenn diefe Verträge nur kein einfeitiges dpnaftifchee Intereffe 
und wohl gar die Abfiht haben, den Kammerbefchlüffen mit 
Waffengemalt entgegenzutreten! Mögen die Fürften fi hüten, 
ihre Stellung wieder von der Berfaffung losreißen zu mellen, 
Die Pofition des Kurfürften von Heſſen koͤnnte durch die mies 
derholten Differenzen mit einem Minifterlum, welches die Mas 
jorität der Kammer hat, eine fehr gefährliche werden. 

Die bannoverfche zweite Kammer erhält von verfcyies 
benen Seiten Zuftimmungsabreffen für ihre deutſche Gefinnung, 
in dee fie ſich ſelbſt durch den Rücktritt eines im anderen Puncr 
ten durchaus populären Minifteriums nicht irre machen Läßt, Die 
meiften hannoverſchen Deputirten in Sranffurt, Zacharid, Breus 
fing, Ahrens, Nicol zc., ſprechen ihren Dane aus, 

Das preußifhe Minifterium ergänzte fih noch vor der 
Eröffnung des Landtags, welche num geftern, den W. Febt., ſtatt⸗ 
fand, indem die auswaͤrtigen Angelegenheiten dem Grafen Ar 
nim, der freilich einmal Polizeiminifter war, dann aber die Pros 
elamation des 18, März untergeichnete, übertragen twurden und 
das Sinanzminifterium dem Geb, Ober» Finanzrath v. Rabe, — 
Dur bie Aufhebung der Patrimonialgerichte fühlten ſich die 
bisherigen Patrimonialrichter tmegen ihrer Zukunft beunruhigt 
und es liefen vielfache BVorftellungen beim Juftijminifter ein. 
Diefer erflärt num, daß die Richter vollkommen rubig fein koͤn⸗ 
nen, indem fie, wenn nicht ganz befondere Umftände obmalten, 
in den koͤniglichen Dienft Übertreten würden. 

Das Bündnig zwifhen Deflerreih und Rußland 
iſt nicht fo ganz unmahrfheinlih, wenn aud Briefe aus 
Wien verfihern, daß die am 1, Febr, wirklich in Kronftadt und 
Hermannftadt in Siebenbürgen ringerudtten 10,000 Ruffen vom 
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Kriegsrath g — ohne miniſterielle Ermächtigung 
en ſeien. 
Reerutirungen in Böhmen find bei der drohenden 
Haltung des Landvolls auf den 5, März verfhoben worden. 


Es beflätigt ſich, daß ſich die Feſtung Effegg in ben 
Händen der Kaiferlihen befindet. General Bem und die Uns 
garn verloren eine Schlaht bri Salzburg, auch Zerzburg ger 
nannt, gegen ben General Puchnet; es wurden ihnen, fo beißt 
es, 12 Kanonen abgenommen und ihre Golonnen wurden ge: 


t. 

18 Abwehr gegen die den franzoͤſiſchen Sociali— 

flen Häufig gemachten, auf Unkenntniß beruhenden Beſchuldi⸗ 

gen ift die Thatſache anzuführen, daß einer der ſocialiſtiſchen 

übrer, Pierre Leroux, es in der Mationalverfammlung kürzlich 

beantragte und ducchfegte, daß, wie der in fremdes Eigenthum 

Eingreifende, fo auch der Ehebrecher fein politiſches Wahlrecht 
verlieren fol. 

Der befannte Pole Miroslameko befindet fih in Sici: 
fien, um das dortige Heer zu organifiren; es foll aber arofe 
Mühe koften, den Sicilianern Mannszucht und militärifche 
Subordination beizubringen, 

Ein englihes Geſchwader unter Sir Charles Napier iſt 
unterwegs, um die Korderung des englifhen Gonfuls, der vom 
Kaifer von Marokko Genugthuung wegen der Wegnahme einer 
englifhen Handelsbrig verlangt, zu unterftügen. Doch wird der 


Zwift aller Wahrfcheinlichkeit nad güulih beigelegt werden, ins | 


dem ber Kaifer fhon 50,000 Pf. St. Entſchaͤdigung geboten, 
Der Bifhof von Cibita vechia, welcher ſich weigerte, 
ein Tedeum für die römiſche Republik anzuordnen, follte zum 
Senfter binausgeworfen werden und er blieb flandhaft; man 
hält ihn gefangen. — Aus Rom felbit flüchtet die Geiſtlichkeit. 
Die reichen Kloͤſtet werden gebrandfchagt; die heiligen Wäter 
folten die Soldaten aufnehmen, fie kauften fich durch Lie: 
ferung von Berten und baarem Gelde los. Der Papft befindet 
ſich noch in Gadta und bat nad Briefen aus Genua gegen bie 
Republik protejlirt.— In Toscana wird geplündert und ge: 





‘ 


mordet; bie Regierung bat einen Aufruf an die Zoscaner 
erlaffen, ſolchen Öreueln entgegengutreten, Sie ruft das Volk 
zu ben Waffen, um bie innere Anarchie zu bändigen, um bie 
fremde Einmiſchung abzuhalten. In Livorno und Florenz mwurs 
be ziemtich gleichzeitig die Republik ausgerufen. Die dortige 
Regierung nabm den Namen an: proviforifhe Junta 
der römifhen Republif in Toscana. 





Zur Nachricht. 


Das Manuferiprt, welches wir unter der Ebiffre „R. T. poste 
restante Gotha“ zurüdfenden follten, ift nicht abgeholt worden. und 
befinder ſich wieder in unfern Händen. 


Der Brief aus Ruhla, welcher einige Nummern des Allg. 
Uns. fordere, il ohne Namensunterichrift an uns gelanat. 


Expedition des Meichsanzeigers d. D. 





Berichtigungen. 


Zu den Bemerkfungen über die Aufhebung dei fe 
bensverbandes in der Beilage au Nr. 38 des Neih# 
anzeigers der Deurihenb. I. 


Auf Seite 267 ift bei Nr. 1 nad den Worten: 

„Der smtichen den Hauptbelehnten und deren Mitbelehnten bi8- 
ber beftandene Lebensverband und überhaupt alle aus der 
geſammten Hand und Mirbelebenihaft abzuleitende Rechte 
fallen bezüglich fofort oder von dem Augenblide an hinmeg, 
wo der dermaline Hauptbelehnte und deflen nah den bieher 

rigen Gefegen für Iebendfähiga zu eradıende Nachkommen 
zufammen meniaftens vier Perfonen ausmachen,’ 

einzufalten: 

„oder wo überhaupt einfchlichlib des Hauptbelehnten vier 
Perfonen ib zu aleiher Zeit am Leden befinden, nad deren 
obne lebendfäbige Nachkommenſchaft erfolgtem Ableben der 
in Frage fommende Mitbelehnte erſt zur Succeſſion in das 
Lehen gelangt fein würde u. f. m.’ 


In Nr. 5 d. Bl. Sp. 321 3. 7 v. unten foll es flart „eine 
nur beratbende heißen: „eine nur vereinbarende." 


nenn —— ———— 


Auswanderung. 
Zu 'empfehlende Gelegenheit | 
für Paflagiere und Auswanderer nad 
New: Borf. | 
Erpebiriondrane der Schiffe der Hamburg⸗ 
Umeric.»Paderfahrt -Actien · Befelfcaft. 


Das fupferbodene Hamb. Schiff Rhein, 1 
Eapt. Ehlers. am 24. März 164 | 


Das Fupferbodene Hamb. Schiff Dentiie 

5* Eapı. Dander, am 21. April 
Das — Hamb. Schiff Nord — — 
smerich, Gapt. Narbie, am 19, Mai 


Das kupferbodene Hamb. Shif Elbe, 

Eapı. Heitmann, am 23. Tun. 1949. 

Ueber obiae Schiffe, melde durch bo: 
bes, Iuftiges Zwiſchendeck und elegant ein: | 
| 


elle, 


gerichtete Eajüten fidy auszeichnen, ertheilt 
nähere Nachricht der Schiffemakler 
Sup Halten De —— 
achfolger, in 
und Garl Burda in Gotha, 
ald Agent, 


Langebrüde | ELLE 


Adolph op Bo Bol, Redacier. Redacteur, 


„Bitte an Menfchenfreunde. 


ji die Berzelius-G dreiber’fce | 
Eurmerbode, Brantmeintrinfer des Brant- | 10 Uhr 
meins zu entmöhnen, irgendmo in Deutfd- 
land mit Erfolg und obne Nachtheil der 
Befundheit angemender worden? Wie bei: 
Ben die Aerzte, die eine foldıe Eur geleitet | 
| haben, und welches find die Bedingungen 
für die Annahme von Worienten ? 
bitter um gefällige Beantwortung unter der | 
auge P—st. (Nr. 51) an die Erpedition | 





Kaufs und Handelsgegenjtände. 


Eine Harte Preffe mir hölsernem Ge: 
bauptiählih für &eifenfieder pafı 
fend, mit gefchmiederer Spindel, 39 Pfund, 
und "geaoflener Murter, 37 Pfund ſchwer, 
it Deränderung meaen iu verfaufen. 
beres beit. ©. ug hmibt in Erfurt, | 


Donnerflag, den 15. März na fol: 
fen zu Hößeldroda bei Eifenab BE Srüd 


Gotha. 


ı fette Hammel und Schafe verfauft wer 
| den. or der Auction werden die Bedim 
aunaen befannt gemacht; dieſelbe beginnt 


Georg Warlich. 


Literariſche Anzeigen, 


In meinem Berlage erſcheint: 


Stenographiſche Berichte 


die wichtigern San Proceffe, welche 
‚ vor dem am 26. Februar jufammentretens 
ben Gefchmornen : Gerichte zu Weimar 
verhandelt werden. 
Um dad Publicum fofort mit biefen 
wichtigen Verhandlungen befannt zu mar 
| den, merde ich dieſe Berichte in Bogen 
ausgeben und et nehmen alle Poflämter und 
Buchbandlungen Beflellungen an. Der 
Preis für je 12 Bonen it BB Sar. — Der 
Lafaurie-Rothe'ſche Proceß wird den An⸗ 
fang machen. 
Jena, den 23. Tome 1849, 
E, — — 





— —— 


Man | 





Nö 


Beder’fhe Derlagsbuhhandlung. 


Drud der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 


Hierzu eine Beilage, 





Rtichbanztiger 


Erſq⸗int taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und ift durch 
ale Pohämter und Buhbandlungen zw 
besichen, Preis des Sabrgangd: 
4 Shlr, pr, ob, Zfl. rhn. 


— — — 


Gotha, Mittwoch den 28. Februar 1849, 


Oeſterteich und Deutfchland. 

Endlich ift das Haus Habsburg oder Defterreich offen 
aufgetreten, in feiner Note vom 4, Febr. d. 3, an bie deut: 
fe Nationalverfammlung in Frankfurt. Es fpricht fi darin 
offen aus, daß es fih an die Spike Deutſchlands ftellen, 
aber Beine andere Gentralmacht anerkennen würbe; man möchte 
nur warten, bis die Magyaren befiegt wären, dann wuͤrde 
man ſich bemühen, mit den fiegreichen Truppen auch die Ober: 
herrſchaft uͤber Deutſchland zu erfämpfen. Im Kriege ift 
Defterreich nur felten glücklich geweſen, defio mehr aber in 
Unterhandlungen. Es ift nicht zu leugnen, das Haus Habs: 
burg hat es ſtets verflanden, das beutfche Reich zu feinen 
Privatzweden zu benugen, ohne je für daſſelbe auch nur ein 
Schwert zu entblößen oder eine Kugel zu verfchießen, 


Schon ber erfte Kaifer aus diefem Haufe mußte fehr 
gut die eröffneten Meichslchen zur Größe feined Hauſes zu 
benugen; Defterreih und Böhmen nebſt Mähren liefern bier 
zu die Beweiſe; ſpaͤterhin die eröffneten Reichslehen in Ftas 
lim. Der weiß Jemand einen anderen Weg, auf weldem 
ed zur Lombardei gefommen ? 


Nr. 


ui” 





Deutſchland hat ed weder ſich ſelbſt, noch der Maͤßigung 


der Habsburger zu verdanken, wenn es nicht unter oͤſterrei⸗ 
chiſche Botmäßigkeit gefommen. Karl V. und Ferdinand I. bat: 


ten große Luft, nicht nur Kaifer von Deutfchland zu heißen, | 


fondern dem Worte erft durch die errungene Oberberrfchaft 
wahre Bedeutung zu geben. Joſeph I. hatte ein großes 
Gelüfte, die Zußtapfen feiner Borfahren zu betreten; Bayern 
follte als der mächtigfte füddeutfche Staat zuerft genommen 
werden, dann wären bie andern mwahrfcheinlih von dem Ad: 
ler unter feine fhüßende Flügel genommen, aus wahrer Liebe 
zum beutfchen Reiche aber verfchlungen worden, 


Moritz von Sachfen und Guſtav Adolph haben Deutfch: 
land gerettet, vorzüglich aber die Eiferfuht der Bourbons 
auf Defterreihd Macht, Der legte Schüger der beutfchen 
Freiheit war Friedrich H., von welchem Jofeph vielleicht glaubte, 
er ſei zu alt, um noch einmal die Waffen zu ergreifen, ober 
den er durch glatte Worte eines Kaunig zu betbören hoffte. Er 
batte fich geiret; der koͤwe ſchlief nicht, er wachte über Deutfch- 
land und. die Rechte feiner Fürften. Für Deutſchland opferte 
ex einen Theil feines Schatzes, ließ er feine Armeen marfchi: 





in Deutichen. 


Preid eines Wierteljahed: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl. 45 Er. rhn. Ginrädungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfarift: 

1 @gr, ob; 8 Er, rhn, 


92. 
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ven, zog aber eine friedliche Beilegung der Entſcheidung durch 
Schlachten vor. 

Deſterreich will alfo an ber Spitze des werdenden Deutſch⸗ 
lands ftehen; doch wicht mit Defterreich allein, weil es ba 
nicht die ſtaͤrkſte Macht hat, ſondern es will erft die übrigen 
Befigungen zu einem Staate vereinen; nicht die Perfonals 
union foll Defterreih mit ben übrigen Rändern verbinden,. 
fondern ein Staatöband ſoll alle umfchlingen. Es will aus 
Defterreih, Böhmen, Ungarn, Galizien, Italien und ber 
Stavenftaaten am rechten Donauufer einen Staatenbund 
unter einem Dberbhaupte bilden, um mit biefer Geſammtmacht 
mehr imponiren zu fönnen, als jegt, wo Deutfch:Defterreich allein 
nur mit Deutſchland vereinigt werden koͤnnte. Welches iſt 
denn bisher das gemeinfchaftlihe Band gewefen, welches die 
verschiedenen Länder umfchlungen? Nur die Perfon des Kai- 
ferd war der Vereinigungspunct. Jedes Land beftand für ſich, 
hatte eigene Gefege und wurde nad) felbigen behandelt; jedes 
berfelben war gewohnt, das andere als Ausland im Hanbel 
zu betrachten, Nur im ber Armee war eine Vereinigung zu 
finden, in diefer waren die Völker nicht fireng gefondert, und 
in den — Gtaatöfchulben. 

Und jegt ift diefe Perfonalunion nicht hinreichend? Es 
ift halter nicht Recht, dad man die Zeit nicht beffer erfennt, 
ſich immer noch von dem Metternicy führen — anführen — 
läßt. So fehr wir eine Einigfeit Deutfchlands wünfden, fo 
geftehen wir hier doch im Angefichte des ganzen Deutfchlands, 


daß wir diefem Traume ober, wenn man lieber will, biefer 


fanguinifden Hoffnung nie Raum gegeben haben. Wir hof: 
fen, daß man es wenigſtens ernſtlich verſuchen wird, eine 
Verbindung zu Stande zu bringen. Die Vereinigung Deutſch⸗ 
lands iſt in der Geſchichte dieſes Landes ein Fortſchritt, kein 
Ruͤckſchritt, aber daher kann Defterreih nicht an die Spitze 
geftellt werden; denn ein®and, welches in feinem Innern zu: 
ruͤckgeht, wird im Aeußern nicht fortfchreiten wollen. Defterz 
reich leidet noch zu fehr am Katholicismus und an Priefter» 
berrfchaft. Wenn ed nad den Märztagen fchien, ald wolle 
politifche und religidfe Freiheit dort erwachen, fo war «8 nur 
der Schein einer auflodernden Flamme, und wir koͤnnen ein 
Bolt nur bebauern, welches ſolchen Mächten unterliegt. “Aber 
in der Herrfchaft der Ariftokratie, des Pfaffenthums und dem 
Streben der Habsburger liegt «5, daß Defterreich nicht am 
die Spibe Deutſchlands geftellt: werden kann, nicht darf. — 
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Wo der Deutſchkatholicismus erlaubt und wieder verboten 
wurde (?S. unten Kremfier), wo die Bifchöfe und Erzbiſchoͤfe 
vom Staate die Wiederherfiellung der Klöfter, die ganze geift: 
liche Macht, wie in dem Zeiten des Mittelalters, fordern bürs 
fen, da ift nicht die Freiheit des Fortſchritts zu ſuchen, da 
wird nur die Knechtſchaft geboren, 

Wie kann Defterreih ed nur wagen, im Angeſichte von 
ganz Europa feine Rechte auf eing deutſche Oberherrichaft 
wahren zu wollen? Wahren fann man überhaupt nur das, 
was man hat; nun hat aber Defterreih nie eine Oberherr: 
fhaft über Deutfchland ausgeübt, es hat wohl einen über: 
mwiegenden Einfluß gehabt, das ift aber auch Alles, was ihm 
- zugeftanden werben kann. Hätte Deſterreich die jegige Zeit 
begriffen, fo könnte es fo nicht auftreten, nicht mit ſolchen 
Forderungen gegen Deutfchland hervortreten. Sollen Wins 
diſch⸗Graͤtz und Jellachich etwa der Wallenftein und Zilly bed 
neungehnten Jahrhunderts werben? Uns fcheint es, als wenn 
Franz Joſeph ein gefährliches Spiel fpiele, wo Metternich 
in England die Karten mifht und jetzt fogar verfpricht, im 
Frübjabr Deutfchland mit feiner Gegenwart zu beebren, da: 
mit er Deſterreich beglüden könne. Wir hegen das Zutrauen 
zu. den beutfchen Männern in Frankfurt, daß fie die öfter: 
reichiſche Not® der-Würde der deutſchen Nation gemäß be: 
antworten und die Anmaßungen von Franz Joſeph gehörig 
zurüdmeifen werden. Vorwaͤrts will Deutſchlands Bolt, 
nicht rüdwärts! 


Gemwerbeordnungen. 


Von dem Reditsanwalt Dr. Meißner in Leipzig ift 
ein Entwurf zu einer beurfhen Gewerbeordnung, mit Rüdficht: 
nahme auf den Entwurf des beutfchen Handmwerkercongreffes 
in Ftankfurt motivirt, erſchienen, bei welchem das Princip der 
Gewerbefreiheit als leitender Grundfag gedient hat. Es gewährt 
diefer Entwurf in der That weniger, als zu einem vernünftigen 
Schuß der Gewerbe felbft im Intereffe der Gonfumenten noth« 
wendig ift, wie er 3. B. dem Lehrling freiftelft, fih nach beendige 
ter Lehrzeit einer Prüfung zu unterwerfen oder nicht. Dagegen 
enthält er unter der Abtheilung „von dem Arbeiterverhältniffe‘‘ 
Bellimmungen, welche fehr zweckmaͤßig erfcheinen und auch auf 
die inbuftriellen Arbeiter Anwendung finden; es find folgende: 

Feder unfelbftftändige, nach Zeit oder Stud ger 
lohnte und jezeitig für einen Gewerbebetrieb ausfchließlih ber 
ſchaͤftigte Arbeiter hat ein Arbeitsbuch zu führen. Kein Arbeits: 
herr darf einen ſolchen Arbeiter annehmen, wenn ſich berfelbe 
nicht im Befig eines Arbeitsbuch befindet. 

. 39. Das Arbeitsbuch mird dem Arbeiter auf Vorzeigen 
des neuerlich erhaltenen Lehrabſchieds ober eines vollgefchriebenen 
älteren, aber noch gültigen Arbeitsbuchs oder aber auf Grund 
fonftiger genügenden Regitimation feiner Perfon und feiner Frei 
heit von BVerbindlichkeiten, morlber in dem Buche Bemerkung 
— iſt, von der Polizeibehoͤrde ſeines Aufenthalts aus: 
geftellt, 

Die Handhabung der Arbeitsbücher wird durch ein befon: 
beres Geſetz beſtimmt. 

. 40, Ueber die Dauer des Arbeitscontracts, die Höhe 
und die Zahlungsweife des Lohns entſcheidet zunächft die Ueber 
einkunft der Parteien, Im Ermangelung einer folden wird ins 
nerhalb der MWerkftätten und ingefchloffenen Fabrifetabliffements 
bie daſelbſt gewoͤhnliche Mieth⸗ und Kündigungszeit, der 
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mittlere Lohn und bie in ber MWerkftätte übliche Lohnweiſe als 
bedungen angefehen. Außerhalb folder Etabliffements, oder wenn 
in ſolchen fein feſtes Herkommen beſteht, wird die Zeit der Ber« 
mierhung, die Höhe und Zablungsweife des Lohns nad der für 
die betreffende Branche an dem fraglichen Det hertſchenden Ges 
wohnheit vom Richter bemeffen, 

41. Ein Vertrag, die Zahlung anders als in baarem, 
einer Gursdifferen; nicht unterworfenem Gelde zu berechnen oder 
zu leiten, iſt ungblit, und es treten dann ebenfalls die Be— 
fimmungen bes 8. ein. 

.42, Ein mit dem gemöhnlichen Arbeiter auf längere 
Zeit als ein Jahr gefchloffener Arbeitscontraet ift für den Ars 
beiter nicht, wohl aber für den Herrn verbindlich. (Anm. Ges 
rechter wuͤrde es mohl fein, für beide Theile nicht verbindlich.) 

43. Der Arbeiter, mweldyer von dem Arbeitsberen wor 
chenmweife oder für längere Termine gedungen iſt, barf im Zwei⸗ 
fel während berfgiben Zeit nur für das Geſchaͤft diefes Arbeits: 
beren arbeiten. Diefe Vermuthung gilt nicht, ober kann nur 
dur ausdrüdliche Wereinbarung erfegt werden, wenn der Ar: 
beiter auf fürgere Zeit angenommen ift, oder nur Beftellung auf 
Stüde erhält. 

8. 44, Der Urbeiter, weldyer Vorſchuß auf feinen Lohn 
erhalten bat, darf feinen Arbeitsheren nicht eher verlaffen, als 
bis er durch Arbeit ober fonft feine Schuld getilgt hat. Mur 
wenn er nah Stüden gelohnt wird und feine Arbeit von feis 
nem Deren empfängt, oder wenn er von bemfelben ſchlecht bes 
handelt wird, muß er von dem Arbeitsherrn vor Löfung feiner 
contractlihen und andern Verbindlichkeiten entlaffen werden. 

.45. Wegen ſchlechten Berragens des Arbeiters ift auch 
ber Ürbeitgeber berechtigt, den Gontract vor der Zeit aufjubes 
ben und den Arbeiter zu entlaffen. 

$. 46. Die Zahl der Ardeitsftunden zu regeln, bleibt der 
Vereinbarung der jebesmaligen Parteien überlaffen. Für den 
Zweifelsfall wird von der Innung eine Normalzahl beftimmt. 

6. 47. Die Gemerbefammern beflimmen mit Rüdficht 
auf die einzelnen Gewerbzweige das Alter, unter welhem Kin⸗ 
der darin nicht verwendet werden bürfen, 

Es follen ſich diefe Bellimmungen in Frankreich fehr bes 
währt haben. In Beziehung auf die Pflichten der Arbeitgeber 
wären ihmen wohl noch einige Erweiterungen zu wünfden, wie 
j. B. die Beltimmung, daß der Arbeitgeber einen Beitrag zur 
Krankenunterftügungs = und Sparkaffe der Arbeiter zu leiften 
bat, und daß jich die Kuͤndigungsfriſt bis zu einer beilimmten 
Grenze mit der Dauer der Arbeit bei einem und bemfelben Ar— 
beitsheren verhältnifmäßig verlängert, 3 


Tagesgeſchichte. 


Die Eröffnung bes preußiſchen Landtags fand 
am 26. Febr. durh den König felbft ſtatt. Die Thronrede gebt 
vorfihtig Uber die Ereigniffe des vorigen Jahres hinweg ; fie hält 
fi) an bie Bedlrfniffe der Gegenwart. „Sie mwiffen, meine 
Herren,” heißt es, „daß ich Ihnen eine Mevifion der Verfaffung 
vorbehalten habe. An Ihnen iſt es jest, ſich darüber unter eins 
ander und mit meiner Regierung zu verftändigen.” — Ueber 
ben Belagerungsjuftand von Berlin follen ohne Verzug Vorlas 
gen gemadt, die proviforifhen Verordnungen in Bezug auf 
dringende Bebürfniffe namentlih des Handmerkerftandes follen 
zur Genehmigung vorgelegt werden. Die Entwürfe der neuen 
Gemeindeordnung, ber neuen Kreis-, Bezirke: und Provinzlale 


ordnung, bes Unterrichtsgefeges, des Gefeges über das Kirchen« 


patronat, bes Einfommenfteuergefeßes, fo wie der Geſetze über die 
Abloͤſung der Reallaften und unentgeltlihe Aufhebung einiger 
berfelben und über die Errichtung der Rentenbanken werden 
forgfamfter Erwägung empfohlen, Der Staatshaushaltsetat 


wird vorgelegt umd bie Nachweiſung geführt werben, daß ungt: 
achtet mandyer Mehrausgaben und vermindeter Einnahmen der 
erforderliche Mehrbedarf ohne Steuererhöhung und ohne neue 
Benugung bes Staatscredits gedeckt werden kann. Den feeis 
willigen Darlehen an den Staat wird Dank arfagt. — „Preur 
fen darf mit Zuverficht auf fein Heer bliden,‘ heißt es, „deſſen 
—— Kriegstuͤchtigkelt und Hingebung ſich unter erniten 
Pruͤfungen bewaͤhtt haben.“ — Ueber die deutſche Sache wird 
nichts Neues geſagt: „der Weg der Verſtaͤndigung aller deut⸗ 
ſchen Fürſten mit der deutſchen Nationalverſammlung iſt an: 
gebahnt.“ — „Die Friedensunterhandlungen zwiſchen der pro: 
viforifhen Centralgewalt von Deutſchland und 
Dänemark laffen die baldige Erledigung der Differenzen hoffen.” 

Der als Dichter und Gelehrter befannte und unter bem 
früheren Regierangsfoftem zum Theil hart verfolgte Robert 
Deus iſt als auferordentlicher Profeffor bei der philoſophiſchen 
Facultaͤt in Halle angeitellt worden. 

Die neuen fähfifhen Minifter erfchienen am W. Febr. 
in der 24, öffentlichen Sigung der zweiten Kammer und Staats: 
minifter Held drüdte zunäcft fein Bedauern über den Rüdkritt 
des durch das Vertrauen des Volkes an die Spige ber Gefchäfte 
berufen gemefenen Minifteriums aus. „Das neue Minifterium 
wird feine Aufgabe darin finden, die Freiheiten des Volks zu 
wahren und Rechtszuſtand und gefeglibe Ordnung aufredht zu 
erhalten. Obſchon die fofortige Einführung aller Säge der 
Grundtechte die materielle Wohlfahrt fehr gefährden würde, wenn 
nicht Gegenfeitigkeit in allen Staaten bergeftellt ift, fo koͤnne 
doch dieñ um fo meniger ein Hinderniß der Publication ber 
Grundrechte fein, da das Einführungsgefeg genlgende Sicherheit 
gewaͤhte. Diefe Publication werde auch den thatfächlihen Bes 
weiß liefern, daß da, wo nicht gebieterifche Rückſichten Anderes 
verlangen, die fächfifche Regierung gern die Beſchlüſſe der Natios 
nalverfammlung zur Geltung bringen werde, Es merden baber 
zunächft auch die Gefege zur Ausführung ber Grundrechte vor« 
gelegt werden.” . 

In vielen Ortſchaften zwifhen Frankfurt und Main;, 
die bisher von Einquartierung verfchont blieben, find gegenmwärs 
tig Reichstruppen angefündigt, meil man dort unfelige Schild 
erhebungen fürdtet. Auch in Baden ift man auf der Hut, 
da von der Schweiz aus tolle Aufreisungen zum ürftenmorbe, 
zu einem allgemeinen Blutbade in’s Volk gefchleudert werden. — 
An Aufmwiegelung gegen ‚die Grundrechte fehlt es aber aud) nicht. 





In einer Adreffe der Bürger Rofenheims in Bayern beißt «8: 
„Die deutfchen Grundrechte predigen das Laſter und den Mein» 
eid öffentlich durch die Meligionsfreiheit, fo wie Rıub und Mord 
buch Abſchaffung der Todesſtrafe.“ 

Zur Feier der Werfündigung der franzöfifhen Republik 
fand in Münden am 24. Febr, ein Arbeiterbankett (das Gous 
vert zu 18 kr.) ftatt, dem Perfonen aus allen Ständen, nar 
mentlich aud viele Abgeordnete beimohnten, Die Behörden 
fuͤrchteten das Bankett fehr und hatten militärifhe WVorkehruns 
gen getroffen, allein das Feſt verlief ohne alle Störung. Aehn⸗ 
liches fcheint an mehreren Puncten Deutſchlands ftattgefunden 
zu haben. Doc wäre es gewiß beffer, wenn alle Feſtlichkeiten 
ausgefege blieben, bis die deutſche Einheit gearlinder ift, 

Eine Generalverfammlung von etwa 140 württembergifchen 
und baperfchen Volksvereinen zu Ulm befchloß, bei der Natior 
nalverfammiung darauf zu dringen, daß Defterreich mit feinen 
deutſchen Provinzen in ben Bundesſtaat trete, mÄhrend bie 
nichtdeutſchen Provinzen ein Handel» und Zolbundniß eingin« 
gen, und daß ein Präfidene auf fehs Jahre an die Spige von 
Deutfchland trete, 

Der Reihstag von Kremfier bat fib in einer fchmeren 
Probe als unbefangen bewährt: er hat fi für die unbe 
ſchraͤnkte Meligionsfreiheit ausgefprochen. 

Don Seiten des Reichsminiſteriums find die HH. Heck⸗ 
ſcher, v. Herrmann und v, Sommaruganad Dimüs geſchickt, um 
dort die deutfche Angelegenheit zu verhandeln. Bei den Beras 
thungen über die Meichönerfaffung haben ſich in Frankfurt 
bereit alle deutſche Regierungen mit Preußen verftändigt, außer 
Bayern und Hannover, die noch manderlei Bedenken hatten, und 
Defterreich, das erft bie Ergebniffe der von den Hrn. v. Gagern 
und Camphauſen geleiteten Unterhandlungen abwarten mollte 
und feinen Gefandten gegen ein Eingehen auf die Verhandlun: 
gen inſtruitte. 








Die Debatte über Italien blieb vor ber franzöfifdhen 
Nationalverfammlung refultatiod. Die Linke fprad 
für die roͤmiſche Republik, die Rechte für ben Papft. 

Die Römer hatten auf den Beiltand Sardiniens in ihrer 
neueften Bewequng gerechnet. Die Haltung des Zuriner Mini: 
fteriums ift ihnen aber ungünftig. — Die Stadt Ferrara if 
von den Defterreichern befeßt. 





Zuftiz= und SPolizeigegenftände, 


Johann Balentin Leſſer von bier, wel: 
cher tim Jahre 1811 ala Soldat mit nad 
Rußland maridirt und bis jetzt nicht zurüd« 
ekehrt if, oder deſſen etwaige Leibess oder 
onflige Erben merden bierdurdb vorgelas 
den, den-16. Mai d. In, Wormittags 10 
Ubr, vor biefigem Juſtizamte zu erſcheinen 
und das Rechtliche vorzubringen , widrigen« 
falls derſelbe für todr erklärt und das Ders 
mögen deflen nähften Vermandten obne 
Caution verabfolgr werden fol. - 

Brorterode, am 9. Sebruar 1849, 

Kurf. 9. Jufigamt. 

Burzser 
se. Rieder. 


Die beiden Söhne des am 31, Januar 
1847 dahier verlebten Infpectord Geor 
Mibael Kepler, Namens Gran; Mi« 
hael Joſeph Enneldert Peter 
Kepler, geboren am 13. Mai 1821, und 
Franz Janas Eduard Kepler, gebo 








ren am 6. April 1823, melde bereits feit 
längerer Zeit von bier abmefend find, und 
derem dermaliger Aufenthaltsort dabier un: 
befannt it, werden hierburd aufgefordert, 
fi darüber, ob fie die Erbſchaft ihres ae 
nannten Vaters aniutreten gelonnen find, bin» 
nen 8 Wochen vom Tage diefer Derfügung an, 
fo gewiß zu erflären, ald midrigenfalls an⸗ 
enommen werden wird, baf fie jene Erb» 
— auegeſchlagen hätten. 
Gulda, am 14. Februar 1849. 
Kurf. Obergericht Eivil:-fammer. 
gef. Sobdenflern. 


oo 


Nachdem über dad Dermdgen des bie 
figeen Bürgers und Schuhmacermeilters 
Heinrih Ehritian Gboel Concurs ausge: 
brochen und defpalb 

der 30. April 1849, als der Montag 
nah dem Sonntage Jubilare, 
sum Yiquidariondtermine in diefer Sache an: 
beraumt worden if, fo merden alle Dieie- 
nigen, melde an dem Vermögen Goͤpel's 
irgend einen Anfprud zu machen haben, ed 


fei aus welchem Grunde es wolle, hierdurch 


beſchie den, am genannten Tage Dormittags 
11 Uhr an biefiger Stadtaerichtäftelle ent: 
weder in Perfon oder durch reinen gehörig 
fegitimirten Bevollmäntigten, bei Strafe 
des Derlufs ibres Anſpruchs und bei Ders 
uf der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand, zu erfheinen, ihre Forderungen ges 
a anzugeben und darauf die weitere ge- 
etzmaͤßige Anordnung nad Vorſchrift der 
Proceborbnung zu gewarten. Es baben 
aber diejenigen Gläubiger, melde in ber 
biefigen Stadt nicht mwohnbaft find, auf das 
Spötefle im Termine ſelbſt einen Bevoll⸗ 
mächtigten bier zur Annahme ver Gitatid- 
nen, bei Derluft ihrer Forderung, unfehlbar 
zu befiellen. 
Gotha, den 22, Februar 1849, 
Dad Stadtgericht daf. 
W. Grofd. 


C. F. W. G 


Prãcluſivbeſcheid. 
n Sachen, das Sculdenweſen des 
Kaufmanns Ferdinand Eggeling bie 
f 
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felbR betreffend, wird gegen alle Diejeni» 
gen, melde ibre Forderungen und Anfprü- 
de an denfelben au dem heutigen Yiquida- 
tionstermine nicht angemelder haben, der in 
der Edicralladung angedrohete Ausſchluß 
mit ihrer Befriedigung aus der vorhandenen 
Dermödgensmafle hiemit erfannt, 
Helmfedt, den 1. Febr, 1840. 
Hersbdal. KrefeGericht. 
Sallentien. 


Berfiherungsanftalten. 


Der zeither minder zahlreiche Beſuch 
der Generalveriammiung der unterjeichne 
ten Brandverficherungds Ban veranlaft 
uns, die geebrten Mitglieder Derfelben auf 
Die 


um 1. März; d. 9%. 
nad $. 11 des Statuts fattfindende Gene: 
ralverfammlung aufmerffam zu maden, um 
fo mehr, als es ſich dabei niche allein um 
die Borlage des gewöhnlichen Geſchaͤftsbe⸗ 
richtd, und mas damit im Zu —— 
ſteht, ſondern auch um die Wahl eine 
neuen Directorialmitgliedes und einige die 
Verwaliung der Brandverfiherunge 
Bank beireffende Duncte, fo wie die Der: 
volfändiaung der darauf besüglichen ſtatu⸗ 
tarifhen Belimmungen handelt, melde der 
geehrten Generalverfammlung zur Beichluß- 

‚ nahme vorgelegt werden follen. 

Es werden daber die geehrten Mitglie- 
der gebeten, durch zablreihes Erſcheinen 
ihr Snterefi an dem Inſlitut zu bethätigen. 
eipsia, den 20, Februar 1849. 

Direction der Brandverficherungs: 
Banf für Deutjchland. 


Kauf- und Handelsgegenftände. 


Die rüͤhmlichſt befannte, aanı vorzüg⸗ 
libe, edt enalifde Univerfal : Glanz: 
Wichſe von ©. Fleetworth in London 
ift fortwährend in Bücfen su 4 Sar. und 
2 Sar. zu befommen bei Herren Gebrüder 
Wenige in Gotha. 

Eduard Defer in Leipzig. 











RESET TEEN LETTER 3 
Einladung zur Subfcription. 
m Monar Märı wird erfcheinen: 
Die wohlgetroffene Statue 
des Königs 


© Friedrich Wilhelm IV. 
2 im Seönungs: Ormate, in der © 

Hand die Verfafiung nud den 
Palmenziweig haltend. Pl 
& Nah dem Urtbeile biefiger Küniller 2 
= und Gacfenner if die Ausführung © 
5 der Statue von 2 Fuß Höbe gut ge & 
= lungen. Da diefelbe in weißem Por- © 
5 sellanthon angefertigt und ausge ® 
7 brannı if, jo kann foldbe nicht nur % 
= im Zimmer, fondern au im Garten > 
* a. Aug vers \ 
* er Subferiptionspreis if für: 


* 


88 


De 






2 2; @remplare in Golbbrone 6 + 
= 8) dito ingrüner Bronie 5 «+ 
= dio ganı wih. . -»- 44 
> 5) Emballage für Auswärtige 15 Bar. 
5 _Die Verfendung gefhieht na der © 
Heibenfolge der Einzeihnung, mehr & 
5 halb id mir die Aufträge baldigſt ein 
= aufenden bitte. * 
= Diejenigen, welche Subſcribenten 
3 fammeln wollen, belieben, mir ihre An: & 
\ 8 träae franco einsufenden. & 
Düfjeldorf, am 5. Febr. 1849. Re 


Guftav Braumüller. 


GE TEE ELDER LEE EEE ELITE TER 


7 








Nowland’s Macafjar:Del. 
| Diefes ſchoͤne, wohltiechende und durd: 
| fibtiae Del mir feinen erbaltenden, flärfen: 


den und verfhönernden Eigenſchaften ift in | 


der ganzen Welt nicht zu übertreffen. — 
Es erhält das Haar und brinat es wieder 


n 


® 13 Prat-Erpl., fein vergolder, 10 Tpir.; 





Um das Publicum vor Nachtbeil und 
Schaden su verwahren, welcher dur die 
Nachmachung unferer Eriquere und Firma 
entfteht, haben mir unferer Etiquette die 
Firma unferes Dauptagenten 


Joſeph Goltftein in Köln 


beigefügt, morauf mohl au achten If. 

Die einzige Niederlage if für Gotha 
bei Herren Predari u. ©., woſelbſt es 
gegen porrofreie Einiendung von 1 Zbhir. 
5 Sar. nebft 21 Sar. für Emballage nur 
einzig und allein echr su haben if. 

AM. Nowland & Sohn, 
Nr. 20 Hatton-Garden in Yondon. 











Literarifche Anzeigen. 
In allen Buchbandiımgen if zu haben: 
Martenfen, Dr. 9, Die chriſtliche 
Zaufe und die baptiftifche frage. Ham: 
burg und Gotha, Friede, und Andr. 
Peribes. 8 Z Thir. 

Eine vom Srandpuncte des chriflichen 
Bemußrfeins aus mir Gcarfiinn und Ger 
lebriamfeit unternommene Rechtfertigung der 
Slindertaufe, nicht fowobl aus der heiligen 


Schrift, die nur eine Miffionstaufe ermäh- 


nen fönne, als vielmehr aus dem Wefen 
der Taufe felbfi, als des Anfanges der Er 
köfung Ehrifti, wobei er den Einzelnen fi 
affimmirt, den Geiſt des fpäter mit Breibeit 
ſſch entwidelnden Glaubens ihm mitsheilt 
und nur einen allgemeinen Trieb sum eis 
che Gottes voraudfegt, fo dab auch die Taufe 
Erwachſener nur eine Sindertaufe it. But 
fiegreicheren Befämpfung des Baptidmind 
wird die Zaufe im Derbältniffe zur Prb 
deftination, Wiedergeburt und GConfirma 
tion betraͤchtet und hiernach als Eintritt des 
erpigen Rathichluſſes Gontes in der Zeit u, 
Begründung der realen Jmmanenz der gdtt- 
lien Gnade, die Confirmation aber als 
felbttändige Aneignung der Taufgnade auf 
arfaft. So reſch oub die Schrift an Bo 


bervor, verhindert dad Braumerden deffelı | Ichrungen it über Weſen des Kinderglam 


ben, oder, wenn es fon grau geworden, 
ibt es ibm feine urfprünglide Farbe wie: 
er, befreit ed von Schorf und madır es 
weich, feidenartig, lodig und glänzend. 





eineswegs befeitigt fein. 


bens, Wpofarafafis, Nosbwendigkeit der 
Zaufe zur > u. ſ. w., fo dürften 
doch die Bedenken der Baptiſten dadurch 





Aus dem Verlag von Justus Perthes in Gotha sind darch alle Buchhandinngen zu haben : 


E. v. SYDOW: WAND-ATLAS über alle Theile der Erde. I. Erdkarte. 
ate Aufl. 1847; HI. Asia, 2te Aufl. 1845; IV. Afrika, 2te Aufl. 1446; V. und VI. Nord- und Süd - Ame- 
Aufl. 1816; xn. Deutschland, 1847. 94 Thir. 


— METHODISCHER HAND-ATLAS für das wissenschaftliche Studium der Erdkunde. 


ropa. 
rika, 2te 


ten, 2te Aufl. 1847, 35 Thlr. 


Gebrauch derselben. 1847. 
— GRADNETZ-ATLAS. 


— SUPPLEMENT zum meth. Hand-Atlas. 


— HYDROGRAPHISCHER ATLAS. 27 Flussnetze nebst einem Musterblatt und Anweisung zum 
14 Tlir. 


16 Gradnetze nebst Musterblatt und Anweisung. 
— — SCHUL-ATLAS in 37 Karten. 


lste Lieferung. 


1848, 14 Thlr. 


1845. 


Zte Aufl. 1844; IL. Eu- 


21 Kar- 


1 Thlr. 


1847. 18 Sgr. 


Diese Atlanten bilden eine methodische Reihenfolge von sich gegenseitig unterstützenden geograph. Unterrichtsmitteln, 


Adolph Bad, Hebacteur. 


Gotha. 


Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Render'ihen Hofbuddruderei, 


Neichsanzeiger 


Erſcheint tägli , mit Andnahme der 
Sonn: und Feſttage, und tft durch 
alle Porämier und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Ihlr. pr. od. 7 fl. ron. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Dierteljahrd: 1 The, pr. 
oder 1 fl. 46 fr. rhn. Einrädungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfrift: 

1 or. ob, d4 fr, cha. 





Gotha, Donnerftag den 1. März 1849. 





Das Eldorado Californien, 


Seitdem ber ftarke Sifrit den ‚Hort der Nibelungen, — 
welcher aus fo viel Edelfteinen beftand, daß hundert „Ganz: 
mägene” — vermutblich vierfpännige Wagen — fie nicht zu 
tragen vermochten, und „noch mehr des rothen Goldes“ — 
erbeutet hatte, find alle Beftrebungen der eigennüsigen Menſch⸗ 
beit auf dad Erwerben diefes Univerfalmittels gegen allen 
Beltfchmerz in fo fabelhaftem Maße bisher umfonft gewefen. 

Die gebeimnißvollen Verſuche der Adepten, den Stein 
der Weiſen, die Goldtinetur, den Sulphur zur Verwandlung 
unebler Metalle in Gold oder Silber zu entbeden oder zu 
erfinden, zu deflilliren oder zufammenzufchmelzen, haben 
Jahrhunderte lang viele Menſchen mit vergeblicher Hoffnung 
getäufcht. 

Nachher wurden Lotto's und Lotterien eingeführt, um 
Einzelnen einen Schag aus dem Horne des Ueberfluffes der 
fo ſchwer zu erfaffenden Göttin Fortuna in den Schooß zu 
fhütten. Die „großen Looſe“ wurden fortwährend vergrö« 
Bert, fie wurden durch befondere Prämien dem lüfternen Lieb: 
baber noch anziebender gemacht. Es waren Landgüter und 
Mühlen, Wirthshaͤuſer, Herrfhaften und Graffchaften mit 
allem Zubehör ohne die Schulden für einige lumpige Thaler 
zu gewinnen; aber wie vereinzelt fielen ſolche, wenn auch 
üppige, Tropfen in das Meer nad Gold durſtiger Voͤlker 
von vielen Millionen ſchmachtender Seelen! In den Plänen 
waren bie ſchoͤnen Gewinne in die Augen fallend zu ſchauen; 
aber im ber Wirklichkeit wurde man faum etwas Anderes von 
dem Inhalte der Pläne gewahr, ald daß der Eine feinen 
Einfag wieder gewann, ber Andere eine Miete befam. 
Bei fo bewandten Umfländen wurde ed denn vor kurzem 
einleuchtend,, daß das feinen Reichthum in die Menfchheit 
bringt, wenn @inzelnen gegeben wirb, was viele Andere vor: 
ber miffen mußten. 

Beffere Erfolge haben die früheren Speculationen in 
QZulpenzwiebeln fo wenig, als die ſpaͤteren Papierfhwinde: 
leien fo mannichfadher Art gebabt und die Zeufelöverfchreis 
bungen haben jedesmal, wenn ber ober jener abenteuerliche 
Gefell durd den Glanz des bezauberten und bezaubernden 
Metalls und die trüglihen BVerfprehungen Hanns Urian’s 
fi bethören ließ, ein zu graufiges Ende genommen, ald daß 
man wünſchen möchte, zu bergleichen in unferen Zeiten noch 


gelangen zu koͤnnen. — Man hört auch nichts mehr davon; 
der Teufel bat vermuthlih feine Macht verloren. — Da 
endlich, als feit der Februarrevolution viele Hoffnungen ver: 
blihen waren, alle Fabriks-, Handeld:, Schifffahrts> und 
Geldverhältnifie, kurzum aller Gefchäftöverkehr, die ungebeu: 
erften Störungen erlitten hatten, großartige Verluſte entftans 
den waren, die ben Verderb ganzer Hanbelöpläge herbei zu 
führen drohten, und die fpeculirende Welt faum mehr Rath 
zu finden wußte, woher in ihrer Trübſal Erſatz für die vers 
lornen Goldfuͤchſe kommen follte, erfand auf einmal uners 
wartet wie ein Norblicht, vom fernften Welten ber, der gol. 
dene Strahl der Rettung aus allen Noͤthen, aus den 
menfchlichen Berlegenheiten jeglicher Art, zugleich der Strahl 
ber Hoffnung zur Erlangung aller erreichbaren irdifchen Freus 
den und Herrlichkeiten. 

Wird man auch nicht mehr, wie weiland der Donnerer 
Beus, ald goldener Regen in den Schooß einer Danae gelans 
gen, — benn ich glaube nicht, daß der Name noch zu finden 
fei, — fo kann man doch dadurch die flolye Freude fich vers 
ſchaffen, wie einftens der eble Fugger, der Gläubiger maͤch⸗ 
tiger Herren zu werben; man kann alle Steine, die einem 
felbft zu fehwer werben, Anderen aufhalfen und dafür noch 
den freundlichften, fdhönften Dank ernten. 

Ja! — an ber weftlihen Küfte Norbamerica’s, in Neu: 
Californien, ift der Stein der Weiſen entdedt! — Was man 
bisher von Gröfus’ Reichthuͤmern, von Peru's Schägen und 
dafelbft in alten Tempeln vergrabenen Goldklumpen gehört 
und gelefen haben mag, verliert feinen Reiz, feine Wichtigkeit, 
verfchrumpft zu einer Unbebeutendheit gegen die in Galifornien 
fi findenden, faft zu Tage liegenden Kömer, Schuppen, 
Kluͤmpchen und Klumpen gebiegenen Goldes. 

Der Engländer Francis Drake, der erfte Europder, wel 
cher jene Küfte Norbamerica’3 betrat, hat bereit von bem 
Reichthume des Landes an edlen Metallen Andeutungen ges 
geben. Er nahm es für die Königin Elifabeth in Beſitz und 
fagte in einem Berichte darüber: überall, wo man die Erbe 
aufgrabe, enthalte fie wie Gold und Silber glänzende 
Theilchen. 

Die große Schwierigkeit, nach einer nur auf ungeheurem 
Umwege zu erreichenden Gegend zu gelangen, und die im 
näher gelegenen Alt- oder Sud-Californien betriebene Aus⸗ 
beute des dafigen Metallreichthums mögen mit Urfache fein, 


Arm 
l 
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daß die Reichtbümer Nord» oder Neu⸗Californiens ahrhun⸗ 
derte lang unbeachtet blieben, * 
Dazu kommt, daß die wenigen Bewohner jener entlege⸗ 
BL | 34 Gegenden; hauptſaͤchlich von dem Er: 
ihrer balbwilden‘ Viechherden debten und deßhalb nur 
die Oberflaͤche der Erde beachteten. Weber Gapitän 
Brady, welder 1825 nad San Francisco kam, noch der 
americanifhe Commodore Wilkes, welcher die end am 
Sacramento vermefjen ließ, haben von den unter ihren Fu— 
Ben verborgenen Schägen eine Ahnung gehabt, — Indeſſen 
wird anderswo behauptet, diefe Goldminen feien ſchon früber 
befannt gewefen, fpanifche Eiferfucht: aber und mericanifche 
Gleihgültigkeit hätten die Kenntniß davon verborgen. 


Zufällig wurde Lutter, ein Einwanderer aus der 


Schweiz, dem der mericanifhe Statthalter als Belohnung 
für geleiftete Dienfte ein großes Grundftüd, wie es beißt, 
von zehn fpanifchen Meilen im Umfange — er könnte mit: 
hin beutjcher Souverän fein — hätte zumefjen laffen, beim 
Anlegen eines Mübhlengrabens im verwichenen Monat Mai 
der Entbeder ded in der ausgeworfenen Erde enthaltenen 
Goldes. Diefe Entdedung rief nach ihrem Befanntwerden 
An America fehr bald eine fieberhafte Aufregung hervor, bie 
fich bereits bis nah Europa ausgebreitet hat, fo daß bie 
Americaner dieſes wüthige Beftreben, nach Californien zu reis 
fen, um dort Reichthümer zu graben und. auszuwaſchen, fehr 
bezeichnend das „californifche gelbe Fieber‘ nennen. 

Wenn frühere Berichte diefe goldreiche Gegend nach uns 
‚gefähren Unterfuchungen zu 20 geographifchen Meilen Länge 
und 4 Meilen Breite angeben, fo bezeichnen fie fpätere als 
200 engliihe Meilen lang und 50 breit. Nach ben lebten 
Mittheilungen: eines Mr. Cutting ift fie 400 engl, M, lang und 
45 M,; breit; er. glaubt jedoch, fie müſſe noch arößer fein, 
und wirklich geben neuere Berichte die ganze Fläche des Gold: 
diſtricts mit Einfluß der Sierra nevada auf mehr als 100,000 
engl. Geviertmeilen an. Er erfcheint mithin groß genug, um 
400,000 Menichen flr noch kommende Generationen vortheil⸗ 
hafte Beihäftigung zu geben. N 

Das Gold wird an den Ufern einiger Flüſſe, namentlich 
des American Fork und Feather River und in deren Seiten: 
thälern, ohne daß felbft Bäche durch diefe fließen, mit Hülfe 
von Sieben und Körben ausgewafhen, ober aus Gruben 
bervorgeholt, von benen noch feine tiefer ald 7 Fuß abge: 
teuft worden war; außerdem findet man das Gold auf Hüs 
geln, in Felfengrotten, in zerfegtem Granit und mit einer Art 
Schiefer vermifht. Die Waͤſchereien liefem den beften Ers 
trag. Gegen 8000 Menfchen follen bei foldyer Arbeit befchdf: 
tigt fein und nah umgefährer Schägung taͤglich bis auf 
100,000 Dollars Ausbeute machen. Am beften foll ſich eine 
Geſellſchaft Norbamericaner fleben, welche 50 Indianer in 
Taglohn hat, die ihr in 5 Wochen U Centner Gold ausge⸗ 
wachen haben. Die Indianer werben mit einigen Waaren 
bezahlt, namentlih Tabak, Brantwein und Schiefpulver, 
und begreifen nicht, weßhalb die „bleichen Gefichter'' fo arg 
auf die gelben Körner und Schuͤppchen verfeffen find. Für 
einen Silberbollar, felbft für ein Glas Grog gibt der Indianer 
willig eine Unze Gold, 


BourBofton und New⸗-York find gegen 70 Schiffe dar 
bin ausgerliftet, welche mehr als 10,000 Menfchen über bie 
Landenge Bon Panama und? weiter mit, Hülfe jeufeifiger 
Schiffe befördern. Die her hohe S nahen. Pallı- 
giere der erften- Kajtıte mnſſen Vafke BOO- Dotars / die der 
zweiten 350>und die der dritten 160 bezahlen. 


(Schuß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Deutfche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M.d. 27. Febr. Die Verhandlungen 
über das Wahlgeſetz für das Volkshaus wurden durch die Mits 
theilung eines Schreibens des Reicheminiſterlums unterbroden, 
womit daffelbe die bis jegt eingegangenen Bemerkungen und Abs 
Änderungsvorfähläge deutſcher Staatsreglierungen zu Belchtüffen 
der Nationalverfammlung bezuglich der Bundesvrrfaffung vor 
legte, Es befindet ſich darunter eine gemeinfhaftlibe Mote von 
Preußen und faft allen übrigen Regierungen der mittleren und 
Eleineren Staaten Deutſchlands; die Sönigreihe Sachſen und 
Mürttembderg haben befondere Erklärungen gegeben, Bayern und 
Hannover nur vorläufige, Deiterreich, außer jener Mote vom 4. 
Febr, (f. Nr, 39 d. Bi), noch gar feine, Daß diefe umfang: 
reihen Actenſtuͤcke gedsudt zur Kenntniß aller Mitglieder der 
Verſammlung kommen und zunähft vom Berfaffungsausfhuf 
noch vor der zweiten Berarhung der Verfaffung begutachtet were 
den mliften,, darliber war man mit geringer Ausnahme einig. 
Allein es entfpann ſich uͤber die Frage, wie lange Zeit man dem 
Berfaffungsausfchuffe au diefer Begutachtung geben folle, eine 
Verhandlung, die um fo lebhafter wurde, als die Defterreicher 
und Bayern nebit der ganzen linken Seite des Haufes Zeit zu 
gewinnen wünfhen, um für das gemeinfame Verfaffungswert 
alınfligere Erklärungen von Defterreih nod abzuwarten. Diele 
Partei hat ihrerfeits in diefen Tagen durch Zufammentritt aus 
fer der Paulskiche einen abgeänderten BVerfaffungsentwurf zu 
Stande gebtacht, nad deffen Dauptbellimmungen ein lodereres 
Band für den Bundesftaat den Eintritt Dejterreichs erleichtern 
und eine aus 7 Mitgliedern beftcehende Meichsregierung insbes 
fondere den Einzelregierungen der größeren Staaten eine fortge— 
feste unmittelbare Mitwirkung bei der Leitung des Bundesftaas 
tes einräumen und fihern fol. Sie bat felbit Abgeordnete mit 
diefem Plane nah Olmütz gefhidt, um ein Einverfländniß ber 
Öfterreihifhen Megierung mit diefem Plane zu erzielen, und 
wiünfcht nun, den Erfolg diefer Sendung abzumarten, während 
die andere, an dem Beariffe des fefteren Bundesftaates mit eis 
nem einheitlichen Oberhaupte fefthaltende Partei von einer Er⸗ 
Bärung Defterreiche nur eine neue Verzögerung des Berfaffungss 
werkes Überhaupt fürchtet. 

m inne jener Partei mard ein Antrag geftellt, 
vor der zweiten Berathbung der Berfaffung felbft nah Beenbis 
gung der erften Verhandlung des Wahlgeſetzes aleich die zweite 
Lefung des leßteren und beffen Schlußfeſtſtellung vorzumehmen. 
Altein 257 gegen 195 Stimmen verwarfen diefen Antrag, deſſen 
Inhalt die Abſicht deffelben zu deutlih an den Tag legte, da 
es doch unerhört fein möchte, ein Wahlgeſetz für das künftige 
Volkehaus eher feſtſtellen zu mollen, ehe man den Umfang ber 
Rechte und Pflichten des Volkshauſes felbft, zu welchem ders 
einft aewählt werden fol, beftimmt bat, 

Jedoch auch Diejenigen, weldye die Möglichkeit jedes ferz 
neren, Aufſchubs ber zweiten Berathung der Verfaffung durch 
Anfegung einer beftimmten Frift flr deren Beginn ausgefchloffen 
fehen wollten, zogen gegen die vereinigten Parteien der Defter: 
reicher, der Bayern und der Linken den kürzeren, indem fie nur 
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a —5 252. ablehriende Stimmen aufbringen konnten. 
Saͤmmtliche oben erwähnte Acteuſtücke find daher dem Verfaſ⸗ 


fungsausfhug ohne nähere Beſtimmung zut Beruͤckſichtigung 
übergeben morben. . 

Die Frage :der Vereinbarung oder Verftändigung mit den 
Regierungen; oder. der alleinigen oder endgültigen Entſcheidung 
der Natlodnalverſammlung Über die Verfaffung kam hierbei von 
neuem in Anregung, Gewiß thun die Megierungen ſeht mohl 
daran, biefe Frage nicht auf die Spige einer gefährlihen . Ent: 
ſcheidung zu treiben, was wohl aud die Mationalwerfammlung 
nicht thun dürfte Diefe ward’ unftreitig im vorigen Jahre vom 
Volke durch die Regierungen berufen, eine neue Verkaſſung 
Deutſchlands zu begründen. Sie hat jetzt dem beften Willen, 
ſich mit den Regierungen, als den Vertretern der Einzelftaaten, 
foweit möglich zu verſtaͤndigen; aber fie wird ſich nicht mit jen' 
der ierung in Berbandlungen über diefe und jene Abs 
änderung einlaffen können, wenn die große Sache des Waters 
fandes wirklich zu einem gebeihlichen Ende gebracht werden foll: 
fie muß von ber Einfiht und Klugheit, der Regletungen 
erwarten, daß fie lieber von der Form einer fogenannten Ber: 
einbarung abfeben, wenn nur wieflid die Gründung eines Bun: 
des ſtaates zu Stande kommt, wie er den Intereffen aller Staͤm⸗ 
me und Staaten unſeres Volkes entfpricht. 


In den Einzelftaaten Deutſchlands mittlerer Größe find die po= 
litiſchen Angelegenheiten durch die Minifterkrifen und Kammerverr 
tagungen ewas in's Stoden gerathen. Die Parteien der Kammern 
Tetdft ſchwanken faft überall der Art, dad weder der König von Bayern, 
noch der von Sachſen oder Hannover fih gezwungen ſieht, Das 
neue Minifterium aus der Majorität der Kammer zu mäblen, 
Es iſt dieß daſſelbe Verhoaͤltnif, wie es in Preußen mit bem 
Miniſterium Brandenburg der Fall war. So lange dieſer Zus 
ſtand aber herefäbt, wird es nimmermehr zu einer geordneten, 

ſten Gefeggebung kommen, Die Könige und ihre Partei baben 

ie Vorrechte des Adels geopfert (und es waren Rechte der Ge: 
feßgebung und auch tief in den materiellen Beſitz einfhneidende), 
die Könige felbft wollen aber nichts an ber Givillifte ıc. und 
nichts an Selbſtſtaͤndigkeit füt die deutſche Einheit opfern; fie 
verweigern der Maͤrzrevolution ihre Anerkennung, indem fie das 
daraus bervorgegangene Organ des Volks, die Nationatverfamm: 
lung, zu fehr erfchlittern, und fie arbeiten damir, auf eine neue 
Mevolution und guf die Republik los. — 


In der Färhfifhen zweiten Rammer ſprach ſich am 20, 
Febt. Stantsminifter Georgi Aber die Gewerb- und Dans 
del» Äntereffen aus. Es müffe ſowohl eine Ermeiterung- des 
deutfhen Boll: und Handelsgebiets als auch eine Revifion des 
Zelitarifs berbeigeführt werden, Es müßten bie Zollſchranken 
gegen Defterreih bin fallen, und wenn jenes noch aus politifchen 
Sehnden dagegen fei, fo habe man vorbereitende Mafregeln zu 
treffen, um befien Bereinigung mit Deutfhland recht bald zu 
bewirken. In Betreff der nordbeurfihen Staaten liege kein Hinz 
derniß ‚gegen, deren Anſchluß vor, e6 komme da nur auf ben gus 
ten Willen an, ſich den gegenfeitigen Wünfchen zu fügen. Das 
Freihandelsfyftem fei noch nicht einzuführen; wenn Deutſchland 
jegt auf einmal feine Grenzen offen hinſtellen und ber auslän: 
difchen Goncurrenz freien Weg laffen wolle, fo würde der inländi- 
fen Induftrie Bein Heil daraus erwachſen. Es fei alfo noch 
ein mäßiges Schupfoftem für Gewerbe und Handel in Deutſch- 
land nötbig und vor der Hand an einer gleichmäßigen Derftels 
fung beffelben in allen deutſchen Staaten au arbeiten, 
Man wolle erft dahin, wohin andere Staaten ſchon gelangt 
feien, und bebürfe fo derſelben Mittel, welche jene gegen und 
angewendet hätten. Es müffe «ine Aenderung des Zolltarifs 
vorgenommen werben, und namentlich fei in Bezug auf bie 
Spinnerei und Weberei ein höherer Zolltarif mit Rück- 


prämien nothwendig. Fir die Wahrung idre Leipziger Handels 
werde die Megiering durch Beibehaltung des Contitungéſyſtem 
für den Groß: und Meßhandel ſorgen. Die Regierung befdhäf: 
tige fib augenblicklich mit der Bearbeitung eines Bolltarifs, ben 
fie einfenden wolle, ber. aber. freilich gang von dem abweiche, 
welchen ber Freibanbelsverein entworfen habe. In dieſer Weite 
feien bie Regierungsbevollmächtigten infteuiet. — Der von der Mes 
aierung vorgelegte Entwurf zu einem Gefege tiber dad Recht der 
Kammern zu Gefegvorfchlägen beftimmt nach entfprecdhender Abs 
Änderung des entgegenftehenden F. 85 der Verfaſſung: daß je— 
dem Abgeordneten das Recht zuſteht, in der Kammet, weicher et 
zugehoͤrt, beftimmt gefaßte und mit Motiven verfehene Gefebent« 
mürfe einzubringen. Die Borlegung eines folhen Entwurfs 
hängt von ber Zuftimmung der betreffenden Kammer ho; iſt fie 
erthellt, fo fühlen ‘dergleichen Gefegentwürfe ganz; fo behandelt 
werden, wie die von der Regierung an bie Kammern gelangten 
Entwürfe, Bon einer Prärogative der Regierungsinitigtive -ift 
nichts erwähnt. Dieſe bedeurungsvolle Gonceffion an das Sich⸗ 
felbftregieren des Volts muß von -biefem mit ungetheiltet Freude 
angenommen werben; fönnte man nur ebenfo die Urberzeugung 
ausſprechen, daß von dem verlichenen Rechte in der gegenwärtigen 
Berfammlung würdig Beſitz ergriffen werde, 


Bon In asbruck ift eine Dankadreffe an die bayeriſche 
zweite Kammer abgegangen, melde matürlih das Bleiben De: 
ſterreichs bei Deutfchland zum Gegenftande hat. 


Der Einmarfdy der Ruffen in Siebenbürgen beftätige 
fih. Die Freimbehigen in Wien beklagen diefes Ereigniß fhon 
um der Staatdmänner felbft willen, ‚die jest an der Spise Des 
fterceich® fliehen. Ueberraſchend erfreufich war es mir, fagt ein 
Gorrefpondent der Oſtdeutſchen Ztg., daß alle Dfficiere, die ich ' 
hörte, enechliet über diefen Einmarfh find. ° Sie betrachten 
diefe Huͤlfe als einen Flecken der öflerreichifchen Armee und find 
wuͤthend Liber die Wernachläffigung Siebenbuͤrgens, melde die 
Hlife nöthig macht. 


Wegen Waffenverheimlihung wurden fhon mehrere Mens 
fhen in Wien erfhoffen; kuͤrzlich ein Tiſchler aus Aſchaffen— 
burg. Aber die Anfälle auf das Militär dauern ebenfalls noch 
fort, In der Vorſtadt Lerchenfeld wurde ein Piftol auf einen 
Poften abgedreht, derſelbe verwundet; der Thaͤter entlam im 
dere Dunfelbeit. 


Gemerbliches. 


Scieferplatten zu Fußböden ıc. 


Nah einer Bekanntmachung des Baurathe Döbner zu Mei: 
ningen im polytechn. Journal werden in der Nähe des biefigen 
Landes. in dem herjogl. Scyieferbrudye bei Dberfleinah im Her 
sogthum S. Meiningen, ungefähr zwei Srunden von Sonnenberg 
entfernt, Scieferplatren bearbeiten, melche als eins der berlen 
Materialien zu Fußböden in Eorridord, Vorplägen, Hallen, Gars 
tenfälen ıc. empfohlen werben. Sie haben eine Stärke von 3/4 
bis 1 Zoll, werben ſcharftantig zugerichter, glatt geſchliffen and 
nad dem Legen mit Del oder Klauenfeit abaerieben, leiden dur 
Dermitterung fo wenig, als durch Feuchtigkeit, fondern befigen 
vielmehr eine ſehr große Dauer. Da die ſchwarzblaue farbe die 
alleinige Anmwentung diefer Schieferplatten nicht überall paffend 
erfcheinen läßt, fo fann man fie mit beliebigem anderen Material, 
insbefondere mit Kalffwieferplatten oder mit Cementgüſſen zu ber 
liebigen Muflern sufammenjegen; bei der Anwendung von Gement- 
güfen wird empfohlen, die neben den Scieferplatten mit Ce— 
ment ausıugießenden Felder mir Badileinen zu unterlegen. Wo 
auter Opps su haben ift, welcher die wünſchenswerthe Härte und 
Dauer befigt, kann auch diefer in Verbindung mit Scieferplar: 
ten verwendet werden; ed wird aber immer babei der Uebelfland 


entfieben , daß die Gppäsfelder ih austreten, während die Schie⸗ 
Fußböden der befchriebenen Arı gemäb- 
ten bei fhön gewählten Mufern in Bolge des lebhaften Ferben: 
wechſels ein fhönes Anſehen, baben eine lange Dauer un 
en kaum den Preis der Fußböden aus gebauenen Platten von 
Kalt: und Sandfleinen, während fie das Bäckſle inplattenwerk zwar 
im Preis, aber auch an Schönheit und Dauer weit übertreffen. 
Außer den quadrarifchen Platten zu Fußböden werden noch 
Platten bid zu einer Ausdehnung von 5 und 6 Fuß und dars 


ferplatten Stand halten. 


über ertigt ’ 


erreis 
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welche au Krippen, = Brunnentrbgen, auch mohl 
Kühlſchiffen verwendet und mit Feuerküt verkitter werden, d 
gleihen zu Unterlagen und Dedplatıen von Defen, zum Belegen 
maffiver Treppenflufen ıc, dienen können. 

Endlib werden aub diefe Scieferplatten in &aljungen zu 
fünftlihen Marmortafeln au Tifhplarten, Eonfolen, Pilaftern ıc. 
mit täufhender Nachbildung des edeln Marmor verarbeitet, und 
es fol das Salzunger Zabricar dem 
keiner Welle nachſte heu. 


gleihnamigen m. in 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Nr. 4057. Der Tifchlergefelle Friedrich 
Diiernid aus Alerander, welder mit 
einem zu Raßenburg 2*6* Wander: 
buche reift, foll in einer dabier anbängigen 
Unterfabung ald Zeuge vernommen mer 
den. Da Ofſſernick's Wufentbalt dabier un- 
befannt if, ſo wird derfelbe aufgefordert, 
folben anher anzuzeigen; zualeich erſuchen 
wir die Berichts» und Polizeibebörden, den 
Aufenthalt Diternid’s auefundicaften und 
ung davon gefällige Nachricht geben zu 


wollen. 
Zauberbifhofäbelm, den 22, Fe 
bruar 1849, 
Großbersoal. Badiſches Be 
sirfdsamı. 
Ruth. 
vdt. GoeR. 





Kauf» und Handelögegenftände, 


Bekanntmachung. 


Es follen 
den2, Maid... 
Vormittags 10 Uhr, in dem Gemeindegaft: 
of zu Kerspleben die dem bafigen 
inwobner Jobann Nifolaus Hupel und 
deffen Ehefrau, Margarerbe Elifabethe geb, 
Stegmann, aebörigen Gebäude und geld, 
grundfüde durh eine Großherzogliche 
Amtsdeputation im Wege der Gubhaflation 
ausgeboten und Nachmitags 2 Uhr an den 
Meiftbietenden sugefchlagen werden, mie 
diermit unter Pinmeifung auf das aushäns 
gende Subhaſtationspatent befannt gemadıt 
wird, 

Diefelbad, den 6. Januar 1849, 
Sroßherzoglich Sachſ. JTufligamt. 
Bartpolomae. 





Literarifche Anzeigen. 


Intereffante Schriften für die Herren 
Schulvorſteher und Lehrer! 


In der Wohler’ihen Buchhandlung 
(Lindemann) in Ulm if neu erfdienen 
und in jeder Youcbandlung au haben: 


Scharpf, E. W., die geometri che 
Formenlehre in Verbindung mit dem 
eom. Zeihbnen. Mir 300 GSänen zur 
tederholung und 21 Figurentafeln. ar. 

8 1 Tbhlr. 

Ueber diefe Schrift find fchon mebrere 
fehr günfige Urtheile gefält und iſt fie da⸗ 
nah für Schulen fehr zu empfehlen; mir 
vermeifen nur auf das 8. Heft d. Jahrb. 
f. Phifol. u. Pädan. f. 1848, 


Adolph Bod, Redacteur, 


Ebendafelbit find auch erfdienen und 
fpricht für ihre Braucbarkeit die Einfüh- 
zung in vielen in» und ausländifhen An- 
alten: 


Haßler, Prof. Dr., Untere. inder Phi⸗ 
lofopbie. 1. Bd.: Pipcologie u. Logik; 
2. 8d.: Philof. Nectd: u. Sittenlehre, 
zu 16 Groſchen ber Bd. 

el, Ehr., Dr., @ebrb. d. eb. Geo: 

—— — 16 — 5. verm. 
Aufl. 20 Brofcden. 

Defien Materialien su geom. Aufgaben. 
2. verm. Ausgabe, Mit 3 lirh. Tafeln. 
12 Grofhen. (Für Schulen zu9Grofchen.) 
o rof., Elem. d. nied. Aualyſis. 

ni ih. (allg. 346 
lehre, ebene Geom., geom. Analpfie.) Mit 
8 lieh. Taf. in Mi. Folio. 25 Brofchen. 

Scholl, Defan, Grundr.d. Naturlehre. 
2. verb. u. vermehrte Ausg. Mit 4 inh. 
Zaf. in 4. 12 Groſchen. 

are den fchon niedrigen Preifen wird 
auf je 10 Erpi. das 11. gratin gegeben. 


Berner erſchien fo eben dafelbh: 

Baur, Pfarrer u. Diftrietsfchnlin: 
fpeetor, mie der Prediger des Evange- 
liumd feinerfeits den Kampf unter den 
flürmifhen Bewegungen diefer Zeit wohl 
befteben möge. Symodalpredigt, Auf 
Derlangen der Spnode in den Drud ge: 
geben. Beh. 3 Groſchen. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu be: 
sieben: 


Das goldene Familien: 
buch, 


oder ber koͤſtlichſte Hausſchatz Für jede 
Haus: und Landwirthſchaft. 3. ſehr ver: 
mehrte und verbefferte Auflage. 
Preis 1 The. 
Drud u. Verlag von S. W. Serling 
in Merieburg. 

Unter Andern fagt Herr Dekonomierarb, 
ag Beper über daflelbe in Nr. 14 
des Piterarurblartes zur Allgemeinen Zeis 
tung für deutſche Land» und Forſtwirthe 
1848 : 

„Dieſes Werkchen gibt in einer reich 
baltigen Zufammenftellung vielfaber Bor» 
ſchriften und Belebrungen nicht nur in Ge: 
merbö» und Haushaltüngekunde Anleirung 
zu täglich zu erlangenden Vortheilen, es 

ibt nice nur in diefer Beziehung eine 
enge erwünfdıter Hülfsmittel zur Befdr: 
derung des Mohlfandes und zur Deran- 
nehmlihung des Lebens an die Hand; es 


Gotha. 


— — —— —— — — — 


fbrdert auch die Geſundheitepflege und gibt 
die Mitrel an, wie auch obne Äratlihe Hulfe 
und arößere Koften manderlei oft vorkom⸗ 
mende förperlibe Uebel, Gebrechen und 
Krankheiten zu heilen find; es gibt Der 
baltungsregein bei plögliden Unglüds 
fällen, und wie denfelben vorzubeugen, regt 
an zur Beobachtung einer praktiſchen, beil«- 
famen, Wertb und Glüd des Dafeins erhb⸗ 
benden, die Zeit benugenden, vor Uebelſtan⸗ 
den bewabrenden Yebensphllofopbir. Die 
Herausgeber erfreuen fi einer fo vielfeiti« 
en Willfommenbeißung diefes Buchs, daß 
ur; nach der jmeiten Auflage beflelben eine 
wiederum awedmäßig verbeflerte, vielfach 
vermehrte neue Auflage zum Bellen geger 
ben mworden it, die wir von Derjen gern 
hiermit angelegentlih empfehlen.‘ 





In allen Buchhandlungen Deutſchlandé 
it su haben und als beſtes Bildungs: und 
Geſell ſchaftabuch fünnen mir jungen Leuten 
aus Ueberzeugung empfehlen: 


Fünfte!! verb. Anflage vom 
GALANTHOMME, 


oder: Der Gefellihafter, wie er 
fein foll, 
Enthaltend eine Anmweilung, 
fih in Gefellfchaften beliebt zu 
macen 


30 Negeln_für Anftand 
ege a Fl und 


20 Liebesbriefe, — 15 Heiratbsans 
träge, — Blumenfprace, — 28 Ge 
ve chaftslieder, — 30 Gefellfchafte:- 

iele, — 40 declamarorifde St 

e,— 18 belufigende Kunfiftüde, 
— 93 verfänalibe Fragen, — 30 
(dersbafte Anekdoten, — 22 ver 
bindlide SGtammbudsverfe, — 45 
Toalle, a A Te und fartem 

“ orafel,. 


Dom Profefior &....t. 
Preis 25 Sgr. oder 1 Fl. 30 tr. 


Diefed Buch enthält alled das, was zur 
Ausbildung eines guten Befellfchafters nb« 
thig iſt, meßbalb mir es zur Anichaffung 
beitens empfehlen und ın voraus verficern, 
daß Jedermann noch über feine Erwartung 
damit befriedigt werden wird, 


Beder'ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Repher’fhen Hofbuhdruderei, 





401 


Heichdanzeiger 


Erſcheint täglih , mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und ift durch 
alle Poſtamter und Buchhbanklungen zw 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Thlr. pr. ob. 7 fl. rhn. 





der Deutfchen, 


Preis eines Wierteljabts: 1 Thir. pr. 
ober 1 fi. 45 kr. rbn. inrädungss 
gebühren für den Raum efner gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 Sr. ob. 3) ir, rhn, 





Gotha, Freitag den 2. März 1849. 





Das Eldorado Californien. 
(Schluß zu Nr. 53. Sp, 393 — 39.) 


In Galifornien felbft defertiren die Soldaten der Befa: 
Kung von Monterey und San Francisco nad den Goldwä: 
fhen bin, was nicht zu verwundern if, da ein Artillerift nach 
eilftägigem Urlaub mit 1500 Dollard an Werth Goldftaub 
zurückkam. Wenn der Handwerker, nicht täglich 15 bis W 
Dollars — kann, dann nimmt er feine Arbeit an, 
Für den Gehalt eines Hauptmanns ift fein Bedienter zu 
baben, Häufer, Läden, Werkftätten aller Art werden von 
den Männern verlaffen und nur Weiber erblidt man noch 
auf den Straßen, wie im Amazonenlande. Die Matrofen eis 
nes Sübfeefahrers, der Monterey anlief, überließen dem Ga: 
pitän und dem Oberfteuermann die Bewachung des Schiffs, 
entliefen in’d Innere, um Gold zu fuchen, und der Gapitän 
muß warten, bis die Matrofen wieder fommen. Eher kann 
er nicht weitere Das Gold hält ihn feit wie der Mag: 
netberg. 


An Gefchäfte mit den Landleuten (Rancdheros), um von | 


ihnen Zalg und Häute zu kaufen, ift gar nicht zu denen. 
Wie könnte bei fo bewandten Umftänden vom Viehſchlachten 
die Rede fein? Man geht lieber zum Goldwafchen, läßt die 
Gehöfte leer, überläßt die Ernte dem Vieh, das Weizen und 
Mais abmeidet, 

Eine leichtere Erwerbung großen Reichthums läßt fich 
aber auch gar nicht denken. Die ganze Kette der Sierra 
nevada — des californifhen Schneegebirged — fcheint mit 
Gold gefättigt zu fein. Reiſende haben fi überzeugt, daß 
das Gold dort unerfchöpflich ift. 

Manche finden tägli 2 bis 4 Loth, Andere 16 bie % 
Roth, je nachdem das Glüd ihrem Fleiße zu Hülfe fommt; Viele 
baben ſelbſt am einem Zage für 300,ja fogar bis 800 Dol⸗ 
lars, in einzelnen hoͤchſt gluͤcklichen Fällen ſelbſt für 1200, 
1500 bis 1800 Dollars reines Gold gefunden. 

Ein Arzt, Fr. Heyermann, aus Braunfhweig fchreibt: 
mer nicht täglich für 30 bis 40 Dollars findet, fucht fich einen 
beffern Plag, wo er für 60 bis 100 Dollars täglich finden fann. 

Das Gold in den Flüffen befteht in feinen Körnern; auf 
Bergen fommt es in Stüden von & bis 1 Loth, felbft bis 
zu 4 Pfund ſchwer vor, Das größte Stuͤck gebiegenen Gol: 
des, welches man bis jegt fand, wog 13 Pfund, 





So überbieten ſich die Nachrichten in immer größerm 
Maße über den unglaublihen Goldreihthum diefes Landes, 
und man darf fih kaum noch barlıber wundern, wenn in 
der Kürze dort ein Berg entdeckt werden follte, der als aus 
gediegenem Golde beſtehend gefchildert wird. 

Bon dem Zuſammenſtroͤmen vieler taufend Menfchen in 
einem wenig bewohnten, faft noch unangebauten, großen 
Landſtriche entfteht, wie das nicht anders fein kann, unauss 
bleiblidh ein großer Mangel an allen leiblihen Erforberniffen, 
Diefe Wirkung zeigt fi) in Californien bereits, Nahrungs: 
mittel, Kleider und Geraͤthſchaften erlangen fehr hobe Preife, 
die nur deßhalb nicht druͤckend find, weil Iedermann Taſchen 
voll Goldftaub bat. Ein Faß Mehl von 13 Gentner ko— 
ftete bereit im Auguft v. 3. 36 Dollars. Zwei Faß Brants 
wein follen mit 14,000 Dollard bezahlt worben fein, — wenn 
dabei nicht eine Null zu viel ift! 

Sobald nun zu der ſchwachen Bevölkerung die goldgies 
rigen 2eute in Menge anfommen, von denen New-VYork al: 
fein 10,000 binfchidt, und fie nicht für einige Monate hinaus 
Lebensmittel und Kleidung in Maſſe mitbringen, wie wirb 


' e3 dann werben? Aller Ueberfluß an Gold kann keinen 


Biffen Brod erfegen, wenn er wahrhaft mangelt, wo er das 
Leben erhalten müßte, 

Es wird Bielen gehen, wie dem König Midas, dem Geizhals 
in Doid’8 Verwandlungen, der den Jupiter bat, er möge 
ihm die Kraft verleihen, Alles, was er berühre, in Gold zu 
verwandeln. Da wurden, nad Gewährung feiner Bitte, 
auch feine Nahrungsmittel zu Golde und er mußte ver: 
bungern. 

Obgleich Oberft Mafon im Auguft v. I. rühmte, daß 
er ber den friedlichen, rubigen Zuftand der Leute im Gold: 
diftrict ſich wundere, Räubereien und Diebftähle nicht vor— 
fämen, weil Gold fo haufig und mit fo leichter Mühe zu 
befommen fei, daß Niemand nad feines Nachbarn Beſitzthum 
zu verlangen braude, fo heißt es doch fchon jegt in Nachrich- 
ten aus Balparaifo vom 30. October v, J.: „die Goldfucher 
follen übrigens bereit einer Bande piratenartiger Defpera: 
dos gleichen.” 

Diefe Schilderimgen über die californifhe Entdedung 
find theilweife aus Berichten norbamericanifcher Beamten ge: 
zogen und vom Präfidenten dem Gongreffe zu Wafbington 
verfündigt worden. Ich will mich jedes Zweifels dagegen 


enthalten; es wäre aber eine Merkwürbigkeit ſonder Glei— 
chen, wenn die fühnften Wuͤnſche, das maßloſeſte Berlangen | 
vieler Tauſende nach dem re — auf * 
Erde, di le icdſchen Zwede zu erreichen 
—* ae wicklich iedigung fogar für 
kommende Gefchlechter, fände! 


Die nordamericaniſchen Vereinigten Stadten haben eine 
große, wichtige Eroberung an dieſem weftlihen Landſtriche 
vom 32, bis 40. Grade nördlicher Breite gemacht, deſſen 
Häfen, Monterey und San Francisco, zu den vorzüglicften 
der Erde gehören. Unvergleichliche Lager von Gold, Minen ' 
von Silber, Eifen, Blei und Quedfilber, ein göttliches Klima, | 
ſchiffbare Ströme, hafenreiche Küften, fruchtbarer, meift ſchwar⸗ | 
zer Boden, auf dem Sommer und Winter hindurch ſich felbft 

ernaͤhrendes Vieh weiber, Relchthum an allen europdifchen 

und vielen anderen Holzarten, freie Regierung verfprechen 
diefer Gegend eine große Zukunft. Aber es fehlt ibr an 
Menſchen. Durch diefe wird der große Landſtrich erft den 
Vereinigten Staaten gefichert. Set, wo er noch durch uns 
wegſame, hohe Gebirge, undurchdrungene Urmälder und uns 
gebahnte Wildniffe von den öftlichen Staaten getrennt ift, 
wilde Indianerftämme dazwiſchen haufen, ift er allen Angrif: 
fen bloß geftellt, ohne von feiner Regierung geſchützt und 
vertheidigt werden zur fönnen. Er muß daher rafch bevölkert 
werben. Der Trieb der Nordamericaner, fchnell reich zu 
werben, ift ber vorherrfchende. Sie werden ſich daher unauf: 
haltſam nach Californien begeben und diefes wird, „wenn 
die Einwanderung dahin in jegigem Maße zunimmt, bald 
die erforderliche Seelenzahl baben, um als Staat in die Union 
eintreten zu koͤnnen.“ — So fpridht man fi in New-VYork 
bereit aus; man rechnet alfo darauf, daß die Goldſucher 
aus Galifornien nicht zuruͤckkehren, fondern dort bleiben: 

Die vortheilhafteften Unternehmungen werden jet ganze 
Shiffdladungen von Lebensmitteln, einigem Schießbedarf und 
‚Kleidern nach Californien fein, nicht bloß das Zeug hierzu, 
ſondern fertige Anzüge, verſteht fih für Männer, bauptfäch: 
lich auch Hemden; denn wie werden die Leute abreigen, die 
beftändig in freier Luft zubringen und im Waffer arbeiten! 
Solche Zufuhren bringen gewiß den ungeheuerften Ge: 
winn ein. 

Bon Bremen aus wird ben Deutichen auch fon Ge: 
legenbeit geboten, nach dem viel gerühmten Eldorado zu ge: 
langen, Die Ueberfahrt foll 5 Piftolen Eoften und in 5 

- Monaten vollbracht werben. Aus der hiefigen Gegend find 
verfchiedene junge Leute zur Fahrt dahin entfchloffen. Won 
ihnen wird man die Wahrheit aller jener wundervollen Schil. 
‚derungen erfahren. Wir wollen ihnen glüdliche Ueberfahrt 
wünfdhen; mögen fie nicht getäufcht werden, Sie würden 
gewiß wohl thun, wenn fie durch die Mitnahme einiger Zu: | 
fuhr ſich einen Nuten fidyerten, der bei ihrer glüdtichen Ans | 
Zunft nicht fehlfchlagen wird. | 
Carlshafen. | 
H. S. Sudier. 
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Ueber die Steuern. 
Aus der Rede Morig Mohl's von Stuttgart, gehalten 
am 8, Febr, in der Paulskirche *). 
2. Die Abgaben ven deh norbiwendishen Yeben® ‘ 
bedürrmiien. 

Ein weiterer Antrag Gebt dahin: „durch die DVermiudes 
tung und demnäcjtige Aufhebung aller Abgaben, welche auf 
den nothmendigften Lebensbedürfniffen haften, Für die unvermö— 
genden, die arbeitenden und gemwerbtreibenden Klaffen zu for 
gen.” Meine Herren! Das darf ih wohl vorausfenden, um 
mich keiner Verdaͤchtigung auszufegen: ich felbit babe gegen bie 
auf den unentbehrlidhften Lebensmitteln baftenden Abgaben, die 
hauptſaͤchlich in den ſtaͤdtiſchen Octtois fich ausiprechen, im meis 
nem Vatertande gekämpft, und ich darf mir fagen, es ift mir 
gelungen, mit Anderen fie niederzutämpfen; ich bin dafür bes 
flraft worden; man hat midy verhegt wegen diefer Dppofition; 
id) bin alfo für Abgaben von nothwendigen Lebensbedürfniffen 
gewiß nicht befangen ; aber ich bin deffenungrachter ganz dage— 
gen, daß wir einen folhen allgemeinen Say in die Grundrechte 
fegen. Denn, meine Derren, der Begriff des unentbebrlichen 
Lebensmittels ift ein fehr relativer, und wenn man bie Lebens— 
mittel überhaupt von der Beſteuerung befreien will, wenn man 
die indirecten Abgaben auf Lebensmittel allgemein aufbeben 
mil, fo hebt man die Finanıen auf. Wir, hören oft genug 
von ben Herren aus den Mordfeeftaaten, daß Zuder und Kaffee 
ein unentbebrliches Lebensmittel ſeiz Wein ift auch bis auf eis 
nen gewiffen Grad ein unentbebrliches Lebensmittel; wenigſtens 
wird es Viele geben, die ihn dahin rechnen. (Heiterkeit) Das 
Bier, der Brantwein, das Salz (eine Stimme: Der Tabak! 
— Heiterkeit), der Tabak find mehr oder weniger umentbebrliche 
Lebensmittelz menigftens kann man fie als folche prädiciren. 
Wenn mir nun den Grundfag allgemein ausfprehen: WVermin- 
derung und demnäcdftige Aufbebung aller Abgaben, welche auf 
den nothmendigften Lebensmitteln haften, dann, meine Herten, 
find die Finanzen bei ung unmöglid. Sehen Sie fih um in 
ganz Europa; in England, Frantreih, Deutſchland, Rußland 
und auc in der Schweiz, kurz überall, wo Sie binfeben wol: 
ten, werden Sie finden, baf auf den von mir genannten Be 
bensmitteln oder wenigſtens auf einem Theil derfeiben Steuern 
liegen. In der Schweiz 3. B. iſt eine ſolche Steuer ganz all: 
gemein und zum Theil höher, als in Mürttemberg, auf das 
Salz gelegt, und fie ift eine der Haupteinnahmsquellen ber 
ſchweizet Cantone. In der Schweiz find die Getränke in den 
Gafthöfen beſteuett. Die Einfuhr von Wein aus den füblihen 
Gantonen, 3. B. im Canton Bern u, f. w., ift befteuert. Sie 
merden keinen Staat in Europa finden, welcher der indirecten 
Steuern entbehren könnte, Man mag die Beſteuerung einrich: 
ten, wie man mill, fo ift e8 immer unmöglid, ohne indirecte 
Abgaben eine Ausgleihung der Steuern zu finden. Iſt diefe 
Ausgleihung aud eine unvolllommene, fo iſt fie doch eine Aus: 
gleihung, und fie gewährt den Staaten einen anderen unend: 
lichen Vortheil, Denn mit den Fortfchritten der Bevölkerung, 
ber Gewerbe, des Handels, des Aderbaues, mit den Fortfchrits 
ten aller diefer erften Quellen des Nationalwohlftiandes nehmen 
auch die imdirecten Steuern au, ohne daß der Einzelne in dem 
einzelnen Falle eine höhere Steuer zu entrichten nötbig bitte, 
Darin liegt ein Hauptmittel, um die Staaten zu ‚Fortfchritten 
in der Fürforge für fociale Zwecke, zu befferer Einrichtung des 
Erziehungsweſens, der Verbindungswege, für Antage von Eis 
fenbahnen, Chauſſeen, Gandten, zu befferer Vertheidigung gegen 
außen u. f. w. fähig zu machen. Mebmen wir den Staaten 
die indirecten Steuern weg, wollen wir Alles dutch directe Be— 
fleuerung aufbringen, dann, meine Herten, :wird, fo oft man 
eine Verbefferung in der Staatsvermwaltung anbringen will, das 
Geſchrei ertönen, der Einzelne müffe jegt mehr bezahlen, wäh: 


*) ©. Beilage gm Nr, 51 d. Bl. Sp. 377 —67, 





rend in den indirecten Ahgaben handareiflich nur die größere Maffe 
mebr bezahlt, während in biefen Abgaben handgreiflich nur bie ver: 
mehrte Miffe das Vermehlte hervorbringt und der vermehrte Vers 
brauch mehe bezahlt, Berftören Sie alfo doch ja diefen Grund» 
pfeiler des Staates nicht durch das Ausfprechen eines Grund: 
fages, durch melchen bie inbirecten Steuern verboten werben! 
Selbſt wenn man gegen eine einzelne ſolche indirecte Steuer 
ik, wie J. B. Manche gegen die Salzſteuer unbedingt find, fo 
mwäre es doch gewiß nicht klug, und es würde gewiß mit Recht 
gehen Widerfpruch in den einzelnen Staaten erregen, wenn 
wir von bier aus duch ein Grundrecht eine ſolche Steuer ab: 
fhaffen wollten. Ueberlaffen wir diefes den Volksvertretern 
der einzelnen Staaten, welde die Möglichkeit der Abſchaffung 
und die Erfagmittel zu beurtheilen wiſſen werden, 


Tagesgeſchichte. 


Die Stellung des oͤſterreichiſchen Miniſteriums zum 
Meichstage zu Kremſier wird eine verſoͤhnlichere. Jenes ſieht ein, 
daß die Hetſtellung der neuen Ordnung obne denſelben dedeu— 
tend erſchwert werden >... Auf die Ergreifung oder Anzeige 
eines gegen das Militär Gewalt Uebenden hat der Gemeinde⸗ 
rath von Wien einen Preis von 200 bis 500 fl. gefegt, um 
der Tollheit Einhalt zu thun. Der Gouverneur der Stadt hat 
noch einmal eine Frift gegeben, innerhalb welcher die Waffen 
ohne Beltrafung ihrer bisherigen Verheimtihung abgeliefert mer: 
den fönnen, 

Der preußiſche Landtag iſt noch im Vorarbeiten begrife 
fen. In der erften Kammer follen nad vorläufigen Andeutun: 
gen die Mechte und das rechte Centrum unter Prof. Stahl und 
Dberpräfidenten v. Bonin die Majorität befigen. In der zwei— 
ten Kammer hielten ſich Rechte und Linke ziemlih das Gleich: 
gewicht. 

In Köln wurde der Jahrestag der franzöfifhen Republik 
wie in Münden von einer großen Geſellſchaft gefeiert. Unter 
den Rednern zeichnete fich der Abgeordnete Gladbach nad der 
Köin. Ztg. dur donnernde Reden gegen das Haus Hohenzols 
lern, Grafen Brandenburg ıc. aus. Zahlreiche Patrouillen durch⸗ 
zogen die Stadt, ohne daß ſich Grumd zum Einſchreiten gebo- 
ten hätte. 

Das ausführliche Programm der neum fähfifhen Mi 
nifter verfpricht die Wahrung der dem Volke gewordenen Frei: 
beiten, aber aud die Aufrechthaltung des Mechtssuftandes und 
der gefeglichen Ordnung. Die deutſchen Grundrechte follen vers 
oͤffentlicht, ihre praftifche Durchführung mit Eifer betrieben 
werden. 

Aus Baden wird gefchrieben,, daf die Polen, welche bis 
jest freie Fahrt auf der Eifenbahn hatten, wenn fie nach Straß: 
burg reiften, diefe Begiinftigung nicht mehr geniehen. Die frans 
zoͤſiſche Regierung laͤßt diefelben nicht mehr über die Grenze. 

Die Berfaffungsurfunde für Oldenburg liegt für den 
Drud bereit. Die Grundrechte find vollftändig darin aufgenom- 
men, und um fie in ber Kirchenverfaffung durchzufuühren, ift eine 
Synode berufen, beftehend aus 14 ordinirten Geiftlihen, von 
der Geiftlichkeit, und aus 20 weltlichen Abgeordneten, von den 
Gemeinden gewählt. 

Norddeutſche Blaͤtter glauben die Hoffnung al® begründet 
bezeichnen zu bürfen, daß der Frieden mit Dänemark berge: 
ſtellt werde. Die Antwort, melde ber König von Dänemark 
einer fihlesmwigfhen Deputation ertheilte, verfpricht das, obwohl 
fie verfchieden wieder gegeben wird, keineswegs. „Er könne ihr, 
Toll er gefagt haben, Feine Antwort vor dem 
wo er fie mit feinem Heere bringen werde. Möge es kommen, 
wie Gort will; falle ich, fo falle id; mit meinem Volke.“ 





Die Feier des Jahrestages der franzöfifhen Republik, ber 


. März geben, | 
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24. Febr, iſt nach einer tefegeaphifchen Depeſche in Paris 
frieblih vorkbergegangen. r, 

In Toscana iſt der Bürgerkrieg im. Ausbruch, indem 
der General Laugier, der ſich anfangs fir die Repudlik erklaͤtte, 
jest in Maſſa ein Heer für Leopold Il, zu fammeln fucht, um ben 
Großherzog wieder einzufegen, Die proviforifche Regierung bat ihn 
für einen Baterlandöverräther erklaͤtt. — In Turin hat ein Mi⸗ 
nifterwechfel fattgefunden, der der römifchen Bewegung günftig ift, 


Das Wort eines zurücktretenden Minifters. 


Das „Donabrüder Volkoblatt theilt folgenden Auspug aus 
einem Briefdes Minifters Stäpr an feinen Bruder 
vom 18. Febr. mit: „Ich kann Dir heute nur ermwiedern, =; 
meiner Anſicht nach das Ende unferes Minifteriums unmiderruf: 
lich fehftcht,, wenn gleich noch einige Tage, mögen es aud ein 
Paar Wochen fein, bingeben werden, bis fi die Sachen mieder 
ordnen. Unter Denen felbft in der erfien Kammer, die für die 
Eommilfion Aimmten, find fehr Wenige, die nicht dem Grundfage, 
dab man ih Frankfurt unterwerfen müffe, ihren Beifall gezollt 
bärten. Das Finnen wir nicht. Die Zeit der Halbbeiten ifl vor« 
über, muß es mwenigftens fein, menn unfere Zuftände fi balten 
follen, und mir fönnen dem Yande, glaube ich, feinen befferen 
Dienit leiften, als indem mir ibm diefe Wahrheit einleuctend vor 
die Augen halten. Wolten wir jeßt uns, mie der beliebre Aus 
druck ift, auf den Boden der Thatfachen fellen, fo mürde man 
daffelbe von uns glauben. menn einmal die Tharfachen anders 

emworden find. Auf den Boden der Thatſachen Fann fidy nur der 

evolurionär und der Reactiondr ſtellen; wir nicht. Unſer Wunſch 
iſt jegt, ein Minifterium au Stande zu bringen, das in umierem 
inne fortarbeiter und die Frankfurter Sachhe ehrlib anerkennen 
au können glaubt. Wir find bereit, demfelben zur Seite zu blei⸗ 
ben, es bei Durchführung unferer Pläne zu unterlügen und fo daß 
Land vor einer Erſchütterung zu bewahren. Db ein folcher Plan 
ausführbar if, meiß ih nob nicht; es if aber das Einzige, maß 
ung noch zum Guten führen kann. Man muß inallen diefen Din 
gen mir völliger Ruhe und fiberer Entſchloſſenheit au Werte ger 
ben und das Weitere Gott anbeim ftellen. Für unſere Verſon ıft 
jedenfalls dieſe Wendung die erwünfcdtefte ; denn Jeder, der heu— 
tiges Tages halbwegs mir Ehre von den Staatdgeichäften weg ⸗ 
fommt, if glüdlich zu preifen. Große, fehr große, ja berahobe 
Schwierigkeiten liegen Ja jedenfalls nodb vor und. Der König 
bat eine Erflärung von uns verlangt, die wir ihm moraen geben, 
zugleich aber auch die Sachlage in der Kammer erflären merden, 
Insmwiiben haben Sachſen und Gavern ſich für Delerreich erklärt 
und Eamphaufen foll erflärthaben, Preußen wolle die Kaiferkrone 
nicht, in Folge davon aber — natürlich — Mobdification der Der 
faffung. Nah Berliner Nachrichten bofft man, fib mit Deiterreich 
au einigen; Gott nebe es! Denn meiner Anſicht nad gibt's nur 
die Chancen: Entweder Frankfurt fliegt — durch die rothe Kepus 
biif, Das il wohl nicht mwahriheinlihb. Oder Deilterreib und 
Preußen einigen ih a) mir Frankfurt zur Unterdrückung der fleis 
neren: das ift auch Faum möglich; oder b) unter einander allein 
zu gleihen Zwecken, was ic nicht alaube und Feine Dauer ver 
foribt; oder ec) mit Frankfurt zu erträgliben Dingen. Das gebe 
Gor! Einigen fie ſich nicht, fo ift der Bürgerkrieg in der Hide 
oder in der Ferne gegeben.’ 


Ertlärung 


in Betreff des in Nr. 48 des Reichsaneigerd d. D. abgedrudten 

Schreibens: „Andie zu preußifben Volksvertretern 

wieder gemählten Tbeilnebmer ander Steuerver 
wetgerung,’ mit G. X. unterzeichnet. 


Der Reichs Anz. d. D. bradte obigen Auffaß, indem die 
Redaction einen ibr aus Preußen zugefenderen Artikel als Mate 
rial zum Grunde legte und verarbeitete. Da der Artikel inzwi⸗ 
ſchen von einigen anderen Zeitfchriften in feiner urfprünglicen 
Faſſun ———— wurde und der Grund der Abweichungen 
unter dieſen Umfländen nicht unaufgeklaͤrt bleiben, am menigiien 
in einer Zmweideurigfeit des Deren Derfaffers geſucht werden darf, 
fo bemerfen mir, dab die Deränderungen ohne Vorwiſſen bes Leg: 
teren geiheben, daß demfetben vielmehr erft mit Der Ueberſeñ⸗ 
dung des Abdruds Rechenfchaft darüber gegeben wurde, 

Medaction des Meichsanzeigers d. D. 
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Erziehungs» und Bildungs⸗ 
aanſtalten. 
Healgumnafinm zu Gotha. 

Zur Prüfung und Aufnahme derjenigen 
Zöglinge, welde zu Dftern unferer Anftalt 
anvertraut werden follen, bin ich bis zum 
31. Mörı, fo mie vom 10, bis 12. April 
täglib Vormittags von IL —12 Uhr in mei 
ner Wohnung anzutreffen. 

Looff. 





Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung . 


Johann Heinrich Conrad Krahnert, 
eboren den 24. Dcrbr. 1829 zu Thalebra, 
h ter heimarbeberechtiat in Großmeblira im 
ürftenthum Schmwarsburg » Sonderehaufen, 
befinder fi feir einem Dierteljabre als 
Schneidergefelle mit einem ihm unter'm 2, 
December 1947 errheilten Wanderbude, in 
mweidhem er 
Wilhelm Conrad Krabnert 
genannt il, — auf ber MWonderfhaft. Da 
derfelbe jegr in den Militärdienf eintreten 
muß, fein jeßiger Aufenthaltsort aber un: 
befannt if, fo wird derfelbe hiermit ediera- 
liter peremtoriih aeladen, unverzüglich zu 
dem angegebenen Zwecke fi bier einzufn: 
den oder gemwärtig zu fein, daß, wenn er 
löngftens bie zum 1. Auguſſt dieſes Jah 
red bier fich nichr Nellen wird, auf Grund 
des Gonfcriptionsgefeßes vom 16. Gebruar 
1822, wegen feines Ungehoriams die Stra 
fen, die nah $. #2 deifeiben Befeget nach 
Umständen in adyriähriger Dienflzeir, Geld 
buße von 10 bis 100 Thalern, gänzlichem 
Derlufe feines Dermögens und künftigen 


Erbrheild befteben 


volliredr werden follen. 


Der Preußiſche Staateſchuldſchein 
ahre 1842 Nr. 7977, Lite. C. über 
400 Thir. ift dem Regierumasbdirector Bio: | 
u Meiningen bei einer Der: 
fendung von dort nad Bamberg zu Ende 
Januar 1545 angeblid verloren gegangen. 
Alle Diejenigen, melde an den bezeich⸗ 
neten Staaröfchuldfchein Anſprüche zu ha 
ben vermeinen, werden hierdurch aufaefor- 
dert, ih im Zinszablungstermine um I 
bannid 1849 zu melden, fpäteflens aber in 


meper 


BEN ondershaufen, den 26, Februar 
Der Fürftl. Shmwarzb. Fandet: 


gegen ihn erfannt und: 


bauptmann der Unterberr 


haft, 


3.8. Doerre 


Belanntmachung. 


dem auf 
den 11, Jain 1849, Dormittags 


br, 


vor dem Sommergerichts » Affelfor 


—— 


| ſchuldſcheins erfolgen foll. 





merden, 


Tune 
Ren im Kammergericht hierfelbit anberaum: 
ten Termine zu erfceinen und ihre An: 
fprübe au befcheinigen, 
damit präcludirt und ihnen dieſerhalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt 
auch die Amortifation des gedachten Staats⸗ 


widrigenfalls fie 


Auswärtigen werden die Herren Julis 
commiffarius Goldfhmibdr, Jufligräthe | 
Yüdide und Schüp zu Mandararien in 
Vorſchlag gebracht. 


Berlin, den 6. November 1848, 


— — — — — — — — 












Frankfurt . M. 















Staatspapier-, 











Leipzig, 


5 Papier Geld * 

am 28. Kebruar. ——— ——— am 28. Februar. SZ 
Deftreih. Meratitg, Oblig.| 5] 733 | 74, | Sidi. Staarepap. .» » | 3 
D deral. s I — 583 | Keips. —— ——0 
deral. > 3) 443 | As | Preuß. Staarefchuldfh. 31 

*  Banfactieno. Div. — 1190 | 1185 | Leipz. Bankactien . - \$ 

2 250 A.Y.v.Rorf.—| 794 | 794 | Leins. Dresd. Ei. 7. Wer.) 4 

. 500 fl. deral. |—| 126 | 1254 | Sächl. Baper. Eif. B. Act. — 

» Berbhmann. Oblig.| 4 68 — | Sihf. Shief.E. 8.4. — 
Baper. DObliaarionen 7 785 | Chemn.Rief.E. BU. . — 
Würtremb. Obligat. 3 79 787 Vagd. Leipz. E. 8.2. . |— 
5 deral. . 14 “ 94 | Kouisdior -» » 0. — 
Bad. Dbligat. v. 1842 |3)| 78 784 | Ducatenzu65 28 . ke 

s ' So A.Foofev. 1840 |—| 49 48 — 
Heſſ. Darmit. Oblig. % 79 783 Wien, 

5 dern. 2...) 87 864 am 26. Februar. 
Kurbel 40 Thir. Loofe . = 277 | 275 | Defir-Merall. Dbligat- - | 5 
Fr. Wilh. Nordb. Ber... | 4 ai | 8; » derdl. =. -» 4 
Nafl.Oblig. b. Rorhicitd 34 BI | 53111 +» bderal. = - 3 
Frankf. O 4 v.1859 a5) 92, | 92 » Banfacien » — 

»  deral. v. 1846 55) 88) | 88} » Anleihevon1834 . |— 
Zaunusbahnactien —* 239 | 286 ‚ + 1884. |— 
Preuß. Curant . — — — 158. Nordbahn⸗Act.. | 
Sriedrihhsd'or ö \-| — 1/9, 554] Slogan. Eiſ. B. - - |— 


Gotha, 


Infrucetions:Senar des Königl. 
Preuß. Kammergerichte. 


Actien: und Geldcurie. 


Papier) Geld 
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Syamburg. Anleibe 

Hamb. Berl. Eif. B. 4. . 
Alton. Kiel. E. B. A.. 
Louisd'or 
Preuß. Curant 


Pr. Staatsſchuldſcheine 
Seehandl. Prim. Sch 
Berl. Stadr-Dblig- 
Pomm. Pfandhriefe - 
Schleſ. 
Porsd. Madb. Eıf. 
Berl. And. EB... - 
N. an von 
D. Schleſ. 

Düfleld. Elb. E. 3. 9. 
Rhein. Eif.B.0.. - 
H.Ihüring. E. B. 9. 


Louied'or 


Becker' ſche Derlagsbudhbandlung. — 


408 
Auswanderung. 
Zu empfehlende Gelegenheit 
für Pafagiere und Auswanderer nad 
New: Work. 


Erpeditiondrane der Schiffe der Hamburg 
Americ.»Paderfahrt ⸗ Actien· Geſell ſchaft. 
Dad kupferbodene Hamb. Schiff Rhein, 
Gapt. Ehlers, am 24. März 1849, 
Das fupferbodene Hamb. Schiff Dentfi 
ieud, Gapı. Hander, am 21. Aprıl 


Das Eunferbodene Hamb. Schiff Nord 
american, Gapt. Rarbie, am 19. Mai 


1849. 
Das Fupierbodene Hamb. Schiff Elbe, 
Gapı. Heitmann, am 23. Jun. 1849, 
Ueber obige Schiffe, melde durch ho⸗ 
bes, Iuftines Zwiſchendeck und elegant ein 
gerichtete Eajüten ſich auszeichnen, ertheilt 
nähere Nachricht der Echiffämaller 
Auguſt Bolten, Win. Miller’s 
Nachfolger, in 2* 
und Farl Burckas in Gotha, 
ald Agent. 


Angebotene Stellen. 


Für einen jungen Mann, der die nd» 
thigen Vorkennimſſe befigt, um die hiefige 
Handlungsichule befuchen zu Finnen, tt zu 
Dflern diefes Jahres eine Stelle als Lehr⸗ 
ling in unferem Befcäfte_offen. 

Gebrüder Wenige in 
Gotha. 








Hamburg, 


Im |Papier| Geld 
am 24. Februar. MEERE ERSTE 


Mn 29; 





BER 


war 
Ill 


Berlin, | 
am 28. Bebruar. 


dergl. » - 


E. B. A.. 





tie drichsd'or 





Druck der Engelhard-⸗Repher'ſſchen Hofbuchdruckerei. 
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Neichsanzeiger 
Erſcheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonns und Feſttage, und ift durch 
alle Pohdmter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jabrgangs: 
4 Zhlr. pr, od. 7 fl. chn. 


nn nn nn . 
— — 








der Deutſchen. 


Preis eines Vierteljahrs: 1Thlr. pr. 
ober 1 fl. 45 Er. rhn. Ginrüdungde 
gebäbren für den Raum eier gefpaltenen 
Beile aud Petiifhrift: 

1 Syr. ob. 34 ir, rhn. 





‚Gotha, Sonnabend den 3. März 1849. 





Zur Verfaſſungsfrage. 


Ald. der Monat März verwichenen Jahres die große Um: 
wälzung brachte, ftanten alle Dentende überrafcht, _ nicht 
wegen deſſen, was gefhab, fondern nur deßhalb, weil 
ed fo bald geſchah. Derjenige,- weldher nur einigerma: 
ben in die Zukunft bliden konnte, welder die Gegenwart 
mit ber Vergangenheit zu vergleichen vermochte, batte der 
Zeichen genugfam, daß eine friedliche, oder eber nod 
eine gewaltfame Umändberung bevorfiche. Abgefehen von 
allen andern Vorboten und Vorarbeiten am Sturze des Bus 
fichenden, die gerade von Denen bewerkftelligt wurden, wel: 
he am entfchiebenften an der alten Lage der Dinge Elebten, 
mußte bad Papierwefen, mußte die Schulbenanhäufung, mußte 
die lodere Wirthſchaft, welche beinahe alle europaͤiſche Staa: 
ten betrieben, zu einem allgemeinen Bankbruche führen. Beim 
Einzelmefer (der Perfon) kann feine andere Regel vorwalten, 
als diefes beim Staate (der moralifchen Perfon) der Fall ift, 
Freilich kann der Staat dadurch, daß feine. Hülfsquellen grös 
Ber, weniger der Menge überfehbar find, fich länger hinaus: 
fhwinveln, durch Wechfelreiterei weiter fommen, aber diefes 
findet ebenfalld bei größeren Handelshaͤuſern, bei Handelöge: 
ſellſchaften ſchon gefteigertermaßen ftatt, fo daß zwiſchen 
diefen und dem Staate Fein merflicher Uebergang bleibt. 
Schon vor einer Reihe von Jahren betrugen die Einkünfte 
von allen europäifchen Staaten 3870 Millionen; ed mußten von 
diefen allein fon 13090 Millionen, alfo mehr ald ein Drittel 
angewendet werben, um die Zinfen der Staatsſchulden zu 
bezahlen. Daß bie Schulden feit diefer Zeit immer geftiegen 
find, und zwar im größerem Maße als die Einnahme, iſt 
nur zu wahr, daß mithin bie Summe zur Dedung der Zins 
fen größer werden mußte, ift eben fo einleuchtend, 

Sn allen Staaten, wo noch eine Zilgung der Schulden 
möglicy war, was Gottlob noch in Deutſchland vielfach ſtatt⸗ 
fand, mußte man daher darauf bedacht fein, die Staatsaus⸗ 
gabe zu mindern, die Staatseinrihtungen, wo «8 ging, zu 
yerrin face — 

ie Art der Vereinfachung war leicht zu erſinnen. Man 
durfte nur die Canaͤle verftopfen; durch welche ſich das Geld, 
dad Mark des Staates, das Vermoͤgen der Bürger, verlor, 
und Eontite ficher feim,;, daß. dag Heilmittel gefunden war, 


Eine Volkswehr konnte eingeführt werben, fie konnte, die Aus- 


gaben für Wehrbedürfniffe auf weniger als die Hälfte ber 
unterfegen. Die Deere von Beamten fonnten entbehrt, flatt 
ihrer fonnte eine volfsthümlichere Verwaltung. angebahnt 
werben, eine Verwaltung, in welcher nur wenige Stellen mit 
feftem Gebalte verbunden find, in welcher die Stellen über: 
haupt für Ehrenftellen gelten, denen jeder Bürger nach ber 
Kehr ſich eben unterziehen muß. Die fogenannte Givillifte 
mußte herabgeſetzt, das Hofleben möglichft befchränkt, die 
Staatöblutfauger, welche das regierende Haupt dem Volke 
verhaßt machen, rein abgefchafft werden. Wäre neben diefen 
Verbefferungen noch den geiftigen Volksausſaugeeinrichtungen, 
welche befonders in Fatholifchen Rändern vorwalten, Einhalt 
gethan worben, hätte man im Rechtsweſen den Anforderums 
gen der Zeit genügt, fo wäre ber Sturm liber die deutfchen 
Bande gewiß nicht hereingebrochen. Jetzt iſt dieß nicht nur gefches 
ben, fondern es ift auch noch nicht abzufehen, wann die Rube auf 
Dauer bei und einfehren wird, Die Haupturfachen, welche ben 
früheren Sturm berbeiführten, find noch nicht, im mindeften ers 
ledigt, fondern die meiſten Uebelftände find fogar noch bis zu 
einer für die "Dauer unerträglichen Höhe binaufgefchraubt, 
Die Iruppenzahl, die Truppenmärfche find ohne Noth, ohne 
Gefahr von außen falt auf das Doppelte vermehrt worden; 
dadurch die Erforderniffe des Staatöhaushaltes fo geſtiegen, 
daß flatt aller Erfparniffe wieder neue Schulden gemacht 
worden find, fo daß von den Abgaben wenig nachgelaffen wer: 
den kann. Zubem bat ed den Anfchein, daß die alte, lodere 
Bundesverfaflung nicht durch eine Eräftige, neue erfegt wer⸗ 
den foll, nein, daß fich die alten Verhältniffe fo lange ziehen, 
wie fie eben ziehen koͤnnen, bis ber erfte tüchtige Stoß von 
außen anprallt, „Nach und mag die Sündfluth einbrechen,“ 
lautete der Spruch der Diplomaten von geitern, die heutigen 
mögen aber bevenfen, daß, wenn fie ihn: beibehalten wols 
len, nur zu leicht die Suͤndfluth über fie einbrechen kann. 
Der Sturm könnte aber abgehalten werden, oder dem 
Sturme kann, wenn er einmal loöbrechen joll, die gehörige 
Kraft entgegengefegt werben, wenn bad ganze gemeinfame 
Baterland durch eine einige VBerfaffung zu einem feften Staa⸗ 
te: verbunden if, Die Verfammlung, welde daher zuſam⸗ 
mentrat, um für Deutfchland- zu tagen, mußte, wenn fie fich nicht‘ 
ſelber Lähmen und untergraben- wollte, die Frage diefer Ver⸗ 
foffung - zu ibrer erſten machen, zuerft die Kraft Schaffen; 
die: ihren Gefegen, und Rechten Achtung und Geltung per 
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bürgte. Bon allen Seiten Deutfhlands Hang es im Be: | Errungenſchaften noch einmal in nichts zurüdgebrängt würs. 


ginne des verwichenen Jahres, daß der Reichstag berufen 
fei, dem Reiche die Form zu geben, zu entfcheiden, ob Mes 
publit/ ob Monarchie flrder in Deutfchland gelten folle, ob 
Erbſtaat, ob Freiſtaat⸗ Die Antwort ſchwebt noch bis auf 
diefe Stunde, fie ift von dem größten Theile derMänner, wel: 
che zu fprechen berufen waren, weber mit Klarheit, noch mit 
Ehrlichkeit angegriffen und aufgefaßt worden. „Die Mehr: 
zahl der Männer hat nicht bedacht, daß es nicht der Mühe 
Lohne, mit fo viel Aufwand ein Unding herauf zu beſchwoͤren, 
eine Staatseinrihtung, welche ohne innere Lebenskraft ift, 
die, nicht beffer wie das frühere Reich, jedem Anftoße anheim 
fällt. Zwei Dinge nur können feiteren Beftand haben unb 
dem ganzen Staatöbaue eine Feftigkeit geben, welche 
die Probe hält. Deutfhland kann, wie bisher, in Eleinere 
Randitriche, in kleinere Einzelftaaten zertbeilt bleiben, es kann 
biefen Einzelftaaten eine gewiffe Unabhängigkeit unter fich 
zugeftehen, eine auf das Innere bezügliche Selbftregierung : 
allein in diefem Falle müffen die Einzelftaaten Freiſtaaten 
fein, mit einem Staatenhaufe und einem ermäblten Vor: 
fteher oder Prafidenten über fih. Ein Mufter diefes Bun- 
deöftaates würden die Staaten von Norbamerica liefern. Es 
gibt Staatögelehrte, melde meinen, daß die monarchifche 
Form unter diefen Freiſtaaten beftehen könnte, welche in die: 
fer Beziehung die Schweiz zum Mufter nehmen, in welder 
unter den ariftofratifchen und bemofratifchen Gantonen das 
Fürftenthbum Netenburg als -monardifcher Erbfürftenftaat 
im engen Bündniffe ftand. Die Erfahrung der legten Jahre 
bat aber wohl zur Genüge dargethban, daß das Bündniß, 
die Eidgenofienfhaft, hier eine politifhe Lüge barg, daß das 
Verhältniß bier nur unter Umftänden befteben EFonnte und 
unter ber erften Probe zufammenbrechen mußte, 

Der Bortheil des Erbfürften wirb im Erbflaate immer 
die Seele der Verwaltung fein, und fo wird diefer, durch die 
Macht ausgerüftet, welche ihm das Erbfürftenthum gegenüber 
zeitlichen Vorſtehern einrdumt, darnach traten, die übrigen 
Staaten von fih abhängig zu machen, fie im Fürftenftaat 
aufgehen zu laſſen. 

Daffelbe Mißverhältnig waltet in Bundesſtaaten oder 
im Staatenbunde ob, deflen Einzelglieder ale Fürftenftaaten, 
Erbftaaten find. Unter den dazu gehörigen Fürften wird 
ebenfalls dad Beſtreben berrfchen, ſich auf Koften des Allge: 
meinen zu bereichern, die Kräfte des Gefammten unter ſich 
zu vereinigen. Zu bdiefem Behufe werben die Einzelfürften 
in Verbindung mit dem Auslande treten, in Kriegen mit dem 
Auslande raſch zu der feindlichen Macht übergehen, durch 
diefelbe ihre Vergroͤßerungsplaͤne durchzuſetzen ſuchen. Die 
Geſchichte Deutſchlands während der Ichten Jahrhunderte 
Bann den Zweifler hinlänglich befehren. Die Bimbniffe der 
verrätherifchen fölner Kurfürften, der bayrifchen Kurfürften 
mit Frankreich gegen das deutfche Reich, die Bündniffe, welche 
der fiebenjährige Krieg zur Folge hatte, die Bünbniffe, welche 
in der Beit der franzöfifchen Staatdummälzung gefchlöffen 
wurden, mögen hinlänglich darthun, wozu bie Fürftenregies 
rungen greifen, um ihre Herrſchaft vorwiegend zu machen; fie 
mögen zeigen, was Deutſchland zu befahren hat, wenn feine 


| den, Soweit der Gefchichtöforfcher durd das Feld der Ge: 


ſchichte fpäbt, wird er finden, daß folde Bundesſtaaten ober 

| Staatenbündniffe fi zuletzt im eine Einheit des Herrſchers 
auflöften, daß die übrigen Fuͤrſten äulegt von einem, dem 

‘ Eräftigften oder hinterliftigften, aufgefreffen wurden. So in 
Frankreich, fo in Spanien, fo in Polen, fo in Rußland, fo 
im Altertbume, wo die roͤmiſchen Triumvirate unter dem Fed: 
ften, gewiffenlofeften zur Monarchie führten, bis zu bem alters 
grauen Aegypten hinauf, wo Pfammetih durch griechifche 
Hülfe alleiniger König ward, Kein Land ber Erde zeigt uns 
den friedlichen Beftand eined monardifhen Bundesſtaates; 
in allen, wo entferntere ober nähere Verſuche gemacht wur: 
den, mußte das Volk ſolche durch fein beftes Blut, durch 
Jahrhunderte der Wühlerei, der Auflöfung büßen. Gegen: 
über dem zerriffenen, zerreißbaren Scheinftaate, gegenüber 
der Volksherrſchaft oder dem Freiftaate gibt ed noch eine 
fefte Form zu wahren, gibt es noch das Königs oder, wenn 
man ben andern Namen will, bad Kaiſerthum. 

Ueber allen deutfhen Staaten wäre ein einziges Herr: 
ſcherhaupt zu beftimmen, weldem alle übrige ſich zu unter: 
werfen hätten, in fomeit ed die Vertretung des deutſchen 
Volkes nah außen, in ſoweit ed die Rechts- und Verwal: 
tungseinheit, foweit es bad unbehinderte Volksleben nad 
innen erforderte, 

Alle Mitteldinge, alle überfünftelte Verfaſſungen, welche 
jest auf marftfchreierifche Weife anempfohlen werden, dürften 
fi nur zu bald als unhaltbar erweifen, dürften in ihrer 
Ausführung dem Volke neue Verlegenheiten, neue Wechfels 
fälle und Unruben bereiten, 

Bom Rheine 

W. v. W. 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a M., den 1. Maͤrz. Die Verhandlung 
über das Reichswahlgeſetz für das Volkshaus iſt auch heute noch 
nicht zum Ende gebiehen, An bie früher angenommenen Pas 
ragraphen (f. Mr. 49 u, 50 d, BI.) reiben ſich folgende, welche 
bisher durh Stimmenmehrheit zur Annahme gelangten: 

„F. 11. Wer das Wahltecht in einem Mahlbeiirke aus— 
üben will, muß in demfelben zur Zeit der Wahl feinen feften 
MWohnfig haben, Jeder darf nur an Einem Orte wählen, 

Der. Standort der Soldaten und Militärperfonen gilt als 
Wohnfig und berechtigt zur Wahl, wenn berfelbe feit 3 Mona 
ten nicht gewechſelt worden iſt. 

In den Staaten, wo Landwebrt beſteht, tritt für dieſe da— 
bin eine Ausnahme ein, daß Landwehrpflichtige, welche ſich zur 
Zeit der Wahlen unter den Bahnen befinden, an dem Drte ih— 
res Aufenthalts für ihren Deimathebezir® mählen. Die näheren 
Anordnungen zur Ausführung dieſer Beftimmung bleiben ben 
Regierungen der Einzelftaaten überlaffen,” 

Gegen den erſten Sag dieſes $. ward vonder linken Seite 
bes Haufes viel eingewendet, Sie, wollte an die Stelle des 
„Feilen Wohnfiges” nur den „Aufenthalt“ gefegt wiſſen, fo daß 
jedet umberfchmeifende Deutſche ſein MWahlreht ausüben Fönne, 


wo es ihm gefallez allein «6 gelang ihr nicht, diefen Grumbfag 
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zur Annahme zu bringen. Die Mehrheit blieb dabei, daß Se: 
mand ‘der Gefellfhaft des Wahlbezirks, zu welcher er gerechnet 
werden foll, doch mindeftens durch wirffihen Wohnſitz angehös 
ren müffe, und baf außerdem einerfeits die größten Verwirrun: 
gen im MWahlgefhäft entitchen, andererfeir® der Wühlerei Thor 
und Thür geöffnet werden würde, wenn man den Forderungen 
der Linken nacgäbe. 

Für diejenigen Soldaten, die über 25 Jahre alt find, iſt 
durch die zweite Beftimmung des $. 11 die Auslbung des 
Wahltechts, wie billin, gefihert. Die dritte Beftimmung wegen 
der Landwehr witd freilich großen Schwierigkeiten unterliegen. 

„sd. 12. In jedem Bezirke find zum Zweck der Wahlen 
Lifterr anzulegen, im melde bie zum Wählen Berechtigten nad 
Bus und Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen 
werden, Diefe Liften find fpäteftens vier Wochen vor dem zur 
ordentlichen Wahl beſtimmten Tage zu Jedermanns Einſicht 
auszulegen und dieß öffentlich bekannt zu machen. Einſptachen 
gegen die Liſten find. binnen acht Tagen nach öffentlicher Be: 
kanntmachung bei der Behörde, welche die Bekanntmachung er: 
laffen bat, anzubringen und innerhalb der naͤchſten vierzehn - 
Zage zw erledigen, worauf bie Liften gefchloffen werden. Nur 
gg find zur Theilnahme an der Wahl berechtigt, welche 
in die Liſten aufgenommen find,” 

Ein Antrag, diefen $. ganz zu flreihen, fand keine Unters 
ffügung, und eben fo wenig gelang «8 der Linken, einen andern 
Antrag durchzubringen, nach welchem zur vorgeblihen Dermeis 
dung vieler Schreiberei nur Diejenigen in die Mabltiften aufge: 
nommen werden follten, welche ſich auf eine öffentliche Auffors 
derung felbft zur Wahl anmelden und über ihre Stimmberech— 
tigung ausmeifen. 

„d 13. Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Bei derſelben 
find Gemeindeglieder zuzuziehen, welche fein Staats» oder Ge: 
meindeamt beffeiden. 

Das Wahlrecht wird in Perfon durh Stimmzettel ohne 
Unterfhrift ausgeübt.” 

Bei dem erften Satze biefes $. fand feine Meinungsver: 
ſchiedenheit ſtatt aber an der Etelle des gmeiten, von nur 
Mitgliedern des Verfaſſungsausſchuſſes vorgeſchlagenen, hatte 
die Mehrheit dieſes Ausfchuffes folgende entgegengefegte 
Beflimmung in Antrag gebracht: „Das Wablredt muß in 
Perſon ausgeübt, die Stimme mündlich zu Protocol gegeben 
werden.” Für diefe legtere Art der Deffentlichkeit der Stemm: 
Tr wurden ausgezeichnete Reden gehalten, insbefondere von den 

bag. Waig, Befeler, v. Raumer und Rieffer, die mit 
Klarheit nachwieſen, welch ein ſittlicher Werth und mel eine 
erziehende Gewalt zu politifchef Tuͤchtigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit 
in ber Dffenheit folher Wahlen liege, und mie hierdurch zus 
gleich der Beſtechung bei geheimer Stimmenabgabe entgegen ges 
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wirkt werben koͤnne. Die Mitglieder der linken Seite, melde | 


doch fonft von den Vortheilen und Segnungen ber Deffentlichkeit 
fo viel hält und redet, fcheuten ſich nicht, in diefer Geheimhal⸗ 
tung der Stimmen ein Hauptmittel der Unabhängigkeit bes 
Volks insbefondere von den Einflüffen der Beamten zu r&h: 
men. Sa,’ ein Abgeordneter fand es recht gut, daß ein armer 
Arbeiter feinem Brodheren feine Stimme zufihern, einem Ans 
derm für Geld dieſelbe Verſicherung geben, bei der geheimen 
Abfimmung aber in voller Selbſtſtaͤndigkeit beide. täufchen und 
feine Wahlftimme einem Dritten zumenden könne! — Der 
Grundfag der offenen mündlichen Abftimmung ward mit nur 
239 gegen. 230 Stimmen leider verworfen und hierauf die ger 
beime Stimmgebung mit 249 gegen 218 Stimmen angenommen, 

„F. 14. Die Wahl ift direct. Sie erfolgt durch abfor 
Inte Stimmenmehrheit aller im einem Wahlkreis abgegebenen 
Stimmen, 

Stellt bei einer Wahl «eine abfolnte Stimmenmehrheit fi, 
nicht heraus, fo ift eine zmeite Wahlbandlung vorzunehmen, 
Wird auch bei diefer--eine abfolute Stimmenmehrheit nicht ers 


414 


reicht, fo ift zum dritten mal nur unter den zwei Ganbibaten 
zu wählen, melde in der zmeiten Wahlhandlung bie meiften 
Stimmen erhalten haben. Bei. Stimmengleihheit entſcheidet 
das Loos.” v 

Die Mehrzahl des Werfaffungsausfhuffes war bei dem 
Borfhlage unmittelbarer Wahlen von der Vorausſetung 
weſentlicher Befchränkungen in der Ausuͤbung des Wahlrechts felbft 
ausgegangen, wie fie ber Entwurf des Gefetzes urfprünglich ent: 
halten hatte, Diefe Belchränfungen waren nun aber beider Abftims 
mung über bie früheren Paragraphen ſaͤmmtlich gefallen, und ein 
großer Theil der Verfammiung war der Anficht geworden, daß 
ein allgemeines, nur durch Pdjähriges Alter befchränftes Wahl: 
recht wenigftens die vorläufige Beibehaltung der mittelbaren 
Mahlen fordere, um beren guten Erfolg zu ſichern. Es ift 
fhon in Mr. 49 d. Bl, bemerkt worden, daß die unmittelbare 
Mahl eines Abgeorbneten durch etwa 20,000 Wähler eines 
Wahlkreiſes nach abfotuter Stimmenmehrheit gar nicht anders 
denkdar ift, als dag einige Wenige fih zu Vormuͤndern ber 
Menge aufwerfen und ihr Wahlcandidaten empfehlen, die man 
Volksverſammlungen vorführt, damit diefe nach Probereden ent« 
ſcheiden, welcher berfelben ihnen am beiten gefalle. Das Ge— 
wicht, weldes man auf diefe unmittelbare Kundgebung“ des 
BVolkewillens legt, beruht jedenfalls fo lange auf einer Taͤu⸗ 
(hung, als das Urtheil der Waͤhlenden kein wahrhaft begründes 
te# fein kann. Das Vertrauen ruht nur in feltenem Falle auf 
dem Gemählten felbft, melltene auf dem Ümpfehlenden ; 
der letztete iſt eigentlich der Wahlmann, und kann diefen bie 
Menge noch nicht entbehren, fo ift es beffer, er nimmt feine 
Stelle auf gefeglihen Wege rin, als daß er fih auf ungeſetz⸗ 
lichem aufdränge. 

Die Abftimmung über diefen $. erfolgte fo, daf 264 gegen 
202 Stimmen fih für die unmittelbare Wahl erklärten, 
Unter den erfteren befanden ſich, aufer der ganzem linken Seite 
der Vetſammlung, welche daflır hält, daß das praktiſche Volkes 
wohl von diefer Wahlart der Volksvertretung weſentlich abhäns 
gig fei, auch die Theoretiker, welche Aberfehen, daß nicht Altes, 
was für einen Einzelftaat paffenb fein mag, auch für den groͤ— 
feren Kreis und die höheren Anforderungen der Boltsvertretung 
im Bundesftaate zu jeder Zeit das Richtige fei. B—r. " 


Dem Miener Congreß wurde vorgeworfen, er tanze, aber 
komme nicht vom led: erft als Napoleon von Eiba zurück⸗ 
Eehrte, vertrugen fi die Fürften und ihre Vertreter leidlich. Den 
heute tagenden Vertretern bes bdeutfchen Volks im Frankfurt 
kann der Vorwurf, ihre Sache leicht zu nehmen, nicht gemacht 
werden; aber ihre Einigung ſcheint auch erft durch die Gefahr 
von außen herbeigeführt werden zu follen, Die Gefahren fteis 
gen denn aud von allen Seiten wie Gemitterwolfen empor, is 
nemart bar den Waffenftiliftand von Malmö auf den 26. 
März gekündigt, Einige Redensarten ſprechen zwar bie Hoff: 
nung aus, daß bie Grundlagen bes Friedens bis dahin feſtge⸗ 
ſtellt fein würden; allein ruſſiſches Geld und ruſſiſche Bufagen, 
Defterreihs Stellung zu Deutfhland, die fhlimmer als Gleiche 
alittigkeit ift, madhen den Dänen Much, Deflerreih wird eine 
Sache Im Norden nicht anerkennen, die ed im Süden, in Uns 
garn und Italien, bekämpft, Die Berwidelungen in Italien 
werben den europälfchen Krieg herbeiführen, und nur wenn wir 
im Innern einig find, werden wir für die Partei das Wort und 
das Schwert ergreifen koͤnnen, die dort im Rechte it, Mur zu 
bald werden wir die Klagen des Kaufmanns von der Ditfer bören, 
dem der preufifche Handelsminifter bie dänifche Erklärung, um 
ihm Vorſicht zu empfehlen, wenn aud mit bem Bemerken anarzeigt 
bat, daß bie preußifche Regierung alle ihr zu Gebote fichende Mittel 
zum Schutze anwenden werde, Krieg ſteht uns mit all feinen 
Schreden mebr als mwahrfcheinlich bevor; es muß den Macht⸗ 
habern von Münden und Hannover und Dresden in's Ohr ge: 
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donnert werden: feid einig, gebt die Heinlihen Bedenken auf, 
faßt dagegen das große und größte Bedenken in’s Auge; ſchließt 
euh mit Madır der Nationalverfammlung an; ordnet euch 
Preußen unter, laßt Preußen dem ganzen Deutfhland ohne Wi: 
derrede das Banner vorantragen; die beutfch = öflerreichifchen 
Provinzen werden zu uns halten, wenn mic erft felbit ſtark und 
einig find, — Mögen die Einzelſtaaten nicht zu lange zögern, 
der Nationalverfammiung den legten Spruch zu gönnen. Das 
Volk, welches Einigkeit wollte, hat fie entfender, und wenn ihm 
Löfung und neue Zerfplitterung gedroht wird, fo wird «6 wieder 
drohen: es wird es bei der Drobung nicht bemenden laffen und 
bie Herren in Nymphenburg, bie eigentlih bartnädigen, hinter 
denen Dresden und Hannover abwarten möchten, mögen ſich 
der Ausdauer des einmal entrlfteten Bayernvolkes vom vorigen 
Fahre erinnern. Sie werden leichter wiegen, als die deutſche 
Einheit und Freiheit, wenn die Ruffen von Dimüg oder von 
fonft wo gerufen werden oder wenn fie ungerufen über unfere 
Grenze bringen. 

Die preufifche erfie Kammer ſetzte unter dem Alters: 
präfidenten Regierungsrath Bracht die norhwendigften Säge der 
Gefchaͤftsordnung feſt und darnadı wurde Dberpräfident v. Au: 
erstwald für die naͤchſte Zeit mit Od gegen 27, die fid auf neun 
Gandidaten zerfplitterten, gewählt. Die zweite Kammer eröff: 
nete ihre Verbandlungen unter dem Alterspräfidenten Ganoni: 
cus Lenfing; die Wahl eines definitiven Präfidenten fam in ber 
erften Sigung nicht zu Stande, 

Die Ernennung des Grafen Arnim (nicht des früheren 
Minifters, fondern des preufifhen Gefandten in Wien) an 
der Stelle des Herrn v. Bülow in den auswärtigen Angeles 
genheiten und des Finanzminiſters v. Raabe erflärt der Nuͤrnb. 
Gorr. dadurch, dab Hr. v. Bülow ein entſchiedenes Auftreten 
des Königs gegen die ofterreich: ruffifhe Allianz nicht durchſe— 
gen konnte und Hr. Kühne, der die Finanzen bisher verwal— 
tete, fich vergebens der Begünftigung der großen Grundbefiger im 
Steuergefegentwurf wibderfegte. 

Neben dem Pandtage tagt auch das fogen. Junkerparlas 
ment wieder in Berlin, 

Die Organe der den Grundrechten feindlichen Partei in 
Bavern regiftriren die genen jene einlaufenden Adreſſen, ohne 
über die Stimmen dafür Buch zu führen, Auch wurde eine 
Adreffe an den König veröffentlicht, welche Auflöfung der Kam: 
mer der Abgeordneten verlangt, weil die Majoritaͤt den Eid auf 
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bie Verfaffung nur mit Vorbehalt leitete: man möchte ſich in 
Nymphenburg die Auflöfung gar zu gern abnoͤthigen laffen, In 
ber Art und MWeife, mie der baperifhe Geldbeittag an die Gens 
tralgewalt nach dem Entwurf der Regierung beigefchafft werden 
fo, ficht die Kammer eine Falle, um fie unpopulär zu machen; 
diefelbe will die Bewilligung deßhalb auf anderem Wege bes 
gründen. — Uebrigens erflärte der Minifter von Brap das Ges 
rüct von einer Öfterreich zruffifch = bayerifhen Alianz für Ver: 
leumbung. 

Eine Anſptache der Abgeordneten der fähfifchen zweiten 
Kammer teitt der Anſprache der abgetretenen Minifter, - „bie 
Zwiefpalt zwifhen Deputicte und Wähler fden wolle”, entgegen 
und findet ben Grund des Ruͤcktritts lediglich in ber Differenz 
wegen der Grundrechte. DOberländer fei fuͤr die Veröffensiihung 
geroefen, habe aber nicht durddringen können, und da das Mis 
nifterium fih zu felidarifhern Handeln verpflichtet babe, fo 
babe auch er feine Entlaffung nehmen müffen, — 

Die Landgrafſchaft Heffen: Homburg wird endlich ih: 
ten Reichstag befommen, Die conflituirende Berfammlung if 
auf den 11. Aprit einberufen. Der Berf.»-Entwurf enthält 38 
Paragraphen. Wie viel Deputirte diefes Land aufzubringen hat, 
erfuhren wir bei obiger Mittheilung noch nicht. 





Nah Wiener Berichten vom W. Febr. wäre General 
Pucner von den Ungarn wieder zueliducdrängt. Ihren Mit 
telpumet fuchten fie in Marias Therefiopel, Sörnig wurde von 
ihnen geflürmt und eingeäfchert, 

In Rom wie überall Miniftermehfel. Die Nationalvers 
fammlung bat für 1,300,000 Scudi Papiergeld zu creiren ber 
ſchloſſen. Die Gerichte ſtehen fill, Die Provinzen ſchicken Bein 
Geld, fondern verlangen fogar noch Unterflügung. Der legte 
Proteft des Papſtes wurde in ber Mationalverfammiung ausge⸗ 
ziſchtz allein der Geſandte des vollziehenden Ausfhufles, der 
nad; Paris gefhidt wurde, ſchreibt, er habe bei der frangöfie 
ſchen Regierung fo viel Sompathie für den Papft gefunden, daß 
er fein Beglaubigungsfhreiben unmöglich abgeben könne, und 
Lord Palmerfion empfing ben römifchen Gefandten nur privatim. 

Die Intervention Sardiniens zu Gunften des Grofbersogs 
— — wurde duch die Nationalverſammlung in Turin 
vereitelt, 
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Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 
Steckbrief. 

Der nachſtehend ſignaliſirte Bürgers, 
Redacteur der demofratifchen Zeitung, follte 
megen Anreisung zum Aufruhr, Majeftäre: 
beleidigung 2c. verhaftet werden, iſt aber 
entfommen. Es wird gebeten, denfelben, wo 
er betroffen werde, zur Haft bringen und 
davon hierher Nachricht geben au laffen. 

Halle, den 28. Februar 1849, 

Der Unterfuhunascommiflarius Königlichen 
Dberlandesgerichts 
Director Schulße. 


Gignalement. 

‚Iohann Tanaz Ehriftopp Bürgers, 
gebürtig aus Ebin, 26 Jahre alt; Stand: 
Sud binder und Galanteriearbeiter ; Milis 
tärverhäftniß : zur Armeerelerve beflimmt; 
Wohnort: aulege Halle; Brbfe: 5 Fuß 5 
gol 2 Sırid; Statur: ſchlank; Saar: 


Adolph Bod, Redacteum, 


| aut; 
| blaß; 


fchmarzbraun; Stirn : frei: Augen: braun; | 
Augenbrauen: fchmarzbraun: Nafe: ſtumpf; 
Kinn: breit; Mund: gemöhnlih; Zähne: | 

Bart: fchmarsbraun; Befichtäfarbe: 
Geſichtsbildung: rund; S&prade: | 
deutſch; beiondere Kennzeichen: 


trägt 
Schnurr: und Kinnbart. 








N 
Kauf- und Handelsgegenftände. | 


Eine farfe Preſſe mir hölsernem Ge: | 
ftelle, hauptfaͤchlich für Seifenfieder pafı 
fend, mit gefchmiederer Spindel, 39 Pfund, | 
und gegoffener Mutter, 47 Pfund fdrver, | 
ift Veränderung wegen zu verkaufen, Ni: 
beres bei I. ©, Schmidt in Erfurt, | 

I 
| 
j 
I 





Fangebrüde Nr. 2009, 








Gotha. 


ſtellung Sofort fi 


Angebotene Stellen. 
Ein Bademeijfter, 


der tüchtig und ſittlich ift, kann in einer fehr 
beſuchten Kaltwafler » Heilanflalt eine Ans 
nden. Wo, fagt auf por- 
tofrete Anfrage die Erpeditton D BL, 





Literariſche Anzeigen, 


@o eben erſchien bei 

in Teipigs f Ludwig Schred 

Entwurf zu einer Feuerlöfebord: 
nung für Dörfer, Markttfieden 
und Pleinere Städte, Bon einer 
GCommiffion des Vereing der Com— 
manbdirenden bei den Röfchanftalten in 
Leipzig. ar. 8. Mit 2 Zeichnungen, 
Preis I Nor. (8 Etpl. 3 The.) ° 


m n — 


Be cke r ſche Verlagsbuchhandlung. 
Druck der Engelharb-Repher'fchen Hofbuchdruckerei. 
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Neichanzeiger 


beziehen. Preid des Jadrgangs; 
4 Thlr. pr. od. 7 fl. ron, 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljabrö: 1 Ahle, pr. 
ober 1 fl. 4$ fr. rbn. Einrädungss 
gebähren für den Raum einer gefnaltenen 
Beils aus Petitfärift: 

1 &gr. ob. 84 fr, rhn. 





Gotha, Montag den 5. März 1849. 





Die Induſtrieſchulen. 


Wie der Staat außer den allgemeinen Volksſchulen für 
Anfteiten zu forgen hat, in welchen die männliche Jugend 
bie für ben fpdteren befonderen Beruf nöthigen Kenntniffe 
und Geſchicklichkeiten fich erwerben ann, ebenfo ift es feine 
Pflicht, dergleihen Anftalten für die weibliche Jugend zu 
gründen, 

As folche find die Induftriefhulen zu betrachten. 
Zunaͤchſt iſt es der Volkswohlſtand, welcher gefördert wird, 
wenn vie Frauen den Bedarf der Familie an ſolchen Kleis 
dungsftüden, welche in der Regel von weiblicher Hand ge: 
fertigt werden, entweder felbfl fertigen, oder wenn fie wenig: 
ſtens dieſe Arbeiten zu beurtheilen vermögen. Es find nicht 
allein die wirthfchaftlichen Werhältniffe der großen Mehrzahl 
der Familten von der Art, daß bie Frauen einen Theil der 
Beit untbätig fein würden, wenn fie fi nicht mit Striden, 
Nähen, Berfertigen von Reibwäfche, Ausbeffern von Kleidungs⸗ 
fiüden und dergleichen befchäftigen wollten, fonbdern es befin: 
den ſich auch verhältnißmäßig wenige Bamilien in ber Ber: 
mögendlage, daß fie alle diefe Arbeiten von Dritten verrich⸗ 
ten laffen oder die betreffenden Gegenflände kaufen koͤnnten. 
— Ebenfo wird das Fortkommen der einzelnen Frauen außer 
ber Familie wefentlich erleichtert und gefichert, wenn fie die 
Fertigkeiten der fraglichen Art befigen. Eine geſchickte Naͤhe⸗ 
rin wird ſich eher auf eigene Hand ernähren, ald andere 
Frauenzimmer, und ebenfo bieten ſich für den Gefindedienft 
günftigere Ausfihten dar, wenn ein Mädchen nicht nur bie 
Arbeiten der Küche zu verrichten, fondern aud mit der Na: 
del umzugehen weiß. 

Doc nicht bloß der Wohlſtand des Volkes ift es, wel: 
der durch die fraglichen Geſchicklichkeiten der Frauen gefördert 
wird; auch das leibliche Wohlbefinden deflelben, fo wie feine 
Sittenzuftände werben dadurch gehoben und gebeflert. Das 
Sorgfältige, Nette und Zierliche entfpricht der weiblichen Na: 
tur fo fehr, daß feine Herftellung Frobfinn und Freudigkeit 
befördert, fein. Mangel ſofort auf Verſchlotterung des Cha: 
rakters hinwirkt. 

Vom ofteren Wechſel der Leibwaͤſche hängt bie Geſund⸗ 
heit weſentlich ab; es muß daher danach geſtrebt werden, dem Ar⸗ 
men die Anſchaffung dieſer Kleidungsſtücke moͤglichſt zu er 
leichtern. Das einfache und grobe Kleid, wenn es heil iſt, 


gibt dem Armen weit mehr Zuftiedenheit und Selbſtgefühl, 
als das zerriffene und verfchliffene, Dft trägt aber der Arme 
ein foldyes Kleid, nicht weil eö Feine Ausbefferung mehr zus 


ließe, fondern weil ed von den einigen wegen Mangel an 


Geſchick nicht ausgebeffert werden fann, Ebenjo wirkt bas 
Gefallen an Reinlichkeit, weldyes namentlich durch den Befig 
binreichender Leibwaͤſche genährt wird, mwohltbätig auf bie 
übrigen Gefühle und Neigungen ein. — Je reiner und weis 
Ger die Waͤſche, defto freier das Boll. 

So ftellt ſich dad Intereffe, welches ber Staat an ber 
Ausbildung der Frauen in den gewöhnlichiten Arbeiten ber 
Nadel und Kleiververfertigung hat, nicht bloß als ein Öfones 
mifches, fondern als ein viel allgemeinered bar. 

Diefem Intereffe entfpricht num keineswegs, was bis 
jegt von ihm für die Anftalten, in denen ſich bie Frauen bie 
gedachten Geſchicklichkeiten erwerben koͤnnen, geſchehen iſt. 
Nur wenige Drte find gegenwärtig im Beſitze von Ins 
duftriefhulen, und den vorhandenen fehlt eö an der zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung, fo wie an der Ausftattung mit den erfor« 
derlichen Mitteln, 

Eine Reform und Erweiterung ded Induſtrieſchulweſens 
ift daher eine soichtige. Aufgabe des Staats und ein Gegen 
fland, welcher zur Loͤſung der forialen Probleme durch Vers 
befferung der materiellen und fittlihen tage bes Volks mit 
beitragen wirb. 

Nah unferem Dafürhalten ſollte in jedem Städtchen, 
in jedem Dorfe eine Induſtrieſchule eingerichtet und diefe in 
unmittelbare Verbindung mit der Maͤdchenvolksſchule gefegt 
werben, 

Der Schulzwang ſcheint umd im gleicher Weife wie bei 
den Übrigen Gegenftänden bes Bolksunterrichts, fo auch hin» 
figtli der Erlernung ber Fertigkeiten im Striden, Nähen, 
Kleidermachen und Ausbeffern, jo wie aller übrigen ähnlichen 
weiblichen Arbeiten erforderlich. Außerdem wirb jedem ber 
Volksſchule entlaffenen Mädchen bie Gelegenheit zu geben 
fein, noch einige Zeit Öffentlichen Unterricht in diefen Gegen» 
ftänden nehmen zu innen, Privatanftalten reichen in letzte⸗ 
rer Beziehung nicht aus, da fie den armen und unbemittelten 
Mädchen die Theilnahme wegen bed Unterrichtögelbes und 
der Materialbefpaffung fehr erfchweren, ja zum Theil un 


möglich machen. 
Die Unterhaltung der Induſtrieſchulen ift zunaͤchſt Sache 
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der Gemeinden, wie dieß bei ben Volksſchulen überhaupt der 
Fall if, Der Staat wird unterftlügend nur da einzutreten 
haben, wo die eigenen Mittel der Gemeinden nicht audreis 
- hen. Die Gemeinden werden daher durch Geſetz zu ver: 
pflichten fein, das erforderliche Local für die Induftriefchule 
zu geben, baffelbe mit dem nöthigen Mobiliar auszuftatten, 
fo wie allen mit Heizung und Reinhaltung verbundenen Auf: 
wand zu tragen, Faft überall werden die gewöhnlichen Schul: 
räumlichkeiten benugt werben können. Die Gemeinden müf: 
fen die Befoldung der Lehrerinnen übernehmen und das 
Arbeitsmaterial für die armen, unbemittelten Schülerinnen 
anſchaffen. 

Ohne Letzteres find die Induſtrieſchulen von halber Wir: 
kung. Nur die Kinder aus den bemittelteren Familien ſind 
im Stande, die Arbeitsmaterialien ſelbſt mitzubringen; den 
armen Maͤdchen müſſen ſie gereicht werden. Die Vorſtaͤnde 
aller beſtehenden Induſtrieſchulen klagen uͤber den bisherigen 
Mangel an Arbeitsmaterial und bezeichnen ihn als den Grund, 
weßhalb zeither die Schulen von den aͤrmeren Mädchen ver: 
haͤltnißmaͤßig nur wenig befucht worben find. 

Auch ift es erforderlich, daß zur Aufmunterung der Bet: 
teren von Zeit zu Zeit Preife, in gefertigten Arbeiten beſte— 
hend, vertheilt werden, 

Die anzufhaffenden Materialien felbft werben in ber 
Regel auf Garn zum Striden von Strümpfen und derglei— 
hen, fo wie auf weiße und bunte Leinen zu Fertigung von 
Leibwäfche, Kitteln, Schürzen, Jacken und bergleihen zu be: 
ſchraͤnken fein, ſo wie überhaupt in den Schulen ald Grund» 
faß für den Unterricht gelten muß, daß Arbeiten von eigent: 
lichen Rurusgegenftänden, wenn nicht ausgefchloffen, doch nur 
in untergeorbneter Weife und nur den geübteren Schülerin: 
nen zu lehren find. Bei einem Theil der Schulen wird als 
Arbeitsmaterial noch Flahs und Werg binzulommen müffen, 
Es gilt dieß Letztere namentlih von den Ortſchaften, wo 
durch Unterweifung im Feinfpinnen der mweiblihen Bevoͤl— 
ferung neue Verbienftquellen eröffnet werden koͤnnen. 

(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a. M., den 2. März. Die noch übrigen 
Paragraphen des Meichsgefeges über die Wahlen der Abgeords 
neten zum Volkshauſe find heute im folgender Faſſung ange: 
nommen mworben: 

„I: 19. Stellvertreter der Abgeordneten find nicht zu 
mählen, = 

$. 16. Die Wahlen find im Umfange des ganzen Reiche 
an einem und demfelben Zage vorzunehmen, ben die Reiche: 
regierung beftimmt. Die Wahlen, welche fpäter erforderlich 
werden, find von den Megierungen ber Einzelftaaten auszu— 
ſchreiben. 

F. 17, Die Wahlkreiſe und Wahlbezitke, die Wahldirec⸗ 
toren und das Wahlverfahren, in ſoweit diefes nicht durch das 
gegenwärtige Gefeg feitgeftellt worden ift oder durch Anordnuns 
gen ber Reichtgewalt noch feftgeftellt werden wird, werben von 
den Regierungen der Einzelftaaten beſtimmt.“ 


420 


Es fand über diefe Beftimmungen gar keine Verhandlung 
ftatt, da fie fih von felbft zur Annahme empfahlen. Dann 


| wurde die vorbehaltene Reihsmwahlmatritel, nad welcher 





—8 Staaten, welche eine Bevoͤlkerung von weniger als 
50, Seelen haben, zur Bildung von Wahlkreifen mit an+ 
deren zufammengelegt werden follen (f. Nr. 50 d. Bl.), in fols 
gender Meife feftgeftellt: 

„A Reihswahlmatrifel. Zum Amel der Wahlen 
der Abgeordneten zum Volkshaus werden zufammengelegt: 

1) Liechtenftein mit Defterreich ; 

2) Heffen : Homburg dv. d. Höhe mit Großherzogthum Hefs 

fen; das Amt Meifenheim (jenfeit des Rheins) mit 

„. Rheinbapern ; 

3) Schaumburg > Lippe mit Heffen : Raffel ; 

4) Hohenzollern ⸗Hechingen mit Hohenzollern: Sigmaringen ; 

5) Reuß älterer Linie mit Reuß jüngerer Linie ; 

6) Anhalt⸗ Coͤthen mit Anhalt:Bernburg ; 

7) Lauenburg mit Schleswig» Holſtein  - 

8) das oldenburgifche Furſtenthum Birkenfeld mit Rheins 


preußen; 
9) die waldedifche Grafſchaft Pormont mit Preußen.” 

» Dem Reichhswahlgefege batte der Verfaffungsausfhuß auch 
ein befonderes Reichsgeſetz über bie Tagegelder unb 
Reifegelder ber Abgeordneten zum Reihstag ans 
gehängt, welches hierauf zur Berhandiung fam. Daß die Zages 
gelder, welche für die jegige conftituirende Nationalverfammlung 
in ben verfchiedenen Staaten verfchiedenartig beftimmt find, fo 
daß 3» B. die Hannoveraner 4 Thit. in Gold, die Preußen 3 
Tbhir. Pr. Ct., die Deflerreiher 5 fl. Gonv,Gelb, die Bayern 
5 fl. rhein. erhalten, für Alte gleichgeftellt werden, erfchien 
billig. Bon Mehreren warb barauf angetragen, den preußifchen 
Sat von 3 Thlir. als einen mittleren anzunehmen, und man 
hätte bieran wohlgethan, da ein einzelner Mann ohne zu große 
Anfprüche mit 3 Thlr. aud in dem theuern Frankfurt auskom⸗ 
men kann. Gegen einen Borfchlag, den Reichsabgeordneten 
gar feine Diäten zu bewilligen, wurde mit Recht eingemenbet, 
dag man dadurh dem Reichthum ein umgebührliches Vorrecht 
und eine große Macht in die Hände geben würde; aber auch 
die Behauptung eined Mitgliedes der Linken, daß gerabe 
durch Bewilligung höberer Diäten die Freiheit gefördert werde, 
erregte natürlich heitere Verwunderung. Gerade bie linke Seite 
bes Haufes erbob ſich bei der Abſtimmung zablreih für den 
Vorſchlag eines höheren Kagegelderfages von 4 Thlt., der in 
folgender Gefepfaffung Annahme fand: 

„Die Mitglieder des Staatenhaufes und des Volkshauſes 
erhalten ein Tagegeld von 7 Gulden rheinifh und eine Meifes 
often » Entſchaͤdigung von 1 Gulden für die Meile ſowohl der 
Hinreife als der Nüdreife, und genießen Portofreibeit für alle 
an fie gelangende oder von ihnen ausgehende Gorrefpondenzen 
und Drudfaden.” , 

Ein Bufagantrag des Abe, Schlöffel, dahin gehend: 
„Staatsbeamte haben, bei Annahme der auf fie gefallenen 
Abgeordnetenwahl, während der Dauer der Sipungsperiode feinen 
Anſpruch aufAmtsgebalt‘‘, wurde verworfen, Es iſt offenbar Sa- 
che der Randesgefeggebung, Bellimmungen darüber zu treffen, 
wie es mit der Stellvertretung folcher Beamten, die zu Reichs-⸗ 


| tagsabgeordbneten gewählt werden, zu halten ſei. Wovon follten 


benn beren Familien inzwifhen leben, wenn man ihnen ihre 
ganze Befoldung auf fo lange entziehen wollte? Man würde 
ja durch eine ſolche Beftimmung den Beamtenfland mittelbar 
von der Theilnahme an der Volksvertretung ausfhließen, und 
bie Gleichberechtigung aller Stände ift doch ein Grundfag, auf 
melden die deutfchen Grundrechte befondern Nahdrud legen. 
Beim Beginne der Verhandlungen über das Reichégeſetz 
für die Abgeordnetenwahlen war ſowehl eine Abflimmung über 
das Geſeß im Ganzen als eine fpätere zweite Berathung 
beffelben vorbehalten worden. Etſtete lieferte das Ergebnif, dag 
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bas ganze Geſetz, ſo wie es nummehr aus den Beſchlüſſen Über 
die einzelnen Paragraphen hervorgegangen ift, nur von 256 ge: 
gen 394 Stimmen angenommen wurde. Diefe bedeutende Min: 
derheit konnte ſich nicht entfliehen, das jetzt vorliegende ganze 
Geſetz durch ihre Abſtimmung als ein ſolches anzuerkennen, wos 
duch für die Erreihung des Zweckes ber Derftellung eines beut: 
hen Volkshaufes, das die Intereffen des Volkes wahrhaft zu 
fördern geeignet fei, Gewaͤht geleiftet werde. Die Hauptpuncte 
des Zmeifels hieran find bei den einzelnen Paragraphen in d. 
Bl. angedeutet worden. Es wird fidy fragen, ob bei ber zwei⸗ 
ten Berathung, die vernünftiger Weife erft nad Vollendung der 
Verfaffung felbft vorgenommen werden kann, befonders ſolche 
Abänderungen nody möglich fein werden, welche für die Aus: 
übung des Wahlrechts außer dem Vjährigen Lebensalter auch 
bürgerliche und fittlihe Selbfiftändigkeit der Wählenden und 
Wählbaren bedingen. 

Noch immer iſt keine Erklärung von Defterreih ein 
gegangen, ob und wie ed in den dbeutfhen Bundes: 
ftaat eintreten wolle; dennoch bat, auf eine eindringende Ans 
ſprache des Abg. Edel aus Würzburg, bie Mationalverfamm: 
lung beute beſchloſſen, noch eine kurze Zeit auf diefe Erklärung 
ju warten, damit die Schuld einer möglichen Zrennung Deutfch- 
lands aud niht dem Anfheine nad auf ihe ruhen 
möge. Der neulich berathene ruͤckſtaͤndige Theil der Grund: 
rechte fol deßhalb nod vor den übrigen Abfchnitten der Reiche: 
verfaffung zur zweiten Beratbung fommen, mährend der Wer: 
faſſungs ausſchuß die von den übrigen Megierungen Deutſchlands 
eingegangenen Bemerkungen zur Berfaffung vorbereitend bear: 
beitet. Die öfterreichifche Regierung gewinnt dadutch von neuem 
8 bis 10 Tage Zeit zu ihrer Erklärung, und es war erfreulich, 
aus dem Munde Bieter, die auf deren Seite ftehen, zu bören: 
wenn bdiefe Regierung aud dann noch zögere und nur ausweis 
hend antworte, dann rube die Schuld bes Bruches mit Deutſch⸗ 
land auf ihr; dann bürfe die Mationalverfammiung fih nicht 
länger ſcheuen, lieber ein Klein = Deutfchland, wie man es 
vorwerfend genannt hat, ald gar fein PIERRE — 

—r. 


Die Einigung der bannoverfhen erſten und zweiten 
Kammer über die Grundrechte ift’ noch immer nicht gelungen, 
Eine verftärkte Commiſſion beider if zjufammengetreten, um 
neue Borfchläge zu machen. Die Stimmung bes Landes für 
die Grundrechte ift überall noch im Machfen begriffen, 

Aus Flensburg wird berichtet, daß die Bedingung ber 
Verlängerung des Waffenftillftande daͤniſcher Seits: Befegung 
Nordſchleswigs durch daͤniſche Truppen, rechtliche Anerkennung 
der factiſchen Occupation Alfens und Theilnahme zweier Dänen 
an ber gemeinfamen Regierung gemwefen feien. Die entſchiedene 
Weigerung Bunfen’s, auf dieſe Forderungen einzuachen, hat 
dann zur Kündigung des Vertrags von Malmö geführt, 

Die durch Doppelwahlen veranlaßten Meumahlen in Ber: 
tin find auf lauter Demokraten, auf die HH. Heinrih Si— 
mon, Ziegler und Jung, gefallen. — Arbeiter, welche Drudmas 
ſchinen zu zerflören beabfichtigten, gaben der dreimaligen Auffor: 
derung auseinanderzugehen keine Folge und der Befehlshaber 
der gegen fie-aufgebotenen Truppen mar im Begriff, ben Be: 
fehl zum Feuern zu geben, ald es einem Kaufmann nod ges 
lang, den Haufen zum Auseinandergehen zu bewegen. — Die 
Kammern beſchaͤftigen fih noch mit ber Wahlprüfung. 

In Altenburg kam es zwiſchen Gefellen und Militär 
zu blutigen Händeln, bie von jenen veranlaßt, von dieſen aber 
mit Ungebühr verfolge zu fein ſchelnen. Die Stadtverordneten 
wendeten fih an den fAhfifhen Landtag um Verwendung, 
daß bie Truppen zuruͤckgezogen wuͤrden. 

An der noch beſtehenden Kammer der Standesherren in 
Stuttgart erfchlen der Staatsrath Römer, um einige Fragen 
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des Grafen Schaͤßberg zu beantworten. Auf die Frage, ob das 
Minifterium die Initlative zue Herbeiflihrung der Werfaffungs« 
änderungen in dem Zeitraum zu ergreifen gedenke, an melden 
bie beſtehenden gefeggebenden Organe gebunden feien, erwiederte 
Römer: Das Minifterium hat bereits in der Thronrede ein 
neues MWahlgefeg angekündigt, und der Entwurf dazu wird mit 
naͤchſtem eingebradt werden. Die Berfaffung kann allerdings 
in den durch das Einführungsgefeg zu den Grundrechten bezeichneten 
fechs Monaten nicht umgeltaltet, aber das MWahlgefeg wird inners 
halb derfelben berachen und befchloffen werden- Graf Schaͤß—⸗ 
berg: Ich werde meine Buftimmung nie zu einem Wahlgefeg 
geben, ehe ich über die Grundanfichten des Minifteriums unters 
richtet und darüber beruhigt bin, ob nicht irgend ein Minifter 
durch einen Knalleffect ſich die Gunft des Wolke zu erfireben 
und zu erhalten gedenkt, ob bie Rechte des Königs und des koͤ— 
niglihen Hauſes werden ficher geftelle werden. Ich bedaure, ges 
bört zu haben, daß ber Herr Chef des Auftigdepartements in 
der zweiten Kammer gefagt hat, er münfche, die erfte Kammer 
möchte bald aufhören; bie Volksfouveränerät müffe Leitender 
Grundfag fein; man made eine Berfaffung für das 
Volk und nicht für die Fürſtenz ein Föniglicer 
Prinz feinihts mehr als ein Untertban bes Kö— 
nig®. Ic verabfcheue jeden Despotismus, felbft von «inem 
Minifterium. Ich halte das Wereinbarungsprincip feſt und 
mwünfhe dem König treu ergebene Minifter und Stände, Mir 
mer finder in den vorigen Neußerungen eine perföntiche Invecz 
tive, Graf Schäfberg beſtreitet beſtimmt, daß er die Abſicht ge⸗ 
habt babe, Perfönlichkeiten zu fagen. Römer: Soll fid der 
Ausdrud „Knalleffect” auf mid) oder einen meiner Collegen bes 
ziehen? Graf Schäfberg: Nein. Roͤmer: Mun, dann habe 
ih über diefen Punct nichts mehr zu fagen. Bon Rechten bes 
Königs und des königlichen Haufes kann aber offenbar in einem 
MWahigefeg nicht die Mede fein. Will der Herr Graf einem fols 
hen Wahlgeſetz feine Zuflimmung verfagen, fo ſteht ihm ja das 
volltommen frei. Ich bebarre auf dem Princip der Soupe: 
ränetät der beutfhen Nation um fo mehr, ale id 
ausdrüdlih jede Particular-Goupveränetät eines deut: 
[hen Einzelftaates verwerfe. Auch beharre ich darauf, daß 
ein Eönigliher Prinz, fo gut wie der Geringfte im Wolke, ein 
Unterthan des Königs ift. Graf Schäßberg: Ich gebe das zu, 
aber nicht in dem Sinne. Das würde zu mweit führen. Ges 
burtsrechte find unauslöfhliche Rechte. Ich muß daher auch 
bedauern, daß mid der Herr Staatsrath ald „Grafen“ ſchlecht⸗ 
weg bezeichnet. Im gefellfchaftlichen Leben ift mir dieſe Benen: 
nung lieb und werth, aber in officieller Sprache kommt mir 
nod eine weitere Bezeihnung zu, und ich beharre bei meinen 
Anſpruͤchen auf alles das, worauf mir die deutfche Bundesacte 
ein Recht gibt, Römer: Es fcheint, Seine Erlaucht der Hert 
Graf legt einen Werth auf das Prädicat „Ertaudyr”; die Wie: 
ner Bundesacte exiſtitt zwar rechtlich nicht mehr, indem die deut⸗— 
ſchen Grundrechte alle dergleihen Titel abgefhafft haben, allein 
es macht mir Vergnügen, Seiner Erlaucht dieſes Prädicat zu 
geben, da mir der Gegenſtand viel au unbedeutend 
ift, um’ bier eine firenge Anwendung der Grundrechte machen 
zu wollen, Ueber das Bereinbarungsprincip bin ich in Bezie— 
bung auf die wirrttemberg. Berfaffung mit Seiner Erlaucht voll: 
kommen einverftanden. Kammern und Bolt von Württemberg 
follen nicht glauben, die Regierung werde zugeben, daß eine cons 
flituirende Verfammlung im modernen Sinne bes Wortes zu 
Stande komme. Abänderungen ber mürttemb, Verfaſſung ges 
mäß den Grundrechten und gemäß der deutſchen Verfaffung müf: 
fen gemacht werden, Die Regierung wird fogar von freien 
Stüden noch weiter gehen; wenn aber dann die Kammer ber 
Abgeordneten noch weiter gehen wollte, fo würde die Regierung 
iht Veto einlegen, 

Der Abgeordnete Ziz von Mainz hat fein Mandat nie— 
bergelegt. 
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Der Paragraph ber öfterreichifchen Grundrechte, welcher bie 
Staubensfreiheit fichern fol, wurde vom Reichſstage in Krem: 
fier Bhrzlich in folgender Faffung angenommen: „Den öfterrei: 
&ifhen Staatstürgern ift die Glaubengfreiheit gewaͤhrlelſtet. Sie 
find unbefchränft in ber öffentlichen und häuslichen Ausübung 
ihrer Religion, fo weit die Ausübung weder rechts: noch ſitten⸗ 
verlegend ift, noch auch den bürgerlihen und ftaatsbürgerlidyen 
Pflichten widerſtreitet.“ Auch die Zrennung der Kirche vom 
Staate wird aller Wahrfcheinlichkeit nach ausgefprochen, den Ge⸗ 
meinden die volle Berheiligung an der Wahl der Lirchlichen Ber 
börden und an der Verwaltung des Kirchenvermoͤgens zugefichert 


92. 


—* mit dem Tauſche zuftieden ſein werden, muß die Zukunft 
ehten. 

Aus Petersburg fol in Berlin die nicht unwahrſchein— 
liche Nachricht von einem zwiſchen Dänemark und Rufland abs 
gefchloffenen Schutz⸗ und Zrugbindniffe eingegangen fein, Um 
Kaliſch herum follen ſich ruffifhe Truppen bäufen. 

An den Papft bat der Baar ein Schreiben voll Erger 
benheit und Dienftfertigkeit gerichtet, und Mannfchaft fomohl 
ald Geld wird darin amgeboten und PiusIX. ſoll wirklich eine 
Anleihe von 6 Millionen Scudbi annehmen, 

Die Defierreicher verflärken fih am Po. 


werden. Der niebere Glerus ſteht ſich gut dabeiz ob aber die Bis 
[On nn U u mu —  C — — — 


Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Nachdem die in der Beilage A. unter Nr. V. aufgeführten Perfonen bei unterfertiater Stelle darauf angetragen haben, daß 
die in jener Beilage unter Wr. 1. benannten Abmeienden, welche feit ihrer dort bemerken Entfernung von ihrem Leben und Yufent: 
It bid jegt nichts wieder haben hören laffen und rüdfdtlich deren daher nad dem Geſeth die Vermuthung des Todes eingetreten if, 
ür todt erklärt werden möchten; fo ift gu dem Ende Termin 
auf Montag, den 27. Auguf d. J., 
anberaumt worden. E# werben daher die genannten Abrorfenden, fo wie deren Erben und Alle, melde fonk aus irgend einem Rechts: 
grunde Aniprücde an deren Dermögen zu machen haben , edietaliter hierdurch geladen, am befagten Tage, Bormirtags 9 Uhr, vor uns 
terfertigter Stelle zu erſcheinen, fib anzumelden und, foviel die Abweſenden bemifft, ihr Dermögen in Empfang ju nehmen, Die aber, 
weiche Erb- oder fonflige Anfprüde daran behaupten, folche nachzuweiſen oder zu erwarten, Daß man Gerichtewegen die nicht erſchei⸗ 
nenden Abwefenden für todt erklären und deren Vermögen als vererbt anfehen und behandeln, die nicht erſcheinenden übrigen Inter 
effenten dagegen mit ihren Erb: und fonfligen Anſprüchen, die ihnen aus irgend einem Rectegrunde zuftehen follten, präcludiren und 
derfelben für verluftig erachten, die bereitd aufgerretenen und legitimirten Eytrabenten, ober Diejenigen, welche ericheinen und fich legi ⸗ 


timiren, für die redemäßigen Erben annehmen und ihnen als ſolchen das fraalihe Vermögen ausanrmworten wird, 


Auswärtige 
tigte am 2 des bielinen Gerichts zu beflellen. 


ntereffenten haben sur Annahme Fünftiger gerichtlicher Ausferrigungen durch beglaubigte Urkunden Bevollmäch ⸗ 


emnäcdfl wird zugleich zur Publication eines Präclufivbefcheids Termin 


auf Donnerftag, 


ben 6, September d. I. 


anberaumt und haben dort die Dorgeladenen die Publication foldyen Beſcheides bie Keamliigt 1Ubr sub poena publicnti zu erwarten. 


Themar, den 3. Februar 1849, 


1. | 1. 
Namen, Zrand, Alter, Namen 

Nr. Wohn: oder Geburts der 
ort der Abmelenden. Eltern. 





1. | Midrael Pabit von 


Georg Pabſt und To 
|  Themar, Geller, 


banne Barbara geb. 


Herzogl. ©. Kreid- und Stadt 


in, 
Zeit ded Weagangs 
der 


Abmefenden. 


FR im Jahr 1812 
ald Soldat mit der 


erihts + Deputation daf 





Ehr. Schneider. 
IV. V. vi. 
Berrag Namen Derer, Verwandiſchaftegrad 
des Der) melde auf Ladung derfelben zu den 
Abmrfenden. 


derfelben. 


moͤgens der Abweſenden ange: 
tragen haben. | 








Ungefäbrißriedrih Pabſt, Unna) Leibliche Geſchwiſter 
70 merhn. Margaretha Webner des 








| geboren den 20. Fe | Möller, meiland zu | Fransöfiihen Armee geb. Pabſt und Maria Abweſenden. 
| druar 1756, Themar. nad Rußland Zuliane Youife Seid⸗ 
} marſchirt. ler geb. Pabſt, ſaͤmmtl. 
iu Themar. 
2 Eafpar Schüler von /Joabim Schüler und| IR im Jahr 1725 in | 62 A. Adam Schüler zu Ein Neffe des Ab⸗ 
Marisfeld, geboren am! Catharina geb. Bis |Dänifche Kriegedienſte 30 Er. Marisfeld, meienden. 


6, Februar 1754, mann, wriland zu 


Moarisfeld. 


8 Marrböus Wehner von Wilhelm Wehner und 


18, Januar 1780. geb. Pfeffer, weil.zu 


Beinerfadt. 





4 Tobannes Schul; von 


| 


Mai 1778. geb. Boblig, meiland 


iu Dbendorf. 


Adolph Bod, Redacteur, 


! Gh vor 45 Jahren 
Beinerſtadt, geb. am Catharina Margaretbalin Preuß, Kriegsdienftel40 A. rhu. 
getreten. 


Marbäus Schulz und/TR vor etwa 50 Jah: |Unnefähr Regina Cordula Ran- 
bendorf, geb. am 9. Barbara Margaretha |ren in Preuß. 23 85 fl. F 
dienſte gegangen. 


Gotha. 


getreten. 





Ungeſaͤhr Catharina Marqaretha Geſchwiſſer und rerp. 
Wehner, Nicolaus | Geſchwiſterkinder des 
Stoll, Maria Margare: Abreefenden. 
tha Wehner, fämmtlich 
von Beinerſtadt. 


Leibliche Schwefter 


ſcher geb. Schulz zu bes Mweſenden. 
Dbendorf. 


Beder’fhe Berlagabuhhandlung. 


Drud der Engelhard-Repher'ihen Hofbuchdruckerei. 
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Heichdanzeiger : 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Befltage, und if durch 
alle Porämter und Buchhandlungen zu 
bezieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir. pr. od. 7 fl. rbn. 


— — — — — 





Die Induſtrieſchulen. 
(Schluß zu Nr. 56. Sp. 417—419,) 


Die Handflachsſpinnerei ift nach dem Urtheile der Sad: 
Penner nur für die mittleren Garnforten durch die Mafchinen: 
fpinnerei verdrängt. Die legtere liefert weder die groben, 
noch die feinen Geſpinnſte; jene find für fie nicht vortheils 
baft, diefe aber haben, auf der Mafchine gefertigt, nicht die 
erforderliche Dauerhaftigkeit. Sowohl in Schlefien ald in 
Sachſen und anderwärts, wo neuerlich zur Emporbringung 
des Reinengewerbed von Seiten bed Staates Schritte gefche: 
ben find, bat man daher der Handfeinfpinnerei feine Aufmerf: 
ſamkeit wieder zjugewendet und fie durch befondere Spinn: 
fchulen zu heben geſucht. Natürlich fest fie auch einen ver: 
beflerten Flachsbau voraus und wird mamentlich nicht 
eber mit. Erfolg betrieben werden Bönnen, als bis ſich 
unfere Landwirthe zu dem WBerfabren bed Flachöbaues 
und der Flachszubereitung, wie ed in Belgien üblich ift, be: 
quemt haben. Während fie indeß auf der einen Seite, um 
größere Ausdehnung zu gewinnen, von der verbefferten Flachs⸗ 
production abhängig ift, wird diefe felbft gefördert, wenn fich 
den Landwirthen Gelegenheit darbietet, ihre befferen Flache: 
forten im Lande zu guten Preifen abzufegen. — Eine weitere 
natürliche Folge ift fodann, daß die Weberei einen neuen 
Aufſchwung erhält, wenn fie zu den feinen Linnen die Garne 
aus dem Rande beziehen kann. 

Was die Verwerthung der Arbeiten, zu welchen das 
Material von ben Schulen gegeben wird, anbelangt, fo war 
fie bisher allerdings mit großen Schwierigkeiten verbunden. 
Die Urfahen davon mögen aber zum großen Theile in der 
Stellung der Schulen zu den Gemeinden gelegen haben und 
theilmeife fich befeitigen laffen, fobald die Armenpflege durch 
Bezirkö:Armenpflegeverbände beffer organifirt fein wird, Bis 
jest, wo die Induftriefchulen nicht Gemeinde-Inftitute waren, 
geſchah auch von Seiten der Gemeindevorflände wenig für 
die Sache. Anderd wird ed werden, wenn bie Gemeinden 
felbft ein Intereffe daran haben, daß die Arbeiten ber Schule 
gehörig verwerthet werden. Es wird dann ein großer Theil 
derfelben für die Armen des eigenen Orts, fo wie des Armen: 
pflegeverbandes verwendet werben fünnen, 

Die Betheiligung des Staatd bei dem Induſtrieſchul⸗ 
wefen wird fih auf die gefammte Reitung und Beauffichti- 


Nr. 57. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Vierteljahrs: 1 Zhle. pr. 
oder 1 fl. 45 kr. rhn. Ginrädungs: 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle auß Petitſchrift: 

1 Sur. ob, 34 kr, rhn, 





Gotha, Dienftag den 6. März 1849. 


gung bdeffelben zu erfireden haben. Als Theil der Volksſchu⸗ 
len werden für die Imduftriefchulen biefelben Organe bes 
Staats zu beftellen fein, welche er für jene beflimmt hat, 

Die Schwierigkeit für ihm, auch in gewerblichstechnifcher 
Beziehung den Unterricht gehörig zu leiten, verſchwindet, fos 
bald er die Privataffociation zu Hülfe nimmt. Diefe ift e8 
bisher vorzugsweiſe gewefen, welche die Induftriefchulen ges 
pflegt und ſich zur Hanbhabe für die Einwirkung des Staa: 
tes hergegeben hat. 

E5 wird aud ferner den Frauenvereinen bie unmittel— 
bare Auffiht und Leitung des Unterrichts zu übertragen fein, 
und daher ein Hauptaugenmerf darauf gerichtet fein müffen, 
überall, wo es irgend die Verhaͤltniſſe möglich machen, bers 
gleichen Vereine in's Leben zu rufen. 

Wie der Staat bei ber Anftellung der Volksſchullehrer 
den Gemeinden eine Betheiligung geftattet, fo wird er «8 
auch bei der Anftellung der Lehrerinnen für die Induftriefchus 
len zu halten haben. Er wird dabei am beften thun, wenn 
er auch bier die Hülfe der Frauenvereine in Anſpruch nimmt, 

Insbefondere wirb aber der Staat denjenigen Gemein: 
den mit Geldunterflügung zu Hülfe kommen müffen, welche 
felbft nicht im Stande find, aus eigenen Mitteln die Schu: 
len gehörig auszuftatten und zu unterhalten. Es ift die 
vor Allem zur Befoldung der Lehrerinnen und zur Anſchaf— 
fung des Arbeitömateriald erforderlich. 

Für den Augenblid fann noch nicht darauf gerechnet 
werden, daß der Nuten biefer Anftalten allgemein eingefehen 
werde und von Seiten ber Gemeinden fofort eine ausreichende 
Ausftattung derfelben erfolge, In allen Gemeinden die fo: 
fortige Grüntung von Induftriefhulen vorzuſchreiben, möchte 
um deßwillen nicht räthlich fein, weiled an den erforderlichen 
Lehrerinnen fehlen würde. Auch fie müffen zum Xheil erft 
gebildet werben. Dagegen wird es nöthig fein, daß durch 
Geſetz den Gemeinden aufgegeben werde, binnen fünf Jahren 
die Einrichtung der Induftriefchulen zu rg” 





Die Armenverforgung und die Arbeitsgewaͤhr⸗ 
leiftung. = 


In der Mede Über die Vermögens» und Eintommenfteuer 
und die indirecten Steuern, welche wir früher mittheilten 
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(f. Bill. zu Rr, 51. Sp. 377379 u, Nr, 54. &p, 404—405.), 
kam Hr. Morig Mohi auch auf die Frage, ob im bie deutſchen 
Grundrechte eim Sag aufjumehmen fei Über Arntenvetforgung 


und Arkpi € ß 

4 Herten Ich gebe von Bir Steuerfrage Über auf 
bie Hentenflnge, der auf die Frage der Vorforge für mitteltofe 
Urbeitsunfähige. 

Es gibt in Deutſchland, meines Wiffens, nicht einen eins 
zigen Staat, in welchem nicht pofitive, ganz beſthumte Gefepe 
beitänden,, welche verhinderten, baß Jemand verhungere. In 
allen deutſchen Geſetzgebungen, die mir bekannt find, ift die Ge: 
meinde gehalten, Den, der ſich nicht ſelbſt ernähren kann, zu 
erhalten. Es ift alfo gar nicht nothwenbig, daß mir ein rund: 
recht in diefer Beziehung ausſprechen. Aber, meine Herten, es 
ift ein unendlicher Unterfchied, ob ben Gemeinden ein Geſetz des 
Staats befiehlt, nach ihrer Etkenntniß für bie ſich zu erhalten 
Unfäbigen zu forgen, ober ob es ein Grundrecht bes Einzelnen 
ift, wenn er gerade Feine Arbeit hat, daß man für ihn forgen 
müffe, ob er vermöge eines Grundrechtes darauf Magen und 
fagen darf: „Ihr müßt mich erhalten!‘ (Mehrere Stimmen: 
Sehr richtig!) Nur in dem Falle, meine Herren, wenn es ber 
Einfiht der Gemeinden überlaffen ift, werden Sie den gräulich- 
ften Mißbraud verhindern; benn darüber dürfen wir uns nicht 
täufchen: es gibt eine Menge von Menfchen, melde das Uns 
glüd gehabt haben, ſchlecht erzogen zu werden, und twelche lie: 
ber nicht arbeiten und fih durch Andere erhalten, als fich’s 
fauer werben laffen, zu arbeiten, um ihren Mitbärgern das 

erfparen,, daß man fie erhalten muß. Sobald man alfo den 

eundfag feiftele: „Wenn ich nichts zu arbeiten habe, müßt 
Ihr mich erhalten!” dann bdemoralifirt man bie Gefelfchaft, 
und biefe Demoralifation bat ſich in Frankreich gereist. Man 
hat bie Arbeiter dort eingerheilt in ouvriers qui travaillent 
unb in ouvriers qui ne travaillent pss °), und, meine Her: 
ten, biefe ouvriers qui ne travailtent pas hat ber Staat 
erhalten müffen und hat daber zum Theil jegt das Deficit, 
unter dem er erliegt (viele Stimmen: Sehr richtig!), und mas 
haben diefe ouvriers qui ne travaillent pas getban? — Sie 
haben bie rothe Fahne aufgeftedt und bie Leute, qui travail- 
lent, ermorden wollen. Meine Herren! Dieſes hängt eng zus 
fammen mit ber Arbeitsgemäbrleiftun.. Auch die Arheitsges 
mäbhrleiftung, meine er halte ich für durchaus und unbes 
dinge unzuläffig. Ein Arbeiter gewäbrteifter fich die Arbeit, wenn 
er fleißig, wenn er treu und fählg iſt, und auf dieſe 
Gemäbrtleiftung wollen wir ihn hinweiſen. Sobald 
Sie ihm dagegen bie Gemwährleiftung geben, baf er von ben 
Staatsbürgern erhalten wird, wenn er eine Arbeit habe, fo 
wird er ſich nicht Die Mühe geben, bei einem Arbeitsgeber be: 
Thäftigt au werden. Auch dafür fpricht die Erfahrung, Meine 
Herren! Es wurden, wenn ich nicht irre, 60,000 Leute täglich 
auf den Champs de Mars befcyäftigt, den Koth von einer Seite 
anf die andere zu bringen ; mit biefer unprobuctiven Arbeit wurs 
den diefe Leute befchäftige, und warum? — Weit fie keine Ar: 
beit hatten und meil fie als Recht anfpraben, bak man fie 
befchäftigen müffe. Sie wiffen, meine Herren, wozu diefe Ar: 
beit am Ende geführt bat. — Ich bin übrigens Feinesmwegs 
der Anſicht, daß der Staat die Hände in den Schooß legen 
und für die Arbeiter nicht forgen foll. Ich glaube, bier beifüt« 
gen zu dürfen, daß mein ganzes Leben vielmehr den Ideen ger 
widmet war, nad melden der Staat für die Arbeiter forgen 
fol. Ich bin daher von ganzer Seele mit dem Ausſchußan— 
trage ober vielmehr mit den Motiven des Ausſchuſſes einver- 
ftanden, nämlich damit, daß der Ausfchuß gefagt hat: „Der 
Staat kann zwar den Arbeiter nicht direct befhhäftigen, aber er 
muß indirect Alles thun, daß bderfelbe Beſchaͤftigung finde.’ 
Meine Herren! Ich bitte Sie, wollen Sie doch dem Arbeiter, 





*) Arbeiter, welche arbeiten, und Wrbeiter, welche nicht arbeiten. 
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der jegt iM Deutſchland fo ſchwer leider, nice fagen: „Wir 
koͤnnen nicht helfen“ nein, meine Deren, wollen Sie 
fhm fagn: „Wir wollen Dir helfen , foweit wie Dir verminf: 
tiger Weile irgend hefen Bünde” (Stift: Gebr ut!) 
Und diefe vernünftige Hülfe, meine Herten, beflche barin, daß 
wir dem Arbeiter bie nationale Arbeit fihern, 
biejenige Arbeit, die in Deutfchland für das deutſche Bedürfniß 
vorhanden iſt. Meine Herren! Diele Arbeit können Sie den 
Arbeitern fihern, und dieß find Sie ihnen ſchuldig. Ich glaube, 
meine Dirten, es wäre das aröfte Unrecht gegen ben deutfchen 
Üedeiter, wenn Sie den Engländer, den Franzofen, den Schwei- 
ser, wenn Sie den Ausländer überhaupt mit der Arbeit für 
deutſches Bebürfniß erhalten wollen, während ber deutfche Ar: 
beiter neben diefem Arbeitsbebürfniffe barbt,. Damit, meine 
Herren, daß man keine unzwedmäßige Mafregel ergreift, damit 
muß man nicht zweckmaͤßige ausfchließen. Es ift heute aller: 
dings nicht die Zeit, es find die Grundrechte nicht der Ort, wo 
die BZollfrage in ihren Einzelnheiten beuriheilt werden fann. 
Über der Antrag, meine zT daß ber Ausfchufberiche 
dem Danbelsminifterium zur Berückſichtigung bei der Zariffrage 
im Jnteteſſe der nationalen Arbeit mitgetheilt werde, biefer Ans 
trag bes Ausſchuſſes ift durch das Elend, welches unter ber 
deutſchen Arbeiterfiaffe bauptfählih in Folge der politiſchen 
Ereigniffe und ter dadurch erzeugten Eteditlofigkelt herrſcht, lets 
der fo wohl motiviert, daß ich Sie auf das bringlichfte bitte, 
meine Derren: flimmen Sie diefem Antrage zu.” 


Wegmeifer, 


17. 

Ich fand namentlich in Lowell die niebern Klaffen, Fabrik: 
arbeiter u. f. w. in ihrem Anzuge und Aeußern ſehr forgfältig 
und die Mädchen namentlidy mit Heinen Zierrathen, ohne daß 
fie ihre Mittel überſtiegen, gefhmüdt. — Ich möchte immer 
biefe Art von Stolz, wenn fie nämlich in vernünftigen Schran» 
fen beide, als einen würdigen Antrieb der Selbſtachtung in jer 
der Perfon, die ich In Dienften habe, aufmunten und würde 
mid; nicht mehr davon abhalten laffen, meil irgend ein unglüds 
liches Frauenzimmer ihren Fall einer Liebe zum Puge zur Laft 
legt, als ich meine Anfichten von der wahren Abſicht und Be: 
deutung bed Sabbath durh irgend eine Warnung an bie 
MWohlgefinnten, begründet auf Ausfhmweifungen an biefem Tage, 
welche von der wenig bewährten Autorität eines Mörbers in 
Newgate ausgehen möchte, verändern laffen würde, 

— Diem (Boy) über America. 


Der Teufel, der Adel und die Sefuiten eriftiren nur fo 


“lange, ald man an fie glaubt. 


Heine's Reiſebilder. 


Altes verkündet das Dafein eines Gottes, fagte Napoleon, 
aber alle unfere Religionen find von Menſchen geſchaffen. War: 
um gäbe ed nur fo viele? Warum hat die unfrige nicht von 
jeher beftanden? Warum wäre fie ausfchliefend? Was wäre 
aus ben tugenbhaften Menfhen vor und geworden? Warum 
verfchrieen und befämpften ſich diefe Religionen ; warum rotteten 
fie ſich einander aus? Warum immer und Überall ff? Es 
geſchah, weil bie Menfhen überall Menſchen waren und bie 


" Priefter immer Betrug und Pügen unterfhoben. — In jedem 


Balle babe ich mich, fobald ich zur Macht gelangt mar, beeifert, 
bie Religion wieder herzuſtellen. Ich bediente mich berfelben 
tie eines_Grunbfleins, einer Wurzel, Sie war in meinen Aus 
gen das Schugmittel der Moralität, der befferen Grundfäge, der 
guten Sitten, 

Wihrend des Kalferthums, beſonders feit der Vermaͤhlung 
mit Marie Lowffe, that man Alles, um Napoleon na der Sitte 


Ev 

der vormallgen Könige niit großem Pomp in Motre: Dame com: 
municieen zu laffen. meigerte ſich aber ſtets. — Doch“ — 
fagte er‘ — fam dieſer mein Unglauben in der Eigenfchaft ale Kai: 
ee den Wölkern fehr zu Statten. Wie hätte ich fonft wahre 


leranz ausüben können!" 
Las er; Memorial von St. Helena, 


Monges hätte man für einen furdtbaren Menſchen halten 
folen. Es beftieg, fobald der Krieg entfhieden war, die Tribüne 
ber Facobiner und erklärte: er beftimme in voraus feine zwei 
Töchter ben beiden erfien Soldaten, melche vom Feinde ver: 
munbdet werben würden. Das konnte er, bemerkte Napoleon, auf 
feine Rechnung thun; er verlangte es aber von Allen, alle Adlige 
mollte er umbringen. Und doch mar Monges der fanftefte, 
ſchwaͤchſte Menfh von ber Welt, durch den gewiß fein Huhn 
um’s Leben fam, wenn er’s felbft ſchlachten follte. 


21, 

Etikette. Es ward mir ſchwer, fagte Napoleon, über 
mich ſelbſt binaussugeben ; ich ging aus ber Menge bervor und 
mußte nothwendiger MWeife mir ein Anfehen fchaffen, eine gewiſſe 
Würde annehmen, mit einem Worte, Etikette: einführen, fonft 
bätte man mir alle Tage vertraulih auf die Achſel geklopft. 
Wir find in Frankreich von Matur zu einer oft übel angebrach⸗ 
ten Vertraulichkeit geneigt ‚und ich mußte mid befonders vor 
Denen in Acht nehmen, die mit gleichen len über ihre Erzie⸗ 
bung weggefprungen waren. Wir werden leicht Döflinge, find 
anfangs recht unterwürfig, wohl bis zut Schmeichelei ; aber es ſtellt 
fih auch, wenn man das nicht unterdrüdt, eine gewiffe Bertraus 
lichkeit eim, die zu einer recht hübfchen Infolenz wird. - Zugleich 
erzählte Mapoleon eine Anekdote von Ludwig AV. her. Pegterer 
fragte bei einem Lever einen Höfling, wie viel Kinder er habe, Die: 
fer antwortete: Vier, Site! Der König hatte ben Tag noch 
Iwei⸗, dreimal Gelegenheit, ihn zu fprechen, und fragte immer 
wieder das Mämtliche, Jener anımortete ebenfalls wie das erfte 
mal, Enbdtid Abends beim Spiele fragte der König abermals: 
Wie viel Kinder baben Sie? — Sechs, Sire, antwortete der 
Hoͤfling. Was Zeufel, entgegnet der König, ich daͤchte, Sie hät: 
ten mir.nur von vier gefagt. Wahrhaftia, Sire, ich befürchtete, 
es möchte Ihnen zu langweilig fein, wenn ich immer das Naͤm— 
liche erwiedern wollte. Derf. 


Tagesgeſchichte. 

Die beiden hannoverſchen Kammern haben ſich bars 
über geeinigt, daß die deutſchen Grundrechte von der Regierung 
zu veröffentlichen find und die zur Ausführung berfelben” erfor 
derlichen, den Einzelftaaten düberlaffenen Geſetze dem Landtage 
baldmoͤgllchſt vorgelegt werben. 

In Didenburg ſcheint die Eintracht der Regierung, bes 
Landtags und fomit aud des Landes, die durch die Civilliften: 
frage etwas gelitten hatte, fo weit bergeftelft, daß man bas 
Berfaffungefet am 11, März aligemein zu feiern gedenkt. Im 
Morden geollen die Männer nicht, es fehlt fchon der Jugend 
das Flarterhafte, und die Politik wird mit Exnft, nüchtern, ohne 
Phantafie betrieben, , 

Die Kammer der Abgeordneten in Schmerin hat in ben 
erften Paragraphen der Berfaffung den Brundfag aufgenommen: 
Das Volk ift die Quelle aller politifhen Gewalt, Der Brud 
mit dem Entwurf der Regierung und mit dieſer felbit iſt da, 
Wäre der Grundfag mit Stimmeneinbelligkeit durchgegangen, fo 
wäre ihm ſchwerlich zu widerſtehen, allein er wurbe mit 49 ges 
gen 45 Stimmen befcloffen, die Parteien fteben ſich ziemlich 
gleich gegenüber und eine Kammerauflöfung und Detrovirung 
einer Berfaffung ift nicht unmöglich. 
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Eine Erklärung der würtsembergifhen Minifter ants 
wortet auf die Forderungen ber Demokraten: „Als die jetzigen 
Borftände des Departements der Juſtiz, des Innern und ber 
Flnanzen im März; 1848 auf ausdrüdlihes Verlangen ihrer 
damaligen politifhen Genoſſen, von denen jetzt mehrere an ber 
Spige der demofratifhen Bewegung fliehen, in’s Minifterium 
traten, mwußten die esteren, daß von dem Minifterium nicht 
nur der Verfaſſung, ſondern aud dem Könige ein Eid der 
Freue zu fhwören fei. Ein Mann von Ehre hält an feinem 
Worte feſt, fo lange er deffen nicht entbunden ift; und fo lange 
das jegige Minifterium nicht bie Ueberzeugung gewonnen bat, 
daß die Mehrheit des mwürttembergifhen Volkes mit dem gegen« 
mwärtigen Regierungsfoftem nicht einverfhanden fei, oder daß in 
einer duch ariltofratifhe Elemente nicht getrübten Monarchie 
das Wohl des Volks nicht erzielt werden koͤnne, glaubt es nicht, 
freiwillig zurücktreten zu dürfen.” 

Der König von Sachfen fol nicht abgeneigt fein, von 
ber Regierung zurückzutreten. Allein der Thronfolger, Prinz 
Johann, befißt noch weniger Popularität, als jener, und defs 
fen Sohn ift noch ein Kind, in bloßer Thronwechſel würde 
ben dort, wie es fcheint, zur Majoritär gelangten Demokraten 
aud nicht genügen, um fie zu beruhigen. — Das koͤnigl. De 
eret über die Anerkennung der Grundrechte ift erfchienen. 

Die Reibungen zwifhen Soldaten und Einwohnern in 
Altenburg werden von ben verfchiedenen Parteien fehr vers 
fhieden geſchildert. Daß unter einer Befagung von WU) Mann, 
meift jungen Leuten, alle Ungebührlichkeiten weafallen, ift uns 
moͤglich. Es ift aber noch thörichter von den Demokraten, wenn 
fie den einzelnen Soldaten in und außer dem Quartier chicani- 
ren und erbittern. Damit ift ihrer Sache gar nichts genügt, 
Im Gegentheil, Ein Demokrat ſuche feinen Gandidaten auf 
ben Landtag zu bringen und dieſer rede, wenn es fein fol, ges 
gen die monarchiſche Regierungsform. Er felbft aber, der im⸗ 
mer vom Volke redet, bedenke, wer doch alles zum Volke ges 
bört; im Soldaten bes Nachbarſtaats fehe er den Landsmann, 
Höflichkeit ziert fowohl den Demokraten als ben Ariſto—⸗ 

aten. 

Lafautie in Weimar wurde von den Geſchwornen freige⸗ 
ſprochen. 

Den ruſſiſchen Truppenanhaͤufungen an unferer Grenze ges 
genüber wird jest glüdliher Weife auch aus Pofen gefchries 
ben, daß Preußen dort bedeutende Streitkräfte concentrirt, 


Das Einruden der Ruffen in Siebenbürgen beruht wirk⸗ 
lich auf einer Niederlage der Defterreicher gegen den ungarifhen 
General Bem. 

In Frankfurt waren am 3. März Briefe angelommen, 


melde den Ausbru eins Aufitandeg in ran ah bet _ 
Einrüdfen dei une alizien ankündigen. Die Zeitungen 


aus dem Dften wiffen nur von gewaltiger Gaͤhrung. . 

Ueber die franzoͤfiſche Politik in Bezug auf Italien 
und Ungarn laufen nur Gerüchte um. Die Diplomaten felbft 
find ſehr ſchweigſam. Ueber die Befegung Ferrara's durch bie 
Defterreicher läßt ſich mur bie radicale, nicht die miniiterielle Preffe 
vernehmen, Mehrere Provinzen find fehr unrubig ; namentlid) 
in Clamech, Toulouſe, Dijon, Narbonne mußte das Militaͤr 
gegen die rothen Republikaner einſchreiten. 

General Laugier, der es unternahm, die Sache des Groß⸗ 
herzogs von Toscana zu vertheidigen, mußte die Flucht ergreis 
fen; feine Xruppen gingen zu ben tepublifanifchen Bahnen 
über, 

In Venedig bat fi die Rationalverfammlung conftituirt 
und die ausübende Gewalt drei Bevollmächtigten aus ihrer Mitte 
übertragen, fo meit es bie Vertheidigung der neuen Republik bes 
trifft, und die Dietatur Hat aufgehört. 
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Gefuchte Stellen. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter , prafti» 
ſcher Nealift . der für literarıfche Anſtalten 
arbeitet, früber in Real⸗ und Handeleſchu⸗ 
ien aründlich gelernt und jur Zufriedenheit 
in dergleichen Anftalten gelehrt bat, 
fid aus Worliebe ganı dem Lehrfache au 
widmen und fih als Lehrer von neuer 
ren Sprachen, Handelswifienfchaf: 
tem ıc. einer Realſchule oder Handels» u. 
Gemerbefhule auf die Dauer anzufchlier 
ben oder auch eine Handelefhule zu qrüns 
den, = eine Dim — wird. Gute 

eugniſſe empfehlen ibn, ‚ 
3 Auf franfirte Aniragen, be3. mit D. P. 
(Nr. 55), an die Erpedition d. Bl. gerich⸗ 
tet, erfolgt nähere Auskunft. 


— — — — — — — 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung · 


Bei dem unterzeichneten Königlichen Ab⸗ 
pellationdgerichte hat * verebel. Somo⸗ 
le geb. Scholje in Holſcha bei Bubdiffin an⸗ 

ebradht, daß ihr Ehemann, der Brauer 

riedrib Schmolr, fie gänzlich verlaſſen 
habe, und mir der Derfierung , daß ſeit 
dem 25. Mai vorigen Jahres von deflen te 
ben und Bufenthalt nicht das Geringe in 
Eriahrung gebracht worden, auf Öffentliche 
Dorladung Vefeiden und Trennung der mit 
ihm gefchloflenen Ebe angetragen. 

Nachdem nun bierauf 
der vierte Aprild,. J. 
zum Güte« und Rechtstermine anberaumt 
worden if, fo wird ernonnter Schmole bier» 
durch vorgeladen, gedachten Tages, Bor: 
mittags um 10 Uhr, bei fünf Thalern Strafe 
vor dem hiefigen Koͤntal. Appellatlonsge⸗ 
richte in Perfon zu erſcheinen, fi dafelbit 
mit feiner ebenfalls vorgeladenen Ehefrau 
mo möglich zu verfähnen und bie Ehe mit 
derfelben gebührend fortzufegen, bei fruct- 
fofer Gütepflegung aber auf die wider ihn 
erhobene Deiertionsflage, melde in der 
Ganılei des Sönial. Appellationsgerichts 
bierfelbft ihm auf Anſuchen vorgelegt und 
abfhriftlich mitgetheilt werden mird, fi 
einzulaffen und nah Zefinden 
den amdlften Maid, I. 
der Publication eines Erfenntniffes, welches 
bei feinem Wußenbleiben Mittags um 12 
Uhr des gedachten Tages für eröffnet er: 
achter werden wird, ſich au gemärtigen. 
Dugegen mirv im Galle brö Qußenblei- 

bend Schmole’s im Güter und Rechteter⸗ 
mine auf der Stlägerin Antrag ferner den 
Rechten gemäß verfahren werden. 





Budiffin, am 3. Januer 1849. 
Königl. Säcf. Appellationdger 
rich dafelbi. 

(L. $.) D. Weiß. 
Edictalladung. 


Auf die von Frau Therefe Werlar geb. 
Krämer bier wider ihren Ehemann, den 
Negocianten Eipmann Weplar ebenda 
ber, bei und eingereichte, auf Grund von 
Thätlicheiten und des Ehebruds geſtüthte 


Adolph Bod, Redacteur. 


wünſcht, 


Ehefheibungsflage wird Lehterer, ba fein 
— Aufenthalt völlig unbekannt 
‚ bierdurd Öffentlich geladen, 
den 1. Juni bd. 9. 
vor und zu erfdeinen, mit der Klägerin die 
Güte zu verſuchen, und wenn bdiefelbe ken 
nen Eingang finden ſollte, fib auf 
die Klage und deren Beilage einzulaffen, 
fi über den zugefchobenen Eid zu erklären 
und die zur Begründung feiner etwaigen 
Einreden erforderliben Bemeitmittel fofort 
anjugeben, * zu indueiren, widrigenfalls 
er der Klage für geftändig, der Relation des 
Eıdes und der Gewiſſens bertretung, ſowle 
feiner Einreden für den jegigen Rechtaſtreit 
für verlufig zu achten, mithin bie Tren— 
nung der Ehe aus Grund feiner alleinigen 
Schuld und feine Verurtheilung in alleXo 
ften des Proceffes auszuſprechen if. 
Zur Eröffnung des Präclufivbeiheides 
wird alsbald 
der 8. Juni d. J. 
hiermit anberaumt. 
Sondershaufen, den 1. März 1849, 
Das Stadtaeridt. 
W. Graupner. 


Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 
A Echtes 
Schweizer » Kräuter Del 
on 


v 
HK. Willer in Zurzach ‚ 
(in der Echmweis). 

Unter den Mitteln, melde ſchon alle 
jur Befdrderung und Eonfervirung des Haar: 
wuchſes dargeboten worden find und noch" 
tagtäglich dargeboten werden, mögen auch 
wohl einige nicht ganz ungwedmäßig fein; 
die meiſten derfelben aber find, wie Mode- 
artifel, plöglid aufgefommen und aud, wie 
dergleichen Artifel, baldigſt wieder ver 
ſchwunden. Neben allen bat ſich das bier 
angefündigte Schweizer ⸗ Kräuterdl fets da⸗ 
durch rühmlich bebaupter, daß es fidh eben 
tharfächlich fomohl als Wiederherfellungs- 
mittel eines erfterbenden oder mangelhaften 
Haarwuchſes, als auch ald Bewahrungémit⸗ 
tel gegen das Dünnermerden und Ergrauen 
der Haare im Alter zuverläffig bemährt hat 
und noch ſtets fortbewährt, wie bie vielen 
amtlich legalifirten Zeugniffe, melde ben 
Gebraudsanmeifungen beiliegen, beurfun« 
den. Möge deßhalb ein hochgeehrtes Yu: 
blieum dad befagte Babricar nicht bloß ale 
einen derartigen WWobeartifel betrachten, 
fondern fib vielmehr Ddeifen Bewährung 
durch feinen foliden Kortbehand und feine 
ferd mehr anerkannte Zweckdienlichkeit zur 
Empfehlung gereichen laffen. 

Die einzige Niederlage des Schmeijers 
Kräurerdls ih für Gerba bei Herren Pre: 
dari u. Eomp., woſelbſt e& gegen porto 
freie Einfendung von 1 Thlr. 5 Gar. für 
das ganze und 174 Bar. fürdas halbe Flaͤſch⸗ 
den nebft 25 Gar. für Emballage nur ein: 
ig und allein echt zu haben if, 
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Gotha. 


Literariſche Anzeigen. 


Durd alle Buchhandlungen ift su be» 
sieben: 


Das goldene Familien: 


buch, 
oder ber koͤſtlichſte Hausſchatz für jede 
Haus: und Landwirthſchaft. 3. ſeht vers 
mehtte und verbefferte Auflage. 
Preis 1 Thle. 
Drud u, Belag von DW. Serling 
in erfeburg. 

Auch der gemürhliche, in ganz Deutſch⸗ 
land heimiſche Dorfbarbier (Dr. Stolle ) 
aibt nachſtehende Beurthetlung unter ber 
Rubrif 
„Empfehlenswerthe Volksfchriften‘s 

„Selten wird fib wohl ein Tha— 
ler fo gut verintereffiren, als der 
jenige, den man auf den Ankauf 
diefes überaus nüplidben Budes 
verwenden Cs if ein geireuer Rathr 
geber in Freud' und Leid und darum eim 
Dausfera im vollftien Sinne des 

orte. Diefes Bud gibt In einer außer 
ordentlih reichhaltigen Zufammenftelung 
soblreihe Vorfsriften und Belrbrungen 
nicht nur in Gewerbe und Hausbaltungs 
Funde, es gibt nit nur eine Menge er: 
münfchter oder wünſchenswerther Hauemit · 
tel zur Beförderung des Wohlſtandes und 
sur Derannebmlicung des Yebens, es für 
dert auch die Befundbeitöpflege . gibt Ders 
balrungeregein bei plögliben Unglüdsfäl- 
len u. f.w. Für die Brauchbarfeit 
diefes Buches dürfte außerdem 
nob forechen, Daß et in furzergeit 
drei Auflagen erlebte. 


In allen Buchhandlungen if au haben 
und ale befter Brieffleller Jedermann zu 
empfeblen: 


Die awölfte!! Auflage von 
x— W. ©. Campe, gemeinnügiger 
Brieffteller, 
oder Briefe und Aufſätze aller 
Art nah den bemäbrteften Regeln fchreis 

ben und einrichten zu lernen, 


mit Angabe der nörkigen Titulatu⸗ 
ren für alle Stäude. 
Zwblfte Auflage. Preis 15 Zar. 
TE Diefer ausgeseichnete Brieffteller 
entbält aufer einer kurzen Orthographie und 
der Anmwerluna zum Briefichreiben, aud 
180 vorzügliche Briefmufter zu Freund⸗ 
fchafts-, Erinnerungs:, Bitt:, Ems 
pfeblunge,, Glüc und Beileidsfchreis 
en, audı Beftellunge: und Handlungs 
briefe.— Ferner 100 zweckmäſtige Kor: 
mulare zu Gingaben, Gefuchen und 
Klageichriften an Behörden. Kaufz, 
Dieth⸗ Pacht, Baus und Lehrcon⸗ 
tracten, Zeftamente, Zchuldverfchreis 
bungen, Qnittungen, Bollmachten, 
Anweifungen, Wechſel, Artefte, Anzeigen 
und Rechnungen über gelieferte IBaaren.— 
Ueber 12,000 Eremplare wurden bereits ba= 
von abgeſeht 





Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhbard:Repber'fhen Hofbuchdruderei. 


Neichdanzeiger 


Erfbeint täglip , mit Xudnabhme der 
Sonns und Feſttage, und ift durch 
alle Poltämterr und Busbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Zhlr. pr. od. T fl, chn, 


Nr. 58. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ahlt. pr. 
oder 1 fl. 45 fr. rhn. GEinrädungss 
gebährten für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfrift: 

1 Sgr, ob, 84 &r, rhn, 


Gotha, Mittwoch den 7. März 1849. 





Die jüngeren Staatödiener. 


Den Grundfag, daß jeder Arbeiter feines Lohnes werth 
fei, fegte der Staat bei feinen bisherigen vielfach verkehrten 
Einrichtungen einem guten Theile feiner Diener gegenüber 
gänzlich bei Seite. Die jüngeren Staatödiener müffen wohl 
in den meiften beutfchen Staaten, angeblich zur Prüfung ih— 
rer Qualification, eine Reihe von Jahren hindurch pollftändig 
umfonft arbeiten. 

Allein die Vorbereitung zum Staatsdienfte geſchah ſchon 
mit Aufopferung von Gapital und Zeit auf Schulen und 
Univerfitäten und es fragt fi, ob jened von den Regieruns 
gen eingeführte und aufrecht erhaltene Princip nicht aufgeges 
ben werben fann und muß. Jedem Vernünftigen erfcheint 
es ald ein, wenigftend für Viele, hoͤchſt drüdendes und daher 
verwerfliches. Es ift nicht anzunehmen, daß Reute, melde 
meift erft mit dem 24, Jahre ihre Studien vollendet und 
nun dem Staate in einer, gewoͤhnlich noch ein volles Jahr 
binwegnehmenden, in jeder ‚Dinficht langwierigen Prüfung 
den Beweid der Reife zum Staatödienfte zu liefern hatten, 
noch ald Lehrlinge zu betrachten find. Abgefeben davon, daß 
die Regierung nad einer foldyen über die Gandidaten vers 
bängten Prüfung in Betreff ihrer Qualification zum Staats⸗ 
dienfte ein genügendes Urtbeil follte fällen koͤnnen, dürfte 
der von ben Regierungen in dad Auge gefaßte Zwed gewiß 
eben fo gut erreicht werben, wenn man ben angenommenen 
Acceffiften vorläufig unter Entfagung bed Anſpruchs auf fefte 
Anftelung mit Gehalt, welche erft bei unbezweifelter Quali: 
fication und eintretenden Vacanzen auch fernerhin bedingt 
werden koͤnnte, ibrer angewiefenen Beichäftigung und fich 
beraußftellenden Leiftungen angemeffene Remunerationen be: 
willigte; denn die Erfahrung zeigt, daß die Acceffilten eben 
fo gut wie die befoldeten feftangeftellten Staatödiener die lau: 
fenden Gefchäfte mitbeforgen müffen und in folhem Maße 
befchäftigt werden, daß die Menge ihrer- Gefchäfte und Ar- 
beiten gewiß mit eimem mäßigen Ausfommen belohnt zu wer: 
den verdient. Es ift dieß eine nicht zu bezweifelnde For: 
derung der Gerechtigkeit und Billigfeit. 

Das an fi) ungerechte bisherige Princip ift zugleich in 
feiner Ausführung als hoͤchſt unzweckmaͤßig zu bezeichnen; 
denn daſſelbe geftattet einmal nur Denjenigen, welche 
durch Äußere Verbältniffe mehr begünftigt find, den Zutritt 


— — — — — —— ——— —— — —— 


zum Staatsdienſte, ſchließt hingegen die weniger bemittelten 
und aͤrmeren Leute, welche Neigung und innern Beruf haben, 
entweder völlig aus, oder zwingt fie im Falle ihres Beitrittes 
zu einem Schuldenfyfteme, deſſen Zilgung fie, zumal bei eis 
ner weniger günftigen Garriere, oft bid in ein hobes Alter 
mit Sorgen erfüllt, Da man nun aber fchon längft darüber 
einig geworben ift, baß ber innere Werth, die Tüchtigkeit der 
Kenntniffe und des Charakters der Menſchen nad) dem Bes 
fige äußerer Gluͤksgüter nicht zu bemeffen fei, und ein folches 
Ausfchließen der weniger Bemittelten von öffentlichen Aemtern 
gegen bie Grundrechte ber beutfchen Nation verftößt, fo darf 
auch fernerhin Bein Princip und Fein Geſetz, welches den 
Grundrechten zumwiderläuft, mehr aufrecht erhalten werben, 
Erinnere ich zugleich an die mohlthätigen Vorkehrungen, welche 
durch Verleihung von Stipendien, Freitifchen und Gollegien: 
freiheit getroffen find, um auch weniger Bemittelten, welche 
fih auf Schulen eine gute VBorbildung erworben haben, das 
Studieren auf Univerfitäten möglich zu machen, fo würde es 
ein Miderfpruch fein, wollte man die auf ſolche Weife zum 
Staatsdienfte Herangebildeten beim Eintritte in denfelben zu 
Grunde geben laffen. 

Das von ben Regierungen bisher in Bezug auf die Acs 
ceffiften aufrecht erhaltene Princip Öffnet ferner den von jes 
dem geraden Charakter gehaßten Laftern der Schmeichelei, 
Kriecherei und Heuchelei Thür und Thor; denn bie Erfahs 
rung bat gezeigt, daß die WVertheilung von Remunerationen 
und die Ertbeilung von Aemterchen häufig nad Gunft und 
mancherlei gebäffigen Rüdfichten vor fi ging, und daß bie 
Erſchleichung folder Wortheile leider nicht felten benugt 
wurde. Sole Mißbraͤuche müffen in Zufunft, wo die 
Staatöbeamten erft die Diener einer freien Verfaſſung eines 
freien Volkes werden und der Schleier der Heimlichkeit volls 
fommen gelüftet werden wird, zur Unmöglichkeit gemacht 
werben, 

Endlid wirft das verkehrte Princip für viele junge Leute 
fo entmuthigend, daß fie weniger eifrig in ber Erfüllung ih⸗ 
rer Pflichten und in der&orge für ihre, für den Staatsdienft 
unerläßliche weitere Ausbildung zu Werke geben. 

Sollte man dennoch gegen meine Vorſchlaͤge der ſtaͤndi⸗ 
gen Remunerirung ber jüngeren Beamten ben Einwurf zu 
erheben geneigt fein, daß, weil das Volk eine mohlfeilere 
Staatöverwaltung als bie biöherige ſehnlichſt herbeiwuͤnſche, 
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fernerhin für die Acceffiften nocd weniger geſchehen koͤnne, 
als die denfelben biöher meiftentheild erft nach Werlauf von 
zwei Jahren aus Gnade für ihre geleifteten Dienſte zumeis 
len vermwilligten außerordentlihen Remunerationen betragen 
haben, fo möchte ich hierauf erwiebern, daß eine ſolche aus 
Gnaden gefchehene Remunerirung der fraglichen Staatöbie: 
ner, wovon dieſe, felbft bei den befcheidenften Anfprüchen, 
noch nicht den vierten Theil der unentbehrlichften Lebensbe— 
dürfniffe zu decken vermochten, die Staatöverwaltung ſchwer⸗ 
lich zu einer theuren gemacht hat. Der Grund ber fo hoͤchſt 
vrüdend gewordenen Staatöverwaltungsfoften ift vielmehr in 
ben theilweife unverbältnißmäßig hoben Befoldungen bevor: 
zugter Beamten und in dem Vorbandenfein eines zu zahl: 
reihen Beamtenheeres zu finden. 

Leider hat die bisher übliche weitläufige Behandlung ber 
Staatögefchäfte, beſonders die Bielfchreiberei, welche aus der 
zu weit getriebenen Zerfplitterung ber Staatögefchäfte erwach⸗ 
fen ift, ein ziemlich koſtſpieliges Beamtenheer hervorgerufen. 
Ob nun aber jene 3erfplitterung, welche auf eine Trennung 
des Ungleihartigen und genaue Darftellung des Gleichar: 
tigen abzwedte, mehr zur Ordnung oder Verwirrung geführt 
bat, darüber zu entfcheiden, will ich erfahrneren Männern 
überlaffen. Soviel aber ift gewiß, daß diefelbe ein zahlrei⸗ 
cheres Beamtenperfonal, als nöthig war, hervorgerufen bat. 

Während unter diefen Verhaͤltniſſen die Mehrzahl der 
Beamten keineswegs gut bezahlt wird, befindet fi eine Mir 
norität derfelben, zumeilen auf Koften der Mehrzahl, im Be: 
fige unverbältnißmäßig bober Befoldungen. Diefe legtere be: 
vorzugte Beamtenklaffe, welche uͤberdieß, da fie ihren Sub: 
alternen die Arbeiten aufzumälzen und ihnen das eben fauer 
zu machen verfteht, am mwenigften leiftet, ſchwimmt oben auf 
und übt, wenn gleich mit ehrenvollen Ausnahmen, auf- ihre 
Untergebenen eine unvergleichlich drüdende Herrfchaft aus. 
Unter ihnen find zugleid bie eigentlichen Feinde des Volkes 
zu finden; denn die fchönen, leider fo mannichfad mit Füßen 
getretenen Errungenfchaften ber glorreihen Märztage find 
ihnen, eben weil fie im Finftern ſchleichen und das neue kicht 
der Welt nicht vertragen können, ein Dorn im Auge. Die 
neue Zeit entreißt ihnen uriaufhaltfam die bisher gebandhabte 
Willkuͤrherrſchaft. Deßhalb haſſen fie die‘ neueren Beftrebun: 
gen und deren Anhänger. Bei der alten ſchlechten Wirth: 
fchaft haben fie fih wohl befunden, in Zufunft fol ſich das 
Verhaͤltniß ändern. Das ift der Grund ihrer Maulwurfs⸗ 
wühlereien, bie fie feit den unglüdlichen Tagen des Dctoberd 
und Novemberd in Gemeinfchaft mit dem -Adel und dem ſich 
unter ben früheren Zuftänden vortrefflich befindenden Bürger: 
thum um fo frecher betreiben. — Die von diefen Leuten ge: 
übte Willkuͤrherrſchaft machte zugleih das Loos der meiften 
Beamten im Ganzen genommen keineswegs zu einem fo be: 
neibendwerthen, als es im Publicum gilt, Die Mehrzahl 
der Subalternbeamten ift ohnedieß im Werhältniffe ihrer 
Dienftleiftungen fo gering befoldet, daß fie mit Familie mur 
hoͤchſt dürftig leben können, und die Herrſchſucht und gehäf: 
fige Behandlung, welde von Seiten der Oberen auf fie 
geübt wird, tritt oft fo flark hervor, daß ber faure und ge: 
ringe Erwerb derfelben nicht felten mit Verdruß und Kum- 


mer erfauft wird. Aus diefem Grunde find fie berechtigt, in 
der neuern Zeit Erlöfung vom alten, knechtiſchen Syſteme zu 
boffen, und auch von ihnen ift mit Ausnahme Derjenigen, 
welche durch Kriecherei, Heuchelei und andere Dinge zur An: 
ſtellung gelangten, dad neue Licht mit mehr Freude. begräßt 
worden, als von feinen Bebrüdern, 

Wo nun, wie im Herzogtbum Gotha, die bisherigen 
Verwaltungsbehörden aufgelöft und zu einer neuen, einzigen 
Behörbe in zwei Abtbeilungen organifirt werden, ba bürfte 
eö zugleich an der Zeit fein, bei der Anbahnung einer wohl: 
feiteren Staatövermaltung auch eine gleichmäßigere Verthei— 
lung der auszufegenden Gehalte unter die Staatödiener in 
das Auge zu faffen. Denn fo wie der wahre Wohlftand ei: 
nes Volkes lediglih in dem Wohlbefinden aller feiner Mit: 
glieder, nicht aber in den angebäuften Reichtbümern Einzelner 
auf Koften Vieler zu finden ift, fo bürfte auch das Wohlbe— 
finden der Staatödiener in deren möglichft gleihmäßigen Be: 
foldungsverbältniffen, in einer Abftufung ohne zu weite 
Sprünge zu fuchen fein, 

Mit der angebeuteten gerechteren Bezahlung der Beam: 
ten würde zugleich) die Erzielung eines unabhängigen, gefin: 
nungstüchtigen, für Recht und Wohlfahrt befeelten, nicht feis 
nen Vorgeſetzten zur Erreichung egpiftifcher Zwecke unterthäs 
nigen Beamtenftanded bezwedt werden. Zur vollftändigen 
Erreihung diefes wichtigen Zweckes laffe man aber vor Als 
lem die angehenden Staatsbiener nicht erft verfümmern. Man 
nehme zwar nicht mehr eute an, ald das Bedürfniß erheiſcht; 
Diejenigen aber, denen man ben Acceß ertheilt, entſchaͤdige 
man nad Recht und Billigkeit mit einem mäßigen Auskom— 
men, bamit fie, fern von Nahrungsforgen, mit Eifer und Liebe 
ihre Pflichten zu erfüllen und ihre weitere praktiſche Ausbildung 
zu fördern vermögen. Wo zumal ein Remunerationsfonds 
beftand, da dürfte man bei einer faft ausfchließlichen Bermen: 
bung deffelben für die Acceffilten, überhaupt aber bei einer 
befferen Verwendung, als ed bisher üblich gewefen ift, indem 
er nämlich vorzugsweife dazu diente, Diejenigen, welche für 
ihre Befoldung noch zu wenig thaten, damit zu bereichern, 
nicht gerade in Verlegenheit gerathen. 

Gotha, r. 


Aus dem Waldeckſchen. 


Bei ung ſteht die Kleinſtaaterel in ſchoͤnſter Bluͤthe und 
der Beamtenftand, mit Einſchluß der Geiſtlichkeit *), wartet 
des zarten Pflänzleins mit äußerfteer Sorgfalt. Wer da meiß, 
dag in Meinen Staaten miffenfhaftlihe Bildung faſt nur bei 
dem Beamtenftande zu finden ift, der wird auch mwiffen, wel⸗ 
hen ſchweren Stand Diejenigen baben, welche fich der politie 
fhen Richtung bderfelben entgegenftellen, Da find alle Waffen 
gerecht ; wo Sophifterei nicht ausreicht, da verfucht man’s mit 
MWigelei und Spott; wer die Lader auf feiner Seite hat, bes 
trachtet ſich als den glüdtihen Sieger. Man follte glauben, 


die ausgeftandene Angft während der vorjährigen Fruͤhlings 


*) Keine Kegel ohne Ausnahme, aber eö find eben nur „Aus- 
nahmen.“ 
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ſtürme fei noch in friſchem Andenken; bod nein, biefe Beit 
ehört ſchon der fermen Vergangenheit an, die Füße Luft des 
erſchens und Megierens wird mit aller Behaglichkeit und ein= 
gebüdetee Sicherheit geübte. Die Kammer ber Abgeordneten 
trübt ſolche Luft in keiner Weiſe; diefe flreicht. die Tagegelder 
gemuͤthlich im die Taſche und fieht ſich dabei nicht rechts, nicht 
inks um. 
renwerthes Mitglied der Rammer ben Antrag, die Zagegelder 
von 3 auf 2 Thaler zu ermäßigen; aber nur ein Abgeordneter, 
der zugleich kandſyndicus iſt, gab die Erklärung ab, daß er keine 
Tagegelder annehmen werde, weil er fhon im Solde des Lan: 
bes ſſehe. Die Übrigen Abgeordneten beobachteten ein hartnaͤcki⸗ 
ges Stiufhmweigen; man ging zur Tagesordnung über. In 
diefem einem Zuge liegt die ganze Charakteriftit der Kammer. 
Begreifliher Weiſe wird in einer folhen Verſammlung kein 
Wort Über Gehalts: oder Pinfionsermäßigungen zu hören fein; 
tie die Domänenfrage behandelt wird, iſt leicht zu errathen, 
Die Steuerfreiheit des Grundes und Bodens ift aufgehoben, aber 
das Domaniale, welches in Zeitpacht gegeben ober unter Abd: 
miniftration ſteht, ift davon ausgenommen. Woher eine Er⸗ 
feichterung der ſchon drüdenden und noch brüdender werdenden 
Abgaben fommen folle, ift gar nicht abzuſehen. — Walde 
muß feine Selbſtſtaͤndigkeit bewahren! — fo ertönt’s aus Aller 
Munde, die ein Äntereffe bei dem Kortbeftande des Ländchens 
haben. Was große Staaten großartig haben, das richten wir 
und ganz Mein und niedlich ein, und dazu muß man uns Zeit 
laffen; es wäre hödft ungerecht, ung zu drängen; — und ift es 
denn zur deutfchen Einheit notbwendig, daß unfere Staateein: 
richtungen und Öffentlihen Anftalten denen größerer Staaten 
gleihfiehen? Wenn mir nur damit zufrieden find, was fümmert 
das Andere? — Die Kammer der Abgeordneten bat ebenfalls 
Berwahrung gegen eine Mediatifirung bei der Nationalverfamm: 
lung eingelegt; des Volkes Stimme war es niht, wenn gleich 
gegen Dorfgemeinden der Kammer Xdreffen in diefem Sinne 
zugefchidt haben mögen. Wie leicht man Unterſchriften zu fol: 
hen Adrefjen fammeln kann, fit eben fo befannt, als der Werth, 
ben fie haben. War es der Kammer ernftliher Wille, ber 
Stimme des Volks einen Ausdrud zu geben, fo hätte fie doch 
vor allen Dingen zu erfahren ſuchen follen, wie bie größeren 
Städte des Landes geſtimmt waren. Glaube doch der Beamte 
nicht, daß der gemeine Mann in feiner Gegenwart fich fo auss 
fpricht, wie es ihm um’s Herz iſt; geftrenge Herren erziehen nur 
Heuchler. 

Die Kammer der Abgeordneten war urſpruünglich zur Auf: 
richtung einer neuen Verfaffung gewählt; ob ihr von den alten 
Ständen bie Ausübung aller fländifhen Rechte abgetreten wer: 
den Bonnte, darlıber find felbft ausgezeichnete Rechtskundige ver: 
ſchiedener Anſicht geweſen. Mag dem aber fein, wie ihm wolle, fo 
mwirb die Rammer der Abgeorbneten felbft begreifen, baß fie nicht 
aus Elementen zufammengefegt ift, um bie ſchwierigen ragen 
löfen zu fönnen, welche die nächſte Zeit bringen wird. Zwei 
bis drei Mitglieder ausgenommen, find die Übrigen nicht befäs 
bigt, die von ber Megierung vorgelegten Gefegentwürfe einer 
gründlichen Kritit zu unterziehen; daher kann ihnen fein befferer 
Rath gegeben werden, als das Verfaſſungswerk fhleunigft zum 
Schluſſe zu bringen und dann von einem Scauplag abzutreten, 
worauf für fie keine Rorbeerfränge zu erringen find. 

Dem Volle wollen wir zum Schluß den mohlgemeinten 
Rath geben, fein Auge bei der zweiten Wahl auf folde Män: 
ner zu richten, welche nicht nur allgemeines Vertrauen, fondern 
auch einen reihen Schag nüplicher Kenntniffe und gefundes Ur» 
theit befigen. Je Heiner der Staat, defto nothwendiger ift es, daß er 
feine beften Kräfte zum Landtage hide. Der gute Wille allein 
teicht nicht aus; „blinder Eifer ſchadet nur!” 


Bald nah Eröffnung des Landtags ftellte ein ehr | 
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Auf dem Reicstage zu Kremfier richtete der Abgeord⸗ 
nete Löhner an die Minifter mehrere Fragen wegen des Einrü« 
dens ber Ruffen in Siebenbürgen. Man ift fehr gefpannt auf 
die Antwort. — In Wien murden die ſehr flrengen Werords 
nungen des Militärgouverneurs auf’s neue eingeſchaͤtft. — Die 
deutfch « Fatholifhe Gemeinde in Gras bat ihre Verſammlun— 
gen wieber eröffnet, nachdem das Verbot, welches vor einiger 
Zeit erfolgte, nach einem eingetroffenen Minifterialfchreiben auf 
„Mißverftändniffen‘‘ berubte. — Groatien und Slavonien find 
durch einen Minifterialerlah ebenfo wie Siebenbürgen für von 
Ungarn getrennte, felbftftändige Provinzen erklärt, 

Nach der Deutſch. Ztg. fuhen die Parteien der zweiten 
Kammer in Berlin fih mit wahrer Zuvorkommenheit und in 
aufrichtigem gemeinfamen Patriotidmus zu nähern. Befonders 
fol Hr, v. Binde den Geiſt ber Werföhnung auf eine edle 
Weife zu befeitigen fuchen. Die Parteiftellung fol nicht vers 
wiſcht werden, nur würde der Kampf bei perfönlicher Annaͤhe⸗ 
rung immer nur ber Sache gelten, wodurch das Wohl des 
Vaterlandes gefördert werben fol. Zunachſt gibt es nur eine 
Regierungspartei und eine Oppoſition, die ſich überall im parlas 
mentarifhen Leben finden müffen; ein eigentlihe® Gentrum bat 
ſich jedoch noch nicht gebildet. — Der 18, März; foll gefeiert 
werden, und zwar will die Regierung dabei vorungehen, indem 
fie einen Gottesdienſt veranftaltet. Auch in Bresiau, Köln, 


‚Stettin werben Vorbereitungen zur Feier getroffen. — Die Ge: 


fegfammlung bringt einen Erlaf des Königs, wonach, im Ueber 
einkunfe mit den Regierungen des Zollvereins und unter Bor: 
behalt der Genehmigung des Landtags, die Ausnahme, daß 
ungereinigte Soda beim Cingange über die preufifhe Sees 
grenze, fo wie in Preußen, Sachſen und Kutheſſen bei dem 
Eingange auf Flüffen und in Sachſen auf der Landgrenze zu 
dem ermäßigten Zollfage von 74 Sur, eingeht, aufgehoben wird 
und ber duch ben Zolltarif urfprünglich feftgefegte Eingangs: 
zolfag von 1 Thlx. für den Gentner eintritt, 

In Kaffel fand eine zweite Neuwahl zur Nationalver- 
fammlung in Frankfurt flat, Der conflitutionelle Candidat 
fiegte wieder über den demokratifchen, eigentlich repubtißanifchen ; 
allein feine Majorität war ſchon eine viel fchmächere, als das 
vorige mal, Dbergerihtsanwalt Henkel hatte in der Stabt 
2725 und bei den Landgemeinden 1827, überhaupt alfo 4552 
Stimmen; dagegen Dr. Keliner in Kaffee 668 und auf dem 
Rande 1722, überhaupt alfo 4390 Stimmen. 


Den meiften Raum in ben Zeitungen nehmen bie Erklaͤ⸗ 
rungen der Einzelregierumgen über die deutſche 
Verfaffung ein. Deſterreich ſchweigt. Die Einwendungen 
der übrigen find durchgehend loyal gegen die Mationalverfamm- 
fung. Preußen und die zwanzig Meineren Staaten, welche fi 
feinem Gutachten anfchloffen, ließen fib über die DOberhaupte- 
frage noch nicht vernehmen. Medlenburg bat fich nachtraͤglich 
für das deutſche Erbkaiſerthum bei Preußen erklärt; ebenfo 
Altenburg Koͤnigteich Sach ſen will die Vereinbarung 
ſo weit feſthalten, daß es erſt nach zweiter Leſung der deutſchen 
Verfaſſung dieſe ſeinem Landtage zut Zuſtimmung vorlegen will. 
Auf die bekannte Einladung Preußens und des Reichsminiſteri— 
ums geht es zum Zweck vorläufiger BVerftändigung ein, Es 
glaubt, den Einzelftaaten müffe mehr Selbſtſtaͤndigkeit gegönnt 
werben, ald es in Frankfurt bisher gefhah. Am ausführlichiten 
läßt fih Bayern vernehmen, um ebenfalls größere Selbftitän- 
digkeit der Einzelftaaten im Deerwefen, in ben Böllen, in den 
Lands und Wafferftragen zu behaupten, Die Hauptſache iſt: es 
fimmt für einen Reichsftatthalter an der Spige der MReiche- 
regierung. Die Reichsregierung foll nach biefem Plane bann 
mit Einfhluß des Reichsftatthalters aus fieben Mitgliedern bes 
fiehen, die von den nah Wahlkreiſen eingerheilten Einzelftaaten 
ernannt würden, Gegen die befcloffenen Beftimmungen über 





das Volkshaus und Staatenhaus find die Einwendungen von 


feiner Echeblichkeit. 


Bologna fehte fih auf die Mahriht vom Einrücken der 
Defterreicher in Ferrara in Bertbeidigungszuftand. 


felbft hat ſich Die paͤpſtliche Schweizergarde Für die Republik ers 


klaͤrt. Ihr General, Latour, lag krank, als die Nachricht von 
ber Bewegung der Defterreiher kam; er ließ fih durch feine 
Soldaten zum. Regierungspalaft tragen, um bort zu erflären, 


In Rom | verfügen möge. 


dag man über feinen Arm zur Vertheidigung der jungen Freiheit 


— — TE  — — III 


Angebotene Stellen. 


Ein Jünaling von geblldeten Eltern, | 


mit den ndıbigen Vorkennmiſſen sum Be 
ſuch der hiefigen Handlungsſchule verfeben, 
findet in meiner Eilen: und Golonialmaa- 
tenhandlung Lehrling eine Stelle. 
Gotha, den 2, Diärz 1849. 
Gottl. Bayersdorfer. 





Quftiz= und Polizeigegenftände. 
Edictalladumg- 


Da fich ergeben hatte, daß die acten: 
kundigen Schulden des Neaocianten Yip: 
mann Weh lar bier fib auf circa 2240 
Thlr. belaufen, mährend bie und bis jegt 
bekannten Activen deffelben nur in 300 Thir. 
Gapital, feinen &ffecten von erma 830 Thir. 
an Werth und einer Anweiſung von 500 
Thlr. auf eine fremde Lebensverficherungs- 
fumme befteben , da ferner der ıc. Weplar, 
nachdem er auf Untrag eines Bläubigers 
einen mebrtägigen Wechſelarreſt erbulder 
hatte, dann aber feine ſaͤmmtlichen Effecien 


ereeutivifch in Beſchlag genommen worden | 


waren, fib von bier heimlich entfernt bat, 
und fein Aufenehalt und nicht befannt if, 
fo haben wir den Eoncurs über deſſen Der: 
mögen eröffnet. zu wir dieß hierdurch 
befaant mäachen, laden wir nicht bloß den 
Gemeinfhuldner bei Derluf feiner Anſprü— 
de, fondern auch alle Diejenigen, welde 
aus irgend einem Grunde Anfprücde an die 
Maſſe madıen ıu Finnen glauben, bei Ver: 
luſt derietben und der MWiedereinfegung in 
den vorigen Stand, x 
den 5. Juni d. 9. u 
in Perfon, oder durd gehbrig legitimirte 
Bepollmaͤchtigte vor und ju erfcheinen, ihte 
Anfprüce anıumelden und zu befcheinigen, 
eines Büreverfuchs und, wenn er nicht ae 
lingen follte, nach mandarmäßigem Verfah ⸗ 
ren mit dem verpflichteren Eontradictor über 
die Richrigfeit der Forderungen und unter 
fib über die Prioritäe derfelben der Er: 
theilung eines Focationdbefcheids gemärtig 
au fein, 
Gleichzeitig haben mir 
den 8. Juni d, I. 

als Termin zur Publicarion des Präclufiv: 
beſcheids anberaumt. 

Sondersbaufen, den 1. März 1849, 

Dad Stadigericht. 
9. Gerber, v. c. 





Nahdem über dis Dermödgen des Ehris 
ſtobh Ferge zu Unterellen der Con 
curs der Gläubiger rechtskräftig erkannt 
morben ift, fo werden alle befannten und 


Adolph Bod, Kedacteur, 








aufgefordert, 
Donneritog, den 21, Junius d,%., 
| Vormittags 10 Uhr, vor unterjeihnerer Ber 
\ börde ibre Forderungen gehörig anzumelden 
und au beicheinigen, fodann aber die Güte 
iu pflegen und meiter zu verfahren. 
| Diejenigen, welche bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags des genannten Tages nicht erfcheinen, 
| besüglich ihre Forderungen nicht gehbriag 
geltend machen, werden von der Acrivmafle 
ausgefaloflen werden. Doc find auch ſchrift⸗ 
liche Ynmeldungen vor dem Terminstage 
sugelaflen, fofern denfelben die Beſcheim⸗ 
qungsmittel beigefügt find. 
Eifenad, den 1. Mär 1849, 
Großbersogl. Sachſ. Juli 
amt daf. 


Karl Äreger. 
vd. Dorfdel. 


Johann Balentin Leſſer von bier, 
welcher im Jahre 1811 als Soldat mit nach 
Rußland marfcirt und bis jegt nicht zus 
rhdaefebre ift, oder deflen ermaige Leibes- 
oder fonflige Erben merden bierdurd vor» 

geladen, den 16. Mai d, 3., Vormittags 
10 Uhr vor biefigem Juflisomte zu erfceir 
ı nen, und dad Rechtliche vorjubringen, mis 
| drigenialld derfelbe für todı erfläre und das 


' Mermdgen deffen nähften Verwandten obne 


Eaution verabfolge werden fol. _ 
Brotterode, am 9. Februar 1849, 
Kurf. 9 Jufigamı, 
Wurser. 
st. Rieder. 


ı unbefannten Gläubiger deffeiben hiermit | 


\ 
i 


Aufruf. 

._ „Eduard Hofmann von bier, julegt 
in Walterehaufen im Königreib Bavern 
wohnhaft, deffen gegemmöärtiger Aufenthalts» 
ort unbefannt ıft, wird andurd Öffentlich 
vorgeladen, fib binnen 3 Monaten jur Ers 
fülung feiner Milirärpflif bei unterzeich⸗ 
neter ‘Behörde um fo gewifler zw flellen, als 
er außerdem nab Art. 26. des Recruti 
rungsgefeges vom 6. Märs 1888 für aus⸗ 
gerreren erflärt werden und die Befchlag 
nahme feines Vermögens, fo mie im Bes 
trerungefall die fofortige Einftelung in das 
—— Militär und außerdem noch eine 

eldfirafe von 100 A. rhnl, oder angemef- 
fener Gefänanif- oder ürbeitähaugfrafe 
nebft den fonkigen gefeglihen Nachtheilen 


' zu gewärtigen bat. 


| 
| 


I 
| 
| 


Eisield, den 8. Februar 1849, 
Der Polizeimagiftrat. 


— — 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 
Auction in Erfurt. 


Mittwoch, den 14, Märzd. J., von 
Nachmittag 2 Uhr ab, fol in dem Eber: 
bard’ichen Haufe, Anger Nr. 1513, wei 
Treppen bob, der Nachlaß bes verſtorbe- 
nen Hrn. Wolizeiaffefor Meverbeine, 
befiebend in 16 ruf wertbvollen Pretio⸗ 
fen, Delgemälden, Möbeln, Betten, Kleis 
dungsitüden, Haus: und Kücengeräthen ıc., 
an den Meilbierenden verkauft werden. 
Lux, Yuctionater. 





iterarifche Anzeigen. 
Handelswissenschaft. 


Durch alle solide Buchhandlungen Deutschlands und der Schweiz sind zu haben : 


Englische Chrestomathie für angehende Kanfleute, eine Auswahl der besten Auf- 
sätze englischer Handelsautoren über die wichtigsten Gegenstände des 


Handels etc., von L. Reinhardt. 
Bogen. Preis 13 Thlr. 


Greifswald, bei F. Otte. 


Französische Chrestomathie für angehende Kaufleute, eine Auswahl der besten 
Aufsätze französ. Handelsautoren über die wichtigsten Gegeustände des 


Handels etc., von demselben. Gotha, bei €. Gläser. 8. 


Preis 12 Thlr. 


Diese 


32] Bogen. 


erke bezwecken, den angehenden Kaufmann in edler Sprache über die wich- 


tigsten Gegenstände des Handels England«, Frankreichs, Deutschlands etc. zu belehren, 
direct in die Gegenstände des höheren Handels und in die kaufmännische Welt und deren 
Sprache einzuführen und ihm die mercantilische und im allgemeinen Geschäftsleben übli- 


cher 10 


Gotha. 





che Sprache zu lehren. Wenn sie auch ferner, wie es bisher der Fall war, in Handels- 
schalen — werden, #0 erhält jeder Prineipal eder H andelslehrer, wel- 
xpl. nimmt, das ll. gratis. 


Beder’ihe Derlagsbuhhandlung. 
Drud der Engelbard-Repber’fhen Hofbuchdruderei. 





al 


Heichdanzeiger 


Er ſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonns und Befltage, und iſt durch 
ale Pohämter und Buchhandlungen jx 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr..ob. 7 fl. chn, 
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der Deutichen, 


Preis eines Wierteljnbrä: 1 die, pr. 
ober 1 fl. 45 Br. rbn. Ginrüdungs: 
gebühren für den Raum einer gefpaltemen 
Belle aus Petitfhrlft: 

1 ®gr, od, 84 ir, rhn, 


Gotha, Donnerftag den 8. März 1849. 





Die europdifhe Civiliſation. 
Das Leben ift ein Schiff, ber Zeitgeift 
Capitän, der Philoſoph Steuermann, 
Liebe die Magnetnadel. 

Bon welchem Standpunc aus die Menfchengefchichte 
auch betrachtet werben mag, immer ift inmitten ibrer vers 
fhiedenartigen Bewegungen eine große bleibende Zrieb: 
feder erfennbar — das von dem menſchlichen Geift unzer: 
trennlihe Streben nad Fortbildung. Seit Jahrtaus 
fenden ift die Welt der Schauplag der Wirkungen, welche 
jenem Bervollfommnungötrieb entfprangen; vom grauen Als 
tertbum bis auf unfere Zeit zieht fich in mannichfachen Kor: 
men und widerfprechenden Erſcheinungen ber Kampf bes 
Menſchengeſchlechts um Erreihung feines vernunftgemaͤßen 
hoͤhern Zieles — eines Gluͤckes, welches Herz und Geift be: 
friedigt, Gemeingut der Menfchheit, aber auch jedem Einzel: 
nen nad Maßgabe feiner Kräfte zugänglich iſt. 

Als noch dad Gefühl, die Phantafie — den größern An, 
theil am menſchlichen Leben hatte und die Geiſtesthaͤtigkeit 
fi faft allein auf die Sorge für Befriedigung der wenigen 
Eörperlihen Bebürfniffe befchränkte, ald noch das Bewußtfein 
feiner Kraft im Menfchen fchlief, die Quelle der Erkenntniß 
verfchloffen war, ba begmügte er fidy, zu genießen, was bie 
Ratur von felbft ihm darbot. 

Doc das Gefchlecht vermehrte fi, nicht überall, nicht 
immer im nöthigen Maß fanden fi die Gaben der Natur, 
ber Menfch mußte darauf denken, bie Mittel zur Erhaltung 
ſeines Lebens zu vervielfältigen, und betrat das Gebiet ber 
Erfindung — hatte er doch an der Natur bie treuefte Lehre— 
rin, wie fie an ihm einen dankbaren Schüler. In ſolchem 


Naturzuftand verlebte dad menfchliche Geflecht feine Kind». 


beit und ed war diefe wenig geflört von befondern Unfäls 
len, da die Wahrheit noch die Oberhand befaß. 

Im Laufe der Zeit aber geftaltete fich durch fortfchreis 
tende Vermehrung der Menſchen aud dem Familienleben der 
Berkehr zwifhen Stämmen und mit deren Verbreitung. über 
größere Laͤnderſtriche entwidelten fi) Mangel und Ueberfluß, 
Habgier und Genußfucht. Zu ben natürlichen Bedürfniſſen 
gefellten fich künſtliche Gewohnheiten, der Kreis der Begriffe 
erweiterte fich und mit ibm das Gebiet ber wechfelfeitigen 
Beziehungen ded individuellen und gefellichaftlichen Lebens, 
Aus dem. Gefühl phyſiſcher oder geifliger Weberlegenheit Ein- 


zelner, aus ber Mebereinftimmung perjönlicher Werhältniffe 
entitanden Hetrſcher und Kaften, Klaffen und Staaten, und 
was bie natlırlichften Bedingungen des patriarchalifchen Les 
bens zur Sitte gemacht hatten, dad bildeten Anmaßung und 
offene Gewalt nad und mach zum Geſetz aus. Im ungerer 
gelten Aeußerungen ungebändigter Kraft, verwebt mit mans 
hen hoffnungsreichen Zügen unbewußter Würde, brachte fo 
das menfchliche Geſchlecht feine Jugend zu; Robheit, begleis 
tet vom glühender Liebe zur Freiheit, Kraft, gepaart mit ink 
erſchuͤtterlichem Muthe, bezeichnen den jegt feitern, aber von 
mandem heftigen Sturme aus rechter Bahn gebrachten Gang 
ber Eultur, 

Mehr und mehr bemächtigten ſich der für die Zwecke 
ber Gefammtheit wirtenden Kräfte rohe Gewalt und einfeis 
tiger Kaftengeift, tiefer und tiefer bringt im die Bluͤthen des 
menfchlichen Lebens der Gifthauch der Herrfchfucht und des 
Borurtheild, und im der Familie wie in der Gemeinde, in dei 
Kirche wie im Staat erhebt der Eigennuß fein Haupt! Mit 
den. vielvergweigten Verhaͤltniſſen zwiſchen den Individuen 
umter fich, wie dem Einzelnen und ber Gefammtheit, mit der 
Bervielfältigung der Bebürfniffe, Gewohnheiten und Berufsi 
kreife wuchs auch die Uebermacht des Stärkern, 

Trug umb Gewalt, Wahn und Lil entflellten die ein 
fache Wahrheit und fiumpften den Scharfblid‘ des menſchlü 
hen Geiftes ab, gaben der Kunft und Wiſſenſchaft eine deu 
Zwecken des falſchen Egoismus faft ausſchließlich dienende 
Richtung und knuͤpften ben Genuß ihrer Früchte an die Er⸗ 
fuͤllung druͤckender Bedingungen ; fie verwirren bie natürlichen 
und Lünftlichen Elemente des gefellichaftlicher Lebens und 
zerſtuͤckeln dieſes im die Meinften Gebiete, durch zahlfofe kuͤnſt⸗ 
lihe Schranken; der Verrath Einzelner und die Zwietracht 
der Menge ſpinnen bie erften Fäden des Netzes, welches heut 
zutage mit gorbifchen Knoten den Willen der Menfchen ges 
fangen hält und die Majoritdt zu Knechten der Minorität 
macht! So trägt. dad menſchliche Geflecht im Mannesalter 
einen’ wefentlich andern Charakter an fidy; die Stelle ver Roh⸗ 
heit nimmt Weichlichkeit ein, ſtatt der Freiheit. herrſcht die 
Gewohnheit, die Kraft machte der Traͤgheit Platz und der 
Muth hat fi) verwandelt in Fanatismus, Immer mehr 
weichen. bie natürlichen Stügen wahrer Cultur — Moral 
und Freiheit — den Huinfllihen Säulen der Sittenverfeine 
rung und‘ Willkür; bie Herrfdjaft, welche früher nur der in 
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jeder Hinſicht Tüchtigfte in Uebereinftimmung mit dem allge: | melde fie-in mwahnfinniger Berblendung mit Füßen traten, 


meinen Willen ausübte, bat nun der Stärkfte oder Meichfte 
als Alleinrechtsan ſich geriffen — das Mandat iſt zum Be 
fistddt geworden. So wußte ſchon früh und je länger befto 
raffinirter die Geiftestnaft Einzelner den ſchwachen Willen 
Vieler in den verfchiedenften Formen, aberin ftetö gleicher Rich» 
tung zu beherrſchen, um für fich felbft die beſten Früchte der 
Natur und menſchlichen Thätigkeit zu zieben, * aus dem 
einfachen, patriarchaliſchen Leben bildete ſich ein Syſtem koͤr⸗ 
perlicher und geiſtiger Knechtſchaft heraus, welches die Mo— 
narchien der neuern Geſchichte den Tyrannenreihen der äl: 
tern Geſchichte dem Weſen nad gleichſtellt, denn in beiden 
zeigt ſich als letztes Mefultat der Conflict zwiſchen dem na» 
türlichen Recht des Menfchen und den Geſetzen bed Staates. 
So, bannten Politif und Hierardie den Weltblirger in den 
engen Kreid unbedingten Gehorſams, blinden Glaubens und 
verfchleierten dem natürlichen Verftand dad wahre Ziel feines 
Wirkens; fo nahm diefe Allianz des Staatd und der Kirche 
alle Kräfte deö menſchlichen Körpers und Geiftes für den 
nimmer ruhenden Streit zwiſchen innerem und dußerem Le: 
ben, zwifchen den Forderungen des Diefleitö und: den Hoffs 
mungen des Jenſeits in Anſpruch. Ein Sclave eigener 
Schwähe und frember Herrſchſucht, verfolgt von innerem 
Bweifel,und dußerer Zwietracht, gejagt von Kummer und 
Sorge, gepeinigt von dem Bemußtfein eines verfeblten Das 
feins ober der Angit eines mißbrauchten Lebens durcheilt der 
Menf den dornenvollen Weg von der Wiege zum Grabe, 
das ihn trennt von den weinenden Genofjen feines Elends 
oder — den ladenten Erben feines Reichthums! 

Gleich dem babylonifhen Zhurmbau zeigt ſich und num 
diefe europdifche Givilifation als ein Zeugniß der Kraft, aber 
auch ald ein Denkmal des Irrtbums für kommende Ges 
fehlechter;- bier die Verwirrung ber Begriffe, wie bort die Ber: 
wirrung der Sprachen hindert die Vollendung bed riefenbafs 
ten Werkes, und auf der Altersftufe, wo die Menfchheit 
fi nach naturgefeglicher Entwidlung zum Wollgenuß eines 
durch Kraft und Weisheit geficherten Friedens berechtigt fühlt, 
fieht fie ſich ergriffen von einem Uebel, welches alle Heilver: 
ſuche menſchlicher Kunft zu Schanden mad. 

Mir flehen am Wenbepunct des Weltkampfes, welcher, 
nachdem er faft alle Ränder der: civilifirten Welt durchſchrit⸗ 
ten bat, ſich jest im kleinſten Kreis, im Herzen Europa's 
eoncentrirtz die deutiche Kaiferkrone ſchließt — die Pacificas 
tion der durch die materielle Noth peinlich ertegten Gemüther 
ſcheinbar vollendend — den Krater des Ideenvulcans nur, 
um von dem gähnenden Schlund des neu entflammten Prin» 
cipienftreitö zuerft verfchlungen zu werden; ein Bleiner Funke 
wird an ber ungeftillten Gluth ‚der Bölkerfehnfucht den alls 
gemeinen Brand verzehren, welcher dad morfche Gebäube ber 
europdifchen Givilifation verzehrt. Kein religiöfed Dogma, 
Feine politifhe Doctrin, feine finanzielle Speculation, kein 
gnadenreihes Manifeft, nicht Gold, nicht Krieg, nicht Banns 
fluch, nicht Standrecht kann die Stunde aufhalten, welde 
über das Loos der Zukunft entfcheidet; die Zeit iſt reif und 
bie Korpphäen des Staats und ber Kirche find — ohne Com⸗ 
paß fleuernd — verfallen der Nemefid derjenigen Macht; 


die aber jeßt ihrer Danaidenarbeit fpottet, der Wahrheit! 
Bom Sturme gepeitfcht, eilt das Schiff der bürgerlichen Ges 
feufchaft der Scylla und Charybdis der Armuth und Leiden: 
[haft entgegen und nur ein eben fo fühmer als kraftvoller 
Steuermarn vermag ed jicher in den Hafen wahrer Cultur 
zu führen. Keine Staatöform, nur Nationalökonomie, kein 
philoſophiſches Syſtem, nur die Philofopbie des natürlichen 
Berftandes koͤnnen die Gefellfchaft vor den Folgen des allge- 
meinen Voͤlkerbankerotts ſchuͤtzen, welden uns bie naͤchſte 
Zukunft unvermeidlich bringen muß; nicht militaͤriſche Tak⸗ 
- tif, mur moratifche Erhebung, nicht politifche Revolution, nur 
fociale Reformation find im Stande, die natürlihen Grund» 
lagen bes Familiens, Gemeinde: und Voͤlkerlebens wiebers 
berzuftellen und dem Einzelnen, wie ber Gefammtbeit eine 
beffere Eriftenz zu verbürgen! 
Ulm ad, Donau. 
Mar Joſeph Eellariuß. 


Zageögefchichte. 


Deutfhe Nationalverfammiung. 


Frankfurt a. M., den 6, Mär, Enblih bat Defter« 
reich etwas von ſich bören laſſen; fein Bevollmaͤchtigter bei der 
deutſchen Gentralgewalt hat den Auftrag erhalten, zunaͤchſt mit 
den Bevollmächtigten anderer deutfhen Staaten über be Dbers 
bauptsfrage in Verhandlung zu treten, ba die öfterreichle 
fhe Regierung ſich Ider die Befugniffe der künftigen Reichste- 
gierung nicht ausſprechen Bönne, ehe fie wiſſe, mie diefe Reiche: 
regierung zufammengefegt fein werde. Sie will ihrerfeits zur 
Herftellung der deutſchen Einheit ein Bundesbirectorium 
von 7 Mitgliedern als Bevollmächtigten der deutſchen Regieruns 
gen, welche wo möglidy aus den regierenden Fürftenhäufern- ſelbſt 
geftellt werden follen. Diefe Gentralbehörde von 7 Perfonen 
foll die Angelegenheiten des deutfhen Bundes nah 9 Stimmen 
entfcheiden, fo daß Defterreih und Preußen jebes ? Stimmen 
und Bayern eine abzugeben hätten, Die den andern bdeutfchen 
Regierungen aber in dem Directorium zujumeilenden 4 Stim ⸗ 
men wären nad gemwiffen Kreifen und unter. Berüdfihtigung 
der relativen Wichtigkeit der Staaten bei der Vertrerung im 
Kreife auszumitteln. Bei dem früheren Bundestage wurden bie 
gemeinſchaftlichen Intereffen Deutſchlands bekanntlich nady 17 
Stimmen entſchleden oder vielmehr gehemmt. Künftig ſollen 
jwar, nad dem Vorſchlaͤge Defterreichs, die Mitglieder des Dis 
rectoriums ihr. Amt als Bevollmädhtigte ihrer Bürften üben, ohne 
an ſpecielle Inſtructlonen, wie die Bundestagsgefandten, gebuns 
ben zu fein; aber wer ann daran glauben, daß dirk in Waht⸗ 

«heit der Fall fein werde? Mir wuͤrden nah wie vor Gefahr 
laufen, daß alles Gemeinfame dem Sonberintereffen der größe 
ren Staaten, ober vielmehr ihrer Derefcherfamilien, untergeorbs 
net würde, Das Reihsminifterium wärde unter den 7 Unvers 
antwortlichen in eine wahrhaft euriofe Stellung kommen , unb 
noch curiofer würde fich die Wolksvertretung den 7 Männern 
gegenüber ausnehmen. Defterreich ſcheint nicht einzufehen, daß 
in der unvermeidlidyen Uneinigkeit diefer Siebner die Schwaͤche 
der Reichsregierung nach außen wie nad innen verewigt wer⸗ 
ben würde. Dieſelbe müßte nothwendig zur Auflöfung des 
Bunbesftaates oder zum Uebergang in bie republifanifche Staats: 
form führen, ber ein Directorium ohnehin mehr entſpricht. Dee 
fterreich will legtere aber gewiß nicht; es fieht in diefer Einridhe 
tung nur eim Mittel, bie Bildung einer engeren Vereinigung 
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der Übrigen deurfchen Staaten zu verhindern und die Erhaltung 
des Geſammtverbandes feiner Monarchie mit feinem Einfluß 
auf Deuiſchland zu ſichern. 

Leider iſt vorauszufehen, dab mehrere deutſche Könige fich 
diefee Idee eines Directoriums anfchliefen werben, meil fie ib- 
men die Aufrechterhaltung eines größeren Maßes ihrer Einzel: 
Souberänerät verſpticht. Die Erklärungen von Bayern, Han⸗ 
nover und Sachſen weifen bereits darauf bin. Ihnen blüht da⸗ 
mit zugleich die Hoffnung, die Eleineren Staaten unter ihre 
Etügel gu nehmen, deren Selbfiftändigkeit unter Einem Reiche: 
oberhaupte mindeftens nicht mehr gefährdet fein mwürbe, als bie: 
jenige der größeren Staaten, 

As am 19. Januar ds I. im der Nationalverfammiung 
über die Oberhauptsfrage abgeflimmt wurde, erflärten fih Ü 
gegen 211 Stimmen daflır, daß die Würde des Meichsober: 
bauptes Einem ber regierenden deutſchen Fürften übertragen 
werden ſolle. Der damals hauptfählih von bayeriſchen Abge⸗ 
ordneten auf ein Directorium geftellte Antrag wurde mit 
361 gegen 97 Stimmen verworfen, Jetzt bürfte derſelbe 
feider mehr Beiſtimmende finden; denn durch die unnatürliche 
Verbindung zwifhen Denjenigen, welche das pntereffe ihrer 
Einzelftaaten tiber dasjenige des Gefammtvaterlandes feben, den 
Anhängern der römilch » Patholifhen Kirche, die in der Einfegung 
eines proteftantifchen Meichsoberhauptes eine Gefahr für die Er⸗ 
firebung ihrer kirchlichen Zwecke erbliden, und endlih Denjenis 
gen, welche in dem loderften Bande des Reichs die befte Ausr 
ficht fuͤt baldige Derftellung einer deutfchen Republik finden, ift 
bie Zahl der Anhänger des Dirsctoriums, bedeutenb vermehrt 
worden. Dazu kommt, daß Deſterteich jegt mit Eifer die Abs 
geordnetenwahlen für Frankfurt in demjenigen, Insbefondere fla« 
vifhen Landestheilen, die fi bisher dieſer Wahlen mei: 
gerten, betreibe, Wir haben die Ausficht, mäcftens mehr 
als SO neue öfterreihifche Abgeordnete hier ankommen zu fehen, 
die ihre Stimmen in bie Wagfchale der Entfcheidung über 
Deutſchlands Geſchicke zu Gunſten ber öfterreihifhen Dynaſtie 
legen ſollen, und wir dulden dieß in deutſcher Gutmüthigkeit, 
ohne ſelbſt unſern deut ſchen Brüdern in Deſterreich damit el⸗ 
nen Dienſt zu erweiſen. Sie würden ſich wahrlich beſſer ber 
finden, wenn fie fih enger an ihr wahres bdeutfches Vaterland 
anfchließen könnten, flatt um des Intereffes ihrer Hertſcherfa⸗ 
milie willen ſich noch fefter als bisher an fremde Volksſtaͤmme 
ketten faffen zu müffen. Das fühlen viele öfterreichifche Abge⸗ 
ordinete tief und fchmeritih. Darum thun fie nicht mohl daran, 
burd das Gericht ihrer, Stimmen dennoh Deutfchlande Ers 
bebung zu einem Präftigen, einheitlichen Bunbesftaate zu bins 
bern; denn beffen Schwäche wird auch zu ihrem Nachtheil ges 
teichen. 

Es find Tage voll ſchwerer Sorge und Berantwortung, 
denen bie Nationalverſammlung entgegengeht, indem fie bie 
Schlufberathbung der Reichsverfaffung unter Berüdfichtigung der 
Wuͤnſche und Bemerkungen’ der deutichen Regierungen beginnen 
wird. Da mird ſich zeigen, wo bie wahren Freunde bes Molke 
in der Berfammlung figen, bie feft daran halten, daß wir bie 
Freiheit des Volkes opfern, wenn wir bie Präftige Einheit des 
Bundesftantes nicht ſchaffen. rgreifend fprach geftern ber 
Borfigende Simfon nah feiner Wiedererwählung für bie 
nächften vier Wochen *): „Uns Alte trägt und erhält in biefen 
Anftrengungen das Mare Bewußtſein von der Reinheit und Er— 
abenheit des Zieles , dem wir mit unfern ganzen Kräften zus 
Bus: die Ueberzeugung, daß wir von der Erreichung deffelben 
in feinem Falle weit entfernt fein können, wird uns auch bie 
legten überwinden laſſen, und wenn fie bie ſchwerſten fein foll: 
ten; denn biefen hoben Zwecken wird ſchließllch doc jede Ge: 
walt förderlich und dienftibar werden müffen, die neben ber un: 


*) Auch Befeler'daus Schleswig und Kirhgebner ans 
Würzburg find wieder gemählt. 





— — — — — — — — — — — — 
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feigen mo auch immer auf deutſchem Boden maltet. Auch je: 
der Anſtoß von außen wird ſich ihnen huͤlfreich erweiſen; denn, 
meine Herren, das Recht, die Grenze zu beftimmen, über melde 
hinaus bdiefem oberften Mathe der Nation nicht zuftände, das 
Merk ihrer Einigung zu führen, ſteht feiner irbifhen Gemalt, 
es ſteht allein jener höhern Hand zu, weiche die Geſchicke unfes 
red Geſchlechtes und feiner Stämme nad einem Plane leitet, 
den felbft die Einfichtigften kaum in feinen Auferften Umriffen 
zu erkennen vermögen. Im bdiefer Hand, melne Deren, liegt 
der Ausgang auch unferer Arbeiten; wir fehen diefem Ausgang 
mit getrofter Zuverſicht entgegen, wir woiffen, der Ausgang wird 
die Wahrhaftigen loben.“ 

Ein Anfloß der bezeichneten Art von außen Eönnte ſchon 
in der Kündigung des Waffenſtillſtandes mit Dänemark von 
dänifcher Seite liegen, von welcher der Reicheminifter von Bar 
gern bie Verfammlung geftern mit der Bemerfung benachrich⸗ 
tigte, daß diefe „Übereilte‘‘ Handlung Dänemarks um fo mehr bes 
fremden müſſe, als eben die Eröffnung der Friedensverhandfun« 
gen durch die vermittelnde Macht Englands eingeleitet worden 
fei. Er fprad von der Mothmwendigkeit der Rüitung Deutliche 
lands für den Fall der Wiedereröffnung der Feindfeligkeiten, wo: 
zu das Erforderliche bereitd angeordnet fei und wobei die Gen» 
tralgewalt auf die Mitwirkung der Nationalverfammlung und 
der Staatenrrgierungen zaͤhle. „Die Ehre Deutfhlande im 
Ftieden bewahren zu koͤnnen,“ fegte er hinzu, „war unfere Hoff: 
nung und umfer aufrictiges Beſtreben. Wenn die Schritte 
Dänemarks die Erneuerung des Kriegs im Norden Europa’s 
zur Folge haben follten, fo fällt die Schuld und Verantwortliche 
keit auf Dänemark, und Europa wird der bisher dieffeits eine 
gebaltenen Mäßiqung Anerkennung zollen. Sollte aber Däne: 
marf geglaubt haben, aus der anfceinend geftsrten Eintracht 
unter den beutfchen Staaten Bortheile ziehen zu können, fo 
wird das angegriffene Deutfchland eigen, daß es feine Entwides 
lungsfämpfe zu begrenzen weiß; es wird mit Ernft bedacht fein 
daß das Verfaſſungswerk beendigt ‚werde, die Glieder ſich ſchließen.“ 

Ja, daf die Glieder des deutſchen Volks ſich eng aneinanz 
der fchliefen, das thut uns noth, und jedem entgegengefeßten 
Streben follte das Volk felbit im ganıen Waterlande mit der- 
felben Feſtigkeit widerftehen,,.in der hoffentlich die Mehrheit der 
Nationalverfammlung fit) demnaͤchſt bewähren wird. 

B—r 


Sn Oeſterrelch foll nah Anordnung des Minifteriums 
der 15, März als der Jahrestag gefeiert werben, wo Kaifer Fer: 
dinand feinen Staaten die Gonftitution zuſagte. — Die Mif: 
flimmung unter dem Landvolke megen ber ſtatken Truppenaus— 
bebung dauert fort. An manden Drten ift es zu blutigen Auf: 
teitten gefommen. Mobile Golonnen, zum Theil mit Kanonen 
verfehen, durdyziehen das Land, — In Mien hätte man am 
2, März wieder Siegesbotfchaften aus Ungarn, fo voll Jubel, 
als wäre duch die Schlacht bei Käpolna auf der Straße von 
Peſth nach Kaſchau, fünf Poften von Peſth nordoͤſtlich, det ganze 
Krieg entfchieden. Die ungariſche Geiſtlichkeit erlaͤßt Hirtenbriefe 
für den rechtmaͤßigen König Franz Joſeph. Der Biſchof von 
Agram nahm den Sag auf: „‚ieder Priefter, der ein Freund 
des Jahrhunderts fei, wäre ein Feind Gottes.” 

Die Auftsfung der ftandes- und gutshertlichen Gerichts« 
barkeit und Poligeigervalt ift jegt auch in Bayern verfügt. — 
Aus Unterfranken iſt kürzlich eine mit 11,000 Unterfchriften 
verfehene Adreſſe an die Abgeorbnetentfammer in Münden ab: 
gegangen, worin gegen ein preußifches Kaiſerthum, gegen ben 
Ausfhluß von Defterreich proteftirt, zugleich die conftitutionelle 
Monarchie als die Grundlage bezeichnet wird, auf der die Ums 
geftaltung der Verfaſſung ausgeführt werden müffe, — In ber 
Gegend von Afchaffenburg mußte bie ‚bewaffnete Macht gegen 
die Waldfrevler ernflich einſchreiten. 
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In Luremburg verweigerte der Landtag in feiner Schluß | In Berlim ſtellten die Maurer, denen im vorigen Som 
fünfmonatliher Dauer mit 22 gegen 12 Stimmen | mer «in Zaglohn von B bewilligt war und die fih jetzt die 
den von Frankfurt geforderten Matricularbeitrag von 35,000 Fres. Einſchraͤnkung auf 22 ober Sur. nicht gm laffen wou⸗ 
Der Generalgouverneur:Präfident, Hr. Wilmar, fol defhalb feine | tem, die Arbeit rin, Geotdnet zogen fie die Koͤnigsſtraße entlang 
Entlaffung eingereiht und der Fellungscommandant um Wer: | mac dem Rathhauſe, um dort den höbern Lohn und die früher 
bafısbefehle in Frankfurt, gebeten haben, gleichfals vereinbarte Herabfegung ber Arbeitszeit, die man neu⸗ 
Die bannoverfche zweite Kammer hat faft einftimmig | erdings von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends ausgedehnt 
die Aufforderung an das Minifterium Bennigfen:Stüve befchlofs | hatte, durchzuſetzen. — Der frühere Minifterpräfident v. Pfuel 
fen, die perföntiche Anſicht über die Grundrechte der Majorität |. iR aus dem preußifchen Staatsbienft gänzlich geſchieden und 
des Landes zum Opfer zu bringen und im Amte zu bleiben. | wird ſich ganz in's Privatleben zurückziehen. — Die in Berlin 
Die erite Kammer ift dem beigetreten, gebildete füdauftralifhe GColonifationsgefellfhaft wird 
Die Kündigung des Waffenſtillſtande bat der Volkobewe- am 24, März ihre Auswanderung antreten, Diefelde zähle 180 
in SchleswigsDolfiein neue Nührigkeit gegeben. | Köpfe. Ale Gewerbe find darin vertreten, felbft Aerzte, Lehrer 
Sn Schleswig, Rendsburg, Kiel und Altona find die Wehrcom: | und Künftter fehlen nicht. Mehrere Mitglieder des Handwerkers 
miffionen mit der Bildung von Landwehrmannſchaften beſchaͤf⸗ vereins, der im Sommer feine Rolle fpielte, 3. B. Dr. Müde, 
tigt, der General Bonin läßt am der Wiederberftellung ber Schangs | Lehrer des Dandwerkervereins, ſtehen an der Spige des Unters 
arbeiten dieſſeits Dippel fo mie am Flensburger Hafen arbeiten, | nebmens, zu dem 60,000 Thle. eingeſchoſſen fein follen, 
Es drängen ſich bie Sragen auf: wird bie gemeinfame Regie _— 
rung, melde für die Dauer des Waffenſtillſtands eingelegt Wie die deurfche Zeitung fchreibt, fo hatte die franz öfis 
wurde, zurüctreten? wird die Bandesverfammlung die ſiſtirie Ges | fh e Regierung bie Abſicht, entſcheidende Maßregeln in der ita« 
feggebung wieder aufnehmen ? werben bie *2 Herre lieniſchen Sache erſt nah dem Zufammentritt der demnächſtigen 
die Stellung wieder einnehmen koͤnnen, welche fie im Augenblid | Nationalverſammlung zu. ergreifen, indem fie eine febr «onfer 
der Uebereinktunft inne batten? Die Lanbesverfammiung felbit | vative Zufammenfegung erwartet; allein durch die raſche Folge 
mird aller Wahrfcheinlichkeit nah vom ftänbifhen Bureau eins | ber **6* werde fie gedrängt, ſchon früher mit ihren Plänen 
an’s Licht zu treten. 






Kaufs und Handelsgegenftände. | Neiaert werden und werden Kauflufige hier- 


su eingeladen. 
Mir erfuben hiermit den Derfaffer des Die Befchreibung der zu verfteigernden 
Artiteld „Proletariat’' im Allg. Anzeiger d. Befanntmachung. Grundftüde und 7* — ——— 


D, Nr. 335 u. 336 v. I., diejenigen hieſi⸗ Sammtliche dem Gohann Ehriftoph | find aus dem Anſchlag in dem Gemeinde» 
gen Kaufleute und Fabrifherren, die er auf | Pbilipp Ritter zu Broßobringen im | verfammlungsbaufe zu Großobringen und 
eine etwas einfeitige, rucfichtölofe und Man» | dafigen Orte und gu zugehbrige Dausd- | aus biefigen Amteacten ju erfehen. 

gel an gründlicher Kenntniß der Sace ver- | und Feldgrundfiade, zufammen auf 





Fatbende Weife ded Drudes, des Wu | 2676 Zhlr. gemürdert, werden Schulden Weimar, am 4. Januar 1849, 
bers und der Bequemlichkeit befhul- | halber Großbersoal. S. Juſtitamt. 
diat, der Unterſcheidung wegen, dffent | den 1. Maid. J. Sach ſe. 


lic au nennen, annehmend, dab er um , \ | 
möglib alle acmeint haben fann. Dormittags 9 Ubr und Nachmittags 2 Ubr, | —— 
Gebrüder Ziegler in Hubla. im Gaſthöfe zu Großobringen Öffentlich ver: | 
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Drud der Engelbard-Nepherfhen Hofbuchdruckerei. 


Neichdanzeige 
Erſcheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und it durch 
alle Polämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 
4 Thir. pr, od, 7 fl. ron, 





Nr. 60. 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljahrd: 1 hir, pr. 
oder 1 fl. 45 kr. rbn. Einrädungss 
sebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 

1 &or, ob, 85 Er. rhn. 





Gotha, Freitag den 9. März 1849, 





Dad allgemeine Wahlrecht für das deutſche 
Volkshaus. 


Aus der Rede Jahn’s von Freiburg a, d. Unſtrut, gehalten am 
17, &ebr, in der Pauldfirce. us 


Heute gilt es, «8 gilt für die jegige Zeit, es gilt flir bie 
Nachmelt, es ift hier ein Geiftesturnier eröffnet, und da will 
ich nad dem Rechte gerichtet fein, mie im Bottesgerihtstampf 
üblich und Brauch war. Ic verlange keinen Zuruf, Beinen Bei 
fall, und verbitte mir jeden Mißfall, er komme von oben, von 


unten, links ober rechts. Dafür iſt die Preffe; da gebe 
ih mid preis, ba Bann Jeder fagen, mas er will, und 
ih will ihn nicht verfiagen nad dem Preßgeſetz. Und nun 


zur Sahel Auf jedem Turnier mußte Feder ſich ausweiſen, 
was er für einen Schild führte. Ich will bier meinen Schild 
fünden, da ich ihm nicht ausbängen Fann. Mein Schild führt 
drei Farben: „ſchwarz, roth, gold,“ und darin fleht gefchrieben: 
„Einheit, Freiheit, Baterland !” Ich verſtehe aber unter Einheit 
nicht Einerleibeit, unter Freiheit nicht zügelloſe Willthr, und 
unter Vaterland verfiche ich einen größern Raum, als den 
Dias, wo die Kartoffeln zu meiner täglihen Mahlzeit wachſen. 
Das Vaterland gilt mir als Begriff alles menfchlihen Stres 
bene. Im Vaterland begreife ich, was die Vergangenheit Gros 
Bes gehabt hat, was bie Gegenwart Tüchtiges ſchafft und mas 
die Zukunft Derrliches hervorbeingen wird, In dem Namen 
Baterland begreife ich jeden Menfchen von dem Throne bis zur 
Hütte. Wir flehen bier als die Vertreter des deutfchen Volkes, 
weil das ganze deutfche Volk nicht in einer einzigen Landesge⸗ 
meinde zufammenftehen kann. 

Mer es nicht weiß, dem mill ich es fagen: ich bin ein Abs 
georbneter aus einer preußifchen Landſchaft, da heißt es — ich 


bitte um die Erlaubniß, diefe Gefegbeftimmung vorlefen zu 5 


nach welcher ich gewaͤhlt worden bin — da heißt es: F. 1. „Je⸗ 
der geoßjähbrige Preuße, welcher nicht den Vollbeſitz der 
bürgerlichen Rechte in Folge rechtsktaͤftigen, richterlichen Erkennt 
niffes verloren hat, ift in der Gemeinde, worin er feinen Wohn: 
fis oder Aufenthalt bat, ſtimmberechtigtet Urmäbler, in fofern er 
nicht aus öffentlihen Mitteln Armenunterflügung bezieht. $- 2. 
Die Urwaͤhler einer jeden Gemeinde wählen auf jede Vollzabl 
von 500 Seelen ihrer Bevölkerung Einen Wahlmann, Erreicht 
die Bevölkerung einer Gemeinde nicht 500, überfteigt aber 300 
Seelen, fo iſt fie dennodh zur Wahl eines Wahlmannıs beredy: 
tigt. Erreicht aber die Bevölkerung einer Gemeinde nicht 
Seelen, fo wird die Gemeinde durd den Landrath mit_einer 
oder mehreren zunaͤchſt angrenzenden Gemeinden zu Einem Wahl: 
Begieke vereinigt.” Im 6. 5 heißt es: „Jeder großiährige 
Deutſche, der den Bollbefig der bürgerlichen Rechte nicht ver: 
wirkt bat $. 1), it im ganzen Bereiche des Staates zum Abs 
georbneten wählbar.‘ 

un, nad diefem Wahlgefege bin ich gewählt, und biefem 


Wahlgefeg vergebe ich kein Titelchen, und id bin nicht fo ber 
ſcheiden und demüthia, daß ich glauben follte, alle 191 Abgeord⸗ 
nete des preußifchen Staates wären durch ſchlechte Wahlen bier 
ber gelommen. Ich will bei diefem Sage bloß bemerken, Ei: 
nes kann nur fein, das fehe ich, entweder eine mittelbare Wahl 
oder eine unmittelbare. Ich bin eigentlich ein Freund und Ver 
ehrer ber unmittelbaren Wahlen. Ich babe darüber bei dem 
BVorparlamente geredet, ich habe meinen Grundfag dahin ausge: 
fprodhen, „daß die mittelbaren Wahlen das im ftaatlihen Reben 
wären, was die Kuppler und freimerber in der Liebe find.” 
Wenn man einmal bei den unmittelbaren Wahlen große Bes 
bingniffe machen mill, eine Abfhägung nad gemiffen 
Kiaffen des Geldes oder, wie es beliebt ift, der Steuern, 
fo will ich lieber bei den mittelbaren Wahlen „ftehen blei— 
ben, fo mag Jeder fein Recht baben als Urmähler oder Wahls 
mann, Das ift die einfachfte Art, dba fommen wir aus allen 
Mechenkünften heraus, Alle Borfchläge, bie hier gemacht wor⸗ 
den find, fammt und fonbers, das find eigentlih Mißtrauenszu⸗ 
fchriften an das deutſche Volk, 

Feder bat auf irgend eine Art geflüchtet, es möchte etwa 
umfclagen; der Eine bat bievor, ber Andere davor geflicchtet, 
Da mill idy gleich ausfprechen, daß es das Allerverberblichfte ift, 
wenn man nach Geldfhägung gebt. Der große Ariftoteles, ber 
auch ein Erzieher war, noch dazu eim Fürftenerzieher, des großen 
Alerander’s Pehrer, hat gefagt: Die verderblichfte, die gefährlichfte 
Verfaſſung ift die, welche auf Geld gebaut iſt z fie endet entwes 
der in Tyrannei oder in Wirrwar, wo Jeder den Andern tobt: 
ſchlaͤgt. Die alte Edda fagt: „Das Uebel iſt in die Welt. ges 
tommen, weil zmei fchöne Mädchen Gold gebracht haben: ba 
ging das Kobtfchlagen an.” Es muß fo meit fommen in ber 
Welt, daß Niemand ſich ſcheut, mit Ehre arm_ zu fein, _ Uns 
fer fand iſt in die Welr gefommen, ohne dab er großen 
Reichthum gehabt hat, und mer hat ihn gefreugigt? Die Gelehr⸗ 
ten und Hohen! Wenn wir welter unfere Gefchichte durch⸗ 
geben — hier handelt es fih um bie Erhaltung des beutfchen 
Volkes —, fo fragt ſich: wer hat das Wolf bisher erhalten ? Ich 
fage geradezu: ich will die Einheit, und für die Einheit gebe ich 
mein feben und Alles, was ich habe, fogar bie Freiheit, wenn 
ich die Einheit befomme, denn die Freiheit fommt von felbfl. 
So viel weiß ich, daß, als ich zuerft Erdkunde lernte, im Schwa— 
benlande doppelt fo viele Staaten waren, vls jegt in Deutſch⸗ 
fand, und daß in Deutfchland doppelt fo viele Staaten waren, 
al® in allen anderen Rändern der damals bekannten Erde, Das 
ift anders geworden, Ich bin duch Städte gelommen, bie ge 
bören jegt zum vierten Staate, das kümmert mid nicht. Der 
Staat ift etwas Anderes ald das Volk; hier haben wir ed mit 
dem Volke zu thun ; wie follen ein Volkshaus fchaffen und bies 
ſes fol die Einheit des deutſchen Volkes darſtellen. Wir ſind 
ein alte® Volt und die Geſchichte laͤuft mit der Beitrechnung, 
ja fie geht nody darüber hinaus, und das Erſte, was von uns 


Hi 


bekannt ift, ift ein glüͤcklicher Freiheitskrieg; ba find wir zum 
erften mal aus Mebel und Nacht herausgetreten, und mer hat 
das deutfche Volk erhalten? — Die Fürften? Die Fürſten, die 


den # Voll ec meuchlings töhtgsen, nachdem er dem 
— — 15 gegeben = Wer bat Deutſchland 
e bie auf den Girofen ? — Wir wiffen die Namen 
nicht. — Wer bat in der Kaifergeit Deutfchland erhalten? — 


Mir wiſſen #8 nicht. Wer hat alles Mögliche gethan, um bie 
Volksſprache in fpäterer Zeit niederzubalten? — Alle die Beute, 
bie eine hohe Bildung befommen haben; aber die Bildung if 
häufig ein Mittel der Knechtſchaft, welches die Leute Bildung 
nennen. Wer bat unfere Sprahe niedergebalten? Exit die 
Geifttichkeit, und fpäter die Höfe. — Es liegt wahrlich nicht 
an Deutſchland; wahrlich die Höfe find nicht daran ſchuld, daß 
noch deutſch gefprochen wird; die Geiſtlichkeit aber auch nicht, 
denn die hätte lieber lateinifc fortgepappelt. Wer hat die deut⸗ 
ſche Sprache erhalten? — Das, was man fo geradezu „Volk“ 
” nennt. 

Altes, was man bier ausfchliefen will, das ift bie wahre 
Krafı des Volkes; das ift der Nachwuchs, aus dem Alfes her: 
vorgeht, und wenn ich hetumſchaue in diefer Verſammlung, fo 
fehe ich eine Menge ehrenwerther Männer und fie find alle aus 
den Schichten der Gefeufhaft, bie man jest ausfchließen 
will. Ic weiß, welcher Jubel durch Deutſchland erfchol, 
als einer ber Abgeordneten auf dem - vereinigten Landtage 
in Berlin fprab: „Meine Wiege fland am Mebeftubl meis 
nes Vaters, Mer hat deutſches Leben erflidt und mer hat 
Deutſchland zerftört? — Die höheren Stände find es geweſen, 
bie mit ihrer Bildung fih ruͤhmen. Der Bauernfrieg in Deutſch⸗ 
land ift durch die Furiften in’ Land gekommen, meil fie römis 
ſche Gefege und Einrichtungen auf die deutſchen Zuftände unge: 
bührlih anmenden mollten. Aehnliches hat Arndt in der Ges 
ſchichte der Leibeigenfhaft in Pommern und Rügen bargeftellt, 
was feiner Zeit viel Auffehen gemadyt und die Aufhebung der 
Reibeigenfchaft duch den unglüdtihen Guſtav IV. bewirkt hat. 

(Schuß folgt.) 


Die Einheit Deutfhlands in Beziehung auf Han- 
dels⸗ und Induſtriepolitik. 


Nachdem ein Antrag des Reiche-Handelsminiſters Duckwitz 
auf Ermächtigung zur Begrimdung ber deutſchen Handelseinheit 
durch Umwandlung der Handels» und Schifffahrtsvertraͤge der 
einzelnen deutſchen Staaten in Reichsverträge, zur Abfaffung 
eines Reglements für den Gonfulardienft, zur Gefehvorlage über 
die Erforderniffe eines deutſchen Schiffes und zur Vorlage eines 
Gefeges Über die Dandeis- und Zelleingeit Deutfhlands dem 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß der Nationalverſammlung zur 
Berichtserſtattung zugewieſen worden mar, hat die Majorität 
des Ausfhuffes die Ertheilung der nachgefuchten Ermächtigung 
an den Reichs » Handeldminifter befürwortet, weil zu den frag« 
lichen Gefegen zahlreiche, Zeit raubende Vorarbeiten erforderlich 
wären, welche das Minifterium leichter und ſchneller fertigen 
önne, als der Ausſchuß der NMationalverfammlung. 

Bon ber Minoeritaͤt des Ausfchuffes iſt dagegen, um ein 
wirffames Einfhreiten ber Gentralgewalt in biefer Angelegenheit 
ſchneller zu bemöglichen, folgender Entwurf eines Reichs geſe hes 
zur alsbaldigen Berathung, dez. Annahme vorgelegt worden. 

1) Die Einzelſtaaten des deutſchen Reichs werden zu eis 
nem Boll: und Handelsgebiet vereinigt, umgeben von gemein: 
ſchaftlicher Zollgtenze, mit Wegfall aller Binnenzölle, 

Die zur Ausführung erforderlichen Reichszoll- und 
Scifffahrtsgefege und Xarife merden ber verfaffunggebenden 
Reichg ver ſammlung zur Genehmigung ſchleunigſt vorgelegt. 

3) Durch befondere Reichsgeſetze follen bie 


ı auf Straßen, in den Schulen und Häufern, 
von Reichs mes .| feschen Uebermuthes oder aud der Geſetzioſigkeit ſcheint an die 


gen zu erbebenden Productions « und Verbrauchsfteuern angeord⸗ 
net werben. Auf gleiche Weiſe fol beflimmt werben, melde 
Gegenftände die Einzelftaaten Probuctiond = oder Verbrauchs: 
fteuern für Rechnung des Staats aber der einzelnen ⸗ 
den unterwerfen duͤrfen, und welche Bedingungen und Befchrän- 
tungen dabei eintreten follen. 
4) Mir Einführung der 6.2 bezeichneten Geſetze hören alle 
von einzelnen Staaten bisher erhobene Ein«, Yus=s und Durd- 
‚ fuhrzölle auf Gleichzeitig hört das Mecht der Einzelftaaten auf, 
‘ Gofepe über Zolle, Handels» und Scifffahrtsangelegenheiten zu 
€ 





5) Von Verkündigung dieſes Gefeges an darf Fein deut: 
ſcher Staat die zroifchen ihm und nichtdeutfchen Staaten beſte⸗ 
| henden Handels: und Scifffahrtöverträge erneuern oder verläns 
gern, noch dergleichen Berträge abfchließen. 

6) Die Eifung oder Ummwanblung ber zwiſchen deutſchen 
und fremden Staaten beftehenden Handels- und Schifffahrts— 
verträge wich der propifgrifchen ar rar überlaffen., Die 
Genehmigung dießfallfiger Uebereinfünfte bleibt der Reichsver⸗ 
fammtlung vorbehalten. . 

Bei Betathung diefer Angelegenbeit it der Antrag der Mar 
jorität des Ausfhuffes von ber Nationalverſammlung angenoms 
men worden. Es iſt aber babei mit Gewißheit anzunehmen, 
daß die von der Minorität ausgefprohenen Grundfäge, welche 
nicht allein "die Majorität des Ausfchuffes, fondern auch 
die Mationalverfammlung und das MReihsminifterium feibit 
theilt, ausgänglic doc zur Geltung fommen werden. Jeden« 
falls werden aber vorher bie einzelnen Fragen grünblicher ermos 

en werden, wenn vom Reichs-Handelsminiſter in ber bes 
ehloffenen Weiſe Gefegesvorlagen bearbeitet und der Mationals 
verfammlung zue Berathung und Feftftellung vorgelegt werden, 
ald wenn ber von ber Minorität des volkswirtbfchaftliden Aus: 
ſchuſſes vorgefhlagene Weg eingehalten worden fein würde, Bei 
ber Menge der vorausgegangenen fchriftlihen und mündlichen 
Enqueten fann man daher wohl den zu erwartenden Zoll: und 
Handelsgefegen mit vollem Vertrauen entgegenfeben, 





Geſetzeskunde. 


Wenn die Nationalverſammlung in Frankfurt ihr großes 
Werk vollbracht und eine auf Vernunft und helle Religion ge— 
gründete Geſeztafel aufgeſtellt hat, ſo wird ſich daran das deut ⸗ 
ſche Volt erbauen und eine eintraͤchtige Gemeinde bilden. Dieß 
wird aber dann um fo ficherer gefchehen, wenn die Jugend 
fhon vom zarteften Alter an mit den Geſetzen bes Landes bes 
fannt gemacht und ihr Achtung vor denfelben und Heilighals 
tung eingeprägt wird, Sie wird aud die Heiligkeit des Gefes 
des verfichen, denn da alle Welt unter ihm flieht und gerich- 
tet wird, fo wird fie micht mehr irre werden im eben. Es 
wird der Widerfprud ſchwinden, den der im bie größere Melt 
| einteetende Menſch bemerkte, daß man gerade das mit Anmuth 
| and Leichtigkeit that, wovon er gelernt hatte, daß es Boͤſes wäre. 
| Die Gefege find natürlicher und rechtlicher und einfacher und 
ürzer geworben ; die Bandesordnung mit den Pegionen unnüser 
Beifugen wird ſich in ein bimnes Büchelchen verwandeln, 
Und die Kinder follen in ben Gefegen unterrichtet werben, 
daß fie Achtung vor Menfhen und Menfhenmürde erhalten z 
geerade in freien Staaten gilt das Gefeg am meilten und Nies 
mand darf in feiner Würde gefränkt werben. Es macht fich 
ſeht nötbig, dab bie. aufwachſende Menfchheit in ben Gefagen 
untereichtet wird, denn man feine Frechheit mit Freiheit pon 
biefer Seite verwechſeln zu wollen ; dieß kann man beobachten 
Ein Geilt des 


Stelle der altem Servilitaͤt getesten zu fein: Doch bas mirb 
und muß verſchwinden, wenn auch im gewöhnlichen Leben erſt 
bie Achtung vor dem neuen vernünftigen Geſetz in bie Gemüͤ⸗ 
ther zuruckgekehrt iſt. — Auch fcheint der Grundſatz der Berg⸗ 
partei in der franz. Revolution: „Se weniger man weiß, deſto 


Patriotifcper ift man,” in mandyer Seele Anklang zu finden; man | 


will feine Meiftereramen, Beine Sonntagsfhulen, das Lernen 
aus ben Keivialfhulen entfernt wiffen, man will mit einem 
Wort ein „recht freies Leben.” Daß aber ein Beben ohne Wiſſen 
und Intelligenz nur das Leben der Wüden iſt, muß bebadıt 
werben; darum ſich nur mit den Geſeben bekannt gemacht, dann 
wird Alles gehen. Ehe noh das Jahr zu Ende gebt, muß 
bie neug Geſehſammlung in Eremplaren in den Schulen wir 
breitet fein; deun wenn die Obern zur Gerechtigkeit in der Mes 
gierung gebildet werden, muß die Jugend zum Gehorfam ge: 
möhnt fein, f. 


Tagesgeſchichte. 


Lafautie in Weimar wurde nah näheren Nachrichten 
nicht überhaupt freigefproden, fondern nur von der Anklage, 
den Verſuch, die Soldaten u Ungeborfam su verleiten, ges 
macht zu haben; wegen der Aufforderung zuns Auftuhr wurde 
er von den Gefhmornen für ſchuldig erklaͤtt und zu 1 Jahr 
Gefängniß, fein Befährte Rothe zu 1/2 Jahr Gefaͤngniß verurs 
theite; beiden follen flr die ausgeltandene Haft 2 Monate in 
Abrehnung fommen. 

Eine Bekanntmahung des Commandanten ber in Alten: 
burg ſtehenden Reihstruppen findet den Grund ber vorgefoms 
menen Mißhelligkeiten zwifhen Soldaten und Einwohnern „in 
einem herausfordernden Darlegen der gefeglihen Ordnung und 
den befepenben — feindlicher Geſinnungen von Sei: 
ten ber Letzteren.“ mwünfcht, daß dieſe bedenken, daß die 
Reichstruppen, deren Beltlimmung dee Schug der beſtehenden 
Ordnung und die Unterftügung der Behörden ift, dergleichen 
Darlegungen nicht dulden dürfen und daß bie einzelnen Solda⸗ 
ten, wenn fie folche ihnen gleihfam zum Hohne hingeftellt er⸗ 


| 





bien, umausbleiblich gereist und unmilfürlih zu Dandluns | 


gen der Gewalt hingeriffen werden, Der Gommandant hat es 
ben Soldaten, für deren Verträglichkeit er das Zeugniß der Be: 
börden und des größten Theile der Altenburger in Anfprud 
nimmt, fireng zur Pflicht gemacht, die Bahn der Geſetzlichkeit 
nicht zu verlaffen, fondern ihre Klagen vor ihn zu bringen; er 
fordert aber auch von den Altenburgern, daß fie nicht heraus—⸗ 
fordern, fondern ebenfalls ihre Befchwerden vor die Behörden 
bringen, Er warnt vor unbefugter Bewaffnung und vor müßi- 
gem Umbertreiben, wenn die Allarmtrommel gebt. 

Die preufßifche zweite Kammer wählte am 6, März den 
Hrn. Grabow mit 171 Stimmen unter 330 zum Präfiden: 
ten; Hr. v. Unruh hatte 158 Stimmen; v. Auerswald I, Zum 
erften Wicepräfidenten wurde Auerswald mit 170 Stimmen ge: 
wähle, wo Waldeck 154, Phillips 1 und Unrub 2 Stimmen 
befamen ; zweiter Vicepräfibent wurde ber bisherige Alterspräfis 


I 


| 


| 
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dent Rrnfing mit 168 Stimmen. — Der Adreßentwurf der ers 
fin Kammer ift in englifher Weife Echo der Throntede. Sie 
erkennt die Verfaffung vom 5. Dec,v. I. vollſtaͤndig an, erwartet 
die Vorlagen wegen des Belagerungszuftandes von Berlin zur 
Prüfung, wünfht die innige Vereinigung zwifhen Preußen und 
Deutſchiand. Wie vom Hrn. v. Binde, fo wird auch vom 
Hr. v. Untuh ein verföhnliches Auftreten gerühmt. — Ko 
Berlin wollte man wiſſen, daß der Frieden mit Dänemark doch 
nod zu erwarten, fogar dem Abfchluß nahe fi. — Das Ger 
ruͤcht von einem Aufitande in Krakau beſtätigt ſich nicht; 
aber an Vorbereitungen dazu in Galljſen und Pofen foll es 
nicht fehlen. — Die beohemde ruffifche Mote, welche in Berlin 
eingelaufen fein follte, wird jegt für einen reinen Puff erflärt, 

Bremen bat feine neue Berfaffung befommen unb fie 


' wird als ein Werk bezeichnet, auf das der Bürger mit Vers 


trauen binbliden bürfe, indem die Forderungen, welche im März 
von jedem Parrioten geflellt wurden, darin verwirklicht feien. 
Dieſelbe wird den 18, April in Kraft treten. 

Nach einer Anzeige, welche der zweiten Kammer vom Hrn, 
v. Beisier gemacht wurde, it das neue ba ver ſche Minifterium 
feinee Begründung nahe; die Mamen, welche der Nürnb. Cor: 
tefp. und die Aug. Ztg. bringen, weichen aber noch zu fehr von 
einander ab, ale daß mir fie ſchon wiederholen möchten, — 
Die Moatricularbeiträge für die deutſche Reichsgewalt will die 
zweite Kammer mit einer Summe bellreiten, die König Lud— 
wig vor Iahren obne Wiffen und Willen der Stände der Me: 
gecung Griechenlands aus baperfhen Staatsgeldern vorfchof. 

18 Dr. v. Abel defhalb in gebeimer Sigung vom Hrn. v. Per: 
chenfeld zur Rede geftellt wurde, war er fehr kleinlaut und ers 
Märte, König Ludwig babe für jene Summe dur eigenhändige 
Unterfchrift Buͤrgſchaft geleiſtet. Wird Ludwig jegt an bie 
Schuld erinnert, fo wird er feine Bauten, die ihn lebhaft bee 
fchäftigen, wohl etwas einfhränten müffen. 

Das öoͤſterreichiſche ( proviforifche?) Preßgeſetz, wird aus 
Wien gefchrieben, wurde viermal verworfen und umgearbeitet 
und foll jetzt endlich zur Weröffentlihung gelangen. Es fol von 
den Zeitungen eine Gaution von 10, fl. verlangen, was ges 
gen die deutfchen Grundrechte verftoßen würde, 

Die in Frankfurt eingelaufene öfterreihifhe More ſtellt 
die Zuftimmung der kalſerlichen Regierung zu einem Directorium 
in Ausſicht, jedoch ohne einen Reichsſtatthalter an ber Spibe, 
fo daß auf bdiefe Weiſe dem Reichstage die energifhe Hand 
für feine Beſchluͤſſe entjogen mürbe. Samerlih alfo werben 
die Verſuche der kinken in der Paulskirche, eine Verſtaͤndigung 
in Dlmüs zu erzielen, gelingen. Sie flügt fich zwar der Mech 
ten gegenüber darauf, daß fie von ihrem verantwortliden Präs 
ffventen, aus allgemeinere Volkswahl hervorgegangen, um Ans 
näberung ber Parteien herbeisuführen, abgegangen und einem 
Reihsftatthalter aus der Mitte der Fürkten auf ſechs Sabre 
beigetreten ſei. Sie verlangt, daß die Mechte vom erblichen 
Meichsoberhaupt abftehe und ſich ihre ebenfalls nähere, Al: 
kein wenn dieß auch geſchieht, fo find die Schwierigkeiten, 
welche Defterreich erhebt, auch daburdy noch nicht befeitigt. Es 
will den Bundesftaat mit einheitliber Macht nad außen nicht, 
und doch barf diefer unmöglid; aufgegeben werden. 


Te zZ — — — — — 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. | 
Edictalladumg. 
Das Stadegerächt der Stadt Gb 
tingen fügt biermit zu willen: 
Demnab der Schuhmachermeiſter Ehri- 
fian Wilhelm Rapoe hieſelbt von der 
Wirtwe weil. Meggermeifterd Daniel Koch, | 
Dorothea geb. Keib, früher verwittwet ge 
mefenen Kreig allbier, einen der Letzteren | 
zugehörigen Morgen Aderland, im Albani- 


felde, am Roringer Stiege, zwiſchen Miae: 
lie und Bandmanns Erben Lande belegen, 
angefauft und um Vorladung aller 
nigen, welche Aniprüde irgend einer Art 
an das angefaufte Land zü haben 
aebeten hat, diefem Geſuche guch 
ben und Profeffiondtermin auf Dienflag den | 
12, Junius d,3., Vormittags im 11 Uhr, 

vor dem Sradrgerichte auf biefigem Narh: 

baufe angefegt worden; fo merden alle Die: 

jenigen, melde irgend ein Näherrecht oder » 
ein anderes dinglihes Recht an das vorbe: | 


' fhriebene Grundtüd gi achen zu 

dnnen glauben, hierdurch ein» fhr allemal 
aufaefordert, in dem beftimmten Termine 
entweder ig Verſon oder durch glaubhaft 
legitimirte Mandatare zu erſcheinen, ihre 
dinglichen Anſprüche anzumelden und die 
darüber etwa in Händen habenden Docu⸗ 
mente einzuliefern, unter der Verwarnung, 
daß fie im Ausbleibungsfalle damit werden 
ausgefsbieffen werden. 


Der demnaͤchſtige Präclufivbefarid fol 


erie 


lauben, 
attgege: 


455 


nur durch Anſchlag an der Gerichtöflärte 
verdffentlict werden. 
Siguatum Göttingen, am 27. Februar 


Da« Stadtgerict der Stadt 
St 


tingen. 
(L. 8.) A. ©. Kirften. 





Heilkunde. 


Anerbieten. 


Ein evangelifher Geiſtlicher, ‚welcher 
fich feit länger ald 20 Jahren mit der theo⸗ 
retifhen und praftiihen Heilfunde eifri 
beſchaͤftigt har und- die günftigften Zeugniffe 
über von ihm vollbrachte Heilungen vorle- 
gen fann, fucht einen Derleger für eine 
von ihm verabfaßte, etwa 6 bis 8 Bogen 
‚umfaflende Schrift, welche den Titel führen 


ol: , 
Soll die Heilkunde allein ohne eine 
durchgreifende Reform bleiben, und 
ſoll künftig nicht Jeder beilen dürfen, 
welcher wirklich zu helfen und heilen 


u j , 
orte für Deutſchlands Fürften, 
Reihsverfammlung, Landtageu. f. w. 

oder a) Nachmeis des hoͤchſt traurigen Zur 
fandes der gegenwärtigen ärztliben Heil: 
kunde aus den —— — Geſtaͤndniſſen 
deruͤhmter Serzte, aus Thatſachen u. f.w.; 
b) Nacmeis der Moͤglichkeit einer ſchnel⸗ 
fen und vollftändigen Heilung der bart« 
nädigften, bbaartigſten und ſchmerwollſten 
Krankheirsübel aller Art, und zwar nad 
Maßgabe einer ıheils uralten, theild neuen 
Dolfsheilmerhode von Magneridmus, 
entweder dur, oder ohne alle Mitwirkung 
arzneilicher Mittel, fogar aus der Entſer⸗ 


ung. 

Dießfalifige Anerbieten werden unter 
der Adreffe: An den Pfarrer A, Z. (Nr. 
59), bis an die Erpedition des Reichdanzei- 
gers d. D. portofrei erwartet. 


Derfelbe Geiſtliche bietet feine Dienfte aufs 
märtigen Kranfen an, melde ſchon längere 
Zeit und nach vergebliher Anwendung ärjt- 
licher Mittel, Bäder u. f. m. durch deralet- 
en innerliche oder Au ßerlidye ſchwere 
Leiden beläftige find. Mortofreie Anträge 
und Anfragen werden erbeten unter vorge: 
nannter Adreſſe an die Redaction dieſes BI. 
mit Beifüaung einer vollländigen Krank: 

eltäbefchreibung, des volifländigen 

auf: und Zunamend, des Alterd, Ge: 
ſchlechts, Geſchaͤſts und Wohnortes, wie auch 
eines beliebigen baaren Betrags für Wei: 
terbeförderung des Briefes an den Drt fel- 
ner Belimmuna. 


Kaufr und Handelsgegenftände. 


ZE 2 SHeilfame Erfindung. ZEN 
Sümmert’s Wollutiongd : Inftru: 
ment mit Suspenforium, 


welches, ohne im geringſten Unannebmlich- 
keiten oder nachtheilige Folgen für die Ge 


Adolph Bod, Redacteur. 


fundheit berbeiguführen, durchaus feine 
ollution zuläßt. Die Wahrheit diefer Aus: 
age ift dur; vielfahbe Erfahrungen beftä- 
tigt und dur Zeugniffe von den berühmte: 
ften Yeriten, ald: vom Deren Geb. Med.» 
Rath Prof, Dr. Dieffenba in Ber 
lin, von den Herrn Prof, Dr. Braune, 
rof. Dr. Gerusti, Prof. Dr. Carus, 
au Leipzig, Herren Geb. Med.Rath Dr. 
v. Blddau au Sondershaufen und vielen 
Andern, dargerban, weßhalb ich mich jeder 
meitern Empfehlung enthalte. Da das ns 
frument in Holz bei Bewegungen im Schlafe 
leicht zerbricht, fo find nun aud melde in 
Metall zu nachſtehenden Preifen zu baben 
und man erhält gegen portofreie Einfendung 
des Betrages das Initrument nebſt Gebrauchs. 
anmeifung vom Unterjeichneren zugelbidt. 
1 Infrument in feinem Neufilber mit 

Suspenforium 4 Thlr. 
1 dergl. dergl. mit Suspenforium und 
durchaus gepolftert 5 Thlt. i 
1 Inſirument in feinem Meffing mit 


Ein Landgut, 2 Stunden von Erfurt, 

1 Stunde von einem Anhaltepunct der ıbür 

ringifhen Eifenbahn entfernt, if unter vor⸗ 

tbeilbaften Bedingungen au verfaufen. Daf: 
felbe belebt aus 

1034 preußifchen Morgen Arthland in 

befler Eultur, 

67 . . Baumaärten, 

s . Wieſen mit gu 

tem Holsbeftand. 

Die Hälfte der Kauffumme fann gegen 4 

Procent Zinfen darauf fliehen bleiben und 

su Zobannis d. J. mit der Ernte übernom: 

men werden. 


Der Eommiffiondr Lieb au 
in Erfurt. 


Literarifhe Anzeigen. 


Im Derlage von Griedrib und An- 
dreas Perthes in Hamburg u. Go— 


tha if erfchienen : 


Pelt, Dr. A. F. 8%, Profeffor in Kiel, 
theofogifche Enemelopädie ale Syſtem, 
im Zuſammenhange ber biftorifchen Ent: 
midelung ber theologifhen Wiſſenſchaft. 
gr. 8. 2 Thlr. W Sur, 


Suspenforium 3 Thlr. j 

1 dergl. dergl. mit Suspenforium und 
durchaus gepolſtert 4 Thir. 

1 Ondrument in feinem Holz ohne Sus⸗ 
penforium 2 Thir. 

+ 8. Frieveih in Nordhaufen 
und in Reipzig, Reicheſtrahe Nr. 59/579, 

ım lbrengemdlbe, 


Ueue eitung. 


Seit dem 15. Novbr. 1848 erscheint in der unterzeichneten Verlsgshandlung: 


Deutsche Universitäts-Zeitung. 
Centralorgan für die &elammtintereffen deuticher Univerfitäten. 


Herausgegeben 
unter Mitwirkung der Herren Prof, Dr. Blume in Bonn, Prof. Dr. Erdmann in 
Leipzig, Prof. Dr. Hoffmann in Würzburg, Geh. Hofr. Dr. v. Vangerow in Heidel- 
berg u. anderer akadem. Lehrer von Hufr. Dr. Lang in Würzburg u. Prof, Dr. 
Schletter in Leipzig. 
Wöchentlich eine Nummer in grofs Quart, ganze und halbe Bogen wechselsweise. 
Jährlicher Preis 23 Thir., für Novbr. u. Dechr, 1848 12 Ner. 





Hervorgerufeh durch die neue Zeit wird die D. U. Z, von allen Seiten kräftig nnter- 
stützt, die durch den Congrels deutscher Universitäten zu Jena angebahnte 
engere Verbindung derselben unter einander wesentlich zu fördern bemüht sein, und indem 
sie sich keiner Richtung und keiner nicht an sich verwerflichen Ansicht verschliefst, wird 
sie zu einem er Organ für die Gesammtinteressen deutscher 
Universitäten nach Plan und Anlage sich gestalten — ein Ziel, welches zu erreichen 
gewils das Streben aller Freunde deutscher Universitäten ist.— Um-dasselbe 
zu erstreben, ist die Redaetion unnblässig besorgt, dem Unternehmen 
neue 17 Kräfte mehr und mehr zu gewinnen, und sie hat bereits — 
aufser den Notabilitäten, welche seitNeujahr an dieSpitze des Blattes getreten — ander- 
weite Zusagen dafür entgegen zu nehmen die Genugthuung gehabt. 

Die in unserer Zeitung niedergelegten getreuen Berichte über die Bestrebungen 
für Universitäts- Reform (seit dem Jenaer Congresse), wie die zahlreichen 
histoer. , biogr. u. statist. Notizen verleihen derselben ohne Zweifel besonderen 
Werth und lassen sie schon jetzt Vielen als ein Ersatz für die eingegangene „Jenai- 
sche Literaturzeitung‘‘ erscheinen. — 

Die D. U, Z. wird vor Allem durch praktischen Inhalt und Behandlung des 
Stoffes sich die ausgedehnteste Theilnahme auch über den Kreis der Universitäts- 
welt hinaus zu sichern suchen. Die Studirenden werden die Vertretung 
auchihrer Interessen nicht vergebens darin suchen und selbstibätig durch 
dieselbe fördern. nr 

Bestellungen und Probenummern, wie auch Einsendungen von An- 
zeigenaller Art (die Petitzeile 1} Ngr.) durch jede Postanstalt u. Buch- 
handlung Deutschlands und des gesammten Auslandes. 

Leipzig, im Februar 1849. Herrmann Bethmann. 





Gotha. Beder'fche Derlagsbuchandlung. 


Drud der Engelhbard:Renher'fhen Hofbuchdruckerei. 


7 


Heichsanzeiger 


Er ſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Befltage, und iſt durch 
alle Pohämter und Buchbandlungen ju 
bejiehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr, pr. ob. 7 fl, rhn, 
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der Deufichen. 


reis eines Wierteljahrd: 1 The. pr. 
oder 1 fl. 45 kr. ch.” Einrüdungss 
nebühren für den Raum riner gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 
1 &gr, ob, 34 ir, rhn, 





Gotha, Sonnabend den 10. März 1849. 





Beleuchtung der Auswanderungsfrtage in ftatiftifcher 
und ftaatäwirthfchaftlicher Beziehung *). 


Die Auswanderung iff als ein natürliches Bebürfniß des 
deutfchen Volkes zu betrachten. Sie ift eine hochwichtige Les 
bensfrage , deren tieffte Berückſichtigung allen Patrioten und 
Staatsmännern nicht genug an das Herz gelegt werben fann. 
Der Ruf nah Drganifation ber deutſchen Auswanderung 
wird jest allgemein vernommen und die Golonifationsfrage in 
neue Anregung gebracht. 

Während die Einen bie Auswanderung als regelmäßige 
Hülfe, als wirkſames Mittel gegen Uebervoͤlkerung, als den ein 
zigen Weg, als die einzige Abhuͤlfe der Noth und Armurh betrad: 
ten und fi für die Organifation der Auswanderung unter dem 
Schutze und der Leitung der Regierungen aus Gerechtigkeit, für 
Anlegung von felbfiftändigen Golonten aus Patriotiemus und 
Handespolitit ausfprechen, erheben Andere ihre Stimme dagegen, 
beftreiten die Ueberwölferung, erkennen die angedeuteten Folgen 
und Wirkungen der Auswanderung nicht an und mollen durch 
diefelbe die Capitallen und Arbeitsßräfte dem Waterlande, der 
Induſtrie und dem Handel nicht entzogen wiffen. Ich will ver: 
fuchen, die Auswanderungsfrage nicht nur_ von dem philanthros 
pifchen, fondern aud von dem bifterifchen, ftatiftifchen und ſtaats⸗ 
wirthfchaftlihen Standpuncte aus näher in das Auge zu faffen- 


1. Die Urſachen der Auswanderung oder marum und weßhalb 
finder fie Ratt? 

Die Geſchichte lehrt und die Urfahen der Auswan- 
derung. Abenteuerungsſucht, Glaubensverfolgungen , Erobes 
rungen, Kriege, Hungerjahre waren bie erften und dlteften — 
bei der Auswanderung, Forſchen wir aber mäher nach ben Grün: 
den umd Urfachen der jegigen deutſchen Bewegung, fo dürften 
fie mebr in den focialen und polltiſchen Berhältniffen unferes 
Baterlandes liegen. Der zunehmende Verfall des Mittelftandes, 
die ſchwierige Begründung eines neuen Geſchaͤftes, die ungleiche 
Bertheilung dee Arbeitskräfte auf Aderbau und % 

Mangel an Erwerb bei dem Stande der Handarbeiter und Baus 
ern, bier und da bie Feſſeln ber Landwirthſchaft und bes Acker⸗ 
baues, die Nichttheilbarkeit der Grunditüde, die Keuballaften, ber 
Rattfinbende Fiurzwang, die ftarke Belaſtung ber arbeitenden 
Klaſſen, die große Bevölkerung und das hieraus erfolgende 
Mißverbältniß zwiſchen dem Verdienft und den 2ebensbeblirfnif: 
fen mögen als bie zunaͤchſt liegenden Urfachen zu betrachten 
fein. Dierzu gefellt fih bie Liebe zur WVeränderung, bie den 
Deutfchen eingepflanzte Wanberungsluft, ber Drang nah polis 


— —Ú— 


einem Vortrage von Alerander Ziegler in Drei 


* a 
eingefandt vom Hrn. Verfaſſer. 


den, 


N 
ı 


nduftrie, ber | 


tifcher Freiheit, bier und dort die unangenehme Stellung des 
Bürgerftandes zu dem Mititär- und Beamtenftand, die Anmaz 
fung und eitte Beanſptuchung einer höheren Geltung der bes 
vorzugten Stände, die durch das Geſetz feſt beftimmten Erbrechts⸗ 
verhältniffe, die der freien Entwidelung ber landwirthſchaftlichen 
Verhältniffe nicht günftigen Minorats: und Majoratseinrichtuns 
gen, die politifhen und polizeilichen Verfolgungen, Pladereien 
und Erbärmfichkeiten und endlih die Furcht vor Verars 
mung. 


In den legten Decennien bed achtzehnten Jahrhunderts 
vermehrte ſich die Bevoͤlke bis auf die neueſten Zeiten ſehr 
raſch. Der Grund hiervon dürfte im Allgemeinen in der Vers 
breitung der Gipilifation, in der Verbefferung 
des Aderbaues und ber hieraus gewonnenen befferen und 
Eräftigeren Nahrung, in dem Einimpfen der Blattern, 
in der größeren Genauigkeit der Volkszahlung und 
in bee Vermehrung der Geburten zu ſuchen fein, 


Nah Schnabel's Europa um das Jahr 1840 ſtehen in 
Bezug auf die Anzahl der jährlichen Geburten, nad einem funfs 
jehnjäheigen Durchſchnitt, unter den europäifchen Staaten Rufs 
land und Preußen oben an, indem in diefen Ländern das Ger 
nerationsverhättniß 1 : 24 iſt. Der Berfaffer gibt weiter am, 
daß in ganz Europa bezüglich ber Geburten das meibliche Ge⸗ 
fehtecht das männliche um 5 Procent liberfteige, daß das Sterb⸗ 
lichkeitsverhättniß im Preußen ſich auf 1 : 35, in Sachſen auf 

: 32 und in Deflerreihb auf 1 : 31 berausftelle, unb 
daf bei dem Europa eigenthämliden Gefundheitszuftande von 
deffen Bewohnern überhaupt faft 4 im eriten Lebensjahre, beis 
nabe „5 im zweiten, 715 im dritten, 2, im vierten, 7’ im fünf: 
ten, ya im ſechſten Fahre fierben. Zwiſchen dem 9. und 15, 
Sabre, —— um das 11. Jahr, ſterben am wenigflem, 
Bis zum W, Jahre iſt beinahe die Hälfte von dem zu gleicher 
Zeit geborenen Kindern geftorben und von 10,000 erreichen kaum 
d das Alter von 100 Jahren. Das Menfhenalter in Europa 
ſtellt fi gegenwärtig auf 36 Jahre. 3 

Bei der Beleuchtung der Auswanterungsfrage ift vor Als 
em zu beantworten, ob Deutfchland wirklich an einer Webers 
völferung leidet. 


Betrachten wir die Größe des beutfhen Bunbdesfiaa 
tes mit Berudffihtigung der im Jahre 1848 eingetretenen Ber 
hättniffe, fo finden wir, daß zu Defterreich 1848 der iftrianer 
Kreis, 90,4 QM. mit 219,185 Einw., und ferner noch fols 
ende preußifche Landestheile in ben deutfhen Bund kommen: 
N) Oft: und Weftpreußen, 1178,68 Q.:M. mit 2,499,423 Einw., 
2) die von der polnifhen Drganifation ausgenommeren Be: 
ziefe der Provinz Pofen und Stadt und Feſtung Pofen mit 
ihrem Gebiete, zufammen mit ungefähr 353,51 QM. und 
866,500 Einwohnern. 

Die Stariftik zeigt: 
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Staaten. Flaͤchenge halt. 








Einwohner. |auf d. Q.M. 


Seſterreich uf 11,89318: 33 
Preußen (1846) 3365,94 12,2491%6 3639 
Bavern (1846) 1394,3 4504874 3231 
Saufen (1846) 2771,83 1,836433 67 
Hunnover (1845) 698,65 1,7737 11 23539 
Feige (1846), 360,4 1,743827 4815 
Baden (1 278,5 1,349930 4846 
Kurbeffen (1843) 9 732073 3504 
Grob. Heſſen (1846), 77 8523679 5469 
Naffau (1846) | 82,37 | 418627 5082 
S.:Altend. (1846) | 24 | 129589 5399 
S.:Beimar (1846) 668 | 37373 | 3853 
Mecklenburg⸗Strelitz 36,1 | 94406 | 2%15 
Didenb, mit Rheinpf. 113,95 | 278909 2448 
Der fümmtlihe Fläheninbalt des deutfchen Bundesftaates vor 
dem Sabre 1848 beteäge 11510,64 DM. mit 41,196509 Ein« 


wohnern, monah 30 Einwohner auf die Q.⸗M. zu zählen 
find, Mit den im Jabre 1848 zugefügten Theilen (f. oben) 
dürfte die Größe des Bundesftaates auf 13042,18 Q.⸗M. mit 
44,532,432 Einw. anzunehmen fein. 

Nach vorliegenden ftatiftifhen Angaben kann Deutfchlandb 
im Allgemeinen ein ftar Ebevöltertes, in einigen Landestheilen 
aber ein übervölfertes Land genannt werden, b. b. ein 
Land, in welchem eine große Anzahl von Einwohnern nicht im 
Stande ift, ſich mit dem gewonnenen Berdienft diejenigen fe: 
bensbedürfniffe au verfchaffen, welche zur Gründung und Durch⸗ 
führung einer leiblichen Erifteng nöthig find. Ich bin der Meis 
nung, daß Deutfchland im Algemeinen bei guten Ernten bin- 
reichende Producte erzeugt, um feine Bevölkerung zu ernähren 
und zu erhalten, glaube aber, daß in ber Uebervölferung einzel: 
ner Landestheile oft die Mahrungslofigkeit beruht und dag Vie: 
len die Auswanderung als Mittel zur Abhülfe der Moth, von 
ber fie im Vatetlande heimgefucht werben, angerathen und em« 
pfohlen werden kann. Es iſt ferner Beine Frage, daß bezüglich 
der abfoluten Menſchenzahl flet6 die Auswanderung zur Ver: 
minberung berfelben beitragen wird, allein ich bezweifle, ob dies 
felbe als das einzige Radicalmittel zur Berminderung der kuͤnf⸗ 
tigen Bevölkerung und zur Aufhebung des zwiſchen Verdienſt 
und Lebensbebürfniß ftatıfindenden Mißverhältniffes zu detrach⸗ 
ten fei. Die Auswanderung in ber bieherigen Weiſe wird ftets 
nur ein Abzugscanal, ſtets ein Palliativ gegen die fortfchreitende 
Bermehrung der deutſchen Bevölkerung fein. 

Ein Beifpiel dürfte zur Erläuterung diefes meines Satzes 
zweckmaͤßlg fein. Das Königreih Sahfen zeigt eine Bevoͤlke⸗ 
rung von ungefähr 1,800,000 Seelen und eine jährliche Zus 
nahme diefer von 20,000 Seelen. Zur Fortſchaffung biefer 
Menfchen 3. B. auf Staatstoften nad America würden 70 
große Segeifchiffe nöthiq fein. Wenn ih nun auch annehmen 
mollte, daß der ſaͤchſiſche Staat dieſe Mittel zur Fortſchaffung 
und Anfiebelung diefer W,OOO Seren befäße und zu biefem 
Zwecke jährlid verwenden mollte, fo würde deffen ungeachtet 
die jebige Bevoͤlkerung Sachſens nicht vermindert, fondern im 
sänBighen Falle auf dem jegigen Standpuncte erhalten mer: 
en. 

Die deutſche Auswanderung bat ſich vorzüglih vor allen 
Ländern der Welt nad) den Bereinigten Staaten von Mord: 
america gerichtet ; Deutfchtand hat badurdy feine befte Bevöl, 
kerung im Allgemeinen verloren, Die Auswanderer nah Ame: 
tica beftanden bis jest aus Solchen, welche entweder „Capital 
ober, wenn biefes nicht, doch Arbeitsfähigkeit und Arbeitstuft 
befaßen. Diefe gingen fort, die ganz Armen und die Faulen 
blieben aber zurüd. 


Nah Schubert und Reden ift die Zahl der deutfchen Eins 
twanderer nah den Vereinigten Staaten und nad Ganada im 


Jahre 1846 auf 100,000 anzunehmen, nach welchem Verhaͤlt⸗ 
niffe in den legten 15 Jahren etwa 600,000, alfo durchſchnitt⸗ 
lich jährlich 20000 in America gelandet find. 

Nah Loͤher's Geſchichte der Deutfhen in America’ find 
von 1836 bis 1846, alfo in 11 Jahren an 500,000 Deuiſche nach 
den Vereinigten Staaten, nad dem britifhen Norbamerlca, 
Algerien, Port Natal, Shdauftralien, Brafilien und Gentralr 
america ausgewandert. Ueber Bremen allein find von 1832 
bis 1840 durchſchnittlich über 11,000, zufammen 100,557, von 
1841 bis 1846 durchſchnittlich Hberic über 19,000, und von 
1846 an jährlich durchſchnittlich an 40,000 Deutfche nach den 
Vereinigten Staaten ausgewandert. Nah den Berichten der 
Emigranten: Gommiffion in Mem : Vork find vom 5, 
Mai bis 31, December 1847 dafelbit 53,180 deutihe Auswans 
derer angelommen, Die deutſche Bevölkerung in ben Wereinig: 
ten Staaten wird auf 3 Millionen angegeben, 


Dad allgemeine Wahlreht für das deutſche 
Volkshaus. 


Aus der Rede Jahn's von Freiburg a. d. Unſtrut, gehalten am 
17. Febr, in der Pauldfirdye, 


(Schiuß zu Nr, 60. Sp. 449 — 451.) 


Das Bolt, welches Ihr ausfchließen wollt von der Xheil: 
nahme an der Wahl, das find die wahren Erhalter des deut: 
ſchen volklichen Lebens. Nehmt alle die großen Hauptſtaͤdte, 
ſpertt fie und leidet nicht, daß Einer ſich dort niederlaſſe, und 
— fie find ausgeftorben binnen einem Jahrhundert, Das Bol, 
der Kernſtamm, muß immer nachhelfen. Mo find die Männer 
bergefommen , welche die Erhalter des Vaterlandes, die Pfeiler 
der Kirche und der Wiffenfhaft waren ? — Aus den Armen 
Schichten, wo man fih abgequält bat, um ben Kindern eine 
größere Bildung geben au können, und nun, es ift das ſchreck⸗ 
lich, wenn ich in diefem Plane lefe, dab nur felbfiftändige 
Männer wählen ſollen. Was ift feibfiftändig ? — Ein foldyes 
Wort ift fehr verkehrtz das bätte am Ende nur Themiſtokles 
in Griechenland verftanden. Der fagte einmal zu einem Freuns 
de, wie er ihm feinen Meinen hübſchen Knaben zeigte, das wäre 
der Here der Wer. — „Wie ift das?” — „„Der Junge 
beberefcht feine Mutter; feine Mutter beherrfht mid; ich bes 
berrfche Athen; Athen beberefcht Griechenland und Griechenland 
beherrſcht die Weit — Wer ift ferbftftändig? Sobiesky hat 
einen großen Namen, daß er Wien entfegt hatz mer bat ihn 
aber bingetrieben? Seine Frau. Das Heer bat er gefammelt 
mit franzöfifhem Gelde. Ludwig XIV. bat ihm das Geld ges 
geben, um die unaarifhen Auffländifchen zu unterftüpen; ba 
vergaß fih Ludwig XIV, und madıte den miegervater So⸗ 
biesty's nicht zum Pair des Reihe; darlıber etgrimmte die Koch: 
ter und fagte: jest marfhirft du gegen die Türken! Das ift 
ein fchlechter Ausdtuck, „Selbftftändigkeit, und ich babe in ben 
Zeitungen gelefen, daß man jest in den fächfifhen Kammern 
über die Selbftftändigteit ſich ftreitet und hadert und badt; das 
muß meggeflrihen merden und mas das Aufführen von Leuten 
betrifft, die man von der Theilnahme der Wabl ausſchließen 
will, fo richte id mich nach dem lateinifhen Sap: „nomina 
sunt odiosa.“ 

Ich bin der Meinung, daß man bie Bedingniffe, die zur 
Wahl gehören, fo ftellen muß, duß Jeder feines eigenen Glüdes 
Schmied if; die Hinderniffe müffen fo fein, daß Jeder fie ſelbſt 
wegſchaffen kann: alfo das Erfte iſt die Volljährigkeit, und von 
biefem Fehler befreit ihn in ber Folge die Natur; das Zweite, 
mas ich verlange, iſt der eigene Haushalt; den kann fi) Feder 
erwerben, und mir haben im Deutfhen einen fhönen Ausdrud: 
„ich will mich verändern, d. h. „ich will beirichen” ; das Dritte 
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iſt ein eigenes Geſchaͤftz dazu foll ſich Jeder bequemen und nicht 
die Füße unter des Herrn Tiſch fteden; das Wierte ift Unbes 
fholtenbeit; die ann ſich Jeder erhalten; und dann fege ich 
fünftens binzu ein ehrenwerthber Wandel, daß er bei feinen Ge: 
noffen auch etwas gilt, und das Sechſte, wo id) vor allen Din: 
gen links und rechts Widerſpruch finde, das ift, er muß feiner 
Wehrpflicht in der Kriegsſchule, worunter ich ben Stand ber 
flehenden Heere verſtehe, genügte haben. — Iſt er untauglich 
dazu, gut, dann follft bu nicht mählen, es ift beine Schuld, baf 
du ein Schwähling bift! Bei allen tuͤchtigen Boͤlkern hat je 
derzeit die Eheilnahme an der Gemeindeverfaffung auf der Wehr: 
pflicht beruht. 

Das Wahlgefeg muß gebildet werben auf Tüchtigkeit und 
Zugend, auf Sittlichkeit und Sitte, Es haben große Geſetzge⸗ 
ber das auch befonders gefühlt und ich will von benen reden; 
es find eigentlich , ja rigentlih nur vier, die ich als Geſetzge⸗ 
ber anertenne: Der erſte it Mofes; ben halte id für fehr 
menſchlich, feine Polizeigefege abgerechnet, feine Speifegefege 
und Anderes, und da babe ich immer bedauert, daß Mofes 
und Habnemann nicht zu gleicher Zeit auf der Welt geweſen; 
der zweite it ran das iſt der Stifter des Feudalweſens, 
Sparta ift der Ältefte Feudalftaat, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß Lokurg nicht bloß Dafen ſchießen lief, fondern den Juntern 
auch einige Leibeigene zu ihrem Vergnügen zu jagen erlaubte; 
der dritte und fchlechtefte ift Solon, der Stifter des Geldſtaa⸗ 
tes, und der vierte und größte von allen ift Alfred, König 
von England, denn da berubte Ales auf der freien Ge 
meinde und auf der Geltung in der Gemeinde, 
Wir haben zwar Feine durchgehende Gemeindeverfaffung, mir 
möüffen aber das Wahlgefeg fo rinrichten, daß kuͤnftig Jeder 
einrhden kann. Staatslehrer, die viel über dergleichen Sachen 
geforfcht haben, haben den Staat anders gebaut. Macchia— 
veil, der ein großer Mann ift, und den ih aud für einen 
edlen Mann balte, baute Alles auf die Macht der Gewalt, 
Montesquieu baute Alles auf bie Gewalt der Ehre, 
ich baue Altes auf die Gewalt der Liebe. Mac meinem 
Begriffe fell das Volk zu einer Geſammtheit zuſammenwachſen, 
zu einer Gemeinde, die aub das kleinfte Mitglied 
nicht finten läßt; jeder Deutfche foll die Ehre haben, und 
wenn ein Deutfcher in’d Ausland fommt und gefragt wird, 
was er in Deutſchland gelte und was er zu thun habe bei der 
Berfaffung, fo fol er fagen: ih Bann als Urmähler den Wahl: 
mann mählen und der wählt in’s Volkshaus des Meiches ; das 
wird ibm eine andere Ehre geben, als wenn er jetzt kommt 
und aufmärts nicht gern fagen möchte, daß er ein Deutfcher 
iſt. Wenn jege noch ein Deutfher nad Petersburg kommt 
und einen Deutfchen anredet, fo befommt er Beine Antwort. — 
Der Deurſche muß Blnfrig fühlen, daß er Deutfcher iſt, und 
Die deutſche Flagge muß auf allen Meeren gelten; dann werden 
wir ein Volk werden, mie Mackhiavell es rühmt und wie ber 
Spanier fprady von deutſchem Stolz; und von deutſchem Unges 
flüm; — da mar der Michel nicht verfchlafen, da mußte er 
Arme und Beine zu rübren ; aber biefe Zeit wird wiederkommen; 
darum alfo verwerfen Sie das Wahlgeſetz, machen Sie feine 
künſtliche Kaften, Schaffen Sie nicht zwei feindliche Lager, bie 
einander betämpfen, Wir haben in Deutſchland Welfen und 
Sibellinen: wollen wir unter biefen mieder zwei Stände neben 
einander fielen? Wir haben den Unterfchied dee Stände aufs 
gehoben ; machen Sie nicht, daß der Berliner Wis ſich geltend 
made: „Die Stände find abgefhafft, aber drei Stände find 
geblieben, der Belagerungszuitand, der paffive Wider: 
ftand und der Unverftand.” 


Tagesgeſchichte. 


Die Miniſterkriſts in München iſt beendet, indem Dr. 
v. Beister „einſtweilen“ noch im Minifterium des Innern ver: 


bleibt, Graf Brav ebenfalls das auswärtige Amt und ben Hans 
bei behält und Hr. v. Kefuire das Kriegsminifterium; nur das 
Finanz» und Juſtizminiſterium erhielten neue Chefs in. dem 
Minifterialratb Aſchenbrenner und Minifterialrarh Kleinſchrod. 
Der Nürnd. Correſp. bezweifelt, daß diefes Minifterium ſich der 
zweiten Kammer gegenüber halten werde. Er fragt, ob es bie: 
felbe vertagen oder auflöfen werde, Für die Wertagung fielen 
zwel vorgebrachte Gründe weg, daß man nämlich bem Könige 
Zelt laffen müffe, ein neues Minifterium zu bilden, und daß 
diefed Zeit haben müffe, die Gefegentwürfe nah einem neuen 
Programm umyzuarbeiten. Die Minifterkeifise wird fehr bald 
miederfehren. — Die Adreffen für und gegen die beutfchen 
Grundrechte zeigen leiber einen tiefen Riß im banerifhen Wolke: 
die Mheinpfalz, Ober» und Mittelfranken find überwiegend für 
bie Grumdrechte, Altbayern, namentlih Oberbayern dagegen, 
während ſich die Anficht darüber in Unterfranken, in Schwaben 
und der Oberpfalz febr untermifcht aͤußert. . 

Wenn der Bericht des Kaufmanns Bütiner aus Lauban , 
begründet ift — und er verbirgt ibm mit feinem Namen, — fo 
ift das Streben des Abgeordneten Schaffrath und feiner Partei 
in der fächfifchen zweiten Kammer ein durchaus mühlerifches, 
Vor allen Dingen, bat Schaffrath dem Bericht zu Folge geaͤu⸗ 
Bert, müffe das Minifterium geftürgt werden; allein da dafs 
felbe die Majoritärt bes Volks fürfihhabe, fo dürfe 
von Seiten der Verſammlung nicht mit Gonfequenz , fondern mit 
Ktugheit verfahren werden: es müſſe fo anirt werden, daß der 
Sturz der Minijter nicht auf die Kammermitgliebder, fondern auf 
das Minifterium felbft falle, Medner, welche bei der Gelegens 
heit geltend machten, daß das Minifterium ein volksıhümliches 
fei, aud das Vertrauen ihrer Wabibezirke befige, drangen nicht 
burd). 

Der Pr. Staats: Any. bringt die an die Kammern abgege: 
bene Dentfchrift über den Belagerungssuftand von 
Berlin, Erfurt und Pofen. Diefelbe beruft Ach darauf, baf 
das Jaht 1848 einen großen Thell der europäifhen Völker zu 
einem neiten Leben ber reibeit erweckt, zugleih aber eine Ber 
mwegung bervorgerufen habe, melde, die natürlihen Entwicke⸗ 
lungsitufen überfpringend, den Boden eines geficherten und ber 
fonnenen Fortſchritis zu zerftören beftrebt fe. Es werden ber 
fannte Thatſachen, die Bedrohung der Minifter und ber Abge⸗ 
ordneten, die Zerfiörung von Mafchinen, angeführt, um die Ber: 
bängung der Mafregel zu rechtfertigen. Ihe Kortbeftand wird 
dadurch begründet, daß die Gefege, welche in Zukunft den bürs 
gerlihen Frieden fhligen follen, noch nicht in Kraft getreten feien 
und die Stimmung in Berlin noch keineswegs die Ruͤckkehr zur 
Befonnenbeit beurfunde. Ungeachtet des Verbots erbielten die 
demofratifhen Vereine die Vevoͤlkerung in Spannung und eins 
zelne Volksſchichten fuchten ſich bei jeder Gelegenheit gegen Ges 
fe und Drdnung wieder aufzulehnen. Das Staatsminifterium 
babe fogar von Thatſachen Kunde, die, theils weil fie Gegen⸗ 
ftand der gerichtlichen Unterfuhung, theild weil es das Staates 
wohl erheifhe, noch nicht im ganzen Umfange mitgeteilt wer— 
den koͤnnen. Aber es beftebe eine Verfhmörung gegen bie 
Monarchie, deren Fäden in Berlin zufammenlaufen. Das Schrei«. 
ben fpricht die Erwartung aus, daß die Kammern den Grün— 
den fir die Kortdauer des Belagerungszuftandes die Anerkennung 
nicht verfagen werben. 

Die Neumahlen für Berlin in Münfter fielen wieder— 
holt auf demofcatifhe Männer, auf den Juftigceommiffär Thuͤſ⸗ 
fing und Lieutenant a. D. Gaspary. 


Die hannéverſchen Minifter haben ihr befinitives Ent: 
laffungsgefuh beim Könige eingereicht, und biefer hat Herm 
Lang 1., der den Antrag wegen der deutſchen Grundrechte ftellte, 
aufgefordert, ein Programm für bas neue Minijterium zu ent- 
werfen. Derfelbe berieth daffelbe unter Zuziehung der hervorrar 
aendflen Männer der Oppofition, und mährend die Könige von 
Sachen und Bayern ihren Kammermajoritäten mißtrauen, ſcheint 


x 


der alte Ernſt Auguft ſich berfelben ganz comflltutioneli fügen 
wollen. 

Auf dem Reichstage zu Kremfier trat ber Abgeorbnete 
Schuſelka mit Deftigkeit gegen das Minifterium auf, er befämpfte 
das Verlangen ber Minifter, die Benugung ber Depofitengelder 
durch die Kaffe der Staatsfhuldentilgungsbebörbe, indem er dars 
in ein Bertrauensvotum fähe, welches baffelbe nicht verdiene, 
Das Minifterium fei reactionär, rutheniſch, ruffifh und laſſe 
ſich felbft von Windifh» Gräß regieren. — Daher mag das 
Gerücht über die Auflöfung des Reichstags ſtammen, welches 
durch die oͤſtlichen Zeitungen noch nicht beitätigt wird. — Im 
Madrid ift eine zuliimmende Antwort der öfterreichifhen MRegies 
rung auf die Einladung, zu Gunften des Papfles einen Congreß 
in Sata zu halten, eingelaufen. Die Intervention würde nad 
diefer Botſchaft Spanien und Neapel übertragen werben. 

Aus Frankfurt wird Über die Vorkehrungen bes Reiches 
minifteriums inBezug auf Dänemark von ber Parl.:Gorrefp. gefchries 
ben: Alles Erforderliche ift angeordnet. Es marſchiren fofort 40,000 
Mann nad den Herzogthlimern, darunter 16,000 Preußen, 12,000 
Bayern ıc. Bereit gehalten werden andere 40,00 Mann, un: 
ter dieſen 24,000 Deiterreicher (2). Was die Flotte betrifft, fo find 
in der Stille alle Vorbereitungen getroffen worden, bie nur ger 
teoffen werden konnten. Die großen Dampfſchiffe, welche bes 
tanntlich angekauft find, werben in diefem Augenblide ſchon an 
der deutſchen Küfte fein. Ebenfo erwartet man den Commodore 


Parker mit einer für und ausgerüfteten Flotille und 40 See | 


officieren aus America, Wir hoffen, mit 10 großen Schiffen, 
darunter 6 Dampfiregatten, und 86 Kanonenbooten aufjuires 


| 
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ten, woburd; mindeſtens doch die Blokade unferer Strommüns 


dungen ben Dänen vertrieben werden kann. ffentlich mird 
ihnen auch angrifföweife burdy die bemaffneten sc welche 
ihnen fehlen, ber Uebermuth zur See ein wenig gedämpft. We: 


gen Aufbringung dee Kriegsgelder fand eine Conferenz ber Bevoll: 
mädhtigten ftatt, die aber fehr ſtark an bie Zeiten bes alten 
heiligen römifhen Reichs erinnert baben foll, 

Die Sache der Kaiferlihen in Siebenbürgen fheint 
ſeht ſchlecht zu ſtehen. Sie erlitten bei Piski eine bebeutende 
Niederlage: die Ungarn kamen unter dem Vorwande, fi zu er 
eben, nahe, dann wich bie vorgefchobene Infanterie plöglich zur 
Seit, und ein hbeftiges Kanonenfeuer fügte den Baiferlichen 
Truppen bedeutenden Schaden zu, fo daß fie zuruckwichen. Auch 
bei Alving wurden die Defterreicher zurückgedraͤngt. General 
Bem näherte ſich Hermannftadt wieder, 

Nach englifhen Zeitungen hätte der König von Meapel 
bie englifch » franzöfifche Vermittlung angenommen , bie die Eins 
tracht unter den Bedingungen herfiellen will, daß Sicifien eine 
getrennte Verwaltung, ein eigenes Parlament, getrenntes Heer 
unter Neapels Oberhoheit bekaͤme. 

In Zouton iſt ein neuer Befehl eingegangen, die Schiffe 
bereit zu halten, um franzöfifhe Truppen nach Italien zu brin— 
gen für den Fall, daß bie Defterreicher Ferrara überfchreiten. — 
Die franzoͤſiſchen Provinzen werben von den Anhängern der 
fociaten Demokratie vielfah beunrubigt, Bor dem Stadthauſe 
von Paris wird ein mit Kanonen befegtes Blockhaus aufgeführt, 
um «6 gegen Angriffe zu fügen, 





Literarifche Anzeigen. 


fende Narur geflühte Rathgebungen, von 


biſchen Thalers. Auf diefe Art befommt der 


Durb alle Buchhandlungen ift zu be+ 
sleben: 


Das goldene Familien: 


buch, 


oder ber koͤſtlichſte Hausſchatz für jede 
Haus + und Landwirthſchaft. 3. ſehr vers 
mehrte und verbefferte Auflage. 
Preis 1 Thle. i 
Drud u, Berlag von H. W. Herling 
in Merfeburg. 
Die befannten Frauendorfer Blätter ge 
ben folgende Beurtheilung: 


Empfehlung 
eines fehr guten Familienbuches. 
Bei H. W. Herling in Merfebur 
ift ein = fo re als ® iliges 7 * 
ter dem Titel: 


Das goldene Foamilienbuch, 


oder 
der köſtliche Hansfchak für jede 
Hans: und Landwirtbfchaft und für 
. Jedermann 

in dritter fehr vermebrter Auflage erichienen. 
Es enthält an 400 fehr nüglie und brauch⸗ 
bare Recepte für das Alltagsleben, die dem 
Haus vater wie der Hausmutter aus fo mans 
cher Derlegenbeit zu beifen bereit And, nebſt 
einem Anhang: Kleines goldenes Schatz⸗ 
Fäftlein, oder die Stunft, ohne Mes 
talle Gold zu machen. Man finder in 
dem Buche Feine bloße Quadfalbereien, 
fondern durchgehende auf die munderwir 


Adolph Bod, Redacteur, 


denen bei jedem richtig angeflellten Derfuche 
wohl nicht eine einzige fi als Uuſoriſch 
finden laffen wird. Diefes Kamilienbucd darf 
daher nicht als ein gemöhnliches, zuſammen ⸗ 
ſchriebenes und zufammengehadtes pele- mela 
betrachtet werden, fondern im Gegentbeil 
it fein Inhalt das mühlam errungene Er: 
gebniß vieljähriger Erfohrungen eines Man: 
nes, deflen Streben fleıs eifrigſt auf Auf- 
Härung, Weiterbildung und — zu 
eigenen Verſuchen, namentlich des Bürgers 
und Landmannes gerichtet war. Den Gar: 
tenfreund dürfte diefer Hausſchatz befonders 
intereffiren, da er ihm viele gediegene Bold» 
förner des mahren Nußens biete, Was 
für Subferibenten auf das Werf befonders 
anlodend if, befieht in der Beigabe einer 
wirklich mwunderfhönen, reisenden Prämie, 
in einem Bilde in Kopal « Papierformat, 
darftellend 
die heimfehrende Sennerin. 


Ein ſchoͤnes Bauernmaͤdchen geht über 
einen geföhrliben Steg aus groben Baum: 
ftämmen, die über einen braufenden Waſſer⸗ 
fall gelegt find. Unerfchroden fchreiter es 
vorwärts, die ganze Aufmerkſamkeit auf das 


Strickzeug gerichtet, einen Kübel anf dem 
Kopfe, ſchwindellos und furdrios, Ihm zur 
Seite eine Franzgefhmüdte Ziege. Es Fann 


nicht bald ein gemüthlicderes Bild geben, 
als diefed, mweldhem Referent Glas und 
Rahmen und in feinem Arbeitssinmer eine 
Stelle on der Wand gewidmet bat. Dort 
erntet es täglich neuen Beifall. 

‚Der goldene Familienſchatz erichien in 
4 Lieferungen a 24 fr. C.M. oder 7% Sar. 
Die Prämie ficht im Werthe eines preu: 


Gotha. 








 Bederfce Verlagebuhhandlung. 
Drud der Engelbard-Rephber'fhen Hoſbuchdruckerei. 


Käufer das Bud) fat ganz umfonf. 

NB. Da im Ganıen nur nocd wenige 
Eremplare Ddiefer Prämie vorhanden find, 
die Platte aber Feine neue Abzüge mehr 
geſtattet, ſo Fann Die cigentlih nur 
den Bubfcribenten pugelante Prb 
mie nur den aunähft einachem 
den Beftellungen noch beigegeben 
werben, 2 


Auswanderung. 


Zu empfehlende Gelegenheit 
für Paflagiere und Auswanderer nad 


New-Mork. 


Expeditionstage der Schiffe der Damburg: 
Americ.»Paderfahrt -Actien« Brfellfbait. 


Das kupferbodene Hamb. Schiff Mbein, 
Capt. Eblerd, am 24. März 1849, 
Dos Fupferbodene Hamb. Schiff Deutſch⸗ 

—A Capt. Hancker, am 21. April 


Das kupferbodene Hamb. Shif Mord: 
ameeicn, Eapt. Ratbie, am 19, Mai 


Das fupferbodene Hamb. Shif Elbe, 
Gapı. Heitmann, am 23. Tun. 1848, 
Ueber obige Schiffe, welche durch bor 
bed, Iuftines Fmiichendef und eleganr ein: 
gerichtete Cajuͤten ſich auszeichnen, errbeiit 

nähere Nachricht der Echiffemafler 
Auanft Bolten, Win. Miller’s 

Nachfolger, in Hamburg, 
und Garl Burdas in Gotha, 
als Agent. 


— 


— — — —— — — 


ri 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn: und Befttage, und iſt durch 
alle Poltämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preit des Jabigangsı 3 

4 Ihlr. pr. od. 7 fl, rhn. 











"Preis eines Wirkteljahrs: 1 Ahle. pet 
oder 1 fl..46 Brazhn. Enruͤctungs · ’ 
aebühren für den Raum einer gefpaltenen,, , ; 


Belle aus petitſchriſt: 
1 Sr. od, 5 kr. rhn. 





„ Gotha, Montag den 12. März 1849. 





Beleuchtung der Auswanderungsfrage in ſtatiſti 
und Raateroirthfbaftti 3 = — 


2. Die Leitung der. Auswanderung, oder wie und auf welche Weife 
* ——— ——— 


Die Vorſchlaͤge zur weckmaͤßigen Organiſation der Auss 
manderung find Leider flets von -unferer alten Regierung auf 
eine unverantmwotiliche Weife zurlidgeriefen und unberlidfichtigt 
arlaffen worden. Mit Ausnabme weniger Verordnungen ift 
nichts, auch gar nichts in diefer Beziebung geſchehen. Der Aus: 
wanderer war auf fich beſchraͤnkt. Er konnte das Waterland, 
das ihm feine hinreichende Exiſtenz gewährte, nicht einmal uns 
gehindert verlaffen, weil feine Ausronnderungsfreibeit‘ befchränft 
mar. Hatte er es aber verlaffen, fo :irete er ſchuhlos in ber 
Fremde umber, ausgefegt den Miöhandlungen, Schmaͤhungen 
und Spigbübereien der Fremden ; er mar ein ausgeſtoßenes, vers 
banntes Kind des ſchönen deutſchen Waterlanded. Hart, fehr 
bart ift es, ala Fremder in dem fernen Welttheile.ohne Rath 
und obne Schup feine Exiſtenz begründen zu müſſen. Ale 
andere Nationen der Welt: genießen den Schuß ihrer Megierun: 
gen im Auslande, — der Deutſche aber,‘ zur Schande und 
Schmad; feiner: großen gebildeten Nation, nicht. — Das Jahr 
1848 brach heran und mit demfelben die Ummäkung aller ſtaat ⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe Deutfchlande.; Unter den: Wuͤnſchen“ und 
Forderungen des quten deutfchen Volkes befanden ſich mit Fug 
und Recht die für Drganifation der deutſchen Auswanderung. 


In der 44. Sipung der Reichsverfammiung am 3t. Jult | 
1848 ift die Autwänderungsfreiheit amerlannt. und in folgender | 


Faſſung ats $. 5 den Grundrechten des deutſchen Volkes eins 
verleibt. worden: :; £ * 
Die Aus wanderungsfreihrit iſt von Staatswegen nicht 
beſchraͤnkt. Abzugsgelder duͤrfen nicht erhoben werben. 
Die Auswanderungsangelegenheit ſteht unter dem Schutze 
und der Fürſorge des Reiches. 

Obiger Beſchluß; wenn er wirklich in. Ausflibrung kommt, 
iſt übrigens wichtig genug, um eine neue Zeitperiode fhr. die 
Auswanderung: hervorzurufen. Man taͤuſcht fi, wenn man 
glaubt, dag in Deutfihland bei den in Ausficht ſtehenden polis 
tifchen Mechten und Errungenſchaften, bei. dem Freiwerden des 
Grundeigenthums, bei der Aufhebung der Feudaltaften u. ſ. m., 
die Auswanderung fich. vermindern ober gar. aufhören merbe; 
Mögen auch für die Zukunft einige ber vom mir früher ange: 
führten Urfachen befeitigt werden, fo ſteht body feft, daß der Strom 
der Auswanderung nicht verfiegen wird, fo: lange Deutſchland 
nicht diefelben Vortheile bietet, als biejenigen Länder, nach denen 
fich die. Auswanderung ergießt. I... # 

Was aber fol und kann für die Zukunft unfere Regierung 
für die Auswanderer than? Am meiſten und am. wirffamften 
kann bie, deutfche ‚Geritralgewalt in. biefer Beziehung handeln; 
und «8 muß dahin gewirkt werden, daß diefelbe dieOrganifation 


ganz in ihre Hände nehme, Nur fo kann Großes und Srüd: 
liches erreicht twerden, Die Regierungen der einzelnen Staaten 
koͤnnen diefe Wirkſamkeit insbefondere durch tuͤchtige Vertretun 
Deutfchlands nach aufen unmöglich entfalten. Deßhalb m 
die Gentralgemwalt die Zügel: diefer Völkerwanderung mit kraͤfti⸗ 
gen, energifchen Händen ergreifen und leiten, während die eins 
zelnen Staatenregierungen fhligend und rathend zur Geite 
ftehen. 
Es Tiegt zunächft der Centralgewalt ob, die Urſachen der 
Auswanderung ſo viel als möglich zu entfernen. Es ift ſeht 
ſchwer, dieß in einem volllommenen Grade auszuführen ; allein 
man verfchaffe den untern Volksklaſſen Erleichterung zur Bes 
gründung und Durbführung einer Eriftenz und öffne die Quel» 
len des Aderbauss und der Induftrie. . 
Da nun aber die Auswanderung aus den von mir früher 
angegebenen Gründen eim natürliches Beblirfnif- ift umd für die 
Zukunft auch bleiben wird, fo bat allerdings die Gentrafgewalt 
das Recht und bie Verpflichtung, eine Drganifation-der Aus: 
wanderung einzuleiten. Unter dieſer verfiche ich, daß die Aus: 
wanderungsfreiheit nicht beſchraͤnkt ift, daß eine Abzugsgelder 
von den Fortziehenden erhoben und daß die Auswanderer gegen 
Betruͤgere ſen, Mißhandlungen und Verfolgungen aller Art ges 
fhüst find. Zu biefem Zwecke müffen die Auswanderer mit 
Rath und Ehat-unterftügt und mit Sicherheit an ihren fünf: 
tigen Wohnſit gebracht und geleitet werden, Geht die Auswan⸗ 
derung nach überfeeifhen Ländern, fo muß von Seiten der Een⸗ 
tenigemwalt fle ‚wohlfeile Transportmittel im Innern des Landes 
und im den Dafenftädten, dieffeits und jenfeits des Dcenns für 
Anftelung gewiſſenhafter, ebrlicher Agenten geforgt werden, welche 
die Auswanderer vor allen Berinträchtigungen energiſch zu ſchü⸗— 
gen wilfen. Ferner muß von: Seiten der Megierung dem fo 
dochſt nachtbeiligen Privasagentenmefen ein Ende gemaht, eine 
Uebermahung der Werproviantirung der Schiffe, «ine Gontrole 
der Behandlung der. Paffagiere- während ber Ueberführt eingeleiz 
tet und bei der Ankunft des Fremdlings im fernen Lande bie 
nötbigen Maßregeln zu feiner Sicherheit: ergriffen werden, Dieb 
verftehe ich unter der Organifation der Auswanderung und wün⸗ 
ſche von Herzen, daß eine derartige recht bald ausgeführt werde. 
Für eine große Ftevelthat halte ich ed aber, durch leichtſinnige 
Beförderung, durch lockende Anpreifungen und Scilderungen, 
durch truͤgeriſche Ertragsanfchläge auf diefe oder jene Art eine 
Ausmanderungsepidemie bervorzueufen, durch die Zaufende von 
Familien in ein entfeglihes Unglück geitürze werden können, 
Eine weitere Organifation . in. bandelspolitifcher Beziehung 
tann nur durch ein geregeltes  Golonifationsmwefen , dieſes aber 
nur wieder durch eine Flotte und eine Eräftige Vertretung Deutfchs 
lands nad außen herbeigeführt werden. Letzteres aber iſt nur 
durch eine tüchtige Gentralgemwalt und biefe wieder mur durch 
eine Einheit Deutſchlande moͤglich. Gehen biefe ‚angedeuteten 
Hoffnungen in der. Art in Erfühung, dann koͤnnten freilih ums 
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faffendere und großartigere Maßregeln bezüglich der Auswande⸗ 
rung ergriffen und im commercieler Beziehung zu Gunften for 
wohl der Fortzichenden als ber Dableibenden mit Erfolg einge: 
leiten R y 

R wir abet die Dinge jeßt, mit fie find, und hüten 
wit Are riet rare, zu Pbifänchropififen Auffaflung 
der Auswanderumngsfrage. 

Von vielen Seiten wird jegt verlangt, daß‘ die Meglerums 
gen der einzelnen Staaten neben oben angeführten Verpflichtun⸗ 
en auch noch die Fortſchaffung der Proletarier auf Staatske: 
Eu beforgen follen. Die Antwort möge das aus dem eben 


gegriffene Beifpiel, wie folgt, geben. Nehmen wir wieder bie 


fhon angeführte Bevölkerung Sachſens an, von der mir wiſſen, 


daf fie jährlih um 20,000 vermehrt wird, und nehmen wir an, 
daß die ſaͤchſiſche Megierung diefe auf Smardtoften, ich will 


fagen nad dem Welten der Vereinigten Staaten befördern und, 


dort anfiedeln laffen wolle. Die Unternehmung wird aus Man« 

gel am Gelbmittelm nit in der Urt ausgeführt werden können, 

als es gemänfcht wird, was ſchon der Umftand beweifen möchte, 
daß erſtens die Staatskaſſen factiſch diefe zur Ausführung noͤ⸗ 
tbigen Summen nicht befigen, und baf zweitens bie angegebene 

Zadl der Auswanderer nur auf Koften ber Zurldbleibenden, fei 

es durch eine Vergrößerung der Steuern, fei es auf andere Weife, 

fortselhafft werben können. 

Was den Geldpunct der Auswanderung und Anfiedelung 
felbft beteifft, fo möge man fich nice durch zu miedrige Ans 
fehläge täufhen. In meinen, dem Publicum übergebenen Reifer 
ſtizzen von Motdamerica und Weſtindien habe ich bie Reifes 
und Anfiedelungstoften eimes deutfchen Bauers z. B. in Wis: 
confin mit einee Summe von 400 — 700 Doll. nad folgenden 

Annahmen angefchlagen: _ 

Reifekoften von Leipiig bis Mem:Mork (mit Inder 
geiff der Vorbereitung zur Reiſe, dee Kleider 
anfbaffung, der Geideinwechſelung u. f. m.) . 100 Do. 

Meife nah Wisconfin und Aufenthalt bis zum 
Befis einer Farm ” * * — » * “ . * 80 * 

160 Ader Eongrefland & 4 Doll... 2. +» 

Klärung, Fencen,/ Blodhaus, Haus: und Ader 
gerätbfchaften "ae, LE “RAR, TEE YaE SEE TERN mn - 100 * 

Berprovianticung auf das erſte Jahr mit Mehl, 

Flelſch, Kartoffeln u... “2... 10 ⸗ 

Ein God Dchfen * . . . — ⸗ ‘ 0 * * 65 [3 

Eine Ruh, ein Kalb . tr 8 Te 2 ⸗ 


Summa 670 Doll. 
Diefer Anfchlag iſt von mir abſichttich etwas hoch geftellt, ich 
bin Aber uͤberzeugt, daß in der MWirklidjkeit diefe dem Anfchein 
nad zu hohe Summe nöthig fein wird. 

' Ein anderer Anſchlag wird ſich jeboch herausftellen, wenn 
wir die Anfiedelung eines Proletariers mit der Meife auf Staats: 
koſten berechnen. Die Koften der Beife, des Ankaufs bes Kanr 
des, von dem mir mit 160, fondern nur 80. & 1 Doll. rech⸗ 
hen mellen, würden neben manden anderen Koftenerfparniffen 
votruglich die Erleichterung ausmachen. Ich nehme folgende 
Unfäge zu diefem Zwecke an 
Meifekoften 'von Leipiig bis New: Dort . . . * U Doll, 
Reife nach dem Weſten, z. B. Wisconfin . . . 15 + 
80 Ader Gongrefland, welches dem Einwanderer 

zu 1 Dolar überlaſſen werden fol . ı 2 2.» 0 ⸗ 
Haus: und Ackergeraͤthſchaften und Verprovlan⸗ 

ticung (Klaͤrung, Fencen, Blockhaus beforgt der 

Elnwanderet ſtibſt)jſ. 50⸗ 
Bichftand . Tr Tr Tr rer 40 * 

Summa 05 Doll, 


= 300 Thir. 


Sehen mir aber au von dieſem Anſchlag ab und nehmen wir 
nur die Hälfte obiger Summe, mithin 150 Thlt. für die Petſon an, 





neren beutfchen 


fo * 20,000 Perſenen aus Sachſen nach America fort: 


zuſchaffen und anzuſiedeln 3 Mill. Thlr. often, welche Summe 
bei nur 10,000 Auswanderern ‚auf 15 Million Thu. fi wer: 


mindern würbe. : 
Wochen: Ph), | 


Grundredte 
Frankfurt a. M., d. 9. Mär. In der gefirigen und 


heutigen Sitzung ber Nationalverfammiung bat bie 


eite Beratbung Über den rüdfländigen hell der deutſchen 
J rundrechte ſtattgefunden, Über deſſen Annahme nad erfter 
Berarbung in Nr. 38 bis 43 d. Bi. berichtet wurde. Ich ſtelle 
diefe Säge noch einmal in der Faffung zuſammen, melde nun 
bleibend mrgemnommen tft, mb mit der fie in der Keichs verfaſ⸗ 
fung den übrigen Geundrechten augertiht werben follen. 

„Art. V. 6. 28. Zeder Deutſche bat das Recht, ſich mit 
Bitten ind Befchwerden ſchriftlich an die Behoͤrden, an bie 
BVolksvertretungen und an den Reichstag zu wenden. 

Diefes Recht kann ſowohl von Einzelnen, als von Gorpo- 
rationen und von Mebreren im Vereine ausgeübt werden; beim 
Herr und bei ber Flotte jebod nur in der Weiſe, wie es bie 
Disciplinamorfchriften beitimmen. 

R Eine vorgängige Genehmigung der Behörden iſt 
nicht nothwendig, um öffentliche Beamte wegen ihrer amtlichen 
Handlungen gerichtlich zu verfolgen. 

Are. VIE $. 30, Die Beſteuerung foll fo geordnet wer: 
ben, daß die Bevorzugung einzelner Stände und Güter in 
Staat und Gemeinde aufhört. 

Art. IX. 5. 43. Jede Gemeinde bat als Grundrechte 


a) die Wahl ihrer Vorſteher und Mertreter ; 
b) die ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenbeis 

‚ ten mit Einfluß der Drtspolizei, unter geſetzlich georbne: 

ter Oberauffiht des Staates; 

©) die Veröffentlichung ihre® Gemeindbehausbaltes ; 
d) Deffenslichleie der Verhandlungen als Regel. 

$. 44. Jedes Grundftüd foll einem Gemeindeverbanbe 
angehören. 

Beſchraͤnkungen wegen Waldungen und Wuͤſtenelen bleiben 
der Landesgeſehgebung vorbebalten. 

Urt. X. 6. 45, Jeder deutſche Staat fell eine Verfaſſung 
mit Volkevertretung haben. 

Die Minifter find der Volksvertretung verantwortlich. 

i Die Vorksvertretung hat eine entfcheidende Stim⸗ 
me bei der Geſetgebung, bei der Beſteuerung, bei ber Ordnung 
des Staatshaushaltes; aud bat fie — mo zwei Kammern ber 
ſtehen, jede für fih — das Recht des Gefepvorfchlags, der Bes 
ſchwerde, der Adreſſe, fo wie der Anklage der Minliter. 

Die Siyungen der Randtage find im der Megel öffentlich. 

Art. Xl. 5. 47. Den nicht deuiſch redenden Volksſtaͤm⸗ 
men Deutſchtands iſt ihre volksthuͤmliche Entwidelung gemwähr« 
leiſtet, namentlich die Gleichberechtigung Ihrer Spraden, foreit 
beren Gebiete eeichen , in dem Kirchenweſen, dem lnterrichte, ber 
inneren Berwaltung und der Rechtspflege, 

Urt. Xil. 6. 48, Jeder deutfche Staatsbürger in ber 
Fremde ſteht unter dem Schutze des Reiche.” 

Die twenigen Abändewungen biefer Beſtimmungen gegen bie 
früheren beitehen in folgenben : 

Bu Art. V. $. 21. ift am Schluffe eine Beſchraͤnkung ber 
Peritionen der Soldaten durch die beftchenden Disciplinarvor⸗ 
fchriften aufgenommen worden. Man fand hierzu unter Ande⸗ 
vom Beran in ber Erfahrung, daß namentlich aus klei⸗ 
ten Petitionen von Soldatin vorgefommen 


ihrer Verfaſſung: 


find, worin fie aängliche Befreiung vom Gehorfam gegen ihre 
Deren aufier dem eigentlichen Dienfte verlangten. 

In $. 43 if unter b) den Worten: „die felbfiftändige 
Berwaltung ibrer Angelegenheiten mit Einfluß der Ortspotizei” 
noch hinzugefügt worden: „unter gefeplih geordneter 
Doeraufficht des Staates.” Die Gemeinden follen fetbfifläns 
dig frim, aber nike gan; unabhängig vom Staate; fie 
ſollen von mwillfüclihen Eingriffen der Regierungen in die Ver: 
waltung ihrer Angelegenbeiten entbunden werben ; aber fie follen 
ſich dem höheren Intereſſen des Staates umterordnen, wie ſich 
der eingelme Dürger der Gemeinde unterordnen muß. Wie 
Bönnte ſonſt ein Staat befichen, in dem jede Gemeinde nur 
übee Intereffen verfolgte, ohne fih dem Wohle des Ganzen zu 
fügen? Die Selbftftändigkeit der Gemeinden darf defhalb micht 
zur Unbefcheänfrheit werden. — Ein befonderes Gewicht 
wurde auf diefen Zuſatz von Denjenigen gelegt, welche in ber 
gänztihen Unbefdräntiheit der Gemeinden eine Gefaht für der 
ven Bermögensbeftand und namentlih für deren Waldımgen 
erblidten. Der Abg. Mor. Mohl ſprach hieruͤber nachdtuͤck⸗ 
liche Worte. 

Im Urt. X. $. 46 iſt dem Recht des Geſetzvorſchlags (der 
Fuitiative) das der Beſchwerde, der Adreffe, fo wie der, Anklage 
der Minifter bin worden, und zwat ba, wo zwei Gtäns 
defammern befichen , jede berfelben. 

Den Gas, daß die Sigungen der Bandesverfammlungen 
mit denen der Reiheverfammlung nicht zu gleicher Zeit gebal« 
ten merden dürfen, hat man, al® nicht hierher gehörig, mweage: 
taffen. — Eben fo bei $. 48 die Beltimmung, daß die Gon- 
fuln ic. den Deutfchen in der fremde Schu gemähren follen, 
da der einfache angenommene Gay biefes $. hierüber feine Mif- 
deutung zuläft. j 

Die bei biefer zweiten Verhandlung wiederholten Verſuche 
der linken Seite des Daufes, die Aufnahme von Beltimmuns 
gen zu erlangen, welche theils zu gefährlichen Folgerungen fuͤh ⸗ 
ren Pönnten, theils als gang überflüffig oder in Landesgefepe 
gehörig erſchienen, murben von der Mehrheit abgelehnt. Dahin 
gehörten Beftimmungen über eine progreffive Einfommenfteuer, 
über Sorge für Arbeit, Über einfeitige Abänderungen der Ber: 
faffungen, über das aufſchiebende Veto in den Einzelftaaten 
und Anderes, 

Am Schluſſe der heutigen Gigung fand eine neue heftige 
Berbhandlung über die künftige Tagesordnung ftatt. Die Linke 
wollte zum britten mal die demnaͤchſtige zweite Berathung bes 
Bahlgefepes ducdfegen; allein es gelang ihr nicht, die Meht⸗ 
beit zw Überzeugen, daß man das Wahlgeſetz eber feſtſtellen 
rrüffe, ehe man über das Volkshaus ſelbſt in der Reichsverfaſ⸗ 
fung eniſchleden habe, Der Abſchnitt der Verfaſſung vom 
RMeichsgericht ‚i-auf die nächte Tagesordnung geftellt mor: 
den. Ibm follen dann die Übrigen Abſchnitte — 

— 


Tagesgeſchichte. 


Auf Anregung des Abgeordneten Vogt von Girfen bat 
fi) aus Mitgliedern ber Nationalverſammlung in Franffurt 
ein Gomite zur were og hm potitifhen Flüchtlinge im Aus: 
lande gebilder, welches die Abſicht hat, eine Anzahl berfelben 
nah Mordbamerica überzufchiffen. Ein Antrag auf Ueberfhiffung 
der’ Flüchtlinge auf Reichskoſten würde wohl auf ftarken Wiber: 
fpruch geſtoßen fein; dagegen iſt die kraͤftigſte Unterflügung auf 
dem Privatwege von allen Selten zugefihert, Das Gomite bes 
ficht aus den Herren Gevekoht aus Bremen, Merk 
aus Hamburg, Mieher, Präfitent Simfon, Kells 
tampf, Beit aus Berlin und Vogt und wird einen 
Aufruf um Beifteuer erlaffen, Die Anftalten follen fo getroffen 
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werben , daß die Flüchtlinge frei durch Frankreich fpebirt, in 
Havte eingefhifft und im -New.Mort an bekannte Männer 
adreffiet werden, melde für ihre ferneres Unterkommen forgen. 
Die meiften Fluͤchtlinge find Handwerker, ibre Lage ift entfetz ⸗ 
lich, und fie hatten ſich mit der Bitte um Unterffügung au 
Hrn, Bogt gewendet. 


Der Reichstag von Kremfier ift aufgelöft und die 
Öfterreichifche Regierung bat einfeitig eine Werfaffung vers 
lieben. Ein Manifeft des Kaifers verbreitee fi darüber, daß 
die Meichstagsverbandlungen bie Verfaſſung nicht würden zum 
Ende geführt haben. Diefe aber foll nun nicht bloß die in 
Kremfier vertretenen Völker, fondern das ganze Reich im Ges 
fammtverbande einigen. Das Reich foll jegt Ungatn, Sie⸗ 
benbürgen, Groatien, &tavonien, die Militaͤrgrenſe, die Roms 
bardei und Benedig umfaffen Wien iſt die Hauptſtadt des 
Reihe und Sig der Reichsgewalt. Den einzelnen Kronländern 
wird ihre Selbſtſtaͤndigkeit innerhalb jener Beſchraͤnkungen ges 
mährleiftet (was keine Selbſtſtaͤndigkeit mehr ift). Aue Wolte- 
ftämme find gleichberechtigt und jeder Volkeſtamm bat ein uns 
verleplichhes Recht auf Wahrung feiner Nationalität und Spra⸗ 
he. Das ganze Reich bilder ein Zoll: und Dandelsgebler, — 
Die weiteren Paragraphen halten ſich conftitutionell, Doch fol 
ber Kalſer Adel, Orden und Yuszeihnungen verleihen, Das 
Oberhaus fol aus Abgeordneten beftehen, melde von ben 
Landtagen dere Einzelländer gewählt werben ; das Unterhaus geht 
aus birecter Volkswahl hervor, mit einem Steuercenfus von 5 
bis 20 fl. Zu jedem Gefege iſt die Uebereinftimmung bes Kais 
fers und beider Häufer des Reichstags erforderlih. — Die Re 
gierung hat ſich namentlih gegen Ungarn, das fie als erobert 
anfieht, eine völlige Vernichtung der Berträge erlaubt: «6 fragt 
ſich, ob die Völker fih fügen und ob die Großmädte Eng: 
land und Frankreich nicht protefliren werden, Mufland muf 
wohl einverftanden fein. Die Trennung Deutfhlands von Des 
flerreich wird um fo nothmwendiger, wenn aus unferer Cinbeit 
etwas werben fol. Defterreih centralifirt feine deutfchen Pros 
vinzen mit den nichtdeutſchen, ohne Deutichland zu fragen, und 
mir follten Deſterreichs Erlaudniß erft einholen müffen, wenn 
mir uns inniger vereinigen wollen?‘ Bon Seiten Deurfhlands 
merden die Verträge von 1815, die dem bdeutfhen Bunde zum 
Grunde liegen, gefegmäßig weiter gebildet ; von Seiten Deiter: 
reihs find die Worausfegungen jener Verträge durch die Gens 
tralverfaffung gänzlich verändert. 


Wenn das in Heidelberg heraustommende Blatt „bie 
Repwbtit’‘ Den Jegigen Bürgermeifter von m, Brentano, 
angreift, weil berfeibe bie Befhuldigung, die Republik im Wege 
der Revolution herſtellen zu wollen, suchdweilt, fo muß 
jeber redliche Mepublilaner zuerft gegen jenes Treiben, welches 
feine ganze Staatsbkonomle und Politik nur im Aufruhr fin 
det, auftreten. Jene nafeweife Buben von Heildelberg gefals 
fen fi in frivoler Klugthuerel und affectirter Dffenberzigkeit ; 
„Wir find Wähler, Umftürger, Feinde der beſtehenden Ordnung,” 
fagen fie. „Die Revolution muß unter dem Molke populdr, 
das Anfehen der Regierung muß geſchwaͤcht werden. Nichts 
ſchadet einer hertſchenden Autoricht mehr, ale wenn ſich ein 
Feind erhebt und ihm ohne Scheu in's Geſicht fagt: du bift uns 
fer Zodfeind, wir erfennen dich nicht an, du mußt fort, ſobald 
bie rechte Zeit gelommen if. Der moralifhe Daltpunct wird 
dadurch der Megierung unter den Beinen weggezogen, fie kann 
fih nur auf Bajonette fügen, und dieſe werden fib im Laufe 
der Beit gegen fie felbft kehren, wenn die Soldaten gehörig auf: 
eklaͤtt, d. h. daran gewöhnt find, ihre eigenen Officiere todt zu 
hießen, ſtatt ihre Värer und Brüdern” Welche Verbiendung ! 


In Berlin werden von ‚ber bemofratifhen Partei man« 
herkei Zurhflungen getroffen, den 18. März zu feiern. Die 
Oppofitionspartei ber zweiten Kammer betreibt fogar den früher 


ar 


aufgegebenen Plan, ein Mevolutionsdentmal durch Sammlun⸗ 
gen im der ganzen Monarchie‘ zu Stande zu bringen. 


Ueber | 


ben Belagerungssuftand fcheint ſich die Oppofition. des Landtags | 


Hug dahin geeinigt zu haben, daß es beffer fei, den Ausnahmes 


zuſtand noch einige Zeit zu ertragen, als ihn fofort um den Preis. 


zu befeitigen, dauernde firengere Gefege in Beſug auf die Preffe 
und das Berfammlungsrecht bervorzurufen. — Herr Kradrügge 
aus Erfürt wurde vor das Kammergericht. geladen, um in 
einer Vorunterfuhung ber feine Thaͤtigkeit für die Steuerver⸗ 
melgerung Auskunft zu geben. -Derfelbe hat zu erſcheinen 
ſich geweigert, indens weder die Nationalverfaramlung, die er 
niche für aufgelöft erachte, noch die jegige Kammer ihre Zuſtim⸗ 
mung iu feiner Verfolgung gegeben babe. 

In-Hannover gab es tumuftuarifche Auftritte, indem 
eine Partei in einer großen. Deputation den König um Beibe- 
haltung der jegigen. Minifter und um Rammerauflöfung erfur 
chen follte.. Die Deputation war ‚nicht fehr zahlreich, namentlich 
waren die angekündigten Bauern ausgeblieben ; allein fie wurde, 
was gewiß-fehr zu mißbilligen, von der Gegenpartei der Art beun⸗ 
rubigt, daß die Buͤrgetwehr einfchreiten mußte; eine hierbei vor⸗ 
arfallene Verwundung wurde wieder Veranlaffung zum Fenfters 
einmerfen, fo daß die Bürgermehr: abermals die Ordnung ber 
fielen mußte. 

. In Bremen wurde der Jahrestag der vom Senat zuge: 
fagten: Reformen fefllih begangen, 

Evenfo in Kaffe! der Zag ber firgenden Volkefreiheit. 


Nationaloͤkonomiſches. 
Ueber die Wichtigkeit der Communicationsmittel. 


Zu den Nachtheilen, melde die Zerſtückelung Deutſchlands 
nach den verſcuedenſſen Richtungen bin geäußert hat und noch 
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ge Unterbandlungen nötig geweſen, ebe eine giamähies Be 
triebsorbnung eingeführt worden if, fo daß der Verkehr ohne Aufr 
enthalt von der einen auf die andere Bahn übergeben fonnte, und 
an mebreren Anſchlußpuncten if dieß bis jeyt noch nicht einmal 
erreicht. Ebenſo befteben auf den Waſſerſtraßen an vielen Orten 
die Iäfigften Demmungen des Verkehrs und es erſcheint daher 
recht wünfhenswertb; daß die Neichsnemwalt, wenn fie die Derfafs 
funasangelegenbeit, die wichtiate von allen, erlödigt baben wird, 
eine Regelung der deurfhben Communicarionsmittel, insbefondere 
der Eifenbabnen, Flüſſe und Ganäle, in die Hand nehme. Wie 
michtig aber die Communicationsmittel für die Induſtrie und den 
Fandbau eines Landes find, wird aus folgenden, theilmeife der 
Raritiihen Zeitſchrift von Bergenrarb entlehnten Rarififihen Be- 
merfungen bervorachen. Die niedrige Saufe, auf welcher ſich im 
Spanien und Portugal Gewerbe, Dandel und Landbau Iroß der 
natürlichen reiben Dülfequellen beider Staaten befinden, if baupt« 
fächlidy mir Folge ihrer Armuth an Straßen jedmeder Art und der 


' dadurch bemirften aroßen Erſchwerung des inneren Verkehrs Ohne 


den leichten Transport, u Wafler von Dafen au Dafen, auf den 


Candlen, #lüffen und Eifenbahnen von einer Gegend zur andern 


äußert, aehörr unter anderen auch die Erihmerung der Ermweite | 


rung'der Communicationemittel. Dur bie Sonderintereflen der 
einzelnen Staaten i namenrlih mehrfad nicht allein die Anlage 
der Eifenbabnen verzögert worden . fondern es. haben auch in Der» 
ſchiedenen üsllen -Fleinlihe Localrudfichren die Einhaltung der für 
den allgemeinen Verkehr zweckmäßigſten Richtung verbinderr und 
durch unnbthige Ummene den Transport veribeuert. Da, mo 
die Eifenbabnen verſchiedener Geſellſchaften und Staaten puſam— 
menfoßen, find ferner miederholt größe Weitliufinfeiten und lan« 





Fönnten die Engländer einen der größten un ihres Yandes, 
die erſte Quelle ihres Narionalreiarhums, Die GSteinfohlen, in 
keinem Fall fo ausgedehnt benugen. mie es wirklich gefchieht. 
Sranfreich befißt vielleicht eben io viele und eben jo quie Stein⸗ 
Fohlen, mie England, aber et fehlen ihm die mohlfeilen Wege, es 
fehlt die Sciffbarkeit der Flüſſe und Candle nebſt den Eiſenbah⸗ 
nen, auf welchen die Sreinfohlen nach entfermieren Grgenden zu 
niedrigen Preiſen gefahren werden können; daher leiden im Win⸗ 
ter in verſchiedenen Provinzen nit-nur der größte Theil der Bes 
mwobner des Landes, Sondern auch die Bemobner der Eridte we 
gen Mangel on Feuerung auf das empfindliche. Obſchon feir Na: 
poleon bie jegt für Straßen aller Art in Kranfreidy fehr viel ges 
feheben if, fo ſteht es doch hinter England bierin weit surüd und 
es tömme mit aus diefem Grund die franzöfifdie Indufrie der eng» 
lifdyen bei weitem niet glei. — Der Donau» Main : Canal hat 
feit feinem Beftchen, abgeichen von feinen übrigen Bortheilen,auf 
den Holibandel ſchon einen bedeurenden Einfluß ausgeübt. In— 
dem er eine große Menge von Brettern, Laͤtten, Nugbols und 
Brennhols über Nürnberg und Bamberg an den Main und Rhein 
brinar, bewirtt er für die Producenten eine höhere Dermertbung 
und verſchafft dabei immer noch deu Gonfumenten niedrigere Dolzs 
preife.als früher. — Nimmt man an, daß durd Die Anlegun 

der Eifenbahnen in Deutſchland durdbicnitli jährlich 500.008 
Dferde eripart werden Föonten, und redıner man die Unterbals 
tunäsfoften eines Pferdes mir Einfhluß der Abnguhung des Thiered 
und des Geſchirrée jährlich zu 100 Thir., fo würden alie an (Held 
jährlich 50 Millionen Thaler zu eriparen und zu anderen acmwerb: 
lien Zmeden zu verwenden fein, 











Kauf- und Handelsgegenjtände. 
Gutöverpadhtung. 


Der Pachtvertrag mir dem neuen Bäch- 


ter über Das Gut Obbach mir Reichthal 
bof’bat ſich serfihlanen: ed werden daher 
Die weiteren Herren Pachrliebbaber erſucht, 
fib über Pachtung entweder mit dem Deren 
Mirauröbefiger, Negierungsrarh äretberen 
von Zu Rhein zu Wursburg, oder mir dem 
Unterseichneten, und amar länaftens bis zum 
Sonntag den 19. dieſes Monats zu beneh- 
men. 
Schweinfurt, den 6. Mär; 1849, 
« Grobe. 


Drei Landgüter, zum Preife von 
150,100, 60,000 und 50,000 Tphir., follen 
fofort unter annehmbaren Bedingungen vers 
fauft werden durch Aug. Zimmermann in 
Magdeburg, Schrodorferfr. 8, 


Adolph Bod, Redacteur. 


Eine Wind» und MWaflermühle mit 

Acker toll fofort verfauft werden durd Aug. 

immermann in Magdeburg, Schro— 
dorierfir. 8. 





Juftiz = und Polizeigegenftände. 
Edictalladung. 


Das Stadetgericht der Stadt Gbt: 
tingen fügt hiermit au willen: 
emnach ‚der Yederfabrifant Eberwein 
biefelbfl, ald Curator des abmefenden Johann 
Heinrich Scholling, deflen Todeserfids 
rung auf rund des vom Abweſenden cr 
reiten Wjährigen Lebensalters beantragt 
hat, fo mird derigenannte ıc. Scollıng 
biermir aufgefordert, binnen 6 Monaten, 
ſpaͤte ſens bis Dienſtag, den 4. Septem— 
ber d. J. vor hieſiges Stadtgericht ſich zu 
Rellen, oder ſonſt von feinem Leben ſichere 
Hunde zu-geben, midrigenfalld er für tobt 


Gotha. 


erflärt und. fein Vermbgen den bekannten 
nähen Erben ausgcantmorter werden folk 
Zugkeid werden alle Diejenigen, mel; 
die von dem Yeben des Verfhollenen Rad 
richt befißen, zu deren Minheilung an dag 
Stadrgericht aufgefordert. ° 
—— Gottingen, am T. Februar 


Das Stadegericht der Stadt 


ttingen. 
(L $.) 9. ©. Kirften. 


Literarifche Anzeigen. 


Zu verkaufen if: 


1 Erpi. von Ritter E. v. Linne vollfind, 
Pflangenfoftem, 14 Thle. mi 
fer m. Aupfertafeln, Nürnber 
1788 8, Yadenpreis: 80 Thlr., für 8 Thir, 


‚dur die Erpedition d. BL, ı 


Beder'ide Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard»Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 
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der Deutſchen. 


Preis eines DWierteljabrs: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl. 45 Er. rhn. Einrädungdr 
gebäühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile auf Petieihrift: 

1 &gr, ob, 84 Er, rhn, 





Gotha, Dienftag den 13. März 1849. 





Die öfterreichifche Verfaſſung vom 4. März. 


Die neue oͤſterreichiſche Verfaſſung iſt wie die preußifche 
vom 5. Dec. v. J. von der Partei in Kraft gest, welche ſich 
zunaͤchſt an den Monarchen lehnt und auf das Mititär ſtirtzt, 
felbſt im März v. J. zugleich mit Metternich geftürgt oder 
zurüdgebrängt war, aber dadurch wieder zur Macht Fam, 
daß die flatt ihrer an’d Ruder gelangten ober zur Geſetzge⸗ 
bung berufenen Gegner fi in ihren Forderungen nicht zu 
mäßigen wußten. Beide Berfaflungen treffen ungefähr das, 
was im Wege der billigen Verhandlung der beiden im Staate 
befindlichen Parteien. zu Stande gefommen fein würde, und 
deßhalb wird die oͤſterreichiſche Verfaſſung wie die preußifche 
vor allen Befonnenen und Einfichtsvollen Anerkennung fin 
ten und fi befeftigen. Sie wird es trotz dem, daß fie 
durch einfeitige Gewalt und, wenn man will, durch die Gontre: 
revolution in's Reben gerufen wurde, 

Die Berfaffung berubt im Wefentlichen auf dem Grund: 
fake, daß die Monarchie durch ‚die Volksvertretung beſchraͤnkt 
werde, die Majorität der Tegteren aber, wenn die ihr wider: 
ſptechende Minorität eine beträchtliche ift und wenn bdiefelbe 
ihren Widerfpruch auf erhebliche Gründe flüßt, wieder durch 
den Monarchen. in beſtimmte Schranfen zuruͤckgewieſen werbe. 
Die Durdführung durch das Zweikammerſyſtem biß zur Selbft: 
ſtaͤndigkeit der Gemeinde bin ift freifinnig zu nennen, Der 
Vermaltungsorganismus des großen Kaiferreihs wird durch 


dieſe Verfaſſung ungemein vereinfacht werben, und wenn man 


einmal die Nothwendigkeit anerkennt, daß alle Bölferftämme, 
welche bisher zu Defterreich gehörten, bei bemfelben bleiben 
müffen, fo fl die Art und Meife, wie fie einen Gentralpunct 
finden follen, eine eben fo einfache ald fichere. Die deutſch⸗ 
öfterreichifchen und die flavifchen Länder, Ungarn, Sieben: 
bürgen, Groatien und Stalien, ‘befommen naͤmlich ‚ihren Land: 
tag, um bie innern Ungelegenbeiten im Einverfländniß mit 
den Kaifer zu ordnen; aus den Bandtagen geht aber das 
Staatenhaus des Reichstags hervor, das mit bem auf all: 
gemeiner Wahl der Deutichen, Ungarn, Polen, Italiener bes 
zubenden Boltöhaufe im Verein mit der Reikhöregierung ıbie 
Gefammtintereffen der Monarchie in die Hand nimmt. 
Wohl wird die Durhführung der Verfaſſung bei den 
verfiebenen Völkern auf Schwierigkeiten ſtoßen; indeß da 
Ungarn und Italien vorläufig als eroberte-Bebiete angeſehen 


werben, ſo wird die Regierung fehr wahrfcheinlich bie Mittel 
finden, die Widerftrebenden ziemlich raſch an die neue Ord⸗ 
nung der Dinge zu gewöhnen, bie, redlich gehandhabt, recht 
wohl zu einem gebeiblihen Ziele führen kann. 

Bunädft ift die Verfaſſung indeß erft ausgefprochen, noch 
richt in’8 Reben gerufen, Für uns iſt jedoch, wie die Sachen 
ſtehen, das die Dauptfache, wie ſich das fireng centralifirte 
Defterreihh zum beutfchen Einigungswerke ftellt. 

Deſterreich felbft berief fich noch kürzlich auf die Grund: 
lagen des deutfchen Bundes und verlangte, bie erſte Stelle 
in diefem Bunde feftzubalten. Es mar zunächft ‚nur ein 
Vorfchlag, dag ed mit feinem ganzen Staatencompler in ben 
neuen beutfchen Staatenbund eintreten wolle. Jetzt hat es 
felbft nicht bloß einen deutſch⸗ſlaviſch⸗ magyariſch-italieniſchen 
Bunbesftaat, fondern ;den Einheitäftaat ausgefprochen, und 
fommt er zu Stande, fo ift Ungarn und Italien wie Tyrol 
nicht viel mehr ald eine Provinz mit einem Provinzialland- 
tage. Die Rückkehr zum deutfhen Bunde ift dadurch felbft 
von öÖfterreichifcher Seite, wenn diefe nicht das vollftändigite 
Uebergewicht gewinnen foll, unmöglich gemadt, Jetzt muß 
Deutfchland ohne Defterreich feine Bahn gehen. Denn wäre 
bier ‘felbft ‚Alles geordnet, wäre die Eiferfucht der Voͤlker 
Defterreichs unter einander durch Eintracht befiegt, und waͤre 
bei und Alles georbnet, ſo koͤnnte ‚vielleicht die Rebe. davon 
fein, daß das Kaiſerthum Defterreih an die Spike eines mit 
teleuropdifchen Staatenbundes träte, der Europa Geſetze wor: 
fchriebe, wenn überhaupt eine ſolche Voͤlkermaſſe in ein weis 
teres Buͤndniß ald das der Friebendgarantie und bes „Dan: 
dels treten follte, 

Alein:vor der Hand ift und in Deutfchland mit dieſtm 
weit greifenden Plane durchaus nicht gedient, Aus unferer 
Berriffenbeit fommen wir damit nicht heraus; wir wuͤrden 
damit erſt recht in Unordnung gerathen und in ihr bie Beute 
ber Fremden werden, Die deutfche Nationalität würde ums 
tergehen. 

Ein innigeres Buͤndniß von ganz Oeſterreich mit Deutſch⸗ 
land hat gar Feine naturliche Grundlage. Eben fo gut koͤnn⸗ 
ten wir ımit der franzoͤſiſchen Republik einen naͤheren Bund 
ſchließen, denn auch fie hat deutſches Gebiet. 

Aber ıfo lange es darauf anlonmt, an inwerer Kraft 
durch Willenseinheit, an Beremfahung, an Schnellig⸗ 
Heit und: Sicherheit der Mittel, das Staatswohl zu fördern, 
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zu gewinnen, wollen wir uns zunächft mit den Stämmen, welche 
durch Verwandtſchaft, Gultur und Gewohnheit verbunden 
find, in Form des Bundesftaats innig verbinden, 

arte ſich nür noch daruff Handeln, wohin ſich die 
deuten ftetreihildien Beasingen Schlagen möchten, ob zum 
Ginbeitöftaat, der in Wien fein Gentrum finden fol, ober 
zum Bunbeöftaat, der feinen Mittelpunct zunaͤchſt in Frank: 
furt bat. Zweimal können fie unmöglih einem Gentrum 
angehören, wenn es ihnen nicht wie dem Schatten Peter 
Schlemihl's geben foll, der, beim einen und anderen Arme 
gezerrt, in der Mitte zerriß. 
Öfterreihifchen Provinzen gegen die Gentralifation mit Uns 
garn, Galizien, Böhmen, Italien, fo wäre es unfere Pflicht, 


ihnen den Schuß der deutfchen Gentralgewalt zu gewähren, | 


Alein fie find dorthin mehr gewöhnt ald an Deutſchland, 
und defhalb laffe man fie bei Defterreich, fo lange die jetzi⸗ 
gen Vorausfegungen ihrer Neigung nad Dften dauern. 

Das übrige Deutfchland.aber, welches Defterreich in Wahr: 
heit längft entfrembet ift und ihm augenblicklich mehr in lyriſcher 
Erregung, als im nücdhternem Nachdenken anhängt, werde 
für fich fertig. ‚Hier werde der Bundesftaat ernftlich gegruͤn⸗ 
bet. Wer den Bundesftaat ernftlih mil, wenn aud von 
bayerſcher Seite einige Modificationen eintreten follten, muß 
jegt durch die octroyirte oͤſterreichiſche Werfaffung zu der 
Ueberzeugung gebracht werden, daß im Berzuge Gefahr liegt. 
Wir müffen und gegen Defterreich entfcheiden, da es für uns 
eine drohende Stellung einnimmt, wenn wir von ibm nicht 
beſchaͤmt, überflügelt und verfchlungen fein wollen, Selbft 
Bayern wird jest einfehen, welche Mägliche Rolle es fpielen 
müßte, wenn es, flatt mit in bie deutfche Fregatte zu fteigen 
und die Richtung der Fahrt mit zu dirigiren, ſich in einem 
Nachen an die öfterreichifche Galeere hängen wollte, um. wil⸗ 
lenlos gezogen zu werben, wohin bad vorwiegend flavifche 
Element deö Kaiſerthums zu fleuern gedenkt. 

Freilich müflen wir darauf zurückkommen: wenn ber 
Bundesflaat aufrichtig durchgeführt werben foll, fo darf Preus 
Send König nicht erblih an die Spige von Deutfchland ge: 
flellt werben, fondern auf eine Reihe von Jahren. Ein Fürft 
muß an die Spise treten, Preußen muß ihn zunaͤchſt ſtellen. 
Aber fann und will man in Frankfurt nicht alle Könige 
Deutſchlands zu Reichsſtatthaltern und den König von Preußen 
zum Kaifer machen, fo mögen jene Könige bleiben, aber biefer muß 
Reichöftatthalter werben. Entweber, oder! Derfchwerfälligfte der 
ſchwerfaͤlligen Gefeggebungsorganismen von zwei Kammern 
und einer öniglihen Regierung und zwei Reichskammern 
und einer Reihöregierung, macht ſechs Inſtanzen, muß am 
Ende durchgemacht werben, um uns bedächtige Deutfche das 
Einfadhere finden zu laffen, wo hinein ſich die beutfchen 
Stämme fowohl, wie feine Deputirten durchaus nicht finden 
zu Bönnen fcheinen. Werden aber Beine Anftalten dazu ges 
macht, auch nur fo erft bie Einheit herzuftellen; wirb Preußen 
nicht durch das Übrige Deutſchland geftärft und dieſes durch 


Empörten fi die deutfch: ! 


jenes, fp werben bald bie beiden Großmächte Defterreih und | 


Preußen untereinander in Krieg um die Herrfchaft geratben und 
bann entfcheibet nicht mehr die Berftänbigung und der Plan unfe 
‚zer Staatömänner, fonbetn dad Schwert. Es entfcheiden: nicht 


| 
| 
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mehr die Maͤnner der Paulskirche, nicht mehr das ſchwarz⸗ 


roth·goldene Banner, fondern Rußland und Frankreich wer: 
den über den zerfegten Mamtel unferer Nationalitaͤt das 
“4 r ' * 


u; 


blutige Loos werfen, u. u: 
; 1 < F. F. 


Die koͤrperliche Erziehung. 


Gymnaſtik für Volksſchulen, als Vorbereitung zur 
Volksbewaffnung u. f. w. Bon Prof. Dr. A.Werner. 
Dritte vermehrte und verbefferte Auflage, erläutert durch 
ſechs Steindrudtafeln. Dresden u, Leipzig, in der Arnold’ 
fhen Buchhandlung, 1849, 


Ueber 25 Jahre find es bereits, daß Prof. Werner bie 
phofifche Erziehung der Jugend vermittelft gumnaftifher Uebun⸗ 
gen ſich zur Lebensaufgabe gemacht hat, die zu erreichen er 
durch That u Wort umausgefegt bemüht geweſen if. Die 
Erhabenheit der Aufgabe fand in biefem Manne einen Fleig 
und eine Treue, bderem fie würdig war. Unter den ungünitigs 
ſten Verhaͤltniſſen und in dem Augenblide, wo die pbofifche 
Bildung der Jugend gänslidy einzufchlummern brohte, griff er 
die Sache an und, vielfach angefeinder, brach er ihr Bahn in 
der Schule wie im oͤffentlichen Leben. 

Die Zeit half baid fein Werk unterftügen, und hat endlich 
der Ueberseugung faft allgemeine Gültigkeit verfhafft: daß Die 
koͤrperliche Erziehung des heranwachſenden Geſchlechts die eben« 
bürdige Hälfte des gefammten Erziehungsmefens, die Grundlage 
aller Geiftesbildung fei, ohne welche die legtere nicht erquicklich 
gedeihen, keine erfpriefliche Frucht bringen könne. 

Die politifhe Bewegung unferes Volks in dem vergangenen 
Sabre hat die Nothwendigkeit der Bollsbemaffnung zur Anet— 
fennung gebracht und daran unbedingt die Forderung geenupft, 
die Jugend zwedimäßig für diefelbe vorzubereiten. Es iſt von 
nun an feine Frage mehr, ob die Jugend aud durch Börperr 
liche geregelte Uebungen gefchidt und tauglich gemacht merden 
müffe zu ihrem künftigen Berufe als Staatsbürger; Beine Fra⸗ 
ge mehr, ob nur ein Theil, oder ob bie gefammte Jugend ſol⸗ 
her Bildung bebüirftig fei: das ganze Volk fol wehrbar fein. 

Auf diefed unabmeisbare Bebürfniß ift die 3. Auflage des 
oben angeführten Werkes berechnet; darauf deutet fchon ber 
Titel: Vorbereitung zut Volksbewaffnung, bin. 

Das Buch bat defhalb in der neuen Auflage einen mwefent- 
lichen Zufag erhalten, Die Vorlbungen für das Ranzen» oder 
Pitenfechten, der Gebrauch des Feuergewehtes, die Anmeifung 
für die Verfammlung unter den Waffen, für die Xufitelung 
und Bewegung der Gompagnien, für'den Gebrauh der Waffen 
in ben Gompagnien, die Vorfchriften zur, Vereinigung mehrerer 
Gompagnien zu einem Ganzen und deſſen Uebungen find mit 
befonderer Sorgfalt gearbeitet und, wie es und fdyeint, großen 
theils den Vorfhriften der fächfifchen Volkswehr angepaft. Man 
bat früher von einer gewiſſen Seite ber Werner den Bormurf 
gemacht, als ob er in feine Gymnaſtik zu viel Soldatenfpiet 
bineingebracht babe; biefer Vorwurf wird nun wohl ſchweigen 
müffen, nachdem bie Zeit gezeigt bat, daß es zweckmaͤßig ift, 
wenn die männliche Jugend frühzeitig an die Bewegungen 
und Aufftellungen ſich gewöhnt, melde fpäter die Volks— 
wehr fich zu eigen maden muß, und daß es beffer ift, im Spier 
der Jugend ſolche mechanifche. Fertigkeiten fi anzueignen, ats 
fpäter den Erwachfenen das ABE des Kriegers auswendig ler= 
nen: zu laffen, 

Mas für einen Standpunct ber Verfaffer bei der Umar: 
beitung biefer neuen Auflage feiner Volksgymnaſtik einnahır 
wird man aus der Vortede zu derſelben erfehen, von ber weiı 


m 
ne eine Stell ers 1, i 
Ye de elle befonde - Berögfheben Es heißt darin 


„Roc ſtraͤubt ſich fraillch die "alte koͤrvetliche Traͤgheit und 
das noch nicht any uͤberwundene Vorurtheil gegen eine all⸗ 
gemeine Verwirklichung meiner Jdee® oder man fürchtet die 
KRoften ; abi ch dieſe lehten Hinderniffe werden Überwäls 
tige werden. Die neue Zeit flelle ganz andere Forderungen 
an der Staatsbürger; fie verlangt von Jedem Wehrbarkeit, 
Tuͤchtigkeit, Geſchicklichkeit, Mührigkeit ; fie verlangt, daß der 
Landmann in diefen Eigenfhaften nicht hinter dem Städter 
zurüdbleibe, noch die aͤtmeren Volkeklaſſen gegen bie reiches 
ren. Sie erfennt in dem Staatsbürger nur den Menfchen 
als folden an und will in größerm Maße eine Gleichſtellung 
Alter herbeiführen. Das ift unmoͤglich ohne eine Verbeſſe⸗ 
rung unferes gefammten Erziehungsweſens. Denn größere 
Gleichheit und Bufriedenitellung Aller wird weder dadurch 
erzielt, daß Alle nur gleihe Rechte erhalten, gleiche Pflichten 
tragen, noch dadurch, baß der Süterbefig Aller gleichgemacht 
wird: die verbefferte Erziehung muß eine gleichartigere 
Bildung aller Volkséklaſſen herbeiführen; dann wird bie 
gleiche Berechtigung Aller sine Wohlthat, die gleiche Pflicht: 
erfüllung eine Wahrheit und die Ausgleihung zwiſchen Arm 
und Reich eine Möglichkeit werden. Eine verbefferte Erzie: 
bung muß aber der alten Einſeitigkeit der bloßen Geiſtes⸗ 
bildung ein Ende machen, muß Körper und Geift gleihmä: 
Fig bei der Jugendbildung berückſichtigen. Und das gilt micht 
allein für Gpmnafien und höhere Schulen, ſondern ganz 
vorzüglich für die Volksſchulen.“ 

Bir wuͤnſchen, daß diefe Anfichten des Verfaſſers ſich bei 
unſerm Wolfe, befonders auch bei den Volksſchullehrern immer 
mehr Bahn bredhen möchten, und empfehlen befhalb das oben ger 
nannte Werk, weiches von Seiten der Buchbandlung eine höchſt 
rübmtiche Ausftattung empfangen hat. Die Figurentafeln, die 
gewiß bedeutende Koften verurfaht haben, find des Zweckes, dem 
fie erfüllen follen, würdig. 


\ Tagesgeſchichte. 


Die unnatürliche Bereinigung der Deſterteicher von der 
Rechten und ber Linken in der Paulskirche, die gegen ihre 
Ueberzeugung in der Frage der Grundrechte übereinftimmen follte, 
damit fie Bunbesgenoffen in ber Frage uͤber das Meichsober» 
haupt fände, hat ſich gluͤcklichet Weife zerſchlagen. Der Adges 
ordnete Rieſſet vom Gentrum brandmarkte diefe Deuchelei und 
das wirkte, Die Eoalition zerfiel; man wird wieder nach der 
eigenen Ueberzeugung ab en, 

Die Deutſche Ztg. gibt ein keineswegs troͤſtliches Bild da= 
von, wie es unter den Bevollmaͤchtigten der Cinzelregierungen 
bei der Gentralgewalt hergeht. Es fand eine Berathung der 
Bevollmädtigten der Einzelregierungen unter dem Borfige des 
Reichsminifteriums über die Mittel und Wege ftatt, mie 
das zu einem etronigen Kriege geaen Dänemark noͤthige Geld 
aufzubringen fein möchte. Darin herrſchte eine feltene Einmü- 
thigkeit, daß das Reich die Koften tragen folle. Aber mie 
das zu bewerkjtelligen, daß das Reich die Koſten tragen Föns 
ne? Das Reihsvermögen ift bis jet eine rein negative Größe. 
Das Natürlichite ſchien, duch Matrieularbeiträge die erforderlichen 
Summen auf bie Einzelftanten gu vertheilen. Die bisherige 
Erfahrung bat aber leider bemiefen, daß die Ausfchreibung der 
Matricularbeiträge nicht überall die fofortige Einzahlung zur 
Folge hat, und Kriegsbedürfniffe- wollen ohne Zögern befteitten 
fein. Ein anderer Vorſchlag ging deßhalb dahin, daß die Staa: 
ten, welche Truppencontingente ftellten, auch alle übrige Kriegs: 
often einftweilen tragen möchten; fie follten fie hinterher mit 
dem Meich berechnen. Nur ein heil der Bevollmächtigten 
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ſtimmte diefem Bo Bel; Dieferiigen nämlich," "beten Mes 
gierungen auf"diefe Weiſe nice Gläubiger des Reichs werden 
würden. Allgemeinen Anklang fand dagegen ein dritter Wor: 
ſchlag eine Anleihe von Reichswegen abzufchließen. Mit gro: 
der Wärme wurde entmidelt, wie fehr eine Reichsſchuld die Ei: 
nigkeit ſtaͤkken würde; nichts gäbe fo fehr das Gefühl der Ges 
meinfamteit, al$ gemeinfame Schulden. Der Reihsfinanzminifter 
erfannte die vortreffliche Wirkung einer Reihsfchuld, vermuthlich iro⸗ 
nifch, In vollem Maße an; er harte nur bag eine Bedenken, daf das 
Meich fchlechterbings Beinen Eredit hate, Wenn die Einiefres 
gierungen ſich entfhließen mwollten, die Bürgfchaft für eine Reichs— 
anleihe etwa mit ihren Zolleinnahmen zu übernehmen, dann 
hoffe er, vieleicht zu I Peosent das erforderliche. Geld. aufjus 
bringen. Diefe nüchterne Betrachtung mäßige Die‘ Begeiſterung 
der Derren Bevollmächtigten für eine, Reichsſchuld nicht wenig; 
fie nahmen den Vorfhlag — um darüber zu berichten. Das 
find Herren, die für freifinnig, für patriotifch gelten, und fie ha: 
ben nicht die Energie, ſelbſt entſchiedener zu fein und ihre an— 
geblich liberalen Regierungen zu größerer Entfchiebenbeit zu vers 
anlaffen! Ganz die alte Bundestagswirthfchaft! Die Deutfche 
Ztg. fagt: „es rettet uns nur ein einheitliches erbliches Oder⸗ 
haupt,” Mehr muß jedoch der Patriotismus im ganzen Volke 
fetbft thun. 

In Münden find die Kammern vertagt; die Abgrordnes 
ten bringen große Aufregung für die Provinzen mit, indem in 
ihren legten Sigungen zur Sprahe fam, mie König Ludwig 
‚933,000 fl. ohne fändifhe Bewilligung an Griechenland 
lieh, und doch fagte König Ludwig im Abfchiebswort: er fei wie 
ein Freiftaatsbeamter mit den Staatsgeldern umgegangen. 

Der Landtag in Carlsruhe wird fortwährend heftig bes 
drängt, einer conflituirenden Berfammiung Play zu machen; er 
mill aber ausharren und die Verfuffung im Sinne der Grunde 
rechte umgeftalten. Um die Ruhe im Lande aufrecht zu erhals 
ten, find, obgleich Frankreih und die Schwein Strenge gegen 
ihre Bäfte anmendeten ; fo daß ſich diefe nach Italien gewendet 
haben, um dem Kriegthandwerke zu dienen, noch bebeutende 
Zruppenabtbeilungen erforderlich. 

Der neue ſaͤchſiſche Kriegsminifter, Oberſt Rabenhorſt, 
erläßt eine Anfprache am das Heer, worin es beiät, er hoffe, für 
die Unterofficiere und Mannfchaft diejenigen materiellen Ber: 
befferungen zu bewirken, zu denen bereits durch das frühere Mi: 
nifterium der Weg geöffnet fer; er werde forgen, dab fein Sol: 
bat in feinen ftaarsbürgerlihen Rechten beeinträchtigt merde, aber 
aud nicht dulden, daß die Banden der Disciplin gelodert wür⸗ 
den, da ohne Dednung und firengen Gehorſam in und außer 
dem Dienft die befte Armee bald zur regellofen Maſſe werde; 
das Heer möge eine Stüpe bes Throns und der Verfaffung 
bleiben, ein Schuß ihrer Mitbürger. 

An Keemfier wurden nah ber Auflöfung des Reihe: 
tags mehrere Deputirte verhaftet, andere waren geflüchtet. Dem 
flavifhen Verein in Prag Steht feine Auflöfung bevor, meil 
er eine Vertrauensabrefie an den aufgelöiten Reichstag erließ ; 
breden Unruhen aus, fo find Vorkehrungen getroffen, die Stadt 
in Belagerungsguftand zu erflären. Wien nahm bie Verfaf: 
fung im Ganzen günftig auf, die Stabr wurde illuminirt, — 
Der Reichstag, welcher nach der Verfaffung vom 6. März zus 
fammentreten wuͤrde, fann fo bald noch nicht einberufen werben, 
da vorher die Landtage der einzelnen Kronländer einzurichten 
find, welche die Deputirten des Staatenhaufes wählen. Nah 
ber Aug. 3tg. hätten die Kalſerlichen wieder eine Niederlage ges 
gen die Ungarn jenfeits ber Theiß erlitten. 


Don Bogen wurde am 6. März, dem Tage, mo bie öfters 
reichifche Gentralifation ausgefproden wurde, noch eine Adreffe 
an bie tyroler Deputieten in Frankfurt erlaffen,, worin es heißt: 
Seht, wo die bedeutungsvolle Stunde der Entfcheibung naht, 
mo die ganze Maffe der wirklichen und ſcheinbaren Schwierige 
keiten wider bie große Einigung Deutfchlands ſich aufthürmt, 
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num erheben auch wir aus, der ſuͤdlichſten Stadt deutſchet Zunge, 
im Verein mit der ungeheuren Mehrzahl aller «wahren 
fhen, unfere Stimme und ‚rufen Euch laut zu: Wadere Brü- 
der aus Delterreich und Torol, edle Vertreter unferes redlichen 
Mollens, ſiehet feft zufammen, ſcharet Euch mit den Ein großes 
Deutfchland wollenden Abgeordneten aller Bruderſtaͤmme in eine 
unerfchlitterlihe Phalanr und laſſet nicht ab, bevor Ihr etrun⸗ 
daß alle deuiſche Völker und Stämme vom. Belt bis an's 
adrintifhe Meer, vom Rheinſtrom bis zur Weichfel, March und 
Save auf immer eins geworden unter fih — 
firhlihe Macht nach außen, Eine große Voͤlkerfamille im In: 


an, 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftänve. 
Edictalladung. 

Behuf Ermittlung des Umſtandes, ob 
die unten bezeichneten Brundftüde, melde 
die Befiger geaen Forſigrund an die Harp 
foribehörde zu vertaufden beabfichtigen, mit 
Reollaten irgend einer Art, namentlib auch 
Gerpituten, ferner mir Hypotheken, ſowie 
mit irgend ſonſttgen Yafen oder Wbgaben 
behafter find, oder ob hinſichtlich ſolcher 
Grundflüfe Eigenthumsbeichräntungen bes 
fieben, oder ob jemand das Eigenthum berr 
fefben in Anfprud nimmt, iſt von den Be 
theiligten auf Erlaſſung einer Ebdictalladung 
angetragen und merden demnach alle Die 
jenigen, melde an die fragliben Grund» 
flücde Rechte und Anſprüche der angegebe 
nen oder fonfliger Art glauben geltend ma: 
chen zu koͤnnen, zu deren Anmeldung und 
ar tr um 1.-gunin62. 9 

reitaa, den il. Junius d. T., 
Morgens Il Uhr, 
vor die Amteſtube gu Scharziele 'Fraft die 
fes verabladet, und zwar unter der Verwar⸗ 
nung, daß die Nichterfcheinenden fo ange: 
jeben merden follen, ald ob fie ibre Rechte 
und Aniprüce an die abautrerenden Grund⸗ 
füde gänzlich) u. fürimmer aufgegeben hätten. 


Namen der Befiger, fämmtlich 

Lauterberg —— und Bezeich⸗ 

nung der Grundſtücke. 

1) Friedrich Stechhahn's Ehefrau, Chri⸗ 
fiane geb. Ahrend, 34 Morgen Wieſe, 
oben im Heibef, an der Forft und Eder: 
leh belegen; 

2) Philipp Ederleh's Ehefrau, friederite 
"geb. Ahrend, 34 Morgen MWirfe, dafelbfl, 
an der Fort und Stembahn belegen; 

3) Friedrib Schröder’s Ehefrau, Friederife 
geb. Engelfe, 14 Tagmwerf Miele, oben 
vor dem Sreſrenbeck an der Forſt, Meper 
und Gteinede belegen; 

4) Augun Mever, 14 Tagwerk Wiefe, das 
felbit,an der Forſt, Engelte, Gröhlid und 
Schröder belegen; 

5) Frtedrib Hille's Ehefrau, 
Körber, Wieſe von eıma 5 
felbft, an der Fort belegen; 


enriette geb. 
orgen, da 


6 
>15 Zagmwerk von einer Wieſe ad? Tag: 
merk, im Debnbed, an der Gorſt, Ziels, 
Koh und Heiſe belegen; 

7) Earl Künemund, erma 1 Tagwerk von 
einer Wiefe ad 14 Tagemerk, vor der le 
beibachien, an der Korft und Kod belegen‘; 

8) Au Künemund, eıma 34 Morgen 

Biefe, ebendafelbit belegen; ⸗ 


Adolph Bod, Redacteur. 


Deuts | ehr — 


Eine unmiders 


9) Ferdinand Manger, ein Stück Aderland 


Goitlieb Hedderich's Ehefrau, geb. Apel, 


| 


| * 


Drud der Engelhard⸗ 


von etwa 3/8 Morgen, auf dem oberen 

Deitenberge, an der Forſt, Earl Manger 

und Ahrend belegen; 

Id) Auguft Schwanert, Wieſe von 2] Taa- 
wert, im großen Scheffelthal, an der Forſt 
und Engelfe belegen; 

11) Eonred ünemund, 

a. 15 Morgen UAderland im GBleifeners 
Thale, an der Forſt und Schmidert 
belegen; 

b. 14 Morgen von einer Wiefe ad 5 Mor: 
aen, im Seibel, an ber Forf und 
Wiefer belegen ; 

12) des Auguf Friedrich Steinede Wittwe, 
geb. Hoppmann, als Dormünderin ibrer 
Kinder, 8 Zagmert Wieſe, vor dem 
Breitenbed , an der Forſt und Schröder 
belegen; . 

13) Ludwig Herbſt, Wiefe von 3 Tanmerf, 
im großen Hauxthal, an der Forſt und 
Wirme Heller belegen; 

14) Heinrib Künemund’s Ehefrau, Elifa: 
bes geb. Engelfe, 

a. 2 Tagemerf Wieſe, binter dem Bir 
ſchofshalſe, an der Forſt, Mehmke und 
Apel belegen; 

b. 172 Morgen Wiefe im aroßen Schef- 
felthal, an der Forſt belegen; 

15) Eharlonte Manager, verehelicte Vogt, 
32. DRurhen biefe, vor dem Breitenbed, 
an Bracht und Birkefeld belegen ; 

16) Youife Manger, verehelichte Meper, 46 
DNRutben Wieſe, am oberen Heikenberge 
Dimmel), an Kreter und Behrens beie- 


gen; 

17) Philipp Bracht's Ehefrau, Caroline 
geb. Manger, 32 ODRuth. Wiefe, vor dem 
Breitended,an Vogt und Türke belegen; 

18) Heinrib Manger, 35 Ruh. Wieſe, 
am obern Heikenberge (Himmel), an der 
For 'und Bertcher gelegen; 

19) Eari Manager, Wiefe von 45 ORurben, 
daielbft, an Börrcher und Ferdinand Man: 
ger belegen; 

20) Wilhelmine Boͤttwer geb. Manger, 
Wiefe von 45 DRurben, bafelbit, an 
Heinrich und Sarl Manger belegen; 

21) Heinrib Tüllgrabe, in värerliher Ger 
malt der mir feiner verllorbenen Ehefrau 
Johanne geb. Herbſt erjeugten Kinder, 2 
‚Morgen 36 ORth. Wiele, im Andreas 
‘berger aroßen Langenthal, an der Forſt 
und Scilößer belegen; 

22) Philipp Bracht, Wieſe von 1 Morgen, 
im kleinen Herzbeck, wiſchen der Forſt 
und Knoke belegen; 

Heinrich Friedtich Franke, Wieſe von 

Morgen Ab ARuth. im großen Schef⸗ 


Gotha. 






nern, beffelben Geiſtes der Verfaffung , in Gefeg und Ber 
scheut Bei B 
umanität und Liebe! ann, aber nur dann mögen wir a 

die wirren räume von Groß: und Kleindeutſchland ruhig nd 
rudfhauen; dann werden bie verderblihen Zollſchranken, welche 
den Austaufh unferer Weine und 
Getreide und Fabricaten bemmten, 
' geiftigen Trennung auf ewig verſchwinden. Gluͤcklich, groß und 
unbefiegbar wird das deutſche Volk, werden die durch Defterreich 
mit ihm verblndeten Nachbarſtaͤmme fein.‘ 


erfort verbunden und geeinigt durch 


Süd mit deutſchem 
wie die Schlagbhume ber 






felthal, an der Forſt. Wenzel und Som; 
—XX x b m. 

en Yauterberg, ’ 
— bi Gebr 


Abniglich Dannoverfdes Amt 
Scharsfele. 
9. Kannengießer. 


Literariſche Anzeigen. 
Bei Fr. Frommann in Jena find er: 
(dienen: 
Dandelten 


des gemeinen Saͤchſiſchen Rechts 
von Dr. G. Emminghaus. 
Zweite Lieferung. Real 8. geb. 1 Thir. 


Diefe Lieferung enıbält das Perfor 
nmenrecht. Die dritte und lehrte Kıe- 
ferung foll im Kaufe diefed Jahres folgen 
und dieſe fofematifch geordnete Quellen 
fammiung, melde für ®Praftifer mie für 
—— gleih nüglith und brauch dar iſt, 
ließen. 





Verhandlungen beutfcher Univerfitätslehrer 
über die Reform der deutfchen 
Hochſchulen 


in der Verſammlung zu Jena vom 20. bis 
24. September. 


Herausgegeben von 
Domrich und Häfer. 
54 Bogen gr. 8, gehefter | Thaler. 
Diefe Schrift unterfceider fich von den 
officiellen Protocollen dadurch, daß fie em 
mögliaft vollfändiges Bild der ganzen Der: 
bandlungen liefert. 


Deutfche Blätter aud Thüringen. 
Preis vierteliährlih 8 Sar. 


Davon erfcheinen ſeit Neujahr wächem- 
lich 2 Nummern von 1/2 Bogen ar. 8. und 
fie haben ſich in ihrem Kreife (bon mancden 
freund und viele Kefer erworben. Sie lie: 
fern fat nur Driginalartifel (Pure Adhand« 
lungen, dyarafreriltiiche Zürge, brieflibe Mit: 
theilungen aus den thüringiſchen Yänderm), 
halten fib von geſuchter Popularität im 
Geift und ın der Danftellung ‚frei, und füb- 
ren die Sache des Rechts und der wah⸗ 
ren freiheit in einer derben, rüdhaltlofen 
Sprache, die verftändlich if. 








B Beder'ihe Verlagebuchhandlung. 
Repber'idhen Hofbuchdruderei. 
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Reichsanzeiger 


Erſcheint täglib , mit Ausnahme der 
Sonn: und Beftage, und if durch 
alle Poftämter und Buchbandlungen jx 
beziehen. Preid des Jahrgangs: 
4 Ihlr. pr. od. Tl. zon, 








der Deutichen. 


Preis eines Bierteljahrs: 1 Zblr. pr. 
oder 1 fi. 45 Er. rhn. Einrüdungss 
aebähren für den Raum einer grfpaltenen 
Belle aus Petitfarift: 

1 gr. ob, 34 Er, rhn, 





Gotha, Mittwoch den 14. März; 1849. 





Die politifhen Parteien feit der Märzrevolution. 


Es ift ünverantwortlich, wie feindfelig, erbittert die Par: 
teien mit einander umgeben, welche bis zu der Erhebung des 
vorigen Jahrs im großen Ganzen wenigftend zuſammenhiel— 
ten, fih alle der Märzrevolution freuen und nicht$ von dem 
wieder aufgeben möchten, was nun errungen iſt. 

Sie alle wollen die Einheit und Macht des großen Ba- 
terlanded gegen bad Ausland; fie wollen Vereinfachung des 
Staatshaushalts; fie wollen Offenheit und Redlichkeit in je: 
der Beziehung, Förderung der Bildung und des Wohlftandes, 
befonderd Aufhülfe der großen Zahl bisher in Bildung und 
Lebensgenuß nur zu ſehr vernachläffigter und verkuͤmmerter 
Mitmenfhen. 

Trennen mußten fi allerdings bie nur durch gemein: 
famed Schweigen, burd gemeinfamen Groll gegen die Feinde 
der Freiheit Zufammengebaltenen., Denn während des Poli: 
zeizwangs, welchen wir wohl von 1818 bis 1848 rechnen 
dürfen, hatten ſich zu verfchiedene Generationen der Bildung, 
die in den Univerfitätstriennien ihre augenfälligfte Abftufung fin: 
den, hervorgethan; die verfciedenartigften Charaktere, in de: 


nen fih nur ein Zünfdhen Freiheitsſtreben oder eine ganze | 


Feueröbrunft deffelben regte, waren lediglich durdy die Oppo— 


ganzen heiligen Plunder der Throne von Gottes Gnabden; 
Mit ihnen rang dad Mannesalter. der dreißiger Jahre, bie 
rüftigen Elemente der Burſchenſchaft. Was diefe im jugends 
lihen Alter, in poetifcher oder in ‚philofophifch idealer Form 
aufgefaßt hatte — und die Jugend ift die Zeit der Schau: 
ung — das fuchte fie im Mannesalter, gründlicher durchdacht, 
den profaifchspraftifhen Werbältniffen der trägen, eigens 
nüsigen Wirflicpfeit anzupaffen. Die Generation, an deren 
Spitze Heinrih von Gagern fteht, vertritt deßhalb die deut; 
ſche Einheit in monarchiſcher Form. Es ſchwirren zwar bie 
Reminiscenzen der Kaiferberrlichkeit und der Freiheitöfchöne 
ber franzöfifchen Republik, die hiftorifchen Kenntniffe von den 
beften Königreichen, namentlid von Friedrih dem Großen 
und von der joliden Größe. Englands durcheinander; aber 
ald gereifter Kern hat ſich das conftitutionelle Kaiſerthum 
mit Schonung der conftitutionellen Einzelmonarchien Deutſch⸗ 
lands berausgeftellt. Es ift in der That die alte, fröhliche, 
ſchwarz ⸗ roth⸗goldene Burfchenfchaft, welche in der Paulskirche 
die Majoritaͤt bildet. Die Anhänger der Landsmannſchaften 
in ihr find ſehr vereinzelt. 


Inzwiſchen hat fi in den breißiger Sahren ein neues’ 


Gefchlehtz/ aufgemadt. Die. Burfhenfhaft war verboten, ' 


Die befferen Köpfe, in denen Freiheit und Baterland glühten, 


fition gegen den Polizeiftaat und durch die ihnen von diefem | die ein Ideal zu erfafien im Stande waren, blieben ohne ben 
wieder mit allumfafjender Liebe und ohne Vorliebe gefchenkte | gar nicht fo unmefentlihen Anhaltspunct äußerer Verbindun⸗ 


zärtliche Aufiiht verbunden. Der Zwang wich und die beffere 
Ueberfiht, das geregeltere Zufammenwirken, die organifirte 
Entfcheidung von Für und Wider, Majorität und Minorität 
erbeifchte eine neue Gruppirung. 

Namentlich hat die Hemmung bes politifchen Lebens von 
1831 bis 1848 den Uebelftand erzeugt, daß gegenwärtig bie 
Alteröftufe, welche mindeftend in den dreißiger Jahren an’s 
Ruder hätte fommen müffen, und bie Altersftufe, welche feits 
dem ihre natürlide Dppofition hätte bilden follen, zugleich 
an die Zribüne eilten und die Präfidenten: und Minifterfige 
einzunehmen tradhteten. 

Das Verhaͤltniß ift diefes: das Metternich’fche Syſtem 
der Politif war vermöge menſchlicher Entwidlung in's Greis 
fenalter getreten, Meift uralte Menfchen und das farblofe 
Geflecht der Facharbeiter ohne politifche Gefinnung mas 
sen feine Stüge und klammerten ſich mit dem Eigenfinn des 
Alters und ded Egoismus an die Staatögefchäfte umd den 


gen auf das abftracte Denken angewieſen. Auch fie fuchten 
natürlih in der Vergangenheit die Fäden für die Zukunft. 
Allein die Philofophie war dad hauptfählichfte Befreiungs- 
und Bindemittel diefer Generation. Die freie Selbftbeftim- 
mung des Individuums und der Gefellfhaft im Sinne von 
Vernunft und Naturnothwendigkeit, die Menfchenrechte, bie 
nähere Kenntniß der einfachen Staatöformen Nordamerica's 
bewirkten, daß die jüngeren Männer ſchon über die die menſch⸗ 
lichen Schwächen berüͤckſichtigende, beſchraͤnkte und beſchraͤn⸗ 
ende Monarchie binausblidten und die Republik, die Volks: 
fouveränetät ald Gegenfab zur Souveränetät eines Monars 
hen als volllommnere Staatöform in's Auge faßten. Diefe 
Partei figt ebenfalls bereitd in der Paulskirche und drängt 
und treibt und bedenkt nicht, daß die Aufgabe noch gar nicht 
gelöft ift, die Gegner der Paulskirche indgefammt unſchaͤd⸗ 
lich zu machen. 

Waͤren die erſtgenannten aͤlteren Männer bereits im Regi⸗ 
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ment befeftigt, fo würden die jüngeren in geregelter Weiſe die 
ganz matürlide Dppofition bilden, Cie würden bad 
Beſtehende in⸗ wobltbätiger Weiſe dur das Ideal beun- 
rubigert und felbft immer reifer und praktiſcher vorſchrei⸗ 
ten, bis ihre Zeit gekommen, fie ſelbſt das Ruder ergriffen, 
um dann einzufehen, wie Kritifiren und Beflermaden ver: 
f&hieden find, wie den Völkern unter den ungehewerfien An: 
firengungen immer nur ber Eleinfte Fortſchritt gelingt, So 
weit find wir aber noch keineswegs. Der parlamentarifche Dr: 
ganidmus, weldyer diefen Bang ermöglichen fol, ftebt dar 
noch nicht ſeſt. Es ift deßhalb unverantwortlih, daß die 
Fortfebrittöparteien ſich unter einander anfeinden, 

Am Augenblide der Revolution überſchaͤtzte die Partei 
der Jugend wenigſtens ihre Kräfte, indem fie nicht einfeben 
wollte, wie viel unerfahrene, naferweife, verwegene Menfchen 
fih an fie herandrängten und ſich ſchon für reif, fachverftändig 
und ftaatsmännifd gehalten wiſſen wollten. Die phantaftifche 
Auffaffung der politifhen Dinge hat im vorigen Sommer 
viel Unheil geftiftet. 

Die Befonnenbeit ſcheint indeß einigermaßen wiederges 
ehrt zu fein. Das jüngere an die Politif herantretende Ge: 
ſchlecht fcheint, wo die Anmaßung nit gar zu weit gebiehen 
ift, eingefehen zu haben, daß feine Zeit noch nicht gefommen 
iſt. Man darf es wohl darauf aufmerffam machen, daß ed in 
der Minorität ſich befindet; daß ihm ber Einfluß noch fehlt; 
baf es, wie dad ältere Männergefchlecht, ven Gang vielleicht 
gar erſt durch dem Kerker, aber gewiß durch bie Bolföver: 
fammlung und das Ständehaus durchzumachen hat, um 
dann, wenn die Kräfte erprobt, in einem einflußreichen Amte 
bie fchöpferifche Thaͤtigkeit zu beginnen. Befeſtigt fich diefe 
Einficht, fo iſt viel für die Herftelung des Friedens gewon: 
nen; fo iſt die Möglichkeit vorhanden, die Eiferfucht der 
Parteien wenigftend auf dad Maß gegenfeitiger Duldung 
und Achtung zurüdzuführen. — Wie ſchon angedeutet: Die 
jetzt in Betracht kommenden Parteien ftreben ſaͤmmtlich, die 
politiſchen und forialen Zuftände der Gegenwart zu verbefs 
fern; nur in den Mitteln und Wegen ift man verfchiedener 
Meinung. Sie follten trop bes Gegenſatzes deßhalb getroft 
befreundet bleiben, fich gegenieitige Zugeftändniffe machen, 
fi fogar Gefälligkeiten erzeigen. Es ift Werbiendung, die 
Anſicht des Gegners felbit auf diefen Parteiftandpuncten für 
fo ſchlecht, fo dumm, fo herzlos, wie moͤglich zu halten und 
auszugeben, während, wenn man gerecht bliebe, es ein Reich 
tes waͤre, dee Anficht biefes Gegners eine eble, uneigennd« 
Bige Seite abzugewinnen. Früher war man fo artig, ben in 
Einzelbeiten von und Abweichenden anzuhören, und er brachte 
felten etwas vor, das wir für ganz erfahrungslos und ganz 
unklug zu erklären im Stande waren, Warum verdirbt man 
jest beftändig das gute Einvernehmen und ſich felbft die | 
gute Laune? Warum brauft man foglei auf, was früher | 
nicht gefbab? Warum ift man jegt argwoͤhniſcher als frü— 
ber, da die neue Zeit gerade dieſe ebleren Seiten des Cha: 
rakters, der feineren Eitte, des liebenswürdigen Entgegen: 
kommend viel mehr als die Vergangenheit bebarf, wenn aus | 
dem Kampfe aud Früchte des Friedens, des Genuffes, der 
Freude erfprießen jollen ?! 8 8. 
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Beleuchtung der Auswanderungsfrage in ftatiftifcher 
und ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung. 
(Fortfegung su Nr. 62. Sp. 4665468.) 


Nehmen wir auch an, dah die Staatekaſſen glfühı vr 
oder daß das Volt dieſes Geldopfer und die Werlufte von Ca⸗ 
pitalien bringen wollte, fo dürfte die im günſtigſten Kalle viel: 
feicht einmal der Fall fein, aber nicht alle Jahte wiederholt wer: 
den koͤnnen. Die Ausgabe müßte natürlich gedeckt werden und 
bieß kann nit auf Koften ber Zurhdbleibenden gefcheben, welche 
fi beellen müßten, aus ihren Taſchen auf diefe oder jene Weife 
die Staatskaffe wieder zu fühlen, um ihre Brüder fortziehen zu 
laffen. Das Beifpiel zeigt deutlich, daß die Fottſchaffung der 
Uebervoͤlletung auf Staatokoſten erftens kein Mittel zur Wer: 
minderung der Bevölkerung und zweitens in jepiger Zeit im 
Allgemeinen ein Ding der Unmöglichkeit if. Die Gegner die: 
fer Anſicht werden erwiedern, daß nah Fortſchaffung einer bes 
ſtimmten Anzahl Menſchen die Zurudbleitenden ſich beffer bes 
finden und außerdem angelnüpfte Handelsverbindungen mit lets 
teren bie gemachten Ausgaben wieder reichlich verguten würden. 
Dief it Taͤuſchung — laffen Sie auch 2U,LUU oder die. Hälfte 
Perfonen jäbrlih aus Sachſen ziehen, laffen Sie auch an mans 
hen DOrifchaften eine Erleichterung eintreten, im Allgemeinen 
wird die jegige Verdtferung nicht vermindert und ben zurückge⸗ 
bliebenen armen und nothdürftigen Klaſſen der Bevolkerung 
Eeine deſſere kage bezüglich der verminderten Concutrenz der Ar: 
beiter oder Erhöhung des Arbeitsiohne u. f. w. gegeben werden, 
mas bie Erfahrumgen anderer Länder, z. B. Englands und Frank: 
reiche, bemeifen. Bei einem Staate, wo Aderbau und Indus 
firie in keinem gleichen Werhältniß ſteht, ift die obige Annahme 
um fo unzuverläffiger, weil jederzeit eim bilhender Induſtrie⸗ 
zweig eine ſtatke Bevoͤlkerung anzieht, während die landwirtt: 
fchaftlihen Verrihtungen der Arbeiter entbehren. Die Schwie⸗ 
tigkeit, in dicht bevölkerten Ländern allen Händen Belhäftigung 
zu geben, ift oft in Folge der HDandelsconjuncturen vorüberge: 
hend und localer Natur, Hierzu gefelle fih auch noch die Fras 
de, 0b z. B. die armen Weber der Laufig und des Erzgebirged 
den Mühfeligkeiten und den Anftrengungen einer Reife und Ans 
fiedelung in America gewachſen find, ob fie den klimatiſchen 
Einfüffen Zrog bieten können und ob fie nicht mit ihren 
ſchwachen Kräften unterliegen müffen. 

Ich bin vor wenigen Tagen aus der Oberlaufig zurückge— 
kehtt und erlaube mir, einige dafelbft gefammelte zuverläffige 
Erfahrungen bier mitberzulegen. Die Bevölkerung dar 
ſelbſt und bie Arbeitsloſigkeſt it fehr groß, Betrachten wir das 
Dorf Großfhonau mit 6000 (Wermsdorf in Behmen mit 
4000), Seifhennersdorf mit 6000, Ebersbach mi 7UW, Tau⸗ 
benheim mit 283 Häufern und 1900 Einwehnern, fo finden 
wie an der Grenze bin auf der AM. an 25,000 Einwoh⸗ 
ner, Das Gefchäft der Weber geht jegt beffer, als im Frübe 
jahre, allein die Arbeitsloſigkeit ift dennoh urof. Ein Glück 
ift für diefe Gegend und ihre Bewohner, daß die Getreidepreife 
wohlfeil (der Scheffet ? The.) und die Kartoffeln gut gerathen 
— Die Genügfamkeit der dortigen Bewohner iſt bekannt. 

Weber lebt von Kartoffeln und Munkelkaffee, welcher letz⸗ 
tere wohl mir Milch, aber in vielen Däufern ohne Zucker ges 
noffen wird, Die Verdienſte zur jegigen Zeit geftalten ſich der 
Art, daf dem Weber für 150 Wiener Euen (— 205 fädfi: 
fe Een) Baummole 1 Thlt. 8 Sur, Arbeitslohn gezahlt 
wird, zu melher Arbeit er 14 Tage braucht. Bei Kattum 
oder Kitai verdient ber Weber mit Frau und Kind täglich 
3—4 Eor,, bei Leinwaaren 4—5 Gar., bei bunten Waaren 
5—6 Sarı Hierbei muß bemerkt werden, daß der Weber 
wirkte, die Frau den Haushalt beforgt und den Mann von 
Beit zu Zeit ablöft und das Kind fpult. Im dem meilten 
Häufern findet man 2-3 WMWebeftöhle, Bei einem Webe— 
ſtuhle kann eine Kamille nicht leben. Der Preis eines Webe⸗ 


fiubles ift 12— 16 Thaler, Geht das Geſchaͤft, fo ſteigt in 
Folge der vermehrten Nachfrage auch der Arbeitslohn des We: 
bers, weßhalb jederzeit für diefe Gegend die Danptfrage bleibt, 
ob das Geſchaͤft geht ober micht. Iſt dieß der Hall, fo taufcht 
dee. Weber mit bem Landwirthe nie, Das Webergefhäft- an 
und fire fich ift ein reinliches, nicht fehr anftrengendes Geſchaͤft, 
wozu der Weber die nöthige Kraft befige, Zur Landwirthſchaft 
und zur Ucharmahung des Bodens halte ich ihn aber aus dem 
Grunde zu ſchwach, weil er von Jugend auf an derartige Ars 
beisen nicht gewoͤhnt ift und weil er auch in Folge der Pärglir 
den Nahtung nicht die nothwendige Kraft bat. Außerdem habe 
ih die Neigung zum Aderbau fo wenig, als zur Auswande— 
rung groß oder vorherrfchend gefunden. Die Weber lieben troß 
ibrer fümmerlihen Erifteng ihre Heimath umd werben biefelbe 
nur ungern verlaffen. Er bängt mit Liebe und Gewohnheit an 
feinem einmal erlernten Gefhäft und ergreift nicht leicht ein ans 
deres, weil ibm das Lernen fchmer fällt und weil er, wie er. ſich 
augdrüdt, die Knochen einzufdlagen, feife Finger und zerrifs 
fene Kleider zu erhalten, nicht gefonnen ift. Doch genug. — 

Bis jept find nur gute und bemittelte Beute fortgegangen, 
allein die untauglichen zutückgeblieben. Sollen einmal Mens 
fdren fortgeſchafft werden, fo müßten «8 vor allen Diejenigen 
fein, weiche den Gommunen auf biefe ober jene Weiſe zur 
Laſt falten, 

(Fortſetzung folgt.) 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a. M., d. 12, März. Die von Wien ans 
gelangten Nachrichten von der Auflöfung des Reichstages in 
Kremfier und einer der oͤſterreichiſchen Gefammtmonardyie vom Kal⸗ 
fer gegebenen Verfaſſung riefen beute eine ungewöhnliche Ber 
wequng in der Mationalverfammiung hervor. As mm ſich 
nad Beantwortung einiger Interpellationen durch die Minifter 
anſchickte, um zur Zagesordnung Überzugehen und den Abſchnitt 
der Meichsverfaflung, welcher das Meidyegericht behandelt, im 
zweite Berathung zu nehmen, verlangte der Abgeordnete Wels 
der atıs Baden das Wort zur Begründung eines dringlichen 
Antrags, den der Vorfigende verlad. Welcker gehörte feit einl⸗ 
gen Wochen zu den Führen der fogemannten „großdeutichen ’' 
Partei, die Defterreih im Bundesftaat fefthalten und deßhalb 
ein Directorium an die Spige Deutſchlands geftellt und bie 
Befugniffe der Reichsgewalt fo weit gemindert wiſſen tollte, 
daß Defterreihs Elintritt durch nichts gehindert fe. Er hatte 
die Sendung einiger Abgeordneten diefer Partei nah Olmütz 
mit veranlaße und lebte bis geflern mit Andern der Hoffnung, 
das öfterreichifche Gabinet werde den Vorſchlaͤgen, melde einen 
deutſchen Bundesftaat mit Defterreich möglih machen foliten, 
bereitwillig die Hand bieten. 
faffung für die öfterreihifhe Gefammtmonardjie hatte auch ihm 
jegt plöglich die Augen geöffnet. Diefe Verfaffung will nur 
Defterreihs Wiedergeburt im einheitlicher Stärke, ohne die min- 
Hefte Rüdfiht auf Deutfchland zu nehmen, ja ohne aud nur 
deffen Dafein und Verbättniß zu Defterteich mit einem Worte 
zu ermähnen. Die bisher beutfch = öfterreichifchen Provinzen 
follen mit Galizien, Ungarn, Groatien, Stavonien, Siebenbürs 
gen und bem lombardifch- venetianifhen Königreihe eine un: 
tbeilbare und unaufloͤsbate 'öfterreichifche Erbmonarchie bilden, 
mit einer gemeinſchaftlichen Reichsverfaſſung und einem aus 
zwei Häufern ‚beilchenden Reichstage, mit welchem der Kaifer 
bie für alle Randestheile verbindtichen Belege gibt, mährend die 
—— 2 durch befondere Landtage vertreten und bes 
rathen werden 


Der Inhalt der Eaiferlihen Vers | 


tn. Der Traum, daß die Deutfch = Defterreis 


her uns doch noch näher angehören würben, als den Groaten 
und Ftalienerm, ift nun zerſtort. Das öfterreichifche Gabirtet 
hat feloft den Ausſpruch gethan: „Nicht das ganze Deutſchland 
foll «8 fein!’ während es doch gleichzeitig noch immer Wablen 
von neuen Abgeordneten betreibt, die bier in Frankfurt mit ib: 
ren duch dieſen Ausfprud tief erſchütterten Landsleuten bie 
Gefcbide Deutfchlands mit beftimmen follen. 

Welder ſprach feinen Schmerz über biefe Enttäufhung 
offen aus. Er geſtand, daß er die Hoffnung eines gegentheilis 
gen Ausgangs fo lange ald nur möalich feftgehalten und nad) 
Kräften zu beffen Herbeiführung mitgewirkt habe. Aber nun 
fei es mit biefer Hoffnung aus; jetzt fei das Vaterland in dop⸗ 
pelter Gefahr, wenn das übrige Deutichland nicht raſch zu ei⸗ 
nem Präftigen, wahrhaften Bundesſtaate fi einige, an deſſen 
Spige Preußen zu treten habe. Er beantragte dringend, bie 
Nationalverfammlung möge nun nicht länger fäumen, das vors 
bereitete deutfche Verfaſſungswerk zu vollenden und zu vollzies 
ben und dem Könige von Preußen die erblihe 
beutfhe Kaiferfrone gu übertragen. Bon ber Gas 
binerspotitit dunaftifher Intereffen von allen Seiten mit Krieg 
bedroht, thue dem Baterlande die innere Einigung vor Allem 
noth ; jedes Zaudern führe zum Merderben. 

Es ift ſchwer zu befchreiben, welchen aufregenden Einbrud 
diefer Antrag auf die ganze Verfammlung um fo mehr machte, 
meil man ihn von ber Seite, von mo er fam, am meniaften 
erwartet hatte. Es ging eine neue Hoffnung durd die Gemüt: 
ther der großen Mehrheit ber Verſammlung, daß die Hare Er: 
kenntniß drobender, naher Gefahr und des einzigen Mittels ib: 
rer Abwendung der bedauernswerthen Zerriffenbeit der Parteien 
doch noch ein Ende machen und einen gebeihlihen großen Bes 
ſchtuß für Deurfchlande Heil bervorenfen könne, zu dem felbit‘ 
die entrürfteten Abgeordneten Defterreihd mitwirken möchten. 
Man fahte diefen Beſchluß nicht in Uebereilung, fondern nahm 
einige Tage Bedenkzeit dazu; aber die Verhandlung Über das 
Reichsgericht Eonnte nicht fortgefegt werden; die Verſammlung 
mar zu aufgereut; die Sipumg wurde [hen um 11 Uhr Bor: 
mittags geſchloſſen. —L 


MWelder’s Antrag lautet, wie folgt: 


„Die deutfche verfaffunggebende Nationalverfammiung, in 
Erwägung der deingliden Lage ber vaterländifhen Verhältniſſe, 
befähließt : 

1) Angeſichts der wiederholten öffentlichen Nachtichten von 
fremder Einſprache genen die von ber deutſchen Nation zu bes 
ſchließende Verfaſſung gegen ſolche Eingriffe Ausmärtiger in das 
beitigfte Urrecht freie Wölker ihre Entrüftung, gegen jeden Deute 
fchen aber, fei er Fürft oder Bürger, welcher landesverrätherifch 
ſolche Eingriffe bervoreufen möchte, den tiefften Abſcheu und zus 
gleich die fefte Erwartung auszuſprechen, daß die deutfche Nation 
wie Kin Mann ihre Ehre vertheidigen und deren Verletzung 
zurückweiſen werde. 

2) Die geſammte deutſche Reichsverfaſſung, ſo wie ſie jeht 
nach der erſten Leſung mit Berückſichtigung der Wuͤnſche der 


| Regierungen von dem Berfaffungsausfhuffe redigirt vorliegt, 


wird duch einen einzigen Gefammibefhluß der Nationalver— 
fammlung angenommen und jede etwa heilfame Verbeſſerung 
den naͤchſten verfaffungsmäßigen Reichstagen vorbebalten. 

3) Die in der Berfaffung feftgeftellte erbliche Kaifermürde 
wird Sr, Majeſtaͤt dem König von Preufen Übertragen. 

4) Die fämmtlihen deuiſchen Fürften werden eingeladen, 
großbergig und patriotiſch mit diefem Beſchluſſe übereinzuftimmen 
und feine Verwirklichung nadı Kräften gu fördern. 

5) Es wird eine ‚große Deputation der Nationalverfamms 
lung abgefender, um Sr. Majeftät dem König von Preufen 
die Wahl zum drutſchen Erbkalſer anzuzeigen. 

6) Se. Majeftät der Kaifer von Deſterreich, als Fürft ber 
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deutſch⸗ oſterreichiſchen Lande, und bie fämmtlihen Bruberfliämme |! 
in dieſen Landen, einzeln und vereint, find zum Einteltt in den 
deutfhen Bundesſtaat und feine Verfaffung jest und zu aller 
Beit eingeladen und aufgefordert, 

7) Die deutſche Nationalverfammlung legt gegen ein etwa 
von der Megierung der bdeutfch » öfterreichifchen Rande oder von 
diefen Landen felbft beanfpruchtes Mecht, von dem bdeutfchen 
Baterlande und aus der von feinem Geſammtwillen befchloffes 
nen Verfaſſung auszuſcheiden, für alle Zeiten feierlichen Wider: 
ſpruch ein. 

8) Sie ift aber bereit, fo lange einer definitiven Verwirk⸗ 
lichung des völligen Eintritts der beurfch » Öfterreichifchen Lande 
in die deutfche Meichsverfaffung noch Schwierigkeiten im Wege 
ſtehen follten, die befiehenden nationalen brüderlichen Berbälts 
niffe, jedoch unbefchadet der Selbſtſtaͤndigkeit der deutſchen Reiches 
verfaffung, zu erhalten.” 


Im Koͤnigreich Sahfen find die deurfhen Grundrechte 
am 2, März wirklich publicirt worden „als das gerinafte Maß 
der Rechte und Freiheiten des fähfifhen Volks, während alle 
Geſetze fottbeſtehen, welche dem Volke größere Rechte und. Frei: 
heiten gewähren.” 

In Sübbeutfhland und fetbit in Franffurt be 
fürchtet man republitanifhe Schilderbebungen, die nur von 
Adenteurern ausgeben Eönnten, bie fi felbit in’s Verderben 
ftürgen wollen. Die württembergifhe Regierung warnt vor eis 
ner Anleihe zu Gunſten der deutſchen Republik, was kaum nö« 
thig fein möchte, da wohl ſchwerlich Jemand fein Geld auf fo 
feichte Weiſe loszuwerden verlangt. 

Der Gemeinderath von Wien ift glüdlich wegen der neuen 
oͤſterreichiſchen Verfaſſung, befonders weil Wien die Dauptftadt | 
des Reiche bleiben foll; er würde es freilih auch ohne Verfaſ⸗ 
fung fein, wenn ber Kaifer nur wiederkommen mollte, allein 
von einer Rückkehr des Dofes iſt noch Beine Mede; der Reichs— 
tag wird fo bald nicht einberufen werden können und vorläufig 
haben die Minifter freie Hand, mit ihren Regimentern zu re 
gieren. 
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In der franzoöſiſchen Nationalverfammtung wurde bie 
italienifche Angelegenheit lebhaft deſprochen. Lamartine aͤußerte, 
es biete ſich ein dreifachet Gefichtöpunct für die Frage: ein uls 
tratarhotifcher, ein radialer und endlich ein politifch = frangäfifch« 
republikaniſcher. Wenn fih das Minifterium für den erfieren 
ausfprehe, fo möge es interveniren oder interveniren Laffen, 
wenn es vorziehe, im Hintergrund zu bleiben; molle man ben 
zweiten Standpunct einnehmen, fo müffe man ſich auf eigen 
MReligionskrieg gefaßt machen, Im dritten Falle aber möffe hi 
das Minifterium energiſch gegen alle fremde Intervention auss 
ſprechen und Unterbandlungen in einem europällhen Gongref 
der Parholifchen Mächte eröffnen. Der Miniſter der ausmwärtis 
gen Angelegenheiten ſelbſt behandelte die Sache fehr vorfichtig 
und berief fih auf Lamartine's Manifelt vom 4. Mai v. 3., 
um das Princip der Mictintervention und der Vermeidung des 
Kriegs fo lange mie möglich feſt zudalten. 

Der große Staarsprocef in Bourges wegen bed Jus 
niaufftandes wurde jegt eröffnet. Den Gefangenen ift ges 
ftattet, mit einander au verkehren und felbft zuſammenzuwoh⸗ 
nen, Blangui ift zu Raſpail, Albert zu Barbös gezogen, Vor 
dem Gefängniffe ftehen forımährend Daufen von Meugierigen, 
obroohl es durch Verſchlaͤge an den Fenftern unmöglich gemacht 
morden ift, die Angeklagten zu fehen. Die Gefhmorenen und 
die Zeugen (260 an der Zahl), die Advocaten der Angeflagten, 
die Verwandten denfelben und zablreiche Neugierige füllen bereits 
die Gafthöfe und Privammohnungen der Stadt, deren Einmoh: 
ner ſich durch „californifche” Preisforderungen für die ihnen vers 
urſachte Unrube zu entfchädigen fuhen. Aue Parifer Zeitungen, 
fo mie auch mehrere ausländifhe, felbft americanifhe Blätter 
find durch ihre Berichterftatter vertreten; für fie wird noch im 
Gerichtsſaale eine befondere Tribüne hergeſtellt, die man ans 
fangs vergeffen hatte. Es liegen 5000 Soldaten in der Stadt; 
indef kann die Zahl in wenigen Stunden bis auf 20,00 vers 
mebrt werden. Worgeftern wurden drei Leute verhaftet, welche 
auf der Strafe „Vive Barbes“ riefen. Das Publicum in 


Bourges hatte die Gefangenen bei ihrer Ankunft mit dem tief: 


ften Schweiuen empfangen. 
Die Deputictentammer von Zurin will durchaus Krieg 
gegen Deiterreich. 


ee Zz—; [nn 


Aerztlihes Anerbieten 


für Geiſteskrauke. 


Ein Arst in einer der Hauptſſaͤdte Thü: 
ringens erbierer fi, Geiſteskranke in fein 
Haus aufıunebmen:; doch Fönnen es nur 
ſdiche fein, bei denen die Behandlung noch 
irgend einen Erfolg hoffen läßt; auch bleibt 
Der ausgeſchloſſen, der in Tobſucht befan: 
gen oder fonft gefährlib if. Diäterifche 
und mebicinifhe Einmwirfung wird darauf 
berechnet fein, Störungen der Entwidelung, 
Bildungebemmungen zu befeitigen, ben 
(fitliben) Menfhen frei zu machen und 
der Derföhnung entgegenzuführen; daher 
dem religidien Moment, als den aanien 
Menſchen umfoffend und ummanbdelnd, ganz 
befondere Qufmerkfamfeit und Bedeutung 



















wird der genannte ıc. 
gefordert, 


zuerfannt wird. 1849 
Portofreie Briefe unter „Nr. 156” 
wird die Erpedition d. Bl. befördern. (L.8) 





Juſtiz- und Polizeigegenftände. u 
Ebictalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Goͤt—⸗ 
tingen fügt biermit au miflen: 


Adolph Bol, Redacteur. 


binnen 6 Monaten, 
bis Dienttag, den 4. S 
vor biefiged Stadtgericht fi au flellen, oder ! 
font von feinem Yeben ſichere Kunde iu ac 
ben, midrigenfalls er für todt erflärr und 
fein Dermdgen den befannten nädjien Er: | 
ben audgeantworter werden foll. | 
Zugleich werden alle Diejenigen, mel: | 
che von dem Leben des Verſchollenen Nadı: | 
richt befißen, zu deren Mittheilung an das | 
Stadrgeriht aufacfordert. — 
Decretum Gbttingen, den 7. Februar 


Das Stadtarridt der Stadt 
Gortingen. 
A. ©. Kirſten. 


Zu Nr. 319 P. €. Pr. | 
Bei vorausſichtlicher Ueberſchuldung des 
Naclaffes der dahler verlebten @riftefräu- 
lein Earoline vonMünfter wird zum Der- 
fub der Güte Termin auf den 8. Mai I. 


Gotha. 


Demnach der Eurator des abmefenden | 3. beflimme, in welchem fümmtlihe Gläu- 
Chriſtian Ludwig Fiſcher, Dr. jar. € 
bardı birfelbfi, deſſen Zodeserflärung auf 
den Grund des vom Abweſenden erreichten 
Tojährigen YLebensaltere beantraat hat, fo | 


ber: diger au erfcheinen und ihre Forderungen, 
in fomeir dieß nicht bereits geſchehen, unter 
Vorzeigung ermaiger Bemeisurfunden, per 
fönlib oder durch Epecialbevollmädrigte 
onzumelden, auch fi über die Vergleihs 
vorfchläge zu erflären baben , mwidrigenfalls 
bei Vertheilung der Mofle auf fie Feine 
Rückſtcht genommen werden mird, bezw. fie 
dem Befchlufle der Mehrheit ale beitretend 
werden angeiehen werden. 
Fulda, den 7. März 1849, 
Kurfürſtliches Obergericht 
CtoilKammer. 
Marnedorf. 


Fiſcher biermir auf: 
fpäreflend | 
eptemberd. J., 


Kaufs und Handelsgegenjtände. 

Ein in befier Nahrung febender Gafts 
hof mird zu faufen oder u pachten geſucht 
durh Bug Zimmermann in Viagde: 
burg, Schrobdorferftr. 8. 


Angebotene Stellen. 
Eonditionirende Perfonen in allen Ver⸗ 
bältniffen des Lebens erhalten Stellungen 
durh Aug. Zimmermann in Magde 
bura, Scrodorierfir. 8, 


Bederfhe Verlagebuchhandlung. 








Drud der Engelbard:KRepber'fhen Hofbuchdruderei. 





Heichdanzeiger 


Er ſcheint täglich, mit Ausnabme ber 
Sonn: und Feſttage, und it durch 
alle Pokämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preiß ded Jahrgangs: 
4 Zhir. pr. ob. 7 fl, rön, 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl, 45 Br. rhn. Ginrädungd: 
sebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift: 

1 gr. ob, 3 Er, rhn. 


Gotha, Donnerftag den 15. März 1849, 





Beleuchtung der Auswanderungsfrage in ftatiftifcher 
und ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung. ſo 
(Fortſetung zu Nr. 64. Sp. 494485.) 


Was nun bie handelspolitiſche Verbindung oder die Golos 
nien in den Bereinigten Staaten betrifft, fo haben bis jetzt 
unſere 3—4 Millionen Landsleute in America engere Verbin: 
dungen der Art ausfchließlid mit uns nicht anknüpfen können. 
Andererfeits zeigen vorliegende Erfahrungen, daß die deutſchen 
Gotonien in der Union nicht gedeihen, fondern daß fie meiſi 
auf eine elende, erbärmliche Weile zu Grunde gegangen find. 
Auf diefen Gegenftand komme ich fpäter zuruͤck. 

In Deutfhland haben viele Mehfchen feit wenigen Mos 
naten einen löblichen patriotifchen Eifer für die Auswanderung an 
ben Zag gelegt und Berfchläge der verfchiedenften und mannich— 
faltigften Art in Betreff der Auswanderung gemacht, Es haben 
fi Geſellſchaften zum Schus der Auswanderer, fo wie Yuswan: 
derungsvereine aller Art aebilder, welche mebr oder minder einen 
humanen, einen ſeht löblihen Zweck verfolgen. Die meiſten 
baben fidy die UWeberfirdelung brodlofer und in ihrer Nahrung 
zurhdgehender Mitbürger nad Ländern, deren Berhältniffe der 


Verwendung ihrer Arbeitskräfte günftiger find, zur Aufgabe ger | 


* i | 
Die Vereinigten Staaten von Morbamerica find von | Sefeufhaft 4. ©. in Mew- Port hat im Sabre 1 


mad. 
den meilten als das geeignetfte Land zu biefem Zwecke betrach— 
tet worden. Bon manchen Vereinen wird beabſichtigt, Samm⸗ 
lungen zu veranftalten, Land, in America anzulaufen, Armens 
colonien anzulegen, Anfiedelung in vereinigten Golonien berbeis 
zuführen und alle und jede Erleichterung den Auswanderern us 
kommen au laſſen. 

Bon —— ich dieſen Vereinen Gluͤck und Erfolg, 
und will wuͤnſchen, baß fie Ihren Zweck nicht verfehlen und nicht 
zu gewöhnlichen Auswanderungs« Agenturen herabfinten mögen, 
An die Stelle der Humanität, der Bruderliebe darf Bein Wucher 
und feine Speculation treten, Der Segen und das wahre Heil 
der Ausmwanbderungsvereine liegt darin, daß fie ſich niemals direct 
oder indirect bei Beförderungs » und Anfiedelungsprojecten aus 
gewinnfüchtiger Abficht betheiligen. Die Vereine haben den Aus: 
mwanberer zu fügen, ihn vor jeder Unbill zu wahren und, durch 
zwedmäßige Vertheilung ven Schriften, fo wie auf dem Wege 
ber Preſſe für feine richtige Belehrung zu forgen. 

Es find leider mit dem Auswanderungswefen in Deutfdys 
land oft unter dem Mantel der Dumanität die niederträchtigften 
Erbärmlicykeiten begangen worden. Man bat fich nicht entblös 
det, ein elendes MWuchergefchäft, einen verabfheuungsmwürbigen 
Menfhenhandel auf Koften der Armen zu treiben. Diefem Uns 
fug muß im Namen der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit von 
Stiten ber Regierung eine Grenze geſetzt, das Privatagentens 
wefen befeitigt und eine Gentralifation allee Vereine herbeigeführt 
werben, damit diejenigen Perfonen, welche fich erfrechen, ein ber: 
artige® Speculationsgefchäft betreiben zu wollen, entlarvt und 


unſchaͤdlich gemacht werden. Ebenfo müffen die zum Beften der 
Auswanderer veranftalteten öffentlihen Sammlungen der einzel: 
nen Vereine ihres großen Zweckes und Erfolges wegen unter 
Controle der Megierung geftellt werden. Die einzelnen bezahlten 
und im Lande berumreifenden Emiffäre gewiffer Gefellfhaften 
und Privatperfonen, welche durch trügerifche Anpreifungen Län: 
dermaffen zum Verkaufe bieten, müffen fireng bewacht und bes 
aufſichtigt werden. So bequem und fo ſchoͤn auch diefe Leute 
das zu verfaufende Land befchreiben koͤnnen, fo traue man ihnen 
ja nicht leichtgläubig, ſondern fuche feinen Wolf in Schafsklei. 
dern zu erfennen, Es find dieß öfters Leute, melde weder in 
America gewefen find, noch die geringfte Kenntniß von diefem 
Lande befigen. Ich muß mich hier entfchieden dagegen ausfpres 
hen, daß der Auswanderer fchon bier in Deutfchland das Rand - 
zu feiner kuͤnftigen Anfiedelung im Sade kaufe, ohne es gefehen 
zu haben, ohne von ber Lage, der Güte und den Mimatifchen 
BVerhältniffen überzeugt zu fein. Der Auswanderer Laufe nicht 
eher Land, als bis er in America ift. Die Union zeigt Gons 
greßland und Wege genug, um fi auf eine leichte Art anzus 
faufen. Er findet auch bei feiner Ankunft in America Gefelle 
[haften zum Schuge der deutſchen Auswanderer, welche bis jeßt 
mit fegensreihem Erfolge gewirkt und alle ihre Dienfte unent: 
aeltlich, ja noch Unterftügungen gewährt haben, Die deutſche 
847 4743 Ars: 
beitfuchenden Pläge verſchafft. Ebenfo mwohlthätig hat der Volks: 
verein im diefer Stadt und die Vereine in Bofton, Philadelphia, 
Baltimore, New-Drleans u. ſ. mw. gewirkt. 

Es ift von Herzen zu wuͤnſchen, daß praftifche Männer 
mit praßtifhen Kenntniffen bie Auswanderungsangelegenheit in 
bie Hänbe nehmen, damit ber wirklich reelle Mugen erreicht 
wird, Eben fo wünfchenswerth ift es aber auch, daß Diejenigen, 
welche Gelegenheit hatten, die Vereinigten Staaten aus eigener 
Anfhauung kennen zu lernen, ihre Erfahrungen nicht zurüdhal: 
ten, fondern biefelben ehrli und wahr und zum allgemeinen 
Beften öffentlich niederlegen. 


8. Die Richtung der Auswanderung oder wohin fol fie geleitet 
werden?! 


Nach den bisherigen Erfahrungen bat fi, wie fchon ber 
merkt, der Strom ber deutfhen Auswanderung nah den Ver— 
einigten Staaten von Mordamerica ergoffen. Außerdem haben 
ſich auch deurfche Auswanderer nad dem britifhen Nordamerica, 
nach Gentralamerica, nah Braſilien, Südauftralien, nad Al: 
gerien und nah Port Natal begeben, was aud von mir bei 
Mr, 1 bemerkt worden if. 

Der Aderbau bildet jederzeit die Grunbbafis jeber Aus: 
manbderungsunternehmung. j 

Die Auswanderung muß vor allen Dingen in ein gefuns 
des, fruchtbare® Land geleitet werben, welches dem Arbeitfucher 
Arbeit und größeren Lohn verſpricht. Iſt die Bevoͤlkerung 


* Behnsverhältniffe herbeizuführen, 


«u 


Deutfdylands wirklich zu groß und fann aus Mangel an Mit: 
teln dem Arbeitfucher- Beine Arbeit und fein Lohn gegeben wers 
den, fo ift allerdings die Negierung berechtigt, mit Zuftimmung 
ber Arbeitfuchenden diefelben im weniger bevoͤlkerte oder mehr 
fruchtbare Thunder zu Leiten, 

Niemnmt die Ermtraigemeit die Organiſation der Auswan: 
derung in die Hand, fo dürfte derfelben vor Allem obliegen, 
eine gleichheitkiche und gleichmäßige Veribeilung der Bevölkerung 
in Deutfchlamd, je nach der Güte des Bodens, beypeiggführen. 
Es liegen in Deutfchland nody viele große unbebaute Strecken, 
die einer Culture ficherlidy werch find. Dit: und Weſtpreußen, 
Bayern, Hannover, Medtenburg u, f. mw. dürften die allgemeine 
Aufmerkfamkeit in dieſer Beziehung verdienen. If dieß ge 
ſchehen, fo muß die Gentralgewalt vor Allem bie zur Anfiede: 
lung geeigneten europdifchen Länder berüudfichtigen, Im bdiefer 
Beziehung dürften vorzüglich Ungarn, Siebenbürgen und bie 
Donaufürftenthlimer, wenn eine Drdnung der ftaatlihen Ber: 
hältniffe daſelbſt eingeführt ift, zu beachten fein. 

Hierauf dürfte die Ueberfieblung nad überfeeifchen Laͤn⸗ 
dern folgen. Was die Vereinigten Staaten betrifft, fo balte 
ich diefelben im Intereffe des einzelnen Auswanderers für höchſt 
paffend und zweckmaͤßig, weniger aber im ntereffe des beuts 
ſchen Reiches, fobald großartige Golonifationsunternehmungen 
und zweckmaͤßige Hanbelsverbindungen eingeleitet werden follen. 
Ich bezweifle, was legteren Punet betrifft, daß die nordameris 
caniſch⸗ republifanifche Megierung mit unferer monardifchen ir: 
gend eine Verbindung und ein Werhältniß zur Ablaffung gros 
Ber Randesftreden, Anlegung von felbftfländigen Golonien u. f. 
mw. eingehen wird. Es liegt nicht In bem Principe der nord⸗ 
americanifhen Megierung, große Gursherrfchaften und andere 
Was nun bie Anlegung von 
deutſchen Golenien umter americanifchen Gefegen in den Mer: 
einigten Staaten betrifft, fo erfreuen ſich dieſelben keines blüs 


benden Zuftandee. Die einzige mir befannte und aud von mir | 


befuchte deutſche Golonie in den Vereinigten Staaten, welche zu 
gebeihen ſcheint, ift die Golonie Herman in dem Staate Mifs 
four. Die Übrigen deutfchen Golonien find meift über lang 
ober Burz zu Grunde gegangen, wenn fie nicht auf eine längere 


Zeit durch einen religiöfen Kitt zufammengebalten worden find, | 


mie Letzteres bei Rapp’s Golonie in Deconomp ber Fall mar. 
Abgefeben von ber natürlihen Schwierigkeit der Begründung 
einer deutfchen Golonie in der Union, ift es auch leider That⸗ 
ſache, daß Zwietracht und Uneinigkeit der Deutſchen unter fich 
bie meifte Urfahe zur Auflöfung jeder derartigen Verbindung 
egeben hat. Ich erinnere mid; noch recht lebendig der nicht 
hmeichelhaften Aeußerungen, welche ich von Seiten ber Ame: 
ticaner über den Verein der deutfchen Fürften und Ebdelleute für 
Zeras habe hören müffen, eines Vereins freilich, der Tauſende 
von Menfchen auf eine unverantwortlihe Weiſe in das Unglück 
geftürzt hat. Schon diefer Verein und Affen Anfiedelung in 

eras wurde damals von den Americanern mit ungünftigen Au⸗ 
gen betrachtet. Die Begründung eines Neudeutfhlands mit 
nationalen Elementen in der Union ift ein ſchoͤner, aber leider 
auch nur ein Traum. 


Die Auswanderung der Deutfhen nach Mordamerica wird 
aber beffenungeachtit ungeftört und ruhig vor ſich gehen, weil 
America ein großes, beerliches Land mit vielen unverfieglichen 
Hlufsquellen if. Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen einige meis 
ner, auf meinen Meifen in der nordamericanifdyen Union gewon— 
nenen Reſultate bezuͤglich der Auswanderung vorlegen darf. Ich 
werde verfuchen,, zwerft die Frage zu beantworten: wer foll 
auswandern und was für Vortheile erwarten 
die Auswanderer? 

Den Meltverbefferern, den eraltirten Köpfen, ben Commu— 
niften, den Anarchiften, den Unzufreiedenen, den Wüblern, ben 
Schwahen, den Gebrechlihen, den Greifen, den Kranken und 
ben Faulen rathe ich zu Peiner Reife nad America — alle biefe 


finden ihe Feld nicht. Eben fomwenig werden Künftter, Gelehrte 
und an Gefelligkeit und an deutſche Gemuͤthlichkeit gewoͤhnte 
Menſchen im Altgemeinen daſelbſt befriedigt werden, Wen cs 
in Deutfhland wohl geht und wer fih und an: 
ftändig ernähren fann, dern ratht ich ‚ntfähhchen 
derung ab, Denen, die mur leichtfinnig das fihere, b pe 
Gute auf das Spiel fesen oder gar aufgeben, um ein ibealis 
ſches Gh zu gewinnen, welches in der Wirklichkeit nicht bes 
ſteht, denen wor Allen kann die Auswanderung nicht empfohlen 
werden, weil diefe bei Ausführung ihrer unglüdfeligen Ideen 
leicht, ſeht leicht die unglüdlichften Menſchen werden. Das ju: 
ndlich Präftige America paßt nur für den befonnenen, ſtarken, 
Weißigen und gefunden Mann. Bor Allem ift America anzus 
rathen dem fpeculanten Handelsmann, dem geſchickten Hands 
werter, dem fleißigen Zagelöbner und insbefondere dem beutfchen 
Bauer, welcher an Arbeit, Anftrengung und Entbebrung gewöhnt 
it. Die Anfiedelung ſelbſt kann nur in einer Grgend ausge: 
führe werden, welde gefundes Klima, «in reines, gutes Wafler, 
einen fruchtbaren Boden, binzeihenden Holzbeſtand und eine 
zum Abfage der Producre glinftiige Rage zeigt, 

Die Urfahen der Auswanderung nah Morbamerica liegen 
in Folgendem: Diefes Land zeige einen großen Flaͤchengehalt, eis 
nen ergiebigen, fruchtbaren Boten, eine ſchwache Bevölkerung, 
eine gute Verwerthung der Arbeitsfcäfte, eine freifinnige Ber: 
faffung, eine vollftändige Gultusfreiheit, ein im Verhältniß zu 
Deutſchland febr geringed Proletariat m, fi w. Außer Schug 
des Eigentbums und der Perfon findet man geordnete bürger: 
liche Verhältniffe und eine große deutſche Landsmannſchaft, wel⸗ 
der man ſich gern anſchließt. 

Deutſchland mit feiner nicht freien Lage, mit feinen ftarf 
bevoͤlkerten Landesitreden und großen fehenden Deeren, mit 
feinen Boftfpieligen Verwaltungen, Hofbaltungen, Begabungen 
und Penfionen, zu welchen Webelftänden noch ein frudtbares 
Proletariat komme, kann freilich diefe Vortheile nicht bieten, 

ESchluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Es iſt rührend, wie leichtglaͤubig und übereilt die neue in 
Berlin erfcheinende „Gonftitutionele Zeitung‘ die auf „einer 
telegrapbifchen Depeſche“ berubende und „aus zuverläffiger 
Quelle” ffammende Nachricht bringen konnte, der König von 
Preußen fri in Frankfurt zum Kaifer der Deutſchen ausgerufen 
worden! Thatſache ift, daß der Abgeordnete Welder, wie wir 
geftern mittheilten, einen Antrag der Art ſtellte, der al» 
lerdings in Bürzefter Friſt zur Berathung kommen fell. 

Hr. v. Wrangel made im Staats-Anz. bekannt, es fei 
gaͤnzlich unrichtig, daß er für die Märztage Ausnahmen vom 
Belagerungszuftande machen werde: Aufzüge, Berfammlungen, 
Reben auf Straßen und öffentlihen Piägen bleiben verboten. 
— Mititärifhe Vorkehrungen_mwerden getroffen; bie Polizei ift 
namentlich gegen einpaffirende Fremde fehr fireng. 

Kremfier war, als die Auflöfung des Meichstags bes 
kannt gemacht wurde, militärifch befegt. Mehrere Deputirte 
hatten Machricht, daß fie vechaftet werden würden, aber fie ver: 
fhmähten es, zu entweihen. Auch Schufelfa, ber in einer 
der legten Reihstagsfigungen das Minifterium heftig angegrifs 
fen batte, wurde gewarnt; er blieb und noch ift er wenigſtens 
nicht gefaͤnglich eingezogen, 

äbrend Wien wegen der neuen Verfaffung iluminirte, 
blieb Prag ruhig und fkumm. 

Die Darftellung,, welche der Kaufmann Büttner aus Raus 
ban über eine Rede des fähfifchen Abgeordneten Schafftath 
gab (f, Nr, 61 d. Bl.) wird von mehreren Abgeordneten als 
völlig entſtellt und unwahr bezeichnet, 

Der Vaterlandsverein, der ſtaͤdtiſche, der Arbeiters, der de⸗ 


mokratiſche Bürgermehr» und der demokratifche Verein in Leip: 
‚sig erheben fich gegen bas Einruͤcken der Bayern in Sachſen, 
wenn die Sadıfen nah Schleswig» Holftein gingen, Die Lrip: 
ziger Ztg. drückt ſich ſcheu darüber ans und es wird aus ihr 


nicht Mar, wie weit ein Zuſatß zu dem der Volkeverſammlung 


im DOdson‘vorgelsgten: Proteit dieſen modificirte; 
man bie Hochberzigkeit, die deutſche Befinnung und den Patrios 
tismus jener Vereine in Zweifel zieben, 

Ueber die Kammervertagung herrſcht in Bapern große 
Unzufriedenheit, Es wird gwar vom Nürnb, Gorrefp. bervorges 
hoben, daß fie ben echigten Reidenfchaften der Deputirten Zeit 
zur Beruhigung, dem neuen Minifterium Zeit zur Befinnung 
gewähre, zugleich aber auch auf die Befangenhelt und Schmwähe 
in Moymphenburg bingebeutet, die weder mehr als halbe Ma: 
regeln zu ergreifen wage, moc auch der aufrichtigen Durchfuͤh⸗ 
rung des conftitutionellen Syſtems geneigt fei. 

Der Großherzog von Medlenburge Schwerin erläft 
eine Anſprache an die Arbeiter in den Städten, 
bie Zaglöhner in den Gütern, die Einlieger in 
den Dörfern, „Es find euch, heißt «8, „von Unberufenen, in 
Bolfsverfammtumgen und fonft, dutch Wort und Schrift, fogar 
mit Berufung auf mich, fiber Vertheilung des Grundbefiges 
Ausfichten eröffner und Verheifungen gemacht worden, melde, 
da fie den Boden des Rechts verlaffen und Eingriffe in bas 
Eigenthum eines Anderen enthalten, nicht in Erfüllung geben 
können. Deßhalb wende ich mi an euch, die ihr meinem Her: 
jen und meiner Liebe eben fo nahe feld, als irgend Einer mei: 
nes Volles, um euch au warnen, unerfüllbaren Doffnungen 
Raum zu geben und euch zu Handlungen verleiten zu laffen, 
deren Folgen flr euch nur ſeht nachtbeilig werben würden. Ihr 
habt in der neueften Zeit viel über Bedrückungen geklagt und 
Belchwerden über eure deſchraͤnkte Lage geführt, und ich babe 
durch Einfegung von Schiedscommifjionen und andermeitig fo 
fort Anordnungen treffen faffen, um Uebelitänden da, mo fie 
begründet gefunden werden, fofort abzuhelfen und euch das zu 
gewähren, was ihr nad) Recht und Billigkeit beanſpruchen föns 
net. Die neu zu fchaffenden ftaatlihen Cinrichtungen werden 
auch auf euere Rage ihren mwohltbätigen Einfluß aͤußern und dem 
treuen, fleißigen Arbeiter vermehrte Gelegenheit geben, fich bass 
jenige zu erwerben, worauf er für fih und feine Familie gerech⸗ 
ten Anſpruch machen darf, fo daß es ihm an demjenigen nicht 


fonft müßte | 
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mangele, was feine Lebensverhaͤltniſſe erfordern. Diefür Sorge 
zu tragen und auf dem Wege der allgemeinen Gefeggebung An: 
orbnungen zu treffen, welche dieß begründen, werde ich al® eine 
beitige Pflicht anſehen. Nie darf dieß aber dahin führen, in 
das Eigenthum "eines Anderen — das nach göttlichen und menfche 
lichen Gefegen unverletzlich iſt, was auch die Grundrechte des 
deutſchen Volks aufs neue in Anerkennung bringen — eigens 
maͤchtig und wiukürlſch einzugreifen und das Recht des Eigen» 
thums, das ich bei Jedem, mag er fein, wer er wolle, zu wah⸗ 
ten und B fügen habe, zu vernichten. 

In Didenburg feierte man am 11, März das Verfaſ— 
fungefeft in großer Eintracht. Das Militaͤr wurde auf die 
Berfalumg beribiat. 

ie ſchleswig-holſtelnſche Landesverſammlung wur: 
de auf den 16. März einberufen. — Die Dänen rüften eifrig, 
aber auch die deutfchen Truppen bewegen fi dem Morden zu, 
Der Weferzeitung wird von der Miedereibe vom 11. März ges 
fhrieben: Bereits iſt der Ausmarfh der Württemberger und 
mehrerer ſchleswig⸗ helſteinſchen Batailone aus Rendsburg, Kiel, 
Schleswig, Elmshorn ac. in dieſen Tagen angefügt; die Baden. 
fer haben Altona zu Fuße verlaffen und werden Übermorgen in 
Meumünfler Rafttag halten; die Altenburger werden von Dar: 
burg ber in Altona erwartet; eine bis jegt in Detenfen und ans 
dern Altona benahbarten Dörfern einquartierte ſchleswe-zholſtein. 
Escadbron bricht auf und von babenfchen Dfficieren wurde vers 
fihert, daß am 18, d, M. Generat Bonin ein Feldmanöver 
und eine große Deerfchau Über die Schlesmw.sHolfteiner, MWürts 
temberger, Badenfer , die heſſen-darmſtaͤdtiſche Artillerie und bie 
Altenburger bei Bau abhalten wolle. Geift und Disciplin 
der Truppen find vortrefflih. Mit großer Befriedigung vers 


nehmen wir, daß dießmal dreimal fo viel Artillerie, und dar: 


unter auch viel ſchweres Geſchuͤtz, ſowohl zum Feldgebrauch als 
zu Strandbatterien in Schleswig-Holſtein benutzt merben wird, 
Dagegen wird nur wenig Cavalerie berbeigezogen werden, da biefelbe 
fi) im vorigen Jahre in Schleswig und befonders im Sundes 
wittſchen bes coupfrten und hedenreihen Zerrains wegen nicht 
nuͤtzlich erwiefen hat, Wenigſtens gilt dieß von dem zweiten 
pommerfhen uieaffierregiment, während bie preußifchen, hans 
noverfchen und braunfchmeig. Dufaren, fo wie die bannov, und 
ſchlesw⸗holſtein. Dragoner, als Avantgarde, Escorte, Webetten, 
Vorpeften und Plaͤnkler fehr gute Dienite geleitet haben. 


Län m [—— 


Juſtiz- und Poligeigegenitände. 


geladen, den 16, 


oder fonftige ern es bierdurd vor: | Dormittags 9 Uhr, im Gemeindeverfamm: 
ad, Ir 


Mormirtans , Iunasbaufe u Kleinobringen vor dem da: 


Nachdem der Defonom Heinrib Ibm: 
fen zu Manndbad feine Inſolvenz ba: 
bier angejeiat bat, werden die fjämmtlichen 
Gläubiger deffelben aufgefordert, ım Termine 
dendl. Mär; d I., Dorm. 8 Uhr, bei unter 
jeichnetem Gerichte ihre Anfprüce jeder Art 
anzumelden und unter Vorlage der betref: 
fenden Urkunden gebörig zu begründen. 

Zugleib fol im obigen Termine bie 
Güte wiſchen dem Gemeinfhuldner und 
deffen Gläubigern verfucht werden, daber 
diefelben in Perfon au ericheinen oder de 
ren Vertreter Vergleichs-Voll machten vor: 
zulegen haben, die nicht erſcheinenden Gldu— 
biger aber ald den Beiclüffen der Mehr 
beir beitretend werben angejehen werden. 

Derfügt Eiterfeld, am 9. März 1849, 
Kurfürfilides Jufisamt. 
Binter, 4. 





Johann Dalentin Leffer von bier, 
melcher im Jahre 1811 als Soldat mitnac 
Suplenı marfchirt und bis jegt nicht zus 
rüdgefebrt if, oder deflen etwaige Leibes: 


10 Ubr vor bhiefigem Tuflizamte zu erſchen 
nen, und das Rechtliche vorjubringen, mir 
drigenfalla derfelbe für todt erklärt und das 
Vermoͤgen deſſen naͤchſten Verwandten obne 
Caution verabfolgt werden foll. 

Brotterode, am ®. Frbruar 1849, 

Kurf. 9 Juflisamt, 

MWurzer. 
. vet. Rieder. 


' Kauf» und Handelögegenftände, 


Deffentlihe Befauntmachnng. 
Die dem Friedrich Benne wih zu 
Kleinobringen gehbrige, 

| Bei Heichelheim gelegene Map: 

um 


 zufammen auf 2660 Thir. gewürdert, 
Schulden halber auf 

deu 17. April 1849 

durch unterzeichnetes Großherzog. Jufis: 

amt an den Meiflbietenden verkauft werden. 

| Kauflunige haben fi am gedachten Tage, 


in dafiger | 


Windmühle nebſt Wohn: und Nes 
bengebäuden, Hof und einem Fled — | 


felbt anmefenden Großberzogl. Jufisamte 
einzufinden, und find die nähere Beſchrei— 
bung der fragliden Mühle und Zubehör, 
fo wie die Kaufbedingungen aus dem im 
Gemeindehaufe zu Kleinobringen angefchla- 


« genen PVarente zu erfeben 


Weimar, den 16, Dechr. 1848, 
Großberzsogl. a Jufiiamt. 
achſe. 


Kauf⸗ und Zaufch-Gefhäfte mit 
Kandgürern, Gaftböfen, Mühlen, Schmie 





den und Käufern beforgt ſtets prempr Aug. 


Zimmermann in Magdeburg, Schror 
borteriir. 8. 


Befanntmachung- 


Die zu dem Nachlaſſe des verftorbenen 
Defonomen Joh. Mid. Sregamann und 
berüglich deflen verflorbenen Ehefrau bier 
gehörigen, in hiefiger Stadt gelegenen beir 
den Wohnhäuier: 
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Nr. 708, des alt. Cat. Nr, 467 des Fund» 
buchs, Nädrifhe Nr. 112, auf dem Roll- 
plage, 1550 Thlr. LW. hoch gewurdert, 


und 
Nr. 832. des alt. Car., Nr. 566 bes Fund⸗ 

buche, Nädtifhe Nr. D. 20, in der Ja 

cobeftraße, 1450 Thlr. gemürbdert, 
fo wie die vor dem Erfurter Thore aelegene 
Scheune: 
Nr. 920 des alt. Cat., Nr. 902 dei Fund: 
buche, Mädtifhe Nr. D. 56, 750 Thlr. 

m. tarirt, 

werden Erbrhrilung halber 
den 13. April d. J. 
Öffentlich verſteigert werden. 

Kaufluftige, melde die genauere Br: 
hreibung der fragliben Immobilien und 
e näheren Derfaufsbedingungen aus dem 
am Stodtgerichrebrere angefhlagenen Pa: 
tente, fo wie aus den ur Einficht bereit lie: 
enden Bcten erfehen können, werden daher 
iermit eingeladen, an Ddiefem Tage Bor: 

mittags 10 Uhr vor bieflgem Grofberiogl- 
Stadtgeriht in Perfon oder durch gehörig 
fegitimirte Bevollmächrigte an gewoͤhnlicher 
Gerichröflelle ju erſceinen, ihre Gebote zu 
thun und dann Nachmittags 2 Uhr des auc⸗ 
tionsmäßinen Verfahrens und Zufchlaas an 
den Meifbierenden gemörtig zu fein. 

Weimar, den 19. Februar 1849. 

Großbersoal. Sädf. Stadt⸗ 
gericht baf. 
Ehr, E. Weber. 











Den Ein: und Derfauf aller Waaren 
se. übernimmt für billige Provifion_ Aug. 
Zimmermann in Magdeburg, Schro⸗ 
dorferſir. 8. 


— — — —— — 









—— 


Frankfurt a. M., |z |Papier| Gelb 

















om 13. Märı. 

Deftreich. Metallig. Oblig.| 5) 74 74 
. dergl. ⸗ 4 59 | 5 

5 dergl. : |8 41 44 

» Banfactieno. Div. — 1156 | 118 

» 2350 f. Y.v.Rorbf.j—| 80 794 

» 500f. deral. — 1255 | 1243 

» Berhmann. Dblig.| 4) 635 | 68 
Bayer. DObligarionen 79 | 79 
Württemb. Dbligar. . (34) 284 | 784 
’ ders. . N 44 24 
Bad. Dbligar. v. 1842 |) 77 76} 
» 50fl.Loofen. 1830 |—| 481 | — 
Heſſ. Darmft. Oblig. - 3 7 78 
D u Per 87 5 
Kurbefi. 40 Thir. Loofe - r 27} 27 
dr. Wilh. Nordb, Yet, - | 9 | 35 
Nafl. Oblig. b. Norhichild 31) Bl} | 80: 
$ranff. Oblig. v. 1839 3 92 | m 
:»  bergl. v. 146 184) 80 | 88} 
Taunusbahnactien | 290 | 287 
Preuß. Curant — — 
Sriedriched'or | _ Is. 56 





Adolph Bod, Kedacteur. 
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Beleuhtung der Auswanderungsfrage in ftatiftifcher. 
und ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung. 
(Schluß zu Nr. 65. Sp. 489—492,) 


Nach dem American Almanac zeigten die Vereinigten Stans 
ten von Mordamerica im Fahre 1840 mit Einfchluß von Texas 
(1844), Jowa und Wisconfin, jedoch mit Ausſchluß der uͤbri⸗ 
gen Territorien, einen Brächengebatt von 78,216 geographifchen 
D.:Meiten mit faft 17,000,000 Einwohnern. Es find demnach 
auf bie geographifhe A.⸗Meile 218 Einwohner zu rechnen, 
Der deutſche Bunbesftaat Atg dagegen mit Einſchluß der neu 
zugefligten Theile des, 1 fe Re. 61) auf 13042,18 D.:M, 
eine Bevölkerung von 44,532432, Es kommen bemnadh auf 
die Ds Meile 3415 Einwohner, Betrachten mir die Verrinigs 
ten Staaten von Morbamerica in ihrem meiteften Umfange, 
überbliden wir die jenfeits bes Miffifippi ‚und Miffouri weſtlich 
gelegenen Zerritorien, Indianer s und Dregongebiete, die durch 
den legten Krieg erworbenen merikanifhen Theile: Tamaulipas, 
Cohahuila und Chihuahua fan WO Q.⸗M.), Neus Meriko 
(an 8000 D.:M.), Nieder: Californien (an 170 Q.⸗M.) 
und endlich Meu »Galifornien, fo feben wir, daß die Statiftiker 
unmöglich eine genaue Ermittelung der Größe bdiefer unermeßs 
lihen Pänderftreden jest liefern — Milionen von Men: 
ſchen finden in dem Zeitraum vom mehreren Jahrhunderten zur 
Anfiedelung und zue Duchflhrung einer gluͤcklichen Eriftenz 
Raum genug. 

Eine Folge bdiefer ſchwachen Bevölkerung zu dem Flaͤchen⸗ 
raume ift der Tagelohn, welcher im Durchſchnitt 2 bis 1 Dollar 
auf den Tag gerechnet- werden Pann, wobei man jedoch nicht vers 
geffen darf, daß Kleidungsftüde, Wohnung u. f. w. bafelbft 
theurer find als in Deutſchland. 

Die großartigen Inftitutionen America's in politifher, com- 
merciefler und imduftriellee Beziehung find befannt genug, Die 
norbamericanifche Union befigt eine Verfaffung, melde die Ads 
tung aller Völker verdient. Es iſt ein glüdliches Land, dem 
die fhönjte Zukunft bevorſteht. Der Schöpfer hat diefes Land 
wahrlich nicht ftiefmütterlich behandelt und bie Bewohner wilfen 
vortrefflich, die gebotenen natürlichen Verhaͤltniſſe zu benugen, 
Aue Menſchen find nad der Verfaffung frei und gleich ge 
boren und werben durch die Regierung in ihrem Leben, in 
ibree Freiheit und ihren Beftrebungen nah Glüdfelig- 
Leit gewahrt und gefichert, Die Berfaffungen der einzelnen 
Staaten fliehen der Gefammtverfaffung von 1787 gegenüber und 
bilden mit derfelben ein harmonifhes Ganze. 

Der Americaner ift bezuͤglich der amerlcanifchen und repu: 
blikaniſchen Angelegenheiten politifch gebildet. Was jedoch die 
politifchen Zuſtaͤnde Europa’s, beziehendlih Deutſchlands betrifft, 
fo fehlt hierin im Allgemeinen die richtige Auffaffung und Bes 
urtheilung. Ein glänzendes Beifpiel biervon gibt in der neues 
ften Zeit die Aufnahme Heder’s in New » Dort. 


Mehr jedoch als die politifche Seite dürfte der Ader und 
das Brod oder ber leichte, binge Erwerb ber Länder in Ames 
rica die Deutſchen anzieben. ie noch zu bebauenden Länder 
maffen der Union find von ungeheuerem Umfange, und man 
erftaunt, wenn man weiß, daß mit Ausfchluß der in der neuen 
Zeit ber Union zugefügten Ländereien das der Bundesregierung 
zugehörige Gongrefland über 1000 Mitionen Acres unffaßt, 
melches als foldyes mit Zufiherung einer fünfjährigen Steuers 
freiheit überall zu dem Preife von 14 Doll, der Acre (1 Thltr. 
24 Sor.) verkauft wird °), 

it diefen Einnahmen und denen der Eingangszölle koͤn—⸗ 
nen die hauptfächlichften Ausgaben der Bundesregierung beſtrit⸗ 
ten werben, weßhalb feine Grundfteuer, keine landfchaftliche Be» 
fteuerung, eine allgemeine Steuer, keine Confumtionsfteuer ers 
hoben zu werden braudt, Es wird dieß hinreichend fein, um 
den deutſchen Auswanderer, welcher glaubt, baß er in America 
gar Peine Steuer zu bezahlen habe, zu überzeugen, daß er feine 
Steuer an die Bundesregierung, wohl aber Vermoͤgens-, Eins 
tommen » und Luxusſteuer, fo wie andere Abgaben (taxes) an 
diejenigen Staatsregierungen zu zahlen hat, in derem Bezirk er 
ſich niedergelaffen hat. Berner kann in den meiflen Staaten 
der nordamericanifhen Union nur ber einundzwanzigjährige ans 
gefiedelte Mann oder Derjenige, welcher eine Steuerzahlung 
verrichtet, das Wahlrecht ausüben. Die Ausübung politifcher 
Rechte iſt fomit auf ein gewiffes, wenn auch geringes, Einkom⸗ 
men oder Eigenthum begründet, 

Es würde mic zu weit führen, wenn ich die Vor⸗ und 
Nachtheile einer Auswanderung genau aufjählen wollte, Es 
fei genug, wenn ich bemerke, daß bie norbamericanifche Union 
Hülfsquellen befigt, wie fie fein anderes Land ber Erde aufs 


*) Gongrefland (public land) murbe von 1833 bis 1846, mit 
Yusihluß der legten drei Monate ded Jahres 1846, verkauft 


und bezahlt: 
Jahre. | Acres. | Dollars. 

1833 8,856,227.56 | 4,972,384.04 

1834 4,658,218,rı 6,099,981.04 

1835 12,564,478,.5 | 15,999,804.1ı 

1836 20,073,870.»2 | 25,167,883.0s 

1837 5,601,108.12 | 7,007,528.0s 

1838 | 8,414,907..2 | 4405, 564. 44 

1839 4,916,882.# 7 6,464,556 7» ' 
1840 | 2,286,888.,+ | 2,789.687.53 

1841 1,164,796, 1 ı 1,463,364.0s 

1842 1,129,217,5s 1,417,972,0s . 
1843 1,605,264.0s | 2,016,044.30 

1844 1,754,768, 13 2,207,675.0+ 

1845 1,848,527.0s 2,470,308.ır 

1846 1,728,408,rı 2,222,920,rr 


Tr — — — — — 


Summa l 60,609,055.53 | 54,608,466,45 
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zumelfen bat, und daß noh Millionen von Menſchen daſelbſt 
fich ficherlih dasjenige Gtüd und diejenige Eriftenz gründen 
können, wie fie der menſchlichen Beftimmung entfpriht. Den 
ausge * Bamiliepvater ang Deutſchland erwartet in 
Anden KH ", Sorge und a vollauf, allein einen 

ortbeit bieder | ihm bie Unlon, welchen er hirgends in ber 
Melt wieder finden wird. Er ift im Stande, für feine Kinder 
leichter und beffer zu forgen und für feine Familie eine ſchoͤnere 
und beffere Eriftenz mit glüdticher Zukunft zu gründen, ale es 
in Deutfchland der Fall fein wird. Der deutſche Auswanderer 
möge jedoch auf der anderen Seite nicht vergeffen, daß ihn nad 


fanger Serreife bei feinem Betreten des americanifhen Bodenk | 


eine neue Welt beziglich der Sprachen, ber Sitten ‚' Gebräuche, 
der klimatiſchen und anderer jenem überfeeifhen Lande eigen: 
tblmlichen Berhältniffe empfängt. Er fei eingedent, daß er viele 
Anftrengungen und Mühfeligkeiten uͤderwinden, baf er mit feis 
nem gutmüthigen, befangenen Sinne der Speculation, der 
—20 der Schlauheit und der Gewandtheit der Bewohner 

roß bieten und feine Nationalität inmitten feiner unel⸗ 
nigen Landsésleute behaupten muß, wenn er auf die Achtung ber 
Americaner Anfpruh zu machen gebentt. 

Nach einem Tängeren Aufenthalte in America wird ber 
Auswanderer umter den vielen, großen Vorzuͤgen auch mande 
Nachtheile, mande Mängel entdecken. Ich will nicht daran 
erinnern, daß die Mepublif der Vereinigten Staaten das einzige 
Land der Chriftenheir ift, welches noch SHaverei befigt, ſondern 
ih will nur auf die Behandlung der freien Neger in den Frei: 
ſtaaten, auf die Vertreibung der Indianer, auf die ungluͤckſe⸗ 
tigen Streitigkeiten des Tarifs und der Mullification, auf die 

epubiatfon, auf die ſchwindellgen Geld: und Bankgeſchaͤfte, 
auf bie immer mehr hervortretende Gelbariftoßratie, auf das 
Martelenmwefen, auf bie bier und dba vorfommenden Acte ber 
Volksjuftiz, auf das Streben und Jagen nad Geld u. f. w. 
binweifen. 

Zum Schluffe meines Vortrags erlaube ich mir diber bie 
politifche Parteiergreifung der deutſchen Einwanderer in die Union 
folgende Bemerkung: Das americanifhe Volk theitt ſich wefent: 
lich in zwei aroße Parteien, in bie ber Demokraten (Locofocos) 
und in die Wbhigdemokraten (Whige). Der meile Iefferfon 
wird von beiden Theilen ats Meifter und Herr anerkannt und 
beide bezwecken eine gute Megierung, ein gefundes Geld = und 
Zollweſen u, ſ. w. Zur näheren Gharakterifirung der beiderfeitis 
gen Grundfäge und Principien find jebod folgende Zeichnungen 
nöthig. Die Demokraten ftimmen für ftrenge Auslegung und 
Anwendung ber Gonftitution, flr das Vetorecht, für die Wie- 
Verermählbarkeit des Präfidenten und für freien Handel. Sie 
verwerfen dagegen bie Begruͤndung einer großen mächtigen Bank, 
bie Befchränkung der Einwanderung und des MWablrehts und 

die Einführung hoher Schußzölle, 

Die Whigs dagegen, früher Tory's ober Köderaliften ge: 
nannt, haben im Wefentlihen, wenn auch nidyt ganz entgegen: 
gefeste, doch fehr abweichende Anfichten. Sie find dem befchränt: 
ten Wahlrecht und der Einführung der Vermögensfteuer fo we⸗ 
nig als der Nachahmung des englifhen Megierungsfoflems ab: 
eneigt, erklären fi für Einrichtung einer Mationalbant, für 

egründung hoher Schupzölle, für den Umfas des Papier: 
geldes duch die Banken, und wünfhen als Feinde des Kriegs 
und der Eroberungen ben ruhigen Kortfchritt des Landes, Die 
Whigs nennen fih im Gegenfage zu den Demokraten bie 
eonfervative Partei, welhe Benennung um fo mehr auffallen 
muß, als fie es gerabe find, welche in mehreren Puncten eine 
Aenderung der Berfaffung, 3. B. Beſchraͤnkung oder Abfchaf: 
fung des Veto, Aufhebung ber Wiedermählbarkeit und das An« 
ftelungs: und Abfegungsredht des Präfidenten, gewiffer Beams 
ten u. f. w. wuͤnſchen. 


Beziglich der SHavenfrage geriethen beide Parteien in ein 
Dilemma, Während der Norden der Union die meiften Whigs 


| 


zeigt, aus denen die Partei der Abolitioniften hervorging, ver: 
einigten fich die im Süden mohnenden Plantagen und Skla— 
venbefiger mit den dafelbit befindlichen Demokraten „in ff 
der Skftavenfrage dahin, daß diefeibe nicht weiter er ie 
die Sklaverei felbft nicht meiter verbreitet werde, alg „26 
jest der Fall ift (diefe Annahme hat ſich jedoch bei der Einver⸗ 
leibung von Texas in die Union ſchlecht bewährt). Im Folge 
der durch bie Eingewanderten immer mehr verftärkten Vermeh— 
rung der Demokraten fproßten aus dem Schooße der Whigs 
die Matives hervor, eine Partei, melde bie Beſchraͤnkung der 
Einwanderung, des Wahlrechtes u,f.w. auf eine unverantwort: 
liche Weife beabfihtigt und melde bie volle Verachtung aller 
Deutfhen und aller americanifhen Vaterlandsfreunde verdient. 
Der Glanz der Matives iſt jedoh feinem Erlöfchen nahe. 
Dageaen gingen aus den bolitioniften bie Libertppartei, aus 
ben Whigs die gemäßigte Whigpartei und aus ben Demokraten 
die Männer für Bobdenfreiheit hervor. 

Das Heil und der Segen der Union liege'nit in einer, 
fondern in der Gleichheit beider Parielen. Ein vouftändiger 
Sieg der Demokraten würde Schwähung und einfeitige Wer: 
theilung der höheren Bildung und ber. größeren Reichthuͤmer, 
einen häufigen Regierungsmecfel, ein Eräftiges, lebendiges Wolke: 
bewußtfein, einzelne gefährliche Wolksführer und eine von Zeit 
zu Zeit hervortretende Lungen», Kehlens und fFäufteregierung 
ausüben, Die Alleinderrfhaft der Whigs dagegen würde ein 
Uebergewicht der Reihen und Gebildeten, eine unluflige, volks 
feindliche Ariftokratie und eine emdlihe Theilung des Volkes 
in Reiche und Arme oder in Herren und Diener erzeugen. 

Die Mehrzahl der eingewanderten Deutſchen in der Union 
ergreift die Partei der Demokraten, Diefe Parteiergreifung bat 
darin feinen natürlihen Grund, daf die armen Einwanderer ei: 
nerfeits für hohe Schugsölle oder für Papiergeld u. ſ. w. nicht 
begeiftert fein können, anbererfeits aber aud durch die ſchon auf 
Seiten diefer Partei ſtehenden Landsleute fid angezogen fühlen 
mögen. Die Demokraten oder Locofocos haben feit 1828 ent 
fhhiedene Siege über die Whigs davongetragen und erlangten 
unter General Jackſon ihre größte Höhe. ei ber in biefen 
Tagen volljogenen Präfidentenwahl dürfte jedoch, wenn mich 
nicht alle Anzeichen trügen, in der Perfon des General Zaplor”) 
ein Sieg der Whigs zu erwarten fein. 

Der anfangs fpöttifhe, allein fpäter ganz gebräuchliche 
zen Locofocos ftatt Demokraten bat im Folgenden feinen 
rund. * 

In der Stadt New-NPork war große Verſammlung ber 
Demokraten in einem mit Gas beleuchteten Saale. Es follte 
ein wichtiger Befchluß gefaßt und defhalb eine Abſtimmung aus: 
geführt werden. Die Minoritär der Verfammtung ſah in Be: 
teeff ihrer Anficht ihre Niederlage voraus, Um bdiefe zu Bere 
meiden und um Zeit ju gewinnen, ließ biefelbe während der 
Abflimmung ben Hahn der Gasleitung zudrehen und fo plöß: 
lic die DVerfammlung in Dunkelheit verfegen, Eines langen 
Sieges erfreute ſich jedoh die Minorität nicht. Die Majorität, 
fei e8 aus Abnuny oder Zufall, war vorbereitet. Durch ein 
Mitglied berfelben wurde das Gas mit einem mitgebrachten 
Schwefelhoͤlzchen (locofoco) wieder angezunder, die ügpptiiche 
Finſterniß zerftreut und die Partei feit jener Zeit mit dem Na- 
men Locofoco benannt, 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a M. den 14. Mär. Die neueſte öfter 
reichifche Note vom 9. März, welche dem Reihsminifterium ges 


*) IR zum Pröfidensen gewählt. D. Verf. 
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ſtern vom hie öfterröichifchen Bevollmaͤchtigten uͤbermacht 
worden iſt, Iöft die Zweifel, welche beim Bekanntwerden ber 
neuen Verfaſſung für den Kaiſerſtaat Deſtetreich über deſſen 
Verhoaͤltniß de Deutfchland noch etwa übrig bleiben konnten. 
Die £. €, Regierung verlangt, daß Deutſchland mit der großen 
untheilbaren oͤſterreichiſchen Gelammtmonarchie in «einen Bund 
trete; fie beruft ſich auf ihre frliher ausgefprochene Anſicht über 
das deutfche Reichsoberhaupt (ein Directorium unter Deſterreichs 
Führung), mit dem eim aus mittelbarer Wahl ber Regierungen 
und Ständefammern hervorgegangenes Staatenhbaus°) bie 
gemeinfamen Intereffen berathen und pflegen ſoll. Diefes Haus 
fou „duch Leine Bolksvertretung über und neben 
ibm gelähbmt werben,” denn „Deilerreich würde fi im 
andern Kalle den Gefahren zu entziehen verpflich— 
tet betrachten, die aus bem Widerftreit der Ge 
walten nothwendig für das ganze Reid ſich er: 
geben würden.” — F 

. Defterreich will alſo kein Woltehaus, kein aus ben 
Wahlen des Volks bervorgegangenes Parlament, das die Eins 
heit des deutſchen Volkes darftelle, deffen Freiheit gegen ben 
Mifbrauch der Regierungsgewalten füge und die Maßregein 
we Förderung feiner Gefammtwohlfahrt mit berathe, Es will 
Deurfaland an feinen großen, aus einem bunten Bölfergemifch 
gufammengefehten Staatskoͤrper in Unterordnung anketten, das 
mit im gluͤcklichen Kalle das deutfhe Element des legteren da— 
duch zur Hertſchaft Über deſſen andere frembartige Befland- 
theile geſtaͤtkt werde. — . 

Diefe Eröffnung hat in einem großen Theile der National: 

verfammlung eine tiefe Entrüftung hervorgerufen. Der djterreis 
tfche Bevollmaͤchtigte v. Shmerling, welchet ganz andere 
nungen aus Wien erwartet hatte, hat feine Entlaffung 
verlangt; die öfterreihifhen Abgeordneten find zweifelhaft, ob 
ihre Pflicht als Deutſche nunmehr nicht ihren Austritt aus der 
Pationalverfammiung forbere ; die Mehrheit derſelben mill mes 
nigftens keinenfalls länger das Zuftandefommen eines Bundes⸗ 
ftaates flir das übrige Deurfchland verhindern. 

Bei diefer Sachlage iſt der vorgeftern mitgetheilte Wels 
Eer’fche Antrag (f. Nr. 64 d. Bl.) noch ſchaͤrfer in den Vor— 
dergrund getreten. Gelaͤnge es Defterreih, noch andere deutfche 
Regierungen für den Plan feines lofen, Deutſchland erniedrigen: 
den Staatenbundes zu gewinnen, fo märe die ganze Arbeit und 
Ausdauer ber Mationalverfammlung eine vergeblihe geweſen. 
Muftands drohende Stellung und der mahende daͤniſche Krieg 
drängen zur Entſcheidung. Wird der deutfche Bundesſtaat nicht 
ſchnell gefhaffen, fo ift zu bezweifeln, ob er je zum Dafein 
tommen wird. 

Die Mehrzahl der Clubbe der Mationalverfammlung vers 
handelt heute eifrig vorbereitend Über die Annahme des Dit“ 
ſchen Antrags: die neue, feit geftern in den Händen aller Abges 
ordneten befindliche Redaction der gefammten beutfchen Reiche: 
verfaffung, bei melcher die Wünfhe der Regierungen moͤglichſt 
berüdfihtigt find, ohne nochmalige, in das Einzelne eingehende 
Verhandlung aller Paragraphen dur einen Geſammtbeſchluß 
anzunehmen. Auch. das Wahlgeſetz für das Vollshaus fol, nad) 
einem Borfchlage, in biefen Beſchluß mit einbegriffen merben. 
Selbſt die Bedenklichſten fagen fi), daß es jest gelte, durch eis 
nen entfheidenden Schritt das Vaterland vor drehenden Gefab: 
ren zu retten. 

Morgen wird die öfterreichifche Note vom 9. März amt: 
lich in die Nationalverfammiung gebracht werden; fie wird un: 
ſtreitig lebhafte Verhandlungen hervorrufen. Der Abfchnitt der 
Berfaffung vom Reichsgericht ift geftern faft ganz nad 





*) Nach Privatnachrichten fol dieſes Staatenhaus aus 88 
döferreihifhen (und amar deutſch, ſlaviſch, ungariſch, 
romaniſch und italieniſch gemiſchten!) und AA deutfhen 
Abgeordneten beſtehen. 
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dem Entwurfe des Berfoffungsausfhuffes angenommen worden. 


Er wird fpäter in.d,. Bi, mitgetheilt werben. B—. 


Die Deutfche Ztg. erläutert das oben Gefagte meiter durch 
| —— auf bie Gefahr, welche von Deiterreich und 
| Rußland ber deutſchen Einheit und Volksfreiheit droht, Die 
Ruffen ftehen in der Walachei und in Siebenbürgen, um des 
Zaaren Regiment dort auszudehnen und die Sache des Kaifers 
von Defterreih in Ungarn und Galizien zu verfechten, während 
die Öfterreichifche Macht fich felbft dann gegen Deutfchland zu 
ehren bereit iſt, um unfere Verfaffung nicht zu Stande kom: 
men zu faffen und die Grundrechte zu vernichten. Die Pars 
‚teien in der Paulskirche müffen ſich einigen, bie Parteien im 
deutfchen Volke ebenfalle, Wir merden Krieg baben mit Des 
fterreich und mit Rußland, die unfere Selbftftändigkeir, die Ge⸗ 
fesgebung unferer aus Volkswahl hervorgegangenen Rationals 
verfammlung baffen und jene Fürften wieder emporheben möd: 
ten, bie nur das -Äntgreffe ihrer eiteln Dynaſtie kennen. Wir 
werden den Kampf muthig und fiegreich beftehen, oder wir find 
ber Freiheit nicht werth, Die Parteien, melde ein Directorium 
oder einen Reichsſtatthalter mollten, müſſen ſich ber anſchlle⸗ 
Ben, welche einen erblichen Kaifer für die heilfame Spige des 
Meiches hält; denn alle drei find darüber einig, daß Preußen bie 
oberfie Leitung des Vereinigten Deutfchlande, des deutſchen Reichs 
übernehmen muß. Die republifanifhe Partei, welche einen 
Präfidenten an der Spige von Deutſchland verlangt, wird ſich 
dem Zwange der drängenden Ereigniffe fügen müffen; fie muf 
ebenfalls für den König von Preußen flimmen oder, wenn fie es in 
ihrem Gewiſſen nicht kann, fi wenigftens nad der Abftimmung 
fofort unterwerfen, da nur er, wie die Dinge fich jegt geitalteten, 
im Stande ift, die Grundrechte und die deutſche Berfaffung zu 
firmen und zu fehligen, die auch den Repubtitanern in Deutſch⸗ 
land die Freiheit fichert, ihre Meinung auf parlamentarifche Weife 
und in der Preffe durch Vernunftgrunde zu verfechten, während, 
wenn Defterreih und Rußland ihren Willen durdfegen, die Re— 
publifaner vor allen aufs Schafft, in's Gsfängnig wandern und 
den Maulkorb der Genfur wieder angelegt erhalten würden. 
Ein Mann von fo großer Erfahrung und Einficht, wie Welder, 
hat kingeftanden, daß er ſich in Dejterreich geirrt hat; er, der 
am eifrigften gegen bie Uebertragung des Kaiferthums an Preus 
fen gekämpft bat, erklaͤrt jetzt, das Letztere fei umfere einzige 
Rettung: ihm können ſich die Heineren Polltiker, ohne ſich zu 
ſchaͤmen, leicht anfchließen, Es ſteht zu hoffen, dag MWelder’s 
Antrag auf die Uebertragung ber deutfchen Kaiferwürde am dem 
König von Preußen, wenn nicht einſtimmig, doch mit großer 
Majorität in der Paulsfiche angenommen wird: und der Koͤ⸗ 
nig von Preußen wird hoffentlich Parriotismus und Muth ges 
nug befigen, als Kaifer der Deutſchen die Berfaffung des Bun 
desſtaats in Kraft zu fegen und für fie das Schwert zu ziehen. 

Das dänifhe Minifterium macht bekannt, daß die Bios 
kade alfer Häfen und Einfahrten in den Derzogthlimern Schles- 
wigsHotftein vom 27. März am wieder beginnen foll, mit Aus⸗ 
nahme der Infen Alfen und Arde Die Blokade foll dann 
fpäterhin flie jeden Ort aufgehoben werden, fobald dort die bir 
nifche Regierung anerkannt fein wird, 

Eine Aufforderung an die Schleswig-Holfteiner zu 
einer Volksverfammlung, umden König von Dänemark als Herzog 
abzufegen, wurde von der Regierung, ald dem Waffenſtillſtande 
zuroiberlaufend und als revolutionde, gerichtlich verfolgt. _ 

Die bannoverfhe Miniſterktiſis verhinderte die Kam— 
mern auf unverantwortlihe und peinliche Weiſe in ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit. Beide Kammern befchloffen deßhalb einhellig, die verfaf- 
fungsmäßige Gegenwart der Minifter bei ihren Berathungen zu 
Berlangen, — Der König Außerte gegen eine Deputation: fein 
rechtlicher und ehrlicher Mann Lönne ſich verpflidhten, nad 
Grundfägen zu handeln, die an einem andern Drt erft befchlofs 
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fen werden follten. Die beutfchen Grundrechte find aber bereits 
befchloffen ; fie find Gefeg, und befhalb follten die Minifter im 
der zweiten Kammer gefragt werden, ob der König ſich, mie 
oben, geäußert, ob der König zu jener Aeußerung den Rath 
und die Einwilligung der verantwortlichen Minifter eingeholt 
habe und auf melde Weiſe diefe diefelbe zu rechtfertigen ges 
dachten. Nun foll der König ſich endlich entſchloſſen haben, 
die bisherigen Miniſter im Amte zu behalten. Db fie die Kam: 
mern auflöfen oder ſich der Majoritäe derfelben fügen werden, 


fieht zu erwarten. 
& Magdeburg ift Uhlig durch das Kirchen-Collegium 


der Katharinen-&emeinde, der er früher verweigert wurde, zum 
Prediger berufen worden. — Wislicenusmurbe vom Criminal: 
gericht zu Halberftadt_ wegen Betheiligung an ben November: 
ereigniffen zu einem Jahr Feftungsitrafe verurtbeilt, 

Im Kriegsminifterium zu Berlin berefcht große Thas 


| 
| 
| 
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In Wien macht trog der Berfaffungsillumination bie 
ſchmaͤhliche Auflöfung des Reichstags und die Verhaftung fo 
mancher ebrenmwerther Deputirter einen niederfchlagenden Eindrud 
auf die Gemuͤthet. — Fürſt Windifh: Gräg wurde in ber 
Schlaht von Kapoina durch den Sturz feines Pferdes leicht 
verwundet und befindet fi in Dfen. Jellachich ſchickt fi zum 
Vorruͤcken gegen Debreczin, wo fich Die ungarifche Regierung befindet, 
von Süden ber an, während Schlid von Rorben ber dorthin operis 
ten foll. Szolnok befand ſich abwechſelnd in den Händen der’ 
Defterreicher und der Ungarn. 








Die franzöfifche Regierung verbot, wie General Wrangel, 
die rothe Fahne und Muͤhe; ebenfo den Verein der Legitimis 
ften, DOrleaniften, Monardiften, die fi association fraternelle 
des amis de l’ordre nennen, 

Der heilige Vater in Gaeta befommt namentlidy aus Frank⸗ 


tigkeit, 





Gelegenheit zur Fortbildung für 
Beflissene der Handlung, Künste, 
Gewerbe, Landwirthschaft etc. 


im Schönschreiben, Rechnen, in der deut-- 


schen , französischen und englischen Sprache 
(Grammatik, Lesen, Correspondenz und Spre- 
chen), einfachen und doppelten Buchhaltung 
(letztere auch für Landwirthschaft), Wech- 
selwesen, Geschäftsführung etc, findet sich 
beim Unterzeichneten. Auswärtige wollen 
sich, um das Nähere zu erfahren und ein 
billiges Unterkommen bier zu finden, in 
frankirten Briefen wenden an 
Ludwig Beinhardt, 
prakt. Geschäftsmann u. Privatlehrer 
v. Real- u. Handelswissenschaften 
in Gotha, 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Gbe: 
I füge biermir zu willen: ; 
emnadı der Zeirungsträger Apel jun. 
allbier die Erbſchaft feiner meiland Mut⸗ 
ter, Dorothee Apel geb. Kurrb biefelbf, 
cum benefic legis et invent. antreten zu 
mollen erklärt und dieſerhalb gebeten hat, 
eine Edictalladung der Naclafgläubiger 
und indbefondere eine Edictalladung der 
Realprätendenten des zur fraglihen Erb- 
mafle gehörigen, in der Nicolaiſtrahe biefelbfl 
wiſchen Marr und Dr. Wadſack's Häufern 
sub No. 675 belegenen Wohnbaufes zu 
erlaffen, diefem Antrage aud fattgegeben 
morden ; fo werden alle Diejenigen, welche 
an den fragliben Nachlaß und inspecie an das 
fraglibe Haus aus irgend einem Grunde 
Antprübe zu baben vermeinen möchten, 
bierdur cin» für allemal aufgefordert, ſol⸗ 
che in dem zu diefem Ende auf Freitag, 
den 8. Juni d. J., Morgens 11 Uhr, vor 
dem Stadtgerichte auf biefigem Rarhhaufe 
anberaumten Termine fo gewiß anzumelden, 
als mwidrigenfals Solche, melde ſich nicht 
gemeldet, gänzlih und zwar Diejenigen 
weiche Aniprüde an den ganzen Nachla 
machen koͤnnten, wenigftens in fomeir auds 
gefchloffen werden follen, als der Beftand 


Adolph Bock, Redacteur. 





der Erbmaſſe zu ihrer Befriedigung nicht 
mehr binreicht. 


Schließlich wird noch bemerkt, daß der | 


bemnäcftige Präclufivbefbeidb nur durch 
Anſchlag an der Berichtöftätte verbffentlicht 
merden ſoll. 

Decretum et signatum Bbdttingen, am 
25. Februar 1849. 

Das Stadtgericht der Stadt 
Gbttingen. 
(L. $.) 9. G. Kirften. 


Kauf- und Handelsgegenftände. 


Ein Landgut, 2 Stunden von Erfurt, 

1 Stunde von einem Anbaltepunct der thü« 

ringifhen Eifenbahn entfernt, iſt unter vor- 

tbeilhaften Bedingungen zu verfaufen. Daf- 
felbe beſteht aus 

1034 preußifben Morgen Arthland in 

befier Eultur, 


174 . . Baumgärten, 
—W Wiefen mit gu⸗ 
tem Holzbeſtand. 


Die Hälfte der Kaufſumme kann gegen 4 
Procent Zinfen darauf ſtehen bleiben und 
zu Johannis d. 5. mit der Ernte übernom: 
men merden. 

Der Eommiffionär Liebau 
in Erfurt. 


Literarifche Anzeigen. 


Gonfirmations « GefchenEe. 


m Berlage von 3, K. ©. Wagner 
in Neuftadt a. d. Orla find erſchienen u. 
dur alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Brodmann,Y., Gedentbüdlein für Jüng- 
linge, 3. Auflage. 8, geb. Preis 2 Sar. 
— Gedenfbühlein für — 
3. Auflage. 8. geb. Preis 2 Sar. 
2omler, Dr. 5. ®., die feliaften Srun- 
den im Ghriftenleben. Ein Communion» 
buch für Ale, welche ſich eines göttlichen 
Eridfers bedürftig fühlen. Mir 1 Stahl⸗ 
fib. Eleg. in gepreßtes Leber gebund. 
mit Goldihnitt und in Autteral, 12, 
Srüberer Preis 1 Thlr., berabgefegter 
21 Sgr. 


Gotha. 


reich bedeutende Geldfendungen, 







\ Wohlfarth, Dr. I. 5. Tb., das Leben 
| % u. Eın Erbauungebuh für chriſtliche 
ünglinge und Jungfrauen vor und nach 
ihrer Gonfirmation. Eine Mitgabe für's 
deren * Pet 6 8. — 
rüberer Prei r. 26} t., ber: 
abgefegter 27 Sgr. u 


Für Auswanderer bestens 
empfohlen. 


In Baumgärtuer’sd Buchhandlung 
zu Feipsig find erfdienen und in allem 
Buchhandlungen zu kaben: 


Das Audwanderungsbuch 


oder Führer und Nathgeber bei der Aus. 
manderung nab MNorbamerifa und Teras, 
in Besug auf Ueberfahrt, Ankunft und Ans 
fiedelung, nebſt einer vollſtandigen Schil⸗ 
derung des geographiſchen, polinſchen und 
gefelligen Zuſtandes jener Länder und ge: 
Mauer Erörterung aller bei der Ausmande 
rung au berüdfictigender Puncte. Größr 
tentheild nad eigener Buffaflung, während 
eines zweijährigen Aufenthalts in America, 
Herausgegeben von Morig Beyer, vor: 
mal. Defon.»Infpector und Prof. d. Fand» 


=" 





mirebibaft. Zweite unveränderte 
Auflage Mit 1 Holzichnitte. 8, brod. 
15 Nar. 


Andachtsbuch 


auf alle beiline Tage deAircben— 

jahres für Auswanderer und Ausge— 

wanderte. Eine hriſtliche Mitgabe von 

Dr. J. F. Th. Wohlfarth, Kirdbenratb. Mit 

einem Stahlſtiche. Elegant gebunden. 8, 
Preis 1 Zhir, 


Der engliihe Dolmeticher. 


Ein Hülföbud sur leihten Erler 

nung des enalifhden Sprechens. 

Mit einer Pleinen Grammatif, Zu- 

nähft für Reiſende und Auswanderer 

nah Nordamerica. Don ®. A. Albert, 

englifbem Spraclehrer. 8, eleg. brod. 
Preis 10 Nar. 


a a nn — — 


Bederfhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repber’fchen Hofbuchdruckerei. 





ö⸗â—ñâ— —— — — — — — — — — — 


Reichbanztiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
‚Sonn: und Feſttage, und If durch 
alle Pohdmter und Bucbandlungen zu 
beyieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. ob, 7 fl. chn, 





der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljahrd: 1 Zdlr. pr. 
oder 1 fl. 45 fr. rin. Einrädungs: 
gebährn für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 @or. ob, 84 Er, chn, 


Gotha, Sonnabend den 17. März 1849. 





Ueber die Belteuerungsentwürfe der Abgeorbneten 
bed Herzogthums Gotha, 


Wenn ich fon aus der alten Schule bin und defhalb 
manche Lehre der neuen Schule nicht zeitgemäß anfehen mag, 
fo glaube id) doch mitreden zu dürfen, mo das Wohl und 
Wehe meiner Landöleute in Frage flieht, und da in biefem 
Leben unfer Hab und Gut über diefes Wohl vorzüglich ent: 
fheidet, diefes aber von den Forderungen, die der Staat an 
iened macht, wefentlih abhängt, fo if die Aenderung eines 
Beſteuerungsſyſtems gewiß ein Gegenftand , der befondere 
Ueberlegung verdient. 

Ich erlaube mir daher, meine Anficht Über einige Artis 
fel in den Entwürfen zu einer Bermögends und Arbeits⸗Ein⸗ 
tommenfteuer, wie fie in den Gutachten der Finanzcommiffion 
ber Abgeorbnetenverfammlung des Herzogthums Gotha der 
Deffentlichkeit vorliegen, auszufpredhen und zu weiterer Ber 
leuchtung zu empfehlen, bevorworte aber dabei, daß ich bie 
Befteuerung des Grundſtücksbeſitzes oder der Grundbeſitzen⸗ 
ben in ihrem Bezug zu den andern Steuerpflichtigen vorzüg: 
lih im Auge babe, 

Nachdem das Gutachten die Steuervertheilung ded Jah⸗ 
red 1641 im Allgemeinen für die damalige Zeit eine ganz 
audgezeichnete genannt bat, erklärt e8, daß fie aber für die 
Jetztzeit nicht mehr pafle und unbaltbar geworben fei, nas 
mentlich gelte bieß von der Befteuerung des Grundbeſitzes, 
da eine gänzliche Erneuerung derfelben viel Koften und Zeit 
erforbere, was jeder Sachverfländige zugefteben wird; wenn 
fie auf Bermeffungen, Bonitirungen und Glaffificationen 
begründet werden fol, Es ift aber die Umgeftaltung der Grund: 
fleuervertheilung durch Abfhägungen, wie man fie in bem 
Entwurfe zur Vermoͤgensſteuer vorfchlägt, nicht eben fo leicht 
zu bewirken, als für jene, und wenn fie dort den Anforde» 
rungen ber Gerechtigkeit genügen fol, fo muß fie auch für 
biefe genügen, und ed würde dann der Vorzug ber Sicherung 
wenigftend eines Theils des Staatseinlommensd nur auf Geis 
ten der Grundfteuer gefunden werden, Solche Abfchägungen 
würben behufs der Grundftewer nicht mehr und nicht weniger 
Zeit und Koften in Anfpruch nehmen, ald behufs ber Vers 
mögenöfteuer, Die längere Dauer und Brauchbarfeit eines 
Grundfteuercatafterd mindert biefen Aufwand gewiß gegen 
bie jährlide Aufnahme von Wermögenöfteuerrollen, bie in 


die ſer Hinficht nur zur Vermehrung der Steuerſchaͤtzer, Con⸗ 
troleure, Reviſoren, und welche andere Namen man ſolchem 
Beamtenheere geben mag, dienen. 

Aber eine fogenannte größere Belaſtung eines Standes 
gegen ben andern fol heute nicht mehr auftommen; bie 
Gleichheitsidee greift alle beftehende Rechte an, achtet Grund» 
füdslaften an Zinfen und Steuern, die der Erwerber des 
Grundftüds bei feinem Ermerbe wohl kannte, ſchaͤtzte und 
vom Kaufcapitale in Abzug brachte — wer es nicht that, 
war ein Thor, der die Folgen feiner Thorheit zu tragen hat 
— für ungerechte Laft, befeitigt fie ohne alle oder ohne hinreis ° 
chende Entfhädigung und wird baflr andere,aber nicht mins 
der ungleiche und noch ungerechtere Laften andern Schultern 
aufbürben, die, des Tragens ungewohnt, gefchwinder wund 
gebrüdt, ihre Schmerzen laut beflagen und ſich nach Heil: 
mitteln umfehen und fie finden werden. 

Ich ſchweige über die Vorzüge feflftehender Grunbfteus 
ern, rede nicht von ber Gefahr, bie ein Staat läuft, der auch 
nicht einen Theil feines Steuereinfommens ald ftändig bes 
trachten kann, und lenke mein Schiffhen in den Strom ber 
Neuzeit und begegne da zuerft dem Entwurfe zu einer Wer: 
mögenöfteuer, welche nach Art, 1 erhoben werben foll von 
bem im Herzogthum Gotha belegenen Grundvermögen, wels 
ches im Art. 4 nur wenige Ausnahmen leidet und nad) Art, 
5 nach mittlerem Kaufwerthe, welchen die Grundſtücke 
da haben, wo fie liegen, durch Sachverſtaͤndige abgeſchaͤtzt 
werben foll. 

Hier floße ih auf zwei Fragen: was ift Abſchaͤtzung 
nach Kaufwerth? und was ift mittlerer Kaufwerth? die ich 
nur folgendermaßen zu beantworten weiß: Abſchaͤtzung bes 
Kaufwerthes ift die Beſtimmung eined Gelbcapitald , moflr 
ein Grundftüd erfauft werben ann, und, da alle nähere Be: 
flimmung fehlt, eined foldyen Geldcapitals, deſſen landesüubs 
liche Intereffen durch den Reinertrag des Grundftüdd ges 
währt werben, Techniſch heißt man aber eine ſolche Taxe 
eine wahre Werthtare. Der durch foldhe gefundene Werth 
ift einzig und ed kann befhalb von einem mittlern nicht die 
Rede fein, und er wirb durch die Lage des Grundftüds, bie 
ſtets der Berückſichtigung unterliegt, nur verhältnigmäßig 
gering alterirt; deßhalb fcheint bie Worfchrift des Art, 5 uns 
ter Kaufmwerth Kaufpreis zu verftehen, was aber jedem Sad: 
verftändigen völlig unzuldffig erſcheinen muß, weil bei Kaͤu⸗ 





fen ganz andere Urfachen für die Preisbeflimmung — id 
erinnere nur an bie Verſchiedenheit bei gerichtlichen Zwangs⸗ 
verfäufen, Kaͤufen zwifchen Water und Sohn, des Gefpilde: 
nachbars u. ſ. f. — unterliegen, als ber vorher wirkliche 
Werth, und daß alfo beim beften Willen der Schäger ohne 
allen Anhalt ift und ber Prüfer der Taxe nie einen Grund 
zum Verwerfen haben wird. Wäre auch wirklich das Mit: 
tel aus einer gewiſſen Anzahl abgefchloffener Käufe aufzu- 


finden, fo würde diefes den Werth nicht beftimmen, würde‘ 


für den Steuerftod in den bevöfkerten, mit geringem Grund: 
befig begabten Dörfern, trog wenig werthen Bodens, höhere 
Steueranfäge bedingen, ald in ben beften $luren des Landes, 
die verhaͤltnißmaͤßig geringere Bevölkerung zu größerm Areale 
haben, und wo dem zufolge geringerer Begehr nad Grund: 
befig iſt. Kaufpreife können auch nicht ald Steuerftod dies 
nen, weilDer, welcher feinen Grundbefig über ben wirklichen 
Werth bezahlt hat, diefen Mebrbetrag, der einen Vermögens: 
verluft bildet, mit verfteuern müßte, wogegen der Käufer eis 
nes unter dem Werth erfauften Grunkftüds bei diefer wirt: 
lichen Vermoͤgensmehrung durch den Ueberſchuß über ben 
wahren Werth fi durch Nichtbefteuerung beffelben noch be> 
günftigt fehen würde. Werden nun von dem Vermögen an 
Grundbefig nach Art. 6 des Entwurfs die verzinslichen Dar: 
lehnsſchulden abgezogen, was zur Ermittelung des reinen 
Bermoͤgens zuſtandes allerdings unerlaͤßlich ift, fo werden fich 
gar manche Fälle ereignen, bei denen aller Vermoͤgensnach⸗ 
weis verfhwindet oder 50 Xhlr. Vermögen erfcheint, alfo 
völlig unbefteuert bleibt und fo außer der Gehaͤſſigkeit jeber 
Mafregel zur Auffuhung des Schuldenftandes dem Staate 
keine Einnahme gewährt und benBegüterten creditlos macht. 
Wenigſtens hebt den Gredit der Grundbefiger die Einführung 
ſolcher Steuergrundfäge gewiß nicht, und diefer Stand braucht 
ben Grebit fo nothwendig ald der Handelsſtand, wenn nicht 
ein großer Theil deſſelben dem Proletariat zugeführt wer: 
ben foll. 

Wie wenig aber ber Staat auf bie jegige Einnahme 
vom Grundbefig wird rechnen können, mag ein einfaches 
Beifpiel zeigen: 

Die Hufe Erbeland, höchftend W000 Thlr. werth, gibt 
jegt terminlich 2 Mfl, oder 2 Thlr. Steuer, alfo bei den jest 
zu entrichtenden 9 Terminen 18 Mfl, oder 18 Thlr. jährlich. 
Bon 2000 Zhlr. Wermögen beträgt bie terminliche Steuer 
2% Grofchen, mag fie ber Grundbefiger oder fein Gläubiger 
zahlen; alfo find faft 24 bis 27 Xermine zur Erfüllung bes 
alten Steuerquantums nothwendig. Sind fo viele Zermine wohl 
voranfhlägig? Denn, zum Entwurfe des Arbeits » Einkom: 
mens⸗Beſteuerungsgeſetzes uͤbergehend, findet man nad rt, 
4 unter 1 unter den Ausnahmen von ber Steuer die Grund 
flüdseigentbümer oder ihre gefeßlichen Vertreter oder geſetz⸗ 
lichen Nießbraucher, obgleich nach Art. 1 des Entwurfs dieſe 
Steuer von bem Abwurfe der Gewerbe gegeben werden ſoll. 
IR denn aber der Betrieb der fandwirthfchaft Fein Gewerbe? 
Bas ift er denn fonft? Warum foll denn der Gutspachter 
‘ nad einer Anmerkung zum Art. 4 Einfommenfteuer zahlen, 
wenn Zandwirtbfchaftsbetrieb fein Gewerbe ift? 

Wenn bier nicht Begrifföverwirrung und Folgeunrichtig- 


N 
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feit zu finden ift, fo wüßte ich nicht, wo man fie fuchen 
ſollte. Wenn aber ein Gewerbefland, und zwar der größte, 
von der Arbeitdeinfommenfteuer frei fein foll, wie fann dba 
von einer Steuervertheilungs s Gleichheit unter den Gewerbes 
treibenden bie Rede fein? Bei folchen Ausnahmen müffen 
alle andere Gewerbe unverhäftnißmäßig zu den Staatslaften 
herangezogen werden, ober, was dem gleich ift, für die Be: 
freiten bezahlen. Iſt denn der verſchuldete Grundbefiger für 
den verfchuldeten heil feines Befiges etwas Anderes als ein 
Pachter, der die Gefahr, die mit der Ausübung feines Ge: 
werbes verbunden ift, für eine feſtſtehende Rente, bier Ins 
tereffen, dort Pachtgeld gebeißen, übernommen hat? Beach: 
ten wir dem Rittergutöbefiger, der erft vor wenig Jahren ein 
Grundfteuerquantum gegen Entſchaͤdigung durch Gapital, 
deſſen Zinfen noch beute jedem Steuerpflichtigen zur Laſt 
fallen, erhielt, fo ſehen wir ihn feiner Steuerverpflihtung groͤß⸗ 
tentheild enthoben, und fragen nun: wird er dad empfangene 
Entfhädigungscapital nicht theilmeife der Staatskaſſe wieder 
zuruderftatten, da er bie ald Steuern zu zahlenden Zinfen 
jenes Gapitald nicht mehr voll entrichtet? Oder will man 
ed den Rittergutöbefigern, im Gefühl getbanen Unrechts, als 
Entſchaͤdigung für den Entzug ihrer Eingänge aus dem Un: 
tertbanen: und Hörigfeitöverbande belaffen? Sehen wir fer: 
ner auf den landwirthſchaftlichen Tageloͤhnerſtand gegen ben 
Stand der Bauern oder Anfpänner rüdfichtlich der Befteue: 
rung vom Arbeitseintommen, fo leuchtet gleich in die Augen, 
daß leßterer, der jest von Rechtswegen mit erfaufte oder 
ererbte Grundfteuer trug, jet befreit würde, während ber 
Zaglöhner zu Steuern beigezogen wird, die er bisher nicht 
trug, wenn fein reines Einfommen über 100 Thlr. betrug, 
was nachweislich bei jeder Zehntfchnitterfamilie der Fall ift, 
und bie nur fleuerfrei bleibt, wenn fie drei Kinder am Brode 
bat. In gleichem Falle befinden fi die Dienftboten, die 
befteuert werben follen, wenn fie über 50 Thlr. Einkommen 
haben, da die Beköftigung des erwachlenen Dienflboten un: 
ter 50 Zhlr. nicht zu befchaffen ift, alfo jeder gegebene Gelb: 
lohn diefen Sat überfteigt, 

Entfpridt nun wohl eine foldye Befteuerung den For: 
derungen der Beitragsleiftungsgleiäheit zu den Staatslaften ? 
IR die Handarbeit mit Spaten, Senfe oder Dreſchflegel 
leichter ald die mit dem Pfluge? Thut der Pflüger mit 
eignem Gefchirre nicht die gleiche Arbeit, wie fein pflügender 
Knecht? 

Man wende nicht ein, daß ſich das Arbeitseintommen 
bed Bauern nicht ermitteln laffe, wenn man das Einfommen 
bes Pachterd von Gütern und Grunbftüden (ſiehe die Ans 
merfung zu Art. 4) ermitteln zu koͤnnen glaubt, indem man 
einen fpeciellen Nugungsanfhlag macht und das Pachtgeld 
vom Reinertrage abzieht, denn etwas Anderes kann die Er— 
mittelungsvorfchrift dafelbft nicht wollen. Wer indeffen die 
Schwierigkeiten richtiger Nutzungsanſchlaͤge kennt, muß biefe 
Ermittelungsart unpraktifh für die Einfommenfteuer nennen 
und wird einen feftftehenden Steuerfag für die Hufe oder 
ben Ader, für den Pflug oder das Spannviehhaupt wenig. 
ſtens ald ausführbarer und leichter zu controliren erkennen. 

Noch will ih zum Schluffe den Art, 6 erwähnen, ber 
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recht eigentlich als eine Begünftigung des Proletariatd er: 
ſcheint, da er Anweifung gibt, wie man fi durch Mehrers 
jeugung von Kindern fteuerfrei maden fann, und glaube, 
damit den Zweck meiner Niederfchrift zu erreichen, ber dahin 
geht, die Aufmerffamkeit der Steuerpflichtigen und ſteuerpflich⸗ 
tig Werbenden auf die Befteuerungsentwürfe zu ziehen, da— 
mit die Öffentlihe Meinung darüber laut werde, ob eine 
woblbegründete, wenn ſchon nicht gleich vertheilte Steuer, 
wie die jetige Grundfteuer, deren ungleiche Bertheilung auch 
wohl geändert werben koͤnnte, nicht als fiherer Grund beizu⸗ 
behalten und das erfcheinende Deficitt der Staatseinnab: 
men dur eine progreflive Klaſſenſteuer, die nicht fo in bie 
Privatverhältniffe eindringt und bie Vermoͤgensverhaͤltniſſe 
des Einzelnen bloßftellt, zwedimäßiger fei, als ein Verſuch, 
das alte Steuerprincip gänzlich zu vernichten und einem neuen 
Steuerprincip zu huldigen, was um fo gefährlicher erfcheint, 
als, falld diefer Verſuch mißglüden follte — nad welchem 
weder der einzelne Termin noch die Anzahl der Termine, bie 
das Staatöbedürfniß zu deden vermögen, ſich im voraus 
beſtimmen läßt, — die Wiedereinführung directer Grundfteus 
ern, bie Jahrhunderte lang dad Beſtehen der Staaten fidher: 
ten, nicht leicht zu ermöglichen fein würde, 

Kranz Buddeus sen. 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., den 15. Mär. Der Verfaſſungs⸗ 
ausfhuß hat heute feinen Bericht Über den Antrag des Abge: 
orbneten Welder (f. Nr, 64 d. Bi.) erſtattet. Unter Hin— 
meifung auf die newe öfterreichifche Verfaſſung und bie neuefte 
Mote der 8. £. Regierung hält es der Ausfhuß nunmehr für 
ausgemacht, da eine gemeinfame Berfaffung für Deutſchland 
und Deutfch:Defterreich für jegt unmöglich fei. Er ſetzt voraus, 
daf die oͤſterreichiſche Regierung, da fie es für eine Pflicht gegen 
den Kaiferftaat erachtet habe, ihr Werk ber Einigung in vollſter 
Unabhängigkeit ohne die mindefte Ruͤckſicht auf Deutfhland durch⸗ 
zuführen, ſicher auch Deutfchland baffelbe Recht zuerkennen 
toerde. „Erft wenn Deutfchland in voller Selbſtſtaͤndigkeit von 
diefem Rechte wird Gebraud gemacht haben, wird bie Gleich— 
beit bergeftellt und wird der Zeitpunct in Wahrheit eingetreten 
fein, für welchen bie eigene Erklärung der öfterreihifhen Regie: 
rung bie Beflimmung des Verhättniffes zwiſchen beiden Ländern 
— wenn bie Wuͤnſche Deutſchlands erfüllt werden, eines mög: 
lichſt engen und innigen Bundesverhältniffes — vorbehalten hat.’ 

„Wenn, heißt es weiter, „in diefem neu eingetretenen Um— 
flande ein neuer Grund der Befchleunigung unferes Verfaſſungs- 
werkes liegt, fo erfennt ber Ausfchuß zugleih an, daß ber durch 
den Antragfteller hervorgehobene Grund der Beforgniß vor frems 
der Einſprache gegen bie von ber deutfchen Nation zu bes 
gründende Berfaffung volle Beachtung fordert, Er findet in der 
allgemeinen politifhen Lage Deutfhlands und Europa’s drin⸗ 
gende Moranlaffung, das Verfaſſungswerk zu einem mögr 
lichft fehleunigen Abſchluß zu bringen, zu einem Abfchluß, wel, 
der dem WBaterlande Sicherheit nah außen, Vertrauen und 
Zuverſicht im Innern gemwähre, 

Der Ausfhuß tft auch darin mit dem Antcagfteller einvers 
—— daß die Erreichung dieſes Zwecks durch die ſchleunigſte 
nnahme des vorliegenden Verfaſſungsentwurfes vermittelft eis 
nes einzigen Gefammtbefhiuffes der Mationalvers 
fammlung, fo wie durch die Uebertragung ber In ber 
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Verfaffung fefgeftellten erblihen Kaiferwürbe 
an Seine Majeflät den König von Preußen unter 
ben gegenwärtigen Umftänden allein fönne ge 
ſichert werden. 

Freilich würde ein folder Gefammtbefhluß Über bie Wers 
foffung die Aufopferung vielfaher Meinungsverfhiedenheiten 
über mannihfahe und zum Theil erhebliche Puncte erfordern. 
Alein wenn die Mehrheit der Matlonalverfammlung in dem 
Grundgedanken, dab ein ſolches Verfahren zum Heile des Bas 
terlandes erforderlich fel, mit dem Antragfteller und mit dem 
Ausfchuffe Üübereinftimmte, fo dürfte mit Zuverficht angenommen 
werden, daß dann Jeder die eigene Meinung über einzelne Fra— 
gen zwar nicht der Meinung bes Andern, aber ber gemeinfchafts 
lichen Ueberzeugung von dem Bedürfnif des Waterlandes willig 
opfern mürbe, um auf biefem Wege die Erreihung des von 
Alten auf gleiche Weife erfehnten Bieles möglich zu machen, 

Um indeffen die Bedenken, welche eine foldhe ungewohnte 
Form des Belchluffes beiManchen erregen könnte, zu befeitigen, 
glaubt der Ausihuß, den fhon von dem Antragiteller angedeus 
teten Vorſchlag dahin genauer beftimmen zu müffen, daß etwaige 
Veränderungen einzelner Beflimmungen der jest anzunehmenden 
Verfaſſung von dem in Gemaͤßheit diefer Verfaſſung demnädft 
zufammentretenden Reichstag in beffen erfter Sigungsperiode 
ausnabmewelfe unter denjenigen Vorausfegungen, welche die Ver⸗ 
faffung für die gewöhnliche Geſetzgebung vorfchreibt, ohne bie 
erfhwerenden Bedingungen, an melde Berfaffungsänderungen 
bla find, vorgenommen werden können.” 

er Ausfhuß fchlägt ferner vor, in den Befammtbefchluß, 
durch welchen von der Nationalverfammlung die BVerfaffung ans 
zunehmen fein würde, auch ba Gefes für die Wahlen 
zum Volkshauſe mit aufjunehmen, und zwar nad den 


bei dee erften Berathung angenommenen Beltimmungen beffel: 


ben, welche das allgemeine Wahlrecht ohne andere Belchrän: 
tung als durch das 2djährige Lebensalter und den feſten Wohn: 
fig des MWählers gewähren. „Mögen Diejenigen‘, fagt ber 
Bericht hierüber, „bei welchen in Betreff der in erſter Berathung 
befchloffenen Ausdelmung des Wahlrehts Bedenken obwalten, 
fie in der Zuverſicht aufgeben, daß ber patriotifche Auffchmwung, 
von welchem Deutfchland die Rettung feiner Einheit und feiner 
Freiheit zu erwarten bat, auch die bevorftehenden Wahlen bes 
berefhen und in vaterländifhem Sinne lenken werde! Mur 
auf einem Puncte, auf welchen der Ausfhuß gerade für ben 
moralifhen, patriotifhen Charakter der Wahlen bohen Werth . 
legt und auf welchen feine Anſicht nur mit wenigen Stimmen 
in der Verfammlung unterlegen ift, bäft er es für feine Pflicht, 
feinen früheren Antrag zu wiederholen, indem er dbieDeffent: 
lichkeit der Abftimmung neuerdings vorfhlägt. Außer: 
dem beantragt er mit Rüdfiht darauf, daß, fo lange Deutſch⸗ 
Defterreih in dem bdeutfhen Volkshauſe nicht vertreten fein 
wird, die Zahl der Mitglieder deffelben nah dem früher anges 
nommenen Maßſtabe eine zu geringe fein würde, eine Vermeh— 
rung der Wahlkteiſe durch Derabfegung der erforberten Bevöoͤl⸗ 
kerung. 

Mit Rüdfiht auf diejenigen Veränderungen der Verfaſſung, 
welche, fo lange Deſterreich nicht beitritt, durch die Natur der 
Sache und mit Rüdfiht auf billige Anfprüche erfordert werben, 
ift nun der Vorſchlag des Ausfhuffes auf folgenden Beſchluß 
gerichtet, welchen berfelbe als ein Ganzes, über welches durch 
eine einzige Abftimmung zu entfheiden fein wird, betrachtet: 


1) Die gefammte deutſche Reihsverfaffung, fo wie fie jegt 
nad der erften Leſung und nad möglichfter Beruͤckſichtigung der 
Wünfche der Regierungen durch den Berfaffungsausfhuß rebis 
girt vorliegt, durch einen einzigen Geſammtbeſchluß anzunch⸗ 
men, jedoch mit ben Mobificationen, daß 

a) nunmehr $. 1 folgende Faſſung erhalte: „Das beutfche 
Meich befteht aus dem Gebiet des deutſchen Bundes un⸗ 
ter folgenden näheren Beftimmungen: „den öflerreichifchen 
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Bunbeslanden wird der Zutritt offen gehalten,” „bie Heft: 
fegung ber Verhältniffe des Herzogthums Schleswig bleibt 
vorbebalten ;‘' 

b) daß, fo Lange die öfterreihifchen Bundeslande dem Bun: 
desſtaate nicht beigetreten find, bie nachfolgenden Staaten 
eine größere Anzahl von Stimmen im Gtaatenhaufe er- 
halten, nämlih: Bayern WO, Sachſen 12, Hannover 
12, Württemberg 12, Baden 10, — —— Heſ⸗ 
fen 8, Kurheſſen 7, Naſſau 4, Hamburg 2. 

Dem naͤchſten nah Einführung der Verfaſſung zuſam⸗ 
mentretenden Reichstage das Recht vorzubehalten,, in feiner er 
ſten Sigungsperiode Aenderungen einzelner Beftimmungen der 
Berfaffung in Gemeinfhaft mit der Reicheregierung in den 
Kormen der gewöhnlichen Geſetzgebung zu beſchließen. 

3) Durch denfelben Geſammtbeſchluß auch das Wahlgeſetz, 
fo wie daſſelbe in erſter Leſung angenommen wurde, nunmehr 
definitiv zu genehmigen, jedoch mit den beiden Modificationen, 
daß 


a) fo lange bie oͤſterreichiſchen Bundeslande dem Bundes⸗ 
ſtaate nicht beigetreten find, in $. 7 die Zahl von 100,000 
auf 75,000, und dem entfprehend in den $6. 8 und 9 
von 50,000 auf 40,000 herabgefegt werde, auch die Puncte 
unter 6 und 7 der Reihemahlmatritel, fo wie bie befon= 
dere Beftimmung wegen Lübel in d. 9 wegfallen (f. 
Nr. 50 und 56 d,B1.); 
bag in $. 13 die früher vom BVerfaffungsausfhuß vorge 
ſchlagen⸗ $affung: „Das Wahlrecht muß in Perfon auss 
geübt, die Stimme mündlich zu Protocol abgegeben 
werben,“ angenommen merbe, 

4) Die in der Verfaffung feftgeftellte erbliche Kaiferwürbe 

Sr. Majeftät dem Könige von Preußen zu Übertragen. 

5) Das fefte Vertrauen aussufprehen, daß bie Kürften 
und Volksſtaͤmme Deutfchlands großbersig und patriotifh mit 
biefem Beſchluß dübereinftimmen und feine Vermwirklihung mit 
aller Kraft förbern werben. 

6) Zu erklären, daß, fofern und fo lange der Eintritt der 
deutſche Öfterreichifchen Lande in den deutſchen Bundesftaat und 
feine Verfaffung nicht erfolgt, die Herflelung eines moͤglichſt 
innigen und brübderlichen Bundes mit denfelben au erfireben ſei. 

7) Zu befähließen, daß bie Mationalverfammlung verfam: 
melt bleibe, bis ein Reichstag nah den Beſtimmungen ber 
Reichsverfaffung berufen und ——— fein wird, 

Ueber diefen, von dem Welder’fhen mehrfach abweichenden 
Antrag wird nun, nach einem heute gefaßten Beſchluß, vom 
17, Mär; an verhandelt werden. Die Parteien rüſten fi zu 
diefem Kampfe , von deffen Ausgange mwenigftens die naͤchſte Zu: 


b 


— 
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ber bie linke Seite bes Haufes beiftimmt, will bie neue oͤſter⸗ 
reichiſche Werfaffung in Bezug auf die beutfch = öfterreichifchen 
Lande für null und nichtig erklärt und das Recht Deutfchlande 
auf Defterreihs Eintritt in den Bund geltend gemacht wiffen, 
möthigenfalls durch Waffengewalt. Sie proteftirt gegen bie Ans 
nahme der Verfaffung im Ganzen und will die einzelnen Pas 
ragraphen derfelben mit den dazu geftellten Verbefferungsanträs 
gen ber nochmaligen fpeciellen Entſcheidung der Verſammlung 
unterworfen ſehen. Allem Anfchein nad aber werden die Aus— 
fhußanträge die Mehrheit der Verſammlung für ſich haben, 
felbft wenn ein Theil der öfterreichifdhen Abgeordneten gegen die⸗ 
ſelben fimmen und dadurch verſuchen follte, die Einigung des 
übrigen Deutfchlands zu hindern, nachdem bie oͤſterreichiſche Mes 
gierung felbft bie innige Bereinigung Deutfch » Defterreiche mit 
dem deutfchen Bundesitante unmöglich gemacht bat. 

In der heutigen Sigung wurde, nach kurzer Verhandlung, 
ein Grfep, den Schug und die Fürforge des Reich, 8 
für die deutfhe Auswanderung betreffend, anges 
nommen, bad dbemnädft in d. Bl. mitgetheit werden wird. 

1, 


Die fireng conflitutionellen Herren Stüve, Bennigfen ıc. 
indannover bleiben auf fehr unconflitutionelle Weife im Amte. 
Entweder mußten fie einem andern Minifterium Pas machen 
oder fie mußten bie Kammern auflöfen; mit ihnen aber fortres 
gieren und doch ihren Beſchluß wegen ber beutfchen Grundrechte 
nicht durchführen zu wollen, fondern fich darauf zu berufen, daß 
bie Anfichten im Lande über die Grundrechte noch fehr ſchwan— 
kend feien, verwirrt nur die Rechtsbegtiffe. Soll bie entfchiedene 
Majorität der gefeglichen Vertreter des Landes nicht entfcheiden, 
fondern irgend eine ungeorbnete Partei im Rande, fo regiert 
die Willkür, füge fich diefelbe auf die Krone und ihre Bajo- 
nette, oder auf die ger und ihre Fäufte. — Die 
Drdensverleihung des Könige an Windiſch-Graͤtz und Jella⸗ 
ich, die eim deutfches Meichsgefeg mit Füßen traten, an beren 
Händen das Blut eines deutfchen Volksvertreters Biebt, die bald 
als noch entſchiedenere Feinde Deutſchlands erfcheinen werben, 
fand in ber zweiten Kammer bie lauteſte und entfchiedenfte Miß: 
billigung. „Mögen biefe Männer treue Diener des Haufes Habs: 
burgsfothringen fein; mir verlangen, daß im Lande Hannover 
die oͤffentliche Meinung mehr geachtet werde”, erklärte der Des 
putirte von Göttingen. Die Minifler wollten die DOrdensver: 
leibung als eine perfönliche Angelegenheit bes Könige betrachtet 
wiffen. Aber der conſtitutionelle König liebäugelt nicht mit den 
Feinden des Vaterlandes. 


kunft Deutſchlands abhaͤngt. 


Eine Minderheit des Ausfhuffes, | 


TEE TE 


Angebotene Stellen. 


In einem Materialmaaren» und Lan» 
desproductengefchäft in Gotha if für eb 
nen mit den nöthigen Dorkenntniffen aus 

rüfteten jungen Menſchen bevorfichende 
Shern eine Lehrlingsſtelle offen. Frei 
eingehende Briefe deßhalb beforar die Er: 
pebition d. BI. 





Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Nachdem der Defonom Heinrihb Ihm— 
fen su Mannsbac feine Infolvenz da: 
di angezeigt bat, werden die fämmtlichen 

(äubiger deflelben aufgefordert, im Termine 


Adolph Bod, Redacteur. 


| dendl, März d.%., Dorm. B Uhr, bei unter 
| geichnetem Gerichte ihre Anſprüche jeder Art 
anzumelden und unter Dorlage der betref: 
fenden Urfunden gebdrig zu begründen. 

Zugleih fol im obigen Termine bie 
Güte zwiſchen dem Gemeinfhuldner und 
deffen Bläubigern verfucht werden, baber 
diefelben in Verfon au erſcheinen ober de: 
ren Dertreter Vergleichs Bollmadıten vor 
zulegen baben, die nicht erfheinenden Glaͤu⸗ 
biger aber ald den Beichlüffen der Mehr 

beit beitretend werden angefehen werden. 
Verfügt Eiterfeld, am 9. März 1849, 
Kurfürflibes Jufligamı. 

Winter, 9, 


Gotha. 


Kaufs und Handelsgegenftände. 


. Ein fehr geräumiger Gafthof, nahe 
bei Erfurt (Der nlgengtent der Erfurter, 
wie umliegender Landbewohner), mit vielen 
Zimmern, Kammern, Küchen, aroßem Saal 
ꝛc. Geitengebäuden, Scheuern, Stallungen, 

roßem Gefellihaftsgarten mit Kegelbabnen, 
ft Deränderung halber fogleih aus freier 
Hand zu verkaufen. Es mollen ſich darauf 
Reflectirende in portofreien Briefen direct 
an Unterjeichneten menden, melder das 
Nähere zu ertheilen ſehr gern bereit if. 
rt, im Mär; 1849, 
edrich Kofi 2 
Eommiffionär, 





Beder'fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei. 
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tägli& , mit Ausnahme der 
Gonns und Feſttage, und if durch 
ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen jw 
bejleden. Preis des Jabrgangs : 
4 Thlr. pr. ob, 7 fl, chn, 


Neichsunzeiger 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 The, pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rhn. Einrüdungss 
gebähren für den Raum riner gefpaltenen 
Belle aus Petirfhrift: 

1 &gr, od. 84 &r, zhn. 





Gotha, Montag den 19. März 1849. 





Die deutſche Reichöverfaffung. 


Die deutiche Reichsverfaffung, wie jie der Verfaſſungs— 
ausfhuß der — —— zweiten Schlußbera⸗ 
—— bat, umfaßt, mit Finſchluß der Grundrechte, 
in Paragraphen fämmtliche ſchon einmal_beratbene und 
nad und nach in d. BI. mitgetheilte ———— 
in folgender Ordnung: I. Das Reich. I. Die Reichsgewalt. 
II. Das Reichsoberhaupt. IV. Der Reihsrath. V. Der 
Reichstag. VI. Das Reichögeriht. VI. Die Grundrechte 
des deutichen Volks, VI. Die Gewähr der Verfaffung. 


‚ „ Bei den Abänderungen gegen bie erfte Faflung, foweit 
biefelben nicht bloß den gemäblteren oder beftimmteren Wort: 
ausdruck betreffen, hat der Ausfhuß, außer der eignen noch⸗ 
maligen Erwägung , die Erklärungen und Bemerkungen ber 
deutſchen Regierungen zu dem ganzen el a me wie 
zu einzelnen Beftimmungen in forgfältige —— 
gan und überall da, wo denfelben nach feiner Anficht den 
ſchlüſſen der Nationalverfammlung gegenüber feine — 
gegeben werden konnte, die Gründe hiervon dargelegt, Ohne 
den Grundfag der Vereinbarung der Berfaflung zwifchen 
fämmtlicen Regierungen und Ständen der beutichen Eins 
zelftaaten und der Rationalverfammlung zuzugeben, der eis 
nem Zuftandefommen des deutſchen Werfaflungsmwerkes un: 
uͤberwindliche Hinderniffe in den Weg legen würde, und bei: 
fen Anerfennung die Nationalverfammlung wiederholt abge: 
lehnt bat, indem fie ſich die endgültige Befplußnahme über 
bie Verſaſſung ausdrüdlich vorbebielt, ift von dem Aus 
fchufle insbefondere darnach geftrebt worden, eine ſchaͤrfere 
Begrenzung ber Befugniffe der Reichögewalt gegenüber den 
Einzelftaaten zu finden. Die Gentralgemwalt fol in der Be: 
ſchraͤnkung der Rechte der Ginzelftaaten nicht weiter gen, 
als es ber Charafter und der Arne des Bunbesftaates fors 
bert, aber eben fo wog darf die umentbehrlihe Macht ber 
Gentralregierung durch Unabhängigkeit der Bundesglieber fo 
fehr gefhmwädt werben, daß dad Weſen des Bundeöftaats 
dadurch vernichtet würde. Derfelbe erfordert eine ftarfe Ges 
fammtregierung, eine einheitliche Vertretung gegen außen, 
eine einheitliche Vertretung im Innern in allen Gefammtan: 
—— der Nation, und dafür muß ein Theil der Ho: 
itörechte der Cinzelregierungen von ihnen gern geopfert wer» 
den, wenn ed ihnen um die Einheit, Macht und Größe 
a Ernft iſt. \ 2 — 
Verfaſſungsausſchuß führt dieß in feiner Einleitung 
A vorgelegten Entwurſe aus und begleitet dann die 
änderungen einzelner Puncte mit rechtfertigenden Bemer: 
kungen. Dad Weſentlichſte diefer Abänderungen und Be: 
merkungen ift_etwa folgendes ; 
Zul. Das deutfche Reich beſteht aus dem Gebiet 
des deutfchen Bundes, mit Vorbehalt des Zutrittö der öfter: 


reichifchen Bundeslande und der Feſtſetzung der Berhältniffe 
des 2 thums Schleswig. Der erftere Vorbehalt ift durch 
die Bände geboten: Defterreih fann und will jegt nicht 
eintreten, Einige Regierungen haben eine Ummanblung ber 
—— eich“ in „Bunbesflaat“ gemäufät; allein der 
Ausdrud „Reich“ entfpricht gewiß der Volksmeinung mehr: 
wir wollen wieder ein „deutfches Reich” haben, deſſen Wers 
faffung eine bundesftaatliche ift. Die vielbefprochenen 58. 2. 
3, (und 4.) bieiben unverändert, ba Deſterreich, ungeachtet 
des Wunſches der meiften deutfchen Regierungen , doch nicht 
eintreten will und fann. Ein Staatöfürper, wie das deut 
fhe Bundesreih, mit einer ihm eigenthümlichen Verfaffung, 
darf nur ſolche Mitglieder in fich ſchließen, welche ihm ganz 
und ausfhließlid angehören, nicht zugleih einem anderen 
mit_einer ‚anderen. Verfaſſung. Es würde ein unnatürliches, 
in ſich felbft widerfprechendes und für beide Staatskoͤrper 
unerträgliched Verbälmiß fein, menn einzelne, namentlich 
große Landestheile zu gleicher Zeit ald Theile eines uns ganz 
oder großentheild fremden Gefammtflaated unter deffen Vers 
faffung und Verwaltung, und als Theile des deutfhen Bun- 
deöftaated unter des letzteren Verfaſſung und Gefammtregie- 
rung ſtehen follten. , 3 

m Abſchnitt II. von ber Reichsgewalt ifl, wie fhon 
oben bemerft wurde, bie Grenze der Befugnifle der Reichds 
gemwalt gegenüber den Einzelftaaten in vielen Puncten genauer 
beftimmt worden, So zunaͤchſt in Anfehung der voͤlkerrecht⸗ 
lichen —— Deutſchlands, für welche auch die Conſuln 
nur von der Reichsgewalt angeſtellt werden ſollen. Dem 
Wunſche mehrerer Regierungen, daß die Falle näher bezeich⸗ 
net werben möchten, inwelden die bewaffnete Macht Deutfchs 
lands zur Verfügung der Reichögewalt lebe, ift nicht nach⸗ 
egeben worden, Letztere darf nicht in den Fall gefegt wer: 
en, jede ſolche Verfügung erft rechtfertigen iu müflen; es 
muß ihr freiftehen, ohne im voraus Rechenſchaft über bie 
Beweggründe abzulegen, diejenigen Vereinigungen oder Ber: 
legungen von Zruppen vorzunehmen, iu ie nach Rage 
der Ki emeinen politifhen Berhältniffe für nothwendig erach⸗ 
tet. Aber die Stärke und Beichaffenheit des Reichsheeres 
fol durch die Wehrverfaffung gefeglich beftimmt werben. In 
Anfehung der Fleineren Staaten ift deren Verſchmelzung zu 
rößeren militärifhen Ganzen durch die Reichsgewalt fe he 
ei den Maßſtab foll die Einwohnerzahl von 500, 


abgeben. Auch auf der Gefehgebung über das Heerweſen 
ift beftanden; nur die Ausbildung deffelben auf Grund ber 
Reichsgeſetze foll den einzelnen Staaten zuftehen. Die Er: 


nennung der Befehlshaber und Dfficiere ihrer Truppen. bleibt 
den Regierungen überlaffen; nur für den Krieg ernennt bie 
Reichögewalt die commandirenden Generale der felbfiftändi: 
gen Gorps, fo wie das Perfonal der Hauptquartiere. 

Bei den reichsgeſetzlichen Beflimmungen über die Fllffe 
ift eine wefentlihe Xenderung dahin vorgenommen worden, 
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daß die Reichsgewalt das Recht der Gefehgebung und die 
Oberaufſicht über die inihrem ſchiffbaren Lauf mehrere Staa: 
ten durch Brgenden oder begrenzenden Flüffe und Seen und 


über „die 7, en Si in mie De üffe, 
& f} tri die en⸗ 
1 nd ide ben Eine ; einem elftaate ange: 


börigen Wafferftraßen aber in der Regel der Fürforge des 
legteren überlaflen bleiben. Die Oberaufficht ind das Recht 
der Gefehgebung der Reichsgewalt liber die Eifenbabnen und 
deren Betrieb foll durd ein befonderes Gefeg Än der 
tung feitgeftellt werden, daß bie — — 
nicht weiter beſchraͤnkt wird, als es der Schuß de no 
oder das Intereſſe des allgemeinen Verkehrs erbeifcht. Glel: 
ches foll für Landftraßen und Gandle gelten. In Bee 
auf ZöUe und Verbrauchsſteuern find- im Ganzen die früßes 
ven Beitimmungen beibehalten worden , ungeachtet insbeſon⸗ 
dere von den Regierungen ber fübdeutihen Staaten gegen 
gemeinſchaftliche Erzeugungs⸗ und Werbraucsfteuern Ber | 
wahrung eingelegt wurde. In Betreff der Gele gr Tem | 
Dbrrauffidt über Handel und Gewerbe, Pofimefen, Muͤnz⸗ 
weien, Bankweſen und Papiergeld ift die Zuftändigfeit der 
Reichögewalt genauer abgegrenzt worden, Gegen das Recht 
‘derfelben, Reichöfteuern zu erheben, haben die meiften Regie 
rungen —— gemacht; daſſelbe ift auf außerordent⸗ 
liche Faͤlle beſchraͤnkt worden, indem. bie Einkunfte des Reichs 
unadchſt aus feinem Antheil an ben Zoͤllen beſtehen, oder, wo 
fer nicht ausreicht, durch Ausfchreibung von Matricular: 
Prag = der Einzelftaaten gebilbet werben follen, ' 
kann bei diefer vorldufigen Mittheilung in das Ein: 
zelne der Verfaſſungsabaͤnderungen hinſichtlich der Befugniſſe 
der Reichsgewali nicht weiter eingegangen werden; nur das 
fei noch bemerkt, daß die frühere Beftimmung, wonad ber 
Reihögewalt das — *** t „in allen Faͤllen, wo 
fie für dad Gefammtintereffe Deutſchlands die Begründung 
—— ———— — und Maßregeln nothwendig findet,” 
zufteben ſollte, auf die Einwendungen der Regierungen, bie hierin 
eine Gefabr für das Recht ber Selbftgefeggebung ber Einzelftaa- 
ten erblicten, meiftens formell befchränft worden ift, indem die 
Erlaffung von dergleichen Gefeßen an die für bie Veränderung der 
Reichsverfaſſung vorgefchriebenen Formen gebunden werden 
fol. Es können für das Gemeinmohl des Bundesftaates, 
bei deſſen weiterer Entwidelung, fpäter gemeinfame Einrich⸗ 
tungen und Maßregeln nothwendig werben, auf die man bei 
der jetzigen Verfaffung noch feinen Bedacht nehmen konnte, 
unb für deren Zuläffigkeit muß Vorfehung getroffen werben, 


‚. J. Eine Hauptänderung bat der Berfaffungsausfhuß 
im II. Abfchnitt des Entwurfs, der von dem Reihsober: 
baupt handelt, beantragt. Seine Mebrbeit hat ſich dieß: | 
mal Für die ErblichFfeit der Kaifermürbe entſchieden. „Die 

anderen 2 einer fürflihen Gefammtregierung,” fagt 

der Bericht, „beißen fie nun Zurnus oder Directorium mit 

ihren mannichfaltigen Schattirungen, wenn fie um zwingen: 

ber Verbältniffe willen ertragen werben müßten, würden — 

om nur von den Fürften der Einzelftaaten abgeleitet — 

eine felbftftändige Gewalt gründen, Keine menfchliche Kunft | 
mwiürde für fie, bie unter ber fleten Botmäßigkeit des Wed): 
feld und der Sinnesänderung Bieler ſtehen, dad Vertrauen 
und bie Liebe des Volkes zu gewinnen im Stande fein, und 
eben fo u | wird ein Volk, welches fich ihnen vertraut, 
Gewicht im Auslande erlangen. Die Erbherrichaft be 7 
ift ſtark gerade wegen ber Einfachheit ihres Wefens. obl | 
hat auch fie ihre Gebrechen und die Gefchichte weiß davon 
zu erzählen; allein wenn fie, wie jegt, gegründet ift auf die 
magna charta ber deutſchen Nation, wenn fie eingefegt wird | 
durch die freie Entſcheidung ihrer Vertreter, fo ‚dürfen wir 
darauf zählen, baf fie die Klippen der Monarchie vermeiden 
und alle ihre Vortheile fefthalten werde, ſowohl nad innen 
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wie nach außen, — wie denn in unferm auf monardifchen Orb: 
nungen beruhenden Staatenfreife feit langer Zeit keine Groß: 
macht ſich der Monarchie auf die Dauer entſchlagen Fo 

Die von uns vorgefchlagene Staatsorbnung läßt jedem Br: 
ger den Zutritt zu jedem Plage im Stante offen, mit Aus. 
nahme des oberiten,- der um de innern- Friedens, um ber 
für die Wohlfahrt der dicht ®gedrängten Menſchen fo nothwen⸗ 
digen Stetigkeit willen eins für allemal vergeben iſt, und zwar 
an einen Einzigen, der feine Unverleglichkeit mit Riemandem 
tbeilen dar‘ — „Es kann von der Reichsverſammlung Bein 


wankende, faft untergrabene Vertrauen der Vaterlands— 
unde zu 155 den geſunkenen Staatscredit wieder zu 
B der Gapitalien die Leiden ber 
Denn es 
fnüpfen, bi tſche Revol fei * ch 
zeugung knuͤpfen, die deütſche Revolution ſei oſſen, nach⸗ 
dem fie ihr Bet erreicht. Di iel war: be Freiheit des 
beutfchen Volks durch die Einheit des Reichsregiments zu 
befeftigen, ohne darum dem Volksleben die Einerleibeit aufs 
zwingen zu wollen. Gelingt es, diefe Schöpfung in’& Xeben 
B— fo iſt damit eine Macht im Vaterlande — 
det, welche ihre Anerkennung im Auslande in ſich trägt und 
fie fih im Nothfalle erzwingen wuͤrde.“ 
Was die Erflärungen der Regierungen über die Ober: 
bauptöfrage betrifft, fo bat fi der Kaifer von Deſterreich 
egen die von einem andern deutſchen Fürften gehandhabte 
Gentral ewalt verwahrt; Preußen bält bie Errichtung einer 
Erbkaiferwürde nicht für nothwendig, Hannover desgleichen; 
Bayern und Sachſen wollen ein Directorium; Württemberg 
ſchwankt. Die —— en von Baden, Kurheſſen, Heſſen⸗ 
Darmftadt, Mecklenburg, Schleswig⸗Holſtein, die sen 
Fürften, Anhalt, Oldenburg, Braunfhweig, Naflan, Walde, 
die beiden Lippe und die freie Stabt Kübel haben ſich da— 
egen fämmtlih für ein einheitliches Oberhaupt ausgefpros 
en, und Ale bid auf Kurbeffen, meldes diefen Pimct 
unberührt ließ, auch für die Erblichkeit deſſelben. In meh: 
teren biefer Staaten hat auch die Molfövertretung auf 
ein einheitliches erbliches Dberhaupt angetragen. Go bat 
ſich wiederholt, was nad dem erften, zur dee beit und Eins 
beit firebenden Aufſchwung der beutichen Nation fich ereig: 
net bat. Auch damals, auf dem Congreß zu Wien, ftellten 
„bie vereinigten deutſchen Fürften umd freien Städte” Die 
MWieberherftellung der Kaifermäürde in Antrag. Er fcheiterte 
an dem Widerſpruch der größeren Bundesmädte, und flatt 
des einheitlichen Oberbaupts erhielt die deutfche Nation den 
Artikel 4 der Bundesdacte, welcher die Leitung der Angeler 
genbeiten des Bundes einer Bundbesverfammlung 
in. welcher alle Glieder deffelben „nach ihrem Belang” vers 
treten fein follten. 


Am Abfchnitt IV. vom Reichsrathe, der aus Bevoll⸗ 
mächtigten der deutſchen Staaten beftehen foll, ift deren 
Zahl nur auf 12 feftgefegt, fo daß die Pleineren Staaten 
emeinfchaftliche Mitglieder diefer Behörde ernennen. Der 

eußerung ber Regierungen, daß dem Reichsrathe eine 
ein ußreihere Stellung bei der Meichsregierung und eine 
Erimme bei Berfaffungsveränderungen einzuräumen fein 
möchte, iſt feine Folge gegeben worden. Die Einzelftaaten 
jr durch ihre —— im Staatenhauſe gegen Eingriffe 
n ihre Rechte und Selbfiftändigkeit wohl binlänglich erbüßk 

Das Staatenhbaus des Reichstages (Abfchnitt V.) 
fol, bei Nichttheilnahme von Defterreih, aus 166 Mitglie: 
dern befteben, von denen Preußen 38 Bayern 2%, Sadm 
12, Hannover 12 —— 12 Baden 10, Großherzog. 
thum Heflen 8, Kurheffen 7, Schleswig- Holſtein 6, Medien: 
burg: Schwerin 4, Nafjau 4, —— imbur 3, rauns 
ſchweig 2, Oldenburg 2, ©. Weimar 2, Hamburg 2, alle 


"9 Sen Gran geſchehen, der in gleihem Maße geeignet wäre, das 


heben, und durch Befreiun i 
arbeitenden Klaſſen im Vater rn erleichtern, 
wird ſich an die beſchloſſene Erblichkeit die a 
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übrigrüitneien aba je 1 Abgeordneten efnennen. Dem Charakter 
eined Staatenhaufes en d, ift alfo in bemfelben jedem 
Stante wenigſtens ein Vertreter zugeftanden, und die frühere 
Zufammenlegung der, Stimmen füllt weg. 

bie Gültigkeit der —— iſt von neuem 
die endigkeit der Uebereinſtimmung der Reichsregierung 
und des Reichstages, oder die Annahrge des ſogenannten 
abſoluten Veto des Reichsoberhauptes, in Antrag gebracht, 
Die. Gründe bierfür find in d. Bi. mehrfach erörtert wors 
den. Auf von den Regierungen gemachte Borfchläge einer 
mehrjährigen ſtatt einer einjährigen Finanpperiode des Rei- 
ches ift nicht eingegangen worden; auch nicht auf eine völs 
lige Gleichſtellung ded Staatenhaufes mit dem Volkshauſe 
in Anfehung der Feſtſtellung des Reichshaushaltes. 

De VI. Abſchnitt, das Reihögericht betreffend, ift 
bereitö durch eine zweite Berathung der Nationalverfammt 
lung er ; .ebenfo der VI. Abfchnitt, die. Grund: 
rechte bes deutfhen Volkes enthaltend Der 
vi. Abfchnitt über die Gewähr ber Verfaffung ift 
ganz unverändert beantragt. 

Dieb find die weſentlichſten Abweichungen bed neuen 
Entwurfes ber Reichöverfaffung von dem in erſter Beras 
thung angenommenen. Nach dem Welder’ichen Antrage foll 
der ganze Entwurf ohne ein mochmaliged Eingehen in das 
Einzelne dınd einen Geſammtbeſchluß — — werben, 

ft, 


Tagesgeſchichte. 


Alle Berichte aus Defterreich find verblüfft über bie 
Maßregeln des Dimüger Cabinets. Das dfterreihifhe Volk 
hat nah Aufloͤſung des Reichstags kein Organ mehr, feinen 
Willen zu äußern, und die Meinungen liegen haotifh und un⸗ 
mündig durdeinander. Die —— ift durch den Belagerungszus 
fand von Wien u.'ſ. w. gelähmt oder Läßt ſich zu elender Lob⸗ 
bubdelei der Machthaber verleiten. — Die Reihstagsbeputirten 
Löhner, Violand und Füfter, welche fiedbrieflich verfolgt werden, 
find glüdtih nah Breslau entlommen.: Hier laufen auch bie 
verfhiedenartigften, den Ungarn meift günftige Gerüchte um, 
während in Bien nur Giegesberichte der Kaiferlihen ankom 
men. Briefe aus Peſth leugnen zum Theil die Vermundung 
von Windifh: Gräg und geben die Nachricht, Jellachich fei am 
6. März Über die Theiß gegangen, Die Truppen Bem’s fin 
gen einen ruffifhen Feldjäger auf, der eine Depefhe an ben 
Fürſten Windifh:Gräy bringen follte, daß Kaifer Nicolaus für 
die öfterreichifche Armee eine ruffifhe militärifche Affiftenz ges 
nebmigt babe, über die der Feldmarſchall verfügen bürfe. 

Die Gefegentwürfe, weiche Hr. v. Manteuffel der preus 
Sifhen ımeiten Kammer über Berfammlungsredht und 
Dreffe übergeben bat, enthalten, was namentlih das Ber: 
ſammlungsrecht betrifft, wieder viel polizeiliche Aufſicht, welche 
von den Kammern vielfach angefochten werden wird, Hier beißt 
es: Bon allen Verfammlungen, in welchen öffentliche Angele⸗ 
genbeiten erörtert werden follen, bat der Ordner oder der Ins 
haber des Verſammlunglocals mindeſtens 24 Stunden vorher 
Anzeige bei der Drtspollzeibehörde zu machen, melde darlıber 
eine Belheinigumg ertheil. Bei folhen Verſammlungen ift 
Sebermann ber Zutritt zu geftatten, wenn bie Polizeibe 
hörde nicht auf Antrag die Deffentlihleit aus 
gefhbloffen bat. Bei Berfammlungen von Vereinen, melde 
der Polizeibehörbe ihre Statuten einzureichen haben, muß ber 
vierte Theil der Pläge für Nichtmitglieder freigelaffen werben. 
Die Polizeibebörde kann in jede dekartige Verſammlung zwei 
Abgeordnete ſchicken, die aber als ſolche erkennbar fein müffen. 
Diefen Abgeorbneten müffen auf Verlangen die Redner genannt 
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werden j fie kͤnnen Verſammlungen, im: denen etwas Geſetzwi⸗ 
driges geſchieht, aufloͤſen und dern Uebertreter des Geſetzes der⸗ 
— — verpflichtet iſt, ihnen auf Erſordern Beiſtand 
zu te 29 

Bei Berathung der Antwort auf die Thronrede im erſtet 
Kammer wurde von Hrn, Baumftark beantragt, hinzuzufügen, 
daß die erſchuͤtterten Dandelöverhälmiffe der. Ditferprovinzen ges 
gen etwaige neue Gefährdung entfchieden gewahrt würden. Dr, 
B. motivirte, daß er in Beziehung der zu bringenden Opfer 
Erfahrungen gemacht und 30 Thlr, verloren babe. Allein 

ann Jacobs. entgegnete, daß er mehr als das Doppelte 
verloren, aber er fei dennoch fire feltes Auftreten gegen die Däx 
nen. Der Flottwell'ſche Zufag gimg duch: Sollte bie Hoffe 
mung auf Frieden nicht in Erfüllung geben, fo wird das preus 
fifhe Bot als BVorhut Deutfhlands in den Kampf 
eilen. 

In Köln. fand Leider wieder eine meuteriſche Arbeiterbewes 
aung flatt. Der Correfp. der Allg. Ztg. berichtet darüber. Die 
Leute drangen mit Gerpatt im das Arbeiterdureag, jertrummers 
ten Alles, mas nicht ganz niet» und nagelfelt war, und ber bort 
befchäftigte Stadtrath Everbard Schneider, wurde fogar perföns 
lih von einem Menfhen angegriffen, deſſen Wuth noch eben 
im entſcheidenden Augenblid entwaffnet worden if. Die Unters 
fuhung iſt im Gange, und ber Elende, ein unter Polizeinufficht 
entlaffener Sträfling, wird dem gerechten Schickſal nicht enges 
ben, Im Kolge diefes Aufteitts ift das Bureau vor der Hand 
mit · der Einrichtang gefchloffen worden, daß den Arbeitern in 
Zukunft die Anftellungsanmweifungen überbraht werden. Der 
Gemeinderath ift unabläffig bemüht zu helfen, und will und 
kann in biefem Beitreben nicht nachlaſſen. Werbrechen und 
Noth ift fo fehr mit einander: verwahfen, daß in der Sorge 
fr die unverfchuldet Verarmten auch ben ontriers qui ne 
travsillent pas geholfen werden muß, den Faulen und Schlech— 
ten, die nur mit Undank vergelten. Das mirklihe Elend if 
nicht fo fehr in den Hütten der Zaglöhner, als in den mittlern 
Schichten ber Gefellfhaft, insbefondere im Handwerkerſtande, 
unter den Schreinern, Zimmerleuten und Maurern, Im Jahr 
1845 hatten wir 40 Verfteigerungen, im Jaht 1848 nicht mer 
niger als 335, und diefe Zahl wird ſich im Laufe diefes Jahre 
gewiß auf 400 erhöhen. In jedem frühern Jahte hatten wir 
100 bis ZOO Neubauten, für diefes Jahr find deren drei anges 
meldet. Unter den vielfeitig angeregten Maßregeln, dem Ver— 
mögensverfall zu fteuern und die Bauthätigkeit in etwas zu bes 
teben, fit feit kurzem die Errichtung einer HppothefensG&re 
ditanftalt in Berathung, und boffentlidy werden die Schwie— 
rigkelten überwunden, die ſich dem Vorſchlaͤgen in unferer beſtehen⸗ 
den Geſthatbung entgegenitellen. Diefe fociaten Leiden halten bie 
potieifhe Aufregung wach, die fonft ſich in etwas vermindert hat, 

Auf die ſich häufenden Gefuche von Gemeinden in ber Ums 
gebung von Münden, Hohenſchwangau und Berchtesgaden 
bat König Mar das ihm durdy das meue Jagdgeſetz dort vorbe: 
haltene Fagdrecht aufgegeben. Auch in Bayern wird lebhaft ges 
ruiſtet und es find fhon Anordnungen getroffen, daß, wenn bie 
Truppen der thüringifchen Herzogthümer fih dem Norden zu 
bewegen , die Bayern nachtüͤcken. 

"Das bannoverfhe Minlfterium hat feine Vorlage an 
den Landtag in Bezug auf die Grundrechte, „meil fi die Dinge 
in Frankfurt geändert haben”, zurüdgenommen und, um Die be 
finitive Verfaffung des deutſchen Reichs, die bevorfiche, abzu⸗ 
warten, die Kammern bis zum 12. April vertagt. 

In Ehbe herrſcht natürlicher Weife große Aufregung 
und Spannung wegen des daͤniſchen Krieges, noch größere wer 
gen der Entfcheldung, bie von Frankfurt für Deutfhland kom— 
men muß. Man ift bereit, felbft den Handel des naͤchſten Jahe 
res dem Baterlande zu opfern. 
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Das gut römifchrkatholifhe Spanien will ben vor Der Landtag von Turin drang fo entſchieden auf Krieg, 
Baten durchaus wieder ‚auf den Stuhl Petri ſetzen. Die Mer | ehe Ungarn und Venedig -unterlägen, daß bie Regierung den 
gierung rüftet eine Expedition von 6000 Dann, zu der auch | Waffenftinftand mit Radehkw gekündigt bat. Die Feindfeligkei- 
Portugiefen ſtoßen fellen. Die liberalen fpanifchen Blätter ma: | ten follen den W, März wieder beginnen. 
hen entſchiedene Einwendungen gegen bie Intervention, Frankreich beobachtet noch immer diplomatiſches Schweis 

Das englifche Publicum fteht in überwiegender Weife auf | gen über die italleniſche und daͤniſche Frage. Doch wird fort 
Seiten Dänemarks gegen Schleswig » Holftein ; ber Minifter des während gerüfter, 

Auswärtigen foll fi dagegen zu Deutfchland neigen ; es kommt bars Die Ruffen in der Walachei häufen fich, fo daß ſich aud 
auf an, ob er feine Anficht im Parlament durchfechten wird. die Türkei veranlaßt fiebt, ihre Militaͤrmacht zu verftärten, 

Seine neuefte Erklärung im Unterhaufe fagte nur allgemein, Rußland bereiten ſich entfhieden auf den Krieg vor, 
daß er hoffe, den Frieden hergeftellt au feben. Daß Lord Pal- | Eine Belanntmahung verfügt, daß ſich in nächfkir Zeit fein 
merſton die Sicitianer begünſtigte, wird ihm ebenfalls fehr übel | Beamter um Gebaltserböhung melden möge, da die Baiferlichen 
genommen ; denn der Engländer will weder in Irland noch auf | Kaffen durch die Mobilmahung der gangen Armee in 
den Feftlande die Revolution, die feinen Handel fört; ob Drud | Anfprud genommen fein. Bei Kaliſch bäufen fi bie Zrups 
ausgeübt wird, ob Elend herricht und beides zur Empörung | pen immer mehr. Eine ruffifche Escadre foll bereits Ordre er: 





zwingt, kuͤmmert ihn nicht, denn er felbft ift ja freil halten baben, in die Ditfee ausjulaufen, 
Juſtiz-⸗ und SPolizeigegenftände. | BVerfiherungsanftalten. 
Edietalladung. Deutſche — — 839 oeſt für Gärtnereien zu 
Von dem unterzeichneten Stadtgericht 
in in Folge erflärter Submiſſſon zu dem | Nah $. 15 des Statuts wird berburd zur ——— Kenntniß gebracht, daß Kerr 


Kunſt⸗ "Handels örtner Richter 1. zu Dorsdam aus der Hauptdirectſon und bie 
Eduard Albrewt der Eonceursprocek er: Hetren Hofgärtner Hempel und Kunft: und Handelsgärtner J. Hoffmann aus dem 
bffinet worden. Ausſchuß der Garner ausgefchieden find, wogegen in der Generalverfammlung vom 5, 

Gerichtswegen merden daber die be, | März ec. Herr €. ©. Fimprect in die Hauptdirection und die Derren Jacques 
fannten und — Glaͤubiger des ge: | George und uaufl Memed in den Ausſchuß gemählt morden find, Deßgleihen bat 
nannten Gemeinfhuldners hierdurch gela ! die flarurenmäßige Neumahl fäömmtliher Erfagmänner flattgefunden., Es fungiren daher 
den, | gegenwärtig als Mitglieder der Hauprdirection: 

den 8. Junius 1849 3) Dr Rentier P. F. Bouce sen., Blumenfr. Nr. 11. 

an biefiger Gerichtäftele in Perfon oder ——— er im Pöniglichen botanifhen Garten, 


Dermbdaen des hieſſgen Koufmannd Herrn 


dur gebdrig legitimirte biefige Bevollmäd« aufmann 9. . Danneel, Lange Gaſſe Nr. 13/15, 
tigte zu erſcheinen, ihre Aniprüce anzumel⸗ % » Far a Gr. Tr Nr. 18. 
den und zu befceinigen, unter der Der: 5) » Kunf: * Handelegärtner 2. . Kimpredt, Koppenſtr. Mr 20., 


und als deren Erfagmänner : 
1) Herr Kunf: * Sv⸗ 9. Hennig. Ehauflectr. Nr. 20. 
2) =» » Paul George, Koppenfir. Nr. 18. 
€. #. Friebe, Koppenir. Nr. 21,, 


mwarnung. dab Diejenigen, melde außen: ' 
bleiben, oder micht gehörig liquidiren, für 
ausgeſchleſſen und der Rechtewohlthat der 
MWiedereinfeguna in den porigen Stand für 
verluftig zu erachten find, mit dem beſtell⸗ 
ten Gontradictor binnen echa Wochen recht: 


als Mitatieder 3 des Ausfauffes: 
1: Herr Run und Sandelsgärrner Zieremann, Holzmarktür. Nr. 58 


— — — — 


l u verf, d fodann | ) = . » . P. Bouce jun., Blumenfr. Nr. 11, 

ns ar "3 arer 1849 ! 3) > ö ’ 4 Y. Görlig, vor dem Frankfurter Thor. 
der Erdffnung eines beim Wußenbleiben 4) » » - Ritter, Blumenfir. Nr, - 

Mittans smdlf Ubr für publicirt zu ach⸗ 5) » !» . D. Boudhe, Blumenfr. Nr. 7 


tenden Prächufivbeicheides ſich zu gemärti- 
gen, biernädhft aber 

den 10. Augujt 1849, 
Dormittags 10 Uhr, zu aürlibem Verhbre 
an biefiger Gerichtsſtelle fib einsufinden, 
mobei Diejenigen, welche nicht erfcheinen, 
oder über den erma abaufchließenden Der 


Kaufmann ®. use, Schlefifde Str. Nr. 29 
8. #. €. Peterfen, Dranienburger Str. Nr. 68 
Kunf; und Handelsgärmer Jacques George, H. Frankfurter Str. Nr. 1, 
m „ > Auquit Mewes, Fructär. Nr. 15., 
und als deren Erfagmänner 
» Herr Hunt: und HDandelögärtner * aenicke, —* Nr. 120. 


6) - » » » F. W. Schulte, — dem —— Thor. 


— 


glei nicht oder nicht beſtimmt ſich erflä- 2) » ‚,. » ⸗ waldt, Roſengaſſe, Nr. 17. 
ten, für beiſimmend werden erachtet wer: 8) - . » ® Ehriftopb, Koppenfir. Nr. 
den, endlich aber bei unterbleibendem Der: 4)» . . E .%#. Schulge, Müblenfir. Nr. 1718, 
gleiche Sn. » . €. Memes, Fracrfir. Mr. 17 

den 31, Auauft 1949 6) — . » = 3. Hoffmann, Kbpniderfr. Nr. 181. 
der Berfanntmahuna eines beim Nicter- Berlin, den 8. Mär; 1849. Der Special « Director 
feinen Mirte qa zwoͤlf Uhr für eröffnet zu 5 A. Saſſe. 


achtenden Locariondbeiheide, oder ah Gr | — — 
—— der Inrotulation der Acten zur Eins 


blume rehrlihen Erkenntniffes gemärtig Kauf» und Handelögegenftände. | Drei Landgüter, zum Preife von 
on eakade«D resden, den 9. Januar ‚ 150,000, 60,000 und 50,000 Zhir., follen 
9, Eine Wind» und Waffermüble mic | fofort unter annebmbaren Bedingungen ver 








it. Ader fol fofort verkauft werden dur Aug. | fauft werden durch Aug. Bimmermann in 
a. em —— Yuan in Magdeburg, Schro | Magdeburg, Schreodorferftr. 8 
dorierfir. 8 z 
| 
Adolph God, Redacteur. Gotha. Beder'ihe Derlagebuhhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber’ihen Hofbuhdruderei. 





Neichdanzeiger 


Grfeint täglich , mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und Ift vurd 
alle Pollämter und Budbanblungen jw 
bejieben. Preis bed Jahrgangs: 

4 Zhir. pr. ob, 7 fl. rhn, 





Nr. 69. 





der Deutichen. 


Preis eines Vierteljahrs: 1 Thlt. pr. 
ober 1 fl. 45 Er. rd. Gintülungs: 
gebuͤhren für den Raum viner gefbaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 &or, ob, 3J fx, chn, 





Gotha, Dienftag den 20. März 1849. 





Die Stunde der Entfheidung naht. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nad haben wir in 
naͤchſter Zufunft Krieg. Deutſchland wird die Probe 
befteben müffen, ob ihm Einheit und Freiheit mehr find, als 
bloße Worte. Wir hoffen mit Gott, die Probe zu beftehen. 
Schon einigen fi die Parteien der Nationalverfammlung 
im Augenblide der Gefahr: die Wölker felbft müflen ſich 
ihnen anſchließen. Republifaner und Conſtitutionelle, Deutſch⸗ 
Kaiferlihe und Reichsſtatthalterliche, Sachſen und Bayern, 
Hannoveraner und Heflen und alle Parteien der Stämme 
unb die Stämme felbft haben fi um Preußen zu fdhaaren, 
deffen König ald deutfcher Kaifer die Grundrechte und die 
bemofratifchmonardhifche Verfaſſung des Bundesſtaats ſchir⸗ 
men wird. Dhne dieſe Einigkeit werden wir als politiſch 
unmändig und ohnmaͤchtig erſcheinen und die Beute unſerer 
Feinde werden. 

Die Gefahr beginnt mit Daͤnemark, dem Rußland Geld 
und diplomatifhe Unterftügung lieh. Die Gefahr wählt 
von Seiten Deflerreihs, hinter dem wieder Rußland ſteht, 
um die deutfche Einigung zu hindern, weil daraus eine Macht 
entfteht, die im Rathe ber Großmaͤchte Europa’s bad Ueber: 
gewicht auf die Seite freier Völker gegen ben Dedpotismus 
eines Selbſtherrſchers legt. Deſterreich droht, troß ber eben 
verliehenen Verfafjung, die Volköfreipeit wieder zu unterdrüs 
den. Die Durhführung der Berfaflung wird auf ungeheure 
Schwierigkeiten ftoßen, und fo willfürlic und gewaltfam, wie 
der Reichötag zu Kremfier aufgelöft wurde, fo kann auch die 
Berfaffung felbft unter dem Borwande, daß das Volk fie 
wicht wolle oder für biefelbe nicht reif fei, zuruckgenommen 
werben, um bie alte Zyrannei wieder berzuftellen. 

Thatſache ft, daß die jetzigen Öfterreichifchen Machthaber, 
welche dem Gefammtöfterreih einen Reichstag mit Staaten» 
und Volkshauſe zufitherten, dem deutſchen Bundesftaate das 
Volkshaus, auf bad die Wünfche und Verfprechungen 
des März dv. J. und die Anftrengungen der deutichen Nas 
tionalverfammlung ſich richteten, micht gönnen wollen Ohne 
Bolkshaus auf unſerem Reichstage find wir aber feine Na: 
tion, fondern wieber ein Haufen ohnmächtiger Broden und 
Brödden. _ 

Zeigen wir alfo, daß wir ein Volk find! Das deutſche 
Reich muß bergeftellt werben ohne Defterreidy, auch wider 


Defterreichd Willen und wiber den Willen von Defterreig 
und Rußland zufammengenommen. Deutſche Heeresmacht 
muß unſere freie Selbfibefliimmung ald Bold vertheidigen, 
Will Defterreich einmal den Krieg, fo ift es die Aufgabe ded 
deutfchen Kaiferd, die beutfchzöfterreichifhen Provinzen, wenn 
nicht vom übrigen Defterreich loszureißen, body wenigſtens 
mit Perfonalunion in ben deutſchen Bunbesftaat aufzunchs 
men, wenn fie ihre Winfche felbft erſt wieder frei dußern 
können, Wie Schleöwig find fie beiDeutfchland zu erhalten, 

Bisher mußte die beutfche Gentralgewalt unthätig zu⸗ 
warten. In elenden Straßenfämpfen verpufften unfere Lands— 
leute ihre Kraft. An die Herftellung einer . beffern buͤrger⸗ 
lichen Ordnung war in bereit der Unordnung nicht zu den⸗ 
ten. If dad Reich aber gebildet, fo wirb Heer und Kaffe 
bei ihm fein und die Feinde, welche Krieg wollen, follen ihn 
haben. Der deutfche Kaifer wird in der italienifhen Sache 
mitreden und bie freie Selbftbeftimmung der Italiener fchü: 
gen. Die Befreiung Polens ift dann fein unausführbarer 
Gedanke, um Rußland in feineSchranfen zu weifen, Eng: 
land und vor Allem die franzöfifche Republif werden uns 
hoffentlich in dem Kampfe zur Seite flehen: 

Die Aufgabe ift freilich eine große und ſchwere. Nur 
mit Strömen. von Blut find die Pläne durchzuführen und 
ber lange Frieden bat und verweichlicht und feig gemacht, 
Aber es gilt, fich aufzuraffen und feften Willen und Kraft 
zu zeigen. 

6 
ee Arge feben! 

Es wird im naͤchſten Jahre Blut, viel Blut fließen, 
aber es wird einer großen, heiligen Sache gelten. Wir hd: 
ven ſchon den Bürger über die Steuererböhung und bie Ein: 
quartierungslaften Magen. Allein das Vaterland verlangt’; 
eine beffere Zukunft foll gegründet werben. Alſo heraus mit 
den fchimmelnden Thalern, die am Ende doch für Meinliches 
Mohlleben verthan werben würden! — Wir fehen die junge 
Mannfchaft in’s Feld ziehen. Mütter, Bräute, Schweftern 
werden weinen; allein auch der Schmerz bat feine Seligkeit. 
Der junge Mann zieht wie 1813 der Ehre entgegen; ein 
neues Heldenbuch wird feine Thaten verzeichnen, Koͤrner's 
„Feier und Schwert” wird wieder erflingen. Des tapferen 
Schill Wahlſpruch: „Beſſer ein Ende mit Schreden, ald Schres 
den ohne Ende,” wird der Wahlſpruch der Beherzten fein, 


„Freiheit, die ich meine, die mein Herz erfüllt,“ foll es heißen ! 

— Nur unter der Feuertaufe des allgemeinen Kriegs wird die 

neue Zeit zu begründen fein, von der wir noch nichts als die 

Morgenröthe fahen. — Der Kampf muß und beffern, denn 

wir find ein tugendlofes Geſchlecht. Der Kampf muß uns 

ftärfen, denn der Geift erfchlaffte im Wirtböhaushoden, im 

Romanlefen und in Liebesfeufzern ohne Pokſie. Der Kampf 

muß ben Patrioten dem Patrioten näher bringen; bie Ta— 

lente müffen ſich hervorthun; die Männer, welche die Ge: 

ſchicke der Zukunft im größern oder kleinern Kreifen leiten 

folen, müffen ſich in Geiftesgegenwart, Thatkraft und Bür: 

gerbravheit zeigen; denn gefteben wir ed nur, unfere beften Mäns 
ner der Gegenwart find, wenn fie nicht noch aus der Zeit 
von 1813 flammen, viel zu oft aͤngſtliche Gelehrte und gut: 

mütbige Schwärmer, die weder Noth no Ruhm kennen, 

fondern in einem befcheidenen Glüde dahin alterten. Anderer 

Männer bedürfen wir; diefelben müffen fi bald bewähren! Es 

ift aus mit der Bequemlichkeit und fchönen Muße. In ihr ges 

beiht die Freiheit nicht, Nur Arbeit und Opfer, die nicht 

bloß in Verſprechungen beftehen, fondern fofort Baarzahlun: 

gen leiften und Strapazen des Waffendienftes auf fich neh: 

men, werden das Vaterland retten. Nur wenn wir es ler: 
nen, tapferen Führern zu folgen, werben wir ed wieder gut 
machen, daß wir beim Beginn unferes politifchen Lebens die 

Führer, denen wir während der Knechtſchaft vertrauten, treu: 
108 im Stiche ließen, fie zu Yemtern erhoben, um ihnen fofort 
den Boden zu unterwühlen und fie zum Sturz zu bringen,_ 
Nur wenn wir uns unterzuorbnen lernen, find wir der Frei: 
beit werth! 


MWegmeifer. 


22, 
Ein wenig Intrigue ift bei den Fürften ganz unerlaͤßlich; 
die Befcheidenheit gebt bei ihnen faft immer verloren. 
Las Cafes: Memorial von St, Helena. 


Las Gafes war als Emigrant in London; aber obwohl 
Georg II. viel Mitleid mit den Flüchtlingen batte, erfannte er 
fie nie potitifh an. Las Cafes behauptet: Es ift in England 
anders als in Frankreich ; man findet dort nicht die ungeheure 
Entfernung zwiſchen dem Hof und der Maffe der Nation. Das 
Land ift fo Eräftig, die Aufklärung fo verbreitet, die Erziehung 
fo vervolllommnet, der Wohlſtand fo allgemein, die Sphäre ber 
Thaͤtigkelt fo raſch, daß die Mation überall zu fein, durchaus 
nach einem und bemfelben Plane zu handeln fheint und man bei 
bern Anblick des Ganzen, das wirklich ausgezeichnet genannt 
werden Bann, fragen möchte: wo ift benn der Pöbel? mie 
denn auch Kaiſer Alerander bei feiner Anweſenheit in London 
diefe Frage wirklich gethan haben foll. — 

erſ. 


24. 

Gluͤckliche Jugend! Glüdliche Zeiten des erften Liebesbe⸗ 
bürfniffes! Der Menſch ift dann wie ein Kind, das fi) am 
Echo Stunden lang ergößt, die Unkoften des Geſpraͤchs allein 
trägt und mit der Unterhaltung wohl zufrieden ift, wenn ber 
unfichtbare Gegenpart auch nur die legten Sylben der ausge⸗ 
rufenen Worte wiederholt. 

Goethe's With, Meifter’s Wanderjahre. 


524. 


». 

Wie will der Weltmann bei feinem zerſtreuten Leben bie 
JInnigkeit erhalten, in der ein Künftler leben muß, wenn er «ts 
was Vollkommnes bervorzubringen dent? — 

Glaubt mir, es iſt mit den Talenten wie mit der Zugenb; 
man muß fie um ihrer felbft willen lieben oder fie ganz aufge⸗ 
ben. Und do werden fie beide nicht anders erfannt und bes 
lohnt, als wenn man fie, gleich einem gefährlichen Geheimniß, 
im Berborgenen üben kann. Dat 

erf. 


26. 
Man kann bie Erfahrung nicht früh genug mahen, mie 
entbehtlich man in der Welt ift. . es 
erf. 


27. 

Die Menſchen, welche das ganze Jahr hindurch weltlich 
find, bitben ſich ein, fie müßten zur Beit der Noth geifttich fein; 
fie feben alles Gute und Sittliche wie eine Arzneisan, die man 
mit Widerwillen zu fi nimmt, wenn man ſich face —— 

erſ. 


28, 
Bleibe nicht am Boden beften, 
Und friſch ng und frifh hinaus, 
Kopf und Arm mit heitern Kräften, 
Ueberall find fie zu Haus; 
Wo wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge los; 
Daß wir uns in ihr zerfireuen, 
Darum iſt die Welt fo groß. 

Derf, 


29, . 

Unfere Geſellſchaft ift darauf gegründet, daß Jeder in feinem 
Maße, nach feinen Zwecken aufgeflärt werde, Hat irgend einer 
ein Land im inne, wohin er feine Münfche richtet, fo ſuchen 
wir ihm das Einzelne deutlih zu madyen, was im Ganzen feis 
ner Einbildungstraft vorfchmebte; uns mechfelfeitig einen Ueber⸗ 
bli® der bewohnten und bemohnbaren Welt zu geben, ift bie 
angenehmfte, hoͤchſt belohnende Unterhaltung. 

In ſolchem Sinne dürfen wir uns als in einem Weltbunde 
begriffen anfehen. infad; groß ift der Gedanke, leicht die Aus: 
führung duch Verſtand und Kraft, Einheit ift allmächtig, defr 
halb Feine Spaltung, Fein MWibderftreit unter uns. Inſofern 
wir Grundfäge haben, find fie uns Allen gemein. Der Menſch, 
fo fagen wir, lerne fi ohne dauernden dußern Bezug su ben- 
Een, er fuche das Folgerechte nicht an den Umftänden, fondern 
in ſich felbft ; dort wird er’s finden, mit Liebe hegen und pflegen, 
Er wird fi) ausbilden und einrichten, daß er Überall zu Haufe 
fe. Wer fih dem Nothwendigſten widmet, geht Überall am 
fiherften zum Biel; Andere hingegen, das Höhere, Zartere ſuchend, 
haben ſchon im der Wahl des Wegs vorfichtiger zu fein. Doch 
was der Menſch auch ergreife und handhabe, der Einzelne iſt 
ſich nicht hinreichend ; Geſellſchaft bleibt eines wackern Mannes 
hoͤchſtes Beduͤrfniß. Alle brauchbare Menfhen follen in Bes 
zug unter einander fliehen, wie fi ber Bauherr nach dem Ars 
chitekten und diefer nah Maurer und Zimmermann umfieht. 

Jeder unter uns kann jeden Augenblid feine ganze Thätigs 
feit Üben und wird fi, wohin Zufall, Neigung, Leidenſchaft 
ihn führen, immer wohl empfohlen, gut aufgenommen und ges 
fördert ſehen. 

Zwei Pflichten haben wir auf’s ftrengfte übernommen: jes 
ben Gottesdienft in Ehren zu halten; ferner ale Regierungsfor- 
men gleichfalls gelten zu laffen und, da fie ſaͤmmtlich eine zweck⸗ 
mäßige Thaͤtigkeit fordern und befördern, innerhalb einer jeden 
uns, auf wie langees auch fei, nah ihrem Willen und Wunfd 
zu bemühen. Schließlich halten wir's für Pflicht, die Sittlich— 
feit ohne Pebanterei und Strenge zu Üben und zu fördern, wie 
es die Ehrfurcht vor uns ſelbſt verlangt, . Derf. 
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Tagesgeſchichte. 


Aus Frankfurt wird berichtet, daß ſowohl Radowitz als 
Wodendrugk zur Partei für den König von Preußen als Kaiſer 
übergetreten find. 

Unter einer ſtarken mititärifchen Bededung wurden am 14, 
März die Gefangenen Struve und Blind von Raftatt nad 
Freiburg gebracht, um am 20, vor die Geſchwornen geftellt 
ju werben.‘ 

Die Bewegung gegen bie gegenwärtige badenfhe Kam: 
mer it im Zunehmen. Der „proviforifche Landesausſchuß der 
Volksvereine richtet an ſaͤmmtliche Abgeordnete der Volkspar⸗ 
tei die Aufforderung, unverzüglich aus der Kammer auszutreten, 
jede neue Wahl zu ber bejtchenden Ständeverfammiung abzus 
lehnen, an. fämmtlihe Wahlbezieke, ihre Abgeorbneten fofort 
aus der Kammer abzjuberufen, an die Wahlmänner, ſich jeder 
Theilnahme am einer weiteren Abgeorbnetenwahl zu enthalten. 
So organifirt Ach die Oppofition gegen bie jetzige Staͤndever⸗ 
fammtung und das Minifterium; aber es mwäre ſeht gefährlich, 
mwolte die Megierung dem Bereinswefen hemmend entgegentres 
ten, ba nichts geſetzlich Verbotenes gefchieht. 

Die oͤſterreichiſche Gefandtfchaft in Münden wurde durch 
den Grafen v. Thun» Hohenheim neuerlichft verſtaͤrkt, der volls 
Rändig wieder repcäfentiet, während feit dem Sturze Abel’s mur 
ein Baiferlicher Gefchäftsträger dort anmefend war. 

Die fähfifhen Kammern find unzufrieden mit der Ers 
Märung ihres Minifteriums über die deutſche Verfaſſung. Sie 
verwerfen den vorgefchlagenen Genfus für das Staatenhaus und 
das abfolute Veto des Reichsoberhaupts. Doch fell GrafBeuft 

eneigt fein, Abänderungen feiner Eingabe an bie proviforifche 
Sentzalgemalt eintreten zu laffen, 

Ueber die Verhaftung des Dr. Fifhof in Kremfier fagt 
die Oſtd. Polt: Der Grund berfelbenliegt in der Permanenzer 
Märung des Reichstags am 30. Det. Er, der am 13, März 
1848 zuerft das Wort der Freiheit erhob, wurde am Jahrestage 
der Revolution in den Kerker abgeführt! 

Rah dem. in Wien bekannt gemachten Armee:-Bulletin 
hatte Feldmarfchall Puchner, um ſich mit dem nach Biftrig vors 
erueten Cotps Malkovsky's zu verbinden, eine Brigade nad 

tolgenburg, Martefchellen und Frauendorf vorrüden laffen. 
Ein heftiges Gefecht fand flatt und es heißt, die Verbindung 
würde bergeftellt fein. Auf dem im Februar von den Kaiferlis 
hen gewonnenen linten Ufer der Maros, von ber fiebenbürgifchen 
Grenze bis zur Theiß, bildete fih ein ungarifcher Landſturm; beide 
Donauufer wurden von ihm ſtatk beunruhigt; fchleunigft wurde 
Hülfe aus Serbien auf 15 Schleppſchiffen herbeigefhafft, und 
auch bier Tage das Bulletin, den haltlofen Unternehmungen ver« 
fprengter Dorben würde von den Kruppen Mugents bereitö ein Ziel 
gefept worden fein. Die Sache mag nit fo ganz richtig fein, 
— Eine Procamation, die Windifh:Gräg aus Pefth erläßt, ent« 
bite Unmahrheiten und Uebertreibungen, die den Zweck und die 
Bedeutung bed Kriegs gänzlich verleugnen, Die Sache der Re: 
bellion ift danach weder die des Landes noch der Nationalität. Die 
Rebellen vertreten offen die Ummälzung und ben Communiss 





| 
| 
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mus (!). Sie wird verfochten durch Menſchen, welche alle Laͤn⸗ 
der Europa’s von fich geflogen, Die Hauptführer find „bis auf 
einige” Ausländer, Und doch foll das ungarifhe Heer, welches 
den Reichstag in Debreczin vertheidigt, faft 100 Mann mit 
400 Gefchügen betragen! Und doc beweift das „Befindel’’ die 
größte Tapferkeit, fo daß das Kriegsglück beftändig ſchwankt und 
von Wien aus in Eilmaͤrſchen Verſtaͤrkung nach Ofen und Peſth 
geſchickt wurde! 

In Berlin trugen am 17. d. M. die Demokraten die ſchwarz⸗ 
roth · goldene Cocarde in Trauerflot gehuͤllt. Von Feftlichkeiten und 
einem Zuge nach dem Friedrichshain verlautete nichts ; die dorthinaus 
liegenden Straßen waren ftarf vom Militär beſetzt. — Die ber 
vorfiehende Kaiferwahl wird in Berlin fehr günftig aufgenommen. 
Man wird dort von Tage zu Tage beutfcher, 

Die Juftizkanzlei von Göttingen fprad ſich dagegen 
aus, daß bie deutſchen Grundrechte in Hannover ſchon Guͤltig⸗ 
keit erlangt hätten. 


Die aus Deutſchland vertriebenen fraͤnzoͤſiſchen Spielpächter 
bofften, in der Schweiz günftigen Boden zu finden; allein fie 
wurden überall abgemwiefen. 

In Agram if die octroyiete oͤſterreichiſche Verfaſſung uns 
günftig aufgenommen. Die Eroaten mollen ihre Selbftftändig: 
feit wahren. ‘ 

Karl Albert von Sardinien fhidt einen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten nad Rom, um ſich mit den Republifanern Mittelitaliens 
über die gemeinfame Führung des Kriegs gegen Defterreich zu 
verftändigen. Die Warnungen und Drohungen der fremden 
Gefandten waren vergeblih, „Fordert die Einheit Italiens bie 
Republik,“ fol er geäußert haben, „fo bin ich der Erfte, der die 


tothe Muͤtze auffegt.” 


Venedig hat einen Dictator, Manin, ernannt. 

Aus Neapel erfolgte ein Ultimatum an die Sicilianer : 
Amneftie für die Vorgänge von 1848, Werfaffung auf ber 
Grundlage der hoͤchſt freifinnigen Gonftitution von 1812, Vice 
koͤnig der beim Volke beliebte Fürft von Gatano, Wahlrecht mit 
Genfus. — In Neapel felbft aber, wie überall, Conflict der 
Kammer und der Minifter ! 


Allgemeiner deutfcher Verein zum Schuge der va⸗ 
terländifchen Arbeit. 


Dienftag, den 10, Aprit nähfthin, Morgens 10 Uhr, zu 
Frankfurt a, M. 
die ftatutengemäßße balbjäbrige General: 
verfammlung. 
Das Nähere — zunähft vor dem Zufammentritte — in dem 
Vereinslocale, Heiner Hirfhgraben Nr. 4 bdahier, zu erfragen, 
Frankfurt, den 16, März 1849. 
Der Ausfhuf. 


Juſtiz- und Polizeigegenjtände, 


Edictalladung. 


Nahdem zu dem überfhuldeten Nach⸗ 
laffe des Dausbefigers und Krämerd Ehriflian 
Griedrih Köhlerzu@roßrüädersmwalde 
der@oncursproceh zu eröffnen gewefen, werden 
alle befannte und unbefannte Gläubiger 
deſſelben, fo mie überhaupt alle Diejenigen, 
melde an den gedachten Nahlaß aus ir 
gend einem Redts runde Anfprücde zu ma: 
hen haben, hiermit Amtswegen geladen, bei 


- 


Strafe des Ausfhufles von gegenmwärtigem 
Schuldenwefen, und bei Derluf der Rechts: 
wohlthat der Wiedereinfegung in den vori+ 
gen Stand, 
den 14. Yuguft 1819 

an biefiger Amts ſtelle zu rechter früher Ge 
richtägelt in Perfon oder durch gehörig legi- 
timirte und inftruirte Bevollmächtigte au 
erfcheinen, ihre Forderungen anzumelden 
und zu befcheinigen, darüber mit dem be: 
Rellten Concursvertreter und der Priorität 
—— unter fid rechtlich au verfahren, hier⸗ 
au 


j den 26. September 1849 

iu Eröffnung eines Ausichließungabeicel« 
des, welder in Anfebung der Außenbleiben» 
den Mittags 12 Uhr für eröffnet erachtet 
werden wird, ſodann aber 

den 9. Dctober 1849 

des Dormittagd anderweit allbier ſich ein« 
aufinden, gütliche —— zu pfle⸗ 
gen und, wo moͤglich, einen Vergleich zu 
treffen, unter der Verwarnung, daß Dies 
jenigen, welche nicht erfcheinen oder über 
Annahme der Vergleichsvorſchlaäge fih gar 
nicht oder nicht vehimmt erklären, für eins 
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willigend in die Beihläfe der Mehrheit 
der pi werden betrachtet werden; 
dafern jedoch ein Dergleich nidıt au Stande 
tommen follte, 

—* Fi —— 1849 
des Actenfchluffes, endli 

den Sl, December 1849 
der —— eines focationderfennt: 
niffes, welches rüflichtlih der Außenblei⸗ 
benden Mittags um 12 Uhr für erdffner an: 
gefeben werden mird, fi zu verfeben. 

Uebrigens haben auswärtige Gläubiger 

zu Annahme Fünftiger Ladungen und Zufer 
tigun Bevollmaͤchtigte im biefigen Drte 
bei Vermeidung 5 Thlr. Strafe zu beflel- 
€ 


N. 
MWolfenfein, den 12, März 1849, 
Das Höniglibe Jufisamt daf. 
In einftweiliger Derwaltung 
Hedenus. 
Steinert, 





Edictalladung. er 

Die verwittwete Tobanne Chriſtiane 
Machalett, früher verehelicht gemefene 
Morgenfrüb, geborne Reinhardt, und deren 
Kinder, Eharloıte Friederide Eleonore Wil: 
Imine und Sophie Dorothee Wilhelmine 
lifaberhe, Geſchwiſter Macalert, früher in 
Stügerbad preußifchen, fpäter in St 
gerbab meimarifben Wntheild wohnhaft, 
melde ſich im Jahr 1817 nadı Rußland ber 


eben und feit länger als sehn Jahren von | 


ihrem Leben und Aufenthalt feine Nachricht 
gegeben haben, fo mie eventuell deren Erb» 
Orätendenien werben auf geſchehenen Am 
trag aeladen, bie zum 
Donnerflag, den vierundsmwanzig- 
fen Matt. 3. 
Nachmittags 2 Uhr, perſoͤnlich, oder durch ge⸗ 
richtlich Tegltimirte Bevollmädtigre, oder auf 
unzmeifelhafte Weiſe ſchriftlich bei dem ums 
tergeichneten Juſtizamte ſich anzumelden, 
resp. ihre Anfprüce anzugeben und zu be 
fheinigen, unter der Vermarnnng, daß in 
em 
Montag, den vierten Junius 1,.7., 
u erbffnenden Befceide die Abmeienden 
Für todt, Diejenigen aber, melde Erban: 
ſorüche haben, fie jedoch nicht melven, der 
felben für verluftig geachtet werden, und 
der Abmwefenden Dermögen Denen, melde 
Erbrechte oder ſonſt rechtlih begründete 
Anfprüce angemeldet und befcheiniat haben, 
ohne Eaution überlaffen werden wird. 
Fimenau, den 9. Februar 1849 
Großherzogl. Sädf. Jufiis: 
amt daſ. 


Sthumann. 





Nachdem der Defonom Heinrih Ihm: 
en zu Mannäbad, feine Infolvenz da: 
bier angezeigt hat, werden die fämmtlichen 
läubiger deffelben aufgefordert, im Termine 
den 81. Maͤrz d. I., Dorm. Blihr,bei unter: 
eichnetem Gerichte ihre Anfprüce jeder Art 
anzumelden und unter Vorlage der berref- 
fenden Urkunden gehörig zw begründen. 
Zugleib foll im obigen Termine De 
Güte zwiſchen dem Gemeinfchwidner und 
deffen Gläubigern verfucht werden, daher 


Adolph Bod, Kedacteur, 


biefelben in Perfon zu erſcheinen oder de 
ren Vertreter Vergleiche Bollmahten vor 
aulegen haben, die nicht erfheinenden Gläu: 
Beet aber ald den Belclüffen der Mehr 

beit beitretenb werden angefehen werden. 
Derfügt Eiterfeld, am 9. Mär; 1849, 
Kurfürflides pehisamı. 

inter, k. A. 





Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 
Subhaſftations⸗Auzeige. 


Die dem Einwohner Johann Gottlob 
Seidel zu Poppendorf gehdrigen, zu 
fammen auf 895 Thlr. ortögerichtlich ger 
würderten Haud: und $eldarundfiü 
de im Ort und der Flur Voppendorf follen 

den 24, Mai 1849, 
Dormittags 10 Uhr, in der Gemeindeichente 
iu Poppendorf Öffentlid ausgeboten und 
Mittags 12 Uhr dem Meiftbietenden zuge: 
(lagen werben, 

die näheren Bedingungen find aus dem 
am fegtgenannten Drte audbäugenden Gub: 
— — und aus unfern Akten ju 
erſehen. 

Thalbürgel, am 9. Februar 1849, 
Großherzogl. ©. Jufigamı Bürgel 
mit Zautenburg daf. 
Dietrich. 








Ein in beſter Nahrung ſtehender Gaftr 
hof wird zu kaufen oder zu pactengefucht 





durch Aug Zimmermann in Magde 
burg, Schrodorferfir. 8. 
Bekanntmachung. 


Das im Kreiſe Weißenſee belegene 
von Reinhardt' ſche Rutergut u Groß 
balthaufen— der rothe Hof genannt —, 
au welchem ein Areal von 873 Adern ge: 
böre, foll mir fämmtlichen Pertinen en auf 
6, refp. 12 Tabre, vom 25. Mai d. 3. ab, 
Öffentlich meifibietend verpadter merden. 
Hierzu babe ich einen Termin auf 

den 10. April - I, Vormittags 


10 Uhr, 
in dem Gafthofe iu Broßballhaufen 
anberaumt. Die Pachtbedinsunaen fonnen 
ſchon Fazer bei dem Nitteraursbefiger Derrn 
Wabdbfad auf Kupleben oder bei mir 
eingefeben werden; auch find Diefelben ger 
gen Vergütung der Gopialien in Abfchrift 
su erbalten. 
Erfurt, den 16. Märı 1849, 
Der Juſtij · Commiffarius 
GSchmeißer. 








Angebotene Stellen, 


Eonditionirende Perfonen in allen Ver⸗ 
ı bäleniffen des Lebens 
| durb Yun. Zimmermann in Magde 
' burg, Schrodorferfr. 8. 





Gotha. 


erhalten Stellungen | 


Beder'fhe 


Literarifche Anzeigen. 


Bei Gläfer in Gotha, — 
FR 2 A Inder Ritter 


Sortim.-Buhh. in Berlin und in allen 
Buchhandlungen it das nachſtehende müp- 
liche Bud zu haben, meldes in Seinem 
range Eomptoir vermißt werden 
ollte: 


EZ" Anweifung zur volftänd 
Kennen ber - 


Wechsel, Anweisungen u, 
Schuldscheine: 


v. bem Wechfelgefchäfte, Wedhfelgersinn = u. 
Verluſtrechnung, von dem Traffiren, 
— DPräfintiren und Remittiren 
ber Wehfel, Berfatlzeit, von 
den WechfelsMefpechtagen nf.m, 
— Ein Rarhgeber für Handlungsbie 
ner und jeden Gefhäftsmann. Mit 
12 Wehfel-Formuların. — Bon 
W. Montag. 

Preis 16 gr, oder 1. 12 Er. 

Jeder Geihäftsmann wird in diefem 
Buche ausführliche Belehrung über alles das, 
mas bei den Wechfeln u. Schuldfcheis 
nen zu beobachten ill, finden. 








So eben iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu baben: 


Wichtige biftorifche Cuthällungen 
über die wirkliche Todesart 


Sefm 


Nach einem alten zu Alexandrien gefunde: 
nen Monufcripte von einem Beitgenof: 
fen Tefu aus ee Drden der 

r. 


Ausdem lareinifhen Urterre 
| berfent:. 
Leipzig, bei Kollmann. geb. 12 hir. 
Eine Schrift, die unbeweifelt großes 
Auffehen erregen und vonden Freunden des 
Lichts und der Wahrheit fremdig begrüßt 
werden wird. 


Gefuchte Stellen. 


Ein wiſſenſchaftlich aebilderer, prafti- 
ſcher Realide, der für Iiterariibe Wnflalten 
arbeiter, früber in Real: und Handelefchur 
len gründlich gelernt und zur Zufriedenheit 
in dergleichen Anftalten gelehrt bat, wünfcht, 
fi aus Vorliebe nanı dem Lehrfache zu 
widmen und fih ald Lehrer von nenes 

n, Sandelöwifienschafs 

tem ꝛc. einer Realfihule oder Dandels: u. 

Gemerböfhule auf die Dauer anzufalie: 

Sen oder auch eine Handeläfhule zu grüm 

ı ben, wo eine ſolche gewünfct wird. Gure 

| Zeugnifle empfebten ihn. 

Auf frankirte Anfragen, bei. mit D. P. 

(Nr. 59), an die Erpebdition d, BI. gerich 
tet, erfolgt nähere Auskunft, 





Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engehhard-Repher'ſchen Hofbuchdruderei. 


Heichsanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonns und Feſttage, und iſt durch 
le Pohämter und Bubbandlungen ju 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Zhir. pr. od. 7 fl, con. 





Preis einrd Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
‚ „oder 1 fl. 45. tr. rhn. Einruͤcungẽ⸗ 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 


Beile aud Petitſchrift; 
1 Sar. od. 34 ir. rhn. 


Gotha, Mittwoch den 21. März 1849. 





IE” Auf vielseitige Anfragen diene zur Nachricht, dafs der Beichs- 
tigsten politischen Ereiguisse in Deutschland so schaehl als 


x d. D,, welcher seit lüngerer Zeit auch die wich- 
möglich erzählt und gedrüngte Berichte von den Beschlüssen 


der deutschen Nationals ersammlung nebst Erläuterungen hierüber enthält, auch vom erstem eines jeden Manats an, 
zum Preise von 1 Thlr. f, d. Vierteljahr, von den Buchhandlungen und Postämtern jedes Orts (von letzteren bei gröfserer 


Entfernung mit einem verhältnifsmäfsigen 


Auflage für das zweite Quartal bestimmen zu können. 
Gotha. 


Die deutfhen Grundrechte find ausgefproden, fie 
müffen aber auch zur Durchführung kommen. 


Vergleichungen der Einrichtungen der Altzeit mit den Kors 
derungen der Neuzeit find jegt bei allen beutfchen Männern 
des Fortſchrittes an der allgemeinen Tagesorbnung; der Ruf: 
„es muß anders werben” ertönt überall in dem deutfchen 
Bauen, gegen jedes Geſetz, jedes Herfommen, jeden Mißbrauch, 
welche den alten Zopf noch immer ald ihren Schild vor fich 
tragen und vor den Märztagen v. J. vor den Grundrechten 
und Errungenfchaften für deutfche Freiheit, Einheit und Gleich: 
beit feine Achtung haben. Jene BVergleihungen dürften daher 
zeitgemäß wohl auch nachfolgende Andeutungen anregen und auch 
in ihnen mag der Ruf: „es muß anders werden” ald lauter Ruf des 
Volkes gelten. Wenigftens wuͤnſcht man aus deutſchem Her: 
zen, daß fo diefe Winke aufgenommen und gut benußt wer: 
den mögen. 

I. 

Die deutſchen Grundrechte, dieſes erſte herrliche Ange: 
binde für deutfche Freiheit und Gleichheit, haben zu diefem 
Zweck trefflihe BVorfchriften gegeben. Sie fagen im $. 7: 
„die Deutfchen find vor dem Geſetze gleih;" im $. 8: „die 
Freiheit der Perfonen iſt unverletzlichz“ im F. 34: „jeder Uns 
terthänigkeitsverband hört für immer auf;“ im $. 49: „der 
Polizei fteht keine Strafgerichtöbarkeit zu,” und im $. 9: „bie 
Strafe der koͤrperlichen Zühtigung iſt abgefchafft.” 

Auch beftimmt der Entwurf des Reichs⸗Heimathsgeſetzes 
im $. 2 echt volksthümlich: „der Aufenthalt in einem Hei: 
mathöbezirk darf feinem Deutſchen verweigert werden, fo lange 
er nicht dafelbft der Öffentlichen Armenunterftügung anheim 
fällt oder wegen eines gemeinen Verbrechens verurtheilt 
wird,” 

Schauen wir und aber um in der Wirklichkeit, in bem 
Leben des deutſchen Volkes, fo finden wir nur zu bald, ba 
diefe ſchoͤnen Sagungen in nur zu vielen Fällen noch nicht 
in dad Leben eintraten, daß ftatt ihrer noch Geſetze, Herkom⸗ 


Aufschlage) bezogen werden kann, Man bittet um recht baldige Bestellung, um die 


Expedition des Reichsanzeigers d. D. 


men und Gebräude berrfchen, die jenen Saßungen offenen 
Hohn bieten, 

So zum Beifpiel, Deutſche, lebt unter uns eine 
große Hlaffe unferer Mitbrüder und Mitfchweftern, in beren 
dunfles Dafein das Licht der Freiheit und Gleichheit faft noch 
gar nicht eindrang; ich meine die Klafie des Gefindes, die 
fogenannte dienende Klaffe, die Dienftboten! — 

Dad Recht ded Mitftimmens zur Wahl der Volföver: 
treter im Reih und Einzelſtaat bfieb noch zur Zeit ihnen, 
die oft felbftitändiger find, ald mander reihe Wuͤſtling 
oder Schwachkopf, ein unbekanntes Feenland. Ausgewieſen 
find fie in Stall und Leutenftube, und wo der freie deutfche 
Bürger und Bauer feine Stimme gibt für beutfche Sache, 
müffen fie ald Knecht und Magd über die Haudflur und das 
Hausthier wachen. Dienen müffen ift an fich ſchwer, beim 
Dienen aber auch noch das zu entbehren, was jeder Deut» 
ſche zu den größten Guͤtern zählt, das Volksrecht, das Stimm⸗ 
recht des Staatäbürgerd, dieß ift mehr als ſchwer, es ift eine 
Härte, die an die Eiöbefriedigung des nordifchen Riefen laut 
und mahnt. Darum ‘auf, ihr Gutgefinnten! wirket dahin, 
daß unfere Mitbürger, welche Dienftboten fein müffen, bald 
auch freiere Deutfche find, fo wie wir, daß nicht wegen Heins 
lichen Vortheils ihrer Dienftherrfchaften das Mitwort in der 
deutfhen Sache ferrier ihnen fehle, daß „Gleichheit und Freis 


' heit” fie als Deutſche gleihfalls ehre! — 


Laſſet und aber außerdem dahin fireben, daß unfere Ge: 
findeordnungen bon allem demjenigen rafch gefäubert werden, 
was obigen Satzungen der Gründrecdhte und ded Heimathös 
geſetzes im Reiche widerſtrebt. Denn davon find leider faft alle 
Gefindeordnungen gleichlautend Überfüllt; und möge ald Bei: 
fpiel der Beleuchtung bier für dießmal mur die Gefindeords 
nung in dem Großherzogthum S. Weimar:Eifenad vom 18. 
uni 1823 dienen, 

Sie begründet im $. 1 durch Vertrag ein Verhaͤltniß 
ber perfönlihen Unterwürfigfeit des Dienftboten, 
Sie rechnet zu den Dienflleuten im $. 2 fogar die Wirth: 


- 
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ſchafts-Aufſich ter, Verwalter ıc, Nach ihr kann der 
Dienftbote F. 3 mit einer Ehefrau ohne Genehmigung 
des Ehemannes für f ich gultig einen Wertrag nicht abfchlie: 
Gen, bee Dienſtbote aber darf differ fehlenden Geneh⸗ 
miguhg dont Dinfipeittag mich# abtchen. Der 9. 5 ge— 
ftattet derh dienfilos gewordenen Gefinde — fei ed daran 
ſchuld oder nicht — nur dreitägigen Aufenthaft am Orte ber 
Dienftentlaffung und droht für den Gegenfall mit Ausweis 
fung nebft harter Strafe dem Dienftboten und dem Deut: 
fhen, der menſchenfreundlich jenen aufnahm. In Folge des 
$. 22 darf die Dienſtherrſchaft bei dem geringften Verdachte 
auf eigene Hand eine Durchſuchung der Sachen bes Dienft: 
boten in und außerhalb des Hauſes vornehmen. Wird die 
Dienfiberrfhbaft von dem Gefinde durch Zhätlichkeiten, 
Schimpf: und Schmaͤhworte, ehrenruͤhrige Nachreden beieis 
digt, fo ift erftere nad) $. 42 berechtigt, vor Ablauf der Dienft: 
zeit das Gefinde ohne vorgängige Auftündigung fofort zu 
entlaffen, bat aud nur Lohn und Koft bis zum Tage der 
Entlaffung zu. geben. Dagegen nad $- 32 find mäßige 
(2) häusliche Zühtigung und Scheltworte, durch un: 
ſchicliches Benehmen des Gefindes der Herrſchaft abge: 
nöthigt (?), nicht als Injurien zu betrachten und geben 
dem Gefinde kein Klagreht. Nur Schimpfworte, wodurch 
dem Gefinde Diebflahl, Veruntreuung ober irgend ein Ber: 
brechen vorgeworfen wird, und gröbere (?) Thaͤtlichkeiten 
berechtigen daflelbe dazu, Schabloshaltung, Genugtbuung und 
Ehrenerklärung von der Herrſchaft, niht aber Abbitte 
zu fordern, während nad $. 18 alle Bergeben ber Dienft: 
boten gegen die Herrſchaft härter ald alles Uebrige, mit 
Arreft u. ſ. w., beftraft werben ſollen. Ja, es darf fogar im 
Hall des $: 32 der Dienftbote nad d. 44 I. 1 zwar ohne 
Auftündigung den Abfchied verlangen, muß aber nad) $. 25 
doch wenigftens fein Vierteljahr bei der Herrſchaft noch aus⸗ 
halten, wird, entrinnt er den Prügeln, durch geeignete 
Zwangsmittel von der Polizei fofort im den Dienft, zu den 
Prügeln zurückgebracht. Ueberhaupt ift endlich nad $. 46 
u f. w. dem Gefinde gegenüber bie. Strafgerichtöbarkeit 
der Polizei in hoͤchſter Blüthe. 

Trefflich werden dieſe ungleihmäßigen, dieſe altuäterifchen, 
biefe mit der Humanitaͤt der. Zeit unerträglichen Vorſchriften 
im Leben von vielen Dienſtherrſchaften ausgebeutet; felbft bei 
Gebildeten iſt es nicht felten Hausgebrauch, daß kein Dienft: 
bote ohne ein paar Dugend Ohrfeigen von-Seiten der Haus: 
dame und ohne mehrfache Auflagen von Peitichenhieben von 
beringter Hand des Dienftherrn den Dienft verläßt. 

Deutſche! belfet Euern Mitmenfchen, Euern Mitdeuts 
fen, rufet fie beran zu und; laſſet ſie uns emporheben, 
damit fie aufhören, Knechte und Mägde im fchavifhen Sinn 
zu fein. Sie müffen frei und glei mit und fein und fie 
müffen die Werbefferung des Staats und ber Geſellſchaft 
ebenfalld verfpüren ! 

(Schuß folgt.) 


| 


| 
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Tagesgeſchichte. 


Oeutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., d. 19. Mär. Zwei Sitzungen bin: 
durch hat die Nationalverfammiung am Sonnabend und heute 
die große Frage über die Unnahıne der Reichtverfaſſung and 
die erbliche Webertragung der Raiferolirde an bie Krone Preußen 
durch einen Gefammtbefchluß verhandelt. Nachdem ber Reiche: 
minifter von Gagern vorgeftern die wahre Sachlage ber Ber 
hättniffe Deutſchlands zu Deſterreich in einem klaren Vortrage 
dargelegt hatte, fprachen die Abgg. Welder, Wurm und 
Mlınd für den Antrag des Verfaffungsausfhuffes, v. Ras 
domwig, v. Hermann und Bogt gegen denfelben. Heute 
folgten den erfteren dv. Wodenbrugt, Waig, Reb, Bier 
feler und Bauer, den legteren Raveaur, M. Mobil, 
Eifenmann und Ahrens, Das Für und Wider des gros 
fen Entſchluſſes, um den es fid handelt, wurde von den Med⸗ 
neen mit Nachdruck und lebhaften Farben bervorgeboben. Die 
ftenographifhen Berichte liber diefe Reden, die hier nicht im Aus- 
zuge wiedergegeben werden können, verdienen nadhgelefen au werben, 

Mie die Entfcheidung ausfallen wird, ift beute mit Bes 
flimmtheit neh nicht vorauszufagen, Wahrſcheinlich wird fie 
mit fehe geringer Stimmenmehrheit gefällt werden, wenn bie 
Defterreicher ſich ihrer Stimmen nicht enthalten. Zwei berfels 
ben, v. Würth und Arneth, baben heute mit edler Entichlof: 
fenheit ihren Austritt aus der Nationalverſammtung erklärt, ins 
dem fie der Geftaltung des deutfchen Bundesſtaates nicht durch 
ihre Stimmen in den Weg treten wollen, nachdem Deſterreichs 
Micpteintreten in benfelben außer Zweifel ſteht. Morgen ober 
übermorgen wird ſich das nächte Geſchick Deutſchlands ent 
ſcheiden. B—r. 


Die Wage in Frankfurt ſchwankt gewaltig. Es werden 
von Seiten der Linken manche ſchatfſinnige Einwendungen ge: 
gen die Erhebung des Könige von Preußen zum erblichen Kaifer 
gemacht. Allein er fol ja miche mehr abfolut, ſondern verfafs 
fungsmäßig regieren und er repräfentirt nah Wpdenbrugt’s 
Ausdrud in Zukunft in Wahrheit die Majeſtaͤt des preus 
ßiſchen, des deutſchen Volks. Mur indem ſich das zerfplitterte 
Deutfchland an das fefte, intelligente, kriegsfertige Preußen an: 
fchließt, wird der neue Auseinanderfall, die neue Verwirtung, 
die uns droht, verhindert, „Was die inte aber auch thut, was 
fie auch fagt," bemerkt die Deutfche Ztg., „wir rechnen dennoch auf 
die Finke, Wir hoffen Alles von ihr für das Vaterland, Wenn 
fie vor deffen Altare ſteht, wird fie das Opfer bringen und 
Fa! antworten, Es wird ihr gehen mie dem Propheten des 
alten Bundes: er bob feine Dände auf zum Fluchen; aber 
fiehe da, er mußte ſegnen.“ — Finde der große Moment nicht 
ein Meines Geſchlecht! 

MWahrhaft Möglich ift freilich die Mole, welche die baperfche 
Krone in der deutfhen Sache fpielt, wenn ber Cotreſp. ber 
Deutſch. Btg. aus Münden richtig beobachtet hat. Ein Courier 
aus Frankfurt mit der ſchwatz-roth-goldenen Schaͤrve drachte 
den Befehl nah München, gwölftaufend Bayern marfchfertig zu 
madıen. Die Drdre wurde fofort vollzogen. Da brachten bie 
Zeitungen den Welder’fhen Antrag und man beſchloß, dem Auf: 
trage bes Reichsminiſtetlums nicht Folge zu leiften. Die Mi: 
nifter teen ſich gebrauchen, Eontreotdre zu zeichnen. Ehe fit abs 
gegangen, hieß es wieder, der König von Preußen werde bie Kais 
fertrone nicht amnehmen, und man gab «6 wieder auf, bie Con: 
treordee abgehen zu laffen. Es ift möglich, daß man feine Mei« 
nung nochmals Ändert. Aber man baue in Nompbenburg nicht 
8 ſeht darauf, fügt der Cotteſp. hinzu, daß ein Bruch mit 

eutfchland in Franken, der Pfalz, ſelbſt in Altbayern ruhig er⸗ 
tragen werde, daß König Mar mehr gelte als Deutſchland! 

Gotha, A. Mär. Frohen Mutbes zogen heute 800 
Mann Goburg:Gorhaner nah Schleswig. Holftein, Der Herzog, 


bie Buͤrgerwehr und ger Einwohner begleiteten fie zum 
Bahnbofe und erfterer erBlärte, daß, wenn der Krieg wirklich aus: 
bredye, er feine Truppen felbft in's Feuer führen werde. 

Die Kurheffen haben fich ebenfalls nah Schleswig⸗Holſtein 
833 geſetzt: Infanterie, Cavallerie und 8 Stud Gefhüs. 

Der ik in Borlin ziemlih ruhig abgelaufen. 
Mur auf der Mobrenfiraße entitand ein Meiner Grawall; indem 
dort ein Gonftabler ein riefiges Placat des Hrm. Held, das eine 
illuſtrirte Geſchichte der Berliner Revolution ankündigte, abrif, 
entftand eine Schlägerei und ein Auflauf. Das Landsberger 
Thor, das zum Friedrihshnin führt, war gefchloffen ; es wurden 
nur Einpafjirende eingelaffen, gewaltfam Hinausdrängende mach: 
ten einigen Lärm. — Aue militäriſche Werkftätten find in uns 
ausgefegter Thätigkeit. Die preußifchen Truppen für Schleswig: 
Holftein werden vom General d. Prittwis commandirt werden. 

gel ſcheint in Berlin umentbebrlich zu fein, 

us Königsberg wird gefchrieden, daß ein Ukas bas 
Mobilmaden der ganzen cuſſiſchen Armee anordne. Die Haupt⸗ 
macht concentriee ſich im Suͤden, an ber galiziſchen Grenze und 
auch am ber preußifchen Grenze bilde ſich ein Obſervationscotps. 
In Königsberg felbit verbanden fit) Vereine und Clubbs, die 
Märztage zu feiern, und luden den Magiftrat ein, fich an bie 
Spige zu ſtellen, mas jedoch abgelehnt wurde. 

In Wien ficht die Hinrichtung der Mörder Latour's bes 
vor.» Fünf Perfonen find der Schu geftändig; drei wurden 
durch Zeugenaudfage ſchwer belditet. 

Sranzöfifche Generale von der Alpenarmee , welche fich 
auf Urlaub in Paris aufhielten, befamen Befehl, ſich auf ihre 
Poften zu begeben. 

Mach ftanzöſiſchen Blaͤttern ift aud der Waffenſtillſtand 
ri Sicilien von Seiten Neapels für den 15. März ge: 
kuͤndigt. 

Am 17. März ſtarb ploͤtzlich am einer Lungenentzündung 
König Wilhelm II. von den Niederlanden. Der Thronfolger 
Wiühelm Ul. befand fih im London und murde zu ſchleuniger 
Heimkehr aufgefordert. 

Die Rüftungen der Türkei werden durch England veran— 


laßt, welches beforat, daß ſich die Ruffen in den Donaufürften- | 


thuͤmern feftfegen, wo fie unter dem Vorwande, die Revolution 
zu erftiden, einrüdten. 


Für Fort = und Landwirthe. 


Durch die nunmehr erfolgte Geſtaltung der Wieſenbewaͤſ⸗ 


ferung wird zwar den Landleuten das Mittel zur Gewinnung 
eines größeren Futterertrags und zur Vermehrung des Viehſtan— 
des geboten, allein damit ift noch nicht Alles getban, Auch dem 
fühlbaren Mangel an Streu, ohne welche der Bauer keinen 
ünger bereiten fann, muß nad Möglichkeit abgeholfen werben. 
Das unbefhräntte Laub» oder Streurechen in den Waldungen, 
worauf die Landwirthe einen befondern Werth legen, hat jedoch 
feine große Bedenken; namentlich wird durch. die Wegſchaffung 
des abgefallenen Laubes aus den Forſten dem fröhlichen Gedeis 
ben der legteren und der Dolzproduction der empfindlichite 
Nachtheil und unſeter Nachkommenſchaft ein unberechen- 
barer Verluſt zugefügt, wie diefes Alles der Hr. Oberforftrath 
G. v. Schultes in einer fo eben in der Sinner'ſchen Hofbuch- 
bandlung zu Coburg und Leipzig erſchlenenen Drudfcift : 
„Der Streumald , oder kutze Erörterung der großen Nach⸗ 
„tbeite des übetmaͤßigen Streuſammelns für die Waldun⸗ 
„gen, nebſt praktifcher Anteltung, wie der Landmann Streu 
„gewinnen könne, ohne hierbei die Waldungen zu verderben,‘ 
auf redyt uͤberzeugende und faßlihe Weife dargethan und nach⸗ 
geroiefen bat. 
Wir empfehlen daher diefes Schriftchen, welches nicht mehr 
als 6 Sgrt. oder 21 Er. koſtet, allen’ Gemeinden und Gutsbe⸗ 
figern zur Anfchaffung und umſichtigen Benugung, (65.) 


vom Dereine fdyon 
Pid. Sleifd genoffen) worden feien, daß er, Paftor Bödefer, ſelbſt 
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fucht trog der politiſchen Stürme im Stillen fortzuwirken und er 

winnt immer mebr Sreunde. So if 3.8. der König on Schmes 
en mit einem Beiträge zur Dereindkafle beigetreten. In Paris 
Murden vom dortigen Derein große ſilberne Medaillen an Kurfder, 
Vichbändier und andere Perfonen vertheilt, welde fi dura gu 
ted Benehmen gegen ihre Thiere ausjeichneten. 


Der Derein bemüht ſich, dad Vorurtheil gegen den Genu 
bes Pferdefleiſches zu befämpfen und allenfallfige u 
he beim Schlachten und Verkauf defielben, 3. B. Mangel an 
shierärgtlicher Aufſicht, abzuftellen. Die Wirkungen feine This 
tigkeit erftreden ſich bierin über den größten Theil von Europa, 
und nad eıner mäßigen adganı meifen bloß die actenmäßigen, 
ibm augefommenen,, officielen Notizen (die natürlich nur einen 
Theil des Ganıen daritellen) ſchon menigftens eine Milion Cent: 
her Pferdefeifh nad, die in verfchiedenen Yändern genoſſen wur ⸗ 
den. Diefe Notizen häufen ſich fortwährend. In Didenburg ;. 3, 
befämpfte der Thierarät des Brtileriecorps das Vorurtheil; mehr 
als 10V Perfonen berbeiligten fib am Genuffe des Pferdefleiiches. 
Nah der Geraer Zeitung wurden aus 16 Pferden 7345 Pfund ger 
wonnen; Traugott Sartler, ein Mann von anerkannter Rechtlich⸗ 
keit, har die Wirthſchaft übernommen, dabei herrfch unausge ſetzt 
polizeiliche Controle. Nach dem Correfpondenten toumen von 
Hamburg und Fri re fortwährend Maitpferde nad Berlin; 
ein einziger Händler fam Ende Januar mir 80, Die er gu 30 bie 
4 Zhir. dad Srüd verkaufte. In Hamburg nahmen, dur den 
Deren —— an einem Pferdefleiſcheſſen 250 Perſonen, auch 
Srauenzimmer, Theil, und viele Theilmahmsluftige mußten aus 
rüdgemieien werden. Die Hamburger Volizeibehörde umerftügt 
die Sache eifrig unter ipecieler Benugung und Anrühmung der 
Schrift des Hofraths Perner und des Mündner Dereing unter 
der Vorſtandſchaft des Prinzen Eduard von ©. Altenburg. Aus 
Nannover ſcorieb Pator Bhdeker, der Dorfand des dortigen 
Dereing, dab diefer Verein (troß der politifden Verhaͤltniſſe) fei⸗ 
nen füllen Fottgang habe, ſich allmählig aber um fo ſicherer ents 
micte, und daß ihm die Einführung des Pferdefdlahtens ım gan. 
sen Königreiche gelungen jei, daß (ın der Gradt Hannover allein) 

Vferde geidylamrer Calfo ungerähr 160,000 


möcentlidy dreimal davon effe und die Gemeinde feinem Beifpiel 
ſchon folge, daß alle undrauhbare Marfallpferde in die ae 
terei fommen ıc. ıc. 


Sieraus Fann das Pudlicum entnehmen, daß der Münchener 
Derein, von dem das Alles ausging, reell und gemeinnugig mirkt, 
und die Dereinsmirglieder, daß fie ihre Weiträge (im der Regel 
0 fr. das ganze Jahr!!) für Fein Hirngeipinnit ausgeben. Trog 
—— eringen Einnahmen breitet der Verein feine Thätigkeir und 
eine Grundfäge immer weiter aus; Fürzlich bar er wieder viele 
taufend Eremplare feiner Schrifren nach Karlsbad, Sonders hau⸗ 
fen, Mannheim, Altenburg, Anbalı: Bernburg, Gera, Sranffurt, 
Dresden, Yeipsig, Zmidau, Kalnberg in Sachen, Lomenfleins 
Wertheim, Bogen, Innebrud, Schmweis, Krems, Wien, Breisgau, 
Salzburg, Hamburg, Hannover, Braunfbmeig, Bbhmen, Kärn: 
then, Krain, Paris, Niederfimmern bei Weimar, Würrttember 
aub nah Griechenland, Kurland und Rußland (von mo fie bi 
nad Sibirien und bis an die chineſiſche Grenze gelangen), fo mie 
endlich auch an Kine Menge von Drten in Bayern verfandt. Ar 
ger den handgreiflib gemeinnägigen Beſtrebungen aber, von denen 
oben nur einige Beifpiele angeführt wurden, if feine Hauptten« 
den; immer auf eine deſſere wahrhaft chriſtliche, die Kinder nicht 
bioß im Beberformel unterrihtende Erziehung, fondern auf Mit« 
eid als eine ihrer Hauptgrundlagen gerichter, Sein Hauprprinctp 
iegt in den wei Sägen: 


a) „Ohne die Graufambeit gegen die Thiere abzuftellen, kann 
feine Macht der Erde das wahre Mitleid je zur Hauptgrund: 
lage der Erziehung machen, und 


b) obne Mitleid zur Grundlage der Erziehung au machen, fann 
das Menſchengeſchlecht nie glücklich werden.” 


Dagegen ift nur einzumenden, dab das Mitgefühl über 
baupt eine Grundlage der Erziehung bilden fol. Nicht bloß das 


Mitleid beim Schmerz der Nebenmenfchen und der Thiere, nicht 
bloß die Entfernung jeder Quälerei, fondern die Mitfreude 


* 
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am Blüd Anderer und das Streben, Anderen Freude au | und daburd feine Gefundbeit, Reinlichkeit und Schönbeit su för 
macen, ihr Blüd in finniger und liebensmärdiger Weife zu er: | dern, die ja auch feine Braucdbarfeit erhöhen, foll immer mehr 
höhen, und au das Thier fi feines Dafeins freuen zu laffen | gewedt und gepflegt werden. 


I LI 


Bildungsanſtalten. 


Mehrtfachen Anfragen zu arnügen, zeige 
ib bierdurb an, daß auf hiefiger Fänigl. 
Untverfirdts-Reirbahn von Dftern d. Tab: 
red ab wiederum zwei Bereiters@leven 
angenommen werden koͤnnen. Nähere Aus 
Bunfr ertbeilt auf portofreie Briefe 

Halle a./S., den 9. März 189. 

der Stallmeifter Andre. 





Kauf⸗- und Handelsgegenitände. 


Den Ein» und Berfauf aller Waaren 
ıc. übernimmt für billige Provifion Aug. 
Zimmermann in Magdeburg, Ecdro- 
dorferfr. 8. 


Eine fupferne Braupfanne, 
alt, aber noch aanz dauerhaft, 1275 Quart 
baltend, 10} Gentner ſchwer, ift zu verfau: 
fen bei E. Mälzer, Kupferfhmiebmeifter 
in Gotha. 


Kanfs und ZaufchsGelchäfte mit 
Fandgürern, Gaflhöfen, Mühlen, Schmie: 
den und Haͤuſern beforgt ſtete prompt Aug. 
Binmernanm in Magdeburg, Schrö— 
dorferiir. 8. 





Die Zeit, mo mander Bau wieder bei 

innt, rüdt heran und aibt und die Deran« 
aflung, unfer Rabricar Gement zu empfeh- 
len. Mir enthalten ung aller befondern 
Anpreifungen und beihränfen und auf bie 
einfacbe, ın Wahrheit bearündere Verſiche⸗ 
runa, daß jeder reip. Abnehmer in Bezug 
auf Qualität und Preis völlig zufrieden ge: 
Rellt wird. 

Erfurt, im März 1849, 

Gebrüder Born. 


— — 


Jodſoda⸗-Waſſer⸗-Füllung 
pro 188. 


Don den Jodquellen des Mineralbrun: 
nend Kranfenbeil in Dberbavern hat die 
Füllung wieder begonnen und mir machen 
Herite und Parienten darauf aufmerkfam. — 
Die Kranfenheiler Quellen find die einzt- 

en FJodfodaquellen, die bis jegt be 
Panne find, und zeichnen ſich nicht allein 
durch ibre munderbaren Heilfräfte, fondern 
auch dadurd aud, daß fie von allen Natu— 
ren vertragen werden. 

Beltelungen zu 25, 50 und 100 ıc. 
Krügen effecmirt Joh. SKiefling in 
Augsburg. 

Die Brunnendirection, 


Mdoiph Bol, Redacteur, 


Belanntmachung. 


Einer autgeflagten Schuld halber fol | 


das der ledigen Eharlorte Leonhardt bier 
jugebödrige, im Katafter unter Nr. S45Kk ein, 


getragene, auf 650 Thir. gerichtlich gewür⸗ 


derte Wohnhaus 
den funfjebnten Juniud 1849 


im Rarhöfeller bier früb 10 Uhr von uns | 


feilgeboten und Nachmittags 2 Uhr ſubha⸗ 
Ratıondmäßig verfleigert werden. 
Kauflufige werden baber hierzu unter 


Dermeifung ouf das om Gerichrebrete aus: | 
hängende Subbaflariondpatent, moraus, fo | 


wie aus den in unferer Erpebition zur in: 
fibt offen liegenden Acten, die näheren Be: 


——— zu erſehen find, hiermit eingela 
en. 


Apolda, den 9. Febr, 1849. 
Grobhersogal. ©. Stadtge— 
richt daf. 
Schmiıb. 


Die Angermann’fchen Zahnmedi⸗ 
camente, wie aub Atkinfon’fche Fonte 
neüpflafter und Anodyne Necklaces, Malds 
bänder für Kinder , das Zahnen zu erleid: 
tern, find fortwährend au befommen, 

Leipzig, Theaterplatz, großer Blumen: 
berg, 5 Treppen. 





Literarifche Anzeigen. 
Deutfche Zeitung. 


Für das mit dem 1. April beginnende 
neve Quartal nehmen alle Pofämter Be: 
Rellungen auf die Dentfche Zeitung an. 
Der vierteljährige Preis if in Sranffurr am 
Main und demXhurn» und Taris’ihen Poll 
bezirk 3 51, in Leipzig 2 Thlr. 12 Nar., 
in Preußen 2 Thir. 7 Sar. s 


In der Feſt'ſchen Verlagabuchhandlung 
in Yeipsiq iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Politifches 
NHundgemälde, 


oder 


Heine Chronik des Jahres 1848. | 


Für 
Leſer aus allen Ständen, melde auf 
die Ereigniffe der Zeit achten. 
Seraudgegeben 
von 
Theodor Delders, 
Brofdirt. Preis 20 Neugrofchen. 





Gotha. 













Karten für Auswanderer, 
Dr. X. Sohr. e 
1) Dregongebier und Ealifornien. — 3 
2) Texas. — a Nordamericanifbe # 
| Rreiltaaten. — %) QAuftralien. — 5) 3% 
| Quftralland.— das Bları 34 Gar. — $ 
6) Dandtkfe'd Karte der norbameri: $ 

' # canifhen Freiflaaten, größtes Karten $ 
format, 10 gr. Dorräthig in allen $ 


Bucdbendlungen, in Gotha bei. 3 
@läfer. » 





Bei Friedrich & Andreas Vertbes 
in Hamburg und Gotha find folgende 
febr- und Schulbücher erfhienen: 

' Bretfhneider, Dr. &., Profeflor, Pros 
ductentafeln, enthaltend die 2, 8+, 4, 
5:,6+, 7, 8+, Machen aller Zahlen von 
1 bis 100,000. gr. Yexitonform., geb- 

20 Sal. 

Georgi, Srdr., GConrector in Langenfalza, 
| bie heiligen Geſchihten des Alten Tefta: 


ments. ar. 8. 1. Theil geb. 224 @al., 2. 
Theil geb. 1 Zhir. 
Gerling, G. £., Profeffor in Mar 


burg, die Auegleihungs-Rechnungen der 
practifchen Geometrie, oder die Meıhode 
der Heinen Quadrate mit ihren Anmen- 
dungen für geodätifche Aufgaben. gr, ®. 
geb. 2 Zhir. 20 Sal. 

Habidh und Beraer, Elementararamma. 
tiE der lateinifhen Sprade mit einer 
Sammlung von Beifpielen zum Ueber 
ſetzen aus dem Lateiniſchen ind Deutſche 
und aus dem Deurfchen ind Lateiniſche. 
gr. 8. Tdir. 

Hefekiel, Frdr., Lehrſprüche des Blau: 
bene. Ein Weib: Geſchent für die chrifl- 
liche Jugend am Gonfirmarionstage. FE, 4. 
12 Sal. 

Derri, WM, Elementarlefebuh der 
Engliſchen Sprade. Mit ausreichendem 
Wörterbuch und Eursgefafter Sprachlehre. 
ar. 8. 20 Sal. 

 Schmars, Theodor, Sonntagsgeipräche 
! über criſtliche Erziehung. Ein Volke: 
' buch. 8. 1 Thlr. 
| Um die Anſchaffung diefes Buches Für 
‚ Dorfgemeinden zu erleichtern, geben mir 6 
Eremplare aufommen für 3 Thlr., mofür 
| jede Sortimentebandlung Die Lieferung über- 
ı nehmen wird, 


Angebotene Stellen, 


In einem Moteriolmoaren: und fan: 
desproductengefchäft in Gotha if für et 
nen mit den nöthigen Dorkennmiflen aus: 
gerüfeten jungen Meniden bevorfichende 
Dfiern eine Lehrlingsftelle offen. Srei 
eingehende Briefe deshalb beforge die Er: 
pedition d. BI. 





Beder'fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuhdruderei. 
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Reichaneiger 


Grfpeint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Befltage, und iſt durch 
ale Poflämter und Bushandlungen zu 
beziehen, Preis ded Jahrgangs: 
4 Zhir, pr. od. Tfl. rhn, 


— — —— 





Kr, 71. | . 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rhn. Einrüdungsr 
Gebühren für den Raum reiner gefpaltenen 
Beile aus Petirfhrift: 

1 &or, ob, 84 Er, rhn. 


Gotha, Donnerſtag den 22. März 1849. 





Die deutfchen Grundrechte find ausgeſprochen, fie 
muͤſſen aber auch zur Durchfuͤhrung kommen. 
(Schluß zu Nr. 70, Sp. 59-531.) 

IE. 

Eine zweite Kaffe unferer deutſchen Mitbuͤrger, denen 
der gleiche Genuß der Satzungen im $. 8, 9, 29, 30, 43 der 
Grundrechte noch nicht zu Theil wird, ift die der Soldaten, 
alfo der Deutfchen, die ihr Blut und Leben für Deutfch: 
lands Freiheit zunächft geben wollen und werden. Und was 
iſt ihr Lohn dafür? — Faft Überall, wo ed um deutſche Frei: 
heit fi) handelt, das Unterftelltwerben unter ftrenge, befon- 
bere Mititär-Ausnahmegefege und Gerichte. Diefem foll nad 
Art. 3 des Einführungdgefeges der Grundrechte bald abge: 
bolfen werden.. Dafür, Deutfche, laffet wiederum uns fire: 
ben, dazu laut überall unferen Hülferuf an die Regierungen 
richten; nicht möge e8 wieder dahin kommen, daß einzelne 
Soldaten, verführt von Anderen (Nicht: Soldaten), nach 
dem Sprud der Militärgerichte und Gefege für Rede und 
Handlung ald Ungehorfame Jahre lang in den Strafanftal: 
ten büßen, während ihre Berführer oder doch Handlungsge⸗ 
noffen nad dem deutfchen gemeinen Recht und vor dem deut⸗ 
fen Schwurgericht als freie Bürger ſtraflos ausgeben. 
Ja! Deutſche, blidet um euch, in die Zeitungen Weimars, 
und Ihr werdet auch hier mit mir rufen: Sonft und Jetzt? 
— bad muß anders werden! hört! ihr freifinnigen Regieruns 
gen, bört und helft! — 


Der $. 6 der Grundrechte lautet: „die Auswanderungs⸗ 
freiheit ift von Staatswegen nicht befchränft, und die Aus— 
wanberungsangelegenheit ficht unter dem Schutze und ber 
Zürforge des Reiches. Nach dem Einführungsgefeh Art. 1 
Nr. 3 treten diefe Beftimmungen fofort in Kraft, Fürwahr! 
ein herrlicher Fortfchritt in dem Jetzt gegen Sonft, aber er 
bleibe es nicht bloß auf dem Papiere, fei nicht bloß tobter 
Buchſtabe. Darum ſchauet wohl auf, wenn ihr fehet und 
bört, daß noch jetzt wie fonft dem Vater das Mitnehmen 
feines Sohnes nad) America, daß noch jetzt dem Einzelnen 
das Auswandern von den Staatöbehörden hie und da ver: 
fagt wird, weil er noch nicht (2) militärpflichtig ift, oder ald 


militärpflichtig diefe Pflicht nicht bis zur legten Stunde bes. 


geſetzlichen Maßes ausfuͤllte. Die Grundrechte wollen bieß 
nicht ; ‚fie wiffen nur von Freiheit, nicht von folcher Befchränkung : 
auch dieß mithin muß anberd werben; „vorwärts, nicht rüͤck⸗ 
wärtd ift die Lofung!” — 


IV. 

Gebiert eine verführte ledige Deutſche ein Kind, 
einen zufünftigen deutfchen Staatöbürger, fo findet in den mei⸗ 
ften deutſchen Ortſchaften für die Wöchnerin und das ſchuld⸗ 
loſe Kind eine kirchliche Dankſagung, felbft wenn fie zahlen 
wollte, nimmer ftatt. Nur bei der deutſchen Ehefrau, 
die im Kindbette liegt, tritt für Geld ein folder Anruf gött: 
licher Hülfe für die Ehriftin, für die Deutfche und ihr 
Kindlein ein. Wahrlich! das riecht nach grauem Mittelalter, 
ift uraltes Sonft; auf, ed werde balb eim befferes Jetzt! — 


V. 

Die letzte Ehre ſelbſt, welche den verſtorbenen Deutſchen 
nach der Satzung der Religion und Kirche zu Theil wird, iſt 
noch in die Feſſeln der ſogenannten Wahne der Geiſtlichen 
gebannt, abgemeſſen nach dem Geldbeitrag ber zahlenden 
Erben. Weg für immer mit diefem alten Zopf; jedem Deut: 
ſchen werde gleiche legte Ehre, gleiche feierliche Beerdigung 
zu Theil; jedem Deutſchen ftehe ed frei, von ben Geiftlichen 
feines Drtö zu ben Handlungen der Kirche jederzeit wen er 
will aus reinem Zutrauen zu wählen, Gebet, ihr Gefeggeber, 
bald die Deutfchen in diefer heiligen Sache frei; machet aber 
auch die Geiftlichen von den, oft fo unwuͤrdigen, zufälligen 
Einnahmen frei; verwirklicht, ihr Regierungen, rafch die, auch 
bierin klaren Zufagen der Grundrechte! Laſſet bald ſchwinden 
das büftere Sonft vor dem lichten Jetzt des freien Tages! 


VI. 

Schlicht und einfach in Sitten, Wandel und Bebürf: 
niffen waren fonft die Befleren unferer alten Vorfahren ; 
feft hingen fie fonft an Ehrfurcht vor dem Göttlichen, an echt 
frommen, religiöfem Sinn, an Achtung vor dem Alter, an 
Brubderliebe. Ein Blid um und zeigt und leider, daß biefe 
guten alten Gäfte, diefe Freunde am deutſchen alten 
Herbe immer feltener im Neu beutfchland werden, Leicht: 
finn, Unfittlichkeit, Prunkfucht, Mißachtung der Religion, Ber: 
böhnung und Mißhandlung des Alters, Eigennug, Selbftfucht 


und Gehäffigkeit fchleichen fich old Feinde unferer Neuzeit, 
unferes Neugeiftes nur zu fehr in das gute Deutfchland ein. 
Die Wohlthaten der Grumbrechte, die Artikel 2, 4, 5, 6, 7 
und zufähren follen, werden ſchon jest oft mißdeutet, 
of mißbraucht: deßhalb haltet zuſammen, ihr edlen Deut: 
ſchen, betwahtet jenes gute Sonft neben dem üb» 
len Jet; laffet Iest werden zu Sonft, und dann wird 
wahrhaft auftauchen am beutfchen Himmel das helle Dreis 
geftirn der Freiheit, Einheit und Gleichheit. 


VII. 

Der Eid, dieſes heiligſte Erforſchungsmittel der Wahr: 
beit, diefe Bürgfchaft für Treue und Glauben .in taufend 
Fällen, war bei den alten Deutfchen mit Recht hoch und 
beitig gebalten, fand felten ftatt, und war bann flet3 von 
tiefem Ernſt und von großer Feierlichkeit begleitet. Im Laufe 
der Zeiten haben Gefege, Gerichtsverfahren, fintender Reli: 
gionsfinn der Menfchen den Gebrauch der Eide gehäuft, ihn 
zu einer mehr als leeren Weltform gemacht und darin im: 
mer mehr dad Schwanenlieb fir das alte beutfche „ein Wort 
ein Mort, ein Mann ein Mann‘ vorbereitet. So war es 
fonft, fo iſt es jest — unb nochmals: — ed muß an— 
der s werben, 

Zu dem Ende müſſen die Geſetze die Faͤlle der Zulaſ— 
ſung des Eides mindern, nicht mehren. Zum Beiſpiel bei 
einfachen Injurien, die ohne Zeugen vorfielen, moͤgen beide 
Theile, die vermuthbar ſich gegenſeitig kraͤnkten, ſtill vor ſich 


aufgenommen. 


die Kraͤnkung tragen, nicht einen Eid fordern uͤber Dinge, 


über Worte, in Bosheit und Zorn ausgeſtoßen, deren fie kurz 
darauf nicht mehr ſich voll bewußt ſein koͤnnen. Es moͤge 
bei außerordentlichen Schwaͤngerungen der Grundſatz des Code 
Napoleon eintreten: „La recherche de la paternitd est 
interdite’* — Es werbe beftimmt, daß da, wo ed dem Auf: 
merffamen leichte Mühe ift, im Handel und Bandel Schwarz 
auf Weiß, Urkundenbeweis, ſich felbft zu ſchaffen, der (Miß): 
Gebrauch des Eides abfalle. Es möge in Straffadhen das 
Auferlegen von Reinigungseiben mehr und mehr verfchwin: 
den, ed möge der Grunbfag gelten: „lieber den Schuldigen 
frei gefprochen in zehn Fällen, als bie Gottheit und bie 
Mahrbeit mit einem Eid betrogen!" — Man fchaffe endlich 
die vielen Verſicherungs⸗ und Verpflihtungseide, biefe par 
piernen Fefleln für falfhe und für untreue, gewifienlofe 
Staatöbürger oder Staatödiener, u. ſ. w. ab; man traue dem 
Manne auf Manneswort und firafe nach dem Geſetz ohne 
Eid den Bruch der Pflicht, häufe nicht gefeglich dazu den 
Bruch des Eides, des Seelenheild u, f. w., dann werben 
viele leichtfinnige, falfche Eide von jest am unterbleiben, 
e8 wird dann anders werden, und fcheint bieß ben Ein: 
zelnen weltlich auch zu drüden, er und das Ganze gewin: 
nen doch zehnfah dabei an geiftigem Fortſchritt in 
Moralität und deutſcher biederer Sitte, 

Daneben fchaffen die Grundrechte bie jammervollen, al: 
terthümlichen Formen ber Eide von Sonft ohnehin fon 
ab. Allein ftatt ihrer trete mehr geſetzlich und gerichtlich 
Ernft und mehr Feierlichkeit bei Eidesabnahmen ein. Man 
laſſe die Eide nur vor dem ganzen verfammelten Gerichts: 


540 


perfonal, vielleicht dieß auch feierlicher gekleidet, unter Zus 
ziehung eines Seelforgerd in feiner Amtstracht, in ſtets per: 
ſoͤnlicher Gegenwart der Eibeögegner abnehmen. Man ver: 
Öffentliche endlich jede wichtigere Eibesleiftung, man laffe fie 
möglichft überall offen gefcheben, wie bei dem Schwur⸗ 
gericht, 

Bor Allem aber rufe ein Deutfcher dem Andern von 
Ort zu Ort laut zu: Hüte did vor dem Spiele mit dem 
Eid, trage lieber Unrecht, als daß du dich und beinen Nädh- 
ften zu einem falfhen Eid nur irgend drängft, balte fern 
von ben aufgerichteten drei Fingern deiner rechten Hand den 
Fluch des Meineides, fel, wie die Väter waren: „ein Wort, 
ein Mann!" 

Dabin aus dem Sonft voran über bad Jetzt hinweg, 
und es wird anders werben, fo daß ſich Gott deffen freut 
und alle gute Menfchen ! 

Greuzjburg. 

€. v. Goͤckel. 


Aus einem Briefe “ — Waͤhler von F. L. 
a 


n. 


Vieletlei habt Ihr gefragt, und manchetlei wollt Ihr wiſ⸗ 
fen, was uns die Zeit bringt, und mworlber die Nothwendigkeit 
entſcheldet. Iht habe die Frage geftellt: wie Welder’s Antrag 
Darauf ift der Wahrheit gemäß zu antworten: 
Bei allen echten Deutfhen gut! Bei den Umfturzleuten fchlecht, 
bei den Jeſowidern fchlecht, bei den Großjunkern ſchlecht, und 


am fhlechteften bei den Sonderbündlern! Darin liegt die wahre 


Ehre der Sache, daf die Spreu von den Körnern fliegt. 

Ihe habt weiter gefragt: Wie wird's werden? Gut, fage 
ich, wartet nur eine Heine Weite. Die Feinde von Deutſch⸗ 
lands Einheit wiffen nicht mehr wo aus noch ein, Ihte Worte 
werden kleinlaut, und man merke ihnen die Angft an, wenn fie 
auch noch immer fo thun, als wollten fie fich aufs hohe Pferb 
fegen. Sie find aber fo matt, daß fie kaum einen Schreiefel 
befteigen können. Leſet nur die ftenographifhen Berichte. Nur 
mehr foldhe Gegenredner wie geftern. Die thaten wahrlich der 
Einheit feinen Schaden, weder der Meifer, noch Luſtig der Wig: 
reißet. Glaubt mir, das Reden ift eitel und gänzlich Überflüfe 
fig, Die Redlichen haben ihre Meinung, und baltın feft an 
ihr, und find ficherlich die Mehrzahl, Mur gibt es aud noch 
Leute, man nennt fie „Piepmeiers’, wahre Prachtkerle, die 
des Abends mit einer anderen Meinung zu Bette gehen und 
des Morgens mit einer anderen zum Borfchein kommen. Das 
find wahre Leipziger Lerchen, die nach der Volksmeinung in 24 
Stunden fett werden koͤnnen. 

Schlimmer wie diefe find die Principritter, Die haben 
fi etwas zu Sinn gezogen und etwas in den Kopf gefeht, 
was fie num nicht wieder herauskriegen fönnen, Sie würden 
gern anders ſtimmen, wenn das Princip nicht wäre. Und das 
Princip ift der Alp, der fie drüdt, ber Saugefpuf, ber blühens 
des Leben vernichtet. Ich weiß nicht, wie man das unfinnige 
Princip mennen foll, aber das weiß ich, baf nur Staates 
finder Princip fpielen, befonders foldhe, fo noch im Pohl- 
ode laufen, oder fhon aus Vorficht rothe Unterhofen tragen, 

Im Staatsleben ift nur das Erreihbare richtig Gin 
Staatsmann foll allegeit da® Gute wollen, das Beffere beden— 
ken, das Befte wuͤnſchen, dod dabei auf das Boͤſeſte gefaßt fein. 


5 
Tagesgeſchichte. 


Defterreich bat, wie jetzt bekannt wird, in London und 
Paris einen Gongreß der die Verträge von 1815 garantirenden 
Mächte beantragt, ber aud die deutfche Angelegenheit in bie 
Dand nehmen follte. Die deutſche Seibitftändigkeit wäre auf 
die Weife völlig verloren! Preußen und die Mationalvers 
fammflung werben fie folhen Diplomatengelüften gegenüber hof: 
fentlich Tchüigen. 

Sluͤcklicher Weife rüftet fih Preußen, namentlich der ruffie 
ſchen Grenze zu, fehe ſtark. Bon Königsberg wird geſchrie— 
ben, daß dort die gefammte Landwehr einberufen if, Nach 
Säleswig » Holftein geben preufifcher Seits 12,000 Mann, 
hauptſaͤchlich weſtphaͤliſche MRegimenter. In den Arfenalen von 
Coblenz berrfcht die größte Thaͤtigkeit. 

Die Wiedereinfegung der Derren Phillips, Laſſaulx und 
Dillinger in ihre Profefforenftellen in Münden, die fie mit 
dem Sturze Abel's verloren, erregte bier große Gaͤhrung. Doch 
halten fih die ultramontane und liberale Partei gegenfeitig im 


ad). 

In ber fähfifhen zweiten Kammer fcheint wirklich der 
fouveräne Unverftand und das aͤrgſte Spießbürgertbum zur Mas 
jorität gelangt zu fein. Die dort viel Befchrei und wenig Wolle 
zu Markt Bringenden fehen in der Theilnahme der Sadfen am 
dänifchen Kriege nur ein Mittel der Megierung, bie liberalen 
Regimenter niederfchießen zu laffen. Man will Beine beutfche 
Gentralgewalt anerfennen, man will von Preußen nichts mwiffen. 


Vergebens mahnte ein Kammermitglied, die Ehre des deutſchen 


Namens zu fhonen. Der Minifterpräfident fegte den Angriffen 
dieſer Partei mit Recht Ernft und Gleichguͤltigkeit entgegen, und 
während fie Redensarten verſchwendete, zogen die erfien Batail: 
lone der Garnifon von Dresden froben Muthes nach Schleswig. 

In der Feftung Raftatt veranftaltete die öfterreichifche 
Baudirection ein Feſt zur Feier der octrogieten öfterreichifchen 
Berfaffung; allein das badenſche Militär -erlärte, nicht Theil 
nebmen zu können, indem es feiner deutſchen Gefinnung mi: 
derfpräche. 


In Bernburg wurde der Belagerungszuftand erklärt, 
Nah der Magd. Ztg. war die Erbitterung der Parteien fchon 
lange groß; fie war auf den hoͤchſten Grad gefliegen, feit die des 
mofratifhe Partei den Sieg bei den Landtagswahlen davonge= 
tragen hatte, Gegen mehrere Däupter der demokratiſchen Partei 
maren ſchon Unterfuchungen wegen politifcher Vergeben im Gange. 
Auch gegen den Lohgerbermeifter Calm war jest vom Juſtizamt 
in Ballenftede eine ſolche eingeleitet. AufRrauifition diefes Ju— 
flisamtes wurde der Genannte früh Morgens verhaftet, Mittags 
follte er nach Ballenſtedt abgeliefert werden, Mehrere Freunde 
Gatm’s gaben fih Mühe, feine Freilaffung gegen Gaution zu 
brwitken. Es gelang ihnen nicht beim Landgerichte, nicht beim 
Minifterium; man mies fie an's Obergericht, biefes follte dars 
über entfcheiden. Bis zu biefer Entfcheidung follte die Abfühz 
rung des Gefangenen fillirt werben. Die Aufregung wuchs von 
Stunde zu Stunde; nur mit Mühe vermochten einige Landtages 
abgeorbnete bie Menfchenmaffen zu befänftigen , welche fidy vor 
dem Gefängnißlocale fammelten und Miene machten, den Ge: 
fangenen mit Gewalt zu befreien. Militär wurde herbeigezogen 
und befegte die Ausgänge der Straßen, welche nah dem Ger 
fängniß führen. Mittlerweile verhandelte das Dbergericht im 
Regierungsgebäude über den Antrag auf Freilaffung Galm’s. 
Dod ehe es noch mit dem Beſchluſſe, dieſem Antrage zu wills 
fahren, zu Stande gelommen war, hatte die Voltsmaffe das 
Gefaͤngniß gefprengt und Galm befreit. Sie waͤlzte fih mit ihm 
gegen das Megierungsgebäude, Galm ſtellte fich hier bem Ober: 
gericht freiwillig und erbot fi) zur Zahlung einer Gaution. Das 
Bott harrte unten gefpannt, aber ruhig des Ausganges. Da 
rüden ſtarke Mititärabtheilungen heran, fie wollen fih nad dem 
Regierungsgebäude Bahn brechen, und der Commandant berfels 
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| ben, Hauptmann von Truüͤtzſchler, will Galm mit Gewalt wieder 


verhaften, Die Menge will nicht Pag machen, da Calm ſich 
freiwillig geftelle und der Spruch des Obergerichts feine Freilafs 
fung gegen Caution bereits entfchieden habe, Das betreffende 
Decrer ift aber noch nicht außgefertigt; das Militär will nicht 
murten, ed entfpinnt fih ein Streit, ein Handgemenge — und 
das Militär gibt zwei Salven, deren Kugeln vielfach in die 
Fenſter des Regierungsgebäubes dringen und felbft im Locale 
des Obergerichts einen Secretär verwunden. Fünf Zodte lagen 
auf dem Plage, Viele waren verwunder, das Blut floß die Stus 
fen des Gebäudes hinab. Das Decret iſt erpedirt, Calm if 
gegen Caution freigelaffen, aber ber Hauptmann v. d. Heydten 
will ihn doch mod) verhaften ; es bedurfte ernſter Remonftrationen 
des Gerichts, um die Autorität feines Spruchts gegen die Mir 
litärgewalt aufrecht zu erhalten und biefes zum Abmarfh zu 
bewegen. Soviel und bis jegt bekannt iſt, beträgt die Zahl 
ber Todten acht, die der Verwundeten noch fieben. — Einem 
fpäteren Schreiben aus Bernbutg iſt zu entnehmen, daß ber 
Belagerungszuftand ausgeſprochen und noch ſpaͤt Abends 9 Uhr 
preußiſches Militaͤr eingeruͤckt ift. 

Nah Ablauf des Waffenſtillſtandes tritt in Schleswig. 
Holftein auf Anordnung des Reichsminiſteriums die mit Du 
nemar? vereinbarte Regierung zuruͤck und Befeler, Graf Revents 
low:Preeg und ein von der einberufenen Randesverfammlung ers 
nanntes Mitglied, wahrfcheintich der Präfident der Landesver⸗ 
fammtung, Bargum, übernehmen die Gefchäfte, 

Nach dem Nürnb, Correfp. rüften fi die Groaten zu ent 
fhiedenem Widerſtande gegen die octropirte Verfaſſung. Es ſoll 
fogar eine Verföhnung der fübflavifhen Stämme mit Ungaen 
immer wabrfcheinticher werden, wodurch natürlich eine bedeutens 
de Wendung der Dinge herbeigeführt werben Eönnte. 

Louis Mapoleon Bonaparte, der Präfident der franzöfis 
ſchen Republit, ‘erhebt nah und nach alle Bettern zu betraͤcht⸗ 
lichen Würden. Er ſcheint Prätorianer um fih fammeln zu 
wollen. — Der einzige Charakter aus der franzoͤſiſchen Februars 
revolution, der fih noch in Geltung erhält, iſt Moraft: er 
wurde abermals zum Präfidenten der Mationalverfammlung ge: 
mählt. Ueber die franzöfifche Politik fchreibt ein Gorrifp, der Allg. » 
Ztg. in Paris, dab bie größte Unfchlüffigkeit in Bezug auf die Anz 
aelegenheiten Italiens und des Kirchenſtaats herrfcht. Die nad) 
den füblihen Häfen abgegangenen Befehle für Bereithaften der 
verfügbaren Fahrzeuge bedeuten vor der Hand nichts, Selbſt 
der Notenktieg mit Defterreich, bei welchem gegenfeitige Verficher 
rungen bee Friedensliebe zwifchen hier und Dimüg gemechfelt 
werden, iſt nichts als eine Komödie. Die hauptſaͤchlichſte Auf⸗ 
merkſamkeit wird Rußland gewidmet, und da ſich Ertreme fo 
leicht berühren, fo dürfte es doc noch dazu kommen — na— 
mentlic wenn die Wahlen echt reactiondr ausfallen, — daß bie 
feanzöfifche Republik und bie ruffifhe Autofratie einander die 
Hände reihen, Kaifer Nikolaus foll dem General Leflo ver: 
fihert haben, daß die jegige Megierungsform Frankreichs die 
diefem Lande angemeffenfte fe. Daß fidy der Czar bdiefelbe in 
Berbindung mit der Militärherrfchaft denkt, wie wir uns beren 
zu erfreuen haben, unterliegt feinem Zweifel, Die Legitimiften 
boffen einftweilen, daß Heinrich V. recht bald den Thron feiner 
Ahnen befteige, und da Louis Bonaparte das Werkzeug der 
Vorfehung zu diefer Reftauration mar, fo folle er mit einem 
italienifhen Herzogthum oder Königreich befchenkt werden. Die 
Bourbonen Älterer Linie wollen nicht undankbar fein! Viel— 
leicht verfchenten fie auch noch das deutfche Mheingebiet ! 

Dberbefehlähaber der farbinifhen Armee ift der Pole 
Chrjanomeli, Der König felbft ging nah Aleffandria. 

Bierle Griechen fhiden fih an, den Benetianern zw 
Hütfe zu kommen. In Griechenland ſelbſt haufen Räuberbans 
den auf großartige Weife. 


643 
Poſtangelegenheit. 


Das preuß. Generalpoflamt in Berlin macht wiederholt darauf 
aufmierffam, daß eht. nachdem das für declarirte Qeldfendungen zu 
zahlende Porto beträchtlich herabgefegt worden if, «6 im inter 
effe dır Derfender von Weldern und werthvollen Gegenfländen 
liegt, den Werth folder, der Poſt anvertrauten Sendungen zu | 
declariren. — Deflen ungeachtet gelangen noch fortwährend Re 
clamationen wegen angeblich zur Poſt gelieferter, aber nicht an ihre 
Adreffe gelangter Geldbriefe an das Generalpoftamt. Die in Bolge 
diefer Reclamarionen angeftelten Nahforfhbungen find in der Re 

ei erfolglos, meil in vielen Fällen nicht einmal die wirkliche 
Eintieferung der Briefe und Gelder außer Zweifel geflellt werden 
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fann, überdieß auch die Natur des Pondienftes nicht erlaubt, je, 
den gemöhnlicen Brief mit ſolcher Sorafalt zu behandeln, daß 
deſſen Derbleiben nadhgemiefen werden fönnte. 

Die Derfender von Geldern werden daher wiederholt bdrin- 
gend aufgefordert, den Inhalt folder Sendungen zu declariren, 

Die dafür zu zahlende Gebühr if im Derbältniß zu dem 
Werthe der Sendung fo mößig, daß fie gegem die Sicherheit nicht 
in Betracht kommen kann, melde durch die Declaration erlangt 
wird. — Für den Berluft nicht declarirter Geld » und Weribfen 
dungen wird von der Poflverwaltung in feinem Galle Erfag ge 
leitet. — Wer daher die Declaration unterläßt, bat den für ihn 
daraus entftebenden Nachtheil lediglich fi ſelbſt zuzuſchreiben. 


——— — — — — — — ——— — ——— 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Auf den Antrag der Verwandten bed 
Kaspar Müller aus Bernburg, ehema- 
ligen Eopiften bei der Akademie der Mufit 
zu Paris, welcher fih vor längerer Zeit von 
bier und feinem Geburtsort Bernburg ent: 
ferne, in Paris ſich aufgehalten, feit länger 
als 10 Jahren aber feinen Anverwandten 
von feinem Leben und Aufenthalt Feine Vach ⸗ 
richt gegeben bat, dem aber aus bem Nad- 
faffe der Kuiſcher Authingiſchen Eheleute 
ein Erbiheil von 112 Thir. I2gl. 8 pf. ans 

efallen it — mird der genannte Copiſt 
KosparMülter, refp. feine rechtma⸗ 
finen Nabfommen, fo wie aud alle 
Dieienigen, melde an dem Vermögen der: 
felben Erb: oder fonftige Anfprüche machen 
zu können glauben, hierdurch edictaliter ge» 
laden, 

am 2. Dctober 1849, mird fein Dien- 

ag nad dem 17. Trinitatiejonntage, 








machtniß unter die inflituirten Nacherben 
vertheilt und denfelben in gefegliher Maße 
überlaffen werden wird. 
Gotha, den 9. März 1849. 
Das Stadtaeridt. 
€. F. W. Groſch. 





Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 
Friedrichshaller Bitterwaſſer. 


Die diekſahrigen Fullungen und Ver: 


fendungen des Eriedrihshaller Bit 
terwafferd haben feit dem 1. März be 
gas und wir find im Stande, geneigte 

ufträge unferes immer mehr Anerfennung 


und größere Derbreitung findenden Mine | 


ralbrunnend pünctli auszuführen. Bereits 
find die SHauprniederlagen deffelben in 
Deuiſchland, in Gotha bei G. P. Dito, 
mit friſcher Rülluna verfeben. 





Zimmermann in Magdeburg, Schro 
dorferſtr. 8. 





Drei Randgüter, zum Preife von 
150,00, 60,000 und 50,000 Thir., follen 
fofort unter annebmbaren Bedingungen ver: 
kauft werden durb Aug. Zimmermann in 
Magdeburg, Schroborferfir. 8, 


Der zur Subbafation der Fleiſchermei⸗ 
fer Bunnfadihen Liegenſchaften zu 
Ettersburg auf 


den 1. Juni d 


| angefeßte Termin bat fih Ti erie 


digt. 
Weimar, den 16. März 1849, 
Großhbersoalid Scſiſches 
Julizgamı. 
Peucer in vie 


Dormittagsg 11 Uhr. in Perfon_oder durch 
gehörig Bevollmädtigre an biefiger Stadt: 
erichtäftelle zu erſcheinen, ſich gehbrig su 
egitimiren und ihre Anfprüde anzumelden 
und zu beicheinigen, widtigenfalls aber ges» 
wärtig zu fein, daß fie mit ihren Anfprür 
den ausgeichloffen und das gedachte Der: 


rzogth 


— 


Acker ſoll ſofort 


iedri all bei Hildburgbanfen, 
im Be —E * 13, 


€, Oppel & Comp. 


Eine Wind» und MWaflermühble mit 
verfauft werden durch Aug. 








ärz 

Eine Troſchke, 
ein» und smeifpännig, leicht, verdedt, mit 
eifernen Achſen, felid gebaut und gut er 
balten, it billig au verfaufen bei dem Amts— 
commifldr Wachler in Zella. 
















Frankfurt a. M., | Papier Geld 
m 20 ä —— 


re irj. 














Adolph Bock, Redacteur. 


Staatspapier-, Actien- und Geldcurfe. 








a r3. am 17, M 
Deftreib. Metallig. Oblig.| 5] 72 724 | Sädhf. Sraatöpap. - - | 8| — 1Hamburg. Anleihe . - |dh) 78 78 
en dergl. D 4 57 57 | Leipz. Stadtoblig. . . | 8 * 893 Hamb. Berl. Eiſ. B. A.. ‘ * 
deral. |8| 48 — Preuß. Staatoſchuldſch. — — JAlton. Kiel.E 8%. . — — 86 
» Banfactteno. Div. — 1163 | 1158 | Keivs. Banfactien . . 102; |) — |£ouidor "2... |) - | — 
» 2350 fl. Y.v.Rothf.—| 77 77 | Feivz. Dresd. Eif. B. Act. 4) 955 | — |Preuf. Eurant — — — 
» 500. dergi |—| 1244 | 124 | Säcf. Bayer. Eif B.%c.—| — — 
Bethmann. Oblig.| 4 61 61 | Sich. Shief.E. 8.0. — 78 — Berlin 
Baper. Sbligationen . 39 79 783 | Ebemn.Riel.E.B a. —2 — am 20. Maͤrz. 
Württemb. Dbligat. | 78 78 | Magd.feipp. E. B. a. - |—| 167 — |Pr. Staatoſchuidſcheine 34 785 | 785 
a ‚ deral. » 4 8 934 | Lonsd'or —— 12 Seehandl. Prim. Ed. |-—| — vs 
Bad. Dbliget. v. 1842 311 76 754 | Ducatenu ab. - - || — 64 | Berl. Stadt-Dblig. - » Id — — 
s»  5O0fl.Koofev. 1840 |—| 48 _ Pomm. Pfandbrieie - 3 9227| 
Hefl. Darmft. Oblig. - vi 78 | 77 "Wien, Schlef. bergl.. - - e| — — 
vergl. — 86, | 681 am 18. März, red. Madb. Eif. B. 9. — 531 
Kuren. We bir. Looſfe. — 264 | 263 | Deftr. Metall. Dbligat. . | 5] — 834 | Berl. And. €. 8.0... |4 74 734 | 
Fr. Wilh. Nordb. Act. | 4 34 3 = deral. » . . Id — 67 |N. Sculef. Mär. » . . || — — 
—— Rothſchild 3380 80 » dere. ® . . si — — ID. Sclef. € s| 9 — 
ranff. Oblig. v. 1839 313 92 92 » Banfactien .— — | 1110 ] Düffeld. Elb E. 8.2. — — 
dergl. v. 1846 31 88 88 » Wnleibevoni834. |—| — | 141 IRhein.Eif.B.9.. » - HI — — 
Taunusbahnactien.. || 286 | 288 J 0: 188. — — 88% ‚Thüring. E. B. A.. 481 481 
Preuß. Curamt . 221-1 — | —, | 8: Nordbapnäet. . . || — | 9d [friedrihsdier. . . . |- 18,7, 1851 
Friedrichod'or 4 — 19, 56 | Gloggn. Eif. B. A. . 1 — 4 ouldor 2: 22. lm 124 | 121 


Gotha. 


5 !Papier| Geld 











Hambur 
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= |Dapierj Gelb 














Bede — ſche Verlagsbuchandiung. 


Drud der Emgelbardb-Repber'fden Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


rfpeint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
alle Poldmter und Buchhandlungen ju 
beziehen. Preis des Jabrgangs : 
4 Zhie. pr, ob. Tfl, chn, 
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der Deutichen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Thlc. pr. 
ober 1f. 45 fr. rhn. Ginrädungs« 
pebähren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchetft· 

1 Sgr, od. 34 fe. sh, 


Gotha, Freitag ven 23. März 1849. 





Deutfhe Rationalverfammlung. 


Frankfurt a M., den 21.?Mär,. Der auf Bel: 
cker's Antrag begründete Vorſchlag des Berfoffungsausfhufied, 
die gefammte Reichöverfaffung durch einen einzigen Ge— 
fammtbefhlug anzunehmen, dem Könige von Preußen bie 
deutſche Kaifermürde erblich zu übertragen und Deutſch⸗ 
Defterreih den Eintritt in den Bundesſtaat vorzubehalten 
(f. Nr. 67 d. Bl.), ift fo eben in der Nationalverfammlung 
durch eine Stimmenmehrheit von 283 gegen 252 Stimmen 
abgelehnt worden! — Ueber 100 Defterreicher, einige 50 
Bayern, etwa 10 Hannoveraner und ber größere Theil der 
Abgeordneten aus dem Königreih Sachſen vereinigten fich 
bei der Abflimmung mit der linten Seite des Haufes, um 
dad enblihe raſche Zuftandefommen des einheitlichen deut⸗ 
ſchen Bundeöflaates unter einem monardifchen Oberhaupte zu 
verhindern. Es ift ihnen dieß gelungen; ob zum Heile 
oder zum Verderben Deutſchlands, das wird bie Zukunft 
entiheiden! — 

, Der Abg. Rieffer aus Hamburg bielt vor ber Abs 
flimmung, als Berichterftatter des Berfafjungseusfhußeh, 
unftreitig die trefflichite Nede, die feit dem Beginn der Nas 
tionafverfammlung in der Paulöfirche gebalten worden iſt. 
Er befeuchtete alle Seiten der großen, für Deutfchland fo 
unenblid wichtigen Frage mit voller. Klarheit des Geiftes, 
wit tiefen Gefühl für des Waterlandes Wohl und mit Ans 
erfennung der Berechtigung aller Parteien. Hunberte waren 
von der Wahrheit feiner Worte tief ergriffen; aber am 
Schluſſe derſeiben erfchallte dennoch hoͤhniſches Gelächter von 
Seiten Derjenigen, denen jede Aeußerung edler Vaterlands⸗ 
liebe zum Gefpött dient, meil fie diefe entweder gar nicht 
Bennen, ober doch felbft nicht fühlen. j ‚ 

In tiefer Aufregung über das Ergebniß ber Abftimmun 
bat fih die Verfammlung bis morgen vertagt, wo no 
über mehrere auf den Melder’ichen Äntrag bezügliche Bor: 
ſchlaͤge — werben muß. Der wahrſcheinliche Ends 
erfolg wird fein, daß auch diefe Vorfchläge Feine Stimmens 
mebrheit erlangen, Was aber dann? — Die Verſammlung 
wird ben —— von neuem einer in's Einzelne 
gehenden Berathung und Abſtimmung unterziehen, fie wird 
erwarten müffen, ob auch hierbei die Deſterreicher und 
Bayern x. in ihrer Mitte, in —— mit der Linken, 
die Begründung einer wahrhaften bundeöitaatlichen Berfaf- 

unter einem einheitlichen Oberhaupte Schritt für Schritt 
erſchweren werden, bamit entweder wo möglich ber alte 
kraftioſe Staatenbund wieder auflebe und den deutfchen Kö: 
nigen die ungeſchmaͤlerte Souveränetät fichere, die fie als 
ein um dtiches Geſchenk aus Napoleon's Händen empfin 
ge": e — was Gott verhüte — gar nichts von einem 

eutfhen Bunde zu Stande komme und die Anarchie in 


allen Einzelftaaten ungehemmt ihr Haupt erhebe, um das 
gelfammte Vaterland in's Verderben zu flürzen. — 

Doch nein! Wer es wahrhaft gut meint mit feinem 
Volke, darf auch in trüben Augenbliden den Muth nicht 
verlieren und die Hoffnung beflerer Zage nicht aufgeben. 
Die große Mehrheit des Volkes fehnt fich ermftlich nach fes 
fterer Einigung zur Erhaltung der errungenen Freiheit; fie 
wirb ihre Stimme erheben, wenn ihre Vertreter in Frank— 
furt der felbfifüchtigen Uebermacht Defterreichd oder den Sons 
dergelüften einiger Cinzelftanten unterliegen follten; fie wird 
nicht zugeben, Daß ihre erftes Parlament fruchtlos ende! — 

Nachfehrift. &o eben bat das Reihsminifterium, 
an deffen Spige H. von _Gagern fiebt, feine Entlafs 
fung in bie Bände des Erzherzogs Reichsverweſers niebers 
gelegt. Deren Annahme ift jedoch noch nicht erfolgt. Die 
beutige Abftimmung der Nationalverfammlung über das Ber: 
faffungswer? verwirft zwar dad Gagern’fche Programm hins 
ſichtlich des Berpäimiffes von Deiterreih zu Deutichland nicht 
unmittelbar; aber fie ftellte unzweifelhaft dar, daß das bis⸗ 
berige Reichsminifterium für die Kraft, die es nothwendig 
entwideln muß, um Deutfchland im gegenwärtigen, Gefahr 
drohenden Augenblid nach außen und innen zu ſichern, auf 
feine zureichende Unterflügung der Mehrheit der Nattonals 
verfammlung mehr rechnen kann. Männer aus Defterreich 
und Bayern werden vielleicht nun verſuchen müflen, die Ges 
ſchaͤfte der proviforifchen Gentralgewalt mit glüdlicherem Er: 
folg zu beforgen, bis das definitive Verhaͤltniß des deutſchen 


Bundesftaates oder Staatenbundes feftgeftellt wird, 
—r, 


Nationaloͤkonomiſche Literatur. 
„Kür die Gläubiger Deſterreichs“ 
v. Ditp Hübner, früberem Bevollmaͤchtigten des öfterreichifchen 
Elopd, ehemalige Redacteur der allg. Öfterreich. Zeitung ıc. 
Blätter wie der R.: Anz. find zwar nicht Riteraturbläts 
ter, wenn aber auf dem Gebiete der Literatur Erfcheinungen 
von bleibendem Werthe und Einfluffe auftauchen, fo muß 
auch diefer darüber berichten. Als Adam Smith, Say, Ri: 
cardo, Mac Culloch, Lift u. A. an das Licht traten, durfte 
jedes Blatt von einiger Bedeutung eben fo wenig ſchweigen, 
als feiner Zeit über Kant und Hegel, Schiller und Goethe, 
Huͤbner's Buch enthält eine goldene Ernte tiefer Forfchungen 
und reifer Erfahrungen; es ift ein Schag neuer ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichet Ideen, geprüft auf dem Herbe des Vaterlands; 
es ift aber nicht bloß für Defterreich gefchrieben, wie der Ti; 
tel befcheiden fagt, es if ein Buch für die Welt, 
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2 Es enthält ein Syſtem und deffen Anwendung auf Deſter⸗ 

reich. Der erfte der acht Abfchnitte, in welche es zerfällt, hans 
beit vom Staats zweck und der Nationalökonomie, Der Zweck 
des Staats ift das Wohlbefinden feiner Glieder; das moras 
liſche Wohlbefinden kann mie erreicht werden, wenn das ma: 
terielle nicht feine Befriedigung findet; beide find daher un: 
zertrennlih. Nicht Colbert's Geld, noch Quesnay's Korn, 
felbt Smith's Arbeit reicht nicht aus, ben Zweck des 
Staats zu erreichen, wenn ihm bad Genie abgeht, welches 
‚Hübner ald vierte umentbehrliche Größe hinſtellt. Einige 
Worte aus dem Schluffe fönnen wir unfern &efern als Probe 
nicht vorenthalten. „Das im Principe der deutfchen Erzie: 
bung und der beutfchen Gefeggebung biöher gelegene Streben, 
den Menfhen an den Mangel freier Bewegung zu gewöhnen, 
bat dad Genie überall zurüdgeftoßen, wo es thaͤtig fein 
wollte, Die Väter betrachteten ed geradezu als ein Unglüd, 
wenn ein Sohn Genie zeigte. Ein Genie batte keine Pro; 
fection und genoß feinen Gredit zu Haufe. Die genialen 
Deutfhen lebten meiftens im Auslande, Auf dieſe Weife 
bat Deutfchland taufend tüchtige Bürger verloren, deren hoͤ⸗ 
here Geifteöfähigkeit der Nation Gapitalien geerntet haben 
koͤnnte, wäre ihr in ber Heimath ein Weg offen geweſen. 
Die Freiheit in der Wahl der Beichäftigung , die Freiheit 
der Gewerbe und des Handeld würde dem Genie taufend 
Bahnen Öffnen, von welchen es jetzt ausgefchloffen iſt ıc.” 
(Seite 17). 

Der zweite Abſchnitt handelt von der Finanzwiſſenſchaft. 
Die Nationalötonomie nimmt in ihre Berechnungen die ganze 
Welt auf; ihre Pläne ſuchen aud in ber Fremde ben Bor. 
theil des Vaterlandes; die Finanzwiffenfhaft aber ift an bie 
Grenzen des Staates gebunden, für welchen fie thätig ift, 
und fomit rldt der Verfaſſer dem Concreten, das er im Auge 
bat, immer näher. Man fühlt fi bei Prüfung feines Sy: 
flems vom wohlthuenden Hauche einer ferngefunden Vernunft 
angeweht. Kein Finanzfoftem, fagt er (Seite 19), darf bie 
productiven Kräfte des Staats beeinträchtigen, ftören, 
ſchmaͤlern, wenigftens in feinem Maße, das außer Ver: 
bältniß zu den Bortheilen ſteht, welche jene Kräfte den Staats: 
einrichtungen verdanken. Nun eröffnet uns der Verfaſſer 
feine Meinung über die einzelnen Fragen, zu welden ein 
Budget Beranlaffung gibt, und erfchließt und damit ein 
reich botirtes Fach im Archive feiner Erfahrungen. Wir 
meinen, daß hier von Seite 19 — 38 mehr Weisheit zufam: 
mengedrängt ift, als fonft in ganzen Bänden der Finanzwifs 
fenfchaft zu finden ift, 

Im dritten Abfchnitt iſt uns ein Rüdblid geftattet auf 
bie Gefchichte der öfterreichifhen Finanzen. Als Hauptmo: 
ment dürfte zu bezeichnen fein, daß feit 1818 die Staats: 
ſchuld jährlich um WO Millionen Gulden vermehrt worden 
ift, während die ergiebigften Quellen zum Theil unbenußt 
blieben. Der Berfaffer erkennt daher nicht an, daß der Staat 
mit kleinen Budgets zeither Großes geleiftet habe, wie man 
behaupten will, Er gibt zwar, in Hindeutung auf das Unge: 
heuere des Öfterreichifchen Beamtenheeres, zu, daß der Defter: 
reicher viel für fein Geld hatte, er macht aber außer auf die 
vermehrte Staatsfhuld noch auf die Raturalleiftungen, die 
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permanenten Einquartierungen, die birecte Zubuße ber Staats: 
bürger zur Subfiftenz der Beamteten, bie meiftentheild von 
ihrem geringen Gehalt nicht- leben können, u.”f. w. auf: 
merffam, und weift dadurch nad, daß bie politifche Deo: 
nomie nur in fofern in Defterreich getrieben mwurbe,. ald bie 
Statiſtik fih damit befchäftigte, zu ermitteln, wiewiel jede Pros 
vinz dem Staate trug. „Wie der Bauer den Ertrag feiner 
Herden berechnet, fo etwa wurde ber Ertrag ber öfterreichis 
fhen Voͤlker gefhägt‘ (Seite 50). 

Im naͤchſten Abfchnitt, welcher von der Wiener Bank 


' handelt, wirb bewiefen, daß der zeitherige Verkehr zum größ: 


ten Theil in Gefhäften mit der Finanzverwaltung beftand, 
und daß ſonach ihr Nugen für Handel und Gewerbe aͤußerſt 
unbedeutend genannt werben müffe, wogegen die Summen 
nachgewiefen werben, welche das Öfterreichiiche Wolf bisher 
den Actionären zum Opfer gebracht hat und bis zum Ablauf 
des Privilegiums (1866) noch würde bringen müffen. Die 
Bank ift alfo eigentlih eine Regierungsbank geworben, 
obfchon fie der Form nach eine Privatbank if. Der Ber: 
faffer will, daß ihr Privilegium annullirt werde; benn, fchließt 
er, nach allen Rechtöbegriffen kann fie, die gewiſſe Privi: 
legien erhalten bat, bamit fie den Verkehr fördere, dann auf 
diefelben feinen Anſpruch machen, wenn fie dem Verkehre 
geradezu im Wege fteht. 

Für bie Gläubiger Defterreihd dürfte wohl der fünfte 
Abfchnitt, weldyer die gegenwärtige Finanzlage Defterreichs 
befpridht, und womit eigentlih eine Kritif ober vielmehr ein 
Gommentar ded vom Minifter Kraus veröffentlichten Budgets 
gegeben ift, am intereffanteften fein. Wir finden bier zum 
Theil noch nicht veröffentlichte ftatiftifhe Tabellen, aus denen 
die Finanzlage fpeciell hervorgeht. Das Deficit für 1849 
beträgt befanntlid nahe an 62 Millionen und fchreibt fi 
von dem temporären (?) Wegfall der vier beim Reichstag 
nicht vertretenen Provinzen her. Die Steuern betragen durch⸗ 
fhnittlih 4 fl. 8 fr. auf den Kopf (in Preußen 8 fl. 15 Er; 
in Frankreich 16 fl, 24 fr,; in England 18 fl. 35 kr.). Unter 
ben Ausgaben, welche mit etwa 2074 Millionen veranfchlagt 
find, fleht der Krieg mit mehr als 81, und die Schuld mit 
mebr als 554 Millionen oben an. Die Staatsſchuld beträgt 
gegenwärtig 1,207,078,891 fl., was etwas über 1000 Millios 
nen fl. in einer fünfprocentigen Schuld außmadıt ; bringt man 
aber die in den Händen bes Tilgungsfonds befindlichen Sums 
men in Abzug, fo rebucirt fie fich auf nicht ganz 31} Mit: 
lionen, was 47 fl. 7 kr. für den Kopf ausmacht (in Frankreich 
834 fl; in England 285 fl), Schon biefe wenigen An: 
deutungen werden binreichen zu beweifen, daß Deſterreichs 
Finanzzuftand nichts weniger als troftlos iſt; des Werfaflers 
Aufgabe gebt aber viel weiter: er legt offen dar, mit amt: 
lihen Unterlagen, was fi bei einer weifen Staatswirtbfchaft 
aus Defterreih werde machen laffen. Namentlich in Bezug 
auf dad Zoll:, Steuer:, Poft: und Straßenwefen Fann man 
bed Verf. Bemerkungen ald allgemeine flaatöwirthfchaftliche 
Studien betrachten. Ganz logiſch entwideln fi daraus im 
ſechſten Abfpnitt Betrachtungenüber Defterreihs Staͤrke, 
nicht weniger von werthvollen ftatiftifhen Zufammenftelluns 
gen begleitet, als die vorherigen Abfchnitte, Wir entnehmen 


549 2 


aus ihnen unter Anderem, daß die ganze Monarchie, ohne: 
Krakau, über 1154 Millionen Joch oder nahe an 39 Mil: 
lionen preußifhe Morgen Land hat, mit einem Ertrage, wel: 
cher (größtentheild amtlich) auf 14 taufend Millionen Gul: 
ben tarirt ift, die Zorflager nich t mit inbegriffen, Der Ges 
fammtertrag der Landwirtbfhaft mit Viehzucht, Jagd, Fi 
ſcherei, Bergbau x. gibt einen Poften von über 15 taufend 
Millionen Gulden oder 133,000 fl. auf die DMeile. Die darauf 
folgenden Erpofitionen über die öfterreichifche Fabrikinbuftrie, 
den Handel und den Transportverkehr laffen Auszüge nicht 
zu; fie concentriren fi in der Folgerung (fiebenter Abſchnitt), 
daß Defterreih durch Einführung einer Einfommenfteuer erft 
das werben würbe, was e3 feiner natürlichen und gegebenen 
Beichaffenheit nad werden fann. Die Bilanz, melde 
ben legten Abſchnitt bildet, koͤnnen wir uns nicht enthalten 
bier abzudruden. 

„Bir haben in diefem Buche ehrlich bie Fehler gereigt, uns 
ter welchen die Benugung und die Entwidelung bes Reichthums 
ber Öfterreihifhen Staaten leider. Wir baben angedeutet, mie 
menige Schritte vorwärts die Früchte und den Genuß in gro: 
fem Maße vermehren koͤnnen. 

Wir wollen den Glaͤubigern Defterreih® gegenüber, bie 
ein fo wichtiges Intereffe an biefen Fragen haben, ſchließlich 
no die Summen aufführen, die wie eine Hypothek ihrem Eis 
genthume vorliegen, 

Wir haben dazu zwei verfchiedene, wenn aud mit einander 
verbundene, Activfummen vorzuführen, die der Verwaltung und 
die bes oͤſterreichiſchen Volks. 

Wie wir gefehen haben, beträgt die Staatsfhuld, zu 5 Proc, 
capitalifiet, nach Abzug des Tilgunasfonds, die Summevon 831 
Mitionen Gulden E.:M. Dagegen find aufzuführen: 
Baarfhaften, ruckſtaͤndige Forderungen und 


Material bei den Hauptlaffen 32,000,000 fl., 
bei den Provinzial-Zablämtern 16,000,000 „, 
bei den Siliattaffen 19,000,000 „, 
bei den Gefaͤllskaſſen 83,000,000 . 
Staatsgliter, Eifenbahnen, Salinen mit 30 

Mitionen Rente zu 5 Proc, 600,000,000 „, 
Inventur der Militärverwaltung 100,000,000 ‚, 


zufammen 850,000,000 fi, 
Die Kaffendeftände und Materialvorräthe find nah Maßgabe 
früherer Jahre beredynet. In der Rente vom Staatseigenthum 
find nur die bisherigen niedrigen Summen des Durchſchnitté 
mehrerer Jahre in Betracht gezogen, ohne Rüdficht auf bie Ei: 
fenbabnftreden, welche erit eröffnet werden. 

Die Schul: und Religionsfonde, als einem beflimmten 
Bwede zugemwiefen, find nidt in ber Inventur begriffen. 

Die Vorräube der Mititärverwaltung, deren theilmeife 
Shägung 1844 76,448,371 fl. betrug, find mit 100 Millios 
nen weit unter ihrem gegenwärtigen Werthe angenommen. 

Die vorliegende Rechnung bemeift, daß die öfterreichifche 
Regierung bis zur Stunde keine Berbindlichkeiten eingegangen 
bat, die das Wermögen überfchreiten, bdeffen Verwaltung uns 
mittelbar in ihren Haͤnden liegt. 

Ermitteln wir nun die Activfummen, welche in den Kräften 
Defterreih8 dem Grebit der Monardie zu Grunde liegen, fo 
finden wir eine Rente von 3,300 Millionen Gulden, mit ben 
Zinfen der Staatsſchuld von 41 Millionen oder gegen 1 Proc. 
belaſtet, und, beides zu 5 Proc. capitalifirt, gegenüber einer 
Schuld von 831 Millionen ein Vermögen des öfterreichi- 
ſchen Volkes von 66,000 Millionen.“ F. 


# 


Zageögefhichte. 

Bei der Unficherheit der Gerichte Uber den Krieg mit Däs 
nemarf können wir, wie die geößeren Zeitungen, nur zufammen« 
ftellen, was täglid gemeldet wird. Die Frankfurter Blätter 
lauten ®riegerifher, die aus Hamburg und Bremen geben bie 
Hoffnung des Friedens nicht auf. Sie meinen fogar, daß bie 
Sriedensverhandlungen in London die adminiftrative, gefeßgeberifche 
und conftitutionelle Unabhängigkeit Schleswigs befeftigen würden, 

Inzwiſchen kam geftern das meiningenfhe Bataillon in 
Gotha an, um heute auf der Eifenbahn nah dem Morden 
befördert zu werden, Mach ber Bis. f. Nordd. waren in Hars 
burg folgende als vom 17. bis 26. d. M. dburdrüdende Reiches 
truppen angefagt: A. Hannoveraner: 6 Bataillon Infanterle 
(70 Mann), 4 Schwadronen Gavalterie (609 Pferde), 2 Fußs 
batterien (12 Gefüge), 1 reitende Batterie (6: Pfünder); B. 
Zum; 6 Schwadronen Gavallerie (HU Pferde), I reitende 

atterie (BGefhüse); C. Sachſen: 4 Schmadronen Gavallerie 
(562 Pferde); D. Naſſau: 2 Bataillon Infanterie (1600 M.), 
1 6. Pfünder Batterie (6 Gefhüge), 4 Schwadronen Gavallerie 
(533 Pferde), 1 6: Pfünder:Batterie (6 Gefüge) von Wiesba⸗ 
den; 1 Bataillon Infanterie (800 Mann) von Weimar; 1 
Bataillon Infanterie (v00 Mann) von Gotha; 1 Bataillon 
Infanterie (00 Mann) von Gera, Schleiz; 1 Bataillon Ins 
fanterie (WO Mann) von Meiningen (die Altenburger, 870 
Mann, find fchon länger bier); E. Bayern: 6 Bataillon Ins 
fanterie 515 Mann), 2 Fufbatterien (16 Gefüge), 6 Schwas 
dronen Gavallerie (900 Pferde). 

Die ſchleswig⸗ holſte iniſche Regierung hat die Ausfuhr von 
Dich, Sped und Fleifh nah Dänemark verboten. — Ob 
lieutenant v. Zaſtrow, der ſich voriges Jahr durch feine fühnen 
Maͤrſche auszeichnete, bat das Commando ber Avantgarde er: 
halten. Auch ein jüngerer Wrangel befindet ſich in Schleswig, 

Auf den Antrag Bavrhoffer’s auf dem Burheffifhen 
Landtage murde befchloffen, die Regierung um Aufhebung der koſt⸗ 
fpieligen General: und Flügeladjutantur beim Kurfürften zu erfuchen, 

Die Märzfeier in Kaffel, Braunfhmweig, Hanno 
ver, Öremen, Magdeburg u. a. O. ift mehr oder weniger 
gb, uͤberall aber ohne alle Mißhelligkeiten gefeiert worden, 

ue Neu: Branbenburg in Pommern foll bei ber Gele: 
genheit den Belagerungszuftand Über ſich herbeigeführt haben. 

Von ber zweiten Kammer des preußifhen Landtags 
murde die Antwort auf die Thronrede nad) heftiger Debatte in 
der Weife mit 175 gegen 158 Stimmen angenommen, wie fie 
der Ausfhuß beantragt hatte, Jenes ift etwa das Verhaͤltniß 
der Parteien in ber Kammer: bie Linke befindet ſich, was freis 
lich auch in der Verfammlung vorigen Jahres der Fall war, in 
der Minoritaͤt. Die Adreffe erkennt die Verfaffung vom 5, Dec. 
v. J. an, verfpricht, fi den materiellen Fragen zu widmen, hofft 
daß der deutfche Bunbesftaat zu Stande komme. „Preußen 
wird die hierzu nöthigen Opfer nicht zu ſcheuen haben, weil feine 
Stärke ſtets eine weſentliche Bedingung ber Stärke Deutfchlands 
fein wird,” — „Wir hoffen, daß ber Weg der Verftändigung 
aller deutfchen Regierungen mit der deutſchen Mationalverfamms 
fung zu einem erwünfdten Ziele führen werde.“ a 

Zur näheren Erläuterung ber Abftimmung der fähfifhen 
zweiten Kammer über bie Verpflichtung gegen bie deutfche Gens 
tralgerwalt werde bemerkt: ber Antrag Boͤttcher's lautete, „ihr 
Verein mit der erften Kammer fi dahin zu erklaͤren, baf bie 
Staateregierung verfaffungsmäßig ohne Genehmigung der Kam⸗ 
mern der etwaigen Anordnung der proviforifhen Gentralgemalt 
für Deutſchland auf Verwendung fähfifcher Eruppen zum Kriege 
gegen Dänemark nicht Folge leiften, nod den Einmaͤrſch nichte 
fächfifher Truppen in Sachſen dulden könne,” Der erfte Theil, 
nicht Folge zu leiften, wurde mit 40 gegen 24 Stimmen vers 
worfen, und ber zweite, immer noch klaͤgliche, wegen des Eins 
ruckens nichtſaͤchſiſchet Truppen in Sachſen mit 58 gegen 6 
Stimmen angenommen, 


Angebotene Stellen. 


Eonditionirende Verfonen in allen Der- 
hältniffen des Lebens erhalten Stellungen 
durb Qua. ermann in Magde 
burg, Schrodorferitr. 8. 





Juftigs und Polizeigegenjtände. 


(&lor, Kirchner von. 
a 84 BER Serocbeneh 3er." 


I 7 
bier, ein Enkel de 
bannes Lauer von bier, dermal unbekannt 
wo abweſend, fol bis zum 

23, Mai * Morgens 10 Uhr, 
zum Zwede der Dertheilung des ihm, feir 
nen Geſchwiſtern und der Agnes Lauer von 
feinem mürterlihen Broßvater angefallenen 
Dermödgens erfcheinen, oder einen Bevoll: 
mächtigten flellen, gegenfalld aber ermar: 
ten, dab dazu und zur Verwaltung feines 
Vermögens auf feine Koſten ein Eurator 
beflelle werde. 

Salmünter, am 17. Mär; 1844, 

Aurf, Heft. Jufizamt. 


et. 
wit. Altmannfperger, k. A. 








Kauf- und Handelsgegenftände. 


Ein in beftier Nahrung Nehender Gaft: 
hof mird zu foufen oder au pachten geſucht 
durh Aug Zimmermann in Magde— 
burg, Schrodorferſtt. 8. 





‚Subhaftationsanzeige. 
Die der Witrfrau Hanne Kofine Klauß 
geb. Dechendt u Doppen dorf zugeböri« 
n, zufammen auf 3800 Tihir. ortögericht- 
id gewürderten peter Si im 

Ort und der Flur Popnendorf follen 

den 2, Juli 19, 
Dormittags I0 Uhr, in der Gemeindeſchente 
au Porpendorf durch eine Deputation des 
unterzeichneten Julizamtes zum Öffentlichen 


Derfauf auggeboren und von Minag I2Uhr | 
an den Meiftbietenden sugeichlagen werden. | 
Die näheren Bedingungen find ausdem 


in der Gemeindeſchenke zu Ponprndorf an 
geldiagenen — — und aus 
unferen Acten au erfeben. 7 
Bi albürgel,om 8 März 1849, 
Großfberzoal. 8. Julisamt Bürgel 
mit Tautenbura daf. 
Dietrid. 





Literarifche Anzeigen. 
Bei Friedrich und Andreas Perthes 
in Hamburg und Gotha iR eridhienen: 


Erbtam, H. W., Geſchichte der pro: 
teftantiihen Secien im Zeitalter der 
Reformation. gr 8. 2 Thlr. 16 Ser. 

Der Gegenfland dieſes Werkes, an (6 
fehrreich und wichtig, bat durch die neueiten 

Bewegungen auf dem Gebiete der evangeli: 

(hen Fir Deutſchlande ein erhöhtes Ins 


Adolph Bock, Redacteur. 


tereſſe erweckt. Der Verfaſſer hat ſich be⸗ 
mübt, durd eine bieher noch nicht verſuchte 
quellenmäßige Bearbeitung deffelben, unter 
Benußung mancer wenig zugänglichen Drud: 
fchriften aus der Neformationsjeit, Die legten 
Gründe und den inneren Zufammenhang der 
un Ericeinung Far vor Augen zu legen. 
ei der nahen Berührung, in welcher die 
Secten der Reformarion mit der Moſſit des 
Mittelalters Achen, war cd unumadnalid, 
eine nähere wiflenfhaftliche Begrifföpenim: 
mung der MofbE voranınihiden und -diefe 
durch eine furze Weberfiht der Geſchichte 
derfelben in ihrer Innern Wahrheit su rechtr 
fertigen. Der Lefer empfängt daher neben 
dem eigentlichen Begenkand jugleih eine 
Zugabe, die manche Erfcheinungen des innern 
I religidien Lebens von einer neuen Seite 
beleuchtet und namentli in unferer Zeit zur 
Aufklärung verworrener Anſichten nicht obne 
Merrh fein möchte: 





Bei Bläfer in Gotha, — ind. Stenfer’: 
ſchen Buch. in Erfurt, — ba Hoffmann 
in Weimar, — inMittler’sSor.-Budh. 

in Berlin (u. inallen Buchhandlun— 
| gen Deutfhlamds) if zu haben: 


XE Der vollitändige 
| Gemüfegärtner 
und grünblicher Unterricht in der 
| Blumenzuct, 
nab 84hrigen Erfahrungen dargeſtellt. 
Ein juverläffiger Rathgeber 
! 


1) über alle Tbeile der Gemüfes u. Blu⸗ 
menzucht; 2) über —* 
Pflege der Garteugewä dei 8) Anleı 
aung von warmen und falten Miftbeeten; 
4) Aiehung der Sämereien; 5) Hebers: 
winterung der Bewähie; 6) Dertilgung 
der Oartenfeinde und 7) über die mo: 
natliben Garteuverrichtungen. 
Für Gutöbefiger, Gartenfreunde und 
Gärtner. 
| Don J. G. Gruner 
(Derfaffer des Blumengartent). 


| Eriter Theil (Gemüfesudr). Preis 1 Tpir. | 
' Berlag der Ernfl’iben Buchhandlung in | 
| 


Quedlinburg. 

NB. Diefes für Gärtner vom Fade, auch 
für Dilettanten gleih mictige Werk, 
in welchem auf die audgejeihnerfie 
profrifhe Weile die Eultur ded Gemü— 
febaued, mie aud Die der Blumem 
sucht bearbeiter if, bar vor allen Abnlis 
den Werken dadurch befondere Vorzuge, 
daß die Anmeifungen «dee! Söjihrigen Er: 
fabrungen beruben, mefbalb ed den Gar: 
tenfreunmden und Gärtnern als ein 
böchft brauchbares prafrifhes Bud | 
zur Anſchaffung mir Recht empfohlen mer: 

den fann. | 


| 
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gi und eridien fo eben und if durch 
alle Buchhandlungen zu brjteben: 
Yuszüge 
aus dramatischen Dichtungen 
für 
die oberen Klaffen höherer Toͤchterſchulen. 
ft Don 
’ 8. Daude, 
Director der böberen Toͤchterſchule in 
Bernburg. 


Elegant geheftet 12 Br. 


Die vorliegende Sammlung bietet eine 
wesentliche Ergaͤnzung der vorbandenen Ehre 
Nlomarhien und Yefebücder, Der Beriafler, 
der ſich als Vorileber einer. vielbeſuch⸗ 
ten Unterricdtsanftalt rühmlichſt befannt ge 
macht bat, bemerkt in der Dorrede mis Re 
daß die dramanıfche Yiteratur in ben ver 
breiterten Schulmerfen diefer Art gemöhn: 
lich ali zu dürftig berüdfichrigt worden ift. 
Er unternabm deßhalb, um aud dieſen 
Bweig unierer Narionalliteramm der weib⸗ 
lichen Jugend augänglih zu machen, eine 
Zufammenftellung wahrhaft gediegener dra 
matifcher Scenen aus den bervorragendflen 
Dibrern der neueren und neuellen Zeit. 
Bei der Auswahl diefer Mufterflüde, mel 
che feiner Belefenbeit und feinem Geſchma ⸗ 
de alle Ehre macht, ſtelte der Verfaſſer ſich 
die Aufgabe, Alles fern zu halten, mas für 
die ſugendlichen Yeferinnen irgendwie hätte 
anföfig oder ſchaͤdlich ſein können, Wir 
müflen ihm das Zeugniß geben, daß fein 
Verf in diefer Beziehung nichts wün · 
ſchen übrig Aft, fo wie wir es überhaupt 
als ein äuferli aebdiegenes und braudbares 
Schulbuch allen Kebrern an höheren Toͤch ⸗ 
terfchulen ans voller Ueberzeugung empfeb- 
feu fönnen. 

Bernburg, im Februar 1849, 
Buchhandlung von F. W. Gröning. 





EZ Wictin für Chemifer, Mine 
ralogeu, Techniker ıc. 


Durd Alle Buchhandlungen ifl au baben: 


Lenz, Dr. 9. D,, die Rötbrobrs: 
f&hule, mit zwei Tafeln Abbildungen. 
18. ©. gr. 8. Preis 15 Sgt. 
Diefes Werkchen aibı eine genaue Anmei- 

fung Jun Gebrauche des Kbrhrobrd und 
zu Derfucben, welche fi mir deſſen Hüffe 
an denjenigen Mineralien, Die it irgend 
einem nüßlichen Zwecke audt werden, 
ausführen laſſen. Aues if fo eingerichter, 
deß es durdhaud feine ennanifle erheifcht, 
dofi ed auc vom Anfänger verllanden und 
audgeführe werden kann. Die beichriebenen 
Derfuche bat der Derfaffer erſt obne Aus 
nahme ſelbſt durchgemacht, und nur ſolche 
aufgenommen, die ſich leicht und rafdı aus 
führen laffen: von allen genannten Werkzeu⸗ 
gen und Stoffen gibt er an, mo und zu 
welchen Vreifen fie zu baben find, 


e * 
— s· 





Gotha. 





Beder'fhe Verlagebuchandlung. 
Deuck der Engelbard:Repber'fhen Hofbuchdruderei. 





553 


Neichdanzeiger 
Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonns unb Feſttage, und ift durch 
alle Polämter und Bucbandlungen zu 
begieben. Preis des Jabrgange: 
4 Thlr. pr. od. Tfl. ron. 





Nr. 73. 





Gotha, Sonnabend den 24. März 1849, 


der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 Air. pr. 
oder 1 fl. 45 Pr. cha. Einrüdungdr 
gebüßren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift: 

1 &or, ob, 84 Er, rhn, 





Woher kommt eö, daß die abendlichen Lehrlings- 
ſchulen in den Städten fo wenig gedeihen ? 


Bon 
K. F. W. Wander.*) 


Darüber iſt man jetzt wohl ziemlich einig, daß alle Die— 
jenigen, welche ſich in unſern Zagen eine Stellung im buͤr⸗ 
gerlihen Leben erringen, welche ſich ihr Fortkommen ſichern 
wollen, ihr Gefhäft nicht bloß mechanifch zu betreiben lernen, 
fondern auch ihren Geift fo bilden müffen, daß fie im Stande 
find, daffelbe mit Verſtand oder, wie man zu fagen pflegt, 
mit Intelligenz zu betreiben. 

Die Berarmung nimmt in beunruhigendem Verhaͤltniß 
zu, Fragt man nad der Urfache, fo lautet die Antwort 
bier: „die Maſchinen verderben und;” dort: „die Con: 
currenz richtet uns zu Grunde” Dazu mögen nun freilich 
noch bier und da Unglüdsfälle, gewiſſe Kamilienverhältniffe ıc. 
kommen, von denen indeß, da fie feinen allgemeinen Noth— 
fland erzeugen, fondern nur vereinzelt wirken, hier nicht wei« 
ter die Rede fein fol, Wie aber ift der Concurrenz zu ber 
gegnen ? Es gibt nur ein Mittel —: eine tüchtige, verſtaͤn⸗ 
dige, fpeculative und — treue Betreibung des Berufs. Wer 
nidt fort fann, wirb von dem Wagen ber Zeit, ber auf feine 
Lahme und Bruſtkranke wartet, überfahren und in das große 
Spital ber Armuth abgegeben. Mit der Maſchine iſt es 
nicht andere. Jedes Gefchäft, dad mechanifche Berrichtungen 
in ſich faßt, ift der Gefahr ausgefegt, von einer bereits bes 
flehenden oder noch zu erfindenden Mafchine bedroht zu wer⸗ 
den, Ale Diejenigen nun, welche nichts weiter davon ver: 
fiehen, ald eben dieß Mechanifche, d. h. welde bloß Hand» 
md nicht auch Kopfwerker find, müffen dadurch zu Grunde 
geben, wie die Spinner bereitd das Loos gehabt haben, wenn 
auch ein großer Theil fortfpinnt, ja wenn ihnen von Einzel: 
nen fogar Hoffnung gemacht wird, das frühere goldene Zeit⸗ 
alter der Spinner werbe wiederfehren, wenn jeber werde zwei 
Fäden fpinnen, Man rechnet darauf, daß dad Wolf an’s 
Glauben gewöhnt iſt. Es gibt nichts Mechaniſches, das 
nicht zulegt von einem fchöpferifchen Geifte der Mafchine 
übertragen werden koͤnnte. Wir baben nicht nur Spinn;, 


*) Aus den Schleſiſchen Provinzialblättern. Bebruar 1849, 


fondern Screib:, Sehr, Naͤh⸗, Sprach: x. Mafchinen. Man 
bat (d.’b. Einige haben) eingefehen, Daß, wenn der immer 
größern Verarmung eined der wichtigiten Stände in der Ge 
ſellſchaft — des Handmwerkerflandes — in ber Mehrzahl 
feiner Glieder entgegen gearbeitet werben folle, dieß nur das 
durch gefchehen könne, daß man den künftigen Gliedern defs 
felben, den Lehrlingen und ben Gefellen, eine höhere gei: 
flige Bildung gebe. Es find für diefen Zwed Sonntags: 
und Abendfchulen für die einen oder die andern, oder für 
beide eingerichtet worden, Aber man klagt allgemein, daß 
aller Opfer ungeachtet, welche Einzelne für das Gebeihen des 
Handwerkerftandes bringen, die Theilnahme an den barges 
botenen Fortbildungsmitteln von Seiten der Betheiligten eine 
außerordentlich ſchwache ift und faft zu erlöfchen droht. 

Wenn irgend ein Ort in ber Provinz ed nöthig hatte, 
für Hebung des Handwerkerftandes etwas zu thun, fo war 
es, in Folge feines gefunfenen Leinenhandels, H. Man fchritt 
zur Errichtung einer Gewerbefhule; die Regierung for: 
derte dazu auf und unterftügte, Anfänglich zeigte ſich einige 
Theilnahme, bie aber bald wieder erlofh. Man erkannte, 
daß der Gewerbefchule, wie man biefe abendlichen Unterrichts 
flunden nannte, ohne Gewerbeverein der Boden fehle. 
Es ward die Bildung eines ſolchen verfucht, aber er fchlief 
nad) ein paar Verfammlungen wieder ein. Eine Reihe von 
Jahren vergingz; die fogenannte „Gewerbefchule” vegetirte 
fort, Man dachte wieder an den Gewerbeverein und 
rief ihn zu Anfang des Jahres 1845 in’s eben zurüd, Es 
war aber in der Periode, in ber ſich in vielen Städten des 
preußifchen Staats Bürgerverfammlungen bildeten, Auch 
zu H. ſprach fi in den Berathungszufammenkünften die alls 
gemeine Meinung dahin aus, daß man bie Bürger im ihrer 
Mehrzahl erft geiftig anregen, ihren Sinn für allgemeines 
Intereffe weden müffe, bevor irgend etwas für fie gefchehen 
fönne. Denn, bemerkte man, wad nüten alle Einrichtungen 
und Inftitute, wenn Die, für welde fie beftimmt find, nicht 
Theil daran nehmen? Durch gewerbliche Vortraͤge fei es 
aber unbedingt unmöglich, den Theil des Gemwerbeftandes, auf 
ben es eigentlich abgefeben fei, von ben Puncten und Krei: 
fen zu entziehen, die er jegt, mehr ald zu wünfchen, lieb ges 
wonnen habe, 

Es folgte eine Reihe anregender Belprechungen, welche 
zwar bad Hauptziel für den Anfang des angegebenen Zwe— 


ckes wegen in ben Hintergrund treten ließen, abet nie aus 
den Augen verloren. Der Erfolg war ein duferft guͤnſtiger; 
ed drohte fogär den Spielwinfeln, den Sauffpelunten, den 
Polläferrefiourcen Gefährt, Ind es ſchrieen und verleumdeten 
Die, welche, wie der Goidſchmidt in der Apoftelgefchichte, ib: 
ven Verdienſt dadurch verloren. Da glaubte man, die Ber: 
fammlung fei Trägerin communiftifcher Zendenjen und Zwede, 
Sie ward gefchloffen. Der angefirebte Zweck blieb umerreicht. 
Die Unterrichtöftunden für Lehrlinge dauerten zwar fort, aber 
ihre Theilnahme wurde immer geringer, derErfolg den gebrachte 
Opfer immer weniger entſprechend. Sie haben ganz aufgehört. 

In früheren Jahren meldete ſich wenigftens ſtets eine 
große Zahl und fie befuchte bie Stunden in den erften Wochen 
regelmäßig, wenn die Schaaren auch gegen ben Schluß im: 
Mer bünner wurden, Zuletzt wurde fehon die Zahl der ſich 
Melderiden gegen früher fehr gering. Daher mag es aud 
kommen, daß der Curſus felbft immer mehr zuſammenſchrumpfte, 
fo daß er im 3. 1847 ftatt am 1. October erft im November 
eröffnet wurde, Die Vorfteber ermüden bei einem Auf: 
fihtdamte, dad ihnen fo wehig Erfolg für ihre Thaͤtigkeit 
berfpricht, 

(Kortfegung folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a, M,, den 22. Maͤrz. Bon der Beitür: 
zung über die Verwerfung des Welcker'ſchen Antrags durch das 
Uebergewicht der Defterreiher, melde mit ber Linken flimmten, 
bat man ſich heute wieder etwas erholt, meil die geflrige Ver: 
einigung don Männern fo verfchiedener Richtung bei den 
Heutigen Abftimmungen ſich fogleich wieder als eine auf die 
Dauer unbaltbare erwies. Bmwar waren zwiſchen der fogenann= 
ten großdeutfchen Partei (aus Dejterreihern, Bayern und Ul— 
tratatholiten beitehend) und der Linken neue Werabredungen ger 
troffen worden, um auf den Grund des gefallenen Welcker'ſchen 
Antrags nun gleichfalls die ganze Meichsverfaffung mit für Der 
fterreich günftigen Abänderungen durch einen Geſammtbeſchluß 
durchzuſehen. Allein, vom geflrigen Siege getäufcht, hatten fie 
ihre Kraft überfhägt; eine Anzahl von Stimmen, bie nur der 
preußifchen erblichen Kaiferwürde entgegen geweſen waren, bie 
aber den feften Bundesftaat ernſtlich wollen, verließ die Ber: 
bündern, So warb heute ein früher von ber Linken felbft aus: 
gegangener Antrag nunmehr von der anderen Seite bucchgefegt, 
nach welchem der neu rebigirte Verfaffungsentwurf, einſchließlich 
aller Minderheitsanträge von Mitgliedern des Verfaſſungsaus— 

chuſſes, ohne weitere Verhandlung und ohne Zulaffung fernerer 
erbefferungsanträge, mit Ausnahme folder, welche mindeftens 
50 Unterfähriften haben, buch Abftimmung über die einzelnen 
Paragraphen zur Entſcheidung gebracht werden fol. Der Abs 
fchnitt Al., meicher vom Meichsoberhaupte handelt, foll hierbei 
ulegt zur Abflimmung kommen. Mit dieſer Beſchlußnahme 
ber bie einzelnen Puncte der Verfaffung wird nun gleich mor: 
gen der Anfang gemacht, und möglicher Weiſe kommt nun doch 
auf diefem Wege bie bundesftnatlihe Verfaſſung Deutfchlande, 
troß Defterreiche — und leider auch Bayerns, Sachſens und 
annoverd — Miderftreben auf eine befriedigende Meife zu 
tande, 

Unter den Defterreichern feibft ift heute ein Zwieſpalt ausr 

gebrohen auf Veranlaffung eines Antrags der Linken, welcher 


| 
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dahin gi: die Mationalverfammliung möge die am 4, März 
ectropirte berreichifche Verfaſſung für die zum deutſchen Meiche 
gehörigen Theile des Kaiferftantes, in fomelt ſſe den Beſchlirſſen 
der Nationalverfammlung jumiderlaufe, als nit oirbindlidy er- 
Hören und das Reihöminifterkum beauftragen, dicfen Beſchluß 
mit allen ihm au Gebote fehenden Mitteln zur Ausführung zu 
dringen. Etwa ein Drittel der öfterreihifhen Abgeordneten, 
melche den Eintritt Deurfch = Defterreiche in den deutſchen Buns 
desftaat ernſtlich wollen, flimmte für dleſen Antrag, ein weit 
größerer Theil aber flimmte gegem benfelben, ein anderer Theil 
enebielt fih klüglich der Abſtimmung. Der Antrag felbft fiel 
mit Recht durch, weil er doch nur eine Medensart enthält; 
Defterreih thut doch, was es will, und kuͤmmert fi gar nicht 
um bie Beſchlüſſe ber deutſchen Mationalverfammlung, Aber 
feine Abgeordneten ruft es nit von hier ab, fondern fenbet 
fortdauernd neugemählte, beren geftern wieder drei hier anges 
tommen find! — } 

Der Erzherzog Relchsverweſet hat heute bie Entlafliirg 
fämmtliger Reihsminifter und Unterftaatsfecretäte angenome 
men; fie beforgen die Gefchäfte bis zum Kintritt eines neuen 
Minifteriums einftweilen fort, Ueber die Bildung eine letzte⸗ 
ren verlautet nod nichts Beflimmtes; man nennt v. Schmer: 
ling, Hedfher und Andere. Es märe merkwürdig genug, 
wenn ein öfterreichifches Minifterium möglich mürbe, während 
Defterreich die ganze bisherige Arbeit der Mutionalverfammlung 
für Errichtung eines wirklichen Bundesitaates in Frage ſtellt 
und faum den alten Staatenbund, diefen aber für Ungarn und 
Italien rc. erweitert ſehen will. 

Man ift bier auf die Wirkungen der geſtrigen Abftimmung 
auf Preußen febr begierig, bält aber die Hoffnung feſt, ſowohl 
Preußens Regierung als feine Kammern und fein Volt werden 
fi) dadurch nicht beieren Taffen und deutſch gefinnt bleiben, 
bis eine glüdtichere Löfung der verwirrten Werhältniffe und die 
Beftiegung des umglüdlichen Sondergeifte von Bayern, Sady 
fen und Hannover möglich wirb, —t. 


Hausfuhungen und Verbaftungen mehren fih in Wien 
wieder; man forfht nah Berbindungen mit Paris, mit Un: 
garn und Ftalien. Ein geheimer Club wurde in voller Bera- 
thung vom Militär aufgehoben. In Wien meint man, Karl 
Albert confpirire mit Radetzky gegen fein eigenes Volt, um un: 
ter dem Scheine der Befiegung eine fremde Intervention her: 
beizuführen, die ben Thron vor den Mepublifanern retten foll, 
Faſt unglaublich ift das Gericht, dag die Ruffen alle Haupt- 
puncte des jegt noch friedlichen Defterreiche, ſelbſt Wien, befegen 
mwürden, damit die dfterreichifchen Heere mit ganzer Energie in 
Ungarn und Italien opericen fönnten. Feldzeugmeifter Weiden 
unterdrüdte die in Wien erfcheinende Aug. öfterreichifche Zeitung, 
meil fie „eine feindliche, jede Maßregel der Regierung befrittelnde 
Stellung einnimmt,” 

In Danzig ift das Profetariat ein Feind der Demolras 
ten. Diefe wollten den 18, Mär; in dem Geebadorte Zoppot 
feiern, wurden aber auf dem Wege dabin, erft auf einer dem 
Hort Hageldberg gegenüber gelegenen Brüde, dann im Diivaer 
Thor und im Park, von Gegnern, die mit Meffern, Knitteln und 
Zaunpfaͤhlen verfehen waren und den vernachläffigeften Wolke: 
ſchichten angehörten, überfallen. Ein Theil der Demokraten mar 
bewaffnet ; diefer feuerte, mußte aber der Ueberzahl weichen umd 
bie Fahnen, auch die fchwarz =roth=goldene, wurde in den Koh 
getreten. Vier Todte, dreizehn Verwundete wurden gezählt 5 öfe 
fentlihes und Privateigenthum murde zerftört, die Polizei blieb 
unehätig, das Militär erfchien erft, als faſt Altes beendet war, 

Am 18. März erfhien der neue Relchscommiſſaͤr SHöff 
Souchay bei der gemeinfamen Regierung in Gottorff und 
überreichte ein Schreiben Gagern’s, worin eröffnet wurde, daß 


‚ die englifhe Regierung auf bie Anfrage, ob fie während ber 


557 


unter ihrer Bermittlung fattfindenden Kriedensunterbandlungen 
ben eranfang der Keindfeligkeiten von Seiten Dänemarks 
verbinderh wolle und könne, unter dem 10, db. M. verneinend 
ortet habe, Es müßten defhalb, tro& ber Verhandlungen, 

alle Vorkehrungen getroffen werden. Hr. Souchay aus Frank: 
furt fei defhalb beauftragt, im Einverftändnig mit der gemein⸗ 
der Dergogtbumer und der Landesverſammlung 

einen Statthalter einzufegen, der im Namen der Reichsgewalt, 


mit Vorbehalt ber Rechte bes Landesherrn, im Sinne des Stunts 


ges die Regierung führe. 
ie daͤniſche Flotte fol zum Theil nah ber Rorbfee 
unter Segel fein. 

Die Feier des 19. Maͤrz wurde in Köln auf den W. ver: 
fchoben, indem die Behörde den Saal des Guͤrzenich unter bem 
VBorwande eines Concerts am erften Abend verweigerte, dann 
aber von 4 bis 5000 Menſchen, unter denen viele Frauen, bes 

ngen. Viele trugen die Jakobinermüge, ja Einige waren von 

Kopf bis zu Fuß blutrorh gekleidet. Die Rebnerbühne war mit 
der deutfchen und ber rothen Fahne gefhmüdt, und vor den⸗ 
felben waren zwei Hellebarden aufgepflanat, deren eine einen 
Bir, chut, die afidere die phrygiſche Müge trug Das 
Mräfidlum fühtte der unvermeidlihe Hr. Schapper, und er loͤſte 
feine gewiß ſchwierlge Aufgabe mit Kraft und Geſchick. Die 
gehaltenen Reden und ausgebrachten Toaſte hatten einzig und 
allein die Verkündigung einer bevorftehenden neuen, dießmal aber 
gruͤndlichen Revolution, die unumgänglih nothwendige Verja⸗ 
gung der Fürften, die Nutzloſigkelt der Frankfurter Verſamm⸗ 
fung und die Vergötterung bes Proletariats u. f. w. zum Thema 
und, fie-mechfelten mit, Liedern und Muftitüden ab. Auch wurde 
von einem der Feſtordnet, welche, fo wie bie Mebner, beinahe 
ausfchließtich der Mebaction der N. Rhein. Ztg. angehörten, das 
Gediht „Die Zodten an bie Lebendigen“ von Freitigrath vor: 
getragen. Freiligrath felbit war zugegen. Aus feinem Krater 
flammte wohl das Hellafeuer in einem Seiergefange, worin es 
nad der Weife ber Marfeillaife heiße: 

Die neue Rebellion ! 

Die ganze Rebellion ! 

Marſch, Marſch! 

Marſch, Marſch! 

Marſch — waͤt's zum Tod! 

Und unf’re Fahn' iſt roh! 

Das Feſt währt bis Mitternacht. 

Kürzlich iſt ein Entwurf zu einer gemeinſchaftlichen Straf: 
procefordnung für die thüringifchen Staaten mit yenneinfa« 
men, mehrere Bändertheile umfaffenden Geſchwotnengerichten im 
Drud erfhienen, In der Kürze erfcheine auch der Entwurf eis 
nes gemeinfhaftlihen thäringifchen Strafgeſetzbuchs. Beide 
Entwürfe find von einer gemeinſchaftlichen Commiffion verfaßt, 
welche in Jena unter dem Vorfige des Dberappellationsgerichtö- 
präfidenten Ortloff arbeitete, Wenn diefe Entwurfe von den 
einzelnen thüringifhen Staaten unverändert angenommen mer 
den, fo wäre hiermit der erfle bedeutende Schritt zu einer ‚ges 
meinfhafttichen Gefeggebung ber thäringifhen "Staaten gethan. 
Das Dberappellationsgericht in Jena fell für Strafſachen ber 
gemeinfchaftliche Gaffationshof der thüringiſchen Staaten mer: 
den, 

Bon Leipzig aus wird bitter Über das abgetretene Mis 
nifterium v. d. Pforten geklagt, daf +8 ben jetzt erſtarkten Par⸗ 
tieufarismus in Sachſen gemährt babe. Im Leipzig habe man 
die BSlokade der Dftfechäfen bitter empfunden; aber den Beitrag 
zur deutfchen Flotte habe man in Dresden nicht bezahlt. 

In der Pfalz wurden kürzlich von zwei Gerichtshöfen, den 
Friedensgerichten in Zweibrüden und Kaiferslautern, bie beut- 
fhen Grundrechte als zu Recht befichend in Anwendung ger 
bracht, troß der bekannten Weigerung der Regierung. Der eine 
Fall war der, daß der einem Juden zugefhobene Eid nad) jü: 





diſchem Ritus für unguläffig erffärt wurde, da die Grumbdredhte 
eine einfadjere, für olle Glaubensgenoffen gleiche Form feſtſetzen. 


Die kaiſetlichen Truppen in Ungarn zogen kürzlich bedeu⸗ 
tende Verſtaͤrkungen aus Galizien an fich. In Siebenbürgen 
folt der Krieg furchtbar würhen. Bon ber einen Seite vermin 
ften die Wallahen, von der andern die Szeklet das Land; 
mehrere hundert Dörfer und wenigſtens zchn Städte follen in 
Aſche liegen, Die Ruffen verftärtien ſich, aber Bem, dem , 
das Commando von einigen Zeitungen abgefprochen wurde, vers 
ftärkte ſich ebenfalls und bedroht Hermannftadt zum dritten mal, 

In den Donaufürfentbümern fuhen ſich die Ruf 
fen auf eigenthümliche Weife zu befeftigen. Saͤmmtliche Off: 
ciere und Unterofficiere der Dceupationsarmee haben bie Erlaubs 
niß erhalten, ſich mit Landestoͤchtern zu verheirathen, und es iſt 
auf die Schliegung folder Ehen eine Prämie geſetzt. Diefalbe 
Maßregel traf das ruſſiſche Cabinet einft in Beffarabien, als «4 
biefe Provinz ſich aneignete. In Bulgarien und Serbien wims 
melt 26 von rufiifchen Emiffären, Hier fegt die ruffifche Par: 
tei Himmel und Erde in Bewegung, um bie Zügel der Megies 
rung völlig im die Hände zu befommen. Der Erhospovar Mis 
chel Sutzo, welcher am 3. September zum Regenten beſtimmt 
war, baut ſich, obwohl tief verſchuldet, eben einen Palaſt und 
zahli mit (tuſſiſchen) Goldſtücken. 

Es bleibt noch zweifelhaft, ob bie proviforifche Reglerung 
die leisten Vorſchlaͤge Neapels annimmt. Sie rechnet darauf, 
daß leßtere® feine Kräfte Roms wegen nicht ausſchließlich gegen 
ſie gebrauchen koͤnne. 


Ueber das Sterblichkeitsverhaͤltniß der Menſchen. 


Schon mehrmals haben wir in Schriften angeführt gefunden, 
daß das Sierblichkeitsverhaltniß der Menſchen in diefem Jahr - 
bunderte ein anderes fei, als im verſtoſſenen; mir finden dieſen 
Sag mieder in dem Reihsanzeiger Nr. 17. Sp. 68 d. di ange 
führt, mo ed wörtlidh beißt: „Denn trogdem, Daß es in England, 

anfreih und Deutſchland an zahlreihen Bearbeitungen dieſes 

egenitandes nicht fehlt, iR das Bedürfniß einer neuen ». mament- 
fi für Deutſchland aus dem doppelten Grunde vorhanden, meil 
einmal die Erfahrungen diefes Jahrhunderts eine dreis bis vier 
jährige Dermebrung des wahriheinlihen Lebengalters zu erbei- 
ſchen icheinen und meil dann aud für ſpecielle Zwecke und Der 
eine die * ganzen Bevblkerung entnommenen Duürchſchnitts zahlen 
nicht genügen.” — 

Diefe Stelte rief ung beim Leſen frübere ähnliche Anführun- 

en in’s Gedachtniß und audy die dafür angegebenen Gründe. Der 
Eine fuchre es in einer größeren Moralirdt der Menicen, ber 
Andere in einem Fortichritte der medicinifhen Wiſſenſchaften und 
deren größerer Mnnenbuns, da als Folge der Eultur auch ‚die un« 
teren Eaihten der Geſellſchaft fib mehr des Arztes bei.Krank- 
heiten bedienen. Die Erfahrung lehrt aber das Begentheil: mit 
der Eultur feigt der Luxus und finfr die Moralitär; Bereife lie 
fert die Ge te aller Dölfer; Dagegen erlangt der Menſch 
nicht mehr das Alter, welches ein mäßigeres Leben durdfcnitriich 
ewährt. Die Eultur verweichlicht das Geſchlecht, vermehrt die 
odesfälle ; in den niederen Ständen vielleicht der Genuß fpiri« 
tudfer Getränfe, im Allgemeinen das Streben nad Genuß, 
nm vorigen Jabre rechnete man das durchſchnittliche Alter 
auf 33 Jahre, in dDiefem alfo auf 87 Jahre, woraus benn folgt, 
dab das Derhältniß Der Bebornen zu den Geftorbenen fi aleich⸗ 
falls geändert has, inden von erfteren verhältnißmäßig meniger 
fierben, als fon, Diefe Verringerung der Sterbefälle Anden 
wir in dem Wufbören einer Krankheit, melde im vorigen 
Jahrhundert allgemein war und Diele dahin raffte. Diefe Krank: 
it waren die_ Menſchenpocken, an melden durchſchnittlich ber 
bente Menſch flarb; ihre Audropung verdanfen mir dem 


Dr. Jenner in England, und in fomeit mögen die Aerne 
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ſich die mindere 
fung der Schußpoden beitragen. 
ebornen 14 mehr am Leben mie früber, 


red Derbältniß berausflellen, 
durcichnittli über 37 Jahre ftelen, 








Aerztliches Anerbieten 
für Geiftestranfe, 


Ein Arır in einer der Hauptflädte Thür: 
ringens erbieret ſich, Geiſteskranke in fein 
Haus aufsunehmen; doch fönnen es nur 
folche fein, bei denen.die Behandlung noch 
irgend einen Erfolg hoffen läßı; auch bleibt 
Der ausgeihloffen , der in Tobfuht befan- 
gen oder font gefährlib if. Diatetiſche 
und medicinifhe Einwirkung wird darauf 
berechne fein, Störungen der Entwidelung, 
Bildungebemmungen zu befeitigen, den 
(inliben) Menfhen frei zu maden und 
der Berföhnung entgegenjuführen; daher 
dem religidfen Moment, als den ganzen 
Menfhen umfaffend und ummandelnd, ganz 
defondere Aufmerkſamkeit und Bedeutung 
auerfannt wird. 

Portofreie Briefe unter „Nr. 156 
wird die Erpedirion d. Bl. befördern. 


Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände. 
Bekanntmachung. 

Der Preußiibe Staatsſchuldſchein 
vom Jahre 1842 Nr. 7977, Littr. C. über 
400 Zhir. ift dem Regierungsdirector Blo⸗ 
mever zu Meiningen bei einer Der: 
fendung von dort nach Bamberg zu Ende 
Januar 1845 angeblich verloren gegangen. 

Ale Diejenigen, welche an den beseldh- 
neten Staarefchuldfchein Anſprüche zu ha 
ben Yermeinen, merden hierdurch aufgefor- 
dert, fib im Zinszahlungstermine um Jo: 
bannis 1849 zu melden, .fpätelend aber in 
dem auf 

den 11, Julius 1849, Dormittags 

11 Ubr, 
‚vor dem Kammergerichts - Aſſeſſor Tme 
ten im»Kammergericht bierfelbit anberaum: 
ten Termine au erfcheinen und ihre An: 
fprüde zu befheinigen, midrigenfals fie 
damit präciudirt und ihnen dieferhalb ein 
ewiged Stillſchweigen auferlegt merben, 
aud die Amortifarion des gedachten Staatd« 
fduldfceins erfolgen fol. 

Auswärtigen werden die Herren Juſtiz-⸗ 
commilfarius Goldfhmidt, Juflizrärhe 
Küdide und Shüß zu Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. 

N" Berlin, den 6. November 1848, 
" Inftructiond:Senat des Königl. 
Ei Preuß. Kammergericts. 








Kauf und Handelsgegenitände. 


Den Ein» und Derfauf aller Paaren 

it. übernimmt für billige Proviſion Aug. 

zimmermann in Magdeburg, Schrö⸗ 
örfeefe. 8, 


u Adolph Bod, Redacteur. 


Sterblichkeit aurechnen, 
Es bleiben biernab von 
welche in den erfien 10 
Jahren des Lebens Rarben; es müßte ſich alfo ein noch günftige: 
oder die Lebensdauer müßte fich 
wenn nicht die Weichlich⸗ 
keit und andere Krankheiten, dur Lupus im Eſſen und Trinken 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


berbeiaeführt, die Sterblichkeit vergrößerten. Nur der geringe: 
ren Zahl der Todesfälle in den erfien 10 Lebensjohren baben wir 
ed zu verdanken, wenn die Durdfchnittäzahl des menfhliden B1- 
terd fi jetzt höher Reit, als fonft; fie beweiſt aber auch zugleich, daß 
von den 14 weniger Sterbenden nur die Wenigſten das mitrlere 
Alter überfleigen. 


ale fie zur Im 
00 





Belanntmachnug. 


| Diaz, — del 2* m. * 
un roberung von Mexiko, bearbeitet 
Der am dem Nohlafe bee Beben | won ee 


Vorwort von Karl Ritter, 2Bte. 8°. In 
elegantem Garton 2 Thlr. 6 Sur. 
am, W., Geſchichte der prote⸗ 
ſtantiſchen Secten im Zeitalter der Refor⸗ 
| mation. gr.’ 8°. gebeitet. 2 Thlr. 16 Bar. 
Schentel, D., die religidfen. Zeitfämpfe 
| in ihrem Zufammenhange mit dem Weſen 
der Religion und der religidfen Geſammt⸗ 
entmidelung des Proteftantismus, in zwan⸗ 
ala Reden beleuchtet. ar. 8°. geb. 1 Ihir. 


10 Sar. 

Schlichtegroll, v., Dr. R., Abhandlun- 
gen über Archivrecht und Archivweſen. 
ar. 8°. ach. 9 Sar. 

Sebald, Dr. H. 2, Wache und bete! 
Einer Mutrer Geleitöworre an ihre Toch⸗ 
ter. Aus dem Norwegiſchen. 8°. In 
elegantem Carton mir Silberſchnitt 18 Sar. 

Ambreit, Dr., Neue Poerfien aus dem 
Alten Teftament. In elegantem Carton mit 
Silberſchnitt. 1 Zhir. 

Zeitfchrift für die Archive Dentfch- 
lands, beforgt von Fr. Tr. Friedemann. 
3. Heft (Schluß des 1. Bandes). ar- 


», geb. 58 
1 Zhir. 15 Sur. 


 bexüglich deflen verfiorbenen Ehefrau bier 
gehörigen, in hiefiger Stadt gelegenen beis | 
| den Wohnbäufer: 
Nr. 703. des alt. Cat., Nr. 467 des Fund» 
buchs, ſtaͤdtiſche Fir. A12, auf dem Koll: 
Dinge. 1530 Thir. LW. hoch gemürbert, 


un 

Nr. 832. des alt. Eat., Nr. 566 des Fund: 
buchs, Aädtifhe Nr. D. 20, in der Ja⸗ 
coböftraße, 1450 Thlr. gemürbert, 

fo wie die vor dem Erfurter Thore gelegene 
Scheune: 

Nr..920 des alt. Cat., Nr. 902 des Fund» 
buche, fiädrifhe Nr. D. 56, 750 Thlr. 
VB. tarirt, 

werden Erbrheilunghalber 
den 18, April d. I. 
Öffentlich _verfteigert werden. 

Kauflufige, melde die genauere Be: 
(dreibung der fraglidien Immobilien und 
die näheren Derkaufsbedingungen aus dem 
am &todtaerichtebrete angeichlagenen Pa: 
tente, fo mie aus den zur Einſtcht bereit lie: 
genden Acten erfehen Finnen, werden daber 
biermit eingeladen, an diefem Tage Dor: 
mittags 10 Uhr vor biefigem Großherzogl. 
Stadtgericht in Perfon oder durch gebörig | 
fegitimirte Bevolmäcrigte an gemöbnlicer | 
Gerichteſtelle zu erfcheinen, ihre Gebote zu 
thun und dann Nachmittags 2 Uhr des auc⸗ 
tionamäßigen Verfahrens und Zufchlags an 
den Meifbietenden gemärtig au fein. 

Weimar, den 19. Februar 1849. 

Oroßherzogl. Sachſ. Stadı- 


ar. 
1.1.2.3, cplt. 








In acht und zwanzigster yermehrter n. 
verbesserter Auflage erschien 1849 : 


SCHUL-ATLAS 


über alle Theile der Erde nach dem 
neuesten Zustande und über das 


eh. To 4 Weltgebäude 
— — nach STIELER’S Hand-Atlas 
Kaufe und Tauſch-Geſchaͤfte mit verkleinert. 


Yandgütern, Gaflböfen, Mühlen, Scmie: 
den und Käufern beforgt ſtets prempt Aug. 
Zimmermann in Magdeburg, Schro: 
dorferfir. 8, 


28 ill. Karten in Real Quart. Pr. 1} Thir. 
(2 Fi. 6 Kr.) 


Durch besondere Gunst der Verhältnisse 
hat im J. 1841 für den Schul-Atlas eine 
Erniedrigung im Preise (von 1j aufl} Thir.) 
bewirkt werden können, so dafs dieres seit 
25 Jahren durch erg Einrichtung, 
Richtigkeit und Schönheit der Darstellung 
den ersten Rang behmuptende Hülfsmittel 
beim Ünterricht in der Erdkunde auch da- 
neben den Vorzug der möglichst erreichba- 
ren Wohlfeilheit sich bewahrt. 

} iesem Schul-Atlas sind von 1821 


— — — — — 








Die Angermann’schen Zahnmedi⸗ 
camente, wie aub Atkinuſon'ſche Fonte: 
neupflafter und Anodyne Necklaces, Hals 
bänder für Kinder, das Zahnen zu erleich- 
tern, find fortwährend zu befommen, 

Reipzig, Theaterplog, großer Blumen« 
berg, 8 Treppen. 










an Rn Er a a — — | bis 1847 ü —— Exem —— 27 Auf- 
R P 5 1 itet , j 
Literarifche Anzeigen. — ee Fr 
ustas Perthes in Gotha. 


Bei Friedrich und Andreas Perthes 
in Damburg und Gotha find erfchienen: 
Ehowaneg, J., die Geſchichte Ungarns von 

den älteften Zeiten bid zum Tode Frans 1. 

gr. 8°, gebefter. 1 Thir. 6 Sgr. 


Gotha. Beder'fhe Verlagsbuchbandlung. 


Se 


* 


Neichdanzeiger 
Eeſcheint tägli) „ mit Auſnahme ber 
Sonun« und Beftage, und it durch 

alle Poltämter und Buchhandlungen zu⸗ 
— beziehen. Preis des Zahrgangé; 
4 Zhie. pr. ob. 7 fl. rom. 





Nr, 74. 





Pr 


der Deufichen.; 
Preis eined Wierteljahrd: 1 Khie, pr. 
ober 1 fl. 45 Er. rhn. Ginrädungds 
gebühren für ben Raum einer gefpaltönen 


Beile auß Prtirfhrift: 
1 @ar, ob, 84 Er, rhn, 


Gotha, Montag den 26. März 1849. 





Deutſche Rationalverfammlung. 


Sranffurt, a. M., d. 3. März Bei der heutigen 
vor: unb madmittägigen Abſtimmung über die einzelnen 
PDuncte ber Reihäverfaffung bat bie frühere, bie Er— 
richtung eines wahrhaften deutſchen Bundesftaates 
erfirebenbe Mehrheit der Nationalverfammlung wieder bie 
Oberhand behalten, ungeachtet faft alle Defterreicher (über 
100), ein großer Theil ber Bayern und Sachen, auch eini⸗ 
ge Hannoveraner und bie republifanifh Gefinnten der Lin— 
ten mehrere einzelne Beftimmungen "durchzufegen fuchten, die 
eine minder fefte Bereinigung der Glieder des Bundesſtaats 
zugelaffen haͤtten. Folgende Paragraphen find nun von der 
Nationalverſammlung en d guͤhtig beſchloſſenz denn ein Plug 
berechneder Antrag. auf Vorbehalt einer ſchließlichen nochma⸗ 
ligen Abſtimmung über das ganze Verfaſſungswerk, wodurch 
am Schluffe dad Ganze noch einmal in Frage geftellt 
worben wäre, ward gluͤcklicher Weiſe abgelehnt, 


Deutſche Meichsverfaſſung 
Abfchnitt 1. Das Reich. 
Art. J. 

$. 1. Das deutſche Reich beſteht aus dem Gebiete des 
bisherigen Bundes. 

Die Feftfegung der Berhältniffe ded Herzogthums Schles⸗ 
wig bleibt vorbehalten, 

(Defterreichd deutfchen Bundeslanden ift durch den erften 

Sat alfo nochmals die Theilnahme am deutſchen Burns 

desſtaate zugemuthet, ja deffen Recht an biefelben ges 

wahrt. An ihnen wird die Schuld liegen, wenn fie 
nicht eintreten.) 
Art. M. 

$. 2. Hat ein deutfches Sand mit einem nicht deutſchen 
Eande daffelbe Staatsoberhaupt, fo foll das deutſche Land 
eine von dem nicht deutfchen Lande getrennte, eigene Vers 
faffung, Regierung und Verwaltung baben. 

In die Regierung und Verwaltung des deutfchen Lanz 
des: direfen num deutſche Staatsbürger berufen werben. 

Die Reichsverfaſſung und Reichsgeſetzgebung hat im eis 
nem foldyen deutfchen Lande biefelbe verbindliche beutfche 
Kraft, wie in dem Übrigen beutfchen Ländern. 

(Diefe Faffung ift an die Stelle der früheren 55,2 u. 3 


getreten, welche mit dem Ausbrud der fogenannten 
„reinen Perfonalunion” baffelbe, nur undeutlicher, fagten. 
Es flimmten 390 gegen 40 Abgeordnete für die Anz 
nahme diefer Säge; bie Defterreicher natürlich nicht, 
weil freifich ihre neue Verfaffung für die Gefammtmo: 
narchie den Eintritt Deutfh=Defterreihd in den Bun: 
deöftaat auf obige Bedingungen hin gerabezu unmög: 
lich macht.) 

6, 3. Hat ein deutſches Land mit einem nicht deutſchen 
Lande daffelbe Staatsoberhaupt, fo muß biefes entweber in 
feinem deutſchen Rande refidiren, oder ed muß auf verfaf⸗ 
fungsmäßigem Wege in demfelben eine Regentfchaft nieders 
gefest werden, zu welcher nur Deutfihe berufen werde 
bürfen, 

(Bie früher; nur in der Faſſung verändert.) 

5. 4. Ubgefehen von den bereits beftehenden Berbirs 
dungen beutfcher und nicht deutfcher Länder, foll Fein Staats: 
oberhaupt eines nicht deutſchen Landes zugleich zur Regie: 
rung eines beutfchen Landes gelangen, noch darf ein in 
Deutſchland regierender Fürft, ohne feine beutfche Regie— 
rung: abzutreten, eine fremde annehmen. (Unveraͤndert.) 

& 5.’ Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre 
Selbfiftändigfeit, ſoweit diefelbe nicht durch die Reichsver— 
faffung befchränft iſt; fie haben alle flaatliche Hoheiten und 
Rechte, ſoweit diefe nicht der Reichsgewalt ausdrücklich übers 
tragen find. (Unveraͤndert.) 


Abſchnitt FE Die Reiddgemalt. 
Art, I 


$. 6: Die Reichögewalt ausfchließlich übt dem Aus: 
lande gegenüber die wölßerrechtliche Vertretung Deutfchfands 
und ber einzelnen beutfchen Staaten aus, 

Die Reichsgewalt ftellt die Reichögefandten und die Con⸗ 
fuln an, Sie führt den biplomatifchen Verkehr, fchließt die 
Bündniffe und Verträge mit dem Auslande, namentlih auch 
die Handeld: und Schifffahrtöverträge, fo wie die Außliefe: 
rungöverträge ab. Sie orbnet alle voͤlkerrechtliche Maßre: 
geln an, (Nur im Ausdrud verändert.) 

(Der Antrag, an der Spite biefes Abfchnittes noch bes 

fonderd auszufprechen, daß das deutſche Wolf ſouveraͤn 

fei und- daß alle Reichögewalt von ihm herrühre, warb 
mit 297 gegen 213 Stimmen abgelehnt, da der Sa 


ein tbeoretifcher ift, deſſen praßtifche Folgerungen eben | 

die Verfaſſung darſtellt. 

$. 7. Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht 
das Mecht, ftändige Gefandte zu empfangen ober ſolche zu 

alten, 

" Auch dürfen diefelben eine befondere Gonfuln balten, 
Die Eonfuln fremder Staaten erhalten ihr Erequatur von der 
Reichsgewalt. 

Die Abſendung von Bevollmächtigten an dad Reichs— 
oberhaupt ift den einzelnen Regierungen unbenommen. 

(Die beiden legten Säge find neu binzugefommen.) 

8. 8. Die einzelnen deutſchen Regierungen find befugt, 
Verträge mit anderen deutfchen Regierungen abzuſchließen. 
Ihre Befugniß zu Verträgen mit nicht deutſchen Regierun: 
gen befchränkt fi auf Gegenftände des Privatsrechts, des 
nachbarlichen Verkehrs und der Polizei, (Unveränbert.) 

8, 9, Alle Verträge nicht rein privatrechtlihen Inhalts, 
welche eine beutfche Regierung mit einer anderen deutſchen 
oder nicht deutfchen abfchließt, find der Reichögewalt zur 
Kenntnignahme und, in fofern das Reichsintereſſe dabei ber 
theiligt ift, zur Beftätigung vorzulegen. (Nur in der Fals 
fung etwas verändert.) 


Der Inhalt diefer $$. zeigt, daß bie Werwerfung bed 
Welder’fhen Antrags, die Verfaffurig im Ganzen anzunehmen, 
bei der Abflimmung im Einzelnen wenigftens bis jegt feinen 
Einfluß auf eine Veränderung des Hauptcharakters derfelben 
geäußert hat. Es fleigt die Hoffnung wieder, daß das Werk 
troß der Theilnahme der öfterreichifchen Abgeorbneten zu ei: 
nem glüdlihen Ende gebeiben werbe. 

B—r 


Woher kommt ed, daß die abendlichen Lehrlings— 
ſchulen in den Städten fo wenig gebeihen ? 


(Sortfegung zu Nr. 73, Sp. 553-555.) _ 

Welche find nun aber die Urfachen biefer bebauer: 
lichen Erſcheinung, die fi) nicht bloß bei uns, fondern auch 
an andern Orten zeigt? Es mögen mehrere Umftände zu 
diefem Refultate zufammen wirken. Es mag dazu mitwirken: 
1) die Wahl der Unterrihtöfäher Die Lehrlinge 
fteben in einem Alter von 14—17 Jahren. Sie werden meift 
mit Schreiben, Rechnen, DOrthographie, was ihnen freilich 
Altes fehr noth thut, befchäftigt, aber fie haben 8 Jahre in 
der Schule Buchſtaben nachgemacht, buchſtabirt und Rechen: 
aufgaben gelöfl. Es fpricht fie nicht an; es ift wenigftens 
fein Mittel, fie zu dem Befuche anzutreiben. Und dennoch 
find diefe Stunden’ immer noch am meiften beſucht. Das 
Beinen iſt am Abend fehr erfchwert, und nur Wenige 
find es, die ihm ben freien Sonntag Nachmittag willig opfern, 


Andere Gegenftände, ald: Geſchichte, Geographie, mit fteter | 


Beziehung auf bie Gewerbe, eine Geſchichte der Entdeckungen 
und Erfindungen, Gewerbkunde, Verfaſſungs- und Rechts: 
Funde und dergleichen, kommen nicht vor, obgleich diefe gerade 


geeignet wären, das Intereffe der Jugend zu fefleln, tönnen 
vieleicht auch, wie praktiſche Geometrie, wegen Mangel an 
Zeit nicht vorfommen Wenn fie aber auch aus dieſem 
Grunde vorkommen koͤnnten, ſo mag doch Auch — ich be⸗ 
trete einen empfindlichen Boden, aber ich betrete ihn — 2) in 
den Lehrern felbft ein Grund liegen, baß bie Erfolge 
Feine günftige find. Was für Männern ift der Unterricht 
meift übertragen? Mit wenig Ausnahmen Solchen, die ſich 
im Amte und mit andern Privatfiunden fhon müde gearbeis 
tet haben und die ihn theild deßhalb übernehmen, bamit 
doch etwas gefchieht, theils um ihrer unzureichenden Beſol⸗ 
dung einen Zufhuß zu verfchaffen. Was können ermuͤdete 
Kräfte am Feierabende leiften? Haben fie Zeit, den jungen 
Leuten Bilder aud dem Gewerböleben in anregend gefchicht« 
licher Darftellung vorzuführen? Zeit, die Materialien dazu 
aus dem beutfchen Schriftenthbum zufammenzufuchen, zu vers‘ 
arbeiten und in ein lebendiges Bild zu geftalten? Haben 

fie Zeit — alle andere Bedingungen voraudgefeht, — dem 
Lehrlingen Vorträge Über ihre fünftige, wichtige, bürgerliche 
Stellung in faßlicher Weife zu halten, fie mit den Gefegen 
des Staates, der Verfaffung ded Landes, dem Zweck ihrer 
Wanderjahre und einer fruchtbaren Benutzung berfelben, 
wozu fie ſchon eine tüchtige geiftige Vorbildung als Lehrlinge 
zu erwerben nothwendig haben, bekannt zu machen? Zeit 
und Kraft, ihnen die wichtige Stellung des Gewerbsmannes 
im Leben vorzuführen, ihnen zu zeigen, wie fie dad Wirken 
der Mafchine zu betrachten, mit ibr zu ringen haben, um 
ſtets mit ihrem Geifte Sieger zu bleiben und bamit auch 

am ficherften aller Goncurrenz zu begegnen? Zeit, ihre Schüs 

ler damit befannt zu madhen, worauf ed bei Betreibung eis 
ned Gewerbeö im Allgemeinen und bei jedem einzelnen ind 
befondere anfomme? — Ich zweifle, daß bei folden und 
ähnlichen Vorträgen die Zimmer ſich in gegenwärtiger Weife 
leeren würden. Wären aber die jungen Leute durch foldhe 
Unterrichtöftunden auf den rechten Stanbpunct geftellt, waͤ⸗ 
ren ihnen die Augen über ihre Zukunft geöffnet, fo. würde 
auch ihre Theilnahme an allen andern Lehrgegenftänden groͤ⸗ 
Ber, ihr Intereffe an der Schule felbft ein lebendigeres fein. 

Die geringe Theilnahme an den Winterabendfhulen hat 

aber eine fernere Quelle: 3) in der Zeit und den Ber 

baltniffen ſelbſt. Die Lehrlinge find den ganzen Tag 

von früh an ununterbrochen thätig gewefen, fie find mübe, 

wenn der Abend fommt; und ed muß fchon fein gewöhn: 


‘licher Eifer, ſich geiftig fortzubilden, in ihnen rege fein, wenn 


fie aus eigenem Entſchluſſe die abendlichen oder fonntäglichen 
Lehrftunden befuchen und nicht, wenn ber Lehrherr den Bes 
ſuch nicht fordert, fich lieber an einen andern Drt begeben, 
um da ihre freien Stunden zu verleben, wie dieß zu H. und 
wahrſcheinlich aud anderwärts vorgefommen iſt. Der Mei: 
fter denkt, der Lehrling fei in der Schule, und der Lehrer 
glaubt, der Meifter habe ihn wegen nöthiger Arbeit zurüds 
behalten. Und fo gibt nicht felten der Befuch der Winter: 
abendfehulen zu mandhem fittliden Nachtheil Anlaß. Aller: 
bings könnte manchem Uebelftande durch eine fchärfere Gons 
trole begegnet werden; aber innere Zheilnahme für eine 
Sade läßt fih dadurch fo wenig controliren, wie frifche 


Kraft. Daß aber die Stunden Abends und Sonntags fallen 
müffen, ift eine Nothwendigkeit, und bad Nothwendige muß 
man tragen. Was babei zu thun ift, befchränft ſich lediglich 
darauf, das Drüdende des vorhandenen Uebelftandes weni: 
ger fühlbar zu machen. Die Binterabendfhulen find nicht 
nur eim Bebürfniß für Lehrlinge, fie find ein allgemeines für 
die mit 14 Jahren die Schule verlaffende Jugend, falld man 
nicht ferner, wie bisher leider gefchehen, bie in ben acht vor: 
bergegangenen Schuljahren mühfam erworbenen Fertigkeiten 
und Kenntnifje dem Bergefien und Berfümmern preiögeben 
will, und zwar in einem Lebensalter, dad wie Fein anderes 
eben fo zur geiftigen Ausbildung, wie zum fittlichen Verder⸗ 
ben befonder& geeignet iſt. 5 s 
Der Hauptgrund bed Nichtgedeibend der abendlichen 
Lehrlingsſchulen ift 4) im faſt gänzlicher Theilnahmloſigkeit 
der Lebhrherren und Meifler zu ſuchen. Es ift verhältnißs 
mäßig nur eine geringe Anzahl berfelben, welche Sinn für 
Die geiffige Audbildung ihrer Lehrlinge befigt oder zeigt, von 
denen bier, da fie mehr ober weniger bie Anfprüce, welche 
bie Zeit an den Bürger und Gewerbtreibenden der Gegen: 
wart macht, fennen, nicht die Rebe if. Mon ber bei wei: 
tem größern Anzahl Derer, welche in beruflicher, bürgerlich: 
fittlichder oder geiftiger Bildung auf einer den Anforderungen 
des Lebens nicht entfprechenden Stufe ſtehen, fpreche ich. 
Und gerade von ihnen ließe fih ein fehr trübes Bild 
entwerfen. \ 
(Schluß folgt.) 


Zageögefchichte. 

Der bayerſche Generallieutenant Prinz Eduard von Sach⸗ 
fen = Altenburg und der bekannte Freifhaarenführer Oberfllieute: 
nant v. db. Tann find in Hamburg eingetroffen, 

Am 18, März follten nach einem allgemein verbreiteten 
Gerüht in Neuftrelig dem Grofherzoge von Medienburg 
von bewaffneten Volkshaufen Zugeftändniffe mandherlei Art ab: 
gepreßt werden. Es rüdten defhalb preußifche Güraffiere ein 
und eine Proclamation verkündigte ihr längeres Verweilen un: 
ter vorausjufegender Genehmigung bes Ersherzog« Reichever: 
wefers, 

Die Anklagekammer des Kammergerihts in Berlin foll 
die Anklage auf Docverrath, melde der Staatsanwalt gegen 
die für bie Steuerverweigerung thätig gewefenen Abgeordneten 
der aufgelöften Nationalverfammlung erhob, zuruͤckgewieſen ha— 
ben. As Grund ber Zurüdweifung wird angegeben, daß bie 
Abgeordneten im ihrer Amtschätigkeit.nur ihrem Gewiffen vers 
antwortlich feien. — Bekanntlich erhob die Mationalverfamm- 
lung bie Anklage auf Hochverrath eben fo gegen die Minifter 
und wurde abgemwiefen. — Der Antrag auf allgemeine Am: 
neftie für die politifchen Vergehen bes vorigen Jahres wurde von 
der zweiten Kammer abgelehnt, weil die Begrifföverwirrung über 
Recht und Unrecht, die den Vergehen zum Grunde lag, durch 
die Amneftie nur noch gefteigert werde. 

Bom 23, März wird berichtet, daß eine Deputation der 
erften Kammer an den König das Erſuchen flellen werde, Hein: 
rih v. Gagern ald Minifterpräfidenten zu berufen, Uebrigens 
fol das jegige Minifterium der Rechten zweiter Kammer viel zu 
freifinnig fein ! 

In Wien fand am 20, März die Hinrichtung bee Mör: 
der Latour's ſtattz es waren ein Schmiedegefell aus Böhmen, 
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ber ſchon wegen Diebſtahls in Unterſuchung geweſen, ein Gold: 
arbeitergehülfe aus Wien und ein Schneider aus Groatienz fie 
wurden mit dem Strange hingerichtet, während ein Tiſchler⸗ 
gefell aus Miederöfterreih und ein Webergefell aus Miederöfters 
reich, welche bei der Auflnüpfung des Leichnams Latour’s ges 
hoffen hatten, zu MW jähriger Feftungsarbeit in fchweren Eifen vers 
urtheilt wurden, — Eine preufifhe Mote foll der oͤſterrelchi⸗ 
fhen Regierung die Verfiherung geben, daß Potsdam nicht 
ohne Dimüg in der beurfchen Sache handeln werde; eine frans 
zoͤſiſche Note fol dagegen Zugeftändniffe für Italien verlangen, 
weil die franzöfifche Regierung ſich fonft gezwungen fehen könnte, 
dem immer ftärker werdenden Wunſche des Volks und der Ar: 
mee nachzugeben und in Italien einzuſchreiten. 

Der Buchdrucker Stegen in Hannover, melder auf eine 
oberflaͤchliche Denunciation bin, ein aufrührerifches Flugblatt "vers 
breitet zu haben, in Unterfuchungshaft gehalten wurde, ift von 
der Juſtizkanzlei völlig frei gefprochen worden. Der Abgeordnete 
Hantelmann vertheidigte ihn. — In Veranlaffung der Ordens» 
verleihung am Windiſch⸗ Graͤtz und Jellachich durch den König 
von Hannover richten die Volksvereine des bannoverfhen Lan. 
des Petitionen an ihre Vertreter, daß die Orden yanz abgefchafft 
oder wenigſtens nur mit Zuziehung der verantwortlichen Minis 
fter ertheilt werden möchten. In einem freien ande, fagen fie, ift 
bie Ööffentlihe Achtung der einzige Orden, der Werth hat, 

Den fähfifhen Kammern wird durch k. Decret empfoh: 
ten, die beabfichtigten Ergänzungen und Abänderungen der Ger 
werbe⸗ und Perfonenfteuer zu befhleunigen, da fonft Störungen 
in dem Gange ber Verwaltung zu fürchten feien, 

Aus Frankfurt wird gefchrieben, daß Hr. v. Schmerling 
feine Entlaſſung als oͤſterreichiſcher Bevollmädtigter aus Olmüg 
nicht erhalten habe. Defterreih fol durdaus am Bundesſtaat 
Theil nehmen, deſſen Berfaffung foll dazu loder genug bleis 
ben und bie Minifter erwarten deßhalb, daß jeder Defterreicher 
auf feinem Poften in Frankfurt bleibe. — Dr. v.d, Pforten 
aus Dresden und Paul Pfizer aus Stuttgart find, wie es 


ſcheint, auf Erfuchen der Reichsgewalt in Frankfurt eingetroffen, 


Proclamarion des Herjogs von Gaclen Coburg: Gotha an die 
Bemohner des Herzogthums Coburg: Gotha. 


Ein ernfter, verhängnißvoller Augenblid drängt mich, ge 
liebte Landsleute, an euch diefe Anſprache zu richten. — 

Die proviforifche Gentralgewalt für Deutfhland hat mir 
den Dberbefehl über eine, die thüringer Gontingente mit bes 
greifende Brigade der mobilen Reichstruppen in den Herzog⸗ 
thlumern Schleswig⸗Holſtein für den daſelbſt fich vorbereitenden 
Krieg angetragen und durch bas Meichsfriegsminifterium an mid 
das Erſuchen deftellt, fo bald als thunlich zur dortigen Armee 
mich zu begeben. j 

Mit mwiderftreitenden Empfindungen babe ich biefen Ruf 
vernommen, Bon ber Größe meiner Regentenpflichten, von 
treuer Liebe für. mein Hetzogthum und feine Bewohner durch—⸗ 
derungen, war mir ber Gedanke fhmerzlih, von ihnen, wenn 
vielleicht auch nur auf kurze Frift, mic trennen zu follen — 
von ihnen fcheiden zu follen in ber fo bewegten Gegenwart, bie 
einen fihern Btid in die Zukunft nicht geftattet und meine 
Tätigkeit und Fürforge im engern Vaterlande vielleicht in gang 
befonderem Grade erheiſchen Eönnte, — Doch dort war es das 
dbeutfhe Gefammtvaterland, das meine Dienfte be: ” 
gehrte, — ehrenvoll der Beruf, zu dem mich die Reichsgewalt 
auserfehen, — groß das Vertrauen, welches fie mir gefchentt; 
und zu biefen gewiß bedeutungsvollen Momenten trat noch bie 
Erwägung, daß mein bereitwilliges Eingehen auf den mir ges 
mworbenen Antrag den von mir und meinen treuen Staatsbür- 
gern einhellig gehegten Wünfchen auf ungefhmälerte Erhaltung 
unferer flaatlihen Selbſtſtaͤndigkeit gewiß den weſentlichſten 
Stüspunct leihen mürde, — 
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Diefe Ruͤckſichten waren fir mich entfheldend. Mit dem 
Bergußtfein treuer Pflichterfüllung gegen das deutſche Baterland 
und in der Ueberzeugung, daß ich, dem Rufe her Reichsgewalt 
Folge leiſtend, zugleich das Wohl meines angeflammten Ders 
zogthums fördern werbe, babe ich mid zur Uebernahme des 
mir angetragenen Commando's bereit erflärt, 

Gleichzeitig find aber aub von mir alle Mafregeln getrofs 
fen worden, welche die ungeltörte Fortführung der Regletungs— 
gefchäfte und die Erhaltung der Gefeglichkeit und Ordnung im 
Lande zu verbürgen geeignet erfheinen. Ich felbft werde mäh- 
rend der Dauer meiner Abrefenheit mich unausgefegt in Kennt: 
niß von Aluem erhalten, was mein Derzogthbum und feine Bes 
mwohner angeht, und den Pflichten, die mir als Megenten obr 
liegen, auch aug der Ferne Genüge leiften, — 

Landsteute! wenn aud bewegt, doch mit maͤnnlichem 
Muthe und vollem Vertrauen auf die Gerechtigkeit der Sacht, 
der ich zu dienen berufen bin, verlaffe ich ben heimiſchen Herd 
und Alles, was meinem Herzen am nädften flieht, um unter 
ben Reihen eurer Söhne, eurer Brüder als deutſcher Krieger 
mit zu kämpfen für Deutfhlands Ebre und Deutſch⸗ 
lands Größe, Darum vertraue ich zu eurem patriotifchen 
Sinne, daß ihr billigen werdet meinen Schritt. Bewahrt mit 
auch in der Ferne eure Liebe, eure Treue, ewer Vertrauen. Dal: 
tet, wie bisher, männlich feit an geſehlicher Ordnung und Recht, 
den Buͤrgſchaften der Freiheit. Wohlthuend wird für mich fein 
der Ölaube, dab eure guten Wünfhe den Scheidenden über: 
all begleiten, wohin ein hebrer Beruf ihn führe, 

Landsleute! euch allen reihe ih bie Hand zum 


herzlichen Abfchied; lebet wohl, auf baldiges und — wolle es 
Bott — freubiged Wiederſehen! ’ 
Gotha, den 24, März 1849 


rnſt, Herzog zu Sachſen⸗ Coburg: Gotha. 


An der fransösfifhen Nationalverfammiung weranlafte 
das Geſetz ber das Verſammlungsrecht heftige Debatten. Die 
Minifter verlangten das Verbot der Clubs, wollten ſich 
aber endlich zu dem Zufaß bequemen: „es follen jedoch nicht als 
Clubs betrachtet werden diejenigen öffentlichen oder politifcher 
Verſammlungen, weldye behufs der Berathung eines beftimme 
ten Gegenſtandes ſtattfinden.“ So wurde der Paragraph ans 
genommen ; allein eine ſtarke Minorität, bie fortwährende Ber 
bandlung der Clubs über bie Politi des Tages verlangt, pro= 
teftirte fofort als gegen einen Berfaffungebrud und drohte, aus 
der Rationalverfammlung audzutreten. 

Für ſchlimme Fälle fol zwiſchen Petersburg und Dis 
müt verabredet fein, daß die Ruſſen ganz Deflerreich befegen. 

Nach dem W. Armeebulletin find die Deiterreiher in Un« 
garen wieder vorgerüdt, Die Bauernunruben im Solter Beiirk 
wurden bezwungen, Mediaſch genommen; Puchnet erhielt Vers 
ſtaͤrkung aus Grontien. 

Der Papfb proteftirte gegen die Verfchleuderung ber Kunfts 
und Kirdenfhäge in Rom, da die Republifaner, um Geld zu 
befommen, einen förmlidhen Glockenſturm begannen, dem die 
Frommen nur leere Drohungen und Seufzer entgegenzufegen 
hatten. 





ermarten. 


Zuftiz und SPolizeigegenftände. 
Edictalladung. 


Das Stadtgericht zu Dredden bat in 
dem sum Dermödgen der biefigen Saufleute 


Herren 
Eduard Voigt, 
Guſtav Eduard Schiveuder und 
Friedrich Gotthelf Seyffarth 
eroͤffneten Credirweſen 
den 19, April 1849 
sum Piquidariondtermine beilimmt. 

Es werden daher befannte und unbe- 
fannte Gläubiger, wie überhaupt Alle, die 
* die Gemeinfhuldner aus irgend einem 

echtögrunde Anſprüche haben, vorgeladen, 
zu obigem Termine perfönlib und, mo es 
erforderlih, mit Dormündern ober burch 
Anwälte, melde mit aenügenden, mas 
Ausländer betrifft, mit gerichtlich vollgoge: 
nen Dolmadıten verfeben, auch in&befonde- 
re 30 Dergleiheabfhluß ermädtigt ſeyn 
müffen , bier im Gtadtgericht ſich anzumel⸗ 
den, ihre Anfprücde anıuzeigen und zu be 
cheinigen, mit den Eoncurövertretern über 

ren Richtigfeit, auch unser ſich ſelbſt 
über Doriugsrechte zu verfahren, innerhalb 
6 Wochen zu befhließen, hinſichtlich der 
Qußenbleibenden 

den 6. Juniusd 1849 
die Eröffnung eines Ausfchließungsbeicel, 
des, bierauf aber in einem nod befonders 
anzufegenden Berhöre gütliche Verband: 
lung. auch Abfchluß eines Vergleichs, oder, 
falls diefer nicht zu bemirken, 
den 1, Auauf 1849 

die Ertheilung eines Defignationsbefcheides 
oder die Actenverfendung zum Derfprudy zu 


Alle, 
liquidiren , 


nicht, für 


werden. 


Blätter. 





Adolph Bod, Redacteur. 


®gr. — Bor 


Noch werden die Dorgeladenen 
erinnert, daß die Aufßenbleivenden, mie 
die ihre Forderungen nicht aebdria 
für ausgefhloffen vom Credit: 
wesen, Die aber, melde entweder gar nicht, 
oder nicht beffimmt ſich erklären, ob fie auf 
ihnen geſchehene Vorichläne eingeben oder 
einwilligend werden geachtet 


Dredden, den 10, November 1848. 
Dat Stadbtaerichn 
Burd 
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Das „Branffurter (deutfche> 
ournal’ 
und die damit verbundene „Didasfalia‘ 
fonn vom 1, April an vierteljährlich 
(bie 1. Juli) von allen deutſchen, beilai: 
(den und fchmweizer Pohämtern beaogen wer: 
den... Alle wichtige Tagesdereigniffe werden 
darim möakihft ſchnell, das Wichtigſte 
der Verhandlungen bes deutſchen Parlar 
ments oft fchon mäÄhrend bes Derlaufes der 
Sihungen, die ansführlicheren Berichte aber 
aleth nah Beendigung derfefben noch am 
nämlihen Tage (nicht früher, aber eben fo 
früb, als in jedem anderen hiefigen Blarre) 
mitgeteilt. — Beide Blätter Eoflen bier 
vierteljährlich 2 fl. 30 fr. und werden in 
den fürfll. Thurn und Tarieidyen Berwal— 
tungebesirfen CKurbeffen, dem Großheriogs 
ıhum Heſſen, Naffau , den fähfiiben Her: 
—t⸗e und den Hanſeſtaͤdten) zu de m 
eiben Preife von den Pondmtern abge- 
laflen; im Königreih Württemberg, den 
obenzollerichen GarBruggämern und dem 
anton Schaffbaufen zu. 2 fl. 45 fr. Im 
—— Preußen und in den übrigen 
Staaten Norddeurfchlands, in Bayern und 
Baden Foflen diefe Blätter vierteljährfids 
8 fl. 8 fr, in der Öfterreihifchen Monar- 
die —* 24 fr. CM., einſchließlich aller 
Nebenfpefen. — Für Frankteich, England, 
Spanien, Portuaal und die überfeeiihen 
| Efater — en bei „vers @. a. 
erandre, Straßburg, und Paris, Rue 
IN. D. de Nasarerh Nr. 23, z 
| Durch die ungemein ſtarke Auflage des 
Srankfurter Journals geniefen alle Befannt: 
machungen darin eine außerordentlih große 
! Verbreitung. 


hardt. 













—————— —— — ———— — — — — 


Sgr.—24 


effen 9 


6) 


Beder'ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Dofbuchdruderei. 


Neichdanzeiger 


Grfeint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn: und efltage, und ift dur 
alle Pohimter und Buchhandlungen zu 
beyieben. Preis des Iabrgangs: 

4 Zhir. pr. od. 7 fl, ron. 


—— —— 


Nr. 75. 
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der Deutſchen. 


Preis eined MWierteljabrö: 1 Ahle. pr. 
oder 1 fl. 46 Pr. rhn. Einrüdungdr 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfrift: 

1 Bar, ob. 85 Er, rhn, 





Gotha, Dienftag den 27. März 1849. 





Deutſche Rationalverfammlung. 


Frankfurt a. M., den 24. März. Am heutigen Vor⸗ 
mittage ift folgende Reihe von 66. der Reich sderfaf— 
fung ganz nad) der neuen Faffung des Berfaffungsausfchufs 
fes mit großer Stimmenmehrheit angenommen worden. In 
Rr. 68 d. BI. warb bereits nachgewieſen, in welchen Haupt: 
puncten bie neuen Beitimmungen über die Reichsgewalt 
von ben frühern ſich unterſcheiden. Es kam dabei, unter 
Berückſichtigung der Bemerbungen der Regierungen, haupt: 
fählih auf eine genauere Abgrenzung der Befugniffe der 
Reihögewalt und ber felbftftändigen Regierungsrechte der 
Einzelftaaten an, fo daß weder letztere ohne dringende Nör 
thigung befchräntt würden, noch erflere ber Ausdehnung und 
Kraftentbehrten, ohne welche der Zwed des Bundesftaates nicht 
erreicht werben könnte. Die angenommenen $$. lauten, wie folgt: 

U. Die Reihsgewalt, (Fortfekung.) 
Art. II. * 
$. 11. Der Reichsgewalt ausſchließlich ſteht das Recht 
deö Krieges und Friedens zu. 
Art, IM. 

$. 12. Der Reichögewalt ſteht die gefammte bewaff: 
nete Macht Deutfchlands zur Verfügung. 

$. 13. Das Reichsheer befteht aus ber gefammten zum 
Zwecke des Kriegs beflimmten Landmacht der einzelnen deut: 
ſchen Staaten. Die Stärke und Befchaffenheit des Reiche: 
heeres wird durch dad Gefeg über die Wehrverfaffung be: 
ſtimmt. 

Diejenigen Staaten, welche weniger als 500,000 Eins 
wohner haben, find durch die Reichögewalt zu größeren mi- 
fitärifhen Ganzen, welche dann unter der unmittelbaren eis 
tung der Reichsgewalt fleben, zu vereinigen, oder einem an: 
grenzenden größeren Staate anzufchließen. Die näheren 
Bedingungen einer ſolchen Vereinigung find in beiden Fällen 
durch Bereinbarung ber betheiligten Staaten unter Bermittes 
lung und Genehmigung der Reichsgewalt feftzuftellen. 

$. 14, Die Reichsgewalt ausfhließlih hat in Betreff 
bed Heerweſens die Geſetzgebung und die Drganifation; fie 
überwacht deren Durdführung in den einzelnen Staaten 
durch fortdauernde Eontrole. 

‚ Den einzelnen Staaten ſteht die Ausbildung ihres Kriegd« 
weſens auf Grund der Reichögelege und der Anorbnungen 


ber Reichögewalt und beziehungsweiſe in ben Grenzen ber 
nach $. 13 getroffenen Vereinbarungen zu. Sie baben bie 
Verfügung über ihre bewaffnete Macht, foweit diefelbe nicht 
für den Dienft deö Reiches in Anſpruch genommen wird, 

$. 15. In den Fahneneid ift die Verpflichtung zur 
Treue gegen dad Reichöoberhaupt und die Reichsverfaſſung 
an erfter Stelle aufzunehmen, 

$. 16. Alle durch Verwendung von Truppen zu Reich, 
zwecken entftehende Koften, welche ben durch das Reich fefts 
gelegten Friedensftand überfteigen, fallen dem Reiche zur Laſt. 

$. 17. Ueber eine allgemeine, für ganz Deutfchland 
gleiche Mehrverfaffung ergeht ein befonderes Reichsgeſetz. 

$. 18. Den Regierungen ber einzelnen Staaten bleibt 
die Ernennung der Befehlöhaber und Dfficiere ihrer Truppen, 
foweit deren Stärke fie erbeifcht, überlaffen. 

Für die größeren militärifhen Ganzen, zu denen Zrup: 
pen mehrerer Staaten vereinigt find, ernennt die Reichsge— 
walt die gemeinſchaftlichen Befehlshaber. 

Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt die commanbdis 
renden Generale der felbitftänbigen Corps, fo wie das Per: 


; fonal der Hauptquartiere. 


6. 19. Der Reichögewalt fteht die Befugnig zu, Reiches 
feftungen und Küftenvertheidigungswerke anzulegen und, in 
foweit die Sicherheit ded Reichs es erfordert, vorhandene 
Feſtungen gegen billige Ausgleihung, namentlih für das 
überlieferte Kriegsmaterial, zu Reichöfeftungen zu erklären, 

Die Reichöfeftungen und Küͤſtenvertheidigungswerke des 
Reichs werden auf Reichskoſten unterhalten, 

8.%, Die Seemadt iſt ausſchließlich Sache des 
Reiches. Es ift feinem Einzelftaate geftattet, Kriegsſchiffe 
für fich zu halten oder Kaperbriefe auszugeben. 

Die Bemannung der Kriegsflotte bildet einen Theil der 
deutſchen Wehrmacht. Sie ift unabhängig von der Lands 
madıt, 

Die Mannfchaft, welche aus einem einzelnen Staate für 
bie Kriegsflotte geftellt wird, ift von der3abl der von bemfelben 
zu baltenden Randtruppen abzurechnen. Das Nähere hier 
über, fo wie über die Koftenausgleihung zwifchen bem Reiche 
und den Einzelftaaten, beflimmt ein Reichsgeſetz. 

Die Ernennung der Dfficiere und Beamten der Gew 
macht gebt allein vom Reiche aus. 

Der Reihögewalt Tiegt die Sorge für bie Ausrüftung, 
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Ausbildung und Unterhaltung der Kriegöflotte und die Ans 
legung, Ausrüftung und Unterhaltung von Kriegshaͤfen und 
Seearfendlen ob, 

Ueber die zur Errichtung von Kriegshäfen und Marine: 
Etabliffements nöthigen Enteignungen, fo wie Über die Be: 
fugniffe der dabei anzuftellenden Reichsbehoͤrden, beflimmen 
die zu erlaffenden Reichsgeſetze. 


rt. IV, 

$. 21. Die Schifffahrtsanftalten am Meere und 
in den Mündungen ber deutfchen Flüffe (Häfen, Seetonnen, 
Leuchtſchiffe, das Lootſenweſen, das Fahrmwaffer u. f. w.) bleis 
ben der Fürforge der einzelnen Uferftaaten überlaffen. Die 
Uferftaaten unterhalten diefelben aus eigenen Mitteln, 

Ein Reichögefeg wird beflimmen, wie weit die Müns 
dungen der einzelnen Flüffe zu rechnen find, 

$. 2. Die Reichsgewalt hat die Oberaufficht Über diefe 
Anftalten und Einrichtungen. 

Es fteht ihr zu, die betreffenden Staaten zu gehöriger 
Unterhaltung berfelben anzubalten, auch diefelben aus den 
Mitteln ded Reiches zu vermehren und zu erweitern. 

6. 23. Die Abgaben, welche in dem Seeuferftaaten von 
ben Schiffen und deren Ladungen für die Benugung der 
Scifffahrtsanftalten erhoben werden, dürfen die zur Unter: 
haltung dieſer Anftalten nothwendigen Koften nicht überfteis 
gen. Sie unterliegen der Genehmigung der Reichsgewalt. 

8.24. In Betreff diefer Abgaben find alle deutfche 
Schiffe und deren Ladungen glei zu ftellen. 

Eine höhere Belegung fremder Schifffahrt kann nur von 
der Reichögewalt ausgehen, 

Die Mehrabgabe von — Schifffahrt fließt in die 
Reichskaſſe. 


Art. V. 

9.3. Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzge— 
bung und die Oberaufficht über die in ihrem fchiffbaren Lauf 
mehrerer Staaten durchſtroͤmenden oder begrengenden $lüffe 
und Seen und über die Mündungen der in bdiefelben fal— 
lenden Nebenflüffe, fo wie über den Schifffahrtöbetrieb und 
bie Flößerei auf denfelben. 

Auf welhe Weife die Schiffbarkeit diefer Flüffe erhalten 
ober verbeflert werden fol, beffimmt ein Reichsgeſetz. 

Die übrigen Wafferftraßen bleiben der Fürforge ber Ein: 
zelſtaaten überlaffen. Doc fteht es der Reichsgewalt zu, 
wenn fie es im Intereffe des allgemeinen Verkehrs für noth: 
mendig erachtet, allgemeine Beflimmungen über den Schiff: 
fahrtöbetrieb und die Flößerei auf denfelben zu erlaffen, fo 
wie einzelne Flüffe unter berfelben Vorausſetzung den oben 
erwähnten gemeinfamen Flüffen gleich zu flellen. 

Die Reichögewalt ift befugt, die Einzelftaaten zu gehoͤ— 
riger Erhaltung der Schiffbarkeit dieſer Waſſerſtraßen an: 
zubalten, 

6, 236. Alle deutfche Flüffe follen für deutſche Schiff: 
fahrt von Flußzoͤllen frei fein. Auch die Flößerei fol 
auf ſchiffbaren Flußftreden ſolchen Abgaben nicht unterliegen, 
Das Nähere beftimmt ein Reichögefeg. 

Bei ben mehrere Staaten durchſtroͤmenden oder begren: 
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zenden Flüffen tritt für die Aufhebung biefer Flußzölle eine 
billige Ausgleihung ein. 

$. 27. Die Hafens, Krahns, Wag-, Lagers, Schleufen- 
und dergleichen Gebühren, welche an den gemeinſchaſtlichen 
Flüſſen und den Mündungen der in bdiefelben ſich ergießen⸗ 
den Nebenflüffen erhoben werden, bürfen die zur Unterhaltung 
derartiger Anftalten nöthigen Koften nicht überfteigen. Sie 
unterliegen der Genehmigung der Reichsgewalt. 

Es darf im Betreff diefer Gebühren keinerlei Beguͤn⸗ 
fligung der Angehörigen eines beutfchen Staated vor denen 
anderer deutfcher Staaten flattfinden.* 

8.238. Flußzöle und Flußſchifffahrtsabgaben bürfen 
auf fremde Schiffe und deren Ladungen nur durch Re 
gewalt gelegt werben. 

Art, VI. 

§. W. DieReihögewalt hat über die Eifenbahnen 
und beren Betrieb, fomeit e8 ber Schuß des Reichs oder das 
Interefje des allgemeinen Verkehrs erheifcht, die Oberaufficht 
und das Recht der Gefebgebung. Ein Reichögefeg wird be— 
fimmen, welde Gegenftände dahin zu rechnen find. 

$. 30. Die Reihögewalt hat das Recht, ſoweit fie es 
zum Schutze des Reichs oder im Intereſſe des allgemeinen 
Verkehrs für nothwendig erachtet, die Anlage von Eiſenbah— 
nen zu bewilligen, fo wie ſelbſt Eiſenbahnen anzulegen, wenn 
ber Einzelftaat, in deffen Gebiet die Anlage erfolgen fol, des 
ren Ausführung ablehnt, Die Benugung der Eifenbahnen 
für Reichszwecke fteht der Reichsgewalt jederzeit gegen Ent» 
ſchaͤdigung frei. 

$. 31, Bei der Anlage oder Bewilligung von Eifen- 
bahnen durch die einzelnen Staaten iſt die Reichögewalt bes 
fugt, den Schuß des Reichs und das Intereffe bes allgemei: 
nen Verkehrs wahrzunehmen. 

6. 32. Die Reichsgewalt hat über die Landfiraßen 
die Oberauffiht und das Recht der Gefeßgebung, foweit es 
der Schutz des Meichd oder dad Intereſſe des allgemeinen 
Verkehrs erheiſcht. Ein Reichsgefeg wird beftimmen, melde 
Gegenftände dahin zu rechnen find, 

8. 33. Die Reichsgewalt hat das Recht, foweit fie es 
zum Schuge des Reiches ober im Intereffe des allgemeinen 
Verkehrs für notbwendig erachtet, zu verfügen, daß Lands 
ſtraßen und Gandle angelegt, Flüffe fchiffbar gemacht oder 
deren Schiffbarfeit erweitert werde, 

Die Anordnung der dazu erforderlihen baulihen Werke 
erfolgt nach vorgängigem Benehmen mit den betheiligten Ein- 
zelftaaten durch bie Reichsgewalt. 

Die Ausführung und Unterhaltung der neuen Anlagen 
gefhieht von Reihswegen und auf Reichskoſten, wenn eine 
Verftändigung mit den Einzelftaaten nicht erzielt — 

—T, 


Tagesgeſchichte. 


Die Burgerweht in Breslau, welche einen Umzug der De— 
mofraten am 18, März nicht verhinderte, mozu fie von der 
Polizei aufgefordert wurde, den Zug vielmehr zum Theil felbft 
mitmadıte, ift vom Oberpräfidenten bis auf weiteres ihres Dien: 
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fles enthoben , fo daß das Militär unmittelbar requirirt werden 
—— wenn bie Behörde die oͤffentliche Sicherheit bedroht 
glaubt. 

Graf Dyhrn fragte in der preußiſchen erften Kammer, die 
erfreulich deutſch gefinnt ift, den Miniiter des Auswärtigen we⸗ 
gen einer an Defterreicy erlaffenen Note, worin beffen feindfelige 
Stellung zum deutſchen Verfaſſungswerk nit nur nicht zurüds 
gewiefen, fondern mit unzeitiger Bereitwilligkeit begrüßt, ber 
völlig unanncehmbare Vorſchlag Defterreichs, in feiner Geſammt⸗ 
heit in den Bundesſtaat zu treten, aber als Grundlage weis 
terer Berftändigung bezeichnet werde. Der Minifter antwortete 
fehr befangen, daß jene Mote vor der Publication ber öfterreis 
bifhen BVerfaffung abgefaßt gewefen fei, und daß, da einmal 
unter den Regierungen vereinbart merden folle, es immerhin 
gut aufzunehmen gewefen fei, daß Defterreich ſich darauf endlich 
eingelaffen und Vorſchlaͤge gemacht habe. 

Die Berihte von Altona und Harburg melden den 
Durchzug der beutfchen Truppen, melde fih auf den Kampf: 
plag begeben. Die Hriedensgerüchte merben immer fparfamer. 
In übel wollte man miffen, daß in Kopenhagen Alles auf 
die Wiederaufnahme der Feindfeligkeiten gerichtet fei. General 


Prittwig, der das Dbercommando in den Herzogthlmern übers 


Aus | Die allgemeine Waifenverforgungsanftalt des Groß- 


nimmt, paffirte, von Berlin kommend, durch Hamburg. 
preugifhe Truppen treffen zablreih ein; Preußen wird nicht 
bloß ein Beodachtungscorps aufitelen, fondern felbft am Kriege 
unmittelbar Theil nehmen. 

Das Frankfurter Special: Gomite für die Hinterbliebenen 
Auersmwalbd’s hat feine Sammlungen gefchloffen und eine 
Summe von mehr als 14,000 Gulden aufgenommen. Für bie 
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nicht eriftire, denn für Moten fei jegt Beine guͤnſtige Zeit, wohl 
aber feien die ruffifhen Gefandten angemwiefen, mündlich in je: 
nem Sinne zu wirken. 

Die Befegung bes Kirhenftaats durch eine franzöfifche 
Armee zu Gunften bes Papſtes kommt vor der Hand nicht zur 
Ausführung. Louis Bonaparte hat fogar die Geſandten ber 
römifhen Republik empfangen und ber „National“ fieht darin 
eine erfreuliche Ruͤckkehr der Regierung zu einer der franzoͤſiſchen 
Republik geziemenden Politik, 

Aus Mailand wird gemeldet, daß fich bie Defterreicher 
von dort nach Lodi, Crema und Piacenza bewegen. Das Haupt: 
quartier Radetzky's werde in Crema aufgefchlagen werden. Daß 
die Lombarden noch immer ſchlecht oͤſterreichiſch geſinnt find, geht 
daraus hervor, daß zwei Militäercommiffionen für Guͤterſequeſter 
niedergelegt find. Die zugezogenen Sachverſtaͤndigen müffen bei 
ſchwerer Strafe behülflih fein; Verheimlichung von Waffen 
wird in Mailand wie in Wien mit dem Tode beſtraft. — Der 
Ticino war nad der Allg. tg. von der Vorhut ber Defterreis 
her bereits überfchritten, 


herzogthums Weimar 


sählee am Scluffe des Jahres 1847 904 Zbalinge. Don diefen 


‘ wurden Oſtern und Pfingften 1848 174 confirmirt und dann ent 


interlaffenen Robert Blum’s find bei der Blumftiftung in | 


eipzig über 7800 Thlr. eingegangen, 

Eine Deputation dee Stände, welche ben Kurfürften von 
Deffen aufforderte, im Betracht der Laften bes Landes auf 
einen Theil der fehr hohen Givillifte au verzichten, fol vom letz⸗ 
teren ſeht ungnädig aufgenommen und befchieden worden fein ; 
©. f. Hoheit bebielt fih die Entfchliefung vor 

Der Gouverneur von Wien, Feldjeugmeifter Welden , ift 
vom Kaifer in den Freiberenftand erhoben. In der öfterreichi: 
fhen Verfaſſung ift die Adelsverleihung beibehalten. — Die 
Papiere des Redacteurs der Deſtert. Allg. Zta., des voriges Jahr 
Minifter gewefenen Hrn. Schwarzer, wurden mit Beſchlag bes 
legt ; mebrere andere Sournaliften, aub Ignaz Kuranda, hatten 
polizeilichen Beſuch, der ſich einige Manuferipte zu mäherer Ein: 
ficht erbat. Die Forts der Stadt werden erweitert und der Ko: 
ftenanfchlag ift auf 4 Mill. Gulden gemacht. 

Fuͤrſt Windiſch⸗Graͤtz hat fih zum Belagerungsheer nad 
Komoren verfügt, um den Operationen den größten Nachdruck 
zu geben. Jellachich drach nah Szegedin auf, um fid mit ben 
Serben unter dem General Theodorovich des wichtigen Platzes 
zu bemädtigen und fib von da aus gegen Siebenbürgen zu 
menden. Allein die Serben werben von anderer Seite als ber 
neuen oͤſterreichiſchen Verfaffung fehr feindlich bezeichnet, fo daß 
eine ferbifche Zeitung ausruft: „Kaifer, wir können, wir dürfen 
die nicht mehr für die Integrität deines Reichs bürgen.‘ 

Berfchiedene Blätter ftreiten darıber, ob Rußland eine 
Circulatnote an die Großmaͤchte habe ergehen laffen, ben Stand 
der Dinge von 1815 aufrecht zu erhalten. Die „Deutfche Reiche: 
zeitung” will nun aus guter Quelle willen, daß eine ſolche Mote 


laſſen; 14 rraren im Yaufe des Jahres wegen Wiederverheirarhun 
ihrer Mütter oder aus anderen Gründen aus dem Derbande un 


8 ftarben. 

Michaelis 1848 wurden 191 neue Pflcalinge aufgenommen, nach⸗ 
dem fchon früher der dringliben Berbältniffe balber 17 Andere 
außerordentlihe Aufnahme maus batıen. Auf diefe Weife ver: 
mebrte fib die Walfenanftalt um 17 Köpfe. 

Unter den 191 neu Aufgenommenen befanden fib 89 Knaben 
und 102 Mödchen. 93 Vfleglinge find aus dem Weimarifchen, 75 
aus dem Eilenacer und 23 aus dem Neuftädter Kreife; 182 ges 
hören dem evangelifhen und 9 dem karholifhen Glauben an; it 
diſche Waifen waren diefmal nicht mit unter den Aufzunehmenden. 
Dier unterden neu Aufgenommenen gebören zu den außerordentlihen 
Zöglingen der Grau Grofberzogin und 4 unter die von ihren Där 
tern verlaffenen Kinder, die gleihfalls auf Koflen jener Beſchü⸗ 
Berin verpflegt merden. 

&o betrug denn am Schluffe des Jahres 1818 die Zahl der 
Zbalinge nit weniger als 921. Davon find aus dem Weis 
— Kreiſe, 365 aus dem Eiſenacher und 91 aus dem Neu— 

dter. 

Don dem Berendis« Bode: Bdge-Hähling’ihen Legate erhiel: 
ten 16 Lehrlinge Bettgeld, aus der Waifeninftitursfaffe 25. 

Zur Konaum; Müller» Kogebue’iben Dienfiprämie für Mid» 
— fib deren 2 gemelder. Sie erhielten fie in hergebrach⸗ 
ter Weife. 


Das Falk'ſche Inftitut 


zählte beim Beainne des Jahres 1848 12 Zbglinge, die Normal: 
zahl; 6 davon wurden theild zu Oſtern, theils fpäter nach erfolg: 
ter Eonfirmarion entlaffen und bei Yehrmeiftern oder Dienfiberr; 
{haften untergebrabt ; 2 farben. 

Neu aufgenommen wurden 5. Einer von ihnen entlief mehr: 
mals und wurde defhalb von der betreffenden Behörde dem Da- 
ter wieder zurüdgegeben. 

Jetzt leben in der Anflalt 8 Zöalinge, 6 aus dem Weimari⸗ 
(dien und 2 aus dem Eiſenacher Kreile, 


— — —— — —— — ——— — — —— —— — 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Nachdem die in der Beilage A. unter Nr. 


die in jener Beilage unter Ar. I. benannten Abweſenden, melde feit ihrer dort bemerkten 
rüdfichtlich deren daher nach dem Gefeg die Dermuthung des Todes eingetreten if, 


den 27. Auguft d. 9., 


balt bis jet nichts wieder haben hören laffen und j 
für tode erklärt werden mödten; fo ift zu dem Ende Termin 
auf Montag, 


V. aufgeführten Perfonen bei unterfertigter Stelle darauf angetragen haben, daß 


Entfernung von ibrem Leben und Yufent- 


N | 
anberaumt worden. Es werden daher die genannten Abwefenden, fo wie deren Erben und Alle, welche font aus irgend einem Rechts⸗ 
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grunde Anfprücde an deren Vermbgen zu machen haben ‚ edictaliter hierdurch geladen, am befagten Tage, Vormittags 9 Uhr, vor un« 
terfertigter Stelle zu erfcheinen, fib anzumelden und, foviel die Abweſenden betrifft, ihr Dermögen in Empfang au nehmen, Die aber, 
welche Erb oder fonflige Anſprüche daran behaupten, folde nachzuweiſen oder zu ermarten, dab man Gerichtswegen die nicht erfchei: 
menden Abmeienden für todt erflären und deren Vermbgen als vererbt anſehen und behandeln, die nicht erſcheinenden übrigen Inter: 
effenten dagegen mit ihren Erb» und fonftigen Anfprücen, die ihnen ans irgend einem Rechtägrunde zuſſehen follten, präcludiren und 
derfelben für verluflig erachten, die bereitd aufgerretenen und legitimirten Ertrabenten, oder Diejenigen, melde erſcheinen und fid legi⸗ 
timiren, für die redbrmäßigen Erben annehmen und ihnen als folden das fraglihe Vermögen ausantworten wird, 

Auswärtige Smile baben zur Aunahme künftiger gerichtlicher Audfertigungen dur beglaubigte Urkunden Bevollmäch⸗ 
tigte am Sitze des bieligen Gerichts zu beitellen. 

h Demnächft mırd zugleich zur Publication eines Präctufivbeicheidd Termin 
auf Donnerftag, den 6. September d. %., 

anberaumt und haben dort die Dorgeladenen die Publicarion foldyen Beſcheides bis Nachmittags 1 Uhr mb poena publicati zu erwarten. 

Tbemar, den 3. Februar 1849, e 
Herzogl. ©. Kreis: und Sradtgerihtd» Depurarion daſ. 

Chr. Schneider. 


1. 11. 111. IV. v. Hl. 
Namen, Stand, Alter, Namen Zeit des Weggangs Berrag Namen Derer, Derwandtihaftsgrad 
Nr. Wohn: oder Geburts der der des Der:| melde auf Ladung derfelben zu den 
ort der Abweſenden. Eltern. Abweſenden. mögend der Abweſenden ange: Abweſenden. 


derſelben. tragen haben. | 





1. Michael Pabſt von | Georg Pabit und Jo] IA im Jahr 1812 | Ungefäbriäriedrib Pabſt, Anna, Leibliche Iraniter 


Ihemar, Seiler, banne Berbara geb. | als Soldat mit der |TOA. rhn.| Margarerba Wehner es 
geboren den W. Fe: | Möller, weitand zu | Gramgdfiihen Armee geb. Pabit und Maria Abweſenden. 
| bruar 1786, Themar. nach Rußland Auliane Youife Seid 
: marfdyirt. . ler geb. Pabit, fämmtl. 
| au Themar. 


2, Ealpar Schüler von \geasim Schüler und) IA im Jahr 1775 in | HZ. Adam Schüler zu Ein Neffe des Ab: 


Marisfeld, geboren am Catharina geb. Biß: |Dänifhe Kiriegedienfte] 30 fr. Marisfeld. mefenden. 
6. Gebruar 1754, a 1 . au getreten. 
£ arisield. 





3 |Marthäus Wehner von Wilhelm Wehner und| ft vor 45 Jahren |lingefähr Catharina Marqaretha Geſchwiſter und resp. 
Beinerftadt, geb. am |Gatharina Margarerhalin Preuß. Kriegsbienſte M ſi. rha. Wehner, Nicolaus Geſchwiſterkinder des 
18, Januar 1780. geb. Pfeifer, weil. zu getreten. Stoll, Maria Margareı Abmelenden. 
Beinerftadt. tba Wehner, ſaͤmmtlich 
von Beinerfiadt. 








4, ohannes Schul; von Wanddus Schulz und Iſt vor etwa 50 Jah: ungetaht Regina Cordula Rau⸗- Leibliche Schweſter 








bendorf, geb. am 9. Barbara Margaretha Iren in Preuß. Arſeqe- |85 fi. rha. ſcher geb. Schulz zu des Abmeienden. 
Mai 1778. geb. Bohlig, weiland | dienſte gegangen. Dbendorf, 
su Dbenbdorf. 
Geſuchte Stellen. Literarifche Anzeigen. 
— —— ee — Handelswissenschaft. 


Ein armer, aber qut erjogener Anabe Durch alle solide Buchhandlungen Deutschlands und der Schweiz sind zu haben und 
von 15 Jahren, vaterlofe Waife, bitter um | bei Beginn des neuen Schulcursus zu Ostern zu empfehlen : 
unentgeltliibe Aufnahme in die Lehre bei . ä Dr b Auf 
einem rechtfbaffenen Kebrberrn oder Mei: | Englische Chrestomathie für angehende Kaufleute, eine Auswahl der besten Auf- 
fer, welcher Kunft oder mweldes sätze englischer Handelsautoren über die wichtigsten Gegenstände des 
Handmerkföes aud fei. Näheres über Handels etc., von L. Reiuhardt. Greifswald, bei F. Otte 8. 30 
denfelben ift auf franfirte Briefe unter der Bogen. Preis 14 Thir. 
Adreſſe „Adelberg in Aruftadt zu erfah · französische Chrestomathie für angehende Kaufleute, eine Auswahl der besten 
* | Aufsätze französ. Handelsautoren über die wichtigsten Gegenstände des 
‘ Handels * von demselben. Gotha, bei C. Gläser. 8. 321 Bogen. 
x Preis 1 r. 
Kauf = und Handelsgegenſtaͤnde Diese Werke bezwecken, den angehenden Kaufmann in edler Sprache über die wich- 
Die Angermann’fchen Zahnmedis tigsten Gegenstände des Handels Englands, Frankreichs, Deutschlands ete. zu belehren, 
eamente, mie aub Atkiuſon fche Bonte- | direct in die Gegenstände des höheren Handels und in die kaufmännische Welt und deren 
nelpflafter und Anodyne Neckluces, Hals | Sprache einzuführen und ihm die mercantilische und im allgemeinen Geschäftsteben übli- 
bänder für Kinder, dad Zabnen zu erleich⸗ he Sprache zu lehren. Wenn sie auch ferner, wie es bisher der Fall war, in Handels- 
tern , find fortwährend zu befommen, schulen eingeführt werden, so erhält jeder Principal oder Handelslehrer, wel- 


Leipzig, eg Blumen | „her 10 Expl. nimmt, das 11. gratie. 
F . 


Adolph Bod, Redacteur. Gotha. Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 
Drud der Engelhard: Repber'fhen Hofbuchdruderei. 





Reichsauztiger 


Erſchetat taͤglich, mit Aus aahme der 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
alle Poſtoᷣmter und Buchtandlungen zu 
beziehen. Preis des Sabrgangs: 

4 Zhle, pr. od. 7 fl. ron. 





Deutſche Rationalverfammlung. 


Frankfurt, a. M,, db. 24, März Abendb, Aus ber 

—— bet Nationalderfammiung in der heutigen 

achmutagsſitzug find folgende $$. des zweiten Abfchnitts 
der Reihsverfalfung hervorgegangen: 

r Die — (GFortſetzung.) 

Art, V 

$. 34. Das beutfche Reich Bi Ein Zoll: ind Han: 
deldgebiet bilden, umgeben von gemeinfchaftlicher Zol- 
grenze, mit Wegfall aler Binnengrenzzölle. 

Die Ausfonderung einzelner Orte und Gebietötheile aus 
der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vorbehalten. 

Der Reichögewalt bleibt es ferner vorbehalten, auch nicht 
zum Reiche gehörige Länder und Landestheile mittelſt be: 
fonderer Verträge dem deutſchen Zollgebiete anzuſchließen. 

6. 35. Die Reichsgewalt ausſchließlich hat die Geſetz ⸗ 
gebung fiber das gefemmte Zollmefen, fo wie Über gemein 

fhaftliche Productions: und Verbrauchsſteuern. Welche Pro: 
duction®» und Verbrauchsſteuern gemeinfchaftlich fein follen, 
beftimmt die Reichögefeßgebung. 

$: 3. Die Erhebung umd Verwaltung der Zölle, fo 
wie der gemeinihaftlichen Productions⸗ und Verbrauchsſteu⸗ 
ern geſchleht nach Anordnung und unter Oberauffiht ber 
Reichsgewalt. 

Aus dem Ertrage wird ein beſtimmter Theil nad) Map: 
gabe bes ordentlichen Budgets für die Ausgaben des Reichs 
vormweggenommen, das Uebrige wird an bie einzelnen Staa! 
ten verthellt, 

. Ein befondered Reichögefeh wird hierüber dad Nähere 
feftftellen. 

8. 37. Auf welche Gegenftände die einzelnen Staaten 
Productions: ober Werbrauchäfteern fuͤr Rechnung des Staa: 
tes ober einzelner Gemeinden legen dürfen und, welche Be: 
dingungen und Beſchraͤnkungen dabei eintreten follen, wird 
durch bie Reichögefeggebung beftimmt, 

-$. 38. Die einzelnen deutſchen Staaten find nicht bes 
fugt, auf Güter, welche über die Reichsgrenze ein: oder aus: 
geben, Zölle zu legen. 

8. 39. Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzge⸗ 
bung über den Handel und die Schifffahrt und Über: 
wacht bie Ausführung der darüber erlaflenen Reichögefege. 


Nr. 76. 





Gotha, Mittwoch den 28. März 1849. 


der Dentichen. 


Preis eines Dierteljahrs: 1 Thlr. pr. 
oder he. rin. ECirucunge⸗ 
gebühren für den Raum einer aefpaltenen 
Belle aus Petitſchriſft; 


1 &gr, ob, 8) &r. rhn, 








$. 40. Der Reichögewalt fleht ed zu, Über dad Ges 
werbemwefen Reichtgeſetze zu erlaffen und die Ausführung 
berfelben zu uͤberwachen. 

84. Erfindungsdpatente werben ausſchließlich 
von Reichswegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertheilt; 
auch ſteht der Reich tet ausfchlieglih die Geſetzgebung 
gegen den Nahdrud.von Büchern, jedes unbefugte Nach; 
ahmen von Kunſtwerken, Fabrifzeihen, Muftern und Formen 
und gegen anbere Berinträdtigungen bed geiftigen Gigen: 
thums zu; 

Art. VII. 


$. 42. Die Reichögewalt hat das Recht der Gefehge: 
bung und bie Oberaufficht über dad Poftwefen, mament: 
lich über Organifation, Zarife, Zranfit, Portotheilung und 
die Verhältniffe zwifcgen ben einzelnen Poftverwaltungen, 

Diefelbe forgt für gleihmäßige Anwendung. der. Gefege 
durch Vollzugsverorbnungen unb überwacht beren Durchs 
führung in den einzelnen Staaten durch fortdauernde Gons 
trole. 

Der Reichsgewalt ſteht es zu, bie innerhalb mehrerer 
Poftgebiete ſich bewegenden Curſe im Intereſſe des allgemei: 
nen Verkehrs zu ordnen. 

5. 43. Poftverträge mit ‚ausländifchen Poftverwaltungen 
dürfen nur von ber Meichögewalt oder. mit deren Benehmi: 
gung geſchloſſen werden, 

5. 44. Die Reichegewalt bat bie Befugniß, in fofern 
es ihr nöthig ſcheint, das beutfche Poſtweſen für Rechnung 
des Reiches in Gemäßheit eines Reichsgeſehes zu überneli® 
men, vorbehaltlidy billiger. Entfchäbigung der Berechtigten. ! 

8.45. Die Reichſgewalt ift befugt, Telegraphen—⸗ 
linien dAnzulegen und bie vorhandenen gegen Entfehätigung 
zu benugen, oder auf dem Wege der Enteignung zu ers 
werben. 

Weitere Beftimmungen bierüber, fo wie über Benutzung 
von Zelegraphen für den Privatverkehr find -einem Weiche: 
gefeße vorbehalten. 

Art, IX. 

$, 46, Die Reichsgewalt ausfchließlih hat die Gefegr 
gebung und die Oberaufficht über dad Müngmefen. Gs 
Hiegt ihr ob, für ganz Deutfchland daſſelbe Muͤnzſyſtem ein: 
zuführen, 

Sie hat das Recht, Reihsmünzen zu prägen, 
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8.47, Der Reichögewalt liegt es ob, in gang Deutſch⸗ 
land daſſelbe Syſtem für Maß und Gewicht; fo wie für 
den Feingehalt der Gold "und Silberwaaren zu begründen. 


6.48. Die Reichögewolt hat dab Recht, das Bank: 


weten und bad Ausgeben von Paptergeld durch die 
Reichögefeggebung zu regeln. Sie überwacht bie Ausfüh: 
rung der darüber erlaffenen Reichsgeſetze. 

Art. X. L 

5. 49. Die Ausgaben für alle Mafregeln und Einrich— 
tungen, welche von Reichswegen ausgeführt werden, find von 
der Reichögewalt aus den Mitteln des Reichs zu beſtreiten. 

F. 50, Zur Beftreitung feiner Ausgaben ift das Reich zu: 
nähft auf feinen Antheil an den Einkünften aus den Zöllen 
und den gemeinfamen Productiond: und Verbrauchsſteuern 
angewieſen. 

8. 51. Die Reichsgewalt hat das Recht, in ſoweit die 
fonftigen Einkünfte nicht ausreichen, Matricularbeiträge aufs 
zunehmen. 

$. 52, Die Reichögemalt ift befugt, in außerorbentlichen 
Fällen Reichsſteuern aufzulegen und zu erheben ober erheben 
zu laffen, fo wie Anleihen zu machen oder fonftige Schulden 
zu contrabiren, 

Art, XI. 

6. 53. Den Umfang ber Gerichtsbarkeit des Reis 

es beflimmt der Abfchnitt vom Reichsgericht. 


Alle vorfiehende $5. wurden nach den Vorſchlaͤgen der 
Mehrheit ded Berfaffungsausfchuffes angenommen und bie 
Minderheitsanträge deffelben, welche meift auf noch größere 
Machtvollkommenheit der Reichögewalt gerichtet waren, wur: 
den abgefehnt, u . 

-r. 


Wegmeifer, 


Unfer Baterlanb ift da, wo wit ums nüglid maden. 
ad a Meifter’s Lehrjahre. 


Was ift das füße Feuer, welches die Traube in unfere 
Adern gieft, was find die verathmenden Ohnmachten des hoͤch⸗ 
flen Liebesraufches gegen das fellge Behagen, mit allen ſtolzen 
Thorheiten ber Zeit zu tändeln, zu —— zu ſpielen und des 
Witzes urkraͤftige Blitze in alle Spelunken hinableuchten zu laf: 
fen? Man fühle ſich wahrhaft als Schöpfer; eine neue Welt 
entfteht, durch die man als König und Wohlthäter hindurchzieht; 
benn hinter den Mädern des Siegeswagens blühen in ben Gleis 
fen phantaftifhe Blumen auf, welde dem Gefolge lieblicher 
duften als Roſen und Jasmin. 

Mitunter Bann ein gefcheiter Kerl nichts Anderes thun, "als 
lügen, die Prahlhärfe zum Beften haben, umberlaufen, fih wan= 
deln und verwandela! 


Der ariftofratifche Geift fieht in dem Beſitz die Rechtmaͤ⸗ 
Bigkeit, Den ewigen Menfchenrechten fegt man das bürgerliche 
Recht der Verjährung entgegen. 

Orundfag des Löwen: qui tenet, teneat: possessio 
valet. Bignon: die Politik des Tages. 


Immermann's Mündbaufen. 
32 
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3, 

Die Völker find fo fehr zur Dankbarkeit geneigt, baf fie, 
eblendet von dem erſten Strahle ber Hoffnung, ben Königen 
* Dank für Abſichten wiſſen, weiche biefe noch Pe nicht 

en. Tu ) = 


3A. 

In der Gefhichte findet man lange Epochen ber Größe für 
bie Könige: man zählt nur Tage bes Gluͤcks für die Völker. 
— Uebrigens age man bie Fürften befhalb nicht an, Es wäre 
ungerecht zu verlangen, daß bie Fürſten aufgeflärt fein follen, 
wo die Völker es nicht waren, daß fie human fein follen, wo 
überall die Sitten roh und — Derſ. 


Der Rheinbund ging Über Deutſchland, wie ber Pflug über 
bie Erbe, deren Schollen er zerreißt, um den Boden fruchtbar 
ju madıen, 36 Derf. 

Unterthbanen nenne ich diejenigen Menſchen, welche durch 
bie Gewalt der Machthaber in den Schranken gehalten werden, 
welche dieſe Machthaber ihnen willtürtich auferlegt haben und 
deren Befehlen Folge zu leiften fie nur die Furt anhält. Bür 

er dagegen find Solche, die aus innerer Ueberzeugung ſich 
feron unter Gefege flellen, melche fie, als das Wohl ihres 
Staats am meiften fördernd, halten und zwar aus Grüns 
ben ber Vernunft, alfo frei und gern befolgen ; denn fie wiſſen, 
daß ihnen eine Beratbung Ihrer Zuftände und eine Verbefferung 
berfelben, wenn bie Zeit es erfordert, frei ſteht. Ueberdieß geht 
bie Handhabung bed gemeinen Rechtes unter ibren Augen vor 
und fo bilden fie feibft die befle und treueſte Schutzwache ibrer 
— welche zu ihrer Sicherſtellung der Bajonette nicht 

darf. 


Gegenwart und Zukunft: ober iſt Deutſchland reif 
für eine — — 


In Preußen wurde die Wiſſenſchaft, ſo lange ſie gefroren 
war, gepriefen und beguͤnſtigt: kaum fing fie aufzuthauen und 
zu fließen an, ſo verfolgte man ſie mit Haß und * Man 
entdeckte, daß ein guter Styl, was er auch behandle, revolutio⸗ 
naͤt ſei, und man ſetzte den Styl unter Polizeiaufficht, 

— Ftanzoſenſteſſet 1833. 


Sptangen nicht die deutfchen Fürften, fo oft die Katze Res 
volution nicht zu Haufe war, mie Mäufe auf bem Zifche herum, 
Ales zernagend, was fie erreichen onnten ? & 

erſ. 


30. 

Für die Freiheit kaͤmpfen, das heißt noch nicht frei ſein, 
das heiße nur zeigen, daß man ber Freiheit würdig fe. Ein 
Volk, das Tag und Nacht feine Kreibeit bewachen muß, ift nicht 
frei, wie ein Menſch, der auf feine Geſundheit Acht haben muß, 
nicht geſund ift. etſ. 


Für jeden redlichen Mann iſt es eine Qual, durch bie 
Wahrheit gezwungen zu werden, von feinem Waterlande übel zu 
fprechen; die Landsleute, die Fremden felbft ſehen darin nur 
eine ftrafbare Derrätherei. Allein hören Freimüthigkeit und Uns 
parteilichfeit auf, Tugenden zu fein, fobald man fie auf einen 
Gegenſtand feiner Liebe wendet? Derf. 


Geber ift loͤblich: allein pflanz’ einen Baum, und es gilt 
bir für zehn Gebete, und begieh’ einen verdorrenden, und es gilt 
dir für zwanzig Gebete, Boroafter, 


Die da fagen, fie begreifen Gott, bie begreifen ihn nicht; 
bie bekennen, fie begreifen ihn nicht, die begreifen ihn. 
Aus den Vedas. 
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Tagesgeſchichte. 


Das oͤſt erreich iſche Preßgeſeth, welches küͤr zlich verof⸗ 
fentlicht wurde, verlangt ziemlich hehe Cautionen von Seiten 
ber Herausgeber periodifcher Beitfehriften. An Orten mit über 60,000 
Einwohnern muß der Herausgeber, der fein Blatt mehr als breis 
mal wöchentlich erſchelnen läßt, 10,000 fl. deponiren, die ihm 
verzinft werden und bei Vergehen verfallen Binnen. An Bei 
neren Drten und bei feltenerem Erfcheinen eines Blattes ift die 
Gaution geringer. — Das Gefeg Über Vereine beftimmt, daß 
wiffenfchaftliche Vereine einer Genehmigung bebürfen. Actiens 
vereine find befonderen Beſtimmungen unterworfen. Politiſche 
Bereine möffen oͤffentlich fein, fo daß auch die Polizei Zutritt 
yet jede Sigung muß 24 Stunden vorher angezeigt werden; 

ol&sverfammlungen müffen drei Tage vorher angezeigt werden. 
Bewaffnete Berfammiungen find unterfagt und die Behörde 
tann jede Derfammlung verbieten, bie fie für gefährlich hält, 

Trieſt's Dafen wird in vollfommenen Vertheidigungs— 
fand gefegt, indem die fardinifhe und venetianifdhe Flotte vers 
eint im abriatiſchen Meere operiren. 

Der Minifter des Innern kuͤndigte der fähfifchen zwei⸗ 
ten Kammer an, daß bayerifche Truppen auf dem Durchmarſch 
nah Schleswig in Plauen und Reichenbach bloß ein Nachtquartler 
nehmen mwürben ; die geehrte Kammer könne ganz ohne Beforg: 
niß fein! 

In der kurbeffifhen Ständeverfammiung wurde ber 
Antrag geftelt, die Regierung aufjufordern, auf Ausſchluß der 
Defterreicher aus der Mationalverfammlung binzumwirten. Der 
Antrag ging zunaͤchſt an den Verfaffungsausfhuß. 

Goch a. Die BVerfaffungsurtunde des Herzogthums Gotha 
murde, vom Herzoge unterfchrieben, dem Landtage übergeben. Es 
{ft die Rede davon, ein BVerfaffungsfeft zu feiern; doch iſt die 


tage, ob die ungünftige Jahreszeit und die beworftchende Ab» | 


reife des Derzogs nah Schleswig baffelbe erlauben. 
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Eine in ber Allg. Ztg. abgedrudte Meine Karte des Kriegs- 
fhauplages in Ungarn fiellt bie Truppen der Infurgenten als 
auf eim ziemlich Meines Tettain an Theiß, Samos und Mas 
206, ringe um Debreiin mit dem ungarifden Reichetage zufame 
mengedrängt bar. Die Feſtung Komorn vertheidigt die Theiß 
noch gegen ben Uebergang der Kaiferlihen, doch follen diefe nad 
einem Briefe aus Wien vom 22. März den Fluß überfcheieten 
haben, während eine Nahricht aus Ratibor vom 2°, oder 23, 
—— Peſth's durch die Ungarn unter Dembinski 
meldet. 

Nach Briefen, welche die Allg. Ztg. aus Pavia vom 20, 
März erhielt, überichritt die öfterreichifche Armee unter Radegky 
an jenem age den Teſſin. Sardiniſche Borpoften wurden ges 
ſehen, zogen ſich aber zurüd. Das Terrain des Kampfes wird 
zwiſchen Pavia am Teſſin und Piacenza am Po fein. Außer 
dem follen die Deſterreichet in bie römifhen Legationen einge 
rüdt fein. — Die Schweizer haben ihren Grenzcanton Teffin 
militärifdh befegt, um ihn vor Einfälten zu ſchühen, felbft aber 
bie ſtrengſte Neutralität aufrecht zu erhalten, 

In Rom farb der berühmte Sptachenkundige Merzofanti, 
Der Mann fprad 30 lebende Sprachen. 

Das englifhe Minifterium fcheint ſich bei der Erkläs 
rung Rußlands, daß es die Donaufürftenthümer nur befegt babe, 
weil die dort ausgebtochenen revolutionären Bewegungen weite 
Berjweigungen gehabt und feine eigenen Provinzen bedroht haͤt⸗ 
ten, daß es aber an einen dauernden Eingriff in die Unabhänz 
gigkeit der Turkei nicht denke, beruhigen zu wollen, 

Die Dppofition gegen das franzöfifche Cludgeſetz hat 
ihren Entſchluß, aus der Nationalverfammlung augzutreten, aufs 
gegeben, weil dieß zu einem neuen Straßenkampfe in Paris 
geführt haben würde. Doch proteflirt fie im einer Eingabe, von La= 
mennais verfaßt, gegen das Geſetz als eine Verletzung der 

| Berfaffung, und Gavaignaec iſt unter den Unterzeichnern. Eben: 
| fo protefliren ale Sournale der Linken. 





Kauf- und Handelögegenitände. 
Wirthſchaften Gonditeren, Hand: 


en 
it beim — — #rübiabre zuempfeh- 
len die neue Art, den beften Effig aus 
Spiritus oder Bier oder Wein oder Sprup 
ohne Effigbilder, ohne Späne, ohne Auf- 
gießen und Arbeit, in gewöhnlichen Faͤſſern 
zu maden, mobei er mohlfeiler zu fleben 
fommt, als bei nn andern Art und 
fein Mißlingen möglich if. Es wirb wenig | X 
Orte geben, wo man ſich nicht dadurch mit | % 
ganz geringer Yuslage eine aute Einnahme | 7 
verfchaffen fann. Die — iſt 
egen Einſendung von 5 Thalern preuß. zu 
be en bei C. Leuchs & Eo, in Nürns 
erg- 


Sodfvda: Water : Füllung 
ro 1849. 

Bon ben ‘Jodbquellen des Mineralbrun: 
nens Kranfenheil in Dberbapern bat die 
Sülung wieder begonnen und mir maden 
Yerjte und Patienten darauf aufmerkfam. — 
Die Kranfenheiler Quellen find die einst 

en Zodfodaquellen, die bis jegt ber 
anne find, und zeihnen fib nicht allein 
durch ihre wunderbaren Heilkräfte, fondern 
auch dadurd aus, daß fie von allen Natus 
ren vertragen werden. 

Beftellungen u 25, 50 und 100 ıc. 
Zrögen effectuirt Joh. Sießling in 
Angsburg. 

8 Die Brunnendirertion. 


Illuſtrirte Zeitung für 1849. 


Wöchentliche 


IE Nachrichten über alle Zuftände, Ereigniffe und Werfön- = 


lichkeiten der Gegenwart, 
über 


* Tagesgeſchichte, oͤffentliches und geſellſchaftliches Leben, Handel, Gewerbe 
und Landwirthſchaft, Wiſſenſchaft u. Kunſt, Muſik, Theater u. Mode, IE 


Mit jährlich über u © in den Text gedruckten bildlichen 


arjtellungen. 


Dierteljährliher Pränumerationspreis 2 Thlr. = 3 Fl, €. Mir. 
’ = 8 $l. 80 fr, Rhein. 


ir ME Die Illuſtririe Zeitung, melde allen dffentliben Lefecirkein & 
und jedem gebildeten SGamilienfreife als die belehrendſte und 
unterbaltendfle Lectüre empfohlen werden fann, erfceint regelud. 
Big jeden Sonnabend in Nummern von 48 Foliofpalten mit 15— 20 in ZI® 
ben Text gebrudten Abbildungen. — Beftellungen werden in allen Buch⸗ 
bandlungen und Zeitungserpeditionen angenommen. $ 


GPSPIPSF 
—6 
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Ä AR find zu haben und bei Beginn des neuen Schuleurfus zu | „9° ! Preishierabsetzung 
Ken, Di. 8.0, henieinnüßige Natutgefiäte; Weite Mufiage des Pfennig - Magazins. 
Derf * an ——— — nahen u rat dar a . en de Die 
Rasur einfäbern um her teilung des —— —* zu eigne m ——rge * rn moblfetiften und zugleich 
wundernömwe a altigfeit der gamen w regen. — r h ER i 
Aansen Werkes ın 5 Bänden (1604 Bo) wit f&marz. Hold. (41 Taf. mir 568 31) illuſtrirten Bibliothek für Be: 
e 


ia nur 65 Thlr..n., mit fein ıllumin. Abbild. 43 Thir. a, Don der iuumin. Ausga 

find ty —— engen —* —— are 8 son, - —— lehrung und Unterhaltung, 
em der Preis des ganzen Werkes auf einmal zu ‚ dem t a s licum i 

in rn er —* Theile frei. Deren Preife And folgende: > zn ac ie 


d.: Säugelhiere, mit ſchwatzen Abbildungen A: Thtr., m. iu. Ab, 24 Zbir, netto. | 15 Zahrgänge deffelben. von jegt am folgen» 
» » 


M. » Wake, » 3 » Un » dermaßen im Wreife herabzuſehen: 
ME» Amphibien, Bifche, Weich m. Rerbtbiere. 14 » » » % m m | „EZ N Wand BSE-37) auf 8 Zbir.; 
IV. » - Pflanzenreich, mit ſchwatzen Abbildungen 4 » » » U» » KW. —* 8 * so su 4 bir; 
V. » Mintrafreih, » » » Inn ala — 1948-47) auf 4 FR 
Lenz, Dr. 9. ©., Hleihe Natur efebichte für Schul ⸗ und Selbft- | 1. vun — 
unterricht. 213 Bogen, gr. 8. Preis 21 Sor, orb. Einzelne Jahrgänge Foren 1 Thit. 


Diefem Werke if die gemeinnügige Naturgeſchichte deffelben Verf. zu Grunde ge 
legt, jedoch ift dad Ganze neu durchgearbeitet und zeichnet fib durd folgende zweckdien⸗ 
liche , Eigenthümlichfeiten aus: 1) Obgleich nur das Allermichtigfie ausgemählt und auch 
Diefes in's Aurze gesonen ift, fo ſehlt doch nichts von dem, was Jedermann über die 
wichtigſten Thiere, Pflanzen und Mineralien wiſſen ſolte. 2) Bei den Mineralien find 
die Verſuche, welhe man mit ihnen ohne Kenntmiß der Chemie machen fann, fo genau 
angegeben, daß jeder Liebhaber fie mit Leichtigkeit felbR auszuführen vermag; auch finder 
man bier genaue Angabe darüber, wo und zu melden Preifen die Mineralien ſelbſt und 
die zu ihrer Unterfuchung dienenden Werkzeuge und Chemikalien zu haben find. 8) Die 
Eintbeilung der Gegenſtaͤnde it dadurch fehr vereinfacht, daß fie nur nad den 8 Reichen 
und nad deren Klaſſen, Ordnungen und Familien argeben if. 4) Alle lateinifne Br: 
nennungen find ganı weggelaſſen. — Sollte der Lehrer, welcher das Werfen ald Hand⸗ 
buch für feine. Schüler. benugt, eine bis in die Gattungen eingehende Eintheilung und 
das Erlernen der lateinifhen Namen für mötbig erachten, ſo kann er beides leicht aus 
ber smeinnätigee Naturgeſchichte oder aus jedem Äbnliben Werke anderer Gcriftiteller 
entlebnen. —. Abbildungen find nicht befonders Iu Ddiefem Werke verfertigt worden. 
Die Abbildungen ju der gemeinnügigen Naturgeſchichte deif. Verf. werden, die ſchwarzen 
in 41 Taf. für 14 Thlr. netto, die illuminirten für 23 Thlr. netto, abgelaffen. 

Schuldirectoren und Lehrern der Naturgefchichte, melde die Pleine 
Naturgeſchichte zum Behuf der etwaigen Einführung ın ihrer Schule einer Prüfung zu 
unterwerfen geneigt find, merden mir -A Eremplar derfelben unentgeltlich liefern, 
wenn fie uns ihr deffallfiges Derlingen durch Vermirtelung einer Bucbandlung ſchriftlich 
autommen laffen wollen. 


Gotha. B Beder'fche Verlagsbuchhandlung. 


(Der neuen Folge ſecheſter u. fiebenter Ja 
gang, 1848 und 184, Folien jeder 2 zur 


Ferner wurden nachſtehende mit vie 
len Abbildungen verfehbene Mer 
bedeutend im Vreife ermäßigt: 

Pfennig Magazin für Kinder, Fünf 
ge 2 Tplr.; einzelne Jahrgänge 
ar, 


Sonntags: Magazin. Drei Bände, jeder 
Band lu Var, 
National-Magazin. Ein Band, 10 Nar. 


K=E Beitellun auf vor ve 
Werke werden a Bi * 
lungen angenommen. 

Leipzig, im Mir: 1549. 

F. U. Brodbaus. 





Inder Fefl’ihen Verlagäbuchahdlung 
in:Keipsig. Mt. ſo eben erſchie nen und ih 
allen Buchhandlungen zu haben: 


3. Wolitifches 








Bei Gläfer in Gotha, in der sol den Buch, in Erfurt, — in Mitt: N ie 
rim.» Auch... ig. -— d, Palm in Män: undgemälde 
— a Tran Euöhbeblungen It m 8 


— — — ——— —— — —— 


n: ⸗ 
ietrich, F. A., der Zimmer-Garten, oder Anweisung, | Heine Chronik des Jahres 1848. 
250 der beliebtesten in ⸗ und ausländischen Blumen und Zierpflan- gür 

zen im Zimmer ziehen, pflegen und durchwintern zu können, mit ei- 








2 . — Leſer aus allen Staͤnden, welche auf 
- e 7 R sage. 20 Sgr. ’ 
m Blumen-Kulsnder Zweite — 6 bie Ereigniffe der Zeit achten. 
. erau 
Bei -Friedrib und Andreas Per |. widelung und deren Bedeutung für Die — 
thes in Hamburg und Gotha ſind ſo protelantifche Kirche. gr. 8. geh. 10 Sgr. von 
eben — u al din: | 8 — Dat deuifee —— Theodor Oelckers. 
Neander, D. A., der heilige Br ) en vor der Revulution. ar. 8, r. , v 
und fein Zeitalter. Ein bilorifbes Ger | Schlidtegroll,v., D. N., Abhandlun Brofbirt. Preis 2 — 
mälde, 2. umgrarbeitere Auflage. ar. 8. en über Archivrecht und Archivumelen. a, | ———— 1 > > 
2 Thlr. 36 Sar. ; . geb. 9 Sar. j 3 kauf . 
— — Denfwürdigfeiten aus der Geſchichte (Abdrud aus der Zeitfchriftf.d. Archive.) Zu verfaufen if: 
des chriftliben Lebens. 1. 2. Bd. gr. 8. | Diaz, Bernal dei Cafillo, die Entdedung | 1 Schreiber?6 Gemälde der Mheinlan: 
3. Auflage. 8 Thlr. 14 Sar, und Eroberung von Merifo, bearbeitet de, mir 40 Kupfern von Rour,ins., für 
Skelling, 8. dr. A., Protelantismus von ber Ueberfeßerin des Dafari, Mit 5 Epir., 
und Philoſophie. ar. B. ‚ach, 27 Zar. Dormort von Cart Ritter, 2 Bde. 8. In dur die Erpedirton d. Neid: 
Schröder, Matthiad, die Idee der Ent elegantem Garton. 2 Thlr. 6 Gyr. anzeigersd. D. in Borba. 
Adolph Bod, Nedacteut, Gotha. Beder'fhe Verlagebuchhandlung. 


Druct der Endethar deRebher'ſchen Hofvucdruderei. 





® 


Heichdanzeiger 


Eeſcheint toͤglich, mit Kußnahme der 
Sonn: und Fefltage, und tft durch 
alte Poldmter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Jadrgangs: 
4 Shlr, pr. od. 7 fl. chn, 





i | Gotha, Donnerftag den 29. März 1849. 


der Deuff hen 


Preis eines Viertellahrs: 1 Thlt. pr. 
ober 1 fl. 45 !r. rhn. Ginrüdungs: 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 Bor. od, 8} fr. cha, 








Deutfche Nationalverfammlung. 


rantfurt a. M. den 26. März. Bei Zortfegung 
der Abftimmung über die Meichöverfaflung find heute fols 
gende $$. derfelben ganz nad) dem Anträgen des Verfaſſungs- 
ausfchufles angenommen worben: 
Abſchn. II. Die —— (Fortſetzung.) 
rt 


S. 54. Der Reichsgewalt liegt es ob, bie kraſt ber 
Reichsverfaſſung allen Deutſchen verbuͤrgten Rechte, oberauf⸗ 
ſehend zu wabren. s 

‚8.55. Der Reichögemalt liegt die Wahrung deö.R eich ds 
friedens ob. 

Sie hat die für die Aufrechthaltung der innern Sicher: 
beit und Drbnung erforberfihen Maßregeln zu treffen: 

1) wenn ein deutſcher Staat von einem andern deutfchen 
Staate in feinem Frieden geftört oder gefährdet wird; 

2) wenn in einem beutfchen Staate die Sicherheit und 
Ordnung dur Einheimiſche oder Fremde geftört oder 

efährdet wird. Doch foll in dieſem Falle von der 

eihögewalt nur dann eingefchritten werden, wenn Die 
betreffende Regierung fie felbit dazu auffordert, es fei 
denn, daß dielelbe dazu notorifh außer Stande ift oder 
der gemeine Reichsfrieden bedrobt erfcheint ; 

3) wenn die Verfaflung eines deutſchen Staated gewalts 
fam oder einfeitig aufgehoben oder verändert wird und 
durch das Anrufen des Reichögerichtes unverzügliche 
Hülfe nicht zu erwirken iſt. FRE 
.56. Die DRasregein, welche von der Reichögewalt 

we Wahrung bed Meichöfriedens ergriffen werben koͤnnen, 
Ind: 1) Erlaffe, I) Abfendung von Commillarien, 3) Ans 
wendung von bewaffneter Macht. , 

Ein Reichögefeg wird die Grundfäge beflimmen, nad 
welchen die durch folhe Maßregeln veranlaßten Koften zu 
tragen find. j j 

$. 57. Der Reichsgewalt liegt es ob, bie Fälle und 
Formen, in welchen die bewaffnete Macht gegen Störungen 
ber Öffentlichen Ordnung angewendet werben fol, durch ein 
Meichögefet zu beftimmen, j s i 

$. 58. Der Reichögewalt liegt ed ob, bie geſetzlichen 
Normen über Erwerb und Veriuſt des Reis und Staatör 
bürgerrechtö feſtzuſetzen. j , 

. 59, Der Reichögewalt ſteht ed zu, über das, Heis 
wacherch! Reichägefege zu erlaflen und bie Ausführung 
derfelben zu Überwachen. 

6. 60. Der Reichögewalt ficht es zu unbefchabet des 
durch bie Grundrechte — — Rechts der freien Ber 
einigung und Verfammlung, Reichsgeſetze über das Affo: 
ciationsmwefen zu erlaflen. 

$. 61. Die Reichögeleßgebung bat für bie Aufnahme 


öffentliher Urkunden biejenigen Erforberniffe_feftzus 
ftellen, welche die Anerkennung ihrer Echtheit in ganz Deutſch⸗ 
land bedingen, . 

8, 62. Die Reichsgewalt ift befugt, im Intereſſe des 
Gefammtwohls allgemeine Mafregeln für bie Gefundheits— 
pflege zu treffen. Art. KU 

tt. i 


$. 63. Die Reichögewalt hat die Geſetzgebung, foweit 
e6 — Ausführung der ihr verfaffungsmäßig übertragenen 
Befugniffe und zum Schuge ber ihr überlaffenen Anftalten 
erforderlich iſt. E 

64. Die Reihögewalt ift befugt, wenn fie im Ges 
fammtintereffe Deutfchlands gemeinfame Einrichtungen und 
Mafregeln — findet, die zur Begrnbung derfelben 
erforberlichen Gefege in den flr die Veraͤnderung ber Ber 
faffung vorgeäck enen Formen zu erlaffen. 

8. 69. er Reichögewalt liegt ed ob, durch die Erlaf: 
fung ‘ allgemeiner Gefesbüder über bürgerliches 
Recht, Handeld: und Wechſelxrecht, Strafrecht 
und gerihtlihes Verfahren die Rechtseinheit im deut: 
fen Wolf zu begründen. j 

‚66. Ale Gefege und Verordnungen ber Meichöge: 
walt erbalten verbindliche Kraft durch ihre Verkündigung 
von a 

$. 67, Reichsgeſetze gehen den Gefegen der Einzelſtaa⸗ 
ten vor, in fofern ibnen nicht ausbrüdlich eine nur fubfidiäre 
Geltung beigelegt iſt. 


xt. XIV. 

. 68. Die Anftellung ber Reihöbeamten gebt vom 
Reihe aus, j j \ 
eh Dienftpragmatit des Reiches wird ein Reichsgeſetz 
eftftellen. 

DEM Foktnitke IT, das Reihsoberbaupt, und IV, 
den Reihörath betreffend [$. 69—91], kommen zulegt zus 
Abftimmung.) 


Abſchn. V. Der Reichstag. 


Urt. 1, 
$. 92, Der Reichötag befteht aus zwei Häufern, dem 
Staatenbaud und Dem RB IABESE 
rt, 11. 
8.9, Das Staatenhaus wird gebildet aus den 
——8 der deutſchen Staaten. 


. 9. * Zahl der Mitglieder vertheilt fi) nad fol: 
dem Verhältniß : 
— Vreußen * is ren. 40 Mitglieder. 
efterreih te An vn 8 > 
apern . 4 Pr’ . BB » 
Sadfen - . Fi “ r . . 10 P) 
Hannover . . . . "AA 0 „ 
Wirnembergg 0 , 
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Baden . . Es 
rs An thum NHeflen ur 

roßber W 
Holſtein —— ſ. Reich F. 1) 
Veclenburg Schwerin. . «+ 
Furemburg- Limburg - » 0. 


Mitglieder. 


* * 


+ 3 — 
Braunfbneg . » - . . 
Didendtura > oe 
Sadlen: Weimar . tan 
Sachen »Coburg » Gotha 32 
Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen 
Sachſen⸗ Altenburg 
Mecklenburg⸗Strelith — 
Anhalt: Deflau . . 
Unbalt: Bernburg 


Anhalt ⸗ Köthen . . . ... 
Schmarzburg«: Sonderebaufen . . 
Schmarzburg » Rudolftadt . 
Hohenzollern: Hechingen . 
kie chtenſtein — 
Hohenzollern: Sigmaringen 
alded ee. 
Neuß, ältere Linie . .» 
Reuß, jüngere Yinie 
Schaumburg-Lippe . . . r 
Lippe : Detmold . W A . 
Heſſen ⸗· Homburg 

auenburg . . . 
Fübed E En 
ranffurt 

remen FBF . 
Hamburg 


* 


9 
6 
6 
6 
4 
3 
8 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
ı 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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* 


So lange die deutfch= Öfterreihifhen Lande an dem 
Bundesſtaate nicht Theil nehmen, erhalten nach folgende 
asien eine größere Anzahl von Stimmen im Staatenhaufe, 
naͤmlich: 


Bapern. .. 20 Stimmen. 
Sachſen 12 = 
Zannover . . a . « z 12 = 
Württemberg . . — . 122 » 
aden . . . . . . 10 — 
Großherzogthum Heflen . . = ri 
Kurbeffen . - . 7 = 
Nafau . . . . 4 2 
Hamburg 2 5 


$. 9%. Die Mitglieder des Staatenhaufes werben zur 
Hälfte durch die Regierung und zur Hälfte durch die Volks: 
vertretung ber betreffenden Staaten ernannt, 

In denjenigen deutfchen Staaten, weldhe aus mehreren 
rovinzen oder Ländern mit abgefonderter Berfaffung ober 
erwaltung beftchen, find die durch die Volksvertretung bie: 

ſes Staates zu ernennenden Mitglieder des Staatenhaufes 
nicht von der allgemeinen Landesvertretung, fondern von ben 
Vertretungen ber einzelnen Länder oder Provinzen (Provin: 
zialſtaͤnden) zu ernennen. 

Das Verhältnig, nach welchem die Zahl der diefem 
Staate zufommenden Mitglieder des Staatenhaufes unter 
bie einzelnen Ränder oder Prootnyen zu vertheilen ift, bleibt 
der Sgnbeögefragebung vorbehalten, 

Wo zwei Kammern befteben und eine Vertretung nad 
Provinzen nicht ftattfindet, wählen beide Kammern in ge 
meinfamer Sitzung nad) abfoluter Stimmenmehrheit. 

‚3: 9%. In denjenigen Staaten, welde nur ein Mits 
glied in das Staatenhaus fenden, ſchlaͤgt die Regierung drei 
Gandidaten vor, aus denen die Volffvertretung mit abfoluter 
Stimmenmehrheit wählt, 

Auf diefelbe Weife ift in benjenigen Staaten, welche 
eine ungerade Zahl von Mitgliedern fenden, in Betreff des 
letten derſelben zu verfahren. 


Wenn mehrere deutſche Staaten zu einem Gans 


192 Mitglieder. 
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en verbunden werden, fo entſcheidet ein Reichsgeſetz über 
die badurd etwa mothwendig werdende Abänderung in ber 
—— des Staatenhauſes. 

6. 98. itglied des Staatenhaufes kann nur fein, 


wer 
1) Staatsbürger des Staates ift, weldyer ihn fendet, 
2) das 30. Lebensjahr zurüdgelegt hat, 
3) ſich im vollen — der bürgerlihen und flaatöbürs 
gerlihen Rechte befindet. 
. 9. Die Mitglieder bed Staatenhaufes werden auf 
ſechs Jahre gewählt. Sie werden alle drei Jahre zur Hälfte 
erneuert, 


Auf welche Weife nach den erften drei Jahren das Aus: 
Keiden der einen Hälfte ftattfinden fol, wird burd ein 
Anke beftimmt. Die Ausfcheidenden find fletd wieder 
wäblbar. 
Wird nah Ablauf diefer drei Jahre und vor Bollens 
dung ber neuen Wahlen für dad Staatenbaus ein außerors 
bentlicher Reihötag berufen, fo treten, foweit die neuen 
erg noch nicht flattgefunden haben, die früheren Mite 
glieder ein, 


Art, IM. 
8. 100. Das Volkshaus befteht aus den Abgeorbneten 
des deutſchen Volkes. 
$. 101, Die Mitglieder des Volkshauſes werden für 
das erfie mal auf vier Jahre, demnächft immer auf drei 
Jahre gewählt. j 
Die Wahl gefchieht nach den in dem Reichöwahlgefege 
enthaltenen Borfehriften. 
Art. IV. 
4 102. Die Mitglieder des Reichstages beziehen aus 
der Reichskaſſe ein gleihmäßiged Tagegeld und Entſchaͤdi— 
auna für ihre Reifefoften. Das Nähere beflimmt ein Reiche: 
efeh. 
A $. 103. Die Mitglieder beider Häufer koͤnnen durch 
Inſtructionen nicht gebunden werden, 


104. Niemand kann gleichzeitig Mitglied von beiden 
Häufern fein, 


Urt, V. 

$. 105. Zu einem Beſchluß eines jeden Haufes des 
Reichstages ift die Theilnahme von wenigſtens der Hälfte 
ber gefehlihen Anzahl feiner Mitglieder und die einfache 
Stimmenmehrheit erforderlich). 

Im Falle der Stimmengleihheit wird ein Antrag als 
abgelehnt betrachtet. 

$. 106, Das Recht des Geſetzvorſchlages, der Bes 
fchwerde , der Adreffe und der Erhebung von Xhatfachen, fo 
wie ber Anklage der Minifter fteht jedem Haufe zu. 

in Reichstagsbeſchluß kann nur durch die Uer 
beider Häufer gültig zu Stande fommen, 
J Ein Reichstagsbeſchluß, welcher die Zuſtimmung 
ber Reichsregierung nicht erlangt hat, darf in derfelben Sitz 
tzungsperiode nicht wiederholt werben. 

Iſt von dem Reichstag in drei fich unmittelbar folgenden 
ordentlichen Eitungsperioden derfelbe Beſchluß unverändert 
gefaßt worden, fo wird bderfelbe, auch wenn die Zuſtimmung 
der Reichsregierung nicht erfolgt, mit dem Schluffe des brit- 
ten Reichstages zum Geſetz. 

Eine ordentliche Sigungsperiode, welche nicht wenigftens 
dauert, wird in biefer Reihenfolge nicht mit: 
gezahlt. : ö ; 

$. 109, Ein Reichstagsbeſchluß ift in folgenden Fällen 
erforderlich: 

1) Wenn es fih um die Erlaffung , Aufhebung, Abänbes 
tung oder Auslegung von Reichögefegen handelt, 
2), Wenn der Reihshaushalt feftgeftellt wird, wenn Ans 


bereinftimmun 
$. 108, & 


leihen contrahirt werben, wenn bad Reid eine im 
Budget nicht vorgefebene Ausgabe übernimmt oder 
gg oder Steuern erhebt. 

3) Wenn fremde e: und Flußſchifffahrt mit höheren 
Abgaben belegt werben foll, 

4) a — zu Reichsfeſtungen erklaͤrt wer⸗ 
en ſollen. 

5) Wenn Handels:, Schifffahrts- und Auslieferun svertraͤge 
mit dem Auslande geſchloſſen werben, fo wie überhaupt 
—— Verträge, in fofern fie bad Reich be— 


ften. 

6) Wenn nicht zum Reiche gehörige Länder oder Landes⸗ 
theile dem deutſchen Zollgebiet — oder ein⸗ 
eine Orte oder Gebletstheile von der Zolllinie ausge⸗ 
loſſen werden ſollen. 

7) Wenn deutſche Landestheile abgetreten oder wenn nicht: 
deutfche Gebiete dem Reiche einverleibt oder auf andere 
Beife mit demfelben verbunden werden follen. 

&. 110. Bei Feſtſtellung des Reichshaushaltes treten 
folgenne Beflimmungen ein: 

) Alle die Finanzen betreffende Vorlagen ber Reichöre: 
ierung gelangen zunaͤchſt an das Volkshaus. 

2) willigungen von Ausgaben dürfen nur auf Antrag 
der Reichöregierung und bis zum Belauf diefes Antras 

es erfolgen. Jede Dewiklgune ilt nur für ben be 
onderen Zweck, für welchen fie efimuit worden. Die 
erwendung darf nur innerhalb der Grenze der Be: 

willigung erfolgen, ö un 

3) a. De der Finanzperiode und Budgetbewilligung 
it ein Jahr. 

4) Das Bubget über die regelmäßigen Ausgaben bed Rei- 
des und über den Refervefonds, fo wie über die für 
beides erforderlihen Dedungsmittel wird auf dem er⸗ 
fien Reihstage durch Reichstagsbefhlüffe feſtgeſtellt. 
Eine Erhöhung dieſes Budgets auf fpäteren Reichöta: 
gen erfordert gleichfalls einen Reichstagsbeſchluß. 

5) Diefes ordentlihe Budget wird auf jedem Reichstage 
zuerſt dem Volkshaus — von dieſem in ſeinen 
einzelnen Anfägen nach den Erläuterungen und Bele— 
gen, welche die Reichöregierung vorzulegen hat, geprüft 
und ganz oder theilmeife bewi ig oder verworfen, 

6) Nah erfolgter Prüfung und Bewilligung dur das 
Volkshaus wird das Budget an bad Staatenhaus ab» 
gegeben. Diefem fteht innerhalb des Gefammtbetrages 
des ordentlichen Budgets, fo wie derfelbe auf dem er 
fen Reichötage oder durch fpätere Reichstagsbeſchlüͤſſe 
fehtgeftellt it, nur bad Recht zu, Erinnerungen und 
Ausftellungen zu machen, Über welche das Volkshaus 
endgültig befchließt. 

7) Ale außerordentliche Ausgaben und deren Dedungd: 
mittel bebürfen, gleich der Erhöhung des ordentlichen 

Budgets, eines Reichstagsbeſchluſſes. ; 

8) Die Nahmeifung über die Verwendung der Reichd: 
elder wird dem Reichötage, und zwar zuerſt dem 
Boltepaus, zur Prüfung und zum Abfchluß vorgelegt. 


Art, VI. 
$. 111. Der Reichstag verfammelt ſich jedes Jahr am 
Sitz der Reichsregierung. Die_Zeit der Zufammenfunft wird 
vom Meichsoberhaupt bei der Einberufung angegeben, in fo: 
fern nicht ein Reichsgeſetz diefelbe feſtſetzt. 


Außerdem kann der Reichötag zu außerordentlihen Sis. 


gungen jeder Zeit vom Reichsoberhaupt einberufen werden. 

. 112. Die ordentlihen Sigungsperioden ber Lands 
tage in den Einzelftaaten follen mit_benen bes Reichstags 
in der Regel nicht zuſammenfallen. Das Nähere bleibt ei: 
nem Reichögefege vorbehalten, 
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6. 113, Das Volkshaus kann dur das Reichsober— 
haupt aufgelöft werden. 

‚ In dem Falle der Auflöfung ift der Reichetag binnen 
drei Monaten wieder zu verfammeln. 

‚$.114 Die Aufiöfung des Volkshauſes hat die gleich. 
zeitige Vertagung des Staatenhaufes bis zur Wiederberufung 
bed Reihötages zur Folge. 

Die Sigungspertoden beider Häufer find diefelben. 
$. 115. Das Ende der Sigungdperiode des Reichstags 
wird vom Reichsoberhaupt beftimmt. 

‚ $. 116, ine —— des Reichstages oder eines 
der beiden Haͤuſer durch dad Reichsoberhaupt bedarf, wenn 
fie nach Eröffnung der Sigung auf länger ald vierzehn Zage 
ausgefprochen werden fol, der Zuffimmung des Reichötages 
ober bed betreffenden Haufes. 

Auch der Reichstag felbft, fo wie jeded der beiden Häus 
fer kann fich auf vierzehn Zage vertagen. 


ranffurt a. M., den 27. März, Abends. Go eben 
bat die Nationalverfammlung bei namentliher Abflimmung 
mit 279 gegen 255 Stimmen befcloffen : 

„Die Würde bed Reihsoberhauptes wird eis 
nem ber regierenden deutſchen Fürften 
‚übertragen,” 

und mit 267 gen 263 Stimmen: 

„Diefe Würde ift erblih im Haufe des Für 
ften, dem fie übertragen worden. Gie ver 
erbt im Mannöftamme nah dem Rechte 
der Erfigeburt.” 

Dur Aufftehen und Eigenbleiben wurde ferner ange: 


nommen: * 
führt den Titel Kaiſer der 


„Das Reichsoberhaupt 
Deutſchen.“ 

Die zweite Berathung der ganzen Reichsverfaſſung iſt 
heute ſchnell beendigt worden, nachdem obige Hauptpuncte 
erledigt waren. Die Erblichkeit der Kaiferwürde iſt zwar 
nur mit einer Mehrheit von 4 Stimmen burchgefegt worden, 
aber über 100 Defterreiher flimmten nur deßhalb gegen die— 
felbe, weil fie feine Hoffnung hatten, daß fie ihrem Kais 
ferhaufe übertragen werden möchte, 

Das Wahlgefeg für das Volkshaus wurde hierauf 
nad dem Wortlaute, wie ed aus der erſten Berathung her: 
vorgegangen ift, im Ganzen angenommen. 

er Berfaffungsausfhuß ift beauftragt worden, der 
Berfammlung morgen über die fofortige Bekanntmachung 
der Meichöverfaflung und die Wahlart des Kaifers Vorſchlaͤge 
zu machen, B-r 


Tagesgeſchichte. 


Die ‚Wef.:3tg. vom W. März will wiſſen, daß der Waf- 
fenftiltftand gmwilhen Deutfhland und Daͤnemark in Eon: 
don bis zum 15. April verlängert fi. Die Frankfurter Bläts 
ter wiſſen nichts davon. Die Eruppenmärfche an ber Riederelbe 
dauern fort. In Hamburg gefielen befonders die Reuß-Schleiz ⸗ 
gobenfteiner. Der König von Dänemark ſoll fih bei feinem 
Hrere befinden, 

Nah einer Bekanntmachung der mecklenburgiſchen 
Regierung foll die Bemannung der deutfchen Flotte zunaͤchſt 
durch Freiwillige hergeſtellt werden und dieſe werden deßhalb ſich 
zu melden aufgefordert. 

In der Mede des Grafen Dyhrn inder preußifchen erften 
Kammer gegen die umentfchiedene Politik des Grafen Arnim 
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Deſterreich gegenüber wurde ausgeführt, daß bie äfterreichifche 
Politik eine Deutſchland durchaus feindfelige ſei. Preußen dürfe 
fi von derther nicht meht bevormunden laffen. Es müffe feir 
nen eigenen Weg mit demDeutfchland geben, das fid ihm ver« 
trauensvoll anſchließe. Die Politit der Bexeitwilligkeit dürfe 
nicht fortgefegt werden, Es fei keine Zeit zu Artigkeiten, Schon 
1791 wurde dem Könige von Preußen gefagt: die kuͤhnſte Rolle 
fei für Preußen auch bie ficherfie Rolle. — Das Haus fpens 
dete raufchenden Beifall. Dr. v. Arnim antwortete, wie fchon 
bemerkt, fehr dünn und es ift von einem Miniſterwechſel die 
Rebe. In der zweiten Kammer gab ber Minifter die Erklärung, 
dab Preußen Defterreih gegenüber immer das deutſche Volks- 
baus feftgehalten habe. — Saͤchſiſche Truppen, melde auf bee 
Eifenbahn Berlin paffirten, wurden dafeibft fehr aut aufgenommen, 

In Breslau hat die Bürgerwebr ihre Dispenfation vom 
Dienfte ganz ruhla hingenommen, Die Wehrmänner find froh, 
die Pladereien des Wacheſtehens ꝛc. los zu fein. Selbſt die 
Clubs ermahnen zu ruhigem Verhalten: es fei noch nidyt Zeit, 
wieder zu den Waffen zu greifen. 

Am Badenfhen fcheine fi der Enthuſſasmus für eine 
eonftituirende Verſammlung, welche vom Minifterium bereits abge: 
ſchlagen wurde, abzufühlen. Die Parteien feinen darauf einz 
geben zu wollen, die Durchführung der beutfhen Grundrechte 
auch den jegigen Kammern au überlaffen. 

Die Gefhwornen von Freiburg find fhon mehrere Tage 
befchäftigt, die Zeugen im Struve'ſchen Proceffe zu vernehmen, 

Der Friedrich: Wilhelm Morbbahn ift von der Burheffi: 
fhen Ständeverfammiung ein unverzineliches Darlehen von 
500,000 Tbir, bewilligt. 

Ueber ein neues Minifterium in Frankfurt verlautet 
noch nichts, Die Deutfche 3tg. verlangt, bie Berfaffung Deutſch⸗ 
lands ohne die Defterreicher oder nach Abzug ihrer Stimmen zu 
befchließen oder den Reichstag zu fprengen, auf die Gefahr hin, 
daß Preußen Kriea haben werde mit Deiterreich. 





Aus Erieft wird geſchtieben, daß die dänifchen Dfficiere, 
welche die öfterreichifche Flotte commanbiren follen, vorläufig 
ohne Schiffe bleiben, da die Pforte die in Aegypten angekauften 
nicht ausliefern wolle, well dieß nach englifcher und franzöfifcher 
Fnterpretation ein Bruch ber Meutralität gegen Sarbinien ift, 


Aus Barfhau wird gemeider, daß bort ber ſtrengſte 
Polizeibespotismus herrſcht. Niemand wagt, ein Wort über 
Politik zu reden. Jeder Bafthof, jede Gonditerei hat ihren mis 
ttärifchen Poſten und Abends 10 Uhr muß jedes Haus, mit 
Ausnahme der Apotheken, gefchloffen fein. Die Befagung finder 
in ben Kafernen kein Unterfommen und bivouakirt auf den öf: 
fentlihen Plägen. Die ruffifhe Garde, 40,000 Mann ftark, 
ift kürzlich eingeruͤckt. 

Peterwarbein in Ungarn ift von ben Raiferlichen noch 
keineswegs genommen und foll Überhaupt auch ſchwet au nehmen 
fein. Wiener Briefe vom 24. Märs melden, Komorn habe ſich 
den Kaiferlichen ergeben und Hermannftabt fei von den Ungarn ges 
nommen; nichts von alle dem ift zuwerläffig. 

Das englifhe Minifterium kann leicht zurkidtreten, wenn 
baffelbe bei Gelegenheit einee Bill zur Abfhaffung der gegens 
märtigen Schifffahrtögefege eine Miederlage erleidet die englifche 
auswärtige Politik wird. aber wohl biefelbe bes Abwartens, des 
Beſchwichtigens und Nichtintervenirens bleiben. 

Frankreich ſoll bie letzten Friedensvorſchlaͤge in das fars 
diniſche und oͤſterreichiſche Lager geſchickt haben: Sardinien hofft 
auf franzoͤſiſche Huͤlfe. 

Die nordbamericanifhe Reglerung bat ben Zutritt 
aller Sremden, Nicht:Norbamericaner, in Ealifornien veibo: 
ten. Es foll hier gegenwärtig gefcharrt und geraubt und wieder 
geſcharrt und geraubt werben. 





Berfiherungsanftalten. 


a ge 1 
der Lebenöverficherungs: Gefellichaft 
zu Beipzig. 

Das unterzeichnete Directorium hat bie 
Hauptrehmung für dad achtjehute Rech: 
nunasjahr vom 1. Januar bie 81, Decem⸗ 
ber 1848 verfoffungemäßig abgelegt; es ifl 
diefelbe nach dervon Seiten des Deputirten 
des Raths der Stadt Keipzig, des Geſell— 
fbaftsausfchufles und de& verpflichteten Re: 
vifors vorgenommenen Prüfung und Juſti— 
fication den Agenten augefertigt mworben 
und Fann bei ihnen in Empfang genommen 
mwerden. 

Reipzig, am 24. März 1849, 

Das Directorium der Lebensverfiches 
range: Gefellfchaft. 





Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edietalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Goͤt⸗ 
tingen fügt hiermit zu wiſſen: 

Demnach der Zeitungsträger Apel bie: 
felbfi, als einer der nächften Angehörigen 
des verfhollenen Heinrich Wilhelm K art, 
nachgewieſen, dab derfelbe bereitd am 24, 


Adolph Bod, Kedacteur. 


' Freitaa, den 29. Juniusd. 


Mär; 1847 das 70, Febensiahr vollendet, 
und dieferhalb auf Todeserflärung des ıc. 
Kurth angetragen, fo mird der genannte 
Heintich Wilhelm Kurtb bierbur 
fordert, fi in dem zu diefem Ende auf 
3, Mor 


‚ gens 11 Uhr, vor dem Gradtgericte auf 
‚ biefigem Rathhauſe anberaumten Termine 


einwufinden oder fein Leben varhınneifen, 
widrigenfalle derfelbe für todt erklärt und 
fein Dermödgen für vererbt erfannt werden 
fol. Augleib werden die etwaigen Erben 
des Derfchoflenen oder Alle, melde fonft 
aus irgend einem Grunde an die Derlaffen- 
fchaft deffelben Anfprüce machen mollen, 
bierdurd ein« für allemal aufgefordert, ihre 
Rechte in dem obigen Termine fo gewiß gel: 


| 


1 





tend zu machen, als dieſelden damit midri« | 


genfalle ausgefchloffen werden follen. 
Schliehlich mird noch bemerklich ge 
macht, dab der demnaͤchſtige Präclufivbe 
fcheid nur durch Anſchlag an der Berichts 
flätte verdffentlicht werden wird. 
— Goͤttingen, den 14. März 


Da« Stadtgericht der Stadt 
Gbdttingen. 
(L. S.) 


2. ©. Kirften. . 





Gotha. 


Beder'fhe Verlagebuchhandlung. 


Edictalladung. 


Johann Peter Herbener aus Ri 
digbeim, am 16. Mär; 17979 geboren 
(Sohn des in Rüdigbeim verfiorbenen Io 
bannes Derbener und deffen gleichfalld ver: 
lebten zweiten Ehefrau Anna Elifaberh, geb. 
Kuhn), welder dermalen, fals er goch am 
Veben fein follte, das 20. Yebensjahr über: 
fchritten haben mürde, bat fib vor langen 
Jahren aus feiner Heimath entfernt und bis 
ſetzt keine Nachrichten über fein Leben oder 
feinen Aufenthalt ertheilt. 

Auf den Antrag des beilelltien Abe: 
ſenheits Eurators mird daher genannter 
a Perer Herbener, oder deffen etmoige 

eibederben, oder fonftige Rechtsnachfolger, 
hierdurch öffentlich voraelader, ſich 
Dienflag, den 10. Juli. I., 
. Vormittags 10 Uhr, 
vor hiefigem Jufiizamte zu melden, mibri« 
—— gedachter Johann Peter Herbener 
ür todt erflärt und deſſen unter Curatel 
fiehendes Dermdaen den ſich legitimirenden 
nädıftien Verwandten defielben ohne Gau: 
tion übermwiefen werden foll. 

Amöneburg, am 20. März 1949, 

Kurf. Deff. Jufisamt. 
Milchlina. 
vd, Fleiſchmann. 





- 


Drud der Engelbard»Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 





Neichsanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Zeſttage, und iſt durch 
alle Pohämter und Buhbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgange: 
4 Zhir, pr. od, 7 fl, chn, 
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der Deutichen. 


Preis eines Vierteljahrs: 1 Ihir. pr. 
oder 1 fl. 45 ir. xhn. Ginrädungsr 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 Sor. ob, 3} Er, ron, 





Gotha, Freitag den 80. März 1849. 





Deutfhe Nationalverfammlung. 


‚Die übrigen Theile der Reichsverfaſſung find von ber 
Rationalverfammlung in folgender Weife endgültig angenom⸗ 
men worden: i 

Abfchn. II. Dei Beinäoberbannt, 
t 


rt. 1. 
8.69. Die Würde des Reihsoberbauptes wird 
einem der regierenden deutſchen Fürften übertragen. 
$. 70. Diefe Würde ift erblich im Haufe bed Fürften, 
dem fie übertragen worden. Sie vererbt im Mannsftamme 
nad dem Rechte der Erſtgeburt. . 
$. 71. Das Reichsoberhaupt führt den Zitel: Kaifer 
der Deutfden. 

.$. 72, Die Refidenz des Kaiſers ift am Sig der Reichs⸗ 
regierung. Wenigſtens während ber Dauer des Reichstags 
wird der Kaifer bort bleibend refibiren, j 

So oft ſich der Kaifer nicht am Sig der Reichsregierung 
befindet, muß einer der Reichsminifter in feiner unmittelbaren 
Umgebung fein. 

„Die Beftimmungen über den Sig ber Reichdregierung 

bleiben einem Reichögefege vorbehalten, 


73. Der Kaifer bezieht eine Civillifte, welde ber‘ 


Reichstag feflfekt. 
eichstag ſeſtſetz 1 ll 


$ 74. Die Perfon des Kaifers ift unverletzlich. 
er Kaifer übt die ihm übertragene Gewalt durch vers 
antwortlide, von ihm ernannte Minifter aus. 

. 75. Ale Regierungsbandlungen des Kaiſers bebür: 
fen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeihnung von wenigfiens 
einem ber Reihöminifter, welcher dadurch bie Berantwortung 
übernimmt, 

Art. II, 
$. 76. Der Kaifer übt die völferrechtliche Vertretung 
des deutfchen Reiches und ber einzelnen deutſchen Staaten 
aus, Er jtellt die u und die Gonfuln an und 
führt den diplomatifhen Verkehr. } j 

. 77. Der Kaifer erklärt Ba fchließt Frieden, 

. 78. Der Kaifer fchließt die Blndniffe und Verträge 
mit den auswärtigen Mächten ab, und zwar unter Mitwir: 
rd ——— in ſoweit dieſe in der Verfaſſung vor⸗ 
ehalten iſt. 

$. 79. AlleBerträge nicht rein privatrechtlichen Inhalts, 
welche deutfche Regierungen unter fi oder mit auswärtigen 
Regierungen abfehliegen, find dem Kaifer zur Kenntnißnahme 
und, in fofern das Reichöinterefle dabei betheiligt iſt, zur Be— 
— ag j N 

$. 80. er Kaifer beruft und fehließt den Reichstag; 
er hat dad Recht, das Volkshaus aufzuldfen. 

$. 81. Der Raifer hat dad Recht des Gefehvorfchlages. 


Er uͤbt die gefehgebende Gewalt in Gemeinſchaft mit dem 
Reichötage aus. Er verfündigt die Reichögefege und erläßt 
die zur ollziebung berfelben nöthigen Verordnungen. 

‚82. In Straffahen, welde zur Zuftändigfeit des 
Reichögerichtd gehören, hat der Kaifer dad Recht der Begna: 
digung und Strafmilderung. Das Verbot der Einleitung 
oder Fortfegung von Unterfuhungen kann der Kaifer nur 
mit Zuftimmung ded Reichstages erlaffen. 

Zu Gunften eines wegen feiner Amtshandlungen verur 
theilten Reichsminiſters kann der Kaifer dad Recht der Bes 
gnadigung und Strafmilderung nur dann ausüben, wenn 
dasjenige Haus, von welchem die Anlage ausgegangen ift, 
darauf anträgt. Zu Gunften von Ländesminiftern fteht ihm 
ein ſolches Recht nicht zu. 

; — Dem Kaiſer liegt die Wahrung des Reichsfrie— 
end ob. 

er Der Kaifer hat die Verfügung über bie bewaff: 
nete Macht. ! KEN f 

‘ 85, Ueberhaupt bat der Kaifer die Regierungsgewalt 
in allen gg er des Reiched nad Maßgabe der Reiches 
verfaffung. Ihm als Träger diefer Gewalt ftehen diejenigen 
Rechte und Befugniffe zu, weldye in der Reichsverfaſſung der 
Reichsgewalt beigelegt und dem Reichstage nicht zugemwies 


fen find, 
Abfchn. IV. Der Reichsrath. 
(Die Einrihrung ded Reihsrarhes if mir 269 gegen 245 
Stimmen ganz verworfen worden.) , 


‚V. Reichstaß. A 
Abſchn Der Lamas (Fortfegung.) 


$. 117. Jedes der beiden Häufer wählt feinen Präfi: 
denten, feine Vicepraͤſidenten un feine Schriftführer. 

. 118. Die Sigungen beider Häufer find öffentlich. 
Die Geſchaͤftsordnung eines jeden Hauſes beftimmt, unter 
—— Bedingungen vertrauliche Sitzungen ſtattfinden 

nnen. 

$. 119, Jedes Haus prüft die Vollmachten feiner Mits 
glieder und entfcheidet über die Zulaffung derfelben, 

. 120. Jedes Mitglied leiftet bei feinem Eintritt den 
Eid: „Ich ſchwoͤre, die deutſche Neichöverfaffung getreulich 
zu beobachten und aufrecht zu erhalten, fo wahr mir Gott 


helfe.” 

$. 121. Jedes Haus hat das Recht, feine Mitglieder 
wegen unmürdigen Verhaltens im Haufe zu betrafen und 
äußerften Falls auszuſchließen. Das Nähere beftimmt bie 
Geſchaͤftsordnung jeded Haufes. . 

Eine Ausfhließung fann nur dann ausgeſprochen wer 
den, wenn eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen 
ſich daflır entſcheidet. 

F. 192, Weder Ueberbringer von Bittſchriften noch über: 
haupt Deputationen ſollen in den Haͤuſern zugelaſſen werben. 


- 


9 


5. 133. Jedes Haus hat das Recht, fich feine Geſchaͤfts⸗ 
orbnung felbft zu geben. Die gefchäftlichen , bungen 
zwifchen beiden Häufern werben durch Weberei t beider 
— 


A. 4 
i itäfied des Reichstages darf während 
der RER a —2*— ohne runs des Hau: 
ſes, zu welchem es gehört, wegen ſtrafrechtlicher Anſchuldi⸗ 


gungen weder verhaftet, no in Unterfuhung gezogen wers 
en, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf frifcher 


That. 

s 13. In bdiefem letzteren Falle ift dem betreffend 
Haufe von der angeordneten Maßregel fofort Kenntniß 3 
— Es ſteht demſelben zu, die Aufhebung der Haft oder 
—— bis zum Schluſſe der Sitzungsperiode zu ver— 

en, 

: $. 196. Diefelbe Befugniß fleht jedem Haufe in Be: 
Be einer Verhaftung oder Unterfuhung zu, welche über ein 

Ritglieb bdeffelben zur Zeit feiner Wahl verhängt geweſen, 
oder non diefer bis zur Eröffnung der Situngen verhängt 
worben tft. 

177, Kein Mitglied ded Reichötages darf zu, irgend 
einer Zeit wegen feiner Abflimmung oder wegen ber in Aus» 
übung feines Berufes gethanen Yeußerungen gerichtlich oder 
disciplinarifch verfolgt oder fonft außerhalb der Verfammlung 
zur Verantwortung geogen WIEDEN. 

t 


tt. IX. 
s 18. Die Reihsminifter haben das Recht, den Ber: 
hanblungen beider Hdufer des Reichstages beizumohnen und 
jederzeit von benfelben gebört zu werden. e 
I N, 10 Die Reihsminifter haben, die Verpflichtung, 
auf Verlangen jedes der Häufer des Reichstages in bemiel: 
ben zu erfcheinen und Ausfunft zu ertbeilen, oder den Grund 
anzugeben, — dieſelbe nicht extheilt werden koͤnne. 
—Xx14 ie Reichsminiſter koͤnnen nicht Mitglieder des 
Staatenhauſes ſein. WE 
131. Wenn ein Mitglied des Volkshauſes im Reichs: 
dienſt ein Amt oder eine Beförderung annimmt, fo muß ed 
fi) einer neuen Wahl unterwerfen; es behält feinen Sig im 
Haufe, bis die neue Wahl flattgefunden hat. 





Woher kommt eö, daß die abendlichen Lehrlings⸗ 
fhulen in den Städten fo wenig gebeihen ? 


(Schluß zu Nr, 74 Sp. 563—565.) 

Theilweiſe find die Lehrherren —— ſelber ohne gute 
Schulbildung herangewachſen, haben ihre Kehrjahre überſtan— 
den, ihr Geſchaͤft mechanifch erlernt, find ein paar Fahre, nicht um 
ich auszubilden, fondern um die Zeit. wegzubringen, in der 

elt herumgelaufen, haben den Lohn, den fie als Gefellen 
erwarben, für Zabal, Brantwein, Zanzböpen verbraucht, 
dann eine von den, vielen Liebfchaften bis zur nothmwendigen 
Verbindung gefördert und fich ohne Mittel, obne Berufs: 
und andere erforderliche Kenntniffe, ohne Grundfäße nieder: 
gelaffen. Die Einen haben vielleicht anfänglih, weil fie 
wohlfeiler wie Andere arbeiten, etwas Arbeit und es gebt 
fheinbar, Aber fie find ja an den Beſuch von Trink 
und Spielgelagen gewöhnt. Edlere und woblieilere Genüffe 
kennen fie nit; ein Streben nah Fortbildung im Kreife 
firebfamer Freunde ift ihnen fremd; fie kennen nur einen, 
Genug — den ſinnlichen. Bald geht ihr Geſchaͤft rüdmärts, 
und find fie früher zum Vergnügen ausgegangen, haben fie 
zur Luft gefrunfen und gefpielt, fo geben, trinken und fpies 


"Ien fie jest aus Ver le 
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Andere fangen bald wenige 
Wochen ihrer Niederlaſſung, weil ihnen alle Mittel zur 
Betreibung hres Berufs abgeben, an, fi ald Candidaten 
für's Arm 8 oder für's Würgerrettungeirfitit zu mel⸗ 
den. Leichtfinn, Mai Füge $ R b 
und —— au y ’ 
großen Theil des Gewerbfiandes auf einen Puhct geftellt, daß 
es wirklich zu den Problemen der Zeit achägen made, ihn 
au retten. ie fol man es anfangen? eine Jugend ift 
dahin, der Kebenswagen ift verfahren. Jede Einwirkung 
f folhe Männer ik abgefhnitten. Die Kirche mit ihrer 
nfprade, wenn fie auch von ihren Glaubensfägen herab zu 
erartigen weltlichen Aufgaben fich bemüben wollte, fann auf 
fie nicht wirken, weil fie dieſelbe nicht befuchen, entweder 
aus Noth, Oder weil fie am Sonntage arbeiten, um ben 
Montag zu gewinnen. Bezüglihe Auffäge in öffentlichen 
Blättern lefen oder verftehen be nicht ; eben _fo wenig kann 
man durch andere Schrift * es müßten „Schnaken* fein, 
ihnen beikommen; fie affe fih damit nit ein.” Eben 
fo wenig nehmen fie an irgend einem Bildungsverein heil. 
Ich frage: mas foll aus den Lehrlingen werden, die in fol- 
hen Händen find ? Und es find, wet ——————— und 
Lehrherren keine wohlfeilere und geduldigere Kindermaͤdchen, 
Laufburſchen und Hauspudel erhalten koͤnnen, deren nicht 
ger wenig. Geſetzt, es fommt ein Aufruf zur Theilnahme 
der Gewerbefhule: was ift die Folge? Die Einen erfahs 
ren gar nichts davon, der Ruf Fönnte eher nach Jakutsk als 
in ihre Ohten und Augen dringen. Andere fagen: id babe 
meinen Lehrburſchen für meine Geſchaͤfte, ich Fann ihn nicht 
entbehren, und. denken gar nicht daran, daß fie die Berpflidh- 
fung uͤbernommen haben, für die Bildung ihres Kehrlings zu 
forgen ; fie glauben vielmehr, er fei lediglich ihretwegen ba, 
um ihre Kinder einzumiegen, ihre Gänge zu beforgen, ihre 
Kartoffeln zu pflanzen und zu pflegen, ihre Schweine zu 
füttern, ihren Schnaps zu holen, ibre Düten zu Heiftern, 
Wieder Andere fagen: „Der Lehrling ift aus der Schule 
und hat genug gelernt, um Schufter oder Klempner ıc, zw 
ih babe auch feine befondere Lehrſtunden befucht 


werben; \ L 
und bin eg geworden. Ich fehe nicht ein, wozu das 
ich laſſe meinen Burfchen nicht gehen.” 


führt; 
Noch Andere lachen geradezu darüber, wenn fie hör 
die Kehrlinge follten noch befonderen Unterricht erhalten, un 
meinen, es gebe ohnehin genug gelehrtes Volk im der Welt, 
man folle nur wenigften® die Geofeffioniften in Ruhe laffen 
und ihnen nicht den Kopf verbreben, Zur Zeit ihrer Väter 
und Großväter fei weit befferer Berdienft gewefen, obne daß 
man die Leute fo viel mit Schulfenntniffen geplagt habe, 

" Einige ſchicken wohl ihre Sebrlinge anfänglid bin, bals 
ten fie aber bald gemug wieder zurüd. 

Und das ift der Boden, auf dem die Bildung unferer 
Lehrlingsſchulen gedeihen foll. Man frage nur, aus welchen 
Häufern die Kinder die Volksſchule am liebften beſuchen und 
am meiſten lerneit; aus denen, wo man die Schule gleich 
gültig anfiebt, oder, wo man einen Werth auf fie legt? Die 
meiften Lehrlinge fehen und. bören in ihrer Umgebung nichts 
von geiftiger Bilbung;.wo follte ihnen das Bedürfniß dafür 
berfommen, wie follten fie diefeiben als ein Gut kennen lexs, 
nen, nach dem zu fireben, das mit Aufopferung jeder Muße 
zu erringen fer? 

Was, thun dagegen unfere Lehrlinge? Sie bilden 
ſich für Verbältniffe jeran, in denen ein großer Theil: ihrer 
Lehrherren und Meifter fich befindet, Man beobachte fie und. 
febe, worauf ihr Streben gebt, Das erſte Beduͤrfniß iſt, Ta— 
baf zu rauchen ; und es ift gar nichts Ungewöhnliches, daß man, 
Jungen, die geftern aus der zweiten Rlaffe der Schule ab: 
gegangen find — von Gymnajiaften gar nicht zu reden, bei 
denen es, zum, „Gomment” gehört, — mit der Cigarre im 
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Bu 
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niffe” Bin, 
mar in un 
R eiterli 


ehen ſieht. Bei der Cigarre bleibt es nicht ; 
d a andere „Gelellen« und Meifterbevürfs 
Woher das Geld? Anfänglih Zrinfgelder, die 
a ern: Ze nicht eben befonderd reichlich fließen, 
on er Zuſchuß; endlich müffen andere Quellen ewe 
et werben, Dan übervortheilt vie Kunden und gebt auf 
iefem Wege der. Induftrie fo weit, ald es die Umftände ger 
tten, oder bis ber Krug den Denfel verliert. An ein Wie⸗ 
derholen der Schulkenntniſſe wird nicht gedacht; eben fo fern 
bleibt ber Gebanke an eine geiftige Fortbildung, Der Meis 
Ber ift fertig, die Geſellen find fertig: warum follten die Lehr⸗ 
inge nicht auch fertig ſein? Dieb Zertigfein bringt denn 
auch bald genug immer Einen nach dem Anbern aud biejer 
fertigen Selelf aft zum „Fertigfein.” Dann fol das Bürs 
rrettungsinftitut einſchreiten. Solche Leute find nicht durch 
jeld, ſondern Durch andere Einrichtungen zu reiten, j 
n wir aber das Uebel fortwuchern laflen, fo wird 
und das. daraus erfprießende Elend über ben Kopf machen, 
und ber immer mehr von allen Seiten in Anſpruch genom⸗ 
mene Mittelftand wird nicht mehr im Stande fein, bie an 
ihm in immer erhöbterem Maße gemachten Forderungen zu 
erfüllen. Aber wie foll in diefem Cirkel Hülfe werben, ba 
beflere Zuftände nur von einer beffer ergogenen und gebildes 


ten d zu erwarten find, die Jugend aber eben durch die 
Erwachſenen erzogen wird %_ Die Aufgabe iſt in der That 
nicht leicht zu löfen. Das Wie der Loͤfung zu erörtern, habe 


ih mir aber für diefmal nicht zum Gegenflande gemacht, 
Ich wollte die Quellen auffuhen, aus denen das Nichtges 
deiben unferer Lehrlingsſchulen entfpringt. Nur bemerken 
wilt ich fhließlid, daß man, will man fie fördern, die Meis 
ftes und Lehrherren gewinnen muß. Die Bürger » Reffours 
cen und andere derartige bürgerliche Vereine, melde aus 
Männern beſtehen, die nicht Alles gethan zu haben glauben, 
wenn fie einen Abend. wie den andern Solo oder Schaf: 
£opf fpielen, fondern bie fib mit ben Intereſſen des Men: 
fhen und Bür ers befchäftigen, finden bier, wenn auch 
fein erquickliches, doch ein großes Feld ihrer Wirkfamkeit, 
Ich meine nicht, daß fie etwa herumgehen follen, um Mitglies 
der zu werben; nein, fondern, daß es ſich jeder Einzelne zur 
Aufgabe made, auf ein paar ihm zunaͤchſt, ſtehende Bürger 
— belehrende Geſpraͤche über Berufs:, Gemeinde—, E 
hungs- u. dergl. Angelegenheiten fo einzuwirken, 
Sinn für edlere und wohlfeilere Genüffe erhalten. 
fig bildet ſich das Bedürfniß nach einer, beflern Geſellſchaft, 
und,.bamit ift ſchon viel gewonnen, nämlih ein Menſch. 
Mit der Bildung iſt's nicht getban, wenn der Boden fehlt, 
Wir müffen das Volt — und hier ift es eine beftimmte Klaſſe 
von Bürgern — erziehen, Gewinnt jedes Mitglied einer 
Bür ergelelifchaft jährlich durch feinen Einfluß auch nur ei: 
nen Einzigen, fo if das am Kabresfchluß, wie ich meine, ein 
reicher Gewinn. Und ift dieß unmöglich ? Man verfuche 
e5! Wir würben längft mit allen unfern Beftrebungen weis 
ter fein, wenn wir ſteis bebächten, daß wir eben die Ber: 
haͤltniſſe machen und alfo aud anders machen. Die meilten 
llebelftände beftehen bloß deßhalb, weil man fie beftehen läßt. 
Diejenigen, welche ihren Kopf liber beklagenswerthe Ber: 
ältniffe erhoben haben, find verpflichtet, für_die fittliche He⸗ 
—* ihrer Brüder zu wirken. Man nehme ſich der Meiſter 
an, wenn man bie Lehrlinge und Gefellen erziehen und bil: 
den will, und man erziehe und bilde bie — und Ge⸗ 
felen, wenn man einen tüchtigen Bürger: und eifterftand 
für die Zukunft wünſcht. 
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Wegmweifer, 


ed #43, 

Freiheit ift fhön, ift nothmendig, damit der einzelne Menſch 
und dad ganze Volk fein Ziel erreichen. Aber wer da alau 
fie werde bequemen Genuß, ein reichered Maß ber Freuden, 
ein minderes Maß der Laft und Arbeit bringen, der wird ſich 

etäufht finden, Freiheit verlangt Eräftige Arme und geftählte 
Deren, und bie find ohne Arbeit und ohne Schmerz nicht "zu 
erreihen. Darum ift e8 eine fchmere Aufgabe, einem verweich⸗ 
lichten Geſchlechte freiere Verfaffung zu bringen. 

Grm, * feine Osnadrucket Waͤhler. 


Laſſet die Geiſter auf einander plagen. 


Es verdirbt viel Weisheit unter eines armen Mannes Nod, 
Alter Sprud, 


Lutber. 


46, 
Lehre iſt ein Btafebalg, den Funken der Natur zum Feuer 
aufflammen zu maden, 
Schneuber , in — von Fallersieben Sammlung 


Gebr mir eine Stelle außerhalb der Melt, fo will id bie 
Welt aus ihren Angeln heben, fant Archimedes. Diefe Stelle 
außerhalb des Rechtsgebiete iſt gefunden, indem das Gelb 


eine Macht wurde, 
Europaͤiſche Pentarchie. 


Die Fürften fürdten immer, es möchte. fihh Jemand unter: 
ſtehen, ihnen mehr wahre als angenehme Dinge zu fagen. 
Erasmus von Motterbam. 


Der mwigige Scarron fagte zu feiner Familie, die weis 
nend um fein Öterbebett fand: meine Kinder, ich hoffe, ibe 
werdet nicht fo viel Über mich meinen, als ihr über mid ge 
lacht habt. 


50, 

Mir haben das mohlthuende Gefühl, daß mwir die Spmpas 
tbie ber freieften Americaner verdienen. Mir verdienen die 
Spmpathien aller freien Völker, denn wir achten den Behom 
fam;vor. dem Geſetz und ſuchen nur nach moratifhen Mit: 
teln zur Erreihung unferer politifhen Zwecke. Wir waren bie 
Erfien in der Schule dee modernen Politit, welche Iehrten, baf 
bie böhften politifhen Vortheile nur durch mor 
ralifhe Mittel, burd friedbliden, aber unabläffi- 
gen Widerftand. gegen Unterbrüdung undUnredt, 
erreicht werben, müffen und baf ein einziger Tropfen 
Menfhenblut, anftatt, wie man oft geſagt, der Kitt für ben 
Altar der. Freiheit zu fein, nur das zerflörende und auflöfenbe 
Element in dem dem freien Geifte errichteten Tempel ift. Dies 
fer kann nicht lange, ftehen, wenn Blut zu feinem Aufbau noth— 
wendig war, — PS im Repealverein. 


An ſchweren, verworrenen Gefhäften muß man e8 oft mas 
hen, wie die Seiler, vor ſich drehen und hinter fidy gehen, daß 
man mit Glimpf davon kommt; 

Altes Bud. 


52. 
Der Männer, deren Wahlſpruch ift: Brod, Waffer, Frei: 
beit, Eifen! find noch weniger im Lande, als der weißen Adler, 
„Die * gehört dem Vaterlande.“ 


Die Revolutionen haben keing, andere Logik, ald das Sn« 


'tereffe. Man muß alfo nicht verfuchen, durch Bernunftfchlüffe 


zu erflären, was die Vernunft befhämt, 
Fievee. 


J 
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54, 

Wahrbaftig, Junker Oberherr, baben die Bauern Forbe: 
rungen getban, die zum Xheil billig waren, fo wundert's mid, 
warum bie Obrigkeit von Luzern nicht gleich anfangs bie demü= 
thigen Klagen willig berückſichtigte und erſt billig zu werden ans 
fing, als der Hund die Zähne wies. 

Wer nicht Vorſicht gebrauchte, übe wenigſtens Nachſicht. 
Obrigkeit geht feſten Schritt und kann doch ſtolpern. 

H. Zſchokke: Addrich im Moos. 


Tagesgeſchichte. 


Die Gerüchte vom verlängerten Waffenſtillſtande aus Bres 
men unb Hamburg bleiben fo haltlos, daß man fie bezweifeln 
muß. Der Oberbefehlähaber der dänifhen Truppen, General: 
Major v. Bülow, beklagt fih von Sonderburg aus, daß bie 
deutfchen Truppen bie Landſchaft Sundeved im nördlichen Schles: 
wig befegen. Gr meint, e8 feien ihrer zu viele, ald daß fie Er: 
baltung der öffentlihen Ruhe zum Zweck haben könnten. Der 
Dberbefehlshaber der deutſchen Reihstruppen, v. Bonin, antwor⸗ 
tete, daß dieſelben dort nicht aus polizeilichen Gründen, fondern 
um beim Ablauf des Waffenftilftandes jeden feindlihen Einfall 
zuruͤckzuweiſen, vorgefhoben fein. Die Dänen bäuften ja aud 
ihre Truppen auf Alfen und fingen fhon an, ihre Brüde über 


- den Alfen: Sund zu bauen, was gegen den MWaffenftillftand fei. 


Zwei in England angekaufte Dampffregatten find allıd: 
lich in Brake angelommen. Die Anmeldung zum Matrofen: 
bienft ift fehr rege, \ 

Die Lurcheffifchen Stände, fo wie ber Bürgerverein von 
Kaffe bielten eine Agitation für den Ausſchluß der öfterreis 
chiſchen Deputirten aus ber deutfchen Mationalverfammlung für 
nothwendig. Der Kaſſelſche Vorort des nationalen Vereins für 
Deutfchland hat ſich dem angefcloffen. Die neuefte Abflims 
mung in Frankfurt macht dieſe feindlihen Schritte gegen bie 
Defterreicher überflüffige., Das deutſche Meich iſt befchloffen, ber 
Kaifer der Deurfchen ift gewaͤhlt. Er wird den Reichstag ausfchreiben. 
Wählen dann die deutfch = oͤſterreichiſchen Provinzen mit Genchmir 
gung ihrer Regierung, gut! Hindert biefe bie Beſchickung, fo 
ift das nicht Deutſchiands Schuld, 

Der Rüdtrite des Minifteriums Speßhardt in Mei: 
ningen berubte nicht auf Zwiſt mit dem Landtage, fondern auf 
Differenz mit dem Herzoge. Das Land drang auf Speßhatdt's 
Bleiben im Amte; das Staatsoberhaupt bat nachgegeben. 

Gotha, 30. März. Unfer Herzog verlieh diefen Mor— 
gen unter dem Geleit der Bürgergarde und der Wehrmannfchaft 
von Gotha und der Umgegend feine Mefidenz, um fich über 
Berlin in's ſchleswigſche Bager zu begeben. 

Nachrichten aus Wien vom 2. März melden, daß ſich 
bie ungarifche Feſtung Komorn noch immer bält, und von Wien 
felbft aus wurde noch Belagerungsgefchlig dorthin befördert. Aus 
Hermarinftadt hat General Bem die Ruffen berausgefchlagen. 


EL nn me — — nn need 


Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände. | 
Erbvorladung. 

Der ledigen Anna Maria Mager 
von Kidhlinsbergen, Amtsbesirk Brei: 
fah, melde fon im Jahr 1832 mit ihrem 
Dater, Screinermeifter Dominif Mager, 
nab America ausgewandert ift, fiel auf Ab» 
leben ihrer Großmutter, Anna Maria Pflü: 


inzmwifchen 


ger, Witwe des Jakob Wegel von Bren- | fo gewifler dabier au erfcheinen, als ſonſt 
ja, einiged Vermögen erblic zu. 


Da * son ihrem Aufenthalteort 
eine Nachricht geaeben bat, fo 
mwird fie biermit aufgefordert , 
perfönlich oder in ihrem Namen ein mit ge: 
richtlicher Vollmacht verfchener Gewaltha⸗ 
ber zur Empfangnahme ihres großmürterli- 
den Erbiheild binnem 3 Monaten um | 


die Erbfchaft lediglih Denjenigen würde zu⸗ 
getbeilt werden, melden fie zufäme, wenn 
die Dorgeladene zur Zeit bed Erbanralls 
gar nicht mehr am Leben geweſen wäre. 
Förrad, den 20. März 1549, 
Großherzogl. Bad. Amts: 
revilorat. 
Kohlund. 
vdt. Bucerer. 
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Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Reheer' ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Beilage 


zu Mr. 28. des Neichsanzeigers der Deutſchen 1849. 





Die deutſche Kaiferwahl. 


Deurfhe Nationalverfammlung. 
Vom W. Mir. 

Ale Zuſchauerraͤume find lange vor der Zeit ſchon ges. 
drängt befegt. Die Abgeordneten bilden geräufchwoll geſpraͤ⸗ 
ige ‚Gruppen in den Gängen und um das Bureau, Unter 
ihnen gewahrt man den bayerfchen Minifter Hrn. v. Beis⸗ 
ler, ber fo eben von München eingetroffen zu fein ſcheint. 
Die Sigung wird erſt gegen 12 und & Uhr durch den Präs 
fibenten Hrn. Eduard Simfon eröffnet. Vollſtaͤndige Abs 
brüde ber beutfchen Verfaſſung find bereits vorhanden und 
werben vom Bureau herab ausgegeben, Dagegen hat bie 
Verzögerung des Beginnd der Eigung daher gerührt, daß 
der Ausfhußberiht noch nicht im der gehörigen Anzahl von 
Eremplaren vorhanden war. Diefe treffen enblih ein und 
ber Ausfhußantrag lautet folgendermaßen — wobei wir bar: 
auf aufmerffam machen, daß ein Minderheitseradhten von 
der kLinken nicht geftellt if. Nur die Particulariften haben 
bergleichen eingebracht; 

In Folge dei in der Sikung vom 27. März d. I. gefaßten 
Beſchluſſes flellt der Verfaſſungsausſchuß den Antrag: 

Die Notionalverfammlung wolle bef&ließen: 1. In Be 
ziehung auf die Bollziehung und Verkündigung ber Reichd: 
verfaffung: A) die Verfaffung wirb von dem Bureau und 
den Mitgliedern unterzeichnet; B) fie wirb von der Na: 
tionalverfammfung verkündigt und zwar in folgender 
Form; 

Der Eingang foll lauten: 

Die deutfche verfaffunggebende Nationalverfammlung bat 
befchloffen und verfündigt ald Reichöverfaffung: Verfaſ— 
fung des deutfhen Reichs u. f. w. 

Der Schluß fol lauten: 

Zur Beurkundung, 
(Ort.) (Zeit.) 
I. In Beziehung auf die Wahl des Kaifers: 
A) Die Wahl des Kaifers foll fofort von der Natiortal: 
verfammlung vollzogen werden. B) Die Wahl erfolgt 
durch abfolute Stimmenmehrheit. O) Jedes Mitglieb der 
Nationalverfammlung wirb mit Namendaufruf aufgefor⸗ 
dert, den regierenden beutichen Fürften zu nennen, wel: 
chem er feine Stimme gibt. D) Die erfolgte Wahl bes 
Kaiferd wird fofort im Namen der Nationalverfammlung 
durch ihren Präfidenten öffentlich verkündet. E) Der er: 
wählte Kaifer fol durch eine Deputation ber National: 
verfammlung eingeladen werden, bie auf ihn gefallene 
Wahl auf Grundlage der Reichsverfaſſung anzunehmen, 
F. Die Nationalverfammlung fpricht das feſte Vertrauen 


aus, daß dieFürften und Volksſtaͤmme Deutfchlands, groß⸗ 
berzig und patriotiſch in Uebereinftimmung mit der Natios 
nalverfammlung, die Verwirklichung ‘der von ihr gefaßten 
Beſchlüſſe mit aller Kraft fördern werden, 

Ill. Daß die Nationalverfammlung verfammelt bleibe, 
bid der nächfte Reichötag nach den Beflimmungen ber Reichs: 
verfaffung berufen und zufammengetreten fein wirb, 

Nachdem der Präfident den Mehrheitsantrag fomwohl, 
ald die beiden Minderheitderachten verlefen hat, theilt er bie 
verfchiedenen Verbefferungsanträge mit, 

Das Wort erhält zuerſt ald Berichterftatter des Aus: 
ſchuſſes Herr Mittermaier. Er fept die Gründe auseins 
ander, die ben Ausfhuß dazu beflimmen, daß die Vers 
faffung nicht durch die Gentralgewalt, ſondern unmittel: 
bar durch die Nationalverfammlung felbfi ver 
fündet werde Dieß fei ihrem „verfaſſunggebenden“ 
Charakter angemefien, Im ähnlicher Weile fei auch vorges 
gangen vworben bei ber Erfchaffung der proviforifchen Gen: 
tralgewalt. Eine Mittheilung von Eremplaren an die Gens 
tralgewalt zur weiteren Berbreitung werde barum nicht außs 
gefchloffen. Es ift gefagt worden, wir hätten nicht ben 
Auftrag gehabt, einen Kaifer zu ernennen, Aber durch alle 
Unklarheit der Wünfche Derer, die uns hierher beauftragten, 
ging deutlich und allgemein das Mandat, daß wir Deutſch⸗ 
land feft und zu einem Bundeöflaate geflalte 
ten. Diefer Bundesftaat iſt's, der den Kaifer erforderlich 
macht, und was bie Frage anlangt: warn foll gewählt wers 
den? fo antworte ich; fofort, Kein Augenblid der Verzoͤge⸗ 
rung fol eintreten zwiſchen Beſchluß und Ausführung der 
Berfaflung; auch bedarf ed feiner Vorunterſuchung barüber, 
ob der zu Ermwäblenbe bie Krone annehmen werbe ; und was 
bie Verfländigung mit den deutfchen Fürften anlangt, fo 
weift Herr Mittermaier auf den Gag unter F, des Aus: 
fhußantrags bin, der dad Vertrauen ber Nationalverſamm⸗ 
lung auf den Patriotismus ber Bürften wie ber Volksſtaͤm⸗ 
me ausfpricht. Dad Recht der Deutfch-Defterreicher aber an 
der Zheilnahme an unferer Verfaſſung, es ift nicht aufge 
geben, es ruht nur. Die Pläge in unferen Herzen nicht 
nur, aud im unferem Staate bleiben ibnen vorbehalten. 
Schließlich vertheibigt der Redner noch die Beſtimmung un: 
ter III., daß bie Nationalverfammlung verfammelt bleibe, bis 
ber naͤchſte Reichdtag zufammengetveten ſei. Zür unfer 
Werk haben wir nur eine moralifhe Macht einzufegen. Iſt's 
aber gut, fo wird's befteben. Wir empfeblen ed ber 
Kraft des deutfhen Volkes, welches unüber: 
windlih ift, wenn ibm dad Redt zur Seite 


ehe 
Obſchon fich noch mehrere Nebner angemeldet haben, ſo 


befchließt die Berfammlung doch fehr bald den Schluß ber 
Debatte. 
Hr. v. Sommaruga dad Minderheitderachten für fih und 
die Mitunterzeichner zurüd, Sobann wird verworfen ber 
Laffaulr’fche Antrag auf Tagesordnung und der Antrag bed 
Hrn. v. Linde und Genoffen. Hr. Ludwig Simon zieht 
feinen Antrag in ber Vorausſetzung zurüd, daß bie 
von ihm beantragten Zufäge fi dadurch erledigt haben, 
daß fie in dem Ausfchußantrage felbftverftändlich mitents 
balten feien, 

Mit großer Mehrheit werben fodann — aud die Linke 
erhebt ſich zahlreich dafür — angenommen ſowohl die Aus: 
fchußanträge unter I., als die unter II. und III., unter %b- 
lebnung aller fonftigen Zuſaͤtze und WBerbefferungsanträge, 
Allgemeine Bewegung, nachdem diefer Beſchluß gefaßt ift, 
und Paufe! 

Dad Haus fchreitet zur Kaiferwahl, 
fident mit folgenden Worten einleitet: 

Meine Herren, zur Vollziehung der Beichlüffe, die bie 
Nationalverfammlung eben auf Antrag des Verfaſſungsaus— 
ſchuſſes in Betreff der Volljiehung und Verkündung ber 
Reichöverfaffung gefaßt hat, werde ich die eben repibirten 
Verfaſſungsurkunden dem Bureau und den anderen Mit: 
gliedern der N,=®, vorlegen laſſen. Inzwiſchen wird die 
Berfammlung darin übereinftimmen, daß mit unferer Erklaͤ⸗ 
rung bie in Rebe ftehende Berfaffung, wie fie aus den Ber 
fhlüffen der lesten Tage hervorgegangen ift, hiermit als vers 
Findet angenommen worden iſt. Dieß vorausgeſetzt, meine 
Herren, geben wir zu der Vollziehung ber Befchlüffe unter 
U. in Beziehung auf die Wahl des Kaifers über. Ich wer: 
de jedes Mitglied mit Namensaufruf auffordern laflen, den 
regierenden beutfchen Fürften zu nennen, welhem er feine 
Stimme für die Kaiſerwuͤrde gibt, Ich weiß, meine Herren, 
es ift Niemand in diefem Haufe, ber nicht mit mir in dem 
inbrünftigen Wunſche fich vereinigt, daß der Genius 
unferes Baterlanbed walten möge über diefer 
Wahl, 

Die Abflimmung gefchieht, indem ber Schriftführer lang: 
fam die Namen ber Mitglieder verlief, worauf diefe von ih: 
ren Plägen mit dem Namen bes beutfchen Fürften antwor: 
ten, den fie zur Kaiferfrone berufen wiffen wollen. Die ers 
ſten Namen im %. gehören Defterreichern an, die mit dem 
Rufe: „ſtimmt nicht,“ antworten, worin fie bie Mitglieder der 
äußerften Linken, die Ultramontanen und die verhärteten Pars 
ticulariften von Bayern, Hannover u, f. w. zu Begleitern 
haben, wie v. Bothmer, Detmold, Hugo, v. Rinde u, X. 
Der Erfte, der den Namen, der dann fo häufig wiederkehrt: 
„Friedrich Wilhelm, König von Preußen”, ausfpricht, ift 
Hr. Albert v. Quedlinburg, Hr. Berger aus Wien: „wählt 
feinen deutfchen Kaiſer“; Graf Deym von Hohenelbe in Boͤh⸗ 
men antwortet: „ohne Mandat”, Sepp aus Münden: 
„wählt keinen Gegenkaiſer.“ — Hartmann aus Reitme- 
rig: „will nicht Theil haben an einem Anachronismus 
und wählt nicht” (eine Motivirung, die mit Zifchen aufge: 
nommen wird), Heckſcher ruft mit Heftigfeit, daß er fich 
der Wahl enthalte, Defto nachdruͤcklicher trägt der ihm fol- 


die der Praͤ⸗ 


Noch bevor die Frageftellung feftgefegt iſt, gieht 
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gende Henkel aus Kaffel fein „Friedrich Wilhelm der Vierte, 
König v. Preußen,” vor. Hr. Fürgens nennt denfelben Kai: 
fernamen ; aud die Hrn, Kirchgeßner aus Würzburg, Haus 
benihmidt aus Paflau, Paur aus Augsburg, Schoder aus 
Stuttgart, Zemme aus Muͤnſter. Fürft Waldburg : Zeil 
ruft: „Ich bin kein Kurfürft!” Hr. Mohr aus Ingelheim: 
„wählt Bein erbliches““ — dad Wort fehlt ihm und die Ber: 
fammlung ergänzt lachend: — „Dberhaupt”. Noch weiter 
geht Hr. v. Truͤtzſchler aus Sachſen, der gar kein Oberhaupt 
wählt, wie er verfichert. Hr. Raveaup enthält ſich der Wahl, 
Hr. Reinhard aus Boytzenburg und Hr. Schlöffel verwah: 
ven fi mit Eifer gegen „die Wahl eines Fürften”, 

Gegen 3 Ubr ift der Wahlact vorüber. Der Präfident 
verfündet dann das Ergebniß beffelben. Die 290 abgegebe: 
nen Stimmen haben fi auf Friedrib Wilhelm IV., 
Königvon Preußen, vereinigt; 245 Mitglieder haben 
fi der Abflimmung enthalten. Der Präfident proclamirt 
daher Friedrih Wilhelm ald den von der verfaflunggebenden 
Nationalverfammlung auf Grund der Verfaffung ermählten 
„Kaifer der Deutfchen.” Die Verſammlung erhebt ſich ein: 
hellig — nur die Mitglieder der Außerften Linken bleiben fi: 
sen, — ruft dem Baterlande und Kaifer Lebehoch und man 
bört das Glodengeläute einfallen. 

Die nah Berlin beſtimmte Deputation zur Ueberbrin: 
gung der Kaiferwahl fol, vom Bureau ernannt, aus 24 Mit: 
gliedern beftehen und an ibrer Spige ſich der Präfident der 
Nationalverfammlung befinden, — 

Es ift ein entfcheidender Augenblid für die Gegenwart 
wie für die Zukunft unferes Volkes gefommen, Daffelbe 
wird ihn mit Vertrauen zu ſich felbft und mit der Zuverficht, 
daß eine beffere Geftaltung feiner politifchen Verhaͤltniſſe nur 
in der Form des wirklichen Bundesftaates unter Einem Ober: 
haupte möglich ift, ergreifen, und Deutſchlands Wohlfahrt ift 
geſichert. Das Volk und die Fürften müffen und werden 
dem Eräftigen Entſchluſſe der Mehrheit ihrer Wertreter bei: 
treten. Das deutfche Wolf wird fih ald Nation behaupten 
und ald ſolche durch feinen Kaifer auf dem Gongreffen ber 
europdifchen Voͤlker mitreden”). 


Der Krieg, 
wie er ung findet und waß er bedeutet, 


Der Krieg für Schleswigs Selbftftändigkeit und fein 
deutfches Recht wurde in der Zeit hoher patriotifher Begei- 
fterung begonnen, und es ift gut, daß man bamald der feind: 
lien Occupation der verbundenen Herzogthümer zuvorfam 
und jetzt ehrenhalber gezwungen ift, einen gerechten Frieden 
zu erfämpfen; im gegenwärtigen Augenblide elender innerer 
Berwürfniffe würden fehr viele der in den deutſchen Einzel: 
ftaaten aim Ruder befindlihen Staatdmänner und eben fo 


*) Wenn aud einselne deutfhe Stämme außerhalb des deut: 
ſchen Reichs ſtehen bleiben, fo trifft uns das Soickſal nicht 
allein. Auch fransöfifh redende Dölfertheile Neben außer 
Granfreih, 3. B. Belgien, die franzbfilhe Schweij. 
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viele Landtagsmitglieder tauſend Vorwaͤnde und Ausflüchte 
fuchen, die norbifhen Brüder im Stich zu laſſen. 

Denn um beftimmte Beifpiele zu nennen, fo wurde in 
ber fächfifhen zweiten Kammer von Männern, die vor förmlis 
chem Freibeitöfchwindel und vor der Sucht zu regieren weder 
Bolt, noch Ehre, noch europdifche Werwidelungen fehen, 
vorgebracht, die fächfifchen Soldaten würden von der Reiche: 
gemalt gegen bie Dänen in's Feuer geführt, bamit ihnen bie 
republifanifchen Neigungen vergingen. Anderwaͤrts verur⸗ 
theilt man die Rebellen gegen Se. Majeftät den König von 
Dänemark laut und im Stillen, weil der Handel leidet, und 
wünfät fie für ihre Freibeitögelüfte, ftatt unterſtuͤtzt, nieder: 
geworfen und gezüchtigt zu ſehen. 

Hier und da ift die wahrhaft kindiſche Meinung vorge: 
bracht worden, die Truppen ber Meinen Staaten follten aus 
der Heimath entfernt werben, damit die Mediatifirung leichter 
gelinge *). 

Ad, der Engberzigkeit! Daß die Truppen aus Thüͤ— 
ringen, aus der Mitte von Deutfchland, am unbedenklichften 
ihre Standquartiere verlaffen koͤnnen, während die Grenz: 
länder Deutfchlands felbft gedeckt bleiben müffen, follte wohl dem 
befchräntteften Verſtande einleuchten. Wäre ich Republifaner 
oder monarchiſch⸗ conſervativ, fo würde ich mich gleichmäßig 
fhämen, Männer, die in inneren Angelegenheiten meine par: 
lamentarifchen Gegner find, dem Auslande gegenüber 
aber ftetö meine Landsleute und Bundeögenoffen bleiben, dem 
Reichsfeinde gegenüber auf eitle Vermuthungen bin zu vers 
daͤchtigen. Es ift niederträchtig, Männern, wie Gagern, 
Bederath, Mohl, nidytöwürbige Beweggründe für ihre Maß⸗ 
regeln unterzufchieben. Selbft wenn ich die Gerechtigkeit des 
fehleswig = bolfteinifchen Aufftandes gegen Dänemark nicht 
einfähe — er ift aber gerecht, wenn man nur den einen Um» 
ftand erwägt, daß die Dänen alle Aemter, alle DOfficierftellen 
in den Herzogthümern zu befegen fuchten, aber feinen Deut: 
ſchen in gleiher Stellung auf ihren Infeln zuließen, — fo 
würde ich doch fo viel Vertrauen zu der deutſchen Nationals 
verfammlung begen, in der alle Parteien von Rabowig und 
Welder bid zu Vogt und Simon bin bie Dänen in die ge: 
bührenden Schranken gemwiefen verlangen, daß ich ihr den ge: 
forderten Dienft ohne alle Widerrede leiſtete. 

Der Krieg und die Kriegdlaften find gewiß ein fchwes 
red Unglüd, Aber die Schmach bes Vaterlandes, fi) dem 
Kriege feig zu entziehen, würde größer fein, Es darf und 





rwieſe ſich die volfändigke Mediarifirung für die Yänder 
2 ion ir für das Gefammtvaterland erfprießlib, fo würde 
he durchgefegt werden, auch menn die Bataillone au Haus 
blieben. Inder Givilvermaltung will ihre Nothwendigkeit jedody 
noch nice einleucten. Im militärifher Hinſicht iſt die Zu: 
fammenleaung dagegen ſchon ausgeſprochen und fie erſcheint 
unumgänglib, wenn in den Fleinen Staaten, mie es bei 
Meiningen gegenwärtig der Fall geweſen fein fol, die Mon: 
tirangefäde erfi von Preußen geborgt werden mußten und 
wenn es fi, mas wir nicht hoffen, herausftellen follte , daß 
die Truppen der Beinen Staaten ihre Probe im Felde fchlecht 
befländen, meil ihren Dfficieren der Weitblid und ihnen 
felbh die Hebung, in größeren Eolonnen zu mandvriren, ab» 
ginge. 


mit Schmerz erfüllen, wenn wir die junge Mannfchaft zie⸗ 
ben fehen, von der Mancher gar nicht, Mander vielleicht 
verftümmelt heimkehrt, Allein den Zapferen ſchreckt das nicht 
Man denke an die hochherzige Mutter und die beiden wade: 
ren Schweizer, die. beim Sonderbundöfriege von 1847 darum 
fleitten, wer fortjiehen und wer die Wirthſchaft führen follte, 
Jeder wollte den eidgendffifchen Fahnen folgen und: dem An: 
bern bie Sorge für die Mutter übertragen; biefe entſchied 
aber, daß beide zu den Waffen griffen. Sie halfen: beide 
bie Freiheit gegen die Raͤnke der Jeſuiten vertheidigen And 
fehrten beide fiegreich heim, Auch die ſchleswig- holfteinifche, 
längft befungene Sache ift des Kampfes wertb, Das deutfcye 
Volt muß, indem ed die Stammesgenoffen vertheidigt, fich 
als Volk fühlen lernen, Des Baterlandes Größe und Macht 
fol gegründet werden, Der beutfche Bund war uneins und 
deßhalb ohnmaͤchtig, feine Angehörigen zu fbügen; jetzt ſollen ſich 
die deutſchen Staͤmme unter Preußens ſchon an ſich kraͤftigem 
Vortritt feſt vereinigen, um eine Macht zu bilden, die nicht mehr 
wie das fünfte Rad am Wagen auf den Gongreflen angefe: 
ben wird, England ließ noch fürzlih, als ein einziger bris 
tifher Kaufmann von Piraten beraubt war und bie Regie: 
rung von Marocco die Genugtbuung verweigerte, feine Flotte 
auslaufen, und bie Africaner beeilten fi, das gute Einver: 
nehmen wieder herzuftellen. Auch wir ringen danach, daß 
der Deutſche in allen Welttheilen den Schug und die Unter: 
fiügung bes Reichs finde: es wäre ein fchöner Anfang, wenn 
wir zu Haus felbft, an unferer Grenze einem ganzen Volks— 
ftamme, der zu ben ehrenhafteften, gefundeften, kernhafteſten 
gehört, deſſen Producte, deffen Häfen für das Gefammtvater: 
land noch von Bedeutung fein werden, die Hülfe verfagten! 

Der Krieg gegen Dänemark hat freilih, wie neulicy 
ſchon in diefen Blättern erörtert wurde, weiter gehende Wer: 
widelungen. Deſterreich ift ihm abhold. Die oͤſterreichiſchen 
Machthaber, welche nicht dulden wollen, daß die Lombardei 
und Venedig fi einem einigen Stalten anſchließen, koͤnnen 
der Sache Schleswig: Holfteind nicht freundlich fein, das Di: 
nemarf gegenüber etwas Aehnliches beabfichtigt. Defterreich 
wird vielleicht fogar eine entſchieden feindliche Stellung gegen 
Deutfchland annehmen, fobald die Entfdeidung näher rüdt, 
dag ihm ald Gefammtftaat der Eintritt in das deutfche Buns 
deöreich verweigert, oder gar, was nad) jegiger Sachlage je 
doch unmwahrfcheinlich bleibt, die Erhaltung Deutfch - Defters 
reichs bei Deutfchland ausgeſprochen werden follte**), &o 
wenig wir und Provinzen, die bei und bleiben wollen, rauben 
laffen dürfen, ‘fo wenig dürfen wir und nicht:beutfche Bes 
ftandtheile, die das Gleichgewicht des deutfchen Reichs und 
die Selbftftändigfeit der deutfchen Nationalität gefährden wuͤr⸗ 
den, gewaltfam aufbrängen laffen. 

Hinter Defterreich fteht aber Rußland, das, wie ebenfalls 
neulich ſchon angedeutet wurde, Dänemark entſchieden begün: 
fligt, weil es die ganze beutfche Freiheitsbewegung, worin die 


**) &o lange Deutfch»Defterreih nicht erflärt, daß ed mehr 
dem deutſchen Reihe als der Öfterreibifhen Gefammimo- 
nardie angehören wid, if Fein Grund vorhanden, es gemalt 
fam loszureißen. 


Erhebung Schleöwig.Holfteins ein nothwendiger Beſtandtheil gewährt, bevor wir wicht dad Schwert dafür ziehen, bevor 
if, auf das entſchiedenſte baft, Schon bieß es, Rußlanı | wirihn nicht erfämpfen, was und gelingen wird, wenn wir Preu⸗ 
werde ganz Defterreich befegen, um biefem freie Hand zu | ßens Gewicht vermehren, indem es wunerfhütterli an bie 


verfhaffen, in Italien und in Deutſchland einzufchreiten, 
Es ift ſehr möglich, daß der bänifche Krieg und den ruffifchen 
Aber auch biefe ungeheure 


Krieg fhon unmittelbar bringt, 


Gefahr müßte und willlommen fein, Denn wie der Anftoß 
zur Umgeftaltung unferes Staatslebens erft von außen kom: 
men mußte, fo fcheint auch leider der Abfchluß des Neubaues 
nicht, ohne die Machhülfe äußerer Gefahr möglich zu fein. 


nicht. < Ehe wir mit Rußland nicht gerechnet haben, wird 
unfere Freiheit fo wenig als unfere Einheit gefichert fein. Sie find 


nicht gefichert, bevor wir nicht als deutfche Nation auf den Congreſ⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
Sehen wir der Gefahr aber offen in's Auge und fcheuen fir 


fen der Großmächte mit Plab nehmen. Er wird und aber nicht 


Juſtiz- und Polizeigegenitände. 


Belanutmachung. 


In Folge der mir dem A, April d. J. 
eintretenden veränderten Drganifation der 
Gerichte merden folaende von und durch 
Edictalien anberaumte Termine: 

1) der in Sachen, betreffend das Aufgebot 
des angeblib dem Regierungsdirector 
Blomepver in Meiningen verlo 
ren gegangenen Preußifhen Staats— 
fhbuldfdeines Nr. 7977. Liter. C. über 
400 Thir., durdb die Vorladung vom 
6. November pr. auf dem 11, Juli 
d. 3., Bormittags 11 Uhr, angefehte 
Termin nicht mehr beidem Kam- 
mergericht, fondern bei dem König« 
lihen Stadtgerihr bierfelbil; 
der in Sachen, betreffend dad Aufgebor 
der resp.‘ dem Baner und Krüger 
Gottfried Emald und dem Kauf 
mann A. Keander angeblich verloren 
geaangenen Preußiiben Staarsfihuld: 
feine 

Ne. 9257. Litte. D. über 300 Thir., 
Nr. 167,597. Lite. F. über 100 Thir., 
Str. 167,598. Littr. F. über 100 Thir., 
Fe. 136,957. Liter, F, über 100 Kbir., 
dur die Dorladung vom 15. Tanuar 
e. auf den 20, Juli d. I., Vormit: 
tage IN Uhr, anberaumte Termin nicht 
mehr bei dem Nammergerict, 
fondern bei dem Königlihen Stadt. 
gericht hierfelbfl, 

und zwar an benfelben Tagen und au der: 
felben Stunde vor den Seitens der gedach⸗ 
ten Gerichte zu ernennenden Deputirten ab» 
gebalten werben. j 

Den unbefinnten ntereffenten wird 
dieh zur Wahruchmung der bemerken Ter⸗ 
mine bei den angegebenen Gerichten mit 
Dinmweifung auf die bezeichneten in den ber 
treffenden m. —— —————— 

en hierdurch befannt gemacht. 
ki Berlin, om 24. März 1849. j 
InfructiondBenar des Königlis 
hen Preußifdben Kammer: 
geridhrs. 


Adolph Bod, Redacteur. 


@dictalladung. 


Nahbenannte Abweſende: 

1) Georg Wilhelm Adermann von bier, 
687 den 25. Januar 1782, 

2) Wolfgang Hebler von Helba, geboren 

m 2. 15, ac 1791, " : 

) nn Jaco otb von bier, gebo» 
ren den >. Julius m ® 

4) Georg Carl Ferdinand 
bier, geboren den 11. Auguſt 1793, 

5) Eran Fine von bier, geboren den 5. 

anuar 1789, 

6) De. Johann Georg Lind von bier, ger 
boren den 24. Julius 1776, 

7) Easpar Gdbel von Dennebert, gebo: 
ren den 16. October 1791, 

8) die Geſchwiſter Anna Barbara und Jo⸗ 
bann Geora Denneberg von bier, ge: 
boren am 20, März 1792 und renp. 12, 
Tunius 179, 

melde feit ihrer unten sub b) bemerkten 

Entfernung von ihrem Leben oder Aufent⸗ 

halt nichrd haben“ hören laffen, ber denen 

daher geieglih die Vermuthung des Todes 
eingetreten if, deren Erben und alle Die: 
jenigen, melde aus irgend einem Grund 

Anfprüde an das Dermdgen der Abmelen- 

den zu haben glauben, werden auf den An— 

trag der unter »ub d) benannten Dermand: 
ten biermit aeladen, 

am 29. Augun diefes Jahres 
vor unterjeichnetem Gericht zu erſcheinen 
und ihre Anfprücde gehörig anıumelden, und 
zwar die Abmefenden in Perfon, um ibr 

Dermögen in Empfang zu nehmen, fonftige 

Berechtigte aber, um ihre Anfprüche nadıs 

sumweifen oder zu gemärtigen, daß man 

richtömwegen die nicht erſcheinenden Abme: 
fenden für todr erklären, und deren Vermoͤ⸗ 
gen ald vererbt anfehen, die nicht erſchei— 
nenden übrigen Jutereffenten mit ihren Erb 
und fonkigen Anfprücen ausſchließen, die 
bereits aufgetretenen und legttimirten Er: 
trabenten aber, oder Diejenigen, melde er: 
ſcheinen und fi legitimiren, für die recht⸗ 
mäßigen Erben des betreffenden Abweſenden 
annehmen und ihnen das Vermögen aus: 
bändigen werde, 

Zugleich wird auf 
den 26. September diefed Jahres 

Termin zur Publication des Präclufivbe- 

ſcheids anberaumt. 


Gotha. 


offmann von 





Spige von Deutfchland tritt, Er wird und nicht zugeflanden, 
bevor wir nicht Italiens Selbſtſtaͤndigkeit mit befefligt und 
Rußland feines Uebergewichtd entkleidet haben, welches «6 
durch die Unterjohung Polens erlangt hat. 


Daß es fih 


in ber Tuͤrkei nicht noch weiter ausbreite, dafür muͤſſen wir 
zunaͤchſt England und Frankreich forgen laſſen, ba Defterreich 
fi diefem nordifhen Nachbar ohne Rüdhalt in die Arme 
zu werfen fcheint, Daß es und aber nicht Gefege vorfchreibe, 
daß es nicht felbft gar das Protectorat des beutfchen Bundes 
übernehme, dafür haben wir felbit zu forgen. 





Qusmärtige Berbeiligte haben zur An- 
nahme künftiger richterlicher Verfügungen 
Bevolmäctigte babier aufsufellen. 

Meiningen, ben 14. $cbruar 1849, 

Herasogl. ©. M. Kreid- und 
Stradtgeridt, 
F. Rüderr, 


Beifuge 

a) Eltern obiger Abmefenden: Zu 1) Tor 
banı Geora und Marie Magdalene 4 
wann; zu 2) Jobenn Briedrib und Car 
tharine Margarethe Mebler; zu 8) Jo⸗ 
hann Ehrifkian und Anna Barbara Rorb; 
iu 4) Johann Georg und Elifaberhe Hof 
mann; zu 2 obann Conrad und Marig 
Eatharine inf; zu 6) Juſtus Friedri 
Kind; zu 7) Jarob und Anna Elifabe 
Göbel; zu 8) Johann Georg und Anna 
Margarethe Denneberg. 

b) Zeit der Entfernung: Zu 1) ſeit 40 Jahr 
ren; 3u 2) marſchirte im Jabr 1812 mit 
nah Rußland; zu 3) feir 1825; zu 4) 
feit 1818 5; au 5) feir erma 80 Jahren; 
au 6) feir 30 — 40 Tabeen; zu 7) mar 
f&irte im Jahr 1812 mir nah Rußland; 
zu 8) feit 33 — 89 Jahren, resp. feir 80 


Jahren. 
e) Dermögensbefand: Zu 1) erma 350 fi.; 
zu 2) etwa 200 fi.; au 8) erma 800 fi.; 


zu 4) erwa 50 fl.;5 au 5) etwa @ A; 
au 6) etwa 400 A.; zu 7) etwa 60 f.; 
su 8) etwa 130 fl. 


d) Aufgebradt haben die Morladung: Fu 
1) Charlotte Ackermaun all hier, Johanne 
Charlotte Gebhardt, Ferdinand Auguſt u. 
Sriedrib Ernf Adermann zu Hamburg, 
Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder; zu 
Matthäus Hebler zu Helba, Bruder; zu 
8) Eva Marie Seifert, Friedrib u. 90: 
bann Caspar Roth allbier, Geſchwiſſer; 
iu %) Andreas Hoffmann und des Hein⸗ 
rich Fuß Kinder allbier, Bruder und Ger 
fchmwifterfinder ; zu 5) Ebrikopb und Ge- 
org Fink zu Griesheim, Brüder; zu 6) 
die Kinder des Friedrich Lind allbier und 
Eonforten, Geſchwiſterkinder ; zu 7) Anna 
Elifaberhe Gbbel und Elife und Gottlob 
Deder zu Henneberg, Schweler u. Schme: 
fierfinder; zu 8) Dorothea Albertine Hen- 
neberg allbier, Schweſſer. 





Bederihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard»Repber’fhen Hofbuhdruderei. 





Heihdanzeiger 


Erfheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonns und deſttage, und it darch 
alle Voſtaamter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. chn, 





; | Nr. 79, 





eis 


der Deutſchen. 


Preis eines Bierteljabed: 1 Zhlr, pr. 
ober 1 fl. 46 Er, rhn. Einrüdungds 
arbühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift· 

1 &ar, ob, 3) Er, thn. 





Gotha, Eonnabend den 51. März 1849. 





Deutfche Nationalverfammlung. 


Abſchn. VI, 2. Reichsgericht. 
tt. 1. 
$. 132. Die dem Reiche zuftehende Gerichtsbarkeit wird 
durch ein Reichsgericht ausgeübt. 
$. 133. Zur Zuftändigkeit des Reichsgerichts gehören: 
a) Klagen eines Einzelftaates gegen die Reichögewalt we: 
gen — ber Reichsverfaſſung durch Erlaſſung 
von Reichögefegen und durch Maßregeln der Reichsre: 

5 „ſo wie Klagen der Reichsgewalt gegen einen 

nzelftaat wegen Verlegung ber eichöverfa ung. 

Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenhaus und dem 

Volkshaus unter ſich und zwiſchen jedem von ihr 

nen und ber Meichöregierung, welche die Auslegung 

ber Reichöverfaffung na wenn bie flreitenden 

Theile fich vereinigen, bie ntfcheidung beö Reichsge⸗ 

richts einzuholen. 

Politifhe und privatrechtliche Streitigkeiten aller Art 

zwiſchen ben einzelnen deutſchen Staaten, 

d) Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungsfäpigfeit und 

Regentfchaft in den Einzelftaaten, 

e) Streitigkeiten zwifchen der Regierung eines Einzelſtaa⸗ 
ted und deſſen Volfävertretung über die Gültigkeit oder 
Auslegung der Landesverfaſſung. 

f) Ziegen der Angehörigen eines 5*—* gegen die 
Regierung, deſſelben wegen Aufhebung oder verfafs 
—— Veränderung ber Landesverfaſſung. 

Klagen ber Angehörigen eines Einzelſtaates gegen 
die Regierung wegen Verlegung der Landesverfaljung 
können bei dem Reichögericht nur angebracht werden, 
wenn die in ber Ranbesverfaflung gegebenen Mittel der 
Abhülfe nicht zur Anwendung gebracht werden koͤnnen. 

8) Klagen deutfcher Staatöbürger wegen Berletung der 
durch bie Meichsverfaffung ihnen gewährten echte. 
Die näheren Beftimmungen über den Umfang dieſes 
Klagerehts und die Art und Weiſe, daffelbe geltend zu 
machen, bleiben der Reichsgeſetzgebung vorbehalten, 

h) Beichwerben wegen verweigerter — —— 
a an die Lanbesgefeblichen ittel der Abhülfe 

pft find, 

i) ai str ggg über die Anklagen gegen die Reichs: 
minifter, in fofern fie deren minifterielle Verantwortlich 
keit betreffen, E ‚ 

k) Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die Mini 

er ber —— in ſoſern deren miniſterielle 

erantwortlichkeit betreffen. 

1) Strafgerichtsbarkeit in den Faͤllen des Hoch: und Lan⸗ 
beöverrathd gegen das Reid). = 

Ob nod andere Verbrechen gegen das Reich ber 


b 


— 


c 


u 


Strafgerichtöbarkeit des Reichsgerichts zu uͤberweiſen 
find, wird fpäteren —.i vorbehalten. 

m) Klagen gegen den Reichsfiscus. 

on) Klagen gegen deutiche Staaten, wenn bie Verpflichtung, 
dem Anſpruche Genüge zu leiften, zwifchen mehreren 

Staaten zweifelhaft oder beftritten ift, fo wie wenn die 

emeinfchaftlihe Verpflichtung gegen mehrere Staaten 

n einer Klage geltend gemacht wird. 

4 134. Ueber die Frage, ob ein Fall zur Entſcheidung 
bed Reichsgerichts geeignet ſei, erkennt einzig und allein das 
Reichsgericht felbft. ‚ i 

. 135. Ueber die Einfegung und Drganifation bes 
Reichsgerichts über bad Verfahren und die Vollziehung ber 
reichögerichtlichen Entfcheidungen und Verfügungen wird ein 
befonderes Gefeg ergeben. $ 2 

Diefem Gelege wird aud die Beflimmung, ob und in 
welchen Fällen bei dem Reichögericht die Urtheilsfälung durch 
Geſchworene erfolgen ſoll, vorbehalten. 

Ebenſo bleibt vorbehalten: ob und wie weit dieſes Ge⸗ 
ſetz als organiſches Verfaſſungsgeſetz zu betrachten iſt. 

. 136. Der Reichögefeggebung bleibt es vorbehalten, 
Admiralitätd: und Seegerichte zu errichten, fo wie Beſtim⸗ 
mungen über die Gerichtsbarkeit der Gefandten und Gonfuln 
bed Reiches zu treffen. 


Abfchn. VI. Die Sana des deutſchen 


olfes, 
$. 137—19%6, (Die Grundrechte find ſchon früher in d. BI, 
mitgetheilt worden.) 
bſchn. VII. Die Smith: der Berfaffung, 
rt. 1. 


* 197. Bei jedem Regierungswechſel tritt der Reichs⸗ 
tag, falls er nicht ſchon verſammelt iſt, ohne Berufung zus 
fammen, in der Art, wie er das letzte mal yufammengefett 
war, Der Kaifer, welcher bie Regierun antritt, leiftet vor 
ben zu einer Sigung vereinigten beiden Käufern des Reiches 
tages einen Eid auf die Reihöverfaffung. j j 
Der Eid lautet: „Ich Ichwöre, dad Reich und bie 
Rechte des deutſchen Volkes zu firmen, die Reichöverfafs 
fung aufrecht zu erhalten und fie gewiſſenhaft zu vollziehen, 
So wahr mir Gott helfe.“ j , 
Erſt nad) geleiftetem Eide ift der Kaifer berechtigt, Res 
gierungsbandlungen vorzunehmen. j j 
$. 198. Die Neichebeamten haben beim Antritt ihres 
Amtes einen Eid auf die Reichsverfaſſung * leiſten. Das 
Naͤhere u die Dienſtpragmatik des Reiches. 
$. 199. Ueber die Verantwortlichkeit der Reichsminifter 
fol eim befonderes Reichögefeg erlaflen werben. 
WO. Die Verpflichtung auf’ die Reichsverfaſſung 
wird in den Einzelftaaten mit der®erpflictung auf bie fan- 
beöverfaflung verbunden und dieſer vorangefebt, 


sun | j e12 


Art IE. weit mebk ibaden, als fie dem Berechtigten nuͤtzen, und die 
—— Keine Beſtimmung in der ——— in 
den Geſe nes Einzelſtaates darf mit der Reichsverfaſ⸗ 


—53 Beſchraͤnkung der freien Bewirthſchaftung der 
"Ging Merwerumg der, Fungsform im einem 
kan. 5 ichsg 

















rumbjlüde Die beſſere Gultur derſelben hindern. D 
Arge 


Allem auf Befeitiguug dieſer Hinderniſſe uf, je 
trags der Grundſtuͤcke bi d 
zu Ber Dekan rldfiht oaf ven ⏑0 
olgen. efe Zuftimmung muß in den für Lenderungen 
der Meichöverfaffung vergefiehnen Zormen gegeben werden. 
- rt, 


die Rüdficht auf dew inen 
$. 209, Abaͤnderungen in der Reichs verfaſſung können 


rubt aber auch dieſe Art ven Gerechtſamen auf jweifel fte⸗ 
ren Rechtslitein und es ſcheint gerechtfertigt, für ihre Abloͤ— 
nur durch einen Beichluß beider Haͤuſer und mit Zuſtiu— 
mung bed Meichsoberhauptes erfolgen. 


ung billigene Normen aufzuftellen, al& für die Abldfung von 
er Zuftimmung, des Reichsoberbauptes bebarf es nicht, 


, Grundrenten, die ſich der urfprüngliche Berkäufer des Grund⸗ 

fg beim Verkauf deffeiben vorbehalten bat und die deß⸗ 

ganz die Natur eines refervirten Kaufprelfes haben, 

iefe Art der Grundlaften ift die bei weitem vorherrſchende; 

wenn in drei ſich unmittelbar folgenden ee ungds | fie pflegt vorzugsmeife Gegenftand der Ablöfungsgefege zu 
perioden derfelbe Reichsſtagebeſchluß unverändert gefaßf wor: | fein. Nach den in früheren Zeiten erlaffenen Gefegen diefer Art 
den if. Eine orbentlihe. Sisungsperiode, welche nicht are \ mußte, ben Grundfägen der Erpropriation gemäß, der Vers 
ftens vier Wochen dauert, wird in diefer Reihenfolge nicht | pflichtete, wenn er ablöfen wollte, dem Berechtigten den 


mitgezaͤhlt. bvbollen Capitalwerth der Abgabe und * nad vier pro⸗ 
Er einem. folhen Beſchluß bedarf ed im jedem ber bei: | centigem Zinsfuße vergüten, alfo den Bfachen Betrag ber 

den Häufer: jährlichen Abgabe erlegen. Später wurde zur Beförderung 
1); ver Anweienbeit von wenigftend zwei Dritteln der | der Ablöfung diefer Sag in einigen Staaten wohl auf bas 
Mitglieder; Wfache gemindert; weiter hinab ift man. jedoch font nicht 

2) zweier Abftimmungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum | gegangen. Erft den Bewegungen der Neuzeit war es vor⸗ 
von wenigftend act Tagen liegen muß; behalten, noch billigere Ablöfungsgrundfäße auf die Bahn 

3) einer Stimmenmehrheit von wenigftens zwei Dritteln | zu bringen, Diefer Richtung ift auch die Abgeorbnetenvers 
der anmelenden Mitglieder bei jeder ber beiden Ab: —9 des Herzogthums Gotha gefolgt, indem ſie feſt⸗ 
ſtimmungen. ſetzte, ab die Ablöfung nur mit dem I6fachen Beträge der 

Art, IV. jährlichen Abgabe erfolgen und daß dabei noch ber Staat 


8.204 Im Falle des Kriegs oder Aufruhrs können | zur Erleichterung der Pflitigen ben vierten Theil des 
die Beftimmungen der Grundrechte über Verhaftung, Haus: | Ablöfungscapitals aus eigenen Mitteln zuſchießen foll, fo daß 
fuhung und Berfammlungsrecht von der Reiöregierung oder | der Pflihtige die Ablöfung nur mit dem I2fachen Betrage 
der Regierung eines Ginzelftaates für einzelne Bezirke zeit: | bemirft, Außerdem foll der Staat auch die übrigen 3/4 der 
weife außer Kraft gefeßt werden; jedod nur unter folgenden | Ablöfungscapitale in vierprocentigen unfündbaren Schuldbrie— 
——— en: fen vorfbießen und fomit die Berechtigten vorläufig ganz 
1) die Verfügung muß in jedem einzelnen Falle von dem | allein abfinden, Diefe Belchlüffe haben mehrfachen Wider: 
Gefammtminilterium des Reiches oder Einzelſtaates fpruch gefunden und das Bedenken hervorgerufen, es mödh: 
ausgehen; f h ten dur biefelben nicht nur mande wohlerworbene Pris 
2) dad Minifterium des Reiches hat die Zuftimmung des | vatrechte auf eine umbillige Weiſe verlegt, fondern auch 
Reihstages, das Minifterium ded Einzelftaates die ded | dem kleinen Lande Opfer auf ebürdet werden, welde unter 
Landtages, wenn diefelben zur: Zeit verfammelt find, | den jegigen Umftänden wahrhaft unerfhwinglic find und 
fofort einzuholen. Wenn diefelben nicht verfammelt | ven ohmedieß geſchwaͤchten Finanzeredit des Landes gänzlich 
find, fo darf die Verfügung nicht länger, ald 14 Zage | untergraben müffen. Der neue Bürgerverein in Got de ss 
dauern, ohne daß diefelben zufammenberufen und die | fich deßhalb veranlafit gefunden, gegen jene Beichtüffe 
getroffenen Maßregeln zu ihrer Genehmigung. vorgelegt | Borftellung "einzureichen, aus ber wir folgende beide Puncte 
werden. ö i R von allgemeinem Interefle hervorheben, 
Weitere Beſtimmungen bleiben einem Reichsgeſetz vor: „Den Hauptgegenftand der Xblöfung bilden die Erbzinfen 
behalten. — und das fogenannte Lehngeld, welches auf Grundftäde ent: 
Kür —7 des — B— in | yichtet werden muß, ſobald dieſelben in gewiſſen Fallen den 
gefinigen bleiben die beftebenden gefeglichen Vorfariften in | Befiger werfen, Diele Abgaben find, wie im der meueren 
aft. Zeit ausihließlich, fo ſchon vor Jahrhunderten zum bei wei- 
tem größten Theil durch Vertrag und nicht durch gewaltfame 
— 7 Auflegung von Seiten maͤchtiget Grund: und Schutzherren 
; entitanden. Die älteften Urkunden der Gefchichte uunferes 
Zur Ablöfungsfrage Herzogtbums. beweifen, wie felten es im Mittelalter und auch 
im Herzogtbum Gotha | fpäter möglih war, Käufe gegen baares Geld abaufchließen, 
h E —1258 wie viel haͤufiger damals bei: dem großen Mangel an 
Seitdem durch die deutſchen Grundrechte beflimmt wor: | baarem Gelde Grund und Boden in den Weife veräußert 
den ift, daß alle auf Grund und Boden haftende Abgaben | wurbe, baß der neue Beſitzer dem früheren eine jährliche 
und Leiſtungen ablösbar fein follen, haben fih bie geſess Abgabe an Geld oder Früchten und gewiſſe Werthpros 
gebenden- Körperfchaften vieler, Staaten, wo Ablöfungsgefege | cente in Beligveränberungsfällen entrichten mußte Diefe Ge⸗ 
no nicht; beftanden, mit ber Aufftellung geeigneter Normen | genleiftung war der eigentlide Kaufpreis oder das Zaufch- 
für die Ablösung befchäftigt, Bei immung Diefes Nor: | aquivalent. Beide Theile gewannen bei diefer Art von Ge: 
men muß auf die verſchi Natur der Grundlaften, deren | fchäften: der Verkäufer durch kosſchlagung von Grundflüden, 
es in Deutfchland: eine große Bunge gibt, Füͤckſicht genom= | die er felbft gar nicht oder nur unvolldommen bewirtbfchaften 
‚werden, Es gibt landwirthfi eig &eroituten, wie | Zonnte, und durch ge einer geſicherten Jahres-⸗ 
—— Waldnuhungen, Beſchraͤnkungen den | rente; ber Käufer durch — bes, Ankaufs zu dem 
efömmerung u, ſ. w., melde den belaſteten Grundflüden ‚ ex außerdem nicht, die Mittel. gehabt hätte, und durch bie 
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Unauftkuͤndbarkeit des die Mente repraͤſentirenden Capitals, dem evangeliſchen thuroczer Comitat ungariſch geſinnt. — Sie⸗ 
deſſen oͤfters wiederkehrende Beſchaffung ihm Sorgen und | benbürgen ſoll in politiſcher Hinſicht gaͤnjlich aufgeloͤſt fein, Nur 
Koſten verurſacht hätte, So iſt es im alten Zeiten geweſen, der Säbel regiert, Vieie Ortſchaften wurden ein Raub der 
wo das Geld felten war, und wir verdanken dieſem Ber: | Flammen, ganze Strecken Landes find veroͤdet und verlaſſen. 
fahren zum großen Theil die Parcellirung und beſſere Eul: Zrieft ſucht fih auf alle Meife gegen bie venetianifch- 
tur ver Grundſtucke in unferem "Bande, den Kiöftern | ſardiniſche Flotte in Wertheidigung zu fegen. Iſtrien und Dals 
und großen Grundbefigern unmoͤglich geweſen fein würde; fo | matien befommen Xeuppenverflärfungen,, weil auch bort ‚bie 

man aber ſelbſt noch in neuen und neuefien Zeiten die Ber» | Italiener einen Angriff verfuchen möchten. 

erung von Grundflüden trog des größeren Nationalwohls Somohl der ſiaviſche als der deutſche Vereinin Prag erläft 
ſtandes und Gelvreihthums für zweckmaͤßi gefunden p' wie | einen Aufruf, worin er bei bedrohten Vereinstecht zu Pefegefell: 


ng Tee ! non +B-in. auffordert, um bie Bolksbildung- zu foͤrdern. 
Fröttftedt, Eigersburg, Nazza, Liebenftein, Wehmar, Mech: | flile Verzichtleiften bat in der Menge der weißen Uniformen. 
erftedt u. f. w, bemeifen. In allen dieſen Fällen ift ber 


t i ' feinen Grund, welche Böhmen, wie die ganze Monarchie im. Ge: 
auferlegte Exbzins und das Echngelb nichts Anderes, als ein | horſam zu erhalten ſuchen. . 
Theil des Kaufpreifes, dem ſich ber Verkäufer bedangz er ift Die Sympathie für einen großen Bundesftaat von Sieben» 
daher auch in gleiche Kategorie mit rückſtaͤndigen Kaufgel: | bürgen bis in die Pfalz, von Schleswig bis Mailand und Bes 
derm zu feßen.” nedig, wie ihn das djterreihifche Minifterium vorfchlägt, ohne 
(Fortfehung folgt.) Siebenbürgen, Mailand und Venedig ſchon wieder zu haben, 
findet in Deutſchland nur bei einzelnen Gelehrten und Politikern 
— — Anklang. Der R.-Anz. brachte allerdings felbſt einen fürſpre— 
enden Artikel aus achtbarer Feder; es war aber nur ein gut⸗ 
muüthiget Wunſch, eine politiſche Phantaſie. In Leipzig nimmt 
ſich Prof. Wutke des Plans an. Er warte jedoch bis Ungarn 
und Italien die öfterreichifche Verfaſſung anerfannt haben! Bis 
dahin wird der deutfche Kaifer und Neichstag die Verhandlung 
übernehmen Pönnen. Seien wir vorläufig nur erſt rechte Deuts 
ſche, bevor wieber vaterlandelofe Kosmopoliten ! 

In Mainz gab es einen ernfilihen Kramwall wegen eines 
beim Volke verhaften Marktmeiſters. Er flüchtete auf die Pos 
lizei, die Maffe verlangte feine Auslieferung, ein Gendarme wurde 
gemißhandelt, das Militär, Defterreicher und Preußen, mußte 
bier Ruhe der Stadt aufrecht erhalten. 

Während in Hamburg und Bremen die Stellvertres 
tung im Deere vorläufig noch beibehalten wird (in Defterreich 
fogar die Befreiung des Adels von ber Kriegspflicht erft 1850 
aufgehoben werden fol), hat man in Lübed den herjhaften Ent- 
ſchluß gefaßt, in Beziehung auf die bienfipflichtige Jugend bie 
beutfhen Grundrechte ſogleich au verwirklichen. 


Tagesgeſchichte. 


Die Frankfurter Deputation, welche dem Koͤnige von 
Preußen die deutſche Kaiſerkrone antragen fol, hat ſich über 
Kin und Hannover nah Berlin begeben. Die Nationalvers 
ſammlung bleibt beifammen, bis der nädifte Reichstag ausge: 
{djriebem iſt, vertagte ſich aber bis zum 4, Aptil. Der Erzber 
Jog-⸗ Meicheverwefer lief der Nationalverfammlung mittheilen, 
daß er fein Amt niedberzulegen münfcdhe, wenn es obne Made 
theit Für die Ruhe Deutſchlands geſchehen könne. Es wurde 
defhalb mit dem alten Deren nod verhandelt. 

Die in Wien ausgegebenen Armeebulletins werden fpars 
famer. Sie können feine Siegeöberichte bringen, und Nachtheile, 
wenn feine Niederlagen, verſchweigt man lieber, Dermannjladt 
mwurbe von ben Ungarn genommen, die Ruffen zogen fi nad 
dreiſtündigem Kampfe zutuck; fie waren nicht ſtatk genug, um 
fi zu halten. Selbſt der Sieg bei Capolna über die Ungarn 
ſcheint nicht fo glänzend geweſen zu. fein, wie er gefchildert wurde; 
fonft müßte er refultatreicher gewefen fein. Truppen, Gelhüp, 








Die englifche Regierung hat die Bill wegen Freigebung 
der Küftenfchifffabet, welche, wenn verworfen, ben Sturz des jepigen 
fogar Feldmarſchall Welden find dem Fürſten Windifch: Gräg | Minifteriums herbeigeführt haben würde, freimillig zurüdges 
eitigft nachgeſchickt. — Die Süpdflaven, „die Retter der Monar- | nommen, 
hie”, grollen der octropirten Verfaſſungz Ihre Beltungen find | Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Italien ſchwanken 
bitter; die Groaten wünfdten, die Mititäegrenge mit fi vereis noch fehr. Es wird von einzelnen Gefechten gefchrieben, in des 
nigt zu fehen; biejegige Regierung will beide als Kronländer mit | nen jede Partei gefiegt haben will. Zwiſchen Mortara, Viges 
vereingelten Kandtagen trennen. Die ferbifchen Zruppen haben | vano und Movara fcheint eine bedsutende Schlacht vorgefaflen 
ſich dem Baiferlichen Dbrrbefehlshaber Rukavina entgegen und | zu fein, ber zufolge bie Defterreiher in Movara eingerüdt‘ 
operiren ſelbſtſtaͤndig zwiſchen Theiß und Donau, ie leicht wären, Dagegen hätten. die Piemontefen Pavia befegt und nds 
tönnten fie fi) mit den Ungarn verföhnen! Die Walachen wer: | herten ſich fogar Mailand, das felbft noch ruhig war. 
den es am ſchwerſten verfchmerzen, daß fie keine nationale: Eis In Rom hertſcht Begeifterung für den Krieg. Miross 
nigung. erlangen follen, fonbeen ein Theil von ihnen wieder dem | lawski hat an das Heer von Sieilien einen Zagesbefrhl ers 
Kronland Ungarn überwiefen wird. Die Stopaten find außer | Taffen, der ben Krieg gegen Neapel verkündet. 

— — ————————————— ————— ————————————— —— —— 


Juſtiz⸗ und: Polizeigegenſtaͤnde. 


Da die in dem nachſtehenden Verzeichniß genannten Ertrahenten auf Mortification der unter Nr. 1. bie 8, bezeichneten Pfand» 
und Eonfendurfunden, mit der Behauptung, daß die deffallfigen Forderungen erloſchen, Die Urkunden aber verloren gegangen 
feien, und auf Erlaß von Edictalien angetragen baten, fo werden die unbefannten Fr der unten beſchtiebenen Urfunden und alle 
Diejenigen, welche hierauf und auf die zu Ibihenden Forderungen und Hppotheken als Eigenthümer, Eeffionarien, Pfand: oder fonflige 
Briefsinhaber Anſpruͤche haben, edietaliter und — ar 6 .g 

ienftaa, dem 8. Maid. I. — 
Vormittags 9 Uhr, vor unterzelchnetem Gericht zu erſcheinen, die treffenden Urkunden in den Driginalien vorzulegen, außerdem aber iu 
gewärtigen, daß dtefeiben für umgültta und erloſchen werden erachtet und die Hopotheken werden gelbſcht werben, 

Zur Erbſſaung eines Prärlufiobefheide ift ae Kermll * eg 

enitag, de k 8%, z 
fegt worden, zu welchem die Betheiligten unter dem Rechtsnachtheile, daß derfelbe ruckſtchtlich der Ausbleibenden Nachmittags TUhr 
für publicirt erachtet werden wird, vorgeladen werden, 


ö — —— — —— e —e — — — — — — — — — — — — 
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a — werten ei ange gewiefen, zur Annahme fernerer Verfügungen durd beglaubigte Urkunden legitimirte Bevoll 
wiangte em Eike am 11. Sanur 180. Hersogl. &. M. ee Stabigeriht daf. 
N ’ a. 


Ueberfidt der Gonfendurfunden ıc 





Lehter 
* 1 
Datum, |Ausftellende | Urfprüng: | Urfprüng: Späterer | fester be | = | Zink: | Beſchreibung ded geüthüm. |Ertrabent 
Behörde. licher licher Schuldner. | kannter | 3 | fuß. | Pfandgegenftandes. oder Inhader Mor: 
Schuldner, | Gläubiger. | ‚ Gläubiger. | 25 ber bes Itification. 
| zo. Vfandge- 
| 9 genſtand. 


























N. wari Magiſtrat zul Viehweg, Jo⸗ v. König, |Diehmeg, Jov. Selmnihz, 75 5 la) das früber Wechsler. Die —* v. Selm: 
1793, Gaulfeld. bann Chri⸗ N en bannErnil, Sophie geb. | Thlr. Proc. — Garten) Ernſt, n IN © 
topb, zu au Saalfeld |Eibenwinner, zu Saalfeld Saalfeld. € geb. 
Saalfeld. zu Dresden. |- b) 4 Ader Feld unter Eifenmin: 
Wipledorf, ner, zu 
Dresden. 
1. Bin Jutigamı ba: ‚Kämmer, Io) Buchmann, | Engelmann, (Beora, Zoe 166 5 |} Anfpanngut zu@arnd} Engels | Engel« 
1825. felbh. |bann Georg, | Gatharine Joh. Adam, Georg, Toche| Thlr.| Proc.| dorf. mann, Jo-| mann, 
M Garnedorf.| Marnarethe, |zu — ter zu Weir Vgl. bannEhri-‘ Johann 
zuWeiſchwitz und —* ſchwih. ſtoph, zu Chriſtoph, 
3 cbn * da: Garnsdorf zu —— 
29, ae Kreitgerict In Ca⸗ Ritterguts: Balihcider, Kittergutd- 1392 f.| 5 ja) 2jAder Weinwachs Tara Bärfchnei- 
zu Saalfeld. ıbarine Barı| faffe zu Johann Hein⸗ Falle zu Proc.| am Haienlauf, der, Ea: | der, Ga: 
bara geb. Herrfchdorf. Ach, zu Arnd-| Herrfchdorf. b) 1} der Feld am) tharine | tharıne 
Menner, zu | gereuth. Zaufhmiber Sad, Magdale⸗ Dingbale- 
Saalfeld. | | | e) von 2AFerWein:| ne geb. geb. 
| mache, jept Artfeldam| Keicyem- Kein 
| | Tiefenbac, bächer, zu \bächer, zu 
| d)14 Ader Weinwachs, Saalfeld. | Saalfeld. 
jetzt Artield am Tauſch⸗ 
wiher Bade, 
| e)l} Aderdal. daſelbſt, 
| HF von 3&t. Wiefedf 
| | g) von 4 ar. Wieſe df. 
| h)ein Wohnhaus in der 
| | | Töpfergaffe allbier, Nr. 
%, mit Zubehör an Hof, 
4 | Scheune und Garten. 
27. Febr. Diefelbe | Bärfchneider,| Bernhardt, —— Gernhardt, 40 fi. 5 ja) das vorſtehend sub|Diefelbe, Dieſelbe 
1838, Behbrde. \Jobann Hein⸗ Auguft, Kit: Auguſt, au Proc.| bh befchriebene Wohn- 
rich, zu Arnd. tergutöbefißer Saalfeld. baus Nr. 46, 
| gereutb. zu Baalfeld. b) 12Ur. Feld u. Wiefe 
| aufden Roͤdern, tbeile 
| | Amtslehn, ıbeils Lehn 
—— der Kirche zu Graba. 
21. Aug. Diefelbe — ⸗ Kühn, Phi _— Kühn, Phi 160 A.) unbe |1 MWohnbaus in der Jahn, Fo) Facius, 
1835, Behörde. | Adam Sa |lippChriftian, lipp&hriflian, anne Fleiſchgaſſe Nr. 171 zulbann Wil⸗ Eari Chri⸗ 
muel, au \ju &aalfeld. daielbil. Saalfeld, mit Aubebhr beim, zu |fian Mar: 
ö Saalfeld, | u.mebrere®rundftüde.| Saalfeld. —— 
feld. 
10. April] Diefelbe Derfelbe, 2 _— Reinhardt, /98 fl. | unbes| Daffelbe Wohnhaus. |Derfelbe. Derfelbe, 
— Behörde. | ‚Sm e geb. Auguſte geb. |331 fr. kannt. * 
—* und Schmidt, und 
Eonf. zu Eonf. zu 
7. | Saalfeld. Saalfeld. | 
15. März) Diefelbe | Derfelbe. | Gernbardt, — Gernbardt, |500 f.| 5 Daſſelbe Wohnhaus u. Derſelde. \Derfelbe. 
1830, | Behörde. ———— Auguſt, daſ. Proc.| mehrere Grundftüde. 
li 


zu Saalfeld, 


8. 
3. Dee. | Diefelbe Büttner, Schnabel, | Schwarz, |Unger, chri⸗ 80 fl.| unbe-| 1 Wohnhaus Nr. 25| Unger, Unger, 





1835. Behoͤrde. Chriſtiane Antoinerte Chriſtian fhane, zu | Fannt. | zu Grünhain. riftiane jane, 
Sabine geb.|geb. Oßwald, Heinrich, zu Graba. | — —— —* 
Morter, zu u Saalfeid. Garnedorf. | resp. herä 
Grünbain. | Dal 
| ; tungdamt 
allbier. 
ad olph Bod, Redacteur. Gotha. Bederihe Derlagebuhhandlung. 
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Reichsanztiger 
Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
ale Poſtaͤmter und Bucbbanblungen zu — 
Beziehen, Preis bed Fabrgange: 
4 Thlt. pri od. Tfl. ron. 
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der Deutichen. 


res eines Wierteljohrd: 1 Ir. pr. 
ober i fl. 46 Br. rha. 
aebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 
1 Sgr, ob, 84 Er. rhn. 


Gotha, Montag den 2. April 1849. 





Zur Abloͤſungsfrage 
im Herzogtbum Gotha. — 
(Fortfegung zu Nr. 79, Sp. 611 — 613.) 


„Wenn daneben in alten Zeiten Fälle vorgefommen find, 
wo jene Laſten (Erbzins und Lehngeld) nicht durch Vertrag 
entſtanden, fondern durch Acte der Gewalt von mächtigen 
Grundherten ohne Gegenleiftung auf freie Grundftüde aufs 
gelent wurden, fo bilden folhe Fälle nur die Ausnahme von 
der Regel, ES fehlt zu ihrer Begründung faft ganz an 
den nötbigen Beweifen, während für die vertragsmaͤßige Ent: 
Bean jener Abgaben die Beweiſe aus alten und neuen 

eiter zu Hunderten vorliegen. Ein folder rechtswidriger 
Entftebimgsgrund der Abgabe koͤnnte aber auch da, wo er 
fi nachweifen ließe, keinerlei Benachtheiligung der jetzigen 
Befiter ber Erbsinsgerechtfame rechtfertigen, da legtere 
das Erbzinsrecht umter dem Schuhe der Gelege in gutem 
Glauben erworben und nad dem Nominalwerth bezahlt 
oder bei Erbtheilungen übernommen haben. Ebenfo hat der 
jebige Beſitzer des belafteten Grundftüdd baffelbe mit 
der darauf haftenden Abgabe erworben, und wenn man um: 
ferer Generation, wie Demofraten wollen, die Zantalusarbeit 
aufbirdet, die vor Jahrhunderten begangenen Ungerechtigs 
feiten wieder gut zu machen, fo fünnte doch die Schadlos- 
haltung nur den Untverfalfuccefloren ber damals Beſchaͤdig⸗ 
ten, nicht den Singufarfuccefforen oder ben jebigen Bes 
fitern der betreffenden Grundftüde zu er werden. Diefe 
find durch jene Ungerechtigfeiten, wo folche wirklich verübt 
wurben, in Reimer Weiſe benachtheiligt worden; fie haben 
das erbzind Miörige Grundftüd mit der darauf haftenden Ab: 
gabe erworben und daffelbe um fo. viel wohlfeiler erfauft, als 
der Gapitalmerth der Abgaben ausmacht. Es ift nicht bloß 
ein Borzug der gebildeteren Volksklaſſen, den wahren Wert 
folder Abgaben berechnen i können, auch der Bauer’ wei 
recht gut, daß er den 20: bis Bfachen Betrag der jährlichen 
Abgabe von dem abfoluten Werthe des Grunditüds in Abzug 
bringen muß, um den Kaufpreis za finden, zu dem er 
mußen kann. Da aber die Univerfalfuccefforen oder Erben 
jener etwa Befdhädigten nicht mehr auszjumittelm find, fo iſt 
Niemand vorhanden, der, ganz abgefehen von der Verjährung, 
ohne deren fernere Aufrechthaltung die Sicherheit alles Ei: 
genthums in Frage geftellt wäre, auf Entfchädigung Anfpruch 
machen fönnte. “ 3 

Hiernach findet man es 1) durchaus ungerecht, daß bie 

Realabgaben, ftatt mit dem von ber Staatsregierung vorge: 
ſchlagenen Wfachen Bettage, gegen Private nut mit dem 
16fachen und gegen den Staat nur mit dem 12fachen Ber 
trage ber jährli Abgabe abgelöft werden follen. 

wre wie Berpflichtete koͤnnen den Werth der abs 
zulöfenden Gefälle nur nad) dem Tandesüblihen Zinsfuße 


berechnen, und da dieſer zwiſchen 4 und 5 Procent ſchwanlt, 
fo beiteht der wahre Gapitalmerth einer Rente in dem 20% 
und Bfachen ihred jährlichen Betrags. Zu höheren ald ben 
eben angegebenen Zinſen kann ber Berechtigte dad zu ems 
game Aatöfungkcapital nicht nußen, geſchweige denn zu 
E Proc, oder zu 8} Proc., welche Zins fuße der obigen Ca: 
italifirung mit dem 16» und 12faden zu Grunde liegen, 
it welchem Rechtögrunde fann man nun dem Staat einen 
Verluſt von 40 und dem Privatberechtigten von 20 Zhlr, für 
das Hundert feiner rechtmäßigen Eapitalforderung zummthen 
In der That, wir Pennen keinen. Denn daß die Zahl der 
Pflichtigen groß ift, uf Viele den Urfprung ber Abgaben 
nicht kennen oder vergejlen baben, daß bie vertragämäßig 
übernommenen Abgaben manchem Grumdbefiger ſchwer fallen, 
find_?eine Rechtögründe, ollte man fie ald Gründe gelten 
laffen, fo müßte man auch wieder in die gegentheilige g⸗ 
ſchale legen, daß gar viele Zinsgerechtſame in dem Beſitze 
von gemeinnügigen Anftalten und milden Stiftungen, in dem 
Befige von armen Witwen und Waifen find. Jede ges 
zwungene Ablöfung ift eine Erpropriation; eine folde 
ift aber nur aus Gründen des allgemeinen Wohld und nur 
egen volle Entfhädigung zulaͤſſſg. Da nun das 
blöfungscapital auf fichere Weife böchftens zu 5 Proc. u 
nugen ift, fı bildet der MWfache Betrag der jährlichen Abgabe 
dad Minimum einer gerechten —— Dieß iſt auch 
der Maßſtab der Abloͤſung in Preußen, waͤhrend in anderen 
Staaten, —— in Hannover, nur mit dem Wfachen der 
jährlichen Abgabe abgelöft Werden Tann, 


Die Bebauptung, dag die Richtung unferer Zeit einen 

viel niedrigeren Maßitab der Ablöfung fordere, berubt_auf 
einer durch demokratifche Vorurtheile getrübten Auffaſſung 
diefer Richtung. Das Streben unferer Zeit nad) Befreiumg 
des Grundes und Bodens, nach Mobilifirung und ſchnellet 
Girculation der Capitale fordert nur, daß die Capitale, beren 
Zinfen alte Grunblaften barftellen, für kündbar erklärt und 
daß durch Greditanftalten die Anſchaffung dieſer Ablöfungs: 
capitale erleichtert werde. Mer darüber hinaus von dem 
Berechtigten einen theilmeifen Verzicht auf_feine rechtöbes 
gründete Forderung verlangt, begebrt eine Art communiftis 
{cher Iheilung. Wäre es das Drüdende einer Laſt oder bie 
roße Zahl der Gedrüdten allein, welde bie Gemeinſchaͤdlich⸗ 
keit und folglich die Nothwendigkeit der Aufhebung zum alls 
erneinen Beften begründen koͤnnte, fo becretite man doch 
Meder fogleich, daß Jedermann nur # ober $ feiner Schul⸗ 
den zu bezahlen gehalten fein ſolle. a8 wuͤrde boc ben 
meiften Staatdangehörigen und befonderd allen Armen. zu 
ute kommen, runbbefiger find aber die Aermiten ‚im 
taate nicht, vielmehr zahlt gerade dieſe Klaſſe die Reich 
ften unter ".. Je mehr Jemand Erbzinfen zu entrichten hat, 
defto mehr Land befigt er in ber Regel auch, und dieſen 
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meift wohlhabenden Grundbefigern M renp. 40 Procent ihrer 
Schuld im eigentlichen Wortfinne zu ſchenken, verträgt ſich 
nicht mit der Gerechtigkeit und mit der gleihmäßigen 
2*12 aller. Staatdangehörigen, auf welche in neues 
rer Beit und mit, Recht fo wie Nachbrud gelegt wird. 
x Berlangen nach Abloͤſung der Realabgaben in 
unferem 2ande sic dringender bargeftellt worden, als 
ed wirklich ift. o es fich geltend macht, ftüßt es fich meiſt 
auf die Vorausfegung, daß nicht volle Entſchaͤdigung zu 
leiften fei, daß ein theilweifer Erlaß ber Abgabe Hate, 
daß der —8 e ſtatt bisher 5 Thlr. Erbzins kuͤnftig 
nur etwa 3 Thlr. Zinſen fuͤr das Abloͤſungscapital zu ent» 
richten habe, Diefer pecunidre Vortheil, welchet meift 
dem Verlangen nad Ablöfung der Realabgaben zu 
Grunde liegt, ift natürli für den einen Theil nur durch den 
gleichen pecunidren Verluſt des anderen Theil zu 
erlangen, und manche Grundſtuͤcksbeſitzer find unbefangen ge: 
nug, einzuräumen, baß zum Verlangen eines ſolchen Berlufls 
weder ein politifcher, noch ein — —— na Biel 
dringender und allgemeiner ift das Verlangen nach Ablöfung 
der landwirthſchaftlichen Serpituten, weldhe bem Beſitzer 
des belafteten Grundfüded weit mehr fhaden, 
als fie dem Berechtigten nüben, nämlich nad Ab: 
——— Separation der Trift- und — *25 eiten, 
e 


nach —— Beſchraͤnkung in Betreff der mme⸗ 
rung — Auf Abloͤſung dieſer galten möge man vor Allem 
inwirken, i 


(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 
Deutſche Nationalverfammlung, 


Frankfurt a. M., d. 31. März, Die Abgeſandten ber 
Mationalverfammiung, welche dem —* von Preußen die 
deutſche Kaifertrone antragen, find geſtern Morgen, 33 an der 
Zahl, von bier abgereift. Sie geben über Köln, Hannover und 
Magdeburg nah Berlin, mo fie hoffentlich mit Freude empfan⸗ 
gen werben ; wenigftens bat der Stadtrath von Berlin geitern 
durch den elektriſchen Telegraphen, der jegt Mittheilungen zwi⸗ 
fhen dort und bier binnen einer Stunde möglih macht, bier 
anfragen laffen, durch welches Thor von Berlin bie Gefandt; 
ſchaft einziehen werde. Inzwiſchen bat die Nationalverfamms 
lung Ihre Sigungen für einige Tage ausgefegt. Sie konnte 
nach fo unendlich wichtiger Entſcheildung, weiche auf Tage ſchwe ⸗ 
rer Kämpfe und wirklicher Erſchoͤpfung der geiſtigen und koͤrper⸗ 
lichen Kräfte der Abgeordneten folgte, unmöglich gleich zur Ab⸗ 
machung minder wichtiger Angelegenheiten übergeben, beren als 
lerdings noch manche vorliegen. Die nächte Sigung ift auf 
Mittwoch den 4. April anberaumt worden. 

So ſchmerzlich es ift, daß nur 2UO. Abgeordnete an ber 
Kaiferwahl Theil nahmen und 248 fich derfelben enthielten, fo 
muß man body darin Beruhigung finden, daß auch unter die: 
fen fehr Viele durchaus nicht in Abrede ftellen, daß die Wahl 
felbft nach Lage der Verhältniffe Leinen anderen deutſchen Fürs 
fen, als den König von Preußen treffen konnte. Auch bie 
Defterreicher geben dieß zu, und ein Theil derfelben hat aus: 
drüdlich zu Protocol erklärt, daß fie es für ein Gebot der 
Pflicht erachtet hätten, den Weg des Nichtwaͤhlens einzuſchla⸗ 
gen, da die Aufftellung eines Gegencandidaten für die Kaiſer⸗ 
wahl das Wohl des Waterlandes möglicher Weife ſchwer hätte 
gefährden können. Die Mehrzahl der Defterreicher und Bayern, 
auch einige Sachſen und Hannoveraner (sufammen 105) haben 
eine Verwahrung gegen die Wahl eingelegt, worin fie behaup⸗ 
ten, das Mandat der Abgeordneten gehe nur auf Herſtellung 
einer Verfafjung für ganz Deutfhland und nur hierauf, nicht 
aber auch auf die Wahl eines Oberhauptes. Auch ſtehe bie 


Baht mit dem früheren Beſchluſſe der Mationalverfammlung 
in Widerſpruch, wornach über das Verhaͤltniß Defterreihs zu 
Deutſchland mit der oͤſterreichiſchen Regierung nody habe unter- 
bandelt werben follen. Im beider Hinficht irten fie gewiß. Die 
Mehrheit von ihnen hat früher ſelbſt fir Einfegung einer pros 
viforifhen Gentraigewalt dur bie Nationalverfammiung, fo ie 
daflır geftimmt, baß diefes geſetzliche Organ des beutfchen Volks- 
millens das neue beutfche Verfaſſungswerk begründen, nicht bloß 
vorſchlagend entwerfen folle, und der Abſchluß der Verfaffung 
und bie Kaiferwahl machen ja fernere Unterhandlungen über 
Defterreihs Verhaͤltniß zu Deutfchland keineewegs unmöglich, 
fondern im Gegentheil dringend wünſchenswerth. NMicht die 
deutſche Verfaffung ſchließt Defterreih aus, fondern die öfters 
reichifche fteht dem Eintritt der deutſchen Lande Deſterrelchs in 
den bdeutfchen Bundesftaat entgegen. Iſt dieß Deutfchlands 
Schuld ? 

Hoͤchſt anerfennungsmwertb iſt das wahrhaft deutſche Be: 
nehmen Eines Deſterreichers, des Reichsverweſers Erzherzog Jos 
hann. Zwar mar er beim erſten Eindrud der Wahl eines Kal⸗ 
ſers in der Perfon des preußifchen Königs im Begriff, fein ho- 
bes Amt niederzulegen; allein er gab der Bitte, diefen Entſchluß 
—— ſogleich guͤnſtiges Gehör und beauftt den 

terimiftifchen Präfidenten des Reichsminiſterrathes von Gagern 
nur, „das weiter Noͤthige in der Art zu veranlaffen, daß er, 
fobald als es ohne Nachtheil für die öffentliche Ruhe und Wohl: 
fahrt Deutſchlands irgend geſchehen möge, ſich als ber Pflichten feines 
Amtes enthoben betrachten koͤnne.“ Geſtern bat derfelbe fer 
ner dadurch, daß er das gefammte interimiftifche Reichsmini⸗ 
fierium wieder beauftragte, die Geſchaͤfte mit voller Amtöges 
malt und Verantwortlichkeit fortzuführen, einen neuen Beweis 
bafür gegeben, daß er mit bdeutfcher Gefinnupg, bie er fo oft 
ſchon bewährte, in diefem kritiſchen Augenblide unfer Vaterland 
vor den möglichen Gefabren einer unbeutfchen Politik zu bewah—⸗ 
ren entfchloffen it, Wir dürfen hoffen, daß unter feinem Ein» 
fluffe Fein offener Bruch mit Defterreidh eintreten, daß es, num 
ber deutſche Bundesſtaat gegründet ift, um fo eher möglich fein 
werde, ein Verhaͤltniß Defterreiche zu demfelben berzuftellen, das 
dem beiderfeitigen Vortheil, den Wünfcen ber Völker und ihren 
materiellen Intereffen entfpricht. 

Auer Augen find bier natürlih auf Berlin gerichtet, An: 
nehmen oder ablehnen ? das iſt jegt die Frage, Aber wenn bie 
Hoffnung auf das Erftere eine freudige fein foll,fo darf fie nicht 
duch die Beforgniß vor zu ftellenden Eleintihen und aͤngſtlichen 
Bedingungen getrübt werden. Die Krone Preußen, denn nicht 
um bie Perfon des Königs handelt ſich's allein, kann die innere 
und Äußere Nothwendigkeit nicht verkennen, ſich in bdiefem ente 
ſcheidenden Augenblide für Deutſchlande Zukunft dem Rufe, 
der an fie ergeht, nicht zu entzleben. Das Haus Hohenzollern 
muß den Muth haben, mit dem mädhtigften Staate Deutſch⸗ 
lands an die Spihe des neuen Bundes zu treten, um deffen 
Erftehung möglih zu machen. Es muß darauf rechnen, daß 
auch die nody widerſtrebenden beurfchen Fürften zur Erkenntniß 
der wahren Intereffen der Einzelſtaaten kommen werden, deren 
Heil oder Verderben im ihre Hände gelegt ill. Und das deut: 
ſche Volt — darauf ift zu bauen — mwirb bald einfehen, daß 
feine errungene Freiheit nur gewahrt und weiter ausgebildet werben 
kann, wenn alle feine Stämme in der neuen flaatlihen Ord⸗ 
nung unter einer flarfen Reidysregierung mit gemeinfamer Bolls« 
vertretung einen feften Srüppunc gegen Eu und innere 
Beinde der deutſchen Volksmacht findug, 8 

—t 


Der BWaffenftillftand mit Dänemarf ift bis zum 15. 
April verlängert. Wenigſtens macht dieß eine Gireularnote des 
preußiſchen Gonfuls in London befannt, mährend von Frank: 
furt oder Berlin no keine Kundmachung ber Art vorhanden 
iſt. — Graf Reventlom und Befeler haben die Statthalterfhaft 


von Schleswig⸗ Holftein angetreten, während das dritte Mit: 
glied noch nicht ernannt ift. 

eitungen verfümbigen ben bevorftehenden Sturz des 
Minifteriums Brandenburgs: Manteuffel in Berlin. Es flche 
ohne Stüge in den Kammern da; der Dofpartei fei es zu li 
beral, der Linken zu militaͤrdespotiſch. Arnim zeigte ſich ſchwach 
in der WBertheidigung feiner Pofition zu Deſterreich. Milde, 
Binde und Dyhben wollen jegt Auskunft verlangen über bie 
Zruppenanhäufung der Ruſſen an ber fchlefifchen Grenze und 
über die Vorkehrung der Regierung gegen eine feindliche Ins 
vafion, 

Unter den Kammermitgliedern der gemäßigten Linken in 
Dresden erheben ſich endlich Stimmen, welde dem Finanzs 
ausfchuffe den Vorwurf machen, daß berfelbe den königlichen 
Borfhlag in Betreff des Matricularbeitrags zur beutfchen Flotte 
unverantwortlich verzögere, Jedoch find fie vereinzelt. Die Majos 
rität kehrt ſich wenig an die deutfchen Angelegenbeiten ; fie ſieht 
ed als ihre Hauptaufgabe an, das demokratiſche Princip in 
Sachſen zu ganzer Geltung zu bringen. Deßhalb ift der Ans 
trag des Vicepräfidenten Tſchirner, dem jegigen Miniftertum zu 
erlären, daß es, nicht aus der Majorität der Kammer hervor: 
gegangen, das Vertrauen des Volkes nicht befige, als dringlich 
anerkannt worden. Nachdem die Regierung auf Verlangen der 
Kammer den Hrn. v. Könnerig wegen feiner Nachlaͤſſigkeit ges 

Rob. Blum von Dimüg zurüd berufen, erflärte Fürft 
— 9 keinen anderen faͤchſiſchen Geſandten empfangen 
zu wollen. Defhalb berathen die Kammern, ob fie ihren Be: 
flug wegen Einziehung der Gefandefchaften überhaupt aufrecht 
erhalten wollen. Derfelbe beruhte aber keineswegs auf der Bor: 
ausfegung, daß die deutſche Gentralgewalt allein die Geſandt⸗ 
ſchaften befegen folle, fondern auf dem Umftande, daß die Sippe 
des Heren v. Könnerig die meiften Befandefchaftspoften inne hatte. 

er Kurfürft von Heffen bat es abgelehnt, feine hohe 
Giviftifte einzuſchraͤnken, und er bat dadurch felbft der monarchi⸗ 
fhen Regierungsform eine Handhabe erhalten, wobei die Geg: 
ner berfelben fie immer angreifen werben. 


Der baperfche Landtag ift vom 11. weiter auf ben 21, 
April vertagt. Der Erpbifhof von Münden weiſt bie Geift: 
lichkeit an, bie traurige Lage des Papſtes den Glaͤubigen am 
Dfterfonntage bdarzuftellen und fie zu milden Gaben für denſel⸗ 
ben aufjufordbern. Der Mürnberger Gorrefp. berichtet aus 
Münden, daß man dort die Annahme der Kaiferkrone durch 
den König von Preußen zwar nicht mit Jubel begrüßen werde, 
allein man werde ſich wenigftens ohne Widerrede fügen. __ 

Der Entwurf der Landesverfaffung für Böhmen ift fer: 
tig. Prag bleibt danach Hauptſtadt. Die Deutſchen wie die 
Tſchechen find gleich berechtigt. Der Statthalter des Königreichs 
muß beide Sprachen reden; ebenfo foll bei den Beamten bars 
auf gefehen werden. Landescultur, Bauten, Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anftalten, Gemeinde, Kirchen » und Schulangelegenheiten, Vor: 
fpannsleiftung, Berpflegung und Cinquartierung "des Heers, 

eltendmahung der Bedürfniffe und Wuͤnſche des Landes bei 
ber Reichsgewait fallen in ben Kreis der Landesgewalt. 


In Ungarn fichen die Defterreicher no immer im Nadı« 
theit. Dagegen hat Radetzky das fardinifhe Deer in einer blu⸗ 
tigen Schlacht bei Novara gefchlagen und Parlamentäre erſchie⸗ 
nen im öfterreichifchen kager, weldye um einen vorläufigen Waf: 
fenftilftand baten. Die Bedingungen, unter welchen diefer bes 
willigt warb, find natürlih hart: das Land bis zum Gefia 
wirb von. den Defterreichern beſetzt, Aleffandria wird übergeben, 
das Heer auf den Friedensfuß gefegt, alle Lombarden, Polen ıc. 
‚werben aus bem Kriegsbienft entlaffen und der Kronprinz, Ders 
zog von Savoyen, wird als Geißel geftellt. Die legte Bedin⸗ 

ung ift indeß zutückgenommen, da König Karl Albert zu Guns 
den feines Sohnes dem Throne entfagt bat, Das Sardenheer 
fol in volftändiger Auflöfung begriffen fein; Movara brannte 
an allen Eden und bie Defterreidyer erwarteten fogar Karl Al: 
-bert und den Dberbefehlshaber der geſchlagenen Armee in ihrem 
Lager. Natürlich iſt jegt die römifch =toscanifhe Republik ver: 
toren; ſchon rüden die Defterreiher in den Kirchenſtaat ein. 





- Juſtiz⸗ und Polizeigegenitände. 
Edictalladpaumng. 


Bei dem unterzeichneten 
1) zur Bemirfung der Löſchun 
2) jur Erlangung der Todeserflärung 

a) der abmefenden Eve Mo 
Januar 1829 aus ihrer 
biefigen Amtsdepofitum aufbewahrt werden, und 

b) des abmeienden Ludwi 
und zuletzt im Jahre 182 


t 
Endlid find 


Thiele von bier, welder, nachdem er im Jahre 1825 als Geilergefelle in die 

von Fiſchament bei Wien aus geichrieben, feitdem feine Nachricht weiter von ih geneben, ohne 
- aub fonft über fein eben und feinen Aufenthalt erwas befannt geworden, und für welchen ſich 53 Thlr. 4A6 ngl. 4 pf. 
möütterliched und großmütterlihes Erbtheil allhier deponirt befinden. 


ufigamte if auf Antrag der Berheiligten der Edictalproceß erdffner worden: 
der in dem nachſtehenden Berzeichnifle unter O aufgeführten alten hypothekariſchen Forderungen; 


e verebelihten Mothe geb. Mißbach, aus Merbig, deren Aufenthalt, nachdem fie ib am 2. 
obnung entfernt bat, feitdem unbekannt geblieben it, und für welche 67 Thlr. 2 ngl. 9 pf, im 


remde gegangen, 


3) zur Befefiigung des Vergleiche, der swifchen den Erben und befannten Gläubigern ded am 10, Auguſt 1848 in biefiger An- 
: TonRodt verdurbenen Heren Commiffionsrat bes und geheimen Binansfecrerärs Heinrich Earl Speck zur Abwendung des Eon- 
. curfes abgefcloffen worden ik, die unbekannten Gläubiger zu ermitteln. 
Es merden daher die genannten Abmefenden. fo mie alle Diejenigen, welche ald Erben oder Gläubiger, oder aus anderen Rechts 
gründen an die bejeichneten, Dermbdgens:, Nachlaß» oder Depofitalmaflen Anfprüche zu haben vermeinen, fo wie Diejenigen, welden an 
den im Derzeichniffe sub © ermähnten Forderungen aus irgend einem Grunde Rechte zuftehen, hierdurch peremtorifb geladen, 


den 80. Auguſt 1 


849 ‚ 


an biefiger Amtöftelle fi anzumelden, über die Perfon fib aussumeifen und ihre Anfprüche su befcheinigen, unter der Verwar⸗ 
m 


nung, daß außerdem die Abmefenden für rodt und die bis jegt nicht bekannten 
de an deren Dermögen oder an die sub () verzeichneten Forderungen, oder an den unter 8 
befcheiniat haben, derfelben, fo mie der Wiedrreinfegung in den vorigen —— für verluſtig und 

n zugefproden, 
biernädk mit dem Gontradictor oder auch unter fich rechtlich zu ver: 


jegt befannten oder ſich noch anmeldenden Erben und Gläubiger 
den betr. Grund» und Hpporhefenbücbern gelbſcht werden follen, 
fahren, binnen 8 Wochen zu befchließen und 


der Inrotulation der Acten, auch 


ereffenten, welche ihre Erb- oder ſonſtigen Anfprüs 
gedachten Nachlaß nicht angemelder und 
dießfalls die Verlaſſenſchaften deren 
die fraglihen bpporbekarifhen Forderungen aber in 


den 26, September 1849 
den 17. Dctober 1849 


der Erdffnung eines Erkenntniffes, welches bei deren Außenbleiben für erdffner angenommen merden foll, gemärtig au fein. 


Uebrigens haben auswärtige Intereffenten einen Bevollmäcti 


Das 
Dresden, den 15. Februar 1849, 


en am Drie des Gerichts zu Annahme der Ladungen zu beflellen. 
atent der Edicralcitation if an biefiger Amtsſtelle angeichlagen. 


Kbnigl. Iphtaumı Deraude 1. Abtheilung. 
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P2 O 
Verzeichniß der hypothekariſchen Forderungen, deren Inhaber zu Anmeldung der Anfprüdhe ausgerufen: werden. 


Koltum | Dermaliger Befiger 


. inbaber 
Pie des des verpfänderen Grund» der 
Ar, IHppoihe ſtucks. Forderungen. 
kenbuches 
1. Brießniß. 
1, | 1. Hoppe, Johann Ehri- |WBinEler, Johann Gom: 


Gartennahrungd 
befiger. 
1. Niebergaohlis. 


flian, lob, Dragoner. 


2. |18.». .| $ranz, Jobann — ohle, Jobann George, 


3 35, 
4 27. 
5. 1 
6 30. 
7. 33. 
s7 


— — — — — 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
Bekanntmachung. | 


Es follen 


den 2 Maid. Ir 
Dormittagd 10 Uhr, in dem Gemeindegaf: 
hof zu Kerepieben die dem dafigen 
N ag ——— wu |. 
deffen efrau, Morgarerhe Aa e geb. 
ih Gebäude und Feld: 
de durch eine Großherivaliche 
Amtsdepurarion im Werne der Subhalartow 
ausgeboten und Nahminags 2 Uhr am den 
Meifbierenden zugeſchlagen merden, mie 
biermit unter Hinweiſung auf das aushän: 
gende Subhaftariontpatem befannt gemadıt | 


Stegmann, gehbrigen 


arundftü 


wird. 


Miefelbad, den 6, 
a ih Sieb. Juſtizamt. 
artrbolomae. 


Qutsbefiger. in Köpfhenbroda. 


in. Eopebaud 


B & e 
Raſch, Earl Gortlieb, |93 me, Auna Lehne, in 
Sautbefiger. aufba, und 
| Nubenberger, Amme 
Eliſabeth, in Radeburg. 
IV, Flur Griedri&ftadt. 


Zungnidel, Earl Bott:] Der abmefende. Johann 
lob, Hausbeſitzer. Gonfried Hartmann, 


v. Pangebrüd. 
Großmann, Earl Ber | Fiedler, Wortfried, 
lob, Hausbeſizer. Sattler aus Laugebrück. 


vn. 8 94 e. 
Menzel, Johann Gore! Pühlig, Johann m) 
lob, Gutébeſither. Gottſieb, 


| aus Klotzſche. 6) 


e) 


hüse, Johann Bote! Der Soldat Chriſtoph 
v kei. Pe Türfke aud Klotzſche. 


vul. Oberbbbnid. — 

Verwittw —————— Börner, Hottftied, in 
Anna Rofine, Haus— Oberloͤhnith. 

befigerin. | u 3 


mit dem April 


wiürfe zeitig vor der 
rüdfichtinung. 


Tie 3 
an , 


I 
anuar 1849, E 


Art. Die Einrüdfu 
oder deren Raum. 


J 


— — —— ————— — 


Sonntage mit 


2 


— 


13 


18 


Ungabe der — — Gorderung _ 
u 


18 


Sor. 
fortmährend zunimmm (in Kaflel allein merden über 


| 


Literarifche Anzeigen. 
Die Mene Seffifche Zeitung, 
berauögegeben von Fr. Detfer, redinirt von demfelben und von Dr. 9. Pfaff, beginne 
i x ihr weites Jahr und har fich mährend der kurzen 
fiebens einen ſehr zahlreichen Yeferfreis erworben. 
Erbrterungen aller wichtigen Tagesereigniffe vornehmlich ausführlibe Zerichre über die 
Derhandlungen der Reichäverfammiung zu Sranffurt und des Landtags zu Berlin, fo wie 
über die Thätigkeit der biefigen Ständererfammfung, wobei die wichtigeren Gefepent: 
Berathung und zwar aueführlich mirgerheift merden. Außerdem 
finden Furze Auffäge, Anfragen, Rügen und Wünfde in Betreff alter Landes und Ge- 
meinde-Ungelegenbeiten von allgemeinerem ntereffe. Nomeit es der Raum 
Durch die Herflellun 
Frankfurt und Berlin über Kaflel i 
michtigften Vorgänge an beiden Drten fofort Nachricht zu geben. 
eitung erfcheint, mit Ausnahme der Sonntage und Sonnabende, täglich 
' einem belletriftifch » politiiden Unrerhaltungsblatre. 
ie Morgenausaabe wird um $ 11, die Abendandsgabe um 5 Uhr errebirt. 
ange merden bei allen Poflämtern angenommen; in Kaffel abonnitt man in 
ber Luckhardt'ſchen und Vollmann'ſchen Suchandl 
3 Thir., viertelfihrtichh 1 Thlr. 15 
Da der Leſerkreis des Blartes 
300 Eremmplare abgefegt), fo eignet ſich daflelbe auch befonders zu 


d 


2.0.0... worauf fich folde geünder. 
Zhir. | ngl. [Pr | 


& oder 80 DM. angewieſeues Kaufgeld, 


ft. Kaufö v. 24. Detbr. 17%, Kauf: 
buch des Procurarur · Amts Meißen. 


oder AS MA. 15 Al. angemwiefenes Kauf: 
gr. Kaufs vom 8. Juli 1685. 
t. * 


oder 12 MA. rückſtändige Termingel⸗ 
der, Ir“ Kaufe v. 7, Decbr. 1773, 
Kaufbuch v. 1761. Bir. 268, 


in Münge vor dem 20: Buldenfuße, 
überwiefenes Haufgeld, Ir.Kaufs vom 
10. Juli 1958, Kaufbub v. 1736, 
Blt. 682. 


oder 7 Ehir. 12 al. Conv.-Mie., Kauf: 

Id, It. aufs v. 9. Mai 1763 und 

April 1776, Kaufbuch von 1734, 
Bir. 477. v. 1765, Bir. 9. 


* Mifl. rückſtaͤndiges Termin: 


geld, 

oder 26 Thir. Conv Mie. oder Natu⸗ 
ralausftattung. 

Naruralausflarruna und Herberge, It. 
te, v. 20, märz 1795. Kfbuch v. 
1766, Bit. 186 I. 

oder 15 MA. Termingeld It. Kaufs v. 
17. Jan. 1764. Kaufbuh v. 1731. 
Bir. 368 h, 


in Münse vor dem 20: Quldenfuß, 
fammt Zinfen zu 5 v. 9. Kaufgeld 
it. Real. v. 12. Febr. 1345 und 20, 
Aug. 1808, Conf+Bub v. 178, 
Blr. 8320, 





eit ihres Be» 
@ie liefert außer Mittbeilungen und 


eftattet, Bes 


einer eleftro:magnetifhen Telcgraphenlinie zwiſchen 
das Blar in den Stand geſeht, täglich über die 


ung. Der Preis berräge balbjähriid 


efanntmachungen aller 


ngsnebuhr derrägt nur 1 Sar. für die gefpaltene Zeile in Petitſchrift 
Kaffel, im März 1949, ® 


Die Erpedition der Neuen Heffifchen Zeitung. · 


Beder’fche Verlagsbuchhandiung. 
Drud der Engelhard:Repher'fhen Hofbuhdruderei, 


Adolph Bod, Redacteur. 


Gotha. 


Neichdanzeiger 


beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Ihle, pr. od. Tfl, rhn. 
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ober 1 fl. 45 ®r. bh. Einrädunges 
sebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 
1 &or, ob, 85 Er, che. 


Gotha, Dienftag den 3. April 1849. 





Zur Abloͤſungsfrage 
im Herzogthum Gotha. 
(Schluß zu Nr. 80. Sp. 617 —619.) 


„Andererfeitd wird der Vortheil der Ablöfung der 
Realabgaben vielfach überſchägt. Irrig ift die Meinung, 
daß durch diefelbe die freie und nügbare Bewirthſchaftung 
ber Grundftüde gefördert werde, übertrieben die an mehreren 
Stellen der Landtagsverbandlungen zu lefende Behauptung, 
daß fie die fittlihe Erhebung des Bauernflandes ber 
dinge ; wahre Ironie ift es aber, wenn ferner geltend gemacht 
wird, man müfle den Grund und Boden aud um defmillen 
von jenen Abgaben befreien, weil er dann um fo böber 
mit gandeöfteuern belegt werden könne! Als wenn 
dem Landmann die hin gr von 1 Thlr. Erbzind druͤ⸗ 
Gender und beſchaͤmender wäre, wie die Aufbringung von 1 
hir. Steuern! Als wenn der Bauer, welcher einige Thaler 
Erbzins * ablen hat, dadurch an der freien und nutzbaren 
Bewirtbfchaftung feiner Grundflüde mehr gehindert wäre, 
ald Derjenige, welcher einige Thaler an Gapitalzins für rüd: 
a Kaufgelver entrichten muß! 

affen wir es eine Aufgabe der neueren Sefehgebung 

fein, jedem Staatöblirger völlige Freiheit und Unabhängigkeit 
zu ſichern; fuchen wir ES auch darin, daß 
er nicht bloß von allen perfönlidden Dienften, fondern auch 
von allen pecuniaͤren Verpflichtungen gegen Andere fi fol 
befreien können: fo kann doch diefe Freiheit nur Demjenigen 
zu Theil werden, der feine Verpflichtungen vollftändig zu 
töfen, at feine Schulden zu bezahlen vermag. In 
Uebereinfttimmung mit diefen Grundfägen haben bie deutfchen 
Grundrechte nicht die unentgeltliche Aufhebung, fondern nur 
die Ablösbarkeit ber Mealabgaben ausgefprochen; fie verord⸗ 
nen, daß kein Grundſtuͤck wieder mit einer unablösbaren kLei⸗ 
gm belaftet werben folle; die Gerechtigkeit aber umd die 
nalogie der Erpropriation erfordern, daß die Ablöfung der 
vorhandenen Abgaben nur gegen volle Entſchaͤdigung er 
folge. Durch jene Beflimmung der Grundrechte bat fein 
anderer Zwed erreicht werden follen, ald dem Grunbftüdöbes 
figer die Möglich feit zu gewähren, fich von allen Abgas: 
ben und pecuniären Berpflihtungen gegen Andere dauernd 
u befreien und dadurch zur Beförderung feiner Unabhängig: 
eit, zur Verbeſſerung feines Vermögens beizutragen ; jedoch 
auf feine andere Weife, ald wie Jeder fein Vermoͤgen verbefr 
fert, ber feine Schulden bezahlt und abträgt, fie nicht bloß 
verzinſt. Das ift der einzige Vortheil der Ablöfung 
ber HE, ge: das all ahnt — — 
man ihr mehr zuſchreibt, beruht au ufion; au ufion 
beruht die Meinun ‚ 28 werbe burch vi —— der 
Abgaben und die Subftituirung eines verzinslichen Gapitald 


Ge u u. 


für diefelben bie beffere Bewirtbfchaftung der Grundftüde 
—— auf Illuſion der Glaube, es werde dadurch der 
auer ſittlich gehoben; auf Illuſion die Hoffnung, eö werde 
dadurch an ſich der Nationalwohlftand, das Nationalvermds 
gen vermehrt. J 
Die Viertelhufe Zinsland in unſerer Flur, worauf ein 
Kutiae: Erbzind von 5 Thlr. in Geld oder Naturalleiftungen 
aftet und welche von dem jegigen Beliber mit 400 Thir, 
bezahlt worden ift, wird nah Ablöfung dee Abgabe min: 
deitens 500 Zhlr. werth fein. Der neue Käufer zahlt diefen 
greis; befigt er die 500 Thlr. eigenthümlich, fo tft er freier 
igentbümer; befigt er fie nicht, fondern nur Thlr., 
wotür fein Vorgänger dad Grundftüd erwarb, fo muß er 
100 Thlt. borgen, und darauf feinem Gläubiger nach ber 
Abtöfung 5 Thlr. Gapitalzins zahlen, während vor der Abs 
löfung derfelbe Betrag an den Zinsherrn zu vergüten 
war, In materieller Sinfiht ift daber die Rage des 
Befigerd durch die Ablöfung um nichts gebeflert, in fors 
meller Hinſicht nur in fofern, ald er nah Erlangung 
ber noͤthigen Mittel fi ſchulden- und abgabenfrei mas 
den kann. Da u ift es aber offenbar ganz gleichgültig, ob 
die Abldfung bon flattgefunden bat ober nicht. Es 
genügt die gefegliche Sefellung der Abloͤsbarkeit ges 
en einen gemwiflen feften ab Deßhalb be durchaus kein 
Grund vor, die wirkliche Ablöfung durch künſtliche Mittel 
erzwingen zu wollen, Das zinsfreie Grunditüd wird, abs 
efchen von den in anderen Umftänden liegenden Preisſchwan⸗ 
Kae, um fo vieltheurer bezahlt; es muß von neuen Acquiren⸗ 
ten ein fo viel höheres Capital zur Erwerbung deffelben ver: 
wendet, resp. barauf geborgt werben, als ber wirkliche 
Gapitalwertb der abgelöften Abgabe auämadht, 
gleihviel, nah welchem Maßftab die Ablöfung 
erfolgt iſt. Hat der Beſitzer jener Viertelhufe nach dem 
Antrag der Abgeordnetenverfammlung die Ablöfung ber 5 
Thlr. nur mit 60 Thlr. bewirkt und dadurch den Werth feis 
nes Grundftüds um 100 Thlr. erhöht, fo ift ihm ein Ges 
[6 en? von 40 Zhlr, gemacht, wozu der Erbzinsherr 20 
hir. und der Staat WU Zhlr, beitrug. Er allein ift ba= 
durch um 40 XThlr. reicher, der Staat und ber Erbzinsherr 
aber um 40 Thlr, drmer geworben. Der allgemeine Wohl: 
ftand bat nichts gewonnen und die Lage aller Fünftigen 
Befiget, welche nun das Grundftüd mit 500 Thlr. beia len, 
ift nicht beffer, alödie derfrüberen. Ja, man könnte 
behaupten, fie fei fchlechter, indem fünftig nicht nur ein 
roͤßeres Gapital erfordert wird, um ein gewilles Arcal von 
—* Grund und Boden zur eigenen Bewirthſchaftung zu 
ewinnen, ſondern auch durch die Verwandlung der unabs 
— Rente in ein kuͤndbares Capital der Capitalſchuldner 
wegen ber Öfteren Kündigung manchen Nachtheilen aus— 
* iſt, die ihm fruͤher nicht trafen. In der That wer—⸗ 
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den biefe Nachtbeile aus der Ablöfung entftehen und es muß 
zu ihrer Beſeitigung ein befonderes Inftitut, eine Landes⸗ 
creditkaffe, gefcaffen werd, bie auf Grund und Boden 


D gem T Mi Burügyahbing (Annuitäten) bes 
wid deu t Ännerb ilgungsperiobe vor 
der eos Ghana eines Tolchen Inftituts 
ift für den Sandmann und für jeden Befiger zinsfreier oder 
zinsbelafteter Örundftüde ein weit Dringendered Sedürfniß für 
den allgemeinen Wohlſtand von weit größerem Nugen, als der 
rl allerlei kuͤnſtliche Mittel hervorgerufene Zwang zur Ab: 
löfung. 

Wenn hiernaͤchſt nach den von der Abgeorbnetenvers 
fammlung gefaßten ginge : 

2) der Staat nicht nur 40 Proc, von feinem Ablöfungs« 
capital für Domänengefälle einbüßen, fondern ayd nach den 
vierten Theil der den Privatberechtigten gebührenden Ent: 
ſchaͤdigung übernehmen fol, welches zufammen nach der Be: 
rechnung eined Aögeordneten felbft dem Lande g en eine 

albe Million Thaler koften würde, fo iſt dieſes Opfer zu 
unften einer einzelnen, zum Theil fogar reichen Klaſſe von 
Staatsangehörigen für die Kräfte unferes Landes fo enorm 
daß der aus der Ablöfung zu erwartende, uͤberdieß für dad 
allgemeine Beſte noch zweifelhafte Nuten bamit in feinem 
—— ebt. ur Errichtung von Greditanftalten, 
urch Koftenbefreiung u. dgl. mag der Staat die Ablöfung 
befördern, aber den Stod bed Staatövermögend zum Nadhs 
theil des Randescreditd und der Staatögläubiger, denen er 
verpfänbet ifl, fo beträchtlich ſchwaͤchen, deßhalb neue 
Auflagen becretiren, und dieß zu einer Zeit, wo ohnedieß eine 
bebeutende Erhöhung ber Ckuem unvermeidlich iſt, wo 
ahrſcheinlich die Landesſchulden vermehrt werden müfjen und 
Bi, Sof des nad den Reichsbeſchlüſſen zu erböhenden Mir 
— **— nicht erſchwungen werden koͤnnen, dieß hieße das 
eſtehen unſeres Staats unmoͤglich machen und würde 
ganzen Lande die groͤßte Mißbilligung hervorrufen. Wenn 
nmal unſer Herzogthum feine — keit verlieren foH, 
o mag es wenigliens aus einem ehrenvolleren Grunde ges 
ſchehen, als weil feine eigenen Vertreter, in Verfolgung einer 
einfeitigen Richtung, Ausgaben becretirt haben, bie bad Fand 
nicht zu leiften vermag. 
er Staat bat Uberhaupt bei der Ablöfung kein weis 
tered Intereffe, ald das obige allgemeine, daß es jedem 
einer Bürger möglich — werde, ſich * ro: 
ren Sicherung feiner Selbfiftändigfeit und Unabhängigfeit 
von a und Abgaben an Private zu liberiren, fofern 
er bie nöthigen Mittel —* beſitzt. Ob aber die Zinſen Ga: 
italzinſen oder Grundzinſen find, iſt ihm gleichgültig. Dieſe 
ränten die Unab ngiateit nicht mehr wie jene; fie ftels 
len fo wenig eine Art Hörigkeitäverhältniß_ dar, als fie aus 
einem folchen entfprungen nd, und der Zinsherr Bann we: 
nigſtens nach ber neuen, burd die Grundrechte gefidyerten 
Rechtöverfaffung feine drüdendere Mittel zur Beitreibung 
ber Abgabe anwenden, ald fi ber Hypothefengläubiger 
ruͤckſichtlich der Zinszablung flipuliren zu allen berechtigt ft. 
Wollte der Staat Denjenigen, dieGrundzinfen zu zablen has 
ben, einen Zufhuß zur Ablöfung gewähren, fo erfordert es 
die Gerechtigkeit, gleiche Unterſtühung auch allen Gapital: 
fhuldnern im Lande zur entfpredhenden Befreiung von ihren 
BVerbindlichkeiten zufliegen zu laffen, 


In der I eg Te Brei ift zur Rechtfertigung 
jened Zuſchuſſes aus Staatsmitteln noch behauptet worden, 
durch die Ablöfung der Realabgaben gewinne der Staat 
eine neue Steuerkraft, indem er bie liberirten Grundftüde 
um fo höher mit Landesfteuern belaften könne. Hierauf muß 
aber erwiedert werden, daß nicht Grund und Boden ber rich: 
tige Maßſtab der Befteuerung ift, fondern Vermögen und 

infommen. Beibes wird für die Gefammtheit ber Staats: 


I 


bürger durch bie Ablöfung weder vermehrt noch vermindert, 
gleiviel, nach welchem Maßſtab die Ablöfung erfolgt. Wird 
os 


der wahre Gapitalmerth, ber Abgabe vergütet, fo_b au 
gar die Wermögensverhältniffe. der einzelnen 

dabei unberührt, und findet die Ablöfung unter dem 

fatt, fo verlieren die Berechtigten Pad ſoviel, e 
Verpflichteten gewinnen; dad gefammte Vermögen 
oder @infommen des Volks und fomit auch feine Steuer. 
ron bleibt daber auch in diefem Falle durchaus umver: 
nbert. 

Hiernach liegt für den Staat durchaus Fein Grund vor, 
den Verpflichteten einen Theil der —————— aus ſei⸗ 
nen Mitteln zu ſchenken und dadurch die uͤbrigen ganz un— 
verpflichteten Staatsangehörigen zur Mitleidenfchaft zu ziehen.“ 





Der alte Dinter und feine Republikaner, 


Man will in unferer Zeit bemerkt haben, daß es unter ben 
Republikanern und Radikalen befonders viel Schullehrer gebe, 
Den Leſenden nehmen wir aus, ben das nicht trifft. är’s 
aber in Reußen und Preußen und noch wo anders wirklich fo, 
wie man bemerkt haben will, fo koͤnnte man ſich's wohl erklären, 
Die Meiften diefer Maͤnner haben höhere Bildung, als Beſol⸗ 
dung. Sie haben ihr Gapital an Schule und Seminar wenden 
müffen, und nun find bie Intereſſen, die es trägt, meift gar zw 
gering. Das Vaterland forderte feit 20— 30 Jahren immer 
mehr von ihnen, aber es lobnte ſchlecht und feßte ihrer Gehalts⸗ 
länge keine Eue, kaum einige Zolle zu. Dazu wohnen fie neben 
dem Pfarcheren, der es anſchelnend leichter, umb ber body mehr 
bat als fie, und müffen Aufficht dulden mit ber lauten oder 
flilen Meinung, fie feien mündig. Endlich ſteht ihnen ſchon 
nad ihrem Berufe die Babe ber Rede u Gebote. Und wer 
weder nicht lieber als vor Kindern in ber Verſammlung und vor 
allem Bolt? So liegt Manches in ihrer Stellung, was fie um 
gem mit bem Beſtehenden macht, und fo fehr fie fich das 

echt, Monarchen zu fein, in ihrer Schule vorbehalten, fo mes 
nig find fie oft mit der Monardie im Staate befreundet. u 
der That, der Staat ſelbſt hat fih in ihnen ein flarkes Heer 
der Oppofition erzogen, und wenn er wollte, daß fie das Wort: 
„Seid unterthan der Obrigkeit und gebt Schoß, dem der Schoß 
gebührt, Ehre, dem die Ehre gebührt,” mehr vom Herzen ber 
aus dociren follten, fo hätte er fie mit Schoß und Ehre felber 
ſchon lange beffer bedenken folen. So aber find fie vielfach 
agitatorifch geworden und mollen wohl gar, wie Arnold Ruge 
fagt, die geſetzliche Anarchie, — Andere erklären ſich den polis 
tifhen Schnupfen der Schule noch anders und ſchieben bie 
ganze Richtung bem alten Dinter in die Schuhe. Der habe 
ihnen den Rationallomus, ber befanntlid auch ein arger Repu—⸗ 
blikaner fei, in den Kopf aebradıt und den politiihen Floh in’s 
Dhr geſehtt. Aber gerade darum fiel uns ein Wort Dinter’s auf, 
bas wit zufällig trafen und das ber Herr Schulz (die Schulen 
find meift confervativ) dem inftructiven Deren Gevatter vorlefen 
kann, wenn er einen im Dorfe hat. Es fleht in Dinter’s Schut- 
tehrerbibel und zwar in der Einleitung in das Buch der Ric 
ter, da Jorael auch weder König noch Kaiſer hatte. Da 
ſagt der alte Schultath ſeinen Seminariſten: „Deinem Volle 
haſt du da das Elend des Zuſtandes lebend zu ſchildern, 
wo es heißt: Zu derſelben Zeit war fein König in Israel, ſon⸗ 
dern Jeder that, was ihm gut daͤuchte. Man hatte Niemanden, 
bei dem man fein Recht fuchen konnte, daher — Selbſthülfe. 
Die Nachbarn hatten Könige und Generale. Israel hatte fie 
nicht, daher — die Unterſochung. Die andern Völker harten 
beflimmte Könige und Fürften, von denen fie befhügt wurden. 
Bei Israel ſtand jeder Stamm für ſich, Feiner befimmerte ſich 
um den. andern, bis die Noth fie auf einige Zeit vereinigte. 


Die Hauptſolgerung bleibt immer: Danket Bott, daß ihr: im eis 
mern "durch beſtiamte Befege geregelten Staate lebt. Seht's 
nicht fur eine Laſt an, dab ihre folgen müßt! Ein Land ohne 
frä e Obrigkeit it ein Land bed Elends und Jammers. 
Jorael wär: faft nie ungluͤcklicher, faſt nie fittenlofer, als in dies 
fen Beiten einer anfcheinenden Freiheit und Gleichheit.” — 

: doc faſt, als könnten wir das Buch der Richter zum 
Titel nehmen, die menefte Geſchichte Deutſchlands zu fehreiben, 
das auch weder König noch Kaifer bekommen ann, und wo 
Preußen, Bayern und Defterreih und jeder Stamm thut, was 
ihm gut daͤucht, das Ganze aber weder Schild noch Spitze hat. 
Den alten Dinter aber hätt’ ich gern feinen Kindern als Auc⸗ 
torität angeführt, wenn mid die Zeit nicht mahnte, daß alle 
Leute jegt groß und miündig find, und Achtung einer Auctorität 
nur ale Wappen ber Schwachen gilt. — Gott beffer’s ! 

(Plauberftübchen.) ' 





Wegweiſer. 


54, 

Fe äufgeflärter die Pfarrer, deſto weniger werben fie ihre 
Stellung mißbrauden, Mit ihrem theologiſchen Gurfus follte ein 
Unterricht im Aderbau und in den Dauptbegriffen der Rechts⸗ 
kunde und der Heilkunde verknüpft fein. Dann würde das 
Dogma und die Gontroverfe, biefes Batallienpferd und biefe 
Waffe des Narren und Fanatikers, nad und nady feltener auf 
der Kanzel geworden fein. Man mürde bort mur reine Moral 
gehört: haben, die -iummer ſchoͤn, immer beredt, immer eindringlich, 
immer gern gehört iſt; und da man flet# lieber von dem fpricht, 
mas man werfteht‘, ſo hätten dann biefe Diemer einer. Religion, 
melde die Liebe felbft ift, fih vor allem Andern mit den Land⸗ 
leuten von der Gultur des Bodens, von ihren Feldern unter 
halten, ihmen gute Lehrem gegen die Chikane, ben Kranken heil: 
famen Rath gegeben, und Alle würden dabei gewonnen haben, 
Dann wären die Paftoren wirklich die treuen Hirten ihrer Herde, 
und da man ihre Lage anſehnlich verbeffert haben würde, zugleich 
geachtete Männer geworden. in Landgeifiliher wäre der na— 
türliche Sriedensrichter und im moralifher Dinficht der wahte 
Gebieter feiner Gemeinde geweſen, der fie geführt und geleitet. 

Las Cafes „unten von St, Helena, 


Dem Menſchen ift 
Ein Menſch noch immer Ifeber, als ein Engel, 
Leffing’s Nathan. 


Sultan Amurath's IM. erſtes Wort beim Antritt feiner 
Reglerung war? gebt mir zu effen, denn ich bin fehr hungrig, 
Diefes Wort fegte die zur Huldigung Verfammelten in großen 
Schtecken. Geſchichte des Drients. 


Tagesgeſchichte. 

Die zweite Kammer in Berlin bat eine Commiſſion nies 
bergefeßt , welche eine Adreffe an den König in Bezug auf bie 
Srankfurter Befchlüffe ausarbeiten fol. Es verlautet, das 
Staatsminifterium babe die Annahme der Kaiferfrone von Sei— 
ten des Königs nad vorhergegangener Berftändigung mit den 
deutſchen Fürften befchloffen. Die von der zweiten Kammer be: 
antragte Amneftie würde bei der Annahme der neuen Würde 
verfündet werden. — Die Stadtverorbneten haben befchloffen, 
Heine. v. Gagern das Ehrenbürgerreht ber Stadt Berlin zu 
verleihen. Daffelbe befigt freilich auch der Kaifer von Rußland, 

Der Mißtrauensfpruh, welcher in zweiter fähfifcher 


ammer das Minifterium beantragt warn iſt mit ziems 
lich ———— abgelehnt worden, ” e 2 

Das Treiben der Parteien IH Münden wird ale fehr 
wire gefchildert. Jede verlangt Freiheit für ſich und gegen alle 
Anberödenkende und Andersfchreibende wird der Schup des Mir 
niſteriums und der Polizei angerufen. Freilich fehlt noch ein 
tüchtiges Preßgefeh, welches die Ausfchmeifungen , fie fommen; 
von welcher Srite fie wollen, zut Verantwortung zieht. Sol 
Bao tommen vor, fo wie auch auf Schildwachen gefchof 
en wird, 

Wie die Kaiſerwahl im deutſchen Wolke aufgenommen wer 
be, darüber if vor der Hand kaum etwas zu fagen. Altes if 
noch gefpannt auf das tharfächliche Annehmen oder Ablehnen, 
Nur in Kaffel wurde defhalb, wenn auch fpärlich, iluminirt, 
Don Braunfſchweig bat fih eine Deputation nah Berlin 
degeben,, den König von Preußen um die Annahme der Würde 
gu erſuchen. Enthufiasmus wird der Kaifer nirgends finden, 
wenn nicht fogleih_entfchieden deutſche und zugleih populäre 
Befchtüffe folgen. Indeß ſcheint ſich auch keln leidenfchaftticher 
Widerftand erheben zu wollen. Dan fängt am, die Nothwens 
bigfeit, Deutſchlands Macht dadurch zu gründen, daß wir uns 
dem tüchtigſten Kerne in Deutfchland, dem. preußifchen Wolke, 
vertrauensvoll anſchließen, einzufehen. Nimmt der König von 
Preußen an, und er kann es ja nur, indem er die Reichsver: 
faffung beſchwoͤrt, fo find unfere Freiheiten fammt ihrer 
Ausbildung gefihert und alle Billigdenkende dürfen ihm 
huldigen, Hannover, Sachſen und Württemberg werden fich 
dem Definitivum unterwerfen. Schwerlich wird Bayern es vers 
ſuchen, außen ftchen zw bleiben, denn wenn es ſich eniſchlleßt — 
und «6 wird dem Kammerbeſchluſſe nachkommen müſſen, — die 
beutfhen Grundrechte durchzuführen, fo bat es fih ja im Mes 
fentlihen dem deutſchen Bundesſtaat angefhloffen und das Uebris 
ge werben die Ereigniſſe felbft herbeiführen. Mit Defterreich 
wird freilich — meitläufig unterhandelt werden müffen, 


Die Nachrichten über die Schlacht bei Movara Laffen 
feinen Zweifel übrig, daß der öfterzeich = frdinifche Krieg dadurch 
entfchieden ift, Die Schlacht war Außerft blutig; doch follen 
die ſatdiniſchen Meferven ſich gemeigert haben, vorzurüden, So⸗ 
wobl König Karl Albert, als General Chrzanowski gaben ihre 
Sache für voliftändig verloren, Die Defterreicher wurden bei 
rühmliher Mannszucht auf ſardiſchem Gebiet von den Eins 
wohnern ald Befreier empfangen, während bie eigenen Truppen 
vielfach geplündert hatten. Radetzky's Anſprache an feine Sol⸗ 
baten nad der Schlacht ift würdig und voll Siegesbemuftfein, 
Der junge König von Sardinien fam zu ihm in’s Lager; allein 
an der Wiedererlangung einiger Pferde ſchien dem jungen Manne 
mehr zu liegen, als an einem erträglihen Frieden. Er milligte 
in alle Bedingungen, bat fogar um mehr Truppen zur Beſe— 
sung feines Landes, ald Radetzky vorfcluo, und er hofft offen- 
bar die Befeftigung feiner Krone durch die Deſterteicher, die in 
Turin felbft gefährdet war. Der Landtag, welcher den Krieg 
befchtoß, wird fofort aufgelöft. 

Den Ungarn foll es gelungen fein, ‘die Linie des Faifer: 
lichen Heeres zu durchbrechen, fo daß fich deßhalb einige Corps 
deſſelben zurüdziehen mußten. Auf die Kunde, daß bie Ruſſen 
aus Hermannftadt herausgefchlagen wurden, rüden nun 30,000, 
nach Andern 60, berfelben vor, und ba die Selbftitändigkeit 
Italiens verloren gegangen, fo merden aud bie Ungarn bald 
erdruͤckt werben, , Bor der Hand begünftigte eim anbaltendes Re= 
genmwetter, welches die Wege arundlos machte, die Aufftändis 


hen. : 

Die Barfhauer Zeitung bat die umerhörte Kühnbeit, 
dem Kalfer von Deiterreich den kürzlich von ibm angenommenen 
Zitel „Großherzog von Krakau” zu verweigern ! 


Univerfitäten. 


Bekanntmachung. - 
Der Anfang der Durtofengen auf hie ſi⸗ 
er Univerfität if für das bevorſſehende 
ommerbalbiahr auf 
den 80, April 
fetgefegt und es müffen die Anmeldungen 
sur Jmmatriculation mit den nörbigen Nach⸗ 
meifungen ſpaͤteſtens bis zum 7. Mai erfol+ 


n. 
” Jena, am 29, Mär; 1849, 

Der derzeitige Prorector der Großherzoglich 
Herzoglich Saͤhſiſchen Befammt + Univer: 
fitär dafelbfl. 

K. Suell. 





Heilanſtalten. 
+. + 
Befauntmachung —8* 
Ich babe in meinem Hauſe zahl ⸗8 
reiche und wohleingerichtete Zimmer 3 
5 ur Aufnahme WUugentranfer und Ö 
5 folcher Patienten beitimmt, melde 
x hirnrgifcher und ortheopädifcher % 
3 Hülfe bedürfen. Mit ter Derfice: £ 
2 rung; dab für die möglichſte Bequem: $ 
& lichkeit der Kranfen, melde unter X 
5 meiner unmittelbaren Aufficht Neben, & 
5 geforge if, bringe ich dieß zur Öffentli: 
x lichen ennmiß. 
J Göttingen, den 26. März 1849, 
Dar Langenbed, | 
Profeffor der Medicin und 
Ebirurgie. 

















Juſtiz- und SPolizeigegenftände. 
Edictal: Citation. 


Es werden hierdurch 

1) der Srneideraefelle Friedrich Wilhelm 
Büchner, Sohn des Küſters Büch— 
ner aus Prieros, welcher, daſelbſt am 
21, Februar 1758 geboren, 1806 die 
Wanderſchaft angetreten, demnaͤchſt 1807 
aus Zerbſt an feine Angehoͤrigen ae 
ſchrieben, feitdem aber über fein fe 
ben und Wufenthalt Feine Nachricht 
mehr gegeben bat, und. deffen in unfe 
rem Depofiterium befindlihes Vermb⸗ 
gen in 77 Thir. beftcht, — fo mie die 
— Erben und Erbnehmer def: 
elben; 

die unbefannten Erben der durch Er: 
fenntniß vom 13, April er. für todt er« 
Plärten Gärtnertohterr Marin aus 
Alt:Stohmebdorf, deren Dermb- 
gen 57 Thir. berrägt, 
aufgefordert, fi binnen 9 
ftens aber ım Termine 

den 12, dete IB0, Vormittags 
r, 

vor dem Land« und Gtadtaerichtärarh 
Kleid im Berichtölocale bierfelbft, entweder 
perfönlid oder durch einen gehörig legiti— 


_ 


Monaten, fpäte: 





Adolph Bod, Redacteur. 


mirten Mandatariüs, mozu ihnen die Juſti ⸗ 
commiffarien Bobn:in Beesfom und Jahn 
in Mittenwalde vorgefchlagen werden, — 
au melden, widrigenfalls Die Todeserkla— 
rung des Büchner erfolgen und fein, fo mie 
dad Vermögen der ıc. Marin den befann- 
ten Erben, in deren Ermangelung aber dem 
us augefprochen und verabfolgt werden 
wird. 
Storfomw, den 1. December 1848, 
König. Preuß. Land: und Stadr 
gericht. 





Kaufr und Handelsgegenſtaͤnde. 
Verkauf eines Fabritgefchäftes mit 
Gebäuden. 


Da ich auszumandern beabfichtige,, fo 
bin ih mwillend, mein im beflen Rufe fle 
hendes Babrifgefhäft mit Wohngebäude, 
Sabrifgebäude (beide maffio), Seitengebäu: 
de, Sof und großem Dbf- und Gemüfegar- 
ten, in der Nähe von einem Bahnhof an: 

enehm gelegen, nebit Waarenvorrärhen u. 
— m. aus freier Hand, 

„mit Abtretung meiner Firma,’ 
au verfaufen. 

Die Artikel, welde ic fabricire, wozu 
ich die Recepte nebft genauer Anleitung ge: 
ben werde, find folgende: Streichfeuerzeu⸗ 
ge aller Art; Tuſchtinte; 
und Glanzwichſe in zwei verfchiedenen Dua- 
litäten. Für Pharmaceuten oder Soldye, die 
chemiſche Kenniniffe befigen, wäre diefe Ac⸗ 
quifltion befonders zu empfehlen. Die Re: 
cepte find indeß genau und leidt von einem 
Jeden zu befolgen. 

Aler weiteren Anpreifun 
tend, bemerkte ih nur nod, da 


mich enthal» 
£ reelle Kau⸗ 


fer von mir das Nähere erfahren fönnen, | 
in franfirten Briefen unter der Chiffre: 


„G. G. poste restante zu Erfurt. 





Yuctiom 
Wegen bevorſtehender Abreife will der 
önigliche Oberforſimeiſter Herr v. Briren, 
mohnbaft in Erfurt, Anger Nr. 1706, feine 


Mahagoni» und Whoramöbeln, Kleider, 
Wild» und Kücenfchränfe, me und 
eichten, 


Küchengeräthe, ingleidhen einen 
aber — balbgededten zweiſpaͤnni⸗ 
gen Wagen, welcher auch aus freier Hand 
verkauft wird, öffentlich an die Meiſtbietenden 
verfaufen laflen. Der im Monat April abau« 


Näucerpapiere | 


- 632 


bört, fol mie ſaͤmmtlichen Pertinenzlen auf 
6, vefp. 12 Jahre, vom 25, Maid. I. ab, 
Öffentlich an den Meifbirrenden verpacter 
werden. Hierzu babe ich einen Termin auf 


den 10. April _d. J., Dormittags 
10 Uhr, 


in dem Gofthofe zu Großbalihaufen 
anberaumt. Die Pacrbedingungen Finnen 
fhon vorher bei dem Ritterqutsbelißger Derrit 
Wadfak auf Kupleben oder bei mir 
eingefeben werden; auch find dieſeſben ge: 
gen Dergürung der Gopialien in Abfchrift 
ju erbalten. 
rfurt, den 16. März 1849, 
Der Juſtij · Commiſſarius 
Schmeißer, 





Iodfoda: Wafler- Füllung 
pro 1849, 


Don den Jodquellen des Mineralbrun: 
nend Kranfenheil in DOberbapern hat die 
Füllung wieder beaonnen und mir maden 
erste und Patienten darauf aufmerkfam. — 
Die Krankenheiler Quellen find die einzi 

en Jodjodaquellen, die bis:jegt be: 
ann find, und jeibnen fib nicht allein 
‚ durch ihre wunderbaren NHeilfräfte, fondern 
auch dadurch aus, dab fie von allen Natu: 
ren vertragen werden. 

Belellungen zu 25, 50 und 100 ꝛc. 
Krügen effectuitt Bob. Kießling in 


Augsburg. 
” 2 Die Brunnendirection. 








Literarifche Anzeigen. 
Die 
Demokratie in Deutfchland. 


Von 
€. von Wietersheim. 
Mir; 1849, 


Gr, 12, Sch, 12 Near. 


Diefe Schrift eines bern Fös 
nigt fächfifchen Stantöminifters bil: 
det ein —— Seitenſtüuck zu 
der berühmten Schrift über die Des 
mokratie in Frankreich. 


Leipzig, bei F. U. Brockhaus. 


haltende Auctionstermin wird noch ndher 


bekannt gemacht werden. 
Erfurt. j ; 
Der Auctions Commilfarius 


itter sen., 
Augufifiraße Nr. 1765, 





Bekanntmachung. 


f 
’ 





die bürgerliche Revolution 
in Deutschland, seit 1844 
bis zur Gegenwart (Preis 
1} Thir.), ist so eben aus 


| 
‚BRUNO 

Berlin eingetroff‘ di 
| BAUER, allen ge Burkiand- 


| lungen zu haben. 


Das im Kreiſe Weißenfee belegene | 


von Reinbarbdr'fde Rittergur zu Groß. 
ballhauſen — der rothe Hof acnannt —, 
zu welchem ein Areal von 873 Adern ge 


Gotha, 





Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 
Drud der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruderei. 





— — — 


Neichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Befltage, und if durch 
alle Poltämter und Buchbanblungen zu 
beziehen, Preis ded Jahrgangs : 

4 Ihlr. pr. od. Til. ehn. » 








Volksbibliotheken. 


Wenn auch durch Verbefferung und Erweiterung des 
Unterrichts in den Volksſchulen die allgemeine Bildung, fo: 
wohl in geiftiger als moralifcher Beziehung, künftig auf eine 
böbere Stufe gebracht werben wird, fo kann doch die Schule 
allein alle die Forderungen, welche die Humanitdt fo wie eine 
meife Politif an die Volksbildung flellen, im Peiner Meife 
befriedigen, Die Schule vermag nur ben Grund für 
bie Volfserziehung zu legen und die erflen Keime ber geiflis 
gen Thaͤtigkeit zu weden. Sie bat die Einzelnen nur fo weit 
zu bringen, baß fie die für das fpätere Alter beflimmten Bil: 
dungsmittel zu benugen und dadurch fich felbft weiter fortzus 
helfen vermögen. Außer der Schule ift es baher weitere 
Aufgabe des Staats, dem Volke diefe fpäteren Bildungsmit: 
tel da, wo fie gar nicht vorhanden ober ſchwer erreichbar 
find, möglichft nahe zu legen, die Hinderniſſe ihrer Benugung 
zu befeitigen und unter der großen Menge des Dargebotenen 
ihm das wirflih Gute und Dienlishe auszuwaͤhlen. 

Unftreitig verdient deßhalb das Volksbibliothekweſen 
große Aufmerkfamkeit und Unterflübung von Seiten bes 
Staats. 

Mit dem lebendigeren gewerblichen und politifchen Wer: 
kehre der Mienfchen iſt auf ber einen Seite der Bildungs⸗ 
trieb außerordentlich gefteigert worden, auf der andern Seite 
bat aber aud das Bebürfniß größerer allgemeiner, fo wie bes 
fonderer Berufsbildung auf eine früher kaum geahnte Weife 
jugenommen, Jener Trieb läßt fich nicht mehr unterdräden, 
ſeitdem bie Preffe von Tag zu Tag ihre Erzeugniffe in das 
Volk bringt; es kann nur geleitet und vor Abwegen be 
wahrt werben. Das Bebürfniß aber ift fo groß, daß ber 
Staat, welcher es nicht befriedigt, eine Hauptquelle des Nas 
fonalwohlftands und der Nationalfraft verfiegen läßt, Jetzt, 
mo bie Maflen des Volks auf den Schauplag des politifchen 
Lebens getreten find, ift ohne Hebung ihrer geifligen und 
ſittlichen Bildung die Herfiellung geordneten Buftände des 
Staats und die Befeftigung des Anſehens ber Geſetze nicht 
zu. erwarten. _. 

Das Volk, in al” feinen Schichten ohne Ausnahme, 
ift es, um das ſich die großen focialen Probleme drehen, welche 
gegenwärtig bie europäifche Welt in ihren Grunbfeflen zu 
erfchüttern drohen. Es koͤnnen biefe Probleme nur gelöft 


Nr, 82, 





der Deutichen. 


Preis eines Wierteljabrö: 1 Adix. pr. 
P oder 1 fl. as Br. rhn, Ginrüdungds 
aebähren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Pethforift: 


1 &gr, ob, 34 fr, chn, 


Gotha, Mittwoch den 4. April 1849. 





werben, wenn mit ber inneren Durchbilbung des uͤberzaͤhlig 
geworbenen Volks nicht bloß feine Arbeitskraft durch Kennt: 
niß ber Mittel der Naturbeberrfchung, fo wie durch fonftiges 
Willen erböht, ſondern wenn auch ganz haupfſaͤchlich daflır 
geforgt wird, daß der Einzelne zu beurtheilen vermag, wie 
und ob er feine Kräfte nutzbar anwenden und verwerthen 
kann. 


Die Einfiht von ber Notbwendigfeit, die Maſſen zu 
verebeln, hat Vereine für Berbreitung von Volksſchriften 
geſchaffen, um im Wege der Affociation der Literatur bie 
Bahn in's Wolf zu ſchaffen. Der Staat darf fich nicht ſei— 
ner Pflicht entziehen, diefen Beftrebungen zu Hülfe zu kom⸗ 
men und felbfiftändig ben Bebürfniffen des Volkes durd) 
Gründung von Volksbibliotheken abzuhelfen. Er muß es auch 
dem Aermſten möglid machen, fein geiſtiges Gapital und 
feine fittliche Kraft durch Leſen guter und nüglicher Bücher 
zu vergrößern; er muß durch Pectüre in allen Sreifen bes 
Volks die Kenntniß der oͤkonomiſchen Fortfchritte zu verbreis 
ten fuchen; er muß durch fie auf das nationale Gefühl des 
Volks und die politifhe Haltung beffelben einwirken, Er 
muß durch ſein Dazrifchentreten die gewiſſenloſen Specus 
lanten, welche den Auswurf der Literatur dem armen Wolke 
in die Hände fpielen und ihm verführerifhes Gift flatt ges 
funder geiftiger Nahrung geben, verdrängen und unſchaͤdlich 
machen. 

* und ba find bereits Anfänge mit Volksbibliotheken 
gemacht und Keime. für fie ausgelegt. Es bedarf mur bes 
Ausſpruchs der Behörden, daß fle biefelben zu ihrer Sache 
machen, um überall freubige Herzen und bülfreiche Hände 
dafür zu finden, 

Nicht wenige Geiftliche haben theild mit fremder Unters 
ffügung, theils aus eigenen Mitteln allein Beine Bibliotheken 
von Wolksfchriften angelegt, um die Angehörigen ihrer Ges 
meinden und der Nachbarſchaft mit Lectüre verfehen zu 
koͤnnen. 

Es wäre wuͤnſchenswerth, daß Berichte über die Wers 
bältniffe der Volksbibliotheken und über bie Benugung der: 
felden von Seiten des Publicums veröffentlicht würden, Ge: 
wiß würden fie im Stande fein, bie Zweifel über den Bil: 
dungsdrang des Volkes zu befeitigen, und die Gewißheit geben, 
daß, wenn dem Drange des Volkes Hülfe geleiftet wird, 
daſſelbe fich dankbar erweift, 


Wir könnten eine Volksbibliothek namhaft machen, die 
gegenwärtig 1247 Bände zählt, wovon 522 geſchenkt und 
7% getauft worden find. ‘Seit ihrer Gründung im Novem: 
ber 1844 bis Ende vorigen Jahres find ungefähr 22000 
Bände: außgelichen: worden, wovon allein auf Heine Drt: 
ſchaften 4272 Bände kommen. 

Die Bibliothek ift vom dortigen Gerichtdamtmann und 
dem Pfarrer gegründet worden. Sie ift aber feine Privats 
anftalt, fondern als ein dem Amtsbezirk geböriges Inftitut 
zu betrachten. Die in den einzelnen Gemeinden beftchenden 
Dorfbibliothefen wurben mit ber erfigenannten vereinigt. 
Sämmtlihe Gemeinden haben ftatutarifch beſchloſſen, daß 
jeder neue Nachbar 5 gr. und jeder von auswärts Einziehende 
10 gr. Beitrag zur Volksbibliothek leiſte. Dad Gerichtsamt 
führt die Kaffencuratel in der Weife, daß ihm jährlich bie 
Rechnung über die Bibliothekskaſſe abgelegt werden muß. 

Was die Bibliotheksverwaltung betrifft, fo concentrirt 
ſich diefelbe bei dem Pfarrer, Für bie einzelnen Orte haben 
fich aber die dortigen Geiftlichen und Schullehrer, fo wiePrivaten 
zu Unterbibliothefaren verftanden und beforgen die Ausgabe 
ber Bücher, welche ihnen von der Hauptverwaltung zuge⸗ 
ftellt werden, Es befteht auf dieſe Weife in jedem Orte des 
Amtsbezirks ein befonderer Bibliothefar, 

Für die Benutzung der Bibliothek hat Jeder einen Heinen 
Beitrag zu leiften. Wer in einen Lefezirkel tritt, erhält alle 
14 Zage ein Buch in's Haus geſchickt und hat dafür jaͤhr⸗ 
lich 6 gr. zu zahlen. Außerdem bat jeder Lefende für ein 
Buch auf 8 Tage 7 Pf.; auf 3Wochen 3 Pf.; auf 4 Wochen 
6 Pf. u. f. w. zu zahlen. Nur Arme, namentliid Schulkin— 
ber, erhalten die Bücher frei, 

(Schluß folgt.) 


Was die Polizei in Zukunft bedeuten foll, 


Anfprache des neuen —— in Kaſſel an ſeine 


itbürger, 


Indem ich mit Bezugnahme auf die Belanntmahung bes 
Heren DOberbürgermeiftere vom 28. d. M. meinen Eintritt in 
das mir übertragene Amt zur öffentlichen Kenntniß bringe, halte 
ich es für Pflicht, die Grundfäge und Anſichten auszuſptechen, 
nad) benen ich daffelbe zu verwalten gebente. 

Das Eigenthum, bie Perfon und die Gefelfchaft vor den 
Angriffen jebweben Verbrechens ſicher zu Stellen, bie vielfachen 
öffentlichen Bedürfniffe, weldye aus dem Zuſammenleben fo vie: 
ler Menfchen an einem Drte nothwendig entfpringen, wahrzu⸗ 
nehmen, benfelben durch Anordnung und Handhabung geeig« 
neter Mafregeln abzuhelfen — dieß find heute, wie fonft, Auf: 
gaben der Polizeiverwaltung. Es find dieß aber jegt ihre ein- 
äigen Aufgaben, denn fie hat aufgehört, das zweideutige Werk: 
zeug eines falfhen Regierungsfoftems zu fein; fie befchränkt ſich 
auf das ehrenvolle Amt einer Bermittlerin und Auffe: 
berin der öffenelihen Ordnung und Sicherheit. 

Allein, auch nur dieſen Beruf zu erfüllen, ift ihr ein mer 
fentlih neuer Weg vorgezeichnet, Die Mittel, deren fie ſich 
fonft dazu bediente, theils hat fie die Gefeggebung verworfen, 
theils müffen fie vergeffen fein, weil fie eben nur das Gepräge 
von Buftänden trugen, welche nicht mehr beftehen, 

Die jegige Polizeiverwaltung fucht die Grundlage ihres 
BWirkens in dem Sinne für Drdbnung, Sitte unb 


Befeglihkeit aller Einwohner ſelbſt, — in ber 
Einficht derfelben, baß bie Achtung vor dem Gefege bie wahre 
Garantie der bürgerlichen Freiheit if, — in dem Bewußtſein 
Auer, daß ſich gegenüber den Raften und Opfern, die das Wohl 
ber Gefammtheit von dem Einzelnen fordert, eime deſto unges 
—— freiere Bereitwilligkeit ziemt, je mehr das Syſtem 
des ruͤckſichtsloſen, drüdenden Zwanges verworfen iſt. 

Ihre feſteſte Stüge muß die Pollzeiverwaltung aber finden 
in dem Selbfigefühl, in dem entfhiedenen Bürgers 
finne der Bürgerfchaft dieſer Stadt, in deren Auftrag unb 
Mamen fie geführt wird. Je fiherer jene Grunblagen find, je 
mehr Feftigkeit vor Allem dieſe Stüge hat, befto größer bürfen 
dann auch bie Anfprüce fein, melde an fie gemadt werben 
tönnen. Jedem Beamten, dem legten wie bem erften, muß unb 
wird — ich verfehe mich deffen mit Gewißheit — das deutliche 
Gefühl: in der Ausübung feiner Pflihe der Vollſtrecker 
des Willens einer großen ehrenwerthen Corpo— 
ration zu fein, das nothwendige GSelbfivertrauen und einen 
mächtigen Antrieb geben zu raftlofer Thaͤtigkeit, zu jener Fuͤr⸗ 
forge, die dem Verbrechen zuvorzulommen und jede gerechte Anz 
forderung zu überholen ſucht. 

Dieß ift der Standpunct, von welchem aus ich glaube, 
meinen übernommenen Werpflihtungen gereht merben zu 
müffen, Ich nebme ihn mit dem ganzen Muthe ein, den mir 
das vielfeitig gezeigte Vertrauen meiner Mitbürger geben muß; 
ih nehme ihn mit ber vollen Zuverficht ein, daß mein reblidyes 
Streben, mit allen Kräften für das allgemeine Befte zu wirken, 
dann am menigften verfannt werden wird, wenn ich gemiffens 
haft , mit nachfichtslofer, aber mohlmeinender Strenge helfen 
werde, dem Gelege fein Recht zu verfchaffen, wo «6 ihm böfer 
Wille verweigert. 

Kaflel, den 30. März 1849. 

G. 8, Henkel, 
Vorftand der kr ae 


Heff. 3tg.) 


Wegmeifer. 


57, 

Das Princip der Volksſouveraͤnetaͤt fteht in der Schweiz 
fo feft, daß ſich Ale für jede nahe liegende und einleuchtende Gon» 
fequenz beffelben entfcheiden werden. Wollte man aber bie fern« 
ſten Gonfequenzen ziehen, wollte man aus ber Herrſchaft der 
Majoritäten, die feine Folge ift, die Nothwendigkeit allgemeis 
ner Gultur der Maffen und aus biefer bie Nothwendigkeit einer 
oͤkonomiſchen Drganifation der Gefellfhaft ableiten, durch wel⸗ 
he in der That die Bildung den Maffen zugänglich wird, fo 
würde es den Meiften bei diefem Blick in die Weite, dem der Boden 
zunaͤchſt vor den Füßen fehlt, ſchwindeln ; fie würden ſich zurld. 
ziehen, Sie haben nicht Unreht. Gefahrlos ift der Uebergang 
auch für Den nicht, der Schritt und Wege genau kennt. Es 
ift für den Schwachen ärgerlih, wenn Einer vorausläuft, ber 
fie immer dazu auffordert. Inconfequenz ift bisweilen die Me: 
thodik des Lebens, — Die Männer, bie an der Spige ber 
Dinge ftchen, lieben es deßhalb durchaus nicht, viel von den 
Principien ihrer Richtung reden zu hören, und fie ſelbſt machen 
das Princip nur dann geltend, wenn fie wiffen, daß die Gon- 
ſequenz, die fie zu ziehen beabfichtiaten, ſchon von felbit populär 
iſt. Diefe praßtifche Weisheit muß freilich) oft aud der Intri⸗ 
gue ber Demagogie dienen und es verbirgt fih oft genug aud 
Kurzficheigkeit und Mittelmäßigkeit dahinter. . 

I. Echci Briefe über die Schweiz. 


Der Eriefenfürft Rabdbot 309 raſch den Fuß aus St, Wolf: 
ram's Zaufbeden, als er vermahm, daß feine Ahnen im ber 


Hölle wären; er wollte lieber bei ihnen fein, als ohne fie in 
der Ghriften Himmel. 
Hormayr: — Ve aus den Freibeitäßriegen, 


Der Vortheil, den die Zerfplitterung Deutſchlands in mebs 
tere hundert fouveräne Hertſchaften für bie Bildung unferes 
Volks gehabt bat, befteht vor Allem darin, baß bie Kriecherei 
und Menfhenfurht an recht vielen Drten als ein Erbübel fich 
fortpflangen fonnten, 

In melden engen Geſichtskreis mußten bie Unterthanen 
diefer Herrſchaften eingeengt werden, wenn fie die Angelegenheiten, 
die ein paar Meilen rings um ihre Heimath hinaus vaterläns 
bifche hießen, als fremde und oft als bie Angelegenheiten eines 
Feindes betrachten mußten! 

Bruno Bauer: Gefchichte der Politit, Eultur und Aufs 


Im Februar 1822 ſprach ber Leibarzt Baron Stift zum 
Kaifer Frany: Diefer, obwohl quälende, Huften macht mich gar 
nicht beforgt, da ich Em. Mai. fo lange kenne, Es geht body 
nichts über eine gute Conſtitution. 

Was reden Sie da, fiel der Kaifer ein: Wir find alte gute 
Bekannte, aber, Stift, diefes Wort laffen Sie mich nicht wieder 
hören. ine dauerhafte Natur, fagen Sie, oder in Gottes Nas 
men eine gute Gomplerion ; aber e6 gibt Feine gute Gonftitution, 
Ich habe keine Gonftitution und werde auch nie eine haben. 

Hormayht's Anemonen. 


Tagesgeſchichte. 


An Köln und Düfſeldorf wurde die Deputation-der 
Pationalverfammlung auf ihrer Durchreiſe nah Berlin feftlich 
empfangen. Die deutſche Fahne wehte ihnen freubig entgegen ; 
leider vergaßen die Demokraten in Köln, dab die Deputation 
einen Belhluß der Nationalverfammlung zu überbringen hat, 
verfuchten die Gäfte zu kraͤnken, zerftoben aber vor einer nahen: 
den Patrouille. In Berlin ſelbſt läßt die Spannung nody eis 
ne Empfindung der Freude oder nur der Hoffnung auf Deutſch- 
lands Berföhnung und Einheit auffommen. Aller Drten, in 
Frankfurt und Münden und Hannover und Berlin, hat unpas 
triotifche, fahle Diplomatie rin zu großes Wort und ber Kern 
der Patrioten hat gegen fie und gegen bie flets nur verneinende, 
feiner flaatlihen Drganifation fähige Demagogie zu kämpfen 
und einen ſchweren Stand. Der König von Preußen hat 
jegt zu beweifen, was er als Fürft und als deutſcher Mann 
vermag. 

Die Immatriculation bei der Univerfität in Berlin für 
das bevorftehende Sommerfemefter findet bis acht Tage nad 
dem 16. Aprit ftatt. 

Unter den Handwerkern in Breslau hat fih ein Streit 
erhoben , der in Schenken und Vereinen fehr lebhaft geführt 
wird und ſich leider auch von Thaͤtlichkeiten nicht frei haͤlt. Auf 
der einen Seite flehen die Handwerksmelſter, unterftügt durch 
die Älteren und bedächtigern Gefellen, auf ber anderen Seite die 
Gefellen, geführt von jüngeren Meiftern, die demokratiſchen 
Grundfägen huldigen. Die Meifter kaͤmpfen für bie von der 
Regierung —* Gewerbeordnung, die Geſellen dagegen für 
die unbedingte Gewerbefreiheit. — Die ſchleſiſchen Aerzte und 
Wundaͤtzte, welche den 1. und 2, April eine Generalverfamm: 
tung halten wollten, debattirten ebenfalls in zwei Lagern, indem 
fie fämmttic darin übereintommen, daß fid der ſchleſiſche Arzt 
in einer ſchlimmen Lage befindet; die einen aber, namentlid die 
jingern meinen, ber Staat müffe einem großen Theile wenig: 
fiens Gehalt anmeifen, um ihn in den Stand zu fegen, armen 
Kranken unentgeltlich belzuſtehen. Die Mehrzahl ber älteren 


Aerzte ift bagegen ber Meinung, daß eine ſolche augenblidtiche 
BVerbefferung der Lage der Aerzte fih in Zukunft als eine Ver. 
fhlimmerung ermweifen mürbe, denn fie werde bie Zahl Derer uns 
verhältnißmäßig vermehren, welche ſich diefem Berufe widmen, 
und «6 würden in zwanzig Jahren eben fo viele Aerzte darben, 
mie jest. Daß in dem fchlefifchen Gebirgen Arzt und Geiftlis 
her in einer Perſon vielfach vereinigt fein könnten, wo ber 
Geiſtliche wirklicher Helfer würde und der Arzt ein erträgliches 
Eintommen erbielte, wird noch wenig erwogen. — Daß ber 
ungenugte Kirchenglanz dem Elende gegenüber feine fonderliche 
Ehtfurcht mehr erweckt, geht daraus hervor, daß im verganges 
nen Winter nicht weniger als 325 Kirchendiebftähle in Schles . 
ſien vorfamen, j 


Auf einem Dampfſchiffe, das die Fahre von Linz nah Mes 
gensburg machte, fprang Pürzlich der Keffel und vier Mens 
fhen verloren das keben, während viele ſchwer verlegt wurden. 


Der Proceh Struve's und Blind's in Freiburg war am 
27, März bis zum Schluß des Zeugenverhoͤrs uͤber Worbereis 
tung zur Schilderhebung, Schilderhebung felbft und Flucht gediehen. 
Dann wurden die Erklärungen der Angeklagten verlefen, welche fidy 
aufdie Ablehnung bervon ben Angeklagten verlangtenZeugen bezogen. 
Struve fieht die veranlaffenden Triebfedern ber Volkserhebun: 
en, welche er leitete, in dem volßsverrätherifchen Wirken der 
iplomatie, ber MRegierungspolitit und Bureaufratie während 
ber Bunbdestagsperiode, ſo wie in den Offenbarungen bes Volkes 
willens feit dem März vorigen Jahres. Daß dem fo ſei, will 
er dur eime Meihe von befannten, zum Theil hochgeſtellten 
Männern, wie Bekk, v. Duſch, v. Blittersdorff, Weider, v. Soiron, 
Mathy, Baflermann, Uria⸗Sarachaga, Riegel, Mez und Andere, 
beweifen, Fuͤr die Greigniffe während der beiden Schilderhebuns 
gen hat er Beinen einzigen Entlaftungszeugen verlangt. Blind 
bat nur zwei Zeugen begehrt: den General Hoffmann und ben 
Dberlieutenant Müller, um thatſaͤchliche Fragen an fie zu richten, 
Sclieflih wurde noch eine Menge von Actenftüden, Brieffhaf: 
ten, Regierungserlaffen, militärifhen Befehlen ıc. aus der Zeit 
der zweiten Schilberhebung verlefen und damit bie Sigung ge 
ſchloſſen. Am 29. begannen die Anklages und BVertheidigungs: 
reden. Bon Seiten ber Anklagebank fprady ber Staatsan« 
malt Winter; Bertheidigungsreden bielten: zunäaͤchſt bie beis 
den Angeklagten und beider Anmalte, Barbo und Feder. 
Am 30. endlich erfolgte die Werurtheilung Guſtav Struve's 
und Karl Blind’s, Die Sigung begann um halb zwölf 
Uhr; eine Stunde darauf zogen fi die Geſchwornen in ihr 
Berathungssimmer zurüd, erfchienen nad breiftündiger Bes 
rathung wieder in dem Gigungsfaal und erklärten Juvoͤrderſt 
{in allen Fragen, weldye die Aprilereigniffe betrafen, Struve für 
nicht fhuldig, weil fie „in Folge der Revolution’ gefchehen, 
Die Fragen in Betreff der Septemberereigniffe beantworteten fie 
zum heil mit „‚Ihuldig,” aber mit Beifägen, als „mit mils 
dernden Umftänden” oder „ohne Vorbedacht'“ u, f. w. Der 
Präfident erklärte und bewies nach ftattgehabter Berathung, daß 
die Beifäge in dieſem Falle nicht zuläffig feien, worauf die Ges 
ſchwornen wieder abtraten und hierauf entfchiebene, auf „ſchul⸗ 
dig” lautende Antworten gaben. Nach einftündiger Berathung 
verurtheilte nun der Gerichtshof, auf Antrag des Staats anwalts, 
G. Steuve und K. Blind, jeden zu einer Zuchthausſtrafe von 
acht Fahren oder vielmehr dem entſprechend zu fünf Jahren 
vier Monaten Einzelbaft und zu Tragung der Proceßkoſten. 
Die Angellagten, namentlih Struve, hörten ihr Urtheil mit | 
Faffung und Würde, das Publicum benahm gs im Ganzen 
anftändig. Brentano. erflärte, das Rechtsmittel der Nichtigkeitss 
erflärung ergreifen zu wollen. z 


Bon Wien wird gefchrieben, daß das Minifterium bie 
Steuern für das zweite Semefter des Verwaltungéeſahrs 184 
nun auch aus eigener Machtvollkommenheit ausgefchrieben unb, 
wenn die Verfaffung einmal Bedeutung haben foll, diefelbe ver» 
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fegt hat. 
mer ungünftia ; 


nbdeß die Ruſſen kamen ja! 


Die franzöfifhe Regieru 
ſichert, nur Auftechthaltung ber 


Zuftiz= und SPolizeigegenftände. 


— über das Vermbgen des Chri⸗ 
b Serge zu Unterellen der Com 
er der Öläubiger rechröfräftig erfannt 
worden ift, fo werden alle befannten und 
unbefannten Gläubiger deffelben hiermit 
aufgefordert, 
_ Donnerstag, den 21. Ju nius d.7., 


Bormittagd 10 Uhr, vor unterjeichneter Ber | 


börde ihre Forderungen gehbrig anzumelden 
und zu befcheinigen, fodann aber die Güte 
zu pflegen und weiter zu verfahren. 
Diejenigen, melde bid 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags des genannten Tages nicht erfheinen, 
bejtiglich ihre Forderungen nicht gehörig 
geltend macen, werden von der Activmafle 
ausgefcloffen werden. Doc find aud ſchrift⸗ 
lihe Anmeldungen vor dem Terminstage 
zugelaffen, fofern denfelben die Befheint 
gungsmittel beigefügt find. 
Eifenad, den 1. März 1849, 
Broßberanst, Stat. Jufiz 


Karl Steger. 
vdı, Dorfcel. 


— 


Erbvorladung. 


Der Iedigen Anna Maria Mager 
von Kiblinsbergen, Amtsbezirk Breis 
fach, weldhe fhon im Jahr 1832 mit ihrem 
Dater, Schreinermeiſſer Dominik Mager, 
nad America ausgewandert ift, fiel auf Ab⸗ 
leben ihrer Großmutter, Anna Maria Pflü- 
ger, Witime des Jakob Wegel von Gren: 
sach, einiges Dermögen erblid zu. 

Da diefelbe von ihrem Aufenthalteort 
inzwiſchen Feine Nachricht gegeben bat, fo 
wird fle hiermit aufgefordert, emweder 
perfönlid oder in ihrem Namen ein mit ge» 
eichtlicher Vollmacht verfehener Gemaltha 
ber zur Empfangnahme 78 großmütterli⸗ 
hen Erbibeild binnen 5 Monaten um 
fo gemiffer dahier zu erſcheinen, als fonf 
die erh haft Tediglib Denjenigen würde zu⸗ 

etheilt werden. melden fie zufäme, wenn 
Die Dorgeladene zur Zeit des Erbanfaus 
gar nicht mehr am Leben gemeien wäre, 

Fbrrad, den 20, Märs 1849, 

Großbersogl. Bad. Amts 
reviforat. 
Koblund, 

vd. Buderer. 


Adolph Bod, Redacteur. 


Die Lage ber Kaiferlihen im Ungarn bleibt nod im» 
es ift fogar die Rede davon, daß Windiſch⸗ 
Gräg durch Jellachich oder Welden erfept werde, 
ar mit den Ungarn zu unterhandeln nicht ganz abgeneigt fei, 


wird, da Deilerreich ver⸗ 
tenzgen von 1815 und bie 
——— —— von Turin zu verlangen, ſchwerlich zu Gunſten der 


daß man for | 


' italienifhen Sache interveniren. Indeß concenteirt fie ühre Trup⸗ 
' pen unter ben Alpen, für ben Fall, daß bie kriegeriſche Partei 
der Nationalverfammeung fiegte und ein Anderes befchlöffe. 


Die engliſchen Journale fagten, wohl unterrichtet , ben 
Erfolg des fardinifchen Kriegs vorher. 


Radetzky iſt grob, fagten 


fie, fehr grob, aber er hält Wort. 


Serluft genieße. 


| Kauf» und Handelägegenftände. 


Bekanntmachung. 


Das dem Bärrner Ehriftiian Andreas fan 
genberg hier zugehörige, in hiefiger Stadt 
am Gaumaarten, belegen ohnbans 
j nebfl of, Nr L. Cat., Raduifce Nr. 49, 

Lie. F., auf Fer Thir. hoch gemürdert, 
| wird eingetretener Nothrendigkeit halber 

den 25. Maid. 
von dem unterzeichneten Gericht bffentlich 
an den Meifbietenden verfauft werden. 
Kaufluflige merden daher eingeladen, 
fib am genannten Tage, Dormittags IL U 
und Nadhmittagd 2 Uhr, im ®erichtölocale 
einsufinden und des auctionemäßigen Der: 
fahrens gemärtig au fein. Die nähere Be: 
ſchreibung des Haufes nebit Zubehör und 
die Verfaufsbedingungen find ous dem am 
Stadige richtabrete angefhlagenen Subhar 
fiationspatente und aus den Acten des ums 
terjeichneten Gerichts au er 
Weimar, den 26. Mär; 1849, 
Großterinnl. Biss Gtadt 
gericht daf. 
Ehr. €. Weber. 





ler’s Sortim.:Bucbh. 
— — 
haben: 


Frohreich, Marl, die Kunft, gut 


erlin, 


in dr Gerold’fden Buch. in Wien und in allen 


Louis Philipp wird fi von Glaremont nad St. Leo: 
nard= ons Sea üÜberfiedeln, bamit feine leidende Gemahlin die 


Literarifche Anzeigen. 
Engliſche Wörterbücher 


TEEN ISCH TREE EITHER ——— 
zu bedeutend herabgefegten Preiſen. 
Neues englifäädentiähes n umd 2—8 
engliſches Haudw 
Lloyd und 38 öbden. 
weite eutlaer. a. Theile, r.8. 
B36, Cart. 2 Thlr. ON 
Herabgefegter Preis hir. 1oNer. 


Brliftändiges de en 
engli chef —— rbuch. Don 
es. udwig. ee vermehrte u 
—— Billa — Theile. Gr. 8. 
1832, Thlr. 1 
— ——— Preis 1 Thlr, 
eng ren und Gorrectheit 
seichnen diefe Wörterbücher vor vielen ähnli: 
chen Werfen auf das vortheilhaftee aus; nur 
die in neuefler Zeit mehrfach eingerrerene Con: 
| eurrenz bat mich veranlaßt, die Preife der 
| felben bedeutend zu ermäßigen. 
i 


ifches amd 


Reipzig, im März 1449, 
5. U. Brockhaus. 


Breslau Palm in Mäüns 


<a find zu 


Bei Gläfer in Gotbe — in der x Buch. in Ssfum, — in Mitte 


und fchnell zu verdauen, wie auch 


von den Wirkungen der Speifen und Getränfe auf bie Verdauungswerk- 
jeuge, um au erkennen, was dem Magen fchädlich odir dienlich iſt. Zweite Aufs 


lage, 10 Sgr. 


Bausarzt, der neue, eintreuer Ratbgeber bei allen erdenklichen Rrankheitsvor 
fällen in jedem Alter, vorzüglich für — welche I) an Magenübeln, 


2) fhledter Werdauung, 
5) Krämpfen, 
Hufeland, Ruf und Ziffot. 
' Serjog, Fr.. 


3) ® 


erfhleimung, 4) Hopodondrie, 


6) Hämorrhoiden und 7) Hautkrankheiten leiden, nad) 
Dritte Auflage. 
das Ganze der Taubenzucht, oder Rathgeber für Tauben: 


25 Sur. 


freunde Aber Hegung, Haltung, Nahrung, Fütterung, Begattung, Benutzung 


und Rechte der Haus⸗, Feld» und milden Tauben, nebft 
10 Sgr. 


krankhelten. Zweite Auflage. 
Kerndörffer, Prof 


ilung der Tauben⸗ 


rofeſſor, über Umgang mit Menſchen, oder 40 Lebe 


reiche Abſchnitte zur Weltken 


Bedachtſamkeit, kluge Handlungsweiſe und die Aneignung guter Grundſfaͤtze. 
Zweite Auflage. 


Seldſtbelehrumng für Jedermann. 


ntniß, Bebenstlugbeit, Idealismus, 


Bur 
15 Sur. 


Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg, 


Gotha. 


Beder’fhe —— 


Druck der Engelhbard:Repber’ (den Hofbuchdruckerei. 








6 


Neicheanzeiger 


beziehen. Preis bed Nabrgangs: 
4 Zhlr, pr, ob. 7 fl. zhn, 


Nr. 83. 
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der Deutfchen. 


Beile aus Petisförift: 
1 @gr, od, 84 #r, ıhn. 


Gotha, Donnerftag den 5. April 1849, 





(Wegen des Bufstages wird den 6. April kein: Stück ausgegeben. ) 





Die Kaiferwahl. 


Es iſt augenblicklich fehr ſtill in Deutfchland. Wir fer 
ben es als ein gutes Zeichen an. Aus der großen Verſchie— 
denheit der Meinungen in der Nationalverfammlung bat end: 
fich doch eine die Majorität errungen; die Parteien und bie 
Boltsftämme befinnen ſich einen Augenblid und fie werben 
fih dem Gefe gewordenen Befchluffe fügen und anfchließen. 
Die Berfaffung des deutſchen Reichs ſteht feft und Aller 
Augen find nah Berlin gerichtet und erwarten, daß der Rd: 
nig von Preußen, „der wiederholt und Sffentlich den warmen 
Herzſchlag für die deutfche Sache fein koſtbarſtes mütterliched 
Erbe genannt hat, fi, zum Kaifer der Deutfchen gewählt, 
nun ald Schuß und Schirm der Einheit, der Freiheit, der 
Größe unferesBaterlandes bewähren wird, nachdem eine Vers 
fammfung, aus dem Gefammtwillen der Nation hervorges 
gangen, wie feine, bie je auf deutſchem Boden tagte, ihn 
an deren Spitze berufen hat” *), 

Die Verwerfung des Welder’fchen Antrags, die Verfaſ⸗ 
fung, wie fie in erſter Berathung befälofien, in Bauſch und 
Bogen anzunehmen und den König von Preußen ald Kaifer 
zu proclamiren, hatte etwas ſtutzig gemacht, Ungewißheit vers 
breitet und verftimmt. Allein fie hat doch den Vortheil ges 
habt, daß ed bei aller Entfchiedenheit, bie man bem oͤſterreichiſchen 
Minifterium mit Recht entgegenfehte, Deutſch-Oeſterreich 
doc} fo viel als möglich erleichtert it, bei Deutfchland zu 
bleiben; ober es wird wenigftend die Zeit fehr bald Fommen, 
wo es bemfelben fehr erwuͤnſcht fein wird, wenn ed ihm nicht 
zu fehr erfchwert wird, zu einem feften und flarfen Deutfchland 
zurückzukehren. Aufdie geheime Abflimmung bei ber Wabl zum 


Bolkshauſe, welche der Linken von der Rechten zugeſtanden wurbe, - 


iſt genau genommen wenig Gewichtzu legen; wohl aber bar: 
auf, daß der Kaifer den Reichötagsbefchlüffen nur dreimal 
die Ausführung verweigern darf, das vierte mal biefelben 
aber bei hinlaͤnglicher Majorität durchführen muß, Wenn 
das abfolute Veto in einem demofratifhen Staate mit mo: 
narchiſcher Spige, wie in England, niemald ausgelibt wird, 





*) Worte des Präfidenten Simfon, womit er Friedrich Wil: 
beim IV. zum Kaifer proclamirte. 


fo ift es minbeftens überflüffig und es ift guf, wenn baffelbe 
gegenwärfig, wo fürftlicher Eigendünfel noch immer eine 
Rolle zu fpielen trachtet, in der Verfaflung verweigert wird, 

Die einflußreihften Mitglieder der Nationalverfammlung 
baben fich verpflichtet, zu weiteren Abänderungen ber Bers 
faffung, die von Seiten des Königd von Preußen ober von 
irgend einem Fürften beantragt werben möchten, ihre Zuflim- 
mung nicht zu geben. Jede Veränderung bleibt dem kuͤnf⸗ 
tigen Reichötage vorbehalten. Deutfchland lenkt von Stund’ 
an in die Bahn voltöthümlichfter Gefebgebung ein und jeber 
Patriot muß wuͤnſchen, daß ber preußifihe König mit Zuſtim⸗ 
mung feines Volkes den gemwünfchten großen Entfhluß eben 
fo muthig als raſch fafle. Die Heinern beutfhen Fürften 
bis zu den Großherzögen hin baben ſich ſchon bereit erklaͤrt, 
den Kaifer anzuerkennen und fi ihm zu unterwerfen. Der 
König von Württemberg, einer ber verftändigften deutſchen 
Fürften, wird der Erfte fein, der fi mit ebler Aufopferung 
ebenfalls unterwirft. Der König von Hannover wird, 
wenn auch etwas fauer, folgen, denn bad hannoverfche 
Volk verlangt ed. Auch Bayern kann ſich nicht ausſchließen, 
wenn König Mar auch ausgerufen hat: „ich laſſe mich nicht 
mediatiſiren!“ Er wird ſich dennoch mebiatifiren laffen! Er 
bedenke nur, daß feine Souveränetät eine fehr junge ift, daß 
fie aus der ſchmachvollen Zeit des Rheinbundes ſtammt, daß 
bis dahin der König von Bayern beutfcher Kurfürft war, 
der den Kaifer uͤber ſich anzuerkennen hatte, 

Da nun der Repräfentant des deutſchen Reichs micht 
Reichsftatthalter geworden, was ben einzelnen Fürften, eigent⸗ 
lich jedoch nur ihren Ständeverfammlungen, etwas mehr 
Selbſtſtaͤndigkeit gewährt hätte, fondern ein Kaifer gewählt 
worben ift, fo folgt von felbft, daß num die Fuͤrſten Reiches 
fatthalter werden, und in ber That, wenn das Wolf biöher 
der Monarchie abgeneigt war, fo grollte es bauptfählic der 
zu häufigen Wiederholung berfelben in Deutfchland und dem 
alzu Heinen Maßſtahe der Zürften. 

Die Majeftät des beutfchen Volkes bedarf nur eines Res 
präfentanten, alle übrige Untermajeftäten und Unterhobeiten 
werben Reichöbeamte und haben allen überflüffigen Flitter⸗ 
flaat Müglih und im Stillen zu befeitigen, 

Der Kaifer felbft ift ebenfalls Fein Kaifer der Kurfürften 
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mebr, ber fich, von Zruchfeß und Schen? und Marſchall und 
Kanzler umgeben, in mittelalterlicher Pracht, wie fie Schiller 
in feinem Grafen Habsburg ſchildert, anftaunen und feiern 
läßt, ! Die Reichöminifter und der Reichstag, bad Staaten: 
und Bolkshaus, ſchlichte Bürger, Die das Vertrauen bed 
wählenden Volks befigen, werden mit ihm bie Macht Deutſch⸗ 
lands handhaben, gegen jeden Feind fehren und das Wohl 
und Gedeihen bed großen Baterlandes geraͤuſchlos und emfig 
zu förbern wiſſen. 

Aber auch nur durch eine folche Reichöverfaffung, die 
fi auf dad ganze Volk ohne Standesunterſchied fügt, war 
ed möglich, den deutfchen Namen, der in der Reihe der Na: 
tionen unterzugehen drohte, nicht bloß ald Einheit zu erhal: 
ten, fondern Deutfchland, welches früher bis Italien und Spas 
nien bin herrſchte, auch die Stelle im Mathe der europdifchen 
Großmaͤchte wieder zu verfchaffen, bie ed nur zu lange entbehrt. 

Am deutfhen Wolfe ift es, feine Verfaſſung ebenfalls 
mit patriotifher Befeitigung aller kleinlichen Ausftelungen an 
berfelben ganz zu der feinigen zu machen und auf der Durch: 
führung berfelben, wie auf ber der Grundrechte, welche ein 
Theil von ihr find, ernft und mit Ausdauer zu beftehen. 

8 8 

Diefer Ausdauer bedarf's gar ſehr, denn Friedrich Wilhelm 


zaudert und feine Bedingungen flellen di ieder in 
Frage. Siehe unten. url en — Fr 


Volksbibliotheken. 
(Schluß zu Nr, 82, Sp. 633 — 635.) 

Bid Ende v. I. betrugen die Einnahmen ber bezeid: 
neten Bolfsbibliothef: 

28 Ihlr. — ar. — pf. an Nachbar: und Einzugsgeldern, 
149 — 12 ar. 9 pf. an Lefegebühren, 

73 — W gr. 5 pf. an Beldgefchenten. 

251 Thlr. 11 gr. & pf. 

Die Ausgaben: 

200 Thlr. 29 gr. 7 pf. an Mbfchlagsjahlungen an die Buchhand⸗ 
lungen für gekaufte Bücher, 
15 ar. — Pf. für Bucbinderarbeiten, 
7 gr. 4 pf. für Borenlöhne, Schreibmaterialien und 
anderen Derwaltungsaufmand. 
323 Thir. 22 gr. 1 pf., demnach 
72 Thlr. 10 gr. 7 pf. Mebrausgabe. Dazu fommen noch 
47 — 10 gr. 1 pf. rückſtandige Zahlungen an die Buchhand- 
lungen, fo daß ſich 
119 Zhir. 20 gr. 8 pf. als Schuldbeand herausſtellten. 

Die Verwaltung hatte fi Hoffnung gemacht, durch die 
Lefegebühren die Mittel zu gewinnen, um zwiſchen Einnah— 
men und Ausgaben Gleichgewicht herzuftellen, da fie dieBe: 
ſchraͤnkung des Bücheranfaufs nicht fo weit ausdehnen mochte, 
daß bie Verforgung der einzelnen Orte mit ber binlänglichen 
Anzahl neuer Bücher darunter leide: Es hat fich jedoch die 
Unthunlichkeit, dieß durch die Lefegebühren zu erreichen, er 
geben, zumal die Abnugung der Bücher, bie zum Theil auf 
fehr ſchlechtes Papier gedruckt find, groß iſt. 

Die Verwaltung hat daher an ihre Staatöbehörbe dad 
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Geſuch geftelt, daß ihr zurBezablung der Schulden ein Beis 
trag aus Staatömitteln gegeben werben möge. j 

Nah unferem Dafürhalten follte in jedem Amtsbezirk 
eine Volksbibliothek gegründet werden. Dis Mittel für fie 
würben vom Staate, den Gemeinden und den "Privaten aufs 
zubringen fein. Won den Gemeinden läßt ſich überall ers 
warten, daß fie zu Beiträgen ſich verſtehen; nur möchte ein 
gefegliher Zwang nicht wuͤnſchenswerth fein, beſonders da 
fie fhon in anderer Beziehung für das Erziehungs: und Uns 
terrichtöwefen künftig flärfer werben beigejogen werden. 

Wir find überzeugt, daß in jedem Drte die Geiftlichen 
und Schullehrer bereit fein werben, die Bibliothefargefchäfte 
für denfelben unentgeltlid und lediglich im Intereffe der gus 
ten Sache zu übernehmen, Es fragt ſich, ob und in wiefern 
man nicht den Schullehrern eine gewifle Verpflichtung für 
bie Verwaltung, unter Umfländen gegen billige Vergütung, 
auferlegen Pönne, In feinem falle würde aber verlangt 
werden können, daß ber Hauptbibliothefar die Gefchäfte un. 
entgeltlich verrichte. Sein Mühe: und Zeitaufwand ſteht in 
feinem Verhaͤltniſſe zu dem der Ortöbibliothefare; die Buch⸗ 
führung, welche zur Erhaltung ber Örbnung eingerichtet wer« 
den muß, ift eine fo zufammengefeste, Empfangnabme und 
Verſendung der Bücher, fo wie bie fonftigen Gefchäfte neh: 
men ben Hauptbibliothefar fo in Anſpruch, daß ihm eine 
angemeffene Vergütung nicht vorzuenthalten fein bürfte, 

Die Beauffihtigung und Leitung würde ber Behoͤrde 
zu übermweifen fein, welche fünftig die Bezirksinfpection über 
das Bolköfchulmefen hat. 

Um alle Intereffen beim Buͤcherankaufe zur Berückſich⸗ 
tigung zu bringen, würben wir vorſchlagen, einen Ausſchuß 
von drei Perfonen, und zwar einen Geiftlichen, einen Schullehrer 
und einen Privaten von ben Geiftlihen, Schullehrem und 
Schultheißen jedes Amtsbezirks und zwar von jeber diefer 
Klaffen befonderd wählen zu laffen, fo daß durch fie die all: 
gemein-wiffenfhaftliche, die landwirthſchaftliche und gewerbliche 
Bildung thunlichft vertreten würde, 

Die vereinigten Wahlcollegien hätten ferner den Ort für 
die Hauptbibliothefverwaltung zu beflimmen und den Haupt: 
bibliothefar zu ernennen, und es wäre dabei nur zu beftimmen, 
daß entweder der Amtöfig oder ein anderer in der Mitte des 
Amtöbezirkö liegender Ort gewählt werbe, 

Dem Ausfhuffe für den Bücheranfauf würde die Jah⸗ 
reörehnung von der Hauptverwaltung abzulegen fein, und 
er hätte biefelbe nach gefchebener Revifion an die Schulin. 
fpection zur Einficht einzufenden. f 

Die Betheiligung der Schultheißen bei der Wahl bes 
Ausfhuffes fcheint und unerläßlich zu fein, wenn die Ges 
meinden in's Intereffe gezogen und zu reichlichen Beiträgen 
veranlaßt werben follen, Geiftlihe und Schullebrer aber 
find die zunaͤchſt Betheiligten, weil fie die berufsmäßigen 
Pfleger der Bildung find und vorzugsweife das Amt der 
DOrtsbibliothefaree zu befleiden haben werben. 


H. M. 
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Die Deputation der deutſchen Nationalver: 
fammlung an den König von Preußen wurde in Hanno» 
der von der Bürgerwehr und fämmtlihen Bereinen mit En» 
thuſiasmus begrüßt. Einer der Redner aus der Deputation 
dankte dem: hannoverfhen Volke für fein rebliches deutſches 
Streben, und auf der andern Seite wurde die Hoffnung aus: 
geſptochen, daß das deutſche Einigungsmert duch bie hannover» 
ſche Regierung nicht gehindert werden folle. Behörden ließen 
ſich nicht fehen, micht einmal der Magiftrat. Dagegen erfchies 
nen in Braunfhmeig Magiftrat, Stadtverorbnete und Bas 
terländifcher Verein, " 

Die Deputation traf am 2, April in Berlin ein unb 
murde am 3. vom Könige Im Beifein der Prinzen des Haus 
fes und bes Staatsminifteriums feierlih empfangen. Die An« 
rede des Präfidenten Simfon lautete: 

„Die verfaffunggebende deutſche NMationalverfammlung, im 
hling des vergangenen Jahres durch den Übereinftimmenden 
illen der Fürften und Volksſtaͤmme Deutſchlands berufen, 

das Werk der ** Verfaſſung zu Stande zu bringen, bat 
am Mittwoch, den 28, März des Jahres 1849, nad Verküns 
Digung ber im zmeimaliger Leſung befchloffenen deutſchen Reiche: 
verfaflung, die in derfelben begründete erbliche Kaiſerwürde auf 
Se. Königliche Majeftät von Preußen übertragen. 

Sie bat dabei das fefle Vertrauen ausgeſprochen, baß bie 


Fürften und Volksſtaͤmme Deutfhlands großhersig und patrio⸗ 


tifch in Uebereinftimmung mit der Nationalverfammlung die 
Berwirklichung biefer von ihr gefaßten Befchlüffe mit aller Kraft 
fördern werben, 

Sie hat endlich den Beſchluß gefaßt, den erwählten Kal— 
fer durch eine Deputation aus ihrer Mitte ehrfurchtsvoll einzur 
laden, die auf ihn gefallene Wahl auf Grundlage der Verfaſ⸗ 
fung annehmen zu wollen. 

An der BVollziehung diefes Auftrags ſtehen vor Em. Ma: 
jeftät der Präfident ber Reicheverfammlung und 32 ihrer Mit: 
glieder, im der ehrfurchtsvollen Zuverſicht, daß Em, Majeftät ge: 
zuben werden, bie begeilterten Erwartungen des Baterlandes, 
weiches Ew. Majeftät als den Schirm und Schug feiner Eins 
beit, Freiheit und Macht zum Dberhaupte des Reichs erforen 
bat, durch einen gefegneten Entſchluß zu glücklicher Erfüllung 
zu führen.‘ 

Der König erwiederte hierauf nachftehende Worte: 

„Meine Herren! 

Die Borfhaft, als deren Traͤger Sie zu mir gelommen 
find, hat mich tief ergriffen. Sie hat meinen Blid auf ben 
König der Könige gelenkt und auf die heiligen und unantaſtba— 
ren Pflichten, welche mir als dem Könige meines Volkes und 
al& einem der mächtigften deutſchen Fuͤrſten obliegen. Gold’ 
ein — meine Herren, macht das Auge Mar und das Herz 
ewiß. 
In dem Beſchluß der deutſchen Nationalverſammlung, wel⸗ 
chen Sie, meine Herten, mir uͤberbringen, erkenne ich bie 
Stimme ber Vertreter des deutfchen Volkes, Diefer Ruf gibt 
mie ein Anrecht, deffen Werth ich zu ſchaͤzen weiß. Er for: 
dert, wenn ich ihm folge, unermeßlihe Opfer von mit. Er 
legt mie bie ſchwerſten Pflichten auf. 

Die deutfche Nationalverfammlung bat auf mid vor Al 
len gezählt, wo es gilt, Deutſchlands Einheit und Kraft zu 
gründen, Ich ehre iht Wertrauen; fprechen Sie ihre meinen 
Dane dafür aus, Ih bin bereit, durch bie That zu ber 
weifen, daß die Männer ſich nicht geittt haben, welche ihre Bus 
verficht auf meine Hingebung, auf meine Liebe zum gemeinfa- 
men deutfhen Baterlande ftügen. 

Aber, meine Herren, ich mürde Ihr Vertrauen nicht 
rechtfertigen, ich würde bem Sinne des beutfchen Volkes nicht 
niſprechen, ich würde Deutſchlande Einheit nicht aufrichten, 


wollte ih, mit Verlegung heillger Rechte und meiner früheren 
ausdrüllihen und feierlichen Verſicherungen, ohne das freie 
Einverfändniß der gefrönten Häupter, der Fuͤrſten und ber 
freien Städte Deutſchlands eine Entſchließung faflen, welche 
für fie und für die von ihnen regierten deutſchen Stämme die 
entfcheidendften Folgen haben muß. 

An den Regierungen ber einzelnen beutfhen Staaten wirb 
es daher jeßt fein, in gemeinfamer ertathbung zu 
prüfen, ob die Verfaffung dem Einzeinen wie dem Ganjen 
frommt , ob bie mir zugebacdhten Rechte mid in den Stand 
fegen würden, mit ftarfer Hand, mie ein folder Beruf es von 
mir fordert, bie Geſchicke des großem deutſchen Waterlandes zu 
leiten und die Hoffnungen feiner Völker zu erfüllen. 

Deffen aber möge Deutfchland gewiß fein, und bas, meine 
Herren, verkündigen Sie in allen feinen Bauen: bedarf es des 
preußifchen Schildes und Schwertes gegen äußere oder innere 
Beinde, fo werde ih, auch ohne Ruf, nicht fehlen. Sch werde 
dann getroft den Weg meines Haufes und meines Volkes ges’ 
ben, den Weg ber 2 Ehre und Treue!“ 

Darauf ließ ſich der König durch den Präfidenten Simfon 
bie einzelnen Mitglieder der Deputation vorftellen und unter: 
hielt fih mit denfelben längere Zeit. Die Deputation wurde 
zum Diner in Charlottenburg eingeladen, — 


Eine Anzahl Mitglieder der Minoritat in Frankfurt, 
melche fich der Wahl des erblihen Kaifers enthielt, appelirh an 
das beutfche Volk, an die Regierungen und Staͤndeverſamm⸗ 
lungen, beklagt ſich uͤber Webereilung, Nichtberückſichtigung der 
Regierungsvorfäläge u. ſ. w. Sie mag fi beruhigen. Aller: 
dings flimmten für den Erblaifer unter den 290 Abgeordneten 
164 Preußen und dagegen von Bayern 52, von 
Württembergern 19, von 16 Babdenern 11, von W Sacfen 15 
und von 110 Defterreihern 106, Allein der. Beſchluß der Nas 
tionalverfammlung bildet nach ber erfolgten Erklärung des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen nur einen Yusgangspunct; die Reichöverfafe 
fung einen Entwurf, melder den Regierungen vorgelegt wird! 
Wit die Nationalverfammlung ſich nicht felbft für — er⸗ 
klaͤren, fo erſcheint kein Ausweg, als nun einen Congreß der 
Fürften, der im März v. J. verhindert wurde, ſelbſt zu veran- 
laffen, oder das Staatenhaus zu improvifiren, und bie Berhands 
lungen werden ſich unendlich in die Länge ziehen! Darauf zu 
bebarren, die Nationalverfammlung fei berechtigt, die Berfaffung 
endguͤltig zu befchließen, dazu fehlt ihr gegenwärtig, wo fidy das 
Bolt felbft in Parteien zerfplitterte, das ungetheilte Anfehen 
und die gefchloffene Macht. — Das Wort bes Königs, weldes 
für die Zukunft Richtung gibt, ift: „ich bin bereit‘, „Es ift 
aber an den Regierungen, zu prüfen. 


Melde Mitte fuchen fie? 
Bon Eruft Morig Arndt. 


Lachen fie jet? Acheln fie? bobnlädeln fie, die Neider und 
Beinde der deuiſchen Einheit und Macht? Ach! fie werden bald 
meinen, aber — verheblen wir es uns nicht — wir, melde für 
unfern großen Namen Stärke und Ehre wollen, wir werden ges 
legentlich mitweinen eg Denn id muß ed zum dritten und 
vierten mal fagen, wir fichen auf einer ungebeuren weltgefdicht- 
lien Scheidelinie, auf einem Weberganaspuncte. Verſchmaͤhen fie 
die gute Mitte, welche ihnen geboten il, fo wird es bald feine 
Mitte mehr geben, fo wird endlich mur an dem beiden äußerften 
Enden die Enıfheldung liegen, entweder die weiße oder die rotbe 
Entfbeidung verwegenfen Murbes und ſchlimmſten Kampfes. 
Dielleiht würden die Blutrothen dann zuerſt fiegen, um unter 
einem legten fürchterlichen Zufammmenfrachen der von ihnen au eis 
nem fchauerlihen Thurm des Verderbens aufgebäuften Trümmer 
felbR begraben zu werden. 

Welche Mitte fuhen fe? Ich fage: melde unmdglibe un 
deutfchehe Mitte ſuchen fie? Keine andere, als die der allerdid- 
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en, ‚allerfbmerfien Leiblichfeit, jener allerniederträchtigien alten 
Berreiite -Deurfchen Schlaffubt, wozu die modfomwitifce Negi- 
mentsömufif, die wie alles Ruffifche durd. Prügel und Kanıihu 
eingelernt wird, mit dem Etja! Eutt! Euli! fhlaf füß, du 
alte areifr und Findifbe Germania! die Miegenlieder 
bieten Toll ar dicke Mine ſuchen fie; binterdiefer wollen ih auch 
einige deutſche Könige verkriechen und meinen und bilden fid rin, 
dab die Blige fie nicht treffen fönnen, weil fie hinter und unter 
jener 4* Naht Ruflands und ODeſterreichs verdunkelt und 
erborgen fihen. J 
’ Nein, er, welche mitten in aller Tollheit, Wildheit und Wer 
worrenbeit des Tages doch ein Geiſtiges/ Edles und Greies für 
unfer Boit hoffen und erfireben, — wir mwollen etwas Anderes, 
wir wollen unter allen Donnerwettern und Blitz ſchlaͤgen der Zeit 
bis in den Tod fortfchreiten zu deutſcher Freiheit und Ebre. 
Hört es und erbebr! ie dad Sind nach der Mutterbrufl 

breit, fo fdreit das deutfche Dolf, weil ed endlid wieder nad) 

ubm und Ehre durflig geworden, weil es mit Ehren in die Welt 
hinein und in die Weltweite hinaus will, nach Einheit und Macht, 
esihreit na lebendiger Macht, nah arebrier und 
gefürdteter Macht; es mill nicht länger wie ein todter Klo 
im Sumpf der Schmah da liegen, worauf ale Froͤſche und 
Schlangen Europa’s berumfpringen und ihm_Unehren machen fön- 
nen; es will der no todrere didere Klotz nicht werden, wozu die 
fchlaue dfterreichifhe Politik, die es drei Jahrhunderte flarr und 
lahm gemacht bar, es heute verwandeln möchte. . 

Täufer euch nicht, ihr Könige Deutſchlando! Wenn ihr diefe 

Macht und Ehre, deren Norhmendigkeit gottlob alles DBolf inne 
geworden if, wieder serfplittert und verzettelt; wenn ihr in fei- 

m, Heinlibem, babfüdtigem Sinn eure kurzen, ftümmeligen 

wenden an das lange dide Seil Oeſterreichs und Moskowiens 
hängt, wahrlich, ed wird dem Seile, mit welchem der alte Jupi- 





Juſtiz⸗ und KPolizeigegenftände. 
Ebdictalladung. 


Ueber das Mermdgen des biefigen 
Schneldermeiſters Wilhelm Artus jun. if 
der Eoncureproceß erbffinet worden. 

Daber merden Alle, welche dem Eridar 
noch fhulden, hierdurd bedeutet, daß fie 
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Die „Neue Deutſche Dorfzeitung’’ erſcheint in eigener Dffiein bier in Ca 


ter Himmel und Erde —— Bit eich balten, fondern rei⸗ 
ben und euch nebſt euren Stümmeln in den Abgrund fdleudern. 
Ja, ihr Könige Deuiſchlands, es ift ein Tag ded Berichts — bü- 
fer end. Die Namen Derer, die ein — feftes deutſches 
Staatswerk hindern, werden in dem Buche des Lebens, weder 
Borted noch des Vaterlandes, nicht eingefchrieben bleiben. 
flopfe heut an eure Herzen, ihr Könige von Bayern, Sachſen 
und Hannover. Auch an eure Herzen mödste ich Hopfen, ibe bor 
bepriefterlihe Ultramontanen, die ibr Fein Daterland haben umb 
empfinden zu koͤnnen fcheint; — ſchauet doch ein wenig binaus, 
nicht bloß über die Pleinen Maulmurfehügel, die wir Alpenberge 
nennen, fondern über die emigen Berge Gottes, hinter welchen er 
die unvergänglihen und unträgliben WBelffagungen der Geſchichte 
aufgerichtet hat! 

a, höre es, alles Dolf! und hört ed, alle Könige, wenn ihr 
nod hören Einnt! Wir leben in dem vierten Aufjuge des großen 
europäifchhen und deutſchen Heiden» und Zrauerfpield. Der erfte 
Aufzug (ich meine unfern deutſchen Aufsua) mar in den Jahren 
1818 und 1815, der zweite im Jahre 1 der dritte im Jahr 
1848 — und jegt, jeßt (dom im Jahre 1849 — fo gefhiminde 
rennt und fliegt die Zeit — fpielen mir im vierten Aufzug. Bann 
wird der fünfte aufgespgen werden? Id weiß es nicht gema 
aber, wenn ihr nicht Hug werden wollt, wird er wicht lange a 
fi marten laflen. 

Sie werden mir entgegenrufen: Was prophezeieft du, alter 
ſchnerweißer Rabe? Du trogiger alter Plebejer? Wad wagſt Du 
Königen und Fürften mit dem fünften Aufzug zu drohen? Nein! 
nein! ich drohe nicht, ich meiffage ganz fill und rubig; denn meine 
Füße ſtehen auf dem Grabe, und meine Augen werden binter dem 
fünften Aufiug menig Irdiſches mehr feben.— Ich drobe mit feinen 
Zeichen, fondern der Alte der Tage, Gott, drobet mit den feinigen. 






Literarifche Anzeigen. 
Einladung zum Abonnement 
auf die - 
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burg, in groß Quart format viermal möcentlih. Ihre Richtung bleibt mie bisher Die 
der entfhiedenen Demokratie, welche im Hinblick auf die bittern Erfahrungen des 
Jahres 1848 jede Vermittelung mit dem monarchiſchen Princip von fib weil, d. b- die 
demofratifche Nepublik ald dieStaatsform erfennt, in welcher die Menfchbeit ihr fos 
eiales Biel, Freiheit, Wohlftand, Bildung für Alle, erreiben fann. In Diefem 
unferem Streben werden uns die Anfechtungen, melden unfer Blatt, wie unfere Yefer 
wiflen,, feit feinem Entftehen ausgefegt gewefen, nicht irre machen. 

Wir fordern die gleihgefinnten Privarn und Vereine jur Derbreisung und zur 
Unterflüßung unferes Blattes durch geeignete Correfpondenien auf. 

. „Indem umfer Blatt, unterftügt durch auverläffige Gorreipondenten, 
politiihe Begebenheiten in gepeängter Ueberficht ſchnell und gemiffenhaft mittheilt und 
von feinem Standpuncte faßblih wad würdig beſpricht, iſt es nicht bloß für die weni 
gebildeten Bolfsflaffen, fondern aud für den zeitbefchränften Geſchäftamaun von Intereie. 

Der Preis beträgt hier in Cobura und im ganzen Umfang des fürftl. Zurns 
und Zagiöfchen Deftgebiete 48 Zr, Unzeigen werden mit 2 Zr. die gefpaltene 
Corpudseile oder deren Kaum beredinet und es eignet ſich das Blatt bei feiner Heigsaden 
a ep nei bene Aue aa - 

‚ „Das von und herausgegebene ge Tageblatt, von gleicher Tenden bleib 
mie biöher Beiblart zu der Neuen Deutſchen Dorfzeitung undes ofen beide Bieter * 
fammen 1 fi. 15 fr. (dad Tageblatt allein 30 * für dad Quartal, 
zz Um —— — mit der, ihrer Tendenz nach unferem Blatte- emts 
ß un gresten - n ers, ameltung B verbüten, beliebe man 
tel: u u en e Dorfzjeitun " 

genau zu bejeichnen, ⸗ —— 

Coburg, im Maͤr 1849. 


Die Rebaction der Neuen Deut eitung. 
ie Redac — re Dorfzeitung, 


bei Vermeidung doppelter ihre 
geblangen nicht an ihn, fondern binnen 4 

oben nur an die unterzeichnete Behörde, 
oder den als Maffevertreter beitätigten 
Herrn Amtsadvocar Hogel bier au leiften 


1. 

Zugleib merden alle brfannten und 
unbefannten Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners bierdurd aufgefordert, binnen drei’ 
Monaten und längitens bis Nachmittag 2 
Ubr des als Edicraltermin anberaumten 

Dienftan, den 10. Juli d. J. 
ihre Forderungen mündlich oder ſchriftlich 
bier anzumelden und gehörig zu befheinigen, 
widrigenfalls fie durch Decrer mitihren Forde⸗ 
rungen aus der — werden audge 
ſchlöſſen und der Wiedereinfegung in den vori- 
gen Stand werden vertuftig erachtet werden. 

Auswärtigen, mit biefigen Anwaͤlten un: 
befannten Bläubigern werden die Herren 
Dberappellationsgerichtdadvocat Dr. Kirch ⸗ 
ner, DAB,Advocar Schneider und Amts 
adbpocat Piftorius vorgeſchlagen. 

‚ Jena, den 29, Mär; 1849, 
BGroßherzoal. Sachſ. Stade 
gericht daf. 
Hering. 
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Adolph Bol, Redacteur, Gotha, 


Bederfhe Verlagebuchhandlung. 
Drud der Engelhard-Nepber'fchen Hofbuchdruckerei. 
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Neihsanzeiger 
Erfäpeint tägli,, mit Audnahmm ber 
Sonn: und Befltage, umb iſt durch 
ale Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Thlr. pr. ob. 7 fl. zhn. 








der Deutichen. 


‚. Preis eineb Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
‚oder 1 fl. 465 Br. chn. Ginrüdungdr 
nebühren für den Raum einer gefpaitenen 
Belle aus Petitſchrift · 

1 gr, od, 84 Er, cha. 


Gotha, Sonnabend den 7. April 1849. 





(Wegen des Osterfestes wird, ‚wie am & so such am 9. April kein Stück ausgegeben, ) 





Am deutſchen Volke ifts, feine Reichsverfaſſung 
durchzufuͤhren. 


Die deutſche Verfaſſung ſteht einmal feſt. Kämpfe ge: 
nug bat ed den von ber Nation berufenen Geſetzgebern ge: 
foftet, fie zu Stande zu bringen, indem die Parteien fid 
mannichfache Zugeftändniffe- abzugewinnen fuchten.. Sie has 
ben mit einander gerungen und gewetteifert; was unter den 
gegebenen Berbältniffen erreichbar war, iſt auf dieſe Meife 
aber endlich erreicht, und fo.müffen fidy alle vereinigen, an 
bem feſtzuhalten, was der gefeglihe Beſchluß der National: 
verfammlung iſt. Jede Partei würde, wenn fie unbedingt 
gefiegt hätte, von den anderen Unterwerfung gefordert has 
ben; jo mögen fich alle unterwerfen, damit fie fi, wenn 
fie rubig erwägen, alle einen billigen Sieg zufchreiben duͤr— 
fen, der darin befteht, dem Baterlande die Möglichkeit ges 
geben zu haben, den inneren Frieden, bie Freiheit und die 
Nationalität zu wahren. 

Ausgeführt iſt in dieſer Hinficht freilich noch nichts, Schon 
der erſte Schritt, die Verfaffung in's Leben zu rufen, flößt 
beim Könige von Preußen, der die Angelegenheiten noch viel 
zu ſehr perfönlih nimmt, auf Schwierigkeiten. Der Hoff: 
nung burfte ſich aber auch Niemand hingeben, baf die Ber: 
faffung, fo mie fie außgefprodyen war, ſogleich die Hände 
finden würbe, fie harmoniſch und heiter in's Leben zu rufen. 
Hinge fie von der einzigen Perfon Friedrih Wilhelm's des 
Vierten ab, fo fönnte fie von bemfelben fo leicht angenom⸗ 
men alö vernichtet ‚werden. Nein, dad gefammte beutfche 
Volk bat dieſelbe erft anzuerkennen ünd ſich anzueig: 
nen. Das preußifhe Volk muß fi erft ermuthigt fühlen, 
an ber Spige ber. deutſchen Stämme die "gemeinfame Na: 
tionalität wieder wahr zu machen. Alle Stämme haben jeßt 
zu begreifen, daß eö fi) um feine Unterwerfung unter Preus 
gen, fondern um einen brüderlichen Anſchluß an dafjelbe hans 
beit. Es iſt die Aufgabe der Ständeverfammlungen und ber 
Bolfövereine, diefen Wunſch jetzt raſch und einmuͤthig aus⸗ 
zuſprechen, den Particularismus, der jede billige Berückſich⸗ 
tigung in Frankfurt nun gefunden hat,- nicht länger mit 
Schroffheit, fondern in Anbequemung auözufprechen. Der 


preußifche Landtag wird hoffentlich voranſchreiten. Alle Vers 
eine und Stänbeverfammlungen haben ihren conftitutionellen 
Fürften aufzufordern, die Verfaflung anzuerkennen, ſich dem 
Reiche anzufchließen, dem Kaifer zu huldigen. Dann ift Beine 
Gefahr, daß der König von Preußen die Kaiferwürde nicht 
annaͤhme, oder den einzelnen „gekroͤnten Häuptern” zu viel 
Gewicht beigelegt hätte. Es ift nicht nöthig, dem hoben 
Herrn gar zu viel Weihrauchsqualm, wie die Deutfche Ztg. 
thut, zu fpenden. Die beutfche Berfaffung ift gar nicht mehr 
als die Angelegenheit der Fuͤrſten, nicht einmal als dad Werk 


ber wenigen Männer in ber Paulskirche zu betrachten, fondern 


als das der Nation, Iſt diefe nun wirklich mündig und politifch 
verftändig, fo gebt jegt eine große friedliche, aber 
patriotifh energifheBemwegung burd ganz Deutich- 
land, von Stadt zu Stadt, von Bollsverfammlung zu Volks: 
verfammlung, von Landtage zu Landtag. Das deutſche 
Volt richtet fich wieder, wie bei der Vernichtung des Buns 
beötages, auf einen Punct. Wie es bier einmüthig zerftörte, 
fo. baut es jegt einmüthig, ohne viel $eberlefend wieder auf und 
ratificirt feine Berfaffung, unter ber es in Zukunft 
feine Freiheit und einen allgemeinen Wohlſtand, wenn auch 
nur unter unabläffiger Arbeit, herbeiführen kann. So wer: 
ben bie zweiundzwanzig Staaten’ fommen, die ſich fchon aus⸗ 
geſprochen haben; fo wird Württemberg, Hannover, Sad, 
fen fommen, Und kommt Bayern erft fpät und Deutſch- 
Defterreich zuletzt, fie werben dennoch kommen! ’ 
Die deutſche Verfaſſung wurde von 366 Wbgeordneten zur 
Nationalverfammlung unterzeichnet, und zwar von Männern aller 


Parteien, namentih aub von Karl Vogt und Fudmig Simon; 
172 unterfchrieben nicht, unter ihnen über hundert Deflerteicher. 


Die deutfhe Auswanderung. 


Im $. 6 der deutfchen Grundrechte ift die Auswanderungs⸗ 
angelegenheit unter ben Schuß und die Fürforge des Reichs 
geftellt, Der volkswirthſchaftliche Ausfhuß der Nationalver: 
fammlung bat fi daher mit ber Frage befchäftigt, was zus 
nächft vom Mittelpunct der Reichsgewalt aus für diefe Ans 
gelegenbeit gefchehen Fönne und müffe, und aus beffen Be: 
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rathungen ift nachftehendes Meichögefeg hervorgegangen, dem 
die Nationalverfammlung am 15. März ihre Genehmigung 
ertheilt bat, r 

Dee Geſet ſoll weder die ih der deutſchen Aus- 
wanderaag befimmiı, noch die ung and Erhaltung 
von Ausgewahberten in fremden Ländern vermitteln; beides 
liegt wenigftens für jetzt nod außer. dem Wirkungskreife der 
Reichsgewalt. Aber indem das Geſetz die Freiheit des Aus: 
wandererd anerkennt und vorausfegt und ſich hütet, ihm 
Bahn und Ziel vorzufchreiben, will ed ihm Schuß für die 
Erreihung feiner felbftgewählten Zwecke gewähren und ihn 
vor den Betrügereien fichern, welche bishet Tauſende in gro» 
ßes Elend geftürzt haben. Iſt er einmal entfchloffen, fein 
Vaterland zu verlaffen, wozu die Reihsgemwalt ihn nicht aufs 
fordern und anreizen will, ſo fol ihre Sorge feinem ſichern 
Forttommen gewidmet fein; ihr Schuß foll ihn bis an den 
Ort feiner Beftimmung begleiten, 

Da der Hauptfirem ber deutſchen Auswanderung uͤber 
das Meer gebt, fo faßt das Geſetz vorzugsmeife die Beduͤrf⸗ 
niffe des Schutzes der überfeeifhen Auswanderung in bad 
Auge, für welche ſich deffen Mangel bisher am fühlbarften 
gemacht bat. Für Auswanderer nad Polen und Rußland, 
fo wie nah den Donauldndern laffen fi für jest um fo 
weniger allgemeine füxforgende Beftinimungen der Art tref- 
fen, wie das Geſetz fie enthält, als die Auswanderung nad 
diefen ändern nur felten vorkommt, noch feltener durch Ber: 
mittelung von Agenten gefcieht und als bie Landreiſe nicht 
ähnliche Vorſichtsmaßregeln voraudfegt, wie bie Seereiſe. 
Kommt es einft, nach eingetretener Beruhigung Europa’s 
unter gefiberten Staatözuftänden, zu großartigen Auswan: 
derungen Deutfcher insbefondere nah den Donatländern, fo 
wird für ſolche Niederlaflungen wohl eine eingreifendere Für: 
forge des deutſchen Reiches erforderlich werden. 

Für die uͤberſeeiſche Richtung der deutſchen Auswanbe: 
sung war eine befondere Aufmerkſamkeit auf die Einfchiffung 
in nichtbeutfchen Seehäfen erforderlich, wo die aͤrgſten Prel: 
kereien und Mißhandlungen der Auswanderer durch ſchnoͤde 
Gewinnjucht flattgefunden. haben, 


Möge der hoffentlich nahe Eintritt einer fehlen deutſchen 


Reichörtgierung die baldige Ausführung des nachſtehenden 
Geſetzes fihern und ein beutfhes Auswanderungdamt 
durch feine fürforgende Ihätigkeit in Denjenigen unferer Brü⸗ 
der, die den vaterländifchen Boden verlaffen wollen, wenig: 
ftens ein bankbares Gefühl für die Sorgfalt befefligen, mit 
der dad Vaterland ihnen den ſchweren Gang zu fichern bes 
mübt war, ' B—r. 


Geſetz, den Schug und die Fürforge des Reichs 
für beutfhe Auswanderung betreffend. 


„d 1. Der Schu und die Fürforge des Reichs für deut: 
fhe Auswanderung wird durch ein von der Gentralgewalt eins 
zufegendes Ausmwanderungsamt geübt. Es hat ſich zu 
diefem Zweck namentlih mit den Einzelregierungen, fo wie mit 
den Vereinen flr Auswanderung in Verbindung zu fegen. 

2, Dem Auswanderungsamte flieht das Recht zu, Agen⸗ 
ten für Austwanderumg zu ernennen und zu entlaffen. Mur die 
vom Xuswanderungsamte ernannten Agenten find befugt, Agen⸗ 


turen für Auswanderung zu betreiben. Wer ohne biefe Erlaub⸗ 
niß derartige Gefchäfte betreibt, verfällt in eine Gelditrafe bis 
u fl Mheder, Schiffsmaller und Erpedisaten dm den 
2* ſo wie — — Umtenagensen g fuͤt vurlihe Die Ügnatın 
haften, find ausgenomieh, DERETHROG 5 a 

Zeder Agent Hr PRTRUTEM AR ernten, Aur 
Sicherung gewiffenhafter lung der von ihm’ gegen Auswan— 
derer Äbernommenen v Bigen Obliegen heiten eine von 
dem Auswanderungsamte beſtimmte angemeffene Caution zu 
beftellen. 

8.4. Die Agenten für Auswanderung haften den Aus: 
mwanderern für alle erweistihe Schäden, welche diefen aus . un: 
—— oder nicht pünctlich erfolgter Erfüllung der von ihnen, 
im Namen und Auftrage Deitter, mit denfelben zur Befoͤrde— 
rung Abgefähloffenen Verträge erwachſen, fo wie für alle aus 
Nichtbefolgung- geſehlicher Verordnungen zugezogene Nachtheile. 
Bei Beförderung von Ausmwanderern von deutfchen Sechaͤfen 
aus hört dieſe Verbindlichteit mit der verttagsmäßig erfolgten 
Einfhiffung auf. Die Agenten find zum Crfage der Schäden 
aus eigenen Mitteln, und ohne ſich dagegen durch Beziehung auf 
Diejenigen fhügen zu können, im deren Auftrage fie mit ben 
Auswanderern Beförderungsverträge adgefchloffen haben, als 
Selbſtſchuldner verpflichtet. 

R Zur Sicherung liberfeeifher Auswanderungen von 
deutſchen Sechäfen aus merden von dem Auswanderungsamte 
über die Beförderung der Auswanderer, insbefondere uͤber Ver⸗ 
proviantirung der Schiffe, über den für bie Unterbringung der 
Paffagiere nach den Beftimmungen in $. 10 erforderlihen Schiffs 
raum, über die Werpflegung ber Pallagiere am Hafenplage bie 
zur Einfhiffung und Huber die Aſſecuranz der Paffage: und Ber: 
wenbungegelder für alle deutſche Seehäfen gleihförmige Be 
flimmungen getroffen, 

$. Seder Agent, welder Verträge zur Beförderung 
deutſcher Auswanderer von nichtdeurfchen Seehäfen aus abſchließt, 
ift gehalten, die Paffages und Bermendungsgelber, in Semäßbeit 
der für deutfche Serhäfen geltenden Verordnungen und Geſehe, 
durch Aſſecuranz zu decken und die darlıber ausgeflellte Polin 
an den Reihsconful am Einfhiffungsplage abzugeben, oder in 
Ermangelung eines folhen eine. beglaubigte Abſchrift davon an 
das Auswanderungsamt fofort einzuſenden. 


$. 7. Bei Beförderung von Ausmwanderern von nichtdeut⸗ 
ſchen Sechäfen aus iſt der Agent verpflichtet, außer der nad 
8. 3 beftellten allgemeinen Gaution noch eine befondere Gaution 
nah Beltimmung des Auswanderungsamtes zu leiften. 


6. 8, Im nichtdeutſchen europaͤiſchen Sechäfen find bie 
Reichsconfuln verbunden, bie deutfche Auswanderung zu übers 
wachen und befonbers baflır zu forgen, daß den Paflagieren bie 
abgefchloffenen Ueberfabrtsverträge pünctlich gehalten und erfhllt 
werben, auch nöthigenfals zu dieſem Zmede bei Grriht und 
jeder anderen geeigneten Behörde einzufchreiten, 

8. 9, Feder Agent bat die Auswanderer, deren Beförderung 
ee uͤdernimmit, vor Abſchlleßung des Vertrages von den im 
wanbderungsgefegen bes jenfeitigen Landes in Kenntniß zu fegm 
und ihnen mit der Bertragsnrkunde einen Abdtuck der nad) $. 5 
zu erlaffenden Verordnungen einzuhändigen. 


$, 10, Un Bord eines Schiffes mit Paffagieren iſt dieſen 
ein Raum von mindeftens 12T) Fuß rhein. auf freier Dedober: 
flädye, dei wenigſtens 6 Fuß rhein, Höhe im Zwiſchendeck, für 
den Kopf, — wobei jedod Kinder unter einem Fahre nicht mit: 
gerechnet werben, — zu gewähren, In fofeen fremde Gefrgge 
bungen eihen gtößeren als jemen Schifferaum vorſchtelben, bat 


das Ausw ngsamt in Webereinftimmung damit das Exrfors 
derlihe an en, Fuͤr pünctlihe Befolgung der für ben 
Schiffsraum Petroffenen Beftimmungen haftet bei Auswanderun: 


gen von Fremden Serhäfen aus der Agent, im Fall ſich der 
Auswanderer eines folhen bedient; bei Auswanderungen von 


deutſchen Sechaͤſfen aus ‚hingegen Liege deten Ausfichrucg der 
obrigkeitlihen Behoͤrde ob. 
6. 11. Alte fremde Schiffe, welche in deutſchen Sechäfen 
Daffagiere an Bord nehmen, find den gefeglichen Beftimmungen 
Auswandetunq und für deutfche Serhäfen unterworfen, Der 
Erpedient oder Goerefpondent eine® fremden Schiffes, welches 
Daffagiere in deutihen Seehäfen aufnimmt, ift verpflichett, durch 
den betreffenden Eonful oder in Ermlangelung eines ſolchen durch 
dir obrigkeittiche Behörde den Gapitän des Schiffes zut Aus⸗ 
ſte ung einer gerichtlichen Urkunde anzubalten, wodurd derſelbe 
fo wie das Schiff für die gewiffenhafte Eefüllung ber übernome 
menen Obliegenheiten und zum Schadenetſatze verbindlich ges 
macht wird. 
6. 12, Die von den Agenten mach 65. 3 und 7 bei Ber 
förderung won Paffagieren von nichtdeutfhen Gechäfen aus 
feiftete Gautton, fo wie die von dem Gapitän eimes fremden 
Schiffs nach $. 11 uͤbernomment Berbindlichkeit it nur dann 
als erlöfchen zu betrachten, wenn durch ben Relchsconſul oder 
in Ermangelung eines feldyen durch die geeignete Behörde am 
Landungsplage bei Ankunft des Schiffes die Erfüllung der den 
während der Reife gewäbrleifteien vertragsmäßigen 
ſtimmungen glaubhaft befcheinigt wird. 
$. 13. In den aufereuropäifhen Hafenplägen, in welchen 
ſich Reihsconfuln befinden, fteht die Auswanderung unter deren 
befonderer Aufſicht. Bei der Ankunft eines jeben deutſchen 
Schiffes mit Auswanderern hat fidy der Gapitän fofort bei dem 
Reichsconſul zu melden und demfelben feine Paffagierlifte nebft 
dem. Schiffsjouenale vorzulegen. Der Reichsconſul hat entwe⸗ 
der felbft oder durch einen Bevollmächtigten bei Ankunft eines 
jeden Schiffes mit deutſchen Auswanderern vorkommende Klagen 
wegen ihrer Behandlung während der Reife entgegenjunehmen, 
darüber ein Protokoll, nad Befinden‘ unter Wernehmung von 
Beugen, abzufaffen, und bdaffelde an das Auswanderungsamt 
einzufenden. Der Reichsconful hat in jeber Hinſicht, namentlich 
gegen das Schiff und den Gapitän, bie Rechte der Paffagiere 
gu vertreten und hierzu noͤthigenfalls den Schuß und. die Hülfe 
der Gerichte oder anderer Behörden in Anfprad zu nehmen. 
$. 14. In den Berrinigten Staaten von Norbamerica 
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Beſchluſſe der Martonatverfanmlang die Stimmen der Wertreibe 
bes deutſchen Volkes erkenne und daß er bereit fei, feine Hi— 
gebung und Liebe zum germeinfamen deutſchen Varerlande durch 
die That zu beweifen, Aber er weigett ſich, ohne daß freie Eim 
verftändniß der —— Haͤupter, der Fütſten und freien Stau 
ten Deurfchlands eine Entfchfiefung zu faſſen, und er fetzt bi 
zu: an den Regierungen der einzelnen deutſchen Staaten we 
es fein, in gemeinfamer Beratbung zu prüfen, ob 
bie drutſche Keihsverfaffung dem injeinen wie dem Ganzen 
fromme, 6b die ibm üÜberteägetien Rechte ihnm in den Stand feheit 
mürden, mit flarker Hand die Geſchicke des großen deutſchen 
Baterlandes zu leiten ic. — ! 
Man frage ſich, ob diefe Antwort etwa auf einen deutſchen 
Fürftencongref bindeute, der die Werfaffung von neuem revidi⸗ 
ren ſolle; man beflage den Mangel an Müth, der den König 
äbhäle, von dem bereits auégeſorochenen Einverſtaͤndniß fo die 
ker deutſchen Fhrften mit der Erwaͤhlung des Reichsoberhaupted 
fofort Gebrauch zu machen; man hofft noch auf beruhigenbe 
Erläuterungen des Gefägten durch die Abgeſandten der MeichBs 
verfommilung. Im ſtarſer Mißſtimmung bat bie Nationalvber⸗ 
fammlung ſich in der heutigen Sigung dody jeder voreiligen Bes 
ſchlußnahme enthalten, obaleich von der linken Seit des Haus 
fes mehrere dahin zielemde Anträge gemacht wurden; 3. B. auf 
fofortige Zutuückberufung der Abgefandten, auf Miederfegung eis 
nes Bollziehungs ausſchuſſes c. Die Mehrheit det Derfamme 
lung feßte es im Gegentcheil durch, daß vor Empfang eines auss 
führlichen Berichts der nad Werlin gefandten Deptation, oder 
vor deren Ruͤckkehr felbft, im dieſer Rebensfrage der Mationalz 
verfammlang, wie gan; Deutfdylands, um fo'mweniger ein Bes 
ſchluß gefaßt werden fol, als die bevorfichenden Oftertage viele 
Abgeordnete zu Reifen in die Heimath veratilaßt haben, fo daß 
bie Zahl der Anmefenden eine ungewöhnlich geringe iſt. Die 
nächte Sigung iſt deßhalb, mach einer lebhaften Berbandiung 
bierüber , erft auf Mittwoch den 11, April anberaumt worden, 
Mögen dem Könige von Preußen und feinen Rathgebern 
bis dahin beffere Gedanken fommen, damit nicht die aufricheis 
gen, mühbfeligen Befteebunigen ber Mationatverfammiung für die 


‚ Derftellung eines ſtarken deutſchen Bundesflantes durch eine 36: 


haben die Reichsconſuln ſich mit den in ben Dauptbäfen ber | 
flebenden deutſchen Gefellfchaften in Verbindung zu fegen, um | 


in Gemeinfhaft mit denfelben und den oͤrtlichen Behörden das 
Intereffe der Eingewanderten wahrzunehmen, auch denfelben zu 
ihrer MWeiterbeförderung und Anfiedtung insbefondere mit ihrem 
Rathe behütftich zu fein. Auch fonftige im Auslande für bie 
beutfche Auswanderung etwa noͤthig erachtete vorbereitende Maß ⸗ 
regeln geſchehen durch das Auswanderungsamt. 

15. Die Relchsconſuln haben bei Ausübung ihrer im 
den 88.8, 13 und 14 vorgezeihneten Obliegenheiten die Be: 
—— zu befolgen, welche das Reglement für Gonfuln 
enthält. 

$. 16, Gegenmärtiges Geſetz tritt mit 
famteit.” — (Der geeignete Zeitpunct hierzu ift der Reicheregierung 
uͤberlaſſen.) 


u... 


Tagesgeſchichte. 


Deutſche Nationalverſammlung. 

Frankfurt a. M., den 4. April. Die Geſandtſchaft der 
Nationalverfammtung nach Berlin iſt, faſt auf dem ganzen 
Wege feierlich empfangen, am 2, April dort ‚eingetroffen und 
bat am 3, ihren hohen Auftrag erfüllt, dem Könige von Preus 
fen die deutſche Kaiferkrone anzutragen. Deffen Antwort ift 
durch telegrapbifche Wermittelung fhon geftern Abend hier ans 
gelangt; aber ihr Inhalt hat die gehrgten Erwartungen nicht 
befriedigt, Zwar fpricht der König darin aus, daß er in dem 


. in Wirt: | — 





gerung von Seiten ber deutſchen Fürſten zu nichte werden, wo⸗ 
— unfer Vaterland im neue, unabſehbare Gefahren gerathen 
könnte, t. 


Wenn man erwaͤgt, daß die deutſche Natlonalverſam 
den König von Preußen hauptſaͤchtich deßhalb zum ie 
erwählte, um das preufifche Volk in feine ganzen Kraft und 
Bedeutung an die Spige der deurfhen Stämme zu fiellen, fo 
ift es im Augenblid von hoher Bedeutung, daß beide preußifche 
Kammern Adreffen an den König erließen, die nette Würde ans 
Die Antwort air die Frankfürter Deputation nimmt 
aber weder an, noch lehnt fie ab, und deßhalb wurde von ber 
HH. dv. Arnim und v. Binde in zweiter Kammer der Antrag 
geftelle: in Ermägung , daß bie Antwort, melde die Minifter 
dem Könige angerathen und welche an die Deputirten der Frank⸗ 


! furter Nationalverfammlung ertheilt worden ift, mit ben in ber 


Kammeradreffe ausgeſprochenen Anfichten nit im Einklange 
fteht und das deutſche Vaterland dadurch den größten Gefahren 
ausgefegt wird, eine Gommiffion zu ernennen, welche die Lage 
des Landes in einer Abreffe an die Krone unter den nunmeh⸗ 
rigen Verhaͤltniſſen ausſptecht. — Das hat denn gewirkt, Dee 
König hat fi nun etwas beflimmter zur Annahme bereit ers 
Elärt und wird zunaͤchſt als Reichsvetweſer die Stelle des Erz 
herzogs Johann einnehmen. ge naͤchſten Blatt Ausführlicyeres, 

Die Parteien fangen an, den Befchluß der Nationalverfammlung, 
felbft wenn fie dagegen geftimmt hatten, als rechtsfräftig anzufehen, 
Die Erklärung des Hrn. Schober aus Stuttgart an feine würt« 
tembergifchen A ihter iſt in dieſer Hinficht fehr anerfennenswerth, 
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Miht bloß die Zürften, fagt er, ſondern auch das Volk hat ſich 


u fügen, 

e ie Ausbruch der Feindfeligkeiten in Schleswig: Hol« 
Reim ſteht nach einer Erklärung des Reichsminiſters v. Ga: 
gern zu erwarten. Doc wird man deutſcher Seit nit ans 
reifen, fondern dief den Dänen überlaffen, Nach den neueiten 
Nachrichten hat wirklich ſchon ein Vorpoftengefeht flattgefunden. 

In Burg im Magdeburgifchen, mo ſich fehr arofe Tuch⸗ 
fabriten befinden, brachen Arbeiterunruhen wegen geforderter Er: 
böhung des Lohne aus, und es mußte Militär einrücken. 

Stralfund und die Inſel Rügen machen fi auf bäs 
nifhen Beſuch gefaßt. 

In Jena farb Profeffoer Döbereiner, 
Ghemiter, 

Gotha, d. 6. April. Die Vorüberfahrt der Reihe 
beputatiom auf ihrer Rüdkehr von Berlin war leider nicht ſeht 
befannt geworden. Dod an einem Hoch! hat «8 auch bei uns 
nicht gefeblt. Der alte Arndt dankte dafür, indem er ſich des 
fhjönen Thüringens aus feiner Jugend von Jena her erinnerte 
und an Deuiſchlands Einheit und Freiheit feſtzuhalten aufforberte, 


der bekannte 


Die Ungarn befinden fich fo fehr im Vortheil, daß felbft 
die Baiferlihen Correſpondenten berichten, das äfterreichifche Deer 
werde „ber ſchlechten Jahreszeit”. wegen vorläufig nicht weiter 
vorrücen, fondern feine Stellung behaupten. General Bem 
fol freilich von den Ruſſen gefchlagen fein und fi in die Wa- 
iachel geworfen haben; allein andere Corps bedrohen Peſth und 
haben Jellachich gezwungen, ſich zurüdzuziehen, 

Die Majorität der franzoſiſchen Nationalverſammlung 
bat es in die Hand ber Regierung gelegt, wenn fie es dem 
franzöfifchen Intereffe für angemeffen erachte, «in Heer nah 
Jealien zu fhiden. Es ift abfichtlic keine genauere Bezeiche 
nung von Oberitalien ober Unteritalien gegeben, — Mehrere 
der geflüchteten Minifter Louis Philipp’s find nad Frankreich 
zurüdgefehrt und treten bei der bevorftchenden Wabi sur Nas 
tionalderfammlung als Candidaten auf. 

Radetzky iſt bereitd nah Mailand zurbegekebrt. 

In Rom mwurde eine Menge päpfilichen - Sübergefchires, 
6000 Scudi an Werth, im die Münze gefhafft, um Scheide: 
münze daraus zu prägen. Die Republifaner follm ſich müh« 
fam erhalten ; die Artillerie verweigerte ihnen ben Dienſt. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Steckbrief. 


Alle refpective hochlbbliche rn und 
Poligeibehörden werden unter Erbieren zu 
gleicher Witfährigkeit erfucht, auf ben bier 
unten fignalifirten Herrmann Fiſcher, 
Zplograph (Holsfieber) von Stuttgart, 
in Gemäßbeit crıminalgeridhtlihen Befchls | 


Alter: 17 Jahre. 





Haaren lang, blond, 


Na 


vom heutigen fahnden , ihn betrerenden als 


les arretiren zu laflen und uns davon zu | Bart: — 
ichti Sinn; rund. 
benachrichtigen. — — 


Dieſe Mafregel wurde veranlaßt, weil | Geſcht; oval. 
derfelbe angeſchuldigt und dringend verdädy: 
tig if, dahier 127 fl. In Gold und Gilber: 
forten und einen fogenannten Burnug ge— 
ftoblen zu haben, ſich aber darauf am 3. d. 
M. um Mittag von bier entfernt hat. 


Sranffurt a./M., den 4. April 1849, 
Beinlih Berbör: Amt. 


@tatur: fchmal. 


Adolph Bod, Redacteur. 


Berfonbefchreibung. 


— 4* Würrtemb. 


Augen: bläulich + gran, tiefliegend. 
een: flarf, blond. 

e: fleiſchig und plarr. 
Mund: aufgemorfene Unterlippe. 
Stirn: etmas niedrig. 


Gefichrefarbe: cher blaß. 
m Ganien mager. 
‘ Befondere Kennzeihen: Württembergiſche 
Mundart. 
Etwas phlegmatiſcher Gang. 
Kleidung. 


Schwarz⸗ grauer Ueberrod mit grünen 
| Buffchlägen und Krogen (wie ihn die Stutt⸗ 


Gotha. 


Adreſſe des politifchen Bereind in Weimar 


an den König von — 5——— gewählten Kaiſer 
der Deutſchen. 


Das Ziel unſerer Hoffnungen, das wir bereits ſeit der Er— 
bebung unferes Volkes erfirebt und nie aufgegeben haben, if 
uns nabe gerüdt: das deutſche Reich ſteigt wieder empor aus 
feinen Truͤmmern, aber nicht in alter, fondern in neuer Pracht 
und Herrlichkeit; die würdigen Vertreter des deutfchen Volkes 
sieben ſchon bin nah Berlin und bieren Em. Majeftät die Kai—⸗ 
ſerktone. Es find Beine Kurfürften, es iſt, nicht die Krone 
Karl’ des Großen, aber es find Deutſchlands befte Söhne, die 
Em. Majeftät als Kaifer über das freie deutſche Volk begrüßen, 
Ehe unfere Worte zu Em. Majeſtaͤt gelangen, haben unfere 
Vertreter bereits ihr weltgeſchichtliches Wort geſprochen. 

Wir vertrauen wohl dem echten deutfchen Sinne von Em, 
Majeftät, aber der Augenblid ift fo entfcheidend umd Inhalt: 
ſchwer bis für die fpätefte Zutunft Deurfclande, daß jedem 
echten Deurfhen das Herzblut ſtocken möchte ſchon bei dem Ger 
danken, daß Em. Majeftät ein „Mein“ ausfpreden könnten, 
ein „Mein“, welches unfern folgen Bau in Xrlummer ſchlüge 
und uns nichts übrig ließe, als die Hoffnungstlofigkeit und ben 
Spott der Fremden. Darum ſprechen wir offen und kuͤhn, mie 
unfere Vorfahren zu ihrem Kaifer zu fprechen pflegten und wie 
es freien Männern zu fprechen gegiemt : 

Friedrich Wilhelm von Preußen, Sohn der. ruhmmürbigen 
Dobenzollern, blide auf Dein Deutfchland, das Dir frei 
willig das Hoͤchſte bietet, was ein freies Volk bieten kann, 
und dem Du allein Macht, Glück und Freibeit fichern 
kannſtz bilde auf das Walten der Vorfebung, das Dei- 
nem Daufe die Bahn deutlich vorgezeichnet bat, und fei 
unfer Kaifer! 

Friedrich Wilhelm von Deutſchland, laß Did nice it⸗ 
ren durch den Neid und bie Eiferfucht der Fremden; un— 
fere Arme werden für Dich und unfer Vaterland ſchlagen, 
wie im Sabre 1813, und Gott wird es uns an. einem 
Bluͤcher nicht fehlen laffen! . 

Das ift unfere Stimme, aber es iſt aud die Stimme ber 
Meiften und Beten in Deutfhland, und darum werden Ew 
Majeſtaͤt fie nicht aering. achten. 

Gott füge Deutſchland und feinen Kaifer ! 

In tieffter Ehrfurcht ıc. 


‘ garter Landwehr trägt); arauer Turnerhut, 
' neben aufgefchlagen, mit einer (dymarz und 
blauen Feder char auch eine ſchwarze Kap 
pe mit Schild); ſchwarz und weiß carrirte 
Sommerbofen; blau und meiß carrirte We⸗ 
fie; ſchwarzſeidene Halebinde; eine goldene 
Nadel mit einem meißen guten Grein; cin 
‘ goldener Fingerring, M. F. grovirt; ein 
ſo warz roth goldene wörteldben mir einem 
‚ Qugenglas, vielleiht auch mit einer golde- 
nen Uhr; ein Reıfefad, unten bel und bun- 
felgrün,, oben bunt, neben veildenblau bes 
fegt, mit einem Adlößcen; eine grüne Bo: 
tanifirbücie. Beſitzt auferdem noch einen 
ſchwarzen Tuchrock und ein Paar ſchwarze 
Tuchhoſen. Der geitohlene Abd: el» Kader 
| iR ohne Kapuze, mit Wermeln, blaufdhwarz 
| und innen braun gefürtere mit fchmarzen 
Schnüren. 


Pu 


Bederihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repher’fhen Hofbuchdtuckerei. 
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Keichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und ift dur 
alle Potämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des TJabrganası 
4 Totr. pe. ob. 7 fl. chn. 








Nr. 85. 


der Deutſchen. 


1. Preis eines Wierteljabrd: 1 Ahle. pr. 
oder 1 fl. 46 tr. rhn. Ginrädungsd« 
sebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petuſchrift 
1 &or. od. 8 Er. rhn. 


i 





— — 


Gotha, Dienſtag den 10. April 1849. 





Tagesgeſchichte. 
Der erſte Sieg der Deutſchen über die Dänen. 


Ein Ertrablatt der Hamburger Börfenhalle berichtet: 
Edernförde, den 5. April Abends. Geftern Nachmitta 
6 Ubr erfchienen, von Norden berfommend, folgende dänif 
Schiffe: das Linienſchiff „Chriſtian VIH.” von 84 Kanonen, 
die Sregatte „Gefion” von 42 Kanonen, bie Brigg „St. 
Croix und die Dampffciffe „Geyfer’ und &firner”, nebft 
noch einem dritten Dampficiffe und 6 Landungsfahrzeugen 
die gegen Abend im Eingang ber Edernförder Bucht bei 
Roer vor Anker gingen. as eine Dampfſchiff imd bie 
Brigg fegelten heute Morgen zwifchen 4 und 5 wieder 
oſt waͤrts, die anderen Schiffe lichteten die Anker um 7 Uhr 
und fegelten vor günftigem Winde in den Edternförder Hafen 
hinein, wo fie um 8 Uhr das er auf die Stranbbatterien 
begannen, welches, von biefen fräftig erwiedert, unablaͤſſi 
bis 1 Uhr Mittags fortgefegt wurde, und bei welchen du 
das Dampfichiff Geyſer“ die nördliche Hafenbatterie für einige 
Zeit zum Schweigen gebracht wurde, indem mehrere Kanonen 
demontirt wurden. Um 1 Uhr war dad Linienfchiff „Chrir 
ſtian VII.“ im innern Hafen auf den Grund gerathen und 
„Befion hatte das Steuer verloren; nun wurde vom Com— 
manbeur-Schiff eine Parlamentärflagge aufgezogen und durch 
einen Parlamentär angeboten, daß, wenn die Stranbbatter 
rien das Feuer einftellen wollten, damit die Schiffe den 
Hafen unmoleftirt verlaffen fönnten, man die Stadt verfcho: 
nen wolle, widrigenfalld fie in einen Schutthaufen verwans 
beit werden folle, Die Antwort der Militärbebörden war, 
daß man es nicht verantworten könne, dad Feuer einzuftel- 
len, und die Antwort der flädtifchen Behörden ging dahin, 
daß man eö ber Geſchichte anheim geben müffe, ein Urtheil 
über einen folden Vandalismus zu fprechen, ſich übrigens 
in das Schidfal, welches die Vertbeidigung ded Vaterlandes 
berbeiführen möchte, zu finden wifjen würde. Da indeß 
die Remontirung der nördlichen Batterie, fo wie eine Rube 
für die füdliche Batterie fehr wünſchenswerth war, fo wurde 
von dem Höhficommanbirenden, dem Herzog von Sachſen⸗ 
Gobung: Gotha, eine Waffenrube von 2 Stunden bewilligt. 

iefe Zeit benußten die beiden Dampfidiffe, die ſehr 

gelitten hatten, um in bie Foͤhrde hinauszugehen und ihre 
Schäven auszubeffern, während ber ""Chrifien ber Achte‘ 
wieder flott zu werden ſich bemühte, Als ibm dieß nach Drei 
Stunden gelungen war, während welcher dad Feuer ſchwieg, 
fignalifirte er eineö der Dampffhiffe an fidh beran, wahr⸗ 
fheinlid, um ihn aus dem Hafer zu bugfiren. Das Dampf: 
ſchiff lichtete die Anker und drehte na dem Dafen hinein, 
erhielt aber fogleih zwei ſcharfe Warnungsſchuͤſſe von der 
nördlichen Batterie und wendete barauf wieder aus ber 
Foͤhrde hinaus, indem er oͤſtlich feuerte, 


Es war inzwifchen 5 Uhr geworben und jeder Grund 
einer längeren Zögerung mit Biedereröffnung des Feuers 
ber Batterien verihwunden. Die Zwifchenzeit war benußt 
worden, um mit grober Umſicht eine halbe naffauer Batte- 
tie zwiſchen der füblichen Batterie und der Stabt folcherges 
ftalt — daß ſie beide Schiffe, die vor Anker lagen 
und bei ſtarkem Oſtwind den Spiegel gerade auf's Land keigr 
ten, von hinten der Ränge nach beftreichen konnten. as 

euer, das nun von beiden Batterien ſowohl, ald von dies 
er Felbbatterie fehr lebhaft unterhalten wurde, beantworteten 
beide Schiffe, befonders aber das Linienſchiff, bald mit vol 
len Lagen und bald mit nad; einander folgenden Schüffen. 
Das Linienfhiff hatte während der Zeit fo viele Segel zus 
eſetzt, ald zur Bewegung erforberlih war, und lichtete Die 
ufer, um ſich mit der flachen Seite gegen die fuͤdliche 
Batterie zu legen und dadurch dem incommobirenden Feuer 
der naffauer Batterie zu entgehen. Bei diefem Manöver, 
welches mit großer Ungeſchidlichkeit ausgeführt wurde, ges 
tieth es abermald auf den Grund, und zwar auf Kernfhußs 
Diftance von der füblichen Batterie. iefe unterhielt nun 
ein fo wohlgezieltes Feuer mit — Kugeln, daß das 
zo innerhalb einer halben Stunde in Brand gerieth, 
fein euer einftellen und feine Mannſchaft zum Löfchen vers 
wenden mußte, was ihm aber dennoch nicht gelang, und fo 
mußte dieſes renommirte, mit fo vielem Lurus ausgeflatte: 
te, mit fo vieler Drohung ausgeſchickte Schiff die dänifche 
Flagge vor einer mit vier Kanonen beſetzten ſchleswig- holſteini⸗ 
fhen Batterie flreichen. 

Nun richteten ſich die Schüffe auf die ihres Steuerö be: 
raubte Fregatte Gefion“, die darauf ebenfalls fi auf Gnar 
be und Ungnabe enge. Sofort wurde mit ber Rettung 
der Mannfchaft des Linienſchiffes begonnen; es glüdte aber 
nur, etwas über 400 Mann vom —* u bringen, als um 
74 Uhr das Schiff mit noch darauf endlichen 00 Mann 
in die Luft flog. Die Zahl der Bemannung der „Gefion“, 
bie fofort mit deutfhen Truppen beſetzt warb umb auf mels 
her die deutfche Flagge aufgehißt wurde, foll angeblichers 
maßen aus 250 Gejunden und 150 Verwundeten beſtehen. 
Das Schiff follte beim Abgange dieſes nocd weiter in den 
Hafen bineingebracdht und von ben aus Holtenau berbeiei, 
lenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Seeleuten unter dem Comman⸗ 
bo des Gapitäns Donner befegt werben. — Leider ift zu bes. 
lagen, daß der Gommandeur der füblihen Batterie (ein 
fchleswig = bolfteinifcher Oberfeuerwerker), ald er an Bord des 
Linienfchiffed gegangen war, um die Debarkirung der gefan- 
genen Bemannung zu beichleunigen, mit dem Schiffe in 
die Luft geflogen iſt, Uebrigens ift es erfreulich, daß die 
ganze Affaire, die fieben Stunden bei ſtarkem Feuer dau 
und bei weldher man, wenig angefchlagen, 6000 — 7 
Schüffe rechnen kann, von unferer Seite nur einen Zobten 


und 13 leicht Verwundete gefoftet hat. Es habem die vier 
24: Pfünder in diefem Gefecht 500 und einige ſechzig Schüffe 
etban und auf ſolche Weife, da fie haupftſaͤchlich das Ge: 
har gepedt baben, 140 dänifhe Kanonen zum Schweigen 
gebracht. 


Berlim 


1. 
Das Schreiben der Reihstagsdepuration an das preußiſche 
\ Staatsminifterium. 

Einem koͤnigl. Staatsminifterium beehren wir uns die nach⸗ 
ſtehende Erklärung ganz ergebenft mitzutheilen, Die verfafs 
funggebende beutfhe Reichsverfammlung hatte die unterzeich- 
nete Deputation beauftragt, Se. Majeftät den König zu ber 
Annabme der in der deutfchen Reichsverfaſſung begründeten, auf 
Sr, Majeftät übertragenen erblihen Kaiferwürde ehrfurchtsvoll 
einzuladen, Ge. Majeftät der König hat nad; den in der Aus 
dienz vom geftrigen Tage der Deputation gemachten Eröffnuns 
gen biefer ehrfurchtsvollen Einladung Beine Folge geben zu 
dürfen geglaubt und ſich bewogen gefunden, diefe feine Entſchlie⸗ 
ßung duch die inzwiſchen auch zur öffentlihen Kenntnif ger 
brachten Gründe näher zu motiviren. Die deutſche Reichsver— 
fammiung hatte am 28, v. M. zu der Vollziehung eines Theis 
led der Verfaffung, der Wahl des Reichsoberhauptes, nicht an—⸗ 
ders, als nad Verkündigung der ganzen von ihr befchloffenen 
Reichsverfaffung ſchreiten Han; die Uebertragung ber erft in 
der Verfaffung begründeten erblichen Kaiferwürbe auf einen der 
regierenden deutfhen Fürften feßte das zu Recht Beftehen der 
BVerfaffung an fih voraus. Die Erklärung Sr. Maj. des Kö: 
nigs ficht dagegen die gedachte Verfaffung in einer Weife als 
ein bereits geſchloſſenes, auch nur für einen größeren oder Mei: 
neren Theil von Deutſchland bereits verbindlihes Ganzes an. 
Sie bezeichnet nicht einmal, gleih der am 2. Aprit von dem 
Heren Minifterpräfidenten den biefigen Kammern gemachten Er: 
Öffnung, die Verfaffung als für die beutfhen Staaten gültig 
und verbindlich, deren Regierungen derfelben von freien Stüden 
zuftimmen möchten. Sie erkennt den einzelnen Regierungen 
nicht bloß wie jene Eröffnung das Recht zu, die Verfaffung ats 
ein Ganzes anzunehmen und dadutch dem neuen Bundesftaat 
beizutreten, ober abzulehnen und fich dadurch von dem Bundes: 
ſtaate auszufchließen. Indem die Erklärung Sr. Majeftät ſich 
über diefen Punct vielmehr folgendergeflalt ausſpricht: — „an 
den Regierungen der einzelnen deutfchen Staaten wird es daher 
jege fein, in gemeinfamer Berathung zu prüfen, ob die mir zu: 
gedachten Rechte mic in den Stand fegen würden, mit ſtarker 
Hand, wie ein folder Beruf es von mir fordert, die Geſchicke 
des großen deutfchen Vaterlandes zu leiten und die Hoffnungen 
feiner Völker zu erfüllen,“ — madıt fie aus der von der deuts 
[hen Reichsverſammlung verfündigten Verfaffung einen ber ger 
meinfamen Berathung der deutſchen Regierungen, alfo auch bes 
ren Beſchlußfaſſung (duch Majoritäten oder Unanimität) zu 
unterftellenden Entwurf. Es ift nicht die Aufgabe der De: 
putation, bie Richtigkeit der von diefer Auffaffung fo durchaus 
verfchiedenen der Reicheverfammlung in allen ihren Fractionen, 
aus ſtaatsrechtlichen oder anderen Gründen zu vertreten, Aber 
dem Mißverftändnig, welches der Deputation in Betreff der 
koͤnigl. Erklärung in uͤberraſchender Weile mehrfady entgegenge- 
treten ift, ald ob mit der in derfelben enthaltenen Anfhauung 
des in Frankfurt befchloffenen Verfaffungswerkes eine Annahme 
oder auch nur eine Nichtablehnung der Seitens ber Reichsver⸗ 
fammlung an Ge. Majeflät gerichteten Einladung irgendwie zu 
vereinigen wäre, — dieſem Mifverftändnig hat fie ſich zur Ver: 
meibung fernerer Irrungen ohne Auffhub und vor ihrer Rüd: 
keht nach Frankfurt entgegenzutreten für verpflichtet gehalten. 


Die Einladung , auf Grundlage ber Reichsverfaffung bie auf 
ihn gefallene Wahl anzunehmen, mußte in dem Augenblid als 
von dem Könige abgelehnt angefehen werden, in welchem Se. 
Maj. ihre Willensmeinung dabin zu erfennen gaben, daß bie 
von der verfaffungaebenden Reihsverfammlung in we 
Leſung befchloffene Verfaffung Überall noch keine rechtliche Eri- 
ftenz und Verbindlichkeit babe, einer folden vielmehr erft durch 
gemeinfame Beſchlußnahme der beutfhen Regierungen theilbaf: 
tig werden könne. Unter dirſer Borausfegung märe die Wer: 
foffung zwar wohl die Grundlage fernerer Berathungen der Res 
gierungen, aber unmöglid die der gefeglichen Gewalt eines 
Reichsoberhauptes abzugeben im Stande. Berlin, ben 4, 
April 1849. Die Deputation ıc. 
Das Minifterium antwortet nur mit einem Empfangfchreis 
ben, ; 
Eine Gircularnote an die preußifchen Geſandtſchaften läßt 
ben König in der deutfhen Sache etwas meiter vorgehen, aber 
nicht viel, Sie folgt bier. 
ll, 


Berlin, den 4. April 1849, Abends 8 Ubr. 


In der heutigen Nahmittagsfigung der beiden Kammern 
wurde von dem Minifterium von nachſtehender, an ſaͤmmiliche 
koͤnigliche Gefandtfhaften bei den deutfchen Regierungen heute 
ergebenden Girculardepefhe Mittheilung gemadht : 

Welche Eröffnung Se, Majeftät der König der Deputation 
der beutfchen Mationalverfammiung heute gemacht haben, die 
bierher gefommen war, um auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe 
Allerhoͤchſtdemſelben die Kaiferfrone Deutſchlands ansutragen, 
wollen Em. ıc. aus den Anlagen entnehmen, Diefe Rebe bes 
darf Peiner weiteren Deutung. Während auf der einen Seite 
die Bedeutung der in Frankfurt getroffenen Wahl anerkannt 
und in Folge derfelben die Bereitwilligkeit, an die Spige Deutſch⸗ 
lands zu treten, erklärt wird, haben Se. Majeftät auf der an« 
deren Seite feftgehalten daran, daß die Verfaffung Deutſchlands 
nur im Mege der Vereinbarung feftgeftellt werden und daß bie 

| getroffene Wahl nur durch das freie Einverftändniß der Regie 
rungen zur, vollen Rechtsgültigkeit gelangen ann. Um biefem 
Einverftändniß in keiner Weife vorzugreifen, um felbft den Schein 
eines indirecten Zwanges zu vermeiden, iſt auch nicht, wie es 
von mehreren Seiten erwartet wurde, unter Vorbehalt oder une 
ter Worausfegung des nachfolgenden Einverftändniffes der Ein: 
zelftaaten die Annahme der Wahl ausgeſprochen worden. 

Je größere Gemwiffenhaftigkeit und Zurückhaltung in biefer 
Beriehung bemiefen worden, um fo mehr ift aber auch die Re— 
gierung Sr. Majeftät der Verpflichtung fich bemußt, fo viel an 
ihr ift, die Geſchicke Deutfchlands auf der Bahn jener Entwides 
lung zu fördern und der erfehnten Bollendung entgegenzuführen. 
Sie hält ſich daher jebt für eben fo verbunden, als bes 

rechtigt, im dieferAngelegenheit ein offenes Wort an die Übris 
' gen deutfchen Regierungen zu richten. 
In Betracht, daß der Etzherzog-Relchsverweſer den Ents 
ſchluß gefaßt hat, feine Stelle niederzulegen, und in Betracht 
\ der großen Gefahren, melde Deutfchland aus der Verwirklichung 
dieſes Entſchluſſes erwachſen können, find Se. Majeſtaͤt der Kö: 
nig bereit, auf den Antrag der bdeutfchen Regierungen und uns 
ter Zuflimmung der deutſchen Mationalverfammlung die provis 
forifche Reitung. ber deurfchen Angelegenheiten zu übernehmen, 
Se. Majeftät find, dem ergangenen Rufe Folae leiſtend 
und eingedenE der Anfprüche, welche ihm Preußens Stellung in 
Deutſchiand gerährt, entfchloffen, an die Spitze eines deutfchen 
Bundesftaates zu treten, der aus denjenigen Staaten ſich bildet, 
welche demſelben aus freiem Willen fid) anſchließen möchten. 
Die Formen biefes Bundesſtantes werden mwefentlih davon abe 
bangen, wie viel und welche Staaten fih demfelben anfchliefen. 
Mir Rüdfiht aber auf die politifchen Zuftände von ganz 
Deutfchland und auf die Lage, in melcher die deutfche National= 
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verfammlung ſich gegenwaͤrtig befindet (?), barf der zu faflende 
Beſchluß nicht aufgehalten werden. Em. ıc. wollen bemnah an 
diejenigen deutſchen Megierungen, bei melden Sie beglaubigt 
find, die dringende Aufforderung richten, ohne allen Verzug bes 
fondere Bevollmaͤchtigte in Frankfurt a. M. zu beftellen, melde 
bindende Erklärungen abzugeben im Stande find: . 

1) über den Beitritt zum Bundesftaate und die Bedingungen, 

unter denen ex erfolgt; 

2) über die Stelung, welche die folcdyergeftalt zu einem Buns 
desftaate zu vereinigenden Megierungen bemnähft zu ber 
deutfhen Rationalverfammlung und den von ihr bereits 
gefaßten Befchtüffen einzunehmen haben, mit der Maßgabe, 
daß das Werk der Vereinbarung über die Verfaffung uns 
verzüglidy in Angriff genommen wird ; 
über das Verhaͤltniß zu denjenigen deutfchen Staaten, wel: 
che diefem Bundesſtaate beizutreten Anftand nehmen, wobei 
ed wünfchenswerth und anzuftreben ift,-die noch beftehenden 
Bundesverbältniffe der neuen Staatöform anzupaffen. 

Die Regierung Sr. Majeftät wird binnen länaftens adıt 
Fagen einen Bevollmächtigten in Frankfurt mit der erforderlichen 
Snftruction und Autorifation verfehen haben und barf ſich ber 
—8* hingeben, daß die Übrigen Regierungen mit gleichem 
ifer dieſe wichtige Angelegenheit behandeln und menigftens uns 
efäumt ihre Erklärungen, fo wie über das Proviforium eben fo 
Über die übrigen Vorfchläge, hierher gelangen laffen werden, 
Wir find hiernach der zuverfichtlihen Weberzeugung, daß 
mir in den Stand gefest fein werden, binnen längiten® vierzehn 
Tagen eine definitive Erklärung diber die deutfche Sache abzus 
geben. (Ertrablatt zum Preuß. Staats: Anzeiger.) 


3 
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21. 
Dinde's Rede über die Antwort des Königs an die Reichstags: 
- depuration. 


(Eorreip. der Leipg. 3tg-) 


Hr.. v. Vinde zieht den Antrag auf eine Adreffe an ben 
König (S. Nr. 84 d. Bi.) zurück, weil die Sachlage fi in- 
zwiſchen geändert habe. „Die Politik des Minifteriums‘, fagt 
er, „muß ich als eine entſchieden verderbliche bezeichnen, Es war 
nad bderfelben nicht abzuſehen, wenn die geforderte Vereinbarung 
beginnen und aufhören werde, und wenn man bie letzte Circus 
farnete in’ Auge faßt, fo iſt diefe zmeifelhafte Stellung noch 
fhlimmer geworden. Die Mote will die Zuftimmung der eins 
zelnen Regierungen einholen und fest alfo voraus, daß diefelbe 
nod nicht vorhanden ift. Diefe Anſicht it von der Art, daß 
fie ſich nicht plöglic ermüden kann. Wir können nicht darauf 
rechnen, daß das Minifterium erklärt, wir haben uns eines Bels 
feren überzeugt, und in Erwägung beffen haben Ge. Majeftät 
ber König Ihren Entfchluß geändert. Damit würde man bie 
Freue und den Glauben des Staats auf’s Spiel fehen, und 
bieß dürfte wohl am menigften in einem Augendlick geſchehen, 
wo biefer Staat an die Spige Deutſchlands treten foll. Diefer 
Politik gegemliber hat die Kammer daher die Pflicht, ihre deut⸗ 
ſche Gefinnung vor Deutfhland auszufprechen. Der erfte Theil 
der von mir jegt vorgefchlagenen Tagesordnung ſpricht daher 
offen ein Mißtrauensvorum für das Minifterium aus, 
aber um den Staat nicht zu compromittiren, flellt der zweite 
Theil die Bedingung, daß die Erklärung der deutfhen Staaten 
abgerwartet werde. Damit ift auch zugleih für das Parlament 
die Friſt gewonnen, die es haben muß, um feine Entfcheidung 
zu treffen.” 

Nach einigen Zwiſchenfaͤllen, wo Dr. Grün das Minifterium 
heftig angeiff, Hr. v. Berg ſich ironiſch für daffelbe erklärte, 
nahm Hr. v. Binde ald Berichterftatter wieder das Wort: „Es 
wird jest auf die Prüfung anfommen, ob in der geflern mitge: 
theilten Circularnote Momente enthalten find, wonach anzunehs 
men, daß Sih Se. Majeftät tharfählih dem Rufe entzogen 
haben. Mögen einzelne Deputirte anderer Anſicht fein; ich 
bin der Anfiht, dag Sih Se, Majeftät dem Rufe entzogen, 
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Der Referent weißt hierauf nach, daß die Form einer Adreffe im 


‚ vorliegenden Kalle eine conftitutionele Maßnahme ſei. Ich habe 


geglaubt, daß für Se. Majeftät der einzig richtige Weg nur der 
war: auf Grund der Verfaffung anzunehmen. Sollten wirklich 
Abänderungen wuͤnſchenswerth erfheinen, fo müffen fie der kuͤnf 
tigen Revifion vorbehalten bleiben. Dieß iſt noch jet meine 
Anſicht. Nicht bloß von Defterreich, fondern auch von andern 
Regierungen, namentlih von den vier beutfchen Königen, find 
bei dem deutſchen Verfaſſungswerk Schwierigkeiten zu befürch— 
ten. Gibt man ihnen nun noch fpeciell Beranlaffung, Bedin⸗ 
gungen zu machen, mie bieß in ber legten preußifhen Gircular: 
note Mar. gefhiebt, fo gibt man ihnen indireer Gelegenheit zur 
neuen Schwierigkeiten und Deutfhland einer ungemwiffen Zukunft 
preis. Mur duch den moralifhen Zwang der öffentlichen Mei— 
nung kann man das Verfafjungswert zu Stande bringen; an 
einen Zwang durch Waffengewalt babe ich niemals gedacht, 
Ein Fürft aber muß zuerft den Anfang mahen und die Ver: 
faffung acceptiren, und zwar muß hier der Mächtigfte mit dem 
guten Beilpiele voraufgehen; dann werden die Übrigen deutfchen 
Bürften vermöge jenes Zwanges ber Öffentlichen Meinung nach⸗ 
folgen. Der von der Regierung eingefhlagene Weg mag immer: 
bin der des Rechts fein, aber zweckmäßig ift er nicht. Möge 
man doch bedenken, daß es jest darauf anfommt, ob man mit 
oder ohne Spmpatbien regiert, und daß wir im Jahre 1849 ie— 
ben, Ich will noch darauf aufmerkfam maden, daß 28 das 
Schönfte ift, auf dem Schilde bes Volks auf den Thron empor: 
gehoben zu merben, und auf die englifche Krone hinweifen, welche 
doch am beiten ſtrahlt. Auch die englifche Donaftie beruht auf 
einem Parlamentsbefhluffe.- Der vorläufige Kaifer — ich 
babe mich übrigens dieſes Ausbruds nicht auerft bedient — 
kann feine Macht body wenigftens gegen Diejenigen geltend mas 
hen, die fi ihm unterwerfen; hiermit ift der Einwand wider: 
legt, daß Se. Maj. nicht eher annehmen könnten, ald bis bie 
übrigen Regierungen ſich erklärt haben. Meine Anfichten haben 
ſich nicht geändert, aber für den Erlaß einer Adreffe kann ich 
jest nicht mehr ſtimmen, weil bas Minilterium Erfiä: 
eungem, die ich tief beflage, gemadt bat, wodurch 
voͤlkerrechtliche Berpflichtungen entſtanden. Wenn 
man Jemandem eine Offerte macht, fo muß man ſich doch mes 
nigftens fo lange Zeit an fein Anerbieten für gebunden erachten, 
als die geftelte Acceptationsfrift beträgt, Die den Fürften ge: 
ftellee Feift zur Erklärung muß daher abgemartet werden, und 
ſowohl das gegenwärtige mie jedes folgende Minifterium ift an 
bie legte Circularnote gebunden. Deßhalb habe ich für jegt die 
Zagesorbnung vorgefchlagen, da ich micht eine Politik anrathen ° 
ann, bie den Staat compromittirt. Die Gegner der Erhebung 
Sr. Majeftät auf den deutfchen Thron find es gerade, melde 
über die dilatorifche Erklärung des Königs frohloden. Bei feis 
nen Gegnern aber muß man Politik fiudieren, Ich will es bier 
mieberholen, was ſchon vor mir gefagt worden: die befte Po: 
litik Preußens ift auch die fühnfte.‘ 





Wegmeifer. 


61, 
Unfere Vorfahren waren der Anfiht, daß der Ausſpruch 
der Kape niemals ein vollghltiges Urtheil über bie Mäufe ents 
halten könne, Juftus Möfer, 


6 
Freiwillig traͤnkt uns feine Traube, 
Die Kelter nur erpreft den Wein. 
Th. Körner, 


Was Hilft richtige Rechnung, wenn man ſchlecht bezahlt? 
Walter Scott. 


Finanzgegenftände 


Befauntmadhung. u 
Bei der heute fattgefundenen zwanzigſten BVerloofung ber Herzoglich Sachſen-⸗ 
Meiningiſchen IEprocentigen Staatsfcyuldbriefe find nachverzeichnete, der bequemeren 


Meberfiht halber in die Zablenfolge gebrachte Mummern gezogen worden: 
Lit. F, a 1000 fl, Rt. 9 101, 315. 325. 40% 538. 682, 842, 846. 872. 

964. 983. 1197, 1232. 1319, 1349, 1586, 1610, 1649. 1701. 1712. 

Lit. G. a 500 fl. Nr. 9, 18, 33, 357, 407. 411, 434. 596, 607, 696, 762, 

783, 850, 1165. 1171, 1262, 1460, 1521. 1523, 1585, 1599, 1687, 1712, 1785, 

1970, 1994, 2160, 2175. 2356. 2359, 2538, 2706, 2805. 3140, 3176, 3183, 3220, 

3231, 3340. 3474, 3562. 3754, 3782. 3858, 3948. 3995. 

- Lit. H. a 200 f,_ Re. %, 92. 126. 252. 477, 580, 640, 696, 796. 904, 937. 

1074, 1079, 1323, 1390. 1480, 1541, 1839, 1861. 1863, 1883. 1954. 1963, 1965. 

1975, 2219. 2234. 2369, 2424, 447, 2462, 2489. 2611. 2620, 2663, 2694. 2718, 

2872, 3189, 3281. 3330, 3332, 3517. 3709, 3823, 
Wir bringen dieß zur öffentlihen Kemntniß mit dem Bemerken, daß 

1) die gejogenen Nummern der Staatsfhuldbeiefe vom 1. Detober 1849 an, auf 
Präfentation, wenn fie auf den Inhaber ausgeflellt, oder wo fie auf den Namen 
eines befonderen Staattgläubigers inferibirt worden find, gegen Quittung deſſelben 
auf dem Staatsfchuldbriefe, bei der hleſigen Staatsfhuldentilgungstaffe ausbezahlt 
werden; 

2) daß zugleich mit dem Staateſchuldbriefe die ſaͤmmtlichen noch nicht fälligen Zins 
abfhnitte und die Zinsleiſte abgegeben werden müffen, widrigenfalls deren Betrag 
zurück behalten wird, und 

3) daß die ausgelooften Staarsfhuldbriefe mit dem 1, Detober 1857 — ein taufend 
achthundert fieben und fünfjig — verjähren und ber @igenthämer, rüͤckſichtlich 
Juhaber derfelden, nad dem 1, Detober 1857 keine Anfprüche mehr an bie 
Staats kaſſe darauf begründen fann, 

Meiningen, am 2, Aprit 1849, 
Die Herzog. StaatsfhulbentilgungssGommiffion. 





Blomeyer. B, Trincks. Butler. 
. iaot den 1. 9 dieſes o ſich bi 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. het ee nn ey Eoakzipienk 


gefege vom 16. ‚Februar 1822 5. 42 ange 
drohen Strafen des Ungeborfamd, melde 
in acrjäbriger Dienflzeit und einer Geld: 
buße von 10 bis 100 Thalern beftehen, aud- 


j n, und volljogem werden. 
1) der Nirmergefelle Friedrib Wilhelm Selbigaen und valsoasn mden an. 


Fuché, geb. den 27. Märı 1829, Der Stadimagifirat 
2) der Schuhmachergeſelle Job. Chriſtlan . 
Günther Nortrodt, geb. den ?. Ju Huſchke. 
lius 1829, 
8) der Schneidergeſelle Johann Friedrich 
gar Bennemwig, geb. 25. Yugufl 
4) der Barbiergebülfe Johann Friedrich 
Auguf Theodor Volker, geb. 21. 
Dctober 1829, 
5) der Schneidergefele Johann Ebhriftian 
Zieaenborn, geb. 8. Januar 1828, 
6) der Schuhmacheraefelle Johann Ludwig 
Sal Wiegleb, geb. 383. November 
1 


7) der "Hand'ungddiener Carl Heinrich 
Bere Ublia, geb. 2. &eptember 


baben fidy' in dem am 10, Febrwar dieſes 
jahres geftandenen Termine zur Militär 
aushebung bier nicht geſtellt. Da ihr jegi- 
ner Aufenthalt unbekannt if, Indem fie aus 
wärs auf der Wanderſchaft oder in Eondis 
tion find, fo werden fie peremtorifch gelar 
den, fib unverzüglih zum Eintritt im den 
Militärdienft bier einzufinden, oder zu ae: 
märtigen, daß, wenn fie nicht fpäteflend 


Edietalladung. 


Nachfichende, hier heimarb&berechtigte, | 
in diefem Jahre confcribirre Mtlitärpflichtis 
ge, nämlich: 


Unfruf. , 
Eduard Hofmann von bier, zuleht 


wohuhaft, deffen gegenmwärtiger Aufenthalte: 
ort unbekannt it, wird andurd äffentlich 
vorgeladen, fi binnen 8 Monaten jur Er 
fülung feiner Milirärpflicht bei unterzeich⸗ 
neter Iehörde um fo gewiſſer zu fielen, als 
er außerdem nach Art, 26. des MNecrutis 
rungögefeged vom 6, Märs 1838 für aus⸗ 
getreten erklärt werden und die Beſchlaq— 
nahme feines Dermögend, fo mie im Be 
trerungsfal die fofortige Einflellung in das 
Herzogl. Militär und außerdem noch eine 
Geldfirafe von 100 fi. rbni. oder angemef 
fener Gelinenit. oder Arbeushausſtrafe 
nebſt den fonitigen gefeglihen Nadırheilen 
au gemärrigen bat. 
Eisfeld, den 8. Februar 1849, 


Der Poligeimagifirat. 


Adolph Bod, Redacteur. Gotha. 


in. Waltershaufen im SKönigreib Bapern | 
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Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
Für Bruſtkranke und am Suſten 
Zeidende. 


Sirop pectoral balsamique 
a 12, Sgr. 
in Flafchen mit Gebrauchsanweifung. 
Diefer ärztlich geprüfte, mittel Ertract 
aus dem fräfrigften, heilfamiten Mitteln be» 
reitere eigenthümliche Bruft: Balſam ver- 
dient mit Recht als ein ſicheres fchnell wir 
fendes Heilmittel für Schwindſüchtige und 
alle an Halt» und Arufübeln, namentlich 
aber am Hufen Leidende empfohlen zu 
werben. Zu haben in Gotha bei Guide 
Wenige. 


Literarifche Anzeigen. 


Die 
Demokratie in Deutſchland. 


Bon 
@. von Wietersheim. 
Mär; 1849, 
Gr, 12. Geh, 12 Nur. 


Diefe Schrift eines fruͤhern Fi 
nigl. fächfifchen Staatsminifters bil- 
det ein — * Seitenftüd zu 
der berühmten Schrift Guigot’s über 
die Demofratie in Fraukreich. 


Reipzig, bei F. U. Brodhaus, 


Forftmatbematif. 

In dritter, verbeflerter und erwei⸗ 
terter Ausgabe Fann durh alte Buchhand⸗ 
lungen bejoaen werden : 

Dr. ©. König, vie Horfimatbhe 
marı? in den Grenzen wirthſchaft⸗ 
liher Anwendung, nebſt Hülfsia 
fein ſowohl für die Forfifhäsgung, 
als für den tägliben Foriivienf. 
gr. 8, Mit Big. Taf. 3, Zbir. 

Dieſes Lehr: und Handbuch ertbeilt 

jedem Forſtmann einen leicht faßliden Um 

terricht in allen ihm nörhigen ZTheilen der 
thbeorerifben und präktiſchen Mu 

themarif nebft ausführlicher Anweiſung Mm 

fämmtliben, marbemarifche Kennrmiffe vor: 

ausfegenden Forfdienitaeichäften. 

in den 136 beigefügten, aud befonders 
(für 1 Tblr.) zu babenden Hülfsrafeln 
find enthalten: Walzeninbalttafeln; 
Erfabrungttafeln über den Maffem 
gehalt der Maldbäume; Holzzuwache— 
tafelin; Abflandesrafeln, um Schluß 
und Dicotheit der Solsbeftände au beftim- 
men; Walbmaflentafeln zur leichteren 
Beltondesfhägung; forflibe Derbälw 
nißrafeln und? Walpdmertbtafeln, 
zur Berechnung der Werbe von früberen 
und fpäteren Waldnuhungen. 

Gorba, im Aprıl 1849. 


Beder’fche 
Verlagsbuchhaudlung. 


Bederihe Berlagsbuhhandlung. 


Drud der En gelbard»Repber'fhen Hofbuhdruderei, 





tn 
* 


Reichdanzeiger 


beziehen. Preis des Zadrgangs; 
4 Thir. pr. od. 7 fl. thn. 


Gotha, Mittwoh den 11. April 1849, 


Nr. 86. 





der Deut chen. 


Yreiß eined Wierteljahrs: 1 Adit. pri 
ober 1 fi. 45 Br. ıhm. Einrädungds 
gebühren für ben Raum einer —— 
Beile aud Petitſchrift· 
1 &gr, ob, 3} Er. rhn. 








Ueber landwirthſchaftliche Vereine. 


Daß in Deutſchland Alles zu einem Ganzen fich geftal- 
ten, daß diefe Einheit vorzügli in national » öfonomifcher 
Beziehung bald. zu einer heilfamen Wirklichkeit gedeihen und 
dad Landwirthſchaftsweſen hauptſaͤchlich hierbei gehoben wers 
den möge, iſt Bebürfniß und ein glücklicher Weiſe ſchon jetzt 
don allen rebfich Gefinnten mehrfeitig erftrebtes Biel. 

Man hat zu biefem Zwede, einen Gongreß (Hauptver: 
fammlung) deutfcher Landwirthe zu Frankfurt a. M. gehal⸗ 
ten. Es find von diefem Statuten (Gefege und Vorſchlaͤge) 
über die Verbindung aller landwirthſchaftlichen Vereine in 
Dentfchland zu Einem Hauptverein entworfen und diefe find faft 
überall, aud in Thüringen berathen worden, Alles das ift 
Wolich, gewiß dem großen guten Zwecke dienlich, jedoch nicht 
nach allen Seiten hin genügend, nicht durchweg volksthüm⸗ 
lich, zur Zeit praßtifch. 

Bliden wir nämlih etwas tiefer in das zunädft vor 
und liegende Volksleben bei der Landwirthſchaft; beurtheilen 
wir nach dem dazu allein paffenden Maßſtabe der wahren 
Praris die eigentliche Beſchaffenheit unferer bäuerlichen Vers 
bältmiffe und erwägt man danach, was wohl am meiften 
noth thut, um die deutfche Landwirthſchaft von Grund aus 
fiher zu heben, um dem Landmann bis in bie unterften 
Shiäten zu nügen, fo findet es fich, daß dad bloße Gentra» 
Iifiren in großen Hauptvereinen, dad Debattiren in. tages 
langen Situngen, das Schmieden großartiger Pläne, 
das Vorbemonftriren von oben herab unfern ſchlichten Deuts 
ſchen, unſeren einfachen thüringer Landleuten vor ber Hand 
nicht viel hilft. 

Im Gegentheil’ an dieſem Allem nimmt ber Mittelftand 
der Landwirthe, ber Fleinen Bauern, feinen Antheil; es ift ihm 
zu wunderlich und zu hoch, er kann's nicht begreifen; er ift 
dabei, wie überall für. das zu hohe Hochdeutſch, weder ge: 
neigt, noch reif. Will man alfo den Bauernfland und nicht 
bloß die Inbuftrie der großen Landwirthe heben, fo begebe 
fi Jeder, der es mit dem Kandmanne wohl meint und das 
zu, 3 3. ald Landrath oder Beamter, berufen ift, flatt große 
VBerfammlungen zu balten, fetbft unter die Landleute, um 


freundlich zu berathen,, zu ermuthigen, ‚durch Beiſpiel zu bes 


lehren, durch kleinere, den Landmann ſelbſt nichts koſtende 
Berſuche aufzuwecken, mit dem Bauer in ſeiner Dorfſprache 


zu reden. Man ſtrebe dahin, dieſelben nur erſt dafuͤr zu ges 
winnen, baf fie es in ber Landwirthſchaft über das Herz 
bringen, nad} und nad) anders zu bandeln, als ed ihre Väter 
und Urväter thaten. Man nehme ihnen vorfichtig durch fucs 
ceffive Proben, durch gefellfchaftliched Bereintfein, durch kurze, 
nicht ermübende Mittheilingen aus zweckmaͤßigen Schriften - 
ihr Mißtrauen gegen alle Neuerungen, alles Schriftliche und 
Gedruckte über die Landwirthſchaft. Mit Einem Worte man 
bilde erft Ortsverein e zur Beflerung der Landwirthſchaft, 
und bilde dann Amtövereinerc. Hinter dem Pfluge laßt und im 
traulichen Zmiegefpräch auf den Marm im ſchlichten Kittel 
wirken, nicht von der Rednerbuͤhne aus Ideale höherer Land: 
wirthſchaft ausmalen, nicht in dem Großen allein dad Befte 
fuchen, fondern in dem Kleinen die Fehler und ihre Heilung 
unferen Mitbrüdern bieten, 

Um den Beftrebungen ber Orts: und Amtsvereine gu: 
ten Erfolg zu ſichern, muß dann von den Staaten felbft 
mehr als feither durch die That bemiefen werben, daf es ih: 
nen Ernft fei, materiell von unten an die Hebung ber Land» 
wirthſchaft zu befördern, gerade den Mittele und Kleinbauern 
zu helfen und dadurch der Lanbwirthfchaft überhaupt nüglich 
zu werden. Die kann der Staat dadurch am beiten, daß 
er die noch ſchlummernde &uft der Lanbleute zu Berbefferuns 
gen und Fortfchritten durch Audfegen von, wenn auch nur 
Meinen, Belohnungen und öffentlichen Auszeichnungen für 
gelungene Berfuche, für bewieſene größere Regſamkeit ganzer 
Gemeinden oder Einzelner in ben verfchiedenen Zweigen ber 
Landwirthfchaft wedt und belebt, in Art von Bolksfeften, 
wie in Bayern, Auöftellungen ber beiten Producte des fand» 
baues und der Viehzucht veranftaltet. 

Es muß ferner durch Herrichtung nicht allzu gelehrter, 
volksthümlicher Aderbaufhulen gefhehen, wo Solden, bie da 
Luft zeigen, Gelegenheit geboten wird, fih mo möglih auf 
Koften des Staates in der Landwirthſchaft mehr auszubilden, 
die gewonnenen SKenntniffe den Ortsnachbarn auf eins 
fache Weife mitzutheilen und durch Wort und Beifpiel ihr 
noch ſchwaches Vertrauen zu der Sache zu ſtaͤrken. 

Zu gleichem Zwecke hat der Staat dafür zu forgen, daß 
fich ſachkundige Landwirthe, welche Sinn für das praktiſche 
Leben, Kenntniß von richtiger Art des Umgangs mit dem 
Landmann und gute Mittheilungsgabe befigen, berathend, 
behutfam befehrend, in den einzelnen Ortfchaften dann und 


wann einfinben, auch wohl dort für einzelne Zweige ber Land: 
wirtbfchaft, z. B. Wiefens, Obft:, Futterfräuterbau, einen ein- 
facheren Sechlundigen zurädlaffen oder»anlernen. 

Ebenfo ft Pflicht des Staates auf feinen Staats ⸗ 
guͤtern Dieb muſterhafte Wieth ſchafts ſiihrung auf die Bauern 
der Umgegend beſſernd einzuwirken, in Betreff der einzelnen 
Viehgattungen den Landleuten zur Herſtellung beſſerer Racen 
durch unentgeltliches Bereithalten von Zuchtvieh zu verhelfen 
und durch unverzinsliche Vorſchuͤſſe die aͤrmern Gemeinden 
zur Verbefferung in der Landwirthſchaft zu unterflügen, 

Endlich aber müffen die Staatöregierungen überall ba: 
mit eilen, die Gemeindeverwaltung freier, dem Zeitgeift ent: 
fprechender herzuftellen, Land und Landleute von allen drüs 
enden Banden und Laften thunlichſt zu befreien, den Naͤhr⸗ 
fand zu größerer Selbfiftändigkeit, zu mehr Selbſtbewußt⸗ 
fein und dadurch zu vegerer Theilnahme an ben Iweden ber 
höheren Nationalöfonomie emporzuheben. 

Freilich koſtet bie Ausführung bes Angebeuteten Zeit und 
Mühe. Leider ift oft und vielfach der Erfolg ein nur fehr 
unſcheinbarer und langfamer, Undank bierbei der gemöhnliche 
Lohn. Allein kommt Zeit, kommt Rath; die ‚gute Sache 
fiegt auch bier, wenn nur feſter Wille und innewohnt. Laſſet 
uns mithin nur anfangen; laflet und Orts- und Amtövereine 
überall in Thürings Gauen gründen; laſſet und brüderlich 
aus einem Verein in ben anderen mit Zufprache ‚und Hänbes 
druck teaulicher aneinander rüden, und es wird befler wer: 
den! Wenigftend bürgt dem Verfaſſer diefer Andeutung mehr: 
jähriger Erfolg in feinem Berufsfreife für die Wegſamkeit 
diefer Bahn von unten, 

Es reden dafür die Erfolge einzelner kleinerer Beifpiele, 
welche in bem Herzogthum Meiningen, bem Großherzogthum 
Babenund Kurfürftentyum Heffen ſchon jegt gegeben find. Nur 
möge man vor Allem hierbei nicht zur Unzeit aͤngſtlich ſpa— 
zen. Was bier gethan wird, das hierfür auögegebene Geld 
trägt dem Staat und jebem Staatöbürger die reichften Früchte, 
hebt die Landwirtbichaft von unten an, und die Fürften wie 
der Staat erweitern, vermehren und fihern dadurch ihre Ein. 
nahme. AU’ ihr Staatsbürger, traget baber gern zu jenen 
‚Hülfsmitteln der Hebung bed Lanbbaues bei; ihr Stäbter, 
belft dem Landmann: fo ift auch euch geholfen; überhaupt 
Deutfche, fördert, was uns die Muttererde bietet, und euch 
wird im ſchoͤnen VBaterlande wohl werden. Dann wollen 
wir endlich auch die großen Vereine und deren Zwecke, wie 
fie in Frankfurt oder fonft wo verfolgt werden, recht innig 
wilfommen heißen. Indeß mögen aud ihre Hauptzwecke 
zunaͤchſt die fein, im Allgemeinen Hülfquellen für die Deko⸗ 
nomie zu ermitteln und in Fluß zu bringen, bei dem Einwirs 
fen ber Staatsregierungen auf Berbefferung der Landwirth— 
ſchaft beratbend und antreibend hinzuzutreten, durch Verfaffen 
und Verbreiten wohlfeiler Schriften für dieOrts: und Amts: 
vereine die Wege der Belehrung zu vermehren und vom 
Standpunct ber höbern Intelligenz auf die naturgemäße, 
den Dertlichkeiten ſich möglichft anfchmiegende Verbefferung 
der Dekonomie allfeitig und allfräftig mit binzuftreben, 

Bon oben und von unten zufammengebalten, ihr Deut⸗ 
he; dann fommen wir gewiß Alle in einigen Jahrzehnten 
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mit unſern lieben Landleuten, ſo Gott uns Frieden laͤßt, in 
der gewuͤnſchten Mitte, an unſerem Ziele, dem wahren Wohle 
der Landwirthſchaft, im großen, einigen Deutfchlamb zu: 


fammen. * 34 76 
Kreupburg AL: ZH TH dd 
— €. v. Gödel, 
EB 
Megmeifer, 


64, 

Altes Feudalreht: „Si mon, non.“ — „Und fo uns ber 
Fürft die Handfefte bricht, fo ift Land und Leut' ihrer Treue 
ledig.“ — „Ob ſolche Beſchwerung nicht abgethban würde, fo 
wollen wir khain Sterwr nit geben.” 

Hormayt's Anemonen. 


Iſt nur die Gefahr vorüber, fagen die Römer, fo haben 
wir den Schugheiligen nicht mehr möthig und ſchleudern ihn in 
ben Winkel. * Derſ. 


Halt zu machen, dazu iſt der Menſch nicht da im kLeben; 
fertig werben kann Reiner; jeden Augenblick, und wenn er ber 
letzte wäre, kann noch etwas Wichtiges vorgeben in ihm, Mas 
beißt das: ich bin ſchon zu alt,ic mag nichts ‚mehr lernen ? — 
Ei, bift du nicht zu alt zum Athemholen, zum Effen, Trinken 
und Schafen, fo feirs auch nicht zum Denken. — Wer hat bir 
das weiß gemacht, du waͤreſt zu alt? — 

Bettina: „Dich * gehört bem Könige.” 


Der Aberglaube ift der Garderobemeiſter im Mummen« 
ſchanz des menſchlichen Geiftes; fo wird den ſchon bie allgewal- 
tige Zeit unter feinem Plunder ganz fanft zu Grabe beftatten. 
Aber zu lange muß es auch nicht dauern, daf man den guten 
alten Dans Über der Erde läßt, um feine Furcht zu refpectiren 
vor dem Lebendigbegrabenmwerden. 

’ Diefelbe. 


68. 
Schön tanzen koͤnnen viele Frauen, ſchoͤn gehen wenige, 
ſchoͤn ſtehen bie — — — Gräfin Hahn⸗Hahn. 


Der gute Mann Volk geräch ſtets in Hoffnungs aufregung, 
fo oft ein neuer Regierungsbefen zu Lehren anfängt; doch drebt 
er ſich felbft immer in dem alten Minge „Dunger und Liebe.” 
Er ift kuthet's betrumfener Bauer, der auf ber einen Brite aufs 
Pferd gehoben mirb und Auf der andern twieder herabfaͤllt. Die 
Menſchheit fchreitet aber fort, fagt ihre. In Gottes Namen, 
ja! aber fehr langfam. 10 um. 


Ein Gorrefpondent des Mer = Dort Commerciat Advertifer 
ſchriebd aus Hamburg: die Hamburger bilden fih ein, daß fie 
eine Republik haben, und doch verfolgen fie die Grete der Bap⸗ 
siften. So lange dieſelben nicht menigftens einige hundert Sec 
ten dulden, haben fie feine — 


Das boͤſe Princip hat ſich ſtets in der Antitheſe von Frei— 
beit und Ordnung gefallen, um bald mit der Ordnung bie Frei: 
beit, bald mit der Freiheit die Ordnung zu bekämpfen. freiheit 
und Ordnung ftchen ſich nicht fo feindlich gegenuber, daß eins 
in feiner hoͤchſten Potenz das andere ausſchiöſſe. Die höchfte 
Freiheit iſt vielmehr nur im der hoͤchſten Ordnung denkbar, und 
umgekehrt, Europäifdye Pentatchie. 


So gut der König fagt: meine Krone If} von Gate, 
Bann id; auch fagen: meine Stiefel find von Gott. u 
Charivari, 
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73. ; 
Die Arzneimittel kommen felten non ‚den Bäumen , meift 
von ben Kraͤutern unter — Botaniſche Beobachtung. 
Gründe, aus der Religion genommen ‚ find oft recht taugs 
lid, den Gegner zum Schweigen zu bringen, «aber nicht, ihm zu 
überzeugen, keſſing. 


ee 73, 

Die Wunder, die Jeſus und feine Jünger thaten, waren 
die Gerüfte und nicht der Buu. Das Gerüft wird abgeriffen, 
febald der Bau vollendet if. Den muß ber Ban wenig inter 
effiren,, der feine Vortrefflichkeit nur ans dem abgeriffenen Ges 
rufte beweifen will, 16, Derf. 


Im Wefentlihen Einheit, im Zweifelhaften Freiheit, in 
Atem Liebe, Dee heil, Auguſtin. 


77, 
Wer nichts für Andere thut, thut nichts für ſich. 
78, Goethe. 


Us bie häufigen Repealverfammlungen in Irland ber Res 
gierung gefährlich zu werden fchienen und fie ſtarke Truppenabtheis 
lungen dorthin ſchickte, ſprach fi der große Agitator O'Connel 
in der Verſammlung zu Drogheda nichts weniger als feindlich 
gegen das Militär mus: Laßt fie kommen, fagte er, laßt fie 
ommen und uns willdommen fein. Sie werben den Handel 
beleben. Diefe 30,000 Mann, die bei uns einquartiert werben 
follen, werden täglich 30,000 Schillinge in den verfchiedenen Thei⸗ 
len des Bandes verzehren. Haͤtt' ich euch alfo eine beffere Nach: 
richt rg tönnen, als die Nachricht von "ber Ankunft ber 
Gäfe?! Dreimal Hoch dem königlichen Deere, dem tapferften 
ber Weit, Wir werden daffelbe mit Höflichkeit empfangen ; es 
wirb eben fo höflich gegen uns fein. 

Engl. Ztg. 


79. 
In Deutſchland gehören immer zwei Jahthunderte dazu, 
eine Narcheit abjufaffen, eins, um fie einzufehen, und eins, 


{ » 
fie zu verlernen San Yan, 
80 


Die Briten, Franzoſen, Staliener find Menſchen, die Deuts 
ſchen — Spießbürgerz jene genießen das Leben, biefe verbienen 
es, und die Holländer find die mohlfeilere Ausgabe von biefen 
auf bloßem Drudpapier. Drf 


81, 
Vor dem Winde fegelt au ein Bund Stroh. 
. nn See maͤnniſch. 


Jebes Alter und jeder Stand hat feinen eigenen Himmel 
und feine eigene Hölle. Unfere Schwäche ift fo groß, dab mir 
eine andere Meinung. haben koͤnnen, wenn mic flehen, eine an- 
dere, wenn wie liegen, eine andere, wenn mir matt find, eine 
andere, wenn mir gute Pflege garen. — Lichtenberg. 


Ich ſchaͤze das Studium des Altetthums gerade fo viel, 
als es werth iſt: ein Stedenpferdb mehr, um ſich bie Reife durch's 
Leben zu verfürzen. Mit allen zu unferer bloßen Befferung me: 
fentfichen Vorbereitungen kann man fo bald fertig fehn, daß Eis 
nem nachher Zeit und Weile lang währt, — 

F efſing. 





Tagesgeſchichte. 
Kür die Verwaltung der Staatstelegraphen in Preußen 
ift eine befondere „Telegtaphen-Directlon“ eingefegt worden, die 


» 15, April im 


678 
dern Miniſterlum für Händel, Gewerbe und biffentliche Arbetten 


— — iſt. 

Wie früber die oͤſterreichiſche Reglerung, fo warnt jetzt DR ' 

preußifche, dieſe jedoch mur duch Mittheilung der päpflichek 

Gircularmote,; welche jeden Verkauf, jede Hypothecirung des En 

zn des , wamentlih der Kunftfhäne des 
aticans, bie von ber republitanifchen Regierung vorgenom⸗ 

men werden könnten, füt null und nichtig. erklärt. 

Radetzky erhielt vom Kaifer von Defterreich den Dr- 
ben des goldenen Vließes. Zugleich foll der Feldmarfchall aus 
Italien abberufen fein, um bie Operationen gegen die Unga 
zu leiten, da Windifh:Bräg gegen dieſes tapfere Bolt nichts me 
auszurichten vermag, 

Das öfterreichifche Minifterium arbeitet gegenmärtig foleder 
in Wien. Die flüchtigen adligen Familien kehren vielfach bier: 
ber zurück, 

Der bannoverfche Landtag iſt vom 12, Aprit weiter 
auf den 3. Mai vertagt worden, „da der Grund, aus welchem 
dieß am 15. März gefhah: die Ungewißheit ber die im ber 
beutfchen Berfaffung liegende Grundlage der gefammten Staats: . 
verhäftniffe, noch fortdauert.“ 

Die neueſten Nachtichten aus Edernförde beſtaͤtigen 
ben Sieg ber deutſchen Waffen im der ſchon erzählten Weiſe 
vollſtaͤndig. — Die Statthalterfchaft von Schleswig + Holftein 
fordert von Gottorf aus bie Bewohner ber Herzogtblimer auf, 
das Wort ihrer Vertreter zu erfüllen, die da einmüthig erkläre 
ten, daß dem Lande kein Opfer zu groß fein werde, mern es 
ber Abwehr einer ummlcdigen Fremdherrſchaft gelte. 

In Bremen rüdte gerade das 11, preufifche Hufätenres 

giment auf feinem Marſche von Münfter nad Schleswig * 
ſtein ‚ein, als die Siegesbotſchaft von Eckernfoͤrde eintraf. Das 
Dfficiercorps wurde befhalb fogleidy zu einer Feſtlichkeit im 
Weinkeller eingeladen ; jedem Hufaren wurde auf Koften der 
Stadt eine Flaſche Weln zur Feler verabreicht. 
Dilie Kammern von Darmitadt haben ſich über das neue 
Landtagswahlgefeg nicht einigen können, indem bie zmeite Kam: 
mer den von ber erften befchloffenen Genfus vermarf, und beide 
werden deßhalb nad dem Staatsgrundgefek zu einer gemeinfa- 
men Sigung zufammentreten, — Die Auswanderung aus Def: 
fen: Darmfladt fcheint dieſes Jahr eine ungewöhnliche Höhe zu 
erreichen. Die meiften Auswanderer werden fi nah Wiscon- 
fin und Miſſouri wenden. 





Es beftätige ſich, daß fihb Siebenbürgen gegenmärtig 
volftändig in der Gewalt ber Ungarn befindet und daß bit Kal⸗ 
ferlichen unter Puchner nad der Walachei verfchlagen wurben. 
— Der Landtag von Debreszin wurde aufgelöft und auf den 
ertrauen auf ferneren Sieg nach Peſth einbes 
rufen, Der Muth der Partei Koſſuth's ift im Wachſen bes 
griffen und fängt felbft in Ofen und Pefth an, das Haupt mie: 
der zu erheben. Komorn wird noch immer von den Kaiferli- 
den bombardirt umd die Ungarn fuchen von Debrerzin über 
Miscolecz, Loſchantz, Balaffa - Gparmat Entfag zu bringen. Jets 
lachichs Hauptquartier befindet ſich in Gzechled; er mohnte einem 
fürzlich im Dfen gehaltenen Kriegsrath bei, 


Brescia, welches die farbinifche Sache nicht für fo hoffe 
nungslos bielt, wie bie officiellen Nachrichten der Defterreicher 
beſagten, verfuchte einen Aufſtand umd erhielt Zuzug vom Lands 
volle, wurde aber von ber Gitabelle und weiter herbeiellenden 
Defterreichern fo hart bedrängt, daß «8 bald unterlag. 


Die Auflöfung des Landtags von Zurin brachte in Ges 
nua eine ſolche Aufregung hervor, daß bie Buͤrgerweht fic der - 
afenbatterien zu bemädhtigen fuchte, was nach franzöfifchen 
füttern zum Theil gelang, fo daß man ber Proclamation ber 





6 


Republik entgegenfab. Die Turiner Mochrichten flellen die Bes 
wegung dagegen als unbedeutend bar und nad ihmen hätten 
dorthin geſchickte va Truppen #einen MWiderfland gefun- 
den und die Stadt in I Auf bie 


titt. 





Finanzgegenſtaͤnde. 
Bekauutmachung. 


Bei der heute ſtattgefundenen zwanzigſten Verlooſung der Derzoglih Sachſen- 
Meiningifhen Iäprocentigen Staatsfhuldbriefe find nachverzeichnete, der bequemeren 
Ueberfiht halber ın bie — gebrachte Nummern gruogen mworben: 

Lit. F. à 1000 Me, W, 101, 315. 3235. 404, 536, 682, 842, 846. 872, 
964, 983. 1197, 1232, 1319, 1349, 1586, 1610, 1649, 1701, 1712, 

Lit. G. 3 500 fl. Nr. 9. 18, 253, 357. 407, 411, 434, 596, 607, 696, 762, 
783. 850. 1165. 1171, 1262, 1460, 1521. 1523. 1585, 1599, 1687, 1712, 1785, 
1970, 1994, 2160, 2175. 2356. 2359, 2538, 2706, 2805. 3140, 3176, 3183. 3220, 
3251. 3340, 3474, 3562, 3754, 3782, 3858, 3948. 3995, 

Lit. H. a 200 fi, Re. 90, 92. 126. 252, 477, 580, 640, 696, 796. 904,937, 
1074, 1079, 1323. 13%. 1480, 1541, 1839, 1861, 1863, 1883, 1954, 1963. 1965, 
1975, 2219, 2234. 2369, 2424, 2447, 2462, 2489, 2611. 2620, 2663. 2694. 2718, 
2872, 3189, 32381. 3330, 3332, 3517. 3709, 3823, 

Wir bringen dieß zur Öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß 

1) die-gegogenen Nummern der Staatsfchuldbriefe vom 1. Detober 1849 an, auf 
Präfentation, wenn fie auf den Inhaber ausgeftellt, oder wo fie auf den Namen 
eines befonderen Staatsgläubigers inferibirt worden find, gegen Quittung beffeiben 
— Staatsſchuldbriefe, bei der hieſigen Staatsſchuldentilgungskaſſe ausbezahlt 
werden; 

2) daß zugleich mit dem Staatsſchulbbriefe die ſaͤmmtlichen noch nicht fälligen Zins⸗ 
abſchnitte und die Zinsleiſte abgegeben werden muͤſſen, widrigenfalls deren Betrag 
zurück behalten wird, und 

3) daß die ausgelooften Staatsfcpuldbriefe mit bem 1. Dectober 1857 — ein taufend 
achthundert fieben und fünfzig — verjähren ‚und der Eigenthlimer, rückſichtlich 
Inhaber derfelben, nach dem 1. Detober 1857 keine Anfprüche mehr an die 
Staatskaffe darauf begründen kann. 

Meiningen, am 2. April 1849, 
Die Herzog, Staatsfhulbentiigungs:Commiffion. 
Blomeyer. V. Trincks. Butler, 








Literariſche Anzeigen. 


Bei Gläfer in Gotha, — in der Keyſer'ſchen Buchh. in Erfurt, — in Mitt: 
ler's Sortim.: Buch. in Berlin, — b. Hirt in Breslau, — b. Palm in Mün: 
den — in der Gerold’ihen Buch. in Wien und in allen Buchhandinngen find zu 

en: 


Schönberr, B., die Hundefranfbeit, in der Verſchiedenheit ihrer Sympto— 
me, ibre® Verlaufs und ihrer Folgen bdargeftellt, nebft Angabe eines neuen, 
untrüglihen Mittels dagegen, mie auch Beiträge zur Charakterl⸗ 
fit des Hundes. Zweite Auflage. 10 Gar. 

Eimon, 2. F. W., der induftriöfe Geſchäftsmann, oder 375 Anmeis 
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Erbitterung über den Waffenftiüftand in Sardinien erzeugte, 
fol Radetzky verzichtet haben, 
Der lüchtige Kö 
Die Küfle von 


icilien ift von den Neapolitanern blos 


arg ift inParis- angekommen. 


fungen zur Fabrikation vieler Handelsartikel, als I) künftliher Weis 
ne, 2) Rums, 3) Aquavite, 4) Effige, 5) Parfümerien, 6) Effen: | 


Nr und vorzügliher Seifen, 7) Saft:, Erb: und Ladfarben, 


) Firniffe, 9) Ertracse, 10) Ehocolaben, 11) Hefen, Mo 


firiche, 13) Stiefelwihfen und Tinten. Für Jedermann, befonders für 
Materialiften geeignet. Zweite Auflage. 20 Sur. 

Wiedemann, Dr., Fremdwörterbuch, oder Sammlung, Erkiärung 
und Rechtſchreidung von (6000) fremden Wörtern, melde in ber 
Umgangsfprade, in Zeitungen und Büchern täglich vorfommen, um 
ſolche richtig zu verfiehen und auszufprehen. Zwölfte Auflage. 125 Sur. 


Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg, 


Adolph Bol, Redacteur. Gotha. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 
Gefundene Sachen. 


Am 12. October v. I. if früb Mor 
gr auf dem Babnhofe zu Borba ein 
eldbeutel mit 16 Thaler, theils in 
Ducaten, sheild in _barten Thalern, gefun- 
den worden. Der Eigenthbümer diefes Bel 
des wird hierdurch aufgefordert, binnen & 
Wochen fidy bei und zu melden und feine 
Anfprüce geltend zu machen, widrigenfolls 
das Geld dem Finder, der daflelbe bei uns 
deponirt hat, zurüdgegeben werden mird. 

Eifenad, den 7. April 1949, 
Broßberzogl. Sädf. Erimi- 

nalgeriht baf. 

8. v. Seebad. 


Bekanutmachung. 


Zur Defung mehrerer ausgeklagten 
Schuldpoften folen die_dem Einwohner 
Constantin Müller zu Bebfledt geböti« 
gen, auf 227 Thlr. hoch gewürderten Gar 
ten: und $eldgrundflüde 
den 21. Juli 1849, 

von —*2* 10 Uhr an, im Baflhofe zu 
Gebſtedt zum Verkauf ausgeboten und Nady- 
mittag 2 Uhr dem Meifbietenden zuge ⸗ 
ſchlagen werden. 

Kaufliebhaber hierzu einladend, vermei- 
fen wir megen näherer Beſchreibung der 
Srundflüde und der Derfauftbedingungen 
auf das im Derfaufsiocal angefchlagene 
tent, fo wie die zur Einficht bereit liegen 
den Acten. 

Rofla, den 26, Mär; 1849, 

Groppersgt. —— Juſtizamt 
o 


8. Wihter. 





Kauf- und Handelsgegenftände. 
l. 4575, 


Am 
Montage, den 16, April I. Is, 
Nachmittaad 2 Uhr, 

wird auf dem Gemeindehaufe uUSaal ein 
in ganz gutem Zuftande befindfiches us 
pferfhmiedbsbandmerfezeug an dem 
Meifbietenden verfirichen, und wenn af 
nehmbare Gebote fallen, auch hingeſchlagen 
werden. 

Königshofen, im Königreich Bapern, 
Eönigl. Landgericht. 

(L. $.) Vandrichter Greb. 





Softbeater zu Weimar. 

Sonnabend, den 14, April 1849, Zum 
erfien male: Touy, oder: Die Wergels 
tung. Romant. Oper in 4 Ycten von Eld- 
bolj. Mufif von E., H. z. ©. 





Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Repber'fchen Dofbuchdruderei. 


Reichdanzei 
Erſcheint wit Ausnahme der 
Sonn: und heſttage, und ift durch 
Pondmter amd Budhandlungen zu: 
bepeden, Prets bei, Yabrgangs: : 
4 Ihe. pr. ob. 7 fl. con. 








der Deutſchen | 


Preis eines Wierteljahrä: 1 Zhle. pr. 
ober 1 fl. 45 Br. chn. Einrädungs: 
sebühren für den Raum einer gefbaltenen 
Belle aus Vetitſchriſt · 

1 Sr. ob, 85 kr, rhn, 





Gotha, Donnerftag den 12. April 1849. 





Preußen und Deutfchland. 


Ya Nr 113 de Allgemeinen Anzeigers vom 26, April 
v. J befindet ſich ein Auffag von mir, in welchem ich darauf 
aufmerkfam machte, wie unrecht e3 fei, fich der damals eins 
reißenden Gewohnheit hinzugeben, welche ſich in Befchimpfung 
und Berläfterung ded Trägers der preußifhen Krone 
leider fo fehr zu gefallen begann. Ich fagte dort unter 
Anderm: 

„Dem preußiſchen König ift es übel-amögelegt worden, 
daß er fi vor der Hand und ohne jegliche Ufurpation an 
die Spige zw Drbnung ber allgemeinen deutfchen Angelegen- 
beiten ftellen wollte. Nach unferer Ueberzeugung ift diefes 
Anerbieten aus det reinften Quelle für das allgemeine Wohl 
berborgegangen, Wie ed ſchnoͤde zurüdgewiefen worden ift, 
wird es bald fehnlichft erbeterr werben, weil Pein Staat dazu 
befäbigter und geeigneter iſt, als eben der preußiſche. Ueberall 
imptovifiren fi, und wahrhaftig nicht immer "zum Nutzen 
und" Frommen der Bevoͤlkerungen, Comites mannichfacher 
Artz eĩine improvifirte vorläufige. Gentralregierangdgewalt 
über Deutſchland in ber Hand eines Präftigen Staats würde 
vielen inmittelft vorgelommenen Unbilden gefleuert haben. 
Die fünftige beutfche Reichskrone wirb im Hintergrunde kei⸗ 
nen großen Glanz haben, da der Traͤger derſelben nur bie 
Beſchlüſſe des deutſchen Reichstags auszuführen und dieſem 
alfo nur Sehotſam zu leiſten haben kann. 

Der preußiſche Koͤnig hatte aber auch einen geſchichtli— 
chen Grund für ſein Anerbieten. Haͤtte ſein wackerer Vater 
möcht ungeachtet der faſt unuͤberwindlich erſchienenen Hemm⸗ 
niſſe unter dem frangöfifchen Drucke den Muth gehabt, ſich 
in der Stille zur kunftigen Befrelung Deutſchlands vorzu⸗ 
beteiten; haͤtte er ſich nicht mit den größten und edelſten 
Männern feiner Reit; einem von Steim, von Harden⸗ 
berg, von Schernborft, von Blüder u ſ. w., ums 
geben und ein Hefderiheer ‚gefchaffen; hätte‘ er nicht im Jahre 
1813 fein Volk zum Kampfe gegen den mächtigen Zwing⸗ 
beren, im deffen Maren noch immer ein Theil der. preußlifchen 
Lande feufzte; aufgerufen‘ und fich- bei anſchreineud ſchwachen 
Kräften damals an die Spitze gefteltz hätte nicht das tapfere 
preuifche Heer überall den Vorkampfer gemacht: wir wuͤrden 
wohl noch unter dem’ Joche der Mapoleoniden ſchmachten. 

Damal®, wo des Königs edler Water mit dußerlich 





geringen Kräften ſich an die Spige der deutfchen Angelegen; 
heiter fteifte, wurde dieß mit Jubel: umb Bewunderung aufs 
genommen; je&t, wo bie Gefahr nicht minder groß ift, wird 
biefes..heroifche Anerbieten mit Spott, Hohn und. Verbäthtis‘ 
gungen zurückgewieſen, obwohl eben Preußens genialer König, 
verfehen mit der größten Macht, geruͤſtet mit dem fchlagfers 
tigſten, georbrietftem und an Xapferkeit Feinem andern nach⸗ 
fiebenben Deere und umgeben von kriegskundigen Führern, 
fräftig, muthig umb ermuthigend bafteht; jest, wo jeber 
unbefangene, beſonnene unb verftänbige deutfche Mann erken⸗ 
nen muß, daß Deutſchland mehr wie je einen Eräftigen und 
energiſchen Oberführer braucht, baß es der heilige Beruf des 
mächtigen Preußen ift, voranzugehen, wie in den Jahren - 
1813— 1815, jet flößt Deutſchland ſich felbft den Dolch 
in's Herz, wenn ed Preußens König verhöhnt und damit zu⸗ 
gleich das ebfe preußifche Volk tief kraͤnkt und beleidigt, von: 
dem es vorzugsweife Rettung aus ber Gefahr erwarten kann. 
Ach! man möchte bei ſolchem Anblid, „wie ber Weltheiland 
bei bem Herabſchauen auf Serufalem, bittere Thraͤnen über- 
folche Berblendung weinen, Möchten doch zunaͤchſt mit ebler, 
ihnen nur nuͤtzlicher ımb allein ihre Exiſtenz ſichernder Selbſt⸗ 
verleugnung die Koͤnige von Bayern, Württemberg, Sach⸗ 
fen und Hannover, fo wie bie übrigen, kleinern Fuͤrſten ſich 


| an Preußen anfchließer und ihm die im ſolcher ungluͤcksſchwan⸗ 


gern Zeit dringlichſt notbwendige Dictatur vertrauensvoll 
übertragen!’ — | 

Es wird wohl jeder Unbefangene zugeſtehen, daß dieſe 
Borberfagung eingetroffen if, Sie mußte auch nothwendig 
eintxeffew, weil fie im der einfachen Thatſache, daß der preu> 
Gifche Staat der maͤchtigſte und zugleich geordnetſte und im 
Ganzen au am beften regierte Staat Deutſchlands if, ihr 
rem. Grund hatte. e 

Im vorigen: Sommer. fendete ich ber Rebaction einen 
zweiten Auffag ein, im welchem ich lange vor dem v, Ga- 
gernfhen Programme barauf binzumeifen fuchte, daß 
man fi um DeutfchsDefterseich wicht änglich kümmern, das 
übrige Deutfchland aber fih eng on Preußen anfchließen und 
fo ein deutſches Meich begründen, den dentichen Deſterreichern 
aber, bie ſich fräher oder fpäter doch beſinnen müßten, zum 
Miteintritt fortwährend die deutſche Bruderhand entgegen 
halten moͤge. Dieſer Aufſatz wurbe. nicht. aufgenommen, 
Wenn ich nicht irre, hatte ich ‚darin, auch ‚geklagt, daß bie 
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Nationalverfammlung in Frankfurt, wiewohl fie nur eine ver: 
faffunggebenbe fei, zu viel regiere und ſich über bie deutſchen 
Regierungen erbebe, die ſie doch nicht To bei Seite liegen 
laffen ſollte Das ift wieder eine Thatſache, die fich felbft 
richtete und deren Folgen jetzt daliegen. Während man den 
Abſolutismus bekämpfen wollte, ſuchte man den fehredlichften 
Abfolutismud gegen die Fürften umd ihre Regierungen aus: 
zuüben. Denfelben Fehler von ber einen wollte man mit 
demfelben Fehler von der andern Seite befiegen. Das gebt 
aber fo wenig, ald der Hausftand gehoben wirb, wenn bie 
Frau ihrem Manne die Zrunffucht dadurch abgemöhnt, daß 
fie fi demfelben Lafter ergibt. 

Endlich ift die deutfche verfaffunggebende Verfammlung 
auf den fachgemäßen, allen Bernünftigen und Belonnenen 
hoͤchſt willtommenen Entfchluß gekommen, ber Krone Preu: 
Gen bie erbliche Kaiferwürbe anzutragen. Wer jeben deut: 
fhenStaatsbürger für befähigt zur Uebernahme einer zu ſchaffen⸗ 
den Reihshauptmannftelle erflären wollte, den kann man nur für 
einen Schüler in der Staatskunde, Staatökunft und Staats: 
weisheit anfehen. — Nun aber fheint der Krone Preußen an 
der angebotenen Kaiferfrone nicht viel gelegen zu fein. Das 
ift unendlich bedauerlih. Das Geſchenk einer. Krone ift aͤu— 
ßerſt felten zutückgewieſen worden. Wohlthaten werden nicht 
aufgedrungen. Als vor biefem Jahre der König von Preu: 
fen fi erbot, an bie Spige Deutfchlands zu treten, fo wäre 
dieß eine Wohlthat gewefen, die man nicht fo ſchnoͤde hätte 
zuruckweiſen ſollen. Ob aber die deutſche Krone in ber bar: 
gebotenen Weife für Preußen eine Wohlthat fei, das liegt 
nicht Far vor, Sie ift hinſichtlich der ihr beigelegten Kraft 
und Macht zu dürftig ausgeftattet. Sie hat ein zu ftarfes 
natuͤrliches Gegenwiht in den untergeordneten Fürften und 
beren Regierungen. Das Kind der Neuzeit, breitefte be: 
mofratifhe Unterlage genannt, wählt zum hoben 
Giganten heran, ber ben Himmel ftürmt ; aber bem Zeus ift 
der Blig entnommen, um ihn damit nieberfchmettern zu kön: 
nen, Der Kaifer der Deutfchen kann keinen Halt haben, 
wenn feine Macht nicht vom Volke getragen wird; er kann 
nur im eblern, böhern, reinern Sinne’ die. perfonificirte Der 
mofratie fein; ba muß er aber auch Über allen Parteien, fie 
mögen von den Fürften oder von Braufeköpfen, von Pfaffen, 
Mönchen und Iefuiten oder von wem fonft ausgehen, feft 
flehen und den vernünftigen Gefammtwillen, ver freilich nicht 

‚nad der Kopfzahl, fondern nach der Einficht der Edelſten 


und Berftändigften abzumägen ift, feft und ruhig handhaben | 


koͤnnen. 

Erkenne ich meinerfeits — morauf freilich nicht viel ans 
fommt — die 290 Männer in Frankfurt, welche eine erb: 
liche Kaiferwürbde befchloffen haben, als den Ausdruck des 
vernünftigen Gefammtwillend der deutſchen Nation an, fo 
ift nur zu bedauern, daß fich diefe wahren Patrioten in die 
traurige Nothwendigkeit verfegt zu fehen vermeint haben, 
ihren Gegnern gewiffe Gonceffionen zu maden, fo daß das 
oberfte Geſetz: die Wohlfahrt des Staates, leiber ein Hanz 
belögegenftanb geworben ift (2). Die fol und darf aber nies. 
mals der Fall fein. Mit den hoͤchſten Gütern der Menfchr 
beit darf Bein Handel getrieben werden. Wo es dem Wohle 
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des deutſchen Baterlandes gilt, da darf fein Handel mit Prin: 
cipien getrieben, dba barf der auf Roßmärkten übliche 
fag: Bieten und Gegenbieten macht Kaufleute nicht 

habt werden; da müßte mar ünfehen, Daß: ein Poli 

beiland bie Krämer aus d Tempel jagte mit ner: 
worte: Mein Haus ift ein Gonftitutionshaus; ihr, habt « 
aber zu einer Zanf: und Habdergrube gemacht! Für die fo 
genannten Märzerrungenfchaften, in foweit das Gindringen 
der Jeſuiten in alle Gauen Deutſchlands frei gegeben, in 
foweit die über alle Maßen ausgedehnte Wahlfreiheit fort 
und fort die Hefe gaͤhren läßt und eine rubige Abklärung 
verhindert, ben Schurken gegen ben ehrlichen Mann in Schug 
nimmt, bie wahre Einfidht unter dem Gefchrei der Menge 
nicht emporfommen läßt u. f. w., wirb fein großer Dank fo 
lange gezollt werden koͤnnen, ald das ganze Menfchengefchlecht 
nicht den Grad ber fittlihen Bildung erreicht hat, der vor: 
audgefegt werben muß, wenn ber Befenbinder die ‚Kammern 
‚mit kehren helfen fol, Schwärmer und Ideologen haben 
die Welt noch nie glüdlich gemacht, fobald fie regierten und 
regieren ‘durften. Sie haben eine einfeitige und daher falfche 
Anfhauung. Das alte Lied: Was ift der Menſch? — halb 
Thier, halb Engel! — babe ich mir oft vorfingen laffen und 
allemal empfunden, daß ber Dichter recht babe. Unſere 
Schmärmer fehen aber immer nur den Engel, werden fi 
aber wundern müffen, wenn fie felbft vom Thiere über 
den Haufen geworfen werden und ihre ‚eigene Thiernatut 
aufgeregt wird, 

Sehr zu wünfchen ift daher, daß die Nationalverfamms 
lung es mögli mache, daß ber fünftige Erbkaifer fo geftellt 
werde, daß feine Regierung eine Eräftige, nit nur lebens 
fäbige, fondern aud lebensfrobe und gefunde werben, 
nicht aber am Schleims oder Zehrfieber des fouveränen Un: 
verftandes erkranken und erfterben müffe. Außerbem - wird 
bie Reichsregierung zur fogenannten Reaction gezwungen, 
Reagentien find nothwendig, wenn eingemifchter Zrüb: 
ftoff zu Bode geführt werben muß, um ben ftärfenden Saft 
ber Zraube genießbar zu machen, 

Der unfterbliche Goethe fchreibt im Jahre 1813 einem 
feiner Freunde; 

„Wenn in der gegenwärtigen Zeit eine den allgemeinen 
Wuͤnſchen fo fehr gemäße Ummälzung uns bedraͤngt und 
tbeilweife vernichtet, fo daß der Verſtand fid vergebens ans 
firengt, um auszjufinnen, wie hieraus eine neue Geftaltung 
ber Dinge ſich ergeben möchte, fo kann nichts tröftender fein, 
ald die Gegenwart folder Perfonen, bie auf den oberfien 
Stufen des irdiſchen Dafeind der hoͤchſten Bildung theilbaf: 
tig geworben, deren Eigenſchaften uns die troͤſtliche Verſiche⸗ 
rung einflößen, daß Vernunft und, Menſchlichkeit Die Ober: 
band behalten und ein Elarer Sinn das vorübergehende Chaos 
wieder regeln. werde.” 

Hoffentlich wird. die gütige Vorfehung: recht bald bem 
Könige von Preußen die Männer ‚zur Seite ftellen, ‚melde 
mit ficherer und ‚Fräftiger Hand dad Ruder ergreifen, um.deb 


der Strandung nahe, große und ſchoͤne deutſche Staatsſchif 


wieder auf die Höhe zu führen. Es bat. noch nie einen Kai: 
fer'ber Deutfchen gegeben, Dad. alte römische Reich war 
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eine Fabel, eine hohle Phrafe, und der König’von Germanien· plomaten und Zürften ſich über die innere Gliederung nicht e⸗ 
eigentlich. lange, ſchon ein leerer Titel, den Kaiſer Franz ab» | 


zulegen volltommen Recht hatte. Der preußifche Adler mag 
den Deutfchen mit aufnehmen und ein zweiter Janus mit 
dem einen Gefiht auf die Vergangenheit bliden, um daran 
die begangenen Fehler zu erfennen, mit bem andern aber auf 
die Zukunft, um immer des deutſchen Volkes Glüd und Wohl: 
fährt im Auge behalten zu koͤnnen! 


Jena, Hering. 


Wegweiſer. 


84. 
Ihr fluͤrchtet euch vor der Freiheit und Gleihheitt Man 
kann eben fo gut fagen: ſehet die furditbaren Folgen ber Uns 
dleichbeie und Unfreiheit. Wir wollen nur erträgliche Ungleich⸗ 
beit, ihr unerträgliche, Lichtenberg. 


Unterfhieb! Der Berfaffer dee Denkwürdigkeiten vom 
Haufe Brandenburg fhrieb: Die Fehler fogar ber Für 
fien müffen getadelt werben! Dan bemunderte biefe 
Kühnbeit der Gerechtigkeit, Bald darauf fagte Jemand im 
frangöfifgen Nationalconvent: man müffe das Gute 
fogaran Königen loben. Jedermann ftaunte über die 
Gerechtigkeitsliebe des kühnen Mannes. 


Da es eine der vorzliglichftem Gtüdfeligkeiten des Lebens 
ausmadıt, das fein zu wollen, was man einmal 
if, ſo weiß es die Marcheit der Eigenliebe glüdtih dahin zu 
vermifteln , daß nicht leicht Jemand mit feiner Bildung, feinem 
Talent, feinem Geſicht, feinem Geſchlecht, feiner Lebensart, ſei⸗ 
nem Baterlande unzufrieden iſt. Kein Itlaͤnder mag mit einem 
Kraliener, Mein Thracier mit einem Arhenienfer, kein Scothe 
mit-dem. Bewohner ber glüdfeligen Infeln tauſchen. 

Erasmus von Rotterdam, 


Tagesgeſchichte. 


Mac der Weſ.⸗Ztg. vom. 9, April wäre die Stadt Has 
Dersleben im nörblicften Schleswig, melde von ben Dänen 
befegt war, von den deutſchen Truppen wieder gmommen. Die Ge: 
fechte Im Sundewittfchen, einem fumpfigen und von Landſeeen 
darcoſchnittenen Terrain, waren blutig, aber blieben unentſchieden. 
Die beutſchen Truppen aller Gaue, weiche die Einheit des Vater⸗ 
landes im fhönften Zuſammenwirken barftellen, wo bie Di— 





J 
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; fih fireng conftitutionell verhalten mürde, 


nigen koͤnnen, ein fich immer mebr im Morden der Halbe‘ 
infel, um aller Wahrfcheinlichkeit nad Juͤtland zu befegen. In 
Bezug auf den Kampf vor Edernförde wird es wahrſcheinlich, baf 
die Dünen es für eine unbedeutende Aufgabe hielten, die Lande, 
batterien, indem fie fi unmittelbar davor legten, zu übermälti: 
gen. Mehrere Eransportfchiffe hielten fih auf ber Rhede ber 
reit und erwarteten das Zeichen, Stadt und Batterien zu ber 
fegen. Bon Edernförde follte der Zug nach Friedrichsort und 
Kiel geben, 

tr, Camphauſen ift von Frankfurt nah. Berlin berus 
fen worden. Juftigminifter Mintelen, der das Portefeuille unter 
der Zufiherung übernahm, daß das Minifterlum Brandenburg 
ift gegenwärtig zu⸗ 
rudgetreten. Während er, als Chefpräfident des Appellationdge= 
richte zu Münfter dorthin gebt, iſt der Geheime Juſtizrath 
mons zum Suftizminifter ernannt, Auch Graf Arnim, der Mis 
nifter des Auswärtigen, ſoll ausfcheiden. 

Bon verfchiedenen Seiten, namentlih von Bremen, Kaffel, 
Deffau, Weimar gefhhehen von ben gefeggebenden Koͤrperſchaf⸗ 
ten Schritte, den König von Preußen zur Ucbernahme der deut⸗ 
ſchen Reicheregierung zu bewegen. In Süddeutſchland waren 
vielfache Volksverſammlungen ausgefchrieben, deren Reſultat 
noch zu erwarten ſteht. Die größte Verſammlung war für Hei⸗ 
beiberg ausgeſchtleben. Hannover fol fi unter einigen went: 
gen, aber am Ende von der Nationalverſammlung nicht einzurdu: 
menden Bedingungen unterwerfen ‚wollen. h 

Der Herzog von Altenburg erließ eine Amneflie für die 
vorigen Sommer vorgefommenm Berlepungen fremder Jagdbe⸗ 
fugniffe, indem durch die Aufhebung des Jagdrechts auf frem: 
dem Grund und Boden und deffen Uebertragung auf die Grund⸗ 
eigenthlumer ein mewer Rechtszuſtand in's Erben trat und jene 
Ueberfchreitungen zum großen helle nicht mit dem vollen‘ Be⸗ 
wußtſein der Serafbarkeit jener Handlungen flattfanden. 

Aus Münden und Wien wird gegen die Kuifermahl 


heftig proteftirt, 


Wie die Parteien in Ungarn das Familienleben durch— 
fchneiden, fieht man aus folgender Thatfahe: Während der 
junge Graf Eſterhazy ein Commando in der Feftung Komorn 
bat und im Fall der Erflürmung derfeiben wahrſcheinlich ben 
Tob des Dochverräthers ſtirbdt, hat der alte Graf Eſterhazy, 
Bater deffelben, fo eben den Belagerun struppen vor Komarn 
160 Eimer Wein geſchenkt, um fie zur Erſtürmung ber Feftung 
zu ermuntern. 

Pius IX. fol gewillt fein, den Ausgang der italienifchen 
Wirren in Marfeille zu erwarten. Die franzöfifche Alpenarmee 
bewegt ſich nah Suͤden. 
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Etziehungs- und Bildungs⸗ 
anſtalten. 
Sn dem laudwirthſchaftlichen Juſti⸗ 
tut zu Jena 


werden die Vorleſungen des naͤchſſen Som: 
merhalbjahres den 7. Mai beginnen. Ni: 
bere Nachricht über die gegenwärtige Ein- 
richtung biefer Anftalt ‘finder man in ber 
Särift: „Das landmirtbfbaftlide 

nfitus zu Jena.” Bei Sriedric 

rommann. 1848. 2 Gar., und in den 
zwei erften Heften des ’zmeiten Bandes mei« 
ner Deurfhen Blätter für Landwirchfcaft, 
Rationalöfonomie und Politik, welche auch 
den Titel führen; 


tanismus erdrtert. 


Die Urbeiterfrage 
nach den Brundfägen 
ber beutfchen Nationalökonomie, 


> mit Beziehung auf die aus Frankreich nad 
Deutſchland verpflaniten Spiteme des Feu⸗— 
dalismud, Mercanılismus, Phofiofrarismus, 
Socielidmus, Eommunidmus und Republi— 
Jena, bei Friedrid 

Srommann. 1849, 20 Sur. 
Jena, im April 1849, 
Friedrich r 
Profeffor u. Director des landwirth⸗ 

ſchaftlichen Infiturs zu Jena; 


Kauf- und Dandelögegenftände: 


Befanntmachung. 


Das dem Gärtner Spree UAndreat fan 
genberg hier zugehörige, in biefiger Stadt 
am Baumgarten belegene Wohnhaus 
nebft Hof, Nr. 722, Car., ſtadtifche Nr. 49. 
Lite. F., auf 580 Thlr. hoch gemürbert, 
wird eingetretener Nothmendiafeit halber 
den 25, Maid. J. 
von dem unterzeichneten Bericht Öffentlich 
an ben Meifibierenden verkauft werden. 
Kaufluflige merden daher eingeladen, 
fih am genannten Tage, Vormittags 11 Uhr 
und Nabmtrrags 2 Uhr, im Gerihtöfocate 
einzufinden und des auctionemäßigen Der: 


r 
Schulze, 


fahrens gewoͤrtig zu fein. 
fchreibung des Hauſes nebſt Zubehör und 
die Derfaufsbedingungen And aus dem am 


Stadrgerichtebrete angrfhlagenen Subha- 


foriondparente und aus den Weten des um 
terzeichneten Gerichts zu erichen. 
Weimor, den 26. Märı 1849, 
Großherzogl. Sachſ. Stade 
gericht daf. 
Ehr. E. Weber. 


Literarifche Anzeigen. 
Gonverfations : Zerifa 


au 
bedeutend berabgefegten Preifen. 
Um mir den Vorräthen der nadyftehen: 
den anerkannt treffliben Werfe vollends 
u räumen, babe ich mic; emſcloſſen, die: 
heiten iu den beigefeßten außerordentlich 


ermäßigten en abjugeben: 
Wilder: Eonverfationg » Beriton für 
das de olE. Ein hu jur 


Derbreitung gemeinnügiger Kenntnifle u. 
ur Unterhaltung. Wer Binde. Mit 
238 bildliden Darftellungen und 45 
Landfarten. Gr. 4. 183741. 13 Thlr. 
8 Nar. Herabgefekter Preis 3 Thlr. 


tions :Lerifon der neueſten 
9 — 5——— ur, Bier in 
‚BB 832 — 
fegter Preis 1 Thlr. 15 


3. 8 Thlr. Herabge⸗ 
or. 
Eonverfationds Leriton der Gegen: 
wart. Dier Bände Cın fünf Abrbeiluns 
gen). Gr. 8. 1833-41, 12 Zhir. 
Herabgeſetzter Preis 3 Thlr. 
übner (J.) Beitungs: und Gom 
—“ —— Einunddrei— 
Bigfte Auflage, dem jehigen Stande der 
Eultur angemeflen und mit vorzüglidyer 
Rüdfihr auf die naͤchſte Vergangenheit 
und Gegenmart, beionders Deurichlande, 
erweitert, umararbeiter und verbeflert von 
2 & Müder. Mir 150 Sildniſſen, vor: 
zualich außgezeichneter lebender Deutfcer. 
Bier Theile. Or. 8. 182427, 18 Thir. 
15 Nar. SHerabgefegter Preis 
1 Fakt. 15 Nor. 
Leipzig, im April 1849, 
F. U. Brockhaus. 
Bei Fuftus Perthes in Gorha if 
erſchienen? 

— FASCHEN-ATLAS 
über alle Theile der Erde 
nach dem neuesten Zustande 
in 24 illuminirten Karten. 

Zweite Aufl. 1847. Preis | Thir. 

Diefer Arlas nach dem Stieler’ihen 
verkleinert) empfiebir fi vor allen anderen: 
im gleichem Format erfchienenen durch cor« 


recie Zeichnung und vorzüglich ſaubete 
Yusführung in Aupferſtich. 


Adolph Bod, Redacteur. 


Die nahere Ber | 


Bei Gläfer in Bette, — im der Keyſer ſchen Buchb. in Erfurt, — in Mitt: 

Ier's Sortim.:Budh. in Berlin, — 5b. Hirt in Breslau, — b. Palm in Müns 

chen, — In der GSerold'ſchen Buch. in Wien und in allen Buchhandlungen find zu 

en: 
artini, Dr., die Heilfräfte der Gemüſe, fo wie der einbeimifhen Obfl« 
früdte, Gemürzfräuter und Getreibearten, öder die Kunft, durch 
geſchickte Auswahl der Nahrungsmittel oder Gemiürfe, ohne weitere Arznei-Effens 
zen, Krankheiten der Menfchen zu heiten, Zweite Auflage, 15 Sur. 

Mitfchein, Dr., die Blähungen, befonders in ihren Beziehungen 1) 

sur Hopohonbrie, 2) Hyfterie, 3) zuKrampfen, 4) Nervenleiden 

und 5) anderen gefährlichen und. bartnädigen Krankheiten dargeftellt, Mebit 
Angabe eines bidher unbetannten Mitrels zur Heilung aller Dtä- 
HR werden. Vierte Auflage. 15 Sar, 
50 ginal, Xiebesbriefe, oder die Kunft, in kutzer Zeit Liebesbriefe 
| fhhreiben zu lernen. — Eine unerfhöpflihe Quelle eleganter 
Wendungen, [höner Redensarten and Überrafhender Geban- 
ten. Zmeite Auflage, 114 Ser. 

MHabener, Fr., Anallerbfen, oder Du folft und mußt lachen. Enthaltend 
356 Intereffante Anekdoten neuefter Zeit, zur Aufbeiterung in Ge⸗ 
feltfhaften, auf Reifen, Spapiergängen und bei Tafel. Achte 
völlig umgearbeitete Auflage, 10 Sur. 

Verlag der Ernſt'ſchen Buhhandtung in Quedlinburg, 


Büdherverfauf. 

Einige Eremplare von: König, Dr. G., die Forftmathematit, nebſt Hülfstafeln 
zur Forfihägung und zum Forfidienfl. ar. 8. mit Figur. Gotha 1942. 2, Aufl. (84 Ihr, 
Fadenpr.) find auf portofreie Einſendung von 1 Se für das Eremplar' zu haben bei 

Ludwig Reinhardt, Privatiehrer in Gotha. 





Binanzggegenftände 
Belauntwachnng: 

Bei der heute flatigefundenen zwanzigften Berloofung ber Herzoglich Sachfen— 
Meiningifchen Shprocentigen Staatsfhuldbriefe find nachverzeichnete, der. bequemeren 
Meberficht halber ın die Zahlenfolge gebrachte Nummern aogm worden: 

Lit. F, a 1000 gi, r. %, 101, 315. 325. 404, . 682, 842, 846. 872,- 
964, 983. 1197, 1232. 1319, 1349, 1586, 1610, 1649, 1701, 171%, 

Lit. G. a 500 fl. Nn 9. 18, 353, 357, 407, 411, 434, 396. 607. 696. 762. 
783, 850, 1165. 1171. 1262, 1460. 1521. 1523. 1585. 1594, 1687, 1712, 1785, 
1970. 1994, 2160, 2175. 2356, 2359, 2538, 2706, 2805. 3140, 3176, 3183. 32%0, 
351. 3340, 3474, 3562. 3754. 3782. 3858, 3948. 3945, 

Lit. H, a 200 f: Mr. W, 92. 126. 252, 477, 640. 696, 796. 904, 937, 
1074, 1079, 1323, 1390. 1480. 1541, 1839, 1F61. 1863. 1883. 1954. 1463. 1965, 
1975, 2219. 2234. 2369, 2424..2447, 2462, 2484. 2611. 2620, 263, 2694, 2718, 
2872, 3189, 3281. 3330, 3332. 3517, 3709, 3893, 

Wir bringen dieß zur öffemttichen. Kenninif mit dem Bemerken, daß 

1) bie gejogenen Nummern der Staatsfchulbbriefe vom. 1. October 18549 an, auf 
Präfentation, wenn fie auf ben Inhaber ausgeftellt, oder wo fie auf den Ramen 
eines befonderen Staatsgläubigers imferibirt worden find, gegen Quittung deffelben 
auf — Staatsſchuldbriefe, bei der hiefigen Staatsſchuldentilgungskaſſe ausbezahlt 
werben; 
daß zugleich mit dem Staatsfchuldbriefe die fammtlichen noch nicht fälligen Zins— 
abfchnitte und die Zinsleiſte abgegeben werben: müffen, wibrigenfals deren Keztag 
zurüd behalten wird, und 

daß die ausgelooften Staatefchuldbriefe mit dem 1. October 1857 — ein taufend 
achthundert fieben und flinfjig — verjähten und Ber mhäner, ri 
Inhaber derfeiben, nach dem 1, Dctober 1857 Beine’ Anfpeuhe mehr an die 
Staatslaffe darauf begränden kann. 
Meiningen, am 2, April 1849, 


2) 


3) 


Die Herzogl. Staatsfhuldentilgungs»Gommiffion. 
Blomeyer. B. Trincke. Butler, 
Gvtha. Beder'ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Renber’fhen Hofbuchdruckerei. 


Hierzu eine Beilage. 


IR ve Feat 


zu: Me. 84. des Meichsanzeigers der Deutichen 1849. 


Am meine Mitbürger 
im Dersogtbum Sahfen:Botha. 


x ich im Fruͤhiahre vorigen Jahres von Ihnen ſchied 
um auf Ihr Geheiß in bie deutſche Nationalverſammlung 
einzutreten ahneten wir Alle nicht, daß ſaſt ein ganzes Jahr 
Vergehen würde; che bie Nationalverfammlung dahin gelan⸗ 
gen könnte, ihte große Aufgabe der Begründung einer Ge: 
fammtwerfa, Fr unfer deutſches Baterlarıd zu Iöfen, Auf 
die Dauptfdgwierigfeiten, welche ſich diefer koͤſung in der Ber: 
ſanunlung jelbft entgegenftellten, babe ich Sie in meinem 
Senbfchreiben vom 6. Auguſt v. I. aufmerkſam gemacht, 
Dieſen find. in der Folgezeit, wie Ionen aus den Zeitungen 
und aus meinen. Berichten im Reichbanzeiger d. D. nicht 
umbefannt geblieben fein wird, mannichfadhe dußere Hinder⸗ 
niffe hinzugetreten. Die Regierungen ber größeren deutſchen 
Staaten in&befonbere haben, ſeitdem die unruhige Bewegung 
bed Volkes zu einigem Stillſtand gekommen, fi wieder zu 
fhärkerem Gelbfigefühl erhoben, ald für eine innigere Verei⸗ 
nigsung : der :bemtichen Volksſtaͤmme zu einem gemeinfarwen 
Staatsbunde wortheilbaft war, Während fie zum Heile ber 
Öffentlichen: Ordnung wieder mehr Kraft entwidelten, um ges 
ſetzloſen »Doublungen und auflöfenber Unruhe mit Erfolg ent: 
gegenzutretem, gewann deider auch. ihre. Neigung zu unbe⸗ 
fchränftem Herrfchen wieder die Oberhand, und. die beutfche 
Rationalverfammiung , mitihren Beſtrebungen nad Deutſch⸗ 
lands Einheit und mach Unterorbnung. der Eimzelftaaten uns 
ter: eine Gefammiregierung des Reiches warb won manden 
unter ihnem nicht eben fehr freundlich angefehen, noch in ih⸗ 
sem Beginnen unterſtützt 

Nachdem mamentlich Deſterreichs Regierung der Auf 
ſtaͤnde in den meiſten Provinzen ſeines ausgedehnten Reiches 
füch wieder bemeiſtert hatte, trug dieſelbe kein Bedenken, dem 
Wunſche der deutſchen Deſterreicher, ſich mit Deutſchland en: 
ger als bisher zu verbinden, eine Verfaſſung für den öfter: 
reichiſchen Gefammtflaat entgegen zu flellen, durch welche bie 
Erfüllung jenes Wunſches geradezu unmoͤglich wird. Der 
deutſche Volksſtamm sin: Deſterreich ſoll nun wieder mit ben 
Slaven, Ungarn, Eroaten und Italienern unter Einem Herr⸗ 
ſcherhauſe fefter wereinigt bleiben, als mit feinen deutſchen 
Brüdern ; und Bamit jene Bereinigung um fo geſicherter fei, 
verlangt die oͤſterreichiſche Regierung, daß dad ganze übrige 
Deutſchland unter gemeinichaftlier Peitung der größeren 
Regierangen nur einen. loderen Staatenbumd ſchließe, 
wie der ungenügende frühere war, aber feinen Bunbess 
ſt a at berfielle, deſſen Aräftiger Geſammtregierung ſich ‚bie 
Einzelſtaaten, große wie kleine, zum Wohle bed Ganzen un⸗ 
terorbnen:müflen, Auch in den kleinern deutſchen Koͤnigen 
wurde die Reue wach, daß ſie von der lieb gewonnenen 
Souveraͤnetaͤt, deren Erlangung fie dem fremden Herrſcher 
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Napoleon verdanken, zum Beſten der Einigung ihres Bolkes und 
Baterlandes Einiges hatten aufgeben wollen, Der von der Nativs 
natverfammlung in eriter Berathung vollendete Entwurf einer 
deutſchen Reichsverfaſſung erfchien ihnen zu bindend, ihre eigene 
Machtvolfommenheitzu ſehr beſchraͤnkend, u. ihre Aeußerungen 
bagegen, fo wie ihre Anträge auf eine gemeinfchaftliche Direc⸗ 
torial s Regierung Deutſchlands fanden Teiber and im einem 
Theile ihrer Staatöbürger Anklang. Der alte deutſche Sons 
bergeift wurde namentlich in Bayern, Württemberg, Hans 
nover und Baden von Zage zu Tage wieber Tebendigerz 
man dachte bort wieder lebhafter darauf, dad eigene Heine 
Haus zu Fügen und auszubauen, als zum Aufbau des gro⸗ 
Gen gemeinſchaftlichen Staatsgebäudes willige ‚Dandreihung 
zu leiften und unerläßliche Opfer zu bringen. 

Auffallend war es, daß insbefondere. bie ſogenannten 
Demokraten, die ſith boch für aufrichtige deutfche Volks⸗ 
freunde auögeben ,; jenen Sonbergeift in den einzelnen Staus 
ten zu näheren beflifien waren, und den Einigungsbeftrebuns 
gen der Mehrheit der Nationalverfammlung hemmend ents 
gegentraten. Allein es wird dieß dadurch erklaͤrlich, daß fie 
ihre Bemühungen um Herſtellung einer deutſchen Geſammt⸗ 
Republik immer mehr vereitelt fahen, und nun ihre Hoff⸗ 
nung noch barauf fegten, durch Aufregung des Sondergeiſtes 
in ben Einzelſtaaten wenigftend der. Einfegung einer kraͤfti⸗ 
nen deutſchen Gefammtregierung entgegen zu wirden, um 
vielleicht Ähre zepublitanifchen Pläne nun doc in einzeinen 
Staaten durchzufichten. Am ſichtbarſten ſind dieſe Beftres 
bungen im Koͤnigreich Sachſen hervorgetreten, wo ſie ſelbſt 
in den Befchlüffen der Volksvertreter gegen Anordnungen 
der beutfchen Gentralgewalt auf eine fchmerzlich ergreifenbe 
Weiſe zu Tage kamen. 

Was außen in Deutſchland vorging, das mußte natins 
lich auch auf den Parteienſtand innerhalb ber Nationafvers 
fammlung und auf ben Fortgang ber Berathungen berfelben 
füblbaren Einfluß üben. Die öflerreichifchen Abgeorbneten 
wollten den Schluß des Berfaffumgäwerked nicht zugeben; 
weil ihre Theilnahme am Bundesſtaat dadurch wenigftens 
vorläufig unmöglich wurde. Die Bayern, Württemberger 
und Sachſen ber Mehrzahl nad), fo wie ein Theil ber Dans 
noveraner, füwchteten von ‚einer flarfen Meichägewalt zu gro⸗ 
Se Beeinträchtigung der Selbfiftändigkeit ihrer Königreiche, 
Sleichen Widerftand leiſtete die linke, republikaniſchen Eins 
richtungen geneigte Seite der Nationalverfammlung gegen 
bie monarchifche Form der Reichs verfaſſung; und zu biefen 
Widerfachern gefellte ſich noch die römifch»fatholifche Partei, 
welche, falls Preußen, als ber maͤchtigſte Staat, an bie 


Spitze Deutfchlanbs Lime, vom einem proteftantifchen Ober: 


—— ded Reiches Gefahr Fr ihre kirchlichen Beſtrebungen 
— dieſet Gegenwirkungen Hat die Mehrheit ber 


683 
Nationalverfammlung enblih am 27, März, legter Ab⸗ 
flimmung, den Schluß der langen Verhandlungen diber bie 


beutfche Reihöverfaflung burchgefegt, und biefe ſteht nun: 
mehr ald ein vollendetes Ganzes ba. 1i0';. 49% 
u. Mad) deren Inhalt. fol. unfer beutfches. Vaterland, — 
auch Deutſch-Deſterreich, wenn es will, — einen wahren 
Bundesftaat bilden, mit Erhaltung der Selbſtſtaͤndigkeit 
der Einzelftaaten , aber mit Unterorbnung berfelben unter eine 
gemeinfame Reichögewalt, aus einem mogarchiſchen Ober⸗ 
haupte (Kaifer), einer Vertretung ber Einzelflaaten (Staa: 
tenbaus) und einer WBollövertretung (Volkshaus) beftehend. 
Diefer deutfche Bundesſtaat foll ald eine wirkliche, nicht bloß 
ſcheinbare, kräftige Geſammtmacht andern Völkern und Staa: 
ten gegenüber auftreten. Deßhalb muß feiner Regierung bie 
völferrechtliche WBertretung Deutihlands nah außen auss 
ſchließlich zuſtehen, und feine Einzelftaaten dürfen nicht mehr 
als abgefonderte europäifche Mächte ericheinen wollen. Die 
gefammte bewaffnete Macht des Volkes muß diefer Regies 
zung zur Verfügung flehen, wenn dem Bundesftaate irgend 
eine dußere oder innere Gefahr droht. Eine deutfche Kriegs: 
flotte muß gefchaffen werden, um unfere Küften zu fichern 
und dem deutfchen Handel über ferne Meere bin den lange 
und fchmerzlich entbehrten Schuß zu gewähren, In jeder 
Dinficht muß ber deutſche Bunbesftaat anderen Bölkern Ach: 
tung gebieten, 

Den einzelnen Staaten ded Bundes foll die freie Ent: 
widelung ihrer Staatdeinrichtungen, die eigene häusliche 
Sorge für Alles, was das Volkswohl nach ben eigenthäm: 
Bandeöverhäftniffen erheiſcht ungeſchmaͤlert verbleiben. 

Aber für alles dasjenige, was in großer vaterlaͤndiſcher Ge: 
meinfchaft beffer gedeihen und die gefammte Volkswohlfahrt 
nachhaltiger fördern kann, foll die Reichsgewalt Recht und 
Pflicht der gemeinfamen Fürforge übernehmen, um durch 
vereinigte Kraft Größeres zu fchaffen, ober erforderlichen 
Falls auch der-Eigenfucht oder Engherzigkeit der Einzelftaa: 
ten entgegen zu treten und ihnen die Xheilnahme unb bie 
Opfer -aufzundtbigen, welche das Heil des Ganzen erheifcht. 
Darum follen Schug und Förberung bed Verkehrs an den 
Küften, auf den Flüffen, Eifenbahnen und Landftraßen, Zölle 
und Anorbnungen zum Schuge bed Handel und der Ge 
werbe, die Gefeggebung über das Poftwefen, über das Münz: 
wefen, Maß und Gewicht, über das Bankweſen und das 
Ausgeben von Papiergeld x, in den Bereich ber Reichöger 
walt gehören. Sie muß überhaupt befugt fein, im Ge: 
fammtintereffe Deutſchlands nach jeder Richtung bin gemein- 
fame Maßregeln und Einrichtungen zu treffen, und insbefondere 
auc durch Erlaffung allgemeiner Gefegbücher über bürger: 
liches und Strafrecht und gerichtliches Werfahren die Rechts⸗ 
einheit im deutſchen Volke zu begründen. Nur unter firen: 
ger Wahrung des inneren Reichöfriedens kann bie Wohlfahrt 
des Volkes gedeihen; auch die Pflicht für deffen Erhaltung 
muß daher der Reichsgewalt obliegen. 

Alle biefe Forderungen an bie MReichögewalt bedingen 
Einheit und Stetigkeit des Oberhauptes; Vielkoͤpfigkeit und 
unrubiger Wechfel deffelben würden weder eine Machtent: 
widelung nach außen, noch eine für: die Volkswohlfahrt er: 
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weiche Wirkſamkeit nad) innen möglid machen. Darum 
fol die Würde des Reichöoberhauptes erblich mit einer deut⸗ 
fhen Krone verbunden fein. Ueber ben erbliden Fürften 
unſerer Einzelffaaten; as ſuhlt Ieber; kaun ald Oberhaupt 
des Bunde wieder nur ein Fürft fichen, beffen- Stellung 
keine unficherere ift, al$ die ber übrigen. Unter einem repu- 
biitanifchen, dem MWechfel der Wahl: unterworfenen Praͤſiden⸗ 
ten würden die monarchiſchen Einrichtungen ber Einzelftaaten 
nicht lange erhalten werden koͤnnen. Wer beren Fortbeftand 
will, weil er denfelben den Eigenthümlichleiten unb ben Nei⸗ 
gungen unfered Volkes, fo wie deffen Wohlfahrt für entfpre 
hend hält, der muß auch einen erblichen Kaifer an ber Spi⸗ 
ge von Deutichland zur Wahrung beffen Gelammtinterefles 
für allein geeignet halten. 

Aber nicht ein unbefchränkter Gewaltherricher ſoll der⸗ 
felbe fein, fondern nur ber Träger der Volksmacht, der Bolls 
zieher des Volkswillens. Ihm zur Seite fichen das Staa⸗ 
tenhaus und das Volkshaus. Die Mitglieder des erſteren, 
von den Regierungen und den Volksvertretern der einzelnen 
Staaten gewaͤhlt, vertreten dieſe Staaten als ſelbſtſtaͤndige 
Mitglieder des Bundes. In dad Volkshaus fendet das deut: 
ſche Bolt felbft unmittelbar, nad einem freien Wahlgefes, 
die Männer feines Vertrauens, einen auf je 100000 Seelen. 
Durd Zufammenwirken diefer beiden Kammern des Reiche: 
tages und des Kaiferd kommen die Befchlüffe ber gefamm: 
ten Reihögewalt zu Stande und zur Geltung ; verantwort: 
liche Minifter führen fie aus. Ein unabhängiges Reichsge⸗ 
richt wird eingefegt, um Streitigkeiten zwifhen den Einzel: 
flaaten und ber Reichsgewalt oder ben Volksvertretungen, 
fo wie Klagen ber Einzelnen gegen gehemmte Rechtspflege x. 
zu entfcheiben. 

Was aber it der Hauptzwed dieſes neuen Verfaſſungs⸗ 
gebäudes für unfer Vaterland? Worauf ſollen die Stärke 
und Feftigkeit feiner Grundmauern, fein fhhgendes Dach und 
alle innere Einrichtungen befjelben zunaͤchſt berechnet fein? 
— Auf die Wohlfahrt Derer, die in ihm wohnen; auf das 
geiflige und Eörperliche Gebeihen, auf die fittliche Weredlung 
und auf das dußere Wohlergehen bed Volkes, Die Grund: 
linien und Bedingungen baflır find in demjenigen Abfchnitte 
ber Reichöverfafjung aufgeftellt, welcher von den Grundrech⸗ 
ten deö deutfchen Volkes handelt, und deſſen fachreiher Ins 
halt am längften Gegenftand. ernfter Berathungen der Nas 
tionalverfammlung gewefen: ift. 

Diefe Grundrechte beginnen mit der Gleichſtellung der 
bürgerlichen Rechte des Deutſchen im gefammten Vaterlande. 
Ohne bad engere Heimathrecht und bie Bebingungen aufzus 
heben, an welche ber Gewerbebetrieb zum Beſten ded Ein: 
zelnen wie des Ganzen verftändiger Welfe immer zu Enlıpfen 
fein wird, foll fünftig doch größere Freiheit der Ueberfiede: 
fung aus bem einen in den andern deutſchen Staat bei uns 
berrfchen, damit die politifchen Grenzen der Länder auf beut: 
ſchem Boden deffen Bewohner nicht mehr als einander 
Fremde ſcheiden. Auch wer dieſen Boden ganz verlaffen 
will, um auswandernd eine ferne neue Heimath zu ſuchen, 
fol daran nicht mehr durch feffeinde Gefege gehindert wer: 
ben. Bir wollen uns ehrlich Mühe geben, einander das Le— 


den im Baterlanbe zu erleichtern und zu verfchönern ; - aber 
wems nicht bei uns gefällt, den wollen wir ungehindert in 
‘die. Fremde ziehen laffen. 

Jeder Unterfchied der Stände, vor dem Geſetz foll bei 
und aufhören, fein Standesvorrecht mehr gelten. Der Pflicht 
der Baterlandövertbeidigung fol fi Keiner mehr durch 
Etelivertretung entzieben fönnen; das Recht auf Erlangung 
jedes Staatsamtes fol nur von der Befähigung dazu ab: 
bängig fein, nicht von Geburt oder Reichthum. 

Die perfönliche Freiheit jedes Staatsbürgers fei geach⸗ 
tet und unverleglih, fo lange er fein Verbrechen begangen ; 
die WBilführ der Polizei werde gebrodyen. Unabhängige Bes 
richte follen die Vergehen unterfuchen und bie Rechtspflege 
Öffentlich üben, Geſchworene über Schuld. und Unfchulb ber 
Verbrecher entfcheiden, und unmenfchliche Strafen follen nicht 
mehr flattfinden, 

"Den freien Gedanken fol Jeder auch frei dußern bürs 
fen in Wort und Schrift. Die Preßfreibeit darf durch Feine 
vorbeugende Mafregel gehemmt werden ; ihr Mißbraud zum 
Schaden des Naͤchſten ober gegen das öffentliche Wohl kann 
nur auf den Grund von Geſetzen beftraft werben. 

» Glaubens» und Gewiffenöfreiheit, freie Religionsübung 
ift Jedem gewährleiftet. Unfere kirchlichen Geſellſchaften fols 
len frei werben von der Vormundſchaft des Staates, Biel: 
Teicht ift die Theilnahme an ihren Einrihtungen mit darum 
verringert, weil mandherlei äußerer Zwang dabei unterlief. 
Wir werden boffentlih um fo fefter an ihnen halten, wenn 
wir fie ſelbſt fchaffen und ordnen helfen. Die Aufſicht über 
das Unterrichts⸗ und Erziehungdmefen fol, abgefehen vom 
Religionsunterrichte, aus den Händen der Kirche in bie bes 
Staats übergeben. Bei Lehr: und Lernfreiheit darf doch bie 
Sorge für den Jugendunterricht nicht vernachläffigt werben, 
wenn die bürgerliche Gefellichaft nicht rüdwärts, fonbern 
vorwärts fchreiten fol. Unbemittelten Eitern müffen Ge 
meinde und Staat zu Hllfe fommen, um ihnen die Erfüls 
lung der Bildungspflicht ibrer Kinder moͤglich zu machen. 

Das Recht zu freien Verfammlungen und Vereinigun: 
gen aller Mitglieder des Volkes ift anerfannt. Aus beffen 
techtem Gebrauch kann viel Gutes hervorgeben; vor beffen 
Mißbrauch wird uns die deutſche Befonnenheit behüten, 

Freiheit des Eigenthums und der Verfügung darüber, 
Abfhaffung der Laften, welche aus ummwürdigen Verhaͤltniſ⸗ 
fen perfönlicher Abhängigkeit der unteren von ben oberen 
und reicheren Klaffen des Volks aus alter Zeit berrühren, 
Ablöfung der Abgaben und Leiftungen von Grund und Bo: 
den, welche bisher deſſen einträglicherer freien Benutzung hin- 
derlich waren, gegen billige Entfhädigung der Berechtigten — 
find durch die Grundrechte gelichert. 

Alle Beiteuerung fol fo geordnet werben, daß die Bes 
vorzugung einzelner Stände und Güter in Staat und Ge: 
meinde aufhört; fie fol Jeden nach feiner Steuerkraft treffen, 

Selbftftändig follen die Gemeinden ihre Angelegenheiten 
ordnen und verwalten, nur fo weit unter ber Aufficht des 
Staates flehend, ald es deffen Geſammtwohl erfordert, Def: 
fentlichkeit fol dabei geübt werden, damit jedes Mitglieb ber 
Gemeinde unter eigner williger Mitwirkung für das Gemein: 


nn —— —— — — — — — — 
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beſte auch Fein Mißtrauen gegen Andere in ſich aufkommen 
laſſen koͤnne. Auch in der groͤßeren Staatsgeſellſchaft ſoll es 
ſo ſein. Das Volk ſelbſt in allen deutſchen Staaten ſoll 
ſeinen Willen durch frei gewaͤhlte Vertreter bei der Geſetzge⸗ 
bung, bei der Beſteuerung, bei der Drdnung des Staats— 
haushalts fund thun und mit Entſcheidung geltend machen, 
Das Licht der. Deffentlichkeit fol auch bier Unrecht verbüten 
und Vertrauen ſchaffen; und die Männer, welche im Auf: 
trag des Fürften die Gefege vollziehen, follen der Volksver⸗ 
tretung für ihre Handlungen verantwortlich fein. 

Es fiegen die Keime zu großer geiftiger, fittlicher und 
materieller Entwidelung unferes Volkes in diefen Grundrech⸗ 
ten. Mögen wir biefelben mit forgfamer Hand pflegen und 
behüten, daß nicht daneben aufmucherndes Unkraut fie erflide. 


Die Nationalverfammlung ift nad Vollendung der ges 
fammten Reichsverfaſſung Deutfhlands, deren Grundzüge 
ich Ihnen bier*vorzuführen verfucht habe, au zur Verwirk: 
lihung derſelben geſchritten. Sie hat am 8. März d. 3. 
ben regierenden König von Preußen mit 290 Stimmen zum 
Paiferlichen Oberhaupte Deutfchlanbd erwählt, Zwar haben 
bie Defterreicher, der größte Theil der Bayern und Sachſen, 
auch einige Württemberger und Hannoveraner, fo wie bie 
republikaniſch gefinnten Abgeorbneten, fich der Wabl enthal- 
ten, weil fie theild Defterreih an der Spitze Deutfchlande 
feben, theild das Zuftandefommen bes einheitlichen Bundes 
ſtaates aus ben dargelegten Gründen verhindern möchten. Allein 
die Mehrzahl der Mitglieder der Nationalverfammlung konnte 
fi dadurch nicht abhalten laffen, in ber Erfüllung ibrer gros 
Ben Aufgabe bandelnd vorwärts zu ſchreiten. Sie iſt feft 
überzeugt, daß nur, indem der mädtigfte Staat des neuen 
engen heutfchen Bundes dur fein Oberhaupt dauernd an 
deffen Spige geftellt wird, die Ausführung der Reichsverfaf: 
fung möglich, daß nur durch diefen enticheidenden Schritt 
unfer Baterland und Bolf aus dem unfichern, alle Zebend: 
verhältniffe gefährbenden Zuſtande der Gegenwart befreit 
und einer befjeren Zukunft entgegengeführt werben Tann. 

Eine Gefandifchaft der Nationalverfammlung war am 
30. März nach Berlin abgegangen, um ben König von Preu: 
Gen aufzufordern, ald Kaifer an die Spitze des beutfchen 
Bundesſtaates zu treten. Sie ift leider von bort zurück— 
gekehrt, ohne eine beflimmt zufagende Antwort mitzubrin 
gen. Der König von Preußen will feine Entſchließung 
nicht ohne das freie Einverſtaͤndniß der übrigen deut— 
fhen Fuͤrſten faflen, und er glaubt ben Regierun— 
gen noch eine Prüfung der von der Nationalverfammlung 
feſtgeſtellten Reichöverfaffung vorbehalten zu müffen. 

Die meiften Regierungen Deutſchlands haben aber ber 
Nattonalverfammlung ihre Anfichten und Wünfche über die zu 
begründende Reichöverfaffung ſchon vor ber legten Beſchluß— 
faffung über diefelbe zu erkennen gegeben. Vieles davon 
ift berüdfichtigt worden, aber allerdings nicht Alled, Nament: 
lich ift dabei auf diejenigen Forderungen nicht eingegangen 
worden, melde auf eine weniger ſtarke und einheitliche 
Reichsregierung, auf die Erhaltung einer größeren Macht: 
vollkommenheit der einzelnen deutfchen Fürften, auf eine 


fortgefegte einſchaftliche Theilnahme der mädhtigeren 

ter u am Reichöregimente, und bamit auf ein nur ide 
res Band des deutfhen Staatslörpers binzielten. Die Na; 
tionalverfammfung würde ihre Pflicht zu verlegen geglaubt 

, wenn fie Vorſchlaͤge weg won hätte, 

8 deutfche Wolf hat fie berufen, für die Befriedigung ſei⸗ 
ner lange gehegten Sehnſucht nach felterer Sinigun aller 
feiner sort die entiprecheude Form En finden, Sie fürd: 
tet nn in diefem Augenblide fhwanfender Erwartung noch 
nicht , daß bie deutfchen Fürften ihrem Volke auf's neue ent: 

entreten Fönnten, um ed zu hindern, jeme Sehnſucht zu 
fi en. Preußens König wird: ‚hoffentlich noch den, Muth 
fallen, au im —— einer ———— 
einiger Inhaber deutſcher Throne, mit den bereitwilligen übri⸗ 
gen den feften Bundesftaat zu gründen, beffen Berfaflung 
vollendet vorliegt, Es wirb immer beffer getban fein, vor: 
Kdufig ein Fleineres deutiches Bundesreich ju ſchaffen, als 
ar Feines, Daß die entworfene Reichsverfaſſung Unvoll- 
enheiten an ſich trage, wie jedes Menfcenwerk, wird 
emand in Abrede ſtellen. Db aber dieſe Unvollfommen: 
eiten durch eine nochmalige Prüfung der Regierungen fofort 
entfermt werden dürften, das möchte fehr zu bezweifeln fein. 
Die Möglichteit fortichreitender Werbeflerungen ift im ber 
Berfaflung felbft vorgefehen ;.fehon mit dem mächften ordent⸗ 
lichen eigerae können —1 — getroffen werden, wenn 
ihr Bebürfnig von dem Volke wie von den Regierungen er: 
Fannt wird; aber dieconftituirende deutſche Nativnalverfamm: 
fung muß an der von ihr zu Stande gebrachten Verfaſſung 
ten, und iſt überzeugt, hierin ganz im Sinne des deut⸗ 
fchen Volkes zu handeln. Die Zeit drängt, Es muß endlich 
ein felter Zuftand der deutfchen Staatöverbältnilfe bergeftellt 
werden, bamit nicht größere Gefahren von außen und in: 
nen über unfer Vaterland hereinbrechen und uns unvorbe: 
weitet finden, fie mit Kraft und Ehren zu befleben. 

Die Wirkfamkeit der deutfchen Nationalverfammlung 
nabt hoffentlich ihrem Ende. Indem id darauf zurüdjebe, 
weiß ich wohl, daß Viele im deutſchen Waterlande, vielleicht 
au Manche unter Ihnen, meine Mitbürger, noch mehr und 
Anderes von ihr ermartet haben. Viele haben gemeint, Diefe 
Berfammlung koͤnne mir Zauberworten den braufenden Strom 
der aufgeregten Leidenſchaften gegen altes ‚Unrecht und Vor: 
urtbeil in geregelte Dämme bannen; fie könne und muͤſſe 
alle Sünden der Bergangenbeit und beren Kolgen mit flar: 
ter Hand von unferm Volke nehmen, dberall Vertrauen an 
die Stelle des Mißtrauens ſetzen, Selbflfucht im Nächfien: 
tiebe , Habgier in Aufopferung für Andere, Gefeplofigkeit in 
Achtung des Geſetzes verwandeln; fie koͤnne fofort Handel 
und Verkehr wieder beleben, dahin wirken, daß jebe bür: 
gerliche Ihätigkeit ſich nicht _mur ungebemmt, fondern auch 

enwsinnreich entfafte und laftenfreie Behaglichkeit Jedem im 

olke zu Theil werde. Uber dieß Alles lag nicht im ihrer 
Macht; das iſt p allen Zeiten in unferem, wie in jedem 
Volke nur in deſſen eigne Hände ‚gegeben. eftftellung an: 
gem ener Formen für Das Staats: und Beifammenleben 

er Menfchen, Sicherung des Rechts eines Ieden auf innere 
Freiheit und auf äuferes Wohlergehen, Anbahnung der Mit: 
tel und Wege, wie er dazu gelangen kann, liegen im Be: 
reich der Biken; aber die erfolgreiche Benugung bie: 
fer Kormen , Rechte und Mittel hängt einzig und allein von 
der Selbftthätigkeit des Volks ab, Seine Sache ift es, daß 
die neue Meichöverfaffung Deutfchlands zur Mahrheit werde, 
baß es von ben feſtgeſtellten Grundrechten für ben Ausbau 
feiner geſellſchaftlichen Werhältniffe weiten Gebrauch mache, 
baß es in ben Formen des Bundeäftaated ih als ein gro 
Se5 und mächtiges Wolf fühlen lerne und als ein folches handle. ' 


Adolph Bod, Rebactenr, 


Gotha. 
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meine Mitbürger, haben. jenen Ausbau begonnen, 
Eine ft freifinnige Bandeöverfaffun ift durch Beli 
gung Unfered Herzogs umd unferer Volksvertreter \ 
—— Es wird wor an u 5* er Te 

ammenwirkung, in gegenfeitiger bereitw en Sorge 
—8 Einen für den Andern, den xechten, mi dem. Öemeinber 
fien das Wohl bes einen förbdernden Gebrauch „ge mas 
en. Und unter diefen Bemühungen laffen Sie und freu; 
dig und feft ums anſchließen an das große deutiche Water: 
Tand; laſſen Sie und willig die Opfer bringen, die Deutſch⸗ 
land& Einheit umd unferes Volkes Größe und Macht von 
jedem Einzelnen fordern, der fih mit ſtolzem GSelbfigefühle 
rubmen will, daß er ein Deutfcher ſei. 

3 darf mir, Ihrem Abgeordneten zur beutfchen Na- 
tionalverfammlimg , zur — gereichen, daß die ums 
gen von deren it eit, welche ich nach meiner bi 
am 27. April wor. Jahres vor Ihnen ausſprach heute ibrer 
—* naͤher gebracht find. Ich wies Sie damals Dar 
auf bin, wie wohl allein die Freiheit zu eben. fei, 
nach der unfer Volt aller Orten in unrubiger Bewegung 
rang. Ich mar der feflen Ueberzeugung, Daß dieſe rechte 
Freiheit ded Volkes in den Einzelftaaten nur unter dem Fort: 
beftehen der monardifchen, durch mahre Boifövertrefung 
bej&hränften Staatsform gedeihen werde. Ich hoffte auf, bie 
Errichtung eines feiten beutfchen Bundesftaates mit monar- 
bifch = conftitutioneller Form der Staatsleitung, unter Einem 
DO pberhaupt und einer gemeinfchaftlichen Megierung mit Be 
fhränfung und Stüse durch gemeinfame Bollsvertretung. 
Einen foichen ftarten — hielt ich für Die Grundbe⸗ 
dingung der wahrhaften Einheit unſeres Vaterlandes wie 
der Sicherung der Volföfreibeit. Die Form dazu it nun 
durch die deuffche Nationalverfammfung gegeben; dag Geift 
und eben in fie komme, daf fie und nicht wieder entriffen 
werde, it jet Sache des deutichen Volkes. j 

Bragen Sie, wie billig, nad) meiner perfönlihen Mit 
wirtung zu ‚demjenigen, was die Nationalverfammlung zu 
(bafien bemüht gewefen, fo kann ich Sie freilich nur — 
Bekenntniß meiner ſchwachen Sträfte hinweiſen, das ich 
vor Ihnen ablegte, als Ihr Vertrauen mir den ehr : 
Beruf anwies, Sie hier zu vertreten. "Ic babe hierme: 
wig geredet, weilileider von Andern nur zuviel gerebet wur⸗ 
de. umd weil ich, mach meiner Eigenthiunlichfeit, Zeit meines 
Lebens vom Reden überhaupt wenig, vom Handeln mehr 
gehalten habe. Ich kann Ihnen die eingelnen Steine nicht 
nachrveifen, die ich zum aroßen, bier errichteten Bau herbei: 
getragen habe; aber ich wlaube, Die begabteren Mitarbeiter 
am dem großen Werfe haben einen redüchen und — 
gen Mann an mir gefunden, der feine Anfichten von » 
ginn der Verhandlungen bis heute weder nad Fürftenz, noch 
nach Volfdgunft geändert, immer zur Mäßigung und Be: 
fonnenheit mit geratben umd das Ziel, weldes er für das 
richtige bielt, mit Feſtigkeit verfolgt bat, Ich werde Krank: 
furt, hoffentlich bald, mit dem Bewußtfein verlafjen können, des 
Baterlandes Beſte nach meinen geringen Kräften bier reblich 
mit erftrebt zu haben, danferfüllt gegen Sie, deren Mahl 
mir diefe hohe Ehre verfchafft hat, und voll Beffnung und 
Vertrauen, daß Gottes Güte, der unſer Bolf ein verhang⸗ 
nißvolles Jahr hindurch vor großem Berderben und Elend 
bewahrt hat, auch ferner fhügend über ihm walten werde, 
daß es fih in neuer Staatsform der Einheit wie der Frei: 


heit werth beige: 
it Hochachtung und treuer Ergebenbeit 
Frankfurt a. M., den 10, April 1849. 
F. 8. Beder. 


Sie, 


Beder’ihe Derlagaduchhandfung. 


Drud der Engelhbarb-Repherfhen Hofbuchbruderei. 
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Neichdanzeiger 


Grfäpeint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
alle Polkämter und Bußbandlaungen zu 
beziehen, Preis des Jabrgangs: 
4 Thir. pr. od. 7 fl. ron. 





der Deutſchen 


Preiß eined Vierteljahra: 1 —53* —— 
ober 1 fl. 45 Br. rbn. 
sebühren für den Raum ns 
“ — Belle aus Petitfärlft: 


1 Bor. od. 84 fr. rhn. 


Gotha, Freitag den 13. April 1849. 





Zur Kirchen⸗ und Schulfrage, 


Die auögefprochene Zrennung der Kirche vom Staate, 
ber Schule von der Kirche war gewiß ein bringendes Bes 
bürfniß der fortgefchrittenen Zeit, wie manche zum Theil acht: 
bare Stimmen fih auch dagegen erhoben haben und nod 
erheben. Indeß eine Verftändigung über diefe in das Volks: 
leben fo tief eingreifende Frage wird nicht audbleiben, fobald 
die Sache, von allen Seiten erwogen, zur praftifchen Aus: 
führung in den verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten ge: 
bracht werben wird, Folgende Anfichten. mögen zu folder 
BVerftändigung Einiges beitragen. 

Der Staat, der nicht bloß ein Rechts: oder Polizeiftaat 


ift, bat bekanntlich die Aufgabe, für das möglichfte Wohlfein | 


aller Staatöangehörigen durch zeitgemäße Einrichtungen und 
volksthlumliche Anftalten zu forgen. Zum wahren Wohlſein 
jedes Staatöbürgerd gehört aber unftreitig nicht bloß fein 
materielles, fondern auch fein geiftiges und fittliched Wohl. 
Demnach ift die Beförderung des geiftigen und fittlichen Les 
dend ein Hauptzweck jedes Staats. Hat nun benfelben fitts 
lichen Zweck auch die Kirche, fo fließt der Kirchenzweck mit 
dem Staatszweck hierin zufammen und beide haben ein’ und 
daffelbe Ziel. Daraus folgt, daß die Kirche in diefer Bezie— 
bung fid lediglich als eine Staatsanſtalt und zwar als eine 
der woichtigften betrachten muß. Cine Selbftregierung ber 
Kirche in Hinfiht auf den Sittlichfeitäzwed wäre eben fo 
unnötbig, als ber guten Sache hinderlih. Denn Gonflicte 
zwifchen Staat und Kirche würben bier unvermeiblicy fein, 
und folche kann der Staat nicht dulden, ohne ſich felbft auf⸗ 
zugeben. 

Aber die Kirche hat im Gebiete der Menfchheit und alfo 
auch des Staats noch einen anderen und weiter gehenden 


Zweck, ald den der Sittlichkeit. Ihre Aufgabe ift zugleich, 


den Glauben an das Ueberfinnliche und Göttliche der Welt: 
orbnung in ben Gemüthern der Menfchen zu nähren; bie 
Gewiffen Derer zu berathen, die in Gemiffensfällen der Be: 
lehrung und des Troſtes bebürftig find; die Herzen Aller, 
die Erbauung fuchen, durch die Richtung vom Vergaͤnglichen 
auf das Ewige zu erheben; durch die Hoffnung des Jenfeits 
die Leidenden über die Unvollfommenpeit bed Dieffeitö zu 
beruhigen, und eine Liebe durch Wort und That zu predigen, 
die, wo fie ald Gefinnung Wurzel faßt, den Menfchen höher 


ſtellt, 


als die ſtrengſte Rechtlichkeit und Sittlichkeit ihn 
ſtellen kann. In dieſem Gebiete des religiöſen Glaubens, 
der Liebe und Hoffnung collidirt die Kirche mit dem Staate 
nicht, Es ift die Welt der Glaubens: und Gemiffensfreiheit, 
bie jeder Menfch nach feinem Beduͤrfniß fich felbft zurichtet, under 
fhließt fih dann, wenn er will‘, irgend einer Religionsges 
noffenfchaft, einer Kirche an, die ihm zufagt. Der Staat 
als folcher fol hier nicht eingreifen, und auch bie Kirche 
darf ed nur durch Belehrung und geiftige Hülfe; fie ift aber 
die Anftalt dazu und muß dafein für Diejenigen, die See: 
Ientroft und Hülfe bei ihr fuchen wollen. Bedarf nun zu 
folder Belehrung und Beruhigung jede Kirche gewiffer Dog: 
men und religidfer Gebräuche, fo iſt's natürlich, daß über biefe 
Dogmenund Gebräuche die Glieder einer Kirche felbft miteinans 
der "übereinfommen müffenund daß weder der Staat noch eine 
andere Kirche ſich darein zu mifchen hat. In Hinficht auf die Feſt⸗ 
ftellung oder zeitgemäße Aenderung ihrer Einrichtungen, ihrer 
Grundlehren, ihres Cultus iſt jede Kirche frei; von felbft 
verfteht es ſich jedoch, daß uͤber jede dem Staate in foweit das 
Auffichtörecht gebührt, daß feine in ihren Dogmen oder Ges 
bräuden etwad dem vernünftigen Staatszweck Zuwiderlaufen⸗ 
bes aufftelle. 

Aus diefen Vorausſetzungen folgt: bie Kirche (und ins: 
befondere die proteftantifche) darf vom Staate nicht als eine 
bloße Gefellfchaft im Staate betrachtet werden; vielmehr ift 
fie, was ben großen Endzweck der geiftigen und ſittlichen Bil: 
dung ber Staatöbürger betrifft, mit dem Staate völlig Eins, 
fie darf ſich alfo weder über ihn noch neben ihn ftellen (status 
in statu), fondern muß ſich ald reine Staatsanftalt betrachten, 
Die Prüfung und Anftellung der kirchlichen Beamten und 
Lehrer, ald Sittlichfeitöbeamten, liegt demnach dem Staate 
im Einverfländnig mit den kirchlichen Gemeinden ob, Die 
Verwaltung bed Kirchenvermoͤgens bleibt den Gemeinden, 
unter Auffiht und Mitwirtung der Staatöregierung, Übers 
laſſen. 

Aus dieſem Vermoͤgen werden die Geiſtlichen beſoldet, 
und wo es nicht zureicht, hat der Staat die noͤthigen Zu— 
fhüffe aufzubringen, Befteuert wird ber Kirchenbeamte, wie 
jeder andere Staatsbürger, nad Verhaͤltniß. Wiünfchens: 
werth Fann ed nur fein, baß bei einem anftändigen firen 
Gehalt der Geiftlichen alle biöherige fogenannte Accidentien 
wegfallen. Was nun aber das innere Wefen ber Kirche, 


ihren Gultus, ihre Glaubenslehren ıc. anlangt, fo muß die bis⸗ 
berige Bevormunbung des Staats ober au, wie man fie 
nennen koͤnnte, deſſen bifchäfliche Aufſicht gaͤnzlich aufhören 
unde gen Kirche tft aͤberlaſſen bleibsn Nur Synoden, Be⸗ 
zit und Banbeifyrioden, geſtuͤtzt auf Drtögemeinde:Presby: 
terien, koͤnnen diefe inneren Einrichtungen treffen, Diefe 
Spnoden dürfen nicht bloß aus Geiſtlichen beftehen, damit 
nicht, wie bei den alten Concilien, das hierarchiſche Element 
bald wieder hervortrete. Aber dad Lehramt muß in den Gyno: 
den würdig vertreten fein; darum werden fie etwa aus 
zwei Dritteln Gemeindegliedern, fogenannten Laien, und einem 
Drittel Geiftlichen beftehen müffen. Eine freie Wahl aus 
den Gemeinden und Geiftlihen wird hier flattfinden. Die 
Drts: und Bezirköfgnoden bereiten vor, die Landesſynode ent: 
fheidet, Wie auch die Staatsform fei (bie befte ift ſicher 
die conititutionell-monarcifche auf demokratiſcher Grundlage), 
die Form der Kirche kann ihrem Wefen nad nur demokra⸗ 
tiſch, felbft im monarchiſchen Staate, fein. Die bisherige 
Gonfiftorialverfaffung paßt für- die freie Kirche nicht, wenig ⸗ 
ftens nicht für die proteflantifche, fondern nur bie Synodal⸗ 
verfaffung, in oberfter Bischof, wie überhaupt das bifhöfr 
liche Regiment, mag. für die Eatholifcye und jede anbere Kirche 
erforderlich fein; gewiß nicht. für. die vroteſtantiſche. Die 
bifchöflichen. Befugniffe und Pflichten, foweit. fie im Weſen 
einer Kirche liegen, vereinigen fich in ber: Landesſynode, wel: 
he deren geſetzliche Ausuͤbung in jedem Bezirke gewilfen Kir⸗ 
chenbeamten überträgt, die ber Synode dafuͤr verantwortlid) 
bleiben, Die fremden Benennungen „Infpectoren, Superin 
tenbenten, Metropolitane, Generalfuperintendenten‘ ıc, würben, 
in: bie deutfchen und dem Wolke verfiänblichen „Kirchenauf: 
ſeher oder Vorfteher'‘ umzuwandeln fein. Auch die Synoben 
würde man. beffer Kirchenverfammlungen nennen. Finden 
bie. Synoden es für zuläffig oder nöthig, daß neben den Be: 
ziröficchenauffehern und Verwaltern noch eine befondere col⸗ 
legialifche Oberaufſicht (Dberconfitorium) beftehe, die immer 
jedoch der Landesſynode untergeorbnet bleibt, fo koͤnnte die: 
ſes Collegium Kirchenrath. oder Oberkirchenrath genannt wer: 
den, Diefem läge dann auch die Prüfung der Geiftlichen 
ob; die Anftellung berfelben auf ben Grund der Prüfung 
verbleibt den Synoden, unter Mitwirkung. und Zuftimmung 
der betreffenden Gemeinden; der Staat beftätigt fie. Die 
Einweihung (Drdination) der ernannten Pfarrer, fo wie bie 
fpecielle Aufſicht über diefelben, ſteht den, Bezirkölirchenbeam- 
ten zu, doch unter Beirath von einigen aus bem Bezirke 
gewählten Pfarrern und Gemeindegliebern, die auch an. ben 
Kirchenviſitationen des Bezirksbeamten, ſoweit es die Ums 
ſtaͤnde geſtatten, Theil nehmen, 

Doch dieß Alles, und was ſonſt zur Kirchenaufſſcht und 
Verwaltung gehoͤrt, werden die Synoden zu ordnen haben, 
und von ben Beſchluͤſſen derſelben hat der Staat nur def: 
halb Kenntniß zu nehmen und zu forbern, um. mögliche Webers 
griffe, die gegen die Staatsgeſetze verſtießen, zu verhüten, 

(Schluß, folgt,) 





1, on 
Deutſche Rationalverfammlung. 


Sranffurt a. M., den 11. April. Die Nationalver: 
fammlung bat heute den Bericht ihrer von ‚Berlin suchdigefehe- 
ten Gefandtfchaft angehörk, in wachem bie Khadfahen —2 
trags der Kaiſerwuͤrde an den zegierenben a von Preuhen, 
deffen Antwort barauf und die fpäter zur Bermeibung von Mi: 
verftändniffen erfolgte Erklärung der Deputation an das preufis 
ſche Minifterium (f. Nr. 83u.85 d. Bl.) in würbiger Sprache ein« 
fach zufammengeftellt waren. Es konnte dadurch nur der pein⸗ 
liche Eindrud erneuert werden, melden ſchon bie vorläufige 
Kunde von biefem Ereignif auf denjenigen Theil der Abgeorb: 
neten gemacht hatte, der dem Könige von Preußen und deffen 
Ratbgebern einen klareren Blick in die verhaͤngißvolle Verwicke⸗ 


lung der Verhaͤltnifſe unſeres Vaterlandes und muthvollere Ent: 


——— zugetraut hatte, dem guten Willen der Mehrheit 
der Mationalverfammlung zur erfehnten Löfung biefer Verwicke⸗ 
lung offen entgegenzutommen. Die Depytation, bat ihre Ber 
fugniß gewiß nicht Überfcheitten , indem fie in ihrer Erklärung 
darauf hinwies, daß die Wahl des Königs zum deutſchen Kai: 
fer durch die Nationaiverfammlung nothwendig die Mechtsgkitig: 
keit der deutſchen Reichsverfaffung vorausfege, auf deren Grund 
allein die Wahl gem fonnte ; daß mithin die Annahme der 
Krone aud die Annahme der Reichsverfaſſung bedinge. Wenn 
der König die Rechtsbeſtaͤndigkeit ber legteren bezmeifelt oder erſ 
dem Ermeffen der deurfchen Fürften anheimftellen will, fo Bann 
er natürlich auch die auf dem Inhalt der Reichsverfaffung ber 
rubende Kaiferwürde nicht anmehmen. 

Dem Bericht der Deputation folgte eine Reihe darauf bezug⸗ 
licher dringlicher Anträge,von denen. mebrere nunmehr ein fofortiges 
Eingehen auf andere Formen der Meichsregierung, namentlid) 
ein gemeinſchaftliches Directorium mehrerer Fürften, oder einen 
aus dem Volke gewählten Präfidenten, oder einen repubfifani: 
fhen Bollsiebungsausfhuß der Nationalverfammlung felbft ver: 
langten. Andere, von ber Äußerften rechten Seite des Daufes 
geftellt, wollten eine Vertagung der Berfammlung auf fo lange, 
bis bie Fürften ihre Wlllensmeinung durch ihre zufammenberu: 
fenen Bevollmächtigten an den Tag gegeben haben mürben, 
wonach man fid mit ihnen vereinbarentönne. Aber jene wie dieſe 
Anträge fanden nicht die Unterſtuͤzung dee Mehrheit. Diefe fühlte 
zunähft nur das Bebürfniß, feierlich wor der deutſchen Mation 
zu erlären, daß fie an der nach zmeimaliger Leſung befchloffe: 
nen Reichsverfaſſung ihrem ganzen Inhalte nah, fo wie an 
dem dazu gehörigen Wahlgefes, unmandelbar fefthalte, damit 
hierüber aud den Flrfien und Staatsregierungen nicht der mins 
befte Zweifel übrig bleibe. Es wurde diefe Erfiärung bei naments 
licher Abftimmung von 276 Abgeordneten abgegeben, die ſowohl 
ber rechten als linken Seite und dem Gentrum der Verſamm⸗ 
lung angehören, Ihnen entgegen ftanden wieder die Defterreis 
her mit wenigen Ausnahmen, ein Theil der Bayern, die U: 
tramontanen, bie unnachgiebigften Republitaner und die Mitglie- 
ber dee Äußerften Rechten. 

— ward ferner die Erwaͤhlung eines Ausſchuſſes von 
30 Mitgliedern beſchloſſen, welcher den Bericht der Berliner 
Deputation begutachten und die Mafregeln vorberathen foll, 
melde zur Durchführung obiger Erklärung der Mationalverfamme 
lung in Anfehung der. Reicheverfaffung nöthig erfcheinen. 

Die Stimmung der Verſammiung ift trübe, aber‘ entfchlefs 
fen, Eine freudige Bewegung erregte in ihr der Bericht. des 
Kriegsminifter von dem Siege Über die dänifhen Schiffe. Dort 
hat man mit deutſcher Kraft gehandelt, 

B— rn 


Tagesgeſchichte. 


Dom Kriegsſchauplatze in Schleswig beftaͤtigt es ſich, daß 
bie im Sundewittſchen zu 5000. Mann —— Hanno⸗ 


veramer und Raffaurr ſich vor 10,000 bis 12,000 Dänen, ohne 
jedoch in Verwirrung zu gerathhen, zuruͤckzichen mußten; ihr 
Berluf an Mannfhaft war nicht mıtbedeutend, der des Feindes 
jedoch nicht minder. Die Avantgarde: der bdeutfchen Truppen 
deſteht der Mehrzahl nah: aus Schleswig⸗ Holfteinern und fie 
behauptet. die Stadt Dadersieben gegen die wiederholten An fe 
der Dänen. Am 10. April follte der Einmarfd in 9 t⸗ 
land erfolgen. Ein daͤniſches Patlamentaͤrſchiff, welches vor 
Edernförde erfhien, erfundigte fi) nur nah dem Mamen der 
genommenen Schiffe und der Zahl dei Gefangenen. 


Das oftfriefifhe Landrarhecoligfum hat an den König 
von Hannover und an fein Gefammtminifterium dad Geſuch 


gerichtet, daß fie ihren ganzen Einfluß verwenden moͤchten, daß | 


der: König vom Preußen. die Katferwutde annehme. Ein Eräf: 
tiger Aufrufvon Aurich fordert die Offfeieſen in Stadt und Fand auf, 
ben Beſchluß der Verterter au: unterftügen. „Jetzt gilt es,“ heißt 
es darin, „oder fon vieleiht nie! Wenn Peteröburg, Olmuͤtz 
und Potsdam ihr Mein flüftern, fo muß um fo #räftiger das 
deutſche Volk fein Ja! rufen. Es gilt, einen hochherzigen, aber 
ſchwankenden Fürften au beftimmen, daß er dem deutſchen Wolke 
vertraues das Mort des deutſchen Volkes muß uns unferen 
Kaifer erobern: das iſt unfere rettende That der Selbſterhal⸗ 
tung; das ift die Nothwehr des deutſchen Volkes. Ber: 
barrem wie Deutſche in. unferew alten Sünde des Par 

und den Blrichgültigkeit gegen bie allgemeine deutfche 
Sache, fahrem: twin fort;, lieber dem Fremden. ais dem Bruder 
zu trauen, zu folgen, uns zu fügen; dann find wir verachtet 
und ſchwach; dann drohen uns zweietlel Schickſale, beide gleich 
Böfe, — Entweder falten dann Über uns. die Gabinette und die 
Bajoniette, von Petersburg, Dlmüg-und Potsdam, von on: 
don, und: Paris;, die Diplomaten behandeln und verhandeln uns, 
wit. fle alle nicht: felbftftändige Wölker und Staaten behandeln 
und verhandeln, wie fie Italien, Griechenland und bie Tuͤrkei, 
wie fie Polen behandeln und vechandelt haben; fie behandeln 
uns Deutſche, wie es ihnen, nicht wie es uns taugt, ber 
e8 bricht der große europäifche Kampf aus zwiſchen dem Despo⸗ 
tig mus und. der rothen Republik, ein Kampf, im dem’ wicht 
bloß die Staaten und bie — die Fürſten und die Voͤlker 
einander gegenübertreten, fondern der eim neuer, fchlimmerer 
breißigjähriger Krieg wird, ein Krieg, in welchen die Einwohner 
deſſelben Landes, die Bürger derfelben Stadt, die Söhne ber: 
felben Familie mit Haß und Gewaltthat und Hinterlift einanz 
der. verfolgen, im welchem unfer Vaterland zerteeten- und- ger 
riffen wird, in welchem das deutſche Wolt politifh und fittlich 
au Grunde geht.‘ j 

Am 4, und 5, April hielten 67 der bebeutendften hanno⸗ 
verſchen Vereine zu Gelte einen Vereindtag, der ein Miß— 
trauensvotum bei den Ständen gegen das undeutſche Miniftes 
rium Bennigfen: Stäve einzubringen und bie preußifhen Kam-+ 
mern zur Unterftügung der. deutſchen Reichsverfaffung, aufzjufors 
dern beſchloß. 

In. Potsdam murde der Redacteur des dortigen Tage— 
blattes, Dr. Tropus, auf der Straße von einer Anzahl Solda— 
ten überfallen, die ihm acht Iebensgefährlihe Stichwunden beis 
brachten. Herbeieilende Bürger entzogen. den Blutenden feinen 
BVerfolgern, die entflohen. Doc wurden zufchauende Soldaten, 
melde die Thaͤter zu kennen ſchienen, an die Schloßwache abs 
geliefert, um bei der Unterfuchung ‚Rede zu ſtehen. 

Bon Stuttgart wird gemeldet, daß ſich bie Parteien 
einigen, um bie deutſche Reich&verfaffung zu fikgen, daß mas 
mentlich ber Volkoverein dem vaterländifcen Wereine ben Ans 


trag gemacht hat, gemeinfhaftlihe Schritte  füc Durhführung | 


der Frankfurter Befchlüffe zu hun, 


In Frankfurt felbft einigen fi die Parteien immer’ 
mehr für Fefthalten an der Relchsverfaſſung. Verſchledene Ver 
fammlungen fanden defhalb auf der Maintuft flat, Ludwig 


| 


69 
Sinton von der Enken erklärte dort: die Keichsverfaſſung 
fet ihrem gan gen JInhalte nad) 'unantaftbar, alfo auch in dem 
Punkte, welcher bie Uebertragung der erblihen Kalſerwlirde am’ 
einen regierenden: Fieften ee Diefen Standpunet nehme 
auch die bemot Partei: jetzt einz in dieſem Shine habe: 
auch bie neulidye Verſammlung zu Heidelberg, melde aus Mit⸗ 
gliedern der Oppoſition verſchiedener deutſchen Staaten, Mit⸗ 
gliedern der Frankfurter Linken und Mitgliedern des Centralaus 
ſchuſſes der Märzvereine beſtanden, ihren ganzen Einfluß im 
Bolke aufzuwenden befchloffen. Die Ablehnumg der Wahl vom 
Seiten des Königs von Preußen — und eine Kerr liege allerz 
dings vor — Ändere daran nichts! Eln Zuruückehen auf das 
Directorium müffe ſchon um deßwillen ferm gehalten werden, 
weil ein Anſchluß -Defkerreihs an den: deurfhen Bundesftadt 
ohne Gefährdung der Volfsfreiheit nicht möglich ſei. Es gelte‘ 
jegt, die Verfaffung, fo wie fie fei, durchzuführen. Hier mürs- 
ben vielleicht die Patteien in der Reichsverſammlung ſich ſchei⸗ 
den ; die Einen würden noch auf mweltere befriedigende Erkläruns 
gen von Berlin aus hoffen und diefe ruhig abwarten wolken; 
bie Andern fänden für nothmendig; eine Aufforderung an fAmmts 
liche deutſche Regierungen zu unbebingter Anerfennung der von 
ber Reichsverſammlung befchloffenen Verfaſſung zu erlaffen, das 
mit die Meichsverfanimiung fodann aus den Fuͤrſten das Obers 
haupt Deutſchlands wählen könne, melde eine ſolche Anerken⸗ 
nung ausgefprohen haben würden. Dadurch fei ein Zuruͤck⸗ 
fommen auf bie —* des Könige don Preußen nicht ausge: 
ſchloſſen ; denn fobald derfelbe die unbedingte Anerfennumg der 
Reichsverfaffung gelelfter babe, werde er immer vorzugsweife in 
Betracht kommen. Sollte jener Aufforderung nicht von fo 
vielen Würften Bolge gegeben werben, daß auf dieſem 
Wege Mu eir Kern des künftigen Bunbesfbarites bilden lie⸗ 
fe, fo würde von der Reichsverfammlung ein Ausfhuß zur 
Vorbereitung weiteres Schritte mieberzufegen fein. Bell fors 
mullete den Antrag, die Relchsverſammlung folle 1) erklaͤ⸗ 
ven’, daß fie an der Verfaffung und dem Wahlgefetz, mie 
fothe beſchloſſen, unverrüdt feſthalte; 2) den Bericht der Des 
putatlon einem Ausfhuß von 30 Mitgliedern zur Prüfung und 
ſchleunigen Berichterftattung übergeben. Wurm unterftügte dies 
fen Vorfchlag, mit dem Bemerken: wenn ber König von Preu« 
Ben abgelehne habe, fo habe bamit Preußen noch nicht abges 
lehnt. Nicht um feiner Perfon willen babe man den König 
gewaͤhlt, fondern als Haupt des maͤchtigſten Staates. Gerade 
das werde eine Hauptaufgabe bes niederzufegeniden Aus ſchuſſes 
fein: „die vetſchiedenen Eventualitäten in's Auge zu faſſen, mie, 
teoß ber Ablehnung des Königs, dennoch Preußen an die Spiäe 
Deutſchlands zu ftellen fei.” Vogt wuͤnſchte noch, als Punct 
3): in dem Zell'ſchen Antrage, daß der Ausfhuß beauftragt 
werde: „die Maßregeln vorzuberathen, welche zur Durchführung 
ber unter 1. abgegebenen Erklaͤrung nöthig erfcheinen.” Iegt 
gelte «6, fagte Vogt, die beiden Dauptparteien der Reichsver⸗ 
fammlung, die ftabile (Gentren) und bie Bewegungspartei (Linke) 
jufammen zu ſchweißen, um mit vereinigter Kraft ben Regie: 
rungen gegenüberzutreten, Der Vereinigungspunct werbe darin 
gefunden fein, daß die Bewegungspartei ber ftabilen daß „Feſt⸗ 
halten an der Verfaffung”‘ « ihrem ganzen Inhalt nad) garans 
tire, vorbehältlich matüclidy eines Antämpfens gegen einzelne 
Puncte berfelben im verfaffungsmäßigen Wege auf künfligen 
Reichsſstagen, daß dagegen die flabile mit der Bermegungspartei 
gemeinfhaftlich für die Durcführung der Verfaffung handle. 
Gegen die fo vereinigten beiden Parteien wurden die Regierungen 
nichts zu unternehmen wagen, eine Spaltung bderfelben werde 
man fofort benugen., Die Anerkennung der Verfaffung von 
den Fürften zu erzwingen, fei Sache ber Meichöverfammlung, 
nicht des Bünftigen Kalfers, wie es Sache bes preußifchen Bol« 
kes fei, die Perfönlichkeit, welche die Erhebung Preußens an bie 
Spige Deutfchlands- hindere, zu befeitigen. (D. 3.) 
Aus Wien wird gefchrieben, daß der Ban Jellachich dem 


Ungarn zwar einen nicht undebeutenden Werluft zugefügt bat, 
daß dieſe aber dennoch auf Peſth losruden. Am 2, April ſtan⸗ 
den fie nur noch 6 Meilen von den Hauptftädten. Ein Brief 
aus Peſth vom 5. April, den die Allg. Ztg. erhielt, meldet, daß 
der Kampf wenige Stunden von Peſth wüthe. Verwundete 
mwurben in die Stadt gebracht, Bagage kam herein, und ben 


wutde angekündigt, daß fie beim erften Allarmfhuß ihre Woh⸗ 
nung räumen müßten. Eine Nachſchrift fagt, daß es bie Un: 
gan noch nicht fo fehr auf Peſth abgefehen hätten, als barauf, 
Waitzen und das Waagthal zu gewinnen, um von da aus Kos 
morn zu entfeßen ; vor einer Golonne, welche die Eiſenbahn⸗ 


linie von Segled nach Pefih bedränge, babe Jellachich weichen 
müffen. ; 





Kauf» und Handelsgegenftände. 


Belauntmachnng. 


Sämmtlibe dem Johann Ehrifioph 
Philipp Ritter au Großobringen im 
dafigen Orte und Flur zugehörige Haus— 
und Feldgrundfüde, zufammen auf 
7576 Thlr. gewürdert, werden Schulden 
halber + j 

den 1. Maid. J. 
Bormittags 9 Ubr und Nachmittags 2 Uhr, 
im Gaflhofe zu Großobringen Öffentlich ver 
fleigert werden und werden Kaufluflige hier» 
au eingeladen. j 

Die Befchreibung der zu verfteigernden 
Grundſtücke und die Derkaufsbedingungen 
find aus dem Anſchlag in dem Gemeinde: 
verfammlungdbaufe zu Grofobringen und 
aus hiefigen Amtsacten zu erfeben. 

Meimar, am 4 Januar 1849, 

Großhersoal. ©. Juſtizamt. 
Sachſe. 


— — nn 
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Subhaſtatiousauzeige. 

Die der Winftau Hanne Rofine Klauß 
geb. Dechandt zu Poppendorf zugebbri« 
gen, aufammen auf 8800 Thlr. ortögericht: 
ih gemürderten Grundbefigungen im 
Drt und der Flur Poppendorf follen 

den 2. Juli 21849, 


Dormittagd 10 Uhr, in der Gemeindeſchenke 





zu Poppenborf durch eine Deputration des | 
unterzeichneten Juſſizamtes zum dffentliben | 
Derfauf audgeboten und von Mittag 12 Uhr 
an den Meiflbierenden zugeichlagen werden. | 
Die näheren Bedingungen find auddem 
in der Bemeindefcbente zu Poppendorf an 
geſchlage nen Subhaſtationspatent und aus, 
unferen Acten zu erſehen. 
Thalbürgel,am 8. Mär; 199, | 
Großbersogl. 8. Juſttramt Bürgel 
mit Zautenburg baf. 
Dietrid. 


eti Nord Bud 
an 1 = 


Mittwoch d. 18, April d. 3. 2 Uhr follen ı 
in der Wohnung der frau Witwe Maaf 
bier ſammtliches, noch ganı neues Buch⸗ 
bindermerfzeug , 1 neue englifche Yiniirmar | 
ſchine, 1 dgl. fleine deutſche, Laroßer Blad- | 
fchranf, ermas Beifenfiedergerätbe 2c. dir | 
fentlib an ben Meifibietenden gegen Baar: | 
sahluna verfleigert merden. 

ordhanfen. 9. Fiiher | 
Auctiond-Commtflariud. | 


I 


Literarifche Anzeigen. 


Bei E. Bläfer in — — ——— 


fer’ihen Buchhandlung in Erfurt, — in 


Mittlerrihen Buchh. in Berlin, — bei 
Hirt in Breslau und in der Gerold” 
(den Buchh. in Wien und in allen an— 
deren Buchhandlungen if zu haben und 
als febr brauchbar zu empfehlen die 12, 
verbefferte, 8000 Exemplare ftarke 
Auflage von: 


zZ ®. ©. Campe, gemeinnüßiger 
Brieffteller 


für alle Fälle des menſchlichen 
Lebens, mit Angabe der Titular 
turen und den bemährteftien Re 

geln, Briefe zu fohreiben. 

Zwoblfte Auflage. 

Preis 15 Sagr. oder 54 fir. 
Dieſer ausgezeichnete Brieffteller 
entbält 180 vorzägliche Briefmnfter sur 
Nahbahmung und Bildung, mie aud 100 
rmulare jur amecmäßigen Abfaflung 
) von Eingaben, Gefuchen und las 
efchriften an Behörden, 2) Kaufs, 
iethe, Pacht⸗, Baus und Pehrcons 
tracten. 3) Erbverträgen, Teftamen- 
ten, Schuldverfchreibungen. 4) Quite 
tungen. Vollmachten, 5) Anweifun« 
gen, Wechfeln, 6, Atteften, Anzeigen 


| und Mechnungen über gelieferte Waaren. 


— lieber 12, 
davon abarfegt. 
Ernft’ihe Buchhandl. in Quedlinburg. 


Eremplare murden bereits 





Staatöpapier-, Actien- und Geldcurie. 


ukfurt a. M., 
u April. 
Deftreih. Metalliq. Oblig. 

deral. J 
deral. = 
Bankactien o. Div. 

„Rothf. 


76 
a 
45] 
198 
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Das deutſche Heimathörecht. 


Die Grundrechte der Deutſchen fihern in 6. 3 in ber 
Borausfrgung deuticher Einheit auch freie Wahl des Wohn⸗ 
figed und leichte Erwerbung des Heimathörechtes, indem fie 
von einem befondern Heimathägefeg und einer Gewerbeord⸗ 
nung fir ganz Deutſchland abhängig gemacht werden. Ge: 
wiß mifjen die feitherigen Schranken der Freizligigfeit, das 
Will kirrweſen ber Gemeinben und Behörben, die Engherzig⸗ 
keit, bie Parteifucht, das Undeutſche, bad nur zu oft den Deuts 
ſchen heimathlos umbherirren ließ, fallen. Grundfäge, wie fie 
dad weimarifche Heimathögefeg in 8,17, 18, 19-23, 89-93 
fin ‚die Altzeit fchuf, find aufzugeben; nicht mehr darf jebes 
Laͤndchen in diefer Hinficht anders als das Nachbarlaͤndchen 
verfahren, Ein Reichs geſetz bat die Einheit Deutfchlands 
im diefer Himficht fehr bald zu ordnen. 

Allein, fo wie die Grundrechte durch $. 3 die Freiheit 
bes einzelnen Deutfchen fihern, fo müffen fie, was in 
$. 17 zum heil geſchah, auch bie Freiheit, die freie Verwal: 
tung der Gemeinden gelten laffen, nur allgemein taug» 
lihe Anbaltepuncte, nicht Feffeln für diefelben geben, Mit 
andern Worten: ein Reichsheimathsgeſetz darf die Erforber- 
niffe zur Aufnahme eines Deutſchen ald Heimathögenoſſen in 
jedem Ort Deutfchlands nur wahrhaft frei, ohme Bebrohung 
der Gemeindefreiheit, ded Gemeindewohls, des fittlichen guten 
Gemeindegeiftes allgemein aufftellen, muß aber ben Gemein: 
den dabei dad Mitwort der Prüfung und Entſcheidung offen 
laffen. Dafür bat fi die Stimme ded Volkes eben fo lant 
außgefprochen, als für jene Freiheit des Einzelnen; darauf 
ift der Entwurf einer Gemeindeorbnung für die thüringifchen 
Staaten gerichtet und dafür redet der Entwurf unferes Staats» 
minifteriums, die Organifation ber Berwaltungsbehörden ber 
treffend, in 8. 11. 

Dagegen entfpricht der Entwurf des Reich&heimathöge: 
feed diefer doppelten Freiheit ber Einzelnen und ber Ge: 
meinden nicht vollfommen. Das Heimathöreht durch Auf: 
nahme darf nämlich keinem Deutichen verweigert werden, 
welcher erwerböfdhig il, zur Zeit der Aufnahme weber Ars 
menunterftügung genießt, noch megen eine gemeinen Ber: 
brechens beftraft worden ift. 

Faͤhig zum Erwerben ift faft Jedermann, oft ſchon ber 
Schulfnabe, nicht aber grwerbsthaͤtig, ermerböbegierig, 
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erwerböfleißtn. Ss darf deßhalb nur Letzteres, nur bie 
Gewißheit, daß Jemand an einem Drte nach dem gemöhntl- 
chen Laufe der Dinge vorausſichtlich ſich und bie Seinigen 
durch Erwerbörhätigkeit erhalten kann, zut Aufnahme in die 
deutſchen Helmathöbezirke berechtigen. Umgekehrt, ein Zus 
rückweiſungsrecht der Gemeinden muß da gelten, wo der Aufs 
zunehmende die Mittel zum Unterhalt (und Uriterfommen) 
fire fi und die Seinigen nicht genügend nachzuweiſen im 
Stande ift, 

Dadurch fällt von felbft der bloße Nachweis, daß Einer 
pur Zeit der Aufnahme Bein Almofenempfänger fei, als 
viel zu kurz gegriffen, ganz weg. 

Bielmebr kann neben jenem erſten Erforbermiß ber Auf: 
nahme — ber Ermwerböthätigkeit — nur der Beweis eines 
burchaus unbefeholtenen Rufes, eines nicht Tafterhaften 
(dauermd unſittlichen) Lebenswandels, als zweites Erfordernig 
ber Aufnahme Geltung babeit. 

Denn keineswegs wollen wir dem einmal Gefallenen 
ben Weg ber Bellerung verfperren, aber eben fo menig dem 
Lafterbaften, dem unverbeſſerlichen Trunkenbold, Verſchwen⸗ 
ber, Wolluͤſtling, Wuͤhler einen Freiheitsbrief ausſtellen für 
alle deutſche Gaͤuen und dadurch zugleich einen Kaperbrief 
fin die Vernichtung des fittlichen Geiſtes in unſern deutſchen 
Gemeinden auöferfigen. Darum möge ed in dem Reichs⸗ 
beimathegefe beißen: 

„Die Aufnahme zum Heimathögenoffen darf in Deutfch: 
land. dem eingelnen Deutfchen von ben Heimathsbezirken nur 
bann verweigert werden, wenn ber Nachweis ber Mittel zum 
genügenden Unterhalt und eines ſittlichen Wandels mangelt,” 

Ob biefe Verweigerungdgründe der Aufnahme vorliegen, 
darüber hat in einzelnen Fällen der einzelne Heimathöbezirk 
durd Stimmenmehrheit feier Mitglteber zu entfcheiden ; dem 
Abgewiefenen fteht jedoch die Berufung an den Kreisaus— 
ſchuß zu, wie foldhen die Gemeindeordnung für Ihliringen 
und der oben angebeutete Minifterialentwurf in 6. 11 ober 
andere deutſche Specialgeſetze zuſichern. 

Nur ſo iſt der Freiheit, Einheit, Gleichheit uͤberhaupt, 
ber Freiheit des Einzelnen und der Gemeinden genligend 
Rechnung getragen. 

Kreugburg. 
€. v. Böden, 


Zur Kirchen und Schulfrage. 
(Schluß zu Nr. 8. Sp. 689 — 691.) 


In erwähnter Weiſe wäre die freie Bewegung ber Kirche 
garantirt und doch fie felbft mit dem Staate harmoniſch vers 
bunden, Weber das Einzelne würden bie Synoden mit der 
Staatöregierung ſich freundlich verftändigen. Die Synoden 
aber und ihre Beamtete würden darauf zu fehen haben, daß 
die Geiftlihen in den Gemeinden weder zu Herren bed 
Glaubens (ſchon nach der apoftolifchen Warnung) fi empors 
zubeben fuhen, noch au zu Knechten der Gemeinden 
berabfinfen. Sie müffen daftehen als ehrwürbige Religions: 
lehrer, als Helfer für die religisfen Bedürfniffe der Gemein: 
den, ald Gewiffensräthe und Seelforger; allerdings auf die 
gemeinfamen Belenntniffe verpflichtet, dennoch -aber als freie 
Lehrer, die nit an den Buchſtaben, fondern an den Geift 
ber Belenntniffe gebunden find; daneben als Beamte ber 
Öffentlihen Sittlichkeit, die unter der Autorität des Staats 
und feiner in diefen Zweig der Staatöverwaltung einfchla: 
genden Gefege fungiren. So bleibt ihnen ihre Würde, ohne 
daß fie dem religiöfen Bewußtfein oder ber ſittlichen Freiheit 
ihrer Gemeinden je zu nahe treten könnten. Ihre Richter 
find die Synoden, ald Träger der Öffentlihen Meinung, mit 
Recurd an die Staatögefege, wenn mit diefen bie Auöfprüche 
der kirchlichen Disciplinargewalt in Widerfpruh geratben 
follten. 

Was endlich dad Verhaͤltniß der Kirche zur Schule 
betrifft, namentlich zur Volksſchule, fo ift dieß aus dem Obi: 
gen leicht abzuleiten und zu regeln. Was Alles in den Schus 
len gelehrt und nicht gelehrt werden fol, hat nicht die Kirche, 
fondern der Staat, der Freiheit des Unterrichts unbeſchadet, 
zu beftimmen, und zwar durch diefelbe Staatsfhulbehörde, 
bie auch die Aufficht über die höheren Schulanftalten führt. 
Da aber der Staat nad feinem Sittlichkeitszweck auch in 
ber Moral, die mit der Bernunftreligion fo eng verbunden 
ift, vornehmlih in den Volksſchulen wirb Unterricht erthei⸗— 
len, bezüglich die Jugend zur religiöfen Sittlichkeit erzie⸗ 
ben laffen müffen: fo concurrirt über biefen Zweig des Un: 
terrichtö umd der Erziehung der Staat: mit der Kirche (den 
Synoden). Alles pofitiv Religiöfe (Gonfeffionelle) wird aus 
der Elementarvolksſchule auszufcheiden fein. Der Unterricht 
in der pofitiven Meligiom, und zwar mit freier Zuſtim⸗ 
mung ber Eltern, beginnt erfi im dreizehnten ober vierzehn: 
ten Altersjahre der Kinder und kann — nad; Umftänden — 
zwifchen dem Ortsſchullehrer und dem Ortsgeiſtlichen getheilt, 
ober auch vom legteren im Gonfirmandenunterricht allein übers 
nommen werden. Iſt nun der Ortögeiftliche nicht bloß Theo: 
log, fondern auch Paͤdagog (und es wird fünftig darauf zu 
feben fein, daß jeder Geiftlihe auch Pädagogik gründlich 
fudiere und als praktifcher Erzieher ſich bewähre), fo kann 
der Ortsgeiſtliche — ſchon ber Erfparung der Koften wegen 
— als Localfhulauffeher und bezüglihd Mitlehrer fernerhin 
fungiren. If er aber nicht pädagogifch gebildet, und hieruͤber 
bat die Staatöprüfung zu entfcheiden, fo ift ihm die Schul: 
aufficht gerechter Weife zu entziehen, In gleicher Weife ver: 
hält es fih mit den Bezirkskirchenbeamten; nur wenn fie 


wirkliche Pädagogen find, kann ihnen die Oberaufficht über 
dad Schulmefen in ihrem Bezirk vom Staate anvertraut 
werden. Aber auch diefe Aufficht darf wicht ‚reift perfönfich 
bleiben, fondern es bat ſich ber Bezirksſchulaufſeher mit ei: 
nigen aus dem Kreife gewählten, tücdhtigen Schullehrern als 
Schulrath zu umgeben. In Schulangelegenbeiten berichtet 
der Bezirköbeamte, auch wenn er zugleich geiftlicher Vorſteher 
ift, nicht an die Synoden, fondern an bie Staatdoberfchul: 
behörde, und diefe concureirt mit ben Synoden nur in fos 
weit, ald der religiöfe und fittliche Zweck dabei in Frage 
kommt. Nach diefen Gruridfägen würbe zwar bie Schule, 
felbft die Volksſchule, von der Kirche getrennt, mie ed bie 
Grundrechte der Nation erfordern, aber auch wieder in fitts 
lichsreligiöfer Hinfiht — im Sinne der Grundrehte — mit 
ihr verbunden, Die einzelnen, deßhalb zu treffenden Einrich= 
tungen würden von ocalumftänden abhängen, z. B. ob eine 
bürgerliche Gemeinde rein proteftantifch oder aus verfchiedenen 
Religionsparteien gemifcht fei, und hiernach georbnet werben, 
Ob ein Drtöfchullehrer zugleich die Function eines Kirchendieners 
übernehmen will, wie mandje es wollen, manche nicht, kann bei 
der Anftellung deffelben jedem überlaffen bleiben, und er bat 
fi nur darüber beftimmt zu erflären. Jedenfalls find ben 
Lehrern, die fich zugleich zu Kirchendienſten entfchliegen, alle 
niebere Kirchenfunctionen abzunehmen und es finb dazu be: 
fondere Küfter und Glödner zu beftellen, Die Befoldungen 
der Lehrer werden jedenfalld gegen die biöherigen aus Staats» 
und Semeindemitteln zu erhöhen fein; das mit Recht abge: 
fchaffte Schulgeld, das arme und finderreihe Familien bisher 
am meiften brüdte, wird der Staat weniger durch Gemeinbes 
umlagen, bie wieder drüdenb werden. würden, als vielmehr 
dutch allgemeine Landesichulfteuern zu decken haben. 
Lengsfeld. 
Dr. Chriſtian Schreiber. 


Feſtgehalten an der Reichsverfaſſung! 


Mit dieſer hochwichtigen Aufgabe und deren Löfung be: 
fchäftigen ſich gegenwärtig alle brave Männer deutſchet Zunge 
in Of, Wet, Süd und Norden. Die ablehnende Antwert in 
Berlin hat alle für die Einheit und Freiheit des deutſchen Volks 
befeelte Männer der rechten und linken Seite, fo wie des Cen⸗ 
trums zu dem großen Entfchluffe vereinigt, daß bie von der 
beutfhen Nationalverfammlung in Frankfurt a, M. gegebene 
Nationalverfaffung fammt den Grundredjten ıc, ohne die ger 
ringfte Abänderung und Verfümmerung zur. Ausführung auf 
bie eine ober bie andere Weiſe gebracht werden müffe, es koſte, 
mas es wolle. — » Das ehrenhbafte beutfche Volk, welches die 
Beit und deren reactiondre Beftrebungen vollkommen verftchen 
gelernt bat und nidyt gewillt ift, fidy mwieber unter die alte Ne: 
gierungsmafchinerie ftelen au laffen, fondern fein ganzes Heil 
nur von einer offenen, ehrlichen, wahren demokratifh = conſtitu⸗ 
tionellen Megierungsform erwartet, wird feine Wertreter in 
Ftankfurt zu befhügen und deren Befchtüffe gegen alle particus 
Lariftifche und dpnaftifche Angriffe zu vertheibigen wiffen, Die 
Aufrihtung der Verfaſſung hat Mühe und Kampf genug geko— 
ftet, Sie beſteht aber, und die an der Mationalverfammlung 
zweifelhaft Geweſenen haben ſich ihr fchnell wieder zugewendet. 
Das DVerfaffungsfeft, welches ums einigen, welches alle Mübt, 


alten Hader und Zwiſt vergeffen machen foll, naht heran; jeder 
dentende deutſche Mann trägt im Nothfall mit Gut und Biut 
baflır Sorge, daß biefe Feier nicht entwärdigt werde, fondern 
daß der Geſammtwille des ſich zur Einheit und Freiheit verbin: 
denden deutſchen Volks allen deutfhen Fürſten, die es mit ſich 
unb mit ihren Völkern wohl meinen, fort und fort zur Richt ⸗ 
ſcmur diene. Alle deutſche Herzen beivege ein Schlag. alle beutfche 
Seelen durchdringe ein Gedanke für unfer letztes Ziel, für die Einheit 
und Freiheit Deutſchlande! Dieß ruft allen beutfchen Brüdern und 
Schweſtern zu ein Thüringer. 


Tagesgeſchichte. 


Vom Krlegsſchauplatze in Schleswig iſt nichts von Be: 
lang zu melden. Einzelgefechte dauern fott. Zu der Nachticht 
vom Auffliegen des Chriftian VIII. und der Wegnahme der Ge: 
fion verſuchen die Daͤnen ein zotniges, auf Rache ſinnendes 
Geſſicht zu machen und wir ſelbſt baten Grund genug, ben Sieg 
nicht zu überfchägen, indem derfelde zur Entfheidung des Kriege 
noch febr wenig beigetragen bat. Die bänifhe Flagge der Fre⸗ 
gatte Gefion wird nad Frankfurt gebracht. 

Her GCampbaufen bat ſich Inſtructionen für bie 
von Preußen eingeleiteten weiteren Megierungsconferenzgen 
aus Berlin felb geholt. Graf Brandenburg verficher- 
te, daß das Minifterium den Abfchluß der deutſchen Sache 
ernftlih zu befchleunigen * dene. Die Kammern verbal: 
ten ſich deühalb abwartend, Die früher geftellten Anträge auf 
die Befolgung einer bdeutfchen * Politit drangen vor der Hand 
nicht duch. Die miedergefegte Commiſſion ber erften Kammer 
machte geltend, daß der König nicht abgelehnt, daß aber 
die Mationatverfammlung bie Bedenken der Regierungen nicht 
vollftändig berudfichtigt babe: und defhalb weiter vereinbart wer: 
den müfle. 

Der deutfhe Verein in Dresden, das Hauptorgan ber 
beutfchen Vereine in Sachſen, bat an die fähfifche Megierung 
die Aufforderung erlaffen, in thumlichfter Beſchleunigung den 
Eintritt des fähfifhen Staats in den deutfchen Bundesftaat zu 
erklären und die Anerkennung ber deutſchen Verfaſſung, wie fie 
in zweiter Leſung von der Nationalverfammiung befchloffen wor: 
den, ausjufprehen, auch, ſoweit möglich, dahin zu wirken, daß 
ein Gleiches von den übrigen Regierungen Deutfclande. ges 
ſcheht 

Der Rhein-Corteſpondent der Deutſch. Ztg. ſieht die 
Zukunft des deutſchen Vaterlandes fehr trübe an; er ſcheint for 
gar am Zuſtandekommen des großen Einigungswerks zu ver— 
zweifeln. Er ſieht die deutſche Nationalverſammlung ſchon bei 
Seite geſchoben. Indem man von Berlin aus ohne Bedenken zus 
gebe, daß die beutfchen Regierungen nad Belieben außerhalb 
des Bundesstaates ſtehen bleiben können, - feien fie eigentlich 
fhon eingeladen, draußen zu bleiben. 
Defterreih. Es habe die meiften Könige auf feiner Seite und 
ber Bundesftaat, unfere ganze Hoffnung, fei gefprengt, Preus 
Gen werde ſich mit den Meinen Staatın (26 haben ihren Bei: 
tritt erflärt) enger vereinigen; Defterceih und Preußen befolgten 
vor wie nady eine halbirte Politik. Won der Reicheverfaffung 
mürde nur sin Schatten übrig bleiben, Wenn bie deutſchen 
Ständeverfammlungen, die preußifche voran, nicht zeitig eingeif- 
fen, fo könne die Frankfurter Verfammlung, zu jeder That uns 
fähig, nur auseinandergeben. Sie werde zwar zu dem Heinften 
Kieinbentfchland, welches fid) auf Grund der neuen Berfaffung 
bitde, ihre Zuftimmung nicht verfagen können ; allein wenn dies 
fes wieder in ein meiteres Berhältniß eingefchachtelt werben folle, 
fo möge fie in einer Anſprache an das Volk diefes veranlaffen, 
daß es jede oetropirte Berfaffung ablehne, nachdem fein großes An- 
erbieten abgelehnt worden fei, daß Niemand im Baterlande bie 


Unter ihnen fei natürlidy. 


Wahl zur octrohirten Wetpfufhung annehme ünd die Stunde 
weiterer Abrechnung abmarte, 

Die Nachrichten aus Peſth vom 6. April meiden, ba 
ber fürdpterliche Kampf in der Naͤhe der Stadt noch wüͤthe, fü 
aber etwas entferne, was jedoch nody feinen Sieg ber öfterreis 
chiſchen Waffen über die ungarischen verbürge, Viele Wagen 
mit Verwundeten famen an. Gegenflände von Werth; wurden 
aus Peſth in das feſtere Dfen geſchafft; die Parteien lebten in 
—— und die Ungarn wagten noch nicht, das Haupt zu 
erheben. 


Der allgemeine deutſche — zum Schutze vaterlaͤndiſcher 
rbeit 


eröffnete am 10. April unter Borfig des Fürften Felir 
zu Hohenlohe s Debringen feine zmeite Generalverfammlung, 
zu ber trotz ber Meßzeit aus ben verfchiedenften deutfchen 
Ländern, befonders auch aus Sachſen, die Mitglieder fich 
zahltelch eingefunden hatten. Das Wohl unferer Brüder, 
die Sorge für die Arbeit — fagte ber junge Fürft — habe die 
Berfammlung einberufen; ihm fei es ein Triumph, von Freuns 
den der Atbeit zur Leitung der Gefchäfte berufen zu fein. Ale 
politifhe und materielle Snflitutionen alle Hoffnungen des 
Volkes fußten in der Arbeit, auf dem Felſen zum Aufbau jedes 
Geſetzes, jeder Ordnung, auf dem Kräger aller Nationalwohl 
fahrt. Die Aufgabe des Vereins liege darin, alle wunde Fleden 
der Imduftrie aufzuſuchen und ſich um deren Heilung zu bemüs 
ben; man habe erkannt, daß man fi nicht bloß um das Wohl 
der Fabricanten, fondern um bas aller drei großen. Factoren ber 
nationalen Arbeit, um Handel, Aderbau und Induftrie, beflm: 
mern müffe.. Man fei deßhalb auch nicht theilnahmlos bei dem 
Beftreben der Handwerker und Arbeiter, fich eine beffere Zus 
kunft anzubahnen, geblieben, fondern habe ein mwohlmollendes 


"und freundliches Entgegentommen nad diefer Seite bin für um 


fo gejiemenber gehalten, als das große Gewerbe gemöhnlich für 
einen Feind des Eleineren gehalten werde. Der Schug der Ars 
beit müfje _vorzugsmeife dem arbeitenden Menfchen zu gute 
tommen. Im Gegenfage zu den negirenden und befteuctiven 
Tendenzen unferer Tage molle der Verein conftruetiv verfahren 
und dadurch das Vertrauen der producirenden Klaffen erweden, 
fo wie zur Öffentlichen Ordnung und zum allgemeinen Wohle 
beitragen; von biefem Gefichtspuncte aus fei der Zoltarif des 
Vereins entftanden. Zum Schluß bezeichnete ber Redner das 
Gedeihen des Vereins mitten unter politifchen Stürmen als eine 
erfreulihe und ermunternde Thatſache und warnte vor Ueber: 
griffen auf das Gebiet tharfählicher Politit. Regierungsrath 
Steinbeis ſtattete als WVicepräfident Bericht ab über Organifation 
und erweiterte Aufgabe des Vereins, Man wolle der Induſtrie 
dasjenige Uebergewicht verfchaffen, welches allein erreiht werden 
könne, wenn das Gewicht der Intelligeng mit dem der Maffe 
verbunden werde, Der Redner zählte auf, was von Seiten 
beutfcher Regierungen, Kammern, Vereine u. A. zur Förderung 
ber Vereinszwecke gethan fei, bezeichnete die Vortheile eines wies 
der aufblühenden Innungsweſens und ſchilderte den Zuſtand der 
nationalen Arbeit; was wie ein Alp auf ihr gelaftet, das fei 
bisher eine durch verkehrte Inflitutionen dem eben entrüdte 
Bureaufratie gewefen; im fomnambülen Zuflande habe fie, fiechen 
Leibes, nur noh an ben Traͤumen von einer künftigen befjeren 
Welt fih aufreht erhalten, gehe jegt aber an der Dand der 
Deffentlichkeit und Affociation einem befferen Dafein entgegen. 
Dr. Toͤgel analpfirte den Bolltarif der Freihändler und das Mer: 
haͤltniß des Vereins zur Preffe. v. Kerſtotf entwidelte die por 
litiſche und handelspolitiſche Bedeutung und Pritifirte das Ber 
nehmen des Reihshandelsminifteriums und des Parlaments, 
Here Alexander gab Bericht über die finanziellen Verhaͤltniſſe 
des Vereins, bie fehr erfreulicher Art feien, Hierauf wurden 
die Gommiffionen gewählt, 2 


308 
Landwirtbfchaftlihe Preisaufgabe. 


Das vreufifhe Minifterlum für. landwirthſchaftliche Angele 
aenbriten Prem in einem Ausfchreiben vom 8. Dpril einen Preis 
von zmeihundert Friedriched'or für die befle populäre Anleitun 
zum Betriebe der Landwirihſchaft und einen gmeiten Preis (er 
fit) von eimbundert Friedriched'or für die naͤchſt der gefrönten 
Schrift preiswürdigfte Urbeit. , 

Die Concurrenzihrifien müflen die piariahen Lehren bes Adcer · 
und MWiejenbaues, der Diebauct und der Wirhicaftdeinricrung 
(Droanifation) mach dem jegigen Standpuncte der rationell begrün- 
deten Praris, mit befonderer Berüdfichtigung der Derhältniffe des 
Eleineren, namentlich des bäuerlichen Wirths im preußiicen Staat, 
jedoch ohne alle propinstelle Beſchrankung enthalten und in Deut: 
{her Sprache abgefaßt fein. $ 

Die Berfaſſer haben ſich aller eigentlich wiſſenſchaftlichen Er 
Örterungen zu entfchlagen, nidhtödelomeniger über das, mas gelehrt 
oder angeratben wird, überzeugend zu motiniren, Sragliches von 
Bewährtem forafam zu fondern und fi einer einfachen, Flaren, 
aber doch anregenden Sprache zu befleifigen. 

Form der ganın bleibt den Preidbemerbern überlafr 
fen. Wünfdenewerrb il es, dab von wichtigen unbefanuteren Ge 
rächen getreue Abbildungen mit Rüdfit auf den praftiihen Zweck, 
alfo in befimmtem Mablabe, gegeben werden. 

Leferliche Handicrift mird zur Bedingung gemacht. . 

Ein befiimmter Umfang wird nidst verlangt; indeffen darf bie: 
fer das Mas von 20 Bogen in groß Drrav nicht überfchreiten. 


0 


aa, Spa cmniipnlun müffen vor dem 1. Januar 1851 mit 
der Auffhrift,„. Bewerbung um die von dem Fönigl. Minifterium 
für die landmirchichaftlichen Angelegenheiten ausgefehten Preife” 
an das Fhnigl. Landes Drfonomie-Eollegium eingefandr werden. 

Diefelben dürfen weder auf dem Titel, noch ale Unterfchrift 
den Namen der Derfafler führen: fie find Dagegen mit einem Motto 
au bezeichnen und mit einem verfiegelten Bettel zu begleiten, web 
cher den Namen, Stand und Wohnort des Autors enthält und. auf 
deffen Außenfeite der Sinnſpruch der Abhandlung febt. 

Zum Preidrichter il vom Pinigl, Minifterium Für landiwirth- 
fhafrlihe Angelegenheiten das Fünigt. Landes: Detonomie : Eolle- 
gium beftellt. 

Die Preisiuerfennung bängt ledialib von der entfpredhenden 
Würdigfeir der eingegangenen Bemwerbunssfchriften ab, und es if 
daber auch in das Ermeflen des Preisrichters geſtellt, nur ben Haupt» 
—— oder nur den Nebenpreis, oder keinen von beiden zuzuer⸗ 
ennen. 

F Nur die Deviſenzettel der gekrönten Schriften werden ges 
net. 

Das preisricbrerlihe Uribeil wird veröffentlicht und es erfolat 
deffen Befannrmacung sugleich mit der Aufforderung zur Zurüd: 
nabme der nicht aefrönten Schriften bis (päreftens den 1. October 
1851 in den verbreiterfien Zeitungen. 

Die arfrönten Schriften werden Eigenrhum des Staats und 
von bemielben berausgegeben. 

Die juerfannten Preife werden den Siegern ſoſort jur Der- 
fügung geſtellt. 


— — — ——— ——— — —— ——— — — — — 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Epdictalladung. 


Die verwittwete Johanne Chriſtiane 
Modaltert, fruher verehelicht geweſene 
orgenfruͤh, geborne Reinhardt, und bergn 
inder, CTharlone Friederick⸗ Eleonore Wil: 
elmine und Sophie Dorothee Wilhelmine 
lifaberbe, Geſchwiſter Machalent, früher in 
Stünerbac prewßiichen, fpäter in Srür 
derbach meimarifhen Ancheils wohnhaft, 
welche Ach im Jahr 1817 nad Außland be⸗ 
eben und feit länger als zehn Jahren von 
rem Leben und Aufenthalt feine Nachricht 
eaeben haben, fo mie eventuell deren Erb: 
— werden auf geſchehenen An- 
tag geladen, bie sum 
Dennerfän, den vierundsmwanjtg: 
[4 


n all. Gr 

achminags 2 Uhr, perfönlidh, oder durch ge⸗ 
— —3* Bevolmäctigte, oder auf 
nameifelhafte Meife fhriftlid bei dem un 
Khrihneten Juftiiamte fi anzumelden, 
resp. ihre Anfpräce anzugeben und zu be» 
fheinigen, unter der Dermarnnag, dab in 

Rn 
ontag, e 
eeöfnenden Beſcheide bie 
ür todt, Diejenigen aber, welche Erban- 
prücde haben, fie jedoch nicht melden, der- 
felben für verlufig grachtet werden, und 
der Abmweienden Dermögen Denen, melde 
Erbrebte oder ſonſt rechtlich begründete 
Anfprüce angemeldet und befheinigt haben, 

ohne Eaution überlaffen werden mird. 

Jimenaus den 9. Februar 1849, 
Grofhersogl. Sädhf. Jufis- 
amt daſ. 


Schumann. | 


den vierten Juntlus I.I., 
Abmeienden 


— — — 








Adolph Bock, Redacteur. 





Erbvorladuug. 


Der ledigen Anna Maria Mager 
von Kiblinsbergen, Amtsbesirk Brei: 
fach, melde ſchon im Jahr 1832 mir ihrem 
Dater, Shreinermeifter Dominit Mager, 
nad America ausgewandert iſt, fiel auf Ab+ 
leben ihrer Großmutter, Anna Maria Pflüs 
ger, Wittme des Jakob Wedel von Bren: 
Jach, einiges Vermögen erblih zu. 

Da diefelbe von ihrem Aufenthaltsort 
inzwifchen Feine Nachricht gegeben bat, fo 
wird fie biermit aufgeforderr, entweder 
perfönlich oder in ihrem Namen ein e⸗ 
richtlicher Vollmacht verſehener Gewaltha 
ber zur re re ıhred großmürterli 
wen Erbiheild 
ſo gewifler dahier zu erfcheinen, als fonfl 
die Erbichaft lediglich Denienigen würde zu⸗ 

etheilt werden, melden fe zufäme, wenn 
te Worgeladene zur Zeit des Erbanfattd 
gar nicht mehr am Leben semefen wäre. 

Förrac, den 20, Mär; 1849, 

Großherzsogl. Bad. Amts 
revilorat. 
Koblund. 

vd. Bucderer. 


Kauf: und Handelsgegenſtaͤnde. 


Snbhaftations » Anzeige. 

Die dem Einwohner Johann Gottlob 
Seidel zu ganzendn: gehörigen, zu⸗ 
fammen auf 575 Ühlr. ortsgerichtſich ge 
mürderten Haus: und Geldarundflü- 
de im Ort und der Flur Voppendorf follen 

den 24. Mai 1549, 
Dormittags 10 Uhr, in der Gemeindeſchenke 
sa Poppendorf dffentlib ausgeboten und 
Mittags 12 Ubr dem Meiflbietenden zuge 
f&lagen werden, 





Gotha. 


innen 5 Monaten um | 


Die näheren Bedingungen find aus dem 
am legtaenannten Orte aushängenden Sub: 
hafarionspatente und cud unfern Akten zu 
erſehen. 

Thalbürgel, am 9. Bee 1849, 

| Großbersval. &. Jufizamı Bürgel 
mit Tautenburg daf. 
Dietrid. 





Bekanntmachung. 

Dad zur Concuremaffe des hiefigen Här- 
bermeifterd Johannes An halt gehörige, am 
Karliviag. ın der Nähe ded Bahnhofs un: 
‚ ter Nr, 445/509. gelegene brauberechrigie, 
befonders zur Berreibung der Särberei eim 
' gerichtete dreifiüdige Wohnhaus, enthal: 
| tend eine geräumige Sausflur, 5 @ruben, 

3 Kammern, Küche, 2 Worfkle, 2 Adden, 
nebfi den bazu gebbrigen beiden Geiten: 
und Hintergebäuden mit Kirche, 2 Gruben, 
5 Siammern, 4 Böden, Holzremifen, Wald- 
haus, Seller, & Brunnen, Farbeſtube, 6 
Sarbefeffein und gepflaſtertem Hofraum fell 

den 23. Juli d. 9. 
unter den im Termin befannt zu machenden 
Bedingungen verkaufe werden, mas hier: 
durch bekannt gemacht wird. 

Eifenad, am 4. April 1849, _ 

Großb. & Stadtaericht dai. 


r. Trunk. 
Empfangfcheiu, 

2 ih bei ung ferner eingegangen: 
Für die Hinterlaffenen v. Aueremald's 
1 Zblr. pr. von einem Ungenannten. 

®otha, den 5. April 1849, 
Expedition des Neihsdanzet: 
gersd.D. 


— 


— — 





Beder’fhe Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 





Heichdanzeiger 


„ 
Erſcheint täglich , mit Aus nahme der 
Sormm: und Feſttage, und it durch 
alle Pohämter und Bahbandlungen zu 
beziehen. Preis des Sabrgangd: 
4 Thir. pr. 8. 7 fl. rbn. 


Gotha, Montag den 16. April 1849. 





Das deutſche Volk ftehe zu feiner bebrohten Na— 
tionalverſammlung! 


So ſind denn von Friedrich Wilhelm IV., König von Preu⸗ 
Ben, in feiner der Frankfurter Reichötagsbeputation gegebenen 
Antwort bezügtich der auf ihn gefallenen Wahl zum beutichen 
Reichöoberhaupte die folgenfchweren Worte gefpro@en: „Es 
wird jest am den deutſchen Kürften fein, in gemeinfchaft: 
licher Berathung zu prüfen, ob die von ben deutſchen Nas 
fiomalvertretern errichtete Reichsverfaſſung ſowohl dem Gin: 
zelnen ald dem Ganzen frommen möchte.‘ 

Und fomit ift dad Wereinbarungsprmeip zwiſchen den 
beutfchen Fuͤtſten und der Nationalverfammtung über die von 
legterer gg ana Reihöverfaffung in Anſpruch genommen 
worben, erden unfere beutfchen verfafjunggebenden Natios 
nalvertreter barauf eingehen, fo mürben fie fich und Alles, 
was wir errungen ‚glaubten, wieder in Frage geſtellt fe: 
ber. Biele ber freifinnigften Beftimmungen im unfern deuts 
fchen Grundrechten und ber Socke sro. würden vorausfidt: 
li) dem einen und andern Bruderſtamme, je nach dem mehr 
oder minder guten Willen feines Fürften und deſſen Re: 
gierungsorganen befchnitten und verfümmert werben, Es ift 
fonach jest einer jener großen, kritiſchen, welthiftorifhen Mo: 
mente auch für unfer Deuſſchlaud zingetreten, mo ein Bolt, 
wenn es in den geifligen Kämpfen um politifche freiere In: 
flitutionen und die damit ungertrennlich verbundenen mate: 
riellen, commerciellen Intereffen mit berotfchem Aufſchwung ab 


ler geiftigen Kraft und Entſchiedenheit des Willens, in Eins, 


beit handelnd, auftritt, Großes gewinnen, bei Theilnahmloſig⸗ 
feit und mangelnden Patriotismus aber auch Vieles, ja Als 
led, was ed ſchon ermingen glaubte, wieder verlieren kann. 
Sonach ift es jetzt eine der erften, sgrößten Pflichten bes ges 
ſammten deutſchen Wolke, mit Beifeitefegung alles Parteihaberd 
ungefäumt in energiſchen Abreffen, mit taufend und aber taur 
ſend Unterfchriften der intelligenteften Staatsbürger verfeben, 
ich an die Nationalverfammlung in Sranffurt, und fo auch 
jeder Boltöftamm an feinen Regenten noch bejonders, dahin 
außjufpreihen daß die von der verfuſſunggebenden Frankfur⸗ 
ter Reichsverfammlung aufgeſtellte Reichsverfaſſung für die 
Fuͤrſten fo gut wie für ‚den geringſten Staatsbürger gleich 
bindend unb geltend iſ. Denn welder Deutſche möchte, fo 
Bet ſein/ Auseſichts der gewaltigen Revolution, welde im 





der Deutfchen. 


gebühren für den Raum reiner gefpaltenen 
Beile aus Petttſchrift: 


1 @gr, Sb. 84 Be. con. 


— 





vorigen Jahre To umwiderſtehlich durch die Gauen Deutſch⸗ 
lands brauſte, behaupten zu wollen, daß die Frankfurter 
Reichöverfammlungnur eine berathende feinfollte?! Sind 
nicht die Wahlen dazu von ſaͤmmtlichen deutſchen Fürften 
und beren Regierungen ohne irgenb einen Vorbehalt in ben 
zuffimmenden geſetzlichſten Formen angeorbnet und vollzogen 
worden? 8 ſteht fomit dad Rechtsbewußtſein im Volke ut: 
erfchütterlich feſt, daß unfere deutſche, in Frankfurt tagende 
Reichöverfammlung durch die vorjährige gewaltige Kataſtrophe 
eine conftituirende, in der von Seiten ber bentfchen Für: 
flen und deutſchen Volksſtaͤmme ihr gegebenen Machtvollkom⸗ 
menheit eine verfaffunggebende, die Fürften und Volks⸗ 
ſtaͤnme in ihren Beſchluͤſſen gleich bindende iſt. — 

Deutſches Bolk! Deutſche Brüder! welcher Stellung, 
welchem Stande und Werufe, welchet politiſchen Richtung 
im bürgerlichen Leben wir angehören mögen, feien wir ein⸗ 
gedenk der großen Gegenwart und der Zukunft, treten wit 
heraus aus der in vielen Kreiſen leider nur gar zu ſehr noch 
vorwaltenden fluchwuͤrdigen Lethargie und Theilnahmloſigkeit 
für Ertingung der edelſten, hoͤchſten Guͤter bes politiſchen 
und tommerciellen Lebens! Schaaren wir uns jetzt in ben Ta⸗ 
gen der Gefahr ſchnell und feſt um unjere zu Frankfurt tas 
genden Mationalvertreter; foreche das deutfche, Volk in 
Zaufenden von gewichtvollen Adreſſen feinen Willen gegen 
feine Vertreter dahin aus: daß nur fie die Machtvollkommen⸗ 
beit zu unferer deutſchen, nun durch fie endgültig feſtgeſtel⸗ 
ten Reichöverfaflung gehabt haben! Gebe dad deutſche Wolf 
dadurch feinen Wertretern die ‚moralifche, Macht, den Muth 
und -die-Beharrlichkeit, diefe Verfaſſung nad oben fo gus 
wie nad) unten nachdrücklichſt zu ſchützen! Dann wird ber 
auf ſolche Weife ausgefprochene ftarfe Wille des deutſchen 
Volks, repraͤſentirt durch feine Nationalvertreter, eben ſo us 
widerftehlich fein, als er es in dem vorigen ewig denkwuͤrdi⸗ 
gen Jahre zur felben Zeit war: 

Deutfches Wolf! Deutfche Brüder in allen deutjchen 
Bauen! Taffen wir in fpätern Jahrhunderten von ber unpar: 
teiifehfen, ſtreng richtenden Welt; und Voͤlkergeſchichte über 
und nicht: das ſtrenge Urtheil ergeben: „das deutſche Bolt 
ar In den epochertichen Jahren 1848-1849 von bem Lens 
Per bet Welten und Wölfer zu Großem auserforen; ber. Ger 
nius der Freiheit war. dem deutſchen Bolfe hold; es ſollte 
gx06, ‚frei und einig, werben, aber xb war. bar Freihelt nicht 


.- 


wertb, weil es biefelbe mit der dazu erforderlichen moralis 
ſchen Kraft, der Bebarrlichkeit, dem Muth und der Entſchie⸗ 
denheit zu erringen und zu behaupten — und bie Opfer da- 
für barzubringen — ſich gefheut hat! . 


‚Meuftadta. d. Drla, 10. April 1849. 
Ed. G— tz e. 
Sprachreinigung. 


In Zeiten, wo das Volksbewußtſein ſich hebt, wo der Muth 
eines Volkes durch aͤußere oder innere Erſchuͤtterungen angefacht 
wird, keimt in demſelben gewoͤhnlich das Verlangen auf, das 
Fremdartige, welches in Leben und Treiben üdbergegangen iſt, 
auszuſcheiden, das Einheimiſche, Urfprungliche dafür zu erheben. 
Das Bolt werfährt reinigend und_ausmerzend im Gebiete der 
Sitte, der Kleidertracht und der Sprahe. Das deutſche Volk, 
über welches eine fo lange fehmähliche Zeit fremden Einfluffes 
bereingebrodien, erlebte nach ‘den Ereigniffen des Jahres 1813 
eime folche Zeit der Reinigung; firbt gegenwärtig In einer zweiten. 

Wie alles Gute im Leben übertrieben werden kann, leider 
vielfach übertrieben wird, fo gefchieht es auch mit diefem Rei: 
nigungsbeftreben. Dadurch darf dem vernünftigen Mann aber 
nie diefed Beftreben felber Hächerlich werden oder unnuͤtz er: 

en, 

Was die Sprache anlangt, fo bedingt die Wiffenfhaft, 
die Kunft, welche Gemeingut aller gefitteten Voͤlker geworden 
iſt, bedingt der Verkehr, das Leben des Tages eine Anzahl 
fremder Wörter für das Alttagsleben. Indeffen fol der Schrift: 
ſteller fich befleifigen , die einheimifchen Wörter für bie wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausdrüce im Leben zu erhalten, foll der Volksmann 
fi üben, bei einer fo bildſamen Sprache, mie es einmal bie 
deutſche ift, mit dem Worte der. Sache nachzukommen, bas 
Angeftammte, Stammentfproffene immer neben dem Fremden 
verlautbar zu machen, 

Wenn es aber ſchon ſchoͤn, edel und ehrenhaft von einem 
Volke iſt, die: einheimifchen Ausdrüde bei gleichgüiltigen Dingen 
im Verkehr zu erhalten, fo ift es wohl Pflicht, bei heiligen 
Dingen die Stammfpradhe, den Stammausbrud zu gebrauchen. 
Wenn es Jemandem einfallen follte, ftatt Ehre honneur, ftatt 
Liebe amour, ftatt Geber priere, flatt Gott dien einzufchier 
ben, fo follte Alles, was nur die Feder führen Farin, mit Straf⸗ 
predigten, mit Spottreden heranrüden, IR es, Gott fei Dank, 
mit uns noch nicht fo weit gefommen, wie mit einigen flavis 
fpen Stämmen, wie 3. B. der Pole fein Wort für Ehre, 
der Ruffe feines für Tugend verloren hat, fo zählt doch unfer 
Vaterland bedeutende, dazu Berndeutfche Rande, welche mit frem= 
den, fogar verächtlichen Namen von uns, ben deutfihen Brüdern, 
benannt werden, melde ſich felber damit bezeichnen. Diefe 
Lande find Preußen und Pommern. Beide Namen find 
fiaviſchen Urfprunges, entftammen nicht den urfprünglihen Bes 
mwohnern diefes Bandes, weder den Gelten, nod den Deutfchen, 


ja nicht einmal den fpÄteren flavifchen Eindringlingen, fondern | 


find Solche, weldye von den flavifhen Stammlanden biefen Ues 
berfiedlern gegeben wurden. Der Name Pommern leitet ſich 
von po-morze, „dem Meer anliegend, ab, fo daß er weiter 
nichts bedeutet, als Küftenland, daß der Name Pommer mit 
Merranwohner zu Üüberfegen wäre. Der Name Preußen if 
zufammengefegt aus po -rossia und bedeutet das Land, welches 
unter Rußland liegt, hat aber diefe Bedeutung nicht bloß in 
räumlicher Hinſicht, fondern auch in Hinficht des Ranges, derge- 
kalt, daß Preuße nicht nur einen Menſchen bedeutet, welcher 
biche meben Rußland daheim ift, fondern ebenfaus Jemanden, 
ber, was Rang, Bildung und Achtung belangt, unter dem 
Ruffen ſteht. Wie viele Tauſende machen fi) mit dem Mas 


men Preuße breit und michtig, melde errötben wuͤrben, 
wenn fie beffen volle Bedeutung verftänden ! 

Iſt es ſchon unpafiend, ein deutſches Bolt je durch einen 

‘ fremden Namen beieihnen zu hören; ſo wird «6 ends . 

| Mich, wenn biefer Name nie einmal em ehrender, weun er 

\ Gegentheile ein Spisname If, wie Preuße, der” überfetzt 

| —— oder Schabe (Speckkaͤfer), prussak, lauten 
mlürbe, 

Was follen wir Deutfhe nım thun, um unſere norböfttis 
hen Bruderſtaͤmme zu bezeichnen? Golfen wir bie ſlaviſchen, 
etwas anrlıhigen Namen überfegen? Oder wie follen wir uns 
anders aushelfen? 

Auf eine ſeht leichte Weife: indem wir die alten Namen, 
welche den betreffenden Banden und Boͤlkerſchaften zukamen, 
wieder zur Geltung bringen. Dis Meer, welches die bernſtein⸗ 
reihen Küıften des Preußentandes bemäffert,, beißt noch heute 
das baltifche, von dem großen, ruhmreichen gothifhen Stam: 
me-der Balten, melde ſich vor grauen Jahren bier niederge⸗ 
laffen, Menne man daher, wie man das Meer nod benennt, 
ebenfalls das Land Baltehland, Baltien oder Balten; 
nenne man beffen Bewohner die Balten, das Baltens 
dolt. Das Volk aber, welches der Infel Rügen gegenüber 
mohnt, nenne man nad ben erften bdeutfchen Anbauern, ben 
ee das Land aber Herulenlanbdb, Herulien ober 

erulen. 

Balten und Heruler, Baltenland und Herus 
lien würden beim erjten Auftauchen ber Namen allgemein ver: 
fändlic fein, ohne daß eine Erklärung zu diefen Namen gegeben 
zu werden brauchte. Klingen daher diefe fhönen Namen wieder, 
Enüpfen fie die Gegenwart an alte, rubhmolle, fagenberühmte 
Beiten an, begraben fie in Vergeffenheit die Maren, welche dem 
Deutſchen wie zum Schimpfe fo lange angehängt waren! Hier 
alfo, wo es fih um Beine eitle, überflüffige Sprachreinigung 
handelt, mo «6 Beinen oberflächlichen, flüchtigen, mo es einen 
Innern lang betrifft, der zum Heiligthume des Volkes, zu den 
Kieinodien des Vatetlandes gehört, bier trage Jeder fein Scherf: 
lein bei, daß das Fremde begraben, daß das urfprünglic Eine 
beimifche zur gemeinſchaftlichen Ehre mieder erhoben werde. Vor 
Allem löfe die Schule bier ihre Aufgabe, mache das Deutſche 
in den fproffenden Geſchlechtern erſtarken, damit es für ewige 
Zeiten bauere. W. 


Wegweiſer. 
87 


Zum Gelingen großer Werte gehören drei Dinge: Muh, 
Muth und nohmals Much. Baton. 


Gexwitter, welche lange auf ſich warten laſſen, haben das 
melſte Feuer, Spaniſches Sprichwort. 


Sranz I. von Frankreich wollte einen berühmten” Gelehrten 
feiner Zeit, Namens Bigor, an feinen Hof ziehen und fragte 
deßhalb einen Bertrauten, was von dem Manne zu halten fei, 
Er ift, mar bie Antwort, ein Ariftotelifcher Phildſohh. Was 
für Meinungen hat denn Ariftoteles? „Sire, Ariftoteles zieht 
die Republiken den Monarchien vor,” Dieß war genug, den 
Entſchluß des Königs zu befeitigen. ine ähnliche Kabate flürzte 
Wolf in Halle. Man Überredete den Soldatenkoͤnig Friedrich 
Wilhelm, wenn einer feiner Grenadiere defertirte, es gefchehe 
nah Wolffdyen Grundfägen. 00 Mofer. 


Manchen Regenten kann man nichts weniger als Unthaͤ— 
tigkeit vorwerfen; fie thun Aberaus Vieles, nur nicht, was fie 
thun follten; fie muficiven, fie malen, fie erercieren, fpielen. Kos 


mödte, find Gelehrte, cömponiren Opern und wechfeln ſo von 
einem Spiel zum andern. "Spielend durften fie nur "fernen, 
fpielend war ihre Erzlehung ;_ fo,.Tpielen fie denn aud mit Ges 
fhöften, und. Arbeiten, mit. ihrer Bnade, mit Wort und Zufage, 
me ihrer Janzen Regierung. Gefptelt iftaber — To 
giert, * . 


Tagesgeſchichte. 


"Das oͤſterreichtſcche Minifterium antwortet auf die 
zweite Einladung ber preußifhen Regierung, über die deutſche 
Berfaffung mit der Nationalverfammlung zu verhandeln, durch⸗ 
aus ablehnend, Es behauptet, die legtere fei nicht befugt ges 
weſen, die Werfaffung für ‚fertig: zu erßlären und zu verfündis 
gem. Es erklärt fogar die Mationalverfammlung als nicht meht 


beſtehend anzufehen, und fo menig fi ber Kaifer von Defters 


reich‘ einem anderen deutfchen Fürften unterordnen werde, fo tes 
nig koͤnne e8 darauf eingehen, daß der’ König von Preußen die 
Reiche derweſerſchaft ohne vollſtaͤndige —* der alten Bun⸗ 
besverhäliniffe und alſo auch Janoriren der Nationalverſamm⸗ 
lung, von der Friedrich Wilhelm IV. das proviſoriſche Amt 
zugleich abhängen läßt, übernehme, für.den Fall, daß Erzher⸗ 
1098 ann zurhdtrete, Der Kaifer von Deſterteich habe dies 
fen jedoch dringend aufgefordert, an feinem Poften zw bleiben, bis 
eine neue —— Gewalt geſchaffen ſei. 

Die preußifhen Kammern verhalten ſich trog. mancher 
dringenden Anträge in der deutſchen Sache abiwartend. Dagegen 
wählt die Bewegung in ben preußifchen Provinzen und dem 
übrigen Deutfchland, Baden nd Schleswig-Holfiein 
haben fich bereits zuerſt mit der Reichsverfaſſung einverftanden erklaͤrt. 


In Hännover hat eine große Anzahl von Mitgliedern beider i 


Kammern das Minifterium dringend aufgefordert den Landtag 
ſchleunigſt zufammenzuberufen,, damit bie Wertreter des Volks 
ihre Schufdigkelt thun koͤnnten und dag Minifterium fih nad 
ben Kammerbefchlüffen richte und thue, was verfaffungsmäßig 
fei. — Am 14. April haben endlich nach der Deutſch. Itg., die 
Bevollmächtigten von den früher geeinigteen 23 Regierungen 
fhon ein Document unterzeichnet, worin biefe. Eleineren ihre 
Zuftimmung zur Reihsverfaffung und zur Uebernahme der Kal- 
ſerwuͤrde durch den König von Preußen erflären. Unter den groͤ—⸗ 
feren Staaten macht aber Sachfen den erfreutichften Anfang, ins 
dent bie früher particwlariftifh fi Außernde Kammer jegt den 
faft einmüthigen Entſchluß gefaßt hat, die Megierung aufzufors 
bern , die deutfche Reicheverfaffung. in ganzer Ausdehnung angu⸗ 
erfennen. Kurheſſens Ständeverfammlung erfärte mit Stims 
meneinbelligkeit, daß die Reihsverfammlung als zu Recht bes 
ftebenb anzuerkennen und jeber Eingriff in diefelbe als Vers 
rath am Baterlande zu betrachten ſei. Die Annahme der Kais 
ferfrone ſei an Beine Bedingungen zu fnüpfen. 


Ein Goreefpondent der Allg. Big, aus Münden erklärt 
das Verhalten der bayerifhen Regierung dabin, daß fich diefelbe 
nur gegen das Kaiſerthum unb feine Gonfequenzen erkläre, wel: 
he Deflerreih und alle größere Regierungen von ber Theil⸗ 
nahme an der Centralgewalt und allen Eprecutivgemalten aus: 
fhlöffen. Bayern babe in feiner Verwahrung aber darauf bins 
gemwiefen, baß es fidh dem bdeutfchen Parlament und allen noth: 
mwendigen Bedingungen des deutſchen Bundesſtaats anſchließen 
werbe, ; 

Die Nationalverfammlung in Frankfurt felbft iſt eini- 
ger als je. Der bisherige Präfident derfelben, Eduard Sim: 
fon, wurde mit großer Majorität wieder gewählt. Zu Vicepräs 
fidenten wurden dagegen Bauer aus Bamberg und Eifenftud 
aus Chemnig ernannt, Hr. Eifenfiud gehört der Linken an 
und mit feiner Wahl bat man feiner Partei ein Zugeſtaͤndniß 
machen wollen. 
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Ein Eorpsbefehl des Generals v. Bonin macht der ſchles⸗ 
rolgshölftelnfhen Armee den Vorgang von Edernförde unter 
—2** Anerkennung” der umfichtigen Leſtung des Hauptmann 
Jungmann von der ſchleswig-holſteinſchen Artillerie dekaut. 
weiterer Gorpsbefehl vom 8. April lauter fodann: 

„Es find mir heute fpeciellere Berichte über dem Geſchuͤtz⸗ 
kampf bei Edernförde zugegangen, im welchem die flnfte Fer 
ſtungsbatterie unter dem Commando des Hauptmanns Jung« 
mann eine MWaffenthat ausgeführt bat, auf melde die Armee 
mit Stolz binblidt, und die nie sausfierben wird in dem Ges 
bächtniffe jedes braven ſchleswig⸗holſteiniſchen Soldaten. 

Ich ernenne deßhalb wegen befonderer Bravout und Hins 
gebung im Gefecht 

ben Feldwebel Glalremont zum Ober⸗Feuerwerker, 

den Unterofficier Stinde zum Felbwebel, 

die Bombardiere Dietrich, Wommelsdorff und Heeſch zu 

Untetofficieren, 

die Kanoniere Kohſch, Kruſe, Elias, von Appen und den 

Kanonier⸗Rectuten Büfing zu Bombardleren. 
von Bonin.“ 

Ein Theil der gefangenen Dänen fol nach Hameln, ein anderer 
nah Magdeburg gebracht werden. Die Dfficiere erhielten ihre 
vouftändige Equipäge, Koftbarkeiten, Wein u. f. w. zurüd. Die 
Kriegskaffe der Gefion, die etwa 4000 Thir. enthielt, war vor 
ber Uebergabe des Schiffs von den daͤniſchen Dfficieren an ihre 
Mannfhaft verthellt. — Auch der Herjog von Naffau über: 
nimmt in Schleswig eine Brigade. 

WBoiun Herzoge von Braunſchwelg heißt «6, er gehe bas 
mit som, bie: Mrgierungimieberzulegen. Er wohnt ſchon feit laͤn⸗ 
gerer Zeit nicht meht in Braunfchweig, fondern in Blankenburg 
am Darj. 

» er Belagerungssuftand von Bernburg ift wieder aufr 


‚gehoben worden, 


Die öfterreichifchen Atmeebulletins aus Ungarn geflhen 
jegt bie Weberlegenbeit der Magyaren ein, Während etwa 60,000 
Defterreicher um Peſth herum ſtehen, kommen die Ungarn 90,000 
Mann ſiark, außerdem mit einem gewaltigen Landſturme hinter 
ſich. Windiſch⸗Graͤtz zieht von allen Seiten Hülfstruppen an 
fi, aus Galizien, aus Italten, aus Wien. Lebteres fol zum 
Theil durch Panduren befegt werben. Eine entfcheidende Schlacht 
murbe von Tage zu Tage erwartet, fie war jeboh am 8, April 
noch nicht erfolgt. In Peſth wurde der Belagerungssuftand uns 
ter ben ſchaͤtfſten Drohungen auf’s neue in Erinngeung gebracht, 
meil die Bevoͤlkerung unruhig wird. — Auch gegen die Serben 
treten bie Magyaren wieder angriffsweife auf und fie follen 
Peterwardein genommen haben, - 

Bon Paris kommt bie noch fehr zu bezweifelnde Mache 
richt, daß die franzöfifche Regierung gegen das deutſche Kalfers 
thum protefticen werde, Unmöglic kann die Repubit das Mecht 
ber freien Getbftbeftimmung, das fie für fih in Anfprudy nimmt, 
Hei anderen Völkern beeinträchtigen wollen, Die Übrigen Mächte 
baben in der erften franzöfifchen Revolution gelernt, fi in fremde 
Berfaffungsangelegenheiten nicht einzumiſchen. Es-ift nicht ans 
zunehmen, daß die Franzofen das vergefjen hätten. 

- Die torpflifhen Blätter Englands beflagen fehr ben 
Verluſt der Dänen, 

In Bologna fol die päpflliche Auctorität hergeftellt wors 
den fein. Nachdem Genua unter mörberifchen Kaͤmpfen gefallen, 
ift ein Courier abgeſchickt, um die fardinifche Flotte aus dem adelatis 
ſchen Meere abzuberufen, Folgt diefelbe aber auch der Weifung, 
fo ift doch anzunehmen, daß fie Venedig vorher fo viele Vor⸗ 
theile zumenden wird, wie nur irgend möglich. 
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Verſicherungsanſtalten. 


ie el ⸗Verſiche rungs⸗ 
baut a lnade Hi om &- 
diefes Monats Beneralverfommiung, mozu 
ergeben einladet j 
Döllftädt, den 10, April 1849, 
das Directorinm. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Bekanntmachung. 


Das eine Stunde von biefiger Stadt 
entfernte Fürklibe Kammera FR Marlis⸗ 
haufen, weider aus 646 Ader Arthland 
und 45% Ader Gärten und Wicien, ben 
Ader zu 160 Quadratruthen & 12° gered- 
net, beftebt , und meldes zeither eine ums 

hire, ungefähr 600 Etüd Narte Schä- 
erei gehalten hat, wird zu Dicarl dieled 

abres pacrlos und foll auf fernere zmdlf 

abre verpacrer werden. Es iſt zu diefem 

wede ein Birrungitermin auf 

den 15. Juniued. J 

angelegt worden, und werden chtluſtige 
melche über ihre Vermdgensumſidnde und 
ihre landwirtbiaftliben Kenniniſſe, ſowie 
über ihr zeitheriges Verhalten genügenden 
Nehmeit zu führen verindgen, bierdur 
eingeladen, fih an dem bezeichneten Tage, 
Vormittags 10 Uhr, bei der unterzeichneten 
Behörde einiufinden, und nach Befannt 
macung der näheren Padwbedingunaen, 
weile übrigens aud fon vom 14. Mai 
d, I. an bei der unterseichneten Behbrde 
eingefeben und den Pacrlufligen argen Br: 
zahlung der Eoplalien in Abſchrift mitge⸗ 
ıheilt werden fönnen, ihre Gebote absuges 
ben. Die Auewahl unter den ficitanten 

ehtgürfliber Kammer su, und iſt der Zu⸗ 
AH an die bödıe Benehmigung Serenis- 
simi gebunden, 

Arnfadt, den U. Abril 1899. 

Kürft. Sch mwarıburg. Hammer 

verwaltunn. 
Hülfemaumn. 


—— — — 
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Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Anfrage. 
Beſteht in Thuͤrmgen uad beſondere im 
hüari aer Walde oder ſont wo eme chemiſche 
abrit, welche Xplith oder Oo lzqe iſt· auch 
zmopbıba genannt, in groͤßeren Partien 
und KR feinfter Qualität zu lieſern im Sram 
te 
Eine folde molle mir Mufter, davon 
unter Bemerkung des billigen Preifes frei 
einfenden, um megen rines bedeutenden 
Auftrones meiner übrreinfommten zu Finnen. 
FR a ar a. Main, den 12, April 
9. 


Earl Otto Denfter. 
Eine Leihblbliothek, 


vbllig frei von Concurteuz, ſeht 
rend, mit gut eingerichteten X 





ut renti: 
ezirfeln, 


Adolph Bo di Redameur,: 





BE ns — — 








( Screibmateriol- und Schulbuchhaudlung 
verbunden, mit que befunbfdafteıer Buch⸗ 
binderei, deht Deränderu alber febr bil: 
big zu verfaufen. Das zum Melhäft be 
em eingeridhtere dreiftodige Wohnhaus 
ann aud gleidhzeitig in Kauf oder Mierhe 
mit übernommen werden. Mäberes auf por- 
tofreie Anfragen dur die&rpedition d. Bl. 
Leſer diefer Unnonce werden erfuct, 
—58 ihren bekannten Intereſſenten mit: 
zutheften. 











Literariſche Anzeigen. 


Preisherabſetzung. 
Durch alle Buchbondlungen it von F. 
U. Brodhaus in Leipzig zu bestehen: 


Dentiches Volksblatt. 


Eine Monarsfchrift für das Dolf und feine 
| reunde, Herausgegeben von R. Hans, 
Drei Jahrgänge. 1845 — 47, Gr. B. Geh. 
Herabgefegter Preis 16 Nor. 
Einzelne Jahrgaͤnge 8 Nar- 

Hier zu erſchien von dem Herausgeber: 
Gentralblatt, Ein Organ fämmtlider 
deutiher Derrine für Dolfsbildung und 
ihre Freunde, Gr. 8. — 
Serabgeſetzter Preis s Nor. 
Das Volksblatt enthält eine überaus 
reiche Ausmabl beiehrender und unterhal: 
tender Darfiedungen von den beltebteflen 
und tüchtiaften VBolfefchrifttiellern, und fann 
u dem jeßigen beifpiellos billigen 
Preife als ein nünlibes Familienbuch 
veftens empfohlen werden, 


a ne — - 








Bei €. Gläfer in Botba, — ind. Key⸗ 
7 fen Buchhandlung in Erfurt, — in 

ittler’8 Sortim. B. in Berlin, — bei 
Hirt in Breslau, — in der Gerold’ 
fden Buch. in Wien und in allen an— 
deren Buchhandlungen it au haben und 
als beftes Bildungs: und Geſellſchaſtsbuch 
jungen Leuten aus Ueberjeugung zu cm 
pfeblen: 


Fünftel! verb. Auflage vom 
GALANTHOMME, 


oder: Der Geſellſchafter, wie er 
fein foll. 
Eutbaltend eine Anmeifung, 
fich in Gefellfchaften belicht zu 
machen, 


30 Negeln_ für Auſtand und 
Feinfitte, 


20 Liebesbriefe, — 15 Heirathsau—⸗ 

ß Blumenfprache, — 25 Ge: 
fellfchaftslieden, — 30 Gefellfchafts: 
| rose 40 declamarorifihe Et 

e,— 18 belufiaende Kunftftüde, 
— 93 verfänglibe Rragem, —. #0 
ſcherzhafte Anekdoten, — 22 der 


Gotha. 


su ’ 


"Brder’fhe tDerlagebuchhandiung: 
15) yes 


bindtide Stammbuhbsnerie, — 45 
Toafle,Sprüdbmw BeikE und Karten: 
orafel. 

Dom Profeſſor &....t. 
Preis 25 Sar. oder 1 Fl. 30 Str. 

Diefed Buch enthält alles das, mas zur 
Ausbildung eines guten Geſellſchafters nd 
ıbia if, mehbalb mir es zur Anſchaffung 
beflens empfeblen und in voraus verfichern, 
daß Jedermann no über feine Erwartung 
damit befriedigt werden mwird. 

Ernft’ide Buchbandl. in Onedlinburg. 





Bel Friedrich Verthes in Hamburg 
iR eridienen: 
Ambreit, =. E., Dr., Chriflice Erbaus 
ung aus dem Pfolter, 2, werbefferte und 
vermehrte Ausgabe, ar. 8, geh. 4 Bar, 


Bon demfeiben Derfaffer findfrüber er» 


dienen: 

Praftifber Eommentar über die Pro oh 
2 * Bundes, deſſen Juhalt Folgen: 
er if: 


in: 
* "Band: Tefaiad. 2. Aufl. re: 128ar. 


Bus rewios. * 
8. Defeliel. 1% 2» 
4 „1. Wbrb. A, Hälfte, Dofea, Toel, 


Amos, Dbadja. 1 Zbir, 
2. Hälfte. Miba, Nabum, Sabakuf, 
Zepbanja. 21 yr \ j 
2, Abıh. Dagaal, Sadaria, ao 
Der finedu Gottes. Beitrag zur 
gie des Alten Teſtamentö. 8.1, Nee 
Neue Poefien a dem Alten Teſtamem 


carıonn, 1 Thlr. 


Unter der Preffe befinder fi : 
Geſchlchte der europdildien Staaten, von 
Heeren und Uferr 23. Kieferung: 
Schmidt, Geſchichte von Franfteih. 4. 
Sao luß ·) Band. —X 
EBEN m 
Am 18, April erſcheint im Werlage_ der 


Unterjeichneten und wird durd ale But 
handlungen au beziehen fein: FREE 


Der Er 
Untergang des dänifchen Linien 
febiffes j 


Ebhrijtian VIII. 
im Edernförder Hafen, am 9. Aprit 1840, 
Bon Fa * 
J. von Wickede und Louis Blanc 
als Augenzengen. 
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Mir 3 in den Tert gebrindten uüftraric- 
nen, wobei auch dad wohlgetroffene Por- 


trait Sr. H Ermft IV, Drrioas pon@ndr 
fen »Koburg » Gorbä. ride 


Preis 5 Nar. 
Reipzig, J. I. Weber, 





Drud der Engelhard: Repher'fcen Hofbuchdruckerti. 


1% 


Reichatzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonns und Feſttagt, und it durch 
alle Polämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jabrgangd: 
4 Thlt. pr. od. 7 fl. ron. 


Gotha, Dienftag den 17. April 1849. u 


Abermals die Reichöverfaffung ! 


Dad mühenolle Verfaſſungswerk für Deutfchland ift voll 
endet, bad Oberhaupt ernannt; aber flatt jubelnder Freube 
lagert dumpfe Gewitterfhwüle über unferem Vaterlande, denn 
die Verfaſſung ift von deutſchen Fürften in Frage geftellt 
und dad ermwählte Oberhaupt hat es ausgefchlagen, aus Vol⸗ 
kes Hand bie beutfche Kaiferfrone anzunehmen. Diefelben 
Fürften, mit deren Zuftimmung im vorigen Jahre das beut: 
ſche Volk feine Abgeordneten zur conftituirenden Berfamm: 
lung nad Frankfurt ermählte, verweigern die unbebingte An« 
nahme ber von dem Kerne deutfcher Intelligenz ausgearbeiteten 
Berfaffung, und der von berfelben Verſammlung zum Kaifer 
Deutfchlands ermählte König will die Krone nur aus ber 
Hand der Fürften, nicht aus der des Volkes, empfangen. 

As im vergangenen Jahre eure Throne wanften, ihr 
deutfche Fürften, was verhinderte den Umſturz? War ed bie 
Furcht vor euren Sölbnern, die dad Volk abhielt, Hand an 
eure Kronen zu legen? Wahrlich nicht! Die angeerbte Pietät 
vor dem angeflammten Fürftenhaufe war ed, die eure Throne 
fhüßte und den republifanifhen Gelüften entgegentrat; aber 
bie legten Decennien haben diefe Pietät fchon gewaltig ges 
Iodert. Nachdem das treue Volk zweiundbreißig Jahre 
vergebens. auf Erfüllung gerechter Wünfhe und Berfpres 
hungen gehofft, war nur ein deutſches Wolf ſolcher Mäßis 
gung fähig, wie es im vorigen Jahre bewieſen. Deutſche 
Geduld und beutfche Treue laſſen fich viel bieten, fie find 
zum Sprühmort geworben; aber auch bie zäbefte Senne 
reißt, wenn fie Überfpannt wird. 

Auf welche Macht kann ein Fürft ſich flügen, wenn er 
die Stüße des Volkes verfhmäht? Auf feine moraliſche Macht ? 
Allerdings, doch diefe befigt er nur durch Ausübung aller echt 
fürftlichen Tugenden, und in biefem Falle fteht ihm das Volk 
auch immer treu zur Seite, und ift ed wiederum, das feinen 
Thron flüst, Wil er feinen Thron auf Bajonette ftügen? 
Diefe Fönnen zwar partiellen Aufruhr nieberfchlagen, aber 
gegen ein Volk, das einmüthig fein Recht verlangt, find fie 
ſtumpf. 

Iſt eine Krone, welche ein Volk feinem frei gewaͤhlten 
Herrfcher auffegt, minder ehrenvoll und figt fie minder feft, 
als wenn fie bemfelben von einigen Fürften geboten wird? 
Sollten bie Herren von Gottesgnaden bie Neuzeit wirklich fo 





Li; 


der Deutfchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Thle. pr. 
ober 1 A. 45 Fr. rhn. Ginrütungsr 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 

1 &gr. ob, 34 ir. chn. » 





wenig begriffen haben, daß fie noch in dem Wahne ftänden, 
dad Volk fei nur um ihretwillen geſchaffen und die Anhaͤng⸗ 
lihfeit und Liebe des Volkes zu feinem Fürften fei ein Tri⸗ 
but, der jedem Herrfcher gezollt werden müffe *). Das deutfche 
Volk verlangt von feinem Fürften nur, was ed von jedem 
feiner Nebenmenfchen auch verlangt: Gerechtigkeit und Offen: 
heit ohne Winkelzüge. Unerfchütterliche Feſtigkeit, Einheit, 
Ruhe und Befonnenbeit waren nie nöthiger ald im jegigen 
Augenblide, Den Ball, welchen das einmüthige Volk um feine 
Grundrechte, um feine Verfaffung bildet, wirb Fein fürftliches 
Machtwort durchbrechen, aber, in Fractionen zerfpalten, wird 
ed die Beute der Willkür, es fällt der alten Knechtſchaft ans 
beim und zwar durch eigned Verſchulden. Das Volk, dad 
nicht wie ein Mann flieht, wenn es gilt, fein gutes Recht zu 
wahren, verdient feine Ketten, aber ber Freiheit iſt es unwerth. 


E. J. 
Organiſation der Arbeit. 


Was verſteht man darunter? Weſſen Arbeit fol organi⸗ 
firt, welcher beſtimmte Zweck dadurch erreicht werden? Bes 
abjihtigt man auch in Deutfchland die Drganifation der Ars 
beit, oder nur in England und Franfreih? Ueber diefe 
Fragen wäre eine kurze und blündige Auskunft gewiß era 
wünfcht. Wenn man mit den Parifer Nationalwerkftätten 
die Arbeit organifiren will, fo hat man den Zweck fehr vers 
fehlt. Der Engländer Dwen verftcht, wenn wir nicht irren, 
unter Organifation ber Arbeit, daß bie Cooperation an bie 
Stelle der Goncurrenz trete. Diefer Vorſchlag ift fehr eins 
ladend, wenn man denkt, daß, flatt des biöherigen Kampfes 
Aller gegen Alle, die Menſchen gemeinfchaftlich der unerſchoͤpf⸗ 
lichen Natur ihre Schäge abzuringen fi vereinigten, Wie 
Bann dieſes gefheben? Durch Aufhebung des Privateigens 
thums gewiß nicht; denn biefes ift in ber Megel ber Ertrag 
der angeflrengten Geifted: und Körperkräfte jedes Einzelnen, 
Durch Aufhebung des Eigenthums würden alfo bie perföns 
lien Kräfte und Fähigkeiten ihren Werth verlieren und Alle 


*) Die romantifche Zeit it vorüber, wo der Cid, ber Ritter der 
Ritter, fagte: 
eder Edle if dem König 
enfte ſchuldig; dem gerechten 
Leiter man fie pflitenmäßig, 
Undankbaren fhentt man fie. 
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nur ald Miethlinge für den täglichen Genuß arbeiten. Statt 
der Freiheit würde daraus Sclaverei entftehen und die gefegnet- 
fien Linderio ben zu Eimdben werden, wie in der Türkei und 
andern Meichen, wo die Unficherheit des Eigenthums der ar⸗ 
beftenden Maffen fruchtbare Länder in Wüſten verwandelt, 


Für dad Königreich Preußen ift ftatt der unbedingten | 
eingeführt | 


Gewerbefreiheit wieder eine Gewerbeordnung 
und damit wird wenigftens der Anfang einer geſellſchaft⸗ 
lichen Organifation gemacht, 

Vielleicht würde eine wirkliche Organifation der Arbeit 
und Gooperation mit größter perfönlicher Freiheit dadurch 
herbeigeführt werben, daß die Gemwerbetreibenden und arbeis 
tenden Klaffen Actienvereine fchlöffen, woran jeber in brei 
oder vier ganz getrennten und felbfifländigen Gontractöver: 
haͤltniffen Theil nähme, nämlich: 

1) als Miteigenthiimer ded Capitals, durch eine ober meh: 
tere Xctien, 

2) als Mitarbeiter, durch einen befonderen Dienft» und 
Lohncontract, . 

3) u. 4) als Koftgänger und Hausmiether, durch ebenfalls 
ganz felbftftändige Gontracte oder tägliche baare Bezah⸗ 
fung der zu entnehmenden ®ebensmittel, 

Wenn hiernach das eine Gontractöverhältnig unbeſcha⸗ 
det ber anderen aufgelöft ober abgeändert werben fönnte, 
fo würde möglichft große perfönliche Freiheit mit Sicherheit 
und Zulänglichfeit der Subfiftenzmittel verbunden fein. Es 
wurde ber Particularismus nicht weiter gehen, als es die Indi: 
vidualitaͤt jebes Einzelnen erforderte, und die gemeinfchafts 
lichen Einrichtungen würben bie Beftiebigung der Bebürf: 
niffe fehr erleichtern. Es würde zwar Wetteifer ftattfinden, 
um fi auszuzeichnen und mehr zu erwerben, aber es wuͤrde 
bie vernichtende Cyncurrenz wegfallen, Die Eintommenfteuer 
wuͤrde bie einzige und leicht zu erheben fein. Bei dem offen 
vorliegenden Gonto eimes jeden Xheilnehmers würde 
unrehtmäßige Bereicherung nicht flattfinden koͤnnen. 
Für die Kinder, die Kranken und die Alten Fönnte ficherer 
geforgt werden, Die Actienvereine haben ben Vortheil, daß 
fie jegt fehr befiebt und befannt find und ſich leicht errichten 
amd erhalten laſſen. Durch diefelben wird es moͤglich, daß 
auch bie Befiger vom ganz unbebeutenden Gapitalien an der 
Gapitalsrente, und nicht allein an dem Arbeitsertrage, Theil 
nehmen, was zum Gebeihen jeder Inbuftrie nothwendig ifl, 


Be. 


N Wegweiſer. 


91. 
Dire größte Kunſt eines Miniſters iſt die, zur rechten Zeit 
zu ſterben . Mofer. 


9, 

Ein ſchwaͤbiſcher Junker lehnte die Vorwürfe feines Pfar⸗ 
rerd über feine Ausfchweifungen mit dem Bemerken ab: Ei 
was! die Meichsritterfchaft hat in die zehn Gebote nr gemwilligt. 

er]. 


9. 
Ales, was ich fah, fühlte, dachte, theilte idh meiner Freuns 
din mit, Diefe Mittheilungen erleichtertem und nährten ſich 
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ſelbſt; ich lernte mehr nachdenken, indem id meine Gedanken 
mittheilte; ich ſtudirte mit größerem Eifer, weil id ein Vergnü⸗— 
gen batin fand, meinen erworbenen Wiffenfhag wieder biffäige: 


! ben, und ich beobachtete mit meht Aufmerkſam keit, weil ich mir 
\ darin gefiel, den Gegenftahd meinte Beobacht aug zu befchkeiben. 


Menke der Frau Roland, 


Im flillen Kämmerlein und bei der Trockenheit der For: 
fung merde ich mit dem Atheiften und Materialiften die Uns 
idsbarkeit gemiffer Fragen zugeſtehen; aber draußen im freien 
und in der Betrahtung der Natur erhebt fi mein bemegtes 
Herz zu dem lebendig machenden Urgeund, der fie befeelt, zu dem 
hoben Verftande, der fie anorbnet, zu ber Güte, die mich fo viel 
Reiz darin finden läßt. Wenn unüberfteiglihe Mauern mid 
von dem trennert, was ich liebe, wenn alle Leiden der Geſellſchaft 
zugleich über und fommen, als follten wir dafür geftraft werden, daß 
wie ihe hoͤchſtes Wohl gewollt baben, dann fehe ich jenfeits der 
Schranken diefes Lebens den Preis unferer Opfer und das Glück, 
und wieder zu vereinigen. Wie? auf welche Art? ich weiß es 
nicht, ich Flihle bloß, daß es fo fein muß. Du 

ieſelbe. 


95. 

Bu Auguſt I. von Polen ſagte ein fächfifcher Officier: er 
möge doch die Stadtehore größer machen laffen, denn mandıer 
Edelmann truige ein ganzes Dorf auf dem Leibe, 

Maffon’s Memoiren. 


Bei Hof und in der großen Welt gibt es eine gewiſſe com 
ventionelle Sprache, moran der Redende felbft nid 
glaubt, und bei der er e6 dem Andern nice uͤbel nimmt, wenn 
er’d ebenfo macht, ihm auch fo viel Verftand zutraut, daß et 
den wahren Sinn ſchon errathen werde. 

Mad. de Maintenon. 


97, 
Der Noth ift jede Luft entfproffen, 
Und unter Schmerzen nur gedeiht 
Das Liebfle, was mein Herz genoffen, 
Der holde Reiz der Menfchtichkeit. 
Hölderlin. 


Tageögefhichte. 


Die Erktaͤrung des öfterreihifhen Minifteriums, von 
der Matio ammlung in Frankfurt nichts wiffen zu wollen, 
enthält nichts Neues. Denn bie Öfterreichifchen Machthader feit 
der Revolution im Detober haben ſich niemals an die Maties 
nalverfammlung gekehrt, fie haben ihre Beſchlüſſe zuruͤckgewie⸗ 
fen, fie baben einen Abgeordneten, den ein Reichsgeſetz ſchützte, 
vom Militärgericht binrichten laſſen. Deſterreich ſcheidet nach 
und nach ganz von Deutſchland. Wir werden uns durch daſſelbe 
nicht hindern laſſen, ein ſtarkes deutſches Reich herzuſtellen, und 
dann wird die Zeit vieleicht Lommen, wo ſich Deutſch-Deſtat⸗ 
reich im des Meiches Schutz begeben wird. Denn die öfterreichis 
ſche Einbeitsoerfaffung beſteht noch lange nicht. Die ſlavifchen 
Stämme grollen; die Ungarn ftehen vor Peſth, und wenn die 
I erwartete Entſcheidungsſchlacht fie beglmfligt,; To ift de 

ndung der Dinge noch nicht abyufehen, 

Wie die fähfifche, fo bat fih auch die preußifche zmeite 
Kammer , was bie Finke betrifft, bekihrt, Die Herren Rodber 
tus, v. Untuh, Phillips, v. Kichmann ıc. haben den Antrag 
geitelit , daß die Circularnote vom 3 Aprit, welche in's Unend⸗ 
liche vereinbaren wolle, gemißbilligt werde, daß der Vorſchlag rir 
mes engeren Bundes ald eine Zäufhung der Erwartungen von 
ganz Deurfäiland bezeichnet und die Reihsverfaffuns 
von Preußen anerfannt werde. Fallen auch bie beiden 
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erften Puncte als unſtaatsmaͤnniſch⸗ſchroff, fo wird doch Hli- 
leicht den Dritte Punct die Majosisät der Kammer erlangen, 


Die Reichefregatte „Deutſchland,“ Gapitän Strurt, dat, 


wie aus Hamburg gemeldet wird, von Frankfurt Drbre erhal 
ten, vor KTrautſand die Ebmuͤndung zu dedien. 


Die Vorpoften der fhleswig-hölfteinifhen Armee 
reifen die jütifche Grenze. Eine Gavallerispatrowille, ging, obne 
anf den Feind zu ftoßen, bis Rolding; das 9. fehleswig = hoifteinis 
ſche Bataillon ſteht unweit Chriſtiansfeld, 14 Meile von der 
Grenze Dis Hauptquartier des Emerald v. Bonin befindet 
fih in Hadersleben. e Eirmahme der Feſtung Fridericia, die 
wegdis ihrer Serverbindung wichtig If, würde wohl eines ber 
erften Augenmetke fein. Vor Edernförde wurden mehrfach dä: 
niſche Schiffe fignalifiet, ohne daß fie mäher zu kommen mag: 
ten, Die verfunfenen Kanonen vom Chriſtian VIII. find ſchon 
größeentheitd dom Meeresgtunde au's Land geholt. Aus dem 
Sundewittſchen find die Dänen nah Alfen zurldgegangen. Der 
tägliche Kampf mis der Uebermacht, beißt es in einem Armee 
befehl, vergeude nur die Kraft, da alle Könige und Fürs 
ſten Deutſchlands, zum Beſfſtande der ſchleswig- holfleinifchen Res 
beffen gefandt hätten. Es werde die Zeit kommen, dem Feind 
Mann gegen Mann zu begegnen, 


An Wien find Alter Augen auf Peſth gerichtet. Man 
findet es verbächtig, daß der Feldmarfchall MWindifch «Brig eine 
dreitägfge Schlacht ein Recognosciren des Feindes nennt, wäh: 
rend deffen die Deſterreichet alle ihre Stellungen rüdgängig vers 
laffen. mußten und der Feind guitzt folgte.” Die DOfter: 
rg bindurdh, wird der Allg. Ztg. aus Wien vom 11. 

pril gefchrieben , hörte man in Peſth fortwährenden Kanonen: 
donndtz am 8 Aprit nach Mittag hörte derfelbe gegen Gororfar 
zu (etwa zwei Stunden von Pefth auf der Straße nah Szege: 
bin) auf, und das Gerlicht verbreitete fih, daß bie Infurgen 
ten fi auf biefer Seite zuruckgezogen hätten. Doc beftiger 
wurde das Geſchuͤtzfeuet bei Kerestur (eine Stunde von Peſih 
auf der Straße nach Szolnok) und es fhlen, daß Dembinsfi 
bier die Baiferlichen Truppen mit concentcirten Kräften angrelfe, 
um die Straße gegen re nah Waltzen zu gewinnen. 
Die Hauptftärke der Baiferlichen Armee war auf dem hiſtoriſchen 
Felde Rakos (dem einfligen Berfammlungsort der zum Landtag 
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herbeiſtroͤmenden Edelleute, die zu Pferde und bewafftiet erſchle 
nen) vereinigt, welche Stellung fie auch behauptete, — 
jede um Peſth dieſe Gefechte: ſtarfanben heine ven 
Goͤdoͤld (etwa ſechs Stunden von Peſth, auf der Strafe von 
Erfau, Kaſchau und Eperies) direct geger MWaigen und mit eis 
nem. Theil feines Gorps über die Berge. gegen ‚Merfchlı 
—5 Gran und Waitzen — vorgerhdt und fo die kaiſetliche 

emee umgangen zu haben; denn mac ziemlich glaubwirchigen 
Nachrichten hat man von Gran und Waigen auf den’Döhen 
bie Wachtfeuet der Inſucgenten echlict, wedurch die Berawahuttg 
ſich befkätigte, daß ihre Operationen nicht ber Stabt Pertt; ſon⸗ 
bern Komorn gelten. Indeſſen follen heute in Wagujhely (Meus 
haͤuſel bei Leopoidſtadt) 15000 Mann kaiferliche Truppen ſchon 
angekommen fein, um bie Inſurgenten auf dieſer Seite zuruͤck⸗ 
zumerfen und dann mit dem feldmarfchall fi zu vereinigen, 
Die Komorner Befagung verfuchte am 9. April einen Ausfall, wurde 
aber mit bebeutendbem Verluſt zurückgeſchlagen. Bem, der durch 
die Belegung des Mothenthurmpaffes ſich gegen den Einmarfeh 
ber Truppen von der Walachei aus gedeckt mähnt, bat ſich 
wirklich dem Banat zugewendet, plöglic aber. theild auf Wägen, 
theils in Eilmärfchen fich mit 20000 Mann dem Peſther nie 
tat genähert und fol bei Kalotſcha fein, um bei Foͤldvar den 
Usbergang Über die Donau zw foreirem Fünf Dampffciffe 
beachten kalſerliche Truppen auf den bedrohten umd gefaͤhrlichſten 
Punct, da, wenn Bem in das Gomitat Stuhlwelßenburg ein! 
brechen und den Zandituem organifiren Bann, Dfen vom Rüden 
bedroht und bie Werproviantirung ber Armee gefährber iſt, 
Sienttamas, dieſes fo oft geftürmte und nicht genommene Lager 
der Serben, iſt den 4. April von den Infurgenten erobert wors 
ben ; 3000 Serben follen gefallen fein. Bon Jazygien, Guma- 
nien, den Heveſcher und Borfchoder Gomitaten trieben bie 
Inſurgenten alle wehrhafte Männer zu Pferd und zu Fuß mit 
ſich gegen Pefth zu, 


Auch auf Sicilien haben bie Feindfeligkriten wieder be: 
gonmen, Das erfle Gefecht fand bei Catania flatt. 


In Bologna trägt die Nationalgarde wieder die päpfttiche 
Gocarde. Zn Florenz kann man fih über die Republik und 
den Anfhiuß an Rom nicht einigen, während in Parma bie 
Defterreiher einruͤckten. 











Witterungdkunde. 
Aheteorolonifde Beobahtungen zu 
ittau 1848, 


3 u. Ubends YUhr; 100 Par. F. 
Meispegel und 760 P. 5. über der Norbfee. 
Monat Januar 1849, 
Barometer bei 0° Temperatur nah P. MB. 

Mittler Stand — 27 .4,15, 
fter Stand = 27.10,45 db, 21, ' 
fier Stand = 26 .8,39 d. 12, 
Thermometer-Eentigrade, frei im Nord: 
hatten. 
Date Stand = — 2,74. 


Angeſtellt Morgens 9, Mittags 12, Abends 
he über dem 


öchfter Strand — + 7,0 d. 19. 
ieffter Stand = — 20,0 d. 12, 

DVorherrfhender Wind in der Mittagsftun: 
de: aus ©. und SW. 

Werter: Im Monat Jan.: beil mar 1 
Tag, beitere Tage 7, ganz trübe 6, ge 
milchte 17, Regen: und gem 15. 
In der Nacht vom 23.— 24, und den 24. 
bis Abends fehr Hürmifb. Dom 19. Dec. 
1848 bis zum 14. Jan. 1849 har das Ther ⸗ 
miometer, mit Ausnahme des Sl. Dechr. 
1848, zu Feiner Tageszeit über dem Null 
punct geftanden. 


Monat Februar 1849, 
Barometer bei 0° Temperatur nah P. ME. 
Mittler Stand — 27.5, 

dchiter Stand — 27.10,88 vd. 8, 
iefter Stand = 26.9,38 b. 22, 
ThermomerersEentigrade, frei im Nord» 
f&atten. 
Mittler Stand = + 2,77. 
Hddıfter Stand = + 10,0 d. 19. 
effter Stand = — 800.8. 
Vorherrfhender Wind in der Mittagsſtum⸗ 
de: aus NW. 16 mal. { 
Wetter: Im diefem Monat wurden 8 hei- 
tere, 4 gang trübe, 19 gemifchte und 17 
Regen » und Gchneetage gezählt. Den 
13. Mittags ſtarker Rebel und den 21, 
früh 10 Uhr Sturm mit Schnee; ganı 
heil war fein Zag. 
Br en a 8, 
arometer eratur n . 
Mittler Stand = RN 
dchfter Stand — 27 .10,65 d. 4. 
jefiter Stand = 26.9,65 d. 28, 


Thpermomerer-Eentigrabe, frei im Nord ⸗ 
fhatten. 
Mittler Stand = + 3,5 


Schfler Stand — + 14,8 d. 7, 
le Stand = + 9,0 d. 15. 


Borberrfbender Wind in der Mittagsſtun⸗ 
de: aus NW. 12 mal. 
Wetter: Es wurden außgtgeidhet in die 
fem Monat 7 beitere, 10 ae trübe, 14 
aenifchre und 20 Regen: ım Shnertage. 
Den 1. Abends 6 Uhr Bemitter im Nors 
den und ben 28. früh ſtarker Nebel. Ein 
ganz heller Tag kam nicht vor. 
Zittau, den 31. März 1999. 
Dreverboff. 


— — nnd 
Familiennachrichten. 


Todesauzeige. 


Am 7. d. M. ſtarb zu Gotha im beir 
nahe vollendeten 82. Jahre Johann Ehri« 
fopb Sad, berjogl. fachfen ⸗ gothaiſcher 
Rath und Jufisammmann a. D. 

Gotha, den 15. April 1849, 

Die Hinterbliebenen. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 
Bekanntmachung. 
Auf Antrag der Erben, resp. des Vor⸗ 
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mundes follen folgende abweiende Perfonen, 
deren Leben und Aufenthalt unbekannte ift: 


1, Abraham Herold von Worms, 
ein Sohn des Schneidermeiſters Jobann 
Gottlieb Herold von bier, mwelder be 
reits vor ungefähr 60 Tahren feinen 
Wohnfig von bier nach Worms verlegt 
bat; von da aber mir Dinterlaffung des 
2 ſeines Sohnes entwichen iſt, 
un 


2) ch Gottlieb Fröhlich von 
bier, ein auferebelidyer Sohn weil. 
der Johanna Ehrifione Froͤhlich bierf, 
mwelber im Jahre 1806 als Bebdienter 
eines fransdlifben Dfficiers die biefige 
Stadt verlaffen und feitdem Feine Na» 
richt don feinem Feben und Aufenthalt 
gegeben hat, , 
für, sodet erklärt werden, Zu biefem Ber 
hufe iR 


der 2. Julius d. J. 


als Anmeldungstermin, im welchem die Ab: 
weſenden zur Empfangnabme ihres Dermb: 
eng, widrigenfalls fie für tobt werden er: 
ärt werben, alle Uebrigen aber, melde 
aus irgend einem Grunde an das unter Ad» 


miniftration befindlide Vermoͤgen der Ab | 


wefenden Aniprücde zu baben vermeinen, 
ur Anbringung und Beſcheinigung diefer, 
bei deren Derlufte, entweder in Perfon oder 
‚ durch gehörig Bevollmächtigte vor ums zu 
erſcheinen haben, und 


der 12. Julius d. I. 


jur Publication eines Präclufivbefcheides 
egen die Nichterfcienenen anberaumt wor⸗ 
en, mad wir andurb unter Dermeifung 
auf die am gemdhnlichen Orte bier aushaͤn⸗ 
gende Edicralladung zur Öffentlichen Kennt: 
niß bringen. 


© dleiz, den 30. Januar 1849. 
Bürgermeifer und Rarb. 
Anoch. 





Oeffentliche Ladung. 


Der ſeit mehreren Jahren hier unbe⸗ 
kannt abweſende Webergeſell 
Heinrich Juſtin Hanf 
aus Schlotheim wird hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 6 Wochen, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf . 
den 1, Juni d. J. 
angefegten Termin, Dormittags 10 Uhr, an 
Gerichtöftelle allbier zu melden, widrigen⸗ 
falls aber nemärtig zu fein. daf die im Re 
lativ vom 12. Jul, 1822 gedrohten Stra 
en des Ungehorfamsd wider ihn geltend ge: 
macht we 
Schlotheim, am 14, April 1849, 
Adel. Sentkunt —— — 
richte bierfelbfl. 
H. Haacke. 





Adolph Bock, Redacteur. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Bekanntmachung. 


Einer ausgeklagten Schuld halber fol 
das der ledigen Eharlorte Leonhardt bier 
augebörige, im Katafter unter Nr. S45%k ein« 
Be auf 650 Thlr. gerihrlih gemür: 

ne Wohnhaus 

den funfjehnten Junius 1849 
im Rarhöfeller hier früb 10 Uhr von und 
feilgeboten und Nachmittags 2 Uhr fubha- 
Rationdmäßig verfeigert werden. ' 

Kauflufi 
Verweiſung auf dad am Gerichtöbrete aud- 
bängende Gubbaftationdpatent, woraus, fo 
wie aus den in unferer Erpedition zur Ein⸗ 
fit offen liegenden Acten, die näheren Ber 
dingungen zu erfeben find, hiermit eingela- 


den. 

Apolda, den 9. Febr, 1849. 
Großherzogl. ©. Stadige 
richt dal, 


d mith. 


— — — — — — — 





Die Zeit, wo mancher Bau wieder be—⸗ 
ginnt, rüdt heran und gibt und die Deran- 
laffung, unfer Rabricar @ement zu empfeh- 
len. Wir enthalten und aller befondern 
Anpreifungen umd beſchraͤnken und auf die 
einfache, in Wahrheit begründere Verſiche ⸗ 
rung, daß jeder refp. Wbnehmer in Bezug 
auf Qualirät und Preis völlig zufrieden ge 
—— im März 1849 

urt, im 7) b 
Gebrüder Born. 


Literarifche Anzeigen, 

Bel C. Gläfer in Gotha, — ind. Key⸗ 
er’iben Buchhandlung in Erfurt, — in 

ittler’® Sortim.:B. in Berlin, — bei 

irt in Breslau, — in der Gerold’ 
hen Buch. in Wien und inallen am 
deren Buchhandlungen ift su haben und, 
um in kurzer Zeit ein gebtlderer Kauf: 
mann au werden, mit Ueberseugung zu 
empfehlen: 


SE Die dritte Auflage der 


Sandlungswiflenfchaft 
für SandInngslebrlingen, Hand⸗ 
lungsdiener. 

Zur leichten Erlernung 1) des Brief: 
wechſels, 2) der Kunftausdrücke, 
Pr; Sandelsgeograpbie, 4) der 

efcbichte, 5) der Münz: und Ges 
wichtsfunde, nebft dem Gehelmniſſe, 
in kurzer Zeft eine fhöne, fefte Sand» 
fchrift zu erlangen, mit 5 Vorfchriften 
$ 2 en p . 
eraußgegeben von F. Bohn. — Sau: 
ber droch. Dritte fehr verb, Auflage. 
Preis 25 Sgr. oder 1 Fl. 30 Str. 
Der rasche Absatz von 3500 Exempla- 


Gotha. 


ge merden baber bierzu unter 


ur 9 
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“ve „bürst für die Brauchbarkeit dieses 
[7 
Ernft’iche Buhhandt: in Onedlinburg. 


Auf nadhfiebende, bei den jegigen Zeit 
verbältnifien allgemein intereflante Werke 
unfere& Derlagd erlauben mir und das ber 
treffende Publicum befonders aufmerffam zu 
macen:; es find diefelben durch alle Bud 
bandiungen zu besieben: 


Akten des Wiener ne 
in den Jahren 1814 & 1815. Her 
ausgegeben von Dr. 3. 8, Stlüber. 
9 Bände gr 8. 21 Thir. 6 gar. 

= Bei baarer Fablung tritt der halbe 

Ladenpreis (alſo 10 Thlr. 15agr.) ein. 

Klüber, Dr. 3. 2., Staatéarchiv des 
deutſchen Bundes. 6 Hefte. ar. 8. 21 Thir, 

Krebl, Dr., das Stenerfoftem nad den 
Grundfägen des &raatörebrd und der 
Staatawirthſchaft. gr. 8. I Tbir. 

o . Euf., Handbuch der 

fchaftölehre.3weite verb. 

Suhte, ar & * 7 ee ifitione 
n ⸗ ” * .r r nauı onds 
proceh, mis Rudfihe auf eine zeitgemäße 
Reform des deurfcen Siefoerfübrene 
überbaupt, und befonders auf bie ent: 
lichfeitöfrage betrachtet. ar. 8. 14 Thir. 

Erlanaen, im April 1849, 
I. 3. Balm & Eruft Ente. 


t drhia bei» 
—— ee ——— 


— 


Orientalische Literatur. 


Von der höchst merkwürdigen, 1173 n. 
Chr. geschriebenen arabischen Haad- 
schrift, die sich auf der hiesigen herzog- 
lichen Hofbibliothek befindet: 


Liber Climatum a Scheicho Abu Jshak 
El-Faresi, vulgo El - Jssthachri, 


hat bekanntlich Hr. Dr. Joh, H. Möller 
unter seiner Aufsicht einen genauen li- 
thographischen Abdruck von 126 Sei- 
ten machen Inssen, mit 19 Landkarten 
in 4. und Querfolio, die mit allen Farben 
des Originals treu nachgebildet sind. Eine 
Zugabe ergänzt aus Ibn Haukal’s i- 
scher Handschrift einige Lücken , und eine 
beigefügte Dissertation des Herrn Herau- 

ebers handelt von der Berchaffenheit der 

andschrift und deren Urheber. (Preis 
10 Thlr.) 

Von diesem „Buche der Länder“ 

ist auch eine deutsche Ueber 
von A, D. Mordtmann erschienen u 
für 54 Thlr. bei uns zu haben. 


Gotha, 
Becker'sche Verlagsbuchhandlang. 


Beder'fhe Derlagsbuchbandlung. 


Drud der Engelbardb-Repher’fhen Hofbuchdruderei. 


Aeichhuneiger 


— und ur und 3 8 
alle Pollämter und Buchhandlungen zu 
*  bejichen. Preis des Yadrganad: 
4 Thir. pr. od. 7 fl. con, 





< der Deutſchen 


VPreis eines Wierteljaht: 1 While, pr. 
ober 1 fl, 465 Er. rhn. Einruͤcungs⸗ 
debühren für den Raum einer gefpaltehen 
Belle aus Petirfärift: 


1,@gr. ob. 84 Br, sbn,. 


Gotha, Mittwoch den. 18. April 1849, 


Deutſche Rationalverfammlung. 


Frankfurt a. M., den 16, April. Die öfterreichifche 
Regierung bat ſich num endlid von ber Nationalverſamm⸗ 
lung und deren Verfaſſungswerk ganz losgefagt. Ein Er: 
laß berfelben vom 8. April laͤßt darüber feinen Zweifel mehr. 
Es wird darin wieberholt, daß der Kaifer von Deſterreich 
daran fefihalten müffe, ſich und feine Staaten Feiner von 
einem anderen beutfhen Fürften gehandhabten Gentralgewalt 
unterordnen zu fönnen, und baber wirb auch jebe weitere 
Verhandlung auf den Grund der preußifchen Einladung vom 
3 April zw Frankfurt abgelehnt. Der Kaifer von Deſter⸗ 
reich verwahrt fich vielmehr gegen alle und jebe aus ſolchen 
Berhandlungen etwa hervorgehende Beichlüffe wie gegen 
deren Folgen, unter dem Vorbehalt ber Anſpruͤche und Rechte, 
weiche Deflerreih aus den noch rehtöfräftig beſtehenden Ber: 
trägen erwachſen. 

Erfreulicher iſt die Erklärung, welche am 14, April von 
den Bevollmädtigten von Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Kurs 
beffen, Divenburg, Medienburg, Holſtein, Lauenburg, Braun: 
ſchweig, Naſſau, Sachen: Weimar, Gobutgs Gotha, Altens 
burg, Meiningen, Anhalt Bernburg, Deſſau, Schwarzburg⸗ 
Nudolſtadt, Sonderöhaufen, Reuß, Hohenzollern, Waldeck, 
Hamburg, Bremen, Lübeck, Frankfurt an den ſtellvertreten⸗ 
den Bevollmaͤchtigten der koͤniglich preußiſchen Regierung bei 
der Centralgewalt abgegeben worden iſt. Sie lautet: 

„Die ergebenſt Unterzeichneten find in Folge der durch 
die koͤniglich preußiſche Eircularnote vom 3. April 1849 er- 
baltenen Beranlaffung und geleitet von der Ueberzeugung, 
daß eine möglichft baldige umfaflende Berftändbigung zu ber 
fehleunigen Verwirtichumg des deutſchen Verfaſſungswerkes 
wefentlich beitragen werde, über ihre gemeinfame Aufgabe im 
vorläufige Verhaudlungen getreten und beehren fich, dem koͤ⸗ 
niglich preußifchen Herrn Bevollmächtigten ald deren Ergeb» 
mig Folgended mitzutbeilen: Die von ben Unterzeichneten 
vertretenen hoben Regierungen haben mit lebhafter Befriedis 
gung aus ber gedachten Note umd deren Beilage erfehen, daß 
Se. Maieſtaͤt der König vom Preußen geneigt find, an bie 
Spitze des deutſchen Bundesfiaates zu treten Wenn Se, 
Bönigl. Majeftät die Rechtsgültigkeit der durch bie deutſche 
Ratisnalverfammlung getroffenen Wahl noch von bem Eins 
verftändnig ber beibeiligten Regierungen abhängig gemacht 





haben, fo verdient bie Anficht, welche babei die leitende ge⸗ 
wefen iſt, nicht nur die hoͤchſte Anerkennung, ſondern es wird 
barin im Hinblick auf bie Erfahrungen der legten Zeit auch 
bad Beftreben nach Herftellung derjenigen Garantien erfannt 
werden muͤſſen, weiche dem deutfchen Verfaſſungswerk Dauer 
zu geben geeignet find. Durchdrungen von der Ueberztu⸗ 
gung, daß das Wohl ded gemeinſamen Baterlanbed nur im _ 
ber Errichtung eines fräftigen Bundesſtaates gedeihen könne, 
und baß für diefen Zweck von. Einzelnen Opfer gebracht 
werben müflen, nehmen bie Unterzeichneten feinen Anftand; 
Namens der von ihnen vertretenen hohen Regierungen bier 
durch ihr volles Einverſtaͤndniß mit der von der Meichäver: 
fammlung getroffenen Wahl zu erklären. Anlangend bie 
Berfaffung des beutfchen Meichd, fo entfpricht dieſe zwar, fo 
wie fie in zweiter Leſung vom ber Reichdverfammlung ber 
ſchloſſen worden, nicht in allen Puncten den Anſichten, welche 
von den hohen Regierungen ‘der Unterzeihneten gebegt und 
ſchon früher hervorgehoben worden find; allein abgeſehen dar 
von, daß einzelne diefer Regierungen die Befchlüffe der 
Reichsverſammlung im voraus als verbindlid anerkannt 
haben, und.da& ber von andern ebenfo wie von ber koͤniglich 
preußifchen Regierung feigehaltene Standpunct der Verein⸗ 
barung im feiner confequenten Durdfübrung die Erreichung 
eined gebeihlichen Reſultats leicht unmöglich machen würde, 
erachten fie auch die von ihmen gehegten Bedenfen nicht im 
richtigen Verhältnig zu dem großen Gefahren, welche ein läns 
gerer Verzug deö Verfaſſungswerkes bem gemeinfamen Ba» 
terlande nothwendig bringen müßte. Indem baber bie Un⸗ 
terzeichneten Namens ihrer hoben Regierungen die von ber 
Nationalverfammlung befchtoffene Verfaſſung des deutfchen 
Reichd anerdennen und annehmen, geben fie fi der Erwar—⸗ 
tung bin, daß die königlich preußiſche Regierung in Beruͤck⸗ 
ſichtigung ber für alle Theile Deutfchlands gleihmäßig drin⸗ 
genden Beweggründe denfelben Grundfägen folgen und bie 
Ueberzeugung gewinnen werde, daß fie auf biefe Weife dem 
boben Berufe, den ihr die Neugeftaltung Deutfchlands ans 
weift, zu genügen im Stande fein werbe, Sie gehen babei 
von der Ueberpeugung aus, daß umter diefer Vorausſetzung 
alle deutfche Regierumgen, benen der Eintritt in den zu ers 
zichtenden Bundeöftaat micht durch ihre beſonderen Verhaͤlt ⸗ 
niffe gegenwärtig unmöglich ift, von gleicher patriotifcher Aufs 


faſſung geleitet, einer völligen großartigen Einigung ſich an: 
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fließen werden, und daß es daher einer Regulisung mit 
diefen außerbalb der Verfaſſung nicht bedürfen werde.” 

Yeatiokn Hanerefen. — 

Öten. eingetfoffen. 1 Abgeorbne 
Ku Königreich Ki ihren Regierungen, daß fie 
die Neichöverfaffung unbedingt annehmen follen. In Hans 
nover ſcheint die Regierung noch zu ſchwanken, bie Mitglies 
der der deutfch gefinnten Majorität zweiter Kammer bringen 
aber auf Einberufung des Landtags ; Bayern macht noch feine 
Miene, ji der Sache ded Bunbesflaate unter einem eins 
beitlihen Oberhaupte zuzuwenden. e 

Die preußifche Regierung felbft- ſchweigt noch. Ihr 
Bevollmädtigter Camphauſen ift feit zwei Zagen bier, 
aber noch kennt man feine Abfiht den guͤnſtigen Erfläruns 
gen ber meiften beutfchen Regierungen gegenüber nicht. 

Die Sigung der Nationalverfammlung vom 13, April 
war, nad) Befeitigung einiger dringlihen Anträge, zundchft 
der Prafidentenwahl für die nächften vier Wochen gemwibmet, 
€, Simfon aus Königsberg, der das fchwierige Amt eines 
erften VBorfigenden feit v. Gagern's Eintritt in dad Reiche: 
minifterium mit ausgezeichneter Umficht und allgemeiner An: 
ertennung feiner fcharffinnigen Auffaffung und feiner Unpar: 
teilichfeit verwaltet hat, warb wieder mit 205 Stimmen 
zu deſſen Fortführung berufen. Nur die Partei der Ultra: 
montanen und ein Theil der Defterreicher verfagten ihm ihre 
Stimmen. Zum erften Stellvertreter des Vorfigenden warb 
dann (mit 182 Stimmen) der Abg. Bauer aus Bamberg, 
zum zweiten mit 165 Stimmen der Abg. Eifenftud aus 
Ehemnig erwählt, welcher legtere, ber linfen Seite bed. Haus 
ſes angehoͤrig, fi beſonders durch feine unermüdeten Be: 
firebungen für Schug und Förderung der deutfchen Indus 
firie und die Fürforge für die Arbeiterklaffen des Volks her: 
vorgethan hat. 

Hierauf kam eine Eingabe der Stabt Homburg zur 
Berathung, welche gegen ben Beſchluß ber Nationalverfamm: 
lung über Aufbebung alter öffentliden Spielban: 
fen und Spielpadtverträge mitdem 1. Maid. I. ges 
richtet war. Der Juftizminifter Mohl gab in Veranlaffung hier⸗ 
von Nachricht von den ungeheueren Entſchaͤdigungsforderun⸗ 
gen, welche von Wiesbaden, Homburg und Baden »Baben 
aus für die Aufhebung der Spielbanfen gemacht werben 
und die ſich zufammen auf mehr ald 7 Millionen Gulden 
belaufen, wobei die Spielpadhtpächter ſich nicht fchämen, 
auch den ihnen. während ber noch nicht abgelaufenen Padhts 
zeit entgehenden möglihen Gewinn bes ſchaͤndlichen Spieles 
in Anrechnung zu bringen. Die Nationalverfammlung will 
rubig erwarten, wie das künftige Reichsgericht über die 
Rechtöbeftändigkeit diefer Forderungen entſcheiden wird; fie 
ift über die vorliegenden Anträge zur Tagesordnung übers 
gegangen. 

Der Ausfhuß, welcher zur Berichterftattung über ben 
Bericht der von Berlin zurüdgefehrten Deputation und über 
die Mafregeln zur Durchführung der befchloffenen. Reiche: 
verfaflung niedergefegt worben ift, hat feine Arbeiten begon- 
nen, und man iſt auf beffen Bericht fehr gefpannt. 

Heute haben gegen 3 Defterreiher, unter Berufung 


T2# 


auf den Erlaß ihrer Regierung, ihren Austritt aus der Mas 
tionalverfammlung erflärt, 
⸗ B— r. 


„Religids » ſittlich.“ 


Die Berfammlung deutfher Lehrer in Eifenad 
und ihr Anfläger 3. C. in Nr. 295 und 296 bes Allg. 
Anz. d, D. des vor. Jahres. 


Kreuzige, kreuzige ihn! fchrie der Haufe, ald Chriftus 
nicht, wie die Schriftgelehrten und Pharifder, die Formeln des 
vorgefchriebenen Gefeges, fondern aus klarem Beifte und war: 
men Herzen und barum Allen verftändlich die unerfchütter: 
lihen Wahrheiten feiner erhabenen Weltanfhauung und hoͤ— 
beren Gottedoffenbarung laut verkündigte. Die Bosheit hatte 
die Roben und Unmiffenden aufgeftachelt und in Dienft ges 
nommen, damit bie Erlöfung der unterjodhten Menfchheit 
verhindert und geiftige und koͤrperliche Sclaverei zum Bor- 
theile weniger Bevorzugter erhalten und befefligt würbe. 
So geſchieht's noch heute. Wer nicht mit auf die vorgefchries 
bene Weife: „Herr, Herr!” ruft und ohne Zuthun eines oft 
f&einbeiligen Helferhelfers vor feinen himmliſchen Vater bin: 
tritt, der wird ald gottlos verfchrieen; wer von enblicher, 
wahrer, durchgreifender Erlöfung Aller rebet, der wird als 
gefährlicher Volksverfuͤhrer geläftert, und wer gar Bräftig 
Hand anlegt, um dad Reich Gottes wirklich auf Erben zu 
f&affen, der ift verfludht und bem Untergange geweiht. Der 
Zeufel übt eine fchlaue Politik, er hat bei ben neueften Diplo: 
maten feine Studien fortgefeßt. Die niedere Klaſſe des Volks 
weiß er durch Freiheitsſchwindel in Unwiffenbeit und Abhän. 
gigkeit zu erhalten, geſchickt unter fich felbft zu entzweien und 
dadurch theilweife feſt an fich zu fefleln, daß er unvermerft 
Mißtrauen und Verdacht gegen Die erregt, welche als wahre 
Wohlthaͤter des Volks für die geiftige Veredlung der Menfch: 
heit Kraft, Gut und Blut zu opfern bereit find. Die treueften 
Bunbesgenoffen Beelzebub's find: eingewurzelte Vorurtheile, 
blinde Anhänglichkeit am Hergebrachten und wohlgenaͤhrter 
Aberglaube, 

Wie das biöherige Bemühen der gebildeten Lehrer Deutſch⸗ 
lands an der großartigen Erhebung des vorigen Jahres kei⸗— 
nen geringen Antheil gehabt hat, fo find fie audy überzeugt, 
daß die wahre geiftige Einheit aller Deutfchen ficher und 
fräftig nur durch zwednfäßigen Unterricht und Erziehung 
bed werbenden Geſchlechts nicht bloß angebahnt, fondern 
wirklich herbeigeführt werden koͤnne. Sol’s aber gelingen, 
fo müffen alle Lehrer Deutfchlands in diefem Sinne wir: 


"ten. Darum forderten bafür beſonders begeifterte Männer 


zur Bildung eines allgemeinen ‚deutfchen Lehrervereins auf, 
und daß viele Lehrer den Ruf mit Freuden vernommen hat: 
ten, zeigte die Verſammlung in Eiſenach. Wo Luther dur 
die Berbeutfhung ber heil, Schrift feinen Anhängern bie 
Waffe fhmiedete gegen päpftlihe Beknechtung, da befiegel- 
ten die verfammelten Lehrer an ihrem Theile die Worte des 
großen Meifterd aus Nazareth, daß das Wolf nicht mit tobten 


Buchſtaben, ſondern mit dem lebendigen Geiſte aus Gott er: 
fült und gendhrt werben folle. 

Das Programm, welches der Verfammlung vorgelegt 
wurde, :lautete in. $. 1: „Der allgemeine deutfche Lehrervers 
ein hat zum Zwed: a) Verbrüderung aller Lehrer der ver: 


fhiedenen Schulen Deutſchlands; b) Herftellung und Fort: | 


bildung eined geordneten Schul» und Erziehungsweſens.“ 
Der erfie Eat wurde unverändert angenommen, bei b) ent: 
ſchied fich jedoch die Verfammlung nah einer langen und 
zeiflihen Berathung faſt einſtimmig für folgende Faſſung: 
„Derftellung und Fortbilbung eines georbneten Schul: und 
Erziehungsweſens zur Förderung nationalsdeutfcher, religiös: 
fittlicher Volksbildung.“ Und mitRedt. Denn foll das Elend 
der flaatlihen und religiöfen Trennung Deutſchlands, welches 
alle eble Männer mit tiefem Schmerze laut beklagen, endlich 
aufhören, fol eine äußere und innere Einigung aller Deuts 
{chen zu Stande kommen, fo müffen erft die Gebildeten, zu: 
mal Diejenigen, von mweldyen die fünftige Bildung ausgeht, 
ſich unter einander verftändigen, ſich einander achten und lies 
ben, fi als deutfche Brüder eng an einander anfchließen, 
und durch die national-deutſche Erziehung muß es dann da⸗ 
bin fommen, daß Jeder fih als Deutfcher fühlen und nicht 
mehr nad) jebiger Politik ald Preuße den Sachſen, ald Han: 
noveraner den Xhüringer, ald Bayer den Heffen verachten 
lernt. Deutſche Stammeszwietracht ift nicht an- 
geboren, fondern gefliffentlih anerzogen und 
wird vorzüglich durch die religiöfen Zwifte genährt, Je mehr 
Gonfeffionen, defto mehr Argwohn und Geringfhäsung, Haß 
und Groll. Alle Gonfeffionen haben nur in Geringfhägung, 
Beratung und Verfolgung Anderögläubiger ihren Anfang 
und ihre Dauer; fie verdanken ihren Urfprung ſtets einer 
befondern, oft fogar nur einer perfönliden Anfhauung und 
Auffaffung des Chriſtenthums, und ald Befonderbeiten laffen 
fie fich nicht wieder unter einem neuen Befondern, fondern 
nur unter einem böhern Allgemeinen, dad. fie alle in ſich 
faßt, wirklich ausgleichen und vereinigen. Wollen demnach 
die Lehrer religiöfe Verträglichkeit, wenn auch nicht Einheit, 
fördern, fo müffen fie nothgedrungen die geiftigen Waffen 
erheben gegen alles fireng confeffionelle Wefen, das ja gelehrte 
Beſchraͤnktheit, Streitſucht und Rechthaberei, wohl aud) geift- 
liche Herrfchfucht in der Gefinnung des Volkes täglich zu be: 
feffigen fucht. Der vorgefhlagene Bufag: „auf chriſtlicher 
Grundlage,” wurde alfo mit dem allgemeinern Ausdrud „fitt« 
lich:religiös” vwertaufcht, weil dadurch das freie hriftliche Ele: 
ment ohne Frage bezeichnet, alles‘ ſtreng Gonfeffionelle dage⸗ 
gen ausgeſchloſſen fei. Einige beforgte Mitglieder ließen dieß 
fogar, daß religiös-fittliche Bildung die chriftliche in ſich ent: 
halte, noch befonderd zu Protokoll nehmen, weil fie behaup: 
teten, daß es gewiß Bööwillige gebe, welde die Lehrer in 
den Augen der Ungebildeten und Unverftändigen in den Ruf 
brächten, als verwuͤrfen fie das Chriſtenthum. 

Leider hatte der vorfichtige Antragfteller richtig geabnt, 
und ein folder den Rehrerftand Werdächtigender tritt auch in 
Mr. 295 und 296 des Allg. Anz. d. D. vor. I. auf. Was 
diefer Verfaſſer aber Über die religiöfe Tendenz ber verfam: 
melt gewefenen Lehrer vorbringt und wodurd er fie in den 


F 726 


Augen des Publicums herabzuwuͤrdigen ſucht, iſt nichts als 
ein Gewebe, wo der Aufzug Mißverſtaͤndniß und der Eins 
flag Irrthum iſt. Ich babe immer gewartet, ob ein Tüch 
tigerer ihn in diefen Blättern gebührend zurechtweifen wer: 
| de; da dieß jedoch nicht gefchehen ift, fo unternehme ich es, 
Die Voraudfegung, daß ber vorgefchlagene $. geheißen 
' habe: „Werbrüderung aller Lehrer der verfchiedenen Schu: 
len Deutſchlands zur Förderung deutſcher Nationalerziehung 
anf chriſtlicher Grundlage,” beruht auf Unfunde. In dem 
gebrudten Programme kann im Gegentheile Jeder, der leſen 
kann, mit und ohne Brille deutlich finden: „Der allgemeine 
beutfche Lehrerverein hat zum Zweck: a) Verbrüderung aller 
Lehrer der verfchiedenen Schulen Deutfhlands; b) Herftel: 
fung und Fortbildung eines geordneten Schul: und Erzie⸗ 
hungsweſens.“ 
uUnrichtig iſt es, daß die Verſammlung den chriſtlichen 
Standpunct aufgegeben und ſich dem Chriſtenthume in der 
Schule ſeindlich entgegengeftellt habe, indem fie die urſpruͤng⸗ 
liche Faſſung „auf chriſtlicher Grundlage” verworfen und das 
für „auf religiös-fittlicher Grundlage‘ gefebt babe. Wenn 
der Berfaffer zugebört hätte, fo würde er haben vernehmen fönnen, 
daß fich alle £ehrer fehr warm und mit großer Entſchiedenheit 
für das Chriftentyum unfers großen Meifterd, aber eben fo 
entſchieden auch gegen alles confeffionelle Gezaͤnke audgefpro: 
hen haben. Letzteres ift nur ein Mittel, um die Gemüther 
bed Volkes zu trennen und durch Iwietracht ſchmaͤhliche Un: 
münbdigfeit und Knechtſchaft zu erhalten, 
(Schluß folgt.) 


. Tagesgeſchichte. 


Aus Uldermp berichtet der hannoverſche Generalmajor 
Woneten, daß die Sadıfen und Bayern am 13. April die 
Düppler Schanzen, der Infel Alfen gegenüber, erſtürmten. Die 
bayerifhe Brigade rüdte vor Tagesanbtuch auf- der füblichen, 
nah Sonderburg führenden Straße gegen die. Höhen vor, bie 
ſaͤchſiſche kam auf der nördlichen heran. Hannoͤverſche Truppen 
bildeten die Reſerve. Die Bapern nahmen mit dem Bajonett 
bie füdlichen Berfhanzungen und trieben die dahinter ftehenden 
Infanterieabtheitungen in den Sonvderburg unmittelbar gegen- 
überliegenden Brüdentopf. Aus dbemfelben drangen die Dänen 
wieder vor und die Sachſen griffen an. Die Stranbbatterien 
von Alfen und einige Kanonenboͤte eröffneten gegen fie ein hefs 
tiges Feuer. Die baverifhe und fächfifche Artillerie fuhr dage— 
gen auf und die fühfifche Infanterie trieb die Dänen forwäh- 

rend zurüd, fo daß die Höhen vollfländig genommen und bie 
Dänen auf den Brüdentopf beſchraͤnkt wurden, Der Verluſt 
an Todten auf beiden Seiten mird als nicht unbeträchtlic ans 
egeben, auf deutfcher Seite auf 1000 (?). Eine Hamburger 
achricht will wiffen, daß aud der Bruͤckenkopf und die nad 
Afen hinüberführende Brüde von den Deutfchen genommen fei, 
Die Deutſche Itg. fchreibt aus Münden, daß der fonft 

fo unentfchiedene König Mar nad) der Kaiferwahl in Frankfurt 
einen heftigen Proteft habe veröffentlichen wollen, den die Mi— 
nifter indeß gegenzugeichnen verweigerten. Die Antwort bes 
Könige von Preußen an die Frankfurter Deputation machte 
| denfelben großentheils überflüffig, Die Cireulardepefhe an bie 
| deutfchen Höfe wird noch immer ber Deffentlichkeit entzogen. 


Indeß wird der auf den 21. d. M, wieder zufammentretende 
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Landtag nach der’ jegigen Sachlage wahrſcheinlich die Reiche: 
verfaffung annehmen. Die deutſchen Vereine in Bayern, mit 
dem in Aus sburg an der Spitze, find im biefer Richtung 
fehr thaͤtig. 

Die Wahlen sum bevorftehenden erſten gefeßgebenden Lands 
tage in Anhalt»Deffau find Überwiegend demokratiſch aus- 


keit, welche jedes Wordeingen der kalſerlichen Armee ohne bes 
deutende Verftärtungen unmoͤglich mat, Diefe Magvaren find 
keine Piemontefenz; felbft Rabepfy’s ganze Armee böfte hier ein 
ſchweres Spiel. Fürſt Windiſch-Graͤh fuhr ſich auf 100,000 
Mann zu verftärten. Od die von allen Seiten beranziehenden 
Batalllone rechtzeitig antommen werden, das iſt die Frage, um 


gefa 


lien. 

Die Aug. Zta. ſchrelbt aus Wien vom 12, April: Aus 
Ungarn nichts wefentlih Neues. Der Feldmarſchall hat ſich 
auf feinen linken Flügel, gegen Waigen zu, begeben und leitet 
In Perfon die Operationen gegen ben keck vorbringenden Goͤr⸗ 
gen, während Graf Schlick im Centrum durch Dembinsti voll ⸗ 
Af befchaftigt wird. Die Huſaren ſchlagen ſich mit einer Tapfer⸗ 


dig begeben. 
beſetzt. 


deren Loͤſung es ſich jetzt handelt. 


Die ſardiniſche Flotte gehorchte dem Befehl aus Turin 
und trennte ſich von ber venetianiſchen. 
Radetzky würde ſich ſelbſt zum Belagerungsheet vor 
Aleffandria wird von den Deſtetreichern 


In Maitand gie es, 
enes 


—————— — — — —— — ———— — — — 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 


Ueber das Vermbgen des biefigen 
Schneidermeiterd Wilbelm Artus jun. if 
der Eoncureproceb eröffuer worden. 

Daher merden Alle, welche dem Eridar 
noch fhulden, bierdurd bedeuter, daß fie 
bei Vermeidung doppelter Haftpflicr ihre 

ablungen nicht an ibn, fondern binnen 4 
ÜDadıen nur an die unterzeichnete Behörde, 
oder den ald Maflevertrerer beflätigten 
Herrn Amtéadvocat Hohel hier zu leiſten 

aben. 

‚ Augleih merden alle befannten und 
unbefannten Gläubiger ded Gemeinfhuld: 
nerd hierdurch aufgefordert, binnen drei 
Monaten und längfiens bis Nachmittag 2 
Uhr des als Edictaltermin anderaumten 

Dienftag, den 10. Juli d. 3 

ihre Forderungen mündlich oder riftlich 
hier anzumelden und gehörig au befdyeinigen, 
mwidrigenfallsfie dur Deere mit ihren Forde· 
rungen aus der Concursmaſſe werden ausge⸗ 
fnloflen und der Wiedereinfegung in den vori⸗ 
gen Stand werden verluflig erarter werden. 

Auswärtigen, mit biefigen Anmälren un 

fannten Gläubigern werden die Nerren 
ei pellarionsgeridytsadvocat Dr. Kirch» 
ner, Daß), Annocı —— und Amté⸗ 
abvocat Piſtorius vorgeichlagen. 

Jena, den 24. Wir 1849. 

Broßhersogl. Sädf. Stade 
gerihrdaf. 
Hering. 


— 
Literariſche Anzeigen. 


Das Staatslexikon, 2. Auflage, 
iſt jest vollſtaͤndig erſchienen! 


als das wihtigfe und einfluß 
reihe Werk der deutihen Literatur 
fönnen wir jegt die Wollendung der 2, 
Auflage des 


Motterk : Welcker’fchen 
Staatslerifons 
in 12 Bänden 


dem refp. Dublicum anzeigen ! 
Groß it der Einfluß, den ug } claffl- 
ſche — von den beruhmteften ubli 


Adolph Bod, Redactenr. 


— — — — — — — — — — — 


ciſſen und deutſchen Staatämän 
nern bearbeitete — Werk auf die polithk 
fbe Bildung der bdemifhen Nation aus⸗- 
geübt bat, aro 6 das Derdienft des Staats: 
leritong für die Merbreitung freifinniger 
und richtiger Anfichten in der Politik 
und in der Staateverwaltung. 


Feiter für Alle, welche berufen find, an 
der Derfoffung des deutſchen Waterlandes 
mitzumirfßen, -fei es in größeren ober 
kleinen Derfommlungen; es ifl zugleich aber 
auch ein Handbuch der Graarsmif: 
fenfhaften und ber Politik, ein ju- 
verlöffiger Rarbgeber bei allen vorkom- 
menden politifchen Bragen. 

Daher if das Staatslerifon, in 
jegiger Zeit befonders, unentbehrlich für 
jeden gebildeten Deutfchen, der fich durch 

nibaffung diefes Werkes ben reihen 
Sſch a politiſcher, ſtaatewirthſchaftlicher 
und biftorifher Auffldrungen aneianet. 

Um die Anfhaffung dieſes umfangrei: 
den und unentbehrliben Wertes m er 
leihtern und zu befördern, find noch 


vollftändige @remplare des 
Staatslerifons in 12 Bänden 
für kurie Zeit, fo weit Die dazu befliimmten 
Eremplare ausreichen, 
zum Subferiptionspreisd & Band 
2; Tblr. 

durb fämmelihe Buchhandlungen 
Deutſchlande gleich zu haben. 

Altouau. Leipzig, im Aprif 1849. 


Die Berlagshandlung. 





Zu herabgefegtem Preiſe if fort 
mährend durb alle Budbandlungen von 
F 9. Brocdhans in Leipzig zu beiichen: 

Der Führer 
in das 


Reich der Wiſſenſchaften u. Künfte. 


| Zunfjehn Abtheilungen. Mit 515 Ab» 
bildungen., 


Herabgefegter Preis 3 Eblr. 
Jede Abtbeilung zu herabge ſetztem Preife 


- einzeln: 

Auleitun um Selb dium der 
Drechanit, Anete — 

Nagr.), jet I Nor. — Hydro und 


Gotha. 





Hydraulik (B nr.) 4 Nar. — eus 
matid (8 Nar.) 4 Nar. — uftie 
(8 Nar.) 4 Mar. — Pyrouomik. Zwei 
te Auflage (8 Ngr.) 4 Nor. — SDSptif. 
Ameite Auflage (12 Par.) 4 Nar. — 
@lectriceität, Balvanismns und Mag« 


 metismnd. Zweite Aufl 8 . 
Das Staatsleriton if ein iherer , 4 Var ns ee Er 
— Kruftallograpbie (8 Nor.) 4 Nar. — 


.— Mineralogie (?2 Nor.) 8 Nor. 
Geologie (26 Nar.) 8 Nar. — Be 
nerungsfunde (15 Ngr.) B Nar. — 

mie (22 Nar.) 8 Nar. — Bergbau und 
Hüttentunde (15 Nar.) 8 Nar. — Mies 
teorologie (12 Nar.) 4 Near. — Bis 
fangsgründe der Botauik. Zweite 
Auflage (20 Nar.) 8 Nar. 


Das vorliebende Werk bilder_eine voll 
fländige Fleine Bibliotbet zum Studium 
der Naturwifienfchaften; fürden Werrh 
ſprechen die mehrfach nbıhıa gemorbemeu 
nenen Auflagen der einjelnen Abrheiluns 
gen. 








Bücherverfauf. 


Don „Dr. Dertel’s in Antbod Auf: 
ruf an Wafferfreunde zur Fotrerhal ⸗ 
rung und Deredlung der Waflerbeilanfials- 
ten’, $ol., find nod einige Eremplare bei 
uns auf porrofreie Beſtellung für 1; fl. 
oder 26 ©gr. zu haben, 


Gotha. . 
Erpedition ded Reichsanz. d. D, 





Bei €. Gläfer in Gotha, — ind. Keys 
er’ihen Buchhandlung m Erfurt, — m 
ttler’s Sortim.:B. in Berlin, — bei 
Hirt in Breslau, — in der Gerold’ 
ſchen Buch. in Wien und inallen an 
deren Buchhandlungen if su haben: 


Der belufigende 
Kartentünftler, 
oder Anmeifungen zu leicht ausführbaren 
(13) Kartentunfiftücden. 


| Bon 9. v. Meerberg. Preis 10 Sar. 


oder 38 fir. 


Diefes Büͤcheſchen enthält viele finm 
reiche, neue Runiftüde, die bei Privarın« 
terhaltungen fehr viel Vergnügen ge 


lage ve er 12 | mwähren und leicht audfübrbar find. 


Ernft’ihe Buchhandl. in Quedliuburg. 


Bederfhe Verlageduchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 


er 


Heichsanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und ift durch 
alle Pokämter und Buchhandlungen zu - 
bejiehen. Preis des Fabrgangsı 
4 Thlr. pr. od. 7 fl. chn, 


Nr. 9. 





789 


der Deutſchen. 


Preis eined Vierteljahr: 1 Zhle. pr. 
ober 1 fl. 46 &r, rhn. Einrüdungdr 
gebühren für den Raum reiner gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift: 

1 Bar, ob, 34 kr, rhn. 








Gotha, Donnerftag den 19. April 1849, 





Die Ausübung des Wahlrechts zur Volksvertretung 
in Preußen. 


3u welcher politifchen Parteimeinung man fich auch bes 
fennen mag, fo muß man fi auf unbefangenem Stand: 
puncte doch überzeugen, daß dad Refultat unſeres jetzigen 
Bahlverfahrens für die Bolkövertretung theilweife nicht dem 
wahren Bewußtfein, theilweiſe nicht den billigen Wünfchen 
ber Mehrzahl ded Volks entfprochen hat, alfo wenigitens 
vorläufig damit dad Wohl ded Waterlanded nicht zu erreis 
hen fein dürfte. 

Es foll jedoch nicht behauptet werden, daß unfer Volk 
bis in die unterfien Schichten dazu nicht fähig zu machen 
waͤre z es ift vielmehr aus den biöherigen Erfahrungen nur 
zu folgern, daß der Sinn und die Erkenntniß dafür nod 
nicht vorhanden find und erft gewedt ober ausgebildet wers 
ben müffen. 


Denn wie ift es möglich, fchon ein richtiges Verſtaͤndniß 
unferer jegigen Berhäftniffe im Allgemeinen erwarten zu koͤn—⸗ 
nen, da bad Erwachen zu einem politifchen Bewußtfein für 
die Maſſen zu plöglich gefommen und zu neu ift, auch eine 
beilfame Benugung des unbefchränften Wahlrechts nothwen⸗ 
dig auf dem Unterbaue einer freifinnigen Gemeindeverfaffung 
beruhen und aus ber Uebung der Selbfivermaltung bervors 
geben muß, wibrigenfalls die Außerften Parteianfichten zur 
unbeiloollen Geltung zu fommen fuchen, wie wir eö leider 
fon genügend baben erfahren müffen? Erſt wenn biefe 
Grundlagen einer zeitgemäßen Staatöverfaffung fih im Be: 
mußtfein der überwiegenden Mehrzahl des Volks feftge: 
fest und namentlich dad Anerfenntniß ber befiglofen Klaffen 
erlangt haben, kann eine uneigennügige Baterlandsliebe ſich 
allgemeiner verbreiten, ein Jeder einen richtigen Begriff von 
ber Wichtigkeit der Volksvertretung gewinnen und zugleich 
ein wobhlthätiger Erfolg von der Ausübung des unbefchränf, 
ten Wahlrechtd erwartet werben, 


Und wenn es gleich wuͤnſchenswerth bleibt, bie Beredh- 
tigung gleicher Theilnahme an den Wahlen felbft Jedem zus 
geftanden zu fehen, ber Fein Eigenthum hat und bie geringften 
Abgaben zahlt, fo bleiben doch unbedingt gewöhnliche Grund: 
kenntniffe , gefunde Beurtheilungdfraft und Lebenserfahrung 
zur nugbaren Ausübung jenes wichtigen Rechts unerlaͤßlich: 


und wie find biefe Erforberniffe zu erwarten ober zu verlans 
gen, wenn nicht Belehrung und Erfahrung vorhergehen, bie 
nur dur Drganifation des öffentlichen Volkslebens erreicht 
werben können und ohne welche die größten Nachtheile für 
dad Ganze unvermeidlich erfcheinen ? 

Wenn demnächft jedem Urwaͤhler fo viel richtiges Ver: 
ſtaͤndniß und guter Wille für das Gemeinwohl zugetraut 
werben bürfen, alö erforderlich find, um ein günftiges Reſul⸗ 
tat mit Wahrfcheinlichfeit abſehen zu koͤnnen, dann wird nicht 
nur bie indirecte Wahlart auf breitefter Grundlage anwends 
bar erfcheinen, fondern felbft bie Ausübung der directen Wahl⸗ 
art (ohne dad Zwifchenmittel der Wahlmänner) vorzuziehen 
fein, da nach diefer die Meinung der Mehrheit ſich jeden: 
falls zuverläffiger als nad) jener herausitellt. 

Was nun aber die Art der vorläufigen Beſchraͤnkung 
deö bisherigen Wahlrechts betrifft, fo dürfte es allerdings 
nicht rathfam fein, diefelbe dur ein Maß bed Vermögens 
ober durch Ausfchließung ganzer Volksklaſſen zu bewirken, 
fondern es müßte ſolche nur im Erforberniffe von verhältnißs 
mäßiger Schulbildung, Lebenserfahrung und Geſchaͤftskennt⸗ 
niß, die zu erlangen Jeder bdiefelben Anfprüche und Ausſich⸗ 
ten bat, gefucht werden, um auf bie geeignetfte Weiſe dem 
Mißvergnügen zu begegnen, welches durch die Verkürzung 
eines bereitö wiederholt ausgeübten Rechts herbeigeführt wer: 
den kann. In diefem Sinne müßten mit Ausfhluß Derer, 
welche öffentliche Armenunterftügung genießen ober melde 
den Vollgenuß der bürgerlichen Rechte durch gerichtliches 
Erfenntniß verloren haben, nur wahlbetechtigt fein: 


a) zur zweiten Kammer Diejenigen, welche feit drei Jah— 
ren dem Staatöverbande angehören, ein Alter von 30 
Jahren erlangt haben und Hebung im Leſen und Schreis 
ben nachmweifen können; fo wie 

b) zur erften Kammer Diejenigen, welche feit fünf Jahren 
dem Staatöverbande angehören, ein Alter von 35 Jah: 
ren erreicht haben und eine Betheiligung zur Bezirkes, 
Kreids oder Gemeindeverwaltung nachweiſen können, 


Wenn fih das Wahlrecht in dieſer Befchränfung nad 
mehrmaliger Ausübung bewährt hätte, ließe fi unbedenk. 
lich die mittelbare MWahlart (durch Abfchaffung ber Wahl: 
männer) in die unmittelbare verwandeln und fi demnaͤchſt 
ermeffen laffen, ob und in wiefern das Wahlrecht in diefer 


Wr 


Weife auch auf die frühern Altersfaffen (resp. MB zu 24 
und 30 Jahren) ohne Nachtheil für die Erhaltung des Gan⸗ 
zen 33 werden FÜ. 5. 
1 ku: # 
® W. € 


„Religiöse » fittlich.” 
(Schluß zu Nr. 92. Sp. 74—7%.) 


Es ift ferner falfch, was Spalte KOBE flieht: „Die Ver: 
fammlung faßte den einflimmigen Beſchluß: die Volksſchule 
fol nicht auf hriftlicher, fondern auf religiössfittlicher Grund: 
lage beruhen ıc.” Ich glaube, Fein anmefender Lehrer war 
noch im ſolcher Finfternig, daß er „religiös-fittlid” und „chriſt⸗ 
lich“ fich als widerfprechend und aufhebend entgegengefeht 


bätte. Das wäre nicht Irrthum, dad wäre reine Dummheit. | 


Wenn der Verf. fortfährt: „Nein, die religiös » fittliche 
Grundlage in der Volksſchule fol alles Chriſtlichen baar und 
ledig fein und bie ewigen Wahrheiten und Berbindlichfeiten 
der Religion und Sittlichkeit, fo vie die gegenmärtigen und 


fommenden deutſchen Gefchledter follen von num an ihr | 


Schickſal aus den Händen ber Volkslehrer empfangen!” fo 
ift das, fanft bezeichnet, eine aus Befangenheit hervorgehende 
Verdrehung. 

Daß die Sondershaͤuſer Lehrer den Rabbiner Heidenheim 


abgeſandt hatten, moͤgen ſie ſelbſt vertreten. Dieſer Rabbiner 


repraͤſentirte aber, beilaͤufig bemerkt, nicht den ſchwarzburgiſchen 
Landestheil, ſondern er war lediglich von Sondershauſen aus 
beauftragt. Es war uͤbrigens die in Eiſenach dargeſtellte 
Bereinigung bes Alten und Reuen Teſtaments fehr erfreulich. 


Der Ehrift beruft ſich auf beide; er ift der Meichere neben | 


dem Juden, der nur das eine befist. Warum foll der reis 
here Bruder den drmeren nicht einladen, ebenfalls zum Neuen 
Teſtament zu greifen, indem er ibm durch fein Wort und 
ganzes Betragen beweift, daß bier eine „Aufhebung, fondern 
nur die Erfülung bes Geſetzes“ geboten wird ® 

Endlich ift es unrichtig, daß der Rabbiner die Berfamm: 
lung beftimmt babe, die chriſtliche Grundlage der religidss 
fittlichen aufzuopfern. Als Über den vorgefchlagenen Zufat 
„auf hriftlicher Brundlage” ſchon vielfeitig gefprodhen worden 
war und ein Leipziger Mitglieb ben weitern Begriff „religiös: 
ſittlich“ angerathen hatte, fo erhob fich der Deputirte aus 
Sondershaufen, befannte fih zu Aller freudigem Erftaunen 
ald Juden, ſprach fehr vernünftig Über Religion und bat, be: 
fonderö darum den Ausdruck „‚religibssfittlich” anzunehmen, 
bamit auch jüdifche Lehrer nicht ausgefchloffen würden, Ob: 
gleich ich zweifle, daß bie beifdllig aufgenommenen Worte 
dieſes Mannes die Verfammlung bewogen haben, fo wäre 
doch auch biefer Fall Fein Grund einer Anklage gegen bie 
Lehrer, Gewiß gibt es unter den jübifchen Lehrern in Deutſch⸗ 
land viele edle und redliche, Penntnigreiche und beredte Maͤn—⸗ 
ner, und daß dieſe nicht in ihrer jüdifchen Abgefchloffenheit 
verharren, fondern ſich den allgemeinmenfchlihen Ideen des 
Chriſtenthums mehr und mehr nähern, Bann um fo ficherer 





: WE 
eben wenn fie mit hriftliden Lehrern in freundlichen 


Berkehr Meten. 


Ganz irrtümlich ift die &rklärung des. Hertrn J. E San 
„religiössfittlich,” Refgion und Sittiichkeit ſind 2* 
Ausdruͤcke, die, wie alle ſoſche Begriffe, einer ſteten 
lung unterworfen find, Der Wilde und der gebildete Euros 
pder haben Religion, aber in verfchiebenen Stufen der Auss 
bildung. Die Juden hatten einen Monotheismus, unb wir 
hufdigen ibm, aber in verfchiebener Weife. Das Chriften- 
tum war vor Luther ein anderes ald jest, und in taufend 
Jahren wird ed wieder anders fein. — Religion ift der les 
bendige®taube an. die mefprüngliche und ewige Macht, welche 
die Welt geichaffen hat, erhält und regiert, und die Ausprä« 
gung dieſes Glaubens in allen Gedanfen, Gefühlen und 
Handlungen, Alle fogenannte peofitive Religionen (ober 
beffer Religionserfheinungen, Lehren, Anflalten x.) find nur 
verfchiedene Färbungen, Auffaffungen, MReflere diefer Idee 
und haben mur dadurch einen Werth, daß fie religiös fittlis 
hen Gehalt haben. Fehlt ihnen der, fo verbienen fie als 
werthlos und verderblich fofortige Befeitigung. Das Beſon⸗ 
dere muß immer dem Allgemeinen entſprechen. Der Sag 
des. Herrn J. E.: „Seit den jüdifchen Erzuätern, welche unter 
den Wielgöttern den Einen, der ſie Aeiblich am meiften fegs 
nete, herausfanden ic.,“ ift völlig unrichtig Was find 
Vielgötter? was ift ein Vielgott? Wie fanden fie ben ber: 
aus, ber fie leiblih am melften fegnete! Was wurbe aus 
den andern? — Nein, fie erhoben fi von bem Glauben an 
mehrere zu dem Glauben an Einen Gott, und fanben fo ben 
richtigen Halt: und Ausgangspunct aller Religion; die ans 


| dern Götter verſchwanden in ihr Nichte. 


Die Behauptungen in der Note — daß confeffioneller 
Unterricht in der Hand eines gefhidten Lehrers die Jugend 
fon frübzeitig zur wahren Duldung und Eintracht mit an— 
ders Glaubenden führen fönne und müfje; daß ein folder 
Unterricht durchaus nöthig fei, Damit bad Geflecht nicht im 
den Sumpf bed confelfionellen Indifferentismus gerathe — 
find zu bandgreiflihe Jtrthümer, ald daß fie nur einer Bes 
fprechung bedürften, Ebenjo die Behauptung, daß der Schulz 
unterricht nur fo fange ein religiössfittlicher fei, als er das 
Specifiſche des Chriſtenthums fefthalte, denn entweder iſt 
dad Specifiſche des Chriſtenthums religiös -fittliber Natur, 
dann muß es in ben Unterricht aufgenommen werden, oder 
es ift dad nicht, dann muß ed wenbleiben. Mander Unfinn 
ift der gläubigen Schaar Jahrhunderte lang für echtes Chris - 
flenthum verkauft worden. i 

Der Verf. fabelt ferner, wenn der. Religionsunterricht 
nur religidssfittlich fei, fo würden fo viel Secten entſtehen, 
ald ed Lehrer gäbe, — Das wird nur Der dem beforgten 
Verf. glauben, in deffen Kopfe eine gewaltige Begriffövers 
wirrung herrſcht. Die religiös: fittlihen Wahrheiten find es 
eben, von denen Chriftus ſpricht: Himmel und Erde werben 
vergehen, aber meine Worte vergehen nicht. — In welcher 
diden Finfterniß der Verf, noch fißt, zeigt -audy der Aus— 
ſpruch, daß das fouveräne beutfche Wolf nicht mit berafken 
babe und daß durch eine religiössfittliche Erziehung die Greuel 
eined Religionskrieges fi) wiederholen unb alle geiflige Er: 


rungenfdpaften vernichtet: werden koͤnnten. Bor beim März | göttliche Lehrer aus Nazatett. mern Aufgabe, Euere befon: 


1848 ſchrie alle Welt nach Religiondfreiheit, außer Die, welche 
von der Bevormundung an. Ehre und Einfommer gewinnen, 
und- alle religiöfe Fehden werden aufhören, wenn die Quelle, 
bad confeifionelle Hetzen der Geifter, verfiopft wird. 

Doch noch gewaltiger wird der Irrthum in den Worten: 
„Aber jene Beſchlüſſe ftehen auch mit dem Fortſchritte der 
Zeit in fo geringem Einflange, daß fie einer beifälligen Aufs 
nahme gewiß verfehlen. werben; denn fie führen von der ein» 
beitlichen Wahrheit: des Chriſtenthums und won der Hoͤhe der 
chriſtlichen Bildung, welcher gerade die Gegenwärt ſich er: 
» freut, grunbfägli in die Ebenen und Breiten eines theolos 
giſchen Synkretismus und Liberalismus zuruͤck, wo Juden: 
thum, Chriſtenthum ꝛc. in gleichem Werthe ober Unwerthe 
exſcheinen.“ Wir bedauern Den, der nicht ſehen kann, und 
dekaͤmpfen Den mit jeder Waffe des Geiſtes, der ſelbſt nicht 
ſehen und Andere blenden will. Es verhält fich gerabe um» 
gefehrt. Die rein religiös» fittlihe Weltanfhauung macht 
das Chriftentbum zur vollkommenſten Religion. Die Schlade, 
die priefterlihen und pfäffiihen Zuſaͤtze müffen nah und 
nach ausgeſchieden werden. 

Doch genug von den Irrthümern, denn faſt jeder Sat 
enthält einen foldhen. Wenn Herr J. E. nur fo viel Ein: 
fit in das wahre Wefen des Chriſtenthums befeffen hätte, 
als er bei den verfammelten Lehrern findet, fo würde er nicht 
fo werfehrt geurtheilt haben; er würde auch die Zuverſicht 
gewonnen und eingefehen baben, daß bie legte Stunde bed 
flarren Mofaismus gekommen fei, wenn bie Rabbiner ihren 
Schülern bloß religids »fittliche Wahrheit verkuͤndigen. 

Faſt Leichtfinn ift eö aber zu nennen, wenn Sr. 9. €, 
die Worte fchreibt: „Unfere Lehrer felbft haben Chriſtus an 
die Juden verkauft,” Hat der Bf. wohl einen Augenblid 
den Sinn bedacht? Ich zweifle; oder mit feiner Urtheild- 
kraft fleht es fehr ſchlecht. Den Deutfchen „in ihrer Gefammt: 
beit’ traut er das Gelüfte der mittelalterlihen Judenverfol- 
gung zu. Iſt das bie chriftlihe Höhe der Gegenwart? 
MWenn’s fo wäre, fo müßte wirflid dad Ehriftenthum fammt 
allen Pfaffen Über Bord geworfen werden, denn bann haben 
fie in 1800 Jahren nichts zur Veredlung der Menfchheit bei: 
getragen, Im Gegentheile wird den Lehrern gerathen, von 
ihrer Stellung abzutreten, um der Förberung deutſcher Na: 
fionalbildung durch chriſtlichen Geift in ihrer Perfon nicht 
binderlich zu fein. — "Schade, daß wir im 19, Jahrhundert 
und nach 1848 leben; fonft würde Hr. 3. C. zu einem Glaus | 
bensgerichte aufgefordert, die fämmtlichen Kehrer zu Ketzern 
geftempelt und — da er Luft zu Judenverfolgungen zu has 
ben fheint — wenigftens einige berfelben zur Rettung bes 
Ehriſtenthums und zur größeren Ehre Gottes verbrannt ba» 
ben. — Jede Zeit bat Pharifder, Dunkelmänner gehabt : 
warum follten fie jegt fehlen? Dder iſt's ein Wunder, wenn 
fie freien? Eulen finden ihren Raub nur in der Damme: 
rung; am Tage find fie ein Gefpött, Jedes Gefchlecht der 
Weſen ift nothwendig, auch die (kluge) Schlange und das 
(bie Wege verzierende) Unkraut, — Ich zweifle indeh, daß 
Hr. 3. 6, eine verfledte Satyre ſchreiben wollte, 

Die Wahrheit wird euch frei machen! rief der 


bere Aufgabe, Ihr Lehrer aller Gauen und aller Stände 
Deutfchlands, iſt es unveränderliche, ewige Wahrheit, und 
nicht den Trug der Phantafie und, der Selbſtſucht, in bie 
Seelen ber Kinder zu pflangen, weber ber Kirche noch dem 
Staate der jedesmafigen Zeit gefällig zu fein, fondern im 
alleinigen Dienfte Gottes der Menfchheit zu nüten und an 
der Herbeiführung des Himmelreichs emfig zu arbeiten, Nuw 


| die allgemeine Begeifterung des vorigen Jahres vermochte 


bie Mehrzahl zu ber großartigen Idee von einer aͤußerlich 
und innerlich großen, einigen, freien und brüberlichen beut- 
fhen Nation zu erheben ; die Begeifterung iſt faft_erfattet, 
bie Idee droht, in-ein Zerrbild verwandelt zu werben; aber 
Euerer Thaͤtigkeit bleibt es anvertraut, die erwachte Ahnung 
zum fleten Berlangen, zur bleibenden Gefinnung bes ganzen 
Volkes zu machen. Unbeirrt durch engherzige und kurzſich⸗ 
tige Gegner, laßt und zu folhem Streben im allgemeinen 
deutſchen Lehrervereine einander hochherzig die Hände reichen ; 
laßt uns kleinliche Rüdfichten vergeffen; laßt und enggefchlofs 
fen muthig kaͤmpfen und dulden, Der fröhliche Auffhwung 
des Waterlandes , das feigende Wohl aller feiner Bewohner 
fei unferer BWünfce, unferes Eiferö Ziel und Einigungspunct. 
Dieb Kit ift aus Gott, feine Kraft wirft für uns! 
9. $rindom, 


Die Wegmweifer. 


Mit Freude hat gewiß Mandyer die Sammlung von Ger 
danken begrüßt, bie ber Meichsanzeiger jegt mitthelit. Wer weiß, 
wie viel Bücher man leſen muß, um einen tuͤchtigen, aus dem 
Leben gegeiffenen, Lörnigen Gedanken su finden, der wird es 
dem Sammler Dank. wiffen, daß er eine ganze Meihe von 
Kernfprüchen biete. — Diefe Wegmweiler find tüchtige Pfähte, 
bie feit ſtehen, tief in die Erde eingerammt, gefunden Holzes. 
Angeſtrichen find fie nicht ſchwarz-weiß, ſchwarz⸗ gelb, grüne, 
blau⸗ oder roth⸗weiß. Sie zeigen Naturfarbe, zuweilen flattert 
ein fdmarz » roth sgolbenes Faͤhnchen darauf, auch wohl verſtoh⸗ 
ten drohend einmal ein tothes! Die Hand der Wegweifer bat 
meiſt einen langen, fpisen Zeigefinger; manche madıt eine 
Fauſt. Aber die Inſchrift ift kutz und deutlich, grob und Lapis 
dar, ehrlich und treu umd der vorhberziehende Handwerksburſche 
und Student und die vorhberfahrenden Kutſchen und Katefchen 
dürfen dreift einen Augenblid anhalten und lefen. So ein 
Kernfpruch befruchtet das Reben oft wunderbar, hemmt eine vers 
| Eehrte Richtung, ift ein Troſt dem Leidenden, eine Freude Dem, 
der oft etwas Aehnliches fühlte, nur noch rin in der Bruft, 
Wer wenig lieſt, dem {ft die Kürze willlommen ; er wird erbaut 


' von dem Inhalte eines guten Spruces, fein Geſichtskreis wird 
| erweitert} wer viel lieft, Bann nicht Alles lefen, und fo find ihm 


die Gedanken eine willtommene Vervolllommnung feiner felbft, 
ohne daß er große Mühe angumenden braudt. Dem Forfcher 
find diefe Steine das prächtigfie Material zu feinem größeren 
Bau und er befommet Gelegenheit zum ferneren Nachdenken. 
Deßhalb ift zu wünfhen, daß die Aufftellung der Wegmweifer 
nod; weit hin, an Chauffeen und Landwegen, MWaldpfaden und 
Fußſtelgen fortgefept werbe, Rff. 
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Det Altonaer Mercur beſtaͤtigt die Wegnahme der Düppher 
Sſchanzen durch die deutſchen Truppen. Der Kampf iſt auf beiden 
Seiten ſeht blutig gewelen. In Flensburg kamen 15 Wagen mit Ver⸗ 
mwunbeten an, zum hell mit fchroeren Kopf: und Bruftmunden; es 
wurden noch mehrere erwartet. Die Zodten wurden in ein benach⸗ 
bartes Kirchdorf geſchafft. Zwei Gompagnien Dänen murden, 
da fie nicht ſchnel genug eine Brüde paffiren konnten, in’s 
Waſſer gefprengt und ertranfen. Das Gommando über die 
Bavern und Sachſen führte Prinz Eduard von S.:Altenburg 
und Hr. von ber Kann zeigte ſich im gewohnter Tapferkeit. 
Sonderbura foll brennen. Eine Abtheilung preußifher Pioniere 
ging von Altona eilig auf der Eifenbahn ab, um vor Düppel 
verwendet zu werden. Die preußifche Landwehr marfchirte am 
13, April über Flensburg nach Holebüll. Es folgten ihr das 
T2. preuf. Linienregiment und einige polnifche Megimenter, die 
in Erfurt fanden. — Auf der weftlihen Küfte von Schleswig 
haben die Dänen die Infel Föhr befegt und dort viele kleine 
Fahrzeuge genommen, mit benen fie bie Küfte des Feftlandes 
zu beunrubigen gedenken. 

Der Senat von Hamburg hat fih in Frankfurt bereits 
für die Reihsverfaffung ausgefprohen; wie aus ber Beſchluß⸗— 
nahme ber gefeßgebenden Verſammlung und den Abdreffen der 
verfchiedenen Vereine hervorgeht, bat er damit vollftändig dem 
Wunſche der Bürgerfchaft entſprochen. 

In Berlin wurden ürzlih die Neubauten, namentlich 
der Sigungsfaal für die Schwurgerichte im dortigen Griminal: 
gerichtögebäude fertig, und leßterer follte am 18. April eröffnet 
merden. — Mehrere Geiftlihe aus England find eingetroffen, 
um das etwas in Verfall gerathene Miffionswefen zu befpres 
hen und daffelbe, wenn nötbig, mit Unterfiügung aus England 
wieber zu heben, 

In Leipzig erfcheint feit kurzem bie „Deutfche Reiche: 
Bremfe” als iluiteirtes Organ für politifhe Sticheleien. 

An der Stelle von Wiudifh:Gräg übernimmt der Feld: 
marfhall Welden das Commando in Ungarn, Den Buchhaͤnd⸗ 


Iren in Wien wurde mitgetbeilt, daß bei der Eröffnung ber | 


aus Leipzig eintreffenden Bücherballen ein SPoligeis Gommiffär 


botenen Scheiften fein Augenmer® zu richten. Die Buchhaͤndler 
beriefen fib auf die Aufhebung ber Genfur duch die Werfaf: 
fung, die Polizei auf den Belagerungszuftend, 

Die Belchlüffe der in Frankfurt tagenden Generalver: 
fammtung des Allgemeinen beutfchen Vereins zum Schuß der 
vaterländifhen Arbeit find folgende: Als volzichendes 
Drgan des Vereins ift ein permanenter engerer Ausſchuß und 
ihm zur Seite ein aus 24 Mitgliedern beftebender, mit Rüds 
ſicht auf die verfchiedenen Provinzen und die einzelnen Gewerbes 
meige zu mwählender Ausfhuß beſtelltz außerdem iſt das von 

r. Zögel redigirte Zollvereinsblatt acquititt und mirb unter 
Zuziehung neuer Kräfte in veränderter Geftalt als Vereinsor⸗ 
gan erfcheinen. Mit dem Gentralcomitt des landwirthſchaftli⸗ 
dyen Gongreffes ift eine Verbindung eingeleitet, ebenfo mit den 
Eleinen Gemwerben, fo daß die arbeitenden Stände alle im Vers 
ein vertreten find. Es wurde eine Deputation bes Wereins an 
den Hanbdelsminifter Dudwig gefandt, um ben vom Berein 
ausgearbeiteten Zolltarif als einen Ausbrud. der Wünfche 
ber Mehrzahl der arbeitenden Stände in Bezug auf die kuͤnf⸗ 
tige Handels: und Zollgeſetzgebung zu überreichen. 

ine in Würzburg gehaltene große Volkéeverſammlung 
8* fi für die Reſchsverfaſſung und fo auch für den erblichen 
aifer aus. 


In Folge der im Freiberg flattgehabten Wahl des Advos 
caten Erbe zum Mationalvertreter hat das Stadtgericht in Als 
tenburga, Bezug nehmend auf das Reichsgeſetz vom 30. Sept. 
dv. J., die gegen bdenfelben anhängigen Unterfuhungen vorläufig 
fuspendirt, bis die Entfheidung der Meichsverfammlung über 
deren Fortfegung erfolgt fein wird. Es find deßhalb auch die 
von ber gedachten Behörde mieberholt gegen Erbe erlaffenen 
Stedbriefe bis auf weiteres aufer Wirkſamkeit gefept worden. 


Waisen, die Stadt, melde die Strafe aus dem In— 
nern Ungarns nah Komorn da eröffnet, wo die Donau von 
Weiten berfommt , um ſich nah Süden zu wenden, fol von 
den Magyaren genommen fein. Die Defterreicher concentriren 
fih dort, um eine Entfheidungsfchlacht zu liefern und die Un: 
garn von Komorn abzuhalten, dat, fortwährend befcheffen, eine 
ſchwarze Fahne aufgeftedt bat, zum Zeichen der hoͤchſten Noth 


gegenwärtig fein werde, um auf die im Belagerungsravon vers | (oder des Außerfien Widerſtandes ?). 
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Gotha. 
Drud der Engelbard-Repherfhen Hofbuchdruckerei. 


















Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 
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Neichsanzeiger 


Erſqeint täglich. mit Ausnahme ber 
Sonn: und Welltage, und if dur 
alle Pokämter und Buhbandlungen zu 
beyiehen,, Preis des Jahrgangs : 
4 bir, pr. od. 7 fl. rhn. 





Gotha, Freitag den 20. April 1849. 





EZ Auf vielseit 





Anfragen diene zur Nachricht, dafs der Reichsanzelger d. D., welcher seit 


x 


Preis eines Dierteljabrö:, 1 Ahle, pe. 
ober 1 fl. 45 fr. hun. Ginrädungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 


Seile aus Petirfrift: 
1,@gr.,,0d, Sfr, chn, 


Zeit auch die wich- 


tigsten politischen Ereignisse in Deutschland «0 schnell als möglich erzählt und gedrängte Berichte von den Beschlüssen 
der deutschen Nationalvrersammlung nebst Erläuterungen hierüber enthält, auch vom ersten eines jeden Monats an; 


zum Preise von 1 Thir. f. d. Vierteljahr, von den Buchhandinngen und Poetämtern 


jodes ‚Orts (vom 


" letzteren nur 
bei grömager Entfernung mit einem verhältnisnmässigen Aufschlage) bezogen werden kann. Man bittet 


um recht baldige Bestellung. 
Gotha, 


Expedition des Relichsanzeigers d. D. 





: Das. Kirheneigenthbum. 


In neuerer Zeit ift die Frage vielfach aufgemorfen wors 
ben: wen bad Kirchenvermögen eigentlih gehöre, ber 
einzelnen Gemeinde, der Pfarrei, oder der ganzen Kirchen: 
gemeinfhaft?t Bis zu Ende des Mittelalters fannte man 
biefe Frage nicht. Erft ald die Kirchenreinigung eintrat, 
ald die deutfchen Gemeinden fi von dem Joche Roms los- 
zutrennen begannen, tauchte fie hier und da auf; erft waͤh— 
rend des dreißigjährigen Krieges wurde fie verhandelt; erft 
mit dem weftphälifchen Frieden wurden die Lebergriffe Roms, 
das alled Kirchenvermögen als von fich abhängig, als dem 
Papfte zugehörig erklaͤrte, offenkundig und fand die Frage bei 
einem. Theile der Bevdlferung Deutſchlands ihre Wichtigkeit, 
Da fie eine Rechtsfrage ift, fo muß fie zuerft vom geſchichtli— 
lien Standpuncte aus betrachtet werden; ja, da feine eis 
gentlihe Sagung-bierüber allgemein ergangen und anerkannt 
ift, Alles auf Gewohnbeit und Herfommen beruht, fo iſt der 
geſchichtliche Standpunct wohl der einzige, welcher maßgebend 
fein kann. 

Hier ift nun das Chriftenthum durchweg von dem Papft: 
thume zu trennen, Ginzelne Gemeinden. bildeten ſich durch 
alle befannte Ränder unabhängig, erwarben Vermögen, er: 
bauten fi Kirchen und bildeten. wieder Pflangorte für neue 
Gemeinden, ermuchfen zu Bifchoföfigen, Erſt im Mittelalter 
konnte der roͤmiſche Biſchof durch eine Kette von Lift: und 
Gemwaltftreihen, aber nie gang unangefochten, zur vollkomm⸗ 
nen Kirchenherrfchaft gelangen. Das ausfhließlihe Eigen: 
thum über das Kirhenvermögen wagte er aber auch in dies 
fer Zeit nicht zufbeanfpruchen. Die Gemeinde blieb in die: 
fer Zeit fortdauernd unangefochten im Befige des Vermögens, 
ja, gebrauchte es nicht bloß zu kirchlichen Zwecken, benußte 
es auch allgemein zu außerkirchlichen. Reichs: und fonflige 
große VBerfammlungen wurden in den Kirchen gehalten, Eine 
Menge von Urkunden aus allen Gauen Deutichlands erhär: 


ten, daß im Mittelalter die Kirchen ebenfalls zu Gerichts: 
böfen dienten, daß ſowohl bürgerliche -ald peinliche Rechts⸗ 
fälle in ihnen abgehandelt, Schwurgerichte in denfelben ab⸗ 
gehalten wurden, daß bei Fällen, wo ein faiferlicher Graf 
den Gerichtövorfig führte, die Sikung fogar im Empor (in 
dem Ehore) ftattfand. Deßgleihen wurden durch dad ganze 
Mittelalter hindurch bis in bie Meuzeit, ja bis auf unfere 
Zage die Verkäufe, die Öffentlichen Verfteigetungen in den 
Pfarrfirchen, oft fögar durch den Priefter verlefen, wurben 
die Verfteigerungen und, Verpachtungen in bdenfelben abge: 
halten, obſchon im dieſer Zeit ſchon Rathhäufer gegründet 
waren, wo biefe Berhandlungen wohl hätten ftattfinden 
koͤnnen. 
Es gab auch eine Zeit, wo die gottesdienſtlichen Ge: 
bäude fogar zur Unterhaltung, zum Vergnügen dienten, wo 
man nicht nur zur Faſchingszeit, wo man freilich dem Muth: 
willen den Zügel fchießen laſſen mußte, die Narren: und 
Efelsfefte feierte, wo man Narrenspoffen an ben heiligen 
Stellen machte, nit nur zu Weihnachten, wo man foge: 
nannte Krippchen baute und allerlei heilige Spiele aufführte, 
fondern wo man fogar bie luftigften Feſte in der Kirche 
feierte. Die Kirchen dienten damals zu Hallen für die Reis 
gen, für die Tänze ber fröhlichen Jugend, wie fie noch jetzt 
bier und da im Deutfchland zur Kirchweihzeit zu allerlei 
luftigen Aufzügen den Raum hergeben. Die gehaltenen mits 
telalterlihen Kirchenverfammlungen mögen den Beweis 
liefern. en 
Statuimus, ne choreae in ecclesiis finnt — gnod facientes aut 
enntilenns enntantes in iisdem exeommimmicamus. V. Statata syuo- 
dalia eccles. Trecorensis ad annum 1320. Statuta synodalia ecclesine 
Corisopitensis ad annum 1768. 


"Man fieht alfo, daß bis in's vierzehnte, ja bis in's acht: 
zehnte Jahrhundert hinauf. die Zanzreigen in den Kirchen 
des Abendlandes Üblid waren, daß getanzt wurbe, obfchon 
die Kirche Selber, die Priefterfchaft, diefe Sitte für unanfläns 


dig zu finden begann, fi dagegen vermwahrte. Nichtsdeſto— 
weniger bauerte ber alte Gebraud aber noch immer fort: 
konnten die Einflienfhlüffe nicht verhindern, daß bier und 
da 6R bi auf bie, negeſte Sit ‚nach Tanzfeſte in den 
Kirchen g we 

©. La vie de Michel le Nobletz de Kerodera, p. 185, 

Diefe Stellen, fo wie alle diefe Zuftände beweifen aber 
binlänglidh, daß die Kirche, folglih. auch das Kirchenvermoͤ⸗ 
gen durch das ganze Mittelalter hindurch der Gemeinde ges 
börte, daß die Kirche nicht nur den WVereinigungspunct für 
gottesdienſtliche Zwecke bot, fondern der Gemeinde für alle 
wichtige Dinge in Luft und Leid offen» ſtand. Dieſe 
Stellen erbärten, daß erft dann, als Glaubendfpaltungen ein: 
traten, die römische Anmaßung erwachte und Alles für ſich 
zu erheifchen fich nicht entblödete. Dem rechtlichen, vorurtheils⸗ 
freien Berftande wird ed, aber einleuchten, daß das Kirchenver: 
mögen ungetrübt num: ber Gemeinde gehört, daß die Mebr: 
zahl der Gemeinde barfiber zu beſtimmen, darüber nah Wohl: 
gefallen zu verfügen bat, . 

W. 


Eifenbahnfladt. 


Nicht allein Bekannte wänfdgen wit zu ſchau'n, 
Unbekannte felbft zu feb'n, erfreut uns traum. 


Reben der Dabumaod, Überfegt vom Fr. Müdert. 


Wie der Frühling diefes Jahrs einmal mit fühlbar war: 
mer Gewißheit eingetreten zu fein fdeint, dann wieber mür: 
tiſches Gewoͤlk, Schneegeftöber und Sturm ibn verdrängen, 
der Benz aber mit feiner Sonne, feiner Bläue, feinen Blu: 
men endlich boch fiegen wird, fo witd auch dad Merk unfe- 
ter Patriotifhen Sehnſucht, Hoffnung und Mühe endlich in 
einem großen Verfaſſungsfeſt gefeiert werden bürfen. 

Deßhalb getröft, deßhalb frohen Muths in die Zukunft 
geblidt! Hinaus, hinaus, wenn die Sonne lacht, weit fort 
vom einfamen Zimmer, wo und am Öfen und bei der Rampe 
Niedergeſchlagenheit und Zaghaftigfeit befhlih. Wald und 
Wieſen erinnern und daran, daß wir nicht bloß eines Comp⸗ 
toirs oder einer Studirflube wegen leben. Und fehlt ihnen 
noch ba reizende Grün, fo wollen wir vorläufig wenigſtens 
der Dunkeln Berge und der raufdyenden Ströme uns freuen, 
Aber viele Berge, viel Waſſer, viele Dörfer und Städte, viele 
Menſchen, viele reich auögeftattete Läden, viele fchöne Gefichter 
und viel Rheinwein follen e& fein! Der Umgang mit großen 
Zahlen, beziehen fie ſich auf Thaler, Eifenbahnmeilen oder 
Flaſchen, ermuntert ſeht. Friſch hinaus auf die Eifenbahn 
und weit hinaus in's neue beutfche Reih! Man freut fich 
ber ernfihaften und fpaßhaften Reifenden, bie, von den bun« 
teften Intereffen getrieben, im Dampfe ihr Heil, ihr Glüd, 
ihre — Erlöfung fuchen. Freilich der Kaufmann fieht auch 
auf Reifen etwas verdroffen aus, weniger der Handwerker 
und Landmann; aber die eigentliche Ernte hält der Soldat, 

Aus dem Soldaten kann Alles werden, 
Derm der Krieg ift jeßr die Loſung duf Erden, 


fagt ber Wachtmeifter in Wallenftein’® Lager. Das doppelte 
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Tuch, welchem wir jest überall begegnen, ift wieder zu Werth 


und Bedeutung gefommen. Der flille Friedensdienft, das 
Schildwacheſtehen, das Unterflihen der Zarniffer ıdar Mnfeir- 
lich geworben. Jetzt beieben wire # Ip: 
ler Schanze das Auge unferer Miegeriiden® - ⸗ 
cher kann ſchon erzaͤhlen, wie er unter dem Major v. d. Tann 
bie Dänen ſchlagen half, und es troͤſtet und über die elenden, 
finniofen Straßenfämpfe vorigen Jahrs, daß unfer treffliches 


‚ Militär aus Preußen und Bayern, aus Baden und Braun: 


ſchweig, aus Heffen und Reuß:Schleig-Lobenftein fo einmü: 
tbig, fo mannbaft, fo tapfer in Schleswig : Holftein beifam: 


menſteht. 


In den kleinen Staͤdten iſt freilich unſer Aufenthalt 
nicht; da iſt es gar zu ſtill geworden, ſeitdem die Eiſenbahn 
laͤrmt. Man merkt's den Staͤdtchen an, daß der Handel und 
die Induſtrie gegenwärtig auf große Stapelpläge, auf ein 
großartiges und rafches Ineinandergreifen der Gewerke gerichtet 
if. Biel Verftimmung ift in den Meinen Stadten zu bemer⸗ 
fen und felbft die fehlgeſchlagene Botſchaft nah Berlin 
mag das Ihrige dazu beigetragen haben. Man hat ſich das 
ganze Jahr hindurch mit Politif gequält, Wohl und Wehe 
bing von der Zeitung db; man bat fo manden Schreden 
erfahren, fo manche vortreffliche Rede, die in der Paulskirche 
gebalten wurde, leſen müffen, daß man nun bad Feſt der 
Kaiferfrönung, die Verfaffungsfeier mit Zug und Recht ver: 
fangen konnte. Man will endlich wieder mit Behaglichkeit 
feinen Sonntagnadmittagsfpagiergang zur Kegelbahn, zum 
Concert im Freien maden, ſich der Gedanken entſchlagen, 
vom nächften Vogelfchießen reden und die Rejultate ber keip⸗ 
ziger Meſſe erwarten, 

In den größeren Städten dagegen findet man mehr 
Feftigkeit und Zuverfiht. Die Hüte figen vermwogener; man 
begegnet den interreffanteften Renommiften, den wunderbar 
ften Kraftmenfhen. — Die Menge ber Zeitungen im ben 
Gafino’3 und Kaffeehäufern gab der politifhen Kannegießerei 
mehr das Anfehendes en-gros-Gefchäfte, Mar läßt ſich nicht 
durch den Bericht eines großen Ereigniffes, durch die Procla⸗ 
mation der Republik in Rom, durch die Einnahme von Her« 
mannftadt, durch das in bie Luft Fliegen Chriſtians des Achten 
aus der Faffung bringen, indem die verſchiedenen Parteibläts 
ter dem Ereigniß die Schwungfedern ſchon ausrupfen. — In 
den Meinen Städten fürdptet man das Ertrem, weil es allein 
fleben würde. In den großen gewöhnte man fid) dagegen 
an den Anblid reactionaͤrer Milliondre ſowohl wie leichtfirkt- 
ger Republikaner, denn fie finden durch zwanzig Parteifdat: 
tirungen eine allmaͤhlige Vermitttung. Man fab und Härte 
ihrer reichlich. Sle figen fi in der Gonbitorei gegenüber, 
werfen fich vielleicht einige grimmige Blide und Artigfeiten 
beim Gigarrenanzlınden zu, empfangen aber ihre Ehocolade 
ober ihren Punſch aus berfelben unparteiifchen Hand einer 
huͤbſchen Kellnerin, 

RR. 
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Die württemhergüſche zweite Kammer iſt eiftig bes 
mübt, die, überhohen Apanagen der Prinzen und Prinzeffinnen, 
bie im <onftitueionellen Staate feine Staatsanfprüche darauf zu 
bauen haben, daß fie zufällig Verwandte des Königs find, herabzus 
fegen und die diefen Perfonen noch bfeibenden Einklinfte der Steuerzu 
imterwerfen. — Bei ber großen Volksverſammlung, welche in 
Stuttgart zu Gunſten dee deutfchen Reichsverfaffung gehal⸗ 
ten werben follte, nimmt ber Magiftrat der Hauptſtadt den 
lebbafteften Antheil. 


Die don Berlin Huf die lehzte Öfterreichifche Mote erfolgte 
Antwort fol befagen: bie preußiſche Regierung fei bisher mit fo 
diel Mäfigung und Ruͤckſichtsnahme aufgetreten, daß fie jebt 
um fo weniger fü veramlaßt fehe, von dem betretenen Wege ab zuge ⸗ 
ben ober zusugeben, daß den gerechten Anfprlchen des Volks auf Frei⸗ 
heit und Einheit, nicht volle Rechnung getragen werde. — Iſt 
dieß wirklich der Inhalt der Antwort, fo kann man mit ihr 
altenfalis zufrieden fein. — Der Antrag auf Verwerfung der 
Geſeh esvorlage der Regierung für das Vereins: und Verſamm⸗ 
lingsrecht fiel in zweiter Kammer burh. Man fchrise zur Bes 
rathung ber einzelnen Paragraphen. och wurde nachher der 
$. 1. „Vereine und Berfammiungen, welche ftrafbare Zwecke 
verfolgen ober zur Erreihung ‚erlaubter Zwecke ſich verbrecheris 
ſcher Mittel bedienen, find verboten und unterliegen der gefeglis 
chen Ahndüng”, als Hberflüffig und vieldeutig verworfen. 2 
des Megierungsentwurfs wurde nad Einbringung mehrerer Amen» 
dements, von benen mehrere verworfen, andere aber angenoms 
men wurden, nad; längerer Discuffion in folgender Faffung mit 
168 gegen 164 Stimmen angenommen: „Bon allen Verſamm⸗ 
lungen, zu denen eine Öffentliche oder allgemeine Einladung er: 
laffen wird und in melden öffentlihe Angelegenheiten erörtert 
ober berathen werden follen, bat der Unternehmer mindeftend 6 
Stunden (Regierungsantrag 24 Stunden) vor dem Beginn der 
Berfammlung unter Angabe des Drts und der Zeit berfelben 
Anzeige bei der DOrtspolizeibehörde zu machen, welche darhber 
fofort eine Beſchelnigung zu ertheilen hat.“ 


In Dresden,murde ber Antrag auf Abſchaffung einiger 
noch beftehenber Banntechte, als des Muſikzwangs, des Vieh: 
ſchnitis, des Schleifen, des Aſcheſammelns, des Dabderfam: 
meins, des Feberfammelns, des Glasausfpühlens und des Kos 
chens bei Ehrenmahlzeiten der Gavillerei, fo mie aller etwa noch 
beftehenden, aus ber Patrimonialgeridhtsbarkeit und ber grund: 
herrlichen Polizei herborgegangenen, der Kammer zur Annahme 
empfohlen. : 


Eine Adreſſe des Vaterländifchen Vereins in Dsnabrä, 
der Vaterſtadt Stüve’s, fordert das hannoverifhe Minifterium 
auf, die Reichsverfaffung anzuerkennen, 


Die Düppler Schangen find jegt mit ſchwerem Gefhlis 
befahren, das ſich gegen die Schanzen von Alfen richtet, Acht⸗ 
sehn Gefhüge, woͤrunter fedis 84: Pfünder, wurden den Dänen 
abgenommen. Die Bavern verloren 112 Mann, die Sachſen 
nach eitrem Hannoverifhen Bericht etwa 15 Mann, Verwundet 
wurden etwa Mann; alfo beläuft ſich der Verluſt noch 
lange nicht auf bie gerächtweife angegebene Zahl von 1000, &o 
lange die Dänen ‚noch bedeutende Kräfte fiber Alfen den in Fürs 
fand einrhddenden Truppen in den Rücken fchiden Pönnen , find 
die Operationen gegen jenen nördlichften Theil der bänifchen 
Halbinfel natlırlid mit gewiſſet Vorſicht zu betreiben, 

Die Ungarn haben die Stadt Waigen mit Sturm ges 
nommen. Die Allgem, Ztg. berichtet von Wien, den 14, April: 
Durch ein Gefecht bei Szent-Endre, in welchem die Infurgens 
ten die Oberhand behanpteten, wurde das in Waigen ſelbſt fte: 
bende Gorps von Mann unter Feldmarfhall » Meutenant 
Cſorich von dem übrigen linken Flügel der Baiferlichen Armee 


% 
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abgeſchnitten. Dembinsti, der durch Zuruicklaffang feiner Bor: 


poften bas auf dem de Rakoſch ftehende Gensrum der Baifer- 
lichen Truppen ju Ai fürhre * init Fr 


Sent «Endre den linken Flügel befchäftigte, ing mit einem 
Theile feiner Mannftaft die Paiferliche Yan Aue 
Straße bei Dumakezi nach, Waiken, eilte mit feinen Hufaten 


bahin, vereinigte ſich mit Goͤrgey und Überfiei mit dreifacher Het 
bermacht das Eſorichiſche Corps; welches, ſich in die Stadt zu⸗ 
ruckziehend, dort einem mürhenden Straßenfampf zu beſte 
hatte, Diefer aber Eonnte bei der für die Infurgenten günſtigen 
Stimmung der dortigen Bevöfkerung, welche bie und da fon 
aus den Fenftern fchoß, natürlid nur mit Di geführt 
werden, weßhalb General Eſorich ſich zurückzog und Waigen den 
Infurgenten überließ, Der Berluft an Zodten und Bermuns 
deten auf beiden Seiten ift bedeutend; der Eaif. General Gög 
wurde in dieſem · Streaßentampf, wie man behauptet, vor einet 
aus dem Fenſter gefchoffenen Kagel toͤdtlich verwunder, nah 
neueren Berichten foll er aber noch am Leben fein Zwölf Pair 
ferlihe Dfficiere follen verwundet in die Hände der Infurgenten 
gefallen fein. Uebrigens vollzog General Eforich im geordneten Rei: 
ben feinen Rüdzug auf der Straße gegen Komorn zu, Gran 
liegt drei Stunden von Waigen neben diefer Straße, jedoch auf 
dem rechten Donauufer. Möglich, daß er hier über die Schiff 
bruͤcke fegt, wahrfcheinficher, daß er fich mit der Paiferlichen Ab⸗ 
theilung in Baloſſa⸗ Gparmat vereinigt und Waltzen wieder 
angreift oder dem Komorner Gernirungscorps fi anſchließt, um, 
wenn das bei Meubäufel fih verfammelnde Hülfscorps fchen 
marfchfertig wäre, dem meitern Bordringen der Infurgenten 
Einhalt zu thun, Won ben Operationen des übrigen Tinten 
Flügels unter Fuͤrſt Windiſch-⸗Graͤtz weiß man nichts Beſtimm⸗ 
tes. Jellachich befinder fih in Dfen, fein Gorps fteht knapp 
vor Peſth, den Juſurgenten unter Better gegenüber, die daffelbe 
mir Meinen Gefechten befchäftigen und das Refultat des ver: 
fuchten Ueberfegens der Donau bei Földvar abzuwarten fdyeinen, 
wo nit Ben, wie es früher hieß, ſondern Perczel mit einem 
ziemlich ftarten Infurgentencorpe auf das rechte Donauufer 
wirklich übergegangen fein foll und den Landfturm aufjubieten 
verſucht. Graf Schlick ride mit dem Centrum der Baiferlichen 
Armee dem Dembinski nah, um die Entfegung Komorns zu 
hindern. Man firht, daß die Imfurgenten, ohne eine Haupt⸗ 
ſchlacht zu liefern, durch die Schnelligkeit ihrer Manöver ihren 
Zweck, die Straße nad Komorn zu gewinnen, erreicht haben. — 
Fürft Windiſch-Graͤtz ift aus Ungarn abberufen und ſoll durch 
Welden erfegt werden, ber die Commandantur von Wien abgab 
und fi zur Armee abzugeben anſchickte. 


Die Times machen der engliſchen Regierung Vorwürfe, 
daB fie den Ausbruch des Kriege gegen Dänemark und bamit 
die Störumg des englifhen Handels in ber Dftfer nicht gehin⸗ 
dert habe, namentlih aber, daß nicht befannt geworden fei, 
woran die Friedensunterhandlungen denn eigentlich fcheiterten. 


Die. Londoner Bürger, melde den Parifer Mationafgarden 
einen Gegenbefuch abftatten, werben in Paris mit Feſtlichkei⸗ 
ten überbäuft, um die reichen Gentlemen mieder hierher zu zie⸗ 
ben. Bei den Gaftmählern fpielen die Orchefter neben dem loys 
alen God save the Queen die revolutionäre Marfeilaife, Teint: 
fprüche lauten auf bie Republik und Königin Victoria, auf ewige 
Sreundfchaft beider Matlonen. 


In Mailand haben bie Friedensunterhandlungen begon: 
nen. Die Defterreicher find in Toscana mit 15,000 Mann ein: 
gerüdt. Die Neapolitaner fielen in das römifche Gebiet ein, 
wurden aber zurückgeſchlagen. 40,000 Römer ſtehen bei Xerni, 


Rußland veranftaltet neue Mecrutenaushebungen. 
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Bäder und Gefundbrunnen. 


Kaltwaffer : Heilanftalt zu Imenau. 


Durch Wellen: und Augenbäder, Sopru⸗ 
del, Sturz · und ——— iſt die AIlme⸗ 
nauer Kaltwaſſer-Heilanſtalt moͤglichſt ver 
vollfommnet worden und mir kdnnen fie 

dropatbifhen Eurgäften um fo mehr em: 
Dfeblen, als fie auch dem nad ungefldrter 
Erholung fih febnenden Beſucher einen 
Aufenthalt bietet, der von den Aufreqgungen 
- Bun nit weſentlich berührt wor» 
en if. 

Ilmenau, im April 1849. 
Der Badeverein. 


— — — 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung · 


Berfüaung 
in Sachen 
des Tuchmachermeiñers Jakod Ehrifloph 
Beder zu Eſchwege, Klägers 


aegen 
den abmefenden Tuchmachermeiſter Cyrlacus 
Scalles vın Hildesheim, Derklagten, 
megen Forderung. 


Wird nunmehr, nachdem die Abmelenbeit 
des Verklagten und deflen unbefannter 
Aufenthaltsort befcheinigt iR, demfelben die 
nach ſte hende Klage: 
„Kurfürflihes Juſtizamt! Zum kurfürſt 
lichen Juflisamti. su@&fbmege. Der Tuch⸗ 
macermeifter Jakob Ehrifopb Becker au 
Eſchwege, Kläger gegen den abmefenden 
Zudmacermeifter Epriacue Scalles von 
Hildesheim, Derklagten, wegen Forderung, 


Flagt. 

sa verfief und überlieferte dem Ver⸗ 
Elagten in den Monaren September, De: 
tober und November des Jahres 1844 
mwollene Waaren, gab ibm meine deffal:- 
figen Rechnungen, berechnete mid im 
Srübiahr 1847 darüber mir ihm. Er blieb 
mir in Folge diefer wiſchen und gebalte 
nen, von ibm anerkannten Wbrecdhnung 
am 10. Mai 1847 408 Thaler 23 gr. 
oder M Thaler 28 Sur. 9 bir. für von 
mir Fäuflich erbaltene wollene Waaren 
fhuldig, verfprab mir, mir diefen Be: 
trag zu bezablen, ſtellte mir auch Dat | 
@ duldbetenntnig unter A. vom 10, Mai 
1847 darüber aus. Er verfprad mir auch, | 
mir diefe Summe mit 5 Procent zu vers | 





Lee — — —— 


sinfen. Ich forderte den Verklagten 1847 
und 1848 micderholt auf, mir diefe 408 
Thir. 23 gÖr. mit den Zinfen davon ju 
yejablen. Er bezahlt mir aber weder Die 
408 Ihr. 23gÖr., noch entrichtet er mir 
die Zinfen davon. 

Der Derfiugte if indeffen rechtlich vers | 
pflichter, mir die 408 Thir. 23 gGr. min | 
deftend mit Derzugssinfen davon von Tas | 
ge der Klage an zu bezahlen. Er wurde 
zu Eichmwege von dem Fuhrmann George 
Schalles und deflen Frau, Dorothea Mar- 
daretha Becker, erzeugt, Diefe feine ver 
ftorbenen Eltern hinterließen nah dem 
pfarramtlihen Zeugniß unter B. mit ihm 
8 ebelihe Kinder, Erben. 


Adolph Bod, Redacteur. 


* 


Nah dem unter C. abſchriftlich beilie⸗ 
geden gerichtlichen Uebergabövertrag pom 
. Aun. 1829 gehören dem Derflagten 
mit feinen zwei Geſchwiſtern eigenrhhm- 
lid die darinnen II. des George Schal: 
led Kindern zugerbeilten, in der Grmar- 
fung der Stadt Eihmege — uni 
mobilien, als: €. 8503. 6.3724, B. ; 
B. 1041. E. 657} und B. 2085. ch. r 
befigr auch nah dem Steuerbucsauszuge 
er D. diefe Immobilien zu feinem An: 
theil. 
Der Derflagte if von feinem feirberi» 
gen Wohnort Hildesheim nach America 
ausgewandert, ohne daß es befannt If, 
an welchen Drt. Er hat in America ſei⸗ 
nen Wohnfig genommen. 
“9 Farın daher den mit Immobilien in 
Kurbeffen, dem Geridyisbesirt furfürfli- 
ben Juſzamts, anfäffigen Derflagten mir 
diefer verſtnlichen Klage vor furfürfli- 
dem Juftizamte belangen, da in Kurbel‘ 
fen volle Yandfäfferei gilt. j 
Ich flage, bevolmäctige meinen An 
malt in der Anlage E. und bitte: 
den Derflagıen ſchuldig zu erfennen, 
mir die 408 Thaler 28 r. 9 bir. mit 
Derzugssinfen davon zu d Procent vom 
Tage der Klage an und die Koſten die 

ſes Recröftreites zu besahlen. 
hierüber ıc. 
Eines furfürflihen Juſtijamtes 
Find d. 93. gehorfamer Kläger.’ 


edictaliter unter der Auflage mitgerheilt, 
fib im Termin den 11. Juli d. J., Bor 
mittags 10 Uhr <Conrumazialzeit ), bei dem 
Rechtenachtheil des Koſtenerſahes, eventuell 
in dem auf den 10, Dctober d. J., Dor- 
mittags 10 Uhr (Eonrumazialzeit), anberaum: 
ten Termine bei den Kecrsnactbeilen des 
Eingeftändnifles und Einredenverluftes auf 
die Klage perfönlich oder durch einen gehörig 
Bevolimächrigten zu erflären. 

Bugleih wird meiter verordnet, daß 
alle weiteren Derfügungen in diefer Sache 
nur im Amtegitierſchrank werden angeſchla⸗ 
gen werben, j 

Eihmege, am 4. April 1849, 

&. 9. Jufisamel. baf. 
wald. 
Beglaubiat: 
tobreo, Actuar. 





Edictalladung. 


Da in dem von dem Königlichen Ap⸗ 
pelariondgerichre hierſelbſt auf die von 
Yaned Schmole geb. Scholze in Holſcha 
bei Audiffin gegen ihren abmeienden Ehe: 
mann, den Brauer Friedrich Schmole, 
erhobene Ehedeſertionstlage am 4. Bpril 
diefes Jahres onberaumt gemefenen erjlen 
Edicraltermine der Beklagte nicht erſchienen 
it, fo wird derfelbe auf andermeiten Antrag 
feiner genannten Ehefrau andurd peremto- 
rifdy geladen, 

den 4 Juli diefes Jahre, 
des Vormittage um 10 Uhr, vor biefigem 
Könialihen Wppellationsgerichte perfänlich 
zu erfcheinen, gefegmäßige Hinderniſſe ſei⸗ 
ned Erfheinens im obberegten erfien Termi⸗ 
ne anzuzeigen und zu befheinigen und ſo⸗ 





Gotha. 
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dann der foforti mertbeilung und Belannt 
madung eines Erfennmiffes, bei feinem aber: 
maligen Yußenbleiben jedoch fi zu gemär: 
tigen, daß er für einen böslihen Verlaſſer 
feiner Ehefrau werde erachtet und auf 
leßteren Anfuhen ferner den Rechten ge 
mäß in der Sache werde verfahren werden. 

Budiffin, den 7. April 1849. 
Kbnigl. Sachſiſchee Appellationd 
gericht dafelbfl, 
Weiß. 

Schuſt er. 


Subhaſtationspatent. 

Einer rechtstraftig ausgeflagten Forde⸗ 
rung halber wird das dem Gerbermeiſter 
Chriſtian Sillig azuge bbriag auf 1100 Thlr. 
gemwürderte Wohnhaus Pr. 543, welches 
dem &tifte B. M. V. zu Erfurt, jegt dem 
Fürflichen Rentamte lehnet, und 5 al. 4pf. 
alte Währung sinfer, und dem Gotresfoften 
6 pf. für 1 Huhn von dem Gaͤrtchen hinter 
diefem Haufe zinfer, 1 gl. alte Währun 
terminlic contribuirt und 4 Marken fchof* 
fet, dffentlib von Gerichtewegen zum notb- 
mwendigen Verkauf gefellt, au weldem 

auf den 10. Mai diefed Jahres, 

10 Uhr Dormirrags. an hiefiger Gerichts 
fele Termin angefegt worden if. Kauf 
liebhaber werden geladen, in dieſem Ter ⸗ 
mine zu erfcbeinen und ibre Gebote abzju- 
geben, um ficb_des Zufclaas gegen Erle: 
gung des 10. Theiles des Gebotes in Er: 
mangelung eines geſetzlichen Hinderniſſes 
zu gemärtigen. 

Arnflade, den 19. Januar 1849, 
Das Stadtgericht. 

Hunnius. 





Johann Melchtor Kirchner von 
bier, ein Enkel des dabier verſtorbenen Jo⸗ 
hannee Fauer von bier, dermal unbekannt 
ma abmefend, fol bis zum 

23, Mai I. I., Morgens 10 Uhr, 
zum Zwecke der Vertheilung des ihm, feis 
nen Geſchwiſtern und der Ugnes Lauer von 
feinem mürterliben Großvater angefallenen 
Dermögensd ericheinen, oder einen Bevoll⸗ 
mädtigten fielen, gegenfalls aber ermar 
ten, dab dazu und zur Dermaltung feines 
Vermögens auf feine often ein Curator 
beftellt werde. 

Salmünfter, am 17. Därz 1849, 

Kurf. ven Jufijamt. 


et. 
vdi. Altmannfperger, F. 9. 





Kaufr und Handelsgegenftände. 
Gajthoföverfauf. 


In einer Haupıflade Thüringens if aus 
freier Hand ein frequenter Gafthbof mit 
einem Materiolgefchäft nebſt Braugerechtig- 
keit zu verkaufen. Derfelbe enrhälr 9 beiz« 
bare und 9 tapesirte Zimmer, Stallung für 
60 Pferde und eine große gedielte Scheuer; 
auf Derlangen fann auch ſaͤmmtliches In⸗ 
ventar und Land mir abgegeben merden. 
Näheres if auf portofreie Anfragen unter 


"der Chiffre C. A. (Nr. 94) in der Erpebir 


tion d. Bl. zu erfahren. 


Beder'fhe Derlagsbuhhandlung. 


Drud der Engelbard-Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 
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NeichBanzeiger 


Erfpeint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn: und Welttage, und iſt durch 
ale Polämter und Buhbondlungen ju 
besichen. Preis des Jahrgangkı 
4 Thlr. pr. od. 7 fl. chn. 


Gotha, Sonnabend den 21. April 1849. 


Nr. 9. 
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der Deutſchen 


Beile aus Petifhrift: 
1 Bar: od. 84 Ar. cha. 





Aus dem ſchleswig ⸗ bolfteinifchen Lager. 


Ber da zieifelt, ob die Erhebung der Herzogthlimer ge: 
gen die daͤniſche Gewaltherrſchaft die Sache weniger Ehrgei: 
ziger ober die Sache des gefammten Volks fei, der fomme 
ſelbſt und fchaue. Die ganz nördlichen Theile Schleswigs 
abgerechnet, wo bie @inwohner wirftich ſcandinaviſchen Stam⸗ 
mes find, ift Jedermann mit Leib und Leben deutfch und flır 
den Krieg gegen Dänemarf: der große Grunbbefiger, ber 
Kaufmann wie der Taglöhner, und ich könnte viele Züge mit: 
teilen, die das deweiſen. Ein Wirth Pündigte einem Gaſte 
das fhon bezogene Zimmer wieder auf, weil derſelbe im 
Gaftzimmer nachtheilig Aber die fchledmigsbolfteinifchen Trup⸗ 
pen redete. Der $rembe wurde um fein Vaterland befragt und da 
bemerkte der Wirth, daß man die gethanen Aeußerungen eis 
nem Ausländer verziebe, wo fie auf Unkenntniß beruhten ; ba 
fie aber von einem Schleswig-Holfteiner fämen, wo die Un: 
fenntniß unverzeihlich fei, fo verriethen die Bemerkungen eis 
nen Mangel an Patriotismus, der Verachtung verdiene. — Bei 
einem reichen Grundherrn nahmen drei Bataillone Reichötrup: 
pen Quartier; fie fürchteten felbft, zu zahlreich zu kommen; 
allein alle wurden in Wohngebäuden und Schobern unters 
gebracht, fo daß fein Mann im Freien zu bivouafiren brauchte; 
alle wurden vortrefflich beföftigt, und ald der Marfch weiter 
ging, ließ der Wirth noch Brod und taufend Pfund Käfe unter 
die Mannſchaft austheilen. Herzerwaͤrmend war ber Eifer eines 
Bauern: berfelbe erfuhr Abends fpät, daßeine bivoualirende Ab: 
tbeilung in Hinſicht der Lebensmittel vergeffen ober vernach⸗ 
täffigt fei; noch in der Nacht lud er mit den Nachbarn einen 
ganzen Wagen voll Brod, Schinken, Butter u, ſ. w. und 
nahm, an Ort und Stelle angelangt, durchaus Feine Bezah⸗ 
lung an. Uebrigens hat Schleswig«Holftein als ein Aderbau 
und Viehzucht treibendes Land vortreffliche Vorraͤthe. Die 
Ausfuhr von Getreide und Rindvieh ift nach Hamburg durch⸗ 
aus nicht unterbrochen und die Bauern verfihern, wenn noch 
dreimal fo viel Reichötruppen kaͤmen, ald gegenwärtig dort 
lägen, fo foten fig ‚ihnen willkommen fein und an nichts 
Mangel leiden. 

Für die Verwundeten wirb redlich geforgt. . Charpie 
wird ja in ganz Deutfchland gezupftz aber auch Erfrifchuns 
gen an Bein u. f. w. laufen reichli ein; fogar an Apfel: 
finen aus Kiel und Hamburg fehlt ed nit. Sämmtliche 


Reichötruppen halten dagegen die beſte Mannszucht. Alles, 
was fie fordern, wird baar bezahlt. Die Dfficiere find darauf‘ 
bedacht, daß mit den Vorrätben forafältig Haus gehalten: 
wird, und oft wird ein Zaufchhandel weranftaltet, indem ſich 
die Soldaten für erfparten Reis, alt gemordenes Brod 
u, dergl. Milch, Butter und Eier eintaufchen. 

Unter den Truppen ſelbſt berrfcht der mufterbaftefte mis 
litärifche Geiſt. Alle find. des Sieged gewiß. Alle leben in 
befter Eintracht, find kameradſchaftlich vergnügt, zu jeder Aus⸗ 
bülfe, zu jedem Beiſtande bereit und ihr Wetteifer befteht darin, 
daß Jeder zuerft vor den Feind geflihrt: werben will, um ihr zu 
ſchlagen. Die Schleswig⸗Holſteiner ftehen 80,000 Mann ſtark 
unter den Maffen; ſie fuͤhren den deutfchen Reichsadler auf) 
bem Helme; fie laflen #8 ſich nicht nehmen, auf den Bor: 
poften zu dienen, Die Preußen find überall geachtet, feine 
anbere fanbömannfchaft ift aber mißachtet. Einige preußiſche 
Junterlieutenants mußten fich freilich tief beſchaͤmen laſſen, 
ald fie einige holfteiner Freiwillige, welche bie ſchlichte Sol⸗ 
datenuniform trugen, nicht in demfelben Gaſtzimmer mit ſich 
dulden wollten und dem Wirthe deßhalb einen Wink: gaben, 
worauf ſich ihr eigener :Obrift zu den Gemeinen fegte, mit 
ihnen zu zechen anfing unb bie reihen Gutöbefiger in der 


ſchlichten Uniform nun: die Herren Officiere einluden, mit ih⸗ 


nen eine Flaſche Wein auszuſtechen. 

Der Eckernfoͤrder Sieg hat die Herzogthuͤmer in den größten 
Enthufiasmus verfegt. Alles ftrömt nach Edernförde, um bie 
abgetafelte Gefion und die Trümmer von Chriſtian VIII. zu 
feben. Man haſcht nad einer Kugel, einem Thau, dem Reft 
einer Flagge ald Andenken, Selbft viele Damen fahren auf 
Boͤten im Hafen herum, Die Bürger der gerettefen Stadt 
find ganz glüdlid, den Fremden die in ihren Haͤuſern ‚anges 
richtete Zerftörung zu zeigen. Die Kugeln bleiben an dem 
Plage, wohin der Schuß fie trug, Ein Zaglöhner, bem eine 
Bombe die Wand feiner Wohnung und einen Schranf zet⸗ 
ſchlug, freut ſich, den Fremden ſagen zu koͤnnen, daß die 
feindliche Kugel keinen Ausweg aus ſeinem Gemach wieder 
babe finden können und jetzt finfter, aber vergebens drohend 
in dem Pfoften ſtecke. — Die Ehre des ſchweren Tags fchreibt 
Jedermann bem Artilleriften Preußer zu. Um Preußer trauert 
ganz Schleswig⸗ Holſtein. Er mar der Sohn eines Bauern, 
Sein Vater war bei dem feierlichen Begräbniß des eben.fo 
tapfern als edelmüthigen Sohnes und nahm ‚bie Uniform 
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deſſelben, in der er kaͤmpfte und ſtarb, als Andenken mit in 
die Heimath. Die Nordbatterie am Eingange Bed Hafens. 


ua von Goburg-Gotha 
' ind em er die RN 

uthloſigkeit no auf Unkenntniß der Sachlage, 
fondern gerader aufs Kenntniß der Werhältniffe beruhfe, zurüd 
beordert und die halbe Brigade jener Tapfern eilte heim Kano⸗ 
nendonner auf eigene. Gefabr, gegen die urfprünglihe Drdre 
ded Herzogs, am den Strand; um am Gefechte Theil zu neh* 
men. Aber Preußer bielt bei der Südbatterie in der größten 
Gefahr aus. Die Dänen fchoffen ihm die Fahne von der 
Stange und ließen ein Hurrah erfhallen, als fie diefelbe 
fallen faben, Preußer pflanzte fie wieder auf und wies dem 





Feinde drohend den Säbel; ier ließ die Kugeln glüben, er‘ 


richtete die; Kanonen, und als feine. Mannſchaft erichöpft, 
muthlos und laß. wide, drohte ex, dem Erften,; ber ben 
Dienſt verſage, den: Kopf zu ſpalten. So errangen zehn 
Geſchütze den Sieg uͤber hundert und» dreißig. Preu— 
fer war unermuͤdlich. Den beſiegten Feind wollte er vor 
dem Flammen- und. Waſſertode retten. Er wurde, als er 
wiederholt, an Bord des Chriftian ging, vor. dem Brande ges. 
warnt z. aber: menſchenfreundlich erinnerte: er: fich der huͤlfloſen 
Verwundeten und flog mit: dem ſtolzeſten Kriegsſchiffe ber. 
Dänen unter furchtbarem Gepraffel. inn die Luft; 

hr: [Der ganze Hafen war mit Trummern bebedt.: Sie lie: 
gen, jetzt zum Theil am Strande, Das vergoldete Bildniß 
König Chriſtian's VII. leuchtet noch durch die klare Fluth. 
Die Kanonen winden großentheils vom Meeresgrunde herauf 


jetzt hoffentlich unnahbar gemadt, Die. reihen Vorraͤthe an 
dänischen: Bier, am Wein und Brantwein, welde Gefion 
und Chriſtian VlII. führten, munden den: Deutfchen. außers 
dem vortrefflich. ji t 
in: Ungemein‘ bat der Glücksfall Auf: den Kriegsmuth der 
Truppen gewirkt. ) Sie find unwiderſtehlich. Bis Pfingftien; 
heißt es überall; foll der Däne um Frieden: bittent 
are n nd D. 





Yen ı. u al 
Se Wegmweifer. 
us ei . | : 

le ist 83. 
unmoͤglich können Menſchen, die fi. feit Jahren ‚an das 
Verftellen,, Zurüdhälten, Temporifiren gewöhnt haben, . in heis 
fen Momenten die Kuͤhnhelt einer eigenen eimumg zeigen; 
denn alle langbauernde Verſtellung macht fiftig, aber: nicht klug, 
wacht ſchlecht/ aber nicht rechtſchaffen, mache ſchwach, nicht 
Hark. „Ein edelſtolzer, ſich füblender Mangt iſt zu um ſich 
* verſtellen er zieht ein Ja, oder Mein auf jede Gefahr der 

Umfltihkeit vor und weiß‘ cd, mie nichtswürdig alle Vortheile 
ber Liſt gegen die Genüffe‘ eines freien, offenen, lebendigen und 
feefenvollen Chatakters find - Offene Seelen können nicht ans 
ders, fie müſſen ſich verrathin. Was aber. unter der Preſſe 
iner langen, Zurückhaltung gelegen, hat, die Elaſtleitaͤt ver⸗ 
ir „ft nur. mod ‚Fränkelnd«, In. der, Angſt, da die Donner 
des Sqhickfais fi nahten, brauchten fie das Wort Patriotiemug 
als Bauberformel, "mit der fie den boͤſen Geift zu bannen ges 
dachten. Aber: nur. Derjenige‘, der als Menſch Kosmopolit if, 
kann als Bürger und mehr noch ds Staatsdiener Patriot fein. 


* von den Dänen zum Schweigen gebracht.“ 
r 


t verloren bielt, was 


— — — — — 





ner beſitzt, die braver ſind 


3% > a8 
Scaler Wis, Uber den Weltbürgerfinn zu fpotten! Er ſucht 
da, wo er ben Kopf erleuchtet, ja ohnehin von felbft im Der: 
zen feine Beſchraͤnkung, weil auch den ſtaͤrkſten Geif die 
eines Welthorizonts ermudet und ihm» iumer uͤhl Der 
Mationalität zuruͤckführt. Unterdeſſen Wie" & n wich: 
tigen Dienſt daß er, weit antfermt, den Pareiorhg Yan 
den, ihn erhöht, beftimmt; umfichhtiger macht, damit biefer 
nicht in politifche Schwaͤtzereien, im laͤcherlichen Eifer, in perſoͤn⸗ 
tiche® Inrereffe, in ſchlechte Anhaͤngigkeit, im verädtliche Beu⸗ 
telportbeile aus arte. Der Kosmopotitismus gibt "dem Patriotis⸗ 
mus. erit ben wahren Gehalt, jenen hochherzigen Hang zur bes 
‚eritweilligen Vergeſſenheit feirter felbft um bed Staats willen, 
‘zur uneigennügigen Theilnahme am wahren Intereſſe der Mas 
‚tiop, zur _edelmäthigen, thätigen, Alles aufopfernden Mitwirtung 
für das Wohl des Vatetiandes, für Ehre und Kraft der Mes 
gierung. Hans v. Held —— preußiſchen Staats ⸗ 
männer. i 


— 


Die Gegenwart entzückt, feſſelt, verwickelt, verwirrt. Kaum 
beachtet man noch in einer flüchtigen Nachlefe die mühmollen 
Verhandlungen des Wiener Gongreiies. er. hält 24 noch ber 
Mühe wertb, die bemunderungsmwürdigen Negoriationen des tells 
phälifhen Friedens oder diejenigen zu Nommegen, Ryswick 
Utrecht forgfältig zu fludiren und. bis zur Ligue von Gambeap;' 
dem Kunſtwerk des. Gardinals von Amboiſe, Durch welches Italien 
aufbörte, wie Ascanio Sforza ſich ausdrüdt,. „der jinnere Hof 
im Haufe der Welt zu fein — forſchend hinab zu fleigen ? 

a centrale Föderativfpftem. 


Deutfchtand; wüßte’ id nur, wo esitftge? ſollte es fich wohl: 
unter die untheilnehmenden Zuſchauer pektrohen haben? - 
R Jah. v. Müller ‚an Gentz. 


Itallen war mit Deutfchland, Deutſchland mir Jralien ges 


! e R | ftraft, und deßhalb verwünfcte und haßte das eine das andete. 
geholt und haben mit’ derien: der. Gefion die Stranbbatterien | 


Ian. u Geſchichte der Deutſchen. 


Werdet im Kriege nicht weich gegen eure Seinde und tragen 
ihnen den Frieden nicht an, fo. lange ihr ihnen noch überlegen feid, 
RE Koran, 47. Sure, 


Ein Goncilium if immer ganz nuͤtzlich und loͤblich, Tobatd 
man nur von amderen- Dingen darin handelt, al& von der Ges 


malt. bes Papſtes. R * 
l 1) . 
108: Papit Clemens I 


Es genuͤgt den Deutſchen, Ueberfluß an Brod und Fleiſch 

und eine geheizte Stube zu haben. 
105, 

Arneas Spivius erklärte als Friedrich's IT. Geheimſchreiber 
ganz troden? wir haben den Glauben, den unfere Fürsten ha— 
ben; wenn dieſe Bögen verehten thun wir's auch. Als Papfi 
(Pius 11.) dagegen meinte ver; 08 ſei bloße Großmuth des Papftes 
werner. ſich durch Concotdate binden: laffe, denn; die päpitliche 
Gewalt könne, durch Verträge TR befchränft. werden, 


Nicolo Macchiavelli. 


In der Bewegung unbewegt 
— und Metternich. 
7. 

Pedaretoe hatte ‚das. Glück nicht gehabt, in die ‚Zahl: der 
Dreihundert aufgenommen zu werden, die in Sparta einem 
befondern Einfluß genoffen; darum ging er ſeht zufrieden. nad 
Haufe und fagte: ich bin fehr vergnügt, dag Sparta 300 Maͤn⸗ 

als ich. ot 
Bimmermann: vom Natiomakflolg:, 
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Deutſche Nationalverſammlung. 


msi Pf nreinjiden 44 X F 

Frankfurt a. M., den 19, April, Die Nationalver⸗ 
farmmlang befinder ſich fortbauembd ent hoͤchſt unangenehmen 
Spin ung: Wützend ſich manmehr 28 der mittleren und Elei« 
neren deutſchen⸗ Staaterr für die) beſchloſſene deutſche Reichsver⸗ 


— fire die Uebettragung der Oberhauptswürde am ben 


nig von Preußen ——A— haben (ſ. Ne. 92 d. Bl.), find | 


die Regierungen der ‚größere: 
— — J rg Der. preußifche — bat 
eßhalb vorgeſtezn dem, Reichgmi aſidenten bir Eröffnung 
gemacht, daß ber Klo, en 6, welcher bie Webernahme 
der Oberhauptowuͤrde im deutichen .Bundesftaate an das freie 
Einverfiänderiß dar deutſchan Megierungen zu Enüpfen ſich ver 
bunden mehte; Für feinen Entfchluͤß noch eine kutze Friſt bebürfe, 
um abıumarten, was die größeren deutſchen Staaten thun wer« 
den. Daß Deflerreih nicht in den Bunpesftaat eintrete, wird 
nach deffen neuerlichen Erklärungen ‚preubifcher. Seits als aus⸗ 
gemaht angenommen. ; ) ve 
—E ‚da 35——— 5 — ——— ward 
dürfeiben ſowohl vorſtehende Eröffnung als die oͤſterreichiſche Mote 
mitgetheilt, worin Deſt erteichs Regierung der Mationalverſamm⸗ 
Fin haete Borwurfe Uber’ ihre Thätigkeit macht, ihr die Schulb 
des Austritts von Defterreih zufhieb® und ſchließlich die öfters 
reihifchen Abgeordneten zuruckberuft. Bis heute haben etwa 50 
Defterreicher diefem Rufe duch Austrittserflärungen ‚Folge ge⸗ 
leiſtet etwa 20 derfelben haben eine Erklärung. zu. Protogoll 
gegeben, in welcher fle der öfkerreichifhen Megierling, von welchet 
de ihr. Mandat zum Eintritt in die Natlonatverfammiung nicht 
empfangen, auch das Recht abfprechen, fie zu rufen. 
Die Verhandlungen der beiden legten Sigungen waren nur 
duf artingfügige Gegenitände gerichter. Exit für Montag ben 
23. April iſt der Bericht des Ausfchuffes über die große Ange: 
legenheit der Vollziehüung ber Reichsverfaffung auf die Tages: 
ordnung geſtellt. Möchte noch vorher eine entſchiedene Antwort 
ber preußifchen Regierung eingehen! r 
* t. 


RE er 
Tagesgeſchichte. 

Die Maͤrzvereine Bayerns find fehr thaͤtig und, wollten, in 
Münden eine Verfimmiung- halten, Die Pfalz fpriche ſich 
ſehr entſchleden für das deutſche Neih aus namentlich eine 
demokratiſche Verſammlung in ODppaın — Der Redacteur 
eines Muͤnchener Localblatts wurde verhaftet, tadhben fi 


sm) mn) 


fon 
Tages zuvor feine Zeitung wegen. eines die Meſon des Pe 


und die ganze Föniglie Familie heftig. angreifenden Artikels, 
„ein bapesifchre Luſtſchloß,“ mit Beſchlag belegt worden war. — 
Die wiederhoite Anweſenheit des chemaligen ſaͤchſiſchen Miniſters v. 
d. Pforten, der ein geborener Bayer iſt, gibt zu dem Gerüchte 
Anlaß, er werde in das baperifche Miniſterium des Arußern 
teren. Seine ftuͤhere Wirkſamkeſt dewles ihm der deutſchen 
Sache nicht ſeht zugethan. 


Die Erimlnalunterſuchung gegen Ftau Amalie v. Strude 
und deren ebenfalld verwidelten Bruder „ift vom der baden: 
fhen Regierung niedergeſchlagen morben. 


Die kürhefſiſche Ständeverfammlung wurbe auf unbe: 
flimmte Zeit vertagt, Noch vorher ſprach fie ſich dahin aus, 
daß fie durch -die von der Regierung in der deutſchen Sache 
abgegebene Erklärung befriedigt fei. 


Auch der Großherzog von Helfen Lonnte ben De: 
putationen, welche wegen Anerkennung der Reichsverfaſſung bei 
ihm erfchienen, antworten, daß er bereits fein früher gegebenes 
Verfprechen gelöft habe. 


- 


ten. Staaten mit ißren Erklärungen | 


| 
| 
i 
N 


J 


des damaligen Reichs, — daß 


eg car MWißtmanifefte. 
t 
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Bon Mainz find 00 Meta bſterreichiſcher Artillerie für 
Urgatn berufen wen. Don Ulm trat * alls die —* 


der oͤſtertelchiſchen athtfon den cwatſch in das Kalfer⸗ 
ceich al. 4) nu ey? ". y “RB 
Der Herzog don Muffe bar vor feiner Abreiſe nach 


Sätebtsig Holfteln eine herztiche Anfprache an bie Maiffauer 
erlaffen, worin er, fagt, ‚daß, iu den Fürften gelobten Opfern 
an das Vaterland auch der perfönliche Dienft gehöre. u 
Die „Neue Preuß, Ztg.“, das Organ der fihmarj = wei 
Partei, kann ihrem Unmuth und Aerger darliber, daß ihre Ze 
vorüber. iſt und das Volk ‚fs, mit ihrer wefigiäfen und politiſchen 
Drebodorie auslacht, nicht verbergen und tappt defbalb tactlos 


genug umber, um überall eine ohnmaͤchtige Oppofition gegen 


die Reſultate der Revolutlon ven h#8: iin, ade. ı; Sie 

die Müft darüber, daß die Banern und Sahfen vereint 
in. Schleswig: Holfiein Zapferkeir betoſefen "We haͤtte es lies 
ber gefehen, wenn diefe Kruppem eine Miederlage erlitten hätten; 
benm ‚die Neue Pr) rg: muß ihre geſchichtlichen Kenntniffe Er 
berveifen ud bei dem Worte Meichätruppen elender Meife 
an Roßbach erinnern, mo der preußifche Friedtich die Truppen 
! Gert ecbarm!! — im Bündnipmit ben, 
Btanzofen ſchlug. Die Neue: Pr. Ztg: lobt natliclich die Iekte 
Öfterreichifche Mote, welche mit einem Federſtrich die Erhebung 
von 1848 ungefchehen ma moͤchte, bloß defhalb-, weil dies 
felbe in dem Deutſchland, welches bie Mationafitär erflaren ſe— 
ben will, Unwillen erregte. Wie aber, wenn ſelbſt Friedrich 
Wiihetm IV., wis, verlautet, dieſe Rote für einen entf&eidene 
den Beweis anſieht, daß mit den jegigen öſterreichiſchen 
Machthabern nichrigu j,vereinbaren” ift?! 


Dom Kriegefhauplage in Norden nichts von Bedeutung, 
In Pefth wurden mehrere ungarifhe Dufaren in blauen‘ 


Röden mit hochrothen Schnüren und runden Hüten als Ges 


fangene eingebracht, die ungebeugt ihr Schickſal erwarteten. Das 
Volk rief ihnen zu: es leben die Dufaren! fo daß die Deſter— 
reicher wuͤthend drein fchauten. Die Schlacht tobte am hi; 
April wieder don Palota bis Soroffar., Das Hauptquartier der 
Infurgenten befinder ſich in der Nähe von Paiota. In Wair 
gen behaupten ſich dieſelben. Im Solter Bezirk regt fich der 
Baurenaufftand und derfelbe drobt auch auf der Dfener Seite 
ber Donau laszubiechen. Die Serben haben den Magyaren 
weithen "und diefehabtn Bomber — Der Pati 2 
floh nach cfoba. Es erhalten ſich die Nachrichten, 5380 
Ruſſen mit ſtarker Mache in Siebenbürgen eingerückt fein, 
m Ftankreéich erlaſſen alle Parteien von den Legitimi« 
fen umd Anhünhern Heinrich's V. did zu den Communiften ihre 
Selbſt Guizor bewirbt ſich um 
einen Repräfentantenpläh u 
Die Republit Tode ir gefallen: 
in Florenz geſiegt. ER HG vu. 
In Meapel geht ebenfalls Alles feinen fhönen Ga 
tuͤckwaͤrtz. Keine Zeitung außer der amtlichen darf über Sici⸗ 
lien berichten, wo ber Kampf für die Meapolitaner ungünſtig 
ftehen ſoll. F 
In der S ch weiz, wo die politiſche Reform nath der Um⸗ 
geſtaltung des Bundes ihren frieblichen eefteulihen Gang nimmt, 
iſt die Natur untuhig. Das drohende Feldgeflüft über 
Felseaberg ſenkt fih wieder, Am Oftermontage ſtürzte eine 
ungebeuere Maffe unter donnerndem Getöfe in's Thal; doc 
fol fie eine ſolche Richtung genommen haben, daß der angerich⸗ 
tete Schaden nicht bebeutend war, 


Die Meaction bat) 
* ru nf an 
“nud 


— 
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Anfrage und Bitte, 


An welchen Drten im Balgeike oder 
Herzogibum Sachſen oder in den angren- 
senden Ländern gibt es Anfalten, in 
melde erwachiene Derfonen: entweder gegen 
Bablung einer beitimmten jäbrlihen Gum: 
me oder eines Einkaufsgeldes auf ihre Ler | 
bens zeit Aufnahme, Verpflegung, Wartung | 
u. ſ. w. finden? 

Es wird freundlichſt und ganz ergeben 
gebeten, hierüber in unfränfirten Briefen 
gefttier Auskunft au ertbeilen unter der | 

reffe: B. F. in Prettin bei organ. | 


Eu ERW | 
Juſtiz- und SPolizeigegenftände, 
Belanutmachung., | 


Auf Antrag des Mitterguräbefigers Jar | 
cob Köhler u Drofhfa auf Erlaf von 
Edictolien wegen der angeblib im “Jahre 
1812 abhanden gefommenen Talond vom 1, 
Dectober 1840 zu den landicafrlihen au 

orteur Obligationen Ser. V. 691, 960,, 1ede 
ber 50 Thir., nebit dası gehörigen Eous 
ond auf die Termine Des 1, April 1841 
id mit A. Detober 1844, ift der 

fünf und zwanzigfie Augufi 1849 
ald Edictaltermin und fodann der 

funfjehbnte September 1849 
als Belheidseröffnungstermin anberaumt 
worden, wozu Die etwaigen unbekannten 
Inhaber der gedachten Urfunden unter den 
efegliben, in jener fadung ausgeſprochenen 

echtönachtheilen hierdurch vorgeladen mer: 





N. 
Ausmärtigen ntereffenten werden die 
Recrsanmälte | 
Hofadvocat Aulborn, j 
Amtsadvocat Dr. Peucer 
vorgefchlagen. . 

Weimar, den 4 Ypril 1849, 
Großbersoglihb Sidf. Landesre— 
gierung. 

Ehr, 8. €. v. Mandelsloh. 








Kauf- und Handelögegenftände, 


Verkauf einer Bier: 
brauerei, 


Eine in einer Freistadt des Regie 
rungsbesirtd Erfurt belegene, bequem 
und 222 eingerichtete, in 

ungbaften Betriebe und vorzüg⸗ 
ich 2** Henommee ſtehende Bier: 
brauerei ftebt SBamilienverhälmiffe me: 
gen aus freier Hand zu verkaufen. Kauf: 
fufige erhalten auf portofreie Anfragen 
über den Umfang und fonftige Eigenthum- 
lichkeiten, fo mie über die Kaufbedingungen 
ausführlibe und gewiß überaus befriebis | 
gende Mittheilung von | 


amfchein, | 
Bürgermftr. a. D. in Langenfalja. | 





Adolph Bod, Redacteur. 


Drud der Engelbardb:Repber 





Waare fehr begünfiigt. 


In einer anfehnlichen preußifcen Fe 
r 


Thüringens, zum Regierungsbezirk 
va it Kamilienverhältniffe wegen eine 
omohl für Sohl: und Dberleder, als 
auch für Saffian auf das voländiafte 
eingerichtete, fhon lange Jahre rühmlichf 
befannte Lederfabrik zu verkaufen. 

Sie enthält die neueflen tecdhnifchen 
Einrichtungen und Dervolfommnungen dies 
ſes Babes, if mit Roßgang und Maf- 
fer jelenng verfeben und durc ihre drt- 
liche Lage für den Einfauf der roben 
Die ausgedehnten 
Gebäude find alle im beften baulichen Zu 
Rande, meiftens neu. 

Da dieſes Grundſtück feiner Gebäude, 
wie auc des von dieſen eingefcloffenen 
großen Hofraums wegen ſich auch zu jedem 
anderen großen Geichäfrsberriebe eignet, fo 
wird ed mit oder obne Inventarium, Fa 
brifgerärhfchaften, Materialien: und Baar 
tenvorrärben und ausgebreiteten Ger 
(häftsverbindungen audgeboten. 

Nähere ‚Auskunft ertheilen auf Porto- 
freie gi ® Aruoldi & Sch 

ob. ®o , Arnoldi & Sohn 
“E Gotha. 


Literarifche Anzeigen, 

Bei €. Gläfer in Gotha, — ind. Keys 
er’ihen Buchhandlung in Erfurt, — ın 

ittler’d Sortim. B. in Berlin, — bei 
Hirt in Breslau, — in der Gerold’ 
ſchen Buchh. in Wien undinallen an 
deren Buchhandlungen ift zu baben und 
allen jungen Leuten in nenefter, 5500 Erem- 
piare Harker Auflage folgende beliebte 
Schrift zu empfeblen: 


Fr Meyer, — Neues 


Komplimentirbuch. 


Oder Anmweilung, in Geſellſchaften höftich 
zu reden und fih anfländig zu betragen. 
Enthaltend: 64 Glüfwünfche bei Neu— 
jahres und Geburtstagen — 15 Ries 
**** — 18 Unreden bei'm zn 
— 1 nladungen auf Karten — 
Gedichte bei Hochzeits⸗ Geburtstage: 
und anderen Feierlichkeiten — 14 e⸗ 
wata zu neigen in. Öffentlichen 
Blättern — tammbuchöverfe — 
eine Blumenfprache und 20 belehren: 
de Ubfchnitte über Anftand und 
Feinfitte. 


15.1! Auflage — Preis 194 Sar, 
en 45 Ar. 1 = 


=” Don allen bis jegt. erfchienenen Com: 
plimentirbücern ift dieß, von fr. Mever 
herausgegebene das befte, volifändig- 
fie und empfeblungswerthefte, 


Ernft’ihe Buchhandl. in@ueplinburg. 


Gotha. 





| 


— — — — — — 





Taſchenbücher 
zu wohlfeilen Preiſen. 

Urania. Neue Folge. Zehn Jahrgänge, 
183448. Mir Bildniffen. 8, 18 zu. 
20 Nor. Herabgefehter Breis 5 pre. 
Einzelne Jabraänge 20 Nar. 

Don älteren Jahraängen der Uras 
nia find nur 1830 38 no& in einigem 
Eremplaren vorräthig, die im berabge 
festen Preife zu 12 Ngr. der Jahr⸗ 
aang abaelaffen werden. 

Hiftorifches Taſcheubuch. Heranige 
geben von F. von Maumer. Zmanjig 
* 1830-49. Gr.12, 48 Ihir. 

Nar. He etzter Preis: 
L—AX. ahrgang sufammengenom«. 
men 18 Thlr. 

— —— a a * 
.—XN. Jabraang eue Folge 1.—X., 

nu. 10 Bo. — 
abraänge 1Thlr. 10Ngr. 

Zafchenbuch dramatifcher Drigina- 
liew. Seraudgegeben von J. Frauck. 
Sechs Jahrgänge. 1837—42, it Kur 
pfern, 8. 17 Thin Gerabgefegter 

Preis 4 Thlr. - 

Der jmeite bis fechfle Jahrgang wer ⸗ 
den auch jeder einzeln erlaflen zu bem 
Preife von 12 Nar. ’ 

EZ Vorftchende als werthvoll allgemein 

anerfannte Taſchenbücher aus dem 

Verlage von F. Brockhaus in 

Leipsig find zu obigen bedeutend 

berabgefeßten Breiten duch alle, 

Buchhandlungen zu bezieben, wo aud 

eine ausführliche Anzeige mit fpecieller Ana 

gabe bes reihen und anziehenden Inhalts 
diefer Werke zu erhalten ift, 


Einjelne 


EE Wichtig für Chemiker, Mine 
ralogen, Techniker ıc, 


Durd alle Buchhandlungen ift zu haben: 

Lenz, Dr. 5. D., bie Löthrobr: 
f&ule, mit ze. Zafeln Abbildungen, 
108. ©. gr. 8. Preis 15 Sgr. 


Diefed Werfchen gibt eine: genoue Anwei⸗ 
fung zum Bebraude des Lbihrohre und 
au Verſuchen, melde ſich mit deffen Hülfe 
an denjenigen ‘Mineralien, die zu irgend 
einem nüßlichen Zwecke gebraucht werden, 
ausführen laffen. Wlles iA fo eingerichtet, 
def es burchaus Beine — 5 erheifcht, 
daß ed. auch vom Anfänger verfanden und 
ausgeführt werden kann. Die befhriebenen 
Derfube bot der Verfaſſer erft obne Aus: 
nohme felbft durchgemacht, und nur folde 
aufgenommen, die fi leicht und raſch aus 
führen laffen; von alten genannten Werkzeu— 
gen und &roffen gibt er an, wo und zu 
melden Preifen fie gu haben find. 


Gotha. Beder’fche 
Verlagsbuchhandlung. 


Beder’fde Verlagebuchhandlung. 
"fen Hofbuhdruderei, 
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Neichsanzeiger 
Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
, Sonn: und Feſttage, und ift durch 
alle Polämter und Busbandlungen zu 
besichen. Preis des Jabrgangé; 
4 Thir. pr, od, 7 fl, chn, 





Politiſcher Ruͤckblick. 


Des bekannteſten politiſchen Schriftſtellers Macchiavelli, 
des Italieners, Werk, der Füͤrſt, iſt das Lehrbuch der neue: 
ren Politiker geworden, obgleih man Zweifel darüber aufs 
geftellt bat, ob bdeflen Inhalt Ernft oder Satyre fei; für 
legtere e8 zu nehmen, find Mehrere geneigt. Der Haupt: 
grundfag feiner inneren Politik ift: dad Volk ift des Fürften 
wegen da; wenn biefer feine Wünfche, feine Leidenfchaften 
befriebigen fann, dann ift die Aufgabe des Staatsmanns ge: 
loͤſt; dieſen Zweck zu erreichen, - ift jedes Mittel erlaubt, 
Knechtung und Verbummung des Volkes ift dabei ein noth: 
wendiges Mittel, Damit ed nicht wage, fein Joch abzumwerfen, 
indem ed aufgelärter wird. Diefe Politif ift von den mei: 
ſten Fürften und Staatömännern geübt, nur einzelne Aus 
nahmen werben gefunden. Borzüglich eignete ſich Frankreich 
diefe Politif. an; fie war unter Ludwig XIV. vielleiht am 
ausgebildeten, fand in Spanien und Defterreih, überhaupt 
in den katholiſchen Ländern ihren- Boden, auf welchem fie 
wucherte, wogegen der Norden Deutichlands davon be— 
freit blieb, 

Es wird wohl Niemand leugnen wollen, daß Friedrich II. 
durch feine Schriften viel zur Verbreitung freifinniger Ideen 
beigetragen hat; demm ehe noch die Franzoſen Rouffeau und 
Voltaire mit ihren freien Ideen auftraten, hatte er felbige 
ſchon ald Kronprinz der Deffentlichkeit übergeben. Die freies 
ren Gedanken führten bei den Völkern den Wunſch nad 
Sreiheit herbei; zuerft betraten diefen Weg die englifchen Go: 
lonien in Norbamerica, welche, unterflügt von Frankreich, das 
englifche Joch abmwarfen und einen Freiftaat bildeten, welcher, 
aus einzelnen Staaten, beftehend, einen Bundesftaat ausmacht. 
An Europa folgte das vom Adel und dem Priefterftande ge: 
drüdte, vom Hofe audgefogene Franfreid dem Beifpiele 
America's, fchaffte den Adel ab und Ludwig XVI. endete 
auf dem Schaffot, büßte eigentlich mehr die Vergehen feiner 
Ahnen als eigene, Die blutigen Kriege, welche der junge 
Freiftaat führte, dienten nur dazu, eine Militärdespotie her: 
beizuführen, welche mur durch die vereinten Kräfte Europa’s 
vernichtet werden konnte. Der Frieden von 1815 führte für 
Europa einen Zeitraum ber Ruhe herbei, wie er feit unferer 
Zeitrechnung noch nicht flattgefunden hatte. Die Fürften 
wußten anfänglich recht gut, daß die Voͤlker nur für die 
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der Deutſchen 


DPreis eines Wierteljahrd: 1 Adic. vr. 
oder 1 fl. 45 ir. cha. Einrdtungss 
orbühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beil aus Petirfärifti - 
1 Bar, ob, 3 fr, rhn. 


Gotha, Montag den 23. April 1849. 


Dynaſten gefochten, nur ihre alten Einrichtungen mit zeitges 
maͤßem Fortſchritt verlangten, um fo ſich in geiftiger: Hinficht 
mehr ausbilden und ihr materielleds Wohl förbern zu 
koͤnnen. 

Preußen hatte in: den Jahren feiner Schwaͤche Fort: 
fchritte gemacht, wie fein Land in Europa; fein König, feine 
Staatömänner, Hardenberg, Stein und Schön, feine Generaͤle 
hatten die Zeit und ihre Forderung begriffen; daber traten 
Freiheiten beim Volke, Erfparungen beim Heere ein, melde 
jenes zum Gefühl feiner Würde, diefes zu einer Stärke führs 
ten, daß beibe, ald der Krieg gegen die Militärdespotie Frank 
reichs ausbrach, vereint dahin wirkten, bie Feſſeln der Knecht« 
ſchaft zu brechen. Ein deutfcher Staatenbundb bildete fich 
aus den verfchiebenen Staaten Deutfchlands, wobei jeder 
Dynaſtie die Souveränetät zuerkarint wurde. Bald aber ka— 
men die Betfprehungen der Fürften in Vergeſſenheit, die 
Aufopferungen des Volkes wurden vergeffen und an bie 
Stelle der erfehnten Freiheit trat Willkuͤr von oben, melde 
in ihrem Gefolge Anechtung des Volkes beabfichtigte, wozu 
nicht allein die Fürften, fondern. auch der Adel, die Pfaffen 
und Beamten der Fürften, bie ſich nur ald deren, aber nicht ald 
Staatöbiener betrachteten, willig die Hand reichten. 

&o erſchien dad Jahr 1848 und in Frankreich brach, in 
Folge der Verweigerung eines Fefteffens, der Sturm los; in 
einigen Tagen war bie Republif gemacht, der König mit 
feiner Familie und. feinen Miniftern verjagt. Wie ein Hedens 
feuer verbreitete fi die Sehnſucht nad Freiheit auch durch 
Deutſchlands Bauen und theilte ſich allen Volksſtaͤnmen mit. 
Mit mehr ober weniger Gewaltthat und Blutvergiefen ers 
rangen bie Völker die Freiheit, und am Ende des Märzes 
befhien die Sonne der Freiheit die Gefllde Germaniens, 
War auch Blut gefloffen, fo fchonten die Voͤlker doch bie 
Fürften, forderten nur Gonftitutionen auf freifinniger Bafis 
und eine Einigung des 'ganzen Deutfchlands zu einem Buns 
desftaat. In Frankfurt. war das fogenannte Vorparlament 
zufammengetreten, worin ſich Männer der verfchiedenen 
Volksſtaͤmme vereinigt hatten, Löfte den Bundestag auf und 
ſchrieb eine Nationalverfammlung ber Deutfchen nach Frank: 
furt aus. Die Voͤlker wählten mit Zuftimmung und auf 
Verlangen der Fürften die Abgeordneten nach Frankfurt, um 
dort eine Verfaflung für ganz Deutſchland zu berathen, wäh: 
rend in den einzelnen Staaten ähnliche Berfammlungen zu: 
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fammentraten, um Gonftitutionen zu vereinbaren, zu entwers 
fen oder zu revidiren. ; 

Bier ein Donnerſchlag aus heiterem Himmel hatten die 
ur der WÄRE die Jurſten braubt; die mißliebigen 
Miniften and Rabhe mußten entfennt Ädaden „ andere traten 
an deren Stelle und die Völker waren zufrieben mit dem 
Verſprechen der Fürften,trauten dem beutfchen Fürftenwort, 
eingeden? des Ausſpruchs des dentfihen Conrad's; ein Kalfer- 
wort follt ihr nicht drehen, nicht deuten! — Hatte die Fürften 
und deren Räthe das Volk geknechtet, hatte die Metternich’ 
ſche Politik Geift und Freiheit der Rede und Preffe vernichtet, 
fo hatte dagegen der materielle Woblftandim Ganzen zugenom⸗ 
men; aber das Volk, fo ſchien es, hielt die geiftige Freiheit 
im erften Auflobern der $reiheitsfadel höher. Wenn Ein- 
zeine im Wolke im ihrem Freiheitsſchwindel zu weit gingen, 
fo lag der Grund davon in dem lebendigen Gefuͤhl ber Frei» 
beit; aber der große Haufen war bald durch einige Zuges 
ftändniffe beruhigt und wartete der Dinge, die ba fommen 
follten. Mit gewohnter deutſcher Langfamkeit und Bebäd: 
tigkeit ſchritten die verfchledenen Berfammlungen der Völker 
fowohl in Frankfurt ald den einzelnen Staaten in Entwer: 
fung der Verfaffungen vorwärts. Statt rafch fortzufchreiten 
auf der betretenen Bahn, ſchnell das begonnene Werk zu 
Ende zu bringen, mehr zu handeln als zu reden, ließ man 
ſich Zeit, brachte nichts zu Stande und die Fürften erwad: 
ten aus ihrem Schlafe, die Betäubung verlor fich, auch der 
Adel erbolte fih von feinem Schrecken, während Michel die 
Schlafmuͤtze auffegte, um die gewohnte Ruhe zu. genießen. 

Das gutmütbige Volk hatte feinen größten Feind, ben 
Fürften Metternich, ſcheinbar von feinem Kaifer mit Verach⸗ 
tung und Mißbilligung entlaffen, ruhig hingehen laſſen, flatt 
ihn zur Berantwortung zu ziehen und Gericht über ihm zu 
balten; er ging nad Englanb, um dort den Faben zu ſpin⸗ 
nen, welchen wir nun verfolgen wollen, welcher, in Stricke 
gedreht, vie. Hände der Boͤlker binden und fie in neue Fels 
fein und Ketten ſchlagen ſollte. Im Defterreich hatte das 
Gabinet, in nächfter Berbindung mit. dem ehemaligen Staats: 
kanzler fiehend, fich zuerſt erholt und erfaubte fi Eingriffe 
und Unterhandlungen, weldhe bie befannten Auftritte in Wien, 
den Tod Latour’s, berbeiführten, wozu auch die Unruhen in 
Ungarn dad Shrige beitrugen. Die Erſtirmung Wiend durch 
Windiſch⸗Graͤtz und Jellachich ben Eroaten, die WBerlegung 
des Reichstags nad Kremfier waren die Folgen. 

(Schluß folgt.) 


Wegmeifer, 


108, 

Der Redner Hipperides biß fich die Zunge ab, als er zur 
Folter geführt wurde, damit ibm nicht die Heftigkeit des Schmer⸗ 
zes, in dem er farb, dem Antipater fein Vaterland zu verra- 
then zwinge. Bimmermann: vom Nationalſtolz. 


Die Pubticiften Deutſchlande ſchrieen gar altklug, wie im⸗ 
mer; faſt Überall Zeter über die Raſerelen eines dem tauſend⸗ 
jährigen Bango entſprungenen Sklavenvollks. Doch die ſelben 
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Leute fanden daneben bie mit Falter Cabinetsklugheit blutig voll 
ſtreckte, wÖlberrechtsmörberifche Zerftüdelung Polens aanz recht 


| und billig: 


Bfchokte's Selbſtſchau. 


110, 
Es gibt kein untrhglichered MuUst, Regn a Giou⸗ 
ben und Vertrauen eines Vollse Ba das as n kaun, 
zu betrugen, als Preßzzwang. Ich bin ein Erbfeind- aller mos 
ralifhen Markefchreiereien und Etbfreund jedes Unterdrückten, fah 
in fämmtlichen Greueln Frankreichs nur verzweiflungevolle Noth⸗ 
wehr einer von hoben Adligen und hohen Prieſtern zjertretenen 
Marion. Meinen Idealen treu, begrüßt! ich in Summen das Er: 
wachen ber Menſchheit, eifert’ ich in Flug: und Zeitfchriften 
Zegen verroftete Vorurtheile und macht’ ich beſonders dem Woͤll⸗ 
ner’fhen Religionsedigt meinen Krieg, jenem rohen Kolbenfchlage 
blinden Kirchenthume gegen die menſchliche Bernunft, der noch 
feit 1788 in. den preuß. Staaten galt. Ich hätte damals jauch⸗ 
zend dem Recht, der Wahrheit und der Freiheit mein Lebehoch 
vom Bipfel des Scheiterhaufens gerufen, Wenn man mid nur 
des Märtorertbums gewürdigt haben würde, Diefer Geiſt war 
nicht erſt jegt über mich gefommen. Schon als Student und 
früher hatt? ih in Profa und BVerfen, in Roman» und Schau—⸗ 
fpielverfuhen der Giaubens zwinghertſchaft, dem aſiatiſchen Kar 
ſtenweſen u. dergl. ben Krlieg angekündigt. Derſ. 


Tagesgeſchichte. 


In Schleswig-Holſtein erwartet man taäͤglich das 
Einrucken in Juͤtland. Von anderer. Seite kommen dunkele 
Gerüchte, daß man dem Piane in Berlin Hinderniſſe in den Weg 
lege, Wir wollen nicht hoffen, daß man dort dem Kriege den 
Ernft zu nehmen gedenkt. Die Düppter Höhen werden immer 
mehr befeftigt; außer einem Scharmügel der Bldeburger Schlis 
sen mit ben daͤniſchen Vorpoften ift dort nichts Weſientliches 
— 

olgende Aufforderung wird der Beachtung empfohlen: 
Aufforderung. 

Der Kampf Deurfchlandse gegen Dänemark für Recht und 
Ehre bat auf's neue begonnen; ſchön find mehrere Kazareıhe mit 
Dermunderen gefüllt und noch ſchwetere Sämpfe Nchen bevor. 
Mit dem märmften Danf fügt das Sriegddepartement hinzu, daß 
auch die Sendungen freimilliger Gaben zur Pflege und lung 
der feidenden Srieger wicder begonnen ‚haben. — Die Schleswig: 
Holſte iner bemeifen auf's neue, daß die Herzen und Hände Derer, 
die nicht mirfämpfen kbnnen, offen und bereirmillig find, bie 
Schmerzen und Leiden der für das Vaterland biutenden Krieger 
zu mildern. — Das Sriegädepartemeut iſt bereits veranlaßt wors 
den, mieder ein eigened Bureau für freimillige Gaben hierſelbſt 
zu etabliren, und bittet ade freundliche Weber, ihre Gaben an 
daflelbe einzufenden. Dafielbe wird es als eine beilige Pflicht ers 
achten, für die zwecmaͤhigſte Verwendung Sorge zu tranen. 

Yozarerhaegenflände, ald Matragen, Kopf: und fonitiae Kiffen 
und Rollen, Dempden, Decken, vor Allem Yeinen und Eharpie 
dürften am zwedmaͤßigſten direct an die zunächft befindlichen Keld+ 
lazarethe Hadersleben, Apenrade, Flensburg, Schleswig, Nemds- 
burg au fenden fein. Sonflige Begenkände und Baarfendungen wer 
den hierher erbeten, von wo aus felbige, unter Zujiehung des Bn- 
reau’s des Kriegsmedicinalweſens, forafälrig und zmedmäßig ver- 
theilt werden follen. 

Schleswig «holfteinifdhes Kriegodepartement. 

Schleswig, den 17. April 1849, 


Krobn, 
Generalmajor, Chef des Departements. 


Mie das von. dem Minifterium vorgelegte Gefeg über Ver— 
fammlungen, fo bat aud das Uber Vereine in der preußie 
fhen zweiten Kammer beträchtliche Abänderungen erfahren. 

&o lautet $. 3 des Regierungsentwurfes: 

„Bel dergleihen Verſammlungen muß Irdermann ber Zu⸗ 
ttritt geſtattet werben; bie Ortöpoligeibehörbe iſt jedoch ermächtigt, 
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omf-dra Antrag ber Morfleher, Unternehmer, Dedner oder Reiter 
zu geftatten, daß diefe Deffenttichk e it ausgefchloffen oder beſchraͤnkt 
derde Berſammeln ſich die Mitglieder ſolcher Vereine, welche 
ihre Statuten der Drtspofigei einzureichen haben, fo haben fie 
den ya Theil der Pläge. für Diejenigen frei zu laſſen, melde 
dem-MDereine fremd find.” 

Der Paragraph wurde nad einiger Debatte verworfen, 
nurrdie Minifter v. Manteuffel und v. d. Heyde erhoben 


fich fir denfelben. 

F. 4 des Regierungdentwurfes lautet: 

„Polizeibeamte dürfen ſolchen Verſammlungen nur in ber 
Dienftfleidung oder unter ausdrüdlicher Kundgebung ibrer dienſt⸗ 
lichen igenfhaft brimohnen ; dieß gilt auch von Militärperfonen, 
in fofern ihnen die Theilnahme nah den Dischplinamorfäriften 
geftatter it (Art. 32 der Verfaſſungsurkunde).“ 

Bon dieſem Paragraphen wurde der zmelte Sag einftim- 
mid verworfen, ‚ber erfle angenommen, 

$. 5 des Regierungsentmurfes lautet; 

„Die Ortspolizeibehörde iſt befugt, in jede ſolche Berfammlung 
zwei Meligeibeamse ober: zwei durch befondere Abzeichen erfenn« 
bare Abgeordnete zu fenden, denen ein argemeffener Platz nad 
fbrer Wahl einzuräumen iſt, und melde ermaͤchtigt find, über 
alle ihre Wahrnehmungen eine Verhandlung aufzunehmen.” 

er erſte Satz diefes Paragraphen wird mit 167 gegen 
166 Stimmen verworfen, damit fällt aud) ber zweite Gap. 

Faft einfimmig-verworfen wurden bie 6. 6 und 
7, welche Angabe der Redner und Nichtgeſtattung aller 
aufreizenden Anträge verlangen. 

Daffetve Schidfal hat $. 8, welcher die Yufiöfung von Ber: 
bandiungen fordert, welche aufreigen, und die Verhaftung folder 
Redner durdy die anmefenden Polizeibeamten verlangt ; ſtatt feis 
ner wurde aber folgendes, aus mehreren Anträgen zufammenges 
festes Amendement mit 186 gegen 146 Stimmen ange: 
nommen: 

„Berbandiungen, in denen sum gewaltfamen Umflurze oder 
zu gemaltfamer Aenderung der Berfaffung, zu thätlihen Angtif: 
fen oder Widerſtand gegen die Obrigkeit und deren Organe oder 
zu Gewaltthatigkeiten gegen Perfonen oder Eigenthum aufaefors 
dert oder aufgereigt wird, find die Abgeordneten der Polizei be 
fugt aufjulöfen, unbefhadet des gegen die Betheiligten gefeglich 
einzuleitenden Strafverfahtens.“ 


In München ift der Hr: v. d. Pforten wirklich in’s Mir 
nifterium des Auswärtigen getreten ; er bringt aus Sachſen me: 
nig deutſchen Sinn mit, und da ber Landtag wieder bis zum 
15. Mai vertagt ift, fo argmöhnt man in Bayern, daß bie 
Regierung ihr Sondergeluſte, ohne die Landesvertretung zu hoͤ⸗ 
ten, durchzufetzen gedenkt. Die Mißſtimmung wächſt deßhalb bes 
trächtlich. = Bm einer katholiſchen Kirche in Münden wurde 
eine Geldfammlung für den Papft:in der’Weife befürwortet, 
daß der Prediger die fürchterlichſten Dinge von den römifchen 
Mepublitanern und das von ihm felbft, wie es ſchien, geglaubte 
Wunder rg! bie —— welche in ——— —— 
gegoffen werden ſollen, haͤtten ſich ber Form nicht fügen wollen, 
fondern waͤren Brei geblieben. pe * ein Wunder, fo häts 
ten fi) die Gloden vom Thurme gar nicht herunter bringen 
täffen ſollen! 

Der König von Württemberg mill fi der Reichsver⸗ 


ee —— ——— — — — —— — — — — — — — 


faſſung nicht fügen. Die Minifter fordern ihre Entlaſſung; 


neue, d. h. ſchon als unbrauchbar erfündene Männer werden 
in’s Schloß beicleden. Die Bevölkerung von Stuttgart If 
ſehr unruhig. 

Nah Briefen der Allg. Big. aus Wien, den 17, April, 
fuchten die Ungarn von Waigen aus unter General Goͤrgey auf 
der Strafe nah Komorn vorzubringenz ihre Dufaren erlitten 
durch die Hiterreichifchen Guiraffiere ſchwere Verluſte, doc 
fichen fie immer nod vor Meubäufel. In Eperies und Ka: 
[hau find dagegen die gatizifchen kalferlidhen Regimenter einger 


158 


ruͤckt um bie Ungarn von biefer Seite amzugreifen und ihnen 
den Rüdzug ſelbſt uͤber Miskolcz zuſchneiden. Der vor Wai- 
gen gebliebene Äfterreichifihe General Bög wurde von den Un: 
garn unter allem militärifhen Ehren. begraben, Bor Peſth fand 
bis zum 15. Aprit Being weſentliche Veränderung der Deere 
ftatt. Die unter General Vetter hber die Donau gegangenen 
Ungarn marſchitten auf die erſt von den Kaiferlihen genommene 
—555 Eſſegg. Ein Gerücht ſagt, fie Hätten fie ſchon ein⸗ 
geſchloſſen. 

In Paris iſt, da die Deſtetteicher In Toscana eingeruͤckt 
find, beſchloſſen, franzoͤſiſchet Seits ein Truppencotps in ben 
Kirchenſtaat ju ſenden, um dort „auf wahrhaft liberalen Grund⸗ 
fügen eine Regierung su, geunden" — zu Gunften des Papfks. 


. 


Arbeitsnachweiſung. 


Der fünfte Haupthericht der Leipziger Auſtalt für Ar 
beitön ei ung orröffenslicht. das —* de6 8 4848, 
Gerade in diefem Jahre ſtellte ſich die geordnete Vermittelun 
zwiſchen Urbeitgebern und Ürbeitnehmern als dringendes Bedärf- 
nid heraus. Die Derbältnife  amiihen Arbeitgebern und Urbe it⸗ 
nehmern waren auf das dußerfe gefldrz, ſehr viele Arbeitezweige 
Rodıen,, Arbeitöfräfte waren überall angeboten und wenig geſucht, 
als narürliche Folge davon die Preife der Arbeit gedrüdt, während 
doch die örbeiser ſeldſt gerade auf höhere Preiie Auſpruch zu bar 
en glaubten. Die Leipziger Anſtalt gemährte unter ſolchen Ber 
älmiffen neben ihrer fonkigen Wirkfamfeir nocd dem andermeiten 
Zortheil, daß eine genaue Berichterliartung über ibre Thätigfeit 
ein richtiges Ursheul an die Hand gibt, inwieweit die vielfachen 
Klagen über Urpeitslofigkeit wenigftend detlich begründet waren 
oder nicht, und was zur Befeitigung eines dıeßfallfinen wirkliden 
Uebel von verſchiedenen Seiten ber geſchah t 


+ 


Die geführte Tabelle ergab für das Jahr 1848: 


Yleu — Geſuche nad ae Ar: 





Arbeiter, | Abeitern. ‚I beissbefiellungen. 
männd. I iweibl. männl, | weibl. | männl weibl - 
50 162 2109 2355 | 2150 2ul4 
— nr —— — — * 

— 4522 ! FT 


Mir Ausihlüf der Nubrif „„Dandarbeiter”, welche größtem 
theild mir Erdarbeiten, zum Theil dur ben Stadtrarh, beichäftigt 
wurden, kamen 56 männliche und. 88 meiblibe Arbeitssmeige vor 
(im vorigen “Jahre 64 männliche und 4 weibliche). 

Im ganzen Fahre Famen nur SIn®elellungen nicht, zu Stan: 
de; theils hatten firb die Arbeugeber ‚unter. der, Beflellieit ander: 
weitig verfehen,, tbeild wurde den Arbeitern iu niebriger Lohn 
geboten, fo daf fie die Urdeit nicht annehmen konnten, und theils 
waren für den Augenblid feine paflende Individuen dispenibel, 

Die oben angegebene ‚Zahl der neu angemeldeten. Arbeiter 
pre Geſchlechts vertbeilt id folgendermaßen auf Die Miers 

aſſen: 


ImAunlichen meibiihen ; 
sufammen 








— Va dete die 

Don 1% bis 20 Jahren 188 kit 204 
Ko TEE Bart 14 45 227 
311,0 105 35 140 
al» 6 13 29 
51 ,@ % 4 4: 45 
.„ 6, 0 21 |. - 0 
Mer, ; DE | » 42 — 2 

— —— 


J 
Die 464 Scbeitäbeßellungen find von 918 männlichen und S6l 
weibliben, aufammen von 1279 Individuen (morunter 49. minn- 
Bas und 26 weibliche ausd.der Armenkaffe unterlügte) ausgeführt 
worden. 
Nach Ausweis der anı die Anſtalt zurückgelieferten Karten bes 
trug der Orldverdient der befhäftigren Arbeiter (mit Aueſchluß 
der vom Shidtrath befhäftigten 756 Erdarbeiter) 
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im Tenuar 3 Zbir, 19 Nar: 4 MP. 
- Berrur 200 ı® 38 4 6 — 
Ars 2 = 5 » 3 R1G 
Be \ Ypril 702 - 2 » 8 . 
Mat 5 , 0; ’. 
* unius eh, 1, j 
” ulius 515 2 14 ” 8 ." 
T » uf >43 = 29 \ u + - 
» Geptember 166 » 10 » yon, 
» Detober 738 Pr 20 ” 6 - 
»„ November Gl „ 191... Tu, 
»December 5. 38,9%, 
Summa 6085 Thlr. 6 Nar. 2 pf. 


Die Urbeitstage, mo die Arbeiter Beköfligung erhielten, betrur 
‘gen 4778, mad, die täalihe Kof zu 5 Ngr. gerechnet, eine Sum— 
me von 796 Thlr. 10 Nar. ergibt. j 

Ueber die 756 von Stadtrarh beſchöftigten Erdarbeiter be 
merkt der Bericht Folgendes 

Bei der im Anfange des Frübiahrs eingetretenen Entlaflung 
einer großen Anzahl namentlich gewerblicer Arbeiter und beidem 
damals fo grellen Mißverbhältmiß zwiſchen den Geſuchen nah Ar: 
beit und nad Arbeitern übernahm rd der Stadtraih, unbefchäftig« 
ten Arbeitern fo viel ald mdglib Arbeit und dadurch Lohn zuzü⸗ 
weiten. Es muÄren hierzu narärlich Arbeiten gewählt werden, 
weiche feine befondere Kunffertigfeit oder Geſchicklichken voraus: 
fegen, die auch außerdem nicht erſt noch befondere Vorbereitungen 
und einen andermweiten Aufwand von Seiten des Stadtrathes er 
forderten. Es find die vorsugsmeife Erdarbeiten. Es wurden 
daher diefe Arbeiter beſchäftigt mit Applanirung von ZBiefenfld: 
chen, mit Abtreibung von Erdreih, zu Aufſchönung von Dämmen 
und zu YAuffülung. Es wurden auf diefe Weile bis zum 31, Dee. 
im Ganzen 756 Arbeiter befchäftigt. An Tagelohn mard 8 Nar. 
gewährt, mit Ausſchluß der beiden legten Monate, mo wegen 
verfürster Arbeirdgeit nur U Nar. negeben ward (der für alle 
ſtadtiſche ZTagearbriten gebräuchliche Yohn). Durch Uebernahme 
von Accordarbeiten, wozu man moglichſt anfmunterte, konnten in» 
de6 die Wrbeiter einen höheren Verdienſt ersielen; ed wurde aber 
davon leider verhältmigmäßia nur fehr wenig Gebraub gemacht. 
Die Utenfilien wurden den Arbeitern gröftentheilg gelieferi. Die 
Arbeiten wurden fortgefegt, fo lange es die MWitterungsverhälts 
niffe Irgend- geftatterem 

Es murden bier im Ganien etwa 21,126 Thir, und zwar 
17,157 Thlr. Tagelöhne und 3969 Thlr. Accordiöhne verausgabr, 
Es kam dburchfchnirtlib auf jeden Wrbeiter ein Gefammtverdienft 
von ungefähr 28 Thlr. Die Anſchaffung der nörhigen Utenfilien 
für die Arbeiter koſtete Mo Thir. 
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- Für etwa 18.000 Zpir. muitden 40 fer Wieſe applänirt, 
Bei vielen · Arbeuern (1. 3; Gchneidern, Bucbindern ıc.) mar 
Ungemwobnpeir mit diefer Arbeit, bei Dielen aub Unluf jur Br 
beit der Grund, daß fie nur Außer wenig letlieten. 

Diefe Arbeiten wären jedenfalls unter anderen Ver haͤltniſſen 
mit einem ungleich geringern Aufwand ausgeführt worden und es 
murde der Stadtkaſſe dadurch alfo ein bedeutender Mehraufwand 
verurfacht, der als eine-Unterhügung unbefchäftiater und unbemit: 
telter Arbeiter zu betrachten if. Hätte man indeb Diefen Aufwand 
pre: fo würde die Armenfaffe gesmungen gemefen fein, Almo 
en vieleicht in nicht geringerm Betrage ju geben, deren fortge · 
fegte Verabreichung an arbeitsfähige Arme, abaefehen von andern 
damit verbundenen Webelfländen, jedenfalls den fitrlich fo bedeu: 
tenden Nachtheil gehabt haben würde, daf der Müfiggang arbeitd 
fähiger Perfonen gefdrdert worden wire. Im Dergleia.mir an- 
dern Städten, deren Verhaͤltniſſe einen Bergleih mit Feipsig ge 
Ratten, iſt der Aufwand für Beichditigung arbeitdlofer Derfonen 
noch fehr * geweſen. Die Lage der Arbeiteloſen, deren es 
auch in den beften Zeiten mehr oder meniger geben wird, mar in 
dem verfloffenen Jahre und gegenmärtig gewiß ungleich geficerter 
als je. Unfere Anſtalt bemübr fib nad fträften, dad brige bier: 
au beijutragen, indem fie unbeicäftigten Qrbeitern Arbeirsarlegen- 
heit nach weiſt, melde fie obne diefe Dermitrelung mwahriheinlich 
nicht gefunden haben würden. In die Fobnverhältniffe felbft aber 
einzugreifen, oder dann, menn wenig Nachfrage nad Arbeitern 
ift, Funflih Arbeit zu ſchaffen durch Arbeitenlaffen auf floften der 
Anſtalt, liegt außerhalb ihrer Aufgabe und würde gewiß neben ei: 
nem vorübergehenden f&beinbaren Vortheil- ungleich arößern Nach⸗ 
theil äußern auf die Wrbeitsverbälmiffe im Wdgemeinen, deren 
richtige Beflaltung doch immer nur von dem Angebot und Beachr 
nad) 2. bedingt und von künſtlichen Einmirfungen frei blei- 
en muß. 

Daß viele der fib meldenden Arbeiter die ihnen angeborene 
Arbeit ablehnten und vorsonen, nichts zu thun, war eine That: 
face, Die unter den Berhälmiffen des vergangenen Jahres nicht 
befremben fann. - 

Ein von der Anhalt eingerichtetes Waflerfuhrmerk batte einen 
fo gludlihen Fortgang, daß vielleicht noc einer dritten Familte da» 
dur dauernde Arbeit zujumeifen it. Die beiden jegr damir bes 
fböftigten Männer hatten nad ihrer Angabe 1200 Fubren geleis 
fer. Die Zare für die einzelne Fuhre if 5 Nar. 

Auch dehnte die Anftolt ihre Wirkfamfeir auf die Nachwei— 
fung von Gefinde gegen eine vom Polizeiamt genchmiate Gebüb- 
rentare aus. 


— — nn ee — — esh — ————— 





Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edietalladuug. 


Das Stadtgericht der Stadt Goͤr—⸗ 
tingen fügt biermir zu wiſſen: 
ie Kınder des om 2. v. M. zu Bien: 
gartes im Kurfürftenthum Heilen verfiorbe: 
nen hiefinen Advocaten Dr. Ernit Theodor 
MWadfadf, namentlich der Deconom Eduard 
MWadfad zu Neuſtadt und Genoflen, baben 
dur ihren gemeinfcafrliben Bevollmaͤch⸗ 
tigten Dr. Eberhardt hiefelbit anher ange 
seist, daß fie die Erbicaft ıhres weil. Da; 
ters nur unter der Rechtäwohlthat ded In: 
ventord angetreren, und haben daher um 
eine Afentliche Yadung der Erbfcaftsgläu- 
biger_aebeten. > 
Demgemäß merden alle Diejenigen, 
melde ans irgend einem Grunde Anſpruche 
auf Befriedigung aus dem Nachlaſſe des 
vorgenannten weil. Drs Wadſack zu baben 
vermeinen, au deren Anmeldung und Klar— 
madung in dem zu folhem Zwed auf Brei 
tag, den 18, Julius d. 9., Mittags pri- 
eife 12 Uhr, auf biefigem Rathhauſe ange 


Adolph Bod, Redactenr. 


egten Termine hierdurch aufgefordert, unter | 


f 
‚ der Verwarnung, daß auf die nicht ange» 
| meldeten Anfprüce im Galle der Unzuläng: 


foll. 
| Ju Uebrigen wird der demnädnige 
Aueſchlußbeſcheid nur durch Anfchlag an der 
Gerichrötafel und Einrüden in 
genfhe Wochenblatt verdffentliche werden. 
Gottingen, den 10, April 1849. 


Das Stadtaeriht der Stadt ı 


Göttingen. 


(L. S.) 9. ©. Kirften. 





Kauf- und Handelsgegenjtände. 
Anfrage. 


Befteht in Thüringen und befonderd im 

thürinaer Walde oder fonft wo eine chemifche 

brif, melde Zylith oder Holjgeif, au 

ol znaphiha genannt, in ardferen Partien 

und in feinfter Qualität. zu liefern im Stan: 
de wäre? 


Gotha. 


| Iifeit der Derlaffenfhaft bei Dertheilung | 
derfelben Feine Rüdficht genommen merden 


as Goͤttin⸗· 


— — 


Eine ſolche wolle mir Muller davon 
unter Semerfung des billigen Preifes frei 
einfenden, um megen eines bedeutenden 
Auftrages meiter übereinfommen zu Fönnen. 
sr ringen a. Main, den 12, April 


Earl Otto Deufter. 








Für Bruftfranfe undam Huften 
Leidende. 


Sirop pectoral balsamique 
ä 12} Sr. 
in Flafchen mit Gebrauchsanweifung. 


Diefer ärztli geprüfte, mitteilt, Ertracts 
aus den Fräftiaften, beilfamften Mitteln be 
reitere eigenthüwmliche Bruft-Balfom ver: 
dient mir Recht, ale einficheres, ſchnell wir: 
fendes Heilmittel für Schwindſüchtige und 
alle an Hals: und Bruflübeln, namentlich 
| aber am Huflen Leidende empfohlen zu 
werden. Zu haben in Gorba bei Guido 
I Wenige, 


Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der EnzelhardeRerher'ſchen Hofbuchdruckerei. 








0 


Reichdangeiger 


Erſcheiat taͤglich, mit Ausnahme der 
und Befttage, und it durch 
alle Yahlmtır un) Bulhanklungen zu 
> beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr, od. TEL, rhn. 
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der Deutfchen. 


‚Belle aus Petitſchrift· 
1 Sor. ob, 81 kr. rhn, 


Gotha, Dienftag den 24. April 1849. 





Politifcher Rüdblid. 
(Schluß zu Nı. 6. Sp. 753—755,) 


Wie im Frühjahr der Schlag von Wien nad Berlin 
fi) geworfen haste, fo hatten auch hier im Herbft theild Auf: 
wiegelungen, fei ed ber Demokratie oder der Ariftofratie, theils 
au Spmpatbien für Wien unruhige Bewegungen verur⸗ 
fact; die fo lange ohne Militär gemefene Hauptftadt wurde 
von demfelben befeht, die Nationalverfammlung follte nach 
Brandenburg verlegt werden. Ein mißliebiged Minifterium, 
vom Könige gewählt, erregte den Unwillen der Nationalver- 
fammlung, welche fich theilweife der Verlegung nah Bran. 
denburg widerfeßte, dafelbft erfchienen, ſich nach Berlin zu: 
rüdzog, über welches wie über Wien der Belagerungszuftand 
ober dad Regiment der Bajonette auögefproden war, Die 
Berfammlung wurde aufgeföft und auseinander gefprengt. 
Das waren die Früchte von den Blüthen, die der Frühling 
gezeigt hatte; man hatte nicht für deren Beitigung geforgt. 
Es erfchien eine octroyirte Verfaſſung, welche von zwei, auf 
neue Wahlen geftügten Kammern revidirt werden follte. 

So langfam, wie in Wien und Berlin, war man au 
in Frankfurt geweien; zwar hatte man einen Reichsverweſer 
in dem Erzherzog Johann von Defterreich gewählt, hatte mit 
Dänemark wegen Holftein-Schleswigs einen Krieg begonnen, 
welcher, fiegreich geführt, unerwartet durch einen Waffenftill: 
fand beendigt wurde, dem der Frieden‘ folgen ſollte. Nur 
mit der Berfaffung ging es den Schnedengang, aber bie 
Fürften fügten fi der Autorität der Nationalverfammlung ; 
willig hatten fie die noͤthigen Heerhaufen, nach Schleswig ge: 
hit und den Anorbnuiiggn Folge geleiftet, und fo ſchien es, 
als folle das große Biel dennoch gelingen und erreicht werden. 
Das ganze Deutſchland harrte des Augenblidd der Entfchei: 
dung und Vollendung. 

Sehr richtig hatte der Marfchall Bormärts gefagt: „Was 
bad Schwert gut macht, verderben die Federfuchſer!“ So 
war «3 aud) bier. Die Diplomatie bemächtigte ſich nach und 
nach wieder. eined Einfluffed auf dad Volksleben. Der erfie 
Schritt‘ derfeiben war der Waffenftillftand mit Dänemark, 
der zweite ein Buͤndniß zwifchen Wien und Peteröburg, wo 
ber „weiße Czaar“ fon lange fheelflichtig nach Deutſchland 
geblickt hatte, ihm gerne Polens Schidfal der Theilung bes 
reitet hätte; jetzt fchritt er ein, fehidte feine Zruppen nad) 


se 


Siebenbürgen und befegte mit 150,000 Mann bie polnifch: 
preußifche Grenze, 

Fragen wir und: warum? mozu? dann fann man 
benten, wie und was man will. ine frühere Erklärung 
Rußlands ging dahin, bie Einrichtungen in Deutſchland fo 
aufrecht erhalten zu wollen, wie fie nad dem Wiener Gons 
areß eingerichtet waren. Ein anderes mal follten Die Truppen zum 
Schutze Dänemarks beftimmt fein, in das preußifche Gebiet 
einrüden, wenn bie Feindfeligkeiten mit Dänemark wieder 
beginnen würden. Wir glauben weder dad Eine, noch das 
Andere. 

Nahdem man auch von einer octropirten Verfaffung für 
Deutſchland geſprochen, wie eine folche in Berlin und fpds 
terbin in Dimüs erſchienen war, ermannte fich die National: 
verfammlung in Frankfurt und wählte Preußens König zum 
Erbkaifer von Deutfchland, nachdem Defterreih fih vom 
legteren getrennt hattze. Der ermwählte Kaifer flug bie 
ihm angebotene Krone nicht geradehin ad, machte aber 
deren Annahme von der Einflimmung der beutfchen Fürften 
abhängig. Bekannt ift ed, daß Bayern und Hannover fi 
gegen ein preußifches Erbkaiſerthum erflärt hatten, Später: 
bin bat Friedrich Wilhelm erflärt, proviforifch die Reichsge— 
malt irbernehmen zu wollen; bie Fürften aber follen fi über 
bie deutſche Verfaffung mit ber Nationalverfammlung vers 
einigen. 

Wir ſchließen hieraus nun ungefähr Folgendes: 

Man will die deutfche Verfaffung nicht anerkennen ; Deflers 
reich, feit laͤnger mit Bayern im Einverftändniß, hat fih nun 
auch mit Preußen verftändigt, um die deutfchen Völker wies 
der unter das Joch zu zwängen, und im Falle eines thätlichen 
Widerftandes fliehen die Ruffen ald Hülfstruppen an der 
Grenze. Rußland ergreift fehr germ biefe Gelegenbeit, ſich 
nicht allein in die deutfchen Angelegenheiten zu mengen, fon«. 
dern auch einen Theil des preußifchen Staats, Oftpreufien 
bis zur Weichfel, nebſt der Moldau und Walachei für feine 
Bemühungen zu nehmen. Es ift ohne Beifpiel in der Ge: 
ſchichte, daß man dem Feinde feine Truppen entgegenftellt, 
wenn er fi) mit gewäffneter Hanb nähert; baber fürchten 
wir, baß jene Truppen ald Freunde ber Regierungen erfchei: 
nen. Während man im Dſten die Grenzen von Truppen 
entblößt, werben im Weften die Feflungen armirt. Es bes 
darf Eeines politifchen Adlerblicks, um bier den Zufammen: 





bang zu finden, Das find die Früchte der Pietät der Mo: 
narchen gegen ihre Voͤlker; fo denken und handeln Die, welche 
die Religion und Gott ſtets im Munde führen! Das Blut 
der Völker wird Klage über fie führen am Tage bes großen 
Gerichts und die Geſchichte wird über fie urtbeilen ! 

—f. 


Wegmeifer, 


111. 

Es ift nicht zu leugnen, daß mit der Armuth aud am 
bäufigften der tiefe Geiftesdrud eintritt und auf die Fortpflans 
zung den Stempel brüdt, der mit feinen Achnlichkeiten an ben 
traurigen Rüdfchritt zur Thlerwelt erinnert. Glaube man aber 
mit diefem Bekenntniß einen Triumph über meinen liberalen 
Sinn zu gewinnen; benn iſt es auch wahr, baß die Armuth, 
bie ſchlechte Nahrung, der Mangel geiftiger Entwidiung ben 
Stempel der Robheit auf die Bildung der Kinder überträgt, fo 
firaft die gerechte Natur doch in allen Ständen die geiftige Rob« 
beit, und wir fehen, wie auch in den hoͤchſten Kreifen ganze Ge: 
ſchlechter in Verkrüppelung, widriger Bildung oder Geiftesihmä: 
che die Bernahläffigungen zur Schau tragen, die bier vielleicht 
eben fo dem Uebermaße Außerer Beglinfligung zuzurechnen mwäs 
ren, als bort der Beraubung derſelben. Thomas Thyrnau. 


112. 

In Frankreich verrichtet die Regierung Alles dutch bie von 
ihr ernannten, von ihr befoldeten, ihr puünctlich gehorchenden 
Beamten, während in England bieß oft große Grundherren find, 
die ihre Verrihtungen meift unentgeltlich verfehen und mehr 
duch Einftuß handeln als buch Madhrübung Das ift 
mit einem Wort eine Municipalregierung , während der Typus 
der frangöfifhhen faft eim militärifher iſt. Man ftreitet über 
beide. Die Natur aber ſieht weiter als wir und hat die Res 
ierungen für die Länder gemacht, in welche fie geftellt find. 
an muß die Regierungen zunähft nehmen, mie fie find, und 

nur die Mißbraͤuche verbeffern, Thiers. 


113. 

Soll das Weib dem Manne ſtatt eines ſchoͤnen Herzens 
eine Wirthſchaftsmaſchine zubringen, die geiſtig genug zu ſein 
glaubt, wenn fie nur unſchuldig iſt? 

Das ift das Hohe einer maturgerecht entwidelten Seele, daß 
jenes kranke, fentimentale und felbfifüchtige Ding, das mir 
im gewöhnlichen eben Liebe zu nennen pflegen, vor ihr ſich 
fheu verktiecht, und das ift der Adel der rechten, feeleerfüll« 
ten Liebe, daß fie vor taufend Augen offen wandelt und kei: 
nes bdiefer Augen fie zu frafen wagt. 

Adalbert Stifter. 
114, 

Hunger Er ift ein eifriger Börderer großer Thaten bei 
Einzelnen und bei Völkern, In Schweden brachte er 1772 die 
Revolution zum Ausbruch, in Böhmen die Unruben von 1775, 
in Frantreid die Revolution von 1789, Im dümmften Zeitalter 
brannten bie Völker ihre Fürften auf, wenn Mißwachs einfiel, 
Im Mittelalter (mo wenig Handel und häufige Theuerung) kam 
es nicht fo oft zu dergleichen Empörungen, weil man ſich 
an Schickſal und Heilige hielt, Jetzt fallen die Voͤlker bei ber 
Ausbildung der Staatskunſt wieder auf bie alte Forderung und 
verlangen vom Staate, mas Friedrich der Große allerdings felbit 
feinem Minifter zufchrieb: er müßte ibm dafür haften, 
daß feine Unterthbanen Brod hätten, 

25 Schloͤzer. 


Das ſtete Zuruͤckweiſen auf die Hülfe der Staatégewalt 
pflegt immer ein Polfter für die Faulheit der Privaten zu fein, 
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melde mei alle diefe Einrichtungen — unter der bloßen Sancı 
tion des Staats — ſchicklicher ſelbſt treffen wuͤrden. 
* Spittler's Politik. 


Du haſt kein Recht, einen Menſchen zu zwingen, daß, er 
nach deiner Manier glüͤcklich fei. Derf. 


Die Reihöverfaffung gewahrt ! 


Bon Frankfurter Blättern wird fehr zur rechten Zeit an 
bie Proclamation bed Eczherzoq⸗ Reichſsverweſers vom 15. Juli 


1848, welche damals von Schmerling und Heckſcher gegenge: 


zeichnet wurde, erinnert. Es heißt dort in Beziehung auf bie 
von der Mationalverfammiung zu befdließende Berfaffung: 
„Deutfhe! Rah Jahren des Druds wird Euch die Freiheit 
voll und unverkürzt. hr verdient fie, denn Ihr habe fie 
mutbig und beharrlich erftrebt. Sie wird Euch nimmer 
entzogen, denn Ihr werdet wiffen, fie gu wahren. 
Eure Vertreter werden das VBerfaffungsmerk vollenden! Erwartet es 
mit Vertrauen! Der Bau mwill mit Ernft, mit Befonnen: 
beit, mit echter Baterlanbdsliebe geführt werden. Dann 
aber wird er dauern, feſt wie Eure Berge!” 

Wort gehalten, Ihe großen und Ihr Meinen Herren! Der 
Bau ift, fo weit er der Mationalverfammlung aufgetragen war, 
mit Umſicht vollendet. Bergeffen wir, daß es lange gedauert 
bat, das billige Verhältniß für alle Parteien zu finden! Es ift 
gefunden. Der Bau ſteht und er erhebt nicht Preußen über 

ayern, Württemberg oder ein anderes Einzelland! Er verlangt 
vielmehr das Aufgehen Preufens, Bayerns, Hannovers u. ſ. w.; 
auch Deutfch: Defterreihe wo möglih, in Deutfhblanb, 
Deutfhlandb über Alles! Wer mwiderfirebt, frevelt gegen 
Deutſchland! 


Tagesgeſchichte. 


Die Deutſch. Ztg. ſchreibt aus Stuttgart, den 20, 
Aprit: „Die Schwaben kennen ihre Pflicht gegen Deutſchland, 
in der Feift, welche die neueſte preußifhe Note aufſtellt, alles 
Moͤgliche zu thun, um ihre Regierung zur Unterwerfung unter 
die MReichsverfaffung zu bringen. Aber es fcheine, der Wille des 
Königs ift feit, und dann geben wir Schwerem entgegen, Denn 
man erwäge, daß unfere möürttembergifhen Truppen im babts 
fhen Dberlande auf dem Rüdmarfdy begriffen find, und zwar, 
wie man allgemein verfichert,, gegen das Wiſſen des Kriegemie 
nifteriums! Der König fcheint durch feine Umgebung, insbes 
fondere Maucler, den Baron Karl Hügel (früheren Gefandten 
in ondon) ıc,, in bie ſchlimmſte Stimmung gegen die Meiche« 
verfaffung verfegt zu fein. — Mod ift eine Entlaffung des 
Minifteriums da, Die Mintfter haben eine lange, man fagt, 
ſechs Bogen ftarke Erklärung des Könige erhalten, worin er 
feine Gründe für feihe Weigerung, ſich zu unterwerfen, aus— 
führt.” (Db auch die ruffißhe Dlga als Grund genannt ift?) 
„Die Minifter antworten heute noch, oder haben es ſchon ges 
than; gibt fein Theil nah — und die Minifter thun es nicht, 
— fo ift die Entlaffung da. Es kommt aber Alles den 
Miniftern zu Hülfe. Erft die Kammer; fie hat ſich in's Ver— 
nehmen mit den Miniſtern geſetzt, bielt dann heute früh eine 
vertrauliche Beſprechung, morin Anträge vorbereitet werben, 
Heute Mittag 14 Uhr war öffentliche Sigung ; Murſchel referirte 
über den Stand ber Sache und eine Gommiffion wurde er— 
wählt, um officielle Erktundigung von den Miniftern einzuziehen 
und in einer jweiten Sigung, die um 5 Uhr fein wird, Anträs 
* zu ſtellen. Es werden die ſein, welche in der vertraulichen 

isung beſprochen wurden: Anerkennung der deutſchen Politik; 
Erklärung, daß ein Miniſterium mit einer andern Politik auf 
feine Unterftügung der Kammer zu rechnen habe; Erklärung, 





daß die Krone die Verantwortung des Unheils trage, welches 
ihre Weigerung hervorbraͤchte ꝛc. Im ber Commiſſion find alle 
Fractlonen vertreten. Wir fehen Verhandlungen entgegen. Die 
fädtifhen Gollegien haben eine einftimmig befhloffene Bitte an 
den König zu richten, um Beibehaltung des Minifteriums, d. h. 
um Nachgeben. Anfchlagszettel zufen außerordentliche Berfamm: 
ungen des vaterländifchen mie des Volksvereins zuſammen. Er 
flerer beſchloß um 2 Uhr die Unterzeichnung einer Erklärung für 
die Unterwerfung und bie Webergabe einer von Herm Karl 


worin er zum Nachgeben aufgefordert und gefagt wird, der Ber: 
ein fei ſtets für conftitutionelle Monarchie geweſen, aber bei eis 
nem Gonfliete derfelben mit den deutfchen Intereffen geben leg: 
tere ihm über Alles. est tagt berfandesausfchuß, er wird eine 
Aufforderung an bie Volfsvereine erlaffen. Außerdem Dfficierds 
verfammlungen der Bürgerwehr ıc., und was bie Hauptſache 
ift: Theilnahme des Volle. Die Straßen find überfüllt, der 
Pag vor dem Ständehaus dicht befest, die Stimmung die befle ; 
aus allen Machbarorten kommen Leute ein, die Bewegung wird 
ſich aͤußerſt ſchnell verbreiten. Allein es thut noth. Die Sache 
wird ſich ſchnell entfcheiden muͤſſen. Wir hoffen namentlich auch 
auf die Schwierigkeiten, ein neues Miniſterium zu finden; man 
fagt, auch Schlager weigere fih der Annahme. Die Kammer 
ift feſt, in ihrer großen Mehrheit einige Wird fie nicht aufge: 
töft, ober, mas fchlimmer, vertagt, fo haben wir den fihern 
Vorkämpfer. Aber die Gefahren find groß; man denke an uns 
fere oberfchmäbifche (republitanifche) Bevoͤlkerung — und Bapern 
und feine Soldaten find nicht fern. Indeß, es ift etwas Ge: 
mwagtes, dem Willen feines Volks zu troßen, und noch immer 
hofft man auf Nachgeben des Könige." 

Zwifhen Münden und DLlmiü&foll ein lebhafter Gouriers 
mechfel flattfinden, indem man von bier aus «8 bei König 
Mar dahin zu bringen fucht, daß die bayerſchen Deputirten mie 
die Öfterreichifchen von Frankfurt abberufen werden, Allein das 
bayerſche Voik laͤßt gewiß nicht mit ſich fpielen, wie das öfters 
teichifche, das erſt auf Regierungsbefehl die verweigerten Wabs 
len einbringen, dann unvertreten bleiben follte. Die öfterreichi« 
fen Minifter wollen, wenn Bayerns Madırhaber zuflimmen, 
einen Fürftencongreß zufammenberufen, der bie deutſche Sache 
in die Hand nehmen fol. Eitles Streben, wenn bie Fürften 
mwähnen, ihre Sadıe wieder von ber des Volks trennen, biefes 
wieder nach ihrem hoben, aber unmelfen Ermeſſen leiten zu 
koͤnnen. 

Auf der Wechſelburg im Koͤnigt. Sachſen fand kürzlich 
auf Veranlaffung des unermüblihen Pfarrers Kalb eine große 
Volkseverſammlung flatt, bei melder alle Parteien vertreten 
waren. Es rourden drei Belchlüffe in der deutfhen Sache ges 
faßt, wovon zwei ernfle Worte an das fählifhe Minifterium 
und bie Kammern, der dritte eine Adreffe an die Reichsverſamm⸗ 
lung zu Frankfurt bejiwedte, in welcher letztern diefe Berfamms 
lung erfucht wird: „die organifhen Beſtimmungen der befchlofs 
fenen Berfaffung endgültig feftzubalten, namentlich die, welche 


die Grundlagen des einheitlihen Bundesftaates ausmadhen, um | 


feinen Preis die Dctrovirung irgend einer Verfaffung für Deutſch⸗ 
land zu dulden und jeden Verſuch dazu, als einen Anariff auf 


| 
f 
| 
| 
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ſchen Volkes ihm anmelfen wolle. Die Regierung babe einen 
bebächtigen Weg eingefchlagen, welcher der künftigen Stel 

Preußens und Deutſchlands und der Wichtigkeit das Augenb 

nicht entfprehe. Das fortwährende Keitifiren am der Reichsver— 
faffung fei vom Uebel. Das Refultat der Verhandlung mit den 
Regierungen fei noch zweifelhaft, da wohl die Meinen, nicht aber 
bie größeren ihre Zuftimmung zur Berfaffung ertheilt haben. 
Die Commiffion habe bei den Miniftern nichts darüber erfahren 


koͤnnen, was die preußifche Megiering dem patrioti = 
Dftertag verfaßten ſehr Eräftigen Adreffe an den König ſelbſt, | a er ge ug Ba 


rungen ber Meineren gegenüber zu t un gedenke. Die Gommifs 
ſion ſchlage befhalb vor, daß die meite Kammer erkläre: daß 
das Feſthalten an der Vereinbarun welches die Regierung feit 
dem 3. April verfolge, einen geordneten Rechtszuſtand berbeigus 
führen nicht geeignet fei; daß fie vielmehr die Annahme der 
von ber deutfchen Mationalverfammlung dem Könige von Preus 
fen angebotenen Würde auf dem Grunde der deutfchen. Reiches 
verfaffung und unter Vorausfegung der Zuftimmung der deuts 
ſchen Regierungen als den Weg betrachte, in den wieder einge: 
lenkt werben müffe. Der Minifterpräfidene erffärte, daß zum 
Bedauern den Regierung die Vereinigung der deutfhen Staaten 
zu einem Bundesftaat für jegt ein unüberfleiglides Hin 
derniß (in Defterreich ?) gefunden habe. Er beklagt fi, daß bie 
von den Regierungen gewünfdten Abänderungen von der Mar 
tionalverfammlung verworfen feien, läßt aber, mas gefchehen 
felle, unausgefproden. Bon andern Rednern wurde berporges 
hoben, daß die zuftimmenden Staaten nur etwa d—5 Millionen 
„Unterthanen” vertcäten. Es wurde fogar hervorgehoben, daf die 
zuftimmenden Regierungen aus Minifterien des Därı 1848 ber 
ftänden! (Ja wohl, während in den größern Staaten zum Theil 
bie Reaction fih mit Waffengewalt wieder vordrängte!) Schließe 
lid wurden. aber die Amendements ic. mit 175 Stimmen gegen 
149 verworfen und der Sag aus dem Mobbertus’fhen-Antrage, 
ber die Rechtsgültigkeit der deutfhen Verfal: 
fung regierungsfeitig anerfannt wiffen will, ans 
genommen. 

Das [hleswigsholfteinifche Heer hat feine Vorpo— 
ſten bie jenfeits Dftorp vorgefhoben. Seine Hauptmacht und 
das Hauptquartier des Generals v. Bonin liegt in Chriſtians— 
feld, Die Borpoften der Dänen ſtehen zwiſchen Wonfild und 
Kolding, während ihr Gros fi wohl binter Kolding befindet, 
Ein Angriff der Dänen auf die deutfchen Vorpoſten bei Gra— 
venflein wurde jurhtgefählagen. 

Der am 16. April in Bern zufammengetretene ſchwelzerl— 
fhe Nationafrach bat, von dem abtretenden Präfidenten Dr. 
Steiger eröffnet, den Vürgermeifter Dr. Eicher von Zürich zum 
Präfidenten für das Jabe 1849 ernannt, Die gemäßigte Par⸗ 
tei hat bei diefer Wahl einen ziemlich bebeutfamen Sieg über 
bie Radicalen davongetragen, denn ber Candidat der Ietern, 
Meg: R, Dungerbühler von St. Gallen, Mieb im vierten Wahls 
gang mit 29 gegen 40 Stimmen zurüd. ben fo bartnädig 
wurde bei der Mahl des WBicepräfidenten gekämpft. General 


| Dufour und Hr. Eptel von Waadt hielten ſich drei Wahlgaͤnge 


Deutſchlands Ehre und Zukunft, mit dem mächtigen Ruͤckhalt 


an den gefunden Kern eines braven Volkes zurucktuweiſen, das 
ſich für nichts fchlechter hält, als die Völker von Norbamerica, 
England, Frantreih, Belgien und Norwegen, welche alle ihre 
Berfaffung „ohne höhere Erlaubniß” ſich felbft gegeben haben.” 


In der preußifchen zweiten Kammer kam der in Mr. 91 
des R.Anz. erwähnte Modbertus’fhe Antrag in Deus auf bie 
deutfche Angelegenheit zur Verhandlung. Hr. v. Binde war 
Berichterftatter der begutachtenden Commiſſion. Die Commiſſion, 
fagte er, theile ihrer Majorität nah zum Theil die Bedenken 
des Antrags. Es komme barauf an, Preußen bie ehrenvolle 


Stelle zu ſichern, melde das Vertrauen ber Wertreter des deut | 


hindurch das Gleichgewicht. Im vierten Wahlgang ward ends 
ih Hr. Dufour gewählt und Hr. Eytel biieb zuruͤck. Somit 
bat aud bier die confervative Partei geſiegt. 

Die Ungarn kämpfen unmittelbar vor Peftb; fie drangen 
am 15, April bis zum Stadtmäldchen, dem Prater Pefth’s, 
mußten ſich aber zuruͤckziehen. Doch hörte man den ganzen 
Zag hindurch in der Stadt nicht bloß das Kanonen-, fondern 
auch das Flintenfeuer. Komorn hält fih und die Ungarn fcheis 
nen ihm von Waitzen zu nahen; indeß häufen fi dort auch 
die öfterreihifchen Truppen. Im Banat drangen die Ungarn 
bis zur Roͤmerſchanze vor Garlowig vor und rüilteten fich zu eis 
ner Erpedition gegen Titl. 

Palermo ift von den Meapolitanern noch nicht blokirt, 
dagegen Gatina nad einem ftarten Bombarbement und einem 
zwölfftündigen Straßenfampfe in ihre Gewalt gefallen, 
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Bäder und Gefundbrunnen. 


Raltwafler -Heilanftalt zu JImenan. 


Durb Wellen: und Augenbäder, Spru⸗ 
del:, Sturz und Sitzbader ift die Ilme⸗ 
Hauer Kaltwaffer + Heilanſtalt möglichft ver: 
»ohfommner worden und mir Fönnen fie 

droparbifhen Eurgäften um fo mehr em: 
chlen, ald fie aud, dem wach ungefdrter 
bolung fih febnenden Beſucher einen 
Qufenthalt bietet, der von den Aufregungen 
der Neuzeit nicht mefentlib berührt wor— 
den if. 

Ilmenau, im April 1840. 
Der Badeverein. 


— 


Verſicherungsanſtalten. 


Bekanutmachung. 


Für Feuerſchaͤden und Vermaltungsfo- 
Ben find von deu Mitgliedern der unter 
zeichneten Banf auf das Halbjahr vom 1. 
Derober 1848 bis 31. März 1849 von 100 
Thlr. VDerfiberungdfumme in der erien 
Klafie 14 Pienniae, im der zweiten dad 
Doppelte und jo fort aufimbringen. 

Yeipsig, den 15. Woril 1849, 


Direction der Brandverficherungsd: 
Bauf für Deutfchlaud, 


Fran; Brunner. Earl Klein. 
Dr. Schulge. 





Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände, 


Betanntmachung- 


Die der Commun Jena gehörige Brü— 
denmüble mir 3 Mablgängen nebſt dem 
Dazu gehörigen Brüdenhofsgute an Sıäl- 
len. 
ebäuden, 

Arten, Fiſcherei u. f. w., ingleiden die 
30 derfelben arbörige ncu erbaute americar 
nifhye Mühle, welche den erfien Mai 1850 
pacrledig werden, follen 

Dienftag, den 3. Juli dieſes Jahres, 
Mormitragd 10 Uhr, an biefiger Nathiflcte 
dem Meiflbierenden auf 6 Jahre pachtmeife 
überlaflen werden. - 

Näbere Auskunft über die Pachtobjecte 
ſelbſt, fo mie über die Padibedingungen 
und fonft ertheilt fbon jege auf franfirte 
Briefe unfere Erpebdition. 

Sollte übrigens ein Pachtlufiger wün⸗ 
ſchen früher in den Wacht einzutreten, fo 
werben die derzeitigen Pachter nad einer 
und deßhalb gegebenen Zuficberung wegen 
zu beichleunigender Erbregulirung dazu gera 
und unter annehmbaren Bedingungen die 
Hand bieten. i 

Jena, den 18. April 1849. 

Der Stadtrath daf. 
Hering. 
vdt. Dr. Daper. 


. 





Adolph Bod, Redacteur. 


Drud der Engelhard-Repher'fhen Hofbuchb 





&euern und fonftigen Wirthſchafte 
hventarien, Arthland, Wiefen, | 


Kaufs und ‚Dandelögegenftände. 
Berpachtung von Defonomiegätern. 


Die den Freiberren you nftein ge 
hörigen Rittergürer zu 34 + de. 
mar, on der Werra im Herzogthum Mei: 
ningen liegend, deren Verpachtung Vetri 

| 1850 zu Ende gebt, follen von ba an an- 
derweltig verpachtet werden, Hierm ill 
Bierungetermin anf 

Sonnabend, den 2, juni d. T.,- 
angefeßt, und werben Pacrliebhaber rin: 
geladen, am genannten Tage, Wormittagd 
10 uhr, fi in der Wohnung des Unter: 
zeichneten dabier einzufinden, und nach Der: 
nebmung der näheren Padırbedingungen 
ihre Pachtgebote ſchriftlich abzugeben, wo⸗ 
bei jedoch bemerft wird, daß Die Gebote 
nur derjenigen er berüdfihhrigt 
werden, welche ſich über ihre dfonomiichen 
Kenntnifle, über Dermögendverhältniffe und 
Moralttät durch glaubwürdige Urteile audı 
meifen. Auch behalten ſich die Herren Der: 
pacıter die Wahl unter den Bietenden vor. 
— Nab der Steuerfbögung vom Jahr 
1811 befragen die Grundfüde 1021 Ader 
Arıhland und 188 Acker MWiefen. Das zu 

| diefen Gütern gehbrige Schäfereirebt be: 
deht nach neue der Belimmung in 1000 
| Srüd Schafhaltung. erelufive der Kömmer. 
| Ein Inventar an Dieb, Schiff und Ge- 
feier it miche vorhanden. Weitere ge: 
wünfcbte Auskunft ertheilt auf ſchriftliche 
oder mündliche Anfrage bereitwillig dern» 
terzeichnete. 

—. den 20. April 1849. 
Freiherriich von Hauftein' ſche Reut⸗ 

verwaltung. 
Scheider. 





— — 


Literariſche Anzeigen. 
— See 


den Tagen wird zu Frankfurt a. 
eine and mehr als 10,000 Werten befteben- 
de Sammlung von Bädern, Pradn, 
Kunfßs und Aupfermerfen durd bie 
gefhmoreuen Ausrufer dffentlich perleigert. 

Der intereffante Naralog enthält Die 
Bibliorhefen der verflorbenen Herren geb, 


’ . 
en 


Hofrath u. Prof. Dr. Wagner in Mar | 


burg und Apothefer Sörle bier, erflere 
mein ohilolonifhen Inhalte, letztere 
bauptfächlich aus quten boranifben Über 
fen beftebend. Außerdem befinden fi dar: 
in aber auch nod viele andere ardfere und 
fleinere Sammlungen merthooller Bücher 
menſchlichen 


"haben ift diefer Katalog in Frank 


aus fa allen Faͤchern des 
ei 
u 

| furt a. M., fo wie audmwärtd bei dem be: 
fannten Herren Sommiffiondren ; in Gotha 
in der Becker'ſchen Verlagebuhbbandlung ; 
in Yei’pszig bei Herrn W. Engelmann 
und in der Kößlina’fchen Budıhandiung, 

Frankfurt a. M., im April 1849. 
®. F. Kettembeil. 


Am 21, Moi d. J. und an den folgen 


| 
| 


Gotha. 


Beder’ihe Verlagsbucbandiung. 
ruderei. 


Bei E, Bläfer in Bosha, — ind, Kt 
er’iben renbanblung m Erfurt . 
ttler’8 Gortim.:B. in Berlin, — bei 
rt in Breslau, — in der Gerold’ 
(den Buchh. in Wien und inallen an 
deren Buchhandlungen iR zu haben und 
ald ein fhägbares Hausbuch, wodurch 
jede Krankheit gebeilt werben fans, 
zur Anſchaffung jedem Gamwilienvarer zu em 


pfehlen: 
(500) ber beften 


Hansarzjneimittel 
SE gegen 59 der gewöhnlichen 
Krankheiten der Menſchen, 
ald: Magenſchwaͤche — Magenträmpfe 
— Diarrbde — Gimswheibeh — dm 
pochondrie — Gicht — Rheumatismus — 
Engbrüftigkeit — Verihleimung des Mas 
gens und bes Unterleibed — Harnverhals 
tung — Verſtopfung — Kolik — vene⸗ 
riſche Krankheiten, wie aub alle Hauts 
krankheiten; ferner 24 allgemeine Ger 
fundheitöregeln, — bie Kunft, ein 100 
Fahre langes Leben zu erhalten, und 
Dufeland’8 Daud: und Reife» 
Apotheke. 

Achte Auflage. — Preis nur 15 Sgr. 
oder 54 fr, 

NB. Ein solcher Hausdanter elite bil- 
lig in keinem Hause, io keiner Familie feh- 
len; denn mit einem einfachen, gnten Haus- 


mittel kann man in den meisten Fällen den 
Krankheiten abhelfen. 


Ernft’ihe Buchbandl. in Quedlinburg. 





So eben eribien bei F. U, Brock 
haus in Leipzig und ift durch alle Buch» 
bandlungen zu erhalten: 


Wechſelkunde 


Kaufleute und Juriſten. Mit ſteter 
Ruͤckſicht auf die 
Allgemeine Deutſche WBechiel: 
ordnung. 
Bearbeitet von 
® RKiginger 
Director des Dandelds Kchr: Iuftirure zu 
Ansbach. 


Gr. 8. Geh. 1 Thit. 
Ebendafelbi if erſchienen: 

Die Allgemeine Dentfche Wechſel⸗ 
ordnung. Mit Einleitung uud Eriäu- 
terungen. &r.8. Geh. AZhlr. Nar. 

Der Heraudgeber des leßten Werks, 

Lenstionsrarh Dr. F. Liebe, bat ald Ab: 

geordneter an dem Wecrfeleongrefle zu Leip- 

sig Untheil genommen, wodurd deffen Com: 
mentar befondern Werth erhält. 


« 


für 
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ſieinanciuer 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Fefttage, und Ift durch 
ale Pollämter und Buchhandlungen zu 
besieben. Preis bed Yabraangs : 
4 Thir. pr. od. Tfl. ehn, 





Gotha, Mittwoch den 25. April 1849. 





Die gegenfeitigen Zugeftändniffe der Parteien in 
ber Daulsficche. » 


Bergleihe hinten und beweifen gar nichte. Deßhalb 
hinkt auch der Wergleich bed Hrn. Hering, der in einem Ar- 
titel „Preußen und Deutfchland‘ (Mr. 87 des R.⸗Anz.) bie 
Zugeftändniffe, welche fi die Männer der Rationalverfamm: 
lung in $ranffurt machten, ein Bieten und Gegenbieten nennt 
und biefen Vergleich mit ziemlicher Marktkenntniß ausführt. 
Schon hat die Redaction des R.Anz. der Stelle des frag: 
fichen Artikels, welche der Verf. diefer Zeilen befonders im 
Auge bat, ein Meines Fragezeichen mit auf den Weg gegeben: 
ein recht großes bitte auch nichts gefchabet, 

Hr. Hering bält es zufällig mit der Rechten. Einfender 
dieſes fleht zum Gentrum, wenn er ſich dabei auch etwas 
lints neigt. Rechte und Linke, Gonfervative und Bewegungs» 
partei, Sanguiniter und Phlegmatifer, Idealiſten und nüd: 
terne Berflandeömenfchen, Alteröweisheit und Zugendfraft mas 
chen aber erſt die Nationalverfammlung, bas treue Bild des 
deutfchen Volkes, aus. Auf beiden Seiten ftehen vernünftige 
Männer und Patrioten im Volke, z. B. Hr. Hering in Jena, 
und fo iſt's auch in der Paulskirche. Hat die Linke ihre „fon: 
berbaren Schwärmer,” ihren Marquis Pofa und Fiedco, fo hat 
die Rechte zuverläffig ihren Queftenberg und Marinelli, und 
vielleicht fehlt auch der, Drtavio Piccolomini nicht, der bie 
Reichöverfaffung unbedenklich, aber unter hinreichender gehei« 
mer Berwahrung mit unterzeichnet hat. 

Allein diefe abfonderlihen Menfchen haben nirgend bie 
Entfcheidung gegeben. Die Majorität hat es überall gethan, 
eine Majorität, die durch ein ſtarkes Gentrum hervorgebracht 
wurde, und da muß fich der Waterlandöfreund innig freuen, 
daß die Reichöverfaffung, welche den aus dem politifchen Re: 
ben einer großen Nation nicht zu verbanneuden Parteis 
tampf zu einem großartig zufammengebenden, einem parlas 
wmentarifch geordneten und deßhalb friedlichen und fruchtreichen 
machen foll, von der einen Partei die Feftigkeit, von ber an. 
deren bie lebendige Bewegung aufgenommen hat. Das Ueber 
gewicht ber Gonfervativen würde bie andere Partei unterdrückt 
und gelnechtet, und das Uebergewicht der die Neuerung An: 
firebenden würde vol Ungeftüm die Eonfernativen terrerifirt 
haben. Beides fol richt fein. Die Parteien follen nur in patrlo⸗ 
tiſchen Wetteifer gerathen. Gewiß foll die Regierung bes 


Le 


Kr. 98. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabes: 1 Thir. pr. 
ober 1 fl. 45 ir. rbn. Einrädungs: 
aebübeen für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfrift: 

1 ar, ob, 8 Er, rhn, 


— — — 


—r —— — 


Erbkaiſers nicht bloß eine lebensſaͤhige, ſondern, wie Hr. He⸗ 
ring recht ſchoͤn fagt, eine lebensfrohe werden; aber ebenſo 
ſollen die zutünftigen Wahlen nicht bloß tuͤchtige Deputirte, 
fondern auch das erzielen, daß dad Volk fich ihren Befchlüffen 
mit Freudigfeit, ohne Argwohn, ohne Groll unterwirft, Dem 
Zalente, dem Genie fol unter der Zuftimmung freier Men: 
fen, und hätten fie fid, wie Bederath oder Robert Blum, 
beim Webftuhl des Vaters und aus aͤrmlichſter Hütte aufges 
macht, ein rafcher Flug zu Bedeutung und Einfluß bereitet 
werben und recht viele Wähler follen fidh rühmen: den Mann 
haben wir auf den Neichötag geſchickt. Gewiß werden jene 
Männer „der höcften Bildung,” „vol Vernunft und Menfchs 
lichkeit,“ welche Goethe nennt, gefandt werben, aber nothmen: 
dig ift ed auf Beinen Kal, daß fie von ben „oberſten Stufen 
bes irbifchen Dafeins” fommen. Hier begünftigt der Reich 
thum an Mitteln gewiß den Aufſchwung der Kraft und wir 
mödten den ‚Herrn v. Binde, die Grafen Schwerin und 
Dyrhn nicht miffen, Aber wie Hunger und Kummer den 
Geift oft niederhalten, fo bat es ſich au ſchon oft herausge— 
ftellt, daß in den vornehmen Kreifen fehr viel, zum Theil von 
Schmeichlern genährter Hochmuth und eine uͤber Alles elegant 
binwegfhlüpfende Salontournüre ben politifchen Charakter 
und den politifchen Fleiß verpuffen und vernichten, 

Ueber das „halb hier, halb Engel,“ welches fi Hr. 
Hering nach unbekannter Melodie fo oft hat vorfingen laffen, 
mag er fi beruhigen, Es gilt nicht recht mehr. Das an: 
bere Dichterwort: „dem Menfchen ift der Menſch viel lieber, 
ald ein Engel!" ift ihm entgegenzufeßen. Und wo find bie 
Thiere, welche fünftig ald Reichstagswaͤhler auftreten follen, 
wenn die Thierheit, welche Hr. Hering fürdtet, nach dem 
Wahlgefek, das genannter Herr allenfalld octroyiren wuͤrde, 
fogleich verfhwände, fobald man ber Beftie nur einen elegan⸗ 
ten Rod anzöge, ein feidened Schnupftuch in die Taſche 
fledte und Handſchuhe über die Krallen zöge? Der Pöbel 
führt zwar häufig Aerte und wird nad Goethe dann re: 
fpectabel, wenn er zufchlägt; er führt aber auch Lorgnette 
und zarten Spagierftod, und iſt dann nicht mehr refpectabel, 
ba er nicht mehr zufchlägt,fondern ausreißt. Handelt ed fi 
wirklich einmal darum, „bie Kammern zu kehren,“ dann 
wollen wir ben Befenbinder, der Hrn. Hering fo ſehr fatal 
zu fein fcheint, der aber die beften Rutben ſchneidet, durch⸗ 
aus nicht miflen; dann ifl er gerade der Mann von Com⸗ 
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petenz, der im Nothfall auch die guten Eigenfchaften bed Be⸗ 
fenftiels zu ſchaͤtzen weiß! 

Nein, darin ift dem Hrn. Hering durchaus zu wider: 
fprechen, daß es heilbringend fein würde, wenn ein „polis 
tifcher Weltheiland” etwa in der Geftalt eines oͤſterreichiſchen 
Garbdeobriften, gefandt vom Fürften Schwarzenberg, oder eines 
preußifhen Poligeicommiffare, verheißen von ber „Neuen 
Preußiichen Zeitung‘ und mit dem Evangelium, d. h. der In: 
firuetion des Grafen Brandenburg verfehen, die Nationalver: 
fammlung aufzulöfen wagte und ein Wahlgeſetz nach aller: 
hoͤchſter Weisheit einzelner Romantiker einzuführen verfuchte. 
VBerderben würde er bringen, Verderben follte ihm werben! 
Selbſt wenn er die Iefusworte, die gegen die Wechsler im 
Tempel zu Ierufalem gerichtet wurden, eben fo leiblich, wie 
Hr. Hering es that, traveflirte, fo follte er doch dad deutſche 
Bolt vom März 1848 noch wiederfinden! 


Xena. © 


Aſtronomiſches Intermezzo. 


Ueberfättigt und ermübet von den oft unerfreulihen Nach: 
richten über die politifhen Zuflände auf unferer wimig Eleinen 
Tellus, wo ſich zur Zeit bie fogenannten Ebenbilder Gottes 
dergeftalt rührig, thatig und emſig zeigen wie die Ameifen, wenn 
ihr Bau geftört worden ift und jede das, was ihrem Ameiſen⸗ 
herzen als das Theuerſte gilt, in fihere Verwahrung zu bringen 
fucht, wird es für den Menfchen, der die Welt aus einem bö- 
bern Gefichtspuncte auffaßt und betrachtet, wirklich Beduͤrfniß, 
fein feibliches und fein geiftiges Auge bisweilen dorthin zu rich⸗ 
ten, wo Alles in unmwanbdelbarer, ewiger Harmonie erfdyeint, une 
wandelbar und ewig wie Der, welcher das Meltall in’s Dafein 
tief. Diefe politifche Weberfättigung und Ermübung ift mir von 
einigen meiner afteenomifchen Leſer mündlich und ſchriftlich Fund 
gegeben worden und hat mid) veranlaßt, ihre Aufmerkſamkeit 
— aus dem tellurifchspolitifhen Bereiche zu ziehen und fie 
dem bimmlifdyen zugumenden, fei es auch nur auf einige 
Augenblide. 

Zuerft habe ich die Freunde der Himmelsfunde auf ein 
Werk aufmerkfam zu machen, das ihnen bei ihren Himmels: 
beobadhtungen fehr aute Dienfte leiſten wird. Es ift dieß: 
„Uranus. Sonchtoniſtiſch geordnete Ephemeride 
aller Himmelserfheinungen bes Jahres 1849, 
zunaͤchſt berechnet für den Horigont ber Sternwarte zu Breslau, 
aber auch für jeden Drt unferes Erdtheils eine tägliche treue 
Darftellung der wechſelnden Erfheinungen am Himmel, Pier: 
ter Jahrgang, in Vierteljahrsheften herausgegeben von der koͤnigl. 
Univerfitäts- Sternwarte zu Breslau. In Commiffien bei Wilh. 
Korn.” Jedes Vierteljahrsheft von 23—I Bogen in Lexikons— 
rer mit Suuftrationen erfheint zum voraus und Poflet nur 

3 ge, if alfo_im Verhältniß zu den Schumacher'ſchen 
benen Here I. A. Barth zu 


aftronomifhen Nachrichten, — — 
uartbogen gr. bezahlt 


Leipzig für 3 Nummern ober 
nimmt, faft beifpiellos wohlfeil. 

Der Uranus gibt die täglihe Stellung der Jupiterstraban: 
ten und ihrer Verfinfterungspuncte an, und es unterliegt kei— 
nem Zweifel, daß bie wieder eingeführte graphiſche Darftellung | 
der geocentrifchen (d. h. von ber Erbe aus gefebenen) Lage der 
4 Monde gegen ihren Hauptplaneten für den praktiſchen Dilet⸗ 
tanten mehr Werth bat, als die tabellarifche Ueberfiht, welche 
Altes in Zahlen ausdrückt. Ferner find in Pentaden (d. h. von 
5 zu 5 Zagen) bie Erfheinungen‘ der täglichen Bewegung for 
wohl, als die abfoluten Erfheinungen, 3. B. Lichtmechfel der 


112 


veränderlichen Sterne, Sternbedbedungen ıc., angegeben, weldyen 
zwei Tafeln Außerft nett Lithograpbirter Iuuftrationen angehören, 
Dem Ganzen find treffliche Erläuterungen beigefügt, die fich 
auf Wiffenswürbiges in der Sterntunde beziehen. Ein Anhang 
enthält: 1) die monatlidye Ephemeride der bei Tageslicht culmi⸗ 
nirenden Planetoiden und 2) den. fcheinbaren Lauf des Kome ⸗ 
ten von 292 Fahren Umlaufszeit, der von Melanhtbon u. X. 
1556 beobachtet wurde, und von dem id ſchon einige mal in 
d, Dt. geſprochen babe. 

Nah den Rechnungen der Aftronomen bätte biefer Komet 
ſchon in den erften Monaten des Jahres 1848 wieder erſcheinen 
müffen, obgleih wenig Hoffnung vorhanden war, feiner anſich⸗ 


| tig zu werden, weil er nur immer bei und binter der Sonne 
| fih aufgehalten haben ann. 


Indeſſen der Londoner Aftronom 
Hind, ber fi viel und angelegentlicy mit biefem Kometen bes 
fhäftigt, bat noch immer die Hoffnung nidt aufgegeben , daß 
feine Ruüͤckkeht, durch uns noch unbefannte Perturbationen vers 
fpätet, doch wohl noch erwartet werden koͤnne. 

In dem erwähnten Anbange iſt nun nah Maßgabe des 
Tages feiner Sonnennäbe der Bezitk angegeben, in welchem 
der Komet im Falle feiner Wiederkehr an einem beftimmten 
Tage nur aufzuſuchen if. — Wir wollen von Hetzen wün« 
fchen , daß der lange erfehnte Gaft wirflih und bald erfcheine, 
um, wie weiland, mande jebige Etrdbewohner, die gleih ben Ti⸗ 
tanen den Himmel gem erftlrmen möchten, vielleicht etwas 
frömmer zu madıen. 

Angebängt find dem Werke, das wir hiermit unfern Leſern 
beftens empfehlen, „Ueberfihts. und Specialkaͤrtchen für dem 
Lauf des Mercur, der Venus, Flora, Pallas und Geres, deßgl. 
Phafen des Mondes, der Sonne und der Planeten mit mefbas 
ren Scheiben.‘ 

Zmeitens erlaube ich mir, meinen aflronomifchen Lefern ben 
britten Jahrgang von Jahn's „wöhentlihen Unter: 
baltungen für Dilettanten undb Freunde ber 
Afteronomie, Geograpbie und Witterungstunde‘ 
angelegentlich zu empfehlen, eine Zeitfchrift, die für den Freund 
der Sternkunde eben fo unentbehrlich ift, wie der empfohlene 
Uranus, indem fie- deutlich belchrende Auffäge, Mitt hei— 
{ungen neuer aftronomifdher, mathematifh:pby: 
fifhsgeograpbifher Refultate, Darftellung auffallens 
der MWitterungsverhältniffe, Entbedungen, Corteſpondenznachrich⸗ 
ten, Biographien ıc, für den fehr billigen Preis von 2% Thir. 
für den Jahrgang zum Beten gibt. 

Bei biefer Gelegenheit muß ich meinen Lefern nod einige 
aftronomifche Entdedungen mittheilen, von denen ich ſchon längft 
hätte Nachricht geben follen, wenn ich nicht von ben ſich über: 
flürzenden Zagesereigniffen faſt unwillkütlich mit ergriffen, ers 
regt und zum Nachdenken und Befprechen derſelben gefeſſelt ges 
weſen märe, 


Manche werden im vorigen Jahre aus einigen öffentlichen 
Blättern erfeben haben, wie fi ein müßiger Kopf den Spaf 
gemacht hatte, auszupofaunen, daß der Planet Meptun mieber 
vom Himmel verfhwunden und bie leichtaläubige Welt von Bes 
verrier und Galle durch ihre angeblihe Entdeckung gar arg ges 
taͤuſcht worden fei. 

Altein Neptun ift nice nur auf den Sternwarten zu Als 
tona, Berlin, Brüffel, Cambridge, Chrifliania, Dorpat, Genf, 
Göttingen, Guftau (bei Groß : Glogau), Homburg, Kafan, Par 
dua, Petersburg u. a. aufgefunden und zu wiederholten malen 


| beobachtet, fondern es iſt vom Aftronomen Lafell zu Starfield 


bei Liverpool fogar ein Ring um diefen Planeten entbedt und 
von andern Sternwarten aus bereits beftätigt worden, fo mie 
auch-bei bemfelben zwei Monde vorhanden find, von denen ers 
waͤhnter 2afell den einen und Bond, Director der Sterns 
warte zu Cambridge in Nordamerica, mit feinem Riefenrefracz 
tor (von 400 — 1000facher Vergrößerung) den zweiten aufges 
funden bat. — Beide Beobachter befigen alfo ausgezeichnete 
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Safirumente. Das non plus ultra aller Schinftrumente ift 
aber das Miefenteleftop des leider zu früh verflorbenen Lorb 
Roffe, weiches ſchon einmal in d. BL. von mir befprochen mwors 
den iſt und welches manche neue Auffchlüffe über den Himmel 
eribeilen wird. In einem vor mir liegenden Berichte beißt «6: 
„Die Gapacität diefes Infirumentes ift wunderbar. Seine Stärke 
iſt von der Art, daß, wenn elm Stern erfter Größe fo entfernt 
wäre, ba fein Licht 60,000 Fahre brauchte, um unfere Erde 
zu erreichen , dieſes Ferntoht ihn enthüllen würde ; ja, brauchte 
das Licht des Sterns 3 Millionen Jahre, das Teleſkop würde 
ihn dennoch dem menſchlichen Auge enthüllen.” 


(Schluß folgt.) 





Wegmeifer. 


117, 

Mit der Liebe reihen wir nicht aus in ber Geſellſchaft. 
Ihre Pflichten find nicht erzwingbar, 

Der Theil des Sittengefeges, welcher ergwingbar fein muß, 
wenn bie Erfüllung ihrer Beftimmung den Menfchen insgefammt 
auf Erden möglich fein fol, dieſes erjmingbare Geſetz ber 
Gleichheit oder der gleihen Geltung des Willens Aller, fomweit 
dadurch "die unbedingte Geltung jedes Einzelnen in bem für 
feine menſchlich- firtlihe Beſtimmung unentbehrlihen Gebiet 
nicht aufgehoben wird, ift das Rechtsgeſetz. 

Das Rechtsgeſetß iſt alfo das ergwingbare Geſetz ber 
techfelfeitig gleichen Geltung Alter, ſoweit ſolche vereinbar iſt 
mit der vernünftigen Beftimmung jedes Einzelnen. 

Es fordert nicht, wie ed gewöhnlich ausgebrüdt wird, fo 
viel Freiheit für jeden Einzelnen, als fi mit der gleichen Frei 
heit Alter verträgt, Sondern fo viel gleiche Fteiheit Alter, als 
mit der nothwendigen Freiheit jebes Einzelnen beftehen kann, 
und es gibt für jeden Menfhen theild unbedingte, theils durch 
das Geſetz der Gleichheit bedingte Rechte. 

Paul Pfizer: Recht, Staat und Kirche. 


118, 

So lange Alles gut und gluͤcklich gebt, fo haben’s bie 
Menſchen allein durch ihren Fleiß und Bemühen gethan, babei 
wird Gott nicht genannt; gefchieht aber ein Unglüd, fo hat's 
Gott gethan. K. v. Mofer. 


Tagesgeſchichte. 


Aus Stuttgart, den A. Aptil, wird gefchrieben, daß 
die zweite Kammer mit großer Majorität (70 gegen 7) eine 
Adreffe befchloß, welche dem Könige vorſtellte, daß berfelbe mies 
derhoit erklärt habe, fi den Beſchlüſſen der Nationalverfamms 
fung unterwerfen zu wollen. Diefe Erklärung fände mit den 
Beſchluͤſſen der Abgeordnetentammer in Einklang. Dennoch 
hege der König jest Bedenken, die vom Minifterium beantragte 
vollftändige und unverweilte Anerkennung der deutfchen Reichs: 
verfaffung auszufprehen. Deßhalb halte ſich die Kammer, ers 
füdt von den ſchweten Folgen, welche ein folder Widerfprud 
mit dem offenfundigen Willen des deutfhen Volkes für das 
engere und weltere Vaterland haben müßte, für verpflichtet, dem 
Könige vorzuftellen, wie nothwendig es fei, ben Zufagen gemäß 
und dem Ruhme entfprechend, den der König ſich während feis 
ner Regierung erworben habe, als der deutfcheite der beutfchen Koͤ— 
nige den übrigen Fürften und koͤniglichen Regierungen vorangus 
geben in der ausdrüdlihen Anerkennung des lange erfehnten 
Verfaſſungswerks. Die Kammer der Abgeordneten werde fein 
Minifterium unterflügen, welches andere Gefinnungen in ber 
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deutſchen Sache hege, als das gegenwaͤrtige, und bitte, die Ans 
exkennung der Reichsverfaſſung ausſprechen zu laſſen. — Der 
König antwortete etwa Folgendes: „er gebe fein Ehrenwort, 
baß er bie Reichsverfaffung für Württemberg anerkennen werbe, 
In Beziehung auf die Oberhauptsfrage könne er fih dem ho: 
henzollernſchen Haufe jegt ſchon nicht unterwerfen, bauptfächlich 
weil diefes felbft die Annahme der Kaiferkrone abgelehnt und 
die Grundrechte noch nicht anerfannt habe, Würde aber durch 
bie Uebereinftimmung aller Fürften die Kaifertrone wirklich dem 
hobenzollernfhen Haufe zuerfannt werden, fo würde er ſich auch 
biefer Uebertragung unterwerfen. Er müffe alfo wünfchen, daß 
man vorher abmwarte, ob wirklich diefe Anerkennung erfolge.” — 
Alſo wieder abwarten, nicht vorfchreiten, nicht handeln! — Auf 
die Kunde, daß bie mürttembergifhen Truppen ohne Kenntniß 
ber Gentralgewalt aus Baben zurüdberufen feien, hat der Reichs— 
friegsminifter fofort einen Dfficier zur Unterfuhung des Thats 
beftandes abgefender. 

In Magdeburg fand kürzlich eine Beſprechung über 
fichliche Angelegenheiten ftatt, welche möglicher Weife bedeutende 
Bolgen haben fann. Denn man befchäftigte ſich nicht bloß mit 
ſtaͤdtiſch⸗kirchlichen, mit preußifchefichlichen Fragen, fondern ver: 
ftändigte ſich gleich von Anfang dahin, daß, da «6 in Deutſch⸗ 
land eine Staatskirchen mehr gebe und geben bürfe, aud Bein 
vernünftiger Grund vorhanden fei, kirchliche Beftrebungen inners 
halb der Grenzen eines einzelnen deutſchen Staats zu bannen, 
daß vielmehr die deutſche Einheit auch auf kirtchlichem Gebiet 
angeſtrebt werden muͤſſe. Defbalb murde eine Aufforderung an 
namhafte Männer in ganz Deutſchland befcloffen, überall aͤhn⸗ 
liche Belprehungen zu veranlaffen, damit aus benfelben im 
Laufe des Sommers ein deutſch⸗kirchliches Vorparlament hervors 
gehe, und diefe Aufforderungen werben in biefen Tagen verfandt 
werden. Imsbefondere war es der Entwurf eines Wahlgefepes 
zu einer verfaffunggebenden evangelifhen Kirchenverfammlung, 
über welchen bebattirt wurde. 

Daß die preußifhe Regierung dem Einmarfhe nah Jüts 
land Hinderniffe in den Weg gelegt babe, ift unrichtig, Herr 
v. Gagern erktärte es in der Mationalverfammlung felbft baflır 


‚ und aus Apenrade läuft die Nachricht ein, daß die Avantgarde 


der Schleswig⸗Holſteiner, nämlich ein Jaͤgerbataillon, 2 Infans 
teriebataillone nebſt Artillerie und Meiterei, am 20, April die 
Grenze Überfchritt. Kolding foll bereits mit Sturm genommen 
fein; die dänifche Befagung nahm die Flut. “Die Stürmen: 
den verloren 24 Zodte und hatten JO Verwundete. 

In Wien fängt man an, von einer friedlichen Ausglei⸗ 
hung ber ungarifhen Angelegenheiten zu fprechen. Auf bie 
Kunde vom HDeranrüden der öfterreichifchen Verftärtungen haben 
die Ungarn ebenfalls wieder Mecrutirungen ausgefchrieben; es 
ſollen von der proviforiihen Regierung 200,000 Mann beeretirt 
worden fein, und das Volk fol dem Beſchluſſe auf's bereitwils 
ligfte entgegentommen, Das öfterreihifhe Lager bei Peſth ift 
abgebrochen und die Truppen ziehen ſich auf dem rechten Do: 
nauufer nah Waitzen bin, Feldmarſchall Welden’s Hauptquars 
tier ift in Gran, Den aus Galizien anrhdenden Kaiferliden 
haben die Infurgenten 30,000 Mann entgegengefchidt. 

Die Einfhiffung des franzöfifben Heers nach Italien follte 
am 17, April in Marfeille flattfinden. Die confervativen 
Zeitungen ſchweigen über die Mafregeln der Regierung , bie ra: 
dicalen zürnen über die zweideutige Sprache der Minifter mit 
der Gewifheit, daß das Schwert der Republik gegen die reis 
beit der Völker gezogen werbe zu Gunften ber Souvetaͤne. — 
Auch von einer Verwahrung Defterreihe, Ruflands, Franke 
reich® und fogar Englands gegen bie Frankfurter Beſchlüſſe 
wird in Paris gerebet. 


ki) 
Bitte um einen guten Rath. 


Ein Mann von 75 Jahren, no rüflig 
und gefund, außer daß er ſeit 1809 an ei · 
nem dur& tinetura thebaic. oder Castor 
{eider nur zu befchwichrigenden Brufiframpfe 
feider, wird mande Näcte von fo heftigen 
Arämpien in den Beinen geplant, 
ar vriv dad Federbeit verlaffen 
muß und oft 2 bis 3 mal, aus dem fühellen 
Shlafe geweckt, fie nur durch einen weh⸗ 
rere Minuten langen Gang durch das Zim⸗ 
mer gu beſchwichtigen vermag. Sie zeigen 
fib in den 84 n 
Bald in einem, bald in beiden Beinen zu 

leib. Sonderbar iſt es, daß er nur in ger 
nden Wintern und warmen Eommern et 
was davon fpürt. Webrigens lebt er ganz 
frugal und trinft weder Bier nod Wein, 
nob Brantwein, fondern feit vielen Jab- 
ren nur Milch und Waſſer. 

Da der Reichsanzeiger länaft ald Hel ⸗ 
fer in fo mancher Noth defannt if, fo wür: 
de er ed dem Menfchenfreunde fehr dan- 
fen, der ihn durd ein fiberes Mittel von 
diefem mahren Höllenichmerze befreien 
** v 





Geſuchte Stellen. 


Für einen jungen Mann, melher bis 
jegt das Gpmnoflum befuchte, wird in ei 
ner lebhaften Sortiments» und Derlags- 
buchhandiung eine Stelle ald Lehrling 
efucht. Getäige Dfferten werden unter 
der Chiffre M. RK. (Nr. 98) durd die Er: 
pedirion d. BI. erbeten. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände 
Subhaftationsanzeige. 
au Nr. 1870. C. 

Das demEinmohner Johann Grerg@briftoph 
Kogel zu Dottelledr gehörige, dafelbit 
beiegene Wohnhaus nebfl Hof, Scheu 
ne, Stall und Garten, fo wie deflen Feld. 
23 in dafiger Flur, zufammen auf 

9 Thir. nemürdert, follen 
den 28, Augufid, J. 
im Scenfhaufe zu Hotteiſte dt meiftbietend 
verfteigert werden, wo fib SKaufluftige 
gu 9 Uhr einfinden mögen. Die nähere 
Belcdreibung der Grundfüde, fo mie die 
Kaufbedingungen find aus dem im Gcenf: 
us zu Hortelfedt anaefhlagenen Subha 
ationspatente zu erfeben. 
Weimar, am 12. April 1849, 
Gresberion: sin, Zufisamt. 
a 


7 
Afermann. 














Kauf» und Handelögegenftände, 
Verpachtung von Defonomiegltern. 


Die den Freiherren von —E— qe⸗ 
hörigen Rirteraürer zu Henfſtadt bei Dhe- 
mar, an der Werra im Herzogthum Mei- 


Adolph Bod, Redacteur. 


dab | 


| 


ben, Kndheln und Waden, 


| 


53*8 liegend, deren Verpachtung Petri 
1850 zu Ende geht, ſollen von da an an- 
dermeirig verpacter werden. Sierzu iſt 
Bierungttermin auf . 
Sonnabend, den 2. Juni d. T., 

angefegt, und werden Padrliebhaber ein 
% den, am genannten Tage, Vormittags 
0 Uhr, fib in der Wohnung des Unter: 
zeichneten dabier einzufinden, und nad Der- 
nehmung der näheren Pactbedingungen 
ihre Pachtaebote fhriftlich absugeben, mo 
bei jedoch bemerkt wird, Daß die Gebote 
nur derjenigen Varhrliebhaber berückſichtigt 
werden, welche ſich über ibre dfonomifchen 
Kenntnifle, über — und 


Moralität durch glaubwürdige Atteſte aus: | 


| mweifen. Aug behalten ſich die Herren Der: 
! pachter die Wahl unter den Bietenden vor. 


— — — — — — — 


— Nab der Steuerſchaͤtzun 
1811 betragen die Grundfüde 1021 Ader 
Arıhland und 139 Ader Wielen. Das zu 
diefen Gürern gehbrige Schaͤfereirecht be 
lebt nad meuefler Behimmung in 1 
Stud Schafbalrung, erclufive der Lämmer. 
Ein Inventar an Dieb, Schiff und Ge 
f&irr it mie vorhanden. euere ge 
wünfcte Auskunft eribeilt auf fchrifsliche 
oder mündliche Uufrage bereitmillig der Un⸗ 
terjeichnete. 

Henfitädt, den 20, April 1849. 
Freiberrlich von Hanftein’fche Neut ⸗ 
verwaltung. 

Scheider. 


— — 


Literariſche Anzeigen. 


In Commiſſion der k. k. Hof» Bud: 
und "Kunftbandiung von F. 9. Eredner 
und Kleinbub in Prag erſcheint und if 
erfcbienen der @. Jahrgang ber beliebten 
und billigen illuftrirten Zeitichrift: 


Bild und Leben. 


Es erfcheint allmonatlih ein Heft von 4 
Bogen in gefälligem Quarıformat, auf fei⸗ 
nem Mafcinenpapier, mit vielen feinen 
Aluftrationen und esfofenfolde 12 Mo- 
narshefte nur 1 Thlr. 20 Ngr. im Pränw 
merationspreids;doh wird auch für ein halb 
Iu oder für 6 Hefte mit nur 25 Tier. 
ränumeration angenommen. — Drud u. 
Derlag von M. I. Landan in Prag. 


Bild und Leben enthält: Gewählte 
Novellen, bumoriftifche Anffäte, 
biftorifche Nuckblicke und Biogra⸗ 
bien, nebft einem Anhanae unter dem 

tel: Richt: und Schattenfeiten 
des Lebens, in fi faffend: Fnterefs 
ante —** enheiten, eine Damen⸗ 

ibliothef, ——— 2* 
naturh Mens ovitäten, ari⸗ 
täten, isblige, Gedantenfpiele, 
Schadhanfgaben u. f. w. 


Inhalt der drei erfien Hefte des 6, 
Jabraangd 1849; 

Catdami, die Zigrunerin. — Der größte 
Dann der neuen Welt. — Geora von Po- 
diebrad. — Louis Bonaparte. — Die Parir 
fer Juni» Infurgenten vor dem Kriegsge · 
richt ⸗ Verſuch eines neuen Dolftlieds, — 
Amerifa. — Karl IV. — Die neu erfun: 


Gotha. 


vom Jahr 


— — — — 





——— — — — — 
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denen beweglihen Gegenbarrifaden. — Bar 
hartas Taylor, elfter Präfident der Verei⸗ 
nigten Staaten. — annichfaltiges. — 
Drei Monate vom Ecnee begraben. — 
Massini. — Südamerifaniide Urt zu rei- 
fen. — Ein Hofball Heinrih's TIL — Lie 
buffa.— Licht: und Scattenfeiten bes fe 


bens. 
Alluſtrationen diefer drei NHefte: Das 
Porträt Sr. Maieflär des Kaiſers Sramı 
ofeph I — Washington. — Georg von 
obiebrad. — Louis Bonavare. — Die 
arifer Juni»Infurgenten vor dem Sriegd- 
gericht. — Eın Kaffeehaus in Cincinnati. 
— Monument des Kaiſers Karl'« IV. — 
Die neu erfundenen bemeglichen,Begenbar: 
rifaden.— Zacariad Taplor.— Massini. — 
Südameritanifhbe Art zu reifen. — Ein 
Hofball Heinrich's 111. — Libuſſa. — Carri⸗ 
caturen. 





—i 


Bei C. Gläſer in Gotha, — ind. Key 
er’ihen Buchhandlung in Erfurt, — in 
ittler’s Sortim.:B. in Berlin, — bei 
irt in Breslau, — bei Gerold und 
ohn in Wien und in allen am 
deren Buchhandlungen ift die für Jeder 
mann empfeblungswerthe Schrift au haben: 


Die Kunft, 
ein vorzügliches Gedaͤchtniß 


ju erhalten und alle Arten von 
Willenfchaften leicht und haltbar zu 
erlernen, 


auf Wahrheit, Erfahrung und Ber: 
nunft begründe. Zum Beten aller 

Stände und aller Lebensalter 
herausgegeben som De Ewald Harten: 

ach. 
Adte!! ——— Preis 10 Sgt. oder 
Kr. 

SB. Taufende von Menſchen haben durch 
den Gebrauch diefes Buches ein fo geihärf: 
ted Gedichten erhalten, daß fie alles das, 
mas fie lefen und bören,. beiler behalten 


können. 
Eruſt'ſche Bubbandl. in Quedlinburg. 


Bei Fr. Frommann in Jena find er- 
f&ienen: 





Entwurf 


eines 
Strafgefegb ud 
für die Ehüringifchen Staaten. 
Preis B Gar. 


Entwurf 


einer “ 
Strafprocefordnung 
für die Thürinugifchen Staaten. 
Preis 9 Sur. 

‚ Beide auögearbeitet von der durch 
die Regierungen dazu ernannten Com: 
miffion unter dem Vorſitz bed Oberap: 
PET ie ee Dr. Ort: 

0 * 


Beſcke riſche Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 














— — 


Neichdamzeiger 


EAUrſcheiut tägl, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen ju 
bezichen. Preis des Jahrgangs: 
4 Zhir. pr. od. 7 fl, rhn, 





Nr. 9. 





der Deutichen. 


Preis eined Blerteljahes 1 Zblr. pr. 
ober 1 fl. 45 Pr. rhn. Ginrädungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petirfrift: 

1 ©gr. od, 84 Er. rhn, 


Gotha, Donnerftag den 26. April 1849, 





Die widerſtrebenden Königähöfe. 


Wenn jest in Stuttgart (ähnlich vielleicht in München 
und Dresden) von unantaftbaren Rechten der Krone gefpros 
den wird, melde einem andern Souverdn nicht abgetreten 
werben könnten, fo flingt das faft, als handelte es fih um 
eine von unvorbenklicher Zeit hergebrachte Souveränetät, wels 
her durch irgend welche fremde Ufurpation Gewalt ange: 
than werden folle. Wie furz, wie lächerlich kurz ift doch das 
Gedaͤchtniß des jetzt lebenden Gefchlechtes! Der Vater ded 
Königs von Württemberg, der Großvater ded Königs von 
Bayern, ber Obeim bed Königs von Sachſen waren Bafallen ; 
von einer Krone, von unantaftbaren Rechten berfelben war 
bei ihrem Regierungsantritte nicht die Rede; vielmehr hatten 
fie geſchworen, dem Kaifer und Reich treu und hold zu fein, 
geborfam und gewärtig, Denn die Souveränetät fland bei 
Kaifer und Reich; die Ufurpation war bei Denjenigen, die 
vom Kaifer und Reich ſich Lodgeriffen. 

Waͤr's noch ein Losreißen geweſen dur eigne Kraft, 
wie man’d etwa dem Vollwuͤchſigen verzeibt, den ein Anderer 
in Unterthänigfeit halten will,.. Aber ed war ja nur eine 
Souveränetät von Napoleon’s, von des Reichöfeindes Gnaben. 
„Zufolge eines mit &. M. dem Kaifer von Kranfreih un: 
term 12. Dec. v. 3. errichteten Staatövertrages” — das ift 
dad Geftändnig der wirrttembergifhen Proclamation vom 
1. Ian. 1806 — „haben wir die koͤnigliche Würde für uns 
und unfere Nachfommen angenommen.” Die erfle öffent: 
lihe Kunde von der bayerifchen Koͤnigswuͤrde ift enthalten 


in einem Tagsbefehl des Marſchalls Berthier aus Schön: 


brunn vom 19. December 1805. Die Souveränetät ber 
neuen Könige war ausgefprocen im 14. Artikel des Preß: 
burger Friedens. Freilich, die Franzofen hatten ſchon beim 
weftphälifchen Frieden mit dem Worte zu tändeln verfucht, 
wenn fie in ihren Ueberfegungen den Begriff der Landesho: 
beit wiederzugeben behaupteten. Daß dieſe Souveränetät 
unverträglich fei mit dem Verhaͤltniß zu Kaifer und Reich, 
das erwied die rafche Kolge der Begebenheiten, wie fie mit 
dem Rheinbund ſich abſchließt. Hatte doch felbit fchon der 
Preßburger Friede (im 7. Artikel) für Kaifer und Reich den 
Ausdrud confederation Germanique aus der Taſche gefpielt. 
Auch die eigentliche Definition der Souveränetät, diejenige, 
kraft deren es Mechte der Krome geben kann, die man einem 





andern Souverän abzutreten fich weigert, ift aus Napoleon’s 
Feder. In dem Briefe an ben Fürft-Primas (aus Saint: 
Eloub vom 11. September 1806) beißt ed: „les princes de 
la confederation da Rhin sont des souverains, qui n'ont 
point de suzersin.“ Unb der entfcheidende Grund :. „nous 
les avous reconnus comme tels.“ Sachſen ließ man laufen, 
fo lange man fich darin gefiel, Preußen mit dem Trugbild 
eines norbifchen Bundes zu Affen. Am 11. December 1806 
erwarb, mit dem Beitritt zum Nheinbund, auch Sachfen im 
Pofener Frieden die Königswürde, erwarb fie, wie die Ans 
bern, durch die Gnade Desjenigen, der die Spuren der na« 
tionalen Gemeinfhaft von der deutſchen Erbe megzutilgen 
bemüht war, 

Gewiß, es ift nicht wohlgethan, die Frage nach dem Ur: 
fprung folder Kronrechte herausfordernd anzuregen. 

Auch im Norden ift ein Königsbof, von deſſen Wider: 
fireben alle Welt zu wiffen glaubt. Wir geben bereitwillig 
zu, daß bie Krone Hannover eines andern Urfprungs ſich 
rühmen barf. Sie erhob ſich urplöglih auf dem Wiener 
Congreß als die improvifirte Erfindung eines Staatsmannes, 
der feinen Herrn gegen alberne Rangftreitigkeiten ficher ftellen 
wollte. Das Selbfigefühl ded Grafen Münfter und die 
ſchleunigſt erfolgende Zuftimmung von GarltonsHoufe fonnten 
fi auf die ganze Gefchichte Hannoverd berufen, um ben 
ſchneidenden Gontraft mit dem Urfprunge jener Krone zu 
bezeugen. Auch die Kurwuͤrde hatte jener ältere Ernft Aus 
quft der eifrigen Meichöhülfe gegen Frankreich, der Gunft 
Frankreich aber fo wenig verdankt, daß vielmehr Frankreich 
am fpäteften (erft im Badener Frieden) fie anerfannte, 

Sollte wirklich Hannover fi beute im Widerftreben ges 
gen den Nationalwillen auf eine Parallele mit den Napoleos 
niſchen Souveränetäten ftellen, fo wäre eö im fchneidendften 
Miderfireite mit der ganzen Politif, die ed in entfcheidenden 
Zeiten beobachtet hat, flır die ed oft gepriefen worden ift und nody 
heute gepriefen wird, Hannover bat am ernfteften gezürnt, 
wenn man anderwärts, den Anfprüchen der Nation gegenüber, 
auf unantaftbare Rechte der Souverdnetät fich berufen wollte, 
Bei der Auflöfung des Reichs erklärte Kurs Hannover: es 
werde dad Reich und befien Haupt als ben Rechten nach 
fortwährend anfehen. Den vereinigten Fürften und freien 
Städten erwieberte Graf Münfter am 3, Nov, 1814: ex 
tbeile vollfommen die Ueberzeugung, daß der zwedimäßigfte 


er) 


Weg der geweſen fein würde, die alte Reichsverſaſſung ala 


Grundlage beizubehalten, dahin feien auch die Yeffeuctionen | 


ded Prinz aMegenten ertbeiltn Als Bayern auf feine Sou⸗ 
verdiierärsredgee pochte meinte Mingter: fein Fürft würde 
wuͤnſthen ih dem Lichtt ſich darzuſtellen als hätte er durch 
die Rheinbundbacte mit einem fremden Fürften einen Ber: 
trag gegen feine eigenen Untertbanen eingeben wollen. Bei 
der Unterzeichnung der Bunbesacte bedauerte Hannover, daß, 
machdem eine mobificirte Wiederberftellung der Reichsver⸗ 
faffung durch befannte politiſche Berhältniffe unmöglich ges 


worden, nicht wenigftens ein Bund zu Stande gefommen > 


| 


780 
fuhung des Roſſe'ſchen Teleſkops entzog er ſich lange Zeit; es 
bedurfte HeWnldiger Beobachtung Nacht für Naht und Monat 
für Monnt, Endlich bat eine, reine Atmofpbäre den Aſtreno⸗ 


men den geſuchten Aufſchluß gegeben, and die Sterne, as 
denen der Mebeiflect zufamdmengefs AM, Ahiraieten Zum er- 


| fien male einem Menſchen age 


fei, der, nicht bloß ein politifhed Band unter dem verfchies | 


denen Staaten, fondern zugleich ein Begriff älterer Verfaſ⸗ | und Safe, Die mehe ats 1000 


fungen, eine Vereinigung des gefammten deutfhen Volks in 
ſich faſſe.“ 

Und Hannover, damals im preiswuͤrdigen Ehrgeiz fo 
bereit, mit dem Beifpiel der Unterordnung Andern voranzu⸗ 
geben, Hannover fönnte ſich jegt auf unantaftbare Rechte 
der Souveränetät berufen wollen? Etwa auf die in ber 
Bundesacte garantirten? Wir werben nicht am Schluffe 
eineö Artikels auf die Frage eingehen über die Bebeutung 
der Bunbesatte, weiche die Nation, ſobald fie gehört 
ward, verworfen bat, ber Reichöverfaffung gegemüber, für 
welche die Nation durch ihr rechtmaͤßiges Organ und durch 
taufendflimmiges Zeugniß fih ausfpricht. Aber wir wollen 
Preußen erinnern an ein Wort, bad ed am 9, Dctober 1806 
in dem Manifeft von Erfurt gefproden: „Vor allen 
Zractaten haben die Nationen ihre Rechte.” 

(Deutide 3tg.) 


Aftronomifhes Intermezzo. 


(Schiuß zu Nr. 98, Sp. 771— 773.) 


Schon hat das erwähnte Inſtrument von Roffe die Ents 

—— einer Sache herbeigeführt, die noch ſehr in Frage ge: 
Ut war, . 

Durch Herfchel’s und feines Sohnes Bemühungen find ges 
en 3500 Stellen am Himmel entdedt worden, die einen blafs 
en Lichtfhimmer zeigen und von verfchiedener Geſtalt und 
Größe find; kaum der vierte Theil dieſer fogenannten Mebels 
fieden ift in andern Ricfenteleftopen ſichtdat. Daß fie nicht zu 
unferer Weltinfel, d. b. zu dem Firfterncompler oder zu der 
Milchſtraße gebören, worin umfer Firfteen oder unfere Sonne 
befindlich ift, barlıder war man einverftanden ; fie find befon- 
dere Weltinfeln im großen Weltocean , ähnlich unferer Weltin: 
fel oder unferer Milchſtraße. Dieß ahmete man aber nur, mwäbs 
rend Andere behaupteten, die Mebelfleden beftänden wegen ihrer 
Unaufiöslichkeit gar nicht aus Firfternen, fondern gleihfam aus 
Weltenſtoff, aus chaotiſch verbreiteter und verblnnter Maffe, 
aus der etwa in Zukunft durch einen Procef, analog demjenis 
gen, durch welchen auch unfer Sonnenfyſtem fich gebilder haben 
mag, einzelne Sterne fih zufammenballen dürften. Allein 
diefe Anſicht hat an Wahrfheinlicykeit verloren, eben dutch Ans 
wendung des Roffe fchen Teleſkops. Hören wir, was der vors 
bin angezogene Bericht weiter faat: „Einer der merkwürdigften 
Gegenftände am Himmel ift der Nebelfleck im Sternbilde Orion. 
Seit der Zeit Herfchel’8 warb er der Erforfhung mit den ftaͤtk⸗ 
fen Inftrumenten unterworfen, aber er ward immer geheimniß- 
voller und wechfeinder in feinem Charakter. Auch der Unters 


Die Nebelfieden und #ebelmolten find alſo Sternipfieme, 
dern umfererer Milchſtraße ähnlich, wozu unfer Sonnenfpftem ge: 
hört umd folglich auch unfere fiebe Erde, die als ein ganz Blei: 
ned Kaähnchen am großen Sonnenfhiffe hängt und die, wie wir 
ſchon früher gefehen haben, fi zur Sonne verhält wie eine 
Billardkugel zu einem Globus von 20 Fuß Durchmeſſer. 

Endlich ift noch einer Entdedung Erwähnung zu tbun, 
wodurch unfer Sonnenfpftem abermals bereichert worden ift. 

Naͤmlich die früher erwähnten beiden Aftronomen. Bond 
geogr, Meilen von einander 
entfernt find, entdedten, der erfte am 16. Septbr., der legte am 
18, Septbr. 1848, noch einen adten Saturnſatelliten. Die 
fieben bis jegt befannten haben (vom Saturn aus gesählt) die 
Mamen Mimas, Enceladbus, Tethys, Dione, Rhea, Titan und 
Japetus dur Herfhel, den Sohn, erhalten; der achte hat 
feine Bahn zwiſchen Titan und Japetus und harrt noch Teiner 
Taufe. Man könnte ihm ben Namen Mnemofone beilegen, 
bekanntlich die Mutter der 9 Mufen, da diefeibe eine Tochter 
Titan's ift, Japetus ihe Bruder und Thetys, Dione und Mher 
ihre Schweflern find. 

In unferer Sonnenweltorbnung kennen wir alfo bis jet 
17 Planeten, 2 Ringe und 21 Monde, und zwar Mercur, Ve: 
nus, Tellus (mit einem. Monde), Mars, die Planetolden: Flo: 
ra, Veſta, Iris, Meris °), Dede, Aſtraͤg, Jumo, Geres, Pallas, 
und die großen Planeten: Jupiter (mit 4 Monden), Saturn 
(mit 8 Monden- und einem Ringe), Uranus (mit 6 Monden) 
und Neptun (mit 2 Monden und einem Ringe). Unter ben 
zahltofen Kometen find 4 in den Haushalt der Aftronomen eins 
gefangen: der Encke'ſche, Biela'ſche, Diders’fhe und Hallen’ 
fe. — - 

Das meinen lateinifhen Leſern ſchon befannte „Systeman 
solare, quod nostri temporis astrouomia docet”, wie es 
von den beiden Vollendern des Nürnberger’fchen aftronom. 
Lerxikons, Heren Dr. med. Waldemar Nürnberger und 
Deren Siegfried Nathan (MI. 743), aufgenommen worden 
iſt, erleidet demnach folgende Abänderung: 

Mercurius primns; Venus altera; tertia Tellus ; 

Mars quartus; tune per tot »mecula quae latuere, 

Nlae inter sese conjunctae fide sorores, 

Qoas vigiles cueli spectant: Vesta, Iris et Hebe 

Floraque, tune Metis Junogee, 'Asteuea Ceresgne 

Et Pallas. — „Qui sunt felieiter has »peculari 7 * 

Sie quaeris, lector; en Grahamus, Hindius — Angli. 

Hardingws primusque Piazzius, Henckius, Olbers. 

Juppiter insequitur, vasto omues corpore 

Dein priscns Saturnus et Uranus Herscheliauus, 

uos ambit grandi Neptunus ab arte repertus; 

lius in caslo norit, — mirabile dietu, 
u Leverrierus Gallus ratione putarat. 

sece in atelligero terrne septenderim Olympo! 

Sunt etinm lunae viginti ac. una planetis. 

Tellurem nostram comitatur luna sateller, 

Atque Jovi rutilo eustodes quatuor adstant, 

Octo Saturne,, guem duplex amnulus ornat; 

Tune a sex lunis eircumdatur Uranus albis. 

Neptunum eingent socil duo et annulus inımo, 

Quns nuper Bondus nec non cepere Lasellus. 

Sol gerit ergo vagas oclo trigintaque siellas, 
Queis sigua astronomus, numeros ei nomina fecit- 


*) In meinem vorigen Auffage batte ic für diefe Planeroide 
den Namen Diana angeführt, mie berfelbe vorgefchlagen 
war; allein der Eutdecker Graham hat ihr den Namen IR e- 
tis Cdie Klugheit) gegeben, 


eneli! 


Fleifhhauer. 


Deutfhe Rationalverfammlung. 


Sranffurta. M., d. A. April. Während die Natio: 
nalverſammlung aus den meiften deutfchen Staaten von ben 
Volksvertreter und zahlreichen Wereinen Zufhriften empfängt, 
welche ihrem Feilbalten an der einmal beſchtoſſenen deutſchen 
Reichsverfaffung Anerkennung zollen, ift ihre Lage den Regies 
rungen von Preußen, Hannover, Sachſen, Bayern und Würt: 
ternberg gegenüber heute noch immer diefelbe unentfchiedene. 

Der König von Preußen bat feinen beftimmten Entfhluß 
tiber Annahme oder Ablehnung der deutfhen Kaifermürde noch 
immer nicht zu erfennen gegeben und das Minifterium Brans 
denburg⸗ Manteuffel Scheint ihn auch hierin fottdauernd fehr 
ürbel zu beratben. Daffelde bat offenbar eine der deutfchen Sache 
mifgünftige Gefinnung und verfolgt nur eine preußifche Politik, 
die dem zu bifdenden deurfhen Bundesſtaat fo zugeſchnitten fes 
ben möchte, daß er Preußens Macht und Anfeben erhöhe, nicht 
aber fo, daß auch Preußen nur einen untergeorbneten Theil 
deffelben bilde. Bon Tag zu Tag hofft man bier noh auf ein 
Abtreten diefes Minifteriums, deffen undeutfhem Verfahren die 
Mehrheit der zweiten preußifhen Ständefammer neuerlich mie: 
der mit Entfchiedenheit entgegengetreten iſt. 

In Württemberg handelt das Minifterium anders. Da 
bat ſich daffelbe entfchieden für die deutſche Reichsverfaſſung er« 
Eihrt und ihm fleht das ganze Volt zur Seite. Dennody hat 
der König von Württemberg auf die dringendften Vorftellungen 
für die Nothwendigkeit der Annahme der Reichsverfaſſung nur 
eine verfhiebende Antwort gegeben und babei unummunden ers 


— — — — — — — 


Hlärt, er konne fein Land, feine Familie und ſich felbft einem | 


Reichsoberhaupte aus dem Daufe Hohenzollern nicht unterords 
nen. Im einer Procamation am fein Volt, welches ſich doch 
einmäthig für die Meichsverfaffung ausgefprochen hat, fordert er 
daſſelbe auf, ihm wie bisher zu vertramen; bie Klugheit und 
Vorficht gebiete abzuwarten, bis ſich die größeren Regierungen 
Deurfhlands mit der Nationalverfammlung über das Verfaſ⸗ 
fungswerk verfländigt hätten. Wenn aber jeder König immer 
auf den andern warten will, fo kann freilid nichts zu Stande 
tommen. 

Die bayerifhe Regierung ſucht eine Wiederberufung ih- 
rer Bolksvertreter immer weiter binausjufchieben, um deren 
Stimme Über die deutſche BVerfaffung nicht hören zu müffen, 
Sleiches thut auch die hannoverſche Regierung, Allein die 
Mehrheit der Abgeordneten von Hannover fteht im Begriff, auf 
ihre Einberufung zu dringen. Die fähfifhen Kammern has 
ben fi im deutfhen Sinne für die Anerkennung der Reiche: 
verfaffung ausgefprochen, bis heute jedoch noch ohne Erfolg für 
deutfche Schritte, ihrer Regierung. 

Die Hauptgefahr, welcher bie Nationalverfammiung in bie 
fer Ungewißheit über die naͤchſten Ereigniffe ausgefegt ift, liegt 
ohne Zweifel darin, daß fie fih Im Unmuth über das Bench 
men Preußens und der vier deutſchen Könige zu bereilten Be: 
ſchlüſſen binreißen taffen könnte; daß fie, mie ihr heute von eis 
nem Medner der Linken angerathen wurde, feinen Unterfchied 
mebr zwifchen gefeglichen umd ungefeplichen Mitteln zur Durch⸗ 
führung der Verfaſſung machen möͤchte. Eine Reihe von Ans 
trägen auf Einfegung einer Regentſchaft Deutſchlands aus Ihrer 
Mitte, oder eines verantwortlichen Präfidenten, flatt eines Fürs 
ften, auf Selbfteinberufung bes ünftigen Reichstages, auf Be: 
eidigung der bewaffneten Macht zum Schutze der Reichsverfaſ⸗ 


fung 1. könnte zu eimer Ueberellung dieſer Art um fo leichtet 
führen, als der Unmuth über das Benehmen ver groͤßeren beats 
ſchen Regierungen, im Gegenfage zu denjenigen der mittferen 
und Meineren (f. Mr. B5 d. Bl.), mohl von allen Mitgliedern 
der Verſammlung getheitt wird. Allein ber größte Theil ders 
felben wird hoffentlich doch den befonnenen Anträgen der Mehr⸗ 
beit des Ausfchuffes beiftimmen , welche in folgender Weife ger 
faße find: „1) Die Reichsverſammlung erflärt, in Uebereins 
ſtimmung mit ihrer nah Berlin gefandten Deputation, daß die 
Annahme der durch die verfaffunggebende Reihsverfammiung 
dem Könige vom Preußen übertengenen Würde des Meichbober: 
bauptes die Anerkennung der Reichsverfafſung vorausſetze 
2) Die Reichsverfammtung befchließt : die preußlſche Regierung, 
fo wie die Übrigen deutfhen Regierungen, welche die Annahme 
dir von der Reichsverſammlung befchloffenen und verkündeten 
BVerfaffung noch nicht erklaͤrt haben, find aufjufordern, ihre An—⸗ 
ertennung derfelben nunmehr austjufprehen, und erflärt: daß 
zugleich mit der Anerkennung der Reichsverfaffung feitens der 
preußifchen Regierung die Uebertragung der Würde des Reichs⸗ 
oberhauptes an den König von Preußen in Wirkſamkelt tritt, 
3) Sie beſchließt, die prodiſoriſche Centralgemalt aufgufordern, 
mit allen ihr zu Gebete ftehenden Mitteln für die Durchfüh— 
rung ber Berfaffung mitzuwirken. 4) Der ermählte Aueſchuß 
bleibt befteben, um je nad Rage der Dinge meitere Maßnah⸗ 
men zu berathen und ber Reichsverſammlung vorzufhlagen.‘ 
Ueber diefe Anträge, fo wie über die meiter uchenden der 
linken Seite des Haufes, wird feit geftern geredet, und wahr: 
ſcheinlich wird ed auch morgen darüber noch nicht zum Schluffe 
fommien, Alle erkennen die Gefahr des Waterlandes, wenn die 
Fürften und ihre Rathgeber den Grundſatz ber nothmendigen 
Vereinbarung der Berfaffungsbeftimmungen mit ihnen auch jegt 
noch hartnädig feilhalten, nachdem das beutfche Volk fich Uber 
all im gefeplicher Weiſe und in ruhlger Haltung flr die An- 
nahme der befchloffenen Reichsverfaffung fhon ausgeſprochen 
bat oder noch ausſpricht. Alle hoffen, daß den Fürften bald 
auch die Könige nachfolgen werden in Anerkennung deffen, was 
gegenwärtig noth thut, damit bie rechte Einheit des Vaterlandes 
gegründet werde, um ber errungenen Freiheit des Volks zur fiches 
ren Schutzwehr zu dienen. 8 
—. 


Tagesgeſchichte. 


Auf Württemberg find jetzt Aller Augen gerichtet. 
Dort wird der hoffentlich friedliche Kampf durchgefochten, daß 
fidh der erfte größere deutſche Staat der Reichsverfaſſung unter» 
wirft. Das Volk wills: «6 gebt eine erfreuliche Bewegung 
durd das Land; das bisherige Minifterium, die Kammer, die 
Parteien fliehen zufammen, Der König widerſtrebt. Er will 
die Meihsverfaffung zwar anerkennen, nur nod nicht, denn 
Preußen felbft beantrage Adänderungen. Er würde fih dem 
Haufe Lothringen (genannt Habsburg) unterworfen haben, aber 
er will ſich dem Haufe Hohenzollern nicht unterwerfen. Er will 
ed nur thun, wenn ſich alle deutſche Fürften unterwerfen, mo 
naturlich Defterreih unüberſteigliche HDinderniffe in den Weg 
waͤlzt, deffen jegige Regierung zumal durd feine Gentralverfafs 
fung Deutfd:Defterreih von Deutſchland losgeriffen hat. Der 
König bedenke nicht, daß das deutfhe Bolt bie Einheit 
will; daß das ganz deutſche und als ſolches Deutfch = Defterreich 
felbft an Seetenzahl Überragende Preußen an die Spige tre+ 
ten und die Dynaſtie Hohenzollern nur daburd und defhalb 
zue Kaiferwürde gelangen fol. Dpnaftieintereffe, bie Ruͤckſicht 
auf die Gzaarentochter, die kuͤnftig Königin von Württemberg 
werden fol, fpricht mit. Die ohne Gegenzelchnung der Minifter 
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erlaffene Proclamation des Könige Wilhelm bleibt undeutlich in 
Bezug auf die Haupıfahen, vermeift darauf, daß bie von ber 
Mationalverfammlung vollendete Berfaffung mit den Einzelregie⸗ 
gungen noch nicht vereinbart fei, und will abwarten, mährend 
Alles darauf ankommt, dab Württemberg nicht abwartet, fon« 
dern anerkennt und fomit den Übrigen größeren Regierungen ein 
Beifpiel gibt, Während der König von Ehrgeizigen und Wüh- 
lern ſpricht, ging in der Kammer mit 46 gegen 24 Stimmen 
der Antrag dur, die Reichsverfaſſung anzuerkennen und jeden 
für einen Hochverraͤther zu erflären, der dagegen handelt. 

Die preußifche zweite Kammer bat fic ebenfalls für bie 
Reichsverfaſſung ausgeſprochen; es kommt darauf an, was bie 
erfte thut. Der bayerfche und der hannoverſche Landtag, weiche beide 
die Grundrechte bereits anerfannten und vertagt erhalten merden, 
weil fie unflreitig die Reichsverfaffung ebenfalls anerkennen wer ⸗ 
den und die Regierungen dem entgegen und einfeitig handeln 
wollen, werden endlich doch zuſammenkommen. Wenn dann 
das deutfche Volk ſich ausgefprochen bat und die Regierungen 
doch noch miderftreben, fo ift der Fuͤrſt nicht meht conjtitutios 
nellee Vollftreder des Volkswillens, wie er ſich parlamentarifch 
fammelt und offenbart, fondern — Johann ohne Land, 

Die erften Paragraphen ber neuen Verfaffung des Ereis 
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ſtaats Frankfurt lauten: Art. 1: Frankfurt iftein bemos | 


Tratifher Freiftaat. Art, 2: Der Freiſtaat Frankfurt bils 
det einen felbfiffändigen Einzelftaat des deutſchen Reiche. Die 
für fämmelihe inzelftaaten erlaffenen Beltimmungen bes öfr 
fentlichen Rechtes des deutſchen Reichs find zugleich ein Theil 
‚des Verfaſſungsrechtes des Freiſtaates Frankfurt. Art. 3: Die 
Staatsverfaffung beruht auf ben ®rundfägen der Volks— 
bobeit und Bolfsvertretung Die Boltshobeit flieht 
der Befammiheit der Staatsangehörigen zu, Art. 4: Alle Staats: 
gewalten geben vom Wolke aus und werden auf die verfaflungs- 
mäßig beflimmte Weife ausgeübt. 

Der Einmarſch der Neihstruppen in Jütland und bie 
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Einnahme Kolding’s- betätigen ſich. Der Sturm auf Sonder: 
burg wird vorbereitet, ine Deputation aus der Stadt foll 
beim General v. Prittwig gemefen fein, um eine Friſt zu bitten, 
bis eine nad Ropenbagen gefandte Deputation, melde die Say: 
lage vorftellte, zutuͤckgekehrt ſei. Allein in Kopenhagen ift wohl 
ſchwerlich ein Machgeben zu ermirten und der General wird die 
gewünſchte Ruͤckſicht wohl ſchwerlich gewähren koͤnnen. Die 
Dänen follen ihr Lazateth in das ſehr ausgefegte Schloß von 
Sonderburg gebracht .baben, um die Angreifenden durch Gründe 
ber Menfchlicykeit zu wingen, bier weniger energifh anzugreifen. 

An der Bremer Börfe wurde bekannt gemacht, daß laut 
Briefen des Gefandten der Wereinigten Staaten «6 ben beiden 
Dampfern Wafbington und Hermann geflattet fei, Paffagiere 
und Güter, mit Ausnahme von Kriegsmunition, zwiſchen Bre— 
men und Mer: Mork zu führen, ohne von der dänifhen Blokade 
behindert zu werden. 








Aus Californien reihen die Berichte bis Anfang Fe— 
bruar. Der Winter hatte dem Frühlinge Platz gemacht und 
die Minenarbeiten beaannen wieder. Der Preis bes Goldes 
war, ba bedeutende Summen Münze zum Ankaufe eintrafen, 
geftiegen , die Lebensmittel dagegen fielen im Werthe. Man 
bezahlte 10 Don. für Mebt, JO Deu, für Schweinefleifh für 
das Faß. Die Goldverfhiffungen waren fehr bedeutend. Das 
V.St.Schiff „Leringten” nahm 400,000 Doll., das englis 
[he Kriegsſchiff „Kalppſo'“ 2Mitionen Dolars mit; 5 Mikios 
nen follen in San Francisco bereit liegen, um mit dem Stea— 
mer „Galifornia‘” verfchifft zu werden. In den ®. Et. find 
bis jegt etwa 200,000 Dot. californifhes Gold angefommen, 
Fünf Mörder find ſtandrechtlich in Santa Barbara erfhoffen 
worden. Die Auswanderung aus Merico nad Californien bat 
aufgehört, da man erfahren hat, daß nur americanifhen Büre 
gern das Goldgraben geftattet fein foll, 
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Reichbanztiger 


Er ſcheint tägl , mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und ift dur 
alle Poſtamter und Buchhandlungen zu 
begichen. Preis bed Iadegangs: 
4 Zhir. pr. od. 7 fl, ron, 


_ Gotha, Freitag den 27. April 1849. 





Was thut noth, um uns die Abgaben an den 
Staat zu erleichtern? 


Faſt Alles fordert jegt Minderung der feitherigen Steus 
ern und Abgaben, fucht nur darin Abhülfe der Noth, der bie 
Deutſchen drüdenven Laſten, und will diefe Abhilfe zumächft 
nur barin finden, daß man das Staatöbehörbemmweien ver: 
einfache, die Civilliſten herabſetze und das ſtehende Heer mög: 
lichſt beſchraͤnke. Die Meiften, melche fo reden, urtheilen 
aber einfeitig, ohne genügende praktiſche Kenntnif der Sad: 
und Lebensverhältniffe und ohne pflichtmaͤßige Selbfiprüfung. 

Denn wahr ift ed zwar, daß wir an Grundeinfommen:, 
Gewerbs⸗, Einfommen:, Almofen: und Brandfteuern, an fo: 
genannten Feuballaften, an Zollabgaben, dem Zehnten u. ſ. w. 
für Pfarreien und Schulen, an indireeten Entrichtungen in 
Gefalt von Sporteln, Gonceffionsgebühren, Straf, Des 
crets⸗, Waht-, Zagı, Wegegeldern, an Gebühren der Geiſt⸗ 


lien und Lehrer, Reviforen, Zaratoren, Geometer, Gata: 
ſtrirer u. f. w. fchwer und viel zur Erhaltung des Staatös | 


haushaltes beitragen muͤſſen. Allein die Meiften find ja 
damit nicht einmal zufrieden, baß fie diefe Laften tragen, 
fondern nur zu Viele bringen aud eigenem Antriebe noch 
viel größere, unnöthigere Opfer auf dem Altar der Mode, 
bes Lurus, bed Mohllebens, des Hochmuths und der 
Eitelkeit dar. Man betrachte das jegige Leben nur eis 
nigermaßen gegenüber dem frübern ſchlichten Wefen ber 
Deutſchen, und man wirb zugeben müffen, daß diefe un- 
nöthigen Dpfer, dieſe Privatfteuern, welde fih die Deut: 
fhen muthwillig felbft auflegten, mehr betragen, als alle 
die nothwendigen zur Erhaltung des Staatshaushaltes un: 
vermeidlihen Leiſtungen. Dabin laßt und nur aufrichtig 
einmal rechnen Alles, was wir verfchwenden in Kleidung, in 
Yus, in Tabak und Eigarren, in üppigen Weinen, in koft: 
fpieligen ausländifchen Bieren, in Stuben:und fonftiger haͤus⸗ 
licher Pradt, in unnügen Feften, in Schmaufereien und Zeche: 
reien, im Halten unnüßger Diener, in prachtvollen Equipagen 
und Reitpferben, in zeittödtendem Kartenfpiel, in Kottos, Lot: 
terie- und anderen Gtüdöfpielen, in überflüffigen (Bade-)Reifen, 
in laͤcherlichem Vergoͤttern von Schaufpielern, Zänzern, Be: 
reitern, Mufifern, Gauklern und Poffenreißern, in Beiträgen 
zu gefchloffenen, tabakdurchraͤucherten Gefelfchaften, im Lefen 
des Anfchauens nicht werther Schriften und Blätter, in Ber 





der Deutſchen. 
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zaͤrtelung unſerer ſelbſt und unſerer Kinder und in einer 
Unzahl anderer Goͤtzenopfer des Luxus, der Mode, des Hoch⸗ 
muths, der Eitelkeit, des Wohllebens und der mit ihnen vers 
bundenen Eittenverberbniß. Und wenn wir dieß überfchaut 
haben, fo laßt und zurückblicken auf unfere Vor-Vorfahren, 
die alles biefes nicht kannten und doch fo ehrenhaft, fo glüds 
li wie wir und noch glüdlicher lebten; wie fie bei Wermeis 
dung aller diefer Opfer bes Muthwillens, der Willkür, ja, 
oft der Selbftpeinigung ſich Vermögen erfparten und nichts 
zu Hagen hatten über Staatslaftenz wie felbft bei damals 
geringen Ermwerböquellen ihnen immer genug blieb, um zu 
geben, was bed Kaiferd und Staated war, bie mächtigen 
Dome und Kirchen zu bauen, die Armen zuunterfiügen und 
ehrlich, brav und heiter zu leben und zu wirken, 

Nach folder Selbfiprüfung werben wir den Drud, die 
Noth der Zeit gewiß nicht mehr in den Staatälaften, fon, 
dern in unferer eigenen Schuld finden. Pflichtmaͤßig müffen 
wir und dann Alle zurufen: „wenn wir von Minderung der 
Staatöfteuern ſprechen wollen, da laßt uns auch die oben 
| aufgezeichneten Privatiteuern ſelbſt abfchaffen; laßt: und bie 
| Staatöregierung felbft bitten, daß fie durch Geſetze auf alle 

biefe Dpfer an die oben genannten Bögen recht derbe Staat: 
ı abgaben lege, recht tüchtige Verordnungen gegen den übers 
| triebenen Luxus ertheile, daß fie dad Unterfheiden der Stände 
dur die Stufenleiter der Menge und Größe diefer Goͤtzen⸗ 
| opfer gefeglich zu vertilgen fuche, und laßt und überzeugt 
fein, daß, wenn hiebei den Staatsregierungen bad Genügeribe 
| verflattet und es und mit der Beſſerung Ernft ift, diefe Pris 
vatfteuern die ſonſtigen Staatöfteuern bei weitem uͤberwiegen 
und, wenn wir gar geneigt find, jene aufhören zu machen, 
und bie Staatöfteuern federleicht erfcheinen werden. 

Damit ketzteres eintrete, ift aber allerdings ferner noͤthig, 
daß bei den Steuern auch jeder Staatöblirger mit Freuden 
als beitragepflichtig erfcheine, daß nicht durch die Steuerfrei⸗ 
beit einzelner Klaffen dem Mittelftande eine Ueberlaft erwachfe, 

Der Verfteuerung des Grundeigentbums muß eine ges 
börige, billige und gründlihe Bonitirung vorangeben, und 
das Freimerden deö Grundes und Bodens von ben Feubals 
laften ift dabei in geziemende Anrechnung zu bringen. 

Das Gapitalvermögen muß böber und vollftändiger als 
biöher zur Einfhägung gelangen. — Die Erwerbseinkom⸗ 
menfleuer muß progrefliv, gleichmäßig gerecht, Jeden treffen. 


m 
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Das Brandverfiherungsmwefen ift in jeder Weife, auch für 
Mobilien, zur allgemeinen deutfchen Staatsanftalt zu erbeben, 
und ed winde fo am Verwaltungsaufwand, wie an Procen: 
ten der auf Gewinn fpeculirenden Privatgefellihaften man: 
cher Thaler der Brandfteuer zu erfparen fein. — Die Ablö: 
fungsfummen für die Feudallaften find zum Abtragen ber 
wer verzinslichen Staatöfhulden zunächft zu verwenden, 
— Die Erleihterung der Zollabgaben und die Minderung 
der Klaffe der Zolibeamten wird mit ber Erweiterung des 
Sollverbandes bis an die Außerften Grenzen Deutihlands, 
dur Hebung des deutfchen Handels, durch Beförderung 
innern Aderbaued, Gewerbes und aller fonfligen Induſtrie— 
zweige von felbft eintreten. 

Bor den Sporteln und Strafgeldern fügt und guter, 
zum Vergleich und zur Orbnung geneigter Sinn neben fürs 
zerm mündlichen und Öffentlihen Rechtsverſahren am beiten. 
— Die Gonceffionögebühren haben im Artikel 55 der Grund» 
rechte ſchon ihr Grab gefunden. — Eben dadurch ift das Uebel 
der Titels und Decretöfucht vernichtet; mit ihr aber finfe 
auch ver Gebrauch, wonach man jeden Angeftellten für die 
Anftellung fofort mit vielen Thalern unter dem Xitel von 
Decretögeldern u. ſ. w. doppelt befteuerte, in das Meer ber 
Vergeſſenheit binab. 

Wachet felbft, wie es dem Staatsbürger ziemt, und ihr 
zahlt Fein Wachtgeld. — Firirt fahgemdß die Geifllichen, 
Lehrer, Reviforen, Geometer und Gataftrirer, vereinfacht ihre 
Arbeiten, und weg find alle Klagen über die einzelnen Tages 
gelder und Gebühren. 


dadurch mehr Einheit im Abgabenſyſtem vorherrſchen. 

Dann wird das Einkommen des Staatöhausbalts aus: 
reihen und es wird die Staatöblirger weniger drüden, als 
ed biöher der Fall war, zumal, wenn eine vernünftige Spar: 
famfeit bei den Staatöbehörden eintritt. 

Diefe ift jeboch nicht zuerft durch Minderung der Staatö: 
diener und deren Gehalte im Allgemeinen zu erreichen, fon: 
dern dadurch, daß man ihre Arbeiten vereinfacht, die Formen 
und Gefege, welche die Staatödiener faum zur Bewältigung 
ded eigentlich Materiellen gelangen laffen, fichtet. — Man 
gebe mit der Sparfamkeit in den Befoldungen von oben her 
voran; denn wo viel vorhanden ift, da läßt fich leichter Ei: 
niged wegnehmen, ald dba, wo faum Jeder fo viel hat, als 
zur Lebensnothdurft gehört. — Man made das Penfions: 
wefen zur freien, vom Staate beſchirmten Affociationsfache 
aller Staatödiener, erleichtere diefed auch durch eine möglichft 
billige ebensverfiherungsanftalt des Reichs. — Man ent: 
ferne alle Nebengebühren und deren oft hungriges Uebertrei: 
ben bei den Staatödienern durch Firiren derfelben nach mehr: 
jährigem Durchſchnitt. — Man penfionire nicht jugendliche 
Faulenzer und fonft Faͤhige, um jene zu begünftigen und ftatt 
biefer unfähigeren Günftlingen Vorſchub zu leiften. — Man 
erleichtere ed dem Armen und Unbemittelten, feine Talente 
und Geifteöfräfte auszubilden, gebe ihnen die Ausficht, bald 
mit einigem Gehalte Staatöbiener zu werden, und fei im 
voraus verfichert, daß dieſe fi, an Geringes gemöhnt, auch 
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mit minderem Gehalte fuͤr ihre Arbeit gern begnuͤgen. — End⸗ 
lich aber, ihr Deutſche, ſtaͤrket den Sinn für Ordnung und 
Recht immer mehr in,um und unter euch, undihr arbeitet der 
Erfparung bei den Staatöbehörden naͤchſt Gott am erften 
in die Hände, Darin, fo wie in fonftiger Sparfamkeit wer: 
ben hoffentlich alle deutſche Fürften bald vorangeben. Sie 
werden alle die Ausgaben, welche ihre Givilliften umfaffen, 
zur Erhaltung von Opfern, wie fie oben angedeutet wurben, 
gern aufgeben. Sie werden in patriarhalifcher Einfachheit 
ald Kandesväter mit ihrem Volke und für ihr Wolf leben, 
durch einfache, echt volksthuͤmliche Erziehung ihrer Kinder 
diefe noch mehr zu bdiefem Ganzen einer landeöväterlichen 
Familie beranbilden, und ohne duferen Glan; und Prunf 
eines fleifen Hofweſens fi freudig mit ihren Erfparniffen 
bingeben in die Mitte ihres, dankbar baflır ihnen zujubeln: 
den Volkes. Schöner Morgen, lichter Sonnenfhein, der du 
uns alles das als fchönftes Gut der Neuzeit bringfi. Komme 
bald und werde ber Tag bed vollen Friedens zwifchen Für: 
ften und Voͤlkern, das Auferftehungsfeft unferer wahren 
Gtüdfeligkeit , die Walhalla des ganzen deutſchen Thron⸗ 
und Bürgerhimmelt, 

Und naht fie, diefe Zeit, dann hören bie ſtehenden ‚Deere 
von felbft auf, dann genügt für die Ruhe im Innern eine 
[lichte Bewaffnung im Wolke, 

Eilet, ihr Deutfche und ihr Fürften, daß ihr den be: 
zeichneten Pfad betretet und das gewinfchte Biel erreicht, 
Bis dahin aber verhütet die Unzahl von Oberofficieren, die 


| zu hoben Befolbungen fo vieler von diefen, zum Luxus von 
Ueberhaupt nehme man alles das Mebengezipfel von | 


Abgaben, das feither Jedem mißfallen mußte, weg, und laffe | 


oben her bingewiefenen Orbensführer, das zu vielfadhe Pen- 
fioniren, das bloß auf dußere Pracht Abzielende in dem Unis 
formiren und Equipiren und das Paradewefen, Seid muthig 
und ftarf, einig und frei in eurem Geifte und traget fiegreich 
raſch Deutſchlands Ruhm überall bin, wohin die deutſche 
Sache euch ruft! 


Creuzburg. K. v. Goͤckel. 


Tagesgeſchichte. 


Ueber bie Einnahme Koldings in Juͤtland berichtet die 
„Hamb. Börfen:Halle” Kolgendes: „Beim Vorrüden am 20. 
April nach der jütifhen Grenze mag es nicht beabſichtigt gewe⸗ 
fen fein, an demfelben Tage ſchon auf Kolding vollftindig vors 
zurüden; der Ungeftüm ber fampfluftigen Batailone aber bat 
eine Waffenthat hervorgerufen, welche von ſehr hübſchem Er= 
folge begleitet gewefen if, Die Spige der Avantgarde unter 
Dberft v. Zaftrom, welcher durch das Abprallen einer Kugel von 
dem Knopfe der Uniform mit einer ganz unbebeutenden Gontu= 
fion davon Yefommen ift, bildete das zweite Jaͤgercorps unter 
Major Serlhorft, welches zum erften mal in’s Gefecht ging z 
hinter biefem folgte das neunte Bataillon unter Major Hade, 
Bor Kolding angelangt, fand man bie vor der Aue und Brücke 
befindliche Häuferreihe durch eine ftarfe Bohlenverkieidung, bin« 
ter der eine Efpingollen » Batterie aufgeftellt war, verſchioſſen. 
In der Fronte war nicht dagegen anzugeben, der Ungeftüm ber 
jungen Mannſchaft wartete die Kanonen aber nicht ab, fonderm 
man lief von der Seite her über die Wieſen auf die Häufer 
106, durchbtach die Wände und faßte auf diefe Weife die Bob- 
Ienverfleibung im Rüden, mas vom zweiten Fägercorps mit großer 
Kühnheit ausgeführt wurde, Won Haus zu Haus wurden bie 


Wände durchbtochen und auf diefe Weife das Xerrain bis zur 
Koldinger Aue und zue Brücke genommen. In Kolding ftans 
den außer der Efpingollen » Batterie, fo viel man bis jegt erfah: 
ren bat, zwei Bataillone und ein Jaͤgerbataillon, welches legs 
tere mach dem Bericht des Generals die Stellung vor Kolding 
gut vertheidigt hat. Hinter der Brüde war bie Strafe von 
Kolding durd eine ftarke Pallifabirung gefchloffen , die am Ufer 
liegenden Häufer waren zu beiden Seiten mit Schieffharten in 
zugemauerten Fenſtern verfehen und e8 war daher, da auf keine 
andere Weife, abgefehen von einem bedeutenden Ummege, als 
eben über die Brüde nah Kolding zu gelangen ift, die Pofition 
mwohlbefeftige und ſchwierig. Auch bier warteten die Truppen 
die Meferoe mit den Kanonen nicht ab, Sondern liefen mit dem 
Bajonnet auf die Pallifadenpforte, fließen duch die Scieß- 
fharten mit dem Bajonnet bindurd und fäuberten die Straße, 
morauf mit Aerten und Bellen das Thor eingefchlagen wurde. 
Um die verbarricadirten Haͤuſer wurde nöd einzeln gefämpft, 
die Dänen wichen aber dem Ungeftum unferer Eruppen, naments 
lich dem zum erſten male an der Spige befindlichen zmeiten Jaͤ⸗ 
gercorps, und retirirten auf dem Wege nach Friedericia und Veile. 
Hinter Kolding fanden vier Schwadronen Melterei; fpäter ers 
ſchien von Beile ber eine Verftärtung mit Kanonen, welche ein 
kurzes, refultattofes Gefecht bald abbrahen. Was erft heute 
beabfichtige fein mochte, fo viel man aus der Stellung fchliefen 
Tann, ift ſchon geftern gefchehen ; der General Zaſttow ift mit 
der Avantgarte [bon beute in Koldingeingesogen und es wird ber 
General v. Bonin wohl ebenfalls heute ſchon mit dem Haupt: 
quartier machgefolge fein. Der General erthbeilt den Xruppen 
das fhönfte Zeugniß wegen diefes eben fo fühn als gluͤcklich voll: 
führten Angriffe,” 

Am 2, April reifte ein Courier der rufjifchen Geſandtſchaft 
in London durch Hamburg nad Kopenhagen, wie es bieß, 
mit BVorfchlägen, die Friedensunterhandlungen wieder aufzu— 
nehmen. 

Einer Verfügung der daͤniſchen Regierung zufolge follen 
die Ausmanderungsfhiffe, melde von ha unb 
Hamburg auslaufen, von der Weſer- und Eibblodabe ausge 
nommen fein. 

Keichsminifter v. Beckerath foll unverrichteter Sache von 
Berlin abgereift fein, Camphauſen bat feine Entlaffung ein: 
gereicht, Graf Arnim hat ebenfalls das Portefeuile des Aus: 
märtigen niedergelegt, Aber das Miniiterium Brandenburgs 
Manteuffel behauptet fi) vor wie nah, trog dem, daß Hr. v. 
Binde es in der Kammer ſchon zu wiederholten malen nieder 
ſchmetterte. 

Der König von Württemberg bat ſich von Stuttgart 
nah Ludwigsburg begeben, um den Deputationen ausjumeichen. 
Die Minifter werden ihre Entlaffung nehmen. 

Bon Wien, ben 21, Aprit, wird gefchrieben, daß bie 
Meinungen im Minifterium getheilt waren, ob mit den Ungarn 
unterhandelt merden, ober ob ruffifche Hülfe angenommen, oder 
endlich , ob der Krieg felbftftändig fortgefegt werden folle, Die 
legte Meinung fiegte., Inde feinen auch wegen Sardiniens 
neue Schwierigkeiten zu entftehen, indem England und Frank: 
reich bie öfterreihifhen SFriedensbedingungen verwerfen. Vom 
Kriegsſchauplatze felbft wird berichtet, daß die Ungarn fi von 
Peſth hinweg mehr und mehr nah ran zu wendeten, Aber auch 
die Kaiferliden zogen ſich Über die Donau nah Dfen zurüd 
und marfchirten am rechten Donauufer ebenfalld nah Gran, 
um bier eine Flantenftellung gegen General Görgen einzunch⸗ 
men. Die Hauptfcene ift deßhalb am die Ufer bes Fluffes Gran 
verlegt; Peſth ift von beiden Parteien aufgegeben. Jellachich bes 
megt ſich nach Effegg, um dort die Serben zu unterjtügen. 


In Paris wurde unter dem größten Erfolg eine neue 
Dper von Menerbeer aufgeführt: „der Prophet.” Johann von 
Lenden, ber MWiedertäufer in Münfter, ift ber Prophet, der, um 


durch antifocialiftifche Tendenzen einen Meiz für die Gegenwart 
zu befommen , im Stadium der böcften Berirrung, in Sengen 
und Brennen, Vielweiberei und religiöfer Ueberfpannung ges 
ſchildert if. Die Muſik foll aber die von Robert dem Teufel 
und den Hugenotten deffelben Meiſters noch übertreffen. j 


Die Serre’fhen Badöfen. 


Bei den zahlreich mangelhaften, meiſt auf Holzverſchwendung 
Rat auf Eriparnif gebauten Feuerungsanlagen, gegenüber dem 
immer fühlbarer um fi greifenden Holsmangel, müſſen dieieni: 
nen Erfindungen freudig bearüßr werden, melde eine Werbeffes 
rung. eine Abfellung der Mängel befagter Anlagen und fomir in 
Raatswirchichaftliber Beziehung eine Hebung des Dolfswohlfian- 
des besmeden. Eine folbe wird dem Yublicum in der Erfindung 
der mit eigenthümlichen, außerordentlich vortheilbaften Einrichtun: 
gen verfehenen Serre'ſchen Baddfen geboren, weßhalb wir auf 
diefen dechwichtigen Gegenſtand Die allgemeine Aufmerkiamkeit 
hinzulenten und nähere Betrachtungen und Befprehungen darüber 
zu veranlaffen mwünfcten. 

Der vom Maror Serre auf dem Gute Maren bei Dresden 
erfundene Badofen wird von außen mit Steinfohlen gebeist, in 
auf — Baden eingerichtet und zeigt folgende Haupt: 
vorrheile: 

1) Eine ſehr günftige Bauconftruction im Allgentei: 
nen. Der Dfen felbit nimmt nicht mehr Play ein, als ein ge 
mwöhnliher Badofen, und geflatter, zwel Baurdume über einander 
anzubringen, melde von einem und demfelben Feuer acheijt werden. 
Es if dieß eine Vorrichtung, welche nicht nur Zeit und Geld er: 
ſparend, fondern au für Herſtellung von mweißer und ſchwarzer 
Bädermwaare fehr geeignet if. Statt eines folden Doppelofeng 
fann jedoch nach den gegebenen Derbältniffen der Kocalität und 
des Gefchäfrsberriebes auch ein einfacher gebaut werden. Die 
Seuerung if jeder Zeit von dem Backherd abarfondert und mird 
entweder dem Schiebeſtock entgegengefeßt, oder unter demielben 
oder, je nach der Dertlichkeit, an den Breiten angebracht. Das 
Badlocal ih demnach auch von dem Feuerungslocal getrennt und 
fomit die Gelegenbeit gegeben, den Dfen bequemer reinigen und 
beffer rein halten au fonnen; euer, Kohlen, Rauch oder Aſche kön: 
nen weder in dem Badraum noch in dem Backherd Zurrttt haben. 
Die Regulirung des Feuerg har man in der Gemalt und ein Sen: 
gen und Brennen des Gebaͤcks kann nice vorfommen. Die Er: 
bauungsfoften diefer Defen find natürlich bedeutender, als die der 
gewöhnliden. dagegen aber auch die dadurh gemonnenen Bor: 
ſheile und Erfparnıfle fo groß, fo wie die Reparatüren fo gering und 
aänzlihe Pefeitigung der Feuerdgefahr fo wichtig, daß die Koſten 

ar nicht in Betracht zu ziehen find. Won dem Berrieb hängt die 

rhße des Dfens, von den herrfbenden Preifen des Materials 
und des Taglohns die der Baufoflen deffelben ab; jedoch muß er: 
mwähnt werten, dab Defen gebaut werden fönnen, in denen täglich 
bis 20,000 Pfund Roggenbrod zu baden find. Ein fogenannter 
Scheffelofen dürfte im Allgemeinen mit einer Summe von 200 
bie 250 Thaler, deßgleichen einer, auf ſechs Mepen eingerichtet, 
mir 60 bis 80 Thaler herzuflellen fein. Serre'ſche Baddfen find 
erbaut in Dresden, Maren, Leidzig, Breslau, Königdberg in 
Preußen, in Sranfreih u, f. w, und mir denfelben überrafhende 
Refultate erzielt worden 

2); Eine anferordentliche Erfparniß an Brennmates 
rial. Nab den in dem Gommunofen zu Dresden angeſtellſen 
Berfuhen bedurften 100 Pfund Schwarzbrod (Roggen) su baden 
einen Feuerungsaufmand von etwa 14 Pfund Steinfohlen, im 
Preife von 4,5 Pfennigen ſaͤchſe, während in einem gewöhnlichen 
quten Bäderofen, die Klafter Hols su 5 Thlr. 15 - 20 Groſchen 
angenommen, ein derartiger von 82 Pfennigen ſachſ. beanſprucht 
wird. Redner man ſtatt 82 audı nur 25 Dfennige und nimmt 
man dem doppelten Preis der Steinfohlen, mithin auf 100 
Pfund etwa 10 Pfennige, oder noch niedrigere Anfäge an, fo wird 
doch beim Baden von 100 Pfund Brod mindeftens eine Erſparniß 
von 15 Pfennigen berbeigeführt. 

3) Eine große Badfähigfeit, Nah den Verſuchen, wel 
che das fönial. ſachſ. Minifterium und der Maaiftrat der Stadt 
Dresden audführen ließen, wurden in einem Zeitraum von 26 
Stunden hintereinander 17 Gebäde fogenanntes Schmarzbrod 
(Roggen) in einem Dfen geliefert. Die Backweare felbit war 
volfommen aleihmäßia ausgebafen und gibt mit den in der nach 
dem Serre’fdhen Splem in Stöniasberg erbauten GEeresbäderei 
bezüglich der Weißwaare ausgeführten glüdlihen Verſuchen den 
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Beweis, daß in dieſen Oefen grobes und feines, 
erfiellen läßt. 

ige Benugung der abgehenden 
Es wird nämlib mir dem Baden, obne einen 
euerunasanfwand, die Backſtube gebeist, Waller er: 
bigr und binreihende Erzeugung der für das Gebäd nörhigen 
Waflerdämpfe und Feuchtigkeit des Schmalfes) im Badraum erzielt. 
Ein Trodnen und Darren des Getreides, ded Mebles, des Dbfles 
u. f. w., eine Benupung der Feuerbige su Stubenheizungen und 
anderen technifchen und landmwirtbichaftlihen Zwecken Fann außer: 
dem herbeigeführt, fo mie auch Dampffeffelheisungen und Koch— 


weißes Geboͤck aleib zut fih h 
4) Eine zweckmä 
Backofenhitze. 


befonderen 


anftalten damit verbunden werden. 


ſchwarzes und 


Die Serre ſchen Badldfen find nicht nur für einselne Bäder 


und Landwirthe, fondern au für Eommunbädereien in den Stad⸗ 


fungen im Königreihe Sachſen zu jablende 
daupt 5 Thlr. und 1 Zbir. von jeder Quadratelle des Bauberdes. 
Der Erfinder, patentirt in den deutfchen Staaten, in Deiterreich, 
t den@rtrag von allen im Kbnigreich Sad 
fen damit geſchehenen Ausführungen für mohlthätige Zwecke be: 


| 
Frankreich v.f. w., ba 
fimme und leifter Garantie für die Büte des Dfens. 


ten und auf dem Lande, fo mie cu für größere Fabrifbefiger und 
Militbranſtalten zu empfehlen. 


Die für mitgerheilte Bauanmei- 
rämie beträgt über 


A. 3- 





Juſtiz- und SPolizeigegenftände, 
Zur Bade 
der Fürſtlich Waldeck. Domainen : Cammer, 
Klägerin, 


gegen 
die Erben deö Joh. Fr. Lange aus ber 
Neuen: Mühle bei Werterburg, Wer 


Plagten, i —— 
in peto privationis. 
Geſchehen, Arolien, den 29, März 1849, 


Kiägerifher Seite ſtellte der dur die | 
int. Vollmacht fib legisimirende Hr. Abo. | 


Bufold folgende Klage an: 

Dem Müller Job. Br. Lange nebſt few 
nen ebelihen Leibeserben beideriei Ge— 
fhledhrs in gerade abfleigender Linie ift von 
der Klägerin ausmeislih eines darüber aus⸗ 

efertigten Erbbeflandäbriefd vom 21. Tan, 
. — die ſogen. Neue: Mühle bei Weiter⸗ 
burg mit Zubehdr an Gebäuden, umgeben: 
dem Mühlenwert, Wafler und verfbirdenen 
Grundſtücken in Erbbeftand gegeben. Der: 
felbe hat darnach das hiefige Land verlaf- 
fen und tft entfernt von bier bereits vor ei« 
ner Reihe von Fahren verftorben. Wel: 
ches feine ehelichen Defcendenten find, mie 
fie heißen und mo ihr Aufenthaltsore if, if 
durch die angefellten Erfundiqungen mit 
einiger Genauigkeit nicht zu ermitteln ge 
weien. Der gedachte Erbbeftandsbrief ent- 
bält nun im F. 11 die Beſtimmung; 

„Uebrigens fol es in allen nicht expri⸗ 
„mirten Sällen nah Erbbeftanddreht und 
„Gemohnbeit gehalten werden und ıfl die 
„em zu Rolge Erbbeftländer für fib und 
„feine Erben nur noch angemiefen, binnen 
„2 Monaten nady jedem Todesfall des do- 
„mini directi oder des Erbbefländers diefen 
„Erbbefland renoviren und betätigen zu lafı 
„ion. Würde aber Erbbeftländer oder 
„defien Erben diefe Renovation und Beftd: 
„tigung des Erbbeflandes binnen der bes 
„fimmten Zeit nicht ausmirfen, fo follen 
„Diefelben bei weiterer Verſtumniß bis auf 
„einen oder zmei Monate von jedem Monat 
„einen Speciedbucaten für anddigle Herr: 
„haft und einen Ducaten für die Cammer 
„zur Buße erlegen, nad Ablauf diefer zwei 
„Monate aber des Erbbeftands gaͤnzlich ver- 
„Inftig fein.* 

Die Erfüllung der bierin fipulirten 
Pflicht zur Auswirkung der Renovarion und 
Beſtaͤtigung des Erbbefandes if in aller 
Briichung verfäumt: 


A. bei den Todesfällen auf Geiten bes 
domini direeti, nämlih_nad dem Ableben 
des Gürften Friedrich Durchlaucht (1812), 


Adolph Bod, Redacteur. 





des Fürften Georg Durchlaucht (1813) und 
des Fürften Georg Heinrich Durchlaucht 
(1835); 
B. nab dem Tode des Erbbefländers 


I 
! 


| 


Sob. Er. Lange ſelbſt. Schon jedes einzelr | 


ne Diefer Derfäumniffe muß den Berluft 
des Erbbeitands für den Erbbefländer, rerp-. 
defien Erben zur Folge baben und ift de 
balb die Klarin. zur "Bitte berechtigt: 

„diefes Aufhoͤren des Erbbeftanderehts 

o. zu Gunden der anädigllen Derr: 

—* gegen die Verkl. zu erkennen 

und diefelben in die Koſten au verur- 

theilen.* 

Bei dem bemerkten Mangel gemügen- 
der Kunde hinfichtlih der Perfon, des fer 
bend und Aufenthalte der Defcendenten 
und Erben des Joh. Sr. Yange ift ed nd» 
tbig, diefe Klage mitrelt Befanntmadung 
in Öffentliben Blättern zur Kenntniß der 
felben ıu bringen, Ic bringe dazu außer 
der Beilage sum biefigen Reg.Blatte den 
Keichtanzeiger der Deutichen und den Ham: 
burger Gorrefpondenten in Vorſchlag und 
bitte: 

„mittelt derfelben den Verkl. unter An» 

drohung des in der N.©.D. bezrichne: 

ten Präjudises aufzugeben, in einem ge: 

Je gen meit hinausiufenenden Termine 

auf gegenwärtige Klage entweder in 

Derlon, oder durd einen legitimirten 

Anwalt fi vernehmen zu laflen, in al: 

lem Fate eine qualificirte Perſon zur 

Annahme der insinunnda am biefigen 

Drte zu beauftragen, midrigend Dazu 

von Gerichtswegen Jemand beftellt wer: 

den ſole.“ VgS. 
C. Bufold. 


Beſcheid. 
Dem Antrage wird gefügt und ergeht 


an die Verklagten hierdurch die Aufforde: | 


rung, fib in termino 

den 26, Juni d. %., früb 8 Uhr, 
entweber in Perfon, oder durch einen legi⸗ 
timirten Auwalt um fo gewiſſer auf die 


reden ausgeicloffen, die der Klage zu Grun⸗ 
de gelegten Thatſachen aber zum Bemeife 
verfellt werden ſollen. Zugleich haben die 
Verkl. im gedachten Termine eine zur Em— 
»fangnahme von Infinuationen geeignete 
Verfon au dieſem Zwecke zu beflellen, wir 
drigens eine folde von Amtämegen in der 
Verfon des AmtöpebelsTepel ernannt wer: 
den fol. 
Deer. den 6. April 1849, 
Fürſtl. Walded. Oberjuſti— 
amt der Twiſte. 
€, Meper. 


Gotha. 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


Klage vernehmen zw laflen, als fonft Eine | ui au Den Den I. @. 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 
Berpachtung von Detonomiegütern. 

Die den Freiherren von Hanftein ae 
börigen Nitteraüter zu Senfkädr bei Tber 
mar, an der Werra im Herzogthum Mei 
alagrn liegend, deren Verpadrung Perri 
1850 zu Ende gebt, follen von da an an- 
derweitig verpacter werden. Sierzu if 
Bierungstermin auf 

Sonnabend, den 2, Juni d. 7. 
angelegt, und werden Pachtliebhaber eiw 
geladen, am genannten Tage, Vormittags 
10 Uhr, fib in der Wohnung des Unter- 
jeichneten dahier einjufinden, und nad Ver: 
nebmung ber näheren Pacrbedingungen 
ihre Pachtgebote ſoriftlich abaugeben, wo 
bei jedoch bemerkt wird, Daß die Gebote 
nur derjenigen Pacrliebhaber berückſſchtigt 
werden, welche ſich über ihre dfonomiichen 
Kenntniſſe, über Dermödgensverbältniffe und 
Moralitär durch glaubwürdige Artefle aus: 
mweifen, Auch behalten fi die Herren Ver: 
pachter die Wahl unter den Bietenden vor, 
— Nab der Steuerfhägung vom Jahr 
1811 betragen die Grundflüde 1021 Ader 
Arıbland und 188 Acker Wieſen. Das zu 
diefen Gütern gehörige, Scäfereiredt ber 
lebt nad neuefter eftimmung in 1000 
Stüf Scafhaltung, erelufive der Yämmer. 
Ein Inventar an Dieb, Schiff und Ge: 
fdirr if nice vorhanden. ÜBeitere ae: 
münfcte Auskunft ertbeilt auf fchriftliche 
oder mündliche Anfrage bereitwillig der Un: 
terzelchnete. 

Henfitädt, den 20, April 1849, 
Freiberrlich von Hanfteim’fche Ment: 
verwaltung. 

Scheider. 





Warnung. 


In einem am 19. Februar db. J. von 
F- NAlemm in 
Kiel abgerichteten Brief, melder auf der 
Por verloren gegangen if, haben ih fünf 
auf die Lebeneverfiherungspolice Nr. 30373 
berüg ide Dividendeniheine, Nr. 242214, 
mit 8 Thir. 24 Gar. alöbald zahlbar, und 
Nr. 622, 468, 308 u. 66, befunden. Diefe 
Doceumente werden hiermit für ungültig er: 
klaͤrt, und es wird Jedermann vor dem An 
faufe derfelben gewarnt. 
Gotha, am 35. April 1849. 


Das Bureau der Lebensverfiche 
rungsbanf, 


Dr. Noſt. ©. Hopf. S. E. Daas, 


Beder'fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 





Reichdanzeigt 
Er ſacint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Zefttage, umb if durch 
ale Pohämter umb Buchhandlungen zu 
bezieden. Preid des Jahrgangs: 
4 hir. pr. ob. Til. ch. 





Nr. 10. 
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der Deutfchen. 


Preis eines Biertetjchra: Thie. Hr. 
aber 1 fi. 45 Er. vbn. Einrüdungss 
grbübren für den Raum einer gefpaltenen 
u Beile aus Petitfhrift: 
1 &gr. od, 84 kr. rhm. 





Gotha, Sonnabend den 28. April 1849. 





Die deutfche Nationalverfammlung, Preußen und 
die Einzelftaaten. 


Wenn der Menſch etwas wünſcht, fo pflegt er. die Dinge 
nur von derjenigen Seite zu betrachten, welde fidh feinem 
Bunfche zumendet ; und fo, wenn wir wünfchen, daß Preu: 
Ben die Kaiferfrone nehme, damit Ordnung und Einheit wes 
nigftens des auferöfterreichifchen Deutfchlands möglich werde, 
fiellen wir und auf den einfeitigen Standpunet unferes Ber: 
langend. Wir find unwillig, daß der König von Preußen 
nicht raſch zugegriffen hat, Manche meinen, er hätte fich 
fofort der Rationalverfammfung unbedingt unterwerfen ſollen; 
Manche, er würde ſchon mit der Zeit die Möglichfeit gefuns 
den haben, mit ihr fertig zu werben; Manche meinen aber 
auch, für jegt fei er nuͤtzlich zu erachten, bald aber werde 
man mit ihm fertig zu werben vermögen. 

Ich will den König Friedtich Wilhelm von Preußen 
vertheidigen, daß er nicht fo raſch zugegriffen bat, obwohl 
ich einfehe, daß die Antwort, welche er der Frankfurter Des 
putation gegeben, bie Unficherbeit ber deutſchen Zuſtaͤnde vers 
längert und Denjenigen günftig iſt, welche gern ihr Scheit: 
chen Holz zu dem Feuer der Demagogie tragen. 

I 


Leider haben. ſich die Begriffe Fuͤrſt und Volk entfrems 
det; man ſchließt gewöhnlich, wenn man von der Souverd: 
netät des Volkes foricht, den Fürften aus, obwohl immer 
ein Oberhaupt, fei es ein Praͤfident oder Fürft, ſtark wiegt 
oder mitwiegt. Aus diefem Begriffe der Ausschließlichkeit ift 
dad Vorparlament wie bie Nationalverfammlung bervorges 
gangen, weßhalb fie natürlich ihren Urfprung nicht verleug- 
nen Eonnte, Sie behauptete und behauptet noch, ausſchließlich 
zur Derftellung der Berfaflung berechtigt zu fein. So ſchwach 
der Bundedtag war, er hielt die andere Seite ber Theorie 
des Worparlaments feft, alder am 30.März v. J. die Bundes: 
zegierungen zur Verfügung der Wahlen von Nationalvertres 
term aufforderte, „um zwiſchen ben Regierungen und dem 
Volke das deutfche Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen.‘ 
Aber freilich traten ſchon am 31, März bie Fünfhundert 
(ohne Mandat) zufammen, und obwohl fie am 1, April 
befchloffen, „daß eim Ausfhuß von 50 Mitgliedern die Bun: 
desverſammlung zur Wahrung ber Intereffen. der Nation 
und bei Berwaltung der Bundesangelegenheiten ber conſtitui⸗ 


renden Nationalverſammlung berathen ſolle,“ ſo gerirte ſich 
der Funfziger⸗Ausſchuß doch ſouveraͤn. Der Zwieſpalt über 
die drei Bevollmädtigten, mit welchen der Bundestag (zur 
Wahl des Bundesfeldherrn, wie der Beitung des biplomati- 
fchen Verkehrs und der erecufiben Gewalt) verftärft werden 
follte, brady befonders barlıber heftig aus, daß der Bundes» 
tan zur Wirkſamkeit jener drei Gefanbten „eine Vermittelung 
and Vereinigung der Anſichten und MWünfche ber Regierun⸗ 
gen imter einander und mit der conflituirenden Berfammlung 
in Beziehung auf die in gemeinſchaftlichem Vereine in das 
Leben zu rufende neue deutſche Verfaſſung“ gezählt wiſſen 
wollte, Die fpdtere Nationalverfammlung feit ihrem Zuſam⸗ 
mentritt am 18, Mai 1848 behauptete thatfädglich die Hert⸗ 
ſchaft, denn ihr ſtand die revolutionäre Erregung zur Seitey 
fie befhtog am 97; JZum die Beftellung einer proviforifchen 
Gentralgewalt, wie dad Ende des Bundestags, und wählte 
dem Erzherzog Johann; aber ber Bundestag erklärte im feis 
nem Schreiben an den Erzherzog⸗Reichsverweſer vom 29, Jumt; 
fie fei ſchon vor dem Schluffe der Beratbungen der Nas 
tionalverfämmlung über die Bildung der proviforifcdien Ger 
tralgewalt von den Regierungen ermächtigt geweſen, ſich für 
feine Wahl zu erklären; fie erfannte ihn foͤrmlich als Reichs⸗ 
verweſer an und legte am 12%. Juli diejenigen Befugniffe; 
welche fie zu Üben berufen gerdefen, in feine Hand, worauf 
fie fidh in die Gemeinſchaft der Megierungsbevollmächtigten 
umſchmolz. Sie bielt das’ Princip „der Vereihbarung” auf: 
recht, von dem bieNationalverfammlung nichtd wiffen wollte. Und 
diefed Princip ift von den größeren beutfchen Staaten ber 
bauptet, von der Nationalverfammlung aber beftritten wors 
ben bis heute. 

Unter zweierlei VBorausfegungen ift freilich die unbe 
dingte Befugniß der Nationalverſammlung undenfbar: eins 
mal, wenn fie fih dad Volk entfremdet, und dann, wenn 
das Anſehen und die Macht einer Megierung mehr wiegt, 
als ihr Anfehen. Die unbedingte Befugniß einer Wahl (deö 
Kaifers) wird fie ſich, ungeachtet gegründeter Zweifel, nicht 
abftreiten laſſen; aber fie wird ferner doch geſtehen müffen, 
daß die Wahl umter der Vorausfegung der Annahme ge: 
ſchehen iſt und daß alſo der Gewählte auch ein Wort barein 
zu fagen hat. Die preußische Regierung behauptet fomit ben 
Standpunct der Vereinbarung: folgerichtiger, ald bie Rationals 
verfammlung ihn beftteitet, vorausgefegt, daß legtere nicht 
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einen andern Kaifer in petto hat, Jetzt aber wollen wir auf 
die Gründe eingeben, welche für die koͤnigliche Antwort ans 
geführt werden. a 

Wir haben erwähnt, daß die deutſche Nationalverfamm: 
lung ihre ausſchließlithe Befugniß zur Herflellung der Ber: 
faffung behauptet, während die Regierungen der größeren 
deutfchen Staaten behaupten, die Regierungen und die Na- 
tionalverfammlung hätten fi über die Verfaflung zu vers 
einbaren. 

Die deutſche Bundesacte vom 8. Juni 1815 war da; 
fie gab den damaligen 35 monardifhen Staaten und ben 
vier freien Städten gleiche Rechte im Staatenbunde; ber 
Bundestag Übertrug diejenigen Berechtigungen, welche er 
nach Maßgabe der Bundesacte geübt hatte, auf die provifos 
riſche Gentralgewalt. Es iſt nirgends beſchlußmaͤßig ausge⸗ 
ſprochen worden, daß die Bundesacte nicht mehr beſtehe, 
wohl aber ging die Abſicht dahin, den durch fie hergeftell: 
ten Staatenbund zu einem Bundesflaat umzuwandeln. 

Von dem Standpuncte der Bundesacte und deren Um— 
wandlung ging baber die preußifche Regierung aus, als fie 
ihre Gircularnote vom 23, Jan. 1849 an ihre Gefandten bei 
ben übrigen deutſchen Regierungen erließ, Sie nahm an: 

1) wenn Defterreih an der innigeren Verbindung mit 
dem übrigen Deutſchland Theil zu nehmen verhindert fei, fo 
tönne a) mit ihm das biöherige Bundesverhältniß fortgefegt 
und b) ein engerer Verein der Übrigen Staaten gefchloffen 
werden, unb forderte 

2) die Regierungen auf, fie möchten ihre Bedenken und 
Verbeſſerungsvorſchlaͤge nah Frankfurt gelangen laffen, da 
die dortigen Verhandlungen fi dem Zeitpuncte näberten, 
wo die Regierungen ſich über deren Refultate zu dußern hät: 
ten. Die Regierungen erklärten fidh bereit. Dem preußifchen 
Bevollmädhtigten wurden am 16. Februar die Vorſchlaͤge 
feiner Regierung uͤbermacht, zugleich aber erflärte letztere 
nochmals ihre Anficht dahin: a) daß das Verfaſſungswerk 
nur durch freie Zuflimmung der betheiligten Regierungen zu 
Stande fommen könne, und b) daß der Zitel der Verfaſſung 
über dad Reichsoberhaupt von den Erklärungen und Bor: 
ſchlaͤgen ber mitverbündeten Regierungen befonderd abhäns 
gig fei. 

(Fortfegung folgt.) 


Deutſche Rationalverfammlung. 


Sranffurt a. M., den 26. April. Die Verhandlungen 
über den Erfolg ber Sendung einer Deputation der National: 
verfammlung nad Berlin und über die Mafregeln, weiche zur 
Durchführung ber deutſchen Reichsverfaſſung nöthig erſcheinen, 
—— geſtern zum Schluß gedlehen. Heute ſprachen noch drei 

erichterſtatter bes Ausſchuſſes, der ſich mit feinen Anträgen 
nad drei Richtungen bin gefpalten hatte. Wei der hierauf er« 
folgten Abftimmung behielt die gemäßigte Partei die Oberhand, 
melche mit den übrigen in fefter Aufrechterhaltung der beſchloſ⸗ 
fenen Reicheverfoffung völlig übereinftimmt, aber in Befonnen: 
beit den ruhigen Weg der Gefeplichkeit dabei eingehalten wiffen 


will und bis auf dem legten Augenblid die Hoffnung nidyt auf: 
gibt, daß die noch widerfirebenden beutfhen Regierungen bem 
fi immer deutlicher ausfprehenden Willen des deutſchen Bol: 
kes für bundesſtaatliche Einigung ſich endlich fügen werden. Die 
Anträge der Mehrheit des Ansfhuffes wurden in abgeäinderter 
Weife zu folgenden Beſchlüſſen erhoben: - 

„N Die Reihsverfammlung erklärt, in Uebereinftimmung 
mit ihrer nach Berlin gefandten Deputation, daß die Annahme 
der durch die verfaffunggebende Reihsverfammiung dem Könige 
von Preußen übertragene Würde des Reichsoberhauptes die An— 
erfennung ber Relchsverfaſſung vorausfege. 

2) Sie befchließt: Die Regierungen, welche die Anerkene 
nung der verfündeten Reichsverfaffung noch nicht erklärt haben: 

a) find aufjufordern, bie Anerfennung der Reis» 
verfaffung, der Wahl des Dberhauptes und 
des Wablgefeges nunmehr auszufprehen; 

b) diefelben Regierungen find zu veranlaffen, fid aller An- 
erbnungen zu enthalten, buch welche dem Volt bie 
verfalfungsmäßigen und gefeglihen Mit: 
tel, feinen Willen fund zu geben, in diefem 
entfheidenden Augenblide gefhmälert ober 
entzogen würden, indbefondere von ihrem Rechte, 
bie Ständeverfammlungen zu vertagen oder auflöfen, 
feinen Gebrauch zu machen, welcher die Kundgebung bes 
Volkswillens verhindert, — vielmehr biefelben in Thaͤtig⸗ 
keit au fegen oder zu belaffen, bis die Meichsverfaffung 
ur Anerfennung gebracht fein wird. 

3) Sie befchlieht, die proviforifche Gentralgemalt im Inters 
effe der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt Deutſchlands zu 
erſuchen, die vorflehenden Belchlüffe in Bolzug zu fegen, und 
erwartet bis zum 3. Mai die Vorlage des Reichsminiſterlums 
über den Erfolg. 

4) Der ermählte Ausfhuß bleibt beſtehen, um je nach Lage 
der Dinge weitere Maßnahmen zu berathen und der Reichsver— 
fammtung vorzuſchlagen.“ 

Noch einmal hat alfo die Mationalverfammiung die Frift 
binausgefhoben, in welcher fie die Entſchließung der föniglichen 
Regierungen über die Meichsverfaffung zu erhalten hofft. Aus 
Württemberg ift diefe geftern fhon eingetroffen. Der König 
hat dem unzweifelhaft bargelegten Begehren des ganjgen würt— 
tembergifhen Volkes endlich nachgegeben und fich zur Anerfens 
nung der Reihsverfaffung entfchloffen. Die Minifter bleiben, 
bie Beamten und das Heer des Landes werden fofort auf bie 
Reichsverfaſſung beeidigt. — Die baverifche Regierung hat 
leider das Gegentheil gethan. Sie hat, auf den Grundfaß der 
Vereinbarung ſich Mügend und mehrere Puncte der Verfaffung 
für unzuläffig erflärend , in einer Mote deren Anerkennung abe 
gelehnt, ungeachtet ein großer Theil der bayerifhen Staatsbür« 

er fih in zahlreichen Adreffen für die Annahme ausgefproden bat. 
n Hannover und Sahfen herrſcht noch Unentfchiedenheit, 


In Berlin ſteht das Minifterium, welches der deutſchen 
Sache abgeneige ift, noch fell. Daffelde trägt kein Bedenken, 
bie redlichſten Beſtrebungen deutſcher WBarerlandsfeerunde in ber 
Mationalverfammlung als demokratiſche, den Umfturz alles Beſte⸗ 
henden bezweckende MWühlereien anzuſehen und darzuſtellen, und 
darnach feine Handlungen einzurichten. Es läßt ſich weder von 
den Drohungen des Öfterreihifhen Gabinets, noch von den Ge: 
führen, die fein Benehmen dem eigenen Lande nothmenbig bes 
teiten muß, zu der deutfchen Politit drängen, bie jetzt die einyig 
richtige für Preußen fein kann: Kaum ift wohl je in ber Ges 
ſchichte eines großen Volkes die wahre Berantwortlichkeit eines 
äußerlich unverantwortlihen Königs in höheren Anfpruch ges 
nommen worden, als dieß im gegenwärtigen Augenblid für den 
deutſchen König von Preußen der Fall if. Ihm wird man es 
zurechnen, wenn des deutſchen Volkes Hoffnungen auf's neue 
zu Grabe geben, wenn entweder die alte bespotifche Derrfchaft 
ohne vernünftig geregelte Theilnahme des Voikes wieder an die 


Fagesorbnung kommt, oder entfeffelter Bürgerkrieg den Boden 
des Baterlandes ſchaͤndet. 

Ehre ſei den neunundzwanzig Fürften und Regierungen 
Deutſchlands, die doch nun auch einen König In ihrer Mitte 
ſehen, der, dem Willen des Volkes nachgebend, bie MReichsver: 
faffung mit ihnen anerfannt hat! Mögen fie au in deren 
Durchführung feſt zufammenpalten! Die Macht der öffentlichen 
Meinung fteht ihrem Entſchluſſe auch in den größeren Staaten 
entfchieden zur Seite; die wenigen Perfonen, meldye ſich in dies 
fen aus engberzigen und ſelbſtſüchtigen Beweggründen der Ers 
richrung eines deutfhen Bundesſtaates noch entgegenftellen, wer: 
ben dieſer Macht nicht lange mehr widerſtehen können. Mur 
auf geſetzlichem Wege fchreite das deutſche Volk Überall, mo es 
noth thut, vorwärts, um feinen Willen in biefer großen Ans 
gelegenheit mit Entſchiedenheit kund zu aeben. Seine Stimme, 
die mit Wahrheit aus feinem Innern kommt, wird fih ale 
Gottes Stimme bewähren. — t. 


Tagesgeſchichte. 


Der König von Württemberg fand die Stimmung 
in. Ludwigsburg wie in Stuttgart. ie Kammer bdrobte mit 
einem permanenten Ausſchuß und einer proviforifhen Regierung. 
Die Minifter eitten zum legten mal nad Ludwigsburg, um bie 
Anerkennung der Reichsverfaffung au erlangen oder auf ihre 
Entlaffung zu beſtehen. Kein Minifterium würde ſich gefunden 
haben, gegen den ausgefprohenen Willen des Landes zu regie: 
ren. Da befhwor bie Königin den König, feinem Volke nad: 
zugeben, und die Minifter tonnten das erfreuliche Refultat ihrer 
Anftrengung der Kammer mittheilen. Die Pönigliche Erklärung 
lautet: „Se. Maj. der König von Wirrttemberg nimmt in Ueber: 
einftimmung mit feinem Minifterium die deutſche Reichsverfaſ⸗ 
fung einſchließlich des Gapitels über die Meichsoberhauptsfrage 
und der im Sinne biefer Verfaffung zu verwirklichenden Löfung 
derſelben fammt dem Reichswahlgeſetze unter ber fich von ſelbſt verfie: 
benden Borausfegung an, daß diefeibe in Deutfchland in Wirkfamteit 
trete. Zugleich foll der württembergifhe Bevollmäctigte dahin in: 
ſtruirt werden, zu erflären, dab bie württemberaifhe Regierung 
nichts dagegen einzuwenden habe, wenn Se. Majeftät der Kö: 
nig von Preußen, welcher das Erbkaiſerthum nicht annehmen 
will, unter den vorliegenden Umftänden ſich flr jegt mit Zuftims 
mung der deutfchenRationalverfammiung an die Spike Deutſchlands 
ftele.” Württemberg bat den größeren deutfchen Staaten ein ſchö— 
ned Beifpiel deutfhen Sinnes, deutfcher Kraft gegeben. Auch 
in Sachſen, Bayern und Hannover wird es bald ebenfalls heir 
fen die Reichsverfaſſung! bie ganze Reichsverfaſſung! nichts als 
die Reichsverfaffung! und dann kommt die Reihe an Preußen, 
wenn nicht fhon früher das inconftitutionelle, volksfeindliche, 
unfihige Minifterium Brandenburg » Mannteuffel geftürzt wird. 


Beim Vorrüden der deutſchen Truppen über Kolding 
binaus fiel am 23. April ein niche unbedeutendes Gefecht vor ; 
die Dänen hatten die Stärke von 8 Bataillonen, 3 Regimentern 
Gavallerie u, einer zahlreichen Artillerie und wurden von der Seefeite 
von einer Corvette und zwei Ranonenböten unterftügt. Anfangs 
mußten ſich die Schleswig. Holfteiner nach heftigem Kampfe vor 
der Uebermacht in das Innere der Stabt kaͤmpfend zurüdziehen, 
die Bewohner ſchleuderten glühende Kohlen, fiedendes Waffer 
und Steine von den Dädyern auf die Kämpfenden berab, fo daß 
General Bonin auch bier die Truppen zurüdjog, da nicht bloß 
ſchteckliche Verftimmelungen vorfielen, fondern felbit die Ber: 
wunbeten einer barbarifchen Behandlung ausgefegt waren, Mach: 
ber traten die Schleswig: Holfteiner jedoch mieder angriffsmweife 
auf; die Stadt Kolding wurde in Brand gefchoffen und liegt 
faft ganz im Schutt und der Feind wurde in der Richtung von 
BVeile weiter verfolgt, Der Verluſt wird von Bonin feibft auf 
1000 Mann an Zodten und Verwundeten gefhägt, darunter 
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zwei Dbriften. — Bier bdeutfhe Kanonenböte find vor Hus 
fum angelangt, um die Infel Föhr von den Dänen zu befreien, 

Aus Wien berichtet die Allg. Ztg. unter dem 22. April, 
daß die Concentrirung eines großen Theil der kaiſerlichen Ars 
mee an dem Fluſſe Gran die Abſicht zeigt, bier den Angriff auf 
die Infurgenten zu beginnen ; leßtere ſcheinen Uber Meutra eine 
Flankenbewegung nah Komorn, vielleicht über Prefburg (wo indefr 
fen ſchon ein £aiferliches Corps ſteht) vollziehen zu wollen. Ans 
bererfeits melden Privatberichte, daß bel Ban, aufder Straße von 
Neutra über Groß: Zapoltfhan, rechts nach Trentſchin, Kanonen» 
donner gehört wurde. So viel ift gewiß, daß ein Theil ber 
Raiferlihen Armee auch auf bem linken Donauufer über Wair 
ken an den Fluß Gran ſich begab und Görgen noch immer 
mit feiner Nachhut den Uebergang Über die Donau bei der Stadt 
Gran bedroht. Briefe von Dfen ſprechen von einem Gerücht, 
baß die bei Fölbvar über die Donau gegangenen Infurgenten 
ſich plöglich gegen Stublweißenburg gewendet hätten, und von 
bort nah Dfen vorrüden wollten. Da jeboh die Infurgenten 
oberhalb Peſth Uber die Donau noch nicht fegen konnten, fo wird 
jenes Gorps Dfen fo bald nicht erreichen, aber es wird im borti« 
ger Gegend den Landſturm aufbieten, 

General Bem fol die Ruffen an der walachiſchen Grenze 
gefchlagen haben und in das Fürſtenthum eingedrungen fein, 





Die Benugung der Baummolle anftatt der 
Charpie. 


So dankenswerthe Anerkennung das Erbieten des Reiche: 
friegsminifteriums in Frankfurt verdient Unierſtühungen an Char: 
pie, Binden, Bandagen, Wälhe, Stärfurigs: und Erfrifhungs: 
mitteln an die Spitalvermaltungen in Schleswig sum Seil der für 
Deurfblandse Ehre vermundeten Krieger befbrdern zu mollen, 
fo wenig ehrend möchte es für die angeftellten Militärärite und 
Ebirurgen fein, wenn ibnen die Abfaffung oder Zufimmung zu jener 
Bekanntmachung zur Laſt fiele, nämlich in Bezug auf den Wort 
laut. 3. B. Ebarpie anlangend, fo wäre es wahrhaft ungſaub⸗ 
lib, wenn ben meilten Chirurgen nicht befannt fein follte, daß 
man feit mehr ald 10 Jahren in franzdfifbden Mitirärhofpitätern 
robe Baummolle und davon gefertigte Warte mit dem beflen Er— 
folga anmender Hat doch ein ſcaweizer Spitaldyirurg (Hr. Mavor 
in Genf) vor Jahren fon eine Belohnung vom franzöfifchen 
Gouvernement erhalten, meil er juerfi auf den mohlfeilern und 
swedmäßigern Gebrauch der Baummolle bei Verwundungen ans 
trug. Selbi in dem warmen Klima Algeriens haben die Wund» 
ärzte der Baummolle den Vorzug vor der Eharpie eingeräumt. 
Hr. Mavor hat noch das Verdienſt, die langen, fchmalen Binden 
far entbehrlich gemacht zu haben, indem er an deren Stelle drei: 
edige Binden anlegt, deren Handhabung leichter erlernr wird und 
weniger Zeit beim Erneuern der Bandage In Unfprub nimmt. 
Darum Fann die Zeit zum Charpiesupfen erfpart und Dagegen 
Baummolle und verfhiedene davon gefertigte Geſpinnſte oder Wer 
beftoffe ihleuniger dahin, wo es noth thut, geihafft merden. Zu 
münden ift no, daß man Bebraudy machen möge von den zwar 
noch nicht lange befannten, aber doch bei Wunden, von fcharfen 
Inftrumenten veranlaft, vortrefflib befundenen Gollodien , oder 
auch von der vom Hrn. Profefior Dr. Böttcher in Frankfurt im 
8. Hefte feiner Beiträge zur Phofif und Chemie (&. 96) angeger 
benen vollfommenen Kaurfchufldöfung., Hoffentlich werden auch 
bei fchmerzhaften Dperationen Chloroform oder Aether zur Erfpas 
rung großer Schmerzen gebraubt. Da man diefe Präparate in 
den etablirten Spitälern zunäcft befindlichen cdemifhen Fabriken 
oder Apotheken haben kann, fo wären wohl Geldbeiträge am ge» 
eignetfien, dem Zweck zu entiprechen. , : 

Zur fogenannten Stärkung oder Erfrifhung dürften die Krie⸗ 
ger, aus den MWeingegenden gebürtig, den heimiſchen Trank als 
willfommenfte Arznei während der Reconvalescenz preifen. Gleich 
erwünfcht if gemiß für den im Bierlande Gebornen ein guter, 
dem Transport gemäß gebrauter Gerſtenſaft. Je überflüffiger 
vorfiehende Bemerkungen gefunden werden follten, um fo erfreus 
liher würde es fein, €. 
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Deringende Bitte, 


gr Darer, der mit feinen & Kindern 
von 8 bis 13 Jahren nach America aussumanı 
dern wünfche, dem jedoch die Mittel feblen, 
die Hohen der Ueberfahre zu entrichten, 
br eine Belegenbein, dieſes Dorbaben in 
sführung zu bringen. Derfelbe würde 
recht aern I pe verfleben, die dargelie⸗ 
denen Weberfahrtefoßen in Wmerica durch 
Arbeiten wieder abzutragen, falls ſich Ter 
mand das verfiehen würde, ſolche baar 
norzufireden, oder den Suchenden mit ge 
nannıen Kindern mitzunehmen. Das Nä- 
bere hierüber erfährt man auf portofreie, 
mit X. Y. Z. (Nr. 101) bezeichnete Brlefe, 
an die Erpedition d. BI. gerichtet. 


—— —— 


Juſtiz⸗ und PBolizeigegenitände. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 2. Maid. T. anberaum- 
te Termin zur Subhaflation der den Hu« 
pelfhen Ebeleuten su Keräpleben 
gehörigen Haus: und Heldgrundfüde wird 
bierdburb zurüdgejogen. 

Miefelbacd, den 25. April 1849. 
Großbersoal. BARN Juli 

a ’ 


Barıbolomae, _ 


— — — — — — — 


Dalentin Becker aus Marbach, ge 
boren am 8. Februar 1778, Sohn des ver- 
fiorbenen a Heinrib Becker und deſſen 
Ehefrau Elifabeth, geb. Baier, und Ebe- 
Hann der am 18. Februar 1810 verflorbe- 
nen Margretbha Edardr, mit melder er in 
Sabre some, lebte, if bereits feit W 





abren abmefend, ohne dab feinfeben oder 
ufentbalt bisber au ermitteln gemefen wäa⸗ 
re. Ed werden daher der Abweſende oder 
deifen Teftamentd+ und Vertrageerben auf: 
gefordert, innerhalb 3 Monaten und zwar 
bia zum Termine den 13. Jul. I. G., Mor 
nd 11 Uhr, um fo gemwilfer ſelbſt oder 
urch einen gebdrig legitimirten Bertreter 
zu erfcheinen und Das euratorifch vermaltete, 
in ungefähr 416 Gulden 275 Kreuzer befte: 
hende Dermdgen in Empfang zu nehmen 
midriaenfaoßs fie zu gaemärtigen haben, da 
der. Abmefende für verfbollen erklärt und 
deffen Berndgen an die ſich meldenden 
nähften Dermandten ohne meitere Cautiond- 
feiftung erb: und eigenrhümlic übermicfen 
werben mird. j 
Gleichzeitig haben alle Diejenigen, mel: 
che an den Abweſenden oder deflen Ehefrau 
$orderungdaniprüde zu wachen baben, diefe 
bei Meidung der Aueſchließung in dieſem 

Termine anzumelden und zu begründen. 

$ulda, anı 10. April 1849. 
Kurfürni. Deflifhed Land— 
aerict. 
Gdhmeann. 
ve. Wille, 





Adolph Bod, Redacteur, 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — 


Verkauf einer Bier— 


brauerei. 
Eine in einer Kreisſtadt des Reale 
rungbe irfk⸗ Erfurt belegene, bequem 
und in 


— eingerichtete, 
—— * etriebe nud vorzüg⸗ 
ich gutem Menommee ftehende Bier: 
brauerei ſteht 
aen aus freier Hand zu verkaufen. 


Kauf- 


über den Umfang und fonftige Eigenthüm— 
lichkeiten, fo wie über die Kaufbedingungen | 
ausführliche und gewiß überaus befrledie | 
gende Mirheilung von 
Blumfchein, 
Bürgermir. a. D. in Langenſal za. 





In einer anfehnlichen preußiihen Stadt 
Thüringens, zum MRegierungsbesirt Erfurt 
aehdrig, iR Familienverhältniffe wegen eine 
auch für Saffian auf das volltändiafe 
eingerichtete, fbon lange Jahre rühmlichit 
Sie enthält die neueflen techniſchen 
fe6 Baches, if mit Roßgang und Maf: 
LER TER: verfeben und durch ihre drt- 
lihe Yage für den Einfauf der rohen 
Maare fehr begünfigt. Die ausgedehnten 
Gebäude find alle im beſten baulichen Zur 
Rande, meiftens neu. ! 

Da diefed Grundfüd feiner Gebäude, 
mie auc des von dieſen eingeichloffenen | 
großen Hofraums wegen fib auch au jedem | 
anderen großen Geichäftsbetriebe riqnet, fo | 


Kauf⸗ und. Dandelögegenitände. | 


| renvorrärben und audgebreiteten Ber 


— — — 


Fammlienverhaͤuniſſe mes | 


lufige erbalten auf portofreie Anfragen | 


omobi für Sobl: und Dberleber, alt | 


befannte Lederfabrik zu verfaufen. | 
Einrihtungen und Vervollfommnungen die: | 





wird ed mit oder ohne Inventarium, Fa: 





des 


Diese für die gegenwärtige 


schaulich vor die Augen führt. 


ausgegeh 


steht ans acht Abtheilungen : 





800 
beifgerärhichaften, Matrrialien: und au 


fchäftsverbindungen cutachoren. 
Nähere QAuefunfr ertheilen auf Porto 
freie‘ Briefe 
Joh. Gottfr. Arnoldi & Sohn 
in Gotha. 





Literarifche Anzeigen. 


Ari €, Gläfer in Botba, — ind, Key⸗ 
er’iden Buchbandluna in Erfurt, — in 

ittler’d Sortim.:®. in Berlin, — bei 
Hirt in Breslau, — bei Gerold und 
Sohn in Wien und im allen am 
deren Buchhandlungen iſt das beflevaller 
Brlellihaftebücer su haben: 


zZ Neuewtes 
Gefettifhbaftsbud 

für fröbliche Mreife, 
eits· 


Enthaltend 60 ge s and Gelege 

edichte, — 16 Feftreden, — 45 fomis 
che Deflamationsjtäde, — 8 nene 
Gefellfchaftöfpiele, — 15 Karten: und 
Wöärfelipiele, — #5 ifche Beluftis 
gan en, — 30 SKartenfunftitüäde, — 
40 Gharaden, Nätbfel: und Räthı 


| le ur gefellfchaftlichen Unter: 
alt 


erner 0 Tiſch⸗, Trink: und 
Gefellfchaftslieder. 
Herausgegeben von Felir Engelmann. 
Preis ı Thlr. oder 1 Fl. 45 Sr. 
NB, Es ist diels eins zur gesell- 
schaftlichen Unterhaltung nech 
über die Erwartung befriedigendes Buch. 


Ern ſt'ſche Buchhandl. in Quedlinburg, 


— —— —— 


Bei Justus Ferthen in Gotha ist so chen erschienen : 
Ethnographisch - statistische Darstellung 


deutschen 


Reichs 


von 
Br. Heinrich Berghaus. 

Preis 20 Sgr. 
Zeit besonders wichtige Darstellung besteht in einer 
sorgfältig colorirten Nationalitäte-Karte und einer erlänternden tabellarischen Le- 
bersicht, welche Flächenraum nnd Volkszahl naeh den Nationalitäten nnd ins- 
besondere die Vertheilung der Bewohner Deutschlands nach Sprachstämmen un- 


Die Nationalitätskarte Deutschlands ist aus der eihnngraphischen Abtheilung des 


Berghaus’schen physikalischen Atlas 

entlehnt. Dieses anerkannt wichtige und reichhaltige Kartenwerk ist mit den neuerlich 

enen —— (XV. und XVII) zum Schlufs gehracht worden. Es he- 
1) Meteorologie in 13 Karten; 2) 

in 16 K.; 8) Geologie in15K.; 4) Erd-Magnetismus in 5 K 


Hydrographie 
» 5) Pfla= 


zen-Geographie in 6 K.; 6) Zoolagische Wsugzaphie in 12 K; 7) An 


thropographie in4K.; 8) Ethnographie in 19 





Büherverfauf 


Einige Eremplare von: König, Dr. G., die 
zur Forſtichähung und zum Forfdienfl. ar. 8. mit Figur. 
Fadenpr.) find auf portofreie @infendung von 


orftmathematif, nebſt Sülfstafeln 
Gotha 1842, 2, Aufl. (3, Zbir, 
Thlr. für das Eremplar zu haben bei 


1 
Ludwig ———— — Privatlehrer in Gotha. 


Gotha. 


Belerihe Verlagebuchhandſlung. 


Drud der Engelbard-KRepher'fhen Hofbuhdruderei. 
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Neichdanzeiger 


Erfheint täglich, mit Nusnahme der 
Sonns und Feſttage, und if durch 
alle Polimter und Bubhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir. pr. od. T fl. chn. 


Nr. 102. 


der Deutichen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahle, pr. 
oder 1 fl. 45 fr. rhn. Einrüdunges 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Belle aud Petitfhrift: 
1 Sgr. cb, $ Er, rhn. 





Gotha, Montag den 30. April 1849, 





Ergebniffe der Berliner Bank in den Jahren 
1847 und 1848, 


April 1849. Die Berliner Bank, wie fie durch koͤnig— 
liche Gabinetsorbre vom 18, Quli 1846, „die Betheiligung 
von Privatperfonen bei der Bank betreffend,” und durch die 
Bankordnung vom 5. Drtbr. 1846 mit Anfang des Jahres 
1847 neu gefaltet in's Leben trat, ift für den gefammten 
preußifchen, ja deutfchen Geldverfehr ein fo wichtiges Ereig: 
niß, daß eine kurze Ueberficht ihrer erften zweijährigen Wirk: 
famkeit auch für das größere Publicum von Intereffe fein 
bürfte. Auf den Grund der jest vorliegenden Verwaltungs: 
berichte der preußifhen Bank für die Jahre 1847 und 1848 
theilen wir eine foldhe Ueberficht im Nachfolgenden mit. Mir 
befchränfen legtere lebiglih auf Thatſachen und deren wahr: 
ſcheinliche Folgen, ohne auf den mehrfachen Tadel zuruͤckzu⸗ 
fommen, der von Wöniger*), Bülow» Gummerom **) und 
Andern gegen die Bankorganifation überhaupt ausgefprochen 
wurde, uͤberzeugt, daß in einer Maren Darlegung der Bank⸗ 
wirffamteit die befte Beantwortung liegt, 

Um aber auch Leſern, die zur näbern Kenntniß des In— 
ſtituts noch feine Beranlaffung fanden, eine Beihülfe zur 
richtigen Beurtheilung zu gewähren, ſchicken wir über die 
Bildung des Betrieböfonds und die Theilung des Netto:Banf: 
gerinned die Bemerfung voraus, daß die Beſtandtheile 
des erftern find: 


1,200000 Thir. — Einfhuß des Staats beide m. 3, $ 
10,00000 „ — Einzabl. von 1000 Actionär.| versindlich; 
25,00000 „ — Banfnoten, unversinslidy; 


20—25,000000 „ — gefetlih der Banf übermwiefene Depofiten, 
au 2—85 versindlicd, 

Die Bertheilung bes jährliben Nerto-Banfgemwinnes erfolgt 

mit 3 — zur Bildung eines Refervefonds, 

» 3 — an deu Staat, 

» 3 — sur Dertheilung unter 1000 Actien. 
Der jährlibe Find einer Banfactie von 1000 Thlr. ift fomit 

— 35 Thlr. + 3. Netto» Banfgewinn 
10000 ’ 

Wollten Widerfacher der neuen Bankforganifation in dieſer 
Theilung des Nettogewinned eine zu große Begünſtigung 


*) Die preußiſche Bank. 
*) Weber die beadfichtigte geue Organiſation der kbnigl. Bank. 


des Staats beſonders in der Beziehung finden, daß aller: 
dings der als verzinsliches Paſſivum der Bank überwieſene 
„Staatseinſchuß“ wegen mindern Werthes der Effecten und 
der Grundſtuͤcke mehr auf dem Papier als in der Wirklich: 
feit vorhanden war, fo müffen wir doch eine foldye Anficht 
zunaͤchſt darum für eine irrige halten, weil die ber Bank 
vom Staate eingerdumten Befugniffe und Begünftigungen 
(wie &, 40 der vorerwähnten Schrift von Bülow s Gumme: 
row) fo uͤberwiegend werthvoll find, daß jener Gemwinnantbeil 
nur ald eine unzureichende Entſchaͤdigung erſcheint. 

Zum angegebenen Behuf theilen wir aus bem vorlier 
genden Verwaltungsberichten mit : 

A. Angabe des Betrags und ber hauptfählicen Gegen: 
fände des Bankbetriebs in den Jahren 1847 und 1848; 

B. Bilanz der Bank für den 31. Dechr, beider Jahre 
in einer dem Zweck einer wahrſcheinlichen Ertragsberechnung 
entfprechenden Zufammenftellung. 

1 
j BIT | 104. En 7 * 
m 
Benennung des Geſchaͤftes | ht. ir. | nie | e 


rung. |rung. 
271,692894|212,447480 








Ganze Einnahme u. Ausgabe: {77 09 


a. bei der Hauptdank au 
erlin. _.» — 
b. bei den 12 Comptoiren 
zu Breslau, Köln, Danzig. 
Elberfeld, _ Königsberg, 
Mandeburg, Memel, Mün: 
fer, Polen, Stettin, Frank⸗ 
furt D.*) * J 
Durhfchnitlicher Betrag der 
Depoften -» . . 
Durdfonittlicher Betrag der 
umlaufenden Banknoten 
Giro-Verkehr 
Wechſelverkehr u. Disconto 
Lombard⸗Vetteht 
Gefhbäfte in Anweiſungen 
Incafoaefhäft für die fönigl. 
Behörden -» —— 





| 


242,624166 180,107760, — 
24,117600 20,83550 — 13.6 


12,031000| 14,949000| 24.2 
42.445110, 20,4075864 — !51 
70,904845| 55 113286) — |21. 
48.083525| 32.469770 — 82. 
18.098891 18,007090| — 25 
— 7,438572| — 

1847, 1848. 

Brutto:Banf:Einnabme: 1,687102 Thlr, 1,575819 Zhlr, 
Die Erhöhung ber Banfeinnahme um 188700 Thlr, im Jahre 
1848 troß der in allen Zweigen eingetretenen Gefhäftsver: 








zunu» 


14,3 








5 Der fiärfte Geidumſah fand fart in Kbln 72,385570 
i 2 * ſchwaͤchſte granffurt a./D. mit 95290 Chlr. 


minderung wirb erklärt theils durch erhöhten Zinsfuß, theild und 
hauptſaͤchlich durch den erhöhten Gewinn bes Lombard⸗ 
Verkehrs derim Jahre 1847 — 505138 Thlr, — und 1848 — 
730% Thlr. — betrug. Werden von der Brutto:Einnahme 
abgezogen: alle und jede Verwaltungskoſten (etwa 14 8 ber 
Einnahme), fämmtliche Zinfen für Depofiten, Staatseinfhuß 
und Xctiondre, nebft dem Erforderniß für vermuthete Ber: 


1847 1848 
lufte, betragenb 1,552458 Thlr. 1,659707 Zhlr., 
fo verbleibt ald Nettos 
Banfgewinn 734644 » 216112 » 
der nad) der Bankord⸗ 
nung zu vertheilen ift 
mit 4 zur Referve 188661 » 54038» 
:= $ dem Staat 162991.5 » 81042 » 
= 3 ben Actionaͤten 162991.5 » 81042 » 
fomit Verzinſ. der Actien SE 4 


Das ungünftige Ergebniß des Jahres 1848 wirb einzig und 
allein dadurch herbeigeführt, daß die Bankdirection fich ver: 
anlaßt fand, zur Deckung zweifelhafter Forderungen von ber 
Einnahme des Jahres 1348 die große Summe von 409500 
Thlr. in Abzug zu bringen; wäre dieß unterblieben, fo 
würde bie Actienverzinfung des Jahres 1848 nicht 4,4, fon: 
bern 556 betragen haben, . Ob die Nothwendigkeit einer fol: 
hen Abfchreibung veranlaßt wurde durch die am 1. San. 
1847 von der alten Bank auf die neue übergegangenen Ac— 
tioa, ober burch die feitbem getroffenen Dispofitionen, Darüber 
geben die vorliegenden Werwaltungsberichte Feine Auskunft, 
Wäre das Erftere der Fall, fo würde nach Art. II, der Gabir 
netsordre vom 18. Juli 1846 der Staat zur Uebernahme des 
Berluftes und Entfhädigung der Actiondre verpflichtet fein, 
während-außerdem feßtere nur wünfchen fönnen, der koͤnig⸗ 
liche Bankchef möge durch ſtrenges und umfichtiges Fefthalten 
an ben $$. 4 u, 5 der Bankorbnung über Wechfel und Loms 
bard⸗Verkehr ertheilten Vorſchriften weitere derartige, den Gredit 
der Banf und die Intereffen der Actionaͤre benachtheiligende Ver: 
luſte thunlichft vermeiden, Die am Schluffe der beiden Verwal: 
tungöberichte befindlichen Bilanzen der preußiſchen Bank, am 
31, Dechr, 1847 und 1848, laſſen wir unverändert in den Zah: 
len, allein nicht in ihrer urfprünglichen Geftalt, fondern ab» 
gefondert nach verzinslichen und unverzinslichen Poften fol: 
gen, Diefe Abfonderung entfpricht dem doppelten Zweck einer 
leichtern Ueberfiht der günftigen und ungünftigen Veraͤn⸗ 
derungen in ben Bankbeſtaͤnden und einer Unterlage für bie 
Berechnung des fünftigen wahrfcheinlichen Banfertrags. 
Ueber die Art der Abfonderung, die nur für zwei Poften et: 
was zweifelhaft war, ift zu bemerken: 


1) baß die Grundftüde ald unverzinslich barum aufgeführt 


wurden, weil felbige 1847 nur 3 und 1848 nur 18 
trugen; 


2) daß die Saldi ber Gomptoire unter der Vorausſetzung, 
halb erwerbendes, halb todtes Capital zu fein, unter 
beide Rubriken kamen. 
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j n. 
Bilanz der preußiſchen Bank für 31, Decbr, 1847 u. 1848. 
A. Activpa. 
1817. 1848. 
| Derzind | Unvers | Deriind: | Unvers 
Bezeihnungd.Belände.| lid. singtich. | Mich, sinelich. 
——— | Sole. | hir. | Shir. | bir. 
Staat und Communal | : 
Papiere . . 11518202 — 11,514151 _ 
Brundtüde . .» — Pa 
Wechſelbeſtͤnde . 17,732190 — 10 865315 — 
Lombard⸗Forderungen 15,3548490 — 12,004236| — 
Hppothefariſche u. an⸗ 
dere Forderungen, Bor: N 
fchuß: Eonto . 512323 — TE — 
—— Banfnot.: 
—* ertiqunq u — | — 
nventarium, div. Ef⸗ 
u Baio-Eonto — 7a — | 31444 
Eilbers Barren . — wo 4 484379 
Saldo des Eomproird |: 4,578175, 4573173) 4,281053| 4,281053 
ände u, Haupt: 

en _- | zamoml — aan 





Summa |49,856112| 12,735452| 40,546916, 19, 172943 

Zwedmäßig dürfte es fein, den Minderertrag der Grund: 

ftüde den Berwaltungsausgaben hinzuzufügen und dann deren 
ganzen Gapitalwerth als zinstragend aufzuführen, 


B. Paffiva 











1847. 1848. 
Bereihmung d. Varfven.| Ib. | unstim. | 10. | sinstic. 
ezeichnung d. Paſſi ven. id. sinslich. id. E o 
Ehir. Thlr. Zbir, Thlr. 

Banknoten _ 19,000, — 19,400000 
Zintlofed Darlehn vom 

Sr « — — 160000o0 — 1,100000 
Depofita - . + )3,0420 — 18517107 — 
Drepof.:Zinfen u. Gutha— 

ben konigl. Behbrden — s1220 8 — 5,510716 
Giro-Derkehr , » - 3877108 — 2,47138 
Tilſiter Yombard:Scei: k 

ne, alted® BankGonto, 

Privarforderungenüber: 

bob. Disconto, Gewinn 

für den Staat — 22463 — 540808 
Activ · Staats⸗Cabital 126000 — 1314000 — 
Bank-Antbeild:Eonto 10,000000) — 10,00000| — 
Zinſen und Dividende 

der Actionoͤre — — 261705 
Reſerve⸗Conto 1086611 — 1 9 — 
Für Bau ⸗Einrichtungs 

folen . . . 20000 — 56036 
Für zmeifelhafte Forder. — 2003 0 — | 409500 


Summa |34,415891]28,266973| 20,902747 29, 727011 
Ohne in alle Einzelheiten der vorftchenden Zufammens 
ftellung einzugehen, glauben wir, zundcft darauf aufmerffam 
machen zu müffen, daß — abgefehen von der bereitö vorher 
bemerkten Abfchreibung wegen zweifelhafter Activa — in 
ber an fi günftigen Bilanz des Jahres 1848 doch ein nad): 
theiliger Einfluß der Zeitverhältniffe in doppelter Beziehung 
ſichtbar ift: 


1) daß die Treſor- und Bankbeftände um 6,430000 Zhlr, 
fih vermehrten und dienugbaren Wechfel: und Lombard: 
Beflände um 9,513000 Thir. fi verminderten, und 

2) daß in Folge biefer Veränderungen die Differenz ber 
verzindlihen Activa, bie wir nebſt der des Xctiv- 
Paſſiv⸗Zinſes als das eigentliche Barometer des Bank⸗ 


wohlftanbes betrachten, von 15,470000° Zhlr. auf 
10,554000 Thlr. herunterging. 

Nah der Beilage zum Frankfurter Cursblatt vom 14. 
April 1849 bat ſich das Verhaͤltniß des todten und nu&baren 
Bankcapitals feit dem 31. Dechr. 1848 in fofern noch etwas 

- verfchlimmert, als die Metall⸗ und Treforbeftände um einige Mil« 
tionen zu und die des nugbaren Wechfel: und Lombard-Ver— 
kehrs um drei Millionen abgenommen haben, 

Auch legen wir auf die unter Nr. Il. der Gabinetsorbre 
vom 18, Juli 1846 enthaltene Anordnung, daf die der Banf 
am 1. Ian. 1847 nach dem Nennwerthe uͤberwieſenen inläns 
difhen Etaatd: und Gommunalpapiere und Pfandbriefe Über 
den Status vom 13. Mai 1846 (12,725861 Zhle.) nicht 
vermehrt werben bürfen, einen zu hoben Werth, um ed uns 
erwähnt zu laffen, daß für Ende Mär; 1849 unter der 
Rubrik: „Staatspapiere, verfchiedene Forderungen und Activa”, 
13.222400 Thlr,, alfo eine halbe Million tiber jenes Limis 
tum angegeben find. Ob biefe Differenz wirklich ald eine vor: 
ſchriftswidrige zu betrachten ober deren Erklärung nicht viel— 
mehr darin zu fuchen ift, daß in der Angabe des Frankfur— 
ter Guröblattes Effecten enthalten find, die in die Katego— 
rie jener Anordnung nicht gehören, vermögen wir nicht zu 
beurtheilen, 

Aus der Bankbilany für den 31. Dechr, 1848 geht ein 
unglnftiged Refultat hervor, wenn die Effectenbeftände, wie 
fie unter Beilage D. verzeichnet find, nad jekinem Curs 
(März 1819) berechnet werben, Die Differenz zwiſchen let: 
teren und dem dort angegebenen Parimertb würde nach Ab: 
zug des Referveconto’s 1,800000 Thlr. betragen und einen 
empfindlihen Verluſt der Actiondre veranlaffen, wenn jegt 
liquidirt und dann nad) $. 20 u. 37 der Banforbnung bie 
Hälfte des Ausfalls von letztern getragen werben müßte. 
Allein da von einer Liquidation jest wohl nicht bie Rede 
fein kann und eine Berbefferung der fraglichen Effectencurfe 
mit Wahrfcheinlichkeit zu erwarten ift, fo wird trotz dieſes 
augenblidlic ungünftigen Verhaͤltniſſes doch eine zunehmend 
werthvolle und Gewinn dringende Wirffamfeit der Berliner 
Banf mit Zuverficht zu erwarten fein, fobald nur aͤußere 
Störungen derfelben nicht hinderlich werden und die Verwaltung 
mit der Sorgfalt und Umficht fortgefegt wird, wie die Er: 
gebniffe der Jahre 1847 und 1848 ſolche beurfunden. Denn 
gewiß kann und wird ed der Bankdirection mittelft des ihr 
zuftehenden weiten Wirfungsfreifes und großer Beguͤnſtigun— 
gen gelingen, die Banfbilanz zum wenigften wieder auf den 
Standpunct des Jahres 1847, das heißt dahin zurückzufüh— 
ren, daß die verzinslichen Activa 50, die Paſſiva 35 Millionen 
betragen. Darnad) läßt fich der fünftige wahrſcheinliche Nettos 
Bankertrag in folgender Art berechnen: von den Paffivis 
werden II Millionen (Staatseinfhuß und Banfactien) mit 
33 8, das Uebrige, in Depofiten beftehend, durchſchnittlich mit 
2,55 2, fomit das ganze Paffioumnicht mit voll 3 $ verzinft, 
Im Activ-Bankbeſtand tragen 115 Millionen Staats- und 
Gommunalpapiere 34 $, die Übrigen zu Wechfel-Lombard- 
Prolongationsgeihäften zu verwenbenden Summen 4—6 $, fo 
daß die durchfchnittliche Verzinſung des Activbeftanded we: 
nigftens zu 4 8 und fomit die Differenz des Activ-Paffiv: 


a nn nn — —— — — — — — — — — — —— — — 
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Binfes wenigftens zu 18 anzunehmen. ift, Für die oben 
angegebenen Summen (50 und 35 Millionen) beträgt dieſe 
Zinsdifferennn. .0000 The, 
Werden davon die jaͤhrlichen Verwaltungskoſten 
abgezogen mit 2 2 2 0 0 Bu20000 
fo verbleibt Netto:Bantgewinn „ « . + + 700000 » 
hiervon 4 zur Refwe © x 2 200 e .+ 155 » 
3 dem Stat cr 01 0% 3623500  » 
a den Actionaͤten. 0.“ 263500 » 


Der jährliche Ertrag jeder Actie würde ſonach beftehen in 

35 Zhlr, — 36.25 Zhle. = 61.25 Thlr. = 6£ 8, 
Würden die naͤchſten Wochen ein deutfches Reich, Reichs: 
verfaffung und Reichsoberhaupt verwirklichen, damit Ruhe, 
Sicherheit, Auffhwung deutſcher Betriebfamkeit, vermehrte 
Gelegenheit zum nugbringenden Geldumfag wiederfehren und 
die preußiihe Bank fo wie zeither auch fernerhin die Klippe 
der Staatdanleihen vermeiden, fo wird durch zunehmendes 
Vertrauen deren großartige Entwidelung rafch vorwärts fchreis 
ten und bann bie bier berechnete Wahrſcheinlichkeit von ber 

Wirklichkeit bei weitem übertroffen werben, 
— 


Tagesgeſchichte. 


Das preußiſche Minifterium Brandenburg-Manteuffel 
will fih um jeden Preis behaupten. Wie bie zwelte Kammer 
die Anerkennung der deutſchen Meichsverfaffung beſchloß, fo 
verlangte fie nun auch die Aufhebung bes Belagerungszuftan: 
des von Berlin, und defhalb ift die zweite Kammer auf 
gelöft, bie erfle vertagt, Der legte Beſchluß der Kammer 
lautete: Der über Berlin verhängte VBelagerungszuftand 
ift umgefeglich, die Zuftimmung zu feinem Fortbeſtehen wird 
nicht ertheilt; vielmehr wird das Minifterium aufgefor: 
dert, demfelben fofort aufzuheben, . Der erfte Theil des Bes 
fäituffes hatte 184 Stimmen gegen 139, der zweite 177 gegen 
153. Ohne Kammern und mit Belngerungszuftand regiert es 
ſich beffer, meinen die Männer der Meactien, aber die Mifs 
handlung der Öffentlichen Meinung wird fich rächen ! An Folge 
der Kammeraufiöfung und der Verlängerung des Belagerungs« 
uflandes kam «8 am 27, April Abends in Berlin zu unrubigen 

uftritten, fogar zum Barricadenbau ; das Mititäe fchritt ein und 
«6 fielen verfchiedene Toͤdtungen und Bermundungen vor, Es 
herricht große Mißſtimmung in der Haupiſtadt, bie ſich bald über 
die Provinzen ausbreiten wird. 

Auh der bannoverfhe Landtag wurde aufgelöft, 
weil die Mitglieder der zweiten Kammer, wie «6 in ber koͤnigl. 
Erklärung beißt, die verfaffungsmäßige Vereinbarung mit der 
Regierung nicht abwarten wollten, fondern fhon vorher einen 
Majoritätsbefchluß in Dinfiht der deutſchen Berfaflung, die noch 
nicht vollendet fei, feftjuftellen fuchten. Aber warum löfte ſich das 
Minifterum nicht fogleih nah erfittener Niederlage auf, 
um an das Volk zu appellicen? Warum ſucht «6 ohne Lande 
tag, eigenmächtig, einfeitig, mit Rammerbefhlüffen im Wider⸗ 
fpruch , ſich dem deuiſchen Einheltswerke zu widerſeßen ? — 
Die Bewegung, melde dieſes mal gegen das Miniſterlum ber 
anmwogt, kommt aus DO fifrieslanb. 

Kuh in Dresden beftcht eine Minifterkrifie. Es ift von 
Eifenftud und andern Männern der Linken die Rede, melde 
berufen felen, 
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Die baverſche Mote über die deutfche Angelegenheit , die 
enblih an die Deffentlichkeit gelangte, erklärt, flets das Recht 
der freien Zuſtimmung zu dem Verfaſſungswerk gewahrt zu bar 
ben. Durch die’ in Frankfurt befchloffene Verfaſſung und durch 
die Mahl des Oberhaupts werde Defterreih von Deutfchland 
ausgelchloffen und. die Nationalverfammlung fei nicht beru: 
fen worden, bie beutfchen Stämme zu zerreißen, fondern enger 
zu verbinden, Die befchloffene Verfaffung bilde nicht den Buns 
desftaat, fondern den Einheitsflaat, indem fie die voͤlkerrechtli⸗ 
he Vertretung, das Recht über Krieg und Frieden ben Einzel⸗ 
flaaten entziehe (wodurch Deutſchland allein aber ſtatk werden 
kann). Bayern ift aber ug genug, feine Einwendungen nicht 
als Baneın oder feinem Königshaufe ausſchließlich nachtheilig 
darzuftellen, fordern der Volksentwicklung und der Volksfreiheit 
überhaupt, Selbſt bie bermalige Verfaſſung Deutſchlands 
babe fih trog ihrer Mangelhaftigkeit ein Jahr lang als bins 
reihend bewährt, um aͤußere und Innere Feinde fiegreich au bes 


zu werben brauche. Die Verfaffung begründe aber, indem fie 
aus der Vermitttung entgegengefegter Prineipien hervorgegangen 
fei, nicht einmal eine ftarke Gentralgewalt, Das nur fufpenfive 
Veto des Erbkaifers, das —— des Reichstags, 
das allgemeine Wahlrecht würden die Ginzelmonardhien und 
auh das Kalſerthum bald untergraten, Dazu komme, daß 
Bayern Deſterreichs Trennung wegen der Stammverwandifhaft 
und ber unmittelbaren Berührung nicht zugeben koͤnne. Bayern fei 
in ber Berfaffung in feiner Größe nicht binreidyend berückſich⸗ 
tigt: bie Beflimmungen über die Productiong « und Verbrauchs: 
fleuern würten ihm beträchtlihen Schaden thun. Die aanje 
BVerfaffung führe dazu, den Süden von Deurfchland dem Nor: 
den zu unterwerfen (mas, wenn Deutſch-Oeſterreich ausſchei— 
det, allerdings als eine zu berückſichtigende, erft zu widerlegende 
Schwierigkelt erfcheinen Rönnte), Bayern verlangt, bie Regierun—⸗ 
gen follen aufammentreten, ſich zu vereinigen und mit ber Nas 
tionalverfammlung Hand in Hand zu gehen. Ohne das könne 





Juſtiz- und SPolizeigegenftände, 


| richtet ſeien. 
kämpfen, und bewelfe, daß Deutfchland nicht völlig centralifirt | 
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es bie Frankfurter Befchlüffe nicht anerfennen. Sebenfalls bauere 
bie Unauflöslichkeit des beutfchen Bundes fort, und bie provifos 
rifche Centralgewalt beftehe rechtlich fort, wie fie die National⸗ 
verfammlung In Uebereinftimmung mit den Reglerungen begrlns 
bet hätte, bis der neue Buftand vollftändig geordnet fei, 

Die Bewegung für die Meicheverfaffung wähft in Müns 
hen, Augsburg, Nürnberg ıc. fehr ſchnell. In Mim— 
hen fol fidy, weil Unruhen drohen, der Stabtrath in Permas 
nen; erklärt haben, 

An Franffurt waren Reihe: Gommiffare für Berlin, 
München, Hannover und Dresden ernannt. Allein ihre Abs 
reife verzögerte fih, da die Auftöfung dee beutfchgefinnten preus 
ifhen Kammer dem Stande der Dinge tine nene, höchſt unglns 
ftige Wendung zu geben droht, Hr. Raveaur, Löwe ıc. fuͤrch⸗ 
ten fogar, baß die preufifchen Truppen, melde bei Kreuznach 
zufammengezogen werben, gegen bie Marlonalverfammlung ges 
Auch tmiederholt fih das unbeimlihe Gerücht, 

reußen, d. 5, das jegige Minifterium, wolle ben Einmarfch in 
uͤtland bintertreiben, 

Die Nachrichten aus Wien bis zum 23, April bringen 
nur Siege der Ungarn über die Kaiferlihen, General Görgey 
drang bis Komorn vor und brachte der Feftung frifche Truppen 
und Proviant und zog ſich dann, wie es heißt, in fichere Stel« 
tungen bei Meutra zurüd, Ein Armeebultetin vom 24, April 
macht endlich gar Bein Hebl mehr aus den Niederlagen der fair 
ferlihen Deere, Peſth und fogar Dfen find von bdenfelben ges 
räumt, General Wohlgemuth griff die Ungarn bei Pewa an, 
wurde umgangen, mußte ſich auf Gran zurüdziehen und Komorn 
fteht nun fogar aufeiner Seite in freier Verbindung mit dem ungaris 
ſchen Deere. Welden’s Hauptquartier befand ſich zwar noch in Ätſch 
auf dem rechten Donauufer, aber bei ber unglaublihen Schnel⸗ 
tigfelt der Ungarn ift Preßburg nicht außer Gefabr, Koffurh 
hat Wort gehalten, ben ungarifchen Reichstag nach Peſth zu 
berufen, und er ſchleudert fhon Procamationen nah Wien, 
welche die Thronbefleigung Franz Joſeph's nicht anerkennen. 


Jobann Bottlieb Stelzer, aus | fol, fi einzulaffen und zu antworten, in. 


Edictalladung. 


Bei dem Königlichen Wppellationdge: 
richte zu Dresden bat 
Chriftane Dorothee Reichel, 
J geborne Femoe, au Sſchöpau, 
unter dem Anführen, daß ihr Ehemann, der 
Weißgerber Heinrib Benjamin Rei— 
el daher, welder fie im Monat Januar 
] obne ihr Dormillen verlaffen, und 
fib hierauf kurze Zeit in Dreiden aufs 
gehalten, fie feit dem Monat Mai 1845, mo 
er die leßte Nachricht von fib aus Ham— 
burg gegeben, von feinem ferneren Leben 
und Aufenthalte ohne alle Nacricht gelafı 
fen habe, auf dffentlihe Vorladung ihres 
Ehemannes angetragen, 
Hiernähnt haben 
Hanne Ehriftiane Abſchke, geborne 
Eifold, zu Aönigsbrüd, 
Fobanne Briederife Stelser, 
geborne &telzser, zu Yeipiig, 
gohanne Kofine Richter, 
Fiſcher, su Schdnemwiß, 
nachdem ihre Ehemänner, 
Jobann Ehriftian Nöfchfe, vor 
maliger Dienſtknecht aus Brüngräbchen, 


geborne 








Adolph Bod, Nedacteur. 


Neufirhen beiNoflen, vormals Schau⸗ 
fpieler bei dem Yeipzsiger Staditbeater, 
Johann Gottlieb Richter, vorma- 
iger SDandarbeiter aus Hoßna bei 
Hoperswerda, 
in dem auf den 23. Detober 1848 anber 
roumt gewefenen zweiten Ebdictaltermine 
aufiengeblieben, um Sortflellung des Edic 
talproceſſes nachgeſucht. 


Es werden hlerauf vorgenannte: Hein: 
rib Benjamin Reibel, Jobann 
Ebrifian Röfhfe, Johann Bott: 
lieb Stelser und Tobann Gottlieb 
Richter andurd geladen, 

den 16, Jul. 1849 
bed Vormittags 10 Uhr in dem Königlichen 
Uppellarionsgerichte albter perfönlich au er 
fcheinen, Reichel: mit feiner Ehefrau die 
Güte zu pflegen, dafern jedod eine Aus: 
fühnung nicht zu Stande fommen follte, auf 
bie wider ihn megen bösliber Verlaſſung 
erhobene Klane, welde in der Camlei des 
Königl. Appellationsgerichts allbier zu feiner 
Einſicht bereit liegt, und ihm oder dem von 
ihm zu befellenden Bevollmächtigten auf 
dießfallfigede Anfuchen vorgelegt und auf 
Derlangen abſchriftlich mitgerheilt werden 


Gotba. 


1 
| 
1 


dem außerdem auf der Slägerin Anſuchen 
' ferner ergehen wird, mas Recht if, Roͤſch⸗ 


! fe, Stelser und Richter aber: ber 


Befanntmahung eines Urthels, welches 
außerdem für befannt gemacht angefehen 
werden mird, ſich au verfeben. 
Dresden, ben 12, April 1849, 

Kbniglich Sachſiſchee Appell 

tiondgerict. 

Meißner, 
v. Erdbmanndborf. 
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Beilage 





Die deutfche Nationalverfammlung, Preußen und 
die Einzelftaaten, 


(Kortfegung und Schluß zu Nr, 101. Sp. 793—795.) 

In Frankfurt kannte man beide Behauptungen (bie 
Vereinbarung Über die Berfaffung und bie Vorausſetzung, 
daß die Zuffimmung der Regierungen zur Annahme der 
deutfchen Krone erforderlich fei), ohne fie zu berüdfichtigen. 
Jede Partei blieb bei ihrem Princip, Eben fo wenig, wie 
ich deßhalb die Frankfurter table, eben fo wenig table ich es, 
daß bie preußifhe Regierung bei ihrer Behauptung geblies 
ben iſt; und hieraus folgt die Antwort des Könige, die jene 
Behauptung wiederholte. Es fehien mir nur wenig ſtaats⸗ 
männifch, ſich durch diefe Antwort verblüffen zu laffen, das 
Kind mit dem Bade auszufhütten, indem man der Antwort 
entgegnete: fo haft du nicht angenommen ! Man konnte vie, 
wenn man bie Krone einer andern Macht zu übertragen, 
ober wenn man, wie einft der Papft die beutfchen Kaifer, 
den König von Preußen feines Thrones zu entledigen vers 
mochte. Dieß war zu überlegen; konnte man es nicht, fo 
blieb übrig, ihm zu entgegnen: Wohl, beruhige dein Gemif: 
fen, frage die mitverbündeten Regierungen; und man mußte 
dann biejenige Stimmung zu erregen verfuchen, welche eine 
Berneinung der Mitverbündeten unthunlid madte; man 
konnte ‚hinzufügen: es bleibt dagegen bei unferer Verfaflung, 
wenn man fie behaupten zu fönnen vermeinte; wo nicht, fo 
fonnte man dahin verhandeln, daß eine zweite Verſammlung 
auf den Grund des jegigen Wahlgefeges — obwohl ich foldyes 
für ein verfehltes Werk halte, — vom Könige zur Berathung 
und zum.-Abfchluffe der Verfaffung berufen werben möge, 
Es kam dann auf die Wahlagitation im Lande an, bie des 
motratifhen Säge der Berfaflung aufrecht zu erhalten. Jetzt 
bat die Nationalverfammlung die Ablehnung vorausgeſetzt, 
obmwohl zum Glüd noch offen laffend, daß nachtraͤglich noch 
eine zuflimmende Erklärung erfolgen könne, wobei mir eben 
die Meine Inconfequenz zwifchen beiden Annahmen (da einer 
zweiten Annahme eine neue Einladung vorausgehen müßte), 
das Zweckmaͤßige der Sache fcheint. 

Gegenüber — welche Ueberlegung fonnte der König von 
Preußen anftellen, bevor er ſich erflärte? Er mußte fi 
fragen: Handelft du den mitbetheiligten Regierungen gegen: 
über gerecht; handelſt bu Plug, oder verlangt ed das Wohl 
Deutfchlands, daß du felbft mit Aufopferung der mos 
ralifchen Anforderungen, felbft mit Hintanfegung der Kiug: 
beit die beutfche Krone annimmft? Handelſt du gerecht ? 
Die mitbetheiligten Regierungen haben mit dir an die Ver: 
träge von 1815 geglaubt; du haft, diefe Verträge im Auge, 
die Noten vom 23. Januar, vom 16, Februar, vom 10, April 
an fie yichten laffen, und dein Wort ift zu halten, Erinnere 


zu Nr. 102, des Neichsanzeigers der Dentfchen 1849. 






bich, daß es heißt: Was du willft, das dir bie Leute nicht 
thun, das thue ihnen auch nicht. Du würbeft, ſaͤheſt du das 
Befte deines Landes und Deutſchlands dadurch bedingt, 
freiwillig dich unterorbnen;z aber wäre ed Preußens 
würdig, di zwingen zu laflen? Dann ift Preußen ver: 
nichtet für etwas,. beffen Zukunft nicht feſtſteht. Ich darf 
aber Anderen nicht dad zumuthen, von bem ich nicht will, daß es 
mir zugemuthet werde. Ihr freier Wille muß es fein, ſich 
unterzuorbnen, Selbſt den Schein muß id; wahren; man 
fol mir nit Hunger nad Machtvergrößerung, nicht Wort: 
brüchigkeit vorwerfen können, 

Handelft du Hug? Deine Vorfahren haben Preußen 
zu einer ber fünf Großmächte gemacht und deine jehige Ent: 
ſchließung wird die bisherige Macht des Königreich in feis 
ner Umwandlung zu Deutfchland verboppeln. Es fragt fi: 
fouft du zugreifen oder ift es Elüger, noch vierzehn Tage 
und bie Zuftimmung beiner Mitfürften abzuwarten? 

Gefest, du greift zu — und mit Erfolg, fo würbeft bu 
die einzelnen Regierungen ihrer Macht berauben; fie wären 
dann allerdings thatſaͤchlich mediatifirt, wie es die National: 
verfammlung will. Das Mittel wäre fidher, wofern nicht 
ungefähr die größeren Staaten zu große Lebensfähigkeit bes 
fäßen, dauernden Widerftand zu leiften. Dann müßte Preu: 
en zu den Waffen greifen; Niemand kann bei der engen 
Verknüpfung der europdifchen Verhältniffe fagen, ob nicht 
aus einem Beinen Kriege ein Weltbrand entfteht und wem 
derfelbe den Sieg bringt. Beſſer, ich flelle den Regierungen 
ihre Unterordnung frei; bie verfchiedenen Naturen beutfcher 
Stämme gewöhnen fib dann an bie Reichöregierung und 
die Mediatifirung fchreitet langfamer, aber ficherer vorwärts, 

Frage ſich doch ber Bürgerdmann: Hätteft du bie Krone 
angenommen, wenn fie dir angeboten worden wäre? Es 
braucht ihm gar nicht lächerlich vorzulommen. Schon öfters 
ift fo etwas geſchehen und es wiederholt fi) bei ben Wabs 
len ber Republifen, weil fi die Glieder dem Haupte aus 
freien Stüden unterorbnen und weil Diejenigen, die ſich nicht 
unterorbnen möchten, vor den Andern fich zu buden gezwun⸗ 
gen find. Seit Jahrhunderten befleht der Begriff Nord: 
und Sübbeutfchland; ſchon der thlringer Wald macht — 
die Gothaer und Coburger geben ein brüderliches Beifpiel— 
einen Unterfchied zroifchen den Naturen. So groß der Ein: 
fluß fürftlicher Hausgefege, der Theilungen und Bererbungen 
geweſen ift, fo geringfügig ift derfelbe gegen ben Einfluß der 
geographifchen Lage, Vom Zufammenftimmen bes Intetefs 
ſes und der Natur der Einzelnen, der Gemeinden, ber Be: 
zitke und Kreife mit ihrer bisherigen Gemeinſchaft und mit 
deren Ausdrud in ber höchften Spite, der fürftlihen Ges 
walt oder auch ber republifanifchen Praͤſidentſchaft, hängt die 
Lebensfaͤhigkeit destandes als eines für ſich Beſte henden und fomit 
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vom übrigen Deutſchland nach Maßgabe dieſer Verhaͤltniſſe Ge: 
ſonderten ab. Iſt dieſer Trieb des Volkes ſtaͤrker als der Drang 
nach Vereinigung mit dem übrigen Deutſchland, ſo wird die 
Einzelregierung ſich behaupten; iſt der Trieb nach Einheit 
ſtaͤrker, ſo wird fie nachgeben muͤſſen. Geſetzt, die National: 
verſammlung erhoͤbe den Buͤrgersmann auf den Thron, ſo 
koͤnnte fie ed nur in der Gewißheit der vollſtaͤndigen Ber: 
nichtung der Einzelregierungen und ber Aufbebung aller ri» 
valen Macht. Daß fie ſich nicht zu einer folhen Wahl bes 
fähigt fühlt, ift Beugniß, daß die rivalen Mächte noch beftes 
ben. Es koͤmmt alfo darauf an, zu wiſſen, in wie weit fie 
noch mit derjenigen Kraft befteben, baß fie felbit einem 
Staate, wie Preußen, widerftehen könnten. Soll ich, fagt 
der König von Preußen, foll ich dieß auf mein Riſico, viels 
leiht gar mit Waffengewalt, unterfuchen? Nein, ih made 
meine Annahme befler von der Zuſtimmung der mitbetheilig: 
ten Regierungen abhängig, um mid von diefer Stimmung 
zu überzeugen. Mag die Nationalverfammlung bad Ihrige 
thun. Gefegt, ein König wollte ſich unterorbnen, fein Wolf 
nicht, fo würde er nicht nur feinen Thron gefährden, fondern 
auc den Keim zum Bürgerkrieg, zum Kriege eines Sonder: 
burides, legen, Wir brauchen nicht weit umzuſchauen, um 
ein Beifpiel dazu zu finden. Diejenigen Gantone der 
Schweiz, aus deren Tapferkeit ſchweizeriſche Unabhängigkeit 
vom Haufe Habsburg entfprungen ift, Uri, Schwyz, Unters 
walden mit Luzern, Freiburg, Zug und Wallis, wollten nichts 
von ber ftärferen Gentralifirung wiffen; es fam — wenn 
bad Beſtehende Net gibt, war das Mecht auf ihrer Seite 
— zu bem Kriege, in welchem ber Sonberbund in ungleis 
dem Kampfe und in welchem mit ihm bie Selbſtſtaͤndigkeit 
ber Gantone unterlag; aber damit ift die Stimmung ber 
Urcantone nicht die neue, und felbft derjenige Canton, wel: 
her am meiften beste, Genf, gibt jegt dad Beiſpiel des Wis 
berftandes gegen die ſchweizeriſche Gentralgewalt. Oder das 
Gegentheil geſetzt: ber Fürft wollte der Unterordnung wider: 
fireben, fo würde er dieß nur in der Hoffnung fönnen, im 
Bolke keinen Widerftand, ja Beiftand zu finden. Wenn ſich 
daber ber König von Preußen unmittelbar an die Fürften 
wendet, fo wendet er fich zugleich mittelbar an die Völker, 
denen bie Lage der Sache fein Gebeimnif if. Es ift aber 
an ber Nationalverfammlung, die Voͤlker Über ihr Beſtes zu 
belehren. Er wird fünftig, wenn er die Krone auf diefe Weife 
erlangt hat, fagen fönnen: Nicht nur die Nationalverfamms 
lung, jeder einzelne Fürft, jedes Land bat gewollt, daß ich 
Kaifer feiz nun tragt und wollt, was das Kaiferthbum, was 
Deutfhlands Einheit und Größe verlangt. 

Bas recht und zweckmaͤßig ift, wird auch dem Wohle 
Deutſchlands entfprehen, Für jest gilt der Ruf, welchen 
viele Länder an den König von Preußen gelangen laſſen, 
der Furcht vor ber Anarchie, deren Beute Deutſchland zum 
Theil geworden, zum Theil wieder zu werben bebröbt ift, 
Zunaͤchſt dürfte der König von Preußen feinen Blid auf 
fein eigenes Land richten, Deutet ihm fein Zuftand an, daß 
fein Widerwille gegen das unbebingte Eingehen auf den 
Willen der Frankfurter neue Anarchie, vielleicht Zerfall und 
Berfall des Königreichs im Gefolge haben werde, fo hat er 
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feine Wahl, Er mag dann von der Zukunft Mittel, den Ges 
fahren zu begegnen, hoffen, Soll er aud die Gefchide der 
anderen Staaten wägen? Wohl, er gibt dieß in die Hände 
Derjenigen, der Fürften und der Vertreter der Bevoͤlkerun— 
gen, welche die Zuftände genauer kennen, Oder wird eine 
befinitive Erklärung die Einheit Deutfchlands mit einem 
Schlage herftellen? Wäre die der Fall, fo wäre fie er 
wuͤnſcht gewefen; wenn fie inzwifchen auch anfänglich über: 
rafcht hätte, fie hätte den Argwohn gegen Preußen neu aufs 
geregt und wahrſcheinlich weniger gefruchtet, ald die Thäs 
tigkeit, die — Württemberg bezeugt ed — im Volke aufge: 
ftachelt worden ift, 


. II, 

Kitzlicher ſcheint Manchem die Vertheibigung des Gans 
ges der preußiſchen Regierung bei dem Satze der koͤniglichen 
Rede: es ſei nunmehr an den Regierungen der einzelnen 
deutſchen Staaten, in gemeinſamer Berathung zu prüfen, ob 
die Verfaſſung dem Ginzelnen wie dem Ganzen fromme, 
und ob die ihm zugebadhten Rechte ihn in den Stand fegen 
würden, die Geſchicke Deutfchlands zu leiten, 

Es fteht feit: Frankfurt behauptet feine ausfchließliche 
Beredtigung, Preußen Vereinbarung mit der Nationalvers 
fammlung zur Herftelung der Verfaſſung. Es hat die übri— 
gen Regierungen am 23. Ianuar zu Erörterungen aufgefors 
dert, mit ihnen feine Bemerkungen an bie Nationalverfamms 
lung gelangen laffen. Diefe nimmt feine Notiz davon. An 


| bemfelben Zage hatte diefe die Grblichfeit mit 263 gegen 


211, die Wahl des Kaifers auf Kebenezeit mit 413 gegen 39, 
die Wahl auf 6 Jahre mit 264 gegen 196 Stimmen ver 
worfen. Eben fo verwarf die Nationalverfammlung am 21. 
März den Antrag, die Kaiferwürde dem Könige von Preus 
Gen zu übertragen und dad Recht der Aenderung einzelner 
Verfaſſungsbeſtimmungen dem naͤchſten Reichstage zuzufpres 
hen, mit 283 gegen 252 Stimmen. Die Linken und bie 
Defterreicher hatten fich verbündet, was diefen zum Vormwurfe 
gemacht wurde; jetzt verbündeten ſich Diejenigen, bie jene 
Allianz fhmählich gefunden batıen, die Rechten, mit den Kin: 
ten, gaben diefen dad Wahlgefeg und das Veto preid und 
brachten es dahin, daß am 28. März mit 290 Stimmen‘ der 
Beſchluß durchging, die Kaiferwürde auf den Grund ber 
Reichsverfaſſung dem Könige von Preußen zu übertragen, 
nachdem die erbliche Kaiferwürde am Zage zuvor die Mebrs 
beit von 4, fchreibe vier, Stimmen (271 gegen %67) erhal 
ten hatte, 

Hatte fi die Anfiht der preußifhen Regierung nun: 
mebr feit dem 23. Januar dadurch ‚geändert, daß ber König 
Kaifer fein folte? Hatten nunmehr die anderen Staaten 
kein Recht mehr, mitzufprechen? Wenigftens der Schein einer 
ſolchen Inconſequenz wäre zu vermeiden geweſen. Die ans 
deren Regierungen mochten erwägen, ob die Verfaſſung ih— 
nen fromme, und wenn fie dieß (emtweder aus richtiger 
Würdigung oder aus Furcht) fanden, fo war die Anerken 
nung ber Verfaſſung ohne das Dpfer eines nadhtbeiligen 
Scheind gewonnen, Worthalten ift eine fhöne Tugend ; man 
ſchmaͤht auf die Diplomatie; aber wenn irgend ein Interefie 


lauert, fo ift in der Megel Jeder bei ber Hand, zu handeln, 
Man ſchmaͤht auf Maitreffen; aber man läßt ſich gern mit 
ihnen ein, wenn es einen Handel zu maden gilt, 

Der König von Preußen muß fih aber auch zweitens, 
wie er gethan hat, fragen: Kannft du die Regierung Deutich: 
lands unter den Bedingungen jener Verfaſſung gebeihlich 
führen? Die Schwierigkeiten werden an fi groß fein, da 
ed an dem Erwachen der Particular-Intereſſen, der Voͤlker— 
verfchiedenheiten, am Wicderbeleben der für jegt geſchwaͤch⸗ 
ten dynaftifhen Kräfte nicht fehlen wird, Ein ehrlicher 
Mann — und einen folhen verlangt man doch wohl — wird, 
gebt er auf die Verfaflung einmal ein, mit Zreue und 
Wahrheit bei ihr bleiben; er wird nicht meinen: nimm fie 
jest nur an; die Gelegenheit zur Macht (auch Eigenmacht) 
findet fih. Je gewilfenhafter er ift, defto mehr wird ihn die 
Frage beihäftigen: kannſt du die Verfaffung und mit ihr 
bie Krone annehmen? Je gewiſſenloſer, deſto leichtfertiger 
wird er barüber binfehen. 

Beichäftigt er fi) damit, fo werden ihm bie Möglich- 
feiten vor den Geift treten. Es find an fi große Schwie: 
rigfeiten — fie find oben bereitö angedeutet — zu überwinden ; 
die Berfaflung ‚fügt neue hinzu. Im Staatenhaufe zählt Preu⸗ 
Ben 40 Mitglieder, Bayern X, Sachſen 12, Hannover 12, 
Württemberg 12, Baden 10, dad Großherjogthum Heffen 8 ıc., 
und zur Hälfte werden biefe Mitglieder durch die Regierungen, 
zur Hälfte durd die Volksvertretungen ernannt, So gebt 
Preußen allerdings in Deutfchland auf; ed wirb in diefer 
Kammer im Kampfe der verfchiedenartigen Intereffen den 
kuͤrzeren ziehen , fobald nur einige Staaten zufammenbalten, 
was mit der Zeit, bei abgefühlter Einbeitsluft, nicht fehlen 
bürfte. Der Magen bringt fich leider immer in Erinnerung. 
Auch im Volkshauſe flieht Preußen im Nachtbeile, weil 
Staaten mit 50,000 Einwohnern 1 Abgeordneten wählen, 
während ihm auf je 100,000, refp. 70,000 Einw, ebenfalls 
nur 1 Abgeordneter zufaͤllt. Das Volkshaus wirb aus uns 
befcholtenen, mindeftens jährigen Deutfchen in directer ge 
beimer Wahl beftehen. Bei den Forderungen, bie an ein 
deutſches Parlament geftellt werden, follte daſſelbe gründ- 
liche ftaatemännifhe Kräfte befigen, umfichtige Männer, um 
unfer Vaterland würdig dem Auslande und den verichiedenen 
inneren Dynafltien gegenüber zu vertreten. Zaͤhlt jedoch 
unfere bermalige Nationalverfammlung, berufen, als das 
Parteifpiel noch nicht organifirt war, wenig Staatömänner, 
Wübler genug, fo wird eine fünftige bei befferer Organifas 
tion der Clubbs und Bereine an legteren noch reicher fein, 
Es wäre möglich, daß diefe demofratifche Stiftung nicht alle 
Bande des Staatslebens löfte, wenn eine andere Kammer 
mit ihr zuſammenwirkte; aber jenes Staatenhaus wird ihr, 
je nachdem ed Einzelinterefien wünſchenswerth machen, in 
die Hand arbeiten, und das Spiel ber Intrigue wird mit 
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dem Spiele ber Phantome, der formlofen Einbildungen ober 
ber Luft am Zerftören Hand in Hand geben. Es ift nicht 
wie da, wo zwei Kammern mit verfchiedenen Wahlbedinguns 
gen einer wahrhaft einheitlichen Regierung nur einer Dynas 
flie beis und gegenüberftchen, Hat uͤberdieß der König von 
Preußen nit Erfahrungen mit der preußifchen conftituirens 
den Berfammlung gemacht, welde ihn warnen? Und vers 
kuͤnden die Auguren unferer Kage nicht laut genug, was ihm 
die Zukunft bringen wird? Somohl die jest in Franffurt 
fo mädtigen Linken, alö die fonft Frankfurt fo feindliche 
fächfifhe Kammer kroͤnen den König in der Hoffnung, ihn 
bald entthronen zu können, Diele ſaͤchſiſche Kammer, welche 
fogar die Zahlung zur Bundesfaffe verweigert und ihre Mes 
gierung lieber mit Erecution bedrohen laffen würde, fcheint 
mir, indem fie die Hand zur Einheit bietet, mehr ihre ges 
häffige Gefinnung, ald Baterlandsticbe auszudrüden, Und 
war es, ift es nicht zum Theil noch jegt in Berlin einigers 
maßen aͤhnlich? Beſchaue man fi ſolche Zuftändez fie ge: 
ben felbft Zeugniß, daß mit ihnen für einen Mann, welcher 
nicht das Siegel der Gewaltſamkeit trägt, Feine baltbare 
Krone möglich if. Sowohl in Frankfurt ald in Dresden 
bat man bdiefe Hoffnung, bald werde das Erbkaiſerthum bei 
Seite gefhoben werben, ohne Scheu bekannt; und in ber 
That würbe die Linke, die die Republik will, obne die Rage 
Deutfchlands zwiſchen mächtigen monarchiſchen Staaten (denn 
auch Frankreich zähle ich zu diefen) zu bedenken, würbe fie 
fonft ſchwaͤchen und brechen helfen, was dem Erbfaifer 
thum im Wege fteht, würde der Märzverein - feinen Unter: 
vereinen die Lofung zur Freude der Erbfaiferlihen gegeben 
haben? Je nachdem ber Kaifer, können fie ſich irren, 

Menn doch der alte Frig auf bem preußifhen Throne 
fäße, höre ich wohl wuͤnſchen. Ich fchließe mid dem Wun— 
fche gern an, denn der bewährte Kricgsruhm und die bewährte 
Kraft, fein and nah außen zu flählen, würben ſchwer 
unter den jetzigen Werbältniffen wiegen, Freilich war ber 
alte Frig bei aller Freifinnigkeit Fein Freund von ſtaͤndiſchen 
Berfammlungen, und wenn er auch Dlacate, die man gegen 
ihn angefchlagen. hatte, zu ihrer leichteren Lesbarkeit herab: 
rüden ließ, fo war er doch den Zeitungsfchreibern nicht hold, 
Er war auch nicht ferupulös, wo es die Vergrößerung , bie 
Kräftigung feines Königreihs galt, Ich aber würde in 
den Wunſch eines folden Kaiferd einflimmen: da es mir 
fcheint, daß wir die zwei Ziele unferer Zeit, Freiheit und 
Einheit, nibt erlangen dürften, würde ich vorläufig mit. ber 
Einheit zufrieden feinz ich würde mir dad Gefühl, dem gro: 
fen Ganzen anzugebören,, vorerft gefichert zu feben wuͤn⸗ 
ſchen, wenn auch dabei der Hoffnung nicht entfagend, daß 
fi Hand in Hand mit dem Sinne für Recht und Geſetz der 
Sinn für die Freibeit und die Freiheit felbft entwickelt 
werde. 5 


Lu nass anna u an nn nn nme nn _—_ nn mm 2 
Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Edietalladumg. 
Bet dem unterzeichneten Juflisamte if auf Antrag der Betheiligten der — — eröffnet worden: 
1) zur Bemirfung der Lölbung der in dem nachflebenden Derzeichniffe unter © aufgeführten alten hypothekariſchen Forderungen; 


2) zur Erlangung der Todererflärung 


a) ber abmeienden Eve Mofine verehelichten Mothe geb, Mißbach, aus Merbig, deren Aufenthalt, nachdem fie ſich am 2. 


\ 
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Januar 1829 aus ihrer Wohnung entfernt hat, feitdem unbekannt geblieben ift, und für welche 67 Thir. Zngl. 9 pf. im 
dieſtgen Amtädepoftum aufdewahrt werden, und 

b) des abmefenden Ludwig Thiele von bier, welcher, nachdem er in Jahre 1825 ald Geilergefelle in die Fremde gegangen, 
und zulegt im Jahre 1826 von Fiſchament bei Wien aus gefhriebeh, ſeindem Feine Nachricht weiter von ib geaeben, ohne 
daß au fonft über fein Leben und feinen Aufenthalt ermas befannt geworden, und für welchen fi 38 Thlr. löngl. 4 pf. 

Fr zen und großmütterlibes Erbtheil allhier deponirt befinden. 

ndlid fin 

en zur Befelligung des Dergleiched, der zwiſchen den Erben und befannten Glaͤubigern des am 10. Auauft 1848 in hiefiger An- 
tonfladt verflorbenen Herrn Commiffionsrathes und geheimen Finanzfecrerärs Heinrich Carl Speck zur Abmendung des Eon» 

curſes abaefcloffen worden if, die unbekannten Gläubiger zu ermitteln. 

Es werden daher die genannten Ubmefenden, fo wie alle Diejenigen, welche ald Erben oder Gläubiger, oder aus anderen Rechts 
gründen an bie beseichneren Dermbgens:, Nachlaß: oder Depofitalmafien Anſprüche zu haben vermeinen, fo wie Diejenigen, welden an 
den im Verjeichniſſe sub © erwähnten Forderungen aus * * an zuſtehen, hierdurdy peremtoriſch geladen, 

en 80. Augu . 
an biefiger Amtaſtelle fib anzumelden, über die Perfon fib ausjumerfen und resp. ihre Anfprüche au befcheinigen, unter der DVermars 
nung, daß außerdem die Abmefenden für todt und die bis jegt nicht befannten Intereſſenten, melde ihre Erb+ oder fonfligen Anfprü- 
de an deren Dermögen oder an die sub O verzeichneten Forderungen, oder an den unter 8 gedabten Nachlaß nit angemelder und 
befeinigt haben, derfelben, fo wie der Wiedereinfegung in den vorigen Stand für verluftig und dießfalls die Verlaffenfhaften deren 
jegt befannten oder ſich noch anmeldenden Frben und Gläubigern äugeiproben, die fraglihen hypothekariſchen Forderungen aber in 
den betr. Grund: und Hyopothekenbüchern geloſcht werden follen, biernädhft mit dem Gontradictor oder auch unter ſich rechtlich gu vers 
fahren, binnen 3 Wochen zu befcyließen und 
ben 26. September 1849 


der nrotulation der Acten, auch den 17. Dctober 1849 
der Erdffnung eines Erkennmiffes, welches bei deren Außenbleiden für eröffnet angenommen werden foll, gemörtig zu fein. 
Uebriaens haben ausmärtige Intereffenten einen Bevollmäctigen am Drte des Gerichts zu Annahme der Ladungen zu beftellen. 
Das Parent der Edicralcirarion AR an biefiger Amteſtelle anselälegen. i 
Dresden, den 15. Februar 1849, Königl, BREIT J. Abtheilung. 
etich. 


(0) 
Verzeihniß ber bupothefarifchen Forderungen, deren Inhaber zu Anmeldung der Anfprühe ausgerufen werben. 








Hortlaus | Folium | Dermaliger Beliger Inhaber Angabe der hppothekariſchen Forderung 
fende des des verpfändeten Grund» der: und 
Nr. |Hpporhe- Nüds. Gorderungen. ........... woramf fich ſolche gründet. 
fenbuches. Thir. | nal. | Pf- | 
1. Brteßnıp. e 

1, 11, Hoppe, Iobann Ehri- |[Winfler, Jobann Gott: 71 28 8 joder 80 Mil. angemiefened Kaufgeld, 
fian, Gartennahrungd: lob, Dragoner. It. Koufs v. 24. Derbr. 17%, Kauf⸗ 
befiger. bucd des Procurarur Amts Meißen. 


1. Niedergoblis. 


2, 118. u.49,| Sranz, Jobann Bortlieb,|Pohle, Johann George, 4 3 4 loder 45 Mf. 15 al. angemiefened Kauf« 


Qutsbefiger. in Kögfbenbroda, gi. Kuufs vom 8, Juli 1685. 
. t. 521. 
in. Eoßebaude, ' 
3, 35, Raſch, Carl Gottlieb, Boͤhme, Anna Fehne, in oder 12 Mil. rückſtaͤndige Termingel« 
Haus beſitzer. Tauſcha, und der, It. Kaufs v. 7. Dechr. 1773, 


Nubenberger, Anne Kaufbud v. 1761, Bit. 268, 
Eliſabeth, in Radeburg. 
IV. Flur $riedriafade 
Jungnidel, Earl Gort:]| Der abmeiende Johann 


lob, Hausbeſitzer. Gottfried Hartmann. 


* 
* 


in Münie vor dem 20: Guldenfuße, 
übermiefened Kaufaeld, Ir. Kaufe vom 
10, Juli 1758, Kaufbuch v. 1736, 
Blt. 682, 


oder 3 Thlt. 12 gl. Conv.-Mir., Kaufs 

eld, Ir. Kaufe v. 9, Mat 1763 und 

Ypril 1776, Kaufbud von 1754, 
Bit, 477, o, 1765. Bli. 92. 


v. Langebrüd, 
5. 1, Großmann, Carl Gott) Fiedler, Gottfried, 
lob, Hausbeſiher. | Sattler aus Langebrüd, 


v1. Klopfcde. 
6, 8, Menzel, Jobann Bort| Pühlta, Johann a) 22 14 5 oder 25 Mil. rüdfländiges Termin: 
lob, Gutäbefiger, Gottlieb, geld. 
aus Klotzſche. bb) 26 21 7 oder 26 Thlr. Conv.:Mie. oder Natur 
ralausftartung. 

e) — — — MNaturalausſſattung und Herberge, It. 
fs. v. 20, Mir; 1785, Afbuch v. 

1766, Bir. 186 b. 
7, 5. Schüte, Johann Bot:| Der Soldat Ehriftoph oder 15 Mfl. Termingeld It. Kaufs v. 


fried, Gutebefiger. Zürfe aus Klohſche. 


17. Jan. 1764. Saufbuh v. 1731, 
Bit. 368 b, 
vu. Dberld6nip. 


a fell 
1} 
2 — = 
* = BE 
1 | e 


— 
. 
- 


8 7. Verwittw. Kregfhmar,| Börner, Gottfried, in 18 9 — lin Münze vor dem 20: Buldenfuf, 
Anna Kofine, Haus: Dberlößnig. fammt Zinfen zu 5 v. 9. Kaufgeld 
befigerin, It, Regi. v. 12. Febr. 1745 und 20, 
Aug. 1808, Conſ⸗Buch v. J 
. Bit. 320, 
Adolph Bod, Redacteur, Gotha. Beſcke r ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 
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Reichhuniger 3 


Erſcheint täglih , mit Ausnahme der 
Sonn; und Belltage, und if dur 
alle Pohdimter und Buchhandlungen zu 
beyiehen. Preis bes Tabrgangs 
4 Thlr. pr. od. 7 fl. rhn. 





ar 108, 
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= der Deuffchen. 


Preis eines MWierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl. 45 ir. rbn. Ginrüdungss 
gebähren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petirfrift: 

1 &gr, ob, 84 fr. rhn. 


Gotha, Dienftag den 1. Mai 1849. 





Deutſchland zur See, 
feine Schifffahrt und fein Handel, 


Wenn die Befürchtung, die in biefen Tagen immer 
lauter geworden, fi ald gegründet beweifen follte, daß das 
Spiegelbild von Deutihlands Einheit, Größe und Kraft 
abermald im Strahlenglanze unferer Throne verduften foll, 
fo würde unter jo manchen patriotifchen Beftrebungen auch 
biejenige vergeblich fein, über Deutfchlands Handel, feine 
Leiden und Bedürfniffe Licht zu verbreiten und Hoffnungen, 
Bünfhen und Forderungen Worte zu geben, die ja doch, 
wie wir ed gewohnt, verhallen würben. Aber vertrauen wir 
ber Kraft bed Selbfibewußtfeins, und ftählen wir dieſes durch 
Erweiterung unferer Selbfttenntniß, fo wirb es fich ja doch 
am Ende zeigen, welche Interefien mehr Geltung haben, bie 
von vierzig Millionen Staatöbürgern, oder bie von ein paar 
Wegenten. 

Nachdem viel geſttitten worden über Freihandel und 
Prohibition, bricht ſich der Brundfas immer mehr Bahn, 
daß wir durch ein confequentes, emergifch unterflügtes Retor: 
ſionsſyſtem unfere Handeldfeinde auf andere Gedanken brins 
gen, fomit dad Gebiet, auf dem fi unfere Production und 
unfer Handel auöbreiten kann, erweitern und baburd von 
felbft dem großen Ziele der allgemeinen Verkehrsfreiheit näher 
kommen müſſen. Um ſich aber ein richtiges Urtheil über 
bad, was auf dieſem Wege gefcheben muß, zu bilden, bes 
darf es einer gründlichen Kenntniß der obwaltenden Verhaͤlt⸗ 
niffe, durch deren Ermangelung bie leider in Deutfchland fo 
auffällige Indifferenz und bie hoͤchſt bebauerlichen fchiefen 
ober einfeitigen Urtheile über Handels: und Induftrieintereffen, 
wie fie z. B. in England und Belgien nicht gefunden wers 
den, verfchuldet worden find, " 

Wir können es daher nicht dankbar genug anerkennen, 
wenn durch Organe, wie der Öfterreichifche Lloyd, und durch 
Monographien, wie fie die Neuzeit reichlicher als fonft ges 
bracht, Deutſchlands Lage und Bebürfniffe an’s Licht gezo— 
gen und beleuchtet werben. So bat jüngft ein Handbuch 
von dem ſchon längft auf diefem Gebiete ruͤhmlich bekannten 
Deblric in Hamburg die Preffe verlaffen, für das wir 
und im Intereffe unfers deutſchen Handels lebhaft verwen: 
den zu müfjen glauben, 

Nach ihm beläuft ſich die Zahl deutſcher Seefchiffe auf 


3000 von etwa 400,000 Laſt Traͤchtigkeit, während nad 
den neueften Berichten Großbritannien 23152 Schiffe hatte 
von etwa 3 Millionen Tonnen *) Laftigkeit, Frankreich 13885 
Schiffe von etwa 600,000 Zonnen ; die Trächtigkeit der Schiffe 
ber Vereinigten Staaten wirb auf 239,000, die der holländis 
fen Marine auf 401,613 Zonnen angegeben. Die mit die— 
fer Angaben verbundenen Details find eben fo intereffant als 
bie Belehrung über Bauart und Koften der verfchiebenen 
Schiffögattungen, woraus wir unter Anderm erfehen, um 
wieviel an der Dſtiſee die Schiffe billiger bergeftellt werben, 
als irgendwo anders. Aus dem Gapitel über bie Beziehung 


der wichtigften Materialich wollen wir nur anführen, daß 


Hamburg Anker und Ankerketten, fo wie das fonftige eiferne 
und Eupferne Geräth von England, bad Holz aus Deutfch« 
land, Polen und Ungarn, das Segeltuch aus Deutichland, 
Rußland, Holland und England bezieht, und wir find mit dem 
Verfaſſer ganz einverftanden, daß ber deutſche Schiffäbau ver: 
foren gehen würbe, wenn man die Unternehmer durch Schugs 
zölle zu Gunften bed deutfchen Eifens zwingen wollte, beuts 
ſches, d. h. theueres und ſchlechteres Eifen zum Schiffsbau zu 
verwenden. 

Deutſchland ift zur Seemacht berufen; dieß gebt aus 
bem hervor, was der Verf. uber Material, Löhne ber Manns 
ſchaft, Frachtfäge und Aſſecuranzpraͤmien vergleihungsweife 
zufammengeftelt bat; warum «8 noch nicht geworden, was 
es fein Eönnte, bedarf wohl feines Worted ber Nachweiſung 

Die Kriegdmarinen belaufen fi in den Bereinig: 
ten Staaten auf 59 Segelfhiffe und 8 Dampfidiffe; in 
Rußland auf 16 Segelichiffe und 8 Dampfſchiffe; in Frank: 
reich auf 348 Segelfhiffe und 61 Dampfſchiffe (2); in Eng: 
land auf 671 Segelfchiffe und 98 Dampfichiffe; in Schwe: 
den auf zufammen 458 Schiffe mit etwa 2000 Kanonen; in Nor 
wegen aufzufammen 18 Schiffe mit etwa 540 Kanonen; in 
Dänemark (1847) auf zufammen 124 Schiffe mit etwa 1175 
Kanonen; in Holland auf zufammen 169 Schiffe mit etwa 
2200 Kanonen u. f. w. 

Diefen Kriegsmarinen hatte Deutſchland bis in bie neuelte 
Zeit zum Schuße feiner 3000 Handelsſchiffe entgegen zu fielen: 
21 Fahrzeuge von Defterrei] ı1, 

1 Gomette von Preußen 





*) Eine Laft hat 4000, eine Tonne 2009 Pfd. 
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welche Zahl aber bekanntlich in ben legten Monaten durch 
einige deutſche Schiffe vermehrt worden ifl. Um eine 
Kriegsmarine halten zu fönnen, find ums zwei Dinge vor 
allen anderen nothwenbig, zuerft nämlich eine Seeküfte, an 
des fie erftehen und fi bewegen fann, dann die Volkskraft, 
die dad Flotterrmaterial und die Flottenbefagung zu fchaffen 
und zu unterhalten vermag; daß beide Dinge bem deutſchen 
Bundesftaate nicht fehlen, zeigt der Verf, auf ſehr einleuch⸗ 
tende und überzeugende Weile, worauf er uns mit bem Sees 
verkehr der ganzen Welt in einer fehr inftructiven ftatiftifchen 
Arbeit befannt macht, die zwar Auszüge nicht wohl zuläßt, 
deren Schluß wir aber unfern Lefern nicht vorenthalten 
dürfen, 

„Wird in Zufunft dem beutfhen Handel der nöthige 
Schub im Auslande gewährt, werden die inländifhen Fabri- 
canten fich mehr, als es jett gefchieht, anftrengen, raſch die 
ihnen vom Erporteur gemadten Aufträge aus— 
aufführen, und Gewebe, Färbung, Ellenzabl 
u. f. w. fo einrichten, wie es ber hartnädige, an alten Ge: 
wohnheiten klebende Ghinefe will, fo werden unfere Waaren 
auf den chineſiſchen Märkten auch mehr Gluͤck machen, ale 
es bisher ber Fall war, 

Ueber feine Branche des deutfchen Seehanbels ift in ber 
meueften Zeit bei der Errichtung der englifch = oftindifchen Ues 
berlandbpoft und anderen Gelegenheiten mehr geredet und ges 
fehrieben worden, als über biefen beutich = oftindifchen und 
chineſiſchen Handel. Die fabelhafteften Projecte tauchten auf, 
längft als verfhollen geglaubte Ideen kamen wieder mit als 
Ien alten Phrafen und Trugfchlüffen zum Vorſchein. Der 
deutfche Kabricant, im Inlande hinter ber Mauer der Schutz⸗ 
zölle figend, follte durch Regierungsmaßregeln in den Stand 
gefeßt werben, auch bie ausländifchen Märkte burch fein Fas 
bricat zu beherrſchen. Bald follte die koͤniglich preußifche 
Seebandlung, weil fie über zwei bis drei Dftindienfabrer zu 
gebieten hat, ben ganzen beutfch »chinefifhen Handel in bie 
Hand nehmen, und Regierungsagenten follten bie ſchlauen 
Ehinefen überreden, vorzugsweiſe deutſche Waaren zu kaufen; 
bald follte eine beutfchzoftindifhe Handelsgeſellſchaft gebildet 
werden, um durch zufammengebradhtes Gapital große Maffen 
von Waaren auf die oftindifchen und chineſiſchen Märkte zu 
werfen und fie fo zu beberrfchen, und was dergleihen Pläne 
mehr waren. Zum Glüd gingen foldye Projecte von Leuten 
aus, welche Heine Gapitaliften waren und ſowohl feine Kennt: 
ni von dem WBertriebe der Waaren im Allgemeinen bat: 
ten, ald auch Feine Platzkenntniß in China oder Dflindien indbes 
fondere befaßen, und es wurde darum unfer beutiches Baterland 
vor den unausbleiblich verberblichen Folgen von dergleichen Mas 
növern glüctich bewahrt, Es ift wahr, ſchutz- und rechtslos 
fteben wir Deutſche in jenen uͤberſeeiſchen Ländern den Ein: 
geborenen und Europäern gegenüber, und ed muß darum 
dad Vertrauen, welches jedem Handel und Verkehre noth: 
wendig ift und durch geregelte pohtifhe Zuftände ihm geges 
ben werben muß, und Deutfchen für den dhinefifhen Handel 
mangeln. Solches Vertrauen, ſolche politiihe Sicherheit und 
Drdnung in unferen auswärtigen Verhaͤltniſſen muß notbs 
wendig ein neues Deutfchland feinen Bürgern in Zukunft 


durch Kriegdmarine und geeignete Nationalvertretung gewaͤh⸗ 
ren; aber weiter barf,weiter fann fi die Macht der Staats⸗ 
regierung nicht erfireden. Jede weitere Einmiſchung der 
Staatöverwaltung in den Handel und die Gewerbe hat, wie 
die Hanbelögefchichte Englands, Hollands, Spaniens, Portugals 
und anderer Etaaten lehrt, nad ungebeuerer Bergeubung von 
Staatömitteln nur die jammerbollften Refultate flr den Hans 
del der Nationen geliefert, dagegen aber die Schuldenlaft der 
Staaten und den Drud der Steuerlaft in bdenfelben auf 
wahrhaft coloffale Weife vermehrt. 

Wir feben ein zu feſtes Vertrauen auf die glüdliche, na: 
turgemäße Geftaltung unferes deutſchen Nationallebens, als 
daß wir fürdpten können, durch bergleihen Staatsmandver 
unfere Zukunft getrübt zu feben; wir leben in einer zu ern= 
ften Beit, um glauben zu koͤnnen, daß man in den kommen⸗ 
den Zeiten jemals wieder in bie Taͤndeleien, welche mit dem 
Nationalwohle in früheren Satgen getrieben wurden, zurld: 
fallen werbe. 

Deutfchlands Zukunft ſteht fhön begründet feſt, wenn 
es gefunden Sinn genug befigt, um beftebende Berhältniffe 
mit klarem Blide zu befchauen, und mahrbafte Errungens 
fchaften des Volkswohls praktifch fortzubilden verſteht. 

So wie das Hausweſen eined intelligenten Mannes, 
welcher Billigkeit und Edelfinn neben Arbeitfamkeit und 
Drdnung im Haufe herrſchen läßt, beftändig mehr erblühen 
wird, ald die Launenwirthſchaft eines tyrannifhen Haus⸗ 
bern, in welcher weder bie Betrieböfräfte der einzelnen Mit: 
glieder ſich vollſtaͤndig und in guter Ordnung entwideln koͤn⸗ 
nen, noch Würde und Anftand dem Fremden gezeigt werben 
Bann, fo werden auch die politifch liberalen Inftitute, welche 
ber Drang nad Menfhenwürbe neuerdings in Deutfchland 
hervorgerufen bat, Deutſchland intelligenter, arbeitſamer, na⸗ 
tional⸗ oͤkonomiſch verſtaͤndiger und fomit beſſer geordnet und 
fräftiger im Innern machen. So werben auch die Erruns 
genfchaften bed Jahres 1848 bie Grundlagen des Eümftigen 
Stückes des deutſchen Volkes bilden und die blutigen Opfer, 
welche fie an Menfchenleben gekoſtet haben, zu fchäten wife 
fen, mögen auch Reaction und Philiſterthum noch fo zornig 
gegen bdiefelben anbraufen. in politifch freied Deutfchlandb 
wird folgeredht ein mercantilifch mächtige werden Im 
Volke felbft wohnt Kraft genug, um ſich hoch zu heben, und 
mo dem Geifte der Bürger die Spannfraft nit genommen 
wird, bedarf ed Peiner Regierungsmaßregeln, um bie Volks⸗ 
Eräfte in bie rechte Bahn zu leiten und das Gtäd ber Na: 
tion zu begründen.“ 

Darauf geht nun der Verf. auf eine Charafterifirung 
der verfchiedenen Zolfufteme und Scifffahrtögefege der ‚Han: 
deiöftaaten über und gibt als Schlufftein feiner werthvollen 
Arbeit feine Ideen über ein gemeinfchaftliches Zollſyſtem, 
Schifffahrts- und Fifchereigefege, ber Errihtung von Frei: 
lagern und Freibäfen und über dad Gonfulatöwefen, 

Vielleicht fommen wir auf diefe Gegenftände zurüd, 
wenn bie nothwendige Praͤmiſſe: Deutfhlands Ein: 
heit, gegeben fein wird. zu. 
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Die fäͤch fiſche n Kammern find aufgeloͤſt worden. Das 
Miniſterium Held appellirt, ohne bie neuen Wahlen ſogleich 
auszufcpreiben, am das Volk, indem es in einer Anſprache vom 
B, April eine Reihe von Beſchuldigungen gegen die biöherige 
Rolksvertretung zufammenftellt. Es fragt ſich, ob die Sachſen 
das Verhalten der Kammern eben ſo unglinftig anfehen, mie 
die Miniiter; ob fie es mißbilligen, daß die Kammer die Fi⸗ 
nanzbemilligung verzögerte, um bie Minifter zu principiellen 
Zugefländniffen zu zwingen ; ob fie die Forderungen ber Kams 
mern maflos finden, ftatt der „befonnenen Entwidelung und 
feften Geftaltung der Inneren Zuflände auf Grundlage ber 
deurfchen Grundrechte.” Das Minifterium verführt verfaffungs: 
mäßia, Indem es meint, bie gegenwärtigen Majorltäten bitten 
den Sinn des fähfiiben Volkes In feiner Mehrheit nicht ge: 
troffen: der Erfolg muß bas Meitere lehren. 


Der „Preuß. Staatsanz.” bringt das neuefte Schreiben 
bes Grafen Brandenburg an den Benollmädhtig: 
ten bei der proviforifhen Gentralgewalt Hrn. 
Gampbaufen, vom 28. April datitt. 68 heißt darin: 

„Als dem Könige durch bie Deputation ber deutfſchen Mar 
tionalverfammlung am 3. d. M. bie Borfhaft von der auf Ihn 
gefallenen Wahl zum beutfchen Kaifer überbracht wurde, fpradı 
Sr. Majeftät, im Gefühle der hoben Bedeutung des Augen: 
pie fr die ganze Zukunft Deutſchlands, feierlich aus, daß er 
in dem an ihn ergangenen Rufe die Stimme ber Vertreter des 
deutfhen Volkes erfenne und den Merth bes ibm durch 
diefes Vertrauen geworbenen Anrehts zu [hi 
gen mwiffe, daß er aber chne das freie Einverſtaͤndniß ber 
Fürften und der freiem Städte Deutſchlands eine Entſchließung 
nicht faffen könne, melde für fie und bie von ihnen regierten 
deutſchen Stämme bie entfcheidendften Folgen haben müſſe.“ 

Diefer Antwort des Königs gemäß habe die preußiſche Mes 
gierung an färamtliche deutfche Megierungen die Einladung er» 
geben laflen, fib offen und umfaffend über ihre Abſichten unb 
Wuͤnſche ausıufpredyen, 

„Diefe Grundfäge der Note vom 93. Januar d. I, berur 
ben, heißt es, „auf der gewiſſenhaften Achtung aller Rechte 
der Regierungen, wie der Mationalverfammiung, 
und auf der tiefgerurgelten Uebergeugung , daß es vorgugemeife 
Preußens Beruf ſei, auf dem Wege des Rechts und Ftledens 
auf-die von der Nation geforderte Einheit , Freiheit und Macht 
Deutfchlands hinzumirfen. Aus biefer nie verleugneten Ueber: 
zeugung ging bie Erftärung hervor, daß die Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands nur auf dem Wege der Verſtaͤndigung zwiſchen den Ne 
gierungen und der Mationalserfammfung feltgeftellt werden müffe, 
und ber Entſchlug, zu diefer Verfländigung felbſt die Initiative 
zu ergreifen. Indem Preußen ſich bereit zeigte, alle im Inter» 
effe der Geſammtheit von ihm zu verlangende Dienfte tem 
beutfchen Vaterlande, auch mit eigenen Opfern, zu erweifen, und 
zugleich den feſten Entſchluß aue ſprach, feine ihm amgebotene 
Stellung anzunehmen, als mit freier Zuſtimmung der verbims 
deten Regierungen, durfte es als Lohn für feine uneigennüpis 
gen Befirebungen hoffen, daß buch ein einträchtiges Zuſammen⸗ 
wirken ber Regierungen das große Merk der deutfhen Verfaffung 
zu Stande kommen werde. Die Negterung betrat daher biefen Meg 
der Verftändigung, auf welchem die Mehrzahl der übrigen Staaten 
fich ihr mit Vertrauen anſchloß. Sieerkannte das aus ben Berathuns 
gen der Nationalverfammiung in erfter Leſung hervorgegangene 
Merk feiner vollen Bedeutung nad an, indem fie bie Ueber: 
zeugung ausſprach, daß der Entwurf im Weſentlichen bie 
Grundlagen eines Eräftigen und den Anforderungen der Zeit ger 
maͤß geſtalteten Bundesftaates enthalte. Sie meinte aber, daß 
I) die Gompetenz ber Bundesgewalt genauer zu begrenzen, ins 
nerhalb diefer Competenz aber ihr eine träftige Handhabung zu 
ficgern fei; 2) dag die Exiſtenz der Einzelſtaaten als ſelbſiſtan⸗ 


— — — — — — 
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möglichft zu wahren und fie nicht weiter zu 
befchranken ſeien, als zur Erreichung ber wefentlihen Bedin⸗ 
aungen des Bundesſtaats nothmendig fe. Die meiften deutſchen 
Megierungen ſchloſſen fih ben Abänderungsvorfchlägen Preußens 
an; andere haben befondere Borſchläge an das Meiheminis 
fterium gelangen laffen, melche aber im Wefentlichen von den⸗ 
ſelben Gefihtspuncten ausgehen,” 

Preußen, heißt es weiter, babe mit Ruhe und Vertrauen 
die BVelctüffe der Nationalverfammiung abgewartet; es habe 
nicht verfucht, irgend meiden meiteren Einfluß” auf ihre Bera: 
thungen auszuüben, fondern dem Patrietismus und der Weise 
heit der Vertreter des deutfchen Volkes vertraut, 

„Die dann folgenden Befchtuſſe bewleſen aber, daß bie Na⸗ 
tlonaiverſammlung auf den von ber preußiſchen Megierung bare 
gebotenen Weg der Verftändigung nicht eingegangen mar, Die 
Vorfcläge der königlichen Regierung , fo twie die ber übrigen, 
waren gar feiner Berathung im Scoofe derfelben unterzogen ; 
fie hatten felbft nicht in dem Maße, wie fie durch ben vorbereis 
tenden Ausſchuß aufgenommen waren, bei ber DVerfammlung 
ſeibſt Beruͤckſichtigung gefunden ; dagegen waren mefentliche Ber 
flimmungen des früheren Entwurfs in beeitter Beſchlußnahme 
weagefallen, andere aufgenommen , welche dem ganzen 
Werke einen burhaus neuen Gbarafter verlie» 
hen. As der Schlußſtein biefes neuen Werks war die Wahl 
des Könige zum Kalfer vorgenommen, und ba® fo vollendete 
Ganze als ein unantaflbarer Organismus zue Annahme hinge⸗ 
ſtellt und dem Könige bdarasboten. ' 

(Schluß folgt.) 


Der Brand von Kolding ik nicht fo verhetrend gemer 
als er urfprünglich gefchildert wurde. Etwa 16 Häufer 
tiegen in Schutt, wenn auch einige andere thellweiſe durch das 
Geſchuͤtz gelitten haben. Die Stadt hat etwa 200Einwohner · 
Die vorgefallenen Plünderungen werben geahndet werden. — Es 
heißt, die erſten Preußen feien in Jütland eingerudt; +6 wäre 
das die tharfächlice Widerlegung bes Gerüchte, daß man 
dem in Berlin widerſtrebe. 

Mährend die Nachtichten aus Wien darlıber ſchwanken, 
ob die öfterreichifche Regierung ruffifche Hütfe angelprohen ober 
abgelehnt babe, tauchen jept Gerbchte auf, daß dieſe Hülfe bei 
Preußen nahgefuht und zugefagt fei. Alſo bei Preußen und 
nicht beim beutfchen Bunde, ber proviſorifchen Gentralgewalt ! 
Preußen, heißt «8, würde zunaͤchſt Böhmen befegen und «6 wur⸗ 
den deßhalb ſchleſiſche Regimenter mobil gemacht. 

Am W. April hleß es In Wien wiedet, Dfen werde wer 
nigftens von ben Kaiferlihen behauptet werden, Archive und 
Koffen wären nad Debdenburg gebracht, Komorn werde auch 
ferner beobachtet.“ 

Die für Italien beſtimmten franzöfifhen Truppen 
haben ſich wirklich eingeſchifft. 

In Turin rüſtet man wleder, um noͤthigenfalls ben har⸗ 
ten Forderungen Radetzky's entgegenzutteten, wie man hofft, 
aud mit franzöfifcher Hülfe. - 

An Rom gebenten bie Mepublilaner, ben Defterreichern und 
der Wiedereinſebung des Papfles den Auferften Widerftand zu 
teiften. Die Nationalverfammlung hat eine Proramation nad 
Paris und London gefhidt, worin bie Hoffnung ausgeſprochen 
wird, daß man bier das Recht der nationalen Selbſtbeſtimmung 
(hüten und nicht dulden werde, daß das mittlere Italien zu eis 
nem Hofpital des Prieftertbums gemacht werbe. 

Fivormeo unterhandelt mit ber arofherzoglihen Regierung 


biger Organismen 


fen, 


in Florenz wegen ber Unterwerfung. Die Häupter der republifants 
ſchen Partei haben ſich eingefchifft, 
Auf Eicitien ergaben fih nah dem Falle von Catina 


s und Augufta ben Meapolitanern, 


aud) die Städte Syracu n 
Die franzo⸗ 


Palermo mill ben aͤußerſten Widerfland leiſten. 
fifche Geſandtſchaft verſucht nochmals zu vermitteln. 


BVerfiherungsanftalten. 
Iichäd ögefells 
Die Gesıtas ——— geſe 


welche im abgewichenen Jahre 118,804 Thir, 
20 Sar. 5pf. als Entfhädigung an 776 ih ⸗ 
rer Mitglieder zu vergüten im Stande war, 
führe auch in diefem Jahre fort, zu moͤglichſt 
billigen Beiträgen Berfiderungen gegen 
Basılihlse abzufchließen, 

Die für diefed Jahr bereits feſt verbun ⸗ 
dene Geſellſchaft beileht aus 
6181 Mitgliedern mit ungefähr 

8,000000 Thir. Derfiberungs 


fumme. 
Statuten, Antragsformulare u. ſ. w. koͤn⸗ 
nen bei den nachſtehend genannten Herren 
Ügenten, und zwar in 


Aufäde bei Herrn Both. Sendel, 
Altenburg b. Hn. €. Erdmaunsdörfer, 
Bibra b. Hn. G. Prater, 

Buttſtaͤdt bei Hn. 6. Schmidt, 

Bleicherode b. Hn. Acıuar Steuber, 

Lahla b. Hn. Gafgeber Weſſer, 

Eoburg bei An. ©. ?. F. Blauf, 

Gamburg b. Hn. Caͤmmerer Beußfchel, 

Dornburg b. Hn. 8. W. Krampe, 

Eifenadh b. Hn, Mid. Keifer, 

Eisleben b. Hn. Ferd Adermaun, 

Erfurt b. Hn. Earl Freund, 
reiburg a/Unftr. b. on. gen. Brohnter, 
otha db. Hu. E. E. Wunder, 

Gera b. An. Ed. Glaß, 

Gebeſee b. Hn. Bürgermeifter Güngel, 

Greig b. Hn. Dr. Weiz sen., 

—— adt b. Hn. Kreieſec. Heidelberger, 
tadt +» Jim b. Hn. Kaufm. Diät 
chterehauſen b. Hn. ©. Ben. Heidenreich, 
angenfalza b. Sn. Gebr, Gräfer & Eo., 

Lauch ſtadt b. Hn. Bürgermftr. Kamprath, 

Lobenſiein b. In. Bilh. Dehm, 

Mühlhauſen b. An. Secret. Stecher, 

Merfeburg b. Hn. Leop. Meißner, 

Meiningen b.Dn. Reg.-Regifr. Schröter, 

Münd.-Bernödorf b. In. ad. Meyer, 

Nordbaufen b. An. H. Schlichteweg, 

Naumburg a/S.b. Hn. R. Bieler, 

Neufadt a. O. b. On. €. Sattler, 

Querfurtb d. On. Hch. Stöbe, 

Noda b, Jena b. Hn. Apotheker Lewel, 

Ranis b. An. Kreidfer. Schumann, 

Roßla b. Hn. Franz Fifcher, 

Shleufingen b. Hn. H. Mippberger, 

Saalfeld d. Hn. Uporbefer Fifcher, 

Schkeudith b. Hn. Earl Findner, 

Sonneberg b.Hn. Amtsrechn.Reviſ. Heim, 

Sondersbaufen b. Hn. Landſchaftsrath Hals 

Iensleben, 

Gangerhaufen b. An. C. A. Horn, 

Schleiz b. Hn. A. Nönfch, 

Shbmmerda b. An, Th. Neubert, 

ae b. Hu. Eämmerer €, 


eber, 
Tenn ſtadt * Hu. Eommiffionär Friebus, 


Zonna b. Sn. Apothefer Haage, 
Triptis b. In. Bürgermeilter Reps, 
Meißenfeld b. Hn, 5. Heyland, 


Meimar b. An. C. F. Freund, 
Wafungen b, Hn. Lehrer Stlein, 
Weißenfee b. Hn. G. $. Großmann, 
Zeig b. Sn. Gafgeber A. Linde, 


in Empfang genommen werden; auch wer⸗ 


Adolph Bod, Redacteur. 


den fie fämmtlich bei Aufftellung der Der 
—— — bereitwillig zur Hand 
gehen. 

Die in größerer Gerne zum fofortigen 
Abſchluß der Verſicherungen bevollmäctig- 
ten Generalagenten werden in ihren Ge 
fdhöftsbesirfen die daſelbſt thärigen Agenten 
in den betr. Blättern ſelbſt befannt machen. 

Wir laden zu fernerer Theilnahme das 
landmwirtbfchaftlibe Publicum ein, 


Erfurt, im Mai 1849, 


Das Directorium. 
Stenber. Schmalfuß. 





Zuftize und SPolizeigegenftände, 
Edictalladung. 


Ueber das Vermögen des biefigen 
Schneidermeiſters Wilhelm Artus jun. ifl 
der Eoncureproceb erbffnet worden. 

Daher werden Alle, welche dem Eridar 
noch ſchulden, hierdurch bedeutet, daß fie 
bei Vermeidung doppelter Haftpflicht ihre 
re nicht an ibn, fondern binnen 4 

ochen nur an die unterzeichnete Behörde, 
oder den ald Maffevertrerer beflätigten 
a Amtsadvocat Hogel bier zu leiften 
aben, 

Zugleih merden alle befannten und 
unbefannten Gläubiger des Gemeinfhuld: 
ners bierdurd Tr eher binnen drei 
Monaten und längitens bis Nachmittag 2 
Uhr des als Edictaltermin anberaumten 

Dienflag, den 10. Juli d. J. 
ihre Sorderungen mündlich oder Ichriftlich 
hier anzumelden und gehoͤrig zu beſcheinigen, 
widrigenfalls fie durch Decret mit ihren Borde: 
rungen aus der Eoncursmafle werden audge: 
ſchloſſen und der Wiedereiniegung in den pori« 
gen Stand werden verluftig eradıter werden. 

Ausmärtigen, mit hiefigen Anmälten un« 
befannten Gläubigern werden die Herren 
Dberoppellationdgericdhtdabvocat Dr. Kirch⸗ 
ner, DAG.-Advocat Schneider und Amts+ 
advocat Piftorius vorgefchlagen. 

Jena, den 29, März 1849. 

Großherzog. Sachſ. Stadt 
gericht daf. 
Hering. 





Befanntmachung, 

Dad eine Stunde von biefiger Stadt 
entfernte Gürflihe Kammergur Marlis: 
baufen, welches aus 646 Ader Arthland 
und 455 Ader Gärten und Wielen, den 
Acker zu 160 Duadratrutben a 12” gerech⸗ 
net, belebt, und welches seither eine un: 

ezählte, ungefähr 600 Stüd ſtarke Scha⸗ 
erei gehalten hat, wird zu Michael diefes 

ahres pachtlos und fol auf fernere zwoͤlf 
abre verpadtet werden. Es ift zu diefem 
wede ein Bierungstermin auf 

den 18. Junius d, 9. 

ongefegt worden, und werden Vachtiuflige, 
melde über ihre Dermögendumftände und 
ihre landwirthſchaftlichen Kenntmiffe, fowie 
über ihr zeitheriges Derbalten genügenden 
Nachweis zu führen vermögen, bierdurd 
eingeladen, ſich an dem bezeichneten Tage, 


Gotha, 
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Dormittags 10 Uhr, bei der unterzeihneten 
Behörde einzufinden, und nah Bekannt« 
machung der näheren Pachtbedingunger, 
weile übrigens aub ſchon vom 14. Mai 
b. I. an bei ber unterzeichneten Behörde 
eingefehen und den Pachrlufigen gegen Bes 
sahlung der Copialien in Abfchrift mitge⸗ 
theilt werden können, ihre Gebote abzuger 
ben. Die Auswahl unter den fPicitanten 
ſteht Fürſtlicher Kammer zu, und if der Zus 
flag an die hödhfe Genehmigung Serenis- 
simi gebunden. 
Qrnfade, den 11, April 1849, 
Gärkl. Shwarsburg. Kammer 
verwaltung. 


Hülfemann. 





Literarifche Anzeigen, 
Bei Fr. Frommann in Jena if er 
ſchienen: 


Deutſche Blätter 
für 


Landwirthſchaft und National: 
Ökonomie, 
Band II. Lieferung 1, 2, 
Die Arbeiterfrage 


mit Beziehung auf die aus Frankreich nad 
Deutſchland verpflanzten Spfteme des Feus 
dalismus, Merkantilismus, Phyſiokratis⸗ 
mus, Gocialismus, Communismus und 
Republikanismus, 
erörtert von 

Dr. Friedrich G. Schulze, 

Profeffor an der Univerfität und Director 
bed landwirthſchafl. Inſtituts zu Jena, 
12} Bogen gr. 8, geb. 2/3 Thir. 
m vorigen Jahre if erfchtenen von 


demfelben Derfafler und derfelben Zeitfchrift 
Band 1. Lieferung 2 und 3, en : 


Der deutfche Kornhandel 
und 
die deutſche Volksbildung. 


Urſachen der Wohlfeilheit des Getreides in 
ben Jahten 1820 bis 1826 und ber 
Theuerung im Jahre 1847, 


Preis 2/8 Thlr. 





‚ Bei €. Kummer in Leipzig if er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen 
gratis zu erhalten: 

Katalog im Preife bedeutend herabgefegter 
Bücher, Nr. IV., enthaltend: Gefchichte, 
Geographie, Meifebefchreibungen, Bio: 
graphien, Mythologie u. ſ. w. 


Beder’fhe Verlagobuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 





Neichsanzeiger 


Erſcheint täglih , mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und if durch 
alle Voſtaͤmter und Buhbandlungen ju 
beyiehen. Preis ded Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. ron. 





. Gotha, Mittwoh den 2. Mai 1849. 


u 


Nr. 104. . 


der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Thi. pr. 
oder 1 fl. 45 ir. eb, Einrülungde 
sebühren für den Raum «iner gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 gr, cd, 3} kr. rhm. 


— — — 





Das Kircheneigenthum 


iſt die Ueberſchrift eines Auffages in Nr. 94 des Reichsan— 
zeigers, welcher im Gegenſatz mit der Ueberſchrift den 
Beweis verſucht, daß, wie der Schluß des Aufſatzes etwas 
despotiſch lautet, das Kirchenvermoͤgen ungetruͤbt nur der 
Gemeinde gehoͤrt u. ſ. w. 

Es wird erlaubt ſein, zuerſt den Beweis zu pruͤfen, der 
etwas von dem Schluſſe de baculo ad angulum bat, Weil 
nämlid bis zum Mittelalter, ja noch fpäter, in den Kirchen, 
d. h. in dem Gebäude ber Kirche, Reichs- und Kirchenver: 
fammlungen und Gerichtsfigungen abgehalten, ja diefelben von 
der Gemeinde (erclufive?) auch zu Tanzluſtbarkeiten benußt 
wären, welches Legtere von Goncilien verboten fei: fo erhelle 
daraus, baß bie Kirche das Eigenthum der Gemeinde fei, 
An und für fid würde dieß dann nur bad Kirchengebäude, 
nicht das übrige Vermögen der Kirche betreffen, und es müßte 
außerdem bargethan werben, baß die Kirchengemeinde befragt 
fei und erlaubt babe, die Kirche z. B. zu Reichs⸗ und Ge: 
sichtöverfammlungen zu benugen. Denn wenn fie nicht ges 
fragt iſt, fo erhellt Daraus vielmehr, daß ihr fein Eigenthums⸗ 
recht daran zuftand, und aus den Verboten ber Kirchenver: 
fammlungen über die Luftbarkeiten erhellt, daß diefe Berfamm: 
lungen wenigftens der Anficht gewefen find, die Gemeinden 
dürften bie Kirche dazu nicht mißbrauchen (was freilich an ſich 
nicht8 gegen dad Eigenthumsrecht bemeifen wuͤrde). 

Diefem binfälligen Beweife für die Gemeinde kann und 
muß man aber auch Beweife für die Kirche entgegenhalten, 
Ic begreife hier unter der Benennung „Kirche“ auch die da: 
mit zufammenhängenden, mit ihr flebenden oder fallenden 
geiftlichen Inftitute der Pfarren und Schulen. 

Kirche, im allgemeinen Sinne nicht bloß das Firdhliche 
Gebäude begreifend, Pfarreien und Schulen find mit demfel: 
ben Rechte wie die Gemeinden, was man moralifche, juriftifche 
ober myſtiſche Perfonen, im Gegenfag der phyſiſchen, nennt, 
und fie haben, wie biefe, nicht nur dad Recht, Vermögen zu 
erwerben und zu befigen, fondern fie haben auch wirklich 
Vermögen erworben, fei eö titulo oneroso oder titulo gratioxo, 
und befigen es wirklich. So wenig, wie man der juriftifchen 
Derfon der Gemeinde ihr Eigenthbum abfprechen oder nehmen 
fann, eben fo wenig der Kirche, ber Pfarre ober der Schule, 
und noch weniger, weil fie zugleich pia corpora find. Daß 


bie Xanzluftbarkeiten der Gemeinde das Kirchenvermögen 
nicht in deren Eigenthum bringen koͤnnen, ift Far; Reiche, 
Kirchen: und Gerichtöverfammlungen würden fonft daffelbe 
Recht haben, Es müßten alfo wohl für die Gemeinde an: 
bere Gründe gefunden werben. 

Aus dem Urfprunge der Kirchengüter werden dieſe nicht 
zu finden, aber auch nicht herzunehmen fein. Nicht zu finden, 
weil wohl wenige Kirchen von den Gemeinden geftiftet und 
botirt find; bei den meiften wird ſich bad Gegentheil wenig: 
ftend über den größten Theil ihres Vermögens nachwelfen 
laffen; — aber auch nicht berzunehmen, weil dad Vermögen 
doch jedenfalls der Kirche gehörte und zu beftimmten Zwecken für 
bad Befte der Gemeinde abgetreten oder eingeräumt worden 
und das Spruͤchwort Anwendung finden würbe: „das einmal 
Gegebene wieder wegnehmen, ift Diebſtahl.“ 

Bon diefem rechtlichen Gefichtspuncte abgefehen, möchte 
man doc auch nicht unerwogen laſſen, was für Folgen es 
baben würde, wenn dad Vermögen der Kirchen, Pfarren und 
Schulen ungetrübt der Gemeinde gehörte, fo daß deren Mehr: 
zahl darüber zu beftimmen, darüber nach Willfür zu ver- 
fügen hätte, 

Wenn auch für jegt wohl noch nicht zu fürchten ifl, 
daß es Gemeinden geben koͤnnte, welche die Kirche für ein 
überflüffige® Ding hielten und bie Gebäude auf den Abbruch 
oder fonft verkauften, um die Gemeinde zu bereichern, fo ift 
doch für die Pfarreien jegt ſchon Alles zu fürchten, Es gibt 
allerdings bin und wieder reichlich dotirte Pfarrer, aber wohl 
feine, die ſich mit andern hoͤhern Staatödienern vergleichen 
koͤnnten, und ed gibt befanntlich auch hoͤchſt Mäglich befoldete. 
Mürde die Gemeinde eined Landes alles Kirchen: und Pfarr: 
vermögen wohl zufammenwerfen, um darin einigermaßen 
Gleichheit zu erreichen? Gewiß niemals, fondern man würde 
nur die mach Anficht der Gemeinde zu reichlich botirten für 
die Gemeinde berauben, und wenn gar auch erfi das Mahl: 
recht für die Pfarrftellen nicht mehr vermieden werden kann, 
fo würden fie an den Mindeftfordernden verdungen werben, 
Hat man dod ſchon Beifpiele, daß bei Wahlſtellen und Pas 
tronatpfarren dad erimen simonise nicht hat deprimirt 
werben koͤnnen. 

B. g, 
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Deutſche Nationalverfammlung. 


30, April, 

Auf dringende Anträge beſchloß die Reichsverſammlung: 
„Das Prafidium ift ermächtigt, zu jeder Zeit und an jedem 
Drte, den zu ermählen es für zmwedmäßig erachtet, Sigungen 
der Mationalverfammlung anzuberaumen. ine auferordent: 
lihe Sipung muß anberaumt werden auf den Antrag von Ein: 
hundert Mitgliedern. Was die Beſchlußfaͤhigkeitsanzahl 
anlangt, fo wird die Herabfegung auf 150 anmefende Mitglies 
der angenommen.” Sodann beſchloß die Reichsverſammlung: 

1) die Mifbilligung der von der preufifchen und han— 
noverifhen Megierung angeordneten Auflöfung der bortigen 
Bolkövertretungen vor dem ganzen bdeutfhen Wolfe auszus 
fprechen ; 

2) die Regierungen von Preußen und Hannover aufjufors 
dern, auf das fchleunigfte neue Wahlen anzuordnen ; 

3) gegen die noch Übrigen gefeglidhen Organe bes preußi⸗ 
[hen und des bannoverfhen Staates die Bemerkung auszus 
fprechen, daß fie die Anfiht und den Willen des Volks in ber 
beutfchen Verfaſſungsſache offen, muthig und fchleunig den ges 
nannten Regierungen fund thun.” 


Tagesgeſchichte. 


(Schluß der Infiruerion des preußiſchen Bevollmaͤchtigten bei der 
deutſchen Eentralgewalt. Dergl. Pr. 103. Sp. 821 — 822,) 
„Die Bönigl, Regierung mußte fih in biefem ernſten Au—⸗ 
genblick die Frage vorlegen: ob fie dadurch fi veranlaßt fühlen 
dürfe, auch ihrerfeits von dem bisherigen Wege abzuweichen und 
dem Könige zu einer unbedingten Annahme bes Dargebotenen 
zu rathen. Gie hat biefe Frage verneint. Der Weg, den fie 
hätte verlaffen follen, war der Weg des Rechtes und des Fries 
bens, ber Gonfequenz und ber Treue. — Bon eben biefem 
Standpuncte aus fieht der König erft jegt, nachdem bie durch 
jenes Gircular erbetenen Erflärungen der verbündeten Regieruns 
gen erfolgt und unfererfeits die Bellimmungen ber im zweiter 
Lefung befchloffenen Verfaſſung noch der gründlichften und forgs 
famften Erwägung unterzogen worden find, ſich in der Lage, 
feinen definitiven Entfchluß über den an ibm ergangenen Ruf 
der Nationalverfammlung auszufprehen. Die Erklärungen der 
deutfchen Fürften und Regierungen haben gezeigt, wie weit die 
Anſichten, namentlih in der Oberbauptsfrage, auseinandergehen 
und mie wenig Hoffnung auf Erzielung eines umfaffenden Ein: 
verftändniffes vorhanden war. Während einzelne Fürften den 
Wunſch ausgefprochen haben, der König möge die bargebotene 
Krone annehmen, haben andere in der Errichtung eines erblis 
hen Kaiferthums ſeibſt die größte Gefahr für Deutſchland er: 
biidt und ihre Abneigung oder ihren feflen Entfdluß ausge: 
ſprochen, einem anderen deutfchen Fürſten als Kaifer ſich nicht 
unterzuocdnen, Die bedeutendften deutſchen Megierungen haben 
die Verfaffung in der Form, mie fie vorliegt, nicht annehmen 
u können erklärt. Dagegen bat eine große Anzahl deutfcher 
egierungen die Bedenken, weldye fie früher mit uns getheilt, 
jegt um der Dringlichkeit der Umftände willen aufgeben zu müf- 
fen geglaubt, und noch ehe die preußifche Regierung die Ber 
rathungen mit ihnen eröffnen Eonnte, erklärt, daß fie die Verfaſſung 
unbedingt anzunehmen und Veränderungen derfelben nur aufdem 
in ihr feibft beftimmten Wege zuzulaffen bereit fein, Sie find 
dabei von der durch dem Erfolg nicht beftätigten Vorausſetzung 
ausgegangen, daß biefelbe durch den Beitritt der übrigen Staa: 
ten in ganz Deutſchland wirklich zur Geltung fommen werde. 
Daß bie Verfaſſung, wie fie bei der zweiten Leſung in ihr 
ren Grundlagen wefentlich modificirt worden, von Preußen nicht 
angenommen werden koͤnne, hat dad Minifterium fhon ber ei- 
genen Landesvertretung gegenüber erklärt, Die weitgehenden Be: 


ffimmungen bes erften Entwurfs über die Befugniffe ber Meiche- 
gemalt um Eingreifen faft in alle innere BVerhältniffe der ein- 
jenen Länder, welche eine felbfiftändige Verwaltung der leßteren 
unmöglih machen und fie mit der Zeit abforbiren würden , find 
nicht befeitigt worden, Die in die Verfaffung aufgenommenen 
Grundrechte enthalten einzelne fo- tief eingreifende und in 
mandyer Hinficht noch zweifelbafte Grundfäge, daß es bedenklich 
feinen muß, diefelben, als für alle Zeiten bindend, den einzels 
nen Staaten aufjudrängen. Daneben ift den legtern durch den 
Megfall des ganzen Gapiteld vom Reichsrath jede Mitwirkung - 
bei der Ausübung einer fie felbft fo vielfach nahe berührenden 
Erecutivgewalt genommen, und dennoch ift dem fo ifolirt und 
in ſcheindar einziger Machtvollkommenheit bingeftellten Reiche: 
oberhaupte durch die Annahme des fuspenfiven Veto und 
die Ausdehnung deffelben felbit auf Verfaffungsänderungen in 
Wahrheit eine Stellung gegeben, bei der weder die Würde, 
noch die zum Heile des Ganzen, wie der Einzelnen erforderliche 
Macht gewahrt werden kann. Das conftitutionell = monarchiſche 
Princip, an welchem die große Mehrzahl des deutſchen Volkes 
mit Liebe und Vertrauen fefthält, iſt durch dieſe Stellung in 
feinem Wefen bedroht, und in Verbindung mit dem alle 
Schranken niederwerfenden Wahlgeſetz erhält bie 
ganze Verfaffung dadurch einen Charakter, welcher fie nur als 
bas Mittel erfcheinen läßt, um allmäblig und-auf anfcheinend 
legalem Wege die oberfte Gewalt zu befeitigen und die Republik 
einzuführen. 

Durch die Annahme einer folhen Verfaffung wuͤrde die koͤ⸗ 
nigl, Regierung nicht nur die oben als maßgebend bezeichneten 
Gefichtspuncte gänzlich verleugnet, fondern aud die befonnenen, 
nah wahrer Freiheit firebenden und conferbativen Elemente 
zu und Deutfchlands in ihrem innerften Wefen verlegt 

aben, 

Ein Hinmweggeben über biefe ernften Bedenken um des 
Dranges augenblidliher Schwierigkeiten und Gefahren willen 
würde um fo weniger zu rechtfertigen fein, als es fidy nicht al« 
lein um bie Befriedigung eines augenblidiichen Bebürfniffes, 
fondern um die Schaffung eines Werkes handelt, welches durch 
fein eigenes Weſen Dauer verbürgen und die Zukunft Deutſch⸗ 
lands ficyer flellen fol. 

Der König bat ſich demnach nicht verhehlen können, daß 
bie Vorbedingungen fehlen, welche allein ihm eine Annahme der 
auf ihn gefallenen Wahl möglich machen konnten; und in ern: 
ftee Erwägung der Pflichten, welche ihm gegen Deutſchland und 
gegen fein eigenes Land obliegen, fo wie der Verantwortlichkeit, 
welche auf ihm perfönlicy dabei ruhen würbe, bat er ſich in fei: 
nem Geniffen nicht für berechtigt halten koͤnnen, an fein Fand 
und Volk diejenigen Anforderungen zumachen, welche dieſe neue 
Stellung bedingt haben würde, und bat ſich daher mit dem Rach 
feines Staatsminifteriums entf&hloffen, die auf Grund der in 
Frankfurt befchloffenen Verfaffung ihm dargebotene Kaiferwlrbe 
abzulehnen. 

Es find nicht die ſchweren Pflihten, es find nicht die 
Opfer, welche biefelbe ihm auflegen wuͤrde, vor benen der König 
zurhdfcheut, Deutfhland bat von feinen Fürften 
jedes Opfer au fordern, außer bem bed Rechtes, 
der Wahrheit und der Treue; ein folhes Opfer würbe 
niemals zum Heile des gemeinfamen Vaterlandes gereichen, Der 
König hegt daher aud das feſte Vertrauen, daß fomwohl die Mas 
tionalverfammlung, wie die ganze deutſche Nation die Gefin- 
nung anerkennen werden, aus welcher fein Entfhluß bervorge- 
gangen ift. 

Wie der König felbft unter ben Erften geweſen ift, aus 
freier Entfchliefung zu der Meugeftaltung Deutfhlands zu einem 
kräftigen Bundesſtaat die Hand zu bieten, fo wird er auch der 
Legte fein, an dem Gelingen dieſes großen Werkes zu verzwei⸗ 
fen. Preußen wirb fih unter feinen Umftänden 
von bem Werke ber deutfhen Einigung zurück— 


sieben, vielmehe auch jetzt alle Kraft aufbieten, um baffelbe 
zu fördern. Die Regierung hat zuerft den Weg ber Verftän: 
digung eingef&hlagen, und wenngleich ihre bisherigen Bemühuns 
gen ohne ihre Schuld fruchtlos geblieben find, fo will fie doch 
denfelben nicht aufgeben, und erklärt daher ihre fortwährende 
—— auf jede Verſtaͤndigung einzugehen. Wie wir 
ſchon am 2. Januar die Anſicht ausgeſprochen haben, daß bie 
Aufrichtung einer neuen deutſchen Kaiferwürde zu der Erlangung 
einer wirklichen und umfaffenden deutfhen Einheit nicht noth— 
menbdig fei, fo koͤnnen wir auch jest nur an der Ueberztugung 
fefthalten, daß die Ablehnung berfelben durch den König Beine 
Gefährdung, vielmehr eine Körderung biefer Einheit fein werbe. 
Wenn die Nationalverfammlung uns wirklich in gleichem pas 
triotifhen Sinne entgegentommen will, fo liegt es nody immer 
in ihrer Hand, ber Verfaffungsangelegenbeit eine ſolche Wen: 
bung zu geben, baß bie Regierungen ſich mit ihr verftändigen 
und unter ihrer Mitwirfung und auf dem Wege ber BVereinba: 
rung die von einer ruhigen Erwägung der deutſchen Verhaͤltniſſe 
geforderten Modificationen zu Stande fommen können, 

Daß +8 überhaupt möglich fein müffe, auf die Berathung 
ber Verfaffung noch einmal zurückzukommen und Modificatios 
nen berfelben in’s Auge zu faffen, wird, glaubt die Regierung, 
fhon darum die Mationalverfammiung felbft nicht verfennen, 
weil fie ſich nicht wird verhehlen können, daß der $.1 der Ver⸗ 
foffung in jedem Falle fi nur durch Gewalt, auf dem Wege 
des Krieges oder der Revolutionen, würde in's Leben führen laf: 
fen, eine Aufgabe, welche fidy die Nationalverfammlung fo we: 
nig flellen wird, mie irgend ein beutfcher Kürft es thun könnte.” 


Eine in Münden am 97. April gehaltene große Blrs 
gerverfammtung beſchloß, durch eine Deputation vom Minifte: 
tium zu verlangen, das der nun dreimal vertagte Landtag fo: 
fort zufammenberufen werde, Die Deputation follte der Bür: 
gerverfammiung uͤber ihren Erfolg Bericht erftatten. Das Ges 
fammtminifterium erflärte, daß in Betracht der Erklärungen 
über die deutfhe Verfaffung von Seiten der größeren Bundes: 
flaaten, und da ohnehin der Zufammentritt der Kammern auf 
den 15. Mai feftgefegt fei, kein Grund vorliege, dieſe früher zu 
berufen. 

Der Magiftrat der Stadt Nürnberg verlangt Anerfen: 
nung der —— Der Magiſtrat und die Gemeinde: 
bevollmädhtigten von Würzburg, eben fo ein aus allen Comr 
pagnien des dortigen Landwehrtegiments gewählter Ausſchuß, 
richteten ähnliche Adreffen an den König; eben fo bie 14 De 
putirten der Pfalz. 


Obwohl die Aufloͤſung der zweiten Kammer und bie Vers 
zagung der erſfen in Berlin von dem Witzwort begleitet wur⸗ 
de, „dieß fei der erfte conftitutionelle Schritt des Minifteriums 
Brandenburg » Manteuffel”’, fo find body die Abgeordneten aller 
Parteien mit großem Unmillen abgereift, Die thörichten Stra; 
Benaufläufe, die wieder Blut koſteten und den Belagerungszus 
ſtand verfhärften, haben fidy, wo Patrouillen die Straßen durch⸗ 
ziehen, nicht wiederholt. — Bon Hrn. Hanfemann, der fih In 
einer früheren ſeht umfichtigen Schrift Über das deutſche Vers 
faffungswert ausfprah und fid für ein Directorium an ber 
Spige bes deutſchen Bundesftaats entfchied, iſt die deutſche Ver⸗ 
faffung vom W. März 1849 mit Anmerkungen verfehen ber 
ausgegeben, Die „Deutfche Zeitung” macht fid in einem nicht 
ſehr angemeffenen Tone über diefe Anmerkungen luſtig, Die, 
wenn fie aud von der Anficht der Kalferpartei abweichen, febr 
wohl zu bören und bei einee Mevifion der Berfaffung durch 
ben erften Reichstag, vielleicht auch jet [hen, wenn das preu« 
ßiſche Volt fidy nice eben fo deutfch zeigen folte, mie bie 
MWirrttemberger, zu berlidfichtigen fein wuͤrden. 


In Leipzig hat fih von der Partei der Entſchleden 
Freifinnigen” eine an Zahl ftärkere der „Entfchiedenft Sreifinnis 
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— getrennt. Sie nennen ſich „demokratiſcher Vaterlands⸗ 
verein. 


Aus Schleswig-Holſteln nichts von Bedeutung. 

Ueber Ungarn ſchreibt die Weſerztg.; Die kalſerliche Ar⸗ 
mee iſt allenthalben im vollſten Ruͤckzuge begriffen; von einer 
Goncentrirung, wie Welden fie in Ausſicht ftellte, iſt augenblick⸗ 
Lich nicht mehr die Mede, Das Corps des F.⸗M.⸗kK. Wohlges 
muth ſteht fhon mehrere Meilen weſtlich von Komorn, bet Bis, 
hat alfo eine weitere rückgaͤngige Bewegung gemacht; Görgen 
bewegt fib nach officieller Kundmachung gegen Komorn und hat, 
wie der „Lloyd“ felbft fagt, einen Theil feines Corps in bie 
Feſtung geworfen. Komorn ift, alfo fo gut mie entfegt, wenn 
es vielleicht auch von Süden ber noch von den Kaiferlichen bes 
fhoffen wird. Die Brigade Jablonoweky ift nach gleichfalls 
autbentifhen Nachtichten auf ihrem NRüdzuge am 73. April eis 
tigft durdy Raab gekommen und bat fih nah Dedenburg gewens 
bet. Hier, alfo ganz nahe ber öfterreihifchen Grenze, wird höchſt 
wahrſcheinlich ſchon jet das Hauptquartier fein. Das iſt alfo 
ein vollftändiger Ruͤckzug, von dem der Lloyd“ in feinem heu⸗— 
tigen Leitartitel naiv genug fchreibt, daß durch ihn die Stims 
mung ber Hauptftade Wien beruhigt worden fei. Die Stärke 
ber kalſerlichen Armee in Ungarn ift nah glaubmürbiger Ausfage 
von in Wien am 26. angelommenen Officieren auf nicht mehr 
als 50,000 Mann anzufhlagen. 


Die Anlegung von Getreide: Rothmagazinen, 


Wie aus dffentliben Blättern zu erfehen gemefen ift, bat man 

in der Ständefammer eines deutihen Fuürſtenihums über die An+ 
legumg von Gerreide-Nothmagazinen Berarhung gepflogen und bie 
Sachẽ fodann an die Regierung zur Berüffihtigung abgegeben. 
Die Verhandlungen felb haben wir nicht gelefen und koͤnnen aud 
nicht fagen, ob und melde Anfihten und Urtheile dabei ausgefpro» 
chen worden find ;aus dem Ganzen aber ſcheint bervorgugeben, daß 
man der Yuffpeiberung von Getreide das Wort geredet hat. So 
berrübend nun auch die Folgen der jünaft flattgehabten allgemeinen 
Theuerung waren, und fopiel die Armen dabei zu leiden hatten, fo 
menig fönnen wir jedod der der Anlegung von Getreide Nothmaga - 
sinen au ®runde liegenden guten Abficht beitreten. Offenbar würde 
m. die Realifirung derfelben der Geſammtheit mehr geſchadet, 
als genügt. 
Die — J han deln jedenfalls am klügſten, wenn fie 
ſich aller Eingriffe in den freien Verkehr enthalten, Dagegen 
aber die Zufuhr des Getreides durch Herſtellung guter Straßen 
und Entfernung aller der Freiheit des Handels im ag eben 
den Hinderniffe auf alle Weife zu befördern ſuchen. irklicher 
Mangel iſt dann gewiß nicht zu beſorgen. Gegen Theuerung aber 
gibt es kein polizeiliches Mittel. 

Zur Anlegung von Geitteidemagazinen find bedeutende Capi⸗ 
talien und Fofifpielige Einrichtungen erforderlib. Wer foll den 
damit verbundenen Aufwand deden und die Derlufte tragen, denen 
ein foldhes Magazin ausgefegr iN? Durd den Einfauf von Ge- 
treide für die — wird, auch wenn dabei die großte 
Vorſicht angewendet werden follte, der Preis derſelben künſtlich 
in die Höhe getrieben und den Conſumenten dadurch offenbar ein 
Nacırheil zugefügt, der bei genauer Ermägung aller Umitände und 
Derhältmiffe, die ohnedieß ſehr zweifelhaften Dortbeile der Maga: 
sinirung des Getreides bedeutend überwiegen dürfte, Die Bor- 
röthe der Landwirthe, Kaufleute und der fogenannten Slipper find 
die narürlihien Magazine. Diefe ſchüte mian auf das fräftigfie 
sep an Anföindungen, und fie werden und jederzeit gegen Mans» 
ge hen. aan 

Die Kaufleute fpeculiren weit richtiger und ficherer als die 
Regierungen, Sie bedürfen aber Freiheit und Schuth au dem Ge⸗ 
lingen ihrer Handeldunternehmungen. Was der Kaufsmannsfland 
zu leiten vermag, haben wir in den Jahren 1846 und 1847 erfah: 
ren. Mangel und Hungersnorh ift fonab nicht zu beforgen; Deb: 
balb erſcheint auch die Anlegung von Gerreidemagasinen zur Ab- 
wendung der legteren als ganı unzuläffig und überflüffig, Die 
Dampfſchifffahrt und die Eifenbahnen feßen und in den Stand, 
das erforderliche Brodkorn ſchnell aus großer Entfernung herbeiju- 


8 


ſchaffen und dem Mangel vorzubeugen. Das Steigen der Getreide: 
preife ift micht immer eine Folge des Mangeld, und dennoch wer⸗ 
den diters Mittel ur Abwendung der Theuerung erariffen, wel · 
ce gerade das Gegentheil von dem, was man besmedte, hervor: 
rufen. Wir haben erlebe, mosu das Wiederaufftieden der aus den 
Aumpeltammern dervorgeſuchten Marktfahnen und die beabfichtig« 
tigte Verdrängung der fremden Käufer von dem Marfte gedient 
bat. Solde, der Erfabruna Hohn ſprechende Experimente find 
ſtets gefaͤhrlich. Das unverſtaͤndige Beicrei einer in feltfamer Ver: 
blendung lebenden Dolksmaffe darf die Regierung nie zu Schrit⸗ 


Aweifel aud mit der vorgefchlagenen — der 
Fall fein. Schmalz fagt daber fehr wahr und treffend: „Es if 
ein feindfeliger Dämon, welcher ale die Hünfe und die Gebote 
und Derbote erfunden bat, mit denen man für die Febensbedürf: 
niffe der Unterthanen hat forgen wollen. Wahr und wahrhaftig 
— alle Theuerung und Hungerenorb,, welde je in der Weit ge» 
mefen, it nie durch Bosheit angebliber Wucherer, fondern allein 
durch der Megierungen angeblib väterliches Vorſorgen enıflanden, 
Die Anſtalten diefer väterlichen Vorforge find Verbot der Aufkäu: 


ten verleiten, die nur in's Derderben führen. 
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Juſtiz- und Polizeigegenftände. 
Edictalladung. 


In dem, zu des vormallaen hiefiaen 
Haudbefigers Ehriftian Friedrich Barth 
— bier anhaͤngigen Creditweſen ifl 


r 

Herrn Carl Gotthard Müller 
eine Forderung von 175 Thlr. durch den 
verforbenen biefiaen Herrn Adv, Helm ans 

emelder, und defbalb ein Beſcheid abge: 
aßt, zu deſſen Publication aber 

der 27. Scptember 1849 
terminlich anberaumt worden. 

Genannter Herr Müller wird daher 
bierdurd Gerichte wegen vorgeladen, gedach⸗ 
ten Tages des Vormittage vor 12 Uhr an 
biefiger Gerichtsſtelle bebhufs der auch bei 
feinem Ausbleiben erfolgenden Publication 
zu ericeinen, 

Ferner find zur Befefligung der awifchen 
den befannıen Gläubigern der bhiefigen 
— Sotifried Hauf — 

errn Johauu Go ed Hauffe un 

Sen Carl Wittwer 
— Vergleiche deren etwaige 
unbekannte Glaͤubiger zu ermitteln, 

Es werden daher alle Diejenigen, wel: 
de an die beiden Keptgenannten Anfprüce 
und bei den vorgedachten Dergleihen nicht 
concurrirt haben, hiermit peremtorifcb u. bei 
Verluſt der Rectäwohlihat der Wiedereins 
fegung in den vorigen Stand, auch unter 
der Dermarnung, dab fie außerdem mit ib» 
ren Anſpruchen von der Mafle ausgeſchloſ⸗ 
fen werden, geladen, im anberaumten Xiqui- 
dationdtermine 

den 27. GBeptember 1849 
des Vormittags an hiefiger Berichiäftelle zu 
erfheinen, ihre Gorderungen anzumelden 
und zu befcheinigen, mit den Gontradictos 
ren rechtlich gu verfahren, fodann 

E En 13 EN 0 
der Intotulation der Acten un 

den 11, December 149° 
"der Erdffnung eines Prächufivbeiceides, 
welcher rudjihtlih der in diefem Termine 
Ausgebliebenen Mittags 12 Uhr für ge: 
ſchehen zu achten, fib zu gemärtigen, 

Hiernlcha werden die fih gemeldet ha- 
benden Gläubiger vorgeladen, 

den 29. December 1849, 
Dormittagd 10 Uhr, an biefiacr Gerichte: 
tele andermeit fh einzufinden und ſich ei⸗ 
ned abzubaltenden Berhörd, bei welchem 
Diejenigen, welde fib über die vorzutra« 
genden Dergleichepropofitionen nicht, oder 


Adolph Bod, Redacteur, 
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Diefes würde ohne 


nicht beflimmt erflären, für beifimmend 
merden angeſehen werden, für den Kal 
des Nichrzuftandefommens eines Deraleihe 
aber der Einleitung des concurdmäßigen 
Derfahrens au gemörtigen, 
Dreiden, am 20. April 1849, 
Daf Stadigericht. 
Burkhardt. 





Edictalladung, 


Tobann Peter Herbener aus Rür 
digbeim, am 16. Mär; 1779 geboren 
(Sohn des in Rüdigheim verfiorbenen Jo 
dannes Herbener und defien aleichfalld ver- 
lebten zweiten Ehefrau Anna Elifaberh, geb. 
Kuhn), welcher dermalen, falls er noh am 
Xeben fein follte, dad 70. Febendiahr über: 
feritten haben würde, bat fib vor langen 
Jahren aus feiner Heimath entfernt und bis 
tegt Feine Nachrichten über fein eben oder 
feinen Aufenthalt ertheilt. 

Auf den Antrag des beflellten Abe: 
ſenheirs Euratord mird daher genannter 
Joh. Peter Herbener, oder deflen etwaige 
feibeserben, oder fonfige Recdrönachfolger, 
bierdurd offentlich vorgeladen, ſich 

Dienflag, den 10, Juli l. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor biefigem Juſttzamte zu melden, mibri: 
—— gedachter Johann Peter Herbener 
ür todt erkläre und deſſen unter Curatel 
ſtehendes Dermöaen den fi legitimirenden 
nähen Verwandten beffelben ohne Eau: 
tion übermiefen werden fol. 

Amdneburg, am 20. März 1849, 

Kurf. Deff. Tufkigamı, 
Milclina. 
sdt. Fleifh mann, 





Befauntmachnng. 


Zur —2* mehrerer ausgeklagten 
Schuldpoſten folen die dem Einwohner 
Conſtantin Müller zu Gebftedt geböri« 
gen, auf 227 Thlr. hoch gewürderten Gar 
ten«- und geldgrundiiüde 
den 21, Juli 1849, 

von Bormittaad 10 Uhr an, im Gafhofe zu 
Bebfledt sum Derkaufousaeboten und Nach⸗ 
mittags 2 Ubr dem Meilbietenden auge 
ſchlagen werden. 

Kaufliebhaber hierzu einladend, verwel⸗ 
fen wir wegen nöberer Beichreibung der 
Grundflüde und der Derkaufsbedingungen 


Gotha. 


ferei, Derbot der Ausfuhr, Magazine, Toren ** 


auf das im Verkaufelocal angeſchlagene Pa: 
tent, fo wie die zur a ee 
den Bcten. 
Roßpla, den 26, Märı 184. 
a &. Jufizamı 
?. Wihter. 


Kaufs und Handelsgegenftände, 


Subbaftationsanzeige. 
Die der Wittfrau Hanne Rofine Klauf 
geb, Decbandt zu Poppendorf zugehöri« 
en, zuſammen auf 38300 Thlr, ortsgerict 
ich gemwürderten Grundbefigungen ım 
Dre und der Flur Poppendorf follen 
den 2. Juli 184b, 
Vormittags 10 Uhr, in der Bemeindefchente 
zu Poppendorf durch eine Depuration des 
unterzeichneten Juflizamies zum dffemtlicen 
Derfauf ausgeboren und von Bittag 12 Uhr 
an den Meiflbietenden augelchlagen werden. 
Die näheren Bedingungen find aus den 
in der Bemeindeibente zu Voppendorf an- 
geſchlage nen Gubbaflariontpatent und ans 
unferen Acten zu erfeben. 
Thalbürgei,am 8. Mär; 1849, 
wesptsringt &. Juflgamt Bürgel 
mis Zautenburg daf. 
Dietrid, 








Verkauf einer Bier: 
brauerei. 


Eine in einer Kreisſtadt des Regie 
rungsbesirfd Erfurt belegene, bequem 
und zwecmäßig eingerichtete, in 
Inpengbaften etriebe und sorzüg: 
ich gutem Nenommee ſtehende Bier- 
bramerei ſteht Samnlienverbälmiffe mes 
en aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
uflige erhalten auf portofreie Anfragen 
über den Umfang und fonftige ——*— 
lichkeiten, fo wie über die Kaufdedingungen 
ausführlihe und gewiß überaus befriedi« 


‚gende Mittheilung von 


Blumfchein, 
Bürgermilr. a. D. in Yangenfalza, 





Bederihe Derlogsbuhhandiung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei. 





Neichsanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Husnahme der 
Sonn: und Befttage,. und ift durch 
alle Polämter und Busbandlungen zu 
beziehen. Preid des Jahrgangs: 

4 Zhle. pr. od. T fl, ch. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahr: 1 Tdic. pr. j 
oder 1 fl: 45 Br. rhn. Einrüdungdr 
oebühren für den Raum einer gefpältenen 
Belle aus Petirfärift: . 
1 Sar. ob. 84 kr. chn. 1 








Vorbereitung zur Reife, Ueberfahrt und Ankunft 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerica*). 


Bevor ich den Auswanderer auf das Schiff begleite, 
bleibt mir nody die zu. der Frage übrig: wer foll auss 
wandern? Diefe Frage laßt fich nicht definitiv beantworten, 
Ber fi) in Deutfchland wohl befindet, wer eine geficherte 
Stellung in irgend einer Beziehung einnimmt und wer im 
Stande ift, fi und feine Familie durch feiner Hände Arbeit 
zu ernähren, der bleibe im Vaterlande und mandere nicht 
aus, Wer aber feinen Wohlftand ſchwinden und einer im: 
mer größern Verarmung entgegen fieht, wer troß feines Flei⸗ 
Bes, feiner Anftrengung und Thaͤtigkeit nicht im Stande ift, 
fir ſich und die Seinigen eine angemeffene Eriftenz zu me 
den, der wandere aus, fobald er glaubt, hinreichende Beſon⸗ 
nenheit, Kraft und Gefundbeit zu befißer, um bie ihn in 
America erwartenden Muͤhſeligkeiten und Schwierigkeiten über: 
winden zu koͤnnen. Die nordamericanifche Union_ift das 
Land der Arbeit, in welchem Männer jederzeit ihr Fortkom⸗ 
men finden, welche gewohnt find, im Schweiße ihred Ange: 
ſichts ihr Brod zu verdienen, ein Land, in dem fidh, abge: 
fehen von den Sflavenftaaten, das Sprichwort recht glänzend 
bewährt: Jeder Arbeiter iſt feines Lohnes werth. 

Da America einen leichten Grunderwerb, einen hohen 
Arbeitslohn, Gewerbfreiheit, politifhe Freiheit und vermins 
derte Abgabenlaft bietet, fo ift es vor Allem zur Auswan- 
derung ber arbeitenden Klaffe, indbefondere dem Landwirthe, 
dem Zagelöhner, dem Handwerker, fo wie dem fpeculirenden 
—— zu empfehlen. Dagegen iſt entſchieden die 

uswanderung im Allgemeinen nicht anzurathen: den Als 
ten, Schwachen und Kranfen 5, den Abenteurern, winds 
lern, Betrügern, Wühlern, überfpannten Köpfen, Müßig: 
gängern, Beitlern und Faulenzern, fo gern Deutfchland 
auch diefe Landeskinder fcheiben fehen würde; ben Gelehrten, 
Künftlern, den aroßen Fabricanten, dem beutichen Adel, Bes 
amten- und Militärftand als folhem. Gefchidte Aerzte 
und weltberühmte Künftler machen jedoch hiervon eine Aus: 
nahme. — 

Die unermeßlichen Landesſtrecken die große Fruchtbarkeit 
des Bodens und die geringe Bevdilerung find in Verbin—⸗ 
dung mit einer weiſen Politit und Gefehgebung bie Grund: 
pfeiler ded Heiles umd Gegend des americanifhen Volkes. 
Der kühne, einfichtsvolle und unternehmende Americaner iſt 
ein vortrefflicher Arbeiter und ein verwegener Speculant, ber 
Feine Schwierigkeiten und Hinderniffe kennt. Auf dem kuͤr⸗ 





*) Aus dem ſehr empfehlenäwerthen, fo eben erſchienenen Bude: 
der dentfche Ansıwanderer nad den Dereinigten Staaten 
von Nordamerica. in Lebrbuh auf feinen Weg, von 
Alerander Ziegler. Leipsig, bei Friedtich Fleiſcher. 
Preis 24 Nar. 


‚fo wie den Elimatifhen Einflüffen zu —— 
i 


jeften Wege verfolgt er mit praftifhem Sinne und raftlofem 
ifer das Ziel, fi Bermögen zu erwerben und feinen Wohl⸗ 
ftand zu vermehren; er nimmt jede Erfahrung an, operirt 
mit allen Methoden und entwidelt eine grenzenlofe Emfigkeit 
und bemwunderungsmwürdige Geduld, Sein Leben, ein Kampf, 
der feinen Frieden kennt, ift dem Geſchaͤft gewidmet. Ernft, 
abgefchloffen, kalt und fchlau, wenig Bedüriniffe kennend, iſt 
er Feind des Müpigganges und jeder Beeinträchtigung der 
Arbeit; er ift im Stande, Gefelligkeit, Unterhaltung, Ber: 
gnügen und Zafelfreuden feinen Arbeitöftunden zu opfern. 


Der ehrenwertbe Onkel Sam, begabt mit vielem Muts 
terwitz (common sense), pfiffig und gerieben (smart), flürzt 
ih mit der Loſung „vorwärtd” (go a head) muthig in das 

eben. E 

Der deutfche Auswanderer beherzige diefe flüchtigen, aber 
wahren Wine, ſchlage deßhalb feine Gefchidlichkeit, Eigen: 
ſchaft und Arbeitskräfte nicht zu bod an und falle nicht 
leichtfinnig den Entfhluß zur Auswanderung. Der auswans 
bernde Landwirth findet bei feiner Ankunft in America ein 
für ſeine Wirkſamkeit geeigneted Feld; er kann fich leicht 
Grundbefig erwerben, bei * und Thaͤtigkeit einen guten 
Lebensunterhalt ſich verfchaffen und feiner Familie eine fichere, 
glüdlihe Zukunft begründen, Er vergefle aber nicht, daß 
die Urbarmahung des americanifchen Bodens Männer verz 
langt, melde, an Arbeit, Anftrengung und Entbehrung ge 
wöhnt, Mübfeligkeiten und große Gefahren zu —— 

er 
auswandernde Tageloͤhner wird bei gutem en und Fleiß 
in America niemals zu Grunde geben, da das Land ber ars 
beitenden Hände noch fehr bedarf; er bedenke aber, daß er 
jenfeitd des Meereö viel mehr und fleißiger arbeiten muß, 
als er es in Deutfchland gethan hat. Der fortziehende Hand⸗ 
werfer wird bei Kenntniß feines Geſchaͤfts und bei tüchtiger 
Gefchidtichkeit fein Brod und einen goldenen Boden feines 
Handwerks finden; er fei ſich aber, jo wie der Kaufmann, 
bewußt, daß ihn in America eine große Concurrenz erwartet, 
die nur mit Zalent zu befiegen it, und baf er nod viel, 
jehr viel lernen muß. Ale Auswanderungsluftige mögen 
aber nie vergeffen, daß fie mit dem Betreten des americanis 
fhen Bodens den europdifhen Mod ausziehen, d, h. daß fie 
fib an neue BVerbältniffe, an fremde Sitten und Gebräuche, 
fremde Spraden und fremde Mimatifhe Verhältniffe gemöbs 
nen müffen; haben fie aber den Plan zur Auswanderung 
efaßt, dann mögen fie ihn befonnen, fchnell, mit Muth und 

elbftvertrauen ausführen. America wird ibnen ein zweites 
Vaterland werden und beweifen, daß alle daſelbſt wohnende 
Deutfche von den Americanern gefbägt und geachtet werden, 
welche die Arbeit ehren, ihre Nationalität mit Energie bes 
haupten und nicht jene erbärmliche Nachgiebigkeit und Fries 
chende Unterthänigkeit an den Zag legen, die, dem deutſchen 


835. 


Michel im Auslande als ein Schanbfled feiner eignen Ehre 
fo gern amklebend „ihn in den Augen fremder onen fo 
fehr erniedrigt. R 

enn man die unzähligen Ausmanderungsbüder left, 
fo finde man im vielen derfelben Über America oft große 
2 chebuugen. ‚gibt «8 fein ſchoͤneres,/ Fein glüliche: 
r radies, ald das freie America; Alles macht der Ync 
ricaner beffer und fchöner und Alles ift vollfemmener als 
irgendwo. Der Americaner ift wahrlich ſchon g von feis 
ner Exhabenbeit eingenommen und bedarf folder Redensarten 
nicht. Wahr ift ed, daß die Republik der Vereinigten Staa» 
ten von Norbamerica aus oben angeführten Gründen ein 


großes, ein glüdliches Land ift und Kichtfeiten aufweift, wie |: 


wenige Ränder der Welt. Allein es gibt nun einmal keine 
Volltommenbeit in der Welt, und jo gibt ed neben den 
Lichtfeiten in America auch genug Schattenfeiten. Man — 
nur in die Sklavenſtaaten und überzeuge ſich, wie die Men— 
hengechte geübt werben. Die Unabhängigkeitserktärung er: 
drt zwar, daß alle Menfchen gleich geboren find, die Con⸗ 
fitution foricht ſich für Freiheit und Streben der Wenſchen 
nad Gtüdfeligkeit aus — umd doch herrſcht in den Bereinigs 
- ten Staaten von Norbamerica no die Sklaverei. Sehen 
mir aber au von dieſem unchriſtlichen Menſchenhandel ab, 
fo fann man wahrhaftig nicht behaupten, daß bie Stellung 
der freien Neger in den freien Etaaten der Republil, die 
Vertreibung und Behandlung der Indianer, die ſchwindeli— 
gen Geld: und Bankgefchäfte, die verberblihen Zarifs und 
Nullificationsftreitigkeiten, die berüchtigte Repudiation, die 
fi immer kecker erbebende Geldariftofratie, die fi bier und 
da zeigende Vollksjuſtiz, bie Geringfhägung des Menfchen: 
lebens, die unvermüftlibe Dollarmaderluft u. f. mw. zu den 
Lichtfeiten der Vereinigten Staaten von Nordamerica zu zäh» 
len wären. 

Nah Beantwortung der oben geflellten Frage: wer foll 
auswandern? bleibt noch bie Beſprechung Über die befte Jah⸗ 
reözeit der Ginichiffung, Über die Vorbereitung zur Feiſe, 
über die mitzunehmenden Gegenftände, über die Ueberfahrt 
amd über die Ankunft in America übrig. : 

An den Monaten Mai, Juni, Juli, Auguft ift dad Meer 
am rubigften; heftige Stürme treten felten ein und die Reife 
über den Dean dürfte in biefer Zeit, wenn aud nicht 
wegen ber oͤſters erfolgenden Winpftillen am fanelften, 
fo doch am ficherften zurüdgelegt werden. Die Hauptfache 
fr den Auswanderer bleibt jedoch die glüdliche und in Ber 
treff feiner Gefchäfte zur paflenden und richtigen Zeit erfol: 
ende Ankunft. Da es eine Thatſache ift, daß bei gleichem 

eitengrade in America die Sommer heißer und die Win: 

ter Pälter find, al8 in Europa, und daß in dem fühlichen 
Staaten ber Union das gelbe Fieber regelmäßig auftritt und 
erft mit dem erften —* aufhört, fo muß ber Auswanderer 
auf folgende zu ergreifende eng aufmerffam 
— t werden. Diejenigen, welche nach New-Orleans oder 
alveiton in Zeras auswandern wollen, thun am beften, 
wenn fie fi in ben Monaten Februar und Maͤrz oder im 
September und Drtober einfchiffen. Es muß hierbei bemerft 
werden, daß dieſe Reiferoute vorzüglid für Diejenigen gemeint 
ift, welche eine Anfiedelung in den füblichen Graseen, insbes 
fondere in Zerad beabfichtigen. Für Diejenigen, welche nad) 
New:Drleand fahren, nicht um von hier nach Galvefton, fon: 
dern auf dem Miffifippi berauf nach den nordweftlichen 
Staaten gelangen zu wollen, ift die Reife im Epätherbfte 
deßhalb nicht anzurathen, weil die Schifffahrt auf dem Mifft: 
fippi in den Monaten December und Januar tbeild unter: 
brochen, theil® wegen des eintretenden Eisganges oft fehr ges 
fäbrlih ift. Die in den Monaten September und October 
nad) oben genannten americaniſchen Häfen ſich einfchiffenden 
Landwirthe können bei ihrer Ankunft in Teras auf guten We: 


gen in dad Innere gelangen und ihre Anfiedelung fogleich 
ausführen, Diejenigen, welche ſich in ben nörblihen Staa: 
ten der Union niederlaffen und eine Bauerei „faufen wollen, 
thun wohl, in den Monaten April, Mai, Juni, Juli, ; 
September ihre Reife nach den Sechaͤfen von New» Ä 
Philadelphia, Baltimore, Boſton anzutreten, von wo fie leidht 
in dad Innere ded Landes und nach dem Welten über Pittd: 
burg oder Albany gelangen können. 


(Schluß folgt.) 


Deutfhe Nationalverfammlung. 


Frankfurt a. M,, den 1. Mai. Die Pläne ber größe: 
ren beutfhen Regierungen gegen die Rationalve und 
deren Werk, die deutſche Reichsverfaſſung, enthälen ſich mehr 
und mehr, Während ein Bevollmaͤchtlgter der droviſoriſchen 
Gentralgewalt nah Berlin, der andere nah Pannover, Dresden 
und Münden untermweges waren, um die in Mr. 101 d. BL. 
mitgetheilten Belchlüffe der Nationalverfammlung den genanns 
ten Höfen zu überbringen und auf endlihe Beichlüffe berfeiben 
in Anfehung der Reihsverfaffung und ber DOberhauptäfrage zu 
dringen, war ber Beſchluß des Königs von Preußen und feiner 
Minifter (dom auf dem Wege bierher. Die Nationalverfamm- 
lung erſah benfelben heute Morgen zuerft aus bem' preußiſchen 
Staatsanzeiger; eine amtlihe Mittheilung deſſelben wird ja 
mohl in den naͤchſten Tagen erfolgen. 

Das preufifhe Minifterium weiß in einer Erklärung vom 
28, April über die Reichsverfaffungsfrage natürlich ale Chu 
des Nichtzuſtandekommens der Reichsverfaffung von fi ab und auf 
die Nationalverfammlung zu waͤlzen. Nach feiner Darftellung bat 
die Reihsverfaffung. zu welcher ſaͤmmtliche deutfche Regierungen 
bis auf die I maͤchtigſten ihre unbedingte Zuſtimmung gegeben 
haben, in Verbindung mit dem Wahlgefeg einen Charakter er 
halten, „welcher fie nuc ale ein Mittel erfheinen laffe, um allı 
mäblig die Republik einzuführen” (1). Die preußifhe Meyies 
rung ſcheut fih nicht zu behaupten, „duch die Annahme einer 
ſolchen Verfaſſung würden die befonnenen, nah wahrer Freiheit 
firebenden und confervativen Clemente Preußens und 
Drutfhlands in ihrem innerften Wefen verlegt werben.” 
Sie vermirft die Berfaffung, und die auf Grund berfelben 
dem König von Preußen bdargebotene Kalferwürde wird num bes 
ftimmt von ihm abgelehnt! 

„Dreußens und Deutfhlandse!” Das if bie 
Nangordnung der engbersigen Setbftfuht, die man um jeden 
Preis aufrecht erhalten wiſſen möhte, wie in Bapern, Hanno⸗ 
ver und Sachſen. Biel zu reden wußte man vom „Aufgeben 
in Deutſchlandz“ aber wenn es zur That aud nur der eins 
flen Unterordnung unter das große Ganze des Vaterlandes foms 
men fol, ba ift e6 mit der beurfchen Gefinnung ſchnell am Ende, 
da gilt das Ih und deffen kleinliches Sonbergelüfte wieder über 
Altes, da haben, wie ehemals, nur bie Fürfen Rechte, nicht 
auch das Volt, und diefes hat, in Gefinnung und gewohnter 
Treue, dem Willen und der befferen Einficht der Fürften ver» 
trauend, ſich zu fügen; denn fie werden Alles wohl machen. — 

Aber dieß eben iſt nicht mehr ganz fo in der deutſchen 
Welt: das Volk will felbit urtheilen über feine Zuftände; «6 
will fie felbit regeln belfen. Hierzu hat daffelbe feine Vertreter 
nah Frankfurt gefendet, nice aber um bloße Vorſchlaͤge zu 
neuen Staatsformen zu madhen, die nad dem Belieben ber 
Fürften geändert werben müffen. Die arofe Mehrheit diefer 
Vertreter bat ein ganzes Jahr hindurch für die Aufrechthaltung 
des monardifchen Principe in Deutſchland redlich geftrebt und 
gewirkt, und jegt muß fie fih fchnöder Weile das Gegentheil 


von einer Regierung vorwerfen laffen, bie ſelbſt in flarrfinnigem 
Feſthalten am veralteten Formen und Geundfügen mit bem Prins 


eip aud die Thatſache der Monarchie auf deutſchem Boden am 


den Rand bed Verderbens bringen kann. 


Die Nationalverfammliung wird erft nady reiflicher Ueberler | 
gung Belchläffe über dasjenige faſſen können, was ihr nun zu | 


tun obliegt. Sie wird hoffentlich auch in biefen fchmeren Stuns 
den nicht von der Mäblgung und Befonmenheit weichen, welcht 
fie ein ganzes Jaht bindurd bewieſen bat. Geftern faßte fie 
zur ung ihrer Gefhäftsordnung den ſchen rwähnien Be⸗ 
fhluß: daß das Präfidium ermächtigt fei, zu jeder Zeit und an 
jedem Orte, welchen es für zweckmaͤßig erachtet, Sitzungen der 
ationalverfammlung anzuberaumen, daß 100 Mitglieder bes 
rechtigt fein follen, die Bufammenberufung zu verlangen, und 
daß die Verſammlung beſchlußfaͤhig if, wenn 150 Mitglieder 
anmefend find. Bieher waren 9 Anmwefende zur Beſchluß⸗ 
nahme erforderlich; der Austritt von etwa BU Defterreichern 
führte zu einer Verminderung diefer Zahl. 
Ferner befchloß, wie der R.⸗Anz. geftern ſchon mittheilte, 
- bie Berfammlung, ‚ihre Mißbilligung dee von der koͤnigl. preus 
Fifchen und bannoverfhen Regierung angeordneten Auflöfungen 
der dortigen Volksavertretungen vor dem ganzen beutfchen Wolke 
auszufprehen und dieſe Megierungen aufjufordern, auf das 
fhteunigfie neue Wahlen anzuordnen, gegen bie noch übrigen 
gefeglihen Drgane bes preußifchen und hannoverſchen Staates 
aber die Erwartung ausjufpredben, daß fie die Anficht und den 
Willen des Volks in der deutfchen Verfaſſungsſache offen, mus 
tbig und fehleunig dem genannten Regierungen kund thun.“ 
Möge dieß überall in Deutfchland gefhehen, wo es noch nicht 
gefchehen- fein follte! Auch in Sachſen hat man jeßt die beiden 
Ständefammern aufgelöft, mweil fie ſich für die Meicheverfaffung 
ausgefprohen haben, Es ſcheint, dieſer Schlag war überall 
vorbereitet; nur in Württemberg widerſtand ein deutfch geſinn⸗ 
1:3 Minifterium, ein „Märzminifterium”, wie die Reace 
tion tadelnd, wir freudig binzufegen. Pr 
— r. 


Tageösgeſchichte. 


Das preußifhe Miniſterium fol die Abſicht haben, ein 
zieurs MWahlgefes zu octrohiren, welches bas” active Wahlrecht 
beträchtlich deſchraͤnken wide. Die Volksvertreter fol 
len befdhließen, was das Minifterium will; das 
Minifkerium will nicht tbun, was bie Volfsper: 
treter befhliefen. Allein die Berliner „Spenerſche Ztg.“ 
fügt der Nachricht zu: man mag über das beftehbende Wahlge⸗ 
fe& benten, wie man will, jest das Wahlgeſetz und fos 
mit die Verfaſſung einfeitig ändern, biefe ben 
Recdtsboden vernidten, den man ſelbſt gefhaf: 
fen und anerfannt bat, 

Aus Schleswig-Holftein auch heute nichts von Ber 


lang. Bon Paris aus wird gefchrieben, daß die Dänen zur | 
Miederaufnahme der Friedensunterhandlungen geneigt feien: fo | 


fhön werben fie ihnen jedody nicht wieder geboten werbem, wie 
fie noch Graf Arnim kurz vor dem Ausbruch ber Feindfeligkei: 
ten Sr. Majeftät von Dänemark gegen feine aufrübrerifchen 
Unterthanen ftellte! Das Köihener und Bernburger Bataillon 
ift nach dem Morden unterwegs, Auch Luremburger und kiech⸗ 
tenfteiner find in Harburg eingetroffen. Alte deutfhe Staaten 
haben jest ihre Gontingente geftellt, Defterreih ausgenommen, 
Die Häfen von Königsberg, Danzig und Pillau find 
von den Dänen neuerdings blodirt, 

Auf ber Leipziger Meffe wurden in Zud und Leber 
nach den Meßberichten gute Geſchaͤfte gemacht. Die fähfifchen 
Manufacte fanden guten Abfap. 


| $er Finangnorh. Im 


Die niederländifhen Tuchfa⸗ | 
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bricanten haben faſt ganz geräumt, Ordinaͤte und Micteljeuge 
wurden am meiften geſucht; die feineren Artikel, fo mie Beiden» 
waaren verkauften ſich ſchlechter, je mehr fie fih dem Burus 
näherten. Sohlleder, Fahlledet, Kalbleder verkauften ſich fehe 
gut, auch Felle. 

Das banerfhe Miniiterium antwortet auf die zahlreich 
an den König gelangten Xdreffen insgefammt, baf der 15. Mai, 
wo bie Kammern zufammentreten würden, nahe genug bevor 
ſtehe, und befhalb kein Grund vorhanden fei, die Bertagung' 
aufzuheben, Und doc ſind's 14 Tage der peinlihfien Span» 
nung, wo das Minifterium eigenmaͤchtig handeln kann! 

Die Allg. Ztg. berichtet aus Wien, den 27, Aprit:-Der 
—— zwiſchen Wien und Dfen iſt auf Befehl des Baron 

elden eingeftelt. Die legten Ankömmlinge von dort meiden 
einflimmig, daß am 25. April früh drei Schwadronen Dufaren 
und ein Bataillon Honved mit einigen Ueberreften des Kands 
flurms in Peſth eincudten und von der Bevölkerung mit Umar—⸗ 
mungen, Blumenkrängen und unendlihem Yubel empfangen. 
wurden. Abends war die Stadt beieuchtet. Gin Journal des 
einfligen ungarifhen Minifteriums „Pefti birlap‘‘ erfchien noch 
benfelben Zag mit grünen Pertern auf weißem Grunde, mit eis 
nem rothen Rande, um die Landesfarben darzuſtellen. Koffuch 
feibft war noch niche in Peſth. Der Truppencommandant vers 
kuͤndete, daß er für die öffentliche Sicherheit wachen und Mies 
manben feiner politifhen Meinung halber verfolgen werde. Von 
Dfen fah die Eaiferlihe Beſatzung rubig zu. Peſth ift alfo im 
Befis der Infurgenten, Das Pleine Corps, weldyes in bie 
Stadt rüdte, zeigt, daß fie den Ofnern keine Urfache zu einee 
Beſchleßung geben mollen und den Punct nicht für militärifh 
wichtig halten. Bei dem Gorps des Baron Welden bemerkt 
man große Zruppenbewegungen, Sein Dauptquartier war letzt⸗ 
bin in Babolna. in dumpfes Gerücht lahßt eime Abtheilung 
der Infurgenten bei Parkann über die Donau ſetzen und in 
Tath auf der Hauptſtraße von Raab nah Gran ein Gefecht 
beſtehen. Doch leugnen dieß alle von Raab kommende DOffi: 
ciere, Im der Stellung des Wohlgemuth'ſchen Gorps und ber 
ihm gegenüber, theilweife um Komorn ftehenden Infurgenten 
bat feine befondere Veränderung fkattgefunden. Won Lemberg 
melden Briefe, daß die Ruffen auf ihrem Durchmarſch nadı den 
Grenzen des Zemploner Gomitats diefe Stadt den 21. April bes 
rüber hätten; bier will man daran nicht glauben. Bei Komoren 
flog ein kalſerliches Schleppfchiff mit 200 Gentnern Pulver, von 
der Infurgentenbefagung mit Granaten berworfen, in die L 
und zündete durch die herumfliegenden Zrlmmer das Dorf Goͤ⸗ 
nyoͤ an, wo vierzehn Häufer abbrannten, Die Sage, daf ein 
Pulverthurm in der Feftung durch die -Kaiferlichen in die Luft 
gefprengt worden fei, fand bei Unterrichteten fchon darum keinen 
Glauben, weil diefe halb im der Erde fiedenden Thürme, mit 
einer Zonnenwölbung von zwei Klaftern und 10 Schub hoch 
mit Erde bededt, von außen nicht entzündet werben fönnen, 

Der Er: König von Sardinien ift in Dporto in 
Portugal angelommen. Portugal felbft befindet ſich in gros 
Innern wird der Wein zum Spottpreife 
angeboten und findet keine Käufer. 

Ueber die franzöfifhe Erpedition nah Jtalien urtheilen 
englifche Blätter: Sender Frantreih eine Erpedition nad den 
tömifhen Staaten als Widerpart gegen Defterreih, und um 
deffen Einfluß und Strebniffen entgegenzumirken, oder bat Frans 
reich feinen Serzug im Einklang mit Defterreih befchloffen ? 
Wir ismweifeln, ob ſich diefe Frage mit Ja oder mit Nein beants 
mworten läßt, Daß zwifhen Frankreich und Defterreih ein viel 
befferes Einverftändniß befleht, als die Leute meinen, das mollen 
wir glauben; aber andrerfeits iſt es den Frangofen ohne Zweifel 
Ernte mit ihrem erklaͤrten Entfhluß, den Römern eine conftls 
tutionelle Regierungeform zu fihern. Die Politik der franzöfis 
ſchen Regierung — eine eigentbümlih Napoleonifdye — tradhtet, 
tie es fcheint, dahin, aus Rom den Mittelpunct ihres Einfluffes in 


Italien zu machen; und dieß ann nur geſchehen durch bie Be: | mit 
gründumg eines gemäßigten Liberalismus. 

Die Friedensunterhandlungen zwiſchen Sardinien und 
Defterrrich find abgebrochen. ußer der Kriegskoſtenftage trat 
eine neue Vermidlung in den Unterbandlungen ein, wodurch 
Miemont zum immer innigeren bipfomatifchen Anſchluß an 
Frankrelch gerrieben zu werden fcheint, Der Feldmarſchall Rar 
debty foll nämlich auch Mopdificationen in ber farbinifchen Ber+ 


faffung verlangt baden, aus zwei Gründen: einmal, weil diefe 


fterreih zu bringen 


den könne. Bmar fi 











bes Zürfen Georg Heinrich Durdlaudt 


( F 
B. nah dem Tode des Erbbeſtaͤnders 
ob. Ir. Lange felbl. Schon jedes einzel» 
ne diefer Derfäumniffe muß den Derluf 
des Erbbeflands für den —23 — 
eBs 


ur Sache 
der Fürflib Walded. Domainen » Commer, 
Klägerin, 


gegen 
die Erben des Joh. Ir. Lange aus ber deffen Erben zur Sole baben und i 

. i ‚ | bald die Kigrin. sur Bine berectigt: 
er bei DOLIVEREN, "DE „diefes Aufhdren des Erbbeſtandsrechts 


in peto privationis. 


Gefcheben, Arolfen, den 29. Mär; 1849, 
Klögerifcher Seits ſtellte der durd die 
int. Boumacht fid legirimirende Ar. abe. 
Bufotd folgende Klage an: . 
Dem Müller Job. Fr. Lange nebft fei- 
nen ehelichen Leibeserben beiberlei Ger 
ſchlechtẽ in.gerade abfleigender Linie iſt von 
der Klägerin ausmeislih eines darüber audr 
efertigten Erbbeflandsbriefd vom 21. Jan, 
793 die fogen. Neue: Mühle bei Werter: 
burg mit Zubehör an Gebäuden, umgeben 
dem Mühlenmert, Wafler und verfhiedenen 
Grundftüden in Erbbeftand gegeben. Der: 
felbe bat darnach das biefige Land verlaf- 
fen und if enıfernt von bier b.reitd vor ei 
ner Reihe von Jahren verflorben. Mel: 
bes feine ehelichen Defcendenten find, wie 
fie heißen und mo ihr Aufenthaltsort in, ift 
dur die angefellten Erfundigungen mit 
einiger Genauigkeit nicht au ermitteln ae 
wefen. Der gedachte Erbbeftandsbrief ent- 
hält nun im '$. 11 die Bellimmung: 
„Uebrigens foll es in allen nicht erpri- 
„mirten $öllen nadı Erbbeflandsrecht und 
„Bemohnbeir gehalten merden und ifl bie 


a. zu Gunften der anädigflen Herr: 
(daft genen die Derkl. zu ertennen 
und diefelben in die Koſten zu verur 
theilen.* 

Bel dem bemerfien Mangel genügens 
der Kunde binfihrlib ber Derfon, des Le⸗ 
bens und Aufenthalt der Defcendenten 
und Erben des Job. Gr. Lange if ed nd 
thig, Diefe Klage mittelt Befanntmabung 
in Öffentliben Blättern zur Kenntmiß ders 
felben zu bringen. & bringe dam außer 
der Beilage zum biefigen Reg.-Blatte den 
Keichsanzeiger der Deutfhen und ben Ham 
—— Torteſpondenten in Vorſchlag und 
itte: 


„mirtelft derfelben den Verkl. unter An» 
drohung des in der N.G. O. bejeihne: 
ten Präjudiges aufzugeben, in einem ge 
nügend weit hinauszufegenden Termine 
auf gegenmärtige Klage entweder in 
Perfon, oder dur einen legitimirten 
Anmalt Ac vernehmen zu laflen, in al: 
em Kate eine qualificirte Perfon zur 
Annahme der insinnanda am biefigen 
Drte zu beauftragen, midrigend Dazu 
von Gerichtömegen Jemand beftellt wer» 


| 
| 


"fem zu Folge Erbbeänder für ſich und den fole,” DgS. C. Buſold 
*g Erben nur noch angewieſen, binnen Befhei B . 
2 Monaten nach jedem Zodesfah des do- . 


Dem Antrage wird gefügt und ergebt 


"mini direeii oder des Erbbefänders Diefen | an die Derklagten bierdurd bie Aufforde—- 


„Erbbefand renoviren und befätigen zu laſ · f 

"fen. Würde aber Erbbefländer oder rung, fd u» pr‘ 9., früh 8 Ubr 
!defien Erben diefe Renovation und BeRb | entweder in Perfon, oder durd einen legi⸗ 
„tigung des Erbbeflandes binnen der be | zimirten Anmalt um {6 gemiffer auf 1 
„Kimmten Zeit nicht auswirken, fo follen Klage vernehmen zu offen, als fonft Ein» 


„diefelben bei weiterer Derfsumniß bis auf 
„einen oder zwei Monate von jedem Monat 
„einen Epeclesducaten für anädigfle Herr: 
„fcaft und einen Ducaren für bie Gammer 
„jur Buße erlegen, nach Ablauf diefer wei 
Monate aber des Erbbeſtands gänzlich ver- 
„Iuflig fein.“ ? 

‚Die Erfüllung der bierin Ripulirten 
Daun! ur Auswirkung der Renovation und 
Befärigung des Erbbeflandes if in aller 
Beziehung verfäumt: 


A. bei den Todesfällen auf Seiten ded 
domini direct, nämlich nach dem Ableben 


reden ausgelchloflen, die der Klage zu Grun · 
de gelegten Thatſachen aber zum Bemeile 
verftellt werden follen. Zugleich baben die 
Derkl. im gedachten Termine eine zur Em: 
pfangnahme von Infinuationen geeignete 
Merfon zu diefem Zmede su beflellen, mi: 
drigens eime ſolche von Amtawegen in der 
Perſon des Amtebedelle Tepel ernannt wer 
den fol. 
Decr. den 6. April 1849, 


- Fürfl. Waldeck Dberjufiiy 
amtder Twiſte. 


des Fürfen Sriedrib Durdlauct (1812), €. Mever. 
des Fürften Georg Durchlaucht (1815) und —— 
Adolph Bock, Redacteur. Gotha. 


ihrem entſchiedenen 
die Lombardei umd die Herzogthumer wäre, und dann, um Pie: 
mont im Frieden in eine ſolche abfolute Abhängigkeit von. Des 
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Liberalismus ein ſchlechtes Beiſpiel für 


daß es nah Belieben vo 


’ 


n diefer Made 


gegen das übrige Jtalien und gegen Frankreich gebraucht wers 
ft Aleſſandria inzwiſchen von ben Defterreis 
chern befegt; indeß will man 
gen. Die fardinifche Flotte 


keinen Werth auf die Feſtung les 
bleibe im adriatifhen Meere, 





Kauf» und Handelögegenftände, 
Eine Schmiede, 

an der beſten Page in einer lebhaften Ber 
werbe+ und Defonomieladt gelegen, bequem 
und swedmäßig eingerichtet, melde länger 
als 50 Jahre ich einer ausgebreiteten Hund» 
fwaft zu erfreuen har, ſteht Deränderung 
wegen aus freier Hond zu verkaufen. Hier 
auf MReflecrirenden ertheilt auf portofreie 
Anfragen über bie Derfaufsbedingungen 
nähere Auskunft der Eommilfionär 

©. Birnigau in Müblbanfen, 


am Koramarkt Nr. 1046 


* 





Literarifche Anzeigen. 


Bei E. Gläfer in Gotba, — Ind. Keys 
er’ihen Buchhandlung in Erfurt, — in 
ittler’sd Sorrim.:3. in Berlin, — bei 
irt in Breslau, — bri Gerold und 
ohn in Wien und in allen am 
deren Buchhandlungen ift su haben und zur 
Unterhaltung und Wiedererzählung sur Ans 
fdaffung zu empfeblen folgendes beliebte 
erfnienene Bud in achter!!, 7000 
Eremplare ſtarker Auflage: 


T=Z Fr. Habener, 
Knallerbfen, 


oder: Du fouft und mußt lachen. 


Enthaltend (356) interefiante Auek⸗ 
dotem der neneften Zeit zur Aufhei⸗ 
terung in Gefellfcharten, — au Nei⸗ 
fen, — Spaziergängen und bei fel, 


Preis 10 Sr. oder 36 Ar. 


Mir wahrem Vergnügen wird man in 
diefem migreihen Buche lefen und über 
bie naiven inföle Bau erfhütternd 
lachen müffen. Es enıbält An«fhoten von und 
für alle Stände, und befonders von fürt 


lihen Berfonen. 
Ernft’ihe Buchhandl. in Quedlinburg, 


— — — — 





Einkommenſteuer. 
Durch alle Buchhandiungen iſt zu haben: 
Breitenſtein, D.,_ Nur Gine 


Steuer und deren Gataftrirung, Er 
bebung und Verrednung, mit practis 
fer Betrachtung aller bisherigen dires 
ten und indirecten Auflagen. gr. 8 
1836. broſch. Pr. 1 Zhir. 10 Sgr. 

' Gotha. Beder’fche 

! Berlansbuhbandinug- 


— 


Beder’fbe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhpard:Repher'fhen Hofbuchdruderei. 
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Neichsanzeiger 


Erſchelat täglih , mit Ausnahme der 
Sonn und Feſttage, und If durch 
ale Polämter und Buchbandlungen zu 
beziehen. Preis bed Jahrgangs: 

4 Ihr. pr, od. Tfl. chn. 


Gotha, Freitag den 4. Mai 1849. 


Nr. 106. 


812 


der Deutſchen. 


Preis eines Bierteliahrs: 1 Ihr, pr. 
ober 1 fl. 45 Er, rbn. Einrädungss 
sebähren für den Raum riner gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift: 

1 &gr. ob, 8 kr. rhn. 








Anſprache eines preußifchen Abgeordneten der deut⸗ 
ſchen Nationalverfammlung an feine Wähler. 


Sranffurt a M,, den 1. Mai, As im November 
des vorigen Jahred das Minifterium Brandenburg bie zur 
Vereinbarung einer Berfafjung nad) Berlin berufene Ver: 
fammlung erft vertagte, dann auflöfte, fo geſchah es, um bie 
Monarchie, um. das Beſtehen des preußifchen Staates zu 
retten. Die deutſche Nat.» Verf. nahm damald Partei für 
die preußifche Krone; F forderte nur den Rüdtritt jenes in 
feinem Namen reactiondr erfcheinenden Minifteriums, 
Diefed Verhalten der deutſchen Nat.:Werf., von Euerem 
Abgeordneten auf das entfchiedenfte gebilligt, beruhte weſent⸗ 
lid) auf der Hoffnung, daß die Regierung, nachdem fie bie 
Monarchie gerettet, nicht die Freiheit vernichten werde, Die 
am 5. December verliehene Verfaflung ſchien diefe Hoffnung 
u befeftigen. Sie bildete den neuen Rechtsboden, auf dem 
Regierung und Volk fih begegnen Eonnten, um gemeinſchaft⸗ 
une friedliche Entwidelung unferer öffentlihen Zuftände 
u fördern, 
s Immer mehr jedoch verfinfterten fi diefe Ausfichten, 
Jenes Minifterium blieb, obgleich faft das ganze Land den 
Rüdtritt beffelben wuͤnſchte. Es blieb und befundete, je 
länger deſto mehr, feine Schwäche, feine Unfähigkeit zu re: 
gieren. Unebenbürtig den großen Fragen einer bewegten Zeit, 
trieb es eine feige Politik, wo nur eine fühne am Orte war, 
Statt die Macht ded preußifhen Staates unter den gimfligft 
egebenen ——— zu heben, hat es dieſelbe gebeugt. 

urch die Rathſchlaͤge, welche es der Krone in Bezug auf 
die Annahme der deutſchen Verfaſſung und der Kaifermürbe 
ertheilte,, hat ed an Preußen, bat ed an Deutfchland einen 
Berrath begangen. 

Die deutfche Verfaffung war vollendet; fie war nicht 

ohne Mängel; aber diefe Mängel waren gering anzufchlas 

en gegen ‚ben unermeßlichen Bortheil, welchen fie dem durch 
ke geeinigten Volke, welchen fie Demjenigen bot, ber ed un: 
ternommen hätte, unter dem begeifterten Zurufe der Nation 
mit ihr die Regierung anzutreten. An biefe Stelle rief uns 
fern König die glorreiche Geſchichte des Haufes Hobengollern, 
die Sehnſucht ded lange zerrifienen Vaterlandes, die Stims 
me ber ganzen Nation unb bad Botum ibrer Vertreter. Alle 
Stammedabneigungen begannen zu ſchweigen: nur dynaflis 
ſche Interefien widerfegten ſich; dad Bold von Württemberg 
zwang feinen König, diefe dem Wohle des Waterlandes zu 
opfern, und gleiche Bewegungen bereiten fidy in ‚Hannover, 
in Sadfen und felbft in Bayern vor. 

Dur die Rathſchlaͤge des Minifteriums Brandenburg 
bewogen, weigerte Friedrih Wilhelm IV, die unbedingte Ans 
nahme einer Berfaflung, die. aus den Händen der deutſchen 
Nat. Verſ. hervorgegangen ift und welche feſtzuhalten diefer 


die pofitifche Ehre und die Nothwendigkeit der Umftänbe ge: 
bietet. Nac langem Zaubern fprachen ſich die Vertreter des 
preußifchen Volks für jene Annahme aus. Allem conftitus 
tionellen Brauche zufolge hätte die Wirkung dieſes Beichluf- 
fes die Entlafjung des bisherigen Miniftertums fein müſſen. 
Das Minifterium zog ed vor, mit ber Auflöfung der Kam: 
mer zu antworten. L f 

An dem preußifchen Bolfe num iſt es, zu begreifen, daß 
hiermit das Vaterland in Gefahren geftürgt ift, aus welden 
nur die Anwendung aller Mittel der gefeglich geftatteten 
Dppofition ed erretten fann, . Drei Gefahren find eö insbe— 
fondere, welche ed abzumenbden gilt, 

Das Zurüdtreten Preußens von ber beutichen Verſaſ⸗ 
fung wird zunaͤchſt dem preußifhen Volke feine Freibeit 
foften. In dem von Deutfchland ifolirten Preußen wird bie 
Reaction von neuem die Oberhand gewinnen; nad dem 
Beifpiele Deflerreihd wird man bort auf derjenigen Bahn 
weiter gehen, welde die Schritte des Minifteriums Branden: 
burg bezeichnet haben. i 

Der Unwille über eine ſolche Politif wird der preußis 
fhen Monarkie ihre weftlihen Glieder foften. Die Monar: 
hiewird gefhwächt und zerriffen werben; die Rhein 
lande werden jich loslöfen von ben älteren Provinzen, fie 
werden mit denjenigen Staaten geben, bie es etwa verfuchen 
möchten, ein ſuͤdweſtliches Deuiſchland einem nordoͤſtlichen 
gegenüber zu ftellen. 

Gleichzeitig aber ift enblih bad monarchiſche Prim: 
eip in bielem Augenblide in _viel_größerer Gefahr, als im 
März bes vorigen Jahres. Die Dynaftien, indem fie dem 
Einheitsſtreben der Stämme ſich widerfegen, haben eine neue 
Laft des Haffes auf ſich geladen. Man wird auf dem Wege 
der Republif die Einheit durchzuſetzen verfuchen, welche durch 
die aufopfernde Mäßigung der confervativ und conflitutionell 
gefinnten Mehrheit ber Rationalverfammlung vergebens erftrebt 
worden wäre, Es fteht zu befürchten, daß nicht fange mehr 
die beutiche Reicheverfaffung mit ihrem Erbkaiſer das Ziel 
ber überall erwachten Bewegung fei. Die zu fpäte Entſchlie⸗ 
ßung der zögernden Regierungen fände biefe Bewegung viel 
leicht ſchon —* jenes Zieles. 


An Euch daher, an den Freunden der conſtitutionellen 
Monarchie, an den Freunden der Freiheit, an Denen endlich, 
welche eine dauernde und nicht bloß ſcheinbare Wiederbefeſti⸗ 
gung bes preußifchen Staates wollen, an Euch ift es, bie 

egierung zur Umkehr auf dem betretenen Wege Ei beſtim⸗ 
men, er Beichluß der beutihen Nationalverfammlung 
vom 30. April fordert Euch dazu auf; die moralifche Unter: 
flügung diefer Berfammlung wird Euch zur Seite bleiben; 
der gefeglichen Mittel ftehen Euch noch zahlreiche zu Gebote. Ihr 
habt das Recht der Petition durch ffen, durch perfön: 
liche Abordnung. Macht Gebrauch von dem Rechte ber freien 


eſſe, von bem Vereins⸗ und Verſammlungsrecht. Benutzt 
ie mit jener Mäßigung und in jener würdigen Haltung, 
durch welche jeder geſetzliche Schritt fi charakteriſirt. Ihr 
werbet dann. nit obne Erfolg und Ihr werdet für die Metz 
tung bes Baterlandes gekämpft haben, An Euch recht eis 
gentlich hängt diefe Mettung; an Eurer Unthätigkeit würden 
Jahlloſe patriotifhe Hoffnungen zerfchellen, 


‚.. Euer Abgeordneter, indem er biefe Anſprache an Euch 
richtet, verhehlt ſich nicht, daß biefelbe vielleicht einer gleich 
gültigen, vielleicht fogar einer abgeneigten Stimmung begeg: 
net. Seine Pflicht koͤnnte dadurch nicht geändert werden, 
Wie er gegen die Verirrung und Aufregung im November 
v. I. ein aufflärendes und beſchwichtigendes Wort richtete, 
fo mahnt ihn jebt, bei der völlig umgekehrten Rage der Dinge, 
feine politifche —— zu einem Aufruf, deſſen Zweck 
vollkommen berfelbe ift: mit_der Freiheit die Monarchie, mit 
der Stärke des engeren die Einheit ded weiteren Vaterlandes 
aufrecht zu erhalten! 


Vorbereitung zur Reife, Ueberfahrt und Ankunft 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerica, 


(Schluß zu Nr, 105. Sp. 833-836.) 


Was bie Vorbereitungen zur Ueberfahrt betrifft, fo ift 
das Wefentlihe in anderen Gapiteln diefes Buchs und in den 
dort angeführten Schiffäverordnungen niedergelegt worden, und 
ih glaube nur noch bezüglich des mitzunehmenden Geldes 
und ber zur Reife erforderlichen Gegenftände dem Auswan: 
—— einen praftifchen Rathſchlag an bie Hand 
geben zu müffen. Fuͤr den erften Fall rathe ich unbedingt 
bem Auswanderer, bei mittelmäßiger Summe fein ganzes 
Vermögen baar und am beften in franzöfifhen Fünffranten: 
ftüden oder in englifchen Sovereignd mitzunehmen, weil dieſe 
Geldforten in America guten gefelichen Gurd haben, “ B. 
das Fuͤnffrankenſtück 44 Doll. oder 93} Ets. Die Red: 
nung dafelbft gebt nad Dollars zu 100 Eis. zu 10 Mills, 
Sn Lolpmünzen werben geprägt aglad (Adlas) zu 10 Doll, 
halbe Eaglas zu 5 und Viertel⸗Eaglas vi 23 Dollars; in 
Silbermünzen Dollars, balbe Dollars, Biertel-Dollars, Di: 
mes, fo wie in Kupfermüngen Gents und balbe Gents zu 10 
und 5 Mills, Der americanifche Dollar berechnet ſich etwa 
auf 1 Thaler 13 er re ober 2 fl, 30 r., der preus 
Bifhe Thaler nur auf 69 Cents und ber rheinifhe Gulden 
auf 40 Gents. Nach diefem Berbältniffe gelten 100 Thaler 
preuß. 69 Dollars, 175 Gulden rhein. 70 Dollars, 75 Fünf: 
frantenftüde 705—714 Dollard, Man thut wohl, fein deut⸗ 
ſches Geld in Deutſchland einzumwechfeln, weil man in Ame⸗ 
rica verlieren wird, wiewohl in ber legten Zeit ber deutſche 
Shut und Hülfsverein in New⸗VYork auch Gelegenheit hierzu 
bietet. Große Geldfummen thut der Auswanderer am beften 
an einem Einfhiffungsplage, in Bremen, Hamburg, Havre 
u. ſ. w., bei einem foliven Haufe zu deponiren und einen 
Wechſel darüber zu nehmen, wodurd er einen Vortheil von 
8—10 Procent genießen kann. Das baare Geld aus Spe; 
eulation in verſchiedenen Artikeln anzulegen, ift unzweckmaͤßig 
und felbft für einen fpeculativen, mit den americanifchen Ver: 
bältniffen vertrauten Mann gefährlich, bagegen eine Verſiche⸗ 
Bing der mitzunehmenden Gelder und Effecten fehr gut, 
Das californifhe Gold dürfte übrigens auf das Fallen des 
Goldes und auf dad Steigen des Eibers mit der Zeit Eins 
flug üben. Drum trau’, ſchau', wen? 


Die zur Reife, erforderlichen Gegenftände auf ben mit 
Berpflegung eingerichteten Schiffen dürfen nur in ben noth⸗ 
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—— beſtehen. Der Auswanderer hüte fa vor gro⸗ 
fem Gepaͤck; alle alte und unzweckmaͤßige Mobilien, Haus: 
und Adergeräthfchaften laffe er zu Haufe. Der Handwerker 
wird wohl thun, fein kleines Handwerkzeug mitzunehmen, 
fonft aber fo viel ald möglich zu Geld zu machen. Die 
Fracht auf dem Schiffe wird nah dem Gubifinbalt, nicht 
nad dem Gewichte bezahlt; jeder Daffagier bat übrigens an 
16 — WCubikfuß Raum für fein Gepdd frei. Dagegen 
Faufe ſich der Auswanderer im Zmwifdhendet, wie fon bes 
merkt, eine Matrage und Kopftiffen, mit — geſtopft 
(14 Thaler), und nehme Beine Federbetten mit Ausnahme 
von Pfühlen und Kopftiffen mit, ferner fchaffe er fi gute 
Kleidungsftüde, haltbared Schuhwerk, Leinenzeug und 
Gartenfämereien an, pade Alles forgfältig in mit eifernen 
Bändern und Schlöffern verfehene Kıiten, verfchließe diefel: 
ben und begeichne fie deutlich mit feinem Namen, Außerdem 
find auf der Reife zum Gebraud nothwendig ein kleines 
Eß⸗, Trink⸗, Walch: und Nactgefchirr (Preis in Hamburg 
18 Sgr.), Kämme, Rafirzeug, Scheeren u, f. w., Gegenftände, 
welche recht gut in Pleinen Kifthen, die man in feiner 
Nähe aufitelt, aufgehoben werden können, Will der Außs 
mwanderer feinem Magen außer der Schiffsfoft noch eine bes 
fondere Vergütung zutommen laffen, fo un. er einige Fla⸗ 
fhen Rothwein, Bier, Brantwein, Himbeerfaft, einen Korb 
frifche Aepfel, einige Häringe und Sarbellen, ein Toͤpfchen 
eingemadte Gurken, einige Würfte, Citronen, Apfelfinen, 
Eier, etwas Gewürze, etwas Chinapulver und Glauberfalz 
mitnehmen, zu welchen Gegenftänden noch zur allgemeinen 
Unterhaltung auf dem Schiffe belehrende Schriften über 
— 2* ufifinftrumente und Angelzeug hinzugefügt wers 
en mögen. 

Hat der Auswanderer die angeführten Maßregeln zur 
Vorbereitung der Reife ergriffen, bat er feine Angelegenhei- 
ten beforgt, feine Papiere eorbniet und feine Sachen vers 
padt, bat er ferner feine beflimmten Pläge auf dem Schiffe 
durch einen Maͤkler, nicht aber durch einen Zwiſchenhaͤndler, 
im voraus gefidert und genaue Nachricht über den Fahr⸗ 
preiö und den Abgang des Schiffes erhalten, fo kann er 
feine Reife nach dem Seehafen antreten. Er thut wohl, eis 
nige Zage vor ber Abfahrt des Schiffes im ‚Dale zu fein, 
damit er mit dem Schiffsleben und feinen Reifegefährten bes 
fannt wird und feine Sachen gehörig unterbringen kann. 
Recht dringend ratbe ich jedem Auswanderer ab, in Deutfdh: 
land Kaufcontracte für Land in America abzufdließen und 
in irgend einer Beziehung mit den in Deutichland herum» 
ſchw en Mäklern americanifhe Beförberungsverträge 
einzugeben, 


Beim erften günftigen Wind fegelt das Schiff aus dem 
Hafen, der Wanderer fieht mit Thränen in ben Augen bie 
beimathlihe Küfte am fernen Horizonte verſchwinden, gedenft 
recht herzlich feiner lieben Zurüdgebliebenen und fegelt mit 
froher Hoffnung auf eine glückliche Zukunft in das Weltmeer 
hinaus. Die Seereife felbit wird ftetd mehr ermübdend und 
langweilig ald ergögend fein. Der befchränfte Raum, bie 
ungemwohnte Koft, das fatale Schwanten, Schaufeln und 
Stoßen des Schiffes, die unerbittliche Seekrankheit, die Sturm: 
winde und Windflillen, die Unendlichkeit und Gleichfoͤrmig⸗ 
keit des Dceans, das eintretende Heimmeh, die Verftopfungen 
u. f. w. find Uebel, welche mehr oder minder jeder Seefahrer 
auszuftehen bat. Das legtere Uebel ift nach meiner Anſicht 
bas ſchlimmſte und der Reifende muß Sorge tragen, eine 
—— Ausleerung, ſei es durch Rhabarber, Glauberfalz 
u. ſ. w., berbeizuführen. Im Uebrigen iſt tüchtige Bewegun 
auf dem Verdecke, z. B. Segel auf: und einziehen, Genuß 
ber friſchen Seeluft, ein beiterer, luſtiger Sinn, ein ** 
Benehmen gegen den Capitaͤn und feine Mannſchaft und 
forgfältige Reinlichkeit der befte Arzt, Man waſche ſich taͤg⸗ 


lich, wechfele öfter die Waͤſche bite: ſich vor den am Bord 
des befindlichen Gaunern und halte Alles in Orbs 
nung. Nicht genug ift die Reinlichkeit den Zwiſchendecks⸗ 
v agieren anzuempfehlen, die ſich uͤberdieß in einem Rocale 
en, dem es an frifcher Luft, Behaglichkeit, nicht aber 
an —5 Geſtank und Ungeniefer feblt, Ich rathe daher 
entſchieden Demjenigen, deffen Mittel ed erlauben, lieber einen 
Platz in der Steerage (einem abgefonderten Theil des Zwis 
—— u nehmen. 
efindet ſich am Bord jedes guten Schiffes eine 
Schiffsapotbefe, aus der von dem Gapitän oder von dem 
mitfahrenden Arzte den Paflagieren die nöthigen Mittel vers 
abreicht werden. Befindet fich fein tüchtiger Arzt unter der 
Geſellſchaft, ſo muß die Gefellfchaft vor der Abfahrt im Das 
fen durchaus re baß ein ſolcher während der Reife 
fih am Bord befindet. Es ift dieß um £ nötbiger, da To⸗ 
deöfälle, fo wie —— auf der See oͤſters vorkom⸗ 
men; für die [hwangern Weiber wird von jedem humanen 
Gapitän bei der herannahenden Niederkunft, jobald ihm von 
einem folchen Borfalle Nachricht gegeben worden, gern ein 
abgefchloffener Raum eingerdumt werden, 

Nach einer Serreife von 5—8 Wochen wird der Aus⸗ 
wanderer fein Ziel, bie Kuͤſte von America, aus den lu: 
then des Meered emporfteigen fehen. Der Gefundheitszus 
Bin ber — wird auf der Quarantaine von ben da: 
elbft angeftellten Aerzten erforſcht, Boote mit Zeitungsfchreis 
bern, ‚Speculanten und Wirthen nähern ſich dem Edife — 
und nicht lange, ſo liegt das Schiff im ſichern Dock des 
Hafens und der Ankoͤmmling betrilt ſtaunend ben Boden 
America’d. Seine erſte Sorge iſt, daß er einen feften Ent: 
ſchluß faſſe, ob er in der Seeftadt bleiben, oder feine Reife 
in bad Jnnere ſogleich fortfegen will. Im erften Falle hüte 
er fih vor den an. den Dods herumſchwaͤrmenden Gaunern, 
Spigbuben, Runners und betrügeriihen Wirthen, welche alle 
auf den Beutel der Fremden fpeculiren. Im zweiten Falle 
gie er kein Gehör den ſich ihm aufdringenden Mäklern, 

genten, welche für ihre ihm gegebene Auskunft bezahlt fein 
wollen. In beiden Fällen wende er fih mit Vertrauen an 
bie Agenten ber beutiden Wohlthaͤtigkeitsver— 
eine; ich meine die zum Schutze der deutſchen Einwanderer 
in America gegründeten Geſellſchaften, welche beim Einlaufen 
der beutfchen Einwandererſchiffe in ben Hafen an Bord 
—5* und alle Dienſtleiſtungen unentgeltlich ver: 
richten. 


Aufmerkſam möchten wir beſonders noch auf den Abs 
ſchnitt machen, wo Hr. Ziegler auf die Gefahren, Taͤuſchun⸗ 
gen und Uebervortheilungen aufmerlfam macht, bie ben Ein: 
wanderer bedrohen, fo wie auf die Bemerkungen über bie 
um Schuge der deutſchen Einwanderer gegründeten Gefell: 
haften, , D. Re. 





Tagesgeſchichte. 

Am 29. April find die Preußen von Hadersleben 
norbwärts gegangen, alfo in Jutland eingeruͤckt. General v. 
Prittwig — ein Mann von etwa 60 Jahren, imponirend mili« 
taͤriſchen Anſehens — bielt vor dem Ausruͤcken eine Anſprache 
an bie Dfficiere: „Die Preußen ziehen in Dütland ein! Vom 
Könige ſelbſt it der Befehl dazu eingetroffen. Derfelbe will, 
daß die Schleswig s Holfteiner, die fich: wie: Männer gefchlagen, 
möglichft geſchont werden; fie follen nicht aus ihrer Stellung 
verbeängt werden, fofern fie dieſelde nicht aufjugeben wunſchen, 
aber geſchont follen fie werben!‘ 


I 
i 


fagen ; Pa ſollen, wenn fie ſich wicht felbſt 
für erſchoͤpft halten, auf ben — bleiben, Mr Derukın 
werden ihnen aber auch in der Nachhut trem zur Seite ſtehen. 

Die limburger Bundestruppen marſchiren vorldufig 
nit. Die holändifhe Regierung, fol In Frankfurt erflärt ha- 
ben, daß fie jede Veranlaffung zu. Mißperfändniffen mit Daͤ⸗ 
nemarf zu vermeiden wünfhe und deßhalb nicht bie Abſicht 
babe, das limburger Bundescontingent. der. Gentralgemalt zur 
Berfügung zu ftellen. R 

Es find nur Gerlichte Über die Maßregeln, welche das 
preußifhe Minifterium zu ergreifen gedentt, im Umlauf und 
vielleicht befolgt man den Kunftgeiff, erit bei der nach diefer 
Spannung eintretenden Ermüdung zu handeln. Das Geſetz 
über die Wahlen foll beibehalten werben, heißt es, aber bie 
Wahlkreiſe follen erweitert, manche Umiftellungen vorgenommen 
und die Beflimmung fol aufgehoben werden, daß der Gemählte 
bie abſolute Stimmenmehrbeit für fih hat. — Here Baffer: 
mann iſt aus Frankfurt in Berlin angelommen. Er wird einen 
ſchweren Stand haben, 

Der Bürgerverein in Köln, der vorgugsmeife aus den ge 
bildeten und befifenden Klaffen befteht, hielt auf die Nachricht 
von ber Kammerauflöfung in Berlin eine außerordentlihe Si: 
Kung, um Mafregeln zu beratben, mit denen man der immer 
u auftretenden Gontrerenotution in Berlin. entargentrete. 

c erflärt das Minifterium für unfähig, die deutfche Frage ges 
deihlich zu loͤſen, und verlangt Anerfennung ber deutfchen Reiches 
verfaſſung. Der Blrgerverein forderte den -Bemeinderath ‚von 
Köln auf, fich der Erklärung anzuſchlleßen. Diefer that's und 
bat fofort eine Berathung aller Gemeinden der Rhein: 
provinz zu gemeinfamen Schritten auf den 4, Mai ausges 
fhrieben.. Auch die conftitutionellen Bereine Weftphalens 
find in diefem Sinne fehr thätig. 

Das Bekanntwerden der Kammerauflöfungen In Hannover, 
Berlin und Dresden fleigerte die Aufregung in Münden; 
indeß gibt fi die demokratiſche Partei ale Mühe, um jede 
—— fern zu halten; fie bat für ihre Anſichten friedlich 
zu kaͤmpfen gelernt. Die Adreffen um Anerkennung ber Reiche: 
verfaffung mehren fi) und meift ftehen die Hädtifhen Behörden 
an ber Spige der Bewegung; fo in Schweinfurt, in 
Ansbad. 

Don Wien kommt jegt die Nachricht, daß die Ruffen 
mit ſtatker Macht in Ungarn Interveniren werden. Sie wollen 
dort die europäifche Mevolution auf Defterreihs Anfuchen ers 
fliden ; fie befinden ſich alfo auch auf halber Wege, in Deutſch⸗ 
fand die durch die Märgrevolution errungenen Freiheiten auf 
Anſuchen verrätherifcher Regierungen und Fürften ober aus eige⸗ 
nem Gutbefinden ebenfalls zu bekämpfen. Das deutfche Volt 
mag auf feiner Hut fein. In Defterreihifch » Schiefien, in Te⸗ 
fhen und der Umgegend find 25,000 Mann Muffen einge 
ruckt und außerdem: in ſtarken Golonnen in Siebenbürgen, 
um Hermanftadt, Kronftadt und Matos-Vafathely zw erreichen, 
und über Suczawa in der Bukowina. 

Die Proctamation des Dberbefehlshabers ber franzäfi« 
ſchen Zruppen, welche den Kicchenftaat befegen follen, fagt uns 
ter der Aufforderung zu Muth und Mannszucht: die Regierung: 
der Republik iſt entfhloffen, Überall ihren alten und redhtmäßis 
gen Einfluß aufrecht zu erhalten, und hat nicht gewollt, daß das 
Verbängniß des italienifhen Volkes von dem Wilten eis 
ner fremden Macht oder aud von ber Partet der 
Minderheit,abhänge., Sie bat uns die franzöfifhen Fabh⸗ 
nen anvertraut, um fie auf römifhem Boden aufzupflanzen als 
Beichen unferer Sompatble. Soldaten! Ihr werdet die Würde 
der Völker zu achten miffen; die Ausfhweifungen der Anarchie, 
fo wie des Desportemus find für fie gleihe Drangfate. Itallen 


Die Worte find nicht recht | ſchuldet euch bereinft, mas ſich Frankreich feibft erfämpft hat: 


deutlich; wir wollen fie im beften Sinne nehmen, fo daß fie | Drdnung und Freiheit! 


ee 


8 
Der Rumäther ved Hrn, Simon in Gernrode. 


Herr Apothefer Simon zu Gernrode am Dar; machte im ver: 
Herbit in Nr. 305. Sp. 4191 und Nr. 310. Sp. 4254 
Ser Wien. Ans. befannt, dab er ein bisher betriebenes Gefchäft, 
die Babricarion des Rumärhers, aufgeben unddie vorhandenen Vor: 
rärhe, das Maß zu 2Thlr., verkaufen wolle. Nebenbei erbot ſich 
elbe auch, die Anfertigung des Fabricats gegen ein Honorar 
von 8 Friedrichad’or zu lehren. 
Diefe Bekanntmachung veranlaßte mib, unter dem 17. Jan. 
d. I. an denfelben zu fbreiben, ihm 1 Thir. su ſchicken und um 
die Ueberfendung eined halben Mabes Rumärherd mit der Be: 
“merfung zu bitten, dab, wenn felbiger dem Verſprechen gemäß 
ei, mann mit ihm in Derbindung treten und fein Geheimniß gegen 
Friedrichsd'or Faufen werde. Nah BDerlauf von 14 Tagen 
ſchrieb ih jum zweiten male und, da auch bierauf weder Antwort 
noch Rumätber erfolgte, gegen die Mine Februars einen recoms 
mandirten Brief, Wuf dieſen gins ein Gchreiben ded ıc. Simon 
vom 16. Febr. ein, worin bderfelbe fib nicht allein zum Empfang 
dreier Briefe von mir befennt, fondern ſich auch megen der Nicht: 
überfendung des Numätherd damit entſchuldigt, daß der Dorrath 
vergriffen, feine Deflillirblafe ſchadhaft und er vom Kupferſchmied 
fbon eintge Wochen hingehalten fei, ohne dieſelbe ausgebeflert zu» 
rüd erhalten zu haben. Die Reparatur babe er jet einem Ain« 


deren übergeben, „und können Sie verſichert fein, ſich fpäteftens 
den 21. d. M. im Beſih der Woare zu: befinden.“ Dieſer Tas 
fam, aber Brief und Rumärher blieben aus. Unter dem 8. und 
19. März erinnerte ib Hrn. Simon an feine Berfpreden, blieb 
aber ohne Antwort, modurd ich denn auf den Bedanken Fam, daf 
derfelbe vielleicht nur immer den dritten Brief beantworte, 

halb ich unter dem 2. d. M. wieder ein Schreiben abgeben lief, 
des Inhalts, daß ih mid, über fein Benehmen als Gefchäfts: 
mann nur wundern konne, und ihm folgenden Vorſchlag machte: 
„‚Sie ſchicken mir bis zum 10. d. M. entweder den Mumärher 
oder den Ihnen überjenderen Thaler, legteren porsoftel, zu; ge 
ſchleht dieß nicht, fo erlauben Sie mir, daß ich, in dem nämlichen 
Blatte, worin Sie den Aumärher empfohlen, Ihr Berfahren in 
Geſchaͤfteſachen verdffentlihe.” — Hierauf ift bis heute noch Feine 
Antwort eingegangen, 

Konnte oder mollte Hr. Simon mir feinen Rumaͤther fenden, 
fo war die Nüdgade des empfangenen Beldes wohl das Mindefie, 
mas ich verlangen Fonnte. Ein ſolches Verfahren bffentlih zu 
rügen, balte id für meine Pflict, da Hr. Simon mir durch 
fein abermaliged Schweigen bieriu nicht allein die Deranlaffung, 
fondern auch feine Einwilligung aibt. 

Neuhaldensleben, den 16, April 1849, Kuft 





Literarifche Anzeigen. 

So eben if bei 3. C. Schabelig in 
Bafel erfhienen und dur alle Buchhand⸗ 
lungen zu bejieben: 

Neuefter Rathgeber und Weg: 
weifer fürAusmwanberer, zumal 
aus der Schweiz, nah Norbameris 
fa * a — gr 3.23. 

obl, 12, geb, Prei * 
art 8 

1. I die Auswanderung nab Nordamerika 

dem Schweizer im Allgemeinen anzu 
empfehlen oder nicht? 
A. Die Auswanderung if zu koſtſpielig. 


mandern? 


B. Die Auswanderung ift beſchwerlich. 
C. Die Busmanderung if 
D. Amerika if, befonders 
ier, geiftig und förperlib ungefund. 

2. Welde Schmeiser follen allenfalld aus: 


8. Wie fol der Schweizer auswandern? 
4 Was fol der Auswanderer mitnehmen? 
5. Wann foll man auswandern? 

6. Welchen Weg fol der Auswanderer neh: 


men? 

T. ich Be fi) der Ausmanderer nieder: 
affen 

8. Ueber den Mällerunfug. 


9. Wovor if der Auswanderer auf feiner 
ganzen Reiſe von Haufe meg bid nad 


Amerika au warnen, und mas if ibm 
anzuempfeblen 
10. Bemerfungen über amerifanifhe Zu 


ſtaͤnde. 
Nachtrag: Das Goldland Ealifor 


nien. : 

Diele Schrift erörtert in faßlicher Kürze 
alle die Puncte, welche dem ausmwanderung® 
5* 7 beſonders zu wiſſen noih⸗ 
wendig find, und bleher wenig unper 
teiifch übergangen murden. “Jeder Aut: 
mwanderer thur auch wohl daran, menn er 
diefe Schrift beachter und anfdyafft; er wird 
Rath und Lehre in derfelben finden. Au: 
berdem hat er Gelegenheit, etwas Näheres 
über Californien darin au erfahren, 


efährlih. 
em Gchweir 
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Adolph Bock, Nedacteur. 
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Beder' ſche Vetlagebuchhandlung. 





Druck der Engelhard-Rebher'ſchen Hofbuchdruckerei. 





Neichdanzeiger 


Erfäpeint täglih , mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und If durch 
alle Pokdmter und Buchhandlungen zu 
besichen. Preis bed Jahrgangs: 

4 Zhir. pr. ob. 7 fl, con, 





Nr. 107. 


der Deutichen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 Thle. pr. 
oder 1 fl. 45 fr. rbn. Einrädungdr 
arbühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 
1 gr. ob. 3) Er. rhn. 


Gotha, Sonnabend den 5. Mai 1849. 





Deutfhe Rationalverfammlung. 


Sranffurt a. M., den 2. Mai. Den rafch drängen: 
ben Ereigniffen gegenüber ift e8 bie Hauptfahe, daß man 
fi) vergegenwärtigt, worauf «8 vor Allem ankommt für ben 
Augenblid und flr die nächfte Zukunft, — Es fommt darauf 
an, daß bie Verfaſſung durdgeführt und zugleich der Friebe 
Deutſchlands aufrecht erhalten wird; bamit dieß aber ge 
ſchehe, zunaͤchſt darauf, daß die Nationalverfammlung beſte⸗ 
ben bleibt, das Minifterium, die proviforifche Gentralgemalt, 
An eine gewaltfame Aufhebung der Werfammlung ift am 
wenigften zu benfen; um fie auch nur zu verfuchen, bebürfte 
es bed Einverftänbniffes aller Regierungen und ber Gentrals 
gemalt; folder Frevel ift nit möglih und — würde fein 
Biel verfehlen. — Als der Hort und Wächter der Verfaſſung, 
als ein Anhaltspuntt für alle Beſtrebungen und Bewegun⸗ 
gen zu Gunften berfeiben muß bie Nationalverſammlung ſtehen 
bleiben; bei der immer wachſenden Theilnahme der ganzen 
Nation ift die Hoffnung keineswegs aufzugeben, daß bad ers 
firebte Ziel erreicht werde. Die Bewegung muß wachlen, 
alle Klaſſen ber Bevölkerung durchdringen, aber jeder Gr» 
waltfamfeit fern bleiben. Die Nationalverfammlung wird 
in den naͤchſten Zagen Beichlüffe zu faffen haben über daß, 
was num zu geſchehen hat; fie wirb ber weitern Entwidelung 
ber beutfchen Dinge ihren Weg vorzuzeichnen fuchen, 

Sortbeftehen muß das Minifterium, Gagern an ber 
Spitze. Es ift ber Nation ein Zeichen, daß nicht alle Hoff: 
nungen verloren; fo lange es ba it, ſteht eine Fahne auf: 
recht, um bie fih alle wahre Freunde der deutſchen Einheit 
fhaaren können. Die Fortdauer der proviforifhen Gentral: 
gewalt muß für jegt als ein allgemeines Bebürfniß erfcheinen. 
Sie ift die anerkannte Zrägerin der allgemeinen deutſchen 
Intereſſen, die Repräfentantin der beutfchen Einheit für das 
Inland und Ausland. Ein Wechfel in der Perfon des Reiche: 
verweferd würbe mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
fein ; dennoch müßte er faftfinden, wenn der hohe Träger 
der Gentralgewalt glauben würde, nicht länger bie ihm ges 
fiellte Aufgabe durchführen zu follen; benn fein anderer ge 
feglicher Weg ift übrig, um bis zur Durchführung der Reichs⸗ 
verfaflung die deutfchen Angelegenheiten zu führen, ald ber, 
welcher durch bad Gefeg vom W. Juni 1848 begeichnet wor: 
den if. Der Verſuch, dur Einigung ber Regierungen ein 


anderes Proviforium an die Stelle zu feßen, mwürbe ber fe 
gitimität durchaus ermangeln und den lebhafteften Wider: 
ftand in vielen Xheilen Deutfchlands finden. Er würde viel 
leicht das Signal fein zu dem Ausbruch ber gewaltfamen 
—— welche zu vermeiden Allen am Herzen liegen 
wird. 

Die Nationalverſammlung wird es als ihre Aufgabe 
betrachten, wenn auch umſichtig und beſonnen, einige Schritte 
vorwärts zur Durchführung der Verfaſſung zu machen; fie 
muß es lebhaft wünfchen, daß fo bald als möglich der erſte 
Reichötag zufammentrete, der das geichaffene Werk aufnehme 
und weiter führe, durch den die Nation in den Stand gefeht 
wird, auf die befte und gefeglichfte Weife fich uͤber das, was 
erreicht if, über bie Reichsverfaſſung, auszuſprechen. Der 
Inhaber der proviforifhen Gentralgewalt ift nicht befugt, bie 
Wahlen nach der Verfaffung auszufchreiben, den Reichötag 
zu berufen, Es wird alfo nichts uͤbrig bleiben, ald baß bie 
Nationalverfammlung die Zeit der Wahlen und der Einbe: 
eufung des Reichötages beftimmt, den Einzelregierungen aber, 
wie auch bad Wahlgeſetz es an die Hand gibt, bie Durdy 
führung überlaͤßt. 

In den Staaten, welde bie Verfaſſung anerfannt has 
ben, kann die Wahl und Ernennung zum Staatenhaus eis 
nem Zweifel unterliegen; in den übrigen werben bie Stände, 
die Gorporationen, das Volk bis dahin ihre Anfiht über die 
Meichsverfaſſung ausgefprochen und, wir zweifeln nicht, auch 
zur Geltung gebracht haben, Und wäre ein deutſcher Staat 
nicht vertreten, es bürfte den Beginn ber verfaſſungsmaͤßigen 
Entwidelung für die andern nicht hindern. Es ift offenbar 
von ber größten Wichtigkeit, daß den Staaten, welde ſich 
um bie Berfaffung gefchaart haben, die Möglichkeit gegeben 
wird, auf gefeglihem Boden vereinigt zu ftehen. Geſchaͤhe 
dieß nicht, fo würden dieſe Ränder ficherlich einer allgemeinen 
Auflöfung und Anarchie anbeim fallen; bier, befonberd im 
Südweſten Deutfchlands, würde die blutige Revolution ihr 
Haupt erheben und eben damit auch die Gegner zu einem 
entfchiedenen Kampfe herausfordern; und möchte fie fiegen 
oder der Gewalt der Waffen erliegen, immer würde Deutſch⸗ 
fand, aller feiner Hoffnungen beraubt, ohne Einheit, ohne 
wahre Freiheit darniederliegen. Im entgegengefekten Falle 
ann bier die deutſche Berfaffung, wenn auch erft mit Bes 
ſchraͤnkungen, wie die Verhaͤltniſſe fie notbwendig mit ſich 


* 
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führen, Wurzel ſchlagen und fich feftfeßen, bis bie nicht aus— 
bleibenden Wandelungen ber Dinge ihr auch ba Raum ver: 
ſchaffen, wo man ihr jetzt widerſteht. Einen folhen Weg 


einſchlagen beißt nicht, an Die Revolution appelliren, ſondern 


ihr den Eingang verſchließen, auch in den letzten Momenten 
noch die friedlichften Bahnen fuchen, — Und Preußen? Preu⸗ 
Gen, ohne das fein einiges und ſtarkes Deutichland fein Fann, 
wird zu zeigen haben, daß es feine Aufgabe erfennt und fie 
nicht von unfähigen NRathgebern des Fürften will zu nichte 
machen lafien. Die Nationalverfammlung aber, wenn fie 
für jegt ihr Anerbieten abgemwiefen fieht und fi für den Au: 
genblid von [dem Könige von] Preußen abwenden muß, wird 
Bundgeben, wie fie ded Staates gefchichtlihe Miffion beffer 
begriffen hat, wie fie weiß, daß die Nation ded Tages barrt, 
wo Preußen [dad Volk)] fie antreten will, Und der Moment 
wird fommen — vielleicht erft, nachdem Unverftand und 
Berbiendung zweier ertremen Parteien ſchweres Unglüd über 
Deutſchland verhängt haben, vielleicht aber doch auch vorher, 
zum Heile des Waterlandes! 


Wuͤhlerei. 

In dieſer Zeit langwieriger, vielfach beaͤngſtigender Aufs 
regung wird aller Orten über Wühler und Wühlerei 
geklagt, ohne daß den meiften Klägern eigentlich Mar ift, wo 
die Wühlerei, wo die Wühler figen. Wir wollen nit in 
Abrede ftellen, daß von unten aus diefe Wuͤhlerei ftattfin 
bet, daß Männer in den unteren Schichten ber Geſellſchaft 
figen, die an einem allgemeinen Umſturz ber Dinge arbeiten, 
weldhe aus dieſem eben ihren Vortheil zu ziehen fuchen, Diefe 
Wühler aber gehören zu Denen, die nicht ſonderlich gefährlich 
find, da Jedermann ihre Abfichten ohne fonderlihe Mühe 
durchſchauen kann, da ihre Stellung im bürgerlichen Leben 
gewöhnlich eine folche ift, daß ihr Einfluß nicht weit reicht, 
fie fehr plump und ohne Feftigfeit zu Werke geben. Die 
Bühler, welche in den höheren Schichten der Geſellſchaft ar: 
beiten, find bei weitem gefährlicher, find um fo gefährlicher, 
je höher fie fliehen, troß dem, daß fie mit ihren Arbeiten 
ganz andere, vielleicht entgegengefegte Zwecke zu erfireben 
meinen, Leider ift in Suͤddeutſchland in diefen Tagen ein 
Wort gefprocdhen worden, das für Thaten gilt, bad einen 
Eindrud im Volke gemacht, wie ihn fein Wühlerorden ber: 
vorzubringen vermocht hätte. Es find dieſes die Morte des 
Königs von Württemberg, bie er in der gegenwärtigen Stel: 
lung zu feinem Volke, zu ber deutfchen Reichöverfaffung 
ſprach: „daß er bem Wolke nadhgebe, gezwungen nachgebe, 
aber fih am das abgedrungene Wort für die Zukunft nicht 
gebunden erachte.“ Welche furchtbare Schlußfolgen kann der 
württembergifche Stamm, fann das deutfche Volk aus die 
fem einfachen Ausſpruch ziehen! Jedermann, welcher in ir: 
gend einer Stellung ſich befindet, und ein Koͤnig iſt doch 
wohl ein Mann, iſt wohl verpflichtet, alles das puͤnctlich 
und wortgetreu zu erfüllen, was die Stellung von ihm er» 
fordert; er muß alddann, wenn er fieht, daß er die uͤbernomme⸗ 
nen Verpflichtungen nicht ausführen kann, oder wenn ihm 
biefe Verpflichtungen zu fehr gegen feine Gefühle anftoßen, 


feine Stellung kurzweg aufgeben, Mehrere Herrſcher haben 
biefes in ganz neuefter Zeit gethban, Der Großherzog von 
Heffen, König Ludwig von Bayern, Kaifer Kerbinand von 
Defterreich, der Herjog von Altenburg, ber Fürſt von Ebers: 
borf haben ihre. Krone bingeworfen, weil fie die Forderungen 
ihrer Völker im Widerſtreite mit ihren eigenen Derrfcheran: 
fihten fanden, und Jedermann muß die abgetretenen Selbſt⸗ 
herrſcher deßhalb achten. Den Weg, den diefe Gewalthaber 
gegangen find, fteht allen übrigen offen, welche fich im Ge: 
genfage zu ihren Völkern finden. Wenn aber die Herricer 
erflären, daß fie Tih an ihre Wort, welches fie den Voͤlkern 
geben, nicht gebunden erachten, weil fie daffelbe durch den 
Volfswillen beeinflußt ausgefproden, weil ihnen daſſelbe 
gleihfam abgedrungen fei, fo machen fie das Volk an jedem 
Fürftenworte verzweifeln, geben fie dem fon fo fehr er: 
f&hütterten Vertrauen den letzten Stoß, Möge dad Herrſcher⸗ 
haupt, welches ſolchen vernichtenden Spruch ergehen läßt, an 
die großen Schlußfolgen gedenken, welche fi daraus gegen 
ben Sprecher erheben. Jeder waffenfähige junge Mann ift 
in beutfchen Zanden zum Heerdienſte verpflichtet, muß eins 
tretendb einen Fahneneid leiften Wenn nun biefe Krieger 
dem gegebenen Beifpiele Folge leiften wollten, diefen Fahnen, 
eid als einen abgedrungenen erklärten und den Befehlen der 
Dberen zuwider handelten? Jeder Beamte, ja jeder Staatd: 
bürger hat dem Staatsoberhaupte, der Staatöregierung zu 
buldigen und jeder von ihnen koͤnnte dieſe Huldigung, koͤnnte 
bie daraus entftandene Verpflichtung für eine abgedrungene, 
burch die Umftände herbeigeführte erlären, fich offen im Bis 
berfpruche mit feinem Worte gegen die Staatsgewalt erhe: 
ben! Nur durch Treue und Glauben von oben kann Treu 
und Glauben in den unteren Volksſchichten erhalten werben. 
Sobald aber oben der Jefuitismus um ſich greift, fobald 
Wortbruch und Nichterfüllung des Verfpredend dort üblich 
geworben, fo wird ſich auch unten dad Volk ſich feiner Pflich⸗ 
ten entbunden halten, wird bie Verwirrung überhand neh⸗ 
men, wird die Rechtölofigkeit allgemein werden, ber heilloſeſte 
Bürgerkrieg die unabwendbare Folge davon fein. 

Mögen daber alle Hochftehende bie tiefe, ſich offen aufdräns 
gende Wahrheit einfehen und ablaffen, fich felber und ihre Stel: 
lung zu untergraben, Mögen alle fefthalten am Reiche mit 
ungetheilter. Kraft, feftbalten an ihrem Worte, an ihren Ber: 
fprehungen und dadurch eben bie Völker an ſich fefleln, um das 
Bertrauen, das in neuefter Zeit fo fehr wanfend geworben, 
wieber herzuftellen. Sehen die Hochſtehenden die —28 
dieſer Stellung ein und handeln fie in der Weiſe, wie es ihr ei: 
gener wahrer Bortheil erheifcht, fo werden die Worte ber 
Wuͤhler in den unteren Schichten eben nur Worte fein, un: 
berudfichtigt verhallen, es werben alle Thaten derfelben fich in 
Faſchingsluſtbarkeiten auflöfen, wo im Gegentheile, wenn das 
einmal gegebene gehäffige Beiſpiel ſich öfter wiederholt, bald 
eine Verwirrung bereinbrechen muß, die eine Umwaͤlzung her: 
beiführen kann, deren Folgen nicht zu berechnen, nicht abzu— 
fehen find, Hier zu Lande bat bad ausgefprodhene Wort 
fhon Wellen hervorgebracht, welche noch weit um fich Kreile 
ſchlagen, ſich fo bald nicht beruhigen dürften, 

Aus Süddeutſchland. W. 


853 
Kurz und gut. 


Der Regensburger Abgeordnete ur Nationalverfammiung v. Zerzog 
an feine Wähler über die Reichsverfaflung. 
Da babt Ihre die Verfaffung des deutfchen Reihe! Sie 
wird wohl nicht allen Leuten reht fein. Diefes habe ich aber 
noch bei allen Dingen erfahren, — auch bei denen, die unfer 
ergott gemacht hat — und wenn das ihr einziger Fehler iſt, 
v geht's wohl an! Daß wir eine Verfaffung zu Stande brins 
gen, bie vierunddreißig Fürften recht ift und den Franzofen und 
Ruffen dazu — und am Ende gar noch allen Keittlern und 
Schnüfflern des Gontinents — das haben mir uns gar nicht 
angemaßt. Bernünftige Menfhen werben bedenken, wie und 
wann fie gemadt wurde, und daß es nicht ift, wie mit einem 
Hute, den fich Jeder für feinen eigenen Kopf beftellen kann! 
Sie macht die Deurfchen zu einem Volke und gibt uns eine 
vernünftige Vertretung beim Reiche; — ich meine, das wäre 
die Hauptſache. Im der Hand des Volkes liegt es ganz allein, 
Männer zu wählen, die muthig und verftändig genug find, zu 
ändern, was ſich nicht bewährt, und zu beffern, was nicht qut 
fein mag. Rom iſt auch nicht an einem Taqe gebaut. Wir 
baben geglaubt, daß es Fürften gibe, die die Ehre und Macht 
Deutfhlands höher achten, als den Flitter eingebildeter Hoheit; 
— mir vertrauen unferm Volk, daß es auch noch was Anbes 
zes flr die Einheit des Baterlandes thun will, als fingen und 
trinken! Sollten wie uns geirrt haben, fo haben doch wir 
nice die Schuld, wenn von ber Revolution nichts übrig bleibt, 
als Bettler und die Verachtung bes Auslandes! Nehmt Euch 
unfere braven MReichstruppen zum Muſter droben an der See, 
bie feinen Particulariemus kennen, als den, daß ein Megiment 
tapferer d’reinfchlägt für’6 Reich als das andere! Frankfurt, 
W, April. Adolph v. Zerzog. 





Laternen. 


1; 
Breubigkeit des Lebens kann nur erreicht werben bei einer 
gewiſſen Innern Aufktärung, Sicherheit und Läuterung ber 
Seele und gehört zur ai Carus, 


Melk’ reihe Begabung an Geift und Gemuͤth, welche 
Ausbildung des Geſchmackes und ber Pörperlihen Dar 
ftellung erfordert die Kanzel, wenn diefer perennirende Blu: 
menteldy farbig und duftend blühen foll! Der höher grilellte 
Priefter follte es verſtehen, die Meligion aud einmal in ihrer 
Herrlichkeit zu zeigen, den Glauben in feiner liebevollen Welt: 
wirkfamkeit und Gelbfibefriedigung darzuftelen. Dazu reichen 
aber die alten, abgeblaften, ausgedufteten Redefloskeln nicht hin. 
Der gewoͤhnliche Prediger ift zufrieden, wenn feine Söhne und 
Töchter ihn loben; er verſteht e8 nicht, wenn der Schalk ihn preift, 
Leere Kirchen find immer bedenkliche Wahrnebmungen gegen die 
moralifhe und amtliche Züchtigkeit eines Lehrers. 


3, 

Den eifernden Prebigern fehlt es durchaus am gefchmad: 
voller Bildung, an fhmadhaften Gedanken ; fo dienen ihre bef: 
tigen Reden oft mehr zus Ergögung, als zur Erbauung einer 
gemifhten Zubörerfchaft, f Derſ. 


Auf den Feldern, auf den Schiffen, wie in den Kirchen 
wird noch aus Herzensgrunde geſungen; dort iſt es, mo man 
die beſſern Menſchen zu —— Lauvergne. 


Iſt ein wirkliches Bedürfni zu einer großen Meform in 
einem Volke vorhanden, fo ift Gott mit ihm und fie gelingt, 
Sorthe (Edermann II, Theil). 


König. 
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6, 

Offenbarung. Mir brauchen an dem Sinne diefer Meta: 
pher nichts zu Ändern, wenn wir fagen, daß hochbegabte Ser: 
len fie bei ihrem Auftreten in dee Welt mitbrachten und in die 
Sprache der Menfchen überfegten, um diefe die Wege der Weis: 
beit und des Gluͤckes zu führen. Lauvergne. 


Din Geiſt nähren, das iR Weilgin, 


Der Fortfchritt unferer Zeit beftcht im einer Stärke der Be: 
finnungs- und Denkkraft, der geiftigen Penetration ſchlechthin, 
des erweiterten Gefichtökreifes menfchlicher Beobachtung, die nur 
Eurzfichtige Läfterer damit ſchon an fich felbft als moralifche Vers 
ſchlechterung verfchreien koͤnnten. Zunehmende Intelligenz mehrt 
die moralifhe Kraft in ſich din. Weber in Bremen. 


Der wirklich human Gebildete muß feften Fuß faffen in dem 
mahrbaft, wenn man will, in dem bausbadenen Wirftichen, in 
dem Altäglihen und Gemwöhnlichen, das er kennen muß, um es 
im Strahle einer höheren Jdee zu verklaͤten. 


Bettina. 


Zageögefhichte. 

Nichts als die Reihsverfaffung füllt die Zeitungen 
und das Streben ber größeren Minifterien, gegen ben ausgefpros 
chenen Willen der Volksvertretung ihrer Einzelftaaten, dem das 
Volk ſelbſt zuſtimmt, die Befchlüffe der Mationalverfammlung 
nicht anzuerkennen. 

Die Mehrzahl der hannoverfhen Abgeorbneten in Frank: 
furt — unter ihnen H. Zacharia — bat an das hannover: 
ſche Volk eine Anfprache erlaffen,, worin gerligt wird, daß ein 
conftitutionelles Minifterium es als Grund der Kammeraufld- 
fung angibt, daß die Kammermitalteder unzufammenberufen eine 
Bitte an den König richteten. Die Ausübung bes verbürgten 


Rechts der Bitte könne nice unfaͤhig machen zur Erfüllung 


ftändifcher Pflichten. — Das hannoverſche Bolt mird die Reiches 
verfaffung erobern. Ueberall Vollsverfammlungen, Miftrauenss 
erfiärungen ‚gegen das Minifterium Stüve. 

In Kin wird das Berfammlungsredht gegen 
bie deurfchen Grundrechte und gegen die preufßifche Ver—⸗ 
faffung beeinträchtigt, indem die Verſammlung der Ge: 
meinderäthe der Mheinprovinz verboten wird, „meil diefe nur Ge⸗ 
meindeangelegenheiten zu berathen hätten‘! Wenn die Rhein: 
länder fi) das gefallen läffen, fo fiegt die Reaction ! 

Waͤhrend die Adreffen flr die Reichsverſammlung im weſt⸗ 
lichen und nördlichen Bayern fih bäufen und von Fürth, 
Meifenburg, Lauf, Lindau eingehen, drohen bie fräns 
kiſchen Demokraten, fo wie die pfälger, es nicht bei der Petition bes 
wenden zu laffen und den Zufammentritt des Landtags nicht 
abzumarten. Dort ift von der Proclamation der Republiß die 
Rede, In Nürnberg if defhalb die Beſatzung vermehrt, 
In Münden felbft hat die blau-weiße Partei bei weiten bie 
Oberhand Über die ſchwarz-roth-goldene. Die Bureaufraten, 
die Kammerdiener, die reiche und brodlofe Dummheit, der Gles 
rus und Ser durch fie leicht in Bewegung zu fegende Stadtthell 
haben eine Adreffe mit 10,000 Unterfhriften zu Stande ges 
bracht, die von Deuiſchland wenig wien mill, während bie 
Gegner in ber liberalen Minderheit von 700 Unterfchriften 
blieben. 

DieReihscommiffare find auf ihren Poſten: Mathy in 
Münden, Baffermann in Berlin, v. Seebeck (Bevollmaͤchtig⸗ 
ter bei ber Gentralgewalt für S Meiningen) in Hannover. 

Ruftand hat der öfterreihifhen Regierung zundcft 
100,000 Mann zur Verfügung geftellt; der Kaifer von Deſterteich 
hat über die ganze tuffifche Armee zu gebieten, heißt es in dem 
Schreiben, und die Unterhaltung des Hülfscorps beftreitet der 
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Gar, denn „dieſer befämpft in dem ungariſchen Aufftande nur 
die Feinde feines eigenen Reihe.” Wie fhon fehr viele Polen 
in den ungarifhen Reihen kämpfen, fo verfuhen die Ungarn 
jest auch in Oſtgalizien den Aufitand zu organifiren. — Bei 
Komeorn fand eine Schlacht ftatt, in der die Ungarn fiegten, 
Die Allg. Ztg. berichte: Mach glaubwürdig fcheinenden Bes 
richten hätten die Infurgenten in der Nacht die Feſtungsbrücke 
überföpritten und zugleich bei Atſch eine Brücke zu fchlagen ans 
gefangen. Während num die erftern das Welagerungscorps des 
Feldmarſchall⸗ Lieutenants Simunih im unerwartetem Ueber: 
fall aus feinen Stellungen warfen und einen Theil des Bela⸗—⸗ 
"gerungsgefchüges eroberten, zerflörte das Eaiferliche Geſchütz bie 
faſt fertige Brüde bei Atſch. Bel dem fünfmal wiederhols 
ten Verſuch der Infurgenten, die Brüde berzuftellen,, follen 
die Honvedbataillone großen Muth gezeigt, zugleich aber einen 
ftarten Verluft erlitten haben. Endlich gelang es ihnen dennoch 
— nicht über Pletten — fondern über diefe Brücke einige Trup: 
pen an das rechte Donauufer zu bringen. inftweilen hatte 
Simunich Verſtaͤrkungen an fi gesogen, und griff nun, von 
dem Georps des Grafen Schlid unterftägt, die von der Feſtung 
vorgedrungenen Infurgenten an, warf fie wieder mit ſtarkem 
Vetluſt zurüd und fam hierdurch in den Beſitz feiner vorigen 
Stellung und des Belagerungsgeſchützes, von welchem jeboch 
ſchon ein Meiner Theil in die Feftung gebracht, einige Kanonen 
vernagelt und verfenkt, der größere Theil unverfehrt geblieben 
fein fol. Da nah dem Ruͤckzug der Infurgenten auf biefer 
Seite der Uebergang bei Atſch über die Donau nicht mehr fors 
cirt werden konnte, fo zogen fie fi auch bier zurüd, ohme bie 
Brüde erhalten zu können. Es follen 40,000 Infurgenten und 
30,000 Mann Laiferlihe Truppen im Gefecht gemefen fein, 
welches zwar mit dem gänzlihen Ruͤkzug der Infurgenten ens 
dete, doch wurden die Laufgräben und Verfhanzungen des Bes 
lagerungscorps zerflört, das Sufanterieregiment „Heß“ zerfprengt, 










anbererfeit# aber auch zwei Honvedbataillone aufgerieben unb über: 
baupt die Infurgentenreihen ſeht gelichtet. aron Welden’s 
—2 war am 28. Aptil in Ungariſch-Altenburg, am 

wurde es mach Prefburg verlegt; body bleiben die von Gran 
bis Raab aufgeftellten kaiſerlichen Truppen, zur Berhinderung 
eines Donauüberganges, in ihrer jepigen Stellung, da Baron 
Welden nur darum nah Prefburg ſich verfügte, um hier ein 
fi fammelndes Gorps von 40,000 Mann zu organifiren und 
fo auf beiden Seiten des Donauftroms bie Operationen zu leis 
ten. Ob nun bie Infurgenten unter Görgey noch einmal den 
Uebergang verfuhen und in biefer Gegend vorzudringen tradhten 
ober, nachdem fie ihren Imed, die Entfegung Ro 
morns®, erreicht haben, ſich gegen Dberungarn bewegen wer ⸗ 
den , ſteht dahin. Peſth iſt unter der Hertſchaft der Inſurgen⸗ 
ten ruhig, Der commanbirende General in Ofen, Henczy, warnt 
vor jeder Feindfeligkeit, welche rin Bombarbement nach ſich zie⸗ 
hen würde, Die Schiffbrücke wurde verbrannt , der Brüdenfopf 
der Kettenbrüde auf der Peſther Seite foll von kalſerlichen 
Truppen befegt fein. 

Bon Eivita-Vecchla wird die Landung ber Franzo—⸗ 
fen ſchon gemeldet. Die Truppen wurden ohne Widerfland auf: 
genommen; bie republitanifhen Behörden, welche die Antimm: 
linge nicht als Freunde betrachten, begnügten ſich, gegen die Bes 
feguna der Stadt zu protefliren. ü 

In Rom finnt man auf Widerfland. Allein bie Lebens: 
mittel jleigen und das Papiergeld der Republik hat Mißſtim ⸗ 
mung erjeugt. 

Sn Palermo erflärte die Pairsfammer beinahe einftim: 
mig und die Deputirtentammer mit großer Mehrheit, den Kampf 
gegen Meapel nicht fortfegen zu wollen. Das bisherige Minis 
fterium dankte deßhalb ab. Man fürchtet von Seiten König Ferdi⸗ 
—* en Bedingungen, wenn England und Franfreih nicht 
einfchreiten. 








Angebotene Stellen. 


Mit dem 12, Januar 1850 mird die 
Stelle eines Stadımuficns bier ledia. 
Darauf Reflectirende wollen ihre Zeugnifie 
franfirt anher einfenden. 

Jena, den 2, Mat 1849, 


Der Stadtrath daf, 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Präclufivdecret. 


Alle Diejenigen, welde ihre Anfprüde 
on das dem Geheimenrarhe Grafen von 
Wangenbeim in Hannover gebörende 
Gut Kerfilingeroderfelde nebſt Zu: 
bebör in dem am geftrigen Tage äbgebal- 
tenen Kiquidationstermine nicht angemelder 
baben, werden dem in bem Procloma nom 
4. Januar d. J. angebroheten Präjudize 
gem 6 mir ihren Aniprüchen der bopothe: 
arifhen Forderung, melde ber Galenberg 
Grubenbagen » Hildeeheimifche ritterfhaftli« 
de Ereditverein durch ein vorsuftredendes 
Darlehn erlangen mird, bis dahin nachge⸗ 
fegt, daß dieſes Capital gerilgt fein wird 

Decretum 
April 1849. 


Königl. Hannoverſches Amt. 
Schwarjz. 


Reinbaufen, ben 3 


Adolph Bod, Redacteur, 


Edictalladung. 


Am 20. d. M. farb zu Großmölfen im 
biefigen Amtsbezirfe der biddfinnige 


Johann Ehriftian Urb 

im 73. ‘Jahre feined Alters mit — 
fung eines Eapitalvermdgens von 5000 Tbir., 
ohne dab von dem unterzeichneten Erb- 
fdaftögerichte deflen gefeglihe Erben mit 
Sicherheit ermittelt werden fünnen. Es 
merben baber alle Diejenigen, welche auf dem 
Grunde eined geſehlichen Erbrechts oder 
aus andern Gründen Anſprüche auf den 
Nachlaß des gedachten Urbidy zu haben ver- 
meinen, bierburd geladen, 
Donnerftagd, den 30, Auguft d, J., 

, Dormiragd 10 Ubr, 

bier an Amtaſtelle zu eriheinen, ihre Ans 
fprüde zu Prorocoll oder in Schriften ans 
äumelden und den Grab ihrer Dermandı- 
ſchaft, wie diefe felbit, dur giltige fir: 
chenzeugniſſe nadzumeifen, außerdem aber 
zu gewärtigen, dab fie mit allen etmaigen 
Erb» und fonfligen Anfprühen von der 
Iheilnahme an dem Nachlaffe des genann- 
ten Jobann Ehrifian Urbich ausgefcloflen, 
aller deffallfigen Anfprüche für Immer wer- 
den verluflig erachtet und der Nachlaß Den: 
jenigen wird audgeantworter werden, wel⸗ 
che nach den Belimmungen des Gelches 
über die Erbfolge obne Tellament und Der 
trag vom 6, April 1838 im 6.45 —47. ald 
die nähften gefeglihen Erben ſich ausge 


mwiefen oder ihre fonkigen Anſprüche darge: 
than haben merben. 
Diefelbad, im Broßberzoathbum Sad: 
fen-WBeimar-@ifenach, am 28. April 1849. 
Großbersogl. ©. Jufligamı. 
Bartıbolomae. 





Literarifche Anzeigen. 
Bei Berg Ben in Leipzig 
it fo eben erfdienen ; 


D 
deutſche Aunsewanderer 


nad ben 
Vereinigten Staaten von Nord» 


amerika. 

Ein Lehrbuch auf feinen Weg. 
Nach eigner Anfhauung und nad den neue: 
ſten Quellen zufammengeftellt von 
YAlegander Ziegler. 

24 Bogen. Preis 24 Nor. 

Ein wahres Lehrbub für den Auswan 
derer, der mare, wae ibm auf feiner neuen 
Laufbahn zu wiffen nörbig if, darin ver 
miffen wird, Eigene Anſchauungen und 
Studien an Dre und Stelle werben flets 
den Vorzug vor Eompilationen aus Bücern 
verdienen , und eritere bat der burd feine 
Reifen bereits voribeilpaft bekannte Der 
fafer bier gegeben. 





Gotha. 


Beder'fhe Verlagabuchhandlung. 


Drud der Engelhard:Repbrr’ihen Hofbuchdruderei. 
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Neichsanzeiger 
Erſcheint t4ali , mit Ausnahme der 
Sonns und Fefttage, und iſt durch 
alle Poſtaͤmter und Buhbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jabrgangs: 
4 Thlt. pr. od, 7 fl, rhn. 





Gotha, Montag d 


Nr, 108, 





en T. Mai 1849, 


der Deutichen. 


Preis eines Viertetjahrs: 1 Mble, pr; 
ober 1 fl. 45 ir. rbn. Ginrädungss 
oebühren für den Raum viner gefpaltenen 
Belle aus Petirfarift: 
1.&gr,..cd, 85 Er, chn, 





Die Durchführung der Reichöverfaffung. 


Branffurta.M.,d. 5. Mai. Durch eine Circularnote des 
preußifchen Cabinets an die deutfchen Regierungen vom W. 
April, womit dieſes ‚Gabinet die Eröffnung begleitet bat, 
welche es über die Nichtannahme der Reichöverfaflung und 
die Ablehnung der Kaiferwürde an feinen Bevollmächtigten 
bei ber beutfchen Gentralgemwalt' erließ (f. Nr. 103 u. 104 
d. Bl.) find defien Abfichten, der Durdführung ber Reichs: 
verfaffung mit allen ihm zu Gebote flehenden Mitteln entges 
gen. zu wirken, noch Elarer bervorgetreten. In biefer Circus 
larnote wird es für die Aufgabe und Pflicht der deutfchen 
Regierungen erflärt, den Gefahren zu begegnen, melde aus 
dem Feftpalten der Nationalverfammlung an der von ihr bes 
fchlofjenen Reichsverfaſſung für einzelne deutſche Staaten 
hervorgerufen werben könnten, und ed. wird. den verbimbdeten 
Regierungen jede etwa gewünfchte und erforderliche Gewalts 
huͤlfe gegen „zerftörende und revolutiondre Beftrebungen” 
dargeboten. Das preußifche Cabinet erfennt ed zwar an, daß 
biefen Beftrebungen nur dadurch ein Ziel gefegt werben koͤn⸗ 
ne, daß dem Bedürfniß der deutfchen Nation nach größerer 
Einigung und Kräftigung durch die Errichtung eines Buns 
desſtaates genügt werde; aber daffelbe bedauert, daß bie 
Mebrzahl- der deutfchen Regierungen gegen ‚feine früheren 
Anmabnungen fih „voreilig” für die in Frankfurt befchlof: 
fene Berfaffung erklärt habe, die es für ungeeignet hält, je: 
nem Bebürfniffe der beutfchen Nation die rechte Befriedigung 
zu gewähren. Es wuͤnſcht, daß diejenigen deutfchen Regie: 
rungen, welde es von jegt at mit ihm halten wollen, nuns 
mehr Bevollmächtigte nad Berlin fenden möchten, um dort 
von Seiten der Regierungen das Werk der Nationalverfamms 
lung wieder aufzunehmen und eine beutfche Werfaffung zu 
Stande zu bringen, welche von den „zerftörenden Elementen” 
frei fei, die durd eine Verknüpfung unglüdlicher Umftände 
in die von der Nationalverfammlung befchloffene Reichöver: 
faffung eingedrungen ſeien. Gewiß werde ein fünftiger deut: 
ſcher Reichötag der von den Regierungen vorzulegenden, je: 
denfalls auf der Errichtung einer Eräftigen und einheitlichen 
Erecutivgewalt und einer Nationalvertretung in Staatenhaus 
und Bolfshaus mit legiölativen Rechten gegründeten Ber: 
fafjung des deutfhen Bundeöftaated feine Anerkennung und 
Buftimmung nicht verfagen. 


Dad preußifche Cabinet will alfo den gegenmärtigen 
Standpunct ber deutſchen Berfaffungsfache gerade herumges 
dreht wiſſen. Während jetzt die deutfche Nationalverfamms 
fung, vom Volke durch Vermittelung der Regierungen zur 
Begründung einer Reihöverfaffung berufen, die Anerkennung 
ihred ganzen Werkes von den Regierungen fordert, weil eine 
Einigung über Einzelmes mit bdenfelben aus den mehrmals 
in d. BI. bargelegten Gründen: außer dem Kreife der Moͤg⸗ 
lichkeit liegt, will: das preußiſche Gabinet num von den Re: 
gierungen eine Verfaſſung entworfen feben, ber das Volk 
durch feine Vertreter zuſtimmen fol, Abgeſehen davon aber, 
bag eine Einigung der Regierungen über eine. foldhe Borlas 
ge, die den gerechten Wünfchen und Forderungen bed. Volkes 
auch nur ‚einigermaßen entfpredyen möchte, zu dem allerunz 
wahrſcheinlichſten Dingen gehört, wird dad Volk weder bie 
Geduld haben, die dazu auf’s neue erforderliche Lange Zeit 
abermals ruhig abzuwarten, noch wird es fein, Recht zu dem 
Mitaufbau der neuen Staatöform aufgeben wollen; benn 
fein Mißtrauen gegen bie Regierungen ift durch frühere Er: 
fahrungen leider gerechtfertigt und tief befeftigt. Es fiebt ja 
eben in diefem Augenblid die Erſcheinung fi erneuern, daß 
zwar die minder mächtigen Fürften feinen Vertretern freundlich bie 
Hand reichen, um ineinem wahrhaften Bunde der Volksſtaͤmme 
und Regierungen durch eine neue Staatsform nicht nur bie 
innere Freiheit, fondern auch die Kraft und Macht des Vol: 
feö nach außen zu fihern; es erkennt mit Freuden, daß feine 
Wohlfahrt, nicht dad Intereffe der Regierungen, von der 
Mehrzahl derfelben ald der einzig richtige Zielpunct aller 
ftaatögefellfchaftlichen Einrichtungen anerfannt wird. Aber 
es fieht auch mit Schmerz, daß feine mächtigern Fürften 
diefem Ziele ihre Anerkennung noch verſagen, und baß beren 
Beftrebungen offenbar aus. anderen Beweggründen hervor⸗ 
geben, die auf Eigenfucht oder minbeftend auf einer unklas 
ren Auffaffung eines göttlichen Regierungsrechtes der Fürften 
über die Völker beruhen. 

Außer 29 Regierungen hat bereits ein großer Theil des 
deutſchen Volkes der Nationalverfammlung feine Zuftimmung ' 
zu ber verfündeten Reichsverfaflung zu erfennen gegeben. 
Mit fehr wenigen Ausnahmen fühlt man überall in Deutfchs 
land, daß wir enblid etwas Heftes erhalten, daß das 
Schwankende in unferen Zuftänden ein Ende nehmen müffe, 
Leder wahre Waterlandöfreund fieht lieber über Einzelnes in 


der Verfaffung hinweg, dad er nad) feinen Anfichten und 
Ueberzeugungen etwa anderd gewünfcht hätte, ald daß er das 
mühfam aufgebaute Werk eigenfinnig wieder zerftören beifen 
folk. Sol ed erhalten bleiben, fo muß diefer ſich willig 
fügende Sinn im ganzen Wolfe lebendig und tatkräftig wer⸗ 
den, Die Bürger derjenigen Staaten, die ſich bereitö für 
die Reichöverfaffung erflärt haben, müffen ihre Gefinnung 
für ein entfchiedenes Fefthalten an bderfelben ihren Regierun- 
gen auf allen gefeglichen Wegen nochmald fund geben, da* 
mit diefe durch die Aufforderung bed preußifchen Gabinets 
nicht etwa zu einem Wortbruche verleitet werben, In benz 
jenigen Staaten aber, deren Regierungen ber Berfaflung 
noch widerftreben, muß fich ‚überall der Wunſch und Wille 
bed Volkes in gefeglicher Weife laut und kraͤftig für biefelbe 
audfprechen: ihm werben bann bie Gabinete nicht lange mehr 
widerſtehen können. Wenn das conftitutionelle Princip nicht 
zur Lächerlichkeit werden fol, fo koͤnnen Dinifterien, wie 
das gegenwärtige preußifche, fich dem durch die Volksvertre⸗ 
tung Mar und beffimmt ausgeſprochenen Willen des Volkes 
unmöglich beharrlich widerfegen wollen. Sie müflen von 
dem Schauplage ihrer Thaͤtigkeit abtreten, auf dem das alte 
Willkuͤrregiment des Staatd nicht mehr zuläffig if, 

Die deutfche Nationalverfammlung konnte ſich durch die 
Beflrebungen und Maßregein ſolcher Minifterien von dem 
Wege ihrer Pflicht nicht abwendig machen laſſen. Sie hat 
geftern in einer mehr ald zehnſtuͤndigen Sitzung ben nach⸗ 
ſtehenden Antrag ber Mehrheit des Ausfchuffes angenommen, 
welchem die Worberathung derjenigen Maßregeln obliegt, die 
zur Durchführung der verkündeten Reichöverfaffung nöthig 
erfcheinen, "Die vorausgehenden Ermägungsgründe bedürfen 
keines Zufages, 


Antrag. 

„1) In Erwägung, daß es unmöglich if, die Verfaſſung bes 
deutfchen Reiches auf dem in ihre felbft vorgezeichneten Wer 
ge in's Leben zu führen, fo lange das ermählte Reichsober⸗ 
baupt biefelbe nicht anerfannt hat und bie Wahlen zum 
Reichstage nicht ausfchreibt ; 

2) in Erwägung, daß die Regierungen mehrerer deutſchen Staa: 
ten bie Verfaffung Deutfſchlands noch nicht anerkannt, daf 
bie von Preußen und Bayern bie entgegengefeßte Anſicht 
ausgefproden haben ; 

) in Erwägung, daß auf der Grundlage der gegebenen Vers 
foffung nur dann eine gebeibliche Entwidelung des öffent: 
lichen Rechtszuſtandes für Deutſchland zu erwarten fleht, 
wenn die Würde des Meichsoberhauptes mit der Krone 
Preußen verbunden wird; 

4) in Erwägung, daß, mern nad) bem Abfchluß der deurfchen 
Berfaffung die deutſche Nationalverſammiung ſich auflöfen 
molle, fie ben ihre vom beutfchen Volke unter —— 
der Regierungen ertheilten Auftrag nur zur Hälfte erfüllen 
wuͤrde, indem bie neue Gonftituirung Deutfchlande nicht 
mit dem Ausarbeiten einer Verfaffung, fondern erft dann 
bewirkt ift, wenn Deutfchland im Wirktichkeit unter ber be⸗ 

ſchloſſenen Berfaffung geeinigt iſt; j 

5) in Erwägung, dag mit Auflöfung ber Nationalverfamme 
lung die proviforifche Gentralgewalt ganz gegen ihre Be: 
flimmung in eine rein abfolute Megierungsform umgewan: 
—* oder der Bedingung ihret ſtenz beraubt werden 
wlıche z 


6) in Ermägung, daß bie proviforifche Gentralgewalt , welch' 
hoher Werth auch darauf zu legen ift, daß fie bis dahin, 
mo eine neue verfaffungsmäfige Gefammtregierung in’& Les 
ben getreten ſein wird im Sinne des Gefeges vom BB. 
uni 1848 fortbeflehe und fortwirke, gleichwohl nah ebem bie: 

ſem Gefege meder befugt noch verpflichtet iſt, Handlungen 
vorzunehmen, zu welchen das Recht erft aus ber Verfaſ⸗ 
fung ſelbſt hergeleitet werden kann, namentlich bas Aus: 
fchreiden von Wahlen, die Eröffnung des Reichetages; 

7) in Erwägung , daß der Uebertragung diefer Functionen auf 
die proviforifche Gentralgewalt ebenfowohl, als der Schafs 
fung einer neben oder an die Stelle ber Gentralgewalt tres 
tenden neuen Gewalt formelle und politiſche Bedenken ent» 
gegenftehen ; 

8) in Ermägumg, daß in dem gegenwärtigen Augenblide der 
Bundestag nicht mehr befteht, fondern — und zwar mit 

Zufimmung der Regierungen — aufgehoben ift, der wirklichen 
Durdführung des befchtoffenen Bundesſtaates aber die aus: 
einandergehenden und zu Peiner andermeiten Einigung ges 
deihenden dynaſtiſchen Intereffen mehrerer Regenten in bem: 
felben Maße offen und heimlich entgegenarbeiten, als das 
deutſche Volk andererfeirs ſich überall zu diefer Verfaſſung 
befannt, und nicht minder durch die entfchiedene und friebs 
liche Haltung feiner Bürger als durch den hohen Much 
feiner Krieger lautes Zeugniß ablegt für feinen Beruf zu 
einer großen gefchichtlichen Entwidelung ; 

in Erwägung, daß Deutfhland, wenn die Mationalver: 

ſammlung es In biefer Lage ſich felbft oder dem Ungefähr 

der fih mannichfach kreuzenden dunaflifchen Intereffen übers 
laffen mollte, einem gaͤnzlichen politifchen Zerfallen oder 
doch unfäglien neuen Wirren, fein Wohlftand aber den 

vernichtendften Schlägen entgegengehen wuͤrde; f 

in Erwägung, daß bei biefee Rage Deutſchlands ſchon ein 

über dem gefchriebenen Rechte — Geſetz der Ge 

fammtvertretung ber Nation bas Recht gibt und bie 

Pflicht auferlegt, die Eriftenz bes gemeinfamen Baterlan- 

des zu fihern und zu thun, was baffelbe allein zw retten 

vermag, daß aber aud bis dahin, wo die Verfaffung mirk: 
lich in's Leben getreten fein wird, bie hoͤchſte gefeggebende 

Gewalt für Deutfchland derMationalverfammlung von dem 

Volke anvertraut if, 

befchließe diefelbe mie folgt: 

L. Die Rationalverfammlung fordert bie Regierungen, bie ges 
feggebenden Körper, die Gemeinden der Einzelftaaten, das ge= 
fammte deutfche Volk auf, die Verfaffung des beutfchen 
Reihe vom W. März d. I. zur Anerkennung und Gel: 
tung zu bringen, 

U. Sie beftimmt den 15. Auguft d. I. als ben Tag, am wel: 
chem ber erſte Reichdtag auf ben Grund ber Berfaffung in 
anffurt a. M. zufammenzutreten bat, 

UL. Sie beftimmt als den Tag, an welchem im beutfchen Reiche 
die Wahlen für das Volkshaus vorzunehmen find, ben 
15. Juli d. 9. 

IV. Sollte — abgefehen von Deutſchoͤſterreich, deſſen zur Zeit 
etwa nicht erfolgter Eintritt bereits durch $. 87 ber Ber- 
faffung beruͤckſichtigt iſt, — einer oder der andere Staat 
im Reichstage nicht vertreten fein und deßhalb eine ober 
bie andere Beftimmung der für ganz Deutfchland gegeber 
nen Berfaffung nicht ausführbar erfcheinen, fo erfolgt die 
Abänderung derfelben auf dem in der Berfaffung felbit 
vorgefhriebenen Wege proviforifch bis zu dem Beitpumcte, 
wo bie BVerfaffung überall in Wirkſamkeit getreten fein 
mird. Die $. 196. Nr. 1 der Verfaffung gedachten zmei 
Drittheile der Mitglieder find dann mit Zugrundelegung 
derjenigen Staaten, welche zum Volks: und Staatenhaufe 
wirklich gewählt haben, zu ermitteln. 

V. Sollte insbefondere Preußen im Reichstage nicht vertreten 
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fein und alfo bis dahin weder ausbrädtich noch thatſaͤch⸗ 
lich die Verfaſſung amerfannt haben, fo tritt bas Oberhaupt 
desjenigen Staates, welder unter den im Staatenhaus 
vertretenen Staaten bie größte Seelenzahl hat, unter dem 
Titel eines Reichsſtatthalters im die Rechte und Pflichten 
des Reichsoberhauptes ein, 
VI. Sobald aber die Berfaffung von Preußen anerkannt if, 
aeht damit von felbit die Würde des Meichsoßerhauptes 
nach Maßgabe der Verfaffung $. 6B ff. auf den zur Zeit 
der Anerkennung regierenden König von Preußen über. 
Das Meichsoberhaupt leiftet den & auf die Verfaſſung 
vor der Mationalverfammiung‘ und eröffnet fodann ben 
Reichstag. Mit der Eröffnung des Reichstages ift die Nas 
tionalverfammlung aufgelöft," 


Die Annahme diefes Antrags geſchah mit nur 190 ge: 
gen 188 Stimmen, weil ein großer Theil der Nationalvers 
fammlung unter den vorliegenden Umftänden weiter greifende 
Maßregeln zur Durdführung ber Reichöverfaffung angewen⸗ 
det wiffen wollte, ald: fofortige Ernennung eines Reichs: 
ſtatthalters an Stelle der proviforifchen: Gentralgewalt, Be: 
eidigung aller beutfhen Truppen auf die Reichöverfaffung, 
einen Aufruf an das Volt zur thatkraͤftigen Bekämpfung jeg⸗ 
lichen Widerſtandes, Ermächtigung ber aufgelöften Stäns 
deverfammlungen in den Einzelftaaten zur Berfammlung aus 
eigner Machtvollkommenheit u, f. w. Die Mehrheit ließ ſich 
auch im Angeſichte drohender Gefahren von Gewaltmaßregeln 
wieder erwachender deöpotifcher Willkür von derBefonnenbeit 
und Mäfigung nicht ablenten, mit denen fie ein ganzes 
Jahr hindurch das Ziel der Einheit und Freiheit des deut: 
ſchen Volkes verfolgt hat, Sie zählt gerade defhalb um fo 
fefter auf den Beiftand dieſes Volkes in feiner großen eins 
ſichtigen Mehrheit. Sie will feinen Bürgerkrieg beraufbe- 
fchwören, um bie beutfche Reichöverfaffung durchzuführen; und 
menn er dennoch entbrennt, fo fol die Schuld davon nicht auf 
ihr laften. Sie baut ihre Hoffnung nicht auf Waffen und Ge: 
walt, wie das preußifche Gabinet, fondern auf die Gere: 
tigkeit der Sache ded Volkes, auf den unbefiegbaren Muth, 
mit dem die beutfchen Bürger allerwärtd vor ihre Regieruns 
gen treten werben, um ihnen zu erklären, daß fie auf der 
Seite der Nationalverfammlung ftehen und die deutſche 
Reichsverfaſſung unweigerlich eins und durchgeführt wiſſen 
wollen. 

Das deutſche Volk hat jegt zu zeigen, daß ihm die Ein: 
beit und bie Freiheit, von denen fo viel und fo lange gefpro: 
chen, mehr ald leere Worte find, daß fie ihm wahrhaft am 
Herzen liegen, und nimmermehr darf die alte Willkuͤrherr⸗ 
ſchaft wieder bergeftellt werben ! z 

. — r. 
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Tagesgeſchichte. 


In Sachſen iſt der Sturm losgebrochen. Zwar trat das 
Minifterium Held zurid und der neue Minifter: Präfident Dr. 
Zſchinsky verfprach, fi der Meichsverfaffung zu unterwerfen, 
wenn Preußen daffelbe thue, da ohne dieſes Peine beutfche Einheit 
denkbar fei, Allein die zahlreihen Deputationen verlangten 


mehr; bie ſtets abfchläglichen Antworten. des Königs erbitterten 
das Bolt in Dresden , daffelbe wraf im Schloß die Fenfter ein, 
flhrmte das Zeughaus, mo ed mit Kartaͤtſchen empfangen wur⸗ 
de, zahlreiche Barricaden erhoben fi, und ed kam am 3, und 
4, Mai zum biutigen Strafenfampfe, in dem, fovlel man 
aus den ſich durchkreugenden Berichten entnehmen kann, bie 
Volkspartei (zum heil Communalgarbe) auf verfchiedenen 
Puncten fiegte, während das Militär Zeughaus, Schloß und 
Neuſtadt behauptete, aber einen Waffenſtillſtand ſchloß. An 
die Spitze der Communalgarde trat ſtatt des gefangen genom« 
menen Kaufmanns Lenz der (Philhellene) Oberftlieutenant Hein⸗ 
zen. Der Stadtrath war in Permanenz Nach ber Flucht des 
Königs wurde eine proviforifche Regierung (Tzſchirnet, Deubuer, 
Todt) eingefeßt, die eine Proclamarion an die Soldaten erlief. 
Jene fordert diefe auf, nad der Flucht des Königs und der 
Minifter dem Bolke bie Bruderhand zu reihen, nicht gegen 
bas Bolt, fonbern mit demfelben zu gehen, feine Rechte und 
Freiheiten zu fhügen und fid zur Verfügung ber Landes: und 
Reichsverfaſſung zu ſtellen. Das Militär verweigerte indeß die 
Anerkennung der proviforifchen Regierung. Die zurüdgekehrten 
Minifter proteftirten gegen diefelbe. Preußiſches Militäe war 
von Berlin gefommen. Noch unterhandelte man. (5, Mai.) 


In Leipzig herrfchte auf die Nachrichten von Dresden 
ungebeuere Aufregung. Das hierher beorberte Militär fand die 
Eifenbahnfchienen aufgeriffen, Man forderte —— Der Stadt⸗ 
rath zoͤgerte und bewilligte freie Fahre nach Dresden; allein 
Miemmand wollte unbewaffnet ziehen und befhalb wurde eilig 
eine Gm für Waffen veranftaltet. ( G. Mai, Nachmu— 
tage 12 


Der dfterreihifhe Minifterpräfidene Fürft Schwarzen» 
berg fol in Dresden gerefen fein und ſich nad Berlin begeben 
haben, ohne daß der St.⸗Anz. jedoch feine Ankunft meldete. 
Ueber die ruffifhe Hüife gegen Ungarn find die Urtheile je nad) 
ber Parteiftellung verſchieden; alein die ganze Schwäche des 
Kaiferftaatd wird dadurch jedenfalls offen eingeräumt, In Kras 
kau find die Ruſſen eingerudt. 


In Wien kamen Tauſende von Verwundeten aus ber 
Gegend von Prefburg, bis wohin die Kaiſerlichen zuruͤckge⸗ 
drängt find, an und brachten einen unbeſchreiblich ſchmerzhaften 
Eindrud hervor, Mach der Schlacht bei Komorn und Atſch 
ift die Belagerung erftgenannter Feſſung aufgehoben und bie Des 
fterreicher verloren viel Beldgerungegefhkt. Diefe zogen ſich 
nah Raab und Hochſtraß zurid, Die Ungarn rhdten auf 
Prefburg, Welden's Hauptquartier ging nah Karldurg (eine 
Stunde von Prefburg), Die erft kürzlich nach Drdenburg ge 
fhafften Kaffen wurden nah Gräg befördert, Mod find die 
Gomitate bieffeits der Donam ziemlich ruhig. Die Angaben Über 
bie Zahl der mit den Ungarn kämpfenden Polen wird ſehr ver: 
f&ieden angegeben; wahrfcyeinlich überfteigt fie jedoch nicht 12,000 
Mann. Der Banus fol von Better und Batthyany, bie bei 
Foͤldvar Über die Donau gingen, geſchlagen morben fein, 


Das in Peſth erfcheinende Koſſuth'ſche Negierungsblatt 
vom 26, April verkündigt, das Haus Habeburg fei des ungaris 
fhen Thrones für verluftig erklärt, 


Eine Rechtfertigung der Majorität ber aufgelöften han 
noverfhen Kammern ift erfchlenen, worin bie von den Mi: 
niftern vorgebradhten Beſchuldigungen entfchieden zurüdgemiefen 
werden. Es beißt darin, daß die Eonftitution ein leerer Schein 
fei, fo lange Majoritärsbefchlüffe nicht geachtet werden und bie 
Regierungen ſich für klüger halten, als die Stände Es wird 
nicht behauptet, daß die Megierung mit der Auflöfung in for 
mellem Unrecht fei, aber die zum Schweigen verurtheilten Stände 
hätten dem Gelfte der Verfaffung gemäß gehandelt, indem fie 
die Stimmung ihrer Wähler und ihre Ueberzeugung fund thas 


ten, daß das Minifterfum undeutſch handle. Wie gereist biefe 
Stimmung fei, fieht man 4. B. aus folgendem Aufrufe aus Hil des⸗ 
beim: „Das Volk der Stadt Hildesheim beeitt fi, in der Stunde 
der Gefahr zum Schuge und Schirme des hoͤchſten Verfaſſungs⸗ 
efeges. der deutſchen Nation an das gefammte hannoverfche 
Bolt. an alle ftäbeifhe und Ländlihe Gemeinden, an alle 
Vereine des Bandes dein dringenden Noth» und Mahnruf erges 
ben. zu laffen: am Montage, den 7, Mai d. J., zahlreiche Abs 
geördnnete nach ber, Reſidenzſtadt Hannover zu fhiden, um auf 
dem Wege einer Deputation ‚dem Könige Eräftiges und leben: 
diges Zeugniß zu bringem von ber im bannoverfchen Volke herr⸗ 
ſchenden Erbitterung und Entrüftung über den rebellifchen Uns 
geborfam feiner Regierung gegen Meih und Meichsverfaffungs: 
gefet, fo wie den König dringend. aufjuforbern, feine bisherigen 
landesverderblichen Raͤthe und Minifter fofort zu entlaffen und 
ſich flatt deren. unverzüglich mit Männern zu umgeben, von des 
ren Rathſchlaͤgen das hannoverſche Volk bie fofortige und um: 
bedingte Unterwerfung ber Landesreglerung unter das Reich und 
Meichöverfaffungsgefeg ermarten dürfe, gleidywie den König auf: 
zufordern, durch höchſteigene Unterwerfung unter das hoöͤchſte Ge: 
feg des deurfchen Volkes dem Beiſpiele feiner relchsverfaſſung⸗ 
getreuen Hannoveraner naczufolgen, fo mie endlich hoͤchſtdem⸗ 
felben in Eräftigen, kutzen Zügen bie großen Gefahren zu ſchil—⸗ 
dern, welche dem Lande und feiner Krone im Falle eines läns 
geren Verhartens feiner Räthe auf der von benfelben betretenen 
verderblihen Bahn drohen dürften,” 


Auf Requifition des Reichsminiſteriums iſt alles Eigen: 
thum der dänifhen Krone im hannoverfchen Rande mit 
Beſchlag belegt; ebenfo auch die daͤniſchen Schiffe. 
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Die gefücchtete demokratiſche Volksverfammiung, welche am 
2. Mai in Nürnberg gehalten und auf 15,000. Köpfe ges 
ſchaͤtzt wurde, ift in größter Mube und Drbnung verlaufen. Un: 
ter Borfig des Hrn. Schmitt aus Nürnberg wurde dem Mini: 
fterium duch den Märzverein in Münden au erklären befchlof: 
fen, daß die Berfammlung die Meichsverfaffung als zu RMecht 
beftehend, als für Fürſt und Bolt gleich bindend anfehe und 
baf die Verfammelten alle gefeglihe Mittel anwenden werben, 
ihr Geltung zu verfchaffen: 


Das baverfhe Gefammtminifterium antworte 
auf den Adreſſenſturm mit einer Proclamation: es werde Beis 
neswegs eine Zurhdführung der politifhen Zuftände in Deutſch⸗ 
land und Bayern vor dem März 1848 beabſichtigt; die Me: 
gierung werde alle Verheifungen treulih halten; fie werde 
die deutfchen Grundrechte mit ‚geringen Ausnahmen durchführen 
und dad Madıtheilige der ausgenommenen Puncte der Kammer 
vorlegen, i 


Die Bolksverfammlung inKaiferslautern in ber Pfalz 
hat einen Landesvercheidigungsausfhuf, aus lauter Männern 
der Außerften Linken beftehend, niedergeſezt. Derſelbe bat fih 
bei allem guten Willen für die deutſche Sache vor Übereilten 
Schritten zu hüten, i 


Der Gemeinderath der Stadt Köln antwortet auf dat 
regierungsfeitige Verbot der VWerfammlung der rheinie 
(hen Gemeinderäthe am 8, Mai durch Wiederholung ‚der 
Aufforderung dazu. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Nachdem über das Vermoͤgen des Chri— 
ſtoph Serge zu Umterellen der Ton— 
curs der Gläubiger redröfräftig erfannt 
morden ift, fo _merden alle befannten und 
unbekannten Gläubiger beffelben hiermit 
aufgefordert, 

onnerdtag, den 21, Ju nius d.T., 
Dormittags 10 Uhr, vor unterzeichneter Be» 
börde ihre Gorderungen achdrig anzumelden 
und zu befcheinigen, fodann aber die Güte 
au pflegen und meiter zu verfahren. 

Diejenigen, welche bis 2 Uhr Nachnit: 
tags des genannten Tages nicht erfcheinen, 
besüglich ibre Forderungen nicht gehörig 
geltend machen, werden von der Mcriomafle 
ausgefdloffen werden. Doc find auch ichtiit · 
libe Anmeldungen vor dem Terminätage 
iugelaflen, fofern denfelben die Beidein 
gunasmittel beigefügt find. 

@ifenacd, den I. März 1849, 

Großherzogl. Sachſ. Jufis 
amt da ſ. 


Karl Kreger: 
rd. Dorfchel. 





Edictalladung. 


Da in dem von dem Köntgliden Ap—⸗ 
pellarionsgerichte hierfelbt auf Die von 


Adolph Bod, Redacteur. 


Agnes Schmole geb. Scholje in Holſcha 
bei Budiſſin aegen ihren abmefenden Ehe: 


mann, den Brauer Friedrich Schmole, 
erhobene Ehedefertionsflage am 4. April 
diefed Jahres anberaumt gemefenen erfien 
Edictaltermine der Beklagte nichr erſchienen 
ift, fo wird derfelbe auf audermweiten Antrag 
ner genannten Ehefrau andurd peremtos 
rifch geladen, 3 
den 4 Juli diefes Jahres, 
des Dormittags um 10 Uhr, vor biefigem 
Könialiben Appellationegerichte perfönlicdh 
au erfheinen, gefegmäßige Hinderniſſe fei- 
ned Erſcheinens im obberegten erſten Termi⸗ 
ne anzuzeigen und zu befcheinigen und fos 
dann der fofortigen Ertbeilung und Bekannt: 
madhung eines Erfenntnifles, bei je aber: 
‚ maligen Außenbleiben itdoch ſich zu armär: 
‚tigen, dab er für einen bösliben Verlaſſer 
| feiner Ehefrau werde erachtet und auf der 
lesteren Anfuchen ferner den Rechten ge: 
mäß in der Sache merde verfahren merden. 
| Budiffin, den 7. Ypril 1849. 
Königl. Sächſiſches Appellationd: 
gericht dafelbft. 


eı$. 
Schuſter. 





Gotha. 


— 


Literarifhe Anzeigen. 


ie Ueber na der Nor. epistoln 
—— a be de in "Fobsifchen 


Heimen: 

So eben erſchien bei H. L. Brönner 
in Sranffurt a M. und if in allen 
Buchhandlungen zu haben (in Gotha bei 
€. Gläfer): 


Reue  Brieflein der Männer im 
Trüben, 

aus Frankfurt der ‚Stade am Main ge: 

ſchtieben in Freude. und Trauer an ben 

‚fürtrefflihen MWeltanfhauer und hochge⸗ 

lahrten Doftorum Hern Arnoldum 
Rugium. 


Aus altrbmifdyer. Schrift überfeget und in 
‚serlibe Reimlein gehetzet, auch mit Sprüd- 
lein durchwebt und durchmind’r von einem 
ı Sranffurter Bürgerstind, 


Geh. Preis 8 Sari- oder 9 Er. 





Zu verfaufen if; , 
1 Erpi. von Ritter €. v. Linne vollfiänd. 
SP flanzenfnftem, 14 Thle. mit Keaifter 
u, Aupfertafein. Nürnberg 1777 — 1788. 
8. Yadenpreis: 30 Thir., für 8 Thir. 
Ir. sburd.bie@rpedirion d. Bl. 


Bederfhe Verlagsbuhhandlung. 
Drud der Engelbard-Repberfhen Hoſbuchdruckerei. 





Heichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonns und Feſttage, und iſt durch 
alle Polämtrr und Buchhandlungen ju 
bezieben. Preis des Jahrgangs: 
4 hir, pr, od, 7 fl. ron, 





Nr, 109, 2* 


au 
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der Deutichen. 


Preis eines Mierteljahrd: 1 Adlt. pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rbn. Einrüdungss 
gebühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift· 

1 gr, ob, 84 tr, ron, 





Gotha, Dienftag den 8. Mai 1849, 





Ueber die feindliche Stellung, welche die beutfchen 

Königshöfe der Nation gegenüber in Bezug auf 

die Verfaſſungsfrage von Deutfchland einzunehmen 
im Begriff ftehen, ' 


Bon dv Blumroeder. 


Die Könige im Lande lehnen fich auf und die Herren 

tatbfchlagen mit einander, Pfalm 2, 2, 
Es ift ein fhlimmer Umftand, werm eine Regierungsbe: 
börbe hartnädig nein fagt, während das Volk, das fonft 
felten einig ift, in Beziehung auf eine politifhe Frage mit 
Nachdruck ja fagt, und biefer Fall iſt jest in Deutfchland 
etagetreten, Die Königsgewalt widerſetzt ſich dem laut aus⸗ 
gefprachenen Bolköwillen. Während das Volk die endlich 
vollendite deutfche Verfaſſung trog der Ausftellungen, bie 
daran wohl zu machen wären, mit faft allgemeinem Jubel 
begrüßt, während felbft die Fürften der mittlern und. Fleinern 
Staaten fih der Nothwendigkeit gefligt und jene unbedingt 
angenommen haben, mweifen die Könige dieſes Merk der end» 
lichen Einigung des fo lange zerriffenen deutfchen Vaterlan⸗ 
des mit Hohn und Verachtung zurüd; fie wollen ſich, 
wie fie fagen, erft über daſſelbe vereinbaren, d. b. die ganze 
Arbeit von vorn anfangen, um, wenn fie einig werden Pön: 
nen, eine Berfaffung zu Stande zu bringen, die ihren fuͤrſt⸗ 
lichen Urfprung gleich auf der Stirn trägt, Selbſt ber maͤch⸗ 
tigfte diefer Könige, dem man die Kaiferfrone antrug, ſchien 
nicht fehr erfreut und fein Minifterium rlmpfte die Nafe 
über diefes Anerbieten, weil es einen zu voltsthlimlichen Ge: 
ruch hatte und die neue Würde nicht von „gefrönten Haͤup⸗ 
term”. umd unmitelbar aus ber Fülle der göttlichen Gnade 
fam. Es iſt freilich in Deutfchland etwas Unerhörtes, daß 
die Nation dur ihre Vertreter ihr Oberhaupt wählt und 
eine Krone von plebejen Händen angeboten wird, Dazu 
gehörten ſonſt geiftliche und weltliche Kurfürften und in’ früs 
bern Zeiten auch die Weihe des Papftes, Der allgemeine Volks: 
wille? — pah — das ſchmeckt zu fehr nach Revolution! 
Wie fi doch in kurzer Zeit die Dinge ändern können! 
Im vorigen Frühjahr und Sommer hatte das Volk eine 
Stellung angenommen, wodurch die Fürften in Angft und 
Schreden gefegt wurden, fo daß fie bereitwillig in feine fo: 
gar ausfhweifenden Forderungen eingingen und froh waren, 
um dieſen Preis die Sicherheit ihrer Throne zu erfaufen; 


und jeßt, nachdem man nad langem Schwanfen über den 
Borzug einer monarchiſchen oder republifanifhen Spitze ber 
deutſchen Berfaffung fi in Frankfurt für die erſtere ent- 
ſchieden und einen neuen Thron errichtet bat, findet fich Nie 
mand unter den hoben Häuptern, der binaufzufteigen Luft 
bat, Das jegige preußifche Minifterium, welches ſich, unbe: 
kümmert um bad Braufen des Volksgeiſtes, nur nach ber 
Hofluft dreht, verabfcheut die deutfche Werfaffung, weil fie 
Beinen fürftlichen Urfprung bat und ber Gentralgewalt zu 
viel Macht, dem Wolke aber zu viele Rechte einräumt. Ans 
fangs verftedten die Fugen Herren ihre wahre Meinung bins 
ter die lange Reihe ber übrigen deutfchen Fürften, indem fie 
von ‚deren Anerkennung und Billigung bie Annahme ber 
Kaiferwürbe und der Verfaflung abhängig machten. Sie 
waren baber nicht wenig Üüberrafcht, ald achtundzwanzig biefer 
Fürften ihre Anerkennung ausſprachen; man hatte die Stirm, 
bieß „voreilig” zu nennen, Man tröftete ſich indeß damit, 
daß Fein König darunter war. Es find nur Dii minorum 
gentium, die noch dazu während ber Revolutionszeit von ih: 
rem Fuͤrſtenolymp berabgeftiegen find und ſich mit Grethi 
und Plethi gemein gemacht haben; — und ihre Minifter nun 
gar, das find Volksmaͤnner, die aus der Revolution hervor: 
gegangen find und für einen koͤnigl. preußiſchen, bayerfchen 
oder hanndverfchen Minifter einen widerlihen Menfchengeruch 
haben. Wie wenig folde ungefrönte FKürftenhäupter zu ſa⸗ 
gen haben, geht ja ſchon auch daraus hervor, daß man ihnen 
auf dem Wiener Congreſſe nicht geftattete, irgend ein Ges 
wicht in die Wagfchale zu legen, auf welcher die politifchen 
Geſchicke des deutichen Volkes abgewogen wurden, — Mit 
diefen Gedanken mochte fi dad Berliner Gabinet getröftet 
haben, ald die Schreckenspoſt anfam, daß auch ber König 
von Württemberg durch die Macht des Volksgeiſtes zur An 
erfennung ber deutſchen Verfaſſung bewogen worden fei. 
Da war ed bie hoͤchſte Zeit, fih unummunden auszufprechen, 
um nicht beim erften Worte genommen zu werben. Die 
definitive Ablehnung nicht bloß der Kaiferwürbe, fondern 
auch der deutſchen Verfaſſung erfchien und zugleich wurden 
in mehreren Königreichen, offenbar gemeinfam verabredet, bie 
Kammern aufgelöft, damit dad Volk fein geſetzliches 
Organ babe, feinen Willen auszufpreden, als 
wenn man ed nöthigen wollte, fi ungefeglide Organe zu 
fuchen, Wenn dad keine bedenkliche Maßnahmen find, fo 
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weiß ich nicht, wa in einer Zeit, wo bie Spannung auf's 
böchfte geftiegen, bedenklich iſt. Wenigftend halte ich es 
nicht für Hug, in bemfelben Augenblid, wo der Gewitterfturm 
im Anzuge ift, die Bligableiter abzubrechen. — 

« Aber, fagt man, die neue beutfche Verfaffung iſt ganz 
unannehmbar; fie greift zu tief ein in die Selbftitändigkeit 
der großen Staaten und macht überhaupt die deutfchen Staa: 
ten zu bloßen Präfecturen der Gentralgewalt; das geht uns 
möglich und am wenigften kann fi Preußen auf diefe Art 
mebdiatifiren laffen, — Sollte es wirklich fo ſchlimm fein? 
Eollten fi nit bie ſcharfen Gonfequenzen, die man aus 
diefer Berfaffung ziebt, beim wirklichen Gebrauch abftumpfen ? 
— Ich geftehe felbit, daß fie Beftimmungen enthält, die nicht 
zur Ausführung kommen fönnen, wie z. B. glei dad Po: 
ftulat des erften h., welches unter den jegigen Umſtaͤnden 
bloß ein frommer Wunfch bleiben wird; und dann ift ja 
durch die Anerkennung die Möglichkeit künftiger Werbefie- 
rungen Feineswegs abgeſchnitten; es ift im Gegentheil ficher 
darauf zu rechnen, daß Milderungen der zu fcharfen Beftim: 
mungen in ruhigern Zeiten, als die jebigen find, eintreten 
werben. Das praftifche Keben rectificirt gar manche Extra: 
vaganzen der Theorie. Man Fann zugeben, daß diefe Wer: 
faffung kein vollendetes Meifterflüd iſt; aber dabei drängt 
ſich die Frage auf, ob wir nad der bisherigen Erfahrung 
ein ſolches von der Vereinbarung ber Fürften zu erwarten 
haben. War denn etwa dad Werk dieſer Fürften, der alte 
Bundestag, ein ſolches untadelhaftes Meifterftud, oder haben 
wir jegt tüchtigere, patriotifher gefinnte Staatsmänner und 
Diplomaten, ald die 1814 und 1815 in Wien verfammelt 
waren? Wie bem auch fei, ed ift Gefahr im Verzuge; man 
muß die Verfaffung annehmen, nicht weil fie die befte 
ift, fondern weil Deutſchland zu feiner endlihen Beruhigung 
einer felten VBerfaffung bedarf, die ald Handhabe zur Aufs 
ftelung eines allgemein anerfannten Rechtözuftandes und zur 
Befänftigung der durch die lange Ungewißheit beunrubigten und 
erbitterten Gemüther diene, 

Aber diefe wichtigen Bedenken haben fein Gewicht in 
den Augen der hohen Diplomatie, welche die Gefchide ber 
Bölfer an ben feinen Fäden ihrer Gefpinnfte leiten zu können 
glaubt ; bei dem koͤnigl. Gabinetten fommt gar nicht in Frage, 
was dem Volke frommt und zum Heile des Baterlandes 
dient, fondern das ift die erfte Sorge, daß der Glanz ber 
Krone unvermindert bleibe und von feiner plebejen Hand, 
fei es aud), um fie vor dem Fallen zu. fchügen, angetaftet 
werde. Sich irgend einer Eräftigen Gentralgewalt zu unter: 
ordnen, dazu koͤnnen ſich unfere ftolzen Könige nicht entfchlies 
Gen, und wo ein leerer Zitel, ein glaͤnzender Flitter gefährbet 
ift, muß man ihnen nicht mit der Frage fommen, was zum 
kräftigen Aufbau oder zum Ruin von Deutſchland führt, 
Die Könige von Bayern und Württemberg wollen feine 
Präfecten von dem künftigen beutfchen Kaifer werben ;. fie 
feinen ganz vergeffen zu: haben, daß ihre Vorgänger Präs 
fecten eines gewaltthätigen Ufurpatord, daß fie Könige nicht 
von Gottes⸗, fondern von Napoleon’s Gnaben waren; benn 
Gotted Ungnade laftete damals fchwer auf Deurfchland. 


Ihre Arönungsfefte fielen zufammen mit dem Leichenbegängs 


niß bes beutfchen Reichs, und jest, nachbem bie lange Pafs 
fion der armen Germania vorüber zu fein fcheint, wollen bie 


‘ Söhne und Enkel diefer Föniglichen Napoleoniden an dem 
Auferſtehungsfeſte derfelben nicht Theil nehmen, aus Furdt, 


ihre Kronen unter dem allgemeinen Volksjubel zu befläuben! 
— Mit der fächfifhen Krone fteht es nicht beffer, ald mit 
der bayerſchen, und was die hannöverfche betrifft, fo ift diefe 
ein Ableger von der englifchen, wie denn der König von 
Hannover in gerwiffer Beziehung ein Bafall der legteren ift, 
obgleich er ald folder nicht gelernt zu haben ſcheint, daß 
diefe alte Krone neben einem ftarfen Volkshauſe nichts von 
ihrem Glanze verloren hat. 

Unfere Könige fcheinen nicht zu wiffen, daß bie alten 
germanifchen Kronen aus derMajeftät der allgemeinen Bolfs: 
gemalt hervorgingen, daß der erwäblte Führer oder Herrſcher 
auf dem Schilde ded Volkswillens emporgehoben wurde. 
Nach dem Maßftabe der Höfe muß die Würde durch Erb: 
{haft überliefert fein, wenn fie in ihren Augen Werth haben 
fol, obgleidy nicht dad Verdienft, fondern bloß die Erbfünde 
despotifcher Willkuͤr überliefert wird. Immer ift nur von 
ihrem Hausintereffe die Rebe; wollen denn biefe Herren bie 
Völker zwingen, ihr Intereffe von dem der Dynaftien ge: 
trennt zu denken? Sehen fie denn nicht ein, daß, wenn in 
diefem Gedanken wirklich factifche Wahrheit wäre, der Schluf 
ganz nahe liegt, daß die Dynaſtien endlich befeitigt werben 
müßten, weil das Volk mit feinem Intereſſe nun einmal 
nicht befeitigt werben fann, Der Sprud: vox populi rox 
dei ift freilich nur unter großen Einſchraͤnkungen gültis und 
am wenigften von dem Gebaren einer leidenfchaftlis aufge: 
regten Volksmaſſe zu gebrauchen; wenn aber eine Nation in 
ihren fernbaften, gefunden Theilen in einem Wunfde, einem 
Verlangen, einer Ueberzeugung zufammentrifft, fo fann man 
wohl in der Volksſtimme die Stimme Gottes erkennen, und 
die Könige mögen wohl bedenken, was es heißt, fich gegen 
diefelbe aufzulehnen, Ift es denn etwas fo Ungebührliches, fo 
Unerhörtes, was dad Volk will: deutſche Einheit, eine impo: 
nirende deutſche Staatsmacht, nicht etwa um den Preis des 
Rechts und der Wahrheit, fondern um den Preis eines nich: 
tigen Kronenfhimmers, um den Preis der alten dynaſtiſchen 
MWilltürberrfhaft — 

Aber freilich der Rechtspunct wird von ben Gegnern 
der deutfchen Verfaſſung heftig beftritten. Die Könige, fagt 
man, verlangen ja nur, was iecht und Dillig ift; bie 
Fürften, die doch wohl bier ein Wort mit zu ſprechen ha— 
ben, follen fi vor der Gültigkeitderflärung der Verfaſſung 
erft darüber vereinbaren, Ei freilih, das ift feine Frage, 
das Recht, nämlich das bis zur Revolution beftehende Staats⸗ 
recht kann ihnen nicht abgefprochen werben. Aber es ift nur 
die Frage, ob, wenn überhaupt eine für Deutſchlands Einheit 
und Macht wirkſame Berfaffung zu Stande fommen. foll, 
die auf dem Wege der Vereinbarung möglih it. Was 
für die politifche Geftaltung Deutſchlands von der Verein: 
barung der Fürften zu erwarten ift, davon werben wir be: 
lehrt durch den alten NReichötag zu Regensburg, durch ben 
Reichsdeputationshauptſchluß zu Raftadt und durd ben Gon- 
greß zu Wien, Scheiterten nicht hier alle auf eine com: 


pactere Einheit: Oeutſchlands hingielende Anträge Preußens 
und Hannoverd an dem Widerfprude Bayernd und Würt: 
tembergö? Und wenn man bie verfchiedenen, in den öfterreis 
chiſchen, bayerifhen, hannoͤverſchen ıc. Staaten ausgeſproche⸗ 
nen Anfichten vergleicht, muß man da nicht von vorn her: 
ein verzweifeln, daß eine Alle zufriedenftellende Vereinbarung 
jemals zu Stande fommen werbe? Hat man body den Für: 
ften 33 Jahre Zeit gelaffen, die vom Anfange verkrüppelte 
Bunbeöverfaffung zu verbeffern und die Impotenz und Ins 
competenz ded nur in Unterdbrüdung der Freiheit ſtarken 
Bundeötags zu heben! Sie haben es nicht gethan, auch 
der König von Preußen nicht, auf den wir feit 1840 hoff: 
teri; er geborchte Metternich. Erſt jest, nachdem dad Volk 
durch feine Vertreter dad MWerf zur Hand genommen und 
glüdtich vollendet Hat, kommen die Eöniglien Baumelfter 
unb- verfiern, es beffer maden zu wollen! Aber man 
glaubt ihnen nicht; fie haben Feine Fähigkeiten bewieſen. 
Das Volk wird nicht ruhig zufehen, wenn feine Merkleute, 
Die +8 iur Frankfurt zum Neubau des bdeutfchen Meichs - mit 
Einwilligung der Fürften angeftellt hatte,. etwa mit Gewalt 
"aus einander getrieben werben follten. (Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 

Eine Bekanntmachung zweier Miniſter, v. Beuſt's und Na: 
benhotſt's (fie untetſchreiden aber Geſammtminiſterium), datirt 
Dresden den 6, Mat, ſagt: die Regierung des Königs beſtehe 
und warne vor ungeſetzlichen Schritten, indem fie ent: 
ſchloſſen fei, ſich gegen die feindlihen Kräfte zu behaupten, 
Thron, Perfon und Eigenthum zu ſichern. Den 6. Mai über 
wurde in Dresden gekämpft; die Preußen nahmen am Kampfe 
Theil. Dos große Opernhaus und die Pavillons des Zwingers 
mit ihren Kunftfhägen gingen in Flammen auf. Die innere 
Stadt wurde durch ftarke Barricaden noch vertheidigt. Zuzüge 
kamen von vielen Seiten, 

Der Magiftrat von Leipzig hat fih (6. Mai), indem er 
mit der proviforifchen Regierung in Dresden nicht gehen kann, 
aber auch nur ein Minifterium anerkennen will, das ſich der Reichs⸗ 
verfaffung umterrirft, unter ben Schug ber beutfchen Gentrals 
gemalt geftellt und Abgeordnete nady Frankfurt gefchidt. 

Die- Preußen find endlich thatfächlich in Juütland einge 
ruͤckt. Die Schleswig: Holfleiner verfhanzten Kolding, doch ift 
außer einem Meitergefeht nichts von Bedeutung vorgefallen, 
Die deutſchen Kanonenböte, welche auf ber Weftfeite von Schles⸗ 
wig in See ftchen, haben einige bänifhe Kauffabrer aufges 
bracht ; auch haben die Dänen bei ihrer Annäherung die Infel 
Foͤhr wieder geräumt, 

In Hannover if viel Militäe zufammengezogen. Das 
"Corps ber bewaffneten Polotechniter iſt aufgelöft, bie polytech⸗ 
nifhe Schule vorläufig. gefchleffen und die Maffendeputation, 
welche für den 7, Mai autgefchrieben wurde, iſt poligeitich un: 
terfagt,, weil fie zu Aufruhr führen koͤnne. Vielleicht verzichten 
bie Vereine darauf, die ihrer Sache bennoch gewiß find, und 
ſchicken nur Eleinere Deputationen. — Stüve ift nah Berlin 


gereift. 

wre RER ER ALLEN ift ungemein thätig für bie beutfche 
Sache. Am 8, Mai follte in Münfter eine Verfammlung als 
ler Gemeinden gehalten werden, Befonders Dortmund jeich— 
net fi aus. 

Die Märzvereine tagen gegenwärtig in Frankfurt, 

Kaffel, der Vorort der nationalen Vereine für Deutſch⸗ 
land, hat einen nationalen Congreß auf ben 14, Mai 
ausgefchrieben, " 
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Nah Rheinbayern if ein Reichscommiffar abgegangen, 
um uͤbereilte Schritte zu verhüten, denn man erwartete von ber 
äuferften Linken in $ranffurt das Zeichen zum Aufftande, wollte 
die Landeskaſſen mit Beſchlag belegen und einen Aufruf-an die 
Soldaten erlaffen, keinem verrätherifchen Fürften mehr zu dienen; 

Die Spielbank in Wiesbaden murde am 1. Mai ges 
ſchloſſen; dagegen mußten gegen Homburg erſt befondere 
Mafregeln von Frankfurt aus angeordnet werben. 

Aus Pofen wird gelchrieben, daß in Galizien ein Auf: 
ftand ausgebrochen fei und daß. der dortige Polenverein nur güns 
ftige Nachrichten daher, erwarte, um ebenfalls wieder aufjuftchen. 

n Wien fah man am 1, Mai ftatt der pradtvollen 
Praterfahrt anderer Jahre fortwährend Leiterwagen mit Ver— 
mwunbdeten. Die Ungarn ftanden noch an der Wang; die Kals 
ferlihen bielten Gran, Gönyd und Raab befegt. Jene halten fi 
bereit, den Ruffen die Spige zu bieten, die 30,000 Mann ſtark 
über Krakau kommen, eben fo aber auch den in Siebenbürgen 
einrhdenden, Bem foll plöglih vor Temeswar erfchienen fein 
und die Stadt eingenommen haben. 

Der 4. Mai, dev Jahrestag ber Verkündigung ber Repu⸗ 
brie durch die Nationalverfammlung, wurde in Parts ohne 
alle Störung hauptſaͤchlich kirchlich gefeiert. NMationalverfamme 
lung, Präfidene, Minifter, fremde Gefandte wohnten dem Te— 
beum auf dem Eintracdhtsplage bei, 

Die Schiffe, welche die fränzöfifhen Zruppen nah Givie 
tasBechia bradıten, find nah Zoulon zurüdgefehrt, um ans 
dere 5000 Mann zu befördern. 


Kindergärten. 


Nach dem au in diefen Blättern ſchon vielfach beſorochenen 
Grundfägen über die Bildung der erflen Jugend wird Im Monat 
Mai d, I. eine allgemeine Ersiehungsanltalt in’d Leben treten. 
Der dem Zwede des Banzen vollfommen entfprecbende Drt der 
Ausführung ift der friedliche, anmurbig gelegene Fandfig Marien 
tbal, unfern des befannten Babdeortes Yiebenltein, an dem male 
rifchen fübweftliben Abhange des gemerbfleißigen thäringer Wal · 
des im Herzogthum Meiningen. An der Hand der Natur ſoll bier 
die Kindheit und Jugend im leiblicher und geifliger Geſundheu 
berangebilder werden. : . 

Das Unternehmen felbft wird demgemäß folgende verfchiedene 
Abrheilungen umfaffen: 

1) eine Anfalı zur Ausbildung von Kinderführerinnen und Er« 
dieberinnen ale Mirtelpunct des Ganzen. 
Diefer zur Seite fteht 
2) der Slindergarten. 
Daneben aber würde noch 
8) eine eigentliche Kinderpflegeanflalt ihren Pla e 
Bellimmung es fein würde, vater» oder mutterlofe Kinder bemit- 
telter Dermögensverbältniffe vom frübeften Alter an aufzunehmen, 
um ihnen in dem bejeichneten, das Ganze durchwehenden Geiſte 
die entiprechende Pflege und überhaupt die vollen Segnungen bes 
Fawilienlebens zu gemähren. 

Diele Kinderpfegranfalt ald erſte Stufe und ber Kindergar- 
ten ald ämeite bieten zugleich den ſich heranbildenden Kindergärt- 
nerinnen Gelegenheit zur Beachtung des kindheitlichen Lebens und 
zur Pen in der erften Yeitung und weiteren Entwidelung des 
Kindes. 

Die aus dem Kindergarten mit dem 6. Jahre entlaffenen Zög- 
linge würden eintreten in 

4) de Dorbildungsanftalt für die Schule, melde befimmt if, 
den Uebergang zu vermitteln aus dem Kindergarten in 

5) die eigentliche Schule — eine allumfaffende vollſtaͤndige Er- 
siebungs» und Bildungsanflalt, melde die Kinder erma vom 

7. Jahre an in angemeſſener, natur» und fadgemäßer Stu⸗ 

fenfolge bis zur MReife für die Berufswahl emporfübrt, und 

welche fi aufeinander folgend als Volksfchule, Bürgerfhule, 

Realfhule und höhere Wiflensihule organiſch gliedern würde. 

Ein über alles Nähere ausführlihe Auskunft ertheilender 
Profpecrus wird demnähft erfceinen. 
Dresden, im Grühling 1949, Friedrich Fröbel. 


finden, beren 
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Berfiherungsanftalten. 


Bekanntmachung. 


Se. Hoheitıder Herzog haben 
nunmehr das Statut der unterferti 
ten Anftalt zu bejtätigen gerubt 
und wir fahren fort, Derfiherungen gegen 
Hagelichlag zu den möglich billigen Pri- 
— durch Vermittelung unferer 
, Bgenten: \ 

% Gotha Herr Gottl. Paul Dtto, 

in un Herr Qursbefiner Schäfer, 
in DohUlſt adt Herr H. Mieth, 
obzuicließen. ö 
Dbllfäde, om 4. Mai 1849, 


Direction der Hagelfchäden: Berfiche: 
rungsban e Deutfchlaud. 
Sriedr. Leopold v. Küttner. ©. Küttner. 
Lotze. W. Oehme. 


* 

Unter Bezugnahme auf vorfehende Be: 
kanntmachung bemerfe ik, daß Gtaruten 
unentgeltlich bei mir ausgegeben werden, 
und empfehle mich zur Annahme von Der: 


erungen. 
Gorha, den 6. Mai 1849, 
Gottl. Paul Dtto, 


Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Edictalladung. 
Berfüaung 


in Sachen 
ded Tuchmachermeiſters Jakob Chriſtoph 
Beder zu Eſchwege, Klägers 


gegen 
den abwefenden Tuhmachermeifter Eoriacus 
Schalles von Hildesheim, Verklagten, 
megen Forderung. 


Wird nunmehr, nahdem die Abmwefenbeit 
des Verklagten und deflen unbefannter 
Aufenthaltsort befcheinigt iſt, demfelben die 
nachitebende Klage: 
„Kurfürflibes Juflizamt! Zum furfürfis 
lihen Jufisamti. zu Eſchwege. Der Tuch ⸗ 
macermeifter Jatob Ebrifioph Beder zu 
Eſchwege, Kläger aegen den abweienden 
Zuhmacermeifter Epriacus Schalles von 
— Verklagten, wegen Forderung, 
agt. 
Ib verfief und überlieferte dem Ver⸗ 
flagten in den Monaten September, Da: 
sober und November des Jahres 1844 
wollene Waaren, gab ihm meine beffall- 
figen Rechnungen, berednete wich im 
Srübjahr 1847 darüber mit ihm. Er blieb 
mir in Folge diefer zwiſchen uns gehalte⸗ 
nen, von ihm anerfannten Abrebnung 
om 10, Mai 1847 408 Thaler 23 g@r. 
oder 408 Thaler 28 Sgr. 9 bir, für von 
mir Fäuflid erhaltene mollene Waaren 
ſchuldig, verſprach mir, mir diefen Ber 
trag zu bejablen, Nellte mir auch das 
Squidbekenntniß unter A. vom 10, Mai 
1847 darüber aus. Er verfprad mir aud, 
mir diefe Summe mit 5 Procent zu ver 
sinfen. Ich forderte den Derflagten 1847 
und 1848 wiederholt auf, mir diefe 408 
Thlt. 23 g@r. mit den Zinfen davon zu 
bezahlen. Er bezahlt mir aber weder die 
48 Thir. 234@r., nody entrichtet er mir 
die Zinfen davon. 


Molph Bod, Redacteur. 





Der Derklagte il indeflen rechtlich ver» 
pfllchtet, mir die 408 Thir. 23 gGr. min: 
deftend mit Derzugssinfen davon vom Ta: 
ge der Klage an zu bejahlen, Er wurde 
au Eſchwege von dem Fuhrmann George 
Schalles und deſſen Frau, Dorothea Mar- 
—— Becker, erjeugt, Diefe feine ver⸗ 

orbenen Eltern binterliefen nab dem 
pfarramtliben Zeugniß unter B. mit ihm 
3 ebelihe Kinder, Erben, 

ac dem unter C, abſchriftlich beilie- 

aenden gerichtlichen Uebergabövertrag vom 
25. Jun, 1829 gehören dem Verklagten 
mit feinen zwei Geſchwiſtern eigenrhüm- 
li die darinnen I. des George Schal: 
led Kindern zugetheilten, in der Gemar ⸗ 
fung der Stadt Efchmege belegenen a 
mobilien, alö: C. 8508, C. 3724, B. r 
B. 1041, E. 657} und B. 2035. ch. 
befigt auch nach dem Steuerbudsausjuge 
en D. diefe Immobilien zu feinem Ans 
theil. 

Der Verklagte if von feinem feitheri» 
gen Wohnort Hildesheim nach America 
ausgewandert, ohne daß es befannt if, 
an welden Ort. Er hat in America ſei⸗ 
nen Mobnfig enommen. 

Ich Fann dr den mit Immobilien in 
Kurheffen, dem Gerichtsbesirf kurfürſtli⸗ 
chen YJuftizamts, anfälfigen Berflagten mit 
diefer perfönlihen Klage vor kurfürflli« 
dem Juſtizamte belangen, da in Kurbef 
fen volle Landfäflerei gilt. 

Ich Flage, bevollmäctige meinen’ An- 
malt in der Anlage E. und bitte: 

den Derflagten ſchuldig zu erkennen, 

mir die 408 Thaler 2a Gar. 9 hir. mit 

Bersugssinfen davon au 5 Procent vom 

Zage der Klage an und die Koſten die» 

ſes Rechtöfireites zu bezahlen. 

Hierüber ꝛc. 
Eines Eurfürfiliben Jultizamtes 
Sind d. I. geborfamer Kläger.” 
edictaliter unter der Auflage mitgerheilt, 
ſich im Termin den 11. Juli d. I., Bor 
mittags 10 Uhr (Eontumazialzeit ), bei dem 
Rechtenachtheil des Koftenerfages, eventuell 
in dem auf den 10. October d. 9., Dor 
mittags 10 Uhr (Eontumagialzeit), anberaums 
ten Termine bei den Rechtsnachtheilen des 
Eingefländniffes und Einredenverluftes auf 
dieftlane perfönlic oder durdy einen gehörig 
Bevollmächtigten zu erflären. 

Zugleich mwird weiter verordnet, daß 
alle weiteren ——— in dieſer Sache 
nur im Amtegitterſchrank werden angeſchla⸗ 
gen werden. 

Eſchwege, am 4. April 1849, 

X. H. Juſtiſamt J. daſ. 
Ewald 


Beglaubiat: 
tobrev, car, 


Berpachtung. 

Die ſaͤdtiſche Bierbranerei allbier, 
melde mit dem 1. Januar 1850 pachtledig 
wird, foll 

Dienftag den 19. Juni d, ?; 
anderweit auf ſechs nad) einander folgende 
Jahre verpacter werden. 

Pacrluflige, welche fib über ihre Der- 
mögend» und fonftigen Derhältniffe ſpöte⸗ 
ftens im Termine durch gerichtliche Zeugniſſe 


Gotha. 
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aussumeilen haben, werben hierdurch gela 
den, am genannten Tage, Vormittags 10 
Uhr, auf dem biefigen Rathhaufe zur Ab» 
gabe ihrer Gebote zu erfheinen und bier: 
auf des Weitern aemwärtig au fein. Die 
Pachrbedingungen fünnen auch ſchon vor 
dem Termine bei und —— werden. 

Buttſtedt, am 4. Mat 1849, 
Der Stadtrarh daf. 
€. Schenk. 


Literariſche Anzeigen. 
Bei €. Gläſer in Borha, — ind. Key 
er’iben Buchandlung in Erfurt, — ın 
ittler’d Sortim.:B. in Berlin, — bei 
Hirt in Breslau, — bei Gerold und 
Sohn in Wien und in allen am 
deren Bucbandlungen il zu haben: 
Unentbehrlich für Iedermann! 
‚ Zehntel! Auflage! 
Sammlung und Erklärung von 


TE (6000) fremden Wörtern, 


welche in ber Um sfprache, in Nas 
——— — — 
täglich vorkommen. 


Als: Amendement — Anarchie — 
Ariſtocratie — Budget — Gonftitn: 
* — eg Iuftitn * 

uterpellation — ocratie — 
manent — Meaction — Nadical — 
Hepublift — Terrorismus und 6000 
ähnlibe Gremdmwörter, melde in der 
Umaangsfprade und in Zeitungen 
täglich vorkommen, um ſolche ribrig zu 

verſtehen und auszuſprechen. 


Dom Dr. und Necter F. W. Wiede⸗ 
manı, 

Preis nur 12) Gar. oder 45 Kr. 

NB. In jeßiger Zeit it es Jedermanns 
Pr ein Nachſchlagebuch der Art 
zur Dand zu haben), welches über alle 
in Büchern und Zeitungen täglich 
vorfommende Äremdbmödrter ge 
nügende Auskunft aibt; als ein jol: 
ches if das obige vom Grofeifor 2 
tri empfohlen. 


Ernft’ihe Buchhandl. in Quedlinburg. 





i So — — H. — — 
a. M. e 
——— zu 5 Gotha bei 
C. Bläfer): 
Motion des Abgeordneten Schwin⸗ 
delreich: 
„Es möge die hohe Kammer zu Protocoll 
erklären a daß ber liebe Gott als MWeltens 
koͤnig, fein Minifterium, die fieben Cr: 
engel, und feine Weltregierung das Ber: 
trauen des Volkes nicht mehr befigen.” 
Geh. Preis 2 Sgt. 


X 





Beder’fhe Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 


Neichsanzeiger 


Srföpeint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: unb Feſttage, und if durch 
alle Polämter und Buhbandlungen ju 
beyieben, Preis bes Jadrgangs; 

4 Thir. pr. od. 7 fl. zhn, 





Gotha, Mittwoch den 9, Mai 1849, - 


NL, 110, 
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der Deutſchen. 


Preis eines Dierteljahrs: 1 Thic. pr. 
oder 1 fl. 46 Er. rhn. Einrädungds 
gebühdren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift· 

1 &gr, cd, 3) Er, rhn. 








Die Lebendverficherung. 
(Zur Berichtigung einiger Vorurteile.) 


Naͤchſt England ift Deutfchland der Boden, auf weldyem 
die Lebendverfiherung am tiefften Wurzel gefchlagen hat und 
wo fie die fleißigfte Benugung findet, Gleichwohl begegnen 
wir aud) bier noch manchen, ihrer weiteren Berbreitung hin: 
derlichen Borurtheilen. So erhob ſich Fürzlich eine Stimme, 
bie aus dem Grunde vor den Lebensverficherungen warnte, 
weil die Zahlung der Prämie eine mit jedem Jahre drüden: 
der werbende Laft fei, deren Tragung für Mandyen zur Un: 
möglichfeit werde. Gelange der Verficherte zu einem heben 
Alter, fo zable er mehr ein, als feine Verficherungsfumme 
ausmache; diefe gemähre ihm alfo Peinen Bortheil, fondern 
Nachtheil. Diefelbe Stimme meinte, daß die Verficherung 
viel billiger gewährt werben fönne, wenn nicht bie Rebens: 
verfiderungsanftalten unnöthige Fonds aufhäuften, dergleichen 
namentlich die gegenfeitigen, wie bie Gothaer Banf, gar nicht 
bedürften, indem beren Sicherheit ſchon durch das Princip der 
Gegenfeitigfeit genügend verbürgt werde. Die Zurüdftellung 
folher Fonds führe dazu, den jetzigen Theilnehmern bie Ber: 
ſicherung auf Koften der fünftigen zu vertheuern, Diele Be: 
hauptungen beruhen mehr oder weniger auf irrigen Anſichten, 
wie im Folgenden nachgewieſen werden foll. 

Wäre jened Ralfonnement richtig und ben Nutzen ber 
Zebendverficherungen in Zweifel zu ftellen geeignet, fo würde 
damit ber Stab über jede andere Gattung von Berficherun: 
gen gebrochen fein. Auch bie Entrichtung der Prämie für 
die Feuerverfiherung kann Vielen ſchwer fallen, fie fann auf 
denfelben Gegenftand 50, ja 100 und mehr Jahre lang ges 
ſchehen, ohne daß, wenn berfelbe von Brandunglüd verfchont 
bleibt, die geringfte Rüderftattung erfolgt. Darum aber ift 
die Prämie nicht umfonft, nicht ohne Gegenfeiftung entrichtet, 
Die Gegenleiftung befteht in der gewährten Sicherheit, 
in der dem Verſicherten gegebenen Beruhigung, daß, wenn 
fein Haus” oder feine Habe ein Raub der Flammen wird, 
der verficherte Werth ihm erfeßt wird, Die wirkliche Ent: 
ſchaͤdigung erfolgt natürlich nicht eher, als bis der Verluſt 
eingetreten iſt. Aehnliches findet bei der Lebensverſicherung 
ſtatt. So wie bei der Verſicherung von Gebaͤuden, Schiffen 
und Saaten erſt dann Erſatz geleiſtet wird, wenn ſie die 
Kraft der Elemente zerſtoͤrt, ſo ſoll die Lebensverſicherung 


fuͤr den Verluſt der Erwerbsmittel, die Jemand in ſeinen 
geiſtigen und koͤrperlichen Kraͤften beſitzt, Entſchaͤdigung ge⸗ 
waͤhren, wenn dieſe der Tod zu nichte macht. Das Leben 
iſt hier der Gegenſtand der Verſicherung, weil es der Traͤger 
der geiſtigen und koͤrperlichen Kraͤſte und ſomit die erſte und 
weſentlichſte Bedingung der Erwerbsfaͤhigkeit iſt. Mit dem 
Leben iſt außerdem oft ber Genuß von Renten, Beſoldungen 
und Penfionen verbunden; es beruhen in ibm noch andere 
Quellen bed Einfommens, die, fo lange fie fließen, die Mit: 
tel zur Prämienzahlung gewähren; fegt ihnen aber der Zob 
eine Grenze, fo entfieht ein Werluft, für dem die Verficherung 
Erſatz leiftet, 

Die Lebendverfiherung unterfcheidet fi dadurch von 
jeber anderen Berfiherung, baß binnen einer gewiſſen Zeit 
ber Schaden und bie durch beffen Eintritt bebingte Zahlung 
der Verfiherungsfumme erfolgen muß, während bei ben 
anberen Berfiherungen ed problematifch ift, ob und wenn 
ſich der Unfall ereignen wird, beffen Nachtheil durch die Wer: 
fiherung befeitigt oder gemindert werden foll, Deßhalb finb 
zwar bie Prämien für eine Rebendverficherung viel höher als 
für die meiften anderen Berfiherungen; gleichwohl ift das 
KRifico für den Verficherten in Beziehung auf größtmöglichen 
Gewinn oder Verluft nicht fo groß, wie bei anderen Ber: 
fiherungen, weil ihm oder feinen Angebörigen binnen einer 
gewiffen Zeit die Verfiherungsfumme zu Theil werben muß. 
Jeder Verficherte fann genau berechnen, wie viel er bis 
zum aͤußerſten Lebensziel des 90. Jahres, wo fpäteftend das 
verficherte Capital zur Auszahlung koͤmmt, an Prämien nebft 
Zinfen hoͤchſtens entrichten wird, Natürlich ift diefer Bes 
trag größer ald die Verfiherungsfumme, weil ber Verficherte 
im Fall frühen Todes auh mehr empfangen haben würde, 
als feine Einzahlungen betrugen, und weil die Verſicherungs⸗ 
anftalt die Verluſte an den frühzeitig Sterbenden nur durch 
bie Gewinne an den lange Lebenden decken ann, Kein Ber: 
fiherter erleidet aber einen foldhen Verluſt, ohne auf der ans 
beren Seite einen Gewinn zu haben, nämlich den Gewinn 
eines langen Lebens, und dieſes Leben muß ibm immer ein 
Gut fein, für deffen Erhaltung er gern das jährliche Prämien: 
opfer hingibt. Betrachtete er ed ald wertblos, fo bürfte er 
es nicht verfichern. 

Wer indeß beforgt, bei Erreichung eines fehr hoben As 
ters zu viel einzahlen zu müffen, oder zur Zahlung der Prämie 
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nicht mehr im Stande zu fein, findet in einer eigenthuͤmlichen 
Einrihtung der Gothaer Bank Gelegenheit, diefe möglichen 
Berlufte auf ein engered Maß zu beſchraͤnken. Die Anftalt 
geftattet ihm nämlich, die Beitragsfreiheit und Zahlbarkeit 
der Verſicherungsſumme bei Lebzeiten durch Entrichtung bö- 
berer Prämien für ein beliebig jüngered Alter als das Nors 
malalter von 90 Jahren zu erfaufen. Im Fall eines frübzeitigen 
Todes erwirbt er zwar alsdann die Verfiherungsfumme nicht 
für ein fo geringes Prämienopfer, ald wenn er ſich in ger 
mwöhnlicher Weife verfichert hätte, weil er gleich von Anbes 
ginn ber Verfiherung an höhere Beiträge entrichten muß; 
allein wenn er zu einem höheren Alter gelangt, zahlt er auch 
nicht fo viel ein und empfängt viel früher die Verfiherungs: 
fumme felbit, wodurd die Verſicherung zugleih zu einem 
Mittel feiner eigenen Berforgung im höheren Alter wird. 
Die Prämien für diefe Mobification der Berfiherung ftellen 
ſich niedriger, ald Viele vielleicht glauben, Es hat 3. B. eine 
breißigjährige Perfon fir 1000 Thlr. Verſicherungsſumme 
an gewöhnlicher Prämie jäbrlihd 26 Thlr. 10 Ser. zu 
‚zahlen ; hiervon die zu erwartenden Dividenden nad bem 
bisherigen Durchfähnitt von 234 Procent mit 6 Thlr. 4 Ser. 
abgezogen, bleibt als jährlicher Nettoaufmand 20 Thlr, 6 Ser. 
Diefen Aufwand hätte der Verfiherte bis zu feinem Tode 
ober äuferften Falls bis zum neunzigften Lebensjahr zu bes 
ſtreiten. Will er aber die WVerfiherung um breißig Jahre 
von dem aͤußerſten Zielpuncte an abkuͤrzen laffen und fon 
im fechzigiten Sabre, falls er nicht früher flirbt, das Gapital 
empfangen, fo zahlt er außer obiger Normalprämie noch eine 
jährliche Zufagprämie von 8 Thlr. 16 Sar., mithin im Gan: 
zen jährlich 28 hir, 22 Spr. Diefen Beitrag hätte ber 
Verficherte höchftens dreißigmal zu leiften, zahlt alfo hoͤch⸗ 
ftens 862 Thlr. und empfängt daflır jedenfalls 1000 Thlr,, 
mithin, die Binfen ungerechnet, mehr, ald er einzahlte, 
So würbe auch eine fünfunddreißigjährige Perfon, um fich 
bie Zahlbarkeit eines Capitals von 1000 Thlr. für das fünf: 
undfechzigfte Jahr zu fichern, an Normalprämie, nach Abzug 
ber zu 'erwartenden Dividenden von etwa 23H Proc, nur 
22 Zhlr. 33 Ser. und an Zufagprämie 6 Thlr, 27 Ser, 
mithin im Ganzen jährlih 29 Thlr. 0 Ser. ober in breißig 
Jahren böhftend 890 Thlr. zahlen und dafür 1000 Thlr, 
empfangen, resp. im Fall früheren Zodes für ein nod 
geringeres Dpfer ihren Erben binterlaffen. In ähn: 
licher Weife geftaltet fih die Berechnung für faft alle Übrige 
Bälle, fo daß, felbft wenn der Verficherte den Zeitpunct ers 
lebt, wo er felbft das Gapital empfängt, deſſen Betrag 
wenigftens der Summe feiner Einlagen (die Binfen ungerech— 
net) gleich ift, wenn nicht diefelben übertrifft, Für den Bor: 
theil, daß im Falle feines früheren Todes, wo er erft wenig 
beigefteuert hat, das volle Verficherungscapital fofort an feine 
Erben gezahlt wird, opfert er alfo hoͤchſtens bie Zinfen 
von feinen Einlagen, 


(Bortfegung folgt. ) 


— — 
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Ueber bie feindliche Stellung, welche die deutfchen 
Königshöfe der Nation gegenüber in Bezug auf 
bie Verfaffungsfrage von Deutfhland einzunehmen 
im Begriff ſtehen. 
(Schluß zu Nr. 109, Sp. 865 — 8609.) 

Haben die Bönigl. Minifterien wohl bedacht, in welche 
Lage fie durch ihren Widerftand die Männer in Frankfurt 
bringen, welche bisher fo ftanbhaft der Umfturzpartei entges 
genarbeiteten, welche neben ber Freiheit und Einigkeit des 
Vaterlandes auch die gefegliche Ordnung, die friedlihe Ent: 
widelung, die Bewahrung der Gultur und des Wohlftandes 
der Nation vor ben furchtbaren Folgen einer Alles verfchlin- 
genden Revolution zu wahren fuchten? Treibt man nicht 
diefe Patrioten durch die unerwarteten Hinderniffe, bie 
fie jegt auf dem Wege ihrer Mäßigung finden, mit Gewalt 
auf dieSeite ihrer biöherigen Widerfacher, die wenigftend im 
Yuncte der bdeutfhen Einheit mit ihnen übereinftimmen ? 
Dber tragen fich die beutfchen Großmädte etwa mit dem 
Plane, der Nation eine Verfaſſung zu octropiren, eine Vers 
faffung, nach dem Mufter zugefchnitten, welches die Hofca: 
marillen in Bereitfchaft haben, eine Verfaffung, wonad bie 
Volksrechte in die alten Berzäunungen zurldgedrängt werben, 
wo alled Naturwüchfige des Volkslebens wieder hübſch unter 
ber Scheere polizeilicher Genfur fteht, wie die Bäume eines 
franzöfifchen Ziergartend unter der Scheere bed Gärtners, 
wonach ber geiftige Park der Gewiffensfreiheit wieder ver: 
fchloffen und die offenen Promenaben politifcher Beſprechun⸗ 
gen verfperrt find? Iſt die Sache fo gemeint, fo bürfte ber 
Verſuch leicht gefährlich werden. Ich erinnere mich babei 
einer Antwort, welche der Lord Chefterfield einft dem Könige 
von England gegeben haben fol. Als biefer nämlich bie 
Zrage aufıwarf, was wohl die Ausführung des Planes, den 
St. Jamespark zu franzöfiren und dem Wolfe zu ver: 
fließen, Eoften möchte, antwortete jener: Majeftät, nicht wer 
niger als drei Kronen, 

Vieleicht werden die Fönigl. Herren Minifter über ber: 
gleihen laden und fie werden ſich ihres Erfolgs gewiß hal: 
ten, da ihnen ja bisher mit Hülfe der Bajonette und ber 
Belagerungszuftände ſo Vieles gelungen ift. Aber wir haben 
Beifpiele, daß bie eifernen Spiten ber phyſiſchen Gewalt 
an bem gefeiten Bruſtſchilde ber Begeifterung und der morali: 
ſchen Kraft eines Volkes zerfchellt find, und der dauernde Belage: 
rungszuftand ift ein gefährliherStandpunct für ein Minifterium, 
benn es liegt darin eine Unfähigkeitserflärung, nad) den ge: ° 
wöhnlichen Gefegen regieren zu können, Die Herren mögen 
wohl bebenfen, baß fie eö in diefem Falle nicht mit einer 
Partei, fondern mit der ganzen Nation zu thun haben; denn 
alle Parteien, wie verſchieden auch ihre Richtung fonft fein 
möge, find darin einig, baß bie in der Verfaſſung aufge: 
ftellte deutfche Einheit feftgehalten werben muͤſſe. Auch möge 
man fidy nicht über die Bereitwilligkeit der deutfchen Wehr: 
macht taͤuſchen, fich zur Ausführung der Pläne volfsfeind: 
licher Minifterien und Hofcamarillen brauchen zu laffen. Der 
deutſche Soldat ift Fein willenlofer Miethling mehr, der 
blindlingd darauf zugeht, gleichviel ob es gilt, einen frechen 
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Empörer, ober. bie beutfche Werfaflung tobt zu fchlagen, 
Glaubt man denn, daß der Deutfhe, fo wie er ben Sol: 
datenrod angezogen bat, aufhört, ſich für die deutfchen 
Volksrechte, für die Einheit, Macht und Herrlichkeit des Ba: 
terlanded zu interefjiren? Haben nicht die jungen Gonferis 
birten und die alten Landwehrmaͤnner die Schule der Revo- 
Iution durchgemacht? Ich wollte darauf wetten, daß 
Mancher, der jet auf einer Schanze in Schleswig ſteht, frü: 
ber auf einer Barricade geftanden bat, Und diefe patrioti» 
fhen Wehrmänner wollte man gegen die Frankfurter Ber: 
fammlung hetzen, alfo gegen Männer, welche größtentheils 
bis jegt auf der Seite der Regierungen ftanden, mit dem 
Aufwande aller ihrer Kraft der Anarchie entgegenwirkten und 
die erfchütterte gefegliche Orbnung wieder zu Eräftigen fuchten? 

Wenn man no im Zweifel fein könnte, auf welcer 
Seite dad Gute und Rechte ift, und was wir zu erwarten 
baben, wenn die Reaction fiegen follte, fo könnte fhon durch 
den Umftand alle Ungewißheit befeitigt werden, daß jest aus 
allen Eden und Winkeln die lichtſcheuen Dunkelmänner, die 
beuchlerifchen Froͤmmler, bie Jeſuiten im rad, bie unver: 
befferlihen Ultramontanen und bie aufgeblafenen Krautjuns 
ter, die ſich beim Ausbruch der Revolution ſchnell verkrochen, 
wie die Eulen und Fledermäufe jetzt wieder hervorflattern 
und von ihren ariftofratifchen Höhen ſchadenfroh hernieder⸗ 
fehen auf die Vorfechter der Freiheit, die jegt von der Neacs 
tion zermalmt werden follen. Welche politiſche Witterung 
von ſolchen Kaͤuzen verfündet wird, darüber haben wir hin: 
längliche Erfahrungen gemacht. Bedenken wir nun. nod, 
daß auf der andern Seite bie Umfturzpartei ſich eben fo ver» 
gnügt die Hände reiht und die Fäufte ballt, fo fehen wir, 
wenn die biöherige Politik nicht bald geändert wird, einem 
Gonflict entgegen, welcher, wie die Entſcheidung auch aus: 
falle, dad arme, ſchon genug zerriffene Deutfchland nur noch) 
mehr zerreißen und unfäglichen Jammer bereiten wird, 

Es ift ein Unglüd, daß die Gewalthaber erft durch die 
Keile der Nothwendigkeit und der Noth getrieben werden 
müffen, wenn fie auf die Wünfhe und Bebürfniffe des 
Volks eingehen follen, und daß, wenn der Drang weniger 
fühlbar wird, fie nur zm geneigt find, die gemachten Zuge: 
ftändniffe zutuckzunehmen. Sie mahen ed wie weiland ber 
verftodte König Pharao von Aegypten. Wenn die Noth und 
Plage an fie herantritt, verfprechen fie, dad Volk aus der 
alten Knechtſchaft zu entlaffen und feine Rechte anzuerfen: 
nen ; wenn aber die Bedrängniß nachläßt, wollen fie an ihre 
gemachten Verfprechungen nicht mehr gebunden fein, Nun, 
fie mögen zuſehen, wie weit fie mit dieſer Praris kommen. 
Wir wollen nicht wünfden, daß es ihnen gebe wie ihrem 
alten Collegen, dem befagten Pharao, und fie bei der Ber: 
folgung des befreiten Volkes im rothen Meere der rothen 
Republik ihren Untergang finden, — Wir wollen es des 
wegen nicht wünfchen, weil wir dann aus dem Regen bed 
verbaften, aber doch orbnungsliebenden Polizeidespotismus 
in die Zraufe des wilden Terrorismus der Maffen gerathen 
ober der Anarchie in Begleitung der Auflöfung aller geſetz⸗ 
lichen Ordnung anbeimfallen würden. Beide Ertreme können 
vermieden werben, wenn das beutfche Volk in feiner Gefammt: 
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beit feinen Feinden von oben und unten gegenüber eine imponi: 
rende, Achtung gebietende Stellung annimmt und behauptet und 
mehr feiner moralifchen als feiner phyfifchen Kraft vertraut. Und 
es bazu zu ermahnen und anzuleiten, ift in Diefer Zeit der Span: 
nung, wo eine furdtbare Krifis zur Entſcheidung kommen 
foll, die Pflicht jedes Vaterlandsfreundes. Darum muß jegt 
ſprechen, wer nur fpredhen fann und etwas Gefcheited und 
Zwedvdienliches zu fagen hat. Wenn eö wahr ift, was Tal⸗ 
leyrand behauptete, ber in diefer Sache Erfahrungen gemacht 
hatte, daß die öffentliche Meinung mehr Geift als Voltaire, 
mehr Macht ald Napoleon, mehr Verſtand als alle Minifter 
habe, fo wird eö ja wohl aud in Deutſchland der öffentlichen 
Meinung gelingen durchzudringen, und wenn die deutſche 
Nation in ihrer Majorität recht ſtark und vernehmlich Ya 
fagt, fo wirb es ihr gelingen, das Nein von vier bis fünf 
Königen und ihren verbiendeten Miniftern zu übertönen, 


Tagesgeſchichte. 

Am 7. Mai dauerte der Kampf in Dresden noch fort. 
Die Sturmgloden heulten, neue preußifhe Truppen rüdten 
über die Eibbrüde im die Alıfladt, Ueberall jedoch noch Bars 
ricaden, die ftärkfte vor ber MWilsdruffer Gaffe, wo ein heftiger 
Kampf erwartet wurde, Das „Hötel de Saure” und „Stadt 
Rom“ wurden am 6,, nachdem die Thüren mit Kanonen eins 
geſchoſſen, im Sturm genommen und bie Trurpen gewannen 
den Neumarkt. Die Schloßgaſſe behaupteten die Aufitändifchen 
gegen das Militär mit ihren Kanonen. Vom Dache der Frauen: 
kirche aus feuerte das Militär; General Homilius wurde tödts 


lich getroffen, viele DOfficiere, darunter ein Obriſtlieutenant, 


wurden leichter ober ſchwerer verwundet. — Grgen die Mitglies 
der ber proviforifhen Megierung wurde von ber Kreisdirection 
ein Steckbtief erlaffen, obwohl fie wahrſcheinlich noch in Dress 
den thätig find, 

Auch infeipzig Fam es in der Nacht vom 6. auf ben 7. 
zum Blutvergiefen, indem das Schloßgatter von aufgeregten 
Haufen zerftört wurde und die Communalgarde einfhritt, or 
dem Petersthore, nach dem Schloffe zu, wurde ein Mannvon ber 
berittenen Gommunalgarde überritten und im Nu entitanden in 
der Stadt Barricaden; der Meifner’fcdye Gewehrladen murde ges 
plündert, Am Markte gab die Communalgarbe zuerft Feuer, 
die Wuth der Menge flieg, es erfolgten, wenn aud in längeren 
Zmifchenräumen, mebrere Pelotonfeuer. Die hoͤch ſte Barricade 
fand am Grimmaiſchen Thor, am Café Frangçais, welche bie 
Bürgerwehr während der Nacht nicht nahm. Ein aus Mefbu- 
den errichteter Scheiterhaufen follte die Dörfer alarmiren. Die 
Zahl der Todten und Verwundeten foll bedeutend fein, da von 
den Barricaden mit Spigkugeln geſchoſſen wurde. 

Zwiſchen Hrn. Baffermann, ber als Reihscommilfar 
nadı Berlin ging, und dem Grafen Brandenburg wurden nur 
zwei Briefe gewechſelt, und von einer Annäherung kann feine 
Rede fein, Baffermann hatte die Anerkennung der Reichsver⸗ 
faffung zu verlangen, und da war ihm bie Antwort fhon im 
vorans gegeben. Seine Forderung, den Zufammentritt bes 
neuen Landtags zu befchleunigen,, damit das Volk der verfafs 
fungsmäßigen Organe, feinen Willen zu äußern, nicht entbehre, 
wurde mit der Bemerkung zuruͤckgewleſen, daß ber proviforifhen 
Gentralgewalt Fein Einfluß auf die inneren Angelegenheiten 
Preußens eingeräumt werde, Graf Brandenburg redet zwar 
von Volkstechten und Freiheiten, allein mas er darunter ver: 
ſteht, ift kein Volkstecht und keine Freiheit, 
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Den Beſchlüſſen ber Nationalvperfammlung 
vom 4. Mai (f. Mr. 108) gegenüber erklärt das Minifterium 
Brandenburg, daß es darin, namentlih im Ausfchreiben des 
Reichstags einen Eingriff in das Gebiet der ausführenden Re: 
gierungsgerwalt erblide, dem fich ſelbſt die der Reichsverfaſſung 
zuftimmenden Regierungen nicht fügen fönnten. Es verpflichtet viel⸗ 
mehr die Oberpräfidien, jede Bewegung „mit bem vollen Ernſt 
des Geſetzes““ zu verhindern, welche die in Krankfurt berathene Vers 
faffung auf gefegwidrige Weife durdyjuführen gedaͤchte. Graf 
Brandenburg verweift auf das Unheil in Sachſen, verſchweigt 
aber, daß die Realerung es verfchuldet hat, welche den Majoritaͤts— 
befchtüffen der Volksvertretung zu widerſtehen wagt, die bei jeder 
Appellation an das Volk unzweifelhaft von biefem beflätigt wers 
den würden, 

Die „Hannoverfhe Ztg.“ erklärt halb amtlich über 
die Berathung des Hrn. Stüve mit ber preußifchen Regierung, 
daß die hannoverfche Regierung eine Verftändigung mit der Na- 
tionalverfammlung allen übrigen Wegen, bie aus der augen: 
biidtihen Verwickelung berausführen könnten, vorziehen 
würde. Ueberzeugt, daß eine bie negirende Stellung für 
die ablehnenden Regierungen eine Unmoͤglichkeit bleiben würde, 
würden, die den Frankfurter Beſchluͤſſen entgegenzuftellenden Bor: 
ſchlaͤge an jene ſich anlehnen, und es liege nichts mehr fern, 
als das Gefallen an einer Detropirung der Berfaffung, die von 
den Gegnern einer verföhnlichen Loͤſung der großen Frage als 
nädftes Ziel der beurfhen Regierungen, bie jegt zu Preußen 
fichen, geſchildert werde, 












Literarifhe Anzeigen. 
Bücherauction in Halle a. d. Saale, 


2, Band, Geſchichte von Belgien. Bon 
Dendrit Eonfcience. 
ih: Egmont's Tod nach de Hop. 


Wie fih bie Gerlichte einer Verbindung Preußens, Muß: 
lands und Defterreiche, der drei thatſaͤchlich inconftitutionell und 
abfolut regierten Staaten, wiederholen; mie es beißt, daß in 
Schlefien, zwifhen Halle und Erfurt und bei Wetzlar bebeus 
tende Zruppenmaffen zufammengezogen würden, fo verlautete 
auch, daß Bayern tbeild zu Gumften Defterreichs, theils gegen 
bie innere Bewegung fein ganzes Heer mobil made; doch murde 
der Befehl dazu wieder: zurückgenommen. Nah der Pfalz 
gingen von München Guiraffiere ab ; von Frankfurt wurde Hr, 

ifenftud, felbft Republikaner, aber Freund bes Friedens, als 
Reichscommiffar dorthin gefenbet. 

Kaifer Franz Iofeph traf für kurze Zeit in Schönbrunn 
ein und der ruffifche Gar wurde in Wien erwartet, Wien 
ift fehe ruhig und ruffenneugierig; die Volksparteien find vor 
ber Demlthigung des ruffifhen Schuges verſtummt. Es wirb 
für die Gäfte ein verfhanztes Lager auf dem Marcfelde einge: 
richtet. — Das Öfterreichifche Hauptquartier iſt nod in Prefburg. 

Im franzdfifhen Minifterrath foll die Eriegerifche Par: 
teil allmählig die Oberhand gewonnen haben, fo daß die Bes 
ſetzung bes Kirchenftaats leicht zu weiteren Plänen führen könnte, 
Die Alpenarmee wird auf's neue verftärkt, 

Rom ift von den Frangofen befegt und General Dudinot 
ſoll ſich den dortigen Republifanern keineswegs fo feindfelig zels 
gen, wie man anfangs fürchtete, indem die franzöfifche Diplo» 
matie in Gaöta bei ihren Vorfhlägen auf mandyerlei Widers 
ftand ſtoßen foll, 










Ueberfegungen beſtehend, ſoll nach und nad 
ſowohl fämmtlibe Fändergefdhichten umfaf 
fen, als aud eine Reihe Biograpbien der 
berühmteften Männer und Schilderungen 


it Stahl» 


Den 5. Juni d, I. u. folg. Tage wer | 3. Band, Geſchichte des Kaiferd Na: 
den die von Deren Profelfor Marks, | poleon. Nab P. M. Laurent Mir | einzelner merfwärdiger Epocden enthalten, 
S up arıaı. Demd in d . u.Dben 4 * —* —— * Delaro de. —A igſte hiſtoriſche Haus 
ebicinalrat r. in Dan " nd, P s ne 
BE Beste gr be 
othefen, vorzügliche ältere und neuere 4. j + 
Bücher aus allen iflenfaften entbaltend, eg reg de Belieben in eine gewählte Bibliothek zu 


befonderd ausgezeichnet aber in Theolo 
te, Reformationsfhriften, Me 
tein, Bellerrifif ic, nebſt Pracht⸗ 
und Kupferwerfen aegen gleich 
baare Zahlung dffentlich verfleigert. 
Aufträge übernehmen alle Buch⸗ und 
Untiquarbandlungen, fo wie die bin« 
länglih befannten Herren Commiffio 
näre, bei denen aud überall der Katalog 


6. Band, 
von 1793 — 1813, 
9 re 


zu haben if. 
849. 8. Band. 
— ai F. Lippert. eil zu Eofnig. 
— choſe. 
9. Band. 
Hiſtoriſche rm 1789 — 1815. 
Hausbibliothek, nad Raffet 


berandgegeben von 
PBrofefior Dr. Friedrih Bülau. 
Preis eines jeden Bandes von 25 bis 80 
Bogen 8. mit Stahlflih 1 Thlre. —1 fl. 
30 fr. €.:M. = 1 fl. 45 fr. Rp. 
Leipzig, Verlag von Garl B. Lord. 
Erſchienen find: 
1. Band, Geſchichte Friedrich de8 Gro— 


Ben. Don Sr. Kugler. Mit dem Por 
trait Friedrich's nah Schadow. 


von Longhi 
11, Band, 


So wie obiae 


Adolph Bod, Redacteur. 


5. Band, Erzherzo 
reih. Don 9. Srol. 
dem Portrait Karl's. 

Nelfon und die Seekriege 


Mit dem Portrait Nelſon's nach 


Abbor. 

7. Band, Gefchichte Peter's bes Großen. 
Don Ed. Pelz (Treumund Welp). Mıt 
dem Portrait Peter's nach de Roy. 

Johann Huß und das Gon= 


Mit dem Portrait Huß'. 
Geſchichte be 


Mir dem Portrait Mirabeau’s 


10, Band, Geſchichte der nordameri⸗ 
kaniſchen Freiftaaten. E. 
liardd. Mit dem Portrait Waſhington's 


bi. 

Geſchichte Dänemarks bis 
auf die neuche Zeit. 
Mit dem MVortrait Ebriftan IV. Nach 
Karl von Mandern. 


der folgende Band ein abgefchloffenes Werk. 
Die Sammlung, fomohl 8 
nen Originalwerken, als aud aus tüchtigen | 


Gotha. 


Karl von Defter: 


Hoffinger. Mit ammenftellen kann, weßhalb auch jeder 


nd mit doppeltem Zitel verfehen und, mie 
oben ermähnt, jeder für fi ein abgeſchloſ⸗ 
fenes Werk bilder, — 

Alle Bände find auch flets in aefhmad- 
vollen, reich vergierten engliſchen Einbänden 
(a 10 Nar.) zu haben und dürften fid fo 
ganz befondersald Geſchenke und Prämienbür 
der für die reifere Jugend eignen. Die 
Einbände werden gleihförmig gemacht, fo 
daß fie, wenn auch nad und nach bejogen, 
genau on einander paflen. 

Qusfübrlichere Profpecte find in allen 

Buchhandlungen su haben, mo audı 

eremplare des Werks zur Anficht 
egen. 


Don J. de la Bra 


Nah & de Bonn" 


—— 


Durch die unterzeichnete Buchhandlung 
ist zu haben: 
Griseldis, potme dramatique en 
einq actes par F.Ilalm, traduit de 


Nach Bil 


Don 8. A. Allen. | JAllemand par M. Millenet. Pr. 
— 
otla. 
Bände enthält aud je: Becker'sche Verlagsbuch- 


ediege: handlung. 


Beder’fihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'ihen Hofbuchdruderei. . 
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Neichsanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Befttage, und iſt durch 
alle Pokämter und Buhbbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr. od. 7 fl. rhn. 





der Deutſchen. 


Preis eines Viertellahrs: 1 Ahlt. pr. 
oder 1 fi. 45 Er. rbn. Einrädungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift: 

1 ©gr, ob, 8} kr. rhn. 


Gotha, Donnerftag den 10. Mai 1849, 





Deutfhe Nationalverfammlung. 


Franffurta M., den 8. Mai, Die geftrige und 
beutige Sigung ber Nationalverfammlung gehörten zu ben 
betrübendften, bie fie erlebt hat. Durch die Nachrichten 
über die bewaffneten Erhebungen des Volkes in Sachſen und 
in Rheinbayern gegen die Regierungen, welche ſich weigern, 
die Reichöverfaffung anzuerkennen, war eine fieberhafte Er: 
regung in die Berfammlung gefommen. Die linke Eeite des 
Haufes beftlürmte die zahlreichere rechte mit Anträgen auf 
Vereidigung aller deutfchen Truppen auf die Reichsverfaf- 
fung, auf Bufammenziehung eines Parlamentöheeres, auf 
militärifhe Unterſtuͤzung des bereits fämpfenden Volkes u, 
f. w. Allein die Mehrheit konnte und durfte fih auch im 
Gefühle des tiefften Unmuths über die heillofe Hartnädigkeit 
einiger Könige und Gabinette nicht binreißen laſſen, in Be: 
fchlüffe zu willigen, weldye den Bürgerkrieg zu dem recht: 
mäßigen Mittel flempeln würden, um die Reichöverfaffung 
durchzufuͤhren. Ihre Aufforderung vom 4. Mai an die Res 
gierungen, die gefeßgebenden Körper, die Gemeinden ber Ein: 
zelftaaten und das gefammte beutfche Bolt: „die Verfaffung 
des beutfchen Reichs vom W. März d. I. zur Anerkennung 
und Geltung zu bringen” (ſ. Nr. 108 d. Bl.), foll nicht zum 
Bürgerkriege, fondern zur Anwendung aller nur irgend zu 
Gebote ftehenden geſetzlichen Mittel aufrufen. Sie trat ba: 
ber den Anträgen der Linken auf Gemaltfchritte mit Feſtig— 
feit entgegen und erregte dadurch einen Sturm von Vor⸗ 
würfen berfelben, der leider von empörendem Unfuge eines 
Theils der Zuhörer auf den Gallerien begleitet wurde. Die 
Sitzungen mußten deßhalb geftern wie heute unterbrochen 
und frühzeitig gefhloffen werden. Die Leidenſchaft war ent: 
feflelt, und ein Theil der Vertreter des Volkes gab durch 
fein Benehmen einen traurigen Beweis dafür, wie wenig 
ESelbfibeherrfhung wir felbft da zu üben gewohnt find, wo 
ed fih um bie höchften Intereffen des Vaterlandes handelt 
und jebe kleinliche Perfönlichkeit weit in ben Hintergrund 
treten follte, 

Der offen auszufprehende Grund davon ift, daß man 
einander nach Abfiht und Handlungsweife nicht traut, Wie 
es in dieſem Augenblide noch zweifelhaft erfcheint, ob der 
blutige Kampf in Dresden und die Waffenerhebung im Rhein: 
Freife von Bayern wirklich nur und allein der Durchführung 


ber Reichöverfaffung gelten, ober ob ihnen nicht auch bie 
Abficht unterliegt, republikaniſche Zwecke dadurch zu fördern, 
benen ein großer Theil des Volkes völlig abhold ift, fo fürdh« 
tet die Mehrheit der Nationalverfammlung auh, daß ber 
ftürmifhe Ruf der Linfen nah Waffengewalt nicht ber 
Reichöverfaffung allein gelte. Die Mitglieder der Linken das 
gegen trauen denen der Mitte und der rechten Seite bed 
Hauſes nicht völlig, daß fie feit bei ihren Verfaſſungsbe— 
fhlüffen für die Sicherung der Einheit und Freiheit Deutfch- 
lands beharren und der zu Berlin und an anderen Königs: 
figen ihr Haupt erhebenden Reaction zur Durführung ihrer 
Unterbrüdungspläne der Volksrechte in Feiner Weife die Hand 
reichen werben, 

Wenn beide Parteien einander mit ibrem Mißtrauen 
unrecht thun, fo ift noch Friede unter ihnen moͤglich; aber 
die Ausficht dazu ift gering, Morgen wird ein neuer Ans 
trag der Linken zur Entfheidung fommen, der darauf geht, 
die Schilderhebungen in Sachſen und Bayern mit allen 
Mitteln der Centralmacht zu unterflügen; allein bie beute 
aus Sachen, insbefondere aus Leipzig eingetroffenen Nach— 
richten laffen noch zu fehr daran zweifeln, daß die fächfifdhe 
proviforifche Regierung wirklih das ſaͤchſiſche Volk hinter 
fih babe und daß ihre Beſtrebungen nur auf die Durchs 
führung der Reichöverfaffung gerichtet fein. Das Reiche« 
minifterium -fcheint diefe Zweifel zu theilen und wird feine 
Anſichten wie feine Entſchließungen hierüber morgen ber 
Nationalverfammlung vorlegen. Mit ihm wird ficher bie 
Mehrheit derfelben in feiter Haltung auf dem Wege des Ge: 
ſetzes vormwärtd geben, an anarchiſchen Zuftänden fich 
nicht betbeiligend, aber das Anfehen der deutfchen Gen, 
tralgewalt ftügend, welcher vor Allem die Erhaltung bes 
Reichöfriedens und alfo auch die Pflicht obliegt, deſſen Stö» 
rungen überall entgegenzutreten, gleichviel ob ungefegliche 
Volkaufftände oder unbefugte Gemwaltmaßregeln beutfcher 
Regierungen gegen gefeßlihe Beflrebungen des Volkes zur 
Durchführung der Reichsverfaſſung dazu die Veranlaffung 
geben. Ald Reichöcommiffar nah Sachſen ift heute der 
Abg. Briegleb aus Coburg mit den erforderlichen Boll: 
machten des Reichsverweſers abgegangen, 

B— r. 


Die Lebenöverficherung. 
(Zortfegung zu Nr, 110. Sp. 873-875.) 


Mer fi einer lebenslänglihen Werforgung z. B. im 
Staatödienft zu erfreuen und dadurch die Gewißheit hat, bis 
an’s Ende feiner Tage durch fein Leben die Mittel zur Prämien: 
zahlung zu empfangen, bat nicht nöthig, von der erwähnten Eins 
rihtung Gebraud zu machen. Gelangt er zu einem fehr 
hoben Alter, fo hat er zwar auf die Kebenöverfiherung mehr 
verwendet, als diefelbe nach feinem Tode feinen Angehörigen 
abwirft, allein er war auch durch fein langes Leben und 
durch den fo lange dauernden Genuß feiner Beſoldung oder 
Denfion in den Stand gefeßt, diefe Opfer ohne außerorbent: 
liche Hülfsmittel aufzumenden. Wer dagegen, wie Abvocas 
ten, Aerzte, Künftler u. f. w., jene Gewißbeit ber gleichen 
Erwerbsfäbigkeit im höheren Alter nicht hat, thut wohl, von 
biefer Einrichtung Gebrauch zu machen und fich dadurch eine 
Hülfsquelle der eigenen Verforgung im hohen Alter zu bes 
reiten. Iedenfalls ift auch für ihm die Lebensverficherung eine 
fihere Sparkaffe, in welcher er durch jährliche Einfhüffe ein 
Capital fammelt, das entweder im Falle feines frühen Todes 
bad Fortfommen feiner Angehörigen fichert oder, wenn er zu 
einem höheren Alter gelangt, ihm felbft eine Stuͤtze gewährt. 
Es bildet ſich diefes Gapital aus verhältnißmäßig Beinen 
Beiträgen, die, auch wenn er fonft ein fparfamer Haushalter 
ift, wie bie Erfahrung lehrt, doch nicht immer genau zu 
Rathe gehalten und bei den täglichen Verfuchungen ohne die 
Lebensverfiherung mindeftens zum Theil verzehrt worden 
wären. Es kann fich daher Derjenige, welcher, zu einem ho⸗ 
ben Alter gelangend, mebr als feine Berfiherungsfumme eins 
zahlt, in Wahrheit mit dem Gedanken tröften, daß er ohne 
die Lebensverfiherung die Einzahlungen und die Binfen das 
von nicht vollftändig zu dem Gapital angefammelt haben 
würde, welches ihm letztere gewährt. In biefer Hinficht 
zeichnet ſich eine Lebensverfiherungsanftalt fehr vortheilhaft 
vor einer Sparkaffe aus. Während bei letzterer bie Einlagen 
von dem Belieben des Einlegerd abhängen und deßhalb fehr 
oft nicht gemacht, fondern zu unnüsen Dingen, zur Befrie: 
digung entbehrlicher Bedürfniffe, ja zu Genüffen verwendet 
werden, bie möglicher Weife nachtheilig fein können, fordert 
die Lebensverfiherungsanftalt jährlich zur beflimmten Zeit 
bie feftgefegten Beiträge gebieterifch ein. Der Abfchluß einer 
Lebendverficherung ift daher für den Werficherten mit dem 
moralifhen Zwange verbunden, den Vorſatz zum Sparen, 
ben er in guter Stunde faßte, auch fein Lebelang zu befol: 
gen, Segnet ihn der Himmel nicht immer reichlich mit ir- 
difhen Gtüdsgütern, fo können wohl Zeiten eintreten, wo 
ihm diefer Zwang läftig ift, aber er wirb ihn zum fleten 
Sparen antreiben, ihn nöthigen, thätig zu fein, feinen Haushalt 
einfach und fireng zu führen, feine Kinder wie fich felbft an 
Fleiß, Orbnung und Entbehrungen zu gewöhnen, damit er 
auch bei vermehrten Familienausgaben im Stande bleibe, 
feine Schuld an die Verſicherungskaſſe zu entrichten und ben 
Verluſt der BVerfierungdrechte abzuwenden, Daraus ent: 
fpringen vielfache Vortheile für den Verſicherten ſowohl, wie 


für das allgemeine Beſte. Sollte indeß doch einmal ber- 


erftere fo in Bedraͤngniß gerathen, daß er nicht im Stande 
wäre, feinen Beitrag zur beftlimmten Zeit zu entrichten, fo 
bilft die Werfiherungsanftalt aus, indem fie Vorſchuß auf 
bie Police leiftet. Diefe Vorfhüffe haben vornehmlich den 
Zweck, den Verfiherten im Falle vorübergehender Geldver: 
legenheiten die Aufrechthaltung der Verfiherung möglich zu 
machen, Bei der Gothaer Bank kann z. B. Derjenige, wel: 
her fchon vier Jahresbeiträge entrichtete, einen Vorſchuß im 
Belauf von einer Jahrespraͤmie empfangen ; wer acht Jahre 
Mitglied war, empfängt einen Vorſchuß, aus dem er mit 
Ruͤckſicht auf die Dividende 25 Iahre lang, wer zmölf Jahre 
Mitglied war, einen Vorfhuß, aus dem er vier Jahre feinen 
Beitrag zu entrichten im Stande ift u, ſ. w. So lange 
kann alfo die periodiſche Geldwerlegenheit eined Verſicherten 
dauern, ohne daß er genoͤthigt it, die Verſicherung fallen zu 
laffen, wenn er nur fonft die Vorfchüffe, welche ihm die Ans 
ftalt gewährt, auf die Verſicherung felbft verwendet, Es 
braucht fi daher Niemand dur den Gedanken von der 
Verficherung feined Lebens abhalten zu laffen, daß er nad 
lange Perioden hindurch gebrachten Opfern durch eine plößs 
lie ungünftige Wendung feiner Verhaͤltniſſe aller diefer 
Opfer auf einmal verluftig geben könne. Nur Derjenige, 
welcher gänzlich und dauernd zablungsunfähig geworden ift, 
kann natürlid nad Erſchoͤpfung jener in der Verſicherung 
felbft liegenden Hülfsquelle die Verficherung ohne anderweite 
Unterftügung nicht fortfegen, er muß für die Seinigen auf 
die Wohlthat derfelben verzichten, wie überhaupt Derjenige, 
welcher nichts oder nur feinen nothdürftigften Unterhalt er: 
wirbt, Beine Erbfchaften für feine Familie fparen fan, An 
ihn wie an Jeden, der feine Berficherung fallen laͤßt und die 
Police zeitig zurüdgibt, findet unter Anrechnung etwaiger 
Vorſchuͤſſe eine theilmeife Rüderftattung der geleifteten Praͤ⸗ 
mienzablungen ftatt. 

Wir fommen nun zu dem zweiten der angegebenen 
Puncte, nämlich zu der Frage, ob die Lebensverſicherungsan⸗ 
falten nöthig haben, aus den Beiträgen der Verficherten ges 
wiffe Fonds anzufammeln, und ob nicht namentlidy bei den 
gegenfeitigen Gefellfchaften diefe Fonds deßhalb entbehr: 
lid find, weil bad Princip ber Gegenfeitigfeit allein ſchon 
ihre Sicherheit verbürgt. Auch auf diefe Frage muß eine 
verneinende Antwort erfolgen. Die gegenfeitige Haftung der 
Mitglieder kann nur für den Kal außergewöhnlider 
Berlufte in Anfpruch genommen werden, Zur Beftreitung 
ber in ber Berehnung liegenden Ausgaben mi 
fen. bie regelmäßigen Beiträge die nöthigen Mittel gewähren. 
Da nun nad der Natur dei Sache mit dem Vorſchreiten 
der Berficherten im Alter die Ausgaben für Sterbefälle bis 
zu einem gewiffen Zeitpunct von Jahr zu Iahr fleigen, 
bie Beiträge fi aber gleich bleiben, fo müſſen zur Be 
flreitung ber fpdter vermehrten Ausgaben frühzeitig die 
nöthigen Fonds zurüdgeftellt werden, um die Anflalt in den 
Stand zu fegen, auch fpäter ihren Verpflichtungen Genüge 
zu leiſten. Keine Rebensverfiherungsanftalt, berube fie nun 
auf Actien oder auf Gegenſeitigkeit, kann daher auf die Dauer 
befteben, ohne von ben Prämien ber Verſicherten einen an: 


gemeſſenen Theil für die Zukunft zurückgeſtellt zu haben. 


Zur Divibendenvertheilung eignen ſich bloß die wirklichen 
Ueberfhüffe. Was aber jedes Jahr als Ueberfhuß ans 
zufehen ift, muß der Rechnungsabſchluß nachweifen, und es 
wird der Ueberfhuß dadurd) gefunden, daß man von bem 
gefammten Gefellichaftövermögen die auf der Anftalt haften: 
den Schulden in Abzug bringt, wofür bie Aequivalente ſchon 
in ihre Kaffe gefloffen find. Diefe Schulden beſtehen theils 
in fällig gewordenen, aber noch nicht berichtigten Eterbefalls 
zahlungen, Dividenden und anderen rüdftändigen Ausgaben, 
tbeild in den Gautionen der Beamten und Agenten, theils 
in den für fünftige Perioden voraus entrichteten Prämien und 
Prämienraten, theil3 in der fogenannten Referve oder in dem 
Betrage, um welchen der augenblidlihe Werth aller dereinft 
von der Anftalt zu leitenden Sterbefalljahlungen den augens 
blicklichen Werth der von dem Werficherten daflır noch zu 
leiftenden Prämien übertrifft. Won biefen Beträgen kann 
nichts als Ueberfhuß angefehen und alfo aud nichts als 
Dividende vertheilt werden. Insbeſondere ift dieß mit der 
Referve ber Fall, wie fi Jeder überzeugen wird, der bie 
Natur und den Zweck biefes Fonds näher in's Auge fast. 
Die fchließlih gegebenen Erläuterungen werden geeignet fein, 
dieg in's Licht zu ſtellen. 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Die politiſchen Vereine im Könige. Hannover ſchickten 
ihre Deputationen am 7. Mat ohne Begleitung nad ber 
Hauptftade, um zu keinen ftürmifchen Auftritten Beranlaffung 
zu geben. Die Ruhe der Stadt, wofür ſich die Bürgerwehr 
verbürgt hatte, wurde in feiner Weiſe geftört, die Deputationen 
aber vom Könige nicht. empfangen, 

Die Nachrichten aus Dresden reichen bis zum 8. d. 
M. Der Kampf dauerte fort, Immer mehr Truppen mur: 
den herangezogen, namentlih waren wieder, wenn auch vers 
fpätet, da die Eifenbahn bei Riefa und Jüterbogk zerſtoͤrt wur: 
de, Preußen gekommen ; immer mehr Zuzug erfhhien von Thas 
tand, Freiberg, Baugen. Die Eruppen drangen nur unter dem hef: 
tigften Widerftande und langfam in ber Altftadt vor, Diefelbe 
folte am 8. Mittags cernirt werden. Boͤttcher aus Chemnitz 
murde am Meumarke tödtlich verwundet, Obrifttieutenant Hein— 
zen, der Gommandant der Communalgarde, fiel in Gefangen: 
ſchaft des Militärs, 


- der Geſetze vollgogen würden. 


ibtt, Unterhaͤndler wurden vom Kriegsminifter Rabenhorft als 
ebelfen ſchaͤndlicher Weife zuruckgewieſen. Noch ſieht man feine 
Entſcheidung. 

Leipzig war ruhig und erwartete die Entſcheidung von 
Frankfurt. 

In München bat die deutſche Partei durch die Stubens 
ten Verſtaͤrkung erhalten. Hr. Mathy bat bei'm Könige nichts 
ausgerichtet; die Bergung der Provinzen blieb bisher eine 
ftiedliche. Nur Landau ift in Belagerungszuſtand erflärt 
und bat buch Befehl vom Kriegsminifterium in Frankfurt Ver: 
ftärfung erhalten, Gegen bie Abfendung des Hrn. Eifenfiud 
als Neihscommiffard nad der Pfalz hat der baderiſche Bevoll: 
mädhtigte bei der Gentralgemalt, proteftirt, 

Der Gongreß fämmtlicher Märzvereine in Frankfurt hat 
zwei Aufrufe erlaffen, an das deutſche Volk und an das deut: 
ſche Heer, Der erflere nennt die Regierungen, welche die Reiche: 
verfaffung nicht anerkennen, rebelliſch, verweiſt darauf, daf die 
preußifche Regierung erklärt habe, daß fie überall rechtzeitig er: 
fcheinen werde, um die Erhebung bes Volkes zu Gunſten ber 
Derfaffung gewaltfam niederzufclagen, und fordert zu Mehr: 
vereinen auf, die fih zur Einheit organifiren follen. — Der 
Aufruf an die Soldaten fagt, die Stunde fei da, wo es zur 
Entfheidung kommen müffe, ob Deutfchland ſtatk und frei oder 
geknechtet und verachter fein folle. Mebellifhe Regierungen woll⸗ 
ten die Soldaten mißbraucen, um gegen Örfeg und Ordnung, ger 
gen Vaterland und Familie, gegen Freiheit und Gleichheit zu 
fämpfen, Die Soldaten hätten allerdings dem Fürften und 
dem Vaterlande gefchmworen, aber das Vaterland ſtehe höher als 
die Fürften, Der Soldat wolle felbft ein’ freier Mann werden, 
aber erft bie deutfchen Grundrechte würden ihn dazu machen, 
Nur im Felde gegen den Aufern Feind wüchſe der Lorbeer, nicht, 
wo die Befehle bochverrätherifher Oberen gegen die Vertheidiger 
Es mird darauf verwieſen: 
Mürttembergs und Sachſens (?) Soldaten hätten nicht gegen 
die Freiheit impfen wollen, die Landwehrmänner von Elberfeld 
und Krefeld hätten bereits erklärt, baß fie der Nationalverfamm: 
fung und der Reichsverfaffung Gehorfam leiften würden ; der 
beutfche Krieger möge defhalb die Stimme des Vaterlandes 
hören, — Beide Manifefte find von I. Fröbel, Fr. Raveaur, 
von Wöhler und Ludwig Simon als den Borfigenden und 
Schriftführern der Berfammlung unterzeihnet, — Anwefend 
waren etwa 500 Abgeordnete, Naffau mar am ftärfften ver: 
treten; aus Preußen hatte nur Maadeburg, Breslau, Stettin, 
Elberfeld ıc. den Congteß beſchickt. As Gäfte waren Robber: 
tus, Danfen und einige Andere anweſend. 

Die Eifenbabnfirede von Donaumörtb nah 
Mördlingen und Dettingen wird am 15. Mal dem Vers 
kehr übergeben werden 5; das iſt die einzige erfreuliche Nachricht 


daß wieder viele Todte und Verwundete unter-lauter troftlofen. 


——— —————— 


Zuftize und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 


Nahbenannte Abmwelende: 

1) Georg Wilhelm Ackermann von hier, 
geboren den 25. Januar 1782, 

2) Wolfgang Heßler von Helba, geboren 

r 33 15, an R . 

) Johann Jacob Roth von hier, gebo- 
ren ben y ulius 11er. 

4): Georg Carl Ferdinand Hoffmann von 
bier, aeboren dem I1. Auquſt 1795, 

5) Ernft Lint von bier, geboren den 5. 

anuar 1789, 

6) Dr. Johann Georg Lind von bier, ger 
boren den 24. Tulius 1776, 

7) Eadpar Ebbel von Henneberg, gebo: 
ren den 16. Dectober 1791, 


8) die Gefhmwiler Auna Barbara und Jo— 
bann Geora Dennebera von hier, ge⸗ 
boren am 2), Mär; 1792 und resp. 12. 
Junius 1795, 


melde feit ihrer unten sub bh) bemerften 
Entfernung von ihrem Leben oder Aufent: 
halt nichtd baden hören laffen, bei denen 
daber gefeßlic die Dermuthung des Todes 
eingetreten if, deren Erben und alle Die 
jenigen, melde aus —— einem Grund 
Anſpruͤche an das Vermoͤgen der Abmelen- 
den zu haben glauben, werden auf den Ans 
trag der unter »ub d) benannten Dermwand: 
ten hiermit acladen, 
am 29, Auquft diefes Jahres 

vor unterzeibnetem Gericht zu erfheinen 
und ihre Aniprüce gehörig anzumelden, und 
zwar die Abmefenden in Perfon, um ihr 


Dermögen in Empfang zu nehmen, fonftige 
Berechtigte aber, um ihre Anſprüche nach⸗ 
zuweiſen oder zu gemärtigen, dab man Ger 
richtswegen die nicht erſcheinenden Abmes 
fenden für todr erflären, und deren Vermoͤ⸗ 
gen ala vererbt anfehen, Die nicht erfceis 
nenden Übrigen Intereffenten mit ibren Erb» 
und fonfinen Anfprüdyen ausfchliehen, bie 
bereitö aufgetrerenen und legitimirten Er: 
trabenten aber, oder Diejenigen, melde er: 
feinen und ib leaitimiren, für die recht⸗ 
mäßigen Erben des betreffenden Abweſenden 
onnebmen und ihnen das Dermögen aus— 
bändigen werde. 


Zugleich wird auf 

den 26, September diefed Jahres 
Termin zur Publicarion ded Präciufiobe 
fheids anberaumt, 


887 


Auswärtige Berheiligte haben zur An- 
nahme Fünftiger richterliber Derfügungen 
Bevolmäcrigte dahier aufjuftellen. 

Meiningen, den 14, Februar 1849, 

Herzogl. ©. M. Kreis: und 
Stadtaericht. 
F. Rückert. 


Beifuge 

a) Eltern obiger Abweſenden: Zu 1) os 
bann Geora und Marie Mandalene Acker⸗ 
mann; zu 2) Johann Friedrich und Ca» 
tharine Margarerbe Debler; au 3) Io 
dann Ehriftian und Anna Barbara Korb; 
zu 4) Johann Georg und Elifaberhe Hoff: 
mann; zu 5) Johann GEonrad und Marie 
Eatharine Fink; zu 6) Juftus Friedrich 
Yınd; zu 7) Jacob und Anna Elifaberhe 
Göbel; zu 8) Jobann Georg und Anna 
Margarethe Menneberg. 

b) Zeit der Entfernung: Zu 1) feit 40 Jah» 
ren; ıu 2) marfdirre im Jahr 1812 mit 
nach Rußland; zu 3) feit 1825; zu 4) 
feit 1813; zu 5) feir etwa 80 Jahren; 
zu 6) feir 80—40 Jahren; zu 7) mar 
f&irte im Jadr 1812 mit nah Rußland; 
zu 8) ſeit 855— 59 Jahren, re⸗p. feit 30 


Jahren. 

c) Dermögensbeland: Zu 1) etwa 350 fi.; 
zu 2) etwa 200 fl.; zu 8) etma 300 fi.; 
zu 4) etwa SO f.; au 5) erma 60 fi; 
zu 6) etwa 400 f.; zu 7) etma 60 fi.; 
au 8) erma 130 fi. 

d) Ausgebract hoben die Vorladung: Zu 
1) Eharlorte Adermann allbier, Johanne 
Charlotte Gebhardt, Ferdinand Auquf u. 
Kriedrih Ernit Adermann au Hamburg, 
Geſchwiſter und Gefchmilterfinder; zu 2) 
Matthaͤus Hebler zu Helba, Bruder; zu 
5) Eva Marie Seifert, Friedrib u. “Jos 
bann Caspar Korb allbier, Geſchwiſſer; 
zu 4) Andreas Hoffmann und des Hein: 
rich Fug Kinder allbier, Bruder und Ge 


ſchwiſterkinder; zu 5) Chriſtoph und Ge 
org Fink zu Griesheim, Brüder; zu 6) 
die Kinder des Friedrich Lind allbier und 
Eonforten, Geſchwiſterkinderz zu 7) Anna 
„ Elifaberhe Göbel und wlife und Gortlob 


Deder zu Henneberg, Schweſter u. Schwe⸗ 


Rerfinder; zu 8) Dororhea Albertine Hen⸗ 
neberg allhier, Schweſter. 
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Geſuchte Stellen. 


Ein junger Mann, welcher Oſtern d. J. 
feine Lebrzeit in einer Eoloniol- und Mas 
terialmaaren:Dandlung beendet bat, wünſcht 
baldigft ein andermweitiged Engagement als 
Gommis. Briefe, acı. I. F. (Nr. 111), 
befördert die Erpedition d. BI. 





Aufruf an die Bewohner des Herzogtbums 
Gotba. 


2Zandsleutel 


Der Augenblid sum Handeln ift gefommen! 


Die Anarchie einiger Könige if gegen 


die Derfaflung des Reichs in die Schranfen getreten, unfere hochſten Büter find durch Die 
alte Willkürherrſchaft bedroht, die Blutlachen in Sachſen zeigen und, mie groß die Gefahr 


fei. 
ringen flürit. 


Sehen wir nit zu, bis fi der Eoloß der Tprannei auch auf unfer gefeanetes Thüs 
Berarben wir ung, um vorbereitet zu fein, wenn es gilt, und zu erbeben. 


Das unterzeichnete Comite ladet daher im Auftrage des Älteren Bürgervereing in Gotha 
die Bewohner des Herzogthums, insbefondere aber die gefammten Wehrmaͤnger ein, fi 
Sonntaad den 13. Mai, Nachmittags 2 Uhr, auf dem Plage binter dem Refidensichioß 
unbewaffner zu verfammeln, um über folgende Puncte zu berarben und Befchiuf au faflen: 

1) unter dem Vorbehalte der Genehmigung der Staatsregierung mählt die Derfamm: 


lung einen Wehrausſchuß von 5 Verfonen ; 


2) der Wehrausſchuß vereidigt fofort Die Chefs der Bürgergarden und MWehrmann: 


ſchaften auf die KReichöverfaflung ; 


3) die Chefs der aenannten Corps find dem Wehrausſchuß verantwortlich; 

4) der Wehrausihuß beruft für die Dauer der Gefahr alle waffenfähigen Mannfcaf- 
ten vom 20, bis 50, Jahre unter die Waffen; 

5) die neu eintretenden Mannfcaften wählen fib ihre Führer und flellen fi unter 
ein aemeinfhaftliches, ipäter näher zu beflimmendes Dbercommando ; 

6) der Staat forgt für Bewaffnung, fofern diefelbe dem Einzelnen nicht mbalic if; 

7) die Beſolüſſe der Derfammlung find durch den Drud zu vervielfältigen und durd 


Thüringen u. ſ. w. zu verbreiten. 
Gotha, den 9. Mai 1849, 


A. Döll. U. Ludwig. 
F. W. Stauch. 





H. Kühne. Armbruſter. 
Julius Mentzel. 





Staatspapier-, Actien- und Geldcurſe. 


Frankfurt a. M., 
Defreia Deranıq. Dbtig.| 5| 744 | 7 
eſtreich. Metalliq. g. 
deral. . 4) 59 59 
deral. F 84 
Bonfactien o. Div. — 1149 
250 fl.Y. v.Rorhf.—| 78 
500 fl. deral. |—| 1236 
Berhmann. Oblig.| 4 


Bapır. Dbligationen . |8} 


MWürttemb. Obligat. 
dergl. 


Bad. Dbligar. 
» 50 fl.Looiev. 1840 

Heſſ. — Oblig.. 
ergl. 


b. Rothſchild 
lig. v. 1839 
dergl. v. 1846 
Taunusbahnactien .. 
Preuß. Eurant . » 
Friedrichsdor 


a 
u 


Adolph Bol, Redacteur. 


= |Yapier Gelb 


Reipzig, 
am 7. 

Saͤchſ. Staatepap. - - 
Leipa. Stadtoblig. . - 
Preuß. Staatsſchuldſch. 
Leips. Bankactien . -» 
Leips. Dresd. Eif. B. Act. 
Sihf. Baper. Eif. B. Act. 
Sicht. Sclef.E. 8. . 
Chemn.Riel.E.B.4. . 
Magd. Leipz. E. B. A.. 
Fouisdor » » 2... 
Ducatenuß5Ud. . 
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2511111118 
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Bankactien . - 
Anleihe von 1834. 
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. ” ı 
F. Nordbahn:Ac. . . 
Slogan. Eif. B. A... 
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Hamburg, 
am 5. Mat, 
3 Anleihe . - 
amb. Berl. Eif.B. %.. 
Alton. Kiel.€. B. A.. 
gouisdor » 2 2... 
Preuß. Eurant 


Berlin, 

om 8. Mal, 
r. Staatsihuldfcheine 
eehandi. Prim. Ed. 
Berl. Stabt-Dblig. . - 
Pomm. Pfandbriefe - - 
Schlef. dersl.. . . 
Porsd. Madb. Eif. 8.1. 
Berl. Anh. E. 8.9.. . 
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Döffeld.Elb.E.8.%. . 
Rhein. Eif. BA... . . 
H.Thüring. &B.9M. . 
riedrihsd’or - . i 
Youisd'or 
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Becker' ſche Verlagebuchhat lung. 


Drud der Engelhard-Repber'ihen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


Erfheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonns und Wefltaae, und ift burd 
alle Pollämter und Budbandlungen zu 
beziehen, Preis des Jabrgangs: 

4 Zhlr, pr. od. 7 fl. son. 





Gotha, Freitag den 11. Mai 1849, 





der Deutſchen. 


Preid eines Wierteljahrd: 1 Zhle. pr. 
oder 1 fi. 46 Er, rbn. Ginrüdungss 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petirfrift: 

1 Sr, ob, 8} kr. cha. 





Bürgerlihe Rechtöpflege. 


Weshalb zahlt dad Bolt Steuern? weßhalb verbinden 
ſich die Menfhen zu einem feften Staate? — Um fi fo: 
wohl gegen innere ald äußere Angriffe zu fehligen, um den 
hoͤchſtmoͤglichen Wohlſtand geiftig und leiblich zu erreichen! 
So antworten bie Lehrer des Staatörechts, 

Da nun die Bürger aller europäifhen Staaten in reis 
chem Maße Steuern zu zahlen haben, fo müßten die erften Be: 
dingungen, unter welchen ſich die Menſchen aneinander ſchlie— 
Gen, um fo leichter, um fo vollftändiger erfüllt werden, müßte 
der innere Schuß, der Rechtsſchutz, um fo fühlbarer fein, ald 
fein dußerer Schuß bermalen nöthig, als Feine außergrenz⸗ 
the Schugmwehr, wenigftens in den verwichenen zwanzig Jah— 
ren, nothwendig gewefen ift. 

Leider war bem aber nicht fo; leider mußte der Bürger, 
welcher fein Recht fuchen wollte, den Rechtsfhut noch neben 
feinen übrigen Steuern bezahlen, verlor fo viel an Stempel, 
Sporteln, Gerichtögebühren, und wie die Koften alle heißen 
mögen, baß er fi bes fiegenden Rechtes kaum erfreuen 
konnte, daß er bei zweifelhaftem Rechte zu Grunde geben 
mußte. Wirklich ift die Mechtöpflege, befonders in Deutſch⸗ 
land, eine reihe Duelle der Verarmung, ber Unzufriedenheit 
und Erbitterung geworben, Der alte Zuftand der$raiß (bed 
peinlihen Rechtes) mag für Einzelne, wenn auch beren 
Zahl ſchon etwas zu bedeuten hat, erbrüdend gemefen fein, ber 
Buftand des bürgerligen Rechtes laſtete aber auf dem 
-gefammten Bolfe, wog auf allen Köpfen, preßte an 
allen Saͤckeln. Mit Recht ift das alte päpftlihe Recht 
unter Zujauchzen des ganzen Volkes jest durch die Öffentliche 
Gefhwornenbant, durch dad urdeutfche Schwurgericht erfeßt 
worben, aber immer noch ift für die bürgerliche Gerichtebar: 
keit nichts geichehen; es wird in allen Richtungen noch fortge: 
fportelt und fortgetart. Das Volk erhofft Abhülfe bes 
Drangfald, Einführung eines raſchen und billigen Berfab: 
rend, dad aus ben Klauen der Bureaukratie retten fol, Hilf 
dir felber, fo bilft dir der Himmel! darf man auch hier dem 
Volke zurufen, 

Wirklich hat ed in Schwaben ſchon getagt, dort, wo ber 
Bauer zuerft im Bauernkriege ſich über das feubale Knechtswe⸗ 
fen erhob und fein altdeutſches, angeftammtes Recht vor dem 
römifchen Gerichtöwefen zuruͤckforderte. Im badifhen See 


Preife, namentlich im „Höhgaue” find viele Gemeinden zu: 
fammengetreten, haben reifliher Weife Rath gepflogen, mie 
dem Uebelftande abzuhelfen fei, und haben den Ausweg einge: 
fchlagen, der fiber zum Ziele führen muß, der überall die 
ſchleunigſte Nachahmung finden follte. Die Gemeinde tritt 
zu einem großen Rechtövereine zufammen, fließt ſich in ih— 
rer Birkfamfeit den Nachbargemeinden an. In öffentlicher 
Gemeindeverfammlung wird in der Gemeinde, nad ibrer 
Seelenzahl, eine verhältnigmäßige Reihe von Schöffen ge 
wäblt, welche nach der Kehr, nachdem fie von der Gemeinde 
durch Eid oder Ehrenwort öffentlich verpflichtet worden find, 
Öffentlich Recht fprechen. Die Rechtöfuchenden haben, nad: 
dem fie dieſe Schöffen oder Schiedärichter *) anerkannt has 
ben, eben auch ihr Ehrenwort zu geben, daß fie ſich diefem 
Schiedörichterfpruche unterwerfen wollen. Bloß durch ben 
Sprud fämmtlider Schöffen fann das Urtheil umgeftoßen, 
Binnen die Mechtöfuchenden ded Wortes entbunden, kann 
in höherer Inftanz ein anderes Schiedsgericht erheifcht wer: 
ben, ober die Sache zu den orbentlihen Gerichtshoͤſen 
übergeben, Die vorgefchlagene, theilweife ſchon in's eben 
getretene Einrichtung hat umenblich viel für fi, wirb in 
taufend Fällen den -Rechtöftreit abfchneiden, die Rechtsſuchen⸗ 
den, obne daß fie lange hin- und bergezerrt werden, ohne 
daß fie ihr Vermögen und ihre Zeit, ihre Ruhe umd Zufries 
denheit verlieren, vereinigen. Sie wird das Rechtshaͤndelwe⸗ 
fen, wie es jest noch beſteht, bedeutend lichten, ber Wer: 
armung in einer beftimmten Richtung entgegenarbeiten, 
Sie wird aber bei weitem noch wohlthätigere Folgen haben, 
Sie wirb lebendiger, volksthümlicher wirken, als felbit bie in 
den Rheinlanden wie in Frankreich üblichen Friedensgerichte, 
Die Rechtövereine werden nämlich dad Recht, das leider feit 
Sahrhunderten dem Volke entfremdet und entwendet war, 
das eine Sache der Facultät, der Gelahrtbeit geworden, dem 
Volke wieder zurüdführen, dem es doch eigentlich entiproffen. 
Das Gefeh, das Recht wird dadurch erft in jedem empfaͤng⸗ 
lichen Kopfe des Volks zum Bewußtfein gelangen, wird an 
Achtung und an Würde gewinnen. Die Bildung wird bas 
dur im Allgemeinen gehoben werben, indem bie Rechtöwifs 
fenſchaſt zum Gemeingut erwaͤchſt, und durch biefe Bildung 
werben eben auch echt ftaatsblirgerliche Gefinnungen überall 


*) Sie find wie die Geſchworenen mit Oränden ju verwerfen, 
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feimen, wo jest noch Stumpfheit und Gleichgültigkeit hemmt, 
Der Staat darf fib beglüdwünfdhen, wo die Bürger zu 
folhem Vereine zufammentreten, darf ſich dadurch für beifer, 
für dauernder begründet halten, Lediglich dad Heer der Bu: 
reaukraten, dad gewohnt ift, von bem Schweiße ber Armuth zu 
praffen, die Blutegel, die aus dem Hader der Befangenen 
ihre Nahrung faugen, dürften mit vollem Rechte fcheel zu 
diefer Neuerung ſchauen. Möge der Rechtöverein des Höhr 
gaues ſich raf vom Bobdenfee aus den Rhein entlang vers 
breiten, auch an den anderen beutfhen Strömen Wurzel 
ſchlagen und bald ein neues fräftiged Band zu den alten füs 
gen, welche jest Deutfchlands Stämme vereinigen. 
Bom Oberrbeine, W. 


Die Lebensverſicherung. 
(Schluß zu Nr, 111, Ep, 883—885.) 
Mit dem Abihluß jeder Verfiherung übernimmt bie 





Bank eine Schuld und erwirbt eine Forderung. Ihre 


Schuld befteht darin, daß fie fich verpflichtet, beim Tode des 
Verſicherten eine beftimmte Summe zu zahlen, ihre Forde: 
rung darin, daß fie von dem Verſicherten jährlich eine ge— 
vwiffe Prämie zu beanfpruchen hat, Bei vielen Gattungen 
von Verficherungen, 3. B. bei Feuerverfiherungen, behalten, 
abgefeben von den Gemwinnzufchlägen, Schuld und Forderung 
während der Dauer der Berfiherung gleichen Werth. Nicht 
fo bei Lebensverfiherungen., Die Schuld ber Bank oder 
die auf ihr laftende Verpflichtung, beim Tode des Verſicher⸗ 
ten die Berfiherungsfumme auszuzahlen, wählt in dem 
Grade, wie der Verficherte im Alter vorfchreitet und feinem 
Lebenöziel näher ruͤkt. Die Forderung der Bank dagegeh 
verliert mit jedem Jahre an Wertb, benn die Wahrfcheintich: 
keit, daß der Verficherte eine gewiffe Zahl von Jahresprä: 
mien entrichten werde, wird mit feinem vorrüdenden Alter 
immer Meiner, Zur Zeit des Abfchluffes einer Werficherung 
müffen bei einer richtigen Prämienbeftimmung und abgefeben 
von den Gewinnzufclägen zu den Prämien Forderung und 
Schuld einander gleich fein, d. b. der Totalwerth aller von 
dem Berfiherten zu erwartenden Prämien und der augen— 
blickliche Werth der bereinft zu zahlenden Sterbefallfummen 
muß berfelbe fein. Bon dem Augenblid an aber, wo ber 
Berficherte die erfle Prämie gezahlt bat, ift der Werth der 
Schuld größer ald der Werth der Prämienforderung, und 
beide MWerthe geben mit jebem Jahre weiter auseinans 
der. Deßhalb ift bei jeder diteren Lebensverſicherungsan— 
flat, welche von ihren Werficherten feine ſteigende, 
fondern fich gleichbleibende Durhfhnittsprämien er 
hebt, die Schuld für die zu leiftenden Verfiherungsfum: 
men größer als ihre Forderung an zu erwartenden Prämien 
zahlungen. Soll nun die Anftalt nicht in ben Zuſtand ber 
Infolvenz kommen, fo muß fie die Differenz beider Beträge 
zurüdgelegt haben, und der dazu bienende Ausgleihungsfonds 
iſt die Reſerve. Ergibt fi 5. B. bei einem Rechnungs: 
abſchluß, daß die zu leiltenden Verfiherungsfummen , nad) 
ber wahrfcheinlichen Lebenserwartung der Werficherten dis⸗ 


contirt, einen augenblidlihen Werth von 8 Mil. Thlr., die 


zu erwartenden reinen VPrämienzahlungen dagegen nur einen 
Werth von 5 Mill. Thlr. haben, fo müffen 3 Mill. Ihr, in der Re: 
ferve fein. Der Betrag diefer Reſerve ift durch die Zahl, das Alter, 
die Beiträge und die VBerfiherungsfummen ber Mitglieder genau 
beftimmt, Dasjenige, was die Nechnung ergibt, welche auf 
Grund biefer Elemente und der Sterblichfeitölifte nach feſt— 
fiehenden mathematifhen Regeln am Schluffe jeder Red: 
nungsperiode für jede noch beftehende Verſicherung vorzuneh⸗ 
men ift, muß vollftändig zurüdgeftellt, e8 darf weder etwas 
hinzugefügt, noch etwas weggelaffen werden. Eins wie das 
Andere würde gegen bie Grundbedingungen eines wohlgeords 
neten und ftreng geregelten Haushaltes verftoßen. Die Rech: 
nung geflaltet fich fo, daß, wenn man bie” Anftalt fchließen 
und fie ausfterben laffen wollte, die Reſerven fih allmäblig 
auflöfen und mit dem Tode bed legten Verſicherten auch ber 
legte Reſt der Meferve verzehrt fein würde. Eine Lebenöver: 
fiherungsanftalt, welche nicht mit einem nach ſolchen Grund: 
fügen berechneten Reſervefonds ausgeftattet ift, würde bei 
ben fcheinbar glänzendften Wermögensverhältniffen doch ein 
Deficit haben; denn fie hätte durch Erhebung der Durch— 
fhnittöprämien von den Verficherten eine Schuld gegen die 
Bufunft übernommen, für welde ihr das Aequivalent 
fehlt, Es geht aber hieraus auch hervor, daß von ber Re: 
ferve, wie fie nad dieſen Grundfägen namentlich bei der 
Gothaer Bank berechnet wird, weder ein Theil unmittelbar 
ald Dividende vertheilt, noch daß ihrem Anwachſen eine ab» 
folute Grenze gefegt werden fann, Ihr Maß beftimmt fich 
nach der jeweiligen Befchaffenbeit der Verfiherungsgefellfchaft 
durch die früher angegebenen Elemente, und fo, wie ihr Be: 
fand in der Entwidelungsperiode der Bank von Jahr zu 
Jahr zunehmen muß, fo wird er fi in der Stabilitäte- 
periodbe mit geringen Schwankungen auf ziemlich gleicher 
Höbe erhalten, während er in einer dereinſtigen Endperiode 
allmählig aufgelöft wird, ohne daß dadurch den Fünftigen 
Verficherten mehr VBortheile zugewendet werden, ald ben jeßis 
gen zu gute kommen. (Vergl. Rech.Ber. der Gothaer Le: 
benöverfiherungsbanf f. 1846, ©, 11.) 

Die Bernachläffigung dieſer Principien war ber Grund, 
weßhalb im vorigen Jahrhundert und auch noch in dieſem 
fo viele Witwens und Leichenfaffen zu Grunde gegangen 
find. Man ließ fih durch die in den erften Jahren einer 
ſolchen Anftalt fi ergebenden fheinbaren Ueberſchüſſe 
bienden, vertheilte biefelben, oder ſetzte die Beiträge herab, 
oder erhöhte die Penfionen und Sterbegelder, ohne zu be: 
denken, daß die Ausgaben für legtere eine langeBeit hindurch 
mit jedem Jahre wachfen müffen. Als nun die großen Aus» 
gaben famen, hatte man nicht die Mittel, fie zu beftreiten, 
und Witwen und Waifen fahen ihre Hoffnungen auf das 
bitterfte getäufcht. Man muthe daher ja der Gothaer Bank 
nicht zu, auf gleiche Weife zu verfahren und außer den wirt: 
lichen Ueberfhüffen, welche die jährlichen Rehnungsabfchlüffe 
ergeben und die vollftändig zur Vertheilung kommen, noch 
andere Theile bed Bankvermoͤgens zu vertheilen. Es Eönnte 
dieß nur auf Koften der Zukunft geſchehen und würde ſich 
auf das empfindlichfte rächen, Die biöherigen Dividenden 


von 18 bis 31 Procent waren fo reichlich, daß die Prämien 
auf einen Betrag heruntergebradyt wurden, ber nach dem 
beftebenden Rifico nicht mäßiger erwartet werden kann. Als 
lerdings verurfacht die Verwaltung eines Fonds, der ſchon 
jegt mehr ald 5 Mil, Thlr. beträgt, nicht unbeträchtliche 
Koften; erwägt man aber, daß gleichwohl der geſammte ins 
nere und "äußere Verwaltungsaufwand ber Gothaer Bank, 
wozu die Berficherten Peine befondere Zufhüffe zu leiften 
haben, fondern ihre Verficherungsangelegenheiten koſten- und 
portofrei beforgt erhalten, nur 44 Procent der Jahresein⸗ 
nahme oder 1,9 für bie Mill, der Verficherungsfumme be: 
trägt, fo wird man alle Urſache haben, zufrieden zu fein, und 
fhwerlid eine andere Lebensverjiherungsanftalt finden, welche 
feloft bei viel Fleineren Fonds verhältnißmäßig eben fo billig 
verwaltet wird. 
HF. 


Zeitungsfhau im Großherzogthum Weimar. 


It das Zeitungsweſen eines Landes ein Hoͤhemeſſer der 
Bildung deffelben, fo bedarf es anderer Beweife für bie Bil⸗ 
dung der Bewohner des meimarifhen Laͤndchens, als die von 
feinen erfchienenen und erfcheinenden Zeitungen hergenommenen. 
Wir wollen bier nicht gerade der wiffenfhaftlihen Zelt: 
fhriften gedenfen; denn es befällt uns immer eine neue Trauer, 
daß die umfafjendfte derfelben, die Senalfche Literaturzeitung, 
nachdem fie faum von einem zähen mercantiten Materialismus 
au einem ebleren Spiritualismus fich losgerungen hatte, trog 
der Unterflügung der Regierung ſchon wieder ſchlafen geben 
mußte und daß mir weber in juriftifcher, noch in mebicinifcher, 
noch in phbilofopbifcher und technifcher, noch am allerwenigften in 
theologifcher Beziehung ( foviel uns befannt, nicht eine einzige 
mehr, trog Schwarz und Hafe) Zeltſchriften beſitzen, welche ibs 
ren Deraußgebern und Perlegern, und was mehr zu bedeuten 
bat, der literarifhen Welt rechte Freudenkinder wären und weit⸗ 
bin die Anerkennung fänden, deren fie fih zum Theil würdig 
zu machen fuhen. Grund biefes kuͤmmerlichen Mefens ift die 
Seltenheit der Männer, melde die Wiffenfhaft fhon in ihrer 
Wiege gefüßt hat und die in der Luft und Liebe milfenfchaftlis 
chen Geifles und Fortfchrittes groß gewachfen und grau gewors 
den find; denn, Jena natürlich ausgenommen und einige Häus 
fer in den fogenannten Reſidenzen, dürfte fih nur eine geringe 
Anzahl wiſſenſchaftlich und kuͤnſtleriſch gebildetet Männer fin: 
den, welche theils univerfell, theils in ihrem Fache auf ber Höhe 
der Zeit fliehen und welche einesiheils die Idee, anderntheils der 
Gedanke an die Zukunft vorwärts treibt. Die Meiften begnü— 
gen ſich mit einem behaglichen, praktiſch genannten Eingefchult: 
fein bei ganz gut austömmlidyen Stellen und hoͤchſtens ſchwei— 
fen fie mit unterbaltenden und gelebrten Morten und Redens—⸗ 
ırten im Gebiete des Jdeellen umher, denken aber nicht daran, 
saß fie nur dann body adıtbar ſich machen, wenn fie fi inner 
ich berufen fühlen, mit der ganzen Thatkraft ihres Geiſtes das 
Ideal ihres Wiſſens möglichft zur Erſcheinung und Verwirkli— 
hung zu bringen, 

Wie die Alten fungen, fo zwitfchern die Jungen, Es fehlt 
n vorleuchtenden Männern, daher auch unter unfern jungen 
Studirenden und Ausftudirten fo wenig geiftvolles, ich möchte 
agen, fittlich sreligiöfes, Herderiſches „Licht, Liebe, Leben’ in 
er Wiſſenſchaft, wie im Leben, Denn mo find unter unfern 
ingen „‚Belcheten” die wiſſenſchaftlichen Zufammentünfte und 
3ereine, die Seele an Seele reiben und Geifter an Geiftern 
itzünden, wie folhe 3. B. in Preußen und Sadjfen bie Wif: 
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fenfchaft in’s Leben einführen helfen? — Wielleicht Hilft bei 
ben jungen Juriften im Lande die Einführung der Gefhmwori 
nengerihte! Mögen aber die jungen Priefter der Themis 
bedenken, daß ihre Dpfer, und wären es Hekatomben, biefer 
Goͤttin nicht gefallen werden, wenn biefelben etwa aus blofer 
fpigfindiger und taͤuſchender Rabbulifterei beftehen; mögen fie 
bebenfen, daß fie vielmehr die fhöne Miſſion haben, die uralte, 
ewige, hehre Göttin (melde, wie die Religion, oft fo abfcheulich 
von Menfchenhänden maltraitirt wurde) zu ihrer beiligen Würs 
be wieder emporjuheben, welche nicht allein das Wiffen, fon- 
dern bauptfählih das Gewiſſen, die innere ſittliche Wahrhaftigs 
keit, die Rechtfchaffenheit der Gefinnung gibt. Denn wir las 
hen Eurer Gefege und Ausfprüche, ja wir verachten fie, wie 
bekämpfen fie, mir müffen fie verachten und bekämpfen, fos 
bald fie nur aus Eurer Seibftfuht und Keidenfchaft entiprins 
gen, woburh Ihr Euch unfelig macht und das WBaterland vers 
rather. Heilig aber ift und das Geſetz, das ein reiner Aus— 
fluß des ewigen Rechts, des göttlichen Gefeges if. Diefen 
Schaf hebt, ihr Gefepgeber und ihr Diener des Gefeges! Habt 
Ihe Luft und Kraft dazu? Bünder Ihr micht die Kerze der Mes 
ligion an, grabt Ihe nicht mit dem Spaten.der Sittlichkeit , fo 
findet Ihr nur allerlei Schutt, der wieder und wieder umgefchaus 
felt werben muf, nimmer aber das reine Gold der Mahrbeit, 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 

In der Nacht vom 8. auf den 9, Mal erſtuͤrmten preufis 
ſche und ſaͤchſiſche Ttuppen den Poflplas in Dresden, das 
Poſtgebaͤude, die Engel’fhe Wirthfchaft und die daran gebaute 
Barricade an der Milsdruffer Gaffe, die mehreren Angriffen 
widerſtand. Gleichzeitig gingen Truppen gegen die Kreuzkirche 
vor und beflrichen mit ihren Gefhügen die Frauengaffe.. In 
ber Zmwingerftraße brannte ed. Es wurden noch mehr Preußen 
(warum feine fächfifhe Megimenter ?) herangezogen und es bieß 
Mittags, die Aufftändifhen verliehen ihre Pofitionen und fuch- 
ten durch den Freiberger Schlag das Weite zu gewinnen, Ein 
Minifterialerlaß verkündete am 8. den Belagerungszuftand über 
bie Hauptftadt. Ein Erlaß des Königs aus der Feſtung König: 
ftein, ebenfalls vom 8,, ertbeilt fire den Ball, daß biefe von 
Dresden abgefhnitten würde, Vollmacht für alle bringliche Res 
gierungsbandlungen, Ein Aufruf bes gegenwärtigen Minifters 
des Innern v. Frieſen erklärt den Kampf in Dresden (nach 
ben Actenſtuͤcken, welche wenigſtens uns vorliegen, ohne Beweis) 
für eine repubtitanifche Schilderhebung gegen die Monardhie, 
obwohl die „Empörer unter ber Fahne der Reichsverfaſſung 
kämpfen.” Diefelden Männer, melche bis vor kutzem das Zus 
flandefommen der Berfaffung binderten und befämpften, heißt 
es, könnten nicht heute das Panier der blutigften Empörung 
für diefe Berfaffung erheben, Der König theile die Liebe ber 
Sachſen für unfer großes Vaterland, für deutfche Ehre, Größe 
und Freiheit, aber er habe die Verfaffung nicht anerfennen koͤn⸗ 
nen, bie, da Preußen fie nicht anerfenne, fo nicht in’s Leben 
zu treten im Stande fei, f 

Ueber Breslau iſt nad einem Burgen, aber blutigen Bars 
ricadenfampfe der Belagerungszuftand verhängt, 

Der Kaifer von Defterreich erflärt in einem Schreiben 
an den Feldzeugmeiſter Nugent, daf er den Oberbefehl über feine 
fämmtlichen Heere felbft übernommen babe. Es fragt fi, ob 
fein Name beim Heere etwas vermag, wo feine Jugend und Unerfahs 
renheit ihm natürlih nur als Mepräfentanten erfcheinen laſſen. 
Die Wiener jubelten über die Ankunft Kranz Joſeph's in Schön: 
brunn und mwallfahrteten hinaus, fein Gnadenbild zu fehen, Die 
Ungarn ftanden vor Tyrnau und bie Defterreicher hoben fofort 
die Prehburg⸗ Tyrnauer Eifenbahnfhienen aus, um den Ungarn 
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diefe Communication abzufchneiden, Das Einrüden ber Ruf: 
fen foll verfchoben fein, wenn das Gerücht Feine abfichtliche Taͤu⸗ 
ſchung enthält, 

Der Landesvertheidigungsausfhuß in bee Pfalz beſteht 
aus lauter ultenradicalen Männern; indeß find feine Belchlüffe 
noch auf Anerfennung der NReichsverfaffung gerichtet. Er geht 
die Reichsverſammlung um Unterfiligung feines Vorhabens an, 
fordert die Regierung, die Gerichte und fämmilihe Beamten 
auf, fi binnen drei Tagen für die Gültigkeit der Reichsver⸗ 
foffung zu erflären, widrigenfalls fie Rebellen und ihre Amtes 
bandlungen wirkungslos ſeien. Bei MWiderfeglichkeit folen die 
Steuern verweigert werden. Die Gemeinden werden aufgefors 
dert, alle waffenfaͤhige Männer mit Waffen zu verfehen, Zur 
Unterftüpung des Landesvertheidigungsausfhuffes murde in 
NMeuftadt abermals eine große Volksverſammlung gehalten. 
Hr. Eifenftud hatte ſchon eine Proclamation erlaffen, worin er 
Unterfiügung aller Mafregeln zuficherte, welche die deutfhe Sache 
in der Pfalz zum Siege führten, aber bie Erwartung ausſprach, 
daß fih Niemand zu Schritten verleiten laffen werde, welche 
gegen die Ordnung im Staate und gegen die Grundlagen der 
Geſellſchaft gerichtet wären, und erſchien in ber Volksverſammlung, 


um biefen Grundfag mündlich zu wiederholen. Allein er trat gaͤnz ⸗ 
lid in den Hindergrund gegen die Republitaner, meldye weder 
von Fürften , noch Reihscommiffaren, noch Nationalverfamm: 
lung etwas wiſſen wollten, die Republik als beſtehend betrad: 
teten und eine Kriegsfteuer ausfchrieben, von der es zweifelhaft 
if, ob fie etwas einträgt, In Landau, Speier und Germerds 
beim hatte ſich zwar einiges Militär gefammelt, und die Behör: 
den, bie der Stimmung des Volks nicht trauen, flüchten in 
feine unmittelbare Nähe; doch wird man ſich den Truppen, 
welche die deutfche Centralgewalt marfchiren läßt, nicht wider 
fegen ; nur von Münden will man nichts wilfen, 


Aus Schles wig-Holſtein erfährt man, daß bie beuts 
fhen Truppen über Kolding noch nicht hinausgelarigt find. Die 
Preußen find noch keineswegs in Jürland eingeruͤckt und bie 
Stutthalterfbaft begab ſich defhalb perfönlich zum General Pritt: 
mig, um Erkundigung über die Hinderniffe einzuziehen. Die 
Infel Split wurde von den Dänen geräumt; ein von den deut⸗ 
fhen Kanonenböten aufgebrachtes dänifhes Schiff war nach Ie= 
—— und feine Ladung wird auf 406,000 Mark G. 
geſchaͤtzt. 





Preußiſche Nenten-Verſicherungs-Anſtalt. 


Belanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf die allgemeine Beſtimmung vom 8, April 1840 wird hierdurch 
zur Öffentliben Kenntniß gebraht, daß die Nachmeilung von den im Laufe bes 


Edictalien wegen der angeblib im Jahre 
ı 1842 abhanden gefommenen Zalons vom 1, 
Derober 1840 zu den landſchaftlichen au 
Tee Ser. V. 601. 90,, icde 
ber 50 Tbir., nebft dam nebörigen Com 


Jahtes pons auf die Termine des 3, April 141 


1848 erfolgten und bei und gebuchten Nachtragssahlungen auf umvollftändige Einlagen 
aller befiebenden Tabresgefelfcaften in unferem Zureau fomohl, als bei ſammtlichen 
Agenturen vom 15. Maid. J. ab auf 4 Wochen — d, i. bid zum 15. Juni — 
ausliegen wird. 

Jedem, der im Jahre 1848 hier oder bei den, Agenturen Nactragdsahlungen auf 
unvollftändige Einlagen geleifter bat, bleibt es überlaffen; fib aus jener Nadmeifung 
au überieugen, ob die darin bei feinen Nummern aufgeführten Nactragsiahlungen mit 
den Duittungen auf den Imerimoſcheinen übereintimmen, und es find etwaige Abweichun ⸗ 
gen fogleib und fpäteflens innerhalb 4 Wochen nad Ausleaung der Nachmeifung uns uns 


mittelbar zu melden, indem die Anftalt — unterbleibt eine folde Meldung — nur für die | 


in der Nachweiſung aufgeführten Nachtragszablungen ſtehen fann. 


u 
Die Eingangs erwaͤhnte allgemeine Beſtimmung vom 8. April 1840 if auf ber 


audgelegten Nachmeifung mit abgedrudt. 
erlin, den 23. April 1849, 


Direction der Preugifchen Nenten » Verficherungs : Anftalt. 





Zuftiz« und Polizeigegenjtände. | 


Belanntmachung. 


Im Wege der norhmendigen Refubba- 
fation follen folgende, den Erben bes Müb: 
lenbeſihers Forſter und deſſen Winwe 
gehbrige, von der leßteren für 6405 Thlr. 
eritandene, auf 1238 Thir. 27 Sar. abge 
ſchaͤgdte Grundfüde, nämlich : 

a) die sub No. 441 bier belegene Mühle 
uebſt Zubehbt, 
b) das sub No. 445 belegene Wohnhaus, 
den 20. Auguftd. I., Dormittags 
11 Uhr, 
an Dre und Stelle an den Meiſtbie— 
tenden Öffentlich verfauft werden. Kaufber 
dingungen und der neuefle Hypothekenſchein 
find in unferer Regiftrarur und das Taxa— 
tions · Inſtrument am offenen fdhmarjen 
Brette einzufehen. 

Afſchersleben, den öl. März 1849, 

Königl. Land» und Gtadtgerict. 


Adolph Bod, Redacteur. 





Bekauntmachung. 


Nr. 10,882. Die Kinder des ſchon vor 
mehr als un. Jahren in Nordamerica, im 
Staate Penſolvanien, verftorbenen Johann 
Jacob Scherer von Walldorf, deren 
Aufenihaltsore feit neun Jahren unbefannt 
it, werden aufgefordert, fib zum Empfan» 
ae ihres in 311 fl. 59 fr. befiebenden Der: 
mödgens binnen Jabresfrift dahier um fo ger 
wilfer su melden, als fie fonit für verſchöl ⸗ 
len erklärt und die muthmaßlichen naͤchſten 
Erben gegen Sicherbeittleiftung in den für 
forgliben Befig des Vermögens eingewie- 
fen werden würden, 

Wiesloch, den 22. QApril 1849, 


Großberzogl. Badifhes Bezirke 


amt. 
— Bleibimbaud. 


Bekanutmachung. 


Auf Antrag des Rittergutabeſſthera Tas | 


cob Köhler zu DrofdhFa auf Erlaf von 


bis mit 1. October 1844, if der 
fünfund smanzigfe Auguſt 1849 
ald Edictaltermin und. fodann der 
funfjebnte September 1849 
ald Beſcheidserbffnungstermin anberaumt 
worden, moju die etwaigen unbefannten 
‚ Inhaber der gedachten Urfunden unter den 
eſetzlichen, in jener Ladung ausgeſprochenen 
: echtenachtheilen hierdurch voraeladen wer: 
en. 
Auswärtigen Üntereffenten werden bie 
Rechtsanwälte 
Hofadvocat Aulborn, 
Amtsadbvocat Dr. Peucer 
vorgeſchlagen. 

Weimar, den 4. April 1849, 
Großbersoglih Sädf. Landedre 
gierung. 

Ehr. 8. C. v. Mandelslob- 





Literarifche Anzeigen. 


Bei Justus Perthes in Gotbn ist 
erschienen : 
KARTE 


THÜRINGER WALDES 


in Süden bis Meiningen, Suhl und 
Saalfeld. 


Entworfen und gezeichnet 


t von 
| J. C. BAER. 


| Mafsstah: 1/200000, 1847. Preis: 16 Sgr. 





Gotha. 


Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Enaelhbard-Repberfhen Hofbuhdruderei. 
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Neichdanzeiger 
Erfpeint täglich „mit Ausnahme der 
Sonn: und Fritage, und if durch 
alle Porämter und Wuchbandlüngen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Zhir. pr. od, 7 fl. ron, 
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der Deutichen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 bir, pr. 
oder 1 fl. 45 ir. rhn. Ginrüdungss 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 &gr, od, 34 kr) rhn. 


Gotha, Sonnabend den 12. Mai 1849. m 


% 





Deutſche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a. M,, den 10, Mai, Das Minifterium 
Gagern ifl-abgetreten. Der Neichöverweler Erzherzog Jos 
bann hat ein Programm des Minifteriums nicht genehmigen 
wollen, worin baffelbe feine Grundfäge darlegte, welche Stel: 
lung «8 zu den bewaffneten Erhebungen des Volks in einis 
gen Theilen Deutfchlands einzunehmen gedenke, und wodurch 
es audfprechen wollte, daß es jeder Gewaltſamkeit des Vol⸗ 
kes zur Durchführung der Reichsverfaſſung entgegentreten, 
aber auch eben ſo entſchieden darauf halten werda, daß der 
Reichöfrieden nur durch Anordnungen der Centralgewalt auf: 
recht erhalten und. jede Einmifchung einer deutfchen Einzels 
madt in die Befugniffe diefer Gentralgewalt zuruͤckgewieſen 
werde Das Reihsminifterium bat den Beſchluß der Nas 
tionalverfammlung vom 4. Mai durchaus übereinflimmend 
mit der Mehrheit der Verſammlung fo verftanden, daß for 
wohl von dem Volke nur gefegliche Mittel zur Durchführung 
der Reihöverfaffung angewendet werben, als auch von den 
Regierungen dergleichen Mitteln nicht. mit: ungefeglicher Ge: 
walt entgegengewirft werben folle. Daffelbe bielt dafür, 
daß die Gentralgemwalt ſich zur Erhaltung des Reichöfriedens 
unmöglih ganz von Mafregeln ‚fern halten koͤnne, welche zu 
den Bewegungen für die Reichöverfaffung in Beziehung fies 
ben. Allein der. Reichöverwefer berief fih auf dad Geſetz 
vom 28. Jun. v. J., burdy welches ber Gentralgewalt jede 
Theilnahme an der Errichtung des Verfaſſungswerkes ver: 
fagt wurde, oilligte in den Rüdtritt des Minifterums und 
behielt fi die Ernennung eines neuen vor. 

Die Eröffnung biervon wirkte niederfchlagend auf einen 
Theil der Berfammlung, Unmuth erregenb auf einen andern. 
Dazu kamen neue Nachrichten von dem entfeßlichen Unglück 
Dresdens von ber einen Seite, fo wie die Kunde von ben 
Schritten, welche der Gongreß rheinifher Städte für. bie 
Durdführung der Reichöverfaffung befchloffen bat, von ber 
andern Seite. Nachdem die zuerft auf der Tagesordnung 
befindliche Präfidentenwahl für die naͤchſten 4 Wochen voll: 
zogen und Ed. Simfon wieder zum®Borfigenden, Reh aus 
Darmftadt zum erften. und Eifenftud zum zweiten Stell: 
vertreter beffelben gewählt worden, kam nach kurzen Reben 
folgender Antrag zur Abftimmung : 

„In Erwägung, daß die Reichöverfammlung durch ihre 


Befchlüffe vom W. April und 4 Mai d. I, die gefegliche 

Mitwirkung des Volks zur Durchführung der Reichöverfafs 

fung in Anfprud genommen hat, indem fie die Regierungen, 

die gefeßgebenden Körper, die Gemeinden ber Einzelftaaten, - 
das gefammte deutfche Wolf aufgefordert hat, die Verfaſſung 
bes deutfchen Reichs vom W. März d. J. zur Anerkennung 
und Geltung zu bringen ; 

in Erwägung, daß der Widerftand einzelner Regierun. 
gen gegen die zu Recht beftebende Meichöverfaffung und bie 
fehr allgemein für diefelbe ausgefprochenen Sympathien des 
beutfchen Volks in einigen Theilen Deutfchlands zu Ber: 
fuchen gewaltfamer Unterbrüdung geführt hat ober vorzu⸗ 
fchreiten droht; ü 

in Erwägung, daß berärtige Maßregeln, welche eben fo 
vermwerflich find, ald anardifche Beftrebungen von unten, ben 
Reichöfrieden geftört haben oder bebroben, deffen Bewahrung 
nad oben wie nach unten durch Gefeg vom W. Juni 1848 
alleinige Berechtigung und Verpflichtung ber proviſoriſchen 
Gentralgewalt ift; 

in Erwägung, daß bie geſetzliche Berechtigung der pros 
viforifhen Gentralgewalt, — fomohl „als vollgiehende Gewalt 
in allen Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit 
und Wohlfahrt des deutſchen Bunbedftaates betreffen, ald zur 
Oberleitung der gefammten bewaffneten Macht,“ — die An: 
wendung jedes innerhalb biefer Grenzen liegenden Mittels 
zur Herftellung des Reichsfriedens geftattet : 

aus bdiefen Gründen befhließt die Reihsverfamm: 

lung: 

1) Dem fehweren Bruce bed Reichsfriedens, welchen bie 
preußifche Regierung durch unbefugtes Einfchreiten im 
Königreich Sachſen ſich hat zu Schulden fommen laffen, 
it durch alle zu Gebote flehende Mittel entgegenzu⸗ 
treten. " 

2) Neben Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Si⸗ 
cherbeit find diejenigen Beftrebungen des Volks und feis 
ner Vertreter, welche zur Durchführung der endgültig 
befchloffenen Meichöverfaffung gefchehen, gegen jeben 
Zwang und Unterbrüdung in Schuß zu nehmen. 

Die proviforifche Gentralgewalt ift zur Ausführung dies 
fer Beihlüffe aufzufordern.“ 
Diefer Antrag ward bei namentlicher Abflimmung von 

188 gegen 147 angenommen. Die Minderheit fand den 
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erſten Satz bed Beſchluſſes zu ſtark, weil die Huͤlfe von 
Preußen nur auf Anrufen der ſaͤchſiſchen Regierung geleiſtet 
fein mag, weit es zweifelhaft iſt, ob der Aufſtand in Dresden 
nicht eine andere Natict agenommen hat, als die anfängliche 
Bewegung mir fhr die Neichöveriaffung hatte, und weil fie 
den Grundfaß feſthaͤlt, daß alle Beftrebungen des Volks für 
diefen Zwed den Boden des Geſetzes nicht verlaffen dürfen. 
Die Mehrheit gab wohl mehr dem Drange des Augenblids 
und ber Erwaͤgung nach, daß faft überall im Volke jetzt 
auf entfehiedene, dem wieder drohenden Abfolutismus Fräftig 
entgegentretende Befchlüffe der Nationalverfammlung gewars 
tet werbe, 

Als der Beſchluß gefaßt war, Fam man, beim Mangel 
eines Minifteriums, zu dem weiteren, jenen burd eine Depu: 
tation aus der Verfammlung unmittelbar dem Reichsverweſer 
zu überbringen, mit dem Erſuchen und ber Frage, ob er ger 
weigt fei, in möglich fürzefter Friſt eim neues Minifferium 
zur Ausführung diefed Befchluffes zu ernennen. Die Bers 
fammiung blieb zufammen, bis die Deputation zurückge⸗ 
kehrt war. : 

Die Antwort des Neichsverwefers -ging bahin, daß er 
ohne Minifterium nicht mit der Nationalverfammlung in ge: 
fehäfttiche Beziehung trete könne; er babe nie gefäumt 
und werde als Soldat rafch handeln, und fo ſchnell als mög: 
lich wieder ein Minifterium ernennen, dad den Bedürfniffen 
des Baterlanded angemeffen feiz ob dieß in wenigen Stun: 
den oder. Zagen gefchehen könne, wiſſe er nicht, aber er werde 
als rebliher Mann feine Pflicht thun. Diefe Antwort ward 
ausführlic; verfefen und in Beziebung auf alle hierauf be: 
zuͤgliche Anträge wurbe dann der Vorſchlag angenommen, bie 
Antwort des Reichöverweierd an ben für Berathung ber 
Maßregeln zur Durchführung der Reichöverfaffung beflehenden 
Ausſchuß zu verweifen, um in der morgenden Gigung bar: 
über zu berichten, was nun weiter zu gefchehen habe, 

B-r 


Das deutfche Gonfulatswefen im Dften. 


Bei ber Verhandlung ber öfterreichifchen Frage in ber 
Nationalverfammlung am 15, Ianuar wurde von dem Prä- 
ſidenten des Reidhöminifteriumd aus einem Schreiben bes 
öfterreichifchen Minifteriums am dad Reichshandelsminiſte⸗ 
rium vom 26. Dec, v. 9. eine intereffante, die gemeinfame 
Gonfularvertretung betreffende Mittheilung gemacht, melde 
unter gewiffen VBorausfegungen den Vorſchlag enthielt, daß 
Defterreich Pimftig die Vertretung des deutfchen Handels ge 
gen Oſten und Süden, bad beutfche Reich dagegen die han: 
beföpolitifche Vertretung Defterreichs im Welten und Norden 
übernehmen möge. In Beziehung auf biefe Propofition und 
diefen Plam erlaubt fich Unterzeichneter bier in der Kürze bie 
folgenden Bemerkungen, 

Es ift befannt, daß bie Öfterreichifchen Gonfülate in der 
Levante im: Ganzen gut organifirt find und daß fie viel bef: 
fer alö die meiften Conſulate deutſcher Staaten, wie fie. bids 
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her waren, ihrem Zwecke und ihrer Aufgabe entfprechen. 


Aber bei der Befehung derfelben ift natürlicher Meife auf 
die Bebürfniffe und Vortheile ber oͤſterreichiſchen Haudelsmarine 
gefehen, und es ift daher felbfiurkäindlih daß die hberwiegende 
Mehrzahl der dortigen oͤſterreichiſchen Gonfuhr aus Sfavoniern 
und Jlyriern beſteht. Diefe find mit dem Seewefen ihrer 
Landsleute genau bekannt und vertraut; fie verfiehen bie 
Sprache der öfterreihifhen Schiffscapitäne und Eeeleute, fie 
vermögen alfo für die Schifffahrt. und den Handel ihrer 
Landöleute ſehr nügli und -vortheilhaft zu wirken, Ob 
diefe Conſulate aber, wie fie bis jetzt durchgehends befchaffen 
und befegt find, für umfere deutſchen Schiffer und Schiffe 
von großem Nuben fein werben, das flcht zur Frage. Für 
unfere deutſchen, norddeutihen Schiffe, die verhältnißmäßig 
in jenen Gewäflern noch wenig befannt find, wird fehr oft 
ber Fall eintreten müffen, daß fie den Rath und den Schuß 
ihrer Conſuln im Anfpruch zu nehmen haben. Jene Gegen: 
den find, was unter den Männern vom Fach feinen Zweifel 
zu leiden fcheint, für unfern Verkehr hoͤchſt wichtig; wir 
müffen aber jene Märkte in ber That erft gewinnen und 
find deßhalb genöthigt, mit der Öfterreichiichen Dandeldmarine 
in Goncurrenz zw treten, bie dort überwiegend und mit allen 
Dertlihkeiten und Verhältniffen vertraut ifl. Werden bie 
Öfterreichifchen Gonfulate, wie fie befteben, in ihtem Thun 
und Laffen für und förbernd oder hemmend fin? Es ift 
dieß wenigftend eine Frage, die man aufrerfen barf. hats 
fache ift aber, daß die Öfterreichifchen Gonfuln in der Levante 
zum größten Theil nicht deutfch fprechen und ſchreiben fün« 
nen, woraus ſich von felbft ergibt, wie viel fie für unfere 
Schifffahrt, wie überhaupt für unfern Verkehr in jenen Ges 
genden zu leiſten im Stande fein werben. : Es ſoll biermit 
nicht gefagt fein, daß die beftehenden oͤſterreichiſchen Eonfulate 
für die Folgezeit unfere commerciellen und maritimen Inter: 
effen nicht zu fördern vermöchten, aber ed muß jedenfalls, 
wenn fie anftatt beutfcher Reichöconfulate auftreten follten, 
in biefer Beziehung auf bie eigentlich deutſchen Intereffen 
ganz ſpeciell Rüdjicht genommen werden. Schon ber Sprade 
wegen ift dieß nothwendig, aber auch aus anderen Gründen, 
die bier nur angedeutet werben Fonnten, Auf welche Meife 
das zur Ausführung zu bringen und wie etwa eime befonbere 
Wahrung und Bertretung unferer eignen Intereffen durch 
Beiordnung von bdeuffchen Vireconfuln ober Conſulatskanz⸗ 
lern durchzuführen fei, darüber wird das Handelsminiſterium 
ohne Zweifel ortds und fachkundige Fachmaͤnner vernehmen, 
Unzweifelhaft möchte eö fein, daß wir, um jene wichtigen 
Märkte für unfere Induſtrie und unfern Verkehr zu gewins 
nen, auch des förberlihen Mittels zweckmaͤßiger Eonfulate 
nicht entbehren fönnen, wie denn. Überhaupt ein gut orga= 
nifirted beutfches Conſulatsweſen und ein Gonfulatöperfonal, 
auf befjen Intelligenz, Tüchtigkeit und Baterlandöliebe mit 
vollem Bertrauen gerechnet werben kann, für bie deutſche 
Zukunft ein einleuchtendes Bebürfnig ift, 
Frankfurt, den 6. Mai 1849. 
\ A. 2. 3. Michelſen, 
Abg. des erften ſchleswigſchen Wahldiſtricts. 
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Aufeuf an die Hannoveräner. 
Mitbürger! Die Verfaflung des deutſchen Reichs ift 


in zweiter Leſung vollendet und: von ber verfaffunggebenden Mar | 


tienalverfammlung als Reichsverfaffung vertündigt, Mögen bie 
Regierungen der einzelnen deutſchen Staaten bie alleinige Be: 
techtigung der Mationalverfammlung zu jenem Werke anerken⸗ 
nen, ‚oder mögen fie das Recht ber Einwilligung ſich beilegen, 
jedenfalls find fie nunmehe verpflichtet , über die Werfaffung in 
bündiger Weife fich zu Außen, Im erfteren Halle ift es durch 
Gründe der Zweckmaͤßigkelt, im legteren durch gefehtihe Noth⸗ 
wendigkeit ihnen geboten, bei jener Neußerung den Willen ihrer 
Stände zu vernehmen. DieRegierung des Königreichs Hannover 
bat es vorgezogen, im Zuftanbe der Ungerwißheit über die Verfaffung 


bes deutſchen Reiches ihre Stände zuerſt gu vertagen und fodann ' 


im zweiter Kammer aufzuloͤſen. Durch dieſe Maßreget bat fie 
fich im die Lage gefegt, über die Reichtverfaffung entweder ohne 
ihre Stände oder gar nice fich zu dußern, und das in einer 
Beit, wo das dringende Verlangen des deutſchen Volks nach 
georbneten Rechtöwerhättniffen und die Gefahren, melde von 
außen das Baterland bedrohen, auf die Verzögerung eines je⸗ 
ben Tages ſchwere Verantwertlickeit häufen, 

Die Regierung hat. die, Auflöfung der zweiten Staͤndekam⸗ 
mer für notbmwendig erachtet, weil die Mitglieber der damals 
vertagten Ständeverfommlung. in ihrer Mehrheit den Verſuch 
aemadıt haben, mit einer Witte. am die Eönigliche Megierung zu 
Bunften der Reichsverfaſſung fib zu wenden, und jener Wera 
ſuch den Bittſtellern die möthige Umbefangenheit bei demmaͤchſti⸗ 
ger ftändifchen Berathung des Gegenftandes entzogen habe. Mit: 
bürger! Das Mecht ber Bitte und Beſchwerde ift Euch vers 
foffungsmäßig gefidhert, feine Ausübung kann nicht unfähig mas 
ben zur Erfüllung fländifcher Pflichten, eben fo wenig wie bas 
Recht der freien Mode, womit der Bewerber um Gure Wahl 
das Bekenntniß feiner politifchen. Mebergeugung vor Euch abges 
legt hat. ‘ 

Die Rationalverfammlung folk, To verfichert die königliche 
Realerung, den allein wahren und unter den fchmierigen und 
verwickelten Staotsverhaͤltniſſen Deutſchlands doppelt gebotenen 
Weg ſofort verlaſſen und ſich allein Befugniſſe zugeſchtieben ha⸗ 
ben, welche iht nur in Gemeinſchaft mit den Fürſten Deutſch⸗ 
lands übertragen ſelen. Berufen, das Verfaffungswerk zwiſchen 
Bolt und Fürften zu Stande zu bringen, alfe durch fchiebss 
richterlichen Spruch das Recht des deutſcheu Volles auf ein eir 
niges Vaterland gegen die mehr als dreißigjährige Berneinung 
der Regierungen feftzuftellen ‚hat die Nationatverfammlung ihre 
, Stellung vom Anfange an richtig gewürdigt, uͤberdieß bie wöls 
tige Unmöglichkeit eingefehen, die befonderen und unter einan⸗ 
ber. widerfifebenden Bedenken von dreißig und einigen Regieruns 
gen durch Vereinbarung zu befeitigen, Auch ift die National: 
verfammlung im anertannten Befige der Geſehgebung; ſchon 
dem Gefege, wodurch bie Gentrafgemwalt gefchaffen, haben alle 


beutfche Reglerungen fich gefügt. Nirgendwo aber weniger als | 


in Hannover ann die Wahrheit bezweifelt werden, daß in oͤf⸗ 

fentlihen Rechtsverhaͤltniſſen die ausgebildete Thatfache der wohls 

erroorbenen Befugniß gleich ſtehe. Denn nur dieſer Wahrheit 

verdankt die gegenwärtige Verfaſſung des Koͤnigreichs Hannover 

ihre Gültigkeit; ohne jene ift fie eine Blume, die aus dem ver 

Be Boden eines gewaltfamen Berfaffungsumfturzes auf 
of. 

Mirblirger! Mit MRedye iſt uns bie Verfaſſung unferes 
befonderen Baterlandes theuer, aber daß dieſe Werfaffung nicht 
abermals der Gewalt erliege, und, gefhäbe es, was Gott ver 
hüte, nicht abermals das hannoverfhe Volk ungehört abgewie⸗ 
fen werde von ben verfchloffenen Pforten des Bunbıspalaftes in 
Frankfurt, auch dazu hat die beurfche Nationalverſammlung eine freie 
Berfaffung des deutſchen Reichs gefchaffen und eine Fräftige 


Sewalt an deſſen Spige befchloffen. Würde dieſe Berfaflung, | 


| ihrer unabwelslichen Gültigkeit ungeachtet, dem twiberfirebenden 
Regierungen gegenüber vergebens. nach Anerkennung ringen; 

würde gar der Math der Gabinette ſich dahin offenbaren, bie 
Thaͤtigkeit des altem Staatenbundes, fei es unter der Korm des 
Bundestages, fei es umter der ähnlichen eines vielköpfigen Ober« 
baupts, wiederum zuermeden, bie Erinnerung Yan den mehr ale 
dreißigjährigen Drud, dem es erlag, an bie ihm gegebenen, 
aber nicht erfüllten Verſprechungen, an feine gebrochenen Ver— 
faffungen müßte im beutfhen Volke einen Sturm hervorrü— 
fen, der, bie Reichsverfaffung mit allen einzelnen Verfaſſungen 
jertrummernd,, entweder unmittelbar oder duch bie Zwiſchen⸗ 
hertſchaft eines fanatifhen Republikanismus zur Despotie rines 
mititärifchen Devrfchers hinführen würde. 

Mitbürger! Tragt Aled, was Eure Kräfte vermögen, 
bazu bei, ein fo traurige Ergebniß zu verbüten.. Bon Euch, 
Ihr Vertreter der Gorporationen, insbeſondere der. Städte des 
Landes, werde dieß vorzüglich als heilige Pflicht erfannt! Hals 
tet Alle fer an der WVerfaffung des Reichs;  Bräftigt 
und belebt, mo fie ſchwach ift, ermeder, mo fie ſchlummert, 
bie. Liebe zu dieſer Berfaffung, ein Jeder in feiner 
Familie, in bem Herzen feiner Freunde, in den Gemits 
then aller Derer, die durch gefellige oder politifche Bereinigun⸗ 
gen zu Euch in Berührung treten. . Aber vor Allem gebrauchet 
zum Scuge der gefährbeten Reichsverfaſſung die Rechte, welche 
gefeglich. Euch zuſtehen. Gebrauchet diefe Rechte ſchnell und 
wartet nicht auf eine ungeroiffe Zukunft, nicht darauf, daß eine 
dereinftige Wahlbewegung Euch Gelegenheit verfhaffen wird, bie 
treuen Männer, welche in aweiter Kammer durch Fefthalten amı 
der deutfhen Sache Eurem Vertrauen entfprachen, durch eine 
Wiederwahl zu ehren; gebrauchet ohne Auffchub die Euch zuſte ⸗ 
benbe Freiheit der Rebe, der Schrift und der Preffe ; gebrauchet 
das Euch zuftehende Vereinigungs: und Berfammiungsrehht, um 
im gerneinfamer Mebe und. Schrift das Euch gebührende Recht 
auf Bitt: und Beichwerbeftellung zu Gunſten der Reichsverfafs 
fung auszuüben, Vergeht nicht, daß dem nachhaltig, umfaffenb 
und entfchleden in gefegliher Weiſe ausgefprodenen Wolke: 
millen eine conftitwtionelle Regierung auf bie Dauer zu mwibers 
ſtehen nicht vermag. Vertrauet auf die Vorfehung, welche, als 
die Noch am hoͤchſten war, bie Bergung bis verwihenen Fruͤhe 
jahre und fandte, gewiß nicht, um durch deren Vereitelung dem 
deutſchen Volke die Unerträglichkeit feiner, nicht in ihm, ſondern 
in feinen Regierungen beruhenden Zerriffenhrit noch fühlbarer zu 
machen. Glaubet feſt an die Einheit des beutfchen Baterlandes; 
die Weihe diefes Glaubens wird Eurem Wirken Erfolg vers 
leihen! 

Genchmiget, liebe Mitbürger, biefen Zuruf, zu bem bie bes 
denkliche Rage des Waterlandes und die Angriffe, welche in dev 
öniglichen Procamation vom 25. April gegen die Thaͤtigkeit 
der Mationalverfammlung gerichtet find, uns, bie unterzeichnes 
ten, aus dem Königreiche Hannover abgeordneten Mitglieder jes 
ner —— veranlaßt haben, Gott ſchutze Deutſchland 
und gebe ihm Einheit! 

Frankfurt am Main, den 1. Mat 1849, 

Freudentheil, Plaß. Groß. Wedekind. H. Zachariae. 
Nicol. Breuſing. Roͤben. v. Quintus. Behncke. 


Oberg. Lodemann. v. d. Horſt II. Gravenhorſt. 
Brons. v. Reden. Meyer, 
Tagesgeſchichte. 


Der Kampf, welcher feit dem 3. Mai in Dresden müs: 
thete, endete den 9. Mittags 12 Uhr, Die Stadt war milis 
tärifch umfchloffen ; es war ihr mur mod zwei Stunden Friſt 
gegeben, dann follte das ſchwere Geſchuͤtz gegen fie gebraucht 
werden, da fledten der hartnädig vertheidigte Kreuzthurm und 


der noch nicht gmommene Theil der Altſtadt die weiße Kahne 
auf. Die Aufitändifhen flüchteten hauptſaͤchlich im ber Rich⸗ 
tung nadı Freiberg, wurden aber von der fie verfolgenden Gas 
vallerie ſchaarenweis gefangen genommen und in. der. Frauens 
und Kreuzfiche in Haft gehalten, ba die Gefängniffe fie nicht 
faffen konnten. Die Mitglieder der proviforifchen Regierung 
feinen enttommen zu fein. Bürgermeifter Tſchucke in Meis 
fen wurde vom Militär aufgehoben, weil er die proviforifche 
Regierung anerkannt hattes im Dresden. felbft wurden der Mes 
dacteur des Volksblatts, Mädel, Advocat Bloͤde und Dr. Mind: 
witz verhaftet; lehtere beide ware auf dem Ratbhaufe zurück⸗ 
geblieben. — In Folge des Belagerungszuftandes find fofort 
alle Clubs und Vereine geichloffen, die Gommunalgarde ift bie. 
auf ‚weiteres aufgelöft, die Waffen miffen abgeliefert werben, 
doch ift ein Journal fudpendirt. 

Der Preußiſche Staatsangeiger veröffenitlicht ein Geſetz 

über die Dantbabung des Belagerungszuftandes, welches ohne 
ſtaͤndiſche Mitwirkung erlaffen mird. 
- Eine mit 4500. Unterfchriften verſehene Adreſſe „beutfcher 
Männer” aus Magdeburg wurde dem Oberpräfidenten zur 
Beförderung an den König übergeben, Die Stadtverorbneten 
ſprachen ſich im gleihen Sinne aus, 

In Unna, das früher fo ganz dem Könige von Preußen 
ergeben war, ift man jept für die Reichsverfaſſung. 

Die Landwehr von Elberfeld bat den Beſchluß ge: 
faßt: Die Landwehr tritt auf bie Aufforderung bed Minifteriums 
Brandenburg: Manteuffel nicht zufammen, weil fienady dem Ger 
feg von 1815 und 1816 feine Gefahr für das Vatetland zu 
erkennen vermag, vielmehr erſt wiffen will, gegen welchen Feind 
fie die Waffen ergreifen fol. Sie wartet die Befehle: der Berr 
treter des DBaterlandes in Frankfurt a. M. ab, und wird fid 
jeder gemaltfamen Abflhrung ihrer Mitglieder twiderfegen und 
ihre verblndeten Vereine darin unterftügen, fo wie auch jede 
Unterflügung von allen verbündeten Vereinen zugefagt worden 
iſt. (Köln, Ztg.) ß 

Auch eine Verſammlung fämmtlicher Landwehrmänner und 
Referviften. ber Gemeinde Erefeld bat fait einfimmmig befchlofe 
fen, beim Appel bie Erklärung abzugeben,. daß die Grefelder 
Landweht fi der beutfchen ‚Mationalverfammlung zut Verfü— 
gung ftelle und einer Einberufungsordre des jegigen preufifchen Mir 
nifteriums nicht Folge leiften werde, Leider lief die Demonftras 
tion nicht ohne Exceß ab, Die Landwehr zog georbnet zum 
Sammelplage. Biel Volks war mitgelaufen, fo baß der Major 
mit Geheul empfangen und bie Officiere verböhnt wurden: Dreis 
mal forderte jener im Namen des Geſetzes die 7, Compagnie 
auf, anzutceten, aber vergebens. Befchrel, welches die Orb: 
nungsliebenden nicht zu unterbrüden vermochten, erfolgte jur 


Antwort und ber, Major entfernte fi unter Anbrohung der ges 
feglichen Folgen, 

Der Ausfhuß der ſaͤmmtlichen bannoverfhen Depus 
tationen , welche weder Anerkennung der Reichsverfaffung, noch 
Einberufung des Landtags, noch Uberhaupt nur eine Aubdienz 
beim Könige erlangen Eonnten, hat eine Anfprache an das deut» 
ſche Volt erlaffen. Sie flieht: „Möge das bannoverfhe Volt 
erkennen, daß alle friedliche Mittel zur Loͤſung der großen deut⸗ 
[hen Frage in Hannover erfolglos angewandt find, und zurück⸗ 
wälsen darf es alle traurige Folgen auf-eine Reaierung, melde 
hartnaͤckig der beutfhen Einheit widerſtrebt, ihr Ohr verfchließe 
den MWünfchen des ganzen Bandes,” — Nah Göttingen iſt eine 
Batterie geſandt. Es bleibt aber zu hoffen, daß das Volt Bug 
bleibt und fich maͤßigt. ’ 

Die Regierung von Speier verwahrt fi in einer -Be- 
fanntmadhung gegen das Anfinnen der Volksverſammlung in 
Kaiferslautern, ermahnt, den gefeplihen Boden nicht zu verlafe 
fen und den bevorftchenden Zufammentritt des Landtags abzu⸗ 
warten. 

InGartsrube, Heidelberg und Mannbeim haben 
fih auch die confervativen Elemente der Bürgerfchaft für ben 
Schus der Reichsverfaffung gemelder, 

In Freiburg wurden die in den Struve'ſchen Proceß 
verwidelten Herren Steinmeß, Fickler und Krebs von den Geſchwo⸗ 
renen für nicht ſchuldig erklärt und fofert in Freiheit gefegt. 
Nur Adalbert v, Bornftedt wurde ſchuldig genannt und zu eis 
nem Jahr Einzelhaft verurtheilt, „weil er mit ber demofratie 
ſchen Region, welche ſich in Paris gebildet hatte, oder doch mit 
einem Theile derſelben in's Badenſche eingerückt fei, um 
fich mit der zum Umſturz ber beſtehenden Regierung und zur 
Herftellung ber Republik organifirten Partei zu verbinden,” 

Ein Treffen bei Sıered, drei Stunden von Prefburg, ift 
twieber zu Gunften der Ungarn ausgefallen. Auch Dedenburg 
haben die Kaiferlichen geräumt, fo wie Ungarifchs Altenburg. 

Die öfterreihifhen Unterhändler des fardinifhen Fries 
— haben von der Forderung ber Kriegsſteuer betraͤchtlich ab⸗ 
gelaſſen. 

Der Großherzog von Toscana will nicht ohne ftemden 
Schutz in feine Staaten zurückkehten ; allein bie Deſterteicher 
zu rufen, erfcheint ihm felbft achäffig. Sardinien hat die Zrups 
pen abgefdhlagen, weil es fie felbft brauchtz der gute Hert iſt in 
großer. Berlegenheit. 

Bor Rom find bie Franzofen auf unerwarteten heftigen 
Widerftand geftoßen, Iht Parlamentär wurde in der Stade 
zurüdgehalten und bei einem bdreimaligen Angriff wurden fie 
jedesmal mit bedeutendem Berluft zurüchgeworfen, 


ne 


Kaufs und Handelsgegenftände, 
Hühnerangen oder Leidoruen radical 
u ten, 
vom Aporheter W. Marmuth in 
8 ädt 


u * 

10 Pflaͤſerchen in einem Pappfäfdhen mir 
Gebrauchſsanweiſung auf portofreie Einfens 
dung von Th Gar, 

Jedes Pfafer if mit einer Bandage 
verjehen, fo daß, wenn man das Pflafer 
auf das Hühnerauge legt, die Bandage, um 
bie Behe gemidelt, ohne weiteres gut bält, 

Der Kern des Leichdorns hebt fi oft 
ſchon nach dem erfien oder zmeiten Pflafler 
mit feiner rothen Wurzel heraus, und nad 


Mdolph Bod, Redacteur. 


fortgefegtem Gebrauch verfhminden auch 
die harten Ränder. 

Mebrere hundert Pläferhen babe ich 
su Verſuchen vertheilt und alle Peidende, 
die fie nah Borfarift angewendet haben, 
bradıen mir den freundlichfien Danf, 





Befanntmachung. 

Das dem Gärtner Ehriftian andreas Fan 
genberg bier augebörige, in hleſiger Stadt 
am — — belegene Wohnhaus 
nebſt Hof, Nr. 722, Gat. fädtifhe Nr. 49, 
Liu. F., auf 580 Thlr. hoch gemürdert, 
wird eingetretener Nothwendigfeit halber 

den 25. Maid. 4. 


Gotha. 


von dem unterzeichneten Gericht dffentlidy 
an den Mieiftbietenden verkauft werden. 
Kaufluftige merden daher eingeladen, 
fib am genannten Tage, Vormittags 11 Uhr 
und Nahmiıtaas 2 Uhr, im @erichtslocale 
einzufinden und des auctiondmäßigen Der+ 
fahrens gemärttg zu fein. Die nähere Be 
fhreibung des Hauſes nebft Zubehör und 
die Derfoufsbedingungen And aus dem am 
Stadtgerichtsbrete angefhlagenen Gubba- 
fRationsparente und. aus den Ycten bed uns 
tergeichneten Gerichts zu erfeben. 
Weimar, den 26, Mär; 1849, 
Großherzogl. Sidf. Stade 
eridbt daſ. 
Ehr. €. Weber. 


Bederfhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fdhen Hofbuchdruckerei. 


ReichFanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und If durch 
ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preid des Jadrgangdı 
4 Ihlr, pr. od, 7 fl. ron. 





‚der Deutichen. 


ı 1 Xble. pr. 
ober 1 fl. 45 Er. rhn. Einrädungdr 
gebühren für den Raum riner gefpaltenen 
Belle aus Peritfärift: 

1 Gar, ob, 3 tr, rhn, 





Gotha, Montag den 14. Mai 1849, 





Zur Redtfertigung des Königs von Preußen. 


Pas trop de zele, 
. Talleyrand, 


Die populären Gewalten, welche der Revolution ihre 
Entftehung verdanken, gerathen gegenwärtig mit denjenigen, 
bie man vorzugsweife ald bie legitimen bezeichnen kann, in 
Kampf. Iene Gemwalten haben bie allgemeine Stimme für 
fi, denn fie find ihr Ausdruck; die andere Partei ift ver: 
baßt, verfchrieen, um die Summe alles Fürchterlichen zufams 
menzufaffen, reactionär. Eben deßhalb aber ift es Pflicht 
der Ehrlichkeit und des Muthes, auch ihr gerecht zu werben, 

Der König von Preußen, fagt man, bie Könige alle find 
an unferem Unglüd ſchuld; fie und ihre Minifter der Uns 
fähigkeit, Bosheit und Verzweiflung verhindern die Einigung 
und Beruhigung Deutfchlandse, Natürlich genug fagt man fo; 
denn die Könige fo wenig ald Brandenburg Manteuffet find 
Refultate des allgemeinen Stimmredts ; ein Blid aus dies 
fer trüben Zeit muß Demjenigen die Schuld beimeffen, der 
durch den Widerfland gegen dieſe Zeit die großen Gegenfäge 
zum Kampfe aufruft und bie Schreden dieſer Zeit enthüllt; 
dazu leidet ed keinen Zweifel, daß, wenn bie Könige, wie der 
Württemberger, an der Reichsverfaſſung nichts Anderes auss 
zufegen willen, ald daß fie ihre Unterorbnung unter Preußen 
verlange, daß ſolche Könige nicht bloß dem Scheine, fondern 
der That nad) unpatriotifche Gefinnung an ben Zag legen; 
auch leibet es feinen Zweifel, daß die preußifche Regierung 
von Anfang an mehr Klarheit, Sicherheit und Aufrichtigkeit 
der Nationalverfammlung gegenüber zeigen mußte. Viel: 
Leicht endlich, vieleicht hätte ein Fühnes Zugreifen des Koͤ—⸗ 
nigd nad) der Kaiferfrone, bereitwillige Anerkennung der 
Reichsverfaſſung ihn populär gemacht; vielleicht wären dann 
gewaltige Conflicte vermieden worden, oder wenigſtens bie 
Stoffe, welche die Revolution in ihrem Krater birgt, noch 
nicht hervorgebrochen ! 

Aber nur vielleicht! Dieß Vielleicht konnte eintreten, wenn 
der König ſich fügte: was dagegen, wenn bie Nationalver: 
fammlımg auf Unterhanblungen einging? — Dann befamen 
wir nicht eine Möglichkeit, fondern eine Realität. 

Muß nicht jeder Unbefangene zugeftehen, daß bie Lage 
bes Königs von Preußen die fonderbarfte von der Welt ift? 
Es wird ihm ein Reich angeboten, man bält ihn für vers 


pflichtet, edanzunehmen, das Reich kann oͤhne ihn nicht beftehen, 
und — zuglei verlangt man, daß er. auf die Verfaffung 
biefed Reichs nicht den minbeften Einfluß ausübe, ja, daß er 
fi nicht einmal des Einverftändniffes mit den Regierungen 
vergewiflere , deren Beftehen dieſe Berfaffung felbft verbürgt; 
man fragt ihn nicht: willft Du die Krone? fondern man wirft 
fie ihm an den Kopf, Wer kann verkennen, daß die Na— 
tionafverfammlung hierin den eigentbümlihften Weg einge: 
ſchlagen hat? Er war freilich im ihrem Entftehen in der Res 
volution vorgezeichnet, War es nicht weit natürlicher, wenn 
die Staaten, die das Bebürfniß der Bereinigung zu einem inni⸗ 
geren Bunde fühlten, fih an Preußen anſchloſſen, während 
jest ein neues Reich bergeftellt und Preußen aufgefordert 
wird, biefem Reiche beizutreten? Ohne Preußen ift der nene 
Staat völlig undenkbar ; im Falle eines europdifchen Krieges 
müßte Preußen, wie [don jet im Heinen dänifchen, die Zeche 
bezahlen und den kleineren deutfchen Etaaten eineStüge ges 
währen, und gleihwohl fchließen ſich die legteren nicht Preus 
fen an, fondern fie verlangen ben Anſchluß von Preußen. 
Die Revolution verließ den gegebenen Weg; durd die Nas 
tionalverfammlung follte ein Staat, ein Deutfhland mit 
Preußen bdecretirt werben, 

Dad war aud ein Weg und die Conſequenz bavon war, 
daß mit den Regierungen über die Verfaffung nicht verein: 
bart wurde; es hätte fonft aus der Verfaffung nichts werden 
fönnen, Aber das ift doch unerhört, daß diejenige Regierung, 
welche von der Verfaſſung felbft zum Kaifertyum berufen 
wird, fo wenig wie eine andere zu fagen haben foll, daß ihr 
ſchwere Pflichten auferlegt werden und daß fie doch nicht ges 
fragt wird: haft du noch einen Wunfh? daß man ihr zus 
mutbet, wad man nicht dem Geringften anfinnen darf, ein 
Amt anzunehmen ohne Bedingung! Liegt das in der Sous 
veränetät ber Nationalverfammlung ? Kann fie audy kraft ih: 
rer Machtvollkommenheit Kronen auf die Häupter dbrü den? 
Und was fann das für ein Fürft fein, der fchon bei der 
Wahl ald Null behandelt wird? 

Dod wenn die Verfaffung irgend eine Garantie für 
ein georbnetes Staatöleben innerhalb ber von ihr ges 
fegten Grenzen darbot, fo war ed nicht nöthig, Bedingun⸗ 
gen zu ftellen. Die Annahme blieb zwar immer bedenklich 
genug; denn wer eine Krone anbietet, wird aud niemals 
leiden, baß Derjenige, welchem fie angeboten wird, ihm, bem 
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Anbietenben, einmal entgegentrete: ber Annehmende fol nur 
fein Diener fein — und damit ift dad Weſen unb der hohe 
Zweck der sonftitutionellen Monarchie zerftört, So hat Louis 
Phllipp. angenommen Und verlorfn! = Könnte man aber auch 
vom deutſchen Bolt mehr Maͤßigung als von den Franzofen 
erwarten, fo litgt doch in ber Verfaffung felbft das haupt: 
fähliche Bedenken und eine ungebeure Echwierigkeit. 
(Schluß folgt.) 


Zeitungsfhau im Großherzogthum Weimar. 
(Schluß zu Nr, 112. Sp. 893 — 894.) 


Doch zu den Zeitungen zurüd, zu den politifhen! Da 
Tab es noch vor Jahresfriſt in unferm Ländchen jämmerlih aus, 
Eine einzige, die Weimarifhe Zeitung, batte fih aus 
einem localen Käfer und Heringsmochenblatte vor einigen Jahs 
ten zu einem, von bdemfelben unabhängig fein follenden, ihm 
aber immer noch anklebenden und geſchwiſterlich auf demfelben 
Bogen mit ihm in bie Gemeinden (melche gefeglich diefe Zeitun 
wegen des ihr angehängten Regierungsblattes balten müſſen 
auslaufenden Blatte geadelt, ja man bettachtete fie als mel: 
marifche Staatézeitung. Der Medacteur diefer Zeitung mar 
Dr. Karl Panfe. Panfe (obaleich Legationsrach) mar Immerlich 
frei, aber nicht Außerlich; er wurde viel verfannt, viel angegrif⸗ 
fen ; aber bei genauerer Beobachtung umd fpäterer Erfahrung 
eigte ſich's, daß feine Argften Schmäber, die ſich als wunder wie 
See brüfteten, im Verlaufe d. 3. 1948 zum Theil totale und 

mähliche Unfreie wurden, mährend Panfe gleich mit dem Märze 
als entfchiebener Freier fich zeigte und, mas bie Hauptfahe iſt, 
Sreier blieb. Er fah fi genoͤthlat, von der Medaction ber 
Weimar. Beitung, außer feiner Schrififtellerei feinem einzigen 
Erwerbe, jurüdzutreten. „Er ſchaͤmte ſich zu betteln, lieber 
foollte er graben.” Die Weim. Ztg. unter der neuen Redaction, 
welche, mie verlautet, ber Verleger mohlfeiler befam, genügt 
durchaus nicht. Ich brauche mich bloß auf die Berichte der 
Schweſtern zu befhränten. Nicht bloß die in Jena berausfoms 
menden „Deutliche Blätter aus Thüringen” brechen über fie den 
Stab (vergl. Nr. 18 derf.), fondern aud das harmlofe und 
unfhuldige in Weimar bet und durch Froriep erfcheinende „Ge: 
meindeblatt und Volksoxrgan“ fchlittelt einmal feine Mähnen und 
donnert in Me, 11 gegen fie an. 

Außer den fchon feit längerer Zeit beftehenden Localblättern, 
melde in Sena, Neuftadt, Eifenach und Ilmenau berausfommen 
und wohl nur felten und ſpaͤtlich Ueberfchreitungen über das 
Weichbild ihres Drts machen, erhoben In der vorjährigen Sturm: 
Periode namentlich vier vergnuͤglich ihr Haupt, das eine In Jena 
bei und durch Frommann (bie fihon erwähnten Blätter aus 
Thlringen), die andern drei in Weimar, unter denen ich zuerft 
„das Volksblatt“ bei Zang nenne. Schade wegen feiner 
anfänglich öfteren Ueberflürzung auf dem neuen Frelheitsboden! 
Geiſt bat «8, das geſtehen ihm auch intelligente Reactionäre zu, 
Aber allerdings wollte 26 anfangs wenigſtens mit zu jugendlich 
ſchwaͤrmeriſchem Geifte die Repubtit und griff mitunter zu rüds 
fihtstos Perfonen und Sachen an. Neuerdings iſt es gemäßigs 
ter, gehobener, vielleicht auch defbatb, meil feine Gegner mehr 
zu verffummen anfingen. Es hat tühtige Mitarbeiter, und eine 
Haupttugend, bie der Gonfequenz und Beharrlichkeit, mird ihm 
immer eine gewiſſe Achtung ſichern; Intereffe erregt es immer 
und felbft von Denen fehen wir's gelefen, die nicht bitter genug 
darauf fhimpfen können. Möge es fortfahren, vernünftige Ops 

ion zu bilden und das Bolt wahrhaft aufzuklären, aber rus 
edel, fo wenig wir ihm auch verbieten mollen, das alte 
Unkraut mit der Wurzel auszureifen und den gleifnerifchen 
Dharifhre bis zu deffen Unſchaͤdlichkelt zu beizen. 


Das andere „Bemeindeblatt und Volksorgan“ 
gab Bernhard Friedrich Vogt heraus, ließ es aber nach ein paar 
Quartalen fallen und Dr. Frotiep nahm's wunderlichet Weiſe 
wieder auf, klagt aber ganz natürlich auch Thon, daß nichis 
Rechtes aus ihm werben wolle, Es foll ein treues Abbild weis 
mariſcher focialer Zuftände fein, ohne die Kraft zu baden, Dies 
felben zu confolidiren, zu beffern. Es fol, fo wird mir derich⸗ 
tet, weder ben Abfolutiften, noch den obfcuren Gonftitutionellen, 
nod den entſchledenen Sretfinnigen vor ben Kopf fchlagen wol⸗ 
Ien, fi durch alle Parteien durchſchwaͤnzen, bier zwar einen 
märzlihen Broden hinwerfen, dann aber auch gleich wieder mit 
Derober-Schnergeftöber ihn bededen, und damit das Getadelte 
ja nicht übel genommen werde, wird das Bittere mit dem Sü« 
fen in eine artige Mirtur gebracht. Alfo auch der neue Vers 
leger und Herausgeber wird dem unaudbleiblihen Geſchick des 
alten nicht entrinnen und Dr, Froriep wird daran dieſelbe Err 
fahrung wieder machen, die ihm feine „Deutfhe Einbeit” 
gab, Ich war in meiner Einfamkeit fo glücklich diefe als Probes 
nummern mit der Weimarifchen Zeitung zugefhidt zu befommen; 
allein gleich bei ber erften Nummer wurde ih und ein aus dem 
Nachbarorte mich befuchender Freund darüber einig, daß diefelbe 
an einem Maren politifchen Principe Mangel leide und in ihrem 
ganz unpopulären, doctrinaͤren Wutft und Schwamm ebebaldigft 
erftiden würde. Und fo geſchah's. Ich glaube nicht, daß Fro⸗ 
riep als Politicus Gluͤck macht, eben fo wenig wie Frommann 
in Jena; denn um von ihm und feinen Blättern aus 
Thüringen nur Eins anzuführen, berichtet er in Mr. 2 
über das Safkitur des Gefchwornengerichts in Weimar (welches, 
beildufig gefagt, tro& mancher auch hier, wie in allem Menſch⸗ 
lichen, vielleicht vorkommenden Mängel, doch Jeder, ber es mit 
der Menfchheit gut meint, freudig begrüßen wird) in einer Weife, 
bag man’s ihm ober feinem Gorrefpondenten anſieht, wie ſehr 
ihn die neue Zeit, die man doch num einmal nicht wieder zu: 
ruͤckſchicken kann, genirt und incommodirt, Da heißt es, „dab 
bie Einrihtung des Schwurgerichts menig verfianden iſt“ (von 
wen denn? Bon den Richtern, den Staatsanwaͤlten, oder Ge: 
ſchwornen, oder Angeklagten, oder WVertheidigern, oder dem Pu⸗ 
blicum und welchem ? Geh’ doch offen heraus mit der Sprache, 
wenn bu dem gemeinen Beften dienen willſt, und wirf nicht 
bloß fo vornehm thuend Broden bin, melde Alle befeibigen” 
können. Werden die Schmwurgerichte noch nicht verftanden, fo 
müffen wir fie verfiehen Iermen. Aller Anfang iſt fehwer.) Da 
beißt es: „bie Angeklagten fagen Ales und Jedes zur Beſchoͤni⸗ 
En ihrer Abſichten“ (ich überlaffe e8 den Angellagten, den 

hreiber wegen bdiefer, wenigftend nicht frommen und freund» 
lihen Anfhulbigung verantmwortih zu mahen) — „fie benugen 
die Medefreiheit zu ihrem Vortheil“ (und tbäten fie das micht, 
da wären fie ziemliche Thoren und Dümwlinge; ei, ei, Herr 
Schreiber!) — „zum Theil it man daher über bie ihnen ge— 
waͤhrten Bortheile unwillig.“ (Ia, ja, guter Mann, du haft da 
gang recht 5 ich babe, wie fchon früher anderwärts, fo auch jest 
in Weimar Manche über die Offenheit und Deffentlichkeit die 
Zähne knirſchen fehen und fluchen hoͤren.) Es bleibt und alfo 
nichts übrig, als auftichtiges Bedauern, daß die fo heiß er= 
fehnte, fo feurig begrüßte, fo «del gewährte freie Preffe and 
Mode, die Deffentlichkeit, in den »-Blättern aus Thuͤtingen 
bebheult wird, Sch aber rechne die Heuler zu den Keinden 
bes Vaterlandes, melde wegen ihres MWühlens gegen die geger 
bene Berfaffung leicht in Anklageſtand verfest werben koͤnnen. 


Dffenes Bifie, Klarheit bes Beiftes, Redlichkeit des Her: 
zens, Feftigkeit des Willens, fürtliche Durcht ildung, politifchee 
Beitverftändniß, echtes Wohlmollen zu Regierung und 
Volk — das muf den Mann beferlen, der als Politiker auftres 
ten und am großen Neubau ber Zeit glüdlid mithelfen will. 
Nur In der jimaften In Weimar aufgetauchten Zeitung finde 
ich, und nicht ich bloß, fonbern fo Viele ich darkber gehört habe, 
einen durchaus biedern Charakter: das if die ven Dr. Karl 


PDanfe herausgegebene, täglich erfheinende Zeitung: „Deutfch: 
land,’ Geiftvoll hat fie in ihrem Programm ſich ausgefpro: 
hen, treu bat fie bisher ſich gehalten. 3. 





Tagesgeſchichte. 

Der Kampf in Dresden iſt beendet, aber es iſt nicht 
unmöglich , daß er in den Provinzen um Friedberg und Chem: 
nis fortgefegt wird. Die Proclamation des Koͤnigs vom 9 
Mai, aus einer kalten Diplomatenfeder gefloffen, ſpricht zwar 
von dem entfeglichen Unglüd, welches hereingebrochen, aber nicht 
davon, wie leicht es zu vermeiden geweſen fein würde, „Schgab 
Euch mein Wort,” heißt «6, „mitwirken für Deutſchlands 
Einheit’: warum bat der König dieſes Wort nicht mit Beſel⸗ 
tigung feiner engberzigen Bedenken erfüllt, wo es Zelt war? — 
Fürchtet nichts für die gemeinfame deutſche Sache““, foat ber 
bie Proclamation concipirende Minifter und mit ibm der König, 
allein das Volk will nicht bloß nicht fürchten, «6 will Gewiß⸗ 
beit haben über die Einheit Deutſchlands, es erwartet mit Sehn⸗ 
fucht Die Entfaltung einer großen Reichsmacht. „Ich made 
mir [fiber die aufßerordentlihen Maßregeln gegen Dresden] Pets 
nen Bormurf; ich war in meinem Rechte, ich folgte dem Ge⸗ 
bot der Pfliche,'' fpricht der König von der Feſtung Königftein 
herad — nun der Aufftand iſt auf's tieffte au beklagen, es iſt 
leicht, die Befiegten zw veruetheilen, aber der Frieden des Köͤ— 
nigs mit dem Sachſenlande iſt nody lange nicht gefdhloffen, und 
es fragt fich ſehr, ob diefer Feirdeich Auguft „in feinem Recht’ 
jemals wieder eine beitere Stunde in Dresden verleben wird. 

In Pofen find, weil die Vereine Verfammlungen zu 
Gunften der Reichsverfaſſung bielten, der Belagerungszuftand 
verfhärft und die Verfammlungen verboten. 

Der Prediger Toop in Königsberg wurde, weil er eine 
Predigt politifhen Inhalts in der Schloßkirche gehalten hatte, 
durch dad Generalcommando vom Amte fuspendirt, 


2 910 


Auf die Berichte aus Rheinland und Weſtphalen beabſich⸗ 
tigt man in Berlin, die dortige Linienbefagung zu verſtaͤrken. 
Man befürchtet aber, daß die Landwehr in Sachſen ſich bald der 
Bewegung der weſtlichen Provinzen anſchließen wird, und es tau- 
hen befhalb Gerichte auf, König Friedrih Wilhelm IV. wolle 
bem Throne entfagen und dem Prinzen von Preußen, der ſich 
ftärker fühle, die Reichsverfaſſung durchzuführen, Plag machen, 
— Der hannoverſche Minifter zeige fih in Berlin deutfcher, als 
die Hrn, Brandenburg und Manteuffel erwarteten, Das Volkes 
haus will man gütigft beibehalten, und auch Defterreih fol ihm 
jegt, wo bie Ungarn vieleicht bald an bie Thote der Kaiferburg 
klopfen, gemeigter fein. 

Der Oberpräfident der Mheinproving erklärt bie Beſchlüſſe 
ber in Köln verfammelt gemefenen Gemeinderäthe für die Mei: 
nungsdußerung von Privatperfonen. 

Ian Hof Unruhen; in Aſchaffenburg Unruhen; in 
Schweinfurt Unruben. Die Landwehr von Schweinfurt 
und Regensburg huldigte der Meichsverfaffung; die von 
Mürnbera beriech noch darlıber. 

Für Münden ſteht der Belagerungszuftand bevor, ba 
die Studenten Demonftrationen für die Reichsverfaſſung vers 
ſuchen. — Die durch das Reihsminiflerlum nach Landau beorderten 
Preußen aus Mainz folten in Speier raften, Dieß erregte 
dafelbft ungeheure Aufregung, die Bebörben vermittelten, daß die 
Pa vor der Stadt bemwirthet würden umd ihren Marſch 
ortfesten. 

ie fchleswig-bolfteinifche Vorhut bat nad einem ſieben⸗ 
ftündigen Gefecht bei Biert und Gudſoe die Dänen geworfen und 
ftand am 8. Mat auf Kanonenfhußmweite von Friedericia, 
Die Preußen drangen ebenfalls unter lebhaftem Gefecht gegen 
Deile vor und nahmen die Stabt. 

Gotha. Eine geftern bier gehaltene, ziemtich befuchte bes 
mofratifche Volkoverſammlung ſprach fih dafür aus, die Staats: 
reglerung im Fefthalten an ber Reichsverfaffung nah Kräfz 
ten zu unterflägen, 





Quftize und SPolizeigegenftände, 
Bekanntmachung. 

Die der Commun Jena gebörige Brü- 
denmüble mir 8 Mablgängen nebfl dem 
dazu gehörigen Brüdenhofsqute an Sräl: 
len Scheuern und fonfligen Wirthſchafts⸗ 

bäuden, Inventarien, Arthland, Wieſen, 

ärten, Fiſcherel u. f. w., ingleicben die 
ju derfelden gebörige new erbaute america» 
nifhe Mühle, melde den erften Mai 1850 
pachrledig werden, follen 

Dienflag, den 3. Juli diefes Tahres, 
Bormittags 10 Uhr, an biefiger Harböflelle 
dem Meifibierenden auf 6 Jahre pachtweiſe 
überlaflen werden. j 

Näbere Audfunft über die Pacrobiecte 
felbft, fo wie über die Pachrbedingungen 
und font ertheilt fchon jetzt auf frankirte 
Briefe unfere Erpedition. 

Sollte übrigens ein Pachtlufiger wün- 
(den, früher in den Dadr einzutreten, fo 
werden die derjeitigen Pachter nad einer 
und deßbalb gegebenen Zuficerung wegen 
zu befdleunigender Erbregulirung dazu gern 
und unter annehmbaren Bedingungen die 
Hand bieren. j 

Jena, ben 13, Wpril 1849. 

Der Stadtrath daf. 
Hering. 
vat. Dr, Baper. 












Deffentliche Vorladung · 


Am 18, April 1847 if hler ſelbſt in 
der Münsfrafe Nr. 25 der Pfefferfüchler- 
meifler zen riedrich ende, ein Sohn 
des biefigen Pfefferfüchlermeifters Earl Srie: 

Hepde und deſſen Ehefrau Eva Eill: 


drich 
ſabeth geb. Liebenow aus Fürſtenwalde, mit 


Hinterlaſſung eines Vermoͤgens von unge 
führ 1124200 Thle. verſtorben. Da Erben 
deſſelben nicht bekannt find, fo werden auf 
den Qntrag des Nachlaßcurators, Tufig 
ratbs Wilke 1. bierfelbf, alle Diejenigen, 
melche an die gedachte Verlaſſenſchaft ein 
Erbredbt zu baben glauben, vorgeladen, 
fpäteftend in dem 


am 10, ®eptember 1849, Dor 
mittags Il ihr, ' 


vor dem Königl. Kammergerichtörath Herrn 
Focke im Sradtgerihr, Tüdenflraße Nr. 
59, Berbörssimmer Nr. 21, anfiebenden 
Termine entweder in Perfon oder durch ei: 
nen gebdrig legitmirten Bevollmaͤchtigten, 
wozu Denen, welchen es bier an Bekannt: 
ſchaft fehle, die Jußiscommiflarien Fichte, 
Furbach und arband hierſelbſt in 
Vorſchlag gebraht merden, zu erfcheinen, 
und ihr Erbredt nadaumeifen, midrigen: 
falls fie mir ihrem Erbrecht werden präclu: 
dirt und der Nachlaß ald herrenlofes Gut 
dem Fiecus wird ausgeantworter werben. 
Nach den bisherigen Ermirtelungen ſoll 
übrigens der Dater bed Erblaffers, der 
Pfefterfüchlermeiter Earl Griedrid Hey 
de, folgende Geſchwiſter gehabt haben: 







1) Gatharine Louiſe, getauft den 12, 
eptember 1785, 
2) Marie Sophie, getauft den 18, Ge 
bruar 1737, 
3) Rebecca gem, getauft den 22, 
17 


rn 4 

4) Rebecea Chriſtiane, getauft den 4. 
April 1741, 

5) Rebecca Sophie, getauft den 12. 
April 1717 


6) Doroihee Elifaberh, getauft den 23. 
April 1750 


7 VWene Friedrich und —X d. 16. 
8 rifian Ehrenreich, $ Mal 1752 
und 9) Dorothee Elifaberh, getauft den 21. 
November 1756. 
Berlin, den 18. Dectober 1848. 
Königlibesd Stadtgerict hieſiger 


efidens, 
Abrheilung für Credit⸗ Subhakationd: und 
Naclaffachen. 


Derpadhtung. 

Die ſtaͤdtiſche Bierbrauerei allbier, 
melde mit dem 1. Januar 1860 padırledig 
wird, fol 
Dienftag den 19. Juni d. : 
andermeit auf ſechs nad einander folgende 
Jahre verpahtet werden. 

Vachrluflige, welche ſich über ihre Ber 
mögens« und fonfligen Berbälmiffe (päte 
fens im Termine dur —— eugnifle 
ausjumeifen haben, werden bierdurd gela⸗ 


gi 


den, am 2* Rage: Vormittags 10 
Ubr, auf dem biefigen Rarbbaufe zur Ab» 
gabe ihrer Gebore zu erfdeinen und bier: 
auf des Weitern armärtig gu fein. Die 
Pacrbedingungen Finnen auch ſchon vor 
dem Termine bei uns eingefeben werden. 
Buttfledr, am 4, Mai 1849, 


Der Stadtrath daſ. 
€. Schenk. 





Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 


Belanntmahung. 

Das zur Eoncuramafle des biefigen Faͤr⸗ 
bermeiflerd Johannes Anhalt gehbdrige, am 
Karleplag. in der Nähe des Bahnhofs un: 
ter Nr. 495/509. gelegene brauberechtigte, 
befonders zur Betreibung der Faͤrberel ein« 
gerichtete dreifodige Wohnhaus, enthal: 
tend eine aeräöumige Hausfur, 5 &ruben. 
3 Kammern, Küche, 2 Dorfäle, 2 PAbden, 
nebft den ba gebörigen beiden Geiten: 


und Hintergebäuben mit Küche, 2 Gruben, 
5 Kammern, 4 Bbten, Holjremifen, Waldh- 
baus, Keller, 2 Brunnen, Barbeftube, 6 
Sarbefeffeln und aepflafterrem Hofraum fo 
den 23. Julid. 9. 
unter den im Termin befannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden, mas bier- 
durch befannt gemadır wird. 
Eifenad, am 4. April 1849, 
Großb. ©. Stadtaerihbt daf. 
Ehr. Trunk. 








Im Verlage von Im. Tr, Wöller in Leipzig 
en 


richt 


abermals eine böchfl aeitgemäße Umarbeirung, 
— die 5te vermehrte Auflage 








& vorräthig iii: 
= Der unterweifende 


i Monatsgãrtner. 


zweckmaͤßigſten und einfachſten Vertichtung 
ſaͤmmtlicher monatlichen Arbeiten 





erner: 






eilbafteften 
3 verfchiedenen Gemüfe und 
% teocneten Zuftande durch Einfegen, Einmachen 1c., 
5 reitung von Mußen, Säften, 









&xtracten, Weinen u. dgl. 


5 mirthe u. Hausbaltungen überhaupt. Won Heinr. Gruner. 
% Mit Berücdfihtigung der neueften erprobten Erfahrungen 
aufs Neue bearbeitet von G.#. Örfter. 
8 Fünfte ſehr vermehrte Auflage. 
5 (Eleg. gebeftet — 
gr. = 


dl. 15 Er. EM. 


Der praftifde 


Blumengärtner. 







% zucht. Kür Gärtner, Gartenfreunde und überhaupt alle diejeni 
& gen, welche die beliebteiten und fcönfen Zierpflangen im Freien, 
2 ın Gewähehäufern oder Zimmern auf Die bete und leichtefte 
8* Weiſe culıiviren wollen. 

Mit einem Blumengarten⸗Kalender und Ne 








e 

> von nachftebenden, für Gärtner wie für Garten: u. Blumen: 
2 eunde aleih nüglihen Werken, deren überaus große Brauc 
S barfeıt fi mum feir einer fangen Reihe von Jahren bewährt hat, 


‘ welde in jeder Buchhandlung des In: und Auslandes 


& Vollſtaͤndige, auf Liähriger Erfahrung gegründete Anleitung zur 


m 
2 Gemüfe:, Obft-, Blumen: Wein. n.Bopfengarten, 
& fowie beider Gemüfe:, Brut: u.Binmensreiberei, 


d ar ae Aa ten Behandlung der Sämereien, vors 


enugung und beften Aufbewahrung der 
rüchte im frifchen und ger 


© tur erworben, 
% Ein nüglihes Hand: u. Hilfsbuch fürGärtner,Gartenfreunde,Rande|Auflagen ndthig wurden. (Die ausarjeihhneten Empfehlungen, & 


Vreis 20 air. = 25 Nar. oder 









Bollitändige Anmeifung zum : 
Gartenbau < 


in allen feinen einzelnen Serien und Verrichtungen, 
namentlich in feinem böchften Ertrage durch — e 
Vereinfachung. Prakuſches Lehr: und Handbuch für Gärtner, © 
Gartenfreunde, Landwirthe und überhaupt ale, melde ihre * 
Einkünfte auf fihere Weile durd die Zierpflangen«, Obftr, * 

Wein: und Gemüfezucht erhöhen wollen. 5 


Auf vieljährige Erfahrungen gegründet und herausgegeben von 


Carl Friedrich Förfter, x 

Zweite Ausgabe des Werkes: „Die Gärtnerei in ihrem © 
hoͤchſten Ertrage ꝛtc.“ 

(Eleg. geheftet in Umſchlag.) Preis 1 Thir. 71 Nor. od. Sar. % 
se m 1 BL Er x 

Diele ruͤhmlichſt befannten Bücer vereinigen auf ausgezeich- 8 

net practiſche Weiſe wiſſenſchaftlice Grundlichkeit mit der allge © 
meinfaßlihfen Deutlichkeit in ih. Sie enthalten einen wahren % 
Schah von mwohlaeprüften, langiäbrigen Erfahrungen, und haben % 
fib deshalb eine der erfien Gtellen in diefem Zmeige der fitera- 5 
mas wohl aud ber Umſtand am deutlichſten bemeitt, 2 

daß davon in einer an ähnliben Büchern fo reichen Zeit (bon 5 % 
melde diefen Büchern von tücdtiaen Männern vom Fady zu Theil 8 
wurden, findet man vor den Tielblaͤnern angegeben.) * 





Diefe drei Werke bilden au zufammen eine billige und fehr & 
zweckentſprechende, alle Zweige der @ärtnerei umfaffende 62 
Gartenbibliotbef, & 

welche die Anſchaffung anderer, theurerer Gartenwerke überflüffig 
madt. Dabei flebt aber jedes biefer drei Werke einzeln als abge» 


ſchloſſen für fi da und hängt keins berfelben mit dem andern un: © 
bedingt aufammen, 


Handbuch der 
Cacteenkunde 


gifter überlin ihrem ganzen Umfange, enthaltend: die erfolgreichften € ul- & 
x die lateinifchen Synonymen und dentfchen Eigennamen.It J n A b 1 n, ausfü ie 8 eCchreibun = * berichtigte 
X Bon Heinr. Gruner. Mit Berüdfihrigung der neueſten ge Synonymik fämmtlicher Cacteen, und überhaupt alles über 
8 er. cacietn irgend nur Wiffenswerthe. Don €. Fr. Förster. | 
% (Eleg. geheftet in Umfchlag.) Preis 1 Thir. 15 Nor. od. Gar. Preis 2 Thlr, = 3 Sl, Cofil, : 
; oder 12 gGr. = 2 fl. 15 Er. €.:M. Diefs ist das erste vollständige Handbuch der Cacteen- $ 
Ea ist hierbei genau auf den Titel zu achten, damit nichtjkunde, und zwar nach dem Urtheile des ersten Cacteenkundigen $ 
: etwa eine Verwechslung mit einem neuerdings bei Ernsi|— des Fürsten Salm Dyk — die gründlichste und vollständigste & 
* in Quedlinburg erschienenen Buche stattfindet, welches den] Anleitung, die er irgend gefunden habe; defsgl. nach Häss- 
* Titel führt: „der Gemüse- und Blumengärtner von (J.G. MBer'« Blumenztg. 1847, No. 1.: „in Betracht der Culturen $ 
x 

+ 










+ 
+ 
4 
x 
x 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
* Dolfländiges, alphaberifh geordnetes Handbuch der Blumen: 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
6 
+ 
+ 
+ 





5 prüften Erfahrungen auf's Neue umgearbeitet von E. F. Förſt 


% 

+ 

+ 

+ 

+ 

% 

8* 

Ferner erschien in demselben Verlage: * 
* 

* 

F 

X 

ünfte vielfach vermehrte Auflage. : 


Gruner.“ eine Meisterarbeit, wie Rec. in dieser Branche keine kenne.“ 





Et EEE EHER 


mr 
Gotha. Beder'fhe Verlagebuchhandlung. 
Drud der Engelhbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei. 
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Nteichdarzeiger 


Erſcheint taͤguch, mit Ausnahme ber 
Sonn; und Befltage, und ift durch 
alle Pollämter und Bubbandlungen ju 
beziehen, Preis des Jabrgangs: 

4 Zhlr, pr. od, 7 fl. xhn. 





Nr, 15. 
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der Deutichen. 


Preis eined Wierteljahrs: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fi. 45 Er. rhn. Ginrütungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift· 

1 gr, od, 84 kr. chn. 


Gotha, Dienftag den 15. Mai 1849. 


Deutfche Nationalverfammlung. 


Frankfurt a. M,, den 12. Mai. In dem Dreißigers 
Ausfhuß zur Berathung der Maßregeln für Durchführung 
der deutſchen Reichöverfaffung haben die Mitglieder ber lins 
fen Seite der Nationalverfammlung durch den Austritt eini⸗ 
ger Mitglieder aus der gemäßigten Mitte derfelben feit geftern 
die Oberhand erhalten. Gie find bierauf fogleih mit Bor: 
fchlägen bervorgetreten, beren Annahme dahin geführt haben 
würde, die Nationalverfammlung ald-regierenbe Behörde 
an die Spitze einer bewaffneten Bewegung des beutfchen 
Volkes zu fielen und an die Stelle der Beſchlüſſe vom 4, 
Mai, die dem Volke Beranlaffung geben follten, auf geſetz⸗ 
lichen Wege die Reichöverfaffung zur Anerkennung und Gel: 
tung zu bringen, andere zu fegen, nach welchen nun obne 
Weitered der Weg der Gewalt befchritten werben wuͤrde. 

Zu diefen Maßregeln gehörte: 1) die Eidesleiftung der 
Abgeordneten zur conftituirenden Rationalverfammlung, wie 
fie in der Reichsverfaſſung erft für die Mitglieder des fünftis 
gen Reichdtages im Staatenhaufe und Volkshauſe vorgefchries 
ben ift; 2) die Beeidigung bed Reichsverweſers auf die Vers 
faffung, welcher das von ber Nationalverfammlung felbft ges 
gebene Gefet vom W. Yun. v. J. über Errichtung der pros 
viforifhen Gentralgewalt direct entgegenfteht ; 3) die Beeibdi: 
gung der Beamten, des Militärs und der Bürgerwehr nicht 
nur auf die Reichsverſaſſung, fondern auch auf die fie durch: 
führende, beim Mangel eines Reichsoberhaupts nicht näher 
bezeichnete Reichögewalt; 4) die Aufforderung, die bewaffnete 
Macht derjenigen Staaten, welche die Reichöverfaffung aner: 
kannt haben, zur Verfügung ber Nationalverfamm: 
lung felbft zu flellen. 

In der heutigen Sitzung zogen jedoch bie Antragfteller 
diefe weit gehenden Anträge —* wieder zuruͤck und ſchloſſen 
ſich einem etwas milderen an, welcher lautete: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 1) die gefammte 
bewaffnete Macht Deutfchlands, einfchließlih der Landwehr 
und ber Bürgerwehr, ift zur Aufrechthaltung ber endgültig 
befchloffenen Verfaſſung feierlich zu verpflichten; 2) die pros 
viforifche Gentralgewalt wird aufgefordert, dad demgemäß 
Erforderlie unverzüglich zu veranlaffen, fo weit in ben 
einzelnen Staaten nit fofort aus eigner Be 
wegung banad vorgeſchritten wird.” 


Diefer Antrag ging mit 163 gegen 142 Stimmen durch, 
obgleich er in den Staaten, welche die Reichöverfaffung noch 
nit angenommen haben, nicht zur Ausführung zu bringen 
fein wirb, in denjenigen aber, welche fidh bereits für die 
Reichäverfaffung erflärt haben, kaum eher erforderlih und 
zuläffig erfcheint, ald durch Einfegung eines Reichsoberhaupts 
und ber definitiven Reichsgewalt bie Verfaſſung wirklich in’s 
Leben getreten fein wird. 

Bor diefer Abftimmung war ein dringlicher Antrag auf 
Abfendung von Reihscommiffären nad Nürnberg ein= und 
durchgebracht worben, welche dort morgen ben 13, Mai einer 
großen Volksverſammlung beimohnen und bie Bewegung in 
Franken zu Gunften der Reichsverfaſſung unter ibre Leitung 
nehmen follten. Der abgetretene Reichdminifter von Gagern 
bat aber die Berfammlung, von biefem Befchluffe abzuftehen, 
weil es unmöglich in dem Berufe ber proviforifchen Gentrals 
gewalt liegen könne, Reihscommiffäre zu Volksverſammlun⸗ 
gen abzufenden, die fich hoffentlich überall in gefeglicher Weife 
bewegen und den Reichsfrieden nicht flören würden, und 
weil uͤberhaupt der Erzherzog Reichöverwefer, an dem Geſetze 
der Nationalverfammlung vom 238. Jun. v. J fefthaltend, 
fi) weigere, von feiner Seite Maßregeln zur Durchführung 
der Reichöverfaffung zu ergreifen, was ihm durch jenes Ges 
fe unterfagt fei. Die bier eingetroffenen Nachrichten aus 
Bayern wie aus Hannover lauten übrigens günftiger in Hin⸗ 
ficht auf die Gefinnungen der dortigen Regierungen für bie 
deutfche Sache. Man fieht den ernften Willen eines großen 
Theild des Volkes für die Anerfennung und Durchfuͤhrung 
der Reichöverfaffung und wird ihm nicht länger widerftehen 
wollen. Wenn man im Königreih Sachſen eine Ueberfchreis 
tung ber Gefege beflagt, bie eine fürdhterlihe Gemwalt zu 
entſetzlichem Blutvergießen geführt hat, fo fcheint im ganzen 
Lande doch nur Eine Stimme darüber, daß allen weiteren 
ungefeglihen Schritten von der Regierung nur durch ſchleu⸗ 
nige Annahme der Reihöverfaffung ein Ziel gefegt werben 
koͤnne. Aehnlich fleht ed im preußifchen Rheinland und in 
Weftphalen, wie Hunderte bier einlaufender Adrefien beweifen. 
Auch dort find fchon Unruhen ernfter und umfaffender Art 
audgebrochen, die ber König von Preußen und fein hartnddis 
ges Minifterium mit Einem Feberzuge, durch den fie bie 
Reichöverfaffung anzuerkennen ſich entfchlöffen, flillen und 
befeitigen koͤnnten. 
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Leider bat geftern der wieder zum Vorſitzenden ber Na: 
tionalverfammlung gewählte Dr. Ed, Simfon aus Königds 
berg wege Krankheit, die ihn in Folge der Anftrengungen 
feined Amtes ergriffen, die Annahme diefer Stelle ablehnen 
möäffen. An feiner Statt ward der Abg. Reb aus Darm: 
ftabt von 313 Stimmenden mit 165 Stimmen gewählt, Den 
dankenden Worten, welche berfelbe fprach, fnüpfte er eine fehr 
zeitgemäße Ermahnung für Diejenigen an, bie in biefen 
fhweren Zagen daran denken könnten, die Verſammlung 
einzeln zu verlaffen, indem leider heute wieder etwa WM Preus 
Ben und ‚Hannoveraner ausgefchieben find, weil fie für ihre 
Derfonen die neueften Befhlüffe der Verfammlung nicht mit 
vertreten zu fönnen "glauben. Gemiß ift Jes eine heilige 
Pflicht aller Befonnenen und Gemäßigten, jegt, wo in ber 
Erregung des Augenblids aud für weit gehende Befchlüffe 
leichter eine Mehrheit zu erlangen ift,um fo fefter zufammens 
zubalten und fo lange als irgend möglich den Platz nicht zu 
räumen, ben ihnen dad Vertrauen des Volks in befien Nas 
tionalverfammlung angewiefen hat, B—r 


Zur Rechtfertigung ded Königs von Preußen. 
(Schluß zu Nr. 114. Sp. 05-7.) 


Schon die Entftehung ber Verfaffung mußte bie ger 
fährlichften Folgen herbeiführen. In der aufgeregteften Pes 
tiobe wurben bie Grundrechte feftgeftellt. Sie gewähren es 
dem bie audgebehnteften Rechte den Staatögewalten gegen: 
über, Rechte von ſolcher Ausdehnung, daß nur ein Staat 
von ber fefteften DOrganifation, nicht aber ein revolutionär 
burdwühlter, neben ihnen und ihnen zum Trotz beſtehen 
Bann. In Bezug auf die Reichögewalt erlebten wir erft ein 
Bündnig der Linken mit Denen von der aͤußerſten Rechten 
und den Defterreihern gegen die Gentren, dann ein Buͤndniß 
der leßteren mit leinem Theile der Linken; ed Fam darauf an, 
wer ber Linken bad Meifte preisgeben würde; um biefe Ehre 
war ein Wettrennen zwifchen den Defterreichern und der 
aͤußerſten Rechten einerfeits und den Gentren anbererfeits, 
Ja, ein großer Zheil ber Gentren verpflichtete fi, — wie 
durch Heinr, Simon's Erklärung in der beutfhen Zeitung 
an den Tag kam, — lıbereilter Weife den mit ihm Stimmen: 
den von der Linken burch Namensunterfchrift, eine Aenberung 
an den ber Linken zugegebenen Hauptfägen nicht zu dulden, 
So verfhreibt man feine Seele! So kauft man Berfaffun« 
gen! Und fo werben Berfaffungen! So ift die beö beutfchen 
Gefammtftaats in vielen Beftimmungen, 3. B. im Bahlge: 
ſetz, wonach die Wahl unbedingt und direct ift, republifanis 
ſcher als in Republiken, und doc Erönt fie im Widerfpruch 
damit einen Erbkaifer, — freilich ift er nur mit geringfter 
Majorität zu Stande gekommen, — und fie geftattet zugleich, 
um den Widerfpruch zum Aeußerften zu fleigern, daß fogar 
diefe Berfaffung in jeder Beziehung durch ben Reichstag 
mit einer in brei ordentlichen Sigungen wiederholten Majo: 
rität von zwei Dritteln ohne Zuftimmung des Kaiferd abge: 
ändert werden kann; bei Beſchlüſſen, welche nicht bie Wers 
faflung berühren, genügt fogar, was felbft in Norbamerica 
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nicht der Fall ift, einfache, dreimal wiederholte Majorität, 
Durch das Wahlgefeg wird die Revolution permanent; es 
wirb und muß uns, da die Maffen immer, in jedem Staate 
und bei jeder Verfaffung mit ihrer Lage in irgend einer Hin: 
fit unzufrieden find und nun gelernt haben, die Schuld 
dem Staate aufjubürben, fortwährend, was fein Staat, felbft 
feine Republik aushält, revolutionäre Berfammlungen von 
Leuten mit Neulingöbaft, Negationdtalent, dem Scheine der 
Genialität, vor Allem Nebegabe, aber ohne die Kraft ſtaats⸗ 
männifher Organifation, liefern; burd bie andere Beflim: 
mung ift dafür geforgt, daß dieſen Berfammlungen kein Kai: 
fer ein Hinderniß in den Weg legen fann. Nimmt man 
nun hinzu, daß der König von Preußen nicht bloß republis 
kaniſche, fondern auch particulariftifhe Gegner und Rivale 
zu überwinden bat, daß die partieulariftifchen felbft zur Zeit 
ber vorjährigen Revolution für die deutſche Einheit gemwals 
tigen Einfluß entwidelt haben und daß dad Staatenhaus 
nad) feiner ganzen Zufammenfegung mebr ein Sammelplag 
für den Particularismus ald eine Stüße fräftiger, einheit⸗ 
licher Regierung fein wird, — dann muß man wahrlich dem 
König mwenigftens die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß 
er Urfache hatte, Bedingungen zu flellen. Die Nationalvers 
fammlung tonnte auf Bedingungen nicht eingeben , weil die 
Parteien fih dur ihre Bündniffe die Hände gebunden hats 
ten; fie mußte auf unbedingter Anerkennung der Verfaſſung 
befteben. Sie hat den Weg vergeben, welder allein zum 
gebeihlichen Ziele führen konnte; fie bat eine Souverdnetät 
behauptet, welche zu mäßigen ihr mehr Ehre und den Danf 
ber ganzen Nation erworben haben würde. 

Der König hat die Gefahren des Kaiſerthums für höher 
gehalten als deſſen Segen ; er hat abgelehnt und ſich dadurch 
mit der großen Mehrheit ded Volkes in Widerfpruch gefekt. 
Diefe Mehrheit, bie jet über das zu Stande gefommene 
Verfaſſungswerk fo einträchtig jubelt und, wie die Zeitungen 
lügen, fi auf dem Boden der Verfaffung verföhnt bat, — 
meinte doch die deutfche Zeitung, der Streit zwifchen der Lin⸗ 
ten, Vogt, und der Rechten, Baffermann, erfcheine jebt vers: 
altet! — iſt aus einem großen Theileder demofratifchen Par⸗ 
tei und aus ben ErbBaiferlihen zufammengefegt. Jene jubeln 
über die Beflimmungen ber Berfaffung, welche diefen bei 
ruhiger Betrachtung verhaßt fein muͤſſen; diefe über das 
Kaiferthum, das jene eifrig trachten werden auszutilgen; zwi⸗ 
ſchen beiden ift eine weite Kluft, die aber erft dann offen 
baliegen wird, wenn es der Anwendung der Verfaffung güt 
und wenn biefe, in einer Revolution zu Stande gelommen, 
die Mißgriffe und Ueberfchwänglichkeiten des Augenblids in 
alle Zufunft überträgt. Erſt dann wird über das Ber: 
fahren des Königs von Preußen ein burd die 
Geſchichte begründetes Urtheil geftattet fein. 

Wer wird den Sieg erringen und die Zukunft gewinnen, 
die Reactiondre, die Erbfaiferlichen, die Gonftitutionell:Monar= 
chiſchen oder dieDemokratifh:Gonftitutionellen,dieRepublilaner? 
Gott behüte uns nur vor Denen, welche die Bedenken mit den 
Köpfen abſchneiden und die Gultur mit den Monarchien ver- 
nichten. Gegen fie zufammenzubalten, thut mehr noth, als 
mit ihnen die Revolution fortzufegen, 
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Wir werden ungebulbig, daß ſchon ein ganzes Jahr am 
beutfchen Verfaſſungswerke gearbeitet wird und baffelbe noch 
immer nicht zu Stande kommen will: indeß iſt zu bedenken, 
Daß bie Morbamericaner, melde bei weitem nicht fo viel 
Scwieriakeiten mie wie zu überwinden hatten, 
volle Jahre am ihrer Gonftitution bauten, Wir mollen 
die Zeit von der Unabhängigkeitserfiärung Nordamerica's (4. 
Juti 1776) und den erften mangelhaften Bundesvertrag 
und erften Gongref vom 8, Juli 1778 nicht einmal mits 
rechnen. Die Convention aller Staaten außer Rhode-Is— 
fand (auch bier fhon eine Ausnahme I), weldye am 25. Mai 1787 
in Philadelphia zufammentrat, berieth unter General Wafhings 
ton’s Vorſitz bis zum 17, Sept. deffelben Jahres über die Vers 
faffung und publicitte fie an dieſem Tage; aber die Zuſtim⸗ 
mung der einzelnen Staaten erfolgte erft ganz allmählig, «6 
drohte fogar ein völliges Zerwuͤrfniß zwiſchen ben ſüdlichen und 
nordweftlicen Staaten, und erft im Jahre 1789 trat die Vers 
faffung der Vereinigten Staaten in Wirkfamkeit, Diefe Ver: 
faffung aber, bie fig noch als jung und unerprobt von dem 
Gelehrten bezeichnet wird, befteht nun fon ſechzig Jahre, hat 
wenig Abänderungen erfahren und ift mit Ausnahme der englis 
ſchen bereits älter, als irgend eine andere in Europa beftehende 
Berfaffung. 


Tagesgeſchichte. 


Wenn die bewaffneten Aufſtaͤnde, welche auf Fanatiſirung 
ber unverſtaͤndigen Menge beruhen, einzelne Perſonen verfol⸗ 
en, das Eigentum zerflöcen und nichts zur Aenderung der 

egjerungsarundfäge in Berlin und Münden beitragen, viel: 
mebe den Handel und Wandel der betriebfamften Provinzials 
ſtaͤdte gerrütten, die Gefchäftsleute ſchaatenwelſe von der ges 
meinfamen Sache abfallen machen und fchlieflih den Belage— 
rungszuftand herbeiführen, fo wird in Berlin fo vielfach 
„oetroyirt’' werden, daß „die Freiheit, die ich meine,‘ bald vers 
Hungen fein wird. Zwar werden bie Minifterien, melche ſich 
jege durch Auftöfung und Nichtwiederberufung der Landtage und 
duch den Belagerungszuftand zu’ balten ſuchen, ſich auf bie 
Dauer nit befeftigen Eönnen; allein die bisherigen Anftrenguns 
gen ber Frankfurter Berfammlung und Aller, die mit ihr gehen, 
werben vereitelt und es wird neue unfäglihe Mühen often, 
um deutſche Einheit und Freiheit aufjurichten, 

Der Yufftand in Düffeldorf if geſtillt, dagegen 
zog fih das Militär, welches den Aufftand in Elberfeld uns 
terdrüden follte, weil es zu ſchwach war, zurüd, um exit Mer: 
Härkung abzuwarten. Doc) iſt nicht klar, ob hier wirklich die 
Landwehr zu den Waffen griff, oder die Fabrifarbeiter das Land» 
mwehrzeughaus flürmten. Die Landwehr in Köln und Pader— 
born bat befchloffen, dem Minifterium Brandenburg nicht zu 
geboren. In Neuß verweigerte die Landwehr die Einkleidung. 
Auch nah Dortmund wurden Truppen entfendet. 

Im befagerungszuftändifhen Berlin hofft man auf Ers 
mübdung des Volkes. Das Blutvergiefen „im Namen bes Ge: 
feges’ wird man, felbft in Sicherheit, gewohnt. Man ſchüchtert 
alle Befigende mit „Repubtit” und „Socialigmus” ein, leugs 
net beftändig, daß Die, welche beim Aufbau der deutſchen Ber- 
faffung gegen Einzelheiten opponirten, politifche Redlichkeit und 
Einfiht genug haben, ſich dem befhloffenen Werke zu füs 


gen und anzuhangen. Wie man am Rhein für die Freiheit’ 


fanatifirt, fo fanatifirt man in Berlin für die „Treue.“ Die 
Ropaliften bilden einen Verein der Treue. Er beruft fich dars 
auf, daß der König im März; 1848 große BVerfprechungen 
machte; er ſchweigt aber barlıber, baß das Hauptverfprechen in 
Bezug auf Preußen und Deutfhland noch nicht erfüllt iſt. 


zwei | 
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| „Der König fol durch die Frankfurter Werfaffung zum Bebien- 
ten ber Demokraten gemadt werden,” heißt ed. „Mit dem 
Schwert ift gut zu machen, was bie vergifteten Federn im Frank 
furt verdorben haben.” 

Bei der Deputation zu Gunften der Meichsverfaſſung im 
Hannover waren 55 Städte und Aemter, 39 Corporationen 
und Vereine, viele Bürgerwehrvereine, Märzvereine, vaterlaͤndi⸗ 
ſche und beutfche Vereine, fo wie Arbeiter⸗ und Handwerker 

„ vereine und ländliche Vereine vertreten, Sie haben eine nochmalige 
Borfhaft an den König beſchloſſen. 

Der Landesvertheidigungsausfhuß der Pfalz gewinnt an 
Kraft. Der Reihscommiffar Eifenftud billigte fein Programm 
in den meiften Puncten und wurde, mweil er dem Reichsmini— 
flerium zu weit gegangen zu fein fchlen, abberufen, Allein er 
fieht in der Bewegung der Pfalz nach feiner Erklärung im 
Frankf. Fournal die größte Uebereinftimmung aller Schichten 
des Volks und der Behörden und erklärt es für thöricht, dort re» 
publifanifhe Gelüfte zu  wittern, die dann erfi vereingelt und 
aufgeftachhelt würden, wenn der vollen Bewegung bed Volks 
für die deutfche Einheit Hinderniffe in den Weg gelegt würden. 
Die von Hrn. v. Pruder beorderten Preußen hat Hr. Eis 
fenftud zurüdgefhide, da fie nur unnützes Blutvergießen ges 
bradyt haben würden. 

In Heidelberg wurde ber Abgeordnete Weider, als er 
vom Bahnbofe nad Haufe gehen mollte, vom Poͤbel auf bie 
gemeinfte' MWeife mifhandelt, fo daß er in ein Haus flüchten 
mußte. Auch Gervinug erfreut ſich keineswegs ber Gunſt der 
Souveräne in der Burgen Jacke. 

Die Spielbank in Baden iſt gefchloffen. 

In München madte ein Gedicht König Ludwig's einis 
ges Aufſehen, worin Defterreih als der Dort und die Stüge 
Deutſchlands gefeiert wird, - Auf Anordnung des Rriegaminie 
fter6 waren bie Kanonen der Münchener Landwehr von den Bas 
fetten gehoben; auf Andringen ber dadurch beleidigten Dfficiere 
find fie wieder bergeftellt, 

Das Gerücht, als hätten in Dresden flandrechtliche Hinz 
richtungen flattgebabt, wird amtlich widerlegt. Das Stadtges 
richt führt die Unterfuhung gegen die Verhafteten, Stedbrief: 
lich verfolgte mird der Bürgermeifter Finde von Grimmigfhau 
und der Gerichtöbirector Ludwig von Pegau, 

Aus Wien erfährt man, daß viele bedeutende Dfficiere 
der italtenifhen Armee gegen die Ungarn beorbert find. Die 
„rüdgängigen Bewegungen, durch Baron Welden mit ſtrategi⸗ 
fher Weberlegenheit ausgeführt‘ (!), haben den öfterreichifchen 
Soldaten noch immer nicht ermuthigen können, Die ruſſiſche 
Huͤlfe ſchwebt noch im gewiſſer Rächfelhaftigkeit an der Grenze 
der Monarchie; aufer Krakau ift noch Fein Plag von ihr bes 
fegt. Aus Lemberg wird berichtet, die Ruffen feien in fieben 
Golonnen zugleich in Siebenbürgen eingerlidt. 

Die englifche Reglerung fhidt einige Kriegsdampfer vor 
bie Eibe, Oder, Weichfelu. ſ. w. zum Schuge des englifhen Handels 
bei der daͤniſchen Blockade. Die englifhen Zeitungen ſptechen 
über bie deutfchen Angelegenheiten mit einiger Zurhdhaltung, 
über die italienifchen nur wegwerfend. In Canada ift man 
mit ber englifchen Handelspolitik fo unzufrieden, daß man ernſt⸗ 
licher als je daran denkt, fih vom Mutterlande loszufagen und 
den Vereinigten Staaten anzuſchlleßen. 

Die Schlappe, welche die franzöfifchen Truppen vor Rom 
erlitten, brachte in Paris und befonders in der Mationalvers 
ſam mlung große Bewegung bervor, Die Freunde der römifchen 
Mepublit beflagten ſich heftig ber die Feindfeligkeit der Erpedis 
tionstruppen, indern man vorausfeßte, fie wuͤrden vermittelnd, 

| fogar ſchuͤtzend, jedenfalls friedlich erfcheinen ; indeß war das Res 
fultat der Verhandlungen das zweideutige, daß die Regierung 
aufgefordert wurde, baflır zu forgen, daß die Expeditlon ſich nicht 
ferner von ihrem Ziele entferne! 
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Berfiherungsanftalten. 


Die Iichäd ch Is 
Dan ren 


welche im abgewichenen ep 118,804 Thlr. 
20 Sar. 5pf. als Enıfbädigung an 776 ih» 
rer Mitglieder zu vergüten im Stande war, 
fährt auc in diefem Tahre fort, u möglich 
billigen Beiträgen Berficherungen gegen 
Hagelfchlag abzuſchließen. 
Die für diefed * bereits feſt verbun⸗ 
dene Geſellſchaft beſſeht aus 
6181 Mitgliedern mitungefähr 
8,000000 Thir. Berfiberung® 
fumme. 
Statuten, Antragsformulare u. f. m. fon 
nen bei den nacfiehend genannten Herren 
Baenten, und zwar in 


Auſtadt bei Herrn Gotth. Sendel, 
Altenburg b. Hn. E. Erdmannsdörfer, 
Bibra b. Sn. G. Prater, 
BZurfläde bei Hn. G. Schmidt, 
Bleiherode b. Hn. Actuar Stenber, 
Gabla b. Hn. Gaftgeber Meſſer 
Coburg bei An. @. £. 5. Blanf, 
Gamburg b. Hn. Eimmerer Zeutzſchel, 
Dornburg b. Hn. 5. W. Krampe, 
Eiſenach b. = Mid. Keifer, 
Eisleben b. Hn. Ferd Adermann, 
Erfurt b. Hn. Earl Freumd, 
Kreiburg a,/Unfr. b. In. Gen. Brohmer, 
Gotha b. Hn. E. E. Wunder, 
Gera b. An. Ed. Glaß, 
Gedefee b. Hn. Bürgermeifter Günzel, 
Greig b. Hn. Dr. Heiz sen., 
Heiligenfladt d. Hn.Areisfec. Heidelberger, 
Stadt» Jim b. Hn. Kaufm. Sixt 
brerähaufen b. Hn. 5. Sen. Heidenreich, 
angenfalza b. Hn. Gebr. Gräfer & Eo., 
Faucbilödt b. Hn. Yürgermir. Kamprath, 
fobenflein b. Hn. Wilh. Dehm, 
Müblbaufen d. Hn. Secret. Stecher, 
Merieburg b. Hn. Leop. Meißner, 
Meiningen d. Hn. Reg. Regifir. Schröter, 
Münd.-Bernsdorf b. An. Ad. Meyer, 
Nordbaufen b. In. H. Schlichteweg, 
Naumburg a./S b. Hn. R. Bieler, 
Neufadt a. O. b Hn. €. Sattler, 
Querfurtb v. In. Hch. Stöbe, 
Roda b. Jena b. Hn. Aporhefer Lewel, 
Nanis b. Hn. Kreisferr. Schumann, 
Rofla b. Hn. Franz Fiſcher, 
Shleufingen b. Hn. H. Nippberger, 
Saalfeld db. Hn. Wpothefer Kifcher, 
Schfeudig b. Hn. Carl Lindner, 
Sonneberg b. In. Amisrechn. Reviſ. Heim, 
Sondersbaufen db. Hn. Yandfcaftsram Hals 
© ng menS 
ongerhaufen b. Hn. C. U. Horn, 
Schleiz b. Hn. 4. zeuin, 
Sbmmerda db. Hn, Th, Neubert, 
Hn. Gimmerer €. 


Stolberg a. Harz b. 

Weber, 
Tennfädt b. An. Eommiffionär Friebus, 
Tonna b, Hn. Apotbefer Daage, 
Tripris b. Dn. Bürgermeilter Neps, 
Meitenfeld d. Hn. F. Henland, 
Weimar b. Hn. E. 5. Freund, 
Mafungen b. Sn. Lehrer Klein, 
Weifenfee b. Hn. G. 8. Großmann, 
Zeig d. Hn. Gaflgeber A. Linde, 
im Empfang genommen merden; auch wer 
den fie fämmtlich bei Aufftellung der Der 


Adolph Bod, Nedacteur. 


fiberungsanträge bereitwillig zur Hand 


geben. 

Die in größerer Gerne zum fofortigen 
Abſchiuß der Derfiherungen bevollmädtig”“ 
ten Generalagenten werden in ibren Ge 
fhöftsbesirken die dafelbft rhärigen Agenten 
in den betr. Blättern ſelbſt befannt machen. 

Mir laden zu fernerer Theilnahme das 
landwirthfchaftlibe Publicum ein. 


Erfurt, im Mai 1849, 


Das Directorium. 
Steuber. Schmalfuß. 





Juſtiz - und Polizeigegenſtaͤnde. 


Bekannutmachuug . 


Das eine Stunde von hieſtger Stadt 
entfernte Fürklibe Kammergur Marlies: 
baufen, weſches aus 646 Ader Archland 
und 454 Ader Gärten und Wielen, den 
Ader zu 160 Quadratruthen A 12° gerech⸗ 
net, beflebt , und welches zeither eine un: 
gezählte, ungefähr 600 Stück Harfe Schi: 
ferei gehalten hat, wird zu Michael diefed 

ahres pactlod und fol auf fernere zwoͤlf 

abre verpachtet werden. Es it zu biefem 

mwede ein Bierungstermin auf 

den 13. Junius d, 9. 

angefegt worden, und werden Ddachtluſtige, 
weiche über ihre Dermdgensumfände und 
ihre landmwirtbicaftliben Kenntniſſe, ſowie 
über ihr zeitheriges Verhalten genügenden 
Nechrmeis zu führen vermdgen, bierburd 
eingeladen, ſich an dem bezeichneten Tage, 
Dormittags 10 Uhr, bei der unterzeichneten 
Behörde einzufinden, und nah Belannt- 
madung der näheren Pachtbedingungen, 
welche übrigens audb ſchon vom 14. Mai 
d. 3. an bei der unterzeichneten Behörde 
eingefehen und den Pactlufigen gegen Be: 
zablung der Coptalien in Abſchrift mitge- 
theilt werden können, ihre Gebote abjuges 
ben. Die Ausmahl unter den ficitanten 
Rebe Fürfliber Kammer zu, und ift der Zu 
ſchiag an die hochne Genehmigung Serenis- 
simi gebunden. 

Arnftadt, den 11, April 1849. 

gürfl, Shmwarzsburg. Kammer 
verwaltung. 


SHiülfemann, 





Edietalladung. 


Ueber dad Vermbgen des Dandeldmannd 
Enrifiian Gottfried Yangbein zu Eur#- 
dorf it Concurs entflanden. Es merden 
defhalb deffen Gläubiger andurd geladen, 

den 6. “une : I, Dormittags 


T, 
in dem dazu anberaumten Liquidationdters 
mine in Perfon, oder gehörig bevolmäd» 
tiat bier au erfcheinen, vor allen Dingen 
eines Güteverfuhs zu gewärtigen, im Falle 
aber ein gütlices Arrangement nicht zu er 
reihen, ibre Forderungen zu liquidiren und 
zu befcheinigen, über die Richtlafeit und das 
Dorzugdredt der hierländ. Procekordnung 
gemäß zu verfahren und dann wegen eines 
Yocationserfenneniffes das Weitere zu er 
marten. Diejenigen Gläubiger aber, welche 
nicht erfheinen, werden mit ihren Border 


Gotha. 





rungen ausgeſchloſſen und der Wiederein · 
fegung in den vorigen Rechteſtand für ver⸗ 
luftig erachtet werden, meßhalb auch 
den 13, Yuguft d. J. 
von Fürſtl. Amte bier ein Präclufivbeicheid 
erıbeilt werden fol, zu deflen Erbffnung 
die Gläubiger unter der Androhung, daß der 
Beſcheid auch im Nicrerfbeinungsfalle vu⸗ 
blicirt werden wird, hiermit ebenfalls vor⸗ 
befbieden werden. 
Dbermeißbad, den 3, Mai 1849, 
Fürfl. Schmwarzb. Rudolftäbde. 
Jufijamt. 
Kirchner. 





Literariſche Anzeigen. 

Im Verlage von I. K. G. Wagner 
in Neuftadr a. /O. ift fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Magazin für chriftliche 
Prediger. 
Bortgefegt 


von 
Dr. 3. &. 8. Wilhelm. 
21. 8b. 2, Std, 
or. 8. Preis 25 Bor. 


Wie die früheren Sherausgeber wird 
auch der jegige von feinem theologiſchen 
Standpuncte aus das Echtchriſtliche, mel: 
ches die Vernunft ald das Emigwahre er: 


kennen muß, im Magazin fort und fort ver- 


treten und nur Arbeiten aufnehmen, melde 
fih von Seiten ihres gediegenen Andaltes 
und ihrer anfpredenden Form empfehlen, 
damit daſſelde feiner Beſtimmung fo mabe 
als möglich fomme. 

Dorliegendes Stud enıhält 1 Abband» 
lung, 14 Predigten, 5 Reden und 1 Geber. 





Berfaffungs : Urfunden. 

Bei Earl Hoffmann in Stuttgart 
it fo eben erſchienen und in allen Yud» 
bandlungen zu haben (in Gotha bei €. 
Glaͤſer): 

Bromme, Tr., die Verfaſſungen der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
ber Freiftaaten Penfolvania und Texas, 
der Königreiche Belgien und Norwegen, 
die Bundesverfaffung der Schweiz und 
die Englifche Staatsverfaffung. 2, mit 
der Staatsverfaffung Frankteichs 
und der neuen deutfhen Reid s— 
verfaffung vermehrte Auflage. 14 
Bogen gr, 8. Preis broch. 2/3 Thlt. 





Durch alle Buchhandlungen iſt zu be» 
Bliegende Blaͤtter 


au 
Schleswig:-Holftein. 
(Berichte über d. Kriegeereigniffe, biogr. 
Stinen, Actenftüde, Jlluftrationen.) 
Erſchienen find Nr. 1. (Preis 2 Nor.) 
und Nr. 2, (Preis 1 Noar.) 


Beder'fhe Derlagebuhhandlung. 


Drud der Engelbard»Repber'fhen Hofbuchdruderei, 


Neichdanzeiger 


Grfeint täglid , mit Ausnahme der 
Sonns und Feſttage, und If durch 
alle Polämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir, pr. od. 7 fl, ch. 





der Deutſchen. 


Preis eines Vierteljahrs: 1 Thlr. pr. 
oder 1 fl. 45 kr, rbn. Einrädungsr 
oebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petiefärift: 

1 &or, od. 84 kr. rhn. 





Gotha, Mittwoch den 16. Mai 1849, 





(Wegen des Himmelfahrtsfestes wird den 17. Mai kein Stück ausgegeben ) 





Die Arcbeiterfrage vom nationalen Standpuncte aus. 


Bon F. G. Schulze in Iena, Profeffor an der Univers 
fität und Director des landwirthſchaftlichen Inftituts dafelbft, 
iſt im erften und zweiten ‚Hefte des zweiten Bandes feiner 
„deutfchen Blätter für Landwirtbfchaft, Nationaldöfonomie und 
Politik“ eine Abhandlung über die Arbeiterfrage nad ben 
Grundfägen ber deutſchen Nationalökonomie erfchienen, 
welche nicht allein feinen zahlreichen Schülern, fo wie allen 
Denen, bie ihm in irgend einer Beziehung näber geſtanden 
baben, dad Bild diefes, von der tiefften Humanität und ber 
innigften Baterlandöliebe durchdrungenen, von echter Wiffens 
ſchaftlichkeit erfüllten Mannes auf eine wohlthuende Weiſe 
vor die Seele führen, fondern auch allen Andern eine erfreu⸗ 
liche Erfcheinung fein wird, welche fich für die gewerblichen 
Verhaͤltniſſe und eine volfsthlimliche Ausbildung ber Natios 
naldtonomie intereffiren, Daß aber die Ausbildung ber leg: 
teren, wenn fie zu einer nachhaltigen Verbeſſerung des ges 
werblichen Lebens führen foll, nothwendig volksthuͤmlich fein, 
ſich von aller blinder Nachahmung und Nachbetung des Aus: 
Kändifchen frei halten muß, folgt einfach daraus, daß fie eine 
Erfahrungswiſſenſchaft ift, welche ihre Regeln nicht auß ober» 
ſten Grundfägen, fondern lediglich aus dem wirthſchaftlichen 
Volksleben ſelbſt herleiten kann. Wie ſehr dieſes in Deutſch⸗ 
land von dem der auslaͤndiſchen Staaten abweicht, zeigt ſich 
deutlich an den deutſchen Innungsverhaͤltniſſen, an der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Vertheilung des Grundes und Bodens, an der 
beſchraͤnkten Anwendung, welche die Lehren des Mercantil— 
foftems in Deutſchland gefunden haben ıc. 

Die Borfchläge, welhe Schulze zur Verbeſſerung und Ber: 
eblung des gewerblichen Lebens in Deutfchland macht, wers 
den zwar bei Denjenigen feinen Beifall finden, die da in 
bem Wahne fteben, daß ben Schattenfeiten unferer gewerblichen 
Verhaͤltniſſe Sofort durch veränderte Einrichtungen, durch ans 
dere Statuten,. durch neue Organifationen für immer abge- 
bolfen werden könne, und die da glauben, daß ed möglich fei, 
Uebelftände, melde in Sahrhunderten ihre Wurzeln haben, 
ohne Weiteres durch die Abihaffung ber bisherigen Einrich 
tungen und bie theoretifche Aufftelung eined neuen, in Er⸗ 


mangelung von Erfahrungen meiftens einfeitigen Syſtemb 
von der Wurzel aus zu befeitigen. Die Vorſchlaͤge, welche 
Schulze macht, find allerdings von ber Art, daß fie nur nad 
und nach, vielleicht faum nad einem Menfcyenalter zu dem 
jest allgemein gewünfchten Ziele, zu einem Zuftand des ges 
werbliden Lebens führen werben, bei welchem Jeder bis zu 
bem gewöhnlichen Handarbeiter herab fi als Menſch fühlt 
und im Stande ift, auch für feine geiftige Bervolllommnung zu 
leben. E8 werden jedoch dieſe Worfchläge gerade deßhalb 
um fo ficherer zu ihrem Ziele führen, da fein Bau, wenn er 
für die Ewigkeit fein fol, über Nacht vollendet werden fann, 
und ba ednicht genügt, Formen zu geben, wenn nicht vorher 
ber zum Gebrauche diefer Formen erforderliche Geift erweckt 
und ausgebildet ift. Webereilung und Oberflächlichfeit gehoͤ⸗ 
ren leider mit zu den gefäbrlichften Feinden der Früchte der 
neueren Zeit und find Feinde, bie fih in fehr vielen Fällen 
gerade mit in den Reiben der eifrigften Anhänger des jetzi⸗ 
gen Umfchwungs ber Zeit befinden. Die vorliegende Abs 
handlung ift deßhalb eine um fo erfreulichere Gabe, je weis 
ter fie ſich von diefen beiden Fehlern entfernt hält. In Ber 
ziehung auf die Arbeiterfrage unterfheidet Schulze Urfachen 
derjenigen Moth, welche erft im vergangenen Jahre (1848) 
eingetreten ift, und Urfachen derjenigen Noth, worüber ſchon 
früher geklagt wurde, Was jene Urfachen betrifft, fo haben 
viele Arbeiter im vergangenen Jahr ihren Verdienſt deßhalb 
verloren, weil in außerorbentlisher Weife der Verbrauch und 
Abfat der Arbeitderzeugniffe vermindert, der Grebit geſchwaͤcht 
und die Gapitale aud den Gewerben gezogen wurden. Alle 
diefe Störungen der Gewerbe find Folgen ber Furcht vor 
Republilanismus, Sorialidmus, Communismus, vor Gefeh: 
lofigkeit und Krieg, Demnach ift zur Abhülfe des Elends, 
worin ſich jeßt fo viele taufend Arbeiter befinden, zunaͤchſt 
und hauptfächlich Wieberberftellung der Ruhe und Orbnung 
im Innern und Aeußern unferes Vaterlandes das noͤthigſte 
Mitte. Sobald die Befigenden und Gemwerböunternehmer 
wiederum Bertrauen zur Erhaltung der Staatdorbnung ges 
winnen, werben der Verbrauch und die Erzeugung ber Gü— 
ter wieder in den früheren Gang kommen, die Hanbelöges 
fchäfte ihre ſonſtige Lebbaftigkeit erhalten und bie Arbeiter 


die Beſchaͤftigung finden, bie ihnen vorher Verdienſt ges 
waͤhrte. 

Was dagegen die Abhuͤlfe der Arbeiternoth betrifft, welche 
ſchon vor jener Zeit beſtand, fo kann nicht durch die Einrich— 
tung dieſer oder jener Anftalt, fondern nur durch eine Ber: 
befferung ded ganzen wirtbichaftlihen Volkslebens geholfen 
werden. In Beziehung auf die Perfönlidh keit der 
Arbeiter und Gewerböunternehbmer madt ſich zu: 
vörberft größere Verbreitung klarer nationalöfonomifcher Be: 
griffe nöthig. Nicht allein der Staatswirth, fondern auch 
der Privatwirtb, namentlich der Landwirth, Korfimann, Berg: 
mann, Handwerker, Kabricant und Kaufmann, foll fi na- 
tionalöfonomifhe Bildung aneignen, Ohne Kenntniß der 
Regeln,nach welchen fich der Arbeitslohn geftaltet, ohne Kennt: 
niß der Regeln, nach melden die Wirfung der Gapitale im 
Gewerbsleben erfolgt, ift es unmöglich, eine Berbefferung der 
Lage der arbeitenden Klaffe auf zweckmaͤßige Weife zu erzie: 
len ; die Irrlehren des Socialidmus und des Gommunismus 
find theilweife Folgen der geringen Verbreitung national: 
oͤkonomiſcher Kenntniffe, Ferner foll in denjenigen 2ehran- 
falten, welche zur Gewerbsbildung beftimmt find, mit ber 
gewerblichen eine höhere fittliche Bildung verbunden werben, 
fo daß ber Zögling fi daran gewöhnt, bei feinem Streben 
nach Geldgewinn fein Auge gleichzeitig auf den höheren Le: 
benszweck zu richten, vorzüglich auf das Wohl der Menſchen, 
mit welchen er in einer Gefchäftöverbindung fteht. Insbe— 
fondere ift die Erziehung der Kinder aud den wohlhabenden 
Klaffen, welche einft ald Unternehmer die Gewerbe im Gro: 
Sen betreiben, fo zu leiten, daß fie einft in ihren Lohnarbei⸗ 
tern die menfchlihe Würde anerkennen und fie nicht als 
bloße Mittel für ihre Zwecke behandeln, ‘Daneben ift für 
die Erwachſenen Beförderung des vaterländifhen Gemein: 
geiftes Mittel zur Hebung der unteren Klaffen. Wer fein 
Volk liebt, wird für daffelbe thun, was in feinen Kräften 
fteht, befonders für Förderung des Rechts und des Mohl: 
flands, der Bildung und Freiheit im Vaterlande. In Be 
ziehung auf das Verhältniß.der Arbeit zum Lande 
muß dahin gewirft werben, daß fich der Grundbefig weder 
in den Händen Weniger befindet, noch auch fo zerftüdelt iſt, 
daß die meiften Familien nur einige Morgen, alfo nicht fo 
viel befigen, um felbfiftändig und in Wohlftand leben zu 
können, Den armen Handarbeitern bei der Landwirthfchaft, 
dem Bergbau und in ben Fabrifen fude man da, wo es ir: 
gend möglich, dadurch zu helfen, daß man ihnen Heine Feld» 
parcellen zur Benutzung übergibt, und zwar in einer Weiſe, 
welche die wohlhabenden Gemeindeglieder hindert, diefe Län: 
bereien den Aermeren dur) Kauf zu entziehen. Ruͤckſichtlich 
bed Verbältniffes der Arbeit zum Gapital ift 
Alles zu befördern, was den Gredit des Arbeiterd vermehrt, 
Indbefondere ift dahin zu wirken, daß bie Heinen Unterneh— 
mer, Handwerker und Bauern, ihre Pflichten als Borger 
gewiffenhaft erfüllen, regelmäßig die Binfen bezahlen, damit 
nicht der Gapitalift fein Vermoͤgen bereitwilliger den großen 
Unternehmern, den Kaufleuten und Fabricanten wegen ber 
pünctlicheren Zinszahlung leiht oder Staatöpapiere und Eifen. 
bahnactien kauft. Dagegen barf auch kein Greditgeben den Band» 
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werfern angefonnen, fonbern e8 muß baar bezahlt werben. 
Bei der Bertbeilung der Güter burd ben Han 
bel endlich ift zwar in der Concurrenz Eigennug die wir: 
kende Zriebfeder; es follen jedoch Mechtlichkeit, Billigkeit, 
Gemeinfinn und Menfchenliebe den Eigennug mäßigen. Die 
Goncurrenz allein kann angemefjene und billige Preife nicht 
bervorbringen ; nur ba, wo höhere, fittliche Urfachen im Han: 
bel wirken, ift eine gerechte Vertheilung der Güter möglid; 
demnach ift für eine gerechte Belohnung der Arbeiter nichts 
nötbiger, ald eine Durdbildung des ganzen Volks in Bezug 
auf Gerechtigkeit, Billigkeit, Menfchenliebe und vaterländifchen 
Gemeingeift. 

Dieß find im einzelnen Grundzügen die Mittel, melde 
Schulze zur Berbefjerung der Lage der Arbeiter empfiehlt. Daß 
fie ſicher und wahrſcheinlich allein ficher zum Ziele führen 
werden, wird Jeder einfehen, der Vertrauen zu der fittlichen 
Entwidelung und Bervollfommnung des deutfchen Volkes bat. 

I. 


Der gothaifche Landtag und bie Univerfität 
Jena. 


Die Mittheilung eines öffentlichen Blattes, daß in ber ger 
thaifhen Ständeverfammlung ein Antrag auf Zurückziehung des 
fehr mäßigen Beitrags, welcher feit Jahrhunderten zur Erhal: 
tung der Univerfität Jena geleiftet ward, geftellt worden fei, iſt 
die Beranlaffung einer näheren Erörterung, 

Zunaͤchſt befhäftigt ung der Vorwurf, daß bie beieichnete 
Anſtalt nicht mehr den frühern Ruhm bewahre. Fern fei «s 
von uns, einzelne Mängel, an denen fie jegt leidet, mie der: 
gleichen auch früher nicht gefehlt haben, in Abrede zu fielen; 
aber jeder einigermaßen mit Perfonen und Sachen Belannte 
wird, wenn ihm nicht böfer Wille verbiendet, eingeftehen müffen, 
baß dieſe weit über Deutfchland hinaus mit hoher Achtung ges 
kannte Anftalt noch jegt eine nad) den eitverhältniffen und den 
aufgewendeten geringen Mitteln faſt wunderfame Blüthe be 
wahre. Meichen der Maßftäbe, nad denen die Univerfitäten 
gemeffen werden, man anlegen mag, Jena bat ihm nicht zu 
fürchten, Oder kannte der Antragfteller alle die Schriften’ Js 
nalfcher Lehrer, welche mit gediegener Gelehrſamkeit die verſchie— 
benften Wiffenfchaftstheite fortwährend ausbauen? Weiß er 
von dem, felbit in bdiefen turbulenten Zeiten bemäbrten Fleiße 
der Studirenden wie der Lehrer im Vortrage und Beſuche der 
BVorlefungen und der vielen, duch freie Affociation erwachſenen 
wiffenfhaftlihen Geſellſchaften, worin Jena die Beraleihung 
mit £einer der größten Univerfitäten zu fcheuen bat? Wußte er 
von den ehrenvollen Berufungen, durch melde, um nur die als 
lerjüngften zu erwähnen, ein Goͤttling, Micelfen, Mößter, 
Schmid, Schleiden, HDäfer, Ried, Schwarz für Württemberg, 
Baden, bie beiden Heffen, Preußen und für ausmärtige Redac: 
tionsgefhäfte gewonnen werden follten oder wirklich gemonnen 
worden find? Kennt er die lanbwirtbfchaftlihen und pharma: 
ceutifchen Inftitute von Schulze und MWadenroder, welche ohne 
eigentliche Unterftügung durch Staatsmittel, wie foldhe ander: 
wärts in großen Summen gewährt werben, in den legten Jahr: 
jehnten gegründet und zu einer Frequenz angewachfen find, die 
die meilten ähnlichen Inſtitute binter fi zurückiäzt? Meif 
jener Antragfteller von dem Verhaͤltniß der ausländifchen zu den 
intändifhen Studirenden, diefer echten, in Zahlen meßbaren 
Ruhmesprobe einer Univerfität? Auch bierin gebt Jena noech 
jegt den meiften deutſchen Univerfitäten voran, Einer folder: 


mafen bewährten Anftalt, deren Ehre fo lauter, aber auch fo 
verleglich, wie irgend eines einzelnen Ehrenmannes ift, in einer 
öffentlichen Verſammlung jenes aeringfhägige Urtheil zugewor⸗ 
fen zu haben, mag der Antragftellee mit feinem Gemiffen ab» 
maden. Aber man hätte wohl, wenn das gothaifhe Stände: 
baus wahrhaft die Bertretung der gothaifhen Intelligenz ift, 
zundchit von ihm und meiter von Allen, deren im gothalfchen 
Lande nicht wenige find, welche Jena ihre wiffenfhaftlihe Bil: 
bung verbanten, eine entfchiedene Zurückwetſung jenes Angrifs 
fes erwarten follen. Die Freiheit der Preffe ift auch für die 
Vırtbeidigung des. Ehrenhaften errungen! 

Freilich mag's gut Bingen, daf die bisher an bie Univer: 
fität gefeiftete Bablung den Studirenden ald Stipendien in bie 
Taſche gegeben werden fol. Wir gönnen den bedürftigen Stu: 
direnden gern jede Unterftügung, menn fie nur immer an bie 
würdigften kaͤme. Uebrigens genießt vielleicht die Mehrzahl der 
gothalſchen Stubdirenden um jenes Beitrags willen in Jena als 
der Randesuniverfität die Befreiung vom Gollegienhonorar , bie 
auf einer fremden Univerfität verfage wäre, Diefe gar nicht 
unbeträchtlie Summe würde alfo zuvörberft abgezogen werden 
müffen, wenn es fih um neue Vortheile der Studirenden han: 
delt. Ferner wird man zur Würdigung jenes Borfchlags die 
Wohlfeilheit des gefammten Studentenhausbaltes in Jena ge: 
genliber größeren Städten, die mangelnde Lockung zu koftfpielis 
gen Genüffen,, die reineren Sitten Heiner Städte, bie kürzeren 
Reifen zur Heimath, wohl felbft die Möglichkeit einer von Haus 
zutommenden Verproviantirung nicht vergeffen dürfen; Vottheile, 
deren Wegfall, abgefehen von dem Moralifcen, einen weiteren, 
ganz erheblichen Abzug von der verlichenen Stipendienfunme 
berbeiführen würde. Den Söhnen reicherer Eltern aber etwa durch 
Stipendien noch etliche hundert Thaler zuzuführen, die jegt zur 
Befoldung fleißiger Männer der Wiffenfhaft verwendet werden, 
wird body wohl Bein WVerftändiger für eine Verbeſſerung erach⸗ 
ten! Doc; Über dieſe Abrechnung hinaus kommen nod viel hö— 
here Intereffen in Ruͤckſicht. 

Diefe ganze Angelegenheit hängt mit den wichtigen Kragen 
zufammen, melde eigenthümliche Wortheile dem angehenden 
Zöglinge der Wiſſenſchaft vorerft der Beſuch kleinerer Univerfis 
täten gewährt, und welcher Segen «6 für Staat, Kirche und 
Schule der thhringifhen Lande gewefen, in ihren Gauen ei: 
nen Gulturpunct von dem befondern fittlihen und wiſſenſchaft— 
lichen Geifte Iena’s, jenem Geifte der Gruͤndlichkeit, Mäßigung 
und befonnenen Mitte, zu befigen und zu pflegen; ragen, über 
melche Antragfteller und Stimmenbe erft gründlich nachgedacht ha⸗ 
ben müßten, ehe fie mit gutem Gemiffen in folder Sade ein 
Urtheil fällen konnten. 

Behüte Gott unfer Vaterland im Großen und in feinen 
klelnen Kreiſen vor jener elenden, kraͤmeriſchen Staatsmeitheit, bie bei 
jedem Thaler des Ausgabebudgetd nur nach dem mit Händen 
greifbaren Nugen fragt, jeglihen Aufwand für das Ideale aber, 
das zuletzt doch alles menfchliche Leben beherrfchen foll und das 
aud Über Bürger und Bauer ein reiches Fülhorn des Segens 
ausfchüttet, ald eine Verfhmwendung des Staatshaushaltes ab: 
lehnt! Bewahre aber auch Thütingens Schupgeift jene Stätte 
der Freiheit und des Lichts, die unter den ſchwerſten Geſchicken 
von einem frommen und hodhherzigen Kurfürften gepflanzt, bei 
deren Mamen gar manches Herz im weiten Deuiſchland höher 

ſchlaͤgt, bewahre er das von Dunkelmännern, Sefuiten, Demas 
gogeninquifitoren und bdergleihen Gelichter gehaßte und laͤngſt 
gern vertilgte Jena vor jeglichen Attentate gegen feine Eriftenz, 
tomme es aus einem Ständehaus oder aus dem Innern feiner 
Anſtalt felbft, etwa durch verwegenes Erperimentiren an feinen 
wohlbemwäbrten Einrichtungen oder dutch Mährung jener Hydra 
der Partelungen und politifhen Ertravaganzen unter feinen Leh⸗ 
tern und Schülern! 18, 
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Je weniger unfere von politifhen Stürmen bemegte Zeit 
großen literarifhen und artiftifchen Unternehmungen günftig ift, 
um fo bankbarer und freudbiger muß man bie einzelnen bebeu: 
tenden Werke begrüßen, welche trog aller-Ungunft der Umftände 
erfcheinen. Unter biefen nimmt die fo eben erfchlenene Fortfe: 
bung des patriotifhen Werkes von Dr. Purtrih einen bedeu⸗ 
tenden Pag ein, Wie bekannt, hat diefer gelehrte und kunſt⸗ 
liebende Mann fi bie Aufgabe geftelle, die mittelafterlichen 
Baumerke Sachfens und Thüringens in getreuen Abbildungen 
und Grundeiffen mit voliftändiger hiſtoriſcher und Eunfigeichicht« 
licher Befchreibung herauszugeben. Mit feltener Liebe und Auf: 
opferung arbeitet Puttrich nicht allein ohne allen Gewinn, fons 
bern fogar mit großen pecuniären Opfern — abgefehen von der 
barauf verwendeten Zeit — feit einer Reihe von Jahren an 
diefem großen nationalen Werke, welches der deutſchen Kunft 
und dem deutfchen Fleiße zue wahren Ehre gereicht. Die erſte 
Abtheilung der „Denktmale der Baulunft des Mit 
telalters in Sadhfen, von Dr. Puttrich 2“, umfaßt 
das Königreich, das Großherzogthum und die Herzogthümer 
Sachſen mit den Landen Anhalt, Schwarzburg und Reuß; die 
zweite Abtheilung die königl. preuß, Provinz Sachſen. Bereits 
vollendet find von ber erſten Abtheilung die Lieferungen: Wedh: 
felburg, Freiberg, die anbaltifhen und ſchwarzburgiſchen Lande, 
Sadfen» Weimar» Eifenah, Meißen, Sachen: Altenburg ; von 
der zweiten Abtheilung: Merfeburg, Memleben, Freiburg, Raums 
burg, Halle mit dem Petersberg, Akten und Landsberg, Elsle— 
ben mit Umgegend, Erfurt, Jüterboge, Die beiden legten vor 
kurzem erfchienenen Lieferungen enthalten die Bauwerke ber 
gräft, Stolbergifhen Befigungen am Harz \und der 
preußifhen Laufig. Die erftere bat auf bem Titel eine 
treffliche Radirung: das Schloß Hohnſtein, und folgende acht große 
Blätter: den Marke zu Wernigerode, zwei alte Holjbäufer dar 
feibft, die Kıöfter Jtſenburg und Drübel, Markt, Rathhaus 
und Juſtizhaus von Stolberg. Die zweite Lieferung enthält, 
außer einer [hönen Radirung, 10 große Lithographien: die 
Petrikirche, die heil. Kreuzkirche, ben Kaiſertrutz, Eingang in. 
das Rathhaus in Görlig, fodann bie Kirchen von Cottbus, Lu: 
dau, Dobrituge und das Schloß Seeſe. Die Zeichnungen find 
von Pasfchke, Pozzi und Genfer, die PLithographien und ber 
Drud von ben beften Kunftanftalten in Dresden, Reipzig, Ber: 
lin und Paris gefertigt, Won befonderem ntereffe find die 
Gebaͤude der mittelalterlihen Holzarchitektur in Stolberg und 
Mernigerode, wie fie in ganz Sachſen und Xhlıringen nirgends 
fo mannidyfah und ausgebildet gefunden werben; auch enthals 
ten die Kloͤſter Ilſendurg und Drübeck Einzelnhelten von nicht 
geringer Wichtigkeit. Nicht ohne Bewunderung wird man bie 
prachtvolle, aus I Schiffen beftehende, von 26 Pfeilern getras 
gene Petrikiche und deren merkwürdige Krypte mit ihren eis 
genthümlicheh Pfeitern betrachten. Beachtenswerth find endlich 
die aus Backſteinen erbauten Kirchen von Dobtilugk und Lu— 
dau, jene im romanifchen , diefe im germanifhen Styl erbaut, 
Die den Abbildungen beigegebene gediegene Belchreibung ent— 
bäft, wie bei allen anderen Lieferungen, zuerſt die hiftorifchen 
Hauptmomente der betreffenden Orte, aus Chroniken und Ur— 
tunden mit gelehrtem Fleiß gefhöpft, darauf bie forafältigfte 
Schilderung der Baumerfe von innen und außen, mit Betrady: 
tungen über den Kunſtſtyl des Ganzen und über bie in vers 
ſchledenen Zeiten entftandenen einzelnen helle. 

Es wäre ſeht zu wuͤnſchen, daß in den bald verfprochenen 
legten Lieferungen, melde bie Herzogtbümer Gotha und Mei: 
ningen, die Fürftenthümer Neuß und das Eichsfeld mit Mühle 
haufen und Morbhaufen umfaffen werden, auch einiger großen, 
obgleich) ganz oder zum Theil untergegangenen, Bauwerke Thürin⸗ 
gens Erwähnung geſchaͤhe, z. B. der ehrwuͤrdigen Klöfter Reins 
harbebrunn, Weßra, Grorgenthal u. a Möchten doch bie 


Architekten und Geſchichtsforſcher des gothalſchen und meinin« 
genfhen Landes, welche uͤber die frühere baulihe Anlage und 
Geſchichte diefer alten vaterlänbifhen Stiftungen Nachforſchun⸗ 
gen angeftelt haben, bie Mefultate derfelben dem Herrn Dr. Put⸗ 
teich im Leipzig mitrheilen, bamit die Nachwelt wenigſtens das 
überliefert erhalte, mas man in jegiger Zeit, ehe die legten Ues 
berrefte gaͤnzlich verſchwinden, noch nachweifen kann. W. R. 


Tagesgeſchichte. 

Das Miniſterium Brandenburg erklaͤrt ohne Mitwirkung 
des preußifhen Landtags, im Widerſpruch mit der Majorität 
des letzten Landtags, alle Verſprechungen des Königs vom vorls 
nen Jahte ignorirend, das Mandat der preußifhen 
Mitglieder der beutfhen Nationalverfammlung 
für erlofhen. Die ſchrecklichſte Verwirrung führt es das 
durch herbei. Das Volk ſieht die deutfche Einheit verloren und 
wird die Freiheit zu retten fuchen, und wir ftehen am Abarunde 
des Bürgerkriegs zwiſchen Süddeurfhland und Norddeutſchland, 
roifchen Republit und Mititärdespotismus, indem die Männer des 
Friedens u. der conftitutionelen Monarchie nicht mehr gehört werden, 

Schon ift der Rhein im Aufftande begriffen. In Raſtatt 
iſt eine Meuterei unter der Garnifon ausgebrochen. Die DOffis 
tiere wurden zum Theil zu Boden geworfen, zum Theil flüchtes 
ten fie und die Bundesfeftung befindet fih in der Gewalt von 
4000 Soldaten ohne Führer oder fanatifher Stürmer ohne 
Plan. Eben fo in Lörrach eine Meuterei, Tauſend Mann 
badenfcher Eruppen in Freiburg haben in Folge bes Auf: 
rufs dee Märgvereine erflärt, nicht gegen Mitbürger kämpfen 
zu wollen. Der Buzug, welchen die Pfalz aus Mainz u.f. mw. 
erhielt, Toll fit auf 20,000 Mann belaufen, In Dürkheim 
und Neuftabt mehen die rothen Fahnen. In Mainz fliehen 
alle Werkitätten leer, Noch iſt die Aufregung in Düffel: 
dorf felbft durch den WBelagerungszuftand nicht gedämpft; ber 
Gemeinderarh bat fih in Permanenz erflärt und er proteftirt 
gegen die Anordnungen der Mititärbehörden. Elberfeld, das 
topale, ſtrengt fih auf's Äußere an, das Militaͤr zuruͤckzu⸗ 


welſen. Das Landwehrbatalllon von Soeſt bat ſich gegen das 
Miniferium Brandenburg erklaͤrt. 

In Frankfurt wurden einige Bürger von Soldaten 
mißhandelt und getöbtet; doch fcheint bie Ruhe der Stabt im 
Ganzen dadurch nicht bedroht zu fein. 

In Münden if die Einberufung aller Beurlaubten nun 
body erfolgt, Im ber bayerfhen Hauptſtadt ſelbſt haben bie 
Studenten und Polptechniker ein Freicorps für die Reichsver⸗ 
faffung zu bilden befchloffen. Bon Nürnberg aus wird ein 
großer fränkifcher Volkstag betrieben, 

Prag ift in Belagerungszuftand erflärt, aber ganz Boͤb⸗ 
men gaͤhrt, indem die Tſchechen duch Emiffäre für die große 
ſlaviſche Bewegung aufgeſtachelt werden, Die unter Ungarns 
Beiftande losbrechen fol. 

Der Kaifer von Deſterreich ift in Prefburg beim — 
eingetroffen. Er ſoll ſich nach Goͤding begeben, um der Ankunft 
der Ruffen unter dem Fürften Paskewitfch beizumohnen. Die 
Ungarn machen die ungebeuerfien Anftrengungen zur WVertheidis 
gung; Alt und Jung flrömt zu den Waffen. 

Bon Königsberg if ein oſtpreußiſcher Städtetag gegen 
das Minifterium Brandenburg ausgefhrieben worben. 

Bei dem Aufitande in Dresden hat das Militär nad) 
amtlidyer Ermittelung I1 Zodte und 96 Verwunbete gehabt ; die 
Baht der Todten auf Seiten der Aufitändifchen ift noch nicht in 
Erfahrung gebracht, 133 Verwundete liegen in den Hoſpitaͤlern. 
Die Ruhe ift bergeftellt, aber keineswegs der Frieden. Es rüden 
noch immer Preußen in Sachſen ein. 

Nach der „Nordſchleswigſchen Zig.“ wären die Preus 
fen am 10. Mai fhon in Horfens gewefen und man ameifelt 
nicht, daß ein Theil der daͤniſchen Armee abgefchnitten ſei. Die 
in großer Maffe nad Friedericia hineingebrängten Truppen 
ſchifften fih zum Theil nah Fühnen ein, 

Das franzöfifhe Minifterium hatte in feinen zwei—⸗ 
deutigen Maßregein in Italien nur noh 39 Stimmen von 621 
in ber Nationalverfammlung für ſich z auch in Paris bereiten fich 
wieder Kämpfe vor, indem die Gegner ber jepigen Machthaber 
ein entfchiebeneres Parteiergreifen für bie Wolksfreiheit verlangen. 





Berfiherungdanftalten. 
Ifchäden: ® ban? 
erheben 


au 
DöUftädt im Herzogthum Gotha. 
Unfere, feir dem Jahre 1829 beftehende 
Anfalt bat in ihrer Einrichtung mander 
nad ihr entflandenen zum Dorbilde gedient 
und bei den niedrigen Prämtenfägen be 


reitd 
Eine Million Thaler 


oder 
Eine Million 750,000 Gulden Rhl. 
für Schäden an ihre Mitglieder vergütet. 
Sie führe aub in diefem Jahre fort, 
alle Feldfrücte und Handeldgemädfe , in« 
gleichen die Erträaniffe der Weinberge und 
Obſtgaͤrten au den billigfien Prämienfägen 
zu verficbern, und wir laden die Herren 
Zandwirıhe zur Berheiligung mit dem Bemer- 
fen ergebenfi ein, daß die von Er. Hos 
heit dem SHerzoge beilätigeen Statuten 
von unfern Ügenten unentgeltlih ausgeger 
ben werden, 
Dbilkäde, im Mai 1849, 
Dad Directorium, 
5. 8. Küttuer. G. Küttuer. Log. 
Oehme. 


> serkuren 


& gabe geldft bat. 





Adolph Bol, Rebdactenr, 


a Derlage von Im. Er. Wöller in Leipzig erfbien 
© Buchhandlung des In⸗ umd Huslandes bejogen werden: 


Dr. €. Caspari's Tatchenbuch 


& nemäße Bearbeitung erhöht worden, welche defhalb aud von bedeutenden Männern & 
auf das Wärmfte empfohlen worden ift. 


Frühlings. und Sommerkuren, 


% oder gründliche Anleitung für Jedermann zur richtigen Yusmahl und zum amedmi- % 

Gigflen Gebraude der Kräutersaft-, Mil £ 
der natürlichen und künstlichen Gesundbrunnen und 9 
Mineralbäder Deutschlands und angrenzender Länder, fo mie X 
sum paflendften diäretifhen Verhalten vor, während und nach denfelben, um dur 
ihre ausgejeihneten Hetlwirkungen das verlorene Ebrperlihe und geifige Wohlfein S 
vollfommen mieder zu befefligen. 


ch-, Molken- und KHaltwas- 


Befonders ald Rathgeber 


ur 
Badereifende und für KHaltwafjerheilanftalten Befuchende, 


Vierte verbesserte Auflage. 


* 
+ 
+ 
+ 
+ 
bearbeitet von Dr. Jul. Ad. Meissner, praft. Arite. 8 
+ 
252 hoͤchſt compr. Seiten; ne. u " Umſchlag. Preis 20 4Gr. = 3 Sgr. 2 

== l. . 4 


Er. E.:M 


Diefed Taſchenbuch ift nun feit einer Reihe von länger ald 20 Johren in mie: & 
„ berholten Auflagen ‚unter Aerzten und Lalen verbreitet, und verdankt diefe günftige 9 
' Yufnahme der ausgezeichner praftiſchen Art und Weiſe, wie der Derfoffer feine Auf: % 
och bedeutender {fl die Brauchbarfeit durch dieſe neue ganz zeit: ? 


+ 





Beder'ihe Derlagsbudhhandlung. 


Drud der Ennelhard:Repherfhen Hofbuchdruderei. 


Heichdanzeiger 


Erſcheiat töglieh , mit Ausnahme der 
Sonns und Belltage,/und iſt durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beyieben. Preis des Jadrgangs; 

4 Thlr. pr, od. 7 fl. chn, 





der Deutſchen. 


Preid eined Biertellahed: 1 Zdie. pr. 
ober 1 fl. 45 Pr. rbn. Cinräfungsr 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petttfärift: 

1 Sgr, cd, 8£ kr. hm, 





Gotha, Freitag den 18. Mai 1849. 





Eine deutfche Seemacht. 


Ueber ihre Nothwendigkeit für die National: 
woblfabrt und zur Erhebung der Deutfchen in 
die Reihe felbfit ändiger Völker, 

(Aus dem Gebirge.) 


Der Schuß bed beutfchen Welthandels durch eine angemefz 
fene Seemacht hat fi in Folge der neueften Ereignifle als 
ein fo dringendes Erforderniß herausgeftellt, daß die fchleu- 
nige Bildung derfelben nicht angelegentli genug empfohlen 
und ber beutfchen Bevblkerung an's Herz gelegt werben fann. 

Es grenzt an dad Unglaublidhe, wie die einflußreichite 
und zugleich ſegensreichſte Macht ber Erde, die Seemacht, 
von Eleinen Eilanden und Küftenländern aus mit gewaltigen 
Schwingungen fi erhob und ihren gebieterifhen Einfluß 
auf dem ganzen Erbball geltend machte, während an ibrem 
heimathlichen Herde die Schaͤtze und Producte aus ben ent: 
fernteften ändern angehäuft wurden, die Fäden der Indus 
firie und bes Handel fich concentrirten und unernteßliche 
Rechthümer die Ausführung der großartigften Pläne mög: 
lich machten, Die Geſchichte und die tägliche Erfahrung lie 
fern aber die Bemweife hierfür. 

Als zur Zeit der Wölkerwanderungen ber Hunnenkoͤnig 
Attila mit feinen Barbaren in Oberitalien einbrang und bie 
Bevölkerung vor ihm ber die Flucht ergriff, blieb ben Aerm- 
ften darunter nichts Anderes übrig, ald auf den Fleinen Sand: 
infeln in den Lagunen des adriatifhen Meeres, in ber Nähe 
der Küften Oberitaliens, eine Zufluchtsftätte zu ſuchen. Schiff: 
fahrt war bier bad einzige Mittel, ſich den Lebensunterhalt 
zu verfchaffen. Bald gewährte ſolche ben Benetianern mehr, 
als fie zu ihrer Subfiftenz beburften, ja fie ſchwangen ſich 
fogar zu einem mächtigen Volke empor, Der Freiflaat Be 
nedig gewann ausgedehnte Beligungen und Danbelöverbin- 
dungen und bat große Berühmtheit erlangt, Venedig, einft 
mit dem Beinamen la ricca, die Reiche, nannte fich bie Be 
berrfcherin der Meere und pflegte ihre Verbindung mit dem⸗ 
felben durch Fefte zu feiern, wo ber Herzog einen Ring in’s 
Meer warf und fi mit ihm vermählte. Wie groß die Reichs 
thümer gewefen fein mögen, welche auf erwähnten Eilanden 
zufammenfloffen, bavon liefert noch jegt die Stadt Venedig 
; mit ihren Umgebungen einen ftaunenerregenben Beweis, Acht: 
unbzwanzigtaufend, größtentheils maffive Gebäube, Marmor: 


paläfte, prachtvolle Kirchen, Köfter, öffentliche Inftitute zc., 
450 Brüden und 51 Pläge, auf Millionen von Pfählen ges 
gründet, fcheinen mit ben, wie Trabanten Venedig im Meere 
umgebenden Beineren Ortfchaften, Gebäubegruppen, Feſtungs⸗ 
werfen ıc., fo wie mit den die Stadt Benedig und deren Ums 
gebung gegen die Meeredwellen fhüsenden, in anfehnlicher 
Entfernung von der Stabt durch das Meer gebauten colofs 
falen Mauern, worauf man Wohnhäufer und Gärten erblidt, 
von Gigantenmacht aus dem Meereögrunde herauf gezaubert 
zu fein Diefe Gigantenmaht war Handel und Schiffs 
fahrt *). 

Keine Macht des Fefllandes hat Venedigs Größe ein 
Biel gefebt, fondern eine höhere Gewalt, Mit ber Entdeckung 
bed Seewegs nad Dftindien wandte fih ber Welthandel 
bem Weſten Europa’s zu; Portugal unb Spanien machten 
durch Schifffahrt und Lühne Seemänner die großartigften 
Weltentdedungen**), Auch fchienen diefe Staaten der pyre: 
näifchen Halbinfel, am ſuͤdweſtlichen Ende von Europa, mit 
dem Thore bed mittelländifchen Meered, den Säulen bed 
Hercules, der Straße von Gibraltar, fo recht dazu gefchaffen 
zu fein, fi des Dreizacks Neptun’s zu bemächtigen und fidh 
zu Beherrfchern der Meere zu erheben. Allein bie unents 
behrlichfte Bebingung zur Belebung des Handels und Bers 
kehrs, zur Pflege und zum Aufblüben ihrer anfehnlichen 
Golonien in fremden Welttheilen, die Dulbfamleit, fehlte ih: 
nen, wogegen fie fi) durch Habgier und Graufamfeit, welche 
die Einführung bed Negerhandels hervorrief, ſowohl die Ein: 
geborenen ber entdeckten Länder, ald endlich ihre eigenen Cor 
loniften entfremdeten und zum Abfall veranlaßten. Verblen⸗ 
bet von Stolz und Fanatismus, verloren diefe Staaten burd) 
unfinnige, von Sefuiten gefchlirte Berfolgungäfriege und durch 
die Scheiterhaufen der heiligen Inquifition die zum Gedeihen 
ihrer ausgedehnten Befigungen und zur Belebung ded Hans 
dels fo nöthigen phyſiſchen und moralifhen Kräfte, 


*) Denedig ift im Verfall und doch verdanft es feiner alten 
Größe noch die Fefigkeit, daß es Defterreibs Bemühungen 
bis sege nicht gelang, die abtrünnige Stadt wieder zu er 


obern. j 

“*) Der Vortugiefe Diaz gelangte im Jahr 1486 zum Dorgebirge 

3 der guten Hoffnung. Eori opb Columbus emtdedte im Yabr 

1492 America. Basco de Gama machte im Jahr 1498 die 

erſte Seefahrt nad Dftindien. Cabral entdedte im Jahr 
1500 Brafilien. 
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Bon ihrem früheren Glanze ift denfelben nicht viel mehr 
ald dad wenig bevöfferte, überfhuldete Stammland übrig 
geblieben, und diefem fogar hat Englands Politik die Feſtung 
Gibraltar zu entreißen gewußt, nachdem die Halbinfel fon 
früher ihre unübermindliche Flotte verloren hatte *). 

So wie Spanien und Portugal von ihrer politifchen Bes 
deutfamkeit berabfanten, ſuchten die norbweftliher gelegenen 
Länder, namentlid Holland und England, den Welthandel 
an fich zu ziehen und die Früchte der koſtſpieligen Entdeckung 
jener Länder zu ernten. So ſchwang fi im Gebiete ber 
Mündungen unferes deutfchen Rheins, unter den ſtammver—⸗ 
wandten Holländern, am Zuyberfee, ein Fifcherborf zu einer 
Stadt, und zwar zu der großen Welthandelöftabt Amſterdam 
empor, mit vier Stunden Umfang, den großartigften Gebäus 
ben und gemeinnüßigften Inftituten, Brüden und Gandlen, 
wozu dem moraftigen Boben durch umgekehrt eingerammte 
Maften fefter Grund abgewonnen werden mußte. So ent: 
hält 3.3. das Rathhaus, jest koͤnigliches Schloß, eine Grunds 
flähe von 66,000D'. 

Zange hat Holland ſich als erſte Seemacht behauptet; faft 
ber ganze 5. Welttheil, deſſen Haupttheil Hollands Namen führt, 
wurde burch bie Holländer entbedt ; fiegreich traten fie unter tüch« 


“ tigen Seehelden, Tromp, Ruyter:c., aus manchen Seeſchlachten 


hervor, bis fie endlich der Uebermacht Englands weichen mußten. 

Solches wäre vielleicht nicht gefchehen, wenn Deutfch: 
land fi mit Holland zur Verfolgung gleicher oder gemein: 
ſchaftlicher Intereffen vereinigt und die 85 Hanfeftädte die 
Macht nicht aufgegeben hätten, im beren Beſitz fie fi im 
funfzehnten Jahrhundert befanden. Won dem banfeatifchen 
Bunde erwähnt die Gefchichte Folgendes: 

Die Städte der Hanfa genofien in England freie Auss 
fuhr, in Dänemark, Schweden und Rußland freie Einfuhr; 
kein Bürger dieſer Staaten erlangte je ein ſolches Vorrecht. 
Der große Zwifchenhandel der Hanfa war eine Hauptquelle 
ihres immer wachſenden Reichthums; es gab endlich einen 
Handelspunct in Europa mehr, der nicht in ihren Wirkungs— 
kreis nad) und nach gezogen worben wäre, und fo ward fie 
bald durch die Gewalt ihrer Schäge und ihrer Waffen Herr: 
fherin Uber Kronen, Länder und Meere, Gegen bie 
Könige Erih und Hafon in Norwegen, Waldemar IN. von 
Dänemark war die Danfa fiegreich; fie feßte den König Mag» 
nus von Schweden ab und verlieh feine Krone dem Herzog 
Albrecht von Mecklenburg; fie rüftete im Jahr 1428 eine 
Flotte von 248 Schiffen mit 12,000 Streitern gegen Kopenz 
bagen aus; ein Bürgermeifter zu Danzig, Namens Nieber: 
boff, durfte dem König Chriftian von Dänemark den Krieg 
erklären; mit biefer Hanſa fchloffen England, Dänemark und 
Blandern Verträge zum befferen Gedeihen ihres Sechandels; 
fie übernahm die Handhabung ber Polizei auf ber Oft: und 
Nordfee und forgte für Anlegung fchöner Waſſerſtraßen 
und Gandle. 


*) 1) Sebalian, König von Portugal, verlor fein eben im Feld: 
zuge gegen bie Ungläubigen in Africa im Jahr 1578. 2) Ab» 
fall der Niederlande. 3) Vernichtung der pauiſchen Flotte 
in den Jahren 1588 und 1639, 4) Abtretung Gibraltars an 
England im Jahr 1704 ıc, 





Im Jahre 1369 eroberten die Hanfaftädte unter ben luͤ— 
bedifhen Rathöherren Everhard v, More und Gottfrieb 
dv. Atterborn Kopenhagen, Helfingdr, Nykibbing, Falfterbo 


| und Elholm und befeftigten fi in der Herrſchaft 


des Sundes, So mußte Dänemark 1370 unter außer: 
ordentlich vortheilhaften Bedingungen für die Hanfa Frieden 


ſchließen. Niemals hat fpäter der deutfche Handel einen fols 


den Umfang und foldes Leben gehabt, niemals ſolche felbft: 
fländige Kraft entwidelt, ald zu jenen Zeiten, und wieviel 
unfer Vaterland dadurch an Frifche, Regfamkeit, Wohlftand 
und Bildung gewonnen, ift faum hoch genug anzufchlagen, 
Aber wenn auch die Gefhichte von dem, was die beutfchen 
Städte waren und bebeuteten, verflummte, die Steine wilır. 
den ed und täglich verfünden. Die Gebäude, welche jene 
Gefchlechter errichtet, legen ihren Enten ein fpredhenderes 
Zeugniß von ihrem Wirken und ihrem Sinne ab, ald es die 
beredtefte Schrift vermag. Es beginnt nämlih um die Mitte 
bed dreizehnten Jahrhunderts die fhönfte Bluͤthe jener Bau: 
kunſt, welche man die gothifche genannt hat, aber die deut: 
ſche nennen follte, weil ihre edelfte und erhabenfte Geftalt 
von deutfchen Meiftern ausgegangen ift und beutfche Meifter 
aud in anderen Ländern die wichtigften Gebäude diefer Art 
aufgeführt haben. 

Die 85 früher zur Hanfa gehörigen Stäbte mit beinabe 
2 Millionen Einwohnern beſtehen noch, allein der polis 
tifhe Einfluß Deutfhlands zur See war ünter 
Nultberabgefunfen und fängt erft feit kurzem an, 
fi wieder zu beleben. Dagegen erhebt der König von Däne 
marf am Sund, welcher, wie oben erwähnt, von der Hanfa 
beherrſcht wurde, von den denfelben paffirenden Schiffen jdhr: 
lid) beinahe zwei Millionen Thaler für ZöUe, wobei bie ber 
fondere Einrichtung beflebt, daß die Deutfchen von ihren 
Labungen 14 $ bed Werths, die Branzofen, Engländer, Hol: 
länder und Schweden aber nur 15 zu entrichten haben, 
mogegen ſich die Deutfchen auch noch die Durchfuchung ihrer 
Schiffe gefallen laffen müffen, während z. B. ben Hollän= 
bern ber Vorzug geflattet wirb, bloß ibre Gertificate vorzus 
zeigen. So hat Deutſchland einen anfehnlichen Beitrag ge: 
leiftet, Dänemark in den Stand zu feben, durch eine Kriegs⸗ 
flotte dem deutſchen Handel und Verkehr auf die empfinds 
lichfte Weife Schach zu bieten, In ber vorlehten Berliner 
Nationalverfammlung beklagte fi ein Stettiher Fabrikherr, 
baß er durch dem letzten bänifchen Krieg 30,000 Thaler ver: 
loren babe, die Stadt Wolgaſt, erwähnte man, babe täglich 
1400 Thaler verloren. Gleichwohl erkannte man die Dring⸗ 
lichkeit der Fortfegung ded Kampfes mit Dänemark bis zur 
Erlangung eines den Intereffen Deutfhlands angemeffenen 
ehrenvollen Friedensſchluſſes und es flimmte ein Kaufmann 
dafür, der durch den Krieg fogar 60,000 Thlr. verloren hatte, 

(Schluß folgt.) 





Deutfhe Nationalverfammlung. 


Frankfurt a M., ben 15. Mat. Die geſtrige Bors 
mittogsfigung der Nationalverfammlung war wieder eine ſehr 


erregte. Nachdem man eine Proteftation ber beiden Limburger 
Abgeordneten gegen die fernere Dereinigung des Herzogthums 
Limburg mit Deutſchland und die Austrittserflärung diefer Ab⸗ 
geordneten mit Unmillen angehört hatte, kamen einige Schläge 
reien zur Sprache, melche leider am Sonntag Abend zwiſchen 
Soldaten der hiefigen Befagung und Frankfurter Bürgern flatt: 
aefunden hatten. Es murden heftige Anträge auf fofortige Ent: 
fernung aller öfterreihifchen, preußifhen und bayerifhen Trup⸗ 
pen von bier geftellt, auf die Einwendung jedoch, daß man erft 
den interimiftifhen Kriegeminifter Über die Lage der Sache bös 
ren müffe, ward die. Sigung bis Nachmittags 4 Uhr ausge⸗ 
fest, Nach Wiedereröffnung der Verſammlung erklärte der ins 
terimiftifche MReichskriegsminifter, daß bie firengfte Unterfuchung 
gegen alle bei dem traurigen Worfällen unmittelbar oder mits 
telbar Berheiligte bereits im Gange fei und daß die ermittelten 
Schuldigen nad aller Schärfe des Geſetzes beftraft werden mwürs 
den. Er forderte für die erecutive Gewalt, welche die Matios 
nalverfammlung felbft berufen habe, das Vertrauen, baß fie 
alle Anordnungen treffen werde, um der Wiederholung ähnlicher 
Unfälle vorzubeugen, und bat, die Verfammlung möge durch 
keine Beſchlüſſe in das Recht der proviforifhen Gentralgewalt 
eingreifen, die öffentliche Ordnung aufrecht zw erhalten, Mit 
Hinſicht auf diefe Erklärung und auf eine beruhigende, eine 
wichtige Eröffnung des Reichsverweſers in nahe Ausſicht ſtellen⸗ 
de Anfprache von Gagern's an die Verſammlung ward ein Ans 
trag der Mehrheit des Dreißigers Ausfhuffes zur Beraihung 
der Maßregeln für Durhführung der Reichsverfaſſung, welcher 
dahin ging, daß alle Truppen, deren Regierungen die Reichs— 
verfaffung zur Zeit noch nicht anerfannt hätten, von Frankfurt 
entfernt und andere an deren Stelle —— werden moͤch⸗ 
ten, unter namentlicher Abſtimmung von 189 gegen 121 Stim⸗ 
men abgelehnt. Es murde dabei befonders berückſichtigt, welch' 
einen Eindrud «8 auf das preufifhe und baverifhe Heer, von 
weichen Truppentheile fi im diefem Augenblide in Schleswig 
und Sütland fo ruhmmürdig für die deutſche Sache fchlagen, 
madyen müffe, wenn man andern Zruppenthellen derſelben ben 
Schutz der Rationalverfammlung nicht länger anvertrauen molle, 


Durch die Wahl des Abg. Reh zum Vorfisenden ber Na: | 


tionalverfammlung an Stelle des erkrankten Dr. Simfon war 
die Stelle des erften Stellvertreters des Vorſihenden wieder ers 
ledigt worden. Sie ward geftern mit 157 von 306 überhaupt 
abgegebenen Stimmen dem Abg. Biedermann aus Leipzig 
übertragen. 

Beim Beginn der heutigen Sitzung ließ der Erzherzog: 
Meichsverweſer der Verſammlung eröffnen, daß ein von Berlin 
angeklindigter Abgefandter, der wichtige Nachrichten von bort 
bringen werde, erft morgen bier eintreffen könne, und daß die 
Verfammlung deßhalb erfucht werde, dem Reichsverweſet noch 
eine Burze Frift für feine Entfchliefungen binfichtlich feiner Stets 
lung und der Bildung eines neuen Minifteriums zu geben, Un: 
geachtet dringlicyer Anträge des Gegentheils von Seiten ber Lins 
Ten ward diefe Feift gewährt, Der alte wadere E. M. Arndt 
fprach bei diefee Gelegenheit herzliche Worte liber die Gefahr 
des Baterlandes und die Befonnenbeit, die uns noth thut, um 
in ihr zu beſtehen, und über ben Alles überftürgenden Wahn, 
der fih zu Schritten binreißen läft, die das Uebel nur Ärger 
madyen. Leider erregten feine Worte nur den Hohn einiger 
dentfchen Volksvertreter, die den wahren Sinn des Volkes eben 
nicht vertreten. 


Die baverifhe Pfalz hat fi bekanntlich bewaffnet für bie 
Reicheverfaffung erhoben, aber der dorthin gefandte Reichscom⸗ 
miffär Eifenftud if von dem Reihsminifterium zurückberu⸗ 
fen worden, weil daffelbe mit deſſen Schritten zur Berubigung 
jener Provinz nicht einverftanden war. Gin Antrag, nach wels 
chem die.NRationakverfammlung fih der Erhebung in der Pfalz 
fhügend annehmen fell, veranlaßte heute den Dreißiger = Aus« 
ſchuß, wieder auf eine mehrflündige Ausfegung der Sihung an- 
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utragen, bamit er ſowohl ben Wericht bes Reichscommiffärs 
ber die dortigen Buftände und über deſſen Verhalten dabei, als 
auch die etwa noͤthlgen Aufliärungen des Reichsminiſteriums 
vernehmen und darnach ſogleich Vorſchlaͤge zu einem Beſchluſſe 
ber Verſammlung in diefer Hinſicht machen könne, da die Ges 
fahr drängt. Es ſcheint allerdings, als wenn in der Pfalz die 
Erhebung für die Reichsverfaſſung ſich zu einer ſolchen für Ein« 
führung der Republik geftalten wollte, die von hieraus gewiß 
nicht unterftüpt werben koͤnnte. 

Ein großer Theil des Großherzogthums Baden befindet fich 
gleichfalls in bemaffneter Schilderhebung , leider nicht bloß für 
die Reichsverfaſſung, fondern auch gegen bie eigene Megierun 
melche bie Durdyführung ber Meiheverfaffung felbft ganz ernft: 
lich will. Die deutfchen Zuftände werden truͤber; ed wird ſchwe⸗ 
rer, irgend einen Ausweg zu ihrer Entwirrung zu finden. 

-cC 


Tagesgeſchichte. 


Bon Berlin if ein „vierter Band” von Adreſſen für 
die Reichsverfaffung mit mehr als M Unterfchriften in Franke 
furt eingegangen, fo daß fi dort etwa 11,000 Einwohner in 
diefem Sinne erklärt haben. 

Bei ber oftfriefifhen Ständeverfammlung, die vom 
Könige von Hannover mweber vertagt noch aufgelöft werden kann, 
murde der Antrag geftellt, den König nochmals zur Anerken: 
nung dee Meichsverfoffung und zur Berufung des hannoverſchen 
Landtags aufjufordern, Wenn das nicht fruchte, fo fei der in 
der ofifriefifchen Verfaſſung vorgefehene Fall eingetreten und 
die Oftfriefen möchten fid) von Hannover vorläufig losfagen und 
fi für reihsunmittelbar erlären. Der Antrag wurde von ben 
drei Gurien ber Ritter, Städte und Bauern angenommen, von letzte⸗ 
ten beiden mit einem Zuſatz wegen Entlaffung der jegigen Minifter. 

Die Bewegung am Oberrhein nimmt einen republifanifdhen 
Charakter an, der, wenn man die bdeutfche Einheit wollte, 
verberbli wird, da Norddeutſchland demfelben nicht fols 
gen wird und ber Brud da iſt. ine Volksverſammlung in 
Dffenburg am 13, Mai fellte dem Miniflerium Belt in 
Garisrube die Bedingung des eigenen Rüdtritts, einer conſtitui⸗ 
renden Berfammlung, der Amneftie füt alle politifche Verbre⸗ 
her. Hr. Bekk wies die Zumuthungen feſt zuruck. Nun ftellte 
die Verſammlung ein ziemlich tepublikaniſches Programm auf. 
Hr, Raveaur erſchien als Reihscommiffir,, aber fein Einfluß 
mar, ba er zur Mäßigung rieth, gleih Null, Ein Landesaus- 
ſchuß, aus erhigten Wühlern und fanatifieten Soldaten beftehend, 
wurde niedergefegt. Sobald das Mefultat der Verfammlung in 
Garlörupe befannt wurde, erfolgte ein Aufruhr unter ber Gar: 
nifon. Fünf Dfficiere wurden getödtetz der größte Theil der 
Bürgermwehr hielt die conftitutionelle Fahne aufrecht und es ent: 
fpann ſich ein fuͤrchterliches Straßengefcht, Der Großberzog 
flüchtete, der Landtag Löfte fi) auf und die Sieger fepten eis 
nen Landesvertheidigungsausfbuß nieder, worin Brentano 
und Filter Play nahmen. In Freiburg, wo bie britte 
Gruppe der in den Struve'ſchen Proceh Verwickelten für nicht: 
ſchuldig erflärt wurde und der Staatsanwalt auf die Berfols 
gung der noch übrigen Gefangenen verzichtete, wurbe ein Si. 
cherheits ausſchuß eingefegt, In Heidelberg blieb's noch ru⸗ 
big; in Mannheim dagegen wurden die Offenburger Be⸗ 
fhlüffe anerkannt und ein Sicherheitsausſchuß aus Civil und 
Mititäe gewählt. Struve, Blind und Bornſtedt wurden in 
Bruchfal befreit und eilten nah Raſtatt. Aud in Mainz 
wirbt man, obwohl die Reichsverfaffung noch als Vorwand gilt, doch 
für die Mepubtit, Die Geldfammiungen für Waffen werden fo 
betrieben, baß, wer gibt, genannt wird; wer aber nicht gibt, 
wird für Bünftige Falle auch genannt, 

Der König von Bayern befuche täglich die Caſernen und 
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unterhäft ſich mit den Soldaten. 


Die Deputatlon des Muͤn—⸗ 
chenet Märzvereind, welche die Adreſſe der in Nümberg gehals 
tenen großen Boltsverfammiung zu überbringen hatte, befam 
Erinen Zutritt zum Könige, vielmehr den Beſcheid, daß bdiefer 
die Adreſſe gar nicht entgegennehmen werde. 
ger vor der Stadt gebildet werden und bie Soldaten meigerten 


Es follte ein La⸗ 
ſchreiten. 


fi, nach dem Frankf. Journ., es zu beziehen. 


Angebotene Stellen. 


Mit dem 12, Januar 1850 wird bie 
Stelle eines Stadrmuficus bier ledig. 
Darauf Reflectirende wollen ihre Seugniffe 
franfirt anber einfenden. 

Jena, den 2. Mat 1849, 


Der Stadtrath daſ. 


Geſuchte Stellen. 


Ein junger Oekonom ſucht eine Stelle 
als Verwalter oder Volountair auf einem 
Gute. Das Nähere heilt die Erpediton 
d. Bl. unter der Adreffe: C. H. (Nr. 117) 
mit, Darauf Reflectirende werden erfuct, 
die Briefe franco einzuſenden. 


Juſtiz- und SPolizeigegenftände, 


Befanntmachnng- 


Nr. 10,882, Die Kinder ded ſchon vor 
mehr als zehn Jahren in Nordamerica, im 
Sraate Penipivanien, verftorbenen Johann 

acod Scherer von Walldorf, deren 

fenthaltsort feit neun Jahren unbefannt 
ift, werden aufgefordert, (ib zum Empfanr 
ge ihres in 811 A. 59 fr. befiebenden Ver⸗ 
mdgens binnen Jabresfrift dahier um fo ger 
wiſſer zu melden, ald fie font für verfhol: 
fen erflärt und die murhmaßlichen nächften 
Erben gegen Sicherbeiteleiftung in den fürs 
forglihen Befig des Vermögens eingenie- 
fen werden würden. 

Wiesloch, ben 22. April 1849, 
Broßherzogl. Badifhed Bezirke 


amt. 
Bleibimhaus. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
—— —— 


> Da ib mid wegen mwanfender X 
> Gefundheit entſchloſſen habe, meinen, Ö 
x fih einer fehr großen Frequent er 
> freuenden Gafthof zum Propheten 
es allhier zu verfaufen, fo lade ich Hauf: & 
%2 liebhaber ein, fib in franfirten Brie⸗ 
x fen oder perfönlib an den Bbvocar 
5 und Notar Leopoid Grothe alibier 
‘2 mit ihren Dfferten zu wenden, 
x welchem die Derfaufsbedingungen zur % 
» Einficht bereit liegen. x 
% Gotha, den 14. Mai 1849, * 
Johann Wilhelm Gäbler. 
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Adolph Bod, Redacteur. 
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= Heilsame Erfindung. =% 
Das neuerdings bedeutend verbefferte Hümmert'ſche 


Pollution - Verhütungs - Instrument 


befigt die heilfame Eigenſchaft, daß ed, ohne im geringſten Unannehmlichfeiten oder 
nacıtheilige Folgen für die Geſundheit berbeisuführen, durbaus niemals eine Spur ® 
von Pollurion zuläßt, fobald ed nur eine furge Zeit gebraucht worden if. 
Wahrheit dieſer Audfage iR durch vielfeitige Erfahrungen beflätigt und die Inſtru w 
mente finddurd berühmte Profefloren und erfahrene Aerzte Deuſſchlands geprüft und 
für beilfam anerkannt worden, jo daß wir und aller weiteren Empfeblungen entbhal» 
ten. Die geehrien Abnehmer erhalten bei portofreier Einfendung des Betrages In: 
frument nebſt Gebraucsanmeifung zu nahhfiehenden Preifen, als: 

1 Inftrument von feinem Mean . ı... 2 
1 geprägten Dein . 8 


€. Schlitte & Eomp. in® 


Die Regierung Medleuburgs bat ihren Ständen er: 
klaͤrt, daß, wenn fie felbft auch auf jede Abänderung der Reiche: 
verfaffung verzichte, das Wirkfammerden Überhaupt und fo auch 
für Medienburg von ber Löfung ber Dberhauptsfrage abhaͤnge. 
Erft dann könne man zur firengen Durhführung des Ganzen 


Die 


= 

fr., 3 

N 4 . w 
I 


eufilber . 
eicherode bei Nordhauſen. ® 


& #7” Gleichzeitig flellen wir bei richtiger Anwendung eine Garantie über den Nugen & 
& diefes Infiruments von 20 Friedrichsd'or, = 
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Bächerverkauf. 


Einige Exemplare von: König, Dr. ©, 
sur Gorfifchägung und zum Forfidienf. ar. 8. mit 
Yadenpr.) find auf portofreie Einfenduna von 1 

Ludwig 


Literarifche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen if fo eben 
angefommen : 


Chriftlihe Betſtunden. 
In der Domlichezu Braunſchweig 


ſtill innerlich gehalten 
von einem 
weltlichen Diener des heiligen 
* Geiftes, — 


.B,, eimeln & Nar., im halben Jahr: 
"gang 18 Berflunden 1 Thlr. 3 


Reipzig, bei Kollmaun. 


Indem der Derleger auf bad Erſchel⸗ 
nen diefer „Betſtunden“ ein gebildetes, 
dem Zeitgeifle und dem freien, von allem 
Kirchenz wange entfeffelten Glauben zuge 
tbanes Publicum aufmerffam macht, hofft 
er, allen Denen, melde laubend und 
Bemiffensfreibeit fordern, mel: 
hedem Urbilde deschriflenthums 
gemäß an der Geftaltung einer 
„freien Gemeinde" arbeiten, 
oder melde im religidfen Formen— 
und Bucflabendienfte Feine höbe 
re Befriediguna mehr finden fm 
nen, burd dieſe Reihe chriſtlicher Ber 


Gotha. 


die Forſtinathematik, nebſt Hülfstafeln 
—— Gotha 1542, 2. 8 (3, Thir. 
bir. für dad Eremplar zw baben bei 


einhardt, Privatlebrer in Gotha, 


flunden, im denen ein Nihtgeiflliher 
feine Andacht übt, ein Iänait erfebntes 
Material zur Selbfterbauung und ftiller Er: 
hebung zu Gott darzubieten. 

Möchte in dieſen „Betſtunden“ ein 
„Btchoffe unferer Zeit’ geu aufer- 
Randen fein und von freien religidfen 
Herzen willfommen geheißen werden. 

Der Derleger wird (mie es beim erflen 
Erfcheinen der „Stunden der Andacht” der 
Fall mar) die Einrichtung treffen, daß die 
Berflunden — alle viergehn Tage eine — 
an dem Sonntage, für melden fie beflimmt 
8 ſchon tm den Händen der Befleller fein 

nnen. 


Bei Juſtus Pertbes in Gotha ift s 


erſchienen 
Leitfaden 
für den geographiſchen 
Unterricht 
in den untern Klaſſen 


der Gymnalien und Realſchulen. 


Don E, U. Bretſchneider, 
Profeffor am Realgymnafium zu Gotha, 


1847, Pr. geb. 4 Zhlr. 


Bederfhe Verlagebuchhandlung. 
Drud der Engelbard-Repber'ihen Hofbuchdruderei. 
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" Ey i 
Neichdanzeiger 
Grfeint täglich , mit Xusmahme der 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
alle Pohämter und Buchdandlungen zu 
beziehen. Preid bed Jahrgangs: 
4 Thlt. pr, ob. Tl. ron, 


Nr, 18. 


Preis eines Wierteljabrö: 1 hir, pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rbn. Einrätungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 


Beile aus Petirfrift: 
1 &gr, od. Sf kr, rhn. 





Gotha, Sonnabend den 19. Mai 1849, 





Eine beutfhe Seemadt. 
(Schluß zu Nr, 117, Sp. 929-932.) 


Was die Oper „Car und Zimmermann” in Funftreicher 
Weiſe darftellt, beftätigt die Gefchichte, daß nämlich der Kai: 
fer des ruſſiſchen Reiches Peter der Große, befeelt von der 
Ueberzeugung, wie fehr unter dem Schutze der Seemacht 
Handel, Induftrie und Wohlſtand eines Staats ſich heben 
und deſſen politifhe Wichtigkeit gewinnen werde, von feinem 
Kaiferthrone herabflieg, feine Gyarenftabt Moskau verlieh und 
im Dorfe Saardam in Holland, im Jahre 1697, unter dem 
Namen Peter Michaeloff ald gewöhnlicher Zimmermann ben 
Schiffsbau praßtifch erlernte. Da, wo vor anderthalbhuns 
dert Jahren an der Mündung der Newa eine armfelige Fifchers 
hütte fand, prangt jeht, von Peter gegründet, die acht Stun: 
den Umfang baltende prachtvolle Hauptfladt St. Peters: 
burg mit coloffalen Paläften, Kirchen, Triumphbogen, Sta: 
tuen, Brüden und Ganäfen, fo wie einer balben Million 
Einwohner, deren Handel unter bem Echuge einer Seemacht 
von 750 Kriegöfchiffen mit 10,000 Kanonen fo bebeutend 
geworden ift, daß die Zufuhr und Ausfuhr jede für ſich an 
Geld fi) über 100 Millionen Rubel ımd die Maaren-Ein: 
und Ausfuhr ſich eben fo hoch beläuft. Peteröburg ift der 
Gentralplag des Handels und der Induftrie von ganz Ruß: 
land geworben und wirb, nachdem bereitd ber Handel 
mit beutfhen Waaren nah Rußland bedeutend abges 
nommen bat, in eben dem Grabe auf Deutfdhland und anz 
dere kaͤnder maßgebend zur See einwirken, als biefe nicht 
durch ihre Seemacht mit Rußland das Gleichgewicht zu be: 
baupten ſuchen. 


3u weldyer unüberwindlihen Sees und Handelömadt 


fih England emporgefhwungen hat, ift zur Genuͤge befannt, 
In feiner Hauptftadt London an der Themfe wohnen mehr 
Menfhen ald in 21 bdeutfchen Bundesftaaten, nämlih 3 
Großberzogthüümern, 4 Hergogthümern und 14 Fürftenthlis 
mern, jufammengenommen. Sie vergrößert fi immer mehr 
unter dem Cinfluffe der Seemacht und einem großartigen 
Hanbelövereine, der oftindifhen Compagnie, welche uns an 
ben ehemaligen Einfluß der beutfchen Hanfa erinnert. Erom- 
well hob die Compagnie auf, fah ſich aber nicht lange nadys 
ber genöthigt, fie wegen ber eingetretenen Stockung des Hans 
dels wieder einzufegen, 


London findet für feine zwei Millionen Einwohner. dem 
Unterhalt fo wenig in der nächften Umgebung als in dem gans 
zen Stammlande. Aus der ganzen Welt tragen zabliofe 
Agenten und Schiffe die edelſten Erzeugniſſe und Schäge 
wie die Bienen eined ungeheueren Bienenſchwarms zum gro⸗ 
ben Markte in London zufammen. Sogar ber Kaifer bes 
hinefifhen Reiches mit. beinahe 400 Millionen Einwohner 
wurde mit feinen Mandarinen genöthigt, ſich vor der britis 
fhen Seemacht zu beugen und ben handelnden Engländern 
die Thore feines himmlifchen Reiches zu oͤffnen. 

Achtung gebietend ift auch Frankreich mit feiner Sees 
macht aufgetreten: Diefelbe hat die europdifhen Staaten 
von den Beldftigungen befreit, welchen beren Schifffahrt auf 
dem mittelländifchen Meere durch die -africanifchen Raubftaas 
tern ausgefegt war, Mit Muth und Beharrlichkeit bat 
Frankreich in Norbafriee eine feſte Niederlaffung gegründet 
und ſomit den überfprubelnden Kräften des Mutterlandes 
und feiner Nachbarftaaten, wozu auch Deutfchland gehört, 
einen wohlthätigen Ableiter verfchafft. 

Nur unfer geliebtes deutſches Vaterland nahm biöher in 
feiner beſcheidenen Zuruͤckgezogenheit feinen Theil an ber Bes: 
herrſchung ber Meere, fondern, zufrieden bamit, was bie gros 
Sen und Beinen Seemaͤchte ihm zumiefen, ſchien es Beine 
Beranlaffung zu finden, zur See fi Geltung zu verfchäffen 
und die hanfeatifhe Macht wieder in’d Leben zu rufen, bis 
im Laufe bes verfloffenen Jahres das mächtige Deutfchland 
feine Handelöftraßen im Norben und im. Süben von. zwei 
Meinen Königen der Dänen und Garden abfchneiden und 
fomit die induftriereihen Gegenden, namentlich in ben Ges 
birgen, der größten Noth preiögegeben fah. Dänemarks Kriegs. 
fchiffe, zu deren Bau die Zölle von deutſchen Handelsſchiffen 
die Mittel darboten; blodirten bie Mündungen unferer Flüffe, 
bemmten dem deutfchen Gewerböverkehr und fügten ber Ins 
duflrie und dem Handel Deutfhlands empfindliche Verluſte 
zu. Obgleich in den legten Zagen den Dänen das Linien⸗ 
ſchiff Ehriftian VIII. vernichtet und bie Fregatte Gefion abs 
genommen worden ift, fo flieht ihnen doch noch eine 
viel bedeutendere Seemacht ald den Deutfchen zu Gebote, 
mit der bie deutfchen Handelsſchiffe zuruͤckgedraͤngt, beraubt 
ober gefapert und dem deutſchen Verkehre der empfindlichfte 
Verluſt zugefügt werden kann. Den Mangel einer hinreis 
enden Seemacht Eönnen wir Deutfche nie dringender. ald 


jegt empfinden; ihre Beſtehen würbe uns vielleicht des gan: 
zen Kampfes mit Dänemark überhoben haben und fomit 
Menſchenleben gefhont worden fein, welche doch mit Gelb 
—4 genug ang eſchla en werden koͤnnen. Den glaͤn⸗ 

—— von feiner Einigkeit und Bruͤderlichkeit wuͤrde 
Deutſchland ablegen, wenn jeder Deutſche nach feinen Kraͤſ— 
ten einen Beitrag zur deutſchen Seemacht leiſtete. Das täg: 
liche Brob ber für den Welthandel in den Gebirgen, wo 
Landwirthſchaft Feine Aushülfe gewährt, befchäftigten Bevoͤl⸗ 
ferung hängt von der Sicherung des deutfhen Handels ab, 
und fchredlich ift ed für einen Familienvater, wenn er fi 
durch ben ungenügenden Schuß des Vaterlandes gegen die 
feindlihen Einwirkungen auf Handel und Wandel außer 
Nahrung gefest fieht und in Kummer und Elend geriffen 
wird, Gern wollen wir Gebirgäbewohner nach vollen Kräf- 
ten zur Bildung der beutfchen Seemacht beifleuern, aber auch 
an euch, ihr Bewohner ber fruchtbaren Nieberungen und 
Marfdylande, wenden wir und. Auch euch wird der Vortheil 
günftiger Handeldconjuncturen zu Xheil, allein ihr empfindet 
nie die Stodungen des Verkehrs in einer fo herben Weiſe, wie 
wir Gebirgöbewohner. Bon ben Bergländereien, welche wir 
pflegen und zu verbefjern ſuchen, nehmen und alljährlicy die 
Fluthen die beften Beftandtheile mit fort und führen fie 
eueren Niederungen zu, um euch im Ueberfluffe bes Segens, 
wie der Wurm im Mark des Holzes thut, die Außenwelt vergef: 
fen zu laffen. Daher rufen wir euch zu: bdenft an eure 
deutfhen Brüber in den Gebirgen, welche feinen andern 
Wunſch haben, als ihre Kräfte durch die Ungunft ber Ber: 
bältniffe nicht lahm gelegt zu fehen, und traget zu dem gro— 
Ben nationalen Werke, der Bildung Mer beutfchen Seemacht, 
eben fo fehr nach eueren Kräften bei, ald wir bereit find, 
euch unfere Arme. zum Schuge eured Herdes und eurer 
Fluren zu leihen, 

Mit Stolz werben ſich noch die Bewohner ber. vorma- 
ligen Hanfeftäbte der Macht ihrer Urväter erinnern; . das 
Feuer berfelben wird in den Urenfeln nicht erlofchen fein, und 
wenn Luͤbecks Rathöherren zur Erneuerung bes Bundes auf: 
rufen, wird gewiß jede dieſer Städte nicht nur mit einem 
feurigen Hier! antworten, fonbern ed werben ſich auch alle 
andere beutfche Städte, kurz alle Deutſche dem neuen Bunde 
anfchließen, um unter dem: Schutze eimer Eräftigen deutſchen 
Gentralgewalt die Intereffen bed beutichen Handels und 
der deutſchen Induſtrie auf. das vollkommenſte im In= und 
Audlande zu vertreten, 

Die Anlage ber ‚erforderlihen Werften zum Bau einer 
refpectabeln deutſchen Kriegöflotte, zur vollftändigen Siche⸗ 
rung bed bentfchen Seehandels, die Verbeſſerung der ‚Häfen, 
Befeftigung ber. Küften, die Vervollftändigung ber deutſchen 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenſyſteme im nationalen Intereſſe, 
von ben Nord: und Dftfeeßüften, durch das Herz von Deutſch⸗ 
land, zur adriatifchen Meereäfüfte, die Anlage der nöthigen 
Gandie zur Erleichterung und Beförderung bes Handels zwi⸗ 
ſchen ber Oſt- und Morbfee, fo wie. ber ſchon von Deſter⸗ 
veich, Frankreich und England bereits gemeinſchaftlich projecs 
tirte Ganal dur bie Landenge von Sue; zwifchen dem 
mittelländifchen und rothen Meere nach Indien, Ghina und 


dem großen indiſchen Infelreiche werben ber Technik zunaͤchſt 
ein reiches Feld darbieten, wobei lediglich der Soliditaͤt und 3weck⸗ 
mäßigfeit, aber nicht unnuͤtzem Luxus gehuldigt werben möge, 
Hat erft Deutfchland diefe nationalen Erforderniſſe errungen 
und fließt ihm baraus ein anfehnlicher Gewinn zu, dann mögen 
auch unfern Künftiern bie Fonds wieder zugemendet werben, 
um großartige Gebäude und Tempel zu errichten, welche Deutſch⸗ 
lands neue Aera ber Mit: und Nachwelt verfünden. Deutfc: 
land, der Sitz ber wichtigſten Erfindungen, namentlich ber 
phyfifhen und geiftigen Waffen, bed Schießpulvers und der 
Buchdruderkunft, Deutfchland wird gewiß gegen fein andes 
res Reich der Erde zurüdbleiben wollen, fondern ſich nad 
allen Seiten nah und fern Achtung und fomit Freunde und 
Verehrer zu verfhaffen wiſſen. 
Schmalkalden. 
Landgrebe. 


Botſchaft des Koͤnigs von Preußen. 


Nachdem bie preußiſchen Abgeorbneten zur, deutſchen 
pe Saryp iger dur ben König abberufen worden, 
erklärt diefer, dad Verfaſſungswerk mit den größeren Regies 
rungen in die Hand nehmen zu wollen. 8 ift nicht zu 
leugnen, es war gefährlich, daß fich die ——— t⸗ 
glieder der Nationalverfammlung dem ſtarken Widerſtande 
gegenüber die Hände gebunden hatten, Sein Xitelchen mehr 
an ber hurtig abgefchloffenen Verfaſſung zu ändern Aud 
obne ſolche fe fonnte man feft balten. Aber überflürzt 
bat fih die Verfammlung in ihren Befdhlüffen noch 
nicht; es würde erft gefchehen fönnen, wenn bie biöherigen 
Darteiverhältniffe. durch Austritt zerrüttet würden. Die Ver: 
fprehungen des Königs an ſich mögen immerhin guten 
Willen enthalten, allein fie bringen nit zum Ziele, Sie 
wären erträglid, wenn nur bie allgemeinen Andeutungen ge: 
nügten; wenn unter einer „Erdftigen Erecutiogewalt” nicht 
Jeder wieder etwas Anderes verflände; wenn über eine 
„Bolfövertretung mit legislativer “gr niß“ nicht wieder ge⸗ 
babert werben würde, Es fragt ie ob da3 preußifche 
Bolt durch dieſe neuen all ern un berubigt werden 
wird, und ob die preußifhen Deputirten in Frankfurt da— 
durch bewogen werden, ihren Play zu verlaffen, 

Die Botſchaft felbft ıft folgende : 


An mein Volk! 

Unter. dem Vorwande der deutſchen Sache haben die 
Feinde des Vaterlandes zuerft in dem benachbarten Sachfen, 
dann in einzelnen: Gegenden von Suͤddeutſchland die Fahne 
der Empörung aufgepflanzt. Zu meinem tiefen Schmerze 
haben auch in einigen Zheilen unferes Randes Werblendete 
fi binreißen laſſen, diefer Fahne zu folgen und unter der⸗ 
felben, im offenen Aufrubr gegen die — Obrigkeit, 
goͤttliche und menſchliche Drbnung umzuſtuͤrzen. 

In fo ernſter und gefahrvolier Zeit drängt ed mich, ein 
offenes Wort zu meinem Wolfe zu reden, 

Sh habe auf das Arierbieten einer Krone Geltens der 
deutfchen Nationalverfammlung eine zuflimmende Antwort 
nicht ertheilen  Fönnen, meil die Werfammlung nicht das 
Recht hatte, die. Krone, weiche fie.mir bot, obne Zuſtim⸗ 
mung der beutfchen Regierungen zu vergeben, weil fie mir 
unter der Bedingung der Annahme einer Verfaffung anges 
tragen ward, welche mit ben Rechten und der Sicherheit Der 
deuiſchen Staaten nicht vereinbar war. 

Ich babe fruchtlos alle Mittel verfurht und erfchöpft, zu 
einer Verftändigung mit der deutſchen Nationalverfammlung 


zu gelangen. Ich habe mich vergebens bemüht, fie Auf 
den Standpunct ihres Mandats und des Rechtes zuruͤckzu⸗ 
führen, welches nicht in der eigenmäctigen und unmiderrufs 
lichen Feſtſtellung, fondern in der Vereinbarung einer deuts 
ſchen Verfaffung beftand, und felbft nach Wereitelung meiner 
Beftrebungen habe:ich im der Hoffnung einer endlichen frieds 
lichen Loͤſung nicht — ber Berfammlung gebrochen. 

Nachdem diefelbe aber durch Beſchlüſſe, gr en welche 
treffliche Männer fruchtlos anfämpften, ihrerfeit Bu Boden 
des Rechtes, des Geſetzes umd der Pflicht gänzlich verlaifen, 
nachdem fie und befhalb, weil wir dem bedrängten Nach— 
bar bie erbetene Huͤlfe fiegreich geleiftet, des Friedensbruchs 
angeklagt, nachdem fie gegen uns und die Regierungen, wel: 
che fi mit mir den verderblichen Beflimmungen der Ber: 
faffung nicht fügen wollten, zum offenen Widerftande auf: 
gerufed, jest bat die Verfammlung mit Preußen gebrochen, 

ie if in ihrer Mehrheit nicht mehr jene Vereinigung von 
Männern, auf welche Deutichland mit Stol; und Vertrauen 
blickte. Eine große Zahl ift, als die Bahn des Verderbens 
betreten wurde, freimillig audgefchieden, und durch meine 
Berorbnung vom geftrigen Zage habe ich alle preußifche 
Abgeordnete, welde der Berfammlung nod — zu⸗ 
gerufen, Gleiches wird von anderen deutſchen Regieruns 
gen geſchehen. In der Berfammlung berrfcht jegt eine Pars 
tei, die im Bunde ficht mit ben Menfchen des Schres 
dens, welche die Einheit Deutfchlands zum Vorwande neh⸗ 
men, in Wahrheit aber den Kampf der Gottlofigkeit, des 
Eidbruches und der Raubſucht gegen die Throne entzünden, 
um mit ihnen den Schug des Rechtes, der Freiheit und des 
Eigenthums umzuftürzen (?). Die Gräuel, weiche in Dresden, 
Breslau und Eiberfeld unter bem erbheuchelten Rufe nad 
Deutichlands Einheit begangen worben, liefern. die trauris 
gen Beweiſe. Neue Gräuel find gefchehen und werben noch 
vorbereitet, Während durch ſolchen Frevel die Hoffnung 
erftört: ward, durch die Franfiurter Werfammlung die Ein: 
eit Deutichlands erreicht zu feben, habe ich im koͤniglicher 
Treue und Beharrlichfeit daran nicht verzweifelt, Meine Re: 
ierung bat mit den Bevollmächtigten der größeren beut: 
fen taaten, weldye fi mir angefchloffen, das in Frankfurt 
begonnene Werk der deutfhen Verfaſſung wieder aufge: 
nommen. 

Diefe Verfaffung fol und wird in kürzeſter Friſt der 
Nation gewähren, was fie mit: Recht verlangt und erwar⸗ 
tet: ihre Einheit, bargeftellt durch «ine einheitliche Exe⸗ 
eutiogewalt, die nad außen den Namen umd die ntereflen 
Deuticylands würbig und Fräftig vertritt, und ihre Freis 
beit, gefichert durch eine Volksvertretung mit legislativer 
Befugniß. Die von der Nationalverfammlung entworfene 
—— iſt hierbei zu Grunde gelegt, und es ſind nur 
diejenigen Puncte derſelben verändert worden, welche, aus 
den Kämpfen und Zugeftändniffen ber Parteien hervorgegan⸗ 
gen. dem wahren Wohle des Vaterlandes entfchieden nachthei⸗ 
u find, Einem Reichstage aus allen Staaten, die fi dem 

undesſtaate anfchließen, wird diefe Verfaflung zur Prüfung 
und Zuflimmung vorgelegt werden. Deutſchland vertraue hier⸗ 
in dem VPatriotismus und dem —— der preußiſchen 
Regierung ;_fein Vertrauen wird nicht getaͤuſcht werden, 

Das iſt mein Weg. Nur der Wahnfinn oder die Lüge 
Fann folhen Thatſachen gegenüber, die Behauptung wagen, 
daß ich die Sache der beutichen Einheit aufgegeben, daß ich 
meiner früheren Uebergeugung und meinen Fufiderungen uns 
freu geworben... ©; } 

Preußen ift dazu ** im: fo ſchwerer Zeit Deutſch⸗ 
land gegen innere. und dußere Feinde zu ſchirmen, und 
ed muß und wird dieſe Pflicht en, Deß halb rufe ich 
ſchon jetzt mein Volk in die Waffen. Ed gilt, Ordnung 
und Gefetz herzuſtellen im eigenen Lande und in den übris 


J 


gen deutſchen Ländern, wo unfere Huͤlfe verlangt wird; es 
gilt, Deutſchlands Einheit zu gründen, feine Sreibeit au 
Ichügen vor der Schredensherrfchaft einer Partei, weiche Ge: 
fittung, Ehre und Zreue ihren Leidenſchaften opfern will, eis 
ner tei, welcher es gelungen ift, ein Netz der Bethörung 
und des Irrwahns über einen Theil des Volkes zu werfen. 

, Die Gefahr ift groß, aber vor dem gefunden Sinne 
meines Volkes wird das Werk der Lüge nicht beftehenz dem 
Rufe des Königs wird die alte preußifche Treue, wird der 
alte Rubm der preußifchen Waffen entfprechen. 

Steht mein Volk = mir, wie ih zu ibm, in Zreue und 
Bertrauen einträchtig,, fo wird und Gottes Segen und das 
mit ein herrlicher Sieg nicht fehlen. 

Charlottenburg, den 15. Mai 1849, 

Friedrih Wilhelm, 
: Graf von Brandenburg. 


Deutfche NRationalverfammlung. 


Frankfurt a M., den 16. Mal. Der Dreißiger 
Ausfhuß hatte in der geftrigen Nachmittagsfigung auf den ers 
wähnten Antrag in Beireff der Zuftände der bayeriſchen Pfalz 
nach feiner Mehrheit und Minderheit zwei Worfchläge zu einer 
Befchlußfaffung gemacht, von denen derjenige der Minderheit 
angenommen wurde. Derfelde lautet: 

„Die Nationalverfammiung ftellt die bayerifche Mbeinpfaty 
bei der im berfelben zur Durchführung ber Reichöverfaffung ent⸗ 
ſtandenen Bergung unter den Schup bed Reichs und fordert 
die Gentralgewalt auf, fofort die geeigneten Maßregeln zur Ver⸗ 
wirklichung des Schubes, ber allen Rechten und Gerne ger 
bührt, zu treffen.” 

Bor Faſſung diefes Beſchluſſes berichtete der Abg. Eifen- 
ftud, der vom Reidheminifterium als Reidiscommiffär nach der 
Pfalz gefendet, aber von bemfelben wieder abberufen worden mar, 
über die dortigen Zuftände und die Schritte, die er gethan, um 
die bewaffnete Erhebung der dortigen Bevölkerung zur Durch⸗ 
führung der nn | in geordneten Grenzen zu halten, 
Deffen Ausführungen gegenüber wies Hr. von Gagern nad, 
morin bie Anordnungen des Meichscommiffärs meiter gegangen 
feien, als die ihm ertheilte Vollmacht zulieh, erklärte ſich aber 
mit bem obigen Beſchluſſe der Nationalverfammlung ganz ein- 
verftanden, 

Auf einen bdringlichen Antrag des Abg. Mittermaler 
warb noch befchloffen, die Gentralgewalt aufzufordern, zwei 
Relchscommiſſaͤre mit ausgedehnter Vollmacht nah dem Groß: 
berzogihum Baden zu fenden, um in die dortigen traurigen 
Buftände im Intereffe bes Reiches und der Reichsverfaſſung fo 
wie des Landes ſelbſt einzufchreiten. Die dortige, anfänglich 
nur auf Durdführung der Reichsverfaffung gerichtete Bewegung 
it im eine republißanifche umgefchlagen. Das verführte Militär 
bat fi zum Theil feinen Dberen widerſebt; man hat bie vers 
urtheiften Führer der früheren Aufſtaͤnde, Struve, Blind rc, aus 
den Gefängniffen befreit, und ein in Raftatt gebildeter Landes⸗ 
ausſchuß ift in Garleruhe mit Bildung einer proviforiihen Re 
gierung beſchaͤftigt, nachdem der Großherzog das Land verlaffen 
hat und die beftehende Regierung in die Unmoͤglichkeit verſetzt 
worden iſt, bie öffentlie Ordnung zu handhaben, , 

So eben trifft bier der preußiſche Staatsanzeiger mit einem. 
koͤniglichen Abberufungsdecret für die preußifchen Mitglieder der 
Natlonalverſammlung ein. Diefelben werden dadurch angewie⸗ 
fen, fi jeder Theilnahme an den weiteren Verhandlungen ber 
Berfammlung zu enthalten. Was diefe thum werden, wird ſich 
in einigen Stunden entf&hriben. . — 


Frankfurt a.M., db. 16, Mai, In ber heutigen Abends 
fisung der Nationalverfammlung marb in Beriehbung auf bie 
Abberufung der preußifchen Abgeordneten zunaͤchſt von einer gro⸗ 
Ben Anzahl derfelben diefe Abberufung von Seiten ber preufi= 
ſchen Regierung ald nicht rechtsverbindlich für die Abs 


geordneten erflärt. Ein ſich hieran fehließender Antrag, die Nas | 
maͤchtigſten, fi mit unbefiegbarer Hartnädigkeit der Durchfuͤh⸗ 


tionalverfammlung möge erklären, daß es keiner deutſchen Staats: 
regierung zuftehe, die Abgeordneten der beutfhen Nation ihres 
Landes aus der Mationalverfammlung abzuberufen und dadurch 
mittelbar auf deren Auflöfung hinzumirken, und daß mithin 
auch die Abberufung der preußifchen Abgeordneten unverbindlich 
üe dieſe fei, warb bei namentlicher Abſtimmung von 287 gegen 

Stimmen angenommen; 10 Mitglieder enthielten fich der Abs 
flimmung. Diefer faft einftimmige Ausfprud der Verſammlung 
machte tiefen Eindrud, 

Ein dıinglicher Antrag der Mehrheit des Dreißiger » Aus: 
ſchuſſes auf Niederfegung einer Reichsregentfhaft von I Mit: 
gliedern aus der Mationalverfammlung ward zur Verhandlung 
auf Übermorgen verwiefen. is 

Der Erzherzog» Relchsverweſer bat endlich ein neues Minis 
flerium gebildet, da der angefommene preuf, Bevollmächtigte 
dem Vernehmen nach nichts weiter als die Abberufung der preuß. 
Abgeordneten überbrahht bat. Leider unter lautem Gelaͤchter der 
Berfammiung erfhyien der bisherige Abgeordnete Dr. Graͤvell, 
ein redlicher bejahrier Mann, der ſich aber durch eine Üübergroße 
Menge von Anträgen feit Beginn der Verſammlung oft laͤcher⸗ 
lich gemacht bat, um ſich derfelben nah dem Ruͤcktritt Heinr. 
von Gagern’s als Minifter ded Innern und einfimeiliger Praͤ⸗ 
fident des Minifterrathes vorzuftelen. Zum Minifter des Aus— 
wöärtigen ift ein Generat Jochmus ernannt, ber früher bei 
den Türken gedient bat und Paſcha von drei Roßſchweifen ges 
weſen fein fol; zum Minifter der Juftig der Abg. Detmold 
aus Hannover, bekannt ald Verfaſſer Eleiner Wipfchriftenz 
sum Minifteer der Finanzen der Abgeordnete Merk aus 
Damburg; der neue Kriegsminifter fol erft morgen genannt 
werden, Ein ſogleich eingebrachter Antrag, baf dieſes Minis 
ſterium das Vertrauen ber Berfammlung nicht haben könne, 
ward zwar wieder zurüdgezogen, aber die Verſammlung trennte 
ſich in tiefem Unmillen darüber, daß in diefem gefahrvollen Aus 
genblide vom MReicheverwefer einem ſolchen Minifterium die Lel⸗ 
tung ber Gefchäfte Übertragen werben konnte. Br 








Frankfurt a, M,, den 17, Mal, Das Berliner Mini: 
ſterlum bemüht ih in öffentlichen Erlaffen, den Schritt der Ab⸗ 
berufung der preußifchen Abgeordneten von bier dadurch zu rechte 
fertigen, daß es behauptet, in der Matlonalverfammlung berrfche 
jegt eine Partei, welche auf die Zerftörung des preußifchen Staas 
te8 binarbeite, well diefer in feiner moralifhen und materiellen 
Kraft ein Haupthinderniß für ihre, auf den Umfturs alles Be— 
ſtehenden gerichteten Beftrebungen fei. Noch aber berrfcht gerade 
diefe Partei keineswegs in der Mationalverfammlung, und wenn 
fie wirklich zur Derrfchaft gelangen follte, fo wird eben Niemand 
als das Minifterium Brandenburg: Manteuffel davon die Schuld 
tragen, indem es durch feine Abneigung gegen die deutſche Sache 
und durch die verehrteften Maßregeln alles Mögliche hierzu beiträgt, 

Der Belhtuß der Mationalverfammlung vom 10. Mat, 
durch welchen Preußen wegen unbefugten Einfchreitens im Koͤ⸗ 
nigreih Sachſen des Reichsfriedensbruches beſchuldigt murbe, ift 
von dem bei weitem größten Theile der preußifchen Peru 
keineswegs gebilligt worden. Der gemäßigte und befonnene 
Theil der Mationalverfammlung erlag bei diefer Abftimmung, 
wie ſchon in Nr. 113 d. Bi. bemerkt murbe, dem durch die 
Nachrichten von bem großen Unglüd Dresdens erregten andern 
Theile, und zwar um. fo leichter, well die fächfifhe Bewegung 
in ihrem Entftehen unzweifelhaft der Durchführung der Reichs 
verfaffung gegolten hatte und fich erft fpäter unreine Beweg⸗ 
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gründe einmifchten. Die Natlonalverſammlung iſt aber deßhalb 
noch nicht zum „Convent“ geworden, wie das pteußiſche Minis 
ſterium das deutſche Volk glauben machen moͤchte. Sie ſteht nicht den 


Reglerungen feindlich gegenüber; im Gegentheil, ihr liegt Alles 


daran, fie zu ftügen und zu befeftigen. Aber fie muß freilich 


tief beklagen, daß einige wenige berfelben, und zwar leider Die 


rung ber deutſchen Meichsverfaffung entgegenftellen, weil ihnen 
einige Puncte derfelben nicht genehm find, auf die ein großer 
Theil des Volkes gerade befonderen Werth legt. Preußen bat 
den Reichsfrieden eigentlich dadurch gebrochen, baf «6 die ſaͤchſi⸗ 
ſche Regierung dringend veranlaßt hat, „das uncenftitutionelle 
Verfahren des Minifteriums Brandenburg : Manteuffel nachzu⸗ 
ahmen und bem Willen, ber Vernunft des ganzen ſaͤchſiſchen 
Volkes ihren Eigenwillen, der nothwendigen Entwickelung ber 
Geſchichte ihre Wilkuͤr entgegenzuſetzen. Die große Mehrheit 
ber Verſammlung iſt entſchieden dafür, daß dem Widerſtande 
der Regierungen, fo lange er auf conftitutionellem Boden bleibt, 
auch nur conftitutionelle Mittel entgegengefegt werden. Sie war 
ftets, und oft mir Verleugnung ihrer erregten Gefühle, redlich 
bemüht , eine feſte und ftarke Einheit Deutfchlands auf dem 
Wege friedlicher Reform zu fchaffen. Gelingt dieß nicht, mie es 
gegenwärtig fcheintz facht der Egoismus der Regierungen den 
im Berlöfhen begriffenen Funken der Abneigung gegen diefelben 
von neuem anz führt er durch die Meaction, welche er über 
unfer Vaterland bringt, dem Republikanismus neue und gute 
Kräfte zu: fo wird die Gefchichte einft barlıber richten, wem 
die Schuld an dem dann unvermeiblichen Ausbrud einer neuen, 
vielleicht ſchreckenvollen, früheren oder fpäteren Ummälzung zu: 
zuſchteiben iſt.“ 

Die Natlonalverſammlung will durchaus nicht mehr, als 
„das deutſche Verfaſſungswerk zwiſchen ben Regierungen und 
dem’ Volke zu Stande bringen,” wie ihre Aufgabe vom preus 
Fifhen Minifterium ganz richtig bezeichnet wird. Aber eben 
meil fie in der Mitte zwiſchen beiden ſteht, mußte fie fih zur 
endgüttigen Entfheidung Uber die Werfaffung entfchließen. Die 
bei weiten meiften beutfchen Regierungen haben biefe politifche 
Nothwendigkeit erfannt und fi mit Selbfiverleugnung in dies 
felbe gefügt, weil fie auf diefem Wege das Heil des Volkes zu 
fördern überzeugt find, Mur in Preußen, Bayern, Hannover 
und Sachſen firäuben ſich die Regierungen dagegen und wollen 
lieber das Aeußerſte bes Volksunwillens wagen, che fie über 
Meinungsverfchledenheiten in Betreff von Verfaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen binmegfehen, deren Zweckmaͤßigkeit ſich erft in ber Anmens 
dung richtig beurtheilen laffen wird und für deren mögliche Ab⸗ 
Anderung im Falle ihrer Unzweckmaͤßigkeit ber gefeglihe Weg 
offen behalten if. —r, 


Zageögefchichte, 


Schsundfunfjig preußifche Mitglieder der Rationalverfamms 
lung in $ranffurt waren es, die da erflärten, daß fie dem Minis 
ſterlum Brandenburg die Befugniß nicht einräumen, fie abzuberufen, 
Viele andere preußiſche Mitglieder unterfchrieben ben Antrag bei 
der Mationalverfammlung, daß die Preußen auf ihren Poften 
bleiben, ber dann faft einftimmig zum Befchluß erhoben wurde. 
— Das neue Reihsminiflerium unter dem Borfig bed ziemlich 
unbefannten Hrn. Grävell verfpricht wenig Dauer. 

Der Aufitand in Baden waͤchſt und ſcheint ſich zu orga⸗ 
nifiren, fo daß wenigſtens nicht mehr gefagt werden kann, es 
fel die Erhebung einer Meinen Partei des Volle. Immer mehr 
Bataillone gehen zum Volk über, Struve ift mit einer Frei 
ſchaat in Carlsruhe eingezogen. Der General Hoffmann , ber 
bei Ladenburg fland, ift gefangen genommen, ewiß find bie 
Republitaner an der Spige der Bewegung, noch aber iſt bie 


Hierzu eine Beilage, 


Beilage 


zu Nr. 118. des Neichsauzeigers der Deutfchen 1849. 





Republik nicht proclamirt, die Freiſchaͤtler haben ſich in Garles 
rube fogar bewegen laffen, die deutfchen Farben flatt der repu⸗ 
biitanifchen aufzuziehen, und das Militär wird von der „Boll: 


ziehungsbehoͤrde“ auf die Reichsverfaffung beeidigt, Zwei Reichs: 


tommiffäre find an bie Aufftändifchen abgefchidt. 

Mittheilungen aus der Pfalz ergeben, baß bort bie größte 
Eintracht im Bolke herrſcht, um für die MReichsverfaffung bes 
waffnet einzuftehen. Zitz iſt mit Zuzug erſchienen. Der bes 
kannte Lieutenant Anneke ift vom Landesausfchuffe zum Oberſtlieu⸗ 
tenant ernannt und Fenner v. Fenneberg aus Wien zum Goms 
mandanten der Pfalz. 

Die ganze Graffhaft Mark har fih gegen das Miniite: 
rium Brandenburg erhoben.. Diefes zieht bi Hamm und Ka: 
men eine beträchtliche Militaͤtmacht zuſammen. Dr, v. Binde 
ift von Berlin nicht nah Frankfurt, nicht nah Hagen zurück⸗ 
gekehrt, fondern bat ſich auf feine Guͤter im Hannoͤverſchen zu: 
rudgegogen. Dat er feine Mole fhon ausgefpielt? 

di Regierungen von Stuttgart und Kaffel haben 
ſich entſchieden dagegen erklärt, an den Dctropirungsverhandluns 
gen in Berlin heil zu nehmen. 

In Potsdam paradirte die Berliner Landwehr vor dem 
Könige, der gegen fie die Hoffnung ausfprah , daß gerade bie 
Berliner Landwehr die Provinzen im Gehorfam halten würde 
(wie die Provinzen Berlin ?), und ein Theil derfelben ging nad 
Weſtphalen ab. 

" Aus Dresden kommt wenig Neues, außer einer Menge 
Steckdriefe gegen meist angefebene Perſonen. Sachſen ſelbſt 
[heine noch betäubt von dem Unglück feiner Haupiſtadt. 

Ein englifhes Yorpblatt will wiffen, der König von Han: 
nover werde mähftens in England eintreffen. 

Eine Bekanntmachung des preußifhen Conſulats in Ham⸗ 
burg gibt fund, daß während der Dauer ber Elbblockade bie 
Durhgangsabgabe der Waaren, welche nah den nicht zum Zoll⸗ 
verein gehörenden deutfchen Staaten Über Antwerpen gehen, auf 
der. Köln, Mindener Eifenbahnftrede nicht werde erhoben werden, 

Lübed hat eine Amneſtie für feine Octoberaufftändifchen 
erlaffen. 

Am 13, Mai madıten die Dänen einen Ausfall aus ries 
dericia, wurden aber von den Schleswig » Dolfteinern mit 
Macht zuruͤckgeworfen. 


Vorpoftendienft und Schanzarbeiten haben, aber Bonin’s Trup⸗ 
pen find unermüdlich. Bon Sundewitt bis Horfens fliehen 


Das ſchwere Belagerungsgelhüg it vor | 
der Feftung angelangt und ber deutfhe Soldat wird ſchweren 


Reichetruppen, der Vortrab der Preußen ift fogar in Aarhuus 
eingerüdt. — Rußland fol Vorſchlaͤge zu einer Werfafs 
fung für Schleswig machen, die ſchwerlich von deutſcher Seite 
angenommen werben fönnen. j i 

In Paris ſteht eine Minifterkrifis bevor, indem die Mas 
tionalverfammlung gegen den Minifter des Innern ein Miß— 
trauensvotum wegen MWahlumtriebe ausgefprochen bat. Die 
Wahlen zur naͤchſten Nationalverfammlung fallen Beforgniß ers 
regend für die jetzige Megierung aus; namentlich bat das Milis 
tär in Paris großentheild feine Stimme für focialiftifhe Tan—⸗ 
didaten abgegeben. An der Rheingrenze wird ein franzöfie 
fches Heer zufammengezogen- 

Wegen bes Einrüdens der Ruffen in Ungarn erflärte der 
englifhe Minifter, daß Feine Verträge für England beftäns 
den, das zu hindern. Die Schlappe der Franzofen vor Rom 
wird von der englifhen Preffe mit Scadenfreube befprochen ; 
aber auch bier wird feine Einmifhung flattfinden, 


Laternen 


10, 

In bie Scuiftreitigkeiten der Theologen ſich nie zu mifchen, 
bie weltliche Megierung mit Kraft emporzubalten, einem Jeden 
Gerwiffensfreiheit zu verbürgen, ſtets König im Prieſter zu fein, 
bieß find die wahren Mittel, den Staat vor Stürmen zu fichern, 
meldye der bogmatifirende Gelft der Theologen ſtets zu erregen 
ſucht. Friedrich N. 


Um Redt zu thun in ber Welt, braucht man nur ſehr 
wenig zu willen ; allein um mit Sicherheit Unrecht thun zu 
tönnen, muß man die Rechte fludiren. Jean Paul., 


12, 
Feder Glaubensſatz iſt ein Mittel zur — — 
br. 


13, 
Der ift der Größte in der Gemeinde, ber am meiften für 
fie thut. 


14, 
Es würde Alles beffer gehen, wenn man mehr ginge, Sich 
tragen laffen, zeigt von Ohnmacht, gehen von m. 
ne, 


— —— — — —— — — — — — — ——— — ——— — — 


Angebotene Stellen. 
Ein gewandter, durch gute Zeugniſſe 


en d. %. eine gute Stelle; mo, 
jagt die Erpedition d. BI. 





Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


um Behuf der definitiven Requlirung 
und Derheilung des dermalen in 55 Zbhir. 
11 gl. 5 pf. beflebenden Nacläfles der am 
12. März diefes Jahres verkorbenen Zwirn ⸗ 
bindlerin Unne Gatharine Schwarz 


von Haina werden die nachfiehenden An- 
verwandten und Erbintereffenten derfelben, 


‚ale: 
empfoblener Apothefergehülfe finder zu e 


eFnädt 
arbiers 


1) die Kinder des angeblich zu 
bei Müblbhaufen verftorbenen 
Bortfried Schmwars; 

2) die Kinder des zu Erfurt verfiorbenen 
Schneidermfrd. Heinrih Schmars, 

da deren Namen und Wufenthaltsorte un: 

befannt find, vom Stadtgerichte aufgefor: 
dert, binnen 6 Wochen bei untergeichneter 

Behörde ih zu Geltendmabung und Be 

fdeinigung ihrer Erbanfprüde perfönlich 

oder durch gehörig Bevollmächtigte gu mel« 
den, widrigenfalls fie au gemarten haben, 


dab ohne Berüdfichtigung ihrer der ger 
dachte Nachlaß unter die angemeldeten Er- 
ben vertheilt werden wird. 
Gotha, den 14. Mai 1849, 
Dat Stadtgericdt daſ. 
8.8. W. Brofd. 


— 


Edietalladung. 
Bel dem Koniglichen Appellationdge: 
richte su Dredden bat 
Chrifktane Dorothee Reichel, 
aeborneXempe, su Zfchopau, 
unter dem QAnführen, daß ihr Ehemann, der 


Weißgerber Heinrib Benjamin Reis 


chel daher, welcher ie im Monat Januar 
1845 ohne ihr Vorwiſſen verlaflen, und 
fib bierauf kurze Zeit in Dresden auf 
gebalten, fie feit.dem Monar Mai 1845, mo 
er die legte „Na von fi aus Hakır 
burg aeaeben ‚- von ſeinem ferneren Leben 
ufenrhalre ohme alle Nachricht gelaf- 
fen babe, auf dffentlibe Dorladung ihres 
VEhemannes angetragen. 
\.\Siernächii haben — 
Hanne Chriſtiane Roͤſchke, geborne 
Eifold, zu Königsbrüd, 
Jobanne Äfriederife Stehzer, 
geborne Stelzer, zu Yeipstg, 
Johanne Roline Richter, 
Fiſcher, u Schoͤnewitz, 
nachdem ihre Ehemaͤnner, 
Johann Eprikian KRöichfe, vor 
maliger Dienſtknecht aus Grungräbcen, 
Nobann Gottlieb Stelzer, aus 
Neufirhen bei Noſſen, vormals Schau⸗ 
ſpieler bei dem Leipziger Stadttheater, 
Johann ®ortlieb Richter, vorma— 
liger Sandarbeiter aus Hoßna bei 
Hoperdwerda, 
in dem auf den. 2%. Detober 1848 anbe 
raumr geweſenen zweiten Edictaltermine 
aufengeblieben, um Fortſtellung des Edic 
talprocefles nachgeſucht. 


aeborne 


int, Vollmacht ſich Me 


folgende HI 
em Diüller Gob. 


gitimirende gr. Mo. 
8 —J 


Lange nebſt ſei⸗ 


nen, ehelichen —5*88 beiderlei Ge: 
ſchle⸗ | i 
‚ der Klägerin ausmeislih eines darüber aus ⸗ 


in gerade äßRridender «Linie it vom 
gefertigten Erbbetandsbriefs vom 21. Yan, 
1793 die fogen. Neuer: Mühle bei Wetter: 
burg mit Zubehbr an Gebäuden, umgehen: 
dem Müblenmwerf, Waller und verſchiedenen 
Grundftäden in Erbbeſtand gegeben. Der: 


ı felbe bar darnab das hieſige Land verlaf: 


fen und ift entferne von bier bireits vor eis 
ner Reihe von Jahren verſtorben. Wel— 
ches feine ebeliben Defcendenten find, mie 


fie beißen und wo ıbr Aufenthaltsort if, iſt 


‘ durch die angeftellten Erkundigungen mit 


Es werben hierauf vorgenannte: Dein: | 


rib Benjamin Reichel, Jobann 
Chriſtian Abihfe, Johann Gore 
lieb Stelzer und Jobann Gottlieb 
Richter andurd geladen, 
den if. Tul. 1849 

des Dormittand IV Uhr in Dem Koͤniglichen 
Wppellarionsaerichte aübier perfönlich zu er 
fcheinen, Reichel: mir feiner Ehefrau die 

ite zu pflegen, “dafern jedoch eine Aue— 

bnung nicht zu Stande fommen ſollte, auf 
die wider ihn megen böglicher Verlaſſung 
erhobene Klaar, welche in der Camlei des 
Köntal. Appellationggerichte allbier zu feiner 
Einſicht bereit lieat, und ibm oder dem von 
ibm zu. beftellenden Bevollmaͤchtigten auf 
dießfallfined Anſuchen vorgelegt und auf 
BDerlongen abfchriftlih mirgetheilt werden 
fol, ſich einzulaffen und zu antworten, in 
dem außerdem auf der Klägerin Anſuchen 
ferner ergehen wird. mas Recht if, Roͤſſch⸗ 
fe, Stelzer und Richter aber: der 
Bekanntmachung eines Urthele, weldes 
Außerdem für befannt gemacht angefeben 
werden wird, fi zu verfehen, 

Dresden, den 12, Ypril-1849, 
Königlib Bihfifhes Appella— 
tionsdarricdt. 
Meibner. 
v Erdbmannddorf, 


Din: Zur Sadıe 
der Fürſtlich Waldeck. Domainen » Sammer, 
Klägerin, 


aegen 
die Erben des oh. er. Lange aus der 
Neuen: Mühle bei Werterburg, Ber 
Tlagten, 
in,pcto privationis. 
Geſchehen, Arolfen, den 29, März 1849, 
Klögerifcher Seits ſtellte der durd) die 





Adolph Bol, Redacteur. 








einiger Genauigkeit nicht zu ermitteln ac 
mweien. Der gedachte Erbbeitandsbrief ent 
bäle nun im F. Il die Beltimmung: 


„Uebrigens fol es ın allen nicht erpri: 


„mirten Fällen nad Erbbeitandärecht und 


„Gemohndeit gehalten merden und it dies | 
„Term zu Folge Erbbeftänder für fib und 


„feine Erben nur nod angewielen, binnen 
„2 Monaten nad jedem Todesfall des do- 
„mini directi oder des Erbbefländers diefen 


„Erbbeftand renopiren und beflätigen zu laf- ' 


„en. Würde aber Erbbefländer oder 
deſſen Erben diefe Nenovarion und Beld- 


„tigung des Erbbeitandes binnen der bes 


„Mimmten Zeit nicht auswirfen, do follen 
„dieielben bei weiterer Verſäumniß bie auf 
„einen oder zwei Monate von ıcdem Monat 
„ernen Speciesducaten für anddigte Herr: 


Achaft und einen Ducaren für die Cammer 


„sur Buße erlegen, nad Ablauf diefer zwei 
„Monate aber des@rbbeitandg gänzlich ver 
Auſtig fein.* 

Die Erfüllung der bierin flipulirten 
Piliche zur Ausmirfung der Renovation und 
Belärigung des Erbbeſtandes ift in aller 
Beziehung verfäumr: 


A. bei den Zodedfällen auf Seiten des 
domini direeti, nämlich nach dem Ableben 
des Fürften Friedrich Durchlaucht (1812), 
des Kürten Georg Durchlaucht (1818) und 
des Fürften Georg Hemrich Durdlaucdr 
(1845) ; 


B. nach dem Tode des Erbbeftänders 
ob. Fr. Yange ſelbſt. Schon jedes einzel⸗ 
ne diefer Verfäumniffe muß den Berluft 
des Erbbeftands für den Erbbefländer, resp. 
deffen Erben zur Folge baben und ift deb: 
balb die Kigrin. zur Bitte berechtiat: 

dieſes Aufbören des Erbbeitandsrechtö 

u. zu Gunſten der anddigflien Herr: 
daft gegen die Derki. zu erfennen 
und diefelben in die Koſten zu verur- 
theilen.* 

Bei dem bemerften Mangel genügen: 


der Kunde binfichtlih der Perſon, des Le: | 


bens und Wufenthalts der Defcendenten 
und Erben des 
thig, dieie Klage mittelſt Bekanntmachung 
in dffentlihen Blättern zur Kennenifi ders 
felben zu bringen. ch bringe dazu aufer 
der Beilage zum biefiaen Reg»Blatte den 
Reicheanzeiger der Deutſchen und den Dan 
— Correſpondenten in Vorſchlag und 
itte; 


‚Gotha. 


Job. Fr. Lange if es nd 


drobung des in der N.G. O. begeichne: 
. „ten Präjudizes aufzugeben, in einem ge 
: *2 weit bisauszufependen Termine 
ge gen waͤrn ige Klage entweder in 
Verfon, oder dur einen leaitimirten 
Anwalt fi vernehmen au laflen, in al: 
lem Sale eine qualificirte Perfon zur 
Annahme der insinuanda am biefigen 
Drie zu beauitragen, widrigend bazu 
von Bericdtömwi gen Jemand beflellt wer: 
den folle." Buß. 
€. Bufold. 


Beſcheid. 

Dem Antrage wird gefügt und ergeht 
on die Verklagten hierdurch die Aufforde— 
rung. ſich in termieo 

den 26. Juni d. J. früb 8 Ubr, 
entweder in Perfon, oder durch einen legis 

' timirten Anmalt um fo aemiffer auf die 
Klage vernehmen zu laſſen, als fonft Ein: 
reden ausgeichloflen, die der Klage zu run: 
de gelegten Thatſachen aber zum Bemeife 
verftelle werden follen. Zugleich haben die 
Verkl. im gedachten Termine eine jur Em: 
pfangnahme von !infinuationen geeignete 
Verfon zu diefem Zmede au beftellen, wir 
drigens eine foldhe von Amtswegen in der 
Verſon des Amtspebells Tepel ernannt wer 
den ſou. 
Deer. den 6. April 1849. 


Fürſtl. Walded, Dberjufiz: 
amt der Twillte. 
C. Meper. 


mittelſt derfelsen den Verkl. unter An: 





Kauf- und Handelsgegenitände. 


In einer aroßen Stadt der Provinz Sad: 
fen ift eine Buchdruckerei mir 2 Preffen 
fofort zu verkaufen. Hefällige Anfragen be: 
fördert die Erpedition d. Bi. 





Literariſche Anzeigen. 


In der Brodtmanm’ihen Buche 
baudlung in Schaffbaufen ik erſchienen 
— allen Buchhandlungen Deutſchlandé 
zu haben: 


Buchhaltung 


fürden 


' Handwerks, und Bauersmann. 


Dder 
| Eurze, gründliche. Anleitung, wie der ans 
gebende Gefhäftsmann in Burger Zeit und 
| ohne viele Mühe eine genaue Ginfiht in 
den Gang feines Gefchaͤftes erlangen 
kann. 
Zum Selbpftunterricht 
und zum Gebrauch in böhern Volksſchulen, 
Handmwerfsihulen und Sonntagelchulen. 
| Bearbeitet von 
| Ghrijt. Friedrich Stötzner. 
! Preis 11} Sur. oder 40 fr. rhn. 





Beder'fde Verlagebuchhandlung. 
Druck der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 
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Reichbanztiger 


Erſchtint tägli, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und ift durch 
alle Yohämter und Budbanblungen zu 
beziehen. Preis ded Jahrgangs: 
4 Thlr. pr, ob. 7 fl, rhn, 


Nr, 109. 





der Deukichen. 


Preis eines Bierteljahrs 1 Xhir, pr. 
ober 1 fl, 45 Er, rhn. Ginrädungds 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus ft: 


1 &gr, od, 8} kr, cha, 





Gotha, Montag den 21. Mai 1849, 





Deutfhe Rationalverfammlung. 


Frankfurt a, M,, d. 18, Mai. Auf geftern Nach⸗ 
mittag war eine außerorbentlibe Sigung der Nationalver: 
fammlung anberaumt, in welcher dieſelbe dad Programm des 
neu gebildeten Reihöminifteriums (f. Nr. 118 d. BI.) mitge: 
theilt erhalten ſollte. Dieß geſchah; aber der Inhalt deſſel⸗ 
ben vermehrte nur ben Unmuth der Verſammlung über dies 
ſes neue Miniftertum, beffen Mitglieder nicht geeignet find, 
in biefer gefahrvollen Zeit die Geſchaͤfte der deutichen Gens 
tralgewalt zu leiten. In diefem Programm warb auf den 
Grund des Gefehed vom 8. Jun. jede Mitwirkung ber Een- 
tralgewalt zur Durdführung der befchloffenen Reichsverfaſ⸗ 
fung abgelehnt, alfo felbft in dem Sinne, den mit v. Gagern 
die frühere gemäßigte Mehrheit der Verſammlung für den 
zeitgemäß richtigen erkannt hatte; dagegen warb mit Be: 
flimmtheit erklärt, daß die Gentralgewalt ihr alleiniges Recht 
auf Ergreifung und Durhführung von Regierungsmaßregeln 
zu wahren wiſſen werde. Es ward fofort vom Abgeordneten 
Welder ein Antrag eingebracht, die Verſammlung möge 
erflären, daß fie zu diefem Minifterium nicht das geringite 
Bertrauen haben könne, und diefe Erflärung erfolgte auch 
von 191 gegen 12 Stimmen, während ſich 44 Anmefende 
der Stimmen enthielten und andere Abgeordnete ſich aus der 
Sitzung entfernt hatten, Leider vermißte man bei der Vers 
bandlung bierüber die parlamentarifhe Würde, deren bie 
Berfammlung fi überhaupt von Tage zu Tage mehr entäußert, 

In der heutigen Sigung erklärte der neue Minifterpräs 
fident Dr. Graͤvell ganz naiv, wie er bebauere, daß bad 
eingeſetzte Minifterium das Vertrauen der Berfammlung nicht 
babe ; der Reichöverwefer habe aber kein anderes finden koͤn⸗ 
nen, und dad Minifterium werde ihn daher nicht verlaffen, 
Man fieht, wie das wieder auflebende Regierungsfoftem, bad 
fi in Berlin, München und Hannover neuerlich fo erfolgs 
reich bewährt hat, wonach Minifterien ded Vertrauens der 
Volksvertreter nicht bedürfen, um zu regieren, aud am Sitze 
der deutſchen Gentralgemalt Anerkennung und Nahahmung 
findet. Schließlich erklärte Dr. Grävel, der Reichsver⸗ 
wefer werde, falls er abtrete, fein Amt in bie Hände ber 
Berfammlung, feine Macht aber in die Hände der Regierun: 
gen nieberlegen, aus denen er fie bei Auflöfung bes Buns 
deötages im vorigen Jahre empfangen habe, 


Man ging hierauf in bie mehrmals verfhhobene Bera⸗ 
thung der Reihe von Anträgen ein, welche zur Durdführung 
ber befchloffenen Reichöverfaffung auf Einfegung einer neuen 
Regierungsbehörbe Deutfchlands und auf Befeitigung der gegens 
waͤrtigen proviforifchen Gentralgewalt gerichtet find, bie ſich 
ber Durchführung der Reihöverfaflung nicht unterziehen will, 
Die am weiteften gehenden Anträge diefer Art wollen eine Reichs⸗ 
regentfchaft aus der Mitte der Nationalverfammlung nieder: 
gefegt wiffen, andere einen Reichöftatthalter unter verſchiede⸗ 
nen Bebingungen und Vorausſetzungen, theils für ganz 
Deutfchland, theild nur für diejenigen Staaten, welche bie 
Reihöverfaffung anerfannt haben, u. ſ. w. 

Die bisherige Mehrheit der Nationalverfammlung, aus 
deren gemäßigten Mitgliedern beftehend, von denen jedoch 
leider in den legten Zagen wieber viele einzelne audgetreten 
find, kann nach ihrer feften Ueberzeugung auf alle diefe Ans 
träge nicht eingeben, Die Annahme eines jeden derfelben 
würde Deutfchland fofort in einen Bürgerkrieg verfegen, der 
leider fchon in einzelnen Theilen deffelben begonnen bat, wo 
die Volksbewegung für die Reichöverfaffung ben geſetzlichen 
Boden verlaffen und über ihr Ziel hinausgegangen ift. Wollte 
die Nationalverfammlung, wie dielinfe Seite derfelben es fordert, 
aber wozu fie weder Beruf noch Recht hat, an die Spige einer 
bewaffneten Bewegung des Volkes zunähft in denjenigen Staa⸗ 
ten fich ftellen, welche die Reichöverfaflung anerkannt haben, fo 
würde ihr, wie bereits das Beifpiel von Baben und der 
bayeriſchen Pfalz beweiſt, dieſe Bewegung felbft ſchnell über 
ben Kopf wachen; fie würde bald nicht mehr die Macht 
haben, diefelbe in ben Grenzen ber geſetzlichen Staatsord⸗ 
nung zu halten. Die Nationalverfammlung ift nicht zur Re— 
gierung Deutſchlands nach Frankfurt berufen worden und 
fie ift auch ihrer Natur mach bazu nicht geeignet. Gie 
bat ihr Verfaſſungswerk den deutſchen Volksſtaͤmmen und 
Regierungen zur Durchführung übergeben; fie hofft noch, daß 
diefe gelingen werde, aber nicht auf dem Wege des Bür: 
gerfrieged. Wenn die Preußen, Bayern, Hannoveraner 
und Sachſen der Gewalt ihrer Regierungen ſich unterwerfen 
und in Abänderungen der von der Nationalverfammlung be: 
fhloffenen Reichöverfaffung willigen, fo werden die übrigen 
mittleren und Beinen Staaten Deutfchlands dem nicht mit 
BWaffengewalt entgegenzutreten vermögen, denn fie wuͤrden 
unzweifelhaft unterliegen und ber Kampf wäre vergeblich 
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und nutzlos. Dad Werk der Einigung ber deutfhen Staͤm⸗ 
me kann nicht dadurch gefördert werben, daß fie ſich befries 
gen, Nice mit, den Regierungen der. genannten. Staaten 
allein wir ed zw than; mein, auch mit berüuͤckſichti⸗ 
he Ihe, wenn nicht mit der Mehrzahl des 
Volkes, welche bei geringer Begeifterung für die beutfche 
Einheit vor Allem gefeßliche Ordnung der Einzelftaaten 
erhalten wiffen will, die fie allerdings mit Recht ald die Grunds 
bedingung auch aller fortfchreitenden Volksfreiheit und deren 
Sicherung betrachtet, 

Auch die Nationalverfammlung wird wohl bald mit 
Schmerz der Gewalt weichen müffen, mit der die mächtige: 
ven Regierungen Deutfchlands nad Inhalt eines Erlaffes 
des Königs von Preußen an fein Volk ihr Verfaſſungswerk 
und fie felbit bedrohen. Sie wirb aber jedenfalls lieber Ge: 
walt leiden, als Unrecht thun, und ber bebeutende Theil des 
beutfhen Volkes, welcher bisher treu zu ihr geftanden hat, 
wird mit ihr den geiftigen Kampf für die Einheit und Freis 
beit des Baterlandes nicht aufgeben, wenn er auch ben bed 
Schwertes fcheut, ber nur zum Berberben und zur Zerriffen: 
beit unferes Volkes führen könnte, 

B—r. 


Frankfurt a. M., den 19. Mai. Obgleich von der 
rechten Seite und aus ber Mitte der Nationalverfammlung 
in den letzten Tagen, beſonders feit der preußifchen Abberu: 
fung , bereits fehr viele Abgeordnete ausgetreten find, fo 
wurde doch in der heutigen faſt fiebenftündigen Sigung ber 
Antrag der linken Seite des Haufes auf Cinfegung einer 
Reihsregentfchaft aus ber Nationalverfammlung noch 
mit 158 gegen 97 Stimmen zurüdgemwiefen. Allein 
unter den übrigen Anträgen, welche auf eine andere Befeitis 
gung der jehigen Gentralgewalt gerichtet waren, ging doch, 
nad Abwerfung mehrerer weiter gehenden, ber folgende, in 
7 Puncten gefaßte, mit 1%6 gegen 116 Stimmen durch: 

„Die verfaffunggebende Reichsverſammlung beſchließt 
auf Grundlage und zur Ergänzung ihrer Beſchluͤſſe vom 
4, Mai: 

I. Die Berfammtung mählt fofort — wo möglich aus ber 
Reihe ber regierenden Fürften — einen Reihsftasthalter, 
welcher bis zu dem im. Befchluffe vom 4. Mai (Mr, 5 und 6) 
vorgefehenen Beitpuncte die Rechte und Pflichten des Reiches 
— — nach Abſchnitt I. der Reicheverfaſſung — 
aus uͤbt. 

Il. Der Reichsſtatthalter leiſtet den im F. 190 der Verfaſ⸗ 
fung vorgeſchtiedenen Eid auf die Reichsverfafſung vor der vers 
faffunggebenden Reihsverfammlung und tritt dann bie Regie: 
rung an, ; 

°m. Der Reichsſtatthaltet hat fofort nach Antritt der Re— 
ferung wegen feiftung des in den 6, 191 und 194 vorgefchries 
enen Eides der Meihsbeamten und der Angehörigen der Eins 
jelftaaten auf die Reichöverfaffung das Möthige zu verfügen, 

IV. Er hat ferner wegen Vollziehung der Wablen zum 
erften Reichstage und Berufung des Meichstages in Gemäßheit 
* Beſchluͤſſe vom 4. Mai (Nr. 2 und 3) Vorkehrung zu 

eſſen. 

V. Zur Ausführimg der 656. 77 ff. 85 ff, der Verfaſſung 
tritt bis zut Zuſammenkunft des erſten Meichötages die gegen» 


952 
wärtige Verſammlung in alle Rechte und Pflichten des Meicht: 
tages ein und übt folhe nah Maßgabe des Abſchnittes IV. 
rt. V. VI. VI. VII. IX. der Reicheverfaflung. » ar 

Ausgenommen hiervon iſt Die Weftinmung s Ar 
fÄrlußfähigen Mitgliederzahl, rüdfichelich nei rd Bien u 
f&hluffe vom 30, a FT ATI ER 

I. Soten der inNr, 5 und 6 der Befchlüffe vom 4. Mai 
vorgefehenen Uebertragung ber Oberhauptsmwürde auf den Mo: 
narchen des größten oder eines der naͤchſtgroͤßten Staaten Deutſch⸗ 
lands nicht zu befeitigende Hinderniffe im Wege ſtehen, fo führt 
ber gewählte Reihaftatthalter fein Amt auch nad dem Zufam: 
mentritt des Meichstanes fort, und es bat fodann leßterer wegen 
Ausführung des $. 69 der Verfaffung die nöthigen Beftimmun: 
gen zu treffen. . 

VII. Mit dem Vollzug biefes Beſchluſſes, als wodurd das 
Verfaſſungewerk für Deurfchland in Ausführung gebracht mird, 
bört, gemäß dem Gefege vom 28, Juni 1848, 6. 15, die 
Thätigkeit der proviforifihen Gentralgewalt auf, 
und e8 geben deren DBefugniffe in dem ermeiterten Umfange, 
wie foldyes der Abſchnitt „die Reichsgewalt“ beftimmt, auf den 
Reichsoſtatthalter über. 

Man mag ber die gefegliche Zuläffigkeit diefer Be: 
fhlüffe denken, wie man will: über den Bereich der Mög: 
lichkeit einer Durchführung geben fie jedenfalld weit hinaus, 
Zwar folgte ihnen noch die Annahme zweier Zufaganträge, 
von denen ber eine ein Zuſammenwirken aller Regierungen, 
welche die Meichöverfaffung bereits anerfannt haben, zu des 
sen Durchführung fordert, und ber andere einer möglichen 
einfeitigen Uebertragung der proviforifdhen  Gentralgewalt 
durch den jegigen Reichsverweſer in. andere Regierungshaͤnde 
ohne Zuflimmung der Nationalverfammlung feft entgegentres 
ten will, Aber was helfen Befchlüffe einer Verſammlung, 
die faum noch eine moralifhe Macht bat, den Regierungs: 
gewalten gegenüber, denen ein großer Theil des Volkes zu 
Gebote flieht? Wer wirb unter diefen Umfländen die Reiche: 
fatthalterfchaft annehmen und behaupten können ? In politi: 
fhen Dingen muß man nie dad Unmögliche wollen. — 

Es ſcheint, daß auf dieſe Beichlüffe bin ein fehr großer 
Theil der Abgeorbneten, bie ihnen nicht beiflimmten, gemein: 
fchaftlih aus ber Nationalverfammlung austreten und bie 
Linke allein den Verſuch machen laſſen wird, mit MBaffen: 
gewalt gegen bie Uebermacht anzukaͤmpfen. Morgen wird 
ſich dieß wohl entſcheiden. B—ı. 


*— 


Bemerkungen zum Entwurf der thuͤringiſchen 
Strafproceßotdnung. 


In Vorausſetzung, daß der Entwurf einer Straſproceß⸗ 
ordnung für Thüringen zur. öffentlichen Beſprechung einladen 
fol, möge bier, wo es gilt, neben dem ſtreng wiffenfchaft: 
lihen Gutachten ber Gelehrten audy bie Stimmen aus dem 
Volke zu bören, die Meinung eines einfachen Praktiker 
Platz finden. 

Es handelt ſich bier um folgende Fragen: 1) wie ift eine 
Rechtöpflege herzuftellen, welche mehr das Vertrauen des Volkes 
verbient, als bisher? 2) wie iſt fie einfach, obne zır großen 
Aufwand berzuftellen® Ich beſchraͤnke mich eben bier auf die 


Strafrechtöpflege, — Was bie zeitherige verſchuldet hat, foll 
bie Deffentfichkeit gut machen. Möglich! Aber, es wird nd» 
thig fein, die gewohnten "Untugenden meiden und das Neue 
in feinem wahren Geiſt erfaffen zu lernen, 

Die größten Untugenden ber alten Gewohnheit waren 
bie Zortur, eine unwiſſenſchaftliche Vollſtaͤndigkeit und theils 
pebantifche Aengſtlichkeit, theils gedankenloſes Fortfpinnen 
in der Unterfuchungsführung Man meinte nun die Tortur 
befeitigt. Allein das übereifrige und oft ircationelle Erftres 
ben von Geftänbniffen hat fie verewigt durch verlängerte 
und erfchwerte Haft. 

Dagegen bat die Humanität bed Zeitalterd in die Wiſ— 
fenfchaft bes Urtheilfindens eine Skepſis bineingetragen, welche 
fi mit den Ordnungszwecken, mit der Sicherheit des Staats 
fühlbar nicht vertragen mochte. Das Publicum murrt cben 
fo über die Strafloſigkeit wirklicher gemeingefährlicher Schul, 
als es ſich empört über ungerechtfertigte Haft Unfchuldiger. 

Der Ausweg wurde gefunden in ber Öffentlichen und 
mündlichen Strafrechtöpflege mit Schwurgerichten, 

Jeder praftifche Griminalift hat erfahren, daß bei wich- 
tigen Fällen das Volk mit unterſuchen hilft und ſich lebhaft 
an der Entfcheibung betheiligt. Hfer gilt der gefunde Mens 
ſchenverſtand, der Zact des Rechtsſinnes und fittlihen Ges 
fühls, der im Wolke lebt und, durch - Öffentliche Betheiligung 
fi unendlich ausbildet. 

Daß Schmwurgerichte burchgreifend Platz finden, ift wes 
gen ber Koften zu ſchwierig; aber ſchon die Deffentlichkeit 
der Verhandlung ift ein mächtiger Wächter eben fo für Recht: 
lichkeit, ald für Umfiht und Raſchheit des Verfahrens, 

Die öffentliche Verhandlung hat Bormterfuhung wie 
fonft ; fie hat aber noch mehr die Öffentliche Hauptunter: 
fudung. " 

Alfo doppelte Unterfuchungsinftanz! Ein Gewinn für 
die Erforfhung der Wahrheit, zumal für den erfennenden 
Richter, aber eben darım Mehrung der Arbeit, der Koften, 

Das ift auszugleichen: 1) dur Vereinfachung der 
Vorunterfuchung, Zuridführung auf dad Wefentlichfte 
des zu Grfoifpenden; 2) durh Verminderung der Er» 
tenntnifie. 

I die Vorunterfuhung gründlich geführt, wird das 
Erfenntniß Öffentlih und von einem Gericht abgegeben, das 
Vertrauen verdient, fo kann man fich meift bei einem Er: 
fenntniß beruhigen. Man fol aber nicht die Erfenntniffe 
noch häufen, man foll noch viel weniger die Fälle häufen, 
wo ein ganzed Verfahren wiederholt werden muß; die foge: 
nannten Nichtigkeiten find auf's Aeußerfte zu beſchraͤnken. 

Es wird nun leicht darzutbun fein, daß der Entwurf 
der thüringifchen Strafproceßordnung, fo gelehrt er ift, diefen 
Anforderungen nichtd weniger ald entfpricht. Er ift eben zu 
gelehrt, gebt eben deßhalb Über den Geift des Inflituts hin: 

aus und wird biefe Öffentliche Rechtöpflege durch übermäßige 
Bertheuerimg tmmögli machen, 
6 Henfdel, 
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Tagesgeſchichte. 


Ein Atmeebefehl des Königs von Preußen an bie Linie 
und die Landwehr ruft die Truppen gegen bie Bewegung im 
Weiten ber Monarchie und in den übrigen beutfchen Ländern auf; 
er geht aber wieder von der falfhen Borausfegung aus, daß 
ber Aufitand die deutſche Einheit und bie Meichsverfaffung vorz 
wende und ber Republik gelte, Warum trennt man nicht durch 
fofortige Anerkennung ‘der Reihsverfaffung die conflitutionelts: 
monarchiſch oder menigftend für die friedfihe Anbahnung ber 
Republik geftimmten, aber ganz deutſch gefinnten Bürger von 
ben rothen MRepublitanern, um dieſe in den Schranken zu hal⸗ 
ten? In Dresden mie in der Pfalz und Baden und Rhein: 
preufen erklärt man, aus Ruͤckſicht auf das übrige Deutfchland 
auf die Republik zu verzichten, aber bie deutſche Einheit erkaͤm⸗ 
pfen zu wollen; und ift die eingeriffene Verwirrung auch fehr 
zu beffagen,, fo hat fie bo nur das Mintiterium Brandenburg 
verfchulder. Es verſchuldet's durch feine den Königen von Sach⸗ 
fen und von Bayern ertheilte Inftruction — Hannover fteht 
viel felbftftändiger da — daß biefelben ſich dem entfchiebenen 
Volkswillen teiderfegen; es läßt die Mheinpreußen an dem Ber: 
liner Gonftitutionalismus zmeifeln und das Miftrauen gegen 
das Königthum bielbt nicht ungerechtfertigt und führt mit aller: 
bings gefabrooller Eile zur Republik. Der Aufftand in Baden 
iſt nicht zu billigen: er iſt nicht in Carisruhe, fondern in Bers 
lin verſchuldet; hier hat man bie Gentralgewalt in Frankfurt 
gelähmt, ohne eine neue zu ſchaffen. 

ferlohn und Eiberfeid find von ben Infurgenten 
geräumt, Inden biefelben, um fih mit den Pfälgern zu vers 
inden, auszogen, In Köln berefchte große Aufregung. 

Bei ber zmeiten Kammer bed endlich zufammengetretenen 
bayerſchen Landtags wurde der Antrag auf Anerkennung der 
Reihsverfaffung eingebracht; doch mußte berfelbe der Geſchaͤfts— 
ordnung gemäß erft an einen Ausfchuß verwieſen werden; man 
fegte deßhalb eine Commifften zur Entwerfung einer Adreffe an 
ben König nieder. Vorher hatte das Minifterinm fein Pros 
gramm eingebracht, welches das Haupthinderniß ber Anerfens 
numg ber Reichsverfaſſung darin fieht, daß die bayerſchen In— 
tereffen darin nicht hinreichend gewahrt felen und daß ohne die 
Mitwirtung ber beiden größten deutfchen Staaten, Preußens und 
Defterreichs, Fein gedelhliches Refultat zu erzielen ſei. Ueber die 
Annahme der deutſchen Grundrechte würde eine Vorlage an die 
Kammer erfolgen, 

Staatsrath Römer erflärte dem württembergifhen 
Landtage, daß die deutfche Gentralgewalt in Stuttgart die Auf⸗ 
forberung angebracht habe, Zruppen für Baden in Bereitfchaft 
zu halten, Das Minifterinm fei der Meinung, daß dert erfi 
alle friedliche Mittel namentlich duch Reichscommiſſate ange= 
menbet werden müßten; ftelle ſich heraus, daß die Bewegung 
ber Reichsverfaſſung gelte, fo hätten bie Badener ihre Angeles 
genheiten felbft zw ordnen, benn bie Megierung habe ſich unbe: 
greiflich ſchwach bewieſen; mwürbe man bie Republik berftellen 
wollen, fo müffe mit Waffengewalt eingefchritten werden.— Die 
auf württembergifches Gebiet Übergetretenen badenſchen Truppen 
mwurben von Freiſchaaren verfolgt, von den Deilbronnern aber in 
Schusgenommen. Die Dfficiere murden nad) Ludwigsburg beförs 
dert; unter ihnen befindet fi der badenfche Kriegeminiſter General 
Hoffmann, Eine Anzahl Soldaten Eehrte in's Badenſche zu: 
ro, ihre Kanonen wurden den Freiſchaaten ausgelicfert. 

Die Carlsruher Zeitung enthält. eine Reihe von 
Befanntmahungen, Eine berfeiben widerfpricht dem Gerlicht, 
als befänden ſich die Glieder des Landesausfchuffes in Zwieſpalt; 
eine amdere entfegt die gefllichteten Mintfter ihrer Stellen ; durch 
eine dritte wird der Eingangszol auf Waffen aufgehoben; eine 
vierte warnt vor Aufregung gegen die Juden, Alle Soldaten 
vom Oberwachtmelſter und Oberfeldiwebel an erhalten vom 16, 
Mai an täglich 4 Kreuzer Löhnungszulage, Ferner werden fol» 


gende Beſchluͤſſe des Landesausfchuffes promulgirt, welche alle 
bereits in ber Ausführung begriffen find. 1) Allgemeine Wolke: 
bewaffnung mit fofortiger Mobilmahung des erften Aufgebots, 
beftehend aus allen mwaffenfähigen fedigen Bürgern von 18— x 
Jabren. Auch alle übrige Bürger werben bewaffnet und das 
zweite und dritte Aufgebot bergeftellt. 2) Meumabl des Lans 
desausfchuffes binnen 10 Tagen. 3) Auflöfung der Kammern 
und Zufammenberufung einer conftituirenden Verſammlung. Je⸗ 
der der 20 Mahibezirke, hat 4 Abgeordnete zu wählen. Ale 
Perg 7 Bürger find mwahlfähig und wählbar. 4) Die polis 
tifhen Flüchtlinge find zurüdberufen. Der Bürger Heder ift 
fpeciel zurbdberufen und eingeladen, in den Landesausſchuß 
einzutreten. 5) Außerdem find ſchon die wichtigſten Veraͤnde⸗ 
rungen im ganzen Rande vorgenommen worden. An die Stelle 
der alten reactionären Beamten, von benen viele entflohen find, 
find neue freifinnige Beamte getreten. Das Militär und bie 
Beamten find auf die Durdführung der Reichsverfaſſung und 
die Anerkennung des Landesausfchuffes beeidigt. 6) Es ift mis 
litärifche Union mit der Pfalz befchloffen und in Anordnung 
begriffen. 

In Nürnberg wurde der Mebacteur bes „freien Staates 
bürgers” verhaftet, 

Die großberzoglih heſſiſche Regierung ſpricht ſich in eis 
ner Bekanntmachung geyen eigenmädhtige Bewaffnung, gegen 
Freiſchaaren und die Forderungen von Waffen und Geldbeitrd« 
gen unter offener oder verftedter Drohung aus. Die Volksbe⸗ 
waffnung folle duch die Regierung bie größtmögliche Ausdeh: 
nung befommen, aber zum Schutz ber Otdnung, nicht das 
egen. 
i Die Zahl ber in Dresden Verbafteten war am 16. Mai 
auf 533 geftiegen, worunter bie in ben Dofpitälern Liegenden 
noch nicht mitgerechnet find. Auch die proviforifhe Regierung 
batte 77 Perfonen verhaften laffen. 

Nah der Allg. Big. („Wien, 14. u, 15, Mai”) wäre von 
dem ruffifchen Corps nur der kleinere Theil nah Goͤding ges 
rüdt, die arößere Hälfte wäre in Ungariſch-Hradiſch zeiten, 
um von bort direct auf Trentſchin zu marſchiren. Fürft Pas— 
kewitſch leitet die Bewegung der Ruſſen von Warſchau aus. 
Der eigentlihe GCommandant bleibt General Rüdiger, der mit 
dem Rärkften Corps Uber Lemberg anrüdt, jeboh vor Ende 
Mal's kaum an den Grenzen Ungarns fein wird, Ob bis das 


bin Baron Welden größere Dffenfivbewegungen wieder beginnt, 
fteht dahin. Bis jeht ſtehen die Muffen an den Eingangspuncs 
ten bei Göding, Dradifh, Jablunka und Sande, Vom 
Dembinskiſchen Corps haben ſich die polnifhen Donved getrennt 
und, während bie Magparen von ben Grenzen ſich entfernten, 
den Weg nah Dukla fortgefegt, um dieſen polnifchen Theil 
Galiziens au revoltiren. Dabei waren fie vermuthlich fehr gut 
über den Marſch der Ruffen unterrichtet, die auf dieſer Seite 
fpäter einchden Eönnen, als von Krakau aus über Zipfen und 
Trentſchin. Vom kaiferlihen Hauptquartier aus ift bie Bils 
dung eines flavifchsungarifhen Gorps neuerdings angeorbnet 
worden, obgleich die Erfahrung bemiefen hat, daß biefe Miliz 
bei den ungarifhen Slowaken durchaus Beine Spmpatbien fins 
bet und bei dem geringften Zufammenftoß mit den Infurgenten 
audeinanderftäubt, ja — gefangen genommen — millfährig in 
ben Reiben der Magparen bien, — Die —— Raabe 
durch Baiferlihe Truppen ift nod nicht erfolgt, ie bie auf 
den Damm, der vor der Stadt bie Poſtſtraße nah Wien bilder, 
vor Cschorna vorgebrungene Briaade Wyß wurde von einem zahlrei= 
hen Infurgentencorps angegriffen und nad einem bartnädigen 
Gefecht bis Kony zurüdgedbrängt, wohin der Corps-CTommandant 
Graf Schlick Verftärtungen fandte und dort das Vorrhden der 
ganzen Paiferlihen Armee abzumarten befahl. Es begann indeß 
die Dffenfivbewegung gegen die Infurgenten auf ber ganzen Li— 
nie von Tornau bis Wieſelburg. Die Muffen follten ibe 
ar ug in Tornau nehmen, und es follte eine allgemeine 

iverfion auf der Straße gegen die Bergftädte flattfinden. Die 
Comitate Neutra und Trentſchin wurden von den Infurgenten 
geräumt, Dembinski aber foll mit der Hälfte feines Corps, obne 
bie Hufaren, die Grenzen Galiziens bei Dukla Üüberfchritten, die 
andere Hälfte in die Bergftädte gefendet haben, Dfen wurde 
fortwährend beſchoſſen, doch bis jest ohne Erfola, daher von 
Komorn Bombenmörfer geholt wurden, Der Feſtungscomman- 
bant Hentzi ermahnt in einer Proclamarion die Pefiber, nicht 
nach Dfen berüberzufchießen, indem einige Kanonen(hüffe ſchon 
ben Landpfeiler der Kettenbrüde getroffen, und menn fie W 
Schritte weiter die dort amgelegten Minen berührt hätten, ber 
ganze Pfeiler, ein Wunderwerk der Kunft, muthmwillig und nur 
* Schaden der Uferbewohner in die Luft gefprengt worden 
waͤre. 





Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


Eifenbäder. 


Die ſchon dfters in dffentlihen Blär 
tern empfoblenen demifben Species zu 
Rünftlichen kohlenſauern Eifenbädern 
fanden nicht alleın im Derlauie einer Reihe 
von Jahren eine fieigend günftige Aufnab- 
me, fondern fie baben auch die Yufmerkfam- 
keit vieler Herren Aerzte um fo mehr erreat, 
al& fie bei ihrer Anwendung fich überzeuaten, 
daß fie nad ihrer chemiſchen Zufammenfegung 
auf den Grund mehrerer genauen cdemi« 
fhen Analpfen natürliber Mineralmafler 
als ein ſehr Fräftiges Erfagmittel die Bi- 
der von Steben, Pyrmont und Dri» 
bura vertreren und in allen denjenigen 
Krankheiten, wo Eifenbäder unter ärgılier 
Verordnung dienen, als 3.8. bei gichtifhen, 
buflerifhen Uebeln, Yihmungen, Bleich⸗ 
fuchp:c , entidieden mohlthätig wirken. Es 
liegen darüber die beftem ärztlichen Zeug» 


Adolph Bod, Redacteur. 


niffe vor, und die hohe koͤnigl. Regierung 
Dberfranfensd bat, in Berüdfibtigung der: 
felben, fo wie der erwiefenen Gemeinnüßig- 
keit dieſer Bäder, den freien Derfauf die 
fer Species für dad ganze Königreich Bapern 
genehmigt. i 

Diefe Marerialien khunen in ihrer trock⸗ 
nen, feinem Derderben unterworfenen Ber 
ſchaffenheit leicht verfender werden, und 
dienen nad ihrer Auflöfung in binreichens 
dem Waſſer als Fohlenfaures, eifen- 
haltiges Bad nit gleiden Nugen, wie 
erwähnte Fräfti ineralmaffer. Durch 
obige Ingredienzien wird insbefondere ben: 
ienigen Perfonen, melde nicht in der Lage 
find, Badereifen machen zu können, ein be 
möährtes Mittel geboten, ſich zu Hauſe ſelbſt 
dergleichen Bäder bedienen zu fönnen. Eine 
Gebrauhsenmeifung befagt das Mäbere. 
Preis des Paquers für einBad 27 Er. oder 
7 Sar. Niederlagen balten davon 

in Gotha Hr. Guido Wenige, 
in Augsburg Hr. Engler & Go., 


Gotha. 


in Bamberg Hr. E. Steinleitner, 
- AA. % E. * Kiesling, 
o r. Aug. v 
in Kempıen t. Wo Bei elins, 
in Reufadr a Milm hr) % Behütt, 
J 1} ” " ⸗ 
in Nürnberg Dr. E € Bopp, 


in Dettingen Hr. Albr. Münpler, 
in Regensburg Hrn. Dan. Porzelius 


MWitne, 
in Saalfeld Or. H. Ha 


i \ chmidt, 

in Schleig Hr. Hofapotheter Blume, 

in Schweinfurt Hr. Wolfgang 
Wal jun., 


in Weiden Hr. 9. Kuorr, 
in Tburnau Ar. Aporhefer Gebhard. 
Handlungen und Aporbefen, weldye fi 
dem Derfhluß Diefer Waare untersiehen 
mollen, belieben fib über das Nähere an 
mich felbit in freien Briefen zu wenden. 
Hof in Oberfranken, im Mai 1849, 


‚EG. Prüduer, 
Chemiker und Habrikbefiger. 


Bederihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei. 
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Neichdanzeiger 


Grfheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Befltage, und iſt durch 
alle Polämter und Buchdandlungen zu 
beziehen. Preis bed Jahrgangs: 
4 Zhlr. pr. od. Tfl. rhn. 


Gotha, Dienitag den 22. Mai 1849. 


Nr, 120. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Vierteljahr: 1 Thlr. pr. 
oder 1 fl. 45 ir. rbn. Einrädungdr 
gebäbren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 Sst. ob, 84 kr. rhn, 











Der Jahrestag der Nationalverfammlung. 


Srankfurt a. M,, ben 18, Mai. „Wir ftchen am 
Jahrestage unferer parlamentarifhen Thätigkeit. Sind bie 
Hoffnungen erfüllt worden, welche damals beim Eintritte in 
die Paulsfirhe unfere Bruft ftolz und freudig erhoben ? Die 
Berfaflung ift vollendet und die Parteien der Paulskirche 
baben fich über derfelben die Hand gereicht; — aber draus 
Gen ſtehen die Reaction und die Mevolution, der Abfolutis: 
mus und bie Republif zum Kampf auf Leben und Tod ge: 
rüftet einander gegenüber; ja, diefe wilden Gewalten find 

bereits in blutigen Kämpfen bandgemein geworden und die 
Fahne der Berfaffung finft im wilden Getümmel, 

Geftehen wir es, der Verſuch, die lange treue Arbeit un: 
ferer Partei, die Revolution dur das bdeutfche Parlament 
zu fchließen, ift gefcheitert — gefcheitert an dem Dogma ber 
fürftiihen Souveränetät, von welchem man in Berlin, in 
Münden, in Dresden und in Hannover um feinen Preis zu 
laſſen entfchloffen war und ift. Bon allen Seiten werden 
wir, bie Partei der Maͤßigung und der Vermittelung, gefchols 
ten und gefchmäht; von der Rechten wie von ber Linken 
wirft man uns vor, die Schuld des Mißlingens fei unfer; 
den Einen find wir zu fehr revolutiondr, den Anderen zu 
wenig revolutionär gewefen, Die Linfe verlangt, daß wir 
dad angeblich dur unfere falfhen Maßregeln verfchuldete 
Mißlingen nun mit ihnen dur ihre Mittel und auf 
ihrem Wege mwieber ausgleihen und gut machen follen, 
daß wir mit ihnen die Brüden abbreden und uns in den 
vollen Strom der Revolution werfen. 

Unfer Gewiſſen if fo ruhig, als unfer Schmerz und 
unfere Trauer tief if. Wir haben als rebliche Männer unfere 
Pflicht getban. Unfer Werk begannen wir unter dem Ein: 
drucke mächtiger Erfchütterungen. Wir hatten allerdings ba: 
mals die Wahl, die Revolution zu ſchließen oder diefelbe mit 
der Linken im Gonvent weiter vorwärtd zu treiben und bie 
Nation in das Chaos zu flürzen. Was erfolgt wäre, ob 

das deutſche Volk alle Krifen der Revolution und der Rafes 
‚ rei durchgemacht hätte, bis der Kranke ermattet zu Boden 
gelunfen wäre, oder ob dadurd nicht alsbald eine ſchnelle 
und verzweifelte Reaction der Fürften an der Spige ihrer 


 Heere hervorgerufen worden wäre, welche die Freiheit bis auf 


den legten Reft vertilgt hätte: wer vermag dad zu fagen? 


Jedenfalls ift bei der jetzigen Sachlage die Partei im Vor—⸗ 
theil, deren Syſtem nicht befolgt worden if, Wir waren das 
mals entfchloffen,, auf jede Gefahr hin den Weg ber Ber: 
mittelung zu gehen zwifchen dem politifchen Standpunct des 
füdlihen und dem bes nördlichen Deutfchlands, den Weg ber 
Berföhnung zwiſchen Freiheit und Fürftentbum. Die ver: 
faffungsmäßige Monarchie, die parlamentarifche Regierung 
mar nach unferer tiefften politifchen Ueberzeugung der Weg 
bed Friedens und der gefchichtlichen Nothwendigkeit. In 
bem Staatenfuftem Europa’3 ift die Löfung der Freiheits: 
fragen nur in England und Belgien glüdlich gelungen; diefe 
Form mußte auch die unfered neuen Bundesftaates werben; 
jedenfalls mußte diefer Weg verfucht werden, und wir wenigftend 
wiffen und frei von Schuld, wenn das Ziel verfehlt wurde, 

Deutfhlands Könige haben bie Reichöverfaffung, bie 
einen neuen Bund zwiſchen ihnen und den deutſchen Stäms 
men abichließen follte, zurückgewieſen; fie haben diefe Urkun: 
de bed Friedens zwifchen der alten und neuen Zeit nicht 
unterfchrieben, Sie haben damit eine ungeheure Werants 
wortung auf ſich genommen; fie haben das Volk zu der 
furdtbaren Wahl zwifchen Reaction und Revolution gezwun: 
gen; fie haben ihre Mitfürften der entfeflelten, Volkskraft 
preiögegeben; fie gefährben fogar die nationale Einheit auf 
das bedrohlichſte. Die füddeutfche Bewegung wird von 
Staaten- ber angegriffen, die eine Stüge an Frankreich fur 
hen; zu ſchwach, allein zu fiegen, fönnte man ſich auch viel: 
leicht in Berlin verfucht fühlen, von Petersburg Hülfe zu 
holen, und von der fchon erftiegenen Höhe fefter nationaler Eini⸗ 
gung fönnten wir und in die trawigften Zeiten deutſcher 
Geſchichte, in bie Zeit des franzoͤſiſchen Weltens und des 
ruffifhen Oftens, zurüdgefchleubert ſehen! 

Möge man endlich vor dem Aeußerftenzurüdichreden; möge 
man bedenken, daß die Fürften verloren fein müflen, wenn 
fie die Einigung ber Nation vereiteln, ftatt felbft den Weg 
der Einheit voranzugehen und zu führen, daß die Throne 
geftürjt werden müffen auch von ven Patrioten, wenn die 
Reaction nicht bloß die Freiheit, fondern, was und ſchlimmer 
daͤucht, auch die nationale Einheit, die Ehre und die Inter 
grität Deutſchlands preisgibt. 

Was ung betrifft, fo werben wir zunaͤchſt ſchwerlich bie 
Wege der Linken betreten. Zu einem neuen Syſtem gehören 
neue Männer, und wir find nicht gewohnt, politifche Uebers 
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jeugungen wie ein Kleid zu wechfeln; wir find nicht fehr 
begierig, nachdem man und ein Jahr lang verhöhnt und 
gefchmäht und unfer Syftem aus allen Kräften geſchwaͤcht 
und gerade bie Puncte in die Verfaſſung bineingebradht bat, 
welche ihre Annahme bei den Fürften weſentlich erfchwert 
haben, als bald überflüffige Werkzeuge zu dienen und die 
Rolle der Girondiften zu ſpielen.“ 


Das Armenwefen in der Republik und unter der 
Monardie, 


Die Mepublit hat ihre Worzüge vor ber Monarchie; fie hat 
ihre Mängel und hat befonders ihre Gefahren, wenn ein mos 
narchiſcher Staat plöglic in einen republifanifhen umgewan» 
delt werben fol. 

„Wohtftand Alter‘ wird nicht durch bie bloße republifanis 
ſche Staatsform begründet. Das Fernbalten oder die Beſeiti— 
aung der Noth ift von bes Landes Beſchaffenhelt, von dem 
Zunahmeverhältnig der Bevölkerung, von den Erwerbsmitteln, 
von dem MWohlthätigkeitsfinne abhängig, nicht von der Staats⸗ 


form. 

Da ift ein Schriftchen erfhienen: „Die Noth ber Ber: 
armung und die Mittel dagegen, mit befonderer Rüdfiht auf 
‘ den Canton Zürich, von Dr. Zehnder, Zürich, bei Drell und Füßli 
1848," (Pr, 15 Sgr.) Das Schriftchen bat es nicht mit republis 
kaniſchet und monatchiſcher Staatsform, fondern nur mit ber Ars 
muth zu thun, ftammt aber von einem Schweizer, der feinen 
Grund bat, die Zuftände feines Vaterlandes ungünftiger darzu⸗ 
fießen, als fie find, und beleuchtet das Armenmwefen gerade des 
demofratifh am beiten organifirten, des fruchtbarften, gebildet: 
ften und betriebfamften Cantons der Schwelz. Das Armen: 
twefen macht hier den Behörden und dem Menfchenfreunde grö: 
fere Sorge, als im monardifhen Preußen oder Bayern, Die 
folgenden Auszüge und Vergleiche find übrigens dem Nürnber: 
ger Gorrefpondenten entnommen, 

Der ganze Canton ift eingetheilt in 11 Bezirke. Zunaͤchſt 
nehmen wir den Bezirk der Hauptftadt, der etwa 20,000 Men: 
ſchen enthalten mag. In der Stadt Züri nun mit ihren Be: 
zirkstheilen betrug im Jahre 1836 die Zahl der Armen, welche 
von Öffentlichen Almofen lebten, 836, und fie erhielten 34,874 
Schweizerftanken oder 23,246 fl. Bis 1839 minderte fich diefe 
Zahl; von 1839 an aber flieg fie reißend ſchnell, und im Jabre 
1845 betrug fie bereits 1364, im Jahre 1847 fogar 1 Arme 
und 38,056 fl. Ausgabe, fo daß alfo der dreischnte Menfh in 
Zürich ein conferibietee Armer ift, in der Stadt, die gerade feit 
1839 immer mehr der demofratifchen Freiheit ſich erfreut. Hal⸗ 
ten wir dagegen bie koͤniglich bayerifhe Stadt Nürnberg, fo 
finden wir im Jahre 1847 bei einer Bevölkerung von S0,000 
Menfchen eine Armenausgabe von 9,649 fl. und ungefähr, 
um recht viel zu fagen, 3000 Atmofenempfänger, alfo noch nicht 
voll den fechjehnten Menſchen als Armen, In der Schweiz 
empfängt einer durchfchnittlic 25 fl., In Nürnberg 31 fl. Merk: 
würdig dabei if, daß in Nürnberg der Aufwand. im Jahre 1836 
die Summe von 67,877 fl. betrug und alfo bis 1847 nur um 
etwa ein Drittel ſich mebrte, während er In Zürich faſt um bie 
Hälfte flieg. Meben diefem gi der Haupiſtadt finden fich 
aber noch zwei, Hinweil und Pfeffiton, in denen das Verhaͤlt⸗ 
niß noch fhlimmer ift. Schon im Jahre 1845, alfo vor der 
Theuerung, batte fih in Hinwell feit 1836 die Zahl der Unter: 
flügten um fünf Sechftel, in Pfeffiton um zwei Drittel ver: 
mebrt, wobei noch zu bemerken, daß im biefen völlig veratmten 
Bezirken Viele keine Unterflügung erhalten, die fie in andern 
beziehen. Es find Fabrik⸗ und Manufacturbiftricte, und von 


1845 —1847 vermehrte fih bie Zahl der Armen in Hinweil 


von 1491 auf 2216, fo daß ber zwoͤlfte Menſch ein armer Uns 
teritügter unter den andern Armen war, Geben wir auf einzelne 
Gemeinden, fo wird die Sache fat fhauderhaft. In der Ger 
meinde Fifchenthal mit 2800 anwefenden (1400 find abmefend) 
Einwohnern waren im Jahre 1847 obnaefähr 500 atmofenger 
nöffig und 1943 unterflügungsbebürftig, alfo 2443 eigentliche 
Arme, und nur B4 Einwohner befaßen 1000 Franken oder mehr. 
Mohihabende find gar nit da. Die Gemeinde Sternenberg 
zählte im Jahre 1847 etwa 1465 Einwohner (B00 abmefend), 
und biefe verdienten wödhentlid; ungefähr 500 Kranken, fo dat 
auf den Kopf noch nicht ein halber Krank die Woche kam, d. i, 

kr. Dabei eine Schuldenlaft von 261,697 Franken, — Und 
man fchreit fo viel von den fchlefifhen MWebern, ben Opfern ber 
Ariſtokratie und Monarchie oder der Heimlichkeit des preufifchen 
Staatshaushalts und der Unterdrüdung der öffentlien Stims 
me, welche bie Buftände beleuchten und berathen will! Im 
Bavern finden ſich ſolche Zuftände faum in Orb. — Im Gan— 
jen ift im Ganton Züridy der funfichntee Menſch ein Bettler‘; 
in Preußen erft der zwanzigſte. n Bayern ift das Berbälte 
niß noch alınfliger, Und das find alfo die Zuftände eines Staa: 
tes, in welchem fein Fürft mit einer Giviltifte ift, Bein Adel, 
feine Bureaufratie, Bein ſtehendes Militär, dieſe Urfachen alles 
Elends und aller Verarmung bes Molke! 

Mas aber find die Urſachen folder Zuftänder Wie Zehn: 
ber angibt, außer den unveränderbaren Boden = und Induſtrie⸗ 
verhältniffen: 1) vernachlaͤſſigtes Vormundſchaftsweſen, ſchlechte 
Verwaltung der Gemeinde» und Armenkaſſen, bie alfo auch 
da vorhanden, wo lauter frei gewählte Beamte, Peine königliche 
Bureaufraten walten. 2) Robheit, Hang zur Ausſchweifung 
und Müfiggang ; die Demokratie macht die Menfhen doch auch 
nicht obne Meiteres zu gebildeten und vortrefflihen, fparfamen, 
fleißigen Menſchen. 3) Vernachläffigter Unterricht und Erzies 
bung. Bid in die neuefte Zeit, ſpricht Zehnder, fei der Unters 
richt theilweife noch recht dürftig geroefen, und viele Lehrer haͤt⸗ 
ten noch eine karge Befoldung. — Alſo auch in einer Demos 
kratie! — Er will noh Sonntage», Gewerbs- und polytech- 
nifhe Schulen eingeführt wiffen. — Alfo die fehlen aud dort 
nod ! 

Wie will er denn geholfen haben? Liederliche Hausväter 
fol man gleidy unter Wormundfchaft fegen. Die vielen Wirchs: 
bäufer müffen gemindert werden, denn fie maden bas Bolt 
ausſchweifend, und befonders ben Almofenempfängern fol man 
den Befuh der Wirthshaͤuſer ganz verbieten, Die Wirths⸗ 
fchaftspolizei ſoll ſchaͤrfer gehandhabt werden. Wie? freie 
Staatsblirger bedürfen keiner Vormundſchaft und Polizei, bie 
beberefchen fich ſelbſt! — Landwirthſchaft und Induftrie follen ges 
hoben werben durch landwirthſchaftliche Wereine mit Preisvers 
theilung, durch Unterricht, duch Ginführung neuer Erwerbs= 
zweige, Leih- und Greditanftalten ıc., Dinge, die wir theilmeiie 
beinahe ſchon wieder vergeffen haben. Mer Luft bat, mehr das 
von zu bören, leſe das Büchlein felbftz es ift fhon ber Mühe 
wertb, zu wiſſen, wie aud neben der Demokratie den Arbeitern 
und Armen geholfen werden foll. Aber, höre ich Jemanden fas 
gen, bas wiffen wir auch, daß bie bisberigefepublit Niemand 
beifen kann; darum muß die fociale beifen! Ah! ganz recht, 
die fociale, wie fie jet in Frankreich gefchmiedet wird, nachdem 
die jegige Republik dem Lande 20,000 Millionen Franken, fage 
mit Worten zwanzigtaufend Millionen getoftet hat, wovon bie 
Giviltifte Louis Philipp's zweitauſend Jabre bätte beftritten mers 
den koͤnnen. or der Hand, fo Jemand Luft hat, gluͤcklich zu 
werden, ber gebe nach Zürich, aber nicht nad Bern, denn dort 
baben neulich die Gewerbe die Austreibung aller fremden Arbeis 
ter verlangt, weil fie nichts mehr zu thun hätten, 


'961 
Die innere Miffion der deutfchen evangelifchen 
Kirche. 


Beffer foll e8 werden in Staat und Kirche, aber nicht 
durch gewaltfames Umftürzen, fondern in befonnenem, verflän- 
digem Aufbau! 

Unter den Bereinen für die hoͤchſte Pebensaufgabe der 
Zeit, wie unferes Geſchlechts überhaupt , welche bis jegt zufammen 
getreten find, verdient der in ber Weberfchrift bezeichnete unter 
der Reitung des Gentralausfhuffes in Berlin gewiß alle Auf: 
merffamteit. Auein fpricht ſich der Anfang des Programms vom 
9, Januar d. 3. Über den Verein auch richtig aus, fo iſt doch 
das Ganze nicht geeignet, allgemeine Zuflimmung au finden. Ans 
fangs beißt e6: „Die welterſchütternden Creigniffe des Jahres 
1848 haben das Bild der Innern und aͤußern Noth enthüllt, 
welcher unfer Volk verfallen iſt. Die Kirche hat ihre Schwaͤche, 
um deren willen fie Buße zu thun bat, aber audy ihre Stärke 
innen gelernt, bie fie in ihrem Haupt und feiner Ordnung 
ewig befigt 1, Die innere Miffion wird nicht erſt heute 
geboren ; aber es ift eine Zeit ihrer Neugeburt.“ Macher geräth 
das Programm in ein Gemifh von reblihem Eifer und pols 
teender, Schluchzen und Verzückung berausforbernder Uebertreis 
bung, welche die wirklichen Auftände nicht teifft u. nicht erfennen läßt. 
Da beißt es: In „großen Deerlagern ſtehen bier gewappnet als bie 
zu befiegenden Feinde die heillofe Gewalt, welche Recht und Geſetz 
der Staaten mit Füßen tritt, die Gort mit den Teufeln flucht, 
die Chrifti Reich, ob es möglid wäre, zu vernichten und die 
Maieftäten im Himmel und auf Erden durch Läfterung dem 
Volke zu entfremden droht. Dort bat das Reich des Unglaus 
bens und der Eritarrung aller Liebe und alles Lebens aus Gott, 
in welchem fein Wort und Sacerament nichts mehr gilt und 
das Leben vom Tode begraben fcheint, feine Laftende Hertſchaft 
ausgebreitet. Das milde Lafter in feinen unbeilvollen Ausges 
burten, in welchen bämonifhe Kräfte baufen, die Zerrüttung 
der Kamilien, in welcher Städte und Länder unterwühit find 
und die Jugend an Sünden dem Alter gleidy wird, der infernale 
Geift des Gommunismus, der das Eigenthum entheiligt, die Ars 
beit entweiht, das Geſetz Gottes verkehrt und bie Flucht der 
Menſchen vor einander eingeleitet und Furcht und Zorn gegen 
einander gewappnet hat, treten von anderer Seite hervor und 
bieten der innern Miffion den Kampf an, dem fie nicht aus: 
weicht in der Gewißheit, daß fie fiegreih aus dbemfelben bervors 
geben werde. Die nomadiſchen Züge der Hunderttaufende von 
Handmerksgefellen , die Wanbderftätten elender Megearbeiter, 
die ganıe Summe der bins und herſtroͤmenden Bevölkerung, 


ohne innern Anhalt, teiner Gemeinde angehörig, von keinem | 


Amte geſucht und beforat, gleichtwie die Maffe des geflicchteren 
und doch um Ghrifii willen zu liebenden Proletariats, naments 
lich in den großen Städten, den Sigen ber Gewalt und Ins 
telligenz, bes Reichthbums und des Genuffes, bieten nicht minder 
ein weites Arbeitsfeld für bie innere Miffion, Zu ihren Pflege: 
befohlenen gehören «ben fo die vielen Zaufende deutſcher Kin⸗ 
der der evangelifhen Kirche in den Haupıftädten fremder Voͤl⸗ 
ter Europa’s, fo wie bie große Wölkerwanderung in die trans— 
atlantifhe Welt, die man fo vielfach gehen läßt, ohne ih um 
ihre geiftiges Heil zu befümmern etc.“ 


Phyſikaliſche Erfindung. 


Es ift mir gelungen, ein einfahes Verfahren aufjufinden, 
am die von mir entdedte Yequivalenz der Wärme und der mes 
banifhen Arbeit, oder die Ummandlung der Bewegung in Wärs 
ne et vice versa (vergl, u. X. meine Abhandlung über bie 
Eräfte der unbelebten Natur in Woͤhlet's und Liebig’s Annas 


fen, Maibeft 1842) buch ein Leichtes Erperiment zu coms 
ftatiren und bie betreffende Arquivalentenzahl mit aller wün« 
ſchenswerthen Schärfe direct zu beſtimmen. Der zu biefen Ber» 
fuchen erforderliche Apparat, wie ich einen folden durch Den. 
Mechanicus Wagner dabier habe verfertigen Laffen, befteht im 
MWefentlihen aus einem metallenen Golinder, in welchem ſich 
Maffer befindet, das mitteljt eines Pumpenftiefels duch eine 
enge Deffnung bindurchgepreft und dadurch erwärmt wird. 
Wenn man nun die fo hervorgebradhte Wärmemenge mit dem 
gleichzeitig fkattfindenden Arbeit&verbrauche vergleicht, fo hat man 
damit das michtigfte naturwiſſenſchaftliche Problem der Jeptzeit 


eloͤſt. 

Indem ich, veranlaßt durch einen im Journal bes Debats 
vom 15. September v. J. enthaltenen Artikel, bier zugleich 
mein Prioritätsrecht auf die Entdeckung des genannten Principe 
fammt den daraus von mir für die Phnfiologie, die Mechanik 
des Himmels u. f. tw. geiogenen Confequenzen gegen etwaige, 
auf ein jüngeres Datum ſich flügende Anfprüce enalifher und 
franzöfifher Maturforfcher öffentlich. gewahrt wiffen will, demerke 
ich ſchließlich, daß ich germ bereit fein werde, uͤber ben berührs 
ten Geaenftand nähere Auskunft zu ertheilen. Heilbronn, im 
Mai 1849. Dr. J. R. Maper, (Aug. 319.) 


Tagesgeſchichte. 


Die Kreiſe Iferlohn, Hagen, Elberfeld und So: 
lingen wurden am 16. Mai in Belagerungszuftand erflärt, 
Iferlohn wurde von ben koͤniglichen Truppen genommen, nad: 
dem der Angriff auf daffelbe von mehreren Seiten mit allen 
MWaffenarten erfolge war, Die Aufftändifhen verloren zwei eir 
ferne Schepfünder und mehrere Böller, Die Weftphalen, Rheins 
länder und Brandenburger, melde gegen bie Stadt kaͤmpften, 
waren großmüthlg gegen die Gefangenen, bis Obriftlieutenant 
v. Schrötter fiel. Mehrere der in ben Häufern, aus denen ger 
fhoffen war, Ergriffenen wurden nun auf der Stelle erfchoffen. 

Von der Kölner Landwehr wird Beine Miderfeglichkeie 
gefürchtet, Man bat den Belagerungszuftand ald zu unanges 
nehm kennen gelernt. Die Meibereien zwiſchen Militär und 
Bürgern haben aufgebört, was die Einen fo, die Andern fo deu: 
ten. Dandel und Verkehr liegen darnieder. An Fremde ift 
nicht zu denken und felbft der Waarenverkehr aus Belgien bat 
feit der Aufregung am Rhein faft ganz aufgehört. — Dem Res 
bacteur der „Meuen Rheinifchen Ztg.“ wurde anheim gegeben, 
binnen 24 Stunden die Stadt zu verlaffen, widrigenfals 
Zwang angewendet werben würde. Der Grund lautet „maß: 
loſe Verhöhnung und Beleidigung der Löniglihen Regierung.’ 
Die N. Rh. Zig. wird eingeben, ihre legte Mummer erfcheint 
mit rothen Rettern und einem noch röthern Gedicht von reis 
ligtath. 

An Kaiſerslautern mählte eine eilig zuſammengetre⸗ 
tene „Pfälzer Volksvertretung“ eine proviforifhe Regierung. 
Die gegen die Mafregel Stimmenden ſchloſſen ſich nadträglid 
der Majoritätan, Glodengeläute und Kanonendonner verfündeten 
die Wahl, In der Proclamation der proviforifhen Regierung 
heißt es: „Die beflehenden Behörden merden in ihren Aemtern 
beftätige und haben ihre Amtshandlungen im Nas 
men bes pfälzifhen Volks auszulben. Alle wegen 
politifcher Vergeben und Verbrechen Berurtheilte find amneflirt. 
Die Regierung bat ein Schug= und Trutzbundniß mit Baden 
abgefchloffen. Im militärifher Beriehung bilden Baden und bie 
Rheinpfalz darnach Ein Land, Das badifhe Kriegsminifterium 
wird für's erfte als das gemeinſchaftliche beider Ränder betrach⸗ 
tet.” Aus ber Feftung Landau gehen täglih mehr Zruppen zu 
den Fahnen der proviforifhen Regierung über; felbft die Artillerie, 
welche dem Wolke gegenüber eine unentfdiedene Stellung einge: 


nommen bat, beginnt uͤberzugehen. Ein Theil derſelben traf 
mit Gefhügen in Neuftadt a. d. H. ein. Der Comman— 
dant von Landau hat bie Thore der Stadt fchließen laffen und 
den Belagerungszuftand erflärt. Die proviforifche Regierung 
verlegte am 19, Mai ihren Sig nad Speier, wodurch fie bie 
Verwaltung des ganzen Landes fofort in ihre Hände zu bringen 
bofft, Die Organifation der Freifhaaren in Kirhbeim:Bolanı 
den, von Big und Häusner aus Mainz geleitet, wird berichtet, 
geht ſchnell und treffli vom Statten. Die Freiſchaaren erers 
eiren täglich fieben Stunden. Die Leitung des Erercitiums 
baben meift übergegangene bayerifhe Soldaten, fogar einzelne 
Preußen und Defterreicher, die ſich in ber Stille aus Mainz 
entfernten, in die Hand genommen. Ein Gendarme nannte eis 
nen baperifchen Infanteriften „ſchlechten Kerl,” weil er die Fahne 
des Königs verlaffen babe; der Soldat feuerte fein Gewehr auf 
den Beleidiger ab und lud, da der Schuß nicht getroffen hatte, 
in aller. Dige von Neuem, wurde jeboch von den Umſtehenden 
zurbdgebalten. 

Den Münchener Studenten find bie Waffen abgefordert 
worden, und fie liefern fie mit ungebeuern blau » weißen Gocar- 
‘ den und Bändern und angebrehtem Zopf verziert ab. Die Alt: 
bavern proteftiren gegen bie Zulaffung der pfälzee Abgeorbneten 
auf dem baverifchen Landtage. Die Regierung wagt noch nichts 
gegen die Pfalz. 

Das Kriegsminifterium in Berlin bat, geftügt auf eis 
nen früheren Landtagsbefhluß und gedrängt durch eine 
Stelle des Aufrufs der Märzvereine, bie Erhöhung ber 
Penfionen der Militärinvaliden vom Oberfeuerwerker, Feld⸗ 
mebel und MWadytmeifler abwärts verfügt, — Der Abgeordnete 
Waldeck iſt verhaftet, angeblidy weil er in den Dresdener Aufe 
fand verwidelt war; eben fo follen gegen Jacoby und Phillips 
BVerbaftebefehle erlaffen worden fein. 

Neueſtes Nefultat der Ermittlung hinſichtlich der aufitänbis 
ſcher Seite in Dresden Gefallenen ift: 70 befannte und 108 
unbefannte Todte. Verwundete liegen 92 im Krantenhaufe zu 
Friedrihftadt, 26 in dem der Altftadt, 3 in der Diakoniffenans 
ftalt, 1 in der Klinik. Meue preußifhe Bataillone gelangten 
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nad Dresden; von den dort bisher eiriguartirten Preußen un) 
Sachſen wurden mehrere Abtbeilungen in das Erzgebirge un 
bas Boigtland entfandt. Ueberall werden BVerhaftungen vorge: 
nommen, — Die preußifhen und fähfifhen Truppen, melde in 
Schleswig⸗Holſtein ftehen, haben mehrfache Adreffen der Zuftim; 
mung an ihre Kameraden in Dresden erlaffen. 

Seit dem 17. Mai wird die Fellung Fridericia bu 
fhoffen. 

In Böhmen find alle Feftungen in Belagerungszuſtand 
erklärt. Die Bevölkerung hält ſich ruhia. 

Am 12. Mai ermeuerte fi das Bombardement zwiſchen 
Dfen und Peftb. Die Ungarn fchoffen mehrere Magazine 
Dfen’s in Brand und der Feftungscommanbant fol in’s äfterreis 
chiſche Hauptquartier gemeldet baben, daß, wenn er nicht bie 
Ende Mai entfegt werde, er ſich nicht zu balten im Stande 
ſei. Das Schidfal Raab’s ift ungewiß. Auf der Infel Schätr 
verfuchten die Magnaren das öÖfterreichifche Centrum zu umge: 
ben, drängten die Kaiferlichen mit Verluſt ihres Gepaͤcks her 
aus, wurben Tags darauf aber ſelbſt wieder zurhdigeworfen, 

Auh England hat feine Revolution, wenn auch fern in 
America. Canada, welches ſchon längft geneigt war, fi den 
nordamericanifhen Staaten anzufchließen, ift im Aufſtande. 
Das Parlamentsbaus in Montreal wurde vom Wolfe niederge: 
brannt, Die Ganadier franzöfifcher Adkunft halten es mit der 
Regierung. 

Die Etfaffer, als die eifrigften Republikaner der franzöfifchen 
Republik, betheiligen ſich lebhaft bei dem Aufitande in Baden, 
Ihre Wahlen zur franzöfifchen Nationalverfammiung find meift 
fociatiftifch ausgefallen. 

Es beftätige fih, daß bie Mömer ein neapolitanifches 
Gorps von 7 Mann in der Mähe von Palefirina in die 
Flucht fhlugen. An der Befeftigung Rom's felbft wird Tag 
und Nacht gearbeitet, Es hieß auch, der franzöfifche General 
babe feinen Angriff noch nicht erneuert, fondern er habe ſich 
auf Unterhandlungen eingelaffen. 

Livorno wurde von ben Defterreichern bombarbirt und 
genommen. 





Juftizs und Polizeigegenftände. 


Dalentin Beder aus Marbad,ge 
boren am #. Februar 1778, Sohn dei ver 
forbenen a: Heinrich Becker und deſſen 
Ehefrau Eliſaberh, geb. Bater, und Ene- 
mann der am 18. Februar 1810 verftorbe 
nen Mararetha Edardr, mit mwelder er in 


Gütergemeinfchaft lebte, iſt bereits feit 48 | 


Jahren abweſend, ohne daß ſein Leben oder 
Nufenthalt bieher zu ermitteln geweſen mir 
re Es werden daher der Abmeiende oder 
deſſen Teftamenrs+ und Dertragserben auf: 
gefordert, innerhalb 3 Monaten und zwar 
bis zum Termine den 18. Jul. 1. J. Mor: 
gens IL Ubr, um fo gewiſſer felb oder 
durch einen gebdrig legitimirten Vertreter 


| 


zu erfcheinen und dad curarorifch verwaltete, | 


in ungefähr 416 Gulden 271 Kreuzer befle 
hende Vermbgen in Empfang zu nehmen, 
ridriaenfalis fie au gemwärtigen baben, daß 
der Abmejende für verfholen erklärt und 
deffen Vermögen an die fih meldenden 
ndchſten Verwandten ohne weitere Cautiond- 
teiftung erb» und eigenthümlich überwieſen 
werden mwirb. 

Bleichzeitig haben alle Diejenigen, wel: 





Adolph Bod, Redacteur. 


de an den Abweſenden oder deſſen Ehefrau 
Forderungeaniprüde au machen haben, dieſe 
bei Meidung der Ausſchließung in dieſem 
Termine anzumelden und zu bearünden, 
Fulda, am 10. April 1849. 
Kurfürßl. A fand» 
dt. 
Obmann. 
rt. Wille, 


Kauf» und Handelögegenftände. 


Gompagnon: Gefud. 

Zu einem feit mehreren Jahren in 
Dresden befiebenden, ganz fimern Come 
miffiondaefchäft,, melches ohne alles Nifico 
bedeutend ausgedehnt werden Fann, wird 
ein tbätiger, folider, junger Mann mit ei» 
nem disponibeln Fonds von 5000 bis 
Tbalern ald Compagnon geſucht, welcher ab» 
wechſelnd die Reifen nah der Dber- und 
Niederlaufg, Schleſſen und Böhmen zu 
beforgen hat. 

Fronfırte Anerbietungen merden bie 
Herren Gebrüder Born in Erfurt anı 
sunehmen die Güte haben. 


Gotha. 


Literariſche Anzeigen. 


Bei F. U. Brockhaus in Leipzig 
erſchien io eben und iſt durch alle but» 
bandlungen zu erhalten: 

Entwurf 


au einem 


allgemeinen Deutfhen Civilgeſetz⸗ 
buche 


nebft Motiven. 
Don 
FU. Freiherrnvon Preuſchen⸗Lieben⸗ 
ftein. 


Gr. 8, Geb. 2 Tblr. 

Der gegenwärtige Entwurf umfaßt dat 
aefammte Privatrecht mir Ausnahme des 
—— Wechſel⸗, Geer, Deich un 

ergrechte, und es find demſelben erläuternde 
Motive beigefügr, welche auch dem Laie 
nit ohne Intereſſe fein merden. 


Beder'fhe Derlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruderei, 





Neichsanzeiger 


Erfipeint täglich , mit Kubnahme der 
Sonn: und Feſttage, und ift burd 
alle Polämtrr und Buchhandlungen zu 
bejieben. Preis des Jabrgangs: 

4 Zhir. pr. ob. T fl. rhn. 





der Deutichen. 


Preis eines Bierteljahed: 1 Ihe. pr. 
ober 1 fi. 46 fr. rhn. Einrädungsr 
gebühren für den Raum reiner gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift: 

1 &gr, od, 8} kr. rhn, 


Gotha, Mittwoch den 23. Mai 1849, 





IE” Auf vielseitige Anfragen diene zur Nachricht, dafs der Reichsanzeiger d. D., welcher seit län 
tigsten politischen Ereignisse in Deutschland so schnell als möglich erzählt und gedrängte 


Zeit auch die wich- 
te von den Beschlüssen 


der deutschen Nationalversammlung nebst Erläüterungen hierüber enthält, auch vom ersten eines jeden Monats an, 
zum Preise von 1 Thlr. f. d. Vierteljahr, von den Buchhandlungen und Portämtern jedes Orts (vom letzteren nur 
semänsi Aufse Man bittet 


Entfernung mit einem verhältni 


bei grösserer 
um recht baldige Bestellung. 
Gotha. 


zen bezogen werden 
Expedition des Reichsanzeigers d. D. 





Eine Prophezeiung Napoleon’s. 


Napoleon foll auf feinem Pathmos, der Infel St. He: 
lena, unter andern, tbeilweife freilich fehr apokryphiſchen Of⸗ 
fenbarungen auch bie im prophetifchen Geifte ausgefprochen 
haben, daß in 50 Jahren Deutfchland (mit andern euro: 
päilchen Laͤndern) entweder Republif oder koſakiſch fein wuͤr⸗ 
de. Wenn es jemald wahrſcheinlich war, daß diefer Drakel⸗ 
fprud in Erfüllung gehen würde, fo ift es im gegenwaͤrti⸗ 
gen Augenblide. Wir ftehen vor der Scylla und Charybdis 
diefer Alternative und dem deutſchen Staatsſchiffe fehlt der 
Steuermann, es unbefhädigt hindurch zu führen. Sind 
doch fchon die Koſaken von einer deutſchen Hauptmacht ber: 
beigerufen worden, und eine andere bat ihre Bereitwilligfeit 
ausgeſprochen, fie gaſtfreundlich zu empfangen und unter 
ebrenvollem Geleite weiter zu befördern, was, wie wir hoͤ⸗ 
ren , auch ſchon gefcheben ift, Es wäre auch möglid, daß 
wir nicht bloß mit dem einen ber gebrohten Uebel davon kaͤ— 
men, fondern fie nad und nach beide zu Eoften erhielten; 
daß wir erft durch die von den koͤniglichen Minifterien Los: 
gelafienen Zurien der Revolution in die rothe Republik hin: 
eingepeitfdht würden und daß dann, wenn wirerft recht abges 
best und todmuͤde wären , der mächtige Czar von Rußland 
wie einft Neptun mit dem Dreizad aufträte und den Revo: 
Iutiontftürmen fein imponirendeö Quos ego! zubonnerte, Wenn 
überhaupt die befagte Schickſalsdrohung in Erfüllung geben 
foüte, fo iſt das Letztere das Wahrfcheinlichere; denn vor der 
Hand ift-dad deutfche Volk noch zu ſtark und kraͤftig, als 
daß die Reaction offen und unverholen mit ihren Plänen 
bervortreten follte; es muß fich erfi durch theilweiſe Aufftände, 
Gonföderationen, Parteitämpfe und Bürgerkriege gegenfeitig 

geſchwaͤcht und aufgerieben haben, bevor die Orbnungsftifter 
in ihrer ganzen Etrenge auftreten und mit eiferner Ruthe 
Ruhe und Ordnung, d. h. die Ruhe des Grabed und bie 
Ordnung ber Stodpolizei, wieder berftellen. Rußland, dem 


bie deutſche Bildung mit ihren Freibeitöbeftrebungen ein 
Dorn im Auge ift und das fie felbftin feinen Oſtſeeprovinzen 
zu vertilgen fucht, weil bas Eindringen berfelben in fein flars 
red Sflavenleben auf die Dauer nicht verhindert werben 
Bann, würde ed nicht ungern fehben, wenn in Deutſchland 
Buftände einträten, wie fie einft in Polen waren; benn bann 
würbe es fein angebliches Recht der Wermittelung in Anz 
ſpruch nehmen und uns diefelbe ſchoͤne, beruhigende, friedliche 
Kirchhofsſtille bereiten, welche jetzt Warfchau genießt und 
nach welcher fich unfere frommen und loyalen Philifter und 
Kreuzherren fehnen, Auch die den Rabdicalen fo erwuͤnſchte 
Gleichheit würde und der Beruhiger aus Norboften bringen, 
nämlich die Gleichheit der Eflavenketten, nur daß diejenigen 
unferer Könige und Fürften wegen hoher Berwandtichaft 
mit dem norbifhen Selbſtherrſcher golden oder vergoldet, 
mit Seide gefüttert und unter Ordensbaͤndern verftedt fein 
würden, 

Glüdlihe Zeit! — dad Braufen und Toben ber Re: 
volutionöfluth wird dann aufhören; denn unter bem Hauche 
des ruffiichen Boread wird Alles zu Eis erflarren, — Welche 
Ausſicht! und fie liegt nicht bloß in der Sphäre der Mög: 
lichkeit, fondern die künftigen Zuftände, die fie uns praͤſen⸗ 
firt, find um fo wahrfcheinlicher, je mehr ed den rabicalen 
Demokraten gelingt, dad uͤber bie Wörenthaltung ber Vers 
faffung empörte Volk von der gefeglihen Bahn abzulenken, 
zu offener Empörung zu reizen und in den Strudel der Res 
volution zu flürgen, Sollte es ber Umfturgpartei gelingen, 
in Deutfchland Boden für die rothe Republik zu gewinnen, 
fo fönnen wir mit Sicherheit darauf rechnen, daß der Retter 
in der Noth aus Norden fogleich da fein wird, um feine Anus 
ten gegen die Empörer zu ſchwingen, die deutihen Fürftens 
throne zu fügen und fie zu Bafallenthronen von ber ruffis 
fen Weltmacht zu machen. 

Wie fih doch in wenigen Woden die Berbältniffe 
umgeftalten, bie rofenrothben Farben unferer Hoffnungen 
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und gegründeten Erwartungen fih in tiefſchwarze vers 
wandeln fönnen, wie durch einen einzigen Pinfelftrich, von 
der geſchickten Hand der Diplomatie gezogen, das lachende 
Geſicht der Zukunft in An weinendes übergehen kann! Als 
ine ben Ichten Zagen bes März und dem erften bed April die 
Kunde erſcholl, daß bie deutfche Verfaffung vollendet, daß 
das republifanifche Princip durch die allgemeine Wahl zum 
Volkshauſe beſchwichtigt und die monarchiſch Gefinnten über 
den Umfturz durch die Wahl eines erblihen Kaifers beruhigt 
feien, daß ſchon eine Deputation bed Franffurter Parlaments 
in fahnenumftedten Wagen auf dem Wege nah Berlin fei, 
um den König von Preußen zu erfuchen, die Kaiferfrone an: 
zunehmen, ba durchdrang freudige Hoffnung alle Gauen von 
Deutfchland; man glaubte mit Zuverficht, die endliche 2bs 
fung ber langen Spannung fei gekommen, bie beutfche Eins 
heit, diefer Stein bes Sifpphus, an deffen Feftftellung ſich 
bie Fürften und Diplomaten auf dem Wiener Eongreffe ver: 
geblich abmuͤhten, fei endlich feftgeftellt und auf immer zum 
Stehen gebracht. Schon hielt das Volk die Illuminationen, 
Freubenfeuer und Freudenfhüffe in Bereitfchaft, womit es 
dem neuen Oberhaupte feine Huldigung barbringen wollte, 
Die deutfchen Stämme in ihrer großen Mehrheit, „des alten 
Haberd müde,” und felbft die politifchen Parteien, die fich 
bisher gegenfeitig anfeindeten, waren geneigt, ſich brüderlich 
bie Hände zu bieten und fi um das neu errichtete Banner 
ber deutſchen Einheit und Herrlichkeit zu fchaaren. Nie war 
die deutſche Hoffnung höher und freudiger gefpannt, und nie 
ift fie bitterer getäufcht worden, Statt das Signal zu den 
Freubenfeuern zu geben, ſchleuderte bas preußiſche Minifterium 
im Cinverftändniß mit den föniglichen Gabinetten außer 
Württemberg die Brandfadel ber Zwietracht in die beutfchen 
Bauen, und fie hat nicht verfehlt, einen Brand zu entzünden, 
befien Berheerungen nicht abzufeben find, Schon hat wenig 
gefehlt, daß eine ber eriten deutfchen Kunftftädte ein Raub 
der zerflörenden Elemente geworden wäre. Anftatt durch 
ein einziged Wort, das Wort der Anerkennung der Berfafs 
fung, die Revolution zu fchließen, find alle böfe Dämonen 
der Zwietracht, ber Zerftörung, deö Bruderkrieges heraufbeſchwo⸗ 
ren worben und bie ausgefprochene Loſung ber Vereinbarung 
ſcheint nicht das Zauberwort zu fein, wodurch fie wieder gebannt 
werden fönnten. Aber wir Eennen ja die alte Marime: Nat 
justitia, pereat mundus! Mag halb Deutfchland zu Grunde 
geben, wenn nur dad Princip, das alte Koͤnigsrecht von 
Gottes Gnaden, gerettet und das neue, aus der Revolution 
ftammende Volksrecht niedergedrüdt wird! Im Grunde md: 
gen es die Herren Minifter fo böfe nicht gemeint haben; fie 
haben mwahrfcheinlich nicht geglaubt, daß aus bem unſchul⸗ 
digen Principe der Bereinbarung ein folder Sturm empors 
wachfen würde; aber fie hätten wiſſen müffen, daß die win: 
dige Befchaffenheit diefes Princips ſich ſchon gefchichtlidh bes 
mährt hat und daß unter den vorliegenden Umftänden, nach⸗ 
bem die Verſaſſung bereits im Volke Wurzel gefaßt, die 
friedliche Durdführung deffelben geradezu zu den Uns 
möglichkeiten gehörte; man hätte fo viel phyſiſche, pſycholo⸗ 
giſche und mechaniſche Kenntniffe von ihnen erwarten Fön: 
ven, um zu wiſſen, baß glimmende Funken nicht gelöfcht, 


fondern entzündet werben, wenn man mit vollen Baden 
bineinbläßt, daß in aufgeregten Zeiten die Öffentlihe Meis 
nung ſich nicht ungeftraft in’® Geſicht fchlagen laͤßt, daß die 
Volksſtimme troß aller pofizeilihen Tactſtoͤcke nicht gezwun⸗ 
gen werden kann, nach diplomatiſchen Noten zu ſingen, daß 
die große Locomotive der politiſchen Bewegung nicht ge— 
hemmt, ſondern zum Sturmflug beſchleunigt und zur Explo⸗ 
fion und zum Umſturz gebracht wird, wenn man alle Luftroͤh⸗ 
ren und Windklappen verfhließt, d, h. wenn man dem Bolfe 
bie gefeglihen Drgane verfagt, um fi auszufprechen, oder 
wenn die Gewalthaber ſich die Ohren verftopfen, um biefelben 
ignoriren zu fönnen. 
(Schluß folgt.) 


Bemerkungen zum Entwurf einer Gemeindeorbnung 
für die thüringifhen Staaten, 


In dem fraglihen Entwurf fcheinen einige Puncte nicht 
beflimmt genug mit Rüdfiht auf dad allgemeine Befte in's 
Auge gefaßt zu fein, Der eine betrifft die Sorge für Er: 
haltung der Gemeindewalbungen. 

Es fteht erwieſen feſt, daß ein unforftmäßiges Behan⸗ 
bein ber Walbungen dieſe nicht bloß für alle Zeiten unwie⸗ 
berbringlich zerflört und damit — weil Holz ein unentbehr: 
liches Product ift — ber bürgerlichen Geſellſchaft den em⸗ 
pfindlichften Schaden zufligt, fondern auch daß mit unver 
fländigem Abtreiben der Waldungen die klimatiſchen Ber 
bältniffe wie die Fruchtbarkeit ganzer Landftricdhe verändert 
und verfchlechtert werden. Wiele Gegenden Frankreichs, wo 
in der erften Revolutionszeit der Unverftand in und mit den ' 
Waldungen haufte, bieten dafür fchlagende Belege. Daflelbe 
findet fi in dem fonft waldreihen Rußland an ber untern 
Wolga. Aus benfelben Urfahen rüdfichtslofer Abholzung 
find befanntlid viele Gegenden des im Alterthum blühenden 
Griechenlands jetzt fo verddet, daß fie mie wieder zu dem 
fonftigen Flor werben erhoben werben koͤnnen. Seit Jahren 
fhon nimmt man in unferm deutſchen Baterland wahr, daß 
die Schiffbarkeit unferer groͤßern Flüffe fih vermindert, und 
weift die Urfachen in ungeeigneten Abholzungen nad. Selbft 
in einzelnen Landſtrichen der thüringifchen Staaten zeigen 
fi bie und da traurige Folgen unforfimäßiger Entwals 
dungen, 

Daher ift rüdfichtlich der Bewirtbfchaftung der Gemeinde⸗ 
waldungen ein fehr genaues und firenges Oberauffichtörecht 
bes Etaatd aus dem Geſichtspunct der Forftwirtbfchaft ein 
unumgängliches Erforderniß. Die Gemeindeordnung muß 
bieg — um fünftigen Mißverftändniffen vorzubeugen — 
ausbrüdlic, feftitellen, und das, was in den $$. 13, 119, 
12%0 über das Oberaufſichtsrecht des Staats im Allgemeinen 
geordnet ift, genügt Reinesmegs für den fo höchft woichtigen 
Zweck der Erhaltung der Gemeindewaldungen. Die lebende 
Generation der Gemeinde bat ja fein unumfchränttes Wer: 
fuͤgungsrecht, fie ift ja nur die Nußnießerin des Gemeindes 
vermoͤgens. Es iſt deßhalb in den 85. 13 und 119 mit 





ausbrudlihen Worten bed Oberaufſichtsrechts des Staats 
auf forfimäßige Behandlung, Erhaltung und nad Befinden 
Wiederherftellung und Erweiterung der Gemeindewaldungen 
zu gedenken. In $, 119 oder einem noch befonderd einzu: 
fhiebenden ift ſodann namentlich feftzufegen, daß die Schlag» 
eintheilung nach forſtwirthſchaftlichen Grundfägen beflimmt, 
daß und wie wieder angefäet und angepflanzt werden muß, 
und daß die Ausführung und Einhaltung der Regeln einer 
genügenden Forftwirtbfhaft vom Staate zu überwachen iſt. 

Allerdings barf der Staat für biefe forfiliche Ueber: 
wachung den einzelnen Gemeinden feine Koften anfinnen, ba, 
wenn auch zugleich im Intereffe ber forftbefigenden Gemeins 
ben, dieſe forfiliche Oberaufficht noch weit mehr im Gefammt: 
intereffe ber Staatögefellfchaft gelibt wird. 

Beiläufig bemerkt, wird übrigens aus denfelben Grün, 
denn aud die Bewirthſchaftung ber größeren Privatwalduns 
gern einiger Dberauffiht de Staats unterworfen werben 
müfjen, 

Zu einem andern Bedenken bieten die Beftimmungen 
des 5. 1%, Ziffer 3 in Verbindung mit $. 88, Ziffer 2 und 
10 Stoff dar. Diefe Anordnungen behandeln die Verwen— 
dung von Ueberfhüffen ber Gemeinbeeinnahmen , die Bewil⸗ 
figung von Nutzungsrechten am Gemeindevermögen und ben 
Fall der Genehmigung durch den Kreisausfchuß, In diefer 
Allgemeinheit find fie nicht zu billigen. Das Bertheilen von 
Gemeinde-Einnahmeüberfhüffen, die Bewilligung von Nus 
sungen ift ganz geeignet, den wahren Gemeinfinn zu uns 
tergraben und die Selbfifucht an deſſen Stelle zu fegen. 
So lange eine Gemeinde noh Schulden hat, dürfte unter 
feiner Bedingung von Bertheilung von Ueberfhüffen und 
Bewilligung von Nutungsrechten an die Einzelnen bie Rebe 
fein, Alle Achtung vor dem Inſtitute des Kreisausfchuffes, 
aber er ift die Behörde nicht, die Ausflüffe des verdedten 
Eigennutzes bierin fo zu zuͤgeln, wie es die Nothwendigkeit 
erfordert. Allenfalls koͤnnen Nugungen an urbar zu maden: 
den Lehden bewilligt werden, jedoch auch diefe nicht immer 
ganz unentgeltlich, oder wenigſtens nur in einem gewiſſen 
mäßigen Umfang, ber ortöftatutarifch beflimmt werben mag, 
Einnabmehberfhüfle unter die Einzelnen zu vertheilen, müßte 
auch dann nod fo lange unterfagt fein, ald nicht alle gemein: 
nuͤtzige Ortdanftalten, Wege, Brüden, Waſſerleitungen, Ars 
menpflege und dergleichen auf bad vollfommenfte in ben 
Stand gefegt find. 

Man möge doch ja durch die Gefehgebung bie nöthigen 
Vorkehrungen treffen und hierin vor der Hand nicht zu viel 
auf den wahren, tüchtigen Gemeinfinn vertrauen, Noch ift 
diefer nicht fo lebendig und allgemein genug eingewurzelt, 
daß er überall dem Streben nach Förberung ber eignen Ins 
tereffen dad Uebergewicht einzurdumen vermoͤchte. 


Laternen 


15. 
Krieg ift mifhen Lift und Argwehn; nur zwiſchen 
Stauden ui —— iſt Friede. Schiller, 
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16, 
Jede Lehre greift um fo tiefer in's Herz ber Zuhörer, je 
geliebter ber Lehrer ift, Petrarca, 


17, 
Geiſtliche ſchmeicheln den Fuͤrſten, wenn fie nicht ihre Ty⸗ 
rannen fein können, Bi Montesqulen, 


Ich kann gar nicht begreifen, wie die Fürften fo leicht 
glauben, fie ferien Alles, und wie bie Voͤlker fo bereit find 
zu glauben, fie wären ERER Derfelbe, 


Gern lefen, beißt bie Stunden der Langeweile, die man im 
Leben fo oft hat, austaufchen gegen ſolche von der größten 
Bonne, Derf. 


20, 
Wahre Religion ift gebaut auf das Wahre, das Gute in 
ber Menſchennatur, nicht auf der Sünde Moraft, 
r Feuerbach. 


Die einzige Race, bie der Größe eimes Fürften anſteht 
und bie ben ſchoͤnen Vortheil gewährt, einen Schleier liber alle 
feine Fehler zu werfen, ift die, melde jener Papſt wollte ges 
nommen miffen, da er, nad Leſung einer bitten Schmaͤh⸗ 
fchrift gegen den roͤmiſchen Hof, zu den Imquifitoren fagte: 
„Das ift ein verwegener Menſch, diefer Werfaffer; wir müffen 
uns an ibm rächen und ihm Öffentlich zum Lügner maden. 
Wir müffen ung beffern.“ gel. 


Die Menſchen find Kinder, und die Priefter find ihre 
Wärterinnen ;, fie erzählen ihnen fürdhterlihe und wunderbare 
Geſchichten, damit fie fill find, und find freundlich, Damit fie la⸗ 
hen; aber ihren Berftand Lafjen fie fchlafen, damit fir der Ruthe 
nicht entwachſen. Mahlmann. 


W. 
Polizeibeamte und Aerzte haben das Vorrecht, indlscrete 
ragen zu thun. a Zſchokke. 
Uns iſt Religion die Polizei 
Und ihre Diener find ein a Heer. Herber. 


Nur wo Nationen find, gibt 8 Thaten: ſonſt ift nichts 
als despotifche Mafchinerie, Seume. 


Nichtswuͤrdig iſt die Natſon, die nicht ihr Alles freudig 
fest an ihre Ehre, ir Schiller. 


Man darf große Tugenden eben fo wenig bei ben 2ehrern 
ber Moral, ats den Reichthum bei den — ſuchen. 
cobs. 


Tagesgeſchichte. 


Verfolgt man die Verlegung preußiſcher Regimenter durch 
das ganze Koͤnigtelch Sachſen und erfährt die Abberus 
fung der fähfifhen Deputirten aus Frankfurt, fo ers 
fcheint das Land erobert, der König von Sachſen als der ohn⸗ 
mächtige Satrap des Grafen Brandenburg und die Willensäus 
ßerung des fächfifchen Volks iſt matt gelegt und die deutſche 
Gentralgewalt hat hier aufgehört zu exiſtiten. 

Hr. Camphaufen iſt nah Berlin berufen worden, 
Möchte er doch die Anerkennung ber Meichsverfaffung ohne 
wefentliche Abänderungen durhfegen, um das unabfehbarfte 
Unheil, den biutigften Bürgerkrieg von Deutfchland abzus 
wenden! Aber es verkautet noch nichts won einer Willens— 
Anderung in den hödjften Regionen, Denn wenn «8 fi bes 
ſtaͤtigte, daß der Paragraph der Verfaffung, welcher die neuem 


971 


Landtagswahlen binnen 40 Tagen verlangt, fuspenbirt werben 
fou, fo tft das Verfaffungsbrud, und jeder weitere Bruch würde 
wohl einen Vorwand finden, 

Die „Deutfhe Reichsztg.“ mill aus zuverläffiger Quelle 
den bevorftehenden Anſchluß Hannovers an ben Zollverein 
erfahren haben, 

Die Erklärung der medienburgifhen Regierung, baf 
fie „zur Zeit” an ben Berliner ——— noch nicht Theil 
genommen babe, bat große Aufregung im Lande hervorgebracht, 
das an der Reichsverfaſſung feſthalten will, Große Volksver⸗ 
fammlung in Güftrom. Der Großherzog wird in Schwerin bes 
wacht, weil man feine Flucht befürchtet. 

Aus München fchreibt. die Allg, tg. vom 19, Mai: 
Die. minifterielle Vorlage über die Reichsverfaſſung hält an dem 
Grundfage der Vereinbarung feft und fpridt ſich Über die Ein—⸗ 
mwürfe aus, melde bie baperifhe Regierung gegenüber ber in 
Frankfurt befchloffenen Meichsverfaffung zu erheben babe, Diefe 
Einmürfe gelten bauptfächlih der Ausfchliefung Defterreiche, 
dem Mahlgefege, den Beſtimmungen über das Meichsoberbaupt, 
den „ſchrankenloſen Eingriffen in bie Finanzeräfte der Einzel» 
flaaten”, indem die Zolleintünfte und die Productions» und 
Verbrauchsſteuern ber freien Verfügung der Reichsgewalt zuge: 
wiefen werden ıc. Daneben babe die Reichſsgewalt das Recht, 
Matricularbeiträge zu erheben, Reihsiteuern auszufchreiben und 
Anleihen au erheben, Auch gegen bie Grundrechte wird eine 
Meihe von Einwendungen gemacht. Die Krone beabfichtigte aber 
bei biefem Widerfpruch gegen die in Frankfurt befhloffene Ver: 
faffung weder die Wiederberftellung des alten Bundestages, noch 
eine Verzögerung in der Vollendung einer zeitgemäßen Verfaſ⸗ 
fung. Die zu diefem Zweck in Berlin begonnenen Verband: 
lungen würden mit möglichfter Befchleunigung gepflogen, und 
es fei um fo mehr ein gedeihliches Mefultat zu hoffen, als auch 
bie öfterreichifche Regierung ſich bei denfelben betheitigt habe, — 
Die Kammer fhien mit Recht pofitivere Angaben in ber legten 
Beziehung zu erwarten. Sie beſchloß, ben von der Gommilfion 
vorgelegten Adreßentwurf fogleih vorzunehmen. Es folgten eis 
nige Reden, vorzüglih von Schüler, für Annahme der Adreffe 
und damit unbedingte Anerkennung der Reichsverfaſſung, von 
Lerchenfeld gegen biefelbe, Die Minifter betheiligten ſich nicht 
babel, Es ward der Antrag auf Vertagung der Debatte auf 
Montag geftellt und mit 68 gegen Gl Stimmen angenommen. 
So wie dieß der Linken ganz unerwartete Refultat gefallen war, 
verliefen fat alle ihre Mitglieder den Saal. 

Der Großherzog von Baden bat fih auf den Boden ber 
franzöfifhen Republit nah Lauterburg geflüchtet. Eine 
Proclamation deffelben, von Berg in ber Mheinpfalz 
vom 17, Mai batirt und von den Miniftern Dufh, Bett, 
Hoffmann, v. Stengel gegengezeichnet, mahnt zur Rüdkehr zur 
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Pflicht, da bie badenſche Megierung in bereitwilligfter Anerken: 
nung ber ——— feinen Grund zum Aufſtande gegeben 
babeund die jegigen Verbältniffe den Ruin des Landes Berbeifähren 
würden, Dagegen ruft das Regierungsblatt vonCarlsrube die 
conftituirende Verſammlung auf den 10, Juni ein. Die Wahr 
len follen am 3. ftattfinden, Wahlfähig fo wie wählbar iſt je: 
ber Zljährige Staatsblirger. — Die badifhen Truppen bes 
Dberlandes haben fih dem Landesausfhuffe volftändig ange 
ſchloſſen; fie rüdten mit ihren Dfficieren, mit Ausnahme bes 
Stabes und einiger gefangener Officiere, in Freiburg ein, Ins 
fanterie, Artillerie und Gavallerie, 


Der Fürft von Hohenzollerns Sigmaringen bat 
fein Laͤndchen verlaffen. 


Bei Donauefhingen foll ein betraͤchtliches Truppen⸗ 
corps von Württembergern und Bayern zufammengejogen wer« 
den, 

Manche Polen, welche 1831 gegen Rußland fochten, ver 
laffen Lemberg, weil fie zweifeln, daß die öfterreichifche Re— 
gierung fie gegen die Ruſſen ſchüthen fönne und werde. Biele 
achen zu den Ungarn über, deren Anbang in Galizien waͤchſt, 
fo daß der Gouverneur Maßregeln dagegen zu nehmen ſucht. 

Arad befinder fi in den Händen der Ungarn, Bei 
Maab, fchreibe die Allg. Ztg., ſtehen die Vorpoften eines Gör: 
gen’ichen Gorps und das Schlik'ſche Armercorps bis auf einige 
hundert Schritte fidy gegenüber, Sowohl bei diefem Cotps als 
bei dem Welden'ſchen murden viele Generale gewechſelt. Wel⸗ 
den allein hat zwölf Generale von feiner Armee entfernt. Der 
Kaifer hat eine aus Schönbrunn vom 12, Mai datirte Pros 
tlamation an die Völker Ungarns erlaffen, Sie warnt vor ben 
fremden Abenteurern, melde die Ungarn als ihre Werkzeuge ge: 
brauchen. Diefem Zreiben ein Biel zu fegen und den beißer: 
fehnten Frieden zu fihern, fei die Aufgabe jeder Regierung, 
„Bon diefen Gefinnungen erfüllt, hat unfer erlaudter Bundes: 
genoffe, der Kaifer von Rußland, fih mit uns vereinigt, um 
den gemeinfchaftlihen Feind zu bekaͤmpfen. Betrachtet feine 
Heere nicht als die Feinde eueres Waterlandes; fie find die 
Freunde euered Königs.’ 


Englifche Zeitungen wollen mwiffen, die von Palmerfton 
ben Regierungen von Dänemark und Preußen gemachten Ver: 
mittelungsvorfchläge ſelen vom dänifhen Gefandten bereits ans 
genommen und die Annahme preußifcherfeits fei demnaͤchſt 
ju ermarten, 

Bologna wurde von ben Defterreihern am 12, Mai 
noch befhoffen. Die Franzofen ſtehen noh vor Rom und 
unterhandeln; bie Stadt ift ruhig, die Rationalgarde von Perus 
gia zog dort ein. Der König von Neapel befand fidy mit ſel⸗ 
nem Hauptquartier bei Gaftel Gandolfo. 


5) Tafchen. u. Andr. Perthes. 1817. X u. 218 S. 
gr. 8. (1 Thir. 6 Ngr.) 

Der Verf. liebt sein Vaterland, ist aber 
dabei ein unbefangener, hellblickender 
Mann und hat seine Aufgabe, wahr und hi- 
storisch tren zu sein, anspruchlos und mit 
Ernest auszuführen sich bemüht. Nicht eine 
Compilation, sondern eine aus den bessern 
Quellen rbeitete Geschichte seines Hei- 
mathlandes wollte er geben, und es ist sein 
Vorhaben bis auf manche Härten in der 
Darstellung ihm wohlgelungen. . Möge auch 
dis, was er zum Schlufs über die Verfas- 
gelegenheit, den herrschenden Der 
—— — hg! — er —— 
un oe Tyrannei in der Sp rage sagl, 
daheim beberzigt werden! 


In um- 


Beder'ihe Berlagsbudhhandlung. 


Drud der Engelbard:Repber'fhen Hofbuchdruderei. \ 


’ beit der Landesverfaſſun 


‘ 
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Neichsanzeiger 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wiertefjahrs: 1 Ahlx. pr. 
ober 1 fi. 46 Er. rhn. Einrädungbs 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petisfcheift: 

1 Sr, ob, 8j tr. ron. 








Gotha, Donnerftag den 24. Mai 1849. 





Aufruf 
an alle Menfchenfreunde Dentfchlands, 
die Errihtung 
deuticher Nationalbanken mit einem Lentral- 
Burcan 
zur Pnefgeseraug der allgemeinen Wohlfahrt der deut: 


fchen Landwirtbe , des Berabanes, fo wie auch des 
Fabrik⸗, Gewerbe: und Handels andes betr. 


Allgemein befarmt ift ed, wie in Folge der von Paris 
aus in unferem deutfchen Baterlande im 1848 ver: 
breiteten Unruhen Handel und Gemerbe und das öffent: 
fihe Vertrauen erfhüttert wurden. 

Tumultuariſche und traurige Auftritte — durch Boͤs⸗ 
wilfige, die nichts zu verlieren hatten, veranlaßt — brachten 
daber das Eigentbum, ja felbft dad Leben der wohlhabenden 
Grund: und Fabritbefiger in Gefahr. 

Nachdem Bertrauensmänner nah Frankfurt a. M. ge: 
ſchickt worden waren, erwachte unter allen Gutgefinnten des 
gefammten beutichen Baterlandes die Hoffnung, daß durch 
eine allgemeine Bereinigung aller deutſchen Voͤlker, mittel 
Organifation einer deutfchen Nationalverfammlung in Frank⸗ 

a. M., Rube und Frieden im Innern unferes — 
deutſchen Vaterlandes wiederfehren und Handel und Gewerbe 
bald wieder aufblühen würden. i 

Es wurde zum Andenken an dieſes Ereigniß eine Dent: 
münze geprägt. Auf der BVorderfeite ift die Germania 
mit dem boppelten Adler und dem niedergefenften Schwert 
itzend — Rube ımd Frieden vorfiellend, — rund herum 
ar die Wappen aller deutfchen Lande, oben, über dem 
Kopf der Germania, die Wappen von Defterreidh, unb 
Preußen zu ſehen; auf der Rüdfeite ſtehen im Kreis die 
wichtigen Worte: * 

„Bir find Ein Volk und einig wollen wir handeln.“ 

Diefe Worte find umfchlungen mit einem kraͤftigen Ei: 


kranz. 

In Dieſem Eichenfranz iſt zu leſen: 
„Zur Erinnerung an bie * deutſche Nationalver⸗ 
— zu Frankfurt a. M., eröffnet am 18, Mai 


Bei der feit Iahrhunderten eingewurzelten Berfchieben: 
unter ben Voͤlkern Deutfdlands 
Aufgabe, im Einverftänd: 


war ed aber eine febr fi — eier 
zu dem auf der Denkmimze 


niffe zwifchen Fürften und Bo 
tele zu gelangen. 
Parieikaͤmpfe entipannen fib in Franffurt a. M. und 


‚ allenthalben in den Landen Deutſchlands. 


War das Öffentliche Vertrauen feit jenen Märztagen tief 
erſchintert, fo flodte nun Handel und Gewerbe täglich mehr; 


* ig des Wohlftandes wurde an feiner Wurzel abge: 
nitten. 
Darum vernahmen die Gutgeſinnten in ganz Deutſch⸗ 
land mit lebbaftefter Freude, daß nach erfolgter Abftimmung 
eine proviſoriſche rg wo für bie allgemeinen Angeles 
enheiten des deutſchen Volkes niebergefegt und bdiefe ber 
nd eines ber ebelften unter den —* Fürften uͤbertra⸗ 
gen wurde. 

Man hoffte, daß num bie politiſchen Anfichten aller Par: 
teien ſich bald zum Frieden einigen und bie in der Gedächt: 
nißmlnze ausgeprägten Worte in Erfüllung geben würden. 

Die Übermwiegende Mehrzahl der Vertreter des beutfchen 
Volkes und der Präfident der Nationalverfammlung hatten 
diefen wichtigen Schritt befördert. 

Jeder Vaterlandöfreund, dem an balbiger Befeiti 
ber Unruhen und Parteitämpfe gelegen fein mußte, Ri bite 
fi) verpflichtet, diefen biederen beutfchen Männern ben auf: 
richtigften Danf durch eine an bie hohe Nationalverfamm: 
lung abzugebende Dankadreſſe auszufprechen, 

Es beichloffen mehrere wadere, dem beutichen Fabrif>, 
Gewerbe: und Handelöftande angehörende Bürger Dresdens 
und der näcften — am 12. Juli 1848, eine ſolche 
fertigen, ſie in ganz Deutſchland zur Unterzeichnung verthei- 
len und darum in erforderlicher großer Anzahl drucken zu 
laffen. Der Herr Oberzehntner Haffe in Dresden übernahm 
die Ausführung diefed, die allgemeine Volkswohlfahrt befoͤr⸗ 
dernden Beichluffes, 

In dieſer Dantabreffe wurde erläutert, wie noͤthig es 
fei, daß, gleichzeitig mit den politifchen, auch die gemwerbli: 
chen Angelegenheiten , die, volkswirtbfhaftlidhen 
Grundfäse balbmöglichft für ganz Deutfchland gleich— 
— geordnet würden. 

Und obzwar eine Menge von Anträgen und Adreſſen an 
die hohe Nationalverfammlung aus allen Gegenden Deutfc: 
lands eingegeben worden war, fo wurde es doch nicht für 
überflüffig gehalten, behufs einer fchnelleren Ueberſicht eine 
Bufammenftellung der hauptſaͤchlichſten Wünfhe in Bezug 
auf baldigite MWiedererhebung der fehr niebergebrüdten ge: 
— Berhältniffe der hohen Nationalverfammlung vors 

ulegen, 

: Dazu eignete ſich die am 8. Mai 1848 von einem Mit: 
glieb des biefigen Gewerbevereind heraudgegebene een: 
Hochwichtiges der Gegenwart ta fichen ils 
dern, betreffend die gegenwärtigen gebrüdten Berhältniffe 
des Mittelftandes und aller Gewerbe in Deutichland, und 
wie diefem wichtigen Stand des deutſchen Volkes geholfen 
werden fann”, — am beten *). 


*) Diefe Schrift wurde zur ſchleunigſten hg Bo alle 


namhafte Buchhandlungen in Oſt⸗ Wer, Nord: u. Suͤddeutſch⸗ 
fand der Arnold’fhen Buchhandlung in Eommiffion überge: 
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Nachdem diefe Dankadreffe, von mehreren bier unb in 
der naͤchſten Umgegend wohnenden Baterlandöfreunden un: 
terzeichnet, durch den Drudwervielfältigt worden war, wurde 
fe durch den oben Genannten, als proöviſoriſchen Gefcäfts: 
üßrer, Bi auch gebrudten Giscularfchreibens vom 14. 

iv 1848 berallbin in mehreren Fabriforten und Städten 

eutfchlands zur Einfammlung von Unterfchriften auf dazu 
beigelegten Bogen verfandt; dann wurden 600 Eremplare von 
ber angege enen Dankadreſſe mit allem im Laufe des Juli und 
Auguft beffelben ahres von vielen Orten eingegangenen 
Unterfchriften nebft 300 Eremplaren von ber genannten 
Schrift an die hohe Nationalverfammlung zur Vertheilung 
an die Herren Abgeorbneten abgegeben, aud beim hoben 
Reihöminifterium des Innern vom proviforifhen Geſchaͤfts⸗ 
führer in dem Ueberreihungsvortrag der Inhalt der Schrift 
— er und dringend empfohlen, 


enthalben,, wohin die Sendung der Danfadreffe er 


folgt war, ſprach man den Wunſch aus, daß die in der Schrift 
S. Au. 3 und S. 35 u. 37 und in ber —— enthalte⸗ 
nen Vorſchlaͤge wegen Errichtung von Nationalbanken, behufs 
Erlangung von Fonds, um arme Arbeiterfamilien zu verſor— 
gen, Korn: und Mehlmagazine anzulegen u. f. w., recht bald 
in das eben treten möchten, weil bei den allenthalben nieder 
edrückten gewerblihen Berhältniffen der Notbitand der ar: 
eitenden Volksklaſſe immer mehr überhand nahm, Handel 
und Gewerbe immer mehr ftodten, dad Almofengeben und 
die verfchiedenen Arten, die Armuth zu unterftügen, deßhalb 
Einfammlungen, Goncerte, Bälle, Waarenverloofungen und 
dergl. mebr zu veranftalten nöthig wurden, dieß aber bei läns 
wir Fortdauer für die Anfäffigen und Wohlhabenden druͤ⸗ 
end und für die Empfänger in moralifcher Hinſicht hoͤchſt 
nachtheilig werden muß. 

Nach Berathung mit mehreren —— der Dank⸗ 
adreſſe und in Erwaͤgung, daß, wenn dieſer wohlthaͤtige und 
gemeinnuͤtzige Zweck vollkommen erreicht und den armen Fa⸗ 
milien in Schleſien, in der Lauſitz, im ſaͤchſiſchen und boͤh⸗ 
miſchen Erzgebirge, im Boigtlande u. f. w., wo Spinnen, 
Weben, Bergbau, Spitzenkl uch, Pofamentirarbeit und als 
lerhand Fabrifanftalten die Bevölkerung nicht mebr ernaͤh⸗ 
ren koͤnnen, weßhalb Tauſende von Familien aller Orten, in 
größter Dürftigkeit ihr Leben friften, eine ausdauernde Hülfe 

ewährt, bad Proletariat und bie Unterftügungen durch Almos 
fen vermindert werben follen, große Geldmittel nöthig 
find, die eine einzige Stadt ober Provinz allein aufzubringen 
nicht vermag, wurde. am 12. Auguft 1848 befchloflen, ein 
Programm zu entwerfen und darin alle Menfcenfreunde 
im gefammten beutfchen Waterlande, welche die göttliche 
Borfehung mit zeitlichen Gütern gefegnet hat, hoͤflichſt ein 
zuladen, durch milde Beiträge dieſes gemeinnügige und wohl 
thätige Vorhaben beftens zu unterflügen. 

Bon dem Wohlthaͤtigkeitsſinn der deutſchen Nation 
wurde gehofft, daß Beiträge in allen Gegenden Deutfchlands 
eben fo reichlich zu diefem Zweck einzufammeln moͤglich fei, 
ald es bei der Aufforderung zu andern allgemein nüglichen 
Zweden, wie z. B. zur Erlangung einer deutſchen Flotte, 
der Fall war. ” j f 

Jedoch wurde dabei zugleih, um das Aufbringen 
eines beſtimmten Hauptcapitals zu ſichern, auf eine 
Subſcription, unter der Vorausſetzung, daß das Vorhaben 
reichögültige Genehmigung erlangen würde, Bedacht ges 
nommen. 


ben. Sie iſt durch diefe Buchhandlung in Dresden u. Leips 
sig und durch eines der unten genannten drei Banfierbäufer 
für 8 Nor. zu erlangen, Auch find noch einzelne Eremplare 
von der „„Dankadrefie v. 12. Jul. 1848” durch Die genanns 
ten Bankierhäufer auf Verlangen für 5 Nar. das Eremplar 
su erlangen. 





Damit auch weniger Bemittelte daran Antbeil nehmen 

Eönnten, folte der Werth der Actien auf 100 Thlr. feftge: 

ellt, dabei aber Jedem die Hebernahme mehreren dergleichen 
ctien empfohlen werden. nr 


Um bie Geldkräfte nicht durch viele Verwaltungskoſten 
zu zerfplittern, erfchien es rathfam, zwar in mehreren Haupts 
orten Deutſchlands Nationalbanken zu errihten und 
deßhalb mit foliden Bankierbäufern in Unterhbandlung zu 
treten, aber alle diefe Nationalbanten in Ein Centrals 
bureau zu vereinigen, , 

In der oben angezogenen, im Mai 1848 herausgegebe- 
nen Schrift: „Hochmicdtiges der Gegenwart in fieben Bil- 
dern”, waren ©, 4l deßhalb: 


a) für den nördlichen Theil von Deutfhland Berlin, 
Bremen, Danzig, Damburg, Lübed, 
Stettin; 


b) für das mittlere, nad den Dſt⸗ und geefigrengen ſich 
ausbreitende Deutſchland Breslau, Dresden, 
— — a. M., Leipzig, Magdeburg, 
ürnberg und Pragz 
e) für den ſüdlichen Theil von Deutſchland Münden, 
Stuttgart, Trieft, Wien u. ſ. w. 
vorgefchlagen worden, 


Dresden wurde, als ziemlih im Mittelpuncte von 
Deutſchland liegend, zum Sitze ded Gentralbureaus 
ewäblt und dabei dem oben Genannten, als proviforifchem Ges 
päftsführer, die Beforgung der Gorrefpondenz und die oben 
erwähnten Unterhandlungen mit den Bankierhäufern, fo wie 
die Einfammlung milder Beiträge durch folide Agenten, mit 
Hülfe der Bankierhäufer einzuleiten, übertragen. 

An die Bankierhäufer, welche Nationalbanfen übernom- 
men baben, follen bie milden Beiträge abgeliefert, nach Ab» 
un der Einfammlungskoften und nad pro rata an den Ge: 
* ſtsfuͤhrer zu reſtituirenden Porto:, Copialien· und Bureauko⸗ 
ſten und ſonſtigen Auslagen, ſo wie nach —— der dem 
Bankierhauſe zukommenden Proviſion (wobei allenthalben auf 
xoͤßtmoͤgliche Sparſamkeit geachtet werden wird) ſoll das 

ebrige a conto des Gentralbureaus für die Nationalbans 
fen gut gefchrieben, eine runde Summe davon gegen ange 
meffene Zinfen ausgeliehen, mit ben ferner eingelieferten mil⸗ 
den Beiträgen eben fo verfahren, Alles gefammelt und auf: 
bewahrt und dem Gentralburcau von Zeit zu Zeit vom Ga: 
pitalbeftande Nachricht gegeben werben. 

Der Gefhäftsführer würde dann alle die von ben Na: 
tionalbanfen angemeldeten Gapitalien in Ein Hauptbuch eins 
zutragen haben. Die Ueberwachung und Gontrole bed Gan- 
zen würde einem aus ber Mitte ber Unterzeichner der Dank: 
adreſſe wu wählenden Deputirten zu übertragen fein, 

Und aus ber Mitte der Menfchenfreunde, welche bas 

emeinnügige Vorhaben durch milde Beiträge unterftüßen, 
oll dann ein Berwaltungsrath gebildet werben, 

Mit diefem würde das Gentralburcau, beftehend aus bem 
Gefchäftsführer und einem Deputirten, ſich über die nügliche 
und zwedmäßige Verwendung ber bei allen NRationalbanfen 
eingelammelten Fonds zu berathen haben, 

Zuvörderft wird 1) auf Ankauf wüfter, aber cul: 
turfähiger Länderei von größerem oder Pleinerem Um: 
fange (nah Verhaͤltniß des von allen Nationalbanten 
beim Gentralbureau angemeldeten Gapitalbeitandes) Bedacht 
zu nehmen fein, Durd fachfundige Landwirthe find berglei: 
hen Laͤndereien aufzufuchen; die Auswahl, der Ankauf und 
bad Parcelliren dann, nach Berathung mit dem Verwaltungs: 
rat, zu beforgen, um armen Familien und Allen, welche ohnt 
Beichäftigung find, überhaupt den Hülföbebürftigften, auf 
geeignete Weiſe, burch Ueberweifung und Austheilung, gegen 


ein billiged Pachtgeld ober nad) Befinden gegen einen billigen 
Erbzind, zu einem Beſitzthum zu verhelfen *). 

Auch foll, wenn einzelne Grund⸗ oder Hausbefiger und 
Gewerbtreibende bei Feuers⸗ oder Waſſersnoth, Krieg oder 
Zumult unverfchuldeter Weife viel gelitten haben, ein ange: 
mefjener Theil der in den Nationalbanken eingefammelten 
Geldkräfte, nach dem Ermeſſen des Verwaltungsrathes und 
nad Vernehmung des Geſchaͤftsführers mit den betreffenden 
Ortöbebörden, zur Wiederaufhülfe burd einen verhält: 
nigmäßigen Beitrag zum Schadenerfag verwendet werben, 

Wenn größere Geldfräfte zu erlangen möglich ift, dann 


ollen 

2) niedrige Kornpreife. benugt, Ankäufe beforgt und an 
paflenden Orten Meblmagazine errichtet werben, um ber 
Armuth in den fehr benölkerten Gegenden, wo der Aderbau 
den noͤthigſten Brodbedarf nicht genligend zu beden im Stande 
iR, denfelben zu möglihft niedrigen Preifen zu verfchaffen; 
em 


3) wenn eine deutfche Handelöflotte zu Stande gekom⸗ 
men und fie unter dem Schuge einer der deutfchen Nation 
wuͤrdigen Seemacht anderen europdifchen Mächten gegenüber 
zu ftellen möglich fein wird, und wenn die zu 3* Un⸗ 
ternehmungen erforderlichen Fonds bei dem Gentralbureau 
angemeldet worden find, ſollen ————— daraus 
rer erhalten, um überfeeifhe Ader, Bergbaus, 
Fabrik- und Handelscolonien zu errichten. 

Auswanderungsluftigen kann auf ſolche Weile, und bar 
mit fie nicht einzeln in weiter Ferne ihrem Schidfal .überlafs 
fen bleiben, Gelegenheit zur Erlangung einer den Lebensun⸗ 
terhalt fidhernden, ‘die allgemeine Wohlfahrt der beutichen 
Gewerbe und des Handels zugleich befördernde nübliche Bes 
fchäftigung geboten werden, , 

Um zur zwedimäßigen Ausführung der in den 3 Punc⸗ 
ten angegebenen, für die Armuth und für die Aufbülfe des 
Gewerbeflandes wohlthaͤtigen Zwecke defto ficherer vorfchreiten 
zu koͤnnen, wurde bei Eingabe des oben erwähnten Programms 
das hohe Reihsminifterium ded Innern um reichögültige 
GEonceffion gebeten, £ 

Mehrere male im September und October vorigen Jabs 
red vom proviforifchen Gefchäftsführer wiederholt vorgeftells 
ter Dringlicpkeit der Sache ungeachtet, konnte aber, weil bei 
den fortdauernden Unruhen eine ben Worten ber Eingangs 
erwähnten Denkmünze entſprechende Einheit der flaatlichen 
BVerbältniffe noch nicht erlangt worden war, eine günftige 
Refolution nicht erfolgen. j 

Ale Hoffnungen und Ausfichten zur Erlangung diefer 
Einheit im gefammten deutſchen Baterlande ſchwanden feit 
Eingabe deö Programms immer mehr, . 

Es bildeten ſich in Dresden, in Leipzig, in Mannheim und 
in mehreren Gegenben Deutſchlands Auswanderungsvereine, 
Bieleglauben, in America, Auftralien u, ſ. w, ein Eitorato zu 
finden, wo fie frei vom Abgaben und forgenlos Leben 
können *). 


2) Aus Paris meldete die geipgiger Zeitung Nr. 273. v. 29, 
Sept. 1948: „Der Srieasminifter trifft ale Vorkehrungen, 
um das Deeret wegen Errichung von Wderbaucolonien, 
welches zablreiben unbefdäftigten Arbeitern der Hauprfadt 
und der großen Fabriforte eine auf 5* bearündere 
Erittenz ſchaffen fol, unverzüglich zur Ausführung zu bringen.’ 


“*) Gegen alle Unbnenberungieline forichr fib mit Lebhaf⸗ 
tiafeit Schulze im feiner Schrifr aus, die unter dem Titel: 
„Solonifation im Innern”, bei Helfer in Baugen er: 
fchienen ift. Am Dresdner Journal Nr. 186 vom 3, Deto- 
ber 1848 bat der Hr. Advocat VPierfih fib über „Ber 

riff der Ueberodlferung‘ ausgelprodben. Daß eine 
Üebervölterung in einzelnen Diſtricten Deutfchlanbs, 3. B. 
in Sclefien, in der Laufig, im boͤhmiſchen und ſaͤchſiſchen 
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Vermögenbere, welche ihre Befigung im deutſchen Bas 


terlande gefährbet fehen, werden zum Auswandern veranlaßt, 
um ben leider fortbauernden politifhen Zerwuͤrfniſſen, weß⸗ 


balb eine Einheit der flaatlihen Verfaſſung fehr in die Ferne 
und in das Unfichere geftellt wird, und um den überfpanns 
ten Anfprüchen der Befiglofen aus dem a. Ti geben, 

Werden nun zwar die Auswanderungsluftigen von ber 
hohen Gentralgewalt und von den Regierungen aller deut: 
fhen Lande an ihrem Vorhaben nicht gehindert, fo Bann 
fein Deutfcher, der fein Baterland lieb hat, babei gleichgültig 
bfeiben, um fo mehr, da dad Auswandern der bemittelten, 
fleigigen und gutgefinnten Klaffe des deutſchen Volkes jegt 
auffallend zunimmt, 

Notorifch armes Wolf fieht man darunter jett ein ao 
faft Alle nehmen einiges Gapital zur Anfiedelung, Aderbaur 
merkzeuge und Eriftenzmittel für bie erfte Zeit mit, 

nn aber dad Gapital an Geiftes: und Geldfräften 
ausmwandert, fo entſteht baburd Feine Erleichterung für 
bie Eriftenz ber Zurüdbleibenden, fondern im Ges 
gentheil vermindern fih mit dem wegziehenden Gapital die 
Beſchaͤftigungsmittel im deutſchen Vaterlande. Die Noth 
wandert nicht aus, aber fie wird durch bad Ueberhands 
nehmen einer folden Auswanderung größer, denn mit dies 
fem Gapitale gehen auch die unternehmendften Köpfe, bie 
vöigften, thätigften Arme verloren! . ‚ 

ebrere Gegenden unferer übervölfert fein follenden 
Lande find noch nicht angebaut, felbft die ehemals bebauten 
und bevölkerten Gegenden, z. B. die Lüneburger Landesflaͤ⸗ 
chen — unter dem Namen Heide bekannt, — liegen 


wuͤſte. 

Man findet in den Archiven der dortigen Aemter Nach— 
richten von Dörfern, die einft auf dieſer Heide ze 
haben. Die Urfahe damaliger Beroͤdung diefer Gegenden 
war bie Peft im 14, und 15, Sahrhundert, dann der 0jähs 
rige Zieh. j ’ 
In Deutfchland find zum Theil foldhe verwüftete Di: 
firicte durch Golonien wieder urbar gemadt worden, nas 
mentlih in preußiſchen und banndvesihen Provinzen. Es 
wurden 3. B. vom Jahre 1750 bis 1765 im Hannoͤverſchen 
1008 neue Bauerngüter mit 14,000 Morgen Landes urbar 
gemacht, In den Wittenberger und Gräfenhainidder Amts: 
bezirken des preuß. Herzogtbumd Sachſen waren vor, 100 
Jahren 59 wuͤſte Marken vorhanden *. Db und wieviel 
feitdem wieder angebaut worden ift, möchte nachgefragt wer: 
den. 

Auch ift S. 3 in oben genannter Schrift: „Hochwichtiges 
ber Gegenwart in fieben Bildern ıc.,” auf die jedem ben» 
Eenden Zandwirth befannte Spatencultur, und daß bazu 
Menfhenhände unbedingt möthig find , aufmerffam ges 
macht und angezeigt worben, wie unter Anderm im ſaͤchſi⸗ 
ſchen Erzgebirge große Flächen wüftes und fleiniges Land 
durch fleißige Menſchen urbar gemacht worden find. 

Der zur Verwahrung der landwirtbfchaftlichen Inter: 
effen in Frankfurt a, M. zufammengetretene Aderbau- 
congreß bat fich Über die machtheiligen Folgen des Auss 
wandernd ausgeſprochen **), 


Ersgebirge ıc. eingetreten Ift, beweiſen die bis in’d Unerträg: 

lie gefeigerte Armenfeuern, die oft wiederkehrenden Mad» 

regeln, den wohlhabenden Theil der Bevölkerung gemifler- 

maßen au brandichagen, um unfere Armen nicht dem Verhum⸗ 
ern preid au geben. 

*) Man f. „Schenk'ſche Landfarte vom Jahre 1749, 

*+) Nah dem Beſchluß des Eongrefled find m) für den engeren 
Busihuß erwähle: Hr. von Reventlow-Farve auf 
Sarve in Deiren, ald Vorfigender; Ar. Dr. Erufius auf 
Sahlis Leipzig und Hr. von Belom auf Hohendorf 
bei Danzig, ald Stellvertreter; Hr. von Alten, Gutsbe⸗ 
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Aud der am 8. Mob. 1848 gehaltenen Rebe des Herrn 
Geheimen Regierungsrathes Dr. Weinlich, als Berichts: 
erflatterd der vom genannten landwirtbicpaftlichen Congreß 
für den neunten Punct feines Programms niedergefegten 
Commiffion , iſt F erſehen, daß noch Gelegenheit genug 
vorhanden iſt, ſich durch Bodencultur zu ermahren *), 

In der „Beleuchtung der Auswanderungsfrage in ſta⸗ 
tiftifher und wiſſenſchaftlicher Writeng von Hrn, Alerans 
der Ziegler in Dresden” ift unter Anderm gefagt wor: 
den: „Deutfhland bat durch die Auswanderung feine befte 
Bevölkerung im Allgemeine verloren, Es geben Solche fort, 
welche entweder Gapital, oder doch Arbeitsfähigkeit und Ar: 
beitäluft befaßen, die ganz Armen und die Faulen bleiben 
uch *). j 

Wenn nicht baldigft eine ausdauernde Fürforge 
für die Hülfsbedürftigen auf obige Weiſe befördert und da- 
durch dem Auswandern begegnet wird, fo werben endlich in 
mehreren Landen Deutſchlands ähnliche Ergebniffe herbeige⸗ 
führt, wie früber durch die Peft und den Miährigen Krieg. 
Denn es ift bereitd das Auswandern zur That geworden. 
Diefer Strom ift in Bewegung! — j 

„Wir müffen ibn, weilibm ein Damm nidt 
„entgegengefegt werben kann, fo zu leiten fus 
„ben, daß er zur Wohlfahrt des deutſchen Vol. 
„Led benugt werden fann. Darum gibt der oft genannte 
„Beichäftsführer ven Ratb, mit Kraft und Nahdrud zwmedmä: 
Fige Weranftaltung balbigft zu treffen, um ben vielen 
„Zaufenden, die gem durch ihre Händearbeit fich ernähren 
„und ein Befisthum erwerben möchten, denen aber eine pafs 
„Sende Gelegenheit * in ihrer naͤchſten Umgebung man— 
„gelt, die auch feine Mittel dazu in den Händen baben, und 
„den vielen hülfsbebürftigen und arbeitölofen Proletariern ein 
„anderweited Unterfommen, ausdauernde Beihäftigung und 
„Arbeit zu verfchaffen, Mittel und Wege zu zeigen, wie ib: 
“ „nen gebolfen werden kann, zugleich aber auch dadurch neue 
„Grmerböquellen für die Induftrie und dem ‚Handel des deut: 
„sen Voikes zu erlangen." . 

Daber ift, um müfte, aber culturfähige Ränderei aufzu: 
fuchen und anzukaufen und die Ueberfiedelung zu erleichtern, 
vor allen Dingen das Einfammeln der dazu nöthigen Fonds 
zu veranftalten, , 

Warum dieß noch nicht geſchehen und warum die Aus: 
führung nach Anleitung des vom proviforifhen Geſchaͤfts⸗ 


figer zu Linden vor Hannover, Hr. von Kleif auf Tobom 
bei Stettin, Hr. von Kürfinger, Reicysraatabgeordneter 
aus Salzburg, Pr. von Darnbüler, Gutäbefiger in 
MWürrttembera,, ald Mitalieder: b) für den meiteren Aus 
ſchuß: Hr. Sato w, Domänenrarh auf Högerfelde; Hr. Dr. 
Zeller, Defonomierarh gu Dormfladt; Hr. Dr. Rau, Ge: 
deimerath u. Profeflor zu Heidelberg: Hr. Graf Depbm 
in Böhmen; Hr. Franz Göbel in Mähren: Pr. Jah 
mann, Gutsbefiger auf Trutenau in der Provinz Preußen; 
Hr. Geh. Kriegerath Menzel zu Berlin ıc- 

Das ausführlihe Verzeihnig der Mitglieder enthält die 
„Allg. Zta. für deutfche Land: und Forſtwirthe Nr. 2 vom 
8. Januar 1849.” . 

*) Dben genannte Nede "it volltändig aufgenommen in 
Nr. 271 des ‚‚Dresdner Journals vom 27. Dec. 1848,” 
Auch wird Dr. DBeidenfellers Schrift: „Kolonien ald 
die beten Armenbeſchäftigungs- und Derforgunasanflalten 
für ale Staaten Europa’s’‘, Allen, melden das Wohl, die 
Ruhe, Drdnung und &icerheit ihres Daterlandes, fo mie 
ihrer Mimenſchen am Kerzen liegt, empfoblen. ‘(Bet Red: 
nagel in Nürnberg. Pr. 15 Par. Durd alle Buchhand⸗ 
lungen zu erlangen.) 

**) Dben genannte „Beleuchtung der Auswanderungsfrage” ent 


It der „„Neichdanzeiger der Deutſchen““ Nr. 61 bis 66 vom 
0. bis 16, März 1899, 


:miffion der gegenwärtige „Aufruf öffentli 


980 
führer entworfenen und von 21 achtbaren Mitgliedern bes 
deutfchen Fabrifs, Gewerbe: und Handelsſtandes unterzeich» 
neten Programmd vom 12, Auguft 1848 noch nicht veran= 
faltet und warum vor der.Dand nur an Drei von den oben 
sub a. b. und c. genannten Hauptorten, nämlich: 

1) in en mit den Herten Zöge und The 

ma e, 
3) in Zeipzig mit den Herren Better u. Comp, 
3) in Framffurt aM. mit den Herren be Neufs 
ville Mertend u. Gomp,, 

ein befhalbiges -Uebereinfommen getroffen werben Eonnte, 
darüber find die Behinderungsurſachen in dem vom probi: 
forifhen Geſchaͤftsführer am 28. Dechr, 1848 niedergefchries 
benen Bericht. unter dem Titel: „Nachrichten von ben bes 
forgten Vorarbeiten, angegeben worden *). > 
Damit nunmehr bas gemeinnügige Vorhaben baldigſt 
in das Leben treten kann, wırb burd Die unterzeichnete Com⸗ 
befannt ges 
madht. 

Bon ber biedern und menfchenfreundlichen Denkungsart 
aller Hohen und Niebern in ng Fressen welche bie 
göttliche Vorfehung mit — ern geſegnet hat, iſt zu 
hoffen, daß fie dieſem „Aufruf“ einige ——— ſchen⸗ 
fen und an eines ber genannten drei Bankierhaͤuſer milde 
Beiträge abzugeben die *48* werden. 

Es ſollen auch, unter Bezugnahme auf die ge— 
genwärtige Nummer bed Reichsanzeigers, in jes 
dem der übrigen oben sub a. b. und c. genannten Haupt: 
orte Deutſchiands Bankierhäufer aufgefucht werben, welche 
— auf ähnlihe Weife, wie die genannten drei Banfierhäu- 
fer — die für obige gemeinnüßige Zwecke eingefammelten 
Geldbeiträge anzunehmen und mit dem Gentralbureau all: 
bier fi deöbalb in Verbindung zu fegen geneigt find. 
Dieſe follen dann zur Racır t für dad Publicum auch 
in dem Reichdanzeiger genannt werben. E 
Es iſt zu wünfchen, daß recht viele bemittelte beutfche 
Baterlandsfreunde das gemeinnügige und wohlthätige Bor: 
haben nun durch milde Beiträge beſtens unterftügen. 

Auch werden alle Gewerbetreibende, die Danblungs: 
und Handwerks» Innungen in ganz Deutidland, fo wie die 
Mitglieder ded in Leipzig zufammengetretenen Bereins 
deuticher Kaufleute u. Fabricanten **), die des Ackerbau⸗Con⸗ 
grefled zu Frankfurt a, M., die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine in Sachen, Bayern, Hannover, Preußen, Böhmen, 
Defterreich u. f. w,, alle Regierungen, Fürften net 
ten, Rittergutd =, Haus» und Babrikbefiger böflichit erfucht, 
milde Beiträge an eins der Bankierhaͤuſer für die deutfchen 
Nationalbanken haldthunlichſt abzugeben, damit ein vollftäns 
bigeh, ber Präftigen Nation unlere beutichen Baterlandes 
mürdiges Inflitut recht bald in's Leben treten ann. 

Jedem Bankierhaufe follen numerirte, vom Central 
bureau und Einem Deputirten unterzeichnete Subfcriptiond« 
iften zugefandt und dieſe erfucht werden , durd) ‚zuverläffige 
Agenten und fonft auf —— Weiſe milde Beiträge einzu: 
fammeln und in biefe Subfcriptiongliften von dem menfcen: 
freundlichen Geber eigenhändig eintragen zu laſſen. Im 


*) Diefe Nachrichten koͤnnen Jedem, der ſich dafür intereffirt, 
gegen Erflattung von 25 Ngr. Copialien auf portofreies 
Derlangen durch eines der oben genannten Bankierhaͤuſer zu: 
geſandt werden. 

»*) Der Gentral» Comitd dieſes Vereins befiebt aus ben Hrn. 
Knauth in Leipzig (Firma: Knauth v. Eiche), Hra. L. A. 
Albrecht in Merane, W. Hanfemann in Eupen, 
Friedrich Trautmann in Wittenberg, 8.8. Schrb: 
derin Werdau, 8. ©. Wied in Leipzig. (Man f. 
Nr, 44 der deutſchen Gemwerbezeitung vom 2, Jun. 1848.) 


Hierzu eine Beilage, 





Beilage 
zu Nr. 122. des Meichsanzeigers der Dentfchen 1849. 


Reichsanzeiger foll, zu Jedermanns Nachricht, darüber 
das Nöthige mitgetheilt werben, 

Die eingehenden Beiträge follen von dem betreffenden 
Sankierhaus a couto des Gentralbureaus für Die deutfchen 
Nationalbanken eingetragen werbeh. Der, nad Abzug ber 
Provifion, der Einfamm 
führer beffrittenen Auslagen übrige Betrag foll dann, wenn er bei 
einem der Bankierbäufer die Summe von 300 Thlr. überfteigt, 
von dbemfelben einftweilen zinsbar angelegt werden. Die Ein. 
fammlung fol bei allen Bankierhäufern immer fortgefest 
unb dem Gentralbureau von dem Kaffenbefland in beſtimm⸗ 


ten 3eitabfhnitten Nachricht gegeben, jedoch das Geld nicht. 


abgeliefert werben, 

Das Gentralbureau wird dann durch den Reichdanzeiger 
allen Intereffenten melden, wie viel Kaffenbeftand bei allen 
Banlierhäufern, weldye die Einfammlungen für den oft ges 
nannten Zweck angenommen haben, vorhanden iſt *). 


Wenn fo viel Fonds zufammengelommen find, daß zus - 


pörderft zur Ausführung des oben sub 1 angegebenen Zwe—⸗ 
ded vorgeichritten werden kann, dann foll mit dem Verwal: 
tungdrath über die zweckmaͤßigſte Ausführung _correfpondirt, 
unter Zuziebung Sachkundiger Berathung gepflogen und jes 
deömal darüber von dem im Programm vom 12. Auguft 
- genannten Schriftführer ein Protocol aufgenommen 
werben, 

Aud foll dann das Publicum, um größere Geldkraͤfte 
u erlangen, zu ber im oft enptjegenen Programm in Bor: 
Msn gebrachten Subfcription auf Xctien a 100 Thlr. durch den 
Reichdanzeiger eingeladen und vom Gentralbureau der mit 
Zuziehung eines Deputirten und des Schriftführer behufs 
Drganifation des Inflituts, nach Anleitung des oft 

enannten Programms und des gegenwärtigen 
Kuft ufeö, gefertigte Entwurfder Statuten dem Verwal: 
—— zur Prüfung mitgetheilt, die Regierungsbehoͤrden 
in den verfchiedenen Landen Deutfchlands um beftthunli: 
hen Schug und Fürforge und die hohe NReichsbehörde um 
reichögültige Gonceffion gebeten und der Erfolg durch den 
Reichsanzeiger zu Jedermanns Nachricht befannt gemacht 
werben. i 

Beil alfo die Einfammlung milder Beiträge voraudge: 
ben muß, ehe zu’ weiterem Berfoig bes für die allgemeine 
Wohlfahrt der deutſchen Voͤlker wichtigen, gemeinnügigen 
und wohlthätigen Vorhabens vorgefchritten werben kann, fo 
ift die Redaction des Meichdanzeigerd erſucht worden, 
gegenwärtigen Aufruf baldtbunlidft im diefem, in 
allen Gauen des gefammten beutihen Baterlandes gelefe: 
nen Blatte aufzunehmen. 

Auch werden die verehrlichen Redactoren anderer Blät: 
ter , welche diefes Borbaben um feines — Zwe⸗ 
ckes willen gern zu befoͤrdern geneigt ſind, hoͤflichſt gebeten, 
durch kurze Anzeige auf dieſen Aufruf aufmerkſam zu mas 
chen und fo viel ald möglih zur Ginfammlung beliebiger 
milder Beiträge die Hand u bieten. 

Ein gemeinfchaftlihes Mitwirken aller Begüterten, Ho: 


*) Um ſchneller alle das Gentralburean und biefe deutſchen 
Nationalbanten betreffende Angelegenheiten zu verdffentli- 
en, ift mit der Redaction des Neichdanzeigerd verabredet 
morden, daß diefes Blatt als Draan des Eentralbureaus 
benugt werde. Einzelne Eremplare von diefer Nummer nebft 
Beilage find zu 2} Nor. durch jede Buchhandlung zu haben, 


— und der vom Geſchaͤfts- 


ben und Niedern im beutfhen Vaterlande, durch Einzah⸗ 
lung beliebiger milder Beiträge fann die Unterftügung ars 
mer Familien und Hülfsbedürftiger, fo wie bie allgemeine 
Wohlfahrt der deutfchen Randwirthe, des Bergbaues, des 
— Gewerbe: und Handelsſtandes am ſicherſten bes 
rdern. 
Dresden, am 24. April 1849. 
Die zur Befanntmadun 


9 des obigen 
Aufrufs ernannte Gommiffion 


fion, 
2. Bramfdb. 2% Gollenbufd. 9%. ©. Fifcher. 
E. 8. Fröling. Garl Gruner. m, ee 
Th. Weiß, Heine. v. Woydt. 


Eine Prophezeiung Napoleon’s. 


(Schluß zu Nr. 121. Sp. 965 — 968.) 

‚So fiehen die Afpecten der deutſchen Hoffnung, bie im 
vorigen Fahre einen fo hoben, überfchwenglichen Flug nahm, 
Die in oben erwähnter Dropbegeiung "angedeuteten Uebel find 
fhon theilweife da. Die Kofaten drohen aus der Ferne als 
Iegter Haltpunct der Reaction und bie Republik, ober viel 
mehr die Anarchie, welde nad ber Werfiherung der müs 
thenden Demagogen bie befte Vorſchule der Republik fein 
fol, bat ſchon in verſchiedenen Gegenden Deutfchlands Raum 

ewonnen. Der alte Abfolutismus und die neue maßlofe 

emofratie haben den Kampf begonnen, und wie berfelbe 
auch ausfallen möge, die deutfche Nation wird bluten und 
die Kriegsfoften bezahlen müffen. Zwei Möglichkeiten bieten 
fih dar, um bie angebeutete fcharf fchneidende Alternative 
zu vermeiden: einmal, wenn die Gewalthaber ihr unglückli⸗ 
ches Syſtem veränderten und fi nicht bloß unter ſich fons 
dern auch mit dem beffern Zheile des Volks verftänbigten; 
aber das ift faum zu hoffen; denn wir wiflen ja, daß große 
Herren nicht geneigt find, einen begangenen Irrtum einzur 
geftehen, fondern vielmehr die Gonfequenzen ihres einmal ans 
enommenen Princips auf die Spige zu treiben, bis ein 
Imfchlag erfolgt und die Noth fie zur Ruͤckkehr zwingt, 
Die zweite Möglichkeit wäre dann gegeben, wenn ber 
Kern des Volkes auf dem gefeglihen Boden beharrte und 
den Kampf mehr mit, geiftigen, als mit phyſiſchen Waffen 
zu führen ſuchte. Die moralifhen Mächte werben von kei⸗— 
ner Kanonenkugel erreiht und am dem gefeiten Panzer ber 
Begeifterung prallen auch die fchärfften Bajonette ab, Dem 
ſtark ausgefprochenen Volkswillen, der fih auf dem geſetzli⸗ 
hen Wege ber ihm zugeftandenen Befugniffe bewegt, würde 
auf die Länge nicht zu widerſtehen fein; er würde langfas 
mer, aber um fo ficherer zum Ziele fommen, ald wenn er 
fi in ungefeglichen Ausfchreitungen überflürgt. — Aber ift 
das nicht zu viel verlangt von einem Volke, das leidenfchaft: 
lid) aufgeregt ift, das nun ſchon fo oft getäufcht und betro= 
gen wurde? Das Unheil liegt eben darin, daß fich die Ber 
griffe von dem, was geſetzlich ift oder nicht, fo ſehr vers 
wirrt haben, da ja die Frage gerade die ift, ob bie von 
der früher allgemein anerfannten Gentralgewalt erlaffenen 
Gefehe oder die Noten und Ordonanzen der Cinzelregieruns 
gen zur Ausfübrung kommen ſollen. Es haben fi) der gus 
ten deutfchen Sache eine Menge ſchlechter Beftandtheile beis 
gemifcht, deren Ausfcheibung vor der Hand unmöglich iſt, 
und am wenigften ift vom deutſchen Soldaten, ber die ge- 


ſetzliche Ordnun 
ſcheidung und 


aufrecht erhalten fol, bie ſcha fer: } 
antwortung der Frage zu erwarten bb el 


in einem vorliegenden Kalle mit, fredhen Empörern Oder deut⸗ 
fchen Bairsen a Kun babe; ar da iroenn “alle } 
chichten des Volks ſich Kr bie deutſche Verfaſſung aus E 
w 


‚gigeben, J — 53 
| MG Befhlufl vom B. März d, I. war dad Ber: 


proden hätten, würde biefe Ungewißbeit aufhören. 5 | 
bleibt ung demnach fein anderer WR ald auf den Beir | 
fland der göttlichen Vorfebung zu hoffen. Der liebe Gott | 
oder, wie man jest lieber fagt, der Weltgeift, ver am Webe: | 
ubl der Geſchichte die Sefchide der Menſchen ordnet, hat das | 
eutfhe Bolt ſchon aus fo vieler Zrübfal und Noth gerettet; 
er wird es auch jest nicht verlaffen, feine Thorheiten mit’ 
Langmuth ertragen und in ihnen vielleicht gerade die beften 
Mittel zur Erreichung feiner Zwede finden. Nicht durch die 
Weisheit der Könige und ihrer Matbgeber, fondern durch 
den Antagonismus der Gegenfäge werden die Weltbegeben. 
beiten gelentt, Unerwartete Ereigniffe können eintreten, wel» 
he alle politiſche Berechnungen zu Schanden reg Möge 
der Abfolutismus, möge die Anarchie ſich zumächit geltend 
machen, feine von beiden wird fi auf bie Dauer bebaup: | 
ten; denn beide arbeiten fi in die Hände und bringen fich | 
gegenfeitig abwechfelnd zur Geltung. Erſt dann wird ein | 
dauernder Zuffand eintreten, wenn eine gründlide Ausglei⸗ | 
hung gefunden iſt. Der Gedanke der deutſchen Einheit ift 
zu tief in die Gemütber der Nation eingedrungen, als daß 
er wie ein Zraumbild ſpurlos verfliegen jollte. Diefes fchöne 
Ideal wird ſich endlich realifiren, fo weit uͤberhaupt unter 
dem Monde Ideale realifirt werden können. Es wäre ein | 
Wunder, wenn Deuiſchland zur Aufftellung einer den Na: 
tionalbedürfniffen entſprechenden Verfaflung mit einer Re: 
volution davon fommen follte, da es in England zu gleichem 
Zwecke jweier-bedurfte und Frankreich fchon die dritte durch: 
—— bat, ohne daß man ſagen koͤnnte, daß feine Repu⸗ 
lit confolibirt fei. Ih möchte demnach nicht behaupten, 
daß unter den vorliegenden Verhaͤltniſſen die endgültige Gon: 
foltbirung unferer Zuftände von ber jegigen Generation ers 
lebt werde. Bielmehr ift Yu fürchten, dab das beutfche Bolf, 
welches von jeber der Sündenbod fein mußte für alle poli: 
tifche Böde, welche die europdifche Diplomatie gefchoffen 
bat, noch feinen Rüden unter manche Zornrutbe des Schid: 
fald werde beugen müffen, bevor es zur Ruhe gelangt, und, 
was das Schlimmite iſt, daß im Bewußtſein feiner Thor⸗ 
he ed fich gefteben werde, die Streiche nicht unverdient zu 
iden. 


Deutſche Rationalverſammlung. 


rankfurt a M., d. 2, Mai. Der ige Ta 
dbee die fernere Lebensfähigteit der Ang An A 
ern verneinend entidieden; fie geht leider ihrer 
uflöfung, entgegen. Beim Beginn ber geftrigen Si, 

ung warb die Abberufung der Abgeordneten aus dem Koͤ—⸗ 
nigreih Sachſen dur deren Regierung verkündet; die 
Abberufung der Bayern und Hannoveraner ermwarter man, 
Die meiften ber ſaͤchſiſchen Abgeordneten erklärten zwar, wie 
es früher die preußifchen gethan, daß biefe Maßregel ihrer 
Regierung eine rechtlich al fei; allein fie werben 
dennoch wie jene der Gewalt der Umftände bald weichen 
müffen. Der größte Theil der Preußen hat dieß bereits ges 
than. Nachdem in den legten Zagen viele bderfelben einzein 
aus ber — ausgetreten, erklaͤrten — 66 Ab. 
— a Ber ug regel — —— 
‚indem fie eggrände bazu in folgender würbigen, 
der traurigen Sachlage —5* — dam: * 


Erfliärung. 
Die Unterzeichneten legen ihr Dhandat ald Abgeordnete 


“ 


Av. Blumroeder. 
| 
I 


verfa ebenden Reichöverfammlung mit dem beuti 
ge de nieder. Sie halten ſich verpflichtet, vor ih⸗ 
ren Wählern und vor ber ganzen Nation deßhalb Rechen: 


faffungdwerf von Beiten der Reihöverfammlung vollendet, 
Die Unterzeichneten find 5* t, daß dieſe Verfaſſung ber 
einzige unter ben gegebenen erpdttniffen zu erreichenbe 

drud einer friedlichen &öfung und einer Werföhnun Be ses 
tereffen und Rechte der verfchiebenen beutfchen & me, 
Staaten und Dynaftien war; daß in Ermangelung eines von 
den Regierungen vorgelegten Verfaffungsentwurfed und bei 
der unüberwindlihen Schwierigkeit, die vielen unter fich wi⸗ 
derftreitenden Intereffen zu einer Bereinbarung zu —— 
die conſtituirende Nationalverſammlung eine fchiedsrichterliche 
Stelung zwiſchen Regierungen und Voͤlkern einzunehmen 
berufen war und daß feine andere Macht erfehen fann, was 
in dem Bewußtfein der Nation als der freie Ausbrud ihrer- 
Selbftbeftimmung bereits gewurzelt hat. Nad der Berufung 
der maͤchtigſten deutſchhen Krone an bie Spike des neuen 
Bundesflaates, nach der darauf folgenden Anerkennung von 
29 Regierungen und der wachſenden Zuflimmung ber gro: 
Gen Mehrzahl der gefeglihen Organe in den übrigen beut: 
ihen Staaten war nur das @intreten des ermählten Meiche: 
oberhauptes zu erwarten, um die Durchführung der Meiche: 
westaffung auf einem glüdlihen und friedlichen Wege zu 
ichern. 

Bon diefer Ueberzeu un geleitet, haben die Unterzeich- 
neten bisher zu allen Beſchluͤſſen mitgewirkt, welde bie Ans 
erfennung der ie ug A jedem Einzelſtaate durch 
die landeiverfaffungsmäßigen Mittel und durch die Madıt 
der Öffentlihen Meinung berbeiführen fonnten, zu 
u dem pie © vom 4, Mai, welcher das Au ber 

ablen zum eriten ordentlichen I einleitet, Bu ih⸗ 
rem tiefen Schmerze haben ſich die Ereigniffe anders geftal- 
tet und die Hoffnungen des beutfchen Volkes drohen, fo mabe 
der Erfuͤllung zu fcheitern, Im Angefichte der 6 Ge⸗ 
fahren bed Vaterlandes haben auf der einen Seite deut: 


fhe Kronen, worunter die preußifche felbit, den durch die 


Reiheverfaflung gebotenen Ausdrud ber Vermittlung zw 
fen den wiberlireitenden, dad Jabrbundert bemegenben 
tipien abgelehnt. Auf der andern Seite erbebt au 

ber Reihöverfaffung und gegen einen ihrer en 
Theile, die Oberhauptöfrage, eine gewaltthätige 
fetbft in ſolchen Ländern, welche die Verfaffung bereite In 


fannt baben. Bon beiden Seiten wird bie Gewalt ver Waf⸗ 
en angerufen, während die proviforifhe Gentralgewalt eine 
irffamfeit behufs Durdführung der Beichenerafung je 
außerhalb_ ihrer — und Pflichten liegend erklart. 
Endlich iſt ſeit dem 10. Mai von einer neuen Mehrheit in 
der Berfammlung eine Reihe von Beichlüffen gefaßt worben, 
welche theils unausführbar find, theil® derjenigen Richtung 
gänzlich wiberftreben, welche von der früheren Mehrheit, zu 
welcher die Unterzeichneten gehörten, verfolgt worden iſt. 

In diefer Lage der Dinge hat die Reichsverſammlung 
nur die Wahl, entweder unter Befeitigung der bisherigen 
Gentralgewalt das legte gemeinfame und gefentiche Band 
wiſchen allen deutſchen Regierungen und Wölfern zu zerrei⸗ 
en und einen Bürgerkrieg zu verbreiten, deſſen inn 
fhon die Grundlagen aller gejellfchaftlichen hal erfhät: 
tert bat, ober auf bie weitere Durdführung der Keichsver⸗ 


| faffung Dur geleggebende Thätigkeit von ihrer Seite und 


* itwirfung der proviſoriſchen Centralgewalt Verzicht 
eiſten. 

Die Unterzoichneten haben unter dieſen beiden Uebeln 
das letztere als das für das Vaterland geringere erachtet; 
fie haben die Ueberzeugung gewonnen, daß die Reichsver⸗ 


ſammlung in ihrer gegemndrtigen Rage und Zufammenfegung, 
wobei —* kLandſchafien nicht mehr vertreten ſind, dem deut⸗ 
ſchen Bette feine erſprießliche Dienfte mehr zu_leiften ver: 

; unb wie fie in allen wefentlihen Stüden treu 
zufammengeftanden,, fo haben fie fi aud zu dieſem legten 

— luſſe, dem des Austritts aus der Berſamm⸗ 

ng, vereinigt. fie durch alle gefegliche Mittel den 

Eintritt der reichöverfäfftingämäßigen Gewalten vorbereitet ha: 

ben, übergeben fie bad VBerfaflungswerf für kai den eſetz⸗ 

lichen Drganen ber Einzelftaaten und der ſelbſtthaͤtigen Fori⸗ 
diidung ber Nation. i 

Frankfurt a. M. d. W. Mai 1849, 

Dahimann. v. Sauden. Lette. P. v. Gagern. Droyſen. 
S. Beſeler. v. Keudell. M. v. Gagern. Briegieb, E.M. 
Arndt. Degenkolb. Kerſt. Schubert von Königsberg. Bür: 
erd. Jordan von Berlin. Schneer. Stenzel, Groß aus 
8. ow, Sturm. v. Koͤſteritz. Dverweg. Ber: 

Graf Keller, Leverkus. Jordan aus Gollnow. Everts: 
bufb. Am. G. Simſon. Scolten. Bold. Meviffen. 
Anderfon. Münd. Waldmann. Plathner. Haym. Beit. 
Dberg. bw aus Magdeburg. Mards. Dunder. Waitz. 
Matthies. usmann. Beygog. Albert. Meier aus Bre— 
men. Brond. Stedmann, Stohlmann. Schroͤter. Schwarz. 
Sylo. Jordan. Löw aus Pofen. Schirmeiſter. Sellmer. 
S chcke. oͤtz aus Neuwied. v. Thielau. Deiters. 
K. Mathy. Ed, Simfon. Thoͤl. Raͤttig. Megtzke. 

Der Austritt einer ſolchen Anzahl von Abgeordneten und 
darumter fo bedeutender Männer machte natürlich tiefen Ein» 
drud, Man fehte die Sigung auf einige Stunden aus und 
beim Wiederzufammentritt des Reſtes der Berfammlung von 


nur 189 Mitgliedern drang die ziemlich vollzählig zurudige: | 
bliebene linke Seite des Baufes rat. her een An at | 


von 100 ammelenden Mitgliedern der Berfammlung gen je 


folle, um 

Die igte Partei verlangte- eine Vertagung der Ber: 
fammlung, welche nicht mebr ald eine das ganze deutſche 
Volk in ÜBadcheit vertretende, deſſen Gefammtwi darſtel⸗ 
Lende und auszuſprechen befugte Koͤrperſchaft anzuſehen ſei. 
Allein die Linke, welche nunmehr die entſchiedene Mehrheit 
ausmacht, ließ dieſen Antrag nicht zu und beharrte auf dem 
ihrigen, deſſen Annahme fie in den Stand gelegt haben 


für ganz Deutſchland gültige Beichlüffe zu fallen. | 
| gen. 


würde, ihre Abficht, die bewaffnete Bewegung Suͤddeutſch⸗ 
lands vorwärts zu treiben, durch Beſchlüſſe der National: | 


verfammlung in legaler Form durchzuführen. Dieß fonnten 

die Befonnenen, welche den deutſchen Bürgerkrieg nicht wol 

ien, unmöglich zugeben Sie verließen die Paulskirche in 

ſolcher Anzahl, nur 140 Abgeordnete zurücblieben, wäh. 

rend gegenwärtig 150 Mitglieder die geringfte Zahl = einen 

—— luſſe bilden. Es konnte daher kein Beſchluß 
we 


ge 
ef en, . 
’ Eine nähfte Sitzung ift zwar auf Donnerflag den 24 
Mai anberaumt, aber fie wird vielleicht die legte fein; denn 
cher werden inzwifchen noch eine Menge Abgeorbnete lieber 
ihren Austritt erflären, als flr den Bürgerkrieg ſtimmen. 
Br. 





Zageögefchichte. 


Rah dem, was Über die Meichsfaffung in ber Berliner 
Umgeftaltung verlautet, verhält ſich diefelbe wit Reichsverfaffung 
ungefähr fo mie die Verfaffungsurfunde vom s, Dec, v. I. zu dem 
von der Gommiffion der preußifhen Nationalverfammlung vorgeleg« 
ten Entwurf. Die meiften Artikel flimmen wörtlih mit ber 
Reichs verfaſſung überein. Das abfolute Veto iſt in die Ber: 
faffung aufgenommen, die Vetofrage aber für bie künftige Me: 
difion als offene behandelt; das Wahlgefeg ift weſentlich mobi 


fietet, Die Artikel über die beiden Häufer dagegen mit geringen 
Aenderungen angenommen. Der König von Preußen iſt &him. 
here von Deutſchland und diefe Würde im Haufe Hohenzollern 


erblih, Und wenn dieſe Berfaffung doch nur erft da märe, bar 


mit man fidy überzeugte; das es Ernſt fei, die Dauptfaden, 
weiche in Frankfurt befchloffen wurden, feſtzuhalten! Alten 
auf dem Randtage in Münden drohen ſchon wieder Zermärf: 
niſſe in der deutfchen Frage. Der Magiftrat von Berlin fagt 
zu der Prociamation des Königs natürlich obme Meiteres: „ach 
ja, Herr Amtmann, ja; die Stadtverordneten ermahnen 
jum friedlihen Abwarten, fie ſelbſt würden für ihren Theil Als 
led zue glüdiichen Loͤſung der deutſchen Frage beinutragen ſuchen. 

Der Magiftrat von Königsberg bat ſich dem Verbot 
des. oftpreußifchen Städtetags gefügt ; die Stabiverorbneten ver⸗ 
barrien dabei. z 

An den „Dülföverein”, welcher fih in Dresden fuͤr bie 
duch den Kampf in Noth Gekemmenen yebilbet bat, hat der 
König von Sachſen 1500 Xblr. geſendet. Trautiges Sühns 
geld! Die Generale wünfhten zwar, der König Br am 18, 
Mai, feinem Geburtstage, nah Dresden fommen, um Parade 
zu balten und den preußifhen und fächfiihen Truppen feinen 
Dank für die Miedermerfung feiner” „rebellifhen Untertbanen” 
auszudrüden, indef haben ſich die Feitlichkeiten auf Vertheilung 
einiger taufend Kannen koͤniglich ſaͤchſiſchen Weins befchräntt. 
Die Zahl der preußiſchen Truppen In Sachſen beläuft ſich auf 
10, bis 11,000 Mann. Die „Deutſche ta.” weiſt nad, daf 
die eigenmädhtige Einmifhung Preußens in die ſaͤchſiſchen Haͤn⸗ 
dei durch den Paragraphen der Bunbedacte, worauf man ſich 
berief, keineswegs arrechifertige werde, — Die Uebungen ber 
GCommunalgarden find durch Befehl des Obercommando's im 
ganzen Lande einzuſtellen. Das Juftigminifterium hat eine Ber 
ordnung erlaffen, nach welcher die Megierung micht gemillt ift, 
die wegen der Theilnahme am Aufftande Angeklagten vor Ges 
ſchwornengerichte zu flellen. Sie erwartet zu viel Freifprechums 
Leider ift diefelbe durch die Kammerbefchlüffe erſt „ermaͤch⸗ 
tigt,“ noch nicht verpflichtet, Strafſachen vor Gefhmornengerichte 
zu verweifen. 2 

Hr. v. Bornftedt «8, heißt , wollte in Carlörube bie 
rothe Republik und die Quillotine einführen, er wurde aber von 
den Gemäßigten befeitigt; die Einen fagen, er fei abgeretft, die 
Anderen, er babe ein auswärtiges Commando befommen, noch 
Andere, er fei eingefperrt. Die Struve'ſche Partei verfuchte dem 
Vorbehalt der badenfhen WBerfaffung aus der Eibesformel zu 
entfernen , allein bie Dffictere vom britten Regiment leifteten 
den Eid nur mit dem Zufas und die Soldaten unterflüsten fie 
darin. Am untern Medar werden Truppen zufammengezogen, 
um ſich etwa einfchreitenden Reichstruppen zu widerfegen. Def 
fen s darmftädtifche und mürttembergifhe Truppen werben wirt: 
ih bei Heppenheim zufammengezogen, 


Der Commandant von Landau erließ eine Anfprade an 
bie Garntfon, worin er an den befhmworenen Mititärgefegen feſt⸗ 
zuhalten ermahnt. Alein er ſetzte hinzu, wer feinem Eide nicht 
getreu bleiben wolle, wer nicht feine hoͤchſte Ehre in bie Ver— 
theidigumg bdeffelben fepe, ber möge die Meiben verlaffen; bie 
braven Kameraden würden ſich um fo leichter und „dichter“ ans 
einanderfchliegen. Diefes Anerbieten hat die Reiben fehr gelich⸗ 
tet, indem die Soldaten mit Sad und Pad abziehen, jur pro: 
viforifchen Regierung übergehen oder fih „auf Urlaub” in bie 
Heimath begeben. 

In der preußifchen Rheinproving Mt das Mitithe übers 
al Herr. Wo bie Bewegung «ine gemwaltfame zu werben brobte, 
ſcheinen doch nur wenige Demokraten an ber Spige geſtand 
zu haben, die flüchtig oder verhaftet find, - 
Die Deputation des offfriefifhen Landtags wurde vom Ks 
von Hannover wieder nit angenommen. 


ni 
* Nah der Nordſchles wig' ſchen Ztg. wären bie Preus 
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fen bereits über Aathuus hinausgerädt, Im Aarhuus feinen | eifrigen Vertheidiger. Er fprad für völlige Trennung ber geift- 


feine Dänen gelegen zu haben. Die fdhleswig - holfteinifdhen Ges 
fangenen, welche nach Kopenhagen transportirt wurden, haben 
dort Gelegenheit gefucht, ihre in der bänifchen Garde dienenden 
Landsleute anzureden, ihnen ihre Noth zu Magen und den Gr: 
neral Bonin bitten zu laffen, fie gegen bänifche Gefangene aus 
zuwechſeln. 

Der Kaifer von Rußland befindet ſich in Warſchau. 
Franz Joſeph fol zu ihm dorthin geeilt ſein. Auch heißt es, 


Ruffen wirden das polnifcde Pofen befegen, fo daß fie alſo auch 


auf preußifhem Gebiet allmählig Fuß faßten. 

Die Wahlen zur franzöfifhen Nationalverfammlung find 
noch nicht zu diberfehen; doc find in Paris 18 Ganbidaten 
der gemäßigten Lifte und nur 10 Gocialiften durchgeſetzt. 

An London berathen beidt Parlamentshäufer auf das 
tebhaftefte über den Aufftand in Canada. 
gab aber die Beruhigung, daß kein Racenkrieg zwiſchen Engländern 
und Franzofen dort zu beforgen fei, 


Die römifhe Republik fand an dem (katholiſchen) Lord 
Beaumonts einen über die Sachlage fehe gut unterrichteten und 








des Mühl 


Familiennadrichten. - 


Der Gotonialminifter | 





ejengs auf 1015 Thir. 6 al. ta: 
randkataſter mir 842 Thlt. als 


lichen und weltlichen Macht des Papſtes. 
Bologna hat capitulirt; die Deſterreicher find eingezogen, 








Zmwölfte Verſammlung deutfcher Sand» und Forſt⸗ 
wirthe in Mainz im October 1849, 


In Gemäßbeit des Belchluffes der eilften Berfammlung zu 
Kiel im Sabre 1847 ergebe biermit die Einladung zur grund⸗ 
| gefeglihen Xbeilmahme an der vorgenannten Berfammfung, wel 


eröffnet und am 6. Dctober gefchloffen werben wird, Die Bes 
fanntmahung ber Themata und der Empfangteinrihtung er⸗ 
| —— naͤchſtens in den land» und forſtwirthſchaftlichen Zeit» 
riften. 
Die Rebdactionen aller öffentlichen Blätter werben um Ber- 
breitung gegenmärtiger Einladung erfucht. . 
Laubach und Darmftadt, den 9. Mai 1849, 
Der BVorftand obiger Berfammilung. 
Graf Dito zu Solms: Laubach. Freiherr v, Wedekind. 


| de zu Mainz am 1. Detober bdiefes Jahres Morgens 9 Uhr 


—_ — — 





fortgefegtem Gebrauch verſchwinden auch 
die harten Ränder. , 


Zella St. Blafii bei Borba, den 
22. Mai 1849. Die Erben des verflorbenen 
ob. Sam. Barthelmes, Gemerkbefiners 
und Gemwebrbändlers zu Zella fordern Alle, 
welche Forderungen an defien Nachlaß ha 
ben, auf, folche bei Derluf ihrer Anfprü: 
ce binnen 14 Tagen von heute, legirimirt, 
unter obiger Adreſſe ey und brin« 
gen zur Kenntniß, daß ipätere Wnforderun: 
gen unberhdfichtigt bleiben merben. 


Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände. 


Belanntmachnng. 


Mr. 10,882, Die Kinder des ſchon vor 
mehr als zehn Jahren in Norbamerica, im 
Staate Penfplvanten, verfiorbenen Johann 

acod Scherer von Walldorf, beren 
ufenthaltsort feir neun Jahren unbekannt 
it, werden aufgefordert, fib zum Empfan- 
ge ihres in 311 A. 59 fr. befiehenden Der: 
mögens binnen Jabresfril dahler um fo ger 
wifler su melden, als fie font für verfcol: 
fen erflärr und die murhmaßlichen näciten 
Erben gegen Sicherbeitsleiftung in den für 
—— Befip des Vermoͤgens eingewie⸗ 
en werden würden. 

Wiesloch. den 22. April 1849, 
Großbersogl. Badiſches Bezirks 

m 


t. 
Bleibimbaus. 





— — — — 


Subhaſtation. 


Schulden halber ſollen an 
dem 12. ul. d. J., 

Vormittags 10 Uhr und Nahminegs 2 ihr, 

im Gaftbofe in Kapellendorf: a) die dort 

get ene Dorfs oder Obermüble, Nr. 

6. Cat., an Mühlbaus, Wohnhaus, Hof, 

Stall und Garten, gerichtlich mir Einfhluß 


Adolph Bod, Redacteur. 





56 des Schäbungswertbes verfichert, und 
b} ein halb Viertelland arıhbares Land, 14 
| ir, baltend und 70 Thir. tarirt, Öffentlich 
verfleigert werden. 

Der Verſteigerungsanſchlag, welcher im 
Stadtgerichtögebäude ausgehanaen if, und 
die Acten enthalten die nähere Beſchreibung 
nebft den Derfaufsbedinaungen. 

Bahlungsfähige Kaufluflige werben da- 
von bierdurd in Kenntniß aeleßt. 

Meimar, den 12. Mai 1849. 

Großberzogl. Sachſ. Stade 
gericht daf. 
Chr. &. Weber. 





' Rauf- und Handelsgegenftände. 


Belanntmackhnug. 
Mollmarft in Weimar. 


Wir bringen hiermit zur Öffentlihen 
Kenntniß, daß der diefrähriae hiefige Won 
h marft den 11., 12, und 13. Jun. in der ger 
| mwöhnlicen MWeife abgehalten werden wird. 
Der Stadrrath u Weimar. 
8. G. Hafe. 





| 
| Hühnerangen oder Leichdornen rabical 


ju heilen, 
vom Bporbgker W. Marmuth in 
u 


t. . 

, 10 Präflerben in einem Pappfähen mit 

‘ Gebraubsanmeifung auf portofreie Einſen⸗ 
| dung von 7, Gar. 

| m Pflafler ifi mir einer Bandage 

verfehen, fo daß, menn man das Pflafler 

| auf das Hühnerauge feat, die Bandage, um 

die Zehe gemwidelt, ohne meitered gut bält, 

Der Kern des Leichdorns hebt ſich oft 

ſchon nady dem erfien oder zweiten Pflaſter 

mit feiner rorhen Wurzel heraus, und nad) 


Gotha. 


Mehrere hundert Pflaͤſerchen habe ich 
zu Verſuchen vertheilt und alle Leidende, 
die fie nah Vorſchrift angewendet haben, 
brachten mir den freundlichſten Dank. 





Literarifche Anzeigen. 
Blicherauction in Halle a. d. Saale. 


Den 5. Juni d. 7. u. folg. Tage wer 
den die von Derrn Profelior Marks, 
Superint Böhme in Halle u Dber 
Medicinalrarb Dr. Mühry in Ham 
nover binterlaffenen, fo mie mehrere andere 
bedeutende Bibliotheken. vorzugliche ältere u. 
neuere Bücher aus allen Wiflenicaften ent: 
baltend, befonders ausgeseichnet aber in 
Theologie, Reformarionsfhriften, 
Medicin, Bellerriftifrc,nebkPrabe 
und SKupferwerfen gegen gleich 
baare Zahlung bdffentic verfeigert. 

Aufträge übernehmen ale Buch- unb 
Antiquarhbandlungen, fo wie die bin- 
iänalib bekannten Herren Commiffios 
näre, bei denen auch überall der Katalog 
au baben if. . 

Halle, im April 1849. 

3. F. Lippert. 


In allen Buchhandlungen ift au haben: 
Dr. 8. ©. Lenz, 
die 
nüglichen u. ſchaͤdlichen Schwaͤmme. 
Zweite Busgabe. Mir 46 ill. Abbildungen. 
Preis geb. 1 Thir. 25 Sar. 

Gotha. Beder’fche” 

Berlagsbahbandlung. 


Beder'fhe Derlagsbuhhandlung, 
Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuhdruderei, 


Heichsanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn: und Wehtage, und if durch 
alle Polämter und Buhbandlungen ju 
beziehen. Preis des Yabrgange ı 
4 Zhle, pr. ob, 7 fl. chn, 


der Deutſchen. 


Beile aus Petitſchrift: 
1 Sgr. ob. 84 fr, rhn. 








Gotha, Freitag den 25. Mai 1849. 





MHehtundzwanzigfter Nechnungsabfchlufß 


ver 


Fenerverficherungsbant für Dentfchland 


vom Sabre 1848 


Der Rehnungsabfhluß vom Jahre 1848, welcher den Xheilnehmern ber Feuerverfiherungsbant für Deutſchland nachſtehend 
vorgelegt wird, ergibt, daß die Summe ber beflandenen Verſicherungen 340,00728 Thle. und ber Metto: Prämienbetrag 
1,110288 Thlt. 15 Sgr. betrug. Die Summe der autgezahlten Brandentfhädigungen und Verlufte beläuft fich auf 486616 Thlr. O Sgr. 
für das Jahr 1848 und 27704 Thir. 5 Sgr. für frühere Jahre, zufammen 514320 Thlr. 14 Sor., der Gefammtbetrag der Aus: 
gaben auf 58392 hir. 5 Sgr. Für noch umermittelte Schäden haben außerdem 116437 Thir. 21 Sgr. au fpäterer Berech⸗ 
nung zurüdgeftellt werden müffen, wobel auch derjenige Verluft vorgefehen worden ift, welcher aus der Umfegung ber im Befige 
der Bank ſich befindenden landſchaftlichen und Greditvereins: Papiere während des gefunfenen Gurfes biefer Effecten entftehen Eönnte, 
Die mit dem Rechnungsabſchluſſe bei jedem Agenten zur Anſicht der Theilnehmer niedergelegte Nachweiſung B. gibt über den Bes 
trag jebes einzelnen bezahlten Brandſchadens genaue Auskunft, j 


Die Beforgniß, daß die Stürme der Zeit und ihr verberbficher Einfluß auf Handel und Verkehr, auf ölonomifche und fitt- 
tiche Zuftände auch in Beziehung auf Brandſchaͤden und Einbußen aus Weranlaffung von Feuersbränften ſich nachtheilig ermeis 
fen würden, hat fich leider durch die Erfahrung beftätigt, und bie große Summe bes hieraus entflandenen Aufmands gibt davon 
Zeugnif. Dennoch ift e8 gelungen, von der Prämien «Einnahme eine Summe von 570447 Thle, 21 Sgr. zu erkbrigen, welche ben 
Banktheilnehmern mit 43 °,, ihrer Einlagen zurlderftattet werden wird. Die Bankverwaltung ift ſtets der Pflicht eingeben gemefen, 
das Berfiherungsgefhäft mit aller nöthigen Vorſicht zu leiten, und bei ber Schäbenermittelung jebe mit ber Billigkeit gegen 
bie Befchäbigten zu vereinigende Sorgfalt in ber Erforfchung der Wahrheit anzuwenden. Jene Befürdtung, melde aus dem 
Zeitverhältniffen hervorging, mußte biefe Vorſicht und Sorgfalt noch mehr fhärfen und zugleich Beſchraͤnkungen in dem Abfchluffe 
neuer Werfiherungsverträge atferlegen, welche unter andern Umftänden nicht nothwendig gemwefen fein würden und in bemfelben 
Mafe aufhören merden, in welchem bei zu boffender Wiederkehr alınfligerer Zuftände das Vertrauen unb die Achtung vor bem 
Geſetze Beſtand gewinnen. Gleichwohl hat, wie die Summe der Verfiherungen im Jahre 1848 — 340,007288 Thir. — im 
Day: mit der Summe des Jahres 1847 — 335,500574 Ihe, — zeigt, eine Erweiterung bed Gefchäftsumfanges der Bank 

attgefunden. 


Am Werthe bes Bankgebäudes find in der Gewährfchaft wieberum 400 The. abgefegt worden, um ben durch die Abnutzung 
entfiehenden Minderwerth auszugleichen, 


Schließlich wird auf's neue darauf aufmerffam gemacht, daß mit dem Laufenden Jahre 1849, nad) der Beftimmung vom 
3, December 1840 und nah $. 9 und 11 der Bankverfaffung vom 1. Ianuar 1845, die Verjährung ber fünf Fahre hindurch 
unerhoben gebliebenen Dividenden-Antheile zum erften male zur Anwendung kommen wird, Gleichzeitig werden bie Theilnehmer, 
melde am bie noch mit 1569 Thlr. 19 Sgr. unerhoben gebliebenen Nahfehuß: Rüdzahlungen Anſpruch haben, aufgefordert, bies 
fen Anfprudy baldigft geltend zu machen, 


99 - 992 





Zhir. Sgt. Zhir. 





®@innabme, 


1. | Der 22 vom Fahre 1847 betrug laut N. Rehnungsabfhluß - 5661404 | 2 
Hiervon ab flit nach Abfchluß riſtornirte oder veränderte Verfiherungen It, Nachw. A. 1119 | 18 
660284 | 14 
2, | Für unermittelt gebliebene Schäden und Koften wurden laut 27, a 
ſchluß zur Reſerve gefchrieben 88417 | ı 
3. | Die ganze Prämien-Einnahme im Jetit 1848 beträgt laut Radmeifung A. nad 
Abzug der Agenturprovifionen 1110288 | 15 
4, | Die in Diefem Jahre fällig gewordenen "Zinfen (von wien feine Ref vorpan. 
den find) kommen in Einnahme mit - 37002 | 19 
5, Fuͤr Aglo⸗Gewinn kommt in Einnahme » en 327 |19 
A u8 9a be 1791410 8 


1, I Fuͤr Brandfchäden, —— % und Ermittelungskoſten und berg 
a) * dem Jahre 1847 und früher herſtammend, —* 1482 — 


6 Sgt. Verluſt beim Concurs zweier Agenten, laut Nachteiſung B 27704| 5 
für Provifion für die Dividenden-Bücyahtung aus * 8104 6 
b) aus dem Jahre 1848 laut Nachweiſung B 5 . A 486616 | 9 
2, | Für cureente Unkoften laut Nachweiſung C. . . x . A A 26407 | 15 
Neſerve. 
1. | Für unetledigte oder noch unermittelt gebliebene Schäden, Verluſte, Koſten u. ſ. w. 
aus 1 818 und früheren Jahren, fo wie für —— mit Berüuückſichtigung 
des Bruchs bei ber Dividende - -» 116437 Zhlre. 21 Sgr. 
2, | Bur Dedung bes Riſſco der in tünftige Iasre übers 
laufenden Berfiherungen - . 545632 = 21 = 662070 | 12 





— 1220062 | 17 


Es bleibt mithin in 
reiner Ueberſchuß, 570447 | 21 


welcher von der an der Erſparniß biefes Jahres theilnehmenden Summe von 
1188432 Thlr. 22 Sgr., laut Nachweiſung A., eine Dividende von 


48 Procent 


gibt. Die Gefammtfumme ber in be IE in — — — 
rungscontraete beträgt . ur 
die der eingelegten Machfdußbürgfchäften = - + en 1786| — 
wovon für BE = een 75 | — 
für 1849 : . ” “ — 2 ‚0072 08 ET 
Die var — — A. An biefer Rechnung find bei ben Agenten ber Bank zur Einſicht ber Thellnehmer niebergelegt, 
otha, den u 1 
ttbhäi, J. Nagel, F. Arnoldi, E. 4. Scheibner, 
für ben — Bevollmaͤchtigter. Kaſſirer. Buchhalter. 


Es wird hiermit atteſtirt: 
ui bie im biefem 28, Rechnungsabfchluffe für 1848 aufgeführten 
45682 Thlr. 21 Sgr. PrämiensUebertrag auf die Fahre 1849 bis 1855, 
1164537 = 21 = referviet zur Abmachung ſaͤmmtlichet für 1848 10. angemeldeten und noch nicht genau ermittelten 
Schäden, Unkoften und Verlufte, 
670447 = 21 = Ueberfhuß vom Jahre 1848, 
1232518 Thir. 3 Sgr. — außerdem aber noch deponirt: 
15654 Ebir. 27 Sgr. fürnody unerhobene beponirte Dividenden aus dem frühern Rechnungsabſchlüſſen, 
1569 = 19 = für noch nicht erhobene Nachſchuß⸗Ruͤckzahlungen, 


17224 = 16 = ' 


1240742 Zhır. 19 Sgr. in Summe, durch disponible Fonds und zwar in 


1,008979 Zhir. 21 Sgr. auf Grund rechtlicher Gutachten und mit Genehmigung des Berftan: 
bes verzinslich angelegten Geldern, 


124834 = 29 = Guthaben bei den Herren Agenten und Bankiers, 
09997 = 26 = baarer Kaffe und laufenden Wechſeln, 
20200 = — = für das Bankgebaͤude, 
1230 = 5 = = s nventarium, 


a Fr, 19 Sgr. Summe wie oben; ferner: 
000 — +. Gaution von dem — Bevollmaͤchtigten, 
—* — s  Gaution von dem Herrn Kaflirer, 


bei der heutigen Revifion nachgewleſen, ſaͤmmtliche ber Bank gehörige Schuld » Documente beponirt und in gehöriger Integrität 
befunden, auch fämmtliche berechnete Ausgaben mit richtigen Qulttungen belegt worden find, 
Mad erfolgter genauer Revifion der Beftände, Machrechnung der Bankrechnungsbuͤcher und ber Abſchlußrechnungen wird 


diefe Rechnung von uns als richtig anerkannt. 
Gotha, am 3. Aprit 1849, 


4 Die Bank: Revifionscommiffion. 
Ehr. Hein. Wellenb 1 rt Kor Arnftadt. F. 


A Morgenroth aus Erfurt. 
W. Trebsdorf, Specialrevifor, 


Den vorſtehenden W. Rechnungsabſchluß der Feuerverſicherungsbank f. D. erkennen wir auf ben Grund erfolgter Res 

vifion als rihtig an und genehmigen beffen Veröffentiihung durch den Drud, Derfelbe wird jedem Herrin Banktheilnehmer 

efendet. In der heutigen Vorftandsverfammiung ift Hr. Hofratb Beder von neuem für ein Jahr, vom 1, Zul, 1849 bis 
bin 1850, zum Bankdirector und Hr. Adolph Marthäi zu deffen Stellvertreter ermählt worden, 


Gotha, am 19, Aprit 1849. 


Der Vorftand der Feuerderficherungsban? für Dentfchland, 


BWerneburg, 
Dirigent. 


Einladung, 


die Einfammlung milder Beiträge für die Na 

tionalbanfen thbunlihft zu befördern, damit 

Fonds erlangt werden, um bei außerorbdents: 

lien Unglüdsfällen folde Unterflügungen, 

wie fiejegt die Gemwerbetreibenden in Dresden 

bedürfen, [hleunigft verabreidhen zu fönnen, *) 
(Bergl, Nr. 122 d. 31.) 


In ben durd Öffentliche —— bekannt gewor⸗ 
denen Schreckenstagen waͤhrend des Tumultes und des moͤr⸗ 
derifchen Straßenkampfes vom 3. bis mit 10, d. M. haben viele 
achtbare Bewohner und friedliche Bürger biefigen Drtes 
außerorbentli gelitten. Ihr Gewerbe, ihre Ermerböquelle 
ift auf lange Zeit hinaus unterbrochen worben, Mehreren 
wurden ihre Häufer, Mobilien ıc, ruinirt, 

Im Dreddener Journal Nr. 132 wirb der Gefammts 
Schaden an Staatö-, Stadt: und Privateigenthum auf 14 Mil: 
lion Thaler gefhägt, , , 

Mir bedauern, daß die Nationalbanten erft jest errich⸗ 
tet werden können, alfo noch nicht Fonds genug haben, um 
m —— er Unglüdsfällen den Gewerbetreis 

enden zu N, 

Daber erlauben wir uns, alle ebelgefinnte Menſchen⸗ 
freunde in unferm gefammten deutſchen Vaterlande einzulas 
den, ihre milden Beiträge hur Bildung größerer Fonds in den 
Nationalbanten an bie im uiraf vom 24, April d. J. 
in d. BI. genannten Bantierhäufer ehebaldigft abzugeben. 

Zu gleihem Behuf wird der mitunterzeichnete provifos 
rifche Sihättsführer aud in den in dieſem Aufruf a, b u, 
e genannten Hauptorten und zwar: in Berlin, Bremen, 
Breslau, Salt, Danzig, Hamburg, Lübed, 
Magdeburg Münden, Nürnberg, Prag, Stutt 

art, Trieſt, Wien u. f. w. anBankierbäufer fi wen: 
en, welche zur Errichtung von Nationalbanfen für_die im 
Aufruf genannten wohlthätigen Zwecke geneigt find. — 
Denn, mag Gott der Allmächtige andere Drte vor ähnlichen 
traurigen Ergebniffen behuͤten, wie fie jegt Dresden —— 
bat, und wie mehrere Orte Deutſchlands ſeit den verhaͤng⸗ 
nißvollen Märztagen 1848 ſchon, erfahren haben, fo zeigen 
foldye Unglüdöfälle, wie wohlthätig es ift, wenn National: 
banken mit Fonds vorhanden find, um durch vereinigte Kräfte 
da zu helfen, wo es noth thut. 


*) Einzel t diefer Nummer nebft Beilage find 
? zu Der hu ine Yucbanbiuns u haben. iz 


Benj. Kiefewetter, Vorficher für Arnſtadt. 
Wilh. Hoffmann, Vorfteher für Erfurt, 
Georg Zichner, Vorfteher für Gotha, 


Sobald bei den gegenwärtig überall zu erdffnenden Ein: 
fammlungen für die deutfchen Nationalbanfen bei dem ei— 
nen oder andern der genannten und nächitens in d. BI. 
no zu nennenden Bantierhäufer Aber 300 Thlr. zus 
fammengetommen find, fo wird um beren Ablieferung ar 
dad Gentralbureau der Nationalbanfen an bad mitunterzeich⸗ 
nete Bankierhaus Loͤtze u. Thomaſchke allbier gebeten, 
indem dergleichen Einfammlungen ald Gapital zinsbar unters 
zubringen, wie im Aufruf angegeben ift, vor der Hand nicht 
zu wünfden i 

Es ſoll ein angemeffener Theil davon zur Unterflügung 
ber Hülfsbebürftigen, welche an den *5 genannten 
Schreckenstagen am meiſten gelitten haben, ſgfort an bie 
mit Genehmigung des Staatsminifterd des Innern, Freie 
bern vo. riefen, unterm 9, d. DM, zufammengetretenen 
Hülfsvereime abgeliefert werben. 

Berfhnellgibt, gibt doppelt! 

Denn obgleich von unferm hochverehrten Tönigl, Haus, wel⸗ 
ches ſelbſt viel verloren hat, anfehnlide Beiträge bes 
reits abgegeben worden find, auch von den bemittelten Ein» 
wohnern biefigen Ortes, welche verſchont blieben, und von 
den biedern Reipzigern viel eingefammelt und verabreicht wors 
den ift, fo ift doch zu wünfchen, daß die Nationalbanten durch 
fortlaufende Beiträge in ihrer Umgegend und aus ber Ferne 
größere Geldkraͤfte erlangen, damit denjenigen Bürgern, bes 
ren zent auf Jahre hinaus geflört worden ift, eine ans 
emefiene Beihülfe aus den Fonds der Nationalbanken, 
o wie ed nöthig if, verabreicht werben kann. 

Ueber bie a und in der Folge = conto bed Gentrals 
bureausd der Nationalbanken eingehenden Beiträge und die 
aus diefen Fonds theilweife, nach den im Zu ſa K zu Punct 
1 des Aufrufs vom 24. April d. 3. enthaltenen Beſtimmun⸗ 

en, jegt bier verabreichten Unterftügungen fol in d. Bl. 
Kadrit gegeben werden. 


Dresden, am 17, Mai 1849, 


Der proviforifhe Verwaltungsrath, 
Gefhäftsführer und Kaffirer des 
Gentralbureaus für die deutſchen 

Nationalbanten, 
®&, Bramfdb. Garl Gruner F. W. Hagedorn. 
T. 8% Haffe. Löge u Thomaſchke. f 





995 
Tagesgeſchichte. 


Die Kammer der Abgeordneten in München nahm am 
2. Mai bie von Schüler aus Zweibrüden entworfene Adreffe 
für alsbaldige Anertennung ber Reihsverfaf: 
fung bei Mamensaufruf mit 72 gegen 62 Stimmen an. 
Hr. v. Lerchenfeld ſprach gegen bie Adreffe und beantragte, daß 
die Reicheverfaffung, in ſoweit fie in ber Miniftererftärung nicht 
beanftandet fei, anerfannt werde, bie beanftandeten Puncte aber 
follten nach ber Berathung der Kammern ber wieder zu vervolls 
ftändigenden Nationalverfammlung vorgelegt werben. Hr. Schü⸗ 
ter ſprach als Meferent zulegt und zerfchmetterte die Politik ber 
Minifter, Nach dem Bekanntwerden bes Refultats der Abftims 
mung vermahrte ſich die Mechte gegen die Folgen des Beſchluſ⸗ 
ſes in folder Zeit der Gefahr. 

Händel zwifchen Militär und Studenten in Würzburg 
veranlaßten legtere, die Stadt in großem Zuge zu verlaffen. 

Landau if ohne Befagung. Die Soldaten zogen in Meis 
nen Abtheitungen von 10 und 12 Mann, fchreiend, trunfen, 
mit Sad und Pad ab. Dfficiere ſtehen Poften auf den Wäls 


ten. Die Kanonen und Mörfer der Außenmwerke find in bie 
inneren Mauern gebracht. Die Bürgerwehr hat ben Dienft 
übernommen, 


Schwerlich werden die Leiter in der Pfalz bas rechte Maf 
inne zu balten wiffen, um für bie Meichsverfaffung zu ſtehen 
und den Weg ber Verhandlung mit München offen zu erhalten, 

An Garlörube überfiürze man fih ſchon. Ein Aufruf, 
der von dort und von Mannheim verbreitet wird, ergibt deut: 
lich, daß bie unbefonnenen Leiter ganz Deutfchland, das an ber 
conftitutionelien Monarchie feſthalten und die Reichsverfaſſung 
friedlich duch die Randesvertretungen durchſetzen will, ben Krieg 
erklären. Die Leiter in Catlsruhe gehen über die Meichsverfafs 
fung binaus, Sie verkennen die Sachlage. Die widerſtrebenden 
Regierungen verwerfen nicht die ganze Reichsverfaffung, fondern nur 
einzelne Puncte derfelben ; jene aber wollen vorläufig dieRevolus 
tion von ganz Deutſchland; was dann werden foll, fagen fie nicht. 
Altein biefe Menfchen werden die Republik noch viel weniger durchzu⸗ 
führen im Stande fein, als die Neicheverfaffung. Ihnen ge: 
genüber wird der Freund bes Friedens und der Einheit Deutſch⸗ 
lands allerdings bem Könige von Preußen ‚dem Hrn. v. d. Pforten 
und Stüve mehr Patriotijsmus und Einſicht zutrauen, als Struve 
und Brentano. Der Aufruf lautet vollftändig: „An das deutſche 
Bolt! Die Tyrannen Deutſchlande haben die Maske abgeworfen. 
Der König von Preußen hat nicht bloß den Freiheltsbemweguns 
gen Deutfhlands überhaupt, fondern mamentlih auch der 
deutſchen Nationalverfammlung in Frankfurt offen den Krieg 
erklaͤrt. Am Sitze der Gentralgewalt bat ein Mintfterium die 
Bügel der Regierung in bie Hände genommen, deflen Ernen: 
nung die Rationalverfammiung felbft für einen Hohn gegen bas 
deutſche Volk erftärt hat. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, 
daß die Mationalverfammlung mit Waffengewalt gefprengt wer: 
den fol. Bel diefer drangvollen Rage des beutfchen Vaterlans 
des fanden fih heute die drei Abgeordneten der Mationalver: 
fammlung: Raveaur aus Preußen, Trützſchler aus Sad 
fen, Erbe aus Altenburg, in unferer Mitte ein und verlang- 
ten den Schuß des badifhen Volkes gegen bie zum Umſturje 
ber Meichsverfaffung verbünderen Mächte, Deutfche Brüder! 
Der Augenblid der Entfheidung ift gekommen. Wir dürfen 
nicht länger zögern, fol nicht auch den bisher unverwüſtet ges 
bliebenen Theilen Deurfchlands das Loos von Wien und Dres 
den zu Theil werden, Mir dürfen die lebten Vorkaͤmpfer der 


Freiheit im Schooße der Nationalverfammlung dem Grimme uns | 





ferer gemeinfamen Feinde nicht preisgeben. Wir müfjen ihnen 
Hütfe fenden, foweit unfere Kraͤfte reihen. Das Boll Badens 
bat ſich erhoben, die Soldaten find aufgeftanden, um Deutſch⸗ 
lands Freiheit, Einheit und Größe zu erfämpfen, In wenigen 
Tagen fhon kann der Kampf beginnen, Unfer gemeinfamer 
Schlachtruf wird fein: Tod den verblndeten Tprannen! Es 
lebe ein großes, ein einiges, ein freies Deutſchland! Carlstuhe, 
den 19, Mat 1849, Der Landesausfhuß von Baden: Banns 
warth, Gordel, Damm, Degen, Fidter, Happel, Henneda, Hoff, 
Junghanns, Kiefer, Rehmann, Richter, Ritter, Rotted, Stay, 
Steinmes, Struve, Thlebauth, Torrent, Werner, Wernmwag, 
Ziegler. Die Bollziehungsbehörde: Brentano, Peter, Goegg, Eich⸗ 
feld, Die Reichstagsabgeordneten; Raveaux, Zrüpfchler, ide.“ 

Aus Mes wird der Allg. Ztg. gefchrieben,, daß die Aufs 
fländifhen in Baden bei ber franzöfiihen Nationalverfammiung 
um Hülfe nachſuchen würden, nicht bei dem Präfidenten der 
Republit, Die Zufammenziehung der Truppen im Eifaß kann 
der Sicherheit der Grenze gelten, aber eben fo gut der daͤniſchen 
Angelegenheit, wenn es wahr ift, was aus Berlin gefchrieben 
wird, daß MRufland, "England und die frangöfifche Republit ges 
gen das meitere Vorruden in Juͤtland proteftirt hätten, Daß 
ein preußiſcher Unterbändler in's dänifhe Hauptquartier abgegans 
gen ift, beftätige fich. 

Die württembergifhe zweite Kammer. befhloß, bie 
Regierung zu bitten: 1) mit denjenigen Regierungen, welche bie 
Reichsverfaffung anerkannt haben, in Beziehung auf die zum 
Schuge der Nationalverſammlung und Reichsverfaſſung zu ers 
greifenden gemeinſamen Maßregeln fi in's Vernehmen zu ſetzen ; 
2) unvermweilt dafür Sorge zu tragen, daß das württembergiſche 
Militaͤr nicht zu einem Angriff auf bie Nationalverfammlung 
verwendet werde; 3) unter den vorliegenden dringenden Umftäns 
den die bereit# beantragte Beridigung ber mäürttembergifchen 
Truppen auf die Neicheverfaffung fo fhleunig als möglid vor⸗ 
unehmen, Staatsrath Römer erfannte die falfche Stellung der 

entralgewalt gegen die NMationalverfammlung, welche Schoder 
hervorgehoben hatte, an; und eben fo, daß die Gentralgewalt es 
fet, welche die Reichsverfaffung in's Leben rufen müſſe. „Der 
Antrag des Fünfzehnerausfchuffes,” fagte Römer, „iſt der Art, bag 
er den Kräften der Regierung nicht mwiderfpricht ; fie wird, glaube 
ich, den Anträgen Folge geben, fo meit fie fann. Worbereitune 
gen zur Beeidigung find getroffen worden. Ich hoffe, fie wirb 
vorgenommen werden können, ob nun die Truppen in ihrer Gar« 
nifon liegen oder ausmarſchitt find.” Noch erklärte .auf eine An⸗ 
fenge General Rüpplin, daß die württembergifchen Truppen unter 
General Miller an ber badifchen Grenze me Schu gegen ba⸗ 
difche Freifhaaren aufgeftellt werden, und Römer wiederholte feine 
frühere Erklärung, daß die württembergifhe Regierung ſich nicht 
in die inneren babifhen Verhaͤltniſſe einzumifchen beabfichtige 
und fich eigene Gognition über die Befehle der Gentralgewalt ers 
laude. An der badifchen Grenze, in der Gegend von Heilbronn, 
mird ein Corps von 3 Megimentern und Artillerie unter Gene— 
ral Baumbach aufgeftelltz die Gründe liegen in dem Unfug bas 
diſcher Freifchaaren, 

Hr. dv. Beckerath ift in Brüffel angelommen, 

Die Ungarn haben ſich gröftentbeils, wie aus Wien ger 
fchrieben mird, hinter die zweite Karpatenkette zuruͤckgezogen, um 
abzumarten, daß die Ruffen duch die Eingangspumcte fommen, 
und fid dann mit Macht anf fie zu werfen, MWelden’s Haupt: 
quartier ift in Meutra, Die Serben werben von den Ungarn 
fortroährend gefchlagen ; der Banus fteht bei Effegg und zieht, 
ehe er wieder angreift, Berftärtung an fi, Temeswar wird 
von den Ungarn belagert. 





Adolph Bod, Redacteur. 


Gotha. 


Beder’fche Derlagsbudhhandlung. 


Drud der Engelhard: Repher'ihen Hofbuchdruderei. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage 





An meine Mitbürger 
im Derzogtbum Sachſen-Gotha. 
Indem ich mich auf den Inhalt meines Sendfchreibend 


vom 10. April d. I. an Sie beziehe, berichte ich Ihnen, von | 


Schmerz erfüllt, daß die barin von mir ausgeſprochenen Hoff: 


nungen für bie endlibe Herftellung bed deutichen Bundesz | 


flaates auf dem Grunde der von der Nationaiwerfammlung 
befchlofienen Reichdverfaffung bis beute ber Erfüllung nicht 
näher gekommen find. Die Könige von Preußen, Sachſen, 
Hannover und Bayern find feft bei ihrer Weigerung geblie: 
ben, bie deutfche Reihöverfaflung anzuerkennen und in ihren 
Staaten zur Geltung zu bringen; und der mächtigfte unter 
ihmen hat die ibm bargebotene deutſche Kaiferkrone nicht nur 


mit Beſtimmtheit abgelehnt, fondern feine Regierung hat fos | 


gar, wie früher die oͤſterreichiſche, die Abgeordneten bes Deuts 
fhen Volkes aus feinem Staatögebiete von Frankfurt abbe: 
rufen. Auf preußifhes Verlangen ift von Sachſen Gleiches 
gefcheben ; von Bayern und Hannover erwartet man biefelbe 
Mafregel, um die fortgefegte Wirkſamkeit der Nationalver: 
fammlung für Deutfchlands Einigung wo wöglid aufzuloͤſen. 

In allen diefen größeren Staaten aber bat leider aud 
dad Volk felbft nur tbeilweife feinen Wunfh und Willen 
für Durdführung der deutſchen Reichöverfaffung ausgefpro: 
hen, und, was tief zu beflagen ift, da, wo dieſer Wille fich 
ausfprach, ift es zum Theil auf eine ungefeglicye, die öffent: 
liche Ordnung zerftörende Weife gefheben. Man bat bie 
Gewalt der Waffen anwenden zu dürfen geglaubt, um ein 
Merk des Friedens zu fördern, und ihre ift die flärfere Waf⸗ 
fengewalt der Regierungen Bürgerblut vergießend entgegen: 
getreten, um vor Allem die Öffentliche, Sicherheit berzuftellen 
und dem Gefege Achtung zu erhalten. Selbft in einigen 
derjenigen Staaten, deren Fürften und Regierungen die Reichd: 
verfaffung bereitwillig anerfannt haben, find betrübende Er: 
ſcheinungen an den Tag getreten, aus denen ſich unzmeifel: 
baft ergibt, daß die Reichöverfaflung manchen Berblendeten 
oder Irregeleiteten nur zum Vorwande diente, um Gefeg und 
Ordnung untergrabende Abfichten unter deren Dedmantel 
durchzuführen. Namentlich im Großberzogthum Baden ift 
der ſchon mehrmald gemachte Werfuch eines Umſturzes der 
beftehenden Regierung mit beflagenswerthem Erfolge er— 
neuert worden. 

Auch im Schooße der Nationalverfammlung felbit hat 
leider eine Partei die Oberhand gewonnen , welche die Waf- 
fengewalt der Fleineren, ber Reichsverfaſſung geneigten deut: 
ſchen Staaten zur Durchführung der legteren gegen die maͤch⸗ 


uigeren Königreiche angewendet wiffen will. 
‚ unter ben obmaltenden Umftänden müfle ein Bürgerkrieg 


Sie wähnt, 


‚ bie Böfung der verwidelten Verhaͤltniſſe bringen; der Süden 


und Weſten Deutfhlands müffe den Norden und Dften be: 
Priegen, um bie Einigung zu erjwingen, ber ſich diefe ents 
gegenftellen. Sie verlangt, die Nationalverfammlung felbft 


‚ folle fi, da der Erzherzog: Reichöverwefer und fein Minis 


ſterium ſich deſſen weigert, an die Spige der bewaffneten Er: 
bebung ber fübweitlihen Staaten Deutfchlands ſtellen und 
diefe. leiten. Aber fie irrt offenbar nicht nur in dem verwerfs 
lichen Mitteln zur Erreihung eines wünfchenswerthen Zieles, 
fie verkennt aud gänzlich, daß ein Bürgerkrieg das deutſche 
Volk nicht einigen, fondern nur noch mehr jerreißen, zerrüt- 
ten und im allgemeines Elend flürgen würde, und daß ben 


| Schwäderen den Stärkeren gegenüber in foldyer Lage eben 


nichts übrig bleibt, als die Hoffnung auf die endlich dennoch 
zwingende Gewalt der Wahrheit und des Rechtes. 

Diefe Partei bat ed verſucht, die Nationalverfammlung 
zu Beichlüffen binzudrängen, bie außer deren Berufe und 
Rechte liegen; denn fie ift zum Regieren Deutfchlands 
weder geeignet noch befugt. Einige folder Verſuche find gelun, 
gen, und das Gelingen anderer ift zu befürchten, weildie Ans 
zahl derjenigen Abgeorbneten, die nur den Weg ruhiger Ge: 
fegtichkeit für die Durdführung der Berfaffung von ber 
Nationalverfammlung betreten fehen wollen, ſich feit Bollen: 
dung des Verfaſſungswerkes und, feit der immer entſchiedener 
bervortretenden Unmöglichkeit, daß bie Verſammlung felbft 
die der Sache widerftrebenden mächtigen Regierungen über: 
winde, durch erfolgten Austritt leider täglich vermindert hat, 

Der König von Preußen bat in einem Aufruf an fein 
Volk dergleichen weit gehende Befchlüffe der Nationalvers 
ſammlung benugt, um darauf binzumweifen, daß biefe Wers 
fammlung nicht mehr geeignet fei, die Einheit Deutſchlands 
und die Freiheit des Volks zu begründen. Er bat zugleich 
von neuem dad feierliche Verſprechen gegeben, dieß folle und 
werde nunmehr, weil eine Wereinbarung mit der National: 
verfammlung nicht zu erzielen gewefen fei, durch Bereinigung 
der Regierungen geibehen, und zwar auf dem Grunde ber 
von der Nationalverfammlung entworfenen Reichsverfaſſung, 
in welcher nur diejenigen Puncte abgeändert werden follten, 
welche aus den Zugeftändniffen der Parteien hervorgegangen 
und nach der Anficht der Regierungen dem Wohle des Bas 
terlandes entfchieden nachtheilig fein. Dann folle die Wer: 
faffung einem neu zufammenzuberufenden Reichstage aus allen 
denjenigen Staaten, bie fih dem Bundesſtaate anfchlies 
Gen, zur abermaligen Prüfung und Zuftimmung vorgelegt 
werben. 
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Wir werden bald fehen, im wieweit biefed neue Bönig: | gen Tagen auf 189, alfo weit unter die Hälfte herabgefun. 


liche Verſprechen in Erfüllung gehen wird, das hoffentlich) 
in völliger Uebereinftimmung mit den anderen deutſchen Kö: 
nigen gegeben ift. Entfpricht wirklich die abgeänderte Reichs: 
verfaffung dem Bedürfniffe der Einheit des Waterlandes, 
fichert fie in Wahrheit die Freiheit des Volkes: fo mrüffen 
freilich die mittleren und Pleineren Staaten Deutſchlands lie: 
ber der hartnädigen Regierungdgewalt der größeren weichen 
und in den Bunbesftaat mit eintreten, der ihr Fortbeftehen 


) 


fen war und noch täglich ſinkt, ift fie allerdings nicht mehr 
eine das ganze beutfche Volk in Wahrheit vertretende, deffen 
Gefammtwillen darftellende und auszuſprechen befugte Koͤr⸗ 
perſchaft. Die Beſchluͤſſe derfelben drüden nur noch die An⸗ 


‚ fit einer zurüdgebliebenen Heinen Minderheit aus, und wenn 


fichert, als für die Reichöverfaflung der Nationalverfammlung | 


obne alle Abänderung einen unbeilvollen Kampf verfuchen, 
deſſen Ausgang nicht zweifelhaft fein kann, Der viel ge: 
ſchmaͤhten und gemißhandelten Nationalverfammlung des 
deutfchen Volkes wird dann doch das Werbienft bleiben, daß 
fie den Grund zu dem neuen Staatögebäube Deutichlands 
gelegt bat. Sollte aber diefe Hoffnung getäufcht werden, 
follte wirklich, wie Manche fürchten, die alte unbeichränfte 
Gewaltherrfchaft Einzelner obne wahre gemeinichaftliche Volks: 
vertretung auf dem jerftüelten Boden unfered Vaterlandes 
wieder die Oberhand gewinnen: bann wirb man um fo mehr 
ber deutſchen Nationalverfammlung Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, daß fie darauf befanden, das legte endgültige Wort 
zwiſchen Fürften und Wolf zu reden, dem fie aber Geltung 
zu verfchaffen nicht die Mittel hatte. 

So, wie fie jest beichaffen ift, kann die Nationalver: 
fammlung nicht länger fortdauern. 
Ben und viele andere Abgeordnete fie verlaflen haben, fo 
daß ihre urfprüngliche Anzahl von etwa 500 ſchon vor eini: 


dieſe Beichlüffe, auf Waffengewalt und Bürgerkrieg gerich⸗ 
tet, dennoch die Gefehmäßigkeit der Form für ſich hätten, fo 
könnte dadurch unabfehbares Elend über Deutfchland vers 
breitet werben. 

Meine Mitbürger! Ich babe kraft Ihres Auftrags in 
der Nationalverfammlung . ausgebarrt, fo lange ih irgend 
konnte. Aber jest glaube ich nah dem Gefagten auch in 
Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich heute aus berfelben 
ausfcheide, wozu Gemiffen und Ueberzeugung mich auffors 
dern. Ih weiche der Gewalt der Umftände, die mich außer 
Stand fegt, bier noch nüglih zu wirken, tief gebeugt von 
Kummer über Deutſchlands augenblidlihe traurige Lage, 


‚ aber nicht ohne Hoffnung, daß das deutſche Wolf in feinem 


gerechten Verlangen nah Einheit und Freiheit eben fo ent: 
fdieden jeden Verſuch zu feiner Unterbrüdung zurüdweifen, 
ald Frevelthaten der Gefeglofigfeit in feiner Mitte nicht zus 
laffen wird, aus denen nimmermehr ein befferer Zuftand un: 


ſerer Staatöverhältniffe und der bürgerlichen — her⸗ 


Nachdem faſt alle Preu: | 


vorgeben fönnte, 
Frankfurt a. M., den 24. Mai 1849, 
5 ©. Becker. 


Reichbanztiger 


Erſa iat täglich , mit Ausnahet der 


4 Zhlr, pr. od. Tl. con. 





Gotha, Sonnabend den 26. Mai 1849. 


Nr. 124. 





der Deutſchen. 


Preis eined Bierteljahrs: 1 Zhir. pr. 
ober 1 fl. 46 ir. rhn. Einrädungss 
gehn m 
and Petitfärift: 
u od, 8 fe. rbn. 





(Wegen des Pfingstfestes wird, wie am 27., so such am 28. Mai kein Stück ausgegeben.) 





Die Feinde des Reiche. 


Gefährbet, wenn nicht in Frage geſtellt, ift jet die deut: 
ſche Einheit und Freiheit durch den Widerſtand mehrerer Rd, 
nige gegen bie von der Nationalverfammlung befchloffene 
Reichsverfaſſung. Sie fügen fi auf Minifter, die das Ges 
beihen bed, Volks mehr in ber Selbfiftändigkeit der Einzels 
ftaaten, als in der Kraft bed Reiches finden, und der Soldat, 
welcher gehorchen muß, nicht urtheilen. darf, ſchützt die bes 
fiebende Gewalt, weil fie befleht. 

Hauptfählih aber liegt die Gefahr der Zerfplitterung 
in unferm Volke felbft, Hier fchleicht fie herum in bem 
Gewande des Indifferentismus, und bort taucht fie auf in 
bem rothen Geifte des Umſturzes, in ber wilden Jagd gegen 
Ordnung und Redt. 

Willſt du alfo, o beutfches Wolf, die Einheit und Frei⸗ 
beit, fo walte fie vorerft in allen beinen Gliedern, fo wache 
auf, richte dich empor für fie Mann für Mann und Mann 
an Mann, umziehe dich und beine hoͤchſten Güter mit einer 
großen Kette aller deutfchen Kraft. 

Des Volkes befte Waffen, das Recht der Petitionen, 
ber freien Preffe, der Vereine und Berfammlungen, werden 
von dem Volk im Allgemeinen noch nicht überall benutzt und 
gebraucht, wie fie follten, 

Biele Deutfche, die Herren von ber Wetterfahne, ziehen 
fih davon zurüd, aus Furcht, daß der Wind fich drehe und 
dann wegen ihre Mitwirkend einige Loth ihres weltlichen 
Nutzens ihnen verloren geben möchten. Andere, bie fchlauen 
Drudfer, glauben, ihre Zeit komme erft, wenn bie Uebrigen 
bad Baterland errettet haben. Mit bem gefparten Mammon 
wollen fie dann in die Errungenfchaften mit eintreten, 

Zaufende fagen: warum und mühen? Wir paar Men« 
fchen machen das Kraut auch nicht fett. Wieder Zaufende 
mwünfchen ſich Ruhe und Frieden um jeden Preis, Michel's 
ältefte Berubigungsmüge ift ber Leute Ideal. 

Millionen find neutral, unfhlüffig, in Bedenken einges 
hült, voller Scrupel, wir dürfen es und nicht verbeblen, 
voller Nabrungsforgen, die fehr wohl gerechtfertigt find. 

Diefe Feinde find ed, o Freunde, die das Einheitöftreben 


bemmen, unfere ſchoͤnen, frohen Freiheitsblumen vernichten; 
fie find der Unftern, der ben Braven dort in Frankfurt Zrübe 
zeigt; fie find der Könige und ihrer herrfhhfüchtigen Umgebung 
Hochgenuß! Brüber! laßt und ernftlich diefer Feinde Schaar 
befämpfen, laßt und durch Wort und Beifpiel die Schläf: 
rigen, die Zweifelhaften, die Schwanfenden aus ihrem Schlafe 
weden und auf ihre Halbheit und die drohende Gefahr hinweifen ! 

Suchet immer mehr Stimmen zu gewinnen für bie deut⸗ 
ſche gute Sache ; ermuntert, befeuert, befeelt Alles für bad Bas 
terland! Wirkt dahin, daß bie Bewegung fi überallhin rafcher 
verbreite, daß bie Einheit Aller Herzen wie eln Gotted: 
bild burchzude, daß die Gluth ber Herzen zur Stimme: wer: 
de und bes Volkes. Stimme durch Deutichlands weite Gaue 
bindurdhtöne! Glaubt mir: ſchlaͤgt die deutſche Glode erſt 
Eins für die Einigkeit, dann ſchlaͤgt auch der Könige und 
Genoffen Uhr zum Frieden. Wiffen fie, daß Deutfchland 
wacht, daß Alle wie Ein Mann für feine Einheit, feine Rechte 
einftehen, dann werben fie lieber burd vernünftiges Nach⸗ 
geben ihre Throne retten, ald im blutigen Bürgerkriege ihr 
Grab betten wollen, Sie werben begreifen, daß das beuts 
ſche Volk auch ohne fie zum Ziele ber Freiheit gelangen Bann, 
bag aber dann ihr geglaubtes goͤttliches Regierungsrecht nichts 
als ein Schatten iſt und wie ein Zraum zerfällt. 

Wollen wir aber das Ziel der Einheit friedlich erfireben, 
wollen wir unfere treuen Bolkövertreter wahrhaft ſtuͤtzen und 
erheben, fo genügt eö nicht, daß wir bie Indifferenten und 
Neutralen aus dem Felde ſchlagen, nein! auch die Männer 
des Umſturzes, des verworrenen Socialidmud, bed Commus 
niömus, ber Anarchie, Jene, die unter dem Namen der Res 
publik nur böfe Zwecke verfolgen, nur ihre Willkür, nicht die 
Reichsverfaſſung anerkennen, nur ihren Bortheil, nit bas 
Vaterland lieben, Feinde ber Ordnung und bes Rechts find, 
auch diefe müflen aus Deutfchland verſchwinden. Sie alfo 
müffen wir zu und befehren oder vereint mit ben treu ges 
bliebenen Fürften zur Unſchaͤdlichkeit nieberhalten. Denn 
diefe Feinde arbeiten nur den wiberftrebenden Machthabern 
in die Hände; fie flürmen an gegen den Sinn ber echten 
deutfchen Wolkövertreter; ihr Zreiben ift das Xreiben bed 
Sohnes der Wildniß; fie poltern unter der Firma des Pa: 


triotidmud nur aus Eigennutz; fie find die Maulmwärfe, bie 
von unten das Gebäude der Einheit unterwühlen, welches 
durch die falfche Politif und Kanonenweisheit von oben ſchon 
genug gefährbet iſt. 

Gegen dieſe unfere Feinde laßt und nur feflhalten an 
ber Reichöverfaffung, treu bleiben den Grundrechten, das 
Wort und geben mit den Volksvertretern und treuen Fürs 
ſten. Sie follen die Norm, das Maß, die Leiter fein und 
werden. Um fie möge ſich Alles ſchaaren, was ed mit Deutfch 
land ehrlich, treu und glühend meint. Verbrechen fei dage» 
gen jeder Webergriff über jene Norm, jenes Maß, jenen Heer: 
ruf unferer Führer; Verbrechen fei der Umſturz, Verbrechen 
fei er an Deutfchland, an dem von neunundzwanzig Fürften 
felbft anerfannten, neueften, heiligen Satzungswerk. 

Wir werden bald den wenigen noch von oben Wider 
firebenden zeigen, daß wir ihre Bundesgenoffen, die Feinde 
des Reichs von unten, die rothen Haͤupter bed Umſturzes, 
und bie flillen Gleichgültigen in der Mitte, zu ums zieben, 
oder kuͤhn befiegen. &o wird bald der ſchoͤne Morgen foms 
men, wo bie jebt auf ihren goldenen Thronen noch Berbien. 
beten fehen wie wir; wo es ihnen einleuchtet, daß alle ihre Bar 
jonette und Maſchinen phyfiſcher Gewalt in nichts zerſtieben 
beim Zufammenftoß mit der geiftigen Kraft eine® großen gan: 
zen Volks; wo fie ihr jet vermeigerte® Ja! zur der Verfaſ⸗ 


fung geben; wo fie ſich heimifcher und wohler mit uns fühs | 


fen unter dem zum Himmel aufgrünenden deutſchen reis 
beitöbaume, heimifcher, ald in ber Gefangenfchaft, die fie ſich 
jett felbft auferlegten, und zwifchen ihren, nur mit Faltem 
Eifen umgürteten Soldaten, 

Dann laßt fie und jubelnd willfommen heißen, laßt 
fie und emporheben auf den großen Schild bes beutfchen 
Bolks, hoch und fühn, wie die alten Helden Germaniens ! 

Gebe Bott, daß es fo in Frieden werde! Und er gibt 
ed, denn er fennt nur Menfchen, nicht Herren und Knechte; 
er fortirt nicht nach Purpur und Kittel; er hört den Verſtaͤn⸗ 
digen und ift mit ihm gegen die ſchleichende Falſchheit und 
den aufbraufenden Unverftand, 

Darum aber, liebe Brüder, laßt und zur Durchführung 
der Reichöverfaflung am Altar der beutfchen Ehre anger 
loben: Wir wollen die Indifferenten und Meutralen brüs 
berlich belehren, bekebren, an und, zu uns in den trauten 
Kreis der Brubereinheit führen, oder, geht dieß nicht, fie nur 
mit offenem Viſir und mit ehrlichen, grundrechtlichen Waffen 
befdmpfen, Wir wollen ferner die in fich felbft unglückliche 
Partei des wilden Umfturzes, der rothen Anarchiften mit und 
vereinen ober vertilgen. Wir wollen überhaupt mit heran, 
bitben helfen ein freies, einiges, gleiches und dadurch ſtarkes 
Bolt, ein Volk, ſtark nah außen und mutherfüllt nach ins 
nen, ein Volk voll chriſtlichen Bruberfinns, 

Kreuzburg, im Mai 1849, 

C. v. Goͤckel. 


Die Ruſſen. 


Ein Correſpondent der Berl. Nationalzeitung berichtet: Als 
ih gegen Mittag nah Koſel in Schiefien kam, fand id) ben dor⸗ 
tigen Bahnhof mit Zaufenden von Menfchen theil® angefällt, 
tbeil® umlagert, Ein newer Eransport von Ruffen, bie nad 
Ungarn beſtimmt find, wird erwartet. As das Signal ger 

eben und damit die baldige Ankunft der feltenen Gaͤſte ver⸗ 
under ward, fleigerte fich bie Meugierbe und bie Ungeduld bes 
Publicums mehr und mehr, Endlich erfchienen fie. Auf Kohlen⸗ 
wagen, die oben unbededt und fomitden Strahlen der Sonne und 
dem Staube ausgefegt waren, ſtanden biefe unglücktichen Opfer, 
alte, verbrannte Gefichter mit feltfamen Phofiognomien, die aber 
um allergrößten Theile ohne Ausdrud und Leben waren; fie 
anden dicht neben einander und waren den Stößen ber Wagen 
und den Qualen eines heißen Tages völlig preisgegeben ; -ihre 
Beförderung unterſchied fi in nichts von dem gemöhnlicdyen 
Viehtransporte ; mißmurhig und trübde, zum Theil auch ſtumpf 
und gleichgültig fahen fie aus. Es waren meift große, breitfchultrige 
Leute, durch den ruffifchen Mitirärdienft auf die Strapazen des 
Krieges vortrefflich vorbereitet, Einige hatten Nasben und Schmar: 
ren in ihren Gefichtern, die außer einigen Bändern und Kreuzen 
die einyae Belohnung ihrer Tapferkeit im polnifhen Feldzuge 
von | waren, Sie trugen ſaͤmmlich eine den ‚preußifchen 
Helmen beinabe gleiche Kopfbedeckung, einen feſt anliegenden Maus 
tel von grauem Stoff mit gelben Streifen, ber geſehlich drei 
Jahre halten muß, unter demfelben ein Hemd, das, Gott weiß, 
tie lange, den Gegen Neptun's nicht empfunden bat, und ein 
Paar nerpreffivites von feſtem grauen Tuche mit ſchma⸗ 
Im rothen Streifen. Die gefegliche Dauer ihrer Stiefet umd 
Inerpreffibite® ift auf zwei Jahre durch einen: Was feftgefent, 
Ihre fonftigen Kleidungsſtücke befanden ſich im ihren Torniſtern. 

Als der Zug hielt, trat das Publicum an bie Wagen und 
man hörte poiniſche Anfprachen. Indeß gab es menige Polen 
unter ben mit biefem Zuge beförderten Eruppen; fie waren größe 
tentheils aus dem Innern des Reiche, ein Theil fogar 
ans den oͤſtlichen Provinzen des europälfhen Rublands und von 
ben Geftaden ber Wolga und bes ſchwarzen Meeres; letztere 
waren bereits feit zwel Monaten aufdem Marfche, Außerdem bes 
fanden fi unter ihnen — mit wiberfirebender'Hand und bluten⸗ 
dem Herzen fhreibe ich dieß — ein Dentfcher aus den Oſtſee⸗ 
provingen und 45 ſaͤmmtlich deutſch rebende Juden. Lehziere 
werben ihrer eigenen Ausfage in ihren ®eligionsübungen 
auf dem Marfche keineswegs geört, find am Schabbes fogar 
vom Dienfte dispenfirt, nur müffen fie, wenn fie eines religiör 
fen Zuſpruchs bedhrfen,, ſtatt eines Mabbi mit dem Reglments- 
popen vorlieb nehmen. 

Jener Deutſche ein umgthdticher Sohn Lieflands, war ein 
38 von etwa 25 Jahren ; obwohl ſeit bereits zehn Jahren 
im Innern Rußlands und in Polen ald Soldat bienend, ſprach 
er feine Mutterfprache noch ziemlich geläufig, Er war feinen Eis 
tern und Gefchwiftern in zartefter Jugend plöglich entriffen und 
feitbem unter das eiferne Joch des ruffifchen Militärdespotismus 
geßettetz er hat ſeit jener Zeit Beine Kunde von ben Seinen; er 
bat keinen Berwandten, keinem Freundz er lebt ſeit einem Decen ·⸗ 
nium das öde, trübe Leben eines ruffiichen Soldaten in ſchweret 
Dienftpflicht oder in der Abgefchiedenheit der Kaferne. 

Das Publicum beſchenkte die Truppen mit Gigarren, Seld 
und Erfrifhungen und betrachtete fie mit Blicken, die Neugierde 
und Mitleid gielchmaͤßlg verriethen., Muſik fehlte unter diefen 
Ruffen auch nicht ; ein halbes Dugenb fogenannter Sänger, melche 
in jedem Regimente zu finden find, bob plöglid in klagenden 
Molttönen einen nicht übel Mingenden Gefang an; außerdem 
mar auch ein Mufitcorps auf bem Zuge, weldyes aber ber Bitten 
des Publicums ungeachtet die Nationaihhmne nicht fplelen wollte. 
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Auch die Friedfertigen, welche in der Ho 4, daß in 
Berlin bie Meichöverfoffung obne weſentliche Abänberungen 
bei den größeren Staaten durchgeſetzt werden wuͤrde, wünfchen, 
daß die von ben Regierungsbevollmaͤchtigten nach der erften 
Frankfurter Leſung bergeftellte Verfaſſung nur erſt da fein 
mödte, — aud fie werden getäufht! Wie «6 heißt, find 
nur Hannover und Preußen einig; Bayern wiberfirebt in 
Bezug auf die Mechte, die dem Reſchsſtatihalter im Militaͤrwe⸗ 
fen übertragen werden follen ; Defterreich widerſtrebt. Die Lich, 
Gorrefp. fhreibt: Die Minifterconferenzen find als beendet anzu ⸗ 
ſehen. Soll ber Knoten nicht zerhauen werben. fo ift der De⸗ 
tropirungsplan als gefheitert anzuſchen. — Ueber ein neues 
verfaffungswidriges Wahlgeſetz if noch kein Eutſchluß gefaßt, 
Von mehreren Städten, au von Stralfund mic dagegen 


porteflirt, 

In Iſerhohn wird Standrecht geübt. Act Perfonen 
find dort erſchoſſen worden, unter ihnen ber Präfibent bes der 
waotratifhen Ciube, Juſtizcommiſſar Schudar. In Hagen 

bie. Bürgerwehr die Waffen freiveiliig niedergelegt, Die 

dweht von Eupen, Eichweiler u. f. w., fo wie aus ber preus 
ßiſchen Pfalz ſtellt fi ohne Widerrede, 

Der Großherzog von Baden ift in Coblenz angelommen, 
um fid) dort vorläufig aufzuhalten. 

Die legte Nummer der in Köln erfcheinenden „Meuen 
Rheiniſchen Ztg.“ enthaͤlt Stellen, wie diefe : „Rouge, rouge! 
Motb gewinnt, die rothe Republik ift am Vorabend ihres Sie 
ges. Die Demokraten . . . ald wenn es nod Demokraten gäbe, 
nein, die Sprache ift frei geworben, es beißt nicht mehr bie De: 
moßraten, «6 beißt die Rothen. — Die Guillotine mwirb uns 
retten!” Bel aller Achtung vor ber Preffreiheit muß man doch 
wünfäen, daß folder Bluidurſt nicht gebrudt werde, — Die 
emancipirte Gräfin Hatzfeld wurde in Köln verhaftet, Eben fo 
Dr. Grün in. Trier. 

In Breslau if ein Kriegsgericht eingerichtet. Die viel 
gereljten Truppen find fehr erbittert gegen Altes, was Demo: 
kratle und Volks ng heißt, und von ben Dfficieren mirb 
diefe Stimmung genährt und —— 

Die ptovifotiſche Regierung der Pfalz bat dem Meiches 
verwefer Anzeige vom ihrer Gonftituirung gemacht. Geflüge auf 
$. 195. der beutfchen Grundrechte wurde die Befugniß dazu von 
dem Meichsminiſter in Abrede geſtellt. 


Der Landesaus ſchuß und die Vollzlehungsbehoͤrde von Car ls⸗ 
eube bat folgenden Aufruf erlaſſen: 

An das deutſche Bolt! Die Mevolntion brauft hin über 
die Wötker Europas, Ein langjähriger unerträglicder Drud 
bat fie aufgeregt zum Kampfe auf Leben und Tod mit ihren 
Tyrannen. Auch Deutſchland nimmt einen feiner Bedeutſamkeit 
entfprechenden Antheil an den mädjtigen Bewegungen unferer Tage, 

» Die alten Formen — zufammen, keine Macht der Erde 
wird ſie aufrecht erhalten. 
ner ewigen und unveraͤußerlichen Rechte gelangt und hat in 
mehreren Gegenden, namentlich in Baden und Rhelubayern, 
bereits durch Die That bewirfen, daß es im Stande fei, feine 
Angelegenheiten ſelbſt zu führen. 

Zu Dffenimeg bat das Volk von Baden ausgeſprochen, was 
es von feiner Regierung verlangt. . 

Die Regierung, welche feine „gerechte Forderungen mit Hohn 

gerkdunt (2), fiel, und alle Stände ſchaatten fih um den 
andesausſchuß. Die durch das Verhalten der Minifter und 
ihrer Diener gefährdete Orbnung wurde durch das kraͤftige Zus 
fammenwirken des Volkes und der Männer feines Vertrauens 
mit verhältnigmäßig fehr geringen Opfern raſch wieder hergeftellt, 
Die Bürger Badens, insbefondere' Diejenigen vom Soldaten: 
ftande haben ein Recht, zu verlangen, baß ihnen die Früchte 
ihter Mühen volftändig und unverkuͤmmert zu heil werben, 


as Bott ift zum Bemußtfein feis | 
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Bereits hat der Landesausfhuß sine Miibe von . 
fen ih: yon Be —— in der re Pan 
zu Dffenburg aufgeftellte Forderungen ihrer un 
als — Tg wurden, er 

e rger Brentano und Peter haben ein neue 
ſterlum gebildet; die Ständefammer wurde aufgelöft Fig pe 
alten Minifter abgefegt; eine verfaffunggebende Landesverfamme 
lung wird —— und die Volksbewaffnung auf Staates 
an Bat — 

in großer Theil des Volkes ſteht unter den Waffen zur 
Bertheidigung feiner Rechte. Die Kerker der Mer Sr 
fangenen find geöffnet, die politifhen Flüchtlinge zutuckberufen 
und die polltifchen Berfolgungen eingeftellt worden, 

Die Wahl der Dfficiere durd das Heer iſt zum größten 
Thelle fhon vorgenommen worden; mo biefelbe noch nicht ge= 
troffen werden konnte, ift fie vorbereitetz — die von dem foge: 
nannten Kammern in Garlsrube feit dem 1. San, I. 3. gefaß⸗ 
ten Belhlüffe find, fo weit als möglich, für null und nichtig 
erftärt, die Aufhebung der Militärgerichtöbarkeit, die Verſchmel⸗ 
zung des flebenden Heeres mit der Votkswehr (fobald es bie 
außerorbentlichen WVerhältniffe des Landes geftatten), die unent⸗ 
geltliche Aufhebung der Grundtaften, die unbebingte Unabhängige 
feit der Gemeinden, bie augenblidliche Einführung der Gefchtvors 
nengerichte, bie Abfchaffung der alten Wermwaltungsbureaufratie 
und Einführung einer freien Verwaltung, bie Abfchaffung bes. 
alten Steuerwefens und die Errichtung eines großen fans 
despenfionsfonds zu Gunſten aller arbeitsunfäbig 
gewordenen Bürger ift vorbereitet worden. Die ver 
alteten Beftimmungen über die Preffe wurden erfegt durch ein 
buͤndiges Preßgefeg; eine Annäherung von Rheinbayern, welche 
für — von hoher Wichtigkeit werden dürfte, iſt angebahnt 
worden. 

Sreiheit, Wohlſtand, Bitdung für Alle, iſt unſer 
Wahlſpruch. Der Bund der Wölter gegen ihre Tyrannen wird 
bald fhon zur Wahrheit werden. Die Morgenröthe der Freiheit 
it Aber Deutſchland aufgegangen. 

Was vor bald zwei Jahrtaufenden eine heilige Stimme in 
der Wüfte lehrte, ift im die Herzen der Voͤlker eingedrungen und 
wird in’s Leben eingeführt werben, 

Keine Rache, Fein Daß gegen unfere Mitmenfchen erfüllt 
uns, bie wir durch das Bertrauen des Volkes für den gegen« 
waͤrtigen Augendlick an bie Spige der Bewegung des Landes 
derufen wurden. Doch werden wir aud vor ben firengften 
Mafregein nicht zurlchmeichen, wenn das Wohl des Volkes fie 
erheifchen ſollte. Won Woche zu Woche werben wie dem Volke 
Rechenſchaft ablegen uͤber unfere Gefchäftsführung, Wir wer: 
den zum Molke fichen bis zum letzten Hauche unferes Lebens, 
und das Volt wird zu uns fliehen mit der unüberwindlichen 
Kraft feines Wilens, 

Garisrude, den 17, Mai 1849, 

Der Landesausfhuß von Baben: 


Bannmwarth, Cordel, Damm, Degen, Sidler, 
Dappel, Henneda, Hoff, Sungbanns,Kiefer, Reh⸗ 
mann, Richter, Rotted, Stay, Steinmeg, Struve, 
Epiebaut, Werner, Wernmwartb, Ziegler. 
Die Voltziehungsbehörbe: 
Brentano, Peter, Goegg, Eichfeld.“ 


Die Nationalverfammlung in Frankfurt wird bie und 
da ergänzt, indem die Stellvertreter der ausgetretenen Deputir« 
ten eintreffen, 

Das bayeriſche Minifterium erklärt jegt In einer Bekannt ⸗ 
machung, die auch an den Straßenecken in Münden ange 
ſchlagen wurde, die Pfalz für eine im Aufruhr befindliche Pros 
vinz, bie Errichtung der proviforifhen Regierung für Hochver⸗ 
ratd, ale Verfügungen derſelben für nichtig, alle Steuerentrich⸗ 
tungen an bie proviſoriſche Regierung für ungültig. 
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Natürlich lauten die Berichte aus der Pfalz felbft je nad 
der Parteiftellung des Berichterflatters verfchieden. Doch etzaͤh⸗ 
len auch die Gegner der-Erhebung, daß die ausgefchriebenen Um⸗ 

en von SO Proc. auf die Geſammtſteuer reichlich einlaufen 5 
12,000 fl. wurden in einer Verſammlung der Höchfibefleuerten 
gezeichnet, 

Mainz macht fi auf Brlogerungepuftand gefaßt. Die 
Bäume der Promenaden werden gefällt. Es werden Hannove⸗ 
raner und Mecklenburger ald Befagung erwartet. 


Braunfhmweiger Infanterie und Hufaren merden als 
reichsverfaffungsmäßige Eruppen Frankfurt befegen. Den Wadı: 
dienft in Braunſchweig verficht unterdeß das erſte Aufgebot der 
Bürgerwehr, 

Die Hundertadhtundfechzigpfünder fpielten auf Friedericia 
bereits mehrere Tage und die Stadt brannte an mehreren Stels 
len; bie Dänen fuchten zu löfchen, aber erwiederten das Bewer 
felten. Die Bürgerfchaft hat ſich größtentbeild nah Fühnen 
gefllichtet, mit dem die Verbindung durd einige Dampffchiffe 
unterhalten wird. — Auh Horfens ift von den Preußen bes 
fegt. 

Die Ankunft des Kaifers von Defterreih zum Beſuch bei 
dem Gar wird aus Warſchau beftätigt. 


Zuriner und Londoner Blätter beflätigen, bag man in Pa— 
lermo auf's neue zu den Waffen gegriffen. An der Spige des 
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Aufitandes ftand Scorbato, ber bie proviforifche Regierung ab: 
gefegt hatte. Der Kampf fheint am 4. Mai begonnen und bie 
zum 9, gedauert zubaben. Der Grofheriog von Toscana mar 
am 7, in Meapel angekommen. Er hatte den Gav. Baldafferoni 
zum Präfidenten des neuen toscanifhen Minifteriums ernannt 
und den Duca di Gafigliano mit dem Portefeuille des Auswär« 
tigen betraut, Aus Gaëta wußte man, baf ber franzöfifche Bot⸗ 
fchafter, Herzog von Harcourt, und der franzöfifhe Geſandte am 
Hofe von Neapel, Graf Rayneval, fih im franzöfifchen Haupt 
uartier zu Palo (smifchen Rom und Givitavechia) befanden. 
Der König von Neapel fand in Albano mit etwa Mann 
und bedeutender Artillerie, Aus Florenz vom 14. Mat ſchrelbt 
man diber ivorno : „Die Ruhe ift Außerlidy hergeftellt, Ueber das 
Betragen ber Zruppen bört man nicht die gerinafte Klage.“ 
Briefe aus Mailand und Treviſo (17, und 18, Hai) melden 
über den Fortfchritt ber Belagerung von Malghera wenig Ghns 
ſtiges: die Venetianer hatten bie Belagerungsarbeiten wieder uns 
ter Waffer gefegt; die gefährlihen Seefieber griffen unter ben 
Belagerungstruppen furchtbar um fih, Der das Belagerungss 
corps befehligende General, Felbmarfchalllieutenant Haynau, mar 
zur Armee nah Ungarn berufen; Graf Thurn hatte feine Stelle 
vor Malghera erhalten. Die Mailänder Blätter beftätigen bie 
Einnahme von Bologna. 





Literarifhe Anzeigen. 
F. v. Zach’s astronomische 


ci Saxo- Gothani. 1792. Fol. min. br. 
4 Thir. 


Hieraus besonders: 
Zach, Fixarum PEREARREEM ca 
talogus novus etc. br. 


Bei Justus Perthes in Gotha ist 
erschienen : 


ORBIS TERRARUM ANTIQUUS. 
& Thle. 


Werke. 


Durch alle Buchhandlungen sind zu be- 
zichen: 


Zach, Bar. F. de, lattraction des 
montagmes et ses efleis enr les fils ü 
plomp ou sur les nivenux des instenments 
d’astronomie etc, 2 Voll, gr. 8. brosch. 
1814. 3, Thir. Velinpap. 5 Thir. 


— — Monatliche Gorrespondenz | 


zur Beförderung der Erd- und Himmels- 
kunde. gr. 8. Bde. oder Jahrg. 1800 
—1813. Mit 104 Kupfern und Landkar- 
ten. Brosch. (Ladenpreis 79 Thir.) Her- 
ab Preis 40 Thir, 

inzelne Jahrgänge, so weit de- 
ron vorhanden sind, werden zu 4 Thlr., 
einzelne Bände oder halbe Jahrgänge zu 
2 Thir. abgelassen. 

— — Nachrichten von der königl. 
proufs. trigonom. und astrenomi- 
schen Aufnahme von Thüringen 
und dem Eichsfelde, und von der 
herzogl. Sachsen - Gothaischen Gradmes- 
sung zur ng der wahren Ge- 
stalt der Erde. 1. Thl. 4. 1806. 2 Thir. 

— — Tabulae motuum solis novae 
et correctae etc, Quibus accedit Fixarum 
praeci m catalogus nevus ex ohbser- 
vationibus astronomicis annis 1787—1799 
in epecula astronomica Gothana habitis. 
Editae auspiciis et sumtibus Sereniss, Du- 


Adolph Bod, Redacteur. 


abulao motuum solis etc. 

u 1804. Fol. min. br. 

14 Thir. 

— — Tabulae speciales aberra- 
tionis et nutationis in ascensionem 
rectam et in declinationem ad supputan- 
das stellarum fixarım sitiones, una 
cum insigniorum 494 ste m 
lium catalogo nova etc. Voll. I. H. 4. 
1806 und 1807. br. 8 Thir, . 

— — Nourelles tables d’aberra- 
tion et de nutation pour 1404 dtoi- 
les, avec une table generale d’aberration 
—— et les com⸗te⸗ etc. B. 

812. et supplöment aux nouvelles tables 
d’aberration et de nutatien. 8. 1813, br. 
4 Thir. 

— — astronomische Tafeln der 
mittlern geraden Aufstei on der Sonne 
in Zeit und in ihrer mittlern Bewegung 
für Monate und Tage, zur Verwandlun; 
— a a he BO ee De 

ete, gr. B. ” 
— beim dhoeriren eingebunden.) 
4 Thir. 
Gotha. 

Becker’sche Verlagsbuch- 

handlung. 





Gotha. 





SCHUL - ATLAS DER 
ALTEN WELT. 


Nach D’Anville, Mannert, 
Ukert, Reichard, Kruse, Wil- 
helm u. A. 15 illum. Karten in Real- 
Quart, Mit einem Abrifs der al- 
ten Geographie von Dr. J. H. 
Möller. 20. verm. Aufl. 1847. 
Preis 1 Thir. (1 A. 45 kr.) 


Im Format dem Schulatias der neneru 
Erdbeschreibung — bietet er durch 
die sorgfältigste rbeitung den mittlern 

lassen der Gelehrtenschulen ein zureichen- 
dos Hülfsmiitel beim Unterricht in der al- 
ten Geschichte und beim Lesen der Clas- 
siker dar. AuchLiebhabern der alten Geo- 
graphie, die keinen Atlas in grofsen For- 
mat sich anschaffen oder neben dem 
fsen sich gern —— von kleinerm Umfang 
zum Handgeb: bedienen mögen, wi 
er brauchbar sein, £ 





Angebotene Stellen. 


u Pe u ind ghlfe Zeuanifle 
empfoblener Apo € nder zu 
rer db. 7. eine En Stelle; ) 


7 . wo, 
gt die Erpedition d. BI. 


Beder'ihe Verlagsbuhhandlung. 
Drud der Engelbard»Repber’fhen Hofbuchdruckerei. 


Beichuneiger 


4 Abtx. pr. od, 7 fl. thn. 
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der Deutſchen. 


Preis eined Bierteljahrd: 1 Zhir. pr, 
ober 1 fl. 46 Er. chn. Einrüdungs- 
aebäteen für don Daum eine gefpiltmen 
Belle aus Perisfhrift: 

1 @ar, ob, 8} Er. xhn, 


— — — — —— — — — rn 


Gotha, Dienſtag den 29. Mai 1849. 





Ergebniffe der Reipziger Bank in den Zahren 
1840 — 1849, 


Der Mittheilung, die wir in Nro. 102 dieſer Blätter 
über die Ergebniffe ver Berliner Bank in den Jahren 1847 
bis 1848 machten, laffen wir heute eine ähnliche über bie 
der Leipziger Bank folgen, deren Bergleihung manches Be 
achtungswerthe und Belehrende in fofern barbieten dimfte, 
als bei gleichem Gegenſtand und Zweck doch die Begründung 
und Berwaltung beider Banken weſentliche Verfchiedenbeiten 
darbietet. Die Leipziger Bank, berubend auf den von einem 
prosiferifchen Bank: Gomitd im Jahre 1838 entworfenen 
Statuten und auf dem koͤniglichen Beſtaͤtigungsdeeret vom 
12. Mär; 1839, bat eine bereits zehnjährige Dauer, und bie 
vor und liegenden Rechenfchaftöberichte der Jahre 1840—1849 
gewähren ein erfreuliches Bild ihrer günftig fortichreitenden, 
freitich durch die Ereigniffe des Jahres 1848 ebenfalld ge: 
bemmten Entwidelung, 

Während die preußiiche Want eine vom Staate begrün 
bete und verwaltete Anſtalt mit einer innerhalb gewiſſer 
Grenzen geftatteten Betheiligung von Privatperfonen iſt, 
beſchraͤnkt ſich bei der Reipziger Bank der Stantdeinfluß les 
diglih auf Fefthaltung der Statuten, um die ganze eigent: 
liche Verwaltung dem Ermeffen der Actionäre zu überlaffen. 
‚Eine naturliche imd nothwendige Folge diefes verſchiedenen 
Verhaͤltniſſes zum Staate iſt die Verſchiedenheit der Befug- 
niſſe, deren ſich die Berliner Bank in einem weit größeren 
Umfange ald die ältere Schwefter erfreut, und die nament: 
lich im Betriebscapital dadurch fehr fühlbar wird, daß, ab: 
gefehen von dem 7— 8 mal flärkern Actienſonds (inchufive 
Staatdeinfhuß), die Berliner Bank durch die ihr zugewie⸗ 
fenen Depofita über ein nur mit 2—3 Proc. zu verzinfendes 
Capital von OD — 5 Millionen Thaler disponiren kann, 
was der Leipziger Bank ganz fehlt. Gelang ed ber letzteren 
aber beffenungeadhtet, itren jährlihen Umfag auf die Summe 
von 39 Milfionen Thaler zu erhöhen und ihren Actiondren 
in den Jahren 1844 — 1848 reichliche Dividenden zu gewaͤh⸗ 
ren, fo ift dieß theils der fehr umfichtig thätigen Bankver: 
waltung und dem’ geringen Betrag fämmtlicher Verlufte*), 
theils dem Umſtand zuzuſchreiben, daß die Leipziger Actionaͤre 


-) Bel’ einem umfag von 330 Millionen Thalern betrug ber 
Hanze Bertuft während eines: A@jägrigen Zeitraumes I6408 Zpaler, 


weit mehr ald die Berliner bei der Wertheilung bed Nettor 
Gemwinnes begünftigt find. 

Da Depofiten und bitto Gouranteinzahlungen bei ber 
Leipziger Bank nur zufällig find, fo befteht deren eigentliches 
Betriebscapital in 1,500,000 Zhalern, aufgebracht durch 6000 
Actien zu 30 Thalern, die mit 3 Proc. verzinft werben, 
und in der Befugniß, unverzinsliche Banknoten bis zum 
Belauf von Drei zu Zwei der baaren Bankbeftände auszus 
geben, eine Beſtimmung, bie während ber ganzen zehnjdb: 
rigen Banfverwaltung gewiſſenhaft feftgebalten wurde, 

Der fi alljaͤhrlich ergebende Netto » Gewinn wird vers 


theilt mit 
B Procent zur Reſerve, 
6,75 *) Gratification dem Directorium, 
68,35 Dividende für die Actionaͤre, 
während ber Antheil der preußifchen Actiondre am Netto: 
Gewinn nur 37,5 Proc. beträgt, Der jaͤhrliche Ertrag eis 
ner Leipz. Bankactie von SO Thlen. wird fomit beſtehen in 
7,5 Zhlmm. + 0,6835 teten, 
Der Abzug zur Referve hört auf, fobald wiefe den Betrag 
von 150,000 Ihalern erreicht hat, um bann mit zur Divis 
dende der Actionaͤre verwendet zu werben. 
Der Umfang ber Bankgeſchaͤfte und deren allmählige 
Entwidelung in den Jahren 1840 — 1849 ift aus den nad: 
folgenden Zablen zu erfehen: 














| Betrag 

Jahre, | des jährlichen | 3 | der Basrde: der Dividende 
64 * Ränder") ni. Actie. 

N Thir. Titr. Tue, The, 
1840 10.504043 240855 575367 l,r 
1841 16 249238 802382 481752 1,— 
1942 | 21.062927 652038 685725 225 
1848 23.953418 900865 823928 32 
184 24.120518 1.564215 1.837523 5,2 
185 81,189059 2.823822 2.566653 7,83 
1946 38.115460 8.157352 2.514698 90 
1847 20.747022 4.577572 8.357062 50 
1818 89 322972 5.368750 4.333198 860 
1839 | 20.017309 |. 2,0220 | 2,181908 4,38 


*) Vom Jahre 1848 an wurde biefe — auf 4,5 Pr. 
(6 Proc, von 5 —4,5 von 100) herabgefent. 
3 Beim Asfhiuß am Ir Februar even Jahres. 
In Dresben unb 2eipzig. 
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Daß die Dividende von 18*%/,, von 9,5 Thaler auf 
— ‚33 oder bie Verzinſung von 6*/,. auf 4’fyo berabging, 

‚nicht verwundern, da nach den vorfiehenden Zahlen in 
50 einer durch ‚die Klugheit gebotenen Beſchraͤnkung der 
Bantgeſchaͤfte der jährliche" Umfatz von 30 auf 20 Millio: 
nen und die circulirenden Banknoten um mehr ald zwei 
Millionen Ihaler ſich verminderten. Won Intereffe ift die 
Wahrnehmung, daß ber Einfluß der letzten ungünftigen 
Bankabichlüffe auf den Curs beider Papiere ein weſentlich 
verfchiedener ift; er dürfte als Maßſtab des öffentlihen Ber: 
trauend zu Staats: und Privatanftalten zu beachten fein. Denn 
trotzdem, daß bie Verzinfung der Leipziger Banfactien um 
2'fzo, die der Berliner nur um */,, Proc. zurüdging, bat 
fi der Gurs der erfteren doch fortwährend zu 40 — 50 Proc. 
über Pari erhalten, während letztere 10—15 Proc. unter 
dem Nominalwerth fiehen. 

Nah einem Durchſchnitt der Jahre 1846, * und 





1348 betrug 
ganze ganze Retto: 
Binnapme Ausgabe Gewinn 
151361 Zgtr.| 69468 Zptr. | 81998 The. 








Für die Bilanz der Leipziger Bank wird aus einem 
Durchſchnitt der Jahre 18*%/,, folgendes Ergebniß erhalten: 











Uctiva | Paflfiva 
| 
ne | Meta bestgegere Pre | Metrag. 
hir. Zhir. 
Pfand +» Gento 1.204925 Bank⸗Actien 1.500000 
Wechſel⸗ Gonto 1.086939 Icirculir. B.:Roten 
Gonto-Gt,und | u. Kaſſenſcheine | 4.566925 
. „potbelen: Gonto 461131 Reſerve und Gau: 
Diverfe Koften u, tions » Gonto | 75714 
Rüditände 10164 Zinſen und Divi: 
Staats» u. Gom: benben » Gonto 20276 
munal» @ffecten 125955 \Depofiten» Gonto 112072 
Kaflenbeftand ZU Conto Gt.:Gonto 139005 
Summe 6,2614 Netto» Gewinn Co. 81803 r 
Summe 6,206145 





Werden in vorftehender Weberficht, zum Behuf einer 
Etats feſtſtellung, die verzinslihen Activa und Paffiva von 
den unverzindlichen gefondert, fo wird erbalten: 





Verzinsliche Activa. Verzinsliche Paffiva. 

















wonsgmsser | Mer | Bacamumder | meins. 
str. 0 Zhie 

Pfand »Gonto 1209925 |Bant: Actien 1,500000 
Wechſel⸗ Gonto 1,086439  |Depofit. » Gonto 112972 
— * dp PR Gonto » Gorrent 139065 

potbeten-Gonto 1 * 
Biasits u; Zum Summe 1.752037 

munal: Effecten 125939 

Summe | 2,8385430 


Rehnet man unter Beachtung des Umſtandes, daß 
bie vorzüglich einträglichen Pfand: und Wechſel-Conto's 
k 
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80 Proc des verzindlichen Activbeitandes ausmachen, Zinfen, 
Provifion und Prolongationsgebühren zufammen, fo wirb 


der mittlere Activzins wenigftens zu 5 Proc. 
während die Pafliva nur mit 3 Proc. verji TER 
nach betragen » 
die jährlichen Activginfen 144196 Zhaler, 
Paffivzinfen 5361 
Ueberfhuß 91635 Thaler. 
Berwaltungsausgaben 16000 
jährlicdher Netto: Gewinn 75635 Thaler, 
Ein etwas größeres Refultat ergibt fi aus einer Zus 
fammenftelung der durchſchnittlichen wirklihen Einnahme 
und Auögabe in den Jahıen 18*%/,,: 


s ” 











} | 
Einnahme | Ausgabe. 
—— der Wetrag. —— der Betrag. 
Inle, | Itir. 

Binfen v. Pfändern' BUCHE Verzinſung ber 
Disconto» u, Agior| Bank: Xctien 45000 
Gewinn 40445 |infen auf Depofita' 4233 
von auswärtigen Provifion Gourtage) 
Wechſeln 21089 Stempel, Porto ıc. 3095 
von Geſchaͤften auf Befoldungs: u, Wer: 
laufende Rechnung 26896 | maltungs-Xudgab. 13699 
von Staats» und Verlufte 3410 
Gommun.@ffect. ‚ 3098 Eumme 9437 
Einnahme Summe 151222 
Ausgabe Summe 2 637 

Netto» Gewinn, BIT 


Ueberfteigt diefer Gewinn den vorberigen um 5150 Thas 
ler, fo ijt dieß ein Beweis, daß der von det Bankverwaltung 
erworbene mittlere Activzins noch etwas mehr ald 5 Proc. 
beträgt, Der Netto:Gemwinn von 81785 Thalern würde zu 
vertheilen fein mit 

25 Procent zur Referve 2046 Thaler, 

4,5 dem Directorium 3680 „ 

70,5 ben Actiondren 57659 „ 
was auf die Actie 9°f,, Thaler oder eine Verzinfung von 
6*/, Proc, beträgt. Da die Meferve bereits jetzt in 115898 
Thalern beſteht und fomit bei einer Wiederkehr des früheren 
Gefhäftsbetriebd in weniger ald zwei Jahren ihr Maris 
mum (150000 Thaler) oder diejenige Summe erreichen würde, 
wobei eine weitere Betheiligung am Netto» Gewinn aufhört, 
jo fände dann deſſen Vertheilung im folgender Art ftatt: 


4,5 Procent an das Directorium 360 Thaler, 
5, „ an die Actionare 785  „ 


wodurd) jeder Actie 13 Thaler oder eine Berzinfung von 
8'/, Proc, gemährt werden würde, eine Erwartung, die 
feineswegs ald überfpannte, fondern ald wahrſcheinliche gel- 
ten kann, ba bei wicderfehrender Ruhe dur die Worzüg: 
lichkeit der Organifation und Berwaltung der Bank, verbun: 
den mit den weit verbreiteten Leipziger Gewerbs -und Han 
delöverbindungen, eine ſchnelle Rüdkehr zum Geſchaͤfts umfang 
der Jahre 18 +°/,5 nicht ausbleiben Fann, 

Ob es thunlich ift, für die Wiener Bank aͤhnliche Ue— 
berfichten wie für die Berliner und Leipziger zufammengw 
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ſtellen, und weiche Ergebniſſe daraus hervorgehen, das ſollen 
die Leſer dieſes Slattes nachſtens erfahren; im voraus 
muſſen wir jedoch die Möglichkeit einer ſolchen Darftellung 
bezweifeln, da bie veröffentlichten Abſchlüſſe jener Bank in 
wefentliden Puncten unvollftändig find. 

Inwiefern die von Albrecht Tebeldi (Die Geldangele: 
genheiten Deſterreichs. Leipzig 1847, bei Barth) über die Zu: 
fände der Wiener Bank gemachten Mittheilungen (S. 81— 110) 
Glauben verdienen, vermögen wir nicht zu beurtheilen ; wäre 
es der Fall, fo müßte eine volltändige Rechenſchaftsablegung 
diefer' tief eingreifenden Gtaatsanftalt um fo dringender ge: 
mwünfcht werden, alö deren Zahlungsfähigkeit — eine Lebens⸗ 
frage für Hundert» Zaufende — zu bezweifeln fein würde, 

Im Mai 1849, v. 

























Wolf aus Breslau ben rpherzog · Reichsvermefer für einen 
„Bollsverräther”‘ und für „vogelfrei‘ erfärt wiſſen wollte. Auf 
den Ordnungsrtuf des Präfidenten antwortete Wolf, daß er ſich 
nicht — ſchere; es ſel feine Manier, fo volksverſtaͤndlich 
zu reden! 

Auf einen Antrag des Dreihiger-Ausſchuſſes ward am 2, 
Mai das Reiheminifterium aufgefordert, die Truppen ſolchet 
Staaten, weldye die Verfaſſung nicht als rechtsgultig anerkennen, 
ihrer zweideutigen und ſchwierigen Stellung wegen entweder 
dur Wereidigung auf die Verfaffung, oder durch Entfer⸗ 
nung von bem Gebiete verfaffurngsfreundlicher Staaten bier 
fer Stellung zu entheben, wonach die öfterreichifchen , preufis 
(hen und banerifhen’ Truppen in Frankfurt entmeber die Vers 
faffung beſchwoͤren oder Frankfurt verlaffen mtıften. 
Reichsminifterium hat darauf geantwortet, daß bdiefem Antrage 
Beime Folge gegeben merden könne, meil bie Erhaltung bed 
Friedens und der Sicherheit im ganzen deutſchen Reiche ledig⸗ 
ti Sache der provifotiſchen Centralgewalt und nicht der Nas 
tionalverfammlung fei, 

Der Belhluß der Verſammlung vom 19. Mai, wonach 
fofort ein Reichsſtatthalter gewaͤhlt werden ſollte, iſt noch nicht 
zur Ausführung gefommen, Es fcheint, Diejenigen, welche den 
Belhiuß faften, fehen ein, daß fi unter den gegenwärtigen 
Verhättniffen Niemand zur Annahme dieſer Stelle finden wers 
de. Eine naͤchſte Sitzung bes Ueberreftes der Nationalverſamm⸗ 
tung iſt auf Dienſtag ben 29, Mai anderaumt worden. 





Deutfche Nationalverfammlung. 


Am %., DB. und %. Mai ift bie Mationalverfammlung 
durch fermere Austeittserflärungen von Abgeordneten in_ ihrer 
Mitgliederzahl immer meiter zufammengefhmolzen. Am B. war 
eben nue noch De befhlußfähige Zahl von 150 sufammengebracht 
worden , um den Beſchluß durchzuſetzen, daß von jetzt an bie 
Anwefenheit von IV Mitgliedern in der Berfammlung genügen 
fole, um den Entſcheidungen der Mehrheit der Anmelenden ges 
— Guͤltigkeit für ganz Deutfchland zu geben, fo daß alfo 
51 Stimmen dergleichen Entfcheidungen treffen können. Diefer 
Beſchiuß veranlaßte neue Austrittserflärungen Derjenigen, wel⸗ 
he in einer fo geringen Zahl von Adgeordneten durchaus feine 
wahre Vertretung des gefammten deutfhen Volkes mehr aner: 
tennen Pönnen und Insbefondere beforgen, daß nunmehr biejenl- 
ge Partei, welche von Seiten des Volkes die Gewalt der Waf⸗ 
fen angewendet wiſſen will, um bie Reichöverfaffung. durchzu⸗ 
fegem, zu immer weiter gehenden, den Buͤrgerkrieg bervorrufens 
den und unfer Baterland zerreifenden Beſchiliſſen getrieben wer⸗ 
den witd, 

Zunäcft ift num von der Verſammlung eine Anfprabe an 
das deutfchhe Bolk befchloffen worden, bie ber Abg. Ubland 
in gemäßigten Worten verfaßt bat. Sie weiſt darauf bin, daß 
die noch im Frankfurt ausharrende Partei einerfeits durch ihre 
Zähigkeit den Sieg Über bie der Reichsverfaſſung widerſireben · 
den deuiſchen Königteiche noch zu erlangen hofft, andererfeite 
und hauprfädtic aber darauf rebnet, das deutiche Wolf werde 
fi) ohne Friedensbruh und Bürgerkrieg wehrbaft und waf⸗ 
fengelibt aufftellen, um jeden ungerechten Angriff auf fein Ans 
recht auf die Reihsverfaffung abmeifen zu ?onnen. Die Bes 
fhlüffe der Entfegung der gegenwärtigen proviſotiſchen Eentrals 
gemalt durch die Wahl eines Reicheftatthalters und der Herab⸗ 
fegung ber befchlußfähigen Anzahl ber Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung auf 100 werden ‚zu rechtfertigen verfucht, und ſchließlich 
wird die Vorausfegung ausgeſprochen, daß das Volk die Wah⸗ 
len zu einem neuen Reihstage nicht etwa auf den Grund eis 
nes von den mächtigen Regierungen willküͤrlich zu octrogirenden 
Reichemahigefeges, fondern einzig nah demjenigen, meldeg bie 
— — beſchloffen bat, vornehmen werde. Ein 
Antrag des Ag. Welder, daß in biefer Anfprabe an das 
Volk auch die entfhiedene Zuruweifung jeber Einmifhung der 
re in en — — Zwiſte —— 
merbem folle, möge ſolche Einmiſchung num vom en oder $ Efurta DM, d. 2%, Mai 1849 
vom Weften (Frankreich) kommen, wurde leider von 87 gegen SanET BET m. Win, no» - 

58 Stimmen abgelehnt, morauf wieder 14 Mitglieder der Beder aus Gotha. Gevekoht von Bremen, 
Berfammlung ihren Austritt erklärten. Bei den Verbandluns — — 
gen uͤber die Anſprache kam ber Scandal vor, daß ber Abg. 





Austritts Erklärung. 


Indem audy wir Unterzeichnete, Abgeorbnete aus beutfchen 
Staaten, deren Regierungen unb Staatsbürger die von der 
Mationalverfammiung deſchloſſene deutſche Reicht verfaſſung ber 
reitd anerfannt und daran feſtzuhalten erklärt. haben, mit bem 
Inhalte der von Deren Dabimann und Genoffen unter dem 
, Mai abgegebenen Erklärung einverftanden, unfer Mandat 
heute ungern niederlegen unb aus der Mationalverfammlung 
ausfcheiden, fehen wir uns hierzu in&befondere aus folgenden 
Grinden veranlaßt: 

Mic halten die Natlonatverfammiung nah bem allmählig 
erfolgten Austritte von num mehr als der Hälfte ihrer Mitglies 
dee nicht mehr flr eine das game deutſche Volk in Wahrheit 
vertretende, deffen Gefammtmillen darftellende und aus zuſprechen 
befugte Koͤrperſchaft. 

Mir find überzeugt, daß unter der Macht der Verhältniffe 
der drohende ungleihe Kampf eines Meineren Theils des deut⸗ 
fchen Volkes für die Meichsverfaffung gegen den bei weitem 
größeren, welcher den Gemaltmaßregeln der eignen Regierungen 
gegen das’ Verfaffungswert der Nationalverfammlung, wenn 
nicht beiftimmt, doch mindeftens nicht widerſteht, eben fo nutz⸗ 
{08 als verderblich fir unfer Vaterland fein würde, indem eine 
Einigung der deutfhen Volksſtaͤmme unmöglid auf dem Wege 
des Bürgerkriegs vollführt werden kann. 

Andem mir es aber für einen Act der Gemalt erlären, daß bie 
der Reicheverfaffung abgeneigten Regierungen der größeren Staaten 
das deutfche Volt auch in dem mittleren und Hleineren Staaten 
bedrohen, falls daffelbe bie von ber Mationalverfammlung bes 
fdloffene Reichsverfaſſung ohne Abänderung für das ganze Bar 
terland durchauführen bemüht fein würde, verwahren mir uns 
und unfere Wähler hierdurch feierlich genen jeden Zwang zur 
Annahme von Abänderungen ber befchloffenen Reichsverfaſſung, 
wofeen nicht das Volk felbft durch gefegmäßige Wertreter in Ab: 
änderungen willigen follte. 
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Mehrtaͤgige ſtürmiſche Verhandlungen bes Landtags in 
Münden darüber, ob die Pfälzer, fo lange ihre Provinz im 
Aufitande begriffen, in, der Verſammlung bleiben follten, ober 
nicht, führten zu keiner Entfheidung. Die Linke und bas linke 
Genteum vrehinderten die Abſtimmung. Endlich am 25, Mai 
reiften die Pfaͤlzer, aus der Heimath felbit abberufen, von Müns 
= ad, Starte Militaͤrpatrouillen durchzogen fortwährend bie 

tabf. 

Brei Donaumörth murbde ein Lager gebildet, in bem 
vlelfache Soldatenerceffe vorkommen. 

Die proviſotiſche Regierung der Pfalz bat fi von Speler 
wieder nah Raiferslautern begeben, um mit der Militärs 
commiſſion, die bier am beften ftationirt fei, in einheitlichen 
Gefhäftsgange zu bleiben. Wiele Münchener Studenten find 
als Freimillige eingetroffen und haben 100 Hammel eingefans 
gen, die nach Landau beflimmt waren, das Mangel an Lebens⸗ 
mitteln leidet. Noch 1000 Mann treuer Truppen follen in der 
Feſtung fein. 

In bee württembergifhen Kammer erhoben ſich 
Stimmen für ein Bündnig mit Baden, unterftügt durch dro- 
hende Bewegungen auf dem Lande. Staatsrath Römer protes 
flirte dagegen, ba die Erhebung Über die Meichsverfaffung bins 
ausgehe. Er werde der deutſchen Gentralgewalt Beine Folge leir 
fien, wenn fie die Reichsverfaſſung verlege; ex werde aber auch 
die republitanifhe Bewegung in Württemberg befämpfen. 

Bom Rhein wird gefchrieben, daß fi der Aufitand, 
obwohl man das Minifterium Brandenburg » Manteuffel verabs 
ſcheue, fo ſchnell gelegt habe, weil man biefe Minifter doch im» 
mer noch dem biutdürftigen Demagogen vorziche. 

Leider wiederholen ih aus Berlim die Gerüchte, daß bie 
lehzte Botſchaft des Königs von Preußen, ‚in Bürzefter Friſt““ die 
Reichöverfaffung aus ber Uebereinftimmung ber größeren Regies 


Zuftiz= und Polizeigegenftände. 
@tedbrief. 
: Der frübere Student, jeßige Tecniter, 


ten 





fen Infolvenzanzeige von den unterzeidhne 
ericht der Goncursproceß erdffner wor 


ben. 
Es werden daher die bekannten und follte, 
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rungen verbefiert berporgeben zu Taffen, nicht Wort. zu halten 
im Stande fei. Defterreih und Bapern iſt es gelungen, Preu: 
fen mit dee Nationalverſammiung zu entzweirn, ohne ſich ſelbſt 
mit ihm zu einigen, and der Reichſsverweſer weigert fich, dem 
Könige von Preußen in feiner proviforiihen' Eigenſchaft Pias 
zu mahen.— Das Berbor der Natlonalzeitung I von Hrn. 
v. Wrangel zurbdigenommen worden. — Die Meue preußiſche 
Zeitung will Verſchwoͤrungsplane entbedt haben, die von Des 
breszin und Berlin bis Köln und Paris reichten: im Folge 
deffen bie vielen Verhaftungen, in Berlin allein dreischn, Die 
Zahl der mobil gemachten Truppen beiäufe fih auf 240,000 
Mann mit 864 Ramonın. 

Die Leipgiger Itg. brimgt aus Sachſen wieder nur rint 
beträchtliche Reihe von Steckdriefen. i 

Faſt jedes der unabhängigen hannoverſchen Blätter 
bat feinen Redacteur im Gefängniß aefehm. In Hannover find 
die Geſchwornengerichte von Hrn. Stiwe noch nicht bergeflellt, 
und es wird noch nach dem alten Griminalgefehe geurtheilt. 

Bor Friedericia wurde das Blockhaus zerftört, welches 
die Ausfälle der Dänen ſchuͤzte. Mehrere Bomben fielm bins 
ein, die Befagung ri aus, tropdem, daß der commanbdirende 
Lieutenant, um fie zum Standhalten zu zwingen, ſcharf einhieb. 
Mehrere bei den Dänen unfreiwillig dienende Schleswiger gin- 
gen bei der Gelegenheit zu den Ihrigen über. . u. 

Die Deflerreicher, welche ſich fammeln Eonnten und ſich auf 
ruffiihen Schug fügen, feinen den Ungarn wieder einige 
Bortheile abgerungen zu baden. Doch erfheinen noch keine 
Siegesbulletins. Viel ift die Rede davon, daß die Zerſtoͤtrung 
des Koͤnigthums Koſſuth gewaltig ſchade, die Bevoͤlkerung un: 
zufrieden und den Soldaten ſchwankend mache. Man erflän 


aus der Anhänglichkeit an König Ferdinand, in deffen Mamen 
bisher gegen Franz Joſeph gefochten wurde, dem Uebertritt meh⸗ 
terer Dufarenregimenter zu den Kaiferlichen. 





— werden wird, daß fie den Be 


lüflen der Uebrigen beitreten, und dafern 
eine Dereinigung nicht zu Grande kommen 


Dötar Kiefelbaufen, aus Gotha 
greburtig, 
welcher unten beieihner if, ſol megen 
Ssandgeldbnifbruhs und Theilnabme an auf 
rübrerifchen Unternehmungen zur Unterfu 
dung gezogen werben. Da er bie Flucht 
ergriffen bar, (0 werden alle Griminal» und 
Moliceibebörden des In» und »Buslandes 
hierdurch erfucht, genannten Kiefelhaufen 
im Berrerungsfalle zur Haft zu brinaen, 
und wegen feiner Abholung Nachricht uns 
zufommen au laſſen. * 
EChemnig, den 5. Mai 1849, 
Das Stadtgericht. 
Dogel. 
Belbreibung der Verfon. 
Alter: 28 Jahre; Größe: mitrlere, 
Haare: braun; Stirn: frei; Qugenbraus 
nen: braun; Qugen: blau: Nafe u, Mund: 
roportionirt; Bart: braun; Sinn: oval; 
efihtefarbe: gefund. Befondere Zeichen; 
trägt eine Brille. 


Edictalladung. 


Zu dem Vermbaen des Kaufmanns Her: 
mann Gloel zu Waldheim if auf defr 


Adolph Bod, Redacteur, 


unbefannten @läubiger Glosis, überhaupt 
Blle, weldye aus irgend einem Rectdgruns 
de Anfprücde anıdeilen Dermdgen zu baben 
glauben, hierdurch geladen, bei Strafe ib: 
res Ausſchluſſes und bejiebendlidh bei Der 
iuf der Rechtswohlthat der Wiedereinſe ·⸗ 
gung in den vorigen Stand, in dem auf 
den 22. Detober 1849 
onberaumeen Kiquidariondtermine au 
rechter früber Gerichtezeit an hiefiaer Ber 
richtoſte lle in Perfon oder durch gehörig le · 
girtmirte und audreihend inftrwirte Bevoll- 
mäctigre fi einsufinden, ihre Forderungen 
anzumelden und zu befcheinigen,, mit dem 
verordneten Goncursverireter darüber, fo 
wie nad Befinden der Priorität halber uns 
ter ſich su verfahren, binnen 6 Wochen zu 
befähließen und 
den 10. December 1840 
der MPublication eines Präclufivbe 
fheids, welcher rücküchtlich der Ausbleis 
benden für befannt gemacht eracter wer 
den wird, bierauf aber 
den 12. December 1849 
ber Abhaltung eined Derhbrs zum Behuf 
‚ der Abſchließung eines Haudtvergleichs, wo ⸗ 
bei von Denjenigen, welde gar nicht, ober 
nicht gehoͤrig eriheinen, oder melde ſich 
| gar nicht oder nicht beflimmr erfiren, an- 


Gotha. 


den 81. December 1848. 
der Inrorulariomn der Acıen u Wh 
faffung oder Finholung eines Focation% 
erkenntniffes, endlich aber ' 
den 6, Miäry 180 X 

der Bublication deſſeiben, mwoninräd: 
fibtlih der Qusbleibenden Geriarsmegen 
verfahren werden wird, gewärtig zu fein. 

Yusmwärtige Gläubiger haben zu Innah: 
me künftiger Ladungen und gertchrlicer Er: 
laffe Bepolmäcrigte im biefigen Drre zu 

elien. 

Waldheim, den 19. Mai 1849, 

Das Kbnigl. Beriat 
Edler...‘ si 
Peroib. 
Samiliennadrichten. 

Zella St. Blafii bei @orba, ben 
22. Mai 1849. Die Erben des verforbenen 
Job. Sam, Barthelmes, Gemerkorfigers 
und Gemwebrbändlers zu Zella fordern Alle, 
welche Forderungen an deſſen Nachlaß ba 
ben, auf, foldhe bei Bertuft ihrer Anfprö: 
che binnen 14 Taaen von heute, Tegirimirt, 
unter obiger Adreſſe einzufenden, und bris- 


gen zur Kennmiß, dab ipätere Winforberun 
gen unbrrüdfihrtigt bleiben werden. 


Bederrfhe Berlagsduhhandiung. 


Drud der Engelhard» Repherfhen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdamzeiger 
Erfäeint tägl , mit Auönahme der 
Sonns und Befltage, und it durch 
ale Pollämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Yabrgangs: 
4 Thit. pr. od. 7 fl. rhn, 
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der Dentichen. 


Preis eines Wierteljabes: 1 Alr. pr. 
oder 1 fl. 45 Er. rhn. inrütungbs 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 gr, ob, Sf Er. ron, 





Gotha, Mittwoch den 30. Mai 1849, 





Die Schreden des Buͤrgerkriegs. 


Den meiſten Aufwieglern, welche dad Volk zum bluti⸗— 
gen Kampfe für die Reichsverfaffung oder bie Republif auf: 
jureizen bemüht find, fpufen Schiller's Räuber noch zu fehr 
im Kopfe. Sie wirthichaften mit dem Begriff Freiheit und 
vergeffen daruͤber alle übrige Anforderungen der bürgerlichen 
—— Wie Karl Moor im Raͤuberleben Kraft, Muth, 
fogar Ehrenhaftigkeit fucht, fo glauben jene, auf der Barri— 
tabe, im Kampfe gegen „Tyrannen“ und ihre „vertbierten 
Soͤldlinge“ die Freibeit zu finden. Sie fehen nicht, daß die 
Bildung umferes Volks nicht über dieZugeftändniffe des März 
‚ 1848 binausreicht, Sie fehen nicht, daß die gegenmärtige 
Verwirrung, die Straßenfämpfe, der bald folgende Belage: 
rungsjuftend nicht geeignet find, größeren Wohlftand, allge- 
meinere — als vor der Revolution herrſchten, herbei: 
uführen. Sie jehen nicht, daß die Soldaten ihre Mitbürger 
ind, die bei ruhiger Ueberlegung ihre Ehre in ihrer urfprüng- 
lichen Verpflichtung finden, aber, gereizt, genedt und bedroht, 
allerdings graufam werben koͤnnen. Man will nicht einfehen, 
daß bie dem Wolfe nicht —— Miniſter nicht durch 
Treuloſigkeit, Sturm und Mord, ſondern durch den, wenn 
auch noch fo mühfeligen, Kampf der Tribüne zum Rüdtritt 
gepwungen werden müffen. Cie werben —— bald 
. erfahren, wie die Soldatenmeuterei in Baden von feinem 

langen Beftande fein wird, da die bloßen Ausrufe: wir 
brauchen feine Fürften mebr, wir fönnen uns felbft regieren, 
die Republik nody lange nicht durchführen und befeftigen. 

Menn gerade —3* der maͤchtigſten deutſchen Staas 
ten, geſtuͤtzt auf eine ſtarke Partei ihres Volks der Reichsver⸗ 
fafjung mit immerhin zu berüdfichtigenden Gründen wider: 
ftreben, fo muß weiter unterhandelt werden, bis die Verftän: 
digung gelingt, Waffengewalt und Bürgerkrieg find nicht 
die Mittel, die Eintracht, die Berföhnung der Sarteien, ‚bie 
— der verſchiedenen deutſchen Staͤmme herbeizu⸗ 

hren. 

Eine Schilderung von Einzelheiten aus dem Dresdener 
Kampfe, welche die Deutſche Ztg. mittheilt, iſt wohl im 
Stande, jugendlichen Uebermuth und fanatifche, blinde Frei⸗ 
beitöeiferer etwas zur Befinnung zu bringen. Die Schilde: 
rung fällt, da ein von den Soldaten M bandelter erzählt, 
gar fehr zum Nachtheile der lehteren aus. Mander Soldat 
würde vielleicht Aehnliches von der Grauſamkeit der Aufftän: 
difchen erzählen Tonnen, und Lichnowky's und Auerämald’s 
Tod find noch nicht vergefien. Das Schredliche felbft bleibt 
daffelbe. Die Roheit Wildheit möchte, wo ed einmal 
zum Blutvergießen !immt, in beiden Lagern zu finden fein 
und ift nur zu befchmichtigen, wenn der Kampf felbft ver 
mieben wird, Möchte man die Leidenſchaft, die noch in den 
Menſchen ſteckt, nicht reizen und aufſtacheln! 5 


‚Im Raufe des Dresdener Aufftands, Mittwoch den 9. 
Mai, erzählt der Gorrefpondent der Deutfchen Zeitung, 
wurde ih im Gafthof zum goldenen Hirfh in Dresden 
auf der Scheffelgafle, als es ſchon heller Tag war, im 
Bette durch beftiges Gefchrei im Nebenzimmer geftört. Ich 
fpringe an die Thür, fehe den Hausknecht, der mir zuruft, 
ich folle ſchnell mich anziehen und herunterfommen, das Nach⸗ 
barhaus fei bereitö von "den Preußen —— Im Gaſtzim⸗ 
mer zur ebenen Erde angelangt, finde ich ſechs Herren, bar 
unter drei mir befannte Iharander Forſtſtudenten. Wir eis 
nigten und dahin, ruhig im Zimmer zu bleiben, unfer Fruͤh⸗ 
ftüd einzunehmen und den weitern Verlauf der Dinge abzus 
warten, Wir waren volllommen ruhig, fogar beiter, und 
trieben Scherz mit einander; wir hatten weber Waffen noch 
Munition und glaubten, daß man an Fremden ſich nicht vers 
greifen würte. Die Läden hatten wir verfchloffen und Licht 
angezündet, Nach zehn Minuten ftürzt ein Preuße in’s Zim⸗ 
mer, feuert fein Gewehr auf und ab, daß fofort einer von 
und zu Boden fält, Die Kugel ift heute noch im Fenfter: 
brett zu feben. Die Lichter verlöfchten im Pulverdampf; wir 
verbargen und, fo gut wir konnten. Da hieß ed: ‚Heraus, 
ihr verfluchten Hunde, heraus an’s Licht.” Mir geborchten, 
fanden vier bis ſechs Soldaten, theils Preußen, tbeild fäch- 
fifche Infanteriften vom Keibregiment, im „Hofe und ſchnell 
fiel wieder einer der linfern, von einer Kugel durchbohrt, auf 
die Steinplatten nieder. Warum ? weil er einen Galabrefers 
hut trug. Ich wurde von einem Preußen in Empfang e⸗ 
nommen, durch den Durchgang nach der Wilsdrufer Ihe 
zu gefchleift, wo ich nichts als einzelne unbewaffnete Bürger 
auf der eiligften ucht erblidte, auf die man aus ben. Yen 
ftern der beiden Echaͤuſer, die volftändig mit Militär befe 
waren, ſchoß. Der Soldat faßte mich beim Genid un 
warf mich unausgefegt ſechs bis acht Ellen weit von ſich 
fort zu Boden, fprang dann wieder auf mich zu, riß mid 
empor, fchleuderte mich wieder fort, bis ich endlich an ber 
Barricade bei@ngel’d Reftauration am Poftplag anfam. Aus 
den Fenftern der beiden Edhäufer brüllte dad Militär her 
unter: „Schießt den Hund tobt!" In dem Augenblide, als 
man ſich anſchickte, mich zu ermorben, Bam der Oberfanonier 
v. R. aus Engel’d Reftauration und nahm mid in feinen 
Schutz. Auf meine Bitten führte er mich durch die untern 
Zimmer ber ——— die Hausflur hindurch und die 
Treppe hinauf in das Billardzimmer. Als ich durch die 
Hausflur ging, ſah ich, wie ſaͤchſiſche Infanteriſten vom Leib⸗ 
regiment das eg des Kaufmanns M., das im 
Engel’8 Haufe fib befindet, plünderten. Ich babe den Kaufs 
mann M. nad meiner ** eſprochen und derſelbe 
hat mir eraähie, daß nicht ein einz 


ged Gigarrenetui, nicht 
eine Zabafsdofe, nicht ein Portemonnaie g geblieben, 


Als ich in das Billardzimmer von Engel fam, wendete ich 


mich fofort an ben Hauptmann v. W.; während ich mit ihm 
ſprach, krachte ein Schuß, drei Schritte von mir fanf, wie 
mir ſchien, ein, Schuhmacherlehrling 


ob e Süß fah ‚ 
fprang ein Sold i, nahm den Flins 
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wendete mich weg mit Schaudern, der Hauptmann v. W. 
drebte fich nach mie zu und verfücherte mir, daß ſich auch 
ibm das im Leibe herumbdrebe, daß er aber nichts thun 
fünne. Der Mann war fichtlich ergriffen und gab den Ber 
fehl, feine Bürger mehr herauf zu bringen. Nun follte die 
Reihe wieder an mid) kommen; zum vierten male drohte mir 
der Zod. Die Soldaten brüllten: nieder mit dem Hund! 
und umringten ben Hauptmann und mid. Doc bier ges 
lang es Hrn. v. W., mic zu beſchuͤtzenz er gab mir eine Be; 
deckung und ſchickte und auf das Neuftädter Blockhaus. Die 
Soldaten fchienen betrunken zu fein. Ich wurde über die 
Straße weg in die Spiegelfabrit geführt, von da durch den 
Sminger nad) dem Schloßplag. Ueberall war Militär, überall 
follte ich erſchoſſen werden, und ba man fo gnädig war, dieß 
nicht zu thun, fo flug man mich wenigſtens mit den Kol: 
ben, Auf der Brüde angelangt, riefen einige Soldaten mei= 
ner Bedeckung zu, man folle mid) doc in’s Waſſer werfen. 
Es entfpann ſich ein Streit, ob man es folle oder nicht, und fo 
kam ich glüdlich über die Brüde ın das Blockhaus, wo id 
wieber mit dem nrößten Gemeinheiten empfangen wurbe, 
„Bringt ihe wieder fo einen Hund?" tönte ed meiner Bes 
deckung entgegen ; „ber Kerl üt ja nicht werth, daß ihr feis 
netwegen fd viel Stiefelfoblen zerreißt; erichießt ihn!” Ich 
wurde in eine Wachtitube geführt, man fragte, wer der Kerl 
fei, ein Sunfer der Artillerie verhörte mib, man nahm wir 
Alles, was id bei mir hatte, ab und ſchickte mich auf das 
Neuftädter Rathhaus. In einem Zimmer der erflen Etage 
dafelbft. faßen fon einige zwanzig Gefangene, morunter ich 
den Profeffor Ch., den man wegen feines rothen Bartes vers 
baftete, den Advocat K., den man einfing, weil er an feiner 
Hausthür fland, und zwei von den: oben genannten Forftitus 
denten antraf. Auf's neue wurde ich bier unterfucht, mußte 
Rod, Welle, Stiefel und Soden auözieben, mid dann wies 
ber anziehen und erhielt den Befehl, mich auf eine Bank zu 
fegen, nad einem Punete fortwährend zu feben und fen 
Wort: zu Sprechen, Der wachthabende Gorporal von ſächſi⸗ 
ſcher Infanterie erklärte uns: „Hier ift Standrecht : wißt ihr, 
was das ift? Wir haben Befehl, Jeden, der fich rührt, über 
den Haufen zu ftechen. Ihr ſeid Räuber, Mörder, Diebe; 
ihr babt nicht wollen für die. Freiheit fämpfen, fondern habt 
bie Reichen wollen arın machen. So faßen wir, fahen ver: 
wundete Bürger halbtodt hereinbringen, ausziehen vor unfern 
Augen und die blutenden Wunden verbinden; wir fahen immer 
neue Gefangene antommen und immer neue Mißhandlungen 
begehen; wir hoͤrten von der Straße herauf die endlofen-Durs 
tabs der Preußen und die weithin fallenden Vivats der 
Sachſen, hörten: fortwährend Soldaten bei uns vorbeimar: 
ſchiten, wurden zu jeder Stunde von Unmafien fächfilcher 
und preußifcher Soldaten begafft, die und Mörder, Diebe 
und Lumpengefindel nannten und vom nichts als Todtſchießen 
forachen. Abends fpät noch fam ein Zransport Gefangener, 
worunter Tſchucke aus Meißen mit gebundenen Händen und 
eg Hute. Zur Naht befamen wir eine Streu, 

ken zu Boden und fchliefen ein. Mit dem anbredenden 
Morgen begannen auch umfere Leiden wieber. Unfere Nothe 
durft verrichteten wir gleich in demfelben Zimmer in zwei 
Baflerfannen; baneben fland unfer Zrinkwaffer, lag unfer 
Brod, Mittand bekamen wir eine Suppe, Am andern Mor: 
gen gab uns ein Hauptmann von den Schüben den Befehl 
ner und zu zwei und zwei —2— und 
nach der Straße zu geben; wir bekamen den Befehl fortzu: 


Boden. Er war 
der junge Mann 


marſchiren, und mit der größten Freude brüllten die Preußen 
uns zu: „Das ift euer legter Weg. Wir famen nun in 
die Eraurnfiche, die von preußifcher Landwehr befeht war ; 
alle ſechs Schritte ſtanden Poſten mit’ aufgejogenem n, 
bie übrigen Soldaten lagen auf dem Altarplahe herum. Wir 
wurden in das Schiff der Kirche vertbeilt, und mar fo, daß 
vi beiden Seiten der Gefangenen allemal ein Pla leer blieb, 
amit man fofort bemerken fonnte, wenn Einer: mit dem Ans 
bern fprechen wollte. Die Soldaten, die und bewachten, 
waren preußifche Landwehrmänner des 12. und 24. Regi— 
ments, Man fchien die roheften aus dem Regiment berauss 
ewählt zu haben, denn die Behandlung war fürchterlich. 
wei der Gefangenen wurden darüber wahnfinnig, darunter 
ein junger, räftiger Mann, der, wie ich fpäter erfuhr, ber 
een. aus 2, bei Dresden war. Saͤmmtliches 
ititär ‚hatte freien Eintritt (zu den Gefangenen, Der Ort 
war wie zu einer Schaubube gemadt; man fam, ſah fich 
bie Gefangenen an, befchimpfte und mißbandelte fie und ging 
wieber, Unter Zaufenden, die und fo begafften, kam aud 
ein alter Herr. Man raunte ſich zu, es ſei der penfionirte 
Dbrift ober General v. B. Diefer edle Mann gebt auf eis 
nen Mediciner K. zu, den man verhaftet hatte, weil er feine 
Menfhenpfliht erfüllt und ein Spital errichtet batte, und 
tedet ihm mit Bitterkeit an; K. antwortet ihm und fofort 
nimmt v. B. feinen fehr ſtarken Stod und verfegt dem K. 
einen Schlag in's Gefiht, daß wir glaubten, der. Kopf 
mülfe zerfprungen fein, Als v. B. nod einige Zeit im Bots 
teshaufe berumgeflucht hatte, verließ er daſſelbe mit den 
Worten, zu ben Soldaten gewendet: „Adien, Kameraden, 
ih muß geben, ich kann mid nicht länger halten; blieb’ ich 
noch bier, fo müßte ich die ganze orde burchprügeln,” 
Solde Mifhandlungen kamen öfters vor. Die Wahnfinnis 
gen ſchaffte man nicht etwa in's Krankenhaus, fie find noch 
wei Zage bei und gewefen. Die Nacht war fehr ſchlecht. 
ir froren —— und faſt Keiner konnte ſchlafen. Am 
andern Morgen wurden wir in Zügen zu 50 Mann unter 
Rarfer Begleitung nad dem Gewandhaufe geſchafft. Hier 


faßen wir auf Bänfen, die man bergeftellt hatte, indem man 
auf Feine Boͤcke ungebobelte Bretter legte... So faßen wir 


den ganzen Zag. Abends befamen wir Stroh und durften 
unölegen. Früh um 10 Uhr befamIeder 2 Pfund Brod und 
um 1 Uhr einen Zeller Graupen, £infen x. Aus 20 Zels 
lern mußten über 400 Mann efjen; es fiel Niemandem ein, die 
Zeller nur einmal zu wafchen. Die Behandlung von Seiten 
des Militärö wurde beffer; wir hatten preußiſche Kinientrups 
pen zur Wache, die wenigftens bewiefen, daß fie Menſchen 
waren, Wir wurden mit Sie angerebet und hatten etwas 
Luft. Ih faß neben Rödel, der biefe traurige Lage mit 
großer Ruhe ertrug. Nachdem ich acht Tage gelitten. hatte, 
ließ man mid) frei, Wenige Augenblide follte ich mich mei: 
ner Freiheit freuen, denn überall hörte ich die Ihauberbaf- 
teften Gräuelthaten erzäblen, die von Seiten des Militärs 
verübt worden waren. Für das, was ich hier niedergeſchrie⸗ 
ben babe, ſtehe ich mit meinem Kopfe ein, Es iſt bie reine, 
unverfälichte, nadte Wahrheit, Abfihtlib babe ich meine 
Gefühle niederzubalten gefucht, um eben nichts als eine reine, 
unverfälichte Darftelung zu geben. x x 
Weitere Einzelheiten, für die ich nicht unbedingt bürgen 
kann, find folgende: In einem Haufe auf der Schuhmacher: 
gaffe haben Soldaten einem Turner die Armmuskeln und die 
Baden ausgefchnitten ,. denfelben zum Fenſter hinaus in den 
Hof geflürzt und ibn fpäter erſt erfhofien. . Ein Mann ers 
zählte dieß in einer Reftauration und fagte: ih kann nims 
mer wieder in dem Haufe rubig ichlafen, fortwährend ftebt 
mir biefes Bild vor den Augen. In. bemfelben Zimmer und 
w derfelben Zeit war ein rother preußiiher Huſar zugegen. 
e wurde ganz verlegen. und fagte endlich: „aber von dem 
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Preußen kann dieß Niemand gewefen fein.‘ 
die Antwort, „ed waren ſaͤchſiſche Schützen.“ 
. Im Stadt Rom ftürgt preußifches Militär, zertrümmert 
die Möbel, der Wirth koͤmmt hinzu und bittet, die Herren 
möchten dieß nicht thun, es nüge ihnen ja gar nicht, mache 
ihm aber einen ungeheueren Schaden. Darauf läßt er auf: 
tragen, was er hat, bie feinften Weine x, Die Preußen zer⸗ 
ſch gen die Flafchen mit dem Kolben und vernichten Alles, 
a3 Goldwaarengewölbe bes Hofjumelierd Zeig am Neu: 
mar?te fol, wie vielfady erzählt worden, von den Truppen 
gänzlich geplündert worden fein. Ebenfo hat man in Schub: 
macherläden Stiefel, alte Stiefel vom Militär gefunden, 
die man am Regimentszeichen erfannt hat; dagegen haben 
die Stiefel, die dem Schuhmacher gehörten, gefehlt. 


„Mein, war 


Uhland's Anfpradhe an das. deutfche Volk. 


Die geſtern ermähnte, von Ludwig Uhland entworfene Ans 
fprabe an die deutſche Nation legt in ſehr gemäßigter Weife 
die Gründe dar, warum eine Anzahl Mitglieder die Mario: 
nalverfammlung nicht verlaffen und fie vielmehr zu ergänzen 
ſuchen. ie lautet: ’ 
„Die deutſche Rationalverfammlung fühle fi) gedrungen, am 
das Dolf, von dem fie gewählt iR und das fie im feiner wichtig: 
fen Angelegenbeit zu vertreten bar, über ibre neuefle Stellung 
aufflärende und aufmunternde Worte zu richten. Diefe Stellung 
if eine fo — — geworden, daß es wohl dad Anſehen gewin— 
nen möochte, als Nände die verfaſſunggebende Verſammlung ihrer 
Aufidfung nahe, ald müßte eben damit das von ihr mühfam zu 
Ende geführte Verfaſſungewerk in Scherben geben, als folte der 
ge waltige Strom der deurfchen Volfderhebung Fläglich im Sande 
verrinnen. Die Schwierigfeiten, die fich vor und aufthärmen, kom ⸗ 
men theils von außenber, durch den Widerſtand der fünf mäd- 
tigen Einzelregierungen und nun aud der von uns felbit in’s 
Leben aerufenen Gentralgewalt gegen die Durchführung der end» 
alıtrla deſchtoſſenen und verfündigten Netchsverfaffung, theils aber 
und zumeifi nob aus unferer Mitte, durd den maffenhaften Aus— 
tritt derjenigen Mitalieder, die entweder dem Abruf ihrer Regie⸗ 
rungen folgen zu m vermeinten oder am Gelingen des Wer: 
fes und an allem fruchtbaren Fortwirken der Verſammlung ver 
jmeifelten. Dielen Dinderniffen zum Zroge glauben wir nod im» 
mer, unfern Beiland und die und anvertraufe Sache aufredt er 
balten zu fönnen; mir u. der Ungunſt der. Verhaͤltniſſe Dieser 
nige Zöhigfeir entgeaen, die [dom mandmal zum endlihen Siege 
arführı bat. Den Regierungen, deren Staatsmweisheir im vorigen 
Jahre fo machtlos und rarblos, fo aänzlich erflarre war, daß fie 
sene ficdjehn Dertrauensmänner am Bunde auffordern mußten, die 
Initiative eines Derfaffungdentwurfs su erareifen, und die, nach—⸗ 
dem fie wieder warm geworden, uns nicht bloß Vereinbarung an⸗ 
finnen , fondern fogar die Detropirung in Yuslicht ſtellen, ihnen 
balren wir bebarrlich. den fhen im DBorparlament geltend gemach ⸗ 
ten, dann im Bei Verhandlungen felerlih audgelpros 
denen und fortan thatſachlich behaupteten Grundfag der Natio—⸗ 
nalfeuveränerät enigegen; wir lehuen ums an diejenigen, menn 
auch minder mäcdsigen Stanten und ihre Bevdlferungen,, melde 
die Beſchlüfſe unferer Verſammlung für bindend und bie verfüns 
diate Derfaflung. für rechiöbeftändig anerfannt haben. Die neueſten 
Erfahrungen haben fchlagend bewirfen, daß aus. einer Dereinba 
rung von 89 Regierungen unter ſich und mit der Nationalverıre» 
rung, bass no mir allen Landesverfommlungen, niemals eine 
—— — hätte hervorgehen koͤnnen und daß die Natlonal⸗ 
verfammiung. felbft gegen einene Neiaung, dad Verfaſſungswerk 
in die Hand hätte uchmen müffen, wenn es überhaupt zu Stan- 
de kommen folte. j 
Gegenüber der durch unfer Beleg vom 28, Juni v. 9. ge 
fdaffenen proviforifhen Eentralgemalt, melde jeßt, da es gelte, 
‚die auf Durchführung der Verfaſſung gerichteten Beſchlüſſe & 
‚ vottziehen , ſich deffen weigert und ein Winifterium am Ruder läßt, 
dem die Derfammlung ihr Vertrauen aldbald abgeſagt bar, ift im 
unferer Sigung vom 19, Mei, noch vor dem größten Austritt, 
beſoloſſen worden, daß die Derfammlung fofort, mo möglih aus 
„der Reihe der regierenden Fürften, einen Reicheſtatthalter waͤdle, 
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welcher vorerſt die Rechte und Pflichten des Reichsoberhaupts 


ausube. Damit glaubte man auch für die Zeit des Uebergangs 
dem Sinne der Derfaflung ſelbſt am nähen zu Fommen. Ends 
lid der durch Maflenaustritt dem Beftande der Narionalverfammr 
Jung erwachſenen Gefahr fuhren wir durch den aeftrigen Beſchluß 
u begegnen, daß fhon mit 100 Mitgliedern (fatt der früher ange 
nommenen 150) die Derfammlung befclußfähig fei; nicht, als ob 
wir eine fo ſtark berabgeihmolzene Zahl für feinen Webelttand 
anfähen, oder dadurd den Sieg einer ausbarrenden Partei errins 
gen wollten, fondern darum, daß nicht das legte Band der deut: 
hen Volkseinheit reife, dab jedenfoUs ein Kern verbleibe, um 
den bald wieder ein vollerer Kreis ſich anſehen fonne. Noch figen 
in der Paulskirche Vertreter fait aller deutſchen Einjelſtaaten, und 
gerade Diejenigen Staaten find noc immer nambaft vertreten, de: 
ren Abgeordnete aurücberufen wurden, Preußen, Deiterreih und 
Sachſen. Eine bedeutende Zahl von Mitgliedern tft nur zeitig 
abmeiend und es fol für ihre Einberufung geforgt werden; durch 
Stellvertreter und Nahbmahlen if für die Wbgegangenen Erfog 
au erwarten. Sollte aber auch nicht der ernfte Ruf des Vater 
landes feine Rraft bewähren, fo gedenken wir bob, menn auch 
in kleiner Zabl und großer Mübfal , die Vollmacht, die wir vom 
deurichen Dolfe empfangen, die jerfegte Fahne, treu gemahrt in 
die Hände des Neichdrags niederjulegen, der nach den Befchlüffen 
vom 4. d. M. am 15. Augufl zufammentreten fol und für deifen 
Dolfshaus die Wahlen am 15. Juli vorzunehmen find. Gelb 
aus Diefen Beſchlüſſen ift ein Eingriff in die Regierungsrechre herr 
audgefunden worden, während fir eben dadurch unvermeidlich mas 
ren, dag vom Inhaber der proviforifdhen Centralgewalt Fein Voll ⸗ 
zug zu gewaͤrtigen fland. 

Für dieſe man: Die Nationalverfammlung unerlofben 
su erhalten und die Verfaſſung lebendig su mahen, nehmen wir 
in verbänanifvollem Augenblide die thätiae Mirmirfung des ger 
ammten deutſchen Dolfes in Anfprub. Wir fordern zu feinem 
riedendbruch auf, wir mollen nicht den Bürgerkrieg fhüren, aber 
wir finden es in diefer eifernen Zeit ndthig, dab das Dolf wehrbaft 
und waffengeübt daftehe, um, wenn fein Anrecht auf die Berfals 
En und die mit ihr verbundenen Wolfsfreiheiten gemaltiam be» 
brobe iſt, oder wenn ihm ein nicht von feiner Vertretung ſtam⸗ 
mender Derfaffungssuftand mit Gewalt aufgedrungen werden follte, 
den ungerechten Angriff abmeifen zu können; mir erachten zu Die 
fem Zwed für dringlic, daß in allen der Derfaffung anbängenden 
Staaten Die Dolföwehr ſchleunig und vollſtaͤndig bergeflelt und 
mit ihr das fiehende Heer zur Aufrechihaltung der Reichsverfaf⸗ 
fung verpflichten werde. Außerdem mabnen wir dazu, daß durch 
Erfanmänner und Nahmablen unfere Derfammlung ohne Gäums 
niß Ergänzung erhalte. Dor Bllem aber begen wir zu dem Män« 
nerftols und Ebraefühle unferes zur Freiheit neu ermachten Volkes 
das feite Vertrauen, daß es nimmermebr auf willfürlich octropir» 
ted Reichswahlgeſetz, fondern einsia nad demjenigen, welches die 
verfaffenggebende Derfammlung beſchloſſen bat, die Wablen vor: 
nehmen und daß, wenn der beſſimmte Wahltag beranfömmt, gleich⸗ 
jeitig in allen deutfchen Bauen ein reger Wetteifer ſich bethaͤtigen 
werde, das gemreinfam: Wahlrecht zu gebrauchen oder au erlangen.’ 


Tagesgeſchichte. 


Am 23. Mai brach General Prittwig von Horfens auf, 
Meß die Preußen rechts, die Bavern links, die Heffen im Gen» 
trum gegen Skanderbotg vorgehen, um das daͤniſche Gorps uns 
ter General Rye einzufchließen ; er fand aber das daͤniſche Las 
ger bereits völlig verlaffen. Das feindliche Corps hatte fich, 
Aathuus rechts liegen laffend, direct auf Randors zuchdgezogen. 
Das Hauptquartier ift in Horfens ftehen geblieben. Das Boms 
bardement auf Friebericia dauerte am 2. Mai fort, Bei bem 
Sturme auf das vor dem Thore gelegene Blodhaus wurde ein 
verdienftvoller fchleswig s botfteinifher Officier, Hauptmann. De: 
lius, von einer Spigkugel im Vorderkopfe getkoffen; die Kugel 
mar nicht berauszufhaffen und das Keben®des Mannes ift 


| fehr bedroht. 


Bon einigen namhaften Führern ber deutſchen Partei in 
Dannover ift auf den 7. Sun. eine Verfammlung von Bertre: 
teen der Provinz Bremen und Verben und des Landes Hadeln 
nah Stade ausgefchrieben, um über gemeinfame geſehllche 
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Mittel — 8 den erklaͤtten Wünfchen des Landes in ber 
deutfchen Frage Geltung zu verfhaffen. — Die hannoverfchen 
Deputitten in Frankfurt find abberufen worden, 

An Berlin ift man rathlos in eigener und in deutſcher 
Angelegenheit, Einmal follte das Wahlgeſetz fo umgearbeitet 
werden, daß bie Staatsblirger nad der Klaffenfteuer in drei 
Klaffen wählten; dann mollte man das MWahlgefeg auf die 
Staatsfteuern überhaupt bauen, aber immer fürdtet man, daß 
die Deputitten des Landes nicht fo flimmen werden, wie das 
Gabinet von Potsdam es wünfdht, So fol Ausſicht vorhan« 
den fein, daß der Landtag vorerfl gar nicht wieder zufammenbes 
rufen wird, Wie Fuͤrſt Schwarzenberg trog der Conftitution 
ganz abfolut wie Metternich regiert, fo merden es am Ende 
auh die Hrn. von Brandenburg und Manteuffel verfus 
den. Schon ift der Oberpraͤſſdent v. Auerswald in Dfipreußen, 
den das vorige Jaht in's Minifterium und auf dieſen Poften 
berief, durd den u Flottwell, der der Zeit vor dem März 
angehört, erfegt. In der deutſchen Sache miderfirebt der Reiches 
verweſer der Derftellung des Bundestages. Auch wird ſich biefer 
gegen einen von Preußen einfeitig geſchloſſenen Frieden mit Daͤ⸗ 
nemark, wozu die Anmwefenheit eines daͤniſchen Bevollmächtigten in 
Berlin Ausficht gibt, hoffentlich entſchieden erklären. Die Einſprache 
Frankreichs gegen ben dänifhen Krieg ift vielleicht eine Finte; 
daß Rußland proteftirte, ift wahrfcheinlicher. 

Der Kaifer von Defterreih ift aus Warfhau mieber in 
Wien eingetroffen. Das öfterreih=ruffifhe Buͤndniß ift dort 
wohl befeſtigt. Won preußifcher Seite wurde ber General 
von Rauch bei der Gelegenheit an den Gzar gefandt, was na= 
türlich nicht ohne Bedeutung ift, wenn das Publicum über die 
Unterbandlungen auch nichts erfährt. 

Eine Anfprahe an die Württemberger von Seiten 
der Minifter, die darlegt, daß dieſe flr die Meichsverfaffung 
thun, was fie können, daß eine Unterftügung Badens gegen bie 
Reichsverfaffung felbft und gegen die Repräfentantin der deut⸗ 
fhen Einheit, die Gentralgewalt, feindfelig fein mürde, daß ein 
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Krieg gegen bie twiberfirebenden Meglerungen tolithihn und dır 
unglüdfeligfte Bürgerkrieg fein würde, deutet auf eine bedent- 
liche Gaͤhtung bin, Die fih in einer Bollsverfammiung in 
Reutlingen, worüber bie Berichte noch fehlen, geltend su 
maden drohte, Die Soldaten in Ludwigsburg bielten eine 
Verfammlung. Ihre Oberen magten fie nicht zu verhindern, 
Der König felbft redete die Verfammelten an; diefe hatten man: 
cherlei Beſchwerden wegen des Dienftes, und wollten nicht gegen Ba: 
den gebraucht werden, aber dem Könige treu bleiben. 

Die Reichscommiſſaͤre ftelleg dem Landesausfchuffe im 
Garlsrube das Zeugniß aus, daß, abgefehen von der politir 
ſchen Parteimeinung, die Einwohner Badens ſich in ben ver: 
fhiedenen Kreifen anerfennend über bie Verwaltung der provi: 
forifhen Reglerung ausfprähen, indem gewaltfame Störungen 
des Verkehrs und des Eigenthums oder eine Verlegung der 
Perſon nicht vorfielen. 

In Kaiferslautern find badenſche Truppen eingerückt. 

Der Aufitand im Odenwalde wurde burdy die beffifchen 
Behörden vereitelt. In dem Gefechte bei Oberlaudenbad 
wurden viele Gefangene gemacht, darunter einige Bürgermeifter 
und einer der Mörder des Regierungsraths Prinz, der bie 
Berfammlung, weil fie bewaffnet war, verhindern follte, Die 
Heper felbft waren, wie gewöhnlich, meift entfommen, 

Es heißt, neben ben Preußen würden auch Defterreicher 
von Vorarlberg aus gegen Baden und die Pfalz marſchiten. 

Dfen wurde von den Ungarn beftürmt, bielt ſich jedoch 
gegen biefelben, und die Angreifenden follen beträchtlihen Wer: 
luft erlitten haben, Bor Raab ſtehen die Deere ſich noch ohne 
Entfcheibung gegenüber. Da bie fteverfche Grenze von Ttup⸗ 
pen ſeht entbloͤßt iſt, fo beabfichtigen die Ungarn dort einen 
Einfall. ° 

Die neuen Wahlen zur frangöfifhen Nationalverfamm: 
fung find überwiegend confervativ ausgefallen. Die Parteien 
haben fich fo zerfplittert, daß die Regitimiften relativ die ftärkiten 
find; doch rüıftet fi die Oppoſition zu gewaltigen Kämpfen. 
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BVerfiherungsanftalten. 


Stand der Lebensversiche- 
rungsbank f. D. 
in Gotha am 1. Mai 1849, 


Versicherte . re 15203 Pers. 
Summe der bestehenden 

Versicherungen 24,257900 Thlr, 
Hiervon neuer Zugang 

seit 1. Januar: 

Versicherte. „ » » +» 32% Pers. 

Versicherungssumme 511900 Thir. 


Einnshme an Prämien und 
Zinsen seit 1. Januar 340500 Thir. 
Ausgabe für3 Sterbefälle 150900 Thir. 
Betrag der verzinslichen 
Ausleihungen 5,366800 Thir. 
Gesammtfonds . 5.534400 Thlr, 
Dividende für 1849, aus 


1844 stammend . . Proc. 
Dividende für 1850, aus 
1845 stammepd i 28 Proc. 


— — 


Adolph Bock, Redacteur. 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Bekanutmachung . 


Ausgeflagter Schulden halber ſoll der 
bem Sriedrih Wünfcer zugehörige, im 
Ort und Flur Schwabsdorf gelegene, zu 
fammen auf 1835 Thlr. tarirte Gaftbof 
* Zubehör mit 8/4 Ar. Feld einſchließ⸗ 
1 


ch 
Donnerstag, den 80, Auguſt d. J., 

früb 10 Uhr, zu Schwabedorf im gedachten 
Gafbofe Öffentlib an den Meiftbietenden 
verfauft werden, wozu Kaufluftige mit dem 
Bemerfen_ eingeladen merden, daß die 
Grundfüdsbefchreibungen und die Kaufbedins 
gungen ausdem indem Bafthof zu Schwabe⸗ 

orf angefchlagenen Patente, fo wie auf un: 
ferer Expedition zu Weimar in den Acten 
zu erfeben find. 

Denftedr, am 37, April 1849. 
Greiberrlihfinfer-fügenwid’fches 
Pflege:Geriht daſelbſt. 

Dr. Hafe. 





Bekanntmachung. 
\ Zu Nr, 2635, C 


Der abmweiende Georg Kaspar Tröbf 


von Großobringen, geboren den 15, 
| Decbr, 1797, oder, wenn derfelbe verftors 


Gotha. 





ben fein follte, deſſen Erben und Gläubiger 
werben bierdburd geladen, und zwar der 
Verſchollene, 


Sonnabends, den 8. September d. I, 


früh 9 Uhr, verfönfih, oder durch einen 
gerichtlich legitimirten Bevollmächtigten, oder 
auf unzweifelhafte Weife fyriftlich, fid bei 
unterzeichnerem Tufizamte zu melden, um 
über fein Vermbgen, welches ohngefähr 50 
bis 60 Thir. beirägt, felbft zu verfügen, 
unter der Bedrohung, daß er außerdem 
Sonnabends, den 15. September d.j. 
früh 9 Ubr, für todt erfläre und der Nach⸗ 
laß ohne Caution am Die dan Berechtigten 
ausgeantwortet werden wird; Dagegen bie 
Erben und Gläubiger in dem erfien Termi⸗ 
ne fib vollfländig zu lenitimiren und ihre 
Anfprüde zu liquidiren und zu beſcheinigen 
baben, unter dem Rechtsnachtheile, dafı die 
Yusgebliebenen für ausgeſchloſſen von dem 
Naclafle erachtet werden müffen. 
Weimar, den W. Mai 1840, 
Orenpensal. Sachſ. Tutiy 
mt. 


Sachſe. 





Bederihe Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruderei. 
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Neichdanzeiger 


Grfäelnt täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und Ift durch 
alle Pollämter und Buhbbandlungen zu 
beziehen. Preid des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. chn. 


Nr. 1%. 
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der Deutichen. 


Preis eined Wiertellahrd: 1 Ark pr. 
oder 1 fi. 45 ir, sdn. Gintädungds 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Perkfärift: 
1 &ar, ob, 85 kt. rhn. 


— — — 





Gotha, Donnerſtag den 81. Mai 1849. 





Gentralifation der landwirthſchaftlichen Vereine 
Deutſchlands. 


Der Congreß der deutſchen Landwirthe zu Frankfurt 
a. M. hat unter Anderem in Betreff der Organiſation des 
landwirthſchaftlichen Vereinsweſens in. feiner Sikung vom 
9. Novbr. v. I. folgende Befchlüffe gefaßt: 1) Die Drganis 
fation des landwirthfchaftlichen Vereinsweſens ift auf über 
ganz Deutfchland auszudehnende Vereine mit foldem Ums 
fang, daß die Betheiligung ohne großen Aufwand an Zeit 
und Geld allen Landwirthen und fich für die Landwirthſchaſt 
Intereffirenden möglich ft, zu gründen. 2) Cine größere 
Anzahl diefer Wereine bildet einen Kreis: (Gefammt: oder 
Provinzial) Verein, welchem alle Mitglieder der erfleren, 
aber aud nur diefe angehören, und welchem für die Beſor⸗ 
gung der Gefchäfte ein aus ber Staatskaſſe zu befoldender, 
von den Kreiövereinen zu wählender Secretär beigegeben ift. 
Die Kreiövereine üben für ihren Umfang eine ganz felbft: 
ftändige Thaͤtigkeit; es werden ihnen namentlid die vom 
Staate zur Förderung ber Landwirthſchaft bewilligten Mittel 
überlaffen. . 3) Die Kreisvereine wählen Landwirthſchaftsraͤthe, 
welchen die Aufgabe obliegt, Geſetze oder allgemeine Berwals 
tungsmaßregeln in Rüdfiht auf die Förderung ber Land- 
wirtbfchaft zu berathen und bie geeigneten Anträge zu flellen, 
4) Es find die geeigneten landwirthſchaftlichen Gentralftellen 
zur Ausführung der von den Regierungen befchloffenen Maß⸗ 
regeln zu bilden. In Folge dieſer Befchlüffe ift dem Aus: 
fchuffe des Gongreffes die vollftändige Organifirung des Ber: 
einswefens für Land: und Forſtwirthſchaft aufgegeben wors 
den, und es bat berfelbe hierauf nachſtehenden Plan bezüglich 
der Form, in welcher ein gemeinfamed Wirken der verfchies 
denen deutfchen land» und forftwirtbfchaftlichen Wereine am 
erfolgreichften flattfinden könnte, entworfen. Ueber ganz 
Deutſchland haben fi Iandwirtbfchaftliche Vereine in folcher 
Ausdehnung und ſolchem Umfange zu verbreiten, daß bie 
Betbeiligung an benfelben jedem Lanbbefiger, Lands und 
Forſtwirthe und fi für Landwirthſchaft Intereffirenden ohne 
großen Aufwand am Zeit und Geld möglich iſt; eine den 
Berhälniffen der einzelnen Ränder oder größeren Landes⸗ 
theile entfprecdhende Anzahl diefer Vereine bildet einen grös 
geren, umfangreicheren Verein; je nach dem Umfange, ben 
Bedürfniffen und der fehon beſtehenden Geftaltung des Ber: 


einsweſens in den einzelnen beutfchen Staaten werden ſich 
biefe Vereine in britter und weiterer Gliederung zu Bereinen 
weiteren Umfangs fo zu verbinden haben, daß für jeben 
deutſchen Staat ein hoͤchſtes Organ die Spige feiner fämmts 
lichen Iandwirthfchaftlichen Vereine bildet; die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine der einzelnen beutfchen Staaten wählen aus 
ben Vereinsgliedern ihres Staatögebietd Diejenigen, welche 
den Gentralverein für die deutſche Landwirtbfchaft zu bilden 
haben, wobei auf je 400,000 Einwohner ein Abgeordneter 
gerechnet, übrigens in jedem deutſchen Staate auch bei gerin: 
gerer Bevölkerung Ein Abgeordneter gewählt wird, Es liegt 
diefem Plane offenbar die Organifation der landwirtbfchaft: 
lichen Vereine, welche bereits in den Koͤnigreichen Preußen 
und Sachſen befteht und in ihrer Spike im erfteren Staat 
in das Landes: Dekonomie · Collegium zu Berlin, im letzteren 
Staate in einen Centralverein zu Dresden auslaͤuft, zu Grunde. 
Sollte aber der vorliegende Plan einer Drganifation ber 
fämmtlichen beutfchen landwirthſchaftlichen Wereine wirflich, 
wie wir hoffen, zu Stande fommen, fo wird dadurch, abge- 
fehen von dem Nugen, welden fie fire Beförderung bes lands 
wirthfchaftlichen Gewerbes haben koͤnnte, dad Gefühl deut: 
ſcher Einheit und Stärke in einem großen Theile der Bevoͤl⸗ 
ferung jedenfalls fehr gefräftigt werben. Es fcheint, daß 
für jegt eine politifche Einigung Deutſchlands nicht zu Stande 
fommen werde; deßhalb darf jedoch der Glaube an bie 
Erreihung dieſes Zwecks in der Zufumft noch nicht finken. 
Wenn vielmehr in ähnlicher Weife wie durch den Zollverein 
durch einen deutſchen landwirthſchaftlichen Gentralverein eine 
Vereinigung der materiellen Interefien ber einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten in allen Zweigen erreicht und dadurch beut: 
ſcher Gemeingeift mehr und mehr geftärft wird, fo wird eine 
politifche Einigung alddann in feinem Falle — 


Organiſation der Arbeit. 


In Nr, 91 d. DI, wird gefragt, was unter Drganifation 
der Arbeit zu verſtehen ſei. Es iff dieß ein haͤufig gebrauch⸗ 
tes Stichwort der Beſtrebungen für eine Verbeſſerung der 
Lage der arbeitenden Klaſſen, welches zugleich mit ben Ideen 


1027 


des Socialismus von Frankreich nad Deutfchland verpflanzt 
und namentlid den Flugfchriften Louis Blanc's entlehnt 


it. In dem focialiftifhen.Softem des letzteren ift Drganis 


ſation der Arbeit gleichbedeutend mit Affociation der Arbeir 
ter; dabei fol der Staat die Arbeit, hauptſaͤchlich durch Er: 
richtung von Mationalwerkftätten, organifiren. Frankreich hat 
einen Verſuch damit gemacht; der Erfolg hat aber audy das 
gänzlih Unpraktifche des focialiftifchen Syftems Louis Blanc's 
auf das fchlagendfte bewiefen, 

Wenn man fragt, was in Deutfchland unter Organifation 
der Arbeit verftanden, was denn eigentlih damit verlangt 
werde, fo ift es ſchwer, eine beflimmte Antwort barauf zu 
geben, weil die damit verbundenen Begriffe zu verſchieden 
und großentbeild unklar find, Zur Organifation der Arbeit 
wird. bier gerechnet, wenn man verlangt, daß der Arbeiter in 
ben Fabriten außer feinem beftimmten Lohn einen Theil von 
dem Reinertrage ber Fabrik erhalte; ed gehören hierher bie 
fogenannten Arbeitäminifterien, die Garantirung des foges 
nannten Rechts auf Arbeit, welche ausgänglih zu franzöfi« 
fhen Nationalwerkftätten führt, und überhaupt alle Einrid: 
tungen, weldye eine Vermehrung des Einkommens ber Arbei: 
ter beförbern, Gebt man jeboch auf den urfprünglichen Bes 
griff ded Wortes Organismus zurüd, fo ift Organifation ber 
Arbeit eine ſolche Einrichtung der Wirthſchaft des Volks, 
bei welcher die Thaͤtigkeit der Arbeiter ald die einheitliche 
Wirkung lebendiger Kräfte, alfo ald ein Organismus im Ges 
genfage zum Mechanismus betrachtet wird. Die lebendigen 
Kräfte find die geiftigen Kräfte der Wolföglieder, für deren 
Thätigkeit die Erflärungsgründe in bem Weſen des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, befonders in feiner Zebenöfreiheit und Ver: 
nünftigkeit zu fuchen find. ‚Die Einheit befteht darin, daß 
die Glieder des Organismus zu einem Ganzen. verbunden 
find und von einander in folder Abhängigkeit leben, daß 
feines ohne das andere beftehen fann. In unferem wirth— 
ſchaftlichen Leben ift aber, wie Schulze in feinen Blättern 
für. Landwirthſchaft, Nationalökonomie. und Politit näher 
nachweiſt, bereitd ein foldher Organismus vorhanden. lm 
für eine zahlreiche Bevölkerung die nöthigen Güter zu ers 
zeugen, find die Gemwerbömittel, namentlich Arbeitskraͤfte, 
Ländereien und Gapitalien, zu einer Gefammtwirtbfhaft fo 
verbunden, daß Jeder nur eine befondere Art von Gütern 
bervorbringt und. daß Diejenigen, welche ſich an ber gemeins 
famen Gütererpeugung betheiligen, fi in zwei Klaffen abz 
fondern, wovon die eine biefe Geſchaͤfte aufeigene Rechnung 
betreibt und Gefahren, fo wie Verluſte dabei übernimmt, bie 
andere aber ihre Erwerbömittel dazu leiht. Jene find bie 
Unternehmer oder Arbeitgeber; zu diefen gehören bie Lohns 
arbeiter, Verleiher von Gapitalien und Verpaͤchter von Län: 
bereien, In Folge einer ſolchen Einrichtung des Gewerbs⸗ 
wefend wird der Haushalt eined jeden Volksgliedes durch 
eine große Zahl anderer Volksglieder unterftügt, An der 
Hervorbringung des Tuchrocks, welden ein Handarbeiter 
trägt, nimmt Theil der Landmann, welcher die Wolle durdy 
Schafzucht erzeugte, ber Spinner, der Weber, Faͤrber, Schee⸗ 
rer, ferner. der Gapitalift und Grundeigner, deſſen Gapitalien 
und Ländereien zu diefem Gewerbe - angewandt wurden, x, 
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Daß die zablreihen und verfchiedenartigen Zweige der Deko: 
nomie unferes Volks in ‘der innigften Verbindung und in ges 
genfeitiger Abhängigkeit ſtehen, —* ſich auffallend dann, 
wenn einmal irgend n weig /Vder Gereidebau, Das 
Fabrikweſen, der Handel Ba eraaher wird; Sen 
empfinden auch die uͤbrigen Zweige den Stoß. 

Bon diefem Gefichtöpund. aus betrachtet, wird bie For: 
berung der Organifation der Arbeit darin beſtehen, daß bas 
wirthſchaftliche Volksleben nicht allein Außerlich durch Geſetze, 
fondern auch innerlid dur den Gemeingeift der Liebe und 
Gerechtigkeit verbunden fei. Da aber fhon ein Organismus 
vorhanden ift, fo koͤmmt ed nur darauf an, die Krankheiten 
deffelben zu befeitigen, nicht aber ihn umzuftürzen, wie auch 
ber Arzt die Kraft des Organismus bed Kranken ftärft, nicht 
aber ihm töbtet. N. 


Deutfhe Rationalverfammlung. 


In der Sitzung der Mationalverfammlung vom 29, Mai 
warb von der geringen Anzahl noch anmelender Mitglieder, welche 
es erfannt haben, daß die Verſammlung gegenwärtig : ſowohl 
ihrer Mitgliederzahl als ihrer Patteiſtellung nach in einem gro—⸗ 
fen Theile Deutſchlands das unentbehrlihe Anfehen und Vers 
trauen nicht mehr genießt, der Antrag auf Vertagung ber 
Berfammlung nochmals aufgenommen, aber vergeblih. Die 
Betrachtung, daß mit jeber Derabfegung der Beichlußfählgkeits. 
anzahl die Berfammlung in ihrem Anfehen bei der Nation ſinke, 
und daß die Vertagung im gegenwärtigen Augenblide das ein— 
zige Mittel fel, das Haus davor zu behüten, daf es, durch die 
Greigniffe gedrängt, in feinen Befchlüffen weit über das Biel 
ber Ducchführung der Reihsverfaffung binausgehe, fand bei der 
* großen Mehrheit der Verſammlung feinen Eingang 
mebr. 

Aus einer Abftimmung über die Anberaumung einer Nach⸗ 
mittagsfigung, worin über die beantragte Verlegung der 
Verfammlung nah Stuttgart berathen werden follte, 
ergab ſich, daß mur noch 121 Mitglieder gegenwärtig twaren, 
von denen Öl gegen 60 diefen Gegenftand erft am folgenden 
Tage berathen wiffen wollten. 

Un die Stelle des ausgetretenen erften Stellvertreterd des 
DVorfigenden, Abgeordneten Biedermann aus Leipzig, ward 
der Abgeordnete Loͤwe von Galbe mit 93 unter 110 abgege: 
benen Stimmen erwaͤhlt. 

Gegen die Rectsgültigkeit der erfolgten. Abberufung ber 
Abgeordneten aus dem Königreiche . Hannover baben bie noch 
in Frankfurt anmefenden 6 bannoverifhen Mitglieder der 
Vırfammlung in ähnlicher MWeife Verwahrung eingelegt, wie 
dieß früher von dem Preußen und Sachſen geſchehen iſt. 

— r. 


Tagesgeſchichte. 


Es iſt den Jrrlichtern von Berlin wohl zuzutrauen, daß fie, 
während die Badener die Macht, welche fie dem Könige von Preu: 
Ben zugedacht, ibren Großherzog entgelten laffen, Berfhwöruns 
gen ausfinnen, Ueber die Gerüchte von einer Schilderhebung 
lächelt man dort, weil fie 20,000 Bajonetten gegenüber Rafes 
rei fein würde, An einem Thorte ift ein Blockhaus errichtet und 
Schießſcharten find durch die Stadtmauer gebrodyen. Allein den⸗ 
noch feinen Einzelne von der Ermordung der ganzen Königsfa= 
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milie zu fafelm;. wobel nur des Königs Partei gewinnt. Die 
Erhebung Dresdens und der Pfalz fand man in Norddeutſch⸗ 
land begreiflih. Aber der Aufſtand im Baden bat die preußis 
he Landwehr zum Gehotſam zurüdgeführt und faft ſaͤmmtliche 
Zeitungen ber befonnenen Dppoßition gegen das Minijterium 
Brandenburg bequemen ſich zu der Anſicht, daß Preußen factifch an 
der Spitze von Deutſchland den Reichsftieden jumahren und herus 
ſtellen babe und daß die Meichsverfaffung von der weiteren Ber: 
einbarung, die Preußen betreibe und werfprochenermafen buch: 
führen müffe, abhängen werde. 

Der naffauifhe Landtag befchloß mie 22 gegen 15 
Stimmen, feine naffauifche Truppen gegen die Pfalz und Bas 
den wirken zu laffen. 

In Earisrwbe chdte das bisher in Lörrady ftationirte 
Dragonerregiment ein und. leiftete nah einigen Verhandlungen 
mit der Vollziehungsbehörde den Eid auf die Reihsverfaffung 
mit dem brefannten Borbebalt, Die Dfficiere, welche ſich meis 
gerten,, wurden verhaftet, Die Truppen felbit bei ben Bürgern 
einquartiert, mährend bie Pferde in die Gaferne gebradyt wurden. 
Der Voulziehungsausſchuß erläßt eine Aufforberumg an alle Dies 
jenigen, welche bereit find, unter der jegigen Regierungsbebörbe 
ihre Kräfte dem Baterlande zu widmen, Sie follen fib in 
ſchriftlichen Eingaben melden, da die Behörde vom Landesauss: 
ſchuß beauftragt fei, volßsfeindlihe Beamte von ihren Stellen 
zu entfernen. Viele Beamte fommen um ihre Entlaffung ein, 
und da follen bie Volksbehoͤrden Vorfchläge zur Wicderbefegung 
machen, weil die Volziehungsbebörde bes Landesausſchuſſes noch 
nicht in der Page ift, bie zur Wiederbefegung. geeigneten Männer 
zu fennen. — Dem Irrthume, als ob die bisherigen Steuern 
nicht mebr zu Recht beftchend .mären, worauf es Manchen an: 
getommen fein mag, ſucht ber Vollziehungsausſchuß in ber 
Weiſe entgegenzutreten, daß er zugibt, das bisherige Steuerſy⸗ 
ſtem ſtehe mit der Gerechtigkeit und den Forderungen ber Meus 
zeit im Widerfpruc,- allein die Umgeftaltung ſei im Augenblide 
der Verwirrung unmöglih. Die laufenden ‚Ausgaben fomobl, 
als die durch den Augenblid gebotenen verlangen Einzahlung und 
der Buͤrger werde fid) aus Patriotismus werkthaͤtig bewriſen. 
„Badens Bürger, die geſchworen haben, Gut und Blut an bie 
Freiheit zu fegen, werden nicht um elende Zinspfennige mit 
dem Baterlande feilfhen. Die Freiheit lohnt jedes Opfer!” 

Bei Heidelberg wird ein Lager von M, (00 Mann be— 
jogen werden, Diele Polen ſtellen fi ein, um Dienite zu 
nehmen. 

Aus München meldet bie Allg. Ztg. nur ben Wechſel 








Geſuchte Stellen. 


Gür ein anfändiges Maͤdchen von 18 
Jahren ſucht man in einer gebildeten Fa⸗ 
milie ein Unterkommen ald thaͤtigſte Mitge⸗ 
hülfin der Hausfrau, um ſich jzugleich im 
Fache der Haushaltung binlänglicdy:zu ver« 


Abmefenden : 


als Schuhmacher in bie 

remde aegangen und zuletzt 1804 in 
Bien geſehen worden; 

2) Ariedrib Auguſt 


1) Johann Gottfried Reinhold’s, der im 
aht -1802 


Haftmanm’s, der im 
Jahr 1826 ald Bäder fi auf die Wan- 


1030 


im Rriegsminifterium, indem ſtatt des Heren v. keſuite der 
zeitherige Stadtcommandant von Münden, Lüder, das Porte— 
feuille des Kriegs übernommen bat. Manche Studenten, wel 
he kuͤrzlich nach der Pfalz eilten, kommen ſtill von dort zurüd. 

Bon Seiten Rußlands ift Befehl ertheilt,: auf das nad 
Deſtertelch beftimmte Getreide keinen Ausfuhrzoll zu erheben, 
Man erwartet in Wien ebenfaus die Aufhebung des Einfuhr: 
jolls und hofft, daf die Getreidebefiger in Podolien und Volhy⸗ 
nien den Öfterreichifchen Markt als günftig erkennen werden und 
daß ein bedeutender Theil der Körner, welche fonft in den Oft: 
fechäfen ihren Abfag ſuchten, bie den Kaiferftaaten drohende 
Zheuerung abwenden mwerbe, 

Dom Kriegsfhauplage in Ungarm verlantet noch immer 
nichts Bebeutendes, Die Dffenfive fol von ben Kaiſerlichen 
und ihren Verbündeten auf allen Puncten zugleich  Battfinden, 
Die Pefiber Zeitung taͤuſcht ſich freilich bettaͤchtlich, wenn fie 
meint, die ruſſiſche Hilfe ſel nur ein Geſpenſt, womit das Wies 
ner Gabinet täufhen wolle. In oͤſterteich iſchen Zeitungen daget⸗ 
gen ift von einer Gontrerevolution, in deren Folge fi fehon 
mehrere Comitate gegen die Rosreifungvon der habsburg lorhringfs 
ſchen Dynaſtie aufgelehnt hätten, die Rede. Mitden Ruffen ift die 
Cholera gekommen; fie ſchleicht, wenn auch weniger gefährlich, 
in Prefburg herum. 

Das Vordringen ber Ruffen nah Mitteleuropa wird der 
Potitit dee fransöfifben Republik wahrſcheinlich eine 
Wendung geben. In den Wahlen für die Nationatverfammiun 
werben die Socialiften eine ſtarke Partei. bilden (220 gegen 51 
gemäßigte Republikaner) und bie gemäßigten Republikaner vers 
binden {ich im diefem Augenblid mit ihnen, um das demofratis 
ſche tip dem monarchiſchen Abfolutismus gegenüber zu ver⸗ 
theidigen,, Indem man Napoleon’s Wort wahr werden fieht, baf 
Europa binnen kurzem entweber koſakiſch oder republikaniſch werden 
mwürbe, Die Demokraten verlangen Anerkennung der römifchen 
Republik, Unterftügung Venedigs, die Räumung Mittelitaliens 
von Seiten der Defterreicher, Nichtintervention der Ruſſen in 
Ungarn. Schon fieht fih Napoleon Bonaparte nad netten 
Miniftern um, und unterhandelt lebhafı mit Lamartine, Mar: 
raft, Garnier» Pages, — Lamartine felbft ift bei den Wahlen 
ducchgefallen ; doch da viele Doppelmahlen' vorgefömmen, fo hof: 
fen feine Freunde, ihn noch in die Natiomalperfammlung ein: 
treten zu fehen. 

Die Ausfchiffung franzöfifher Truppen in Givitaper 
Kia dauerte fort und ed mögen unter General Dubdinot etwa 
20,000 Dann verfammelt fein. 





Todes machbenannter, von hier gebürtiger | Beinert, (fo mie alle‘ Diejenigen, welche aus 


irgend einem Rechtsgrund an: beifen Eoms 
curomaſſe Anſpruche zu baben glauben, bei 
Dermeidung des Ausſchluſſes von diefem 
Ereditmefen und ber Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand, nebſt dem audgerretenen 
Gemeinfhuldner und awar diefer bei Ver⸗ 
luft der Rechtemohlthaten der Gürerabtres 


vollfommnen. — 

Gehalt wird nicht in Anſoruch genoms 
men, ie nah Umfänden auch noch ein klei⸗ 
nes Koftgeld vergütet. Gefälige franfirte 
Anfragen unter der Chiffre A. (Nr, 127) 
befördert die Expedition d. Bl. 


Edictalladung. 


Don dem unterjeihneren Stadtaerict iſt 
1. zu dem Dermögen des megen peliti« 
fher Dergeben ſteckdrieflich verfolgten Kauf: 
mannd und Stadtvperordneten 
Earl Beinert hier 
der Eoncursproceß eröffnet, und 
11. zur Ermittelung des Lebens oder 


derſchaft begeben; 

8) Ehrifiian Friedrich Jenich's, der im 
Jahr 1818 einer mider ihn eingeleire: 
ten Unterfuhung ſio durch die Flucht 
entzogen, fo mie 

4) des Eorporals Tobann Ehrifian Mein: 
bardt, der im Jahr 1812 am Feldzuge 
nach Rußland Theil genommen, 

welche ſaͤmmtlich ſeit mehr als 20 Jahren 

über ihren Aufenthalt feine Nachricht haben 

anber gelangen laflen, die Erlaflung von 

Edicralten nab Maßgabe des Mandats vom 

15. Noobr. 1779, die Abkürzung der cura 

abs. betr., beſchloſſen worden. 

Es merden daher zu 1. bie befannten 
und unbefannten. Gläubiger des Kaufmanns 


tung, der Eompeten; und. der im, Mandat 
vom 20, Decbr. 1766 beſtimmen Rechts: 
nachthetle überhaupt, dagegen zu 11. die 
Abmeienden unter der Verwarnung, daß fie 
font für todt erklärt werden, nit, minder 
deren ermanige Erben und Gläubiger, bei 
Derluft ihrer. Anipwüce. an das unter Abd: 
miniftrarion lebende Dermögen, welches bei 
Reinhold 19 Thlr, IN Nar., bei Haftmann 
31 Zhir, ung bei Jenib 17 Thir. und 
bei Meinhardt 25 Thir. beträgt, fo mie bei 
Dertuf der etwa zuflebenden Wiedereins 
fegung in den vorigen Stand, andurd per» 
emtorifch geladen, in dem anberaumten fi: 
quidationdtermin i 
den 18, Detober 1849, 
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Dormittaas 9 Uhr, san Stadtgerichtaſte lle 


bier in. Perion oder dur ge 2} legitt« 
mirte —— legal ju erſcheinen, 
fi über ihre Identität glaubhaft auszu⸗ 


weifen, ihre Anipräde aujumelden und su 
beiheinigen, mir dem beflellten Concur⸗⸗ 
vertreter und bei. Contradictor rechtlich zu 
verfahren, au befchließen und 
den 22. November 199 

der Eröffnung eines Präclufivbeicheide. mo» 
mit Mittags 12 Uhr in contum. der Außen⸗ 
bleibenden verfahren merden wird, gemär 


au in. ’ 

— —* au 5 die Beinertfchen 

iger und jonfligen Intereſſenten 
9 29, November I . 
andermeit, bei Dermeidung, daf Diejenis 
gen, welche nicht erfheinen oder über die 
su machenden Bergleihsvorfblöäge fi nicht 
befimmt erklären, als in die Beichlüffe der 
Mebrbeit einwilligend angefeben werden, 
in Perfon oder dur gebdria infiruirte Bes 
volmädtigte an Sradigerichtsftelle bier ſich 
einzufinden, aaneniciba und bez. mit dem 
Güter» und Nechtövertreter die Güte zu 
pflegen und wo mdalich einen Dergleih zu 
treffen, dafern aber ein folder nicht zu 
Stande fommt, 
den 8, December 1849 
der Acteninrotulation Behufs der Einho: 
fung, fo wie 
Ri: den 1, Februar 1850 

der’ Publication eines Locationderfenntnifes, 
das radſichtlich deräusgebliebenen Mittags 

Ubr in contum.. für publicirt erachtet 
werden wird, 8 * verſehen. 

Auew irtige Oldubiner haben zu Annah ⸗ 
me künftiger Ladungen Bevollmaͤchtigte hier 
oder in der Nähe zu befellen. 

tadeaeriht Geirbain im Sb 
nigreidy Gadfen, am 22. Mai 1849, 
Bahrdt. 


Befauntmachung. 


Zur —29 wmehrerer ausgeklagten 
Schuldpoſſen ſollen die dem Einwohner 
Confantin Müller zu Gebſtedet geböri« 
gen, auf 223 Thir. hoc yet Gar 
ten» und Feldarunditüde 

den 21, Juli 1849, 


von Vormittags 10 Vhr an, im Gaſthofe au 
Gebſtedt zum Verkauf ausgeboten und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr dem Meiftbietenden zuge 


ſchlagen werden. 

Kaufliebhaber hiersu einladend, vermei- 
fen wir megen näherer Beſchreibung der 
Grundilüde und der Derfaufsbedingungen 
auf das im Derkaufsiocal angeſchlagene Pas 
tent, fo wie die zur Einficht bereit liegen» 
den Bcten. 

Roßla, den 26. März 1849, 

— ING > F Juſtizamt 
a 


A Wihter. 


Edictalladung. 
Das Stadigerihr der Stadt Gb 
tingen fügt biermir zu wiſſen 
ie Gebrüder Tuchmachergeſell Auauft 
Julius Schüddekopf und Zudmader. 


Adolph Bod, Rebdacteur. 


meifter Jobann Deinric 
Schüddefopf biefelbfi haben am heutis 
aen Tage ihren Glaͤubigern ihr Dermögen 
abgetreten und if daber geaen biefelben 
der Eoncurdproceh erkannt, ihnen aud jede 
Art der Verfügung über Ihr Dermdgen bei 
Strafe ded Berrugs und der Nichtigkeit 
unteriagt worden, 

4 werden nun alle Diejenigen, twelche 

an die genannten Gebrüder Shüuddekopf 
oder deren Dermdgen aus irgend einem 
Grunde Forderungen und Anſprüche zu ba 
ben vermieinen, ein: für allemal hierdurch 
aufgefordert, felbige fo gewiß in dem anf 
Dienftag den 4. September d. J., Mor 
gend präcife 12 Uhr, vor dem Stadtgerichte 
anberaumten Profeffiondtermine anzumelden 
und zu begründen, ald widrigenfalld fie damit 
Hu der Eoncursmafle ausgeichloflen werden 
ollen. 
Zum Contradietor und interimiftifchen 
Eoncurdeuraror il Ganzleiprecurator Dr. 
ur. Sride biefelbit angeordnet worden, und 
aben die Schüddefopfiihen Gläubiger ın 
dem angefegten Ynmeldungstermine fo ge: 
wiß die Wahl eines definitiv anzuordnen: 
den Güterverwalters vorzunehmen, ald mi« 
drigenfall® der ıc. Bride als definitiv beftä« 
tigt angeſehen werden foll. 

Den etwaigen Schuldnern der Gebrü: 
der Schüddefonf wird bei Strafe doppelter 

ablung aufgegeben, ihre Zablung nicht an 
ie genannten Gemeinſchuſdner, fondern an 
den Eurator Dr. jur. Fricke zu leiten. 

Der demuächige Präclufivbeicheid wird 
nur dur das bieline Wochenblatt und durch 
Auſchlag an der Gerichtetafel verbffentlicht 
antun GBtti den 22, M 

iguatum ttingen, den 22, Mai 
1840. ’ 


Das — N, der Stadt 


ttingen. 
(L. S.) 9. 6. Kirfen. 





Edictalladung. 


‚Demnab die Ehefrau des Kuhhirten 
Klinder hieſelbſt, Juſtine geborne Fran: 
fe, bei unterzeihnetem Berichte als Inte: 
ſtaterbin auf Todeserklärung des im Jahre 
1810 mit einem mejlphälifhen Linienregi- 
mente nah Spanien gegangenen und feit- 
dem verihollenen Maurergefellen und Sol: 
daten Auguft Gramfe aus Cattenſtedt bei 
Blanfenburg angetragen bat, fo wird ge 
dachter Auguſt Franke hiermit voraeladen, 
ſich vor unterzeihnetem Gerichte fpäteftend 
in dem auf Ä 

den 7, Juni 1850, Morgens 10 Uhr, 
aeg li Zermine zu Nellen; widrigenfalls 
gegen ihn Die Todeserklärung ausgeiprochen 
und dieſer zufolge über fein Dermögen und 
übrige Zufändigfeiren den Rechten gemäß 

 erfannt werden ſoll. 

| Auch werden Alle, weſche Nacricten 

| von dem Derfchollenen erbalten haben, hier 

‚ mir aufgefordert, foldye dem unterzeichneten 
Gerichte mirurbeilen. 

| Blankenburg, den 17. Mai 1849, 
Herzogliib Braunibmweig- Lüne 

burafhes Kreisgericht, 
Ribbentrop. 


Gotha. 


ulius Ehrinörh |: 


Edictalladung. 

"Bel dem Könlali Appellationsge: 
richte zu Dresden * a. 
Ehriffiane Dorothee Rridel, 
geborne Kempe, su Zichopam, 


unter dem Anführen, daf ihr Ehemann, der 
Weißgerber Heinrib ar Rei 


gel daber, welcher fie im Monat Januar 


1845 obne ihr Vorwiſſen verlafien, und 
fib bierauf kurze Zeit in Dresden auf: 
gehalten, fie feit dem Monat Mai 1845, wo 
er die lefte Nachricht von fihb aus Ham: 
burg gegeben, von feinem ferneren Yeben 
und Aufenthalte ohne alle Nachricht gelaf: 
fen babe, auf dffentlibe Vorladung Ahres 
Ehemannes angetragen. 


Hiernächn haben 
Hanne Ehriftiiane Röfchfe, geborne 
Eiiold, au. Kbnigebrüd, - 
Dh anne’ ——— Steljer, 
aeborne elzjer, iu 
Jobanne Kofine Kal geborne 
iiber, zu Cchönemwiß, 
nachdem ihre Ehemänner, 
Johann Eprinian Röfchfe, vor 
maliger Dienflineht aus Grüängräbkben, 
Johann Gortlieb Stelzer, aus 
Neufirhen bei Roſſen, vormalt Schau 
fpieler bei dem % Baiger Ste beater, 
Jodhann Botrrlieb Richten, borma 
f 


liger Dandarbeiter aus Hoßna bei 
Hoperöwerbda, 
in dem auf den 23. Detober 1848 onbe- 


raum geweſenen zweite ictaltermine 
aufengeblieben, um Fortſt des Edic 
talproceffed nachgeſucht. 


Es werden hlerauf vorgenannte: Nein: 
rihb Benjamin Reibel, Yobann 
Ehrifiian Röfdfe, Johann Bott 
lieb Stelger ud Jobana Botrlieb 
Richter anburd geladen, 

den 16, Jul. 1849 

des DVormittoas 10 Udr in dem Königlichen 
Uppellariondgerihre allhier perfönlich zu er- 
fdeinen, Reichel; mir feiner Ehefrau die 
Büte u pflegen, dafern jedod rine Bus: 
fühnung nicht zu Etande fommen follte, auf 
die mider ihn wegen böslicher Derlafians 
erhobene Klage, melde in der Canzlei dei 
Köntal. Appellationegerichts alihier zu feiner 
Einſicht bereit liegt, und ibm oder dem von 
ihm zu _beitellenden Berollmädtigten auf 
dießfallſiges Anfuchen vorgelegt umd auf 
Verlangen abfehrifiiich mitgerbeilt werden 
fol , id einzulaffen und zu antworten, in: 
dem außerdem auf der Hlögerin Aniucben 
ferner ergeben wird, masReht il, Röfc: 
fe, Stelzer und Rihter aber: der 
Belanntmabung eines Uribeld, welches 
außerdem für befanne aemadıt angeichen 
werden mird, fich zu verfehen. 

Dresden, den 12, April 184. 
Abniglich Sihfifhes Wppello 

tionsgerict. 
Meißner, 
v. Erdmannsdorf. 


Bederfhe Verlageduchhandlung. 


Drud der Engethbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei, 


- Neichsanzeiger 


Grfäelnt täglich, mit Ausnahme der 
Sonn» und; FJeſttage, und IR burd 
alle Ponimter und, Buhbandlungen zu 
‚ beziehen. Preis. des Jahrgangs: 
4 Thir. pr..od. 7 fl. chu. 


Nr. 128. 
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der Deufichen. 


Dreis eines MWierteljabes: 1 die. pr. 
ober 1 fl. 46 Er. eb. 
orbübren für den Raum einer.gefpaltenen 
Beile aus Petitihrift: 
1 &gr, ob. 8j kr. rhn. 


r | Gotha, Freitag den 1. Junius 1849, 





Preußen und Deutſchland. 


1. Die deutſche WVerfaffung. 


Mit der fähfifhen und hannoverſchen Reglerung vereinigt, 
betrachtet das preußifhe Gabinet die in Seauffint befchloffene 
Berfaffung als Entwurf und ftellt ihm einen zwelten Entwurf 
entgegen., Defterreih und Bapern haben ſich demfelben nicht 
angef&loffen. Als leitende Geſichtspuncte flelt der Pr, Staats: 
Anz. heraus, daß dem Auslande gegenhber Deutſchland eine 
einzige Macht bilden fol, im Innern dagegen foll die Selbſtſtaͤndig⸗ 
Reit der Einzelftaaten gewahrt werden: nur wo die Einzelkraft nicht 
ausetiät,, ſollen / alle zuſammenwirken. Dee König von Preu: 
ben foll Reihsvoriiand. werden mit einem Fürßencolegium zur 
Seite, : Boits und Staatenhaus foll erhalten werben. Das 
a zum exſtertn wird beträchtlich abgeändert, 

kiefern den Vergleich zwiſchen der in Frankfurt bes 
ſchloſſenen und; ber, von Berlin vorgefdlagenen Verfaſſung nad, 
Das Begleitſchreiben an die beutfchen Regierungen Laffen. wir 
fogleid folgen. 


An fÄmmitlihe deutſche Regierungen. 


Der ıc. Reglirung finden. fich die Regierungen von Preußen, 
Sachſen und: Hannover, umd in deren Auftrage bie preußifche 
Regierung, veranlaft,. fols ergebenfte Eröffnung zu machen. 

Es bedarf keiner näheren Darlegung der Gefahren, von 
welchen gegenwaͤrtig da® gemeinfame Baterland bedroht wird. 
Die Ereigniffe fprehen laut genug. In mehreren Theilen Deutſch⸗ 
lands ift die gefegliche Autorität dutch den Aufruhr umgeftürgt, 
in anderen nur durch die Anwendung ber Waffen heraeitellt 
worben. Miemand vermag zu ermefjen, weiche fernere Ausdeh⸗ 
nung dieſe weit bergmeigten Period erhalten, und wie weit 
fie -felbft dem Auslande gegenüber. zu ernften Bedenken führen 
tönen, Nicht bloß die geſammte ſtaatliche Exiſtenz Deutfch- 
lands ift in Frage geftellt, fondern eben fomohl die Grundlagen 
jedes georbneten Zuſtandes Überhaupt, 

Um bdiefen Gefahren gewachſen zu fein, um ıben Kampf fieg- 
teich zu befichen, deſſen Ausgang fonft alle deutſche Rande mit 
gleichen Verberben treffen würde, bedarf es vor Allem einer 
vollen Uebereinftiimmung in den Handlungen der Regierungen. 
Um deſto ſchmerzlicher muß es empfunden werben, daß hierzu 
jet, ber geeignete DVereinigungspunet mangelt. Der auf der 
Here vom 8. Juni 1815 errichtete deutfche Bund ift hierzu face 
tiſch um fo mehr aufer Stande, da ihm zur Zeit ein austeis 
chendes Drgan zu gemeinſchaftlicher Thaͤtigkeit abgeht. Ein 
neues, den gegenwärtigen Anforderungen entſprechendes Bun⸗ 
desverhältniß hat noch miche zu Stande gebracht merben 
Bönnen. Die in Ftantkfurt zufammengetrerene Nationalvers 
{ hat, 4. J die vor ihr beraihene Reicheverfaſſung 
ats abgeſchloſſen weiterer Verhandlung unzugaͤnglich ver⸗ 
kundigte, fi ſelbſt außer Stand geſetzt, ihr Mandat ferner zu 


erfüllen ; ihre weiteren Befchlüffe entbehren daher ſchon deßwegen 
jeder rechtlichen Gültigkeit und koͤnnen nur als Uebergriffe bes 
trachtet merden, denen keinerlei Folge zu geben iſt. 

Einer fo bedrohlichen Lage gegenüber ift ein feftes, eimträchs 
tige und unvergügliches Handeln nothwendig, und es wird bie 
ſes von den Regierungen ausgehen müffen, welche fi zu ben 
bier vorliegenden Fragen in nleiher Stellung befinden. 

Die Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover find 
daher übereingefommen, auf Grund des Art. 11 der beutfchen 
Bunbesacte in ein Buͤndniß zu treten, das den gegenfeitigen 
Schuß feiner Glieder gegen dem inneren oder äußeren Feind zum 
Zwecke hat. Die Leitung der hierzu erforderlichen gemeinfamen 
Maßregeln haben fie Preußen übertragen. So mie an alle Res 
gterungen, welche Glieder des deutfchen Bundes von 1815 find, 
fo ergebt auch am ıc, Regierung ihre Anſuchen, ſich diefem durch 
die Gefahren des Augenblicks hervorgerufenen Bünbdniffe amyus 
—* und ſich hierliber in kuͤrzeſter Friſt gefaͤlligſt erklaͤren zu 
wollen. 

Die genannten Regierungen wuͤrden jedoch bie ihnen ge— 
ſtellte Aufgabe nur unvollſtaͤndig erfuͤllen, wenn ſie lediglich bei 
den Bebürfniffen, welche die naͤchſte Gegenwart erzeugt, ſtehen 
blieben. Sie find vielmehr von der Ueberjeugung bucchdrungen, 
dag Pfliht und Vernunft gleichmäßig gebieten, ſich über ihre 
Stellung zu ber beutfhen Verfaffungsfrage von vorn herein ges 
gen ihre Verbündeten ſowohl, als gegen die. Nation offen auss 
jufprehen. Sie haben die von der Nationalverfammlung ent« 
worfene Reichsverfaffung nicht anerkannt, weil fie über bie wah—⸗ 
ten und beilfamen Anforderungen eines Eräftigen Bundesftaates 
binausgriff und in ihrer aus den Kämpfen und Zugeftändniffen 
der politifhen Parteien hervorgegangenen Geftalt die mefentlich: 
ſten Bürgfchaften entbehrte, auf welchen der rechtliche und geord⸗ 
nete Beftand jedes Staatswefend beruht, 

Aber die verbündeten Regierungen haben nicht einen Augen: 
blick verfannt, daß ihmen eben hieraus die doppelte Verpflichtung 
erwachſen fe, nach allen Kräften zu dem Abſchluß eines Der- 
faſſungewerkes mitzumirken, das für das gefammte Deutfhland 
eine unabmweislice Nothwendigkeit geworben iſt. Eine ſolche 
Verfaffung wird der Nation gewähren müffen, was fie feit län 
gerer Zeit fchmerzlich entbehtte, was fle von Ihren Regierungen 
u fordern berehtige iſt: dem Auslande gegenüber Einheit und 
akt, im Innern, bei gefidhertem Fortbeſtande aller einzelnen 
Glieder, die einheitliche Entwickelung ber gemeinfamen Intereffen 
und nationalen VBedürfniffe. Die Bürgfhaften der rechtlichen 
Freiheit und ber — Ordnung find es, welche die deutſche 
Verfaſſung den Regierungen und den Völkern zu gewaͤhren ha— 
ben wird, 


Unter diefen Geſichtspuncten haben die verbündeten Regie 
rungen den von der Mationalverfammiung befchloffenen Entwurf 
ernftlich geprüft, alle. feine heilſamen und unbedenktichen Beftim- 
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mungen beibehalten und nur diejenigen Theile geändert, welche 
mit dem gemeinen Wohle unvereinbar find, 

Hieraus if, auf Grund einer von Preußen vorgelegten Pro« 
vofisian, bee EutwönefschgerHeichsvorfaflung hervorgegangen, wel« 
chen ſmtnn Gliebern des Bundes von 1815 als ihren 
MN Fe ce Woran in der Hoffnung” vorlegen, daß 
derfelbe ihre Zuftimmung finden werde, Die Begründung feines 
Inhalts s: ſo wie beffen,mähere „Erläuterung, iſt in ber Den: 
fchrift niebergelöge, weiche beitiegt, Die deutſchen Staaten, wel: 
che fich dem vorgelegten Verfaflungsentwurf anfchliefen, werden 
als die im $. 1 bejefcneten Glieder des Bundesftaates zu be: 
trachten fein, waͤhtend denjenigen Megierungen gegenüber, melde 
ſich zu diefem Anſchluß nicht veranlaft finden, bie aus den Ver— 


trägen von 1815 fließenden Rechte und Pflichten unverändert 


fortbeftehen. öl N 
Indem die Megierungen von Preußen, Sahfen und Dan: 
nover ſich durch den Drang ber Zeitumftände genöthigt gefehen 
baben; ihrerfeits die Initiarive in dem Berfaffungswerke zu ers 
greifen, find fie jedoch von ber beftimmten und ausbrüdtichen 
Vorausfegung ausgegangen, daß ber rechtsguͤltige Abfchluß deſſel⸗ 
ben auf der ferien Zuſtimmung der Nationalvertretung beruhe. 
Sie werben daher in Gemeinfhaft mit denjenigen Regierungen, 
weiche: ſich dem Werfaffungsentwurfe anfchliehen, aus biefen deut⸗ 
ſchen Landen eimen Reichstag in dem Umfange und nad ben 
Wahlbeftimmungen berufen, welche der Verfaffungsentwurf vor: 
käufig bezeichnet. Dieſem lediglich hierzu verfammelten Reichs⸗ 
tage wird dann der genannte Entwurf zur Berathung und Zus 
ſtimmung übergeben: werden, 
Auf dem hier bezeichneten Wege hoffen. die Regierungen 
fi mit allen — und wohldenkenden Maͤnnern der Na⸗ 
tiomw zur begegnen, mit Allen, denen das wahre Wohl Deutfche 
lands am Hergm liegt, mit Allen, welche, von der ganzen Ber 
deutung des Augenblidd durchdrungen, eines unbefangenen: Urs 
theils über die za des, Vaterlandes fühig find. 

Die oben erwähnte Denkfchrift zu dem Inhalte des Verfafs 
fungsentwurfes war bei dem  Abgange biefes Actenftüdes noch 
nicht beendigt und wird unverz rt riachfolgen. 

Berlin, ben 38, Mai 1849. 

Der Minifter- Präfident, 
(gez) Graf von Brandenburg. 


2, Der Reihsverwefer und. der bänifde 
! n. " Krieg. 


Nachdem der Bruch Preufens mit ber deutſchen Nationale 
verſammlung eingetreten, bricht jene auch mit dem Reichsver⸗ 
wefer und will den dänifchen Krieg von Berlin aus ſchlichten. 

Die Kolgen diefes Schritte, den der Relchsverweſer nach 
der Deutſch. Bu. für einen Bundesbeuch erftärt, find nicht ab⸗ 
ufehen. " 
: Das Acteuſtick ift folgendes; 


in den ingerimiifcben Bevollmächtigten dei der Eentralgemalt 
0, Pen. v. Kampg in Sranffurr. 

ER Berlin, den 18. Mat 1849, 

Aus ‚Em. Hochwohlgeb. und des Dberſtlieutenants Fiſchet 
selegraphifhen Meldumarn vom 16, d. M. erfehe ih, dag Se. 
falferl. ; Bphrit, der Exzberzoge Reichs derweiſet noch Anſtand 
almnt, auf bie von dem Iegterem ihm Überbradhten dieffeitigen 
Dorichläge einzugehen. Es ift im dieſem Augendlicke nicht meine 

bficht, die Folgen, melde daraus für unfere ganze Stellung 

Mur gegenüber hervorgehen, mäber zu befprechen, und id 
muß mir vorbehalten, die weiteren Beſchluſſe der koͤniglichen 
Regierung Ew. Hodwohlgeb, deminächft mitzuthellen. 

Dagegen muß ich fchon jegt einen Punct hervorheben, Im 
Wehen die kantgiiche Rogterung ohne meitere Autoriſation von 
der Eeatralgewatt abzuwarten, fi zu ſelbſtſtaͤndigem Handein 
gendthigt fieht. Das Werhätenig zu Dänemark kann nicht laͤn⸗ 
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ger den Folgen der ſchwankenden und unſichern Stellung preiss 
gegeben werben, in welche die Gentralgewalt fih hat hineindräns 
gen laffen, und die fönigtiche Regierung bat fih deßhalb „ent: 
fhloffen, die Kelegführung und die Inter han biiing Sb ftiiädig 
in ihre Hand zu nehmen, wäbei fie im Einttrfiänbuik mit ben 
Regierungen handeln wird, weiche fich ihrrangufarliefen bereir 
erklärt haben. Ich erfuht Sie, in Gemeinfhaft mit dem 
Oderſilleutenant Fiſchet dieß Sr. kalſerlichen Hobeit.dem Reiches 
verweſer zu eröffnen und ihm die Gründe datzulegen, welche 
die königliche Regierung beftimmen mußten, auch ohne förmtiche 
Uebertragung von Seiten der Gentralgentilt zumächft in diefem 
einen Puncte die Leitung zu übernehmen." 

Daß die wichtigen materiellen Intereffen Preußens und bes 
ganzen nördlichen Deutfchlands bei einer fchleunigen Beendigung 
diefer Angelegenheiti beth⸗iligt find, ift eben fo klar, als daß face 
tifh nur Preußen allein jegt im Stande ift, diefeibe zu bewir⸗ 
een, Daß die Relchsgewalt factifh in diefem Augendlide kein 
Gewicht mehr in die Schale weder des Krieges noch des Frier 
dens legen und weber den Krleg noch bie Verhandlungen mit 
Nachdruck führen kann, darüber wird fi das Mintfterium wohl 
ſelbſt nicht mehr täufchen, 

Über auch formel iſt die Gentralgemalt In dieſem Augens 
blide nicht mehr im Stande, die Angelegenbeit meiter zu füh« 
ten. Das Geſetz vom 28, Juni vorigen Jahres, welches ihre 
rechtlihe Stellung definiert, verordnet Art, 4: Ueber Krieg und 
Frieden und Über Verträge mit auswärtigen Maͤchten befchließe 
die Gentralgewale im Einverftäindnig mit der Relchtverſamm⸗ 
lung. 


Nachdem bie koͤnigl. Regierung ſich durch die Iehten Schritte 
der Reichsverſammlung genöchige gefehen, gegen jede Bedeutung 
ihrer weiteren Befchlüffe Proteſt einzulegen und die preufifchen 
Deputirten abzuberufen, hat die Reihöverfamimiung und gegen» 
über Peine rechtliche Exiſtenz mehr und ein Einverſtaͤndaiß der 
in Frankfurt etwa noch forttagenden Vertteter der ddrigem deuts 
fen Lande mit der Gentralgemält würde für ins ohne alle 
Bedeutung fein, Von unferm Standpunct aus mäffen wir. alfo 
erklären, daß der Gentralgewalt für jene Fragen die Bedingung 
ihrer Action fehlt und wir alfo weiteren Anordnungen berfelben 
in Bezug auf Krieg und Frieden oder die Werhandlungen mit 
Dänemark keine Folge teiften, auch unfere Truppen in ben 
Hergogehlimern nicht länger unter den Befehlen der Gentralge 
walt laffen und ber Gefahr ausfegen Lönnen, Anordnungen ges 
borchen zu müffen, welche aus dem Girverftändniß mit einer 
auf keinem gefeglichen Boden firhenben Werfammilung hervore 
gegangen waͤtren. Dieß iſt um fo mehe der Fall, da das Mir 
nilterium der proviſoriſchen Gentralgewalt nad eben jenem Ger 
ſehe ber Reichsverſammlung verantwotttich ſein fol zes if. klar, 
daß wir den Renlerungshandlungen eines Minifteriums, welches 
ber vom uns nicht mehr anerkannten: Verſammiung verantwort⸗ 
lich zu fein durch fein Werbleiben im Amte’ forfährt,. keine 
Suͤltigkelt mehr beitegen: können. 


Es if dabel aber unabwelslich, daß die ganze Angelegenheit 
von einer Hand Heleitet werde, und die koͤnigl. Reglerun 
bat fich daher entſchioſſen, unter ausdtlicklich erfärter Zu \ 
mung ber zunoͤchſt bethelllgten Regierungen von —— 
Sachſen und in Erwartung des Anſchiuſſes der gorddeutſchen 
Uferftaaten dieſe Leitung für ſich und die ihr verbändeten Mrs 
gierungen zu übernehmen, indem fie Bayern, fo wie bin übrigen 
— wilche ſich noch nicht erklärt haben, dem Beitritt offen 
erhält, s Ace ’ 

Wir werden demnach ben koͤnigl. Gefandten in London anz 
weifen; daß er feine weiteren Verhaktungsbefehle nur ned. von 
ber, königl. Regierumgi,zu ‚empfangen und in ihrem und 
bee ihr verblundeten Regierungen Namen zu unterhandeln habe, 
Gleichzeitig merden auch dem General. m, Prittwitz entipredende 


i Weiſungen zugeben, 
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Ich darf hoffen, daß es Ew. Hochwohlgeb. gelingen werde, 
Er, kaiſ. Hoheit den Erzherzog⸗Ne ichsverweſer von der Noth⸗ 
wendigkeit zu überzeugen, worin die koͤnigl. Regierung ſich bes 
findet, dieſen Schritt zu thun, durch weichen allein nod eine 
befriedigende. Loͤfung dieſet verwickelten Frage möglich gemacht 


werden Bann. 77 
ver pi ron Graf Brandenburg.‘ 


Hierauf erwiederte der Erzherzog-Relchsverweſet unter dem 
i„_er. befhalb nicht auf das Ecſuchen Preußens in 
Betreff der Uebertragung der Oberleitung der deutfchen Angeles 
genheiten -ein, weil- eine ſolche Uebertragung nicht durch unbe» 
iechtlate und für Niemand verbindlihe Handlungen ihres jetzi⸗ 
gm Inhabers, fondern nur durch geſehzllchen Vorgang geſchehen 
könne. Ec koͤnne nicht erwarten, daß Preußen in einer einzel: 
nen Angelegenheit fih an die Stelle ziner Gewalt fegen würde, 
für deren Uebertragung im Ganzen die Einwilligung aller Ber 
theiligten fehle. Die Forfühtung der dänifhen Angelegenheit 
durch ‚die Eentralgerdalt werde Beine fo unglückliche Kolgen nad) 
fih ziehen, wie ein erfldrter Bundesbruh Preußens 
(Artikel X. der Bundesacte); durch Preußens Verfahren allein 
werde die Führung der dänifchen Angelegenheit ſchwankend. Und 
menn Preußen den General Prittmig eigenmaͤchtig inftruirt habe, 
fo gibt ber Erzherzog zu dedenken, daß Pritiwitz als Befehiss 
haber der beutfchen Armee in Schleswig⸗Holſtein in der Pflicht 
bes Reichs ſtehe. 
Centralgewalt bald aufhöre und die daͤniſche Angelegenheit auf 
anderem als factiſchem Wege in Preußens Hände uͤbdergehe, 
mürbe es dem Erzhet zoge ſchwer fallen, vorher noch durch öffent: 
liche Berwahrung der Rechte der Geſammtheit und feiner elge⸗ 
nen Würde, fo nie durch Verantwortlichkeitserklaͤrung Preußens 
für fein früheres und jegiges Verhalten bie Zermürfniffe noch 
ju vermehren, 

Hierauf forderte der Bevollmaͤchtigte Preußens den Erz ⸗ 
berzog Namens der preußifcheit! Regierung auf, fofort fein Amt 
in die Hände Preußens nieberzulegen. Ein entſchledenes „Mein‘ 
mar bie Antwort darauf. ° 


enge 


Deutſche Rationalverfammlung. 


In der 230. Sigung am 30. Mai ftellte Hr. Vogt im 
Namen: bis Dreißiger⸗Ausſchuſſes den Antrag: daß die nächite 
Sigung auf 2 des Bureaus in Stuttgart flalts 
finde, die auf Urlaub abmefenden Mitgifeder bis zum 4. Juni 
dorthin einberufen und die Gentealgewaft, deren Minifter in 
den Sitzungen anmehend fein müffen, To wie die Bevollmaͤchtig⸗ 
tem: der verfoffungtreuen Staaten dorthin eingeladen würden, 
Gegen ben Antrag ſprachen befonders Gfrörer, der Stuttgart 
nicht „‚eärtsruhffirt‘‘ fehen mollte, und Uhland wohl aus demfelben 
Grunde, obwohl er geltend machte, daß Frankfurt beffer gelegen 
und daß hie ; mach „Peine 9a drobe. Simon aus Trier, 
Schoder und Vogt ſprachen für die Verlegung. Schodet / meinte 
beforiderdan dem writembergiſchen Volke tine Steige zu finden, wenn 
nicht an dem Dinifterium Römer. DerAntrag wurde mit I gegen 


tStimmen angenommen Die Aufforderung an die Centrals 


gewalt ließ man fallen) Praͤſident Reh legte fein Amt nieder ; 
der erſte Bitepraͤſſdut LEwe aus Gabe verfprad die Verſamm⸗ 
lung a an Regieru Fr * Gemeinde 
gart an ndigen - und. bier > Die. e ung - anzufagen. 
Die — bie letzte Sizung.Eelder wird Wuritemberg 
Ka neue Reveolulien hineingeriſſen mwerben, vieleicht auch 
Seanfen, . 

‚anulgnar rt 


In der Vorausfegung, daß bie jegige | 


5 und ſchlitzte ihm im erſten Gange den Bauch auf. 


Tageögefchichte. 


Die Volkövereine, melde am 27, Mai in Reusiingen 
tagtem («6 waren 49 Oberämter und 2302 Wolksvereins vertres 
ten), befhloffen, folgende Forderungen an die Regierung zu flele 
len: 1) ungefäumte Anertennung und thatkräftige Durchführung 
des reichögefeplich beflchenden Buͤndniſſes mit allen Reichslaͤn⸗ 
dern, alfo aud mit Baden und der Pfalzz 2) unverzäglihe 
Burüdberufung der Truppen von der badenfdhen Örenge ; 3) alde 
baldige Bewaffnung des ganzen Volks gegen jeden Reichsfeind; 
4) Beridigung des Heeres und der Beamten auf die Reichs— 
verfaffung; I) Amneftie für ale: politiſche Gefangent. Die 
Verfammlung blieb [hmwarz zrotb » golden ; fie hatte keinen rothen 
Charakter; body fprahen die Schwarzwälder und ſchwaͤbiſchen 
Dberländer ſeht radical. — Auch in IJlshofen md Hall 
fanden Volksverſammlungen ſtatt. 

Babenfhe Truppen wurden an bie heſſiſche Grenze ver: 
legt; in Worms dagegen rückten nad biutigem Kampfe mit 
den Freifhaaren Medienburger und Heffen ein. 

Eine Verordnung des fähfifhen Gefammtminifteriums 
ſchrelbt mit Bezug auf 8. 103 der Verfaſſungsurkunde die ors 
dentlihen Steuern ein Fahr Über Ablauf der Berwilligungszeit, 
alfo bis April 1850 aus, Zuglelch wird ausgefprocen, 
daß die Einberufung des Landtags jedenfalls innerhalb der ver— 
—— Friſt veranſtaltet werden ſolle. 

n Weimar bat ſich wie in Gotha ber Landtag dafür 
ausgefprohen, daß die Staatsregierungen der Staaten welche 
die Reichsverfaffung anerfannten, zu gemeinfamen Verhandlun⸗ 
gen fhreiten; man kommt damit der Aufforderung von Stutt⸗ 
gart ne: 

Aus Wien wird die Erſtürmung Dfens durch bie Ungarn 
mit Angabe mancher Einzelheiten berichtet, fo daß bie Madıs 
richt wohl begründet fein wirds, Die Befagung wurde ‚theils 
niebergemacht, theild gefangen genommen. Ein italienifhes Bas 
taillon, welches einen Theil der Befagung bildete, foll im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblide die Waffen gegen bie ebenfalls in der 
Stadt fichenden Gronten gerichtet und fo bie Erflürmung ber 
Feſtung den Ungarn erleichtert haben, 

Eine Zajadl altmagparifcher Magnaten erließ aus Prefs 
burg einen Aufruf zur Bildung von Freiwilligen: Schaaren ger 
gen die Anhänger Koffurh’s, und der Gemeinderath der Stadt 
Prefburg verſpricht jedem Mationaltämpfer dreißig Gulden in 
Gonventionsmünze Handgeld. Im Trentſchiner Comitat wurde 
für 17,000 Ruffen Quartier gemacht ; diefe werden, von Trent ⸗ 
fin in das Waagthal vordringend, die Straße nah Komorn 
zu gewinnen fuchen. 

Die (bmeizerifhe Nationalverfammlung hat nach brei- 
tögigen Verhandlungen die Militärcapitulationen, wonach die 
italientfchen. Furſten Schweizer flr ihre Garden anmwerben durf⸗ 
ten, verworfen: die Vertraͤge muͤſſen von den Gantonen gefüns 
dige werden, \ — 

Die neue franzoͤſiſche Nationalverfammiung wurde am 27, 
Mai eröffnet, ohne dag in Paris Unruhen. vorgefallen wären. 
Ein neues. Minifterium ift noch nicht ernannt, 

Dlie Spanier rhften no immer, an einer. Erpebdition nach 
Itallen zu Gunften des heiligen Water. Spanien ferbft ift 
rabig und in Madrid befchäftigt man ſich nur mit bem glaͤn⸗ 
gender Ausgange eines großen Thlerfampfes. Ein andalufifcher 
Stier Fämpfte im Amphitheater mit einem ——8 Tiger 

e „Ans 
—— Flabella’” und, angeblich 90,000 Zuſchauer waren ent⸗ 
zuckt. 1.200 

Auch in Bondorn'befhäftigt ‘fich die ariſtokratiſche Welt 
mit glänzenden Feften. Der türkifche Geſandte Mehmed Paſchä 

einen Ball und nahm die Schauluft befonders dadurd in 
nfpruh, daß er auf einem Divan feine fämmtlihen mit Edel: 
fleinen befegten Tabakepfeifen ausgelegt hatte. — Ein fürz: 
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lich erfolgter Angriff auf das Leben der Königin Victoria war, 
wie die Unterfuhung ergab, nicht fo ernſtlich gemeint; das abs 


gefchoffene Geldeht hatte Feine Kugel; indeß hat der Vorgang 


ein verfchärftes Gefeg zur Folge, wonach auch Derjenige ftreng 
befteaft wird, welcher eine Feuerwaffe, auch wenn fie feine Rus 
gel-oder Achnliches enthält, gegen bie Königin abfeuert, ober nach 
der Majeftär fchlägt oder wirft. Die That wird als ſchweres 
Vergeben (higit misdemeanour ), nicht jeboch als Verbrechen 
(felony) bezeichnet, — Eine Bil, welche beim Parlament bie 


langt. 


Einführung ber geheimen Abſtimmun 
beantragte, wurde mit 136 gegen 85 
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bei Parlamentswahlen 
timmen abgelehnt. 


Die Bewegung in Canada hat bis jegt nicht ben Abfall 
ber Golonien von England zur Folge gebabt. 
Lord» Statthalter nochmals gröblich mißhandelt worden under hat 
feine Enttaffung beim englifhen Minifterium eingereicht, aber zu⸗ 
gleich ift hier eine Deputation mit einer Beſchwerdeſchtift anger 


Zwar ift bee 


Tr 


Familiennachrichten. 
Todesanzeige. 


Geſtern Abend halb eilf Uhr endete ein 
Pungenfchlag das bis zum legten Lebens. 
tage thätige Leben unferes quten Vaters, 
des berioalicen Hofrathd und Profellors 
Dr. Friedrich Kries, im 81. Jahre 
feines alters. Diefe Nachricht widmen ben 
vielen Freunden und Schülern des Derfor- 
denen mit der Bitte um flile Theilnahme 

Gotha, den 30. Mai 1849, 

die Hinterbliebenen. 





— 


Gefuchte Stellen. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, zuverläf 
fia und fehr ſchnell arbeitender Stenos 
graph ſucht ein Engagement und iſt bereit, 
laubmürdige Zeugniffe feiner Tüchtigkeit 
bh diefem Face beizubringen, auch Proben 
davon abzulegen. Gefällige Anfragen, mit 
Nr. 123 bezeichnet, bittet. man an die Er« 
pedirion d. BI. portofrei einzufenden. 





Bekanntmachung, 


Vom 1, Juni an werden zwiſchen Kif- 
fingen und Münnerfadt während ber 
Badezeit töalihe EUwagen laufen, wels 
he in Mönnerfladt mir dem Würzburger 
Eilmagen von und nah Meiningen im Zu: 
fommenbange ſtehen. 

Die Annahme der Reifenden ift unbe 
fchränte, Mit diefen Wagen werden Fahr: 
poffendungen, Briefe und Zeitungen beförs 
dert. rabura, den 26, Mai 1849, 

Königlibes Dberpofamt. 
Ber chem. 
Meßer. 





Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 


Am 20. d. M. flarb zu Großmölfen im 
biefigen Amtäbezirfe der biödfinnige 


Johann Ehriftian Nrbich 

im 78. “Jahre feines Alters mir Hinterlaf- 
fung eines Gapitalvermdgens von 500 Tpir., 
ohne daß von dem umterjeicneten Erb 
fbaftögerichre deſſen gefeglibe Erben mit 
Siwerbeit ermittelt werden fönnen. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche auf dem 
Orunde eincd handen Erbrechts oder 
aus andern Gründen Anſprüche auf den 
Nachlaß des gedachten Urbich zu haben ver- 
meinen, bierburd geladen, 


Adolph Bol, Redacteur, 


Donnerftags, den 80, Augufl d. J. 
Dormittags 10 Uhr, 
bier an Amtsfielle zu ericheinen, ibre An» 
ſprüche au Protocol oder in Schriften an: 
umelden und den Grad ibrer Dermandı- 
haft, wie diefe ſelbſt, dur gültige Kir⸗ 
dhenzeugniffe nabzumeifen, außerdem aber 
| au gemwärtigen, daß fie mit allen etmaigen 
Erb» und fonfligen Anfprüdben von der 
Theilnahme an dem Naclafle des aenann- 
ten Johann Chrifian Urbich ausgeſchloſſen, 
aller deßfallſigen Anfprüche für Immer wer⸗ 
den verluftig erachtet und der Nachlaß Den- 
jenigen wird ausarantwortet werden, wel⸗ 
de nad den Bellimmungen des Geſehes 
über die Erbfolge obne Tefament und Der 
trag vom 6, April 1833 im 6.45 —47. als 
die nächfien aefegliben Erben ſich ausge 
wieſen oder ibre fonfligen Anſprüche darge: 
than baben werben. 
Diefelbad, im Broßherzontbum Sach⸗ 
fen-TBeimar-Eifenad, am 28. April 1849. 
®roßheriogl. ©. Jufizamı. 
‚Bartholomae. 


Bekanutmachung. 

Auf Antrag ded Rittergunsbefigers Tas 
cob Kbbler zu Drofdka auf Erlaß von 
Edictalien wegem der angeblih im Jahre 
1842 abhanden gefommenen Zalons vom 1, 
Detober 1840 zu den landſchaftlichen au 

teur Obligationen Ser. V. 691, %0,, jede 
bher 50 Zhlr., nebſt dası gehörigen Eous 
pons auf die Termine des 1, April 1841 
bis mit 1. Detober 1844, ift der 
fünf und smanzigfie Augufi 1849 
als Edictaltermin und fodann der 

funfsjebnte September 1849 
ald Belcheidserdffnungseermin anberaumt 
worden, mozu die erwaigen unbekannten 
Inhaber der gebacten Urfunden unter den 

fegliben, in jener fadung audgefprohbenen 
echtönachtbeilen hierdurch vorgeladen wer: 


den. 
Auswärtigen Öntereffenten werden die 
Rechtẽan waͤlte 
Hofadvocat Aulborn, 
Amtsadvocat Dr. Peucer 
vorgeſchlagen. 

Weimar, den 4. April 1849, 
Broßhersoglid GSidhf. Landeire 
gierun 5. 

Chr. F. €. v. Manbelsloh. 


Epdictalladung. 


Da in dem von dem Abniglichen Ap- 
pellationdgerihte hierſeſbſt auf die von 


* Schmole geb. Scholze in Holſcha 


BGudiſſin gegen ihren abweſenden Ehe 
Gotha, 


mann, den Brauer Friedrich Schmoie, 
erhobene Ehedeſertionsklage am 4. Bpril 
dieſes Jahres onberaumt gemefenen erfien 
Edictaltermine der Beklagte nicht erfhienen 
it, fo wird derfelbe auf andermeiten Antrag 
feiner genannten Ehefrau andurd peremto« 
rifch aeladen, 
den 4 Juli diefes Jahres, 
des Vormittags um 10 Uhr, vor biefiacm 
Könialiben Appellationsgerihte peribnlich 
su erfheinen, gefegmäßige Hinderniffe fei« 
ned Erſcheinens im obberegten erften Termi- 
ne anzuzeigen und zu befceinigen und for 
dann der —5— eg und Befonnt 
madung eines Erfenntnifles, bei feinem aber« 
maligen QAußenbleiben Jedod fid 3 ae waͤr · 
tigen, daß er für einen böslihen Derlaffer 
feiner Ehefrau werde erachtet und auf der 
Irpteren Unfuchen ferner den Rechten ge 
mäß in der Sache werde verfahren werben. 
Bubdiffin, den 7. Aprit’1849, 
Kbnigl. Sachſiſches Appellations 
gericht dafelbfl. 
D. Weiß. 
Schuſter. 


Subhaſtationsanzeige. 
Zu Nr, 1870, C. 

Das demEinwohner Johann Georg Chriſſooh 
Kogel gu Dortelfiedr gebörige, bafelbit 
beiegene Wohnhaus nebſt Hof, Scheu 
ne, Stall und Garten, fo mie deflen Feld: 
gransthde in dafiger $lur, zufammen auf 

809 Thlr, gemürdert, follen 
den 28. Auguft d. 9. 
im Schenfhaufe zu Hottelſtedt meißbietend 
verfleigert werden, wozu Kaufluftige 
ae 9 Uhr einfinden .mönen. Die nähere 
Beihreibung der Grundküde, fo mie die 
Kaufbedingungen find aus dem im Schenf: 
aufe zu Mortelfledt anaefchlagenen Subha⸗ 
ationspatente zu erfehen. 
Weimar, am 12, April 1849, 
Großbersost.Sähf. Jukisamı., 


dermann, 


Literarifche Anzeigen. 
Durch alle Buchhandlungen iſt au haben: 
Breitenflein, D, Nur Eine 
Steuer und deren Gataflrirung, Er⸗ 
bebung und Verrechnung, mit practi⸗ 
ſcher Betrachtung aller biöberigen birec« 
—— —— 
o ’ * L. t. 
ſch a 


Gotha. 
BerlagsbuchbandIung. 


Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard:Repber'fhen Hofbuhdruderei. 
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Neichdamzeiger 


Erfseint tägli , mit Ausnahme ber 
Sonn; und Feſttage, unb it durch 
alle Pollämter und Buchhandlungen zu 
bezieben, Preid des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. rbn. 


Nr. 129, 
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der Deutichen. 


Preis eined Wierteljahres: 1 Ahle, pr. 
ober 1 fl. 45 Er. rhn. Ginrädungbr - 
gebübren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 &gr, ob. 8} kr, rhn. 





Gotha, Sonnabend den 2. Junius 1849, 


* 





Die deutſche Reichsverfaſſung. 


Die Könige von Preußen, Hannover und Sad: 
fen find nun endlid mit den Abänderungen hervorgetreten, 
welde fie als Bedingung ihrer Annahme der von der deut: 
ſchen Nationalverfammlung verfündeten und von 29 beutfchen 
Staaten bereits anerfannten Reichsverfaſſung aufftellen, In 
einem Erlaß an die übrigen deutichen Regierungen vom 28, 
Mai (f. Nr. 18 d, BL) nehmen fie zwar ben Schein an, 
ald wenn Deutfchlandd Heil nur aus ihrer Hand fommen 
fönne; fie breden von neuem den Stab über die vom Volke 
gewählten Männer, bie ein Jahr hindurch ihre Kräfte daran 
gefegt haben, die wanfenden Throne Deutfchlands zu flühen 
und den Fluthen der Revolution Dämme entgegen zu fegen, 
zu deren Aufführung damals die Regierungen zu ſchwach 
waren; allein fie räumen doch ein, daß fie ſich wenigſtens 
bewogen gefunden, dad Verfaſſungswerk der Nationalver: 
fammlung dem ihrigen zu Grunde zu legen. In weldem 
Grabe dieß der Fall ift, geht aud ber nachfoigenben Bufams 
menftellung des Inhalts beider Entwürfe hervor, welche nur 
bie verſchieden lautend en 98. nebeneinander aufführt, 
wegen ber bei weitem größeren Menge der gleihlautens 
den aber bie Kenntnig der auch in d. BI. früher abgebrud: 
ten Reichöverfaffung auf Seiten ber Kefer vorausſetzt. 

Ohne in den politifchen und rechtlichen Standpunct der 
deutfhen Verfaſſungsſache jegt weiter eingeben und erörtern 


Berfafiung des 


Entwurf der Nationalverfammlung. 
—— Des Reid. 


rt, 1. 
$. 1. Das deutfche Reich befteht aus dem Gebiete bed 
bisherigen deutſchen Bundes, Die Feflfegung der Verhaͤlt 
niffe bes Herzogtbums Schleswig bleibt vorbehalten. 


6.2.3, 4.5. (Die BVerhältniffe deutfcher Staaten zu 
verbundenen nichtdeuiſchen und zur Reichsgewalt betreffend), 
Abſchn. II. at Be hal 
rt. 1. 

$. 6, Die ng ausſchließ lich bt dem Aus: 
lande gegenüber die völferrechtliche Vertretung Deutichlands 
und ber eingeinen deutfchen Staaten aus x. 

$ 7. Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht 
3 echt, ſtaͤndige Geſandte zu empfangen oder ſolche zu 
alten. 

Auch dürfen dieſelben feine beſondere Conſuln halten. 
Die Gonfuln fremder Staaten erhalten ihr Erequatur von der 
Reichsgewalt. 


zu wollen, in welcher Lage ſich nunmehr diejenigen Staaten 
befinden, welche die Reichsverfaſſung der Nationalverfamm: 
fung bereit angenommen baben, ſei nur bemerkt, daß bie 
von den oben genannten —— beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chene Borausfegung, „daß der re — Abſchluß 
des Berfaſſungsewerkes auf ber freien Zuſtim— 
mung ber Nationalvertretung beruhe,” jedenfalls 
eine anerkennungswertbe, den Schritt diefer Regierungen in 
ein milderes Richt ftellende if. Es wird in dem begleiten: 
den Erlaffe ausbrüdlid vorbehalten, aus denjenigen deutfchen 
Landen, welche fih dem vorgelegten Entwurfe anſchließen 
wollen, einen neuen Reidhstag in dem Umfange und 
nad den Wahlbeflimmungen, welche der Verfaffungsentwurf 
vorläufig bezeichnet, zu berufen, um demfelben ben Entwurf 
„sur Beratbung und Zuffimmung” zu übergeben. 
Da diefe Regierungen biöber an ber Wereinbarungstheorie 
im Berfaffungsgebiete fo feft gehalten haben, fo liegt boffent 
lich in der eröffneten Ausſicht auf einen neuen verfaffungbes 
rathenben Reichstag bad unzmeifelhafte Eingeſtaͤndniß, daß 
der Entwurf der Regierungen nit etwa ein „endgültis 
er" fein folle; fonft wäre ja aud die Einberufung eines 
eichötages zu deffen Berathung völlig überflüffig und eine 
leere Form. 
Eine ganı unwefentliche Wortänderungen, 3.3. ‚Reih” 
für „Deutfchland‘' ıc., find in der nachſtehenden Zufammen: 


ftellung unberüdfichtigt geblieben, B—r 


Deutfchen Reiche. 


Entwurf ber preuß. x. Boni erungen. 
Abfchnitt .’ * Reid. 


rt, I. 
$. 1. Das deutfche Reich befteht aus dem Gebiete ber: 
jenigen Staaten des biöherigen deutſchen Bundes, welde die 
eichöverfaffun anerkennen. Die Feſtſetzung bed Verhaͤlt⸗ 
niſſes Defterreih& zu dem deutſchen Reiche bleibt gegenfeitiger 
Verftändigung vorbehalten. 
6.2.3, 4 5. Gleichlautend. 


Abſchn. II. Die e ichsgewalt. 
rt. 1. 
. 6, Fehlt das Wort „ausfchlieglich;" fonft gleichlaufend, 


$. 7. Die einzelnen deutſchen Regierungen baben ihr 
Recht, ſtaͤndige Gefandte zu empfangen, oder ſolche zu halten, 
auf bie Beicägenal übertragen, 

Auch werden diefelben Feine befondere Gonfuln halten, 
Die Gonfuln fremder Staaten erhalten ihr Erequatur von 
ber Reichögewalt, 


X 


Die Abſendung von Bevollmaͤchtigten an das Reicht: 
oberhaupt ift den einzelnen Regierungen unbenommen. 


5.28. Die einelnen deutſchen Reglerungen find befugt, 

Verträge mit Arberen deuffchen Regierungen abzuſchließen. 

eftonik Fu Wertrdgen mit Nichtveutfchen Regierun⸗ 

gen befchränkt fi auf Gegenftände des Privatredhts, des 
ge Verkehrs und der Poligei, 


Art. U. 
$. 10, GRecht ded Kriegs und Friedens.) 
Art, IM. 


— J. 11. Der Reichsgewalt fteht die gefammte bewaff— 
nete Macht Deutſchlands zur Verfügung. 


4 12. Das Reichsheer beſteht aus der geſammten zum 

Bmwede des Kriegs beſtimmten kLandmacht der einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten. Die Staͤrke und —— des Reichs⸗ 

—— wird durch dad Geſetz uͤber die Wehrverfaſſung be: 
immt. 

Diejenigen Staaten, welche weniger als 500,000 Eins 
wohner haben, find durch die Reihögewalt zu größeren milis 
tärifhen Ganzen, welde dann unter der unmittelbaren Kei« 
tung der Reichsgewalt fleben, zu vereinigen, oder einem ans 
—— größeren Staate anzuſchlie gen. Die naͤheren 

*—* einer ſolchen Vereinigung find in beiden Faͤl⸗ 
len durch Vereinbarung ber betheiligten Staaten unter Ver⸗ 
mittelung und Genehmigung der Neichögewalt feſtzuſtellen. 

— Die Reichsgewalt ausſchließiich bat in Betreff 
des rwefend die Gelehgebung und die Drganifation; fie 
überwacht deren Durdführung. im den einzelnen Staaten 
duch fortbauernde Gontrole, . i j 

Den einzelnen Staaten ſteht die Ausbildung ihres Kriegs⸗ 
weiens auf Grund ber Reichägefege und der Anordnungen 
ber, Reichögemalt und beziebungsweife in den Grenzen ber 
na $. 12 getroffenen Vereinbarungen zu. Sie baben bie 
Verfügung Aber ihre bewaffnete Macht, foweit diefelbe nicht 
für den Dienft des Reiches in Anfpruc genommen wird. 

g. 14. In den Fahneneid ift die Verpflichtung zur Treue 
negen das Reichsoberhaupt und die Neichöverfaflung an er: 
fier Stelle aufzunehmen, 


— 15. 16. (Kriegskoſten, Wehrverfaſſung.) 

‚8 17. Den Regierungen der einzelnen Staaten bleibt 
bie Ernennun der Befebldhaber und — ihrer Truppen, 
ſoweit deren Staͤrke fie erheiſcht. überlaflen, 

Für die größeren militdrifchen Ganzen, zu denen Trup— 
pen mehrerer Staaten vereinigt find, ernennt die Reichsge— 
malt bie gemeinſchaftlichen Befehlshaber. ; 

Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt bie commandi⸗ 
renden Generale der felbfiftändigen Corps, f6 mie das Per: 
fonal der Hauptquartiere, 


$, 18. 19, Art, IV. $, 2%. (Die Scifffahrtsanftalten 


. . 21. Die Reichsgewalt hat die Oberaufficht über biefe 
Anftalten und Einrichtungen. 

Es ſteht ihr zu, die betreffenden Staaten zu gehöriger 
Unterhaltung derſelben anzubalten (auch biefelben aus ben 
Mitteln bed Reiches zu vermehren und zu erweitern). 

. & N, Die Abgaben, welche in den Seeuferftaaten von 
den Schiffen (umd deren Ladungen) für bie Benukung ber 
Shifffahrtdanftalten erhoben werben, dürfen die zur Unter 


betr, 


Die Abfendung von Bevollmädtigten an den Reihövor: 
fland oder andere deutfche Regierungen iſt den einzelnen Res 
gierungen unbenommen, ’ 

$ 8. Gleihlautend bis — „auf Gegenſt aͤnde welche nicht 
der Zuftändigkeit der Meihögewalt zugewieſen ſind.“ 


$. 9. Gleichl. 


Art, II. 
$. 10, Gleichl. 
Art. IH. 


$. 11. Im Kriege ober in Fällen nothwendiger Sicher 
heitsmaßregeln im Frieden fteht der Reichsgewalt die gefammte 
bewaffnete Macht deö Reiches zur Verfügung. 

$. 12, Das Reichsheer beftebt aus der zum Zwecke des 
Krieges beftimmten gefammten Landmacht der einzelnen deut: 
fhen Staaten, 


Diejenigen Staaten, welche weniger als 500,000 Eins 
wohner haben, find durch die Reichsgewalt zu größeren mis 
(itäriihden Ganzen zu vereinigen oder einem angrenzenden 
größeren Staate anzufchließen. Ueber die Bedingungen fols 
her Zufammenlegung haben fich die betreffenden Regierungen 
— ——— und Genehmigung der Reichsgewalt zu 
vereinbaren. 


5. 13. Die Reichsgewalt hat in Betreff des Heerweſens 
die allgemeine Gefeggebung und überwacht die Durchführung 
berfelben in ben einzelnen Staaten durch fortdauernde Gons 
trole. Den einzelnen Staaten ftebt die Ausbildung ihres 
Kriegsweſens auf Grund der Reichsgeſetze, ber Wehrverfaſ⸗ 
fung und in den Grenzen der nad $. 12 abgefchloffenen 
Vereinbarung zu; fie haben die Verfügung uͤber ihre bewaff⸗ 
nete Macht, ſoweit diefelbe nicht nach $. 11 für den Dienft 


— 


des Reiches in Anſpruch genommen wird, 


. 14. Der von ber Reichsgewalt ernannte Feldhert und 
diejenigen Generale, welche von diefem zum felbfifländi 
Commando einzelner Corps beftimmt werden, fo wie bie 
Gouverneure, Commandanten und böheren lungen 
der Reichsfeſtungen, leiften dem Reichsvorſaande und der 
Reichsverfaffung den Eid der Treue, 

15, 16. Gleich! 


. 17. Die Befegung der Befehlöhaberftellen und bie Er: 
nennung ber Dffictere in den einzelnen Gontingenten bis zu 
den bdiefen Gontingenten entfpredyenden Graben ift ben be: 
treffenden Regierungen überlaffen; nur wo, bie Contingente 
zweier ober mehrerer Staaten zu größeren Ganzen combinirt 
find, ernennt die Reichsgewalt unmittelbar bie Befchlöhaber 
diefer Corps, in fofern deren Grad nicht innerhalb der Er: 
nennungsbefugniß einer ber betheiligten Regierungen liegt. 

Für den Krieg ernennt die Reichögewalt die commans 
direnden Generale der auf ben verfhiedenen Kriegstheatern 
operirenden felbftitändigen Gorps, 

$. 18, 19, Art, IV. 6. 20, Gleichl. 


$.21. 2 u. 233. Gfeichlautend, mit Weglaſſung der ein⸗ 
geflammerten Worte und Saͤtze. weg 


a 


diefer Anftalten nothwendigen Koften nicht überſtei⸗— 
Sie unterliegen der Genehmigung der Reichsgewalt.) 
. 23. In Betreff diefer Abgaben find alle deutfche 
Schiffe (und beren Ladungen) glei zu flellen. 
ine höhere Belegung fremder Schifffahrt fann nur von 
ber Rei 
. Die 
Reichskaſſe. 


Art. V. 

$. 24. Die Reichsgewalt bat das Recht der Geſetzge⸗ 
bung und die DOberaufficht über die in ihrem ſchiffbaren Lauf 
mebrere Staaten durchſtroͤmenden oder begrengenden $lüffe 
und Seen und über die Mündungen der in biefelben fals 
lenden Nebenflüffe, fo wie über den Schifffahrtsbetrieb und 
die Flößerei auf denfelben, 

Auf welche Weile die Schiffbarfeit diefer Flüffe erhalten 
oder verbeffert werben foll, beftimmt ein Reichsgeſetz. 

Die übrigen Waſſerſtraßen bleiben der Kürforge der Ein» 
jelftaaten überlaffen. Doc ſteht e8 der Meichögemwalt zu, 
wenn fie ed im Interefle des allgemeinen Verkehrs für noih⸗ 
wendig erachtet, allgemeine Beflimmungen über den Sail: 
fahrts b und die Floͤßerei auf denſelben au erlaſſen, fo 
wie einzelne Fluͤſſe unter derfelben Worausfekung den oben 
erwähnten gemeinfamen Pal gleich & ftellen. 


ewalt ausgeben, 
brabgabe von fremder Schifffahrt fließt in die 


ie Meichsgemwalt ift befugt, die Einzelftaaten zu gehoͤ⸗ 
riger ——— ber Shiffbarkeit diefer N afferfiraben an: 
zubalten. 
$. 235 
$. W. 


. 27. 
= VI. 838, (Eifmbahnen betr.) 
8.9. 


.30, 31. 

$ 32, Die Reichsgewalt hat das Recht, fomeit fie es 

ar Schutze des Reiches oder im Intereffe bed allgemeinen 
erkehrs für nothwendig erachtet, zu verfügen, daß Lands 

firaßen und Gandle angelegt, Fluͤſſe ſchiffbaͤt gemacht oder 

deren Schiffbarkeit erweitert werde, 

Die Anordnung der dazu erforderlichen baulichen Werke 
erfolgt nad) vorgängigem Benehmen mit den betheiligten 
Einzelftaaten durch die Reichögemalt. 

Die Ausführung und Unterhaltung der neuen Anlagen 
geſchieht vom Neihswegen und auf Reichskoſten, wenn eine 
—— mit den Einzelſtaaten nicht erzielt wird. 

$. 40 Joll⸗ und Handelsgebiet betr.) 

9. 35. Die. Erhebung und Verwaltung der Zölle, To wie 
der gemeinſchaftlichen Productions: und Verbrauchsſteuern 
aefchieht nach Anordnung und unter Oberauflicht der Reichs; 

ewalt. 

, (Aus dem Ertrage wird ein beflimmter Theil nad) 
Maßgabe bed ordentlichen Budget für die Ausgaben bed 
Reich8 vorweggenommen, dad Uebrige wird an bie einzelnen 
Staaten vertheilt, 

(Ein befonderes Reichsgeſetz wird hierüber das Nähere 
feftftellen.) 

6.36, 37. 8. 39, 40, 

Pt Art, VIN. 


41. Dir Reichsgewalt hat das Medht der Ger 
feggebung und die Oberauffiht Aber das Poftweien, 
namentlid über Organifation, Tarife, Tranſit, Portotheilung 
und die Werhältwifle zwifchen den einzelnen Poſtverwaltun⸗ 


gen, An 
Diefelbe 
fee 834 — 28* 


# ru} Por Te ge rt. 
hen HH 


leichmaͤßlge Anwendung - der Ger 
Au and überwacht Deren Durch⸗ 
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Art. V. 

8. 24. Die Reichsgewalt allein hat die Geſetzgebung 
über den Schifffahrtöbetrieb und über die Flößerei auf dens 
jenigen $lüffen, Canaͤlen und Seen, welche mehrere deutſchen 
Staaten im fchiffbaren oder flößbaren Zuftande durchſtroͤmen 
oder begrenzen. Sie überwacht bie Ausführung der darüber 
erlaffenen Geſetze. Sie hat die Dberaufficht über die eben 
bezeichneten Wafferfiraßen und über die Mündungen der in 
diefelben ſich ergießenden Nebenflüffe, 

Es ſteht ihr zw, im Intereffe des allgemeinen beutfchen 
Verkehrs die einzelnen Staaten zur gehörigen Erbaltung und 
Berbefferung der Schiffbarkeit jener Wafferfiraßen und Fluß: 
mündungen anzubalten. Die Wahl der Verbefferungsmaß: 
regeln und deren derung verbleibt den einzelnen Staa: 
ten, Ueber die Aufbringung der erforderlidyen Mittel iſt nady 


Maßgabe der reichsgeleglihen Beſtimmung zu entſcheiden. 
Eng re e Flüffe, 5* und Seen 22 ber Fürforge 
ber einzelnen Staaten überlaſſen. 


$. B. Gleihl.; nur fol die Audgleihung der Flußs 
zoͤlle „aleichzeitig” eintreten, Be ie 
8. 286. Gleichl., mit Weglaffung derWorte: „Sie (die 
— a u der Genehmigung der Reichtgewalt.“ 
o € 


rt. v1. 9.8. Gleichl. 
$. W. Gleichl, mit Weglaffung der Worte: „bie An— 
lage * Eiſenbahnen zu bemilligen‘’ ıc. 


» Steichl, 

.32. Der Beihögeroatt flieht das Recht zu, zum 
Schutze des Reiches ober im Interefle des allgemeinen deut⸗ 
fchen Verkehrs zu verfügen, daß aus Meichömitteln Lands 
fragen und Gandie angelegt, Fluͤſſe jaifbar gemacht oder im 
ihrer Schiffbarkeit_ermweitert werben. Die Anordnung der dazu 
erforderlichen wafjerbaulihen Werke erfolgt * vorgängiger 
Verftändigung mit den betheiligten einzelnen Staaten; bie 
fen bleibt die Ausführung und auf Meichskoften bie Unter- 
haltung der neuen Anlagen überlaſſen. 


.33. 3, Gleichl. 

35, Die Erhebung und Verwaltung ber Bölle, fo 
wie der gemeinfchaftliben Productions.» und Verbrauchs-— 
fteuern Pieht unter Dberaufficht der Reichsgewalt. (Mit 
Beglaffung ber folgenden Säge.) 


6.36. 37. 38. 39, 40. Gleich. 
Art, VIN 


rt, . 
$. 41. Gleichl., aber mit Weglaffung bes eingellam- 
merten zweiten und dritten Satzes. 


* 
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führung in den einzelnen Staaten durch fortdauernde Con: 
trole. 

Der Reichögewalt ſteht es zu, die innerhalb mehrerer 
Poftgebiete ſich bewegenden Curſe im Intereffe des allgemei: 
nen Werfehrs u orbnen.) j 

$. 42. Poflverträge mit ausländifhen Poftverwaltuns 
gen dürfen nur von ber Reichsgewalt oder mit beren Ge: 
nehmigung gefchloffen werben. N [2,5 

$. 43. Die Reichdgemwalt bat bie Befugniß, in fofern 
es ihr noͤthig fcheint, das deutſche Poftweien für Rechnung 
des Reiches in Gemaͤßheit eines Meichögefeges zu übernebs 
men, vorbebaltlich billiger Entfchädigung der Berechtigten, 

‚44. (XZelegropbenlinien betr) 

‚45. (Münzwefen betr.) 

. 46, Get und Gewicht betr.) 

g 47. Die Reichögewalt hat dad Recht, dad Ban; 
wefen und das Ausgeben von Papiergeld durch die 
Reichögefehgebung zu regeln. Sie überwadht die Ausfüh: 
rung ber darüber — — 


tt, X. 
‘ 48. (Die Ausgaben betreffend. ) , j 
. 49. Zur Beftreitung feiner Ausgaben ift bad Reich 
zunächft auf feinen Antheil an den Einkünften aus den Zöls 
len und den gemeinfamen Productionds und Verbrauchs-— 
fleuern angemiefen, j j 
. 50. Die Reichsgewalt hat dad Recht, in foweit die 
fonftigen Einfünfte nicht ausreichen, Matricularbeiträge auf: 
unebmen, 
. Yan Die Reihögewalt ift befugt, in außerorbentli: 
hen Fällen Reichsſteuern aufzulegen und zu erheben ober 
erbeben zu laffen, fo wie Anleihen zu machen oder fonftige 
Schulden zu contrabiren, 


- rt, XI. 
$. 52.: (Umfang der Gerichtöbarfeit.) 
Art, XI, 
6, 53—61. (Den Reichöfrieden ıc. betr.) 
Art, AI. 


6. 62. (Gefeßgebung.) 

$. 63, Die Reichsgewalt ift befugt, wenn fie im Ge: 
fammtintereffe Deutfchlands gemeinfame Einrichtungen und 
Maßregeln notbwendig findet, die zur Begründung derfelben 
erforderlichen Gefebe in den für bie Veränderung der Ber: 
faffung vorgefchriebenen Formen zu erlaffen. 

. 64, —— ꝛc. betr, 

65. 66. Art. XIV. 4. 67. 
Abſchn. IM, — intsberbaupt 

rt 


S. 68. Die Würde des Reihsoberbauptes wird 
einem ber regierenden deutſchen Fürſten übertragen. 


$. 69. Diefe Würde ift erblih im Haufe des Fürs 
ften, dem fie übertragen worden. Sie vererbt im Manned: 
ftamme nach dem Rechte der Erftgeburt. 

$. 70, Das Reichdoberhaupt führt den Zitel: Kaifer 
der Deutſchen. 


\ 
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$. 42. Poftverträge mit ausländifhen Poftverwaltuns 
gen dürfen nur mit Genehmigung der Reichsgewalt gefchlef: 
en werben, 

Iſt weggelaffen. 


6, 43. Gleichl. 
$, 44. Gleichl. 
Ex Gleichl. 
46. Der Reichsgewalt ſteht uͤber das Bankweſen 
und dad Ausgeben von Papiergeld die Erlaſſung allgemei⸗ 
ner Gefege und die Dberaufficht zu, 


Art, X. 
. 47. Gleich. 
48, Zur Beftreitung feiner Ausgaben ift dad Reid 
zunaͤchſt auf die Matricularbeiträge der einzelnen Staaten 
angewiefen. 


$. 49, Die Reichögewalt ift befugt, in außerorbentlis 
hen Fällen Anleihen zu machen oder fonftige Schulden zu 
contrahiren. 
Art, Xt. 
$. 50, Gleichl. 
rt, XII. 
$. 51 — 59, BE 


rt, XI. 
. 60. Gleich, 
ft weggelaffen. 


‚61, Gleichl. 
62, 63. Art, XIV. 6.64 Gleichl. 
Abſchn. IH. Das ELHERDIENANFN 


tt. 1. 
8. 65. Die Regierung ded Reid wirb von einem 
34 ———— an der Spitze eines Fürftencollegiums 
eführt. 
u $. 66. Die Würde bed Reichövorfiandes ift mit der 
Krone Preußen verbunden. 


$, 67. Das gg beiteht aus 6. Stimmen, 
und zwar: 1) Preußen, 2) Bayern, 3) Württemberg, Bo 
den, beide Hohenzollern, 4) Sachſen, die fächlifchen — 
thuͤmer, Reuß, Anhalt, Schwarzburg, 5) Hannover, aun⸗ 
ſchweig, Oldenburg, Mecklenburg, Heike, die Hanſeſtaͤdte, 
6) Kurbeffen, Heflen » Darmftadt, aflau, Deffen = Homburg, 
Zuremburg und Limburg, Walde, Lippe-Detmold, Schaum: 
burg= Lippe, Frankfurt. ; 

Die Staaten, welche einen gemeinfchaftlichen Bevell 
maͤchtigten zum Fürftencollegium beftelen, baben fich über 
deffen Wahl zu verftändigen; für den Fall der Nichtverſtin⸗ 
bigung wird ein Reichsgeſetz die Mitwirfung ber Setheilig⸗ 


ten bejtimmen, 
Dierzu eine Beilage, 


} 
h 
f 
’ 


; 
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Beilage 


zu Nr. 129, des Neichsanzeigers der Deutichen 1849, 





‚$. 71. Die Refivenz des Kaifers ift am Si der Reiche: 
regierung. Wenigſtens während der Dauer des Reichstags 
wird der Kaifer dort bleibend refidiren. 

So oft ſich der Kaifer nicht am Sig ber Reichsregie⸗ 
rung befindet, muß einer der Reihöminifter in feiner ummits 
telbaren Umgebung fein. 

‚Die Beitimmungen über den Sig der Reichöregierung 
bleiben einem Reicyögefege vorbehalten, 

72,. Der Kaifer bezieht eine Givillifte, welche ber 
Reichstag feſtſetzt. * 


rt, I. 
$ 73, Die Perfon des Kaifers ift unverletzlich. 

er Kaifer übt die ihm übertragene Gewait durch vers 

antwortlide, von ihm ernannte Minilter aus, 
$. 74. Alle Regierungsbandlungen des Kaifers beduͤr⸗ 
fen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung von wenigftens 
Sam ber Reicheiminife, welcher dadurch die Verantwortung 

ernimmt, 


Art. II. 

6.75. Der Kaifer bt die voͤlkerrechtliche Vertretung 
des deutfchen Reiches und der einzelnen deutfchen Staaten 
aus. Er flellt die N ri und die Gonfuln an ind 
führt den diplomatiſchen Verkeht. 

. 76. Der Kaifer erklaͤrt Krieg und ſchließt Frieden. 

. 77. Der Kaiſer fchließt die Bundniſſe und Vertraͤge 
mit den auswärtigen Mächten ab, und zwar unter Mitwirs 
u * —“ in ſoweit diefe in der Berfaflung vor: 

ehalten ift, 

5.78. Alle Verträge nicht rein privatrechtlichen Ins 
halts, welche deutfche Regierungen unter ſich oder mit aus— 
—— Regierungen abſchließen, ſind dem — Kennt⸗ 
nißnahme und, in ſofern das Reichsintereſſe d betheiligt 
if, zur — vorzulegen. 

6. 79. Der Kaiſer beruft und ſchließt den Reichsſstag; 
er hat dad Recht, das Volkshaus aufzulöfen. 

$. 80. Der Kaifer hat das Recht. des Geſetzvorſchlages. 
Er übt die gefebgebende Gewalt in Gemeinfhaft mit dem 
ge A Er verfündigt die Reichdgefege und erläßt 
die zur Bollziehung derfelben nöthigen Berorbnungen. 


3 81. (Begnadigung in Straffahen ber) 
m Fa Dem Kaifer liegt die Wahrung des Reichöfries 
o . 


52* Der Kaiſer hat die Verfügung über die bewaff⸗ 
nete Madıt. 


. 84, Ueberhaupt hat der Kaifer die Regierungsgewalt 
in ‘allen Angelegenbeiten des Meiched nah Maßgabe ber 
Reihsverfaffung. Ibm ald Träger diefer Gewalt fleben dies 
jenigen te und Befugniffe zu, welde in der Reichsver⸗ 
faffimg der Reichsgewalt beigelegt und dem Reichstage nicht 
zugewieſen find. 


Art. II. 
$. 68, Der Reihövorfiand wird während ber Dauer 
bed Reichstages am Site ber Reichöregierung reſidiren. 


Seidl. 


Iſt weggelaffen. 
Deögl. 


2*— 
$. 69. Der Reichsvorſtand ıc. gleichl. 
6. 70. Gleichl.; ſtatt „Kaifer” Reichsvorſtand. 


Art. m. 
6, 71. Der Reichsvorſtand ıc, gleicht: - 


3 


Der Reichsvorſtand ıc. gleicht. 
’ 


Der Reihövorftand x. gleicht. ' 


6. 74, Gleichl.; ſtatt Kaiſer“ Reichsvorſtand. 


$. 75. Der Reichsvorſtand ıc. gleichl. 

$. 76. Das Fürftencollegium unter dem Vorſitze des 
Reichsvorſtandes, oder in deſſen Werhinderung unter dem 
BVorfige Bayernd, bat dad Recht bed Geſetzesvorſchlags. Es 
übt die gefeßgebende Gewalt in Gemeinfchaft mit dem Reiche» 
tage unter den eben igen Beſchraͤnkungen aus, 

. 77. DM encollegium faßt feine Belhlüffe * 
abſolute Majoritaͤt der anweſenden Bevollmaͤchtigten. B 
gleicher Stimmenzahl entſcheidet die Stimme des Vorſihenden. 

$. 78. Der Reichsvorſtand verkündigt die Reichögefege 
und erläßt die zur Vollziehung derſelben nöthigen rð· 
nungen. 
— 79. Gleichl.; ſtatt Kaiſer“ Reichsvorſtand. 
. 80. Desgl. 


$. 81. Desgl. 


$. 82. Ueberbaupt bat der Reichsvorſtand im allen An: 
gleggabrhen des Reichs nach sem: der — 
die Regierungsgewalt, welche derfelbe nach $. 76 als Theil⸗ 
haber an der geſetzgebenden Gewalt unter Zuſtimmung und 
in Verbindung mit dem Füuͤrſtencollegium ausübt, Dem 
Reichsvorſtande ſtehen diejenigen Rechte und Befugniffe zu, 
welche in der Verfaflung ber Reichögewalt beigelegt und 
dem Reichötage nicht zugewiefen find. 


(Schluß folgt.) 
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Tagesgeſchichte. 
Die Belagung von Frankfurt if durch mecklenburgi⸗ 
ſche Reiterei und Artillerie vermehrt. 


Zwiſchen Kreuznach und Erier wird ein Beobachtungs⸗ 
cotps von WBatalllonen Infanterie, 16 Schwadronen Cavalie⸗ 
tie und 9 Batterien zuſammengezogen. 


An Mannheim ſteht der frühere Bieutenant, Jegt Major 
Sigel an der Spige der Truppen. Die Soldaten follen jedoch fagen- 
wenn's zum Schlagen fommt, fo müffen die Freifchaaren voran, 
und dann mollen wir fehen, was wir thun. — In Carl: 
rube gilt Brentano für gemäßigt, er will nichts von der rorhen 
Republik wiffen; Struve dagegen beabſichtigt, da die Kaffen 
erfchöpft find und fhon die Militärwirmenkaffe angebrocen ift, 
Gonfiscation des Vermögens der Geflinhteten und itarte Dreffe 
der Wohlhabenden. Ein VBerbrüderungsfeft zwiſchen Bürgern 
und Militär fand ſtatt. Es bilder ſich eine deutfch = ungarifche 
Legion. Fünf württembergiſche Soldaten erfhienen als Depus 
tation ihrer Kameraden, um anzuzeigen, baß fie nidt nur ges 
gen bie Badener nicht kämpfen, fonbern ſich vielmehr mit ihnen 
verblinden würden, 


Auf der Main» Medarbahn werden weder Perfonen noch 
Güter befördert, indem General Peuder dieſelbe ausſchließlich 


| 
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“ Eine Auſpracht König Friedrich. Auguſt's an die Sachſen 
eröffned, dab die Regierung, mit Preußen und Hannover ver: 
eint, eine Verfaffung für Deutſchland verabredet habe, die nur 
in wenigen Puncten von der Frankfurter abweiche, daß die Ge: 
nehmigung aber dem naͤchſten Randtage vorbehalten bleibe, 

Das preußifhe Minifterium bat nun mirflih das 
MWahlgefeg zum Landtage abgeändert. Es foll nah Klaffın, die 
durch die Steuern bedingt werden, und in offenen Stimmzetteln 
germählt werden. Zugleich wird gegen bie Beftimmung ber Ber: 
faffung die Einberufung des Landtags um ſechs Wochen vers _ 
ſchoben. 

In Schieswig-Holftein wird ein von Preußen eins 
feitig gefchloffener unglinfiger Frieden nicht ausführbar fein. 
Selbſt wenn alle Reihsrruppen die Derzoatbümer verließen, will 
ihr Heer ausharren, und fchon jest wird daſſelbe von der 
Statthalterfhaft um 10,000 Mann vermebrt. 

Der Kaifer von Rußland redete in Gegenwart des öfters 
reichifchen Kaiſers und des preußifchen Generals Raub in Wars 
(hau davon, daß Polen, um Frieden zu gewinnen, (unter dem 
Herzoge von Feuchtenberg) wieder felbftftändig werden und Preus 
fen und Defterreih wie Rußland ihre Theil berausgeben .müß- 
ten. Rußland werde fih an der Türkei entfhädigen und Des 
flerreih und Preußen an den kleinen deutſchen Staaten, die 
fi) gegen die Revolution obnmädtig erwiefen hätten. 


unausgefegten Truppentranspotten nah Darmftadt 


u 
2 Bergfiraße benust. 


} 
| 
1 
und In 


Neapel ift die Ddreifarbiae Fahne des Volks wieder 





Edictalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Gbr: 
tingen füat biermit zu wiſſen; 
emnach der Schneidermeifter Heinrich 
Otto AndreasHille, genannt Doldmar, 
biefelbft von der Witwe Wofleram, Philip 
pine geb. Fiſcher, alhler Das derſe lben zur 
gehdrige, an der furien Straße hieſelbſt, 
jwifben Senatord Kriſche und Wdvocaren 
Ariſche Käufern unter der Nummer 125b 
belegene Wohnhaus acfauft und um Vor: 
fadung der Real» und Nährrrehri:Präten: 
denten gebeten bat, bdiefem Geſuche ou 
ftattgegeben und Profeifionstermin auf Dien: 
Bag ,.den 4 September d, J. Vormit⸗ 
taas 12 Ubr, auf hiefiaem Rathhauſe ange» 
fegt worden; fo merden alle Diejenigen, 
welche irgend ein Näberrecht oder rin an: 
deres dinalibes Recht an dad vorbefchrier 
bene Daudgeltend machen wollen, bierdurdy 
in» für allemal aufgefordert, in dem ber 
immten Termine entweder ın Perſon oder 
durch glaubhaft leaitimirte Mandarare ihre 
Bingliben WAnfprüde anzumelden und r 
begründen, unter der Dermarnung, daß fie 
im Wusbleibungsfalle damit werden ausge: 
ſchloſſen werden. 

Der demoähflige Präclufivbefcheid wird 
nur durch das biefiae Wochenblatt und dur 
Anſchlag an die Gerichtsſtaͤtte veröffentlicht 
werben. Sinti — 

Signatum ttingen, ben 18, ai 
1849 


j Das Stadtarribtder Stadt 
Gbtringen. 
(L. 8.) 2. 8. Kir ſen. 





Adolph Bod, Redacteur. 





Bekauntmachung. 

Die der Commun Jena gebörige Brü: 
fenmüble mit 3 Mahlgängen nebfl dem 
dazu gebdrigen Brüdenborsgute an Stal⸗ 
len. Sceuern und fonfigen Wirrbidhafts- 
gebäuden, Inventarien, Arthland, Wielen, 


Gärten, Fiſcherei w. (.:w., ingleichen die 
su derfelben gehörige neu erbaute america: 
nifhe Mühle, welche den erfien Mai 1850 
dachtledig werden, follen 
Dienftag, den 3. Juli diefed Jahres, 

Dormitragd 10 Ubr, an biefiger Rarbefielle 
dem Meiftbietenden auf 6 Jahre pachtweiſe 
überloflen werben, . 

Nähere Auskunft über die Pachtobjecte 
felbft, fo mie über die Pacrbedingunuen 
und font ertheilt fchon jegt auf franfirte 
Briefe unfere Erpedition. 

Sollte übrigens eim Pahtlufiger wün ⸗ 
fben, früher in den Pacht einzutreten, ſo 
werden die derzeitigen Pachter nad einer 
und defhalb aegebenen Zufiherung wegen 
zu befchleunigender Erbregulirung dazu gern 
und unter aunehmbaren Bedingungen die 
Hand bieten. 

Jena, den 18. Bpril 1849, 

Der Stadtrath daf, 
Hering. 
vdt. Dr. Bapver. 


—— 


Kauf: und Handelögegenftände, 


Ein feit adriehn Jahren vom @iaen- 
thümer felbit bewirihſchafietes Rittergut 
zwiichen Zeig und Pegau, mit fohden und 





acräumigen Wohn» und Wirtbfhafrsgebäus | 
ema, | 
den | 
\ Verlagsbuchhandluug · 


den, Brennerei und ‘Brauerei, haltend 
154 Ader des beiten Weisenbodens, 
Ar. zu 6% Dresdner Gemäß Busfaat ger 





— — — —— 


Gotha. 








rechnet, incl, wenigfiens 40 Adern noch un: 
ausgebauter ‘Braunfoblenlager, die bei er: 
forderlibem Berriebscapitale unermeßliche 
Ausbeute verfprechen, ift mit der Ernte, 
vollländigem lebenden und todten Inven⸗ 
tar, nebfi allen Rechten und Berechtigfeiten, 
namentlich an jährliben Lebnaeldern und 
Beldsinfen, etwa 461 Thlr. nah zehnjäbris 
gem Durchſchninte, Frucht und andern Nas 
turalsinfen, aus freier Hand zu verkaufen. 
Es konnen aegen landhblihe Werzim: 
fung 16,000 — 18,000 Thit. bunothefariich 
auf dem Gute ſtehen bleiben. Reelle Kaufı 
liebhaber obne Unterbändler wolen ſich in 
franfirten Briefen an den Unterzeichneten 
menden, der auch auf Verlangen, gegen die 
Eopialien, die Einzeinheiten und fonkigen 
Saufbedingungen mittheilen wird, 
Weimar, am 26. Mai 1849. 
: Dr. Guftav v. Deilfeld, 
großberzogl. weimar. Redtsanwalt, 





| Literarifche Anzeigen, 
In allen Buchhandlungen if zu haben: 
Das 


Noth- und Hülfsbüchlein 


oder 


(ebereicde Freuden» und Trauergeſchichte 
des Dorfes Mildheim, u ui 


Kud. Zah. Beder. 
56 ’ 54 ., « 
Pe er er 
Gotha, 
Beder’fchhe 


Bederihe Verlagsbuchhandlung. 
Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei. 
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Neichdanzeiger 


Erſcheint täglid , mit Ausnahme ber 
Sonn: und Welltage, und if durch 
ale Pollämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jadrgangs: 

4 hir. pr. od. 7 fl. rn. 


Kr. 130. 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljabes: 1 Alt. pr. 
ober 1 fi. 45 Er. rbn. Ginrädungss 
gebübren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift·; 


1 &ar, ob. 3) Er. xhn. 





Gotha, Montag den 4. Junius 1849. 





Berfafiung des deutſchen Meiches, 
(Schluß zu Nr, 129, Sp. 1041—1050,) 


Entwurf der Nationalverfammlung. 
ſchn. IV. Dir Bei@stng 


tt, * 

F§. 85. Der Reichstag beſteht aus zwei Haͤuſern, dem 
Staatenhaud unb bem — 

rt, 1. 

$. 86. Das Stadtenhbaus wird gebildet aus den Vers 
tretern ber deutfchen Staaten, 

$. 87. Zahl der Mitglieder des Staatenhaufes.) Die 
unter der —— des Nichteintritts der deutſch- öfter: 
reichiſchen Lande beſtimmten Verhaͤltnißzahlen der Vertreter 
—— Staaten geben die Summe von 168 Mits 

iebern. 
— 8.88, Die er aaa bes Staatenhaufes werden zur 
Hälfte durch die Regierung und zur Hälfte durch die Volkes 
vertretung der betreffenden Staaten. ernannt, 

In denjenigen deutfchen Staaten, welche aud mehreren 

rovinzen oder Rändern mit abgefonderter Verfaffung oder 

we beftehen, find die durch die Volksvertretung dies 

ſes Staated zu ernennenden Mitglieder des Staatenhaufes 

nit von ber allgemeinen Landesvertretung, fondern von ben 

Vertretungen ber einzelnen Länder oder Provinzen (Provin: 
jialftänden) zu ernennen, . 

Das Verhältnig, nah welchem bie Zahl ber diefem 
Staate —— Mitglieder des Staatenhauſes unter 
die einzelnen Ränder ober Öreninzen zu vertheilen ift, bleibt 
der Landesgeſetzgebung vorbehalten.) 

Bo zwei Kammern beftehen und eine Vertretung nach 
Provinzen nicht flattfindet, wählen beide Kammern in ges 
meinfamer Gigung nad abfoluter Stimmenmehrheit. 

S. 89. 90, 91. 92. (Die Wahlen einzelner Mitglieder, 
bie ingungen oe > Ti Dauer bed Berufs betr.) 
rt, DIL, - 


$. 93. GBolkshaus.) 
$. 94, Die Mitglieder des Volkshauſes werden (für 
2* ern auf vier Jahre, demnächft immer auf drei 
re gewählt. 
——— eh nach ben in dem Reichswahlgeſetze 


Art. IV. 
$. 9. %. 97. Gagegelde, Infteuctionen ꝛc. betr.) 
. B. 9. (Beiclußfähige Anzahl, Rechte der Häufer.) 


. 100, Ein Reichstags beſchluß kann nur durch die 
Uebereinflimmung beider Häufer gültig zu Stande kommen, 


Entwurf der preußiſchen x, Regierungen. 
Abfchn. IV. BEN ILBRIER 


$. 83. Gleichlautend. 


Art. IL. 
$. 84, Gleichl. 


$. 85. Die Verhaͤltnißzahlen der Mitglieder ſind biefels 
ben wie im Entwurf der Nat.-Verf. (f. Ar, 77 d. Bl.), mit 
Ausnahme derjenigen für das Großberzogthum Heſſen, für 
welde3 nur 7 anflatt 8 Vertreter angeſetzt find, fo daß die 
Gefammtzah! 167 beträgt. 
. $. 86. Der erfte Sas ift gleichlautend ; ber zweite und 
dritte Sa find weggelaſſen; der vierte fautet: 


älfte von jeber 


Wo zwei Kammern beftehen, wirb bie e 
aͤllt die größere 


Kammer gewählt; bei ungleichen Hälften 
auf das Solksbaus, 
$. 87. 88, 89, 90. Gleichl. 


Art, II. 


. 91. Gleichl. — 
92. Die Mitglieder des Volkshauſes werden auf vier 
Jahre gewaͤhlt. 


Gleichl. 


r 


Art. 
6. 93. 94. 8. Gleichl. 
0 Hk V 
, %. 97. Gleichl. 
. 98. Gleich. 
„9, Ein Reichs beſchluß kann nur durch die Ueber: 


infti beider-Häufer einerfeits, fo wie des KReichsvorſtandes 
Big rer m Mer andererfeitd gültig zu Stande kommen. 
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$ 101. Ein Reichstagsbeſchluß, welcher die Zufimmung 
der Reichsregierung nicht erlangt hat, darf in derſelben Si. 
tzungsperiode nicht wiederholt. werden. j 
ſt von dem Reichötag in drei ſich Mnmittelbar folgenden 
orbentlichen ungsperioden derſelbe Beſchluß unverändert 
eaßt worden, ſo wird derfelbe, auch wenn die Zuffimmung 
der Meichöregierung nicht erfolgt, mit dem Schluffe des brit: 
ten Reihstages zum Gefeh: Eine ordentliche Sigungsperiode, 
welche nicht wenigſtens wier Wochen dauert, wird in diefer 
Reihenfolge nicht mitgezäblt, . 
$. 102, Ein Reidstagsbefchluß ift in folgenden Fällen 
erforderlih: 1) — 7). 
$. 103. (Feftftellung des Reichshaushalts.) Punct 1) fest 
feft; „I) Ale die Finanzen betreffende Borlagen der Reiche: 


regierung gelangen zunaͤchſt an das Volkhaus.“ Punct 3) 
lautet: di Dauer ber $inangperiode und etbewilligung 
ift ein Jahr.” Punct 6): „Nach erfolgter Prüfung und Be: 


willigung durch das Volfshaus wird dad Budget an das 
Staatenhaus abgegeben. Dieſem ſteht innerhalb des Ges 
fammtbetrages des ordentlichen rm fo wie derfelbe auf 
dem erften Reichstage oder durch fpätere Reichsſtagsbeſchlüſſe 
feftgeftellt ift, nur das Recht zu, Erinnerungen und Auöftels 
—5 machen, über welche das Volkshaus endgültig 
eſchließt.“ 


Art. VI. 
$. 104 bis 109, (Jaͤhrliche Verſammlungen, bie Auflö- 
fung und Vertagung betr.) 


Art. VI. 
$. 110 bis 113, (Borfis, Deffentlichkeit der Sitzungen, 
- Bollmadeöprüfung, Eid betr.) ı RR 

$, 114, Jedes Haus hat das Mecht, feine Mitglieder 
wegen unwiürbigen Verhaltens im Haufe zu beftrafen und 
Außerften Falls auszufchliefen. Das Nähere beftimmt bie 
Gefhäftsordnung jedes Haufe, 

Eine Ausfhließung fann nur dann ausgefproden wer: 
den, wenn eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen 
ſich dafür entfcheivet. , 

$. 115. Weber Ueberbringer von Bittfchriften noch über: 
haupt Deputationen follen in den Häufern zugelaffen werben. 

$. 116, Jedes Haus hat das Recht, ſich feine Gefchäfts: 
ordnung felbft zu geben. Die gefchäftlihen Beziehungen 
zwifchen beiden Häufern werden durch Uebereinkunft beider 
Häufer geordnet. 


Art. VII, 

N 117. Ein Mitglied des. Meichstages darf während 
der Dauer der Sigungsperiode ohne Zuflimmung des Haus 
fes, zu welchem es gehört, wegen "ftrafrechtlicher Anfchulbiz 
gungen weder verhaftet, noch in Unterfuchung gezogen wers 
en, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf friſcher 


t. 
. 118. In diefem leßteren Falle ift dem betreffenden 

Haufe von der angeordneten Mafregel fofort Kenntniß zu 

eben. Es ſteht demfelben zu, die Aulbebung ber Haft oder 
—— bis zum Schiuſſe der Sitzungsperiode zu vers 
ügen, 

$. 119. Diefelbe Befugnig fteht jedem Haufe in Be: 

einer Verhaftung oder Unterfubung zu, welche über ein 
Mitglied beffelben zur Zeit feiner ah verhängt geweſen, 
— dieſer bis zur Eröffnung der Sitzungen verhängt 
worden iſt. 

5.120. Kein Mitglied des Reichsſtages darf zu irgend 
einer Zeit wegen feiner Abſtimmung oder wegen der in Aus: 
bung feines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder 
bischplinarifch verfolgt oder fonft außerhalb der Berfammlung 
zur Verantwortung gezogen werden, 
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Ein Reichs t a g s beſchluß ıc, gleichlautend. 


Iſt weggelaſſen. 


$. 100. Gleichl. 


6. 101. Dem Punct 1) iſt hinzugeſetzt: „und ſodann an 
das Staatenbaus.” , j 

Punct 3) lautet: Die Dauer der Finanzperiode ıc. ift 
drei Jahre. Punct 6): Nad erfolgter Prüfung und Be: 
willigung durch dad Volkshaus wird dad Budget an bas 
Stontenbaus ur Berathung und Beſchlußnahme abgegeben, 
Wenn diefer Beſchluß nicht mit dem des Volkshauſes über: 
einftimmt, fo geht dad Budget zu fernerer Verhandlung an 
das Volkshaus zurüd, Ein endgültiger Beſchluß fann nur 
durch die Uebereinftimmung beider Häufer zu Stande fommen. 

Die übrigen Puncte 2) 4) 5) 7) 8) find gleichlautend, 


Art. VI. 
$. 102 bis 107. Gleichi. 


Art. VU. 
$, 108 bis 111, Gleichl. 
. 112, Die Worte: „im Haufe” find mweggelaflen; das 


j uebrde iſt gleichl. 


$. 113. Gleichl. 


$. 114. Es ſoll eine — — unter 
Zuftimmung, beider Haͤuſer erlaffen werden. Die Anwendung 
biefer Gefhäftsordnung im Einzelnen bleibt den Beichlüffen 
jedes Haufes vorbehalten. 


Art, VII. 
$. 115, Gleichl. 


$. 116. Der erfte Sat iſt gleichlautend; der zweite ift 
weggelajfen. | 


6. 117. Jedes Haus iſt befugt, für die Dauer feiner 
Sitzungsperiode die Aufhebung derjenigen Werhafttingen zur 
verfügen, welche über ein Mitglied deſſelben zur Zeit feiner 
Wahl verhängt gewefen oder nad biefer bis zu Eröffnung 
der Gaungen verhängt worden ift, 

$. 118, Kein Mitglied des Meichötaged darf von 
a eaen zu irgend einer Zeit ıc, (Das Uebrige ift 
8 M P} 
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Art. IX, 
$. 121. Die Reihöminifter haben dad Recht, ben Ver: 
bandlungen beider Häufer des Meichötages beizuwohnen und 
jederzeit von benfelben gehört zu werden. , ne 
Y 12. 133, 124. (Verhältnis der Reihöminifter, Neu: 
mwablen bei Annahme von Aemtern betr.) 
Abſchn. V. Das Reichsgericht. — 
$. 125. Die dem Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wird 
durch ein Reichögericht ausgeübt. 
$. 1%. Zur Zuftändigkeit des Meichögerichtd gehören: 
a) bis i),.|) und n) i 
k) Etrafgerichtöbarkeit über die Anklagen gegen bie 
Minifter der Einzelftaaten, in fofern fie deren mini: 
fterielle Verantwortlichkeit betreffen. 
m) Klagen gegen den Reichsfiscus. 


s. 127, 138. 120, 
bſchn. VI. Die — ale des deutſchen 


olfs, 

8. 190. Dem deutſchen Wolfe follen bie nachſtehenden 

Grundredte gemwährleiftet fein. Sie follen den Verfaffungen 

der deutſchen Einzelftaaten zur Norm dienen, und feine Vers 

faffung oder Geſetzgebung eines deutſchen Einzelftaates ſoll 
diefelben je aufheben oder beſchraͤnken können. 


tt. 1. 
$ 131. (Begriff des deutſchen Volks.) 
. 132, eng 

$. 133, Jeder Deutfhe bat das Recht, an jedem Drte 
des Meichögebieted feinen Aufenthalt und Mohnfih u neb- 
men, Liegenſchaften jeder Art zu erwerben und barüber zu 
verfügen, jeden Nahrungszweig zu betreiben, dad Gemeindes 
bürgerrecht zu gewingen. 

Die Bedingungen für den Aufenthalt und Wohnſitz wer: 
den durd ein Heimatbögefeg, jene für den Gemerbebetrieb 
durch eine Gewerbeordnung für ganz Deutſchland von der 

Reichögewalt feflgefeht. , 
‚334 (Gleichheit bei —— 
. 135. (Keine Strafe des bürgerl. Zobes.) 
. 136, lei» * 


rt, 11, 
$ 137. Bor dem Gefe gilt Fein Unterfchied der Stände, 
Der Adel ald Stand iſt anfaehoben; 
Ale Standesvorrechte find. abaefchafft, 
Die Deutfchen find vor dem Geſetze gleich. 


Ale Zitel, in foweit fie nit mit einem Amte verbuns 
den er; find aufgehoben und bürfen nie wieder eingeführt 
werden, 

Kein Staatsangehöriger darf von einem auswärtigen 
Staate einen Orden annehmen. , 

—— — Aemter find flr alle Befaͤhigte gleich 
zugänglich. j 

Die Wehrpflicht ift für Alle gleih; Stellvertretung bei 
derfelben findet nicht ſtatt. 


Art, II, | 
$. 138. (Freiheit der Perfon, Berbaftungen xc. betr.) 


$. 139. Die Todeöftrafe, ausgenommen, wo bad Kriegs: 
recht fe vorfchreibt oder das Seereht im Hall von Meute⸗ 
reien fie zuläßt, fo wie die Strafen des Prangers, der Brands 
marfung..und ber Een Zuͤch ‚md abgeſchafft. 
5, 140, (Umverleglichkeit ber, Wohnung, Hausſuchung x. 


EHLA Beſchlagnahme von Briefen, Briefgeheim: 
niß betr,) 


Art. IX. 
$. 119, Die Reihsminifter und bie von ihnen bezeich⸗ 
neten Gommiffarien haben das Recht ꝛc.; fonft gleich!, 


§. 120, 121. 12, Gleichl. 


Abſchn. V. Das Reichsgericht. 
$. 13, Gleich, 8 


$. 124, 

a) bis i), 1) und n). Gleich, ' 
k) Gteichlautend, mit dem Zuſatze: „und die Gerichte 
der Einzelftaaten dazu nicht competent find.” 


m) Klagen gegen ben wg wo ein gemeins 
rechtlicher Gerichtsſtand nicht begründet fein ſollte. 
§. 125. 126. 127. Gleich. n 
Abfchn. VI. Die nn. Trasl des deutſchen 
8 


olfs, 

$. 198, Dem deutſchen Volke follen die nachſtehenden 

Grundrechte gemährleiftet fein. Sie dienen den Berfafiungen 

ber deutſchen Ginzelftaaten zur Norm und werden ihre An« 

Pre Dem beren befondere Berhältniffe in den Gefehges 
bungen Diefer Staaten en f 


$. 129. Gleichl, 
N 130. Desgl. 
. 131. Der erfte Sat gleicht. 


Die Bedingungen für den Aufenthalt umd die Wohnbe⸗ 
rechtigung in den Einzelftaaten werben durch ein allgemeines 
Heimathögefeg, jene für den Gewerbebetrieb durch eine allge: 
meine Gewerbeordnung von der Reichsgewalt feſtgeſetzt. 

. 132, Gleichl. 
. 133, Desgl. 
. 134, Desgl. 
Art. I. 
$. 135. Vor dem Gefeg gilt kein Unterfihieb der 
a z a 
e Standesvorrehte find abgeſchafft. 
Die Deutfchen find vor dem Gefehe gleich, 


Die öffentlichen Aemter find für alle Befäbigte gleich 
zugänglich. ; 

Die Wehrpflicht ift für Alle gleich; Stellvertretung bei 
berfelben findet nicht ftatt. Das Nähere bierüber wird durch 
dad Wehrgefes beftimmt, OA HL. 


$. 136. Gleihlautend; nur lautet der dritte Sa: 
„Die Polizeibehörbe muß Jeden, den fie in Verwah— 
rung genommen bat, im Laufe des folgenden Tages 
entweder freilaffen oder der zuftändigen (anftatt „richs 
terlichen”) Behörde übergeben.“ 
$. 137. ‚Die Strafen des Pranger, ber Branbmarfung 
und der körperlichen Züchtigung find abaefchafft. 


$. 138, Gleich. 
§. 139, 140, Gleichl. 
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Art, IV. 

$. 143. Jeder, Deutſche hat das Recht, durch Wort 
Sarift, Drud und bildliche Darftellung feine Meinung frei 
u dußern. 
: Die Preßfreiheit darf unter feinen Umftänden und in 
keiner Weiſe durch vorbeugende Maßregeln, namentlich Gens 
fur, Gonceffionen, Sidyerheitöbeftellungen , Staatsauflagen, 
Befchraͤnkungen der Drudereien oder des Buchhandels, Poft: 
verbote oder andere Hemmungen des freien Verkehrs, bes 
ſchraͤnkt, fußpendirt-oder aufgehoben werden, 

Ueber Prefvergehen, welche von Amtöwegen verfolgt 
werben, wird durch Schmurgerichte geurtheilt. 

Ein Preßgefeg wird — erlaſſen werden. 


rt, v. 
$. 144, Jeder Deutſche hat volle Glaubens: und Ge: 
wiſſensfreiheit. 
Niemand iſt verpflichtet, ſeine religioſe Ueberzeugung zu 
offenbaren. 

145. (Freie Reli — 

146. (Berhättniß, des religiöfen Bekenntniſſes zum 
bürgerl, Recht.) 

, 147. Jede Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet 
ibre Angelegenheiten felbftftändig, bleibt aber den allgemeinen 
Staatögefehen unterworfen. j 

Keine Religionsgeſellſchaft genießt vor andern Vorrechte 
durch den Staat; es befteht fernerhin feine Staatskirche. 
Neue ————— dürfen nz bilden; einer 
ri ihres Belenntniffes durch den Staat bebarf ed 
nicht. 
4. 148, Niemand foll zu einer kirchlichen Handlung oder 
Feierlichkeit gezwungen werden. 

. 149, \ ibformel.) 

. 150, 151. (Bürgerihe die, Standeöblicher betr.) 

rt 


. 152, Die Wiffenfhaft und ihre Lehre ift frei. 

. 153. Das Unterrichts: und Erziehungöwefen fteht 
unter ber Oberaufficht des Staats und ift,abgefehen vom Relis 
gionsunterricht, der Beauffihtigung der Geiftlichkeit als fols 


cher enthoben. j 

. 154. 155. 156. (Unterrichtsanftalten, Erziehungss 
pflicht, Rechte der Staatödiener betr.) / 

‚ 157. Fuͤr den Unterricht in Volksſchulen und niede⸗ 
ren Gewerbefchulen wird fein Schulgeld bezahlt. 

Unbemittelten foll auf allen öffentlihen Unterrichtsan- 
falten freier Unterricht gewährt werden, 

$. 158. (Berufs: ” JE ungptreihel.) 

rt. — 


159. Jeder Deutſche hat das Recht, ſich mit Bitten 
und Beſchwerden ſchriſtlich an die Behörden, an die Volks— 
vertretungen und an den Reichdtag zu menden, 

Diefes Recht kann ſowohl von Einzelnen ald von Gor: 
—— (und von Mehreren im Vereine) ausgelibt werben; 
im Heer und der Kriegöflotte jedoch nur in der Meife, wie 
die Disciplinarvorfchriften beflimmen. 
$. 160. (Gerihtiite Berfoigung ber Beamten.) 
tt. } 


$. 161. "gg rung. u betr.) 

%. 162. Die Deutfhen haben dad Recht, Vereine zu 
bilden. Diefes Recht foll durch feine vorbeugende Mafregel 
befchräntt werben. 


6, 163, (Vorbehalt Dr pe und die Flotte betr.) 
rt. IX. 
&. 164, (Unverleglichkeit des Eigenthums :c.) 
$. 165. Jeder Grundeigenthümer Bann feinen Grund⸗ 
befig unter Lebende und von Todeswegen ganz ‚oder theil⸗ 
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rt. IV. 
$. 141. Jeder Deutfche bat das Recht, durch Wort, 
Dark Drud und bildliche Darftellung feine Meinung frei 
zu dußern. 
Die Genfur darf nicht eingeführt werben, 
Ein Preßgefeb zur Wahrung der öffentlihen Sicherheit 
und der Rechte Dritter wird vom Reiche erlaflen werben, 


Ueber Prefvergeben, melde von Amtöwegen verfolgt 
werben, wird durch Schwurgerichte geurtheilt. 


Art. V. 
S. 142. Jeder Deutfche bat volle Glaubens: und Ge: 
wiffenöfreibeit. - 


$ 143. leicht, 
. 144. Desal, 


* 145. Jede ——— ordnet und verwaltet 
ihre Angelegenheiten felbitftändig und bleibt im Beſitz und 
Genuß der für ihre Gultuss, Unterrichts» und Wohlthätig: 
keitszwecke beflimmten Anftalten, Stiftungen und Fonds, 
Es beftebt fernerbin feine Staatätirce. 
Neue Religionsgefellfchaften ıc. gleicht. 


..„ d. 146. Memand foll von Staatswegen zu einer kirch: 
lichen — oder Feierlichkeit gezwungen werden. 
. 147, Gleichl. 
. 148, 149. Gleichl. 
Art 


VI. 
. 150, Gleihl, — 
. 151. Das Unterrichts» und Erziehungsweſen fieht 
unter der DOberaufficht ded Staates; er übt fie durch eigene, 
von ihm ernannte Behörden aus. 


$. 152%. 153. 154. Gleichl. 


..$ 155. Unbemittelten fol in allen Volksſchulen und 
niederen Gewerbefchulen freier Unterricht ertheilt werben. 


§. 156. Gleichl. 
rt, VII. 
$. 157, Der erſte Satz iſt gleichl. 


Im zweiten Satze find bie Worte „und von Mehreren 
im Vereine” weggelalfen. 


$. 158, Gleich, 
Art, VII. 
“ 159. Gleichl. 
. 160. Gleichlautend, mit dem Zuſatz: 
ie Ausübung der in dieſem $. und im $. 159 feſtge. 
ftelten Rechte fol zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit 
durch das Geſetz — werden. 
$, 161. Gleſchl. 
Art, IX 


. 162. Gleichl. ' 
. 163. Die Beftimmungen über die Veraͤußerlichkei 
und Theilbarkeit bes deigenthums ſowohl unter Leben: 


Hierzu eine Beilage. 
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Beilage 
zu Nr. 130. des Neichsanzeigers der Deutfchen 1849. 





meife veräußern, Den Einzelftaaten bleibt überlaffen, bie 
Durhführung des Grundfakes der Theilbarkeit alles Grund: 
eigentbums durch Uebergangsfäge zu vermitteln. 

Für die todte Hand find Beichräntungen ded Rechts, 
Liegenfhaften zu erwerben und über fie zu verfügen, im 
De * Geſehgebung aus Gruͤnden des oͤffentlichen Woh 

zuläffig. 

$. 168. 167. (Aufhören bed Unterthänigkeitöverbandes, 
der Patrimonialgerichtsbarkeit ıc.) 

. 168. Alle auf Grund und Boden haftende Abgas 
—* und Leiſtungen, insbeſondere die Zehnten, ſind abloͤs— 

ar x. 

$. 169. Im Grundeigenthbume liegt die Berechtigung 
zur Jagd auf eignem Grund und Boden, 

Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Boden, 
Jagddienſte, Jagdfrohnden und andere Leiftungen für Jagd: 
zwede find ohne Entſchaͤdigung aufgehoben. 


Nur unablögbar u. f. w., ! 
$. 170. Die Familienfideicommiffe find aufzuheben ıc. 
. 171. Alter Lehnsverband ift aufzuheben ic. 
. 172, (Keine Bermögenseinziehung.) 
$. 173. Gleiche — 
rt. 


$. 174. 175. (Keine Patrimonialgerichte; Feine Gabi: 
netöjußiz und Ausnahmegerichte.) 

. 176. Es fol feinen privilegirten Gerichtöftand der 
Verfonen oder Güter geben. j , , 

Die Militärgerichtöbarkeit ift auf die Aburtheilung mis 
Iitärifcher Verbrechen und ergeben, fo wie der Militär: 
Disciplinarvergehen befchräntt, vorbehaltlich der Beflimmuns 
gen für den Kriegsftand. 

$. 177. (Berbältniffe der Richter.) 

178. (Deffentlihes und muͤndliches Verfahren.) 

N 179. In Straffachen gilt der Anklageproceß. 

chwurgerichte follen jedenfalls in ſchwereren Straffas 
den und in allen politifhen Vergeben urtheilen. 

$. 180. 181. 182. N betr.) 

rt. XI. 

. 184. (Grundrechte der Gemeinden a. b. c. d.) 

. bie felbfiftändige Verwaltung ihrer Gemeindeangele: 
genbeiten mit Einfhluß der Ortöpolizei unter gefeglich geord⸗ 
neter Aufjicht des Staates. j , 

$. 185. rt - Betreff der Grundftüde.) 

rt 


6. 186, (BVerfaffung mit” Volkövertretung und Mini: 
flerverantwortlichkeit.) 
$. 187. (Rechte der Volkövertretung.) 


Urt. XII. 
$. 188. GBolksthuͤmliche Entwidelung der nicht deutſch 
redenden Bolköftämme.) 
Urt. XIV, 
$. 189, (Schug ber Deutſchen im Auslande.) 
Abſchnitt VII. meh ber Berfaffung. 


$. 190, Bei jedem Regierungemedie tritt der Reihe: 
tag, falls er nicht ſchon verfammelt ift, ohne Berufung zus 
fammen, in der Art, wie er das legte mal zufammengefeht 


den ald von Todeswegen bleiben der Geſetzgebung ber Ein: 
zelftaaten überlaffen. 


Für die todte Hand ıc, gleichl. 


$. 164, 165. Gleichl. 


$. 166, Alle auf Grund und Boden haftende privat: 
rehtliche Abgaben und Leiftungen ꝛce; fonft gleichl. 


$. 167. Der erfte Sag ift gleicht, 


Die Iagdgerechtigfeit auf fremdem Grund und Boden, 
Nagddienfte, Iagdfrobnden und andere — für Jagd⸗ 
zwecke find aufgehöben. Die Entſchaͤdigung bleibt der Ban: 
dDeögefeßgebung überlaffen, 

Die übrigen Säge des $. find gleichlautend. 


$. 168. Gleidl, 
8. 169, Gleicht, 
8. 170. Desal, 
$. 171. Desgl, 


Art. X 
.‚ 172, 173. Gleichl. 
8. 174. Der erfle Sap ift gleichl. 
Der Militärgerichtöbarfeit verbleibt jedoch die Aburthei: 


lung der von Militärperfonen verübten Verbrechen und Ver: 
gehen, mit Einfhluß der Disciplinarfälle. 


. 175. Gleichl. 
. 176, Desgl. 


won 


. 177. Erfter Sat gleich. 
chwurgerichte fon. — uͤber ſchwerere Straf⸗ 


ſachen und ſchwerere politiſche Vergehen urtheilen. 
$, 178. 179, 180. a N, 
rt, 


$. 182, a. c. d. gleichlautend, R h 
b. die felbftftändige — pas Gemeinbeange: 
tegenheiten unter gefeglich geordneter Aufficht des Staates, 


8. 183, Gleichl. 

$. 184, Gleichl. £ 

, 185. Gleichlautend, mit Weglaffung der Beftimmung, 
daß, * zwei Kammern vorhanden J für ſich das 
Recht des Gefegvorfchlags, der Befchwerbe, der Adreſſe, fo 
wie der Anklage der — ya ſoll. 


$. 186. Gleichl. 


Art. X. 


Art, XIV. 
$. 187, Gleichl. 
Abſchn. VII. Oemäpe ver Berfaffung. „ 
r 


‚188. Der Reichevorftand leiftet auf die Mei * 
faffuns folgendes eidliches Geloͤbniß — wie druͤben). 
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war. Der Kaifer, welcher bie Regierung anteitt, leiſtet vor 
ben zu einer Sigung vereinigten beiden Sufem des Reichs: 
tages einen Eid auf die Rei üperfeffung, . 

Der Eid lautet: „Ich ſchwoͤre, das Reich und die Rechte 
bed deutfchen Volkes zu firmen, die Reichsverfaſſung auf: 
recht zu erhalten und fie gewiflenbaft zu vollziehen. Go 
wahr mir Gott helfe _ ., 

Erſt nad) geleiftetem Eide ift der Kaifer berechtigt, Re: 
gierungshandlungen vorzunehmen. 


43 192. 193. (Eid der Reichsbeamten; Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter; allgemeine Verpflichtung auf die 
Reichsverfaſſung.) 


rt, I. 

. 194. Keine Beftimmung in ber Verfaſſung oder in 
ben G | eines Einzelftaated darf mit ber Meichöverfaf: 
fung im Widexſpruch ſtehen. ER 

$. 19%. Eine Aenderung ber Regierungsform in einem 
Einzelftaate kann nur mit Zuflimmung der Reichsgewalt ers 
folgen. Diefe Zuftimmung muß in ben für Aenderungen 
— Reichsverfaſſung —— — — Formen gegeben wer: 
en. 


Art, IH. 
‘ 196. Abänderungen in ber Reichsverſaſſung koͤnnen 
nur durch einen Beſchluͤß beider Häufer und mit Zuftims 
mung bed Reichsoberhauptes erfolgen. i 
)er Zuftimmung des Reichsoberhauptes bedarf ed nicht, 
wenn in brei ſich unmittelbar folgenden ordentlihen Sitzungs⸗ 
perioden berfelbe Reichstagsbeſchluß unverändert gefaßt wor: 
den ift. Eine ordentlide Sigungsperiode, welche nicht we: 
ni er ruhe dauert, wird in biefer Reihenfolge nicht 
m h 
i e r — ſolchen Beſchluß bedarf es in jedem ber bei⸗ 
en Haͤuſer: 

1) der Anweſenheit von wenigſtens zwei Dritteln der 
Mitglieder; 

2) zweier Abftimmun en, zwifchen welchen ein Zeitraum 
bon wenigftend ad Tagen liegen muß; 

3) einer Stimmenmehrbeit von wenigftend zwei Dritteln 
ber anmwefenden Mitglieber bei jeder der beiden Ab: 
ffimmungen. - 

’ Art, IV. 


P\ 197. Im Falle_ded Kriegs ober Aufruhr koͤnnen 
die ——— der Grundrechte über Verhaftung, Haus⸗ 
fußung und Verſammlungsrecht von der Reidhöregierun 
oder ber Regierung eined Einzelſtaates fir einzelne Bezirke 
zeitweife aufe Kraft gefegt werden; jedoch nur unter fol⸗ 
genden Bedingungen: 
1) bie Verfügung muß in jedem einzelnen Falle von dem 
Gefammtminifterium des Reiches oder Einzelftaates 


ausgehen ; 

2) das Minifterium bed Reiches bat bie —— des 
Reichstages, dad Miniſterium des Einzelſtaates die des 
kandtages, wenn dieſelben zur Zeit verſammelt find, 
fofort einzuhoten, Wenn diefelben nicht verfammelt 
find, fo darf die Verfügung nicht länger als 14 Zage 
dauern, ohne daß bdiefe zufammenberufen und die 
getroffenen Maßregeln zu ihrer Genehmigung vorgelegt 


werben. 
Weitere Beftimmungen bleiben einem Reichögefehe vor: 


ten in 
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Der, Eid der Vevollmächtigten zum Fürftencollegium 
lautet wie folgt: „Ich ſchwoͤre, das Reich und die Rechte 
des beutfchen Wolfe zu [dirvmen und die Reichsverfaffun 
aufrecht zu halten. So wahr mir Gott helfe! “ 

Diele Eidesleiftungen geſchehen bei Einführung gegen: 
wärtiger Verfaffung von den zu einer Sitzung vereinigten 
beiden Häufern des Reichstages. Bei fpäterem Wechſel 
wirb ber Eid im verfammelten Fürftencollegium abgelegt und 
die barlıber aufgenommene Urkunde dem nächften Reichstage 


übergeben. 
:. 189. 190. 191. Gleichl. 


Art, II. 
$, 192. Gleichl. 


6.198, Desgl. 


Art, II. 
$. 194. Abänderungen in der Reihöverfaffung koͤnnen 
nur durch einen Beſchluß beider Häufer und mit Zu: 
ſtimmung fowohl bed Reihsvorftandes ald des Fürftencolle: 
giums erfolgen. 
(Der zweite Satz iſt weggelaſſen.) 


Zu einem ſolchen Beſchluß ıc. gleichlautend. 


Att. IV, — 

R} 1%, Im Falle des Kriegs oder Aufrubrs können 
die Beflimmungen ber Grundrechte über den Gerichtsſtand, 
die Preſſe, Berhaftung, Hausfuhung und Verſammlungs⸗ 
recht von der Reichöregierung ıc.; übrigens gleichl. 


1) Gleichl. 


2?) Der erfte Sag ift gleihlautend; der zweite heißt: 
„Wenn diefelben nicht verfammelt find, fo müflen bei ihrem 
Bufammentreten die getroffenen Maßregeln ihnen fofort zur 
Genehmigung vorgelegt werden. ,, 


Weitere Beflimmungen bleiben einem Reichsgeſetze vor 
behalten. 


die Verkuͤndi beö Bel & s 
Bea bier bis dahin die — ——— A 
voft, 
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Tagesgeſchichte. 


Aus Heppenheim wird ber Deutſch. ZItg. geſchrieben: 
„Gleich nach Mitternacht den 30. Mat wurden die hier und 
in der Umgegend ftationirten Heffen durch das Alarmfignal uns 
ter die Waffen gerufen. Es hieß, bie Truppen der provifori« 
ſchen Regierung in Baden beabficdhtigten einen Einfall in's hefs 
filhe Gebiet. Gegen 4 Uhr war Alles um Heppenheim vereis 
nigt und Stellung gegen bie babdifche Grenze genommen, beren 
Vorpoſten im Kirfchhäufer und Erbadyer Thal und in ber Ebene 
gegen Dberlaudenbach bin vorgefhoben waren, Indeſſen verlief 
der Morgen ruhlg und die Truppen, welche aus 5 Bataillonen, 

Schwadronen und etwa 8 Geſchuͤhen beflanden, waren mit 
der Hauptmaffe der Erholung wegen mehr nah Heppenheim 
zurüdgezogen worden. Da kam plöglih die Machricht, es fei 
eine ſtarke Golonne Badener von Weinheim aus in’s Weſchnitz⸗ 
that eingebrochen und ziehe gegen Rimbady und Fürth. Sofort 
wurden die Truppen im Kirfhhäufer und Erbacher Thale anges 
meffen verftärkt und beauftragt, den Feind nach diefer Richtung 
bin zu beobachten, ſich aber nicht in ein Gefecht verwideln zu 
Laffen, weldyes fie vom Hauptcorps in Heppenheim zu weit ent⸗ 
fernen koͤnne. Gegen 4 Uhr mäberte ſich dieſen Truppen auf 
der rechten Flanke ihrer Vorpoften, die auf ber Juchhoͤhe fand, 
eine Golonne badifcher Infanterie, meift Soldaten, doch auch mit 
rg ei untermifcht, in der Stärke von 1000 —1200 Mann. 

ie Badener verfuchten mehrmals zu parlamentiren und forders 
ten die Heffen unter dem Rufe: „die Heffen follen leben!” auf, 
fid) mit ihnen zur Durchführung der Meichsverfaffung zu vers 
einigen und bie proviforifhe Regierung in Baden anzuerkennen, 
An der feften und treuen Gefinnung ber beffifhen Soldaten 
fheiterten ale Verſuche und es entfpann fid nun ein Vorpo—⸗ 
flengefecht, welches 14 Stunde ohne mefentlihen Erfolg fort: 
dauerte. Beide Thelle zogen fih am Ende zurüd; bie Heffen 
Durch das Erbacher Thal gegen Deppenheim zu, um bie Vers 
bindung mit ihrem inzwifchen auf der Bergſtraße vorgeruͤckten 
Hauptcorps zu erhalten. Diefes beftand das ernfle und nicht 
unblutige Dauptgefecht am diefem Zage. Gegen 4 Uhr Mittags 
wurde e6 in feiner Stellung von den Badenern, bie am Fuße 
des Gebirgs über die Grenze berüberfamen, angegriffen. Es 
rüdte ihnen mit feiner Reiterel und feinen Gefhügen und etwa 
3 Bataillonen — ungefähr 3 Mann — entgegen; die Bas 
dener follen nur 5 Gefüge gehabt haben, waren aber im Uebrir 
gen bedeutend ſtaͤrker. Auch bier forberten fie bie Heſſen ver 
gebens zur Vereinigung auf. Das Gefeht nahm bald einen 
ernfteren Charakter an, ald ben eines bloßen Plaͤnklerkampfs. 
Die den drängten den Feind zur&d und nahmen das babis 
ſche Dorf Unterlaudenbach; von da ging es gegen Hemsbach vor, 
Hier, wo die. feindliche Stellung zwiſchen einem Walde von Obit: 
bäumen weniger zu Überfchauen war, murde der Widerſtand 
bartnddiger. Ein heffifches Bataillon, welches ſchon eingedruns 
gen tar, mußte das Dorf, durch ein plögliched unvermuthetes 
Feuer überrafcht, wieder verlaffen. Endlich, da es dunkelte, ger 
lang es, bdeffelben Meifter zu werden. Der Gommanbirende, 
Gen. v, Schäffer, fühlte ſich indeffen zu ſchwach, um feine 
Vortheile weiter zu verfolgen, und zog, um nidt einem zahl: 
reicheren Feinde gegenüber feine Kräfte in einer zu ausgebehnten 
Stellüng zu zerfplittern, feine fännmtlichen Zruppen mit Beginn 
der Nacht in Heppenheim zuſammen.“ 


Die Deputation ber Reutlinger Volksverſammlung 
hatte eine lange Unterredung mit bem württembergifchen Minis 
fterium, Römer wies auf die Gefahren bin, die ein feindfeliges 
Auftretengegen Preußen mit fich bringe, Er verfprach, Beine Truppen 
in Baden einrüden zu laffen. Im Uebrigen koͤnne er bie Befchlüffe 
einer Boltsverfammlung (f. Rr, 128 &p, 1038, Bi.) nicht als den 
Ausdrud des württembergifhen Volks betrachten unb er müffe bie 
Kammerbefhlüffe abwarten, Die verfammelten Vertrauensmäns 
ner befchloffen darauf, dieß ebenfalls zu thun, und fie reichten 
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deßhalb die Beſchluͤſſe der Meutlinger Berfammlung bei dem 
Bunfzehner: Ausfhuß der zweiten Kammer ein. 

Der zweiten Kammer der banerifchen Abgeordneten wur⸗ 
den vom Minifterium Gefegentwürfe über die Preſſe, über bie 
bürgerlihen Rechte der Juden, über die Abänderung des vorjähr 
tigen Jagdgeſetzes und über das Helmathsrecht der Schullchrer, 
das ihnen nad) dreijährigen Aufenthalt am Orte ihrer Thätigkeit 
geroährt werden foll, vorgelegt, Die Ausſchließung der pfälzer 
Abgeordneten fheinen die Minifter fallen laffen zu mollen, um 
erſt ein Gefeg Über die Vertretung im Aufftande befindlicyer 
Provinzen einzubringen, In Bezug auf die Neichsverfaffung 
erflärte Hr. dv. d. Pforten, daß die Berliner Unterhandlungen 
burhaus nicht abgebrochen feien, bie Arbeiten gefchähen auf 
Grund der in Frankfurt beſchloſſenen Verfaſſung, und über die 
Beftimmungen , in denen noch feine Bereinigung habe erzielt 
werden fönnen , werde ber Kammer Mittheilung gemacht werden. 

Ueber den Weimarfchen Landtag wird der Allg. Ztg. ges 
fchrieben, daß der Minifter v. Watzdorf ihn mit einer Rede er: 
öffnete, in der das Freifinnige und Ehrliche, welches bisher in 
jeder Staatshandlung diefes Mannes lag, wieder feinen Aus: 
drud fand, Der Alteröpräfidene Henß leitete die Mahl des 
Präfidenten. In Vorſchlag kamen die HH. Schüler, Leutbecher 
und Enders. Leutbecher wurde betätigt, da bie Andern nod) 
in Frankfurt weiten, Die Wahl bewies die demofratifhe Rich- 
tung der Berfammlung. Die erften Anträge betrafen eine all- 
gemeine Amneftie der politifchen Angeſchuldigten und BVerurtheils 
ten und die Herabfegung der Diäten des Landtags, 

Am Rhein werden fo viel Truppen zufammengezogen — 
man rebet von 30,000 Mann —, daß es kaum der innern Ins 
furrection allein gelten kann, und die Regierung fcheint fih auch 
auf jede aus Franfreih kommende Möglichkeit gefaßt zu ma— 


chen. 

Die Buͤrgerſchaft von Bremen beſchloß, an die Stelle des 
aus ber deutſchen Mationalverfammlung ausgetretenen Hrn. Ges 
vekoht einen neuen Vertreter zu wählen. Es frant fich, ob bie 
Verlegung nady Stuttgart und die Trennung der Verfammlung 
von der Gentralgewalt nicht neue Verhandlungen hervorruft. 

Obwohl in Schleswig : Holftein 70,000 Mann bdeutfche 
Truppen und 160 Kanonen ftehen, fo gefchah doch dort Lange nichts 
mehr von Erheblichkeit und es wurde die Wermutbung ausgefpros 
hen, daß General Prittwig fhon Befehl von Berlin erhalten 
babe, die Feindfeligkeiten einzuftellen, Hr. v. Schleinig follte von 
preußifcher Seite die Friedensunterhandlungen leiten, Indeß 
wird nun aus Hadersleben am 29, Mai gemeldet, daß ein 
Eourier an General Prittwig den Befehl aus Berlin gebracht 
babe, ben Krieg emeraifch fortzufegen, da bie den Dänen geftells 
ten Bedingungen von diefen verworfen feien, Die Kunde wurde 
freudig aufgenommen. Aus London wird zuglelch gefchrieben, 
die preußifhen Vorſchlaͤge hätten nur einen MWaffenftiuitand bis 
zum 1, San. 1850 bezweckt. Bis dahin hätte Juͤtland geräumt, 
von ber andern Seite die Blodade aufgehoben werden follen, 
während in den Derzogthümern ber jegige Zuſtand aufrecht er= 
halten würde. Die Dänen hätten fih alfo getäufht, wenn fie 
meinten, Preußen würde fo treulos an Deutſchland handeln, die 
Herzogthuͤmer ohne meiteres aufzugeben, 

Wiener Gorrefpondenten perichten, daß bie Ungarn außer 
Bencem und Temeswar fogar Semlin befept hätten; bie 

‚000 Ruffen in Siebenbürgen hätten dagegen Gronftadt ger 
nommen, 


Der öfterreihifche Oberbefehlshaber in Ungarn ſchiebt 
ben Termin, wo er die Dffenfive von Prefburg aus ergreifen 
will, wieder auf: erſt follen die Ruſſen an der nördlichen Grenze 
Ungarns bei Dukla und Alfcho s Verepke ‘vollftändig zum Eins 
marſch bereit fein, was noch 14 Tage in Anfpruh nehmen 
wird, Fürft Paskewitſch fol am 8, Juni im ruffifchen Haupt- 
quartier eintreffen, Die Ungarn fammeln ſich befonders bei 
Komorn und Raab; an ber untern Donau haben fie die Ge⸗ 
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gend von Karlowig bis Orſowa beſetzt; auf bem rechten Ufer derſel⸗ 
ben fiehen mit ihnen von Ruma bis an bie Grenzen ber Walachei die 
Serden p Iellachid) wird von ihnen zum Stiuſtande gezwungen. 

Straßentimpfe feinen eine Epidemie des Jahres zu fein. 
Auh die nordamericanifhen Freiſtaaten bleiben nicht 
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verfhont. In New: Vork wollten bie Enthufiaften flr den ame: 
ricanifhen Scyaufpieler Forreft das Gaftfpiel des Engländers 
Macready nicht dulden; es kam zu einem Tumult, die Miliz 
feuerte auf den Haufen, welcher das Theater anzlınden wollte, 
und ZU Fobte und JO MWermwundete biicben auf dem Plabe. 





Zuftiz= und Polizeigegenftände, 
Edictalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Bd 
tingen fügt hiermit au willen: 
uf Anzeige des Knopfmachermeiſters 
Heinrib Auguft Kellner des Tüngern 
biefeibft, daß er fib außer Stande befinde, 
feine andringenden Gläubiger zu befriedis 
gen, und daher denfelben fein Vermbgen ab: 
treten molle, ift wider ihn mittel Protocols 
far s Decrerd vom gefirigen Tage der foͤrm⸗ 
liche Concuröproceh erkannt worden. 

Demgemäß werden alle Diejenigen, wel: 
ce Anfprüce, ſowohl dingliche als perfän: 
liche, an das abaetretene Vermögen au bas 
ben vermeinen, au deren Ynmeldung und 
Klarmachung ın dem zu ſolchem Zweck auf 

Freitag, den 14. September d. J., 
Mittags genau 12 Uhr auf hiefigem Kath: 

ufe anaefegten Termine bei Strafe des 

ueichluffes hierdurd aufgefordert. 

Die erforderliben Mafreneln zur &ir 
cerung der Concursmaſſe find fofort qetrof: 
fen, namentlich it der biefine Advocat Dr. 
Breithaupt ald vorläufiger Bütervermalter 
beſtellt, besiebungsweife eidlich verpfichter, 
deffen Beftätigung Seitens der Glaͤubiger 
angenommen merden foll, wenn dieſelben 
in dem anberaumten Termine nicht eine ans 
dermeite Wahl beantragen. 

Dem Gemeinfauldner ift jedwede Ver: 
fügung über fein Dermögen bei Strafe des 
Setrugs und der Nichtigkeit unterfagt und 
baben die etwaigen Schuldner deffelben bei 
Meidung doppelter Zahlung fortan nid an 
diefen, fondern vielmehr zur Verfallzert an 
den vorläufiaen Sütervermalrer oder an das 
unterieichnete Concursgericht su zahlen, 

Der demnähfige Ausſchlußbeſcheid fol 
nur dur Anſchlag an die Gerichtstafel und 
durb Einrüfen in das Goͤttingenſche Wo: 
chenblatt verdffentliht werden. 

Gbdrringen, den 10. Mai 1849, 


Das Stadtgericht der Gtadt 
Gbrti 


ttingen. 
(L. 8.) 9. ©. Kirfen. 





Edictalladung. 
Verfügung 
in Sa 


chen 
des Tuchmachermeiſters Jakob Chriſtoph 
Becker zu Eſchwege, Klägers 


egen 

den abweſenden ———— Cyriacus 
Schalles von Hildesheim, Verklagten, 

wegen Forderung. 

Wird nunmehr, nachdem die Abweſenheit 
ded Verklagien und deſſen unbefanhter 
Aufenthaltsort befcheinigt if, demſelben die 
nachfiehende Klage: , 


Adolph Bod, Redacteur. 


Kurfürſtliches Juſtizamt! Zum kurfürft 

lien Juflisamti. zu Eſchwege. Der Tuch⸗ 

macermeilter Jakod Thriſſooh Beder zu 

Eſchwege, Kläger acgen den abmefenden 

Zudhmadermeilter Evriacus Scalles von 

—— Verklagten, wegen Forderung, 
agt. 

Ich verkief und überlieferre dem Der: 
klagten in den Monaten September, De: 
tober und November des Jahres 1844 
mwollene Waaren, gab ihm meine de&fal- 
figen Rechnungen, berednere mid im 
Frühjahr 1847 darüber mit ihm. Er blieb 
mir in Folge diefer amifchen und gebalte 
nen, von ibm anerfannten Mbrecnung 
am 10, Mai 1847 408 Thaler 23 gr, 
oder 408 Thaler 28 &ar. 9 bir, für von 
mir Eäuflich erhaltene mollene Waaren 
ſchuldig, verfprab mir, mir diefen Be: 
a zu bezahlen, ſtellte mir aud dad 
Schuldbekenntniß unter A. vom 10. Mai 
1847 vorüber aud. Er veriprah mir auch, 
mir diefe Summe mit 5 Procenr su vers 
ainfen. “ch forderte den Derflagten 1847 
und 1848 miederholt auf, mır Diele 408 
Thir. 23 Or. mit den Zinfen davon zu 
bejablen. Er bezahle mir aber weder die 
408 Thlr. 234@r,, noch entrichtet er mir 
die Zinſen davon. 

Der Derflagre if indeflen rechtlich ver 
pflichter, mir die 408 Thir. 23 gr. min: 
deftend mır Verzugssinfen davon vom Tas 
ge der Klage an zu bezablen. Er wurde 
au Eſchwege von dem Fuhrmann George 
Schalles und deſſen Frau, Dorothea Wars 
aaretha Beder, erzeugt. Diefe feine ver 
ftorbenen Eltern binterließen nad dem 
pfarramtlicen Zeugniß unter B. mit ihm 
3 ebelihe Kinder, Erben. 

Nah dem unter ©. abſchriftlich beilies 
genden gerichtlichen Uebergabövertrag vom 

un. 1829 gehören dem Verklagten 
mit feinen zwei Geſchwiſtern eigenthüm:- 


den Derklagten ſchuldig zu erkennen, 
mir die 409 Thaler 28 Sgr. 9 hir. mit 
Derzugssinien davon zu 5 Procent vom 
Tage der Klage on und die Koſten die 

ſes Rechtöftreited zu bezahlen. 
Nierüber ıc. f 

Eines kurfürſtlichen Juſtizamtes 
Finck d. J. gehorſamer Klaͤger.“ 


| edietaliter unter der Beflage mitgetbeilt, 


lich die darinnen II. des George Schal | 


led Kindern zugerbeilten, in der Gemar⸗ 
fung der Stadt Eſchwege belegenen Im— 
mobilien, ald: C. 3508, C. 3724, B. 550), 
B. 1041, E. 6573 und B. 2055, eh. & 
befigt auch nah dem Steuerbuddaudsuge 
unter D. diefe Immobilien zu feinem Ans 
theil. 

Der Verklagte iſt von feinem ſeitheri⸗ 
gen Wohnort Hildeeheim nach America 
ausgewandert, ohne daß es befannt if, 
an melden Ort. Er bat in America ſei— 
nen Wohnfig genommen. 

Ich Fann Daher den mir Immobilien in 
Kurbeflen, dem Gerichrebesirf Eurfürfilis 
hen Juſtizamts, anfäffigen Derflagten mit | 
diefer perfönliben Klage vor kurfürſtli— 
chem Juftisamte belangen, da in Kurbefr | 
fen: volle Landſaͤſſerei gilt. 


— 





Ich klage, bevollmädtige meinen An⸗ 
malt in der Anlage E. und bitte: 


Gotha. 


fibd im Termin den 11. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr (Eontumasialzeit ), bei bem 
Rechtsnachtheil des Kofenerfages, eventuell 
in dem auf den 10. October d. J. Dor 
mittags 10 Uhr CEontumasialzeit), anberaums 
ten Termine bei den RKecrenactbeilen des 
Eingeſſandniſſes und Einredenverluftes auf 
die Klage periönlih oder durch einen gehbrig 
Bevollmaͤchtigten iu erflären. 

Zualeidh wırd weuer verordnet, daß 
alle weiteren Verfügungen in diefer Sache 
nur im Amtsgitterfchranf werden angefchlar 
gen werden. 

Eihwege, am 4. Wpril 1849. 

8. 9. Jantınmt 1. das; 


wald. 
Beglaubiat:: 
Lobhrev, Actuar. 





Kaufs und Handelsgegenftände, 


Gafthofsverfauf. 


Der zu Denntgeleben bei Langenſalza, 
an der von Nürnberg nach Hannover fübs 
renden Chauſſee gelegene Gafthof zu dem 
drei Kronen jol Wohnungsperänderung 
bulber ſoſort aus freier Hand verfauft wer: 


en. 
Zugleich ſtellt der geaenmärtige Befiger 
diefes Grundſtücks 572 Ader gute Pänderei 
zum Verkauf, deren gleichzeitiger Ermerb 
dem Mäufer des erfleren vielleicht nur ans 
genebm fein könnte, i , 
Kauflufige haben ſich in portofreien 
Briefen an den Unterzeichneten zu wenden, 
der mir dem Derfaufe beauftragt ıft und jede 
gewünſchte nähere Auskunft gern ertheilen 


Mai 1849, 
auu, 
Commilfiondr. 


Geſuchte Stellen. 


Rehrlingsftelle » Gejudh. 

.. $ür.einen moblerjogenen, jungen Men» 
hen won 15 Sabren, welcher gute Schul ⸗ 
Fenneniffe bat, wird eine Febrlingsftele in 
einem kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfte geſucht. 
Sefaͤllige Offerten bittet man on die Expe⸗ 
* des Kreieblattes in Mühlhaufen zu 
richten. 


mird. 
Langenfalsa, den 3. 
Eru ſt 





Bederiche Verlagkbuchhandlung. 


Druck der Engelhard-eRepher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Reichdanzciger SG 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
®onn: und Feſttage, und iſt burdh 
alle Pokämter und Budbbandlungen zu 
beyieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir. pr. od. Tfl. rn. 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljahrd: 1 hie, pr. 
oder 1 fl. 45 ir. rbn. Einrädungss 
sebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 Sar. eb, 3} kr, rhn. 


Gotha, Dienftag den 5. Junius 1849. 





- Reichsgeſetz über die Wahlen der Abgeordneten zum beutfchen Volkshauſe. 


Entwurf ber. Rationalverfommlung. 


rt. I. 
. 1. Wähler it jeder unbeſcholtene Deutſche, welcher 
das 5, Lebensjahr zurüdgelegt hat. : ” 


$. 2. (Ausfchließeng der unter Vormundſchaft Stehen: 
ben, der in Concurs Befindlichen, der Almofenempfänger.) 

. 3. (Ausfchliegung der Beicholtenen.) 

. 4, (Ausfchließung der wegen Vergehen bei den Wah— 
len Beftraften.) 

Art. 11. $. 5. Wählbar zum Abgeorbneten des Volks: 
baufes ift jeder wahlberechtigte Deutfche, welcher das 25. Les 
bensjahr zurüdgelegt und feit mindeftend 3 Jahren einem 
deutf en Staate angehört hat. 

ftandene oder durch Begnabigung erlaffene Strafen 
wegen politifcher Verbrechen fchließen von der Mahl in 
das Bolkshaus nicht aus. 

$. 6, Perfonen, die ein öffentliches Amt befleiden, bedir: 
fen zum Eintritt in das Volkshaus feines Urlaubs, 

Art. 111. 8. 7. Gahlkreiſe von je 100,000 Seelen.) 

$. 8. 9, (Kleinere Staaten bilden Wahlfreife von we: 
nigftend 50,000 Seelen ıc.) 


$. 10. Die Wahlfreife werben zum Zwecke bed Stimmen: 
abgebens in Heinere Bezirke abgetbeit.,., 

Art. IV. $, 11. er dad Wahlrecht in einem Wahl⸗ 
bezirfe ausüben will, muß im bemfelben zur Zeit der Wahl 
feinen feften Bohnfit haben. Jeder darf nur an Einem 
Orte wählen. 

Der Standort der Soldaten und Militärperfonen gilt 
als Wohnſitz und berechtigt zur Wahl, wenn berfelbe feit 3 
Monaten nicht gewechfelt worben ift. 


(Die Landwehr fol unter Fahnen wählen.) 


Entwurf ber a UL A ꝛc. Regierungen. 


rt. 1. 

. 1. Wähler ift jeder ſelbſtſtaͤndige unbefcholtene 
Deu welcher das 25. Lebensjahr zurüdgelegt —* 

. 2. A18 ſelbſtſtaͤndig iſt Derjenige anzuſehen, welcher 
an den Gemeindewahlen —* Wohnortes Theil zu nehmen 
a 3 ift und irgend eine directe Staatöfteuer zahlt, 

— Faſt gleichlautend. In Concurs Gekommene ſollen 
erft i a eter befriedigt haben, 
. 4. Gleichi. 


‚5. Gleichl. 

$, 6. Gleichl., aber ftatt des B. iſt das 30. Lebensjahr 
gelegt. 
Diefer Sag ift mweggelaffen. 

$. 7. Gleichl, mit dem Zufas nad Urlaubs: „haben 
aber ” —* * amtlichen Stellvertretung zu tragen.“ 

‚8. Gleichl. 

9. 10, Desgleichen. 

$. 11. Die Wahl iſt indirect. Die Urwaͤhler wählen 


Wahlmänner und diefe wählen ben Abgeorbneten. 
12, Die Wahlkreife zerfallen in Wahlbezirfe behufs 


der Zahl ber Wahlmänner. 


$. 13, Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirfe aus: 
üben will, muß in bdemfelben zur Zeit der Wahl und feit 
mindeftens 3 Jahren feinen feften Wohnfis baben und beis 
mathöberechtigt fein. Er muß außerdem auf Erforbern nach» 
weifen, daß er mit ber legten Rate der von ibm zu zahlen 
den directen ÖStaatöfteuern nicht im Rückſtande ift. Der 
Standort der Soldaten und Militärperfonen des ſtehenden 
eeres gilt als Wohnſitz und en zur Wahl ohne Rüd: 
icht * — — und Dauer des Wohnfitzes. 
l 


e 
$. 14. Die Wähler werben behufs ber Wahl ber Wahl: 
männer in drei Abtheilungen getheilt. Jede Abtheilung wählt 
ein Dritttheil der zu wählenden Wahlmänner. 
$. 15. Die Bildung der Abtheilungen erfolgt nah, Maps 
abe ber von den Wählern zu entrichtenden directen Staatds 
euern, und zwar in der Art, daß auf jede Abtheilung ein 
Dritttbeil der Gefammtfumme der Steuerbeträge aller Waͤh⸗ 
ler fällt, Diefe Gefammtfumme wird. berechnet: a) — 
weife, falls die Gemeinde einen Bezirk für ſich bildet ober 
in mebrere Bezirke getheilt ift; b) bezirksweiſe, falls der Bes 
zirk aus mehreren Gemeinden zufammengefegt üft, Den Re: 
gierungen der Einzelftaaten bleibt es überlaflen, für biejeni« 
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$. 12. (Die Anlegung und Auslegung der Wahlliſten.) 


$. 13. Die Wahlbandlung ift öffentlich. Bei derfelben 
find — — zuzuziehen, weiche fein Staats: oder 
Gemeindeamt bekleiden. 

Das Wahlrecht wird inPerfon durch Stimmzettel ohne 
Unterſchrift ausgeübt, 

, 14. Die Wahl ift direct, Sie erfolgt durch abfo: 

2 immenmehrheit aller in einem Wahlkreis abgegebenen 

mmen. 


Stellt bei einer Wahl eine abfolute Stimmenmehrheit 
fi nicht heraus, fo ift eine zweite Wahlhandlung vorzuneb: 
men. Wird aud bei biefer eine abfolute Stimmenmehrheit 
nicht erreicht, fo ift zum dritten mal nur unter den zwei 
Gandidaten zu wählen, welde in der zweiten Wahlhandlung 
bie meiften Stimmen erhalten haben, Bei Stimmengleic: 
heit entfcheibet das Loos, I, 

an 15. Stellvertreter ber Abgeordneten find nicht zu 
waͤhlen. 
$. 16. Die Wahlen find im Umfange bed ganzen Reichs 
an einem und bemfelben Tage vorzunehmen, den die Reichs— 
regierung beftimmt. Die Wahlen, weldhe fpäter erforderlich 
werden, find von den Regierungen der Einzelftaaten auszu— 
fehreiben.. j 

$. 17. Die Wahlkreife und Wahlbezirke, die Wahldirec- 
toren und dad MWahlverfahren , in foweit biefes nicht durch 
das gegenwärtige Gefeß feftgeftellt worden ift oder durch An: 
orbnungen der Meichögewalt noch feftgeftellt werden wird, 
werben von ben Regierungen ber Einzelftaaten beftimmt, 


Das proviforifche Bundesſchiedsgericht. | 


Die Regierungen von Preußen, Hannover und Sachſen 
baben das von ber deutichen Nationalverfammluna berathene 
Geſetz über ein Bundesfhiebögeriht im Wefentlichen anges 
nommen. Zür fi wollen fie es ſchon am 1. Jul. d, 3. in 
Erfurt zufammentreten laſſen und fie laden die übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten ein, durch den Beitritt zu beweifen, daß es 
den Regierungen wie ben Fürften darum zu thun fei, bie 
—— nicht bloß in aͤußerer Ordnung zu ſuchen, ſondern 
im tiefen ſittlichen Grunde derſelben, im Rechte. 

Nachdem feit mehr als dreißig Jahren, heißt es in dem 
Schreiben am die Regierungen, die Thätigfeit der Gefammt: 
regierung Deutfchlands auf derjenigen Bahn, welche wenig: 
ſtens Preußen und Hannover bereitö auf dem Wiener Gons 
greife ald die nothwendige mit Beſtimmtheit bezeichnet und 
gefordert haben, zurüdgeblieben war, indem man ein Buns 
deögericht verweigerte und damit die Thätigkeit der Bundes: 
regierung Lediglich na den Grundfägen des augenblicklichen 
Vortheild bemeffen wiſſen wollte, ift ed beut ge Zage nicht 
mehr genug, Berathungen über Pünftige Abftellung der Uebel, 
1" pflegen, vielmehr muß _ba, wo ein fo lange erfanntes und 
0 beftimmt bezeichnetes Bedürfnig vorliegt, unmittelbar eins 
gegriffen werben, 
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gen Gemeinden ober Bezirke, in welchen feine oder nicht alle 
lanbübliche dirette Steuern zur Hebung kommen, der aus— 
fallenden Steuer bebufs Feſtſtellung der Wahlberechtigung 
und der Abtbeilung eine andere zu fubftituiren. 

$. 16. Die erfe Abtbeilung befteht aus denjenigen Waͤh⸗ 
lern, auf welche die hoͤchſten Steuerbeträge bis zum Belaufe 
eined Dritttheild der Gefammtfteuer fallen. Die zweite Ab: 
theilung beftebt aus denjenigen Wählern, auf welche die nächft: 
niedrigeren Steuerbeträge bis zur Grenze des zweiten Dritt- 
theils fallen. Die dritte Abrbeilung endlich beſteht aus den 
am niebrigften befteuerten Wählern, auf welde das legte 
— — Faſt gleichlautend Berüd 
8. 17.18. Faft gleihlautend, mit Beruͤckſichtigung der 
in $. 14 bis 16 enthaltenen Beflimmungen. vun 

$. 19, Bei der Wahlhandlung find Gemeindemitglicder 
zuzuziehen, welche fein Staats: oder Gemeindeamt befleiden, 


$. %. Die Wahlen erfolgen abtheilungsweife durch of- 
fene rg ar zu Protocoll nach abfoluter Mehrheit. 

$. 21. Ergibt fi bei der erften Abflimmung feine abfo= 
Iute Stimmenmehrheit, fo findet die engere Wahl ftatt. 

$. 22. Die gewählten Wahlmänner treten zur Wahl des 
Abgeordneten zufammen. 


$. 23. Die Wahlmänner wählen durch offene Stimmges 
bung zu Protocol nad abfoluter Mehrheit. Ergibt ſich bei 
ae TR: —— eine ſolche nicht, ſo findet die engere 
ahl ſtatt. 


Der Tag ber Wahlen wird für das gefammte Reich 
ein und berfelbe fein. Die Wahlen, melde fpäter erforder: 
lih werden, find von den Regierungen der Einzelſtaaten 
aus zuſchreiben. 


$. 24. Gleichl. 


Die verbündeten Regierungen haben daher den Beſchluß 
gefaßt, in diefem Sinne zu handeln, Wenn der Bundesftaat 
allein im Stande ift, obne Gefahr der Zerrüttung bie ihrer 
Natur nah unabhängige Staatögewalt unter die Entſchei⸗ 
bung bed Richters zu Betten, fo ift es auch Pflicht deffelben, 
fi) dieſes Vorzuges bewußt zu werden und denſelben gels 
tend zu machen. Je mehr aber bie Staatsformen ſich freie: 
rer Bewegung zuneigen, je mebr fie den Wünfhen und Bes 
firebungen des Volks unmittelbaren Einfluß geftatten, um 
defto nothwendiger ift es, ein Mittel zu befigen, welches im 
Stande ift, dad unruhige Drängen zu mäßigen und bie 
flürmifche Thaͤtigkeit der großen Berfammlungen in ben 
Schranken zu erhalten, deren Ueberfchreitung. jedes Staats: 
leben zu Grunde richten muß. 

In Deutfchland ift das Bedürfniß eines ſolchen höheren 
Richteramts durch die ganze Gefchichte des Volks tief bes 
gründet. Es ift ein boppeltes Bedürfniß der kleinern Staa⸗ 
ten, in benen die —— ſtets in Gefahr iſt, in bie 
Geſtaltung individueller Zuſtaͤnde unmittelbar einzugreifen. 
Die richtende Gewalt des Kaiſers hat in den fruͤheren Jahr— 
hunderten mehr als vieles Andere den Charakter der Nation 
beſtimmt. In unſerer Zeit wird eine aͤhnliche Einrichtung 
eine Buͤrgſchaft fein, daß die Geſetzgebung fo vieler verſchie⸗ 
denen Staaten ſtets in gleiher Bahn erhalten werde; fie 
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wirb Ungleichheiten an ben Zag bringen und foldhe entweder 
dur zmedmäßige Auslegung und Anwendung ber Gefege 
felbft ausgleichen oder die Gefepgebung auf den Punct bins 
führen, wo es ihrer Hülfe bedarf, 

Bon diefem Gefichtöpuncte aus haben bie verbünbeten 
Regierungen das in dem Entwurfe der Reihsverfaflung be: 
ründete Inftitut des Meichögerichts für eines der bedeutend» 

en und wirkfamften halten müffen, und fo haben fie fi 

entfchloffen, ein proviforifches Bundesſchiedsgericht ald Bor: 
ldufer jener großen nationalen Snftitution fofort in's Leben 
treten zu laflen, x . 

Sie haben diefen Schritt um fo unbedenklicher getban, 
je weniger es dazu irgend einer legislatorifhen Thaͤtigkeit 
bedurfte. Denn einem Schiedsgerichte ſich zu unterwerfen, 
ſteht einem Jeden zu; und wenn bier dad Schiedögericht von 
einer Seite allein ernannt wird, fo wird auch Niemand genöthigt, 
bei demfelben Klage zu erheben, der diefed nicht feinem Bors 
theile — erachtet. Nur die Regierungen, die Fürſten 
find es, welche daſſelbe unbedingt über fi erkennen. Dieſe 
aber, indem fie fi) ihm unterwerfen, bezeugen dadurch, daß 
fie die Sicherheit nicht allein in dußerer Ordnung fuchen, 
fondern im tiefen ſittlichen Grunde derfelben, im Rechte. Sie 
ieben damit eine ſcharfe Grenze zwiſchen ihrem jegigen 

tandpuncte und demjenigen einer früheren Zeit, welche nur 
jene äußere Ordnung, nur bie Unterbrüdung der Unruhen 
dem Bunde zuwies obne demfelben zugleich die Mittel zu 
gewähren und die Pflicht aufzulegen, bad verlegte. Recht auch 
gegen die Regierungen zu ſchützen. Eben deßhalb haben die 
verbündeten Regierungen aber auch biefe Prüfung und Ent: 
ſcheidung des Rechts nicht ſich felbft vorbehalten, fondern 
ſoiche einem völlig getrennten und felbfiftändigen Gerichte 
überweifen müffen. Die Organe der Regierungen, welde 
zur Derftellung der dußeren Ordnung thätig eingreifen fols 
len, werden eben dadurch felbft betbeiligt; man kann ihnen 
in zweifelhaften Fragen unmöglich diejenige Unbefangen: 
beit zutrauen, aus welcher allein ein gerechted Urtheil herz 
vorgeben fann. j j 

Endlich haben fie auch, indem fie den in der Ueberein= 
kunft enthaltenen Beftimmungen wefentlih diejenigen Nors 
men zum Grunde gelegt haben, melde der Entwurf ber 
Reihöverfaffung über das Reichsgericht aufftellt, ein Zeugniß 
geben wollen, daß fie diefen Entwurf für mehr_ald ein blos 
es Project balten, vielmehr ihnen daran ernfllih gelegen 
iſt, demfelben fo bald und fo kräftig ald irgend möglich Le— 
ben und Wirkſamkeit zu verfchaffen. j ß 
Wenn nun aber die verbündeten Regierungen die. Bes 
bingung ftellen, daß Jeder, der ihre Dülfe verlangt, ſich 
dieſem proviforifhen Bundesſchiedsgerichte unterwerfe, fo 

fauben fie, auch darin ungetheilten Beifall hoffen zu dür—⸗ 
en. Sie können fi unmöglich zur Aufgabe maden, Un: 
recht irgend einer Art zu Befefli en, Ber ihren Beiltand 
wünfcdt, muß ſich in diefer Beziehung mit ihnen auf gleichen 
Boden ftellen, Sie hegen dad Vertrauen, daß alle deutfche 
Regierungen von gleihen Grundfägen ausgehen, und fo hof: 
fen fie, in der audgefprochenen Bedingung felbft das Fräftig: 
ſte Mittel zur Förderung einer Einigung erbliden zu_bürfen, 
von der nach ihrer Anficht das Wohl und Wehe Deutfch: 
lands abhängt, 


Tagesgeſchichte. 


Bei der Spannung und Auftegung, welche in Stuttgart 
herrſcht, wurde am 31. Mai das Local der Kammer von ber 
Bürgerwehr befegt und die anliegenden Etraßen wurden abges 


fperet, Die Minifler wurden beim Kommen und Gehen mit | 
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freundlichem Zuruf empfangen und bie verfammelte Menge mies 
derholte dieß blndige Vertrauensvotum bis zu Roͤmer's Woh⸗ 
nung. Die Linke brachte nur 18 Stimmen. gegen 60 für ein 
Schutz⸗ und Trutzbundniß mit Baden und der Pfalz zufamr 
men, Der Funfzehner⸗Ausſchuß beantragte zwar, daß dem deut- 
[hen Staaten, welche bie Meicheverfaffung anerkannt haben, 
militaͤriſche Hülfe gegen Reichöfeinde geleiftet werde, und da twäs 
ren Baden und die Pfalz einbegriffen, allein es gefhab in der 
Vorausfegung, daß diefe Staaten auch ihrer Pflicht nachkaͤmen. 
Es wurde geltend gemacht, daß Baden bie Reichsverfaſſung ver» 
lege, indem «6 in Heſſen reichefreundliches Gebiet mit feindlis 
chem Einfall angreife. (Auch die Reutlinger Verſammlung geht 
über die Grundrechte hinaus, indem fie Aufhebung der Lehntechte 
ohne Entfhädigung verlangt.) Mömer erflärte, Baden könne 
nur Hülfe gewährt werden, wenn. ed megen Anerkennung der 
Reihsverfaffung und deren Ausführung angegriffen werde; dar⸗ 
über werde aber die mürttembergifche Negierung entfcheiden müf: 
fen, ba die Gentralgewalt ſich in falfcyer Stellung befinde und 
die Reihsverfammlung dermaßen zuſammengeſchwunden fei, daß 
fie nicht mehr Als Repräfentation des deutſchen Volks gelten 
koͤnne. — Ulm bleibe nach einer Erflärung des Kriegsminiſters 
von Defterreichern und Bayern, neben den MWürttembergern, bes 
ſetztz doch fol die Befagung nicht. größer werden, als es bie 
Verträge geftatten. 

Truppen und Freiſchaaren fommen und gehen inDeibels 
berg, eine inquartierung jagt die andere und der Land⸗ 
flurm exercitt. Alle Beſonnene feufzen unter bem Goldaten- 
fpectatel und der ehrliche deutfche Liberalismus, der in Heidels 
berg wohnt, fürdytet die Rache, die ihm von Berlin aus nament« 
lich fr das Entftehen der deutfchen Zeitung zugedacht fein wird. 


Aus Carhsruhe, ben 31, Mat, wird der Allg. Ztg. ger 
ſchrieben: „So märe es alfo geſchehen, das erfte Gefecht am Rhein 
geſchlagen. Nicht von Deutſchen gegen Franzoſen, fondern von 
Deutfhen gegen Deutſche. Badiſche und beffifhe Schaaren 
haben drei Stunden mit einander gekämpft, Beide ſtritten für 
die deutfche Reichsverfaſſung. So menigftens fagen unfere 
„Regenten;‘ fo glaubt es der Soldat, Das Verhaͤngniß ers 
füue ſich — armes, armes Vaterland! Der Hergang, fomeit 
er fih) aus den wirren Berichten und Gerüchten, aus ben mas 
gern amtlichen Placaten entnehmen läßt, war etwa folgender, 


| Bei Heppenheim an der Bergftraße fand das vorderfte Corps 


der Reichsarmee, ſoweit wir wiſſen, meiſt aus Heffen beftehend ; 
bei Hamsbady, hart an der badifhen Grenze, ein Corps von > 
Bataillonen Infanterie, ein Megiment Dragoner, 10 Geſchütze 
und eine Anzahl Preifhaaren, das Ganze von dem Dberften 
und Generaliffimus Sigel (vor kurzem noch Artillerielteutenant) 
befehligt. Sigel foll durch einen Parlamentär an den heſſiſchen 
Befehlsbaber das naive Anfinnen geftellt baben, er, Sigel, wolle 
an bie beffifhen Soldaten eine Proclamation erlaffen, und die 
Soldaten follten hernach entfcheiden, zu welcher Partei fie hiels 
ten. Die Antwort bes heſſiſchen Generals verfteht ſich von 
fetbft. Sigel ließ hierauf fein Gorps in Linie zum Angriff wis 


der die Heffen vorruͤcken; Mingendes Spiel an der Spitze. Das 


Gefecht dauerte von 5 Ubr Abends (30, Mai) bis 8 Uhr, und 
das Ergebnif mar, daß das badifche Corps hinter den Neckar 
zurüdgemworfen wurde. Man fpridt von etwa 400 Gefallenen 
auf badifcher Seite, Auf ein ſchatfes Schlagen deutet jeben- 
fals die Dauer des Treffens. Das Placat des Landesaus— 
ſchuſſes fehreibt den unglüdlihen Ausgang dem Dragonerregis 
ment zu, welches bei einem Anritt auf bie heſſiſche Artillerie 
60 Schritte vor den Mündungen ber Gefhüge umgekehrt und 
durch feine Flucht Verwirrung in die badiſchen Meihen gebracht 
habe. „Es werde das naͤchſte mal die Scharte auswegen.” Da— 
gegen lobt der Kandesausfhuß das 3, und 4, Infanterieregiment, 
die reitende Artillerie und die Volkswehr von Offenburg, Lahr 
und „andern Bezirken.” Das Gerlcht fagt, daß die Freiſchaa⸗ 
ven völlig zerfprengt worden feyen, Einzelne Flüchtlinge, na— 


1075 


mentlich von ber Mufit, kamen bereits heute früh bier an und 
verbreiteten die trübe Nachricht. Ein fchmerzlicher Ernft ruht 
auf allen Geſichtern. Daß unfere Soldaten und Bürger nicht 
feig erfheinen würden, babe ich Ihnen vorher gefagt, und ich 
taube auch, fie. werden ſich alfo bewähren ; aber Soldaten ohne 

hter, Soldaten, welche das Gehorchen verlernt haben, koͤnnen 
fie je auf Sieg hoffen — und wir — follen wir die Miederlage 
unferer Brüder und Freunde wünfhen?! Das Verbängniß treibt 
fie, unter den Fahnen des: Umflurges zu kämpfen. Es lebe 
Deutfchland! ift ber Sterberuf der beutfchen Streiter, welche nies 
derſinken, von deutfchen Gefchoffen zerfehmettert. Mit der Hoff: 
nung —* wir quittz; als Deutſche zu ſterben, iſt noch unſer 
einzig Ziel.” 

ie Gegend von Landſtuhl befinder fih in Aufruhr ges 
gen bie proniforifche Negierung der Pfalz und will an Bayern 
fefthalten. > 

Aus Frankfurt wird gefchrieben, daß General Peucker 
feine Truppen aus Worms wieder zuruͤckgezogen habe, well fie 
dort ifolirt geftanden haben miürden. Grit wenn hinlängliche 
Verſtaͤrkung herangezogen, foll dee Durchzug buch Baden zur 
Beſetzung Raſtatts als Reihsfeftung nöthigenfalls erzwungen 
werden. 

In München hat man nur Muthmaßungen über die 
Stellung Bayerns zu dem preußiſchen Entwurf der Reichsver— 
faffung, da bie von den Miniftern angelündigte Vereindatung 
zu Wafler geworden ift. Bayern, beißt es, bebarre beim Di« 
rectorlum und molle hberhaupf nur beitreten, wenn. bas Wiener 
Gabinet zuftimmt; man bringt damit bie Eruppenaufitellung in 
Forol und Vorarlberg in Verbindung. Militärerceffe gebören 
zur Zagesorbnumg; der ungenügende Schutz, melden bie Milis 
tärbehörden dem Bürger dagegen leiften, bat große Erbitterung 
erzeugt. 

: Göttingen, wo troß der politifhen Bewegung Hanno: 
vers ber Frieden weniger geflört wurde, ald auf irgend einer ans 
dern Univerfität, erfreut fich einer beträchtlich gefliegenen Fre: 
quenz. Hür das gegenwärtige Sommerfemefter find- bort 42 
Studirende -eingefhrieben worden, darunter 305 Nicht = Hanno: 
veraner. Prof. Weber und Ewald find dorthin zurückgekehrt; 
Prof. Thöl aus Noftod, früher auch ſchon einmal In Göttin 
gen und bekannt durch fein Handelsrecht, wird zu Michaelis 
ebenfalls erwartet, < 

Die in Berlin erfcheinende „Neue Preuß, Zeitung‘, 
welche ihre Leſer mit übertriebenen Nachrichten über die Pläne 
der Demokraten für das Lager der Meaction zu gewinnen fucht 
und 5. B. Heintich Simom andichtete, er habe mehrere polnis 
fhe Dfficiere für ten Aufſtand in Deutſchland angemworben, 
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bringt jeßt auch die „Statuten des Tobtenbundes“, bie bis jegt 
nur dem Gortefpondenten jener Zeitung zu Geſicht gekommen 
find, Es heißt darin: der Bund hat den Zweck, volkafeindliche 
Subjecte, die der Grfellfchaft von Rechtswegen eine Laſt find, 
unſchaͤdlich zu machen. Der Eid lautet: ich ſchwoͤre, mit meis 
ner gangen Kraft dem Intereſſe des Bundes zu dienen; weder 
Familie noch andere Bande ſollen mich abhalten, Alles ausju: 
führen, wozu mein Führer, duch Majorität des Bundes’ aufges 
fordert, mich benugen will, Als Opfer bes Bundes wird der 
König von Preußen, die preußifchen Minifter; Hr. v. Grles⸗ 
heim und der Redacteur der Meuen pr, Ztg. bezeichnet. 

Die Ungarn rüdten von Meutra mit Uebermaht bis 
Freiſtadl vor und warfen ben linken kaiſerlichen Flügel üͤber die 
Waag nah Szered zutück. Iellahih ift am 20, Mai von 
Ruma am rechten Donauufer gegen Pankſchova marfchirt und 
fol unter Peterwardein Über die Donau geben, um das Bem'⸗ 
ſche Corps anzugreifen, das bei Orſowa ſteht. Gleichzeitig 
follen die Ruffen von Kronſtadt mac Karanſchebes rüden und _ 
ſich mit Jellachich vereinigen. Die öflerreichifhen Proclamatio⸗ 
men an bie Ungarn haben ben Zon geändert, Sie reden nicht 
mehr von den Gommuniften und von den Fremden, welche die 
—* verführen wollten, fie erinnern den Ungar vielmeht an 
„König und Gefeg, die ihm immer galten, an feinen Ruhm, 
ben er in Treue gegen den König erwarb, und verfprechen, Freis 


‚ beit und Nationalität feien nicht gefährdet durch Unterwerfung ! 


Die octropiete Verfaffung, melde die Selbſtſtaͤndigkeit Ungarns 
aufheben will, wird freilich nicht erwähnt, Die Werbung von 
Freiwilligen und die Geldzeihnung, weiche in Preßburg ges 
gen die Ungarn verfucht wurden, fcheiterten vollftändig. 

Aus Lemberg ziehen polnifhe Studenten,- Handwerker, 
Butspäcter, Mandatare, Schreiber, Förfter zu den Ungarn; fie 
verkleiden ſich als Bauern, um tiber das Gebirge zu kommen, 

In ber neu zufammengetretenen A fifhen Natios 
nalverfammlung haben ſich alle Parteien von Montalambert und 
Thiers bis Ledtu Rollin für die Beibehaltung der republifanis 
fhen Staatsferm erflärt und bie Hoffnung der fireng monar: 
chiſch Gefinnten, welche ein anderes Refultat erwarteten, ift ver— 
eitelt. Indeß beſteht ein Unterfchied zwiſchen dem, was Dr. 
Thiers unter Mepublit, und dem, was Ledru Rolin darunter 
verfteht. Die Socialiften fangen an, ihre Forderungen herabzu⸗ 
fimmen, Der National, der fi ihnen anfchloß, verlangt: Ab: 
ſtufung ber Steuern nah dem Vermögen, demokratiſche Ent: 
widelung ber Greditanftalten, Freiheit be& Unterrichts und uns 
entgeltlihen Schulbefuh, Die ganze Partei wirb in der Kammer 
—— Amneſtie und Anerkennung der roͤmiſchen Republik 
verlangen. 


___————_ — nun nn U un UL —_————] 


Juſtiz- und Polizeigegenftände. 
Epdictalladung. 


Auf den Antrag der Dormänder der 
Kinder weil. Schuhmachermeiſters Johan» 
ned Zimmermann hieſelbſt, als bes 
Schneidermeiflerd Freiberg und der Wit- 
we Zimmermann, Caroline Sophie geb. 
Hampe allhier, werden alle Diejentgen, mel» 
de aus irgend einem Grunde Anfprüce an 
den Nadylaß des genannten Schuhmacher 
meiſters 38 Zimmermann haben follten, 
bierdurdy Öffentlich vorgeladen, in dem auf 
Dienfiag, den 18. Geptember d. 9, 
Mittags 12 Uhr, vor biefigem Stadtgerichte 
angefegten Termine bei Vermeidung des 


Adolph Bod, Redacteur. 


Rechtsnachtheils zu erfcheinen, daß fie für 
den fall der Unzulänglichfeit der Mafle von 
derfelben ausgefchloffen werden follen. 

Der demnähfige Ausfhlußbeiceid. Toll 
nur durd Anſchlag an der Gerichtäflätte ver⸗ 
öffentliche werden. 

Gottingen, am 18. Mai 1849. 

Das Stadtgericht der Stadt 
Bbttingen, 
(L. S.) 9. ®. Kirſten. 


Gefuhte Stellen. 


Hür ein anfländiges Mädchen von 18 
Jahren fuhrt man in einer —* Fa⸗ 
milie ein Unterkommen als thaͤtigſte Mitge⸗ 





Gotha. 


bülfin der Hausfrau, um ſich zugleich im 
Face der Haushaltung binlänglih zu vers _ 
volfommnen. 

Gehalt wird nicht in Unfpruch genoms 
men, je nady Umfänden aub voch ein Flei+ 
ned Kofgeld vergütet. Gefällige franfirte 
Anfragen unter der Chiffre A. (Nr. 127) 
befördert die Erpedition d. BI. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, suverläfß 
fig und ſehr fchnell arbeitender Stenos 
graph fucht ein Engagement und ift bereit, 
glaubmürdige Zeugniffe feiner Tüchtigfeit 
in diefem Face beisubrinaen, aud Proben 
davon abzulegen. Gefällige Anfragen, mit 
Nr. 128 bezeichnet, bitter man an die Er- 
pedition d. Bl. portofrei einzufenden. 


Beder’fhe Derlagsbuhhandiung. 


Drud der Engelhard» Nepher'fhen Hofbuchdruderei. 
GE EEE 
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Neichdanzeiger 


Erfcheint tägli® , mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und IR durch 
ale Pollämter und Budbandlungen zu 
beyieben, Preid bed Jahrgangs: 
4 Zbhir. pr. od, 7 fl. chn. 





Nr, 132. 
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der Deufichen. 


Preis eines Bierteljahrs: 1 Thir, pr. 
oder 1 fi. dh Pr. rbn. Einruͤckungs ⸗ 
gebähren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift· 

1 &gr, cd. 5 Er. rhn. 








Gotha, Mittwoch den 6. Junius 1849, 





Bemerkungen über den Entwurf einer Strafproceß⸗ 
ordnung für die thiringifchen Staaten. 


(Fortfegung zum XAuffag in Nr, 119.) 


1. (3u Art. 2.) Verbrechen im engeren Sinne begrüns 
den dad Verfahren vor dem Schwurgericht, 

Es berubt auf guten Gründen, wenn man aufer ben 
ſchwerern gemeinen Verbrechen auch dazu bie Staatsverbre⸗ 
ben und.Preßvergeben rechnet, Doc dürften von den mit 
geringern Strafen bedrohten Staatsverbrechen wohl auch 
ziemlich viele fi eignen, zu den Vergeben gerechnet 
zu werben; außerdem würden Nr. 3 und 4 biefed Artikels 
theitweife im Widerfpruche fich finden laffen mit Nr. 1 u. 2, 

2. (3u rt. 4 und 43.) Sollen bie Staatdanwalte in 
der Regel bei allen Unterſuchungen thätig und zugegen fein, 
fo wird die Befoldung fo vieler Staatöanwalte eine bedeu: 
tenbe Staatslafl werben, 

3. (3u Art. 49.) Wie kann man jedem Privatankiäger 
die Befugniffe des Staatsanwalts, namentlich bei ber Gons 
trole des gerichtlihen Verfahrens, einräumen ? 

4. (Zu Art. 3, 6, 73 — 193.) Das im 3, und 6, Arti⸗ 
kel allgemein charakterifirte Borunterfuhungsverfahren wird 
nun durch Gapitel VI. bis X. in 120 Artikeln fo umftänd« 
lich mit Formalitäten, Eingreifen des Staatsanwalts, Rechts: 
mitteln und Nichtigfeitöfällen gewappnet, daf an eine Ber: 
einfabung und Abkürzung nimmermehr, wohl aber um fo 
eber an eine Erweiterung und erbebliche Bertheuerung ſchon 
bier zu benten ift; ja lehtere wird Demjenigen, ber irgend 
die Sache aus Erfahrung kennt, unzweifelhaft. 

5. (Zu Art. 79.) Die Eröffnung aller eine Borunter: 
fuhung betreffenden Beſchluͤſſe des Kreisgerichts auch an 
alle betheiligte Perſonen wird in dieſem Unterfus 


chungsſtadium ſehr oft ben ganzen Unterſuchungszweck vers. 


fehlen machen. 

6. (Bu Art, 87.) Die Erſtreckung einer Borunterfuhung 
auf privatredtlihe Zwiſchenfragen wirb nimmer thunlich 
fein. Der Privatrechtöftreit kann betrieben, muß aber, wenn 
für den Unterſuchungszweck bedingend, abgewartet werben. 

7. Zu Art. 93.) Die Unterzeihnung aller Proto: 
colfe auch won den vernommenen Perfonen außer dem Ge: 
richtöperfonal iff unnoͤthige Formalität und koſtet unendlich 
viel Zeit, 


8. (3u Art. 97.) Es ift nicht wohl abzufehen, weßhalb 
bei der Theilnahme Mebrerer an einem Verbrechen die Zu: 
rucknahme der Unterſuchung zu Gunften eines Xheilneb: 
= auch zu Gunften der andern Xheilnehmer wirken 
o 

8b, (Zu Art. MW.) Die Berufungsbefugniß an bad Kreis: 
gericht ift bier auf zu viele Perfonen ausgedehnt, und es kann 
das nur zur Verſchleppung bed Verfahrens führen, noch 
mehr aber die weitere Berufung an bie Anklagefammer, 


Diefe Recursnahme müßte, wo nicht wegfallen, doch auf 


einzelne Fälle befhränft fein. 

9. (Zu Art. 130.) Soll biefe Pflicht zur möglichften 
Erforfhung des Zhatbeftanded bei vorliegenden Geſtaͤndniſ⸗ 
fen auch auf alle Uebertretungen fich beziehen? 

Daß die Richtigkeit aller Geftändniffe noch befonders 
zu unterfuchen fei, kann ſich doch wohl im Grundfag nur 
auf ſolche Fälle beziehen, wo ber Geftchende auf unverdußer: 
fihe Güter verzichtet. Nun ift zwar bie Freiheit im Allges 
meinen auch ein unveräußerliched Gut; allein man darf wohl 
im praftifchen Leben bad Princip nicht überall auf die dus 
ßerſte Spige flellen, wie denn aud bie Gefeßgebung felbft 
eine Vertretung geringerer Freibeitöftrafen durch Gelbbußen 
u. f. w. anerkennt. Die Grenze, fo weit biefed zuläffig, 
möchte auch unbedenklich gelten dürfen für die Selbftverfüg- 
barkeit der Perion, wo dann bie praktiſche Folge fih von 
felbft ergäbe, daß innerhalb biefer Grenze das Geftänbniß 
auch nöthigenfalld den Thatbeſtand ergänzen möchte, — Ge: 
rabe im Volksbewußtſein ift bie Anfiht, baß mit dem Ge: 
ſtaͤndniß des Angefchuldigten die Sache im Klaren fei, noch 
jeßt tief begründet, und das wird felbft auf den Spruch der 
Gefchworenen in den wichtigften Fällen meift von entfcheis 
dendem Einfluffe fein. 

10, (3u VI: VI. und VII. Art. 131 — 143.) In Be: 
zug auf die Unterfuchungshaft kann man bie Verwahrung 
ber Freiheit durch vermehrte Förmlichkeiten nur freubig be: 
grüßen, und bierin fcheint der Gefegentwurf wenigftens in 
fofern noch nicht weit genug zu geben, daß eben noch zu 
viel Begünftigung der Haft darin vorfommt, Mit der Tor: 
tur muß man unerbittlich und ehrlich brechen, und fie barf 
in feinerWeife unter gefeglichen Formen wieder eingeſchwaͤrzt 
werden, was ber Entwurf gewiß auch nicht will, — aber im 
Erfolge könnte doch noch viel Mißbrauch unterlaufen, woge⸗ 
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gen das Geſetz ſtarke Bürgichaft geben muß. Die Grenze 
zwifchen unnoͤthiger Erſchwerung der obrigkeitlihen Gewalt 
und dem gehötigen Schuge der Freiheit iſt bier freilich zart. 
Man erfhwere dem Richter nicht alle Fälle der zu vers 
fügenben Haft zu fehrz dagegen verhafte man feltener und 
laffe nie die Haft länger dauern, als fir den Zweck der 
Unterfudung oder Strafe unumgänglich noͤthig iſt. 

Es liegt offenbar auch im Intereffe ded wahren Unter: 
fuhungszweds, daß man ſich nicht unnöthig um die thats 
fählihen Selbftzeugniffe der Verbrecher bringe, welche gerade 
dburh ihr Leben in der Freiheit fur; nad ber 
That, in der nit unterbrodenen Fortdauer 
der gefammten Lebensbeziehungen bes This 
ters zu feiner That, der Anfnüpfungäömomente 
an das Leben der Mitwelt, woburd das Verbrechen 
fi oft genug felbft offenbart, begründet find, 

11. (Zu Art, 173.) Die Zugiehung zweier Chemi— 
ker bei ber Unterfuchung von Vergiftungen wird ſchwer und 
oft kaum moͤglich fein, und hier entfteht die Frage: find bie 
Apotheker ſchlechthin ald Chemiker anzuerkennen? — Dage: 
gen möchte das Beiſein des Gerichts bei chemiſchen Unters 
ſuchungen fchon zur Fefiftellung der Identität dev zu unter» 
fuchenden Gegenftände nöthig bleiben. 

12. (Zu Art, 176, 1W,) Die Befugniß, Zeugniß ober 
die Vereidung darauf abzulehnen, möchte in den Ballen uns 
ter 1 und 4 bei Verwandten und Anwalten etwas zu weit 
auögebehnt fein. Auch ſteht damit der Schluß des Art, 181 
nicht in Einklang. 

13. (Zu rt. 184) Die allgemeine Befragung bed 
Beugen, ob ihm wegen feines Beugnifles etwas angeboten, 
verfprochen oder gegeben worben, ift zwar in einem Gerichtös 
gebrauch, aber in einem nicht zu billigenden, begründet, iſt 
erfahrungsmäßig unnutz, widerſpricht der Humanitdt, und 
namentlich auch dem Art. 177, 

14. (3u Art. 1W. 187.) Die Gegenüberſtellung ber 
Zeugen mit Angefhuldigten oder unter fi follte entweder 
in der Borunterfuhung oder im öffentlichen Verfahren ver: 
mieben werben. Nach allgemeinem Ermeffen fie zu geftatten, 
führt zu weit, und darin muß eine Bereinfahung bed Wer: 
fahren: durchaus erftrebt werden. Die praktifche Erfahrung 
f&hlägt den Erfolg der Gegenverhöre fehr gering an. 


15. (3u Art, 193) Der Schluß der Vorunterfuhung 
wird mehr dur Anträge des Staatdanmwaltd zu bedingen 
und nicht alles Unterfuchungsmaterial in der Vorunterfuhung 
zu erihöpfen fein, wenn Erfparniß möglich werden fol. 


16. (Zu Art, 19-04.) Das Verfahren vom Schluffe 
der Vorunterfuhung bid zur Hauptverhandlung ift nach dem 
Entwurf befonders in bem Fällen zu weitldufig, wenn ber 
Angeſchuldigte in Haft if, welche dadurch ungemein verläns 
get wird, und hier doch noch immer Unfchuldige treffen 
ann. 

17, (Bu Art. %05.) Wie weit erfiredt fidh die Nothwen⸗ 
digkeit, dem Angeflagten von Gerichtöwegen Vertheidiger 
zu beftellen, wo er dieſes nicht verlangt? Wo ift bier bie 
Grenze bei bloßen Vergehen und Uebertretungen ? Der Ent: 


wurf fcheint zu jeder Öffentlichen Hauptverhandlung Ber: 
theidiger zu fordern; dad mag nicht nothwendig fein. 

18. (3u Art, 08. 213. 306. 332) Die Nichtig⸗ 
keitsgrunde 5 und 6 wegen unrichtiger Anwendung eines 
Strafgefeged oder Aberkennung nit offenbar unerheblicher 
Beweismittel find fo weit gegriffen, daß am Ende bamit jedes 
Erkenntnif angegriffen werden fann. 

Noch mehr find fie gehäuft in Artikel 306. In fich 
widerfprechend ift Nr. 5 diefed Artiteld, Denn wenn die in 
Frage flehende That für Fein Verbrechen gehalten würde, 
obgleich fie nach den Gefegen ein ſolches ift, fo koͤnnte ja 
bo bier die Nichtigkeitsbeſchwerde mur gegen ein freis 
ſprechendes Urtheil gerichtet fein. Hiergegen aber foll 
feine Nichtigkeit behauptet werben Pönnen! — Die Nichtigs 
teitöfälle unter 6 und 7 im Art. 306 laſſen biefe Richtig— 
keitsbeſchwerde ald eine Berufung unter erborgtem Namen 
erfcheinen. Und was ift die Folge? Nicht nur das weitere 
Verfahren beim Oberappellationdögericht, fondern felbft in vies 
len Fällen nohmalige Hauptverhbandlung und Ent: 
ſcheidung durch dad Schwurgericht, Das iſt wohl gegen ben 
Geift des Inſtituts ſelbſt. 

Wenn aber der Vorunterſuchungsrichter weiß, daß eine 
Maſſe ſolcher Nichtigkeiten hinter feinem Verfahren als 
Wächter lauern, fo wird er fo umftaͤndlich und aͤngſtlich 
als möglich zu Werke gehen, alfo auch bier feine Abkürzung, 
fondern dad Gegentbeil nur zu gewiß zu erwarten fein. 

19, (3u Art. 330.) Die Befugnis des Borfigenden vom 
Gericht, den Angellagten fon vor der Hauptverhand— 
lung zu vernehmen, wird fchwer zu rechtfertigen fein. Eine 
ſolche Vernehmung fände eben außer dem ganzen Verfahren, 
gehört nicht zur Vor⸗ und nicht zur Hauptunterfuchung, könnte 
alfo eher als nichtig zu betrachten fein, 

(Schuß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Siebenundzwanzig Abgeordnete der Nationalverſammlung 
in Frankfurieerkiären, wie fie gegen bie Ueberfiedelung nach 
Stuttgart limmten, fo aub in Frankfurt bleiben zu wollen, 
und laden die abroefenden, noch nicht ausgetretenen Mitglieder 
des Parlaments ein, ſich ihnen auzufchließen, um nit Partei 
zu werden, fondern über den Parteien firhen zu bleiben und fo 
der Brennpunct der Einheits⸗ und reiheitsbeflrebungen des 

efammten deutſchen Volks zu bleiben. — Der proviforifche 
eihsminifters Dräfident Gr d vell ift beim Reichsvetweſer um 
feine Entlaffung eingelommen und hat fie erhalten. 

Aus Mlındhen wird gefchrieben, daß der Generalmajor 
v. d. Mark am 1. Junius nad ‚Berlin abgegangen fel, um 
von Seiten ber bayrrifhen Regierung die Zuſſtimmung zu der 
vereinbarten deutfchen are zu überbringen; einige Bors 
behalte follen 3. B. zu Gunften des fpäteren Beitritt® von Des 
fterreih gemacht werden, 

In Stuttgart find bie Quartlermacher des fich über 
fiedelnden Theils der Mationatverfammiung eingetroffen. Dan 
fürdptet, da nur die Linke kommt, daß fie eine Ueberflüurgung 
herbelfühtt. Man befürchtet Freifchaaren aus dem Schwarzwald, 
und bier fol aud die Truppen nicht der befte Geiſt beferlen, 
Der kandesausſchuß, welcher ſich dem kLandtage zur Seite ges 
ſtellt hat, betrachtet ſich ſchon als proviforifhe Regierung. Is 


deß ſteht die gut ausgeruͤſtete Buͤrgerweht dem Minifterium Rö: 
mer zur Seite und if im umermüdlihem Dienſt. Die Abr 
georbmetenfammer hält ebenfalls Stand, während die Kam— 
mer ber Standesherren, die ihren Einfluß eingebüßt haben, auss 
einandergegangen if. 

Ja Garlsrube wurde der Antrag auf Zurückberufung 
bes Großherzogs geftelt, von Brentano im Landesausfhuß je- 
body zunähft an eine Gommiffion verwiefen. Das Dectet wes 
gen Umbildung der Bürgerwehr,, wonach alle Männer vom ZU, 
bis zum 40. Jahre in’s zweite Aufgebot gehören und mobil ge⸗ 
macht werden folten, erregte Mipflimmung, und es mußte babin 
abgeändert werben, daß alle ledige Männer eintreten. Ein Manis 
feft an bie Ftanzoſen, das da ſchildert, wie fih nach Frankreichs 
Beifpiel Deutſche, Ungarn, Jtafiener erhoben haben, ruft num 
aud den Beiltand des franzoͤſiſhen Volks für die allgemeine 
Demokratie auf. — Ein Aufruf an das deutſche Volk 
verfuht den Einfall im Heſſen dadurd zu rechtfertigen, 
baf die heſſiſche Megierung bie Poftverbindung mit Baden abs 

‚ in bad Verſammlungsrecht eingegriffen (fie ver: 
bot aber nur eine bewaffnete Volksverſammlung, welche nach den 
deutſchen Grundrehten nicht geflatter if) und verfaffungs: 
feindliden Zruppen ben Durchzug gewährt babe. „Im Ange: 
ſicht der drobenden Gefahr,’ beißt es dann etwas befonnener 
meiter, „gebietet die Pflicht fomohl als das Recht der Selbſter⸗ 
haltung, daß die badifche Armee diejenigen Puncte befept, welche 
der Feind als Angriffspuncte gegen Baden benugen dlrfre, Wir 
beabfichtigen nicht, Krieg gegen die Heffen zu führen; das liegt 
ben fo ſeht auf ter Hand, wie wir es biesmit feicelich erflären, 

ic ſuchen durch unfern Einmatſch in Deffen ledialich zu bes 
wirken, daß die deſſtſche Regierung den feindlichen Truppen ben 
Durchmarſch nicht geftante und ihre eigenem Truppen auf bie 
BVerfaffung beeidige.” Es folgt eine Vercheidigung gegen die Bes 
fhuldigung, daß die Schüderhebung nicht der Reichsverfaſſung, 
fondern ber zothen Republik gelte. Der Kampf gelte lediglich 
der Feſtſtelung und Sicherung der von der deuiſchen Reichsver⸗ 
fammlung beſchleſſenen Berfaffung und ben dort feftgeflellten 
Redyien und Freibeiten des Volks, gegenüber den unverheien 
auftretenden, auf die ruſſiſche Allianz geftügten, bespotifhen Gr: 
Ihften der Kürften. Theils die Untreue, ja der offene Verrach 
von Seiten der deutſchen Regierungen, theils die ſchwankende Hals 
tung berfelben habe die Männer, welche an der Spihe der Bewe⸗ 
gung ftänden, jenen großen, ungewöhnlichen Verbältniffen gegenüber 
zu entſchiedenen, ungemöhnlihen Maßregeln gedrängt, wie fie allein 
geeignet geweſen wären, das Vaterland und bie Freiheit zu ret⸗ 
ten. Sie hätten, da das Minifterium Bekk verrätherifchen Ein: 
fläfterungen nachgegeben babe und dann entfloben fei, das Land 
Baden vor der Anarchie reiten müffen. Die Männer fehnten ſich 
darnach, Ihre Macht nadı Loͤſung der ſchweren Aufgabe wieder in die 
Dand des Volks zu legen, von dem fie diefelbe befommen hätten und 
das allein über die definitive Drbnung ber öffentlihen Ver— 
bättniffe im Lande zu entſcheiden hade. Das Manifelt ſchildert 
die ſchwierige Lage, indem der Reichsverweſer ein Minifterium 
beibebaite, dem die Nationılverfammlung ein Mißtrauensvos 
tum entgegenfleilte; der Reichsverweſer thue nichts zue Durchs 
führung der Verfaffung ; dennoch bleibe der unverrüdvare Halt: 
punct der badenfchen Beftrebungen bie deutſche Reichsverſamm⸗ 
lung und bie von ihr vollendete Reichsverfaſſung. „Gereinigt 
von den Feigen und ben Verraͤthern,“ fchlieht das Manifeh, 
„die jeden Aufſchwung zu großen, energifhen Befchlüffen hemm⸗ 
ten, bleibt uns in der Nationalverſammlung ein Heiner Haufen 
fefter und getreuer Männer, auf welche das Vaterland mit Stolz 
amd Vertrauen Midt, deren Reiben fi von Tag zu Tag durch 
muthige Gefinnungsgenoffen verftärten. Und ginge die Ber: 
fammlung felbft zu Grunde, was Gott und das deutfche Bolt 
verhäten werden, fd bleibe uns als unvergängliches Vermaͤchtniß 
ibe Werk, die Reichsverfaffung, um die fi alle deutfche Der: 
zen-im der Naͤhe und Ferne fhaaren.” — „Nicht Republik, 


nicht Gonftitutionaliemus, fondern Freiheit oder Knecht 
ruſſiſch oder deutſch! das iſt die Frage.“ an. 

Der Landesausſchuß und die Vollziehungsbehoͤrde von Baden 
baben ſich in eine proviforifche Regierung verwandelt, Die Mitglieder 
find Brentano, Göag, Filter, Peter, Sigel. Ihre Proclamation 
enthält wieder Webertreibungen, mill aber der deutfchen Einheit 
und Freiheit unter der Reichsverfaffung das Panier vorantragen, 

effen«:Homburas Landgräflein richtet ſich nach den 
Großen in Deuiſchland. Der in Frankfurt befchloffenen Reiche: 
verfaffung wird die Anerkennung verweigert und der heffen:hom: 
burgifche Landtag ift auf unbeflimmte Zeit vertagt, 

Bon Hanau find 300 Mann mohlgerüftete Freiſchaaren 
nad Baden aufgebrochen, 

In Berlin wird weiter oetropirt werden. Auch eine Ein- 
fommenfteuer oder Zmangsanleihe fol ohne Mitwirkung des 
Landtags in Ausfiht fichen, um den ungeheuren Aufwand für 
das Heer zu beſtrelten. — Die zahlreichen Verhaftungen ges 
(haben nach der Lith. Gorrefp. auf Anordnung der Militärbes 
börden, die Unterfuhungsrichter finden dieſelben nicht gerecht⸗ 
fertigt und wollen ſich auf die Sache nicht einlaffen, wenn bie 
Verhafteten nicht aus den Militärgefängniffen in die Givilhaft 
übergeben. Selbſt der Juftigminifter fol die Einmifhung abges 
lehnt haben und die Freilaffung wird erwartet, 

Dem bei der Meihsarme in Schleswig-Holſteln 
ftehenden badenſchen Bataillon blieb der Solb aus der Hrimarh 
aus; die Deriogthlimer zahlen deßhalb denſelben. Gin Ara 
titel der Hamb. Boͤrſ⸗Halle vertheidigt die Politik Preußen’s, 
„des Schwerts von Deutſchland.“ Preußen werde den bänis 
(hen Ausfllchten ein Ende machen: es werde ohne genügende 
Garantie für bie legislative und adminiftrarive Seipftitändigkeit 
ber Derzogthlimer Keinen Frieden fchließen, 


Berihtigung, die Reihsverfaffung betr. 

Bel der Angabe der Zufammenfegung bes Fürftencollegiums 
nah dem preuf. Entwurfe in Nr, 129, Sp. 1048 d. Bi, ift 
in $. 67 durch ein Verſehen im preuß. Staatsanzeiger das Für: 
ftenthum Liehtenftein ausgelaffen worden, welches mit Würts 
temberg ıc. flimmen fol. 

In Ne. 130 d. Bl. ift am Schluſſe der durch die Matios 
nalverfammtung feftgeftelten Reichsverfaſſung Sp. 1 in $. 
197 der Say nadyzutragen: 

„Für die Verkündigung des Belagerungsitandes In Fer 
ß ungen bleiben die beftchenden gefeglihen Vorſchriften In 

taft.“ 


Auszug aus der Einladung 


u einer Gonferenz, die Wiederbelebung der mineralogifchen 
efeufchaft zu Dresden und die Erneuerung des Andenkens 
an den. Mitftifter diefer Geſellſchaft betr, *) 


„Erfreulih dürfte es allen Freunden der mineralogifd-metal- 
Iurgifchen, forſt und landwirthſchaftlichen Studien fein, daß 
der unrubigen, für alle wiffenichaftlibe Firerarur böhR unghnkis 
gen Zeitereigniffe die „die Denffchrift zur Erinnerung an 
Werner und am die Bergalademie zum Freiberg‘, aud 
die im $. 26 dieſer Schrift vorgefhlagene Wiederbelebung der im 


*) Ausführlicheres darüber enthält die „Außerordentlihe Gei⸗ 
fage zur berg » und hürtenmännifhen Zeitung”, Dres 
den, am 19, Mai d. 3. — Da aber zufällige Umflände und 
die allgemein befannten traurigen Ereigniffe in Dresden ge 
dindert haben, die „Einiadung“ durch diefes Slatt ſofort 
allgemeiner befannt zu madyen, fo iR Die Redaction de Reichs ⸗ 
anzeigersd gebeten worden, obigen Auszug * na⸗⸗ 


Jahre 1817 Iandesherrlich befdrigten minerafogiihen Gefellihaft 
u Dresden, fo mie die in Dorichlag gebrachte Erneuerung des 
Aindentens an den Mirfiiter diefer Geſellſchaft doch nicht unbe 
Achter geblieben iR” u. f. m. 

„In Bolge deffen erlaubt fich der Unterzeichnete nunmehr, alle 
noch lebende Mitglieder der in der Ueberſchrift genannten Ges 
fellfhafr, auch alle Geoanoften, Mineralogen,, Metallurgen, Che · 
miter, Landwirthe und Borſteher Berg», Forſt-, und Jandwirth⸗ 
fbaftliber Atademien und Lehranſtalten, ſowohl Theorerifer 
(Gelehrte), ald Brakriker (Eigenthümer, Directoren und Ber 
waltungsbeamte brim Bergbau, beim Hüttens, Salinen +, Borft: 
mefen und Fandrirtbfchaften), auch alle Freunde diefer, die allge 
meine Wohlfahrt der deutſchen Nation befdrdernden Naturwiſſen ⸗ 
ſchaften höflich einzuladen: 

„in den legten Tagen des Monats Tun. d. I. 

jeder vom gi in Beh it ve — 
wegen Wiederbelebung dieſer Geje aft un rueue⸗ 
os des Andenkens au den Mitftifter derfelben — den 
berühmteften Mineralogen unferes Zeitalter — fich 
in Dresden zu verfammeln und an der Gonferenz 
heil zu nehmen," 

„Nach Anleitung des $. 1 der Statuten fol das Studium 
der —— —— ihrer — — durch geaenfeitige 

itthellungen befördert werben ’’ u. |. m. 
ng — * Gemäfhelt des $. 2 diefer Statuten befchränfen ſich 
die Beiprehungen in diefer Conferen nicht bloß auf die eigent 
ihen Doctrinen der Mineralogie, Drpfiognofie u. | mw., fondern 
e erfireden fih auch auf Phyht, Ebemie, Wtmofpbärologie und 

aturgefhichte der Thiere und Pflanzen im Allgemeinen, in for 
ern als die Wiffenfbaften über die Entflehung und jegige Seſchaf⸗ 
fenheit der Körper des Mineralreibs Auffchlüffe ertheilen und 
als Hülfswiffenichaften der Mineralogie berrachter werden Fönnen.‘' 

„Und weil unter. der Kubrif Metallurgle“ befonders die 
Eifenerzeugung Deutſchlands, aus dem Geſichtäpunete der Staata⸗ 
wirtbfcbaft bettachtet u.f. m, „indiefer eg ſten Derfommlung uns 
ter Anderm mit zwiſchen Gelehrten und Praftifern zur Beiprer 
hung und Berarhung Fommen fol, fo wird vorläufig darauf auf: 
merfiam gemacht” u. f. m. 

„Die erfien zmei Tage dürften olfo dazu und zur Mit: 
theilung der vieleiht eingehenden Vorträge benugt und darauf 
Besug habende Fragen verhandelt werden.” 
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„Die DOrbaung der in diefer Eonferen; zur-Derbandlung kom ⸗ 
menden Gegenflände, zu denen auch eg und mineralogis 
(de Betrachtungen über die Kenniniß des für den Aderbau mehr 
oder weniger eng = Bodens, mineraliibe Düngungsmittel u. 
dergl. m. und die Auffuchung und Prüfung foffiler Brennmateriar 
lien, ald Holsfurrogate, gehören, — it im F. 
beflimmt vorgezeichnet.“ 

„Der dritte Tag, der 80, Tun, , foll, nad Anleitung des 
$. 52 der Statuten, der Feier des Andenkens an Werner ger 
midmer werden. Auc foll an biefem Tage ein Protocoll über alle 
verbandelte und beiprochene Gegentände und barin ein Na— 
mendvergeichniß Aller, melde von den noch lebenden Mitgliedern 
diefer Gefellfchaft der Wiederbelebung derfelben brigemohnt ha— 
ben, fo wie Aller, welche der Geſellſchaft beizutreten gefonnen 
find, aufgenommen und verlefen werden“ u. f. w. 


54 der Stamten 


” 

„Beſage der unter dem P. M. vom 15, Dechr. 1848 (welches 
mit der Dentfchrift verfender worden mar) befindlihen Anmer⸗ 
fung war angezeigt worden, daß der Hr. Hofrath Wr. Neichen⸗ 
bach fib freuen würde, indem aroßen Hörfaal bes na— 
turbifterifchen Muſeums im föntal. Zwinger die Bufammenfommen« 
den verſammelt zu feben, und Se mebrere Mitglieder ber bier bes 
findliden naturbiftorifhen Gefelihaft „Iſis“ an der Feier des 
Sterbetages jenes fo ausgezeichneten Mineralogen Theil nehmen 
mollen u. f. mw.’ . 

Des Brandunglüds wegen, welches feitdem den Zwinger —— 
troſſen hat, ſoll nun für andere zu der Derfammlung paſſende Lo— 
ealiräten geſorgt werden. 

„Der linterzeichnete erlaubt fidh defhald, um baldige Aumels 
dung, portofrei, böflihft zu bitten, weil mad der Zahl der An» 
gemeldeten die Räumlichfeit ausgewählt und deßhalb Ein 
trietöfarten, nur allein auf die angemeldete Perfon, auf die drei 
Pr vom 23, bis mit 30, Jun, d. 3. gültig, gefertigt werden 
ollen.“ 

„Dabei wird hoͤflichſt gebeten, dieſe Eintrittökarten den 26, 
länafens den 27. Jun. d. J., gegen Entrichtung eines Tha⸗— 
lers, ald Beibhülfe zum Koflenaufwande, vom Unterzeichneren ges 
füigft abholen zu laffen, 

„Wer geneigt if, Dorträge zu halten, wolle dieß wenigſtens 
acht Tage vorber ebenfalls portofrei anher melden. 

Dresden, am 19, Mai 1849, 

T. 2. Haſſe.“ 


— — — —— —————— —— nn 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Bde: 
tingen fügt biermir au willen: 
emnac das Sönial. Miniterium der 
eiſtl. und Unterrichts» Angelegenheiten zu 
Kennever id Vertretung des allgem. Klo: 
fterfonds von dem Garten, welcher zu dem 
vormals Blumenbach ſchen, an der Neufladt 
leſelbſt sub No, 845 belegenen, jege im 
faenthume der v. Dugo’ihen Sriftung 
befindlichen Hauſe gehört. den an den vor» 
maligen Zuchräbmenhof grenjenden, 9; D+ 
Ruthen großen Theil gekauft und dieferhalb 
um Ebdictallodung aller erwaigen Kealpräs 
tendenten gebeten; fo merden alle Diejeni« 
en. welche aus irgend einem Grunde an 
den beichriebenen Theil des fraglichen 
Grundftüde Realanfprüche zu haben vermeis 
nen, bierdurd ein» für allemal aufgefor: 
dert, folde in dem auf Sonnabend den 1. 
September d. J., Morgens IlUbr, vor 
dem Stadtgerichte anberaumten Profeffiond» 
termine fo gewiß anzumelden und Elar zu 
machen, als fie widrigenfalld mit ihren An⸗ 
fprüchen ausgefchloffen werden follen. 
Der demnähftige Prächufivbeicheid wird 





nur durch Anſchlag an der Gerichtöflänte ver 
dffentlicht werden. 


‚Deer. et sign. Göttingen, am 12, 
Mai 1849. 


Dad Stadtaerihtder Stadt 
Goͤttingen. 
(L. S.) 


9. ©. Kirſten. 
Literarifche Anzeigen, 

Bel 3. G. Bener in Peipzig i 
eben ar und * allen —— 
gen zu haben, in Gotha bei C. Gläfer 
und bei &. 8. Ebienemann: 


Beridt 
aus und über America, 


de Anfhauunn in d 
na eigener Anichauung in den Jahren 
1848 und 1849 er 


und verdffentliht für Auswanderer 


von 

3. ©. Häder aus Chemnitz. 

reis 10 Nar, 

Enthaltend: Befchreibung meiner Reife 
von Yeipsig nah Wartburg in Zenneflee.— 
Beichreibung der Eolonie Wartburg. — Die 
Landwirthſchaft in Morgan Countp nebil 


Berechnung des Reinertragd von Mais; 
Kartoffeln, Tabak und Viehjucht. — Ueber 
den Gemerböberrieb u, f. m. 


In allen Buchhandlungen if zu haben 
und wird namentlihb allen Vereinen zur 
Derbreitung empfohlen : 

Klopp, O. Gymnaſiallehr. die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volkes mit all⸗ 
gemein faßlichen Erläuterungen, nebſt 
der deutſchen Reichsver affung. 
Dsnabrüd 1849, 12, geh. Bo: 
gen). 1/6 Thlr. oder 18 Kr. ch. 

Nach einer kurzen Einleitung über die 
Geſchichte der Grundrechte wird jeder Par 
ragrapb derfelben einzeln erläurert, und awar 
fo, daß befonders die fittliche Seite ber; 
vorgeboben it. Möge das Schriften dazu 
beitragen, die Grundrechte ald dad Evange- 
lium deutfhher Dolköfreibeit in das eeben 
des Molfes einzuführen und fefter darin zu 
begründen, damit fie werden, mas fie fein 
folen, die Grundlage und ber Kit des 
Saufes der deurihen Einheit, der Reichs⸗ 


verfoflung. . 
Verlag der Nadhorft’ihen Bud: 
handlung in Dsnabrüd. 





Mbolph Bod, Redacteur, 


Gotha, 


Beder’iche Derlagsbuhhandfung. 


Drud der Engelbard:Repber'fdhen Hofbuhdruderei. 





Reichdazeiger 


Erſcheint taͤguih, mit Ausnabme der 
Sonns und Feſttage, und iſt durch 
alle Pohämter und Buchbandlungen ju 
bejichen, Preis des Jabrgangsı 
4 bir. pr. od. 7 fl. rhn. 


Nr. 133. 





der Deutſchen. 


Preib eines Wierteljabrd: 1 Zble. pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rbn. Ginrüdunger 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfchrift· 

1 Sar. cd, 3} tr. con. 


Gotha, Donnerftag den 7. Zunius 1849. 





Vergangenheit und Zukunft ohne Gegenwart. 


Niemand befindet ſich in einer fehlimmern Lage, ald wir 
Schreibervolk, wenn wir über die politifchen Dinge Auskunft 
geben follen, die unfer WBaterland erſchüttern. Die Verwi— 
delungen find fo ungeheuer, der Möglichkeiten der Löfung 
ober noch tiefern Verwicklung gibt ed fo viele, der Drang 
ber Ereigniffe it fo raſch, daß die Ueberficht verloren 
gebt, namentlih da die Begriffe von Freiheit und Drb: 
nung, von Patriotidsmus und Heldenbaftigkeit, Treuloſig⸗ 
feit und Zollfühnheit, von Recht und Billigkeit dermaßen in 
Verwirrung find, daß fie in völlige Auflöfung zu gerathen 
broben. 

Bir müffen e8 noch immer beflagen, daß der König 
von Preußen und fein unglüdfeliged gegenwärtiged Minis 
fterium die deutſche Reichöverfaffung nit auf Grund ber 
Frankfurter Befchlüffe und Anträge in die Hand nahmen. Die 
Gebrechen ber Frankfurter Reichöverfaffung find nicht zu ver: 
fennen; auch ohne daß man über die Einzelheiten ſpitzfindig 
zu werden braucht, ſieht man fie; allein fie verföhnte bie 
Parteien und gab Grund und Boden, weiter zu bauen, was 
nicht hoch genug anzufhlagen if. Um die angeblid von 
Gottes Gnaden ftammenden Herren zu ſchonen und einge 
bildete Dynaftierechte zu retten, hat man aber das Vaterland 
in unabfehbares Unglüd geftürzt; denn alle übrige Einwens 
dungen, welche man gegen die Reichöverfaffung machte, was 
ren im Wege der laufenden Gefeßgebung zu befeitigen. 

Es hält ſchwer, durch die wie ein Dickicht emporgefchof: 
fenen Wirrniſſe hindurch zu bliden und einen®eg zu hauen. 
Der Frankfurter Reihöverfaffung, welche neunundzwanzig 
Regierungen anerkannt haben, ift eine zweite, von Preußen, 
Sachſen und Hannover vorgefchlagene gegenübergeftellt. Die 
eine wird ald Entwurf bezeichnet, die andere auch; jede 
Partei fieht den ihren ald Geſetz an, an dem nichts geändert 
werben. fol. Bayern trennt fih auch wieder von dieſem 
Bunde der größeren deutſchen Staaten; Defterreich gebt feinen 
eigenen Weg. Nach der erfien Berfaffung foll ein Reichstag am 
15. Aug. zufammentreten, um den Weg der ordentlichen Ge: 
feßgebung zu betreten; nad ber zweiten wirb auch ein Reiche: 
tag in Ausficht geftellt „zur Berathung und Zuftimmung,” 
eine Bedingung, die, da man einmal argwöhnifch iſt, wie die 
Frage an die Gellert’fchen Bauern ausfieht, die jedenfalld 





mit: ad ja, Hr. Amtmann, ja! beantwortet werden foll, 
Die aus Berlin ftammende Berfaffung fchließt ſich in vie: 
len Puncten an die Frankfurter an; fie enthält defhalb 
viel Anerkennenswerthes; nur in den Streitpuncten ber 
Parteien bleibt fie fchroff und der Hader beginnt auf's neue, 
Er wird in Preußen, in Hannover, in Sachſen ausbrechen 
und noch. heftiger im übrigen Deutfchland; denn die Majos 
ritaͤt des preußifchen, bannoverfchen, fächfiihen Landtags 
hatte ſich für die Frankfurter Verfaſſung ausgeſprochen, und 
nirgend ift anzunehmen, daß die Minifter auf dem naͤchſten 
Landtage die Zuflimmung der Majorität der Volksvertreter 
gewinnen. Das Minifterium Brandenburgs Manteuffel will 
und will freilich die Maiorität erlangen, ändert das 
Wahlgeſetz eigenmädtig ab und ſchiebt den Zufammentritt 
beö Landtages verfaffungswidrig hinaus; aber die Sache wird 
dadurch nur noch verwidelter. Die drei Staaten werden im 
eigenen Innern genug zu thun befommen, fo daß fie ben 
Reichttag nicht zu Stande bringen: wie viel weniger werben 
bie Staaten, welche der Frankfurter Berfaffung anhängen, beitres 
ten fönnen, wo gemeinfame Maßregeln unter Württembergs 
Vorſitz fo fehr wünfhenswerth wären und doch jeder eins 
zelne Landtag feinen eignen Weg geben möchte! Schon wankt 
Medienburg ; ſchon erklärt Weimar, die Reichöverfaflung nur 
unter der Boraudfegung anerkannt zu haben, daß fie von 
den größeren Staaten angenommen werbe, und man fönnte 
darin den Wunſch der Annäherung an Preußen fehen, was 
an ſich noch nicht fchadete, da nun einmal wieder verhandelt 
werden muß. Allein wie fieht ed in der Pfalz und in Baden 
aus? Die Pfalz war vom beutfchen Standpuncte aus im 
Recht, ſich gegen das undeutſche Nymphenburg zu erheben; 
es erfchien aber auch vwünfchenswerth, bei der Gelegenheit 
dad lodere und dem pfälzer Charakter wiberfirebende Band 
mit Bayern zu Iöfen, und obendrein fommen nun nod bie 
republifanifchen Beftrebungen, fo daß eine Tendenz die ans 
bere überholt und verſchlingt. In Baden, wo bie Reichbs 
verfaffung ebenfalld ber Grund der Erhebung war, hat legs 
tere eine fo leidenſchaftliche und leichtfinnige Geftalt anges 
nommen, daß das Werk der deutfchen Einbeit dadurch auf 
dad empfindlichfte zerriffen wird. Um bie Maßregeln des 
Minifteriums Brandenburg in Berlin zu befämpfen, ftürzt 
man das volföfreundliche und der Reichöverfaflung treue Mir 
nifterium Bekk, welches mit jenem Minifterium in Oppofition 
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fand, wenn es auch die Tollkuͤhnheit nicht halte, Preußen 
den Krieg zu erflären. Um die Reichsverfaſſung zu fchligen 
und zu. flüge, greift man reichsfreundliches großberzoglich 
heſſſches Gebiet an und ſchlaͤgt ſich mit heffifchen Truppen, 
dar ts mißglückt, fie fm Wege der Militäremeute zu gewin⸗ 
nen, wo ed auf Unterbandlung mit ihrer Megierung bätte 
antommen müffen, bieallerdings auf die phantaftifchhen Pläne 
bes Landesausfhufles von Garlörube unmöglich hätte eins 
geben können. 

Es ift freilich nicht unmoͤglich, daß die republifanifche 
Bewegung der Pfalz und Badens, welche bie beutfche Einheit 
burch ferner liegende und fehmwierige Unternehmungen retten 
will, wo es mißlang, fie durch näher liegende und bere— 
henbare Mittel zu erlangen, im Wege der Revolution weis 
ter um fich greift. Allein das Gelingen ift nicht abzufehen. 
Die Tragweite der republifanifhen Bewegung reicht, wenn 
Württemberg bineingeriffen würde und der Revolution einen 
Haltpunct gäbe, hoͤchſtens bisKaffel und Koburg. Vielleicht erhöbe 
fi das linfe Rheinufer, wenn es ben fürdhterlichen innern 
Kampf nicht fcheute. Allein Weftphalen bleibt mehr als zweis 
felhaft; es ſah Empörungen um ber Reichöverfaffung willen ; 
es ift von den Truppen occupirt und mürbe fich fchmerlich 
der beutfchen Einheit wegen der Republik zuwenden. Das 
ganze nördliche Deutfchland ift, wenn auch nicht enthufiaftifch 
für die beftehende Monarchie geftimmt, doch zuverläffig nicht ges 
neigt, ben Berfuch mit der Republik zu machen, vonder das Volk 
ſelbſt erft feit 1848 etwas gehört und noch nichts gelernt hat. 
Wenn es nicht zum Kampfe zwiſchen dem Sübmweften und 
dem Norden und DOften kommt, fo tritt bier wenigftend eine 
entfchiedene Spaltung ein und die deutfche Einheit und Nas 
tionalität wird gebrocdyen, Oder es kommt zum Kampfe, und 
es bleibt mindeftens zweifelhaft, ob die Republifaner, wenn 
ihnen der Aufitand in den angegriffenen Landen auch theil: 
weife zu Hülfe fommt, mit ihren Freifchaaren und ihrem 
Zerroriömus der auf die beſtausgerüſteten Truppen geftüß: 
ten und ebenfalld zum Terrorismus greifenden preußischen 
Regierung widerftehen werden. Mifcht fih aber, worauf 
gerechnet wird, Frankreich zuihren Gunften ein und überfchreiten 
erft die Franzofen ven Rhein, das Ziel ihrer Sehnfudht, und 
dringen bie Ungarn trog der Ruſſen fiegreich nach Polen 
und beunrubigen Preußen von biefer Seite, fo tritt die Res 
volution aus der Berechnung gänzlich heraus und es gehört 
die Leidenfhaft und Kurzfichtigkeit des ſchroffen Parteimanns 
dazu, um die Zuverficht des Sieges zu begen und ein gros 
Bes Ziel für Deutſchland in ſolchem Strudel zu erfpäben, 

Auf der anderen Seite ift fein deutfcher Patriot im 
Stande, troß des neuen Verfaffungsentwurfs die Partei des 
Grafen Brandenburg zu nehmen. Das conftitutionelle Prin: 
tip wird in Berlin ohne Aufricptigkeit gehandhabt, indem 
bie Krone fih in den premßifchen Angelegenheiten den 
gefeglihen Majoritäten nicht fügt. Dort fliehen noch ins 
nere Stürme in Menge bevor, welde die. deutfche Einheit 
und Volksfreiheit nicht befefligen werden, und die Art und 
Weife, wie man dem Reichsverweſer mitfpielt und den Krieg 
mit Dänemark: behandelt, beweift deutlich, daß Preußen 
Deutſchland vorgeht, ftatt darin aufzugeben, wie verfprochen 


war, und der augenblidliheWortheil und basvielbeutige „Recht“, 
und nicht eine-wahrbaft patriotifche, den dunkeln Drang des 
Volks und das Mare Bewußtſein feiner Sprecher gleichmäßig 
befriedigende Politik, befolgt werben ſoll. Gewaltmaßregeln 
werden an bie Reihe fommen, Zwar fcheint Hr, u. Bran⸗ 
denburg dur die Hartnädigkeit der Dänen und die Ehre 
des Soldaten gezwungen zu fein, das in feinen Augen 
doch nur rebelliihe Schleswig : Holftein nit ohne Weiteres 
zu opfern, allein der Kampf gegen bie Mepublifaner wird 
die preußifchen Machthaber fo gut in Leidenſchaft bringen 
und zu Webereilungen fortreißen, wie bieß bei den Gegnern 
ber Fall iſt. Ihr Zorn wird immer härtere Maßregeln ge: 
gen die Staaten, welche der Revolution nicht widerftanden, 
und gegen die eignen gährenden Provinzen ergreifen. Sie 
werben möglicher Weiſe dad Berfammlungsreht und die 
Prefreiheit aufheben; taufend Zwifchenfälle würden dann auf 
beiden Seiten die Erbitterung auf's Außerfte fleigern und 
leicht könnte fie zum Einfchreiten derRuffen führen, die vom 
Bolke nicht ald Feinde angefehen werden bürften, da fie als 
Freunde des Königs oder der Könige kämen, wie dieß 
fhon eine öfterreichifche Prockamation ſagte. Auch hier 
ftänden wir wieder auf dem Puncte, wo wir den Ausgang 
nicht berechnen möchten, wo wieder Frankreich Gelegenheit 
hätte, fich einzumifchen, ganz Europa in Brand geriethe und 
das Ende des Kampfes nicht abzufeben wäre, der fürdhters 
licher werben würde, ald alle bisherige Kriege, weil nicht 
bloß ‚Heer gegen Heer kaͤmpfte, fondern Partei gegen Partei 
in jeder einzelnen Provinz, in jeder einzelnen Stabt. 
F. F. 


Tagesgeſchichte. 


Der aus Münden gemeldete Beitritt Bayerns zu dem 
preußifhen Entwurf der Reichsverfaſſung beftätigt ſich nicht, 
Im Gegentbeil wird bayeriſcher Seits darauf hingemiefen, daß 
Preußen, obwohl es den Kaifertitel ablehnte, doch alle weſent— 
liche Gewalten der Oberhauptswürde an fi; zu nehmen bereit 
fei, die in Frankfurt befhloffen wurden und gegen weldhe Bayern 
fid) verwahrte- Die bayerifche Regierung fieht das Kürftencolles 
aium viel zu ſeht befchränft durch den Reichsvorſtand. Da 
Deilerreich kein Volkshaus mollte, fo hat fie ſich zwar bequemt, 
Preußen die Vollziehungsgewalt, die Leitung der auswärtigen 
Politik, die Befegung des Reichsminiſteriums, ja felbit der 
Reichs feldherrnſtelle zuzugeſtehen, Preußen folle den Vorſitz ha⸗ 
ben im Fuͤrſteneolleglum; aber Bayern verlangt, an den Beſchluͤſſen, 
welche die Regierungsgemalt ausmachen, fou das Fürſtencolle⸗ 
gium Theil nehmen, fo daß der Reichskrieg und Frieden z. B. 
nur nad der Majorität der ſechs Fürftenftimmen befchloffen 
werden fönnte, und es wird dabei an die Kriegführung in Schies⸗ 
mwig, an ben Vertrag von Malmö erinnert, den Preußen ſchloß, 
weil es feine fpeciellen Intereſſen gefährdet‘ glaubte, Es wird 
hinzugefügt, Hannover habe nur der Nothwendigkeit nachgege⸗ 
ben und beflage, daß Defterreih Fein Platz offen erhalten wer: 
be in der Reihsverfaffung und daß nicht meniaftens allen 
Deutſchen das Aufiteigen zu dem höͤchſten Reichöftellen offen 
erhalten bleibe. Sachſen babe fogar den Vorbehalt gemacht, 
daß es feine Zuftimmung zurüdziche, wenn Süddeutſchland 
nicht beitrete, 

Das bei Nürnberg zufammengejogene Truppencorps (B 
Regimenter Infanterie, HB Schmwadronen CThevauxiegers, 1 Zwölf: 
pfünder- und 2 Schepfünder s Batterie) iſt volzählig eingerhdit, 


Ein Theil dabon ſetzte ſich am 4. Yun, nach Würdurg In Be⸗ 
wequng und wird mit den Xruppen am Main (Preußen und 
in Verbindung treten. 

Das Corps bei Kreuzburg fepte fih in Bewegung, bie 
Grenze der Rheinpfalz zu überfchreiten und Landau zu gewin⸗ 
nen; 0b ber Befehl von Berlin komme, oder vom Reichsverwe⸗ 
fer, ift ungewiß. Dagegen bat die proviforifhe Megierung in 
Raifersiautern mehrere franzöfifche Gavalleries und Artils 
terfeoffichere in den Dienft genommen. Die oberrheinifhen Des: 
mofraten wollen eine elfaffer Legion flellen und es wurde def« 
bald in Golmar eine große Vollsverfammlung gehalten, Drei 
pfaͤlzer Heerlager follen bei Kaiferslautern, Homburg und Mut: 
terftadt aufgeftelle werden, 

Gegen die Beſchluͤſſe der Reutlinger Volksverſammlung 
taufen in Stuttgart zahlreiche Adreffen ein und das Mini— 
ſterium Römer findet immer meht Unterftögung bei den Wiürts 
tembergern. Dr. Fickler. Mitglied der badenſchen proviforifhen 
Regierung, wurde in Stuttgart verhaftet, weil er, wie es beißt, 
mit beträchtlihen Summen verfehen, Verſuche machte, die Sol: 
daten zu .beitechen. 

arlsrube bat feinen 9, Thermidor gehabt, die Berg 
partei, Struve und Blind, ift bei Seite geſchoben und in der 
provifotifdyen Regierung fisen Brentano und Peter als gemäs 
figte- Demokraten. Nab dem Unglüd bei Deppenbeim verlang: 
ten bie Soldaten in Drideiberg, wohln der Rüdiug in uns 
geordneter Flucht ging, die Abfegung des Dberbefrblebabers St: 
gel; Hauptmann Bad trat an feine Stelle. Die Heffen, Darm: 
ftädter baden auf Verfolgung der flüchtigen Badener verzichtet 
und find auf Ihrem eigenen Gebiet vertheidigungsmeife ſtehen 
geblieben. 

Die Schäge des grlnen Bewölbes in Dresden find un- 
ter Hacker militaͤriſchet Bededung nach dem Königstein geſchafft 
worden. 

Die Regierung von Medlenburg- Strelig bat fi 
bereit erklärt, dem preußifchen Entwurf der Reichsverfaffung bris 
zutreten. Doch tft zwiſchen Entwurf und Durchführung noch 
eine breite Kluft. 

Aarhuus if von den Preußen unter ſchwachem Wider⸗ 
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ftande ber Dänen befegt worden, Vor Kiel erfchienen mehrere 
dänifche Kriegsfchiffe; fie — ſich jedoch, eine unbewaffnete 
kleine Jacht wegzunehmen. — Der tapfere Hauptmann Delius, 
ber vor Friedericia toͤdtlich verwundet war, wurde in Schleswig 
unter großer Feierlichleit begraben, 

Feldmarſchall Welden iſt von ber öfterreichifhen Armee in 
Ungarn nah Purgem Dienft abberufen und nimmt bie 
Gouverneurftelle in Wien wieder ein. Feldzeugmeiſter Haynau 
übernahm an feiner Stelle den Oberbefehl. 


Aufforderung au — — 


Der von den Reglerungen von Preußen, Sachſen und 
Hannover ausgegangene Entwurf einer Relchsverfaſſung läßt es 


den Unterzeichneten wuͤnſchenswerth erſcheinen, daß eine größere 


Anzaht polltiſcher Freunde, welche in der Natlonalverſammlung 
die Durchführung der Reichsverfaffung vom 28. März auf frieds 
lichem und gefeglihem Wege angeftrebt und ſeitdem in vielen 
deuiſchen Bauen die Öffentlihe Stimmung von neuem kennen 
gelernt haben, fi fo bald thunlich voleder zu einer Befprehung 
sufammenfinden. in moͤglichſt Äbereinflimmendes Verhalten 
in der gegenwärtigen Rage des Vaterlandes, insbefondere gegens 
über der obſchwebenden Frage der Reihstagsmwahlen für biejeni« 
gen Staaten ſowohl, welche jet die Reichsverfaſſung vom 28, 
März anerkennen, ald auch für diejenigen, melde eben fo wie 
die drei oben genannten Königreiche vorher noch Mobdificationen 
fire noͤthig erachten, wird ben Gegenftand ber Berathung auss 


hen. 

Die Unterzeichneten ſchlagen zu diefem Zweck eine Zuſam ⸗ 
mentunft am 26, biefes Monats in Gotha vor und laden Sie 
dringend ein, bei berfelben zu erfcheinen. 

Frankfurt a. M., ben 3, Juntus 1849, 

Dablmann, Francke. dv. Gagern, 
M. v. Gagern. Graf Giech. Mathpy. 
Rümelin, v. Soiron. Wiedenmann, 





deren Leben und Aufenthalt unbefannt if: 


Juſtiz⸗- und Polizeigegenftände. 
Stedbrief. 


Der nach Kehend fignalifirte Buchhaͤnd⸗ 
ler Priutz fol wegen Majenätsbeleidigung 
verhaftet werden, iſt aber entkommen. 
merden deßhalb die Behbrdben des In und 
Buslanded, in deren Bereih der Priutz 
fi betreffen läßt, bierburch erſucht, den» 
felben zur Haft bringen und uns ſoleunig 
Nacricht geben zu laffen. 
Halle 0./B., den 2, Juni 1849, 
x nisiiaes Kreisgericht 
- Abrbeilung. 


Zignalement. 
Familienname: Bring; Dorname: Herr- 
mann Serdinand; Geburisort: Halle; Ne 
ligion: evangelifh ; Alter: 29 Tahre; Grd- 
be: 5 Fuß 4 Zoll; Haar: fbmarz; Stirn: 
frei; Augenbrauen: fhmars; Augen: braum ; 
Nafe: länalic ; Bart: braun(trägt Schnurr- 
bare ); Gefichtöbildung: Iänglib und bar 
aer; Geſichtsfarde: bleib; Geſtalt; ſchlank. 
Beſondere Kennzeichen: trägt Brille. 
leidung. 
Erägt ch herausgelegten Hemd» 
—— mit einge knupftem ſchwarzen Hald: 
tuch. 


Edictalladung. 


Nachdem der MWebermeifter Gottlob 
Birnftiel hier feine Zahlungsunfähtgkeit 
anber angereigt, fo haben mir bei Eröff: 
nung des Concureprocefles 

den eilften Dctober 18 
als Fiquidariondtermin anberaumt. 

Ale Diejenigen, melde aus irgend ei: 
gend einem Rechisgrunde Anfprüce, bejüg: 
lich Forderungen an den Gemeinihuldner 
zu haben vermeinen, werden daher aufger 
fordert, folche, fie feien der unterzeichneten 
Stelle bereits befannt oder nicht, bis fpd: 
teten in dem bezeichneten Termine, unter 
Angabe der Bemeitmittel und, befländen 
leßtere in Urkunden, mit Uebergabe von 
Bbfchriften davon, bei Strafe bes Aus: 
fdluffes von der Maffe und Berluf der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand, anı 
zumelden, darauf aber des MWeitern zu ges 
mwärtigen. 

Apolda, den 29. Mai 1849, 

Großherzoghich ©. Stadtge—⸗ 
richt daſ. 


Schmirb. 





Befanutmachung. 


Auf Antrag der Erben, resp. des Dor- 
mundes follen folgende abwefende Perfonen, 


1) Abraham Herold von Worms, 
ein Sohn des Schneidermeifters Johann 
Bortlieb Meroid von bier, welcher bes 


reits vor ungefähr 60 Jahren feinen 
Wohnfig von bier nah Worms verlegt 
bat, von da aber mit Dinterlaffung bes 
genannten feines Sohnes entwichen if, 


und 
Heinriy Gottlieb Fröhlich von 
bier, ein außereheliher Sohn meil, 
der Johanna Ehrikiane Fröhlich hierf., 
melder im Jahre 1 ald Bedienter 
eines franzdfifcben Dfficiers die hiefige 
Stadt verfaflen und feitdem feine Nach» 
richt von feinem Leben und Aufenthalt 
argeben bat, } 
für tode erklärt werden. Zu diefem Bes 
bufe ift . 

der 2, Juliusd. J. 
ald Anmeldungstermin, in welchen die Ab⸗ 
wefenden zur Empfangnabme ihres Dermb- 
aens, midrigenfalld fie für todt werden er 
Hlärt werden, alle Uebrigen aber, melde 
aus irgend einem Grunde an das unter Ad» 
miniftration befindlihe Bermögen der Ab⸗ 
mwefenden Anſprüche zu haben vermeinen, 
iur Anbringung und Befcheinigung diefer, 
bei deren Derlüfte, entweder in Perfon oder 
durch gehörig Bevollmäcdtigte vor und zu 
erſcheinen haben, und 


m 
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der. 12. Julius d. I. 
zur Publication eined Präciu vbeſcheides 
gegen die Nicteribienenen anberaumt wor: 
den, mad wir andurd unter Vermeifung 
auf die am aemöhnlichen Drte bier ausbhän- 
gende Edicrallatung jur Öffentlichen Kennt: 
niß bringen. 

Swleis, den 80. Januar 1849, 

Bürgermeilder und Rath. 

Knod. 


Edictalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Goͤt⸗ 
tingen fügt hiermit zu willen: 

Demnad auf den Grund der Derord: 
nung vom 23. Mai 1848 die Todeserkla— 
rung folgender verfhollener Verfonen, ale: 

1) des Echneidergefelen Carl Heinrich 

Ehriftion Bleyer, 

2) des Michael Adam Buſch und 

5) des ze. Heintich Lutze, ſammtlich 
von bier, 

beantragt if, fo merden die genannten Ab⸗ 

wefenden, ingleiben auch auf Grund des zu⸗ 

rüdgelegten 20. Lebendjahrs — 

4) der Friſeur Johann Joſt Friedrich 

Necke, ebenfals von hier gebürtig. 
biermir ſammtlich aufgefordert, binnen 12 
Monaten, fpäteflens bis Dienftag, den 16, 
Mai 1850, Mittags präcife 12 Uhr vor 
biefiged Stadrgericht fib zu ſtellen, oder 
font von ihrem Leben fibere Hunde zu ge 
ben, mwidrigenfalld fie für todt erklärt und 
ihr Dermögen den befannten naͤchſten Er» 
ben ausgeantwortet werden fol. 

Augleih werden alle Diejenigen, mel 
de von dem Yeben der Derihollenen Rad: 
richt befigen,, zu deren Mittbeilung, fo mie 
etwalge Erb» und Nachiolge «» Berechtigte 
aur Anmeldung ihrer Aniprüche bis au dem 
genannten Termine hierdurch aufgefordert, 
midrigenfalls bei derliebermeifung des Der: 
mödgens der Derfbollenen auf letztere keine 
Ruͤckſicht genommen werden foll, 

Der demnähftige Präclufiv-Befcheid fol 
durch Anfchlag an die Gerichtsſtaͤtte erfolgen. 

Bbdtrtingen, den 4. Mai 1849. 

Dad Stadtgericht der Stadt 
Goͤttingen. 
(L. S.) 9. ©. Kirflen. 





Edictalladung. 


Johann Peter Herbener aus Ri 
digbeim, am 16. Märg 1779 geboren 
Sohn des in Nüdigbeim verflorbenen Jos 
bannes Serbener und deſſen aleihfalls ver- 
lebien zweiten Ehefrau Anna Elifaberh, geb. 
Kuhn), welder dermalen, falls er noh am 
Leben fein follte, das 30, Yebensjahr übers 
ſchritten haben würde, bat fi vor langen 
Jahren aus feiner Heimarh entfernt und bie 
vegt Feine Nachrichten über fein eben oder 
feinen Aufenthalt ertheilt, . 

Auf den Antrag des beflellten Abwe— 
fenbeitd: Curators mird daher genannter 
Sob. Peter Herbener, oder deflen erwaige 
Yeibeserben, oder fonflige Rectsnachfolget, 
bierburd öffentlich vorgeladen, fi 

Dienflag, den 10. Juli l. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor hiefigem Juſttzamte zu melden, widri⸗ 


enfalld gedachter Tohanm Peter Herbener 
ür tode erklärt und deſſen unter Curatel 
ſtehendes Dermödgen den fih legirimirenden 
nähften Verwandten defleiben ohne Gau: 
tion übermiefen werden foll. 
Ambneburg, am 20, März 1849, 
Kurf. Heff. Juflizamı. 
Milcblina. 
vdt, Gleifh mann. 


Befanuntmachung. 


Im Wege der nothwendigen Refubba- 
flation follen folgende, den Erben des Müh— 
lenbeſihers Förfer und deſſen Mittme 
gebdrigen, von der legteren für 6405 Thlr. 
ertandenen, auf 1233 Thlr. 27 Sgr. abge 
fbägten Grundflüde, nämlich: 

a) die sub No. 441 hier belegene Mühle 
nebft Zubebör, _ 

b) das sub No. 443 belegene Wohnhaus, 
den 20, Auguft d. I-, Dormittans 
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an Dre und Gtelle an den Meillbie: 

tenden Öffentlich verfauft merden. Naufbe 

dingungen und der neuelle Dpporhefenfchein 

find in unferer Regiftratur und dad Tara 

tiond»-Infirument am offenen ſchwarzen 

Brette einzufehen. 

Afcbersleben, den 31. März 1849, 
Königl. Land» und Stadigericht. 


Ebdictalladung. 


Nachdem zu dem überfhuldeten Nadı: 
laffe des Hausbeſitzers und Kränters Chriſtian 
Sriedrib Köhlerzu@roßrüdersmalde 
der@oncureproceß zu eröffnen geweſen, werden 
alle befannte und unbefannte Gläubiger 
deffelben, fo mie überhaupt alle Dirjenigen, 
welche an den gedachten Nachlaß aus ir 
gend einem Rechtegrunde Anſprüche zu ma: 
chen haben, biermit Amtömegen geladen. bei 
Strafe des Ausfchufles von gegenmwärtigem 
Schuldenwefen, und bei Derluf der Rechts⸗ 
mohlthar der Wiedereinfegung in ben vor: 
gen Stand, 

den 14. Augufi 1819 
an hiefiger Amtsſtelle zu rechter früher Ges 
richtsgelt in Perfon oder durch gehörig legi« 
timirte und inſtruirte Bevollmächigte zu 
ericheinen, ihre Forderungen anzumelden 
und zu befdeinigen, darüber mit dem be 
Rellten Concurövertrerer und der Priorität 
megen unter fidy rechtlich zu verfahren, bier 


den 26. Geptember 1849 
au Eröffnung eines Ausfchließungsbefchel 
des, welder in Bnfehung der Außenbleiben- 
den Mittags 12 Uhr für eräffuer erachtet 
merden mırd, fodann aber 
den 9. Derober 1849 

des Vormittags andermeit allbier ſich ein 
aufinden, gütliche Unterhandlungen zu pfle 
gen und, mo möglih, einen Vergleich zu 
treffen, unter der Derwarnung, Daß Die: 
jenıgen, welche nicht erfceinen ober über 
Annahme der —— * gar 
nicht oder nicht befimmt erklären, für ein 
Beihlüffe der Mebrbeit 
der Gläubiger werden betrachtet werden; 
dafern jedoch ein Vergleich nicht zu Stande 
fommen follte, 


miligend in Die 





Adolph Bod, Kedacteur. 


Gotba. 


den 17. Detöber 1849 
ded Actenichluffed, endlich 
den Sl. December 1849 
der Bekanntmachung eined focationserfennt: 
niſſes, welches rüdfichtlib der Außenblei- 
benden Mittags um 12 Uhr für eröffner an: 
gefeben werden wird, fi au verfeben. 
Uebrigens haben auswärtige Gläubiger 
\ zu Annahme Fünftiger Ladungen und Zufer⸗ 
 tigungen Bevollmäctigte im biefigen Drte 
bei Dermeidung 5 Thir, Strafe zu beflel- 
' Ten. 
Wolfenftein, den 12. März 1849, 
Das Kbniglibe Juſtizamt daf. 
In einftmeiliaer Dermaltung 
Hedenud. 
Steinert. 


Kaufs und Handelsgegenftände. 


Befanntmachung. 
MWollmarft in Weimar, 


Wir bringen biermit zur dffentlicden 
Kenntniß, dab der Diefijährige biefige Woll: 
marft den l1,, 12, und 13, Junius in der 
gewöhnlichen Weife abgebalten werden wird. 

Der Stadbtratb gu Weimar, 
G. Haſe. 


Gaſthofoverkauf. 


Der zu Henntigsleben bei LZangenfalsa, 
an der von Nürnberg nah Hannoper füh: 
renden Chauſſee 32 Gaſthof zum den 
drei Stronen fu obnungöveränderung 
halter fofort aus freier Hand verkauft wer: 


en. 

Zugleich ſtellt der gegenwärtige Befiger 
diefes Grund ſtücks 374 Acer quie Känderei 
zum Derkauf, deren gleichzeitiger Ermerb 
dem Säufer des erfleren vieleicht nur an—⸗ 
genehm fein koͤnnte. - — 

Kaufluſtige haben ſich in vortofteien 
Briefen an den Unterzeichneten zu wenden, 
der mit dem Derfaufe beauftragt ift und jede 
sewänforn nähere Auskunft gern ertheilen 
wird. 

Langenſalza, den 50. Mai 1849, 

Ern aun, 
Eommifftonär. 


Literarifche Anzeigen. 
Durd alle Buchhandlungen find zu haben: 


Gafualpredigten und Reden 


bei befondern Dorfäden und Beranlaflun: 
gen in der Kirche und im Gtante 
von 
8. © Bretfhneibder. 
Preis 1 Thlr. 123 Sgr. 
Diele Reden, 1834 gedrudt, find vom 
Derf. in langjäbriger Amtöführung zu Am: 
naberg und Gotha gebalten, ın melde 


fih eine Menge merkwürdiger Ereianifle 
jufammendrängten. 


Gotha. Beder’fche 
Verlagsbuchhandlung. 


Dr. 


Bederfhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repher'ſchen Kofbuchdruderei. 








I 


 Neichdanzeiger 


Erſcheint täali, mit Ausnahme ber 
Sonns und Beiltage, und It dur 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preid bed Jahrgangs: 

4 Ihr. pr. od. 7 fl, rhn, 





der Deutichen. 


Preis eined Wierteljahrd: 1 Adix. pr. 
oder 1 fl. 45 fr. rhn. Ginrüdungss 
grbühren für den Raum einer gefpaltenem 
Beile aus Petitſchrift; 

1 ©yr, cd. 3$ kr. rhn. 





Gotha, Freitag den 8. Junius 1849. 





Bemerkungen über den Entwurf eiher Strafproceß⸗ 
ordnung für die thüringifchen Staaten, 


(Schluß zu Nr, 132, Ep. 1077-1080.) 


%. (Zu Art. 241.) Das unmittelbare Befragen ber 
Zeugen durch den Angeklagten, Vertheidiger oder betheiligte 
Privatperfonen wird die Verhandlung meift nur flören, die 
Befragten irre machen und bie Ueberwachung des Vorſitzen⸗ 
den wird nicht außreichen, Mißbräuche zu verhüten, welche 
den ganzen Unterſuchungszweck vereiteln. 

21. (Zu art. 30. 32 275. 280. 282,) Hier müffen offenbar 
bedeutende Drudfebler- untergelaufen fein, außerdem märe das 
Derfabren zur Bildung der Geſchwornenreihe ganz unverfländlic. 

N. (Zu Art, 87. 292) Die Fragen an die Gefchwor: 
nen bei einem und demfelben Verbrechen über die Kette das 
bei vorfommender Thatſachen zu fpalten, erfcheint unraͤthlich, 
— ganz inconfequent aber, Daneben die Schuldfrage noch 
befonders zu geftatten, denn jenes Spalten der Thatfrage 
enthält ja an ſich ſchon das Anerfenntniß, daß an die Ge: 
fhwornen nur bie Thatfrage zu richten fei. 

Das Richtige möchte fein: auf dad Verbrechen, auf ers 
fhwerende oder ftrafmildernde Umftände dabei befonbere Fra: 
gen, und zwar bloß auf das Thatfählidhe zu richten; 
die Sculdfrage oder eigentlich Geſetzanwendungs— 
frage, fomweit fie mit fhon durch das Erfenntniß.der An: 
Magefammer als feftgeftellt anzunehmen, ift lediglich durch 
den Gerichtshof zu beantworten. 

Berweilt man bie Echuldfrage getrennt mit an die Ge: 
fhwornen, fo wird die Verhandlung durch ganz ungeeignete 
Fragen an bie Zeugen und durch Rechtsausführungen am 
unrecdhten Orte, theild von ben Parteien, theild von dem 
Richter getrübt, unnoͤthig verlängert, das Urtheil der Ge: 
fhwornen beirrt und auf ungehörige Bahnen gelenkt. 


Das S.Weimariſche Gefet vom 6. October 1848 möchte 
bier in feiner Faffung diefem Entwurfe vorzuziehen fein, weil 
die einfachere Anficht darin zu finden ift (f. $. 15. 18 und 
32 des Weimariſchen Gef.) 


Was in Art. 292 den Gefchrwornen nachgelaſſen ift, der 
Beurtheilung ded Gerichtshofs nad einfacher Stimmenmehr: 
beit anbeim zu geben: „ob die That von der Eigenfchaft fei, 
welde dad in Frage fichende Gefeh zu dem Begriffe des 


Berbrechend erfordert,” follte eben nicht ald Ausnahme, 
fondern ald durchgreifende Regel gelten. 

Uebrigend wäre zu wuͤnſchen, daß die reine Stimmen: 
mehrheit unbedingt unter ben Gefhwornen nach jeder Seite 
bin den Ausſpruch entfcheide und nur bei Stimmengleids 
beit die dem Angefchulbigten vortheilhaftere Meinung vorge: 
zogen werde. 

23. (Zu Art. 295.) Eine Reviſi ion des Geſchwornen⸗ 
ſpruchs nach der Meinung des Gerichtshofs würde im Falle 
offenbaren Irrthums eben fo nothwendig eintreten müſſen, 
wenn , nichtſchuldig,“ als wenn „ſchuldig“ erkannt wurde, 
Allein bier wäre ber Jrrthumsfall beftimmter zu faflen; 
außerdbem würbe, dem Geifte des Inſtituts zumiber, 
ber Gerichtöhof zur Inſtanz über die Geſchwornen für 
die Thatfrage bingeftellt. 

24. (Zu Art. 332, 333.) Die dritte Inftatız gegen Ur: 
theile des Appellationsgerichts möchte füglich erfpart werben, 
und man ſich bier auf reine Nichtigkeiten, welche Caſ— 
fation des Verfahrens bedingen, zu befchränfen haben. 

25. (3u Gap. XVI. Art. 343-349) Das Verfahren bei 
geringen Uebertretungen, ben eigentlichen Bagatellunterfuchuns 
gen, nicht minder audy z. B. bei der Unzahl der Waldfrevel- 
unterfuchungen geftaltet fi bei aller Abkürzung für diefe 
Sachen noch viel zu weitläufig, wenn man befonderd auf 
die Formen des Art. 347 und die ausgedehnte Zulaffung ber 
Berufung nach Art. 317 ff. binblidt, Viele diefer Sachen 
wären recht gut an die Gemeinden zu verweifen, Diefe aber 
und noch mehrere meift unberufbar zu entfcheiden. Häuft 
man bier die Inftanzen, fo trauern die — Finanzen. 

Bei einer Maffe von Anzeigen gleicher Art in geringern 
Unterfuhungsfällen (3.8. eben Waldfreveln und dergleichen) 
wird es, wenn allgemeiner Antrag auf gefeglihe Beſtrafung 
vorliegt, nicht nötbig fein, daß der Staatdanwalt oder ber 
Privatanfläger jedesmal befondere Anträge auf Bellrafung 
ſtelle. 

W. (Zu Gap, XIX. Art. 370 -377.) Das Verfahren bei 
Ehrenkraͤnkungen ift ganz nad) den Regeln des Eivilpros 
ceffes geordnet, was unzweckmaͤßig und nicht folgerichtig 
erfcheint, daed auf Beftrafung hinausgeht, und ed durchs 
aus im Intereffe des Staates liegt, ſolche Streitigkeiten moͤg⸗ 
lichft abzufürzen und hier nicht dem Spieleder Leidenfchaften 
und perfönlichen Anfeindungen zu großen Raum zu geben. 


77, Den Präjubdicien des Oberappellationdgerichtö fcheint 
meift bindende Geſetzeskraft beigelegt zu fein, oder die bes 
treffenden Artifel würden eine klarere Faſſung wünfchen laflen, 
wie benn überhaupt Sprache und Anordnung ded Entwurfs 
ald Geſetz etwas weniger. Gelehrfamleit und mehr Einfach: 
beit, auch endlid Vermeidung des Hinweifens auf Anas 
logie, wo irgend möglich), an ſich tragen dürfte, 

An einer Zeit, wo Parteianfihten und Grundfäge ſich 
ſchaͤrfer und empfindlicher gegenübertreten, wirb es nicht ber» 
flüffig fein, bier zum Schluß an etwas zu erinnern, was ſich 
eigentlich von felbft zu verſtehen ſcheint. 


Die Idee der Gerechtigkeit fordert Unparteilichkeit. Ge: 


fee, Gerichtdeinrichtungen follen dieſe ficher ftellen. Man 
fol ſich weder zum Schuldigfprechen, noch zum Freifpredhen 
vorzugsweife hinneigen. Weder der Richter darf dieß, noch 
das Geſetz. 

Es iſt ein oͤffentliches Ungluͤck, wenn Unſchuldige verur: 
theilt werden, beunruhigend, wenn dieſes leicht geſchehen 
fannz im Zweifel ſoll alſo die Vermuthung für die Un— 
ſchuld ſein. Es iſt eben ſo verhaͤngnißvoll, wenn der Schul⸗ 
dige zu oft der verdienten Strafe entgeht; das ganze Volk, 
gegen deſſen Rechtsordnung, die Verletzten im Volke, gegen 
deren Leben, Eigenthum und Ehre der Verbrecher beſchaͤdigend 
auftrat, leiden gewiß unfhuldig. Darum muß das 
Gerichtöverfabren Anklage wie Bertheidigung gleich halten. 

Der gefunde Volksſinn wird im Spruce der Geſchwor— 
nen wohl den rechten Zact finden lernen, wo er ſich in Ab: 
ſcheu gegen bad Verbrechen wenden/und wo er in zarter Ges 
wiffenhaftigkeit für Anerfennung der Unfchuld ſich erklären 
fol. Aud die andern Richter werden im Lichte der Deffent: 
lichfeit die gleiche Schule mit Erfolg machen, 


Baden und die Pfalz. 


‚Die Parteiberichte aus der Pfalz und Baden erfcheinen 
meift fo ſehr gereizt, daß man fi namentlich in ber Ferne 
felten ein ruhiges Ürtheil zu bilden im Stande iſt. Vielleicht 
trägt folgende Mittheilung eines Reifenden, welche die Köln. 
tg. zuerft abbrudte, etwas zu einer leidenfchaftslofen Anfchaus 
ung bei, da bier einmal mehr gefchildert, als raifonnirt wird. 

Der erfie Schritt, den man von der Mannheimer Rhein: 
brüde aus in die Pfalz thut, zeigt gleich, daß man bier et: 
was weiter gegangen it, als in Baden, An dem Brüden- 
thore jenfeits fteht noch der Grenzpfahl umverfehrt mit dem 
badifhen Wappen, dieſſeits aber ift ber bayerifche Loͤwe 
allerwärts von dem Öffentlichen Gebäuden verfhwunden ; auch 
die Übergegangenen Soldaten haben von ibren Helmen das 
M., von ihren Kappen bie Krone — Unterwegs 
bierber ſah ih an manden Drten die Worte „königlich 
bayeriſch“ von den Inſchriften vertilgen, und ich muß ge 
ſtehen, daß ed mit großem Eifer und unter allgemeinem Bei: 
fall der Umftebenden geſchah. Es waren eben bie legten 
Nachrichten aus Münden von der Behandlung und dem 
Ausflug der pfälzer Deputirten befannt geworden. Gie 
fönnen wohl denken, welden Zuwachs dadurch die Erbitte: 
rung erbielt, wie aber auch zugleich dadurch die Ueber zeugung 
gewann, daß nunmehr bie völlige Kosreißung und Unabhäns 
gigfeitderflärung von der Krone Bayern ein Act gerechifer⸗ 


tigter Nothwehr fei. Die proviforifde Regierung bat un: 
leugbar durch dieſe Wendung der Dinge in München an 
politifher Bedeutung angenommen. ine Provinz von 
600,000 Seelen, wie die Pfalz, weiche fi mit, feltener Gin: 
mütbigfeit für die Reichs verfaſſung und gegen eine derſelben 
— a Regierung erhoben und dabei doch nicht den 
Weg billigerBermittelung geſpart hatte, verdient nicht, ſchlecht⸗ 
bin als „Rebellin‘ behandelt zu werden, ganz befonders nicht 
von einer Regierung, die fi in einer fo peinlichen Lage be: 
findet, wie die bayerifche., Wenn man das große Wort fübs 
ten will, fo un man auch die Kräfte haben zum Bollbrin: 
‚gen. Bayern ift aber abſolut unfähig, mit eigenen Kräften 
aud nur ein Dorf der Pfalz zu unterwerfen und zu bebaup: 
ten. Denn wenn ed auch dieſe oder jene Klaffe geben mag, 
weldhe die jeeioe Bewegung nicht billigt, fo flimmen doch 
Alle in der Abneigung und Geringihägung gegen das Mün: 
chener Regiment überein. Daffelbe iſt mit völliger Unkennt: 
niß und Vernachlaͤſſigung der geiftigen, fo wie materiellen 
Intereffen des Landes geführt worden. Man übernahm vor 
34 Jahren die ſchoͤne Srooin; wie eine Waare aus der gro: 
en Kaufbube des Wiener Congreſſes; man war mit ihren 
Sitten, Gewohnheiten und Traditionen vollflommen unbefannt 
und wollte aud gar nicht damit befannt werden. Was hatte 
überhaupt die Pfalz mit Bayern gemein, um eine fo gemalt: 
fame Verbindung zu erleihtern? War darin nicht allein 
fhon für eine irgend verftändige und weile Regierung bie 
Nothwendigkeit gegeben, das neue Beſitzthum durch gewille 
Rüdfichten auf feine Intereffen und Beduͤrfniſſe und durch 
Beachtung des Volkswillens an ſich zu fchließen und mit der 
ungewohnten Herrfchaft zu befreunden? Alle deutſche Län: 
der des linken Rheinuferd, die während der Napoleonifcen 
Herrfchaft mit Frankreich vereinigt waren, haben aus diefer 
Periode den politifhen Ehrgeiz erhalten, daß fie einem gro: 
Gen Reich angehören, daß fie den Ehrenplag einer nationalen 
Geſchichte wieder erringen wollen, welche am den Ufern des 
Stromes, an dem fie wohnen, noch in fo manchen Erinnes 
rungen laut zu der lebenden Generation ſpricht. IR nicht 
die Rheinproviny mehr deutſch als preußifh? Dat nicht Hr. 
Wernher von Nierftein bei feiner Kailerrede ganz befonders 
dabei die nationalen Tendenzen Rheinheilens hervorgehoben ? 
Und wer wollte ed der Pfalz verbenten, wenn fie von bem 
bayerifchen Particularismus nichts wiffen will und Blau:Weif 
freudig gegen das Schwarz:Roth:Gold vertaufht? Ach wie 
derhole e8: die Bewegung in ber Pfalz ift in ihrem Urfprunge 
durchaus rein und ungleich befler gegründet, als in Baden. 
Sie verdient wohl diefe Unterfcheidung, und wenn nad den 
—* Vorfaͤllen in Muͤnchen allerdings eine republika⸗ 
niſche Richtung ſich offenbart, ſo trifft die Schuld mehr das 
bayeriſche Cabinet, als die proviſoriſche Regierung. Ich ſetze 
—5 die Worte bin, welche mir ber Befitzer einer 
teigenden Billen, bie den Abhang des Hardtgebirgeß bei 
Neuftadt ſchmücken und wo ich gegen ben ſchnellen Ausbruch 
eined gewaltigen Gewitters Schug geſucht hatte, beim Abs 
ſchied fagte: „Es ift fchwer, ein guter Deuticher zu bleiben, 
wenn man fieht, wie die günftigften Augenblide an dem boͤ— 
fen Willen der Fürften und an der. Halbbeit und Uneinigkeit 
des Volköcharakters zu Grunde geben.” Ja, ih will aud) 
den glübenden Haß nicht verfchweigen, welden der Name 
„Preußen“ bei Jung und Alt, bei Weib und Mann auflo: 
dern läßt, und eben weil ich glaube, daß es ein Berdienft ift, 
die Gefahren des Vaterlandes befannt zu machen, fo fei «es 
erade herausgefagt, daß ich öfters und nicht von Freifchär: 
ern hören mußte: „Rieber wollen wir franzöfifch werden, als 
preußiſch!“ und: „Es lebe die franzöfifche Republik!“ 
„ „Nurgegen den Norden richtet ſich ifrpegerng Drag ron 
fürchtet man nicht; feine ganze Strafe, bie es bie jegt 
die Pfalz hat ergehen lafjen, iſt das Verbot des Lotto's ges 


wefen! — So mußte denn eine Rebellion dazu führen, daß 
Bayern wenigfiend den Befchluß der Nationalverfammlung 
megen der Hazardfpiele vollzogen hat! Welche Ironie! 
Mögen die voranftehenden Zeilen auch ſchmerzlich berüb: 
ren, fie find aber wahr, und ich babe mich zu einer unpars 
tefhen Darftellung verpflichtet. Wenn ich daber den Grund: 
charakter der pfälzer Bewegung in Schu nehme, fo übers 
ſehe ich darum die Flecken und Auswüchle nicht. Im Gans 
en herrſcht bier eine unbedingt einigere und gleichartigere Ges 
innung als in Baden, mo bie Parteien fich wenigftens 
mit gleihen Zahlen, wenn aud nicht Kräften, gegenübers 
fiehen. Es liegt dieß einmal in localen Berhältniffen und 
fobann darin, daß bier nur eine Provinz, dort ein ganzes 
Land die Revolution gemacht bat. Dagegen ift in Baden 
in Folge des Uebertritts der Armee die materielle Macht der 


Revolution äußerlich wenigftens bei weitem beffer organifict, 
alö bier, wo noch Alles im Entftehen und Werden i ; denn 


die zwei Regimenter, die übergegangen find, zählen für nichts, 





Tagesgeſchichte. 


Die proviſoriſche Centralgewalt in Frankfurt ſteht voͤllig 
ohnmaͤchtig da. Nachdem Hr. Grävell zurüdgetreten, umges 
ben den Erzherzog Johann ein ehemats ruffifdher und_ein ehe: 
mals türfifher General, und Hr. Detmold aus Hannover res 
präfentirt das Minifterium der Juſtiz, des Handels und der 
innern Angelegenbeiten zugleih. Der Reichsverweſet verhindert 
nur bie Dictatur Preußens, ohne daß er im Stande wäre, Deſter⸗ 
reichs und Bayerns Intereffen den W Meichsregierungen und 
dem Triumvirat Preußens, Sachſens und Hannovers gegenüber 
zu vertreten. Hr. von Peucker operirt inzwifchen noch in des 
Reichsderweſers Auftrag mit den gegen Baden und die Pfalz 
ſtehenden Zruppen, und über das bei Frankfurt concentricte 
Corps bielt der Erzherzog ebenfalls Muflerung. 

Landau hält ſich noch den Aufitändifchen gegenüber. Der 
in ber Pfalz commandirende polnifhe General Snande hieß 
früher auf gut deutſch Hr. Schneider. — Weinheim wurde den 
Freiſchaͤrlern von den Heffen und Medienburgern genommen, 
aber von biefen unter Wegführung von Gefangenen und Wafs 
fen wieder geräumt, Mann badenfher Truppen follten 
bier dann einrüden. Bürgermeifter Winter in Heidelberg 
will, obgleich eigentlich Republikaner, vonder proviforifchen Mes 
gierung nichts wiſſen. 

Die nah Stuttgart übergefiedelte Nationalverfammiung 
mird aller Wahrſcheinlichkeit mach befchlußfählg werden. Die 
Mitglieder wurden übrigens von den Bürgern fehr fühl aufge— 
nommen. Der Sigungsfaal des Landtags wird ihnen indeß 
eingeraͤumt werben. Römer wird ſich indeß an bie Belchlüffe der 


Verfammlung nur kehten, wenn biefelben durch die Gentral«, 


gemalt verfaffungsmäßig publicirt werden, was bei ertremen 
Schritten nicht zu erwarten iſt. — Die Spannung der Ge: 
müther in Stuttgart ift groß; das Minifterium hat bie ſchwit⸗ 
rigfte Stellung zwiſchen der Hofpartei und den Demokraten und 
das Militär wird durch badenfche Proclamationen ſtark bearbeis 
tet, fo dab die Militärbehörden Vollmacht erhalten haben, 


' das Standredt zu publiciren. in zweites Mitglied der provis 
; forifchen Regierung von Carlsruhe, & 
gen Verſuchs zur Aufwiegelung in Stuttgart verhaftet, 


Steinmes, wurde we⸗ 


n der Kammer der bayerifchen Adgeorbneten in Müns 


’ hen Fam die Ausfchliefung der Pfälzer wieder zur Sprache. 
Die Pfälzer proteftirten dagegen, indem fie in dem Aufftande, 


ber ber beutfchen Reihsverfaffung gelte, keinen Grund fähen, 
„Ihre Rechte als Abgeordnete zum baperifchen Landtage aufjus 
. geben. Ihre Erklärung ſteht freitih auf Schrauben: fie feien 
entſchloſſen, bie ihnen anvertrauten Rechte nach jeder Seite bin 
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zu dertheidigen und ihre Pflichten gegen das engere und weis 
tere Vaterland zu erfüllen. 

Durch Aſchaffenburg kamen aus Hanau 300 bis 400 
Mann Freiſchaͤrler, um nah Baden zu ziehen, und es waren 
keine baperiiche Zruppen da, um den Durdyug zu verbinbern, 

Aus Berlin wird der Leipz. Btg. aefchrieben, daß die drei 
vereinigten Regierungen ernſtlich an die Durhfühtung ihres Wers 
faffungsentwurfß gedenken. Bunächft follen die norbdeutfchen 
Fleineren Regierungen gewonnen werden; ferner foll Bayern und 
dem Großherzoge von Baden nur dann Hülfe geleiftet werden, 
wenn fie der Verfaffung beitreten. Hr. v. Radowig wird fchon 
als Reihsminifter: Präfident bezeichnet und Erfurt als &Sis 
ber Reichsregierung, ‘ 

Der Herzog von Naffau rilte aus dem Sundemitt in 
fein Sand zurüd, wo aroße Aufregung berefht. Der Herjog 
von Coburg hatte in Schleswig eine Unterrebung mit der 
dortigen Statthalterſchaft, die fi auf den lauen Betrieb des 
Kriegs bezog. — Aus dem Edernförber Hafen werden gegens 
märtig vermittelt der Taucherglocke mandherlei werthvolle Ber 
genftände vom Chriftian VII. heraufgeholt, — Die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Landesverſammlung iſt auf den 7. Junlue zufams 
menberufen. 

Aus Bremerbaven wird gemeldet, daß Gapitän Broms 
mp am 4. Jun. mit drei deutſchen Kriegedampffchiffen die Mes 
fermündung verließ, das dänifche Gefchwader verjagte und, wenn 
auch zunaͤchſt ohme Erfolg, bis Helgoland verfolgte. Der Muh 
der neuen Seemannſchaft wird vom Gapitän fehr gelobt. 

Die für die Mordarenze von Tyrol angefagten Truppen 
bleiben aus, indem Radetzky erklärt hat, biefelben in Italien 
nit entbehren zu koͤnnen. 

Die Ungarn haben nah Berichten aus Wien vom 2, 
Jun. 60,000 Mann far bei Raab Stellung genommen,’ Kas 
ſchau und Eperies find von den Ruſſen befegt. Aus dem Ine 
nern des Landes erfährt man nichts nur aus dem —— 
Wogen am Ufer ringsum iſt auf die ungeheuere Thaͤigkeit der 
Nation zu fchließen. Mehrere öſterreichifch gefinnte Beamte 
bes Dedenburger Gomitats wurde von den Honved aus der Mitte 
ber kaiſerlichen Truppen von ihren Bandfigen geholt, ohne daß 
die Nachſetzenden jene fühnen Reiter einholen konnten. 

Das neue franzoͤſiſche Minifterium if eine Ergänzung 

des früheren, im Sinne des gemäßigten Fortfchritts (Partei Gas 
baignac). Die Ernennung des Hrn. Tocqueville fr die aus 
märtigen Angelegenheiten deutet indef an, daß die in Stalien 
befolgte Politik geändert merden wird, indem Marfdall Bus 
eaud dem Präfidenten der Republik über die Stimmung bes 
—— erflärt haben fol, es gebe nur ein Mittel, um Herr 
ber Berhättniffe zu bleiben, nämlich eine allgemeine Amneftie 
auszufprehen und der heiligen Allianz den Krieg zu erklaͤren. 
Die Minifter werden von der Nationalverfammlung einen neuen 
Credit für die römifche Erpedition verlangen und jene wird ſich 
über die Angelegenheit zu entfcheiden haben, 


Die Parifer Nationalwerkitätten. 


Schon am 25. Februar v. J., unmittelbar nach der Revolution, 
hatte die proviforifhe Regierung allen Bürgern ‚Arbeit gemäbr- 
leiflet; den 26. beichloß fie die Errihrung von Nationalwerfflät- 
ten, und diefer Beihluß mußte unter dem Drude der revolurio« 
nären Ereigniffe beinahe ganz nad dem Willen der Arbeiter fofort 
ausgeführt werden. So ſchneu das Entfehen, fo (del war 
auch das Wachſen diefer Anflalten. Die Zahl der ürbeiter, mel 
he auf bffentlihe Koſten — wurden; ere: 


am 1, Mär ‚450, 
- 1, „ „12,000, 
: DM. » . 20,000, 
DB > . 28,000, 
“ s, = .+ 32,500, 


am 10. Aprii . „ . 39,200, 


.» 1.Mad . . 80.000, 

In gleibem VBerbäleniffe nahmen natürlich aud die Aus: 
aben ju. Der Taglohn, welcher am 9. März aus 2900 fr. be- 
and, beiief fi am Ende des Maimonars auf 177,000 Er. Der 

Eredit von 6 Millionen, welchen die proviforifbe Regierung be: 
willigt hatte, war erfböpft: eben fo ungenügend war ein Nach 
trag von 3 Millionen durch die Narionalverfammlung. Es wur: 
den von dem, was für die Landſtraßen beflimme mar, neue Sum⸗ 
men weggenommen, bis die Unterdrüdfung des Juniaufftandes dem 
Ganzen ein Ende machte. Mährend einer Dauer von nicht ganz 
vier Monaten haben die Parifer Nationalmerfflätten dem Staate 
eine Yudgabe von 14) Milionen verurfat. R 

Es selate ſich auch, dab alle beilfame Regeln einer or 
dentlicben Rehnungsführung gegen die entfeflelte Begebrlickeit 
unmädtig waren und ungeadter der beharrlihen Anfirengung einiger 
gemwiffenhafter Beamten nicht einmal zum Scheine beobadbtet wur: 
den. Darum bat aud die mit der Unterfuhung der Belege ber 
auftragte Eommilfion erflärt, Daß bei der Größe der Unordnung 
von einer wirklichen Prüfuna gar miht die Rede fein könne, „„Dor 
dem 25. Diärz,‘‘ meldet der Bericht, „bemerkte man nur die Sum- 
men der täglichen Einnahme und Ausgabe in einem einfachen Tag: 
büclein. Die Bohlungen-an die Auffeber gefbaben in der Reit» 
ſchule von Monceaur. Das Geld lan am Boden und murde im 
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er dem Handel und der enge durch bie Zerrättung aller na 
türlichen Berbältnifle von Arbeit und Fobn beigefügt wurde, und 
aan; unberehenbar der verberblibe Einfluß der MWerfflätten auf 
die Arbeiter felbfi. Denn dba murde das Wrbeiten lächerlich ge 
macht, Faulheit und Scelmerei gereichte zur Ehre, und die Gaut 
sum blutigen YAufftand der Tunitaoe wurde groß geſogen. 

Das Ganze ift eine merkwördige Erſcheinung unferer Zeit, 
melche auf der einen Seite die Befugniffe ded Staates befchräaft 
und zugleih auf der andern die Anforderungen an bemielben in 

roßem Maßſtabe vermehrt. Wenn übrigens die Nationalmwerk: 
Rärten neu find, fo find es nicht die Bebanfen, aus denen fie ber: 
vorgingen. In gemwiffen Dingen glaubt man eben fell an die Bl: 
macht des Staates: if Theuerung, fo fol er moblfeiles Brod ver: 
fbaffen ; fehlen Eapitalien, fo fol er Vorſchüſſe machen; manfı 
der Verdienſt oder reicht Die Einnahme nicht bin, fo fol er „Idür 
gen’, und fehlt die Arbeit, fo fol er Arbeit geben. Und Diele 
und ähnlihe Erwartungen bleiben unerſchüttert in Kraft, wenn 
fie [bon immer wieder durch den Erfolg gerichtet werden. Dat 
doch das „Recht zur Arbeit” wieder im der deutſchen Reichever— 
fammliung feine Bertheidiger gefunden. freilich träge auch der 
Staat ofr dazu bei. die Meinungen irre au leiten; indem er nam 
lid in einzelnen Derhälrniffen der Production und Confumtion, 
der Arbeit und des Verkehre im Allgemeinen eine gemifle Bevor: 
mundung ausübt, übernimmt er aub unbefiimmte Derpfichtungen 
und gibr wirklich oder ſcheinbar dad Necr zu Anfprücen, bie er 


reife versheilt. 
U Mann u. ſ. m.’ 


. Die maßlofe Derfbmendung von 14} Millionen it übrigens 
nicht der größte Schaden; viel bedeutender If der Nachtheil, wel: 





Gefuchte Stellen. 


Eine gebildete Deutſche aus guter Fa: 
milie, die in mehreren Spracen, allen fel- 
nen Arbeiten und wiſſenſchaftlichen Gegen: 
Händen Unterricht erihellen fann, münft 
eine Stelle als — Reiſe⸗ 

efährtin oder Erzieherin. Diferien 
Eile man frei, unter A. B. (Nr. 184), 
an die Erpedition d. Bl. zu fdiden, mo 
ebenfalls Näheres zu erfragen if. 





Die Befoldung fand far nach Befchmadern von 


nie befriedigen Fann. 


Es muß endlih einmal die große Fraae: 


Sreibeit oderBevormundung?! aud im Gebiete der materiel: 


Juſtiz- und SPolizeigegenftände. 
&ubbaftation. 


Schulden halber follen an 

dem 12. Jul. d. J. 
Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthofe u Kapellendorf: a) die dort 
ge ene Dorfs oder Obermühle, Nr. 
6. Cat., an Mühlbaus, Wohnhaus, Hof, 
Stall und Garten, gerichtlich mir Einfluß 
des Mühlarjeugd auf 1015 Tbhlr. 6 gi. ta= 
rirt, im Brandkataſter mit 842 Thir, als 
56 des Schaͤhungswerthes verfichert, und 


len Jntereflen Ear entſchieden werden. 


(W. ded Schw. Indufriever ) 


b} ein halb Dierrelland arıbbares Land, 14 
Ar. baltend und 70 Thir. taxrirt, Öffentlich 
verfeigert werden. 

Der Derfleigerungsanfhlag, welcher im 
Stadrgerichtögebäude ausgehanaen if, und 
die Beten enthalten die nähere Befhreibung 
nebſt den Derkaufsbedingungen. 

Zahlungsfähige Kauflafiae werden da- 
von bierdurd in Kenntniß gelett. 

Weimar, den 12, Mai 1849. 

Großhersoal. Sachſ. Stade 
gericht daf. 
Chr. E. Weber. 





Frautfart am, 


Papier] Gerd 

om 6, Jun. — — 

Deftreih. Merallig. Oblig. 
’ deral. ‚ 


ı2 
57 


1060 
73} 

122 
6 
773 
24} 
"2 
72} 


467 
71} 
#4 


. deral. . 
» Banfactien o. Div. 


fl. q 
» Berhmann. D 
Bayer. Dbligationen . 
Württemb. Dbligat. 
s ‚ berel. » 
Bad. Dbligat. v. 1812 
s 50fl.Yoofev. 1840 
Heſſ. Dam. Dblig. - 
» 5. 
1 Loofe . 
Fr. Wilh. Nordb. Ber. . | 
Naſſ. Dblig. b. Rothſchild 
Srantf. DOblig. v. 1839 
. dergl. v. 1846 
Taunusbahnactien 
Preuß. Eurant 
Öriedrichsd’or 


S 
5 
4 
3 
4 


Beaäsı ld! 
5 


3) 
3 
i 
ö 
7 


803 
95} 


sı 183 





Adolph Bock, Medacteur. 


Preuß. Staatsfhuldic- 
Leibz. Bankactien . . 
Leibz. Dresd. Eif. B. Act. 
Sähf. Baper. Eif. B. Act. 
Sid. Shlef.E. 3.9. . 
Enemn.Riel.E.B. 9. - 
Magd.keipg. E. B. A.. 
Louisd'rr 
Ducaten zu 60ñ5 Aßs... 


Wien, 

am 4. Jun. 
Defir. Metall, Obligat. - 
» beril. +» 2... 
deral. » » 
Banfactien - - 
——— a 
5. Nordbahn:Ac. . » 
Gloggn. Eiſ. G. . - 


—AD—— 
m 


— 
— 


III Taufe I 
au 


BER IER- TEN 


5 
4 
3 
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Gotha. 


ecke r ſche Verlagsbuchhandlung. 


Hamburg. Anleihe - - 

amb. Berl. Eiſ. B. A.. 
Alton. Klel. E. B. A.. 
fouisdor » » » 
Preuß. Eurant 


Berlin, 

am 6, Tun. 
re. Staotöfchuldfcheine 
eehandl. Präm. & ch. 
Berl. Stadbt-Dblig. . - 


Pomm. Pfandbriefe » . 
f._beral.. - . 


5 


51411141 


— 
De en 





58 


Zouisd'or 


... 






Drud der Engelhard;Repher'ſchen Hofbuddruderei, 


ww. 


D 


m 7T m 
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Heichdanzeiger 


Grfäelnt täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und If bush 
ale Polämter und Buhhandlungen zu 
bejieben, Preis des Yabrgangk: 

4 Thlx. pr. od. 7 fl. ron. 





Nr, 135. 
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der Deutſchen 


Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
yet 1 45 er. ehn. Ginrüdungss 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Peritfrift: 

1 Sr, od. 3, Er, sh. 


Gotha, Sonnabend den 9, Junius 1849. 





Bergangenheit und Zukunft ohne Gegenwart. 
(Berl, Nr, 133. Aa 1085—138,) 


Gegen bie Reaction hat da bie Revolution erhoben, und 
wenn von biefem Kampfe die Zufunft abhängt, fo wird bad 
Baterland von Blut triefen, unfere blühenden Städte wer. 
den Zrümmerhaufen werben, wie Wien und Dresden fdon 
einen traurigen Anfang gemacht haben. Der Wohlftand der 
Provinzen wird ruinirt und an ben „Wohlftanb Aller,” an 
die Aufhülfe einzelner nothleidender Diftricte und Menfchen: 
Faffen ift viel weniger zu benfen als bisher, bern er ift nicht 
durch ein erperimentirendes Jubeljahr des Communismus zu 
gründen. Was ber fromme Mund ber Prediger ber Liebe, 
die Sitten mildernd, in die ‚Herzen pflanzte, wird verloren 
geben; bie Angft und die Ihränen ber Mütter und ber Frauen 
überhaupt gilt nichts mehr; die Pflege der Wiffenfchaften 
ſtockt jet ſchon; was die Kunft ‚Heitered und Schönes bot, 
wird verachtet und alle Härte und alle widrige Leidenfchaf: 
ten, die biöher nicht fehlten, aber befhwichtigt waren, werden 
entfeffelt uub wachfen mit Riefenfchritten, wo einmal die rohe, 
ben Menſchen verwildernbe Gewalt beraudgeforbert wird, 
die alle Bildung und höhere Cultur vernichtet, 

Die Lieblofigkeit und das ſtolze Herabfehen, womit die 
vornehme Welt, die Honoratioren, die Beamten, die Herren 
in Galla ſich von den ſchlichten bürgerlihen Ständen trenn⸗ 
ten, wenn ed ſich um den Plak im Xheater und in ber 
Kirche, felbft bei Volksfeften und auf der Eifenbahn *) han: 
beite, hat bei den Handwerkern und Arbeitern einen Args 
wohn und Haß erzeugt, der in der Eile gar nicht zu verföhs 
nen if, Selbft Die, welche ftets eine vermittelnde Stellung 
einnahmen und im Berwußtfein ihrer Treue gegen ben Libe 
ralismus zum Frieden reden, zu gegenfeitiger Nachgiebig: 
feitund Gebuld rathen möchten, werden von beiden Parteien bei 
Seite gefhoben, gefhmäht und als Feinde verfolgt, Die Einen 
hoffen, durch unnachgiebiges Fefthalten an dem Beſtehenden, 
ihrem vermeintlihen Recht, und durch Fortfehung der Härte 
zu fiegen; bie Anderen wollen Rache, wollen Umkehr ber 
Berhältniffe und auch einmal genießen, wo fie bisher ber 
Schwelgerei und dem füßen Nichtsthun zufahen und babei 
entbehren und ſich quälen mußten. 


*) In America gibt es nur eine Wagenkloſſe. 








Die Gerechtigkeit geht verloren, weil ‚fie zu lange nur 
drohend und abfchredend, nicht vertrauend und mit Billigkeit 
gepaart auftrat. Die Liebe geht verloren, weil fie zu häufig 
ald Redensart vorgebracht und zu felten in wahrer Herzlich» 
keit und Freudigkeit geübt wurde, 

Dennoch darf ber Schag biefer Zugenden, wenn er auch 
noch fo unf&einbar ift, nicht aufgegeben werben. Vielleicht 
widerſtehen fie noch dem Neide, der Zerſtoͤrungsluſt, der 
Schadenfreude, ber plumpen Anmafung Die Freunde des 
Friedens dürfen nicht verzagen, Vielleicht bringt ber toll» 
kühne Verſuch in Baden bie dort dominirende Partei zur 
Befinnung und fie zwingt auch die Reaction zur Mäßigung, 
Es muß Alles aufgeboten werben, bad Weberftlrgen ber Leis 
benfchaften, bie Uebertreibung der Anſchauung vom Gegrier zu 
hemmen. Noch iſt es vieleicht Zeit, wenn auch die volle Ius 
verficht fehlt; die Zahl Derer, welche die Vermittelung übers 
nehmen koͤnnten, iſt noch nicht fo fehr zufammengefchwunden, 
daß. fie verzagen müßten. Im Wien bat man ihrer freilich 
nicht geachtet: bie Reaction wollte mit den Aufftändifchen 
nicht verbandeln; in Berlin hat man fie zurückgewieſen und 
in Dreöden bat man ſich nicht an fie gekehrt, weil die Strenge 
berfömmlichen Soldatenehrgeizes erft den Gegner nieberwirft 
und dann ben Frieden nady eigenem, einfeitigen Ermeſſen 
biefirt. Die Partei der Reaction hat fogar die Friedensvor⸗ 
fhläge der Vertrauenämänner der ganzen Nation in dem 
Frankfurter Berfafjungdwerke verſchmaͤht, denen fie ſelbſt den 
Auftrag gegeben, durdy die ihre eigenen Anfichten, fo weit es 
die Vermittelung erlaubte, felbft zur Geltung gebracht wur: 
ben, benen bie Parteien der Linken, gefeglihen Boden ber 
Debatte gewinnend, ſich zu unterwerfen bereit waren, 

Dennod muß der Verſuch der Verföhnung wiederholt 
werden. Das Minifterium Brandenburg verfteht freilich, 
wie Hr.v. Unruh in feinem Beitrage zur neueflen preußifchen 
Geſchichte nachweift, ‚verzweifelt wenig von wahrem Gons 
ftitutionalismus und noch weniger von eimer deutſchen Pos 
litikz doch haben die Herren Stüve und v. Beuft, obwohl 
fie fi dem Particularismus zuneigen, und bie drohenden 
Bewegungen am Rhein der Partel, welche die ehrliche cons 
fitutionelle Freiheit, die ftarte deutſche Einheit und damit 
ein frifches deutfches Buͤrgerleben begründen will, manches 
Zugeſtaͤndniß verfhafft. Der von Berlin ausgegangene Ber: 
faffungsentwurf kommt freilich mit einem Fürftencolleginm, 
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das den Argwohn gegen bie unverbefferliche Eitelkeit der 
Dynaftien nicht beſchwichtigt, und durd das Wahlgeſetz 
nach ben Steuerflaffen wird der Eiferfucht und dem Haſſe, 
die fi) gegen ben Befig kehren, eine augenfällige Handhabe 
gewährt, ohne daß ber Erfolg conferwativer Wahlen, wie 
fie die octroyitende Partei wünfdt, verbürgt wäre, und 
doch muß es ald ein Gluͤck betrachtet werben, baß nur ein 
foldyer Entwurf von Seiten Preußens, Hannovers und Sad: 
ſens erft da if, 

An einen Reichstag, der Deutfchland einigermaßen re: 
präfentirte, iſt deßhalb noch nicht zu denken; aber hinter bie 
einmal gemachten Zugeftändniffe werben die genannten Staas 
ten unmoͤglich zuruͤckweichen Fönnen. An der. Frankfurter 
Verfaffung lebte noch mancher Traum entfhwundener Zeit: 
fo das Kaiferthbum felbft, das im Wolfe verfchollen war; ber 
preußifche Entwurf redet dagegen von einem Reichövorftande, 
bei dem nun vollends jede Farbe abgeblaft if. Es wird 
Manches erft durch die Praris des Sturmes geläutert wers 
ben, Die Machthaber mögen bie Kraft bes Freiheitägeban: 
kens erſt erfahren und ihren Eigenfinn aufgeben; das Wolf 
mag fich politifch bewegen lernen, da es noch zu ungeftüm 
ohne tiefere Einficht und zueitel ohne Ausdauer ift, Ein Beits 
punct des Abwarten ift für die Männer bes Friedens eins 
getreten. Xhatfachen mögen erft einmal reben: wir werben 
fehen, was fie fagen. Aber ganz abtreten vom Schauplage 
barf bie Wermittelungspartei defhalb doch noch nicht. Wenn 
Gagern, Mobl, Simfon, Rieffer u. f. w. auch von ben 
Preußens Vereinen rebellifh genannt und von den dıbers 
fpannten Demokraten als verrätherifch am deutſchen Volke 
bezeichnet werben, fo war ed vielleicht nothwendig, aus ber 
Pauls kirche auszufcheiden, um bem Bürgerkriege nicht die Hand 
zu bieten; aber diefe Männer müffen auf anderem Boden wies 
der Einheit und Drganifation in möglichfter Breite zu gewinnen 
ſuchen, um dennoch den Augenblid der Bermittelung nicht ganz 
aus dem Auge zu verlieren. Ihre Zeit kommt wieder, wenn 
fie felbft eine Weile beobachtet haben und auf die Bebürfniffe 
einzugehen wiffen. Es ift nicht abzufeben, wie hoch die Waſ⸗ 
fer der Suͤndfluth nochmals fleigen werben; aber verzweifeln 
bürfen wir nicht an Vaterland und Freiheit: die Waſſer 
fallen auch wieder und ein Delblatt wird wohl noch grünen! 


* 


Ein Ungluͤck der Zeit. 


Ih will Ihnen erzählen, lieber Doctor, was das Un: 
glüd der Welt if, Es beruht weder auf der Monarchie, 
noch ber Deöpotie, noch der Anarchie, noch der Republik: 
der Zopf macht's. 

Mancher hat mehr, Mancher weniger Zopf; bei Mans 
chem ſcheint mir ber Zopf Weichſelzopf. Ich Eenne junge 
Gefchäftömänner, junge Kaufleute, junge Handwerker, die 
ihr Geſchaͤftchen mit dem lieben Schlendrian zu beginnen 
feinen; fie weifen ihr Garn einen Zag wie den andern ab, 
ohne fi mit neuen Gedanken zu plagen; wenn ihnen ber 
Herrgott nicht hilft mit Erbe oder mit gleichmäßig fortlau⸗ 
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fendbem Bebarf ihrer Kunden, belfen fie nicht, ſich felbft auf: 
recht zu erhalten im leiblichen oder geiftigen Vermögen, denn 
wer gebanfenlos gebt, ift eben ſowohl bankerott ald der mit 
dem Gelbminus Bebaftete,  Neift nun gar der Schlendrian 
in einer Gemeinfchaft, im Dorfe, wie in der Stabt, in ber 
Wiſſenſchaft, in der Kirche oder im Staate ein, fo iſt's gar 
nicht auszuhalten, ald für Diejenigen, die mit fchlendern, 
Der Ader foll eins wie allemal beftellt werben, morgen mie 
vor 50 Jahren; ift aber ein Bauer im Dorfe, der es beifer 
wiffen will, fo wirb er für nafeweis gehalten, und weiß er's 
wirklich beffer, fo wirb er beneidet und- gehemmt und ge: 
nedt, obwohl endlich doch Diefer und Jener etwas nadıs 
macht: er ift ein Gährungsftoff, d. h. Unfriede im Fried⸗ 
hofe des Dorfs. In der Stadt geht's eben fo: der Kauf: 
mann macht oft in Zuder und Kaffee, wie fein Ureltervater ; 
ber Gewerbömann bämmert fein Blech, wie. ehedem, und 
erft, wenn ihm ein neuer Handgriff ben Rang abyulaufen 
droht oder gar abgelaufen hat, ſucht er den Schlag abzuge- 
winnen und verwünfcht die fchlechten Zeiten. Bon den Ber 
amten brauche ich gar nicht zu reden, da der Staatshaͤmor⸗ 
rhoidarius fattfam befannt if. Won den Journaliſten rede 
ich auch nicht; bei jeder Achtelfchwenfung des Zeitgeiftes bie 
Richtung verlierend, verlieren fie bie Lefewelt aus den Augen. 

Das Unglüd der Menfchheit ift, wenn der Menfh Ma: 
fine wird, Es iſt auch ein Unglüd, wenn Mafchinen plößs 
lich zu lebenden Wefen werben, ald zu welchen die Hand bes 
großen Künftlers fie nicht beflimmt bat, Sie machen dann 
ſchlechten Zwirn. 

Der Mann der Wiſſenſchaft ſieht entweder, wie er ſoll, 
feinen Stoff unter ftetö neuen Gefidhtspuncten an, von allen 
Seiten und mit Ueberwindbung feines früheren Standpuncts, 
ober er bleibt ſtehen, wo er ftand, meinend, das Ding, fein 
Gegenftand, müffe fi nad) ihm, nad) diefem Standpuncte, 
richten, Diefe Gefichtöpuncte werben zur anderen Gewohn: 
beit; ber Mann ber Gefchichte hat lange genug geprebigt: 
„die Geſchichte ift die Lehrerin ded Staatsmannes“, um das 
bin zu fommen, in dem Geſchehenden nichts ald Analogien 
des Vergangenen zu feben und bie Meinung zu haben: 
„weil bamald dad und das aus dem und dem gefolgt 
ift, muß auch heuer dad und das aus biefem folgen; lei: 
der liegen aber eine Menge meinethalben Heiner Umftände 
unbefehen, bie machen, daß bie Folge nicht eintritt. Weil 
im März 1848 die Macht des Vorparlaments fo groß war, 
daß ed nur winken zu brauchen ſchien, um bie Throne zu 
flürgen, muß auch die deutfhe Nationalverfammlung vom 
März 1849 ihr Zupitershaupt nur zu fehütteln brauchen, um 
bie Erbe bebend zu machen. Weil fonft ein Kaifer war, 
muß er fofort wieder auferftehen; vielleicht bringt's die Ges 
ſchichte dazu, aber nicht ein Beſchluß, der auf einer einſei— 
tigen Einbildung beruht. Mich Mchert Manches, Bei der, 
neuen preußifhen Berfaffung ift eine der fchönften Paſſagen 
das Reichögericht; hatten wir doch auch fonft ein Reichs. 
kammergericht! Friedrich der Große zahlte nicht einmal feine 
fieben Kammerziele, fondern zwei, und foldes war doch 
wohl ber mindefte, ihm zu erweifende Refpect, Wie der Ge: 
ſchichtsforſcher ſein Stedenpferb, auf dem er ſich nicht wie 
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ı auf dem lebendigen Pferbe in jedem Momente auf einen Aus: 
ı bruch der Malice- oder der Laune zu befinnen braucht, eben 
ı fo reiten die andern gelehrten Sorten ihre Stedenpferbihen 


; zudelnd weiter. Das Dogma ift dad Ergebniß ber Zeitbil⸗ 


dung in ihrer religiöfen Richtung; wer es aber zum alleini⸗ 
gen Standpuncte macht, von welchem nicht zu weichen unb 
zu wanfen, ift reif zum theologifchen Philiſterthum und fireis 
tet der Theologie die Bildungsfaͤhigkeit und ber Menfchheit 
die geiflige Faͤhigkeit zu bilden ab. 

Der Menfch hat entweder feinen, oder einen fpärlichen 
oder einen etwas weiteren Gedankenkreis. Er ift Furgfichtig 
von Natur; bat er inzwifchen nur noch den guten Willen, 
etwad zu lernen, ſich die Sachen nicht nur ſtets auf eine 
und diefelbe Weife zu beſehen, fondern nad Maßgabe ber 
Kantifhen Antinomien, fo wollen wir ihm den Bopf des 
Schlendrians noch nicht allzu lang anhängen. Aber leider 
gibl's meiftens genligfame Seelen: entweder reiten fie Feine 
eigene Gedantenpferde, während fie die Gedanken Anderer 
für ihre eigenen ausgeben und reiten, ober fie ſchlafen gar, 
wie die Hafen, mit offenen Augen. Sagt nun Einer „Volks: 
fouveränetät!” „Revolution muß fein!“ „Bütertheilung” — 
fo reißen fie ihre fchlaftrunfen offenen Augen und die Mäus 
jer mit auf und troddeln nah — im Schlendrian, wohin 
der Phantaft oder Betrüger, oder launige, luftige Bummler 
will, — D göttliche Bosheit! €. 


Die englifche Armentare. 


Welche primäre Urſachen die englifche Armentare hervorge⸗ 
rufen haben, ift zur Genüge bekannt. Unrictige Verthellung 
der Steuerlaft, welche den Genüffen der vermögenden Klaffen 
großen Vorſchub feiftete, die der unteren Klaffen, melde alle Res 
bensbedärfniffe verhäftnigmäßig theuer bezahlen mußten, unge 
mein verflümmerte, und die durch ein kuͤnſtliches Dandelsfoftem 
übermäßig gefteigerte Fabrikbevoͤlkerung, welche allen Wechſelfaͤl⸗ 
len, die mit einem ſoichen Syſteme verbunden find, ausgeſetzt 
war und das Profetariat auf eine furchtbare Weife vermehrte, 
bieß waren anerkannt die beiden Haupturfahen, Die Steige: 
rung der Armentare in England ging zu einer Beit in einer 
Progreffion vorwärts, bie wahrhaft erfchredend mar und ben 
vermögenden Klaffen deutlich zeigte, daß fie ſich einem Abgrunde 
näberten, der binnen einer gewiffen, keineswegs entlegenen Friſt 
ihre Beſitzthum gaͤnzlich zu verfchlingen drohte, Schon bdiefe 
Ausfiht mußte nothmwendig zu einer rabicalen Aenderung des 
bis dabin befolgten bandelspolitifhen und finanziellsfteuerlihen 
Spftems führen, die denn auch, wie man meiß, eingetreten iſt, 
jedoch zu fpät, um bie Folgen der frühern Sünden gänzlich und 
auf einmal verwifhen zu können. in anfehnliher Reft davon 
übt noch immer feine Wirkung aus und wird feit einiger Zeit 
durch andere vermehrt, durch die Folgen der Sünden, melde 
England im Irland begangen bat, Der Theil Englands, wel: 
her Irland am nähften liegt, wird in einem ſtatk zunehmens 
den Grade davon betroffen, und für dieſen befonders hat bie Ars 


mentare in ber jlngften Zeit ſich nicht vermindert, fonden nur | 


vermehrt. 


Zn England und Wales * — 
in 1845 Liv.⸗St. 5,039,703 od, 


die Armentare 
Sch. 6 P. für Liv.St. 
abgeſchaͤtzten Elgenthums, 
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in 1846 Liv.St. 7,962,0% od, 1 Sch. 6 P. für Liv.St. 
abgefhägten Eigenthums, 
in 1847 2iv,.&t, 5,298,787 od. 1 Sch. 6 P. für Liv.⸗St. 
abgefhägten Eigenthums; 


in 18451 Sch. 1 P., in 18461 &h. 4 P., in 18471 &4.7 P., in 
1848 aber3 Sch. und im Ganzen iv.»&t. 118,816 (über 700,000 
Thaler), Ein ungewöhnlich ſtarker Zufluß von armen Irlaͤn⸗ 
dern trug die Hauptſchuld davon, daß die Armentare für Man« 
u. im Laufe eines Jahres ſich um beinahe 100 Procent 
erhöhte, 

Rechnet man noch die wahrlih nicht geringe Einfommen: 
fleuer hinzu, welche in England befteht, fo ift leicht zu ermeſſen, 
daß befonders der Stand der Fabricanten Manchefters und befs 
fen Nähe eine Laft an birerten Abgaben jegt zu tragen hat, mit 
der die, welche unſere beutfchen Fabricanten zu tragen haben, 
ſich im entfernteften nicht meffen kann. Auch dadurch, wie 
durch weit billigeren Arbeitslohn und weit billigeren Grund» und 
Bodenwerth genleßen unfere deutſchen Babelcanten gegen ihre 
Goncurrenten in England Wortheile, die als fehr anfehnlih zu 
bezeichnen find und diejenigen, welche legteren gegen jene wieber 
zue Seite ftehen, unfehlbar vollſtaͤndig aufheben. Indeffen, uns 
fere deutfchen Fatrlcanten haben es nun einmal nicht nöthig, 
die ihnen zu Theil gewordenen befonderen Vortheile gehörig gel 
tend zu machen. Das leidige Schutzſoſtem überhebt fie 


diefer Mühe! 
(Aus dem deutſch. Volkswitth.) 


für Manchefter allein dagegen: 





Tagesgeſchichte. 


General Wrangel fordert nochmals zur Ablieferung ber 
zuruckdehaltenen Waffen der Berliner Bürgermehr auf. Ber 
nad dem 8. Juni noch im Befig von folden gefunden wird, 
fol vor ein Kriegsgericht geftellt werben. — Das ſchroffe Auf: 
treten des Hrn. v. Kampg gegen den Erzherzog » Reihsvers 
wefer foll vom preußifhen Minifterium und mamentlih vom 
Könige felbft gemißbilligt und ein Entfhuldigungsfhreiben 
abgefandt worden fein. — Die preußifhe Dppofition flreitet 
tebhaft daruber, ob die Wahlberechtigten für die Nihtwahl nad 
dem von der Regierung verfügten Wahlgefep gewonnen werden 
follen, oder ob dieſelben zue Wahlhandlung erfcheinen ſollen, um 
gegen das Wahigeſetz feierlichit zu protefliren. — Auch ein neues 
Prefgefeg ſoll demnaͤchſt octropict werben. 

Der braunfhmweiger Landtag lehnte die Breibigung 
des Militärs auf die Meicheverfaffung mit 44 gegen 7 Stims 
men ab, Gr ifi alfo der Meinung, daß mit Preußen weiter 
verhandelt werben müffe. 

Am 5, Juni wurde der 78. Geburtstag ded Königs von 
Hannover in feiner Reſidenzſtadt mit vielen lopalen Feler⸗ 
lichkelten begangen. 

In Königsberg wurde ein Buchbinder peinlich verhött, 
weil ein Poligeimann vermuthete — eine gute Polizei muß 
nämlich, wie auch van Bett in „Gzar und Zimmermann’ fagt, 
immer vermuthen —, baf ein von ihm am Schaufenſter auss 
gehängtes Portrait des Könige, aus Neu⸗ Ruppin, 4 Pfennige 
das Ste, eine Garricatur fei, Neben ber Farbengebung bes 
Bildes fiel ein Heiligenſchein auf; indeß bemiefen ſachkun⸗ 
dige Urtheile, daß der Heiligenſchein nur eine belle Motte des 
Himmels bedeuten follte, und der Bucbinder befam wieder 


Ruhe, 
| In Münden fichen wieder Miniftermechfel bevor. Der 
König befucht das Lager von Donaumörth, um fi) von dem 


dort berrfchenden Geifte zu unterrichten, j 
Vom bdeutfhen Parlament waren am 4, Juni 81 Mit 
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glieder in Stuttgatt verfammel, Ein Sipungslocal war 
noch nicht ausgemacht. Die Partel, welche fih dem badenſchen 
Aufitande anſchließen möchte, bedrängt das Minifterium noch 
immer mit der Beridigung des Militärs auf die Reichsverfafs 
fung. Die Verhaftung Fickler's wird in einem Manifeft der 
proviforifhen Regierung in Catlsruhe als eine Kriegserkiärung 
gegen Baden, gegen die deutſche Sache bezeichnet und ausgefpro- 
hen, daß man Genugthuung mit den Waffen in der Hand 
verlangen: werde. 

Hr. Sigel, den die Soldaten wegen ber Heppenheimer 
Schlappe nicht mehr als Feldheren fehen wollten, ift in Gars: 
rube zum Kriegeminifter ernannt worden. Die Diseiplin im 
Deere ſoll durch firenge Handhabung der Rriegsgefege hergeſtellt 
werden. Die Wahlen zur conftituirenden Berfammiung waren 
von den Bürgern Carlsruhes fehr ſchwach befucht, deflo flärker 
von Fremden, Schweizern, Ftanzoſen, Polen, Italienern, bie 
alle mitwählten. 

In Wien trat der bisherige Kriegsminiſter Gordon zurück 
und Graf Gyulal übernahm das Amt. 








Suftiz = und SPolizeigegenftände, 


@dictalladung. 

Der Gaſtwirth Friedrich Wilhelm Wie 
gand zu Neubaus bat bei unterzeichne 
tem Fl. Jußtsamte hier die Unzulänglic- 
keit feines Dermbagens zur Bezahlung feiner 


Gaſthofe 


Donnerstag, den 20. Auguft d. J., 
früb 10 win su Schwahsdorf im gedachten 
fentlib an den Meifbierenden | 
verfauft werden, wozu Kaufluftige mit dem 
Bemerken, eingeladen merden, 
Grundfüdsbefhreibungen und die Kaufbedin« 
gungen ausdem indem Gaft 
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Die Vorpoften ber Ungarn draugen am 1. Juni bis in 
bie Gegend von Eſterhaz, zwei Stunden von Debenburg, muß⸗ 
ten ſſch aber wieder zurüdziehen, MWiefelburg gegenüber ſtehen 
bie Infurgenten bei Hochſtraß und man erwartete bier ein 
Gefecht. 

In Krakau und Breslau wuͤthet bie Cholera, bie 
von den Ruffen mitgebracht wurde. 


Spanien hat wirklich in Barcelona Xruppen für Ita— 
lien eingefhifft, Es wurden auf 10 Kriegeſchiffen ungefähr 

Mann untergebracht umd es follen mehr nahfolgen, um 
fi) mit den Neapolitanern gegen Rom zu verbinden. Italien 
übt für bie Spanier eine bedeutende kirchliche und biftorifche 
Anziehungskraft, und befonders bie Dfficiere find von Se hnſucht 
erfüllt, die „Geſammtreliquie des Erdenrunds”, wie Cervantes die 
eroige Stadt nennt, zu fehen. 


Im Eifaf zieht fi ein Truppencorps von 20: — 25,000 
Mann zufammen, 







ı teriflifhe Darfielung der Terrainformen aus 
' und liefern durch Anwendung angemeffener 


Barbengebung anfprehende deutlide Nos 
turbilder der Erdräume, indem die Zeichen 
der Hpdrograpbie blau, der Drographie 
braun, der Ziefländer arän und alle an« 
dere Beseihnungen fd mars gehalten find, 


daß Die 
bof zu Schwab: 


Schulden angezeigt und Ddaflelbe feinen 
Bldubigern abgetreten, weßhalb von ber 
Sl. Kegierung zu Rudoltadr auf dirkfals 
erflatteten Bericht die Erbfinung des Gant- 
procefied refolvirt worden if. Es werben 
daher alle bekannten und unbekannten län: 
biger hiermit geladen, 
auf den 17. Septbr. d. 7, 
„Bormittags 9 Uhr, an biefiger Juſtiſamts⸗ 
fee in Perfon oder durch gehbrig legiti⸗ 
mirte Bevollmäctigte bei Vermeidung des 
Ausflufles vom Goncurfe und Derluf der 
iedereinfegung in den vorigen Recte: 
and zu erfcheinen, vor allen Dingen unter 
ch die Güte zu pflegen, falls aber eine: 
ereinfommen nicht au erzielen fein follte, 
ihre Borberungen gebührend zu liquidiren 
und zu befcrinigen, au über die Piquidi- 
tät, ſo wie über die Dorzugsrecdhte zu ver. 
fahren. Zugleich wird auch 
der 22, Geptbr. 
zur Yublication eines Präckufivbefceibes, 
räffihtlid der im Yiquidarionstermine nicht 
erfheinenden Gläubiger bei Strafe ber 
Yublicirtachtung, anberaumt, 
Dbermeißbach, den 2. Juni 1849, 
Sürfl, Schwarzburg. Nudoifäbdte, 
' Juſtiramt daſ. 
Dr. Schorch, v. ec. 





Bekanntmachung. 
Ausgeflagrer Schulden halber foll der 
bem Friedrich Wünfcher zugebörige, im 
Dre und Flur Scwabsdorf gelegene, zus 
fammen auf 1835 Thir. tarirte Gaftbof 
re Zubehör mit 3/4 Ar. Feld einfhlieh- 


Adolph Bod, Redacteur, 





dorf angefchlagenen Patente, fo mie auf un: 
ferer Erpedition zu Weimar in den Beten 
zu erſehen find. 

Denftedr, am 27, April 1849. 
GreiberrlihLinfer-fügenwif’fded 
Pflege:-Geriht dafelbf. 

Dr. Hafe. 





Literariſche Anzeigen. 
Bei Juſtus Perthes in Gotha ik 
erſchienen; 
E. von SYDOW’S 


WAND-ATLAS. 


1, ERDKARTE in 2 Planigloben (je- 
der zu 3 Fols Durchmesser)nebst% klei- 
nern Planigl. In 12 color. Sectionen (iu: 
ſammen siegt : DEuß groß). 2, Auf: 


lane 1844, h 
2. KUROPA, 9 En 
8. Aufl. 1847. zr FA A Sectione 


3. ASIA. In 12 Gectionen. 2, Yafl. 
1845. 14 Thlr. 

4. AFRICA, V 6 gr. Sectionen. 2, 
Aufl. 1846. 1 Thlr. 

5. u.6. NORD- und SÜD-AMERIT- 
CA. In 10 Sectionen. 2. Aufl. 1845, 


1, Sbir, 
12. DEUTSCHLAND (Mitel-Europa). | 


in 9 großen ©ectionen. 1847, 2} Thir. 
_ No. 2, bar den Maßſtab von 
No. 3 bis 6 den von rorla: No. 12 von | 
on Jede arte f von einem Hefte | 
rläuterungen begleitet. Diefe, in neuer 
eigenrhämlicher Weife ausneführten Wand+ 
Farten zeichnen fi dur vorzüglicy charak: 





Gotha. BER Bed 








— Die wiederholten neuen Auflagen recht: 
fertigen das überaus aüunftige Urrheil, das 
Karl Ritter in Berlin aleib bei Erſchei⸗ 
nen der erſten Wandfarte darüber fällte, 
Neuerdings hat Dr.G.A. Klöden im Schul- 
blatt für Brandenburg (11, Jahrg. 1846, 
4. Heft), bei Aufjäblung von etwa 90 ver 
fhiedenen Wandfarten die von Sydow'- 
inet als die vorzüglichften aufgezeich- 
17 * 


SE Wichtig für Chemiker, Mine 
—— 2 ' 


Durd alle Buchhandlungen if zu haben: 
Lenz, Dr. D., bie Loͤthrohr— 
J a le, mit zwei Zafeln Abbildungen, 
108 ©, gr. 8. Preis 15 Sgr. 
Diefed Werkchen gibt eine genaue Aumei» 
fung du Gebraude des Ldihrohre und 
au Derfuben, weſche fi mit defien Hülfe 
an *** Mineralten, die zu irgend 
einem nuͤhlichen Zweck epee merden, 
ausführen laffen. Alles iR fo eingerichter, 
daß es durchaus feine —— erbeifcht, 
daß es auch vom Anfänger ver nden und 
ausgeführt werden kann. Die befchriebenen 
‚ Berfube bat der Verfaſſer erſt ohne Aus: 
nahme ſelbſt durchgemacht, und nur folde 
aufgenommen, die fi leicht und raſch aus. 
führen laffen; von allen genammnten IBerfzeu: 
gen und Stoffen gibt er en, wo und zu 
weichen Preifen fie zu baben find. 


. der 
un ——— 











er’iche Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


Grfheint tägli , mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und If burd 
alle Poltämter und Buhbandlungen zu 
berieben. Preid ded Jabrgangs: 
4. Thlx. pr. ob, 7 fl. ron, 


Nr. 136. 
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der Deutichen. 


Dreis eines Wtertifjabeh: 1 Chle. pr. 
oder 1 fl. 45 Br. rön. Einrüdungde 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Periefäyeift: 

1 Gr, ob, 84 Er. rhn. 





Gotha, Montag den 11. Junius 1849. 





Wie der griechifche Weltweiſe Platon von der de- 


atifchen Regierungsform dachte *). 


Wenige von ben Leſern d, BI. möchten, zumal jet, 
ſich entſchließen tönnen, Platon's Meifterwerf, d, b. feinen 
„Staat und bie mit demfelben in Verbindung ſtehenden 
„Seſetze“ ſelbſt zu lefen, weil die Zeit, zu welcher ber 
Weiſe Ichrte, fern hinter und (ungefähr 1940 Jahre) liegt, 
und fi mit den Sitten, Gefinnungen, Anforberungen, Ber: 
bältniffen ıc. die Voͤlker felbft geändert haben, Gleichwohl 
bleibt in vielen Beziehungen dad achte Buch feines Staats 
mindeftend zur Bergleihung böchft anziehend und denkwür⸗ 
big, und bem 2efer dieſes Aufſatzes ſoll nicht bei der Frage: 
„ob Wahrheiten auch! veralten könnten,” vun Beahtwortung 
derfelben vorgegriffen werben, 

Wir finden den weifen Sokrates, ben Schrer Dlaton’s, 
mit beffen Bruder Glaufon in einer im fünften Buche abr 
gebrochenen Unterrebung uͤber die Befchaffenbeit der beften 
Berfafjung eined Etaated. Glaukon bittet den Sokrates, 
wieder auf biefen Gegenftanb zurüd;ufommen, und der les 
tere läßt fich von jenem zugeftehen, daß in dem volllommen 
eingerichteten Staate die Sorge für Alles eine gemeinfame 
und auch mit unter die Frauen verkheilt fein müffe, unter 
welchen er dem tüchtigeren (im fiebenten Buche) fogar einen 
Antheil an der Herrichaft zuerfennt; eben fo auch, daß bie 
darin hertſchenden Könige ſich in der Weisheit wie im Kriege 
als die Beften zu zeigen bitten. Er gebt fobann zu der 
Behauptung über, jeber Staat, der nicht dem vollkomme⸗ 
nen gleiche, fei entweder minder volltommen, fehlerhaft ober 
gerabezu ſchlechtz deren gebe ed aber hauptfächlih vier 
Ürten. Nun ımternimmt er es im Laufe feiner Unterrebung, 
an einzelnen Individuen, deren Charaktere denen ber verſchie⸗ 
denen Staaten und ihrer Verfaffung gleichen, die in's Auge 


fallenden Fehler nachzuweiſen und zu ſchildern, bie fie mit | 


dem ganzen Staate gemein haben. Es müffe, läßt Platon 
den Sokrates ausſprechen, fo viele Arten Menfchen ald Ber 
faffungen oder Regierungsformen geben, da biefelben in ben 
herrſchenden Sitten und den bamit verbundenen Lebensan—⸗ 
fprüchen.-fletö zu murzeln-pflegten, nicht aber won einer dus 
Bern Urfad Urſache allein ausgingen. 


en ori sire de 4. ublica, XX. libb., d. i. über den Staat 
Coon Dielen falſchlich dur A Repudlit im heutigen Sinne überfegt). 


Unter der beften ober einzig wahrhaft guten Berfafs 
fung will Sokrates diejenige verftanden wilfen, die dem voll: 
fommenen Seelenzuftande entſpricht, vermöge welcher in ihr 
die Beften, nämlich die Weifeften das Ruder führen, und 
nach welcher entweber Einer aus bem herrfihenden Stande 
bie oberfte Leitung der Angelegenheiten befigt, oder wo biefelbe 
unter Mehrere gleihmäßig vertheilt angetroffen wird. Jene 
nennt er Königtbum (Bacıkeia), wa wir unter Monars 
hie begreifen, dieſe Ariftofratie, weil den Beſten 
(dgıoror) die Führung übergeben iſt. Den einzelnen Men: 
fen, den er mit diefer Regierungsform vergleicht, bezeichnet 
er als einen Solchen, an dem ſich Einfiht, Sittenreinheit, 
Herzendgüte, folglih Gerechtigkeit wirklich rühmen und 
deutlich erkennen läßt, 


Unter den fehlerhaften flellt er oben an den fireitfüdh: 
tigen und ebrgeizigen Staat, den er Zimofratie 
oder Zimardie nennt. Scharffinnig bemüht er fich, die 
Entftehung diefer Regierungsform aus der Entartung ber 
guten, mufterhaften durch die Darftellung zu entwideln, nad 
welcher im Laufe der Zeit dur Vernachlaͤſſigung uefprüngs 
licher erprobter Einrichtungen Sittenwerborbenbeit entſtehe, 
die der Habfucht und dem falfchen Ehrgeflihle oder richtis 
ger dem Ehrgeize Raum gebe, Hieraus müßte man ſich die 
Mißgriffe erflären, welde die Vornehmern bei ber Erziehung 
und Berheirathbung ihrer Kinder fih zu Schulden kommen 
ließen. Deutficher entfaltet er diefen Umftand durch die Ge: 
ſchichte der Kreter und Rarebämonier unb laͤßt dann- bie 
Schilderung eined ehrgeizigen Menfchen folgen. Nach ber: 
felben ift der Ehrgeigige zwar nicht ohne Gefhmad an Wil: 
fenfhaft und Kunft, aber ohne Gründlichkeit und Urtheil, 
titelfücdhtig, eingenommen von feinem lieben Ich, ſcharf gegen 
Untergebene, doch Eriegerifch gefinnt und den Leibesübungen 
fo mie auch der Jagd ergeben, Sind fo bie Einzelnen be 
ſchaffen (jagt Sokrates), fo laͤßt fih auf den ganzen Staat 
der Schluß machen, daß & in bemfelben an Beſonnenheit 
und Weisheit gebricht, mithin der Kraftäußerung und dem 
Thatendurfte die nöthigen Zügel fehlen, ohne welche die Ber: 
nunft, flatt @eiterin zu fein, bloß Dienerin iſt und fonad 
allerlei Mißverhaͤltniſſe entfteben. Als trautige Folge foldyer 
mißlichen Zuſtaͤnde leitet Soktales aus. denfelben ſklavi— 
ſches Berhältniß der untern Volksklaſſen zu den obern 
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die jene als befreundete und durchaus noͤthige Staatsan⸗ 
gehörige zu betrachten aufhören. 

Nach dieſer mit pſychologiſcher Tiefe geführten Unterres 
durialräpe Praton BerlSoktktes auf die zweite Art der Ab: 
weihlung von einer nuſterhaften -Berfafung kommen, die er 
mit Dligardhie bezeichnet, d. i, die MRegierungsform, in 
welcher Wenige, aber doch mehr und anders Beſchaffene als 
bei der Ariftofratie und Timarchie, die Gewalt in ben Händen 
haben, Der Uebergang wird durch die Behauptung gebildet, 
daß in einem Staate wo vernünftige Selbftbeherrfhung fehle, 
das Verfchwinden der Mäßigkeit Habfucht oder Begierde 
nad) Reichthuͤmern herbeiführe, Aus der Ueberfhägung des 
Werthes der Belisthiimer wird aber vom Sokrates bie Ber: 
abtung aller Minderbegüterten und bie unges 
rechte Unterbrüdung derſelben hergeleitet, die eben-ben Cha: 
rafter der Dligardie ausmachen fol, Gelb, als das erfte 
Mittel, fih Rang und Genüffe zu verſchaffen, fpiele in ber 
Dligardhie die Hauptrolle, und nur bie Reichen haben Bedeu: 
tung und Gewalt, Seht bändige — bei dem fchlechten Bei⸗ 
fpiele der Bornehmften — keine moralifche Kraft die Begier- 
ben und Leidenſchaften des Haufens, und die gebrüdten Ars 
men kämen durch Vergleichung ihred harten Looſes mit dem 
der Uebermüthigen, Stolzen und ‚Hoffärtigen endlich dahin, 
ihre reichen Unterdruͤcker zu verachten, fie erhböben fid, 
verjagten oder töbteten fie. 

Die Dligarchie kann ſich micht mehr halten und wird 
verdrängt von der Demokratie, der ‚dritten Entartungss 
ftufe in Platon’d Dialogen. Der Ständeunterfchied ift in dieſer 
aufgehoben und Alle verlangen das gleiche Recht auf bie 
Gefeggebung und die Verwaltung ber Öffentlichen Angelegen- 
beiten; unbefchränfte Freiheit wird als hoͤchſtes 
Gut erkannt, Aber diefer Freiheit fehlt ed nah der So: 
kratiſchen Auffaffung (und wie ließe es ſich auch unter ben 
zuvor aufgeführten Umftänden anderd erwarten?) an einem 
böheren, fie regelnden und dauerhaft erhaltenden Geſetze. 
Zur blinden Willkür, fährt der Weife fort, wird demnach 
die gepriefene, zur Bügellofigkeit (Anarchie), in ber ſich jebe 
Art des tollften Frevelö, des frechflen Uebermutbs firaflos 
geltend macht, im Ganzen fo herrſchend wird, wie fie ſich 
in den einzelnen Familien zeigt. Febler, die man zuvor We: 
nigen vorgeworfen hatte, werben in der weiteflen und fürch⸗ 
terlichften Ausdehnung. ald errungene Rechte betrachtet. 

Endlich ,.;nach meifterhafter Darftellung dieſes grellen 
Bildes, dem noch das eines im biffoluteften Wandel begrifs 
fenen ‚einzelnen Individuums, beigefügt wird, kommt Sokra⸗ 
tes auf bie vierte und legte Ausartung ber, nafurs und 
vernunftgemäßen Verfaſſung eines Staates, von ber er fagt, 
daß fie fi vom Urbilde am weiteften entferne, und die er 
Herrſchaft eines Wüthrich nah finnlofer Willlür oder Ty⸗ 
rannei nennt. Ihre Entftehung leitet er alfo von der aud« 
gearteten Freiheit ber, in der alle, auch die weifeften Geſetze 


mit Füßen getreten und etwaigen neuen feine Folge gegeben . 


wird. So wie ſich, bemerkt er, immer Ertreme berühren, fo 
pflege es auch zu gefcheben,, daß grenzenlofe Sreiheit endlich 
zu. bem hoͤchſten Grabe. der Sflaverei führe, Diejenis 
gen nämlich, welche in dem anarchifchen Buftande ihr Leben 
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erhalten unb denen irgend ein Befig ober die Ausficht, zu eis 
nem folchen rechtlich zu gelangen, blieb, fehnen fi nad der 
Sicherheit, denielben bebaupten zu fönnen, und ſind bes 
regellofen, frechen Treibend herzlich mude. Wie leicht muß 
es da einem bramarbaſirenden Schlaukopf gelingen, durch 
gleichviel welche Mittel, ſich ein uͤberwiegendes Anſehen zu 
geben und die Gunſt der groͤßern Menge zu gewinnen! Keine 
durch Beſonnenheit und Vernunft gelenkte Macht vereitelt 
ſeine ehrgeizigen Abſichten, ſo daß er auf Wegen, wie ſie 
bie Geſchichte deutlich bezeichnet, un umſchraͤnkte Allein— 
herrſchaft erringt. 

Daß nun ein Solcher, dem allein unter Millionen ſei— 
ner Mitbürger der große Wurf gelungen, gleich von vorns 
herein ohne Neider bleiben follte, wie Eönnte man's erwars 
ten, wie follte er’d verhüten? Und hätte er wirklich keine, 
wird er fich nicht einbilden, deren zu ‚baben, fie fürchten ? 
Werben ihm nicht Aeußerungen zu Ohren kommen, die feine 
Regierung zu mißbilligen. feinen, und werden ibm diefe 
micht zu weiteren Schlüffen führen? Ja, es wird ihm nicht 
an Bormwänden fehlen, unter welchen der Begüterte, jener 
Zalentvolle der neuen Organifation gefährlich erfcheint und 
deffen Verbannung oder Tod zu: der fo ſehnlich gewänfchten 
Drbnung und Ruhe für notwendig erachtet :wird, : Der 
Zwingherr begehrt zu feinem perfönlichen Schuge Zrabanten 
als Leibwache, und um fi im ber Volksgunſt zu fichern, 
bezeigt er fich eine Zeitlang gnädig und ‚mild. Im weitern 
Beſitz feiner Errungenfhaft fängt er allmaͤhlig unverhüllter 
an, den Tyrannen zu fpielen, und. es. bleibt ‚nicht aus, bag 
fih Mande in feine Nähe drängen, um, wo nicht Antheil 
an feiner Macht, doch Wortheil von berfelben zu haben. Sie 
werden ihn reizen, Kriege nad) saufen zu führen, was er 
begierig auffaßt, theils um fich feinem Volke unentbehrlider 
zu. machen, theild um Gelegenheit zu finden, etwaige Mebens 
bubler aus dem Wege zu. rdumen, die’ nad der. von ihm 
behaupteten Stellung lüftern fein koͤnnten. Alles muß nämlich 
einem Ufurpator daran liegen, dag nicht Einer im. Staate 
übrig bleibe, der ald Eluger und guter Mann dur Zugen- 
den, auf die. das Volk aufmerkſam werden möchte, feinem 
(ded Despoten) Anfehen und feiner Stellung gefäbrlich zu wer: 
ben brobt; ſtets muß er ſich's angelegen fein laffen, ver moͤg⸗ 
lichen Veraͤnderungsluſt entgegen’ zu arbeiten. Denn wie 
Wenige gibt. es, weldhe die erlangte Herrfchaft ſich gern ent» 
reißen lafjen, felbft wenn ein Geſetz derfelben ein Biel ftedt! 
Darum vermehrt er bie Zahl feiner Satelliten, und um fie 
fih ergeben zu machen, werden alle Hüffsquellen erſchoͤpft, 
jede Art Steuer erhoben, Bein Privatbefig geſchont, ja ſelbſt 
Tempelberaubung geftattet. 

(Schuß folgt.) 





Tagesgeſchichte. 
Die deutſche Nationalverſammlung 
in Stuttgart. 


Die nah Stuttgart uͤbergeſiedelte Nationalverſammlung 
hielt am 6. Jun. ihre erfle Sigung. Die Stadt Stuttgart 
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hatte einen felerlichen Empfang, bie Regierung und Rammer 
die Einrdumung des Ständefaals , die Bürgermehr das Auschr 
den der Mannſchaft befchloffen. Letzteres war freiwillig und 
fiel ſeht fpärlih aus. Nachdem die befhlußfähige Zahl von 
100 Mitgliedern Dienftag den 5. in Stuttgart eingetroffen war, 
befhloß man in einer Worberathbung die Anordnung der erften 
Sigung auf Mittwoh, und es hatten fih bis Morgens 10 
Uhr 105 Mitglieder eingefanden. Die Verſammlung zog vom 
Rathhausſaale nah der Staͤndekammer entblößten Hauptes 
durd die Spaliere der Buͤrgetwehr, unter dem Vorantritt einer 
Deputation von Abgeordneten der Kammer und des Präfis 
denten Loͤwe von Calbe. Bei dem Eintritt in die Kammer 
wurden fie mit einem Doch empfangen, 

Auf der Tagesordnung ftand: 1) die Präfibentenwahl und 
die Wahl dreier Schriftführer; 2) die Berichterftattung des 
Ausfhuffes für Durchführung der deutſchen Reichsverfaſſung. 
Mösler von Dels verlieft die Abgeordneten und es erheben ſich 
13 aus Defterreih: Boczek, Giskra, Hartmann, * Kud⸗ 
lich, Melly, Pattay, Rank, Raus, Schneider, Stark, Wies⸗ 
ner, Zimmer; 19 aus Preußen: Bermbach, Hoffbauer, Jacor 
bp, Levyſohn, Löwe, Nauwerck, Rappard, Raveaur, Reichen⸗ 
bach, Reinſtein, Roͤßler, Schmidt, H. Simon, 2. Simon, 
Temme, Welter, Weſendonck, Wolf, Zimmermann; 12 aus 
Bayern: Blumroͤder, Chriftimann, Fallmerayer, Gulden, Hag- 
genmüller, Kolb, Schüler, Spas, Stodinger, Tafel, Zitus, 
Umbfcheiden; 10 aus Sachſen: Dietſch, Eiſenſtuck, Günther, 
Helbig, Hobifeld, Kangbein, Roßmaͤßler, Schaffrath, Scarre, 
Wigard; 22 aus Württemberg: Doͤrtenbach, Eifenlohr, Federer, 
Feger, Friſch, Klett, Maver, M. Moht, Nagel, Nägele, Pfab: 
fer, Rheinwald, Rödinger, Römer, Schoder, Schott, Zafel, 
Uhland, Vilher, Waldburg > Beil, Weigel, Zimmermann; 7 
aus Baden: Damm, Fehtenbach, Hagen, Junghanns, Kuens 
zer, Meg, Sachs; 4 aus dem Kurfürftenthum Heſſen: Foͤr⸗ 
ſter, Hildebrand, Nühl, Schwarzenberg; 4 aus dem Großhers 
zogthum Heften: Heldmann, Mohr, Schul, Vogt; 2 aus 
Schieswig: Glauffen, Engeli 2 aus Medienburg : 2 
Reinhard, Wöhler; 1 aus Dibendurg: Mölling; 1 aus Sadır 
fens Weimar: Schüler; 1 aus Sadyfen s Altenburg: Schlutter; 
1 aus. Schwarzburgs Rudolſtadt: Hönnigerz 1 aus Reuß: Froͤ⸗ 
bei; 1 aus Naſſau: Schulz; : aufammen 105 Mitglieder. - _ 

Der Präfident Löwe von Galbe begrüßt bie Verſammlung: 
mern auch die Zahl fehr Hein, fo rube doch im Schooße dies 
fer Verſammlung das Schidfal des Vaterlandes. Er fage deß— 
balb dem edlen WVollaftamme, mie feiner Regierung , die ihnen 
eine Freiftatt gewährt, feinen Danf. Sie hätten auf eine 
foihe Aufnahme bei ben befannten, Gefinnungen bes wuͤrttem⸗ 
bergifchen Volkes gezählt. Aber auch der Stadt Frankfurt, die 
fie verlaffen und bie fie während ihres Aufentbaltes treulich 
gebegt, ſpreche man den gebübrenden Dank aus, Dieß zu tbun, 
fordere er die Berfammlung auf, fih zu erheben. (Es geſchieht.) Die 
Sisung iſt eröffnet. Der Präfident kundigt 4 neu eingetretene 
Mitglieder an: Doͤrtendach, Eifenlohr, Helmig, Mayer, Das: 
gegen verlieft der Secretär die motivirte Austrittserfiärung von 
Meden, Freudentheit, Ahrens und Gonforten, welche die Zei⸗ 
tungen bereits mitgetheilt. Here Wefenbond «erklärt, er ſetze 
voraus, daß die Mitglieder, welche innerhalb der naͤchſten 14 
Tage nicht eintreten, als ausgefchieben betrachtet werden; eben⸗ 
fo zähle er zu ihnen die, welche die genannte Erklärung geges 
ben. 


Die Präfidentenwahl, zu ber gefchritten wird, ergibt das 
Refultat: Löwe 101, Simon 1, Schhler 1, Eifenftud 1 Stimme, 

Hr, Löme vertieft den deinglichen Antrag des Dreißiger- Nuss 
fhuffes: „In Erwägung, daß die Regierungen von Preußen, 
Sadhfen, Hannover fi angemaft, im MWiderfpruh mit der 
Reichsverfammiung eine Reichsverfaffung und ein Wahlgefeh 
zu octropiren; in Erwägung, baß keine beutfche Regierung das 
Recht hat, ihrem Volke, geſchweige der Mation, Gefege aufzu⸗- 
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legen; in Erwaͤgung, daß das Reichswahlgeſetz endgültig bes 
ſchloſſen und von der Reichscentralgewalt verkündet worden — 
befchließt die Reichsverſammlung: 1) das von genannten Megle ⸗ 
rungen verlündete Wahlgefeg zum naͤchſten Reichstag ift nulf 
und nichtig; 2) jeder Verſuch, folhes in Deutfchland zur Ans 
wendung bringen zu laffen, ift als Hochverrath gegen die ſou⸗ 
veräne deutfche Nation zu betrachten; 3) der Theilnahme an 
biefem Hochverrathe machen fich alle Perfonen, namentlich alle 
Civil» und Militärbeamten fhuldig, melde auf irgend eine 
MWeife zur Ausführung dieſes Wahlgefeged mitwirken.” Eine 
ſtimmig im DreißigersAusfhuß angenommen. Die Dringlichkelt dies 
ſes Antrags mirb anerfannt, Ubland bringt: einen Verbeſſe— 
rungsantrag ein, welcher in Mr. 1 gleich lautet, ftatt 2 und 3 
aber fagt: „Saͤmmtliche deutfche Regierungen, welche bie Reichs⸗ 
verfaffung. anerkannt, werden mit allem Nachdruck auf die Aus⸗ 
führung der Befchlüffe hinwitken.“ Es wird aber der Auss 
fhußantrag nad Paffus 1, 2, 3 angenommen; bei den beiden 
legteren bleibt Mömer figen. 

Der Secretär verlieft bierauf den zweiten dringlihen Ans 
trag des Dreißlger⸗ Ausſchuſſes, welcher beſagt: „Die Meichevers 
fammlung molle befchließen: 1) Bis zur Einfeyung eines Reichs⸗ 
flattbalters wirb von der Reichsverſammlung eine Regentſchaft 
von 5 Perfonen einzeln und mit abfoluter Stimmenmehrheit 
erwählt, welche der. Meichsverfammlung verantwortlih it, die 
Meichsverfaffung durchzuführen, die Beſchlüſſe der Reichsver⸗ 
fammlung zu vollziehen und im Uebrigen. die durch das Geſetz 
vom 23, Juni der proviforifhen Gentralgewalt übertragenen 
Pflichten und Befugniffe auszuüben hat, 2) Die Wirkfamkeit der 
proviforifhen Gentralgemalt hört mit dem Augenblicke des Ein- 
triets ber Megentfchaft auf, 3) As nächte Zielpuncte ihrer 
MWirkfamkeit bezeichnet die Reichsverſammlung der Regentſchaft: 
a) ſchleunige Aufftelung eines Reichsſsheeres und Drganifation 
der Volksbewaffnung zur Durchführung der NReichsverfaffung s 
b) Wahrung der ntereffen Deutſchlands nah außen, befon« 
ders durch Eräftige Fortführung des Kriegs in Schleswig Holz 
ftein; cc) Betreibung der Wahlen zu dem auf den 15. Auguft 
einzuberufenden Reidystag; d) Einberufung der Mitglieder ber 
Reihsverfammlung nah Stuttgart.” Der Antrag wird nad 
Abmwerfung einiger Berbefferungsanträge mit einigen Eleineren 
Zufägen mit 95 gegen 10 Stimmen angenommen, 


Mohl’s Antrag, vor erwählt „widerruflich“ zu fegen, wird 
angenommen. Bor 2) will Umbfcheiden eingefügt wiſſen: 
„Die Theimahme an der Megentfhaft ift mit ber rg 
eines Abgeordneten vereinbar‘, was angenommen wird, Ne, & 
mird ald Mr. 3 angenommen; 3 ferner als da angenommen 5 
b mit dee Schmitt’fhen Aenderung: „Wahrung der Intereffen 
Deurfchlands nah außen, beſonders in ber beutfch = dänifhen 
Angelegenheit”; C angenommen; d angenommen. Dietſch's 
Antrag, als Mr. 5 zu fagen: „Der Präfident ift beauftragt, 
den Beſchluß als Gefeg der Nation zu verfünden,” wird gleich 
falld angenommen, Uhland ftellt den Antrag: „Die württem: 
bergifche Regierung, als bie bes größten der Länder, bie bie 
Reichsverfaſſung anertannt, fol aufgefordert werden, ihre Ders 
mittelung fofort dafle eintreten zu laffen, daß der Ausbtuch des 
Krieges gegen Baden und Rheinpfalz abgewendet und ein vers 
faffungsmäßiger Rechts⸗ und Friedenszuftand in beiden Ländern 
hergestellt werde” Mohl und Andere alauben, ba man eine 
neue Gentrafgemalt begründet, muͤſſe man biefer die Sache 
überlaffen. "Rösler und Andere find für die Zulaſſung. Uh— 
land namentlich glaubt, baß die Zeit dränge und ſchon jetzt viele 
leicht etwas Entfcheidendes geſchehen fei. Ob die Gentralgemaft 
in's Leben trete, ſei ja noch zweifelhaft. Der Antrag wird mit 
65 gegen 36 Stimmen abgewielen. Hr. Schober hält einen 
deinglichen Antrag in Beziehung auf Baden, der an den Drei« 
figersAusfchuß verwieſen wird und zunaͤchſt zur Beratbung fommt, 
Ebenfo Raveaur wegen der badifchen Armee. © Simon beans 
tragt die Mahl der Regentfchaft nad einer Stunde, und bie 
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Wahl dir 5 Mitglieder in biefelbe faͤlt 1) auf Raveaur 
mit 62 Stimmen; Vogt erhielt 15, Schüler von Bweibrüden 
11 (ubdtand, Römer, Schott, Federer und einige andere wüͤrt⸗ 
tembergifche Mitalieder, fo wie Gisfra und Melly, enthielten 
ſich bei diefer und ben folgenden Abftimmungen der Wahl); 
2) auf Bogt mit 78 Stimmen; Schüler 8, d’Efter 1, Uhland und die 
Anderen wie oben; 3) auf Schhlervon Zweibruͤcken mit 93 St. ; a 
auf H. Simon vonBrestau mit 67 Stimmen; 5) auf Becher mit 
St. Die Regentfchaft beftcht fomit aus Raveaur, Vogt, Schüler, 
H. Simon und Becher. Der Präfident proclamirt fie als 
proviforifche Regentſchaft. Raveaur übernimmt die Regent 
[haft Namens ber Gewaͤhlten. Löme verkündet, daß bie bisher 
tige proviforifche Gentralgewalt aufgehört habe, Nächte Sigung 
am 8, Juni, (Deutſch. Ztg.) 

Für die conſtituirende Verſammlung Badens wurden in 
Garlsruhe Brentano, Chrift, Thibaut und Peter gemählt; 
die aus dem Lande bekannt gewordenen Wahlen fielen im Sinne 
der proviforifchen Regierung aus, Diefe hat das Land von ber 
beffifhen Grenie bis zur Murg in Kriegszuftand erklärt und 
der Kriegsminifter iſt ermächtigt, das Standrecht zu verkün: 
den. — Der „Club bes entſchiedenen Fortſchritts“ unter dem 
Vorſitz von Struve, Tſchirnet und Martin, welcher dibers 
all Zmeigvereine zu gründen beabfichtigt, uͤbt auf bie provis 
forifche — bedeutenden Einfluß. Auf feine Anfragen 
antwortete leßtere: daß die Medararmee gegen Heffen vorrk: 
Een und theilmeife die Mheinpfalz in ihren Operationen uns 
ferftügen werde. Die fchädlichen Beamten wären und würden 
befeitigt, Die Ausrüftung der Votkswehr werde mit Eifer be: 
trieben, Ein Geſetz ber eine Zwangsanleihe bei den Reichen 
fei vorbereitet und werde ber cenftitulrenden Verſammlung vors 
gelegt werden. General Miroslamsti werde als Befehlshaber 
der pfälzer und badener Armee eintreffen. Hr. Raveaur habe 
Auftrag, die Befreiung des Hrn. Filter zu betreiben und im uns 
guinſtigen Falle der württembergifhen Regierung zu erklären, daß 
die Verhaftung als Kriegserklärung angefehen werde. 

Am 6. Jun, wurde Hr. Struve durch die proviforifche Res 
alerung verbafter, weil er mit Hülfe der ſchweizet Legion bie 
Republik In feinem Sinne zu procamiren gedachte. Bürgers 
wehr und Militär bielt zur proviforifchen Regierung. 

Eine Staatsfhrift des weimarifhen Minifterlums fegt 
auf umfichtige Weife auseinander, daß eine andere als bie Reichs: 
verfaffung für das Großherzogthum ohne Zuftimmung des Groß: 
bergogs und bes Landtags nicht eingeführt werden könne, aber 
eben fo wenig werde fib bie Regierung beflimmen laffen, einen 
Weg zu betreten, auf welchem in gewaltfamer Weife die Reiche: 
verfaffung ba, wo fie noch nicht anerfannt wurde, burchgefegt werden 
folfe, oder überhaupt gegen die nicht anerfennenden Staaten ein feind« 
feliges Verhaͤltalß einzunehmen, Sollte die Nothmendigkeit eins 
treten, in Abänderungen ber Meicheverfaffung zu milligen, fo 
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wuͤrde bie Regierung vorher bie verfaffungsmäßige Erklärung 
bes Landtags einholen, Die Regierung merbe, fo weit thun⸗ 
lich, mit den übrigen beutfchen Staaten , weldye die Reichsver⸗ 
faffung anerfannten, in Uebereinftimmung handeln. Die Auss 
führung dieſer Verfaffung werde vorläufig unterfaffen, 

Denfelben Sinn enthalten die Befhlüffe des Landtags in 
Braunſchweig. 

Die Lith. Cort. aus Berlin ſchreibt vom 6. Jun.: Der Stand 
ber preußiſch⸗deutſchen Angelegenheit ift ein anderer geworben, Wien 
ift gefhmeidiger als bisher umd Münden wird auch jetzt der 
Wiener Politit folgen. Die Berliner, ober, beffer gefagt, die 
Motitit de8 Hrn. v. Radowitz, ift bald an dem Ziele ihrer Ber 
firebungen. Das Auftreten des Drn. v. Prokeſch bei der hiefis 
gen Minifterconferenz ift befannt, Alle Welt erwartete, Hr. 
dv. Prokeſch, der bei jenen Verhandlungen bereitwillig Rath fpens 
dete, werde nun auch das Actenſtück umterzeichnen, welches 
das gegenfeitige Verhaͤltniß bes engern und des weiteren Buns 
des feftitelle; aber Hrn, v. Prokeſch's Vollmacht ging nicht fo 
weit. Die preußifche Reichsverfaſſung wurde pubiiciet, ohne daß 
man ſich mit Bayern und Deſterreich verftändigen konnte. Jetzt 
hatte Hr. v. Prokeſch Wollmaht, mit Preußen über die Feſt⸗ 
ſtellung des Verhaͤltniſſes Defterreihs zu den vereinigten beutfchen 
Bundesſtaaten au unterhandeln ; auch Hr. v. Lerchenfeld nahm bie 
Verhandlungen wieber auf. Es galt aber jetzt, auch von Seiten 
Defterreihs Bayern feine Dankbarkeit zu bezeigen; es galt auch, 
dem Katholicidmus Rechnung zu tragen; man wollte — und Preu: 
Gen ſchlen dieß auch nicht zu beanſpruchen — das aefammte Deutſch ⸗ 
land nicht Preußen unterorbnen, Auf diefem Puncte ſind end⸗ 
lich die Verhandlungen angelangt und die Diplomatie Lönnte 
bald zu dem Plane einer Theilung in zwei Bunbesftaaten foms« 
men. Die natlırlihen Grenzen würden maßgebend werden, und 
einer weiteren Vereinigung des norddeutſchen und füddeutfchen 
Bundes fände wenig im Wege, Der weitere Bund könnte als—⸗ 
dann einen erwigen Tractat mit Defterreih ſchlleßen. Sind dieß 
auch für den Moment nur Annahmen, fo ift doch gewiß am 
behaupten, daß bie banerifhen Diplomaten ihre ganze Thaͤ— 
tigkeit zut Erlangung der Suprematie in Südbdeutfchland für 
die Krone Bayern anwenden, Der öfterreihifhe Bevollmaͤch⸗ 
tigte hat Übrigens Hier ein Actenſtuick überreicht, das die von 
Preußen gegebene Reichsverfaſſung anerkennt und näher einges 
bende Vorſchlaͤge in Betreff des „Mmeiteren Bundes” macht, Bei 
der plöglich veränderten Sachlage wird auch Preußen in Süb« 
beutfchland anders auftreten, als man noch vor zwei Tagen 
Milens war, Es darf nicht Wunder nehmen, wenn in ein 
paar Tagen preußifche NRegimenter den Befehl erhalten, in Ba: 
den und in der Mheinpfalz einzurkden, 

Venedig capitulirte nah dem Frankf. Journ. am 1, 
Jun, und Radetzky zog mit dem Defterreidhern ein, 





Aus dem Verlage von Justus Perithes in Gotha sind durch jede Buchhandlung zu beziehen : 


Dr. K. v. SPRUNER: 


HISTORISCH-GEOGRAPHISCHER Atlas zur Geschichte der STAATEN 


EUROPA’S vom Anfange des Mittelalters bis auf die neueste Zeit. 33 Karten mit mehr als 100 


Nebenkärtchen, Planen etc., nebst erläuterndem Text. 


Atlas der alten Welt. 
1848. 4 Thlr. 


— — 


26 Karten, Erste und zweite Lieferung in 16 Karten. 


Atlas zur GESCHICHTE von BAYERN. 


22 Thlr. 
1847. 


8 gr. Bl. 3 Thlr. 


Dr. K. v. SPRUNER und S. HAENLE: TABELLEN zur Geschichte der DEUTSCHEN STAATEN 


und ihrer geschichtlichen Geographie, 


1. und 1. Lief. 


2; Thir. 





Adolph Bol, Redacteur. 


Gotha. 


Bederfde Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Kepber’fihen Hofbuhbruderei. 
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der Deufichen. 


Preis eines Wierteljabed: 1 hir. pe. 
oder 1 fl. 45 kr. hm. Einrädungss 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitſchriſt· 

1 Sor. cd, 34 kr. rhn. 


Gotha, Dienftag den 12. Junius 1849, 





Wie der griechifche Weltweiſe Platon von ber des 
mofratifhen Regierungsform dachte. 
(Schluß zu Nr. 136. Sp. 1109-1112.) 


Endlich fehen die fo Gelnechteten, von dem Manne 
ihrer Wahl tyrannifirt, — wie wohl zu fpät — ein, welches 
Früchtchen oder welche graufame Beftie (olov Hoduue) fie 
an ihrem Bufen erwärmt haben. So wird das Volk, wäh: 
rend ed nicht einmal den Rauch (unſprichwoͤrtlich zu reben) 
bed auch unter Freien vorfommenden Zwang es ertragen 
mochte, in die Flamme einer von Knechten ausgeübten 
Zwingherrſchaft geflürgt und erbuldet, flatt ber gehofften 
übergroßen und unzeitigen Freiheit, bie unerträglichfte 
und bitterfie Knechtſchaft. — So weit Platon in Sofras 
tes’ Namen. Das, fagen meine Lefer, ift vor 1940, alfo in 
vors, folglich unchriftlicher Zeit gefchrieben, in welcher die 
Summe bed Willens, die in dem Zeitraume von faft: 2000 
Sahren gefammelten Erfahrungen fehlten, bie ungeheure 
Intelligenz unferer Zeit noch nicht erlangt, die hoben Stufen 
des Fortſchrittes noch nicht erfliegen, der Gipfel der Aufklaͤ⸗ 
rung noch nicht erreicht war. Darum mag fi noch fol: 
gende Schilberung eines umferer noch jeßt lebenden Zeitge- 
noffen bier an Sofrates®’ Schlußmwort anreihen, der mit Recht 
für einen geiftvollen, unverbächtigen Beobachter gilt. 

„Es if,” fagt er ald Erinnerung von einer Reife, bie er 
179 durch Franfrei machte, „unter diefem freieften 
Volke dahin gefommen, daß man vor einem lauten und freien 
Wort erbebt*), Nachdem das Rad der Freiheit einige Jahre 
durch Blut rund getrieben worden, Tann ed von fanfteren 
Händen bequem umgefhwungen werben. Das Bol ift frob, 
wenigftend nicht erfäuft oder guillotinirt zu werben, und-bie 
Menſchen der Hauptftabt haben verftummen und gehorchen 
gelernt, wie unter dem alten Regimente. Ich kannte 
die offenen und kuͤhnen Franzoſen gar nicht wieder, wie ich 
ſie in den entfernten Departements zum Theil angetroffen 
hatte. Es iſt ein Haufe zitternder Sklaven, der, allenthal⸗ 


ben von Peitſchenvoͤgten und Spionen umgeben, ſich immer 


*) nahdem das Directorium dem 1 gefetpeienten Körper zur 
Nanonaifreiden — bad founrräne Welt yeaen Ah TR = 
it — Da = 

deriamoren, Mprit 1398, ouperäne Dolf gegen e 


erft umfieht, ebe er ein leifes und ſchwaches Woͤrtchen zu 
äußern wagt, Die Kaffeehäufer biefer lebendigen Parifer 
find flummer, als die in Wien; es ift Ton, von dem nichts 
wiffen, ja nicht einmal ahnen zu fcheinen, was doch Se: 
bermann wiſſen fann. Die meiften gehen bumpf und ge: 
fühllos einher; fie wiffen nichts von ber Republif; 
lächelnd und trüben Blicks lefen fie die Prablereien ber Res 
gierung und bie Audrufungen der Jakobiner. Ach, wie weit 
ftehen fie unter den Hoffnungen, bie aud fie ſich einft 
machten! Sie haben für die Angelegenheiten bed Volks und 
ber Welt, bie eine Zeitlang jeder Franzoſe von Paris aus 
mit zu beforgen meinte, wieber bie Beinen Angelegenheiten 
bed Herzens, Vergnügungen, Schaufpiele und Tagesgeſchwaͤtz 
übernommen! Den Meiften ift es gleichgültig, wie es geht, 
wenn fie nur endlih Ruhe haben und das Land den Frie: 
ben befömmt.- Ich glaube, Jupiter fönnte ihnen jegt ben 
König der Fröfche geben, und fie würden ihn (die Waffer: 
ſchlange) geduldiger tragen fönnen, ald fie ihren letzten gu— 
ten König (Louis XVI.) trugen.” — Welche Aehnlichkeit 
zwiſchen 90 3. v. Chr. und 1799 n. Ehr., zwifchen Sofrates 
und meinem Berichterftatter, dem in aller Deutſchen Herzen 
lebenden Ernft Morig Arnbt*), 
AU... 


Tagesgeſchichte. 


Die „beutfhe Reichsregentſchaft“ hat folgende 
Proclamation erlaffen: 

„Aanbdbas beutfhe Volk! Die biöherige proviforifche 
Gentralgewalt bat fi, im Widerfpruch mit den ihre nad dem 
Gefege vom Jun, v. 3. obliegenden Pflichten, beharrlich 
geweigert, die Meichsverfaffung durchzuführen, und alle babin 
jielende Belchlüffe der deutſchen Natlonalverſammlung unber 
achtet gelaffen. Sie hat es trog mehrfacher Mahnung verabs 
fäumt, die Erhebung der deutſchen Volksſtaͤmme zu Gunften ber 
Reichsverfaſſung zu unterftügen und den Regierungen entgegens 
zutreten, bie fi anmaßten, mit offenem Friedensbruche dem deut⸗ 
fhen Volke eine Verfaffung und ein Wahlgefeg aufzuzwingen. 
Die verfaffunggebende deutfche Meichsverfammlung bat aus bie 
fen Gründen in ihrer Sigung vom 6, Jun, d. I. befchloffen, 
„die bisherige Gentralgewalt ihres Amtes zu entheben und eine 
Regentſchaft für Deutfchland einzufegen, die in allen Angelegens 


*) Im 1. Thle f. Reife durch Frankreich im Frühling und Som- 
? = mw in 283, 2y1, 296, * 
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heiten, welche bie allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt Deutſch⸗ | Württembergs in einem brubermörberifhen und 


lands betreffen, die vollziehende Gewalt zu üben bat. Wir, 
die Unterzeichneten, find von-den Vertretern der beutfhen Nas 
sion; put Regenefchaft für Deutſchland ernannt worden. Es find 
uns de Pflichten und Defugniffe der bisherigen Gentralgemalt, 
die Durchfhrung der Reicheverfaſſung und die Vollziehung der 
Beſchluͤſſe der Mationalverfammlung, übertragen worden, Für 
unfere Danbdlungen find wir der Mationalverfammiung verant: 
wortlih. Deuefche! wir haben dem Rufe eurer gefeglichen Ver: 
treter Folge geleiftet, im feſten Vertrauen auf umfere gerechte 
Sad. ie Zuftände unferes Vaterlandes erheifchen raſches 
Handeln. Es gilt, das Heiligfte, die Freiheit und Ehre des 
deutſchen Volkes, zu retten vor maßlofen Uebergriffen der rohen 
Gewalt, Wir werden alle unfere Kräfte aufbieten, ben Bürger: 
krieg abzuwenden und auf frieblihem Wege bie deutſche Einbeit 
und Freiheit zu erreichen ; wie werden aber, wenn es gur Er 
reichung diefes Zieles nörhig if, dee Gewalt Gewalt entgegens 
ſtellen. Hunderttaufende aus allen Theilen des Waterlandes has 
ben feierlich gelobt, Gut und Blut für die Reichsverfaſſung ein⸗ 
zufegen ; mir werden fie auffordern, in jenem Falle ihr Mannes: 
mwort zu löfen. An Euch, beutfche Krieger, nod ein befonderes 
Mort! Das Gefeg gibt uns die Oberleitung der gefammten bes 
waffneten Macht Deutſchlands; «8 überläßt uns bie Ernennung 
der Oberbefehlshaber, hr, deutſche Krieger, werdet dem Geſetze 
gehorchen, beffen bemaffneter Arm Ihr feib. Dfficiere, Unters 
officiere und Soldaten ber Volkswehr und bes fichenden Hee⸗ 
res, weß Grades Ihr fein möge, Ihr werdet alle wetteifern im 
pünetlihem Erfüllen der Befehle, die wir und die von. uns er: 
nannten Befrhishaber Euch zukommen laffen. Ihr werdet des 
Wahlſptuchs jedes Kriegers eingebene fein: Treue dem Gefep, 
Grborfam feinen Volftredern! Nachdem mit dem heutigen Tage 
der Befehl Über die Reichsteuppen, welche bisher der provifori« 
ſchen Gentralgewalt verpflichtet waren, im unfere Hände uͤber⸗ 
gegangen, wird jeder fernere Gehorfam gegen Befehle der biöherigen 
proviſoriſchen Centralgewalt als Treubruch gegen das Geſetz und bie 
deutſche Nation geahndet werden, Deutſche! In verhängnifvols 
lem Augenblide menden wir uns an Euch. Noch ift «8 Zeit, 
durch unfere eigene Kraft des Vaterlandes Größe, Einheit und 
re zu retten, ihm Achtung zu verfhaffen nach außen unb 

tieden im Innern, Noch ift es Zeit, unter den Bürgfcaften 
der deutfchen Meichsverfaffung eine auf Freiheit gegründete Orb: 
nung der Dinge wieberherzuftellen. Ruhe und Frieden, die uns 
erläßlihe Bedingung des Erblühens von Handel und Gemerbe, 
werben nicht eher zjurückkehren, bis der unvermeidliche Kampf 
zwifchen dem Abfolutismus und der Freiheit zu Gunften ber 
letzteren beendet if. Steht Alle zu ung mit Eurer vollen Wils 
lens⸗ und Thatkraft! Der gerechten Sache ift der Sieg gewiß. 
Stuttgart, den 7. Jun. 1849, Die Mitglieder der deutſchen 
Meicheregent{haft: Franı Raveaur, Carl Bogt, Heinrihd Simon, 
Eriedrih Schüler, Auguft Becher,” 

In Antwort hierauf ift folgende Gegenerklaͤrung erſchienen: 
„Das württembergifhe Gefammtminifterium an 
das württembergifhe Bott, Die bisherige beutfche 
Rationatverfammiung in Frankfurt hat in Folge Beſchluſſes 
vom 30. Mai d. 3. ihren Wohnfig nah Stuttgart verlegt, 
Burhlgeführt auf den fechflen Theil ihres vollen Beltandes 
und faſt ausfchlieflih nur noch eine einzige ber im Volke ents 
baltenen Parteien darftellend, bat die übergefiedelte Berfammiung 
in ihrer erften Sisung in wenigen Stunden, ohne Debatte, die 
wichtigften Befhlüffe gefaßt, unter andern den Beſchluß, die 
feitherige Gentralgemalt in Sranffurt ab: und eine aus fünf 
Mitgliedern beftehende Regentfchaft einzufegen. Dleſe ſelbſt aber 
deginnt ihre Wirkſamkeit damit, ſich den Befehl Über die Deere 
aller deutfchen Staaten zuzuerkennen, und läßt, während fie ver: 
ſichert, Alles aufbieten zu wollen, den Bürgerkrieg absumenden, 
bei Keinem, ber die Verhältniffe Eennt, einen, Zweifel übrig, daß 
ihe Beginnen nur dazu führen kann, das Gut und Blut 


gegenüber ben größeren deutfhen Staaten gang 
ungleihen Kampfe zu vergeuden und dur die 
Geldopfer, welche die in Stuttgart mem gewählte Reichdte 
gentſchaft zu naͤchſt aur von unferm Graate fordern 
koͤnnte, unſern ohnehin ſchon tief gefunkenen Weohlſtund vols 
lends zu zertütten. Wir haben, alle Zweifel an dem recht⸗ 
mäßigen Sortbeftand der Mationalverfammlung unerörtert lafs 
fend, in Ihe nur den einer beffern Zukunft noch fähigen Reft 
jener poktifhen Schöpfung fehen wollen, am welche die deutſche 
Nation ihre fhönften Hoffnungen, ihr wohlberechtigtes Streben 
nad Einigung und Selbſtbeſtimmung geknüpft hat; nicht vers 
hehlen aber können wie uns, melde gewichtige Bedenken fich 
ber behaupteten Befugniß der Verfammlung entgegenftellen, die 
durch das Meichögefeg vom 28, Jun. 1848 bis zur definitiven 
Begründung einer Megierungsgemwalt für Deutſchland eingefegte 
Gentralgewalt mit einer andern zu vertaufchen, und außer allem 
Zweifel endlich iſt «6 uns, daß wir dieſer neuen Regentſchaft 
nicht die Schidfale Württembergs preisgeben dürfen, Wir ers 
klaͤren daher, daß mir der aufgeftellten proviforifchen Regentfhaft 
das RMecht nicht zugefteben, ohne Zuftimmung der württembergis 
fen Regierung für Württemberg gültige Beſchlüſſe zu faffen, 
namentlih nicht das Mecht, Über württembergifhe Streit» und 
Gelbfräfte zu verfügen, und mir vertrauen zu bem im württem⸗ 
bergifchen Deere und in ber Blrgermehr lebenden Geifte ber 
Ehre und des Pflihtgefühle. Das Heer wird fi nicht verfüh« 
ren laffen, es wird das ſchmaͤhliche Beifpiel des Treubruchs micht 
nadhabmen, Das Heer und die Bürgerwehr, fie werden ihrer 
Verpflichtung eingedenk fein, die Berfaffung zu befhüsen, 
dem Gefege Achtung zu verfhaffen unb bie öf— 
fentlihe Drdnung und Rube aufreht zu erhbals 
ten. Der deutſchen Reichsverfaſſung und Allem, was das beuts 
ſche Votk von ihr hofft, auf gefeglihem Wege durch ausführbare 
Mittel Geltung zu verfchaffen, wirb unfer. vereintes Streben bleir 
ben, Stuttgart, d. Jun. 1849, Die Dipartements:Bor: 
ftände: Mömer, Rofer, Duvernoy, Schmibtin, Rüpplin, Goppelt.” 

Die Verhaftung Struve's, Becker's und Böning’s in 
Garlsrube verurfachte dort eine große Aufregung und bie 
proviforifche Regierung bielt «6 für gerathen, die Gefangenen 
wieder freizugeben, Die beiden. legtern find Führer der deut⸗ 
fhen Region aus ber Schweiz und wurden mit biefer auf der 
Eifenbahn nad) Heidelberg geſchickt, um fofort weiter auf ben 
Rriegsfchauplas zu geben, 

Der Großherzog von Baden, ber fich gegenwärtig in 
Mainz. aufhält, hat das Minifterium Bett entlaffen und 
ift mit Bildung eines neuen beſchaͤftigtz es heißt, Preußen 
babe unter ber Bedingung, dab ber Grofiberzog dem preu⸗ 
Fifhen Entwurfe der Meichsverfaffung beitrete, Hülfe gegen 
die Aufftändigen zugeſagt. Wirklich wird aus Frankfurt 
gefchrieben, daß die dort und im der Umgegend ſtehenden, größs 
tentheild preußifchen Truppen allmählig nah dem Eüden auf⸗ 
brechen und ſelbſt durchdie bei Wetzlar ftehende Divifion des Ges 
nerals v. Schad erfegt werden, während fih an dieſe die bei 
Fulba ſtehende Divifion des Generals v. Holleben anlehnt. 


Die badifchen Infurgenten flehen bei Weinheim; auf 
ber Bergfiraße hörte man am 7, t Ranonendonner ; bie 
Bermuthungen barüber waren getheilt. 

"Die baverifche Regierung bat fi ben Gabinettew ans 
aefchloffen, welche die Natlonalverfommiung als nicht mehr ber 
ſtehend anfehen, und läßt keine Tagegelder mehr auszahlen. 

Auf die Weigerung des Gemeinderaths in Sprier hin, 
dr bisherigen. Erlaffe ber pfälzer proviforifhen Regierung zu 
vollziehen, vielmehr vorher eine Beftätigung derfelben durch eine noch 
zu berufende Volksvertretung einzubolen, erfchienen dort Regies 
rungscommiffäre mit Bürgerwehr von Raiferslautern und Mos 
bilgarde von St, Lambrecht und Neuftadt, nebft zwei Kanonen, 


Die Stadt wurde leicht befegt, der Gemeinderath entſchuldigte 
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ſich mit Mißverftänbniß, wurde aufgelöft und Neuwahlen foll: 
ten ihn erſehen; allein die alten Mitglieder wurden größtentbeit® 
wleder gewählt. Mehrere Perſonen mußten jedoch bei der Gele: 
genheit vor der Wuth des Volks bie Flucht ergreifen, 

Bon Darmftadt find gegen mehrere Führer der ulteas 
demofratifchen Partei, Föhr, Zimmermann, Odhly, Stedbriefe 
erlaffen worden, indem dieſelben in Betreff der bei der Volks: 
verfammlung zu Erbah und Oberlaudenbach am 23, und 24, 
Mai vorgefaderen Verbrechen, in Hochverrath und Aufruhr bes 
ftehend, verbächtig find, wenn fie aud an der dort vorgefallenen 
Ermordung des Provinzial-Gommiffärs Prinz einen unmittel: 
baren Theil haben. 

Der Herzog von Naffau bat auf bie Forderungen des ber 
mofratifchen Vereins in Wiesbaben ausweichend geantwortet. 
Hergenhan war fhon vorher aus dem Minifterium zurück⸗ 

etreten. 

. Die oftfriefifhen Stände wurden vom Könige von 
Hannover in Bezug auf bie Reichsverfaffung abſchlaͤglich deſchle⸗ 
den, fie haben ihr Begehren aber wiederholt. — Ebenſo würde 
die. Verfammlung geſehlicher Vertreter und Deputirten der Ges 
meinden und Gorporationen des Landdroſteibezirks Stade am 
8. Juni gehalten, obwohl der Landdroſt Ihr in einem wunderlich 
veralteten Stile die amtliche Berechtigung abſprach, wenn er 
aud das VBerſammlungstecht ſelbſt nice angriff. Die Ber: 
ſammlung ſptach ſich ebenfalls für Verharren bei der Reichs⸗ 
verfaſſung aus. 

Die Bremer Bürgerſchaft, welche eine Neuwahl flıc 
Frankfurt beſchloſſen hatte, hat, da die Nationalverfammlun 
fih inzwiſchen nah Stuttgart überfiebelte, die Sache auf Auf: 
forberung des Senats wieder in Ermägung genommen, 

In Divendburg If die Königin von Griehenland zum 


Befuc bei ihrem Vater, dem Grofberzoge, eingetroffen und fie 


wurde von der Beudtkerung herzlich willfommen gebeißen. 

Der wieder zufammengetretenen [hlesmigz-hotlftelni: 
{hen Landesvrrfammlung wurde von der Statthalterfchaft er: 
öffnet, daß fie fetbft im einem frühern Manifeft die Grundlage 
angedeutet habe, auf der der Frieden mit Dänemark angubabs 
nen feiz die deutfche Centralgewalt habe das anerkanntdund das 
von könne nicht abgegangen werden, Die Berfaffung mülfe 
feidftftändig erhalten, die Perfonalunion dürfe nicht, wie Manche 
wollten, aufgehoben werden, damit das Recht auf ſchleswig-hol⸗ 
fteinifcher Seite bleibe, Im der deutfhen Sache fei eine abs 
martende Stellung’ eingunehmen. Sobald in Deutfhland ein 
beflimmter Weg zur Einigung des Vaterlandes zur Anerken⸗ 
nung und Ausführung gelange, To würden ſich die Herzogthuͤmer 
anzufchliefen haben, Bor ber Hand hätten fie mil dem äußeren 
Feinde vollauf zu thun, Dur ein Partelergreifen in der 
Reichs ſache könnte leicht die Einigkeit im Deere geſtoͤrt werden, 
dem beutfchen Vaterlande und befonders der Sache der Her 
zogthümer zur größten Gefahr, 

Sireft. Paefewitſch har „an bie Bewohner Ungarns” eine 
Proctamation erlaffen, worin es beißt, das ruffihe Heer kom: 
me nicht als Feind, fondern als Freund des Königs von Uns 
garn; wuͤrde es aber als Feind empfangen, fo mwürben bie $ols 
gen dieſer Vermeſſenhelt nicht ausbleiben, 

Die Botſchaft des Praͤſidenten der franzoͤſiſchen Re 
publik an die Rationalverfammiung enthält nur einen Rd: 


blick auf die europäifchen Ereigniffe, bei denen bee Praͤſident 


den feanzöfifhen Einfluß zu wahren bemüht war, und es wird 
nicht Har daraus, welche Grundfäge in Zufunft befolgt werben 
folten, kann +6.aud nicht werden, da fie von ben Beſchlüſſen 
der Mationalverfammlung felbft athängen. 


Nach englifhen Zeitungen hätte die norbamericani- 
fhe Regierung Befehl ertheilt, das für deutſche Rechnung in 
New-NMork angekaufte Dampfihiff „United> States” zurückzu— 
balten, es fel denn, daß der preußifche Geſandte Burgſchaft das 
für teifte, daß das Schiff nicht im Kriege gegen Dänemark ver» 


bed er nach feiner Angabe im vergangenen 
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wendet werde. — Die Stadt NemsDrleand wurde buch ein 

beifpieltofe®_Anfchwellen bes Mifftfippi mit völliger Zerſtoͤrung 

bedroht. St. Louis traf. eine Feuersbrunft, die B Dampf: 

—— 418 Haͤuſer zerſtoͤrte. Auch in Nordamerica hettfſcht 
e Cholera, 


Ein Mittel gegen die Kartoffelfäule, 


Don dem engeren Ausſchuß des Congreſſes ber Abgeordneten 
landwirtbfchaftliber Dereine zu Frankfurt a. M. wird eine Mu⸗ 
theilung des Gutsbefigers Hrn. Tobannes Flock zu Montabaur 

Naſſauiſchen über ein neues Mittel gegen die Kartoffelfäule 
veröffentlicht, welches vorerft wenigſſens den Vorzug bat, dab es 
lediglich auf dem Wege der Beobadtung und Erfahrung aufge 
funden worden it. Herr Flod fand bei Verſuchen über Verhü— 
tung ber Kartoffelfranfheit durch verfhiedene Anumendung des 
Dümgers, daß fib Diejenigen Kartoffeln gefund erhalten hatten, 
melde in fleine Gruben gelegt und mit Dünger überdedt wor⸗ 
ben waren. Er kam dadurch auf die Dermurhung, dab der Schuß 
gegen Regen, welchen die unmittelbare Ueberdedung mit Dünger 
den Kartoffeln gewährt, die Krankheit abgehalten habe, und fand 
diefe Bermurhung bei weiterer Beobachtung feiner Kartoffeln in 
Barten und Feld dadurch beflätiat, daß gerade diejenigen Kartofs 
felſtengel am meiften faule Knollen trugen, welde eine ſenkrechte 


Stellung einnahmen, wie dieß bei den langen und runden rorhen 


Erdäpfein der Gall war. Die ſenkrechten Stengel überhaupt be+ 
wegte der Wind in der Weife, dab fih um diefelben eine trich ⸗ 
terförmige Dertiefung bildete , die den vom Etengel berabrinnen« 
den Regen aufnahm. Herr Flock glaubte deßhald, den Einfluß 
des Regens hindern zu müflen und zu diefem Zmed den Stengel 
der Kartoffeln ſelbſt ald Ableiter des Waſſers benugen zu koͤnnen. 
Jun bat er folgendes Derfahren angewendet und zur weiteren 
erbreitung empfoblen. { 

Nachdem die Kartoffeln im Frühjahr auf gut gebüngte Aeder 
beſſer wohl auf nicht friſch gedängte, fondern in alter Kraft bes 
adiiche Beder) etwas meiter ald gembhnlih von einander ent 
ernt gelegt worden find, hadı man fpäter beim Häufeln die Erde 
atı den; Kartoffelm zuerft nur auf der einen Seite in die Möbe, 
legt dann über die heraufgejogene Erbe eine etwa 4° breite, 10 
Fuß lange, an ihren Enden mir Dfählen zum Einſtechen verfehene 
Karte, fo daß die Kartoffelftengel unter diefelbe zu liegen Foms 
men und auf die Seite in eine horizontale Lage gedrüdt werden. 
Sslerauf mird die Erde auch von der andern Seite in bie Höhe 
und zwar über dad Anie, welches der Kartoffelfiengel da, ‚mo er 
von der Karte miedergehalten mird, bildet, fo binmeggejos 

n, daß das Gewicht der darauf liegenden Erde den Stengel in 
feiner borisontalen Lage erhält, worauf dann Die Latte weggenom⸗ 
men und mit derielben meiter fortgearbeitet wird. Wo die Karı 
toffelm fo geleat And, daß fie nicht reibenmeife behäufelt werden 
Fönmen, darf die Latte nur ungefähr zwei Fuß lang fein. Später 
richtet fib die Spige des Stengeld von ſelbſt wieder in die Höhe 
und er nimm dadurch ungefähr die Form eines liegenden Frage 
jeibens an. Der Regen kann aber bei diefer Loge des Stengeld 
natürlich nicht mehr an dem lezteren berabfließen, fondern tröpft 
in die Furchen hinab. 

Diefes vom Herrn Flock vorgeſchlagene Merfahren, mel 
Jahr ald ganz 
probat befunden bat, if dem Prof. Piflorius in Hohen- 
beim zur Prüfung mirgetheilt worden und es bat derfelbe feine 
Ainfiht darüber dahin ausgeiproden, daß er dieſes Mittel für zu 
verläffiger und ſicherer als alle andere bieher befännte gegen 
die Kartofelfrankheir halte. Er erklärt dabei freilich die Beob⸗ 
actung des Herrn Flock in der Welfe, dab die Karroffelfrankheit 
dur einen Schmaroßerpilzerzeugt werde, welcher fib zunächftan dem 
Kraut und den Stengeln der Kartoffeln feRiege und, vom Regen 
an die Kartoffeln herabgeſchwemmt, die Krankheit auf die legteren 
übertrage. Run it esaber noch ganz unentſchleden, ob die Krant- 

eit Folge des Pilged, oder nicht vielmehr der Pils Bolge der 

mebeit ift, und es Pann daher die obige Erflärung keinesweg 
anz aenünend erfdeinen. Indeflen flimmen allerdings die nıe 
en Beobachtungen darin überein, daß die Krankheit unmittelbar 
nach einem Regen auftrat. Es ift daher außer Zweifel, daß der 
Regen, vielleicht hauptfählich die Abfühlung der Temperatur der 
Fuft und der Erde, welche mit anbaltendem Regen verbunden zu 
fein pfleat, vielleicht aud der durch den Regen vermehrte Zur 
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äften von weſentlichen Einfluß auf die Krankheit if. 
Dur das ven "Derrn Flock vorgefhlagene Derfahren wird jedoch 


Dur 
nur das Mafler, 


welches unmittelbar am Stengel berabläuft, 
nicht aber das, welches aus der Luft und von den Blättern fal« 


gemacht werden, 


fend durch die Erde hindurchſintert, abgehalten, und ed wird deß- 
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bald die Zweckmaͤßigkeit des Verfahrens wohl erſt noch durch wei- 
tere Verſuche feſtzuñellen fein. i 
ftondes verdient er aber allerdings, daß weitere Verſuche damit 


Bei der Wichtigkeit des Gegen 





Kauf> und Handelögegenftände. 


Bekanntmachung. 


Das zur Eoncursmafle des hieſigen Fär- 
bermeifterd Johannes Anhalt gehörige, am 
Karlsplag, in der Nähe des Bahnhofs un: 
ter Nr. 309. gelegene brauberechtigte, 
befonders zur Berreibung der Bärberei ein 
gerichtete dreilodige Wohnhaus, enthal: 
tend eine geräumige Hausflur, 5 Gruben, 
3 Kammern, Küche, 2 Dorfäle, 2 Böden, 
nebft den dazu gehörigen beiden Geiten- 
und Dintergebäuden mit Küche, 2 Stuben, 
5 Kammern, 4 Böten, Holzremifen, Waſch⸗ 
baus, Seller, 2 Brunnen, Barbeflube, 6 
Sarbefeffeln und aepflaftertem Hofraum ſoll 

den 23. Juli d. 9. 
unter den im Termin befannt zu machenden 
Bedingungen verfauft werden, was hier 
dur befannt gemacht wird. 

Eifenad, am 4. April 1849, 

Großfb. ©. Stadtgeridht baf. 
Ehr, Trunf, 





zz SHeilfame Erfindung. ZN 
Meu verbeffertes 


mmert’fches Pollutions⸗Ver⸗ 
ütungs: Inftrument mit Sud: 
penforium, 
dur welches ohne Beſchwerde und Ge 
abr dieſes —— Uebel binnen kurzer 
eit gründlich befeitigt wird und deſſen 
mwedmäßige, einfahe Einrichtung durch 
Beugnifle von den berühmteften ersten, 
als: vom Herrn Geb. Med.»Rath Prof. Dr. 
Dieffenbad in Berlin, von den Herren 
rof. Dr. Braune, * Dr. Cerutti, 
rof. Dr. Carus zu Leipzig, Herrn Geb. 
ed. · Rath Dr. v. Blödau zu Sonders⸗ 
aufen und vielen Andern, dargethan if. 
egen bortofteie —— des Betrages 
erhaͤlt man Inſtrument nebd Gebrauchtan⸗ 
weiſung vom Unterzeichneten zugeſchickt. 
1 I nfrument in feinem Neufilber mit 
Suspenforilum 4 Thir. 
1 dergl. dergl. mit Euspenforium und 
durdbaus gepolfter 5 Thir, 
1 Inſtrument in feinem Meifing mit 
Suspenforium 3 Thlr. 
1 dergl. dergl. mit Suspenforium und 
durchaus aepolftert 4 Thlr. 
Infrument in feinem Holj ohne Sus ⸗ 
penforium 2 Thir. 


EEE Außer obigem Inftrument habe id) 
neuerdings ein 


Eomprefforium oder Urinfperrer | 


erfunden, welches ebenfalls von vielen Aerz⸗ 
ten für beilfam anerfannt worden und dem 
wede entſpricht, daß das Einnäflen in’s 
ett bei Erwachſenen fo wie aucd bei Ana: 


Adolph Bod, Redacieur. 


ben nach einmonatlihem Gebrauche gaͤnzlich 

befeitigt wird, und man erhält, unter An- 

abe des Alters und portofreier Einfendung 

ed Berragd, Inſtrument nebſt Gebraucht 

anweifung für nur 2 Thlr. oder 3) Gul⸗ 
den bei S. Frantenheim 
in Nordhaufen. 


Literarifche Anzeigen. 


Verlags - Anzeige 
ber —— in Nudol⸗ 
adt. 





In allen eg find zu haben: 
übner's 
Biblifche Gefchichten 


für Schule und Haus, 


Ruͤhmlichſt befannte Bearbeitung von B. 
E. F. Steiner, 
6 gsl. = 6, Bar. — /. Ar. 


Triumph des Glaubens 
Unfterblichfeit 


über jeden Zweifel. 
Ein Bud für Alte, die nach der ewigen 
Wahrheit forſchen. 
Bon Dr. Eh. Th. Wobhlfartb, 


18 agl. = Bis, Spr. = 1 Fl. Mi Kr. 








ZZ Kommen, sehen, kaufen! 4 
Weltentafchen- 


Fremdwörterbuch. 
Enthaltend über 25000 ber gangbarfien 
fremden Wörter. Verdeutſcht von 
®. v. Noß. 


30 Pegta. URIEFRELER ZONEN. @irg. bereich, 





Auf folgende Blätter nehmen auch alle 
Poflerpeditionen Belellungen an: 


Allgemeine 


Auswanderungdzeitung. 
Redigirt von G. M. v. Noß. 

Mit Karten, Plänen und Illuftrationen. 
reis: vierteljährlich 14 pol. = 1 MR. 3 Ar. 
NB, Probeblätter werden auf Verlangen 
gratis geliefert. 





Gotha. 


Beder'fhe Derlagsbuhhandlung. 


Deutſche 
Bürger-Zeitung. 


Motto: Mer iſt bad Glied Staats 
“ en 333 
Unter jeglicher | —A— bleibt er der edelſte 


Preis: vierteljährlich 4 Ar, 





n allen Buchhandlungen find fo eben 
angekommen : 


Sefus der Effier 
oder 
die Meligion derZutunft. 
Eine 
Beleuchtung der „Enthüllungen 
über die wirkliche Tobesart Se: 
fu” in ihren Confequenzen für die 
eſellſchaft. 
Verbunden 


mit einer Kritik der Einwendungen der or⸗ 

tbodogen Theologie, wie fie die Schrift 

de 5. ©. Kirdbenraths Dr. Wohlfarth 
ausſpricht. geb. 10 Nar. 


Wichtige hiſtoriſche Enthüllungen 
über bie 


wirfliche Todesart Jeſu. 


Reipzig, Kollmann. 5., mit Nadıir 
nie verm, Aufl. 12 Zhir. — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Dr. Fr. Beck’s 
Formenlehre der französi- 


schen Sprache 
für Anfänger, 
(Preis 125 Ngr. — 10 gGr.) 


Diefes Lehrbuch ift bereits in mehreren 
Lebranftalten eingeführt. 
Gotha. 


Beder’fche 
Verlagstunhanpnng. 





Sefuchte Stellen. 


Eine gebildete Deurfhe aus guter Fa 
milie, die in mehreren ®praden, allen fei- 
nen Arbeiten und wiſſenſchaftlichen Gegen: 
fländen Unterricht ertheilen kann, mwünidt 
eine Stelle ald Ge a MHeife: 

efährtim oder zieherin. Dfferten 
eliebe man frei, unter A, B. (Pr. 134), 
an die Erpedition d. Bl. zu ſchicken, mo 
ebenfalls Näheres au erfragen ift. 





Drud der Engelbardb-Repber'fhen Hofbuddruderei. 
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Neichdunzeiger 


Erſcheint taͤguch, mit Außnadme ber 
Sonns und Feſttage, und ift durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir. pr. od. 7 fl. con. 








Nr. 138. 
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der Deutfchen. 


Preis eined Bietteiabrd: 1 Mblr. pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rhn. Einrütunges 
orbühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift· 

1 Sr. cd. 8) kr. ch, 





Gotha, Mittwoch den 13. Junius 1849, 





Die Ausfiht auf Berftänbigung über das deutſche 
Reith. 


Ih denke, Preußen bat ſchon jest das Gefühl, daß nie: 
berreißen leichter ift,ald aufbauen. Was es in kurzſichtigem 
Uebermuth verfhmähte, weil ed von Volkshaͤnden geboten 
ward, das trachtet ed jeht aus Fürftenhänden zu erlangen, 
Aber diefe Hände wollen ſich nicht Öffnen, und ftatt die Zus 
fimmung aller Regierungen zu bringen, wie man fich ges 
rühmt hatte, tritt man fümmerlid nur mit zweien auf, oder 
eigentlich nur an der Hand einer einzigen. Denn ſchon hat 
der König von Sachſen ſich erklärt, daß er feine Landesver⸗ 
fammlung vorher fragen müffe. Wird aber diefe einwilligen ? 
Haben ſich doch alle Volkskammern von Deutfchland, fo viele 
nur zu Worte gefommen find, für die deutſche Reichöverfaf: 
fung ausgefprochen. Wer alfo bietet jene Vorlage im Ans 
gefihte Deutfhlands aus? Zwei Minifterien, die ihre Kam: 
mern nod nicht gefragt, wohl aber von biefen und dem Lande 
Miftrauensvoten erhalten haben. 

Aber nicht, um noch einmal daran zu erinnern, wie un: 
ermeßlihe Güter am 3. April frevelhaft verfcherzt find, er: 
greife ich die Feder; darum nit. Im VBaterlande gibt 
es keinen Feind, dem man nit getroft bie 
Brüde zur Berftändigung bauen bürfte Und 
fo mag denn gern anerkannt fein, daß im Berliner Entwurf 
ein großer Schritt vorwaͤrts zur allfeitigen Berftändigung 
Liber die deutfche Reihsverfaffung gethan if. Es liegt vor 
Augen, daß die von den Grieöheimen und Hanfemännern 
unſerer Tage fo grimmig geichmähte Reichsverfaſſung, bie 
bedaͤchtige Arbeit einer Mehrheit, die unter immer ſchwierigen 
und mandmal peinlichen Verhältniffen die wogenden Parteis 
anfidten zu vereinigen hatte, endlich in Berlin unparteiifcher 
als bisher gewürdigt und im Wefentlihen zum Grunde ges 
legt if. Auch erfennen wir willig an, baß einige Mängel 

der Reichsverfaflung im Berliner Entwurfe vermieden find, 
wenn ed gleich ſchwer fein dürfte, auch nur eine einzige neue 
tobendwertbe Beflimmung deffelben zu nennen, bie nit ſchon 
in den Borfhlägen des VBerfaflungsausfchuffes enthalten 
wdre. Bon der andern Seite leuchtet aud mander neuen 
Beftimmung jenes Entwurfs ein Gebrechen hervor, welches 
wir auf’ gelindefte Mangel an politifdher Weberficht nennen 
wollen, Dahin rechnen wir die Vernichtung ber Reichsfinan⸗ 


zen, die jetzt lediglich auf Matricularbeiträge und Schulden: 
machen (auf welche Sicherheit?) angewiefen find ($. 48 f.). 
Denn wenn es dabei bleibt und $. 100 nicht am Ende Recht 
behäit, in welchem doch die Reichsſteuern gelegentlich auftaus 
hen, fo wirb freilich das zur Wahrheit werben, was bie Des 
putation ber Reichsverſammlung am britten April ungläubig 
vernahbm, die Annahme ber hoͤchſten Würde lege Preußen 
unermeßliche Opfer auf. Doc verzweifeln wir an nichts! 
Damals, old im Januar. und Februar vor ber zweiten Bes 
fung der Reihöverfaffung die Gollectivnote der Frankfurter 
Bevollmächtigten einlief, wollte. Preußen noch vom deutfchen 
Reiche nichts willen; nur vom deutfchen Bunde, deutfchen 
Bunbdesflaate follte in ber Reichsverfaſſung die Rebe fein; 
jegt hat der Maientwurf und doch fchon das unverfümmerte 
Reich und fkatt des allverhaßten Directoriumd fogar einen 
einheitlichen, erblichen Meichövorftand gebracht, Reichsvor⸗ 
fand? Sicherlich der fümmerlichfte Name, der fih nur für 
eine hohe Stellung audfinnen ließe, und der dabei noch das 
Schlimme hat, daß das Ausland einen demokratiſchen Präs 
fipenten barans machen wirb. Hoffen wir denn, daß ber 
beiße Sommer in mandem harten Minifterfhädel noch ein 
paar andere politifche Ideen zeitigen werbe, ald zum. Beis 
fpiel, daß ein Reich auch reich fein müfje, weil mächtig, mit 
bin nicht von Almofen leben dürfe, oder ferner, daß dem erbs 
lichen Reihsoberhaupte das Reichöregiment gebühre, und das 
deutſche Volk nimmermehr feinen Willen dazu neben werde, 
daß das aus ben auswärtigen Angelegenheiten gluͤcklich zur 
rüdgefchlagene Directorium fih nunmehr im innern Reiches 
leben ald Fürftencollegium mit entſcheidender Stimme wieder 
einnifte, 

Hoffen wir alfo das, und es kann Frieden werben. Denn 
wie wir im Angefichte eined unabſehlichen Buͤrgerkrieges ftes 
ben, muͤſſen untergeorbnete Erwägungen, wie wichtig fie an 
ſich felber feien, zurückweichen, und auch dad Werk ber 
Nationalverfammlung darf feine vollftänbige 
Erbaltung nicht höher fiellen ald die Rettung 
unferes, von inneren und dußeren Feinden 
ſchwer bedbrobten Baterlanded. Wir ſprechen in 
diefem Sinne den dringenden Wunfh aus, daß jeder aufs 
richtige Freund der Reichsverſaſſung aufrichtig die Hand Das 
zu biete, daß ein zwiſchen den Regierungen der anerfannten 
Reichöverfaffung und den zum Sonderbunde vereinten brei 
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Kronen zu vereinbarender beutfcher Reichstag möglichft bald 
zufammentrete, Nah welchem Wahlgeſetze dad gefchehe, 
möge jeber dentfchen re überlaffen bleiben, und man 
Bann getroften Muthes diefes Weges gehen. Wäre die mit 
pateistifcher Hingebung dargebotene Kaiferfrone hochherzig 
angenommen worden, dad Gefühl der allgemeinen Befriedi: 
gung, durch alle Adern bed Baterlandes ftrömend, hätte uns 
auf dem Grunde eines fehr gewagten Wahlgefebes gute Wahr 
len gegeben, und es gibt einmal fein Wahlgeſetz in der Welt 
eine fichere Bürgfhaft, Aber es gilt nicht allein, daß ein 
Volkshaus und ein Staatenhaus zufammenfommen, die nun« 
mehr endgültig über die Reichsverfaffung zu beſchließen bas 
ben; eben fo wichtig ift, daß fie nur kurze, karg gemeffene 
Zeit beifammen bleiben, damit das Baterland endlich einmal 
zur Zuverficht auf feine Zufunft gelange. Schon darum 
mögen beide Häufer nicht zaubern, die Vorlage ber brei 
Kronen zur Grundlage ihrer Berathung zu erwählen, dem: 
naͤchſt aber einen Vertrauendausfhuß aus ihrer Mitte ernen⸗ 
nen, welcher die Vollmacht babe, diejenigen Paragraphen zu 
bezeichnen, welche zur Discuffion ber Häufer ausgefegt fein 
folen, Geht man fo zu Werke, fo ift Hoffnung, die Aufs 
gabe koͤnne binnen zwei Monaten gelöft fein. 

Keine Frage, daß $. 99, und was mit ihm zuſammen⸗ 
hängt, einen Hauptgegenftanb der Berathbung ausmachen 
wird; denn er muß, wie er vorliegt, die Sorge aller Vater: 
landöfreunde erweden, Die Reichdverfammlung hat niemals 
einen Einheitöftaat gewollt, wohl aber, und fie rühmt ſich 
beffen, eine einheitliche Meichöregierung. Diefe aber geht uns 
rettbar verloren, wenn jeder Geſetzvorſchlag von vier Behörs 
den abhängig gemacht wird, nämlich) außer der Uebereinftim: 
mung ber beiden Käufer der Reihöverfammlung von ber 
Buffimmung eines Fürftencollegiums und viertend bed Reichs⸗ 
vorftandeds, Streichen wir aber auch einen biefer Factoren 
weg, wie denn manche Leſer hier einen Fehler in ber Rebac: 
tion vermuthen, laffen wir allein das Fürftencollegium, das 


beißt, das Directorium ſtehen, immer bleibt die Lähmung‘ 


aller gebeihlichen Meichögefeggebung, die Unmöglichkeit einer 
wahrhaften Verantwortlichkeit der Reihöminifter diefelbe, und 
bad deutſche Volk verliert bie Ueberzeugung nicht, daß das 
alte Spiel mit ihm wieder von vorne anfangen fol. Der 
Abfchnitt vom Reichsrathe, wie ihn der Berfaffungsausfhuß 
der Reichöverfammlung zur zweiten Leſung vorlegte, hat nach 
unferer gewiffenbaften Ueberzeugung bier die Grenze eingehal⸗ 
ten, deren Ueberfchreitung Werderben bringt, und nimmer 
ann ed zur Stuͤtzung der monarchiſchen Verfaſſung dienen, 
wenn fie, deren Werth auf der Einheit des hoͤchſten Willens 
im Staate beruht, den Deutfchen fortwährend ald bad Hin: 
derniß, zur inneren Einheit zu gelangen, entgegentritt. Der 
Deutfhe will fortan Fürften, die ber Reid 
verfaffung und dem einheitliden erbliden 
Reihsoberhaupte fih unterordnen; bad ift der 
Strahl, der, aus der zu Frankfurt gefchaffenen Reichöverfafs 
fung hervorbrechend, die allgemeine Begeifterung unfered Volks 
entzündet hat. 

Mögen treu gemeinte Warnungen eine gute Stätte fins 
ben! Die graufamen Erfahrungen ber legten zwei. Monate 
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haben bem vor kurzem noch bichten Walb der deutſchen Mo: 
narchiſten entfeglich gelichtet und manden entichloffenen Bor: 
fämpfer irre gemadt. Ein edler Dichtergreis warnte aus 
tiefer Vorahnung Fürzlichs „Int Könige, habt Acht!“ 
Die Schwächen eines einzigen Herrſchers, fie find erträglich, 
benn jeder gleicht fie durch das Gefühl der eigenen Gebredy: 
lichkeit aus; allein es ift ſchon umendlid viel dem deutfchen 
Volk angemuthet, dreißig Herrfcher Übernehmen zu follen, 
feitvem es feiner Einheitlichkeit inne geworden if. Wollen 
aber biefe nun vollend3, flatt dem Reiche dienſtlich zu fein, 
mitwirthfchaften an der Reichöregierung, ein Thor if, der da 
glaubt, ſolche Ordnung fünne Beftand haben. Ich rühme 
mich feiner Prophetengabe, allein ich fpreche ungeſcheut aus, 
was mein innered Gemüth mir fagt: follte dieſe große Bes 
wegung ‚an dem Uebermuth der Könige von Napoleon’s Gnas 
den fcheitern, und das Heil unfered Volkes fich noch einmal 
zur Nebenfache verflüchtigen, fo hemmt, wenn es abermals 
fluthet, fein Damm die wilden Gewäffer mehr, und der Wan⸗ 
derer wird die Mefte der alten beutihen Monardien in den 
Grabgewölben ihrer Dynaftien aufſuchen müffen. 
(Deutſche Btg.) 


Tagesgeſchichte. 


Ein Schreiben bes RMelchsminiſterialpraͤſſdenten Fürſten 
Wittgenſtein an den proviforifhen preußifhen Bevollmaͤchtigten 
in Frankfurt nimmt die Erklärung, daß der Reichtverweſer 
nicht von feinem Poften habe verdrängt werden follen, gern auf 
und erklärt, daß der Reichsverweſer dem befondern Bündnig 
Preußens, Sachſens und Hannovers, welches ja auch die Eins 
beit herzuftellen ftrebe, nichts in den Weg lege, daß er aber, 
bis dieſe hergeſtelt fei, es ale feine Pflicht erkenne, als das vor⸗ 
läufige einzige Organ bderfelben auf feinem Poften zu bleiben. 


In Stuttgart haben fih Stadtrath, Bürgerausfhuf, 
Dberbefehlehaber und GCommandanten der Bürgerwehr für die 
Anſprache des Minifteriums an bie Mürttemberger ausgefpros 
dien. — Der Landtag hat, nachdem er felbft eine Sigung ge: 
halten, der Nationalverfammiung fein Local wieder eingeräumt, 
und es murbe ber ‚Meichsregentfchaft auf Antrag der Linken 
Friſt gegönnt, eine ehrliche Probe abzulegen, daß fie die Reiche: 
verfaffung nicht Überfchreite und dem friedlihen Weg einfchlage, 
Wirklich maht jene den Verſuch, die gegenfeitigen Comman— 
banten ber zroifhen Mhein, Main und Medar aufgefteliten 
Streitkräfte anzumeifen, ihre Standguartiere nicht zu verlaffen 
und ein Blutvergiefen zu vermeiden. Hr. Joſeph aus Sachſen 
ift mit dem „Befehle abaefhidt. Vom Reichsverweſer ift das 
gegen bei der württembergifden Regierung die Erklärung einge 
troffen, daß die Ueberfiedelung eines Theils der Nationalverfamm: 
lung nad Stuttgart, die Einfesung einer Megentichaft und ber 
Verſuch, die Reihsverfaffung mit Waffengewalt durchzufuͤhren, 
ungefeglihh und gegen die Gentralgewalt aufeührerifh fe. Es 
wird die Zuverſicht ausgefproden, daß die Regierung von Würts 
temberg zur Bereitelung jener Beltrebungen die angemeffenen 
Schritte thun werde, 


An das badenfche Volk hat ber Relchsverweſer folgende 
Proclamation erlaffen: 


„Zur Beswingung des Aufruhrs, welcher in Baden gegen 
bie verfafjungsmäßige Landesregierung und gegen die Reichsge— 


malt in Waffen ſteht, iſt bie erforderliche Streitmacht zuſam⸗ 
mengezogen worden und ſteht im Begriff, in das Greßher⸗ 
zeathum einzurüden, Die Maßregeln der Strenge, welche den 
Einmarfdy der Zruppen begleiten müffen, werden von den zus 
fändigen Bebörden verfündigt und unnachſichtlich vollzogen wer⸗ 
den. Einwohner Badens! Meiner Pflicht, dem Geſebe Kraft 
u verleihen, werde ich genügen. Uber als Hüter des Friedens 
und Freund des Vaterlandes hege ich zugleich den fehnlichen 
Wunſch, für eine friebtihe Mahnung Gehör bei euch zu fin 
den. Das Öffentliche Urtbeil bar ſich bereits fo entfcieden ges 
gen die Bergung in Baden und der Rheinpfalz ausgefprochen, 
daß ic, wenn Ich die im babifhen Volke verbreitete Gefittung 
und Bildung mit dem offentundigen Charakter dieſer verwerf⸗ 
lichen und baltlofen Bewegung vergleihe, die Hoffnung 
nicht amfgeben Bann, duch eine Berufung an das Ges 
fühl und die Ginfiht der Bürger Badens zur Verhütung 
unermeßlihen Unglüds beizutragen. Es bedarf nur einer Et⸗ 
fartung ber eigenen. ebleren Kräfte Badens, um dem bevorfies 
benden unnatürlihen Kampfe zuvorzukommen oder body die Reis 
ben der Empörung auf die Wenigen zu befchränfen, die auf 
dem Boden Deuiſchlands nicht heimiſch find oder fih die Bahn 
des Rechtes und der Ehre ohne Ruͤckkeht virfchloffen baben, 
Badener! Ihr Lönnt nicht vergeffen haben, daß nicht der ge: 
feslich ausgefprohene Wille der Mehrheit, fondern das Macht ⸗ 
gebot zufammengeraffter Volkshaufen den unglüdfeligen Zuftand 
verfhuldet, in welhen Baden und die Mheinpfalz verfegt find. 
Euer Gluͤck hängt davon ab, daß bem Ruin. Eures. Wohlftan- 
des ungefäumt inhalt gefchehe; Eure Ehre fordert, daf Euer 
fonft fo freie® und gefegnetes and den Völkern Deutfhlands 
nicht länger ein brobendes Bild des Verfalls und der Zerruͤt⸗ 
tung vor Augen ftelle. Der Urfprung des badifhen Aufſtandes 
entbehrt eben fo fehr jedes ſittlichen Grumdes, mie bie Hands 
lungen feiner Kührer., Keine bürgerliche Freibeit, fein vaterläns 
diſches Imtereffe war im Baden bedroht, Die Bewegung bee 
durfte der heuchlerifchen Larve des Kampfes für die Meichövers 
faffung, bamit fie nit als finnlos und verbrecherifh felbit von 
den Verblendetſten dutchſchaut werde. Statt aber die Reichs⸗ 
verfaffung zu fördern, bilden im Gegentbeile die maßlofen Ue: 
bertreibungen in Baden und in ber Rheinpfalz das gefährlichfte 
der Hinderniffe, welche gegenmärtig noch, zum gerechten Schmerze 
aller Baterlandsfreunde, dem großen Biele einer des deutfchen 
Volkes würdigen MNeugeftaltung Deutſchlands entgegenfichen. 
Mit Scham und Trauer muß jeder Deutſche, der ein Derz flr 
fein Bolk hat, ſich von der Erfahrung abwenden, daß nicht Aus 
Bere Feinde, fondern deutſche Volkeſtaͤmme am Untergange der 
theuerften Hoffnungen des WBaterlandes arbeiten. Viele Euerer 
jetzigen Grwalthaber, die das Wort Freiheit im Munbe führen, 
tennen freili kein Vaterland. Aber das beffere Bewußtſein 
des Volkes trennt das Baterland nicht von ber Freiheit, und 
die Söhne Badens werdeit fühlen, daß es ſchmaͤhlich iſt, einer 
Schaar anzugehören, deren Führer ſich nicht fheuen, in einem 
innern Berfaffungsfireite die Hülfe der Fremden anzurufen. 
Mie und nimmer darf eine folhe Schaar es wagen, fih ein 
Freiheitsheer zu nennen; die allgemeine Entrüftung wird bdiefer 
Lüge ihe Recht widerfahren laffen. Badener! Ich vertraue feſt 
darauf, daß das Volksgewiſſen wohl Übertäubt, aber nicht auf 
lange unterdrüdt werben kann. Hört auf feine Stimme mehr, 
als auf den Ruf ebrgeisiger Volkoͤſchmeichler! Ganz Deutſch- 
fand ermwartet von Euch die Rückkeht zu den politifchen Zugen» 
den ber. Maͤßigung und bes Mechtsfinnes, ohne welche fein 
FKortfcheitt gelingen und ber Preis ber Anftrengungen und Leis 
den des Irgten Jahres nicht gerdonnen werden kann. Das deut 
fche Heer, das Euern Boden betritt, wird die Sicherheit des 
Meiches firmen und Euch die verfaffungsmäßige Hertſchaft 
Eures alıtigen Fürften, die Wohlthaten des Friedens und der 
echten Freiheit mieberbringen. Ich beſchwoͤte Euch, fördert die 
unblutige Erreihung diefes Zweckes, vereinigt Eure Kräfte, um, 
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das Unglüd und bie Schmach des Bürgerfrieges von Eurer 
Heimath abzumenden. 
Gegeben zu Frankfurt, den 10, Juni 1849, 
Der Reichsverweſer: Erzberzog Johann. 
Der Präfidene des Reichsminiſteriums: Wittgenſtein.“ 


In der Gegend von Kanbern vermeigerten fieben Ger 
meinden die Anerkennung det proviforifhen Regierung von Bas 
den und werben Erecution erhalten. Uebrigens hat Aus krie⸗ 
geriſchen Charakter. Die berittene Bürgermehr von Freiburg 
und bie zu Fuß fegte fih nah Raſtatt in Marſch. 

Die Gerüchte von Gefechten, melde feit dem Zufammens 
ftoß bei Heppenheim und Weinheim auf der baden = heffifchen: 
Grenze vorgefallen fein follten, entbehren bis jegt aller Begrün⸗ 
bung, 

Die große WVorunterfuhung gegen bie Aufftändifhen In 
Dresden iſt beendet. Verhaftet waren im Ganzen 655 Pers 
fonen. Ben diefen wurden 374 abgegeben, und jwar 123 zu 
weiterer Verfügung an ibre Obrigkeit, 162 murben völlig auf 
freien Fuß gefege und 89 auf Handgelöbniß, fidy wieder zu fiel 
len, entlaffen. 

In Leipzig wurde am 6, Juni der Grundftein zu dem 
Muftergebäude des dortigen Miethbewohnervereins ge 
legt. an folgt bei dem Unternehmen dem Beifpiele anderer 
größerer Stäpte, um unter gegenfeitiger Unterfügung nament:. 
lich Soldye emporzuheben, die unverfhuldet in ihrem Vermögen 
zurüdgefommen find. Bei dem Baue felbft wird eine nicht 
unbeträchtliche Zahl brodlofer Arbeiter befhäftigt, und bei den 
billig herzuftellenden Wohnungen ſelbſt foll der Mierhzins les 
diglich zur Erhaltung des Grundſtücks feibft, fo mie zur Untere 
ſtuͤtzung rechtlicher Arbeiter durch billig zu verzinfende Darlehn 
verwenbet werben. 

Das breitifche Unterhaus verwarf Eürzlich den vom ras 
bicalen Mitgtiede Hrn, Hume eingebrachten Antrag auf Auss 
behnung des Wahlrehts zum Parlament auf alle „Haushaͤlter““ 
nad langem Streit mit gegen 82 Stimmen. 

General Dudinot bat den Römern feinen Waffenſtill⸗ 
ftand am 2, Juni gekündigt. — Nach Modena war der Her: 
zog zuruͤckgekehrt. 


Literariſches. 


Brauuſchweig. Eine erfreuliche und nüglihe Erſcheinung 
der neueflen Zeit iſt die „Geſchichte des Jahres 1848. Ein 
Gedenfbuch für das deutſche Volt, Don Ed. Brindmeier. Braun. 
ſchweia, b. Oehme u. Müller, 1849, 8. Mit 6 Portraits.’ (Mreid 
1/2 Thaler.) Das Buch führt die vermorrenen Ereigniſſe des in— 
baltfhmweren Jahres 1848 in einem. Flaren, überfichtliden Bilde vor 
unferem Auge vorüber, ſchildert die Erhebung des deutſchen Volks 
imZufammenbhange und gewährt eine Zoralanfhauung alles deſſen, 
was wir im vorigen Jahre vereinzelt erlebten. Der Srandpunct 
des Derfaffers ift ein durchaus unabhängiger; bie Thatfachen er» 
ſcheinen in ihrem wahren Lichte, find mit Unparteilichkeit geſchil · 
dert, und die game Darftellung il in einem fo Flaren Stile ger 
halten, das Niemand das Bud ohne Vergnügen, Belehrung und 
Befriedigung _Iefen wird. Der Verfaſſer folgt der Bewegung 
Schritt für Schritt durch alle Länder, weiſt überall die Deranlaf- 
fung und den Derlauf der Bewegung nad, und entwickelt zugleich 
die politifhen Grundfäge, nad denen er die Ereigniffe beurteilt. 
— Zur befonderen Zierde gereihen dieſem ſchoͤn ausgeſtatteten 
Volks⸗ uud Gedentbuche ſechs fehr Ahnlibe. Portraits 
(Yamartine, Eavaignac, Louis Napoleon, Eriberiog Jobann, N. 
v. Gagern, Robert Blum), die allein fhon den billigen Preis des 
Werkes aufwiegen. 
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Für Gartenfreunde. 
Ein neues Rhododendron. 


Zu den Lieblingeblumen in unfern Treibbäufern und künſtliden 
Gartenanlagen gehört unter andern das Rhobodendron, von dem 
bereits Finns fieben verfchiedene Arten Fannte. Mehrere derfelben 
waren ſchon in uralter Zeit megen ihrer ſobnen Blürhen und auch 
mohl arzneiliher Kräfte aefhägt, namentlich das Rhododendron 
ponticum, das von Kleinafien bid nad Portugal bin im Freien 

efunden wird. Tedoc das Vaterland der ſchoͤnſten Arten iN DR: 
Ndien, und auf den Bergen diefes Landes fand man bie erile 1796, 
obne daß man jedob in Europa an ihre Eultur eber ald 1827 
ardacht hörte. Don diefer Zeit an bat man noch einige neue Ar- 
ten aus Dflindien berübergebolt; ſelbſt Amerlea gab manche ber, 
und mehrere Varierdten kamen durch Miſchung diefer Arten, in 
dem aber immer Indien das eigentlibe Daterland blieb, und ein 
Arit, Joſeph Dalton Hooker, der 1848 dabin in’s Himalapvage ⸗ 
birge ging, har allein neun verfdiedene neue Arten gefunden, 
movon das Rhod. Dalhusine an Pracht Alles übertrifft, mas man 
im diefer Pfanzengattung bis jegt geiehen hat. Den Namen hat 
es von der Gemahlin des General-Gouverneurd in Ditindien, und 
bereits finder man ed in Kondond Gärten, fo daß es aljo au bald 
zu und einmandern wird. Freilich nicht leicht dürfte es fi fo 
berrlich entfalten, wie dort im feinem Waterlande, mo es zu ei 
nem Straucde emporfcießt, der 6—8 Fuß Höbe erreichte und 
roße, weißen Pillen äbnlibe Blumen trägt, die 4—5 Zofl lang 


ähnlid. Und mo wurzelt der ſobne Strauch? Auf den Stämmen 
alter, balbverfaulter Bäume, alſo mie etwa uniere Moofe und 
Sledsten und Schmämme auf Eichen, Buchen, Weiden, In einer 
Hoͤhe von Fuß im dickſen Walde an der Grenje von Ne— 
paul fand Hoofer den Boden di mir den Blüthen des Khode- 
dendron Dathusine beftreut, das oben auf den dicken, alten Ei: 
den ald Schmarogerpflanie wocherte und ſich mir den eifdrmigen 
Blürben einer neuen Magnoliaart miſchte, melde noch flärfer dufs 


ten als die Dalbınsin, aber minder angenehm find. Go did ma- 
ten beide auf dem Boden geſdet, dab felbit der robe Führer aus« 
rief: „NDier gibt's nichts als Lilien und Eier, die 


aus der Erde wachſen!“ Hooker bat, wie geſagt, noch meb- 
rere andere Arten, mehr oder weniger pracdhtvoll, endet: nament: 
lic ſcheint die eine Art, Rhod. Campelliae, an Farbenglanı auch 
die ausſchwetfendſte Einbildung überbieten su wollen.  Mande 
Sträucher — denn anders zeigten fie ſich naar nicht — breiteren ſich 
auf einem Raume von 30— 40 Fuß im lmfreife aus und fliegen 
20 —30 Fuß in die Höhe, Geht denke man fib nun aber die gro« 
fen fhbarlahrorben Blumen in der gehörigen Menge damı! 
Damit jedoch diefe Are nicht au fol; wird, verfagre ibr die Nonir 
ein ſchoͤnes Yaubz denn dieß if nur dürftig und dünn und nicht 
uͤbſch geformt, fo Daß, menn die Blüthe vorbei If, der game 
Baum einen Fahlen und düftern Anblid gewährt, unarführ wie 
dann die Fuchfien vom Cap Horn. In London if ein Prachtwerk 
über alle diefe neuen Nofenlorbeerarten ericienen; denn fo 
miürde dad Rhododendron zu überfegen fein, und Gartenfreunde 
baben bereits Belegenbeir, fidy mir aller ihrer Schönheit, im Bilde 


nd. Der Duft, den fie verbreiten, it Fünlich, pomerangenblüthen» 


wenigſtens, befannt zu machen. 


<ep3. Zabin.) 





———————————— — —————————— —— ——— ————— 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Valentin Becker aus Marbach, ge 
boren am 8. Februar 1378, Sohn des ver 
Rlorbenen Joh. Heinrib Beder und deſſen 
Ehefrau Elifabetb, geb. Baler, und Eder 
mann der am 18 “ebruar 1810 verftorber 
nen Mararerhba Edardr, mit welcher er in 
Gütergemeinf&aft lebre, ıft bereits feit 48 
Jahren abmeiend, ohne daß ſein Leben oder 
Aufenthalt bisher au ermitteln geweſen waͤ⸗ 
re. Es werden daher der Abweſende oder 
deffen Teflaments+ und Dertragserben auf: 
gefordert, innerhalb 8 Monoten und zwar 
bis zum Termine den 13. Jul. I. J. Mor 
end IL Ubr, um fo gemiffer felbft oder 
ie einen gebdrig legitimirten Dertreter 
erfcheinen und das curarorifch verwaltete, 
in ungeföbr 416 Gulden 27} Kreuzer beſſe⸗ 
bende Dermdgen in Empfang u nehmen, 
midrigenfalis fie zu aemärtigen haben, das 
der Abmeiende für verfhbollen erklärt und 
deffen Dermögen an die fib meldenden 
nädften Dermandten ohne weitere Gauriond- 
leitung erb: und eigenthümlich übermiefen 
werden wird. 

Gleichzeitig baben alle Diejentaen, wel: 
ce an den Abweienden oder deſſen Ehefrau 
Forderungtanſprüche jumadıen haben, diefe 
dei Meidung der Auefcließung in diefem 
Termine anjumelden und zu begründen. 

Zulda, am 10, Arril 1849, 

Kurfürfl. Heſſiſches Fand» 
gericht. 
Gipmann 
rt. Wille, 


Literariſche Anzeigen. 


Intereſſante Anzeige. 
Preisherabſetzung eines wichtigen 


Adolph Bock, Redacreur. 


Werkes mit Zugabe von Kupfer: 
prämien, 


Im unterzeichneten Derlage if nun voll« 
ſtaͤndig erfcienen : 


Grinnerungen an Wil: 


beim v. Humboldt. 


Don 
Dr. Guftav Schlefier. 


gr. 8. 67 Bogen auf Delinpapier. 2 Bin: 
de in 4 Abtheilungen. Elegant broſchirt. 


Diefe Biographie eines der edelſten 
deutfben Männer und eines Dorläufers und 
Anbahners unferer neuelten Zufände um⸗ 
faßt die ganze Periode der deutfchen ppliris 
(den und Gulturgefbihte von 1767 bis 
1835. Humboldt lebte im innigen Berfebr 
mir Wolf, Schiller, Dalberg, Goethe, den 
Gebrüdern Schlegel und allen bervorragen- 
den Zeitgenoffen, Tonssı perfönlich ald durch 
Briefwechfel. Sein Wirfen im Gtaard: 
dienfte, ale Chef des Eulıus 1809 bis 1810, 
feine diplomatifhen Sendungen nah Rom 
und Wien, feine Theilnabme auf den Com: 
greſſen zu Prag, Ehatilon, Paris und Wien 
enthalten mictiges Wiarerial für unfere 
Zeitgeſchichte. Seine Theilnahme an Hrün» 
dung der Univerfirde Berlin, am der Aufs 
frifbung des geiftigen Lebens überhaupt, 
befonderd an der Reform der Erziehung bis 
wu feinem durd den Sieg der Keacrion her⸗ 

eigeführten Austritt aus dem Sraarödienfte 
gibt böhn wichtige Auffchlüfe. 

Sein gelehried Wirfen ald Spracfor: 
fcher, Aelberifer, Kririfer und Philofopb 
findet ausführlibe Würdigung, und fo il 
diefed Leben eines der reichften und vielfei: 
tigften und rin Spiegel der —— 

Obwohl der Preis von AThle. War. 
— 8A. 12 fr. für eine fo große Bogenzahl 
eines wiffenfhaftlichen Werkes in eleganter 


Gotha. 


Ausflattung ſehr mäßig erſcheint, fo will der 
Verleger, um mit allen Vorrärben zu räw 
men, jegt folgende vortbeilbaite Bedingun 
gen fellen, die jedoch nur bei fogleich baas 
rer Bablnne Rartfinden: 

ir . Preisermäßigung auf 24 Thlr. = 


» fr. 
2. Beigabe von 2 Kupferprämien: 
e 4 Seenen aus Galanova’s Leben; 
)4 8 Bilder: die medicei⸗ 
(de Denus - Amor und Pfode — 
Mars und Denus — die drei Brasien 
nach Raphael. 


Zu diefen Bedingungen kann das Werk 
dur alle Bucbandlungen bezogen werden, 
mwäbrend ohne Baarzahlung der frühere 
Preis in Kraft bleibt, 

Derlag von F. Heinrich Köhler 
in Stuttgart. 


Bei Juſtus Perthes in Gotha if 


erſchienen; 


"Uebersicht 
der geognostischen Verhältnisse 


Thüringens u. des Harzes. 


Zur Erläuterung 
einer orographisch-gengnostischen Skizze 
dieser Gegenden 


„.,., „van 
Heinrich Eredner, 
Herzogl. Süchs. Bergmeister. 


gr.8. 18 

Eine Hare und fabliche Darſtellung der 
enannten Grgehden, melde ın geoanofli- 
cher Dinficht zu den intereffunteiten Deurſch⸗ 
lands achbren. — Die beigegebene Warte: 
Thüringen und der Harz, Mabitab 
zul a, I mittel lühographiſchen Karben» 
udes geognoftifch eolorirt. Preis des Buchs 

und der Karte 14 Thlr, 


Bederfhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fchen Hofbuchdruckerei. 





'1133 


4 


| Heichdanzeiger 


Erſcheiat täglich , mit Ausnahme ber 
Sonns und Keltage, und if durch 
alle Polämter und Busbbandlungen zu 
beziehen, Preid bes Jahrgangs: 
4 Thix. pr, ob. 7 fl, con. 








Kr. 139. 
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der Deutſchen. 


+ Preis eines Wierteljahrh: 1 hir. pr. 
oder 1 fl. 45 Er, rhn. Ginrädungss 
pebähren für den Raum riner gefpaltenen 
Belle aus Petirfäprtft: 

1 ©gr, ch. 3j kr. rhn. 








Gotha, Donnerftag den 14. Junius 1849, 





Weitere Bemerkungen zu dem Entmwurfe einer Ges 
meindeordnung für die thüringifchen Staaten. 


Die in Nr, 121 des Reichsanzeigers aufgenommenen 
‚Bemerkungen zum Entwurfe einer Gemeindeordnung für 
die thäringifchen Staaten’ find gewiß allen Denen aus bet 
Seele gefchrieben, weldhe ben Werth der Wälder überhaupt 
zu fhägen wiſſen, wit ben Bedingungen einer nachhaltigen 
Holzzucht nicht ganz unbekannt find und den Verfall vieler 
Gemeindewaldungen, worin ed fchon bisher an einer flaatd: 
polizeitichen Auffiht und Einwirkung fehlte, nicht unbeachtet 
gelaffen haben. Der Eichenwald bei Stetten in dem welmar⸗ 
eiſenachiſchen Amte Lichtenberg, wie er vor zehn Jahren als 
ein in Ehren gehaltenes fideicommiffarifches Erbſtuͤck beftand 
und hoffentlich fortbefteht, gehört zu den Läblichen Ausnahmen 
von einer Regel, die fi anderwaͤrts felbft an manchen ſchon 
ganz kahl gewordenen Bergwänden und Bergrüden offens 
bart. Mir. unterfchreiben alfo die gebachten Bemerkungen 
und nehmen zugleich von denfelben Weranlaflung, noch eis 
nige befcheidene Fragen hinzuzufügen, nachdem nunmehr ber 
Entwurf der Gemeindeordnung unverändert an den Landtag 
des Großherzogthums Sachſen ⸗Weimar⸗Eiſenach gebracht und 
diefem zur Mitbeachtung bei anderen Arbeiten empfohlen 
worden ift. 

1. 

„Jeder Staatsangehörige muß einer Gemeinde bed Staa⸗ 
tes, jebes Grundſtuͤck im Staatögebiete muß einem Gemeinde 
bezirfe deflelben angehören ” ($. 3 bed Entwurfes). „Die 
Gemeindeangehörigen find theild 1) Bürger, theild 2) Ger 
meindegenoffen. In Verbindung mit der Gemeinde fliehen 
auch Schusgenoflen und, Flurgenoſſen“ ($. 8). Der Erwerb 
eined Wohnhaufes in dem Gemeindebezirke ift durch ben Ers 
werb deö Bürgerrechted bedingt ($. 15. $. 29. Nr. 3, 8. 39), 
doch dürfen ausnahmsweiſe Erlaubnißfcheine zum Befig von 
Wohngebäuden auch an Nichtbürger audgefertigt werben 
(S. 17). „Wer in dem Gemeindebezirfe wohnt und ein Wohn- 
haus eigenthümlich erwerben will, hat notwendig bad Buͤr⸗ 
gerredht zu gewinnen” ($. 10). Soll nicht hiermit gefagt 

fein, daß jeder Erwerber eines Wohnhaufed auch in dem Bes 
zirfe wohnen müfje, fo liegt am Tage, baß entweder im 
Widerſpruche mit anderen Beftimmungen ber Nichtblirger, 


welcher, ohne in dem Bezirke zu wohnen, ein Wohnhaus in 


dem Bezirke eigenthümlich befigt, gar Fein Gemeindeangehoͤ⸗ 
riger fein, ja felbft in gar feiner Verbindung mit der Ges 
meinde ftehen fol, ober ed muß in $. 8 noch eine Klaffe der 
Angehörigen oder. ber Werbundenen nacgetragen werben, 
Wäre es aber nicht richtiger und geeignet, jeder Mißdeutung 
an biefer Stelle zu. begegnen, wenn. man auch Denjenigen, 
weldher ohne Erlangung bed Bürgertechtes ein Wohnhaus 
eigenthümlich erwerben darf und hierzu ben Erlaubnißfchein ers 
balten hat, ald Flurgenoffen betrachtete und im vierten 
Abfchnitte nur hinzufügte, daß ein folder. Slurgenoffe 
bie Flurgenoffengebühr ($. 40) bis auf die Hälfte des Buͤr⸗ 
gergeldes ($. 18) zu erböben habe? Abgefehen von diefem 
Puncte paßt auf ihm alled Uebrige, was für die Flurgenofien 
6. 30 ff. und $. 75 beantragt wir, 
2 


Alſo — „jeder Staatsangehoͤrige ſoll einer Gemeinde 
bed Staats angehören” (F. 3), und zwar, wenn dieſes nicht 
ſchon früher der Fall war, „derjenigen Gemeinde, in welcher er 
fein Heimathöreht hat." Gilt das mit allen Folgen ($. 33 
und 6. 75) auch. von: angeflelten Beamten in dem Drte, 
namentlich auch von den Ortöpfarrern und Drtöfchullehrern ? 
Die Abweihung von den bisherigen Verhältniffen wäre fo 
bedeutend und verflände fi darum nad der allgemeinen 
Beflimmung in $. 7 fo wenig ganz unzweifelhaft von felbft, 
daß die befondere Erwähnung allerdings nethwendig fein 
dürfte. Was Schuberoff, der wadere Kämpfer für Wahr: 
beit und Recht, in feinem Haren Berichte an das deutſche 
Volk (Leipzig und Altenburg 1816) audgeführt hat, verbient 
nebenbei Berhdfitigung. Die angebeuteten Folgen koͤnnten 
in einzelnen Faͤllen überaus. hart werben, 3. B. wenn ein 
nur mäßig oder, wie «8 gar oft noch vorfommt, ganz gering, 
unter VBerdienft und Würdigkeit, befoldeter Pfarrer 
oder Schullehrer gerade in einer Zeit betroffen würde, wo bie 
Gemeinde zur Abtragung ihrer früher gewirkten Schulden 
oder zur Ausführung eined Unternehmens, von welchem mes 
der er felbft, noch fein Nachfolger nach $. 15, Ar, 1 einen 
audgleichenden Gewinn mit zu. erwerben hätte, das Opfer 
verlangen follte. a 


Ausgenommen von dem Gemeinbeverbanbe follen auch 
„bie Staatswaldungen fein, welche ohne Verbindung mit 
Gutöcompleren ald von ber Drtöflur getrennte Bezirke ſchon 
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jetzt kataſtrirt find“ (F. 3. tit. c.), In den beigebrudten 


Motiven heißt e8 hierüber: „Die Ausnahme rechtfertigt fi 
dadurch, daß durch die Zuweiſung zu Gemeindebezirfen eine 
unverbältnigmäßige Begfinftigung „ber einzelnen Gemeinden 
durch Beiträge aus der Staatöfaffe erfolgen würde,” Aber 
ift e3 nicht” auf einer andern Seite noch viel auffallender, 
daß nunmehr bei denjenigen Perfonen, welche in dem Umfange 
der gedachten Waldungen ihr Heimathörecht haben, z. B. in 
dem Waldhaufe Gabelbad bei Ilmenau, auf ber Hohen 
Sonne bei Eiſenach, oder ald Findlinge mit allen Anfprüs 
hen auf Unterftügung den benachbarten Gemeinden zugewie⸗ 
fen werden, — daß in dieſer Hinficht jede Beihülfe, jede Bei: 
träge aus der Staatskaſſe Fünftig wegfallen follen 
($. 7). Die Beglnftigung: war bedenklih; für unbes 
denklich gilt die Belaſtung. Und weiter: in den. Vorſchlaͤ⸗ 
gen zur Neugeftaltung der Staatöbehörben im Großherzog: 
thume Sachſen⸗-Weimar⸗Eiſenach, welche am 4. April d. J. 
ebenfalls vorläufig in Drud gegeben worden find und nad 
einem Minifterialdecrete vom 2. Mai d, 9, dem Landtage 
ebenfalld vorliegen, ift die Handhabung der Ortspolizei nad) 
zwei Abſchnitten — Sittenpoligei, Sicherheit: und Wohl: 
fahrtöpoligei — zunaͤchſt den Gemeinden, je in ihrem Be: 
zirke, und erft über denſelben dem Landrathe zugemiefen, 
Wie nun? Sollen die abgefonderten Waldbezirke aller flaatd: 
‚polizeilichen Aufficht enthoben werden, oder wer foll dort, um 
nur einige Beifpiele aus 39 ,Richtungen“ der Vorſchlaͤge 
anzufübhren, bie Gefindeorbnung handhaben, bie öffentlichen 
Luftbarkeiten und Fefte, ald Vogelſchießen, Sternſchießen und 
dergleichen, überwachen, für richtiges Maß und Gewicht, für 
die Abftellung feuergefährlicher Unternehmungen und bebrob: 
licher Anlagen in Steinbrüden u. ſ. w., für die Aufrechts 
haltung des Sabbathd:Mandates, wenn von biefem Pünftig 
außer den Kirchen überhaupt noch die Rebe "fein darf, für 
bie Rettung VBerunglüdter von Staatöwegen und in ber Reihe 
ber Staatöbehörden ($. 1 und $. 14 des Entwurfeö) Sorge 
tragen $ 
4, 

Das Bürgerreht muß erworben werben von „Denjeni: 
gen, welde, während fie im Gemeindebezirke wohnen, 
Wohngebäude in demfelben eigenthümlich erwerben‘ ($. 16, 
Nr. 1). Wie fteht es mit Denjenigen, weldye, obne in dem 
Bezirke zu wohnen, ein Wohngebäude bereits erworben 
baben und jet erft, fei eö auf immer, fei es auf gewiffe 
Beit, ihre Wohnung dorthin verlegen? 

5 


„Selbftftändige Schußgenoffen unterliegen während ber 
Dauer ihres Aufenthaltes in der Gemeinde denfelben perföns 
lichen Reiftungen zu den Gemeindelaften, wie die Gemeinde: 
angehörigen‘‘ ($. 36). Sie dürfen — und fo erklärt ſich 
bier der Begriff „perfönliche Leiftung” — auch von der Ges 
meinde nach ihrer Leiftungsfähigkeit befleuert werben, 
Soll der Gapitalift, welcher ald Bürger ſchon einer Gemeinde 
beffelben Staates, namentlich bed Großherzogthums angehört, 
ed aber gerathen findet, einige Zeit in einer andern Gemeinde 
fi aufzuhalten und defhalb bier das Schutzgenoſſenrecht 
nachzuſuchen, genöthigt fein, feine Gapitale das dritte mal 
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zu verſteuern, vielleicht eine Verbindlichkeit zu wagen, welche 
mit den Vortheilen feiner Schutzgenoſſenſchaft in Mißverhaͤlt 
niß ſtehen könnte? Auch Auswärtige, deren zeitiger Aufent: 
halt der Gemeinde bielleiht recht nüglih und. wilfommen 
wäre, fönnen dadurch abgehalten werben. 

6, 


In dem fünften Abfchnitte: „Won der Zufammenfegung 
und Wahl der Gemeindebehörden,” wirb der Gemeinderath 
— eine Einrihtung, welche ſich nicht einmal in allen Ges 
meinden nothwendig macht ($. 11) — vor dem Gemeinde: 
vorftande behandelt, und diefelbe Folge wiederholt ſich in 
dem fiebenten Abfchnitte: „Won der Verwaltung der Ge 
meindeangelegenbeiten,‘ nur daß bier an erfter Stelle noch 
die Bürgerverfammlungen ftehen. Sollte es nicht richtiger 
fein, mit dem Gemeindevorftande anzufangen und alsdann 
ftufenweife zu dem Gemeinderathe und zu den Bürgervers 
fammlungen aufzufteigen? Das Inftanzenverhältnig würde 
bierdurd im Einklange mit den $$. 10 und 11 bezeichnet 
und nebenbei ließen ſich mehrere Uebelftände vermeiden, z. B. 
der, daß in den 9. 47 und 50 von dem Gemeindevorftande 
und von bem Bürgermeifter die Rede ift, che man erfahren 
bat, wie der Vorſtand zufammengefeßt, ber Bürgermeifter 
gewäblt werden foll, 


Ts 
Der $. 60 lautet mit Bezugnahme auf $. 61: „Wo 
ortöflatutarifch für das Amt des Bürgermeifterd oder Beis 
figerd Rechtskenntniß erfordert wird, muß dad Amt auf den 
doppelten Zeitraum ausgedehnt werben.” Sollte ed nicht 
beißen: „Wo ortsſtatutariſch für das Amt des Bürgermeifters 
oder des Beifigerd die zur Verwaltung einer Ridter 
ſt elle erforderliche Befäbigung ald Bedingung der Wähl- 
barkeit aufgeftellt iſt“ x? Man muß von Haus. aus ber irris 
gen Annahme begegnen, daß ein Bürgermeifter ohne alle 
Rechtskenntniß, d. b. ohne Kenntniß des Jubegriffö der von 
ibm zu handhabenden Gefege, Vorfteher ($. 85) einer Ge 
meinde fein könne, welcher die in den 6$. 1, 2 und 3 der 
Borfchläge zur Neugeftaltung ber Staatöbehörden aufgeführs 
ten Zweige der Staatöverwaltung übertragen find. 

8 


Nah $. 85 und 8. 106 erhält ber Gemeinbevorftand 
bie Befugniß, Verweiſe und Geldbußen bis zu drei Thalern 
audzufprechen, obgleich in den mehrmals angeführten VBors 
fchlägen zu der Neugeftaltung der Staatöbehörben ($. 12 
u. ff.) die gleiche Befugnig weder den Randräthen, noch 
ben. Bezirksausſchuͤſſen zugeſchrieben ‚worden ift. Entſpricht 
nicht diefes vor jenem dem Satze, daß alle Strafgewalt, 
felbft in Anfehung der geringften Polizeivergeben („Uebertre= 
tungen”), den rihterlichen Behörden vorbehalten bleiben 
fol, wie fich berfelbe aus dem Entwurfe einer Strafproce ß⸗ 
ordnung für die thüringifhen Staaten (Iena 1846) Art. 2. 
Nr. 4 und Art. 9 zu ergeben fcheint, Es läßt fih nicht 
wohl in Einflang bringen, wenn ein offenbar betheiligter, in 
feinem amtlichen Anfehen ſich verlegt meinender Gemeindes 
vorftand unter dem Namen „Buße“ Geldfirafen und über 
dieß Verweiſe erkennen dürfte, wäbrenb bis Uebertretung 
eines Polizeigefeiges, welches nur biefelben oder noch geringere 
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Strafen androbt, 3. B. wegen ber unterlaffenen Straßenrei⸗ 
nigung, wegen der Annahme eines Dienftboten ohne Dienft: 
buch, an ben Richter (dem Einzelrichter, wahrſcheinlich das 
Zuftizamt) abgegeben werben müßte, alfo im biefer Hinſicht 
Gemeinden , Zandrätbe und Bezirtsausfhüffe nur zur Des 
nunciation wie verpflichtet, fo berechtigt wären, 


Schluß folgt.) 


Ueber die Stellung der Zaglöhner auf dem 
Lande. 


Bel einer Verhandlung mecklenburgiſcher Butsbefiger und 
Butspachter über die mögliche Erfllung der Im vergangenen 
Fahre laut gewordenen Wünfche ihrer Zaglöhner hat unter Ans 
deren von Thuͤnen auf Yellow, nachdem er bie fehr richtige Bes 
merkung vorausgefhicdt hatte, wie es wuͤnſchenswerth fei, daß 
fi von jedem Gut aud ein Zaglöhner eingefunden hätte, um 
feine Wünfche felbft vortragen zu können (audiatur et altera 
pars!), eine Einrichtung mitgetheitt, welche bezüglich eines Ans 
theils dee Dorfbewohner ge Tellow an der GQutseinnahme ſchon 
feit dem erften Jul. 1847 beſteht. Sie ift in fofern von In« 
tereffe, als eben durch Ihr bisheriges Beſtehen ihre Ausführbarz 
keit praktiſch dargethan ift und die Rage ber Butsarbeiter das 
durch allerdings weſentlich verbeffert wird, 

Am Schluſſe eines jeden Rechnungsjahres, welches mit 
dem 1. Jul. beginnt und ben 30. Jun. ſchlleßt, werden die Aus: 
gaben bes vergangenen Fahres von den Einnahmen abgezogen, außer⸗ 
dem die vorhandenen Vorraͤthe an Körnern, Dels, Klee= und 
Srasfamen, fo wie bie Viehbeſtaͤnde inventarifirt, ber Werth 
derfelben nad vorher eins für allemal feftgefegten Preifen, 
welche von der Localität abhängig find, berechnet, und in dem 
Sale, daß fich bei einer Vergleihung mit den Beftänden beim 
Beginme des Mechnungsjahrs ein Mehrwerth ergibt, bdiefer der 
Einnahme hinzugerechnet, im entgegengefegten Balle aber ber 
Minderwerth ebenfalld von der Einnahme in Abzug gebradıt. 
Ueberfteigt der hierbei gefundene Einnahmeüberfhuß die Summe 
von Zhle., welche natuͤrlich für jedes Gut anders normirt 
werden muß, fo wird einem jeden vom den für bad Gut mit 
feiner Familie arbeitenden Tagloͤhnern, ferner einem jeden 
Deputatifien, dem Schäfer, Kuhbirten ıc., fo wie einem jeden 
Knecht, deffen Frau ein Daus im Dorf bewohnt und für das 
Gut arbeiter, ein halbes Procent des Ueberfhuffes über 5600 
gut gefchrieben. Wenn in einzelnen umergiebigen Jahren, 
oder durch beſondere Unglädsfälle die Einnahme nicht die Sum: 
me von Thlt., oder welcher Betrag fonft daflır feftgefegt 
ift, erreicht, fo wird das daran Fehlende von der Einnahme des 
naͤchſten oder der naͤchſtfolgenden Jahre mit abgezogen und erft 
von dem dann bleibenden Ueberfchuß tiber 5600 Thlt. der An: 
theil von U2 Proc, berechnet. Mer fi einer Veruntreuung 
oder eines Diebftahls ſchuldig macht, fei dieſer auch noch fo 
geringfügig, und deſſen überwiefen wird, iſt der ferneren Theil⸗ 
nahme an der Gutseinnahme verlufiig. Ob diefe Ausfchliehung 
für immer oder nur für geroiffe Jahre ftatıfinden foll, bleibt 
dem Ermeffen des Gutsheren überlaffen. Auch behält ſich der 
Gutshertt vor, wegen ernſter Vergeben, grober Wiberfpenftigkeit 
u. dergl. eine ſolche Ausſchließung zu verfügen, Jeder, welcher 
hiernach an den Gutseinkünſten Antheil nimmt, erbält ein 
Sparkaſſenbuch, in meldyes fein Antheil an der Butseinnahme 
jebes Fahr eingetragen. wird ; .von_ ber im Buche verzeichneten 
Summe zahlt der Gutsherr jaͤhrlich 1gl. auf den Thle. Binfen, 

Sas in bie Sparkaffendlicher eingetragene Gapital iſt von beiz 
den Selten unfündbar, fo lange nicht der Inhaber deffelben 
das 60. Lebensjahr zurüdgelege hate Sobald aber der Theile 
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nehmer bas Alter von 60 Jahren erreicht hat, fol ihm fein 
Capital zur freien Verfügung geftellt werden; ſtirbt der Mann, 
ehe. er das ter von 60 Fahren erreicht bat, fo erben feine 
Witwe oder feine nachgelaffenen Kinder das Capital, Sollten 
die Inhaber der Bücher es vorziehen, ihre Meinen Gapitale in 
eine Öffentliche Sparkaffe zu geben, fo erhalten fie die Zinfen, 
welche dieſe zahlt, 

Nach einem breißigjährigen Durchſchnitt aus den Rechnun⸗ 
gen über das Gut Tellow wird für jeden Tagloͤhner das 
gut gefchriebene Capital durchſchnittlich jaͤhrlich 10 Thlt. betras 
gen, fo daß er im 60, Fahr über ein Gapital von 300 Thir. 
und 12 Thlr. Zinfen zu verfügen hat. Es ift nicht zu verken⸗ 
nen, daß auf diefe Weife bas Intereffe des Tagloͤhners und bes 
Gutsheren eng verbunden, bie Rage der Arbeiter verbeffert und 
namentlich ein forgenfreieres Alter ihnen geſichert werden wird, 
Wenn auch einzelne Nebenbeftimmungen, wie z. B. die, baf 
der Werih der Beftände bei der Inventarifirung ftets nach gleiche 
bleibenden Preifen berechnet werden foll, nicht ganz zweckmaͤßig 
erfcheinen, fo find doch die Grundzüge ber Einrichtung jedenfalls 
fehr gut durchdacht. j 

Außerdem weiſt noch von Xhünen barauf bin, wie durch 
eine weitere Anwendung bes Accordſyſtems bei den Handarbeitern 

ber Werdienft der Arbeiter ohne Schaden für den Arbeltsheren 
mefentlich erhöht werden könnte, P 


Tagesgeſchichte. 


Der Beſchluß der Nationalverſammlung in Stuttgart 
in Betreff Badens und ber Pfalz lautet woͤrtlich: „Baden wird, 
wie die Rheinpfalz, in feinen Anftrengungen füc die Durdfüh: 
rumg ber Reichsverfaffung unter den Schug und bie Fürforge 
des Reichs gr. und im Verlaufe der Verhandlung darlıber 
wurde ausdruͤcklich geltend gemacht, daf die Mehrheit bes Haus 
fes nur die Reichsverfaffung und nichts als die Reihsverfaffung 
wolle ; baf ſie alle weiter gehenden Plane aufgebe, um durch⸗ 
aus auf gefeglihem Boden zu bleiben. Deffen ungeachtet find 
jegt die beiden Württemberger Uhland und Federer aus der Vers 
-fammlung ausgefchieden, die, um bie Volksbewegung aegen bie 
mürttembergifche Regierung zu begünftigen, das in Frankfurt 
beſchloſſene Geſetz, wonach fünf Meilen, im Umtreife der Ratios 
nalverfammiung feine Volkeverfammlung im Freien ſtattfinden 
fol, aufhoben. Der König von Württemberg ift am 9. Jun, in 
Stuttgart wieder eingetroffen; zugleich wurde aber aud das 
Hauptquartier des Generals Miller hierher verlegt, nachdem bie 
Befagung fhon Tage zuvor an Cavallerit und Artillerie em 
ftärft worden war. Ein Soldat wurde ſtandrechtlich erſchoſſen, weil 
er bei@reeffen in Weil einen Hauptmann thaͤtlich angegriffen und 
Meuterei verfucht hatte. Es war ein Schütz, der ald Deputirs 
ter der Reutlinger Volksverfammlung eine Rolle fpielte, 

Eine in Mainz angefegte Neuwahl für bie Nationalver« 
fammfung wurde von der heilen: darmflädtifhen Regierung für 
ungefeblich erklaͤrt, nachdem die Verſammlung felbft vom Reiche: 
verwefer als ungefeglich bezeichnet fei, Der Prinz; von Preußen 
wurde in Mainz erwartet, um ſich zur Armee zu begeben. Die 
mititärifchen Anordnungen gegen bie Pfalz (und Baden) gefches 
ben nicht nad; Uebereinkunft von Münden und Berlin, fondern 
auf Geheiß des Reichsverweſers. 

Der Herzog von Anhalt: Bernburg bat ſich ohne 
Vorbehalt der von Preußen vorgefhlagenen Reihsverfaffung ans 
gefchloffen. Die Rechtfertigung feines Abfalls von der Franfs 
furter Berfaffung muß ſchwach genannt werden, ba bie Schritte 
der Mationalverfammlung für die Durdführung ber Verfaſſung, 
wenn fie unrichtig waren, der Verfaffung felbft nicht zur Laſt 
fallen, und die Mängel des Fürftencollegiums und bes Wahlge- 
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fees im neuen Entwurf zu prüfen, der bisherigen Oppoſition 
gegen ben legteren wohl oblag. 

Aus Leipzig wird gemeldet, daß bie preußifche Regierung 
auch in Dresden auf ein octronirtes Wahlgefeb dringe, um cons 
fervative Landtagswahlen zu erzielen, Die Borfchläge fänden 
wohl bei ben Miniftern Anklang, fie fcheiterten aber an dem 
fireng conftitutionelen Sinne des Könige. Wie die naͤchſten 
Wahlen nad dem bisherigen Gefege deßhalb ausfallen würden, 
fei freilich möcht zu berechnen, da trog der Sprache der regctio⸗ 
naͤren Blätter und trog dem, daß die „gut Gefinnten” in Dress 
den das Mitichr förmlich fetiren, im weiten Lande das Vers 
trauen zu der Regierung verloren fei, bie um folder Abändes 
tungen der Relchsverfaſſung willen, wie fie jegt vorliegen, das 
. namenlofe Elend über Dresden und das Land berbeiführte. 
Auf die kuͤrzlich wiederholte Aufforderung des Generals v. 
Wrangel, dienoh inB erlin zurüdgehaltenen Waffen abzuliefern, 
find noch fehr viele zum Vorſchein gefommen, Wenige wurden 
gebracht, aber die Gonftabler fanden einen beträchtlichen Theil 
Nachts auf die Strafen geworfen. — Man fieht jegt mitunter 
ſchon die ganz fhmwarzen Helme bei den Soldaten. Da ſich der 
blanke Meſſingbeſchlag als weithin leuchtend im dänifchen Kriege 
unzweckmaͤßig gezeigt bat, fo wird derfelbe gegenwärtig ladirt. 





boren, fi vor 12 


QZuftize und Polizeigegenftände. 


Edictal » Citation. bienfte zu treten; 


Nachbenannte Verſchollene: Erblaffer: 

1) Michael Ludwig Lene, Arbeitämann, | 4) der unverehel, 
welcher am 21. September 1791 zu ufe Brieck, 
Nieplig geboren und feit November fo 


1837 aus Prefler, mo er zuleßt gefehen, 
unbekonnt if; 

2) —— Gottfried Carl Noſenhahn, 

dubmader, geboren am 4. Novem- 

ber 1795 bier, im Jahre 1887 nad 


den 15, Juni 


Amerifa ausgewandert; gen verlorbenen Predigerwitwe Pals 
8) Carl Heinrib Franz *5958* un lor, Henriette geb. Kraufe, 
terofficier, welder, am 21. Sebruar | werden hierdurch vorgeladen, fib binnen 9 


1811 in der Neufladt- Magdeburg ge 


fernt bat, um in bolländifche Militair 
ferner die unbefannten Erben folgender 
obanne Caroline Aus 


ten Earoline Bried bier, verftorben 
1848 in dem Alter von 8 


Monaten: 
5) des Poſtſchirrmeiſtere Auauf Stranbe, 


verfiorben am 28. I 
6) der am 9. Januar 1839 zu Samawäe ⸗ 


Monaten und fpäteftend in dem peremtori« 
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Dee Prorector der Unlverſitaͤ Halle macht zur Beruhl⸗ 
gung der Eltern, welche dort Söhne ſtudiren laffen, bekannt, 
daß der Gefundheitszuftand der Stadt keineswegs fo beunrubis 
gend fei, wie öffentliche Blaͤtter befagten, die Vorlefungen haͤt⸗ 
ten ihren ununterbrodenen Fortgang, 

Hundert und zehm Wereine des Koͤnigreichs Hannover, bes 
fonders aus Dfifriestand, dem Bremenſchen und Cellt'ſchen, die 
der Neichsverfaffung anhängen , eröffneten am 10, Jun. einen 
Gongreß in Bremen. Der demofratifhe Verein von Bremen 
bot der Berfammlung fein Local an. Hr. Freudentheil aus Stade 
wurde zum Präfidenten ermählt. 

Die franzoͤſiſche Regierung hat gegen den Uebertritt 
aus dem Eifaß nah Baden ein Umlaufſchreiben etiaffen, worin 
auf ein Gefeg aufmerkfam gemacht wird, wonach jeder Franzofe, 
der ohne Ermächtigung der Regierung im Auslande Militärs 
dienfte nimmt, feine Eigenſchaft als zoſe verliert. 

Bon den niederländbifhen Generalftaaten wurbe bie 
Givittijte bes Königs, welche für Wilhelm I. auf's neue feſt⸗ 
zuftellen war, von vier Millionen auf eine Million Gulden ber» 
abgefeat (600,000 fl. Baareinnahme und 400,000 fl. aus ben 
Krondomaͤnen). 


ſchen Termine vor dem Deputirten, Ober 
gerihtöaflefor von Alemann, 


Jahren von bier ent- 


den 26. März 1850, Dormitt. 10 Uhr, 
an Gerictöftelle hierſelbſt zu melden und 
weitere Anmeifung zu erwarten. 
Erfbeinen in dem Termine die Dorge- 
ladenen nicht , fo werden die Verſchollenen 
für ſodt erflärr und wird ihr Dermögen 
den fi leaitimirenden Erben zugeſprochen 
werden. Die unbefonnten Erben werden 
mis ihren Erbaniprüden präcludirt und der 
Nachlaß der gedachten Erblaffer wird dem 
Siöfus zugeſprochen werden. 
Magdeburg, ben 1, Tun. 1849, 
Kbnigl. Kreid: und Stadtgeriht 
1. Abtbeilung. 


ochter der unverehe ⸗ 


anuar ; 






















Staatöpapier-, Actien= und Geldcurfe. 
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Beilage 


zu Nr. 139. des Neichsanzeigers der Dentichen 1849. J 





Soll man Reuwahlen zur deutſchen Nationalver- 
ſammlung veranſtalten? 


An.meine Mitbürger im Herzogthum 
Sadhfen » Gotha. 


Ein Erlaß ber berzogl, Landesregierung vom 6. db, M. 
bat in Folge meines Austritt aus der deutfchen Nationals 
verfammlung und in Folge der Ablehnung des ‚Herrn Re: 
gierungsrathd Kopp, an meiner Statt in die Berfammlung 
einzutreten, eine neue Wahl eines Abgeordneten unferes Her: 
zogtbums für die Nationalverfammlung zu Frankfurt a, M. 
und eined Stellvertreterd deffelben angeordnet. Durch diefe, auf 
amtlide Beranlafjung erfolgte Anordnung kann Ihnen mein 
Weggehen von Frankfurt in einem ungünftigen Lichte erfchei- 
nen, und id erlaube mir daher, nit aus Ruͤckſicht auf 
meine Perfon, fondern auf die große Sache ded Baterlandes, 
bie und Alen am Herzen liegt, Ihnen gegenüber unter Be: 
age mein Sendſchreiben an Cie vom 24. Mai d, 
3. einmal auf die Gründe zurüdzufommen, aus denen 
ich es unter den. obwaltenden traurigen Berhältniffen für 
meine Pflicht hielt, aus der Nationalverfammlung audzus 


en. 
Mit der endlichen Beichliehung der beutfchen Reichsver⸗ 
fafjung batte die Nationalverfammlung ihre ei entlihe Auf: 
be erfüllt; aber die Schwierigkeiten, welche ſich der Durch⸗ 
ubrung der Berfaflung befonderd von Seiten ber größeren 
Staaten entgegenftellten, ließen ein ferneres Bufammenbleis 
ben ber Abgeoroneten und eine Einwirkung bderfelben auf 
diefe Durchführung wünſchenswerth erſcheinen. Deßbalb 
blieben fie beifammen, und wäre auch fpäter Feiner ber: 
felben fortgegangen, bätten fi alle oder doch die große 
Mebrheit über die rechten Mittel zur Durbführung der 
Reichsverfaflung einigen koͤnnen: vieleicht ſaͤhe es jeht ans 
derd und beſſer in Deutichland aus, Allein fo Fam es nicht, 
Je fchroffer der Widerftand von Preußen, Bayern, 
Sachfen und Hannover gegen die Annahme der befehloffenen 
Reihöverfaffung obne Abänderung bervortrat, deſto mebr 
fpalteten fib in der Nationalverlammlung ſelbſt die Mei: 
nungen darüber, was diefem MWiderflande der mächtigeren 
Staaten Deutſchlands gegenüber von Seiten ber Hleineren, 
welche die Reichöverfallung bereitwillig angenommen batten, 
zu gefcheben habe. Daß die letzteren allein, obme jene, nie 
ein beutices Bundesreih bilden fönnten, fab Jeder ein. 
Die Erhebung des deutfchen Volkes für eine ‚Eräftige Eini: 
g feiner Glieder darf, nach dem ohnehin fo beklagens⸗ 
wertben Ausſcheiden Deſterreichs, nicht mit einer ſtaͤrkeren 
Trennung und Zerriffenbeit derſelben enden, und ohne bie 
fefte Stüge der Mächtigen würden bie Kleineren nimmer als 
Ganzes beiteben fönnen, Allein ein Theil der Nationalver 
fammlung wähnte, wenn man den Muth habe, in den Eleis 
neren, der Reichöverfaffung zuflimmenden Staaten dad Volk 
unter die Waffen zu rufen, um der drohend widerftehenden 
Gewalt der größeren Zrog zu bieten, fo werde ſich aud in 
leßsteren das Wolf gegen die eignen Staatsre ierungen erhes 
ben und fie zur Annahme der Reichöverfaflung zwingen. 
Schon auf den Vorſchlag hierzu zeigten ſich auch wirklich 
bewaffnete Bewegungen bierfür in den preußifchen Landen 


am Rhein und in Weftphalen, im Königreih Sachſen und 
in der bayerifhen Rbeinpfalz; aber fie wurden, bis auf dies 
jenigen im entfernt liegenden Rheinbayern,, eben e ſchnell 
mit ſtaͤrkerer Waffengewalt und um leichter wieder nie⸗ 
dergeſchlagen, weil von verblendeten Volksführern in die 
gute Sache der Reichsverfaſſung theils zu weit zielende, 
phantaſtiſche, theils unreine, auf Umſturz der beſtehenden 
Staatsformen und Aufloͤſung der geſellſchaͤftlichen ODrdnung 
gerichtete Beſtrebungen gemiſcht wurden, denen fi fein 
woblgehinaie Staatsbürger anfchließen konnte. 
ie Mehrheit der Nationalverfammlung wat aber über: 

baupt nicht für Schritte der Gewalt zur Buraführun ‚der 
Reihöverfaffung; fie hielt den friedlihden Weg vernünftiger 
Meberzeugung von ber pe. ri und Zweckmaͤßigkeit 
der neuen Staatöform für dad Wohl des deutſchen Volks 
fhon um deßwillen für dem einzig richtigen und zum Ziel 
führenden, weil ed unter allen Umftänden thoͤricht iſt, wenn 
der Schwädhere, des Unterliegens gewiß, dennoch den unglei- 
hen Kampf gegen den Stärkeren verfucht, mehr aber nod, 
zit fie den deutſchen Bürgerkrieg für das widerfinnigfte 

ittel zur Einigung der deutſchen Bürger anfehen mußte, 
Alein die Reihen derjenigen Mitglieder der Nationalverfamm: 
fung, welche diefe Anſicht hatten, wurben leider durch mans 
cherlei Urfachen geſchwaͤcht. Mande gingen um jene Zeit, 
von ber langen Arbeit ermübdet, nach Haufe, nachdem fie d 
Hauptaufgabe diefer gefeßgebenden Verſammlung erfüllt fa: 
ben; ‚Andere wien aus entſchuldbaren Rüdfihten auf Amt 
und Familie den feindfeligen Worfchritten ihrer Regierungen 
egen bie — Reichöverfaffung ; noch Andere ſchlugen 
ich endlich aus Erbitterung über dad Benehmen ber Res 
ierungen auf die Seite Derjenigen, melde der angedrohten 

ewalt die Waffenmact des Volkes entgegenzuftellen ent 
f&loffen waren. Die rubig befonnene Mehrheit der Ver— 
—— Busen fo allmäblig zur Minderheit, und nun wurs 
den von Tage zu Tage Anträge gemacht und Beſchlüſſe ges 
faßt, welche zu einer immer Eriegerifheren Stellung ber Nas 
tionalverfammlung zum Bebuf der Durchführung der Reichs⸗ 
verfaflung. hindraͤngten und bei der feſten Weigerung des 
Erzherzogs Reichsverweſers und feines Miniſteriums, an die⸗ 
fer Stellung Zeil zu nehmen, die Verſammlung in die 
Berfuhung führten, Die Reichöregierung felbft in die Hand 
u nehmen. — — — — — 
Bor folchem Beginnen traten immer Mehrere ber auf: 
richtigen ‚ Freunde unferes deutſchen Baterlandes zurüd; 
truppweife ſchieden fie, lieber aus ber Berfammlung, um 
nicht dergleichen Befchlüffe durd ihre Anweſenheit mit vers 
treten zu müflen, da bie Zabl ihrer Stimmen dagegen uns 
wirffam geworden war. So war bie Nationalver — 
bereit? am 24. Mai durch den foͤrmlichen Austritt oder da 
Megbleiben von etwa zwei Drittheilen ibrer früheren 
Mitglieder zu einer Körperfchaft geworben, welche nicht meht 
das ganze deutſche Volk in Wahrheit vertrat, beffen Ge: 
fammtwillen nicht mehr darftellte und auszufprechen befugt 
war und nur Belblüffe in einfeitiger, dem wahren Wohle 
des Vaterlandes —— Richtung faßte. 

Aus diefem Grunde hielt auch ich es nunmehr für meine 

Pflicht, aus dieſer Verſammlung auszufeiden. Einige 
Tage fpäter ward bie ungenügende Vertretung bed beutichen 
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Volkes in dem Ueberrefte ber Nationalverfammlung noch weit 
auffallender erfennbar, Die Verfammlung verließ Frankfurt 
am Main, den gefeglichen Ort ihres Berufes, und begab 
fih nah St art, wo ſich jedoeh am 6. Junius nur 
noch 105 Mitglieder zu einer erften Sigung zufammenfanden 
von denen 13 aud dem audgefciedenen Deere, 41 aus 
den der Reichöverfaffung widerftrebenden Königreihen Preu: 
en, Sachſen und Bayern, und die übrigen nur aus 12 der: 
jenigefi deutihen Staaten ſtammten, welche die Reichsver— 
faffung anerkannt haben, fo daß die übrigen unvertreten 
waren. Und dieſe Verſammlung erklaͤrte ſofort ben — 
Reicheverweſer fir feiner Stelle entſetzt und ermäblte eine 
Regentfhaft von 5 Mitgliedem (Raveaur aus Göln, 
Säüler aus Zweibrücken, Vogt aus Gießen, H. Simon 
aus Breslau und Becher aus Württemberg), welche durch 
einen Erlaß vom 7. Jun. an das gefammte deutſche Volk 
fi die einftweilige Regierung Deutfhlands angemaßt und 
die deutſche Heeresmacht und Bolfsbewaffnung in allen ib: 
ren Theilen angewiefen bat, nur von ihr Befehle anzuneb: 
men und fi zu deren Ausführung bereit zu halten. 

Die Bewegung des deutſchen Volkes für feine Einigun 
ift alfo bei einer Gonventöregierung angelangt, und ed wir 
fi zundchft fragen, ob und welche deutſche Staaten ſich 
diefer zu unterwerfen geneigt fein möchten, Die württem: 
bergifhe Staatöregierung, deren Minifterium der freifinnige 
Rt mer vorftebt, und welche die Abfichten der neuen Re: 

nefhaft Deutichlands aus der Nähe beurtbeilen kann, hat 
* unter dem 8, Jun, zuerſt offen dahin ausgeſprochen, daß 
e dieſer Regen er dad Schickſal Württembergs nicht 
preiögeben Pönme, indem deren Beginnen nur dazu führen 
werde, „dab But und Blut Württembergs in einem brubder: 
moͤrderiſchen und gegenüber den größeren beutfchen Staaten 
anz ungleichen Kampfe zu vergeüden und ben ohnehin ſchon 
ef gefunfenen Wohlſtand vollends zu zerrütten.” Die pro: 


viforifhe Gentralgewalt zu Frankfurt a, M. hat unter dem: 


9, Zun, erflärt, daß fie diefem ungefeglichen Organ, welches 
mit frevelhafter Hand in ibre Befugniffe eingreifen molle, 
mit allen ihr zu Gebote ftebenden Mitteln — 
werde. Auch die Tibrigen, der Reichsverfaſſung anhängenden 
Staaten moͤchten dem Beifpiele Württemberg® bald folgen ; 
aber wenn fit dieß tbun, fo werben fie auch Bedenken tras 
gen müffen, neue Abgeorbnete aus ihrer Mitte zur Theil⸗ 
nahme an ben Beſchluͤſſen des Ueberreftes der Nationalver: 
fammlung abzufenden, aus deſſen Schooße dieſe Regentichaft 
hervorgegangen ift. j 
Als ich Frankfurt verlief, waren diefe nun wirffich er: 
fleten, ſchon bamald vorbereiteten Schritte der zurückblei⸗ 
enden Mitglieder der Nationalverfammlung dort fein Ge: 
beimniß mehr, Ich wiederhole Ihnen, meine Mitbürger, 
vaß ich beßhulb nach Pfliht und Gewiſſen für die Wohl: 
fahrt unfere® Volks und Vaterlandes, aber auch in Ihrem 
Sinne zu handeln glaubte, als ich aus einer Verſammiung 
ausſchied, Über weicher eim ſchweres Verhaͤngniß gewaltet 
und die es dem Wollen und dem Wirken ihrer Gefammt: 
beit nad nicht verdient hat, fo ſchmaͤhlich zu enden. Daß 
die größere Schuld biefes Verhaͤngniſſes nicht auf der Na: 
tionalverfammlung ruht, das wird die gerechte Gefchichte 
dereinft enthüllen; aber dem unglücklichen Üeberrefte derfelben 
ift nicht mehr durch Ergänzung zu belfen; von ihm fann 
das Waterland in feiner Bedrängniß die 
warten. Das ift meine offen bargelegte Ueberzeugung, bie 


Adolph Bod, Redactenr. 


ettung nicht er: 


Gotha. 
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mid . auch in Ihren Augen rechtfertigen wird, 


wenn uwahl eines Abgeordneten unferes Herzog: 
thums zur Verfammlung in Stuttgart für dem Baterlande 
ververbli halte, ‚ — 

Möchten auch Sie mit mir in dieſer fuͤr unſer Volk fo 
gefahrvollen Zeit Ihre Hoffnungen lieber auf die Wahl eines 
neuen, in der Reichöverfaffung felbft begründeten Reis: 
tages fegen, ber unfer Volk vor der Erniedrigung bebüte, 
obne oder wider feinen, in renden Form durch frei ger 
wählte Vertreter ausgefprochenen Willen, der Staatsform 
eines deutfchen Bundesreiches fi beugen zu müffen, die ihm 
die Hand einiger mächtigen Fürften willkürlich darreicht, Die 
Könige von Preußen, Sachfen und Hannover, welche die von 
der Keibmelverfanmnlung beſchloſſene Reichtverfaflung in 
mehreren wichtigen Puncten abgeändert verlangen, haben felbit 
die Nothwendigkeit der Berufung eines ſolchen neuen deut: 
ſchen Reichstages erfannt und dazu aufgefordert. Das Mahl: 
geſetz, das fie zu dieſem Behuf vorichlagen, erſcheint aber für 
einen großen heil Deutfchlands unanmwendbar. Es gilt zu: 
nächft, fie hiervon zu überzeugen und die Mechte der freien 
Seibftbeftimmung der übrigen Staaten in diefer Hinſicht zu 
wahren. 

Ich benuge dieſe Gelegenheit, Ihnen zu eröffnen, daß 
eine namhafte Anzahl derjenigen Mitglieder der bisherigen 
Nationalverfammlung, welche an ber Herftellung ber beuts 
fhen Reichöverfaffung den wirffamften Antbeil genommen 
baben, fi auf den Grund des freien Bereinigungsrechtes zu 
Ende diefed Monats auf ug Zage bier in Gotha zufam: 
gr wird, um, mit der Sache hinlänglidy vertraut und 
die Pflicht ihres früheren ebrenvollen Berufs noch in fid 
tragend, in einerPrivatbefprechung die Wege zu beratben, 
auf denen vor Allem das Zuftandefommen eines neuenallge: 
meinen deutfhen Reihstages bewirkt werden fünne, 
der in freier Beratbung denRegierungsgemwalten gegenüber dad 
leider abermals in Sa e geftellte, Deutfchland eintgende Ber: 
faffungswerf zum bare beinge und die fFreibeiten des 
Volkes ſichere. Ich darf diefe Männer nicht erft Ihrem gef: 
freundlihen Schuße empfeblen; er ift denfelben gewiß. & 
aus deren vertraulicen Beſprechungen hervorgeht, wird fpäter 

u Ihrer offenen Kenntniß kommen, Es wird hoffentlid 
bnen, wie dem deutſchen Volke Überhaupt, zu freier, nicht 
aufgedrungener Benußung für das eigene Urtheil und die eigenen 
Entichließungen binfichtlich deflen, was das wahre Wohl des 
Baterfandes jetzt von ums erbeifcht, dargeboten werden. Nicht 
der Bürgerkrieg wird die Loſung dieſer Männer fein, aber 
auch nicht die blinde Untermwürfigkeit des Volks unter Ges 
malten, bie jett zum beklagenswerthen Nachtheil der beiligen 
Sache des Vaterlandes, auch wenn fie es vielleicht redlich 
mit bdiefem meinen, reichliches Mißtrauen ernten, meil fie 
baffelbe reichlich gefäet haben. 

Laffen Sie uns, dad Volk, unter allen Umftänden be: 
weifen, daß wir die Klügeren find, die ſich felbft zu beberr: 
fhen gelernt haben. Nicht die robe Gewalt führt und zur 
Einheit, fondern ein edles Nationalgefühl und fefter deutfcher 
Sinn, und die Freiheitserlangen wir nur durch vernünftigen 
Gebrauch ber ewigen Menſchenrechte und durdy deren Be: 
thätigung in Achtung vor dem Gefeg und im aufrichtiger 
Liebe zum Nächten, 


Gotha, den 13, Zunius 1849. 
# ©. Beder. 


Beder'ihe Berlagsbuhhandiung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Dofbuhdruderei. 
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Heichdanzeiger 


Erfpeimt täglich, mit Ausnahme der 
Conns und Belltage, und if durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jabrgangb: 

4 Zhir, pr. od. T fl, chn. 
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der Dentichen. - 


Preis eines Wierteljabrd: 1 bir. pr. 
oder 1 fl. 45 Pr. rbn. Ginrädungsds 
gebübren für ben Raum riner gefpaltenen 
Beile aus Petirfbrift: 

1 ar, ob, 84 Er. ron, 





Gotha, Freitag den 15. Junius 1849, 





Die fociale Frage. 


Umſonſt hat man ſich von jeher bemüht, durch die fe: 
fieften Verträge einen ewig dauernden Zuftand ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft herbeizuführen; das Schidfal fpottet der 
eiteln menſchlichen Verſuche. Unaufbaltfam rollt das Rad 
der Zeit über unfer ephemeres Dafein dahin und bringt 
ſtets Veränderungen hervor. Aber ed wäre troftlos, wenn 
ed nur zertrümmerte, was bie Vorwelt gebaut; vielmehr müfs 
fen wir, wenn wir anerkennen, baf eine höhere Hand über, 
alle Verhältniffe waltet, auch zu der Ueberzeugung kommen, 
dag das Alte und Abgelebte nur zerftört wird, um etwas 
Neues, Vollkommneres in's Leben zu rufen, 

Betrachten wir unfere focialen Zuftände, fo ift leider 
nicht zu verfennen, baß diefelben fehr im Argen liegen und, 
fo weit die Gefchichte reicht, im Argen gelegen haben, Es ift 
aber auch nicht möglich, zu verlangen, daß bie Mängel von 
Sahrtaufenden aufeinmal auszugleichen wären, daß in einem 
Jahre die Aufgabe von Iahrhunderten vollbracht würde, felbft 
wenn das wahre Heilmittel entdeckt wäre. 

Was unfer Zeitalter betrifft, fo zeichnet ed ſich dadurch 
aus, daß in ihm die Mängel der focialen Verhältniffe zum 
Bewußtfein der Völker gefommen find, Wie kommt es, 
kann man fragen, daß gerade in gegenwärtiger Zeit ein ſolches 
Lamentiren über bie ungleiche Vertheilung ber Glücksgüter 
unter den Menſchen ift? Die Sache ift ja nichts Neues; von 
jeher hat es Arme und Reiche, Praffer und Hungerleider ges 
geben. Wohl mag ein Grund davon in der Uebervölferung 
unb'barin.liegen, daß fich weder im Zunftwefen noch inber Ges 
werbefreibeit hinreichende und ſich bewaͤhrende Mittel finden, 
der Verarmung des Bürgerftandes entgegenzumirfen; denn 
it es auch gewiß, daß die Gewerbefreiheit die Vermehrung 
der Bevoͤlkerung förderte, fo vermochte fie doch nicht in glei« 
dem Verhaͤltniſſe die Wohlhabenheit zu vermehren. 

Der Hauptgrund liegt tiefer. Er: liegt in der weiter fortges 
ſch rittenen fogenannten Aufklärung und, wie es fcheint, da⸗ 
mit verbundenen Zunahme der Srreligiofität ber Voͤlker. 
Wenn in früherer Zeit die Völker oft unter größerem Drude 
fhmachteten, fo fand man ſich darein, ald in etwas Unab- 
änderliches, und tröftete ſich mit der dereinftigen Ausgleihung 
zroifchen Reich und Arm jenfeitd des Grabes; dad Erbenleben 
wurbe nur: ald die Vorbereitung auf ein. befieres, zukünftiges, 


eroiged Leben betrachtet; uͤberdieß hatte die aͤrmere Volksklaſſe 
auch weit weniger Bebürfniffe. Es wurde firenger auf Ge 
nügfamfeit, Mäßigkeit, Sparfamfeit gehalten. Der Ber: 
ſchwender war verachtet, während man feinen Reichtfinn jet 
oft- eben fo leichtfinnig zu benugen ſucht. Der Luxus ift mit 
ber Aufklärung allgemeiner geworben, dagegen bat bie Hoffs 
nung auf ein jenfeitiged freudenvolled Leben immer mehr ab⸗ 
genommen. Die Irreligiofität, welche früher nur zu Zeiten 
unter den hoͤhern Ständen Mode war, hat fich in. bad Herz 
ber Völker geſchlichen. Das Erdenleben ift nicht mehr eine 
Vorbereitung, fondern 3wed an fih. Deßhalb meint nun Seber, 
gleiche Anfprüche an die Genuͤſſe des Lebens zu haben, und wenn 
das Schidfal fie ihm nicht gewährt, fo nährt fein Gemüth Unzu⸗ 
friedenheit, welche fi) in Revolutionen Luft zu machen firebt« 

Ed wäre ein eitled Beſtreben, die alte Zeit wieder 
zurüdzurufen und die Bewegung rüdgängig zu machen: 
Was geſchehen foll, gefhieht; was der Weltgeiſt fchreibt, 
das ſteht unabänderlih im Buche. des Schidfald. Jedes 
Bemühen, den Zeitenftrom zu dämmen, macht ihn nur beflo 
heftiger aufbraufen. Glüdiih, wer den Glauben bewahrt, 
daß eine höhere Hand alle Bewegungen leitet, nicht nur bie 
ber Geſtirne, Ströme, Wolken, fondern aud die ber Nationen! 
kaͤßt es ſich auch nicht leugnen, daß das Erbenleben ein volls 
fommneres fein fönnte und wohl auch einmal werden wird, 
daß viele Mängel unferer focialen Zuflände zu befeitigen, 
andere zu vermindern möglich wäre, fo ſcheint doch unſere 
Zeit noch micht geeigner, daß ſich in ihr die Traͤume der 
Ghiliaften verwirklihen. Wären wir auch von ber aͤgyp⸗ 
tifchen Knechtſchaft (des Capitals) befreit, fo fände uns 
doch noch eim langjähriger Zug durch das rothe Meer 
und die Wuͤſte bevor, in welcher und gar oft nach den 
Fleiſchtoͤpfen Aegyptens gelüften würde, Erſt ein neues Ge: 
ſchlecht wird dereinft feinen Einzug in's gelobte Land halten, 
Uns fehlen noch ein Mofes, der und durch die Wüſte führt, 
und eine neue, ſtrenge Geſetzgebung. Was für einen falfchen 
Begriff bat man fich doch von der Freiheit bed Willens ges 
macht! Wie einfeitig will man allein mit biefem Begriffe die 
menſchliche Geſellſchaft umgeſtalten! Wenn ich in den Mond flies 
gen willund nicht kann, wo bleibt da die Freiheit des Willens? 

Wie wenig felbfiftändig die Freiheit des Menſchen iſt, 
folgt daraus, daß, wern man ben Charakter, das Zemperas 
ment, die Eörperliche Eigenthümlichkeit eines Menſchen ges 
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nau Fennte, man auch ficher zu fchließen im Stande wäre, 
wie er in jedem gegebenen Falle handeln würde. Das Fön: 
nen wir [don aus unſern Theaterſtücken und Romanen er: 
ſehen. Scheint darin eine Perfon inconfequent und micht 
ihrem Charafter gemdß zu handeln, fo fagt man, der Dichter 
habe biefen Charafter verzeichnet. Es kann Jeder nur feinem 
Charakter gemäß handeln und jeber Menfch ift nur ein Pro: 
duct feiner Verbältniffe. 

Der Widerfpruch zwifchen menfchlicher Freiheit und gött- 
licher Allwiffenheit wird nur durch die’ Annahme gelöft, daß 
der Menſch felbft da, wo er ſich ganz frei dünft, ganz felbft: 
ftändig zu denken glaubt, einem höheren, ihm felbft mehr oder 
weniger bemußten Gefege folgt. Der befte Beweis, daß die 
Freiheit nur etwas Scheinbares ift, liegt darin, daß nichts Ge: 
fchehenes ungefcheben gemacht werben kann. Das kann felbft 
Gott nicht, denn Gott ift eben die Nothwendigkeit. 

Es ließe ſich noch Bieles zum Beweife diefer allgemeinen 
Nothwendigkeit fagen, wozu felbft die Statiftit reichhaltigen 
Stoff liefert, indem fie darlegt, welches Verhaͤltniß der Ges 
burten, Todesfälle, Ehen, Ungluͤcksfaͤlle aller Art, ja Selbft- 
morde und Verbrechen zu der Zahl der Einwohner ftattfin: 
det; aber es ift mir bier mehr darum zu thun, die Nutzan⸗ 
wendung biefer Lehre auf die Staatöverhältmiffe zu zeigen. 
Wenn Zugenden und Verbrechen in einem beflimmten Ber: 
bäftniffe zu der Zahl ber Einwohner eines Landes, feiner 
Induſtrie, feiner bürgerlihen und religiöfen Verfaſſung fich 
ereignen, daher ald etwas Nothwendiges ſich barftellen, fo 
wäre der Schluß fehr falfch, wenn man bie ertheilten Stra⸗ 
fen für die begangenen Verbrechen ald etwas Ungerechteö ans 
fehen wollte. In diefen Dingen ift der Menfch frei, da er 
das Geſetz kennt, Er ift zurechnungsfaͤhig, denn bier ift das 
Verhaͤltniß noch Überfehbar. Die fittlihe Natur im Mens 
fhen ift etwas Wirkliches, und genau bingefeben, gibt es 
zwar Verbrechen unter der Menfchheit, aber gluͤcklicher Weife 
feine Verbrecher, an denen Alles verborben, an denen nichts 
zu beffern wäre, fondern nur Unglüdliche unter den Mens 
fen. Die Polizei hat ihre Aufgabe noch nicht vollftändig 
verftanden, fie weiß hauptfächli nur zu firafen ; ihre Auf⸗ 
gabe, die Verbrechen zu verhüten, muß fünftig viel ſchaͤrfer 
in’s Auge gefaßt werden, . 

Diefes kann freilich nur geſchehen durch gute ſowohl 
fürperliche als geiflige Erziehung der Jugend, Einfachheit der 
Sitten, Beſchraͤnkung des Luxus, organifirte Armenpflege und 
Abſchaffung der Bettelei, Beförderung des Landbaues und, 
foweit dieß möglih, Garantie der Arbeit, 

Dem diefes Letztere unmöglich bünft, der bedenke doch, 
daß der Arme, wenn er fich nichts verdienen kann, ebe er 
verhungert, fich gemeiniglich einen Diebſtahl erlaubt; denn 
die Liebe zum Leben ſteht zu feft im der menfchlicdhen 
Bruſt. Der Staat kann ihm auch nicht anders beflrafen, als 
daß er ihm einfperrt und ihm Brod gibt. Der Arme 
bat alfo hier durch ein Verbrechen erreicht, was ihn durch 
Arbeit verdienen zu laſſen menſchlicher gewefen wäre, Als 
mofen fann nur ber Arbeitöunfähige verlangen, aber Arbeit 
jedes Mitglied des Staates, Der Staat ift ja ein focaler 
Eontract zwifchen dem Einzelnen und dei Gefammtheit, welche 
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ſich mwechfelfeitig die Eriftenz garantiren. Wo aber Jemand 
verhungern muß, da erklärt ihm ber Staat felbft den Krieg. 
Wenn eine anftedende Seuche im Anzuge if, da laͤßt es fih 
ber Staat wohl angelegen fein, ihr Aerzte entgegen zu fehl: 
den; er fümmert ſich forgfältig darum, ob jedem Kinde bie 
Blättern geimpft werden: es ift noch ungleich wichtiger, den 
moralifchen Uebeln entgegenzutreten, Niemanden der Ber: 
zweiflung preis zu geben. Nichts Fann den Staatsverband 
fefter knuͤpfen, ihm mehr Energie geben, ald wenn die Mebr: 
zahl feiner Glieder ſich nicht ſowohl des Ueberfluffes, als 
vielmehr eines behaglihen Zuftandes erfreut. Wo fih bie 
Reichthümer übermäßig bei Einzelnen anbäufen, ba verarmen 
die Maffen. Dann ftehen fid Reihe und Arme als zwei 
feindliche Parteien gegenüber, und da jetzt die Mehrzahl ber 
Menfhen nur Sinn für dad Materielle bat, fo erwaͤchſt 
baraus ein Haß, wie er früher auf religiöfem Gebiete zwi⸗ 
ſchen Katholiten und Proteflanten flattfand und die biutigften 
Kriege hervorrief. Wo aber allgemeiner Haß unter dm Glie⸗ 
dern des Staatö herrfcht, da ift der Staat krank. Kartät- 
ſchen vermögen wohl das Uebel auf Zeiten zu unterbrüden, 
aber nicht die Krankheit zu heilen und bie Gemüther zu ver ' 
föhnen. Diefed kann nur geſchehen durch die umabläffige 
Sorge des Staats für die Wohlfahrt des Volkes, fo wie 
von Seiten der Reihen durch gemeinnügige Anwendun 
ihres Weberfluffes. z. 


Weitere Bemerkungen zu dem Entwurfe einer Ge 
meindeordnung für bie thüringifchen Staaten. 


(Schluß zu Nr, 139, Sp. 1133-1137.) 


y, 

Zu den $$. 1%0. 3. 3 in Verbindung mit $. 8. 3.2 
und 10 hat der Verfaſſer des erwähnten Aufſatzes im Reiche: 
anzeiger ſchon Bedenken, Warnungen, Aufforderungen auss 
gefprochen, Diefelben laffen fi noch unterftügen, wenn 
man fich einzelne Fälle denft, Eine Gemeinde, melde bit: - 
her aus ſechs größern Grumdbefigern (Bauern, Anfpännern, 
Hüfnern) beftand neben zwölf Häuslern in demfelben Drte, 
wuͤrde nım nad $, 6 verpflichtet, auch diefe Häusler in 
ihre Mitte aufzunehmen, und zwar ohne Entrichtung eined 
Bürgergeldes ($. 16). Die Gemeinde bat ein Bermögen, 
bad früher durch Anlagen der alten Gemeindeglieder aufge 
bracht worden ift, u.eö wurden dieſen durch die jährlichen Nußun: 
gen, welche wieder nach Sechfteln getheilt wurden, die Zinfen 
bed eingewendeten Gäpitald gededt, mithin erbielten fie 
das Gapital felbft, als Pertinenz der beiheiligten Grundbe⸗ 
figungen. Nun fol nad Achtzehnteln getheitt werben. 
Der $. 22 lautet: „Iſt in einer Gemeinde mit dem Bir: 
gerrechte ber Bezug gewiffer wiederfehrender Gemeinden: 
kungen verbunden, fo darf durch Ortögefeg außer dem Büt: 
ergelde noch ein befonderes Einkaufsgeld beftimmt werben.” 
Aber ließe ſich diefe Beſtimmung auch in dem gedachten 
Falle zur Anwendung bringen? Würde nicht wielmehr die 
Anwendung durch den $. 16 mit ausgefchloffen fein? Und 
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’ 
geſetzt, dieſer Zweifel loͤſte ſich zu Gunſten ber alten Ge: 
meindeglieder: iſt es zu erwarten, daß von den neu eintre⸗ 
tenden Gliedern auch nur vier den Forderungen des vorlie— 
genden materiellen Rechtes huldigen und offenbar gegen ihr 
eigenes Intereffe und das ber bisherigen Genoffen dem beans 
tragten Drtögefege ihre Zuſtimmung ertbeilen würden? Der 
$. 126 — die dort nur bedingt, im fehr engen Grenzen vors 
behaltene Dberauffiht der Staatöregierung — erreicht diefen 
Fall gewiß nicht, fobald die Gemeinde unverfhuldet ift, 
wiewohl er denfelben, zunächft nad den beigebrudten Mo: 
tiven, welche dem Eigennutze und der Selbſtſucht einen 
Damm entgegengefegt wiſſen wollen, mit erreichen follte. 
Eben fo ungerecht könnte es werden, und zwar ohne ge 
feglih möglihe Hinderung von Geiten ber 
Staatöregierung fhreiendb ungerecht, wenn eine uns 
verf&huldete Gemeinde durch Stimmenmehrbeit irgend 
ein Unternehmen auf Speculation — den Ankauf von Räns 
dereien, die Anlegung einer Mühle, die Erbauung eines 
Gaſthofes u. ſ. w. — befchlöffe, die Koften deſſelben vielleicht 
nah Hufen oder nad der Aderzabl, wo nicht gar nebenbei 
nach der 2eiftungsfähigkeit der Befiger ($. 76) aufbrächte 
und fpäterhin feftfegte, daß die Nugungen nad den Köpfen 
(Stimmen) zu theiten feien. Die Zufage: „das Eigenthum 
ift unverleglich ,“ muß in dem weiteflen Umfange aud Ma: 
rime der Gefeggebung bleiben, muß alfo die Annahme jedes 
Geſetzvorſchlages bedenklich erfcheinen laſſen, welcher in feir 
nen möglihen Folgen zu Verletzungen führen und bad Eis 
genthum der Schlauheit preis geben koͤnnte. = 
Biel wäre endlich bei der Frage zu fagen, ob es räth- 
li fei, Stadt umd Land zu amalgamiren und bazu durch eine 
und biefelbe Gemeindeordnung für Stadt und Land, wie 
überhaupt durch die Gefeßgebung ben Weg zu bahnen; aber 
ein nur kutzes Wort genuͤge. Zur Zeit fleht, wie fhon Ba: 
ter Arndt hervorgehoben und in feiner Fräftigen Weiſe aus: 
geführt hat, „das Ruhende und Gleiche des Bandes und ber 
Bauern in Befis, Leben, Zrieben und Gefchäften” zu „dem 
Unrubigen und Ungleichen — dem Verkehre — ber Stabt 
und des Bürgers” in einem folhen Gegenfage, daß das 
Eine wie dad Andere, wenn ed nicht mit feinen fhönen Eis 
genthümlichteiten ganz verloren gehen foll, abfonderlich bes 
handelt und gepflegt fein will, Wer felbft auf bem Lande 
lebt und nicht bloß lebt, fondern auch beobachtet und denkt, 
wird bei aller Achtung, die er dem flädtifchen Weſen mid: 
met, ſchwerlich dem Wunfche beiftimmen, daß unfere noch 
wahren, ſchlichten Bauern verftädtert und unfere Meinen 
Staaten nah und nad in große Städte umgewandelt wer: 
den möchten. Auch in den Motiven zu dem vorliegenden 
Entwurfe find in diefer Beziehung die Zweifelögrände offen: 
bar flärker, ald die Entſcheidungsgruͤnde. Suum cuique! 
Der Schulze, welden Immermann in feinem Muͤnch⸗ 
baufer fo trefflich gezeichnet hat, war fein Bürgermeis 


ffer, fondern eben ein Schulze, Schultheiß, Bauermeis | 
lichtfreundlichen Pfarrer. 


fer! Einige Thüringer. 
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Der baveriſche Landtag wurde am 11, Jun, unter 
Bezugnahme auf den betreffenden Paragraphen der Werfaffungss 
urfunde und unter der. Zuficherung, die neuen Wahlen ber Kams 
mer innerhalb der verfaflungsmäßigen Friſt auszufchteiben, aufs 
geloͤſt. Die Berfammiung war auf den Schritt vorbereitet; bie 
Linke ſah ihn gern. 

Staatorath Römer in Stuttgart erflärte ber Regent⸗ 
ſchaft, baß er die Belchläffe der Nationalverfammlung nicht wer 
gen ber verminderten Zahl ber Mitglieder, fondern deßhalb nicht 
ohne Weiteres anerkenne, weil diefe nur einer Partei des deut⸗ 
ſchen Volks angehören, Er weigerte ſich, der Regentfchaft ohne 
Weiteres 30,000 Mann Württemberger und 5 Mit. Gulden 
zur Verfügung ’zur flellen. Es dürfe dem Bande nicht das Uns 
möglibe zugemuthet werden. Die Regentſchaft fucht nun vor 
allen Dingen anderswo Geld zu bekommen. Hr. Becher von 
der Regentſchaft äußerte, es fei kein auf die Kräfte Wuͤrttem⸗ 
bergs begrimbeter Finanzplan vorhanden, und Hr, Römer ent: 
gegnete, es werde Ihm freuen, wenn ihr dieß gelinge, 

In Garisrube wurde am 10. Jun. unter Kanonendons 
ner und Glodenaeläute bie conflituirende Verſammlung für Bas 
ben eröffnet. Die proviforifhe Regierung erſchien in ihrer Mitte 
und Brentano gab in ausführlicher Rede Auffchluß über den 
Hergang der Dinge in Baden, über die Erbebung zu Gunften 
der Meichsverfaffung, Über die Unpopularktät des aufgelöften 
Landtags, Über die Megierungsmaßregel, die Bewaffnung zu bes 
treiben, in allen übrigen Dingm aber Sparfamteit eintreten zu 
laſſen. Schließlich legte die proviforifche Regierung ihre Macht 
in die Hand der Verſammlung, die zu einer Neuwahl fchreitem 
ſollte. Um jenerihren Dank aussufprechen, erhob ſich die Verſamm ⸗ 
lung von ihren Sigen, Der Präfident der Berfammtung, Blrr 
ger Werner, erklärte. 08 für die Aufgabe berfelben, die 
ec beutfche Revolution zu vollenden. Miroslamsli mar ein- 
getroffen, 

Das in FKramtfurt erfcheinende großbergögl. babenfche 
Meglerungsblatt zeigt die Entlaffung des Minifteriums Belt an; 
der Großherzog hat den Staatsrath Kilber mit ber Bildung 
eines neuen beauftragt, Won dort wird zugleich gemeldet, daß 
der Prinz von Preußen, auf den bei Kreuznach gefchoffen wurde, waͤh ⸗ 
rend indeß nur fein Pofilion verwundet wurde, in Mainz eingetroffen 


‚fei, um dem Oberbefehl gegen Baden zu übernehmen. Die Gene⸗ 


rale des Nedar» Main: Corps, die DH. v. Peucktt und v. d. 
Gröben, begaben ſich zu ihm und namentlidy wünfchte erflerer, 
für fein mecklenburg-heſſiſches Gorps aud ein preußifches Rer 
giment zu befommen. 

Aus Kalferslautern bat bie proviforifche Regierung — 
in die Schäfer . daß 
ihre Erfagmänner, Greiner, Fries und Schmitt, eintraten — am 
10, Jun, ein Aufgebot an alle Gemeinden ergeben laffen, worin 
das Herannahen der Preußen angezeigt und zur Allarmirung des 
Landes die noͤthige Inftruction gegeben wird, 1500 Mann 
Ereeutiondteuppen mit 7 Kanonen follen fhon in Melfenheim 
ſtehen. Es wird jeden Morgen Sturm geläutet; bie Mann: 
haft bat fih mit Gewehren, Pilen, Senfen, Heu: und Mift: 
gabeln, Aesten und Dreſchflegeln zu verfammeln. Der Feind 
muß von allen Höhen beobachtet, die Beobachtung durch Eits 
boten weiter verbreitet werden; des Nachts follen Feuerſignale 
gegeben werben, In Zweibrücken und Neuſtadt hat ſich eine 
Partei gebildet, der zur Beſonnenheit und Maͤßlgung mahnt, 
doch ohne Erfolg. In Frankenthal ließ die Regierungscommifs 
fion das Vermögen einiger Steuerverweigerer mit Befchlag bes 
legen. Befonders thätig für die proviforifche Regierung find bie 


An Wiesbaden foll eine preußifche Note eingelaufen 
feim, die vom Minifterlum verlangt, gegen bie Anfinnen der 
Volksverfammlungen entfhieden einzufchreiten, widtigenfalls fehe 
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fi) Preußen in die Nothwendigkeit werfeht, dieſen Ordnerberuf 
felbft zu übernehmen, 

Die in Berlin mit einem bänifchen Bevollmächtigten ges 
pflogenen Verhandlungen follen die Einigung über zwei Puncte 
erzielt. haben: Dänemark läßt bie Erbſchaftsfrage fallen und läßt 
es bei den beftehenden Verträgen bewenden; Schleswig aber fol 
meber von Dänemark noch von Deutfhland incorporiet werben, 
fondern eine völlig ſelbſtſtaͤndige Verwaltung erhalten, Die 
Statthalterfchaft und ber Landtag ber Herzogthämer find bis 
jetzt noch nicht gefragt. — Blutige Schlägereien awifchen Milts 
tär und Bürgern wurden nur mit Mühe durch ausrüdende 
Truppen beigelegt. 

General Prittwig hat den gefangenen bänifhen Er: Minis 
fter Otla Lehmann in Freiheit gefegt, ohne daß von einer Aus⸗ 
wechfelung oder dergleichen die Rede wäre. 

Das Bombarbement von Friedericia bauert ununters 
brodhen ‚fort, Die Laufgräben nähern fid immer mehr der 
Stadt. 

In Ropenbagen felbit iſt die Reihsverfaffung, von ber 
Regierung vorgefhlagen und vom Meihstage in Einzelheiten, 
die der König genehmigte, abgeändert, ald Staatsgrundgeſeh 
veröffentlicht. Der ausmärtige Krieg hatte bie Parteien ſchnell 
geeiniat. 

Bel Wiefelburg in Ungarn bat eine Schlacht zwifchen 
den Generalen Görgen und Haynau flattgefunden, ohne daß 
man in Wien etwas Näheres erfuhr, Nur 30 Magen mit 
Verwundeten gaben die ſchreckliche Gemißheit. 

Der franzoͤfiſchen Republik flieht der Tod des Mars 
ſchalls Bugeaud bevor, Derfelbe lag am 9, Jun. an der Chor 
lera darnieder, Bonaparte befuchte ihn auf dem Aranfenbette. 
Ueberhaupt tritt die Krankheit in Paris fehr heftig auf und 
viele Kamitien flüchten aus ber Stabt. 

Dor Rom wurde am 3. und 4 Jun, gekaͤmpft und das 
Gefecht dauerte noch am 5. fort. Die Römer fehlugen ſich mit 
großer Erbitterung, allein die Franzofen waren im Vortheil. 

Benedig hält fih noh. Bon ben Ruinen von Mals 
ghera und St. Giuliano dennern die Kanonen der Deiterreicher 
gegen das Fort St. Secondo und die Kriegsſchiffe. Die Bene: 
tianer follen indbe Mangel an Munition verfpüren, 








In einer Verfammlung ber koͤnigl. Societät in Lonbon 
mar vor kurzem eine Mafchine aufgeftellt, die, wenn fie ſich bes 


währt, für die Buchdruckerkunſt von wichtigen Folgen fein müßte, | 
Die Maſchine befeitigt das Gießen der Lettern, indem fie dieſe 


aus Metalle (Kupfer:) Drabt preßt und durch ſcharfe Stahlins 
firumente ſchneidet. Mit Hülfe einer Dampfmafchine kann fie 
in- der Minute 60 Lettern, alfo täglih 36,000 (7) ſchlagen. 
Der Denck fall hei meitem fchärfer ausfallen und die Lettern 
wegen bes härteren Metalls viel dauerhafter fein. Der Erfins 


der, fein Name ift Petit, fagt, fie würden hundertmal länger 
dauern, als gewoͤhnliche. Auch die Koften follen nicht höher 
fein, als für die bis jege gebräuchlichen Ketten. (Weſ. Ztg.) 





Die Berfammlung der deutfchen Land» und Forfte 
wirthe. 


Die Gefchäftsführer des Vereins für Land» und Forſtwirth · 
ſchaft, welche ihre amölfte Derfammlung auf den 1, Derbr. nad 
Mainz ausfchrieben (vergl. Nr. 122 des R.:Unz. Beil.), geben 
folgende Weberficht der Gegenitände, welche zur Sprache gebracht 
werden fönnen: 


i Adolph Bock, Nedacteur. 
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In den allgemeinen Sigungen. 


1) Welde zur Belprebung in diefer Derfammlung geeignete 
Ereignife und Erfcheinungen find im Bereiche des landwirthſchaft 
liben Berriebs, der Wiffenfchaft und der Erfahrung des Lande 
baues in neuefter Zeit vorsüglich bervorgetreren?! Welche Bolge- 
rungen laffen fich daraus für den Fortſchritt der Landwirthſchaft 
und die Verbefferung der Lage der Landwirthe ableiten ? 

2) Welche nüglibe Befbäftigungen find für die landwirth⸗ 
fhaftliben Arbeiter zu der Zeit, wo ber gewöhnliche landmwirthr 
ſchaftliche Berrieb nicht genug Stoff sur Arbeit darbietet, zu em⸗ 
Dieblen?! Welche Erfahrungen über die Erfolar folder Beichäf- 
| find in den verfdiedenen Gegenden Deutichlands gemacht 
worden ? 

3) Welche Art und MWeife der Unterflügung bat ſich in Zei« 
ten von Mangel oder Theuerung als die zweckmaͤßlgüe für die 
Klaffen der landwirthſchaftlichen Arbeiter erwiefen, ohne nachthei⸗ 
lige Folgen für die Kat befürchten zu lafen? 

4) Auf weiche Weiſe läße fidh der fittlibe Sinn und Zuſtand 
der Knechte, Mägde und Taglöhner im -ländliben Haushalte ver: 
beffern und erbhöben ? . . 

5) Wie if dem unmäßigen Genuſſe des Brantmweind und def: 
fen Folgen bei den ländlihen Arbeitern au beaeanen! 

6) Welche Dachbedeckung vereinigt bei Undlichen Grbäuden 
am meiften die Zwedimäßigkeit mit der Koftenerfparung? 


In den einzelnen Sectionen. 


1. 
Section für den Ader: und Wiefenbau. 


1) Können intereffante Mittheilungen über neue Getreidearten 
fo wie Futtergewaͤchſe gemacht merden ? 

2) Welche Handelsgemächfe verdienen vorzüglich in den ver: 
fbiedenen Gegenden Deutſchlande angebaut zu werden? 

5) Wie wirkt die Aſche einer gemiflen Menge gemöhnlihen 
Düngersd auf den Ader, veraliben mit der Wirkung einer glei: 
chen Quantität des nämliden Düngers im narürlichen Zufland auf 
einem äbnlichen Ader? 

4) Welde Erfahrungen find gemadıt worden über den Nutz⸗ 
mwertif der verichiedenen Streu: und Düngmiitel, welche aus den 
MWaldungen besogen werden, in Dergleih mit den Streu und 
Düngmäte n, welche in der Landwirthſchaft felbf erzeugt werden? 

) auf melde Weiſe laffen ſich die thierifhen Erereniente 
und der Darn am befien ohne Zerfegung und mit Beibehaltung 
ihrer ſammtlichen GBeſtandtheile ald Dünger anwenden? 

6) Welche weitere Erfahrungen find neuerdings jur beflimm«- 
teren Beantwortung der Frage gemacht worden, ob ed im Allge 
meinen oder unter melden befonderen Umfländen rathfamer fei, 
öfter und ſchwach ju düngen, als im größeren Zwiſchenraͤumen, 
und dann flärfer? 

7) Zu welden landwirthſchaftlichen Culturpflanzen foll man 
den Dünger unmittelbar verwenden? 

8) Unter welchen Umfänden ift die Derbiibüngung für Brad-, 
Del: und Sommerbalmfrüchte zu empfehlen? 

9) IN die@infriedigung von Aderfüfen weckmaßig und mel: 


che Art der Einfriedigung if die zwekmaßigſſe und am wenigflen 


Gotha. 


koſtſoielige? 

10) Welche Behandlung der Runkelrüben als Futtergewächs 
hat ſich neuerdings durch meitere Erfahrung ald die smedfmäßigfte 
bewährt — namentlid in Anfehung folgender Puncte: a) Derdient 
Derpflanzgung auf das jur Eultur der Runkelrüben beflimmte 
Grundflüd oder die unmittelbare Saat auf dafelbe den Vorzug? 
b) Welche Entfernung der Pflanzen von einander if die bee? 
e) Erfegt die — bed Umgrabens des zu Kunfelrü- 
ben befimmten Grundfluds die größeren Sloften des Umgrabens? 
a) Ir frifhe Düngung au der Eultur der Runfelrüben zu empfch- 
len, oder werden diefelben mit größerem Vortheil auf einem in-als 
ter Bodentraft fiehenden Grundſtücke angebaut? 

11) Weide Mängel find bei dem Zabafebau in den Rhein: 
gegenden wahrzunehmen und mie find Diefelben zu befeitigen ? 

12) Welhen Einfluß bat der Tabafsbau auf die Eultur des 
Bodens überhaupt, ganz befonders aber auf die unmittelbar nad 
ihm folgenden Früchte? 

(Eortfegung folgt.) 


Becke r' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engehhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Heichdanzeiger 


Erſcheiat tägli , mit Ausnahme der 
Sonn: und Befltage, und if durch 
alle Polämter und Buhbandlungen zu 
beziehen, Preis des Jadrgangb: 

4 Zplr. pr, od. 7 fl, rhn. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabes: 1 Zple. pr. 
ober 1 fl. 45 &r. rbn. Ginrädungss 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 &gr, ob. 3j tr. chn, 





Gotha, Sonnabend den 16. Junius 1849, 





Das Reihöwahlgefeb für das Volkshaus 
nad dem preüßifchen Entwurfe. 
(Vergl. Nr. 131 d. BI.) 


Wir ftehen zwar in der Revolution und bie Gewalt 'ente 
ſcheidet viel im Kampfe der Parteien, dennoch müffen wir 
zufeben, wie weit bie vernünftige Ueberlegung reicht. 

Man beachte deßhalb, daß der Antrag auf Erweiterung 
des Wahlrechts für das englifhe Parlament vom Unterbaufe 
mit großer Majorität zurüdgewiefen wurde, Das englifche 
Volk wird fich dabei. beruhigen; es ſieht nicht auf Rechte, 
die am Ende doch nur eine ſcheinbare Mitwirtung bei den 
Staatdangelegenbeiten gewähren; ibm find weniger ideale, aber 
greifbarere Vortheile lieber, und es hat die Zuverficht, daß, 
wenn wirflih etwas das allgemeine Wohl Förbderndes von 
irgend Iemand gefunden wird, das Parlament auch in feiner 
jegigen Zufammenfegung darauf eingehen und es anordnen 
wird. Die Mögfichkeit, jeden Vorſchlag zur allgemeinften 
Erwägung zu ftellen, ift wenigftens durch die Preffreibeit 
und dad Verſammlungsrecht unerfchütterlich gefichert und bie 
Gebrechen, an welchen England, wie jeder Staat und fogar 
mehr ald mandher andere, leidet, find durch das allgemeine 
Wahlrecht allein nicht zu befeitigen, da die Mittel ber Beſ— 
ferung felbft mit Sicherheit noch nicht anzugeben find. 

Aud in Deutfchland ift dieß unmöglih. Deßhalb mag 
bad von den MRegierungen Preußens, Hannoverd und 
Sachſens vorgefchlagene Wahlgefeg nicht im erfien Ingrimm, 
nicht mit Borurtheil und Haft verworfen, vielmehr erft forg: 
fältig geprüft werden. 

Macht ed manche Voraudfegungen, welche erſt noch ver: 
wirflicht werden müffen, fo ift das bei dem unbefchränften 
Wahlrecht mindeftend eben fo fehr der Kal. «Hier febt man 
eine vorgefchrittene allgemeine politifche Bildung voraus, an 
der Viele zweifeln möchten; dort wird eine burchgebildete 
Gemeindeordnung zur Grundlage gemacht, die ebenfalls erft 
in's Leben zu rufen ifl. 

Das legte Ziel, die Bellen, Weiſeſten und Thatkraͤf⸗ 
tigften des ganzen Volks für die Gefeggebung und für bie 
Regierung ded großen Staatögebäubed zu gewinnen, wirb 
weber durch die eine, noch die andere Weife vollftändig ver: 
bürgt, Es wird überhaupt nur annäherungsweife möglich 
fein, fo lange Parteifämpfe dauern. Das allgemeinere 


Wahlrecht nad einfacher Kopfzahl bat ſich bei der erften 
Wahl zur Nationalverfammlung freilid in ſoweit bewährt, 
als diefe wirklich das Bild des großen ganzen Volkes im 
Kleinen wiedergab. Man hätte ed mit offenen Stimmzet⸗ 
teln beibehalten follen. Sind die Verhältniffe indeß zwin- 
gend genug, bad andere Verfahren durchzufegen, fo muß 
auch da dad Refultat erft die Erfahrung bereichern, um bas 
meitere Urtheil feitzuftellen. 

Der preußifche Entwurf fchließt fih dem Frankfurter in 
foweit an, ald er dad allgemeine Wahlrecht zunaͤchſt durch 
daſſelbe Lebensalter von B Jahren bedingen läßt, Dann 
aber will er dad Refultat der Wahl nicht von der bloßen 
Kopfzahl ber Stimmenden abhängen laſſen, ſondern zugleich 
den Einfluß ber bürgerlidden Stellung bed Wählenben in’s 
Spiel bringen. Dad Wahlgefeg will die ganze Volksmaſſe 
bis auf die auch in Frankfurt befchloffenen Ausnahmen bei 
der Wahl betbeiligen; aber es foll zugleich der Werth bed 
einzelnen Staatöbürgers, der fi im Gemeindeverbande gels 
tend macht und ſich in der Steuerzahlung (freilich fehr ober: 
flählih und von vielen Zufälligkeiten getrübt) dußert, mit 
in die Wagfchale geworfen werben. Die Voraudfegung da⸗ 
bei ift die, daß ſich ber Staat aud den Gemeinden, wie dieſe 
aus den Familien, auferbaue. Wer von der Berechtigung, 
am Gemeinbehaushalt dur die Gemeindewahl Theil zu 
nehmen, ausgefchloffen ift, dem wird die Fähigkeit abgefpto- 
chen, fich bei den Reichswahlen zu beteiligen, — Die zeit 
gemaͤße Umgeftaltung ber Gemeindeorbnung in den Einzel 
ftaaten wirb dabei allerdings voraudgefegt und die befondern 
Berhältniffe derfelben follen ausdrüdlich berüudfichtigt werden. 
Jedenfalls würbe der Streit um bie Berechtigung zur Reichs— 
tagswahl auf bad engere, überfichtlichere Gebiet der Stabts 
und Dorfgemeinde verlegt werden und bier eine den Mens 
ſchen in feiner ganzen Stellung betreffende Erledigung fin« 
den. — Es wird dagegen eingewendet, bie Befähigung zur 
Reichstagswahl dürfe mehr ald bie zur Gemeindewahl ers 
leichtert werben, es fei bier bei größeren Wahlfreifen, zumal 
bei indirecter Wahl, ein vernünftiged Refultat geficherter, als 
für die dörflihen und ftädtifchen Angelegenheiten. Wäre dad 
wirklich der Fall, fo hätte die Wahl ald Ausdrud freier 
Selbfibeftimmung dann au um fo weniger Werth, wäre 
nur Spiel, und die Erfchwerung wäre eben fo gleichgültig, 
wie bie Erleichterung. Es ift aber auch nicht fo, wenn es 
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fib um dad Auffinden eined gewiffenhaften, reblichen, bie 
Menfchen kennenden Wahlmanns handelt und das Intereffe daran 
mit Gewiffenbaftigfeit und dem redlichen Streben, die Vers 
baltniffe zu begreifen, Verbunden if. Für den größeren Kreis 
wird ia den meiſten Faͤllen Der gewählt werben, welcher 
fi im engeren Kreife bewährt bat; das bloße Gelehrten: 
thum wird in Zukunft zuruͤcktreten und praftifche Männer 
werben dad Mort nehmen. 

Das preußifche Wahlgeſetz ſchreibt freilih noch eine 
zweite Bedingung für die Wähler zum Reichstage vor. Daß 
der Wähler irgend eine Staatöfteuer zablen fol, ift nicht fo 
fehr auffallend, und ed werden durch dieſe Bedingung, die 
fi in den Einzelftaaten den Verhältniffen anbequemen foll, 
wohl nur Solche ausgefhloffen, denen vor ber Hand, wo 
fie ihre naͤchſten Angelegenheiten erft ſicher zu ftellen haben, 
wirklich nichts am Staate gelegen if. Wohl iſt zugleich zu 
beadten, daß nicht das Vermögen oder Einfommen den 
Einfluß auf die Deputirtenwahl bedingen foll, jondern bie 
Stenerzahlung. Hier wird die Sache etwas verwidelt und 
fegt eine Ueberficht der Steuerverhältniffe voraus, wie fie 
noch nicht überall vorhanden iſt. Es ſoll aber, das ift bie 
Annahme, wer mitreden will, auch etwas leiften, und das 
ſtumme Leiften foll mehr gelten, ald das wortreiche Nichtzah⸗ 
len. Deßhalb beſtimmt das von Preußen vorgefchlagene 
Wahlgefeh, daß die Summe der von jedem einzelnen Wahl 
bezirke (deffen Umfang nach der Einwohnerzahl freilich noch 
nicht angegeben iftund große Schwierigkeiten bieten wirb!) ent: 
richteten directen Staatöfteuern ermittelt werde. Diefe Summe 
iſt in drei Theile zu theilen und die erfle Abtheilung der Wähler 
wird auf die Weiſe hergeitellt, daß fo Wiele ber Höchfibefteuerten 
beigezogen werden, als erforderlich, um das erfte Dritttheil der 
Gefammfteuer durch fie vertreten zu laffen. Die zweite Abtheis 
lung befteht aus denjenigen Wählern, aufwelche die naͤchſtniedri⸗ 
gern Steuerbeträge bis zur Grenze bed zweiten Drittels fal- 
len. Die dritte Abtheilung der Wähler befteht endlich aus 
den niebrigft Beſteuerten, die das britte Drittel der Steuer 
fumme des Wahlbezirks füllen, 

Da die Summe jedes einzelnen Wahlbezirks die Grund⸗ 
fage ber Eintheilung ‚bildet, fo fragt es ſich, ob die Glaffifi- 
cation nicht etwas fehr Schwankendes und Zufälliges erhält, 
bei dem das gemünfdhte Reſultat ennfernatiner Mahlen ner: 
loren gebt, und jedenfalls eine große Eiferſucht gegen die 
Hoͤchſtbeſteuerten bei der einmal vorhandenen Erbitterung der 
Unbemittelten noch weiter erregt und genährt wird. 

Auf dem Lande ift es in manchen Gegenden wahrfcheins 
ih, daß alle drei Klaffen faft diefelbe Kopfzahl erhalten, weil 
großer Reichtum und völlige Armuth nicht vorhanden find 
und ein befceidener Mittelftand ſich ausbreitet. — Es wer: 
den Steuerzahler, welche in den Städten der zweiten ober drit⸗ 
ten Klaffe angehören würden, hier und da auf dem Lande vielleicht 
ſchon ‚die erfle ausmachen; barauf kommt jedoch weniger an, 
da bie confervativere und befonnenere, ober neuerungsſuͤchtigere 
und leidenſchaftlichere Richtung der Menfchen ſich merfwür: 
diger Weiſe diefen relativen Werhältniffen anbequemt. Es 
ift aber auch möglich, daß ein einziger großer Grundbefiger, 
fals er einem armen Dorfe oder einem armen Diftricte ge: 
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genüberfteht, ben Wahlmann ber erften vielleicht gar ber 
zweiten Klaffe allein ernennt, und kehrte dieſes Verhaͤltniß 
Öfter wieder, fo möchte ed fehr ungern ertragen werben. 
Wahrſcheinlich find der Bedenken noch mehr aufzufinden, 
. &: : J. F. 





Tagesgeſchichte. 


Schon früher begab ſich Prinz Luitpold von Münden 
nad Wien; jegt ift ihm auch Minifter v. d. Pforten gefolgt, 
um fit nah den Verhandlungen mit den öfterreihifhen Minis 
ftern nach Berlin zu begeben. Es wird bei der Gelegenbeit be: 
merkt, daß man in Mien bedenken möge, daß das deurfche Bolt 
feinen Reichstag mit einem Volkshauſe nie aufgeben könne, daß 
bier bei weiterem Widerftande Defterreihe für diefes in Deutſch⸗ 
land fo viel Einfluß und damit fo viel Macht verloren gebe, 
mie in Ungarn niemals wieder zu erobern ſei. 

Aus Stuttgart wird vom 11. Jun. gefchrieben, daß ſich 
bas Rumpfparlament auf vier Tage vertagte, weil bie um Los 
cal rauserfehene Frigffche Reitſchule erft eingerichtet werden mußte. 
Der Antrag M. Mohl's, die zur Beſchlußfaͤhigkelt erforderliche 
Mitgliederzahl noch weiter herunterzufegen, wurde in vertraulis 
her Sigung von der Mehrheit abgelehnt: Ueber die Beeidis 
gung der Bürgermebr und Linie auf die Reichöverfaffung bat 
bie wuͤrttembergiſche Regierung noch keinen endgültigen Beſchluß 
gefaßt; fie wird das Land erft noch weiter reden laffen, indem 
allerdings die beiden ſich entgegengefegten Parteien in großer 
Aufregung und manden Schwankungen begriffen find, Die 
Reichsreaentfchaft hat an den im Stuttgart flehenden Ges 
neral Miller die Aufforderung erlaffen, ſich vermöge ber 
Reichöverfaffung ihrem Befehl allein zu unterftellen; derſelbe 
bat abſchlaͤglich geantwortet. Daß eine ähnliche Auffordes 
rung an General Pritimig in Schleswig feinen Erfolg baben 
wird, iſt wohl vorherzuſehen. Es ift die Rede davon, die Nas 
tionalverfammfung würde am Ende als Wanderparlament nad) 
Baden geben. 

Die Bürgermwehr von Heilbronn will die Meichsregents 
fhaft anerkannt wiſſen; General v. Baumbach ift mit einem 
mwürttembergifchen Regiment dorthin unterwegs, um fie zu ent: 
mwaffnen. Auch die Blrgertvebe von Calw ift fuͤr die Regent: 
fhaft und eben fo ſtellten fi Ihe 26 Zurnvereine zu Verfügung. 

Aus Garlsrube wird der Deutſch. Btg. geſchrieben, 
daß Brentano viel zu gemäßigter Gefinnung fei, als daß er 
Vertrauen pi einem Mevolutionskriege haben Lönne, zu dem 
Alles bintränge. Da fei Struve und feine Partei entfchiedener, 
da, wenn einmal gefchlagen werden folle, die Bührer vor keiner 
Maßregel zurhcfheben dürften. Auch Mirosiamsti will feinen 
Namen nicht aufs Spiel fegen, bevor er die Streitkräfte infpicirt 
bat, über die er verfügen fol, Er ift defhalb zunaͤchſt nach 
Heidelberg und Mannbeim abgereift. 

Die Gegend von Darmftadt fieht täglich neu anrlıdende 
Truppen, befonders Preußen. Die Bayern fhloffen ſich, Über 
Würzburg kommend, in Worms an. 

Das naffauifhe Minifterium, an beffen Spige Dr, 
v. Wingingerode getreten iſt, erklärt, daß es die Regentſchaft in 
Stuttgart nicht anerkennen, daß «8, um das Reich bdurchzufühs 
ren, wenn mörbig, ‘noch im bie Abänderung einzelner Puncte 
der Frankfurter Reichsverfaffung willigen, aber ſtets die Wohls 
fahrer des Landes und die Rechte des Landtags im Auge bebal- 
ten werde. ’ 

In Breslau flarben vom 2, bis 9, Jun. 293 Perfos 
nen an ber Cholera; unter ihnen der Decan ber juriftifchen Far 
eultät, Dr. Regenbtecht. 

Die Hannoveraner find überall für bie Ftrankfurter 
Reicheverſammlung ſeht thaͤtig. Die Verfammiung in Bres 
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men befchloß, für die von der Natlonalverſammlung ausgefchries 
benen Reichötagswahlen zu wirken. Auch in Hannover war 
wieder eine Verſammlung ber Mitglieder der aufgelöften zweiten 
Kammer auf den 16. Jun. ausgefchrieben, 

- Aus Horfens wird berichtet, daß eine als Feldwache un: 
meit Standerborg poftirte Schwadron heſſiſcher Dufaren, von 
den Dänen umgangen, bis auf wenige Mann in feindliche 
Hände aerieth, nachher aber, gerade mo fie eingefchifft werden 
ſollte, wieder befreit wurde, 

Dria Lehmann iſt nach neuern Nachrichten vom Reichsge— 
neral nur gegen Gaution auf 14 Tage entlaffen, um feine kranke 
Frau in Kopenhagen zu befuchen, 

Bor Kopenhagen find mehrere xuffifhe Krlegsſchiffe 
eingelaufen. 

Bor Preßburg haben .20,000 Muffen ein Lager bezo⸗ 
gen. Die Stadt Peſth bat freimillig ein Honvedbatalllon von 
12,000 Mann vollftändig ausgerüftet : es iſt das 107, Regiment. 
Die Reichstagsmitglieder treffen allmählig ein und Koffutb hat 
fein Wort gelöit. Im Debreqgin prägt man aus Kirchengeſchirr 
und eingelieferten Schmudfahen Silberzwanziger und Ducaten, 
ledtere mit bem ungarifhen Wappen, erflere mit dem Mabons 
nenbilde. Es follen auf diefe Weife 22 Miu. fl. eingelaufen 
fein ; die Kirche von Kaſchau lieferte allein 3 Gentner des beiten 
Silbers. 

Seneral Bugeaud, ber Held Algerlens, iſt in Paris an 
ber Cholera geftorben, 


General Wrangel. 

Die vormehme Welt von Berlin bewundert ein Bild von 
„Bater Wrangel, ein lebensgroßes Portrait von der Hand 
des Meifters Magnus, in der Kunftausftelung ber Akademie, 
Das Bid iſt allerdings ein Meifterftüß neuerer Portraitmalerei, 
Da Rebe er in der weißen Alıraffiertracht, der Mann, der das 
Haus Hohenzollern gerettet. Das Bild hat Übrigens eine bes 
fondere Geſchichte. Um es hinguftellen, fo, mie es jetzt ſteht, 
war nichts Geringeres nothwendig, ald „eine Gabinetsordre Er. 
Maj. Friedrich Wilhelm's IV." Der Kümfller wollte nämlich 
durchaus den General ber Cavallerie in Reiterftulpftiefein malen, 
und nicht in den regelmäßig zur Uniform des Oberbefehlshabers 
der Marken gehörigen langen, nichtsfagenden „Unausfprechlichen.”” 
Über alle Bitten und Worftellungen waren vergeblih. : Des 
Künftters Intentionen fcheiterten an der Pflichtmaͤßigkelt des 
Officiers, der auch im Bilde nicht etwas Meglementemwidriges 
zulaffen zu dürfen glaubte. Da wandte ſich der verzwelfelnde 
Künftter an die Majeftät Friedrih Wilhelm's IV., und diefer ers 
lieh eine Gabinetsorbre, daß der Oberbefehlshaber in den Mars 
ten fi in Stulpſtiefeln malen laffen dürfe. Jetzt war natürlich 
Vater“ Wranget’s Reniteng gebroden, Da aber die Gabinetss 
ordre vchts barlıber befagte, wer die dazu nothmwendigen Stulp: 
fiefel liefern fole, fo erklärte er — ärgerlich darüber, daß bas 
Dienftuniforms Reglement ünffferifchen Müdfichten nachſtehen 
ſollte —, daß er feinerfeits fich nicht bemüßigt fände, die Stulp⸗ 
fiefel anzufhaffen,’.ı Da ließ fie der Künftier machen, und fo 
tam denn Alles in Ordnung, und das Berliner Publicum bes 
munbert die Meiterftiefel, mit denen der Oberbefehlshaber in 
den Marken auf den Märzerrungenfchaften herumtrampelt ! 

(Koͤln. Ztg.) 





Die Verſammlung der’ deutſchen Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe. 


(Fortſetzung au Nr. 140, Sp. 1151 — 1152, ) 


13) IR es amedmäßia, bei einer smei« oder mehrjaͤhrigen Be- 
nugung von Kieegrasfaaten in den Jahren des Umbruchs berfels 
ben eine Bracbearbeitung (dreimaliges Pflügen, etwa nach dem 
erfien Schnitte) eintreten ju laffen, oder die auf das Kleegras fol» 
gende Winterhalmfrucht auf die erfte Furche zu füen, und mie 
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lange vor der Saat mdchte in dieſem Balle der Umbruch des Stier 
felds eintreten ? 

14) Welhe Culturge waͤchſe 7* ſich am beſten als Weber: 
frucht, unter welche der Klee zu ſaͤen iſt? Welche Erfolge haben 
insbefondere Verſuche mit Klee unter Delgemächfen gehabt? 

15) Welche Methode if bei Entwäflerung feuchter oder naß- 
salliger Vderküde die smehmäßiafe? 

6) Welche Grundfäge und Regeln gelten in den verfcieder 
nen Gegenden Deutfhlands zur Shlihrung der Anfprüde an 
u Bin Gemwäfler sur Wiefenwällerung mit miderfireitenden An- 
prücen zu andern Bermendungen , indbefondere zu Mühlmerten 
und zur Bifcherei? 

17) Welche nicht zu fohbare Mitrel find in Ermangelung von 
Dünger anzuwenden, um die Ertragdfraft entlegener Bebirgdmies 
fen, melde nur mit reinem Berg und Waldwaſſer bewäflert 
werden fönnen, zu erhalten und zu ſteigern? 


IE 


Section für Viehzucht. 


1) Bür welde Derbättniffe, bei übrigens gleich guͤnſtigen Lo- 
calpreifen der Producte, eignet fib am beten die Milchwirthſchoſt, 
für melde die Anzucht von jungem Dich und für welche die Mas 


ng 

2) Welche weitere und neue Erfahrungen find neuerdings 
beim Rindvleh gemacht worden über die Derbältniffe zwiſchen 
der Futterconſumtion und der Bleifh- und Milchprodurtion ? 

8) Iſt es vortheilbafter, eine gemwiffe Futtermaſſe zur Hütte 
rung von aroßem oder Fleinem Rindvieh zu verwenden! Welchen 
Unterfdied macht es bei Beantwortung diefer Frage, je naddem 
die Abſicht auf Mafung oder auf Milcherzeugung gerichtet ih? 

4) Welche Derbältniffe veranlaffen nah vorliegenden Erfah · 
rungen die Entfiebung des in manden —J bei Rindvieh 
und Schafen vorfommenden Milzsbrands? Melde Vorbeu—⸗ 
gungs⸗ und Heilmittel haben fi genen dieſe Krankheit bewährt? 

5) Weldes in das einfachfle und ſicherſte Mintel zur Behand« 
lung der bösartigen Klauenſeuche bei Schafen ? 

6) Unter welchen Umftänden kann der Landwirth im fübmert- 
lien Deutfhland Pferdezucht mit Dortheil betreiben, und melde 
Regeln find ihm bierbei vorshalih zu empfehlen? Wie laffen ſich 
durch Zummelpläge für junge Pferde die in Folge der Eultur 
fortſchritte aufgehobenen Weiden erfegen? 


Im. 
Section für Iandwirthfchaftlich » technische Gewerbe, 


1) Welche landwirthſchaftlich « rehnifbe Gewerbe find nad 
den vorliegenden Erfabrungen in ben verſchiedenen Gegenden uns 
ter den anzugebenden Dorausfegungen am meiften zu empfehlen? 
Was kann zu deren Befdrderung geichehen? 

2) Wie if die Seldenzucht zu betreiben, um durch biefelbe 
au den Fleineren ländliben Haushaltungen Stoff au Erwerb 
au verfhaffen? Was kann zur Förderung einer folden &eiden: 
8 5 mas zur Beſeitigung ihrer anzugebenden Hinderniſſe ges 

een 

5) Melden Dergährungsarod (d. b. Brad der Verwandlun 
der suderhaltigen Materie u Alfobol) bar man bei der Kartoffel: 
malfede erreicht, und durch Anwendung welcher Mittel ? 

4) Erfepe die Babricarion von Stärkemehl die Vortheile der 
Brantweinbrennerei in Bezug auf Landwirihſchaft? Welches if 
die einfachſte Geminnungsart deſſelben und mie hoch ift der Rüd: 
fand zur Fütterung dabet ansufchlagen ? 

5) Welhe Methoden haben fi als die vortheilhafteften-be- 
währt, um einen gefunden, haltbaren und mohlfhmedenden Aepfels 
mein zu erzielen? 

6) JA ed anzuempfehlen, zur Bereitung des Aepfelweins die 
verfhiedenen dazu geeigneren Aepfelſorten vermiſcht zu feltern, 
oder it es smedmäßiger, jede Aepielforre befonders zu keltern und 
den daraus erzielten Moſt unvermifcht zu laflen ? 

7) Welde Erfahrungen find über die Anmendung der neues 
rer a a in ber Zrauben-Weinbereitung gemacht 
worden 


IV. 
Section fir Forftwiffenfchaft. 
1) Mittheilungen über neue oder vielmehr wenig befannte 


merkwürdige Ereigniffe und Erfcheinungen im ‘Bereiche des Borf- 
mefens, namentlich auch Verſuche und Erfahrungen: a) über 
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Waldbebandfung und Benugung, b) Uber Holzanbau und e) über 
den Erırag der Wälder. 

2) Mitrheilung über Waldbefchädi m. durch Naturereig: 
niffe, insbefondere über dad Verhalten ſchadlicher oder müglicher 
Waldinſecten und der gegen erftere erariffenen Maßregeln. 

3) Erfahrungen über die Bedingungen und Erfolge der land» 
mwirtbichaftliben Zwiſchennuhung in Wäldern, in befonderer Bes 
siehung auf Ertrag und Holzanbau, 

4) Erfabrungen über die Mittel, die Ausſchlagfaͤhigkeit der 
Sthcke in den Niederwaldungen zu flärfen und zu verlängern, das 
beißt, den Sıöden eine längere Ausdauer und einen Fräftigeren, 
ergiebigeren Ausfchlag zu verfhaffen. 

5) Erfahrungen über die Holzertragsverminderung in Folge 
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6) Nachrichten über den Erfölg von Maßregeln jur Derbef- 
ferung der Privarforkwirebfcaft. j 

7) Weldhe Mittel haben ſich ald anwendbar ermielen, um, 
außer dem Wege der Sorüfrafaefeggebung, auf ergiebige Dermin- 
derung der Borlifrevel einaumırfen 

8) Welden Einfiuß äußert ein wohlgeordnetes Spftem bes 
Waldmegbaues auf Wirthſchaft und Ertrag? 

9) Mindellunaen über die Folgen der Entwald verſchie⸗ 
—* Gegenden Deutſchlande auf den phpfiiden Zuſſand der 
elben. 

10) Mitrbeilung der Anſichten über Forfidienfleinrichtung im 
Betreff des Directiond:, Dermaltungd» und Schupperfonals. 

(Schluß folgt.) " 


der Streunugung, nah Verſchiedenheit diefer leßteren. 





Gefuchte Stellen. 


Eine gebildete Deurfche aus guter Ba 
milie, die in mehreren Sprachen, allen fei⸗ 
nen Arbeiten und wiſſenſchaftlichen Gegen: 
Nänden Unterricht eribeilen Fann, wünſcht 
eine Stelle als Gefellfchafterin, Reiſe⸗ 

efährtin oder Erzieherin. Dfferten 
eliebe man frei, unter A, B. (Nr. 184), 
an die Erpedition d, Bl. zu fhiden, mo 
ebenfalls Näheres zu erfragen if. 





Kauf und Handelsgegenftände, 


Ein feit achtzehn Jahren vom Eigen: 
thümer ſelbſt bemwirthfcafteres Nittergut 
zwifhen Zeig und Pegau, mit foliden und 
aeräumigen Wohn» und Wirthſchaftogebaͤu⸗ 
den, Brennerei und ‘Brauerei, haltend etwa 
154 Ader des beſten Weizenbodend, ben 
Ur. zu 64 Dresdner Gemäß Ausſaat ger 
rechner, incl. wenigiens 40 Adern noch uns 
ausgebauter Braunfohlenlager, die bei er« 
forderlibem Berriebscapitale unermeßlice 
Ausbeute verfprecben, iſt mit der Ernte, 
volfändigem lebenden und todten Inven⸗ 
tar, nebft allen Redten und Gerectigfeiten“ 
namentlich an jährlihen Lehngeldern und 
Beldsinfen, etwa 461 Thlr. na zehnjdhri⸗ 
gem Durchſchnitte, Frucht und andern Nas 
turalsinfen, aus freier Dand zu verkaufen. 

Es können gegen landüblibe Berzin: 
fung 16,008 — 18,000 Thir. bpnotbefarifh 
auf dem Gute fteben bleiben. Reelle Kauf 
liebhaber obne Unterbändler wollen fid in 
franfieten Briefen an den Unterzgeichneten 
menden, der auc auf Berlangen, gegen die 
Copialien, die Einzelnbeiten und fonligen 
Kaufbedingungen mirtbeilen wird. 

Weimar, am 26, Mai 1849. 

Dr. Guſtav v. Hellfeld, 
großhersogl, weimar. Rechtsanwalt. 


Literarifche Anzeigen. 
In allen Bubbandlungen find zu baben: 


Lenz, Dr. H. O., gemeinnägige Raturgeiichte, zweite Binflage. 
er Werth dieſes Werkes iſt anertannt. Zu großem Theil aus Selbfiforfhung des 
Derf. hervorgegangen, foll ed Jung und Alt in nugbare Kenntniß der drei Reiche der 
Natur einführen, und durch Mitheilung des Erforſchten au eignem Eindringen in die 
bewunbdernömwertbe —— der ganzen Schöpfung anregen. — Der ey: des 
ganzen Werkes in 6 Bänden (1605 Bog.) mir fhmarz. Abbild. (41 Taf. mit Big.) 
if aur 63 Thlr. m., mit fein ılumin. Abbild. 94 Thlr. n. Don der illumin. Ausgabe 

find au in gepreßte Leinwand gebund, Eremplare, jeder Band zu 5 Sar., zu haben. 
Wem der Preis des ganzen Werkes auf einmal zu hoc if, dem ſteht die alimäh- 

De Anſchaffung der einzelnen Zbeile frei. Deren Preife find folgende: 
J Bd.: Säugethiere, mit ſchwarzen Abbildungen 3 Thtr,, m. ill, Ab. 24 Thlt. netto. 
* 


. Voͤgel, » 13 » 
ML. » Amphiblen, Fiſche, Weich: u. Kerbthiere ꝛc. 4 » » » 2a 
IV. »  Pflangenreich, mit ſchwatzen Abbildungen 2 » » » 2» » 

V. » Mineralreih, » » » I» a ai.» » 


2 en}, Dr. 8. ©., Feine Naturgeſchichte für Schul: und Selbit- 
unterricht. 214 Bogen, ar. 8. 82 2Sgr. or, 


Diefem Werke iſt die gemeinnügige Naturgeſchichte deſſelben Verf. au Grunde ge 
feat, jedoch if das Ganze neu durdgearbeitet und zeichnet ib dur folgende zwecdien ⸗ 
libe Eigenthümlichfeiten aus: 1) Dbgleih nur das Allerwichtigſſe ausgemäblt und aud 
biefes in's Kurze gesogen ift, fo fehlt doch nichts von dem, mas Jedermann über die 
wichtigſten Thiere, Pflanzen und Mineralien wiſſen folte. = Brei den Mineralien find 
die Verſuche, welche man mit ihnen ohne Kenntniß der Chemie machen Fann, fo genau 
angegeben, daß jeder Liebhaber fie mit Leichtigkeit felbn auszuführen vermag; auch findet 
man bier genaue Angabe darüber, wo und zu welchen Preifen die Mineralien ſelbſt und 
die zu ihrer Unterfuchung dienenden Werkzeuge und Chemikalien zu baben find. 3) Die 
Eintheilung der Genenflände it dadurch fehr vereinfacht, daß fie nur nad den 3 Reichen 
und nad deren Klaffen, Ordnungen und Gamilien gegeben iſt. 4) Alle lateiniihe Be: 
nennungen find ganz mweggelaffen. — Sollte der Lehrer, welder das Werkchen als Handr 
buch für feine Schüler benuht, eine bis in die Gattungen eingehende Eintheilung und 
das Erlernen der lateinifhen Namen für ndrhig erachten, fo Kann er beides leicht aus 
der gemeinnügiaen Narurgefchichte oder aus jedem ähnlichen Werte anderer Schriftſteller 
entlebnen. — Wbbildungen find nicht befonders zu dieſem Werke verfertigt worden. 
Die Abbildungen zu der gemeinnüßigen Renurge (bite dei. Verf. werden, bie ſchwarzen 
in 41 zu für 15 Thfr. netto, die illuminirten für 23 Thlr. netto, abgelaffen. 

chnidireetoren und Xehrerm ver NMaturgefchichte, melde die Peine 
Naturgefchichte zum Behuf der etwaigen Einführung ın ihrer Schule einer Prüfung zu 
untermerfen geneigt find, werden wir 1 Eremplar derfelben unentgeltlich liefern, 
menn fie uns ihr deffallfiges Derlangen durch Bermittelung einer Buchhandlung ſchriftlich 


jufommen laflen wollen. 
Gotha. Becker'ſche VBerlagsbuhbandlung. 





Aus dem Verlage von Justus Perthes in Gotha ist durch jede Buchhandlung zu haben: 


EUROPA und der ORIENT. Entw. und gez. von F. v. Stülpnagel und J. C. Bär, nebst einer 
statistischen Tafel von H. Berghaus. ‚6 grofse Blätter. 2. Aufl. 1847. Preis in 6 Blättern 


2; Thir. 


Aufgezogen in Mappe 34 Thlr. 


Diese reichhaltige und umfangreiche Karte läfst unter andern die Routen der indischen Ueberlandpost (von Bombay 


nach London) vollständig übersehen. 





Adolph Bod, Redacteur. 


Gotha. Beder'fhe Derlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbardb:Repber'fhen Hofbuchdruderei, 
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Neichdanzeiger 


Erſchrint tägl , mit Aubnahme der 
Sonn: und Feſttage, und iR durch 
ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des STahrgangs: 

4 Ipir, pr, od. 7 fl, ehn, 





Nr, 142 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 hir. pr. 
oder 1 fi. 45 Pr. rön. Einrädungss 
sebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfrift: 

1 &gr, od. &j kr, rhn. 





Gotha, Montag den 18. Junius 1849, 





Die Verſammlung früherer Parlamentsmitglieder 
in Gotha, 


Aus DOfifriesland. In Deutichland gibt es im 
Grunde gegenwärtig nur noch drei große politifhe Parteien, 
deren jeder — glei Nullen hinter den Ziffern — mwechfelnde 
Maffen ſich anfchliegen, und deren jede wiederum mannich— 
fach gefärbt und gefpalten if. Einer von diefen drei, viel, 
leicht einer von zwei Fahnen wird bald, ſpaͤteſtens bei den 
naͤchſten Wahlen, Jedermann folgen müffen. 

Dynaſtiſch und kirchlich gefpalten und dennoch am be: 
ſten organifirt und fehr ſtark ift die Partei der Reaction, 
welche, was in fih unmöglich iſt, möglichft die vormärzlichen 
Zuftände zurüdführen wild, Ein Haupt, unfterblid, gleich 
der römiihen Curie, hat fie im ruffifchen Gabinete. Diefem 
Haupte dienen alle Glieder, früh oder fpdt, bemußt oder uns 
bewußt; ihm dienen auch die, zum Theil fehr ehrenmwerthen 
Vereinbarungömänner ; ibm dient namentlid das Potsdamer 
Gabinet, welches eben fo landesverberblich zu werden fcheint, 
ald dad vor 1806. Wenn und wo und fo lange biefe rufs 
fiihe Partei fiegt, kann fie durch Militärgewalt, Beamten: 
berrfhaft und Staatskirche nur ſolche Zuftände aufrecht er: 
halten, welche ben italienifchen vor Pius IX. und ben ruffifch- 
polniſchen feit 1831 ähnlich find, und mit denen verglichen 
unfere vormärzlichen Zuftände ald wahrbaft patriarchalifch 
und idylliſch erfheinen werben. &o mußte ed nad dem 
Huffitenkriege, nach dem dreißigiährigen Kriege in Böhmen 
weit ſchlimmer werden, als vorher. 

Nähftdem am beften organifirt, uͤberdieß ſtark durch 
Zahl, durch Thätigfeit und Thatkraft ift bie Partei der Re 
volution. Diefe Partei hat alles Vertrauen zu ben beuts 
fchen Kürften verloren; aber die Freiheit, die Größe, das 
Gluͤck des deutſchen Volkes wollen viele ihrer Anhänger auf: 
richtig und begeiftert. Sie wird getragen von franzöfifchen, 
alfe von undeutfchen Freibeitöideen; darum will fie die deut: 
ſche Revolution fammt allen ihren Gonfequenzen durchführen, 
ähnlich der frangöfifhen Revolution von 1789 und 1848, 
nit der von 1830, Wenn und wo und fo lange biefe frans 
zoͤſiſche Partei fiegt, bringt fie dem beutfchen Volke ſchwerlich 
eine großartige Republik, ſchwerlich ein großartiges Kaiſer⸗ 
thum, fondern mwahrfcheinlich, wie vor einem Sahrfunfzig, al: 
lerlei Nebenrepublifchen der einen und untheilbaren franzoͤ— 


ſiſchen Republif, demnaͤchſt einen neuen Rheinbund mit neuen 
Dynaftien glüdlicher Feldherren. 

Beide Parteien arbeiten auf einen allgemeinen Bürgers 
krieg 108, der für Deutfchland noch verheerender, noch vers 
berblicher zu werben droht, ald der breißigjährige Krieg, 
weil jegt die Gegenfäge noch mannichfacher, allgemeiner und 
energifcher find, weil jest die fociale Gefahr größer ift, weil 
jegt Rußland, Frankreich und England mächtiger find, als 
bie damaligen Machbarftaaten. Beide Parteien haben nichts 
gelernt und nichts vergeſſen; gleich blind wie die Polen bes 
vorigen Jahrhunderts arbeiten fie am politifchen und focialen 
Untergange bes eigenen Volkes. Beide Parteien wähnen, 
das eigene Recht bewiefen zu haben, wenn fie dad Unrecht 
ber Gegenpartei mit grellen Farben fchildern ; beide arbeiten 
ber Fremdherrſchaft, beide einander trefflich im die Hände, 
Die Revolutionäre felbft predigen thatfächli den Gas: 

„Gegen Demofraten helfen nur Soldaten,” 
Und ibrerfeits predigen bie Reactiondre gleich. eindringlich 
ben Sak: 

„Segen bie Defpoten helfen nur die Rothen.“ 
Beide Säge find nicht wahr; fie find ein Selbfibetrug bes 
Wahnes und ber Leidenfhaft, Gegen Revolution und 
Reaction hilft nur die Reform, bie ehrliche, um 
eigennügige, gründliche Reform. 

Inmitten beider ertremen Parteien ſteht zur Zeit noch 
bie echt beutfhe Reformpartei, die befte und ſtaͤrkſte 
Partei nach Einſicht und Gefinnung ihrer Führer, nach Zahl 
und Vermögen ihrer flillen Anhänger; aber fie tft am ſchlech⸗ 
teften organifirt und eben dadurch unfchlüffig, unthätig und 
ſchwach. Ihre Aufgabe ift das eben fo ſchwere als verdienft: 
liche Werk, das deutſche Wolf mit feinen Fürften zu verföhs 
nen und bie wilden Waſſer der Revolution in den fegnenden 
Strom ber Reform zu leiten. Ihre Führer wollen im Wes 
fentlichen die Stein » Hardenberg’fche Reform. des preußifchen 
Staated während der Jahre 1808 bis 1815 für ganz Deutſch⸗ 
land wieder aufnehmen und weiter führen, jene Reform, wels 
her Preußen und Deutfchland den herrlichen Aufihwung 
der Freiheitößriege dankten, und deren unfelige Unterbrechung 
und Berleugnung feit bem zweiten Parifer Frieden und al’ 
die Gefahren der Märzrevojution gebracht hat. 

Diefe Reformpartei hatte bis neulich ein wuͤrdiges Haupt 
im Reichsminiſterium Gagern; fie hatte ihre Vertreter haupts 
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fächli) in den Gentren des Frankfurter Reihötages. Aber | 


Gagern und feine politifhen Freunde wurben vom größeren 
Theile der Reformer träge unterftügt, von Anderen thöricht 
befeinbet. Nach langem, ehrenwerthbem Widerftande find die 
Vorkämpfer der Reformpartei, bier liffig getäufcht, dort un: 
billig gefcholten, bie und da vielleicht edel fehlend, jegt end⸗ 
lih durch ihre Feinde rechtd und links aus Frankfurt ver: 
drängt. Die Reformpartei ift für ben Augenblid gefprengt. 

Aber noch nicht, noch lange nicht darf die Reformpartei 
dem Kampfe zwifchen Reaction und Revolution das Feld 
räumen, darf fie den Heeren des Oſtens und des Weſtens 
unfer Baterland zum Zummelplage überlaffen: fie Fann, fie 
muß ſich wieder fammeln, Daß ihre biöherigen Führer bad 


wollen, was fie müflen, beweift die Verſammlung, welde 


fie auf den 26. db. M. nach Gotha berufen. 

Die Zeit bis babin ift koſtbar; fie will benugt fein, 
Und namentlih müffen die Vertrauensmaͤnner in Gotha 
wiffen, wer ihre Getreuen find, wie ſtark ihre moralifche 
Macht iſt. 

Möchten darum die Reformer in ganz Deutfchland zu 
einem großen Ganzen ſich einfach und rafch dadurch organi: 
firen, daß fie die Gothaer Verſammlung ald den Zräger ib: 
red Bertrauend anerkennen! Möchten namentlidy bie gleichge: 
finnten politifhen Blätter fi einmütbig für daſſelbe erklaͤ— 
ren! Möchten bie gleichgefinnten politifhen Vereine zum Er: 
Öffnungstage ihre Zuflimmung ausfprechen! Möchten, wo 
dergleihen Vereine noch fehlen, die Reformer endlich deren 
bilden! Möchte keiner der geladenen Bertrauensmänner auds 
bleiben! 

Wir Reformer müffen doch wiffen, was wir wollen und 
wie wir zu unferm Ziele fommen wollen! Wir dürfen doch 
nicht immerfort die Hände in den Schooß legen und uns auf 
Andere verlaffen, bis es zu ſpaͤt ift und bis über unferen 
Köpfen die Flammen bed Bürgerfrieges zufammenfchlagen ! 
Wir dürfen und auch nicht gängeln laſſen von Berlin oder 
von Stuttgart! Einmüthig müffen wir handeln; bazu aber 
bebürfen wir ein einheitlihe® Haupt, bem wir gleich treu, 
gleich disciplinirt folgen müffen, wie die politifch reifen Eng» 
länder ibren Parteiführern folgen. 

Wo anders fänden wir diefed Haupt, ald in der Gothaer 
Berfammlung, einem Vereine von Patrioten, gebildet aus 
den ebeiflen Männern Deutſchlands? 

Das Unglüd Deutfchlandd wird auf lange Jahre bins 
aus vollendet fein, wenn unfere Partei aud angebornem po: 
litifhen Indifferentismus bdiefe Männer fallen läßt und der 
Entſcheidung durch Waffengewalt das Schidfal des Waters 
landes überantworten wollte! An jeden Bürger gebt jetzt die 
Mahnung, treulich zu feiner Partei zu ſtehen. Thue Jeder 
feine Bürgerpflicht! eſ.⸗Ztg.) 


Tagesgeſchichte. 


Nachrichten aus Münden zufolge ſteht doch noch eine 
Verſtaͤndigung zwiſchen dem bayerfhen und preußiſchen Mini- 
ſterium zu erwarten, Dr, v. d. Pforten beſteht hauptſaͤchlich auf 
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Abänderung der Beſtimmungen im Steuerweſen und hofft auf 
Nacıgiebigkeit, da es nicht im Intereffe der Einzelregierung lies 
gen Pönne, eine andere durch materielle Verlegenheiten zu ſchwaͤ⸗ 
hen. Auch das mürttembergifhe Minifterium bat in Berlin 
anfragen laffen, ob der preußifche Entwurf unabänberlich fein 
ſolle, ober ob man ſich auf Unterhandlung mit den Regierungen, 
welche die Frankfurter Beſchlüſſe anerkannten, einlaffen werde. 
Man wird in Berlin gewiß unterhandeln wollen. 

In Stuttgart erklärten bie Minifter ihrem Landtage, 
baß fie Alles aufbieten würden, auch die Nationalverfammlung 
zu dem einzig möglichen Wege der Verhandlung zu bewegen, 

Die Bürgermehr von Heilbronn hat fi, ohne daß es zu 

einem Zufammenftoß mit dem Militär gelommen wäre, ent: 
waffnen laffen, 
—In Ulm, wo die Stimmung fehr aufgeregt war, befinnt 
man fit, Der Magiftrat bat eine Vertrauensadreſſe an das 
Minifterium Römer und den Landtag in Umlauf gefegt, worin 
er beiden dankt, das Vaterland vor dem WBürgerkriege geſchützt 
zu haben; die Adreffe erbielt unerwartet viele Unterfchriften. 

General Peucker erläßt aus feinem Hauptquartier win: 
genberg. ben 13. Jun, einen Zagesbefebl an die Soldaten 
bes Neckar⸗Corps, in dem er fie zur Tapferkeit und Manngzucht 
auffordert, um „durch Bezwingung der Anardie dem großen 
deutfchen Vaterlande Frieden, Wohlftand und gefehlihe reis 
beit wieder zu gewinnen.” „‚Unfer Ruf fel: vorwärts mit Gott 
für Rede und Gefen!" Hr. v. Peuder commanbdirt fämmtlidye 
aroßberzoglich beffifche Zruppen, die Medtenburger, Kurbeffen, 
Maffauer, 1 baprifches Bataillon, Qwürttemberger, 2 öfterreichifche, 
2 preußifche, 1 Frankfurter, zufammen 22 Bataillone, 

Nach den neueften Nachrichten wären bie preußifhen Trup⸗ 
pen, welche die Pfalz beſetzen follen, nad einem unbebeutenben 
Gefecht bei Kirhheimboland, bei dem Hr, Alerander Gäfar 
Napoleon Zitz aus Mainz zuerft die Flucht ergriff, am 14, Jun, 
in Kaiferslautern eingerüdt. Die proviforifche Regierung flüdh« 
tete nah Baden. Deputationen erfhienen beim Oberbefehles 
baber, welhe um Schonung baten, ba die Ortfchhaften den reis 
ſchaaten nicht hätten widerſtehen fönnen, 

Der muthmaßliche Ucheber des auf den Prinzen von Preu⸗ 
Gen in Niederingelheim abgefeuerten Schuffes ift in Mainz 
unter flarfer Gendarmeriebededung eingebracht worden, Er if 
ein Zurner, Schreinergefell in Miederingelbeim, Seine Fußbe: 
Eleidung paßte in bie aufgefundenen Fußſpuren und bie abge 
fhoffene Kugel in feine Büchfe, 

Ein Vortrag des badenfhen Finanzminiftere Hrn. Goͤgg's 
ber die Finanzlage des Landes vor der conftituirenden Ber: 
fammlung in Garlsrube ergab, daß die Kaffen ziemlich Ieer 
find. Diefelben hatten durch eine „ungeitige” Bekanntmachung 
des Kriegsminiſters, wonach bie Einftandegelder zurückgefordert 
werden follten, fl. eingebüßt, Die Steuern kamen unre⸗ 
geimäßigein und unmittelbar vor die Revolution war kein bedeuten⸗ 
der Steuererhebungstermin gefallen, — Der Gefegentwurf über 
die Bmwangsanleihe wird als fehr gemäßigt bezeichnet; man 
war auf flärkere Befleuerung der Wermögenden gefaßt. — 
Die neue proviforifhe Megierung wurde am 12. Jun. ges 
mählt. Die conftituirende Verfammlung entfchied ſich nach leb⸗ 
bafter Debatte für das Triumvitat und die Herren Brentano, 
Goͤgq und Werner ſtehen auf’s Neue an der Spige der Ges 
ſchaͤfte. Mirosiamsti fam von Heidelberg, hatte eine Unter 
redung mit der proviforifhen Regierung und ging nach Heidel⸗ 
berg zurüd. Er ftellte mehrere Bedingungen, von benen er bie 
Annahme des DObercommando’s abhängig machte. Die Regierung 
war bereit, auf die Forderungen einzuachen, und fchidte ihren 
Bertrag zur Unterfchrift an den polnifchen General ab. 

In Leipzig wurde ber bisherige WicesBürgermeifter Koch, 
ber ſich während der Unruhen das Vertrauen der Stadt in hohem 
Grade erwarb, von 51 Stadtorrordneten unter 54 zum Bürs 
germeifter gewählt, 
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Sn Dresben rüden no immer mehr Preußen ein, um 
Sadıfen zu befegen. Der König befinde fih nod immer mit 
feiner Familie auf dem Königflein. Der Juftigminifter mird 
von der demokratiſchen Preffe heftig angegangen, die gefangenen 
Infurgenten vor die Geſchwornen zu ftellen. Das Gefeg erlaubt 
ihm indeß, es nicht zu tbun, — Für Robert Blum’s Witwe 
find nach der Schlußabrechnung 44,000 fl. Unterftügungsgelder 
tingelaufen. 

Abgeordnete der demokratiſchen Vereine in der Provinz 
Sahfen hielten in Köthen eine Zuſammenkunft und be: 
fäjoffen eine Erklärung an das preußifche Wolf, nad dem oc= 
tropirten Wahlgefege Feine Landtagswahl vorzunehmen, meil 
1) das Wahlgefeg auf einer Verfoffungsverlegung berube, 2) 
weit es die gleiche Berechtigung Aller bei der Wahl auf's tiefite 
fränke, 3) weil fi die Partei an die Befchlüffe einer nach bie 
ſem Wablgefeg zufammenberufenen Kammer nicht gebunden er: 
achten will. 

In Berlin fteigert fi) der Parteihaß immer mehr, Der 
Zreubunb, mit großen ſchwarz-welßen Gocarben behaftet, zeigt 
ſich befonder® thätig, gegen Deutſchland und für die preußifche 
Sfolirung zu merben, 

Felder beftätige es fich micht, daß die von ben Dänen ges 
fangen genommenen 63 beffifhen Hufaren von den Bayern noch 
furz vor der Einfhiffung mit gutem Erfolg wieder befreit wor: 
den feien ; vielmehr follen diefelben fogar [bon in Kopenba- 
gen eingebracht worden fein, während ihre Pferde fogleich dem 
in Sürtand ftehenden General Rye übergeben wurden, den Pritt- 
wis, mie vielfach geklagt wird, viel zu ſehr ſchont. Die 
gefangenen Hufaren lagen in dem Dorfe Nörrefnebe, vier Mei: 
im von Horfens und Sonderburg, Die Bauern führten die 
Pferde der deutfchen Truppen fort und nun kamen bie Dänen 
und umzingelten diefe. Ein Heffe hatte ſich verfiedt, entfloh 
nachher mit Lebensgefahr und brachte bie ſchlimme Botſchaft 
in's Lager der Reihstruppen, wo man bie Schuld bes Unglüds 
einigen Dfficieren beizumeffen geneigt war, bie nur mit Mühe 
vor Beleidigungen gefhügt wurden, 

Roffurh if bei der ungarifchen Armee angelangt, um 
fie durch feine glühende Beredtfamkeit zu begeiftern, Anderer: 
feits wurde Fürſt Paskewitſch am #3. Jun, bei der ruſſiſchen 
Streitmacht erwartet und der Angriff follte auf der ganzen Linie 
den 15. beginnen, — Ueber Stublweißenburg findet ein febr 
tebhafter Handelsverkehr zwiſchen Wien und Peſth flatt, ben 
die Wiener fehr einträglih finden, 


Sa der franzöfifhen Nationalverfammlung 
fand am 12, Sun, eine unerhörte Aufregung ſtatt, indem bie 
Linke die Anklage des Präfidenten der Mepublit und feiner Mi: 
nifter wegen der römifchen Angelegenheit beantragt hatte und 
num noch neuere Actenftüde über die dortigen Verhältniffe vors 
gelegt verlangten. Die Parteien waren auf’ aͤußerſte erbittert. 
Hr. Thiers erflärte auf der Tribuͤne, ber [hmebende Kampf bes 
treffe nicht bloß die Zuftände des Kirhenftaats, cd handle fi 
überhaupt um Ordnung und Demagogie. Hr. Lebru Rollin 
ertwiederte, das ſage der Kaifer von Rußland aud, und damit 
ehe die Freiheit in Deutfchland und Italien verloren und bie 
Despotie nahe den franzöfifhen Grenzen. Endlich kam es zur 
Abftimmung und die Anklage gegen Napoleon Bonaparte wurde 
von 377 gegen 8 &timmen verworfen, indem ber größte 
Theil der Linken in Vorausſicht des Mefultatd den Saal vers 
Laffen hatte. Am 13, war Paris felbft in großer Aufregung , es 
wurden bier und da Barricaden gebaut, Die demokratifchen 
Sournate hatten Aufrufe an das Volk und die Soldaten erlaf- 
fen, weiche den Präfidenten und bie Minifter außerhalb der Ver: 
faffung erflärten, und die Polizei fuchte einzufchreiten. Zahlrei⸗ 
che Verhaftungen wurden vorgenommen, In der Sigung ber 
Mationalverfammlung waren bie Bänke ber Linken faft leer; 
das Minifterium ſuchte um Erlaubniß nah, den Belagerungss 
zuftand über Paris verfündigen zu dürfen, Die Mationalvers 
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ſammlung erklaͤrte fih, da ber Aufruhr wuchs, in Permanenz 


und verhängte den Belagerungszuftand, ine telegraphifche Der 
pefche vom 14, Jun, Nachmittags 4 Uhr fagt —— Bela⸗ 
gerungszuftand werde mit Kraft gehandhabt, viele Deputirte der 
Linken feien verhaftet, die zu ihe haltende Artillerie der Matio« 
nalgarde fei aufgelöft, bie Truppen feien vom beſten Geifte bes 
fett; allein der Zuſatz; ber Aufftand [heine unterbrüdt zu 
fein, jedenfalls fei die Regierung, menn es noch zum Kampfe 
kommen follte, des Sieges gewiß, ift eher Beſorgniß erregend, 
als beruhigend. 


Nachricht, 
die Vereinigung ehemaliger ——— der deutſchen Na⸗ 
tionalverfammlung zu Gotha betreffend. 


Auf mehrfach an mich gelangte Anfragen bemerke id, daß 
die am 26. Jun, und einigen folgenden Zagen hier in Gotha 
ftattfindende Bereinigung ehemaliger Reihstagsabgeorbs 
neten hur ben Imed einer Privarbefprehung Über bie 
deutfchen Angelegenbeiten hat, und daß ich baher außer Stans 
3 * anderen Perſonen Zutritt zu den Verhandlungen zu vers 

affen. 

Gotha, ben 18, Jun. 1849, 

F. ©. Becker. 


Die Verſammlung der deutſchen Land- und Forſt⸗ 
wirthe. 
(Schluß zu Nr, 141. Sp. 1157 — 1160 ) 


v. 
Section für Obſt⸗, Wein⸗- und Gartenbau. 


1) Wie viel beträat nach vorliegenden Erfahrungen unter am 
zugebenden Derbältniffen die Derminderung des Ertrags eines 
ders an Grescentien, wenn diefer Ader zugleich mit tragbaren 
Dbfdäumen befegt if, und mie verhält ſich dieſelbe zum Voörtheil 
des Dbilertrags ? 

2) Wie oft Fann für die verfcbiedenen, auf Feldern Im Breien 
euftivirten Dbfforten, namentlich Aepfel, Birnen und Zmwerihen, 
ein reiches, ein mittelmäßiges und ein fchledtes Ertragsiahr im 
Durcbfdmitt nach den vorliegenden Erfahrungen in den verfchler 
denen Gegenden angenommen merden? 

3) Weiche Erfahrungen find über die Vorzüge und die Eul- 
tur neuer Obflbaumarten gemacht worden? 

4) Welde Erfahrungen find gemadbt worden bei Unwendung 
der verſchiedenen Mittel zur Derhinderung und Wbhaltung der 
Befhädiaung von Dbftbäumen ? 

5) Welde Erfahrungen find über die Gründüngung ber Mein: 
fänderelen (namentlib mit Abfällen von der Sommerbehandlung 





der Weinhöde) gemacht worden? 
6) Worin befichen die weiteren Fortſchritte, melde im ein 
bau der Rheingegenden gemadır wurden; were ind Die im Wein⸗ 


bau diefer Gegenden mahrgenommeren Mängel und welde Der: 
befferunaen find diefem Weinbau zu empfehlen ? ‚ 

7) Was läßt fih zur Beförderung des Gartenbaues ber Fleir 
nen ländlichen Grundbefißer tbun, und mar: a) in Rüdficht auf 
Erzjeuaniffe für cignen Bedarf, b) in ückſicht auf Erzeugnifle 
für einträaliben Verkauf, e) in Rülficht auf Annehmlichkeit des 
Lebens und auf Kandesverfhönerung? , $ 

MWelbe Regeln find dem kleinen ländlichen Grundbefiger in 
diefen dreierlei Rüdfichten für feinen Gartenberrieb zu empfehlen? 

8) Wie fann der Gärtner dem Landwirthe müglich Die Hand 
bieten? Welchen Einfluß bat die Gärtnerei auf Derbeflerung der 
Land wirthfchaft, insbefondere auf Verbeſſerung der landmwirthfchafts 
fihen Bodencultur und auf Erhöhung Ihres Ertrags gehabt? Wels 
che bis dahin der Gärtnerei eigenrhümliche Derfahrungsarten lafs 
fen fi beim Aderbau anwenden? Unter melden Umftänden iR 
Derbindung des närtnerifchen mit dem landmwirtbichaftliben Der: 
fahren zu empfeblen? Bei melden Eulturarten finden Uebergän« 
€ des einen Derfahrend in das andere flaıt, und melde. Erfolge 
And bierüber befannt ? 
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Ueberficht über die Landeskirchen. 


Sehr wünfbenswereh If ed, daß die einzelnen Landedfirchen 
von einander Kennımig nehmen und erhalten, um fo viel als mög« 
Dieb kann nicht da= 
dab einzelne Landesfirhen vermittelt Sepa- 
ratorgane für ihre Angelegenheiten zu wirfen füchen, da bier und 
da zu Diefem Zmede ein „„Zeirblatt”’ oder „‚Monatsblatt‘‘ erſcheint. ee Gelege ıc., ausführlic 
Zum Ziele der Einheit, morauf ed doch in Hinſicht auf bie ein« 


ſich zu dem Ziele der Einheit zu gelangen. 
durch gefcheben, 


Bucdbandlung au 
de Referate 


eiten gern 


jelnen Landeskirchen jegt vorzüglih ankommt, fann es auf diefe 
I 


Quftize und SPolizeigegenftände, 
Belanntmachutig. 


Der and biefiger Stadt gebürtige Frans 
(Franziscus) Kamel, welcher fib vor bei 
ufig 48 Jahren von bier entfernt, ohne 
bis ſetzt irgend eine Kunde von feinem Le 
ben oder Aufenthalt gu geben, wird auf den 
Bntrag felned Sohnes, des Schuhmacher⸗ 
meiftere Job. Franz Hamel zu Eaffel, nebſt 
feinen zurüdgelaffenen unbekannten Erben 
—— vorgeladen , ſich innerhalb Sehe 
onaten und fpätetens in dem auf den 
17. Detober d. J. vor_der unterzeichne: 
ten Bebörde angefegten Termine perfdnlic 
oder ſchriftlich gu melden, und meiter Ans 
meifung zu erwarten, unter der Warnung, 
— er⸗ der Franz Hamel, ſonſt für todt er 
rt, und deſſen Dermödgen feinen geſetzli⸗ 
chen Erben übermwielen werden fol. 
Naumburg (in Kurbefien), den 4. 
Jun. 184 


i 8. 9. I.:Amt. 
Paglite 
In fidem 
Reimann, Amtdactuar. 


Edictalladung. 


. In dem, au dei vormaligen hiefigen 
—2 Chriftian Friedrich Barth 
bier anhängigen Gredirmefen ift 
r 

Herrn Carl Gotthard Müller 
eine Sorderung von 175 Xhlr. dur den 
verfiorbenen biefinen Herrn Adv. Helm an: 

emeldet, und defbalb ein Beſcheid abge 
abt, zu deſſen Publication aber 

der 27. September 1849 
terminlib anberaumt morden. 

Genonnter Herr Müller wird daher 
bierdurh @erichtämegen vorgeladen, gedach⸗ 
ten Taged des Dormittagd vor 12 Uhr an 
fefiger Berichtäftelle bebufs der auc bei 
einem Ausbleiben erfolgenden Publication 
zu erfcheinen. 

R Serie find um Defekiauns De wiſchen 
en bekannten ubigern der hieſigen 
** — ee diehg 
errn Johaun Gottfried Hauffe und 
Herrn —— — f 
abgefchloffenen Vergleiche deren 
unbekannte Glaͤubiger zu ermitteln. 

Es werden daher alle Diejenigen, mel: 
he an die beiden Letztgenannten Anfprüce 
und bei den vorgedachten Vergleichen nicht 
eoncurrirt haben, hiermit peremtorifch u, bei 
Deriuf der Reayismohlihat der Miederein- 


etwaige 


* Adolph Bock, Redacteur. 


ſetzung in den vorigen Stand, auch unter 
der Verwarnung, dab fie außerdem mit ih— 
ren Anfprühen von der Mafle ausaefchlof: 
fen werden, geladen, im anberaumten Yiqui« 
dationdtermine 
den 27. September 1849 
des Dormittagd an biefiger Gerichtsſtelle au 
erfbeinen, ihre Forderungen anzumelden 
und zu befcheinigen, mit den Contradicto: 
ren rechtlich zu verfahren, fodann 
den 14. November 1549 
der Inrotulation der Acten und 
den 11, December 1849 
der Erbffnung eined Präclufivbefcheides, 
welcher rüdfihtlib der in diefem Termine 
Ausdgebliebenen Mittags 12 Uhr für ger 
(heben zu achten, ſich zu gemärtigen. 
Hiernaͤchſt werden die fi gemeldet ha 
benden Gläubiger vorgeladen, 
den 29, December 1849, 
Vormittags 10 Ubr, an biefiger Gerichts⸗ 
flelle andermeir ſich einzufinden und fid ei⸗ 
ned abjubaltenden Verhoͤrs, bei welchem 
Diejenigen, melde fib über die vorzutra- 
genden -Dergleihöpropofitionen nicht, oder 
nicht beftimmt erklären, für beiflimmend 
werden angefeben werben, für ben Fall 
des Nichtzuftandefommend eines Vergleiche 
aber der Einleitung bed concursmäßigen 
Derfahrend zu gewärtigen. 
Dredden, am 20. April 1849, 
DasStadrtgeridt. 
Burkhardt, 





Bekanntmachung. 


Ausgeklagter Schulden balber foll der 
dem Sriedrid Wünfcer zugehörige, im 
Dre und Flur Schwabédorf gelegene, zur 
fammen auf 1835 Tbir. tarirte Gaftbof 
—* Zubehör mit 3/4 Ar. Feld einſchließ⸗ 
i 


Donnerdtag, den 30, Sugut dv. J. 
früb 10 Uhr, zu Schmabsbdorf im gedachten 
Banbofe entlib an den Meinbirtenden 
verkauft werden, wozu Kaufluftige mit dem 
Bemerfen eingeladen merden, daß die 
BrundNüdsbefhreibungen und die Kaufbedins 
gungen ausdem indem Baflhof zu Schwabe: 
dorf angefchlagenen Patente, fo wie auf un- 
ferer Erpedition zu Weimar in den Acten 
zu erfehen find. 

Denflede, am 27, April 1849, 
Freiherrlichkintfter-Lühenwickſſches 
Pflege-Gericht daſelbſt. 

Dr. Haſe. 


enüge geleiſtet we 
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Weiſe nicht kommen. Und fo ſollte der Aufforderung des Herrn 
Dr. Th. Kliefoth, Superintendenten zu Schwerin, in der neuen 
„Paltoral» Kirchen «Zeitung für die evangelifch- lutherifche Kirche‘, 
melde Herr Prediger Stip zu Porddam in der Wohlgemuth'ſchen 
erlin ſeit diefem Jahre herausgibt, fortlaufen: 
ber die territorialen Entwicelungen von 
fo geben zu wollen, daß dabei die mwichtiaften Actenſtücke, als or 


eit zu Zeit : 
gegeben merben, dod von allen 
rden. 

Dr. 5. 9. G. Steuber. 


Kauf» und Handelögegenftände, 


Bekanntmachung. 

In Folge des Ablebens des zeitherigen 
Pachters der herrſchaftlichen Schneidemühle 
am. Waldeberge bei Gräfinroda fol dieſe 
Schneidemühle auf fünf und einhalb Fahr, 
nämlich vom 1. Dectober 1849 bis zum 1, 
April 1855, andermeit meifbietend verpach⸗ 
ter werden. Es ıft zu Diefem Behufe Lickta⸗ 
tiondtermin auf 

den 25. Julius d. J., Vormittags 
10 Uhr, 


anberaumt morden, und werben Pachtluſtige, 
melde fi über ihre Dermögensverbältniffe 
gehörig aussumelien vermdgen, aufgefordert, 
an dieſem Tage fih bei der unterjeihneien 
Behörde einzufinden, und nah Bekanntma ⸗ 
hung der näheren Pacht» und Ficitariong: 
bedingungen ihre Gebote abzugeben, Die 
Bedingungen, fo wie dad Inventar fönnen 
übrigens ſchon von jegt ab bei der unter 
jeichneten Bebbrde eingefeben werden. 
Arnfadıe, den 12. Junius 1849, 
Fürſtl. Shwarsb. Kammerverwal 


tung. 
Hülfemann. 


Literarifche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
R. 3. Beder’s 


Mildheimifched Liederbuch 


von —— luſtigen und ernſt⸗ 

baften Geſaͤngen über alle Dinge in der 

Welt und alle Umflände des menfclichen 
Lebens, die man befingen fann. 


Bon dieſem Liederbuche, „gefammmelt 
für Freunde erlaubter Froͤhllchkeit und ech⸗ 
ter Zugend, bie den Kopf nicht hängt,” 
bietet die achte Auflage den Freum 
ben bed Gefanges ahtbundert 
beutfche Lieder, auf zweckmaͤßige Weife 
geordnet, broc. für 12 9@r. (15 Sgr. 
— 54 fr. Rh.) bar. Die vollftändigen 

Melodien 
zu biefem mildheimiſchen Lieder 
buche für das Pianoforte, VHI u. 
426 Seiten in 4., often broch. 2 Xhir. 
15 Sur. (4 fi. 30 kr. or) 


Gotha. cfer’fche 
Berlagsbuchhandlung. 


Becker' ſche Verlagobuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckeren 
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Heichsanzeiger 


t täglich , mit Auönahme ber 
Sonn: umd Beiltage, und IR durch 
alle Pokämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Thirt. pr. ob. 7 fl. chn, 


Nr. 183. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrs: 1 Abe. pr, 
oder 1 fl. 45 kr. rbn. Ginrüdungd: 
orbübren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 Sagrt. cb. 84 tr, ihn. 





Gotha, Dienftag den 19. Junius 1849. 





SE Auf vielseitiger Anfragen diene zur Nuchricht, dafs der Reichsanzeiger d. D., welcher seit längerer Zeit auch die wich- 


tigsten politischen 


Ereignisse in Deutschland so schnell als möglich erzählt, auch vom ersten rines jeden Monats an, 


zum Preise von I Thir. f. d. Vierteljahr, von den Buchhandlungen und Portämtern jedes Orts (von letzteren nor 
bei gröfserer Entfernung mit einem verhältnifsmäfsigen Aufschlage) bezogen werden kann, 
Man bittet um recht baldige Bestellung für das zweite Halljahr oder dritte Vierteljahr. 


Gothn. 


Expedition des Reichsanzeigers d. D. 





Das deutſche Reid. 


Wer die beiden Reichöverfaffungen, die von ber deutfchen 
Nationalverfammlung befchloffene und die von ber preußifchen 
Etaatöregierung entworfene und, foviel man weiß, von ber 
bannoverifchen ohne Vorbehalt, von der koͤnigl. ſaͤchſiſchen 
mit dem Vorbehalt der Zuftimmung ber Landſtaͤnde ange⸗ 
nommene, vergleicht (f. Nr. 199 u. 130 d. BL), fragt ſich 
natuͤtlich zundchft: welche von beiden bie zweckmaͤßigſte für 
bie Herftellung und Erhaltung eines deutfhen Bundesreiches 
fein möchte, in defien Formen ſich bad beutfche Wolf zu dus 
Gerer Macht und zu innerer Freiheit erheben inne. Die 
Antwort wird natürlich nad dem Standpuncte des Fragerd 
felbft fehr verfchieden ausfallen; aber darüber wird doch Kei: 
ner zweifelhaft fein können, daß die von den Wertretern bed 
Bolkes in Frankfurt aufgeftellte Form des Bundesreiches eine 
ftärfer vereinigende, die bisherige lodere Verbindung ber 
dentſchen Volksſtaͤmme feftigendere Kraft in fi trage, als 
Die preußifche, und daß letztere, indem fie das biöherige Son: 
berieben und die felbftftändig getrennte Etellung der Einzel: 
ftaaten mehr erhalten und gefchüst fehen will, die Errichtung 
eines wirklichen beutfchen Bundesreiches, troß des beibehal: 
tenen Namens, bei weitem nicht indem Grade erftrebt als jene. 
Das koͤnigliche Wort: „Preußen folle in Deutſchland auf: 
gehen,‘ hat dem preußifhen Entwurfe keinenfalls zur Richt: 
fchnur gedient, freilich gewiß auch deßhalb nicht, weil der bei wei: 
tem größere Theil ber Bemohner des preufifchen Staates bei 
der Endentfheidung der Reichsverfaſſungsfrage den beutfchen 
Einn feiner Abgeordneten zu Franffurt durch Kundgebung 
eined vorwiegend preußifchen Patriotismus fehr im Stiche 
gelaffen hat. Wir übrige Deutſchen dürfen uns über einen 
ſolchen thatſaͤchlichen Umftand um fo weniger täufchen, als 
wir, mie ed ben Anfchein gewinnt, in den betrübenden Fall 
kommen, ber Eörperlichen Uebermacht eines einzelnen deutſchen 
Großflaates vorläufig wenigftens einen Theilunferer geiftigen 
Hoffnungen auf eine ftärfere Einigung ber deutſchen Volks— 


ffämme zum Opfer bringen zu müflen. Nicht die preußifche 
Regierung allein trägt die Schuld hiervon; aud das preus 
ßiſche Volk felbft. Aber wir wollen ihm defhalb nicht etwa 
mit Haß entgegentreten, den man leider jest bier und da 
predigt; nein, wir wollen lieber mit brübderlichem deutfchen 
Einne feinen allzu preußifchen Sinn unverdroffen zu über 
winden fuchen; wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß 
ihm zwar fein befondered Geburtsland ſtets werth bleiben, 
unfer größeres gemeinſchaftliches Vaterland aber bald über 
Alles achen werde. 

Wenn man in bad Einzelne ber einander gegenüberftes 
benden MReichöverfaflungsentwürfe eingeht, um ein allgemeis 
nes Urtheil über diefelben zu begründen, fo unterfcheidet ſich 
der preußifche von dem Frankfurter gleich im erften Abfchnitte, 
der den Umfang bed beutfhen Reichögebietes behandelt, 
fehr wefentlih, Als die Nationalverfammlung zur legten 
Schlußfaſſung ihres Verfaffungsentwurfes Fam, hatte Deſter⸗ 
reich fich bereits entichieden gegen ben Eintritt feiner deut⸗ 
fhen Provinzen in einen engeren beutfchen Bundesſtaat aus: 
gefprochen und diefen Eintritt durch die für feine Gefammt: 
monarchie aufgeftellte Berfaflung geradezu unmöglich gemacht, 
Es war einem großen Theile der Verſammlung Far gewor: 
den, daß das fchöne Ziel eines ganz einigen Deutfchlands 
mit Einfluß der oͤſterreichiſchen Bundeslande vor der Hand 
wenigftens ein unerreichbares fei, und daß man ſich zufrieden 
geben müffe, wenn nur alle übrige deutſche Staaten unter 
ber von ben Berhältniffen gebotenen Führung des maͤchtigſten 
derfelben zu einem Ganzen ſich vereinigten. Aber noch faßen 
die Öfterreichifchen Abgeordneten in der Berfammlung, und 
mit ihnen widerfesten fich bie Bayern und Ultramontanen 
in unnatürlicher Verbindung mit der linken Seite ded Haus 
feö der Aufnahme eines ähnlichen Ausdruds Über das Ber: 
haͤltniß Defterreihd zum beutfchen Reiche, wie ihn jegt der 
preußifhe Entwurf enthält. Es wurde in Folge der fo ges 
bildeten Stimmenmehrheit nur der Grundfag ausgefprochen, 
daß das deutiche Reich aus dem Gebiete des bisherigen beut> 
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fhen Bundes beftehen folle, ohne Erwägung, ob man bie 
wirkliche ‚Herftellung dieſes Reichögebietes dem freien Beitritt 
der Einzelftaaten überlaffen oder nöthigenfalld durdy Zwang 
und Waffengewalt bewirken wolle, und nur bie Feſtſetzung 
ber Verhältniffe. des Herzogthums Schleöwig blieb vor: 
behalten. 
Der preußifche Entwurf ftellt den Grundfaß des freien 
Beitrittö der Einzelftaaten des bisherigen beutfchen Bundes 
zu dem zu bildenden deutſchen Reiche oben an, und er thut 
wohl daran, Es ift eine Hauptaufgabe unferer Zeit, aller 
Zwangsherrſchaft ein Ende zu machen, und wenn bad fünfs 
‚ tige beutfche Reich fi nicht aus Beftandtheilen bildet, die 
eben Sowohl durch die Außere Nothwendigkeit ihrer Ver: 
bältniffe und Lage, als durch den eignen inneren Trieb nad 
Bereinigung zufammengeführt werben, fo wird die Gefchichte 
einft nur von einer fehr kurzen Lebensdauer deffelben erzählen. 
Daher muß der Faffung des preußifhen Entwurfs in Hin: 
fiht auf die Grundbedingung der Bildung bes beutfchen 
Reichs wohl unbedingt der Vorzug eingerdumt werben. Die 
fi über die Reichöverfaffung frei einigenden Staaten wer: 
den das beutfche Reich bilden, und letzteres wird ſich mit 
Defterreich über ein Verhaͤltniß verftändigen, das die beflas 
genswerthen Hinderniſſe einer völligen Einigung ber beutfch: 
Öfterreihifchen Lande mit dem deutfchen Reiche möglichft we⸗ 
nig füblbar werden läßt. 
< Die preußifche, den vorgelegten Reichsverfaſſungsentwurf 
näher begründende Denkfchrift fagt über diefen Punct: „Die 
verbündeten Regierungen find von der unmandelbaren Ueber: 
zeugung geleitet worden, daß der Neubau ber deutfchen Ber: 
faffung nur durch freiwillige Uebereinfunft der Regierungen 
unter fih und hiernaͤchſt eben fo freiwillige Zuftimmung ber 
Nationalvertretung rechtlich zu Stande kommen könne, Das 
ber haben fie in ihre Vorfchläge Feine Beftimmung aufneh— 
men koͤnnen, welde für die Glieder des bisherigen deutfchen 
Bundes irgend einen Zwang in ſich ſchloͤſſe; wie feft und 
zuverfichtlich auch ihre Hoffnung fei, daß der neue Bundes» 
ftaat dad gefammte Gebiet des Bundes von 1815 umfaflen 
werde, fo wird fich doch diefes Gebiet aus denjenigen beut: 
ſchen Landen bilden müffen, deren Regierungen ſich dem vor⸗ 
gelegten Entwurfe anfchließen und beren Vertreter ihn in eis 
nem aus biefen Landen einzuberufenden Reichstage annehmen,” 
Sollten freilich diefe Worte durchweg buchſtaͤblich zu 
verftehen fein und von Seiten der drei verbuͤndeten Regie: 
rungen nicht fomohl eine Vereinbarung über den Ins 
balt des Verfaflungsentwurfs mit ben anderen Regierungen 
und mit ber Mationalvertretung, fondern vielmehr nur eine 
zwar freiwillige, aber unbedingte Annahme bes Ent: 
wurfs vorausgefeßt werben, fo läge hierin ein innerer Wider: 
ſpruch. Aergerer Zwang koͤnnte faum geübt werben, als 
wenn bie mächtigen den fehmwächeren Regierungen und ben 
einzuberufenden Vertretern bed deutfchen Volkes fagen wolls 
ten: Annehmen müßt Ihr, was wir Euch vorlegen; fonft 
wird nichts aus dem beutfchen Reiche. Wenn zmwifchen Meb: 
teren etwas „rechtlich” zu Stande fommen foll, fo muß doch 
auch Allen ein Recht der Mitwirfung, nicht bloß ein Recht 
ber Zuflimmung eingeräumt werden, Darin beftand ja ein 
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Hauptvorwurf, ben bad preußifche Cabinet der deutfchen Nas 
tionalverfammlung gemacht hat, daß fie im voraus „endgüls 
tig” über das Verfaſſungswerk entfcheiden wolle, und deren 
Auftrag war doch ein fhiebörichterlider „zwifchen Fürften 
und Volk.“ Sollte jegt die preußifhe Regierung bei verdn: 
derten Umftänden, im Gefühl ihrer Macht, ihrerfeits benfels 
ben Weg betreten wollen, fo möchte das deutfche Reich ent: 
weder gar nicht, oder mit einem ſchlimmen Gebrechen behafs 
tet zu Stande fommen : das deutſche Volt würde keine Liebe 
und fein Vertrauen zu ihm haben, und wenn biefe fehlen, 
wo follte fo ein Reich feine Kraft hernehmen, oder was 
wäre dann Überhaupt an ihm gelegen? 

Das wird man in Berlin hoffentlich ernſtlich bebenfen 
und dem wahren Sinne ber Freiheit, auf ‘welcher bie 
Einheit des deutſchen Reiches allein feft gegründet zu wer: 
ben vermag, feine Gewalt anthun wollen, 

B—r. 


Tagesgeſchichte. 


Die Centralgewalt in Frankfurt erklaͤtt die Reichsre— 
gentſchaft in Stuttgart für ungeſetzlich und dieſe jene für vers 
derblich; beide haben nicht Unrecht, und die Nation in ibs 
rer Berriffenbeit muß münfden, daß beide raſch verfchwinden 
und ein Einigungspunct für Deutſchland wieder gefunden mer: 
be. Er befteht barin, daß bie Parteien der Verſammlung in 
Gotha mit gutem Willen entgegentommen, um mit ihrer Hülfe 
ben Zufammentritt eines neuen Meihstages zu bewirken. 

Zmeitaufend? Mann Preußen baben Kaiferslautern 
befegt 5 gegen 7000 Tiegen in ber Umgegend, Die Bürger: 
ſchaft verhäte fih ruhig und ſucht fich den Eroberern fo viel ale 
möglidy gefällig zu bemeifen. Die Gefchäfte find unterbrochen, 
Wie die Soldaten fagen, ift von Zweibrüden aus bie franzd« 
ſiſche Grenze fo dicht befegt, daß an eine Flucht der Aufſtaͤndi⸗ 
fhen nicht zu denken if, Der Verkehr auf der Kaiferftcafe 
von Alzei bis Homburg fol indeß ſchon wieder hergeſtellt fein. 
Die von Saarhrüd, St, Wendel, Kreuznach, Alzei und Worms 
vorgeruͤckten Truppen concentriren fi bei Dürkheim und Neur 
ſtadt a, d, Hardt, 

Fenner von Fanneberg erklärt, er fühle fih nur für 
die Demokratie, nicht aber „zum Frommen ſchlechter Abdrücke 
der Qulirevolution,” feine und feiner Familie Eriftenz auf’s 
Spiel zu ſetzen gedrungen, und er hat ſich aus der Pfalz nad 
der Schweiz begeben. 

Die badifhe Artillerie fol Landau far beſchießen und 
bereits fol an einigen Stellen der Stadt Feuer ausgebrochen 
fein. 

An München hat ein im Sabre 1847 auf fein dreimal 
wiederholte Geſuch zum koͤnigl. Hofjunfer ernannter abeliger 
Herr fein Hofjunkerdecret an den König zuruͤckgeſchickt, da ihm feine 
jegigen politifhen Anfihten die Beibehaltung nicht mehr ere 
faubten. 

In Wien wird gegenwärtig ein Local für Schwurgerichte 
bergeftelt, Das Minifterium des Innern bat den Xprolern 
unterfagt, an den Wollsverfammlungen in Bayern Theil zu 
nehmen, Jellachich hat in der Mühe von Petermwartein einen 
Sieg über die Ungarn erfochten, der legteren viele Todte Eoftete, 
Der BVerluft der Defterreicher wird verhaͤltnißmaͤßig ſehr gering 
angegeben, was entweder ein Irrthum ift oder darauf beruht, 
daf die Ungarn in ein Artilleriefeuer geriethen, das fie zu wils 
der Flucht noͤthigte. Das Hauptquartier Haynau's befand ſich 
am 12, Jun. noch in Prefburg. 
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Paris, 14. Jun, Der foclaliftifche Aufitand ift bewaͤl⸗ 
tigt, der Velagerungszuftand ift über die Stadt verhängt, Die 
Proclamation der Mationalverfammlung an, das franzöfifche 
Volk lautet: „Bürger, Mationalgarden und Soldaten! Die 
Republik und die Gefellfchaft find bedroht, Die Souveränetät 
des Volkes ift von einer factiöfen Minorität, welche an bie 
Gewalt appellirt und melde duch einen ruchlofen Kampf von 
neuem neben dem öffentlihen Frieden die mieber erftehende 
Wohlfahrt des Landes bedroht, in gehäffiger Weiſe verfannt. 
Die aus dem Nationalwillen bervorgegangene gefeßgebende Ber: 
ſammlung wird alle Pflichten, welche iht in dieſen entſcheiden⸗ 
den Umftänden auferlegt find, mit Kraft erfüllen, Ihr ſteht «8 
zu, im Mamen des Volkes zu reden, das nur ihr fein fouves 
ränes Mandat gegeben hat. Hüter der Mepublit und der Ber: 
foffung , welche die unverleglihen Garantien der gefährdeten 
Gefenfhaft und Ordnung find, werden die Nationalrepräfentans 
ten die unmärdig angegriffene Berfaffung und Republik bis in 
den Tod vertheidigen, Bürger, fammelt Euch um Eure Re: 
präfentanten, die Repräfentanten des franzöfifhen Volkes! In 
Eurer Eintraht mit ihnen, mit dem Präfidenten ber Republik, 
mit unferer tapfern und treuen Armee, in unferer einhelligen 
Einigkeit berubt unfer gemeinfames Heil, Bürger, National: 
garden und Soldaten! Im Namen des Vaterlandes, im Na: 
men ber Ehre, der Gerechtigkeit und der Gefege ruft die geſetz⸗ 
gebende Verfammlung Euch feierlich zur Vertheidigung ber Mes 
pubtif, der Berfaffung und der Gefellfhaft auf. Es -Iebe bie 
Republik! Berathen in öffentlicher Sigung in Paris, 13. Jun, 
1849, Präfident und Seeretäre." (Deutſche Ztg.) 

General Changarnier uͤbernahm auf Anordnung des Praͤ⸗ 
ſidenten der Republik den Odberbefehl über Mationalgarde und 
Linie. Die Aufſtaͤndiſchen wurden zurückgeworfen, einige ſchwaͤch 
vertheidigte Batrikaden zerſtoͤt und die Maſſen dann gaͤnzlich 
jerftreut. Die Bevoͤlkerung von Paris iſt dieſer ewigen Auf: 
finde Überdrüffig; man fieht ein, daf die Nationalverfamm: 
lung in Kraft und Anfehen erhalten werben muß, wenn bie 
Geſellſchaft nicht duch die unreifen Pläne der Socialiften zer« 
flört und die Republik nicht bei der fchroierigen Stellung der Parteien 
und der Berwidelung der auswärtigen Angelegenheiten in’s Werder: 
ben geftürzt werden foll, Die in Permanenz erklärte Nationalvers 
fammlung genehmigte bie Verhaftung mehrerer Deputicten der 
Linken, welche auf frifcher That ergriffen wurden, als fie bie 
Nationalaarde zum Aufruhr aufreisten, Unter den Aufruf ber 
Aufftändifhyen waren mehrere Namen der Linken, mie die De- 
putieten auf der Tribuͤne erklaͤrten, faͤlſchungsweiſe gefegt. Le⸗ 
dru Mollin, dee mit einigen Parteigenoffen im Gonfervatorium 
der Künfte und Gewerbe den Ausgang des Kampfes erwartete 
und gluͤcklichen Falls den Präfidenten, die Minifter und die Mas 
jorität der Mationalverfammlung außer bem Gefeg erklären und 
einen Gonvent begründen mollte, begab fih auf die Flucht. Es 
mwurbe ein Gefegentwurf in die Nationalverfammlung gebracht, 
welcher die Clubs auf ein Jahr fließt, Die Dringlichkeit des 
Antrags ward anerfannt und eine Gommiffion zu raſcher Ber 
tichterftattung ernannt. 

Auch der Präfident Bonaparte erlich einen Aufruf: „Eis 
nige Auftuͤhrer haben es abermals gewagt, die Fahne der Em: 
pörung gegen eine legitime Regierung zu erheben, eine legisime 
Megierung, weil fie das Mefultat des allgemeinen Stimmrechte 
it. Sie befhuldigen mid, die Verfaſſung verlegt zu haben, 
mich, der ich feit einem halben Jahre ihre Beleidigungen, ihre 
Berleumdungen, ibre Herautforderungen ruhig ertragen babe. 
Die Mojorität der Natlonalverſammlung ſelbſt ift der Gegen: 
ftand ihrer Befchimpfungen. Die Befchuldigung gegen mid) iſt 
nur ein Vorwand, und der Beweis davon ift, daß Diejenigen, 
bie mich angreifen, mid; ſchon mit demſelben Haffe, mit derfel: 
ben Ungerechtigkeit verfolgten, als das Volt von Paris mid 
zum Repräfentanten und das Volk von Frankfreih zum Prä: 
fidenten der Republik ernannte, Diefe ſyſtematiſche Agitation 
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unterhaͤlt im Lande eine gedruͤckte Stimmung und ein Mif- 
trauen, welche nur / Elend erzeugen; dieß muß aufhören, und es 
ift Zeit, daß bie Guten fih beruhigen und bie Böfen zittern. 
Die Republik hat Peine unverföhnlichere Feinde, als biefe Leu: " 
te, bie durch die Unterhaltung der Unordnung uns zwingen, 
Frankreich in ein Lager zu verwandeln und unfere Pläne für 
Berbefferyng und Fortſchritt durch Vorbereitungen zum Kampf 
und Vertheidigung zu erfegen, Bon der Nation erwählt, vers 
theibige id nur Eure Sache, bie Eurer Familien und Eures 
Eigenthums, die des Armen, wie die des Meichen, die der ges 
fammten Givilifation, Ich werde vor nichts zuruͤckweichen, um 
berfelben den Sieg zu verfhaffen, - Louis Napoleon Bonas 
parte,’ 

Das englifhe Minifterium will fi bei ber Interven« 
tion in Stalien im feiner Meife betheiligen, da Frankreih die 
Verfiherung gegeben, die conftitutionellen Bugeftändniffe des 
Papſtes folten nicht zurbdgenommen, im Gegentheil völlige 
Trennung der weltlichen und geiftlichen Angelegenheiten durd)= 
gefegt werben, 

Inzwiſchen war vor Rom vom 6, bis B, Jun. kein Ger 
fecht wieder vorgefallen; man fanonirte bloß. Die Franzofen 
errichteten Raufgräben gegen ben Jantculus und wollten am Y, 
einen Dauptangriff ausführen, 


Winke zum Auffpannen Eeinee Schmetterlinge, 


Die Zahl der Mikrolepidopteren hat durch die neueren For⸗ 
fhungen fo zugenommen, ihre Schönheit und Mannichfaltigkeit 
ift fo groß und jeder einigermaßen günflige Drr bietet eine fo reiche 
Ausbeute, daß der Schmerterlingefammier, wenn er nicht ber 
Hauptzierde und des größten Deranügens ſich berauben will, ge 
nörhigt iſt, aud auf Die Eleinen Thiere feine Aufmerffamfeit zu 
richten. Bisher bielt man esoft für zu frmierin, jafogar fhr unmöge 
li, fie gut und fauber zusubereiten. Allein dieß ift eın Vorurtheil. 
Es gebdrt nur einige Kenntniß, Sorofalt und Uebung dazu, um 
felbft auch die fleinten Schmetterlinge mit gleicher Nettigkeit aufs 
jufpannen, wie die großen. Daher find Die folgenden, aus Erfah» 
rung bervorgegangenen Bemerfungen vieleicht manden Entomo- 
logen nicht unangenehm. 

Zu den Bedingungen eines guten Erfolgs beim Wuffpannen 
Rn: 1) daß das Thier ſelbſt ünbeſchaͤdigt aefangen if; 2) daß 

ie Nadel fenfrecht mitten dur den Leib geſtochen wird; 8) daß 
die Flügel aleibmäßig nah oben flehen und +) daß der Schmer- 
terling noch weich genug ift, um fich behandeln zu laffen. 

m die erfie Bedingung zu erreiben, bin id beim Bangen 
ſtets mit einer Scheere und einem kleinen Netz verfehen, melde 
mit fehr feinem grünen Seidenflor beipannr find. Sipt nun der 
Schmetterling fo, daß er ib mir Sicherheit durd die Scheere 
erhaſchen läßt, fo bediene man fich derfelben ; dena er wird dann 
am menigfien befhädigt; man berührt ihn durchaus nicht mit der 
Hand, fondern drüde nur leicht die beiden Deden des Slord ger 

en einander, damit er, obme ſich zu bewegen, angefpiebt werden 
ann. Muß man aber, meil das aufgeſcheuchte Thier flattert, 
oder fih an einen Stamm oder einen Aſt ſetzte, mo ihm mit ber 
Sceere nicht beisufommen ift, das Neg zu Hülfe nebmen, fo ift 
es leichter einer Beſchaͤdigung ausgelegt. Allein bei * Sorg: 
falt und Uebung mwird man auc im Meg oft recht gute Mifrolepis 
bopteren erhalten. 

Was nun das Durchſtechen der Nadel betrifft, fo läßt ſich 
das auch bei der Scheere leichter bewerkſtelligen, als beim Nehze. 
Man balte fie nur gegen das Licht, fo wird man fier den rech⸗ 
ten Punet treffen. Beſonders gut gebt dieß, wenn der Schmet- 
terling auf der Unterfeite durchſtochen wird. Man fiebt damır 
deutlich die Bruf und die Vorderbeine und ſchiebe zwiſchen den 
fegteren die Nadel fenfredht ein, Darauf dffner man die Scheere, 
zieht die Nadel mit dem Schmetterling heraus, padt diefen von 
unten an der Bruft, und läßt nun die Nadel von oben durd die * 
früher bemwirfte Deffnung ein. Wurde der Schmetterling mit dem 
Nege gefangen, fo verfahre man mo möglich auf gleiche Weiſe. 
Bemerfen muß ich hier noch, daß es bei ganz kleinen Sachen oft 
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dienlicher it, die Nadel nicht durch den Thorar, fondern durch 
das Abdomen etwas hinter dem Mittelleib zu Rechen. 
Um die dritte Bedingung zu erfüllen, drüde man beim Ans 
» fpießen von unten die Bruft des Thleres etwas zufammen. Es 
wird nicht nur dadurch gerbdter, fondern die Flügel ftellen ſich 
auch nad oben und find vor jeder weiteren Befchädigung geſchüht. 
Sollte hierbei ein Oberflügel unter- den Unterflügel gerathen, fo 
muß man diefem Uebelftande gleich dadurch abhelfen, dab man 
mit einer Nadel an dem Innenrande des Dberflügels herunter 
Rreicht und diefen wieder über den Unterflügel brinst. Damit 
eudlib der Schmetterling noch die gehörige Weichheit befige, um 
fi in jebe Lage zu biegen, bringe ich fie alle erſt wenigftens eine 
Nacht in den Bufmeichefaften, d. h. in einen Topf, mit Sand ger 
fült, der mit Brantmwein angefeucter und wohl verſchloſſen if, 
Die Spannbretter find von fehr weichem Findenbolz, dick ger 
nug, daß die Nadel über einen Zoll lang bindurd geben kann, 
und wohl geglätter. Die mit Kork ausarfütterte Rinne ifl an el» 
nem Ende wohl 1/4 ZoU_meit, am andern aber ganı ſchmal, da 
mit für jede beliebige Die des Scmetterlingsleibes paffender 
Raum if. Zwei fehr ſchmale Streifen geglätteres Papier merden 
dicht zu beiden Seiten der Rinne befefligt, jedoch vorerſt nur an 
einem Ende, und dann der Schmetterling, deſſen Flügel wie ein 
Vin die Höhe Neben, fo eingeflodyen, dat die Wurzeln der Flügel 
genau mit dem Spannbrett in einer Ebene liegen. Nun fiebt 
man, ob die Beine des Thieres nicht bervorragen. Namentlich 
hat man. auf die längeren Sinterbeine zu achten, die ſich oft Freu 
weiſe übereinander legen. Diefe find mit einer Nadel oder der 
Pincerte fo zu ordiien, daß fie bei dem Beſtimmen unterfucht mer 
den fönnen, auf feine Weife aber das Aufipannen der Flügel hin- 
dern. Man hebt jegt den Streifen links etwas in die Höhe und 
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fbiebt die Flügel auf diefer Seite bindurd. Lienen fe vollkom⸗ 
men glatt an und zeigt fib Feine Balte, fo iR dieh ein Bemeis, 
daß Alles in der Ordnung ik. Im anderen Sal muß man das Hin 
derniß zu _befeitigen fuchen. an gibt hierauf den Flügeln die 
gebödrige Richtung, ordnet die Fühler, zieht den Vapierftreifen er: 
mas an und Richt dicht vor dem Schmetterling die zweite Nadel 
ein. Darauf verfähre man ebenfo mit dem Streifen rechts. Ich 
lege das Spannbretr ſtets ſo, daß der Kopf des Schmetterlings 
mir zugekehrt ift, fange mit dem kleinſten Schmetterlingen an und 
fpanne fie fo dicht wie möglich hinter einander, fo daß auf ein 
Fuß Länge oft viergig und mehr Thiere fommen. Habe ich nun 
die ganze Reihe vollendet, fo werden zu beiden Selten nod zwei 
breitere Streifen Papier aufgefpannt, welche die äußeren Flügels 
ränder felbalten. Es braude mohl nicht bemerkt zu merden, 
daß man die Slügel fo wenig wie moͤglich unter dem Papier hin« 
und herſchieben darf, meil fonf der zarte Farbenflaub leider, Rum 
Unterfbieben der Zlügel bedient man fib mit Dortheil einer Nar 
del, deren Spitze etwas umgebogen il und die alfo Ober» und 
Unterflügel zu gleicher Zeit, und ohne ihre natürliche Lage zu vers 
ändern, herumlent. 

Nachdem die Thlere einige Tage auf diefe Weife arpreft und 
getrocknet find, nimmt man die Papierſtreifen forgfältig berunter 
und bringt die Schmetterlinge in die Sammlung. Natürlich dür« 
fen fie au vorher weder dem Staube nod dem Lichte audgefent 
fein und die Spannbretter find jedeemal tüdtig zu Flopfen und 
zu ſchütteln, damit ſich Feine Papierläufe rinniften, die namentlich 
die Mifrolepidopteren leicht terfldren. 

Nordböhaufen b. Eaflel. 

SHoffmeifter. 





Kauf» und Handelsgegenflände. 


Literarifche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Das neben dem mie Forf: 
baufe am Maldeberge bei Grähnroda gele⸗ 
gene Wirrbshaus foll mac Wblauf der ge: 
genwärtigen Podtzeir am 81. December d. 
9. andermweit auf drei Jahre meifbierend 
verpachter werden. Pachıinfige, melde den 
erforderlihen Vermögensnachmeis zu füh⸗ 
ren vermögen, merden daher eingeladen, 
ſich in dem auf 


den 8, Auguſted. J., Vormittags 
11 Ubr, 


onberaumten Bietungstermine bei der un: 
terzeichneten Behörde einzufinden, und nad) 
Anhörung der Pacht: und Yicitationsbedin 
aungen ihre Gebote abzugeben. Diele Bes 
dingungen,. fo wie das Inventar Fönnen 
übrigens aud ſchon vier Wochen vor dem 
Termine bei der unterzeichneten Behörde 
eingefeben werden, 
Arnſtadt, den 12. Junius 1849, 

Fürfſtl. Schmwarsburg. fammerver 


l 
——— 


— — —— — — — 


Dentfche Neichs-Zeitung. 


Redacteur: Dr. Karl Andree. 

Diefelbe erſcheint täglich, mit Ausnahme des Montags. Preis vierteljährlich 14 Thir- 
Beftelungen für das mit dem 1. Jul. 1849 beginnende neue Quartal beliebe ‚man bei dem 
nädfigelegenen Poflomte zu maden, ’ 

Anfündiaungen aller Art finden eine große Derbreitung, Die Spaftzeile gemöhnli« 
cher Perirfchrift Folter 1 gGr. — 1} Bar. 

Braunfdhmeig, Jun. 1849, 

Friedrich Bieweg und Sohn. 


Wichtige Karte. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 

Karte von Nord-DOft-Erankreih, Weft- Deutfchland, Süd. Hol: 
land und Belgien, herausgegeben von F. A. v. Wigleben (Major im großen 
Generalftabe). 16 Blatter im Maßſtabe von zuchas, ergänzt und berichtigt 
bis auf die Gegenwart, color. 63 Thlr., [dwarz 6 Thlt. Sie beſteht aus fols 


genden Sectionen: 
1. Titel, |2.Rorterdam./8. Münfer. |4. Hannover. 





5. Pille. | 6. Brüfel. | 7. Chin. |8. Franffurr, 
11. Mes. |12.Stuttgart. 


9. Paris. |10. Rheims. 


18. Drieans 14. Tropes. |15.Straßburg| 16. Ulm. 


>> Section ift auch einzeln für 15 Sgr. zu haben, und wir ma- 
en befonders auf die Sectionen, die Weft:Deutichland enthalten, 


aufmerffam, 
Verlagshandlung von Carl Heymann in Berlin. 








Aus dem Verlage von Justus Perthes ia Gotha ist durch jede Buchhandlung zu haben : 


AD. STIELER'S Deutschland, Niederlande, Belgien und Schweiz, in 
Neueste Ausgabe 1848. Preis 4 Thlr. 


tern, Malsstab sodsoo- 


Adolph Bod, Kedacteur. 


XXV illum. Blät- 


Gotha, Beder'fihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruderei. 7 
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Neichdanzeiger 


Grföpeint tägli , mit Ausnahme der 
Sonns und Beftage, und ift durch 
alle Pollämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Zadrgangs; 

4 Zhir. pr. od. 7 fl. rhn. 


Nr. 144. 
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der Deutfchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Mdlr. pr. 
ober 1 fi. 46 Er, rhn, Einrädungsr 
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Ein Blättchen wendet fi. 


Lange Zeit wurde die Geißel des Spotts und des faty: 
riſchen Gelächterd von ben Schriftftellern nach der Seite ge: 
kehrt, wo dußerer Reichthum und audgezeichnete Stellung 
in der Gefellfchaft fi) mit der Thorheit verbanden, um kuxus 
und Uebermuth aller Art zu begünftigen. Die höheren Stände, 
welche von den Pladereien bed Lebend wenig berührt wur: 
den und nur barauf bedacht waren, unter angenehmen Nichts: 
thun bie Zeit hinzubringen, ernflhafte Dinge fpielend und 
Spiele ernſthaft zu betreiben, befamen dafür von ſcharfſich⸗ 
tigen Beobachtern und rüdfichtslofen Witzjaͤgern manchen 
redlihen Nackenſchlag. Es ift auch nichts fpaßhafter als 
elegante Unbebülflichkeit, gefhmadlofer Pub und flolze Dumms 
heit. Die Komödie findet bier unerſchoͤpflichen Stoff. Es 
ergöbte und jedesmal, wenn große Herren im Berfolgen 
ihrer „nobeln Paffionen” gründlich angeführt wurden ober 
fih in hohen Würben und feierlihen Narrenöpoffen ange: 
nehm blamirten, J 

In der That kann indeß nur Derjenige, ber wahre 
Würde und wirklichen geiftigen Gehalt der Menfchen zu 
ſchaͤzen gelernt bat, ſich Über den leeren Schein, uͤber fheins 
bare und oberflaͤchliche Bildung luftig maden, Nur wer die 
Aufgabe des Lebens mit ihren Schwierigkeiten und Gefahren 
begriff, Fan dem Zaumel des Leichtfinnd den rechten Spies 
gel vorhalten, Nur wer den Wahn menſchlicher Eitelkeit in 
ben Quellen erforfchte, ift im Stande, ihn lächelnd zu befiegen, 

Geſchah dieß auf eine feine, zugleich kuͤhne und eindringliche 
Reife, fo freute ſich nicht bloß der Kenner der Poefie, es klatſchte 
auch eine große Menge Menſchen Beifall, die eigentlich gar Feis 
nen Grund hatten, fich über den von ber Geißel bed Satys 
riter8 Getroffenen erhaben zu halten. Sagen wir geradezu, 
der Meid gegen die bevorzugte Stellung drüdte diefe Menge 
und der glüdliche Schlag eined geiftreihen Spötterd erregte 
bei ihr mehr Schadenfreube darlber, daß ihrem Gegner und 
vermeintlichen Feinde perfönlic etwas Unangenehmes, wohl 
gar Demüthigended widerfahren war, als daß fie die fei- 
nere Luft am Gontraft zwifhen dem Erhabenen und 2ächer: 
lihen empfunden und die Macht und bie Herrfchaft des 
Geifteö über den ganzen Plunder des Lebens gefühlt hätte, 

Darum büte fich dieſes Voͤlkchen! — Die Götter der 
Erde find herabgeftiegen in die menſchliche Reihe, Der über: 


flüffige Pomp ift befcpnitten; bie ungerechten und für viele 
Andere drüdenden Bevorzugungen find befeitigt, Schein 
und Sein wirb beflimmter unterſchieden. Niemand gilt von 
jest an mehr, ald er werth iſt. Iebenfalld wäre es nicht 
großmüthig — und auch der Lacher darf fi großmlthig 
zeigen, — wenn bie eben erft auf dem politiſchen Felde Bes 
fiegten, vielfach unwuͤrdig und ohne Wit und Wahrheit Ge: 
ſchmaͤhten aud von Seiten bed Schalfs, ber wohl bitter 
aber nie boshaft fein follte, mit den Schneebällen der Satpre 
beworfen würden. 

Wird das aber von ben höheren Ständen gewürdigt 
und eingefehen und dafür von Denen, welche ſich biöher ges 
brüdt und gebemüthigt fühlten, verfannt, fo erfolgt von 
Seiten der Spötter, welche ſich vorgefegt haben, die Men: 
ſchen nicht durch ernfihafte Mahnung, fondern unter angeblich) 
barmlofen Scherzen und ben Bligen Muger Einfälle „zu 
beffern und zu befehren,” ein überrafchender Umfchlag. Seit: 
dem dad Volk fouverän geworden, Gevatter Handſchuhmacher 
und Knochenhauer Einſicht in die Staatdangelegenbeiten ge: 
nommen haben und nicht bloß in ihrer Zunft und im Ge: 
werbewefen überhaupt umgeftalten, fondern im Minifterium 
felbft mitregieren wollen, ſeitdem Schneider und Schuhmacher 
von Schemel und Nähtifch pathetifh auf die Rebnerbühne ges 
ftiegen find, feitben fie den Beamten und Gelehrten mitleidig 
ober anädig anlaͤcheln, je nachdem fie von feiner bemofratifchen 
Gefinnung überzeugt find, oder fie bezweifeln, oder je nad» 
dem fie gar feine aufrichtige Menſchenfreundlichkeit ald eine 
Bewerbung um ihre Gunft anfehen, feitvem ſich die Unmwifs 
fenbeit breit macht, die Rohheit ber Sitte meint, fie fei wahre 
Natur, die Plumpheit und Grobheit ehrliche Gerabheit und 
biebered Weſen genannt fein will, ſeitdem hat ſich der fomis 
ſchen Literatur, ber Satyre, der Garicatur ein neues unend⸗ 
liches Feld geöffnet und fie werben es tüchtig benugen. Galten 
die früher von diefer Seite gefchleuderten Pfeile wahrhaftig 
nicht edler Einfachheit, fliller Berufötreue, gewifienhafter 
Selbfibelebrung und Selbftbildung, wahrhaftig nicht dem 
feinen Umgange mit Menfchen, dem geläuterten Gefhmad 
in Kunftgegenftänden und der wahren Werfchönerung bed 
Lebens, fondern lediglich dem verfehlten Streben nad alle 
dem, fo kann das gänzliche Verkennen, bie bewußte ober 
unbewußte Mißachtung biefer höheren Entwidelung unferer 
geiftigen Natur noch viel weniger auf Nachficht rechnen, 
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Ganz fhonungslos wird hier die Satyre drein fahren. Ganz | Jaup ſchon auf ein langes und thatenreiches Leben zurückblicken 


unbarmberzig werben die Spötter über linkifhe Anmaßung 
und unrichtige Sprache, Uber das große Wort und bie das 
mit verbundene Ausreißerei im entf&heidenden Augenblid 
herfallen. Das blinde Nachbeten flehender Redensarten, bie 
längft unwahr geworben find, die beftändige Uebertreibung 
der Rednerei, das fortwährende einfältige Hegen gegen Ty— 
rannen, Bureaufratie und Soldaten, ohne Plan und Ziel, 
die gänzliche Begriffövermwirrung über Freiheit und Ordnung, 
die Bindifche Luft am Zerftören und die gänzliche Unfähigkeit, 
etwas Beſſeres aufzubauen, verdienen noch manchen Knittels 
vers, noch manche herzhafte Striegel, die auf's Blut geht, 
noch manches heiße Bad, das den Echmub des Eigennuges, 
des Dünfeld und der Anmafung wie Schuppen abnimmt, Die 
neue Thorheit ift groß, der Schaden, welchen fie anrichtet, 
ebenfalls; aber bei allem praftifchen Aerger darüber möchten 
wir doch das verbrießliche Vergnügen, ſich darüber luftig zu 
machen, nicht ganz entbehren, Jene tieffinnigen Narren, 
welche die Welt verbeffern wollen, während fie ihr eigenes 
Meines Hauswefen nicht zu regeln vermochten, müflen uns 
zu einer ganz neuen, lebhaft humoriftifhen Literatur verhel- 
fen und die Gefhwornen, welche alles Komifche, Groteske 
und Burleske vor ihre kritiſchen Schranken zu fordern ha— 
ben, werben wunderbare Anekdoten, viele tolle Schwänfe und 
Dummpreiftigkeiten, viel Nafeweisheit und Aberwig verzeich- 
nen. Man hüte fi alfo, Die Schuhe aus diefer Werkftatt 
bat jedesmal Der anzuziehen, dem fie paflen. Sie werben 
dir oft paffen, lieber Michel; nimm dich alfo in Acht, wenn 
auch keineswegs geſagt fein foll, daß ber Born ber Satyre 
in ber höheren Welt gänzlich verfiegt fei. 
RR, 


Die „Volksverraͤther.“ 


Das wimmelt jept von „VWerräthern” im Vaterlande, 
vom Belt bis zu den Alpen; beinahe Bein Landftrih iſt ohne 
einen ſolchen Sapitalverbrecher. Da haben wir zundchft in Darm⸗ 
ſtadt und Franffurt Gagern und Jaup. mar bat jener 
volle zwanzig Jahre lang in den vorderften Meihen der Kaͤm— 
pfer für die Freihelt geftanden und nie aud nur einen Augenz 
biid in feiner Ueberzeugungstreue gewanft. Aber da er nicht 
durch Die und Dimn mit ben Rothen gebt, da ihm das Ba: 
terland mehr am Herzen liegt, als bie Gunſt einer, mie bie 
Erfahrung lehrt, in ihren Meinungen wandelbaren Maffe, bei 
welcher die heftigfte Erregtheit mit der traͤgſten Gleichguͤltigkeit 
raſch abwechfelt, fo wird er billig ein VBerräther genannt, 
Nicht minder der alte Herr Jaup. Er gilt bei kundigen Leu: 
ten für einen ausgezeichneten Rechtskundigen; Darmftadt vers 
dankte ihm eine nad Zeit und Umjtänden vortrefflihe und fehr 
freifinnige Gemeindeverfaffung ; er wurde, weil er in der Kams 
mer mit unbeugfamen Muthe die Rechte des Volkes vertrat 
und ein freies Staatsleben wollte, durch den: Einfluß des abfos 
lutiſtiſchen Prinzen Emil und den Groll des gegen Metternich 
fügfamen Hrn. du Bos du Thil aus dem Minifterium gedrängt, 
er blieb aber bis Heute fich felber unbedingt treu. Doch er will 
das Moͤgliche und mag fi nicht ben Launen der äußerften 
Linken fügen — alſo ift er ein Verräther. Gin junger 


| 


| 
| 


| gend zu lähmen, 


Mann aus Mainz, — der noch kaum in der Wirge lag, als 


konnte und zu den beften Männern Deutſchlands gehörte, — 
kann in Offenbach erklären, Hr. Jaup befige das Vertrauen bes 
„Voltks“ nicht mebr und „‚müffe ab“! 

Da ift Karl Welder. bat ein Vierteljahrhundert Lang 
an ber Spige der zweiten Kammer in Baben geftanden und allen 
Berfolgungen der Machthaber Trotz geboten, die ihm feinen 
Lehrftuhl nahmen, um feinen Einfluß auf die akademiſche Jus 
Er wirkte anfeuernd und belehrend, insbefon: 
dere auch dur fein Staatsleriton, aber diefes iſt von ber 
„Mannheimer Abendztg.“ flr ein „reactionaͤres Machwerk“ er: 
tlaͤrt worden, und der fouveräne Janhagel von Heidelberg, mels 
ches ſich durch Verleihung des Ehrenbürgerrehts an Hrn, Wels: 
er felbſt geehrt, ſchaͤndet die Stadt durch Angriffe auf deſſet⸗ 
ben Mannes Perfon und Eigenthum. Natürlich, er ift ein 
Verrätbher, weil der im Dienfte des Vaterlandes Etgraute 
es wagt, andere Anfidhten zu hegen, als die fouveränen Kreis 
—— und Turner, Alſo „werft's, das Scheuſal, in die Wolfs⸗ 
chlucht!“ 

Da iſt Sylveſter Jordan aus Marburg, Er hat läns 
ger als ein Jahrzehend wie ein Held die Qualen einer politis 
fen Haft und einer zum Himmel auffchreienden Willkür ers 
bulbet, aber er ift Bein Demokrat vom reinften Waffer, und 
wird deßhalb mit vollem Rechte für einen Werräther erklärt. 
Und diefer Dablmann, — ein Erjverrätber, denn er 
bat einen Kaifer gewollt und beharrt fleifnadig bei feiner Ans 
ſicht, welcher der große Fehler zu Grunde liegt, daß fie aus 
edeim, patrlotiſchem Gemuͤthe bervorquillt und das Ergebniß der 
allergründlichften gefchichtlidhen und politifhen Studien if. Bon 
Gervinus muß man gar nicht mehr reden, er ift ein „Tod⸗ 
ter”, und ber alte Arndeift zwar aud) ein Spießgefell jener Vers 
räther, aber ihn läßt man „laufen.” 

Dagegen Hergenhahn ift würdig, auf bas ‚Kaͤrrnchen““ 
gebracht zu werden. Er hat in Naſſau fo lange fait allein mus 
thig das freiheitliche Prineip verfohten, dann bas große Opfer 
gebracht, die undankbarfte Stelle zu bekleiden, welche es geben 
kann, die eines leitenden Minifters; er hat feine Gefundbeit in 
die Schanze aefchlagen, eine Reihe ber wichtigften WVerbefferun: 
gen in der Staatsverwaltung und ber Rechtspflege eingeführt, 
gleich fehr angefeindet von ben Meactionären wie von ben Ro— 
then, — alfo ift er ein WVerräther, und die Verbiendeten 
freuen ſich und jubeln, daß foldy ein „Halber““ abtreten muß, 
weil er die „Doffnungen‘, welche man in ibn gefeßt, nicht vers 
wirklicht habe» Wer aber hat, wenn er Maß einbielt und ben 
BVerftand Über die Leidenfchaft gebieten lich, die Hoffnung der 
Außerften Parteien verwirklichen können? Und welcher einfichtes 
volle Mann möchte das? Die Todten reiten ſchnell in einer 
Beit, wo fogar Demagogen von fo gehämmerter Art, wie Schaf: 
rath und Brentano, nichts mehr und nichts weniger find, als 
„Fuürſtenknechte““, und mo nichts leichter ſich abnugt umb zu 
Grunde geht, ald Neputation in demokratiſchen Kreifen, 

Wenn das Drama in Baden und der Pfalz zu Ende gebt, 
und eben jegt fol ber fünfte Act des rafch geipielten Stüdes 
beginnen, dann wird umter ben Mothen felbft des Schreiens 
über Verrath kein Ende fein, wie bas von jeher bei allen miß: 
fungenen Revolutionsverfuhen der Fall gemefen, und mie das 
Beifpiel Italiens, der Walachei und Polens es wieder fo ſchla⸗ 
gend dargetban, In Baden beginnen die Anklagen hber Berrath 
fhon jest. Dann treten bie Leidenſchaften in ihrem gehäffigeren 
Lichte hervor, und alle böfe Gedanken machen fidy um fo bitterer bei 
Ungtüdtichyen Luft, welchen nichts weiter übrig bleibt, als Hoff: 
nungslofigkeit und ein verfehlies Leben. 

Am giftigften wird der Vorwurf des Verraths über 
Römer geworfen, weil er mit feiner eifernen Kraft, mit 
feiner Eräftigen Unmittelbarkeit und feinem fleinharten Kopfe 
allen Zumuthungen kutzweg und barfch gegemübertritt. Wäre 
Roͤmer eine fügfame Natur geweſen, fo bitte dieſer Mann, 
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"in welchem bas Schwabenthum gleihfam verkörpert auftritt, 
das madhen koͤnnen, was man eine „glänzende Garriere”' 
nennt. Cine Stelle als Minifter wäre ihm allegeit gewiß ge 
mwefen. Er aber mollte lieber fhom vor achtzehn Jahren in 
der DOppofition gegen ein bureaufratifches Verwaltungsfpftem vers 
barren, unb legte feine Stelle als Kriegsrath ohne irgend eine 
Enıfhädigung nieder, um in der Kammer die Rechte des Volks 
zu vertreten. Bor nun einem Jahre war er der allein mögliche 
Mann für ein Minifterium, und im bdiefem bat er bie ſchla— 
gendften Beweife von derfelben Fefligkeit gegen feinen König ger 
geben, der zwanzig Jahre lang eine perfönliche Erbitterung gegen 
ihn begte, wie er fie jegt gibt gegen bie Forderungen der Reut⸗ 
linger Berfammlung und einer Meichsregentfdaft, die in ber 
Luft ſteht. Es mar darauf abgefehen, Württemberg in den 
Strudel nachzuziehen, In weldhen Baden und die Pfalz hinab: 
geriffen find. Aber an Römer’s Muth werben derartige Pläne 
fheitern. Er fegt ihnen ungeſchwaͤchte Kraft und eine Ent 
ſchloſſenheit entgegen, die ſich nicht einfhüchtern läßt. Dadurch 
flärkt er den Much der Verftändigen und aus allen Theilen des 
whrttemberger Landes kommt ibm Buftimmung und Dant. 
Was alfo ift begreiflicher, ald daß er von den badiſchen Macht« 
hadern für einen Berrächer erklärt wird? 


So fehr hat ſich das Urtheil in's Wilde und Tolle hinein⸗ 
verirrt! Und wer find denn diefe Wiesner und Raveaur, diefe 
Becher und Boat, diefe Brentano und Struve, dieſe Annede 
und 3ig und Sclöffel, diefe Bornftedt und Kidter, diefe We: 
fendond und Nauwerk und wie fie weiter beißen, wenn man 
fie mit jenen Männern vergleiht, wenn man die Dienfte ans 
ſchlaͤgt, weiche jene und biefe dem Vaterlande geleitet? Wo 
baben dieſe Leute von geftern und vorgejtern ihre praktiſche Eins 
ſicht, ihre pp vorn gl ihren praftifhen Verſtand, Ihe 
potitiſches Talent berhätigt oder bemährt? Wodurch haben fie 
fit Anfprudy auf das Vertrauen der Nation erworben? Und 
welche wohlthaͤtige Refultate hat das Vaterland von ihnen zu 
hoffen? Die Antwort wird dur die Thatſachen gegeben, 


Gewiß ift, daß der im vorigen März gefllirzten Partei ber | 


Reactionäre jene Männer, welche von ben Demagogen ale Verräs 
ther Hingeftelle werben, noch verhaßter find als ben Demagogen 
ſelbſt. Diefe alten Anhänger und Parteihäupter der Burcaufras 
tie und bes abſoluten Staats, welche bisher nur eine Fauft im Sade 
gu machen mwagten, jehzt aber wieder kecker und mandımal auch 
[bon geradezu unverfhämt bervortreten, diefe Leute der Meacs 
tion können faum noch ihren Jubel darhber zurüdhalten, daß 
das „dumme Volk“ feine alterprobten Vorkaͤmpfer der Freiheit 
mißhandelt und in tbörichter Werblendung den Gamarillen in 
die Hände arbeitet. Denn „gegen Demokraten belfen Solda⸗ 
ten,” die Partei des Umfturzes wird mit Waffengewalt nieder: 
gehalten, Das Trelben der Rothen ift an fi fo unfähig, auf 
die Dauer vorhalten zu können, es bat fo viele Intereffen im 
Volke und fo fehr die menfchlihe Natur felbit aegen ſich, es 
kann fo wenig zu einem regelvechten Zuftande führen, daß es 
fi von ſelbſt zu Grunde richtet. Iſt dann reine Bahn und 
find mit Hülfe der blinden Demagogen jene „Vertäther,“ d, h. 


die erprobten und verftändigen Vorkaͤmpfer der Freiheit, befeitige | 


worden, dann ift glatte Tafel für die Meactiondre, und wenn | 
s in i bis 500,000 fl, je 300 fl. und über 500,000 fi. je 400 fl, An: 


diefe die Gewalt wieder in den Händen haben und beim Weine 
dem politifhen Verftande des fouveränen Volkes ein fpörtifches 
Lebehoch ausbringen, wie das jegt ſchon vorgefommen, dann ift 
es zu fpät, jenen Wahnfinn wieder gut zu machen, welcher ber 
Freiheit zu dienen glaubte, aber durch Unverftand und Maß: 
lofigkeit die Freiheit an’s Kreuz nageln half. 

(Deutſche Reichsztg.) 
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Am 15, Jun. fhlugen die Reihstruppen in Weinheim 
ihe Hauptquartier auf und der Zug ging gegen Käferthal und 
Ladenburg. Hinter Weinheim war badenfhe Artillerie aufges 
ſtellt, fie wurde durch Gavallerie zum Ruͤckzuge genöthigt; die 
Medienburger nahmen Ladenburg nah längerer Belhiefung, 
mußten fidy aber wieder zuruͤckziehen. Daffelbe war mit Käfer- 
thal der Kal, wohin das Genttum der Armee vorrüdte; der 
linke Blügel gegen Lampertheim blieb noch zurüd, Unterdeffen 
fuchten die Preußen Ludwigshafen zu gewinnen, Die Hufaren, 
welche ihre Spige bildeten, wurden von den Badenern zurüds 
gefhlagen, doch war die nahrüdende Infanterie und Artillerie 
ſſegreich. Aus den erften Häufern Ludwighafens wurde gefeuert 
und die Preußen fhoffen fie in Brand, Die Badener zo— 
gen fit nun über die Rheinbrücke zuruück, auf der fie eine ſtarke 

eritade aus Baummollenballen errichtet hatten. Während 
des Ruͤckzugs wurde vom Mannheimer Ufer aus ein beftiges 
euer eröffnet, Nachdem die badenfchen Truppen zwei Joche 
der Brüde abgeführt und ſich noch eineZeitlang hinter der Bars 
rikade vertheidigt hatten, zogen fie ſich mwohlgeorbnet zurüd, Die 
Preußen befegten die Rheinſchanze, ihre Gefchlige antworteten 
den badenfchen und diefe waren lange Zeit im Vorthei, Am 
16, wurde die ganze Nedarlinie von den Heſſen ben Freifchaas 
ren abgenommen. Mannheim war nun von zwei Seiten 
bedroht, Es meigerte fich zu capltuliren, Mehrere Quadrate 
ber Stadt, fo mie die Schwefelfäurefabrit wurden in Brand ger 
ſchoſſen. Miroslamsti führte das Commando. Schon bei La: 
benburg hatten bie —— SU Todte. In Weinheim 
wurden bie Soldaten bri den Bürgern einguartiert, damit bie 
Gafernen zu Hospitälern benugt werden könnten. 

Die Mitglieder der MReihsverfammlung in Stuttgart 
fühlen fih in den MWürttembergern beträchtlich getäufcht, indem 
ſowohl bie Abgeordneten in der Verſammlung felbft, als das 
Bott keinen Bürgerkrieg will, fondern nur fomweit mit der Reidhe- 
regentfchaft gebt, mie Roͤmer es für gut hält. Maveauf dus 
Ferte In einer Vorberathung, er habe geglaubt, in das Land ber 
freibeitsbegeifterten Dichter zu kommen (allein in der Politik 
gitt die Dichtung nicht); flatt deſſen treffe er nur Deuler und 
Berräther, und die Aprilbewegung für die Reichöverfaffung fei 
nur eine Hansmurftiade gewefen, um das Minifterium Römer 
zu befeftigen, (Medensarten, die nichts Staatsmänniſches bes 
deuten wollen.) 

Die proviforifche Negierung in Carlsruhe wurde von 
ber conflituirenden Verſammlung mit der Machtvollkommenheit 
der Dictatur verfehen, Dr. Brentano, als das mit den meiften 
Stimmen in erflere gewählte Mitglied, hatte die Minifter allein 
zu ernennen, Das 600 Munn ftarfe Corps der Gendarmerie 
murde von der conftituirenden Berfammlung für aufgelöft er— 
klaͤrt; die Betroffenen nahmen in der Verzweiflung eine ziemlich 
drohende Stellung ein, bis die proviforifde Megierung fie damit 
befchmwichtigte, daß bie Einzelnen im Staatsdienſte blieben, ins 
dem fie anderweitig verwendet würden. Das Gefep Über die 
Bmangsanleihe wurde angenommen: 10,000 bis 15,000 fl. Vers 
mögen : 50 fl, Antehen; 15,00U pie 20,000 fi. : 100 fl, An« 
lehen; von je weiteren 10,000 fl. Vermögen ein Anlehen von 
100 fl.; von 100,000 bis 250,000 fl. je 200 fl.; von 250,000 


Ichen, Die officiellen Blätter der proviforifchen Regierung brins 
gen Übertriebene Siegesnachrichten. 

Die Mehrheit des Gemeinderarhs von Wiesbaden hat 
dad Minifterium anzugeben befchloffen, es möge dahin wirken, 
daß das Spiel im Kurfaal wieder beginne. Da in Homburg, 
fo wie in Kiffingen fortgefpielt werde, fo leide Wiesbaden ohne 
diefes Anziehungsmittel großen Nachtheil. 

König Mar von Bayern follte am 18. Jun, in Nürns 
berg eintreffen, um das Rager auf dem Ludwigsfelde (Peters 


baide) zu befichtigen, und bie fläbeifchen Behörden bereiteten, ba 
es ber erfte Befuch des jegigen Monarchen ift, große Feftlich- 
keiten, 

Im Verlauf des Hocverrathäproceffes gegen Hm, Walded 
in Berlin waren die Papiere eines Redacteurs ber „Neuen 
preußifhen Zeitung” zu unterfuchen und nad ber Deutfch. Ztg. 
fol ſich ergeben haben, daß die Briefe, welche bas Verbrechen 
beweifen folten, gefälfcht waren, 


Der Kaifer von Rußland iſt von Warſchau in Krakau 
eingetroffen, um ſich zu feinem Deere zu begeben. Ihn begleitete 
Fürft Paskewitſch. 


An der Waag haben die Ungarn einige Vortheile über 
die Kaiferlihen errungen und General Aulih bat mit 15,000 
Magvaren Fünfkirchen befept, bedroht alfo Croatien. 


Paris iſt wieder ruhig. Den Belagerungsauftand bemerkt 
man im Allgemeinen nidyt fonderlich; doch werden noch Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Mehrere Fournalbureaur focialififcher 
Farbe waren von den Nationalgarden zerftört, die Redacteure 
verhaftet und das Erſchelnen der Zeitungen war wenigſtens vor 
der Hand gehindert. Die geheimen Gefellfhaften der Provinzen 
gedachten, den Aufftand in Paris zu unterftügen, und die Res 
gierung hatte befohlen, auch hier fofort den Belagerungszuſtand 
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zu verkünden. Die Nachrichten aus ben Provinzen fehlen noch. 
— Baden hat fi) in der franzöfifhen Hülfe verrechnet, 


Politiſches Vergißmeinnicht. 


Ein Volt, das vollſtaͤndig einig iſt, iſt auch fouverdn 
und vermag viel; fobald es fi in Parteien fpaltet, gebt bie 
Souveränerät verloren, da jede Partei das Volk fein und bie 
andere, als nicht dazu gebörig, micht gelten Laffen will: ſchwer⸗ 
lich ift dann nody etwas Großes auszurichten. B. 


Ih weiß recht wohl, melde Begriffsverwirrung gegenwaͤr⸗ 
tig herrſcht und welche Gewaltflreiche man gegen bie der eigenen 
Anficht mwiberfirebende Meinung üben möchte: wenn man nicht 
einer Äuferften Partei huldigt, fo-wird man fofort ein Werräs 
ther bes Volks genannt; ein Mann von Ehre füms 
er fih aber um ſolche erbärmiidhe Anfeinbung 
n t. 

Roͤmer in Stuttgart. 


—r —————————————— ng 


Literariſche Anzeigen. 


In der Brodtmann'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Schaffbanfen find erſchienen und 
dur jede Buchhandlung zu begieben : 


Daffner, M., über weibliche Befimmung 
und Eriiebung im Allgemeinen. Nach 
dem Werke der Grau Necker de Saus- 
sure, das in Paris gekrönt wurde. 18 fr. 
oder 5 Nar. . 

— Baubüclein. Eine gedrängte Anleitung 
für Jedermann, befon’ers für Maurer, 
Zimmerleure,, Landwirthe ıc. zur Erban- 
ung von gefunden, foliden, beitern und 
moblfellen Wohnungen. Mit 5 Zafeln 
Zeichnungen. Garton. 42 fr, oder 12 Nar, 

— Gefundheltd: und Ersiehungslebre. Eine 

edrängte Zufammenftelung der nbthig: 
fen Vebensregeln für Erwachſene und zur 
Behandlung der Kinder, Knaben u. Mid: 
ben. Ein Beitrag zur Sunft, das Leben 
gefund, Fräftig und lange zu erhalten und 
den gefunfenen leibliben Zufland der 
Menſchen zu beben Mit 4 lirhoarapbir- 
ten Tafeln. Arofbirt 54 fr. od. 15 Nar. 

Freuler:Hingf, Dr., das ruffiibe Dampf: 
bad in Verbindung mir der Kaltwaller 
kur, ein heilfräftiges Kurverfahren gegen 
chroniſche Hautkrankheiten, Flechten, Gicht 
und Rheumatidmen, chronifche Hatarrhe, 
Sfropheln, Nervenfrankheiten ıc. Broich. 
36 fr. oder 10 War. 

Hausarzt, der praftifche, enthaltend nahe 
an erprobte Haus» und Heilmittel 
gegen alle im menſchlichen feben vorkom ⸗ 
menden Krankheiten, Außerlihe Verle⸗ 

ungen, plöplibe Unglüdsfälle ıc.; 
erner die Anmelfung, ein hohes Alter zu 
erreichen, die Gefundheit zu bewahren u. 
a.m. Ein medicinfhes Haus: und Hülfs- 


buch für Jedermann, 8. flarf vermehrte 
Quflage. Brofchirt 54 fr. od. 15 Nar, 
VBoltöprieffteller, allgemeiner, oder praf- 
tifche Anleitung zur Abfafung von Brie⸗ 
fen, Eontracten, Dergleiten, Tefllamen: 
ten, Dollmadıten und überhaupt allen im 
Gefhäftsleben vorfommenden fchriftlihen 
Arbeiten. MNebft einem Titularur- und 
— ———— Br. 1 fl. 80 fr. oder 


Nar. 

Winke, wohlgemeinte, für Auswande⸗ 
rer nach Amerika. Zuſammengetragen 
und in ſieben Kapiteln herausgegeben v. 
einem Dolkäfreunde. Geh. 12 fr. 0d.3 Nar. 

Wunderquelle, oder die enıhüllten Ger 
beimniffe der Natur. Ein unentbehrli« 
ches Handbuch für alle Stände. Mine 
theilt von einer Geſellſchaft Menfcen- 
freunde, Geb. 54 fr. oder 15 Near. 





Bei A. Büchting_ in Nordhaufen 
erfchien fo eben und ift in allen Bud 
bandlungen zu haben: 


Die unterrichtete 
Ehoeoladen : Köchin. 


Anmeifung, bie beliebtelen Sorten Ehoco- 
lade sum Zrinfen gugubereiten, fo wie 
sur Bereitung von Ehocoladen : Er&me, Eho- 
coladen · Torte ıc. und zur Prüfung der Ebo- 
eolade. Mebft Anleitung zur Anfertigung 
derin Familien beliebtefen Fünf: 
lien Retranze 
on 


Buſſe. 
Eleg. — — 5 Sgr. 





Bei Justus Perthes in Gotha 


ist erschienen: 


EISENBAHN - ATLAS 


von 


Deutschland, Belgien, Elsafs und 
Nord - Italien. 


15 Specialkarten auf 12 Bi, nebst einer 
Uebersichtskarte. 
Entworfen und gezeichnet 
von 
F. v. Stülpnagel und J. ©. Bär. 

Dritte Aufl, 1849. Schön gebunden. 1 Thir. 

Die Karten dieses neuesten Eisenbahn- 
Atlas zeichnen sich durch geographisch 
richtige und genaue Bearbeitung aus; in 
der Nähe der Eisenbahnlinien sind alle 
Ortschaften aufgenommen. Wohlfeil- 
heit und Zweckmälsigkeit empfeh- 
len ihn dem reisenden Publicum. 


Durch die unterzeichnete Buchhandlung 
ist zu haben: 

Griseldis, potme dramatique en 
einq actes par F.Halm, traduit de 
TAllemand par M. Millenet. Pr, 
14 Tbir. 

Gotha. 
“  _ Becker'sche Verlagsbuch- 
handlung, 





Adolph Bod, Redacteur. 


Gotha. 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗-⸗Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Heichsanzeiger 


Gefeint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn: und Zeſttage, und iſt durch 
alle Porämter und Budbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. ob. 7 fl. rhn. 


Nr, 145. - 
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der Dentichen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 Ahle. pr, 
oder 1 fl. 45 fr. rn. Einrädungss 
gebäbren für ben Raum einer gefpaltenen 
Brile aus Petitfelft: 

1 gr, cd, 35 kr, rhn, 





Gotha, Donnerftag den 21. Junius 1849. 





Unfere Ausfichten und Hoffnungen. 


„Deutichland ift um eine große Hoffnung ärmer geworben. 
Als die Reihsverfammlung, von dem jugendlichen Auffhwunge 
der nationalen Begeifterung getragen, ihre volle Kraft ent» 
faltete, da meinten wir, daß ed den Deutfchen vor andern 
Bölkern gelingen werde, den großen Kampf flaatlicher Prin: 
cipien auf dem Gebiete des Geiſtes auszukaͤmpſen; wir bil: 
deten uns ein, daß die lange Geiftesarbeit, die dad Wolf feit 
Jahrhunderten um fein politifches Dafein betrogen hatte, ihm 
mindeftend durch die größere Berftandesreife und rubigere 
Faffung des Gemüthes zu gute gefommen fei, mit ter es in 
die politiſche kaufbahn eingetreten. Wir haben uns getäufcht. 
Der Kampfplab der geiftigen Kämpfe ift gefchloffen und die 
Gewalt wirb mit der Gewalt fi meſſen. Wie die Dinge 
liegen, müffen wir der gefeglichen Gewalt einen baldigen und 
entfcheidenden Sieg ber die Gefeglofigkeit und den Verrath 
mwünfhen. Aber die Erfahrung lehrt, daß die Gewalt zwar 
den Widerftand niederwirft, dab fie jedoch Denjenigen am 
Ende zu beberrfchen pflegt, der fie zu Hüffe ruft, fei es auch, 
um die edelften Zwecke zu erreichen. Selbft die trefflichften 
Abfichten bei den Männern vorausgefegt, die im Augenblid 
die Fäden der deutſchen Geſchicke in der Hand haben, können 
wir die Eorge nicht los werden, daß europdifche Verwickelun⸗ 
gen diefer geringfügigen Anfänge ſich bemächtigen, den 2en: 
fern, wie fie ed felbft der Reichsverſammlung gethan, bie 
Fäden aus der Hand nehmen ‚und die Einheits- und Freis 
beitöboffnungen des Volkes abermald vernichten werben, 

Denn wie trübe fiehbt ed um Deutfchland aus! Nur 
Preußen, Sahfen und Hannover einverftanden und auch dies 
fer Beginn einer Einheit durch die Entſcheidung der fächfis 
fen Stände, durch den fünftigen Reichstag noch in Frage 
geftellt, alfo immer noch mehr Hoffnung ald Wirklichkeit! 
Defterreih, obgleich mühfelig um die eigne Eriftenz ringend, 
tritt der Einigung feindfelig gegenüber und läßt, bis ed wies 
ber zu Kräften gefommen, Bayern, feinen alten Feind, ber: 
vortreten, der fich den fchweren Traum von einem fübdeuts 
fihen Preußen noch immer nit aus den Augen reiben fann 
und doch lieber zum Bafallen Defterreichd werden, ald bie 
ebrenvolle Stellung im Reiche einnehmen will, die ihm bar: 
geboten wird, Baden und die Pfalz, den graufamen Erpes 
rimenten des Socialismus preiögegebm und im. Begriff, 


Branfreich fi in bie Arme zu werfen; Württemberg dazwi⸗ 
fhen, von den Parteien unterwühlt, durch die Verlegung 
des Meftparlaments nah Stuttgart ernſtlich bebrobt, noch 
aber gehalten durch eine flarfe und redliche Regierung und 
vieleicht der Fels, an dem bie fociale Republik wie das frans 
zöfifche Buͤndniß ſich brechen, das ohne diefen derben Keil 
den Süden überfluthet haben würde, indem auch Bayerns 
Ehrgeiz von jeher am Frankreich ſich angelehnt hat. Die 
Übrigen Staaten, welde bie Verfaſſung anerfannt haben, 
vereinzelt, ohne innern Bufammenhang, machtlos den größern 
Staaten wie den eigenen Völkern gegenüber, zwei Reichötage 
in Ausficht, der Zollverein feinem Ablauf nahe und der Forts 
beftand des Bundes von 1815 wenig mehr ald eine Fiction! 
In dem Augenblide, wo wir jubelnd die Geburt des beut- 
fhen Rechtsſtaats zu begrüßen badhtem, iſt das von Preußen 
angebotene Schußs und Trutzbuͤndniß der einzige Halt für. 
das erfahrene Deutſchland! Wahrlih, wenn das Sprüd): 
wort Recht bat, daß die Wahrheit eher aus dem Irrthum 
ald aus der Verwirrung auftaucht, fo hätten die Machthaber 
doch lieber die Frankfurter Irrthlimer annehmen, als eine 
Verwirrung heraufbeſchwoͤren follen, aus welcher der Auss 
gang unabfehbar if. 

‚Und diefe Reichöverfaffung wird doch immer ber Haben 
bleiben, der aus dem Labyrinth herausführt, Mit der Weber: 
jeugung find wir von Frankfurt gefchieden, Daß der dort aus⸗ 
geftreute Samen, „in bie tiefe Furche des beutfchen Gemüthes 
geworfen,” wie Dablmann fagte, unfehlbar aufgehen werde, 
In diefer Hoffnung bin ich mächtig beftärft worben, feitbem 
ich den in biefen Tagen veröffentlichten Entwurf der Berliner 
Gonferenz gelefen babe, Denn diefer Entwurf ſteht in feis 
nen wefentlihen Grundgedanken auf bem Grund und Bos 
den der Frankfurter Verfaffungsarbeiten; von dem Boden, 
den die Paulskirche gewonnen, gibt er nur einige -zu weit 
vorgefchobene und befhalb unhaltbare Streden auf, um ben 
Kern und Körper deffelben defto ficherer zu behaupten. Nicht 
ein Zitelhen ber Vollziehungsgewalt, welche bie $$. 75 bis 
84 dem Kaifer übertragen, bat der Reichsvorſtand, und mit 
vollem Rechte, fi nehmen laffen; nur die ihm zuſtehende 
gefeßaebende Gemwalt übt er gemeinſchaftlich mit dem Fürften: 
collegium aus, das den in erfter Leſung befchloffenen Reichs» 
rath ein wenig mehr in den Vordergrund rüdt. Ich ver: 
kenne die Schwierigkeiten nicht, Die hierdurch dem zufünftigen 
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tonftitutionellen Reihöminifterium bereitet werden aber ich 
balte fie in der Praris für weit minder erheblich, als fie in 
der Theorie erſcheinen. Mur die Beſchraͤnkung ded Reiche 
auf die Matricularbeiträge ber Einzelflaaten halte ich für eine 
durchaus verberblihe, die Schnelffraft der Vollziehung em: 
pfindlich gefährbende Gonceffion, die gewiß aud vor einem 
Reichötage Peine Gnade finden wird, Der Charakter des 
Bundesftaats ift unverändert geblieben, nur die Demarca: 
tionslinie ift nach der Seite der Einzelftaaten etwas weiter 
gezogen worden; aber gerade darin, daß das Reich vor ber 
Vielregiererei behütet und lediglich auf die Wahrung der 
großen ihm anvertrauten Intereffen angewiefen wird, ift feine 
Schmälerung, fondern eine Kräftigung der Reichögewalt 
zu erbliden, Und wie in dem Abfchnitte von der Reichsge— 
walt das Uebermaß ber unitarifhen, fo ift in den Grund: 
rechten das Uebermaß ber radicalen Bewegung meiltentheils 
in einer Weife begrenzt, mit ber die ehemalige Mehrheit der 
Reihöverfammlung nach Ausweis der Acten übereinftimmt, 
Doc bin ich weit entfernt, jeden Abänderungsvorfhlag ber 
Regierungen zu billigen; fo beflage ich es, daß bie freie 
Verfügung über ihren Grundbefig ($. 165) der Nation nicht 
grundrechtlich gemwäbrleiftet werben foll, aber ich kenne auch 
dad heftige Widerftreben gegen biefen Grunbfag in einem 
großen Theile von Deutſchland und fage mir, daß eine Wohls 
that, die von fräftigen, die Eigenthümlichkeit des beutfchen 
Weſens von Geſchlecht zu Geſchlecht forterbenden Stämmen 
als eine aufgebrungene angefehen wird, noch nicht deßhalb 
in's Leben übergeht, weil fie in der Reichöverfaffung geſchrie⸗ 
ben ſteht. Andere Abdnderungen wären beffer unterblieben, 
weil fie, im Verhaͤltniß zu dem großen Biele, das zu erreis 
hen ftebt, von untergeorbnieter Bedeutung, dem Mißtrauen 
und der Verbächtigung eine Handhabe leihen, Dahin rechne 
ich 3. B. die Weglaffungen in $. 143 von der Preßfreibeit, 
die dem Verbachte Raum geben, daß bie alten Mittel bes 
Präventivfpftemd, durch die man ehedem die Genfur zu ftüs 
gen meinte, in dad neue Reichöpreßgefeg wieder Aufnahme 
finden follen; ebenfo hätte eö bei der Aufbebung der Jagd⸗ 
gerechtigkeit ohne Entihädigung fein Bewenden bebalten fols 
len, nachdem durch ben in zweiter Refung aufgenommenen 
britten Paſſus des 5. 165 den Anforderungen der Gerechtigs 
feit genügt war, 

Ueber dem Einzelnen jedoch darf dad Ganze nicht vers 
geilen werden, Laſſe ich dem Berliner Entwurf die Gerech⸗ 
tigkeit angedeiben, die wir, leider vergeblich, für die Reichs: 
verfaflung in Anſpruch nehmen durften, daß er nämlich nicht 
als ein folgeredhted Werk ſtaatsmaͤnniſcher Weisheit, fondern 
als ein Ergebniß von Verhandlungen und Gonceffionen bes 
urtheilt wird; lege ich mir abermals die Frage vor, ob, Ger 
winn und Verluft gegen einander abgemogen, ber vorliegende 
Entwurf dig für die Einheit und Freiheit der Nation weſent⸗ 
lichen Bürgfchaften in ſich trägt, fo kann ich nicht umbin, 
diefe Frage zu bejaben, Ich denke zu hoch vom bdeutfchen 
Volke, um daran zu zweifeln, daß es auf dem geordneten 
Wege biefer Verfaffung jedes weitere Ziel werde erreichen 
Eönnen, das ibm für fein Wohl und feine Ehre wünfchends 
werth erfcheinen wird, 


2 1188 
Jeder Freund bed Vaterlandes hat daher bie Pflicht, auf 


Verföhnung und Verftändigung hinzuarbeiten, damit ein 


Verfaſſungswerk fo ſchnell als möglih zu Stande Lormae, 
Die Verlegung ihres formellen Rechts auf freie Selbftbe- 
ſtimmung, die Art, wie fie herbeigeführt if, bat die Nation 
auf dad tieffte verleit und gefpalten, und fie ift in Gefahr, 
üser dem Hader um die Form, ded Inhalts, der Verfaffung 
felb verluftig zu geben. Dieb darf nicht gefchehen. Hierzu 
ift aber Nachgiebigkeit von Seiten der Fürften wie der Voͤl⸗ 
fer erforderlich: der Fürften, weil fie ein Mittel finden müs 
fen, das gekraͤnkte Selbftgefühl der Nation zu verföhnen ; 
der Völker, weil fie nicht auf dem eingenommenen formellen 
Standpuncte unverrüdt fiehen bleiben dürfen. 

Zwei Puncte find hierbei vor andern in’d Auge zu faf: 
fen. Für diejenigen Staaten, die der Reichsverſaſſung zuge⸗ 
flimmt und das NReichöwahlgefeg angenommen baben, und 
die nicht freiwillig auf die Seite Preußens treten, muß ein 
Ausweg eröffnet werben, auf dem fie ohne Verlegung ihres 
Eprgefühld die Hand zur Werftändigung bieten fönnen, 
Dieb Mittel fehe ich darin, daß jede der beiden Staaten: 
gruppen, bie eine auf Grund des octroyirten, die andere auf 
Grund des Reichswahlgeſetzes und der Beichlüffe der Reichs: 
verfammlung, einen Reichstag beruft und daß beide Reichds 
tage, nachdem fie fi zuvor durch Deputationen aus ihrer 
Mitte Über die Streitpuncte verftändigt haben, in einen 
Reihdtag zufammentreten und über dad Verfaſſungswerk 
endgültig entfcheiden. 

Diefe endgültige Entſcheidung ift dad Zweite, worauf 
ih hinweiſe. Der Berliner Entwurf foll dem einzuberufenden 
Reichstage zur Prüfung und Zuflimmung übergeben werden, 
Und wenn er bei einzelnen Beflimmungen feine Zuſtimmung 
nah Pfliht und Gewiffen verfagen muß, wer bat die Ents 
ſcheidung? Es wäre unverantwortlich, wenn diefe Lebensfrage 
wieder unbeantwortet bliebe. Dem neuen, aus zwei Häufern 
beftebenden Reichſtage werden die Regierungen wohl aber 
unbebenklih über die „wahren Bebürfniffe der Nation” ein 
letztes Wort gönnen mögen, da ihre eigenen Anfichten im 
Staatenhaufe mädtig vertreten find. So würde dem Reichs: 
tage der Charakter eines verfafjunggebenden gewahrt und er 
wäre in gewiſſem Sinne die Ergänzung der Reihöverfamms 
lung. Die ſchwere Wunde, die dem Stolze der Nation ges 
ſchlagen, wird nicht gebeilt, fie wird noch lange nachbluten; 
doch der gute Wille, fie zu heilen, wird die Erbitterung be: 
ſchwichtigen und die Einigung fördern. Dem König aber, 
der alddann an bie Spike des Waterlandes tritt, wirb ber 
Tropfen bemofratifhen Deles nicht fehlen, ohne den, wie 
Ludwig Uhland geweiflagt bat, fein Fürft jemals über Deutſch⸗ 
fand herrſchen wird,” *) 





*) Die vorfiehenden Worte bilden den Schluß eines Sendſchrei⸗ 
bend von M. Weit, Abgeordneten des 6. Berliner TWBahlbe 
zirts zur deutichen verfaffunggebenden Reichsverfammlung, an 
defien Wähler (Verlag von Beir u. Eo. in Berlin). _ Dier 
ſes Sendichreiben enthält über den Beruf und die Thärig 
feit, wie über das Endfhidfal der deurfhen Nationalver 
fommlung eine ausgezeichnet Flare und treffende Darſtelung, 
deren Beherzigung allen Freunden des DVarerlandes dringend 
su empfeblen if. ⸗ . 


Wahlgefege, Genfus und allgemeines Stimm: 
recht. 


Seit Jahr und Tag zerarbeitet man ſich großenıheils in 
teidenfhaftlicher Aufregung über diefe Fragen, um für die möge 
lich befte Staatsverfaffung den Stein der Weifen au finden, 
Ohne einige Schranken ift aber die Aufgabe nicht zu loͤſen, denn 
deteits ift durch die Praris erwiefen, daß ein ausgebehntes alle 
gemeined Stimmrecht nur zur Verwirrung führt. Blicken wir 
auf die neueften Vorgänge in Baden, wo das Wahlrecht ſchon 
mit dem 21, Lebensjahre beginnt, fo zeiat ſich der Schlüſſel, 
was in diefer Beziehung zu thun if, Dort will man Ueber: 
ftürzung ; daher zieht man eine Jugend mit in's Spiel, die für 
das wahre Staatswohl noch nicht die richtige Einfiht und eben 
fo wenig ein warmes Intereffe haben kann. Sollen der adıt: 
baren Staatsbemohner fo viel, als praktiſch zuläffig, am Wahl⸗ 
recht Theil nehmen, fo Ift ed .norhmwendig, eine größere Schranke 
hinſichtlich des Lebensalter® ber Wähler zu ziehen. Wie man 
in vielen Verfaſſungen für die Volksvertreter ein HMjähriges 
Alter fordert, ebenſo nüpfe man auch das Recht zu mählen 
an das zurüdgelegte 30. Lebensjahr. Wir haben ein beutfches 
Sprühmert: Dreißig Jahr’ ein Mann; nun, in Staatsangele⸗ 
genheiten follen nur Männer reden, 

Diefe Schranke von 30 Jahren, wodurd doch nur junge 
Braufrtöpfe noch auf einige Jahre von der unmittelbaren Mit- 
wirtung an Staatsangelegenhriten ausgefhloffen werden, bis 
fi ihr Blut etwas mehr abgekühlt, ibe Charakter ausgebildet, 
ihre Einficht durch einige Erfahrung erweitert hat, ift feine ver: 
merfliche, verfperrt Keinem alle Ausfichten, 

Ziehen wir nod eine. weite Schranke, die einiger Steuer: 
sablung ! Um mablberechtigt zu fein, muß man entweder bie 
Steuer eines Wohnhauſes oder die Perfonens ober Einkommen⸗ 
ober Gemerbfleuer, und zwar mindeftens in ber zweiten Kaffe, 
ven unten herauf gerechnet, entrichten und im vergangenen Jahre 
wirklich pümetlich gezahlt haben. Auf diefe Weife werden mir 
jedem wirklich achtbaren Staatäbürger einen Antheil am öffents 
lichen Leben einräumen, ohne der Maßlofigkeit zu verfallen. 
Alerdings wird diefe Schranke einen und ben anderen Staats: 
bewohner ausfchliegen,, aber Keinen unverfhuldet, denn Jeder 
bat es in feiner Gewalt, die Steuern puͤnctlich zu entrichten, und 
Feder kann fich duch Fleiß im eine ſolche Page bringen, daß er 
nicht in der allerunterften Perfonenfteuerklaffe ſteht. 

Selbſt in Gemeindeangelegenbeiten werden ſolche Vorbedin⸗ 
gungen des Wahltechts feftzubalten fein, und ſolchen Wahlkoͤr⸗ 
perfhaften darf man unbedenklich vertrauen. Daß gewiſſe Vers 
breden das Wahlrecht ganz oder auf Zeit aufheben, verfieht ſich 
ven felbft, Berg Perl volle Ehrenbaftigkeit muß gehalten und 
weit mebr, als bisher mitunter geſchehen, hingemirft werben, 
Eben fo nothwendig ift es, da der Staat ohne Abgaben nicht 
befteben kann, daß das Steuerzahlen, auch das willige und 
pünctlice Bezahlen derfelben ein Ehrenpunct fei und werde, 
HDieran erfennt man die tlchtigen Staatsbürger vor den Schmwä: 
bern. Weniger die Hoͤhe der Stewerabgabe , als das pünctliche 
Entrichten derfelben weiſt auf die Tüchtigkeit bin, 

Bei der Berfchiedenheit der directen Steuerfpfteme in den 
einzelnen deutſchen Ländern wird freilich die in der Steuerzahs 
ung zu beftimmende Schranke des Wahlrechts im Anfang ei— 
nige Schwierigkeiten, mie einige Berfchiedenheiten in ben einzel: 
nen Ländern veranlaflen; inzwiſchen hat man doch faft überall 
einige directe Perfonen: oder Gewerb« oder Einkommen-⸗ ober 
Ktaffenfteuern, und wo diefe fehlen, wie z. B. in den großen 
Städten Preußens mit der Mahl» und Schlachtſteuer, wird, fid) 
in den Gommunalabgaben oder fonft wie durch Localſtatute ein 
Ausfunftsmittel finden Laffen, bis man zu einem entſprechen⸗ 
den Steuerfoften gelangt, Gteuerbefreiungen einzelner Perſo⸗ 
nen und Klaffen, deren e8 leider feither mitunter noch gab, dürs 
fen und werden Plnftig nicht mehr flattfinden, und fo fann 
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baher fein Grund entlehnt werden, bad Wahlrecht nicht an bie 
Steuerzahlung zu Enhpfen. Daß, wie für bie Wahlberechtigten, 
auch für die gewählten Wolksvertreter bie Bedingung ber Steuer⸗ 
zahlung als umabmweistiches Erforderniß gelten muß, verfteht ſich 
J ſelbſt, denn wer will mit rathen, muß * mit 
thaten. 


Tagesgeſchichte. 


Der „Preuß. Staats-Anz.“ macht bekannt, daß dem, zwi⸗ 
ſchen den Reglerungen von Preußen, Sachſen und Hannover 
am 26, Mai geſchloſſenen Vertrage gemäß, welcher den Zweck 
hat, bie Äußere und innere Sicherheit Deutſchlands, fo wie die 
Unabhängigkeit und Unverleplichkeit der einzelnen deutfchen Staar 
ten zu erhalten und zu befeftigen, ein Verwaltungsrath zu Ber: 
Lin zufammengetreten fei und am 18. Jun. feine Thätigkeit 
begonnen babe, Der Relchsverweſer ift hier alfo völlig bei Seite 
geſchoben. Zhatfählih hat er auch, wie von Frankfurt aus ein« 
geräumt wird, aufgehört zu regieren, Der Etzherzog ſucht nad) 
einer Brüde für das Vereintbleiben, welches aber bei ber DI: 
müger Gonftitution fowobl, wie bei dem Berliner Entwurf nur 
noch auf ein voͤlkerrechtliches Buͤndniß, nicht auf nationale deut⸗ 
[he Staatseinheit hinauslaufen ann, Der Bermaltungsrath 
befteht aus den Herren v, Ganig preußifher, dv. Zechau ſaͤchfi⸗ 
ſcher und v. Wangenheim hannöverfher Seits. Für Welmar 
unterbandelt Hr. v. Wydenbrugk mit Preußen über die Reicht: 


verfaffung und ſicher wird er Bedingungen ftellen, die der Zus 
flimmung bes weimarifchen Landtags gewiß find, Für den Groß⸗ 
berzog von Baden verhandelt Hr, v. Mevfeburg. Es iſt leicht 


möglich, daß die flets zum Argmohn Geneigten auch bier über 
Verrath fchreien werden; allein ohne Verhandlung mit Preußen 
kommen wir nun einmal nicht zum Ziele der deutfchen Einheit, 

Von Wien wird die Ankunft des Herrn v. d. Pforten 
gemelbet, 

Eine Prockamation vom König Mar an bie Pfalz bes 
theuert wleder, daß die bayerfche Regierung nur den Forderuns 
gen der Reidenfchaft nicht nachgeben könne, übrigens aber bie 
beitigite Aufgabe darin finden werde, die Wohlfahrt, Einigkeit 
und Größe Deutſchlands auf dauerhafte Weife au begründen, 

Eine von 2000— 3000 Urmählern. Nlırnbergs gehaltes 
ne Volksverſammlung befchloß, das Stuttgarter Parlament durch 
einen Abgeordneten zu befhiden und die von der Regierung 
verwelgerten Zagegelder aus eigenen Mitteln zu beftteiten. 

Die Nachrichten vom Kriegsfhauplage in ber Pfalz und 
in Baben find, je nachdem bie eine ober bie andere 
Partei redet, fehr von einander abweichend, In Frankfurt 
hertſchte zufolge der den Aufitändifhen günftigen Nachrichten 
eine bedeutende Aufregung. Die Stadt hatte ſchiwache Befagung 
und der Linken wuchs der Muth, Am 18. Jun. muften bie 
Medienburger Ladenburg vor den Freifhaaren und Zurnern 
mit beträchtlichen Verluſt wieder räumen, Mehrere Dfficiere, 
auch einer vom preußiſchen Generalftabe, wurden gefangen gt: 
nommen undfind nach Raſtatt gebracht. Auch das Dorf Käfertbal , 
wurde ben Heſſen wieder abgenommen. Die Preußen auf ber 
Nheinfhanze, Mannheim gegenüber, gaben das Geſchützfeuer 
auf; dagegen bemegen fie fi, chne Widerſtand zu finden, auf 
Landau und Germersheim los. 

Die Drgane der demofratifchen Partei in Mainz, Da: 
nau, fo wie in Frantfurt werben im Rüden ber Erecutionss 
teuppen leidenfchaftlic für die Aufftändifchen und den Aufitand, 

Aus dem Elfaß find eine Menge von Gefellen und Ars 
beitern nady Baden geſtroͤmt. Enthuſiaſten warben Freifhaaren ; 
die Regierung trat dementgegen und verweigerte namentlich Waffens 
ausfuhr, Da verbreitete ſich das Gerlicht von der Erhebung von 
Paris, Straßburg iſt außer der Attillerie nurvon wenigen Trup⸗ 
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pen befegt, MNationalgardes Dfficiere, welche ber focialiftifchen 
Partei angehören, ftürmten auf das Gemeindehaus, verlangten, 
«8 folle Generalmarfch gefchlagen werden, um eine Erklärung 
gegen die fransöfifhe Regierung abzugeben und Paris zu Hülfe zu 
ziehen. Weiter follte die Citadelle befegt und Waffen follten 
nah Baden ausgeliefert werden, Das Ganze fheiterte an der 
Feftigkeit der Behörden und die fih bald ausfprehende Stims 
mung der Mebrzahl der Mationalgarden und des Militärs vers 
wies die Eraltirten zur Rube, — Der kurze Zeit Kriegsminifter 
geweſene Here Eichfeldt wohnt jegt in Straßburg; eben fo Hr. 
Guſtav Struve. 


General Görgen. 


Diefer ungarifche Heldenführer wird nach feiner Perfönliche 
feit in einem Briefe aus Dfen folgendermaßen gefhildert: Görs 
gey trägt immer eine einfache Majorsuniform, fein aͤußerſt kurz 


tes Geſicht auf's befte und bei Haufe fowohl wie unter freiem 
Himmel hat er niemals den Czako auf. Er arbeitet unaufbör: 
ti und wirkt oder ordnet etwas an; «6 kommt nicht felten 
vor, daß er zwei Wochen nach einander bie Kleider nicht ablegt, 
und nur wenn eben Zeit dazu ift, pflegt er fie am Morgen zu 
wechſeln. Sein geftählter ſchlanker Wuchs, feine 32 Jahre — 
denn hoͤchſtens flieht er in bdiefem Alter — befiegen alle Mühen 
und Plagen. Mit diefem ausdrudsvollen Geſichte und diefem 
ſcharfen, durchdringenden Auge hat er fo kalt und ruhig den Her: 

ng des Sturmes verfolgt, daß, während mir Alle zmwifchen 
Furcht und Hoffnung zitterten, an ihm nicht bie An Gr: 
Ztg... 


Ein Berliner ſchwarz⸗weißes Inſerat. 


Es iſt mir ſeht leid, daß ich nicht zu befehlen babe. Nicht 
als ob ich Miniſter ſein moͤchte — mit nichten. Nein, wenn 
ich etwas Anderes fein moͤchte, als ich bin, fo..mödhte ic jegt 
König fein, und zwar König von Preußen. Ich wollte den 
Leuten eine andere Melodie auffpielen; es follte dabei wahrlich 
Miemandem das Lied einfallen von Hinz, des. Mureners Schwie: 


— 


müthsbewegung zu bemerken mar, 





— — 


gefhnittenes Haar kleldet ſeln von Sonne und Wetter gebräuns 
N) 
I 
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geronter, aber beten follten bie Beute lernen, beten, baß fie 
der Ainnbadenktrampfanmandelte Die Confitution, 
welche ich für's erfle geben würde, dürfte nur zwei Paragraphen 
haben: 8. 1. Der König defiehlt. 8. 2. Das Volk gehorkt. 
Mit einer andern läßt ſich jest nicht regieren, Die Seele ter 
Gonftitution wäre der Grundfag: beffer, daß zehn Uns 
ſchuldige fierben, als daß ein einziger Schuldis 
gerieben bleibt. Ale Häupter des Aufruhre, deren wir 
in allen Kreifen genug haben und fennen, würden als notorifd 
fAuldig erflärt und zum Strange verurtheilt. Menfchen aber 
mie Walded ließe ich bei den Beinen aufhängen und mit dem 
Kopfe in einen Ameifenhaufen ſtecken. Solche Leute erſt 
in Unterſachung ziehen, iſt eine Garicatur aufbie 
Gerehtigkeitsliehbe, Sculmeifter, Zuriften und Bücher: 
fhreiber Liege ich fleifig ausrotten, " 

Da bitten wir eine Probe ber rötheften Monarchie in 
fuͤrchterlichſter Btüthe! Sie findet fih als Inferat in der „Con— 
ſtitut. Ztg.“ Ein Glück, daß der Mann davor ficher il, Kos 
nig zu merden ! 





Frankfurt, 18. Jun. Die Unterzeichner der Einladung 
zu der Verfammlung in Gotha am 26, d. M. find veranlaßt 
zu erklären: daß nur Diejenigen an der Verſammlung Theil 
nehmen können, welchen bie von uns unterzeichnete Einladung 
brieflih und perfönlich zugefommen ift, und welche ſich in Gotha 
damit als Eingeladene ausmeifen. Ohne biefe oder auf eine 
duch dritte Hand, wenn auch von Einem der Theilnehmer, ers 
gangene Einladung wird Niemandem der Zutritt zu der Beſpre— 
hung geftatter, und Ausnahmen könnten nur buch Beſchluß 
ber Verſammlung ſtattfinden. Der Zweck der Verfammiung 
und frühere Erfahrungen werden es den eingeladenen Freunden, 
fo wie uns, räthlich erſcheinen faffen, bag auf biefem Wege 
Misverftändniffe und N vermieden werben. 


Dablmann. .Frande 5.» Senn. 
. 9, Gagern. Graf Giech. athy. 
5 mel v. Spiron. —J— 
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Bederihe Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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NeichBanzeiger 


Erfcheint taͤglſch, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und If dur 
ale Pohämter und Budbandlungen ju 
bezieben. Preis des Fabraangd 
4 Thir. pr. od. 7 fl. rhn, 


Nr. 146. 


der Deutfchen. 


Preis eined Wirrteljahrd: 1 Thir. pr. 
oder 1 fi. 45 Pr. rbn. Einrüdunger 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle and Peritfbrift: 

1 Sr, ob, 8 kr, thn. 





Gotha, Freitag den 22, Junius 1849, 


/ 





Warum find die wahren Freunde der Reichöver- 
faffung aus der Nationalverfammlung auögetreten? 


Unter ben vielen Zufchriften, welche ausgetretene Mits 
glieder der Nationalverfammlung an ihre Wähler erlaffen 
baben, verdient biejenige von Mar von Gagern au 
Wiesbaden befondere Beachtung. Er bat ben wahren Be: 
uf der Nationalverfammlung und ihre innere und aͤußere 
Geſchichte bi zum traurigen Ende mit gebrängten Worten 
offen und treu geſchildert. Auf die in der Weberfchrift aufge 
worfene Frage enthält feine Zufchrift folgende Antwort: 

„Man bat die Nationalverfammiung in ihrer legten 
Periode hart getadelt und unfere Mebrheit dafuͤr verantwort: 
ih gemadt, daß auch fie ihr Mandat verfannt und über: 
fhritten habe durch den rüdfichtsiofen Beſchluß und die 
Verkündigung der endgültigen Reichsverfaſſung, dur bie 
einfeitige Wahl des Reichsoberhaupts, in einem Worte durch 
Bernachläffigung der Vereinbarung mit den 38 Regierungen. 
Ich kann und mag bier die Vertheidigung der Berfammlung 
im Einzelnen nit führen; ich möchte wuͤnſchen, die Nation 
im Ganzen wäre fittlih und politifch beſſer befchaffen, als 
diefes ihr Lichtbild in der Paulskirhe war. . Die Berfamms 
fung wirb den Tadel auf ſich nehmen und ſich Öffentlich ſchul⸗ 
dig befennen an dem Tage, an welchem die 38 Regierungen 
ber deutfchen Nation eine Verfafjung vorlegen, über welche 
fie alle unter ſich werden einig geworden fein, unb wäre es 
auch ber gegenwärtige Entwurf von Preußen, Sachſen und 
Hannover. Bis dahin liegt die Bertheidigung der National, 
verfammlung und ihres fouveränen ſchiedsrichterlichen Berufs 
in dem Nothrecht, in ber für die Nation geübten Pflicht der 
Selbfterhaltung, und fie hat zur Zeit nicht Urfache, fich ihrer 
Berfaffung vom W. März zu fhämen. Erft ald die Durch⸗ 
führung bderfelben durch die Ablehnung von Preußen und bie 
verweigerte Mitwirfung der Gentralgewalt in ihre eigenen 
Hände zurüdfiel, mußten ihre Gefhide fih erfüllen. Das 
Reicböminifterium firebte mit Selbftverleugnung und auf bie 
Gefabr der Verdaͤchtigung vom beiden ertremen Seiten, den 
Bürgerkrieg zu verhindern. Nod zu Anfang Mai fchien es 
eine Möglichkeit für die 29 Staaten, welche die Verfaſſung 
anerkannt hatten, gegenüber den andern, unter fi noch un: 
einigen, eine vertheidigende und vermittelnde Stellung im 
Einklang mit der NRationalverfammlung einzunehmen, Aber 


als Preußen unbefugt und voreilig feine Abgeordneten zurüd: 
tief, da trat an vielen Orten bald bie Niedergefchlagenheit, der 
Unmille, die Verzweiflung bei den beiten Bürgern ein; — 
mie hätte bie Zunft der Bolfsbetrüger, in deren Händen bie 
ganze Reihäverfaffung nur als eine Falſchmünzerwerkſtaͤtte 
biente, eine ſolche Gelegenheit vorbeigehen laſſen? Vergeblich 
mabnten bie treueften Bertheidiger der Verfaflung, die Be: 
megung für biefelbe in den weiten, fo verfchieben geflimmten 
Landſchaften Deutſchlands mehr In gleihartigem Schritte zu 
erhalten; vergeblih zogen wir im Reichöminifterium die 
Grenzlinien einer gefeglichen Bewegung, und noch vergebfi: 
her wagten wir bei der Wahl der Reichscommiſſaͤre, ber fin: 
Ben Seite des Haufes einen Beweis ded Wertratiend zu ge: 
ben. Wie dieß Vertrauen bis zur Verhöhnung mißbraucht; 
die gelobte Treue gegen bie Reichsverfaſſung, ohne Unter: 
fhied der Länder, wo fie galt ober nicht galt, gebrochen 
wurbe, bewies die alsbald vorherrfhende Farbe bei den Auf! 
fländen in Dresden, in ber Pfalz und befonders in Baden, 
wo die Soldatenmeuterei und ber Verluft einer Reichsfeftung 
den Verrath an der deutſchen Sache Far genug aufdedten, 
Zum Ueberfluß wurde auch von der Tribüne herab ſchamlos 
verfündet, daß eine Verbindung mit ber audländifchen Re: 
volution volllommen an ber Zeit ſei.“ j 

„Da ſchwand bie letzte Hoffnung einer gefeglihen Durch: 
führung und einer Bermittelung zwifchen der alten Diplomatie 
und einer neuen Revolution. Es wurde vielmehr eine drin: 
gende Pflicht unferes Reiheminifteriumd und unferer Mehr: 
beit in der Verſammlung, die deutſche Nation nicht einen 
Augenblid im Wahne zu laſſen, ald hätten wir in folder 
Lage noch ferner die Mittel gehabt, ihr nuͤtzliche Dienfte zu 
leiften. Da wir den wirren Knaͤuel ber Verhandlungen 
zwifchen den größeren Höfen eben fo wenig in unferen Häns 
den hielten, als die rothen Fäden der Märzvereine, fo mar 
es hoͤchſte Pflicht, nachdem wir felbft nicht mehr zu handeln 
vermochten, vor den Augen ber Nation den Schauplatz für 
diefe anders handelnden Perfonen frei zu maden. Es muß 
freilich noch erwähnt werben, daß bie Vertreter der linken 
Seite, während fie felbft unter den Fractionen ihrer Partei 
keinen Unterſchied machten und aud die Aeußerfle, meldye 
der Reichöverfaffung ſtets feind blieb, weder von fich auszu⸗ 
ſcheiden, noch zu verleugnen wagten, bei ber Durchfuͤhrung 
ihrer Plane zum Umſturz ber Gentralgewalt unb zum Erfate 
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derfelben auch den Fuͤhrern unferer Partei eine zuge: 
dacht oder zugemuthet hatten. Ich will von ber Inconſe⸗ 
quenz eines foldyen Vorhabens nicht reben, nicht von der ges 
wagten Schaͤtzung det’ eigenen Kräfte, wie des Charakters 
unferer Nation, Man muß wohl fremde Ueberzeugungen ach⸗ 
ten; man muß ber Jugend die Leidenſchaften einer wild bes 
mwegten Zeit zu gute halten und an Söhnen ber beutichen 
Erde nicht ohne Noth verzweifeln. Wenn aber biefelben 
Menſchen, welche ein volles Zahr hindurh vom Raube an 
der Arbeit und Ehre Anderer gelebt, welche durch Berleums 
dung, frechen Hohn, Verdaͤchtigung und Werrath bie beften 
Männer der Nation unaudgefegt herabgewürbigt, fie zu Zeis 
ten ber aufgeftachelten Wuth und Rachſucht den Maffen als 
Opfer bezeichnet hatten, Menfchen, die durch die Lehre des 
Meineids und bad Beifpiel jedes Laſters nahezu das Ver—⸗ 
derben einer ganzen Generation vollbracht haben, wenn foldhe 
es noch wagten, den Geihmähten und Werrathenen plöglich 
zur gemeinfamen Leitung der Geſchicke des Vaterlandes die 
Hand zu bieten, fo war es die höchfte Zeit, vor den Augen 
der Welt jedes Band dußerer Gemeinfchaft zu zerreißen und 
aud den entfernt Stehenden ein Zeichen zu geben, daß bie 
Mehrheit - der Nationalverfammlung, welche die populäre 
Reichöverfaflung zu Stande gebracht hatte, ihr Tagewerk in 
Frankfurt ald gefchloffen betrachte. Dieb geſchah durch den 
im Berlaufe weniger Zage erfolgten maſſenhaften Austritt, 
bem von Stuttgart aud nur noch wenige Namen zu folgen 
brauchten, um Deutfchland zu zeigen, mit wen ed ferner zu 
thun haben würde,” — 


M. von Gagern wirft am Schluffe feiner Zufchrift die 
andere Frage auf: War denn aber die Nationalverfammlung 
nuglos, und ift die Reichöverfaffung vom 28. März verloren ? 
Er antwortet darauf: „Rein, Deutfchland wird niemals vergefjen, 
daß es eine Reichsverſammlung gehabt hat, welche in ihren guten 
Zagen Achtung felbft dem Auslande abgerungen bat; und noch 
befteht die NReichöverfaffung, „und keine Macht,” wie unfere 
Austrittöerflärung fagt, „wird erfegen, was in ben Augen 
ber Nation ald der freie Ausdrud ihrer Selbfibeftimmung bes 
reitö gewurzelt bat.” Sie befteht aber felbft für ſolche Re: 
gierungen, die fie nicht haben anerkennen wollen; denn in 
dem Entwurfe von Preußen, Sachſen und ‚Hannover ift fie 
in ihren Hauptzügen und felbft im Wortlaute fo ſehr erhal⸗ 
ten, daß man überall ausrufen hört: war ed ber Müben 
und Gefahren werth, um der wenigen Berbeflerungen willen, 
bie fein Verftändiger verfennen wird, um der veränderten 
Namen willen das deutfche Wolf fo hart zu prüfen und fo 
bitter zu kraͤnken, und ift der Erfolg nun geficherter? Aller 
dings find auch wefentliche Verſchiedenheiten in diefen beiden 
Verfaflungen, und biefe werden am 26, d. M. in Gotha den 
Gegenftand einer reifen Berathung der Mitglieder unferer 
alten Mehrheit ausmachen, wenn auch nur in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft ald Privatleute. In diefer Zuſammenkunft, zu 
welcher ih am 3, d, M. ben erften Vorſchlag gemacht habe, 
werde ich dahin zu wirken fuchen, daß mit aller Anftrengung, 
mit aller Selbftüberwindung, aber auch mit aller Entſchieden⸗ 
beit fo bald ald möglich ein gemeinfamer ordentlicher Reichstag, 
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nit für ein Großpreußen oder Norddeutſchland, fondern für 
Deutfchland in den Grenzen der Meichöverfaffung möglich 
gemacht und zu Stande gebracht werde. — — Ih fürchte 
und erwarte, daß unferem Wolke noch ferner harte Prüftins 
gen und Kämpfe beſchieden find; aber Niemand darf an dem 
Vaterlande verzweifeln, das ihm Gott gegeben hat,” 





Tagesgeſchichte. 
Der Kampf in Baden. 


Bir thellen zwei Briefe, welche die Allg. Ztg. aus Gariss 
tube vom 16, und 17, Sun. bringt, mit, weil biefelben eine 
Ueberfiht des traurigen Kampfes gewähren und ohne Partei⸗ 
bige geſchrieben find, 

Garlsrube, 16. Jun. Der geftern an vier Puncten bes 
gonnene Kampf fcheint wirklich eine flie die badifche Revolution 
alınflige Wendung genommen zu haben. Die gegen Weinheim, 
Käferthal und Ladenburg vorgedrungenen fogenannten Reichs— 
truppen wurden auf allen Puncten zurüdgefchlagen. Ladenburg 
und Kaͤferthal find von den badifhen Truppen und ben frei» 
fhaaren mit Sturm genommen worden, Gegen 100 Gefan- 
gene fielen in die Hände der Freicorps und wurden gut behan- 
delt. Ein Thell davon ift fo eben nad Maftatt transportirt 
worden. Der Pole Tobian wurde an ber Spige eines Batails 
lons deutſcher Bloufenmänner, welches durch das furdtbare 
Musketenfeuer am Anfang bes Kampfes etwas erſchuͤttert war 
und zurlidwich, lebensgefährlich verwundet und ift hier im Dos 
fpital, Ludwigshafen (die Rheinſchanze) ift von den Preußen 
befegt und die Schiffebrüde, melde biefen pfälzifhen Drt mit 
Mannheim verbindet, abgetragen, Seit geftern donnert nun bie 
Kanonade an beiden Rheinufern, und ein Thell von Ludwigs— 
bafen ift durch die badiſchen Batterien zerſtoͤrt. Diefen Mor: 
gen wüthete der Kampf norbmwärts von Ladenburg. Die deuts 
fhen Freimilligen follen dort überaus tapfer gefämpft haben 
und mit dem Bajonett vorgedrungen fein, während bie „Reichs ⸗ 
truppen” nad ziemlid; matter Gegenwehr ſich zut ickzogen. Oberſt 
Racquilliet iſt ſo eben mit dem zweiten Bataillon ber deutſch⸗ 
polniſchen Legion nach dem Kriegsſchauplatz abgegangen, 

Garisrube, den 17, Jun. In der Mheinpfalz fteht 
bie Sache fchief für die Mevolution, Speier und Meuftadt 
wurden geftern von den „Reichstruppen‘ befegt, die Belagerung 
von Landau und Germersheim ift aufgehoben. Die ſchlecht bee 
waffneten und ſchlecht organifirten Streitkräfte des Aufftandes 
tonnten im Rheinthal, wo das Terrain ihnen gar feine Vor: 
theile wider die ftark gerüftete Macht der Gegner bot, nirgends 
mit Erfolg Widerftand Ieiften, und haben daher das öftliche 
Flachland faft ohne Schwertftreih geräumt. _ Ihre zerftreuten 
und zjerfprengten Haufen haben fi in das Haardtgebirge ger 
worfen, deffen von Nordoſt nad Südweſt ftreihende Kette das 
Land in zwei ungleiche Theile theilt und für den Parteigängers 
krieg günftig if. General Sznayde ſucht dort fein kleines zer 
fireutes Heer wieder zu fammeln und bält ben Engpaß befept, 
welchet von Neuftadt mad Kaiferslautern durch das Gebirge 
führt. Ein Theil der Freicorps, welche zwiſchen Speier und 
Germersheim flanden, wurde abgefchnitten und mußte über den 
Rhein nad Baden flühten, Wir faben biefes buntfchedige 
Gorps von etwa Mann geftern Abend in Carlsruhe, wo fie 
einige Raftftunden bielten, Erfrifhungen zu fi nahmen und 
bann auf der Eifenbahn zur Armee befördert wurden, Außer 
den Bloufen fab man darunter auch ziemlich viele abgetragene 
bayerifche Soldatentoͤcke. Merkwürdig ift, daß die Leute ihren 
Feind nicht einmal genau zu Geſicht befamen und daher gar 
nicht mußten, ob es die Preußen oder das bayeriſche Gorps 
von Zaris oder andere Reichstruppen waren, welche fi Speiers 
bemächtigten, Geſtern zwiſchen 6 bis 8 Uhr Abends hörten 
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mir fortwährend Kanonenſchuͤſſe in ber Richtung von Landau. 
Vielleicht fämpften dort die Reichstruppen mit den Republika: 
nern unter Willich's Commando, Legterer fand mit etwa 
Mann zwifhen Landau und Germersheim. Während aber die 
Pfalz unterliegt, begunſtigte der Sieg die „Waffen des Volkes“ 
auf badiſchem Boden. Truppen, Volkewehr und Freicorpe ri⸗ 
vyalifirten an Much, Kapferkeit und Gtandhaftiakeit an ber 
Nordgrenze und geben in diefem Augenblide zum Angriff Über. 
Dagegen haben Heffen und Medtienburger fi fehr lau arfchlas 
gen. Möglich wäre «6 freilich, daß diefe mit fo wenig Energie 
geführten Bewegungen gegen die Nedarlinie nur Scheinangriffe 
find, um bie eigentlichen Abſichten der Gegner zu verbergen, wels 
he vielle icht durch einen Rheinübergang bei Germersheim die 
badifhen Streitkräfte demnähft im Rüden bedrohen, Um dies 
ſes Manöver zu verhindern, hat der alte Racquilliet dieſe Naht 
unterhalb Philippsburg, Germersheim gegenüber, feine Stellung 
genommen. Er fol ben Auftrag haben, ſich des Brüdenkonfes 
von Germersheim durch Ueberrumpelung zu bemäctigen. Die 
Erbitterung von badifcher Seite iſt befonders gegen die Preußen 
groß. Und inmitten diefes Würgelampfes, der heute die Wogen 
unferes edlen Rheines blutig färbt, der feine bluͤhenden Städte 
mit Bomben niederfhmettert, die Saaten zertritt und das Land 
vermüftet, inmitten diefes brubermörderifhen Schlachtens, welches 
im beiten Falle doch immer Zaufenden das Leben koſtet und den 
Wohlſtand deutſcher Länder zerrütter, möchten wir an gemiffe 
Kürften wie an gewiffe Volksführer die Frage richten: ob ihr 
Gemiffen nicht ein bischen bämmert, indem fie auf diefes gräß« 
lie Schaufpiel des Bürgerkriegs berabfehen, den man durch 
bilige Goncelfionen von der einen, durch Mäfigung von der 
andern Seite fo Leicht hätte vermeiden Binnen ! 

Ergänzend ift aus den Berichten von Frankfurt und Darms 
ſtadt nachzutragen, daß die Vortheile der Aufſtaͤndiſchen im Wes 
fenttichen nicht in Abrede geftellt werben. Aus Weinheim, 
dem Hauptquartier des Generals v. Peuder, das inzwiſchen am 
18, Jun. oͤſtlicher, nah Fürth verlegt wurde, wird gemelbet, 
daß die Badener fi bei Schriesheim concentrirt hätten, wo fie 
nicht anzugreifen feien, und daß das Nedarcorps ihnen deßhalb 
den Weg nach Deidelberg zu verlegen fuche, um fie durch Man« 
gel an Zufuhr zu Bewegungen zu zwingen. Die Bevölkerung 


Weinheims und der ganzen Umgegend ift außerordentlich erbits 


tert gegen bie Erecutionstruppen,. Bei der Beſtattung einiger 
Dfficiere durften die Geiftlihen, aud wenn fie felbft gewollt 
hätten, nicht von erfüllter Pflicht reden; das Volk hätte fie 
wahrfheinlich daflır geftraft. An jedem Badofen ſteht Wache, welche 
zu ununserbrodener Arbeit anhält ; alle Mepger find requitirt 
und das Schlachtvieh, welches die Freifhaaren da liefern, wird 
von ben Soldaten felbft gebolt. General — hat das Stand⸗ 
recht für den Unter⸗- und Mitteltheinkrels verkündet und bie 
Bürgermwehr von Weinheim und der Umgegend entwaffnet, 





In Frankfurt erließen Mitglieder der großdeutfchen Par: 
tei eine Aufforderung an den Reichsverweſer, den bisherigen 
Reichstag zu erneuern, fowohl mittelft Einberufung aller urs 
fprünglichen oder erſatzweiſe eingeruͤckten Mitglieder, welche nicht 
ausdricdtich andgefchteden oder fih an „der rebelliihen Ver— 
fammiung in Stuttgart” betbeiligten, ald auch duch Neuwah⸗ 
len oder im Motbfall durch eine ganz neue Verſammlung für 
ganz Deurfhland, zum Zmede der Beendigung der Mer 
foffung,, unter feierliher Verwahrung gegen jede Beeintraͤch⸗ 
tigung des der Nation aus den Zugeftändniffen und Berheifungen 
des März v. I. erwachſenen Rechts. Lauter ſchoͤne, aber ohn⸗ 
mächtige Redensarten! — Die Anbänger des badenfhen Auf: 
flandes in Frankfurt begannen ihre Thätigkeit mit einer Kapens 
mufit, die den dort einquartierten badenſchen Dfficieren galt; 
indeß Samen Defterreiher und Preußen mit Gefhügen von 
Mainz, und auch vom Nedar kamen einige Bataillone zurüd, 
um die Ruhe der Stadt aufrecht zu erhalten, 
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Die Nationalverfammlung in Stuttgart bielt am 16, 
Jun. wieder Sigung in dem mit deutfhen Fahnen geſchmück⸗ 
ten Fritz'ſchen Reithauſe. 108 Mitglieder waren anmefend. Es 
wurde befchloffen, von der fächfifhen Regierung bie Acten Über 
bie Verhaftung des Hrn. Bloͤde, Abgeordneten zur Nationals 
verfammlung, einzufordern, Leiſte bie fächfifche Regierung feine 
Folge, fo babe die Verſammlung felbft doch gethan, was Rech— 
tens. Auf dem Proteft des Reichſsverweſers antwortete man 
duch Wiederholung des Abfepungsdecreres, Ein Gefeg über die 
Volkswehr wurde angenommen. — Der Deutfh. tg. wird 
unter dem 17, Sun, aus Stuttgart gefhrieben, die württem: 
bergifhe Reglerung habe bie ferneren Sigungen 
der Nationalverfammlung unterfagt und ihre os 
eat gefhloffen Die Stadt war deßhalb in großer Aufres 
gung, aber die Otdnung wurde nicht gen. 

Meiningen bat, fvie Naffau, Bremen und mehrere klei— 
nere Staaten, die Wahlen für die Nationalverfammlung in 
Stuttgart verweigert. — Die demoktatiſche Partei in Erier 
dagegen hat befchloffen, ihrem Abgeordneten, Ludw. Simon, bie 
von ber Regierung vermeigerten Tagegelder durch freiwillige Bel⸗ 
träge zu ſichern, mie dieß [hen von Mürnberg zu berichten war, 

Viele Ritterqutsbefiger und Prediger des Dftbavellans 
des haben eine Eingabe an das preußifhe Minifterium geriche 
tet, worin fie fi, wie ſchon früber eine Anzahl fleuerfreier Grund: 
ffudsbefiger im Wefthavellande, erbieten, denjenigen Steuerbes 
teag, welcher ihnen nad dem am 8, Mai d. I. veröffentlichten 
Gefegentwurfe zufallen würde, ſchon vom 1. Jul. an freiwillig 
zu entrichten. 

Der Senat ber Univerfität Breslau made bekannt, daß 
troß der Abreife vieler Studirenden und ber Leere der Hörfäle 
bei der herrfchenden Cholera doch eine allgemeine Einftellung 
bee Vorlefungen ftattfinden folle. Der Gefundheitszuftand fei 
unter den Stubirenden nicht unguͤnſtig. In den Gorridors des 
Univerfitätsgebäubes find Mäpfe mit Chlorkalk aufgeftellt, um 
bie Luft zu reinigen, und Rector und Senat erwarten, daß ſich 
die Studirenden von dem Beſuche der Vorleſungen nicht werben 
abfchreden laffen, „da die Vorleſungen eine geiflig und auch 
koͤrperlich gefunde Befhäftigung gewähren.” 

Aus Morddeutfchland wird gefhrieben: Wir haben die Na: 
tbeile des Krieges, die Blockade, ohne ben Kampf, denn aus 
Jütland wird nur berichtet: die Stelung der Preußen bei 
Aarhuus unverändert, Auch das Bombardement gegen Friede⸗ 
ricia foll bis auf Weiteres eingeftellt fein. 

Ein biutiger Aufftand in Eyon wurde unterbrüdt. 

Der Angriff der Defterreiher und Ruſſen auf die Ungam 
ſteht nah den Nachrichten aus Wien vom 16. Jun. nod im» 
mer bevor. Indeß haben die Ungarn die Brigade Woß am 19, 
bei Marczaltö gefhlagen, den Führer, Feldmarfcall = Lieutenant 
Wo, von zwei Kugeln getroffen, mit fid genommen, nachher 


aber todt liegen Laffen. 





Mineralogifche Geſellſchaft. 

Die auf die 3 Tage vom 28. bis mir 30. d. M. angekündigte 
Gonferenz wegen der in $, 26 meiner Denkſchrift zur Erinnerun 
an Werner voraefhlagenen Wiederbelebung der im Jahre 181 
landesherrlich beftättgten mineralogiſchen Belelichaft zu Dresden 
und Erneuerung des Andenfens an den Mitfifter diefer Geſell⸗ 
(daft, zu welcher alle freunde der mineralogifch: merallurgifcen, 
forft» und landwirthſchaftlichen Studien, Praftifer und Theoreti— 
fer, mittel der Anfündiqung in Nr.182 des Feichsanz. d. D. ein: 
geladen worden find, fol nähen 28. d. M. im Derfamm- 
lungsfaale auf der Brählſchen Terraffe, u Belve 
dere genannt, erdffner werden. } 

Eintritsfarten gu 1Thlr. — auf alle drei Tage aültig — find 
in der Arnoldifben Buchhandlung, bei Deren Haßfeld auf der 
Bruͤhlſchen — = — Unter zeichneten zu haben. 

Dresden, am 21, Jun, ’ 

T. 8. Haſſe. 
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Die Glode der Eintradt. 


Dor einiger Zeit befand ich mich in derfelben Blodengießer: 
werkſtaͤtte zu Rudolſtadt, die einſt 1787 Schiller befuchte, ald er 
auf der Anhöhe bei Molfsnäde das Lebensbild des Bürgerthums 
in feinem Liede „von der Glocke“ frieb. — Auch jene Berg: 
döhe habe ich in filler Andahır beſucht. — Noch blidt des Did» 
terd eherne Büfte mir rubigem Mannesblid auf der Gaale Yauf; 
noch ift die eiferne Dorivrafel fer am Geſtein mit dem ſchoͤnen 
deutfhen Ders, der in der Zeile ender: 

„Und die Sonne Homer’s, fiche, fie lächelt’ auch uns!’ 

In der Werfflätte iſt zwar der Dfen leer von Gluth, doc Nicht 
noch ein Kern da. — Man zeigte mir den Schmwald; ‚‚trodnes 
Holz“ war indeß auch nicht zu Tehen. — Ein früberer Yebrling 
baut im Garten ein Gewaͤhehaus; — mit dem einfachen Prisma- 
fpiegel fanden wir Mittag und die Mittagslinie. — Wuf dem 
vieredigen Tiſche der ugrmals trauliben, Gartenlaube lagen mer 
terfarbige Earicaruren; Mur ein Lehnſeſſol zeugte noch von voriger 
gemürblicher Behaglichkeit, 

Ein ehrmürdiges alted Mütterlein fagte mir vor dem Schmelj« 
ofen: „Sehen Sie, hier vorn wird ein Loch gegraben, darin wird 
die Glockenform feſt eingemauert; — aber ed gebbrt noch gar viel 
dazu.’ — Sie beihrieb mir dem Zeigefinger einen großen Kreis. 
— Da dachte ib mir, jetzt it in Deutſchland aud das Loch ges 
graben; nur durch Gleichſimmung der Herzen wird die Form Ge— 

alt gewinnen und mauerfeft daſtehen, „daß der Buß arlingt.” 
leichwie Eobden feine Idee an etwas Aeußeres alüdlih ge: 
bunden hot, an das Horn, fo mußt nun aub Du Deine zuſam— 
mengelegten „Heller“ bervorbolen und zum 18, Dctober dem Der; 
eine für die Glocke Eintracht in Deinem Orte einhändigen, zum 
baldigen Anbahnen der Ausführung derfelben, 
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Der hätte denn Schilder im deutſchen Geile vergebens ger 
dihter? — Sollte da überhaupt mod gedichtet werden? — D 
nein! Der Sinn für die Kunft, für dad Schöne, Harmonifche, 
Große if nicht ganz verloren geaangen. 

In Griehenland fimmten die Werke der Künſtler und der 
Staatömänner mit den Werken der Dister überein. — Vielleicht 
neht au in Deurfchland ein ſolches Zeitalter ;_ vielleicht bringt 
jedes Dorf ein Loth — ad, mwenn’s nur ein „Deller‘‘ nad dem 
andern it, — auf: vielleicht „hellert““ jede Stadt ein Pfund 
ſchlackenreines Glodenerz zufammen und es iſt dann zu erkennen, 
mie meit unfere Eintracht reiht, mie ſchwer unfere @inigfeit 
miegt — und endlich haben die Deurfhen die Glocke zum berjin« 
nigen Derein gegoffen und find „eine Hiebende Gemeinde.” 

Sollte der deutſche Glodengieher, der jegt an unferer Spige 
ftebt, ih meine den Dann, der dem einigen fdland fo unei» 
gennüßig vorfeht, der viel geihmäbt, barı angelaflen wurde und 
doc in diefem Augenblicke der einzige Repräfentant der Einheit 
für die um der Einheit willen jerrütteten Staaten if, deflen in⸗ 
nigfter Wunſch nur darauf gerichter if, daß Deutfchland ‚‚feit wer⸗ 
de, mie feine Berge’, — follte der ſich in unferer nationalen Ye» 
benöfraft geräufcht haben?! 2 

Bei Jena erhebt fib ein Würfel mit der Inſchriſt: „Dier 
ſchrieb Schiller feinen Wallenfein.” — Die drei Männer vom 
Kürtli rufen uns nod immer zu: 

„Auf Harmonie beruht des Weltalls ‚Dauer, 

„Im Gleichklang lebt das Ew'ge der Natur; 
„Soll's Werk befteb’n, fo fet die Felfenmauer, 
„Worauf ihr baut, der Eintradt vr Dam 





Aerztliche Einladung. 

In meine magnetiſch⸗hydropathiſch⸗ 
medicinifchschirurgifche Heilanſtalt 
werben vorsugsmwelfe nur Diejenigen aufge: 
nommen, die aus aller aͤrztlicen Praris 
ganz hberaudgefallen find und meder durd 
Ursnetmitrel, noch auf Reiſen und in Bädern 
thre Gefundheit wiederfinden können, und 
mir mir Liebe und Bertrouen von meinen 
Sperren Amtebrüdern übergeben merden. 

Vor der Dand bin ich entweder auf 
Meilen, oder lebe vom März bie Detober 
au Ilmenau, und vom Detober bis März 
zu Eiſenach. 

Alle Redactionen von Zeitfchriften, Pro- 
vinzial: und Yocalblöttern bitte ich ganz er: 
aebenil, in denfelben dieſer Anzeige men: 
ſchenfreundlichſt zur Förderung des allge 
meinen Menſchenwohls cin Plägchen zu 
gönnen. 

Ilmenan, den 20, Junius 1849, 

Dr. Johann Heinrib Kutſchbach. 





- Literarifche Anzeigen. 


Bei Justus Perthes in Gotha 
ist erschienen: 


Supplement 


STIELER'S SCHUL- 
ATLAS, 


sechs illum. Karten zur Physikalischen 
Erdkunde 
von Dr. MH. Berghaus, 
Fünfte Auflage. 1849. Preis 4 Thir. (36 Kr.) 
Inhalt: No. XXI. Isothermenkarte 


Adolph Bock, Redacteur. 


der Erde. — XXIL Warmeverbreitung in 
Europa. — XXI. Verbreitung der Bäume 
in Europa. — XAIV. Verbreitung der Pilan- 
zen auf den Bergen; Kamm- u. Gipfelhöhen 





der Hauptgehirge. — XXV. Verbreitung 
der Culturgewächse in Europa. — x 
Verbreitung der Luft- und Meeresströmun- 
gen. 





Einladung zum Abonnement 
auf die in Coburg erſcheinende 


Neue Dentfche Dorfzeitung. 
Redigirt von Feodor Htreit. 


Die „mene deutſche Dorfzeitung‘, bereits eines der geleienflen Blaͤner in Thü— 
ringen, erſcheint von jegt an mir Ausnahme der Sonntage täglich in Quartformat und 
foiter bier am Drte wie im Bereiche des Thurn: und Tarieihen Poftgebierd das Quartal 
48 fir. Anzeigen in das Hauptblart werden mit 2 fr. für die gefpaltene Zeile berech⸗ 
— * wir koͤnnen unſer Blatt wegen deſſen ſtarker Verbreitung hlerzu beſonders em⸗ 
pfehlen. 


Beſtellungen find bei den betreffenden nächſten Poſtämtern möͤglichſt zeitig zu 
machen. Die Richtung des Blattes bleibt wie bisher die der emtfchiedenen Bemokra⸗ 
Er deren furchtloſe, aber würdige Dertrertung fid die Redaction zur Aufgabe gemacht 

at, 


Reben den allgemein deutfchen Angelegenheiten wird das Blatt auch denen Thürim: 
gend und Franken, durch zuverläffige Correfpondenten unterlüßt, mie bidher feine 
befondere Aufmerkfamfeit widmen, 


X Zur Dermeidung von Verwechſelungen mit der, ihrer Tendenz nad, unferem 
Blatre direct enigegenfichenden alten Hildburahbäufer Dorfzeitung bitten mir, bei 
— den Zirel: „Neue deutſche Dorfzeitung“ in Coburg, genau zu be: 
merfen, 

Coburg im Junius 1849, 


Die Expedition der neuen deutfchen Dorfzjeitang. 





Gotha, Becker' ſche Derlagsbuchhandiung. 


Druck der Engelhhard-Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Heichsanzeiger 


Erſchrint tägli , mit Xudnahme der 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
alle Pohämter und Budbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir, pr, od. 7 fl. rhn. 
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der Deutichen. 


Preis eines Wiertelfahrs: 1 Adlt. pr. 
ober 1 fl. 46 Br. rhn. Einrädungss 
aebühren für den Raum einer gefpaltenen 

Seile aus Petitfhrift: 
1 Sar. eb. 84 kr. Ihn. 





Gotha, Sonnabend den 23. Junius 1849, 





Die Sprengung der Nationalverfammlung in 
Stuttgart, 


Das Minifterium Römer hat das Forttagen der Natio- 
nalverfammlung in der württembergifhen Hauptſtadt mit 
Baffengewalt verhindert und hat recht daran gethan. 

Es war ein Unglüd, daß die große, das deutſche Volk 
wirklich repräfentirende Verfammlung in Frankfurt fih nad 
Abſchluß der Verfaſſung, da fie nicht ohne Abänderung durch⸗ 
zuſetzen war, aufloͤſte; die rechte Seite des Hauſes war 
Schuld daran. Aber die Verſammlung, welche nad Stutt- 
gart Überfiebelte, konnte, obwohl die Beichlußfähigkeit von 
100 Mitgliedern legal durchgeſetzt war, nicht mehr als bie 
Repräfentation von Deutichland angefehen werden. 

Es ift nicht wahr, daß diefe Verſammlung, wie von 
manchen Blättern behauptet wurde, den Willen des deut: 
fen Volks reiner auszufprechen im Stande war, ald bie 
Paulsfirhe in ihrer ganzen Zufammenfegung. Es waren 
etwa 108 Mitglieder, ftatt 550; es war die Kinfe, melde 
nah Stuttgart Überfiedelte, und zwar ohne das linke Gen: 
trum, Die VBerfammlung vertrat defhalb eine Partei, aber 
nicht dad Volt*), Diefe Partei hat ihre Verzweigung durch 


*) Die Linke oder die demokratiſche, republikaniſche Partei if 
volfommen berechtigt, ihre Grundfäge au vertheidigen, 
dofür zu merben und darüber abzuflimmen; allein fie 
fann aus Erfahrung wiſſen, daß fie bei weitem in der Min: 
derheit ift und fich deßhalb vorläufg zu fügen hat. Es ift 
Thatſache, daß die Demokratie und die Republik ihre An: 
hänger hauptfächlich nur in den Städten haben. Der aroße, 
weite, ebrenbafte Bauernftand ift ihnen nod gänzlich fremd 
und if für fie nur bier und da in der fliegenden Hihe weni 
ger enthufiafliicher Nedner, Die jedoch keineswegs überall als un ⸗ 
reblibe Aufwiegler bezeichnet werden dürfen, gemonnen, 
Macht Baden, machen fogar mehrere Diflricte Suͤddeutſch⸗ 
fands eine Ausnahme davon, fo halten wir dem ganz Mit 
tel: und Norddeunfchland, die Bauern von Hannover, Ol⸗ 
denburg, Braunfhmweig, Medienburg und Preußen, von 
Sachſen, Thüringen und Bapern, von IBürttemberg und 
geien entgegen, um Defterreich gar nicht einmal zu nennen. 

er Aufftand in Sachſen beflätigt das, an welchem wentg 
Bauern Theil nahmen; der Behorfam der preufifchen Land⸗ 
mehr, ardftentheild (bon aus dem verfändigern Theile 
der Yandleute beflebend, nicht minder. — Nur in den Staͤd⸗ 
ten baden Demofrarie und Republikanismus eigentlich ibren 
Sig; in manden find fe Rörker, in den meiſten find fie 
mäcer vertreten. Temperament und Jugend bedingen 
ihre meiften Anhänger. Einige feurige Zalente reißen bin. 
Diele der Klaffen, welche fidy bisher zurüdgefegt dünken, 


ganz Deutfchland und war vollfommen beredhtigt, ihre Ans 
fprüdhe ben übrigen Parteien gegenüber auf parlamentarifche 
Weife geltend zu machen; nur berrfchen darf fie ohne bie 
Gegengewichte der übrigen Parteien und ohne die ausgefpro: 
chene Unterwerfung derfelben nicht, Ihr tolffühner Verſuch 
dazu hat unfägliches Unglüd über Baden gebracht und im 
übrigen Deutſchland machte fi bie eingefegte Reichsregent⸗ 
ſchaft der Uebermacht ber Eonfervativen, der Abneigung aller 
Friedfertigen gegenüber, die auch die beutfche Einheit und 
Freiheit wollen, nur lächerlich. 

Die Abweihungen zwiſchen der Frankfurter Reichövers 
faffung und dem Berliner Entwurfe find lange nicht bedeu⸗ 
tend genug, um befhalb einen blutigen Bürgerkrieg anzu⸗ 
fangen, der unfere Städte zerftört, unfere Felder zertritt und 
die Menfchen ſich in brudermörberifhem Kampfe würgen 
läßt. Hätten bie Republitaner in Baden nicht, weil fie dem 
Minifterium Brandenburg nicht beitommen fonnten, die eis 
gene volksfreundliche und verfaffungätreue Regierung geſtürzt 
und Verwirrung im Lande angerichtet, fo war vom beutfchen 
Südweften aus viel energifcher mit Preußen, Hannover und 
Sachſen über die Neihöverfaffung zu unterhandbeln, als es 
gegenwärtig möglich ift. 

Die württembergifche Regierung wiberfehte ſich ber Ueber: 
fiedelung der Nationalverfammlung nicht, weil fie richtig vor⸗ 
ausſetzte, daß die friedlichen Mittel, die deutfche Reichöverfafs 
fung zur Geltung zu bringen, noch keineswegs erſchoͤpft feien 
und daß die Nationalverfammlung, als die legten Zrümmer 
unferer Märzerbebung, an Erfahrung gereift, immer noch 
mit einem gewiffen Anfehen im Volke audgerüftet, biefelben 
klug verfuchen werde. Es war nicht zu leugnen, der Reiches 
verwefer vertrat, feitbem er mit ber wahren Majorität der 
Paulskirche zerfallen war, die deutſche Einheit nur auf die 
klaͤglichſte Weife. Seiner Ohnmacht aber eine noch viel ohn⸗ 
mädhtigere Reichöregentfchaft entgegenzuftellen und, da nun 
mit Reichöregentfchaftöbefehlen weder der Reichsverweſer zu 
befeitigen, noch die fih am Nedar und Rhein gegenüber: 
ftebenden Heeresmaſſen zum Stillftehen zu zwingen waren, 


und das bei jedem GStraßenauflauf, fei ed für Divat, fei es 
für Pereat, gefchäftige Proletariat fchließen ſich ihnen an, 
aber überall war ed nur ein Theil des Handwerker» oder 
des Befellenftandes, der ſich für die Linke der Nationalver: 
ſammlung bekannt hat. 
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die eigene täufchungsvolle Eriftenz dadurch friften zu wollen, 
dag Württemberg in den Strudel der Revolution und in ins 
nere Auflöfung geftürzt werde, war ein zu unbefonnenes und 
verberbliched Unternehmen, 

Württembergs Regierung erbot ſich zu jeder friedlichen 
Unterhandlung mit Preußen; fie verfagte dem Reichsvermwefer 
die unbedingte Anerkennung, verſprach, Baden und bie Pfalz 
wegen ihrer inneren Bewegung, fofern biefelbe die Reiche: 
verfaffung nicht verlege, mit württembergifchen Truppen nicht 
anzugreifen. Daß aber die Nationalverfammlun‘, da ber 
König von Württemberg und feine populären Minifter mit 
dem württembergifchen Heere und den wlrttembergifchen 
Kaffen ihren abenteuerlihen Plänen nicht dienen wollten, 
dur die Erlaubnig zu Volksverſammlungen unter freiem 
Himmel die tumultuarifche Volksbewegung aufbot (wenn fie 
dieß auch formell leugnen möchte), daß fie durch die wieder: 
holt ausgefprochene Abjegung des württembergifchen Generalö 
Miler (wenn au nur als Reichögenerald) die Truppen an 
ihren Führern irre machen und zum Xufftande verleiten wollte 
und, flatt in friedliche Wege einzulenfen oder die Arbeit für 
die Neichöverfaffung, die an anderen Drten bereitö wieber 
aufgenommen wird, aufzugeben, auf den Wellen der Rebel: 
lion mit Freifhaaren und Galabreferhüten in's beutfche Land 
hineinzuſchwimmen gedachte, wird ihr fein Befonnener vers 
zeihen. Wenn Hr. Raveaur fi in den Schwaben getäufcht 
und flatt des Volks ber Dichter in ihnen verftändige 
Bürger gefunden hat, die nit phantafiren, ſondern beredh: 
nen, nicht für ein kuͤhles Deutichland in Feuer gerathen, 
ſchwaͤtmen und ihr eigenes glüdliches Ländchen ruiniren 
wollen, fo diene ihm zur Zuredhtweifung, daß mit Gedichten 
fein Staat und fein Reich aufgebaut wird und daß uns bie 
deutfchen Dichter leider zum Theil in eine fehr unpoetifche 
Verwirrung der Gemütber hineingefungen haben, aus ber 
nun bie trod'nen Rechenmeifter der Staatöfunft berausbelfen 
follen. Die Schwaben haben ihren Patriotismus hinreichend 
bewiefen, als fie ihren König durd eine friedliche Bewegung 
zur Anerkennung der Reichöverfaffung nötbigten. Das Un: 
glüd wollte, daß ſchon Sachſen nicht nachfolgte, und die Ans 
firengungen waren vergeblich geweien. Die Württemberger 
baben aber zugleich politiihen Tact genug, ihre Minifter nun, 
auf eine vernünftige Majorität geftligt, weiter unterhandeln zu 
laffen. Sie haben Urtheil genug, ihre Kräfte nicht zu uͤberſchaͤ⸗ 
gen, und Treue und Redlichkeit genug, ihre Führer in der 
deutſchen Sache nicht bei der erfien Schwankung der Anges 
legenbeiten im Stich zu laſſen. Nicht blog Württemberg, 
vielmehr gang Deutichland wird dem Muthe Römer's bald 
dankbar werden, daß er dem Andraͤngen einer, wenn auch 
noch fo patriotifch gefinnten, doch unflugen und erhigten 
Partei widerftand, ihr keinen Vorſchub leiftete, fondern vom 
württembergifchen Boden verdrängte ; denn fiegen werden biefe 
Eraltadod nicht bei dem deutſchen Volkscharakter im großen 
Ganzen; fo ſchwarz und nichtswürdig find die preußifch- 
hannover-fächfifchen Pläne nicht, wie man fie in dem erften 
Zorne über getäufchte Hoffnungen darftellen mochte; und 
bie Verbrüderung und innigere Vereinigung der deutfchen 
Stämme gewinnt nicht durch inneren Krieg, 
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So fhmerzlih uns befhalb auch das troſtloſe Ende der 
mit fo großem Jubel begrüßten und von fo vielen Hoffnuns 
gen begleiteten Nationalverfammlung berührt, — denn eine 
Ueberfiedelung nad Carlsruhe würde nur noch eine dürftige 
Friſt gewähren, — fo dürfen wir dod an dem Gelingen bes 
ſchweren Werks der deutfchen Einheit nicht verzweifeln. Die 
in Frankfurt befchloffene Verfaſſung gibt den Freumden eines 
muthigen Fortfchrittö eine Richtſchnur; ber preußifche Ent: 
wurf bezeichnet die Grenze, hinter die auch die confervatis 
veren Parteien in Deutfhland nicht zurüdweichen werden, 
Es ift alfo die Aufgabe der Preffe, den Gedanken der deut: 
fhen Einheit in feiner ganzen Herrlichkeit und Macht auf 
diefen Grundlagen feflzubalten, die politifhen Leidenſchaften 
aber zu befhmwichtigen und bie befonnene Würdigung beider 
Entwürfe der Reichsverfaſſung vorzubereiten. Dann fommen 
die Einzellandtage in Preußen und Sachſen, in Hannover 
und Bayern an die Reihe, nicht minder die Regierungen, 
welche noch feine feindliche Reaction gegen die Zugeftändniffe 
bes März v. J. erfuhren, um unter gegenfeitigen Zugeſtaͤnd⸗ 
niffen in eingebildeten ideellen und realen Dingen den neuen 
Bund zu fließen, dad neue Reich zu gründen und baffelbe 
zur Wahrheit zu machen, bie freilih mit der gefchriebenen 
Verfaffung noch keineswegs vollendet fein wird. 

8 8. 


Aus Shmwarzburg-Sonderöhaufen. 
Sonbershaufen, den 19. Jun. 


Seit den erſten Tagen db, M, ift unfer verfaffunggebender 
Landtag hier verfammelt und am 7, wurde berfelbe mit einer 
auch andermwärts zu beherzigenden Rede vom flrftl. Commiſſa⸗ 
rius, dem Geheimenrath Chop, feierlich eröffnet. . 

Es wird in biefer Rede fehr richtig bemerkt, daß Bein frü⸗ 
berer Landtag in einer fo bedenflichen Zeit und unter fo ſchwie⸗ 
rigen Aufgaben zufammengetreten fei, als ber jetzige. Deutſch⸗ 
land, von den fchönften Hoffnungen aus langem Schlafe auf: 

erüttelt, laufe Gefahr, das Ziel feines Strebens, Einheit und 
Freiheit, zu verfehlen, und mährend fo der Boden unter unfern 
Füßen wankt, ſolle ſich unfere engere Deimath in ihren weſent— 
lichen Grundlagen neu geftalten. Schon feien wilde Kämpfe 
ber Parteien ausgebrochen, und noch wildere drohen. Der 
Ungellüm ber Bewegung ergreife große wie Meine Staaten, und 
wie alle würden einer trüben Zukunft entgegengcben, würde dies 
felbe nicht auf den unerfchütterlichen Pfeilern des Geſetzes und 
der Ordnung erbaut, Defimegen fei es jest doppelt nothwen⸗ 
big, daß die Vertreter des Volkes die Megierung, welche diefen 
gefeglihen Standpunct eingenommen, mit ihrer Vaterlandsliebe, 
mit ihrem Freimuthe, mit ihrer Befonnenbeit unterftügen. Man 
müffe fih forgfältig hüten vor jeder Hebereilung und vor Schrits 
ten, die den unerläßlicen Rüdfichten auf das Ausführbare keine 
Rechnung tragen. Mur wenn die Abgeordneten der ihnen mit 
Offenheit entgegentommenden Regierung vertrauen und mit ihr 
a in Hand gehen, dürften mir getroft und unverjagt den 

türmen entgegengeben, welche gar leiht auch unfer Staates 
fhiffhen in den Strubel und Wogenſchwall aus feinem bisheri— 
gen fihern und glücklichen Hafen der Ruhe hinausſchleudern 
koͤnnten u. f. w. 

Möchten doch diefe wohlmeinenden Abdfichten unferer Mer 
glerung zur Ausführung kommen und der beabfichtigte Neubau 
unſtter Verfaffung ungeflört zu Stande gebracht werden, Aber 


die Beforgniffe, die hier ausgeſprochen werben, find nicht unbe⸗ 
arundet, Es iſt eine bedenkliche Sadye und für den Patrioten 
ein faft wehmütbiger Anblid, wenn man in einem Meinen 
Staate muthig daran geht, eine neue Verfaffung aufzubauen 
zu einer Zeit, wo im großen Waterlande die Verfaſſung in 
Trümmern liegt; eine flaatlihe Einheit zu gründen in einem 
Augenbiide, wo die Verwidelung der Einheitsangelegenbeit uns 
feres DWaterlandes eine Höhe erreicht hat, wie man fie vor Jabr 
und Tag geradesu für unmöglich gehalten haben mwiürde, wo von 
allen Seiten Stürme droben und feine allgemein anerkannte 
Gewalt da ift, welche im Stande wäre, dagegen Vorkehrungen 
ju treffen und die gefegliche Ordnung aufrehe au erhalten. Da 
liegt die Beforgnig mabe, daß diefe ſtürmiſchen Bewegungen auch 
über unfer bisher ziemlih ruhiges Land einbrehen, ben 
neuen Gonftitutionsbau ergreifen und niederwerfen könnten, bes 
vor er kaum begonmen if. Iſt nicht durch das unkluge Bes 
nehmen der Königshöfe, melde das einzige Mittel zur Berubis 
gung Deutſchlands von ſich fließen, eine ‚Partei aufgeregt wors 
den, welche mit einigem Schein von Mahrheit behauptet, auf 
friedlichen Wege fei nichts zu erreichen, ber Widerſtand ber 
mächtigften Fürften gegen die freiheit, Einheit und Größe des 
deutſchen Volkes könne nur durch die Gewalt der Maffen übers 
munden werden? So haben wir die traurige Ausſicht auf einen 
unbeilvollen Bürgerkrieg von größerem oder geringerem Umfange. 
Haben ſich nicht Baden und die Rheinpfalz mit republifanifchen 


Beltrebungen, die fo leicht Sympathlen finden, bereits erhoben? | 


Wenn es gelänge, die übrigen ſuͤdweſtlichen Staaten zum 
Anſchluß an diefe Bemenung zu vermögen, fo milde ſich der 
Kern einer bedeutenden Staats macht bilden, welche in den fräns 
tiihen und ſchwaͤbiſchen Kreifen von Bayern, Rhbeinpreußen und 
Thüringen wohl manche begeifterte Bundesgenoffen fände. Für 
die ehbeingifhen Staaten, und namentlich für die von Preußen 
eingefhloffenen, würbe dann noch eine andere Gefahr hervortaus 
hen; denn jede Störung der gefeglichen Ordnung, jebe Aufleh⸗ 
nung gegen die beftehenden Regierungen, befonders jedes Her: 
bortreten republifanifcher oder focialer Beflrebungen würde der 
Krone Preußen den erwünfchten Vorwand geben, biefe Staaten 
gu ocupiren, und mir könnten nichts dagegen fagen, wenn das 
durh der Zerrüctung bes armen Waterlandes Einhalt gethan 
würde. Preußen, toie ſehr wir auch deſſen falſche Schritte zu 
beflagen haben, iſt doch im dem jeigen troftiofen Zuftänden uns 
fer einziger Halt und Dort, und es ift allen deutſchen Staaten 
zu rathen, fi zwar nicht auf Gnade und Ungnade zu ergeben, 
doch unter annehmbaren Bedingungen an baffelbe anzuſchließen, 
damit nur fo bald als möglich irgend welche deutſche Einheit und 
Centralmacht aufgeftellt und der drohenden Anarchie entgegen: 
gewirkt werde. 

Indeſſen hat ſich doch unter diefen trüben Beforaniffen ein 
Zroft gezeigt, der nicht wenig zur Beruhigung des Vaterlands⸗ 
freundes beiträgt, Wider Erwarten hat der größte Theil der 
deutſchen Mation feit der Verwirrung, welche in Deutſchland 
durch die Unkiugbeit der koͤnigl. Minifterien herbeigeführt wors 
den iſt, eine rubige,: Achtung gebietende Haltung behauptet und 
keine Spmpatbien für revolutionäre Bewegungen gezeigt, Die 
deutſche Belonnenbeit und Bedächtlicyfeit hat ben von einer Elei= 
nen Fraction politifcher Fanatiker bervörgerufenen republifanis 
(den Beftrebungen einen Damm entgegengefegt und felbft Viele 
von Denjenigen, bie anfangs daran Theil genommen, feinen 
jest von ihrer Verirrung zurückzukommen. Das verftändige 
deutſche Volk ift durch die Erfahrungen vom vorigen Jahre zu 
der Ginfiht gekommen, daß durch Aufftände und Auflehnung 
gegen die -gefegliche Ordnung nur der Reaction in die Hände 
gearbeitet wird, Weil man im vorigen Jahre gar zu viel auf 
tinmal verlangte, hat man am Ende gar nichts erhalten, wenig— 
ftens keine deutſche Verfaſſung. 

Mögen dieſe Betrachtungen uns über die möglichen Reſul— 
tate unferes Landtags beruhigen ; mögen fie aber auch die Ab: 
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georbneten zu demfelben vor maßlofen Korberungen bewahren ; 
mögen fie fi aller Anträge enthalten, woburd die Würde der 
Regierung beeinträchtigt würde, und nichts verlangen, was prak⸗ 
tiſch unausführbar wäre. Diefer Landtag bat übrigens ſeht 
wichtige Aufgaben zu löfen, unter anderen: die Verwandlung 
ber fürflt. Domänen in Staatsgut, die Regulicung einer Givils 
tifte, die Aufftellung eines Staatsdienfigefeges und eines neuen 
Steuergefeged mit einer progreſſiven Eintommenfteuer, ferner 
zweier, die Reallaſten und Meiderechte betreffenden Ablöfungsges 
fege u. f. w. Endlich verlangt die Staatsregierung bie Eröffs 
nung eines außerordentlicen Greditd von 200,000 Thin, ; denm, 
wie wie willen, müjfen die Errungenfhaften der Revolution 
überalf fehr theuer erfauft roerden, und mie die Sadıen jetzt ſte⸗ 
ben, find fie nicht einmal gegen biefen hohen Kaufpreis gefichert, 

Ob unfere Bandtagsdeputirten, von melden ich nicht bes 
haupten möchte, daß fie eine Gentralifation der im Lande bes 
findlichen politifchen Tuͤchtigkeit und Einfihe vorftellen, der Rs. 
fung diefer Aufgaben ſich gewachſen zeigen werden oder nicht, 
wird dee Erfolg lehren. — Hoffen wir indeß das Belle! 


Bemerkungen zu dem Entwurf einer thüringer 
Gemeindeordnung. 


Das Lob, welches in Nr. 33 der Weimarifchen Zeitung 
dem Entwurf zu einer neuen Gemeindeorbnung für die geſamm— 
ten thüringifhen Staaten gezollt wurde, ift in der Orbnung. 
Ebenfo verdienen an ſich gleiche rühmlihe Anerkennung die 
Vorfhläge der weimariſchen Commiſſion für die Meugeftaltung 
der Staatsbehörden in ihren $$. 1,2, 3. 11 — B. Allein in 
Bezug auf eine gewiffe Richtung, melde beide Entwürfe mit 
verfolgen, theile ich ganz die Anficht des Verfaffers jenes Aufs 
fages in Nr. 33. Ich meine, es ift zu vielerlei für Webers 
wachen, Gontroliren, Gegeneinanberftellen ber eins 
zelnen Wirkungsglieder der Verwaltung in den Entwürfen ge: 
ſchehen. 

Denn dieß iſt erſichtllch in der Gemeindeordnung nicht nur 

in dem ſchon gerügten Gegenürber ſtellen des Gemeinderathes 
und Gemeindevorſtandes, ſondern auch in den viel zu engen 
Grenzlinien der unüberwachten und ſelbſtſtaͤndigen Thaͤtig⸗ 
keit der Gemeinden und ihrer Vorſtaͤnde, wie ſolche durch $. 
119 — 124 gezogen find, Mod deutlicher ift aber dieſes Ues 
berwachen und Gegeneinanderftellen ber einzelnen, im der 
Verwaltung tbätigen Elemente geſchehen in $, 12. Nr. 1.3, 
. 13 — 16, 19 der Commiſſionsvorſchlaͤge. Augenſcheinlich 
ollen in beiden Entwürfen gerade biefes Ueberwachen, Gontros | 
liren und Gegenüberftellen die wahren Bürgfchaften für eine 
beffere Verwaltung fein, Daß fie e8 aber find und fein wers 
ben, bezweifle ich fehr. 

Was nimlidy war es denn eigentlich, was unfer feitheriges 
Verwaltungemwefen dem Volke zu koftfpielig, zu verwidelt, zu 
bureaukratifh, zu unvollsthümlid machte? — Gewiß nichts 
Anderes, als der gelbe Faden des Miftrauens, welcher Überall 
durch das Verwaltungsgewebe fih 309, das Bevormunden von 
unten bis in die Äußerftie Spige oben, weiches das Aufkeimen 
“jeden Triebes zur Selbſtſtaͤndigkeit erſtickte, die Wielheit der vers 
fchiedenen Behörden, melde den gemeinen Mann nur zu oft an 
den verfalgten Brei zu vieler Köche erinnerte, Soll «8 in ber 
Verwaltung beffer werden, fo müffen mithin jene Haupthinders 
niffe des Fortſchrittes vor Allem Entfernung erleiden, Ber: 
trauen, gegenfeitiges Mit» und Jneinander = Arbeiten aller Glies 
der ber Verwaltung, möglichft felbftftändiges und im die Hände 
nicht zu vieler Behörden gegebenes Handeln müſſen ftatt jener 
Hemmſchuhe eintreten, 
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Auch brauden mir fie — jene Hemmſchuhe, jene Wächter 
— in der That jest fait alle nicht mehr; diefelben merben uns 
durch die drei grundrechtlichen Segnungen ber Deffentlichkeit der 
Verhandlungen, der freien. Preffe und des Vereinsrechts 
erfpart. 
* Ja! Ihr Staatsbürger, beutet nur dieſe Segnungen ges 
hoͤrig aus, und Ihr werdet den Gemeinden kaum einen contros 
lirenden Landrath und Bezirtsausfhuß, dem Gemeindevorſtand 
einen bevormundenden Gemeinderath, biefen beiden und bem 
Landrath den Bezitksausſchuß, allen diefen aber das Staates 
minifterium gegenüber au ftellen und für folde Ueberwa⸗ 
hung wenige oder feine Koften den Staatsbürgern aufjulegen 
haben. Rechtfertiget, Ihr Thüringer, beim Gebrauche jener Seg⸗ 
nungen das Vertrauen, welches die Grundrechte in das deut: 
ſche Volk festen, und nur fo werdet Ihr die alte Zeit des Miß—⸗ 
trauen®, der Bevormundung, des Bebhördenhäufens glüdlich 
überwinden, zu einer einfahen, wohlfellern und wahrhaft volks⸗ 
thuͤmlichen Verwaltung Euch felbit verhelfen. 

Dabin alfo möge aud in beiden mehr erwähnten Entwär: 
fen hauptſaͤchtich das Noͤthige noch freifinniger, als geſchehen, ans 
gebahnt werden. Praktiker werden gewiß bas Mie unſchwer das 
zu finden; bie Volksvereine mögen jedoch insgefammt dazu der 
gleichen Andeutungen auf dem Altar der freien Preffe bald viele 
und aufrichtige darbringen! — 

Greuzburg. C. v. Gödel, 


Tagesgeſchichte. 


In dem Schreiben des Staatsraths Römer in Stutt— 
gart an den Präfidenten der Nationalverfammlung heißt «6: 
bei der Ueberfiedelung der letzteren habe das Minifterium bie 
Erwartung gebegt, daß biefelbe, ihre verminderte Mitgliederzahl 
berücfihtigend, eine vermittelnde Stellung einnehmen, ſich als 
den Stamm ber Reihsverfammlung betrachten, auf die neuen 
Wohlen ihr Augenmerk richten, die getrennten Theile wieder 
an ſich zu zieben und fo eine nachhaltige Befchlußfäbigkeit her 
zuftellen fuchen werde. Statt deſſen werde eine Regentſchaft 
ernannt und diefe trete auf, als wenn fie mindeſtens über 
200,000 Bajonette zu verfügen babe, Das deutſche Reich bes 
ruhe factifh nur noh auf Mürttemberg; über diefes wolle bie 
Meicheregentfhaft verfügen, um die republifanifhe Bewegung 
in Baden und der Pfalz zu unterftügen. Die Nationalverfamm:» 
lung wähne, das mürttembergifche Volt brenne vor Begierde, 
fie zu unterflügen; bei einigen Volkswehren und Turnern fei 
das der Fall, aber die große Mehrzahl werde ſich bei einem un- 
mwahrfcheintihen Erfolge keineswegs in einen ungleidhen und 
verderblihen Kampf ſtuͤrzen. — Als fi die Nationalverfamms 
lung Nahmittags in ibe Berfammlungslocal begeben mollte, 
fperrte Militär die Zugänge, wie überhaupt alle größere Pläpe 
ſtatk befegt waren. Es gab natürlih Lärm; auch einige flache 
—* wurden ausgetheilt, aber am Abend verlief ſich die 

enge und die Kanonen wurden abgeſahren. Infanterie und 
Gavallerie lagerten noch auf dem Plage, Die Reichsregentſchaft 
hatte noch vorher, auf ihr Geſetz über bie Volksweht geſtützt, 
einen Aufruf zu den Waffen an das deutſche Volt „gegen ben 
Reichsfeind“ erlaffen, welcher ohne Erfolg bleiben wird, Am 
19. Jun. verließ fie Stuttgart; die Mitglieder der Nationals 
verfammlung blieben noch. Schoder will eine Minifteranklas 
ge in die württembergifhe Kammer bringen; die Stadt blieb 


Adolph Bock, Rebdacteur. 
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rubig. In Riedlingen wurden einige Unterſuchungsarteſtan⸗ 
ten gewaltfam befreit. Aus Ulm wurde deßhalb Militär dort⸗ 
bin beordert, befjen Abzug die Demokraten vergebens zu ver— 
hindern ſuchten. Nun miderfegte ſich die Menge der Verſtaͤr⸗ 
tung ber Befagung aus dem bayeriſchen Neu⸗Uim. Es wurde 
ein Bayer getöbtet, die Gavallerie fprengte darauf ein und unter 
Verhaftung von 40 — SU Perfonen wurde die Ruhe bergeftellt. 

Aus Germersheim den W. Jun. kommt die Nachricht, 
baß die Preußen dort über den Rhein gingen; 1000 Mann Ins 
ſurgenten batten die Nacht zuvor ihre günftiae Stellung aufges 
geben, fo daß kein Gefecht ftattfand, Auch Philippsburg wurde 
von ihnen geräumt, Ein unregelmäßiger Haufen wurde von 
einer Schwadron preußifcher Hufaren angegriffen und mit Vers 
luft gefprengt. Der Prinz Friedtich Garl erbielt bei ber Gele— 
genheit zwei leichte Schufwunben, eine in der rechten Schulter, 
die andere Über der rechten Hand, doch ohne daß der Knochen 
verlegt und Gefahr vorhanden wäre, : Drei Dfficiere wurden 
vermißt und mehrere Hufaren blieben, Die Avantgarde gina 
mit Tagesanbruch über den Rhein, das ganze Corps folgte 9 
Uhe Vormittags und bivouakirte zwiſchen Wieſenthal und Gras 
ben. Die Infurgenten fanden bei Bruchſal. Sie follten den 
folgenden Tag angegriffen werben. 

Am 21. Jun, börte man in Frankfurt fernen Kanos 
nendonner. Es war nicht ausgemacht, ob das Feuer Mannheim 
gelte, aber es hieß, die Bayern bätten Ludwigshafen befept. 

: ne Herzog von Naffau bat ſich wieder nah Schleswig 
ege en, 

In Münden find bie verfchiebenften Kreife fehr aͤrgerlich 
darüber, daß die Preußen die Belegung der Pfalz vornehmen 
und die baverifchen Zruppen dort erft ſpaͤt nachkommen. 

In Dresden wurde kürzlich auch ein Artillerie-Oberlieu: 
tenant verhaftet, weil ihn aufgefundene Briefe der Beguͤnſtigung 
des Maiaufftandes verdächtig gemacht haben, Auch ein Ober: 
ingenieur wurde eingezogen, 

Hr, v. MWodentrugt aus Meimar befindet fih nicht in 
Berlin, um in der deutfchen VBerfaffungsangelegenbeit zu vers 
handeln, fondern ein Hr. v. Bibra ift nach der Leipz. Ita. von 
der weimarifhen Regierung abgeſchickt, um vorläufige Bedin⸗ 
gungen feftjuftellen, damit Staatsregierung und Landtag e6 vor 
dem Lande verantworten können, wenn fie von der Verfaffung 
vom 28. März mwieber abgeben. 

Dem aus den franzöfifhen Kriegen berühmten General Al⸗ 
ten wurde in Hannover fürzlid ein Denkmal errichtet. 

Die Waarenausfuhr nah Ungarn wurde im übrigen 
Defterreich Bürzlich verboten. In der Schütt haben bie Kaifers 
lichen nach officielen Berichten einige WBortheile über die Uns 
garn erfochten. 

Am 13. Jun, wurde vor Benedig das Feuer gegen bie 
große Batterie auf der Eifenbahnbrüde eröffnet, Zur Zerftörung 
derfelben wurden bei dem erften Pfeiler jener Brüde eine Bat: 
terie für fünf Pairhans und drei Mörfer, fodann auf der Infel 
Biuliano eine andere für vier Vierundzwanzigpfünder und drei 
weittceibende Mörfer erbaut. Das Feuer wurde von ben Be: 
netianern überall lebhaft erwibert. 

Das Gaftel von Ancona droht, die eigene Stadt zu bom⸗ 
bardiren, falls fie von Uebergabe an die Defterreicher ſpraͤche. 

Die gefeggebende Verſammlung ber frangöfifhen Re: 
pubLif beräth ein neues Elubgeſetzz bei der Suspenfion der 
fociatiftifhen Journale gewährte fie der Regierung ganz freie Hand. 

Ledru Rollin, ehemals Mitglied der proviforifhen Regierung, 
ift jetzt als Flüchtling in Brüuffel angelommen. 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Gotha, Montag den 25. Junius 1849, 





Einige Betrachtungen über das deutſche Verfaf⸗ 
ſungswerk mit Bezug auf die Conſtitution der 
nordamericaniſchen Freiſtaaten. 


Obgleich wir recht gut die Unhaltbarkeit eines Verglei⸗ 
ches der deutſchen Zuſtaͤnde mit denen in Nordamerica Pens 
nen umd obgleich uns bie fehr große Werfchiedenheit der ges 
gebenen natürlichen und politifchen Verhaͤltniſſe beider Länder 
nit fremd ift, fo wollen wir dennoch, geftütt auf unfere, 
während eines längeren Aufenthaltes in Nordamerica geſam⸗ 
melten Erfahrungen und angeregt durch dad -Erfcheinen bes 
Brrfaffungsentwürfes vom 38, Mai d. J., verfuchen, einige 
Parallelen zwiſchen der Berfaflungen beider Länder zu ziehen, 
Die Eonftitution der Vereinigten Staaten von Norbamerica 
verdient bezüglich ihrer Freifinnigkeit und praftifhen Halt: 
barkeit die volle Anerkennung aller Nationen, Die Mutter 

Natur hat jedoch vor Allem das Fußhorn bes Reichthumes 
und ber Ueppigkeit über diefes Land ausgeſchuͤttet und. dem: 
felben nicht nur einen unermeßlich fruchtbaren Flächengehalt, 
fondern auch eime ſolche beneidenswerthe, unabhängige Lage 
beftimmt, daß das Gluͤck und bad Heil der norbamericanis 
fen Union von Niemand verkannt werden fann. Nach Er⸗ 
werbung der weſtlichen Gebiete, Oregon, Californien, Neu—⸗ 
Merico u, f. w., dürfte annäherungsweife der Flaͤchengehalt 
diefed Ländercoloffes auf mindeftens 160,000 deutſche Qua⸗ 
dratmeilen mit böchftens 24 Millionen. Einwohner geihägt 
werden, während Deutſchland auf 11,477 Quadratmeilen 
minbeftens an 41 Millionen Menfchen aufweiſt. Aus biefen 
Angaben erhellt, daß in America auf dem Raum einer Quas 
dratmeile 150 Menfchen, in Deutſchland dagegen 3631 leben; 
außerdem haben die Freiftaaten, nicht wie Deutichland, an 
ihren Grenzen mächtige, eroberungsluftige Feinde, wodurch 
die Aufftelung großer ftehender Heere nothwenbig wird, und, 
mit Ausnahme einzelner Seeftädte, Fein fo ſtarkes, Mmächtiges 
und gefährliches Proletariat. Aus biefen angebeuteten Gruͤn⸗ 
den ift die norbamericanifhe Berfaffung, fo vortrefflich fie 
auch für die americanifchen Verhältniffe fein mag, dennoch 
für Deuſchland nicht geeignet, weil in einem fo ſchwach be: 
völferten Lande wie America viel leichter freie Inftitutios 
nen durchzuführen find, als in unferm dichtbevälferten Bas 
terlande. Wollen daher unfere politifchen Neformatoren ohne 
Berlidfihtigung der gegebenen Berhältniffe und der Erfah: 


rungen anderer Völker nicht nur eben fo freie, fonbern noch 
freiere Geſetze als die Norbamericaner haben, fo beruhen eben 
bie Begluͤckungsprincipien derfelben auf Idealen und Phan: 
tafien, welche für das praftifche Leben der Voͤlker fehr un: 
praftifch find, Wir achten jeden Werbefferer, ja felbft jeden 
Berflörer, wenn er die Kunft, Kraft und Fähigkeit befikt, 
etwas Zweckmaͤßigeres, Beſſeres und Schönered aufzubauen. 
Kann er dieß aber nicht, mangelt ihm bie Kraft imd bas 
Genie zur Durchführung eined Neubaues, und befteht er 
dennoch blind darauf, feine unglüdfeligen Erperimente aus: 
zuführen, fo iſt er entweder ein gutmüthiger Schwärmer, ber 
vielleicht für Alles, nur nicht Für einen: Verfaſſungsmacher 
paßt, oder ein bösartiger, fittenlofer Menſch, der nur den 
Umſturz des Umſturzes wegen will, 

Die Regierungen von en Hanmdver und Sachſen 
haben unter dem 28; Mai d. J. den Entwurf einer Ver: 
faflung des deutichen A nebſt den: Grundredten 
des deuffchen Volkes und den Entwurf eines Geſetzes, die 
Wahl der Abgeordneten zum Volkshauſe betreffend, den 
übrigen Regierungen vorgelegt, nachdem bie MReichöverfamm: 
lung zu Sranffurt a. M. am W. März d. J. die Verfaffung 
bes beutfchen Reichs verfündigt hatte, Enthalten wir uns 
aller theoretifchen Bedenklichkeiten und faffen wir unparteiifch 
die gegebenen. hiſtoriſchen Facta in das Auge, fo müffen 
wir bei Vergleichung beider Berfaflungen geflehen, daß beide 
darin übereinftimmen, ein freies, einiges, ſtarkes Deutfchland 
herbeiführen zu wollen. Wir halten bie aus der Reichsver: 
fammlung nad langen Wehen hervorgegangene Verfaſſung, 
unbeſchadet einzelner Mängel, im Ganzen für ein Mufter: 
wert, auf welches jeder Deutfche mit Stolz bliden Fann, 
und würden und unbedingt für die Durdführung derfelben 
erklären, wenn wir die hierzu erforderfihe Macht in ben 
Händen hätten. Da bieß aber nicht der Fall und die Durch— 
führung der Reichöverfaffung durch den Nichtzutritt ver größ: 
ten und mächtigften deutfchen Staaten geradezu eine Unmög+ 
Tichfeit ift umd überdieß durch die Anwendung der Gewalt 
eher ein zerriffenes als einiges Vaterland bergeftellt werben 
dürfte, fo müffen wir uns für Beruͤckſichtigung der Zeit und 
der Umftände ausfprehen und auf den fogenannten politis 
fhen Verſtand des Volkes unfere letzte Hoffnung feben. 
Wenn wir uns aus ber deutſchen Gefchichte erinnern, daß 
feit der Reformation biß auf den heutigen Tag im Volke 
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der Gedanke und ber Zrieb nah Einheit und Freiheit vor: 
handen, allein weder in der erften, noch letzteren Zeit, insbe⸗ 
fondere in den Jahren 1789, 1813, 1830 zum Durchbruch, 
zur Verwirklichung gefommen ift; wenn wir ferner bedenken, 
daß jest, indem Preußen nach dem Wunſche des Volks ſich 
an die Spige der deutfchen Angelegenheit flellt und ſowohl 
nad) innen die. Hand zur Einigung, ald nad außen zur kraͤf⸗ 
tigen Vertretung bietet, eine pofitive Begründung des beutfchen 
Reichs gegeben ift, und nicht vergeffen, daß das mit Rußland ver: 
bündete Defterreich nach einem fiegreich geführten Feldzuge in Uns 
garn eine ganz andere Sprache gegen und als bisher führen wirb, 
fo müffen wir in Angeficht diefer Umftände und des bedrobs 
ten Baterlandes zur möglichften Beſchleunigung einer einheits 
lichen Stelung des deutſchen Volkes mit Preußen an ber 
Spige rathen, und koͤnnen bieß ald ein echter, beutfcher Pas 
triot um fo mehr thun, als ber rechtögültige Abſchluß des 
Berfaffungsentwurfes auf der freien Zuftimmung ber Reichös 
verfammlung beruht, UWeberbieß ift der Entwurf auf ben 
Grund. der Reichöverfaffung ausgearbeitet und enthält, abge: 
fehen von abweichenden Einzelheiten, diefelben Grundprincipien. 
Faſſen wir daher das Praftifhe der Sache, bad ‚Heil und 
Wohl des gefammten Baterlandes in das Auge, fegen wir 
allen und jeden Parteihaß bei Seite und verzweifeln wir 
nit an dem Geſchick unfered großen Deutfchlandse! Der 
Zweck, der erreicht werden fol und muß, ift ein großer, ber 
nur durch große Opfer, durch willige Unterordnung des Eins 
zelnen unter dad Ganze und durch reblichen Willen der Res 
gierung und des Volks erreicht werben kann. Al primo colpo 
non cade l’albero (auf einen Hieb fällt fein Baum) bewährt 
fi für die ganze Welt. Ohne Kampf keine Freiheit, und 
feine Freiheit ohne Kampf! Man werfe einen Blick auf die 
nordbamericanifche Geſchichte und man wird finden, baß auch 
bie erite Gonftitution bem Willen des Volkes nicht entfprach, 
und daß auch die Americaner viele Jahre zur Befiegung 
ber fich ihnen bezüglich der Ordnung ihrer ftaatlihen Vers 
bältniffe entgegenftellenden Hinberniffe bedurften. Es ift 
bekannt, daß ſchon im Jahre der Unabhängigkeitserktärung 
eine Truppenmacht in New⸗VYork zur Unterftügung der res 
publifanifhen Partei gegen die Zoried nöthig war, in einer 
Stabt, welche im naͤchſten Jahre (1775) fogar offen mit dem 
Feinde unterhandelte und denfelben freundlich aufnahm; es ift 
ferner befannt, daß während des Freiheitskrieges viele Rotten 
zum Feinde übergingen, viele Generäle während des Krieges 
zurüdtraten, daß den Befchlüffen des Congreſſes von den 
einzelnen Staaten feine Anerkennung gefcbenft wurde, daß 
häufig die wichtigften Befhlüffe im Congreß von einer ges 
feglich befchlußunfähigen Anzahl von Mitgliedern gefaßt, daß 
bie ebelften Männer der Nation, wie Wafbington, Franklin 
u, ſ. w., mit den härteften Schmähungen und Berleumbun- 
gen von einer gewiflen Partei: überhäuft, ja erſterer fogar 
ber Befteblung des Staatsſchatzes befchuldigt wurde u. f. w, 
Deffenungeachtet ift America ein alüdliches, ein großes Land 
geworden, und es waͤre ſchmachvoll, wenn wir nicht auch das 
Selbfivertrauen in und fühlten, unfer Vaterland glüdlich 
machen zu können, 

Wir wollen weder der Frankfurter Reichöverfaffung noch 


bem Berfaffungsentwurf unbedingt dad Wort in folgenden 
Beilen reden, fondern mur einige ber weſentlichſten Puncte 
herausheben, biefelben mit’ benen in dee riorbamericas 
nifhen Verfaſſung vergleichen und dem felbflftändigen Urs 
theil des Lefers die Enticheidung Üiberlaffen. Diefe Puncte bes 
treffen die Beftimmung bezüglich einer Abänderung ber Vers 
falfung und bezüglich des Wahlgeſetzes. 

In der Reichöverfaffung vom 8. März d. 3, wird in 
Betreff der Verfaffungsabänderungen feitgefest, daß (f.$. 196) 
ein Reichötagsbefchluß, der in drei fi unmittelbar folgenden 
orbentlihen Sigungsperioden der beiden Häufer unverändert 
gefaßt. worden, auch ohne Zuftimmung des Reichsoberhaup- 
tes zum Beſchluß erhoben werden fann, wenn nur berfelbe 
in ber Anmefenheit von wenigftend zwei Dritteln der Mit: 
glieder, binnen zweier Abftimmungen, zwifchen welden ein 
Zeitraum von wenigftend acht Tagen liegen muß, und mit 
einer Stimmenmehrheit von wenigftend zwei Dritteln der ans 
wefenden Mitglieder bei jeder der beiden "Abflimmungen an, 
genommen worden if. Da nah Art. VI. $. 106 ber Ber: 
faffung das Volkshaus durch das Reichsoberhaupt aufgelöft 
werden kann, in weldem Falle jedoch ber Reichstag binnen 
drei Monaten wieder zu verfammeln ift, und da jede ordent⸗ 
lihe Sigungsperiode eine Woche zählen muß, fo ift mithin 
die Möglichkeit gegeben, daß im Laufe dreier, ich will nicht 
fagen zweier, Jahre ber Reihötag dreimal berufen und der 
im erften Reichötag angenommene Beſchluß in ben beiden 
folgenden Sigungen unverändert aufgenommen und fomit eine 
Aenderung ber Berfaffung in dieſer Zeit durchgeſetzt werben kann. 

(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 
In Stuttgart wurde die Ordnung nah dem Schluß 
der Nationalverfammlung durchaus nicht geftört. Im Lande 
herrſcht noch einige Aufregung, die ſich ebenfalls legen wird, 





Ohne beſchlußfaͤhig zu fein, bielten die Mitglieder der Mationals 


verfammiung eine Bufammentunft, worin die Regentſchaft uͤber 
ihre Mafiregeln berichtete. Als Privatperfonen follte dem Auf⸗ 
enthalte der Mitglieder der Natlonalverſamm'ung fein Dinber: 
niß in den Wen gelegt werden, fie befchloffen aber, der Meiche: 
regentfchaft nach‘ Garlerube zu folgen. Schwerlich finder fich 
bier eime befchlußfäbige Anzahl wieder zuſammen. Namentlic) 
Morbdeutfche find ausgetreten; auch Dr, Eifenftud. 

Aus Carlsrube erfährt man unterm 19. Jun., baf Buͤr⸗ 
ger ang ee Dberfriegecommiffär ernannt wurde, mit aus: 
gebehnter Vollmacht, Alles für Brwaffnung, Bekleidung, Sord 
und Lebensunterhaft- der badenfhen und pfälzifhen Zrupr 
pen herbeizuſchaffen. Daß die. Pfalz geräumt wurde, wird im 
Garisruber Blättern als eine Anordnung Miroslawski's barges 
int. Fe ber That find die Preußen dort faft uͤberall ohne Kampf 
eingerhdt, 

Das Medarcorps des Generals Peuder fhidte am W. 
Jun. eine Truppenabtheilung aus feinem Hauptquartier $ürtb 
über Weſchnitz, Hüͤttenthal, Hetſchdach nach Beerfelden und 
nahm das ſtark verbarricaditte Eberbach. Eine andere Abthei⸗ 
lung ging bei Ladenburg über den Neckar, und ebenfo wurde 
Hirſchhorn befept, fo daß ber Fluß auch hier überfchritten wurde. 

Mirostameti fheint bei Philippsburg eine entfcheidende 
Schlacht liefern zu mollen, indem er bort alle Truppen concens 
trirte. An die aus Carlstuhe dorthin. Auschdenden hielt Bren= 
tano eine feurige Mede und die Truppen antworteten mit einem 
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dreifachen Hoch! auf” Ihrem: Beirat, den - alten Polenfuͤhret 
Smavde (Schneider), dei einem impartelifchen Beobachter alt, 
fett und mie ein Iupalide vorfam. Dagegen börte man am 
20, Jun. Abends in Carlsruhe rheinabwärts Befchügesfeuer, 
Jedenfalls ſtehen die Preußen [hen in ber linken Flanke der 
badenfhen Hauptmacht; wird dieſe vom zwei Seiten angegrif« 
fen und wird ihe zugleich der Rüdzug abgefhnitten, fo wird fie 
das Grmwehr fireden müffen, : 

Zelegrapbifhe Nahriht. Aus Frankfurt, den 233, 
* Mittags, wird geſchrieben, daß die Preußen die badenſchen 

nſutgenten den Tag vorher bei Waghaͤuſel ſchlugen, daß das 
Corps des Generals Groͤben bei Ladendurg und Mannheim über 
den Medar ging und Mannheim in der Zeit von 9 Uhr bie 
1 Uhr Nachts durch die Meferven und Heidelberg burch den 
General v. und General v. Coͤlin befegt wurden, Meb- 
tere badenſche clete wurden gefangen genommen, fo wie der 
als Civilcommiffär der provifgriihen Regierung beſchaͤftigte Ab⸗ 
geordnete v. Truͤhſchler. 

Zum Empfange des Könige Mar in Nürnberg mar 
bie Landwehr beordert. Die Offichere erfchienen, die Mannſchaft 
blieb bis.auf 30 bis 40 aus, weßhalb jene, die Stabsofficiere 
—— net, beim Landiwehrkreiscommandanten ihre Entlaſſung 
€ en. 

Der bayerifhe Minifter v. d. Pforten ift, von Win kom» 
mend, in Berlin eingetroffen. — Eine Gabinetsorbre beftimmt 
die Rangverhältniffe zwifhen den Dfficieren der kandarmee und 
der Marine. Ein Gapitin zur Ser hat den Rang des Ober: 
ſten im der Landarmee; ein Gorvetten » Gapitän den Rang des 
Majors; der Marine Lieutenant 1. Klaffe den Rang des 
Dauptmanns u. f. w. 

Wie in Sadıfen, fo ift aub in Hannover eine Be 


faantmachung erfhienen, wonach bie Steuern ohne ftändifche. 


Bersilligung, jedoch verfaffungsmäßig, vom 1, Jut, bis 31. Dec. 
1849 forterhoben werben, 


Dem medienburger fandtage in Schwerimmurbe von ber 


Regierung eröffnet, daß diefe den Verfaſſungsentwurf, wie jener 
ihn ausgearbeitet habe, -nicht annehmen Lönne, 
führde die Monarchie, beeinträchtige die Rechte. des Großherzogs 
u. ſ. w., mit einem "52% Paragraphen müßten abgeändert 
werden. Die Kammer hörte den Vortrag ſchweigend an 5. fie: mochte 
fühlen, daß guch fir ‚fie die. Stunde des Detropirens gekommen 


ein hau: } we 

Koffurh erfhien in Raab, um die Vertbeidigungsan: 
ftalten zu bejichtigen, und befuchte die Vorpoſten bei Hochs 
firaß , denen er ein Geldgeſchenk machte. ‚Der Geiſtlichkeit, 
weldhe fich ihm vor. feiner Müdreife nad Comorn vorftellte, ems 
pfahl er, für das Vaterland zu beten und von der Kanzel herab 
zum Kampfe für daffelbe zu begeiftern, 

Das minifterielle Gtubgefeg, d. b. das Verbot aller ‚pollti« 
fhen Bereine auf ein Jahr, wurde von ber franzöfifhen 
Nationalnerfammiung ohne alle Debatte mit 362 ge: 
gen I51 Stimmen angenommen, 

Ancona bat nad heftiger Beſchießung am 18, Jun. ca: 
pitulirt ; die Defterreicher befegten Stadt und Forts, A 


Zhüringifhe Eiſenbahngeſellſchaft. 


Auf der Tagesordnung der Generalderfammlung am 28. Jun. 
findet fi abermals das nun ſtehend gewordene Grectafel ud, 
die Sraae: ob mmfere Gefellfchaft die Weißenfels: Leips 
joer Eifenbahu erbunen will over wicht. Die fönigl. ſaͤchl. 

rgierung bat nach dem Jahresberichte der Direction das freilich 
jegr nicht eben gewidhtige Zugeſtaͤndniß gemacht, daß uns bis 1, 
Derbr. die Erflärung darüber frei bleiben fol, und fo muß denn 
freilich eine Antwort erfolgen. Da es mit dem Verkehr und der 
Politik immer ſolechter geworden if, fo follte man meinen, es 
fönnte auch dießmal nur, wie im v. J., gefagt werden: wenn die 


Derfelbe ge⸗ 
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baldıneg bebädhtiger Menſch an neue Privateifenbabn + Unterneh · 
mungen denke, und demnach der thüringiſchen Fifenbahngefellidaft 
bie Erflärung bis auf. beffere Zeiten frei laflen wollten, fo muſſe 
f für dem gegbnnten Vorzug danken. — Indeffen die Direction 
beint feit dem -2i. Sept. v. I. ganz anderer Anfidht geworben zu 
fein und ftelltim Anfange ihres Berichtes die Ausficht auf, den Bau 


diefer Bahn, deren Derluft bringender Betrieb und hobe Koflen | 


derzeit mit allen möglichen Zahlen nachgewieſen wurden , piöglic 
ald die erfreulichfte Hoffnung für unfere Bahn bin. — Wunder: 
bar! mas bat fi denn mit ihr zugetragen? Die Haueda-Lippflad- 
ter Bahn wird mohl etwas fchneler fertig, ald man früher 
dadte, aber fonft it und doch bin nicht näher gerüdt, und dab 
und unfer Theil des Derkehrs dahin aufallen müßte, fand immer 
feR. Hat aber die Direcriom jegt plöglih die Anfict aewonnen; 
daß wir durch die Leipzig: Weibenfelfer Strede der Magdeburg: 
bannoverfden Linie allen ſachſiſch Kölner Verkehr entziehen 
wollen, weil ed ein Paar Meilen näher if, dann möchten mir 
doch febr rathen, auf ſolche Hoffnung bin nicht 3 Mill. zu er: 
borgen! Ein- paar Meilen find unbedeutend auf einer fo langen 
Strecke, befonders für die thüringiib:Eaffeler Bahn , die julegt 
doch in der Köln» Mündener mit auslaufen muß, melde 
fie mit ihren Einrichtungen niet febr bevorzugen dürfte, ba fie 
naturgemäß lieber die Menſchen und Güter über Hannover trand- 
vortirt, Es würde nichts ald Goncurrenz und Herunterdrüden der 
Preife geben, und am Ende, da mir und Die Friedrich. Wilhelm: 
Nordbahn eben nicht viel Geld zuufegen haben, würden wir doch 
der unterliegende Theil werden. Beſſer alfo,. man meidet folche 
Eoncurrenz und einigt fi, ebe das Geld für Bau und Betrieb 
meggemorfen it, mit der Magdeburger Bahn im der Weife, wie 
ber Geh. R.⸗Rarh Briberger es laut Protocol der Generalver- 
fammlung am 24. Sept. derzeit vorfhlug. Es fcheint Dieb um fo 
mehr angemefien, da es ja wirklich lächerlich iR, die ıhäringifche 
Geſelſchaft iegt zu fragen, ob fie die Bmeiababn bauen will. 
Die Actien fteben 49 Procent, die 4 Miu, Vrioritätefhulden 86 
Bine gur Vollendung der Bahn bid Gerflungen merden noch 

‚000 Ehir. gebraucht; unfer Betriebscapiralift erborgt, da 313,557 
Thlr. Befände an Dberbaumaterial, 39,496 Thir. Inventarium 
der Mafchinenmwerffiat, 899825 Thir. für noch au verfaufende 
Grundfiüde an der Bahn, die der Kebnungsabfbluß nahmeilt, 
wohl werthvoll, doch ſaͤmmtlich noch lange Fein Geld find; und 
wir folfen daran denfen, einen neuen‘ Bau von 3 Mill. zu über 
nehmen, von dem uns überbieß erf vor 9 Monaten nachgewieſen 
it, daß er nur Derluft bringen fann! WBahrlib, mer dafür 
Rimmt, der muß Luſt baben, feine Stammactien für 25 Procent 
zu verfaufen, oder er hat feine, und ift in der Generalverfamms 
lung nit ald Actiondr, — fondern als Keipziger! 5 

Wäre dann am Ende fein Schuß mehr für die re 
Bahn möalih, müßte fie zum Nachtheil ihrer Halle: Weißenfel 
fer. Strede die Zmeigbahn bauen feben, nun dann müßte fie 
jegt bauen laffen, wer da Yufl har; fie hätte hernach zwei Derbin- 
dungen mit Leipzig, beide müflen fib nach ihr richten; wer ed am 
beften macht, zu dem bölt fie und braucht dann doch nicht 
auch noch an der TBeißenfeld: Yeipziger Bahn Geld zusufegen und 
für neue Schulden auf's.neue hohe Zinfen, Proviflonen und Re: 
nommde zu opfern. 

Die ıbüringer Bahn Fann nicht bauen und ihre einzige rich: 
tige Zafrif it die, den Bau jener Zmeigbahn unndthbig 
su mahben. Dam mird die Magdeburg: Leipziger Bahn ſicher 
die Hand bieten, denn fie if nice minder dabei intereflirt,und es 
fommt nur darauf an, daß beide ſich ernſtlich und richtig darüber 
verländiaen und bei den hohen Regierungen die Sade in ange: 
meflener Weiſe anbringen. Wenn jegt der thüringifhen Bahn, 
wie ſchon früher angedeutet, eine felbAftändige Erpedition in feips 
zig gefichert wird, wenn die Züge prompr und durchgehend einge 
richtet merden, wenn [päter, nachdem die Bahn bis Frankfurt 
und Lippſtadt fertig ift und unfere Actien befler Neben, Zorermä- 
Figungen qugefihert werden, melde den Ummeg einigermaßen aus · 
aleihen, dann fehen wir doch. nicht ein, welche Gründe für die 
fönial. fächf. Regierung noch vorhanden wären, auf den Bau et: 
ner Bmeinbahn zu beleben, die voraueſichtlich erſt fpäter und nar 
unter fortwöbrendem Zuſchuſſe der Regierung zu Etande fommen 
fann. Wir döcten, fie bärte an der baveriſchen, Chemnig: Kir 
aer, böhmtihen und Yeipzsiger Bahnhofs: Verbindungebahn gera« 
e nod genug zu fhaffen, um recht gern au fehen, wenn keipsigs 
und Sachſens Imntereſſe auf andere Meife, ald durch noch eine 
neue, theure Bahn gewahrt werden kann. 


Unferer Anſicht nach iſt alfo der einzige richtige Beſchluß, 


boben Regierungen nidyt berüdfichtigen molten, daß jegt fein | den die Generalverſammlung faffen fann, der, daß fie Direction 


4 
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und Verwaltungsrath beauftragt, eine Ginigung mit 
ifrig au betre 


der Magdeburger Gejellfchaft e 


dann in Gemeinfchaft mit ihr, mit den beiden Pönigl. 


en und 
werde. 


Dtegierungen dabin zu unterhbaudeln, daß gegen die Zus 


ficherung 


eftimmter, den Verkehr mit Leipzig angemefz 


fen *5** ender Einrichtungen der Blan d 
er eißenfelss Leipziger Bahn gänzlich aufgegeben 
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Baues 


Ein Yetivnär. 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 


Befanntmachung. 


Nah Kaufcontract vom 1. März 1832 
baben der dabier vertiorbene Johannes Zup⸗ 
pus und deſſen nodı lebende Wintwe Mars 

areıbe geb. Euppus von dem Johann 
mric Gies jun. und deflen Ehefrau An- 
na Marianne geb. Schmittdiel dahier rin 


aus 
ar 433,64 Ruthen, Haus, Scheuer und 
Stallung, zwiſchen Johannes Reber und 
Andreas Heide, 5 
für 825 fl. erworben und behaupten, jenes 
Kaufgeld an die genannten Verkäufer, mel: 
ce befcheinigtermaßen abweſend find, be⸗ 
zahlt zu haben, ohne eine zur Loͤſchung der 
defhalbigen Hypothet genügende Quittung 
in Handen au baben. 

Es werden daher auf den Antrag der 
Wittwe ded Johannes Suppus geb. Bal- 
ser die genannten Giesſchen Eheleute oder 
deren etwaige Rechtsnachfolger hierdurch 
aufgefordert, eiwaige Aniprühe an dem 
fraglichen Kaufgelde binnen 3 Monaten da 
bier anzumelden, mibdrigenfall® fie damit 
ausgeichloffen werden und dıe Loͤſchung der 
gefeslihen Hppotbef verfügt werten mird. 

Neufadt, am 8. Jun. 1849. 

Autfürſtlich Hefſtſoes Jufi 
amt daſ. 


Bode. N 
Ebdietalladung. 


Nachdem der MMebermeifler Gottlob 
Bienftiel bier feine Zahlungsunfäbigfeit 
anber angeseigt, fo baben mir bei Eräff 
nung bed Concursproceſſes 

den eilften Dcrober 1849 
als Yiquidationstermin anberaumt. 

Alle Diejenigen, melde aus irgend eis 

nd einem Rechisgrunde Anfprüce, besüg: 
ich Sorderungen an den Gemeinſchuſdner 
au haben vermeinen, werben daber aufars 
fordert, folche, fie feien der unterzeichneten 
Stelle bereitd befannt oder nit, bis ſpa— 
teens in dem bezeichneten Termine, unrer 
Ungabe der Beweismittel und, befländen 
—J in Urkunden, mit Uebergabe von 
Abſchriften davon, bei Strafe des Bu: 
fdluffes von der Maffe und Derluf der 
MWiedereinfegung in den vorigen Stand, ans 
aumelden, darauf aber des Weitern zu ge: 
mwärtigen. 

Apolda, den 29, Mai 1849, 

Broßhbersoglid S. Stadtge 
richt daſ. 


Sämith. 


Mdolph Bold, Redacteur, 


Kauf: und Handelsgegenſtaͤnde. 


Befanutmachung. 


Im Bolge des Ablebens des zeitheriaen 
Pachters der berricaftlihen Schneidemühle 
om MWaldäberge bei Gräfinroda fol diefe 
Schneidemühle auf fünf und ein halb Jahr, 
nämlib vom 1. Derober 1349 bis jum 1. 
April 1855, ondermweit meifbietend verpach⸗ 
tet werden. Es ift zu dieſem Behufe Lielta⸗ 
ttondtermin auf 

den 25. wenns . J., Vormittags 
r 


anberaumt worden, und werden Pactluſtige, 
welche ſich über ihre DVermögensverbälrnifle 
gehörig aussumelien vermögen, aufgefordert, 
an dirfem Tage fich bei der unterjeichneren 


Gehoͤrde einzufinden , und nach Befanntma: 


dung der näheren. Pacht» und Yicitationg: 
bedingungen ihre Gebote abzugeben. Die 
Bedingungen, fo wie dad nventar fünnen 
übrigens (bon von jeßt-ab bei der unter» 
zeichneten Behbrde eingeſehen werden. 
Arnfiadt, den 12. Junius 1949, 
Bürfil, Shwarsb. Kammervermal- 


tung. 
Hülſemann. 





— — 


Nittergutsverpachtung 
3M Stunden von Leipzig, 
auf 10 Jahre, 300 ſaͤchſ. Ader Areal, Dampf: 


brennerei von 3 Witpi. Kart. ungefähr täg- 
lid, 2500 Thlr. Pactzins, durch Eeffion 
binnen 1—4 Wochen zu übernehmen; nd: 
tbiges Capital 17,00 Thir.; angenehme 
Loge; 1 fächf. Acker if gleib 2) preuß. 
Morgen. Nur perfönlibe Anfragen brant- 
mworter R. Voigtel in Pösnig bei Leipzig, 





Literariſche Anzeigen. 
Frankfurter Journal. 


Beſtellungen auf genanntes Blast molle 
man zeitig bei den näcflgelegenen ger 
ämtern einreiben, — Preis am bieligen 
Diage halbjährlich 5 jl., vierteljährs 
lich © fl. 30 ?r.; auswärts verbäftniß: 
möfig mehr. — Zur Verbreitung von Un- 
eigen aller Art eiqner fih das „frank: 
furter Journal" nod gang beionders 
durch feine große Auflage, 

Sranffurr a, M., im un. 1849, 


Die Expedition des yeautfurter 
Journal 





Zu verkaufen if: 

4 Echreiber’d Gemälde der Wheins 
Iande, mit 40 Spfen. vou Rour, in 4, 
für 5 Thir, 

dur die Erpeditiond. Reich &- 
‚ans d. D. in Gotha. 





Einladung zum Abonnement 
auf die in Eoburg erſcheinende 


Neue Deutfche Dorfzeitung. 


Redigirt von Feodor Streit. 


Die „mene deutſche Dorfzeitung‘', bereitd eines der gefffenflen Blätter in Thü«- 


ringen, ericheint von jegt an mir Ausnahme der Sonntage täglich in Quartiormat und 
foflet bier am Orte wie im Bereiche des Thurn» und Tarisichen Voſtgebſets das Quartal 
48 fir. Bnjeigen in das Hauptblart werden mit 2 fr. für die asfpaltene Zeile bereche 
5* wir fönnen unſer Blatt wegen deſſen ſtarker Derbreitung hlerzu beſonders em» 
vieblen. 
Bentellungen find bei den betreffenden nächften Voftämtern möglih zeitig zu 
machen, Die Richtung des Blattes bleibt wie bisher die der entfchiedenen Demofras 
— deren furchtloſe, aber würdige Vertretung fi die Redaction zur Aufgabe gemacht 


at, 

Neben den allgemein deutſchen Angelegenheiten wird das Blatt auch denen Thürins 
gens und Frankens, durch zuverläffige Eorreipondenten unterlügt, mie bisher feine 
beiondere Aufmerkſamkeit widmen, 

Zur Dermeidung von Verwechſelungen mit der, ibrer Tenden nad, unferem 

Blatte direct entgegenfehenden alten Hilbburahäufer Dorfjeirung bitten mir, bei 
BeRelungen den Zitel: „Neue deutfche Dorfzeitung” in Coburg, genau ju be: 
merken, ; 
Coburg im Junius 1849, 


Die Erpedition der menen deutfhen Dorfjeitung, 


Gotha, Bederihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhbarb-Repherfhen Hofbuchdruderei, 
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Heichsanzeiger 


beziehen. Preid des Jahrgangs: 
4 Thlr. pr. ob. 7 fl. shn. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Bterteljahrd: 1 Zbir. pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rbn, Ginrädungts 
orbühren für den Raum riner gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift: 

1 &gr, ob. 8$ kr. rhn, 





Gotha, Dienftag den 26. Junius 1849, 





Die Errihtung eines Organs für gemeinfame 
thuͤringiſche — 


Es liegt auf der Hand, daß die Beinen thüringiſchen 
Staaten bei dem: mancherlei Beziehungen, welche unter ihnen 
fhon ftattfinden, auch daſſelbe Intereffe daran haben, bie 
Reformen, welche ihnen: ſaͤmmtlich bevorftehen, um Zeit, Mühe 
und Koften zu fparen, ebenfalld gemeinfam zu betreiben, 
Die allgemeinere, fie alle umfaffende Beduͤrfniß fcheint von 
den Heinen Einzelſtaaten lebhafter empfunden: zu werben, als 
„B. das fpeciellere der engern Berfchmeljumg zwifchen Co⸗ 
burg und Gotha, wo bie unvermittelte geographifche Tren⸗ 
nung eine Gleichgältigkeit gegen gemeinfame Einrichtungen 
erzeugt, die wenigfiend durch den Einwand, die Reihögewalt 
wie der deutſche Bund kenne nur ein. Herzogthum Goburg» 
Gotha, micht befeitigt wird. Die Sachlage Patın ſich wer 
nigſtens micht nady der bloßen Regiftrirung richten; handelte 
es ſich wirklich bloß um einen Ausdrud, fo ifb er der Sache, 
nicht biefe jenem anzubequemen. 


Doch dad beiläufig. Der Wunſch der größeren politis 
fhen Annäherung ber Eleineren Staaten indgefammt ließ am 
17. Jun. in Gotha eine Berfammlung von Landtagsabgeord⸗ 
neten aud Weimar, Altenburg, Meiningen, Gotha und Go: 
burg zufammentreten, und wenn ſich ihre Mare und einfache 
Auffaffung der Sache und ihre rafche Verfländigung über 
ben einzufdlägenden Weg auf den Einzellandtagen wieder: 
bolt und ausbildet, fo. wird bald ein gemeinfames gefehges 
bendes Organ geichaffen fein, weldyes Über mande fümmer: 
lihe Verzwergung der ftaatlihen Einrichtungen hinauszuhel— 
fen ſehr wohl im Stande ift. 


Die Anregung, ein Drgan für gemeinfamie thlringifche 
Gefeggebung zu Schaffen, ging von der weimariſchen Regie: 
rung: dus, welche ihrem Landtage im diefer Hinſicht Eröff: 
nungen machte, und ihr Borfchlag ging dahin, einen Ausſchuß 
der thüringifchen Abgeorbnetenverfammlungen in's Leben zu 
rufen, der. ein gefehgebended Drgan der thüringiſchen Bevoͤl⸗ 
kerung der Gefammtbeit der thüringifchen Regierungen. ges 
genäber bilden follte, Unftreitig ‘auf dieſelbe Anregung bin 
batte die gothaiſche Regierung ihrem Landtage eine ähnliche 
Borlage gemacht. Berfammelt waren: defhalb die Abgeorbs 
neten Schleiden „Siebert, v. Schmwenbler und Henß von 


Weimar, Lorentz, Gerlach, Laurentius und Dölitih von Als 
tenburg, ‚Därtel, Haring und Ilgen von Meiningen, Henne 
berg, Ritz, Ausfeld und fpäter v. Plefien von Gotha und 
endlih Braun, Gruner und Eichhorn von Coburg. 


Einig war man darüber, wie die Verſammlung felbft 
ſchon bewies, daß jenes Organ für Thüringen fehr wünfdens: 
werth fei; man orbnete einen Gefhäftsgang, um bie gefaß: 
ten Beſchluͤſſe den Einzellandtagen ald einen erften Entwurf 
vorzulegen, und ed entfpann ſich die Debatte darüber, ob das 
gemeinfame gefeßgebende Organ bloß berathend oder befchlie: 
ßend fein follte, Die biefer Befugniß entgegenftehenden Be: 
flimmungen der Einzelverfaffungen wurden bei vorausgeſetz⸗ 
tem Einverftändniß der Landtage und Staatöregierungen als 
nicht erheblich erfannt und man entfchied ſich dafür: 
die Entfcheidungen ded gemeinfamen Organs für thüringifche 
Gefebgebung follte für die Einzellandtage unbedingt bindend 
fein. Man glaubte fich der Mehrheit ber Einzellandtage bier: 
für verfichert halten zu dürfen. Sodann vereinte man ſich 
darlıber, die Gompetenz bed gemeinfamen gefeßgebenden Kör: 
perd durch feinen allgemeinen Sag in Beziehung auf die 
deutſchen Grundrechte, oder auf die zwifchen den Einzelland: 
tagen flreitigen Puncte, oder auf gemeinfam von letzteren zu 
überweifende Angelegenheiten feftzuftellen,. fondern zunaͤchſt 
bei dem Vorſchlage ber weimarifchen Regierung flehen zu 
bleiben und bie Gompetenz für einzelne befondere Gegenftände, 
ald Griminalgefeßgebung, Polizeiſtrafgeſetzbuch, Mebdicinalver: 
faffung, Univerfität und Wehrverfaffung in Anfpruch zu nehmen. 
Das gemeinfame Organ aus birecter Volkswahl hervorgehen 
zu laffen, wurde abgelehnt, da hier ein Gonflict zwifchen ihm 
felbft und den Einzellandtagen zu leicht zu beforgen fei; viels 
mehr follten die Mitglieder durch die Wahl der Einzellandtage 
aus ihrer Mitte berufen werden, waͤhrend die Zahl der zu 
ftellenden Mitglieder in der Bevölferung ber Cinzelftaaten 
den Maßſtab fände, 


Der erfte thüringifhe Gefammtausihuß follte fodann 
von ber .Dauer- der. Einzellandtage unabhängig. hingeftellt 
werben und ſelbſt ein Jahr dauern, 
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Einige Betrachtungen über das deutſche Verfaſ 


ſungswerk mit Bezug auf die Conſtitution der 
nordamericaniſchen Freiſtaaten. 
44 Echluß zu Nr, Sp. 1200 -1212.) 

Nah dem Verfaſſungsentwurf vom W. Mai wird $.194 
feftgeftellt: „Abaͤnderungen in der Reichsverfaſſung koͤnnen 
nur durch einen Beſchluß beider Haͤuſer und mit Zuſtimmung 
ſowohl des Reichsvorſtandes als des Fuͤrſtencollegiums erfol⸗ 
gen. Zu einem ſolchen Beſchluß bedarf es in jedem der beis 
den Haͤuſer derjenigen Bellimmungen, welche in ber Reiches 
verfaffung vom 38, März, wie früher angedeutet, niederges 
legt find, . 

Werfen wir bezüglih ber Abänderung der Verfaſſung 
einen Btid auf die: Conſtitution der Vereinigten Staaten von 
Nordamerica! In derfelben beißt ed Art. V. 1: „Der Con: 
greß foll, wenm zwei Drittel beider Häufer ed für nöthig er: 
achten, Aenderungen biefer. VBerfaffung in Vorſchlag bringen, 
oder auf Antrag ber gefeggebenden Körper von zwei Drit: 
teln ber verſchiedenen Etaäten zu bemfelben Behufe einen 
Convent berufen, und alle auf diefe oder jene Weife entflah: 
bene Aenberungen follen in jeder Hinſicht volle Rechtsgültig— 
keit als Theile diefer Verfaſſung haben, fobald fie von dem 
geleggebenden Körper dreier Viertheile ber 
verfhiedenen Staaten öber von Conventen in brei 
Viertheilen berfelben gebilligt worden find, je nachdem ber 
Gongreß die eine oder die andere Art der Genehmigung bes 
antragt. Jedoch darf Feine vor dem Jahre 1808 vorzuneh: 
mende Veränderung in.irgend. einer Weife die erſte und vierte 
Glaufel in dem neunten Abfchnitt des erſten Artikels diefer 
Berfaffung berühren (die Einwanderung und die XAuferlegung 
ber Kopfſteuer und anderer direcfen Steuern betreffend) und 
eben fo wenig einen Staat ohne feine Einwilligung feines 
gleihmäßigen Stimmrechts berauben,” 

Wir fehen hieraus, welchen Werth die an und für fid) 
ber Neuerung und Veränderung nicht abgeneigten Americas 
ner auf die Stabilität ihrer Verfaſſung legen, und koͤnnen 
und daraus ben Umſtand erflären, warum feit der Annahme 
dieſer Verfaffung im Jahre 1788 bis jest nur 12 Zufagar« 
tifel angenommen worden find, Die Frankfurter Verfaffung 
dagegen fcheint uns das Princip der Stabilität in diefem Be: 
zug nicht genug, ber Verfaffungdentwurf aber zu fehr und 
zu flreng zu verfolgen. Wenn wir aud in Rüdficht einer 
Fräftigen Regierung dem Reichövorftande das abfolute Veto 
zugeſtehen wollten, ſo koͤnnen wir doch nicht in der Zuſtim⸗ 
mung des Fürftencollegiumd eine heilfame Beflimmung er: 
fennen, indem «8 gerade hierdurch ‚faft unmöglich wird, den 
wahren Volkswillen zur Geltung zu bringen, Was bie eine 
Verfaflung zu viel gibt, gewährt die andere zu wenig — eis 
nen richtigen Mittelweg zeigt uns keine. ' 

In Betreff der Ausübung des Stimmrechts ift nach bem 
von der Reichsverſammlung in ‚Frankfurt angenommenen 
Wahlgefeg beflimmt, daß jeder unbefcholtene Deutfche in 
einem Alter von 5 Jahren ftimmberechtigt ift, während nad) 
dem Gefegentwurf vom 28. Mai, die Wahl der Abgeordneten 
zum Volkshauſe betreffend, jeder felbfiftändige, unbefcholtene 


E 5 2 1220 
Deutiche, welcher bad 25, Lebensjahr erreicht bat, das Wahl⸗ 
recht ausübt, Als ſelbſtſtaͤndig iſt Derjenige anzuſehen, wel: 
her an den Gemeindewahlen ſeines Wohnorts Teil zu neh⸗ 
men berechtigt iſt und irgend eine. direct Staßtzſeuer zahlt. 
Mitglied des Staatenhauſes Tann nur fein,\mer 1) Staats, 
bürger des Staates ift, welcher ihn fendet, 2) das 30. Lebens: 
jahr zurüdgelegt hat, 3) fih im vollen Genuß der bürger: 
lien und flaatöbürgerlichen Rechte befindet, Die Mitglieder 
des Staatenhaufes werben auf fechd Jahre gewählt und alle 


drei Jahre zur Hälfte erneuert; die Mitglieber des Volks: 


baufes dagegen werden auf vier Jahre gewählt. Die Wahl 
geihieht auf indirestene Wege. 

Während nach bem erften Wahlgeſetze nur die Kopfzabl, 
nur bie materiellen, nicht die geiftigen Intereffen, noch Bil: 
dung, noch Eigenthum vertreten waren, außerdem ; heimliche 
Abftimmung feftgefegt war, wird nad dem neuen Entwurf 
diefem großen Uebelftande in der Weife abgebolfen, daß die 
Ausübung bed Stimmrechtes unter Feſthaltung des Satzes 
beö allgemeinen Wahlrechts ohne. Cenſus am den Wohnfig 
und an bie Deimathöberechtigung geknüpft iſt. Wir freuen 
uns, diefes Princip auöfprechen zu koͤnnen, und find: damit 
um! fo: mehr: einverſtanden, als daſſelbe mehr: ober minber 
aud in Schweden, England, Belgien. und America befteht. 
Db aber. bie dreifache" Ktaffeneintheilung der Stenerpflichtigen 
bezüglich der praktiſchen Ausführung zweckmaͤßig fein wird, 
ift eine Frage, deren ‚Erörterung wir bier nicht vornehmen, 
fondern der Zußunft überlaffen wollen, Die offene Stimm» 
gebung zu Protofoll dagegen :ift der. beutfchen Treue und 
Redlichkeit angemeſſen. WERT 

Die Vereinigten Staaten von Norbamerica befigen kein 
allgemeines Wahlgeſetz. Jeder Staat ſiellt ſein eigenes aufs 
jedoch wird der Grundſatz im Allgemeinen feftgebalten; daß 
nur Derjenige, welcher Bürgern der Union. iſt, das Stimm 
recht befigt. Jeder freie, weiße, Wljährige Fremde kann nady 
einem fünfjährigen tadellofen Aufenthalt im Rande na= 
turalifitt werden. Die Wahl des Präfidenten der Republik 
geſchieht auf indirectem Wege, indem jeder Staat in der 
von feinen gefeßgebenden Körpern vorgefchriebenen Weile 
eben fo viele Wähler ernennt, ald die Geſammtzahl der Se— 
natoren und Repräfentanten beträgt, welche er in den ons 
greß zu fenden berechtigt ifl. Diefe Wähler verfammeln fi 
in den Staaten, welchen fie angehören, ſtimmen durch Bals 
lot für den Präfidenten und den BVicepräfidenten, unterjeich- 
nen die Stimmzettel und abreffiren biefelben verfiegelt an 
den Präfidenten de Senats, welcher In Anmefenbeit des 
Senats und des Repräfentantenhaufes dieſelben eröffnet und 
die Stimmen zählt. Wer die größte Anzahl von Stimmen 
fir die Präfidentfchaft hat, fol Präfident fein, Senator folk 
Niemand werden, ber nicht 30 Jahre alt, neun Jahre Bür- 
ger ber Vereinigten Staaten ift und: zur. Zeit-ber Wahl in 
dem Staate feinen Wohnfig hat, für welchen erı gewählt 
werben foll. Repräfentant kann nur Derjenige werben, ber 
dad 25, Lebensjahr erreicht bat, feit fieben Jahren. Bür- 
ger der Union. iſt und zur Zeit der, Wahl: in. dem Staate 
wohnt, in welchem er: gewählt. werben’ ſoll. Die Wahlge⸗ 
fege der Einzelftaaten felbft find: verfdgieden, Jedoch wollen 
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mir zur beſſeren Weberficht und Beurtheilung des Leſers bie 
der Staaten Maffachuferts, Penfolvania, Virginia, Wiscon: 
fin und Ohio etwas näher betrachten, 


In dem Staate Maffahufetts iſt jeder männliche 
Bürger ſtimmberechtigt, der ein und zwanzig Jahre alt ifl, 
wihrend bed legten Jabres im Staate unb während ber letz⸗ 
tm Monate an dem Wahlort gewohnt und, wenn micht 
befreit von der Steuerzahlung, irgend eine Staats- oder 
Gountgfleuer (county-tax) im Laufe der legten zwei Jahre 
bezahlt hat, ” Arme oder ſolche Perfonen, welche unter Bor: 
mundfchaft ſteben, befigen fein Stimmrecht. — In dem Staate 
Yenfploamiem befigt jeder freie weiße Mann bad Stimm⸗ 
cedht, welcher ein und zwamig Jahre alt ifl, in dem Staate 
ein Jaht und in feinem Wahldiſtriet zehn Tage vor ber 
nichften Wahl wohnt, welder während. zweier Jahre eine 
Staatd- oder Grafſchaftsſteuer begabt bat und wenigftens 
zehn Tage vor der Wahl abgeſchaͤtzt iſt. Weiße freie Min 
ner dagegen, welche zwifchen ?1 und 22 Jahre alt und Bürs 
ger der Vereinigten Staaten find, brauchen feine Steuer zu 
zahlen. Es fönnen ferner Diejenigen, welche als Bürger der 
Bereinigten. Staaten von dem Staate weggezogen und wieder 
jurüdgefehrt find, mad) einem fechömonatlichen Aufenthalt das 
Stimmrecht ausüben. — In dem Staate Virginia foll je 
der weiße, dem Staate angehörige männliche Bürger bei ber 
Wahl der gefeggebenden Verſammlung fimmberechtigt fein, 
welcher 21 Jahre alt ift und 1) ein freied Grundftüd im 
Werthe von B Dollars entweder als Mitbefiger ober allein 
hat, oder 2) einen Grundbefig im Werthe von 50 Dollars 
als Erbe zu erwarten hat, oder von Rechtswegen beanfprus 
hen kann, und ſich bereits feit ſechs Monaten, im Beſitz fol- 
der Grundftüde oder foldyer Anfprüche befindet, oder 3) eine 
Pahtung auf fünf Jahre inne hat, einen Pacht von wenig: 
fiens 20 Dollars: yablt und. urkundlich bemweifen kann, daß er 
Hefe Pachtung zwei Monate vor der Zeit, wo er feine Stimme 
abgibt, übernommen hat, oder 4) feit einem Jahre Haus: 
md Familienvater ift und während diefer Zeit eine Staatds 
feuer bezahlt hat, Bei allen öffentlihen Wahlen wird 
münblid abgeſtimmt. 


Die demofratifche Gefehgebung des Territoriums Wiss 
ceomfin befagte, daß Jeder, der ſechs Monate in Wiscon⸗ 
fin gelebt und eine Erflärung, Bürger der Wereinigten 
Staaten werben zu wollen, abgegeben, fo wie eine Staats⸗ 
fieuer bezahlt hat, ſtimmfaͤhig ift. 


In der blühenden Republik des Weftens, in Ohio, ift 
jeder weiße männlidhe Einwohner flimmberechtigt, der 21 
Sabre alt, feit einem Jahre vor der Mahl in dem Staate 
wohnhaft ift und eine Staats = oder Grafichaftöfteuer bezahlt 
bat oder bezahlen muß, 

Alerander Ziegler, 
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"Die Feſtung Landau, ber bie Lebensmittel allmählig aus⸗ 
gingen und der es am trinkdarem Waſſer fehlte, weil die Auf: 
ftändifhen «6 durch Einlaffen der Durih in die Feftungsgräben 
verdorben hatten, wurde noch zeitig von den Preußen entſetzt, 
ohne daß es vor dem Thoten zu erheblichen Gefechten gefoms 
men war. 

Machdem die Aufftändifhen In Baden, 15,000 Mann 
ftart, von Miroslamsti commandirt, von ben Über Germers— 
beim eingerüdten Preußen bei Waghäufel gefchlagen, wurden 
hr von den unter Peuder vom Neckar berangelommenen Def: 
en, Medienburgern und Preußen vollends gefprengt, und damit 
die Freifhaaren nicht in Winttemberg einfallen, find von Stutt⸗ 
gart aus in aller Eile bedeutende Streitkräfte nad Helibronn 
befördert worden, In Mannheim bieben die badenfchen 
Dragoner, welche mit. ber des Tumults fatten Bürgerweht ges 
meinfame Sache machten, auf die Freifhärler ein, fo daß biefe 
bie Stadt räumten ünd die Preußen eingeladen wurden, elnzus- 
iehen. Aus Heidelberg fehlten noch beftimmitere Nachrichten, 
kn Garlöruhe rüſteten ſich, ſoweit die Nachtichten reichen, 
die Willich ſchen Freiſchaaren und die von Snapde befehligten 
un noch ernftlid zum Widerftande gegen die nahenden 

teußen. 

Die wandernde Natfonalverſammlung bat Stuttgart 
verlaſſen. Ein Theil hielt ſich in Cannſtadt Auf; ein anderer, 
der gemaͤßigtere, kehrte nach Frankfurt zurück. Praͤſident Loͤw⸗ 
reiſte nach Wildbad ab und wird ſich ſchwerlich noch nady Garle« 
eube begeben. 

König Mar billigte bei ihrer Vorſtelung den Entſchluß 
ber Landwehrofficlere in NUrnberg, ihre Stellen niebergulegen, 
als von ber Ehre geboten, aber er nahm die Entlaffung nicht 
an. Bel dem in der Roſenau gefeletten Feſte lieh die Bebdi⸗ 
kerung Nurnbetgs nichts davon merfen, daß Mißverfländniffe 
zwiſchen Fürften und Wolke obwalteten ; im Gegentheil, fie bewies 
fi) fehr anbänglih, wenn Mitziehen und Angaffen fo ausgelegt 
werden dürfen, \ 

Die Unterfuchungen gegen bie im Mai zu Berlin Ber 
bafteten, denen Berfhmörungen und Hochverrath nadhgefagt 
wurden, ſollen jegt auf „Webertretung einer im Intereffe der oͤf⸗ 
fentlichen. Sſcher heit angeordneten polizeiliben Maßregel durch 
BVeranftaltung einer Berfammlung zu politiſchen Bipeden‘ md 
auf „Widerfeglichkeit gegen die Polizei” binauslaufen, Die 
Verhandlungen bes Proceffes merden öffentlich, fein und der 
Andrang des librigens vor wie nach belagerungszuſtaändigen Pur 
blicums wird nicht gering fein. — Die Ernennung des Derm 
v. Gamig in ben Vermwaltungsrath und bie Abreife des Herrn 
v. Radowitz auf feine Güter geben zu dem wahrſcheinlich müßl: 
gen Gerede Anlaß, letzterer fei beim Könige in Ungnabe gefal« 
len. — In der Deutſchen Zeitg. wird das octropirte Wahlge: 
fe auf Berlin angewendet, und ba ergibt fich, daß die 
Stadt am direrter Steuer 900000 Thlr. aufbringt, Davon 
fommen auf die Grund: und Gemerbefteuer 570,000 Xhle., 
das Uebrige auf die Communal» Mierhöfleuer. Nach vorläufiger . 
Ermittelung ſtellt fi heraus, daß die erſte Klaſſe aus den 
großen Zabrifbefigern, großen — * und benjenigen Pri⸗ 
daten beftehen wird, die jährlich Aber Thlr. Mieche bezabs 
len. Wenige Beamten werden dieſer Klaſſe alfo angehören, 
Zugleich enthält die „Deutſche Reform” eine Berechnung über 
das Verhättniß der Urmähler zu der Drei: Klaffen : Theilung, 
ber zufolge die erſte Wablabtheilung 852,850 Seelen, d. b. 
6,75 pGt., die zweite 2,438,379 Seelen oder 19,45 pGt. und 
die dritte 9,258,969 Seelen oder 738 pGt. der Eaffenfteuer 


pflichtigen Bevoͤlkerung enthalten wuͤrde. 


Die verfaſſunggebende Verſammlung von Hamburg hat 
das allgemeine Stimmtecht auch im zweiter Leſung und ſomit 
ſchließlich angenommen. 
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In der Schweiz ift der berühmte Theolog be Wette ges 
orben. 

' Die Ungarn erfohten, wie felbft ein officieller öfterreis 
chiſchet Bericht zugibt, wieder einen Vortheil über die Kaiferlis 
hen. Zwei Brigaden berfelben wurden in der Schütt angegrif: 
fen und bis Pered und A: Szelly zurückgedraͤngt. Demnach 
— heißt. es — wird nun zur Dffenfive übergegangen, nachdem 
jene Brigaden von ben Ruſſen verftärkt worden find. 

Der Kaifer Nicolaus iſt nah Warſchau zurückgekehrt. 


Verzeihniß ber —— der Verſammlung in 
otha. 
(Am 26. Junius anweſend.) 


Albert aus Quedlinburg; Bachhaus aus Jena; Bafler 
mann aus Mannheim; Beder aus Gotha; Beder aus Trier; 
v. Beckerath aus Crefeid; Behnke aus Hannover; Bernhardi 
aus Gaffelz Beſeler aus Greifswalde; Böding aus Trarbach; 
Bradebufh aus Dannover; v. Breuning aus Aachen; Briegieb 
aus Goburg ; Brons aus Emden ; Getto aus Trier; Gramer aus 
Koͤthen; Dahlmann aus Bonn; Deeke aus Lübeck; Degenkolb 
aus Eilenburg; Dröge aus Bremen; Duckwitz aus Bremen; 
Dunker aus Halle; Edert aus Bromberg; v. Ende aus MWals 
denburg ; Esmarch aus Schleswig; Fallaci aus Tübingen; Fiſchert 
aus Iena; Frande aus Schleswig; H. v. Bagern aus Darms 
lade; M. v. Gagern aus Wiesbaden; Geveloht aus Bremen ; 
Graf Sich aus Thurnau; Jacob Grimm aus Berlin; Groß aus 
Beer; Grumbrehe aus Lüneburg; Hallbauer aus Meißen; Herr 
genhahn aus Wiesbaden ; Hirſchberg aus Sondershauſen ; Hof⸗ 
mann aus Friedberg; Hollandt aus Braunfhweig; von. ber 
Horſt aus Rotbenburgz Johannes aus Meiningen; Dr. JIors 
dan aus Berlin; Graf Keller aus Erfunz; Koch aus 
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Leipzig; Rang aus Verden; Langerfeldt aus Wolfenbüttel; 


Laube aus Leipzig; Leverkus aus Dldenburg; Liebmann aus 
Meiningen; Lorm aus Magdeburg; Loew aus Pofen; Mathy 
aus Carlsruhe; Mattbied aus Greifswalde; Meier aus Bres 
men; Michelſen aus Jena; R. Mohl aus Heidelberg; v. My⸗ 
lius aus Jülich; Merreter aus Frauſtadt; Plaß aus Stade; 
Plathner aus Halberftadt; v. Quintus aus Fallingbaftel; Rahm 
aus Stettin; H.v. Raumer aus Dinkelsbühl; F. v. Raumer aus 
Berlin ; Röben aus Domum; Rof aus Hamburg; Maus 
tiſch aus Dippoldswalde; Rümelin aus Nürtingen; Schlick 
aus MWeißenfer; Schierenberg aus Detmold; Schneer aus 
Breslau; Schorn aus Effen; Schrader aus Brandenburg ; 
Siemens aus Hannover; Simfon aus Königsberg; v. Soi: 
ton aus Mannheim; v. Stavenhagen aus Berlin; Stein 
borf aus Schleswig; Stedmann aus Beſſelichz », Thie— 
lau aus Braunfdweig; Veit aus Berlin; Berfen aus Rie— 
heim; Wahsmuth aus Hannover ; Waig aus Göttingen; MWei- 
Benborn aus Eifenah; Wiedemann aus Düffeldorf;z Scholten 
aus Ward; Wurm aus Hamburg; v. Wodenbrugt aus Weis 
mar; Zaharik aus Bernburg ; Bell aus Trier; Schwarzenberg 
aus Gaffel; Compes aus Köinz Dammers aus Nienburg; Jor⸗ 
dan aus Bollnow; Sprengel aus Waren; Deeke aus Lübed; 


Boͤcking aus Trarbach; Bürgers aus Koͤln; Jucho aus Franf: 
furt; Marcus aus Infterburg; Meviffen aus Köln; Diten« 
dorf aus Sort; Doerweg aus Haus Ruht; Bödler aus 


Schwerin; Bonarby aus Greiz; Breufing aus Osnabrüd; Falk 
aus Ottolangenburg Üreudentheil aus Stabes Goeden aus 
Krotogzun; Haym aus Halle; Jahn aus Freiburg a. d. U.; 
Krap aus Mintershagen; Rättig aus Potsdam; v. Sänger aus 
Grabom; Schreiber aus Bielefeld; Hahn aus Bruͤgleben; 
Schwarz aus Hallez Schwetſchke aus Halle; Stahl aus Ers 
langen ; Jacobi aus Hersfeld; Bandelow aus Kranz; Biegert 
aus Minden; Scholg aus Neiße; Karl aus Berlin d Bier aus 
Mühlhauſen; Martens aus Danzig: im Ganzen 128, 
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Literariſche Anzeigen. 
Die 
Leipziger 
Handels: Zeitung, 


verantwortlicher Redacteur 
Carl Iuugbann, 


erfcheint täglib, mir Ausnahme des Sonn. 
tagd, in.groß Folio. 

Der vierteljährige Pränumerationdpreid 
zer in Sachſen 2 Thlr. Außerhalb 
Sachſen finder ein Auffcblag fatr, 

Die Infertionsaebühren betragen 2Ngr. 
für die geſpaltene Peritzeile. 

Ale Pofanflalten und Bucbandlungen 
in Deuiſchland und dem Yuslande nchmen 
Bellellungen an. 

Die Zeitung, zerfällt im ſechs Abthei⸗ 


gen: 

1. Börfenberichte werden alle Tage 
aus Amiterdam, Augsburg, Berlin, Bremen, 
Breslau, Frankfurt a. M , Hamburg, Leip: 
sin, Kondon, Nem:Vorf, Odeſſa, Paris, Per 
tereburg, Miga und Mien mitgetheilt. Bei 
denen, weldye nicht alle Tage notirt wer: 
den, ift die Einrichtung fo getroffen, daß 
die dlteren Curſe bis zum Erſcheinen der 
neuen fliehen bleiben, fo daß jede Num- 
mer, und zwar in der üͤberſichtlichſen Zus 
fammenftellung, einen leiten und voll: 
Händigen Weberblid gemähre, befonders 


Adolph Bod, Redacteur. 








dazu beilimmt, um in den Befdäftäfocaten 
ald Tabelle aufgehängt zu werden. ‘Der 
Eorrectbeit der Eursangaben wird die 
arößte Sorgfalt gemidmer werden. Buch 
follen die Ausloofungen, Geriem 
und —— der Anlehen 
ſammtlicher deutſcher Staaten, 
ber diterreihifhen Monarchie und 
Polens, fo wie die Dividendenzsah 
lungen aller deutfben Eifenbah 
nen und ardßeren Üctienunterneh: 
mun 28 beigefügt werden. 

U. Waarenberichte. Dieſe werden 
aus fechhaig Dandelsplägen regelmäßig er: 
folgen und fir über werreide und Samen 
aller Urt, Rüb:, Kein» und andere Dele; 
Scafmolle, Baummolle, Baummollengarn, 
GColonialwaaren und Tabaf erfireden. 

11. Volkswirthſchaft. Diefe Ab: 
tbeilung wird leitende wuifäge über Dan: 
dei, Induftrie, Aderbau, Finang:, Geld» und 
Bankweſen, Handelspolitit und Statiſtik, 
Aufflärung fchmwieriger mercantiier Rechts ⸗ 
fragen ıc. 2c. geben. Die Grundfäge der 
HDandelsfreibeit zur Geltung zu bringen 
und freien Verkehr mit dem Auslande durd 
ein Zariffuiiem mit Finanzzoͤllen zu erfires 
ben, mird der befondere Zweck dieſer Ab: 
tbeilung fein, wobei wir der Unterftüßung 
at tüchtigften Aräfte und zu erfreuen has 
en. 


IV, Bücherfchau. Diele Rubrif wird 
intereflante deutſche und ausländiiche, in un: 
feren Bereich gehbrige Werke befpredyen 


Gotha. 


und von lepteren Auösüne Tiefer, - wobel 
mir von fabfundigen Mitarbeitern unser 
Nügt werden. ER . 

v. Notizen werden die reishaftigften 
Mittbeilungen über Handel, Indufrie, 
bau, Bergbau, Verfehr und Einnahme der 
deutſchen Eifenbahnen, Schifffahrt, Abga- 
ben, Pofmefen ıc. bringen, und wir da 
durch unferen Xefern ‚die Ueberzeugung ge: 
währen, durd unfer Blatt Alles und Jeteh 
au erfahren, was im In- und Auslande in 
Betreff, der erwähnten Grgenflände fi er ⸗ 
eignet bat. 

VI Auzeigen merben fib in indu- 
Rrielle und vermifchre'theilen. Wir 


- fordern namentlih in Belag, auf 'erflere 
i 


Banf- und Hanpdeldinbirure, Eifenbabn- u; 
Dampflbifffahrisgefelfhaften, WDerlibe 
rungsanflaiten aller Art, Befiger induftriel⸗ 
ler Etabliffementd re. auf, ſich unferes Blat« 
tes ala ihres narürlichen Drgand zu bedie⸗ 
nen. Wir find, bei regelmäßigen Yuftrd« 
gen, gern erbötig, bedeutende Erleichterun⸗ 
gen eintreten zu. laffen. Eee 5 
Brobenummern find burd alle Buch⸗ 
bandlungen gratis zu baben, 3 


Briefe und Züfendungen werden, mo 
nicht ein anderes Uebereinfommen flattfin: 
det, franco erbeten und unter der Adreſſe: 

Expedition der Leipziger Handels: 


eitung. 
(Eari®, Hr; 4 Leipzig.) 


Beder'fhe Derlagsbuhhandlung. 


Drud der Engelhard» Repher'fhen Hofbuchdruderei. 


en 





Nr, 150. 
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der Deufichen. 


Preiß eined Bierteljahrd: 1 bir, pr. 
ober 1 fl. 45 Pr. ch. Einrädungss 
arbähren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift: 

1 gr, ch. 34 ki. rhn, 


Gotha, Mittwoch den 27. Junius 1849, 





en Brief aus dem Hamnoͤverſchen. 
20, Jun. 1849. 


Ich bin fehr verfiimmt, lieber Freund! Nicht, daß ich 
von den Dingen in Sachſen, der Mark, am Rhein, der Pfalz 
und in Baden große Erwartungen gehegt hätte und nun über 
die Erfolglofigkeit niedergefchlagen wäre ; mein politifcher Vers 
druß rührt mehr von ber Dummheit der eigenen Partei im 
eigenen Bande hers Daß die Leute noch immer nicht fehen 
wollen, daß es mit der bemofratifhen Monarchie noch nichts 
ft, noch viel weniger mit ber Republik, daß bie tüchtigften 
Leute im nuglofeften Kampfe untergehen, das ſchmerzt mich 
fo tief! Es herrſcht bei ihnen nur das Gefühl: wir H nd bes 
trogen; und weil fie dad zum Theil wirklich find, verfchmds 
ben fie auch jenes Stud Freiheit, daß, wäre es und 1847 
angeboten, als das Höchfte gegolten haben würbe, das wir 
verlangten. Das Gefühl, daß mir durch bie Diplomaten 
betrogen find, habe ich auch, aber daß die Eraltirten einen 
großen Theil der Schuld tragen, empfinde ich eben fo gut; 
Nachdem unfere Revolution in die Bahn der Reformation 
eingelenft und ihre Tragweite erfhöpft Hatte, waren Ber⸗ 
finer Straßentumulte und die Verſuche, bie wahrhaftig nicht 
zahme conflituirende VBerfammlung in Berlin durch den Poͤ⸗ 
bei zu terrorifiren, wahrlich nicht die rechten Mittel, die Dinge 
zu fördern, und die offenen Revolutionsprebigten der Frant⸗ 
furter Linken waren mindeftens nicht politifch. Die demokratiſchen 
Gongreffe u. ſ. w. hatten große Worte, aber wenig Kraft 
binter ſich. Daß bie Leute dieß nicht einfehen wollten, hat 
mich ſchon im vorigen Jahre verbroffen. Ich habe bei den 
Zufammentünften der hannöverfchen Volksvereine immer bat: 
auf aufmerffam gemacht, baß die Kraft der Vereine nicht 
nah den großen Worten ber Abgefandten berfelben zu mef: 
fen feiz ich babe vielfach darauf aufmerkſam gemacht, daß 
das Geld, welches die Vereine herbeifhaffen könnten, ein viel 
beſſerer Kraftmeffer fei,daß es darnach aber traurig ausſaͤhe. 
Ttotzdem bat bad zu große Vertrauen auf die bemoßratifche 
Kraft die Dinge immer mehr in's Verderben geftürzt, 

Retten wir Preffreibeit, Vereins, und Aſſociationsrecht, 
fo it der Sieg im mehreren Jahren ganz gewiß unfer, und 
wir willen bis dahin viel eher, was wir wollen unb können, 
Berfucht man jest, dem Bajonetten zu trogen, macht man 
Aufftändchen u, f. w., fo unterliegt man gewiß und gibt 


ben Feinden Gelegenheit, und jener Mittel für jede vernuͤnf⸗ 
tige Volksbildung zu berauben, 

Daß man mit allen Mitteln der friedlichen Agitation 
für die Reichöverfaffung v. W. März; kämpfen müfle, war 
auch meine Meinung. Ich hege noch die Weberzeugung, daß, 
wenn Minifter Stüve feinen Eigenfinn hätte fahren laſſen 
und fich für die Gagern’fche Politik hätte entfcheiden koͤnnen, 
man in Berlin nachgegeben haben würde, und ich halte Stü: 
ve’8 Verfahren in der deutfchen Angelegenheit für ein vers 
derbliches, 

Nachdem aber alle Agitation für die Reichöverfaflung 
nichts geholfen hat, nachdem diefe in der That Entwurf ges 
blieben, halte ich es für unpolitifch, ſich hartnädig auf biefen 
zu fleifen und durch Nichtwahlen zu dem Reichstage, ben 
Preußen, Hannover und Sachen ausſchreiben werben, Kampf⸗ 
platz und- Waffen zum wahren Kampfe für bie Verfaſſung 
ju'verlieten. 

Sch bim darin verſchiedener Anficht mit der hannoͤver⸗ 
fen Oppofition, welde in bem Fehler Stüne’s von 1840 
verfaͤllt. Paſſiver Widerftand ift nichts als Eigenfinn ber 
befiegten Partei, der Feiflich genug dent, die erlittene Nies 
derfage nicht einzugeftehen. Mer aber dad Bewußtſein der 
gerechten Sache hat, darf es breift einräumen, baß er ber 
Uebermadht habe weichen mäflen, benn er kann die Werfiche: 
rung binzufügen, daß er den Kampf für feine beiligften Ins 
tereſſen zuverläffig erneuern werde. 

So wenig id im vorigen Jahre fteif an bem fogenann: 
ten Rechtsboden feftgehalten: willen wollte, fo wenig: halte 
ib in dem Augenblicke des Neubaued den Rechtsboden ber 
Berfaffung vom 28. März für fo fehr heilig, daß man ſich 
nicht über ihn hinwegſetzen könnte; ja, ich halte es gar nicht 
für ein fo großes Ungluͤck, wenn in der Politik der Jakobi’fche 
Grundfag, mar müffe ven Muth haben, ſich über den (ganz 
einfeitigen) Rechtöpunct binmwegzufegen, mehr zur Geltung 
kommt. : Allein in der kuͤrzlich abgehaltenen Vereinsverſamm⸗ 
lung in Bremen ſowohl, ald in ber jüngften Deputirtenzus 
fammentunft in Hannover fommt man mit einer foldhen An⸗ 
ſicht gar nicht durch. Ich predigte vergeblich, man möge ſich 
boch wenigftens jest noch nicht die. Hände binden, man möge 
nicht ‚‚niemald” fagen. 

Ic, fehe voraus, daß die Stellung weniger Freunde da⸗ 
durch eine unangenehme wird; das ift aber nicht zu vermei⸗ 


1227 


Kira 


den. Wir haben daher auch gar Feine große Lufkasmd bei | 


den naͤchſten Wahlen zur zweiten Kammer irgend zu bewer⸗ 
ben; wir müffen wielmehurunfere Zeit abwarten, und ed: ift 
nicht unmöglich, daß wir jet als viel zu nachgiebig und ges 
nigfam Bezeichnete noch als Lootſen unfere munter in bie 
bobe See binaudfteuernden Freunde auf ihre‘ Nothſchüſſe 
wieder in ben Hafen holen müffen, Was da kommt, ift 
ziemlich vorberzufeben, wahrfcheinlich eine ſehr fürmijche 
Dppofition der zweiten Kammer gegen Stüve, ihn um eben 
Preis vom Portefeuille zu verdrängen. e 

Wäre es dann noch möglich, durch eine veränderte Pos 
litik den angerichteten Schaden gut zu maden, und Fönnte 
durch einen Anfhluß Hannovers an bie die Verfaflung ans 
erfennenden Staaten noch etwas genügt werben, fo wuͤrde 
ich dazu gern die Hand bieten. Aber bid dahin, daß unfere 
Stände zufammentommen, werden die 29 Regierungen, wel« 
he die Verſaſſung anerkannten, zum größten Theile abgefals 
Ien fein, und die Stüve’fche Politit wird factiſch gefiegt haben. 
Was hilft ed dann noch, ben Mann ſelbſt zu verbrängen, 
abgefehen davon, daß dieß bei ber Zaͤhigkeit des Königs nicht 
einmal leicht fein wird? i ’ 

Welches Minifterium bekaͤmen wir aber dann ? Im gln« 
ſtigſten Falle ein Minifterium Lang Il., des bisherigen Schatz⸗ 
raths, deſſen Oppofition und Deutfchheit mehr aus altem 
Neide oder aus Nebenbuhlerſchaft gegen Stüpe und aus 
Ehrgeiz hervorgeht, als aus andern edleren Zrieben, 

Im ungünftigeren Fall befommen wir ein Minifterium 
v. Mündbaufen, d. b. ein adeliges, durchaus reactionaͤres, das 
freilich fagen fönnte: die Schuld in ber deutſchen Sache iſt 
nicht mein, aber wir können dad Ding nicht ändern, Jeden⸗ 
falls würde diefed Minifterium in's Fäuftchen laden, hinter 
den März zurüdfchielen, und bie Stuͤve'ſche Tüchtigkeit in 
Ausführung der Gefege würde ibm jedenfalls wmangeln. 
Wer nun aber nicht dazu beitragen will, Stiwe unter jeder 
Bedingung zu flürzen, ber beißt bef unferer Partei ein Reac⸗ 
tionaͤr. Du glaubft kaum, mit welcher Kurzfichtigkeit ‚das 
Thun und Zreiben der Reute verbunden iſt. 

Das Alles hat fich noch nicht entwickelt, aber ich. fehe ed 
kommen, wenn nicht noch. günftige Umſtaͤnde bis dahin dem 
Dinge eine beffere Geftalt geben. j f 

Die früher fo zahmen Göttinger find vermöge bed Um: 
ſchlags natürlich fehr ertrem;: mandyer unferer Freunde ift 
fieberhaft erregt und N. ſchrieb mir vor mehreren Wochen, ald 
ich die Dinge fchon fo vorausfägte, wie fie gelommen: er 
babe mehr Muth. 

Vielleicht laſſen alle Die, welche lediglich auf einen Sieg 
der Rothen in Paris bofften, jetzt die Köpfe hängen, und es 
wäre möglich, daß fie nun eine gemäßigtere, aber praftifchere 
Politit befolgten. Wir bedürfen in der That aber der Ruhe, 
um einmal ordentlich zur Befinnung zu kommen; denn das 
Hinftürmen zum Socialismus if zu unzeitig, ba dieſer noch 
nicht einmal theoretifch hinreichend bearbeitet iſt. 

Wenn ic num aber mit folchen Anſichten im meiner eis 
genen Gegend und auch wohl in der Mefiden; Hans 

nover für einen Hauptwuͤhler und Rothen gelte, fo 


kannſt du etwa denfen, wie weit meine Umgebung hinter | 


Freunde ſich über die Menſchen —— w 
ie Welt 
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mir zurüd ift, wie ziemlich einfam ich binfichtlich meiner Meis 
nung daftehe und wie mancher unferer wirklich rötheren 


aus dem Kreife herdüsteite, der ſich für 


„ 
ri y 
Einiges über Zahlenſyſteme. 


U. v. Humboldt fagt in feiner Abhandlung über Zahlens 
foflerm: „Öruppen von Einheiten germähren Ruhepuncte beim 
Zählen und die verfchiedenen Voͤlker im Folge der hleichen koͤr⸗ 
perlihen Glieberung (4 fünffach getbeilter Ertremitäten ) flehen 
fill ‚entweder bei einer Hand oder bei beiden oder bei Händen 
und . biefer Verſchiedenheit bilden fih Gruppen 
von 2, 10 und 20,” 

* dieſen wenigen Worten iſt die Entſtehung unſeres Zah⸗ 
lenſyſtems augedeutet. Die verfhiedbenflen ſind in 
ihrer erſten Culturperiode bei den erſten Anfängen def figurati⸗ 
ven und palpablen Arithmerie de einem Zublenfpfleme gekom⸗ 
men, welches die Grundzahl 10 bat. Im diefer erſten Entwis 
@rlungdepohe des menſchlichen Geiſtes konnte ſich ein anderes 
wichtiges Moment ber Arithmetik, welches erſt bei Ihrer weites 
ven Ausbildung fih aufdrängen mußte, Beine Geltung: werfhaf: 
fen. Diefes Moment if die Thelüung gegebener Größen, 
Die am natlırlichften auftretende Thellung Ift offenbar diejenige, 
welche mit den einfachſten Zahlen angedeutet werben Tann, die 
Bweiz und aub Dreitheilung; beim mit diefen: Thellun— 
gen iR die groͤßte Anfchaulickeit und Schaͤhung verbunden. 

rede man biefen Begriff zu einer Zeit präcs haben auffafz 
E können, als noch die Annahme eines Fistenfofteme in der 

ahl lag (menn Überhaupt voraudgefegt werden kann, daß eine 
fotche bei ber gewiß allmähligen Aneignung - bed Zaͤhlmo⸗ 
dus möglich war), gewiß würde unfer befadifhes: Zablenfpitene 
nicht in’ Leben getreten fein. Der oſvchologiſche At der 
Theilung wird von unferem dekadiſchen Zahlenfpiteme fehe we« 
nig begünftigt °). Ein anderes, diefem Epfteme nahe liegen: 
des, nämlich das dodekadiſche Syoſtem feiftet 5*8 Hinfſicht 
Aules. Die Grundzahl 12 hat die Theilet 2, 3, 4, 6 und alfo 
mehr als ein anberes zwifchen Bund 11 und zwifchen 13 und 
23 Liegendes Zahlenſyſtem. Um ſaͤmmtliche woͤgliche Zahlen 
u bezeichnen, iſt das Zahlenſyſtem mit den Grundzahlen 10 
bowoht, als 12 zwar etwas zu groß und ed mürben. fid, wenn 
es fih um die Wahl eines ſoichen handelte, bie Zahlen 6 
und 8 als Grundzahlen vielleicht beſſer eignen , "aber bei dieſen 
Grunbzabten ‚gebt die obige Anzahl ber Diviforen zum heil 
verloren °*)., Es haben fi daher ſchon oft Kämpfer, für, die 
Annahme des dodekadiſchen Spftems, b B. burg, Hor⸗ 
ſtig ıc,, gefunden, Obgleich die große Schwierlgkeit nicht ver— 
kannt werden barf, melde einer Einführung bes bodefadifchen 
Bahlenfoflems durch ein Geſetz entgegenfleht, ſo iſt es ben» 
noch 'wünfchenswerth „ ‚daß dieſes in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
das bekadifche weit überragende dodekadiſche Zahlenſyſtem immer 
von neuem mit feinen großen- Vorzügen im wiffenfdhaftlichen 
wie im praftifhen Leben dem MYublicum vorgeführt werde, na⸗ 
mentlid im einer Zeit, mo bie größten Reformen im politiſchen 
Leben der Völker Europas vor ſich gehen. 

Jetzt, wo man vorzliglicy in Deutfchland der lange erſehn⸗ 
ten Einheit in Münze, Maf und Gewicht entgegnfirebt, hans 


*) Auch das Zahleniphem mit der Grundzahl 1 muß ausgefcblof- 
fen werben, wenngleich Keibnig in feiner Doadif behauptete, 
in diefem &pfleme ein getreued Bild der Schönfung zu er 
bliden, in weldem er den Schoͤpfer ala die Einheit und das 
Nichts ald das Zero barflellte, ; 

**) Merfwürdig if ed, daß die Chineſen in ibrer Wahl des 
Bablenfolems glüdliher gemefen find, als mit; fie. haben 
das dodekadifche, 9* 


beit es ſich hauptfaͤchnch darum, ob eint dekadiſche Einthellung 
ber Münzen, Maße und Gewichte unter Beibehaltung unſeres 
Zahlenfoftem® nah dem Borgange in Frankreidy zweckmaͤßig 
fei. Bewährt bat ſich aber dieſes framzöfifche Syſtem nicht 
vollfommen, und bieß muß uns ein bedeutungsvoller Wink fein, 
alles bei Einführung eines neuen Münzs, Mafs und Gewicht: 
foftems in Frage Kommende zu erwägen. 

Einen Beitrag zu dieſem wichtigen Gegenſtande liefert eine 
mir kürzli zur Dand gefommene Schrift: „Das Duodeci- 
malfoftem, vorgeſchlagen für Münze, Maß und Gewicht, nebft 
. Nahmweifung, dag mit Duoderimalzahlen leichter und ſchneller 
zu rechnen fei, als mit Decimaljablen, vom Prof. 9. E. W. 
Breithaupt, in Commiſſion bei Theodor Fifcher in Caſſel.“ (Preis 
8 gGr.) Diefe Schrift behandelt den Begenftand gründlich 
und dabei populär; die gewöhnlichen Rechnungsarten des ger 
meinen Lebens find faßlich im: dodekadiſchen Zahlenſyſtem vor⸗ 
gen und es find auch Worfchläge Jut Erlangung eines ſolchen 

ablenfoftems geneben morben. Jedem alfo, welcher an dieſem 
hoͤchſt wichtigen Grgenftand Jatereſſe nimmt, koͤnnen wir bieß 
Werk empfehlen. Schließlich bemerkte ich noch, dab H. Sceff: 
ler in einer Beilage zu Gruneet’s Archiv der Mathematik eben: 
falls die Annahme bes dodekadiſchen Zahlenſyſtems empfiehlt, 
g. 


Tagegeſchichte 


Die Nachrichten aus Baden bleiden noch ſpaͤtlich und 
ohne Ueberſicht. Niemand wird Zelt zum Schreiben haben. 
Mannheim wurde in Folge einer Eontterevolution ohne Schwert · 
freie von den Preußen befegt, die die Nacht vom 23, auf ben 
4. un, in den Straßen bivouakirten, aber nachher einquartiert 
wurden. Die Fluͤchtlinge kehren bereits in die Stadt zurück. 
Dagegen bat Ludiwigehafen ’ durch das Bombarbement ſtark ge: 
litten. Die Rheinbrücke ift gaͤnzlich zerftört. 

Nach Briefen ams Raſtatt und Garlsrube vom 22, Jum, 
waren die Preußen bis Bliankenloch, M Stunde von Carlstuhe, 
gefommen, hatten ſich dann nach Purzem Gefecht mit den Auf⸗ 
fländifhen bis Brucfat zutuckgezogen, während ihr rechter Fluͤ⸗ 
gel fortwährend .in-Graben ftand. Sie Hielten fi noch für zu 
ſchwach, um nad. zwei Seiten zw operieren, und zogen noch fort: 
während Verſtaͤrkung am ſich bermtu: Im der Sigung der con: 
flituirenden. ‚Wetfammlüng vom 22. Jun, erklärte Brentano, 
der polniſche Obriſt Mnterssfi fei wegen Verraths bei Philippss 
burg verhaftet worden, - 

Segen Franz Riaveaur, Mitglied der Reichsregentſchaft, 
ift von Köln aus ein Stedorief erlaffen: wegen verfuchter Bil: 
dung eines Gomplotts zum Umflutze, bejiehungsmeife zur Ders 
änderung ber beſtehenden Regierungen, Es verbreitete fich die 
Nachticht, Raveaur ſel auf der Meife von Stuttgart nad) Carls- 
ruhe in Folge der Aufregung am Schlage geftorben, doch beſtaͤ⸗ 


t fie nid. Ypddı , $ : 
— —— welches in Berlin über die Malges 
fangenen 'faß, daufrte bis 3 Uhr Nachts. Kein Einwand ge: 


gen-die Competenz des Gerichts, keine Berufung auf legal er⸗ 
loffene Befege, keine Hinweiſung auf bie taͤglich flattfindenden 
confervativen Berfammlungen drang bei den Richtern durch, um 
die Angeklagten vom dem Verbrechen, eine politiſche Verſamm ⸗ 
ung gehalten gut haben, zu reimigen. Nach fuͤnfſtuͤndiger Be⸗ 
rathung kehrte der Gerichtehhef in den Sitzungsſaal zurüd und 
eröffnete das Urtheil Der Dberlehrer Gehrke ül * einjähriger 
Haft, Jufligrath Pfeifer, Dr. Walde, Aſſeſſor Herzfeld, Ber 
rende, Weiß, Affeffor Gubig, Lehrer Koh, Oekonom Schönt: 
mann und: Thierarge' Medimburg find zu 3 Monat" Brfingnif 
verurtheilt, “ (Reipz. Ztg.) 


‚Bertranen auf die. Öffentliche Sicherheit in 


das Gros der Ruſſen und bie 


Shon mehtere mal mnuden Gappeln, Edernförbe 
und Kiel buch das Hetannahen daͤniſcher Keiegefchiffe zur 
BDercheibigung heransgefördert; indeß immer gingen die Schiffe 
auf die hohe See zurüd; eine Flotte von 27 Segeln ſchlen fich 
nah $riebericia wenden zu wollen. — Bon Hadersleben, 
ben 22. Jum,, geht endlich die Nachricht von einem weiteren 
Vorräden der deutfchen Zruppen in SJütland ein, Der um 
Aathuus ſtehende rechte Flügel, von den Preußen eingenommen, 
bewegte ſich morbwärts; cbenfo die Bayern im Centrum aus 
ber Gegend von Sonbderburg gegen Randers. Auch vor Frieder 
ricia beleben ſich die Operationen wieder, Zuglelch beißt «#6; 
Dänen feien auf der Weſtküſte Jütlands (bei Barda) gelamber 
und beabfichtigten tinen Angriff in der Richtung auf Kolding. 
Hr. v. d. Pforten bat in Wien nichts ausgerichtet 5 auf 
ein deutſches Volkshaus will das öfterreichifche Minifterium: 
nicht eingeben, und es wäre das «in Grund, daß fi Bayern 


‚num entfchiedener der preußifhen Politik zuwendete. 


Auf dem Metternih’fchen Schloffe Königemart werben 
bie Gegenstände, welche früher eingepadt wurden, um nad Engs 
land geſchickt zu werden, bann aber ſtehen blieben, jegt wieder aus⸗ 
aepacht und der Fürſt ſcheint an Ruͤckkehr zur denken. Das 
men iſt wieder 
gewachſen und Marienbad und Franzensbad find wieder ziem⸗ 
lich beſucht. 

Nach amtlichen Nachrichten vom 21. u. M. Jun. haͤtte 

Brigade Pott die Ungarn 
30,000 Mann flark unter Goͤrgey aus ihrer Stellung bei Alſo⸗ 
Szelly und Kiraly-⸗Rew getrieben und zum Rückzuge über die 
Waag gezwungen. Die Brüde bei Negyed wurde bei biefer Ges 
legenheit zerflört, 
Der Kalſer von Rußland hat dem Fürften Schwargens 
berg „wegen: der Feſtigkeit, womit derfelbe die legltimen Rechte 
Unfers teeuen Verbündeten vertheidige und Aufruhr und Anars 
hie zu unterdruͤcken frebt,‘ den Orden des. heiligen Alexander⸗ 
Newekt, mit Diamanten geziert, verliehen. « 

Palermeo hatte fi auf bie Verfprechungen des Generals 
Fllanqleti hin dem Könige von Neapel unterworfen. Die Schweis 
ger waren mit, der: Entwaffnung ber Büͤrgerwehr befchäftigt. 
Mamentlich ware Bedingung, daß der König den (zmölfiährigen) 
Kronprinzen als Wicefönig fenden und. die Regierungsform ben 
Sicitianern einige Zugeftändniffe machen follte; ‘doch der Rönig 
nahm alle Verſprechungen wieder zuruͤck; es hertſcht deßhalb 
abermals bie gewaltigſſe Gaͤhrung und es fehlen nicht die Ges 
ruchte von Aufftandsverfuchen, 

Ro mmwiberfleht no; immer den Angriffen der Franzoſen. 
Die Erbitterung, welche im der Stadt herrſcht; iſt nach Brie⸗ 
fen, welche bireet nah Gotha kamen, auferorbenttih und fie 
wird den Belageretn noch viel zu. ſchaffen machen, Befonders 
beflagen ſich die Römer barlıber, daß die Srangofen Waffenſtillſtand 
flöffen und den Xermin dann nicht inne hielten. General 
Dubinot heißt bei den Römern Bandalenhauptmann, ober fie 
machen ihn zum Herzog der Porta S. Pancrazie, 





Die fechfte Verſammlung der thuͤringiſchen Band- 
wirthe zu Arnſtadt J 


wird in dieſem Jahre den 10, und Ti, September gehalten 
werden. Die Einladungsfchtift wird der Vorſtand in ‚üblicher 
Weife durch die landwirthſchaftlichen Vereine vertheilen laſſen 

Arnſtadt, BrofensEhrid -und Jena, im Junius 


i Der zeitige Vorftand_ der Verſammlun 
eingiiher Lanswirtge. 
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| Bervollftändigtes Verzeichniß der Mitglieder der Berfammlung zu Gotha. 


Anweſend am 27, Zunius. 


Albert aus Quedlinburg, 
Anz aus Marieriwerber. 
Badhaus, Dr., aus Jena. 
Bandelom aus Kranz. 
Barth, Dr., aus Kaufbeuren, 
Baffermann aus Mannheim, 
Beder aus Gotha. 
Beder aus Trier. 
v. Bederath aus Grefeld. 
Behnde aus Hannover. 
Bernhardi aus Gaffel, 
Befeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Böding aus Trarbach. 
Boͤcler aus Schwerin. 
Bonardy aus Greiz. 
Bradebufh aus Dannover, 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabräd. 
Briegleb aus Goburg. 
Brons aus Emden, 
Bürgers aus Köln, 
v. Buttel aus Dibenburg. 
Getto aus Trier. 
Compes aus Köln, 
Gramer aus Koͤthen. 
Dablmann aus Bonn, 
Dammerd aus Nienburg. 
Deeke aus Lübed. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
ge aus Bremen, 

Dudwis aus Bremen. 
Dunker aus Halle, 
Ebmeier aus Paderborn, 
Edert aus Bromberg- 
Emmerling aus Darmfabt. 
v. Ende aus Waldenburg, 
Esmarh aus Schleswig. 
Falk aus Dttolangenburg. 

allati aus Tuͤbingen. 

ifcher aus Jena. 

ante aus Schleswig. 

dentheil aus Stade. 

‚dv. Gagern aus Darmſtadt. 
M, v. Gagern aus Wiesbaden, 
Gevekoht aus Bremen. 
Giech, Graf, aus Thurman. 
Gler aus Muͤhlhauſen. 
Goeden aus Krotoszyn. 


Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 


Nittergutöverpachtung 
3A Stunden von Zeipzig, 


auf 10 Jahre, 300 ſaͤchſ. Ader Areal, Dampf: 
brennerei von ungefähr 3 Wispl. Kart. räg- 
lid, 2500 Thlr. Pactzins, durch Eeffion 
binnen 1—4 Wochen zw übernehmen; nd: 
thiges Capital 17,500 Zhlr.; angenehme 
Lage; 1 fühl. Ader in gleib 2% preuß. 
Morgen. Nur perfbnlibe Anfragen beant- 
worter R. Boigtel in Lösn 


— 


Leipzig. 


— — — — — — — — — — — —— — —— —— — —— 


Jacob Grimm aus Berlin. 
Groß aus Leer. 

Grumbrecht aus Luͤneburg. 
Hallbauer aus Meißen. 

Hahn aus Ringleben. 
Hausmann aus Brandenburg. 
—8 aus Halle. Hentel aus Caſſel. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hirſchberg aus Sondershauſen. 
Hoͤfkten aus Hattingen, 

Ho n aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
von der Horſt aus Rothenburg, 
Jacobi aus Hersfeld, i 
Jahn aus Freiburg a. b. U. 
Sohannes aus Meiningen, 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Juho aus Frankfurt a, M. 
Karl aus Berlin, 

Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerft aus Meſerihz. 

Kierumff aus Roſtock. 

Roh aus: Leipzig. 

Krafft aus nberg. 

Kratz aus Wintershagen. 
Lang aus Werden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
Laube, Dr., aus Leipzig. 
Leverkus aus Dibenburg. 
Llebmann aus Meiningen. 
kom aus Magdeburg, 

Loew aus Pofen. 

Mann aus Roftod, 

Marcus: aus Bardenftein, 
Martens aus Danzig. 

Mathy aus Carlsruhe. 
Matthies aus Greifswald. 
Maukiſch aus Dippoldiswalde. 
Meier aus Bremen. 
Meviſſen aus Koͤln. 
Michtiſen aus Jena. 

RM. Mohl aus Heidelberg. 

v. Molius aus Jülich. 
Merrerer aus Frauſtadt. 
Dberg aus Hiidesheim, 
Dftendorf aus Sorft. 
Dverweg aus Haus Rubr. 
Pindert aus Zeig. 


Bufammen 148, 


Pinder aus MWoinomis. 
| Plaf aus Stade, 

Plathner aus Halberjtabt. 

v. Quintus aus Fallingboftel. 
Rahm aus Stettin, 

Nättig aus Potsdam, 

8. v. Raumer aus Berlin, 
H. dv. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Reh aus Darmftabdt. 

Rieffer, Dr., aus Hamburg. 
Röben aus Dornum, 

Roß aus Hamburg. 

Rümelin aus Nürtingen, 

v. Sänger aus Grabom. 
Shid aus Weißenfer, 
Schierenberg aus Detmold, 
Schneer aus Breslau. 
Scholten, Dr., aus Marbt. 
Scholg aus Meiße, 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schwarzenberg aus Gaffel, 
Schwarz aus Halle, 
Schwetfſchke aus Halle. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Königsberg. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Sprengel, Dr., aus Waren. 
Stab! aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stedbmann aus Haus Beſſelich. 
Steindorf aus. Schleswig. 

v. Thielau ans Braunſchweig. 

Veit aus Berlin. 

Berfen aus Nicheim. 

v. Vinke aus Hagen. 
Wachsmuth aus Hannover. 

Waltz aus Göttingen, 
Welßenbom aus Eiſenach. 

: Wihmann aus Stendal, 
Wiedemann aus Düffeldorf. 
v. Wiethaus aus Wipperfürth. 
Wurm aus Hamburg. . 
v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Badharid aus Bernburg. 
Zacharlaͤ aus Göttingen, 

Bel aus Trier. 
Ziegert aus Pr.: Minden. 
Zöllner aus Chemnitz. 


Nene Heſſiſche Zeitung, 


ausacgeben,von Fr. Detfer, redigirt von demfelben und von Dr. U. Pfaff, _er- 
heim täglich, mit Ausnahme der Sonnabend » und Sonntags: Nachmittage, in jmei Aus: 
aaben, Sonntags mit einem Unterhaltungsblatte beilerrifiich » polttifchen Inhalts. Das 
Blatt bat fich feit feinem kurzen Beftehen einen bedeutenden Peferfreis erworben. Es 
kaͤmpft für die erbmonardifche Demokratie, für die Einbeit, Freiheit und Macht Deutſch⸗ 
lands, Zur Würbieung furbeffiicher Zuflände unentbehrlich „. bar es für Norddeutſcholand 
noch dadurch eine befondere Bedeutung, daß ed Nachrichten aus dem Süden mittel Der 
Telegtopben: Derbindung mit Grankfurt früher als irgend ein Blatt bringt. 

Der Preis if vierteljährlich 1, Thir. Beſtellungen nehmen alle Poflämter an, Be: 
fanntmacungen, zu denen es fich wegen feiner großen Derbreitung ſehr eignet, werden 
mit k Bar. die Peritzeile oder deren Raum berechnet. 

Kaffel, im Jun. 1849 


—— Die Expedition der Neuen Heffifchen Zeitung. 


Adolph Bock, Redacteur. 


Gotha, Beder'fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repherfchen Hofbuchdruckerei. 


Neichdanzeiger 


Eriäeint täglib, mit Ausnahme der 
Sonns umd Felltage, und iſt durch 
alle Polämter und Busbanblungen zu 
beziehen, Preis des Jabrgangs: 
4 Ihr. pr. od. 7 fl, thn. 


Nr. DI. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahed: 1 Adic. pr. 
ober 1 A. 45 Er. rhn. Ginrädungss 
sebähren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift· 

1 Sr, ob, 84 Er, rhn. 





Gotha, Donnerftag den 28. Junius 1849, 





Der von Preußen, Sachſen und Hannover vorge: 
legte Reichöverfaffungsentwurf. 


Thüringen, Mitte Jun, 1849,. Wenn vor wenig Wo: 
chen 28 Bleinere und mittlere beutfche Staaten eine unbe: 
dingte Genehmigung der Frankfurter Reichsverfaſſung aus⸗ 
fprachen, ohne ſich Über deren Werth und Ausführbarkeit mit 
den größern und namentlih mit der preußifchen Regierung 
zu verftändigen, und mochte dieſer merkwürdige Uebergang 
tonfervativer Elemente zur demofratifhen Partei der Natio— 
nalverfammlung vielleicht weniger auf Uebergeugung ald auf 
Aengftlichfeit und Beforgniß vor unruhigen Bewegungen berus 
ben, fo darf ed nicht wundern, wenn ein ſolches Handeln zur 
Berlegenheit und Rüdfchritt führt. 

Während vor einem Jahre jede Rede der Paulskirche 
von deutfcher Kraft, Einheit und Gemeinfinn, von fühnen 
Hoffnungen eines großen deutfchen Baterlandes uͤberſprudelte, 
befinden wir uns jegt in einem Zuftand innerer Zerriffenheit 
und Parteitampfes, ſowie äußerer Mißachtung, derden gepriefes 
nen Errungenfchaften der Neuzeit eine düftere Färbung gibt. 
Statt des aufgehobenen deutſchen Bundes, flatt der gebros 
chenen Kraft unferer Fürften, befigen wir nun einen Reichs⸗ 
fatthalter in Berlin, einen Reichsverweſer in Frankfurt a. M., 
eine Meichöregentichaft in Stuttgart, eine revolutionäre Res 
gierung im ſuͤdweſtlichen Deutfchland und im Süpden und 
Norden einen erbitterten, blutigen Kampf Deutfcher gegen 
Deutfche! 

Daß bie Mehrzahl jener Regierungen ben raſchen Bors 
ſchritt unverbindlich zu machen und. über ben Berliner Ent: 
mwurf mit Preußen, Hannover und Sachen fi zu vereini- 
gen fucht, dafür bringen die Öffentlichen Blätter täglich neue 
Belege. Auch muß ja diefer Ausweg von jedem Vernünftis 
gen, wahrhaft deutſch Gefinnten, ald ber einzige und legte 
Rettungsanker zur Wiederherſtellung eines gefeglihen Zuſtan⸗ 
des betrachtet und erfehnt werben, da das Feithalten an ber 
Frankfurter Reichsverfaſſung und die Gonflituirung eines 
Kleindeutfchlands durch die bereitd auf wenige Millionen zus 
ſammengeſchmolzenen fogenannten  verfaflungdfreundlichen 
Staaten unter den gegebenen Berhältniffen zur Unmöglich: 
feit geworden if. Wollen letztere für bie nothwendige Ber: 
änderung ihres Handelns durch Erforderung fländifcher Er: 
Märungen wenigftens die Form retten, fo ift eine rafche Bei: 


ſtimmung dringend zu wuͤnſchen, da deren Verweigerung bie 
unentbehrliche Herftellung eines neuen beutfchen Reichs mit 
einer Großmacht, ald deutſchem Oberhaupt, mur verzögern, 
ſchwerlich verhindern Pönnte, 

Allein wünfcden wir das baldige Gelingen einer foldyen 
Verhandlung, trotzdem, daß ein deutſches Reich ohne Defter. 
reich wohl nur ald Nothbehelf und Uebergang zum Beffern 
zu betrachten ift, fo gehen wir dabei allemal von der Bors 
ausfegung aus, daß der preußifche Entwurf durch den num 
zu verfammelnden Reihötag namentlid für die Geftaltung 
der künftigen Reichögewalten wefentlich verändert und ben 
Erforderniffen der heutigen Zeit entfprechender gemacht wer: 
ben möge. Denn ift dem preußifchen Syſteme mandyes Ei: 
genthümliche und ein werthvolles Streben, einfeitige und 
uͤbereilte Befchlüffe zu erfchweren, nicht abzufprechen, fo dürfte 
es ihm dagegen zum Vorwurf gereichen, eine gehörige Aus: 
gleihung der Gewalten unterlaffen und den Gefchäftsgang 
noch vermidelter gemacht zu haben, ald ed das conftitutionelle 
Syſtem erforbert, Eine kurze Angabe der Neihögewalt und 
ihrer Verwaltung, wie ber preußifche Entwurf fie feftftellt, 
möge das Gefagte belegen. Die Gewalten des fünftigen deut: 
[hen Reichs follen beftehen: 

„aus der Krone Preußen, ald Reichövorfland;’ , 

„aus einem Fürftencollegium, gebildet durch bie Abge⸗ 
ordneten von fechd Fürftencurien, unter dem Vorſitze des 
Reihsvorftandes ;’ 

„aus einem Staatenhaus, beftehend aus 167 Mitgliedern, 
halb von der Regierung, halb von ben Ständen ber be: 
treffenden Sande ermählt, und aus einem Volkshaus 
von etwa 350 Abgeordneten, deren indirecte Wahl durch 
ein befonderes Gefeh beftimmt iftz beider Wereinigung 
bildet den Reichdtag.” 

Die Befugniffe diefer Behörden in ihrem Antheil an 
der Reichsgewalt und ben Reichäbefchlüffen finden ſich angege: 
ben im 2, 3, u. 4. Abfchnitt des Entwurfs, während ihr ge: 
genfeitiged Verhältnig — was zur Erleichterung der Ueber: 
fiht in einigen kurzen Sägen vorauszufchiden gewefen wäre 
— in den 96. 76. 82. 99 dahin georbnet wird: 

„daß dem Fürftencollegium, unter dem Vorſitze von 
Preußen oder Bayern, dad Recht des Geſetzvorſchlags 
und die Ausübung der gefeßgebenden Gewalt in Ges 
meinfchaft mit dem Reichötage zufteht;” 
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„baß der Reichövorftand, als Theilhaber ber geſetzgeben⸗ 

ben Gewalt, in allen Reichsangelegenheiten bie Regie: 

rungsgewalt unter Zuffimmung und in Verbindung mit 
dem Fürftencollegium ausübt ;'‘ 

„daß alle Rechte und. Befugniffe, welche bie Verfaffung 

der Reichsgewalt beilegt und dem Reichstag nicht zuweiſt, 

dem Reichsvorſtand zuftehen 5" 

„bag ein Reichsbeſchluß nur durch die Uebereinftimmung 

beider Häufer einerfeits, fo wie bes Reichsvorſtandes und 

Fürftencollegtums andererfeitd gültig zu Stande fom- 

men fann.” 

Die großen und zahlreichen Befugniffe der Reichsgewalt, 
wie ſolche nach der vorftehenden Anordnung vom Reichsvor⸗ 
ftand und Fürftencollegium auszuüben find, finden fi in 
den $$. 6-64 des 2, Abſchnitts aufgezäblt, 

Gegen biefe Reichögewalten und die Anordnung ihrer 
Rechte, Dbliegenheiten und gegenfeitigen Verhältniffe glauben 
wir folgende Bedenken geltend machen zu müffen: 

1) daf in einem conftitutionellen Staate — wie das neue 
deutfche Reich in einem höhern Sinne es fein fol — 
die Einführung von „vier Gewalten“ etwas Ungewoͤhn⸗ 
liches, die Faſſung der Befchlüffe und den Geſchaͤftsgang 
überhaupt Störended und Erfchwerendes iſt; 

2) daß die doppelte Stellung und Stimmberedtigung ber 
Krone Preußen als Reichsvorſtand und ald Mitglied 
des Fürftencollegiumd etwas Anomalifches und mit eis 
ner richtigen Ausgleihung der conftitutionellen Gewalten 
ganz Unvereinbares iſt; 

3) daß durch dieſe Vertheilung der Reihögewalt zwiſchen 
Reihsvorftand, Fürftencollegium, Volks. und Staaten: 
haus die Volksintereſſen denen der Regierungen in fo: 
fern untergeordnet werben, als beider Stimmrecht ſich 
für pofitive Befchlüffe wie fünf zu drei verhält und 
nur bei negativen ſich ausgleicht; 

4) daß bie für Reichsbefchlüffe und Reichögefege erforderte 
Uebereinftimmung aller vier Gewalten ein langes Hin: 
ausfchieben und häufiges Mißlingen der beabfichtigten 
Reihömaßregeln befürchten läßt, da ed unter den bier: 
unter vereinigten Völkern und Regierungen an collibis 
renden Anfichten und Intereffen nicht fehlen fann und 
wird, 

Nach dem preußifhen Entwurf follen über, 
„allgemeine Wehrverfaflung, Kriegebäfen und Marine: 
etabliffernents, Fluß zoͤlle, Landftraßen, Productions» und 
Berbrauchsfteuern, Handel und Schifffahrt, Gewerbewe⸗ 
fen, Erfindungspatente, Poften und Telegraphen, Mün: 
zen, Mag, Gewicht, Bankwefen und Papiergeld, Gebrauch 
der bewaffneten Macht gegen Störungen der Öffentlichen 
Ordnung, Heimathsrecht, Affociationswelen, buͤrgerliches 
Recht, Handels, Wechfel- Strafreht und gerichtliches 
Berfahren‘ 

Reichsgeſetze erlaffen, fomit die ganze beutfche Landes: 

verwaltung neu geregelt und feftgeftellt werben, Allein über 

Gegenftände diefer Art, die in bie Intereffen und bad Leben 

der Familien, Gemeinden und Voͤlker fo tief eingreifen und 

fi in jeder Himmelögegend unferes Baterlandes anders geſtal⸗ 
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ten, wird eine Uebereinftimmung ber vier Reichögewalten nur 
audnahmsweife und fomit aus den Fünftigen, Reichstagen 
und aus einer folden Drganifation der Reißsgewält nur 
kuͤmmerliche Ergebniffe zu erwarten fein. Läßt ferner bie 
Baffung ber $$. 65. 82 vermuthen, daß alle im II. Abſchnitt 
dem Reichsoberhaupt zugetheilte Befugniffe nur unter Zus 
flimmung und in Berbindung mit dem Fürftencollegium aus—⸗ 
geübt werden fönnen, fo würde zwar die großmüthige Ber 
fhränfung der eigenen Willtür zu bewundern, noch mehr 
aber es zu bebauern fein, durch eine folche vielköpfige Erecutivs 
behörbe alles rafche und kraͤftige Handeln der fünftigen beut« 
[hen Reichsgewalten gelähmt zu fehen. 

Fragt man fi, welche Geftaltung letztere wohl erhals 
ten müßten, um ben gefürdpteten Nachtheilen zu entgehen, 
und wird babei von folgenden Bedingungen ausgegangen: 

„richtiger Ausgleihung der Reichsgewalten,“ 

„allgemeiner Geltendmahung ded Majoritätsprincips,'' 

„Vereinfachung des Geſchaͤftsganges,“ 

„raſcher und kraͤftiger Vollziehung der gefaßten Befchlüffe‘‘, 
fo dürfte dieß vielleicht durch folgende Organiſation gelingen: 

„alleinige Handhabung ber Erecutiv : Reihögewalt durch 
bad Reichsoberhaupt z 

„Ausübung der ganzen geſetzgebenden Gewalt durch das 
Staaten» und Volkshaus in der von Preußen vorges 
ſchlagenen Zufammenfetung ;” 

„Wegfall des Fürftencollegiums;” 

„Annahme des Grundfases, daß die Majgrität ber brei 
Gewalten — Reichsoberhaupt, Volks⸗, Staatenhaus — 
jederzeit und nur mit der Ausnahme ald Entſcheidung 
gilt, daß der abweichenden Anſicht des erſteren eine 
einjährige Suöpenfivfraft eingeräumt wird,“ 

Läßt die heutige conflitutionelle Praris eine ſolche Ma: 
joritätsentfcheidung nicht zu, fo dürfte es wohl angemeffen 
fein , diefen conftitutionellen Uebelſtand, der dem Guten fo 
oft hinderlich wird, aus unferem neuen beutfchen Staatöges 
bäude zu entfernen. 

In wiefern durch eine ſolche Reichsverfaſſung die Stel» 
lung unferer beutichen Landesherren ihren Staatdangehörigen, 
dem Ausland und dem Reichsoberhaupt gegenüber eine un 
paflende und unhaltbare wird, das würde näher zu erörtern fein, 
wären wir nicht überzeugt, daß bier bie Zeit zum Arzte wers 
den, dad Ueberflüffige fecretiren und das Einzelne im Gans 
zen aufgeben laffen wird, 

%. 


Tagesgeſchichte. 


Aus Baden. Nach der Niederlage bei Waghaͤuſel trennte 
ſich das Miroslaws kl'ſche Corps, das dem aͤußerſten rech⸗ 
ten Flügel der geſammten badenſchen Truppenmacht bildete, 
von dem am Hardtwalde flehenden Gentrum bderfelben und noͤ— 
thigte e8 zu dem Müdzuge über Heidelberg... Es gelang ihm 
nad einem Burgen Zufammentreffen mit dem Peucker'ſchen Eorps 
bei Sinsheim und nach einem beftigern bei Ubftadt, ſich durch⸗ 
zuſchlagen und mit dem badifch= pfälzifhen Hauptcorps eine 
freie Straße zu gewinnen, bie ihm indes wahrfcheinlid verlegt 


— — 


237 j 
1 


worden if. Es wird naͤmllch der Deutſch. Ztg. geſchrieben, daß 
am 24, Jun. General Hanneken bis Bruchſal vorging, bie 
Snfurgenten zuruͤckdraͤngte und bie Stadt befegte. General 
Meuder erreichte um biefelbe Zeit Rangenbrüden und ſchloß fich 
mit einem Theile feines Corps der Avantgarde Hanneken's an. 
Waͤhtend dieſe Heerfäule den Marſch gegen Carisrube forts 
fegte und bier am 25, Jun, einrüdte (man weiß nicht, ob im 
Sturm oder in Folge von Gapitulation), fuchte der Prinz von Preu⸗ 
Een in Verbindung mit der anderen Hälfte des Peucker'ſchen 
Gorps die von Miroslawski geführten Aufftändifchen, denen ber 
Duchbruh. bei Hilsbach gelungen war, von ber mwürttembergis 
ſchen Grenze abzjufdneiden. Aus Württemberg felbft, naments 
lih aus Tübingen, kommt jebody nody mancher Zuzug an Freis 
fhaaren.— Hart am bein, auf der Strafe von Mühlberg, bes 
wegen ſich bie beiden Gorps der Generale v. Hirſchfeld und v. 
d. Gröben gegen Raftatt vor, um an der Murg eine Stellung 
einzunehmen und die zwiſchen Raſtatt und Garleruhe zufame 
mengezogenen Infurgentenfchaaren, mit denen fih Miroslawski 
zu vereinigen dachte, von der Feſtung zurldzudrängen. Es ift 
zu dermuthen, daß bei Pforzheim ein entfcheidendes Zufammen: 
treffen fattfinden wird. Die Geſammtmacht der Aufftändifchen 
fol jedoh 0,000 Mann nicht uͤberſteigen. Bei Ubſtadt follen 
fie ſeht tapfer und verzweiflungsvoll gefämpft haben. 

Die conftituirende Berfammlung in Carlsruhe gedachte 
ve am 22. Sun., ihren Sig nah Freiburg zu verlegen, 

ie Reichsregentfchaft begab fih nach Donauefhingen und das 
Bureau der NReihsverfammlung wurde mit der Kanzlei nach 
Baden-Baden verlegt, 

Mannheim war ruhig, obwohl die Preußen bie Stadt 
groͤßtentheits verlaffen und fih nah Schwetzingen gezogen hat: 
ten, wobin auch Hr. v. Truͤßſchlet gebracht wurde. 

Aus Berlin wird gefchrieben, die mürttembergifche Regie: 
timg babe auf die preußifche More, welche die Auflöfung der in 
Stuttgart tagenden. Nationalverfammlung verlangte, ermidert, 
daß fie jede Einmiſchung Preußens in die württembergifhen in: 
neren Angelegenheiten, die nur dem beutfchen Reichsoberhaupte 
juftehen würde, zurückweiſe. Die Anmefenheit des baperifdhen 


Staatsminifters v. d. Pforbten; iſt in jeden Hinſicht reſultatlos. 


So ſtehen jegt noch immer dem preußifh:deutfchen Berfaffungs: 
Plane außer Defterreich die Eöniglihen Regierungen von Bayern 
und Württemberg und die Lurfürftlihe von. Heften» Caffel aus 
weſentlich verfchledenen Gründen gegenüber Dabei will das 
Berhaͤltniß mit dem Reichsverweſer um nichts freundlicher wer: 
den, Die Regierungen von Württemberg und Heffen » Gaffel 
befinden ſich fo momentan in unangenehmer Lage. 

Hr. Temme, welcher früber als Mitglied der deutfchen Nas 
fionatverfammlung feiner Steuervermweigerungshaft entlaffen 
wurde und auch Mn Stuttgart mit tagte, ift in Berlin eingetrofs 
fen und will fid feinen Richtern nicht entziehen. 

Der dem weimarifhen Landtage vorgelegte Entwurf einer 
Gemeindeordnung‘ veranlaßte den Stadtrath von Weimar, 
fämmtlihe Städte des Großberzogthums zu einem Stäbtetag 
einzuladen, welcher aud am 23. und 24, d. M. flattgefunden 
bat und in welchem beinahe ſaͤmmtliche Städte vertreten waren, 





Dabei wurde faſt einfilmmig der Wunſch ausgefproden, daß das 
den Plenarfigungen zu Grunde gelegte Princip ber unmittel⸗ 
baren Wereinbarung der Stabtrathsmitglieder in einem Colle⸗ 
gium feitgebalten und alfo der neuen, nirgends verlangten Ein: 
richtung, nach welcher die Stadtverordneten von dem Magiftrat 
getrennt berathen, Beine Folge gegeben werden möge. Weniger 
Anklang fand aber die Erinnerung, daß die Ortspolizei mir den 
damit verbundenen Koften den Städten nicht übertragen werden 
folle, und eben fo wenig erbielt der Worfchlag die Stimmen 
mehrbeit, daß bie politifchen Rechte in ber. Gemeinde zwifchen 
Bürgern und Heimathögenoffen gleich fein ſollten. 

Eine befondere Denkſchrift dee f[hwarzb.»fondersh. 
fchen Regierung verbreitet fich über die jest dem Landtage vors 
liegende Frage über die Höhe:der Civilliſte. Der bisherige 
—— — des —— Hauſes betrug in runder Sum⸗ 
me ‚00 Ehe, mit Ber ung. . der ‚neuerlich - getcoffer 
nen Cinfchräntungen aber nur bit Thlr. wovon jedoch Auf 
den Hofhaltungsetat des regierenden Fürften nur 61,270 bir. 
fommen, Der Fürft ift bereit, auch dieſe Summe noch berabs 
aufegen und fi für feinen Hofhalt mit einer. Givillifte: von 
60,000 Thlen. jährlidy zu begnüaen, welche aber unter Zufchlag 
ber Apanagen und Hofhaltungskoften der übrigen ' Glieder der 
fürfttichen Famitie, des Etats der Hofcapelle und der Hofdleners 
penfionen auf 120,000 Thlt. feilgeftelle werden fol, Hierdurch 
erwaͤchſt dem Staate ein jährlicher reiner ‚Gewinn von. jetzt 
20,916 Zhlr., künftig 80,316 Thle.; rechnet man zu biefen Abs 
tretungen an den Staat noch bie feinen Angehörigen in Folge 
ber Grundrechte zu erlaffenden 6000 Thlr. (wegen Wegfalls 
perfönlicher Reiftungen, die aus bem guts- und ſchutzhertlichen 
BVerbande fließen), fo mie die ſeit Maͤrz v. I. ſchon gemachten 
Zugefländniffe in Bezua auf Jagden, Lehngelder ıc. zu einem 
ungefähren jährlichen Werthe von 15,000 Thlrn. fo erhellt, dag 
der Fürft eine jährlihe Summe von jegt 42,000 Thlm., für 
die Zukunft 101,300 Thlen., oder, zu 4Proc. capitalifict, jegt 
mehr als 1 Million, für die Zukunft über 2 Million opfert, 

eng (Leipz. Ztg.) 


Bürger Schlöffel. 


Mährenb ber Oberfriegtcommitffär der Dictatoren In Garls: 
rube in Heidelberg abfolute Gewalt über Perfonen und Eigen: 
thum übte, fol ſich Folgendes zugetragen haben: Hr. Schloͤf⸗ 
fel wollte vom Wirth des „Prinzen Karl“, melden die ganze 
Geſellſchaft durch ihre Kundſchaft beglüdt, noch ein Zimmer für 
einen eben angefommenen Freund haben, Der Wirth erwibert, 
dag Schloͤffel ja felber wiſſe, tie alle Zimmer befegt feien, 
„Aber es muß eind da fein!" herrſcht ihm der Bürgerbeamte 
zu: „weiſen Sie einen Ihrer anderen Gäfte hinaus,” — „Kelle 
ner”, euft der erfchredte Wirth, „bringen Sie jenen Ftemden 
auf Nr. 43!” — Das iſt ja mein Zimmer!” fährt Vater 
Scylöffel berichtigend auf. — „Sie mollen ja aber’, bemerft 
der Wirth mit einer artigen WVerbeugung, „daß ich einen Gaſt 
hinausweiſe.“ Beim Piquerfpiel kommen jest bier nad 14 As 
| die 14 Schlöffet, (D. Rcheztg.) 


| — 


Quftiz - und Polizdgegenftände, 
I  Edictale Vorladung · 


Das Stadtgericht zu Dresden hat in 
dem zum Dermögen der Kaufleute 


—Serrn Eduard Bierling, 
errn Julius Mudel und 
Jobann Friedrich Wilhelm 
Eulenſtein, fo wie 
“per Yeinmandhindlerin Frau Fohans 
nen Nofinen verw, Gerber 
erdffneten Creditweſen 


den 27. November 1849 
zum Liquidariondtermine beftimmt. 

Es werden daher befannte und unbe 
Fannte Gläubiger, wie überhaupt Ale, die 
an-die genannten Gemeinſchuldner aus irs 
gend einem Kechtsgrunde Aniprüce haben, 
vorgeladen, zu obigem Termine perfönlid 
und, mo es erforderlich, mit Vormündern 
oder dur Anwoͤlte, welche mit gnügenden, 
mad Ausländer beträfft, mit gerichtlich voll- 
sogenen Vollmachten verfehen, aud insbe, 
fondere zu Vergleichsabſchluß ermächtigt 
fein müſſen, hier im Stadtgericht fich anzu- 


melden, ihre Anſprüche anzuzeigen und au 
befheinigen, mir den Goncursvertretern 
über deren Richtigfeit, auch unter ſich ſelbſt 
über Vorzugsrechte zu verfahren, innerhalb 
6 Wochen zu beſchließen, binfidslid der 
Ausbleibenden 

den 23, Januar 1350 . 
die Erbffnung eines Ausfcließung » Beſchei⸗ 
des, bierauf aber in einem noch befonders 
anzufegenden Derböre gürlibe Verhand⸗ 
lung, auch Abſchluß eines Vergleichs oder, 
falls diefer nicht zu bemirfen, 

den 20, März 1850 


# 


die Ertheilung eines Defignationsbefchrides 
oder die Actenverfendung sum Verſpruch 
zu ermarten. Noc merben die Dorgelade- 
nen erinnert, daß die Außenbleibenden, wie 
Aule, die ibre Forderungen nicht arhbriq li 
uidiren, für ausgeichloffen vom Creditwe ⸗ 
en, Die aber, melde entweder nar nict, 
oder nicht beftimmm fich erklären, ob fie ouf 
ihnen geſchehene Borfchläge eingeben oder 
nicht, für einmilligend merden geachtet 
werden. 
Dredden, ben 15. Jun, 1849, 
Dad Stadtgericht. 
Burckhardt. 


Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 


Nittergutsverpachtung 


3A Stunden von Leipzig, 
auf 10 Jahre, 300 (ächf, Ader Areal, Dampf: 
drennerei von ungefähr 3 Wispl. Kart. täg- 
lid, 2500 Thir. Pahrzins, dur Geflion 
binnen 1—4 Wochen zu übernehmen; nb- 
tbiged Capital 17,500 Thir.; angenehme 
Lage; 1 fühl. Acker if gleib 2% preuß. 
Morgen. Nur perfönlice Unfragen beant- 
mworter R. Voigtel in Lösnig bei Leipzig. 


Belanutmachung. 

Das neben dem Schwarzburgſchen Kork: 
baufe am Waldeberge bei Wräfnrode gele⸗ 
gene Wirthahaus ſoll mad Wblauf der ge 

enmärtigen Pachtzeir am Sk. December d. 
8 andermweit auf drei Jahre meilbietend 
verpachter werben. Pachrluflige, welche ben 
erforderliben Dermögendsnadmeis zu führ 
ren vermögen, werden daher eingeladen, 
ſich in dem auf 





den 8. Bus er Dormittegs 
r, 


’ 

onberaumten Bietungetermine bei der un: 
terzeichneten Behörde einzufinden, und nad) 
Anhörung der Pacht: und Licitatlonsbe dia ⸗ 
aungen ihre Gebote abzugeben. Diele Be: 
dingungen, fo mie bas Inventar koͤnnen 
übrigens au fhon vier Wochen vor dem 
Termine bei der unterzeichneten Behörde 
eingefehen werden. 

Arnttade, den 12, Junius 1849, 
Fürfl, Schmwarsburg Kammerver 
mwaltung. 

Hülſemaunn. 


Aerztliche Einladung. 

In meine maguetiſch⸗hydropathiſch⸗ 
medicinifch schirurgifche lanftalt 
merden vorsugsmeife nur Diejenigen aufge 
nommen, die and aller ärztlichen Praris 
aanz herausgefallen find und meder durch 
Arzneimittel, noc auf Reiſen und in Bädern 
ihre Geſundheit wiederfinden können, und 
mir mit Liebe und Dertrauen von meinen 
Herten Amtsbrüdern übergeben werben. 

Dor der Hand bin ich entweder auf 
Reifen, oder lebe vom März bis Detober 
ju Jlmendu, und vom Detober bis März 
zu Eiſenach. ‚ 

Alle Rebactionen von Zeitſchriften, Pro« 
vinziol» und Kocalblättern birte ich ganz er+ 
ebenſt, in denfelben diefer Anzeige men: 
Denfreundlichſt zur Förderung des allge: 
—— Menſchenwohls ein Plaͤtzchen zu 

nnen. 

— Ilmenau, den 20. Junius 1849. 
Dr. Johann Heinrich Kutſchbach. 


s 
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Literarifche Anzeigen, 


m Derlage von J. 8. G. Wagner 
in Neuſtadt a. d. S. ift erfcienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 


Die 
bevoritebende Hm: 
geftaltung 
der 
evangelifh-proteitantifhen Kirche. 
@in Beitrag 
Verſtaͤndigung — Nothwendigkeit 


und die Art und Weiſe ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung, allen treuen Gliedern berfelben 
gewidmet 
von 


"2 2. W. Stier, 
Pf. in Zautendorf. 
2 Hefte. Belindrudp. gr. 8. geb. 27 Gar. 
1. Die Nothwendigkeit ihrer Umgeftaltung, 
IL. Die Art und Weife ihrer Umgeſtaltung. 


Der Derf., durddrungen von inniger 
Liebe zur evangel, Kirche, in deren Diem 
fie er feit 12 Jahren ſteht, möcte gern 
dur obige Schrift fein Scherflein mit da⸗ 
zu beitragen, daß ed unter ihren Gliedern 
für die ibr jetzt bevorfiebenden arm 
ben und [dmeren Prüfungstage nicht 
an der rechten Derfländigung feble, da die 
bohmictige Frage ihrer facriiben Beant 
morrung immer näher und näher rüdt. 





Frankfurt a. M., 
am 26. Jun. 
Oeſtreich. Metallig. Oblig. 










5| 74 | 74 

J derql. ⸗ 4 5 58 

. dergl. 24) 44, | 43 

:» Banfactieno. Div.—| 1068 | ı 

. 250f.Y. v.Rorbf.—| 784 | 78 

:» Of. deral. — 126 | 125 

» RBerhmann. Dblig.| 4 — 60 
Bayer. Obligationen 3 — 79 
| Württemb. Dbligat, si) 804 | 79 
. ders. » I BI 8 
Bad. Dbligat. v. 1842 78} Ha 
» 5ofl.foofev. 1840 |—| 50 4 
Hefl. Darmſt. Dblig. - 3 8 | 8 
D vergl: . 2. 88 87 
Kurbel 30 2blr. Loofe. || 28 28 
N Ar. Wilh. Nordb. Ber. . 4 87 N 
Naß. Oblig. b. Rorhicbild a] 824 | Blf 
Sranff. Dblig. v. 1839 31] 913 | 94 
»  dergl. v. 1846 8) 98} | 92 
Taunusbahnactien = 297 | 294 

Preuß. Eurant — — — 
Sriedrihsd'or i-| - I.» 








Adolph Bock, Redacteur. 






Staatöpapier-, Actien- und Geldeurſe. 





Le zi N 

am Zi In. 
Sidf. Staatdpap. » » 
feipa. Stadtoblig. . - 
Preuß. Staatsſchuldſch. 
Kein. Bankactien . .» 
Leipg. Dresd. Eif. B. et. 
Set Bayer. Eif. B. Act. 


294 
—2 


— 


111411112411 


— 
| 


.Shlef.E. 3.9 
i BU. » 
Mand.Yeipz. E · B. A.. 
Louisd'rr — 
Ducatenzuß5as. -» -» — 





am 24. Tun. 

Deftr. Metall, Obligat. - 

.» derol. +... 

» derol. =... 

« Bantfactien 

» Unleibevon1834 . 

. . ‚ 1889. 
8. Nordbahn⸗ Act. 
Slogan. Eif.B.a. . . 


Illloao 






Botba. u 


Bederfhe Derlagsbuhbhandiung. 





. Jun, 
8 Anleihe . - 184 

amb. Berl. Eif.B.4.. — 
Alton. Kiel.E. 3.4. . — 
Fowsd'or «+ « » 0. — 
Preuß. Curant — 


Berlin, 
am 26, dan. 
re. Staatöfchuldfcheine 31 
eebandi. Prim. &ch. 
Berl. Stadt-Dblig. - » 
Pomm. Pfandbriefe - - 


Ti 
3; = 
Porsd. Mabb. Eif. 3. 9. 
8.9... 4 






Schleſ. bergl.. - sr 
Berl. Anh. E. 8.9. . _ 81 
Don Mirl. +. . U — 74 
D. ea .E&8.9.. . | 9% 91 
Düfeld.Cib.€.B.%. - ⸗ — 41 
Rhein Eiſ. B.A.. - — — 1 
Thüring. &.8.9. - Er 53 
riebribsd’or - - . . |—| 185 18%, 
Duißdor » v2... — 12314 12% 





Drud der Engelbard»Repber'fhen Hofbuchdruderei. 
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Neichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn-e⸗ unb Peltage, und ik darch 
alle Pokämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jadrgangs: 

4 Thlr. pr. od. Tfl. rhn. 


Nr. 132. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
oder 1 fl. 46 ir. rbn. Einrädungdr 
gebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift· 

1 Sgr. od, 8f fr, rhn, 


Gotha, Freitag den 29. Junius 1849. 





Die Verfammlung früherer Mitglieder der deut⸗ 
{hen Nationalverfammlung zu Gotha. 


Die ſchweren Bedrängniffe des Waterlandes, die Gefahs 
ten eines Zuftandes, welcher Leine Bürgfchaft des Friedens 
im Innern, der Stärke nad) außen bietet, haben ed ben Uns 
terzeichneten zum Beduͤrfniß gemacht, ihr Urtheil über die 
gegenwärtige Lage der Dinge gemeinfam feftzuftellen und 
fi) über den Weg zu verftändigen, auf welchem jeder Ein: 
zelne von ihnen in Erfüllung feiner Pflichten gegen das Bas 
terland dazu mitwirken Bann, daß ein der Nation Einheit 
und Freiheit gewaͤhrender Rechtszuſtand hergeftellt werde. 

Das Ergebniß der darüber in Gotha vom W., 27. und 
WB. Jun, d. 3. gehaltenen Befprehungen faflen fie in nach— 
fiehenden Sägen zufammen: 


1. Innig überzeugt, daß die‘ beütfche Nationalverfamms 
lung, als fie am W. März d. 3. die deutfche Reichöverfaflung 
verfündigte, derjenigen Stellung gemäß gehandelt hat, welche 
die Lage der deutfchen Dinge ihr anwies, dürfen die Unter: 
zeichneten doch die Augen vor der Thatfache nicht verfchlie: 
fen, daß die Durbführung der Reichöverfaffung ohne Abän- 
derung zur Unmöglichkeit geworden ift. Hingegen ift in 
der Verfaſſungsaufſtellung, melde die Berliner Gonferenz 
bietet, neuerdings ein Weg eröffnet, auf welchem ſich ber 
verlorene Einigungspunct möglicher Beife wieber finden laͤßt. 
Das Betreten dieſes Weges nicht zu verſchmaͤhen, mahnt 
uns das von inneren und aͤußeren Feinden ſchwer bedrohte 
und vom Bürgerkriege zerfleiſchte Vaterland, eben fo drin⸗ 
gend aber der Inhalt jenes Entwurfs, der, wie entſchieden 
man auch einzelne feiner Beſtimmungen verwerſen möge, 
dennoch die unerläßlihen Grundlagen bed deutſchen Bunde» 
ſtaates, namentlich ein erbliche® Reichsoberhaupt in der Pers 
fon des Regenten bed maͤchtigſten rein deutſchen Staates, 
ein Staatenhaus und ein Volkshaus — und fomit den Kern 
der Reihöverfaffung in fi) aufgenommen bat. 


I. Den Unterzeichneten ſtehen die Zwede, melde durch 
Die Reichsverfaſſung vom W. März erreicht werben ſollten, 
böber ald das ftarre Fefthalten an der Korm, unter ber man 
dieſes Ziel anftrebte. Sie betrachten bie von bem brei Kb: 
nigreihen dargebotene-Werfaflung ald eine der Nation er, 
theilte unverbrüchliche Zufage und erkennen an, daß ber von 


denfelben eingefchlagene Weg zu dem vorgeftedten Ziele fuh— 
ren fann, unter der Borausfegung: 
daß alle deutfche Regierungen, welche zur Berufung 
eined Reichstags auf obiger Grundlage mitwirken, bem 
Reichötage in einer, jede einzelne Regierung bindenben 
Form ald Einheit gegenübertreten, und 
daß die dem Reichstage vorbehaltene Revifion ſich nur 
auf folde Verfaſſungsbeſtimmungen erftredt, welche in 
ber Reichöverfaffung vom 28, März und dem Entwurfe 
vom W. Mai nicht wörtlich oder weſentlich uͤbereinſtim⸗ 
men, 

11. Erſcheint es daher als politifch nothwendig, daß bie 
andern beutfchen Staaten, — abgefehen von dem ben deut⸗ 
hen Bundesſtaat verneinenden Defterreih, — ſich an jene 
Berfaffungsvorlage in bindender Weife balbigft anfchließen 
und die ſchleunige Berufung eines Reichstags möglichit ber 
fördern, fo erwächft auch für bie Einzelnen die Verpflich⸗ 
tung, in ihren Kreifen und nach ihren Kräften zur Bollens 
dung des großen vaterländifchen, Werkes beizutragen. 

IV. In diefem Sinne wird es von den Unterzeichneten 
als die hauptfächlichfte Aufgabe betrachtet, für dad Zuſtan⸗ 
defommen eines Reichstages, alfo auch für die Betheiligung 
bei den Wahlen zu wirken. Was die Wahlen zum Volks— 
haufe betrifft, fo. find dem in Frankfurt befchloffenen, bie 
unmittelbare Dirhführung der Reichöverfaffung voraudfes 
enden Wahlgefege nicht zu befeitigende Hinderniffe entgegens 
getreten, und daher erfordert ed dad Wohl des Baterlandes, 
daß für die Wahlen eine andere gefehliche Norm maßgebend 
werde, Im biefer Rüdficht erkennen die Unterzeichneten ed 
als dad Angemefienfle an, wenn in jedem einzelnen Staate 
auf landeöverfaffungsmäßigem Wege das Wahlgefeg für dem 
naͤchſten Reichstag feflgeftelt wird. Wenn dieß aber unter 
den obmwaltenden Umftänden nicht erreichbar fein follte, fo 
würde es boch (wie dieß ſchon in ber Berliner Denkſchrift in 
Ausfiht geftelit ift) den Einzelſtaaten überlaffen bleiben 
müffen, bei Ausführung des mit dem Verfaffungsentwurf 
vorgelegten Wahlgeſetzes die durch ihre abweidhenden Ver⸗ 
bältniffe gebotenen Modiftcationen anzuordnen, und jedenfalls 
glauben die Unterzeichneten, ed nicht verantworten zu können, 
wenn fie durd ihre Haltung dazu beitragen follten, das Zus 
ftanbefommen des ganzen Werkes an ben Bedenken gegen 
ein Wahlgeſetz ſcheitern zu laffen. 
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Demnad halten die Unterzeichneten, in Erwägung ber 
fchwer bedrohten Lage des Vaterlandes, bdeffen gemeinfame 
politifche Eriftenz ohne dad Betreten dieſes Weges gegenwärs 
tig auf's hoͤchſte gefährbet iſt, fich für verpflichtet, unter 
den angeführten Borausfegungen: 
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beigetretenen Staaten an ben von ber Berliner Gon: 
ferenz vorgelegten Entwurf hinzuwirken, und 

2) an den Wahlen zum naͤchſten Reihötage fi zu be: 
theiligen. 


Gotha, den W. Junius 1849. 


1) fo viel an ihnen iſt, auf den Anſchluß der noch nicht 


Albert aus Quedlinburg, 
Anz aus Marienwerder. 
Bandelom aus Kranz. 
Barth, Dr., aus Kaufbeuern. 
Baffermann aus Mannheim, 
Beer aus Gotha, 

v. Bederath aus Grefeld. 
Behnde aus Hannover. 
Bernhardi aus Caſſel. 
Befeler aus Greifswald. 
Bonardn aus Greiz. 
Biedermann aus Leipzig. 
Boͤcking aus Trarbach. 
Boͤcler aus Schwerin. 
Brackebuſch aus Hannover. 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabruück. 
Brlegleb aus Coburg, 
Brons aus Emden, 
Bürgers aus Köln, 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Cetto aus Trier. 

Compes aus Coͤln. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Lübeck. 
Degenkolb aus Eilenburg, 
Dröge aus Bremen, 
Dudwig aus Bremen, 
Dunter aus Halle. 
Ebmeier aus Paberborn. 
Edert aus Bromberg. 
Emmerling aus Darmitabt, 
Esmard aus Schleswig. 
Falk aus Dttolangenburg. 
Fallati aus Zübingen, 
Fiſcher aus Jena. 

Franke aus Schleswig. 


H. v. Gagern aus Darmſtadt. 
M. v. Gagern aus Wiesbaden. 


Gevekoht aus Bremen. 
Giech, Graf, aus Thurnau. 
Bier aus Muͤhlhauſen. 
Goeden aus Krotoszyn. 


Jacob Grimm aus Berlin. 
Groß aus Peer. 
Dallbauer aus Meißen, 


Hausmann aus Brandenburg. 


Haym aus Halle, 

Henkel aus Gaffel, 
Hergenhahn aus Wiesbaben. 
Höfen aus Hattingen.. 
Hofmann aus Friedberg. 
Facobi aus Hersfeld. 

Jahn aus Freiburg a, d. U, 
Sohannes aus Meiningen, 
Sordan aus Berlin, 

Jordan aus Gollnom, 
Jucho aus Frankfurt a, M. 
Keller, Graf, aus Erfurt, 
Kerft aus Meferig. 

Kierulff aus Roſtock. 

Koch aus Leipzig. 

Krafft aus Nürnberg, 

Kratz aus Wintershagen, 
Lang aus Verben, 


Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 


Laube, Dr., aus Leipzig, 
Leverkus aus Oldenburg. 
Liebmann aus Meiningen, 
Loew aus Magdeburg. 
Loew aus Pofen, 

Mann aus Roftod, 
Marcus aus Bartenftein, 
Martens aus Danzig. 
Mathy aus Garlsrube. 
Matthies aus Greifswald, 


Maufifh aus Dippoldismwalbe, 


H. H. Meier aus Bremen. 
Meviffen aus Koͤln. 
Michelfen aus Jena. 
Mohl, R., aus Heidelberg. 
v. Molius aus Sülich, 
Merreter aus Frauftabt. 
Oberg aus Hildesheim. 
Dftendorf aus Sorft. 
Dverweg aus Haus Ruhr. 
Dinder aus Woinowig, 


— —— —— —— — 


Plaß aus Stade. 

Plathner aus Halberſtadt. 
Rahm aus Stettin. 

Rättig aus Potsdam, 

5. v. Raumer aus Berlin. 
H. v. Raumer aus Dünkelsbühl, 
Reh aus Darmfladt. 
Rieffer, Dr., aus Hamburg, 
Röben aus Dornum, 
Rümelin aus Nürtingen, 

v. Sänger aus Grabom, 
Schick aus Weißenſee. 
Schierenberg aus Detmold. 
Scyneer aus Breslau, 
Scholten, Dr., aus Wardt. 
Scholtz aus Neiße, 

Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld, 
Schwarz aus Halle, 
Schwetſchke aus Halle, 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Königsberg. 

v, Soiron aus Mannheim. 
Sprengel, Dr., aus Waren, 
Stahl aus Erlangen. 

v. Stavenbagen aus Berlin. 
Stebmann aus Haus Beffelidh. 
Steindorf aus Schleswig. 
v. Thielau aus Braunſchweig. 
Veit aus Berlin, 

Verfen aus Mieheim, 
Wachsmuth aus Hannover. 
Maig aus Göttingen. 
Wihmann aus Stendal. 
MWidenmann aus Düffeldorf. 
Wiethaus aus Wipperfürth, 
Wurm aus Hamburg, 

v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zachariaͤ aus Bernburg. 
Zachariaͤ aus Göttingen, 
Biegert aus Minden. 
Zöllner aus Chemnig. 
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Die neueften Finanzgefege des Fürftenthums 
Schmwarzburg » Sonderöhaufen. 


Einfender hat den Verhältniffen der kleineren beutfchen 
Staaten manche nähere Betrachtung gewidmet. Zu einer 
foihen gaben die vom Minifterium in Sondersbaufen dem 
Landtage gemachten neueften Finanzgefehvorfchläge reichen 
Stoff. Diefen Stoff dem größeren deutfhen Publicum zu: 
gänglih zu machen, um einen Beitrag zu fichererer Ueberficht 
‘ der Lage der Beinen Staaten zu geben, ald dad größere 
Yublicum fie bisher gehabt hat, zugleich auch, um fir den in 
Rede ſtehenden Beinen Staat möglicher Weife zum Guten zu 
wirken: dieß ift der Zweck dieſer Zeilen. Die Finanzquelle 
jenes Bleinen Staates von 16 D Meilen war bisher eine dop= 
pelte, eineötheild die Zollrate, vom Zollverein gewährt, ans 
derntheils der Ertrag der Grundfteuer., Die Suftentation 
ber fürftlihen Familie ift bisher durch die Revenuͤen bes 
Kammervermögens befhafft worden, welches einer ganz ab: 
gefonderten Verwaltung unterlag, Auf diefem Kammervers 
mögen ruht nach feiner urfprünglichen Beflimmung die Laſt 
der Staatödienerbefolbung, welche Laſt aber unter der voris 
gen Regierung von ber Kammer ab» und dem Lande aufge: 
bürdet worden iſt. Die vergeblich verfuchte Zuruͤckführung 
des urfprünglichen Zuftandes hat zu fortwährenden Kämpfen 
Beranlaffung gegeben. 

Die Kriegöfchuldenlaft, welche die franzoͤſiſche Invafion 
dem Lande auferlegt bat, ift biö auf einen Betrag von etwa 
70,000 Thlr. getilgt gewefen, Ungeachtet des biäherigen Frie: 
bendzuftandes ift aber in neuerer Zeit diefe Schuldenlaft 
bis auf den unglaubliden Betrag etwa einer halben Million 
angewachſen. 

Die bisherigen Finanzquellen reichen nun in neueſter 
Zeit nicht aus, und dad Miniflerium hat einestheils die Grund: 
fteuer eher erhöht ald vermindert, hat alles fleuerfreie Grund: 
eigenthbum ber Befteuerung feines Ertraged mit nicht weniger 
als 6 Proc, unterworfen, hat eine progreffive Eintommens 
fteuer verlangt mit 15 Promille Steuerfag von 2/M. Thlr. 
Revenüen, und mit der Berechtigung, dieſes Simplum je nach 
Bedürfniß zu vervielfältigen. Vorerſt follen 4 Simpla er: 
hoben werben, fo baß, unter Berüdfichtigung einer dem grös 
ßeren Publicum hoͤchſt dunklen Beſtimmung eines Zufages 
von „% für Gapitalrevenden, ber Empfänger von jährlis 
chen 2001 Thlr. gegen 150 Thlr. Steuer zahlen fol, alfo 
den 15, Theil feiner ganzen Einnahme, Für die allernäch« 
ſten Bedürfniffe ift die Aufnahme eines Paſſivums von 
200,000 Thlx. verlangt mworben, fo daß alfo, ganz abgefehen 
von den Kammerfhulden, für welche ein geordneter Tilgungs⸗ 
fonds von jaͤhrlich 42/M. Thlr. planmäßig noch 40 Jahre 
lang operiren foll und muß, das Feine Land eine fo enorme 
Schuldenlaft auf ſich hat und in dem Falle ift, fie eher noch 
zu vermehren, ald zu vermindern. 

An ben großen Geldmarkt koͤnnen Staatöfhuldver: 
ſchreibungen fo Heiner Staaten befanntlih nicht gebracht 
werden, die Heinen Zänder haben hier feinen Erebit, In 
ihrer unmittelbaren Nähe möchte es aber jebt in ber That 
an badren Mitteln fehlen, weßhalb fhwerlich abgefehen werden 
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kann, wie bie 200,000 Zhlr. dringendften Bebürfniffes bes 
ſchafft werden follen; ficher nicht obme großen, ja fehr großen 
Verluſt, ber doch das bedrängte Land mehr als hart treffen 
würde, und in welcher Beziehung höchft gewiß die Landſtaͤnde 
einen Riegel vorſchieben dürften, indem fie alles Verminde⸗ 
rungs-Agio unterfagen. Bei ſolchen Ausfichten für die Sans 
deskaſſe foll der Wohlhabende außer feiner großen Beifteuer, 
bie er in der Gonfumtion leiftet, außer feiner Abgabe vom 
Grundeigentbum, außer feinen Gommunalfteuern noch ben 
15. Theil feier Revenden dem Staate bingeben. Wir glaus 
ben, daß ein folder Zuftand in mehrfacher Beziehung nicht 
beftehen fann, einmal, weil die Staatöfaffe aller Opfer uns 
geachtet nicht auskoͤmmt, und ferner, weil den Wohlhabenden 
zu viel entzogen wird, um dem Gemwerbeftande noch viel zu 
verdienen geben zu koͤnnen, hauptfächlich aber, weil die Wohl: 
habenden, freilich nicht im Augenblid, aber ficher fo bald als 
nur möglich, auswandern werben, um fich dahin zu wenden, 
wo ihr Gapital weniger oder gar nicht angegriffen wird, um 
fi der Peinlichkeit zu entziehen, eigene Nevenüen von che: 
weiblichen oder anderen fremben Revenuͤen gefondert anzuges 
ben, und was bergleihen mehr an Pladerei vorgefchlas 
gen worden iſt. Werden die Wohlhabenden einmal vers 
feucht, fo Pehren fie wahrlich nicht wieder; ſolche Schritte 
erftreden ihre Wirkung auf die Zeit halber Menſchenalter 
binaus, ine wohlhabende Stadt fann zum Dorfe werben, 
Fabrifanlagen, die Erwerb für Hunderte um fi ber vers 
ſchaffen, find gar leicht in's Ausland verpflanzt. 

Und wird denn wohl ein Gapitalift feine Gelder in eis 
nem Laͤndchen laffen, wo fie fo bem Staate zugewenbet 
werden? Was foll aus gemeinnügigen Unternehmungen wer» 
ben, wo Jeder fein Geld verbirgt? Mas foll entftehen, wenn 
der des Geldes Bedürftige Fein Anleber findet? Was fol 
entftehen, wenn das getündigte Capital nicht gezahlt wers 
ben kann? Soll etwa im Auslande geborgt werden? D 
web, ber Ausländer gibt nichts nah Schwarzburg-Sonders⸗ 
haufen, denn da heißt es in $. 30 feines Einfommenfteuer: 
geſetzes: 

„Subjectiv verpflichtet die Einkommenſteuer zu zahlen find 
Angehoͤrige anderer Staaten ruͤckſichtlich des Einkommens, 
welches fie aus dem Fuͤrſtenthume beziehen.“ 

Ueberhaupt iſt fuͤr ſo kleine Laͤndchen die Beſteuerung der 
Angehoͤrigen anderer Staaten eine nicht raͤthliche Sache, 
denn kleine Verhaͤltnifſe koͤnnen dem Fremden zu wenig bies 
ten, als daß nicht der Steuerertrag durch Verſcheuchung 
des Fremden, der gewoͤhnlich nur temporaͤr im Lande ſich auf⸗ 
haͤlt, zu Waſſer werden ſollte. Und welcher Nachtheil fuͤr 
die Gewerbeklaſſe! Kleine Laͤndchen müffen Alles aufbieten, 
Fremde anzuziehen, ihnen alle erſinnliche Erleichterung und 
Bequemlichkeit verſchaffen, nicht aber ſie abſtoßen; — durch 
ſolche Geſetze, dergleichen hier im Projecte ſtehen, wird dem 
Bürger dad zehnfach entzogen, was einfad der Ötaatd: 
faffe nuͤtzt, was aber für die Zukunft auch für diefe 
Kaffe zu Waſſer wird, 
(Schluß folgt.) 
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Tagesgeſchichte. 


Carlöruhe wurde am 25. Jun, ohne Kampf beſetzt, 
nachdem Tags zuvor bei Bruchſal und an bemfelben Tage bei 
Durlach Gefechte ftattgefunden hatten, Der Prinz von Preu: 
fen nahm fein Hauptquartier im Schloſſe und ließ einige zur 
rlifgebliebene Dragoner und die Bürgermehr, ftatt fie zu entz 
waffnen, vor ſich vorüber defilicen. Das Gefecht bei Durlach 
dauerte von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittag. Die 
Preußen wurden von ihrem Kronprinzen geführt, bie Freifhaas 
ren von Willich. Die lesteren beftanden aus ſchweizer Scharf: 
fchüßen, ben Zurnern von Danau, der polnifhen Legion und 
badifcher Artillerie. Die Freifhaaren ſchlugen fih nad dem 
Beugniß ihrer Gegner tapfer; ein ihnen gegenüberflehendes Land« 
wehrbataillon litt beträchtlichen Werluft, doch mußten jene ſich 
nad der Murapofition in ber Gegend von Raſtatt zurückziehen. 
Sie verloren kein Geſchütz. Willich's Führung wird geſchickt 
und tüchtig genannt, 

Der Präfident der Nationalverfammlung madht 
von Garlsrube aus bekannt: „Das 3ufammentreten ber Mits 
ee ber verfaffunggebenden deutfchyen MReichsverfammlung in 

arlsruhe ift für jegt unthunlih geworden. Das Präfidium 
nimmt defhalb die unterm 20. d. M. ergangene Einladung, 
fih bis zum 25, dorthin zu begeben, zur und behält fich vor, 
bekannt zu machen, wenn und wo eine * der Reichsver⸗ 
ſammlung ſtattſinden fol. Carlstuhe, den 23. Sun. 1849, 

Der Präfident: Löwe.” 

Die badenſche conftituirende Verſammlung war beträchtlich zu⸗ 
fammengefhrumpft. 

Während das Preßgefes der proviforifhen Megierung in 
Baden lautete: die Preffe ift frei; Punctum, und die provifos 
rifche Regierung die Straßburger Angabe über die Vorfälle in 
Paris in Ertrablättern vertbeilte, fchidte der Poftmeifter in Ra⸗ 
ffatt die Depefche von der Unterbrüdung des Parifer Aufftans 
des in die Druderei des dortigen Wochenblatt. Schon war 
fie in vielen Eremplaren abaeiogen, als fie unter Androhung 
der Gonceffionsentziehbung unterdrüdt wurde. Auch dem Pofl: 
weißer murde feine „ſchadenftohe unzeitige” Mitcheilung ftreng 
gerligt. 

Der Flrft von Thurn und Taxis hat als Commandant 
bes bayerifchen Armeecorps in der Pfalz eine Bekanntmachung 
erlaffen,, wonach die provfforifhe Megierung für hochverraͤthe— 
riſch, der ihe geleiſtete Eid für nichtig erflärt wird und die 
Behörden angeriefen werden, gegen die Theilnehmer bes Aufs 
ſtandes einzuſchteiten. Es folgen die bekannten Bedingungen 
bes Belngerungszuftandes, 

In Vorarlberg zieht fih nun wirklich eine Öfterreichifche 
Zruppenmaffe von 10,000 bis 12,000 Mann mit vier Batterien, 
meift aus Italien fommend, zufammen. Es wäre leicht mög: 
lich, daß dieſes Corps in Baden verwendet würde; von wem und 
von woher der Befehl dazu ergehen foll, das ift die Frage, 

Die Wahlen zum neuen Landtage in Kurheffen find 
bereits Über die Hälfte beendet. Trotz ber größten Anſirengun⸗ 
gen ber demofratifch s republifanifchen Partei und troß des febr 
umfaffenden Wablrechts find dieſelben doch in übermiegenber 
Mebrheit au Gunften der Gemaͤßigten ausgefallen. . Die nams 
haften Mitglieder der früheren Verſammlung find faft ſaͤmmt⸗ 
lich wieder gewählt worden: fo Schwarzenberg, Henkel, Detker, 
Saukel u A. Sogar der Minifterialvorftand Eberhard murde 
gewählt, was in Heffen noch nicht vorgefommen ift, wo bie 
Minifter im beftändigen Kampfe mit dem Volke waren. Nur Pros 
feffor von Sybel ift noch zurüd; doch bofft man, daß biefer 


 Molph Bol, Redacteur. 





Gotha. 
Drud der Engelhard-Repher'ihen Hofbuchdruderei. 
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noch von ben Hoͤchſtbeſteuerten des Bezitkes Marburg bit 
werben wird. Won focialen Demokraten find bis jegt Winkels 
blieb, Ruͤhl and Theobald gemählt worden. Um Baprhoffer 
wird noch gefämpft. Im Ganzen darf angenommen werben, 
baf die monarchifche Partei, relp. das Minifterium, eine Mehr: 
beit von 2/3 baden mird. Die Cinberufung des Landtages 
bürftt gegen bie Mitte bes näcften Monats erfolgen. As 
naͤchſten und wichtigſten Gegenftand ber Berathung bezeichnet 
man das Verbältnig Kurcheffens zum deutſchen Berfaffungs« 
merke. &o zweifellos alınftig die Wahlen für das Minifterium 
auch ausgefallen find und noch ausfallen merden, fo ift es doch 
fehr zweifelhaft, in welhem Sinne der Landtag ſich diber Die 
preußifchen Beflrebungen ausfprehen wird, Zwar baben bie 
Mogen der erften Wuth gegen bas preufifche Cabinet wegen 
ber Ablehnung und refp. Octropirung ſich bereits bedeutend ge= 
tegt; allein nichtsdeſtoweniger ift die Stimmung, namentlich in 
ben füblichen Gebierstheilen, noch fo aufgeregt, daß ſich Über bie 

altung ber Mehrheit noch nichts Gewiſſes angeben tief, Das 

inifterium Eberhard bat ſich noch nicht öffentlich erklaͤrt; ine 
deſſen kann mit ziemlicdyer Gewißheit angenommen werden, daß 
es zu einer gedeihlichen Verſtaͤndigung gern bie Hand bieten 
und jedenfalls nicht aus eigenem Entſchluſſe, fondern erſt in 
Folge eines etwa entgegenftchenden Beſchluſſes der Stände ab⸗ 
treten wird, Man erwartet täglich eine officdelle Aeußerung 3 
denn daß ein unthätiges Verharren bei der früheren Anertens 
nung ber in Frankfurt befchloffenen Reichsverfaſſung nidyt auss 
reichend iſt, kann machgerade nicht mehr zweifelhaft fein, 

i (Köln. 3tg.) 

Aus Mien, den 33, Sun., wird gefchrieden: Die Dperas 
tionen in Ungarn haben begonnen, aber nicht von ben Kais 
ferlichen eröffnet, fondern von den Ungarn, Die Scharmüpel, 
melde an der ganzen Waaglinie in legter Zeit flattfanden, gin» 
aen endlih am 21, in eine Schlacht über, deren Erfolg ben 
Maavaren unglinftig war. Die Ungarn tämpften in ber gans 
en Linie von Komorn bis Galantha “und Szered, wurben aber 

‚000 Mann ſtark mit BO Geſchützen aus der Stellung von 
Szered zurüdgefhlagen und bis Farkasd verfolgt. Der Sieg 
ber Defterreicher war jeboch ein ſchwerer und unvollftändiger, 

Eine Belanntmahung des Obercommandanten, Feldzeuge 
meifterd Hapnau, aus bem Hauptquartier Prefburg lautet: 

„Nachdem die Einwohner des Drtes Bör-Sarkann bei Ges 
fegenheit bes von den Infurgenten auf bie ehemalige Brigade 
Wyß unternommenen Angriffe fih gegen die k. 8, Truppen — 
bie Truppen ihres rechtmäßigen Könige — feinbfelig bemiefen 
und ſich auch in legter Zeit wiederholt, mit Feuerwaffen verfehen, 
ber Herftelung der von mir angeordneten Uebergänge mit Ge— 
malt widerfegten, fo babe ich mich, um biefen meuleriſchen und 
rebellifhen Frevelthaten ber Randeseinwohner ein Ziel zu fegen, 
veranlaft gefunden, biefen Drt zur wohlverdienten Strafe ans 
zünden und vernichten zu laffen, was denn aud in Folge die= 
fe Befebles am 21, d. M, vollsogen morden if, Mur bie 
Kirche wurde durch bie getroffenen Vorſichtsmaßregeln vor Brand, 
Pluͤnderung und Berunglimpfung jeder Art gefhügt. Inden 
ich diefes zum marnenden Beifpiele oͤffentlich befannt made, 
fordere ich alle rechtliche Bewohner Ungarns ‚auf, ſich nicht nur 
jedes feindfeligen Benchmens gegen die & P, Truppen zu ent: 
haften, fordern fih um das Banner ihres Hönige zu fchaaren 
und fo nady Kräften beizutragen, dieſem unbeilvollen Zuftand 
ein Ende zu machen und dem Lande die Mube zu en, 
deren es So fehr bedarf. Hauptquartier Prefburg, am 22. Jun. 
1849, Freihert v. Haynau, 8. £. Feldjeugmeifter und Armees 
Ober⸗Commandant.“ 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 
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‚der Deutichen. 


Preis eines MWierteljabrs: 1 Thir, pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rhn. Ginrüdungsr 
gebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfrift: 

1 Sar. ob. 34 Er. rbn, 





Gotha, Sonnabend den 30. Junius 1849, 


An die Berfammlung früherer Mitglieder der deut: 
ihen Nationalverfammlung zu Gotha. 


Inden wir den Zufammentritt der Führer unferer Par: 
tei zum Erlaffe eines gemeinfamen Rathes an die Nation 
freudig begrüßen und den Männern, die wir bisher mit Stolz 
als unfere Beiten in dem großen Kampfe um des Baterlan: 
ded Neugeftaltung betrachteten, auch jegt unfer, durch widrige 
Ereigniffe weder erfchüttertes noch zu erfchlitterndes Wer: 
trauen ausfpredhen, können wir nicht umbin, ihre Blide auf 
einen Gegenjtand zu lenken, welcher ihre gemeinfdaftliche Be: 
rathung und Thaͤtigkeit vielleicht eben fo dringend erfordert, 
alö die Verfaſſungsfrage. 

Es ift dieß die Drganifation unferer Partei. 

Die Ereigniffe des legten Jahres fo gut als die unmit: 
telbare Erfahrung haben und davon überzeugt, daß des Va— 
terlandes Gefchide fo lange übel beftellt fein werden, als bie 
Bemühungen um feine Eräftige Einheit und feine vernünftige 
Freiheit, wie Sie, wie wir fie wollen, nur von Wenigen, 
wenn auch noch fo Befähigten, getragen, alö die Bemühun: 
gen auch diefer Wenigen in einem fo lodern Zufammenhange 
fieben und ihre Anfichten fo wenig Mittel und Wege finden, 
die Maffe des Volkes gründlich zu durchdringen, wie bisber. 
Eigenfchaften des Geiftes wie des Charakters und materielle 
Kräfte ftehen der Partei der Gentren zu Gebote, wie weder 
den Demokraten noch ben Particulariften und Reactiondren, 
und dennoch ift fie jest in Gefahr, dem Fanatismus der eg: 
teren zu unterliegen, wie fie vorher lange von den Erfteren 
mit einer Niederlage bedroht wurde. 

Es iſt oft gefagt worden, den Gentren gehörte die über: 
wiegenbe Mehrheit der Nation an: was hilft aber eine Mehr: 
beit, die, träge, in Privatintereffen verloren und ohne jeglichen 
feften Zufammenhang unter einander, ihren Willen nicht zur 
Geltung zu bringen weiß? Das erfte mal iſt es allerdings 
gelungen, diefer Mehrheit im Volke eine Mehrheit im Varla: 
mente zu verfchaffen: wird es in der Folge auch gelingen, 
und wenn es gelingt, wird es genügen, daß bie Vertreter des 
Volkes vernünftige Entfheidungen treffen, wo die Ertreme 
jederzeit bereit find, Dagegen an die rohe Gewalt und Bill: 
für zu appelliren ? 

Wenn man fragt, weßhalb die Mittelpartei in Deutfch- 
land fo ſchwach und jeder Niederlage auögefegt ift, trotz ih— 





rer inneren und numerifchen Ueberlegenbeit, fo ift diefer Grund 
gewiß bauptfählih in dem Mangel jeder Drganifation zu 
fuchen, welche allein die innere, geiftige Ueberlegenheit zu eis 
ner äußern, thatſaͤchlichen machen kann. Wer daran zweifelt, 
dem brauchen wir nur die Frage vorzulegen, woher denn die 
Stärke unferer Gegner zur Rechten und Linken ftamme, Sie 
ftammt freilich au wohl aus dem traurigen Mangel echter 
politifcher Bildung und politifher Zugenden, von dem fich 
unfer Volk nicht in einem Jahre hat los machen Finnen, aber 
zum größeren Theile noch aus der Rührigkeit und trefflichen 
Organifation diefer Parteien und aus der unermüdlichen, wenn 
auch häufig unreinen, Thätigkeit ihrer Führer. 

Beide Parteien mögen, die eine im Süden, bie andere 
im Norden, der unfrigen an Zahl nicht mehr fo nadhftehen, 
wie vor einem Sabre, aber wer würde nicht von vielen Staͤd— 
ten und Gegenden, nad) der Weife ihres Auftretens, meinen, 
daß kein einziger Anhänger unferer Anfichten dort lebte? Wer 
follte glauben, daß in Baden und der Pfalz und in Dresden 
auch nur ſchwache Refte unferer Partei eriftirten, wo bie 
Demokratie fo ohne jeden Widerftand aus dem Volke zur 
Herrfchaft gelangte? Wären die Demokraten zehnmal fo 
zahlreich und zehnmal fo befähigt und begütert, als fie find, 


' aber fo ohne alle Organifation und Leitung, wie wir find, 


— — — — — — — 


fie würden nicht den zehnten Theil ihres jetzigen Einfluſſes 
befigen. Uns bilft aber weder die Größe noch die Kraft un: 
ferer Partei oder vielmehr Derjenigen, die im Herzen unferer 
Anſicht find, denn die Zahl erfheint nie auf dem Plage und 
die Kraft wird nie benußt. R 

Diefe Thatfachen, die wir nur kurz anzubeuten brauchen, 
fcheinen uns die dringendfte Aufforderung zu enthalten, baß 
endlich mit aller Energie daran gegangen werde, unfere Kräfte 
in Bewegung zu fegen und in Zufammenbang und Orbnung 
zu bringen, 

Mir find Ale davon überzeugt, dab des Vaterlandes 
Wohl indem Siege unferer Anfichten ruht; wir find verpflich- 
tet, wo wir Hindernifje fir diefen Sieg erbliden, fie hinweg— 
zurdumen, Es genügt nicht, daß unfer Streben richtig, den 
Berhältniffen angemeffen fei;z es muß auch fein Ziel erreichen, 
Mollen wir aber mehr ald den Stolz der richtigſten Anſich- 
ten haben, dann ift e8 Zeit, die Streitkräfte nicht, wie bisher, 
von Unordnung und Traͤgheit verzehren zu laffen. 

Eine Drganifation unferer Partei ift nun zu verſchiede⸗ 
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nen malen aus ihr felbft heraus verfucht; wir weilen auf die 
Stiftung des nationalen Vereins in Gafjel und auf die Ver: 
bindung ber waterländifchen und deutfchen Vereine in verſchie⸗ 


| 


1252 
durch Gorrefpondenz und perfönlidhe Anregung überall Ihrem 


Aufruf Wirkung verfhaffen und jener VBerfammlung von 


} 


derien Eingelflaaten bin, Aber der mationale Verein ift bis- 


ber ohne jeglihen Einfluß auf den Bang der politiſchen Er: 
eigniffe geblieben, und die Verbindung der gleidhgefinnten 
Bereine in einzelnen Ländern war für Deutfchland gewiſſer⸗ 
maßen nur noch eine größere Spaltung. Die Sache muß 
alfo in anderer, großartigerer Weiſe angegriffen werden, und 
Ihre Zuſammenkunft ſcheint uns die befte Gelegenheit dazu 
zu fein. Erlauben Sie daher, daß mir Ihnen im Folgen: 
den unfere Anfichten über diefen hoͤchſt wichtigen Gegenftand 
fur; auseinanderfegen. 
1. DOrganifation der Vereine. 

Wenn von der Drganifation einer Partei die Rede if, 
fo bat ſich die Aufmerkfamkeit in unfern Tagen befonders 
auf zweierlei zu richten, auf die Vereine und die Preſſe. 

Vereine unferer Partei beflehen in dem größten. Theile 
Deutſchlands, bier in größerer, dort in geringerer Zahl und 


Bedeutung. Es ift alfo nicht nöthig, die Glieder zu ſchaffen, 


fondern nur, fie zu einem Eräftigen Organismus zu verbin: 
den. Wie die Dinge jest fteben, ift Gefahr vorhanden, daß 
unter der Ungunft der Ereigniffe und der bereitd uͤberhand 
nehmenden Gleichgültigkeit der Befigender und Bebildeten 
die Vereine unferer Partei in kurzem bedeutend an Einfluß 
verlieren. Es muß ihnen ein neuer Impuls gegeben und 
zugleich die Ausficht eröffnet werden, künftig mit mehr Er: 
folg thätig fein zu können, als biöher, Beides kann nur 
dadurch gefchehen, daß Sie, die Führer der Partei, auch diefe 
Sorge um die Vereine, diefe für jegt unentbebrlihen Werk: 
zeuge der Partei, übernehmen und, wie Sie ein Ausdrud 
des ganzen Deutihlands find, eine Verbindung unferer Ver: 
eine für ganz Deutfchland anbahnen, 

Unferen Vereinen bat biöher die Theilnahme ihrer pars 
lamentarifhen Vertreter faft gänzlich gefehlt, und doch ift 
diefe Theilnahme fo außerordentlich wirffam, wie die demo: 
kratiſchen und die Märzvereine beweilen. Die politiidhe Ein: 
fit ift in unferm Volke nicht fo verbreitet und die Zahl herr 
vorragenber, begeifternder, allgemein anerkannter Männer ift bei 
und nicht fo groß, daß wir unferen Beſten die Betheiligung 
an biefem allerdings untergeordneten Wirken ganz erfparen 
könnten: Wo die Abgeordneten in ber Paulskirche oder in 
ben verfchiedenen Yandeöverfammlungen auch nur von Zeit 
zu Zeit den Vereinen ihre Kräfte widmen, da ift eine Keben: 
digkeit des allgemeinen Interefjfes zu bemerken, die wir gewiß 
allen unfern Vereinen wünfhen müffen. Beginnen Sie, die 
anerkannten Häupter unferer Partei, damit, daß Sie von 
Gotha aus eine Berfammlung von Abgeordneten aller derje: 
nigen Vereine berufen, welde Ihren, den Anfichten der Gen: 
tren der Reihöverfammlung zugetban find. Laffen Sie diefe 
Aufforderung von Ihren beften Männern ausgeben und ver: 
ſchmaͤhen Sie ed nicht, diefe Aufforderung mit einem Aufrufe 
zu begleiten, ven Ihre Einficht und Baterlandöliebe mit allen 
Gründen der politifhen Nothwendigkeit und ber patriotifchen 
Pflicht ausftatten wird. Ernennen Eie aus Ihrer Mitte 


ein Comité zur eifrigen Betreibung biefer Angelegenheit, das | 


Ne 


Abgeorbneten der Bereine ein beſtimmtes Programm In Ih— 
rem Sinne vorlegen mag, An diefer Verſammlung aber 
nehmen Sie zum erften male nad Ihrer Weile fo Theil, 
wie es die demokratiſchen Volksvertreter längft zur unermeß: 
lihen Forderung ihrer Sache getban haben. 

Bir willen wohl, was dieſes für ein Verlangen ift, wie 
Ihre Perfönfichkeiten und Ihre Stellung im bürgerlichen Le— 
ben einer foldyen, freilich untergeorbneten Thätigkeit auf der 
einen Seite große Abneigung, auf der andern große Schwies 
rigfeiten entgegenftellen. Aber wir erinnern Sie an die Lage 
des Waterlandes und an die Vergeblichkeit aller Ihrer Bes 
mühungen, fo lange Ihre parlamentarifchen Arbeiten einen 
ftarken, wohlgegliederten Rüudhalt im Volke haben. Wir er: 
innern Sie namentlih aud an die Unmöglichkeit, bei den 
früher oder fpäter bevorftebenden Wahlen zu einem neuen 
Reihstage Ihrer Anficht eine genügende Vertretung zu ver: 
fhaffen, wenn Sie dafür Ihre Partei nicht durch ganz 
Deutfhland organifiren. Für diefe Wahlen werden Sie ein 
Gentralcomite bilden ; aber diefe Bildung wird vergeblich fein, 
wenn jenem Gomite nicht die Mittel und Wege zu Gebote 
fichen, feine Rathichläge unter das Volk zu verbreiten und 
zu unterftügen. Und die Mühe, welche wir von Ihnen wüne 
chen, ja im Namen des Vaterlandes fordern müffen, ift auch 
nicht fo groß, als fie vielleicht erfcheint, Geben Sie uns 
dur Ihren Einfluß die oben entwidelte Organifation, über: 
winden Sie durch Ihre Kräfte den erften ſchwierigen Anfang, 
machen Sie es Ihren Mitgliedern, die fich wieder über ganz 
Deutſchland zerftreuen, zur Pflicht, die erfte Bildung zu bes 
fördern: die Weiterführung wird Ihre Partei freudigen und 
ftarfen Muthes Ihnen abnehmen, Dazu find an jedem Orte 
mebr oder weniger Kräfte vorhanden; fie haben unermüdlich 
bis jest unfere Sache gehalten; aber fie bedürfen der Ermu— 
thigung und ber großartigen Verbindung mit einander und 
mit Ihnen. Wohlen, geben Sie diefe Ermutbigung und 
diefe Verbindung! Das Vaterland wird Ihnen danken. 

2. Drganifation der Preffe, = 

Der Zuftand der Preffe unferer Partei ift freilich ein viel 
günftigerer als der unferer Vereine; aber bie unendlichen 
Schwierigkeiten, welche einer glüdlihen Loͤſung unferer polis 


' tifchen Frage entgegenftchen, mahnen uns, auch auf die Preffe 
' Ihren Blid zu richten. Es ift eine allgemein bekannte Klage, 
daß bie politiiche Tagespreſſe im Vergleich zu ihrem bebeu: 


tenden Einfluffe bei uns zum großen Theil in den Händen 
von Männern rubt, die ihrer Aufgabe wenig gewachſen find. 
Namentlih find die meiften Blätter bei ihren Gorrefpondens 
ten auf untergeorbnete und ſehr oft unzuverläffige Kräfte an— 
gewiefen, und in Folge davon haben wir gerade in den ent: 
f&heidendften Momenten während des verfloffenen Jahres das 
Publicum die feite, umfichtige Leitung einer durch feinerlei 
Ereigniffe aus der Richtung gebrachten Preffe entbehren ſehen. 
Sie felbft haben eö mehr ald einmal erfahren müflen, daß 
in ſchwierigen Augenbliden die fonft Ihnen zugetbanen Blät: 
ter nach bdiefer oder jener Seite von Ihnen abfielen und das 
Urtheil des Volks, ſtatt daffelbe über leidenſchaſtliche Auf⸗ 
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regung und oberflaͤchliche Betrachtung zu erheben, nur noch 
mehr in die Irre führten. 

Es liegt volllommen in Ihrer Hand, biefem Uebelſtande 
abzubeifen, dadurch, daß Sie eine Preffe Ihrer Partei fchaf: 
fen und diefe Preffe angemefjen organifiren. 

Den von Ihnen mit der Deutſchen Zeitung gemachten 
Anfang begrüßen wir ald einen großen Fortfchritt, müffen 
aber geftchen, daß dieß eben nur ein Anfang ift, der confes 
quent tmeiter geführt fein will, wenn uns vie Preffe eine 


Kampfgenoffin von folder Bedeutung werden foll, als fie ' 


ſehr wohl fein fann, 

Wie wir Vereine Ihrer Richtung haben, fo fehlt es 
auch nicht an Zeitungen, bie im Allgemeinen Ihr Biel zu 
dem ihrigen gemacht und Ihre Beflrebungen reblich unter: 
fügt haben. Sie haben audy bier nicht von vorn an zu 
Schaffen, fondern nur zu bilden und umjugeflalten. Wenn 
Sie die Kölner,. die Wefer: und andere Zeitungen biefer 
Richtung mit fih und unter einander in ein feftes, wenn 
auch freies, Verhaͤltniß bringen; wenn Sie diefen Blättern 
Ihre Mitwirtung zuwenden; wenn Sie bei jeder Wendung 
des politifhen Kampfes die Redactionen von Ihrem Plane 
in Kenntniß fegen; wenn Sie auch für Verbreitung biefer 
Blätter forgen und benfelben Ihre Unterflügung in jeber 
Beife zu Zheil werden lafjen: dann können Sie von dieſem 
Theile der Prefje auch verlangen, daß er im Großen und 
Ganzen die Richtung Ihrer Partei fireng inne balte. Auch 
bei der Prefie bedarf es hauptſaͤchlich des Anfloßes; auch 
bier wird nicht die ganze Laft immer auf Ihnen ruben, fons 
den wenn Sie dur Ihre Mitwirtung von nur kurzer 
Dauer einem beftimmten Kreife der Prefle einen würdigeren, 
flaatsmännifcheren Charakter verliehen und ihm dadurch zu: 
gleich einen größern Einfluß verſchafft haben, dann wirb ſich 
diefen Blättern die reiche geiftige Kraft unferer Partei von 
allen Seiten zumenden und Sie werden ſich mit verhältniß- 


— — — — — — 


bung und Foͤrderung tuͤchtiger Organe Sorge zu tragen; denu 
aus weiter Ferne und ohne alle Rüdficht auf locale Inters 
eſſen fann fein Blatt einen tief eingreifenden Einfluß gewin⸗ 
nen, Wie fann man fi wundern, daß z. B. in Württem: 
berg die Demokratie, in Bayern der Particulariömus und 
Ultramontanidmus fo bedrohlich gedeiht, wenn in der Preffe 
beider Länder unfere Partei fo gut wie gar nicht vertreten 
ift? Und ift es nicht eine Schmach, daß in Berlin, im oͤſt⸗ 
lichen Preußen, in Hannover und Sachen derſelbe Fall if? 
Wie wollen wir den Madhinationen, den unermüdlihen Ans 
griffen unferer Gegner nicht unterliegen, wenn fo in großen 
Theilen des Vaterlandes die mächtige Kraft der Preſſe faft 
ganz in ihre Haͤnde gegeben ift? 


Bisher haben wir nur von ben größeren, weiter verbreis 
teten Blättern gefprochen; wir müflen aber auch die Local: 
blätter und die Flugſchriften erwähnen. Daß die niederen 
Kreife des Bürgerthbums faft Überall gegen und, bier auf 
demofratifcher, dort auf renctiondrer Seite ftehen, ift ziemlich 
anerkannt. Es follte aber aud anerkannt werden, daß wir 
baran zum großen Theile ſelbſt Schuld, find. Der kleinere 
Bürger und der Lanpmann lieft die großen Zeitungen nicht, 
und wenn er fie auch lieft, fo nimmt er feinen politifchen 
Unterricht doch hamptfächlich bei dem - Fleinen Blättern feiner 
Stadt oder Provinz, welde ihm nicht allzu hoch fliegen und 
die Mühe der Kectüre von Kammerverbandlungen und politi- 


ſchen Raifonnementd mit Erzählung von Scanbaldfem und 
' Yifanten Perfönlichkeiten aller Art belohnen, Diefe kleinen 


mäßig geringer Mühe eine bedeutende Unterflügung erwors | 


ben haben. 
Aber auch Hier genügt ed nach unferer Anſicht nicht, daß 


Sie diefen Gegenftand, über deffen Wichtigkeit es ficherlich | 


feines Wortes mehr bedarf, in Ihrer Mitte zur Sprache 
bringen und ſich unter einander zur thätigen Mitwirkung 
auffordern. Auch bier ift eine beftimmte Ordnung, eine weiſe 
Bertbeilung der Kräfte und ein feſter Mittelpunct nothwen⸗ 
dig. Wir würden es defhalb für ſehr wünſchenswerth bal: 
ten, daß Sie auch für die Drganifation der Prefle ein Co— 
mite bildeten, welches die Unterbandlungen mit den verfchie: 
denen Blättern zu führen, beftimmte Perfonen zur Xheils 
nahme an beftimmmten Organen zu veranlaflen, den Zufam- 
menhang unter der gefammten Parteipreffe zu unterhalten 
und die Verbindung derfelben mit der Partei und den Pläs 
nen ihrer parlamentarifhen Führer zu vermitteln hätte. 
Diefed Comité würde dann auch fich daruͤber unterrichten 
müffen, wie die Organe unferer Partei über Deutſchland ver: 
theilt find, wobei es ſich gewiß berausftellen würde, daß 
manche Gegenden, beionderd im Süden und Dften, von po— 
litiſchen Blättern unferer Richtung faft ganz entblößt find. 
Hier hätte dann die Partei die.Berpflihtung, für Begrün- 


Blätter find aber faft überall in den. Händen unſerer Gegner, 
Da auch die Vereine, welchen ſich dieſe große Klaffe des 
Volkes zuwendet, von Andern geleitet zu werden pflegen, fo 
ift wahrlich nichts natürlicher, als daß biefe ganze Schichte 
unferm Streben feindfelig gegenüber ſteht. Mit den Fluge 
ſchriften ift eö ebenfo. Und wenn aud einmal unfere Sache 
in diefer wirffamen Form verfochten wird, wer gibt ſich denn 
von uns die Mühe, für die großartige Verbreitung folder 
Flugichriften zu forgen? Wenn Sie ein Comite für bie 
Drganifation der Preffe bilden, fo wird baffelbe auf bie 
Bolksblätter und Flugfchriften gewiß auch ein Auge werfen 
müffen, um auch hierfür die geeigneten Kräfte zu finden und 
denfelben durch die Vereine die lebendige Unterflügung der 
Partei zu verfchaffen. 

Wir meinen nicht, mit einer weitläufigern Darlegung 
unferer Anfichten der Sache förderlich werden zu können, Es 
lag und nur daran, Ihnen dad lebendige Bebürfniß unferet 
Partei nach Organifation auszuſprechen und kurz diejenigen 
Puncte bervorzubeben, auf die es uns dabei bauptfächlich 
anzutommen ſcheint. Wie leicht es ift, folh’ ein Beduͤrfniß 
zu erkennen und die Nothwendigkeit feiner Befriedigung zu 
demonftriren, wie ſchwer dagegen, es wirklich zu befriebigen, 
dad, glauben Sie, entgeht und aud in biefem Augen: 
blicke nicht. Aber unferer Anſicht nah fleht die Sache 
fo: entweder muß unfere Partei durchweg mehr Ener: 
gie und Theilnahme bewähren, ober fie muß die Durd: 
führung ihrer Pläne einfach aufgeben. Größere Energie und 
damit größern Einfluß kann fie aber nur dadurch erlangen, 


daß. fie zu einem lebendigen Bewußtſein des Reichthums gei⸗ 
fliger und materieller Kräfte koͤmmt, der ibr wirklich zu Ges 
bote ſteht, daß ihre Glieder einander treiben und fügen und 
daß das Beifpiel der beften Männer au die Beſſeren zu 
reger Theilnahme an den Parteiangelegenheiten eymuntert, 
Es ift wahr, wir fordern von Ihnen, verehrte Männer, neue 
Mühen und neue Sorgen, die Sie doch jest ſchon beide in 
übermäßigem Grabe tragen: aber an wen anberd ald an 
Sie follen wir und wenden, und wie follten wir ed unter: 
laffen, diefe neue Arbeit Ihnen zuzumuthen, ba wir body über: 
zeugt find, daß Sie ohne dieſe Arbeit unendlich größere Kaft 
mit unendlich geringerem Erfolge werden tragen müffen ? 
Wahrlich, wir wünfhen nicht von uns Alles auf Sie zu wäl: 
zen, im Gegentheil verlangt uns danach, von Ihnen einen Theil 
auf uns zu nehmen, mit Ihnen gemeinſchaftlich für die eine 
große Aufgabe unferer, Zeit thaͤtig fein zu koͤnnen. 

Aber wir möchten au darin von Ihnen geführt und 
geleitet werden; wir möchten überall in lebendigem, innigen 
Zufammenhange mit Ihnen uns fühlen; wir möchten in er: 
folgreicher Arbeit für ded VBaterlandes Wohl Ihnen danken. 

Wir wiffen endlih auch fehr wohl, daß, wenn Sie auf 
unfere Wuͤnſche eingehen wollen, dieß nicht möglich ift, ohne 
daß Sie von Ihrer Partei neben den geifligen auch mate: 
rielle Opfer fordern, daß die Drganifation der Vereine und 
der Preffe und die Bildung von Gomites zur förderung bei: 
der nicht ohne Geldmittel ausgeführt werden kann. 

Wir erwarten, daß Sie diefe Gelbmittel von ung for: 
dern, denn es ift unfere Pflicht, für eine Sache nicht nur mit 
Worten zu fechten, die fo groß und erbaben ift, wie fie je 
einem Volke obgelegen hat. 

Es bleibt und nichts übrig, ald Ihnen noch einmal un: 
fer ganzes Vertrauen auszufprechen, das — wir find es übers 
zeugt — Sie aud in diefer Angelegenheit nicht täufchen werben. 

Braunfhmweig, den 2%. Jun, 1849, 

Der vaterländifhe Verein zu 
Braunſchweig. 
H. Baumgarten, z. 3. Vorſitzender. 


Brief eines deutſchen Kuͤnſtlers aus Rom. 


Laͤngſt ſchon haͤtte ich Dir geſchrieben, lieber Freund, 
aber ich hoffte immer, Dir das Ende vom Tanze, der jetzt 
bier aufgeführt wird, beſchreiben zu können. Da es aber 
audfieht, ald müßten wir langfamen Zodes fterben, fo will 
ih Dir wenigftens vorher noch ein Lebenszeichen geben und 
Dir zugleich einen Fleinen Begriff davon beibringen, wie Iu: 
flig es in einer -Republif bergebt. Bei Eud in Deutſchland 
gibt man fich freilich auch viel Mühe, fo gluͤcklich zu fein; 
vielleicht gelingt es auch bier und ba; aber fo fchön wie bier 
kann man es doch nicht leicht haben, da bie ausgezeichnet: 
ften Leute von faft allen Nationen bier zufammentommen, 
um mit Rath und That den Römern beizufpringen, reis 
lich waren bie Meiften früher im Zuchthauſe und auf der Gas 
leere, aber was thut das in einer Zeit des Fortfchritts 2! 
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Ich kann mic nicht genug darüber wundern, daß ich 
diefe tolle Zeit fo ruhig ertrage, ja faft der Einzige bin, der 
immer arbeiten kann, wenn auch bad Kanoniren den ganzen 
Zag nicht aufhört. Ich richte mit ſchlechten Witzen fogar 
Manchen auf, der ganz mutblos einhergeht. Du wirft na= 
türlich die römischen Artikel in den Zeitungen nicht über: 
ſchlagen und Manch wird Dir ein Räthfel fein und Du wirft 
gern Näheres darüber hören wollen. Aber wir, bie bier 
mitten drin figen, wiffen auch verflucht wenig: denke Dir, 
feit beinahe fieben Wochen werden wir von den Franzofen 
belagert, frifh wird angegriffen, dann wieder einige Zage 
gerubt, dann geht dad Kanoniren fünf bis ſechs Tage fort, 
dann wieder drei Zage Ruhe; jetzt heißt ed wieder, es wird 
ein Ausfall gemadt, heute Nacht geht’ los, dann wird wie: 
ber unterbandeltz; heute die Franzofen die niederträchtigfte 
Nation, morgen Brüder, die mit und gemeinfhaftlih gegen 
Defterreich ziehen werden. Auf einmal Alles wieder Tradi- 
mento! Endlich kommen auch Spanier und Neapolitaner; 
nun wird's lo8 geben! Da maden die Franzofen Waffen: 
ſtillſtand, die Neapoliten ziehen fich wieder zurüd' und diealte - 
langweilige Gefhichte gebt von neuem an. Was eigentlich die 
Schuld an diefem Zaudern ift, womit man langfam die Stadt 
ruinirt, weiß der Teufel, da unfer Herrgott ſich feit gerau— 
mer Zeit von den Gefchäften zurüdgezogen. Aber das hat 
doch feine Richtigkeit, daß die Franzofen mehrmals Prügel 
befommen haben, ſich überhaupt ſehr ſchlecht ald Soldaten 
benehmen und baß den Römern der Kamm waͤchſt. Die 
ganze Stadt ift bewaffnet, und es wird noch viel Dige Po: 
ften, Rom zu nehmen. Wie die Franzofen es bis jest an: 
gepadt haben, nehmen fie die Stadt gewiß nicht. — 

Deine Frau kann Gott danken, daß fie, obgleich bei 
ſchlechtem Wetter, Rom noch gefehen hat; denn jegt ſieht es 
fi nicht mehr gleich. Ich will nicht fagen, es fei auf ewige 
Beiten ruinirt, aber für uns iſt es nichts mehr werth. In— 
dem ich diefes fchreibe, kommen mir bei all’ meiner Stand: 
haftigfeit die Thränen in die Augen; denke Dir, wenn Dir 
Deine Einbildungsfraft nicht den Dienft verfagt, denke Dir 
bie ganze Schöne Vila Borgbefe mit allen Bäumen, Gafini, 
Villa Raphadle, Cafa Genfi ıc,, Alles umgehauen und ver. 
brannt, wüll wie in der Gampagna; Billa Poniatofsti eben: 
fo; Vila Pamphili, Villa Patrizi, Albani, alle Aleen bin: 


| aus nad St. Giovani, ateran, Alles, Alles umgehauen; 
\ bei der Ripetta, wo man überfährt, im Prato waren doch 
‚ eine Menge Häufer und in der Billa Saloiati ſchoͤne Bäume xc,, 


Alles weg, glatt, wie wenn nie etwas da geweſen; die Höhe 


‚des Janiculums, wo fo viele Gafinos und Pinien und Villen 


flanden, Alles glatt rafirt, nicht vielleicht vom Feinde, nein, 
von den Freunden, die ſich hier in Rom die Mübe geben, 
die Regierung zu übernehmen. Nun bie Stadt felbft ſieht 
natürlich au fauber aus. Alle Kloͤſter find Caſernen; eben: 
fo die Palazzi, z. B. der fhöne, wieder bergeflelte Palaft 
Doria im Corſo; dort find Reiter. Bei Ponte St. Angelo 
find vielleicht etliche dreißig Häufer niedergeriffen! Jetzt find 
fie über dem Zheater Zordenone, von Dorlonia gebaut. 
Alles nieder! Daß alle die Dfterien und Gafini in den 
Bignen, in der Nähe der Stadtmauer, niedergebrannt find, 
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verfteht ſich von felbft. Die ganze Städt voll Barricaden ıc., 
und zu all diefer Verwuͤſtung fagt das hiefige Wolf nichts, 
im Gegentheil, dad lächelt wie die Chineſen. Auf den 


Straßen fiebft Du natürlich nichts ald Soldaten von allen | 


Uniformen der Welt; doch rothe Hofen haben alle, weil fie 
immer noch Freundſchaft mit den Frangofen machen wollen, 
Zuweilen ſieht ed au aus, als ob die Franzofen nur auf 
den Moment warteten, um mit Italien vereint über Defter: 
reich berzufallen. Die armen Pfaffen haben fidy ganz ver: 
krochen. Hier und da wird Einer zufammengebauen, aber 
dem freien Volke muß man fchon durch die Finger ſehen. 
Die Garibaldi fehen wie Räuber aus. Die DOfficiere tragen 
Scharlachtoth und weiße Bebuinenmäntel, fpanifche Feine 
runde Hüte mit fhwarzen Federn; die Gemeinen fehen aus 
wie toroler Bauern, nur trägt Alles ſchwarze und rothe 
Bänder und Tücher, Dolche und Piftolen im Gürtel, das 
verfteht fih. Garibaldi mit feinen Adjutanten' und Mohren 
fiebt aud wie eine Kunftreitergefellfchaft. Eine Menge Weibs: 
bilder, wie Männer angezogen, reiten mit. ine ſchoͤne 
Wirthſchaft; aber fpaßen laffen fie nicht mitfih! Du kannft 
denfen, was für Gefichter wir wenige Fremde machen. Eis 
nige find ganz Republifaner; andere find ganz ſtumpfſinnig. 
Der alte W. ift jet auch nicht mehr recht mit dem Fort: 
ſchritt zufrieden. Alles Silber, als Köffel ic., wird confiscirt 
und zahlen müffen die lieben Römer, und body lächeln diefe 
Shinefen. Jetzt eben wird wieder fanonirt. Ob der Brief 
binaus fann, weiß ich nicht; wir dürfen ſchon geraume Zeit 
nicht fort, und ich follte fo nothwendig meines Fiebers wes 
gen etwas aufs Land. Aber man muß aud lächeln, wie 
ein Ghinefe; das ift das Beſte. Adio, Alter! 

Rom, den 11. Junius 1849. h 


Die neueften Finanzgefebe des Fürftenthums 
Schmwarzburg =» Sonderöhaufen. 
(Schluß zu Nr. 152. Sp. 145—1246.) 
Das vorbin Gefagte gilt auch von der fo enorm ſtarken Betheis 


bie politifche Gefährlichkeit derfelben bei ihrem Anftreben ges 
gen alles Gefühl und bei der unerträglidhen Beldftigung, die 
fie denjenigen Bürgern aufbürdet, die mit ihrer unentgeltlis 
hen Handhabung gepladt werden follen, fo daß fie fih und 
ihr Geſchaͤft vernachläfiigen müffen, — gegen alle diefe Nady: 
theile ift ihr Ertrag ein auf nichts berabfinkender. 

Die größten Staatsmaͤnner aller Nationen fprechen 
dagegen. Gruͤndliche Beleudhtungen derfelben finden fich in 
der Alluftrirten Zeitung von Leipzig, Nr. 358 vom Junius 


v. 3, der Berliner Voffifchen Zeitung, Nr. 14 vom Januar 


d. J. in der 1. Beilage. Die Kenntniß diefer Gründe ift 
jedem zur Gefeggebung Berufenen unerldßlich. 

Aber auch abgefehen von jenen mittelbaren Nachtbeilen, 
befteht der unmittelbare Nachtheil, daß ihr Ertrag immer 
nur zum vierten Theile der geboffte iſt; daher hat die neuefte 
Erfahrung, die über diefen Gegenftand das Königreih Sach⸗ 
fen gemacht, feine andere Folge gehabt, als daß die im vori- 
gen Jahre förmlich eingeführte Einfommenfteuer dort geradezu 
wieder aufgegeben worden if. 2 

Wie alfo kann in einem fo Eleinen Staate die Lage der 
Dinge eine günjlige werden, wenn die Einfommenfteuer wie: 
der wegfallen muß, wenn aber ihre unfluge Einführung bes 
reits die Nachtbeile gebracht hat, deren Austilgung vielleicht 
erft in 30 Jahren, vielleicht nie gelingt? 

Wie kann zur Finanzquelle das bisher fteuerfreie®rund: 
eigenthbum gemacht werden, da in einem und bemfelben Ges 
fee gefchrieben ftebt: „Eine Enteignung fann nur aus Rüd: 
fihten des gemeinen Beten und gegen gerechte Entichädi: 
gung vorgenommen werden”, und „den Eigenthümern der 
Grundftüde, welche mit der neuen Grundfteuer belegt wers 
ven, ſteht deßhalb Fein Anfpruh auf Entſchaͤdigung zu,” 
Meint denn etwa das Minifterium, daß folher Widerfpruch 
durch die Reichsjuſtiz nicht werde gehoben, und die erftere 
Norm werde aufrecht erhalten werden? Sympathien zur 


‘ freiwilligen Uebernahme folder Steuer, wie in Preußen, fins 


figung der Wohlhabenden überhaupt. Wiewenig Wohlhabende | 


bat das Fuͤrſtenthum, die nicht Aderbefiger find. Diefe werben 
fi hinter ihren Aderbefig verfteden, deflen Revenüen nur 
von der alten Grundfteuer betroffen werden follen, Es 
müßte mit einem Wunder zugehen, wenn die übrigen we: 
nigen Wohlhabenden nicht verfcheucht werben ſollten. Schon 
die Gefahr diefer Verſcheuchung ftebt in feinem Verhaͤltniß 
mit dem Steuerbetrage, den ihre geringe Anzahl troß der ho: 
ben Heranziebung nur in Ausficht ftellen kann. Und aus 
welchem Lande wohl möchte ein neu anfommender Fremder 
zu erwarten fein? — 

Ganz vorzüglich aber nicht beftehen fann jener Zuftand 
eines Heinen Laͤndchens, weil jede Staatdregierung über den 
Betrag einer Einfommenfteuer ſich biöher getaͤuſcht bat, Ge: 
gen die Schwierigkeiten ihrer Handhabung, gegen die mora— 
lifpen Nachtheile, dig fie unaustilgbar mit fi führt, gegen 


* 


den jih in Schwarzburg » Sonderöhaufen wohl ſchwerlich. 
Ein fleiner Staat, befonderö ein fo fehr kleiner, kann 
die finanziellen Vortheile ſich nicht zueignen, die einem großen 
wohlvermwalteten zu Gebote ftehen, z. B. dem preußifchen, 
durch Papiergeld, Zwangsanleihe und viele andere Dperatios 
nen, an die im Duodezſtaate nicht zu denken if. Auch bat 
fih das preußifhe Verwaltungsſyſtem in unferen Tagen 
glänzend bewährt, — es ift erffäirt, daß die bisherigen Fir 


nanzquellen für alle Bebürfniffe ausreichen. Es ift alfo nicht 


abzufeben, warum nicht wenigftend von Meinen Staaten das 
nach geftrebt wird, dem preußifchen nachzuahmen, fein Steuer: 


ſyſtem zu adoptiren. Ueber die dortige Klaffenfteuer beſchwert 


fi Niemand. Man bat in Meinen Staaten vielfachen Wi: 
derwillen gegen Preußen, welder von der Einflußpartei, bie 
in Pleinen Staaten nie fehlt, unterhalten wird, deren Inter⸗ 
eſſe Flare und eben fo human ald gerecht und rationell ge: 
ordnete Berhältniffe nicht zufagen; man hat geltend gemacht, 
daß das landesherrliche Domanialvermögen in einem großen 
Staate verfhwimmen würde, — allein über dieſen Grund 
ift in Schwarzburg: Sonderöhaufen eine mädtig wirkende 
Enttäufhung durch die meuefte Denkfchrift über die Höhe 


\ 


1259 


der fürfllichen Giviflifte eingetreten, für welche 1%0,000 Zbir. 
in Anfpruch genommen werben, während dad Kand ohne eis 
gentlihen Nugen vom Domanialvermögen gelaffen wird, 
welches doch urſpruͤnglich beſtimmt war, feine Staatsdiener 
zu befolben, 

Das „zu ſpaͤt“ äußert im menſchlichen Leben nirgends 
fo fühlbare Wirkungen ald in der Staatspraris, und dieſe 
war in den Heinen beutfchen Staaten immer eine mebr oder 
minder egoiftifche für die Gameralinterefien; ſolches Unrecht 
Tann nun endlih ohne Audgleihung nicht ferner bleiben. 
Einfender hat Gelegenheit gehabt, mit hoͤchſt achtbaren Män: 
nern der Stadt Arnftadt, insbefondere des dortigen Commerz⸗ 
ſtandes, Ruͤckſprache zu nehmen, welche dort leicht auszumit: 
teln find; dieſe haben fich über dad, was dieſe erfte Stadt 
bed Landes fchon verloren babe und was fie nunmehr noch 
verlieren müffe, wenn nicht Abhuͤlfe komme, tief ergriffen aus» 
geſprochen. 


Tagesgeſchichte. 


Bor dem Einrucken der Preußen in Carlsruhe verlangte 
Hr. Schlöffel vom Obriften der Bürgerwehr, bag Generalmarſch 
gefchlagen werde. Jener weigerte fih, da er von Hen. Brens 
tano die Zufiherung erhalten hatte, daß bie Buͤrgerwehr nicht 
in dem Revolutionsfampfe, fondern nur zum Dienfte in ber 
Stadt verwendet werden follte. Nun follte fie entwaffnet mer: 
den und darauf verfammelte fie ſich. Es entitanden Reibungen 
zreifchen Bürgerwehr und Freifhaaren; das Militär ſchwankte; 
als aber die Nachricht von der Mäbe der Preußen kam, ents 
fernten ſich proviforifche Regierung und Minifterium ; fie nahmen 
bedeutende Kaffengelder mit und batten viel Munition forts 
geſchafft. Der Befehl, das Eifenbahnmaterial fortzufchaffen, 
wurde in der Verwirrung nicht mehr ausgeführt. Der Kriege: 
minifter Maperhoffer wurde von der Buͤrgerwehr gefangen ges 
nommen, ber Oberft derfeiben ritt den Preußen entgegen und 
bewirkte deren friediihes Einrhden. — Matürlidy hertſcht die 
größte Verwirrung im Lande, Bei Bruhfal wurde fehr er: 
bittert gefämpft. Keine Partei gab Pardon. In Durlach 
tüdten die Preußen nah einem heftigen Kampfe argen das 
vor dee Stadt aufgemorfene Verhack ein. Erſtere lagerten 
fhon auf dem Markte, als aus einem Thurme auf fie gefeuert 
murbe; biefer wurde deßhalb geſtürmt und Altes niedergemakht. 
Mit der franzöfifchen Neaierung foll preußifcher Seits ein Wer: 
trag gefchloffen fein, die Flüchtlinge aus Baden zurüdzumeifen. 
Bayern und Deiterreich berrieben daffelbe bei der Schwei,. Man 


boffte, eine Anzahl Aufgeregter aller Nationen auf diefe Weife ges | 


fangen zu nehmen und unfchäblih zu machen. 
Zwei Briefe der Allg. Ztg. aus Heidelberg. 


„Heidelberg, den 22. Jun. Mittags. Ich fehreibe Ih— 
nen gegenwärtig aus einer Stadt, die fo ſtil ift, daf man in 
einem Grabe zu fein glaubt. Aber dieß ift micht etwa die Stille 
vor dem Sturme, es iſt die gefpannte Erwartung, in welcher 
die gefammte Bürgerihaft dem Einmarſch der Preußen entges 
genficht. An Vertheidigung iſt nicht mehr zu denken, Miros: 
lamsti hat zwar die Stadt bis zum Iepten Mann halten wol: 
len, aber die Soldaten ſchießen ibn ſelbſt eher zufammen, als 
daß fie noch einen Schuß gegen die Feinde thun. In Eleinen 
Haufen ziehen fie führerlos burd das Gebirge, um die mürt: 
tembergifche Grenze zu erreichen; mas dann meiter, davon wiſ—⸗ 
fen fie nichts, Es gibt herzzerrelßende Scenen zwiſchen ben 
Scheidenden und den zurädbleibenden Verwundeten, von denen 


— — — — — — 
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vielleicht über vi dert jegt bei uns liegen. Nicht nur bie 
Spitältt find ale voll, fondern auch die Privatmohnungen auf 
das mannichfaltigte in Anfprud genommen, Denn geftern iſt 
es heiß bergegangen, bei Hirfhhorn, bei Ladenburg und Phi— 
lippsburg. Die Preußen haben zwar lange Zeit einen ſchweren 
Stand gehabt; ſchon kamen die Siegesbulletins hier an, — 
zwei Stunden fpäter aber die einzelnen verfprengten badifchen 
Regimenter, was nod von ihnen da war. Zu berfelben Zeit 
Abends 7 Uber hatten die Heffen ihre Vorpoften bis auf den” 
Heiligenderqg vorgefchoben; es entfpann fi unter unfern Augen 
ein kurzes Tirailleurgefecht, bei dem ein Mann auf der Brlice 
erfchoffen wurde, Wo die Interventionstruppen jeht ſtehen, 
weiß ich nicht; ich babe 24 Stunden an drei Rrankenbetten 
zugebracht, bei mehr oder weniger ſchwer Verwundeten. Verzeihen 


Sie daher meine wenigen Zeilen. ‘ 
Heidelberg, ben 22. Junius. Wie aus einem 
wüften Siebertraum erwacht, liegt Heidelberg jeßt da, ers 


mattet nad den fürdhterlihen Bewegungen ber legten Tage, 
Hie und da wankt noch ein Äreifchärler durch die Stadt, 
in Soldatenuniform gekleidet; denn mährend die Anführer, 
namentlih die Polen, fih in. die Gelder des Staats theil— 
ten, ſuchten die Gemeinen menigften heite Kleider mit beim= 
zu bringen. Alle Staatsvorräthe an Geld, Kleidern, Stein⸗ 
kohlen, Holz find vernichter, die Saaten an der Bergftraße 
jerlört, die Dorfer bis auf den legten Laid Brod durd die 
unaufbörlihe Einquartierung ausgeleert. Ueber die Einzelhei— 
ten des geitrigen Kampfes werden Sie mobl von Garleruhe ber 
Berichte erhalten. Nach den vielfachen Fügen, wie wir fie bier 
täglich zu koſten befommen, wage ich nicht, das Gehörte Ih⸗ 
nen wiederzugeben. Uber biutig ilt es gewefen, namentlich 
bei der Stürmung der Zuderfabrit zu Wagbäufe von Sei— 
ten der Badifhen. „Das mar eine Schlacht.“ Man rechs 
net auf badifher Seite an 500 Verwundete und Gefallene, Uns 
ter Letztern befindet ſich der junge Schlöffel; die Kugel it ihm 
mitten durch die Bruft gefahren umd bat rafch ein Beben ges 
endet, das, wenn auch reich am tollen Ercentriciräten, doch nicht 
ganz arm mar an edlen Montenten. Die jugendlich ſchoͤne Lei: 
he liege in dem biefigen Spital; der Tod fühnt — Friede ſei— 
ner Aſche! Ich bin, fo lange ich ihm Eenne, fein politifher und 
dadurch auch fein perfönlicher Gegner gemefen ; wir haben uns 
vielfady einander gegenüber geftanden. Als ich ihm heute bdalies 
gen ſah, die Hand auf die Wunde gedrüdt, und in dem fein 
geſchnittenen bleichhen Zügen nob Much und Stolz .., ich will 
die Ehränen nicht verleugnen. Die badifhen Truppen haben 
ſich durch's Gebirge gezogen; Beer von Biel mar erft um 5 
Uhe Nachmittags zum Abmarſch fertige, Die Brüde iſt zur 
Dedung des Küdzjugs noch von einigen Truppen befegt, Sie 
fingen und teinten und theilen ſich auf einem Wagen in die ab- 
geworfenen Kleidungsftüde der Truppen. Zwei Polizeibiener, 
die es hindern wollten, entgingen nur mit Mühe dem Tode. 
Unfere Buͤrgerwehr ift entwaffner, fonft wuͤrden diefe Schaaren 
gewiß von ihr angegriffen werden, indem felbft ein Daupterpus 
blifaner, der „Bürger Rasp, mit Wuth ſolchem Treiben zufab.‘‘ 


Württemberg bietet zahlteiches Militär auf, um die 
Breifhaaren von feinen Grenzen abzuhalten. 

Segen Ludwig Simon, Mitglied der Narionalverfamm- 
fung, ift von Trier, wie gegen Raveaur, ein Stedbrief erlafr 
fen, „wegen Complotts“. 

Die Bemühungen Baverns und Defterreichs gegen 
Preußens Beftrebungen in der deutſchen Sache gerathen auf die 
mannichfachſten Wege, Es werden Verfuche gemacht, die Me: 
gierungen von Württemberg und Kurheffen für den bavnerifchen 
Plan zu gewinnen, eine Art Gegendund gegen Preußen zu ers 
richten. 

Der Amtöberirt Werdau in Sachfen wird durch Mint: 
fterialerlaß vom 25. Jun. merkwürdiger Weife nicht fofort, ſon⸗ 
dern vom 1, Just. an in Kriegszuſtand erflärt und dem Gene- 
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ral Holgendorf ift unbedingter Sehorſam zu leiften, weil in den 
Städten Crimmisfhau und Werdau nicht bloß Mubeflörungen 
vorfielm, fondern auch Brandftiftungen vorkamen und die Eins 
wohnerſchaft die Loͤſchung des Feuers fehr laß betrieb, 

Eine in der f[hleswig:bolfteinifhen Landesver: 
fammtung geftelte Brage veranlaßte ben Departementschef Dar 
bou zu der Erklärung, daß es der Staatsregierung der Herzogs 
tbämer bisher nicht gelungen fet, eine Berbeiligung bei den 
Friedensunterhandlungen in Berlin oder auch nur eine officielle 
Runde über den Inhalt oder Fortgang derfelben zu. erlangen. 
Das Verthaͤltniß zwiſchen dem MReichsverweier und der preußi⸗ 
(hen Wegierung fei nice georonet, aber General Prittwig 
commanbire uch, foweit befannt, als Meichögeneral, da bie 
Beftellung meder zurückgefotdert noch zurhdgeliefert fei. Ueber 
die perföntiche Anfiht des Generals koͤnne die Stattbalterfhaft 
keine Auskunft geben. 

Aarbuus ift indeß von ben Preußen ohne Widerftand 
befegt worden. Dänifche Kanonenböte ſchoſſen auf die Eruppen, 
zogen ſich aber beim Auffahren einer Raketenbatterie zurüd. 

Bis zum 17. Yun. Abends mar über Rom noch nichts 
entfchieden. Ein Bulletin des Generals Dudinor berichtet, daß bie 
Römer bei dem Ausfall auf Ponte Mole am 15. hundert Todte 
und JO Gefangene auf dem Sczlachtfelde ließen. 

In Meſtre waren am W. Jun. abermals Deputirte aus 
Benedig erfchienen, um megen der Uebergabe der Stadt zu 
verhandeln. Feldmarfcalllieutenane Graf Thurn hatte in Folge 
deffen das Bombardement eingeitellt und einen Gourier mit 
diefen Unterwerfungsvorfchlägen an den Grafen Radetzky nad 
Mailand geſchickt. Es ift aus der Einftellung des Bombarde: 
ments zu vermuthen, daß die jegigen Vorſchlaͤge bedeutend von 
den frübern abweichen. 


Auch in China Barricaden und Kriegsräftungen. 


Der Kaifer von China hatte nach ber Allg. Zta. im Ma: 
men des Volks von Canton den ganzen Vertrag vom 6. April 
1847, melcher die Eröffnung der Stadt Canton an demfelben 
Momarstag 1849 verfprab, für null und nichtig erflärt, 
Sofort hatten die Chineſen umfaffende Bertheidigungsanitalten 
getroffen, um den Zugang zu ihrer Stadt den Englindern zu 
verſchließen, und Batterien zu beiden Seiten der Bocca Tigris 





Edictalladung. R 


Don dem untsthrihnesen Juſtlzamie ift | som. 


Traugor Höppuer’s su Bocdendorf laut 
aufs vom 27. Aprıl 1957 baftenden 
so Mm. —— Adam Richter's 
ohannen Sophien Richter 
un 


errichtet, in Canton ſelbſt Barricaden gebaut (vielleicht unter An 
leitung eines Parifer Profeffors), Gefäße mit heifem Waffer 
auf die Dächer ihrer Häufer gefchleppt u. f. w., um die tief vers 
baßten Fremblinge gebührend zu empfangen, Die Engländer 
hatten bis zum 24. April noch nichts Feindfeliges gegen die wis 
berfpenftige Stadt unternommen, fondern fib auf Remonſtra⸗ 
tionen, Berufungen auf den Vertrag und Drohungen beſchraͤnkt, 
die aber nichts fruchteten. Dr, Bomring, der neue britiſche Gon« 
fut für Canton, hatte Mitte Aprits feine Wohnung in den Face 
toreien bezogen; er wurde chinefifcher Seits ohne die vertrages 
mäßig bedungenen Ehren empfangen, wonach ein englifher Gons 
ful den Rang eines Mandarinen einnimmt. Gin dyinefifcher 
Kaufmann in Ganton, der durch Eingehung eines bezüglichen 
Dandelsvertrags mit Engländern den Zractat von 1847 einfchließs 
ti anerfannt, mar von Gerichtsmegen todt geprügelt worden. 
So dürfte die naͤchſte Port wohl die Nachticht von einem neuen 
Angriff der Engländer auf Canton bringen. 


Die Einwohnerzahl des Königreihs Hannover, 
(Nach einer am 1. ul. 18948 vorgenommenen Zählung.) 


Im Landdrofteibezirte Hannover 169,519 m., 169,710 w., 
jufammen 339,229 ; Hildesheim 176,757 .m., 183,535 mw., zus 
fammen 360,292; Lüneburg 163,292 m., 162,135 w., zufam» 
men 326,427; Stade 134,853 m., 130,955 w., jufammen 
265,508; Denabrüd 12%,429 m., 120,433 m., zufammen 
257,62; Aurih 54,761 m., 89,594 mw , yufammen 174,355, 
Im Bezirke der Berghauptmannſchaft Clausthal 16,710 m., 
18,164 w., zufammen 34,574, Summa 575,321 m., 833,526 
w., jufammen 1,758,847 Seiten, 

Bon der gefammten Bevölkerung kommen (mit Ausnahme 
des Militärs und der Feldjäger): 1) auf die Staͤdte 131,561 

., 144,138 w. aufammen 275,699; 2) auf die Flecken und 
das platte Land 718,326 m., 739,388 w., zuſammen 1,457,714 ; 
dazu: Militär B,040 (die hannoverfhe Armee hatte am 1, 
Jul. 1845 nur 1069 Mann beurlaudte Militärs) ; Angeftelite 
des Rriegeminifteriums 199; Feldiäger 04, Summa 875,321 
m., 883,526 mw, zufammen 1,758,847 Seelen. 






tiakeit, auch unter fib über Dorzugsreche 
zu verfahren, und binnen gefeglicher Frik 
zu befchliegen, unter der Dermarnung, daß 
beim Außenbleiben im Anmeldungstermin oder 
nichr gehörig bewirfter Anmeldung der Abwe⸗ 


zu Befeftigung eine in Nachlaßſachen meil. | 
Karl Wortlied John's, Häusiers zu Lau⸗ 
genftriegid, unter den befannten Gläu- | 
bigern abgeſchloſſenen Dergleiht und zu 
Erforfbung der eıma noch vorbandenen, | 
bieber unbekannt gebliebenen Gläubiger, | 
o II. 

zu Ermittelung der Exiſtenz und des Aufs 

entbaltd des abmweienden Johann Ehriltian 

Senter aus Schmalbadh, welcher fi 

nah Rußland gemender, jeit 20 Jahren 

aber eine Nachticht nicht von fich argeben 

bat, und für melden #80 Thaler 21 nar, 

5 pf. im biefigen Depofto fi befinden, 

und 


ik. 
Behufs der Loͤſchung der laut Eonfendur: 
Funde vom 22. ul. 1786 auf dem Erbae- 
site Karl Gottlieb Eulig’s zu Mochau 
und verfhiedenen Zrennitüden für Ehri- 
fliane Sopbie Peege noch baftenden 
37 Thaler 12 al. Conv. M. 
und der auf der Gartennahrung Sriedrid 





an MA. innen Rofinen Richter 
die Erdffnung des Edictalverfahrens, beſie⸗ 
benvlih auf Anırag, beſchloſſen und 
der 29, November d. 9. 
zum Anmeldungetermin beilimmt morden 
Es werden demnad diejenigen Glaubi⸗ 
ger, welche bei dem sub I. gedachten Nach⸗ 
laffe ihre Forderungen noc nicht angeseiat, 
fo mie der sub 1. genannte Abweſende und 
alle Diejenigen, melde an die sub II. aufı 
geführten Hpporhefen als urfprünglide Ins 
baber derielben, fo mie überhaupt alle Dir, 
melde an erfagte Hopotheken und an bie 
suh 3. und U. aenannten Erb: und Nach— 
laßmaſſen ald Erben, Gläubiger oder aus 
font einem Rechtsgrunde Anfprücde ıu ba 
ben vermeinen, brermit geladen, au obigem 
Termin periönlib oder durch achörig leak 
timirte Bevollmächtiate zu rechter früber 
Gerichte zeit an hiefiger Bmeanelle ib an 
aumelden, bejiebendlih Yeben und “ufent- 
baltsort, wie ıbre ermalaen Anfprüde an 
augeigen und zu befceinigen, mit den be: 
ſtellten Redisvertrenen über deren Kid 


fende für todt, Diejenigen aber, melde an 
deffen Dermögen oder an obgedachten Nach⸗ 
laß oder obbereate Hoborheken ald Erben 
oder Gläubiger Anſorüche baben , deren, fo 
mie der Rechtswohlthat der Wiedereinfe 
Hung in den vorigen Stand für verlufig 
werden erfannt werden, ſodann 
ben 28. December 184 
der nrorularion der Acten und 
den 28, Januar 1850 

der Bekanntmachung eines rückſichtlich der 
Außenbleibenden Mirags 12 Uhr für erdff⸗ 
ner zu achtenden Beiheidbs fi zu gemärti- 
gen. 

Uebrigens haben ausmärtige Intereffen- 
ten au Empfangnobme von Yadungen Bes 
volmäcrigte am hiefigen Drte zu beflellen. 

Noffen, am 20. Jun. I 

Königl. Jultszamrallda, 
Für den "Beamten 
Leopold Beudeiner, 
Amtsactuar. 
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Belanutmachung. 
Zu Nr. 2635. C. 

Der abmelende Georg Kaspar Tröbfi 
von Grofobringen, geboren ben 15, 
Decbr. 1797, oder, wenn berfelbe verflor- 
ben fein follte, deſſen Erben und Gläubiger 
werden bierdurd geladen, und zwar der 
Derfhollene, 
Gonnabends, den 8. September d. T., 
früh 9 Ubr, perſoͤnlich, oder durch einen 
gerichtlich legitimirten Bevollmächtigten, oder 
auf unsweifelhafte Weife ſchriftlich, fich bei 
unterjeichnerem Juſtizamte zu melden, um 
über fein Dermödgen, welches ohngefähr 50 
bis 60 Thir. beträgt, ſelbſt zu verfügen, 
unter der Bedrohung, daß er außerdem 
Sonnabends, den 15. September d.7., 
früh 9 Uhr, für todt erklärt und der Nach⸗ 
laß ohne Caution an die dazu Berechtigten 
audgeantwortet werden wird; dagegen die 
Erben und Gläubiger in dem erſten Zermi- 
ne ih vollftändig zu legitimiren und ihre 
Anfprüce zu liquidiren und zu befceinigen 
haben, unter dem Rectsnactheile, daß die 
Audgebliebenen für audaefchloffen von dem 
Nachlaffe erachtet werden müffen. 

Weimar, den 22. Mai 1849. 

Großberingl. Saͤchſ. Jufti;- 
m 


t. 
_Badfe 





Literarifche Anzeigen. 


Gratiö- Lotterie von Delgemälden 


und Kunftwerken! 
Auf das in meinem —— jegt voll: 
endete wichtige Geſchichtewerk: 


Dr. W. Zimmermann, Geſchich⸗ 
te des großen Bauernkrieges, 
nah Urkunden bearbeitet. 3 Bände 
5 Octavformat, 82 Bogen oder 

300 Seiten ftarf, mit einem Pracht⸗ 
titel in Gold und Karben, Ladenpreis 
4 Thlt. oder 7 fl. 

erdffne ich ein neues Abonnement, und biete 
den Herren Subferibenten darauf von heute 
bis zum 31. Jul. folgende außerordentliche 

Dortheile: . 

1) Der Preis if auf 8 Thlr. oder 5 fl. 

24 fr. moderirt, zahlbar bei Empfang 

des Werkes. 
eder Subſcribent erhältein Gratisloos. 
e Gewinne beleben: a) aus 24 Dri- 

inaldlgemälden in goldenen Rahmen, 
) aus 500 Parifer Bildern in pompe: 
janifchem Farbendrud, varftellend: Sa— 

Fontala, Raphael's drei Brasien, 

mediceifche Venus, Amor und Pipe, 

Leda von Lenardo da Vinci, Wenus 

von Tision und ähnlihe Meiftermerfe. 
edes Blatt if 25 Schuh body und 1} 


2) 
8) 


die | 


— —— —— — — — 


chuh breit, und koſtet einzeln 2Thlr. | 


preuß, Eour. 
4) Jedes Loos geminnt entweder 
ein Gemälde oder ein Farben 


bild. 
Die Derloofung geſchieht Öffentlich An: 
fangd Auguſt. 

Beflellungen mit Beifügung des Be: 
trages nehmen alle Buchhandlungen 
an, Das Weitere ift auf den Koofen 
bemerft. 

Heinrich Köhler in Stuttgart. 


5 Adolph Bol, Redacteur. 





1264 
Nene Leipziger Zeitung. 


Mit dem 1, Jul. beginnt ein menes vierteljähriges Abonnement auf diefe 
Zeitung, weldhe — in großem Druck auf weißem Panıer — täglich und zwar fhon Mit: 
tans 'erfcheint, fo daß fie die neuen Nacricten früher als alle andere Leipziger 
Blätter bringen fann. . 

Sie ift ein Neuigkeitsblatt, d. b. fie berichtet einfadh, kurz und ver 
ſtandiſch, mas in der Welt Wichtiges und Merkwürdiges gefhiebr, obne den 
Yefer mit Yangmeiligem und Unintereffantem zu beläfigen; — fie il freifinnig, vor 
Allem aber unparteiifch, d. b. fie münfdt den Sieg der vernünftigen Freihelt, ftellt 
aber Alles fo dar, mie es wirklich if, ohne etwas zu verfhmeigen und zubemän: 
tein. — und fie firebt nah dem Ruhme, zuverläffig und wahr zu fein, d.h. fie ver: 
fdymäht ed, baltlofe Gerüchte und offenbare Lügen zu verbreiten. 

Ale Diejenigen alfo, welchen viele und große Zeitungen entweder nicht zu Gebote 
fteben , oder die nicht Zeir, nicht Fun haben, in vielen und ellenlangen Blättern die eins 
jeinen wichtigen Neuigkeiten zuſammenzuſuchen, Alle, die ſich täglih in Furger Zeit 
von dem Allerneueften in unbefangener Darftellung unterribten wollen, wer: 
den durch die „Reue Leipziger Zeitung‘ befriedigt werden, Der Erfolg har ed 
bemwiefen, denn troß ihrem erft halbjährigen Beſtehen bar ſich unfere Zeitung bereits 
einen fehr großen reis von Freunden erworben und ſich zu einem der gelefenften 
Blätter Sachſens aufgelbmwungen. j | 

FX— Anftündigungen aller Art_ werden aufgenommen und mit 15 Pf. für die Pe 
titzeile oder deren Raum berechnet. Beſtellungen auf das nächte Vierteljahr (Preis 
1 a beliebe —— Pla Poftanftalt fo bald als mbglıd zu machen, 

eipsig, im Jun. ? 
Die Nedaction und Expedition der Menen Leipziger Zeitung. 
Dr. 9. Diezmann, Otto Wigand. 








MHbonnement auf die Erfurter Zeitung. 


Mit dem 1. Jul. beginnt ein neues vierteljährlihes Abonnement auf unfere, mit 
Ausnahme des Sonntags, täglich erfcheinende Zeitung. Wir werden nicht nur dem au: 
nehmenden ntereffe der Lefer durch fhnelle Benachrichtigung von den eilenden Er- 
eigniffen und, fo weit thunli, durd volfländige Mitrheilung der michtineren politifchen 
Actenküdfe Genüge ſchaffen, fondern au in fortlaufenden leitenden Artikeln, wie es ei 
ner Zeitung unferer Tage ziemt, für den Ausdrud derienigen Ideen forgen, melden die 
Aufunft gehört, die nicht zerftören, fondern auf Grundlagen von fefter Dauer aufbauen 
wird. 


Ob und in wiefern wir unferer Zeitung fünftig dur außerordentlihe Beilagen 
eine Raumvermehrung geben fönnen, wird in Rüdfiht auf den Außerfi mäßigen Preis 
von der Theilnahme abbangen, melde dem Blarte durd Erweiterung des Leferkreifes zur 
gewendet werden möchte. 

Die Zeitung Foller in unferer Erpedition und bei allen Königl. Preuß. Vofämtern 
vierteljährlih mar 20 Sgr., bei den benachbarten Fürfl. Thurn» und Zariefben Pol: 
ämtern 25 Sar., einfcließlich der Derfendungsgebühr. Neu eintrerende Abonnenten wol: 
ten die Beftellung baldigit bei uns oder dem nachſt gelegenen Poſtamte maden, damit 
vom Beginn des Vierteliabres ab die regelmäßige Zufendung erfolge. 

Befprebungen gemeinnügigen Inhalts finden, fo weit der Raum dieß geflattet, 
mie bisher unentgeltlibe Aufnahme. Privatanzeigen, für melde unfer Blart dur fein 
tiglibes Erſcheinen, wie durch feine Verbreitung in und außerhalb Erfurt ſich vorzüg- 
lich eignet, berechnen wir zum biligften Preife, und zwar mit 1 Gar. für die Spaltgı- 


jeile. 
Erfurt. Die Nedaction der Erfurter Zeitung. 











Jungen Kaufleuten, die, um sich eine bessere Existenz zu bereiten, als »ie ihnen 
ihr deutsches Vaterland bietet, nach Amerien auswandern wollen, verdient folgendes Buch 
empfohlen zu werden‘, welches sie direct in den höheren Handel, in die kaufmännische 
Welt und deren Sprache und in die im allgemeinen Geschäftsleben übliche Sprache ein- 
führt: 

Englische Chrestomathie für angehende Kaufleute etc., eine Aus- 
wahl der besten Aufsätze englischer Handelsautoren über die wichtigsten 
Gegenstände des Handels etc., von L. Reinhardt. Greifswald, bei 
F. Otte. 8. 30 Bogen. Preis 13 Thlr. 

Inhalt: Ursprung und Arten des Handels, Einfuhr, Ausfuhr, Handelsbilanz , Eng- 
lands Handel. — Geld, Gewicht, Mafs, Credit, Compagnie, Colonien, Messen, Mürkte, 
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Gotha, Montag den 2. Julius 1849. 





Die Verfammlung ehemaliger Reichstagsabgeord⸗ 
| neten. zu Gotha. 


Die Berfammlung früberer Mitglieder ber deutſchen 
Rationalverfammlung zu Gotha, welche vom W. bis 2%. 
Junius flattgefunden, hat den in der Aufforderung dazu bes 
zeichneten ‚Charakter einer Privatbefprebung ſtreng 
beibehalten; aber die Ergebniffe derfelben bat fie dem deut: 
ſchen Volke offen dargelegt. (&. Nr. 152. d. BL.) Bon etwa 
30 Eingelabenen waren 147 erfäpienen; viele der erfteren 
drüdten fchriftlich ihr Bedauern aus, daß ihre Beruföge: 
ſchaͤfte, in die fie faum wieder eingetreten, ihnen die Reife 
nicht geftattet ; einige. Beamtete beklagten, daß ihnen von 
vorgefegten Behörden der Urlaub’ verweigert worben fei; noch 
anbere befannten ihre Zweifel, ob unter. den obwaltenden 
Umftänden ein der deutſchen Sache erfprießlicher Erfolg von 
der beabſichtigten Beiprechung zu erwarten fei, ald Grund 
ihres Nichterfcheinend. Das vollftändige Verzeihniß der Ers 
ſchienenen ift in Rr. 150 d. BI. mitgetheilt worden *). Daß 
unter ibnen die geächtetftien Männer der. großen. Partei ber 
Mitte ſich befanden, welche in der Nationalverfammlung die 
wefentlichften Beftimmungen der deutſchen Reichöverfaflung 
durchfeste, wird ‚von Jedem erkannt worben fein, ber. den 
Berhandlungen der Frankfurter Reichsverſammlung gefolgt 
it. Die Gelommenen fanden theils in den Bafthöfen, theild 
in den Häufern gaftfreier Bürger der Stadt Gotha willtom: 
mene Aufnahme, Zu ihren Verhandlungen war ber Saal 
im Theatergebäude von der Behörde eingeräumt und zweck⸗ 
mäßig bergerichtet. 

Nach einer vorläufigen Belprehung der fchon am 25. 
Junius eingetroffenen Mitgtieder über den äußeren Gang 
der Berbandlungen begannen. diefe felbft am Morgen bes 
26. Junius und wurden an diefem und den beiden folgenden 
Zagen in fechd Sigungen fortgeführt, Die Gefchäftsleitung 
warb dem am Eigeder Berfammlung wohnenden Abg. Beder 
mit Zuziehbung der Abgg. Dunker aus Halle und fan 
gerfeldt aus Braumfchweig übertragen. 

Man war glei vorn herein ganz einflimmig barüber, 
dag in das Materielle der Reichsverfaſſungsfrage felbft gar 
nicht eingegangen werben folle. Die Unterfchiede der Frank— 


) Aus Derfeben ift dafelbk.aub Hahn aus Ringleben ald an: 
wefend aufgeführt. 








furter und der von den brei verbündeten Königreichen dar⸗ 
gebotenen Reichöverfaffung beburften für die Verſammelten 
feiner Erörterung; es kam ihnen nur darauf an, fi) darüber 
zu verfländigen, welcher Weg bei der gegenwärtigen trauris 
gen Sachlage der angemeffenfte fei, um uͤberhaupt noch eine 
deutfche Reichsverfaſſung zu Stande zu bringen, damit nich 
die Frucht langer Mühen und die Hoffnung des Volkes auf 
feine ſtaatliche Einigung gänzlich zu nichte werde, 


Nach den offenen Mittheilungen, welche von unterrichte: 
ten und bie inneren wie bie äußeren politiſchen Verhaͤltniſſe 
Deutſchlands Mar durchſchauenden Mitgliedern der Berfamms 
lung gemacht wurden, mußte vor. Allem die Gefahr groß er: 
feinen, daß vor der Hand gar feine bundesftaatlihe Eini: 
gung Deutfchlands zu Stande komme. Wenn Defterreichs 
Regierung mit ruffifcher. Hülfe in kurzem wieder fo weit er: 
ftarkte, daß fie auch Deutſchland Gefege feiner politifchen Ges 
faltung vorzufchreiben vermöchte, und wenn Bayern, wie es 
allen Anfchein hat, Defterreich in diefem Beftreben unterflügte; 
wenn gleichzeitig in Berlin eine ſich mächtig erhebende reactio- 
näre Partei, welcher der preußifhe ıc. Reichöverfaffungsents 
wurf als eine viel zu weit gehende Gonceffion für die Wolke, 
rechte den Rechten der Regierungen gegenüber erfcheint, wies 
der die Dberhand gewinnen follte; wenn endblid ber vom 
unfeligen Bürgerfrieg zerfleiihte Suͤdweſten Deutfchlands 
fich erbittert abwenden follte von Allem, was ihm der Nors 
den jetzt leider mit eiferner, flatt mit freundlich brüderlicher 
Hand darbietet: — dann iſt jede Ausficht auf die nahe Her: 
ftellung eines deutſchen Bundesreihes verfhmwunden; dann 
wird höchftens der alte Staatenbund wiederhergeftellt, in feis 
ner Berneinung jeder wahrhaften inneren Einigung des Bol 
kes, obne gemeinfchaftlihe Vertretung, ohnmaͤchtig für den 
gemeinfamen Fortfchritt, mächtig nur in Hemmung der reis 
beit, Die Luft zur Herſtellung der alten Gewaltherrſchaft 
regt ſich ſichtbar auf den deutſchen Thronen und in deren 
Umgebung. Ihre erften Verſuche baben einigen Erfolg ges 
habt, der zum MWeiterfchreiten verführen könnte. Das Volk 
muß auf feiner Hut fein. 

Nur die deutfche Einheit führt auch zur Freiheit der Deutfchen: 
dieß trat auch in Gotha wieder Par vor bie Seele der Männer, 
welche in Frankfurt ein Jahr lang nach diefem Grundſatze für 


‚die Herftellung einer deutfchen Reichsverfaſſung gewirkt haben, 


Darum haben fie, nur bad Heil unferes Baterlandes und 


Volkes in's Auge faffend, mit Selbftverleugnung ihrer per 
fönlichen Anſichten und Ueberzeugungen, fi durch ihre Be: 
freuen zu den Sägen vereinigt/ welche in Nr, 152 d. 
Bl. mitgetbellt worden find und deren einfacher Inhalt kei⸗ 
ner weitern Ausführung bedarf. Sie mußten wohl, baß man 
diefe Aeußerungen von Seiten einer augenblidlich wieder 
mächtigeren Partei mit einem gewiffen Hohnlaͤchein empfan: 
gen wird, deſſen vorzeitiger -Uebermuth fie aber nicht in dem 
beirgen fann, was fie unter ben gegebenen Umftänden für 
dad Angemeffene halten, um diejenigen Zwecke zu erreichen, 
welche ihnen ald die einzig beilfamen für Deutſchland erfchei: 
nen. Sie verfannten eben fo wenig, wie Viele im Volke 
fie der Wandelbarkeit ihrer Ueberzeugungen und Gefinnungen 
zeihen, fie deßhalb ſchelten und ſchmaͤhen werden,- daß fie bei 
dem einmal Ausgefprochenen nicht unerfchütterlich feſt ſtehen 
bleiben, daß fie nicht lieber Alles für Deutfchlands Einheit 
verloren geben, als in irgend eine Abänderung der von ihnen 
in Frankfurt befchlofienen Reichsverfaſſung und des Reichs- 
wahlgeſetzes zu willigen. Sie haben den größeren Schmerz 
ertragen müffen, daß die Verfaffungsgefege, welche fie ald 
berufene Vertreter des beutichen Volkes befchloffen, nicht zux 
Durchführung gefommen find, weil die erſtarkten Königöge: 
walten ihnen feindlih entgegentraten und weil das Volk 
felbft in feiner Gefammtheit fie — feine ohnmaͤchtige gefeg: 
gebende Verfammlung — im Stiche gelaffen und die reine 
und heilige Sache theild mit unreinen Beftrebungen und Hand: 
lungen ber Gefehlofigkeit befleckt, theild aber — und leider 
viel mehr noch! — mit untheilnehmender Gleichguͤltigkeit bes 
handelt und in befchränfter, nur auf das nächflliegende per: 
ſoͤnliche Intereffe gerichteten Selbſtſucht unthätig den Gefah— 
ren preiögegeben bat, die ihr unheimliche Mächte gegenwärtig 
bereiten. 

Mit fo ſchmerzlicher Erfahrung treten bie ehemaligen 
Reihötagsabgeordneten, welche in Gotha verfammelt waren, 
jeßt unter ben ſchweren Bedrängniflen des Vaterlandes, als 
Privatmänner, für ihre eigne Wirkfamkeit hinfichtlich der Er: 
firebung der deutſchen Reichsverfaſſung mit einem Entfchluffe 
vor das deutſche Volk, der diefem zugleich einen wohlgemeins 
ten Rath geben fol. Es liegt ihnen Alles daran, daß nur 
ein neuer Reichstag zu Stande fomme, der die wirkliche 
Errihtung des Bundesreiches vermittle; daß dem Volke fein 
unbeftreitbares Recht erhalten werde, durch gefeglich gewählte, 
feine wahren Intereffen Mar erfennende Vertreter die flaat: 
liche Form mit zu beflimmen, unter welcher es gemeinfchaft: 
lich feine Lebenszwecke gebeihlicher ald bisher zu verfolgen in 
den Stand gefegt werden fol, Daß ed mit Theilnahme und 
Einficht wähle , ift die Hauptforderung; weniger wichtig ift 
die Wahlform. Lieber nicht Theil nehmen wollen, weil eine 
gewünfchte Form mächtigen, von der Mehrheit ihrer Staats: 
Bürger unterftügten oder wenigitens nicht gebinderten Regies 
zungen gegenüber nicht durchzuſetzen if, wäre unpolitifh und 
undeutſch. Wenn wir ein großes und mächtiges Volk bilden 
wollen, fo müfjen wir vor Allem von anderen freien Völkern 
lernen, das Kleinliche dem Allgemeinen und Hoͤheren unterzu⸗ 
ordnen. Soll ein großes deutſches Reich erſtehen, fo dürfen 


die Heinlichen Beftimmungen eines Wahlgefeged dafür Bein 
Hinderniß abgeben. 


Bon den bier verfammelten 147 ehemaligen Reicetags: 
abgeordneten haben 130 die aufgeftelten Sibe witttgeidiuet ; 
17 nahmen an einigen ahögefprohenen Punten@nfipßz aber 


alle waren darin einmüthig, daß jegt Alles daran gefegt wer: 
den müfle, einen neuen: deutfchen Reichstag zu Stande zu 
bringen, der uns vor den Gefahren eines bloßen Staaten: 
bundes behuͤten möge. 

Die VBerfammelten find mit dem Bewußtfein von ein- 
ander gefchieden, nur das Beſte unſeres Waterlandes und 
Volkes gewollt zu haben und auch fortan zu wollen. Die 
in Nr. 153 d. Bl, abgebrudte Aufforderung an biefelben, 
daß fie auf dem Wege der Vereine und der Preffe für eine 
feſtere Verbindung derjenigen Partei forgen möchten, welche 
dur die Einheit Deutſchlands des Volkes wahre Freiheit 
fördern will, ift am 29. Yun. noch reiftih von ihnen erwogen 
worden. Bir haben Vereine übrig genug in Deutfdyland ; 
aber der wirklichen Bereinigung, des Bufammenwin 
fens aller wahren Vaterlandsfreunde, die das allgemeine 
Wohl, nit das ihrige ober Sonderzwede erfireben, bebirs 
fen wir allerdings noch, inäbefondere zu burchgreifender 
Thätigfeit für beftimmte vorliegende Aufgaben. Wer in 
diefem verbängnißvollen Augenblide den einheitlihen deut: 
fen Bundesſtaat mit wahrer Volksvertretung ernfllich 
will, ber weiche dem Andern die Hand zu jedem gefeh: 
lien, dazu führenden Mittel, Was königliche Gewalt, 
von unleugbaren, tief gewurzelten Volksſympathien geftügt, 
für die Einheit Deutſchlands darbietet, das werde nicht be» 
balb zurüdgewiefen, weil es aus Königshband kommt, Es 
war nicht weile, daß ein König eine Krone verwerfen konnte, 
weil fie von der Hand ber Volksvertreter dargeboten wurde. 
Nun foll er diefelbe unter anderem Namen dennoch tragen, 
weil er dem mädhtigften umferer Volksſtaͤmme vorfteht, 
welche fi in umwiderftehlihem Drange einigen wollen 
zu lange entbehrter Macht nach außen wie zu innerer 
Freiheit. Vergeſſen mir Vergangenes, einigen wir uns 
in ber Gegenwart: und eime beffere Zufunft wird ame 
ficher fein. 

BGotha, den 30. Jun. 
B—r. 


Tagesgeſchichte. 

Der Erzherzeg Johann reift von Frankfurt nah Bad 
Gaſtein im Gatzburgifhen ad. Imar nimmt er noch den Ger 
meral Jochmus als Reihsminifter mit, allein feine Rolle ift 
leider ausgefpielt. 

Der württembergifhe Landtag, welcher gegenwärtig 
ein verläufiged Geſetz über die Gefchwornengerichte beräth, wird 
nad Beendigung diefer Arbeit, wenn nicht befondere Umftände 
eintreten, vertagt merden, 

In Gartsrube bat bie Scene. taſch gewechſelt. Das 
bunte Gewoge der Freifchaaren ift verfhwunden, die preußifchen 
Patrouilten fchreiten ernft daher, aber die Stade iſt wieder bie 
alte Reſidenz. Das Ungemitter bat fib nah Süden gezogen 
und aud die Murg wird noch WBürgerbiut fließen fehen, ebe 


die Palme des Friedens winkt, und bie Berfähnumg wird erſt 
fpät einfehren. Zabtreiche preußifhe Truppen zogen gegen Ra: 
flatt, wo nod ein Heer von 10,00 Mann unter Mirostawski 
fteben fol. Raſtatt ſelbſt fol gut verproviantirt fein, fo daß 
die Einnahme nicht Teiche fein und nod viele Opfer koſten 


wird. 

Mach Berichten aus Garlsrube vom %. Sun. wird: an ger 
fangenen Freiſchaaren vielfach Standrecht geübt; die Blouſe 
wird zum Todtenhemd für ihren Traͤger. Obwohl in der ba⸗ 
denſchen Hauptſtadt ein Umſchlag der —— ftattfand, 
fo wird doch das vom Großherzoge neu ernannte Minifterium 
namentlich vor den Kammern einen ſchweren Stand befommen. 
Obeiſt v. Rogqgenbach bat. das Kriegsminifterium, Staatsrarh 
Regenauer bie Finanzen, Frhr. v. Marfhall das Innere, Bis 
tecanzler des Oberhofgerichts Stabel die Juſtiz. Die Nachrich⸗ 
ten aus der Mühe von Raſtatt fehlen noch am 29. hörte man 
in Garlsrube Kanpnendonner in jenee Richtung. Blelleicht bar 
ben die Preußen Ettlingen ſchon erreicht. Einem Gerüchte zus 
folge wäre General Sznapde von den über Verrath fchreienden 

) ex ſchlagen worden. Dffenburg foll von ben 
MWürtrembirgern deſeht fein, 

Die Mitglieder der deutfchen Nationalverſammlung, 
weiche fih in Baden-Baden zufammenfinden, haben fi 
gerfireut und theils dern Auslande, theils der Heimath zuge: 
wendet. 

Es geht wirder das Gerlicht, der Belagerungsjuftand von 
Berlin werde aufgehoben werden. Das Minifterium fol felbit 
fühlen, daß die Abhaltung von Wahlverfammlungen nicht ver 
bindert werden kann, und daß zu ftrenge Uebermachung auf den 
Ausfall der Wahlen eine höch nacheheilige Wirkung ausübt. 
Nice eine Partei der vorigen Kammer ſprach fih für die unbe 
dingte Kortdauer des Belagerungs zuſtandes aus und felbft bie 
äußerfte Rechte wollte vor der Aufhebung nur geſetzliche Bellims 
mungen gegen die Webergriffe der Preßfreiheit und bes Mer: 
ſammlungsrechts erlaffen wiffen. An biefe Anficht will das 
Minifterium ſich anichnen und e8 follen in den nädften Tagen 
die Entwürfe, welche der Kammer fon vorgelegt wurden, als 
Gefege octrohirt werden. — Die ftädtifhen Behörden find mit 
Bidung der Wahlklaſſen beichäftigt. 


1270 


Minifteriälvorftand Srüve iff aus Hannoverin Berlin eins 
getroffen, wahrſcheinlich um an den Verhandlungen mit Hru, 
dv, d. Morten aus München Shell zu nehmen. j 

Vierundvierzig Profefforen von Göttingen haben eine ſeht 
ausführliche Anſprache an ihee Eoliegen Thöl, Waig und Zachariaͤ, 
melche der Nationalverſammlung angehörten, erlaffen, worin fie 
diefelben ernftlich ermahnen, von ihrer Erklärung dem Minifterium 
Sthve gegenuͤbet adzugeben. Wenn jene Herren indeß das Gothaer 
Programm unterzeichneten, fo haben fie ſich wohl ſchwetlich erft 
duch jene ſtets mit der befichenden Macht gehenden Herren 
Gollegen, fondern durch die Sachlage im Deutſchland, durchiht 
eigenes Urtheil und die Stellung der Partei, welder fie ange 
bören, beflimmen Laffen. . 

Die in Stade verfammelt gemefenen Vorftände und Ber 
vollmaͤchtigten der Gemeinden und Gorporationen des Herzogthume 
Bremen, Verden und des Landes Hadeln proteftiren in einer an Die 
Hannoveraner ſowohl, wie an das deutſche Volk gerichteten An—⸗ 
ſprache gegen den Verfaſſungsentwurf der drei Regierungen und 
ihr Wahlgeſetz, worin fie eine Detropitung erblicken, und erfläs 
ren, an ber Reichsverfaſſung, welche in Frankfurt befchloffen 
wurde, als zu Recht beftehend, fefthalten zu mollen, 

Der von Stade aus erfolgten Erklärung für Feſthalten an 
der Frankfurter Reichsverfaſſung gegenliber ift jedoch in Celle 
ſchon «in Programm vieler. bortiger Einwohner zu Gunſten bes 
Entwurfs der drei Rönigreiche erfchienen. ' 

Ueber den Kampf an der Wang verlautet außer dem kur⸗ 
gen officiellen Bericht bes Feldmarichalis Haynau fait nichts, 
Der Kampf foll auf beiden Seiten an 5000 Todte gekofter has 
ben. Daß die Ungarn aber die Brüden Hinter Mb abbrechen 
—— beweiſt, daß fie keineswegs in milder Flucht davon⸗ 
eilten. 

Die Herzogin von Drieans ift duch Rotterdam ges 


kommen, um fi nach England zu begeben. 


In Nordamerica greift: die Cholera nad allen Rich 
tungen um fihb. In Mem:Vork waren vom 1. bis 12, Jun, 

Perfonen an ihr geflorben.— In Neu: Drleang flieg die Waf: 
fernoth noch immer und richtete unberechendaren Schaden an, 
— In Canada war die Ruhe hergeftellt. 





Juftize und SPolizeigegenftände. 
@dictal» Eitation. 


Es werden bierdurd 

1) der Soneidergeſelle Sriedrib Wilhelm 
Büchner Sohn des Küfers Büch— 
ner aus Prierod, welcher, daſelbſt am 
21. Februar 1788 geboren, 1806 die 
WBanderfhaftangerreten, bemnächft 1807 
aus Zerbſt an feine Ongehörigen e⸗ 
ſchrie ben, ſeitdem aber über fein Le⸗ 
ben und Aufenthalt Feine Nachricht 
mehr gegeben hat, und deffen in unſe⸗ 
rem Depofirorium befindliches Vermb⸗ 
gen in 73 Thlr. befteht, — fo mie die 
unbefannten Erben und Erbnehmer def: 
elben; 

te unbefannten Erben der durch Er: 
kenniniß vom 18, April er. für todt er» 
Elärten Gartnertoter Marin aus 
Alt:Stabnddorf, deren Wermö- 
gen 87 Ebir. beredat, i 
aufgefordert, fi binnen 9 Monaten, fpäte: 
fiens aber im Termine . 

den 12. —— Vormittags 

tc 

vor dem Fand» und Gtabtgerichtärarh 
Xlotz ſch im Berichtelocale bierfelbfl, entweder 
perfönlich oder dur einen gehörig legiti- 


— 


wirten Mandatarius, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
commiffarien Bohn in Beeskow und Jahn 
in Mittenwalbe vorgefchlagen werden, — 
su melden, midrigenfals die Todeserklä- 
rung des Büchner erfolgen und fein, fo wie 
das Vermögen der ıc. Marin den befann- 
sen Erben, in deren Ermangelung aber dem 
* sugefprochen und verabfolgt werden 
wi 


Storfom, den 1. December 1848, 
Kbnigl. Preuß. Fand» und Stade 
geridt. 





Subhaftation. 

Schulden halder follen an 

dem 12. Jul. d. S., 
Dormittags 10 Uhr und Nachmittags ZUhr, 
im Gaſthofe au Kapellendorf: a) die dort 
gelegene Dorfr oder Obermühle, Nr. 
16. Cat., an Müblbaus, Wohnhaus, Hof, 
Stall und Garten, gerihtlib mit Einfluß 
des Mühlaezeuas auf 1015 Tblr. 6 gl. ta 
xirt, ım Brandfatafter mir 842 Thir, als 
56 des Schägungswerthed verſichert, und 
b) ein halb Viertelland arıhbares Land, 14 
Br, baltend und 70 Thlr. tarirt, oͤffentlich 

verfeinert werden. 

Der Berfleigerungsanfchlag, welcher im 


ms — —— an —— — 


Stadtaerich tage boͤude audgehanaen IR, und 
die Beten enthalten die nähere Beſchrelbung 
nebft den Derfaufebedingungen. 
Zahlungsfähine Kaufluſtige werden das 
von hierdurch in Kenntniß gelegt. 
Beimar, den 12. Mai 18. 
Broßberzoal. Sachſ. Stabr 
gericht daf. 
Ehr, E. Weber. 





Kaufs und Handelögegenftände, 


Belauutmachuug. 

In Folge des Ablebens des jeitherigen 
Vachters der herrſchaftlichen Schneidemüble 
am WBaldsberge bei Gräfinroda fol dieſe 
Schneidemühle auf fünf und ein halb Jahr, 
nämlih vom 1, Ociober 1849 bis zum L. 
April 1855, anderweir meilbierend verpad: 
ter werden. Es ift zu Diefem Behufe Yıcita- 
— Sun 2.3 

n 23. Julius d. T., Bormirtags 

10 Uhr, i 


anberaumt worden, und werden Pactluftige, 
welche fi über ihre Dermögensverhätrniffe 
gehbrig audımmeilen vermögen, aufgefordert, 
on diefem Tage fib bei der unterzeichneten 
Behörde einzufinden, und nad Befannıma- 


der näheren Pacht» und, Lieitationd« 

BR Sn ihre Gebote ‚abzugeben. Die 

Bedingunaen, fo wıe das Inventar fünnen 

übrigens (don, von jegt ab bei der unters 
jzeichneten rde eingeſehen werden. 
Arnfade, den 12. Junius 1849, 

gürftl. Schwarzb. Kammervermal 


sum 
Hülfewagn. 





— — 


$Samilienverbältniffe beftimmen mich, mein 
in biefiger Stadt an der freundlichiten Lage 
gelegenes und einer fehr bedeutenden Fre 
ven; genießendes Gafbausd „zum 
“ aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufliebbaber werden eingeladen, fid bin- 
nen bier und längfend 14 Tagen bei 
mir einzufinden, um die Localitäten zu be: 
fibtigen und die Kaufbedingungen zu ver 


ar ſtadt, den 28, Jun. 1849 
enadi, den i. 





Literariſche Anzeigen. 


Bei Eh. E. Kollmann in Leipzig iſt 
fo eben erfblenen und in allen Bubhandlun- 
gen, namentlih in Gotha, Eiſenach, 
Erfurt, Weimar, Müblbanfen ıc. zu 
haben: 


Der wahre riftlihe Staat, 


oder die Religion der Zufunft und das Ziel 
der Revolution. — Die legten Eonfequen: 
gen der Yehre Jeſus des Eſſaers, gelchdpft 
aus den „‚Enrbüllungen über die wirkliche 
Todesart Jefur 1/4 Thlt. 


In unserem Geographischen In- 
| wtitut ist im Junius 184% erschienen und 


durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu | 


beziehen: 


Karte von Polen, den Ost- 
seeprovinzen, Westrufsland 
u. den Niederdonauländern, 
in zwei Blättern. 
Redigirt von Mi. Kiepert. 


Diese Karte enthält, in hinreichend gro- 
(sem Mafsstabe (1:1,700,000 oder 7 Meilen 
auf den Zoll), um die Angabe aller Städte, 
Flecken, Chausseen, landschaftlichen Na- 
men, in Rusisch-Polen auch der wichti- 

n Dörfer, zu gesintten, auf zwei grofsen 
Blättern eine von Breslau und Wien im 
Westen bis Smolensk und Kijew im Osten, 
St. Petersburg im Nordosten, Odessa und 
der Donaumüändung im Südosten reichende 
Uebersicht des ganzen europäischen Ostens, 

| so weit er für die politischen und commer- 
iellen Interessen Deutschlands und imbe- 
sondere als Schauplatz aller gegenwärtigen 
und in naher Zukunft zu erwartenden poli- 
tischen und militärischen Bewegungen von 
Wichtigkeit ist. Die Illumination ist #0 
eingerichtet, dafs, außer dem gegenwärti- 
gen Besitzstande der herrschenden enropäi- 
schen Mächte’ und der speciellen Einthei- 
lung der Provinzen, auch die Lage und 
Ausdehnung der zum Ungarischen und der 
zum ehemaligen Polnischen Reiche, #0 wie 
derzur Wallschischen Nationalität gehörigen 
Gebietatheile, und mit Hölfe eines in klei- 
nerem Molsstabe beikegebenen Cartons auch 
die früheren historischen Verhältuisse und 
| die vorschiedesen Theilungen Polens dept- 
lich übersehen werden kännen. Die Aus- 
| führung des Stiches in Zink, welche hin- 


sichtlich der Deutlichkeit :ünd Schärfe dor 
Sehrift und der verschiedenen Bezeichnungen 
nichts zu wünschen übrig lälst, erlanbte doch 
die für vo grolse Blätter (2 Fuls Breite bei 
14 Fufs Höhe) verhältnifsmälsig niedrige 


Ansetzung des Preises von 20 Ser. 
Zur Vervollständigung der Uebersicht 
des politischen. Schanplatzes . iin i- 


schen Osten wird ein in gleichem 

»tabe benrbeitetes und sich dem unteren 
Blatte genan anaschliefsendes 3. Blatt: die 
europäische Türkei undGriechen- 
land enthaltend, za Michaelis d. J. er- 
scheinen. 


Das Landes - Industrie-Com- 
ptoir in Weimar. 





Bei Justus Perthes in Getha 


sind erschienen: 


E. v. SYDOWS 
HYDROGRAPHISCHER 
ATLAS. 3 
27 Flufsnetze 
über alle Theile der Erde, nebst Mu- 
sterblatt und Anweisung zu deren 


zweckmälsiger Ausfüllung. 1841. 
Preis I Thir. 4 Sgr. 


E. v. SYDOW’S 
GRANDETZ - ATLAS 
in 16 Blättern, 
entworfen und gezeichnet von 


J. C. BÄR. 
1#47.. Preis: 16 Sgr. 











Der Neichsanzeiger der Dentfchen, 
welcher oud im ameiren Salbjohre 1849, in Zuverficht der baldigen Herfiellung des deutſchen Bundesreichhes, unter feinem miederange: 
nommenen alten Namen fort erſcheint, foll allen Freunden freimürbiger, aber anftändiger Oeffentlichkeit zum gemeinſamen Sprechfaal 
di nen. J 
— Nicht ausdrücklich gewaͤhlte, vom Erwerb dern Feder lebende Männer vertreten bier, von gemiflen:@runbfägen:ausänd nach be: 
ſtimmten Richtungen bin, die öffentlibe Meinung des deutſchen Volls über feine Erlebniſſe, änfisıen und Wunſche; fondern die Spre- 
her erbeben fib, na freiem Antriebe, aus den Reihen der verſchiedenſten Stände, um durch ihre Worte Wahrheit und Red 


- i echt, Nuͤtz ⸗ 
liches und Butes, jeder nad feiner Weiſe, zu fördern. Don den mannichfaltigſten Standpuncten der Lebenserfahrung aus wird bier 
u 
u 


Staatsdienern und Umabhängigen, von Gcmeindebramten und Sürgern, von Lehrern an Kirchen und Schulen, von Mitgliedern 
Handels: und Gemwerbilandes, von Land: und Forſtwirthen, von Künftlern ıc. das Wort ergriffen. um Angelegenheiten ded Staats 
und der Gemeinde, der, Religion und Erziehung, der Wiflenihaft und Kunft, der Gewerbe und des Handels ıc. ju erdrtern. Die im 
eignen Berufs: und Gefchäfrekreife aus wirklichet Erfahrung erkannten Mängel unferer gefellihatrliben Zufönde, oder die Fortſchritte 
in irgend einem Bade des menſchlichen Wiſſens und der bürgerlichen Thärigfeit,.die Jedem aus eigner Wahrnehmung befannt werden, 


Uen bier zur Sprache gebracht, 84 die Theorie, ſondern die Anwendbarkeit im wirklichen Leben ſoll den Hauptmaßfab. für. dieſe 
‘die Ueberficht der Tagesereignife sur Hand fei, ſtellt Die Redaction auch das bemerkenämwer: 





ngen abgeben. Damir far diefe 
thefle Bus au ER Quellen taͤglich zuſammen. 
Der Reichsanzei D. dient ferner als allge Ba nenkfges Antelligenzblatt für Staats», Gerichts und Polizei« 
behbrden zur Mnellen Befanntmochung von Verordnungen, Vorladungen, Stedvriefen, Vertäuien ıc., Die über die ‚Arenzen ber ein- 
einen Staaten binaus fchnell und meit verbreitet werden follen, und für dffentliche und Privarantlalten, Schulen, Veriberungsanftal- 
ten, Eifenbahndirecriönen, Dereine, Geſchäftsleute aller Arı, als Gemerb: und Dandeltreibende, Bud»; Kuni: und Mufikalienhandluns 
aen u. f. mw. zur Bekanntmachung ihrer Geſuche und Anerbieten von Stellen, Wrtifeln, Erfindungen, Enıdedungen, Mitteln ꝛc. Da 
Gotba in der Mitte Deutſclands liegt und die Eifenbahn den räglihen Verkehr erleichtert und deſchleunigt, fo merden foldye Anzei- 
gen fchnell zur Kennmiß- Vieler gebracht. 4 z 


Gotha, den 1. Julius 1849, 


Expedition des Meichsanzeiger6 d. D. 





- Adolph Bol, Redacteur. Gotha. Bedler'fihe Derlagsbuhhanblung. 
Drud der -Engelhard-Rephber'fchen Hofbuhdruderei. 














Neichanzeiger 


bepichen, Preis des Jahrgangs: 
4 Zhir. pr. od. 7 fl. chn. 
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der Deutſchen 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Adic. pr. 
ober 1 fl. 45 ir, rbn. Ginrädungs: 
aebübren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petirfärift: 

1 &gr, ob, 3) ir. rn. 


Gotha, Dienftag den 3. Julius 1849. 





Auszug 


aus einem Briefedes Adv. Heinrich Graichen 

zu Leipzig an feine Clienten über den Wegfall 

ber Feudallaften in Deutichland, mit befonderer 
Beziehung auf das Königreih Sachſen. 


-Eine genauere Einficht ber 68. 164 bis 166 des Ent: 
wurfs der Berfaffung des deutſchen Reichs, wie er aus ben 
Berathungen der Conferenz in Berlin herborgegangen, muß 
aldbald zu der Weberzeugung führen, daß die durch biefelben 
beabfichtigten Weränderungen tief in die beftehenden Verhaͤlt⸗ 
niffe eingreifen, daß fie in der Meihe der durch die Zeit und 
Umftände bervorgerufenen Anforderungen in Hinſicht auf die 


einen überaus wichtigen Pla einnehmen und zur Berubi- 
gung des durch Feudallaften gedruückten bürgerlichen und bäuers 
lien Grundftüdöbefigers, von welchem uͤberdieß der Staat 
dad Meifte fordert, nach Recht und Bewußtſein des Volks, 
wornad Jeder nur der Staatögemalt und feiner Privatge: 
walt untertban fein fol, in ibrer Ausführung nicht länger 
zu verfchieben find, In verſchiedener Weile, wie die Mechte 
der Perfönlichleit, — fo fagt die Denkſchrift vom 11. Iun. 
1849 zu dem von den königlichen Regierungen von Preußen, 
Sachſen und Hannover vorgelegten Entwurf der Verfaffung 
bed beutfhen Reichs — faßte der Art. IX. des Frankfurter 
Entwurfs dad Verhältniß des Eigentbums auf. Während 
dort eine möglichft unbefchränfte Willtür eines Individuums 
das Ziel zu fein ſchien, ift bier der Grundgedanke, melcher 
mit dem Eate von der Unverleglichfeit des Eigenthums eins 
geleitet wird, ein doppelter, nämlich der, das Eigenthums⸗ 
recht auf feine wahren Objecte zurüdzuführen und das Eigen: 
thum möglichft mobil zu machen. Der Zwed, um deßwillen 
Hörigkeit und Patrimonialgerichte nebft den darauf ruhenden 
Zaften, fomweit ſolche nicht dinglicher Art find, fondern nur 
an der Perfon Feben ($. 165), binwegfallen und das Mittel 
gegeben wird, Grund und Boden dur die Ablöfung von 
Laften zu befreien ($. 166), iſt völlig anerfannt, Doc foll 
die Abloͤsbarkeit auf privatrechtliche Laften befchränft 
werden, da Staats- und Gemeindelaften und Abgaben (5. 3, 
folche, mit welchen Schutz gegen Flutben, Entwäfferung, Wegebau 
und dergl. zufammenbängen) derfelben nicht allgemein zu 
unterwerfen find. Nun find aber jenen Beweggrümden ges 


mäß nad $. 165 ohne Entſchaͤdigung aufzuheben: 1) bie 
Patrimonialgerichtöbarkeit und die grundherrliche Polizei fammt 
den aus diefen Rechten fließenden Befugniffen, Eremptionen 
und Abgaben; 2) die aus dem Guts- und ſchutzherrlichen 
Berbande fließenden perfönlichen Abgaben und Leiftungen. 
Mit diefen Rechten fallen auch die Gegenleiftungen und Ra: 
Ren weg, melde dem bisher Berechtigten dafür oblagen. 
Hingegen find nach $. 166 alle andere unzweifelhaft auf 
Grund und Boden haftende privatrehtlide Abgaben 
und Reiftungen, insbefondere die Zehnten, ablösbar. Ob nur 
auf Antrag bed Belafteten oder auch bed Berechtigten und 
in welcher Weiſe, ift der Geſetzgebung der einzelnen Staaten 


überlaſſen worden. Es foll auch fortan fein Grundftüd mit 
Aufhebung jeder Hörigkeitd- und Untertbänigkeitöverbande 


einer unabloͤsbaren Abgabe oder Keiftung belaftet werben, 
Die in einzelnen Ländern an ben Berbältniffen erkenn⸗ 
baren mißbraͤuch lichen Ausdehnungen folder Realrechte 
und ungebörige Bebrüdungen find, wie es in ber rechtli: 
hen Natur der Sache liegt, nichts defto weniger auszuſchei⸗ 
ben, baber auch bei der Ablöfung unberudficdhtigt zu laffen. 
If, wie e8 5.3. auch im Königreiche Sachſen der Fall, 
bei der im Jahre 1843 erfolgten Beranfchlagung der Grund: 
fleuern auf die Belaftung der Grunpftüde mit gutsherrli— 
hen Dienften und Abgaben, mie ed doch nad den alten 
kurſaͤchſiſchen Steuerausfchreiben früher immer geſchah, Feine 
Rüdficht genommen, aud den Feudalberechtigten fein Bei: 
trag zur Grundfteuer nad Verhaͤltniß ihrer Theilnahme am 
Ertragswerthe der belafteten Grunbftüde auferlegt mworben, 
fo gehört die Erledigung folder Beſchwerden und Gebrechen, 
wie der Verfaſſer diefes Briefs in feiner Beleuchtung ber 
Ungleichheiten und Gebrechen, welche ſich bei Einführung des 
neuen Grund» und Gteuerfoftiemd im Königreih Sachſen 
für ben mit Feudallaften bebafteten bäuerlichen und bürger: 
lichen Grundbefig berausgeftellt haben, ausführlich dargelegt 
bat, zur Aufgabe der Volfävertreter und einzelner Regierun: 
gen, wozu die Staatöregierung im Königreib Sachſen laut 
Verordnung vom 19. April 1849 auch die Hand geboten 
hat, indem darnach die Grunds und Hypothekenbehoͤrden 
aufgefordert worden find, die Summen der Gefälle, melde 
von Grundftüden. an Mittergliter oder an  Stadträthe oder 
Stiftungen in der Eigenfchaft von Guts- oder Gerichtöherr: 
f&aften zu gemiffen Xerminen und nad) einem in voraus 
beftimmten feſten Betrage zu entrichten find, aus den Hy— 
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pothekenbuͤchern aus zuziehen, zuſammenzurechnen und beim 
Juſtizminiſterium anzuzeigen. Wenn aber, wie «8 mit meh: 
reren Beftimmungen im Mönigreih Sachen der Fall — 
waß auch die deutſche Mationatvefammlung (auf Grumd der 
vom Verfaſſer diefed im Auftrag feiner Glienten gefertigten, 
die fünfte Auflage erlebten Petition an die Vertreter bed deut⸗ 
fhen Volkes zu Frankfurt a.M., die Aufhebung des gefamms 
ten Lehnsweſens und die Abfchaffung aller Feudallaften betr.) 
in der 90, Sigung in der Paulsfirche zu Frankfurt a. M. ers 
kannt und S. 23% der ftenograpbifchen Berichte angedeutet haf 
— ſolche Beftimmungen mit den Principienber deutfchen Grund⸗ 
rechte nicht übereinftimmen, fo ſteht auch deren Reviſion 
und die Abänderung berfelben nah Maßgabe des erwaͤhn⸗ 
ten Entwurfs der Verfaſſung des deutſchen Reichs in Aus: 
fit, namentlih im Königreih Sachſen folgender Beftim: 
mungen der Befege, beziehungsweife über Ablöfung vom 
17. März 1832, über-einige nachträgliche Beflimmungen zu 
biefem Gefege vom 21. Jul, 1846 und über die Schugun: 
terthänigfeit und die Ablöfung der darauf bezäglichen Abs 
entrihtungen x. So bürfte es namentlih Sache ber Volks: 
vertreter jedes Landes fein, dafür zu forgen, baß mit ber 
Aufhebung der gutöberrlichen Gerichtö-, Lehns⸗ und Schutz⸗ 
berrlichkeit auch die lediglich aus derfelben entfprungenen und 
bervorgegangenen Abgaben und Leiftungen, obſchon fie auf 
ein Grundflüd Bezug haben und im Grund» und Hypothe⸗ 
kenbuche eingetragen find, ohne alle Entfchädigung aufhören, 
namentlich das Recht des Gutöheren, Obereigenthümers oder 
Erbpaͤchters, zu Veraͤußerungen, Vererbungen oder Verpfaͤn⸗ 
dungen ber pflichtigen Grundſtuͤcke ihre Einwilligung zu er 
theilen oder zu verfagen, Todesfall, Beflpaupt, ingleihen 
die Lehngelder (Laudemien) und andere Abgaben bei Beſitz⸗ 
veränderungen und Güterwechfel in herrſchender ober dienen⸗ 
der Hand, von Erben in aufs und abfleigender Linie, von 
Ehegatten und von Schwiegerföhnen,. wegen ber Zöchter 
Mitgift. Es fei denn, daß, foviel die Abgabe des Lehngeldes 
betrifft, daflelbe durch einen mit dem Eigenthuͤmer deö belas 
fieten Grundflüds direct abgefchloflenen laͤſtigen Vertrag 
(Kauf, Abtretung von Grund und Boden gegen ausdrüds 
liche Uebernabme des Lehngeldes) erworben wäre, Für fol 
hen Hal iſt fie gegen eine der Sache angemeflene Entichd. 
digung abzulöfen, Die unter den Benennungen: Theilſchil⸗ 
ling oder großer Abzug, Quittirkreuger, Meiner Abzug, Leib: 
kauf, Gonfirmationsgeld, Siegelgeld, Gunſt- oder Goͤnne⸗ 
geld , Zählgeld, Inferiptionsgeld oder unter irgend einem 
andern Namen bier und dort vorkommenden, aus der Voigtei, 
ber Schuß- und Gutöberrlichkeit entftandenen, kurz mit ber 
Gerichtöpflege im Zufammenhange ftehenden Befugniffe der 
Guts⸗ u. Gerichtsherrſchaften, bei dem Wechfel des Eigenthums 
an Grundftüden, bei deren Verpfaͤndung oder bei der Ue— 
bertragung eines Pfandrechts durch Ceſſion, bei Aufzählung 
ber-Kaufgelder für folhe Grunpftüde oder für Loͤſchung der 
darauf haftenden Schulden, hören mit der Aufbebung ber 
Gutöherrlichkeit ebenfalls ohne alle Entſchaͤdigung auf. Es 
kommt weiter in Wegfall das fogenannte. Hufengeld, 
welches im Königreiche Sachſen von den früheren unmittel: 
baren Amtöunterthanen auf Zeit und Widerruf anflatt der 


Kriegsvorſpann⸗, Pofls, Patent: und Auslöfungsfuhren, an⸗ 
ftatt der Amtö:, Bau:, Küchen-, Kellers, Fiſch-, Wein-, 
Bier:, auch anderer Fuhren %c, dem Landesherrn zu Eiblib- 
ren war. So müßten unter Anderm auch tmentgeitiich in 
Wegfall kommen und für immer aufhören Jagddienſte Und 
ändere Leiftungen, unmittelbar zum Zwecke der Jagd gehörig, 
Dienfte zu bäuslihen und hauswirthſchaftlichen Bebürfniſſen, 
zu Reifen der Gerichtsherren, Botendienfte, Schußzind, Ju⸗ 
risdictionszins, alle Schutz · Wacht-, Handwerdd:, Nah: 
rungs-, Tagelohns-, Jahrgerichts- und Jahrgelder, das 
Hundebarn, peinliche Unterſuchungskoſten, das beißt Abga- 
ben zur Handhabung der herrſchaftlichen Criminalgerichts⸗ 
barkeit, Häuslerzind, Bauconceffionsgeld, Hausgenoſſenzins 
und alle dergleichen Reiftungen, deren Benennung ſchon auf 
ihren Urfprung aus der Voigtei der Schuß: und Gutöherrs 
lichkeit, theild ihrem Gegenftande nach auf die Natur perfön- 
licher Abgaben hinweiſt. In den einzelnen Ländern, fo auch 
im Königreih Sachſen, ift, wie es im Herzogthum Altenburg 
auch ſchon geſchehen, durch die Wolfövertreter dahin zu wirs 
fen, daß alle und jede Lehnsgelderzahlung bei Beſitzveraͤnde⸗ 
rung der Güter zum Bebuf der Ablöfung aufhoͤre. Doch 
ben von mir fo eben vollendeten Entwurf. einer Abloͤſungs⸗ 
ordnung für das Königreich Sachſen gedenke ich Ihnen naͤchſt ⸗ 
bin zur Prüfung zuzuſenden. 


Zageögefchichte. 


An Nuürrnberg wurden fechs Mitglieder des Arbeiterver: 
eins verhaftet ; außerdem diejenigen Mitglieder des dortigen Velks— 
verfammiungsvorftandes, welche den Aufruf zur bewaffneten Er⸗ 
bebung an das mürttembergifdhe Bolk unterzeichnet hatten, Der 
Vorfall erregte die Stadt; es bildeten ficb zahlreiche Gruppen in 
der Mähe des Rathhauſes, wo die Verhafteren untergebracht was 
ren, doch wurde die Ruhe von diefer Seite nicht geftört. Da⸗— 
aegen gab's wieder Soldatenlaͤrm. Mubige Bürger murden von 
Soldaten gemißbandelt, weit fie fogenannte Freifchärlerhüte tru⸗ 
gen; biefelben drangen fogar im das Haus des Abgeordneten 
Schmitt, der der Linken angehört, aber fanden ibn gluͤcklicher 
Weiſe nicht zu Haus, Doch wird die Beiflesgegenwart bes 
Stadtcommanbanten gerühmt, der auf dem Plage erfhien, um 
die Rube herzuftellen. 

Auch in Bamberg fand die Verhaftung des Gemeindes 
bevollmädhtigten Schlimbach ſtatt. 

Die Speletſche Zeitung, welche ſich ber proviſoriſchen 
Regierung lebhaft annahm, hat ploͤtzlich andere Saiten aufge— 
fpannt. Sie batin den Freiheitsmännern endlich au weit gebende 


Enthuſiaſten entdeckt; doc ermahnt fie auch, für den naͤchſten 


bayeriſchen Landtag keine Ruͤckſchritte maͤnner zu waͤhlen. 

Die letzten Zuckungen der Freiſchaarenzuzüge aus Würts 
temberg verenden an ber Schwarzwaldgrenze. Die Durch-— 
reife der Meichsregentfchaft und Meichstagsabgeordneten hatte in 
manchem Oberamtsftädihen Auszüge von Mannſchaften verans 
laßt, um die Relhsverfaffung in Baden, wo fie befland, durch⸗ 
führen zw beifen, Viele kehrten an ber Örenze um, weil „nichts 
u machen“. Bon Baden kommende Freiſchaͤtler ſuchten bei 
teudenftabt herüberzubrechen, wurben aber zuruͤckgewieſen. Koͤ— 
nig Wilhelm begab fih in's Hauptquartier der württembergi« 
fhen Truppen im Schwarzwalde. 

Bon Sinsheim marfhiren immer neue Truppen nach 
Carls ruhe, namentlich Medienburgerund Bayern. Die Bewoh⸗ 
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ner der Gegend fliehen fo fehr von Werficherun en, an brm A 
Rande Beinen Theil gehabt zu haben, über, Sr ſelbſt bie Di 
eier der Erecutionstruppen ihre Beratung folder metterwens 
diſchen Gefinnung ausfpreden. Die Entwaffnung wird mit gan⸗ 
ger Strenge vorgenommen. In Garlsrube bat man vielfach die 
bie fchwarzeroth:goldene Kabne in die roth=gelbe badenfche ver: 
manbdelt; auch die preußiſche ſchwarz⸗ weiße ſieht man. Der 
von Preußen bat auf einigen Gebäuden die tothzgelbe, 
nirgend die ſchwatz «rotb «goldene Fahne aufſteden laffen. 

, Der König von Sachfen bat an eine große Anjahl preu- 
Filchyer und ſaͤchſiſcher Dfficiere, Unterofficiere und Soldaten, wels 
de ſich in dem Gefechte bei Düppel in Schleswig und bei dem 
Straßenkimpfe in Dresden durch Zapferkeit und Dienfteifer 
auszeichneten, Orden und Decorationen verliehen. 

An fämmtlihe Dberftaatsanmwälte Preußens erlieh der 
Minifter die Weifung, die Einleitung der Unterfuchung wegen 
Dochverraths gegen fämmtlihe preußifhe Mitglieder der deutz 
fhen Nationaiverfammlung, welde an ben Barnekuenr- 
Grungart Thell nahmen, zu treffen. 

© Brbeorprifonei wen Rhut-Mfarr bat anf bie 
bisher noch gefehliche Steuerfreiheit verzichtet und ſich bei ber 
Behörde erbeten, nah Maßgabe der allgemeinen Steuer: 
pflicht von ihrem bisher nicht befteuerten Einlommen Abgaben 
au entridten, 

Ein höherer Dfficier, welcher am 28, Jun. aus dem Haupt⸗ 
qunrtier der deutſchen Mordarmee Harhbuus nach Schleswig 
tam, berichtete, daß die aus bayeriſchen und ſaͤchſiſchen Eruppen 
deſte hende Avantgarde der Armee in der Naͤhe von Randers 
Bivowacd bezogen habe und daß Teptgenannte Stadt, die fogar 
don den Dänen augenblidiih geräumt fein fol, von den Unfri: 
gen noch wicht befege ſei. Jedenfalls ift durch das Vorgehen 
der legten Tage fo viel gemonnen, daß daß nördliche Gebiet 
Jutlande nunmehr faft gang in deutſchen Händen, da ſich die 
dänifchen Streitkräfte im diefer Richtung überall zutuckgezogen, 
theils auf die Halbinfel Helgenäs, theils auf ihre Kriegsichiffe. 
Die Requifitionen laufen jegt regelmäßiger ein, als in den frü- 
beren Gantonnements. Aarhuus ift einer der bedeutendften Han⸗ 
deispfäge bes jürländifhen Probuctenhandels, —— 

pz. Zig. 


Wie es ſcheint, benutzt Preußen die Naͤhe feiner Truppen 
an bee Schweizergrenze, um in Beteeff Neuenburgs beim 
Bundesrach verfhiedene Beſchwetden einpttingen. 

Nachrichten aus Wiefelburg vom 27. Jun, zufolge bätten 
bie Ungarn Raab geräumt und fie zögen fih gegen Peſth 
und Stubfweißenburg zurid. Sie mwichen, weil ihre bisherige 
Rücdzugstinie durch bie ber Papa anrückenden Defterreicher 
bedroht wurde, Fuͤrſt Paskewitſch ruͤckte auf Eperies vor. 

Auf eime Frage Über die Politik der franzofifhenRepus 

br gegen die Pfalz und Baden erffärte der Mintiter des Auswaͤr⸗ 
tigen, Dr. v, Zocqueville: mit Verhinderung des Einfalls dewaff⸗ 
neter Schaaren in Deutfchland habe die Regierung eine völker: 
rechtliche Pflicht erfüllt, und wenn fie Agenten verhaftet, fo werde die 
Unterfuhung der Vorfälle vom 13. Jun. bemweifen, daß es feine 
Grfandten, ſondern Berfhmörer gewefen. Die an der Spige des 
badiſch⸗pfaͤlziſchen Aufitandes fteben, feien dieſelben Leute, bie 
vor mehreren Jahren bie heftige Mheingrenzcontroverfe gegen 
Frankreich erhoben, umd jest bätten fie fih mit den Parifer 
TR euterern verbunden, Preußen aber habe das Mecht, dee bar 
difchen Regierung zu HDülfe zu kommen. Ueberbaupt aber feien 
alle europälfhe Maͤchte von ben friedlichften Gefinnungen für 
Frankreich befeelt, und ein Krieg wäre nur möglih, wenn bie 
foctatiftifche Partei ſich dafelbft des Muders bemädhtigen fönnte, 
Wenn hingegen die anarhifhen Geſchichten in Deutſchland forts 
dauerten, gab er zu verſtehen, fo wäre eine ganz andere Goalition 
möglidy ; er nennt fie nicht, aber e8 kann keine andere fein, al® 
ein franzöjifch = ruffifches Bündniß. 
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Innerhalb der altın Mauern Roms 
aber noch nicht innerhalb der Stadt, Reben bie Sranzofen, 





i 
! 


@in Brief Heder’s. 


Deffentliche Blaͤtter enthalten folgenden Brief Dr ’$; 
„Deder’6 und Scöninger’s Farm bei Rebanon, v Slate 
county, Illinois, den 30. Aprit 1849, Zu den mannichfachen 
Lügen, welche man über mid in den Beitungen gefliffenzlich 
ausgeſtreut, gehört auch die, daß ih im Miffouriftaat große 
Ländereien angefauft babe und eine Golonie zu gründen beabs 
ſichtige. Zu erflerem befige ich micht die Mittel und vor letz⸗ 
terem foll fich Jeder hüten, der nicht abfichelich darnach trachtet, 
fih alle mögliche Widermärtigkeiten, Händel, Undank und die 
Verwuͤnſchungen aller Derer aufzuladen, melde mit fanguinis 
(den Träumen und Hoffnungen herüber kamen und alle Ent: 
täufhungen und Beiden dem Cotonifator aufladen. Ich bitte 


€ a 

und Anfragen aller Orten ber überladen werde. Des langen 
müßigen Herumziehens und der Heimathloſigkeit müde, babe 
ich, ſeit nach Privatnachtichten und den öffentlichen Mitcheilums 
gen die Zuftände in unferem unglüdlihen Vaterlande fo trofts 
108 fliehen, zu Anfang März d. J. gemeinfchaftlic mic einem 
Sreunde bie Trümmer meiner Habe in einer Farm angelegt, 
bie ich nun felbit baue, und auf der wir fo amgeflrengt arbeiten 
und arbeiten müflen, als Jeder, der die Erde baut.” Zum 
Saluß: „Wer nicht mit übertriebenen Anfprücen und Hoff: 
nungen bierher kommt, wer nicht mit der Idee, reich werben au 
wollen, aufbricht, wer eutſchloſſen iſt zu arbeiten und ein mäfi: 
ged Vermögen mitbringt, dem Bann es bier vortrefflich gefallen ; 
#6 if der Boden demokratifher Freiheit. Aber Feder ſoll fich 
ſtundlich fagen, daß rin Land, SOUO engl. Meilen entfernt, in 
feinen Sitten und der Art zu leben von Europa, von Deutfch: 
land durchaus verfcieden, eine Lehrzeit erfordert, und wenn «6 
uns auch bier gut gefällt, fo ift dieß noch feine Norm für Al: 
te; denn ich hatte mie und habe keine Bedürfniſſe, babe eine 
bittere Schule von Erfahrungen durchgemacht und die Menſchen 
von einer Seite kennen gelernt, daß ich recht gern in meinem 
friedlichen Waldleben dabin lebe.” 


Die dentfchen Schaummeinfabrifen. 

Die deutſchen Shaummeinfabriten, eine Schö— 
fung des legten Jahrhunderts (Haufter in Hirfchberg bereitete 
1522 den etften Champagner), find in fürzefter Zeit riefenhaft 
emporgefliegen. Wir befisen gegenwärtig 43 Haͤuſer, die jaͤhr⸗ 
lich eine Summe von 1,270,000 Ftafhen ziehen (= 1016 Zu: 
der Mein). Mechmen wir nun die Flaſche zu einem Zhater, fo 
bleiben mwenigftens 1,270,000 Thaler im Lande erhalten, und es 
werben noch uͤber 500 inländifche Arbeiter dazu befchäftigt, 


Thuͤringiſche Eifenbahn-Gefellfchaft. 
Merfeburg, den 28, Tun. 1849, 

In der beute hier abgebaltenen, zahlreichen Generalverfamms 
lung der thüringifhen Eifenbahn-Befelifchaft wurde auf eine new 
eriich von den Regierungen bis aum 1. Drtober verlangte Erkiäs 
rung nochmals die Frage verhandelt, ob die Geſelſchaft den Bau 
der Feipgia-Weißenfelfer Zweigbahn übernehmen wolle. 
Da längere Debatren nur die Anſicht betätigen Fonnten, daß ein 
folber Sau und Betrieb, felbit wenn man dadurch den directen 
Verkehr zmifhen Leipzig und Köln fo viel als möglih auf die Bahn: 
aöge, doch ſid nicht entfernt verzinfen und überdieß der thüringer 
Bahn nur Nachtheil bringen würde, ſo einigte man ſich in größter 
Majorirät zu dem, mit wenig Aenderung von der Direction vorge 
ſchlagenen Beſchluſſe: daß fih die Derfammlung beute nicht ger 
hörig vorbereitet fände. fon einen befiimmten Entſchluß zu fallen, 
daß fie-dagegen die Direction ermächtige, mit der Magdeburger 
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ungen ansufnüpfen, um den Anſchlußverkehr über 
Sale —5 —X— und erleichterte Weiſe au regeln, 
daß die fraalihe Zweiabahn dadurch überflüffig gemacht werde, und 
die Regierungen zu _der Erklärung vermocht werden, von deren 
Baue gänzlich abzufteben. Sollten diefe Berbandlungen nicht von 
Erfolg fein, dann hätte eine, vor dem 1. October anzufeßende, 
neue Generalverfammlung einen weiteren Beſchluß zu faflen. 
Ferner fam der Bericht der im vorigen Jahre ernannten Com: 
miffion zur Repifion der Staruten zum Vortrag. Die Ge 
felfchaft konnte fib mit den wenigen, babei von den —— 
äugeflandenen Aenderungen nicht * erklaͤren und ermaͤch⸗ 
tigte die Commiſſſon zur A der Verbandlungen. 
Daran fnüpfte fib die Frage über die fernere Dauer der im 
vorigen Jahre nur mir Gülrigkeit bis zum Eintritt deg neuen 
Statutes geichebenen Wahl von drei Mitgliedern des Dermals 
tungsrarbes, die dabin entſchieden wurde, daß zum Erfag der dar 
mald Gemählten,, melde, um alle differirende Meinungen au eis 
nigen, heute fofort ihren Rüdtrirt erklärt hatten, eine neue Wahl 
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2 Jahre nden, die Wahl der 8 Mitglieder für 1849 ober 
= in —5* nocd in dieſem Jahre abzuhaltenden Bene 
ralverfammlung überlaffen werden folle. Der Befhluß ſcien al- 
ferdings einer großen Zahl der Anweſenden flarutenmidrig, indeffen 
die Derfommlung war ſchon fo aufgelbſt, daß ernflibe Ermänung 
und Einigung für die fo wichtige Wahlhandlung nicht mehr zu er« 

ngen mar. j 
“ Io weniger Anflang fanden alfo aud einige folgende, mit 
viel Perſoͤnlichkeit gemifchte Privatanträse, melde deßhalb nach ⸗ 
ber auch zurüdgesogen wurden und bier nicht weiter von Jutereſſe 
fein dürften. Zu ermähnen Aände nur noch der mitgetheilte und 

nebmigte —X der Direction, daß künftig Die freie Fahrt der 
4 zu den Geyeralverſammlungen in der Regel nur auf ei« 
nen Zag beichränft fein fol, da fo großer Mißbrauch mit diefer 
Befreiung getrieben würde, daß 3. B. Die im vorigen Jahre in 
Gotha abaehaltene Grneralverfammlung nur von erma Actio: 
nären wirflich befucht worden if, mährend ungefähr 600 Actionäre 
die freie Fahrt benuht haben. 





erde 


Ruftir- und Malisrniansuulbtun. 
Broflam. 


Der Grofbherjoglib Didenburgifche Be: 
heime Staarsrarb außer Dient und ehema: 
ige Bundestagsgefandte Hartwig Julius 
von Both, jepi in Dresden fit aufbal: 
tend, und deſſen Ehefrau, geb. von Bars 
nier, haben dem hiefigen Stadt = und Yand- 
gerichte vorgeſtellt und theilmeife beicheir 
niat: 


t: 
_ J haͤtten aus ihrer Ehe drei Kinder 
gebabt, nämlich: 1) eine Tochter, Eatba: 
ine Elifaberb Charlotte Alma, geboren - 
wu Sranffurr am Main am 31. Auauft 
; 2) eine Tochter, Melofine Wil: 
belmine ‚Bertha, ‚geboren ebendafelbfl am 
10, December 1852, und 3) einen Sohn, 
Auguf Earl Caspar Ulrih Victor, gebo 
ren bafelbit am 31, Mai 1836. Diefe 
ihre Kinder feien ſammtlich aeforben, — 
nämlich die unter 2) gedachte Tochter zu 
Sranffurt am Main am 4. April 1842, 
der unter 8) gedachte Sohn ebendafelbit 
am 21. Yugufl 1846, endlich die unter 1) 
gedachte Tochter zu Dreiden am 8. Jul. 
1845, — und fie, ihre Eltern, feien, da 
diefe ihre Kinder ihre einzigen geweſen, 
deren alleinige nteflaterben geworden. 
Da fie dieß ihr ausfchließliches Erbrecht 
jebt darıhun müßten, und eine folche 
Nahmeifung auf andere Art nicht wohl 
möglich fei, fo mollten fie um Erlaffung 
einer gerichtlichen Konvofasion Aller, wel: 
de außer ibnen an den Naclaf ibrer 
gedadhten Kinder aus Erbrecht Anfprüde 
machen wollten, hiermit nachfuchen. 
Diefem Anfuben if Statt gegeben und es 
werden demnab alle Dieienigen, melde 
an den Nachlaß der gedachten Kinder des 
Großpersoglib Didenburgifhen Geheimen 
Stoatsrarhd auser Dienft und ehemaligen 
Bundestagsgefaudten Hartwig Julius Yud, 
wig von Borh, jede in Dresden fib aufı 
haltend, und deſſen Ehefrau, geb. von Harı 
nier, nämlih 1) Gatharine Elifabeth Char: 
Iotre Alma, 2) Melofine Wilhelmine Her: 
tba, und 3) Auquf Carl Caspar Ulrich 
Dictor, außer den genannten@ltern 
derfelben, Erbanfprücde machen wollen, 
hiermit aufgefordert, fich in dem 
aufden 10, Sept.d. J. 
anberaumten Angabetermine bei dem unter; 


erklärt werden. 
Sept, d. 


fpruchen. 


Adolph Bod, Redacteur. 


eaurthluhfes und dap wihria 
fals Die genannten Eltern Tür as” origen 
gen Erben ihrer gedachten Kinder werben 


Der Busfchlußbefheid erfolgt am 15, 
+, wird aber nur dem biefigen 
injeigen eingerüdt. 

Didenburg, 1849, Juni 26. 
Broßhersoglib Didenburgifhes 
Stadt: und Yandgericht des Krei 

fed Dibenbura, 





Kauf» und Dan 
Bekanntmachung. 


Das neben dem Schmwariburafchen For ſt⸗ 
hauſe am Waldeberge bei rah 





Desgleichen verfichert fie Renten und 

Durdy den Militärdienft im 
Bürgerwehr oder ein ähnliches 
meinen Beltimmungen nichts geändert. 
verficherten Militärs Perfonen bie 
der Verſicherungen und der 

Die Geſeilſchaft nimmt jederzeit Verſicherungin an, 
Orten, in denen epidemifche Krankheiten, wie 4 
ſchen, ihre Gefchäfte 

Geſchaͤfts Programme werden in unferm Bureau, Spanbauerbrüde Nr, 
wie bei unfern Agenten unentgeltlich ausgegeben, 

Berlin, den 16, 1849 


Direction der Berlinifchen Lebend:Berficherungs.Gefi ellichaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß. 
Gotha, ben 18, Sun, 1849, ge en Kenntniß 


Haupt-⸗Agent ber 


Gotha, 
Drud der Engelbard:Repber'fchen Hofbuchdruderei. 
— BT THEIR DIET TOR0 —— 1 


gene Wirt hahaus foll nach Ablauf der ge⸗ 
genwärtigen Pactzeit am 31. December d. 
— — — brei Jabır  meinbietend 
verpachrer werden. Pabilufßige, weldhe den 
erforderliben Dermbgensnadhmeis wm füb 
ren vermögen, merden daher eingeladen, 
au ’o s Ad BDormi 
en 8. Augufid. 7, Dormitta 
h 11 um ” 


anberaumten Birtungstermine bei der un: 
terjeichneten Bebörde einzufinden, und nad 
Anhörung der Pacht: und —— — 


bei 
Bis. allaini.. 





Bufhmann, gungen ihre Gebote abzugeben. Diefe 
u —— fo wie das Inventar kinnen 
übrigens auch fhon vier Wochen vor dem 
belögegenftände, Termine bei der unterjeichneten Behörde 


eingefeben werden, 
„ Irafade, den 12, Zumius 1849, 
Gürfl. Shwarsburg. fammerver 
waltung. 


nroda gele⸗ Hülfemann. 








Die Berliniſche Lebens - Verfierungs- Gefelfchaft, 


gegründet auf ein Actien = Capital von Einer Million Thaler, nimmt unter verfchiede- 
nen Mobdificationen Verfiherungen an auf einzelne und verbundene Leben, auf be: 
flimmte Jabre und auf Lebenszeit, und 
ten zwei Drittel des reinen Gewinns, obne jemals Nahfhüffe von ihnen zu bean. 


garantirt ben lebenslänglich bei iht Verſicher⸗ 


Gapitalien in mannichfacher Art. 
Frieden, fo mie durch den Gintrift in die 
Dienftverbältniß, wird in den allges 
Bei ausbrehendem Kriege kommen für die 
beſondern Borfchriften begügtich des Rüdkaufs 
Ausdehnung berfelben auf Kriegsgefabr in Anwendung. 
und fr auch an foldhen 
B. Cholera, berr: 
unverändert fort. 


8, fo 


Jun. 


Gottlob Paul Otto, 
Berlinifchen Lebens : Derfiherungs » Geſellſchaft. 


Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 
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Rtichdanzeiger 


taͤguc arti Ausnahme bee 
Sonns und Befltage, unb if durch 
ale Pokämter und Busbandlungen ju 
Depiehem, Yeeis: dad. Jalrganad 
4% Zhir. pe. od. Til rom. 








der Deutichen. 


Preis eines Biertetjahrs: 1 Zhir, pr. 
oder 1 fi. 46 Br. ch. Ginrädungss 
aebüdren für den Mann einer gefpaltenen 
Seile and Petisfrift: 

1 &or. ob. &j fr. rhn. 





Gotha, Mittwoch den 4. Julius 1849. 





Aus dem Abſagebriefe eines zur Gothaer Verſamm⸗ 
lung Eingeladenen *). 


‚Lieber College! 

Die Gitation der Erbkaiſerlichen erhielt ich auf dem 
Wege nach den Bergen Tyrols, an denen ich mein frank⸗ 
furtmüdes Herz erfriſchen will und bie ich immer mit reac⸗ 
tiondrer Schadenfreude anfebe und dabei denke: die müßt 
Ihr mir doch flehen laffen, Ihr Narren und Schlingel! 
Wüßte ich einen Rath, und vielleicht gar einen guten, fo lief“ 
ih barfuß von dem aͤußerſten Marfftein der Schöpfung bis 
nach Gotha und noch weiter, um ihn gehörigen Drtd anzu» 
bringen. Ih verfpüre aber davon noch gar feine Spur, und 
fol idy 150 Stunden weit nad der traurigen Erfahrung reis 
fen, daß Ihr auch nichts mwißt? — Kommt der heilige Geift 
über Euch umd über die Preußen, fo wird's auch ohne mid 
der Fall fein, und wird mich unendlich freuen dazu. Ich 
fann Euch am Ende nidts fagen, ald was bie Beute über 
der Donau und binter den Bergen (mo bekanntlich auch 
weldde wohnen) fagen und meinen und thun und glauben 
und nicht glauben. Das fann ich aber Alles fchriftlich viel 
Pürzer, deutlicher und erſprießlicher als mündlih; — alfe 
merkt auf! — 

Ich rede natürlich nur vom eigentlihen Altbayern 


und babe bis jebt feine Städte gefprochen als Regensburg | 


und Münden. Bor Allem habe ich zu bemerken, daß es 
da, wie überall, dumme und gefcheite Menſchen gibt, und 
daß die Dummen oft gefcheit reden und die Gefcheiten häufig 
die bummften Einfälle haben. — 

Puncto Reihsverfaffung find Die, melde fie mit uns 
abhängigem Berftande, unbeirrt durch Gefpenfterfeherei von 
Freizügigkeit, Gewerb⸗ und Handelsfreiheit, finanziellen und 
mercantilen Nachteilen, — durch preußifche Antis und öfter: 
reichifhe Sympathien, — durch Wahlgefeh und Grundrechte, 
— anfeben und für unbedingt annehmbar halten, nicht fo 
entfeglich in der Minderzahl, als man glauben follte, Sie 


) Diefer Brief mar nicht Für die Oeffentlichkeit beffimmt; aber 
er enthält im verKändlicher, wenn auch zuweilen fehr dberber, 
Sprache fo, viel Treffendes über unfere deutſchen Zuflände 
und die berrichende — Beariffe über dad, was 
und noth thut, daß ich ihn zum Nuten und Srommen ber deut 
{hen Sade aetroft bruden lafe, Der Schreiber wird mir 
vergeben. 8. ©. Beder. 





| 





find aßer weder in der Umgebung des Königs, noch im Mir 
nifterium, noch im Staatsrath, noch überhaupt in Stellun- 
gen, die ihrer Meinung eine Bedeutung geben Pönnten; fie 
werden von ber Prefle gar nicht oder doch fehr ungefchidt 
unterftügt, haben mächtige Gegner in der Geifllichkeit, der 
Ariftofratie und ben Beamten, und feinen Anklang in den 
Maffen, — Die Kammer ift, nad meiner Meinung, an all 
gemeiner Schwäche verfchieben, Ich war zufällig bei ihrer 
Auflöfung und bemerkte weder beiden Mitgliedern, noch bei dem 
Publicum eine andere Bemegumg, ald nach der Thire. Die 
Meiften machten ganz fidele Gefichter, mie man fie bemerkt, 
wenn ®eute aus einer recht ennuyanten WBifite glüdlich ent⸗ 
wifcht find. Die Rechten waren natürlich ohnedieß froh, 
und bie Linfen noch mehr, da fie fi verrannt und verbas 
fpelt haften und nun nad) gemöhnlidjer Manier recht renom: 
miren fönnen: ‚mie fie body eigentlich Hauptkerle ſeien!“ 
was fie natürlich in den Zeitungen viel bündiger bemweifen 
fönnen, als auf ihren Plägen. Im Volke, das von ihnen 
nichts erfahren hat, als daß fie 150,000 Thlr. gekoftet und 
daflır eine Adreffe und ein Miftrauensvotum geliefert haben, 
ift demzufolge die Berwunderung und Theilnahme nicht ges 
rade außerordentlich. 

Was die Stimmung noch ſchlechter gemadht hat, iſt die‘ 
abſurde, heuchleriſche und verrätherifhe Erhebung Badens 
und der Pfalz. Der ehrliche Altbayer, der den ſuperklugen, 
ſpoͤttelnden und hochfahrenden Pfaͤlzer nie leiden mochte, iſt 
über dieſe bübifche Lüge, die deutſche Reichsverfaſſung mit 
Hülfe franzoͤſiſchen Galeerengeſindels und polniſcher Aben⸗ 
teurer durchführen zu wollen, fo empört, daß er es mit wah⸗ 
rem Jubel begrüßte, wenn plößlich befannt gemacht würde, 
die Pfalz ſei weggeſchenkt worden, — ganz gleichviel, 
an wen. Sogar die gebildeten Zeute wünfchen endlich ihrer 
(08 zu fein, da fie herausgebracht haben, daß alle Pfälzer 
volfommen unbrauchbare und ımleidlihe Elemente in Volls- 
vertretungen find. — Dyppofition! aud die uͤbelangebrach⸗ 
tefte, ſinnloſeſte, hirnverbranntefle; nur Oppofition! dieß 
iſt die ganze politifche Weisheit eines Pfälzers! „In der Mi- 
norität bleiben” aber ift feine ewige heimlidye Hoffnung, 
der flille Wunfch feined Herzens, feinen Strohrenommagen uns 
entbehrlich! — Die Majoritdt if fein Berderben! 
Alle angebliche Courage geht dabei zum Zeufel, Er ift wie 
ein Kettenhund, ber durch feine gezligelte Wuth fehr zu im⸗ 


poniren weiß; fpringt aber die Kette, — bann ift ex erſchro⸗ 


ckener, als der Angebellte, zieht verlegen den Schwanz ein, 
und kriecht verſchaäͤmt in die Hutte! — So ſieht man fie 
bier bont Holtifchen Standpunct an und es iſt, abgeſehen 
von ihren fönftigen guten Eigenichäften und gefelligen, vor: 
zuͤglich kneipalen Tugenden, leider etwas viel Wahres bar: 
an! 

Alfo weiter. Wenn man in bie Zeitungen von Unzu— 
friedenbeit fogar im Gebirge fchreibt, fo ift das dummes 
Zeug und geht die deutfche Frage nichts an. Uneinigkeit 
über Jagd und Holz und Streu, Raufereien u. dergl. has 
ben mit der bdeutfchen Reichöverfaffung nichts zu fchaffen. 
Die Demokraten haben der guten Sache fehr viel gefchabet. 
Das Volk ift leicht fo zu verwirren, daß es bie ganze 
Frankfurter Verfammlung mit biefem -Gelichter verwechſelt, 
deffen Befchränktheit ſich gar nicht glängender darftellen fann, 
als in dem Verſuche, in Altbayern Profelgten zu machen. 
Die abfurden Lehren moderner Demokratie find für verhetzte, 
neid⸗ und giftgefütterte Proletarier, für milzfüchtige Dachſtu⸗ 
benliteraten, für alle an Geld und Geift banferotte Schelme 
und allenfalld einige ſchwachkoͤpfige, rollfpielfüchtige, über: 
ſchwaͤnglich bumanifirte junge Laffen oder philoſophiſch ver 
rüdte Alte genießbar; — aber für die nieberbayerifchen Bau: 
erm und die fröhlichen Bergkinder, denen dad eben noch ets 
was Anderes ift, ald die Plage, ed zu friften, — die ohne 
Hunger an den $leifchtöpfen der Reichen vorübergehen und 
ohne Neid von dem Luxus der Städter nad ihren behag— 
lihen Geböften und luſtigen Alpenhütten heimkehren, — ift 
folch’ dummes Geträtfhe nicht erfunden — und für nichts 
gut, ald den Gegnern der Freiheit und Einigkeit fehr will: 
fommene Waffen in die Hand zu geben, 

Was nun dem Fafle vollends den Boden binausichlägt, 
ift. die preußifche Politif von Gottes Gnaben und Teufels 
- und Manteuffeld Ungnaden! — Der beinahe gänzlich ers 
lofhene Haß gegen Preußen ift wieder aufgewacht, und es 
braucht nur noch die Ausführung eines Streichs in Holftein, 
um ihn auf bie größtmögliche Höbe zu bringen! — Und 
Defterreich wird dieſe preußifche Politik fehr Plüglich zu be: 
nugen wiffen! — Das ift nun Alles fehr ſchlimm, aber doc 
noch Zrpft genug übrig, um nicht zu verzweifeln, wenn der 
liebe Gott nur ein Hein wenig Berftand an Die fpendiren 
wollte, die er nach ihrer eigenen Ausfage zum Nugen und 
Frommen von uns andern Menfchenkindern eingefegt haben 
fol! — Und ih hoffe: er thut's am Ende doch! 

Das wenigftens ift unferer Regierung Elar und fehen 
Alle, auf die überhaupt etwas anfommt, deutlich und herz⸗ 
lich ein — daß in der deutfhen Frage etwas ge 
[heben muß, und wär’ ed am Ende ber herzhafte 
Biß in einen fauren Apfel. Man erkennt den gegen: 
wärtigen Zuftand als unhaltbar, denn noch ein Jahr ift 
nicht die Wiederholung des vorigen, fondern die Werzehn: 
fachung des jegigen Elends, das wie der fallende Stein feine 
Schwere in Quabdraten vermehrt! — 

Die Nothwendigkeit des Endes dieſes unbebaglichen Zu: 
fianded, der Handel und Wandel, Arbeit und Gredit vernich⸗ 
tet, alle Geldquellen verſchließt und dad Proletariat jede 


1 
l 


Stunde vermehrt und verfchledhtert, wird allgemein beutlich; 
und es fcheint doch noch fo viel Grüße zu curfiren, daß da⸗ 


; gegen Soldaten nicht belfen können, — auch wenn dieſe nicht 


I 


felbft im Bürgerkrieg verwildern und gefäbrtich werben fol: 


| ten, — ja, wenn man fit fogar bezahlen. könnte, — was 
\ aber nicht gar lange mehr fein kann! — 


Der ungarifche Krieg ift kein Krieg der Magyaren mit 


‚ ihrem Kaifer, — kein Racenkampf, wie der Modeausdrud 


heißt, fondern der Kampf der Revolution mit der europdifchen 
Drdnung, der Krieg der Demokratie, in der die Slaven ihre 
legte Helferin feben, gegen Deutſchland, — nicht etwa nur 
gegen feine monardifchen Inftitutionen! — Das weiß der 
Kaifer Nikolaus und der Kaiferdlauterer Nikolaus fammt 
Eonforten ſchon lange, — und jeht iſt's dem Anſchein nad) 
auch den anderen hoben Herren beigefallen; und wenn mir 
die Pfälzer und Babenfer Mann für Mann todt fchlagen 
und ftellen die Einheit Deutfchlands nicht unter irgend einer 
haltbaren Form ber, fo find wir über’d Jahr auf einem viel 
fchlechteren Fleck als heute, die meiften Throne aber wahr: 
fheinlih auf gar feinem mehr! Nur bad einige, befrie 
bigte Deutichland kann diefer Hydra, die ihre blutigen 
Ringe von Parid bis Peſth um uns legt, widerſtehen. — 
Die franzoͤſiſche Regierung hat dieß (glaub’ ich) den unfrigen 
auch erft fagen müffen — und jegt, dent’ ih doch, willen 
ſie's und richten ſich vielleicht darnach! 

Der preußifhe König hätte eine Lage gehabt, wie fie 
zur Ausführung der Reichsverfaſſung nicht beſſer hätte aus: 
fludirt werden können, — Herr Gott Donnerwetter! Defter: 
reich, Frankreich, Rußland im Schach und die Engländer fo 
freundlich wie niemals, fo lange die Welt mit zweibeinigen 
Schlingeln bevölkert it, — Alled aus puren und gerechten 
Manſchetten vor der fcheußlichen demokratifhen Peft, die die 
Welt in die Ruge'ſche vorbabylonifhe Krifis zurüdzuführen 
droht; — aber er hat's halt nicht begriffen, und wenn wir’s 
zehnmal auch nicht begreifen, fo bilft das nicht mehr, — 
Was die octroyirte Verfaffung angeht, fo ift Manches baran 
audzufegen, und 5. B. dad Wahlgefes für Bayern geradezu un: 
brauhbar — (zudem ift fie vol Drudfehler), aber am Ende 
ift fie doch beffer ald gar feine, und wenn fie etwas amen: 
dirt und bergerichtet wird, für den erſten Anlauf nicht fo 
übel. — Wenn Preußen nit gar zu arrogant auftritt, 
ſcheint mir Bayern nicht abgeneigt, fich darein zu fügen — 
denn daß ed etwa fi ganz an Defterreih halten und nicht 
mit den Anderen thun will, ift ganz und gar nicht zu be: 


| fürchten. — 


Wenn wir und nun am Ende fragen: durch was wer: 
den, außer dem allmaltenten Fatum, möglicher, menſchli— 
her Weiſe die Gefhide Deutfhlands einigermaßen in Orb: 
nung gebracht? fo weiß Mancher nichtd als die Unordnung, 
d. h. die Revolution, ein homdopathifches, ſehr bedenkliches, 


deſperates, gallbitteres Mittel auf Leben und Tod — eine 


ſogenannte Roßkur — jedem ehrlichen Menſchen durch die 
Compagnie mit dieſem Lumpengeſchmeiß von Socialiſten, 
Communiſten, Demokraten, Narren und Buben ein Ekel. — 
Mit dem Kehricht Europa's, mit Neckarſchleim und eidbruͤchi⸗ 
gen Soldaten eine Revolution machen? Pfui Teufel! — 
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Fort damit! — Daß Menfchen, die wirklich in ungemöhnlis 
Her Dofis Menfchenverfland haben, wie Ludwig Simon, 
Bogt, Schüler u. f. w. nicht einfeben, daß ſolche elend ans 
gelegte Meutereien bie Regierungen vor ber Hand nur flär: 
fen koͤnnen, ift ein trauriged Zeichen, wie birntappig die Pos 
litik machen fann, 

Da nun die Regierungen auf unfere Koften wieder die 
gebörige Stärke gewonnen haben, — fo ift Fein Mittel mehr 
übrig, alö fie gefcheit zu machen, — durch vernünftige Stände 
verftändige Minifterien zu erzwingen, und dann geht's! — 
Dazu {ft freilich nötbig, daß das Bolt nicht, von Pfaffen 
und Demokraten zugleih verbummt, unfinnige und un— 
weltläufige Kerle wählt; daß der ordentlihe Mann fi das 
bei betheiligt; daß man den Wahn zerſtreut: hirnwüthige 
Demokraten feien der Freiheit nothwendige Stügen und eine 
ungefhladte Oppofition imponire den Regierungen — und 
dem Bauer und Bürgerömann begreiflih macht, daß nicht 
gerabe ein Bauer oder Gemwerbömann am beiten ihre Inter 
effen verftchen und vertreten fünne, — überhaupt, daß nicht 
jeber ehrfame, in feinem Gefchäft erfahrene und fleißige Phi: 
lüfter — auch ein vortrefflicher Volksvertreter fein muͤſſe — 
uf. w. u. f. w., denn die figen gewöhnlich wie Kinder beim 
Dred. 

Y Bringt man bann eine paflable octroyirte Berfaffung 
daher, ſo greift Alles zu, wenn es nicht ganz unverſchaͤmt 
dumm angefangen wird, inheit Deutſchlands um jeden 
Preis — aud um den ber vorläufigen Freiheit, ift meine 
Meinung! — 
len, wäre noch alberner, als daß ein König fie nicht aus 
Volkshand nehmen follte! Dummes Zeug! Zottige Füllen 


wachfen oft am fchönften fi aus, und rogige Buben wer: 


den gewöhnlich die fhönften. Zeit bringt Rofen! — Gut 


Ding will Weil’ haben u. f. w. Wenn man feinen andern | 


Troſt bat, fo thun’s auch Sprichwörter. 

Wenn nicht das erbliche Kaifertbum ein notbwendiges 
Ergebniß der deutfchen Entwidelung ift, fo hätten wir’s nicht 
machen follen und nicht halten koͤnnen. — Iſt's aber daß, 
fo fommt’8 doch; und man muß doch beim Teufel bem 
Schickſal und Zufall auch etwas vertrauen; für was wären 
denn diefe Inftitute fonft da? 

Sch war auf dem Puncte angelangt, wo ich glaubte, 
wir hätten uns bitter gefäufcht und es fei eine Thorheit ger 
wefen, dem Volke fo viel Verftand und den Fürften fo viel 
guten Willen zuzumuthen, ald zum Reiche nötbig iſt; aber 
in ber frifchen Luft it mir der Muth wieder gewachſen, — 

und wenn’s gar nicht gehen will, fo geht's mit der Gewalt! 
Ein kräftig erzeugter Gedanfe muß fo gut heraus, wie ein 
Kind; — ob's waͤchſt und gedeiht, gebt dann die Mutter 
und unfern Herrgott an!ı 

Ad, lieber Herr College, jegt habe ich meine Schmie: 
rerei noch einmal gelefen und gefehen, daß ich wie Kraut 
und Rüben lauter dummes Zeug unter einander 'nein ges 
ſchwaͤtzt. Aber Sie find ein guter Mann und rauchen Tabak; 
Fidibus gibt's doch. 

Alſo fagen wollt’ ich eigentlih, daß bier Begeifterung 
für und Fanatismus gegen die Verfaflung eigentlich nicht 


Eie nicht aus Fürſtenhand nehmen zu wol: | 


eriftirt; daß bie entfegliche Neigung für Deſterreich und der 
Haß gegen Preußen jetzt noch eine Gaprice ift und nichts 
Gefährlies haben kann, weil er ja jedes wirklichen und 
wahren Grundes entbehrt, und Altbayern in allen materiellen 
Intereffen zu unabhängig und unbetheiligt ift, als daß fo 
eine Phantafie großes Gewicht hätte; daß es zudem Leute 
genug gibt, die hierüber fehr rubig und vernünftig denken, 
furzum, da Altbayern mit feiner Regierung geht, und geh’s 
bin, wo's mag; daß übrigens diefe durch rubiged und vers 
ftändiges Benehmen der Stände zu ganz leiblichen Zuges 
ftändniffen zu bringen wäre, daß aber durch eine rohe und. 
brutale Oppofition einflußreiche, deutfchgefinnte, ehrliche Maͤn⸗ 
ner bodbeinig und wiberhaarig gemacht worden find. Die 
Einfiht, daß Bayern nicht vom Reiche laffen fann, daß 
Defterreih am Ende reden oder geben oder fommen muß, 
daß Preußen menigftend vor der Hand an ber Spitze bleis 
ben muß (nur fol’s nicht gar zu arrogant fein), wird mit 
jeder Stunde wachſen und es kann noch immer beffer geben, 
als man meint, Ich hab’ wieder Courage! 

Am 236. werde ich wahrfcheinlich über die Tauern fleis 
gen und ba will,ich den Umftand, daß ich dem Himmel viel 
taufend Fuß näher bin, als Ihr, benugen und ein Stofge: 
betlein für Euch emporfhiden, auch nachher auf das Wohl 
meiner alten Kameraden ein Maß (auch nach Umftänden mehr) 
rothen Tytoler ausſtechen! 

Ich bin ic. 

NSchr. Wenn das Reich zuſammenkommt, kommen 
wir auch einmal wieder zuſammen, und dann bitte ich ſchon 
noch perſoͤnlich um Vergebung wegen meiner — Schreiberei, 
Daß Gagern, trotz vieler Hetzereien und Verlaͤſterungen, 
auch Über der Donau große Achtung genießt, iſt ſehr erfreu— 
ih! — D! die Welt ift fehr dumm und ſchlecht, aber doch 
noch nicht fo, daß fie für den jüngften Zag reif wäre!" — 


Tagesgeſchichte. 


Am W. Jun. hörte man ben ganzen Tag über in Carls— 
ruhe Ranonendonner aus ber Mäbe von Raſtatt. Gchon 
Tags zuvor war der Heerhaufen des Generald Peuder über 
das Gebirge gegangen, um gegen den rechten Flügel der Aufs 
ftändifchen zu operiren. ine Abtheilung diefes Gorps traf bei 
Voͤlkersbach auf der Hochebene zwiſchen Alb und Murg auf 
ftarte Daufen von Freiſchaaren und wurde von diefen geworfen, 
So fagten wenigſtens angefommene Verwundete und Landleute. 
Sodann gingen am W. Abends und am 79, früh ſtarke Co— 
lonnen des Hitſchfeld'ſchen Corps von Carlstuhe landaufwärts 
und die Stadt blieb nur von zwei Bataillonen Medienburger 
befegt. Um 8 Ubr folgte ihnen der Prinz von Preußen mit 
dem gefammten Hauptquartier, nah Muggeniturm, hieß es im 
Schloͤſſe. Doch fhon um 10 Uht mußte das Gorps auf Wis 
derftand geitoßen fein, denn ber Kanonendonner war deutlich zu 
bören. &:idem dauerte die Schlacht ununterbroden bis gegen 
Abend. Eine anfprengende Ordonnanz fagte, das Gefecht ſtehe 
zwifhen Malfh und Muggenſturm. Am Abend ſchwieg das 
Feutr auf den Flügeln, bauerte aber im Gentrum fort, — Ges 
neral Sznayde wurde wirklich von ben Seinigen des Verraths 
befchuldige und verwundet, entkam aber dur die Flucht. reis 
ſchaaren ziehen noch von verfchiedenen Seiten den Aufitändi- 
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fen zu Hülfe. Die von Schweinfurt kommenden wurbem 
jedoch auf badenfhem Boden von Truppen und Bauern ange 
ffen und gefprengt und fuchten die Heimath wieder zu erteis 


nD. 
In Heibeiberg und Mannheim muß jeder Aus- 
und Ginpaffirende fit) genügend ausmellen; die Gallbäus 


fer werden 10 Uhr Abends weichloffen ; übrigens ift der Bela- 


gerungszuftand nicht drüdend. Miet Brod wird für die Trup⸗ 
pen gebaden und nachgeſchickt. N 
Vogt von Biegen if feiner Profeffur obne Penfion | 
entfegt worden. 
Aus Berlin wiederholt fih die Nachricht, daß die bebeus | 
tenden preußiſchen Streitkräfte, welhe in Baden angehäuft mer: | 
den, leicht auch der Schweiz gelten könnten. Allerdings hegten | 
die nordifchen Höfe ſchon feit 1830 einen befondern Argwohn | 
gegen die Schweiz. Sie betrachteten diefelbe als den Derb ber | 
europäifchen Mevolution 5; das Afpt, welches fie den politifchen 
Flüchtlingen biete, mache fie zum Sammelplap aller Derer, weis 
de die Ruhe und den Frieden ber Länder beftändig bedrohen. 
Diefe Metrernich’fche Anſicht fol zwiſchen Defterreih und Preus | 
Sen haben verabreden laffen, daß die Auslieferung gemiffer 
Flüchtlinge verlangt und unter allen Umftänden bdurchgefegt | 


werde, Us mähere Beranlaffung, der Schweiz gegenüber eine 
drohende Stellung einzunehmen, wird angeführt, daß viele ſchwei⸗ 
zeriſche Scharffhügen in Baden dienen, und Neufchatel liegt 
nicht gar zu meit von Loͤrrach und Laufenburg, Das äfterreis 
chiſche Armercorps bei Bregenz wird mit dem Plane in Ber: 
bindung gebradıt. Es kommt darauf an, was Frankreich und 
England dazu fagen; der englifche Gefandte bei den Eibgenofs 
fen möchte ſchwerlich einmwilligen. 

In den Kirhen Berlins wurde einem fönigl, Erlaf 
zufolge am 17. und 24, Juni ein Danfgebet für die Bemah: 
rung Sr. Pönigl. Hoheit des Prinzen von Preußen gegen ben 
Mordverfuch gefprodyen; auch fo, „ſo lange die Erpedition ars 
gen bie Mebellen dauert, eine Fünbitte für die preußifchen Waf⸗ 
fen und ihren beiligen Zweck“ in den Kirchen gebalten werben. 

Der „Preuß. Staats: Ana. veröffentlicht die octropieten 
Geſetze zur Verhütung eines bie geſetzliche Freiheit und Ordnung 
gefährdenden Mifbrauhe des Berfammlungs = und Vereins— 
rechts und über die Preffe, 

Nah einer in Wien am 29. Jun. angelangten telegrapbi= 
fhen Depeſche wäre Raab von den Deſterreichern nad biutis 
ger Schlacht genommen und der Kaifer hätte dort ſelbſt feinen 
Einzug gehalten. 





Angebotene Stellen. 


Apotbeferlehrlings: Gefuch. 


Eine Apotheke in einer der größeren 
Städte der dreuß. Provinz Sachſen fuct 
einen Lehrling. Die Adreffe und Bedin⸗ 
ungen find ſchriftlich unter der Chiffre 
W.X. (Nr. 156) in der Erpedition d. Bl. 
zu erfragen. 


— — 0. 





Juſtiz- und SPolizeigegenftände. 


Edictalladung · 


Ueber den en * am 
meifterde Chriſtian tllig, welder bi 
—* erwa auf 126% Thlr. ermittelt, und an 


| und Ausfhlagsübeln reinigt, 
' braune oder gelbe Flecken, melde ſich durch 


Kauf- und Handelögegenftände, 


Lilionese, 
eine von den Unterzeichneten neu erfunde: 
ne und von vielen Aerzten geprüfte, zum 
Außerlihen Gebrauche aid aan; unfbädlich 
und ameddienlib anempfohlene Zinctur, 
melde iede braune oder gelbe Haut in ganı 


kurzer Zeit in einen meißen jarten Zufland 


verfeßt, fo wie die fogenannten Mitefler 
verrilgt, auch das Geſicht von allen Finn 
ferner noch 


eine Krankheit gebilder, oder auf irgend 
eine andere Weife von ſelbſt entflanden find, 
gänzlich vertreibt, empfeblen wir dem ver: 
ehrlichen Publicum beftens, Die Wirkung 
geſchteht binnen 14 Tagen, mofür mir ga: 


Ratten, Der Fabrifpreis in nebſt Gebrauchs» 
anmeifung und ärstlichbem Utteſt für das große 
#lacon 1 Zhir., füreinkleineres 20 Gar. u. 
ed find diefelben nur allein echt, mit unferm 
Kabrifflempel verfeben, bei Deren xl 
Adolph Wunder in Erfurt au haben. 
öln a. Rb., 1849. 
Zübing & Eo. 


Dab die chemiſch unterfuchte Ftüffigafeit 
‚„‚Litioneie für gelblibe Haut und Keberfies 
den aud der Fabrit von Tübing & Eo. im 
Kin‘ Feine der menfhliben Geſundheit 
ſchaͤdliche Stoffe entbält, befceinige ich 
—— der Wahrheit und meiner Pflicht 
gemäß. 

Grfurt, im April 1849. 

Der kdnigl. Kreisphpfifus und 
Sanitätdrarh. 


mweldem etwa 2905 Thlr. Schulden angemel: 
der worden find, wird der Goncursproceh 
von Gerichtswegen für erbffnet ausgefpro- 
chen. bo Diejenigen, melde aus irgend 
einem Grunde Anfprüde an die Maſſe ma 
ben au fönnen glauben, werden bei Ber: 
uf ihrer Anfprübe und der Wiedereinfe: 
gung in den vorigen Stand geladen, 
auf den 25. September dieſes 
Jahres, | 
Vormittags 10 Uhr, in Perfon, oder durch 
gehörig bevolimächtigte Nechtdanmälte an 
Diefiger Gerichtöftelle zu erfbeinen, ihre An: 
{prüche anzumelden und zu beicheinigen, zu: 
gleich auch ſich eines Sühnegverſuches zu 
gewärtigen, fo daß bei erfolalofem Ver: 
aleichsverfuche das weitere ſchriftliche Der: 
fahren fodann au erdffnen il. Zur Pur 
blication des Präclufivbeicheides mird zu» 
gleih noch , 
der 2. Detober dieſes Jahres 
10 Uhr Vormittags angeſeht, zu welchem 
die Gläubiger unter der Verwarnung gelar 
den werden, deß bei ihrem Nichterfdheinen 
mir 12 Uhr Mittags der Beſcheid für er: 
dffner erachtet werden mwürbe. | 
Arnfladt, den 21. Junius 1849, 
Das Stadtgericht. 
Auguſt Dunnius. 


Adolph Bock, Redacteur. 








dung erfucht. 


rantiren, midrigenfalls das Geld jurüd er 


Subfcriptionspreis 10 Ngr. 
Alle Buchhandlungen und Lehrer Deutſchlands nehmen Beftellungen an. 
=> Alle Beitichriften werden um unentgeltlihe Aufnahme vorfiehender Einta- 


Die Ernie 


Gotha. 


Dr. Filehne. 


Subferiptiond- Einladung. 


Zum Beſten der Lehrerfamilien, die auf irgend eine Art durch die Maiereigniffe 
in Sachſen in harte Bedraͤngniß aefommen find, erfchei 


ent: 


Kinderbibel - 


oder 


Geſchichten des alten und neuen Teſtaments, 


nad 
Dr. Luther's Ueberfegung, mit Sprüchen, die nuͤtzlichen Lehren andeutend, 


verbunden. 
Derauäögegeben von 


Johanu Ehrift. Ferd. Neutzſch, 
Cantor zu Hohnſtein. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 
Ladenpreis 15 Nar. 


d — 
Y “ Pr #4 Fe hung, - Dieitan Sodlanbe, 


Bederihe Verlagebuchhandlung. 





Druck der Engelhard-Repherfden Hofbuchdruckerei. 








Heichdanzeiger 


Erf&elnt tägli , mit Ausnahme ber 
Sonns und Jeſttage, und Ift burd 
alle Pohämter und Budbanblungen zu 
bezichen, Preis des Jabrgangs: 

4 hir, pr, od, T fl. chn. 


Kr. 137. 
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der Deutichen. 


Preis eines Bterteljahrs: 1 bir, pr. 
ober 1 fl. d5 Er, rhn. Ginrüdungss 
orbübren für ben Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift: 

1 &gr, ob. 8} ir. rhn. 





Gotha, Donnerftag den 5. Julius 1849, 





Die Reichöverfaffung. 


Bielleicht haben ſich die politifchen Leidenſchaften fo weit 
abgekühlt, daß in Bezug der deutfhen Reichöverfaffung auf 
Vorgänge der Gefchichte verwiefen werden darf, Auch wäh: 
rend der erften franzöfifchen Revolution wurde um abfolutes 
Beto und allgemeines Wahlrecht beftig geſtritten. Rotted 
— ber flrenge Verfechter volksthümlicher Verfaſſungen — 
foricht ſich in feiner allgemeinen Gefchichte, Band II. Seite 
549, barlıber wörtlich alfo aus: 

„Das Fönigliche Veto fhien eine unerläßlihe Bedingung 
des Gleichgewichts zwiſchen ben beiden Gemwalten (der Krone 
und ber Kammer), Ale aufrichtige und einfichtövolle 
Freunde der Monarchie forderten daher ſolches Weto; defto 
beftiger aber verwarfen eö die republifanifch Gefinnten, 
deren Anzahl und Kühnbeit täglich flieg. Leidenſchaft und 
Beihränktheit führten größtentheild den Stab in bdiefem 
Streite. Die Vertheidiger des Veto wurden Ariftofra: 
ten geſcholten, obfchon fie gerade Darum bad monarcifche 
Princip in Schuß nahmen, um gefahrlos das ariftofratifche 
zu verbannen. Diejenigen hingegen, die mit dem Namen ber 
Demokraten fi brüfteten, vergaßen entweder, daß Volks: 
berrfichaft, wenn fie nit durch Monarchie oder Ariftofratie 
befchräntt ift, zumal in einem großen und bochverfeinten 
Reiche, unvermeidlich zur Dlig archie oder zur Ochlofra: 
tie, durch leßtere aber leicht zur Dictatur führt, oder fie 
wollten eben ſolchen verderblichen Umſchwung, um über 
ben Zrummern des Baterlandes ihre eigene Größe zu erbauen. 
Das thörichte Wolf felbft, defien Niedertretung fie fich vors 
genommen, mußte dad Werkzeug werben zu fo frevelhaften 
Bau. Man erbigte die flupide Menge durch vage Declamas 
tionen gegen das Veto; und ohne zu willen ober zu ahnen, 
welder Sinn in dem verhängnißvollen Worte liege, nahmen 
bie Rafenden es zum Feldgeichrei und drohten Schmad und 
Tod bdeffen- Freunden, 

Alfo follten nicht länger Philofophie und Erfahrung, nicht 
länger die Weisheit und Tugend der gewählten National: 
repräfentanten die ſchweren Aufgaben ber Politif löfen und 
das Fünftige Schicfal ded Reiches regeln. Ein toller Pöbel: 
baufe, „die Starten der Halle,” die Fifchweiber von Paris, 
die Berworfenften der Menfchen follten ed thun — im mißs» 
brauchten Namen der heiligen Freiheit! — Was mußte bad 


Gefühl der edleren, ſtolzeren Volksdeputirten fein, ba fie fich 
aus Machthabern einer großen gebildeten Nation zu Skla⸗ 
ven der Pifenmänner erniedrigt ſahen?“ — j 

Es mag jeglicher Rubige, Befonnene und Verſtaͤndige 
aus diefem gefchichtlichen Rüdblide aus dem Jahre 1789 auf 
die Gegenwart das befhauende Auge wenden! 

Man mat nicht ohne Grund den Großen der Erde den 
Bormwurf, daß fie aus ber Geſchichte nichts lernten. Wenn 
aber in der Nationalverfammlung bei ber erften Leſung bie 
Majorität für dad Veto flimmte, fo hatte fie dieß gewiß 
auf den Grund der Erfahrung gethan. Die abfichtlih ges 
begte Begrifföverwirrung, daß das abfolute Veto auch den 
Abfolutismus zur Folge haben müffe, daß ed damit nur 
ber Knechtung gelten folle, bat fünftlich die Menge dagegen 
einzunehmen verftanden. Und wenn nun auch auf dem Grunde 
ber Erfahrung der König von Preußen, auf bie Stimme bes 
Laofoon und der Kaffandra börend, das im weiten Bauche 
bie Republik in fich tragende, neutrojanifche erbfaiferliche Rog 
nicht in den preußifchen Staat einführen laffen will: fo bat 
er dazu in der 3erftörung Troja's wenigſtens einen biftorifchen 
Grund*. Wielleiht warnt ihn auch Horaz mit feinem 
Nunquam te fallant animi sub vulpe latentes! Jedenfalls 
bleibt zu wuͤnſchen, daß eine Verftändigung darüber zu Stande 
fomme. Es fann feinen guten Eindrud machen, wenn man 
fie fo fchroff, wie bisher gefchehen, zurüdweift. Es ift doch 
in der That der Abfolutismus und Terrorismus zu weit ges 
trieben, wenn man bie politifche Orthodorie einführt, wäh: 
rend man ganz vernünftiger Weife die religiöfe aufgibt, und 
wenn man — wie Seume fagt — ben Beweid des Stods 
ergreift, fobald die Vernunft und plagt. 

Wohl ift ed begreiflih und im Hinblid auf menſchliche 
Schwäche verzeiblih, wenn die Herren in ber Paulskirche, 
deren Edelſte dort häufig verlegt wurden, empfindlich gewor⸗ 
den find und dad unter heftigen Wehen geborene Kind auch 
getauft ſehen wollen; aber die Geburtsſchmerzen der Mutter 
find feine Gewährleiftungen für die Lebensfaͤhigkeit des Neu: 
gebornen. Wohl läßt fich ferner erfaffen, daß jeden Abgeord⸗ 
neten ein Schamgefühl ergreift, wenn er ohne Ergebniß zus 
rückkehren und ſich zurufen laffen fol: „Nun! Du haft auch 


*) Diefer troianifhe Grund bat freilib das mit dem troiani- 
ſchen Pferde gemein, daß er nicht fahläat- D. Red. 
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ein volles Jahr mit getagt und body nichts zu Stande ge: 
bracht ;" allein der Befchämte befindet fich in gereizter Stim⸗ 
mung und‘ fein Uxtbeil iſt daher einfeitig und ungerecht. 
Nein! die Naticnalberfammilung bat nicht umfonft getagt; 
fie bat rin lebendiges Bild don Deutihland "gegeben. Der 
Kern ift eigentlih aut, aber die Schale ift micht feſt und 
dem Gindringen von ſchaͤdlichen Würmern preisgegeben. 
Nehme man die von den fanatifchen Republifanern einge: 
ſchwaͤrzten Säge weg, und das Werk wird ben Meifter loben, 
während dieſer ſich umſonſt bemübt, es lobhudelnd aufzudrin⸗ 
gen. Der Umſtand, daß 29 Regierungen — denen wahr: 
ſcheinlich die exceptio: quod vi aut metu etc., zur Seite fte 
ben dürfte — dad Werk anerkannt haben, Zeitungsfchreiber 
und Volksredner dafjelbe preifen und zur Beſchwoͤrung trei⸗ 
ben, beftdtigt die Haltbarkeit und Unfehlbarkeit deffelben eben 
fo wenig, wie die Nöthigung der Ehriftenheit, in Folge deren 
Galitäi die Behauptung, daß fich die Erde um bie Sonne 
drehe, ald umeichtig, weil den Anfichten ber Bibel entgegens 
ftehend, zurücknehmen mußte, jene Wahrheit widerlegte. 
. 87. 


Hat fi das Blättchen wirklich gewendet? 


In dem Auffage: „Ein Biätthen wendet ſich,“ in 
Mr. 144 d. Bl. beißt ee Sp, 1177 f.: „Die Bötter der 
Erde *) find berabgeftiegen in die menſchliche Reihe. Der 
überflüffige Pomp ift befchnitten; die ungerechtem und für 
siele Andere drückenden Bevorzugungen find befeitigt. Schein 
und Sein wird beflimmter unterfchieden, Niemand gilt von 
jegt an mehr, als er werth iſt.“ Wollte Gott, biefe fünf klei— 
nen Säge wären fo wahr und In der Wirklichkeit fo gegrlihs 
bet, wie fie in dem gedachten Aufſatze auf dem Papiere gedrudt 
Reben! Dem iſt aber, wie die täglihe Erfahrung lehrer, noch 
fange nicht fo, Die fogenannten Götter der Erde find zwar 
etwas hecabgefliegen, doch nur eine Zeit lang, um gelegentlich 
wieder emporzufleigen, und, wenn's möglich ift, nody ein paar 
Sproffen höher! Der „überflüffige” Pomp bat ſich nur 
etwas verſteckt, befchnitten hat ihn Miemand. Die „ungerech · 
sen und für viele Andere drückenden Bevorzugungen” find nur 

m heil befeitige, denn die momentane Nothwendigkeit gebot 
ieüz fie dürften, wenn der politifhe Sturm ſich gelegt hat, 
leicht von neuem geltend gemacht werden! Der bloße Schein 
treibt noch immer fein Spiel nach mie vor, und bei den Höhe: 
ten wie bei den Niedern wird er noch oft genug für das wahre 
Sein und Weſen gehalten. Der. legte Gap, eine natürliche Kolge 
des vorhergehenden, ſtimmt mit dem täglichen Leben am me: 
nigften überein. Gerade der Unwerth in fütlicher Beziehung ift 
e8, ber fich geltend zu machen’ weiß und oft Geltung genießt, 
unb das bisweilen auf eine Art, die faft unglaublich ift, fo daß 
man darüber „tahhart werden’ oder „umfchmeißen‘ möchte, — 








) Diefe Worte find wohl nur eine Ironie des Derfaffere. Die 
Sorten follen ja nicht einmal mehr von Gotres Gnaden fein, 
viel wentger Ödtter; wer fie gog dafür etflären mollte, den 
müßte man bejüglib feines Verſtandes nur bedauern! — 
Der geiftvolle Sänger des alten Bunde, David, der doch 
auch in König war und ih der goͤttlichen Gnade wohl mit 

rößerem Rechte rühmen fonnte, als irgend Einer, ſpricht in 
n feinem 118, Palm: „Es if qut, auf den Herrn versrauen, 
und fich nicht verlaffen auf Gürflen”, und anderswo: „denn 
fie find weniger, denn nichts.’ Der Einf, 
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Der wahre. Werth des Menſchen beftebt ja nicht vorzugsweiſe 
in feiner perfönlihen Erfcheinung und in feiner Stellung, wel⸗ 
che er in der bürgerlichen Gefellfhaft einnimmt, fondern er bes 
ſteht hauptſaͤchtich in dem. Gehalte feines geiftigen und. fitelichen 
Weſens, feines innen Menſchen; 0b feine Dent ind Sin- 
neswelfe, fein Charakter Fietlich gut if, ob Aufrichtiakeit, Mecht⸗ 
ſchaffenheit, wahre Menfchehlieve und echte Dumanität in dem⸗ 
felben wohnen und da® Gepräge deffelben find, — das ift die 
Frage, und das ift der richtige Maßſtab, mach welchem der 
Werth und die Geltung eines Menſchen zu bemeflen ift, 
oder doch darnach bemeffen werden ſollte. Da nun zur Zeit 
ein nicht unbeträdptliher Theil der Menſchen ein fo gereiftes 
und gefchärftes ſittliches Urthell noch nicht befigt oder ſich bei 
feinem Urtheile und in feiner Wertbfhägung über Diefen oder 
Jenen durch Parteilichkeit, leidenfhaftliche Zuneigung oder Ab« 
neigung und aͤhnliche Urfahen und Beweggründe beflimmen 
täßt, fo kann der Sag °°): „Miemand gilt von jest an mehr, 
als er werth ift,” mod Lange nicht zur vollen Wahrheit werben ; 
«6 wird auch im diefer Beziehung heißen: der Wahlfprud ift: 
es bleibt beim Alten! Doc nicht allein in diefem Stüde, ſon⸗ 
dern auch noch in manchem andern wird es, allem Anfcein 
nad, beim zeitherigen Alten auch künftighin bleiben; — dazu 
liefert unfere neuefte vaterländifche Tagtögeſchichte leider nur eis 
nen ſeht unerfreulichen und ſchlagenden Beweis, 


Jena. 2 ..g8. 


Tagesgeſchichte. 

Vierzehn hannoverſche Thellnehmer an ber Gothact 
Verſammiung, welche die Schlußerklaͤrung mit unterzelchneten, 
machen in der Ztg. f. Norddeutſchl. bekannt, daß fie ſich an 
dem von-der Verſammlung gefaßten Beſchluſſe nur unter ber 
protocollarifchen Verwahrung betheilige haben, für den Fall, daß 
die Einzelſtaaten die Reihstagsmwahlen nicht nad eigenem Wahl» 
gefeg betreiben follen, keineswegs das octropirte Wahlgefeg in 
irgend einer Weife au befördern. 

Die Demokraten im Rheinland und Wefiphalen 
bilden Vereine, um an den naͤchſten Landtagswablen nad dem 
octropirten Mablgefeg nicht Theil zu nehmen, Der Regierung 
mwird das fehr gelegen kommen. 

Der Kurfürft von Heffen, welcher der am ſtrenuſten cons 
ſtitutionell gehaltene Kürft in Deutfhland if, kann von ben 
Regierungtgefhhäften abfommen und hat fi in die Seebäder 
von Dftende begeben, Zwar hat er auf feiner Durchteiſe durch 
Hannover eine Unterredung mit dem dortigen Minifter ded Aus: 
märtigen gehabt und für feine Perfon mag er dem preußifchen 
Entwurfe geneigt fein, es mag fogar fir die Sache der Einheit 
überhaupt vorcheilhaft fein, wenn Heſſen bebingungsmeife beir 
trittz ohne die Minifter bat aber jene Unterrebung wenig 
Werth. 

Der Kampf in der Nähe von Raftatt dauerte am 30. 
Yun, noch fort, Mehrere Dörfer brannten; die Feſtung felbft 
ift von verſchiedenen Seiten eingefchloffen. Unter den gefanges 


— — — —— 


**) Ebenſowohl ſollte er auch lauten: Niemand fol von jetzt 
an weniger gelten, als er bei quten rühmlichen Eigenſchaf⸗ 
ten des Geiſſes und Herzene und bei einem unbeſcholtenen 
Wandel mwerrh ift und wirklib mahre Achtung verdient. Auch 
in diefer Beziebung feblen viele Menſchen in ihrem Urrbeile 
und in ihrer Werthabfhänung über Andere gar fehr und 
mannichfach, und luffen ſich viel leſchter von einem glänzen 
den Schein’ blenden, binter welchem nichts if, ald den Werth 
eined edlen und treffliben, aber vielleicht einfadb fhlichren 
Charafters richtig u würdigen und ibm die acbührende 
Anerkennung und Achtung zu bemeifen. Der Einf. 


1298 


nen Freifchärlem befand fich Profeffor Kinkel aus Bonn. Auf 
württemtbergifches Gebiet mie nuf franzöfifches fuchen die Flüch 
tigen. hatifenweife zu enttommen. Die proniforifhe Regierung 
Badens [heine es auf’s aͤußerſte ankommen laffen zu wollen, 
indem fie in den füblichen Laͤndertheilen noch immer Soldaten 
ausbebt. Brentano hat jedoch die Dictatur niedergelegt und ift 
verfhmunden. An feine Stelle trat Kiefer von Emmendingen. 
Die conftituirende Landesverfammiung fiebt in Brentano’s Flucht 
Berrath und hat eine@ommiffion niebergefegt, um gegen ihn ein: 
zufcpreiten. Auch Mitoslawski fol ſich bereits nach Straßburg | 
gefluͤchtet haben. 
Um etwas. Husführlicheres über den Kampf zu geben, theiz | 
ten wir einen Brief der Deunfh. Big. aus Gartsrube mit: 
„Gartsrube, den 30. Jun. Geflem Morgen fepten ſich 
Die drei Dampteolonnen der Operationdarmer gegen die Murgs | 
linie in Berosgung. General von Peuder biekt mit feinem Korps, 
welches durch die Brigade des Generals von Schack verftärk 
war, auf dem linken Fluͤgel die Gebirgskette —7 indem er | 
| 


hart an ber wärttembergifchen Grenze in fchrüger Michtang vor ! 
ruckte und die Infurgenten zwang, fi in die Ebene zu begeben. 
Seine Avantgarde bildere, nah hierher angefehben, mit ber 
mwürttembergifchen Grenze einen fpigen Winkel, während ber 
rechte Flügel feines Corps in der Nachhut fand und der Ebene 
ugewandt war, im weicher wiederum der Prinz von Preußen 
auf der Ettlinget Strafe hart am Abhange des Bergrüdens 
mit ber mittleren Golonne ber gefammten Armee Raftatt zu ers 
reihen ſuchte. "Bei diefem Vorwaͤrtsgehen der beiden gemein: 
ſchaftlich operirenden Corps mußten die Infurgenten, fobald fie 
von den Höhen vertrieben waren, das Feuer vom Gentrum und 
rechten Flügel des Peuderfihen Corps aushalten und dem Prins 
zen von Preußen vollftändig in die Hände fallen. Den rech⸗ 
ten Flügel der Geſammtarmee bildete endlich das Corps des Ge: 
neral& v. d. Gröden, welches die Strafe von Mühlburg anf 
Raſtatt einfhlug und die Infurgenten vom Rheine ber gegen 
die Murg drängte. Um 3 Uhr Morgens fegten fich die beiden 
Hrensfäulen des linken und rechten Flügels in Marfch ; der 
Prim verließ um 6 Uhr Garlsruhe und erreichte den Feind bei 
Ertlingenmweper zu derfelben Stunde, mo General von Peuder 
mit feinem rechten Flügel in der Bis diefes Ortes ftand. Das | 
Gefecht begann hier um 9 Uhr. Der Feind wurde vom Prinzen | 
geworfen, und nun verlängerte fich der Kampf in ein unaufhalt 

fames Borrüden der Schritt haltenden Corps des Prinzen und 
des Generals v. Peuder, unter fortdauerndem Gefecht gegen bie 
von den Bergen herabgedrängten, in der Ebene und an ben 
Bergabhängen vertheidigungsmeife nach der Murglinie zurückwel⸗ 
henden Infurgentenfhaaren, Unfere Truppen führten die einer 
Treibiagd ähnliche Kette von Angriffen mit eben fo viel Much 
als Geſchick aus, ber Feind wurde überall, wo er fi zu fegen 
boffte, geſchlagen und fah fich winige mal genöthigt, vor den Ga» 
vallerie⸗ Attaken wieder eben dahln zu flüchten, wo ihn die Rus 
geim unſerer Schlgen vertrieben hatten. Ein großes Hinderniß 
fand der Prinz zwilhen Neu: Mali und Muggenfturm. Hier 
batten die Infurgenten hohe Verſchanzungen aufgeworfen, die 
fie mit ſchwerem DBelagerungsgefhüs aus Raſtatt vertheidigten. 
Nach kurzem, aber fehr heftigem Gefecht wurden diefe Schanzen 
mit flürmender Hand genommen, worauf der Prinz bis an bie 
Murg vorging. Die Infurgenten zogen ſich unter fortwährens 
der Erwirderung des Feuers über den Fluß zurüd, wurden aber 
von der Vothut des Prinzen auf dem Uebergange über die Murg 
bie Kuppenheim verfolgt, wo die Avantgarde bei einbrechendem 
Dunkel eine Stellung bezog. Während des Aufenthaltes, ben 
die-Erflürmung der Schanzen bei Malſch verurfachte, war Ge: 
neral v. Peuder im Gebirge bis an die Murg gelangt; aud 
er harte bie Infurgenten zumlebergang über den Fluß gezwun—⸗ 
gen, war ihnen bei Gernsbach nacgerüdt, hatte diefen Ort ger 
nommen, den Feind von der Eberfteindurg und von Baden 
vertrieben und den michtigen Pag im Murgthal gegen Ra: 
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ftatt zu befept, fo daß den Infurgenten auch die Straße von 
Bühl verlegt war. Mit biefen ÜDperationen des ünken 
Elügeld und der mittleren Golonne hbarmonirte das BVorans 
geben des den rechten Flügel bildenden Gorps unter Gieneral 
v. d. Gröben. Der Widerftand, melden die Infurgenten auf 
der Mühlburger Straße leifteten, war zwar nice minder ans 
baltend, doch nicht in dem Grade, mie nach dem Bebirge zu, vom 
Terrain begünftigt. General v. d. Gröben dränyte den Feind überall 
und mit bedeutendem Verluſt an Leuten zutuck und mahm am 
Abend Rauenthal, 3 Stunden unterhalb Raftatt, ein. Mit diefen 


| Daupterfolgen endete der geflrige Tag, während an einzelnen Punc: 


ten, im Murgthale und bei Kuppenheim, noch gegen 10 ühr 
Abends gebimpft wurde. Der Feind war in imd um R 

von drei Seiten eng eingefhloffen; ihm blieb nur noch die Straße 
nad Kehl offen, umd auch biefe konnte während der Nacht nicht 
mehr in Maffe paffiet werden. Heute Morgen follte die Einfchlier 
Bung bis an den Rhein oberhalb Raſtatt vollender und um 11 Uhr 
das Bombatdement diefer nad einer Seite beinahe noch offenen 
Feſtung begommen werden. — Noch ein entſetzliches Ereignif von 
geftern iſt nachzuholen. Es war 8 Uhr Abends, als 50 pie 60 


| Mann vom 16. und eben fo viele vom 17. preußifchen Landwehr⸗ 


tegiment in das Dorf Oberweyer, eine Stunde unterhalb Raftatt, 
einrückten. Kein Beind ließ ſich bliden; man glaubte denfelben 
längft jenfeits der Murg, da die Vorhut des Corps, zu welchem 
die Landwehr gehörte, bereits in Kuppenheim fland. Sorglos 
fegten die Landmwehrmänner ibre Gewehre zufammen und rubten 
aus, als plöglich alle Fenfter und Thüͤren der Häufer aufflor 
gen und die Infurgenten, badifhe Soldaten und Freifhärler, in 
heilen Haufen bervorftürsten, die Bandtvehr umzimgelten und ein 
moͤrderiſches Feuer auf diefelbe eröffneten. Augenzeugen verfichern, 
daß zwiſchen 2000 und 3000 Infurgenten wie aus dem Erdboden 
bervormuchfen. Es entitand ein furchtbarer Kampf, Mann gegen 
Mann, mit Schuß, Hirb und Bajonett, Die Landiwehr mußte 
ber Uebermacht weichen, erlitt bedeutenden Verluſt, wurde aber 
durch den Muth und die feltene Umficht des Adjutanten vom 16, 
Regiment raſch aus ihrer gefahrvollen Rage befreit. Zahlreiche 
Hülfstruppen rüdten an; das Dorf wurde umzingelt, ein furdht: 
bares Feuer von Infanterie und grobem Gefhüs trieb die In— 
furgenten auf allen Seiten zurüd; fie mußten ihre Rettung in 
den Häufern fuchen, aber die Gebäude geriethen in Brand und 
eine Stunde fpäter ſchlugen die Slammen über dem ganıen 
Dorfe und über Allem, was es barg, aufammen.” 


Renten = Berficherungs » Anftalt zu Hannover. 


Der (fünfte) Rechenſchaftsbericht der bannoverichen Renten 
Derfiberungsankalr für das Jahr 1848 ift jept ausgegeben und 
unentgeltlich dur die Agenten der Anflalt zu beziehen. 

Einfchließlih der Nahzablungen auf die unvolländigen Ein: 
lagen der Dorjahre find im Jahre 1848 neu eingesahlt 23,225 
Thlr. Ilgar.:8 pf. undes bar ber Beſtaud der in diefem Jahre neu 
sufammengetretenen —— einfließlich der aus Vor⸗ 
jahren übertragenen Einlagen, am Gcluffe des Jahres ſſch ber 
laufen auf 695 (191 volntändige und 502 unvollftändige) Einlagen 
zu dem GBefammteinlageberrage von 31,208 Thlr. 2 gar. 8 pf. 

Bei der ſehr ungleichen Vertheilung der gemadten neuen 
Einlagen haben die 4. bis 7. Alterdklaffe den Haturenmäßigen Mins 
deſtbeſtand nicht erreicht, mefbalb die 24, 73, 60 und‘9 Einlagen 
diefer Klaſſen (nur 5 Einlagen find zurückgenommen) in die laws 
fende Jahresgeſellſchaft übergchen, wo fie weſentlich dazu beitras 
gen werden, den Beiland der betreffenden Klaffen zu verftärten. 

Die, erfimalige Rense bat für die Theilnehmer der Jahresge: 
fellichaft 1848 für 1849 auf 3 Thlr. 20 gar. 4 pf. beſtimmt wer 
den können. 

In der 7, Klaffe der Tabresgefellfibaft 1844, melde ſich be 
reits in der Periode der Gopitalverwendung befindet, ift eine Eins 
lage, die erfle, durd Ableben erledigt, Durd den Ausfall dieſer 
einen Einlage if die Rente um 19 gar. * pf. bis 17 gar. geſlie⸗ 


gen. In den übrigen Klaffen, in meiden Easifiäe vorgefom: 


En beträgt die Steigerung der Rente bis 


Der Belland des Refervefonds hat ih —— um 352 Thlr. 
14 gar. Bpf. erhöht, undes hat Br Beſtand ſaͤmmtlicher Fonde am 


Séhluſſe des Jahres 1848 betroq 


legt find. 


Renten: Eapitalien Fonds 35 Thlr. 9 gar. 2 pf. 


DepofitenFondse . » 
Referve- Fond . 





Aerztlihe Einladung. 
In meine magnetifch: budropathifch- 


mebicinifch « chirnrgifche Heilanftalt 
werden vorzugsweiſe nur Diejenigen aufge 
nommen, die aus aller ärztliben Praris 
nz beraudgefallen find und weder durch 
dr jneimittel, nod auf Reiſen und in Bädern 
ihre Gefundheit wiederfinden können, und | 
mir mit Liebe und Vertrauen von meinen 
Herren Amtebrüdern übergeben werden. 
Dor der Hand bin ich entweder auf 
BT: oder lebe vom März bis Dectober 
— und vom Derober bid März 
ifenach 
Ale Redactionen von Zeitichriften, Pro⸗ 
vinzial: und Yocalblättern bitte ich ganz er: 
ebenſt, in denfelben dieſer Anzeige men: 
fh enfreundlihft zur Förderung des allge: 
meinen Menſchenwohls ein Plägchen zu 
gönnen. 
Ilmenau, den 20. Junius 1849, 
Dr. Johann Heinrih Kutſchbach. 
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Literarifche Anzeigen. 


Turnen, 


Bei dem erfreuliden Aufſchwung, den 
der Sinn für nüglide, ja nothwendig Eräf- 
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239 Thlr. 9 gar. 3 pf. und 
33 Tbir. 4 gar. 6 pf. 


Zufammen 250,965 Thir.22 gar.il pf. 


tigende Feibesübungen neuerdings bei Ana: 
ben, Jünglingen und Männern genommen 
bat, wird auf eine gebiegene, tbeoretifch- 
praftifhe Schrift aufmerkſam gemacht, wel: 
che in der Creutz'ſchen Buchhandlung in 
Magdeburg ericienen if: 


„Die Gymnaſtik aus dem Ges 
„ſichtspunkte der Diätetit und 
F49 Hhpelogie, von Dr. E. 


Um die — au erleichtern und ib« 
rer Gemeinnüßigfeit wegen ift der Preis 
derfelben jest auf 15 Gar, ermäßigt, mozu 


ı jede deutſche Buchhandlung fie befchaffen 


fann. 


In allen Buchhandlungen ift gu haben: 


Heimbach, Guſtav Ernft, die Lehre 
von dem Grebitum nad den gemeinen 
in —— geltenden Rechten, gr. 
3 Ihr, 21 Nar, 

en Ambrofins Barth 


in Leipzig. 


— — — — — 


Actien- und Geldcurfe. 


— = 
am 4. ee 
Sidf. —— 3 
Leipi. Stadtobli 3 
Preuß. Srasrefayife. 4 
Keips. Bankactien | 


Papier Ben 
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Bugleib befunder ber von bem 2 attefi 
Rehbenichaftöbericht, daß die —— — f 

und dechargirt, daß die vorfarift 

nommen und daß die Werthpabiere in der Hauptkaſſe niederges 
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äßigen Kaflenrevifionen vorges 


Im Derlage ded Bandes Fnduftries 
Gomptoirs zu Weimar ift fo eben er 
fdienen und bei Earl Gläfer und bei €. 

Thienemann in Gotha vorräthia, fo 
wie durch alle Buchhandlungen zu bejieben: 


Öfterreich, Preußen und das reine 
eutfchland, 
auf der Grundlage des deutfchen 


Staatenbundes 
organifch amm be —— Bundesftaate 
nigt. 


Ein Benfettungennttätae 
hervorgegangen aus redlicher Sorfhung und 
reiher Erfahrung von 
Dr. Karl Auguſt v. Wangenbeim, 
ebemaligem — andten. 
(Bis zum fehlten Artikel berichtigt und 
vermehrt aus der A. A. Zeitung, die übri« 
gen acht getitet * binzugefügt.) 

reiß: 

Don Fundiger Hand wu bier ein Weg 
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mart berausführen fol, in einer Zeit. wo 
Diele der Beten fagen, fie ſehen nit ab, 
mobin das Alles führen fol. Tiefe Kennt: 
niß des Bundesrechts, Freiheit der Stel: 
lung, bemäbrter politifdher Charafter und 
Schärfe des Beiftes ſtehen dieſem Rathge ⸗ 
ber, Vertrauen heiſchend, jur Seite, Seime 
Stimme kann nicht unbeachtet bleiben, 
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Neichdanzeiger 


Er ſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonns und Befttage, und it durch 
alle Pohämter und Bubbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. rn. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Mbir. pr. 
oder 1 fl. 45 Er, rhn. Finrüätungsr 
aebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 &gr, ob. j tr, rhn. 


Gotha, Freitag den 6. Julius 1849, 





Das Verhältniß der Revolution zur Religion und 
namentlih zum Chriſtentham, 


nebfleinigen Bemerkungen über die wohltha— 
tige Revolution, welche das legtere bewirken 
fönnte, wenn ber fittlide Geift deffelben gehö— 

rin aufgefaßt würbe, 


’ Bürgerlie Unruhen und Revolutionen find, wie die Er: 
fahrung lehrt, der Religion nicht fonderlich günftig; denn zu 
einem frommen, religiöfen Leben gehört eine gewiſſe Samm⸗ 
lung des Gemüths, wozu der Menſch während der politifchen 
Bewegungen nicht kommen kann; auch führt die Auflehnung 
gegen die politifchen Gemalten leicht zu einer aͤhnlichen ge: 
gen bie geiftigen und fittlichen Mächte, welche die fo leicht 
mit Ungebundenbeit vermechfelte Freiheit zu befchränken ſchei⸗ 
nen. Wir erinnern und, daß die Ultrademofraten der erften 
franzöfifchen Revolution fo weit gingen, die chriftliche Religion 
förmlich abzufhaffen und den Glauben an Gott und Unfterb: 
lichkeit gleichſam zu proferibiren; und die Anmaßung Robes: 
vpierre's, Gott als Negenten der Welt wieder einzufegen, war 
nicht weniger empörend ald die vorhergegangene Abfegung. 

Sp weit hat man bei uns die Gottlofigfeit zwar nicht 
getrieben; aber viele bemofratifche Volksfuͤhrer tragen doch 
ganz umverholen einen flr die gedankenloſe Volksmaſſe fehr 
verführerifhen Haß gegen die Religion und vorzüglich gegen 
dad Chriftenthum zur Schau, indem fie vorgeben, daß deffen 
Lehren mit der irdifhen Beſtimmung des Menſchen im Wi- 
derſpruch ftänden und feine Anhänger von ben Freuden umd 
Genüffen und felbft von den Rechten bes Lebens ausſchlöſ— 
fen. Das ift aber eine ganz falfche Worftellung vom Chris 
ſtenthum, obgleich wiele ältere und neuere Religionslehrer, und 
ſelbſt Luther, ihr huldigten. Es iſt eine perfide Taktik, das 
aufgeregte Wolf mit dem häßlichen Popanz zu ſchrecken, ber 
bisher in ber orthodoxen Kirche als Chriſtenthum gefpuft 
bat und nach dem MWunfche der blinden Glaubendeiferer ewig 
ſpuken fol, Man darf nicht fragen, was das Chriſtenthum 
in feiner jegigen kirchlichen Form ift, fondern die Frage ift vielmehr, 
was ed nad) der Abficht feines Stifters fein follte, und wenn wir 
bei diefer Prüfung nicht die Dogmatik, fondern die evangeliſche 
Geſchichte zu Rathe ziehen, fo werden wir finden, daß es feine 
volsfreundlichere Religion gibt als das Chriſtenthum. Ich 
erlaube init, nur auf einige Pımcte aufmerkfam zu machen, 





Was ift es denn, dad fortgefegt fo viel Jammer und 
Elend unter den Menſchen veranlaßt, als der Mangel an 
Menſchenliebe und Theilnahme an dem Schidfal unferer Nes 
benmenfchen? Und wer hat denm eindringlicyer diefe Liebe 
und Zheilnahme durch Lehre und Beifpiel empfohlen als Je⸗ 
fus, der felbft fein Leben für die Brüder hingab? Auch bie 
Feinde follen nicht ausgefchloffen fein von diefer Liebe, denn 
fie find zu betrachten wie Irrende, bie durch ein liebevolles 
Entgegenfommen vielleicht auf den rechten Weg zu bringen 
find, Er verfpricht allen Mühfeligen und Beladenen, die 
feinem Rufe folgen, Erquidung, und feine Lehre ift wirklich 
berzerquidend, denn fie ftellt Gott vor ald einen alle Menfchen 
mit Liebe umfaffenden Bater,welcher will, daß Allen geholfen 
mwerbe, Wie häufig wird von Jeſus gefagt: ihn jammerte des 
Volks, und wie eifrig war er bemüht, nicht allein für beffen 
geiftige, fondern auch leiblihe Beblrfniffe zu forgen! Wie 
ſtark find feine Rügen gegen die herjlofen Wornehmen und 
Reichen, wie ſcharf feine Polemik gegen die fcheinheiligen, den 
Aberglauben ausbeutenden Staatötheologen,, die Pharifäer 
und Schriftgelehrten, und gegen die Fopfhängenden Pietiften, 
welche mit langen Gebeten und fauren Gefichtern die Gunft 
des. Himmels erobern wollten! Mit edler Freimüthigkeitftrafte 
er bad Lafter ohne Anfehen der Perfon und fcheute ſich nicht, 
felbft den König Herodes einen Fuchs zu nennen, auf bie Ges 
fahr bin, ald Majeftätsverbrecher denunciirt zu werden. Als 
wahrer Volföfreund wählte er zu feinem Umgange nicht bie 
folgen Großen, fondern gemeine, aber wohlgefinnte Männer 
und Frauen aus dem Volke, und felbft die Zöllner und Suͤn⸗ 
der waren davon nicht ausgefchloffen, wenn fie ihre frühern 
Fehler bereuten. Auch verfhmähte er keineswegs die uns 
f&huldigen Freuden und Genüffe des Lebens, Er übertritt 
die firengen Sabbathsedicte der Juben, um zu zeigen, daß 
auf kirchliche Formen kein Werth zu legen fei, fondern allein 
auf den guten Willen, der zu jeder Beit den leidenden Brü— 
dern zu helfen bereit if. Als wahrer Volksfreund will er 
nicht Herr fein von Knechten, mie die Könige von Gotteb 
Gnabden, fondern ber Erftgeborene unter vielen Bruͤdern. 
Sanftmüthig und von Herzen bemüthig, wie der Göttliche 
war, warnt er die Bornehmen und Mächtigen, ftolz auf ihre 
unverbiente Stellung zu fein; benn es Eönne eine Zeit kom⸗ 
men, wo bie Erften die Letzten und die Letzten die Erſten 
fein würden, Ueber die Reichen, die kein Herz für ihre ärmes 
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ren Brüder haben und fie zu ihren felbftfüchtigen Zwecken 
mißbrauchen, ruft er: Wehe! und von ben Hohen, bie es 
nicht durch Verdienſt und Gefinnung find, fagt er: Alles, 
was hoch ift auf Erben, ift ein Greuel vor Gott, 

Mas meint ihre nun, ihre Verführten, bie ihr dem Chris 
ftentbum ben Rüden zuzufehren im Begriffe flebt, weil ihr 
es nicht fennt, wie es mit der Ehriftenheit flehen würde, wenn 
diefe Grundfäge ihres Stifterd auf biefelbe übergegangen 
wären, wenn feine Idee, nach welcher er fih den Kreis fei: 
ner Anhänger oder die chriftliche Kirche als ein eich Gottes, 
d. i, ald einen Gott ald allliebenden Menfchenvater aner: 
tennenden und unter fich durch Liebe verbundenen Verein 
guter, fittlicher Menſchen dachte, von feinen angeblichen Nach⸗ 
folgern weiter verfolgt worden wäre? Wenn diefe Idee von 
gebrehlihen Menfhen auch nicht vollkommen realifirt wers 
ben fonnte, fo würden wir doch der Verwirklichung derfelben 
beträchtlich näher gerüdt fein, unfere Givilifation würde nicht 
fo viele wunde Stellen haben, unfere Privat: und Staatös 
gefelihaften würben nicht fo viel fchreiendes Unrecht an ſich 
tragen, wenn die Vorſteher der chriftlichen Kirche in dieſem 
Sinne fortgewirkt hätten und vorzüglich bemüht geweſen 
wären, ben ſittlichen Geift Jeſu den empfänglichen Gemüs 
thern der Jugend einzupflanzen, Aber ſtatt deſſen haben fie 
durch eine undurchdringliche Umzdunung von unbegreiflichen 
Lehrfägen dieſem Geifte den Eingang verſchloſſen und alles 
Gewicht nicht auf ein fittliched Leben, auf eine liebevolle Ge: 
finnung, fondern auf den Glauben, auf den blinden Glauben 
an Wunder und Geheimniffe gelegt, deren Inhalt die Ver: 
nunft nicht denken und begreifen kann. Diejenigen aber, 
welche das Unbenkbare und Wiberfprechende nicht glauben, 
fondern ſich allein an den rein menſchlichen und fittlichen 
Kern der chriftlichen Religion halten wollten, wurben von 
diefen Glaubenseiferern in die tieffte Hölle verdammt und 
fanden oft in blutigen Verfolgungen fchon bie Hölle auf ber 
Erde. Die Hierarhen haben die Kirche zu einer Zauberans 
ftalt gemacht, über welche fie disponiren, um durch Austheis 
lung gevoiffer myflifcher Formeln allen Denen die Seligfeit 
au verfhaffen, die daran glauben; von chriftlicher Gefinnung 
ift dabei wenig die Rede. Das ift Nebenfahe; der Glaube 
aber, ein unſtuchtbarer Gultus, ein aͤngſtlicher Geremonien: 
dienft, bad find Hauptfachen, So ift der hrifilichen Religion, 
deren Wirkung auf Herzenöreinheit berechnet war, faft aller 
Einfluß auf das Herz und Gemüth ber Gläubigen benom:- 
men; man bat es zur Bequemlichkeit vornehmer Patrone fo 
eingerichtet, daß Frömmigkeit neben Hartherzigfeit und Lieb⸗ 
loſigkeit ſehr gut beftehen kann. In ben chriſtlichen Staaten 
iſt daher, Dank dieſer Einrichtung, ſehr wenig von dem Geiſte 
Jeſu zu verſpuͤren. Die allerchriſtlichſten Koͤnige waren die 
verderblichſten fuͤr ihr Volkz und die froͤmmſten Regenten 
haben kein Bedenken getragen, ihre Unterthanen zu mißhan— 
deln, wenn dieſe nur die leiſeſte Erinnerung an ihre vorent⸗ 
haltenen Rechte fallen ließen. Sie ruͤhmen ſich, mit ihrem 
Hauſe Gott zu dienen, wollen aber nicht den kleinſten Fin— 
ger rühren für ihr Volk, wie wenn man Gott anders dienen 
Bönnte, ald wenn man feinen armen Brüdern hilft; wie Je 
ſus richtig bemerkt, wenn er fagt: was ihr gethan habt der 
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Geringften Einem, bad habt ihre mir gethan, Das find aber 
für die frommen ‚Herren boͤhmiſche Dörfer. Gerade diejenige 
Partei, welche fich einer ausſchließlichen Frömmigkeit rühmt und 
bei den chriftlichen Gewalthabern großen Einfluß bat, ift den 
gerechten Forderungen ber Bölfer am meiften entgegen gewe⸗ 
fen ; ; ed mußte erſt eine Revolution fommen, um fie zur Nach⸗ 
giebigfeit zu bewegen. Kaum aber bat fi das Zoben bes 
Revolutiondfturmd etwas gelegt, fo fammeln ſich dieſe from: 
men Ratbgeber wieder um ihren Herrn und Meifter und 
machen ed ihm zur Gewiſſenspflicht, feine, im erften Buch 
Samuel’ (Gap. 8) verbrieften Negentenrechte wieder mit 
Strenge auszuüben. Das Minifterium Stadion-Schwarzens 
berg hält fich wahrfcheinlich für fehr chriſtlich; dieſe Chrift« 
lichfeit hindert ed aber nicht, eined der blühendften Ränder, das 
es früher mit e i ne m Worte hätte berubigen können, mit Blut: 
firömen zu uͤberſchwemmen und die empörendften Graufamz 
keiten zu billigen; und bie Minifter in Berlin und an den 
andern Königshöfen würden es fehr übel nehmen, wenn man 
an ihrer Chriftlichkeit zweifeln wollte; biefelbe hat fie aber 
nicht abgehalten, aus Stolz und übel verhehlter Volksverach⸗ 
tung Deutſchland in einen heillofen Zuftand der Zerrüttung 
und die Nation um alle fo wohl begründete Hoffnungen zu 
bringen. Die Chriftlichkeit der meiften Großen befteht darin, 
dad Volk eben fo herzlich zu verachten, ald Jeſus Chriſtus 
es geliebt hat; Feiner will für das Volk das geringfte Opfer 
bringen, aber biefes fol fi und feine Interefien ber Erhal⸗ 
tung ihrer Vorrechte und befonders ber Herrfcherwillfür und 
bem nichtigen Schimmer der Kronen und Krönlein ber Res 
genten aufopfern, 

In den mittlern Schichten der Gefelfchaft hat fich der 
fittliche Geift des Chriftenthumd noch am beften erhalten, aber 
dad Volk im Allgemeinen ift aud weit entfernt, den Mamen 
eines chriftlichen im ganzen Sinne des Wortes zu verbienen; 
durch die Schuld feiner Leiter und Fuͤhrer hat es fich eben 
falls mit leeren kirchlichen Formen begnügt, und der fittliche 
Geiſt ift ihm fern geblieben; wir haben daher gefehen, daß 
die rohen Volksmaſſen, wenn fie die dazu nöthige Macht 
erlangen, ſich diefelben Ungerechtigkeiten erlauben als die fruͤ— 
bern ariftofratifhen Bedrücker. 

Iſt es nun ein Wunder, da ed mit unferer Chriſtlichkeit 
fo befchaffen ift, wie ich eben angedeutet habe, daß in Zeiten 
wie bie jegigen, wo alles Beflebende in Frage geflellt wird, 
auch das Epriftentbum viele gläubige Anhänger verloren hat? 
Aber man verwechfelt dabei Chriſtenthum mit Kirchenthum 
und legt jenem zur Xaft, was biefes, d. b. die Verwalter und 
Beherrſcher der Kirche, die ald eine auszjubeutende Domäne 
betrachtet wurde, verfchuldet haben. 

Die Religion Iefu, diefed warmen Volksfreundes, wir: 
de bie auffallendften Gebrechen unferer forialen Verhaͤltniſſe 
geheilt haben, wenn fie in ihrer urfprünglicen Reinheit in 
die menfchliche Gefellfhaft wäre eingeführt worden, wenn 
bie Geiftlichen, die fie dem unmiffenden Volke verfünbeten, 
mehr Gewicht auf dad Wefen, ald auf die Form, mehr auf ben 
ſittlichen Geift, ald auf den Glauben, gelegt hätten Was 
man aber in der Vergangenheit verabfäumt hat, kann fünf: 
tig geſchehen, und wir haben um fo gegrünbetere Hoffnung, 
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baß es unter der Leitung der göttlichen Vorſehung geſchehe, 
ald mit dem Sturze des politifchen Deſpotismus, den bie 
Revolution zu bewirken fucht, aud der Glaubenöbefpotis- 
mus flürzen und dad Volk nicht mehr ftill halten wirb, wenn 
berrfchfüchtige Hierarchen es unter das Joch bed Aberglaus 
bens bringen wollen. Es hat feit der Einführung bed Chri— 
ſtenthums zu allen Zeiten eine Beine Anzahl tüchtiger und 
rechtfhaffener Männer gegeben, welche den Werth ber Reh: 
ren und des Beiſpiels Jeſu erkannt und biefe Erfenntniß zu 
verbreiten gefucht haben. Ungeachtet aller Verfolgungen, wel: 
de von fanatifhen Glaubendeiferern über die echten Anbän« 
ger Jeſu verhängt wurben, fonnte bad Feine Häuflein der 
letzteren nicht audgerottet werden; biefe Männer haben das 
beilige Feuer der fittlichen Religion gebütet und dafür ges 
forgt, daß es unter dem allgemeinen Werderben nicht ganz 
verlöfchte. In neuerer Zeit hat ſich die Zahl diefer echten 
Chriſten vermehrt und die Stimmen, welche darauf brins 
gen, daß die Kirche den dogmatiſchen Plunder von fich werfe 
und fi an das Wefen ber chriftlichen Religion halte, wer: 
den immer. lauter. Trotz bed Jammergeſchreies ber blinds 
gläubigen Pfaffen werben biefe Stimmen nah und nad 
durchdringen und man wird Anftalt machen, bie böfen Geis 
ſter, weldye das fittliche Element nieberbielten, aus ber Kirche 
auszutreiben und ben Geift der Liebe und Duldung einzus 
führen in die Gemeinden, befonderd aber in die Gemüther 
der Jugend, welche ihn gewiß lieber aufnehmen wird, als 
bie dbürren Formen und Formeln, welche ihr bis jest als 
Religion aufgedrungen wurden. Iſt doc ſchon die Staats: 
fiche, welche fi herausnahm, diejenigen Religionslehrer, bie 
dem Volke zur Einficht in das fittlide Weſen des Ghriftens 
thums zu verhelfen fuchten, zu verfolgen und zu entfernen, geftürzt, 
und hoffentlich werben bie Bemühungen ihrer glaubenseifri: 
gen Anhänger, fie wieder aufzurichten, ohne Erfolg fein. 
Sa, die hriftliche Religion hat noch eine Zukunft, wo fie 
ihre ſchoͤnſten Zriumphe feiern, wo fie ſich in ihrer ganzen 
Macht und Herrlichkeit zeigen und ihren reihen Inhalt ent: 
falten wird, und fie muß eine folche Zukunft haben, wenn fie 
nicht in ihrer jegigen Geftalt abfterben und zur Mumie wer: 
den fol. Sie hat eine welterlöfende Kraft und wird, 
wenn ihre Zeit gelommen ift, in unferer Givilifation eine 
fittliche Revolution bewirken, wodurd der moralifchen Faͤul⸗ 
niß und Berberbniß Einhalt getban wird, Ohne eine foldhe 
Revolution, woburd die Menſchen von innen heraus gebef: 
fert werben, ift mit allen politiſchen Revolutionen nicht viel 
gethan; denn fo lange bie. Menſchen nicht befler werden, 
verbeflern fih auch ihre aͤußern Zuftände nicht, Melde 
Formen man man aud aufftellen möge gegen den Miß— 
braud) der Gewalt, fie wirb doch gemißbraucht von felbft: 
füchtigen Menſchen, die Feine fittlihe Schranken Fennen, 
mögen bie Gewalthaber nun Monarchen, Ariftofraten oder 
Demofraten fein. 

Wenn ihr, meine lieben Landsleute, dieſe oder ähnliche 
Betrachtungen anſtellt, werbet ihr euch nicht bethören laſſen 
von ben Feinden ber Religion; ihr werdet zu unterfcheiden 
wiſſen zwifchen Kirche und Religion und zu dem Verſtaͤnd⸗ 
niß gelangen, baß bie Vorwürfe, die man dem Chriftens 
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thume gemacht hat, nur der Kirche gelten” welche baffelbe 
entflelt und bie chriſtliche Freiheit in Banden gehalten bat. 
Statt euch abzuwenden von eurer beften Freundin, der chrift« 
lihen Religion, werdet ihr dazu mitwirken, daß fie Alles von 
fi abftreift, was ihrer Würde Eintrag thun und fie ver: 
hindern fann, ihren welterlöfenden und volköbeglüdenden 
Charakter zu entwideln; und wenn die Revolution dazu beir 
getragen hat, daß biefes bald gefchieht, fo wollen wir fie 
nicht einen Abfall von Gott nennen, wie bie ‚orthoboren 
Prediger thun , fondern unter den Errungenfchaften berfelben 
vorzüglich die Emancipation der Kirche aus der Gewalt bed 
Polizeiftaated, ber ihre freie Entwidelung nad Kräften zu 
hindern fuchte, fefthalten. 
%. v. Blumroeder. 


Tagesgeſchichte. 


Die Verdlenſte des Generals Prittwig in Jütland ſchei⸗— 
nen mehr von bänifchen als deutſchen Blättern anerkannt zu 
werben, was ein ſchlimmes Zeichen if, — Die ſchleswig⸗ 
bolfteinifche Kandesverfammlung hat fih der Majorität nad) 
dee Anſicht ihrer Statthafterfhaft angefchloffen, in bem beut« 
(hen Berfaffungsftreite neutral zu bleiben; die Minorität wollte 
Anerfennung ber Frankfurter Reichsverfaſſung und Auflöfung 
der Perfonalunion mit Dänemart, Es märe Zolltühnhelt ges 
wefen, wenn dieſe Anficht durchgedrungen wäre, 

In Lübeck bat das preufifche Minifterium erklaͤren lafs 
fen, daß es an dem vorgefchlagenen Wahlgefege feſthalten müſſe. 

Kurbeffen hat verſucht, gemeinfame Schritte ber ver⸗ 
faffungstreuen kleineren Staaten Preußen gegenüber zu veran« 
laffen. Der Verſuch ift geſcheitert. Das Minifterium ficht 
keinen andern Weg, als fih dem Entwurfe ber drei Kronen 
anzufchließen, und hofft, die Zuftimmung feines Landtags zu er- 
langen, namentlich, wenn es durchſetzt, nad einem ben beffi 
fen Verhäteniffen angemeffenen Wahlgefege wählen zu laſſen. 

Das württembergifche Finansgefeg erwartet nur noch 
die Endabftimmung. Die Oppofition fuchte hinauszuſchieben, 


um erft die Bekanntmachung des neuen Mahlgefeges für ben 


Landtag abzumarten. Seine Publication wurde vom Minifter 
bis zum 2, Jul. zugefagt. 

Der rechte Fluͤgel der badenfhen Auffländifchen und 
ein Theil des Gentrums fammelten fih in Offenburg, wie von 
dort unter dem 2, Jul, gefchrieben wird. Der linke Flügel und 
der andere Theil des Centrums ſtehen in und um Raftatt. Beide 
Theile find völlig getrennt, In Raftatt ſtehen badenſcher Seite 
wohl SU Kanonen; allein der Vorrath an Lebensmitteln foll 
nicht bedeutend fein. Mas würde es auch helfen, wenn fid hier 
ein Gorps einfließen ließe? Die Zahl der auf allen Wegen 
in’s Eıfaß Flüchtenden beläuft ſich ſchon über die Tauſende. 
Die Flucht nah der Schweiz ift eben fo ftark, Die nad Frank: 
reich Gelangenden werden nad) den Depots der Fremdenleglon in's 
Annere befördert, Raveaur und andere Mitglieder ber beuts 
ſchen Mationalverfammiung follen ſich bereits in Bafel befinden. 
Brentano kam nah Straßburg; er follte als Nepreffalie für 
den von der proviforifchen Meglerung verhafteten ftanzoͤſiſchen 
Gefandefchaftscourier feflgenommen werben, entkam aber wies 
der über den Rhein. 

An Wien ift befchloffen, zur Dedung ber Staatsbebürfs 
niffe die Bank nicht weiter in Anſpruch zu nehmen; vielmehr 
wird eine freiwillige Anleihe unter möglihft vortheilhaften Be: 
dingungen ausgefchrieben und es wird in ber Zuverficht einer 
ausgedehnten Theilnahme von meuen oder erhöhten Steuern 
dann Umgang genommen, Inzwifchen werden zur Dedung ber 
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Staatsbebürfniffe - breiprocentige Kaffenanmeifungen im Renten » Berfiherungd = Anftalt zu Hannover. 

Betrage von Millionen fl. ausgegeben, welche als gefegliche 

Zahlungsmittel circulicen ſollen. » Der fünfte Rechenſchaftsbeticht biefer Anftalt (für bas 
Selachich nahm und verlor Fünfkirhen und nahm «# | Jahr 1848), welcher wieder eine erfreulihe Mitgliederzumahme 

dann noch einmal, Meben den Kriegsheeren überziehen Heere | nachwelſt, fann von Jedem, welcher ſich dafür intereffirt, ums 

von en Galizien und die Bulowina und richten gros | entgeltlich bei unten verzeichneten Agenten bezogen werden, 


fen aden an, Speeialagenten:: 
Die Schweiz ſtellt 50000 Mann auf's Piquet, Herr Carl Appel jun. in Coburg, 
Der Ausmarfc) der Garden aus St. Petersburg bat bes : ©, Fröbet in Rudolſtadt, 
gennen, Die erften Regimenter kamen bereits am — durch : &®. Klein in Waſungen, 
Dorpat. Hier wurden überhaupt 19 Bataillone Garde:Infänterie, » Julius Pellicot in Nürnberg. 
44 Schwadronen und 6 Batterien als durchgehend angekündigt, Der Hauptagent 


Die potnifchröfterreichifchen Grenz: Zolämter laffen alles Getreide Paul Eyriag in Gotha. 
zollfrei nach Deflerreich hinein; nur auf die Päffe muß bei dies nn 
fer Gelegenheit fireng gefehen werden. 








Lebendverfiherung preußifher Militärs 


bei der 
Berlinifhen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Die gegenwärtigen Verbältniffe des preußifhen Militärs veranlaffen uns, die bei wunferer Geſellſchaft flr Verſicherungen 
von Militärperfonen ftatutenmäßig beftehenden Beſtimmungen nochmals zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, ' 

I. Als Regel gilt der Grundfag : 

daß die Verfiherungen derjenigen Militärperfonen, welche als ſolche ihre Leben bei ber Geſellſchaft verfihert haben, und 
ferner verfichern, fo wie derjenigen als Civiliften bei derfelben Verſicherten, welche feit der genommenen Verſicherung in 
den Milirärdienft eingetreten find, mit Ablauf von vier Wochen von dem Tage an erlöfchen, 

„an welchem der Truppentbeil, zu dem fie gebören, auf den Feld-Etat geſetzt wird,’ 

** ift der Zeitpunet zu verſtehen, von welchem an ber betreffende Truppentheil eine zeitweiſe Erhöhung Des 
ftebenden Militärgebalts vom Staate bezicht. 

Die Geſellſchaft erftatter jedoch den aus diefem Grunde ausſcheidenden Militärs bie vorausbezahlte Prämie von dem gedachs 
ten Tage an, und außerdem von fämmtlihen Prämien, welche fie bis zu biefem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. 

Diefe Vergütung muß unmittelbar bei der Direction in Anfsruc genommen mwerden, und das Recht auf bdiefelbe erlifche, 
wenn dleß nicht binnen vier Moden von dem bezeichneten Tage an gefchieht. 

11. Die Geſellſchaft geftattet aber au den auf Lebenszeit bei ihe verfiherten preußischen Militärs, vom Unterofft 
cier und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, deßgleichen Mititäräriten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf 
Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „Grundfägen fir Verſichtrungen von Mititärperfonn” in Bezug auf Kriegs— 
gefahr geftellten Bedingungen, für eine jährliche Zufasprimie von drei Procent des verficherten Gapitals, und zwar von dem Tage 
an gerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld: Etat (fiehe oben) gefegt if. 

Der Antrag auf diefe Zufagverfiherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen ber oben gedachten 
vier Wochen unter Beiflügung des in den Grundfägen für Verfiherungen gegen Kriegsgefahr vorgefchriebenen Atteſtes und ber. ein» 
jährigen Zufagprämie, und zwar unmittelbar bei der Dirsction, eingereicht werben, 

Den bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verficherten Giviliften, welche in einen bereits auf dem Feld» Etat fichenden Trup⸗ 
pentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den naͤmlichen Bedingungen binnen vier Wochen 
vom Tage ihres Cintritts an geftattet, 

eue Lebensverfiherungen von Militärperfonen, welche bereits auf dem feld: Etat fichen, werden nicht angenommen. 

Antrags = Formulare zu dergleichen Zufagverfiherungen, fo wie gedrudte Eremplare der „Grundfäge fir Verſicherungen ges 
gen Kriegsgefaht'“ werden die Agenten der Gefellfchaft jedem bei ber lebteren verſicherten Mititie auf Verlangen aushändigen, auch 
den etwa gewünfchten fonjtigen Beiftand leiſten. 

Allen denjenigen preußifchen Militäre, bei denen Der Feld: @tat bereits eingetreten iſt, werden, wenngleich bie 
eben beftimmte plerwoͤchentliche Frift ſchon abgelaufen fein follte, die vorbezeichneten Vortheile und Befuaniffe meh zugeflanden, 

falls die Bar enden Unträge fpäteftens bis 15. Jul. d. J. incl. bei der Direction einge: 
angen Ind. 

Berlin m 6, 3un, 1849, , 

Direetion der Berlinifchen Lebens : Berficherungs : Gefellf&haft. 
Do . 


Vorftehende Belanntmadjung bringe ich hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß. 


Gotha, den 23. Jun, 1849, . 
Gottlob Paul Dtto, 
Haupt s Agent der Berlinifchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 





Adolph Bod, Rebacteur, Gotha. Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 
Drud der Engelbard:Repher'fchen Hofbuchdruderei. 
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Heichdanzeiger der Deutſchen. 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der Preis eines Wierteljahrd: 1 Thir. pr. 
Sonns und Feſttage, und Il durch ober 1 fl. 46 Pr. rhm. Einrüdungss 
ale Pohämter und Buhbandlungen zu arbübren für den Raum einer gefpaltenen 

beziehen. Preis des Jahrgangs: Belle aus Petitfhrift: 
4 Zbir, pr. od, 7 fl. xbn. 1 Sgr, ob, 34 fr, rhn. 








Gotha, Sonnabend den 7. Julius 1849. 





Auszug aus Dem Rechenſchaftsbericht 


der 
2ebensverfihderungsbant für Deutfhland 
in Gotba eu . 


für- das Jahr 1848 


Mir auf viele andere Geſchaͤfte, fo blieben aud auf das Verfiherungsgefhäft der Bank die politifhen Bewegungen des vorigen 
Jahtes nicht ohne Einfluß und hatten namentlih in den Sommermonaten eine Verminderung des gewohnten Zugangs an neuen 
Berfiherungen zur Folge. Bielfahe Hemmungen der Erwerbsquellen machten «6 mandem Bamillenvater unmoͤglich, auf Erfpars- 
aiffe für die Zukunft zu denken und die Prämien zu erübrigen, welche eine Lebensverfiherung erfordert. Andere, denen foldhe Er« 
fparniffe möglich gewefen wären, fanden ſich durch die Bewegungen der Gegenwart zu fehr angezogen, ihre Aufmerkſamkeit durch 
die Loͤſung wichtiger Fragen für das große Vaterland zu fehr gefeffelt, als daß fie die kümftigen Bedürfniſſe ihres engen Famillen 
freifes hätten gehörig in's Auge faffen können, Wiederum Andere mochten beforgen, daß der Umſturz, welcher manchen, —5 — 
derte fang für ſicher gehaltenen Inſtitutionen ein ſchnelles Grab bereitete, weiter um ſich greifen und auch die Sicherheit der An— 
Kalten in Frage flellen werde, welche ſich mit der Rebensverfiherung befaffen. So wirkten mehrfache Umftände fhmälernd auf bie 
Tdeilnahme an diefen Anftalten ein, und felbft das Wiederauftreten der Cholera, die vor 16 und 17 Jahren fo melentlich zur Ers 
meiterung der Bankgefchäfte beigetragen hatte, äußerte dießmal eine viel ſchwaͤchere Wirkung. Gleichwohl war der Zugang an 
meuen Berfihherungen nad Ausweis des nachfolgenden Berichts noch fo beftiedigend, daß er den durch die Zeitereigniffe gelteigerten 
Abgang nicht nur volltommen bedte, fondern aud dem Verſicherungsbeſtande einen reinen Zuwachs von falt einer halben Million 
Thaler brachte. 

Auch in Abſicht der Sterblichkeit unter den WVerficherten blieb die Bank von befonderem Mißgefchide verfhont. Die an 
vielen Orten des Bankbereichs vorgefommenen blutigen Aufteitte haben keinem Verſicherten das Leben gekoſtet, und bie von ber 
Cholera geforderten Opfer befhränkten fich auf eine mäßige Zahl. Wenn gleihmwohl die Sterbefallzahlungen den Betrag ber rech— 
numgsmäßigen Erwartung überftiegen, fo ift diefe Weberfchreitung verhältnigmäßig gering zu nennen; fie hinderte nicht, daß fich noch 
ein anſehniicher Ueberſchuß zur Dividendenvertheilung herausſtelite. Andere Verluſte von Erheblichkeit, insbeſondere an den Gapis 
talfonds, find nicht eingetreten, und fo gewaͤhrt das vorige Jabr für die Bank einen befriedigenderen Rückblick, als die mannich⸗ 
fachen Gefahren zu erwarten berechtigten. 

Im Einzelnen ift Folgendes zu berichten: 


I. Berfiderungen. 


1. Reue Anmeldungen. Die Zahl der im vorigen Fahre eingelaufenen Anmeldungen F neuen Verſicherungen ber 
trug 1151, auf 1,790,240 Thirt. Verfiherungsfumme gerichter, wovon einſchließlich der noch aus 1847 zu erlediaenden Anträge 
995 mit 1,531,500 Thir. Annahme fanden. Nach Abzug der hierunter befindlihen 171 Nachverſicherungen ftellt ſich die Zahl der 
beigetretenen neuen Mitglieder auf 824. In der Geftaltung der Zeitverhältniffe lag es, daß die Anmeldungen mehr aus ben 
mwoblbabenderen Klaffen der Bevölkerung famen und daber meift auf höhere Summen gerichtet waren. - Während der auf eine 
Anmeldung fommende Durchſchnitt ſich für die legten 10 Jahre auf 1418 Thlt. flelt, betrug er im vorigen Jahre 1555 Thir,, 
alfo faft 10 Proc. mehr, Hinfihtlih der Summen fieht der neue Zugang dem Durchſchnitte der legten 10 Jabre von 1,669,200 
Thlr. nur um 137,700 Thir. nad, was mit Rüdfihr auf die Mißlichkeit der Zeitverhaͤliniſſe kein bedeutender Abfall zu nennen 
ift. Abgelehnt wurden von obigen Anmeldungen 172 mit 305,100 Thlt. Verfiherungsfumme, Die übrigen Anträge waren theils 
von den Betheiligten nicht weiter verfolgt, theild zurüdgenommen worden, theils am Jahtesſchluſſe noch in der Verhandlung be: 
riffen. 
sein 2. Gefammtfumme der Verficherungen. Diefe betrug nad) dem vorigen Rechenſchaftsberichte am Jahres⸗ 
ſchluſſe 1847 * 5 * * J * * * D * * * * . . 23,539,200 Thlr. 
Im Laufe von 1848 kamen an neuen Verſicherungen hinzu . R . . ne re de 153150 = 
fo daß zufammen für Fe . 2,070,700 Xbir, 
in Kraft waren, Diervon gingen ab: 
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Ablauf kurzer Wekfiheramgen . ae Zhlr. 


* * * * * 


a) durch freiwilligen Austritt und durch 
b) duch Sterbefälle. - ; s 


059,500 t. 
re Re 
000 Thlr. 


8. — der Verſicherten. Dieſe beftand am Ende UT iinnn. 1 14828 Perl. 
Am Laufe von 1848 kamen hinzu De u ee et en BD 5 
fo daß im Ganzen verfihert man 20 : . 15652 Perf. 
Hiervon gingen ab: 
a) durch freiwilligen Austritt und durch Ablauf Burger Verfiherungen . . 977 Darf. 
b) durch Sterbefälle ü . a i 89 


1 
* ur Y> Jat Bubads An Wefiherungefumme, im Fahre 1848 beitug daher 


* * * * * * 


616 - 
bleiben Ende 1848 verfihert ; RE a — ER — + 15086 Perf. 
Der reine Zuwachs an Verſicherten Im um 1 7 ſtellt ſich daber auf 
erfonen. 
A. Mlafien der Verfiberiingem Da obige Beſtand der Verficherungen Ende 1848 zerfällt nach dem verfchiedenen 
Gattungen berfelben in folgende Klaffen. Es waren verſichert: 
a) auf Lebenszeit: , 
aa) bi zur Mormalgrenit des 90, Jahres “14678 Perf, mit 23,323,400 Thle. Verfih.: Summe ; 
bb) mit Abkürzung für ein jüngeres Alter nah $, 63 * — 


der Bankverfaſſung * 
Summe 14787 Perf. mit 33,506,500 Thir. Berfih.-Summe, 
b) für den Ueberlebensfall einer im voraus bis 
flimmten zwelten Perfon . R } . . . 2 —— 64,70 = P s 
c) für beftimmte Jahre . e " ; F P MM , = 440,000 * . : 


Summe 15,036 Perf. mit 24,011,200 Thir. Berſich. Summe, 
Bon bdiefen Verſicherten gehörten 14005 mit 22,584,000 Zhir. BVerfiherangsfumme dem männlichen und 1031 mit 
1,427,200 Thit. Berfiherungsfumme dem welblichen Geſchlechte an. 


11. Einnahme 


Nach dem vorjährigen Rechnungsabſchluſſe blieb dem Jahre 1848 ein Bankfonds von 5,108,471 Thlr. 7 Sgt. IP. zu 
tiberweifen uͤbtig, wozu die im dieſem Jahre, abgefeben von den Fondsbemegungen, erzielte wirkliche Einnahme von 
‚3,463 Ebir. 4 Sur. 9 Pr. 
hinzukoͤmmt. Diefelbe zerfällt nad Ausweis ded angefügten Rechnungsabſchluſſes in folgende Poften: 
rämieneinnabme © x 2. + 864,885 Thlr. 13 Sur. — Pf. 
fnfen von ausgelichenen Geldern 196,345 +» 18, : 9 : 
PVerjährte Dividenden — 1,1 : 16 — : 
Außerordentliche Einnahme. . . Yı =» 191 2 — : 


Summe 1,063,463 Thilr. 4 Sur, 9 Pi. 
und hat fi im Vergleich zum vorigen Jahre um 3085 Thlr. 22 Sur. 8 Pf. vermehrt. 

Nah $. 12 der Kerfaffung find die Dividenden auf erlofhene Verſicherungen, melde nicht binnen ‚zwei Jabren vom Tage 
ber über ihre Zahlbarkeit erlaffenen öffentlihen Befanntmahung an erhoben werden, der Bank anheim gefallen. Diefe Verjährung 
bear - ee Fahre die aus dem Jahre 1842 rückſtaͤndigen Dividenden und bradte ber Bank die obige Einnahme von 

l hir. gr. 


u 





111. Ausgabe 
Wie der angtfügte Rechnungsabſchluß nachweiſt, betrug, abgefehen von den Fondsbewegungen, die gefammte Ausgabe im 


Fahre 1848 
731,000 Thit. 11 &gr. 7 Pf, 
wotuber im Einzelnen Folgendes zu bemerken ift. 

4. Sterbefälle. a) Aus 1846. Die aus diefem Jahre zurückgeſtellten 4 Sterbefalljahlungen von zufammen 
9400 Thirt. kamen ſaͤmmtlich zur Erledigung, und zwar zwei nad Befeitigung der entgegenftehenden materiellen Hinderniffe, bie 
beiden übrigen, für welche die Pollcen verloren gegangen waren, nad Ablauf der deffallfigen Verjährungsfrift. 

b) Aus 1847. Nach dem vorjährigen Nechenfchaftsberichte blieben 94,300 Ehir. für SI zwar anerkannte, aber noch 
nicht geleiftete Sterbefaltzahlungen und 7000 Thir. flie 4 noch in der Unterfuchung begriffene Fälle zuruͤckzuſtellen. Die anerfann: 
ten Sterbefallzahlungen find im Laufe von 1848 fämmttich berichtigt worden. Bon den noch in der Unterfuchung begriffenen Faͤl⸗ 
lem bat der eine, muthmaßlich ein Setbftimordfat (Nr. 279 mit WOOO Thie.), wegen mangelnder Beibringung der geforderten Nach: 
weife von Seiten des Policeninhabers noch nicht zur Erledigung gebracht werden koͤnnen ; für einen zweiten (Me. 147 mit 1000 
Thir.) wurde nach Belbringung der fehlenden Papiere die Zahlung geleiftet; ein dritter (Mr. 231 mit 1500 Zhte.) wurde mit 
1000 Thlt. verglichen, und für den vierten (Mr. 193 mit 2500 Thir.) mußte wegen mwahrbeitswidriger Declaration bie Werfiches 
rungsfumme verweigert werden, Füͤr die beiden legteren, früher mit den vollen Beträgen (4000 Thit.) zutückgeſtellten Fälle mach: 
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fen dem Ueberſchuſſe von 1847, nah A der in 101 Thle. 7 Ser. beflehenden Koſten, nad 2898 Kpir. 23 Ser. zu, wodurch 
ſich diefer Ueberfhuß von 178,825 u Ten. 10 Pf. auf 181,723 Thli. 28 Syr. 10 Pf. erhöht, Für Ne. 279 bleibt bee 
Betrag von 2000 Thlr. vorläufig noch referoirt, 

09) Aus 1848, Wie oben bemerkt, find im kauft vom 1848 339 BVerfiherte mit Tode abgegangen, deren Reben mit 
516,300 Toͤlx. verfihert war. Won diefen Sterbefällen fonnten bis jest nue 300 mit 439,300 Thle. als zahlbar anerfannt were 
den. Weber 5 zmeifelbafte Bälle mir 6300 Thlt. (Mr. 173, 209, 246, 270 u. 321) ſchweben noch die Unterfuhungen und für 
14 Hätte mit W700 Thit. mußte die — leider verſagt werden. Bon dieſen 14 Verſicherten hatten nicht weniger als 12 mit 
17700 Thle. (Mr. 9, 61, 68, 121, 122, 124, 146, 160, 193, 204, 319 u. 329) offenkundig ihr Leben durch Seibſtmord geens 
dige und binterliefen den Inhabern ihrer Police nur den Anfpruh auf die übliche Vergutung aus dem Reſervefonds; 2 Werſtor⸗ 
bene (Mr, 123 mit 2500 Thlr. und Mr. 296 mit 500 Thir.) waren bei Brantragung iheer Verfiherungen nicht aufrichtig zu 
Werte gegangen und hatten der Bank mefentlihe Beſchwerden und Krankheitszufälle verfhwirgen, meßhalb für fie jede Zahlung 
serweigert werden mußte. 5 . 

Don den für zahlbar erfannten 320 Sterbefällen wurden im Laufe von 1848.250 mir 374,100 Thlt. durch Zahlung der 
Beträge geordnet. Für die 70 übrigen, fo wie für die 9 noch im der Unterfuchung begriffenen Bälle, ingleihen für die 2 wegen 
wahrbeitswidriger Declaration zurldgewiefenen Anfprüche, welche wegen der noch nicht abgelaufenen Präcufivfrift noch Gegenftand 
gerichtlicher Erörterungen werden können und in einem al ſchon geworden find, im Ganzen alfo für 77 Fälle ift die Summe 
von 124,500 hir, zurüdgeftellt worden. j 

Das Verhältmif der wirklichen Sterblichkeit zu der erwartungsmäßigen geftaltete fi in dem vorigen Jahre weniger glins 
fig, als durchſchnittlich in den früberen. Nach der auf Grund der Sterbtihkeitstifte angeftellten Wahrſcheinlichkeltsberechnung war 
ju erwarten, daß 2 Perfonen fterben und der Bank eine Ausgabe von 474,505 Zhir. verurfaden würden, Nimmt man bie 5 
noch in der Erörterung begriffenen Säle ſaͤmmtlich als zahlbar an, fo ift im Ganzen eine Zahlung von 495,600 Thlt. für 325 
Sterbefälle zu leiften, mas im Wergleih zur Erwartung eine Mebrausgabe von 21095 Zhir, ergibt, Diefe Ueberfchreitung von 
nur 4 Proc. wurde allein durch eine größere Zahl der Sterbefälle veranlaßt, nicht durch verhättnißmäßig höhere Summen, welche 
für die einzelnen Fälle im Durchſchnitt zu zahlen geweſen wären. In legterer Dinficht waren die Verbälmiffe aünftig: der Tod 
taffte mehr mit niedrigen als mit hoben Summen verfiherte Perfonen dahin, fo daß der Durchſchnitt des auf einen Fall treffen: 
den Betrages nur in 1525 Thle. beſteht, während er fi nad der Erwartung auf 1636 Thle. berechnen. Es bar daher das Miß— 
geſchick, welches die Bank dur die größere Zahl der Sterbefälle erfuhr, durd bie geringeren Beträge, welche auf die einzelnen 
Fälle zu vergüten waren, eine theilweife Ausgleihung erfahren, — wie ſich auch fhon in früheren Fahren beide Chancen oft coms 
penfirten. ’ — 

2, Verfiherungsfummen, welche bei Lebzeiten der Verſicherten zahlbar geworden. Wie oben 
bemerkt, hatten bis zum Jahtesſchluß 109 Perfonen ihre Verſicherungen im Betrage von 183100 Thlt. nach der Zufagbeftimmung 
zu 8. 63 der Bankverfaffung mopificiren laſſen, um die Zablbarkeit der Verſicherungs ſumme bei Lebzeiten für ein jüngeres Alter 
als das Mormalalter von M Jahren zu erwerben, Aus diefer Klaffe erreichten im vorigen Jahre 4 Verſicherte das vorgeſteckte 
Biel und empfingen die auf ihr Leben verficherten 6600 Thir. nachdem fie 6, refp. 7 Jahre lang die tarifmäßige Zufagprämie ent⸗ 
richtet hatten. . 

3. Dividenden. Bon den aus dem Jahre 1842 ſtammenden, im Jahre 1847 zahlbar gewordenen Dividenden waren 
am Ende des Jahres noch unerhoben . 7. % ; 2 le 28 . r ; R . 3001 Thir. 8 Ser, 
Hierauf mahmen die Berbeiligten bis zum Ablauf der Verjäbrungsfrift den 2. Nov. 1848 in Empfang . 1811 = P 

Der Reft von . s . R A . . i r 5 p . A a . r E 1189 Thlr. 16 Ser, 
mar verfaffungsmäßig der Bank anheim gefallen und mußte bier in Ausgabe gebracht werden, um oben in Einnahme zu erfheinem, 

Die im Jahre 1848 fällig gewordene Dividende ſtammt aus dem Jahre 1843 und betrug u en mit 181473 Thir. 
9 Sgr. Hiervon wurden den Berechtigten theils duch Abrehnung an den Prämien, theils durch Baarzahlung 178146 Zpte, 
12 Sor. gewährt; es blieben alfo noch 3327 Thlt. 16 Sr. zurückzuſtellen, zu deren Ethebung bie betreffenden Scheine fpäteflend 
bis zum 2. Nov, d. J. bei Verluft der deßfallſigen Anſprüche einzureichen find. 

A. MergPtungen an WÜbgegangene. Die im vorigen Jahre an die freiwillig abgegangenen Bankthellhaber und 
an bie Erben der Selbfimorder verabreihten Vergütungen aus dem Mefervefonds betrugen 14588 Thir. Y Sar. Es find darun⸗ 
ter auch die Entfchädigungen für 3 Mititärperfonen enthalten, welche wegen Kriegsdienſtes ihre Verfiherumgen aufgaben und nad) 
der neueren Beitimmung den vollen Betrag der darauf treffenden Reſerve empfingen. Die übrigen verſicherten Mititärperfonen, 
welche Kriegsdienft in Pofen und Schleswig⸗Holſtein leifteten, ließen ihre Verfiherungen nad $. 74 der Verfaffung fuspendiren 
und traten nah Beendigung bes Kriegsdienftes, da feiner derfeiben geblieben mar oder eine nachtheilige ———— ſeinem Ge⸗ 
fundheits zuſtande erfahren hatte, auf den Grund der darlıber beigebrachten Nachwelſe wieder in bie Rechte der Verſicherten ein, 
Der in diefem Fruͤhjahre fortgefegte Krieg bat wiederum mehrere folder Suspenfionen veranlaft. 

Leider verfäumen noch immer mande Abgehende, die Police zur Empfangnahme der Abgangsentihädigung zeitig, d. h. 
fpäteftens an dem Tage zurückzugeben, an weldem die neue Jabresprämie zablbar werden würde, und gehen dadurch ihrer Anfprüche 
auf eine Vergütung aus dem Refervefonds verluftig. Es wird daher wiederholt auf jene Borfhrift aufmerkfam gemacht. 

5. VBerwaltungdaufwand. Der Berwaltungsaufwand zerfällt in folgende Poften: 
Aufwand für die gefammte Gefchäftsverwaltung beim Bankbureau - 200 15851 Thir. 8 Sgr. — Pf. 
Deßgl. für die Geſchaͤftsverwaltung des Bankvorftandes i . i N Ä i 29 = 16 => 
Deßgl. für das Bankrevifionswefen i . . ‚ s ; ? . R ; — ⸗ 
Deßgl. für die beſonderen Koſten des Ausleihungs- und Depoſitenweſens. 1810 — 8 
Defgl. für das allgemeine BVerfiherungsmefen a } . . » . . . . 7» 
Deßgl. für Porto nach Abzug des Beitrags der Bureaubeamten von 400 Eh. .  . 3297 =: 13 : 
Defgl, für öffentliche Abgaben . . . R R : . , r A : 1: 3. 5. 

Summe 471 Thle. 18 Sur. 10 a 
Rechnet man zu dieſem Aufwande nod die den Agenten für die Einziehung der Prämien gewährten Provifioneg von 18741 
Thit. 2 Sgr. hinzu, fo ſtellt fi als Totalaufwand für Die gefammte innew und Äußere Verwaltung der Bank die Summe von 


— 
> OS 0 
nn... 


1811 2 


45212 Ihe. 20 Sor. 10 Pf. heraus. In Folge des ſchwaͤcheren Zugangs an neuen Werfiherungen und anderer Erfparmiffe iſt 
Diefer Aufwand um 1018 Thlr. 8 Sgr. 11. Pf, kleiner als 1847 und beträgt nur 44 Procent der Jahteseinnahme. 

6. Berlufte. So groß die Gefahren waren, welche unter den gewaltſamen Erfhütterungen im Dandel und MWerkehr 
die Ausflände der Bank im vorigen Fahre bedrohten, fo find diefelben doch ohne merklichen Machtheil vorkbergegangen. Bloß bei 
zwei zahlungsunfäbig gervordenen Agenten iſt die Bank mit geringfügigen Summen bethelligt, die einigen Verluſt beforgen Laffen, 
deffen Größe aber noch nicht zu‘ beſtimmen tft, Dagegen wurde an der älteren, ſchon in den Rechenfhaftsberihten für 1846 (&. 13) 
und 1847 (S. 12) als gefährder bezeichneten und durch eine Abfchlagzablung auf II6 Thlr. 15 Sage. 7 Pf, ermäßigten Forderung 
gegen den ehemaligen Agenten ReußsBäfferer in Köln, ruͤckſichtlich welcher die Bank fih dem von der Mehrzahl der Gläubiger ger 
nehmigten Goncordate (Bergleih) von nur 15 Procent anfchliefen mußte, der ungebedt bleibende Betrag von 456 Zhir. 1 Gar. 
3 Pf. abgeſchrieben. Auch berührte die bedeutende Herabbrüdung bes Gurfes fait aller öffentlichen Papiere die Bank in fofern 
nachtheilia, als einige einem Boͤrſencurſe unterworfene Pfandbriefe nicht mehr zu dem früheren Werthe in ber Gewaͤhrſchaft fort: 
geführt werben konnten, Der dadurch entſtandene Ausfall betrug, nach Abzug des in anderer Beziehung erzielten Aglo- und an: 
deren Gewinns von 626 Thlr. 16 Sr. 6 Pf., 1488 Thlt. 13 Sar. 6 Pf, und mußte mit diefer Summe in Ausgabe gebracht 
werden. Sonft it an den ausgelichenen Gapiralien und den darauf fällig gewordenen Zinfen nicht der geringfte Verluſt entftanden. 


IV. Bankfonds. 


Der Bankfonde, welcher das gefammte Vermögen der Anftalt umfaßt, betrug am Jahresſchluſſe 
5,440934 Zhie — Sar. 11 i 
und überfteigt den Vermoͤgensbeſtand am Anfange des Jahres um 337462 The, 23 Sar, 2? Pf. Er zerfällt theils in eine Reihe 
von Refervaten, melde zur Erflllung der Pünftigen Verpflichtungen der Bank, wofür die Arquivalente ſchon in ihre Kaffe gefloffen 
find, gebraucht werden, theils im die gefammelten Uederſchüſſe der Anitalt. 
Zu ben Refervaten erfterer Art gehören nach den von der Mevifionscommiffion geprüften und richtig befundenen Berech— 
nungen und Zufammenftellungen : 


1. Die am Jahresſchluſſe vorhandenen Ausgabereften laut Abſchluß mit i R : 12999 Zblr. 4 Sar. — Pf. 
2. Die baar empfangenen Gautionen und Stiftungscapitale E — U 2 : 9: 
3. Die Referve oder der Werth aller laufenden Policen am 31. Dechr. 1848 R MOB : WB: — ⸗ 
4, Die Prämienüberträge, d. h. die auf Verfiherungeperloden, melche Ende 1848 noch 
nicht abgelaufen waren, voraus entrichteten Prämien und Prämienraten, nah Abzug 
des davon fhon zur Meferve gezogenen Theils ee DO 5 8— — 
Summe 4507233 Zbir, 2 Sor, 9 Pf. 
Diefer Betrag von obigem Vermögensbeftande von R . . . . R . 54034 «ı — : 1 : 


abgezogen, läft einen Ueberfchuß von . a . “ . . p j R «+ 920210 Zbtr. 38 Sar. 2 Pr, 
übrig, welcher den Beſtand des Sicherheitsfonds ausmacht und alfo den Zweck bat, Dedung für außerordentlihe Unglücksfaͤlle und 
die Mittel zur Dividendenvertheilung darzubieten. Da in demfelben die Ueberfchüffe für 1844 bis 1847 nach den früheren Rechen: 
ſchaftsberichten, einfhlieflich des obigen Zugangs von 2898 The. BSgr. (S. 1309), mit 723959 Thlt. 5 Sgt. begriffen find, fo 
beträgt der reine Gewinn, welchen das Jahr 1848 gewaͤhrt hat, 
196251 Thtr. 23 Sar. I Pf. 
Ohne Rüdfihe auf die verfoffungsmäßige Verfhmeljung mit den Ueberfhüffen der beiden angrenzenden Jahre entfpricht dieſer 
Ueberfhuß einer Dividende von 23 Procent. 
Dbwohl aus dem Sicherheitsfonds zur Dividende für 1848 181473 Thlt. W Sar. entnommen worden waren, fo bat 
derfelbe durch obigen Zugang doch eine abermalige BVerftärfung von 17676 Thlr. 18 Sur. 2 Pf. erfahren und fid) dadurch von 
Thte, 10 Sgr. auf 920210 Thlt. 8 Sur, 2 Pf. erhoben. Derfelbe zerfällt in folgende Jahresantbeile: 
Reſt des Ueberfchuffes von 1844 . & . A A i e a Na A . 100365 Thtr. 15 Sar, 7 Pr. 


Ueberfhuß von 1845 . r A . r . i . r . : : . 19132 = 8 > ⸗ 
241846 A F R . s i r i un ; 250637 : 12 =: 3 = 
⸗ =» 18497 . 5 . . R } r P . m R A . 18173 : WB =: 10 = 
⸗ 1848. IB BB =: 2%: 


Summe 920210 Ihre. W Sur. 2 Pf. 
. Hiervon wird zunaͤchſt im Laufe von 1849 der Ueberfchuß des Verficherungsjahres 1844/45 an die Bantıheilhaber zus 
ruͤckgegeben. 
Derſelbe beſteht: 

1. Aus dem Reſt des Ueberſchuſſes von 1844 . — 100365 Thlt. 15 Sgr. 7 Pf. 

2. Aus der nach Verhoͤltniß des Vruttoprämienübertrags (344655 Thlr. 2 Sur.) vom 

Ueberfchhuffe des Jahres 1845 zu entnehmenden Summe . A i s i ST =: BB =: 7 =: 

3. Zur Vermeidung eines Bruch in der Dividende werden noch vom Ueberſchuſſe des 

Jahres 1845 genommen nn P s ar 108 = 7 =: 10 + 


fo daß . “ .° . . . “ . . * D . * . . 190657 Thlr, 12 Sur. — HP. 
auf die im Jahre 1844 für Iebenslängliche und Ueberlebensverfiherungen eingezablten Prämien zu vertheilen find, Da bdiefelben 
laut Abſchluß für 1844 733297 Ehtr. MW Sr. betragen, fo entfpricht jener üeberſchuß einer Dividende von 26 Procent, mit deren 
Vertheilung bereits feit Januar d, J. begonnen worden iſt. 


v. Gewaͤhrſchaft. 


Der Geſammtfondsés der Bank bon 
5,440934 Thlir. — Sgr, 11 Pf. 
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wird durch die aus dem Rechnungsabſchluß erfihtlihhen Poſten gemähet, morumter die Ausleibungen, welche fich im vorigen Jahre 
von 4,778779 Thlt. 8 Sar. 9 Pf. auf 5020744 Thir. 13 Sur. 1 Pf. erhoben, die erſte Stelle einnehmen. 

j Bir ke mebreren Jahren, fo wird auc ferner die Bank fortfahren, ihre überfhüffigen Fonds, fo weit als thunlich, in 
Hypotheken au ' | 
legung der Bankgelder gibt, ald die Ausleibung in mäßigen Summen auf Hypothek von günftig gelegenen und in gutem Gultur: 
zuftande befindlichen Landauütern, bei deren Werthbeſtimmung, wie es nach den Principien der Bank gefchicht, Forte, Induſtriean— 
lagen und dominicalifdhe Gefälle theils ganz außer Anfchlag bleiben, theil® nur nady einem ſchwachen Maßſtabe in Rechnung geftellt 
werden. Weder im vorigen no in diefem Jahre fehlte «6 an ausreichender Gelegenheit zu ſolchen Ausleibungen und es gelang, 
für die neuen Gefchäftsahfchlüffe den Zinsfuß von 44, 44, in einzelnen Fällen fogar von I Procent zu bedingen. Die beffere Ge: 
flalıung des allgemeinen Zinsfußes wurde zugleich benugt, um für die älteren Gapitale, wovon die meiften erit vor 2 bis 3 Jahren 
von 34 auf 34 Procent herauf gefegt waren, eine weitere Erhöhung des Zinsfußes, jedoch mit gebührender Würdigung der meift 
febr folidven und fhäsbaren Verbindungen, bei- Ländereibpporbeten auf nur 4 Procent, bei Haͤuſerhvpotheken dagegen auf 44 bis 5 
Procent eintreten zu laffen. Da diefe gegen Ende des vorigen Jahres begonnene Maßregel noch nicht ganz bat durchgeführt wer: 
den fönnen, fo berechnet fi der Dutchſchnitts zinsfuß aller Ausleibungen für den Jahresſchluß auf 3,94 Procent. 

Keinen undedeutenden Theil der Gewaͤhrſchaft machen die VBorfchüffe aus, weiche die Bank den. Berfiherten auf ihre Po« 
licen vornehmlih zu dem Zmede gewährt, um Ihnen bei augenblidlichher Geldverlegenbeit die Kortzahlung der Prämien und Auf: 
rechthaltung der Verfiherung möglih gu machen. Ohne diefe wohlthaͤtige Einrichtung wären im vorigen Jahre Viele zum Austritt 
aus dem Bereine der Bank genöthigt gervefen. Groß mar die Zahl Derienigen, welche von bderfelben Gebrauch machten und ſich 
dadurch die Mitte! zur Bezahlung der Prämien oft für mehrere Jahre voraus verſchafften. Die auf ſolche Weife geuen Einlegung 
= Policen zu 4 Procent geleifteren Vorſchuſſe erhoden ſich im vorigen Jahre von BY550 Zhle. 14 Sgr. auf 136,387 Thir. 


Sur, j re 

Das Guthaben an Binfen betrug 64182 Thir. 3 Sur. 9 Pf, worunter jedoch 60151 Thlt. 18 Sgr. 3 Pf. Stüdzinfen 
ſolcher Capitale enthalten find, deren Zins sablungstermin in das Jahr 1849 oder auf Ende 1848 faͤlt. Die im Laufe des 
Jahtes fällig gewordenen, bis Ende deffelden aber noch nicht entrichteten Zinfen betragen nur 4030 The. 15 Ser. 6 Pf. und find 
dermalen bis auf 7 Poften von zufammmen 3496 Thlt. 6 Sar. 6 Pf., welche fammtlid aus 1849 ſtammen, eingegangen. Ermägt 
man, wie ungünftig die Zeitumſtaͤnde bei dem ftodenden Verkehr und der Miedrigkeit der Preife aller landwirthſchaftlichen Producte 
auch Br den Gutsbeſitzer waren, fo erſcheint jener Rückſtand als geringfügig und geftattet indireet einen Schluß auf die Solidität 
der Belegungen. 

Das Guthaben bei den Agenten umfaßt mit wenigen Ausnahmen die Prämieneinnahme vom December, weldye wegen der 
den Berficherten geftatteten vierwoͤchentlichen Friſt bis zum Schluſſe des Jahres noch nicht angefhafft fein konnte. Dermalen iſt 
der Rückſtand bis auf wenige nicht bedeutende Poften, wovon aus vorigem Jahre nur 151 Thlt. DU Sgr. gefährdet erfcheinen, 
eingegangen. Die aus dem Jahre 1846 fiammende Forderung von 978 Thlt. 24 Sur. (vergl. die früheren Rechenſchaftsberichte) 
bat wegen der darüber ſchwebenden gerichtlichen Verhandlungen noch nicht zur Erledigung gebracht werden können, 

In Gemäßbeit der mit dem Mechenfchaftsberichte für 1846. S. 14 an die Banktheilhaber erlaffenen Bekanntmachung iſt 
zum Behuf der Errichtung eines nicht länger zu emtbehrenden eigenen Gebäudes für die Bank zunächft ein geeigneter Platz, wozu 
ein mwerthvolle® Areal von Gr. Hoheit dem Herzoge von Coburg und Gotha der Bank unentgeltlich überlaffen wurde, erworben 
und für die Ausführung des Baues vorbereitet worden. Die dadurch erwachſenen Koften betragen 2091 Thlt. 12 Sr, 2 Pf, 
Der Bau felbft hat in diefem Frühjahre begonnen, wird jedoch, da bie Errihtung eines, wenn auch Eoftfpieligeren, doch viel folis 
deren, maffinen Gebäudes einem Baue aus Holz und Fachwerk vorgezogen worden iſt, erit im naͤchſten Sabre vollendet werden, 

Bon dem Begruͤndungscapitale der Bank trugen die Beamten die 17. Rate mit 275 Thit. ab, wodurch ſich daffelbe auf 


8% Thlt. vermindert. , 
Gotha, den 23. April 1849, 2 r 
Das Bureau der Lebensverficherungsbanuf. 
Dr. Roft, G. Hopf, 5. ©. Saas, @, 4. Arnoldi, 
Bankdirector. Bankbevollmächtigter, Bankkaflirer, Bankbuchhalter. 


Nach ſorgfaͤltiger Pruͤfung des vorſtehenden Rechenſchaftsberichtes haben wir denſelben in allen feinen Theilen mit den Er— 
gebniſſen der Rechnungsteviſion übereinſtimmend befunden und genehmigen hiermit deſſen Veroöffenttichung. 

Zwei ſchmerzliche Verluſte bat die Bank ſeit dem Erſcheinen des vorigen Rechenſchaftsberichtes erlitten, durch das Ables 
ben eines würdigen Mitgliedes des Bothaifhen Ausfchuffes, des Heren DObermedicinatraths Dr. Kerft, und des langjährig uner: 
mübdeten Votſtehers des Weimarifchen Ausfchuffes, des Deren DOberconfiltorial » Präfidenten Dr. Peucer. Den vielfachen Ver— 
dienften beider Männer wird die Bank das treuefte und dankbarfte Andenken bewahren. 

Der Gothaiſche Ausſchuß, in welchem aud die Stelle des ſchon früher veritorbenen Herrn Gommercienraths Nagel noch 
offen war, iſt duch die Wahl der Herren Buchhändler Wilb. Perthes und Dr. med, Aug. Madelung ergänzt worden, 
fo wie der Weimarifche duch die Wahl des Heren Kammerberen und MRegierungsrathes Jul. Freiherrn von Egioffftein, 
3u feinem Vorſteher hat der Weimarifhe Ausfhuß den Herrn Geh. Regierungsrat Dr. Emmingbaus erwählt. Herr Finanz« 
ratb Madelung, der uns lange Jahre hindurch als Mitglied der Mevifionscommiffien trefflidhe Dienfte geleiftet, hat gegen Ende 
des vorigen Jahres diefe feine Stelle zu unferm Bebauern niedergelegt und ftatt feiner ift Herr Oberfteuerkaffiree Rah Oſch— 
mann in Gotha erwählt worden. 

Gotha, in der Hauptverfammlung am 29, Mai 1849, 


Der Borftand der Lebensverficherungsbant für Dentfchland. 
von Müller, Müller, Becker, Emminghaus, 
Vorſtands⸗Dirigent. Vorſteher des Erfur- Vorſteher des Gothai- Vorſteher des Weimari: 

ter Ausſchuſſes. ſchen Ausſchuſſes. ſchen Ausſchuſſes. 


kandgüter anzulegen. Es Hat ſich gerade in den jetzigen beivegten Zeiten etwieſen, daß es kaum eine ſicherere Bes: 


J 
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Rehnungsds-Abfhluf 


der 
Lebendverfiderungsbant f 
auf das Fahr 1848, 


4. Einnahme 
1. Bankfonde, vom Jahre 1847 übernommen A E i 


2. Effective Einnahme des Jahres 1848; Zbir. | far. | pf. 
a) Brämien von Derfiberungen auf Lebensseit: | 
aa) von new abgeihloflenen . . . . . r 46671 | 15 — 
bb) von fortgefegten . R . 2 A 800699 | 16 — 
ee) Zufagprämien für abgefürgte Derfiberungen . ä . . 65 | 17 = 
b) Prämien von Ueberlebensverfiderungen: r 
aa) von neu abgefcloffenen . . . A . . e 311 3 — 
bb) von nl; ad . R . : . . 1358 8 — 
€) Prämien von fursen Derfiberungen: | 
aa) von neu abgefnloffenen - . . . E 1789 ss | — 
bb) von forigeſezten . - . . 7828 8 — 
4) Prämien auf fpätere Jahre voransbejahlt . — . 2222| — — 
e) Zinſen auf die für fpätere Jahre vorausdezahlten Drämien' « 24 6 — 
Summe der Prämieneinnehne | 1) — 
f) Zinfen von ausgelichenen Geldern a ri P R R 196316 | 18 9 
8 Veriohrte Dividenden von 1842 Ai . . s . . 1189 , 16 — 
Außerordentliche Einnahme: 
aa) baar empfangene Cautionen soo — — 
bb) Einzahlungen zu dem Unterftägungsfonde der Bureaugehälfen" . a1! 7 | — 
eſammtſumme der innahme 
Gef: f der €i 
B. Ausgabe, Thir. far. pf. 
Für vier aus dem Jahre 1846 zurhdgeftellte Sterbefälle . A . . — 
ür 58 aus dem Jahre 1847 zurückgeſtellte Sterbefälle RR: . 5 Wr | — — 
ür 350 berablte Sterbefälle aus dem Jahre 1848 a0 | — | — 
r vier bei febjeiten der Derfierten zahlbar gewordene Berficerungöfummen 6500 | = — 
Für besahlte Dividenden vom Jahre 1842 2 R 1811 | 22 — 
ür bezahlte Dividenden vom Jahre 1843 ; 8146 12 = 
ür die zur Einnahme gekommenen verjährten Dividenden vom "Jahre 1992 z 1189 | 16 — 
Für Dergürung aus dem Reſervefonde auf zurückgegebdene — 14588 29 — 
Für Praͤmien- Brovifionen an die Agenten. — . . 18741 | 2) — 
ür Dermaltungs + Aufwand Sl! 8 | 10 
ür * aus dem Fonds der E_vorausbejablren Prämien jur Einnahme gefommene | 
Summe P J »5 11 — 
gr Agios Derfuf . . j $ 1188 | 13 | 6 
ir Derluft durch den Agenten Reuf: «Bäferer in Kin . ” r . Ad i 3 
Für zurückge zahlte Cautionen . . R s 1600 | — — 


Geſammtſumme der Megabe 


Bleibt ald Geſammtfonds der Bank für den Schluß des Jahres 1848 


C. Betandıbeile des Gefammıfonde,. 
1. Zurüdgehellte Polen: 
a) für 1 wmerledigten Sterbefall aus dem Jahre 1847 FE er 
b) für 77 unerledigte Sterbefälle aus dem Jahre 1848 . . r 
e) für nicht erhobene Antrittögelder . . . a" 
d) für nicht erhobene Dividenden vom Jahre 1843 Fe a 


2. Baar empfangene — und Stiftungscapitale . . . z 
8. Reſerve . R R . i P k 
5 prämienüberträge: : 
a) für en derjenigen Derfiberungen, melde Keil in das Iabr 
gebödren . . 
b) für die auf fpätere Jahre vorauebejablten Prämien . = 
5. Siberbeirsfonde: i 
Ueberichüffe der ar 1844 bis 1847 einfliehlich a . ; 
Ueberfhuß für das Jahr 1848 , . . . ö . 
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ür DeutfhlandD 











7123959 


5 
mass | 23 


Summe wie vorlebend 


D. ä 0 
1. Kaffenbeftand — —V —— 


2, Autleihungen . . . . . . . . 

3. Dorihüfe auf Volicen u. , . . . . 

4, Guthaben an Zinfen von Yusleihungen . 

5. Bersinslibes Burhaben bei Buanquiers und Greditanfalien auf, laufende Rechnung 
6, Guthaben bei den Agenten, einſchtießlic von 12576 Thir. 20 

7. Werth des Bankarundftüds = . : . 

8, Keft der Bearündungeihufd der Bant . r . P . . 


i 
Gotha, am 15. April 1849, 


Dr. oft, 
Bankdirector, 


— 83 


— 


* 








. re. 


2 


ie „für sehundere*rämienbötfien 


Summe wie oben 


aa, 
rer. 


Zbir. ; far. f. 
5108471 ä * 
1) 
| 
| 
| 
100303 | 4 | 9 
6171934 12 | 6 
' 
| 
| 
| 
za | 1 7 
| — | u 
12059 | 4 | — 
22270 | 22 9 
4ıeu40s | 28 — 
26808 | 8 | — 
l 
mio | 28 2 
FH —- [ll 
——— u 
Zhir. | ar. * 
18285 | 12 * 
5020744 18 1 
136287 22 u 
64182 5° 9 
110190 7 7 
88327 19 10 
2091 | 12 2 
_B|-| — 
5410941 | — | ı1 
U. Arnoldi, 


Banfbuchhalter, 
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Nach geibchener genaner Revifion dieſes Rechnungsabſchluſſes, der Bankrehnungsbücher, der vorfhriftimäßig verwahtten Be 
Hände, der Documente über die gefbehenen Wnsleihungen nebh dem übrigen Gemährfhafispotten, fo mie der Depofiralicheine von 
Sant soglicher Landesregierung über die Cautionen der Herren Bankbeamten, wird in Gemößneit des darüber aufgenommenen Revi— 

onsprorecold die Ricriateit diefer — anefirt. 

Gotha, am 26. April 1849 i 2 

2... 084 Die —— Commiſſi Pe Hat 
S e n. mann. . erforn. 
Notbftein, Specislrevifor. « 


Das die im vorfiebenden — ——— bei der Sewaͤhrſchaft unter 2, aufgeführten Ausleihungen mit unferer Senehmi⸗ 
gung a find, dezeugen wir hierdurch. 
Gotha, den 4. Mai 1849, 
Das — — ber Lebensverſicherungsbank f. D. 
———— Th. Bieber. Mälzer. 


Das Geſetz über Wahlordnung und Einberufung eines 
Landtags für Reviſion der württembergiichen Berfaffung 
iſt erfchienen. Die Wahlen werden am 1. Aug. vorgenommen 
werden. Vertagt kann die Verſammlung hoͤchſtens auf vier 
Wochen werden; wird fie aufgelöft, fo ift binnen drei Monaten 
eine neue Wahl auszufcreiben. 


Die Rundreife des Königs Mar von Bayern in Fran: 
ten ift fo gi ausgefallen, daß nun auch «ine nach der Ober: 
pfalz und Mieberbanern unternommen merden foll. 


In Berlin it die Genfur wenigſtens gegen die Bärte 
der Gonftabler und Pofibeamten mieder eingeführt. Die Kinn» 
bärte werden als unzuläffig bezeichnet, — An ben neu erſchle⸗ 
nenen Gefepen über Vereine und Verfammlungen und über die 
Preſſe wird weniger die Strenge als die Debnbarkeit und Deu: 
—— ber einzelnen Paragtaphen von den Zeitungen 
getal 


Die Priedensverhandlungen zmwifhen Defterreih und 
Sardinien drohten nach franzöfifhen Blättern, wieder abge: 


Tagesgeſchichte. | 
In Carlsruhe werden fortwährend ganze Schaaren von 
Gefangenen eingebraht. An beiden Händen gefnebeit, mit | 
Striden aneinander gefeffelt, haufig verwundet, oft noch mit 
Biurfpuren, müde und matt und niedergefchlagen, gewähren Die | 
Ungtüdlihen einen erfhürternden Eindruck. Dennoch gibt «6 
ſelbſt in den höheren Ständen rohe Menfchen genug, melde 
die traurigen Dpfer des Fanatismus durch graufamen Spott 
und felbjt durch koͤrperliche Mißhandlung noch mehr ju peinigen 
trachten. Die Gefangenen werden zu 50 und 60 in großen 
Saͤlen eingefperrt, Die befonders fhwer Befchuldigten werden 
einzeln abgefondert und es erwartet fie das Kriegsgeriht, Ra— 
are iſt vollſtaͤndig umfchloffen und fchwered Belagerungsger 
ſchuͤtz iſt gegen daffelbe im Anzuge. Willich aus Weftphalen ift | 
Feftungscommanbdant. Baden: Baden und Adern blieben von 
Deuder befegt. Ueber Miroslawski ſchwanken die Nachrichten. 
Wieder heißt es, er habe fih mit 53000 Mann in den Schwarz: 
wald geworfen, um zu verfuchen, diefen zum Aufitande zu brin⸗ 
an; nah anderen Haceicten wäre er bereits in Bafel anges 
tommen. In dem Treffen von Dos mar er den medlenburgis | brochen zu werden, Das Wiener Gabiner hatte felbft eine bes 
ſchen Scharfihügen flart ausgefegt und fein Pferd ſchwer vers traͤchtliche Ermäßigung der Kriegsſteuer vorgefhlagen und zu- 
wundet. Graf Görg, früher Mitglied der aͤußerſten Linken in gtei bie unmittelbare Räumung Ateffandria’s angeboten. Am 
Berlin, wurde von der proviforifhen —— zum Stabtcom- 8. Jun. follte dieſe ftattfinden und die fardinifhen Bevollmaͤch⸗ 
mandanten von Freiburg ernannt, ürch ging ale Reiche | tigten begaben fih nad Mailand. Allein hier ** Hr. v. 
commiſſaͤt nah Sigmaringen, um dort den Anſchluß an Bruck eine viel höhere Kriegsſteuer und verweigerte die allge: 
die Revolution zu bewirken. Becher wollte ſich von Homberg aus | meine Amneftie, fo daß die Vollmacht der —— nicht 
mit 61 Württembergern und Truppen aus dem erg yo ausreichte, darauf einzugehen. 
en, um aud dort noch waffen e ann⸗ 
—— er * — 2——6 Rom wird noch fortwährend beſchoſſen. Das Spiel der 


iehen; d d bi ie i 
u nee —* an Br * Seren oe. Beuerfhlünde fol befonders Nachts ein graufige(hönes Schau: 


men nach Bafel geflüchtet. fpiel gewähren, 








Auftiz: und Polizeigegenftände. 
Edictalladang. 


Bei dem unterzeichneten Juſtizamte if auf Antrag der Betheiligten der Edictalproceß erbffnet worden: 
1, zur Bemirfung der Fölhung der in dem nachflebenden Derzeichniffe unter ©) aufgeführten alıen hypothekariſchen Forderungen; 
2) zur Erlangung der Todererflärung 
a) der abmeienden Eve Noſine verebelihten Motbhe geb. Mißbach, aus Merbig, deren Aufenthalt, nachdem fie fib am 2. 
Januar 1829 aus ihrer Wohnung entfernt bar, feitdem unbekannt geblieben if, und für melde 67 Thir. 2 nal. 9 pf. im 
biefigen Amtsdepofitum aufbewahrt werden, und 
b) ded abmeienden Ludwig Thiele von hier, welcher, nabdem er im Jahre 1825 ald Geilergefelle in die —— —* 
und zuletzt im Jahre 1826 von Fiſchament bei Wien aus geſchrieben, ſeitdem feine Nachricht weiter or 
daß auch fonft über fein Leben und feinen Aufenthalt etwas befannt ‚geworden, und für melden ſich 33 Thlr. 16 a Ir 
mürterliches und großmürterlibes Erbtheil allhier deponirt befinden. 


Endlich find 
3) zur Befefligung des Dergleiched, der zwiſchen den Erben und befannten Gläubigern des om 10. Yuauft 1848 in hieſiger Yn- 


tonfladt: verflorbenen ‚Seren Commiffionsrarbes und geheimen Finanzfecreräre Heinrich Earl Sped zur Abmendung des Eon» 
eurfes abgefchloſſen worden if, die unbefannten Gläubiger zu ermitteln, 

Es werden daher die genannten Abwelenden, fo mie alle er er ing melde ald Erben oder Gläubiger, oder aus anderen Rechts⸗ 
aründen an die beieichneten Dermbaend:, Nachlaß» oder Depofitalmaflen Anfprüce zu haben vermeinen, fo wie Diejenigen, welden an 
den im Derzeichniffe sub O erwähnten Forderungen aus 53 er Tale zuftehen, hierdurch peremtorifin geladen, 

en ugu 
an biefiger Amröftelle ſich anzumelden , über die Perfon fi — und resp. ihre Anfprüche au beſcheinigen, unter der Dermar 
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nung, dab außerdem die Abmeienden für todt und die bis jeyt nicht bekannten Intereffenten, welde ihre Erb- oder fonfligen Anſprü⸗ 
de an deren Dermögen oder an die sub () verjeichneten Forderungen, oder an den unter-3 gebadten Nachlaß nicht amgemelder und 
befheiniat haben, derielben, fo wie der Wiedereinfegung in den vorigen Stand für verlufig und dießfalls die Derlaflenfhaften deren 
jegt befannten oder fib noch anmeldenden Erben und Gläubiaern augefprocen, Die fraglichen bupotbekarifben Forderungen aber in 
den betr. Grund: und Avporhefenbücern geſöſcht werden follen, hiernähft mit dem Gontradictor oder auch unter ſich rechtlich zu ver- 
fahren, binnen 3 Wochen zu befhließen und 

den 26. Septem ber 1849 


der Jurotulation der Arten, aub " den 17. Dctober 1849 j 
der Eröffnung eines Erfennmiffes, welches bei deren Außenbleiben für erdffner angenommen werben ſoll, geroärtig au fein, 
Uebrigens haben auswärtige Intereffenten einen Bevollmäctigen am Hrte des Gerichts zu Annahme der Ladungen zu befiellen. 
Das Varent der Edictaleitarion if on hiefiger Amtsſtelle angeiclagen. F 
Dresden, den 15. Februar 1849, Kbnigl. zu nlgam Dalsddn 1. Abtheilung. 
etfch. 


F . 
Verzeichniß der hypothekariſchen Forderungen, deren Inhabet zu Anmeldung der Anfprüde ausgerufen werden. 


Fortlau- | Folium Dermaliger Beſſtzer Inhaber Ungabe der hypothekariſchen Forderung 
fende des des verpfändeten Grund» der und 
Nr. Hvpothe nude. Borderungen. — worauf ſich ſolche gründer. 
kenbuches. Thlr. | ngl. | Pf- | 
L Brtießniß. 

1. 11. Hoppe, Johann Ehri- |Winkler, Johann Gort: 71 28 & |oder 80 Mil. angewieſenes Kaufgeld, 
kan, Gartennahrungs ⸗ lob, Dragoner. It. Kaufs v. 24. Detbt. 1796. Kau 
befiger- bu des Procurarur»Amis Meißen. 


| 1 Niedberaohlis. 
2. 18. u. 49. Franz, Johann Gortlieb,|Pohle, Johann George, 4 oder 45 Mil. 15 al. angemiefenes Kauf 
Butrsbefiger. in Kögfdhenbroda, aeld, Ir. Kaufe vom 8. Juli 1685, 


Blt. 521. 
In. Eoßebaude, 
8. 85, Raſch, Carl Gortlied, |Böhme, Anna Lehne, in 10 23 oder 12 Mil. rüdftändige Terminael- 
Hausbefiger. Zaufba, und der, It. aufs v. 7, Decbr. 1738, 
Nubenberger, Anne Kaufbuch v. 1761. Bir. 268 
Elifaberb, in Radeburg. ⸗ 
IWW Flur Friedrichſtadi 


= 
— 


= 








4. 21. Jungnidel, Earl Gott:] Der abmwefende Johann 1 18 | — in Münze vor dem 20: Buldenfuße, 
iob, Hausbeſiher. Gottfried Harımann. übermiefenes Kaufgeld, Ir.Kaufs vom 
10, Juli 1753. Kaufbuch v. 1286, 
Blt. 632, 
v. Langebrüd, 
5. 1. | Großmann, Earl Ser Fiedler, Gottfried, 7 | 21 | 2 loder 7 Thir, 12 gl. Eonv.-Mie., Kauf: 
(od, Sausbefiger., | Sattler aus Langebrüd, geld, it. Koufs vo. 9. Mat 1763 und 
4, April 1776. Kaufbuch von 1784, 
j Bir. 477. v. 1365, Bir. 92, 
30. | menset, Jobann Bor Paplig, Jod 22|1|58 2 
6, . enzjel, Johann Gott: a, Johann .®) 1 oder Mi. rüdftändiges min 
| lob, Gutsbefiger. ®ortlieb, geld. — En 
aus Klotzſche. bb) 26 21 2 oder 26 Thlr. Tonv.:Mie. oder Natur 
| ralausftattung. 
e) — — — Naturalausſſattung und Herberge It, 
| fe. v. 20. März 179, Kfbun v. 
1. | 3». |eaäne, Jobenn Bon Der Sorder heißen | 18 | 14 | 3 joder 18 am. Zermi 
£ 8 übe, Johann Bott: er Soldat Ehriftop i oder fl. Termingeld It. Kaufs v. 
fried, Guröbefiger. ZTürfe aus Klogfhe. | 17. Jan. 1764, —XX Ist. 
| | Bir. 8651, 
vu. DOberldßnip. | 
8. 1. | Vermwittw. Kregfhmar,; Börner, Gorfried,in |; 28 | 9 | — Jin Münie vor dem 20: Buldenfuß, 
Unna Rofine, Haus Dberlößnig. | | fammt Zinfen zu 5 v. D. _Kaufgeld 
befigerin. It. Kegl. v. 12, Febr. 1945 und 20, 
| Aug. 1808, Conf-Bub v. 1745, 
Blt. 320, 
Literarifche Anzeigen. flelt von einem Bibelforfcher. gr. 12, | gen Eenfursmanges wird ihm, nunmehr voll- 
ſch zeig | geh. Thieß Nr. Händig, einen um fo größeren Kreig von 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: | Diefer die Verhältniffe unferer Tage fo | Freunden erwerben und es kann von Hoch und 


. ! nahe berührende Auszug aus der heili Niedrig als ein wahrer Balfam in der Ge: 

— — der ge u. | en iR im erflen Bude zur Ber aenmart betrachte werden ; Lehrer der Re 

alte Stimmen an bie neuefte Zeit in | im zweiten bis fünften Buche zur zwei. | ligion aber werden in ibm die reichfte Fund⸗ 
Ausfprüchen und Erzählungen ber heis | rem Auflage gelangt. Das eigene &cid. | grube für ibre Vorträge finden, 


ligen Schrift, überfihelich zufammenges | fal diefes denkmürtigen Dpfers des leidi— a us Barth 
i zig. 
Adolph Bod, Redacteur. Gotha. Beder’fhe Derlagsduhhandiung. 


Drud der Engelbard:Repberfchen Hofbuchdruderei. 


— — — 
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Neichdanzeiger 


Er ſch int täglib , mit Ausnahme der 
Sonns und Belktage, und iſt durch 
alle Pokämter und Budhanblungen zu 
deyieben. Preis deb Jabrgangs: 

4 Zhie, pr. od. 7 fl. chm. 
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der. Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Zhir, pr. 
ober 1 fi. 45 ir. sh. Ginrüdungss 
orbähren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift: 

1 &ar, ob. 84 kr, rhn. 





Gotha, Montag den 9. Julius 1849. 





Auf der Kunftausftellung. 


Nur durch das Morgenthor des Schönen 
Deingft du in ber Erkenntniß Band. 
Schiller. 


Eine Kunſtausſtellung gewaͤhrt in der Gegenwart voll 
Parlamentsdebatte und Waffengeklirr eine file Erholung, 
einen freundliden Troſt. Wie Egmont aus den Wirren der 
Staatögefchäfte zu Claͤrchen flüchtet, fo eilen wir in die Räume, 
wo die Kunft eine Stätte gefunden, um bei ihr die Aufre: 
gung der politifchen Leidenſchaft eben fo fehr, wie die fürdhs 
terliche Nüchternheit bes diplomatiſchen Verſtandes auf Au⸗ 
genblicke zu vergeſſen. 


Wenn wir vergeſſen können! Denn ſogleich draͤngt ſich 
und der Gedanke auf, daß für die Kunſt und ben Kuͤnſtler 
eine fhlimme Zeit gefommen if. Wir wollen der Plündes 
rung und Bernichtung bes Baticand, der Paläfte und Billen 
von Rom und Venedig nicht gedenfen; wir haben im Bater: 
lande der Zerftörung genug. Schon ſchlugen in die Kunft: 
ſchaͤze Wiens und in die geweibten Räume unfterblicher Mei: 
fer zu Dresden die Kugeln des Bürgerkrieg. Der Künft: 
ler trauert; mancher ift um feiner Exiſtenz willen der Ber: 
zweiflung nabe. Die Gönner alten Stylö verzichten auf den 
Beſitz vorzüglicher Werke der Plaftif und Malerei, und es 
wirb noch manches Jahr vergehen, ehe die deutſchen Städte 
und Ständeverfammlungen, wie es im Mittelalter gefchab 
und wie es in Belgien gegenwärtig der Fall ift, beträchtliche 
Summen zur Unterftügung ber Künftler und zur Errichtung 
von Kunftfammlungen auswerfen können, 


Auch den Künftler ergreift der Sturm bdiefer gewaltigen 
Epoche. Er möchte Pinfel und Palette wegwerfen; er möchte 
den Meißel roften laffen! Ihn befällt dad Gefühl, daß feine 
Arbeit im einfamen Atelier, welche dem Marmor Geftalt gibt 
und 2eben auf die Leinwand zaubert, eitles Streben fei ge: 
gen das mächtige Ringen nach deutfcher Einheit und Freiheit, 
die einem ganzen Wolfe die höhere Eulturftufe ſichern follen. 
Er möchte hinaudeilen und den Fürften Einfiht und den 
Völkern Mäßigung predigen. Ja, er möchte für die größte 
Idee, welche feine Seele erfüllt, für das Waterland, das 
Schwert ergreifen, den bitteren Tod finden, wenn ihm nur 
Jemand fagen koͤnnte, auf welcher Seite dad unzweifelbafte 


Recht und auf welcher Seite die wahre Freiheit in ungetruͤb⸗ 
ter Herrlichkeit zu finden fei! 

Allein die Verwirrung ift fo grenzenlos und in ben 
Kampf felbft mifcht fich fo viel Wahn und Unverfland, daß 
bie edlere Natur davor zuruͤckweichen muß. Es gilt dveßhalb, . 
auszuharren und abzuwarten und den Dienft der Grazien 
nicht zu verlaffen, Es gilt, die ewige Flamme, bie heilige 
Ampel der Kunft geräufchlos und emfig aud ferner: zu naͤh⸗ 
ven, um dem beffern Gedanken des Friedens durch die Hin; 
weifung auf Harmonie und Schönheit wieder volle Geltung 
zu verſchaffen und den mwüften Erſcheinungen der Wirklichkeit 
bie Welt des Ideals befhämend entgegenzubalten. 

So einfeitig, arm und vandaliſch find wir nicht gewors 
den, daß ber Ernſt des Rebend die Heiterkeit der Kunft in 
ihrer befcheidenen Sphäre völlig vernichten dürfte, Die Na— 
tion muß allmählig die Männer kennen gelernt haben, benen 
fie ihre Gefchide anvertrauen darf: die muß fie gewähren 
laffen. Es ift gut, wenn wir Uebrigen an die nichtpolitifchen 
Beichäftigungen des Lebens zurüdtehren und uns feines reis 
chen Inhalts wieder bemädhtigen. 

Der neue Staat, der gegenwärtig im Bau begriffen ift, 
verlangt Feine Toͤdtung der Phantafie, die ſich über die karge 
Wirklichkeit hinausfhwingt und diefe, wo fie zu bleich und 
blaß wird, in die frifchen Zinten der Poefie taucht. Er ver: 
langt nicht, daß wir bie taufend Reize des Privatlebens fämmt- 
lich der Falten Deffentlichfeit opfern. Er verlangt feine Er: 
flidung des Gefühls für die Pleineren, finnigen und naiven 
Angelegenheiten des Dafeins. Nein, wenn die Dichter, wel: 
che ein Jahr lang, wie die Sänger bes Waldes während bes 
Gewitters, ſtumm blieben, wieder in die Saiten greifen und 
Liebe und Wein feiern — nur muß jene fühn und dieſer 
aller Dämonen voll fein! — fo werben wir gern laufchen, 
und was ber Künftler hell Gedachtes und'tief Empfunde: 
ned von der Staffelei hebt, dem foll die Anerfennung nicht 
verfagt werben. 

Die ewige Natur bleibt uns in ihrer Pracht und Idylle 
trog aller Stürme des Menihenglüds. Ihre unendliche 
Marmichfaltigkeit in den Bergen, in Wald und Wieſe, in 
Sumpf und Heide, die taufend Stimmungen und Gemüthös 
bewegungen, welche der Wechfel der Jahreszeit, des Morgens und 
Abends, des Wolkenzuges für eine Gegend hervorbringt, bleiben 
ein unerfhöpflicher Gegenftand der kandſchaftsmalerei. 
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Die Einfamkeit bleibt nicht öde, bie Dede felbft nicht 
todt und quälend, wenn ein kluges Malerauge hineinblickt. 
Alles helebt ih, wenn ſich Die geniale Auffaſſung einer Dert⸗ 
lichkat demachtigt: unfichtbhr und doch Önpfunden waltet der 
Berugelit Hder die Nymphe des Thals dann in der Land: 
fchaft, wenn ihre Gegenwart auch nur in dem Düſter einer 
Schlucht, ih dem vermeffenen Himmelanſteigen einer Klippe, 
in dem unheimlichen Sturz eined Bachs, in dem lachenden 
Auge ‚eines Weiherd zu erkennen ifl. — Die Borzeit mit 
ihren Burgen und Klöftern ift und nicht entſchwunden: fie 
erfteht auf der Keinwand, im ganzen Zauber der Romantik, 
Wir fehen plöglih mehr als bloße Mauern und Zinnen; 
wir feben mehr, ald die profaifhe Darftellung des Mittel: 
alterd andeutet. Cine Ahnung von Kloſtereinſamkeit und 
Kergenfirabl, von Minne und Ritterthbum umſchwebt und vor 
den Schlöffern und Abteien und ihren Ruinen, Wehmüthig 
und lächelnd, treuberzig und ſtolz ſtehen die Bewohner felbft 
vor unferer Seele. — Iſt der Fifcher nicht beneidenswerth, 
der täglich in die blaue Unendlichkeit der füdlichen Gewaͤſſer 
oder in die brandende Fluth der Nordſee haut? Der Ma: 
ler läßt und feinen Anblid theilen, Iſt der Hirt nicht glüds 
lich den die ſchneeigen Firner und die freie Luft feiner Al: 
pen und das Abendroth über feiner Sennerhütte zu Luft und 
Jubel ftimmen? Mit ihm verkehrt der Landfchafter, dem bad 
artsergleichliche Waldgrin, die dampfenden Thaͤler, die gluͤhen⸗ 
den Hoͤhen gelingen, und wir finden ſie wieder in ſeinem 
Nahmen. 

Auch die heilige Malerei mit ihren ehrwürbigen 
Stoffen bebauptet ihren Werth, Dft ſchon hat der Maler 
mit feiner feinen Seelenfhauung wieder gut gemadt, was 
grämliche Theologen mit ihren Spigfindigfeiten an den ein: 
fachen Schilderungen biblifhen Lebens, an dem Idealen feu— 
tiger bebräifcher Weltanfhauung und Porfie verbarben. Das 
Heilige und Wunderbare, welches ber Maler anſchaulich zu 
machen im Stande ift, erhält dadurch oft eine Wahrfcheins 
lichkeit, ia Wahrheit felbft , welche gelehrte, aber poefielofe 
Gommentatoren nicht begreifen, Ein ſolches Gemälde aus 
der Geſchichte des Volks, das den Übrigen Nationen die Re: 
ligion vorgedacht hat, aus dem geifterfüllten Kreifen, deren 
Mittelpunct der edle Nazarener iſt, kann Gebet und Kunft: 
werk zugleich fein. Laſſet uns vor ihm flehen bleiben und es 
einen Augenblid ſchweigend betrachten! 

Die Poefie ift oft gefchichtlicher, ald die Geſchichte ; das 
biftorifche Bild zeigt die Charaktere, die in einem großen 
Moment hanbelnd auftraten, oft burchbringender, offener und 
wahrer, als bie Schilderung des Hiſtorikers es vermag. 
Schon die Portraits bedeutender Menſchen find deßhalb fo 
intereſſant, in denen der Maler den günftigen Augenblid der 
vollen Charakteraͤußerung wahrzunehmen und feſtzuhalten 
mußte. Feſſelnder find die Bilder, wo ſich die Charaktere 
für einen großen Entſchluß, eine folgenreihe That zufam« 
mennabmen. In diefer Dinficht bat die Malerei der legten 
Jahrzehnde bedeutende Bortfchritte gemacht, und faft auf je⸗ 
ber Ausſtellung begegnen wir wenigſtens einigen Bildern reis 
deren Inhaltd, Was hochherzig und ruhmwuͤrdig in ber 
Geſchichte ift, das erhält an den Malern bie dankbarften 


Pfleger. Selbft große Verbrecher finden, wenn fie einer 
böheren Idee zu dienen glaubten, bei ihnen die ſchmeichel⸗ 
baftefte Gerechtigkeit, a "bietet die 7 Geſchich 
erhebenden Momentt 
andere Voͤlker in dier Fran oft Mn: 
fere Helden ſchlugen liebet ehrlich, aber = En als daß 
fie gefcheit unterhandelten und mannichfache kiſt anwendeten. 
Und doch Ik die verwidelte Intrigue für den Maler wie für 
den Poeten ein weit ergiebigerer Stoff ald die grundehrliche 
Geſi innung, — die ſich betrügen läßt. Außerdem galt bei 
und ein großer Gedanke, ein inhaltſchweres Wort, ein dickes 
Bud häufig mehr, als eine rafche, von Geiſtesgegenwart 
zeugende Thatz allein das bloße Wort ift, wenn nod fo ge 
waltig, ein der Malerei ſchwer zugängliche Ereignig. Die 
Specialgefchichte einzelner deutſcher Ränder umd einzelner her⸗ 
vorragender Männer hat indeß manchen Charakterzug an's 
Licht gefördert, der der Malerei vortrefflihen Vorwurf bie: 
tet. Vielfach fehen wir ihn mit Erfolg benugt. — Dft 
wird wohl gefagt, die aufgeregte Gegenwart werde 
eine Menge neuer Motive gewähren. Hier zweifeln wir jes 
bo; wenigftens fcheint den Maler noch ein feiner Tact das 
von zurüdgehalten zu haben. Allerdings gehört zum Finden 
ſchon eben fo viel Talent, wie zum Grfinden und Ausfüh- 
zen, und wollte dad Genie eine Reinigung und Verklärung 
diefer mobernften Stoffe vornehmen, fo müßte fchon etwas 
Anfprehendes zu Stande kommen. Allein es entſchließt fich 
nicht dazu. Die „rettenden Thaten” und die „heldenmüthi⸗ 
gen Erhebungen“, welche wir erlebten, betrafen politifche 
Nothwehr, betrafen ftaatliche Umgeftaltungen, die undenmeids 
lich waren, aber bei aller Hige der Leidenſchaft der nüchtern 
ften Profa angehören. Die Neuheit der Ereigniffe hemmt 
die fünfklerifche Freiheit; die Parteifichkeit für oder gegen 
biefelben beeinträchtigt nod den poetifchen Schwung. Es 
fehlt bier die erquidliche Ruhe für bie Betrachtung. Waren 
ed Verhandlungen, die auf Bedeutung Anfprud machen, fo 
flört die Erfolglofigkeit. Waren ed Kämpfe, fo liefen fie 
meift auf Scenen himaus, vor denen der Genius des Vater- 
landes fi) mweinend verhüllt, die die elegifhe Mufe beklagt, 
an denen aber für den Maler noch zu viel Elend und Blut 
klebt. Erft wenn wir ein deutfches Verföhnungs: und Frie- 
bendfeft feiern, wird die Kunft bier Kraͤnze zu winden im 
Stande fein. 

Bil fi die Malerei des unmittelbaren Lebens benäch- 
tigen, fo verzichtet fie beffer auf die heroifche Auffafferng 
und wenbet ſich vielmehr den Gegenftänden zu, welde die 
naive, bie fcherzbafte und fomiihe Behandlung geflatten. 
Die Genremalerei eröffnet bier ein reiches Gebiet. Sie 
ift die rechte Freumbin des Volks mit feiner Gutmüthigkeit 
und Schelmerei, feiner Anfpruchslofigkeit und Ungebunden- 
beit, Jedes Wirthshaus und jeder Pferdeftall, jeder Wol: 
markt und jede Bleicherhütte ift willtommen, wenn nur fon: 
berbare Phyfiognomien und muntere Gruppen zum Vor— 
ſchein kommen. Unvermerft veredelt die Kunft die äußere 
Umgebung unb den innern Gehalt. Sie erhebt die Mens 
ſchen diefer Sphäre aus der beengten Berfländigkeit und 
aus dem Gebiet des Gewoͤhnlichen in bad des humoriflifchen 


* 


Schagens. Selbſt die Dinmmbeit it ihr willlommen, wenn 
fie die Probe des Witzes fir den Betrachter beſteht. Selbſt 
der Muthwille muß fidy malen faffen, ſobald er den Anſtand 
zu beobachten weiß. Hier ift die Kunft die ſchelmiſchſte Er⸗ 
zieherin und der Maler felbft, wie alle tiefere Menſchenbe— 
obachter, der nachſichtigſte Beichüger jedes die Zrivialitdt ver: 
meidenden Driginal®. Wer jemals Handwerksburſchenliedert 
und niederländifhe Gentebilder zu fbägen lernte, weiß aud 
den rüftigen Bürger > und ferngefunden Baueruftand beifer 
zur wuͤrdigen. Es if ihm unmoͤglich, Matrofen, Fuhrleute 
und Soldaten vormebm zu verachten, weil ihre Kleider micht 
fein, ihre Sitten derb, ihre Redensarten oft heillos natürs 
ich find. Anderer Seitd wäre zu wuͤnſchen, daß das Wolf 
Häufig Gelegenheit hätte, fich in dieſen Bildern felbik zw be 
obachten. Mit der Werbefferung feines Geſchmacks würde 
fich feine ganze Haltung, fein ganzes Betragen veredeln, 
während es gegenwaͤrtig jenen an entfeglichen ‚Heiligen: und 
Fürftenbitdern der Jahrmarktsbude verderben muß. Gute 
Genrebilder würden ihm ein Spiegel der Selbſterkenntniß 
werben. Welche Magie aber der Spiegel befigt, fieht man 
an Frauen und Maͤdchen, die ohne ihm nicht halb fo artig 
fein würden, wie fie doch wirklich find! 
A. B. 


Tagesgeſchichte. 


Eine aus Feuerthalen im Canton Zürich datirte Zuſchrift 
2. Örentano’s an das badenſche Voll gibt merkwürdige Auf⸗ 
falüffe über die Vorgänge der legten Monate in Carlstuhe. Man 
fie, daß, wenn bei der jehigen MWorbereitimgsiofigeeis für die 
Mepubtit, diefe dennoch verſucht wird, eine Partei die andere 
Überjagt und daß ein redlicher und gemaͤßigter Mann bie ent: 
fehfelten Leidenſchafien zu dandigen nicht ins Stande if. (Wir 
teilen die Botſchaft morgen ausführlih mit.) 

Am 2. Zul. ließ der Stadtrath von Freiburg den Br: 
fehlshaber Sigel auffordern, die Stadt zur Verhütung größeren 
Unglüds am die Preußen zu übergeben ober zu erflären, was 
er zu thun beabfihtige. Sigel erwiederte für beides abſchlaͤg⸗ 
fi, Indeß zog ſich die Garniſon doch ſüdlichet, die Artillerie 
theits nach dem Hölenthal, theils nach dem oberen Breiögau, 
mit diefer auch Infanterie und Freifhaaren; ein anderer Theil 
fo ſich gerflreut haben. Bald nachher ruͤckten die Preußen- ein. 

In Deidelberg wurde am 3. Jul. das Kriegsgericht 
über Trühfchler, Stöd, Janſen und Stoll «öffnet. Gegen Ein- 
taßkarten wurden Zuhörer zugelaffen. ' 

Der frühere Abgeordnete Profeffor Kinkel von Köln, der 
ſich der badifhen Revolution angefhloffen und an den Ereignifs 
en in Garlsruhe thaͤtigen Antheil genommen hatte, wurde ben 
5 d. M. in dem Mindheimer Walde ſtandrechtlich erfchoffen. 

As die Profefforen von Görtingen ihren nachher 
aufgelöften conftitutionellen Berein gründeten, da fagte ihr $. 2 
dee Statuten: „Der conflitutionelle Verein erblidt in der deut: 
fäyen Nationalvsrfammiung das gefeglihe Organ für Gründung 
einer deutfhen Reichsverfaſſung und ift entſchloſſen, alle Be: 
firebungen, welche gegen die Anerkennung ber Beſchlüſſe diefer 
Berfammiung gerichtet find, fein fie ſeparatiſtiſch, reactionär 
oder anarchifch, entfchieden zu befämpfen.” Jedt fchreiben bie 
meiften biefer .. an die Meichstagsmitglieder Zachariaͤ, 
Waig, Thoͤi: „Wir Endesunterfhriebenen erflären, daß mir bie 
Berfaffung, mie fie in Frankfurt in zweiter Leſung feftgeftellt 
worden, weder ihrer einfeitigen Entflehung noch Veröffentlihung 
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nach für zu Recht beitändig, noch iherm ‚Inhalte na für et⸗ 
was Erſtrebenswerthes halten können.” Folgerichtigkeit iſt dies 
fen Herzen aber doch nicht — denn ihr leitender 
Grundſatz if bier wie dort berfelbe, nämlich der Macht zu hul⸗ 
bigen ; nur iſt bann auf ihre Meinumgsdufssung gar nichts zu geben, 
ſeibſt wenn fie mod ein drittes und viertes mal umfpringen. 

Bei einem Straßentumult in Düffeldorf murden wier 
der mehrere Bürger und ten. verwundet. 

Die conflitwirende Verfammmfung von Hamburg bat die 
Berfaffung vollendet. Sie fuchte nun weiter die Art und Weife 
ihrer Einführung zu bezeichnen; allein dagegen proteftirt der 
Senat, der die Umgeftatrung felbft mit größter Berhdfichtigung 
und Schonung des Beſtehenden vorgenommen wiſſen will. 

Fohbannes Range, von dem man lange nichts börte, 
hielt in Hamburg Kreugpredigten gegen den Kaifer von Ruf: 
(and, die wenig Inhalt, aber viel Zulauf batıen. 

Aus Raab find die magparifch gefinnten Einwohner mit 
den ungarifchen Eruppen abgezogen. Der Kaifer Franz Iofeph 
ging auf dringendes Erfuchen der Minifter, welche «8 nicht vers 
antworter zu koͤnnen erklärten, daß ſich das Staatsoverhaupt der gror 
Ben Gefahr ausfege, nach Preßbura aurüd, wo dir Prinzen von Join⸗ 
ville und des Herzogs von Aumale anlangten, um, wie «6 beißt, oͤſter ⸗ 
teichifche Dienfte zu nebmen. (Der Herzog von Bordeaur traf das 
gegen in Hannover ein und wurde vom König Ernft Auguft 
becomplimentirt,) Xrentfhin an der mährifhen Grenze wurbe 
von Goͤrgey befept. Paskewitſch hatte fein Pauprquartier im 
Miekolzk. Seine Kofafen waren in Hatvan und in Wien 
glaubte man der Nachricht, daß fie in wenig Tagen in Peſth 
fein würden. Ja es hief fogar fhon, die ungatiſche Haupt: 
ftadt fei auf's neue genommen. 

In der Sisung der franzdfifhen MRatiomalver 
fammiung nahm am 5 Jul. der Minifter des Innern das 
Wort, um der Verſammlung mitzjutheilen, daß eine telegraphis 
ſche Depefche vom 2. Jul. gemeiber, daß drei der Thote Roms 
dem franzöfifhen Deere geöffnet worden find und alle Anftalten 
getroffen waren‘, fo daß bas Heer in der größten Ordnung 
in biefe Stadt einrückte. 

In Rußland -if in-den Adbeismarfhällen eine 
ganz neue Behörde geſchaffen, um bie Verwaltung mehr zu 
centralifiren, als es bieher der Kal war. Die Adelsmarſchaͤlle wer⸗ 
den auf Borfhlag des Gouverneurs vom Kaifer aus dem alten 
Adel und auf die Dauer von vier Jahren ernannt. Die Adels⸗ 
marſchaͤlle gebören zur vierten Klaffe, tragen eine befondere Unis 
form, ſtehen unmittelbar unter dem Statthalter und dem Abmis 
nifteationsratb und berichten an dieſelben. Die Adelsmarfchälle 
ſchlagen Gandidaten zu Friedensrichtern, zu WVorfigenden und zu 
Mitgliedern der Verwaltungsräthe milder Stiftungen vor; fie 
machen Vorſchlaͤge zu neuen Einrichtungen, koͤnnen vom Adel 
Beiträge einfammeln und führen die genealogifhen Tabellen ber 
Adels familien; fie find befugt, allen in ihrem Gouvernement 
mohnenden Edelleuten amtlihe Zeugniffe über ihre Führung, 
Febenswandel und MWermögensverbältniffe auszuftellen; ferner 
liegt ihnen 0b: a) die Dberauffiht Über Werträge der Ebelteute 
unter einander und zwifchen Gutsbefigern und Bauern über des 
ren treuliche Erfüllung; b) der Schup ber Bauern vor Gemalts 
thätigkeiten von Seiten der Gutsberren und Pächter. Sie beaufs 
fiptigen alle Regulicungen und Ablöfungen von Feudallaſten. 
Ale Unterftügungen, die den Bauern im Falle der Moth bei 
Hagelſchaden, Viehſterben ic. von ben Gutsbefigern gemäbet 
werden müffen, werden von ben Marſchaͤllen feſtgeſezt. Sie 
baben ferner dahin zu wirken, daß der Adel, als erfler Stand 
im Staate, mit gutem Beifpiele vorangehe und alle Streitig- 
keiten unter fih im Wege bes Verglelchs befeitige, Die milden 
Stiftungen im Gouvernement ſiehen unser der DOberauffiht des 
Marſchalls. 
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Angebotene Stellen. 


Ein junger Mann von guter Erziehun 
a oepelim ——— foglei 
ald Lehrling eintreten. 

Fr Schnabel in Erfnrt. 





Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände. 


Belanntmachung. 


In Sachen des Einmohners Chriſtoph 
Haeger ıu Rirtmardbaufen, Klägers, wi« 
der den Körhner Heinrih Rinke und def 
fen Ehefrau Wilhelmine geb. Blode zu 
BWeißenborn, Beflagte, wegen Korbe: 
rung, iR Behuf Befriedigung des Klägers 
der Verkauf des der Mitbeklagten gehören 
den, zur Hypothek gefegten, in Welßenborn, 
swifchen Rümenap und Friedrichs belegenen 
Korbgutes nebfl Zubehör, namentlich einer 
Gemeinderechtigfeit und jwei Morgen der: 
fandes, erfannt und zu dem Ende ein Ter 
min auf 

Dienfaa, den 9. October d. J., 
Morgens 11 Uhr, 


auf er Amtöfiube angefegt, in welchem 
ſich Kaufluftige einzufinden haben. 

ugleich werden alle Diejenigen, wel⸗ 
che ein Näherrebt oder ein ander dingli⸗ 
ches Recht an die fraglichen Grundflüde zu 
haben vermeinen follten, damit aufgefordert, 
ihre —** Anſprüche bei Strafe des 
QBusiblufes in dem angeſetzten Termine an⸗ 
sumelden. 

Der demnaͤchſt zu erlaffende Präclufivs 
befcheid fol nur durch Anſchlag an biefiger 
Gerichtöftelle verdffentliht werden. 

Signatum Reinhaufen, den 20. Ju: 
n 


us 1849, 
Koöniglich Hannoverſches Amt. 
Schmarı. 








Literarifche Anzeigen. 


In allen Bachhandlungen ist zu haben ; 


Anton, Dr. K. C., die bewährte- 
sten Heilformela für die epidemische 
Cholera. Nebst einer ausführlichen 
u u - therapeutischen Einlei- 


nächst für die Besitzer des „Ta- 
schenbuchs der bewährte- 
sten Heilformeln für innere 
Krankheiten“, nach den besten 


Quellen bearbeitet, gr. 12. geh. 
1 Thir. 3 Ngr. 
Je mehr zu fürchten ist, dafs die so 


vielen Ted und Verderben bringende asin- 
tische Gästin sich in unseren vaterländi- 
schen Gauen einzubürgern versucht, desto 
lieber wird man Belehrung und Sicherung 
in diesem Buche suchen, das die Curme- 
thoden aller der trefflichen Menschenfreun- 
de in sich falst, welche nichts unversucht 
liefsen, diesem bösartigen Feinde auf das 
entschiedenste und gründlichste entge 

zutreten. Je «chleuniger die kräftigste Hülfe 
bei Choleraanfällen nöthig iet, desto: will- 


‘ kommener wird diese Sammlung der ‚Heil- 
 formeln sein, daher sie insbesondere auch 


| 


| 


gehildeten Hausvätern, Landgeistlichen, Ge- 
meindevorständen empfohlen werden kann.. 
Johann Ambrosius Barth 
in Leipzig. 





tung. r praktische Aerzte, zu- 


Aus dem Verlage von Justus Perthes in Gotha ist durch jede Buchhandlung zu bezichen : 


Da. H. BERGHAUS: Atlas von ASIA. 
— Physikalischer Atlas. 


8 Abtheilungen: 


In gröfstem Landkarten-Format. 15 Bl. nebst Text. 


32 Thir. 


1) Meteorologie; 2) Hydrographie ; 3) Geologie; 4) Erd- 


Magnetismus; 5) Pflanzengeographie; 6) zoologische Geographie; 7) Anthropologie; 8) Eihnographie. 18 Liefe- 


rungen. 1837 — 1848. 34} Thir. 









NND 
SENIERDEN. 
De LE DE 





CI Mit dem 1. Juli beginnt die 
R die langyährigen Freunde und bisherigen 


fami 


Woͤchentliche Nachrichten 
über alle 


über 








Uuftrirte Zeitung eine Mene Folge, und es ladet die Verlagsbandlung nicht allein = 
bonnenten der Zeitung, fondern au alle Die, melde bisher noch nicht Belegen: F 


ZA heit hatten, diefelbe näher zu prüfen, sum Abonnement auf diefelbe hierdurch cin. 


Die 


gratis verabfolgt wird. 


= tuftrirte Zeitung , das einszi 
J bildlich veranihaulicht, erfcheint vom 





ge — welches die Tagesgeſchichte, das Öffentliche und geſelſchaftliche kLeben 
. Juli an na einem erweiterten Plane, in vergroͤßertem 

7 jeden Sonnabend in Nummern von 48 Foliofpalten mir 12 — 15 in den Text gedrudten Abbildungen. * 
weiſen wir auf den ausführlichen Proſpect der Neuen Folge der Illuſtrirten Zeitung, welcher durch alle Buchhhandlungen F 






Illuſtrirte Zeitung für 1849. 


Zuſtaͤnde, Ereigniſſe und Perſoͤnlichkeiten der Gegenwart, 
Tagesgeſchichte, oͤffentliches und geſellſchaftliches Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt, Theater und Mode. 
Mit jaͤhrlich uͤber 1000 in den Zert gedruckten Abbildungen. 
Vierteljähelicher Vranumeratio nopreis 8 Ahle. 


* Leipzig, Expedition der Illuſtrirten Zeitung. 


TS” Beflellungen auf die JUuſtrirte Zeitung werden i 


andlungen und Poflämtern angenommen. 
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Formate, regelmäßig SO 





Im Uebrigen ver: % 



















VEDE 









TREIETTTETSR 









Adolph Bod, Redacteur. 


Gotha, 


Bederfche Verlagsbuchhandlung. 
Drud der Engelhard-Repherfhen Hofbuchdruderei, 
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Reichdanztiger 


Erſch⸗int täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Beftage, und it durch 
ale Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 bir. pr. od. 7 fl. rbn. 


Kr. 161. 





1830 


der Deutichen. 


Prrib eines Mirrteljahrd: 1 bir, pe. 
ober 1 fl. 45 ir. chn. Ginrädungss 
arbübren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petirfarift: 

1 @gr. od, 8} kr. rhn. 


Gotha, Dienftag den 10. Julius 1849. 





Auswanderung. 


Thüringen, Anfang Jul, 1849, Wer die Entwides 
lung ber heutigen Volksbewegung beobachtete, der wird das 
mit einverftanden fein, daß diefe bei der Mehrzahl ber daran 
Theil nehmenden beutfchen Bevölkerung nicht durch ein Ver: 
langen nad freifinnigen Gefegen und Berfaffungen, ober 
nad) einem großen, beutfchen Baterland, fondern nur durch 
den Drud von Noth und Armuth, dur den Drang * 
Wohlſein und Beſitz hervorgerufen wurde. 

Ob die untern, beſitzloſen Volksklaſſen jetzt wirklich un⸗ 
gluͤcklicher wie fruͤherhin find, das wuͤrde eine’ ſchwierige und 
müßige Erörterung fein, da es ſich nicht darum, vielmehr 
um bie offenfundige Zhatfache handelt, daß erftere ben be— 
ſtehenden Zuſtand nicht länger ertragen, fondern die bürgerr 
fihe Gefellichaft in ihrem Sinn und zu ihrem Beften ums» 
geſtaltet wiffen wollen. Die Rechtöfrage wird der Nothmwen: 
digkeit untergeorbnet, fo daß jebt nur von Fordern und Ge: 
währen, von Widerftand und Wermittelung bie Rede ift. 
Muß jeder Vernünftige und Parteilofe das Letztere wünfchen, 
und darum zu einer friedlichen Ausgleihung zwiſchen Reich: 
thum und Armuth bereitwillig die Hand bieten, fo mögen 
aud die Befigenden fi überzeugen, daß der Pfeiler und 
Hebel aller bürgerlihen Berbältniffe — „Begriff bes 
Eigentbums" — nur durd freiwillige Opfer am Eigen» 
thum aufrecht zu erhalten fein wird, Leider ift diefe Zebend- 
frage der Staatöverwaltung, die Aufgabe, Glüd und Wohl: 
fein unter alle Klaffen der Staatsbürger zu verbreiten, ben 
Reichthum zum Bellen der Armutb zu verwenden, Ueberfluß 
und Mangel auszugleichen und dadurd die Armen mit den 
Reichen zu verföhnen, während 33 Friedensjahre unbeachtet 
und unerfüllt geblieben, und bie immer fchroffer und feind: 
feliger: bervortretenden Ertreme haben den Staat an den 
Rand eined Abgrunds geführt, der die ganze bürgerliche Ges 
fellfchaft mit ihrem Glanz und ihrem Elend zu verfchlingen 
drobt. Auch die Männer der Paulsfirche wird der Vorwurf 
treffen, durch ihre Berathungen und deren Ergebniffe zur 
materiellen WBerbefferung der aͤrmeren Volksklaſſen nichts 
beigetragen zu haben ; denn daß dieß durch die Anorbnungen 
der Grundrechte über Gewerbefreibeit, Freizügigkeit, Grund: 
füdszerftüdelung, Abgabengleichheit ıc. gefcheben fei, dürfte 
von praftifhen Staatömännern bezweifelt werben. 


Wir ſchicken diefe Bemerkungen voraus, um für einen 
beftimmten, eine foldye Berbefferung beabfichtigenden Zweck — 
für Auswanderung — bie Beihülfe deö Staats und derBes 
figenden in Anfpruch zu nehmen, da diefe Maßregele trog des 
längft gefühlten Bedürfniffes und trog unzähliger Empfeh: 
lungen, in einem größern, gebörig geregelten Maßftabe doch 
noch nirgends zur Ausführung gefommen if. Daß eine 
Ueberfiedelung unferer gebrängten Bevölkerung, der im alten 
Belttheil fein Grundbefig verfchafft werden kann, in die bes 
figlofen, der Arbeitskraft bebürftigen weftamericanifchen Län: 
der ein Bebürfniß für Deutſchland ift und zu einer folgen» 
reichen, hoͤchſt wohlthätigen Maßregel dann werden kann, wenn 
damit vorzugsweiſe ärmern Familien die Ausficht einer bef: 
fern Zufunft eröffnet und durch deren Zufammenhalten auch 
in der neuen Welt eim deutfcher, mit dem Mutterlande flets 
in Verbindung bleibender Staat begründet und gebildet 
wird, — dad fegen wir ald befannt und anerfannt voraus. 

Die bereitd für Gegenftände einer gemeinfchaftlichen Ge: 
feßgebung vereinigten thüringifhen Regierungen, Weimar, 
Gotha⸗Coburg, Altenburg, Meiningen, (Reuß und Schwarz: 
burg), würden auch für diefen Zweck gemeinschaftlich han⸗ 
dein und vielleicht bald zu einem Reſultat gelangen Bönnen, 
wenn bie nahe Zufammenberufung eined thüringiſchen Ge: 
fammtlandtages ſich verwirklicht. 

Werden alle Einzelnbeiten eines foldden Unternehmens 
zwifchen den betreffenden Regierungen und Ständen zu vers 
handeln fein, fo erlauben wir und, im Intereſſe eines raſchen 
und erfolgreihen Vorſchreitens nur folgende Wünfche zu 
äußern: 

1) daß die Mittel zur Ausführung beſtehen möchten: 

a in einem Beitrag aus den Staatskaſſen zu einem Tha⸗ 
ler auf den Kopf der Bevölkerung, alfo zufammen bes 
tragend 00000 hr. ; 

b. in freiwilligen Beiträgen, durchſchnittlich 
zu einem halben Thaler auf den Kopf 


gerechnet, 450000 = 


Auswanderungsfonds 1,350000 Thlr.; 


2) daß die vereinigten Regierungen eine aus Ständen 
und Staatöbeamten beflehende Gommiffion ernennen, bie eis 
nen Auswanderungsplan zu bearbeiten und durchzuführen 
haben; 
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3) daß biefer Gegenftand beim naͤchſten thuͤringiſchen 
Gefammtlandtag zur Berathung gebracht und vielleicht noch 
im Laufe des Jahres verwirklicht werde; 

Mögen unfere AT Y Gedanken auffaffen, 
prüfen 9 ſich hberzeugen,daf reine ſolche großartige 
Auswanderung beanſpruchten bedeutenden, allein nur nach 
und nach zu bringenden Opfer, phyſiſch und moraliſch, reiche 
Früchte tragen würden, 

17 


Die Unausführbarkeit der Republik in Baden. 


Brentano’s Erklärung. 


As die Schilderhebung in Baden, welche angeblich der 
Durdführung der Reihsverfaffung ‚galt, augenfällig republitanis 
ben Gharafter annahm, konnte man für einen Augenblid der 
‚Meinung fein, die Uebergriffe der dort an's Ruder gelangten 
Partei abzufchneiden, fie auf eigenem Gebiet aber ben Verſuch 
der Republik machen zu laffen. Daß der Verſuch indeh, abge 
-fehen von den tolltühnen Plänen, die Revolution für gang 
Deurfchland, ja, mit der (mißglüdten) focialiftifchen Bewegung in 
Frankteich verbunden, für ganz Europa zu entzlnden, an inner 
rer Daltlofigkeit, an der Uneinigkett und dem Mangel an Mäs 
ßlgung unter den Führern fomohl wie an dem Mangel republi: 
kaniſcher Tugenden im Volke felbft gefcheitert fein rolırde, geht 
nur zu deutlich aus der Erklärung Brentano's hervor, den bit 
Volksgunſt in die proviſoriſche Regierung berief, den die conftituis 
rende Verfammlung Babdens zum Dictator ernannte, ben biefelbe 
aber, da er ihr nicht als blindes Werkzeug dienen mollte, ſehr 
bald zum Rücktritt und zur Flucht zwang. Er wurde Landes: 
verräther genannt, welchen Dank die Republiken ihren Guͤnſt⸗ 
lingen fehr oft ſpendeten. — Wir theilen die Erklärung, bie die 
Zuflände Badens während der legten Wochen lebhaft charakte⸗ 
rifiet, in ihrera gamen Umfange mit. 

„An das badenfhe Wort! Mitbürger! Als ich in ber 
Nacht vom 28. auf den 29, Jun, mit zwei erptobten $reun: 
ben die Stadt Freiburg und das badiſche Rand verlief, habe ich 
dem Präfidenten der conftituirenden Verſammlung angezeigt, 
daß ich mir vorbehalte, meine Dandlungsmeife gegenüber dem 
Volke, nicht aber gegenüber jener Verſammlung, die mid fo 
ſchmaͤhlich behandelt hatte, zu rechtfertigen. Wenn ich dieſes 
nicht fogleih that, als ich die Grenzen des Landes überſchtit— 
ten, für welches ich nach beftem Willen und Gewiſſen gewirkt, 
und aus welchem eine hertſchlüchtige, eigennützige Partei durdy 
ihren Terrorismus mid) vertrieben, fo unterblieb dieß bloß def: 
wegen, weil ich die Schritte abwarten wollte, welche diefe Par: 
tei gegen den Abrefenden einleiten werde. Heute ift mir das 
Machwerk der conftituirenden Berfammlung zu Geficht gekom— 
men und ich zögere nicht, Euch, Mitbürger! hiermit meine 
Rechtfertigung vorzulegen, damit Ihr In den Stand gefegt wer⸗ 
det, r beurtheilen, ob ich verdient habe, daß man mic einen 
BVerräther fchilt, oder ob die Sache des Volkes, die Sache der 
Breiheit, für welhe Eure Söhne, Eure Brüder bluten, jegt in 
den Händen folher Menfchen liegt, welche durch Graufamkei: 
ten ihre perfönliche Feigbeit, duch Lügen ihre geiftige Unfähig: 
keit, und duch Deuchelei ihren niederträchtigen Cigennug zu 
verdeden fuchen, 

Mitbürger! Seit dem Monat Februar habe ih meine 
Kräfte nur für bie Sache der Freiheit. angeflrengt, feit dem 
Monat Februar habe ich nicht mehr aus meiner erböquelle 
gefäjöpft, babe ich mid nur mit der gerichtlichen Werrheidigung 
ber verfolgten Republikaner befchäftigt, Ich habe Jedem ber 
veitwillig zur Seite geflanden, der meine Hülfe in Anſpruch 
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nahm, und Der möge auftreten, welcher fagen kann, daß er mir 
von den Hunderten, welche ic aus eigenen Mitteln daran ges 
wendet, aud nur einen Kreuzer erfegt babel Mitbürger! ge 
iſt mir leid, daß ich Euch erinnern muß, mas id gethau 3 
aber bedenkt, eine Handuoll Menſchen erfrecht fick, mid aimen 
Berräther zu fÄhelten , Pier» — — sum Theil fol 
he, für welche ich uneigenmügig meine Kräfte angeſtrengt, will 
mich zur woblverbienten Strafe ziehen, fie, die kein Verdlenſt 
baben, als durch ihre Unfähigkeit, durch ihre Graufamkeiten, 
durch ihren Terrorismus die Sache der Freiheit im Mißcrebit, 
durch ihre maßlofe Verſchwendung an den Rand des Untere 
gangs gebracht zu haben, 

Nach Beendigung des Proceſſes Fickler kehtte ich nicht 
mehr nah Haufe zurüd, Die Anftrengungen der politifchen 
Dertheidigungen hatten meine ſchwache Gefundheit nisdergebrüdt ; 
ia var a, Bayın ihre Wiederherſtelung und ärztliche Hülfe 
zu finden, Am 14. Mai wurde ich aus dem Bette geholt; 
teog meines koͤrpetlichen Zuſtandes wollte ich nicht zurückbieiben; 
ic wollte den Kampf für die Freiheit rein halten von allen uns 
faubern Beftrebungen ; ich wollte die heilige Sache nicht ſchaͤn⸗ 
den faffen durch verabfcheuungsmürbige Handlungen; ih wollte 
Drdmung handhaben, und die Freiheit der Perfonen, fo wie bie 
Unwerletzlichkeit des Eigenthums fügen, Laͤngere Zeit gelang 
mir dieſes; ich ſuchte alle LUngerechtigkeiten zu verhüten, und 
überall, wo man mich anrief, habe ich mich bemüht, gegen Ges 
mwaltthätigfeiten zu ſchirmen und zu beweiſen, daß felbit bei ber 
durchgreifendften Staatsummälzung es möglich fei, die Anarchie 
fern zu halten, Mitbürger! Wie auch meine Fähigkeit als 
Revolutionsmann beurtheilt werden mag, ich babe mein Gewiſ⸗ 
fen rein gehalten ; nicht eine einzige Schandthat habe ich zu ver- 
antworten, nicht einen Kreuzer Eures Gelbes habe ich leichtfin- 
nig vergeubet, nicht mit einem Heller babe ich mich bereichert. 
Das aber fage ih Euch, She werdet ftaunen, wenn Ihr feiner 
Zeit die Rechnungen ſeht, wie man mit Euerm Gelde gehauft, 
wie es nuc Wenige waren, melde ohne Eigennutz der Sache 
bes Volkes ſich aeopfert, und role bie große Mehrzahl keinen 
Schritt getban, für melden fie ſich nice aus den Kaſſen des 
Staates hätte bezahlen laffen. 

Sogleih im Anfange unferer Revolution zogen fih Hun—⸗ 
derte von Abentenrern in unfer Sand; fie pochten darauf, daß 
fie für die Freiheit gelitten, fie mollten aus Euern Kaffen den 
baaren Elingenden Lohn erhalten; vor uniformirten, Schleppfäs 
bei tragenden Schreibern fonnte man kaum mehr Über die Stra⸗ 
fen der Stadt Garlsrube geben; von Euerm Gelde [hmelgten dleſe 
Müfiggänger, während Eure Söhne, welche für die Freibeit des 
BVaterlandes ihre Bruft ben feindlichen Kugeln ausfegten, darben 
mußten ; und wer diefem reiben entgegentrat, der mußte ſich 
einen engherzigen Spießbürger, wer nicht Jeden feiner entgegens 
gefegten politifhen Meinung wegen & la Windifhgräg verfolgen 
wollte, einen Meactionär oder Verrärher ſchelten Laffen. 


Un der Spige diefer Partei ffand Struve, dem id vor 
dem Freiburger Gefdjwornengerichte nicht als Advocat, fondern 
als Freund zur Seite ftand, deffen unfinnige Pläne, den Mini« 
fieen 6000 Gulden Befoldung zu geben und Gefandre nah Rom 
und Benedig, Agenten nach Petersburg und Ungam zu ſchicken, 
ich verworfen hatte, deffen Beltreben, alle Stellen mit fhwerem 
Gelde an nicht badifche Abenteurer zu vergeben, an meinem 
Widerftande gefcheitert war, den das Heer wegen feiner perföne 
lichen Feigheit, die er in Staufen bewleſen, verachret, beffen 
Entfernung aus dem Landesausfhuffe die Armee unbedingt wers 
langt hatte. Statt die eingefegte proviforifche Regierung zu uns 
terflügen und zu fräftigen, wie er es verfprochen, verfuchte biefer 
Mann, deffen Ehrgeiz unter meiner Regierung freilich keine Nabe 
rung fand, mit Dülfe der Fremden mich zu fhürgen, und verlegte 
ſich auf's Leugnen, als ich ihm die Macht zeigte, melde feine 
Pläne zu vermichten bereit ftand. Damals hatte er nit ben 
Much, vom Rarhhaufe in feinen Gaſthof zu gehen, und id, den 
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er eben ſtuͤrzen mollte, ich habe ihm großmürhig und verachtend 
mit meinem Beibe gedeckt und nad Hauſe geführt. 

Das Bolt: hat entfchieben zwifchen ihm und mir, bein 
bei dem Wahlen zur conſtituirenden Berfammlung fiel er buch 
umd nur bei der Erſatzwahl im zeiten Berivt, welcher zuerfi 
mich mit ungefähr 7U00 Stimmen ermäblt hatte, gelang «6 
ihm, eime Stimmenzahl von rtma JUUD zu erhalten. 

Deine Doffnung harte ich auf’ die conflituirende Ber 
ſammiung gefeht 5 ich glambte, die aus den freieften Wahlen 
bernoratganigenen Vertreter des Volkes mürben mein redliches 
Befireben unterftügen und Eräftigen; ich habe mich getäufcht ; 
eine Berfammlung, deren Mehrheit aus gang unfäbigen,, ger 
wöhntichen Schreiern beſteht, bot das klaͤglichſte d einer 
Boiksvertretung, melde je getagt und melche Ihren gaͤnzlichen 
Mangel an Einfihe und Kenntniffen hinter fogenannten revo⸗ 
futiondren Anträgen verbergen mollte, die, heute zum Beſchluß 
erhoben, morgen als unausführbar wieder umgeflofen werben 
mußten. Daß ich mit meinen gleichgefinnten Freunden biefen 
Menfhen ein Dom im Auge fein mußte, ift Mar; nicht Im 
Stande, mib zu entfernen, fuchte man mid zum machtlofen 
Werkzeug herabzuwürdigen; man ſchuf die dreiöpfige Dictatur, 
in der von Einseinen Bar ausgeſprochenen Abſicht, meines Nas 
mens fich gu bedienen, aber durch die zwei Mitdictatoren mid 
im Schach zu halten, Obqleich eine ſolche Stellung unwürdig 
aſcheinen mußte, habe ich doch aus Liebe zur Sache mid ent: 
ſchloſſen, fie einzunehmen. Meine beiden Gollegen habe ich in 
Garlörube fait mie gefehen; fie fanden es für angenehmer, bei 
der Armee fich herumzutrelben. Mir wurde Beine Nachricht 
vom Kriegsſchauplatze gegeben und doc forderte bie conſtitui⸗ 
rende Werfammlung nur von mir, als dem allein Anmefenden, 
Rebenfhaft über das, worüber ih keine Machrichten batte, 
Ale Berantwortlichkeit wurde mir aufgeladen; wenn der Kriegs- 
minifter für die Verpflegung der Truppen, für die Munition 
und Waffen nicht geforgt, wurde mir bie Schuld gegeben; 
wenn der Finangminiiter Bein Geld berbeigefhafft, follte ich es 

vrantworten ; wenn die Armee gefchlagen wurde, follte meine 
Energietefigkeit die Urfache fein ! 

So fand id in den legten gefahrvollen Tagen allein und 

verfaffen in Carlsruhe, von den für ihr Leben und ihre Sicher⸗ 


beit zitternden Volkevertretern, welche tbeilmeife nicht mehr in 


Garlöruhe zu fchlafen wagten, ſtets ardrängt und für Alles ver: 
antwortlih gemacht, während die Mitdictatoren bei der Armee 
tine wohlfeile Heldentolle fpielten. Mir war, def gibt es uns 
zaͤhlige Zeugen, keine Arbeit zu gering, aber ich bin in der Rage, 
einer großen Anzahl der aͤrgſiten Maulhelden nachzuweiſen, daß 
fie unter allerlei Vorwaͤnden die gefährlichen Aufträge als „un« 
midig” ablehnten, ſich zu andern aber berbeidrängten, welche fie 
auf Staatsloften fern von dem Platze der Gefahr entrüdten, 


In Offenburg kam der meu gewählte Volksvertreter Guftav 
Strupe zu und und begann feine Wirkſamkeit damit, daß er 
meine Entfernung aus der Regierung verlangte. Als ihm dief 
als unthunlich gefchildert murde, wollte er mich mit dem fünften 
und festen Minifterium begnadigen. Gr ſprach davon, baß bie 
Thate nloſiakeit der Regierung an Verrath grenze ; er wollte meine 
nähern Freunde befragt baben, welchen Plan ich hege, ob ich nicht 
mit dem Keinde unterhandeln molle ; er verlangte die Anftelung 
und Verwendung der Mheinpfälzer, denen wir mwahrlicd feine 
Berbindlichkeiten ſchuldig find. Indignirt über ſolch' abſcheuliche 
Behandlung, nahm ich feinen Theil an den geheimen Berathuns 
gen im Sreiburg, tbeilte jedoch vielen Volksvertretern meinen 
entfchiedenen Entſchluß mit, abzutreten, fobald mir nicht ehrenvolle 
Genugtbuung gegenüber den Struve'ſchen Machinationen werde. 

Am 8. Jun. Abende mar die erfte oͤffentliche Sigung 
der conftituirenden Verfammlung, in milder Struve den An: 
trag felte: jeden Verſuch einer Unterhandlung mit dem Feinde 
als Verrath am Baterlande zu betrachten und zu beftcafen. 


Ich mußte mic mac ſolchen Vorgaͤngen biefem Antra 
wiberfegen ; ich erklärte, daß ich im deſſen Annahme mur « 
Miftrauensverum erbliden koͤnne, weil ſolche Unterhandlungen 
nur von der Regierung ausgehen könnten, und ein folder Ber 
fhluß ohne genügende Beranlaffung doch gar keinen Halt habe, 
Trotz dieſer beftimmten Erklaͤrung wurde der Antrag bei Ma: 
mensaufruf mit 28 gegen 15 Stimmen angenommen und ber 
Kampf zwifhen. Struve und Brentano war zu Gunften des 
Eriteren entſchieden. Wohl hatten Einzelne erklärt, daß fie 
damit ein Mißtrauensvorum nicht abgeben wollten, die Vers 
fammluny als foldhe bat dieß aber nicht ausgefprochen. 
Ich fordere fie auf, den deffalfigen Beſchluß vorzulegen ; fie wird 
dieß nicht können und muß daber den Vorwurf infamer Lüge, 
den ich ihr hiermit in’s Geſicht werfe, hinnehmen. 


Ic that hierauf, mas bie Ehre gebieter, ich legte meine 
Stelle als Mitglied der Regierung nieder! Wer will mid daran 
bindern, und mer bat das Recht, mich deßhalb des Derraches zu 
befhuldigen? Mit Hohnlachen und Verachtung trete ich den Buben 
gegenüber, welche fich berechtigt glauben, den Mann, ber ſchwer 
mißbandelt vom Schauplage zuruͤcktritt, auch noch in der Freiheit 
feiner Handlungsmeife beeinträdhligen zu dürfen. Ich fürchte 
feine Unterfuhungscommiffion und fordere die conftituirende 
BDerfammiung auf, die Refultate ihrer Unterfuhung ſchleunigſt 
dem Volke mitzueheilen ; es kann dieſe Unterfuhbung nur mit 
einem Siege für mid, mit einer Miederlage für meine Gegner 
enbigen ! 

Doch diefelde Berfammtung verſchweigt wohlweislich, daß 
fie am 28. Jun. beſchloſſen bat, des andern Morgens durch 
eine Deputation mich bitten zu laffen, baß ich bleiben folte, mich, 
den. Verraͤther, mich, den fie zur wohlverdienten Strafe ziehen 
milfı Id) babe wohl berechnen koͤnnen, welchen Lörperlichen 
Mißhandlungen ich ausgefegt wäre, wenn ich der Deputation 
eine abfhlägige Antwort ertheilte, daß ih am Ende gar noch 
meiner perfönlichen Freiheit beraubt worden wäre, und befhalb 
zog ich es vor, in der gaftlihen Schmelz bie flr mich fo nör 
ıhige Ruhe zu fuchen, ſtatt in Baden die Strahlen der Strus 
ve’fhen Freiheit zu genießen, 

Ich fol Rechenſchaft ablegen! Meine Handiungen lies 
gen offen zu Tage. Geld habe ich keines verwaltet; dieß ges 
[hab duch Beamte, welche feit Fahren beim Kaffenmwefen ans 
geſtellt find; mein Gehalt als. Vorftand der Dictatur beftand in 
einer Fagesgebübe von drei Gulden ; alle Reifen habe ich auf 
eigene Koften gemacht. Aber wenn Diejenigen einmal Rechen— 
ſchaft ablegen follen, melde die Staatsgelder vergeuber haben 
und die meine Feinde geworden , weil ich nicht immer einwil:- 
kigte, dann, babifhes Volk! werden Die die Augen übergehen! 
Dann, Ihr wadern Krieger, werdet Ihr erfahren, daß, während 
She darben mußtet, Andere ſchwelgten! 


Don Guſtav Struve ſagt die Bolksvertretung, melde mid) 
vor der Unterfuhung einen WVerräther ſchilt, und welche zum 
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über mich und fie nufwirfı, uichts, und Doc, iſt er es mit feir 
mer Partei, welcher mich geflürzt, um fih am meine Stelle zu 
bringen, und nun einen fonft ehrenwerthen Mann als Strobs 
mann vorgefchoben, wie man es mit mir verſucht hat. Freilich, 
dad Volk würde ſich fr das Regiment eines Struve bedanken; 
es wirb aber diefed Regiment doch fühlen, und am Grabe ber 
Freiheit, am Grabe feiner Söhne, wird es zu unterfcheiden wif 
fen, mer fein Freund war, und mer nur dem Eigennuge und 
der Herrſchſucht fröhnte, 

Und wenn die Zeit kommt, mo das Bolt meiner bedarf, 
wird fein Ruf nicht vergeblih an mein Ohr tönen! Niemals 
aber werde ich mich bereit finden laſſen, einer Schreckenehert⸗ 
ſchaft zu dienen, melde ſich nur erhalten fann durch Thaten, 
wie mir fie von einem Windifhgräg und Wrangel gehört und 
verabfcheut haben, 
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Mitbuͤrger, ich bin nicht im Einzelheiten eingegangen, ich 
babe Euch nur in Umriffen das Bild gezeichnet, welches aus⸗ 
zumalen einer fpätern Zeit vorbehalten bleibt. Bon ben Fürs 
ften ein Hocdwverräther, von Euem Vertretern in Freiburg ein 
Landesverrätber genannt, überlaffe ih Eud das Uriheil, ob ich 
ſolche Behandlung verdient habe. Feuerthalen (bei Schaffhau« 
fen), im Ganton Zürich, den 1. Jul. 1849, 

8, Brentano.” 


Tagesgeſchichte. 


Am 5. Jul, war nach der Allg. Ztg. in Carlsruhe bie 
Nachricht verbreitet, daß ſaͤmmtliche Soldaten (micht die Frei» 
ſchaaten) jenfeits der Murg ſich ergeben hätten. Einzelne Ab: 
theilungen derfelben Samen wirklich mit der Eifenbahn an; eben« 
fo Gefangene aller Art, untern Anbern ber Bürgermeifter von 
Gernsbach. Die Friſt, welche der Befagung von Raftatt gege— 
ben war, lief ab. Die Vertheibigung, die viel Blut koſten kann, 
ift nuslos, da von keiner Seite Hülfe erfheinen kann. 

Staatsrath Römer weiſt den württembergifhen 
Ständen actenmäßig nah, wie die Badener den Aufftand in 
Schwaben berbeinuführen mannichfach ——— haͤtten und daß 
die Regierung deßhalb unmöglich die Meutralität hätte aufrecht 
erhalten können. Sie babe bie Grenze gewahrt, fie werde im 
Nothfall einfchreiten laffen, zumal General v. Peuder noch 
Reihsgeneral fei und die unter ihm ftehenden Württemberger, 
ohne feine Operation zu gerrhtten, nicht zurückzuziehen gewefen 
wären. 

An Schweinfurt wurden ber fehr angefehene Kabricant 
Sattler und mehrere andere Perfonen ihrer der jepigen bayeri— 
[hen Regierung feindlichen Haltung wegen verhaftet. 

Der Kaifer von Defterreich bat fib vom Kriegsfhaus 
plage gänzlich zurüdgegogen und ift in Schönbrunn angekom⸗ 
men, — Ueber das Gefecht vom 2. Jul. erftattet Feldzeugmeiiter 
Haynau felbit folgenden Bericht: „Nach der am 28, Jun, erfolgten 
Einnahme von Raab ließ ich die am rechten Donauufer operirende 
Armee am 29, bis in die Linie von Gönnd nah Mezs:Eörs, 
und am 30. mit dem linken Flügel nah Aes, mit dem Gens 
trum nah Nagyh Igamand und Babolna und mit dem rechten 
Fluͤgel nah Eſeps und Kis Ber vorrliden. Der Feind zog fich 
auf allen Puncten fo raſch zur, daß er nirgends erreicht wer: 
den konnte. Alle Nachrichten flimmten darin überein, daß die 
Hauptmacht des Feindes fib nah Komorn zurückzog, wohin 
auch ber größte Thell der an der Waag und bei Neubäufel auf: 
geftellten feindlichen Streitkräfte folgte. Es fammelte ſich fo: 
nad eine feindiihe Macht von etwa 40,000 bis 50,000 Mann 
mit zahlreichen Geſchuͤtz unter den Mauern diefer ſtarken Fe: 

ftung, und ich durfte hoffen, daß der Feind unter dem Schuße feis 
ned nl dem Sandberge erbauten großen Brückenkopfs eine ent: 
heidende Scylaht annehmen werde. tteg demnach am 2, 
& das Meferve» Armeecorps (F. M.⸗E. B. Wohlgemutb) von 
Igmand über Puſzta Eſem vorrüden, die Gavallerie:Divifion 
des F.“M.⸗L. B. Bechtolb rechts vom Mefervecorps, die ruffi: 
ſche Divifion des Gak. v. Paniutine hinter dem Referverorps 
zur Unterftügung folgen, während das erfte Armeecotps (F.:M.: 
2. Graf Schlick) von Ach und Lovad gegen Komorn vorbrang. 
Durd; bdiefe Bewegung Tollte der Feind zur Entwidelung feiner 
Streitkräfte bewogen, dann angegriffen und in die Feftung zus 
ruckgeworfen werden. Ein Angriff auf die verſchanzte Linie des 
Sandberges lag jedoch nicht in meiner Abficht, noch in der ers 
laffenen Dispofition. Der Feind hatte ſich indeffen bereits hin« 
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tee feine Schanzen zurädgesogen, mur am linken Flügel feiner 
Stellung hatte er dem außerhalb jener Linie liegenden Drt Di 
Szoͤny ſtark befegt und ſeitwaͤrts durch zahlreiche Batterien ge: 
det. Ich ließ daher die Gavallerie- Divifion Bechtold rechts 
gegen D. + Szöny entwidtin und durch eine raſche Vorruͤckung 
bie feindlichen Batterien und Gavallerietruppen zuruckwerfen. 
Hierauf wurden Brigaden gegen O.Szoͤny entſendet, um diefen 
Drt zu nehmen. war ſcheiterte diefe Unternehmung, doch fand 
bie Gavalleriebrigade Gelegenheit, die feindliche Meiterei mehrere 
male zurldjumerfen, bei welder Gelegenheit das Regiment 
Liechtenftein Chevaurlegers ſechs feindliche Kanonen, zwei Mu: 
nitionswagen fammt Befpannungen eroberte. Mititerweile war 
ber 5.:M,.-Rieutenant Graf Schlick auf der Strafe von Act 
nad Komorn fiegreih vorgerüdt und der Feind begann num, 
auf weite Entfernung aus feinen zahlreichen Werken ein Lrbbafs 
tes, aber erfolglofes Geſchuͤtzfeuer auf unfere ganze Schlacht 
linie zu richten, Die am linken Flügel des eriten Armeecorps 
längs der Donau vorrüdende Brigade Reiſchach warf den Feind 
aus den Weingärten von Uj» Sıöny und benutzte diefe GBeles 
genheit, um mit bem fliehenden Feinde in die Berfhanzung am 
Sandberg einzubringen, Sie ließ ſich in ihrem Eifer binreißen, 
bie Außerft ftarken feindlichen Verſchanzungen ifoliet anzugreifen. 
Mit Bravour erftürmte das Infanterieregiment Parma die zwei 
erften Schanzen, konnte diefelben aber unter dem feuer der 
rüdwärtigen und dominirenden Werke nicht behaupten. Sie 
mußte von biefem vereinzelten Angriffe abſtehen und ſich in die 
frübere Aufftelung zurückziehen. Dierauf entwidelte der Feind 
almählig feine Kräfte. Der Brigade Reiſchach folgten 10 bis 12 
Bataillone mit zahlreichem Gefhüg und ſuchten den aͤußerſten 
linfen Flügel längs der Donau zu umgehen, Zugleich brachen 
Gavallerieabtbeilungen in immer verftärfter Zahl gegen das erſte 
Armeecorps vor und nahmen ihre Richtung auf Pufzta Harkaty, 
um unfere Linie zu durchbrechen. Waͤhrend nun das erite Ars 
meecorps den Feind in der Fronte fefthielt, rüdte die bei Puſzta 
Eſem aufgeftellte ruſſiſche Divifion unter Generallieutenant Pa: 
niutine in die Flanke des Feindes vor. Zwar verfuchte berfelbe, 
bie ruffifche Divifion mit feiner Gavallerie rechts zu überflügeln, 
aber der mit einem Theile feiner Cavalletiebrigade im richtigen 
Momente vorbredende Generalmajor Baron Simbſchen, welcher 
vom rechten Flügel unferer Schladhtlinie zur Unterflügung der 
ruſſiſchen Divifion beordert rourde, jagte:hier bie feindliche, vier: 
fach überlegene Meiterei in die Flucht, fo daß auch Pufzta Dar 
kaly nad einem hartnädigen Gefhlipfampfe wieder von und ges 
nommen und ber Feind zum eiligen Rüdzuge in bie Feftung 
um fo mehr genöthigt wurde, als in demfelben entfheidenden 
Augenblide die Spige des Mefervecorps in des Feindes linker 
Flanke heranrädte. Starke Infanterieabtheilungen, welche in= 
zroifchen die linke Flanke des 1. Armeecorps im Walde vor Ace 
umgangen batten, wurden bei der Brigade Bianchi mit Kar: 
taͤtſchenl ungen empfangen, in milde Flucht gejagt unb von 
unferer Infanterie jtürmend verfolgt, wobei dem Feinde ftarfer 
Verluft beigebracht, eine Fahne abgenommen, viele Gefangene 
gemacht und ein großer Fbeil derfelben von ber erbitterren Bruppe 
niebergemadht wurde. Der Feind harte ſich nad diefen entfchei: 
denden Gefechten wieder hinter feine Werke zuruͤckgezogen, wohin 
er micht verfolge werden konnte. Der Feind hat fehr großen 
Verluſt erlitten, namentlih im MWeingebirge von Uj-Szoͤnd und 
bei dem glänzenden Angriff des Regiments Kaiferublanen bei 
Pufsta Harkalo, mo er bei 500 Todte und Verwundete am Plage 
ließ. Der. Gommandant ber feindlichen Truppenmacht, Görgen, 
ift nah den Ausfagen ber Gefangenen verwundet. Außerdem 
wurden bei 200 Gefangene gemacht.“ 
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NeichBanzeiger 


Erfdelnt-täglib , mit Uubnabtee der 
Sonn : umb Fetage, und ik durch 
ale Pohämter und Bubbandlungen zu 
beziehen, Preis des Jalegangd: 

4 Zbir. pr. od, 7 fl. ron. 
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der Deufichen. 


Veeis eines Wieetetjabes: 1 Nöte. pr. 
ober 1 fl. 45 Br. rbn. GEinrüdungs: 
aebühren * den Raum einer geſpaltenen 

le aus Petitſchrift; 
1 @gr, ob. Bj kr. zhn, 





-, Gotha, Mittwoh den 11. Zuliud 1849. 





Betrabtungen 


über die Berbefferung und Siherung unferer 

gefellfhaftlihen Zuftände und Mittbeilungen 

über bie neue deutſche Betriebs - Capital: und 
Ausfteueranfaltzu Berlin, 


Eine angemeffene Umgeftaltung und Befeftigung unferer 
geſellſchaftlichen Zuftände auf friedlihem und gefeglichem 
Wege herbeizuführen, dürfte nur möglich fein, wenn der ge: 
genmwärtig eingeriffenen Nahrungsloſigkeit der arbeitenden 
Klaſſen gründlich abgeholfen und den Befiglofen die Ausficht 
auf Erwerbung eines Eigenthums gemäbrt, fo wie eine 
Berforgung in Krankheitöfällen und im Alter gefihert wer: 
den könnte, - 

Die Herbeiführung diefer Erfolge fcheint nur durch fol: 
ende drei Hauptmittel erreichbar: a) durch Verwendung ber 
berflüffigen Arbeitöfräfte für die Beſchaͤftigungen bes Lands 

baues, mittelt Durdführung eines innern Golonifationd« 
foftems; b) durch Vereinigung vereinzelter Ermwerböbeftrebun: 
gen mittelfi Bildung eined geregelten Aſſociationsweſens; 
e) durch Vermehrung ficherer Gelegenheiten zur nu&baren 
Anlegung Heiner, augenblidlich entbehrliher Erwerbniffe, mit 
Vorſchuß- und Sparfaffen, Renten: und Gapitalerwerbss 
anftalten, wobei jedoch in allen Fallen nur eine freimillige 
Beteiligung als maßgebend angenommen werden muß. 

Wenn dann außerdem von Seiten bed Staats, unter 
allgemeiner Mitwirkung der wohlhabenden Klaffen, für bie 
Kindererziehung, Krankenpflege, Belehrung und Alteröverfors 
gung befiglofer Arbeiter eine gefeglihe Einwirkung veran: 
laßt würde, fo läßt fi von einer freifinnigen und folgeredh 
ten Durdführung obiger Mafregeln um fo mehr ein lohnen: 
der Erfolg erwarten, ald der Gemeinfinn und bie uneigens 
nuͤtzige Theilnahme, welche die hoͤhern Klaffen dadurd an 
den Zag legten, dad Anerfenntniß ber untern Klaſſen erlans 
gen und umfehlbar eine wohlthätige Rüdwirfung auf die 
Gefittung und Baterlandsliebe des ganzen Volkes aͤußern 
würben. 

So wie die auf zinötragende Actien gegründete Berliner 
gemeinnügige Baugeſellſchaft durch Beſchaffung geſunder, 
bequemer und. wohlfeiler Wohnungen für ſogenannte kleine 
Leute, durch Bildung von Miethögenofienfchaften und Uebers 
laffung des Eigenthums an diefelben nah Tilgung des Ans 


lagecapitals die WBehaglichkeit des Familienlebens und bie 
wohlthaͤtige Einwirkung einer georbneten Gemeinfchaft zu 
vermitteln und auszubilden firebt, fo erfcheinen dieſelben 
Zwecke auch durch Erwerbung und Bebauung ländlicher 
Grundftüce, fo wie deren Ueberlaſſung an Pachtgenoffenfchaf: 
ten im Wege ber Ablöfung fo wuͤnſchenswerth ald erreichbar, 
Benn zu dergleichen Unternehmungen dann Anftalten hinzu— 
treten, mittelft welcher der unbemittelte Feine Gewerbtrei⸗ 
bende in augenblidliher Verlegenheit Darlehen gegen bil: 
lige Bedingungen erlangen kann und dem befislofen Arbeiter 
es möglid gemacht wird, geringe Ueberfchuffe oder Erfpar- 
niffe fiher ih der Art anzulegen, daß biefelben, burch Bei: 
träge und Binfehanfammlung vermehrt, nad einer Reihe 
von Jahten zu einem Capital oder zu einer jährlichen Rente 
anwachſen und bemmächft kine Sicherftellung theild zum Be: 
ginm eines Gefchäftsbetriebes ober zur Ausfteuer für junge 
Leute, theild zur Verforgung für das arbeitsunfdhige Alter 
oder Siechthum gewähren, fo dürften Künftig die Gefahren 
verfhmwinden, welche in neuer Zeit aus der gänzlihen Wer: 
armung der untern Volksklaſſen und der unverhältnigmäßigen 
Vermehrung der befislofen Arbeiter namentlid in großen 
Städten erwachſen find, und welche die jegigen bedenklichen 
Zuftände vorbereitet oder verfchlimmert haben. 

Einen Theil der letzten Zwecke ſucht die kürzlich anges 
Pündigte deutiche Betriebscapital: und Ausfteneranftalt bier: 
ſelbſt zu verfolgen, und es wird daher zur Aufklaͤrung daruͤber 
und zur Berbreitung des aus wohlmollenden Abſichten her: 
borgegangenen Unternehmens bemerkt: 


1) daß die Erwerbung eines Gapitald von 100 bis 10000 
Thlr. nach einer gewiffen Reihe von Jahren für die 
Ateröflaffen vom 1. bis zum vollendeten 40. Zahre 
durch Leiſtung vierteljährlicher oder monatlicher Beiträge 
foU verfichert werden können; 
daß die Beitragsermittelungen möglichft vorfichtig auf 
mathematifche "Berechnungen oder vorliegende Erfah— 
rungen begründet und unter Zuziehung wiflenfchaftlicher 
Autorität bewirkt find; 
dag für die Verwaltungskoſten moͤglichſt geringe Zu— 
f&hüffe angerechnet und die erforderlichen Arbeitskräfte, 
mit Ausnahme der Agenturen, vorläufig ganz unent: 

geltlich beſchafft worden find, für die Dauer aber nur 


2) 


3) 
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mäßig im Berbältniffe zum Fortgange des „Unterneh: 
mens vergütet werden follen ; 


4) daß die Betheiligung nach drei perſchiedenen Hategos 


tie Harkfinden taun, und zwang ; 

„.A) füt de Auterstflaſſen vom 1.308 zum vollendeten 0. 
Lebensjahre im der Art: a) daß für Dieenigen, für welche 
nur die. Auszahlung bed verficherten Gapital® nach vollen⸗ 
detem 24. Lebensjahre, jedoch Feine Rüderftattung eingezahl⸗ 
ter Beiträge im Falle eines frühern Ablebens verlangt wird, 
die Beiträge nach den Sägen der öffentlich mitgetheilten Tas 
belle zu leiften find; b) daß für Diejenigen, für welde 
außer der Zahlung ded Capitals aud noch die MWiedererftat: 
tung der eingezablten Beiträge verlangt wird, wenn fie früber 
mit Zode abgeben follten, zu den Beitragsfägen ver Tabelle 
noch ein für jeden Zahlungstermin beſonders zu ermitteln 
der Zufhuß für jeden vorgekommenen Todesſall zu ‚leiften ift; 
„,. B) für die Alteröflaffen vom .21. bis zum. vollendeten 
AO. Eebensjahre in der Art: c) daß für Diejenigen , für wel: 
che nach einer-Zeit von 5 bis 10 Jahren. die Zablung eines 
Gapitald beanſprucht wird, auch wenn fie vor Ablauf diefer 
Zeit fterben follten, die Beiträge nad, den Sägen der mitge: 
theilten Tabelle jedoch, im Falle bed frühern Ablebens 
nur bis zu Ende deö Zodesjahres zu leiften find; 

5) daß bebufs der Aufnahme verlangt werden: a) die An: 
gabe eines männlichen Vertreters im Halle ber Dinder: 
jährigfeit des Aufzunehmenden, für die Kategorien a 
und b; 8) die Beibringung eines Gefundbeitsatteftes 
vom Hausarzte des Aufzunehmenden, für die Kates 
gorie e; y) die Nachmeifung bes Namens und Alters 
der Aufzunehmenden; 5) die Bezeichnung ber Kate: 
gorie der Verficherung, ber Höhe des zu erwerbenden 
Gapitald und des Zahlungstermind; _ 

6) daß die Meldung zur Aufnahme entweder. bei der Ge: 
neralagentur zu Berlin oder bei ‚ben Agenten in den 
Haupt: und Provinzialſtaͤdten geſchehen fann; 

7) daß die Aufnahmegebühren 3 Procent des zu verfichern: 
den Gapitald betragen und außerdem für jede Einzah— 
lung von den Agenten eine Vergütung von, hoͤchſtens 
24 Procent der Beiträge erhoben werben barf;., 

8)...daß die Verwaltung der Gefchäfte durch einen vollzies 
henden und - drei leitende Directoren, fo mie durch ſechs 
Guratoren bewirkt und die ganze Anſtalt unter. die Ober: 
auffiht des Staatö geftellt werden fol. 


Berlin, W. €. 


Von Gottes Gnabden. 


In neueſter Zeit iſt ſehr viel geſtritten worden über den 
Beiſaß von Gottes Gnaden, dem deutſche Herrſcher ſich 
feit Jahthundetten beigelegt haben. Die verſchiedenen deutſchen 
Landtage haben ſich eifrig dagegen aufgelehnt und die Völker 
den Beifab verweigert, die Hertſcher aber an demſelben feftge- 
halten, als ob das übliche Wörtlein in fi einen großen Schatz 
baͤrge. Es lohnt daher auch wohl bier der Mühe, kurzweg 
zu unterſuchen, weiche Bedeutung das Wort für unfere Zeit 
haben kann, welchen Werth dem. Streitt von einer wie von 


Menfhen mit Vorliebe zuerkannten Liebes gewaͤhru 
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J anderen Seite belzumeſſen fei. — Das Wort „Gnabe‘‘ 


hat befonders in der Sprache der Gottesgelahrtheit wie des Fürs 
ftenbofes die Bedeutung einer „perfönlichen, nur einem einzelmen 
oder Lie: 
besgabe, und in diefem Sinne biehe „von Gottes Gnaden“ fo 
viel, als ob die Krone, das Hertfcherthum diefem "oder jenem 
Menſchen wegen befonderer-Bunft zuerkannt worden ſei. Diefe 
Vokftelung lebt aber wohl heute in feinem einzigen Kopfe, ob- 
wohl ſich nicht leuanen läßt, daß fie einft einige Geltung hatte 
und in den Köpfen der unteren Volksſchichten wurzelte. Es war 
dieß die Zeit, im welcher die Päpfte fih als unumſchtaͤnkte 
Statthalter Gottes geltend zu machen mußten, fih das Recht 
anmaßten, Könige zu erheben und zu entfegen. In diefer Zeit 
waren die gefrönten Häupter wirktidy von Gottes Gnaden, von 
dem Statthalter Gottes auf Erden auserwäblte Fuͤrſten und 
Bölkerhirien. Die Könige baben aber felbit in jenen Zelten 
fhon dem Statthalter Gottes, den fie doch volllommen aner« 
fannten, das Recht des Kronverleibens und Mehmens ziemlich 
beitritten, indern fie, wenn nicht über dem Gortesitatthalter, 
doch ihm gleich berechtigt daftanden. Im fpäteren Tagen aber, 
befonders nach der Kirchenumgeſtaltung dürfte, zumal bei pro> 
teftantifhen Hertſchern, von jener erften Bedeutung nicht meht 
die Mede fein und heute ift der Papft ja tharfählicd eher von 
Fürftengnaden Papft, als umgekehrt die Fürſten von Papfles: 
anaden Füriten find. Ebenfalls erklärt ſich die Geſchichte ganz 
gegen biefe Auffaffung, indem ſich zu gut nachweiſen läßt, dur 
welche Vermittlung und Gnade namentlich unfere deutſchen 
Herrfher das geworben, was fie heute find: Preußen ift «6 durch 
Leopoldsgnaden, Bavern und die Übrigen deutſchen Koͤnigshaͤu⸗ 
fer, außer Hannover, find «6 durch Mapoleon’s Gnade, dem 
die eigenen Gefchöpfe ſpaͤter zjertrümmerten, geworden. Es wird 
ſich nicht leiht ein Mann in Deutfdyland finden, ber diefes 
nicht auf das genauefte kennt und eingefteht. Kann das bes 
wußte Wort alfo nicht mehr ‘die obige, im Mittelalter einmal 
vorausgefegte pänftlihe Bedeutung haben, fo könnte «6 ferner 
einen Sinn einfhliefen , welcher dem Mitleiden näber füme : 
aus Erbarmen, mürde es lauten, babe der Himmel diefem 
oder jenem Haupte eine Krone geſchenkt. Aber aub biergegen 
muß ſich jedes firtlihe Gefühl, jeder vernünftige Begriff von 
der Gottheit verwahren, ſowohl weil hier Gnade wie Erbarmen 
erblich ift, als weil die Hertſcherwürde auf der Erde eher für 
eine Gunft, als ein Almofen angefehen zu werden pflegt. Wohl 
möchten die Derefcher auch felber Verwahrung einlegen gegen 
den Gedanken, als ob die Krone ein göttliches Atmoſen für 
fie ſei. 

Der einzige Sinn, welcher ung jegt noch für das Wort 
Gnade im Ruͤchalte bleibt, ift gleichbedeutend mit Fügung. 
„Won Gottes Gnaden” hieße nach ibm fo viel, als durch das 
Geſchick, duch das, mas Sterblihe oft Zufall, oft Bügung au 
nennen belieben, Es ift diefes die Bedingung, durch welche Als 
les gefchieht, was nicht gerade durch menfchlice Kraft und 
menfhlichen Verſtand bervorgerufen wird. Hiernaͤchſt wäre ber 
Wortbegriff „von Gortes Gnaden'“ wirklich aud noch heute 
ein bedeutfamer, hätte er einen mirklichen, für alle Zeiten guͤl⸗ 
tigen Sinn. Freilich if diefer Sinn aber nicht fo einzeln ftehend, 
nicht fo hervorragend, da man mit demfelben Rechte jedem an— 
deren menſchlichen Zuftande baffelbe Beiwort aemähren ann. 
Wenn man einen nur einigermaßen würdigen Begriff von ber 
Gottheit bat, wird man zugeben müffen, daß vor bdiefer ein 
Schuſter eben fo heilig fih als von Gottes Gnaden fhufternd 
betrachten darf, als es ein König ald herefchend thut; benn vor 
Gott fol ja kein Unterfchieb der Perfon ftattfinden, 

Nach Geſagtem lohnte es ſich vieleicht nicht einmalder Mühe, 
in Kammern und Nationalverfammlungen fo viel Worte fiber 
das Gottesanadenthbum zu verlieren. Schöner wäre es freilich, 
wenn das Wort gar nicht gebraucht miürde, von Feiner Seite 
Anmendung fände, indem «6 doch nur eine Heuchelei, vielleicht 
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gar eine kleine Gotteslaͤſtetung birgt, die fügli entbebrt werden 
Dom Rheine m. 


Tagesgeſchichte. 


Auf mehreren Puncten der Feſtung Raſtatt wehte die 
ſchwarze Fahne als Zeichen einer Vertheidigung auf Tod und 
Leben. Man fürchtet? defhalb das Schlimmſte für die Gefan— 
genen und Geißeln in der Stadt. Das Bombardement hat 
am 8. Jul, begonnen. Man börte den Kanonendonner in 
Garlerube. 

Durch Rottweil und Dberndorf aingen bedeutende 
Treuppenmaffen unter den Generalen Pruder, Miller (Wuͤrttem⸗ 
berg), Bechtold, Schäffer und Baumbach (Heffen), alle nad 
dem badenfchen Dberlande. Die dem Prinzen von Preußen an- 
getragene Mitwirkung öfterreichifcher Truppen fol abgelehnt 
morden fein. In Conſtanz hertſchte arger Tetrotismus des 
derendenden Aufftands, 

Der Broßberjog von Baden bat von Mainz aus bie 
Etaatsminifter v. Duſch, Mebenius, Bett und Hoffmann, wel: 
de den republitanifchen Bersegungen im Großherzegthum früher 
fo lange erfohjteich entaegenmwirkten und fid der Achtung .aller 
Drbnnungsliebenden und Deutſchgeſinnten erfreuten, jest einſtweilen 
in den Rubeftand verſetzt. Man fürchtet in Carlsruhe und 
fonft, daß Lie davongelaufenen Herren yegen die Beamten, welche 
waͤhrend der Revolution, durch taufend Nudfichten gebunden, auf 
ihrem Poften blieben, barte Schritte tbun werden. Das Fragen 
von regierungsfeindliche Abſichten verrathenden Abzeichen, als ros 
ihen Federn, Cocarden ıc., iſt verboten worden. — Profeffor 
Kinkel ift noch nicht erfchoffen. 

Der preußifche General v. Schad gibt. vom Bivouac vor 
Raftart aus in dee Erfurter Zeitung den unter feinem Gome 
mando flebenden Truppen, indbefondere der Erfurter Lande 
weht, das Zeugniß beiiee Aufführung und Pflichttreue. Er er: 
Hört e8 für die fegensreichite Folge des Marfches der Lands 
mehr nach Baden, daß ſelbſt Diejenigen, melde vielleicht durch 
die Verführungstünfte der Organe der Umfturspartei, von denen 
in Erfurt „bedeutende Eremplare” vorhanden ferien, augenblid: 
ih ſchwankend geworden, durch Alles, was fie dort fehen und 
erfahren, volftändig zur Befinnung getommen fein. Er febt 
binzu, daß gerade diefe Männer jede Gelegenheit ergreifen, 
„Ihonungslos’ gegen die Mebellen zu verfahren. Daran 
thun fie nicht wehl; der Überwältigte Itrende und Berführte 
bat immer Anfprub auf Schonung; aud den früber irrenden 
Landwehrmännern ift fie zu Theil geworden. 

Der König von Sahfen if von der Feflung Königitein 
mieder herab nach Pillnig gezogen. Man hat ihm dort mit 
Ehrenpforten empfangen. 

Im Staatsanzeiger macht das preufifhe Kinanzmini: 
fterium den vorläufig aufgeftellten Entwurf eines Geſetzes megen 
Einführung rinee Gintommens und Klaffenfteuer nebft 
den Bemwegaründen dazu bekannt, „damit ſich vor der fahliehlis 
hen Berathung des Entwurfs im Minifterium und vor deffen 
Borlage an die Kammern, bebufs etwaiger Abänderung beffelben, 
die Öffenılihe Meinung darhber duch die Preffe nah allen 
Richtungen bin vernehmen laſſe.“ Diefe Steuern follen an bie 
Stelle der aufzuhebenden bisherigen Klaffenfteuer und Mahl— 
und Schlachtſteuer treten. Der Eimtommeniteuer follen alle 
Stoatsangehörigen unterliegen, weiche felbfiftändig ein jährliches 
Einfommen von 400 Thlr. und darüber beziehen, der Klaſſen— 
fteuer Diejenigen, deren jährliche Einkommen den Betrag von 
400 Thir. nicht erreicht, Die Säge der Einfommenfteuer, mit 
3 Procent von 400 bis 1000 Thit. beginnend, fteigen bei hoͤ⸗ 
berem Einkommen, aber fo, daß der Befteuerte nur für den Mehr: 
betrag über niedrigere Einkommen höhere Procente entrichtet, Wer 


+ B. 4000 Thlt. jährliche Einkünfte har, zahlt von dem erſten 
1000 Thlt. 3 Proc, von dem zmeiten 1000 Thir. 34 Proc; 
von dem dritten und vierten Tauſend 4 Proc. u. f.iw. Die 
Kıiaffenfteuer hat 8 Stufen, von 1 Ser, 3 Pf. bis 20 Sur, 
monatlih, Die Grundlage der Einfhagung zur Einkommen— 
feuer bilder die eigene Angabe der -Steuerpflictigen, 

Ein Rundfchreiben des Hrn. vd. Munteuffel an fämmtliche 
Regierungspräfidentten fept den Tag der Deputirtenmwahl 
für den preußifchen Randtag auf den 27. Jul. feſt. 

Die Gurhausactiengefelfhaft zu Wiesbaden, beziehungs⸗ 
meife die Spieipächter haben die Abſicht, das Hazardfpiel im 
dem Gurfaal zu, Wiesbaden wieder zu beginnen, jedoch nicht in 


“der Form einer öffentlihen Spielbank, fondern in der Form ei— 


ner Peivaturterbaltung oder gefchloffenen Geſellſchaft. In einer 
Anzeige des Journal des Debats über die „Bains de Hom- 
bourg‘‘ fteht unter Anderm zu Iefen, daß dafelbit „trente et 
quarante mit  refaits* und das „„Roulette mit 1 Zero* 
efpiele wird. Danach hätte es mit der Deimlichkeit bes 
—— Spiels nicht viel auf ſich. 

Aus dem Waldedifchen wird der kopz. Ztiq. gefchrieben, 
dab die Umgeltaltung der oberften Staatsbehörden, mas bie 
kirchlichen Angelegenheiten anlangte, bei den geiltlichen Mitglies 
dern des Gonfiftoriums zu dem Bedenken Beranlaffung geges 
ben hätte, als fei durch Die Urberweifung der bisher dem Confiltorium 
jugetbeilten Kirchenverwaltungsfahen an die Adtheilung der Mes 
gierung für Kirben: und Schulmefen (mas Übrigens in Betreff 
ber Kirchenfachen nur einftweilen der Fau fein fol) eine Abans 
derung der bisherigen Kirchnverfaffung bezüglich der felbititäns 
digen Stellung der oberen Kirchenbehörben, ihres Werhältniffes 
zum Kirhenoberhaupt und ihrer Befugniffe überhaupt bewirkt 
worden. Auf den Wunſch diefer arifllichen Mitglieder hat das 
ber die Fürftin eine ausdrüdlihe Derlaration gegeben, daf durch 
jene Verordnung bie Rechte der evangelifhen Kirche in feiner 
Weiſe haben beeititrächtigt werden, die Kirchenbehörde vielmebe 
nad mie vor nur dem Landesfürften als den summur episcopus 
verantwortlich fein und aud wie bieher den Mamen Conſiſto— 
rium fübren fol. . 

In Coburg ift der Mebacteur des dortigen Tageblatts, 
Feodor Streit, verhaftet worden. 

Bon Raab aus ſchaͤrft der Obercommandant ber öfter: 
reihifchen Armee wieder ein, daß Ungarn und Siebenbürgen 
fhon voriges Fahr in Krieges und VBelagerungszuftand erklärt 
murden, mwobel bemerkt wird, daß eine Verurtheilung wegen Dochs 
verratbd Verluſt des wo immer befindliden Wermögens nad 
fi ziehe. Das ſtandtechtliche Verfahren wird neuerdings vers 
bängt über alle. Mitglieder „des rebellifhen Debrecziner Con: 
vente," welche am Beſchluß vom 14. April d. 3. (Unabhängig« 
Peitserflärung) theilaenommen haben. Ferner unterliegt demfels 
beh, wer das Wolf zum Aufruhr verleitet, gegen die Truppen 
ber £aiferlichen Alliierten von den Waffen Gebrauch macht, „ohne 
einem bewaffneten Cotps der Infurgenten anzugehören,“ mer 
annoch Befehle der rebellifchen Regierung annimmt und befolgt, 
mer Einverftändniffe mit den Rebellen unterhält, Proclamationen 
und Anordnungen der k. k. Behörden unterdrüdt, wer rebellifche 
Corps anwitdt oder befeblige ꝛc. Der kriegerechtlihen Behands 
lung und der Suspenfion werben alle & £. Angeftellten oder 
Penſionaͤre unterworfen, die ihren Söhnen Vorfhub leiften oder 
Einwilligung ertheilen, unter den Rebellen zu dienen, 

In dem Kampfe vor Komoren, ber am ?. Jul, fiattfand, 
betrug der Verluft der Defterreiher nach den eigenen Angaben 
über 300 Mann und 16 Dfficiere an Todten und VBermundes 
ten; der der Ungarn mird als größer, Görgen als verwundet 
angegeben, 

Die englifche Regierung bat Koffuth’s Dictatur und 
Gonftitution nicht. anerkannt. 


Die Eapitulation von Rom beftätigt fi, indem bie Gons 
ftituante am 30, Jun, die unmöglich gewordene Vertheidigung 
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aufzugeben und das Triumvirat mit Vollzug biefes Derrei® zu | fen; General Magnan, der fie feit Bugeaud's Tode comman: 
beauftragen beſchloß. diete, übernimmt jedoch den Oberbefehl des ſchon früher zufams 
In Paris wurde. die Auflöfung der Alpenarmee befchlofs | mengegögenen, jetzt verftärkten Beobahtungscorps im Elſaß. 





i tau und Neuftädti bei Friedland in Böh: | hierdurdh der Wahrheit und meiner Pflicht 

Witterungskunde. men if in der letzten Zeile: mittlerer Ther: gemaß. ah v⸗ “ 

— 70— Beobachtungen gu | mometerftand frei im Schatten = + 8,89 Erfurt, im April 1849. 
i 


tiau 1849, Ratt = + 6,58 zu lefen. 2 | Der —2 bew⸗ und 
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ter worden 18 heitere, 4 ganz trübe, 8 | m Drt und Stelle an. den Meifbie: Bekauutmachung. 
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war Fein 2 x Dali: dingungen und der neuefte Hopothekenſchein denen Piandaläudigers follen die dem Zim 
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fi — tionsInſtrument am offenen ſchwarzen undbejigungen, beiiebend in einem 
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er Se 270 ).2 ne Arhersleben, den dl. Min 1. Bubeblr und ın en Zolr, Anfammen 
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braune oder gelbe Flecken, welche ih durnd — 


ieffter Stand — 26.0,59 d. 9. eine Krankheit gebilder, oder auf irgend | . r h 
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Zittau, den 30. a 139. if | Daß die hemifch unterſuchte Flüffigfeit | naberg uns Gntba et 
reverboff- | „giltonefe für gelblibe Haut und Feberfle: | fi eine Menge merfwürdiger Creignife 
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Neichdanzeiger 


Er ſcheiat täglib , mit Ausnahme der 
Sonn: und, Feſttage, und if durch 
ale Pohämter und Budhbandlungen zu 
beziehen. Preis bes Fabrganae: 

4 Zbir. pr. od, 7 fl, rn. 








Der Entwurf zur thüringer Gemeindeordnung. 


Auf Einladung des Stadtraths zu Weimar fanden fi 
am 23. v. M. dafelbft 20 Abgeordnete aus bem weimari— 
fhen und 4 aus dem eiſenachiſchen Lande für die einzelnen 
Städte ein, um namentlich das ftädtifche Interefje, ſoweit es 
der Entwurf der thüringer Gemeindeordnung berührt, au bes 
rathen und zu wahren, Wie diefe bloß einfeitige Rüdfichts: 
nahme auf den Entwurf in drei Sigungen erfolgte, wird 
durb Drud der Protocolle veröffentlicht. Unterzeichneter, 
welcher ben Sigungen ald Gaſt beimohnte, erlaubt fich aber, 
in Bezug ‚auf biefelben ainige aut gemeinte! Bemerkungen 
bier aufzuftellen. 


Nr. 163. 








Ein Antrag fand allen übrigen voran, der nämlich, daf 


der Entwurf ber thüringer Gemeindeoronung als folcher 
aurädgezogen und ſtatt deifen bloß eine Städteorbnung 
gegeben werden möge. 

Ein zweiter Antrag wollte aus der Gemeindeorbnung 
eine befondere Drönung für die Landgemeinden und eine 
zweite befondere Ordnung für die Städte gebildet fehen. 

Nach einem dritten Antrag follte der Entwurf ganz zu: 
ruͤckgelegt werden, bis ein Reichsheimathsgeſetz zugleich mit 
der Gemeindeordnung alle Verhältniffe auf einmal ordnen 
laffe. Saͤmmtliche Anträge fanden feinen Anklang. 

Daß dieß bei dem erften der Fall war, finde ich in ber 
Drbnung, weil das bloße Ertheilen einer Städteordnung zu 
eirtfeitig für den Volkswillen handeln hieße. Für den zmeis 
ten Antrag reden aber gewiß die Grimbde, daß durch ſolche 
bloße Umarbeitung des Entwurfs derfelbe an Deutlichkeit, 
Ueberfichtlichfeit und Kürze für die Dorf» und Etadtgemein: 
den gewinnt, durch dieſe auch im erſtere viel eher fich einlebt, 
und die zwiſchen Dorf = und Stadtgemeinden immerhin ob: 
waltenden Berfihiedenbeiten im Verwaltungs- und Polizei: 
wefen zeitgemäßer orbnet und nad Befinden den Drtöflatus 
ten mehr Spielraum. eingeräumt werden kann. Gebr zu 
wünfden ift alfo, daß dieſe Gründe vor definitiver Einfuh— 
rung einer Drdmung für die Gemeinden bed Landes und 
die Städte nochmals ‚Erwägung finden, nicht jedoch, daß bie 
Umarbeitung bed Entwurfs in zwei Ordnungen ‚bis ‚zum 
Eintritt eined Reichsheimathsgeſetzes, das fo ungewiß ift als 
das deutſche Meich ſelbſt, Auffchub erleibe. 

Ferner wollte eine Anficht dahin zur Geltung kommen, 


der Deutſchen. 


Preid eines Wiertelfabes: 1 Mbir. pe. 
ober 1 fi. 45 fr. rhn. Ginrädungs: 
aebühren für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aub Petirihrift: 

1 Sar. ob, 8j Er. rhn. 





Gotha, Donnerftag den 12 Julius 1849. 


—— 
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daß der Unterfchied (in $. 8. 15.) zwiſchen Bürgern und Ge: 
meindegenoffen falle und Feder, außer den Schug: und Flur: 
genoffen, Bürger fein und werden müſſe. Nicht kann ich 
dafür halten, daß die Aufhebung diefer Unterfchiede dem 
Willen des Volks entfpricht, im Geifte der Grundrechte liegt 
und ber freien Bewegung ded Einzelnen wie der Gemeinden 
in Deutfdyland zufagt. Wenigſtens wird die Aufhebung bie: 
ſes Unterfchiedes- bei der Ausführung manderlei Härten, mit 
ihnen ‚aber Unzufriedenheit und, was bei jener Eintheilung 
zu verhuͤten ift, geyroungene Ungleichheit: verurfahen. Man 
taffe daher immerhin jene Eintheilung in Bollnachbarn und 
Gemeindegenoſſen vorldufig beſtehen, claffificire aber au in 
$. 33. 75—79, die Pflichten diefer zwei Nachbarngattun: 
‚gen, fie mehr den verſchiedenen Rechten berfelben anpaſſend; 
und man wird das Erftrebte, Freiheit und moͤglichſte Gleich⸗ 


‚beit der Einzelnen wie der Gemeinden, am ficherfien er⸗ 


reichen. 

3u $. 11. 12. 80, fam man fodann auf die Frage, ob 
es nicht beffer fei, allen Gemeinden bis zur Zahl von 100 Ein: 
wobhnern herab die Pflicht der Errichtung eines, mit bem 
Ortsvorftande verbundenen Gemeinderathes aufju: 
erlegen, oder ob man dieß bloß den Drtöftatuten und ber 
Genehmigung der Staatöregierung übertaffen Tolle. 

Mir Recht dürfte man das Letztere, welches wieder eine 
unnöthige Bevormundung von oben begründet und die Mit: 
tet des Kortfchritte in Ausbildung bed Gemeindeweſens zu 
fehr in die Willkür der Gemeinden fest, zurückweiſen. 

Dagegen ift dem erfteren allgemein geſe glich en 
Wege das Wort zu reden. Denn es wird eine ſolche Ein: 
richtung auch in den Heinern Gemeinden mehr Zutrauen zu 
der Gefammtleitung, mehr Sicherheit und Schnelligkeit in 
vielen Berwaltungsfällen, mehr Hülfe zur rafcheren Ausbil⸗ 
dung des jet durch die Ortsvorſtaͤnde zu einfeitig beſorgten 
Gemeindewefens ohne die Überhäufte Hemmung durch flete 
Gemeindeverfammlungen berbeiführen. 

Der Entwurf ift durh und durb auf den Grunbfag 


‚gebaut, daß den Gemeinden mehr Freiheit in ber Verwal⸗ 


tung ihrer eigenen Angelegenheiten ‚und bie Ausübung : der 
Drtöpoligei gegeben werden fol, man dagegen aber auch «bie 
maricherlei Ausgaben, welche der Staat feither auf fein mehr 
reres Mitwirken in beiderlei Beziehung verwendete, erſparen 
wolle. Freilich wird dadurch die Laſt, welche mit ber eigen 
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Hand dem Staate abgenommen wird, mit der andern Hand 
den Gemeinden und mit ihnen den Staatsbürgern auch wie: 
der auferlegt. Allein der allgemeine Wunſch aller Gemein: 
den war und ift doc einmal Freiheit in Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten und in Ausübung der Ortspolizei. Wollen 
fie diefe Freibeit, dieſes Recht, fo müflen fie verbältnißs 
mäßig aud die Laften und Pflichten tragen, welche bie er⸗ 
fleren mit fid) bringen, und nad) und nad fteht zu hoffen, 
daß bei dem unmittelbaren und alleinigen Wirken der Ge: 
meinden felbft mehr Kürze, Einfachheit und daburd Wohl 
feitheit entfteben, jedenfall die, bloß von ben Gemeinden 
geübte, Drtöpolizei auch ben einzelnen Drtönachbarn viele 
Vortheile verfbaffen wird. Daher find mir die $. 10, 13. 
110. unbedenklich. 

Hierwieder wollte am 23, v. M. zwar die Anficht auf: 
tommen, daß die Uebertragung der Drtöpoligei auf bie 
Städte diefen im Verhaͤltniß zu den Landgemeinden eine 
zu große Laſt zuweiſe und daß diefelbe durch einen jährlichen 
Zufhuß aus Staatsmitteln erleichtert werden muͤſſe. Diefem 
Anfordern wiberfpreche ich jedoch geradehin. Ohne Freiheit 
haben ſchon feit Jahrhunderten die Landgemeinden für 
Ausübung der Ortspolizei gar manches Opfer ber Mitwir: 
fung gebracht; für die Städte, zumal für die größeren, 
bat der Staat biö hierher alle deßfallſige Laſt allein getras 
gen. Hört die jegt auf, fo erfolgt num endlih eine Gleich 
fiellung der Städte mit den Randgemeinden, welche längft 
gerechte Forderung der lehteren war. Daß nun aber bie 
Städte durch Uebernahme der Drtöpolizei mehr Aufwand zu 
beftreiten befommen, als die Dörfer, ift nur die natürliche 
Folge davon, baf in den Städten mehr gefchäftliches, com: 
mercielled und politifhes Leben herrſcht, ald auf dem Dorfe, 
weil dort ein Zufammenfluß vieler Wirkungsfräfte des In—⸗ 
und Auslandes ſich vorfindet, dorthin in allen den obigen 
‚Beziehungen die Dörfer felbft ihren Beitrag zum ſtaͤdtiſchen 
Verkehr in mannichfacher Geflalt mitgeben, 

Wiederum alfo müffen auch bier Rechte und Pflichten, 
Nusen und Schaden fich correlat fein, fidh gegen einander 
ausgleichen; fie werben dieß auch nach dem Ueberwinden der 
erften Uebergangsperiode bald thun, wenn man bie Polizei 
der größeren Städte weniger koſtbar, weniger inquiſitoriſch 
und weniger bureaufratifh einrichtet, dem guten Sinn der 
beſſern Bürger die Mitwirkung dabei mehr einrdumt und 
dur DOrtöftatuten von den allzu vielen Verboten abgeht, 

Die Aengftlichkeit und das Mißtrauen gegen die Gemeinden 
haben im $.%0. einen Marginalfag des Bürgergeldd hervor: 
gerufen; man glaubt, daß viele Gemeinden ohne ihn indirect, 
durch Anfordern zu hoben Buͤrgergeldes, eine chinefifche 
Mauer gegen alle Deutſche, welche aufgenommen fein woll: 
ten, um ſich ziehen würden. Darum will man in $.20. die 
Gemeinden bevormunden und darum ſprach au am 23. 
v. M. die Mebrbeit zu Weimar für Beibehaltung dieſes 
Princips in $.%0, ſich aus, Andere jedoch waren mit mir des 
Glaubens, daß durch $. 13, gegen einen ſolchen ftaatögefährlichen, 
den Grundrechten widerfpredhenden Mißbrauch ber unbedingten 
Feftftellung des Buͤrgergeldes durch die einzelnen Gemeinden 
Fürforge getroffen, ein folder Mißbrauch aber auch gar nicht 
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zu beforgen fei. Der freie Geift, der jegt ſchon in den Gemein: 
denachbarn auflebt, dad Selbftgefühl bei dergleihen Behand» 
lung aller Heimathöfachen im Reiche wird mit dem leteren 
bald noch mehr erftarfen: wo jener freie Wille und diefes Selbſt⸗ 
gefühl aber herrſchen, werben ftetö die Beſſeren einer Ge: 
meinde den philiftröfen Verſuch inzelner, dur zu hohes 
Bürgergeld Deutſche von ihrer Mitte abzuftoßen, fofort ver: 
eiteln. Die gänzlidye Ueberlaffung der Beftimmung des Buͤr⸗ 
gergelds durch Ortöftatuten im Allgemeinen und Abwägung 
im Ginzelnen ift zu $. %, 22. das allein Volksthümliche, 
abfolut und concret Gerechtefte. Denn der Mafftab ber 
Seelenzahl ift überhaupt nicht ber richtige für Beflimmung 
des Bürgergelds, indem ich felbft fofort viele Faͤlle nachwei⸗ 
fen könnte, wo ftarf bevoͤlkerte Ortſchaften dem Aufzunebs 
menden weniger Nugen und mehr Laft zuführen, als ſchwach 
bevoͤlkerte Ortſchaften. Ed muß mithin mehr dad in den 
einzelnen Gemeinden vorliegende Verhaͤltniß des Nugend und 
der Kaften des Gemeindenachbard den wahren Grund zur 
Beflimmung ded Bürgergeldö bilden, und nur dadurch wers 
den Härten für die Einzelnen wie für die Gemeinden, uns 
prattifche allgemeine Verfügungen wie in $. 2. verhütet 


werden, 
(Schluß folgt.) 


Wie man in Frankfurt a. M. die deutfchen 
Grundrechte auölegt. 


Die verfaffunggebende Berfammlung des Freiftaates Frank- 
furt a. M. bat am 6, Jul, trog vieler Gegenvorftellungen , in 
ihrem neuen Berfaffungsentwurf den Beltimmungen ber beut« 
ſchen Grundrechte über Kirhe und Schule eine Auslegung 
gegeben, welche die große Mehrheit der Nationalverfammlung 
ihrer Zeit ſtandhaft zurüctgewiefen hat. Der $. 153 der künftigen 
Frankfurter Verfaffung fol nämlid lauten: 

„Die öffentlichen Schulen find niht confeffionell. 
Das Unterrichtsgefep wird demnad die confeffionelle Religions 
iehre unter die Gegenflände des Unterrichts nicht aufnehmen, 
fondern nur bie reine Sittenlebre. Die Sorge für ben 
Religionsunterricht bleibt den Eltern und deren Gtellvertretern 
überlaffen.“ Ein Antrag, „daß es in den Häufern der acht ben 
proteftantifhen und katholifhen Gemeinden gewaͤhrleiſteten Schu⸗ 
fen dieſen Gemeinden frei ſtehen ſolle, in den Freiſtunden, in 
welchen kein Unterricht in der Volksſchule gegeben wird, con⸗ 
feſſionellen Religionsunterriht an die Kinder nach Belieben ers 
theilen zu laſſen,“ ward an den Berfaffungsausfhuß zur Be: 
rudfichtigung flr die zweite Leſung der Verfaſſung uͤberwieſen. 

An den deutfhen Grundrechten ftebt kein Wort davon, daß 
dee Religionsunterribt von den Schulen ausgefhlofe 
fen fein folle- Es iſt nur das Unterrichts: und Erziehungs: 
weſen unter die Dberaufficht des Staats geftellt und, abgefehen 
vom’ Religionsuntertichte, der Beauffihtigung der Kirche 
enthoben. Die Rein beit der Sittenichre, in welcher man bie 
Frankfurter Kinder unterrichten laffen will, könnte doch nicht 
anders verftanden werden, als fo, daß die Sittengefege nicht 
auf die Vorftellungen von Bott begründet werden dürften, wel 
de die hriftliche, die jüdifche oder die mahomebanifhe ı. Me: 
ligionstehre darbietet. Ja, es fragt ſich Überhaupt, ob Im ber 
Schule von Gott dig Rebe fein dürfte, wenn alles Religiöſe 
aus derfelden ausgefchieden bleiben fol, Es iſt Mar, daß man 
damit der Schule jede erziehende, das Gemüth . erhebende 
Kraft naͤhme und ihr nur die reine Verſtandesbildung überwieſe. 


Soll ber Religionsunterriht in Schulen nur in angehäng: 
ten 2ihrftunden „nad Belieben” ertbeilt werden, fo erinnert 
mich das am ben franyöfilben und Schreibunterriht auf dem 
Gymnaſium, das ich in meiner Jugend beſuchte. Beide wur: 
den in fogenannten Nebenftanden außer der gewoͤhnlichen Schul: 
jeit betrieben; wir Jungen gaben deßhalb wenig darauf und — 
lernten nichts. 

Es bat fi in Frankfurt a, M, jegt ein patriotifcher 
Berein gebilder, deffen Zweck ift, gegen die Einführung bes 
neuen Berfaffungsentwurfe®, wie er aus der erſten Leſung der 
verfaffunggebenden Verſammlung hervorgegangen iſt, durch Wort 
und Schrift zu wirkten. Nach dem Obigen ift ihm Theilnahme 
und Erfolg zu wuͤnſchen. — r. 


Tagesgeſchichte. 


Die deutſchen Waffen haben vor Friedericia eine em» 
pfindliche Niederlage erlitten. Die Nachrichten find noch vers 
worren, aber «6 geht fo viel daraus hervor, daß die Dänen 
mit ſtarker Uebermacht reinen Ausfall machten, dem Belages 
rungscorps einen ſchweren Verluſt an Menfchenleben zufügten, 
ihm die Schangen und einen großen Theil des Belagerungsge: 
fchüges nahmen und es zum Rüdzuge nah Beile nöthigten. 
Das 4. fchtesmwig» holſteiniſche Jägercorps fol dabei fehr gelit⸗ 
ten haben, — Bitter lagen die Zeitungen bie preußifche zoͤ⸗ 
gende Politik umd die Krieusführung des Generald Prittwig 
anz mwöchentih murbden Reichstruppen abgefhnitten und aufs 
gehoben und unangefochten zog fi der dänifche General Moe 
immer nördlicher, Endlich bieß «4: Moe hat fih eingefhifft, 
Afen ift von Truppen faft ganz entblößt, aber auf Fühnen 
fammelt ſich ein flarkes Heer. Plöslih, am 6. Jun., erſcheint 
nun das. bänifche Heer mit feiner Hauptmacht in Friedericia und 
greift die Schleswig. Holfteiner mit Uebermacht an und diefe ers 
balten,, wie vor Kolding, meder vom Süden noch vom Morbden 
ber durch die Reichstruppen Verſtaͤrkung. Mur die Hoffnung 
kann uns tröften, fagt bie Weſ.⸗Ztq., daß nunmehr die deut: 
fen Reichstruppen in Jütland, vom Überfeldherrn bis zum 
legten Soldaten, nur ber eine Gedanke erfüllen wird, die em⸗ 
Pangene Scharte auszuwehen, damit der durch eine in der Gr: 
ſchichte beifpiellofe Kriegsführung entrüfteten und befhämten 
deurfchen Nation endlih Genugthuung werde. Der Präfident 
der Randesverfammlung mahnte zur Faſſung bei dem Ungläd; 
die Landesverfammlung werde dem Deere jede mögliche Unter: 
ſtuͤzung gewähren, Ein Mitglied der Statthalterfchaft eilte in's 
Hauptquartier. . 

Die N. Königsberger Zrg. enthält einen Aufſchluß 
darüber, wie das neue preufifche Wahlgefeg feine Anwendung 
auf einen beſtimmten Wahlbezirk finder, ben wir zur näheren 
Würdigung mittbeilen. „Der Gutsbefiger Deutfh aus Romss 
borf’’, beißt es dort, „ſendet ung einen ſchaͤtzenswerthen Beitrag 
zue Würdigung des Wahlgeſetzes ein, indem er ung die Wahls 
verbältniffe feines Bezirks mittbeilt. Die erſte Abtbeilung feis 
nes Bezirkes, die einen Wahlmann wählt, zaͤhlt zwei Urwaͤh⸗ 
ler (Deren Deutf und einen Fabrißbefiger ; diefe beiden zahlen 4144 
Thir. Steuern). Die zweite Abtbeilung, die einen Wablmann 
waͤhlt, zähle vier Utwaͤhletr. Diefe zahlen 2734 Thir. Steuern. 
Die dritte Abtheilung,.die einen Wahlmann wählt, zäbte 138 
Urmäbler. Diefe zahlen 219 Thlr. Steuern. Herr Deutſch 
(in der erften Wabltiaffe) wird nicdyt wählen, mie er auch das 
ihm übertragene Wahlvorfteheramt zurückgewieſen hat. Aus der 
erften Klaffe bleibt alfo nur ein Urmwäbhler übrig, der (wenn er 
wählen follte) einen Wahlmann wähle!” 

Das proviferifhe Bundesfhiebsgericht, welches nad 
dem Berliner Berrrage zwifchen Preußen, Sachſen und Dans 
nover vom %. Mai für die verbündeten Staaten eingefeßt 


| 


| 
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werden follte, ift am ?. diefed Monats zu Erfurt inftallirt wor⸗ 
den. Es beflebt aus fieben Mitgliedern, von denen Preußen 
drei — den vormaligen Staatsminifter v. Durcsberg, D,8.:G.. 
Präfidenten v. Rittberg und Profeffor Dirffen, — Sachfen zwei 
— Günther und von Webern, — und Hannover ebenfalls zwei 
— von Pape und Francke — ernannt bat. Das Präfidium 
führt das eritgenannte ber von Preußen ernannten Mitglieder, 
Die Niederfegung diefes Gerichtshofes,‘ der ſowohl zur Entfhei« 
dung internationaler Streitigkeiten zwifchen den verbünderen Me: 
gierungen, als ber inneren politifhen Streitigkeiten in den ein» 
zelnen Staaten berufen ift, erfüllt ein feit Jahren in Deutſchlanb 
tief gefühltes Bedürfniß. Der Mangel eines folhen Gerichtshos 
fes hat offenbar viel dazu beigetragen, den Rechtsſinn bei den Ho: 
ben und Miebdern des deutfhen Volks in allen Öffentlichen Din: 
gen zu ſchwächen. Möge er an biefer neuen Schöpfung wieder⸗ 
um erflarken! Für jest, fo lange meder eine Reicheverfaffung 
in's Leben getreten ift, noch auch die Ständeverfammlungen der 
einzelnen Staaten die Einrichtung des Bundesfchiedsgerichts ge» 
nehmigt haben, kann baffelbe natürlich nur gegen die Megieruns 
gen, bie fi in voraus und unbedingt ihm unterworfen haben, 
nicht aber gegen die Volksvertretungen und einzelne Staatsan— 
gehörige angerufen werden. Deßhalb bedurfie es zu feiner Eins 
fegung denn auch feiner legislatorifhen Thaͤtigkelt in den Ein— 
zelſtaaten. Die rafchefte Inftallation deſſelben aber gibt den bes 
ften Beweis, wie fehr den verblindeten Regierungen e6 Ernit ift, 
daß die verfaffungsmäßigen Zuftände auch gegen Angriffe von 
oben eines richterlihen Schuges theilhaftig werden, (Hannov. 3.) 

onauefhingen if von den Preußen ohne Schwert: 
ſtrelch befegt worden, — Ein Ausfall der Befagung Ra ftarts 
wurde mit Verluf zuruckaeſchlagen. 


Volkswirthſchaftslehre. 


In der Verlagsbuchh. von Guſtav Maver in Leiptig ift fo 
eben ein Buͤchelchen: „Erfter Unterricht in A A 
wirthfhaftsiehre von C. Jungbanns,” erſchienen, 
meldhes der allgemeinen Beachtung, bauptfächlih aber der des 
Gemwerbeftandes recht marm empfohlen au” werden verdient. — 
Wenn aud in diefem Werkchen die allgemeinen Grundfäge der 
Volkswitthſchaftslehre im gedrängter Kürze behandelt find, fo 
gebt der Darftelung dennod nicht die zum volltommenen Vers 
ſtaͤndniß noͤthige Kiarheit und Schärfe ab, welche noch mehr bei 
Behandlung des den Freihandel, Schug der vaterländifhen und 
Handwerkerarbeit ic. betreffenden Xheiles derfelben bervortritt. 
Ein gem Berftändnig dieſer Fragen ift, da fie fo tief in 
das Gewerbsleben eingreifen und gerade vom Gewerbsmann fo 
vielfach mißverftanden werden, um fo norhmengiger, ale von 
ihrer Loͤſung die Bluͤthe unferes Handels, unferer Induftrie und 
Gewerbe, fo mie der Wohlſtand und das Glüd der ganzen Ma: 
tion abhängig ift. Dem Berfaffer des genannten Werkchens iſt 
e6 gelungen, jenes dem Gemwerbeitande fo nothwendige Verſtaͤnd⸗ 
niß zu geben; er behandelt die Grundfäge, auf melden jene 
Ftagen bafirt find, mit fo viel Sachkenniniß und Sicherheit, 
weiß bie von ihm aufgeitellten Behauptungen mit Zahlen fo 
richtig zu bemeifen, daB dem auch nur mit geringen Geiftes: 
kraͤften begabten Leſer die Wahrheit und Wichtigkeit derſelben 
nicht entgehen, er in Folge deffen nicht mehr dur eine gewiſſe 
—— irre geführt und veranlaßt werden Bann, die egoiſtiſchen 

ntereffen derfeiben zw fördern und dadurch unbewußt thätige 
Hülfe zur Vernichtung des deutfchen Handels: und Gemerbe: 
ftandes zu leiften, 

Es erſcheint überflüffig, die vorzüglichften der vielen treffs 
lihen Stellen bier anquführen, und wird im Altgemeinen auf die 
der Beachtung des Leſers am meiften zu empfeblenden Abbands 
lungen über Monopol, Danbelefreiheit, Schug der vaterländis 


fhen und 
Preis bes 


elhens Mt den Werhätmiffen Derer, für melde 
«8 bauptfächlich beſtimmt ift, der Handwerker, angepaßt und 
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ndwerferarbeit, Fabrikinduſteie fc. vermieten. Det | diefen fomit Gelegenheit geboten, ſich über bie genannte mich: 
tigen Fragen volftändige Belehrung zu verfchaffen. 


* . ⸗ 





Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung. 


Nachdem zu dem überfhuldeten Nach: 
loffe des Hausbeſihers und Kraͤmers Ehriflian 
Briedrib Köbleraußroßrüdersmalde 
der@oncursproceß au erdfinen geweſen, werden 
alle befannte und unbefannte Gloͤub 
deffelben, fo mie überhaupt alle Diejenigen, 
melde an den gedahren Nadlaß aus ir 
gend einem Rechtegrunde Anfprüce zu ma: 
hen haben, hiermit Amtemegen geladen. bei 
Strafe des Aueſchuſſes von gegenwoͤrrſgem 
Schuldenweſen, und bei Derluf der Recht: 
mwohlrhar der Wiedereinlegung in den vori- 
gen Stand, 

den 14 Auauf 1849 
an biefiaer Amtsſſelle zu rechter früher Se: 
richtsſeſi In Perfon oder durch gehörta Iegüı 
timirte und inflruirte 
erfcheinen, ıbre Forderungen anzumelden 
und zu beicheinigen,, darüber mit dem ber 
ftellten Concurövertrerer und der Priorität 


J 


Glaͤubiger 


Bevollmäcriare iu 


megen unter fid rechtlich zu veriahren, bier: | 


au 
a den 26. Scprtember 1849 
au Erdfinung eines Audfchiießungabefcels 
des, welcher in Anfebung der Außenbleibens 
den Mittags 42 Uhr für eröffnet erachtet 
werden wird, fodann aber 
den 9, Detober 1R49 

des Dormirtaas anderweit allbıer fib ein 
zufinden, gütliche Unterhandlungen zu pfle: 
gen und, mo mönlich, einen Vergleich zu 
treffen, unter der Dermarnung Daß Die: 
jenrgen, welche nice erfheinen oder über 





Annahme der Deraleichdvorfchläge ſich gar 
nicht oder nicht —33 erklaͤren für ein: 
willigend in die Beichlüffe der Mehrheit 
der Gläubiger werden betrachtet werden; 
dafern jedoch ein Bergleih nice su Stande 
kommen ſollte, 
den 17, October 1949 
des Actenfhiufles, endlich 
den 31. December 1849 
der Bekanntmachung eines focationderfennr 
niffes, welches rückſichtlich der Aubenblei⸗ 
benden Mittags um 12 Ubr für erbifnet an: 
geieben werden wird, fid au verfeben. 
Uebrigene haben ausmärtige Gläubiger 
su Annahme Fünftiger Ladungen und Zufer- 
tigungen Bevollmäctigre im bieflgen Drte 
bei Vermeidung 5 Thlr. Strafe zu beilellen, 
MWolfenftein, den 12, März 1849. 
Das Kbniglibe Juſtizamt daf. 
In einfiweiliger Dermaltung 
Dedenue. 
Steinert. 


Befanntmachnng- 


Der aus biefiger Stadt gebürtige Frans 


\Branziecus) Hamel, welcher fid vor bei: 
fäufig 98 Jahren von hier entfernt, obne 
bis jeßt irgend eine Kunde von feinem Le 
ben oder Aufenthalt Ju geben, mird auf den 
Antrag feines Sohnes, ded Schuhmacher: 
meiſters ob. Kranı Hamel zu Eaffel, nebfl 
feinen zurückgelaſſenen unbefannten Erben 
ſerdurch vorgeladen,, ib innerhalb Sechs 

onaten und fpärellens in dem auf den 
17. Detober d. J. vor der unterjeichner 
ten Bebdrde angelegten Termine periönlich 


| 
Jun 


oder fchriftlich au melden, und meiter Ans 
meifung su erwarten, unter der Tarnung, 
daß er, der Franz; Damel, font für tode er: 


ı Elärt, und deffen Bermögen feinen gefegli: 


dien Erben übermwiefen werden fol. 
Naumburg ‚in Kurheſſen, den 4. 
. 1849, 8». J. Aut. 


Lagiffe 
In fidem 
Reimann, Amtdartuar. 


Anzei 8 e. 

Der ergrbenft Unterzeichnete beabſichtigt, 
am 18. d M. Nachmittags 3 Uhr, in der 
biefigen Predigertirbe zum Belen der Fa— 
milien armer, im Felde Nebenden Landwehr: 
männer Dee biefigaen Sirelfes, amrer alıtiger 
Mimirfung geidhägrer Dilettamen, ein gro⸗ 
See Orgelcoucert zu veranſtalten, und be» 
ehrt ich, Freunde diefer Battung von Mu: 


fit zur Theilnahme ergebenft einzuladen. 
° Der Eintrirrepreis iR zu 10 Sat; teitgefegt. 
Erfurt, den I), Auf —— 


Gebhardi, 
kbnigl. Mufköirecrer u. Organiſt. 


Programm. 
1) Drgelpbantafie. 


; 2) Altarie aus dem Drarorium „Samfon’ 


von Händel, 

8) Mehrere Durchführungen der Choral: 
melodie Siraf' mich nicht.” 

4) Sopranarie aus dem Dratorium ‚‚dad 
Ende des Gerechten“ von Schicht 

5) Draeiphantafie und Fuge. 

6; Dalleluia von Niemeyer, componirt von 
Gebbardi. 





Ztaatspapier-, Actien=- und Geldcurie. 





Frankfurt a. M, 15 |Papier 
am 10, Jul. — he 
Deftreih. Merallig. Oblig. 5 
| . deral. ⸗ „I 
J % deral. a 
« Banfactieno. Div.\— 
| 230 1. Y. v.Rotbi.] 
:» 500. dernl. 
j - Berbmann. Dblig, 
Baver Dblinationen 
Wiürttemb. Obligat. 
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78; 
9 


84 
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: deral. . 19 
"Bad. Dbliaar. » 1842 5 
| = Sen.kooien. 1840 
Heil, Darmſt. Dblia. 
d 


D erg — 
Kurheſſ 40 Thlrt. Looſe 
Kr. Wilh. Nordb. Acr., 4 
Nafl. —— b. Roihſchlid 31 
Sranti Dblig. v. Im39  |31 

. deral. v. 16 8, 
Taunusbahnactien — 
Preuß. Curant 
Friedriched'or 
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Adolph Bock, Nedacteur. 
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Geld 





Leipzig, 

am 9. Zul. 
Sachſ. Staatspap. - 
Yrıpı. Sradtoblig- . i 
Preuß. Sraarafhuldic. s * 
Leipz. Bankactien 3141 
Keips-. Dresd. Eiſ. 3. Act. 4 
Saͤchſ. Baper. Eif. B. Act, — 
Sidi. Schleſ. EBA.. 
Ehemn.Kiet.E.B WM . 
Mand. Yeıpy. E. 8.4 
Youiedor - - ; 
Ducatenzuß As . 


Wien, 
am b. Jul. 
Defir- Merall. Obligat. - 
BERAle, 8 nn 


_ Dayier! Geld 
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—| 155 
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atistindı 
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« Banfactien ; 
« Anleibevon 1834 . 
J » 1839 . 


F. Nordbahn:Ker. 
Glogan. Eif. B. 9. 
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Gotha. 


| a Papier) Bed 
3, 81 


Hamburg, | 

am 7. Jul. 
Hamburg. Anleibe 
Hamb. Kerl. Ef B. 1. 
Alton. fiel E. 8.4. - 
Yonisd’or 
Preuß. Quranı 


Berlin, 

am 2, ul. 
Pr. Staats ſchuldſcheine 
Seehandl. Prim. 2 
Berl Stadt-Dblia- 
Pomm. Pfandbrieie : 
Schleſ. berät... . 
Poted Madb. Ei. 2.90.) & 
Berl.inb. & 8.9. - 
N. Scleſ Mär. : . 
D. Schief. E B. A.. 
Düfeld. Elb E. B. 9. 
Rhein. Eiſ. B.A. 
H Thüring. E. B. A. 
Ariedrihsd'or . 
Louisd’or 
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Beder'ide Verlagebuchandlung. 
Druck der Engelbard-Repber'fhen Hoſbuchdruderei. 





1858 





Neichdanzeiger 





Kr. 164. — — 


der Deutſchen. 


Preis eined Bliertetjadrs 1 bir, pr. 
ober 1 fl. 46 Er, rbn. Ginrüdungbr 
arbähren für den Raum einer gefpaltenen 
Belle and Petitſchrift· 

1 &gr, ob. 84 Er, rhn, 


Gotha, Freitag den 13. Julius 1849. 





Wählen oder nicht wählen ? 


Dieſe Frage befchäftigt jest ganz Preußen, nachdem 
dur einen Minifterialerlaß vom 7, Zul. die Wahlen zur 
zweiten Ständefammer auf den Grund des neuen, ohne flän: 
difche Zuftimmung von der Staatöregierung allein erlaffenen 
Bahlgefeges für den 27. Jul. ausgefchrieben worden find, 
Die Demokraten fagen: man foll nicht wählen, noch ſich 
wählen laffen; eine auf Grund des Wahlgeſetzes vom 30, 
Mai zufammentretende Kammer kann nicht als ein verfaf: 
fungsmäßiges Organ des Volkswillens anerfannt werden und 
deren Befchlüffe werden rechtsungültig fein, denn jedes Geſetz 
muß ein Ausflug des Volkswillens fein. Auch die Gonftis 
tutionellen bedauern, daß das Wahlgefeg nicht auf verfaſ⸗ 
fungsmäßigem Wege zu Stande gebracht ift, und erwarten, 
daß dad Erlaffen neuer Gefege ohne Mitwirkung der Volkes 
vertreter endlich nicht mehr vorfommen werde. 
ben unter den obwaltenden Umftänden die einzige Möglich 
keit, zum Ende der bisherigen Gefeßgebungsmeife zu gelan- 


| 


Aber fie fe: | 


gen, eben darin, daß durd die Wahlen eine Vollskammer 


geichaffen werde, mit welder man dem allgemeinen Gtaatds 
wohl entfprechende Geſetze wirktiih zu Stande zu bringen 
vermag. Dies war mit den beiden legten preußifchen Na- 
tionalverfammlungen nicht der Hal. Won mehr verneinen: 
der ald fchaffender Natur, haben diefelben zmar viel Aufre— 
gendes von Volksrechten und Freiheiten geſprochen, aber es 
fehlte ihnen die fchaffende, befonnene Kraft zu deven Begrüums 
dung. Das allgemeine Wahlrecht, bei beffen Uebung jeder 
Kopf ganz gleiche Geltung bat, wird unausbleiblih häufig 
Köpfe in die Volfövertretungen bringen, die ſich eben von 
andern nicht vortheilbaft unterſcheiden. Dieß hat man in 
Preußen in zmweimaliger Erfahrung erlebt und es ift bes 
Berfuchs werth, ob eine veränderte Wahlart, wobei man bie 
Köpfe nah gewiſſen VBorausfegungen ihrer Urtheilsfaͤhigkeit 
über das Staatöbefte in Klaſſen fcheidet, beſſere Erfolge ke: 
ferm werde. Niemand wird im Ernſte behaupten wollen, 
Das neue preußifche Wahlgeſetz babe hierin das unbedingt 
Richtige getroffen. „Im Gegentheit, deſſen Mängel zeigen 
ſich jest, wo zur Ausführung geſchritten werben foll, im ſehr 
auffäliger Weile. Ein Bierbrauer z. B., der eine hohe Bier; 
fleuerfumme für Hunderte auslegt, bie fein Bier trinken und 
ihn am Einficht und Urtheil vieleicht Alle übertreffen, hat ein 


größeres Stimmrecht als dieſe Hunderte zufammengenommen ; 
Fleifcher, welche ald Erheber ber Schlachtfleuer dienen, haben 
baffelbe Vorrecht; zwei Beute, die ganz gleichen Steuerfah 
zahlen, üben ganz verfchiedene Wahlrechte, je nachdem fie in 
einer großen oder Meinen Stadt, oder auch mur im verſchie⸗ 
benen Bezirken derfelben Stabt wohnen; weſſen Name im 
Alphabet eher koͤmmt, der bat bei gleicher Steuerzahlung ben 
Vorrang zum Einrüden in eine Klaffe mit größerem Stimms 
recht u. dal. m, Diefe Mängel find jedenfalls fünftig abzu⸗ 
ftellen; aber man wird wohl nie ein Wahlgeſetz ausfindig 
machen, dad dem Zwecke der Herftellung einer für dad Ges 
ſammtwohl beft berechneten Volksvertretung ohne alle Mäns 
gel entfpräde. 

Daß vor Allem und fo fchnel als möglich auch in 
Preußen ein geſetzlich geordneter Staatszuſtand gefchaffen 
werde, in welchem eine ſtarke Regierungsgewalt mit einer bes 
fonnenen, nicht bie Öffentliche Ordnung auflöfenden, fondern 
flügenden und den vernünftigen Volkswillen bdarftellenden 
Volfsvertretung Hand in Hand zu geben genöthigt werde, 
darum handelt es ſich. So verfudhe man doch, ob das neue, 
unter dringenden Umftänden erlaffene Wahlgefeg biefen Er⸗ 
folg haben wird, Nichtwaͤhlen kann gegenwärtig nur zu 
größerem Unheil, zur Despotie oder zur Anarchie führen: 
darum wähle man. 5 


Der Entwurf zur thüringer Gemeindeordnung.. 
(Schluß zu Nr. 163, Sp. 1345—1348,) 


Schon oft und vielfach, auch im Reichsanzeiger, ift ber 
Grundfog angefochten worden, nad welchem in &. 43—67 
der Gemeinderatb und Gemeindevorftand jeder flır ſich, eins 
ander gegenüber hingeftellt werden. 

Auh am 33, v. M. führten die meiften Praktiker gegen 
denfelben an, daß im Königreih Preußen dieſer Grunbfag 
in feiner Ausführung als fehr verberblih , das Beſtehen sd. 
nes gemeinfamen Berathens, Befchließens, Berathungss 
und Verwaltungsausſchuſſes aber im Großherzogthum Weimar 
ſich ald vortrefflih bewährt habe. Daran laffet uns halten und 
das erprobte gute Alte nicht aus bloßer Neuerungsſucht ges 
gen etwas ald dad Schledhtere Erkannte umtaufchen. 


Wil man einmal eine Gontrole und Bevormundung ded 
Gemeindevorftandes (der Erecutive) durch den Berathungds 
ausſchuß, felbft bei deffen.gemeinfamen Zagen mit dem 
Verwaltungsaus ſchuß, ſchlechthin haben, nun! — fo gebe man 
bem erfteren in Fällen von d 88. Nr. 1. 2. 5. 6. 9. 10. 13 
ein fuspenfives Veto mit dem Recht der Berufung an bie 
Gefammtgemeinde und bei Befchwerben des Gemeinderatho 
gegen den Gemeinbevorftand ein gleiches Veto mit dem Recht 
der Berufung an den Kreidausfhuß. Dann ift gewiß dem 
Princip der Demokratie, welches nah dem Glauben Mehres 
rer ben Gemeinderath gefondert vom Gemeindevoritand er: 
beifcht, entfprochen; die ganze Einrichtung wird der altrömis 
fen angepaßt erfcheinen und in der Praris hoffentlich ohne 
- die Nachtheile, welche dad gänzliche Verbleiben bei den $. 
43-67 und 68 veranlaffen muß, ausführbar fein. 

Natürlich ift dabei die Zahl der Mitglieder des Gemeinde: 
vorftands(Verwaltungsausfhufles) mit denen deö Gemeindes 
raths (Berathungsausfhuffes) in das gehörige numeriſche 
Gleichgewicht zu bringen, damit nicht von vorn herein bad 
eine diefer Glieder des Gemeindewillens zu fichtlih das ans 
bere Überwiege, Eben deßhalb verftößt aber auch bie Ans 
ſicht, daß für den Vorſtand (zur Erecutive) bloß Ein Mann 
und ein Stellvertreter nöthig fei, gegen das collegialifche 
Princip, dad dem Praktiker als die befjere Bürgfchaft einer 
überlegten, vereinbarten Werwaltung der Gemeinden gilt 
Um die letztere Bürgfchaft zu verfiärken, möge jebod bie 
Bahl der Mitglieder ded Berathungs: und Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes, des Vollcollegiums, nicht unter die Zahl im Geſetz⸗ 
entwurf gemindert, in großen Gemeinden, wo man leichter 
wählbare tüchtige Leute findet, lieber noch vermehrt, und fo 
die volle Repräfentation deö&emeindewillens erftrebt werden. 

Eo einig man am 233. und 24. v. M. in Weimar bar: 
über war, baß, wie eben erwähnt, ein Gontroliren und Be: 
vormunben ber einzelnen Gemeindebehörben unter fich nicht 
rathſam fei, fo verfchieben waren die Meinungen barüber, 
wie und in wie weit über den Gemeinden unb deren Be: 
börden eine Bepormundung und Gontrole flattfinden folle. 

Die mit mir Uebereinftimmenden find der Ueberzeugung, 
daß außer der allgemeinen Oberaufficht des Staats, wie 
folhe in $. 13 vorbehalten ift, keinerlei, namentlich feine 
fpecielle Bevormundung und Gontrole ber Gemeinden 
in.ihrer Verwaltung und Ortspolizei von- oben flattfin: 
den foll, 

Nur fo nämlich genießen die Gemeinden ihre Freiheit 
vollffändig, nur fo können fie fi zu wahrer Selbftftändigkeit 
erheben, und koſtet diefes, wie jede Neuerung, auch einige 
Erfahrungsopfer, fo find Freiheit und Selbfiftändigkeit damit 
nicht zu theuer erfauft. Der überlangfame, ehrliche Charak: 
ter der Deutſchen bietet an fi ſchon einige Sicherheit gegen 
ſolche Opfer, und es ift an der Zeit, diefem Gharafter, wel 
hen Bevormundung und Gontrole feither am Gängelband 
leiteten, durch Freiheit und Selbfiftändigkeit auch Selbftver: 
trauen einzuflößen und ihm mit diefem an Selbſtbeherrſchung 
zu gemöhnen, > 

Sehr viele der in Weimar Verfammelten wollten dieß 


nicht, beforgten durch ‚eine folhe nur nach $. 13 bevormuns | 
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bete und controlirte Freiheit ber Gemeinden zu viele und 
arge Mißgriffe, zu beträchtlichen Nachtheil für die Gemeinden 
und den Staat. Allein Viele waren in ihrer Beforgniß wies 
der fehr uneinig darüber, wer die Controle und Bevormun⸗ 
dung führen, in welchen fpeciellen Fällen fie eintreten 
fole. Schon dieſes Schwanfen zeigt, daß die Bevormun: 
dung und Gontrole von oben felbft bei den beforgnißvollen 
Volksmaͤnnern etwas bedenklich if. 

Noch mehr erhellt diefed daraus, daß man je nach ben 
verfchiedenen Anfihten zu $. 120 theild die Puncte 1. 2 
ganz weglajfen, theild die Befugnig der Gemeinden verdoppeln 
oder verdreifadhen, theils zu allen drei Puncten die Special: 
beauffihtigung der Gemeindewaldung durch den Staat bei: 
fügen wollte, Nur aus gleichen Bedenklichkeiten follten einerfeits 
die Gemeinbebehörden nur unmittelbar unter dad Minifte 
rium, anbererfeitö unter biefed und den Landrath ohne Kreis- 
ausſchuß, dritterfeitd unter diefe brei Inſtanzen geftellt wer: 
den. In der That ein ſolches Laviren ift nichts wertb; eine 
jede Halbheit raͤcht fi bald ſelbſt dur halben Erfolg und 
halbe Erfolglofigkeit, und eben fo bald wird bie leßtere ben 
erfteren aufzebren,. Darum laffet das Wolf frei werden und 
ſich durch Erfahrung in feiner Verwaltung zu einem wahr: 
haft freien deutſchen Gemeindewefen heranbilden; fangt da— 
mit jegt an und banget nicht vor dieſer freieren Zufunftz 
denn das Volk, das nicht mehr Kind if, will diefe, und ihm 
ift, wie dem Menfchen überhaupt, fein Wille auch fein Him: 
melreich! 

Kreuzburg, im Jul. 1849. 

C. v. Goͤckel. 


Unterhaltungsliteratur. 


uli, der Pächter. Ein Volkabuch von Jrremias 

Berlin, bei Springer. 1849. 26 Bog. Pr. 1 Thir 

Bor einigen Jahren fchrieb der rübmlihft bekannte Vers 
faffer Uli, den Knecht. Hier gibt er nun die Fortſetzung. Der 
fleifige und brave Knecht ift Pächter geworden, und herrſcht jest 
auf demfeiben Hofe , auf dem er einft biente, 

Man weiß, mit welcher Meifterfhaft Hr. Bizius (pſeudo⸗ 
apm Jeremias Gotthelf) alle Seiten des Volkslebens, zunäcdhft 
des Bauernlebens im Canton Bern, aufjufaffen verfich, Wenn 
er im erften Theile ben Segen auffaßte, den ein gutes Verhal— 
ten als Knecht mit ſich bringt, fo ſchildert er jet die mannich⸗ 
fahen Gefahren, denen ein junger Anfänger und Emporfömme 
ling in einem großen Dausftande ausgefegt if. Alles ift aus 
bem Leben gegriffen, die Charakteriftit bäuerlicher Werhältniffe 
kann nidyt treuer fein, 

Uli bat fein treues, armes, braves Vreneli geheiratet und 
bewirthſchaftet mit ihr den großen Pachthof; aber er muß dem 
alten Befiger, deffen Frau und Sohn noh bei fih wohnen 
laffen, und zum Ueberfluß finder ſich auch noch deſſen Tochter, 
die ihrem Mann davonläuft, im Haufe ein. Diele alte Her— 
tenfamilie, welcher der Pachtzins gezahlt werben muß, bringt 
Ui in nicht geringe Verlegenheiten, namentlih durch Unkoſten 
und flete Forderungen. Uli wid daher fparen und fpart am 
unrechten Ort, indem er gute, aber theure Anechte entläft, um 
mobifeile, aber fchlechte und untreue dafür einzutaufhen. End⸗ 
lich wird er aud von Speculantın und mit Proceffen gedrängt, 


Gorbelf. 
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daf er ſeine liebe Noch bat. Doch mit Gottes Hülfe und durch 
Freundes Beiftand behaupte er ſich und befiege alle Hinderniffe. 

Da in fo vielen Gegenden Deutihlands die uralt germa⸗ 
nifchen großen Bauerngehöfte ſchon dem gedrängten Heinen Hüt« 
ten des ländlichen Proletariats haben weichen müffen, und mie 
früber die Bureaufratie, fo jebt die Demokratie immer zerftd- 
gender auf ben Beftand der alten Allode einwirkt, fo ift es loͤblich, 
dag uns Hr. Bizius ein fo treues Bild von einem wahren 
Bauernhofe gibt. „Ein großes Bauernhaus, welches feit hun- 
dert und mebr Jahren im Beſitz der gleihen Familie war, und 
abfonderlih, wenn gute Bäuerinnen darin wohnten, iſt in 
einer Gegend fallt, was das Her; im Leibe; brein und draus 
firöme das Blut, trägt Leben und Wärme in alle Glieder; til, 
mas auf hoher Weide eine vierbundertjährige Schirmtanne den 
Küben, unter welche fie fih flüchten, wenn es draußen nicht 
gut it, wenn die Sonne zu beiß ſcheint, wenn es hageln will, 
oder fonft was im Anzuge ift, mas die Kühe nicht lieben ; if 
der große unerfchöpflibe Krug, welcher nicht. bloß einer Witwe 
und ihrem Söhnlein das nmöthige Dei fpendet, fondern Yun: 
derten und abermal Hunderten Troſt und Math, Speife und 
Frank, Herberge und mand warmes Kleid Jahr aus Jahr ein. 
Ein ſolches Haus ift das Bild der größten Freigebigkeit und ber 
ſotglichſten Sparfamteit. Da lieft man die Strobhalme zu: 
fammen und zählt die Almofen nicht; da findet man bie Düns 
de, welche nie läffig find im Schaffen und im Geben, denen 
zue Arbeit mie die Kraft ausgeht und nie die Gabe für den 
Bedrängten. So ein Haus ift ein wunderbar Haus, aber dar⸗ 
um ift es auch eine Art beiliger Waufahrtsort, wohin wandert, 
wer bedrängten Herzens ift, Noch leidet am Leibe oder an ber 
Seele. Zieht aber nun aus einem folhen Daufe die Seele, 
d, h. die Bäuerin oder der Bauer, fo bleibt das Haus, und 
wie Kinder immer wieder zum todtem Körper ihrer Eltern zus 
ruckkehren, forfchen, ob die Seele nicht zurückgekehrt, ſo kommen 
die Leute immer und immer noh zum Haufe, klopfen an bie 
alte Thüre, borcyen, ob die alte treue Hand, bie nie leer ward, 
nicht wieder da fei, Gaben fpendend, begleitet von einem freund: 
lichen Worte.“ 


Aeußerft naturtreu wird die ſchlechte Wirthſchaft des alten 
Bauers befchrieben , feine Schwäche gegen die gierigen und gott: 
tofen Kinder, ebenfo das Verhältniß zu den Knechten, die Ull 
aus übler Berechnung wechſelt. Vortrefflich iſt die Abichieder 
feene, befonders In der Auffaffung der harten und ſchweigſamen 
Weiife des Berner Volke. „Es ift oft der Fall, daß, wenn 
man Dienftboten ändert, man den Wendepunct, wo bie alten 
auss, die neuen einziehen , nit erwarten mag, und zwar beis 
derfeitig nicht. Das Verhaͤltniß it fo giftig geworben, daß man 
ſich nicht bloß kein gut Wort mehr gibt, nicht bloß zornig wird, 
wenn man ſich fieht, fondern fogar, wenn man fi aus ber 
Ferne huſten hört. So war «6 aber in der Glungge nicht, im 
Gegentbeil, als der Zeitpunct beranrüdte, wo geſchieden mer: 
den mußte, mochten beibe Xheile nicht gern daran benfen, 
bitten gern dem Made ber Zeit den Hemmſchuh untergelegt. 
Sclbft Uli kam es jept: er hätte ſich body vielleicht den un« 
rechten Finger verbunden, almeg habe er fih eine ſchwere 
Bürde aufgeladen, und Jahre werde es geben, ehe er aus 
den Klögen, melde er angeflellt, ordentliche Knechte her: 
ausgehauen und zurecht gemeißelt. Begreiflich geftand er es 
nicht, micht einmal vor ſich felbft wollte er fo recht den Namen 

baden, daß «6 ihm fo ſei. Den Knechten ging es ähnlich ; fie 
derließen ungern bie Glungge, zeigten es jedoh nur Breneli, 
wie e6 ibnen war, und daß fie wohl müßten, wenn «6 nad 
feinem Kopf gegangen, fie beifammen geblieben wären. Aeu⸗ 
hertich hatten alle das Ausfehen, als ob fie fih bitterlich baß» 
ten, aber innerlih war bloß «in Grollen, und zwar ein Grol« 
(en, daß man von einander mußte, und zwar ohne Nothwen: 
Aakeit, fondern weil jeder einen aparten Kopf hatte und Wii 
ven alleraparteften, geſpickt mit joggeliſchen Broden. Abge— 
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hende Dienftboten feiern, mie befannt, das Neujahrsmahl noch 
mit, es ift das Abſchiedsmahl, mad welchem fie weiter ziehen 
auf ihrer Pitgerreife nad einer neuen Station. Viele effen und 
teinten da noch zum Plagen, um bie alten Meifterleute zu aͤr⸗ 
gern und von ihren Rechten ben ausgedehnteiten Gebrauch zu 
maden, und leben doch am beiten am Gedanken, mie jornig 
fie ihre Meifterleute verlaffen. Das ift auch ein wült Zeichen 
der verkehrten Natur der Menfchen, eine wahre Zeufelfüchtelei, 
&o ging's in der Glungge nit; man war farg mit den Wor: 
ten, mit Eſſen und Trinken ging e6 auch nicht recht, wie fehe 
Vreneli nörbigte. Daher kam die Offenheit nicht, melche der 
Wein manchmal bringt; die feofligen Berner Naturen thauten 
nicht auf, kurz, man machte die Sache, und düfter zog das 
Jahre auf der Gtungge ein, und als am folgenden Morgen die 
Abgebenden Abfchied nahmen und fagten: „Leber wohl und zür— 
net nüt, waren die Gefichter auch dülter, doch war feine Stim- 
me, die nicht gebebt hätte, wenn fie Vreneli fagte: „Leb' wohl 
und zürne nüt.“ „Leb’ wohl," fagte dann Breneli, „und wenn 
Du vorbeigehft,, fo komme in's Haus und berichte, wie es Die 
gebt. Hoͤrſt? und vergif es nicht; ich zurnte es, wenn Du es 
nicht thaͤteſt. Je beffer e8 Dir gebt, deſto mehr wird es mid 
freuen. Aber «6 ift keine Gefahr um Dich ; ſtellſt Dich gut, fo 
geht's Dir gut; gibt's Dir etwas Umgefinnetes, und Pönnen 
wir Die heifen, fo vergif uns nicht und denke an ung.” Selbſt 
Uli fagte: „ſie follten ihm nicht zürmen; wenn fie einmal felbft 
in feine Lage kaͤmen, fo würden fie ihn begreifen. Wenn einer 
einen eng hen wie er, fo müffe er fib ſturm finnen, wos 
ber er die Kreuzer alle nehmen wolle.” Go fchieden fie im 
Frieden auseinander. 

An diefe ländlihen Genrebilder tritt unerwartet eine faft 
tomantifche Geftalt, nämlich ein riefenbafter, Schreden um ſich 
verbeeitender alter Bauer mit,einem großen böfen Hund. Man 
glaube fi in einen Roman Walter Scott's verfegt. In der 
That lebt in den ungebeuern Leibern der Berner Bauern, troß 
aller modernen demofratifhen Pfiffigkeit und des ewigen Zaͤh⸗ 


| tens und Rechnens, noch das Mittelalter fort und theilt trotz 


aller modernen Menfchenrechte auch gelegentlih noch bie alten 
Schläge aus. Was num die riefige Heldengeſtalt betrifft, deren 
Bizius gedenkt, fo gehörte fie einem einfam lebenden reichen 
Bauer an, der ald Gonderling und unzugangliher Grobian in 
der ganzen Gegend gefürchtet wurde, den Uli aber als einen 
Verwandten zu Gevatter bat. Der alte Dagelgans nahm bie 
Einladung an, fertigte aber den Uli ſelbſt ſeht kurz und gcob 
ab. Und bod war gerade er es, ber, als Uli durch fchlechte 
Menfchen in Noth gerieth, ſich feiner annahm, ihn mit Rath 
und That unterflügte und ihm zu bauerndem Glück verhalf, 
Die geheime Urſache diefer Hülfleiſtung erfahren wir erft am 
Schluffe. Der alte Hagelgans war nämlih der unbefännt ges 
bliebene Water des ſchoͤnen Breneli, 

Diefes ländliche Gemälde bemeift durch die Schärfe ber 
Beihnung und dur die Frifche der Färbung, daß Hrn. Birius’ 
große Fruchtbarkeit der Gediegenheit feiner Werke nicht den min» 
deften Eintrag getban hat. 

(W. Menzel's Riteraturblatt.) 


Tagesgeſchichte. 


Die Niederlage vor Friedericia war von den Gerüchten 
nicht überırieben dargeſtelltz der erlittene Verluſt iſt ſeht groß. 
Der Bericht des Generals Bonin aus dem Hauptquartier Veile, 
vom 7, Zul, legt den Nachdruck darauf, daß ibm aus dem 
Hauptquartier im Norden feine Nachticht von ber Einfaiffung 
der Dänen unter General Mye gegeben worden ſei. Die Dis 
nen fielen, 20,000 Mann ftart, gegen die 14,000 Mann ſtarken 


und in ſehr ausgedehnter Pofition befindlihen Schleswig + Dol« 
fleiner aus. Der Feind durchbrach ihre Linie in der Mitte, das 
Belagerungsuefhlig ging verloren, ein großer Theil der Muni« 
tionswagen wurde, ba er nicht zu retten mar, in die Luft ges 
fprengt, Der Verluft an Zodten und Verwundeten ann ſich 
Teiche auf 1500 Mann belaufen; 1800 murden gefangen ge: 
nommen, während ber Verluft ber Dänen von ihnen felbft an 
Todten und Verwundeten ebenfalls über 1000 und an Gefans 
genen zu 800 angegeben wird; unter den Todten befindet ſich 
General Moe. . 

Der König von Hannover, wird vielfach berichtet, foll, 
im Widerſpruch mit feinen Miniftern, ſich dem preußifchen 
Bündnif abzuwenden und dem öfterreichifhen zuzukehren ars 
neigt fein. Dann koͤnnte ein verhängnißvoller Miniſterwechſel 
bevorftehen. 

Here Eemme, ber in Münfter feiner Haft ents 
laffen wurde, weil er zum Deputirten der deutſchen Natios 
nalverfammlung gewählt worden war, kehrte In feine Heimath zus 
rl, ift wieder verhaftet worden und die Anklage gegen ihn wurde auf 
den Umfland ausgedehnt, daß er fich bei den Befchlüffen der nad) 
Stuttgart überfiedelten Verſammlung gegen den König von 
Preußen beibeiligte. 

In Dresden wurde ein Koffer des Ruſſen Bakunin aufı 
gefunden, deffen fehriftlicher Inhalt neue Auffhhlüffe über den Mais 
aufitand geben fol.— Die in bee Hauptſtadt ſtehenden ſaͤchſiſchen 
und preußifchen Truppen rüdten am 10. Jul. nah Pillnig 
aus, um vor dem Könige Friedrich Auguft eine Parade zu hal ⸗ 
ten. Der König erſchien mit großem Gefolge, richtete eine Anſprache 
des Dankes an fie, überreichte dem Oberbefehlöhaber v. Schirms 
bing das Gommanbdeurkreuz des Heintichsordens und den Trup⸗ 
pen wurde in ber Umgebung des Königs ein Bankett bereitet, 

Trotzdem, daß der Werfaffer eines incriminirten Inferats 
der Geraer polit. Zeitung befannt und zu vier Wochen Ge: 
fängniß verurtbeile wurde, iſt auch ber Redacteur des genann: 
ten Blattes noch nachträglich eingezogen worben, 

Der Minifter Habicht in Deffau foll vom Herzoge feine 
Enttaſſung verlangt haben, weil ſich dieſer ohne Rüdfprace 
mit den Miniftern dem Entwurf der drei Kronen anſchloß. 

Die Urmwahlen für den banerifhen Lunbtag find auf 
den 17. Jut., die Wahl des Abgeordneten auf den 24. Zul. 
anberaumt worden. Morber ging eine Anfprade des Könige an 


die Bayern, gegengezeihner von allen anmelenden Minifiern, 
aus der wir folgende Stelle hervorheben: 

„Sollen die Männer, welche aus diefen Wahlen hervorges 
ben, ihee aroße Aufgabe löfen, fo müffen fie ein mahres und 





Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Befanntmachung. 


Die Erben dei u Weſtuffeln ver 
forbenen Parrerse George Naßmann ba 
ben die Erbſchaft unter der Rechtäwohlthat 
des Ünventard angetreten. Nach den vor: 
läufig angeflellt: ı Ermirtelungen beträgt der 
Nachlaß etwa 38 Thir., während die Schul 
den über 639 Thlr. ausmachen. 


angefeben werden. 


fcheinenden als inden Brfchluß der Mehrzahl | 
der erſcheinenden Gläubiger einmilligend 


Mrebenftein, am 6, Juf 1840. | 
Kurf. 2eft. Juſtizamt. 
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warmes Gefühl für Befeg und Recht, eine weiſe Mäßigung in 
der Wahl der Mittel, eine edle Aufopferungsfähigkeit und jenen 
Grad echter, ſittlicher Bildung befigen, melde, jedem Vorurtheil 
fremd, den Beruf der Volksvertretung nicht im ftarren Vernei⸗ 
nen und im Zerftören des Beftchenden , fondern in einem that⸗ 
kräftigen Entwideln des vorhandenen Guten und in einem le 
bendigen Befördern der geiftigen und materiellen Intereſſen des 
Landes erkenne. Mir Männern, die das Gefühl der Ehre und 
Pflicht mit treuer Waterlandeliehe wie mit aufrichtiger Anbäng: 
lichkeit an das conftitutionell » monardifhe Spftem verbinden 
und ihre geiftigen Kräfte dem wahren Wohle des Landes Mei: 
ben, — mit foldyen Männern kann und wird meine Regierung 
die großen Fragen ber Gegenwart zu löfen vermögen ; und für: 
wahr, Bayern ift nicht arm an folden Männern! An dem ge 
funden Sinn des Volkes ift es jeßt, zu bemeifen, daß es ver: 
ftebe, das wahre Verdienſt au erfennen und zu unterfcheiden 
zroifchen echter Vaterlandsliebe und unbeilbringender Partelleir 
denfchaft, zu mäblen zwiſchen den gefinnungsvollen Bertheibis 
gern der gefepmäßigen Freiheit und gewiſſenloſen Vorkaͤmpfern 
folcher Theorien, deren Durhfübrung die Gewalt, deren Ver⸗ 
wirklichung die Revolution heraufbefhwören muß. Bayvern! 
Euer König hält, mas er euch verfproden! Freiheit und Ge: 
fegmäßigteit fellen nicht Worte fein ohne hat; bie wahren 
Bedürfniffe des Volkes zu erkennen und zu erfüllen, ift meines 
Herzens innigiter Wunfh. Aber mie ich die Pflicht anerfenne, 
meines Volkes Glück zur Aufgabe meines Lebens zu machen, fo 
babe ih das Recht zu verlangen, daß mein ernfter Wille treu 
und Bräftig geſtüht merde von Denen, die das Gefeg beruft, 
mitzumirten zum Heil der Geſammtheit. Möge das Gefühl 
für den Ernſt der Zeit und für die Gefabren des Barerlandes 
den Geiſt des Volkes durchdringen, damit es mit Umſicht die 
Männer prüfe und wähle, denen e# in ber Stunde ber Ent 
fheidung die Geſchicke des Baterlandes anbeimftelt.'‘ 


Eine Bekanntmachung des Generals v. d. Gröben in 
Garlsrube murde im Flaſchen gepade und verfiegelt auf 
die Murg und den Gewerbscanal geworfen, um ber Be: 
fasung und Bevölkerung von Raftarı ebrlihe Kunde Über 


| den Stand der Dinge draußen zu geben, da bie Führer drinnen 


die abenteuerlichiten Zuſichetungen des Entſahes durch die Frans 
ofen, durch die Freifhaaren, durch die Ungarn fogar machen. 
Der Aufſtand in Baden mwirb nah ber Einnahme Freiburis 
als beendigt angefehen, da außer Raflatt nur noch menige ver 
fprengte Daufen im Schwarzwalde berumziehen. In Garlsrube 
merden fortwährend Gefangene eingebracht. 


wollen, wird hierdurch eine paſſende Gele⸗ 
| genbeit geboten, und ed merden die darauf 

refiectirenden Perfonen erfucht, ſich in fran: 
firten Briefen an den Maufmann Kömpf 
in Gotha zu menden, um das Nähere su 
erfahren. 


ZSabapfn. 
vi. Dossel. 


— — 


Literariſche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen ıft zu haben: 


Es wird defibalb Termin auf den 8. 
Aunuft d. G., Morgens 9 Uhr, Gontuma: 
jirgeir 10 Ubr, vor unterzeichneted Amt an- 
beraumt, worm die Gläubiger des Pfarrers 
Kafmann ihre Anſprüche anzumelden und 
den Güteverfuhb zur Abwendung dee förm- 
lichen Concurſes zu gemärtigen haben, uns 
ter dem Rechtsnachtheile, daß die nicht Er: 


Adolph Boch, Redacteur. 


Drud der Engelbard:Reph 





Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


In einer lebhaften Stade Thüringene, 


welche einen bedeutenden Gerreidemarfr be: 
fit, in an der ſchoönſten Lage cın Ges 
‚ Schäftslocal zu vermierben, ın welchem 
ſeit vielen Jahren ein Moaterialmaarenae 
ſchaͤft betrieben worden iſt. Jungen Kauf 
leuten, welche ibren eigenen Derd gründen 


Gotha. 


Dr. 9. ©. 2eny 


die 
nüglichen u. [hadlihen Schwaͤmme. 
Zweite Ausgabe. Mir 46 il, Abbildungen. 


Preis geb. 1 Thir. 25 Gar, 
Gotha, Beder’iche 
Verlagsbuchhandiung- 


Becker' ide Derlagsbuchhandlung. 
er’fhen Hofbuchdruckerei. 





Neichdanzeiger 


Erfseint tägl , wit Audnchme ber 
Sonn: und Beftage, und if durch 
ale Polämter und Bushandlungen zu 
beziehen. Vreib des Jahrgangs: 

4 Zbtr, pr. od. T fl. ron. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabed: I bir, pe. 
oder 1 fi. 46 br. rd. Einrädungsr 
arbühren für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchritt· 

1 Sar. ob, 85 Er. rhn, 


Gotha, Sonnabend den 14. Zulius 1849. 





Dad Verſammlungs- und Vereinsrecht der 
i Deutſchen. 


Die deutſche Reichsverfaſſung vom B. Mär; beſtimmt 
in $.. 161 und 162: „Die Deutſchen haben das Recht, ſich 
friedlich und ohne Waffen zu verfammeln; einer befondern 
Erfaubniß dazu bedarf es nicht, Vollsverſammlungen unter 
freiem Himmel fönnen bei dringender Gefahr für die öffent: 
liche Ordnung und Sicherheit verboten werben.— Die Deut: 
chen baben das Recht, Vereine zu bilden. Dieſes Recht ſoll 
durch feine vorbeugende Maßregel befchränkt werden.“ Auch 
der Reichöverfaffungsentwurf von Preußen, Sadfen und 
Hannover enthält diefe Beftimmungen über das Berfamm: 
lungs· und Vereinsrecht gan gleichlautend und fegt nur hins 
wu: „Die Ausübung ber im dieſen 68. feftgeftellten Rechte 
fol zur Wahrung ber Öffentlichen Sicherheit durch das Ges 
fe geregelt werden.” 

Ein ſolches Geſetz, oder vielmehr eine Verordnung, ohne 
Zuſtimmung ber Vollövertretung*), bat die preußifche 
Staatöregierung unter dem W. Jun. erlaſſen. Deſſen erfter 
Artikel befchräntt das Recht zu Verfammlungen, in melden 
Öffentliche Angelegenheiten erörtert oder beratben merben 
ſollen, durchaus nicht, fordert aber, daß der Unternehmer min: 
deftend 24 Stunden vor Beginn der Berfammlung, unter 
Ungabe ded Drted und der Zeit berfelben, Anzeige bei der 
Drtöpofizeibebdrde made; wogegen ſich nichts erinnern läßt. 

In Beziehung auf „Vereine zur Einwirkung auf öffent: 
liche Angelegenheiten,” mit Ausnahme ber religiöfen und 
kirchlichen, fegt die Berorbnung fell, daß deren Statuten drei 
Zage nah Errichtung eines Vereins zur Kenntniß der Orts 
poligeibehörbe zu bringen find. Diefe ift befugt, in jede Ber: 
fammfung, in welcher Öffentliche Angelegenheiten erörtert oder 
berathen werben follen, einen oder zwei Polizeibeamte oder 
andere Abgeordnete zu fenden, welche in Dienſtkleidung oder 
durch befondere Abzeichen erfennbar fein müffen. Denfelben 
ift ein angemeffener Platz einzurdumen, und fie haben die 
Befugniß, Berfammlungen, in denen Anträge oder Borfchläge 


— 


*) Die aufgeldfle zweite Kommer bat allerdings über das Belek 
berathen; es if aber zu feiner @iniaung mit der Staoteregie- 
rung gefommen, die jedoch in den Beflimmungen des Geſehes 
manche Rüdficht auf die Erdrterungen und Anträge der Kam: 
mer genommen hat. 





erörtert werben, die eine Aufforderung oder Anreizung zu 
firafbaren Handlungen enthalten, fofort aufzulöfen, worauf 
alle Anmefende fich entfernen müffen. Die Auflöfung kann 
nötbigenfalls durch die bewaffnete Macht zur Ausführung 
gebracht werden. 

Auf alle öffentliche Berfammlungen unter freiem Hims 
mel finden biefe Beflimmungen gleichfalls Anwendung, Sol: 
len ſolche Verſammlungen auf Öffentlichen Plägen und Stra: 
Gen in Städten und Ortfchaften fattfinden, fo bedarf es das 
zu der Genehmigung der Ortöpofizeibehörde. Deffentliche 
Aufzuge in Städten und Drtfcaften find folden Berfamms 
lungen gleichgeſtellt. Innerhalb zweier Meilen von dem Drte 
der jedeömaligen Refiden, des Königs oder von dem Drte 
des Sitzes beider Kammern dürfen Volksverſammlungen un: 
ter freiem Himmel nicht flattfinden; das letztere Werbot bes 
flieht aber nur für die Dauer ber Sigungsperiode der Kam: 
mern. 

Die Strafbeftimmungen für die Uebertretung diefer Ge⸗ 
bote und Verbote find nicht hoch. Sie erftreden fi auf 
Geldbußen von 5 bis 100 Thaler, oder auf Gefängniß von 
14 Zagen bis zu 6 Monaten. Wer auffordert, in einer Ber: 
fammlung mit Waffen zu erſcheinen, ober die Aufforderung 
bierzu verbreiten läßt, oder in einer Verfammlung Waffen 
austheilt, wird mit Gefängniß von 6 Wochen bis zu einem 
Sabre beftraft. 


Das gute Recht zu Berfammlungen und Vereinen, das 


man dem Volke nie hätte verlümmern follen, ift von ihm 


leider, wie manches Andere, gerade in einer Zeit aufgeregter 
Leidenſchaft und vielfacher Begrifföverwirrung über die Staats: 
zwecke und die Mittel zu deren Verfolgung errungen worden. 
Daher ber unleugbare Mißbrauch diefed Rechts, welcher dem 
Volkswohl felbft ſchweren Eintrag gethan bat. Volksver—⸗ 
ſammlungen und Vereine müffen die oͤffentliche Ordnung 
ftügen und fördern, aber nicht untergraben. Aufklaͤrung und 
Berftändigung Über Gegenflände des Gemeinwefens, Ermun- 
terung zu perſoͤnlicher Mitwirfung für das Gemeinbefte auf 
dem gefeglihen Wege, Bereinigung zu gemeinfchaftlichen 
Vorftellungen an die Bolkövertretungen und Staatöbehörden 
in Betreff erfannter Mängel der bürgerlichen Zuftände liegen 
in ihrem Bereih. Aber weder in ber Gemeinde noch im 
Staate kann dad Gefammtmwohl ungeflört und nachhaltig 
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erfirebt werben, wenn neben den gefeglich geordneten Orga: 
nen der Bolfövertretung und der Verwaltung auch ungeorb> 
nete mitrögferen wollen. Der Republifaner Waſhington 
fagte einſt über die Vereine, die ſich in die Staatögefchäfte 
mifdhen wollen, fie feien mit der Eriftenz jeder Regie: 
rung, auch der republifanifhen, unvereinbar. 

Wer wüßte nicht, was für Unfug bisher in Wolköver: 
fammlungen und Bürgervereinen mit den fogenannten Aus: 
fprüchen des „Volkswillens“ getrieben worden ift; wie 
man da die Abfebung von Beamten, die Adhtserflärung von 
Volksvertretern, die man felbft gewählt hatte, die Aufbebung 
oder dad Erlaffen von Gefegen, das Beſchwoͤren der Reichs: 
verfafjung u. f. w. befchloffen hat, von Drohungen be: 
gleitet, wenn ber „Volkswille“ nicht befolgt werde? Und 
wie fam biefer Volföwille zu Zage? Ein mit guter Zunge 
und mit der gebörigen Dreiftigkeit Begabter machte den An⸗ 
trag ; Einige riefen bravo; Niemand wagte zu widerfprechen, 
denn man fonnte fich Feinde machen : derBefhluß war mit: 
bin einftimmig gefaßt und ging als foldher hinaus in die 
Welt. Aber das Schlimmfte war, daß ſchwache Regierungen 
nad ſolchen Beſchlüſſen ſich richteten, ftatt ihmen Eraftig ent: 
gegen zu treten und bie Staatsordnung aufreht zu er 
halten. 

Wir wollen und das Verfammlungs: und Vereinsrecht 
nicht wieder nehmen laffen; aber wir wollen e6 nicht zur 
Auflöfung der bürgerlichen Ordnung, fondern zu deren Stärs 
fung und zu fructbringendem Erfolg derfelben üben, Die 
Drgane ded Staatd mögen, mo fie ed für nöthig halten, 
Beugen folder Thätigkeit fein. Sie werden ſich hoffentlich 
hüten, ihre Pflicht zu überfchreiten, die Freiheit befonnener 
Rebe zu flören und die gemeinfinnige Thätigkeit des Staats: 
bürgers zu hemmen. Auf diefem Gebiete ift die übervors 
mundſchaftliche Staatögewalt gleich unerträglih und allen 
wahren Gemeinfinn tödtend wie die rohe, drohende Gewalt 
des ungeftümen „Volkswillens.“ 

B—t. 


Veberfluß oder Mangel, die Grundlage menſchlicher 
Wohlfahrt? *) 
Was ift flr den Einzelnen und für die bürgerliche Gefells 


ſchaft von größerem Werthe: Ueberfluß im Lande oder Mangel? 
Weiche Frage! ruft man aus, Als ob bier ein Zweifel 


obmwalten, als ob zu irgend einer Zeit Jemand gemeint und bes | braucdende wird um fo mwohlhabender, je mehr Dinge er zu ges 


' ringen Preifen kauft; 


*) Dbiger Artikel it aus den politifhen Belehrunaen, 
die Zeitfragen, Geſchichte und Perfdnlichfeiten der Gegenwart 
beiprechen- und, mir Portraits von 
monatlichen Seften (das Heft au 5 Gar.) bei I. I. Weber 
in Keipıig erfcheinen, enmommen. Wir mahen bei der Ge: 
legenheit auf das ganze Unternehmen aufmerffam, das den im 
Zitel angedeuteren Zwed in freifinniger, umficstiger und an: 
fprecbender Wetfe verfolat. In ven bereits vorliegenden 
Heften möchten wir befonders auf die Abhandlung über Ge: 
fdwornengerichte, über die Frage: wer if I: [biiiändin und wer 
unabbängia? über das Ein» und Fmeifommerfoflem, über 
das Derhältniß Schleswig» Holfleins zu Pen — 

. Hed, 


eitaenoffen ausgeftatter, in 
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bauptet haben koͤnnte, der Mangel fei die Brundlage der menſch⸗ 
lihen Wohlfabrt ! 

Und doch iſt diefe Meinung aufgeflellt, allerdings iſt bie 
Behauptung geltend ht worden, und man fann fie noch 
alle Tage ausfprehen hören, Ja noch tn [it ſtehen nicht 
an, biefe Anſicht für die. bet weitem verbr Me zu erklaͤ⸗ 
ren. Ein paar Beifpiele werden genügen, dieß darzutbun. Dös 
ren wir nicht überall die Aeußerung: das Ausland überfhwennmt 
ung mit feinen Erzeugniffen, und heißt das nicht, ſich genen 
den Ueberfluß firäuben? Haben nicht bier und ba bie Arbeiter 
die Maſchinen zerſtoͤrt, und haften fie in denſelben etwas An- 
beres,, als Werkzeuge ber Ueberfüllung mit Waaren, alfo Quels 
len des Ueberfluffes? MWünfcht nicht der Grundbefiger im Stil: 
Ien die Theuerung herbei, und mas liegt in diefem Wunfche 
Anderes, als ein Lob des Mangels? 

Woher ift es aber gekommen, daß man den Ueberfluß mit 
feindfeligem, den Mangel mit günftigem Blide anficht? Eine 
kurze Auseinanderfegung mird den Grund davon nachweiſen. 
Man bemerkt, daß ein Mann in dem Maße reicher wird, in 
welchem er mehr Vortheil aus feiner Arbeit ziebs, ale er zu 
böberem Preife verfauft. Er verkauft aber wiederum in dem 
Maße zu höherem Preife, als im Lande die Waare felten ift, 
die er erzeugt, Der Schluß, den man daraus zieht, it: ber 
Mangel macht reih, Schreitet man von diefem Gedanken zur 
Anwendung fort und bat man bann nothwendig alle Arbeiter 
zu berückſichtigen, fo muß man durch Werbote, Beſchraͤnkung 
und Unterdrüdung der Maſchinen und ähnlicher Mittel zur Er: 
jeugung von Ueberfluß fünftlih Theuerung und Mangel ber: 
voreufen. Gleicherweiſe verhält ſich's mit dem Ueberfluffe.- Man 
beobachtet, daß Jemand, der zu viel erzeugt, zu niedrigen Preifen 
verfaufen muß, wobei oft dee Etzeugende verliert, Kommen 
alle Erzeugende in diefen Fall, fo müffen fie alle verarmen, und 
fo gelangt man zu dem Schluffe, daß der Ueberfluß der Zerſtö— 
rer der bürgerlichen Gefelfhaft fe. Da diefe Ueberzeugung, 
einmal gefaßt, auch thatſaͤchlich Folgen hervorbringt, fo finder 
man in ben meiften Rändern wirklich Geſetze, welche den Ueber: 
flug an Waaren verhüten follen, 

&o lange diefer Gedankenſchluß fo allgemein gehalten mird, 
erregt derfelbe wenig Bedenken, allein um fo wichtiger erfcheint 
derfelbe, forald er Anmendung erleidet auf eine befondere Kaffe 
von Thatſachen, auf diefes oder jenes Gewerbe, diefen ober je⸗ 
nen beftimmten Kreis von Arbeitern; und das erklärt fih. Er 
iſt nämlib ein Schluß, der zwar nicht falſch, aber unvollftändig 
ift, weil er gänzlich außer Acht laͤßt, daß der Menſch erzeugt, 
um zu verbrauchen, und daß er mithin MWaarenerjeuger — 
Producent — und Waarenverbraucher — Conſument — ift, 
Der Gag, den wir vorhin aufitellten, faße aber nur die eine 
diefer beiden Seiten, die Erzeugung, in’s Auge und läßt die 
zweite, den Verbrauch, der noch überdieh ein doppelter iſt, Ber: 
brauch zur Erzeugung und Verbrauch zur Ernährung, gänzlich 
bei Seite, und doch würde biefe zweite Seite zu einem gerade: 
au entgegengefesten Ergebniß führen. Oder ann man etwa 
nicht auch folgendermaßen mit vollem Rechte fhliefen: ber Ber: 


er kauft die Dinge aber zu geringen 
Preifen in dem Berbältniffe, wie biefelben im Ueberfluffe da 
find; alfo der Ueberfluß macht reich? 


Der Grund bdiefer Taͤuſchungen ift dee unvollfländig zum 
Bewußtſein gebrachte Begriff des Waatenumtauſches. Betrach- 
ten wir unfer perfönliches Intereffe, fo erkennen wir deurlich, 
daß es ein doppeltes ift. Als Verkaͤuftt haben wir ein Inters 
effe am der Theuerung und in Folge davon an der Seltenheit, 
als Käufer dagegen an ber Billigkeit, oder, was auf daffelbe 
hinausläuft, an dem reichlihen Worhandenfein von MWaaren. 
Wir können alfo nimmermehr einen Beweis auf eines oder das 
andere dieſer Intereffen gründen, ohne vorher unterfucht zu ha⸗ 
ben, ob eines und welches von beiden mit dem allgemeinen und 


dauernden Intereſſe des menſchlichen Geſchlechts Überhaupt zu⸗ 
ſammenfallt. Wäre der Menſch ein einſam lebendes Weſen, 


Eilfenhaͤmmerbeſitzer müffen wünfden, 


arbeitete er ausſchließlich für fich, kurt, gäbe es feinen Umtaufch, 


fo wurde die Lehre von einem Borzuge des Mangels niemals 
aufgetaucht fein. ' Es müde dann auf der Dand liegen, daß 
Weberfluß allein wuͤnſchenswerth fei, gleichviel auf welche Art er 
emtftünde; fei es, daß er das Ergebniß menfchlicher Gewerbthär 
tigkeit und alucklichet Erfindungen innerbalb derfelben, fei es, 
daß er das Geſchenk eines fruchtbaren Bodens und einer "freis 
gebigen Matur, fei es felbft, daß er durch eine geheimnißvolle 
Ueberſchwemmung mit anders woher ſtammenden Erzeugniffen 
herbeigeführt würde, Miemals würde es einem folhen Cinfa- 
men beitommen,, um ſich feine eigene Arbeit zu ſichern oder fie 


zu mebren, die Werkzeuge, welche fie verkürzen oder erleichtern, | 


zu zerbrechen, die Fruchtbarkeit des Bodens unmwirffam zu mas 
den, die Dinge, welche ihm eine Ueberſchwemmung zufübrt, in’s 
Meer zurüdzjumerfen. Er wuͤrde begreifen, daß die Arbeit Bein 
Bord, fondern nur ein Mittel iR, und daß es Wahnfinn fein 
mürde, die Frucht von fib zu weiſen aus Furcht, das Mittel 
zu beeinträchtigen. Er würde einfchen, daß, menn er täglich 
zwölf Stunden feinem Berufe widmete, jedes Mittel ein Ger 
winn fei, welches ihm eine Stunde der dazu gehörigen Arbeit 
erfparte — eine Maſchine, die Fruchtbarkeit, ein Zufall — und 
fo erfparte, daß das Ergebniß daffelbe bliebe und dennoch diefe 
Stunde zu feiner beliebigen Verfügung arftellt würde, die er 
dann zur. Erhöhung oder auh nur zum Genuß feines Wohlbe⸗ 
findens verwenden #önntez er miürde mit Einem Werte nicht 
daran zmeifeln, daß Eeſparniß an Arbeit nichts Anderes als ein 
Fortſchritt fei, 

Über der Umtaufh, die MWechfetfeitigteit von Gabe und 
Gegengabe, trübt ung dieſe einfache Wahrheit. Im der befle: 
benden Geſellſchaft und bei der Trennung der Belhäftigungen, 
weiche fie bedingt, füllen Erzeugung und Verbrauch derfelden 
Baare nicht in einer und bderfelben Perfon zufammen. Feder 
ficht zunaͤchſt feine Arbeit nicht ſowohl ats Mittel, fondern als 

an. Der Umſatz ſchafft verhältnigmäßig für jeden Ges 
genfiand zwei Intereffen, das des Erjrugenden und das des Vers 
drauchenden, und diefe beiden Intereffen find ſich ſtets unver: 
föhnliche Widerſacher. Es ift daher weſentlich, fie zu unterfus 
ben und auseinander zu legen. 

Mehmen mir einen Prodbucenten — Ürzjeuger einer 
Baare — irgend einer Art; was ift fein unmittelbarer Vor— 
theil ? Er wird in folgenden beiden Wünfchen befieben: 1) daß 
die möglichkteinite Zahl von Perfonen fi mit derfelben Arbeit 
befchäftigen möge, wie er, und 2) daß die möglichgrößfte Menge 
Menfhen das Erzeugnig diefer felben Arbeit bedürfen, Die 
Wiſſenſchaft drüdt dieß fo aus: daß das Angebot mäßig und 
bie Nachfrage art, oder, mit noch andern Worten, daß bie 
Mitbewerbung beſchtaͤnkt, dee Begehr unbeſchraͤnkt fei. 


Welches dagegen iſt der unmittelbare Vortheil Deffen, der 
eine Waare fuht? Antwort: Daß das Angebot des Erjeug: 
niffes, um das es ſich handelt, ſtatk, die Nachfrage aber ge: 
ring fei. 

Da nun der Bortheit beider Theile ſich widerfpricht, fo 
muß norhmendiger Meife das Intereffe eines derfelben zufammens 
falten mir dem Vortheil der Gefellfhaft oder Allgemeinhelt, 
mäbrend das des andern dem allgemeinen entgegenfteht, Welches 
aber von beiden ift dieſes, welches wird die Gefepgebung als 
den Ausdruck der öffentlichen Wohlfahrt beatinftigen müffen ?— 
Um bier auf die rechte Antwort zu kommen, reicht «8 bin, 
fich zu fragen, was gefchehen würde, falls alle geheime Wüns 
ſche der Menfchen erfüllt würden, Alle, die irgend ein Erzeug— 
nis bervorbringen, — mer wird das leugnen? — haben Wün: 
fhe, Die nichts mit dem allgemeinen Beſten gemein haben, 
Die Weinbergsbefiger werden nicht verdrießlich fein, wenn alle 
Weinſtoͤcke der Weit erfrieren, audgenommen die ihrigen, und 
das ift die Lehre vom Mangel, welcher reih madıt. — Die 


es möge fein anderes 
ale das von ihnem ergeugte, 
darf, 


Eifen auf den Markt kommen, 
gleichviel wie aroß der Bedarf davon feiz ja gerade der 


' wenn er lebhaft aefühle und unzureichend befriedigt iſt, dewirkt, 


daß wir unfer Erzeugniß nur um einen befto höhern Preis bins 
geben , und das ift abermals die Lehre vom Mangel, welchet 
reih mahr, Die Randleute merden mit’ jenem großen Grund» 
befiger hoffen, daß das Brod bald theuer, d. h. felten werde; 
und der Aderbau qute Geſchaͤfte mache; Alles und überall’die 
berrfchende Lehre vom bereichhernden Mangel. Die Aerzte wer— 
den ſich nicht enthalten können, in Fortfchritten,, 3. B. in demi 
Fortfchritte der Zugenden der Maͤßigkeit und Enthaltſamkeit, 
ferner in Mafregeln je Hebung des Grfundheitszuftandes el: 
nes Bandes, wie der Ausfüllung von Suͤmpfen, dann in dem 
MWeiterfchreiten der Aufklärung, wo Feder mehr oder minder ſelbſt 
für Erhaltung oder Wirderherftellung feines Börperlihen Wohl⸗ 
befindens forgen kann, endlich in der Entdeckung einfacher und 
leicht anmendbarer Heilmittel töbtlihe Schläge auf ihren Beruf 
zu erbliden. Die Wünſche aller Aerite, die leben wollen, find 
nothwendig gegen die Wohlfahrt der Gefeifchaft gerichtet. Das 
mit foll keineswegs gefagt werden, daß alle Aerzte wirklich der⸗ 
artige Wuͤnſche undewußter Weife begen, Wir wollen gern 
glauben, daß fie mit Freuden ein erprobtes Heilmittel für alle 
Krankheiten begrüßen würden, aber in diefem Gefühle würde 
«6 nicht «der Arzt, fondern der Menſch, der feine Eigenſuch 
überrindende Ghrift fein, der ſich offenbart und fich vermöge eit 
ner lobenswerthen Selbftverleugnung auf den Standpunet Deffen 
ftellte, der felbft die Hulfe des Arztes bebarf. Keiner alfo, der 
ein Gewerbe betreibt, und Keiner, ber in dieſem Gemerbe fein 
Wohlfein, feine Stellung in der Welt und die Mitte, feine 
Familie zu erhalten, gefihert fieht, kann umhin, Wünfche oder, 
wenn man will, Zwecke zu haben, welche gegen den Bortheil 
der allgemeinen menſchlichen Geſellſchaft gerichtet find. Sind 
mir Fabricanten von Seidenftoffen, fo mwünfhen wir zu dem 
für uns günftigften Preife zu verfaufen, und zu dem Ende 
müßten wie folgerichtig damit einverſtanden fein, wenn alle mit 
uns nad) bemfelben Ziele itrebende Manufacturen  unterfagt 
mürden. Wagten wir +8 nicht, diefen Wuncch öffentlich aus— 
zuſprechen, oder liegt die vollftändige Verwitklichung deſſelben 
außer dem Bereiche der Möglichkeit, fo liegt es body in der 
Matur der Sache, daß mir der Vermirklihung bis auf ein ges 
wiffes Maß auf Ummegen nachſtreben, und zu diefen Ummegen 
aebört die Ausfchliefung ausländifcher Gewebe, um die Maffe 
des Angebots zu verringern und fo, durch erfchwerte oder ver 
botene Einbringung zu unfern Gunften, Seltenbeit und fomit 
Theuerung der Kleiderftoffe bernorsubringen. 
($ortfegung folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Der Corpebefehl des Generals Bonmin ſpricht die Hoff: 
nung aus, daß die Schledwig: Holfieiner dem Feinde bald mie 
der gegenüberftehen werden; ber Tagesbefehl des Dberbefehlss 
babers Prittmig dagegen erfennt zwar die Tapferkeit des ge: 
fblagenen Derres an, aber davon, die Scharte auszumepen, iſt 
feine Rede. Der Verluſt ſtellt ſich als geringer hergus, als er 
anfangs ſchien, da ſich namentlich in Kolbing viele Verſprengte 
wieder ſammeln. Jedenfalls iſt der Verluſt der Dänen eben fo 
groß, als der der Deutſchen. — Von Berlin kommt die Nach 
richt, daß am 8, Jul. von preußifchen und bänifhen Bevolls 
mädhtigten eine MWaffenflitiftandsacte und zugleih ein Protocol 
über die Friedenspräliminarien unterzeihner worden fei. Die 
Nachricht von der Schlacht vor Friedericia traf etſt fpäter ein 
und hatte Beinen Einfluß auf die Verhandlungen, 
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Wie der König von Bayern, fo hat auch das hannoverſche 
Sefammtminifterium eine Proclamation an das Volk erlaffen, 
Es heißt darin: „Die drei verbündeten Regieruggen wollen eine 
fräftige Einigung des gefammten Deutfchlands gegen Äußere 
und innere Feinde, aber fie wollen nicht einen Theil herausreis 
fen, fondern Deutfhland erhalten in feiner ganzen Macht und 
Größe. Sie wollen Kraft in den Belhlüffen und in der Auss 
führung ; aber fie wollen das Recht der Fürſten nicht zeritören 
ober fich allein beilegen. Sie wollen die Verfaffung fo ordnen, 
daf in allen nothwendigen Stüden Einheit fei; aber fie wollen 
fein weitläufiges, toftfpieliges und verwirrendes Adminiftrations: 
wert von oben, fein kleinliches und flörendes Beauffihtigen und 
tbeoretifches Eingreifen in locale Dinge, — Fehler, woran die 
Regierungsihätigkeit der Einzelſtaaten vielfach geſcheitert iſt. Sie 
mollen ferner Gerechtigkeit für Alte, nicht aber unbebingtes Ues 
bergewicht Derer, die zum Urtheile am wenigſten befähigt find, 
Eie wollen diefe Ziele erreichen auf dem Wege des Friedens 
und der Einigung, nicht durch Zwang und Unterbrüdung, ober 
durch Ausſtoßen aller Derer, die ſich nicht unbedingt einem allı 
gemeinen Sage unterorbnen koͤnnen, fondern durch ernſtes Ab» 
mwägen des wahren Bedürfniffes.” 

„Sie baben defhalb zum Schuge von Freiheit und Ordnung, 
zur Herftellung von Frieden und Gerechtigkeit ihre Kräfte vereis 
wigt; aber fie haben auch zugleich erflärt, daß fie, wie es von 
Alters ber deutſche Art und BVerfaffung gemefen, iht Thun und 
Laffen den Geboten des Rechts unterordnen wollen. Sie baben, 
mie es die Bekanntmachung vom 7. d. M. ergibt, den Gerichte: 
of beftellt, dem fie fidh fofort unterworfen und der nad) ihrem 
Willen fib baldigft zu einem Reichsgerichte erweitern wird, wel— 
ches Deurfchland eine Gewähr fein fol, daß die bloße Polizei 
nicht wieder das Recht verfchlingen Bann.’ — Den deutfchen Grund» 
rechten, heißt es, hätten die Gerichte die gefegliche Kraft für Han« 
nover apgefprohen, die Regierung müfle Achtung vor den Ger 
richten verlangen, — Die in Frankfurt befcloffene Verfaſſung 
fei von einer Anzabt Mitglieder der Nationalverſammlung uns 
terzeichnet, fie fel aber von ber Gentralgewalt nicht publicirt und 
es fehle ihr die Gefegeskraft, wie jedem ftändifhen Beſchluſſe, 
welchen die Regierung nicht publicitte, — Das Minifterium 
fieht die entgegengsfegten Beſtrebungen, wo fie Meinungsäußes 
rungen waren, als Irerhlimer an; wo biefelben dahin gingen, 
die dem Landesfürſten zuftebende Regierungsgewalt zu nebmen, 
mill «6 den Staatsverrath begründet fehen und beftrafen laſſen. 
— Das Schreiben fließt: „Die bürgerlihe Ordnung, die erfte 
Bedingung alles äußeren Wohlfiandes und Glüds, ift noch un 
geſchwaͤcht; an der Abitelung der gegründeten Beſchwerden wird 
mit Ernft gearbeitet, die Quellen ferneren Wohlergehens find 
noch nicht zerrättet, und der Segen Gottes iſt uns bis jegt in 
reihem Maße zu Theil geworden. Mögen wir und denn dies 
ſes Glück erbalten. Die gefegnetften Gegenden unferes deutfchen 
Baterlandes geben uns jest das traurige Beiſpiel, mohin es 
führt, wenn allmäblig die Bande ber Drdnung erfhlaffen und 
die Völker ſich gewöhnen, Recht, Gefeg und Obrigkeit nicht als 
Gottes Drbnung und Bedingung alles menſchlichen Wohlſeins, 
fondern als läfigen Zwang zu betrachten und wie Aufcubr, 
Gewalt und die ESchreden des Bürgerkrieges Denen zur furcht- 
baren Lehre dienen müffen, die auf dem Irrwege des Eigenwil: 
lens ſich nicht zurüdhalten ließen.’ 

„Es ift die Pflicht eines jeden quten Bürgers, diefem Unheil 
entgegenzuarbeiten, indem er felbft das Beifpiel der Treue, des 
freiwilligen Gehotſams gegen Gefeg und Ordnung gibt, und bie 
Seinigen zu gleiher Gefinnung anleitet. Wo das gefchieht, da 
kann die Obrigkeit mit milder Hand die Sachen Ienfen, da kann 
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allein wahre Freiheit blühen. Wo aber der Bürger ſich bethöͤ⸗ 
ren läßt, Gefeg und Ordnung zu mißachten, ſolche nicht um ih⸗ 
rer felbft, fondern nur um der Strafe willen zu befolgen, zu 
meinen, e6 fei genug, wenn es nur gelungen ift, dieſe durch 
—— zu umgeben, und dadurch alles Recht im ins 
nerſten Weſen zu untergraben und zu vernichten, da muß die 
Obrigkeit mit allem Ernſte und aller Kraft ihres Amts dem 
Böfen entgegentreten; da ift feine Freiheit möglich, und bie 
Herrfchaft der rohen Gewalt, fie komme von oben oder von 
unten, der endliche Ausgang einer jeden Regierungsform. Möge 
denn Jeder feine Pflihe thun, daß ſolches Berderben fern von 
uns bleibe.‘ 

Der Bürgerausfhuß von Lübeck verhandelte kürzlich die 
Anträge des Senats in der beutfhen Sache und erklärte ſich 
einftimmig mit dem Antrage feiner Gommiffion dahin, daß für 
Rüde zur Zeit keine Berantaffung vorhanden fei, dem von dem 
drei Kronen abgefchloffenen Bündniffe beizutreten und ſich bem 
proviforifhen Schiedsgerichte zu Erfurt anzufcließen und zu 
unterwerfen. 

Die in Berlin erfheinende „Deutfhe Reform,” welche 
um die Anfichten des Minifteriums wiffen kann, erklaͤrt den 
Plan, Neuenburg wieder zugeminnen, für chimaͤtiſch ; beider geo« 
geapbifchen Lage würde der Durchzug duch die Gantone Bern 
und Bafel fo gut wie durch das Elſaß und die Franche⸗-Comté 
erit zu erzwingen fein und ein Krieg würde viel mehr koſten, 
als bas ehemalige Fürftenehum für Preußen werth fei, 

Die Nachrichten aus Baden bringen nichts Wefentliches, 

Koſſuth erläßt eine erfchütternde Proclamation an bie 
Ungarn, Die Nation ift verloren, ift der Inhalt, wenn ſich 
nicht das aanze Volt, Mann für Mann, die Waffen zu ergreis 
fen, mit feiner Habe in's Innere zu flüchten, den Feind Tag 
und Nacht durch offene Feldſchlacht, durch Verfolgung im Mürs 
den, durch Anzuͤnden der eigenen Städte und Dörfer, in denen 
er bauft, zu bekämpfen entſchließt. Ein Kreuzzug fol beginnen. 
Die Priefter follen das Volk zum Kampfe führen, 

m friedliben Belgien dagegen hat der Minilter des 
Innern am 29. Jun. der Kammer einen Geſetzentwurf für eine 
allgemeine Lebensverfiherunasgefellfhaft vor 
gelegt, die unter Garantie des Staats und unter Leitung der 
Regierung errichtet werden foll, die den Zweck verfolgt, dem 
Arbeiter, Künſtler und im Algemeinen Denen, die von ibrer 
Hände Arbeit Ieben, die Mittel zu verfchaffen, ſich für ihe Alter 
ober anhaltende Krankheiten eine Hülfsquelle au fichern, um fich 
nicht genötbigt zu feben, zur Öffentlihen Wohlthaͤtigkeit ihre 
Zufluht zu nehmen, Jede Perfon, die wenigſtens achtzehn 
Sabre ale it, kann durch Binyehtungee bei den Steuerempfän« 
gern ſich von ihrem 53., 60. oder 63. Lebensjahre an für den 
Meft ihres Lebens eine jährliche Penfion von 24 bis bödftens 
1200 Franken fihern. Die Beiträge find monatlih einzuzabs 
len. Die Frau ann mit Genehmigung ihres Mannes ſich 
felbit eine jährliche Mente für ihr Alter ſichern. Um eine jäbr- 
liche Rente beziehen zu können, muß man mweniaftens 10 Sabre 
lang Beiträge geleifter haben. Im Fall aber, daß ein Arbeiter 
oder Künftier arbeitsunfähie wird, gelangt er auch früber dazu. 
Eine Rente, die nicht Über 60 Franken jährlich beträgt, kann 
unter feiner Bedingung mit Beſchlag belegt werden. Die ein« 
zuzahlenden WVeiträge werden in beigifhen Staatspapieren an: 
gelegt, — Daß der Gefepentwurf, wenn auch mit einigen Mo: 
dificationen, angenommen werden wird, unterliegt feinem Zmei: 
fel, und fo mird die belgiſche Regierung ſich die Ehre erwerben, 
die ie zu fein, die ein ſolches wohlthätiges Inſtitut in’s Le— 
ben ruft, 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 








Reichsaneiger SG 


tägtie , mit Auanahue ber 
t Gonn: und Beittage, und tft kun 
ale Pohämter unb Buchhandlungen zu 
besiehen,. Preid bed Jahrgangs ı 
% Zblr. pr. od. 7 fl. chn. 


Die deutfche Centralgewalt. 


Durd die Innöbruder Zeitung wird jebt ein Brief des 
Reichsverweſers an einen vertrauten Freund in Tyrol befannt, 
ben ‚der Erzherzog zu Anfang Octobers 1848, alfo bald nad 
ben Geptembertagen gefchtieben hat. Der Inbalt fpricht 
durch die rebliche deutſche Gefinnung am, welche dem Reichd: 
verwefer das Vertrauen von gang Deutichland zuwandte, 
wie durch eine klare Erfenntniß aller der vielfachen ‚Binder 
niffe, welche fich nicht, weniger im Volke und in der Natios 
nalverfammlung als in den Regierungen und den Fürſten 
dem Gelingen des deutfchen Einigungswerkes, der. Aufgabe 
der Gentralgewalt, entgegenflelten. Mit Befcheidenheit redet 
der Erzherzog von der eignen Kraft zur Durchführung dieſer 
Aufgabe, aber mit Kefligkeit von feinem unerfchütterlichen 
Cntſchlu ſſe, dafür nur den Wegder Gerechtigkeit, ver Ordnung, 
des Friedens zu geben. - „Moͤchten Alle,” fagt er u. A., 
„meine Ehrlichkeit; meine Uneigennüsigkeit begreifen und mir 
mein Wirken nicht erfchweren, wohl aber auf jebe Weiſe 
erleichtern.” Das ift num freilich weber von ben Regieruns 
gem, noch von dem Volke ins rechten Maße gefcheben, und 
unter Denen, welche in dieſer unbeildollen Zeit’ über Undank 
zu Magen haben, ftebt wohl der Mann obenan, welcher heute 
vor einem Jahre auf den Ruf der deutſchen MWolfövertreter 
bereitwillig die. Leitung der proviforiichen Gentralgewalt 
Deutſchlands uüͤbernahm und. dadurch Deutichland vor gro⸗ 
Sem Uebel bewahrte. 

Gegenwärtig befindet fich berfelbe zur Herftellung feiner 
geſchwaͤchten Gefundheit in Gaflein; einer der beutfchen 
Reichöminifter begleitet ihn; drei andere führen in Frankfurt 
das Reichsregiment nur noch dem Namen nach; keine Volks: 
vertretung ſteht ihnen zur Seite z feine Regierung entfpricht 
mehr ihren Anordnungen. Traͤgt die Gentralgewalt felbft 
dfe Schuld bierdon? Einige gewiß, aber nicht die Haupt: 
ſchuld; diefe ruft auf uns Allen, auf dem Volle wie auf 
den, Fürften und Regierungen, auf dem Mangel an wahrer, 
aufopferungsfäbiger: Liebe zur deutichen Einigung, auf der 
Selbſtſucht ver Hohen und Niederen, die dad eigne Intereſſe 
dem allgemeinen 'unterzuordnen zu ſchwach ifl. 

Nachdem Deſterreich durch feine Verfaſſung ausgeſpro⸗ 
chen hatte, daß feine beutfchen Länder nicht in ben deutſchen 
Bundeöfiaat Eintreten koͤnnten, hätte die Eentralgewalt freilich 
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den Gedanken aufgeben follen, dieß fri dennoch dadurch. zu 
erreichen, daß .ber Bunbesftaat wieder nur zum Staa 
tenbund werde. Sie zerfiel darüber mit ter nun felbft 
zerfallenen Nationalverfammlung; fie fügte ſich der politifchen 
Notbwendigkeit,.. dem Unmdglichen gegenüber das Mögliche 
zu erfireben, nicht. Wäre. fie. in Durchführung der Reicher 
verfaffung,; welche leider Defterreich nicht umfaſſen fonnte, 
trotz der Buchſtaben des Geſetzes über ihre Befugniß Send 
in Hand mit der Nationalverſammlung gegangen, ſo waͤrt 
dieſes Geſetz ſelbſt wohl nicht fo ſchnell zur voͤlligen Unwahr⸗ 
heit geworden, als dieß nun geſchehen iſt. Sie iſt nicht mehr 
die vollziehende Gewalt für die allgemeine Sicherheit und 
Wohlfahrt Deutfchlands; fie hat die Oberleitung der bewaff: 
neten Macht andern Händen -überlaffen müffen. Es hilft 
nichts mebr, zu unterfuchen, ob diefe anderen’ Hände recht 
thaten, fich die Macht anzumaßen; die unbedingte Nothwendig— 
feit dazu lag vor, wenn nicht die Öffentliche Ordnung in 
ganz Deutichland zu Grunde geben follte. Das leugnet fein 
Unbefangener mehr. 

Jetzt bildet fih unter dem Namen eines Verwaltungs: 
rathes neben der alten eine neue proviforifhe Gentralge: 
malt aus den deutfchen Staaten, welche ſich über eine Bun: 
beöseihöverfaflung - einigen wollen, Jene warb. von dem 
Bertretern dis deutfchen Volkes eingefegt und bie Regierum 
gen erfannten fie am; aber der Gang der Thatfachen hat fie 
ohnmädtig gemacht. Diefe neue Centralmacht wird von ben 
Regierungen ernannt, und das Volk wird derfelben baher 
nicht recht vertrauen, bis eine von ihm felbft gewählte neue 
Reichöverfammiung ihr zur Seite treten wird, 

Der Schwerpunct der deutfchen Einigung ift von Frank 
furt a, M. nad Berlin verlegt. Es Enüpfen fih daran 
mande Bedenken und Belorgniffe für das Volt. Ob man 
es dort auch ganz ebrlih mit der deutichen Einheit meint; 
ob man nicht vielleicht mu eine preußiſche Einheit verſuchen 
möchte? Ob man nit wanken wird in dem gegebenen Wort 
für die Reichsverfaffung, wenn Defterreib, nah Ungarns Be: 
fiegung, mit Rußland und Anderen gegen die Errichtung eis 
nes ſtarken deutſchen Bundeöftaates von neuem Verwahrung 
einlegt, und wenn bie verbündeten beutichen Könige, ja viels 
leicht duch die Großberzöge und Herzöge, im- Grunde lieber 
ihre Einzel-Souveraͤnetaͤt als bie Spige des Bundesflaats 
gekräftigt fehen möchten? , Ob ed Preußen und den übrigen 
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Zheilnehmern des Bündniffes auch wirklich Ernft iſt mit der 
freien Selbftbetheiligung des deutſchen Volkes an ber Geſtal⸗ 
tung feiner Staatsverhaͤltniſſe und an einer wahren gemein⸗ 
fchaftlichen Wolfövertretung zur weiteren gedeihlichen Entwis 
delung feiner inneren Zuftände? — Man darf ſolche Beben: 
fen begen; denn es ift Grund genug bazu gegeben worden, 
und das gefchwächte Vertrauen läßt ſich durch viel verbrauchte 
Worte und Redensarten in Proclamationen und Minifterial 
Erlaffen nicht wieder herfiellen. — Das deutſche Volk ver: 
langt thatſaͤchliche Beweife von feinen Fürften und Regieruns 
gen, daß ed ihnen nicht um ihre kleinlichen Intereffen, fons 
bern um fein Wohl, feine Macht und fein Anfehen zu 
thun if, 

Aber jeder andere Weg der Einigung ift jegt unmöglich; 
wir müffen den neu eingefchlagenen geben, mit ober ohne 
Bertrauen. Darum ift ed jedenfalld befler, wir erhalten und 
daffelbe noch fo lange, ald «& irgend fein fann. Es muß 
eine neue proviforifche deutfche Gentralgemwalt erftehen, welche 
die Reitung der großen Angelegenheit des Baterlandes in bie 
Hand nimmt. Wir bliden mit Anerkennung auf das von 
der bisherigen Gentralgewalt Geleiftete und Angebahnte zu: 
tu; von der neu zu bildenden erwarten wir die fräftige 
Durdführung des deutfchen Bundesſtaates, und zu dieſem 
Bebufe vor Allem die Herftellung eines neuen Reichstages. 

B—r. 


Ueberfluß oder er = die Grundlage menfchlicher 
oblfahrt? 
(Eortfegung und Schluß zu Nr, 165. &p. 1363 — 1366,) 


Aus den DObigen aber folgt, daß, menn bie geheimen 
Wünfhe eines jeden Gewerbsmannes verwirklicht würden, bie 
Welt mit reißender Schnelligkeit zur Barbarei zurüdgeführt 
werden würde. Das Segel würde den Dampf, das Ruder 
das Segel verbannen, und dad Ruder würde fein Recht 
binmiederum dem Frachtwagen abtreten müffen, bdiefer wür⸗ 
de dem Maulthiere und das Maulthier dem Laflträger weis 
chen. Die Wolle würde die Baummolle ausfchließen, das Zins 
nen die Wolle und fo fort, bis der Mangel an allen Bedürfs 
niffen des Lebens den Menfchen felbft von ber Oberfläche der 
Erbe vertreiben würde, wie es denn eine Thatſache if, daß die 
Wilden auch ohne Berührung mit den Werfeinerungen des 2er 
bens allmählig von ber Erbe verfchwinden. 

Segen wir den Fall, es wäre die gefeßgebende Gewalt 
und die öffentliche Macht einer Gefellfhaft von Gewerbtreiben: 
den Übertragen und jedes der Mitglieder, welche diefe Geſellſchaft 
bildeten, hätte die Befugniß, ein Meines Geſetz nach feiner 
Mahl zu geben, ift es wohl ſchwer zu erratben, mas für ein 
Geſetzbuch, hinfichtlich der gewerblichen Unternehmungen , das 
Yublicum auf diefe Weife erhalten würde? 

Gehen wir nun zur Betrachtung bed unmittelbaren Bor: 
theils über, welden der Verbraucher bat, fo finden mir, 
daß er in volllommenem Einklange mit dem allgemeinen Bor: 
tbeile fteht, mit demjenigen, welcher die Wohlfahrt der ganzen 
Menſchheit zum Ziele bat. Wenn ber Käufer auf dem Markte 
erfheint, fo wünſcht er denfelden reichlich gefüllt. Mögen bie 
Jahreszeiten jeglichem Anbau günflig fein, mögen bie Erfinbuns 
en fih auf wunderbare Weife vervielfältigen und von Jahr zu 

ahr die Waarenerzeugung erleichtern und befchleunigen, möge 
die denkbar größte Menge von Waaren und Bedhrfniffen auf 


den Markt gefördert, mögen uͤberall Zeit und Arbeit erfpart 
werben, mögen bie Entfernungen der Verkehrsplaͤze mehr und 
mehr verſchwinden, möge der Seiſt des Friedens und ber er 
rechtigkeit es geftattem, daß die. Höhe der Zölle ſich mindere, 
mögen die Bollgrenzen allee Arten fallen — in allen biefen 
Wünfhen gebt der Vortheil des Berbrauchenden mit dem wohl 
verftandenen öffentlihen Mugen Hand in Hand, Wer etwas 
braucht, kann feine Wünfde bis zur Äußerften Grenze, ſelbſt 
bis zur Abgeſchmacktheit fleigern , dennoch; werben fie nicht auf⸗ 
bören, menfhenmwürdig und menfhenfreundlich zu fein. Er kann 
den Wunſch begen, daß Leben und Unterhalt, Dach und Fach, 
Bildung und Gefittung, Sicherheit und Frieden, Kraft und Ges 
fundbeit fi für Jeden ohne Anftrengung, ohne Arbeit und ohne 
eine Beſchraͤnkung, wie der Staub der Wege, wie das Waſſer 
im Bade, wie die Luft, die uns umgibt, wie bas Licht, in dem 
wir leben, überall vorfänden, überall unentgeltlich zu haben fein 
möchten, die Verwirklichung dieſes Wunfhes mürbe im vollen 
Einflange mit dem Wohle der Geſellſchaft ſtehen. 

Man könnte vieleicht einwenden, daß, wenn biefe Wüns 
ſche erhört würden, die Beſchaͤftigung des Erzeugenden ſich im: 
mer mebr verringern und mit völliger Nahrungsflodung enden 
würde. — Aber warum? — Man antmortet: weil in biefem 
Außerften Falle alle Bedürfniſſe und alle irgend denkdare Wün- 
ſche vollſtaͤndig erfüllt wären. Der Menfh würde, glei dem 
Aumäctigen, alle Dinge durch eine bloße Willensäußerung bres 
vorbringen, Sehr wahr das, aber würde dann wohl ber Ars 
beiter zu bedauern fein? 

ie haben vorbin einer gefeßgebenden Verſammlung von 
Gemwerbetreibenden gedacht, im welcher jedes Mitglied 
den geheimen Wunſch, den es in feiner Eigenſchaft als Erzeu⸗ 
gender hegte, zu einen Gefepe umgeftalten dürfte, und wir has 
ben gefeben,, daß ein von diefer Verſammlung ausgehendes Ge: 
fegbuch der vollendetſte Schubzoll, die vollftändigfte Verwirkli— 
hung der Lehre vom reich macen’en Mangel fein würde; denn 
«8 würden dann eben nur die Mitglieder diefer Kammer ba® 
Recht behalten, die Bedürfniffe des Lebens hervorzubringen, weil 
jede Mitbewerbung den Preis verringert, und es würde bamm 
Seder in feiner Hand baben, aud den Lohn der Arbeit will: 
fürtich feſtzuſtellen, weil eben nur wir diefer Arbeiter bebürfen, 
und alle Arbeiter von diefen bevorzugten Arbeitgebern biefelbe 
fuchen müffen. Zahlten fie aber auch wirklich erhöhte Löhne, 
fo würden die Arbeiter dadurch um nichts beffer daran fein, weil 
die erhöhten Preife aller Bedürfniffe felbft die bedeutendfte Lohn- 
erhöbung aufjebren müßten. 

Andererfeits würde eine Kammer oder ein Einzelner, ber 
ausſchließlich feinen unmittelbaren Bortheil als Berbrauden« 
der verfolgte, darauf binarbeiten, daß der Freihandel durchgeführt, 
alle den Verkehr Hemmende Mufregeln aufgehoben, alle Fünftlicye 
Hemmniffe der Zufuhr befeitigt, mit einem Worte, daß die 
Lehre vom Ueberfluß vermirklicht würde. Hieraus ergibt ſich 
erftens, daß eine ausſchließliche Berkdfichtigung des unmittels 
baren Vortheils, welhen die Erzeuger von Waare verfolgen, 
dem Gemeinmwefen nur Nachtheil bringen kann, und zweitens, 
dab Die, welche den unmittelbaren Vortheil des Verbrauchenden 
zum Ziele ihrer Beſtrebung machen, zugleih ben allgemeinen 
Vorcheil im Auge haben, 

Hier möge es uns, ehe wir weiter gehen, geſtattet fein, auf 
die Gefahr bin, uns zu wiederholen, noh einen Blick von bies 
fem Standpuncte aus auf die Sache zu thun. Es beſteht ein 
entfchiebener Gegenfas zwiſchen der Art, wie der Verkäufer, und 
der, mit welcher der Käufer die Dinge anſieht. Jener wünfcht, 
daß die Waare felten, das Angebot gering, ber Preis body fei. 
Diefer will Ueberfluß an Waare, ſtarkes Angebot und niedrige 
Preife. Die Geſebe aller Staaten, welche bei diefer Frage zum 
mindeften gleibgültig fich verhalten follten, nehmen nun aber 
Partei für den Verkäufer gegen den Käufer, für ben: Ev 
jeugenden gegen den Verbrauchenden, für bie Theuerung ge 


gen die. Bitigkeit, kurz: für ben Mangel und gegen ben 
Ueberfiuß. Sie handeln, wo nicht vorfäglich, doch wenigſtens 
unmiffend nach dem Grundfage: Ein Vor it reih, wenn «8 
Mangel an Allem dat. Denn fie fagen: Der Berküufer ift’s, 
den. man dadurch begünfligen muß, daf man es ibm ermög- 
liche, fein Erzeugniß theuer zu verkaufen; ju biefem Zwecke 
müffen die Preife in bie. Hoͤhe getrieben werden; um aber bie 
Preife zu erböben, muß das Angebot verringert werden, und 
das Angebot verringern, beißt ben Mangel hervorrufen. 

Und fegen wir nun ben Fall, daß man im gegenmärtigen 
Augenbtide, wo diefe befchränkenden Geſetze in voller Kraft find, 
rin vollſtaͤndiges Verzeichniß aller innerhalb Deutſchlands bes 
findlichen, dem Bedurfniß und dem Gefhmade feiner Bewoh⸗ 
ner gebotenen Waaren: Getreide, Fleifh, Reis, Zuder und Kafs 
fer, Manufacturen und Brennfloffe, entwürfe, und zwar nicht nad) 
dem Wertbe, fondern nah Gewicht, Maß, Umfang, Menge derfels 
ben. Setzen wir ferner den Fall, daß man den Tag nad Ans 
fertigung dieſes Verzeichniffes alle Zollarenzen aufhöbe, melde 
der Einführung ausländifcher Erzeugniffe in Deutſchland Schran⸗ 
ten fegen. Gegen mir endlich drittens den Fall, daf man, um 
das Ergebnif biefer Veränderung abfhäpen zu fönnen, drei 
Monate nah biefen beiden erſten Maßregeln ein neues Ber: 
Jeichniß zufammentragen ließe, Wird ſich's nicht augenfiuig 
berausftellen,, daß ſich zur Zeit des zweiten Verzeichniſſes viel 
mehr Betreide, Bieb, Tuch, Leinwand, Eifen , Del, Seide und 
Zuder im ande befinden mürde, als zur Zeit des erften? Das 
ift fo wahr und Mar, daß Niemand daran zweifeln fann, und 
bieraus gebt zugleich bervor, daß Schutzzoͤlle feinen andern Zweck 
baben können, als alle diefe Dinge von unfern Märkten fern 
zu halten, das Angebot zu beicränten und damit der Preis: 
ermäßigung und dem Ueberfluffe entgegen zu arbeiten. 

AR aber das Volk ſchlechter genaͤhtt unter der Herrſchaft 
ſolcher Gefege, welche ibm mehr Brod, Fleiſch und Zuder in 
das Land bringen? ft «6 geringer befleidet, weil «6 mehr 
Sridens, Wollen: und Reinwandwaaren befigt? Kann es fi 
nicht genügend erwärmen, weil ihm mehr Brennitoff zugeführt 
wird? 

Aber, fagt man, wenn das Ausland und mit feinen Waa: 
ren überſchwemmen barf, fo wird es unfer Geld an ſich ziehen. 

Mag es doch an fi ziehen! Der Menſch nähre ſich nicht 
vom Gelde, er kleidet ſich nicht mit Golde, waͤrmt ſich micht 
mit Sitber. Nicht darauf kommt es an, ob wir viel oder we⸗ 
nig Gelb haben, fondern darauf, ob mir viel Brod beim Bir 
der, viel Fleifh beim Mepger, viel Leinwand in den Schrän: 
ten und viel Holz in den Miederlagen befigen und mit einer 
gegebenen Summe viel davon kaufen können oder nicht z denn 
haben wir dann auch wenig Geld, fo werden mir damit doch 
unzweifelhaft beffer leben, ald bei vielem Gelde und Mangel an 
Bedürfniffen, wie davon efnen deutlichen Beweis Californien 
gibt, wo kürzlich zwel Faß Rum für 14,000 Thlt. verkauft 
murden. Emmwirbt num auch dort ein Arbeiter täglih SU Thlr., 
fo find doh BO Tage Arbeit zu diefem Einkauf erforderlich, 
mährend im Zollverein bei 15 Mar. Taglohn und einem Preife 
von 1%0 Xhlen. für das Faß Rum nur 240 Tage Arbeit zur 
Beſchaffung diefer Annebmlichkeit erforderlih find, und außer 
dem Zouverein würden ſchon 140 Tage genügen, 

Es ift eine Unmahrbeit, daß «4 jemals an Arbeit fehlen 
Lönnte,, fo lange nicht die ganze Erde fo angebaut iſt, wie etwa 
Belgien; fehlt es aber an Capital, fo find baran eben bie fünft: 
tichen Bertheuerungen fhuld, melde bie Erfparniffe am Ber: 

brauch, die einzige Quelle der Gapitalien, unmöglid machen, 


Tagesgeſchichte. 


Die bis zum 11. Jul, gebenden Nachtichten aus Gars: 
ruhe melden, daß Raſtatt noch vor wie nach belagert wird, 
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Die Murg iſt vermittelft Durchſtechung don der Stadt abge 
leitet, fo daß biefer das Mahlwaſſer fehle. Verſchedene Auss 
fälle wurden vom General Schad, der mit dem 12,, 20, und 
31, Regiment die Feſtung einſchlieftt, zurückgeſchlagen. Das 
Bombardement der Preußen wird abfichtlih weniger heftig ges 
führe, weil man hofft, daß die Bürgerfchaft felbft die Webers 
gabe herbeiführen fol. Gonjtanz ift unblutig befegt. Der ans 
gedrohte Einfall der Aufftändifhen nah Württemberg ift unters 


“blieben, doch find ber Vorficht wegen Defterreiher von Bregenz 


| 





aus in Dberfchwaben eingerüdt. Das Dauptquartier des mürt: 
temmbergifchen Generals Miller ift in Zuttlingen. Die zahllos nad 
der Schweiz gedrängten Freifchaaren werden entwaffnet und durch 
thurgauer Truppen nab St. Gallen escortirt, Die in reis 
burg erfheinende Dbercheinifche Zeitung wurde vom preußiſchen 
Stadbteommanbdanten verboten. 

Fürſt Dettingen: Wallerftein bat feiner MWücde 
als KronsÖberfl-Hofmeifter und der damit verbundenen Reiche: 
ratbewürde entſagt, um als Candidat für die banerfche zmeite 
Kammer aufzutreten. 

Süuͤddeutſche Zeitungen reden davon, daß Defterreich, 
Bayern und Württemberg, wie bie drei nördlichen Königreiche, 
zu einem Bunde zufammentreten und daß Bayern und MWürts 
temberg ben Berfuh machen würden, durch den deutichen Reiche: 
—— einen Reihstag in Frankfurt berufen zu laſſen. 

RR n Gera if eine Abtheilung preußifcher Küraffiere ein: 
gerüdt. 
3u Paderborn fand das erfle Gefchwornengericht fast 
und der wegen Erregung von Mifvergnügen angeklagte Verfaf: 
fer einer Schrift „„Buer paß up" (Bauer, paf auf) wurde freiges 
ſprochen. 

In Hamburg wurde am 11. Jul. in feierlicher Sigung 
der conftitwirenden VBerfammlung die Berfaffungsurtunde 
befinitiw angenommen, vom Bureau unterzeihnet und dem Ger 
nate mebft dem neuen Wahlgefey zugefertigt, 

Der in Berlin abgefhloffene Waffenftillftand mit 
Dänemark ift weſentlich durch englifhen Einfluß bedingt. 
Man erwartet die Ratification in Kopenhagen und bamit bie 
Aufhebung der Biokade der deutſchen Hafen, Während des 
fehsmonatlihen Waffenſtillſtandes fol das nördlihe Schleswig 
von einer neutralen Macht, wahrſcheinlich Schweden, befegt werden, 
Das ſchleswiq⸗ holſte inſche Heer bleibt in den füdlicheren kandesthei⸗ 
len unter den Waffen, Für Schleswig wird während des Waffen⸗ 
ſtulſtands ein Verwaltungsrath eingefegt, zu dem Preufen ein 
Mitglied, Dänemark eins und England eins ernennt. Die 
Grundlage des Friedens fol endlich die fein, daß Holſtein als 
ein Theil des neuen deutſchen Bundesſtaats eintritt, Schleswig 
dagegen als ein in legislativer. und adminiftrativer Hinſicht ſeibſt⸗ 
ftändiger Staat conftituirt wird, der mit Dänemark in politis 
ſcher Union bleibt. 


Sriedericia ift von dem deutfchen Truppen auf 14 Meile 
wieder eingefhloffen, am linken Fihael von den Sachſen und 
Bayern, im Centrum von den Schlesrig : Holfteinern, am redhe 
ten Flügel von ben Dunnoveranern. Am 11, Jul. follte wie: 
ber vorgerüdt werden. — Der Verluft der Schleswig : Hol: 
feiner läßt fih allmählig etwas genauer Überfehen. Nachdem 
fi etwa 1000 WVerfprengte wieder eingefunden haben , wird bie 
Einbuße auf 1794 Soldaten, 143 Unterofficiere und 7 Aerzte 
angegeben, von denen etwa ein Drittel gefallen fein mag, bie 
übrigen verwundet und gefangen genommen wurden. 

Nah officielen Nachrichten aus dem ruſſiſchen Hauptquars 
tier im Miskolcz vom 5. Jul. hatte fih Debreczin, der Sig 
des ungarifchen Reichstags im vorigen Jahre, mittelft einer 
Deputation freiwillig der Gewalt des Kaifers von Defterreich 
unterworfen und wurde in Folae deſſen von den Ruſſen befept, 
An Peſt h herrſchte deßhalb große Enımurhigung. Nab Waipen 
war die Communication bereits abgefperrt; die Ruffen zegen 
über Erlau heran. Die Magvaren fammeln fi hauptſaͤchlich 
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bei Szolnok am der: Theiß. Auch Bei Komorn ſieht noch 


beträchtliche Macht. 


Bei der Nach ticht vom Tode des früheren Präfidenten der 


Bereinigten Staaten von Nordamerica, 


eins 


Pot, der, früher 


Sattlergeſell, ſich zu der hoͤchſten Würde. aufgeſchwungen hatte, 
vertagten«fih bie Gerichtsſizungen, 
BVorftellungen , bie Zeitungen erfhienen mit ſchwarzem Rande; 
die ganze Union degte ohne Unterſchied der Parteien Trauer at, 


die Theater ſchloſſen ihr⸗ 


———— ———— ———— —— —— — 


Auftiz : und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung. 


Bon dem unterieichneten Stadtgericht iſt 
1. zu dem Bermögen des wegen veliti- 
fner Derachen * verfolgten Kauf: 
mannd und Gradivrrorbneten 
Carl Beinert bier 

der Goncursprocek eröffnet, und 
M. zur Ermittelung des Lebens oder 

Zodet nabbenannrer, von bier qebürtiger 

Abweſenden: 

1) Jobann Gottfried Neinhold's, der im 

ahr 1802 als Schuhmacher in die 
fremde genangen und zuletzt 1804 in 

Wien arfeben worden; j 
2) Griedrib Auauf Haftmann’s, der im 

abr 1826 als Adder ſich auf die Wan— 

derfchaft begeben; . 

3) Chriftian Friedrib Jenich's, der im 
Jahr 1818 einer wider ıhn eingeleite: 
ten eye fin durch die Flucht 
entäoaen, ſo mie 

4) des Corporale Jobann Chriſtian Mein- 
bardt; der im Jahr 1812 am Feldzuge 
nach Rußland Eheil aenomnien; 

welche fänmtitch feir mehr als 20 Jahren 

über ihren Aufemmhalr keine Ngchricht haben 

nber gelaugen lafen,. die Erlaflung von 

Shicralien nacı Maßgabe des Mandars vom 

13. Noobr, 1779, die Abfürsung ber ca 

abe. betr., beſchloſen worden. - 

Es werden daher zu I. die befannten 
und unbekannten läubiger des Kaufmann 
Beinert, fo wie ale Divjenigen, welde aus 
irgend einem Rechtsgrund an deflen Eon: 
eurömaffe Anfprüce su haben qlauben, bei 
Dermeidung des Audichluffes von dieſem 
. &reditwefen und der Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand, nebfi dom ausgerrerenen 
Gemeinfbuldner und zwar dieſer bei Der- 
inf der Rebtömohlibaren der Gürerabtres 
ung, der Comperen; und der im Mandat 
vom 20, Decbr. 1766 beſtimmten Rechte— 
nachtheile Überhaupt, dagegen au 1. die 
Abmefenden unter der Dermarnung, daß fie 
fon Für tode erklärt werben, nicht mindet 
deren. ermanige Erben und Gläubiger, bei 
Derluf ihrer Anſprüche an das unter Ad 

inifrarion ſtehende Vermögen, welches bei 

einbotd 19 Thir. U Mar., bei Haftmann 

3 Thir. 26 bei Jenich N Thlr. und 

bei Reinhardt Thir. berrägt, fo wie bei 

Berluf der erma aufichenden Wiederein, 

fegung in den vorigen Stand, audurch per 

emtorifch geladsu, in dem anberaumten Li: 

Auidationstermin 

den 18. Detober 1849, | 
Vormittags 9 Uhr. an &tadigerichtöfelle | 
bier in Perfon oder durch gehbrig legitt- | 
mirte Bevolmädtigte legal zu ericeinen, | 
fib über ihre Identität glaubhaft ausjus 
werten, ihre Aniprübe anjumelden und su 
befheinigen, mir dem beftellten Concurs 


— — 


Adolph Bock, Redacteur. 


vertreter und bes. Contradietor rechtlich zu 
verfahren, zu beſchließen und 
den 22. November 1849 

der Erbffnung eines Bräclufiobefcheids. wos 
mir Mittags 12 Uhr in contum. der Anfen: 
bleibenden verfahren werden wird, gemär: 
tiq zu fein. 

Hiernaͤchſt baben zu 1. die Beinertſchen 
Bläubiger und funfligen Imterefenen 

den 29, November . 
andermeir, bei Vermeidung, dag Diejeni: 
gen, welche nidyt ericheinen oder über bie 
u machenden Vergleichevorſchläge fich nicht 
beſtimmt erklären, ald in die Befchlüffe der 
Mehrheit einmilligend angefehen merden, 
in ®Verfon oder durch gehörig infruirte Be 
vollmäcdtigte an Sradtgerichtetelle bier ſich 
einzufinden, gegenſeitig und bez. mir dem 
Güter: und Rechtevertreter die Güte au 
pflegen und wo möglich einen Dergleich zu 
trefien, 
Stande fommt, 
den 8, December 1549 
der Wcteninrerularton Behufs der Einho— 
fung, fo mie 
den 1. Februar 1850 

der Publication eines Locationterkenntniſſes, 


‘ das rüdfichrlich der Ausgebliebenen Mittags 


12 Uhr in contum. für publicirt ı exachtet 
merden wird, fidh au verſehen. 

Auswärtige Öldubiger baben iu Annah⸗ 
me fünfriger fadungen Bevollmächtigte hier 
oder in der Nähe zu beftellen. ‘ 

Stadtgericht Beithain "im Hr 
nigreih Sachſen, am 22. Mei 1849. * 

Bahrdt. 


Edictalladung. 


Nachdem der Webermeiſter Gottlob 
Bienftiel hier feine Zahlungeunfaͤhlgkeit 
anber anaririgt, ſo haben mir bei Erdff: 
nung des Concursproceffes 

den eilften Detober 184 
als Yiquidarionstermin anberaumt. 

Ale Diejenigen, melde aus irgend eir 
aend einem Nechisarunde Anfprücde, besüg- 
lid Forderungen an den Gemeinfbuldner 
zu haben vermeinen, werden daher aufges 
fordert, folche, fie feien der unterzeichneten 
Stelle bereits befannt oder nicht, bis ſpa— 
teens in dem bejeihneren Termine, unter 
Angabe der Bemeidmittel und, befländen 
legtere in Urkunden, mir Mebergabe von 
Abſchriften davon, bei. Strafe des Aus 
febluffes von der Moffe und Verluſt der 
Wiedereinfegung in den vorlgen Stand, anı 
sumelden, darauf aber des MWeitern zu ge: 
märtigen. - 

Apolda, den 29. Mai 1849,, 

Broßbersoglib ©. Stodtar 
R rıcbtdaf. 
Schmirh. 





Gotha. 





dafern aber ein ſolcher nicht zu 


Bekauutmachuug.. 


Die Erben des zu Weſtufſeln ver 
Borbenen Pfarrers George Napmaun ha: 
ben die Erbſchaft unter der Kedrsweohlthat 
bes Inventars angetreten, Nach den vor 
läufig angeflellten Ermirtelungen beträgt der 
Naclaf etwa 78 Thir., während die Schul: 
den über 639 Thir. ausmachen. ; 

Es wird defbatb Termin auf den & 
Yugufi d. 3., Morgens 9 Ubr, Gontuma: 
zirzeit 10 Uhr, vor unterzeichnetes Amt at» 
beraumt, worin die Gläubiger des Pfarrers 
Rafmann ihre Anſprüche anzumelden und 
den Güteverfuh zur Abwendung des förm: 
lihen Eoncurfes zu newärtigen haben, um: 
ter dem Rechtsnachtheile, daß Lie nicht Er 
fheinenden als inden Beſchluß ter Mehrrzahl 
der erfdieinenden Gläubiger. einwilligend 
angefeben werden. * 

Grebenftein, am 6. Jul. 1849. 

Kurf, Deff. Tuftisamt. 
Sabapfpn.: — 
vi. Hussel, 


Literarifche Anzeigen. 
Bei Jastus Perthes in Gotha 
ist erschienen: 
Geognostische Karte 
des THÜRINGER WALBES. 
N.- W.- Hälfte. 
Nebst 
einem Blatt mit 14 Profilen 
e von H. CREDNER. 
1847. 13 Thir. 


Diee zwei schönen, wit großsem Knnst- 
aufwand colorirten Blätter zgelien als 
einzig richtige Darstellung der geogmo- 
stischen Verhühmisse der geimnnten: Ge- 





Preis: 


gend: 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Dr. Fr. Becks 
Formenlehre der französi- 


schen Sprache 
für Anfänger. 
(Preis. 125 Ngr.— 10 gGr.) 
Diefes Lehrbuch if bereits in mehreren 
ae eingeführt, 
otha. 
Beder’fche 
Verlagsbuchhandlung 


— — — 


Becke r' ſche Verlagsbuchhandlung. 
Druck der Engelhard⸗Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 








Hierzu eine Beilage, 


Beilage 





Das Friedrichshaller Bitterwaſſer. 


Seit einigen Jahren findet ſich in weiten Umkreiſen bei 
Reichen und bei . gegen verfchiedene Krankheiten ein 
Mineralwaffer in rauch, defien großartige Heilkraͤfte 

td in eigenen Schriften ihre Würdigung erfahren haben. 

rg bat fi die Bekanntſchaft und Gebrauchsweife 
bejlelben mehrfach no als mangelhaft erwieſen, und es if 
und von einigen, Geiten ber nih auögefproden worden, 
daß man «ine allgemeine Delchemng darüber befigen möchte. 
So fei es uns denn erlaubt, diefelbe im Nachfolgenden vor 
einem größeren Publicum zu gewähren, um zugleich auch 
Andere, die das wodlthaͤtige Mittel noch gar nicht fennen 
gelerne baben; für. daſſelbe zu gewinnen. Bir meinen das 

itterwaffer der Saline Friedrichshalleabei 
dem Dorfe Lindenau und in der Nahbarfhaft 
von —— Le Hr im Herzogthum Sadfen: 
Meiningen. Es iſt daffelbe ein «Heilmittel, das allezeit 
ald gut und volllommen Mu betrachten ift, dad, obne Schaden 

erleiden, ſelbſt Jahre. lang in verfchloffenen Flafchen auf: 
bewahrt werben fan, da es feine Beſtandtheile enthält, die 
feine Zerfegung befördern oder ſich verflüchtigen, das ferner 
8 allen Zeiten und unter allen Verhaͤltniſſen als reine 

rzmei auch ohne die üblichen Brunnenregeln genoffen werben 
kann, dad oft ſchon in den kleinſten Quantitäten genügt, um 

e Reiben von Beſchwerden zu befeitigen, das auch im 

mad feine Unannehmlichkeifen bietet, das enplih in 
Betracht des Koftenpunctes felbit den Armen keine Din 
gr Ay Anwendung darlegt, , 

5 Wafler gebört zu den beliebteften Heilmitteln gegen 
die beichwerlichen Unterleibsleiden und befeitigt mit dieſen 
ein von einpelnen Krankheitsſormen. Seine Birk: 
famfeit verdankt ed ber innigen Miſchung verfchiedener 
Beftandtbeile, welde ſchon im Einzelnen beachtungswerthe 
Wirkungen entfalten und von denen mehrere in ben Apos 
theken bebufs —— Berordnung vorraͤthig gehalten werden. 
Nach den angeſtellten chemiſchen Unterſuchungen des Prof. 
». Liebig in Gießen und des Apothekers Bauer in Berlin 
find darin vorzugsweife Glauberfaly und fchwelelfaures Kali, 
Bitterfalz und falyfaure Bittererde, Kochſalz, fchwefelfaurer 
und ſalzſaurer Kalk, ferner ſalzſaures Ammoniak, falzfaure 
Alaumerde, Brommagnefium fo wie Spuren von Kielelerbe 
und QDuellfäure enthalten. Die eigenthiimlihe Miibung 
diefer Beftandtheile verleiht dem Waſſer Heilkräfte, welche 
ir re durch andere 2* am et durch 

iche Zubereitungen gewinnen laſſen. ergleihungen 
mit anderen Mineralbtunnen ftellen — zwar dem 
Saidſchuͤtzer und Puͤllnaer Bitterwaſſer als verwandt hin; 
da indeß in —5 beiden außer mehreren der genannten 
Stoffe auch der für den ur und die Erhaltung ber 
Gefundbeit hoͤchſt weſentliche Beſtandtheil des Kochſalzes 
fehlt, fo koͤnnen Saidſchutz und Puͤllna für nicht viel meht 
als treffliche Abführungsmittel gelten, während das Friedrichs⸗ 
haller Bitterwafler gleichzeitig den Quellen von Marien« 
bad zur Seite ftelit. 

Die Erfcheinungen , welche durch daſſelbe in dem 
Drganismus hervorgerufen werben , gehalten fih in ibren 
— Beziehungen als Schleim auflöfende und abführende, 

—* kleinen Mengen genoffen wird, als 








oder, wenn «es in 


zu Mr. 166. des Neichsanzeigers 





Der Deutfchen 1849. 











Schleim Iöfende, Säfteftofungen befeitigende und den Stuhl: 
gang erleihternde Witfungen. Im Allgemeinen wird 
durch das Friedrichghaller Bitterwaffer der Darmlanal 
ſammt ben kleinen Lymphe und Blut führenden Gefäßen 
der Unterleibsorgane zu einer befchleunigteren Bewegung 
angeregt, die verbichteten und in Stodung gerathenen ei 
verflüffigt, die Schleimbautzellen gelodert, zaͤhet Schleim 
geloͤſt, dadurch manderlei Auswurfstoffe, welche den Grund 
zu einer Menge von Unterleiböfehlern legen, abgefonde 
und auögefchieden, endlid aber die in den Darmlana 
gelangten unbrauchbaren Materien leichter fortgefhafft, als 
ed der Natur ohne diefe Unterftügung gelingen kann. 

Immer ift fein Haupteingriff zuerft auf die Schleim: 
baut ded Magens gerichtet, welche zu gelinder Vermehrung 
und Verdünnung der Abjonderung gereizt, überhaupt zu 
einer erhöhten Thaͤtigkeit angefpornt wird, Diefelbe Wirkun 
dehnt fi auf den übrigen Darmkanal aus und gibt fd 
in, bäufigeren, weichen oder binnen Ausleerungen Eund, 
Die ausgeleerten Maffen find entweder folde, die auch im 
gefunden Zuftande von den Organen des —— — 

ebildet werden, wie Schleim, Galle, Darmkoth, oder fi 

Ins abnorm und enthalten neben den genannten Materien 
chwarze, von der innern Darmbaut abgelonderte, odet 
verſchiedene, gekochtem und gehadtem Eineiß ähnliche Stoffe, 
je nach dem Gharalter der Krankheit, melde den Körper 
ergriffen hat. Bei Kindern gebt nicht felten auh Wurm— 
ſchleim ab mit Spulwürmern, 

Um ſolche Algemeinwirktung bervorzurufen, genügt, je 
nad dem Alter oder der Koͤrperbeſchaffenheit, der beliebi 
Zeit hindurch fortgefegte Gebrauch des Waflers von 1 bis 
2, au wohl 3 Weingläfern auf den Zag, welche entweder 
in kurzen Paufen binter einander oder in längeren Zwifchen: 
räumen, etwa beö Morgens, Mittags und Abends, gettunfen 
werden. Es folgen darauf ein oder zwei ae Stublgänge ur 
großen Erleichterung deö Kranken. Stärfere Gaben veranlaffen 
nad; Berlauf von einigen Stunden mehrere waͤſſerige Aus: 
leerungen, welchen 6 oder 8 Stunden fpäter in Folge der 
Nahmwirfung noch eine mehr oder weniger dünne Entleerung 
nachfolgt. Die Stublgänge erſcheinen ſtets in fo fanfter 
und milder Weile, daß man dem Friedrichshaller Bitter: 
waffer faum ein anderes Abführungsmittel zur Seite ftellen 
fann; auch haben bisher Alle, die feinen beilfamen Ein ef 
auch nur einmal erfahren hatten, ſich feiner jeder En 
wieder bedient und ibm einftimmig das größte kLob gefpendet, 
Niemals treten darnah Bauchgrimmen oder fonftige Un- 
annebmlichkeiten ein , felbft dann nicht „. wenn eine volle Flafche 

etrunfen wird, Dabei bleibt burdaus Fein ſchwaͤchendet 

indrud im Magen und Darmfanal zurüd, wie etwa 
nah dem Gebraude yon Glauber: oder Bitterfalzlöfungen 
im Gegehtbeil wird bei mäßiger Benugung des Bittermalfere 
die Verdauung allezeit gefräftigt, und indem durch gelinde 
Beförderung der Abfonderungen bed Darmfanales bie Wech⸗ 
felwirtung zwiſchen diefem und den Nahrungsftoffen mäßig 
gefteigert, bie Auffaugung des. Nahrungäftoffes ferner, fo mie 
die Abfcheidumg und Ausführung des Unbrauchbaren durch 
allmaͤhlig häufigere und weichere Stublgänge erleichtert wird, 
hilft baffelbe, vor Zeit zu Zeit in Pleinen Mengen getrunten, 
zugleich der Ernähreng auf, Daher auch die auf feinen Ges 
3 folgende vermehrte Eßluſt 
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Seine Vollendung findet diefer beilfame Einfluß in der | verbauten, gährenden, faulenden Speiſereſten oder in ans 


entfchiedenen Einmwirtung bed Friedrichshaller Bitterwaflers 
auf die eber, diefes für die Verdauungsthaͤtigktit DE wis 
tige Organ, welches dadurch zu einem freieren Stoffwechſel 
in feinen Gefäßen; fo wie zu ‚einer vermehrten und, verbeflerten 
Galleabfonderung angeregt wird, 
ter dem Gebraude des Bitterwaffers tiefgelbe und gelb: 
ſchwarze Stühle, bei mandyen Perfonen auch ein Gelbwerben 
der Haut, namentlih des Gefichtes und des Weißen im 
Auge; doch verlieren ſich diefe Erfcheinungen bald. Iſt die 
Leber aber krankhaft ergriffen, fo vermehren fi anfangs die 
Schmerzen und Auftreibung bderfelben, um nachher gänzlich 
zu verfhwinden, ’ ; 2 

Außer der Leber werben die Milz und bie anderen brü: 
figen Gebilde des Unterleibes, fo wie die Schleimhäute der 
ieren, der Harnblafe, der Lungen von dem Brunnen bes 
rührt, der Umtrieb der Säfte in dieſen Drganen überall 
freier und lebendiger gemacht, ihre Abfonderungen vermehrt, 
und die Ausfheidung von Auswurfsftoffen, welde fonft noth: 
wendig Störungen in den allgemeinen Berrichtungen des 
Organismus hervorrufen würden, begünffigt. 

Mit diefer Allgemeinwirkung ift zugleich eine blutreini: 
gende Kraft des Bitterwaſſers ausgeſprochen; denn ed regelt 
und fördert zu allererfi die gefammte Thaͤtigkeit des Ber: 
dauungsfanaled, der mit Allen, was dazu gehört, einen 
Haupttheil ber vorbereitenden Organe ber Blutbildung aus: 
macht; ed verbejfert demnächft mit den Producten der Ver: 
bauung zugleih die Befchaffenheit des Blutes; indem es 
ferner durch Bethätiaung der Berrichtungen in der Leber 
und ben — Schleimhaͤuten theils bie Verdünnung 
zaͤher, dicker Säfte, ee die Ausfheidung unbrauchbarer 
oder ſchadhafter Stoffe begünftigt, welche dad Blut zur Er» 


nährung untauglih machen und dadurch eine üble Körper: 
befhhaffenbeit hervorrufen, fo übt es zugleih auf alle böfe 
Säfte und die davon abhängigen Krankheitserfcheinungen 


den beilfamften Einfluß, 

Durch ſolche Veränderungen in den ber Auffaugung und 
Ausſcheidung vorfiehenden Organen, wie durch den regeren 
Stoffwechſel in den Gapillargefäßen wird eine gänzliche Um⸗ 
flimmung des Organismus zu Stande gebracht, werden na: 
mentlich zu reichlide oder zu ſchlechte Ernährung, übermd: 
ßige Anhaͤufung von Fett und Schleim in einzelnen Gebil- 
den befeitigt, — * und Verderbniß der zur Erhaltung 
der Geſundheit des Körpers nothwendigen Säfte, Anhaͤu⸗ 
fungen und Ablagerungen von krankhaften Erzeugniffen ge: 
hoben. Daher ficht man unter anderen Erſcheinungen bie: 
weilen mit der Abfonderung einer größeren Menge Harn zu: 
glei den Abgang von Gries oder zerbrödelten Harnfteinen 
erfolgen, bei Frauen den Eintritt der monatlichen Reinigung 
erleichtert oder vermehrt werden, oder zu fparfame und zu 
träge wiederkehrende Regeln in die Norm zurldtreten, des: 
gleihen den Hämorrhoidalfluß volblütiger, an Hämorrhois 
den leidenber Perfonen befördert, oder wenn berfelbe unges 
ordnet auftritt, geregelt erfcheinen; man fieht 


wird, dab Hautausfchläge verſchwinden, welche ihre 
dung flodenden Säften und vorhandenen Unreinigkeiten im 
Unterleibe verbanfen, daß überhaupt die äußere Haut eine 
blühendere Farbe und größere Weichheit annimmt. 


Aus dem bier Mitgetheilten ift leicht einzufeben, daß 
dad Friedrihöhaller Bitterwafler feine Heilträfte hauptſaͤch⸗ 
lich ‚bei folden Krankheiten entwidelt, welche ihren Grund» 
fig im Unterleibe haben oder ſich durch ſchlechte Säfte und 
Alterproductionen offenbaren. Es find insbefondere alle: die 
langwierigen Leiden, melde von den der Verdauung vorftes 
benden Organen ausgehen und ihre erſte Weranlaflung in 


Man bemerkt deßhaib un: 


' 


| zwar nicht 


N daß in fatarrha= 
lichen Beſchwerden der Bruftauswurf leichter endgehupnt | 
il⸗ 


angehguitem Darmkoth, in zaͤhen, dicken Schleimen, in uns | 


deren Unreinigkeiten des Magens und Darmlanales , 
in mangelhafter oder in Abfonderung einer fhlechten 
fo wie in Säfteftodungen der !ympbgefäße und 


erner 
alle, 
üfen bes 


, „ Dbenan fteht unter dieſen Krankheitsformen die Hartlei⸗ 
bigfeit und —— — Die koͤrperliche Geſundheit iſt 
eradezu an taͤgliche Leibesoͤffnungen geknuͤpft; 

denn dieſe koͤnnen auch. ſeltener oder auch mehrere male im 
Zage erfolgen, -obne daß der Menſch darum nothwendig 
gleih erkranken oder zu Arzneien feine Zuflucht nehmen 
müfle, Indeß entftehen durch -Öftere ungewohnte Reibesvers 
—*—*—— gar haͤufig anderweite Beſchwerden. Dergleichen 
rſcheinungen dürfen niemals einwurzeln; fie gelten ſchon 

für krankhaft und müſſen durch pie Mittel befeitigt 


‚ Unterleibes finden. 


werden. Man ift gewöhnt, in folchen Fällen gemeinbin zum 
Rhabarber, zu Senneöblättern, zum Bitter» oder Glaubers 
falz, oder wohl gar zu den gefährlichen und berüchtigten 
Morifon’fhen und äfntichen Pillen feime Zuflucht zu 
nehmen, weil man den Unterfchied zwiſchen den Wirkungen 
der einzelnen Mittel nicht zu machen verfteht. Aber während 
einige dieſer Arzneien fehr erhigend wirken und deßhalb bei 
heftigen Reiz: und Entzundungszuftänden in den Unterleibs- 
organen feine entſprechende Heilanzeige finden können, greis 
fen die anderen wiederum ſchwaͤchend in den Organismus 
ein und zeigen fi nach Öfterem Gebraude bei erfchlafften 
Darmoerrichtungen ebenfalls nachtheilig. Weit zwedmäßiger 
erfcheint bier das Friedrichshaller Bitterwaſſer, welches eben⸗ 
ſowohl bei Leibesverſtopfung mit einer volblütigen, zur Ent: 
zündung geneigten Beſchaffenheit der Unterleibseingeweide 
wie bei Kotbverhaltung mit wahrer Schwäche und fchlaf: 
fung ber Gedärme eine fihere Heilanzeige findet. Da ber 
legtere Zuftand häufig bei Perfonen vorfommt, bie eine figende 
Lebensweiſe führen oder überhaupt wenig Bergung genies 
en, fo gibt es für folche Verhättmiffe nicht leicht ein Mit 
tel, welches dem Uebel paffender, unfchädlicher und fanfter 
begegnete ald diefed Waſſer. Auch gegen die Verftopfungen, 
welche fi zum öfteren nad überflandener Bleikolik ober 
während derfelben einftellen, ift daflelbe anzuratben, um fo 
mehr, ald es vermöge des in ihm enthaltenen Bitterfalges 
zugleich die Bleivergiftung aufhebt. Seine milde Wirkungs- 
weile macht das Friedrichshaller Bitterwafler überdieß für 
Frauen und Kinder zu einer böchft fchägbaren Arznei. Bei 
vollblütigen und an Hämorrhoiden leidenden Perſonen aber 
befeitigt es zugleich die aus der Blutwallung entitehenben 
gelnen, wie Hitze, Wallungen, Bedngftigungen, Herzklopfen, 
opfihmerzen u. f. mw. 8 liegen viele Erfahrungen vor, 
welche beweifen, daß diefes Waller auf der einen Seite den 
Organismus. herabftimmt, während es auf der anderen bie 
ungleiche Vertheilung des Blutes wieder ausgleicht und durch 
den ganzen Körper gleichmäßiger vertheitt. Die Gabe, in 
welcher es hier verordnet wird, wechſelt natürlib je nach 
dem Alter und der Körperbefchaffenheit ded Kranken. Kin: 
ber haben meift an einem halben MWeinglafe voll genug, um 
einige breiige Stublausleerungen zu erhalten; Erwachſene 
bedürfen gewöhnlich 1 bis 2, nur in feltenen Faͤllen 3 bis 4 
folder Giäfer, auf den Tag vertheilt, zu gleihem Endzwede, 
und man thut im Allgemeinen wohl, über diefe Menge ni 
ohne Noth hinauszugehen, fondern die Gabe lieber von Zeit 
zu Zeit zu wiederholen; denn obgleich das Frietriheballer 
Waſſer au in größerer Menge Feine nachtheilige Folgen 
trägt, fo ſtellt fidh doch fein heilfräftiger Einfluß bei mäßi- 
em und öfter wiederholtem Genuß vortbeilbafter heraus, 
* muß die Natur in ihrer Thaͤtigkeit niemals uͤber—⸗ 
rien. - 


Ein treffliched Heilmittel ‚gibt dad Bitterwaffer gegen 
die leider allzu häufig vorfommenden Ueberladungen des Ma— 
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gens mit Speiſen und ‘gegen die Krankheitärtfheinungen, 


welche in Foige von den im’Magen-und oberen Darmtanal 
angebäuften Unverdauten oder. im faulige Zerfegung be 
& jenen Speifereften entfieben, wenn namentlich Ekel, übeler 
eihmad im Munde, flinkender Athem, öfteres Auswerfen 
von Schleim , Brechneigung, Sodbrennen, Schwindel, Kopf: 
ſchmerzen und andere Beſchwerden eintreten. Einige Gläfer 
des Bitterwaflers, allenfalls noch mit einem Brauſepulver 
verbunden , befeitigen diefe Uebelftände fehr bald, Ebenſo ift 
das Waller gegen dad mit Brechneigung und Wuͤſtſein im 
Kopfe auftretende Uebelbefinden anzurathen, welches ſich nad 
vielem Genuß ftarker Biere, ver Weine oder deö die Ge: 
Fanbbeit zwar Tannien ‚ aber ficher untergrabenden Brant⸗ 
weins einftellt, Daffelbe übt unter allen diefen Umſtaͤnden 
einen heilfamen , ableitenden Einfluß auf den Darmfanal, 
ordnet deſſen geflörte Thaͤtigkeit, LA die Stodungen, er 
leichtert den Stublgang, ſchafft die ſchaͤdlichen Stoffe hinweg 
und beugt dadurch manden in der Ausbildung begriffenen 
Krankheitäjuftänden vor. Es übertrifft in diefem Betracht 
bei weitem das in England dagegen beliebte, übrigens ſehr 
erfprießlihe Sodawaſſer. 

Eine gleihe Rüdficht leitet den Gebrauch des Bitter: 
waffers bei den vielfältig vorfommenden Verſchleimungen 
des Magens und Darmfanaled, welche bald mit Verftopfung 
oder Hartleibigkeit, bald mit Meidhleibigkeit oder Durdfall 
auftreten. Da dieſe aber meilt in Folge einer _urfprünglichen 
oder erworbenen Schwaͤche ded Magens und Darmes erfcheis 
nen, fo bar man bei feiner Anwendung alle Borficht nötbig und 
ed darf diefe feinen anderen Zweck, ald den ber Stärfung 
des Eingemeides verfolgen. Daher genügen bier einige Eß— 
löffel voll von dem Wafler, etwa des Morgens und Abends 

enommen. Größere Gaben würden zu fehr reizen und bie 

ufloderung der Schleimhaut nur vermebren, Gewöhnlich 
fudt man den Zuftand derfelben aus dem ſchmutzig gelben 
Beleg der Zunge zu erkennen; doch fann man ſich bierin 
täufen. Man darf überhaupt aus dem Zuftande der Zunge 
nicht zu viel fchließen wollen; darin werden oft Verſehen bes 
angen, die zu falihen Schlüffen führen. Auch kann nichts 
alfher fein, ald aus einer belegten Zunge die Anzeige zu 
Darmentleerungen bernebmen zu wollen, obwohl fie audy 
jumeilen binreidt, deren Nothwendigkeit zu beweifen. Man 
muß auf den Zufammenbang aller Krankheitserfcheinungen 
fehen ; Lafien diefe Reinheit der Zunge vermuthen und ift fie 
belegt, fo iſt dieß gin ficheres Zeichen eines verborgenen 
Uebel in der Bauchhoͤhle; laffen fie das Gegentheil ver: 
mutben und die Zunge ift rein, fo fann man ficher fein, 
daß unverdaute Malen im Magen liegen. Geſchieht es, 
daß mit dem Abgang von Darmſchleim zugleich Eingeweides 
wuͤrmer entleert werben, fo bat man oft Grund, diefe Paras 
fiten für die erregende Urfache des Schleimfluffes zu halten: 
ibre Entleerung dürfte mithin die Verfchleimung heben. Man 
thut dann gut, mit dem Bitterwafler, das den Thieren an 
umd für fi ſchon unerträglich ift, noch etwas Wurmſamen 
zu verbinden, und daſſelbe zu gleicher Zeit in Kiyftieren zu 
verordnen, um deſto ficherer auf den, Abgang ‘der Würmer 
rechnen zu koͤnnen. 


Vortheilhaft erfcheint der Gebrauch ded Bitterwaſſers 
außerdem bei Unterleiböbeichwerden, welde neben einem 
franfhaft empfindlichen Nervenfoftem noch mit Bollblütig: 
feit in den Organen des Bauches vereinigt find. Unterleibs: 
kranke dieſer Art haben faft immer beſchwerliche Leibesoͤffnung. 
Nur mit Anftrengung entleeren fie wenige feſte Ercremente, 
obwohl ihre Efluft in der Regel nichtd zu wünfchen übrig läßt; 
freilich ift ihr Durft gering, auch haben fie nach dem Genuß von 
Speifen einen fehr angefpannten, aufgetriebenen Leib und ein 
Gefühl von Vollfein. Dazu fommen oft Unruhe und Blut: 
wallungen, oft Zittern der Hände, oft fühlbares Pulfiren im 
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Unterleibe,, wodurch Unbebaglichkeit nebfi,einer läftigen Em⸗ 
pfindung in der Leber und Magengegend enıfiebt. Nach 
geſchehener Verdauung ift Alles wieder befier. Dieje Reiben, 
welche befonders im. mittleren Mannedalter häufig vorfoms 
men, werden durch einen methodiſchen Gebrauch dei Fried⸗ 
rihöhaller Waſſers ſicher geheilt, während Eifenquellen von: 
ſolchen Kranken meift gar nicht vertragen werden. 

Noch ficberer ſtelli ſich der Nugen des Friedrichöhaller: 
Mineralwaſſers gegen folche Unterleibsleiden heraus, welche 
ihre Veranlaffung in geftörten Verrichtungen der Keber und 
Milz finden und mit ſtarkem Blutandrange nad) diefen Drs 
ganen, mit Ötodungen der Säfte in denfelben, mit vers 
mebrter Abfonderung von fcharfer oder font krankhaft vers 
änderter Galle u, f. w. verknupft find; insbefondere werden 
Anfhmellungen, felbft Verhärtungen der genannten Einges 


‚ weide oft auffallend ſchnell geboben. Hier fucht man mit 
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dem Waſſer theils Durchfall zu erregen, um durch kuünſtüch 
vermebrte Darmthätigkeit ben Blutandrang von den geſchwaͤch⸗ 
ten Theilen abzuleiten; theild trinkt man dafjelbe in Eleinerem 
Diengen, etwa .ein Weinglas voll auf den Zag, um Saͤfte⸗ 
flodungen zu löfen, Anhäufungen von Galle zu befeitigen, 
deren Abfonderung zu regeln. Da foldye Kranfe ſehr oft an. 
Berflopfung und gedrüdter Gemüthöflimmung, biöweilen am 
Durdfall leiden, jo nügt der Brunnen wiederum auch ges 
gen diefe Erfceinungen durd Ausgleihung des Mifver: 
hältniffes der verjchiedenen Verrichtungen. ee an feinem 
Plage ift derfelde bei Gelbfuht, wenn die Krankheit aus 
den genannten Urſachen entſpringt. Das Waller wird hier 
bald für fib, bald neben andern Mitteln verordnet. Ebenfo 
leiftet das Friebrihshaller Wafler bei Hämorrhoiden wefent: 
lien Nugen, wenn diefe fließend werden oder Harnbeſchwer⸗ 
den verurfachen, was zum öfteren bei Perfonen vorkommt, 
die eine figende Lebensweiſe führen. Ueberhaupt hat man 
unter geordneter Diät bei Vollblütigkeit gründlichere und 
beffere Erfolge gefeben, als dieß je durch Aderläffe hätte ge- 
ſchehen koͤnnen, deren nachtheiliger Einfluß leider oft erft zu 
fpät erfannt wird. Denn da von allen Theilen des Körpers 
das Blut ausfchließlich beflimmt ift, fi in jede andere fefte 
und flüſſige Theile umzuwandeln, das in fleter Verwand— 
lung begriffene Blut aber aus der Außenwelt ergänzt und 
erjegt werden muß, fo bat man vorzugsweiſe die Lymphe 
führenden Gefäße zu überwachen, melde dem Blute flüflige 
Subftanzen zuführen; der bei weitem größte und iötigfe 
Theil der Anfänge der Enmpbgefäße findet ſich aber durch 
die Schleimhäute, befonders jene der dünnen Gedärme ver: 
theilt, auf welche das Bitterwaffer zunächft feinen Einfluß übt. 
So finden meiftbin auch große Bäuce, welche fehr oft 
ein ſichtbares Krankheitsverhältniß deutlich dartbun, im dem 
Friedrichshaller Wafler ein zuverläffiges Heilmittel; denn es 
begründet fi dieſer Proceß der Fettbildung in einer Ents 
mifhung des Blutes, bei welcher ſich felbft Muskelfibern in 
Bett verwandeln. Man findet aud Fett in dem aus ber 
ber gelaffenen Blute; dabei charafterifirt ſolche Menfchen 
allgemeine Kraftlofigkeit. Gewöhnlich meinen fie, zu reichlich 
enäbrt zu fein, auch fürdhten fie in der Regel Apoplerie, 

eßwegen trinken fie Wafler, effen weniger als fonft, bes 
fonders wenig näbrende Epeifen, und laffen fleißig zur Aber, 
Daß fie aber bei diefer Methode gar bald und viel eher zu 
Grunde geben, als die Natur fie dem Tode zugeführt hätte, 
verſteht ſich. 


Denſelben Vortheil gewinnt man von dieſem Mineral: 
waſſer bei Frauen, welde im Alter fo weit vorgerüdt find, 
daß fie dem gänzlicyen Aufbören ihrer Regeln entgegen feben, 
In bdiefer Periode tritt jedesmal eine Eranfhafte Unterleibss 
vollblütigfeit ein, deren Zufälle häufig mit Gefahren ver: 
bunden find und ſich durch Schwindel, apoplektiſche Anfälle, 
Blutbrechen, ſtarkes Nafenbluten oder durch Afterorganifas 


5 ; » 
tionen charakterifiren, welde mie Schmarogerpflanzen am 
e Matur fucht diefen Hinfaͤlligkeiten meift 
in biedener Weife abzubelfen: es entſtehen oft heftige 
und unregelmäßig wiederkehrende Blutflüffe, bisweilen bil 
dem fich Fertgefchwülfte im Unterleibe, auch entftchen nicht 
felten febr übel riechende Schweiße an den Füßen oder frefiende 
Fußgeſchwure, Hämorrboidalbefchwerden , Biutfpeien, allers 
lei Augenübel und andere Leiden, welche den Zweck haben, 
das Leben unter fo ganz veränderten Um ſtaͤnden zu erbalten. 
ier leiftet unter mehreren auflöfenden Mineralmaffern auch 
. jenes von Friedrichshall gute Dienfte, in fofern dadurdy eine 
ere Thaͤtigkeit des ganzen Gefäßfuftems, vermehrte 
emeinen und eine Berbün: 
verdidten Blutes bewirkt 
wird. Matürlich laffen ſich erfprießfiche Ergebniffe nur nach 
ärztlicher Anleitung unter methodifcher Anwendung dieſes Bruns 


Leben zehren. 


— 
und Ausſonderungen im A 
nung des früber krankhaft angehaͤu 


nend erzielen, 


Es find noch andere Krankheits formen, in welchen das 
Friedrichshaller Bitterwaffer fich hülfreich erwiefen hat. Allein 
wir koͤnnen die Grenze diefes uns freundlich augemeffenen 
Raumes, wie den oben audgefprochenen Zweck dieſes Auffa: 
tzes um fo weniger überfchreiten, als die 


ren ſchaͤdl 


reichern. 


fühlen, 


übrigen Anmen: 


dungsweiſen nur auf befondere Verordnung und unter der 


Leitung des Arztes geſchehen dürfen. 








Auftizs und Polizeigegenſtaͤnde. 


@dictalladung. 

Zu dem Dermdaen des Kaufmanns Per 
mann Glo&l zu Waldheim if auf deir 
fen Infolvensanseige von dem unterjeichne- 
ten Gericht der Concursproceh erbffnet wor: 


en. 
Es werden daber die bekannten und 
unbefonnten ®läubiger Blosle, überhaupt 
Ale, melde aus iraend einem Rectigrun: 
de Anfprühe an deſſen Dermbaen au haben 
alauben, hierdurch geladen, bei Strafe ih: 
tes Audfchluffes und beziehendlid bei Der: 
luſt der Rechtswohlthai der Wiedereinfe, 
gung in den vorigen Stand, in dem auf 
den 22 October 1849 
anberapmten Yiquidationdtermine au 
rechter früber Gerichtezeit an biefiaer Gr 
richtöflele in Perfon oder burc gehörig le 
gitimirte und audwichend infiruirte Bevoll- 
mäctigte ib einufinden, ibre Sorderungen 
anzumelden und zu beſcheinigen, wir dem 





Namentlich gehören | 








vererdneten Concursvertreter darüber, fo 
mie nach Befinden der Priorität halber un« 
ter fib au verfahren, binnen 6 Wochen zu 
befhließen und 

den 10. December 1849 
der Mublication eined Präclufivbe 
fheida#, welcher rüudfichtlich der Ausblet: 
benden für befannı gemacht eradhter wer: 
den wird. bierauf aber 

den 17. December 189 
der Abhaltung eined Verhbrs zum Behuf 
der Abſchliebung eines Hauptvergleiche, wo⸗ 
bei von Denjenigen, melde gar nit, oder 
nicht gebbrig eriheinen, oder melde ſich 
gar nichr oder nicht beffimmt erfären, an: 
enommen werden wird, daß fie den Be: 
hlüffen der Uebrigen beitreten, und dafern 


eine Bereinigung nicht zu Stande fommen 


follte, 
den 31, December 199 


der Jarotalation der Acıen zu Db- 
faffung oder Einholung eines Focationd: 
erkenntniffes, endlih aber 


Landkarten. 


dahin die Empfehlungen dieſes Waſſers gegen 
ns —* gegen er —— 383 Unter: 
eibstyphus und andere hitzi er, fo wie Die 
befleiben als Vorberei — 
haltiger Mineralquellen. 
wollende Abſicht nicht unerfüllt laſſen, eine richtige Erkennt: 
—* eines Heilmittels zu verbreiten, das in feiner Einfach: 
beit und Offenheit am erften geeignet iſt, nachtbeilige Qua 
falbereien IR verdrängen und die Menfchen vor den Gefab: 
her Geheimmittel zu behüten, die alle mehr oder 
weniger nur auf abführende Wi 
feinen andern Zwed verfolgen, als die Geheimfrämer zu bes 
Wem aber daran 
ftändigere Belehrungen über 
den verweifen wir auf jene zu Hilbburgbaufen in der Keflel: 
ring’fhen Hofbuchhandlung fo eben in neuer Auflage erſchie⸗ 
nene trefflide Schrift: 
terwaffer, feine Wirkungen und Heilträfte,” auf 
welche aufmerffam zu maden, wir uns befonders verpflichtet 


Berlin, im Jun. 1849. 
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Melandolie 


tungs= und Unter! { 
orte bie wohl: 


en indeß diefe 


ngen berechnet find und 
gelegen ift, weitere und voll: 
efen Gegenftand zu erhalten, 


‚Das Frievrihshaller Bit 


- St, 








den 6. Märy 1850 
der Bublicarion deffelben, womit rück⸗ 
ſicotlich der WAusbleibenden Brridwömegen 
verfahren werden wird, gemärtig au fein. 

Auswärtige Gläubiger haben zu Annab- 
me künftiger Ladungen und gerichtlicher Er: 
lafle Bevollmaͤchtigte im biefigen Orte zu 
beitellen. 

Waldheim, den 19. Mai 1849, 

Das. Königi. Bericr. 

Edler. 


Pepoib. 


— 


Kauf- und Handelsgegenitände. 


Das in Nr. dieſes Blattes zum 


Pacht angeborene Gefchäftslocal if be: 
reits verpadter. 





‘ Aus dem Verlage von Justum Perthes in Gotha sind durch jede Buchhandiang zu haben : 


AD. STIELER, Kleiner Atlas der deutschen Bundes-Staaten. 


13 Thlr. 


29 Bl. illum. 3. Auflage. 1848. 


— — Schul-Aılas über alle Theile der Erde und über das Weltgebände. 28 Bl. 29. Aufl. 


1848. 13 Thlr. 


Schul-Atlas der alten Welt. 


Taschen-Atlas über alle Theile der Erde. Nach STIELERS Hand- Atlas verkleinert. 
2. Aufl. 1847. 3 Thlr. 


ten. 


dbdoirb Bod, Kedacıenr. 


Nach d’Anville, Mannert, Ukert, Reichard, Kruse, Wilhelm u. A. 
15 ill. Karten, nebst Abrifs der alten Geographie von Dr. J. H. Möller. 20, Aufl. 1847. I Thlr. 


Gotha. 


Beder'fhe Verlagsducpandlung. 
Drud der Engeldardb-Repber'fben Hofbuchdruckerei. 


24 Kar- 
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Reichbanzriger 








Das allgemeine Wahlrecht. 


nDenjenigem det das allgemeine Wahlrecht nicht 
wi und nidt wünfdt, auch wenn es fi als mög 
lid, ald heil ſam bewährte, den halte ich für einem 
Beind der Freiheit und der rechtlichen Gleichheit Aber auch 
Diejenigen für Feinde der Freiheit zurerflären, die Zweifel dar⸗ 
über hegen, ob ein allgemeines, abſolut gleiches Wahlrecht 
unter allen gegebenen Umftänden beilfam, ob es 
zum Schuß fämmtlicyer natürlichen Intereſſen der Gefell- 
ſchaft geeignet; ob es immer mit einem geordneten Staats: 
leben und mit ber Erhaltung ber pofitifchen Freiheit ver 
täglich fei, — Diejenigen, fage ich, für Feinde der Freiheit zu 
erflären, die hierin noch unentfchiedene Fragen fehen , weiche 
nur eine längere ‚Erfahrung mit Sicherheit wird beantwor⸗ 
ten kommen , das halte. ich für ein Urtheil des Fanatismus 
oder der Böswilligkeit. 

Es iſt eine offenbare Zäufchung, wenn man bie Frage 
der Ausdehnung oder Beſchraͤnkung des Wahlrechts mit den 
alten Bevorzugungen gewiſſer Klaffen nad dem Zufall ber 
Geburt auf eine Stufe ſtellt, Jene alten Standesunterfchie 
be waren etwas rein Künftliches und Willkuͤrliches und bat: 
ten mit ben wirklichen und nätürlihen Berbältniffen und 
Bebürfniffen des Lebens und der bürgerlichen Geſellſchaft nichts 
zu ſchaffen. Als die Revolution von 1789 jene große Lebens⸗ 
frage: „Was iſt der dritte Stand ?“ aufftellte und loͤſte, da er— 
gab fi bald, daß diefer Stand, der Bürgerftand, alle wahre 
und echte Elemente des bürgerlichen Lebens, alle Kräfte, deren 
bie Gefellfchaft zu ihrer Erhaltung, zu ihrer Thaͤtigkeit, zu 
ihrem Kortfchritt bedarf, in fich Schloß, und daß bie privilegirs 
ten Stände nichts als ein Überflüffiger Auswuchs feien, beren 
gefonderter Exiſtenz die Gefellfchaft fehr wohl entbehren fönne, 
ohne irgend ein Moment der Kraft und Wirffamkeit, des 
Bohlbefindens und der Bildung damit einzublißen, deren fie 
fi) daher in ihrer Eigenfchaft als privilegirter Stände entle: 
bigen Pönne, ja müffe; fobald fie zur Einſicht in diefe ihre 
wahre Befchaffenheit gelangt ſei. Keiner aber — etwa mit 
Ausnahme einer geringen Anzahl von Traͤumern oder Schel⸗ 
men, die der bürgerlichen Geſellſchaft den Krieg erklärt ha 
ben, — wird daffelde von: ben beftehenden Unterfchieben der 
Bildung, der Einſicht, des Vermögens behaupten wollen; Keis 
ner wird auch diefe für ohne Weiteres entbehrliche und ſchaͤd⸗ 
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> . Pr ıj 
liche, melde eben vertilgt werben müflen, erflären,. :Ia,'s 
wird auch Niemand wollen, daß dieſe Unterſchiede fidy in 
derfelben Weiſe, wie es mit bem Abel als folhem nah Bei 
feitigung feiner Standesprivilegien ganz naturgemäß der Fall 
ift, in der Volksvertretung har nicht geltend: machen, Des 
der wirb zugeben, daß eine: Volksvertretung, bie gar nichts 
Anderes ald bie Zahl darfielt, in welder Bildung, Kennt: 
niß, Wohlftand der Minderheit in der That gar Feine Stelle 
gefunden haben würden, nicht im Stande wäre, auf die Ge: 
(hide eined Landes einen erfprießlihen Einfluß zu üben. 

Die Frage des allgemeinen; abfolut gleihen Wahlrechts 
ift alfo nicht die, ob die Kräfte und Stellungen, deren Ein: 
fluß für die Reitung der Gefellfhaft wimerläßtich ift, in der 
Bolfövertretung überhaupt Geltung- | follen, fondern ob 
fie ſich dieſe Geltung dur ihr eigned, natürliches Ge: 
wicht auch bei ganz allgemeinem Wahlrecht zu erringen 
und zu erhalten wiffen werben, Diefe Frage aber Täßt 
fih nicht nad einem allgemeinen, theoretifchen Grund: 
ſatz, fondern nur nach den verfchiedenen Verhaͤltniſſen und 
Stimmungen verfchiebener Zeiten beantworten, und darum 
muß die Frage ber Ausdehnung oder Beichränfung des 
Wahlrechts für jeden Unbefangenen eine offene bleiben, die 
zu jeder Zeit nach den wahren Bebürfniffen des Gemein: 
wohls ihre Loͤſung erbaften muß. 

Eines aber darf dabei nicht außer Acht gelaffen werden. 
Wenn das Erperiment des allgemeinen, abfolut gleichen 
Wahlrechts mißglüdte,; wenn die daraus hervorgehenden Vers 
fammfungen ſich nicht im Beſitz der Öffentlichen Achtung be: 
baupteten, wenn fie ſich nicht als fähig bewährten, die wah⸗ 
ren, allfeitigen, ‚materiellen und geiſtigen Intereffen der Ge: 
ſellſchaft zu fchligen, wenn ihre Maßregeln Verkehr und 
Wohlſtand und fördernde Arbeit zerrütteten, fo ift es nicht 
die bürgerlicheGeſellſchaft, welche fchließlih zu Gruns 
be gehen würde, fondern die Volksvertretung. Die 
Gefellfchaft, getragen durch ihre innere Nothwendigkeit, gleicht 
dem Miefen, der, zu Boden geworfen, neue Kraft aus ber 
Berührung ber mütterlichen Erde fchöpft; aber eine politifche 
Form, und fer fie dem Freiheitsbedirfniß noch fo entfpre: 
hend und fei fie bei ihrer Entftehung noch fo fehr mit Ju: 
bel empfangen worden, wirb vom Volke felbft qm erften zer: 
brochen werben, wenn fie fih ohnmädtig oder unheilbringend 
zeigt. Es entfpricht der Erfahrung, vielleicht auch der menſch⸗ 
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lichen Natur nicht, fo natürlich es auch auf den erſten Blick 
erfcheinen möchte, daß die Menfchen gerade diejenige Macht 
vorzugsweiſe achten und fingen und unser allen Umftänden 
auftecht halten, die fie ſelber geſchaffen haben ; es find offenz 
bar andere Gründe, die hier entſcheiden. Das Parlament Eng: 
lands, das nur von einem Xheile des Volks gewählt wird, 
ift vom ganzen Volke geachtet wegen: feiner Kraft, Einficht 
und Geltung; die VBerfammlung , die ein ſiegreicher Feldherr 
einft unter dem Beifallrufen und Hobngelächter des franzöfis 
ſchen Volkes auseinander jagen durfte, war dagegen aus den 
allgemeinften Wahlen hervorgegangen ; und in demfelben Rande 
ift es gerade die Berfammlung, die zum erſten male feit lan: 
ger Zeit durch das allgemeine Stimmrecht gebildet worden, 
welche fi gewaltfamer Angriffe der gefährlichen Art dur 
aufgeregte Volksmaſſen zu erwehren hatte. Darum fei man 
überzeugt, daß Viele Derjenigen, die ſich ernſter WBedenken gegen 
bas allgemeine, g leich e Stimmrecht nicht eriwehren koͤn⸗ 
wen, vor Allem durch die Beſorgniß beſtimmt werben, es 
werde durch die Ergebniffe bed allgemeinen Stimmrechtö mehr 
als alled Andere dad Princip der Freiheit und der Volksver⸗ 
tretung felbit dauernd gefährdet werben.” 
G. Rieffer *). 


Hagar in der Wüfte *). 

Zwei Gemälde von Bibo in Berlin und Rei 
hart in Magbeburg auf ber Kunftausftellung 
in Gotha. 

Es war ein quter Gedanke der Anordner unferer Kunft: 
ausftellung, beide Gemälde ‚von nicht unbebeutendem kuͤnſt⸗ 
lerifchen Werth einander gegenüber zu hängen. Beide ver« 
bienen ihrer Schönheit und Cigenthümlichkeit wegen eine 
befondere Aufmerffamkeit; der Vergleich iſt nicht uninteref: 
fant und das Urtheil, welches eine Zeit lang ſchwanken wird, 
welchem Bilde der Vorzug gebühre, muß fih am. Eude zu 
Bunften des Gemäldes von Bibo neigen. 

Die altteftamentlihe Erzählung des Vorgangs in der 
Wüfte, deren Bekanntſchaft wir vorausfegen, bietet der Ma- 
lerei mehrere Momente, Es heißt dort: Hagar führte den 
Joemael an der Hand, und fo hat Jacobs die trauernde Mut: 
ter, mit dem Kinde, dad dem Untergange geweiht zu fein 
ſcheint, auf der Wanderung begriffen, in einem Gemälde, mel: 
ches wir leider nicht gefeben haben, dargeflellt, Unftreitig 
wäre auch der Augenblid fir die künftleriiche Behandlung 
geeignet, wo Hagar den verfchmachtenden Knaben bei Seite 
legte, um ihn nicht ſterben zu ſehen; vielleicht waͤre der Act 
nicht minder mit Erfolg ju malen, wo die Xegyptierin nad) 
dem Erfcheinen des Engeld Muth faßt, um ſich fchaut, die 
Duelle entdeckt und den geretteten Sohn zu tränken eilt. 

Die genannten Gemälde ftellen jedoch, beide den Moment 
bar, wo bie Wuͤſtennoth Mutter und Sohn, auf’s aͤußerſte 





*) Yus G. Rieffer's Reche nſchalteber „an. feine Wäbler 
1. A peufgen Maioalserfammlung. "Bank, 8 Behr un 
"r) Berg. Au Moſ. ZU, 2 anfetdem 16, A--14. 
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drangfalt,. Im Reichart ſchen Bilde ruht Ismael der Mut- 


ter auf dem Schooße; im Bibo'ſchen hat ihn die Knieende vor 
fi nieberfallen laffen. 


Schon diefer Umftand umteriähelbet 
die Gemuͤthsbewegung ber ‚beiden Frauen weſentlich Dort 
batte die Mutter noch Wefinnung genug, einen bequemen 
Platz zum Sigen auszufirhen; bier it fie auf dem Wege 
felbft niedergeſunken. 

Bon Reihart ift Hagar als eine ftattliche, das gewoͤhn⸗ 
liche Maß weiblicher Größe überfchreitende Figur dargeftellt ; 
idealifirende Gewänder hüllen die Fräftigen Formen edel ein; 
allein der Schmerz, welder ben Mund umzudt und um bie 


‚ Augen und bie Stirn liegt, muß, wenn nicht die biblifche 


Darftellung, fondern das Bild allein fprechen fol, mehr in 
er Einfamkeit und WBerlaffenheit in der Wuͤſte, deren 
Staub und Sand im Hintergrunde; die Atmoſphaͤre erfüllt, 
gefucht werden, als in bangender Mutterliebe; denn das Kind, 
ein unter ben Händen Hagar's halb ſchlummerndes reizen 
des Bubchen, ifl in Gefahr, wurde aber von der Neth ſelbſt noch 
nicht , berührt, - Die Fräftige Stammmutter der Ismaeliten 
fehen wir vor ung z’eingewaltiges Weib, deſſen Seele der Gedanke 
an bie Schauer ber Wüfle erfüllt, ohne daß biefe Schauer 
jedoch bie ganze Empfindung überwältigten.. Wir fehen. feine 
Sklavin in ihr; diefe Hagar Fönnte au eine Herrfcherim 
fein. Die ganze Erſcheinung gehört im edier Einfachheit und 
Würde viel weniger dem nadten Nomadenleben ber Patriars 
en, als einer, wenn auch noch heroifchen, doch ſchon civi⸗ 


uſirteren Beit an, Wenigſtens erinnert nichts an die aͤgyp⸗ 


tifhe Magd, die dem Abraham auf Sarah’s Gebeiß einen 
Nachkommen gebären muß und die aldbald ſammt ihrem 
Sobne verftoßen wird, da in Iſaak ein rechtmaͤßiger Erb- 
folger erfheint, Es liegt nichts Grbeugtes, Feine Empfindung 
der Demüthigung in diefen Zügen; und die Ruhe, welche 
bem Schmerze ein ſchoͤnes Maß zu halten gebietet, iſt nicht 
orientalifch weiblich genug. Vielmehr würde dieſe Bezwin- 
gung des Gefühls ehet der Ueberlegung einer bedachtfamen Grie⸗ 
hin ober Römerin entſprechen, ald dem leidenichaftlichen 
Feuer. einer tief empfindenden Zochter bed Morgenlandes, 
mie fie ſelbſt die ſchmuckloſe Beichreibung der Geneſis nicht 
verkennen läßt. 2 
Bibo's Hagar it dem Alten Teftament treuer geſchildert. 
Hier ift fie die dayptifhe Sklavin, das armſelig verfloßene 
Weib, die geaͤngſtigte Mutter. Das brechende Auge bes 
Kindes vor ihr muß vielleicht faft unſchoͤn genannt werden, wer 
nigflend dünft es uns, als wenn ed der Malerfelbft in dem bes 
dauerungswürdigen Opfer patriarchalifcher Brgitimitdtägrunds 
ſaͤtze noch den zaͤhen Lebensfunken der Jugend, die Zuverſicht 
auf göttliche Hülfe, die ja wirklich erſcheint, und ſelbſt Die 
ſtolze Beftimmung des Knaben, der Stammpater ‚eines; gan: 
zen Volkes zu werben, hätte ahnen laflen dinfen Aber das 
von abgeſehen, ift die ganze Scene von, ergreifender Wir 
fung. Der Samum treibt nur einzelne Sandwirbel enuper ; 
aber die Luft iſt heiß und. troden. und, die Gluth ber. ſinkenden 
Sonne, die ein serfchredienbed: Roth verbreitet, brennt ‚auf den 
Sandhügeln ber Ferne und will die, Schultern des halbnack 
tem. Weihes verſengen. Muͤhſam hält ſich die Unglücktiche 
auftecht ; ſie weiß nicht, fol fie den Anaben nochmals em: 


por raffen, ſoll fie. ihn ſinken laffen b-Die Angf des Berlaffen: 
feins in dieſer Eindde durch ſittert die Nerven umd bach mag 
fi der Mund des Weibes weder für einen Klagelaut, noch 
jumm tiefen, Athemfchöpfen öffnen. Das Herz ift mühe, iſt 
beklommen und ſchwer. Ein fliller Borwurf gegen die Men: 
ſchen, welche die Magd von der Gefellichaft ausſtießen, nur 
eine" matte Zuverſicht zu dem Gotte, zu welchem fie im Haufe 
Abraham’ beten lernte, .beivegt die Geſichts züge. Das gute 
Mutterauge bat keine Thraͤne und tragifches Mitleid mit der 
unſchuldigen Dulverin bemaͤchtigt fi der Seele des Bes 
trachters 

Wenn bei Reichart ſich Kraft und Sorgfalt der Dar: 
flelung geltend machen, fo enthält das Bibo’ihe Bild mehr 
Doefie: es iſt lyriſcher, jenes dramatiſcher. Unſere Fühle, ver, 
ſtaͤndige Betrachtungsweiſe muß freilich erſt einen Schwung 
neßimen, um das: phantaſievollere, gluͤhendere, kuͤhner geſchaf⸗ 
fene Bild zu verſtehen; aber hier iſt wirklich Orient, dort 
Occident zu % - Kae 


radunlinisic® 


Die deutfhe Treue und die Kriegsehre. 


Seit einigen iu erfüllt mid) beim keſen ber deutſchen 
Zeitungen der Gedanke, daß fie auch andern Voͤllern zu Ge: 
ft kommen, mit tiefer Scham. Alſo fomweit it «8 nun mit 
der „deutſchen Treue“ getommen, daß man ihr Öffentlich nach⸗ 

fagen wagt, fie habe die Schleswig. Holfleiner förmlih an 
Dinmart verrathen und zur Schlachtbank geliefert? — D 
der Schande, daß ein Deutfcher dem andern ſolche Nieder: 
trächtigkeit zutratien fann! — 


&3 mag ber Ueberfall der Dänen auf die Schleswig: 
Holfteiner vor Fridericia, der fo blutige Erfolge gehabt, aber 
dennoch ‘der Zapferkeit der Schleswig-Polſteiner zur Ehre 
ereicht hat, Fehlern. der dortigen Kriegsführung zuzufchreiben 
ein. Es rubt jedenfalls eine fchwere Schuld auf Preußen, 
daß ed. von Wiederbeginn ber Feindfeligkeiten an feinen Emſt 
damit gemacht. und die Dänen ſichtbar geſchont hat, ſtatt ih⸗ 
ren Uebermuth * —— — rg 53 

Schon die Kriegsehre Preußens, ieß unbedingt 
Noto? es mußte entweder eden fchließen, oder Den 
Krieg mit Kraft und Rachdruck führen. Aber der preußifchen 
Staatsregierung, einem preußlfchen Feldherrn zuzutrauen, 
van fie im Augenblide des Abſchluſſes eines Waffenſtillſtan⸗ 
des die mittämpfenden Deutſchen wiſſentlich dem Feinde 
preiögegeben hätten, um fie zur Unterwerfung geneigt zu 
machen, das if: fo ſchaͤndlich, daß ein wahrhaft dentfches 
Herz fi dagegen empört. 


Man mag über das Recht der Schleswig⸗Holſteiner den: 
fer, wie man wolle, die deutfche Ehre iſt für deffen Geltend⸗ 
machung verpfändet, und wehe ihr, wenn fie fich mit Wer: 
rath befledte. Aus den Friebensbedingungen wird man Dar 
rüber bald‘ Mar fehems aber: ehe ed-zun diefen kommt, follte 
auch die deutſche Kriegsehre gerettet fein. ine rächende 
That vor Äribericia, von den- Preußen an der Spike voll’ 
bracht, könnte bazu führen, Öchte die Kunde davon bie 
erfchüfferten und gebeugten Gemüther in ganz Deutfchland 
wieder aufrichten! B—r. 
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Arndt unterfchrieb daſſelbe. 


nu— 


nt Deat enren enn. 
+ Auch die aͤußere Welt mit ihren ewigen Geſetzen, wie mit 
ihren : Rüdytigen, Erfheinungen. ſtrahlt in tauſend zarten und ‚ers 
babnen Bildern, gleich einem Zauberſpiegel, unſers Weſens Höch⸗ 
ſtes und Innerſtes auf uns zurück. 
- Nur für Den gibt's Freihelt und Unendlichkeit, der wohl zu 
fondeen weiß, was. in feinem Dafein ecı ſelbſt und mas Frem⸗ 
des, was in der Melt ibm Fremdes und mas er feibft if. Denn 
| die Außenwelt, die, Welt vom Geift geleert, iſt Jedem von bes 
| Menge das Größte und Erfte, der Geift ein Eleiner Gaſt nu 
| auf dee Welt, nicht ficher feines Dres und feiner Kräfıe Mir 
fielit der Gift, die Junenwelt ſich kühn der Außenwelt, dena 
Neich-des Stoffe, der Dinge, gegenüber, Deutet nicht die Vers 
mählung des Geiſtes mit dem Leibe auf die Vermaͤhlung mit 
\ Allem, was Ieibähnlich ift? __ı 
| Scyleieumacher’& Monologe. 

Beginne jegt ſchon bein ewiges Beben in fteter Selbſtbe⸗ 
trachtung 5 forge nicht um das, was kommen wird; meine nidyt 
um dad, was vergeht; aber forge, dich fetbft micht zu werlieeem; 
“unbe weine; wen du dahin teetbft Im ®trom ber Betr, ohne den 
Himmel in bir au tragen, . _ 

Was fie Gewiſſen nennen, keange ich ſo ik mehe lo 
fraft mid kein Gefühl, fo braucht mich ins zu wahnen. Auch 
firebe ich nicht mehr mad der oder’ jener Tugend und freue 
mich beſonders diefer oder jener Handlung, role Fene, denen nur 
im Leben einzeln und bisweilen ein zweifelhaftes Zeugniß der 
Berntinft erfcheint, Duh-... 


Tagesgeſchichte. 


| 
In Maſtatt fol es müfl hergeben. Die Artillerie und 
die beurfch =polnifche Legion widerſtrebten lange jeder Unter 
' handlung, zu welcher die Bürgerfhaft und die Infanterie ges 
| neigt waren; doch erfchien endlich ein Parlamentär aus dir $e: 
| ſtung im Hauptquartier zu Kuppenbeim. Er bot UWebergabe des 
| Pages an unter der Bedingung freien Abzuges. Der murde 
! abgemwiefen, doch flander annebimbare Bebingungen in Aus: 
' fit. — Die Mannszucht der Truppen, welche Baden aegens 
mörtig;befegt halten, wird wielfach. gelobt, Bürger und Bauer 
Eehren allmählig zu ihrer Befchaͤftigung zur&d, 

: Bon Bonn if ein Beanadigungsgefuh für Prof. Kin 
Auh E. M. 
Die das Geſuch Überbringende Des 

putation wurde vom Prinzen nicht vorgelaffen, fondern an Ger 
neral v. d. Gröben verwiefen, der unbeflimmte Antwort ertheilte. 

Das kurheſſiſche Minifterium hat, trog dem, daß an 
einen geordneten Gang der deutfchen Angelegenheiten noch nicht 
zu benten iſt, die Geſandtſchaften an den Höfen von Wien, 
Berlin und Münden eingezogen, Am Lalferlihen Hofe bleibt 
vorläufig ein Gefchäftsträger ;. zur Verhandlung nach Berlin ift 
als außerotdentlicher Bevollmaͤchtigter der Ober-Steuerdirector 
Pfeiffer geſchickt. 

Rath und Stadtverordnete von Dresden haben an ben 
König von Sachſen das Geſuch geftellt, in die Reſidenz zurück⸗ 
zufehten. Site ſagen: Viele dem Könige. wohl ergebene Maͤuner 
waren: vor dem Gedanken begeiſtert, daß bie allſeits angeſtrebte 
deutſche Einheit und Deutſchlands GSlück und Wohlfahrt durch 
ausnahmsloſe Anerkennung der in ee beſchloſſenen Reichs⸗ 
verfaſſung am kraͤftigſten werde gefördert werden. Sie fanden 
durch die Nichtanerfennung ihre Wünſche und Hoffnungen ſeht 
geſchmaͤlert. Doch habe fi, beißt es meiter, bei ihnen bie 

‚Webergeuguna immer mehr befeffigt, daß ber König auch bei bier 
{rn Belchlüffen nur das Belle Sachſens im Auge gehabt babe, 


kel an den Pringen von Preufen abgegangen. 


F Möge der betretene Weg wirklich zum Heile führen und md- 


der König, Vergangenes vergeffend, feine Gegenwart der 5; 


wieder ſchenken. — Die Schrift ift trog „ungeſchwaͤchter und 
neu geftärkter Ehrfurcht, Anhaͤnglichkeit und Liebe‘ ſeht behutfam 
im: Ausdrud. Der König antivortete der Deputation, ebenfalls 
ohne Erwähnung der Ereigniffe felbft, daß fein Glaube an An⸗ 
bänglichkeit und Liebe beträchtlich erfchlittert ſei er erkenne aus dem 
Schritte des Mathe und der Stabtverorbneten jedoch, daß bie 
ausgeſprochene Weberzeugung in Dresden und im ganzen Lande 
fih immer mehr befeflige, Er werde nad Dresden zurückkehren 
und dort verweilen, dafern ein fortgefegtes entfchiedenes Feſthal⸗ 
sen am Gefeg ſich Eund gebe. — Das Megifter der ftedbrieflich 

en Aufrubrs Verfolgten belaͤuft fih auf 74 Mamen. Es 

ben fi datunter 20 WBürgermeifter und Stadtverordnete 
19 Arbeiter, Handwerker; Techniker, 14 ————— 13 
Grund: und Geſchaͤftsbeſiher, 11 Advocaten und Gerichtsdirer: 
toren, 9 Gpmmnafial » und Bürgerfhullchrer, 6 königliche Beam⸗ 
te, 3 Studenten, 2 Soldaten, 1 Arzt, 1 Geifttlicher. 

Der Landtag von Weimar wurde durch ein Minifterial: 
decret erſucht, feine Zuftimmung zu der preußifhen Verfaſſungs- 
vorlage zu geben. Das Schreiben bemerkte, daß, wenn Äber den 
einen oder andern Punct der Vorlage Feine Bereinigung zwis 





tba, 


mundete zu verbinden, gehabt habe. 


und 3) Augufi Earl Gatpar Ulrich 


ſchen ben Regierungen und dem nädiften Reichstage erfolge, die 
anze Berfaffung nicht wieder in Frage geflelt werden folle, 
ondern daß der Entwurf mit ben vereinbarten. Abänderungen 
in Kraft trete. Preußifcher Seite fei man damit einverſtanden. 
Der Reichstag follte von weimariſcher Seite nach dem preufi: 
ſchen Wahlgefeg, vorbehältlich der Mobificationen, die durch bie 
Landesverhältniffe geboten würden, beſchickt werden. — Der 
Leipziger Ztg. zufolge wäre die Majorität dem Minifierium fi: 
her, wenn fie auch noch ſchwach war, 
Erjberzog Johann ift im Bad Gaftein angelangt. 
Die Nachtichten aus Ungarn find fehr unzuverläffig. Die 
Meidung von ber Belegung der Bergflädte Kremnig und Schem⸗ 
nig buch die Muffen und ebenfo von Debreciin mird heute 
wieder als falſch bezeichnet. Die officiellen Wiener Berichte 
wiederholen jene Nachrichten wenigitens nit und bringen keine 
Einzeiheiten. ine Schlacht bei Miskolzk if für bie Ruffen 
vielleicht fogar nachtheilig ausgefallen. — Es fehlt- bei der öfter: 
reichtſchen Armee ſeht an Aerzten. Ein junger Arge fchreibt von 
Us nah Wien, daß er dort mit wenigen Gehülfen 167 Wer: 






Edictalladung. 


Proklam. 


Der Großberjoglib Oldenburgiſche Ges 
Beim Staaterath außer Dienft und ehema: 
ige Bundestagsgefandre Hartwig Julius 
von Both, jest in Dresden ſich aufhal: 
tend, und deſſen Ehefrau, geb. von Hars 
nier, haben dem hiefigen Stadt» und Land⸗ 
nerichte vorgefellt und theilmeife beſchei⸗ 
nigt: - 

’ fie bätten aus ihrer Er drei Kinder 
gehabt, nämlich: 1) eine Tochter, Earbar 
rine Elifaberb Eharlotte Alnia, geboren 
u Frankfurt am Main am 31. Auquft 
; 2) eine Tochter, Melofine Bil 
N gelmine Hertha, — ebendaſelbſt am 
0, December 1832, und 3) einen Sohn, 
Augquſt Earl Caspar Ulrich Victor, gebo⸗ 
ren bafelbft am 81. Mat 1836. Diefe 
‚ihre Kinder feten fämmtlih geforben, — 
nämlich die unter 2) gedachte Tochter zu 
Sranffurt am Mein am 4, Wpril Dr 
der unter 8) gedahte Sohn ebendafelb 
am 21. Augufi 1846, endlich die unter 1) 
edachte Tochter zu Dresden am #8. Jul. 
doas, — und fie, ihre Eltern, feien, da 
diefe ihre Kinder ihre einzigen geweſen, 
deren alleinige nteflaterben acmorbden. 
Da fie dieß ihr ausfchließlihes Erbrecht 
jeht darthun müßten, und eine ſolche 
Nahmeifung auf andere Art nicht mohl 
möglich fei, fo mollten fie um Erlaffung 
einer gerichtlichen Konvofazion Aller, wel: 
de außer ibnen an den Naclaf ihrer 
gedachten Kinder aus Erbrecht Aniprüce 
machen mollten, hiermit nachſuchen. 
Diefem Anfuhen it Star gegeben und es 
werben demnahb alle Diejenigen, melde 
an den Naclaf der gedachten Kinder des 
Großhersoglib Didenburaifhen Geheimen 
Sroardrarhd außer Dienft und ehemaligen 
Onnbeötngbaefanbten Hartwig Julius Lud⸗ 
wig von Horb, jetzt im Dresden fib auf: 
baltend, und deffen Ehefrau, Aeb- von Har⸗ 
ier, nämlich 1) Gatharine Elifabeth Ehar- 
otte Alma, 2) Melofine Wilhelmine Her: 


Adolph Bol, Redacteur. 


Juſtiz- und SPolizeigegenftände, | 





— — — — — — —— — — 


Dictor, außer den genanntenEltern 
berfelben, Erbanfprübe machen mwollen, 
biermit aufgefordert, fib in dem 
aufden 10. Sept.d. J. 

anberaumten Angabetermine bei dem unter: 
jeihneren Gerichte gehbrig zu melden, bei 
Strafe des Ausfchlufles und daß mwidrigen« 
falls die genannten Eltern für die alleinis 
gen Erben ihrer gedachten Kinder werden 
erklärt werden. 

Der Ausſchlußbeſcheid erfolgt am 15. 
Sept. d. J., wird aber nur den hiefigen 
Anzeigen ringerüdt. 


Diden urd, 1849, Juni 26. 
Großberioalib Didenburgifdes 
Stadt: und Yandaeridbt des Ärei- 

fe Didenbura. 
Bufbmann. 
Befanntmachung. 


Don den zur Kammeranlefhe des Jah— 
res 1837 Litt. I. I. gebörigen Dbligarior 
nen find unerachter unferen Aufforderung 
vom 21. Kebruar d. 9, die folgenden we— 
der bei uns, noch bei dem Banquier Cohn 
in Nordbaufen abgegeben worden : 

No. XIV. über 1000 Thlr., 

No. XXV. über 1000 Thlr., 

No. LXV. über 500 Thir.. 

No. LXXXIX. über 200 Thlr., 

No. CVII. über 200 Thlr. 

Wir fordern daher die Inhaber diefer Ob: 

ligationen miederholt auf, Diele entweder 

on unfere Hammerhaupttafle bier, oder an 

den Banquier Cohn in Nordbaufen gegen 

Empfangnabme des Gapitalberrage abzuge 

ben, und bemerfen, daß diefe Gapitalien 

vom 1. Mai dieſes Jahres ab nicht mehr 
versiinft werden, 

Sondertibaufen, den 9, Jul. 1849, 

Fürſil. Shwarsb. Kammer. 

v. Ebart. 
Eberhardt. 


Gotha. 


44 


Da ın allbier anhängigen Ehedefertions 
ſachen Agneſen Schmole geb. Scholze in 


Holſcha bei Aubdiffin, Klägerin, gegen ihren 
abmefenden —2 den Brauer Friedrich 
Schmole, Beklagten, in dem am 4, Jul. 
d. I. anberaums gemwefenen zweiten Edie⸗ 
taltermine Yegterer abermals nicht erſchie⸗ 
nen il, ſo wird auf Antrag der Klägerin 

genannter Schmole andurd voraelaben, 
den Achtzehnten September db. J. 
ded Dormitags vor biefigem Königl. Ap⸗ 
pellationagerichte periönlih ſich einzufinden 
und dafelbit der Publication eines Erfennt: 
niſſes, melches bei feinem Außenbleiben im 
gedachten Termine Mittags um 12 Uhr für 
befannt gemacht erachtet werden wird, fid 

su gemärtiuen. i 

Budiffim, am 10, Jul. 1849; 
Könial. Sid files Apnrllariond 
gericht dafelbil. 

(LS D. Stieber. 

Shufer, S. 


Kauf: und. Handelögegenftände, 


Ein Nntiqnargefchäft mir einem 
etwa 2,0004 Bände ſtarken Bücherlager, 
welches in einem Umkreis von 12: Stunden 
feinen Goncurrenten; bat, i zu verfoufen; 

doch wäre aud ein aeichäftäfundiger Eo m- 
RL mwilfonmen, welcher über einige 
| 00 Thlr. frei verfügen Einnte. Auf freie, 
an die Erpedirion d. Bl. unter der Adreſſe 
BR. E. (ir. 167) eingebende Briefe erfolgt 
ı weitere Nachricht, 











Au verfaufen iſt: 


1 Schreiber's Gemälde der  Mheins 
Iande, mit 40 Kpfrn. von Roux, in 4, 


für 5 Zpir. 9— 
durch die Erneditiond, Neihb 
anz3. d. D. in Borba. 





Beder'fche Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 


— — 
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Heichdanzeiger 


Erſq · iat täglich , mit Ausnabme der 
Sonn: umb Belktage, und if durch 
alle Pohämter und Bucbandlungen zu 
besiehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Ihir. pr. od. 7 fl. rbn. 


Gotha, Mittwoch den 18. Julius 1849. = 


Friedrich Wilhelm in. von Preußen *). 


Berſchiedene Zeiten haben dem Könige Friedrich Wil: 
beim I. bald zu wenig, bald zu viel getban. Ich bin per: 
ſoͤnlich nur felten in feiner Nähe geweſen und doch, daͤucht 
mich, ftebt fein Weſen, wie es ward und war, mir deutlich 
vor Augen, 

Bon Anfang eine männlihe Natur, karg, aber tüchtig, 
durch Ergiehung nicht entwidelt, vielmehr zurüdgedrängt in 
unfelbfiftändige Bloͤdigkeit; verfhmäht als untergeordnet oder 
profaifch von einer überfmwänglichen oder unfittlichen Zeit; 
in Schatten geftelt felbft durch die herrliche Gemahlin, dann 
aber entwidelt durd das Unglüd, verflärt dur den Schmerz, 
gereift durch That und Krieg, vollendet endlich durch frieds 
ihed Herrfchen während eines Vierteljahrhunderts. 

ch mweiß nicht, ob Ihnen ded Königs Lebensweiſe in 
feinen legten Jahren befannt ift — fie war freilich einförmig 
und öde, aber wohl die arbeitfamfte und pflichtgetreuefte, die 
ein König führen kann. Vom frühen Morgen ab, wenn er 
fein Feldbett verließ, Sommer wie Winter um 6 Ubr, war 
feine Zeit den Gefchäften gewidmet. Sogleih nach dem Früb+ 
fü brachte man ihm die Nachts eingegangenen Sachen; er 
las, bezeichnete, ordnete fie, was zu Civil, was zum Militär 
gehörte, was den Miniftern zur Erledigung zugeben follte, 
was zum Vortrag oder zur Aufbewahrung geeignet ſchien. 
Die Zahl diefer eingehenden Sachen, die der König alle felbft 
eröffnete, flieg manche Tage auf MO. Die Stunden des 
Vormittags uttten dann die Vorträge des Civil- und des 
Militärcabinetd aus, nach der Parole die Fahrt nad Char: 
lottenburg in der wohlbefannten gelben Chaife, bie fi nur 
durch zwei präctige Tranchoer Mappen vom befcheidenften 
Privatfuhrwert unterfchied, Die Tafel um 2 Uhr, aufs ein: 
fachſte beftellt; mach Tiſch regelmäßig jenes Gefpräch in der 
Fenfterede mit dem Haus» und Gabinetöminifter, gerade Die 
wichtigften Gefchäfte betreffend, denn mit den Staatsminis 
ftern arbeitete der König perföntih in der Regel nie. Go: 
dann abermals Gefchäftslectire bid zum Theater, letzteres 
eigentlich die einzige und zur Gewohnheit gemordene Erho: 
lung des Tages. Endlich Thee bei der Fürftin Lieg— 
nig, Beſuch der Prinzen und Prinzeſſinnen oder Vor: 
fefung des Flügeladjutanten aus irgend einem neuen Bud, 
mit mehr oder weniger Aufmerkſamkeit vernommen. Die 
Einförmigkeit diefes arbeitfamen Lebens warb durch die häus 
figen Ausflüge nah Potsdam, Parey ıc, nicht erheblich vers 
ändert, denn faft ftündlich folgten reitende Boten mit ben 
inzwiſchen angefommenen Depefchen und Scripturen nad, 


*) Diefe, fo wie die folgende Eharafterfchilderung find den „Do 
litifben Briefen und Ebarakteriflifen aus der deutihen Ge 
genwart. Berlin, bei Wilhelm Herg, 1849,” enmommen. 
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der Deutſchen. 


Preis eines MWierteljahrd: 1 Zhlr. pr, 
oder 1 fl. 45er eh. Einruͤckungs⸗ 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfrift : 

1 &ar. od. 3) Er. rbn. 








Die Gefhäftsmänner, welden diefe Schriftſtücke berna zu: 
gingen, erfahen dann aus den beigefegten Bleiftiftmarginalten 
ded Königs Meinung und bebandelten die Sache demgemäß 
oder remonftrirten je nachdem. Bei des Königs Weiſe, nies 
mals das Maß zu überfchreiten, nie Sefet und Recht zu 
beugen, fo wie feiner evibenten Nothwendigkeit zu wiberftre: 
ben, fiel es nicht 2 ſchwer, ihn zu überzeugen, oder auch felbft 
gegen die eigne Änſicht und im Vertrauen auf die Einficht 
des Rathgebenden durch öfter wiederholte Vorftellungen zum 
Nahgeben zu bringen. ande Grundrichtungen, gewiſſe 
Spmpatbien und Antipathien hielt er jedoch unwandelbar 
feſt. Des Koͤnigs Gedaͤchtniß war ſehr umfaſſend, ſein Ur— 
theil, in wenigen kurzen Sägen ausgeſprochen, oft merfwürs 
dig treffend, feine Entfchlüffe gemäßigt, voll gefunder Wer: 
nunft, feine Perſonenkenntniß gemöbnlih richtig, mehr ben 
Charakter ald die Talente ſchaͤzend, endlich die Ordnung, bie 
er im Gefchäft erhielt, ganz; muſterhaft. Was heute ihm 
durd die. band gegangen, mußte ber Gabinetsrath ſchon mor: 
gen oder übermorgen zum Vortrag bringen, bamit dem Kb: 
nig das Gelefene noch völlig ‚gegen wärtin wäre. Ginfilbig, 
troden, bisweilen aͤußerlich mürrtihd — allein wie zuverläffig, 
wie fo ohne Falſch, mit einem Wort — wie gut! Sie wer: 
den es mir nicht glauben, Daß bei aller Einfilbigfeit der Kö: 
nig dennoch in franzöfifher Gonverfation redfelig fein konnte, 
dab ihm, wenn er wollte, in Gefchäften die Gabe fließenden 
und Haren Vortrags gar wohl zu Gebote ftand, daß er, fo 
einfach und natürlich auch feine Privatcorrefponden; war, in 


den (wenigen) Öffentlichen Actenftüden, die er felbit entwor: 
fen oder woran er Antheil gehabt hat, mit einem gewiffen 
Schwung ſich auszudrücken liebte: ummundenen Ausdrud 


mochte er nicht. Großthuerei und breitfpuriges Wefen mußte 
ihm natürlich das Verhaßteſte fein; Franzofenfrefferei z. B. 
litt er in feiner Gegenwart nidt. 


Werden Sie nad allem diefem mid einer reactionären 
Vergötterung des Königs bezüchtigen? Ich denke, Sie am 
wenigften. Ich will mit diefer Schilderung nur bezweden, 
daß Sie feine ehrmürdige Geftalt biftorifch richtig im Ges 
daͤchtniß halten möchten. Ich weiß, und nicht erft feit heute, 
daß die übertriebene Hingabe an das öfterreichifhe Syſtem 
in der hoben Politif, in den preußifchen wie in den deutſchen 
Fragen Deutfhland und uns Pr.) unbefchreiblichen Schaden ge: 
tban hat, weil ed ben gebildeten, fortichreitenden Theil ber 
Nation fo fehr gegen die Regierung empörte, Sich und 
feine eignen Staatdmänner hielt der König in Fragen ber 
europdiichen Politit faum für competent; in allen Dingen 
mußte Wien gefragt werden: dort verſtehe man das am bes 
ften und eitle Sonderpolitit folle Preußen nicht maden. Da: 
ber denn dieſes flete Bedürfniß des Anlehnens, baher bei 
aller Einficht und Tüchtigkeit der Staatsmaͤnner doch diefe 
Scheu und Ungewohnbeit zu bandeln, die in Berlin vors 


herrſchte und zumal bei fo großen materiellen Kräften fonft 
unerffärli wäre. 


ea 
— — — 


Fürft Metternich. 

Ich muß bekennen, daß mir in unferer Zeit fein Polis 
tifer bekannt ift, der ein immer haltlofer werdendes Syſtem 
mit fo vollendeter Form ſtaatsmaͤnniſchen Wefend vertheibigt 
hätte, ald er. Es lag in feiner Perfönlichkeit ein Verein von 
—— und Guͤte, von Einfachheit und Gewicht, der in 
gleichem Maß imponirte und gewann, Wie weit das Miß— 
trauen des Syſtems ging, wie es die Waffen der Verbächtis 
gung in fürchterlichem Maßftabe über Europa zu handhaben 
rußte, ift Jedem befannt; allein im Wefen des Fürften fand 
fih davon Feine Spur. &r ſchien in Jedem, der fi ihm 
nabte, nur das Beſte vorausjufegen und ihn auf dem Zuße 
der Gleichheit zu behandeln, wenn er ihn auch in politifcher 
Beziehung weit vom Syſtem entfernt wußte. In dem Für: 
Ben Metternich, der Seele des Syſtems, einen humanen, lis 

eralen Mann zu finden, fo freundfih, bequem und in uns 
terrichteter, geiftreicher, unprätenfiöfer Unterhaltung unüber: 


troffen, mit dem natürlichften Wohlwollen oft in Kleinigkeiten 


für feine fremden Befucher forgend, das mußte den Letzteren 
einen uͤberraſchenden und meiftend Überwältigenden Eindrud 
maden. Namentlih für feine Gegner aus ber eifeeidhen, 
eiteln, liberalen Schriftftellerwelt war der $ürft in der Re 
gel unwiderſtehlich, und ich zweifle, ob unter den Vielen, die 
er gefprochen und bei ſich gefehen hat, auch nur ein einziger 
gewefen ift, der hernach es über fich hätte gewinnen fönnen, 
bon dem Fürften anders ald in einem gewiffen verehrungs: 
vollen Ton zu reden oder zu fchreiben. 
Büte und Grofartigkeit, der, wie gefagt, feinem Wefen von 
Natur eigen war, ließ feldft in feinem 
pfindungen nicht aufflommen. Hierin lag ohne Zweifel ein 
großer Theil ded Uebergewichts, den aud bie Mehrzahl ber 
praftifchen Staatsmaͤnner, die mit Fürft Metternich gelebt, 
ſich nicht haben entziehen Binnen, Die Gefhäftsbehandlung 
war in feinen Händen die einfachfte und natürlichite, die man 
fi denken konnte. Freilich flellte er fi) nie auf ben Stand: 
punct feines Interlocutord, fondern ihn auf den feinigen, ſetzte 
nie etwas Anderes bei ihm voraus, ald daß man im Grunde 
einer Run mit ihm ſei, felbft unter verfchiedenen Formen 
baffelbe politiih Gute und Rechte wolle. Er pflegte dann 
in ungefuchter Offenbeit bid an die dußerfte Grenze der Mit: 
theilfamkeit zu geben, bebielt freilich defto firenger in ſich, 
was er verfchmweigen wollte. Die Reben und Staatöfchriften, 
mit denen dad Syſtem vertbeidigt und auf ben beftimmten 
Fall angewendet wurde, enthielten in der Regel ſoviel Wah— 
red und Zreffended, daß dad Halbwahre und Scheinwahre 
vom Lefer und Hörer mit angenommen wurde, Gerdem 
machte das, was der Fürſt felber fchrieb, auf feinen politis 
ſchen Gegner gewoͤhnlich einen befferen Eindrud, ald was von 
ben Werkzeugen bes Syſtems, wie Genz und Anderen, hers 
kam: diefe glatte, prätenfiöfe, durch Moſchus und Leichen: 
buft gleich unerträgliche —— uͤberzeugte Niemand, ſon⸗ 
dern empörte das Wahrheitsgefühl des aufrichtigen Mannes. 
Gegner wie Dablmann und Welder haben diefem Starrfinn 
der Lüge fein Recht widerfahren laſſen. Nicht Fürft Meiter⸗ 
nid), fondern Genz war beren einer, die das Syftem fpielten, 
ohne es zu glauben. Bon dem Fürften felbit habe ich fogar 
niemald den Eindrud befommen, als fei fein Geift im Ins 
nerſten den Ideen politifcher Freiheit unzugänglih gewelen, 
fo parabor das in unferen Tagen auch Elingt. Seine polis 
tiſche Jugendbildung, deren Eindrüde wohl noch lange in ihm 
fortgemwaltet haben, fiel nicht in eine Zeit, wo man den Ab- 


Der Eintrud von | 


egner gemeinere Ems 
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ſolutismus als politifches Evangelium docirte. Erinnern Sie 
fidy der iften Koch's, der auf der Univerfität zu Straß 
burg, plan ich, Metternich’8 Lehrer war; denken Sie an 
a ee a 

olttiiche e ⸗ 
ſchwert oder dus Kecept —* in ü haben In biefem 
faube ih, auch der 


rft tie Verhältniffe des politiſchen DMenfcheniebens aufzu: 
aſſen ſich gewöhnt, bis er durd die fpdteren Ereigniffe zuerft 
in die Politif — dann ausſchließlich auf bie 
Ausbildung des Legitimitaͤtsſyſtems hingeführt wurde. Daß 
in ſpaͤteren Jahren dieſe phyſiologiſche Betrachtungsweiſe 
mehr und mehr hinwegfiel und die AÄAusſchließlichkeit des Sy: 
ſtems dergeftalt, Oberhand gewann, daß der Blid ſich den 
Beduͤrfniſſen der — verſchloß, iſt nicht zu leugnen; 
auf einer gewiſſen Lebensſtufe veraͤndert man ſich nicht mehr. 
Die Aufrechthaltung des nur durch dieſes Syſtem zufammen: 
eleimten Deſterreichs machte, wie geſagt, auch bie ſtarre 
Yufrechthaltun des Syſtems felbft ji einer ibm immer ge: 
genwärtigen Nothwendigkeit und erklärt feine Stellung Eus 
ropa gegenüber binreichend. Daß es allmählig überall juſam⸗ 
menftel, konnte er nicht hindern; er bat ih in dieſe neue 
Notbwendigkeit gefügt. Unablälfig fuchte er aud dem Schiff⸗ 
bruch zu retten, was zu retten war; ber moralifhe Banterott 
des Syſtems in ber öffentlichen Meinung Deſterreichs felbft 
trat endlich ein, und alle materielle Regierungsmittel erwies 
fen ſich biergegen ald zu ſchwach. Das Zeugniß aber kann 
ich aus eigener Kenntnig bem Fürften gebe es er ben gro: 
Ben Schiffbruch des vorigen Frühlings mit ou er Beftimmt: 
beit vorbergefeben hat. Ich war, wie Sie wife, im Herbſt 
1847 wegen eined Incidenzpunctes der italienifhen Angele: 
genbeiten in Wien. Biel bat er Damals von dem politifchen 
Untergange geſprochen, der Europa vielleicht ſchon in mächfter 
Zukunft bedrobe, von dem immer tieferen Umfidhgreifen radicaler 
und communiflifcher Ideen, gegen welche alle Repreffions: 
mittel fich zu ſchwach erwieſen. Ach konnte in dem Maße 
damald nicht daran glauben, dachte nur, die Zeit müſſe au 
bieraus ihre Lehre empfanaen und von fo vergeblihen Wer: 
fuchen Mug werden. Ueber die Zukunft. wollte der Fürft 
nichts fefiftellen; „ich bin kein Prophet,” fagte er, „und weiß 
nicht, mad wird, aber ich bin ein alter Arzt und kann vor: 
übergehende von tödtlichen Krankheiten unterfcheiden; an dies 
fen jtehen wir jegt. Wir halten bier feft, fo lange wir fön- 
nen, aber ich verzweifle an dem Ausgange.” Der Fürft ſprach 
dieß, auf und nieder gehend in den heitern Räumen feiner 
Billa am Rennwege, am Abend des 9, October, ehe er in 
die Stadt zog. Er hat fie nicht wieder gefehen. Aber auch 
ſchon damals, wo ihn die Sorgen ber italieniſchen und ſchwei⸗ 
zeriſchen Angelegenbeit unausgeſetzt befchäftigten, und er vom 
Morgen bis tief in die Nacht oft 15 Stunden ununterbrochen 
ſchrieb und ſprach, fielen mir fo oft die Worte in die Augen, 
die man über dem Eingange jenes [hönen und räumigen Land» 
baufes lad: parva domus, magna quies. Cine falſchere Ins 
ſchrift hat es nicht gegeben. 


ic wiſſenſchaftlichen Sinn bat, 


Tagesgeſchichte. 


Die Verhandlungen, welche Hr. v. d. Pfordten im ven 
beutfhen Angelegenheit von baperfher Seite in Ben 
lin pflog, haben feinen Abſchluß gefunden, Die Befprechung 
betrafen die neue Regelung der proviforifhen Gentralgewalt u 
dann die Bedingungen des Zutritt® Bayerns zum Dreikronen 
entwurf. Preußen erkannte den MReichöverwefer nicht mehr am, 
es wuͤnſchte die Gentralgewalt Telbft zu übernehmen. Es leq 
großen Werth darauf, in den Augen Europa’s als das redh 


Fige, von den Verträgen anerfannte Organ des Bundes zu gels 
tem. Defterreidy erhob" gegen diefe Zumuthung entichtebenen @ins 
ſpruch. Es milligte ein, mit Preußen die Gewalt zu theilen, 
nicht aber, fie ihm ganz zu Überlaffen. Das preußifche Cabinet 
jedoch verwarf den Gedanken jeder fremden Theilnahme un der 
Gentraigewalt, ließ jede Unterbandlung fallen und erklärte, es 
merde ferner, wenn feine Hülfe irgendwo nötbig wäre, nicht mehr, 
den Verträgen gemäß, im Namen des deutſchen Bundes, fon: 
dern in feinem eigenen Namen einfhhreiten, Bayern unterſtuͤtzte 
jest den Plan der Ucbernahme der Gentralgemwalt durch Deſter— 
reich und Preußen zugleich, und die preuß. Regierung willigte 
ein, in diefer Frage naczugeben, wenn Deiterreich feinerfeits zur 
Bildung bed preußifhen Bundesftaats feine Zuflimmung geben 
vwhrde. In der That if die Zuſtimmung Deftereeihs von der 
. größten Wichtigkeit für Preußen. Die Bundesacte erlaubt zwar 
engere Verbindungen unter den einzelnen Staaten, nur dürfen 
fie dem Zwed des Bundes nicht entgegen fein; eine Erklärung 
Deſterteichs zu Gunſten der preußifhen Verfaſſung gäbe natürs 
lic dem Bundesftant die ihm in den Augen Europa’s bis jest 
noch fehlende Grundlage des Rechts, und bie Einmürfe mans 
her beutfchen Regierungen wären factiſch befeitigt. Es kam zu 
feiner Einigung, und fo war ein Theil der Miffion des Hrn. v. 
d. Pfordten beendigt. Die fpecielle Haltung Bayerns in der 
Berfoffungsfenge war ein zweiter Punct der Erörterung. Sa— 
gen wir es gleich, auch bierin fonnte man fich nicht verftändi: 
er Die baperifche Reaierung milligte ein, den von dem drei 
egierungen ausgearbeiteten Berfaffungeentwurf in Erwägung zu 
ziehen und die ihr nothwendig fcheinenden Veränderungen vor; 
zufdlagen ; Preußen fote es dann übernehmen, dem künftigen 
Reichstage das fo amendirte oder vereinbarte Projert vorzulegen. 
Die preußifhe Regierung erklärte, dieh nicht annehmen zu ons 
men; es wäre ihr unmöglich, fagte fie, einen andern als eben 
ibeen Entwurf zu unterftügen, und fie könne bloß Bayern auf 
fordern, vor der Dand beizutreten, feine Wünfdhe vor dem neuen 
Reibstage zu entwideln und zu vertheidigen, in jedem Fall aber 
bie Berpflibtung zu übernehmen, ber Majorickt fih fügen zu 
mollen. Bayern fand rinen folhen Vorſchlag nicht annehmbar, 
und fomit waren die Gonferenzen zu Ende. v. d, Pfordten 
teifte unverrichterer Sache nah Haufe. Die Lage der Dinge in 
Deutfchland iſt alfo noch Immer fo unficher mie zuvor. Bayern 
und Defterreihh find entfchieden gegen den preußifhen Bund; 
von den Bieineren Regierungen baben ſich Kurbeffen, Heſſen— 
Hombura und Württemberg noch nicht angefchloffen. Hanno—⸗ 
ver, obwohl Theilnehmer am preußifchen Verfaſſungewerk, bat 
feitdem feinen Vorbehalt wieder erneut, nach welchem es nur 
dann feine Unterfchrift für bindend erachtet, wenn Defterreich 
den Bund gebilligt haben wird; Baden und Darmftadt willigen 
nur dann ein, dem Bunde anzugebören, wenn mit Ausnahme 
en das ganze übrige Deutſchland fich mit Preußen vers 

t. 

Eine Verordnung vom 11. Jul. ſtellt in 105 68. das 
Berfahren gegen Benmte, die nicht dem Richterſtande angehören, 
die Verfegung derſelden auf eine andere Stelle oder in ben 
Ruheſtand für den preußiſchen Staat fell. Das Minifte: 
eium zieht die Zügel ſeht ſtraff an fi. 

ie preußifhen Univerfitäten mäblen gegenwärtig Des 
putirte zu einem in Bertin abzuhaltenden Gongref. 

Das von dem Landtage Medlenburg Schmwerins 
ausgearbeitete Wahlgeſetz wurde von der Megierung nicht ange: 
nommen. Ihr dagegen vorgelegter Entwurf will, daß von den 
EU Deputicten des Grofherzogthums 40 durd allgemeine Wah⸗ 
len und 20 durch Wahlen zur befonderen Bertretung der Ins 
terefien des Aderbaues, des Handels und der Gewerbe gewählt 
werben. Die Ausübung des Wahlrechts iſt am einen geringen 
Genfus gebunden; flr den Handel und die Gewerbe würden je 
6, für den Aderbau 8 Abgeordnete eintreten, 


Aus Baden wird gefchrieben, daß der Finanzminifter der 


proviſoriſchen Regierung Goegg vor feinem Ahzuge aus Gonftanz 
dem dortigen Suͤrgermeiſteramte unter Zuziehung ven Urkundss 
perfonen drei verfchloffene Kiften auslieferte, welhe außer Ans 
derem auch bie vermißten badenſchen Staatöpapiere enthalten 
follen. Ein Finangbeamter ging von Garlsrube zur Empfang: 
nahme ab. 

Der kurheſſiſche Pandtag wurde am 14. Zut, eröffnet, 
Die Eröffnungsrede des Staatsraths Eberhardt wies barauf hin, 
daß unter den gegebenen Vechältniffen nur in dem Anfchluß an 
ben preußifhen Reichs verfaſſungsentwurf die Gewähr für bie 
Herftelung der deutſchen Ginbeit zu finden fei. 

Aus Wien mird der Ada. Ira, gefchrieben: „Trügt nicht 
Altes, fo ſcheint der Frieden almäblig für die fonft fo heitere, 
jest fo unglückliche Kaiferftadt wieder au kehren. Die Parteien 
ftehen ſich nicht mehr fo erbittert gegenüber, die Parteiblätter arhmen 
nicht mebr den Haß gegen Andersdenkende, Man kann es nicht 
verſchweigen, daß vor nicht allzu langer Zeit die „GBurgefinnten“ 
Terrorismus gegen jede liberale Regung auslbıeen., Wo ber 
Feind vor dem Xhore ficht, da beherrſche der gerade Mächtigere 
mit Schreden den Schwaͤchern. Der umgekehrte Kall war, nur 
in grellecen Farben, in Baden vorhanden. Daf wirklich in Wien 
eine freiere Luft gebt, fiebt man aus der Sprache der Preffe 
hinlaͤnalich. Bieher galt Feder, der Dppofition machte, ala 
ein Freund der Ungarn ; jest, da diefe Sompatbien als verloren 
gelten, gewöhnt man fi, aud im DOppofitionamann wieder ben 
Defterreicher zu erbliden. Außer den WWaffenerfolgen bat zu 
biefer glüdlihen Wendung gewiß fehr viel die Perföntichkeit bes 
Kaifers beigetragen. Daß er fib muthig und fühn bei Raab 
gezeigt, bat arwiß manden flillen Gegner mit dem Monardies 
mus verföhnt. Die Berridung des Militärs auf die Berfaffung, 
die liberalen Inflitutionen in Berug auf Juſtiz und Berwals 
tung, ein Ehefcheidungsgefeg, welches naͤchſtens nah Verſiche rung 
der „Preſſe““ erlaffen werden fell, zeigt, daß man den ernften Wil⸗ 
fen babe, conftitutionelf zu bleiben. Go verliert, mie es ſcheint, 
die Reaction (die wahre nämlich, d. b. die Keidenfchaft, welche 
von Furt und Angit erjeuge wird) täglih an Kraft, und die 
normalen Buftände zeigen fich wieder, wo ſich Andersdenkende 
dulden, nicht mehr Blide des Haſſes, der Bernichtungstuft 
wechfeln. Das Mobotentfhäbigungsgefeg für Böhmen ift viel 
fach Gegenftand der journaliftifhen Erörterungen geworben, 
Man lobt vorzüglich die Biligkeit, nab welcher alle perfönlis 
he Schuidigteiten unentgeitlih aufgehoben werden. Denn 
nicht bloß die feld » ober grundbefigenden Bewohner waren dem 
Gutsberen dienftpflictig, fondern auch die „Innleute“ (Mieths⸗ 
wohner) mußten jährlich eine 13taͤgige Handrobot Leiften.” 

Der Antrag auf Aufhebung des Belagerungssuftandes von 
Paris wurde von ber franzoͤſiſchen Natlonalverfammiung, nach⸗ 
den ſich die Regierung dagegen erklärt hatte, verworfen. 

Da von einer Ruͤckkehr des Papſtes nah Rom nod keine 
Mede ift, fo haben die Franzoſen die Reorganifation des Ries 
chenſtaats im die Hand genommen, Gelbft das Kriegsminiftes 
rium ift vorläufig von Franzoſen befest. In den erflen Tagen 
des Belagerungsjuftandes wurde die Entwaffnung der Bürger 
noch verſchoben aber es kamen fo ‚viele Mordtbaten vor, daf 
jene vorgenommen werden mußte. 

Nah americanifhen Zeitungen hat fih Herder wirt 
lich nach Deutfchland eingefihifft, mit ihm eine Menge eifriger 
Republifaner, die zu fpät fommen, um an dem Kampfe «in Bas 
den nech Thell zu nehmen. 


Der Staatövertrag der verbündeten Regierungen 
von Preußen, Hannover und Sachſen. 
Da unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen die vom deutfchen 


Bunde gewährte innere und äußere Sicherheit Deurfhlands ges 
fährder ıft, und daher die Umflände zur Herſtellung einer einheit ⸗ 
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lichen Zeitung der deutſchen Angelegenheiten eine engere Bereini: 
guna —— Regierungen, welche entſcloſſen find, nad alei- 
ben Grundfägen zu verfahren, nothbmendig maden, fo ift unter 
den Regierungen von Preußen, Sadfen und Hannover folgender 
BDertrag geſchloſſen worden: 

Art. 1. Die fönigl. Regierungen von Preußen, Sachſen und 
Hannover fließen in Gemäßheı des Art. AL der deurfhen Bun 
desacte vom 8. Jun. 1845 ein Bündniß zum Zweck der Erhaltung 
der äußeren und ınneren Sicherheit Deutſchlands und der Unab- 
bängigfeit und Unverlegliafeir der einzelnen deutſchen Staaten. 
Sie behalten dabei ſammtlichen Bliedern des deutfchen Bundes 
alle aus dieſem hervorgehende Rechte und die diefen Rechten entfpre: 
chenden Verpflibtungen ausdrüdlich vor. 

Art. 1. Der Beitritt su diefem Bündniß bleibt allen Blie- 
dern des deutſchen Bundes offen; der Beitrerende erlangt durdy 
den Beitritt das Recht auf Leitung der durch den ausgeſproche⸗ 
nen Zmed des Bündniffes bedingten Hülfe. Diefe Hülfe wird 
theils in Vermittelung oder Beförderung gütlichen oder rechtlis 
chen Austragd ſich ergebender Anſprüche und Streitigkeiten, theils 
ee Schuße gegen unrehtmäßige Gewalt jeder Art 

eben. 

Art. III. $. 1. Die DOberlettung der zur Erreibung des Zwe— 
des diefes Bünpdniffes au erareifenden Maßregeln wird ber Krone 

reufen übertragen. #ür die Ausübung dieler Dberleitung find 
ür die Dauer eines Jahres, vom 1. Jun. anfangend, die unten 
olgenden weiteren Derabredungen getroffen. Sollte vor Ablauf 
dieſes Tabres die Reichsverfaſſüng in’s Leben treten, fo finden ler 
diglich die Beſſimmungen derfelben ihre Anwendung, Wäre aber 
mit Ablauf eines Jahres die verfaffungsmäßige Ordnung 
Deutſchland nod nicht wieder hergeflellt, fo wird die Derlänge: 
rung diefer Derabredungen vorbebalten. s. 2. Zu Führung der 
auf die Erreihung des Zweckes des Bündniffes bezüglihen Ge- 
fhäfte fol ein Dermaltungsrarh gebilder werden, zu welchem je 
der der Derbündeten einen oder mehrere Bevollmädhtigte abfender. 
Diefer Dermaltungerarh tritt fofort nad der Natification des ge 
genmwärtigen Bertrags zu Berlin zufammen. Der Bermaltungs: 
rath hat von allen, in Gemäßheit des geaenmwärtigen Bündnifles 
vorfommenden Geichäften Kenntniß zu nehmen, über ſolche zu 
berotben und rüdfichtlidh derjenigen Geichäfte, melde allgemeine 
und dauernde Anordnungen, ſo wie namentlidy die Dermitrelung und 
Erledigung von Beſchwerden und fonfligen Rectöverhältniffen 
betreffen, entfheidend zu befchließen, über diejenigen Geidäfte 
aber, melde lediglich die Dolziehuna getroffener Anordnungen, fo 
wie im einzelnen Falle zu treffende Maßregeln angeben, fein Gur: 
achten zur volljiehenden Befhlußnabme der Krone Preußen abau: 
geben. Ueberdieß lieat den Mitsgliedern des Verwaltungsrathé 
ob, alle Sommunicarionen jwiſchen der Srone Preußen und ihren 
reip. Regierungen über die Ungelenenbeiten, melde mit dem 
gegenwärtigen Bündniffe zufammenbängen, zu vermitteln, und es 
wird deßhalb die Krone Preußen nur auf diefem Wege mit den 
Regierungen communiciren. F. 8. Zu denjenigen Angelegenbeiten, 
melde der definitiven Beſchlüßnahme des Dermaltungerarhs un 
terliegen, nebören: 1) die Aufnahme neuer Mitalieder in bad 
Bündniß; die Feihellung der deffallfigen Beitritrsurfunden und 
der zu flelenden Bedingungen in Bezug auf Theilnabme on der 
Dermaltung der Beihäfe, auf zu leiftende Hülfe, auf Prüfung 
und Abſtellung derjenigen gegen die Theilnahme angebraditen Be: 
(dmerden, durch melde Gıörungen der inneren Siwerbeit ber: 
vorgerufen fein mödten; 2) die ug ir bebufs Berufung des 
über die Derfaffung beſchlleßenden Reſchstags und Yeitung der 
Verhandlungen deſſelben; 3) bei vorfommenden @efuchen um 
ro im Falle innerer Unruhen die Ernennung und In: 

uction der den militärifhben Dperanionen beisugebenden Civil: 
commiffore, die Entſcheidung der» Frage, ob über die erwonigen 
Seſchwerden eine Dermittelung zu verfuhen oder ſolche an das 
Bunbdesfhiedsgeriht zu verweiſen feien, fo mie Erflattung der 
often der Hülfeleiftung und das ſchließliche Liquidationsgefchäft. 
$. 4. Werden diplomatiibe Verbandlungen, ſei es zur Abwendung 
der Gefahr äußern Kriegs oder zum Abſchluß von Alliancen oder 
bebufs Herſtellung des gehörten Friedens, nothmendig, fo follen 
diefeiben durd die Krone Preußen geführt und der Dermaltungs: 
rarh über den Gang derjelben in volfändiger Kenntmiß erhalten 


in 
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werden. Demfelben ftebt es frei, zu beftimmen, ob in befondern 
Fallen die verbündeten Regierungen eigne Bevolimächrigte jur un ⸗ 
mittelbaren Theilnahme an den Berbandlungen abfenden oder ob 
deren diplomatifbe Agenten an Ort und Grelle ledialih die Der 
handlung zu — BREn haben. $. 5. Die militärifhen Opera⸗ 
tionen werden dur Die Krone Preußen geleiter, welcher die Der: 
bünderen zu diefem Ende alle diejenigen Befugnifle einräumen, 
melde nad der Kriegsverfaffung des deutihen Bundes in den 
$. 50, 53, 54, 57— 64 dem Dberfelbherrn aufleben, wie denn 

berbaupt in Bezug auf die militäriihen Derbältniffe die Beim: 
mungen dieſes Bundesgefeges analoge Anmendung finden follen, 
Die Verbünderen werden zu diefem Zwecke ihre Kriegemact in 
Bereitfchaft halten. Die näheren Beflimmungen über die Zahl 
der zu flellenden Truppen, die Art der Stellung derfelben ıc. blei« 
ben mweiteren Derabredungen vorbehalten. Im Allgemeinen fol 
bie Dermendung der Truppen zum Zweck der Erhaltung innerer 
Drdnung in der Art geſchehen, daß zunächft jedem der Derbüns 
deren die Erbaltung der Ruhe im eignen Lande und den unmits 
telbar angrenzenden Gebieten obliegt. Es kann daher in Faͤuen 
dringender Eile jede der verbünderen Regierungen den benadhbar- 
ten Bundeögliedern die beachrte Hülfe ohne meitere Nüdfrage 
leiten. Sobald jedoch militärifche Dperationen von umfaffenderm 
Charakter erforderlib werden, foll die ganze zur Dispofition ger 
ftelte TZruppenmacht als eine Armee betrachtet und alö ſolche ver 
wendet werden. 

Art. IV. Um den ernten Willen zu berhätigen, die Verhaͤlt⸗ 
niffe Deutſchlands in Zukunft nah den Bedürfniffen der Zeit und 
den Brundfägen der Gerechtigkeit zu ordnen, verpflichten ſich die 
Werbündeten, dem deurfchen Dolfe eine Derfoffung nab Maßgabe 
bed unter ihnen vereinbarten und diefem Vertrage anzufhließen- 
den Entwurfs zu gewähren. Sie merden diefen Entwurf einer 
nab Moßgabe der in demfelben enthaltenen Befimmungen über 
den Reichetag und des neben dem Entmurfe vereinbarten TWBabhls 
geſetzes lediglich zu diefem Imede zu berufenden KReichsverfamm: 
lung vorlegen. Abänderungen, welche von diefer Reicheverſamm⸗ 
lung beantragt werben, bedürfen au ihrer Gültigkeit die Zuſtim⸗ 
mung der Derbünderen. Diefelben behalten fib vor, über Zeit 
und Dre der Reihsverfammlung, fo mie über die Form der Be— 
rufung das Weitere feſtzuſetzen. . 

art. V. F. 1. Nicht minder verpflichten fich diefelben. (pä» 
teens om 1, Jul. ein proviforifhet Bundeeſchiedsgericht in's Le⸗ 
ben treten zu laffen, deffen fchiedsrichterlicher Entibeidung fie fich 
nach Maßgabe der im $. 3 dieſes Artikels enibaltenen Eompe- 
tenjbefimmungen untermerfen. $ 2. Diefed Schiedéegericht wird 
sulammengefeßt aus Bundesfdyicderichtern, von denen Preußen drei, 
Sachſen zwei, Hannover zwei ernennen. Jedem Staate bleibe 
vorbehalten, bei’diefen Ernennungen feinen Ständen eine Mit: 
mwirfong einzuräumen. $. 8. Das Gericht fol feinen Gig zu Er: 
furt nehmen; den Dorfiß führt das ältefle der von Preußen ernann« 
ten Mitglieder. $. 4. Die Verbündeten untermerien fib bem Ur: 
theile diefes proviforiihen Bundesichiedsgerichrs 1) in allen den» 
jenigen Fällen, melde Fg. 124 und 125 des Entwurfs der Reiche: 
verfafung dem Reichsgericht Üübermiefen find, in fomweit folde vor 
definitiver Einführung der Reicheverfaſſung in Frage fommen fün: 
nen, alfo namentlih in den fällen e, d,e, f, h, k, n de $. 124. 
ferner übermeiien fie der Comperenz des proviforifben Bundes 
ſchiedagerichte 2) alle Diejenigen Beichwerden. melde ald Deran- 
laffung von Etrörungen der innern Sicherheit zur Sprache fom- 
men und nicht durd den Dermaltungsrarh oder die Givilcommif: 
fare im Wege gütlicher Derbandlung zu erledigen oder lediglich 
den Landesgerichten sur Enticheidung zu übermeifen fein möchten; 
8) alle Recrshändel, melde unter den Derbündeten felbft aus 
der Vollziehung des gegenwärtigen Bündniffes erwachſen, in 
fofern auch bier die Berichte eined einzelnen Staates nibr com: 
prtent fein möchten. $. 5. Der Beitritt su dem gegenwärtigen 
Bündniffe wird feiner Regierung verflatter, melde fib nicht in 
gleihem Maße der Entſcheidung des proviforiihen Bundesfcieds: 

erichts untermwirft. F. 6. Die näheren Beflimmungen über die 

infegung des Gerichts, das Verfahren vor demfelben und Die 
Vollziehung feiner Enrfbeidunaen follen durd den Vermaltungs: 
rarh erlaffen werden. Die Mitglieder des Gerichts werden mit 
der Bearbeitung der deffallfigen Geſetzentwürfe beauftragt. 


Bederfche Derlagsbuhhandlung. 


pher'fhen Hofbuchdruderei, 
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‚der Deutichen. 


Vreis eined Wierteljahrs: 1 Thie. pr. 
ober if. döke. run. GFinrädungsds 
gebähr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfährift : 

1 &gr. ob. 3} fr, zhn. 


Gotha, Donnerftag den 19. Julius 1849. 





Das freie Wort. 


Wir haben das Recht des freien Wortes, nach dem wir 
fo lange getrachtet, in einem fehr unglinftigen Beitpuncte er: 
langt. Wenn in einem Augenblide, wo alle Reidenfchaften 
aufgeregt und entfeffelt find, wo die Regierungsgewalt im 
Bewußtſein eigner Verſchuldung ſchwach und ihre Beamten 
haltiod geworben, wo erregte Vollsmaſſen ber öffentlichen 
Drönung Hohn ſprechen, — auch noch die lange verfagte 
Rede: und Preßfreibeit zum Durchbruch kommt, da ift deren 
Misbraudb wohl Fehr natuͤrlich. Fürmahr, er ift feit den 
Märztagen des vorigen Jahres arg genug getrieben worden; 
bie ſchoͤne Freiheit hat fich in widerliche Frechheit verwandelt 
und in Öffentlicher Rede wie in Drudblättern aller Art ift 
die Gemeinheit und die Schmaͤhſucht, bie Rüge und bie 
Berleumdung auf niederfchlagende Weiſe an die Tagesord— 
nung gefommen und leider meift firaflos geblieben. Die 


kann fo nicht fortgeben. Zur Befinnung zurückgekehrt, muß | 


Jever im Wolfe einfehen, daß eben die Aufrechthaltung aller 
Freiheit in der bürgerlichen Gefellihaft davon abhängt, daß 
deren Mißbrauch Strafgefegen unterliegt, und daß das Wohl 
der Gefammtheit unmöglich gefördert werben fann, wenn 
Jeder den Andern ungeftraft öffentlich beleidigen und vers 
lumden darf, und wenn Verhoͤhnung der Geſetze, Aufreizung 
zu Verbrechen, Verlegung der Sittlichkeit inRede und Schrift 
ungeabndet bleiben. 

Da wir leider noch nicht fo weit in ber beutfchen Eis 





* 


über die Straffaͤlligkeit gethaner oͤffentlicher Aeußerungen bes 
ſonders um deßwillen zu weit, weil es die ſchwierige Auf⸗ 
gabe genauer Begriffsbeſtimmungen über Beleidigung An: 
derer, inöbefondere bed Staatsoberhaupts, der öffentlichen 
Behörden, Beamten ıc., fo wie Über Verlegung der öffent: 
lichen Ordnung durch Rede- und Schriftausprud, nicht ge: 
nügend gelöft bat. 

In diefer Verordnung wird zunächit beftimmt, daß auf 
jeder Drucfchrift und auf den Zeitungen die Namen bed 
Druders, Derausgeberd und Werlegers x. angegeben fein 
müffen, damit man wiffe, an wen man ſich wegen des Ins 
halts zu halten bat, was ganz in der Ordnung iſt. Anfchlages 
zettel und Placate politifchen Inhalts an den Straßeneden, 
in denen befanntlid an mandyen Orten ganz ungefdheut zum 
Aufruhr, zum Fürftenmorb und anderen Verbrechen aufgefors 
dert worden ift, follen, wie billig, nicht mehr geduldet wers 
den, Ber zur Begehung einer flrafbaren Handlung öffent 
fi auffordert oder anreizt, wird, je nachdem die Aufforber 
rung von Erfolg geweſen ift oder nicht, mehr ober weniger 
bart beſtraft. Als der Anreizung zu flrafbaren Handlungen 
ſchuldig gilt aud, „wer Fahnen, Zeichen oder Symbole, wel: 


che geeignet find, den Geift bes Aufruhrs zu verbreiten ober 
den Öffentlichen Frieden zu flören, an Öffentlichen Drten oder 


nigung vorgefchritten find, daß ein allgemeines deutfches Ge: | 


fe gegen den Mißbrauch des öffentlichen Wortes möglich 
wäre, fo geben die wieder zu Kraft und Anſehen gelangen: 
ven Megierungen einftweilen einzeln mit Gefegen diefer Art 
vor. Ein folches ift num auch von der preußifchen Staats: 
regierung unter dem 30. Jun. d. 9, leider noch ohne Zus 
flimmung der dort augenblidlid mangelnden Bolfövertretung, 
erlaffen worden. Daffelbe führt die Weberfchrift: „Werord: 
nung, betreffend‘ die Wervielfältigung und Verbreitung von 
Schriften und verfchiedene durch Wort, Schrift, Drud, Zei: 
chen, bildliche oder andere Darſtellung begangene firafbare 
Handlungen.” Es läßt die Freiheit der Öffentlichen Meis 
nungsdußerung unangetaftet, macht Beinen Rüdfchritt zu 
Vorbeugungsmaßregeln gegen deren Gebrauch durch Gen: 
fur 2c.; aber ed gebt doch in manden feiner Beflimmungen 


| 


in Öffentlichen Bufammerifünften auöftellt, oder wer fie vers 
kauft oder ſonſt verbreitet.’ 

Mit Gelbbuße von WO bis WO Thlr. oder Gefängnif 
von 4 Worhen bis zu 2 Jahren wird beftraft: wer zum Uns 
gehorfam gegen die Gefehe oder Verordnungen, oder gegen 
die Anordnungen der juftändigen Obrigkeit öffentlich auffor: 
dert oder anreizt; wer ben öffentlichen Frieden dadurch zu 
ftören fucht, daß er die Angehörigen ded Staates zum Haffe 
oder zur Verachtung gegeneinander öffentlich anreizt; wer 
erdichtete oder entflellte Thatſachen Öffentlich behauptet oder 
verbreitet, welche in ber Vorausſetzung ihrer Wahrheit die 
Einrichtungen ded Staats oder die Anordnungen der Obrig: 
feit dem Haſſe oder der Verachtung ausſetzen; wer über eine 
im Staate beftehende Religionsgefellfchaft oder ihre Lehren, 
Einrichtungen oder Gebräuche fich Öffentlich in einer Weiſe 
ausläßt, welche diefelben dem Haſſe oder der Verachtung 
audfegt. 

Bei der Beurtheilung diefer Vergeben werden bie Ger 
ſchwornen, melde Über das Schuldig oder Nichtſchuldig 
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entfcheiden follen, ſchon mandmal in Noth kommen. Mehr 
aber noch bei dem Vergeben der Majeftätöbeleidigung gegen 
den König oder die Königin, worüber ſich $. WU ber Berord: 
nung ganz allgemein fo ausbrüdt: „Wer durch Wort, Schrift, 
Drud, Zeichen, bildliche oder andere Darftellung die Ehrfurdt 
gegen den König verlegt, wirb mit Gefängniß von zwei Mo: 
naten bis zu fünf Jahren beftraft. Wer durch eines ber be: 
zeichneten Mittel die Königin beleidigt, wird mit der näm: 
lihen Strafe belegt.” Gleiche Beleidigungen gegen ben 
Thronfolger oder ein anderes Mitglied des koͤniglichen Hau- 
ſes follen mit Gefängniß von einem Monat bis zu 3 Jahren 
beftraft werden. Auch wer das Oberhaupt eines beutfchen 
oder anderen mit dem preußifchen Staate in anerfanntem 
völferrehtlihen Verkehre flehenden Staates öffentlich belei: 
digt, foll mit Gefängniß von einem Monate bis zu 2 Jahren 
beftraft werben; jedoch nad $. 34 der Verorbnung nur auf 
den Antrag des Beleidigten, fo daß ein preußifcher Zeitungs⸗ 
fpreiber, der über den türfifchen Sultan oder,den König von 
Dänemark gelegentlidy ein bittered Wort fallen lafien follte, 
fih immer noch getröften fann, daß feine Zeitung diefen Herz 
ren wohl nicht zu Geſicht fommen bürfte, 

Die „Ehrfurcht'“ gegen Fürften liegt tief im deutſchen 
Gemüth begründet; fie ward fchon in dem aͤlteſten Zeiten 
von unferem Volke feinen Führern bewiefen, wo fie irgend 
auf Verdienft und Thaten beruhte; auch die Neuzeit bat fie 
nicht ausgetilgt, obgleich Vieles geſchehen ift, wodurch fie lei: 
den mußte. Soll die conftitutionelle Staatsform, bei welcher 
die Berantwortlidkeit für die Regierungsmaßregeln einzig 
und allein auf den Minifterien ruht, zur Wahrheit werden, 
fo muß bie Perfon des Zürften allerdings um fo weniger 
vom öffentlichen Urtheil angetaftet werden bürfen. Aber da: 
bin wird man es beim deutſchen Gemuͤthe nie bringen, daß 
eö ben Fürften ganz vom Menfchen fcheide, und wenn letz⸗ 
terer durch fein Thun und Leben die Öffentliche Achtung ver⸗ 
wirft, fo wird erflerer fich nimmer die Ehrfurcht des Volkes 
erhalten. Aeußere grobe Verletzungen bdiefer Ehrfurcht müfs 
fen geflraft werben, aber der Rechtöbegriff derfelben wird ims 
mer ſchwer zu faffen fein und Häufige Proceffe über Maje- 
ftätsbeleidigungen werden auch in Zukunft weit weniger zur 
Aufrehterhaltung der Ehrfurcht gegen Könige beitragen, als 
deren Bethätigung einer Gefinnung und Handiungsweife, die 
ihren hoben Pflichten für das Volkswohl entfpricht. 

Im d. 23 der Verordnung wird Folgendes beflimmt: 
„Wer durch Wort, Schrift, Drud, Zeichen, bildlihe oder an: 
dere Darftellung eine der beiden Kammern, ein Mitglied der 
beiden Kammern, eine andere politifche Körperfchaft, eine oͤf⸗ 
fentlihe Behörde, einen öffentlichen Beamten, einen Reli: 
gionsdiener, einen Gefchworenen, ein Mitglied der bewaffneten 
Macht, während fie in der Ausübung ihres Berufes begrife 
fen find, oder in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt, wird 
mit Gefängniß von acht Tagen bis zu einem Jahre beftraft. 
- Hat die Beleidigung den Charakter der Verleumdung, fo ift 

bie Strafe Gefängnig von vierzehn Zagen bis zu achtzehn 
Monaten. If die Verleumdung öffentlich begangen, fo ift 
die Strafe Gefängnig von einem Monate bis zu zwei Jah⸗ 
ten, Sind miüldernde Umftände vorhanden, fo kann in allen 


— — —— —— —— —— — — 
en ze — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 
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Faͤllen die Strafe auf Geldbuße von zehn bis zu dreihundert 
Thalern beſtimmt werden.“ 

Es iſt ganz richtig, daß der Staat bie oͤffentlichen Be: 
hörden und Beamten gegen Beleidigungen bei Ausfibung ib: 
res Berufed nothwendig fügen muß, wenn nicht alle öffent: 
liche Ordnung aufhören fol, und es ift dringend nöthig, daß 
dad obrigkeitliche Anfehen im jeder Weife mieber geftärft 
werbe, Aber die Staatöbehörden wie der niedrigfte Beamte 
müffen „in Beziehung auf ihren Beruf” dem öffentlichen Ur« 
theil unterworfen bleiben, und in biefer Dinfidt fann der 
Inhalt des vorftehenden $. leicht auf eine dem Gemeinwohl 
nachtheilige Weife ausgelegt werden. Fahrläffigfeit und Pflicht: 
vergeflenheit der Beamten, Mißgriffe und Ueberfchreitungen 


“Ihrer Befugniffe müffen an das Tageslicht der Deffentlichfeit 


gezogen werden können, und wenn bie bezüglihen Perfonen 
fih dadurch beleidigt fühlen, fo Fann darin doch nod Fein 
Vergehen gegen das Gemeinwohl und mithin eine ſtraſbare 
Handlung begründet fein. Zwar beſtimmt ein fpäterer $, der 
Verordnung, daß der Beweis der Wahrheit der behaupteten 
Zhatfachen durch alle geſetzliche Beweismittel geführt werben 
darf; aber der Zufab, daß diefer Beweis das Vorhandenſein 
einer Beleidigung nicht ausſchließt, wenn aus der Form der 
Behauptung oder Verbreitung, oder aus anderen Umfländen, 
unter welchen fie gefchah, die Abſicht zu beleidigen bervors 
gebe, läßt einen weiten und gefährlichen Spielraum für Pro- 
ceffe und Verfolgungen auf diefem Gebiete. 


Es ift dieß um fo mehr der Fall, ald nach F. 31 unter 
einer „Öffentlichen“ Handlung, deren Strafbarkeit die Verord⸗ 
nung überhaupt umfaßt, aud jedes an einem öffentlichen Ort, 
alfo z. B. in öffentlichen Gaft» und Schenkhaͤuſern gefpro= 
chene Wort verftanden wird. Man falle dadurd ja nicht 
etwa in ein Spionirfoftem zurüd, welches jede Redensart 
auf der Bierbank über oͤffentliche Beamte x. mit Verfolgung 
bebrobt. Wenn die, Diener der Obrigkeit überall wieder ihre 
volle Schuldigfeit thun und ohne Selbſtſucht und perfönliche 
Anmaßung im Bollgefühl ihrer Pfliht nur auf das Gemein 
befte wirken, fo werden der albernen und unmürdigen Re= 
densarten über ihre Thätigfeit in Zeitungen und an öffent: 
lichen Orten ohnehin weniger werden, und aud die Obrig- 
feit, die ein gutes Gewiſſen bat, thut meift befier, ſolches 
Gefhwäg zu verachten, ald es mit Strafen zu verfolgen, fo 
lange es nicht thatfächlich hemmend wirft. 


Die ganze Verordnung in ihren Einzelnheiten zu beur: 
theilen, ift bier nicht der Drt; nur Einiges follte bervorges 
boben werben, um davor zu warnen, daß man nicht aus 
dem gegenwärtigen unleugbar argen Mißbrauche des freien 
Wortes Beweggründe zu unnötbiger, ja. gefährlicher Beſchraͤn⸗ 
fung und Unterdrüdung beflelben durch Übertriebene Straf: 
fälligfeitserflärungen bernehme, Je weiter man bierin gebt, 
befto öfter werden ficher die Gefchworenen, welche über An: 
klagen diefer Art richten follen, freifprechende Urtheile fällen, 
und dieß gereicht eben nicht zur Erbaltung des Anſehens der 
Gefege, auf deren Grund die Anklagen erhoben werben, 

Schon ift ein großer Theil des Volkes gegen den ſchaͤnd⸗ 
lihen Mißbrauch des freien Worteö durch die Preffe, wie er 
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bisher vielfach gelibt wurde, mit Efel erfüllt. Das ift das 
rechte Brechmittel gegen bie felbftverfchuldete Krankheit. Wenn 
man gewifle Blätter aus Ekel nicht mehr lefen mag, fo wers 
den fie bald genug aufbören. 

B—r 


Tagesgeſchichte. 


Gegen ben Waffenſtillſtand, den Preußen einfeitig, ohne 
Gentralgewalt und ohne bie Derzogthümer Schleswig-Hol— 
fein zu fragen, mit Dünemark unter Fefiftellung der Frie— 
denspräliminarien, weiche die Trennung der Dersogthlimer” aus: 
fpradyen , abgefchloffen hat, erhebt fich vielfucher Widerſpruch 
Die fchleswig = holfteinifhe Statthalterſchaft und Landesver— 
fammlung haben die Baffenftillftandebedingungen verworfen und 
find gewillt, den Krieg fortiufübren. Der Reichsverwefer in Gas 
ftein kannte den Waffenſtillſtand noch nicht, aber kurz vorher 
batte. er noch eine Aufforderung an den Reichsgeneral erlaffen, 
den Krieg energifcher zu betreiben, Es ift nicht unmöglich, daß 
Süddeurfchland, namentlich Banern, die Schleswig = Dolfteiner 
noch ferner unterflügte; freilich wirde das zu meiteren unglüd. 
lihen Verwickelungen in Deutfchland führen, 


Die braunfhmweigifhe Standeverfammlung beſchleß, 
gegen ihre Regierung das Vertrauen auszuſprechen, daß diefelbe 
bei der proviforifchen Gentralgemalt und den fpeciell im norbis 
fen Kriege betheiligten Staaten nad Kräften dahin wirke, daß 
die Ehre Deutſchlande und das ntereffe Schleswig-Holſteins 


durch keinen einfeltigen Waffenftiliftand und Sriedensfchluß eis | 


nes Einzelftants beeinträchtigt werde. 


Geften, am 17. Jut., fanden in ganz; Preußen die Urs 
wahlen für den Landtag ftatt. 

Auch in Bürtremberg haben die neuen Landtagswah ⸗ 
len begonnen. 


Der Belagung von Raſtatt wurden von den Belagerern | 


4 Stunden Waffenrube zum Begräbniß ihrer Todten und zum 


Ankauf von Arzneimitteln für ibre Kranken bewilligt, 


Sriedrih Heder fol nach dem Frankf. Iourn, in Straß: 
burg eingetroffen fein. 


Eine Proclamation des Megierungsrarbs von Bern we: 
gen der Flüchtlinge fließt mit den Worten: „Es ift nicht dar: 
an zu zweifeln, daß dieſe tapferen, unglüdtihen Männer, die 
Barerland und Familie und manden wackeren Kameraden im 
Kampfe für die Freiheit verloren haben und nun fern von ber 
Heimarh an der Schwelle eines Volkes ſtehen, das die Güter, 
die fie verloren haben, Gottlob noch befigt, die Alles eingefept 
und Alles verloren haben, nur die Ehre und die Hoffnung und 
den Much nicht, von der biefigen Bevölkerung mit gaflfreunds 


lihem Woehlmolen und mit der Achtung, die jede politifche | 


Partei dem Unglüd ſchuldig ift, werden behandelt werden.“ 
Diefe offene Sympathie des Megierungsraths mit den Flücht- 
lingen bat bei den dortigen Radicalen Jubel, bei ben Conſetva— 
tiven Unmillen hervorgebracht, 


Sn Preßburg wurde der ohemalige Präfident des ungn: 
riſchen Reichstags, Dionys Pasmandy, ald Gefangener einge 
bracht. Ein Courier an den Kriegsminifter in Wien brachte 
die Nachricht, daB die Defterreiher am 11, Jul. wieder in 
Dfen und Pefth eingezogen fein, nachdem die Bürgerfchaft 
duch eine Deputation ihre Unterwerfung angeboten hätte, — 
Eine Schlacht bei Komorn ging den Ungarn am 11. Jul, ebene 
falls verloren. Im Hauptquartier zu Nagy-Igmand wurden 
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zwel Geifttiche erfchoffen , welche die Bauern aufgefordert hatten, 
den Landſturm zu bilden und, wenn fie feine Waffen hätten, bie 
Defterreiher mit Steinen todt zu ſchlagen. Beide flarben ge: 
faßt- und ohne Neue. 


Das englifche Parlament berieth kürzlich wieder über 
das Armengefes. Daf wir faum in einem ländlichen Die 
firiet eine Induftriefhule haben, fagte ein Medner, trägt wer 
fentlich dazu bei, unfere Armentare auf 5,400,000 Pd, Stert, 
zu erhöhen. Wären unfere Armen beffer erzogen, fo würden 
wir nicht alljährlich Für England und Wales 11,000,000 für 
Vergeben: und Berbrechenkoften auszugeben haben und «8 wür—⸗ 
de Miemand gefunden haben, daß die vermeidtaren Krankheiten 
in den unteren Klaſſen jährlih 4,000,000 Pfr. St. an Arz⸗ 
neien, MRecepten u. ſ. w. verfhlingen. Wollen wir den focialen 
Etende gründlich fleuern, fo müflen wir für ſoclale Verbeſſerun⸗ 
gen forgen. 


gamartine if noch nachträglich in Loiret für Die Fran 
zöfifche Mationalverfammlung gewäblt worden, Ein Antrag 
auf die Errihtung von Induſtriekammern wurde von diefer ver: 
worfen. 


Die deutſchen Handelsminiſterien. 


Nicht die unwichtigſſe Errungenſchaft der vorjährigen Re— 
volution war die Gründung von Handeleminiſterien im deutſchen 
Eentrum und den drei ardßten deuiſchen Staaten. Wer fi goch 
des Tubels erinnert, mir dem man in Preußen und im ganzen Zoll: 
verein vor fünf Jahren die Erridtung eines Dandelsamts unter 
Herrn von Rönne begrüßte, wer bedenkt, mie ſich ırog der hal» 
ben That — denn das preußiihe Dandelsamı war dur die Stel: 
lung zu den Minifterien von vorn herein gelähm — die Erwartun« 
aen und Hoffnungen bed Dandeld+ und Gewerbflandes an diefen 
feinen legitimen Derrreter innerhalb der Bureaufrarie ſelbſt knüpf⸗ 
ten, wird darnach ſchon ven Grad der Wermahrlofung Der mate: 
riellen Intereffen unter Dem alten Regiment bemeffen und 
von der Norhmendigkeit der neuen Behörden überzeugt mer 
den. Leider icheinen fie aber auf deutſchem Boden nicht überall 
fo zu gedeihen, wie fie folten. Dad Reihebandelsminifterium ift 
im Aunenblif in feiner Organifation und feinen Kunctionen bis 
auf einen Reſt redueirt, die Arbeiten zur NHerflellung einer deut 
ſchen Handels: und Zolleinhrir ruhen sum größeren Theil, und 
was noch aefciehr, it der Aufſicht eines Mannes übertragen, der 
nichts mehr wünſchen muß, ald daß die ronie, mir der er in drei 
Tagen Kunffenner machte, Ernft würde, um ihn in drei Tagen 
zum Pandelefenner au machen. In Vreußen und Oeſterreich find 
jwar die Handelsminifterien in voller Thärigkeit, aber fie haben zum 
Thetl mit der Unqunſt der Zeit, zum Theil mit dem ſchnellen Wechſel 
ihrer öhefs, der nirgends [dädlicher if, als bier, zu Fämpfen. Here 
v. Brud if dazu als Pacıficator in Itallen befhäftige und fcheint 
irn. Beer den widhtiallen Theil feines Amts übertragen su haben, 
der zwar ein gelehrter Statiſtiker, aber fhmerlib ein praftifcher 
Mann für ein Öfterreihifhed Dandelemniflerium fein möchte. An 
Deren v. d. Hepdt’s Namen baben fi ſelbſt in Süddeurſch⸗ 
land große Hoffnungen geknüpft, und wir zweifeln auch nad den Be⸗ 
weifen feiner Thätigkeir, die er bereits gegeben. nicht, daß er fie 
rechtfertigen werde, menn ihn die Unmobglichkeit feiner Kollegen 
nicht ouch feinem Beruf entilebt. In Bavern yibt das neue Han 
delaminiflerium wenig Zeichen feiner Thätigfeit und feine ſchon 
wieder in die Stellung einer untergeordnieten Behörde zurüdjin« 
fen zu follen. Dagegen entfaltet trog der Ungunft der Zeit in 
Württembera eine Behbrde die umſichtigſte Wırffamfeit, die mir 
allen Beineren Staaten zum Borbilde empfehlen. Die würt— 
temberaifhbe Eentralftelle für Gemerbe und Dan: 
dei läfr auch in der neuern Zeit nicht ab, Alles aufjugreifen, was 
für Dolfsermerb und materielles Wohl förderlich oder zur He: 
bung von Jndufrie und Handel dienlich fein fann. Wir werden 
Gelegenheit haben, auf ihre Thätigkeir zurückzukommen. 


(Bereinsblart für deutiche Arbeit.) 


1407 1408 
Binanzggegenftände 


Zm Namen Seiner Hobeit des Herzogs 
&rnft 


’ 
Herzogs zu Sachen Coburg und Gotha ꝛc. 
Dur bie am 4. d. M. volljogene vierte Austoofung der Schuldbriefe aus ber gefloffenen dritten, durch die hoͤchſte 
MVerordnung vom 24. Detober 1845 creirten Anleihe der Landſchaft des Herzogthums Gotha find folgende 19 Obligationen : 
aus Serie A. Nr. 32, 
aus Serie B. Nr. 275, : 
aus Serie O. Nr, — Ve 1380, 1476. 1699. 1909, 3330. 2364, 2600. W616. 2666. 2889, 3072, 3307. 
— [2 ’ 
zur Abzablung beilimmt worden. 
Demnäcft toird zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß e 
1) am 11,d. M., der gefeglihen Beflimmung entfprecend, die am 6. Januar 1844 ausgelooften, dutch bie vormalige Herzo gl. Dber- 
fleuercaffe babier zurüdgesahlten tandfchaftlihen Obligationen der erften und zweiten Anteibe nebft den dazu gehörigen Zins⸗ 
leiften und Coupons, nämlich ; ’ 
a) von der erften Anleihe: 
aus Serie A. Nr. 10. 56, R 
aus Serie B. Nr. 220, 228. 405. 429, 
aus Serie ©. Nr. 457, 501. SR. 567. 697. 672, 689, 861, 867. 914. 947, 900. 1070, 1094. 1195, 1223, 
1262, 1300, 1436, 
aus Serie D. Nr. 1935, 1937. 1990, 1996, 2015, 2094. 2273, 2355. 2356. 2487, 2500, 2563, 2660. 2752, 
2777, 3873. 2889, 2898. 30%. 3213. 3215. 3597. 3632. 3657. 369. 3676. 3762, 3763, 
3778. 3793, 3862, 3890, 4014. 4015, 4185. 
aus Sırie B. Mr, a EL 4484. 4608, 4705, 4749. 4756. 4790, 4801, 4884. 4999, 5060, 5075, 5178, 
b) von der zweiten Anleibe; 
aus Serie A. Nr. 6, 68. 130, 
aus Serie B. Nr. 2 2 — 390, 391, 461. 474, 487. 531. 587. 600, 633. 655. 670, 737, 769, 
aus Serie C. Mr. 1213, 1214, 1263. 1270. 1311, 1359, 1408, 1504. 1536. 1548, 
verbrannt worden, und daß 
D die 21. Zinsabfchnitte zu ben landſchaftlichen Dbtigationen ber erften Anteibe 
sub Nr. 2478 | 
».» 47U > aus Serie E. 
„» »3397 
wegen unterlaffener Präfentation nunmehr erlofhen find. 
Gotba, den 11. Jut. 1849. Herzoglih Sädhfifhe un. —— — Finanzabtheilung. 
e 
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Adolph Bod, Redacteur. - Gotha. F Bederfhe — — 
Druck der Engelhard-Repber’fhen Hofbuchdrucerei. 
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Neichsanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn» unb Belttage, und iſt bus 
alle Pohämter und Buhbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. chn. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
oder 1 fl. ds kr. rhn, Einrüdungs: 
gebühr für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfsrift : 

1 &gr. ob, 3} fr. rhn. 


Gotha, Freitag den 20. Julius 1849, 


— — 


Von der Perſoͤnlichkeit ganz abgeſehen? 


In England ſagt man haͤufig: measures, no men (Maß: 
regeln, nicht Menfchen), und bezeichnet damit, daß man das 
Öffentliche Auftreten und Handeln eines Mannes von feinen 
Privatanfichten und von feinem Privatleben zu trennen wünfdt. 
Es fcheint jeboh, ald wenn ber Brite jenen Gemeinplag 
nur für den NothfallinBereitfchaft hält, um Denjenigen, 
der fich pofitifch emporſchwingt, der in einem Amte ſich aus- 
zeichnet und plöglich Parteiführer oder Parteivorfämpfer wird, 
gegen feine Vergangenheit oder gegen feine befondere Ange: 
legenheiten in Schuß zu nehmen, die vielleicht manche Schwä: 
hen und Inconfequenzen aufmeifen. Selten ein guter Reis 
ter, der nicht zumeilen vom Pferde fiel! Durchweg trennen 
die Engländer aber keineswegs die Perfon von ihrer Hand» 
lungöweife. Auch fie bemweifen bedeutenden Männern große 
perfönliche Anhaͤnglichkeit, Verehrung, ja Ehrfurcht, und zwar 
in einer Weife, die nicht bei jeder kleinſten Schwanfung ber 
Öffentlichen Angelegenheiten verloren geht. 

Für den bezeichneten Notbfall mag man auch in Deutfd: 
land jenen Grundſatz aufnehmen. In dem Augenblide, wo 
dad politifche Leben erft erwacht, ift das um fo nothmwenbiger, 
ald die bisherigen Schwierigkeiten, daß Zalent und Ehrgeiz 
die richtigen Bahnen fänden, manche Verirrungen verfchuldet 
baben. Die Gegner eines politifchen Charakters werben freis 
ih immer darauf ausgehen, auch feine geheimen Schwächen 
an das Licht zu ziehen, und ganz gewiß ſteht Die Perfönlich: 
feit um fo böber, welche die Pfeile diefes Fleinen Kriegs nicht 
zu treffen im Stande find, Wo fie aber treffen, da müſſen 
die Fehler wenigftens in einer Hinficht durch Vorzuͤge ander 
rer Ari bei weiten übertroffen werden. Dann ift e8 bie 
Aufgabe der Freunde, Anhänger und Parteigenoffen, die vor: 
gefommnen Uebereilungen und Mißgriffe wieder qut zu mas 
hen, über die Schwaͤchen raſch und mit Stillſchweigen bins 
wegzugehen und die tüchtigen gefchäftlien und amtlichen 
Leiſtungen als eine Sache für fi und in ihrer ganzen Be: 
beutung, in ihrem ganzen Werthe bervorzubeben. 

Nur gebe man dem Grundfage der Trennung zwifchen 
amtlihem und privatem Wirkungökreife, zwifchen der Hand: 
lung, der. That, und ihrem Vollbringer Feine größere Ausdeh⸗ 
nung, ald es aus jener Rüdfiht auf menſchliche Gebrechen 
nothwendig ift: fonft könnte das ganze Leben ein todter Mes 





hanismus bed Verkehrs, eine bloße Nukung der Menfchen 
(mie man eine Gitrone benugt, auddrüdt und wegwirft!), ein 
fchriftlihes Verfahren, ein Bericht nach den Acten, eine Comp⸗ 
toirarbeit werden, wobei weber ein Dandichlag, noch ein Blick 
von Auge zu Auge, noch ein aus der Seele fommendes Wort 
nothwendig bliebe. 

Das Augenmerk ber Zeitgenofien muß dahin geben, fich 
in größeren oder Fleineren Kreifeg Fübrern und Genoffen an: 
zuſchließen, die in jeder Hinſicht tadellos daſtehen. Das 
Streben bed Einzelnen fei darauf gerichtet, ſich nicht bloß in 
einfeitiger Richtung zu bewähren, am wenigften alle übrige 
Rüdfihten lind Beziehungen leichtfinnig oder träg bei Seite 
zu fegen. Nein, auch der politifhe Menſch fol ein ganzer 
Menſch fein; aud der Öffentlihe Charakter fol in feinen 
Meinften Beziehungen des Privatlebens ohne Falſch daftehen. 
Nur ein ganzer Menſch ift ein politifcher Menſch. Das po, 
litifche Leben ift nichts ald die Erweiterung der Familie und 
ber Gemeinde. An Beftimmtheit und Sorgfalt darf ed wer 
ber hier noch dort fehlen. 

Keineswegs ging die blinde Anhänglichkeit an Fürften 
und Höbergeftellte überhaupt daraus hervor, daf man vor—⸗ 
theilhafte Stellung und wirklichen innern Werth nicht gehörig 
trennte. Man unterfchieb in ber That und jene übertriebe: 
nen Duldigungen, die uns ſo veraͤchtlich erfcheinen, galten nicht 
ber Perfon, fondern lediglich der einflußreichen, gnabenfpens 
denden Stellung gewiffer Menfhen. Hätte man beideö wer 
niger getrennt, fo wäre ber innere Zerfall und Widerſpruch 
zwifchen einem unbebeutenden Geifte, einem ſchwachen Cha» 
rakter und einem nicht bloß glänzenden, fonbern aud in ben 
wichtigften Dingen entfcheibenden Berufe beutlih geworben, 
Es bätte längft einleuchten müffen, daß wohl an einem gros 
fen Geifte und thatkräftigen Charakter Heine Schwaͤchen er: 
träglich find, daß aber fein aͤußerer Glanz, fein forcirtes 
Wichtigthun den befchränkten Verſtand, die innere Leere eines 
Menſchen zu verbeden oder gar gut zu machen im Stande 
find. 

Die blinde Anhaͤnglichkeit an die hübfche Zahl deutfcher 
Monarchen berubtefehr oft aufder vollftändigen Taͤuſchung, daß 
biefelben Überall die Beften, die Weifeften und Kluͤgſten im Staate 
feien, Zeigt ſich's dagegen bei einer fchärferen Auffaffung 
der Dinge, daß dem erblidhen und glänzenden Repräfentanten 
bes Staats mindeftend noch andere Männer zur Seite 


aa 


ſtehen müſſen, welche die Regierungsmaßregeln grundlich be: 
rathen, Präftig durchführen und den Vertretem des Volks 
gegenüber werantworten, ſo wird es bald dahin kommen, daß 
—* tie Für den Yugenbfid irre gemachtes, Übrigens vers 
fiändiges Volk jene natürliche, hoͤchſt anerkennenswerthe Ans 
biinglichkeit mindeftend auf Diejenigen, melde eine Macht 
zufammenzubalten und zu gebrauchen willen, die dem Ber: 
einzelten und Schwachen Schuß und Beiftand zu leiten im 
Stande find, auf die wirklichen Hüter und Berather feiner Angeles 
genheiten zunaͤchſt ausdehnt und endlich ganzüberträgt. Diefe 
Ausdehnung des Vertrauend auf Mehrere ift der befte Schuß ge: 
gen die Uebertreibung aller Huldigung. Iſt die Zuverficht zu ges 
wiſſen Perfonen feine blinde mehr, fondern berubt fie_auf der 
Kenntnißnahme von wirklichen eiftungen , fo wird ber re 


t geflattet, in 


fpertable Reſpect vor prunkvollen Aeußerlichkeiten in Audienz: | 


fälen und vor Uniformen bald wegfallen und die Achtung und 
Liebe fih dahin wenden, wo wirklich Kraft und guter Wille 
vorhanden ift und die Geifteögegenwart herrfcht, Uebelftände 
und Hemmungen zu erkennen und abzuftellen. — 

Je mehr wir von dem umfaffenden Drganiömus des 
Staats zurlidtreten und uns dem Privatleben nähern, deſto 
bedenklicher wird es, die Perfon von ihrer Handlungsweife 
und ihrem ganzen Auftreten zu trennen. Nur vor Gericht 
mag fie gelten, und felbft da wird bei der Einzelthat auf den 
ganzen Lebenswandel des Thäterd geſehen. Muß auch bei 
Handelöverträgen und anderen Gontracten vielfach jedem will- 
fürlihen Eingriff der Perfönlichkeiten vorgebeugt und ein 
reines Sachverhaͤltniß feftgeftellt werden, fo wäre es doch 
traurig, wenn man nicht in den meiften Fällen von der Red: 
licpkeit, dem guten Willen, der Fähigkeit, Verſprochenes zu 
halten, überzeugt fein dürfte, Man darf glüdlicher Weife 
wirklich darauf bauen, 

Niemand möchte mit dem Andern noch gefellig verkeh— 
ven, wenn er fich lediglich an das halten follte, was dieſer 
fagt und thut; wenn es ihm gleichgültig bleiben müßte, wer 
es fagte und wie er es fagte. 

Bon jenen mannichfachen Verhältniffen, wo die Mens 
ſchen fi), um ihrer Beftimmung zu folgen, unmittelbar nabe 
kommen müffen, wo es graufam wäre, fie bloß als juriftifche 
Perfon, ald Inhaber verfchiedener guter Eigenschaften zu bes 
trachten, wo das Wort des Dichters hingebört : „feliger durch 
deine Seligkeit,“ — das tieffinnig zu nehmen iſt, damit es 
nicht fentimental erfcheine, — foll bier nicht einmal bie Rebe 
fein, a8. 


Tagesgeſchichte. 


Ein großer Theil der Dänen, melde in Friedericia 
ftanden, um den Ausfall zu machen, bat ſich wieder eingefchifft 
und die Feftung bat nur ihre normale Beſatzung. Rye's Corps 

ing erft nah Künen zurüäd und von da in die Gegend von 
onberburg, wo täglich Beine Vorpoftengefechte ftattfanden, Die 
vor berfelben ftchenden deutſchen Truppen haben verſchanzte Zar 
er bezogen. Die Preußen ſtehen noch im Aathuus. Mach 
erliner Blättern wird uͤber den Austauſch von Gefangenen 
unterhandelt, indem man deutſcher Seit etwa 1200 Mann auf: 


bob, mäheend fih in Kopenhagen etwa 1730 Deutfde im 
Gefangenſchaft befinden, 

Wie in der Gegend von Münden, an ber 
Grenze, hannoverſche Truppen Befammenneigarn wurden, 
meln ſich in und bei Motbhnufs 9 Mann Preußen, 
wahrfcheintih auf Anordnung des Werwaltungsrarhs der 
verbündeten Regierungen. 

Die Wahtmänner Bertin$ gehören nach dem erfien Ue— 
berfchlag der liberal sconfernativen Partei an, Die Drmofraten 
enthielten fi der Wahl, dod mar bie Betheiligung der Urwäh— 
ler am Wahlact fehr lebhaft. 

Der Berfaffungsurkunde von Anbalt:Bernburg fehlte 
es an einem $, 105, worauf fib das preußifhe Miniſterium bei 
all feinen oetroyirten Gefegen beruft. Dem Uebelftande ift ab» 
geholfen: die Macfolger des Minifters Habicht haben einen 
sur Berfaffungsurfunde gefhaffen, der dem Herzoge 
dringenden Fällen proviforifhe Gelege zu erlaffen, 
die erft dem naͤchſten Bandtage „sur Genehmigung” (alcht zur 
Verwerfung, koͤnnte darin liegen) unterbreitet werden Wir 
fürchten, daß dieſe neue Erfindung von Nachträgen, da fie kein 
Privitegium in Anſpruch nimmt, bier und da nachgemacht 
werben wird. 

Die württembergifhe Megierung ſchloß mit dem 
Haufe Rothſchild eine Anleihe von 3 Mil. Bulden ab. 

Für den Fall Roms war die Erftürmung ber Baftel am 
Paneratiusthor durch die Franzofen entfcheidend; 400 Römer 
fielen bort. Die Vertbeidigung des Janiculus murde aufyege- 
ben und Garibaldi zog feine Truppen nady der Hauptſtraße des 
Siadttheils von Trastevere zurüd, Die Aſſamblea berierh, was 
nun zu thun. Der Eriumvie Mazzini erffärte fih im Wider- 
ſpruch mit General Bartolucci für fortgefegten Widerſtand. Ga⸗ 
ribaldi murde zum Rapport aufgefordert und er legte offen bar, 
welde Möglichkeiten den Vertheidigern noch ‚offen fländen. Mad) 
feinem Plan hätte das eigentlihe Rom mit feinen zahlreichen 
herrlichen Bauten ıc. geopfert werben müffen, während der Kampf 
bisher nur die Worftädte betroffen hatte. Die Affamblea be 
ſchioß defhalb Webergabe und beaufttagte die Zriumvien zur Boll« 
firedung diefes Beſchluſſes. Maceini und feine Gollegen. weis 
gerten fidh und traten zurüd. Das neu gewählte Triumvirat 
dauerte nur drei Tage bie zum Einrüden der Franzofen. 

Venedig hätt ſich fortwährend. 

Mailand wird mit Feſtungswerken umgeben. 

Der Raifer von Rußland bat fih von Warſchau nad 
St. Petersburg zurüdbegeben. 


rei 


Drei Landiwehrmänner, 


Ein Correfpondent der Allg, Ztg. erzählt, wie er dem Bes 
gräbniß dreier an ihren Wunden geftorbenen preußifchen and» 
wehrmänner im Garlsrube beimohnte, mas fait immer fo viel 
fagen will, als dreier fern von ber Heimath und den Ihrigen 
geſtorbenen Famillenvaͤter. 

Es iſt ſonſt nicht meine keidenſchaft,“ ſagt der Briefſchrei⸗ 
ber, „anf Kirchhoͤfe zu wandern und Leichenpredigten zu bören, 
wo ja faſt immer der alte Text: „er warb geboren, nahm eim 
Weib und flach,” varlirt wird; aber-das war hier ganz afibers, 
man trug drei Frembdlinge hinaus, bie, „treu ber Sahne, der fie 
geſchworen,“ meit von ihrem Heimathédorfe ihr Leben ließen, 
und der Zug der Begleitenden und Leidtragenden war zahlreich 
und in würdiger Haltung. Ihn eröffnete der Obriſt v. Bran⸗ 
benftein, der preußifche Commandant , und dem Wagen folgten 
in langer Neihe Garlöruher Bürgerwehr, das Pompiers- 
und Schügencorps, fo wie preußifhes und nafjauifhes Militär, 
ber Kirchhof aber mar gedrängt voll Menfchen, Zufhauer aller 
Art und StandesMlaffen ; dazu fehlen bie Sonne hell und glän: 
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zend, und es lewchteten bie weißen Kreuze und raufchten die Im⸗ 
mergrünfränge; unter den Bäumen mar 16 kühl und ſchattig 
und gewiß aud fo in ber Erde, wohin män die drei armen 
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auch das Kind muß bie Händchen falten; beten ja doch im fels 
ben Moment, hundert Meilen von ihr, fo viel taufend Men—⸗ 
fhen für den Gatten und Bater, da man ihn in die Erde fentt, 

en verſenkte unter humpfem Teommelwirbelz er erflang | nicht einmal im ‚bie Heimasherdet Gönnen Sie den armen 
dreimal nach einander, Teife anfangend und dann von ber vols | Soldaten, bie, im Kampfe verwundet, im Spitale flerben, dieſes 
len Kraft wieder abfterbend, daß man zuletzt nicht mehr wußte, | Wodtenopfer, gönnen Sie es Einem für Alle; diefe haben von 
bört man den Zrommelfchlag oder hört man das Mollen ber den Gebliebenen bas fchlimmfte Roos; auf dem Felde der Ehre 


Erbfchollen ! 


den 


jufammen, 


Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände. 
Enbhaftationspatent. 

Das dem Tifchlermeifier Ehriftian Frie⸗ 
drich Borhilf Kahler und deflen Ebefrau 
jugebdrige an der Ede der Erfurterfiraße 
= 716 gelegene Wohnhaus, meldes 
dem Fürlil. Rentamte lehnet und 4 gl. 
8 pf. alte Währung ainfer, 1 al. pf, alte 
Währung terminlic contribuirt und 6 Mar» 
ten ſchoſſet und welches auf 1000 Thlr. 

ewürdert morden, mird Schulden hal: 
er jum nothmendigen Verkaufe gefleüt, 
und es ift biersu 
der 14. Auauld. I, 
10 Uhr Vormittags, ald Termin an biefiger 
Gerichtöflelle anaefegt worden, zu welchem 
Kaufliebhaber geladen werden, um ihre Be: 
bote abzugeben, und fi des Zufchlages bei 
Ermangelung eines geiegliben Hindernif: 
ſes gegen 2 des 10. Theiled des 
Gebores zu gewaͤrtigen. 
Arnftadt, den 8. Mai 1840. 
Dat Stadtgericht. 
2. Hunnius,. 


Edictalladung. 
Demnadı der biefige Kaufmann Hein 


rih Tichtuegger fib für zablungsunfähie 
— 35 Fer Dermödgen feinen Gläubt- 


Der Geiftlihe ſprach, und was er fprach, war er: 
fhütternd und murde wie zu lauter ſchmerzlichen Bildern: — 
fern in Preußen fab id einen Beinen Bauernhof, 
Bäumen am Hoftbor faß ein junges Weib und überwachte 
ihr kleines Kind, das vor ihr auf dem Boden froh; durch das 
offene Fenfter fieht man an der Wand bes Zimmers das Bild 
des Waters in Landwehruniform, roh gemalt, wie es bie Sol: | 
daten mit aus der Garnifon bringen, und bas junge Weib (fo 
fagte der Geiftliche) it im einem Zufland, wo das erregte. Ges 
müth abnungsvoller und weitſehender iſt, mie fonfl;. fie fchauert 
denn Im ihren Ohten Mang es heute Macht und 
Mingt es jegt wieder mie bumpfer Zrommelmirbel, fie betet und 


ift viel lufliger ; da 
und unter 


gerwiffen Bretter; 


Mede, die er halten 
auf den Hügel ein 


aern abgetreten bat, fo werden Alle und 


Jede, welche an denfelben oder deflen Der: ' 


mögen aus irgend einem Rechtegrunde Anr 
fprüche und forderungen madıen au können 
permeinen, hierdurch bei Strafe des Aus: 
fhluffes vorgeladen, folbe in dem zur Er: 
mirtelung feines Schuldenzuftandes auf 
den 18. September d, {rs., 
Morgens 10 Uhr, 
vor dem Herſoglichen Areltgerichre biefelbft 
angefegten Termine anzumelden und fo viel 
als thumlich zu befcheinigen. 

Zum Eontradictor und proviforifchen 
Eurator if der hieſige Advocar Hoffmei- 
fer befielle und foll derfelbe in der leüte: 
ren Eigrafaekt beflärigt werden, wenn üd 
die Gläubiger im vorberegten Termine nicht 
über eine andere Wahl vereinigen, 

Webrigens fol der Präclufivbeicheid 
nur dur die braunfdhweinifhen Anzeigen 
bekannt gemacht werden. . 
— Blanfenburg, den 15. Jul. 


Hersogl. Braunfhbm. Lüneb. 
Sreibaurint dalelbfl. 


( S.) W. f. Reinerding. 


Literatiſche Anzeigen. 


Fei Herrmann Bethmaum in Leip⸗ 





felbft zu flerben, wenn die Kugel richtig traf, ift nicht fo ſchlimm, 


wiſcht fi der Mebenmann die Augen aus, 


mährend er ladet, und winkt dem Kameraden, dem er vielleicht 
im naͤchſten Augenblide folgt, zum Abfchiede. 
man eim großes Loch, legt ihrer 20, auch 30 hinein, eine gamye 
Geſellſchaft, lauter qute 
ein alter Unterofficier will zum Gedaͤchtni 
der Todten fprechen, aber «8 laufen ibm bie Thraͤnen fo arg in 
den Bart, er kann nichts weben, und. dieß ift dennoch die beſte 


Später macht 
reunde und nicht gefdieden durch bi 


konnte; man fchaufelt das Loch 
robes Holzkreuz, und Zaufende, 


fegt 
dort 


bir 


vorbeizichen, falutiren den tapferen Kameraden !’' 





! zig erſchien fo eben und if in allen Bud» 
andlungen zu haben: 


Klinische Anweisungen 


zu homöopathischer Behandlung 


der Krankheiten. 

Ein vollständiges 
Taschenbuch der homöopathi«- 
schen Therapie 
für Aerzte und Verehrer dieser 
Heilmethode, 
nach den bisherigen Erfahrungen bearbeitet 
vn 
Dr. “. HH. @. Jahr. 

Mit einer Charnkteristik der wichtig- 
sten Mittel, nebst deren Abkürzung und 
einem alphabetischen Register des 
Inhalts und der verschiedenen Krank- 
heitsnamen. 

4.8. 405 Bog., eleg. broch. Subscr.- 
Prs. 2 Thir. 12 Ner. 

In eleg. englischem Einband (Cambric.) 
2 Thir. 20 Neger. 

Inhalt, Form und Austattong verleihen 
dieser neuen Schrift des beliebten Verfas- 


sers den Charakter eines Normalwerks 
in jeder Bezichung. 


— m m 
Stuttgarter Allgemeine Renten- Anftalt. 


o eben erfchienene Rechenſchaftsbericht diefer Anftalt für das 
nn haben + nach für die —— —— 
i d8 el ierftellung von 46, . gewährt if. , j 
er Diefes Jahres der 17. Jahresverein gebildet, 
& vor Ablauf dieies Jahres zu bemerfflelligen. ‚ j j 
hrem eigenen Intereffe die Einladung, ihre Actien 
um in jüngeren Jahren und daher um fo gemiffer in den Genuß der alljaͤhrlich baar zu er 


geltlich zu haben find, 


Bei diefer Anſtalt wird im Laufe 
fihtigen, werden erſucht, ihre Einlagen no 
An die Befiger theilmeifer Actien, 
durch allmählige Zuzgablungen. zu ergänzen, 


namentlid der älteren Mlafien, ergeht in i 


Jahr 1848, wovon Eremplare bei dem Unterzeichneten ument 
ein Dorarionscapttal von 1,303,15% fi. 42 fr., mofür in Eaus 


Diejenigen, melde demfelben beigutreten beab+ 


bebenden Rente ju gelangen, wodurd jugleih die Steigerung der Rente mefentlic befördert wird. 
Der Agent der Stuttgarter Allgemeinen Nenten: Anftalt, 
Wilhelm Eronratb in Gotha. 


Im Zul. 1849. 


— — — — — 
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Bekanntmachung, 
die im Jahre 1840 errichtete allgemeine Privat-Penfions- Anftalt für Witwen und Waifen zu Eaffel 


In Gemäßheit deö $. 26 der Statuten wird nad vorfchriftd- 
mäßig gefchehener Prüfung und Feſtſtelung der vorjährigen Red 
nung nadfiehender Auszug derfelben zur allgemeinen Kenntniß 


bracht: 
* A Eüunahme. Thır Sp. Hr. 
1) Behand aus der Rechnung von 1847. . „ 501 8 
2) Bembhnliche Beiträge der Intereflenten, u. mar: 
a. für dad Jahr -1848 von Thlr. Gar. Plr. 
1054 nrereffenten. » » BT u 
b. Rüdfände von 1847 und 


w . . 1... 1m — 
— . 12,441 17 6 
3) Nahzablungen nach $. 5 
ber Statuten, und zwar: 
a. von ben in 1848 beige 
tretenen ntereffenten - 3,005 10 — 
b. — 59 von 1847 und — 
wärts268., 
— 11,79 12 6 
4) Nachzahlungen nah F. 6, 
und jwar: 
». aus dem Jahre 188 . . IB 6 3 
b. —— von 1847 und — 
rüdmwärtse . » EEE. aa 
5) Nahzahlungen nah $. 7, y 
und jwar: 
a. aus dem Jahr 188 ,„ . . 3B— — 
b. —— von 1847 und 
rudmärts A ——— —— 
6) Baar eingelegte Cautionsgelder ousländt: 
{her Theilbaber, nach $. 14 der Staruten 30 — 


A 


7) Zurüdfgesablte Gapitalien . 
8) Eapitalzinfen. und zwar: 
a für das Jahr 1848 . . 
b. Rüdflände von 1847 und 
rüfmärte . » 0. 


Tore. @ar ir. j 
. 4133 9 
‚sıı 2 — 
4,280 11 2 


Elunabme überbaupt .. . 423726 1 
Hierunter find jedoch begriffen die ſpeciell gach⸗ 
gemwiefenen Einnahme » Nüdftände zur Sum: 
ET 
welche weiter unten bdetaillirt werden und 
in der Rechnung von 1849 wieder zur Ein: 
nahme fommen, mit Ausnahme jedoch der 
darunter befindlihen Ausfälle im Brtrage 
von 56 Thir. ZI Sar, 8 Hlr. 
Es beiträgt demnach die wirflide 
Einnabme . 


12,101 26 & 


. 3,270 9 10 


B. Ausgabe. 
1) Penfionen , und jmar: 
a. vom Jahre 1648 an 92 
Witwen und an die Wair 
fen von ſechs verkorbenen 


betreffend. 


Eheilbabern der Anſtalt 





Thlt. Fr Hlr. 
. 48615 — 


‘  b, Rüdfände von 1847 . . _ zur. Sg. Die. 
—_— 4,336 — 
2) Zurückaezahlte Cautionagelder auslaͤndiſcher 
Intereſſenten an fer ee Vera 2 — — 
8) Befoldungen des Secretars und Eentroleurs, 
fo wie des Kaffirers und Dieners der Anſtalt MB 6 


4) Sonflige Dermwaltungsfoften, als: für Druck⸗ 

fahen und Screibmaterialien, Deraütung 

für Revifiond+ und Schreibhülfe, für Buch- 

binderarbeit, Porroausgaben, Inſertions⸗ 

BOBRDEER: =) 2.4.4. (are an 10 3 
5) Im Jahre 1848 ausgelichene Eopitlin . AU — 
6) Procehkoften, deren Erfog nidt bevorſteht nn 7 
Ausgabe überbaupt_. 2,0 2ı 4 


Einnahme und Ausnahme vergliben, bleibt ein 
Kaffenbehandon - » x» 2 vw... 
welcher ebenfalls in die naͤchſte Rechnung 
übertragen wird. 


Es eraibt fib biernah am Schluſſe des 


achten Rehnungsjahres der Anftalt folgen: 
der Vermbgenéebeſtand: 





2918 6 





1) Derbliebener Kaffenvorram . — gzes 13 6 
2) DVerzindlich angelegte Capitalien . . 120585 — 
% 3) Liquidirt werdende Gapitalzinfen 16 — — 
| 4) Liquidirt merdende Beiträge und Nach⸗ 
| aablungen, melde bis Ende 1848 zahl: 
| SE 7 er 10 — — 
5) Später fällig werdende Nachzahlungen 11,58 5 — 
Ueberhbaupt . . W214 © 
Hiervon die eingelegten, noch nicht mieder 
zurückge zahlten Gaurionsgelder auslänvi: 
ſcher —— * ae te — — 
Bleiben . 182,042 6 
Ende 1847 betrug der Dermögensbelland nad 
der Befanntmachung vom 3, Jul. 1848 17,58 3 2 


Es har ſich folder alfo in 1848 vermehrte um 15,126 20 4 


Zugleidy verbinden wir hiermit die Bekanntmachung , daß Die 
durd-den 6. 27 der Statuten verordnete Derfammlung der In» 


tereffenren 
Donnerflag, d. 26. ul. d. 9 
Nachmittags 3 Ubr, j 
in dem biefigen Stadtbaufaale ſtattünden und darin die Rech: 
nung mit ihren Belegen zur beliebigen Einfibt vorgelegt wird, 
daneben auc die erforderlihen Wahlen in die Direction und den 
Ausfbuß vorzunehmen. find. N 
Die verehrliben Theilbaber der Anitalt erfuben wir, in Der 
‚ gedachten Derfammlung recht zahlreich zu erfcheinen, während den 
übrigen Bewohnern unferes Daterlandes diefe wohlthärige Anftalt 
\ zur weiteren Benugung beflens empfohlen wird. 


Eafiel, am 27, Junius 1849, 


Die Direction der allgemeinen Privat : Penfions-Anfalt für Witwen und Waifen. 


v Meyer. 


J Adolph Bock, Redacteur. 


Gotha. 


Egpgena. Nebelthan. 


vdt. Beeb. 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 
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Heichdanzeiger 


täglih , mit Auönadıme der 
Sonns und Belltage, und If durch 
alle Polläimter und Bubbanblungen ju 
beziehen. Preid des Iahrgangs: 
4 bir, pr. od. 7 fl. rbn. 


Kr. IM. 


1418 


der Deutſchen. 


Yreiß eines Wierteljadrs: 1 Ahle. pr, 
ober 1 fl. 45 kr. chn. Ginrüdungds 
gebähr für den Raum riner gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift: 

1 &gr. ob, 3} fr, rhn. 








a Gotba, Sonnabend den 21. Julius 1849. 





Das neue Bündnif zur deutfchen Einigung. 


Der preußifche Staatsanzeiger berichtet unter dem 16. 
Jul, über den Fortgang des am 26. Mai d. J. zwiſchen 
Preußen und den Regierungen von Sachſen und Hannover 
geſchloſſenen und den übrigen beutfchen Staaten vorgefchlage: 
nen Bündniffes Folgendes: 


„Der förmlich ratificirte Anſchluß ift bis jegt vollgogen 
worden vom Großberzogthbum Baden und dem Herzogtbum 


Anhalt: Bernburg, 

Förmliche Beitrittserftärun en ſind bis jegt eingegangen 
von den berzogthbümern Heflen: Darmfladt, Sadjen: 
Beimar, Medienburg »- Schwerin, Medlenburg » Strelig und 
Divenburg und von dem Herzogthum Naffau, fo daß für 
diefe Staaten nur noch die Förmlichkeit der Ratification zu 
erfüllen bleibt, 

Bon den Regierungen ded Kurfürftenthums Heflen, der 
ge achfen : Goburg: Gotha, Sadfen » Meinin: 

en, Sadyfen-Altenburg und Anbalt:Deflau:Göthen, fo wie 
er freien Stabt Bremen, find Bevollmädtigte in Berlin an: 
weiend, um über den Beitritt zu unterhandeln, und von 
Braunſchweig ift die Sendung eines Bevollmächtigten in 
naͤchſte Ausſicht geftellt. 

Die Sitzungen des Verwaltungsraths der verbündeten Re: 
—7 in welchen nunmehr auch der großh. badiſche Bes: 
vo tigte, Kammerberr und Regationdrath v. Meyſenbug, 
eingetreten ift, haben ihren regelmäßigen Fortgang.” 

Es find zunaͤchſt die Regierungen der genannten 
Staaten, welde ibre Beitrittderflärungen zu dem Bünpniffe 
mehr oder weniger feft abgegeben oder ihre Geneigtbeit zum 
Beitritt ausgeſprochen haben. Aber die meiften derfelben 
baben ſich auch bereit8 gegen die Volksvertreter ihrer 
gänder über die Nothwendigkeit des Anfchluffes geäußert und 
baben bei denfelben Anerkennung diefer Nothwendigkeit ge: 
funden, wenn auch mit einem natürlichen Widerfireben gegen 
die zwingende Gemalt duferer Umftänbe, 

In allen denjenigen Staaten, welche früher bereitwillig 
die von der deutichen Nationalverfammlung befchloffene Reichs⸗ 
verfaffung anerfannt hatten, fieht man die Unmöglichkeit des 
ren Durchführung ohne den Beitritt Preußens, Sachſens und 
Hannovers vollftändig ein. Man erkennt zwar die Mängel 
des neuen vorgelegten Reichöverfaffungsentwurfö; aber man 
würbe ſich feiner vorläufigen Annahme, weil es einmal nicht 
anders ifl, gewiß noch weit williger fügen, wenn man ed nur 
mit der feſten Zuverſicht thun koͤnnte, daß bie drei vorfchlagen: 





den Regierungen an demfelben ausgänglich feithalten werben, 
fallö die zu deſſen Berathung einzuberufende Reichsverſamm⸗ 
lung nicht eine die Einigung der deutfchen Staaten fräftiger 
fördernde Bundesverfaſſung vermitteln follte. 

Die Protocolle über den Abſchluß des Buͤndniſſes, wel: 
che jest von ‚Dannover aus bekannt werden, fcheinen einiger: 
maßen geeignet, in diefer Zuverficht zu beſtaͤrken. Hannover 
bat darin zwar ausdrücklich ausgefproden, daß es auch feis 
nerfeitö nur der Gewalt der Umftände nachgebend dem Buͤnd⸗ 
niffe beitrete, jedoch unter dem Vorbehalt, daß Defterreich 
der Beitritt zum Bunde mit voller Beredtigung offen ers 
halten und die Berfaffung namentlih in Hinſicht auf bie 
Leitung der Reichöregierung darnach abgeändert werde, Aber 
eö hat auch erklärt, daß die Entfcheidung über dieſen Bor: 
behalt dem Reichötage bleiben und daß es fich nicht entzie- 
ben werde, dem Schluffe des Reichötags zu folgen, wenn dieſer 
dem Buͤndniß und dem vereinbarten Entwurf geneigt ausfällt. 

Die ganze Sache ſteht augenblidlich noch ungefähr eben 
fo ald vor einigen Wochen. Beeilen fich die eine wirkliche 
Bunbesreihsverfaffung erfirebenden Staaten nicht, 
dem Bünpniffe zu deren Herftellung beizutreten; machen die 
Volksvertreter oder unberechtigte Aundgebungen des „Volks- 
willens“ in ben Einzelſtaaten deren Regierungen unnoͤthige 


ı Schwierigkeiten für den Beitritt; wird dadurch die Einbe: 


rufung eines neuen Reihötaged immer weiter hinausgeſcho⸗ 


ben: fo wird auch deſſen Zuftandefommen felbft mehr und 


| mehr in Frage geftellt werben. Die koͤnigl. bayeriſche Re: 


gierung gibt ihre Abgeneigtbeit, in einen Bundesſtaat einzu: 
treten, der einige Berzichtleiftung auf die unbebingten Sou⸗ 
veränetätdrechte der Pleinen Koͤnigskronen vorausfegt, ganz 
offen fund; Hannover und Sachſen ftehen zwar im Bünd: 
niß, aber fie tbeilen fihtbar die bayerifche Abneigung gegen 
bie unangenehme Unterordnung unter eine ftarfe Reichöge. 
malt; Württemberg ſchwankt nach derfelben Seite hin und 
fol mit Bayern fhon in Unterhandlung getreten fein. Defter: 
reich ift mit dem Berubigungswerf Ungarns durch ruffifche 
Truppen mächfiend fertig und wird dann feinen Anftand neb: 
men, audy feinen vollen Antheil an der Beruhigung Deutfchs 
lands in einer Weiſe zu verlangen, bie uns feinenfalld neben 
einer Präftigen Reichöregierung eine beutfche Volksvertretung 
fidern wird, welche auch nur den Namen der Sache verdiente, 

Darum gilt ed, auf bem betretenen Wege beö neuen 
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Biümndniffes zur deutſchen Einigung raſch vorwärtd zu geben, 
Kommt durch eigenfinnigedBebarren auf allen und jeden Be: 
fimmungen der Frankfurter Reihöverfaffung, oder durch un- 
vernünftigen Preußenbaß, den man jebt in manden Gegen: 
den Deutſchlands auffladelt, ohne zwiſchen Mißgriffen der 
“gegenwärtigen preußifhen Regierung und ber tuͤchtigen Ge: 
finnung der preußiſchen Volksſtaͤmme zu unterfcheiden , ober 
aud durch fchlaues Zögern mancher Hofpartei, die fid in 
Gedanken fon wieder im Glanze der alten guten Zeit ih: 
rer unbeſchraͤnkten Herrſchaft fonnt, nicht bald eine deutſche 
Reicheverfammlung zu Stande, die dad Einigungswerk voll: 
endet: fo mögen wir nur unfere Hoffnungen auf deffen Ges 
lingen vorläufig wieder zu Grabe tragen. Ich fage vorläu: 
fig; denn fie werben auferfiehen, wenn der wahre Kern des 
deutſchen Volkes endlich durch neue fchmerzliche Erfahrungen 
gelernt haben wird, der Selbſtſucht und dem Eigennug wie 
der Willfür und Ungefeglichfeit auf der Höhe der Throne 
wie in den Ziefen der bürgerlichen Gefellichaft mit eben fo 
viel Feftigkeit ald Klugheit in gefchloffenen Reiben entgegen 
zu treten und dieſen widerfirebenden, unheimlichen Mächten 
dad Kleinod der deutfchen Einigung abzuringen. B—r. 


Die Leipz. 3tg. theilt jegt auch die vorbehaltliche Er: 
Märung der koͤnigl. ſaͤchſiſchen Staatöregierung bei %Ab- 
ſchluß des Bündniffes der drei Königreiche zur deutſchen Ei: 
nigung wortgetreu mit. Die Regierung Sachſens ſpricht ſich 
darin von neuem offen für ein collegiales Directo: 
rium an der Spige Deutfchlands aud und erklärt, daß jie 
nur dem dringenden Bedürfniß der Erhaltung der bedrohten 
ftaatlihen Drbnung nadıgegeben habe, als fie ihre Ueberzeus 
gung bei Eingehung des Bündniffes der Nothwendigkeit eis 
ner moͤglichſt raſchen Verwirklichung des deutſchen Berfaf: 
ſungswerkes untergeordnet habe. Sie haͤlt die Anſicht feſt, 
daß die von der Nationalverſammlung beſchloſſene Verfaſſung 
ihres zum Theil „gemeinſchaͤdlichen“ Inhalts wegen zu ver: 
werfen fei,und ftellt al6 Bedingung ihres Beharrens bei der 
vereinbarten Reichöverfaffung menigftend die Aufnahme bes 
gefammten übrigen Deutſchlands in den Reichöverband auf, 
da ein Eintritt auch der öfterreichifchen Lande in der mächften 
Seit nicht gehofft werden dürfe. Für den Fall, daß ber Suͤ— 
den Deutfchlands, namentlich aber Bayern fich nicht anfchließe, 
behält fich die fächf. Regierung die Umgeftaltung ber verein: 
barten Berfaflung ausdrüdlich vor. 

Dennody beißt eö in der Erklärung weiter: „Die £, fächf. 
Regierung bat der von der k. preuß. Regierung aufgeftellten 
Anficht gern beigepflichtet, daß die Regierungen, welche ſich 
zu einem engern Buͤndniß behufs der Bekämpfung der Par: 
tei ded Umſturzes vereinigt haben, der Nation ihren Willen 
auf unzmeideutige Weife zu erfennen geben, das aus ben 
Berathungen der Nationalverfammlung bervorgegangene Ber: 
faſſungswerk mit denjenigen Abänderungen, welche durch bie 
Rüdfihten auf das Wohl ver Gefammtheit fomohl als der 
Einzelftaaten geboten waren, anzunehmen und zur Audführ 
rung zu bringen, Diefe Berpflitung übernimmt die k. ſaͤchſ. 
Regierung im gerechten Vertrauen darauf, daß das ſaͤchſ. 
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Bolt ihr Dank wiffen werde, ihre Selbftfländigfeit dem Be: 
bürfniß der deutfchen Einheit und einer fie gewäbrleiftenden 
Berfaffung geopfert zu haben. Die Erreihung dieſes Bieles 
allein wird das von ihr unter den ſchwierigen Beituerbältnif: 
fen beobachtete Verfahren gerechtfertigt erſcheinen laſſen.“ 

Schließlich macht die fächl. Regierung darauf aufmerf: 
fam, daß fie in getreuer Beobachtung der Beflimmungen ber 
ſaͤchſ. Verfaffungsurfunde $. 2 nicht unterlaffen werde, bie 
Zuffimmung der Kammern zur Annahme der deutfchen Reichs: 
verfaffung einzuholen. 

Soviel wahrhafte Einigkeit über die Mittel zur deutſchen 
Einigung war alfo von Seiten dreier deutfchen Regierungen 
für Herftellung des Bündniffes zu erlangen! Wie wird's nun 
mit den übrigen geben, wenn Gott nicht hilft? — 

B—r. 


Tagesgeſchichte. 


Die Landwehr der Stadt Nürnberg iſt laut einer Ent: 
fhliefung des Königs „in die rubende Activität'“ verſetzt, wer 
gen des bei Gelegenheit des königlichen Beſuchs bemwiefenen Un: 
gehorfams gegen ihre Führer, in Parade auszurucken. Den Df: 
ficteren,, welche damals ihre Entlaffung verlangten, aber nicht 
befamen, ift geftattet, Rang und Uniform beiqubehalten. Dem 
Sreicorps find die Waffen abgefordert. 

Durch Garlsruhe gingen am 16. Jul. dreißig Belagerungss 
aefhüge von Mainz; und Coblenz nah Raftatt. Doc fol 
die Feftung vorläufig nur vollftändig ummallt werden, um bie 
Ausfälle der Befagung zu erſchweren, bie Verbindung nah au— 
fen vollftändig abzuſchneiden und ein etwaige Durchſchlagen 
unmdalih zu mahen. — Die dadenſchen Blätter find num 
mit Fahndungen und Steckbriefen angefüült. Peuder’s Haupt: 
quartier ft in Donauefhingen. Gegen Gonftanz waren Defter- 
reicher und Bayern im Anmarſch; fie gingen aber zurüd, da 
bereitd Heſſen den Drt als Reichstruppen befegt hatten, 
beffifhen und ſchwehzeriſchen Vorpoſten ftehen ſich in bortiger 
Gegend auf wenige Schritte feindlih gegenüber. 

Schr merkwuͤrdig iR der Briefwechſel zwiſchen dem Reichs» 
minifter Fürft Wittgenftein und dem Prinzen von Preußen in 
Bezug auf die Ehellnabme der Defterreicher an der Pacifica 
tion Badens. Der Reichskriegsminiſter bot dem Prinzen von 
Preußen jene Truppen als Reichſtruppen an. Diefer antwortete 
nicht dem Reichskriegsminiſter,“ fondern dem „‚großherzoglich bef- 
ſiſchen Generallientenant Fürft Wirtgenftein, lehnte die Hülfe 
ab, indem das Einfchreiten Preußens lediglich auf Uebrreins 
«tunft des Großherzogs von Baden mit dem Könige von Preur 
fen auf Grund ber deutſchen Bundesverträge geſchehen ſei. 
MWittgenftein läßt darauf die Defterreiher zutückgehen, bemerft 
aber, „um die Stellung der deutſchen Gentralgewalt zu wah— 
ren, daf das Reihsminifterium ſich für berechtigt halten müſſe, 
das in Baden kaͤmpfende Corps Reichstruppen nah den Um: 
ftänden durd andere Reihstruppen zu verſtaͤrken. Das in. Bre 
gen; concentrirte Corps ift von Defterreih in Erfülung feiner 
Bundespfliht zur Dispofition der Gentralgewalt geftellt.‘ Der 
ſterreich willige jest alfo im die Anordnungen der Gentralgemalt, 
Preußen ignoriert diefelbe, benugt aber doch ihre Truppen! Wel: 
he Berwirrung! 

Die Wahlen zut bannoverfhen zweiten Kammer find 
ausgefchrieben worden; der Termin, wo der Landtag zufams 
mentreten wuͤrde, ift en noch nicht bezeichnet, 

Endlich treten die Actenftüde über den Waffenftill- 
ftand und die Friedenspräliminarien Preußens 
mit Dänemark an’s Licht. Preußen ſchließt ohne die deutſche 


Gentralgewalt- den Waffenfilftanb, wo der Krieg von Reicht 
vigen, zum hal mit Hülfe von Meichstruppen geführt wur: 
; 26 nimmt die Mitwirkung der Statthalterfhaft von Got: 
torff in Anſoruch, wo biefelbe vorher nicht einmal um ibre Ein» 
willigung gefragt murdes-e6 wäre leicht möglich, und doch mag 
man ben Gedanken kaum denken, daß, da ſich bie Herzogthü— 
mer gewelgert haben , den Waffenſtiuſtand anzunehmen, Preu: 

Pen gegen den beutichen Volksſtamm, deffen Recht es erft an: 
ertannte und vertheidigte, die Waffen Eebrte, um ihn aur Preisgebung 
dieſes Rechts und zur Trennung Schleswigs von Holftein und zur 
Unterwerfung unter ben König von Dänemark zu zwingen. 

Das Schreiben der Statehalterfhaft an den Grafen von 

Brandenburg enthält alle Puncte, worauf «6 in der Angelegen 

beit anfommt, 


Schreiben der Btatthalterfchaft au die prenkifche Ne 
sierung : 


„Durch den Major und Flügeladjutanten, Fthrn. v. Man: 
teuffet if das gefällige Schreiben des Pönigl. preuß. Mini: 
Rirpröfidenten, Hrn. Grafen v. Brandenburg, vom 12. 
d. M., nebft der darin angezogenen Baffenftiuftands-Gonven: 
tion vom 10. d. M. und dem Protocol über bie Friedenspräs 
liminarartitel von demfelben Daro, der Gtartbalterfchaft der 
Derzogthimer Schleewig⸗ Holſtein am geftrigen Tage libergeben 
worden. 

Aus dem Schreiben Ew. Epcellenz erfieht die Starchalters 
ſchaft, mie die Anſicht obgemaltet bat, daß das in dem Art. I. 
des Protocols vom 10, db, M. ausgefprohene Princip für bie 
künftige Stellung Schleswigs mit der von ber provlſoriſchen 
Gentralgewalt Deutfchlandse am 3. Februar d. J. angenommes 
nen Friedensbafis libereinftimme. ine Vergleihung beider Ac⸗ 
tenſtuͤcke beitätigt dieſe Anſicht nicht. In dem Schreiben des 
Reihsminifter:Präfidenten 9. v. Bagern an ben englifchen 
Gefandien Lord Gomlen vom 3. Februar d. J. wird die von 
der britifhen Regierung vorgefchlagene Friedensgrundlage babin 
angegeben, daß Schleswig eine abgefonderte een wo erhalten 
fole, verfchieden von der bänifchen auf der einen Seite und von 
der bolfteinifcyen auf der anderen; als Orundfag diefer Baſis 
mird die Unabhängigkeit Schleswigs bezeichnet. Dagegen befagt 
der Art. 1. der Sriedenspräliminarien vom 10, d, M., daß 
Schleswig in der gefepgebenden Gewalt und innern Verwal⸗ 
tung von Holftein abgefondert werde, unbeſchadet ber politifchen 
Verbindung, welche das Herzogthum Schleswig an bie Krone 
Dänemark knuͤpfe. Die Bafis vom 3. Februar würde vermöge 
der Unabhängigkeit Schleswigs es geftatten, daß dieſes Herzogs 
thum, unbebindert durch Dänemark, diejenige Verbindung mit 
2 ſich erhalte, welche den beiderfeitigen Intereſſen und 

umfchen entſpricht. Die Präliminarien vom 10. d. M. das 
gegen geben davon aus, daß zwifchen Dänemark und Schleswig 
eine politiſche Union beftebe, welche dem Begriffe der Unabhäns 
gigkeit Schleswigs geradezu widerfprechen würde; diefelben fhel- 
nen in fofern meht mit der koͤnigl. dänifhen Erklärung vom 
24, März v. J., durch melde der Krieg Deutfchlands mit Daͤ⸗ 
nemart veranlaft ward, dübereinzuftimmen. Diefen Umftand 
bervorzubeben, bat die Statthalterſchaft fi um fo mehr ver: 
pflichtet arhalten, al® die Ratification der Friedenspräliminarien 
noch nicht erfolgt if. Daß nad dem Art, III, der Friedens: 
präliminarien die nicht politifhen Bande der materiellen Inter: 
effen zwiſchen Schleswig und Holftein in foweit Fortbeſtand ba- 
ben follen, als es mit dem Princip des Art. 1. vereinbar ift, 
kann nicht zu binlänglicher Beruhigung dienen, da die Erhals 
tung der. Bande der materiellen Intereffen mit einer abgefons 
derten inneren Bermaltung faum vereinbar, übrigens auch noch 
andere und höhere Intereffen , als die materiellen, beide Herzog⸗ 
thumer mit einander verbinden, Die Aufrechthaltung diefer Ver⸗ 
bindung ift befanntlid von dem Könige von Daͤnemark wieder 
holt als Recht der Perzogthümer anerkannt, und dieſes Recht 
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zu fügen, bat ber beutiche Bundestag, haben alle deutſche Me⸗ 
gierungen, die koͤnigl. preußifche Infonderheit, auf dus beftimims 
tefte zugefagt. 

Die Starthalterfchaft muß «6 tief beflagen, daß ber koͤnigl. 
preuß. Bevollmächtigte zum Abſchluß eines, die Rechte der Ders 
zogthlimer entſchieden veriegenden Präliminar = Protocolls in ber 
Borausfegung der Gebundenbeit an eine von der proviforifchen 
Eentralgewalt Iänaft wieder zuruckgenommene frübere Friedens⸗ 
bafis und in irrthämliher Annahme der Uebereinftimmung mit 
biefer Baſis ſich har verleiten laffen. Daß Deutſchland auf 
einen definitiven Abſchluß nab Maßgabe des Präliminar » Pros 
tocolls vom 10, d. M. eingeben follte, kann die Statthalter 
ſchaft nicht glauben. So fange Sinn für Recht und Ehre in 
Deutſchland berefbt, iſt dieß nicht moͤglich. Die Statthalter 
ſchaft befindet ſich im völligen Einverſtaͤndniß mit dem biefigen 
Lande, wenn fie ihre Beſtrebungen nad mie vor unabänderlidh 
und mit allen Kräften auf den Schus der Rechte des Landes 
richten wird. in anderes Verhalten würde bie Statthalters 
ſchaft als mit ihrer Pflicht unvereinbar anfehen müffen; am 
wenigften aber wuͤrde fie einer, am ſich fo menig für die Herzogs 
thümer, wie für Deutfchland rechtsverbindlichen Vereinbarung 
ihre Zuftimmung geben Binnen, melde dem Wortfinne nach ber 
Auslegung Raum yibt, daß die von fämmtlicdyen deutſchen Fürs 
ften, vor Allen von Sr. Majeflät dem Könige von Preußen, 
als rechtmäßig anerfannte Erhebung ter Dergogtbümer nunmehr 
für unberechtigt befunden worden fei. 

Die Bedingungen der Waffenftiuftands » Convention find, 
mie Em. Ercellenz bemerken, mit Beruͤckſichtigung der Friedens ⸗ 
bafis entworfen. ft die letere, wie oben ausgeführt, mit ben 
Rechten der Herzogthümer im gerabeften Widerſpruch, fo ent: 
ſptechen bie erfleren benfelben eben fo wenig, Die Herftellung 
getrennter Verbältniffe in den Herzogthümern, welche bisher die 
Draane des Öffentlichen Lebens mit einander yemeinfam hatten, 
kann von der Statihalterfhaft nur als unausführbar oder, fo 
weit fie im Einzelnen burchgeführt würde, unfäglihes Unheil 
über das Land bringend betrachtet werden, 

Die nächte Zukunft der Herzogthuͤmer ift dunkel z die Statts 
halterſchaft aber fieht, in feſtet Einigkeit mit dem ganzen Rande, 
der meiteren Entwidelung der Ereigniffe, welche auch für bie 
bieffeltigen Maßnahmen beitimmend fein wird, mit derjenigen 
Ruhe entgegen, melde das Bertrauen auf bie Kraft einer ge: 
rechten Sache und die Zuverficht auf eine höhere Lenkung der 
Geſchicke eines treuen Volkes gewähren. Gottorff, den 15, Jul, 
1849, Die Statthalterfhaft der Herzogthümer Schleswig. Hol: 
fein. Reventlow. Harbow.“ 


Die Abgeorbnerenverfammlung des Herzogthumé 
S. Gotha ift am 18, Jul, nadı faft jehnmonatlicher Thaͤtig⸗ 
keit, auf unbeftimmte Zeit vertagt worden, Sie ift aus els 
ner conftituirenden Verſammlung, melde das neue Staates 
grundgefeb des Herzogthums mit der Staatsregierung berathen 
und feftgeftellt bat, im Einverſtaͤndniß mit der Staatsregierung 
zu einem verfaffungsmäßigen Landtage gemorden, aus beffen 
Belchlüffen neben anderen Gefegen auh ein Abaabengefes 
für das Herzogchum auf eine vorläufige Finanzperiode vom 1, 
Aut. 1849 vis 30. Jun. 1850 hervorgegangen iſt, welches nes 
ben der directen Steuer vom Grund und Boden in Y Kermis 
nen die Erhebung einer Einfommenfteuer im Gefammt« 
betrage von 60, 000 Thlt. nad Maßgabe des befondern Geſetzes 
über deren Einführung feſtſezt. Der Einfommenfteuer gegen« 
über hören ſowohl die bisherige Gewerbfteuer ale die bisher auf 
Handel, Handwerk, Manufacturen, Fabriken, Brauereien und 
dergl. der Bewohner des Herzogtbums gelegten Ganons und an 
dere gewerbliche Abgaben auf. Erft mit dem Jahre 1850 wird 
die Wahl der Landesabgeordneten nah den Beſtimmungen des 


1423 


Staatögrundgefeges auf einen beefjährigen Zeitraum eintreten, 
auf welchen fi) dann auch der Voranſchlag der Staatskaſſe er 
fireden wird, 





Ein Weberverein, 


In dem Städtchen Karfcher in Oberſchleſien und deſſen Um- 
bung leben gegen 4000 Weber, welche bisher das unglüdlide 
008 ihrer Benoffen in vollem Maße zu theilen hatten. Nac der 

Mirtheilung eines fhlefifben Blartes haben fi diefelben jegt zur 
Gründung einer Affociarion entihloffen, welche die beiten Erfolge 
verfpricht. Um ihre Wbficht, Arbeit für die Meifler und regelmd- 
digen Abfap für Die Waare zu fhaffen, in's Leben zu rufen, iſt 
ein unlagecabital von 15,000 Thlt. zum Einkauf der Garne, Dor- 
ribtungen u. f. m. erforderlich. Es find zu dem Ende 1000 
Stühle jufammengetreten, von denen jeder 5 Thlr. iin. Die 
felben haben einen Vorfland aus 12 Verfonen und einen Faufmän: 
niihen Gefhäftsführer gewählt, der 1000 Thlr. Caution gezahlt 
bar. Diefes Grundeapital von 6000 Thir. wird bei dem Stadı- 
gericht zu Bauerwitz niedergelegt und bilder bie Garantie für 
3000 Aerien. weſche zu 5 Zblr. ausgegeben werden. Bis jeht 
find für 7000 Thir. gezeichnet. Der Vorſtand ſchafft für je 
den Meifter, mwelder der Aflociation beitritt, Garne jur Ar 
beit, welche fofort baar bezahlt wird. Fehler, Nacläffigkeit oder 
Betrug werden unnachſichtlich mir Geldfirafe oder Ausftoßung aus 
der Afociation gebüßt. Die empfangenen Waaren werden von 














Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände. | 

Ladung. | 

Der abmeiende Johann geted Her! 

mani, Sohn des Gemeindebürgermeilers | 
und Quarrierfommiffard Jobann Heinrich 
Hermani dabier, und deſſen unbefannte 
Erben werben Öffentlich aufgefordert, ſich 
wegen Empfangnabme des von Jenem nad» 
gelaffenen Dermdgens bis zum 30. Auguft 
d. I. dahler zu melden, widrigenfalls der 
felbe für todt erflärt und das Vermoͤgen 


den ſich gemeldet habenden Erben ohne Bir 
werfiellung verabfolat werden fol. 








Durch alle Buchhandlun, 
haben, in Gotha bei C, Gläser: . 
Neueste Karte des Oesterreich. } 
HKalserstaates, vonF. Handt- $ 
ke, gröfstes Imper.-Format. 10 Sgr. % 
Diese nach den österreich. General- } 
stabskarten bearbeitete Karte ist jetzt 9 
anerkannt die beste und speciellste } 
Generalkarte dieses Landes. h 
Sohr, Karte des Oesterreich. Kaiser- % 


»tantes. A 
— des Erzherzogth. Oesterreich. $ 
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dem Borland dem Beihäftsfübrer über ‚ der den Derkauf 
derfelben, wie den Einkauf der Barne zu beforgen bat. Die Bor 
theile einer folden Aſſociation find einleuchtend, bie jegt der 
eber feine Garne durch Zwiſchenhaͤndler braog und de&halb zu 
den theuerften Preifen besahlen, oft wegen Mangel an Geld die 
Brbeit ganz einftellen mußte. Da er Babricamt und Berfäufer zugleich 
war, fo ging ihm notbmendig viel Zeit bei! m doppelten Ger 
ſcaͤfte verloren; haubtſaͤchlich fdbadere ihm die Eoncurrenz und die 
Norhwendigkeit, (chleunig zu niedern Preiſen zu verfaufen, um die 
Mittel der Eriftenz zu geminnen und dur Winfauf der Garne 
eine neue Arbeit beginnen zu können. Aue diefe Uebelllände wer⸗ 
den nun durch diefe Wffociation vermieden, fo dab der Weber nicht 
mehr Norh zu leiden braucht und dem mucherifhen Mändler , der 
feine Derlegenbeit benußt, nit mehr zur Beute wird. Der Er 
trag einer folden Einrichtung if na genaueſter Berechnung (0 
bedeutend, daß nicht nur allein das Capital zu 5 Procent verzinkt 
und jährlib 1000 Thir. amortifirt werden können, fondern aud 
eine beträctlidye Dividende zu ermarten 4 da es keinesfalls an 
Abſah fehlt. Bereits And für 7000 * r. Darlehnsſcheine aus⸗ 
egeben; noch müſſen für 8000 Thir. verausgabt werden, ehe die 
ed fegendreibe Unternehmen in’s Leben treien kann. Wir wün- 
fen, daß fomohl die Regierung, ald au Privatleute die Gefell- 
ſchaft unterftügen mögen, melde für das geringe Eapital von 5 
Thlr. für die Actie größemöglibe Sicherheit und einen billigen 
Binsfuß darbietet. 
Wie mir bören, iR auch in Ulm eine ähnliche Weberaſſocia ⸗ 


tion im Bilden begriffen, 
: (Bereinsblart für deutſche Arbeit.) 






Bei Fu 
erſchienen: 
Das Herzogthum 


GOTHA 


und umliegende Länder. Meist nach 
Messungen und örtlichen Untersuchun- 
gen bearbeitet von J. C. Bär. llla- 
minirt. Fol. Mafsstab 250655- 2te 
Aufl. 1839. Berichtigt bis 1849. 
Preis 2 Thir. 
Grundrifs der Herzogl. Residenz- 


ſtus Perthes in Got da find 


sind zu $ 


I, am 13, Zul, 1849. — stadt GOTHA. Nach vorhandenen 
a A Pr a Stadtgeridt. — — von Ungarn, Galizien und % und eigenen genauen Messungen ent- 
Gleim. Siebenbürgen. Moldau # worfen und gezeichnet von J. C. 
Gef. I. Duvfing, 9. - a —— Bär. Fol. Mafastab rss: Neue 
—- — — — — — von Galizien —— — 1847. Preis } Thir. 

— — Bosnien, Serbien und % as erste di Blätter, di Umf: 
Kauf- und Handelögegenftände. "OR ilitairgrense, d | sich Im N. bie Tennsrädt, in W. Lie 
— — von Mähren und österreich. % | Marksuhl, in S. bis Meiningen, in O. 


Eine fleine Buchdruckerei mit zwei 
reffen und einem täglib erſcheinenden 
fatte if in einer Stadt von etma 80,000 

Einwohnern wegen Kränklichfeit des Be: 
figers fofort zu verkaufen. Näberes auf 
portofreie Anfragen, an die Erpedition d. 
BI. gerichtet. 





Anctiom. 

Den 35. Auguf d. 9., früb 11 Uhr, 
fol in Erfurt das Haus Nr. 2358, vor 
der Langebrüde gelegen und auf 1142 Tpir. 
geſchaͤht, gerichtlich er werden, auf 
Derlangen auch Gürtlergefhäft mit dem 
dazu Erforderlichen. 





Adolph Bod, Rebacteur, ® 


Schlesien. . 
von Böhmen, 1 Blatt, — Illy-% 
rien, 1 Blatt. r 
von Steiermark, 1 Blatt, — % 
Tyrol, 1 Blatt. ; 
von Dalmatien, 1 Blatt, — % 
Italien, 1 Blatt. . 
der Lombardei u. Venedig». $ 
von Ober- u, Mittelital / 
m Kirchenstaat). 
von Unteritalien. 
der Europ 


Jedes Blatt, 18/14 Zeil rhein. grofs, ko-$ 
stet 3} Sgr. . 


Verlag von C. Flemming. 





otha. 


bis Weimar erstreckt, wird als einzige 
richtige Karte des bezeichneten Umfangs 
anerkannt. 

Der Grundrifs der Stadt Gotha 
ist bis in's kleinste Detail gemau und voll- 
ständig, überdiefs nach den neuesten Be- 
“timmungen der Sternwarte Seeberg und 
den Verbindungsdreiecken mit derselben 
orientirt und graduirt, der Gradrand von 
Secunde zu Secunde eingetheilt. 


äischen Türkei. 


Don „Dr. Dertel’s in Ansbach Aufruf 
on Waflerfreundezur Forrerhaltung und 
Deredlung der Waflerbeilanftalten”, Fol., 
find noch einige Eremplare bei und auf porto» 
freie Beſtellung für 1} fl. od. 26 Sr. zu haben. 

Gotha. xpedition 
des Reihsanjeigersb. D. 


Becke r' ſche Derlagsbuhhandiung. 


Druck der Engelhard ⸗Repheer' ſchen Hofbuchdruckerei. 





Reichdauztiger 


Sonn: und Befttage, und iR durch 
ae Poſtamter und Buhbandlungen ju 
bezisden, Preis des Yabrgangd: 

4 Ihr, px, od. 7 fl cha. 








Bas it von dem gutachtlichen. Rathe zu halten, 
welcher von der Gothaer Berfammlung ehemali 
Reichstagsabgeordneten auögefproden worden ift ? 


Es iſt in Zeiten wie die jeigen ſehr leicht, einen gutem 
Rath zur Entwirrung unferer politifden Verwicklungen mit 
fritifchem Tadel anzugreifen, aber ſchwer, einen beflern zu 
geben, Der Anbau der deutſchen Verfaſſung, der im vorigen 
Jahre unter ſcheinbar günftigen Ausfichten begonnen wurde, 
ift unter der Hand der Diplomaten zw einem: wahren Laby⸗ 
rinthe geworben, aus beffen engen, anflößigen Irrgängen wir 
nicht nit heiler Haut beraustommen koͤnnen. Die Frage 
ift nur, denjenigen Ausweg zu finden, bei welchem wir hof⸗ 
fen können, die wenigfien Haare zu faflen. In der That, 
man möchte blutige Tränen weinen, wenn man bie gegen» 
wöärtigen Zuflände von Deutfchland betrachtet. Deutſche 
Hände würgen Deutfche nieder, aͤſchern deutfche Städte und 
Dörfer eim; deutſche Krieger find es, welche eine deutſche 
Reichöfeftung belagern und zu zerſtoͤren ſuchen, während man 
die erbittertften Feinde der Deutſchen, die Daͤnen, mit Scho: 
nung und Höflichkeit behandelt und ihre Befeftigungen kaum 
zu berühren wagt, welche Artigkeit diefe dadurch erwiedern, 
daf fie gegen 2000- tapfere deutſche Männer theils todt gefchla- 
gen, theils vermindert und gefangen genommen haben. Und dazu 
fommt die Beſorgniß, daß ſtarke auswärtige Feinde den 
Zeitpunet ablawerm möchten, wo die Deutſchen fertig find, 
ſich gegenfeitig abzuſchwaͤchen, und todmuͤde auf den Trum⸗ 
mern der Zerſtoͤrung ſitzen, um über fie herzufallen und ohne 
Wiverfland ihre eroberungsfüchtigen Pläne auszuführen. 
Sind doch diefe Mächte ſchon herbeigerufen worden: bie 
Ruffen von der erfien Großmacht Deutfchlamds, und die Fran⸗ 
zofen von jenen- patriotifchen Volksfreunden, welche Deutſch⸗ 
land durch fraͤnkiſche Hülfe mit dem Segen einer Republik 
beglücken wollten, 

Und worin liegt der Grund diefes Unbeils? Im der Un: 
einigkeit der deutſchen Könige, weiche die Nation‘ um bie: 
Hoffnung gebracht haben, unter dem Schutze einer einheits 
lichen Berfaffung und einer mädjtigen Centralgewalt ficher: 
zu wohnen, und im Nothfall allen innerm und dußern Feins 
den die Stirn zur bieten, Die deutſche Verfaſſungsangelegen⸗ 
beit ift in ein Stadium recht gründlicher Verwirrung getres 
ten und unfere Reichsregentſchaft ift eine wahre Satyre im 


Kr. 172. 


1426 


der Deutichen. 


Preis eined Wierteljahrs: 1 bie, pr, 
oder 1 fl. dä kr. cha. Ginrükungs: 
Gebühr für den Raum efner gefpaltinen 
Belle aus Petitfäpeift + 
1 &gr. od. 3) kr. rm. 








Gotha, Montag den 23. Zulius 1849. 





Bezug auf die Regierung eines großen Reichs, wie fie fein 
folte. Bir haben einen Reichöverwefer, einen Reichsvorſtand 
im «pe und noch einige bedeutende Mächte, welche unfere 
Uneinigfeit näbren, um an bie Spige des Reiche zu gelans 
gen; vor kurzem hatten wir auch noch drei improvifirte Reiche: 
tegenten, die indeß mie Theaterfönige mit tragifchem Pathos 
bald von der Bühne abgetreten find. Der gute Reichsver⸗ 
wefer hat nicht viel zu verweſen, am wenigften ein deutſches 
Reich, und der Bruchtheil, der ihm übrig geblieben if, wird 
immer winziger. Zudem läßt ſich an der Rechtögültigkeit 
feiner gegenwärtigen Gewalt zweifeln; denn nach dem Ein: 
führungsgefeg der proviforifhen Centralgewalt iſt er verbun⸗ 
den, mittelft einer Reichöverfammlung, und durch verantwort⸗ 
liche Minifter zu regieren, und eine ſolche Regierung ift nad 
der Auflöfung der Frankfurter Verſammlung nicht mehr 
moͤglich. 

Wenn wir nun, wie wahrſcheinlich iſt, in kurzem auch 
biefe leere Form einer Reichsregierung nicht mehr haben, wo⸗ 
bin ſollen wir und wenden? Etwa an diejenigen Mächte, 
welde von einem Großdeutfchland ſprechen, aber insgeheim 
dahin wirken, Deutſchland in politiicher Beziehung ganz 
Hein und ſchwach zu maden? — Dann hätten wir im glüds 
lichften Falle die Ausfiht auf einen reftaurirten Bundestag: 
Was bleibt. alfo übrig, ald dahin zu wirken, daß der-Reichdr 
vorftand in spe ed in ber That und Wirklichkeit werde? 
Freilich wird es für Viele, die fich deutiche Patrioten nennen, 
ſchwer, fi nad Preußen zu wenden, weil fie Durch die Ab⸗ 
lehnung der Kaiferfrone und der Frankfurter Verfaſſung vor 
bie Köpfe gefeblagen worden find. Auch muß man geftchen, 
daß die jegigen Gemwalthaber in Preußen: Vieles thun und 
verfügen, ald läge es im, ihrer Abficht, fich die Sompatbien 
beö deutichen Volkes zu entfremden. Es bat fib, wie man 
hört, eine volksfeindliche Partei gebildet, "welche durch den 
Geruch der Frömmigkeit in den hoͤchſten Regionen viel Eins 
flug haben und dahin arbeiten fol, die alten Zuftände zus 
rudzjuführen. Diefe Partei fol auch die anftößige Antwort; 
welche der König der Frankfurter Deputation gegeben hat, 
zu verantworten haben. Die verbäctige Kriegsführung in 
Schleswig hat auch nicht dahin gewirkt, der Antipathie, die 
in manchen Gegenden gegen Preußen herrfcht, die Stacheln 
zu nehmen. 

Das mag Alles wahr fein; aber: von der andern Seite 


it doch Preußen ber einzige Staat in Deutfchland, wel: 
cher noch eine compacte Einheit und imponirende Macht 
aufreifen kann. Es hat fi) jeht das Verdienſt erworben, 
ber epüblifahifcdhen Sturmfluth, die das ganze fübmeftliche 
Deutfchland zu uͤberſchwemmen te, einen Damm entge: 
gengeworfen zu haben; ein ®erbienft, das freilich. nur von 
verftändigen Waterlandsfreunden, nicht von fanatifhen Des 
mofraten anerkannt wird. Auch muß man fehr verblendet 
fein, um nicht viele Theile der preußifchen Verwaltung mu: 
fterhaft zu finden. Was bie jegigen Rathgeber der Krone 
und ihre Regierungsmarimen betrifft, fo können diefe über 
Nacht befeitigt fein; wenigftens werden fie ſich dem erſtark. 
ten gefunden Sinne und der moraliihen Kraft des preußi: 
ſchen Volkes gegenüber nicht lange halten koͤnnen. Wie im 
vorigen Sommer die Pläne der bemofratifchen Partei an 
ihrem Uebermaße fcheiterten, fo wird auch die Reaction deſto 
ſchneller und gewiffer den Boden verlieren, je plumper fie 
auftritt. 

Wenn man bedenkt, daß jegt, wie die Lage der Dins 
ge fich leider geftaltet hat, die allgemeine Durchführugg der 
Reichöverfaffung vom W. März zur Unmöglichkeit geworben 
ift, wenn man das wichtige Werbältniß, in welchem Preus 
en zum übrigen Deutſchland flebt, ohne vorgefaßte Mei: 
nungen in Erwägung ziebt, 
Gothaer Verfammlung unwillkürlich beiftimmen, daß es für 


die deutſchen Staaten zur unabweislichen Nothwendigktit ge 


worden fei, die von ben drei Königreichen dargebotene Ver: 
faffung anzunehmen, und zwar fo bald als möglid; 


denn je länger der jegige anarchiſche Zuftand von Deutfch: | 


land dauert, deſto größer wird die Gefahr, die dem Vater⸗ 


fo muß man der Anſicht der | 


I 





lande droht. Oder follen wir die dargebotene Gabe deßwe- 


gen verfchmähen, weil der Präfentirteller, auf welchem fie 
gereicht wird, und nicht gefällt? Wenn Deutſchland nicht 
auseinanderfallen fol’, fo ift ein Band vonnötben, durch 
welches «8 zur Einheit verfnüpft werde, und es ift am Ende 


| 


einerlei, ob dieſes Band von Volkshaͤnden ober von Könige: 
wirrung und Zerrüttung noch länger bauen. Nur wenn 


händen gewoben worden, wenn es nur flarf und haltbar ift. 


Aber wenn das erftere auch beſſer wäre: wir haben feine 


Wahl mehr, und dürfen das gebotene minder Gute nicht eis 
genfinnig zurüdweifen. Es ift jest Peine Zeit zum Trotze, 
da, wie es fcheint, die Strafruthen des Schidfald über 
Deutfchland erhoben find, Wir dürfen alfo nicht dem trogi: 
gen Kinde gleichen, bad fein Vesperbrod wegwirft, weil ed 
nicht di genug mit Butter beſtrichen if. Wer dem Falle 
nabe ift, greift unbedenflih aud wohl nad einem Dorn: 


buſch, auf die Gefahr hin, fid die Hand blutig zu rigen; 


und wer im Begriff fteht zu ertrinten, nimmt freudig die 
zur Rettung gebotene Hand, ohne zu fragen, ob fie Enotig 
oder fhmusig ift, und verlangt nicht, daß vorher Hand: 
ſchuhe angelegt werben. Es ift ſchwer, gegen den Stachel zu 
leden, und thöricht, der eifernen Nothwendigkeit mit Theo: 
rien und Gonfequenzen entgegentreten zu wollen. Wer nichts 
meiter zu beißen hat, muß auch wohl in einen fauern Apfel 
beißen. 

Dieß find triviale Sprühmörter; aber die Wahrheit, 
die fie ausdrüden, wird häufig von Perfonen verfannt, bie 
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fi Hug und weife dünten, Man bat von verfchiedenen 
Seiten die Männer der Gothaer Verfammlung hart getabdelt 
und ihnen Wandelbarkeit ihrer Ueber gen und Anfichten 
zum Vorwurf gemacht. Man Tolte Yin beben: 
fen, bevor man: mit-boreifigen Urtheilen über Männer ber: 
fällt, die längft als die beften anerfannt worben find und 
die ihre Freifinnigkeit und Volksthuͤmlichkeit zu Zeiten bes 
wiefen haben, wo der Ruf, ein liberaler und volksthüͤmli⸗ 
her Mann zu fein, nicht fo wohlfeil zu erfaufen war, als 
jest. Es gehört ein großer Grab von Refignation dazu, 
wenn ein Künftler die Brauchbarkeit eines fremden Werkes 
anerkennt, das aus benfelben Händen bervorgegangen  ift, 
die fein eigenes, mit vieler Mühe zu Stande gebrachtes, ver: 
nichtet haben. Bon diefer edelmüthigen Entfagung zum Be: 
ſten des bebrängten Baterlandes feinen die beißigen Kritiker 
keinen Begriff zu haben und nur auf rechthaberifche Conſe⸗ 
quenz einen Werth zu legen. Meine Herren, ed iſt eine ſchoͤne 
Sade um die Gonfequenz; aber man kann diefelbe aud bis 
zur Abfurdität treiben. Das haben unter Andern die Herren 
von ber linken Seite der Frankfurter Verſammlung gethan. 
Sie haben ihren Grundfägen gemäß: oft gedroht, jede Regie- 
rung zu zermalmen, welche die Beichlüffe der Reichsver⸗ 
fammlung nicht annähme, und find felbft zermalmt worten. 
Man braucht feine Grundfäge nicht aufzugeben, wenn man 
findet, daß die Bedingungen, unter welchen fie allein an: 
wendbar waren, nicht mehr vorhanden find; und wer, aud) 
ohne dieſe Bedingungen auf ihrer Anwendung befteht, ift ein 
Thor oder Schall, Wer der harten Nothwendigkeit fich 
beugt, billigt defwegen die Maßregeln nicht, wodurch fie 
herbeigeführt worden iſt. Nur ein Narr will mit dem Kopfe 
durch die Wand. Erfucht man aber diefe Kritifer, ein bei: 
ſeres Ausfunftömittel anzugeben, als das getadelte ift, fo muͤſ⸗ 
ſen ſie geſtehen, daß ſie keines wiſſen. 

Man pocht immer auf die deutſche Freiheit, und wittert 
von allen Seiten Gefahr für dieſelbe; aber der größten Ge: 
fahr ift fie auögefegt, wenn die jegigen Zuſtaͤnde der Ber: 


eine bedeutende Macht an der Spige von Deutſchland ſteht, 
ift dieſe Freibeit „gegen innere und dußere Angriffe gefichert. 
Politifhe Freiheit ohne Macht ift für die Dauer unmöglich z 
fie muß verfümmern, wie der Weinftod ohne Stüge. Preu«- 
fen aber, felbft eine bedeutende Macht, ift allein im Stande, 
die in Deutfchland zerftreuten Machtelemente zu einem Gans 
zen zu verbinden und zufammen zu halten. Jeder Patriot 
muß wünfden, daß diefe Goncentration zu Stande komme, 
bevor Defterreich freie Hand gewinnt, diefelbe zu binter- 
treiben. Denn wenn es mit den Ungarn fertig ift, wird es 
mit feiner Oppofition gegen einen mächtigen deutfchen Buns 
deöftaat noch weit heftiger bervortreten, ald zuvor, unb wird 
bei diefem Kampfe an Rußland einen guten Gecundanten 
baben. Die Gefahr des republifanifhen Umſturzes, womit 
und das früher erwähnte Napoleoniſche Drafel bedroht hat, 
ſcheint vorüber; denn die jeßt in Baden gemadten Erfah: 
rungen von den Opfern, mit welchen die Glüdfeligkeit einer 
deutſchen Republik erfauft werden muß, find nicht geeignet, 
diefelbe zu empfehlen. Aber die andere Alternative jener 


Prophezeiung könnte noch immer äutreffen ; die junge Saat 
unferer im vorigen Jahre ausgeffreuten Hoffnungen, die in 
biefem ſchon fo viel Hagelfchlag erlitten hat, koͤnnte doch 
endlich von Koſaken uͤberritten werden, wenn wir verabſaͤu— 
men, die deutſche Kraft zu concentriren. Darum wäre mein 
Rath, daß Alle, welche die Gefchide Deutſchlands regieren, 
das Gutachten der Gothaer Berfammlung beberzigen, und 
den einzigen, wern auch etwas engen und rauben, Ausweg, 
um aus dem Jrrgarten unferer verworrenen politifhen Zus 
fände zu gelangen, einfchlagen möchten. Das muß aber 
meiner unmaßgeblichen Meinung nach bald und freiwillig geſche⸗ 
ben, damit man nicht fpdter unter bärteren Bedingungen 
dazu gezwungen werde, 

Ih muß mir freilich gefallen laffen, wenn man auch 
mich der Inconfequenz beſchuldigt, da ich früber fo eifrig für 
die Annahme der Reichöverfaflung vom 3, März geſprochen 
habe. Das koͤnnen aber nur Diejenigen thun, melde den 
veränderten Berhältniffen Feine Rechnung tragen. Ich bin 
freitich fein Staatsmann und kenne manche Berhältniffe nicht, 
bie bei diefer Rechnung in Anfchlag zu bringen find. Indeß 
babe ich doch ſchon manchen Rath ausgefprochen, beffen 
Güte fi durd den Erfolg bewährte, und der feinen andern 
Fehler hatte, als daß er nicht befolgt worden ift, wie unter 
Anderm meine Meine Schrift: Ueber die Vergangenheit, Gegen⸗ 
wart und Zufunft von Deutfchland, beweifet. Als ih im J. 
1844, wo das 1000jdhrige Jubelfeft des deutſchen Reich ges 
feiert werden follte, 
die Bemerkung machte, daß das Reich abhanden gefommen 
fei, mit der Abfaffung diefer Schrift beſchaͤftigt war, ſah ich im 
Gifte voraus, daß, wenn die damals beliebten Regierungss 
marimen nicht geändert würden, fpät ober früh eine Revo: 
Iution fommen würde, wie fie wirklich gefommen fl. In 
der Angft meines Herzens wagte ich es, an einen mächtigen, 
hochherzigen Monarchen zu fchreiben und ihn dringend zu 
bitten, ſich an die Spige der Zeitideen zu ftellen und vor 
alten Dingen dahin zu wirken, daß durch Aufftellung einer 
farfen Gentralgewalt Deutſchlands Zukunft gefidhert würde. 
Der Monarch war auch fo gütig, mir für meine guten Ges 
finnungen zu banfen, meinte aber, ich möchte nur rubig fein, 
er kenne felbft feinen Beruf in der Zeit und merde benfels 
ben zu verfolgen wiſſen. Ich kann es der Majeftät auch 
nicht verdenfen, daß fie den von einem obfcuren Manne aus: 
gehenden Rath verwarf, der von dem ihrer glänzend beſtern⸗ 
ten Rathgebet fo ſehr verſchieden war! Die Majeftät will 
unfeblbar fein, und da jetzt nach der Theorie der Demofra- 
ten an die Stelle‘ der Majeftät der Könige die des Volks 
getreten ift, fo kann ed nicht auffallen, wenn die diefe neu⸗ 
gebadene Majeftät umftehenden Ratbgeber jeden Rath zus 
rüdweifen, wodurch fie verlegt werden koͤnnte. 

2. v. Blumroeder., 


— — — 


Die Aufhebung und Abloͤſung der grundherrlichen 
Laſten im Koͤnigreich Boͤhmen. 

Eine Verordnung des oͤſterreichiſchen Miniſterlums vom 27, 
Jun, bringt frühere Erlaffe, durch melde die Aufhebung und 


der Jubel aber unterblieb, weil man ! 
‘ Diefe 
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Abloͤſung der grumdderrlichen Laſten äugefichert wurde, für das 
Königreih Böhmen in einer Beife zur Ausführung, weiche 
den bäuerlichen Grundbefiger große Erleichterungen gewährt. 
Außer der unentgeltlichen Abloͤſung aller aus Perfonatnerus 
(perfönlihem Unterthänigkeitsverbande) berrührenden Verpflich 
tungen, Giebigkeiten, Arbeiten u. (.w., wird auch eine große Zahl alter 
Seudallaften, als Hofbdienfte, Jagddienſte, Jaydgeider, Biumens, 
Pilze, Krebs⸗, Fiſch⸗, Vögel:, Wild: und andere Lieferungen 
und feiftungen, und auch die Robott, Robottgelder, Spinnfhul« 
digkeiten und fonfligen Natural: und Arbeitsleiftungen aller 
Inleute und fogenannten unbefelderten Häusler uns 
entgeltlicd aufgehoben. Der Werth der letztern allein be— 
traͤgt nach einer Minimalberehnung für das Königreich Boͤh⸗ 
men weit über 10 Millionen Gulden. Bei der Abſchaͤzung der 
abzulöfenden Laſten if gleihfalls nach den liberalften 
Grundfägen verfahren. As Schägungswerthmaß der Arbeit ift 
der durchſchnittliche KRornpreis feftgefegt und angenommen, baf 
ein zmweilpänniger Pferdetag gleich iſt Megen Roggen, ein 
sweifpänniger Ochfentaqg 1% Mesen, und ein Dandtag dem 
dritten Theile eines zweiſpaͤnnigen Dferdetage. Der Preis des 
Roggens wird in jedem Kreife nah dem Kataſtraldutchſchnitts⸗ 
pteiſe berechnet und dann angenommen, daß ein Tag Robotidienft 
im Werthe nur gleich fei einem Drittel-Zag freier Arbeit, Fer⸗ 
ner opfert der Grundherr fa feiner Forderung umd erhält nur 
2/3 des berechneten Werthes als Enıfhädigung; von diefen 
zwei Dritteln zahlt der Bauer bie Hälfte, die übrige Hälfte 
übernimmt das Land als Landesfchuld, (N. 3.) 





Laternen 


Der Menſch gehört der Welt an, bie er mahen half, 
umfaßt das Ganze feines Wollens und Denkens; nur 
jenſeits ihrer iſt er ein Fremdling. Mer mit ber Gegenwart 
zufrieden lebt und Anderes nicht begehrt, iſt ein Zeitgenoffe jener 
Barbaren, die zu feiner Weir erft den Grund gelegt; er lebt 
von ihrem Leben die Fortfegung, genieft zufrieden die Fortfegung 
deffen, mas fie gewollt, und das Beffere, was fie nicht umfaffen 
fonnten, umfaßt aud er niht, Go bin id. der Dentart 
und Gefinhung der Jetzigen ein Fremdling, ein prophetifcher 
Bürger einer beffern Weit, zu ihre durch lebendige Phantafie 
und flarten Glauben bingezogen; ihr ift jebe That und jeder 


Gedanke angehörig. 

Wenn Freunde ſich die Hände reihen, fo follten Thaten 
daraus hervorgehen, größer, als jeder Einzelne fie verrichtet, 
Frei follte Feder den Andern gewähren laffen, wozu der Geiſi 
ibn treibt, und fi nur bülfreich jeigen, wo es jenem fehlt, 
nicht feine Gedanken dem Andern unterfhiebend. So fände 
Jeder im Andern Leben und Nahrung, und mas er merden 
könnte, ‚würde er gan. — Wie dagegen bie Welt? Zu irdie 
fhem Dienft ift Mancher dem Andern gewaͤrtig, bereit, das ei: 
gene Wohlfein aufzuopfern; Einficht und Welterfahrung mitzus 
theilen, Gefühle mit zu Leiden und zu lindern, iſt das Höcite, 
Dod in der Freundſchaft ift immer Feindſchaft gegen die ins 
nere Natur. ... 

So ſteht Jeder vereinzelt und er muß unternehmen, mas 
ibm nicht gelingt, Der Darftellung der Menfchbeit, dem Bil« 
den fhöner Werke fehlt die Gemeinſchaft der Zatente, die im 
äußern Dienſt ber Menſchheit fchon lange geftifter ift, 

Schleiermader’s Monologe. 





Zageögefchichte. 
Die Wa ne Müncens, melde naͤchſtens die drei 
Landtagsdeputirten der bayerfhen Haupiſtadt wählen werben, 
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find, wie zu erwarten ſtand, der couſervativen, zum Theil ber 
ultramontanen Partei anaehörig, In Nürnberg firgtem die 
Gonftieutionellen. Das Minifterium fol beſchloſſen haben , jetzt 
gegen ſaͤmmtliche Märzvereine Bayerns einzufchreiten, ein ges 
meinfames Gericht zu beftellen und zahlreiche Verhaftungen vor: 
nehmen zu laffen. Es heißt fonar, Augsburg würde der Sitz 
der Gentralunterfuhungscommiffion werden; doch märe es fehr 
thöricht, gegen die Mitglieder diefer Vereine, gegen die man, 
als fie felbft noch leidenfhaftli erregt waren, nicht einzus 
ſchreiten wagte, jegt, da fie feibft zu einer rubigern Anfchauung 
caekehrt find, nadträglih aufzutreten. Das hieße nich, 
dem Unheil vorbeugen, fondern nur Rache nebmen; es würde 
wieder aufſtacheln, «4 mürde auch beim nächiten Randtage feine 
Biligung finden. — Thatſache if, daß die Verhaftungen im 
Bande noch fortdauern. In Bamberg wurde Dr. Rubner, 
Mitglied des: lepten Landtags, eingezogen, was im Dberlande 
großes Auffeben machte. 

Der „Schwaͤbiſche Mercur” berihter aus Carlsrube, 
daß auf das im Großherzogtbum Baden liegende ſchweizeriſche 
Gut, worunter bie Fabriten im Wieſenthal ( mit einem Gapis 
talwerth von 30 Mil. Gulden) und viele auf Hypothekdarlehen 
angelegte Stiftungen und Gapitale, Beſchlag gelegt wurde. Ser: 
ner follen die am rechten. Rheinufer gelegenen fchmeizer Ortſchaf⸗ 
tem militärifch beſetzt fein oder werden. Endlich follte eine all: 
gemeine Grensfperre eintreten ; dieſe Grensfperre foll auch von 
Sardinien , Defterreih und Frankreich verhängt werben: Alles 
fo lange, bis alle politiſche Fluͤchtlinge die Schweiz verlaflen 

aben. 

’ Der König von Sachſen if von Pilnig nah Dresden 
zuruͤckgekehrt. — Auch die fächfifchen Flüchtlinge in der Schweiz 
wünfhen, ihre Heimath wieder zu ſehen, und fordern defhalb die 
Waͤhler auf, fie für den naͤchſten Landtag zu mählen ! 

Die erfte officielle Nachricht von der Ratification des 
Waffenfilltands mit Dänemark gibt der preußifche 
Handelsminiiter dem Handelsitande durch folgendes Ausfchreis 
ben: „Im Berfolg meiner vorläufigen Benachrichtigung beeile 
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ich wich, den Handelsſtand davon in Kenntniß zu fegen, daf 
ber am 10, d. M. mit Dänemark abgeſchloſſene Waffenftilftand 
ratificire und die Auswechſelung ber Ratificationsurktunden 
am heutigen Tage bier bewirkt morden if. Mach Inhalt des 
Waffenſtlilſtandes, welcher übrigens ohne Verzug publicitt wer⸗ 
den wird, follen nunmehe:die Feindfeligkeiten zu Lande und zur 
See vollftändig eingeflelt werden. Die preußiichen und. deutſchen 
Zeuppen werden eine Stellung füblih der Demarcationglinie 
einnehmen, welche fih von Flensburg nad Tondern erfiredt ; 
gleichzeitig mit der Einnahme dieſer Stellung wird die Aufbe: 
bung der Blodade angeordnet. Alle aufgebrachte Handeloſchiffe 
werben nebft den Labungen unmittelbar nad der Aufhebung dev 
Blockade freigegeben ; folten Schiffe oder deren Ladungen verkauft 
fein, fo wird deren Werth erſtattet. Saͤmmtliche Kriege: und 
politifhe Gefangene werden obne Ausnahme in Freibeit gefeht; 
die Ausmechfelung der Gefangenen wird in Flensburg fpätefteng 
in 25 Zagen nah Austauſch der Ratificationen bewirkt werden.” 

Die Hoffnung der Herjogtblmer, dag Suͤddeutſchland ihnen 
helfen werde, wenn Preußen fie aufgibt, ſcheint eine vergebliche 
zu fein, da der Befehlsbaber der bayerfhen Zruppen, der Prinz 
Eduard von Sachfen- Altenburg, [bon angemiefen ift, fobald der 
Waffenſtillſtand officiell veründer fein wird, den Ruͤckmarſch 
angutreten. 

Te mehr Aufflärung Über die Schlaht vor Friedericia 
erfolgt, je mehr ſich herausftellt, welche Menge unglücklicher 
Umftände zu der Miederlage mitwirken, deilo mehr beruhigen 
fih die Gemüther, um ihren blinden Zorm über Bonin und 
Prittwitz aufzugeben. Prittwig hatte feine Zelegrapben, um 
Nachticht zu geben; er mußte Gouriere fhiden, die zwölf Stun⸗ 
den gebrauchten, um Bonin zu erreichen. Diefer konnte die Ber 
mwegungen auf der H arten Nebels und Regens wegen nicht 
beobadten. Die Thpferkeit der Schleswig = DHolfteiner bat fich 
troß der Mieberlage glänzend bemährt; die Scharte würde bald 
ausgerwegt werben, menn der unglückliche Waffenſtillſtand nicht 
—— dee den ganzen Krieg als um nichts geführt erfcheinen 
läßt. 


Juſtiz-⸗ und Polizeigegenftände. 
Bubbaftationspatent. 


Einer rechtakraͤftig entſchie denen Forde ⸗ 
rung halber wird das dem Gaflgeber Lud⸗ 
wig Michel auf dem Holzmarkte allbier 


elegene nal: und brauberechrigee Wohn 


aus, wie ed unten näber befchrieben mor: 

den, und weldes auf 460 Thir. gericht 

kb abgefhägt morden, zum Öffemlichen 
norhmendigen Verkaufe geſtellt, wozu 
der. 21. Auguſt dieles Jahres, 


j 
| 


10. Uhr Vormittags, als Derfleigerungster- | 


min an biefiger Gerichtsſtelle angeſehht wor: 
den iR. Kaufliebhaber werden zu dieſem 
Termine geladen, 


| 


um ihre Gebote abzuger- | 


den, und fib des Zuſchlags nad 12 Uber 


Mittags gegen Eriegung Des 10. Theils 
der Kauffiumme zu gemärtigen, in fofern 
ein, aefegliches —ãa nicht. gegen den 
I ch ergeben ſollte. 
— 8 den 10, Julius 1849, 
Das Stadtgericht. 


Das Wohnhaus nebſt Brauhofs: und 
Gaflgerechtigkeit liegt unter Nr. 316 auf 
dem nolgmarfte allbier, welches dem Fürſtl. 
Rentamte lehnet und 2 al. 11 pf. a. W. 


Adolph Bock, Mebacteur. 


an 2 Items, fo wie 8 of. a. W. von der 
Gaſtgerechtigkeit inſet, und wovon Sal. a. 
W. terminlihe Contridution und deßglei 


hen 2 al. a. W. vom Brauen entrichtet 
wird, auch fonit die gefegliben Brauabga- 
ben zu besablen find, von welchem auch 6 
Marken Gefchoß su erheben fichen. 


Ladung. 

Der abweſende Johannet Yandfiedel 
von hier, geboren zu Süß am IT. Mai 
1779, eheliher Sohn des Boldaten und 
Beramanns Johannes Pandfiedel und deffen 
Ehefrau, Anne Eliſaberh, gebornen Man, 
und deffen unbefannte Erben. werden auf 
gefordert, fid wegen Empfananahme des 
unter Quratel ſtehenden Vermbgens des 
Erflern bis zum 30, f. M. dahier zu mel» 
den, midrigenfalld Jener für todt erklärt | 
und das Vermögen den fi gemeldet has | 
benden Erben ohne Siwerflellung ausge: | 
bändiar werden foll. | 

Kaffel, am 12, Jul. 1849, | 

BUFERERUIGER —— N 
i 


eim. 
gef. Shnadenberg. | 


— 


Gotha. 


| fauft 


Berfügung. 
Ausgeflagter Schulden megen fol das 
dem Meßgermeilter Guſſav Wer und defi 
fen Nindern zufiehende, auf 12 WThir. ges 
mürdere Wohnhaus mir Braubofsgered- 
tigfeit, mie dieſes in dem am fcdhmarjen 
Breite ausgebängten Derfleigerungspatente 
näher beichrieben ifl, 
den l, Novbr. 1849, 
Bormittags 10 Uhr, im Stadrgericht zu Ei: 
fenad unter den im Termine bekannt zum 
machenden Bedingungen meiftbietendb ver: 
und zugeſchlagen werden. 
Eifemad, den 17. Jul. 1449, 
Großbersoslih ©. Stadıge 
richt dafelbft. 


Piterarifche Anzeigen. 

Durd alle Buchhandlungen ift au babem: 
Brertenftein, D, Wur Eine 

Steuer und deren Gatafirirung, Er. 

hebung und Werretnung, mit practi« 

ſcher Betrachtung aller bisherigen duec⸗ 

ten und indirecten Auflagen. gr. 8. 

1826. broſch. Pr. 1 Zhlr. 10 Sar. 





Berker’ fdye: Derlagebuhhandiung: 


Drud der-Engelbard-Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 








u Nr. 123. 14 


Neichsuneiger der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
— und —*— und ey ge Feng ober 1 fl, ds Er. ihn. Kinrüdungss 
ale Poſtamter und Buchhandlungen zu gebätie für den Raum diner 
begishen. Preis des Yahrgangd : 


Belle aus Petuſchrift 
4 Thlr. pr. ob. 7 fl. rhn. 1 En. ob. 8} Er, * 








Sotha, Dienſtag den 24. Juius 1849. 





Die Bablen. Aber die Gefahr iſt micht gering, daß es fo micht komme. 
Es hat ſich in Preußen auch eine ſtarke Partei bei den Wah⸗ 
Die pteußiſchen Blätter find mit Nachrichten über die | len betbeiligt, an der bie beftigften Erſchuͤtterungen unferer 
Ergebnifie der Urmahlen vom 17. Julius angefüllt. Die | öffentlichen Zuftände offenbar ohne Belehrung, vorübergegan« 
Demofraten (Anhänger der Volksherrſchaft) haben fich wirks | gen find. In Eigennug und Selbftfucht befangen und durch 
lich fafl überall der Wahl enthalten, um dadurch ihren nicht | ererbte Bequemlichkeit verwöhnt, glaubt fie aus dem Mig: 
unberechtigten Unwillen über die ungeſetzliche Entſtehung deö | braudye der Freiheit der fo lange im Drude der Unmünbig: 
neuen Wahlgefeges an ben Tag zu legen. Im der Haupts | keit erhaltenen Bolfsflaffen die Nothwendigkeit der völligen 
ſtadt Berlin ſind ſie zu Tauſenden in Kutſchen aus der Stadt Wiederentziehung dieſer Freiheit darthun zu koͤnnen. Sie 
hinaus zu Vergnuügungen auf dem Lande gefahren, um recht | greift jetzt ſelbſt ein Miniſterium an, von dem bisher wahr⸗ 
augenfdlig zu zeigen, daß fie bei der Wahlhandlung fich ab: | lih Niemand behauptet hät, daß es das rechte Maß der 
ſichtlich nicht beteiligen wollten. Außer ihnen haben aller: | Zreiheit bes Volkes zu überfchreiten geneigt fei, weil es eis 
wärts, wie ſonſt aud, eine Menge Gleichgültiger und Traͤ⸗ nige Gefege erlaffen oder vorgefchlagen bat, die ben früher 
ger nicht mitgewählt, fo daß an den meiften Wahlen nody | bevorsechteten und zur Zragung der Staatälaften wicht im 
nicht die Hälfte der Urwaͤhler Theil genommen hat. Die | richtigen Maße beigegogenen Ständen zeigen, daß es mit ber 
it num zwar fonft aud bei Stände: und Gemeindewahlen | verländigen Gleichheit der Rechte und Pflichten der Staats: 
in Deutfchlanb ganz gewoͤhnlich vorgefommen, und es ift | bürger nach der Kraft eines Jeden Ernſt werben müſſe. 
über diefe Theilnabmlofigkeit an der Ausibumg eines fo wich | Nein, meine ‚Herren, fo wohlfeilen Kaufes kommen Sie mit 
tigen Rechtes früher in d. Bl. oft bittere Klage geführt wor: | dem bloßen Schred einiger unrubigen Monate nicht los; fo 
den; aber feifdem der Grundſatz, daf nur die Mehrheit der | ehrt die gute alte Zeit für Sie nicht wieder, wo Geburt und 
Köpfe ftetd den richtigen Volkswillen ausfpricht, für einen | Reichthum allein über den Werth ded Menfchen im Staate 
der oberfien Grundfäge bei Geftaltung der öffentlichen Dinge | entfcheiden und privilegirte Stände dem ‚übrigen Wolfe die 
gebalten wird, koͤnnte die Nichttheilnahme der Mehrheit der | Öffentlichen Laften in ungeredhter Bertheilung aufbürben burfe 
Wähler an einer Wahl allerdings bedenklicher erfcheinen, ten, ohne ihnen die Vorteile des Zuſammenwirkens in bir: 
Gegen die hieraus etwa bervorgehenden Unzuträglichfeis | gerliher Gefelfhaft für Bildung und Veredlung Aller mit 
ten dürfte es unter den obmwaltenden Umfländen nur ein | gerechter Sorge zuzuwenden. — 

Mittel geben. Die Wahlmänner, welche aus den Urwahlen Diefe Partei in Preußen ift ed auch, in welcher wenig 
der erſchienenen Minberzahl der Wahlberechtigten hervorge. beutfche Gefinnung gefunden wird. Ihr find ſelbſt ber 
gangen find, müffen fi alle mögliche Mübe geben, mur | fannte Aeußerungen ihres Königs, welche deffen deutſche Rich⸗ 
freifinnige, wahre Volksfreunde zu Abgeordneten zu wählen, | tung fund gaben, ein Gräuel; denn fie fühlt, daß es mit 
Wenn die neue Abgeorbnetenfammer aus Männern befteht, | ihrem Regimente am Ende ift, wenn eö dahin fommt, daß 
die e3 einfeben, daß fo, wie biöher, im Preußen nicht fort: | eine deutſche Volkskammer über die Auswüchſe des felbfts 
regiert werden kann, die dem fermeren willkürlichen Wors | füchtigen Sondergeiftes in den Einzelftaaten zu entfcheiden 
fhreiten von oben mit derfelben ruhigen Feftigfeit entgegen: | haben wird. Sie weiß ſich nur fiher auf dem wohlbelannten 
treten, wie jedem zügeltofen, die Öffentliche Ordnung. auflös | Gebiete des engeren Vaterlandes, wo alle Borurtbeile ihren 

fenden Beftreben von unten; wenn durd ihre Einwirkung | eingefhulten Raͤnken zu Dienften find, 
und befonnene Thaͤtigkeit die conflitutionelle Berfaflung Preus Nah den Mittheilungen öffentlicher Blätter gehört aber 
Gens endlich zur Wahrheit wird umd daraus Geſetze hervors | doch ber größere Theil der gewählten preußifhen Wahlmän: 
geben, die mit bem Rechte auch das wahre Wohl des Bols | ner dem gemäßigten und befonmenen Männern bes Fortfchrit: 
tes fördern und fichern: fo wird die große Mehrheit des lege | ted an. Sie werben hoffentlich überall feſt zufammenhalten, 
teren bald über die dießmalige mißliebige Entfiehung der | um mit ihrem Mebergewicht Wahlen von, Abgeorbneten aus 
Bolkskammern binwegfeben, der ebem bezeichneten Partei zu verhindern und eine zweite 


— — — — — — 
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Kammer zu ſchaffen, mit der fih auf der einen Seite regie: 
ven läßt, die aber auch auf der anderen Seite Recht und 
Geſetz unerfchütterlich vertritt und gedeihlicheren öffentlichen 
Zuftänden freie Bahn macht. 

Gleiches iſt auch in Bayern und Württemberg 
wie in Sachſen und Hannover zu wünſchen, wo neue 
Volksvertreterwahlen theils ſchon begonnen haben, theils in 
naher Ausſicht ſtehen. Aus Bayern ſind die vorlaͤufigen 
Nachrichten uͤber die Wahlrichtung nicht ungünftig, jedoch ſchei⸗ 
nen die Ueberkirchlichen, welche auf ein ſogenanntes goͤttliches 
Recht für ihre irdiſchen Vorzüge pochen, wenigſtens in Ober⸗ 
bayern die Ueberhand zu behaupten; ſie ſind gut bayeriſch 
geſinnt ; was kuͤmmert ſie Deutſchland? — In Württemberg 
regt ſich dagegen die ſogenannte Volks partei mehr, als gut 
ift, dleſelbe, welche der Stuttgarter Nationalverſammlung trotz 
deren- Ueberſchreitungen anhing. Sie wird hoffentlich bei den 
Wahlen nicht ſiegen, denn auf dem Wege der Gewalt kom— 
men mir nicht vorwärts, gleichviel wer fie übt. 

B—r 


Ueber die Formen der Eidesleiftungen, befonderd 
der Juden. 


Auf dem jegigen weimariſchen Landtage entipann ſich 
über die Wortfaffung und die fonftigen Formen bed Juden» 
eided eine fehr mannichfaltige, weitläufige und das Wahre der 
Sache Überftürgende Debatte. Ihr Ergebniß tritt, wie dabei 
zum Theil vorbehalten ift, nicht fofort in's Leben, fondern 
ed wirb bdiefer Gegenftand bei Berabfaffung einer thüringer 
Civilproceßordnung erft definitiv zur Sprache fommen. Da: 
rum erlaube auch ich mir einige Worte. 

Die Grumdrechte in $. 14. 18. 19 gaben manchem De: 
putirten Beranlaffung, zu’ verlangen, daß jeder Eid, alfo auch 
der Judeneid, nur vor Gericht, ohne alle Förmlichkeiten und 
Beierlichkeiten, unter bloßer Anwendung der einzigen Formel: 
„So wahr mir Gott helfe!” ftattfinden müfle. Allein diefe 
Landtagspartei befindet fich hierbei in einem Mißverſtaͤndniß 
der Grundrechte und bat, wenn man den Gegenftand von 
der juriftifchen, religiöfen und politifchen Seite im wefentlich: 
ften betrachtet, Unrecht. Juriſtiſch nämlich beurtheilt, kann 
man jener Partei als Recht nur foviel zugeben, daß von nun 
an alle Eide bloß vor Gericht, nicht in den Synagogen oder 
Kirchen abgelegt werden, weil nad d. 18 der Grundrechte 
Niemand zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlich» 
keit ıc. gezwungen werden foll. 

Bor Gericht aber muß die Eidesleiftung jedem Staats: 
bürger immerhin eine, wenn auch nicht mehr kirchliche, je: 
bo religidfe Handlungfein und bleiben; fie muß die Reli: 
gionsfeierlicgkeiten, welche nad) der Religionslehre des Ein- 
zelnen zum Eide gehören, ganz und genau umfaffen, 

Denn $. 14 der Grundrechte fagt zwar: „Jeder Deutfche 
bat volle Glaubens, und Gewiſſensfreiheit, Niemand ift 
verpflichtet, feine religtöfe Weberzeugung zu offenbaren,” und 
$. 18 will, daß — wie ſchon gefagt — Niemand zu einer 
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firhlichen Feierlichkeit gezwungen werde; ber $. 16 je: 


doch beftimmt, daß dad religiöfe Belenntniß den flaatöblırs 
gerlihen Pflichten feinen Abbruch thun dürfe, umd endlich 
8. 19 fagt nur: „Die Formel des Eides foll künftig lau⸗ 
ten: So wahr mir Gott helfe!“ Mar halte nicht dad Eins 
zelne diefer Paragraphen feft, fondern den ganzen Zuſammen⸗ 
bang und den Grundfag, daß die Grundredhte Ausnahme: 
beftimmungen, aufbebende Verfügungen in ben erwähns 
ten Stellen umfaffen, alfo, juriſtiſch wie logifch betrachtet, der 
firengften grammatifalifchen Auslegung unterliegen. 


Dann ergibt. fi von felbft: nur über die Wort fü— 
gung, über bie kirchlichen Sörmlidfeiten haben die 
Grundredte in $. 18. 19 etwas Neues feftgefeht; was in 
diefer Beziehung die aͤlteren Landesgeſetze beſtimmen, ift 
aufgehoben; nur die allgemeinen Banden des Ges 
wiſſens und Glaubenszwanges, die Unbilden der Berfolgung 
wegen des Meligiondbelenntnifjes überhaupt bat $. 14 
befeitigt, Alles Andere aber, was in den älteren Landesge⸗ 
fegen verordnet ift, um die Eidedleiftung als eine religiöfe, 
der Staatöbürgerpflict zur Angabe der Wahrheit entiprechen« 
de, feierliche, bindende und ald Meineid ftrafbare, einzelne 
Handlung vor Gericht binzuftellen, ließen die Grundrechte 
unberührt; dad haben fie wohlweislich nicht umgeftoßen. 
Jeder Deutſche ift daher, fhon vom juriftifchen und logiſchen 
Standpunct aus betrachtet, fortwährend verpflichtet, nach fei= 
nen religiöfen Glaubenöbegriffen bindend, feierlih vor Ger 
richt zu fhwören, dem Staat daburd das in fehr vielen 
Fällen alleinige Mittel zur Erforfhung der Wahrheit zu ges 
währen und bdemfelben, welcher ihm, dem Staatsbürger, 
die allgemeine Geifted: und Glaubenäfreibeit gibt, jene Ge- 
gengabe nicht zu verweigern, 


Eben deßhalb müffen, juriftifch betrachtet, alle ältere 
Geſetze über Eideöverwarnung, Beichten und fonftige Formen 
bei allen Eiden, namentlidd denen der Juden, fo lange un: 
verändert fliehen bleiben, bis ein neues Landesgeſetz, 3. B. 
für Thüringen, fie weistih nah Maß und Ziel geändert 
bat. Alles Abwerfen der Formen bei den Jubeneiden 
wurde wenigften® jegt nicht in richtig juriftifchem Verſtaͤnd⸗ 
niß auf dem Landtage verlangt. 


Aber werden die gedachten Gefeßeöftellen der Grund» 
rechte und die Eidesleiftungen auch von religidfer Seite 
gehörig aufgefaßt, ſo kann man nur auf den Schluß fommen, 
daß jeder Eid, fpeciell der Judeneid, nad den Formen, welche 
die einzelne Religionslehre gebietet, wohinein biefe die relis 
gids bindende Kraft des Eides gelegt bat, noch jegt abzule= 
gen iftz daß Bein Eid ohne alle, auch ohne religiöfe Feierlich⸗ 
keiten vor Gericht eintreten darf. Denn daß die Ablegung 
eines Eides eine religiöfe, fittlich und weltlich wichtige 
Hanblung in einem Acte in ſich begreift, fann nur Der: 
jenige, welcher eine Religion bat, bezweifeln. Ebenſo ift 
wohl die erſte Forderung ber Religion, daß Niemand ge: 
jwungen ober befugt werde, unter anderen oder wenigeren 
religiöfen Feierlichkeiten einen Eid vor Gericht abzulegen, als 
die Religionslehre des Einzelnen ihm zur Zeit vorfchreibt, 
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Jemanden mit andern oder mehr oder weniger religiöfen 
Beierlichfeiten zum Schwur anzubalten, bieße geradezu Re: 
ligionszwang, Glaubensdruck, Unglaubensvorfchub, Unfittlich: 
feitöbeförderung fanctioniren, den Eid juriftifh und religids 
zu einem Nichts machen. 


Diefed aber haben die Grundredhte weder gefagt und 
wörtlich verfügt, noch ihrem Geifte nach bezweckt und gewollt. 
Bielihehr lag ben Frankfurtern nur im Sinne, die feitherige 
Zwangsjacke des Glaubens im Allgemeinen, die Werachtung 
der einzelnen Glaubenslehren, die confeffionellen Unterfcheis 
dungen der Religiondgenoffen aufzuheben, bürgerliche und 
politiſche Gleichheit für alle Religiondgenoffen zu erftreben. 
Nicht wollten fie dagegen alle Religionsunterfchiede, alle Ein: 
zelbeiten der verfchiebenen Religionsbelenntniffe vernichten, 
nicht eine neue Religion für alle Deutfche Schaffen. Rein! 
fie verfolgten nur ihr gebachted allgemeines Ziel und über: 
liegen in Art. 3, No. 6 des Einführungsgefeges der Grund: 
rechte, zufammengehalten mit dem Reihs-Publications: Patent 
zu den Grundrechten, der ParticularsBefeggebung das Uebrige, 
d. b. die zeit=- und landeögefeßgemäße Ausführung im Ein: 
zelnen nach der Verſchiedenheit der Religionslehren. 


Nur fo verftanden, entfprechen die Grundrechte in $. 14. 
16. 18, 19 wahrer Staatöflugheit. Das Fefthalten nämlich 
an der Religion überhaupt, als an dem hoͤchſten Heiligthum 
der Deutfchen, als dem ftärkften und faft einzigen Pfeiler 
der Gefittung, der Drbnung, des Rechts in den ftürmifchen 
Fluthen der Neuzeit, thut jegt mehr ald je noth. Die größte 
Adtung vor jeder einzelnen Religionsfagung , der einzelnen 
Glaubenslehre erheifcht die Religiondfreibeit im Allgemeinen. 

Kreuzburg. C. v. Goͤckel. 


Tagesgeſchichte. 


Es war nur ein kurzer Beſuch, welchen der Koͤnig von 
Sachſen Dresden abflattete; er hielt ſich einige Stunden im 
Schloſſe auf, ließ ſich durch das Militärhofpital führen und 
reiite nach Pilnig zurüd, 


Auch die hHannoverfhen Truppen find nad ber Ztg. 
f. Norddeutſchl. aus Schleswig abberufen, 


Die Starthalterfhaft von Schleswig:Holftein hat 
ein Eircular an fämmtlihe Regierungen Deutfchlands gerichtet, 
Diefelbe beruft fih auf das Recht der Herzogthümer, welches 
der König von Preußen in einem Schreiben an den Herzog von 
Auguftenburg am 28. März 1848 in den brei. Dauptpuncten : 
1) der Seldſtſtaͤndigkeit der beiden Staaten, 2) ber, Erbfolge im 
Mannsftamm des oldenburgifden Hauſes und 3) daß die 

erzogtbümer feft mit einander verbundene 
taaten feien, vollftändbig anerfannte und zu 
verthbeidigen verfprad, Die Statthalterfhaft ſpricht 
Die Hoffnung aus, daß die deurfchen Megierungen dem Waffen« 


ſt ill ſtande nicht zuftimmen, und daß fie den Derzogthümern fer _ 


nern Beiftand leiften werden. 
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fenftilftandsconvention flr die Herzogthuͤmer ohne jegliche Rechts⸗ 
verbindlichkeit feien und bleiben werden ; 

2) daß auch fie bie Zuſtimmung Deutfclands zu dieſen 
Verträgen, fo lange als Sinn für Recht und Ehre im beutfchen, 
Volke berrfcht, für eine Unmöglichkeit halte ; 

3) daß ſie abet die durch jene Verträge auf's aͤußerſte ges 
fährdeten Rechte des Landes mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Kräften zu fhlgen für ihre unverbrüclihe Pflicht eradhte, ' 

Dagegen bringt ber Pr. Staats ı Anz., freilich in feinem 
nichtamtlichen Theite, eine Beltuchtung bed mit Dänemark ges 
fchloffenen Vertrags, die nachzumeifen unternimmt, baß Preus 
fen nach der factiſchen Aufiöfung der Gentraigewalt in Rüdficht 
auf die bedrängte norddeutſche Küfte die Unterhandlungen mit Däs 
nemart ſelbſtſtaͤndig in die Hand habe nehmen müffen. Die 
Friedensbafis fei die der Gentralgemalt vom 3. Febr. (mas von 
der Starthalterfchaft der Herzogthümet — vergl, Mr, 171 d. 


Bl. — in Abrede aeftellt wird). Preußen werde dem Frieden 


Die Landesverfammlung bat im inverftändnig mit ber | 


Stattbalterfhaft am 19, Jul, einftimmig befchloffen : 
9) daß die von der preußifchen Regierung mit dem bänis 
ſchen Bevollmächtigten abgefchloffenen Friedensbafis und Waf— 


uur in fofern feine Zuſtimmung ertheilen fönnen, als die volle 
innere Selbſtſtaͤndigkelt Schleswigs dadurch zu einer rechtlichen 
und tbatfählihen Wahrheit werde. Dazu gehöre befonders die 
dem Lande zugefagte legislative und adminiftrative Selbſiſtaͤn⸗ 
digkeit duch ausfhlieflih einheimifhe Bramte, von Daͤnemark 
getrennte Finanz» und Staatsfhuldenverwaltung, nationale Drs 
ganifation des fchleswigfchen Deerestheils (doch Heerestheil s). 
Die nichtpolieifche, die materiellen Intereffen angehende Verbin: 
dung mit Holftein werbe vorbehalten werden. Gemeinfame fans 
besinflitute würden in Ausficht, eine Trennung durch Zolltinien 
ausgelchloffen bleiben, Auf eine Einwilligung Dänemarks dazu, 
daß Schleswig dem Meichsverfaffungsentwurfe gemäß mit Hol⸗ 
ftein in ein näberes Verhaͤltniß zu Deutfchland gebracht werde, 
könne dagegen durchaus nicht gerechnet werden, Darin, daß 
Schletwig dem Auslande gegenüber als ein Theil der daͤniſchen 
Monarchie betrachtet werden folle, Liege bei der Kleinheit des 
Landes nur ein Vorthell für daſſelbe. Die Erbanfprüche des 
HDaufes Didenburg würden gewahrt werden. . Für Holftein fel 
eine werthvolle conftitutionelle Garantie in den Friedensprälimis 
narien enthalten. Die von den Dänen genommenen bdeutfchen 
Schiffe würden-ausgeliefert, dagegen die in Jütland erhobene 
geringe Gontribution und die bort requirirten Pferde würden er 
ftatter ; der für die Verpflegung und ben Unterhalt des deutfchen 
Heeres verurfachte Aufwand jedoh von dleſem Jahre nicht, wie 
im vorigen, vergütet werden. 


Das Regierungsblatt von Garlsruhe veröffentlicht einen 
Bericht Über die Finanzlage des Großherzogthums, ein provifo: 
rifhes Geſetz über die Gapitatfteuer, ein proviforifches Geſetz, bie 
Eröffnung eines außerordentlichen Eredits der Generalſtaatskaſſe bei 
der Amortiiationstaffe betreffend, ein proviforifhes Geſetz über 
die Aufnahme eines freiwilligen Darlehens , ein mit den Stäns 
ben befchloffenes Geſetz über die außerordentliche Vermögens: 
fteuer und endlich eine Verordnung des finanzminifteriums zum 
Vollzuge des proviforifhen Gefeges Über die Aufnahme bes freis 
willigen Darlehens. 

Zwei Boten der Befagung von Raftatt gingen mit Er- 
faubni des preußifchen Generals v. d, Gröben in das badens 
ſche Oberland, um ſich von der Lage der Dinge felbft zu übers 
zeugen. Die Boten follen der befannte Corvin « Wierbigfy und 
ein Major Lang (früher Oberfeldwebel) fein. Sie paffirten mit 
verbundenen Augen die Stellungen der Belagerer. Der Wafı 
fenftitftand während ihrer Abmwefenheit wurde dem Parlamentär 
abgefhlagen. 

Der Heidelberger Univerfität, die im Sommirhalb: 
jahr 623 Studirende zählt, wird gutes Lob geſpendet. Unge— 
achtet der großen Bedrängniffe, unter melden Heidelberg zu lels 
den hatte, find die WVorlefungen dur das Präftige Zuſammen⸗ 
wirken der meiften Profefforen und bei der guten Haltung der 
Studirenden im Ganzen wenig unterbrochen worden. Zwar has 
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ben viele Studirende während ber unruhlgſten Tage fi von 
dort entfernt, um ſich nicht der Gefahr auszgufegen, unter das 

ot der revolutionären Regierung gepreßt zu merden; aber 
es it auch. keinem Ausländer eine. folhe Zumuthung gemacht 
worden, fo mie auch die Univerfitätsiehrer mit der Eidesleiftung 
auf die proviforifche Regierung verfhont geblieben find, Jetzt 
laffen die gefüllten Gollegien feine Spur ber bisherigen Stoͤ⸗ 
zungen mehr erfennen und die Studirenden der Heilkunde zeir 
gen eine befondere Befriedigung, da ihnen bie. mit Werwundeten 
angefhuten Spitäler eine feltene Gelegenheit zu einer vielfeitigen 
wundärztlichen Praris geben. 





Binanzgegenftände, 
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Die Ungarn haben wieber bei Waigen eine Schlacht ge: 
gen bie Ruſſen verloren. 

Aus Frankrteich lauten die Nachrichten ſehr friedlich. 
Der Präfident Bonaparte beſuchte Amiens, um an die Matios 
nalgarden des Sommebrpartements Fahnen auszuthellen. Bet 
den ihm veranftalteten Feſtlichkeiten erinnerte er an den Fries 
den von Amiens und virfprad, ebenfalls fein Augenmerk auf 
Drbnung im Innern und ehrenvollen Frieden nah aufen zu 
richten. Doc if von einem neum Miniflerium die Rebe, das 
Thiers Mole und Falloux bilden würden. Thiers if kriege⸗ 
rifher Natur und trachtet nach der Rheingrenze. 


Im Namen Seiner Sobeit des Serzogs 


ruft, 
Herzogs zu Sachſen Eoburg und Gotha ıc. 
Durch die am 4, d. M. vollzogene vierte Ausloofung der Schuldbriefe aus der gefchloffenen dritten, durch die höchſte 
Verordnung vom 24. Dcrober 1845 creirten Anleihe der Landſchaft des Herzogthums Gotha find folgende 19 Obligationen : 


aus Serie A. Nr. 32. 
aus Serie B. Nr. 275, 


aus Serie ©. Nr, 620, 784. 808, 1380, 1476, 1699. 1909, 2330, 2364, 2600, 3616. 2666. 2386, 3072, 3207. 


3375. 3390, 
Abzablung beflimmt worden. 
* Demndaft wird zur Öffentlichen Kenntnif gebracht, daß 


1) am 11. d. M., der gefeglihen Beflimmung entfprehend, die am 6. Januar 1844 ausueloöften, durch die vormallge Herzogl, Ober: 
fleuercaffe dabier rg landſchaftlichen Obligationen der erfien und zweiten Anleihe nebfl den dazu gehörigen Bine: 
miid : 


feiften und Coupons, n 
s) von der erfien Auge 
aus Serie A. Nr. 10, 56, 
aus Serie B. Nr. 220, 228. 405, 49, 


aus Setie C. Nr. 457, 501. 598, 567, 627, 672, 


. a4. 2273, 2355. 2356. 2487, 2500, 2563, 2660, 2752, 
777, 2873, 2889, 28098, 3025, 3213. 3215. 3597, 3632. 3657. 
3778, 3793. 3862, 3890, 4014. 
aus Serie E. Nr, 4226, 4391. 4484, 4608, 4705, 


aus Serie D. Mr. 


. 5223. 5303, 
b) von der zweiten Anleihe: 
aus Serie A. Nr. 6. 68. 130 


689, 861, 867, Yi4. 947. 90. 4070, 1044. 1195, 1223, 


3669. 3676, 3762. 3763, 
4015, 4185, 
4749, 4756. 4790, 4801, 4884, 4999, 5060, 5075. 5178, 


aus Serie B. Mr. 177. 259, 283, 384. 390, 391, 461. 474, 487. 531.' 587, 600, 633, 655, 670, 737, 769, 


879, 1060. 1113, 


aus Serie C. Nr. 1213. 1214, 1263, 1270. 1311. 1359, 1408, 1504. 1536, 1548, 


verbrannt worden, und daß 


D) die 21. Zinsabſchnitte zu: den landſchaftlichen Obligationen der erflen Anleihe 
Mr. 2478 


sub 

» .» 79 
* » nn 30% 
w unterlaffener Präfentation nunmehr erlofchen find. 
a ve den 11, Zur. 1849, 





en 


aus Serie E. 


Herzoglih Saqfiſche a Brunn Sinanzgabtheilung. 
e 





Zuflig ⸗ — Polizeigegenſtaͤnde. | d. 3. anberaumt gemefenen zweiten Edic | gedadten Termine Mittags um 12 Uhr für 


! 


Da in allhier anhängigen Ehedefertiond; 
fahren Agneſen Schmole geb. Echolje in 
Hoiſcha bei Bubdilfin, Klägerin, gegen ihren 
abmefenden Ehemann, den Brauer Friedrich 
Schmole, Bellaaten, in dem am 4. Jul. 


—— —— — et — — erachtet werden wird, fid 
nen if, fo wird au rag der arrin | au gemärtiaen. 

Edictalladung. | genannter Schmole andurd vorseladen, | @ 
den achtiebnten September d, 3. | &bnigl. Sachſiſches 
des Dormittagd vor biefigem Königl. Ap: | 
pellationdgerichte perfönlich ſich einzufinden | 
und dafelbfi der Tublication eines Erfennt- | 
niffed, welches bei feinem Bußenbleiben im | 


Budiffin, am 10. Jul. 1849. 

pdellation# 
gericht dafelbfl. 

(LS, D. Sticber. 


Saufer, 8. 





Adolph Bock, Redacteur. 


Gotha. 


Becker' ſche Derlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard⸗Repheer' ſchen Hofbuchdruckerei. 





Reichsanztiger 


beziehen. Preid des Jahrgangs: 
4 Ihr, pr. ob, 7 fl. rbn. 


zu 








Gotha, Mittwoch den 25. Julius 1849. 


der Deutfehen. 


Yreid eineb BWierteljahrö: 1 Abe. yr. 
ober LM. as te, cua. inkidurigds 
sebühe für ben R einer gefpaltenen 
‚ Beile aus Petitfprift: 

1 &gr. ob, 8) x. ron. 








CE” Auf vielseitige Anfragen diene zur Nachricht, dafs der Heichsanzeiger d. D., welcher seit 


längerer Zeit auch die wich- 


tigiten polltischen Ereignisse in Deutschland so schnell als — erzählt, auch vom erstem eines jeden Monats. am, 


zum Preise von I Thir. f. 4. Vierteljahr, von den Buchhand 
——— Entfernung mit einem verhältnifsmäfsigen Au — bezogen werden kann. 
r. 


ungen und Pomämtern jedes Orts (von letzteren nur 


bittet um recht baldige Bestellung für das zweite Halbjahr oder dritte Viertel 
Expedi 


Die bürgerliche Ehe. 


. _. In den Grundredten bes deutichen Volkes beißt es d. %0: 
„Die bürgerliche Guͤltigkeit der Ehe ift nur von der Boll, 
ziehung des CEivilactes abhängig; die kirchliche Tranung kann 
nur nach der, Bollzie des Givilacted flattfinden; die Re: 
ligionsverfchiedenheit ift Bein bürgerliches Ehehinderniß.“ 

Auf ganz. gleiche Weife verordnet. der Art. 16 der preu⸗ 
Bifchen Berfoffung: „Die bürgerliche Gültigkeit der Ebe wird 
durch deren Abſchließung nor den dazu beitimmten Civilſtands⸗ 
beamten bedingt. Die kirchliche Zrauung Bann nur nad 
Bollziehung ded Civilactes ſtattſinden.“ 

Dieſe Beſtimmung folgt mit Nothwendigkeit aus der 
Zremmung ‚der Kirde von Staat. Die darakteriftifche Auf: 
gabe unferer Zeit beflebt Darin, die Herrſchaft der Freiheit 
und der Bernunft nad allen Seiten bin zu begründen, und 
eine ihrer Haupibeflrebungen mußte darauf gerichtet fein, die 
unnatürlicye Verbindung, in welche durch den befonderen Ber: 
lauf unferer Geſchichte Staat und Kirche getreten waren, 
aufzuloͤſen und jedem Theil das ihm zutommende Gebiet zu⸗ 
————— Es gab eine Zeit, in weicher die geiſtliche Ge— 
walt zugleich die ganze irdiſche Macht an ſich geriſſen hatte, 
in welcher der Staat ſich ſchlechthin dienend gegen die Kirche 
verhielt, fo daß die weltliche Obrigkeit nur die blinde Voll⸗ 
ſtreckerin der Befehle war, die ihr. von ber Kirche gegeben 
wurden. (8 ift bier nicht der Ort, näher auf die Eingriffe 
der geiftlihen Gewalt in das Gebiet des Staates einzugeben; 
wir befchränfen ums deßhalb darauf, einige Worte über den 
ausfchließlichen Einfluß zu fagen, welchen die Kirche auf die 
Beflimmung des Ehere für fi im Anſpruch nahm. 

Es leidet feinen Zweifel, daß die Ehe nach hriftlichen 
Begriffen zugleich ein weſentlich religiöfe® Verhaͤltniß iſt. 
Nach kathol Lehre iſt fie ein Sacrament, nach der Auf: 
faflung der Proteftanten bebarf es ı end zu ihrer Boll⸗ 
zie hung des göttlidgen Gegend. Die Kirche fordert defhalb 
mit Recht von ihren Mitgliedern, daß ohne geiftliche Mitwir⸗ 
. eine: folche Bereinigung nicht eingegangen wird, umd. ftellt 
zugleich 
einer 


bie Bebi 


Ehe billigt, ber andern Seite iſt aber auch die Ehe 


für den«Btaat von hoͤchſter Bebrutung,, ſowohl —* der 
Bermögendrechte,. bie aus ihr wie bad Erbrecht 
der Kinder, bie Guͤterverhaͤltuiſſe unter den Gatten, als auch 


‚af, unter welchen ſie bie Schliefung 


tion des BReichsanzeigers d. D. 
des ganzen Staates bildet. Im Mittelalter trat diefe privat⸗ 
rechtliche und politiſche Bedeutung vor der religidfen in ben 
Dintergrund; der Staat wurde gemötbigt, alle Ehen anzuers 
kennen, welche die Kirche billigte, und diejenigen für ungültig 
zu erklären, die jene verdammte. Sie allein ſtellte Ebehin⸗ 
berniffe auf umd beftimmte bie Form, in welcher der eheliche 
Bund zu ſchließen war. Mit der größten Ruͤckſichtsloſigkeit 
riff fie mit ihren einfeitigen Beftimmungen in das innerſte 
eſen der Familie umd des Staates ein, Sie dehnte Die 
Ehehinderniſſe wegen Verwandtſchaft in's Ungemeflene aus, 
und da die weltliche Dbrigkeit gezwungen war, alle Ehen, 
deren Eingebung ein foldyed Hinderniß entaegenftand, fir 
ungültig zu erflären, fo wurden alle ebeliche Verbindungen uns 
und die feftigfeit und ‚Unauflöslichkeit, die das Weſen 
diefed Verhältniffed ausmacht, auf das tieffle erfchüttert, 
So verbot 4. B. das Banonifche Recht alle Ehen zwiſchen 
ſolchen u ni die im fiebenten Grade mit einander vers 
wandt waren, d. b. deren Urfprung, wenn mam fieben Ges 
nerationen zurüdging, von benfelben Urabnen ſich -ablei: 
ten ließ. Der Blutöverwandtfchaft wurde die geiſtliche, 
d. b. jeme künſtliche, dutch das Pathewerhaͤltniß —— 
Berwandtſchaſft, gleichgeſtellt. enn nun auch fpdter das 
Ehehinderniß wegen Verwandtſchaft auf den vierten Grab 
beichränt wurde, fo Fann man ſich body leicht vorftellen, daß 
felbft bei diefer Beichränkung eine Menge von ehelichen Wer: 
bindungen übrig blieb, bei deren Eingehung die obwaltende⸗ 
Verwandtſchaſt zwiſchen den Gatten vielleicht ihnen ſelbſt 
unbekannt war, und welche nach langjähriger Dauer ploͤt⸗ 
lich für nichtig erklaͤrt werden mußten. 


Andererfeits war der Staat genbitit, gewiſſe Verbin 
dungen anzuerfennen, deren Gültigkeit feine wictigften Ins 
tereifen verlegte, fo z. B. bie 


Ehen zwiſchen Kindern unter 
väterlicher Gewalt, die ohne Einwilligung der Eltern einge. 
angen waren. Die Reformation erfchüfterte zwar bie Al: 
Feinberefaft der Kirche, fie bob aber den unnatürlichen Bund 
zwiſchen Kirche und Staat nit nur nicht auf, fondern trug 
weientlich zu feiner Befefligung bei. In proteftantifchen 
Ländern wurde, bie Kirchengewalt, d. h. jene Rechte, d 
vorher vom den Biſchoͤſen und dem Papfte ausgehbt wur 
— * a — —— von — 
nen an eriffen. Die wurde hier 
52* in we die Landesherren für die Sehdkeit ih⸗ 


weil fie den Ausgangẽpuntt der Familie alſo die Grundlage | ver Unterthanen allein zu forgen dauen aud erhielten ſpaͤter 
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in katholiſchen Ländern die Fürften die meiften derjenigen Be: 
fugnifle, welche die proteftantifhen an ſich n, burd 
ütlide Uebereinkunft mit ben Päpften. Kirde und Staat 
Ahloffen ein.enge& Schug? und Zrugbündnig. Bei beiden, 
bei Katholifen und Proteitanten, dauerte der frübere Gewiſ⸗ 
fenszwang, wenn auch nidpt überall in gleicher Weile, fort. 
Ale Gefeßgebungen, welche aus den Ideen der Gegen: 
wart entiprangen, balten als leitenden Geſichtspunct die 
Trennung ber Kirche vom Staate fe. Sie unterfcheiden alfo 
in der Ehe ein kirchliches Element, deſſen Pflege fie der Res 
ligion überlaffen, und ein rechtlich politifches, deffen Geſtal⸗ 
tung fie allein dem Staate vorbehalten. Als erfte Folge dies 
fer Auffafiung ge 36 ſich ſogleich die Nothwendigkeit der bür: 
gerlihen Ehe. Sobald nämlich die, unordentlihe Guͤterge⸗ 
meinfhaft zwifchen Staat und Kirche aufgehoben und bie 
Unabhängigkeit der Religionsgeſellſchaften ausgeſprochen wird, 
. zugleich aber aud das Mechtögebiet des Staates vor geift: 
Idem Uebergriffen geſchützt werden foll, muß derſelbe eine 
orm aufftellen, die e$ dem Bürger moͤglich madt, unab- 
ängig von dem Willen einer andern Gewalt eine eheliche 
erbindung zu fchließen. So lange noch die kirchliche Trau⸗ 
ung als ein melentliches Exrforderniß zur Gültigkeit der Ehe 
feftgebalten wird, tritt unvermeidlich eind von folgenden beis 
den Mißverhältniffen ein: der Staat muß entweder allen 
kirchlichen Borfchriften über die Ehe ſich unbedingt und blind» 
ling unterwerfen, oder er muß alle kirchliche Handlungen 
vor feinen Richterftuhl zieben und die Kirde zwingen, dia 
feinem Willen zu unterwerfen. In Deſterreich befolgte man 
bis in die allerneuefte Zeit den Weg der blinden Unterwers 
fung unter die Kirche. Die Gefege forderten zur Gültigkeit | 
der Ehe die Trauung. In welchen Fällen aber eine Trauun 
tdffig ift, darüber hat die Kirche zu entfcheiden. Auf diefe | 
ÜBeife waren freilich alle Grenzftreitigkeiten zwiſchen Staat 
und Kirche vermieden, aber auf Koften der bürgerlichen Frei⸗ 
beit, Die Ehe zwifchen Solchen, die ſich nicht in allen Punc⸗ | 
ten den Satzungen der Kirche unterwerfen wollten, war uns 
möglih gemadt. Gerade umgekehrt verhielt eö ſich in Preus | 
Ben, mo die Kirche biöher auf eine ganz unwürdige Weiſe 
vom Ötaate bevormundet wurde. So 5.3, bat bie preußi: | 
ſche Geſetzgebung die Scheidungsfälle weit Über die Grenzen, 
melde die chriffliche Lehre vorfchreibt, ausgedehnt. Man 
denke fi num den Fall, daß ein gefchiedener Theil eine neue 
Ehe eingehen wollte, daß aber der Geiftliche, bei dem bie 
Trauung nachgeſucht wurde, die vom Gericht ausgeiprochene 
Auflöfung der frübern Ehe als leichtfertig, der Lehre des 
Evangeliums widerfprechend, daher nad ber Anfchauung der 
Kirche für ungültig betrachten mußte. War er ein ehrlicher 
Mann, fo verbot ihm fein Gewiffen, die Trauung zu vollzieben. 
Anbererfeitö hatte der gefhiedene Ehegatte nad) den Gefegen des 
Landes dad unzweifelhafte Recht, eine neue Ehe einzugeben. 
Ja einem folden Falle, deren unzählige vorgefommen find, 
befand ſich die Regierung immer in der traurigen Nothwen⸗ 
digkeit, einem Theile Gewalt anzutbun, Sie mußte entweder 
den Staatöblirgern geradezu ihr Recht verweigern, ober ben 
Geiftlihen durch dußere Zwangsmittel zu_ einer Sünde vor 
feinem Gewiſſen nöthigen. Diefer Gegenftand fpielte beſon— 
ders in den erften Regierungsjahren des jegigen Königs eine 
große Rolle und fegte die Leibenſchaften ın Bencsueı. 


Es gibt außerdem noch eine Menge anderer Ehebinders 
niffe, welche die Kirche anerkennt, die aber dem Staate gleich: 
ültig find, wie 3. B. bie Verſchiedenheit des Glaubens. Die 
rüchtigten koͤlniſchen Streitigkeiten entftanden wegen ber 
—— Ehen. Die preußiſche Regierung verlangte, daß 
ie katholiſchen Geiftlichen ohne Weiteres jede Ehe zwifchen 
Katholifen und Proteftanten einfegnen follten, während bie 
Batholifche Kirche gemifchte Ehen nur dann erlaubte, wenn 
die Erziehung der Kinder im katholiſchen Gtauben verbürgt 


—— — — —— —— —— — — — 


1444 


war. Beide Parteien, der Staat und die Kirche, waren in 
ihrem Recht, und der Grund der unaufloöslichen Verwickelung 
lag nur in dem Gefege, welches die Guͤltigkeit der Ehe an 
die Mitwirfung der * knupft. 

Endlich iſt für die Ehe zwiſchen Chriſten und Juden 
die bürgerliche Form die einzig mögliche; daß bis auf ben 
heutigen Tag die Juden, trog aller Emancipationsverfuche, 
noch immer eine abgefchloflene Genoſſenſchaft bilden im Ge: 
enfabe zur allgemeinen Volksentwickelung, davon liegt der 
Srund weniger in ihrem befonderen Glauben, als vielmehr 
in ihrer abgefonderten Nationalität. Die Legende vom ewi: 
gen Juden tft die fymbolifhe Gefchichte des jüdifchen Bol: 
feö: fie baben den Staat verloren und doch Fann das Volk 
nicht fterben. Will man dazu beitragen, fie von dem Fluche 
zu befreien, fo muß man jie ihrer abgefonderten Stellung 
entreißen-und in die große menfchlihe Gemeinſchaft aufneb: 
men, indem man die Ehe zwifchen Chriften und Juben frei: 
ibt, In Weimar und Braunſchweig iſt es ſchon laͤngſt ge; 
Iheben; in andern deutſchen Bändern, wurde biefer Yun 
immer wieder von Neuem und. immer vergeblich in den Kam: 


mern angeregt. 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Der König von Bayern macht jetzt eine dritte Rundreiſe 
burd das and; fie ift dießmal nah dem Kreife Schwaben ge: 


| richtet; fpäter, glaubt man, merde er auch ben wieder treu ges 
| worbenen Pfälzern einen Beſuch abftatten. 


Das ift gewiß recht 
gut, wenn fih nur der König Überall mit den Bewohnern des 
Landes ſelbſt einläßt, und diefe deutſch herausfagen, mo fie ber 
Schub drüdt und was fie von feinen Miniftern und Beamten 
halten. Das ihm in Landshut die Gymnaſiaſten die Pferde 
vom Wagen adgefpannt und diefen in die Stadt gezogen haben, 
paßt wirkiich nicht mehr In unſete Zeit, — As ber König in 
Franken war, ermahnte der frühere Megierungspräfident mehrere 
fädıifche Beamte zur Abnahme der deutfhen Gocarde, Jept 
bat auch der neue Megierungspräfident, v. Wolg, bei Gelegen« 
beit der Landtagswahlen, einem Beamten verwiefen, daß er an 
feinem Hute neben der baperifhen aud die deutſche Gocarde 
trage! — Es ift noch nicht lange ber, daß das ragen ber 
beutfchen Farben mit den Kerker beftcaft wurde. Wird biefe 
Zeit wlederkehren ? — 

Fr. Heder wird von Straßburg mit feiner Familie und 
in zahlreicher Begleitung nad) Mordamerica zurüdkeifen. Ein 
großer Theil der Haupebetheiligten bei dem pfälzifden und babi« 
fhen Aufitande will fih nach America überfiedeln. Nach einem 
Beſchluß des Bundesrarhs der Schweiz vom 16. Jul. find alle 
Diejenigen, welche bei diefen Aufftänden höhere Stellen befteis 
der haben, aus der Schweiz zu verweilen. Mamentlidy werben 
einftwellen aufgeführt: Bis, Brentano, Struve, Gorag, Wer: 
ner, Filter, Mieroslamsti, Sigel, Do, Mercn, Blenter, Wil: 
ih und &. Metternih; auch Heinzen, Neff, Löwenfel® und 
Ihielmann. Diefe Herren haben ſich ſaͤmmilich zu rechter Zeit 
in Sicherheit zu begeben gewußt; bie von ihnen Verführten müf 
fen für fie büßen. Der Nachricht von der Beſchtagnahme ſchwei⸗ 
zerifhen Guts in Baden wird von der Bafeler Ztg. miber: 
fprochen. 5 

Das im Großherzogtbum Baden für die bebrängte Staate- 
kaſſe eröffnete frelwill ige Darlehen von 1 Mit, Gulden wird zu 
5 Procent jährlidy. vergmft. Die darzuleihenden Beträge ſollen 
in Rundfummen von einem oder mehreren Hundert Guiden be 
fiehen. Der Zinfentauf beginnt mit dem 4. Auguſt d. I. 

Die, Köinifcdye, atfo- eine preußiſche, Zeitung. fagt: Mor 
Friedericta: kaͤmpften und: flarben nur Schleswig Holfteiner, aber 
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die Miederlage hat mit ihnen Preußen und Deuffdland erlit: 
ten. „Die Aug. Big. aus Bayern fegt binzu: Wir gönnten dem 
preußiſchen "Adler gerade jegt fo gern einen froben, floizen Flug, 
mo er unfer Baiferliches Beldzeichen werden follz ſtatt deſſen folgt 
der Miederlage im Kriege eine Miederlage im Frieden ; und aus 
Berlin wird gefchrieben: Jedermann hoffte, die Unterfhrift 
zum Waffenflillftande werde nah der Kunde von der Schlacht 
vor Friedericia zurüdgebalten und die Scharte ausgewetzt wer: 
den. Die Minifter rietben dringend von der Unterzeichnung ab, 
der König unterzeichnete dennoch und, wie bei der Kaiferbeputas 
tion, wog der Unterthan in den Herren Brandenburg und Man 
teuffel mebr, als der Minifter und Staatsmann, und fie fügten 
ſich. Preußen büßt mit dem Aufgeben Schleswiags wieder alle 
deutfhe Sympatbien ein; „das Schwert Deutſchlands iſt ſieg⸗ 
reih im badenſchen Bruderkriege und weicht vor ben Diplos 
maten des Auslandes.“ j 


Der weimarifche Landtag bat ſich mit 19 gegen 13 | 


Stimmen für den Reglerungsantrag, fih dem Berfaffungsent: 
wurfe der drei Könige anzuſchließen, entſchieden. 

Eine Verordnung des fahfifhen Minifteriums über die 
Beftätiaung der ftädrifhen Wahlen fagt unter Anderm, 
daß biefelben verweigert werden mäüffen, „wenn bie Regierung 
anzunehmen Grund babe, daß die von den Gemwählten verfolg: 
ten Zwecke mit dem allgemeinen Intereffe des Staats, alfo ins⸗ 
befondere mit der Aufrechtbaltung ber Landesverfaffung und der bes 
ſtehenden gefeglihen Ordnung im Widerſpruch ftehen. Eine 
tolle Umfturgpartei, die vermittelft des Bürgerkriegs ihre politi« 
ſchen Anfichten durchſetzen möchte, muß freilich niedergehalten 
merden, nur möge man nidt dahin zurückkehren, zu ihr, wie es 
vor dem März geſchah, jede ehrliche Oppoſitlon gegen die Me: 
gierungsmaßregeln und ‚fomit gegen die Megierung felbft zu 
rechnen. 

Auf dem Bahnhofe zu Dresden wird bie. Frembdenpolis 
jei in vormärzliher Strenge ausgeübt , Kein Paflagier darf 
den Wagen verlaffen, bevor er nicht feine Pegitimation vorge: 
zeigt hat, Die Maßreael ſoll Beine locale Veranlaſſung haben, 
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vorfteht, entnommen finb und die am beſten für das Webt 
eines foldhen Vereins fpredyen, Es haben ſich nämiih um Au 
Bunft aemeldet und foldye erhalten feit ber Errichtung des Bu— 
reaus 30 einzelne Perfonen mit einem Gapital von zufammen 
21,000 Thit. von denen Y nah Notd⸗, 19 nah Mittels, 1 
nad Südamerita und 1 nad Auftralien auswandern ; ferner 
eine Gefelifhaft aus Schlefien von etwa 120 Köpfen und eine 
Berliner von etwa 20 Familien mit einem Gefammtcapitale von 
etwa 18,000 Thlt., die fih unter den Aufpicin des Vereins 
zu gefchloffenen Gemeinden verbinden und nod im der Ausdeh⸗ 
nung begriffen find; es find emdlich dem Wereine außer zweien 
allgemeinen Ausmwanderungsplänen drei. beftimmte Golonifation- 
unternehmungen zur Prüfung und Unterfhügung mitgerheitt 
worden, deren eine nad Gentralamerica, ‘die jmeite nad Chili, 
die dritte nad Shdauftralien beflimmt ift. Der Verein, ber hier 
mit feine wahre Aufgabe begonnen bat, ſorach ſich vorzugemeife 
für die erftere, welche ein ausführlihes Statut eingereiht hat 
und eben jegt als Actiengeſellfchaft im Berlin zufammen: 


| teitt, aus, und empfahl unter fobender Anerkennung des Planes 


die Actienzeihnung der allgemeinen Theilnahme. — Yud da 
Gouvernement hat dem Vereine bereitwillig Unterflügung zuge 
fagt und demfelben zur erſten Eintichtiung des Bureaus 150 
Thaler angewiefen. Wir erkennen dief um fo lieber an, als 
die Idee aus demoktatiſchen Kreifen hervorgegangen und mit der 
bebartlichften Gonfequenz aegen die fat unüberwindlihen Schwie⸗ 
tigkeiten in’s Leben gerufen ift, welche bekanntlich nicht nur die 
jegigen Zeitumftände, fondern insbefondere die localen Verhaͤlt⸗ 


\ niffe Berlins jedem neuen und zur praftifhen Thaͤtigkeit gelans 


‚ gerichtsrath Ulfert, 


genden Unternehmen entgegenftellen.: Der aus den: HHrn. Land: 
Dbergerichtsaffeffor Dr. Gaebler, Director 
Bud, Graf zur Lippe, Stadtverordneren Gaillard, Stadtverords 


‚ neten Elſtet, Stadtfondieus Hebemann beftehende proviforifche 


fondern von dem Bundrsvermaltungsrath in Berlin veranlaft | 


fein. Das Polizeiperfonal, das fib fonft nie in Dresden be: 


‚ jur Actienzeichnung. 


fonders bemerklih machte, reicht für ſolche Gefchäftigkeit nicht 


aus, aber die Stadt zeigt fih auch nicht geneigt, daffelbe zu 
vernaehten. 

Evenfo genügen für den Eintritt in die Öfterreicdie 
{hen Staaten die gewöhnlichen Reiſekarten nicht mehr: aus: 
führliche Meifepäffe werden wieder verlangt und die unnügen 
und befchmerlihen Viſa werden wieder einzuholen fein. 

Die Stärke der Ungarn wird auf 150,000 Mann ger 
fhäst. Die Schlacht bei Waigen dauerte volle drei Tage: offi⸗ 
eielte ruſſiſche Berichte räumen ein, fie fei unentfchieden gemes 
fen; ungarifcher Seits wird fie als ein Sieg Görgen’s und 
Dembinsty’s gegen Paskewitſch und Saß betrachtet. Auf dem 
einzigen noch offenen Wege über Gonftantinopel (und Paris) 
kommt aus Siebenbürgen die Kunde, daß bie Ruffen unter 
Lüder® bei Fogaras gefchlagen wurden, Bem Biltrig am 26, Jun. 
nahm und die Ungarn fiegreich über die Theiß gingen. 

Sranzöfifher Seits ift General Lamorlelète plöglicd 
an den au. von Rußland abgeſendet, ohne daß jedoch über 
feine Auftcäge etwas verlautete. 





Der Berliner Berein für Gentralifation 
deutfher Auswanderung und Golonifation hielt 
am 19, Jul. feine dritte Generalverfammiung. Seit dem ſechs— 
wöchentlichen Beſtehen des Vereins hat ſich die Zahl feiner Mit: 
glieder auf 65 vermehrt. Dhne auf die Gegenftände von allge: 
meinem ntereffe einzugeben, welche die Debatte anreg= 
ten, befchränfen wir uns auf die thatfächlihen Mittheilungen, 
melche dem Berichte des Hrn. von Bülow, welcher dem Bureau 


Vorftand der Gefellfhaft wurde auf drei Monate und mit der 
Befugniß, fi bis auf die Zahl von 12 Mitgliedern zu ergäns 
jen, prolongirt. 

Buyleich ertäßt dag proviforifhe Gomitd: Harfort, v. Mes 
tow, Kagenomw, Graf zu Lippe, Bieſterfeld, Zoller, einen Aufruf 
Das für die Vorbereitung der eriten Gos 
lonifation in gefhloffenen ®emeinden erforderliche Gapital, bei 
dem die der Privarinduftrie der Goleniften angehörigen Capita« 
tem nicht in Bettacht fommen, ift auf 100,000 Ehir, beftimmt, 
welche durch Actien zu 20 Tble. zufammengebracht werden fols 
en, Die Einzahlung diefer Actien geſchieht fucceffive im Laufe 
von 24 Jahren. Jede Actie erhält außerdem eine fofort vers 
fügbare Prämie von etwa SO Morgen, vermeffenen culturfähigen 
Landes, Goloniftenfamilien, melde ſich zugleich als Actiondre 
berheiligen und bie ihnen daraus erwachſenden Vortheile wahr: 
nehmen wollen, müffen außerdem zu ihrer Etablirung wenig— 
ftens 400 Thlt. nebft dem Betrag für die Ueberfahrt befigen, 


BZündnadelgewehre. In jüngfer Zeit il das Geheimniß 
der Fabrication der Zündnadelgewehre, welches ſich bidher nur in 
dem Grfipe der preußifhen Regierung befand, von dem Meba 
nieus Dr. Kubfabi nide nur nawerfunden, fondern dieſe Er— 
findung von ihm felbit noch vervollfommnet worden, wie er na 
mentlich aud das Gewehr das Stück um 14 Thaler ‚billiger ber» 
ſtellt, als dıeß bisher auf der Fabrik der Regierung zu Sömmerda 
möglih war. Auch id in Ködin ein- Schiefverfub mi Dop« 

elgewehren gemacht worden, an denen ver eine Lauf mit einem 
Bereuffionsihloffe, der andere mit einer Zündnadel verfehen if. 
Die erzielten Refultare folen außerordentlich fein, und von dieſer 
neuen Erfindung fib namenılib für die Tirailleurgefechte aroße 
Wirkungen erwarten laflen, zumal die Einfachheit der Conſtruction 
eine febhr ſchnelle Reinigung des Gewehres ſelbſt nad anhalten 
dem Gebrauch möglich macht. (Köln. 3.) 











LIAPIS 
Königs: und Vogelfchießen 
au ®@rfurt. 

unſer dfekiähriges folenned Mr 
uigẽ· und Vogelſchießen wird mit 
dem 5. Auquft beginnen und bis ein: 
febließlih den 18. deſſ. Monats fort = 
dauern. 

ndem wir ein hochgeehrtes in» und 
audmärtigeds Publicom hiervon in - 
Kenntniß fegen, beebren wir und zu⸗ 
gleich, unter Beugnabhme auf das Ind: 
ter audjuigebende befondere Programm, 
u einer recht zahlreichen Tbeilnabme I 
an demfelben ‚ganz ergebenft einzula- = 


den. - 

Diejenigen, welde in dieſer Zeit 
Buden sum Berfauf von Waaren oder 
zur Austellung von Gchenswürbig« 5 
feiten auf dem Vorplahe des Sque3 

enbhaufes aufaußellen gedenken, wollen 
io defhalb gefällig an dem derzeiti- R 
gen Unterhauptmann, Herrn Schmiede. 8 
meifter Herting, Neufladt Nr. 1998, 3 
wenden. 

Erfurt, den 20. Jul. 1849. 

Das Bürgerſchuͤtzen⸗Corps. 


EEEC 


Juſtiz⸗und Polizeigegenſtaͤnde. 


Subhaſtationopatent. 

F Gemäßheit eines von oe 
fi Sachſ. Yandesregierung biefelbft gefaß: 
ten Seſchluffes foll dad im Amtsbesirke 
Butrfedt, Weimarifhen Kreifes, 14 Meilen 
von Weimar, Meile von Burtfedt, 8 
Meilen von Erfurt, 2 Meilen von Jena 
gelegene Rittergut zu Nobhrbach, mel» 
des aus amei Theilen, dem ſonſt Wurmb'⸗ 
fhen Kittergute — einem freien Erblehne 
mit unbeichränfter Verfügungsbefugniß— 
uud dem fonft von der Lagenihen Kit: 
tergute — deſſen Beitandtbeile zur Zeit noch 
als Afterlehn von dem Herrn Grafen von 
Mertbern : Beichlingen unter der Oberlehn⸗ 
berrlichfeit dead diefleitigen Lehnhofes, und 
zwar ald Mannn« und Weiberlehen  verlie 
den werden — fo mie einigen ſchriftſaͤſſigen 
altteuerbaren Grundfiüden mit einem Ger 
fammtareal von beiläufg 350 Adern Arth⸗ 
land er 140 ſechtzehnſchuhigen IR.) au 
tem WMeizenboden, einem geräumigen, in 
großem Style erbauten Herrfchafrihauie 
und den fonft erfordberliben @ebäulichfeiten 
befiebt und meldes auf die Summe von 
22,999 Thir. an Yreal, 8350 Thir. 17 al. 
9 pf. an Gerechtſamen, 8585 Thir. 7 gl. 
9 pf. an Gebäuden dur die verpflichte: 
ten Gewerfen, mogegen der Werth berfel- 
den in dfonomifcher Beziehung von den be» 
treffenden Sodyverfändigen nur zu 
Thir. angegeben wurde, mährend die auf 
aftenden Fallen, welche dabei nicht berück⸗ 
tigt worden find, — abgeſehen jedoch 
von den dabei in Anfchlag gebrachten Steuern 
— zu Eapital veranfchlagt, die Summe von 
2434 Thir. 13 gl, 2 pf. ergeben, ausgeflag- 
ter Schulden halber 





Adolph Bock, Medacteur. 


Montag, den neunundswansigien | 


Dcerober d. T., | 

von früh zehn Uhr an 
in dem. Derrfhaftsbaufe zu Rehrbach fr 
fentlih an Meiftbierenden: verkauft 


werden. u 

Die ausführliche Beihreibung der Be- 
ſandtheile des Gutes nebſt Taxe, jo mie die 
Subbaftarionsbedingungen, von welchem 
Allem auf Derlangen gegen die gefegliche 
Gebühr Abfchriften — werden, find 
an der gemöhnlihen Strelle bei Großher⸗ 
soal- Landesregierung hiefelbft ange ſchlagen; 
aud fiebt in dem Commilfiondfabiner da 
ſelbſt die Einſicht der einihlagenden Acten 
offen und es wird auf beides bierdurd aud: 
drüflid vermiefen. Es werden biernädft 
alle Diejenigen, melde das But zu erfle 
ben geneigt und zu bezahlen vermdgend find, 
aufgefordert, ſich bid zum WBierungstermin 
mündlid oder fchriftlich bei der untergeicdh 
neten Commiffion mit ihren Geboten zu 
melden, im Termine felbit aber, welcher an 
dem pedahten Tage Vormittags zehn Uhr 
feinen Anfang nehmen und Nachmittags drei 
Uhr fortgefegt werden foll, zu erfceinen, 
ihre Gebote zu thun und au gemärtigen, 
da das Gut dem Meifbierenden zugefdta- 
gen werde. 

Dabei mwirb noch bemerkt, daß auf 
ſchriftliche, erfi indem Termine eingeben: 
de, Gebore Feine Rüdfiht genommen werden 
kann,daßder zehnte Theil verErftehungsfumme 
in, dem längfiens drei Wochen nad dem 
Derfteigerungstermine anzuberaumenden Ad» 
judicarıonstermine baar berichtigt und mer 
gen ded Uebrigen und deffen Derzinfung bis 
sum Abtrage ın dem Erfiehungstermine ber 
fimmte Erklärung abgegeben werden muß; 
daß Vierer, welche in biefigen Landen nicht 

enügend angefeffen find, vor der Zulaſ⸗ 
ung zum Bieten eine Caution von dreitau—⸗ 
fend Ebalern — baar, durch Pfand oder | 
durch Bürgen — zu befchaffen haben, und | 
daß im Uebrigen beider Derfteigerung die 
Gnbhaflationgordnung vom 14. Mai 1798 | 
zu Grunde gelegt werden wird. 

Weimar, den 23. Jul. 1849. | 
Der Brofberzoglih Bid fifhe be 








auftraate NRegierungsratb. 
L. 8.) Dr. Burdhard. \ 
Jun 


ihr deutsches V 


Fuͤr Leſezirkel 
Fuͤr Leſez ehe 


Kauf» und Handelsgegenflände. 


Höchſt vortheilhafter Aukauf. 

beabſi chtige, die von Herru Dar 
—8—— übernommene Tohgerbe⸗ 
zei, unmittelbar am Saalſtrom, inktitten 
der Stadt belegen, nebft fämmtlichen in 
autem Zuftande befindliben Hand und 
Nebengebäuden, fib zu jeder Fabrikan⸗ 
lage oder @erreideipeibern eignend, aus 
freier Hand zu verfaufen, und bitte Kaufe 
Iuflige, ſich deihalb mit mir in Eorrefpon« 
denz zu fegen. 


Bernburg, ben 20, Zul. 1849. 


Rucchenh 
Landrichter. 


Literariſche Anzeigen. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben 
und ift inallen Buchhandlungen zu haben: 
Kleucke, Profeffer Dr., Die Eultur des 

Maulbeerbaumes und die Zucht 
der Seidenraupe,ald Erwerbsmittel 
in Deutfchland. 8. geb. 1849. Pr. 6 Ser. 


Adolph Büchting in Nord⸗ 
haufen. i 





und Leihbiblio- 
en. 


So eben erfhien unfer neuefled Mer: 
Keehattuunefbeitien, Xafhenbächer 
altun n a 
xc., 1425 Bände für 240 Thir., und wir * 
feblen nicht, Jutereſſenten darauf aufmerf» 
fam zu machen. 
Es iſt in allen Buchhendlungen gratid 
au haben. j 
‚Leipzig, im Jul. 1849. re 


Berger’s Buche 





Kaufleuten, die, um sich eine besser6 Existenz zu bereiten, als sie ‚Shhanı 
agerland bietet, nach America auswandern wollen, verdient fulgendes Buch 


empfohlen zu werden, welches sie direct in den höberen Handel, in die kaufmännische 
Welt und deren Sprache und in die im allgemeinen Geschäftsleben übliche Sprache, ein- 


führt: 


Englische Chrestomathie für angehende Kaufleute ete., eine. Aus- 
wahl der besten Aufsätze englischer Handelsautoren über die wichtigsten 
Gegenstände des Handels etc, von L. Reinhardt. Greifswald, bei 


F. Otte. 8. 30 Bogen. 


Preis 14 Th 


Ir. 


Inhalt: Ursprung und Arten des Handels, Einfuhr, Ausfuhr , Handelsbilane Eng- 


lands Handel — 


eld, Gewicht, Mafs, Credit, Compagnie, Colonien, Messen, 


ärkte, 


Banken, Zoll, Contrebande, Assecuranz, Post, Schifffahrt, Eisenbahnen, Dampfschifffahrt, 
Wechsel , Buchhalten, — Bechreibung von Canton, Calcutta, New-York, Havannah, Rio 


de Janeiro, Liverpool, Manchester, London. 


Lehrer von Handelswissenschaften und Kaufleute erhalten anf 10 Exemp 


1 gratis, (In allen Buchhandlungen, in Gotha bei C. Gläser zu haben.) 


Gotha, 


Beder’ ſche Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


— — 


1149 





Reichbanzriger 


Crſchetat taͤglich, mit Uußmahıme ber 
Sonn: und Jeſttage, und iR burd 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preid des Jahrgangs: 

4 Zhlr, pr. ob. 7 fl. cha. 


x 


Kr. 195. 


1450 


der Deutichen. 


Preis eineh Wierteljabrs: 1 Ahle. pe, 
ober 1 fl. 45 Er. xda. Einrädungss 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift : 


1 &gr. od. 3, kr. rhn. 





Gotha, Donnerftag den 26. Julius 1849. 





Die bürgerliche Ehe. 
(Schluß zu Nr. 174. Sp. 1441 —1444,) 


Wir haben in unferer Darftellung auf einige wichtige 
Uebel — welche aus dem Geſetz der kirchlichen E 
fließen. Selbſt von den Gegnern der buͤrgerlichen Ehe find 
die Uebel ber Geltönebung anerfannt worden. Sie fagen 
aber, die bürgerliche Ehe bedrohe die Sittlichkeit und die Re: 
ligion, und für diefen Preis fei die Entfernung jener Miß: 
Hände zu theuer erfauft, Der religiöfe Glaube an bie Ehe 
werde im Volke erfhürtert und die Ehe felbft dadurch entfitt: 
licht. Diefer Einwand wurde auch im Frankfurter Parlament 
gegen den $. 20 der Grundrechte geltend gemacht, aber von 

ittermaier überzeugend widerlegt. en 

Derfelbe fagte damals: „Man bat in einem Nachbar: 
lande, wo die Frage über die Civilehe vorfam, bedeutende 
Einwände bagegen erhoben und namentlich beforgt, es möchte 
dabei die Sittlichkeit leiden und die Heiligkeit der Ehe ver: 
nihtet werben, Die Sache ift aber nicht fo. Im Jahre 1934 
wurde in den Rheinlanden bei Gelegenheit eines Gefegent. 
wurfs, der vorgelegt wurde, die Frage ausführlich erörtert, 
Damals erklärten ſich die rheiniſchen Stände für die Eivilche 
und fie ift beibehalten worden. Fragen Sie nun, wie ed mit 
den Sitten ſich dort verhält. Im einem framoſiſchen Orte, 
und zwar einer — Stadt, habe ich mir einmal die Mühe 
genommen, bie Kirchen: und Gemeindebücher zu vergleichen, 
und gefunden, daß, weil die Sitte ed fordert, regelmäßig 
neben der bürgerlichen Ehe aud die kirchliche Trauung er: 
folgt. In $ranfreich befteht in dieſer Hinficht eine bedeutfame 
Sitte. Am Sonnabend werben vor dem Bürgermeifteramte 
bie Gatten bürgerli getraut, aber dieBraut geht am Sonns 
abend nicht zum Bräutigam, fondern fie tritt in dad Haus 
ihrer Eltern zurüd. Am Sonntag wird dann nad dem 
Gottesdienft die kirchliche Trauung volljogen, und dann erft 
wird die Braut die Frau des Bräutigams und dann erft geht 
fie zu dem Manne. Das ift die Sitte in vielen Gegenden 
von Franfreih. Sprechen Sie nicht, die Heiligkeit der Ehe 
gehe zu Grunde, wenn fie die kirchliche Trauung nicht fuche, 
wenn ihr die kirchliche Weihe fehle. Was aus der innerften 
Seele kommt, was das Erzeugniß der Freiwilligkeit iſt, was 
obne Zwang geſchieht, hat eine höhere Weihe; es liegt biefe 
Weihe auch in der Ehe ſelbſt, nicht in einzelnen Formen, die 
man ihr gibt." 

Wahrhaftig, das wäre eine fehlechte Religion, melde 
durch die ee aefbüst werden müßte! Fühlen die Gatten 
nicht das Bebürfniß der kirchlichen Weihe, dann darf man 
ihnen diefelbe nicht aufbringen; denn es ift unwürdig, eine 
feierliche Handlung, die nur durch den Glauben der Bethei⸗— 
ligten ihre Bedeutung erhält, zur Maske und leeren Förms 


lichkeit herabzufegen. Beide, Staat und Religion, kommen 
immer am beften dabei weg, wenn fie nichtö mit einander 
fhaffen haben. Es war kein Gewinn für dad Chriſtenthum, 
daß es von Conſtantin zur Staatsreligion erhoben wurde; 
die Sitten find dadurch nicht reiner, der Glaube nicht inniger 
geworben, aber Herrſchſucht und Scheinheiligkeit jogen ein in 
die Kirche der Demuth und der Frömmigkeit. ebe man 
Gott, was Gottes ift, und dem Kaifer, was des Kaifers iſt 
Möge der Staat ausfprechen, daß er die Ebe als ein großes 
£ebeneverhältniß betrachte, aber dem Gewiſſen ber Gatten 
überlaffe, bei der Kirche die Heiligfprechung nachzuſuchen. Das 
mit ift freilich nicht gefagt, dab Das Gefeg nun gar keine Ehes 
binderniffe anerfennen und es dem Belieben der Einzelnen 
anbeimftellen folle, ob fie unter gewiffen Umftänden und mit 
gewiffen Perfonen eine Ehe eingeben wollen. Es gibt Fälle, 
in denen nicht nach den Lehren einer pofitiven Religion, fons 
dern nach den Gefegen der Vernunft und einer innern Noths 
wendigkeit eine Ehe unftattbaft ift; fo 3. B. zwiſchen Ges 
ſchwiſtern oder Eltern und Kindern. Ferner ift offenbar eine 
fhon beftehende Ehe Hinderungsgrund für die Eingehung ei- 
ner neuen. 


Schließli haben wir noch die Beflimmung der Grund: 
rechte und der preußifhen Verfaſſung zu —* ertigen, daß 
vor ber buͤrgerlichen Schließung der Ehe die Zrauung nicht 
fattfinden darf. Es haben Manche hierin einen Gewiflens: 
gang finden wollen; für biefe Vorſchrift —* aber die 

fahrungen, bie man in Belgien und Frankreich über dieſen 
Gegenftand gemacht bat. Das Volt ndmlih ift vor ber 
Hand no am die Schliefung der Ehe durch kirchliche Traus 
ung gewöhnt; die Bürger, die fich verheirathen wollen, wer⸗ 
den fich deßhalb nach wie voran den Geiftliden wenden und 
um die Trauung nachſuchen; ſtaͤnde es diefem auch in Zus 
kunft frei, ein Pen das die vom Geſetz vorgefchriebenen 
Formen verabfäumt bat, kirchlich zu verbinden, fo würden 
die Gatten in der Taͤuſchung leben, eine gültige Ehe einge: 
gangen zu haben, während, rechtlich —— ihre Ehe doch 
null und nichtig ift. Eine Reihe folder Fälle ift vorgekom⸗ 
men, in beren oige das Familienleben auf das tieflte ers 
f&hüttert wurde. Soll daber ſolche unheilvolle Taͤuſchung uns 
möglich gemacht werden, fo muß man ben Geiſtlichen ver 
bieten, ſolche Perſonen Birhlih zufammenzugeben, beren 
Ehe vom Gefeg noch nicht anerfannt if. Daß mit Einfüh: 
rung der bürgerlichen Ebe die fogenannten Bürgerrollen oder 
Givilftandsregifter nicht mehr von den Geiftlihen, fondern 
von — Beamten zu führen find, liegt in. der Natur 
ber Sache. 

As, die deutfchen Grundrechte in Württemberg einge: 
führt wurden, gelang eö ber Geiftlihkeit, dem Wolfe vorzus 
fpiegeln, ald ob durch den angeführten $. W Religion und 

itte gefährdet fein. Das Minifterium erließ deßhalb ein 


Rundfchreiben, welches die Gemüther beruhigen und ein rich: 
tiged Ber ändniß des neuen Gefegeö vermitteln ſollte. Es 
beißt darin unter Anderm > 
zaie mung ‘des & 20 der Grundrechte 
in ki, \ rk ſelbſtſtan Stellung, melde 
dh ieſelben rechte den‘ einzeinen Religionsgeſell⸗ 
ſchaften eingeräumt iſt. Bei der großen Bedeutung, welche 
die Ehe, wie für die e, fo au für ben Staat, und zwar 
für legtern megen Erhaltung ber Sittlichkeit und wegen der 
durch die Ehe begründeten Familien: und Vermoͤgensrechte 
bat, ift ed nothwendig, daß die Ehe die Anerkennung bes 
Staates erhalte, daß ihre bürgerliche Gültigkeit durd einen 
beſtimmten, gleihförmigen Bollziehungsact erkennbar ge: 
macht und bergeftellt werde. Bisher ging es num, nad dem 
weniger auseinandergefegten Verhaͤltniſſe zwiſchen Staat und 
Kirdie, wohl an, die bürgerlihe G ber ‘on vie 
kirchliche Ginfegmung u fnüpfen, Allein künftig ift dieß bei 
ber veränderten, fel Mtineige Stellung ‚der Kirche nicht mehr 
1aff . So wenig ber Staat burg) bie Anerkennung ber 
Ist —* Bewegung ber Kirche eine Gleichguͤltigkeit gegen 
te Religion an ben Zag legen will, eben fo wenig fann es 
im inne ded Staates liegen, dur Einführung eined be: 
ondern Actes für bie bürgerliche Gültigkeit der Ehe ber 
irchlihen Trauung irgend zu nahe zu treten. Er will fie 
burdaus nicht abflellen, fondern er kann fie in Zukunft, wenn 
der Givilact gefeglich ref efegt fein wird, nur nicht mehr ge: 
bieten. Das Wolf darf dDeghalb über dieſen Punct ſich voll: 
formen beruhigen, und es dient hierzu noch weiter bie be: 
flimmte Erfahrung, daß and in andern Ländern, wo längft 
eine bürgerliche Form für die Schließung des Ehebundes ich: 
efegt ift, deihalb die kirchliche Trauung keineswegs außer 
Bebung gefommen iſt.“ 
(Zuuftr. 3tg.) 


Zageögefhichte. 


Hr. A. Gorgg, Mitglied der vormaligen proviforifhen Res 
ferung mit dictatorifcher Gewalt in Baden, veröffentlicht aus 
Bad Gais (Appenzell A.:Mb.) vom 15. Jul, eine Erktärung, 
In meldyer er, mit Dinmeis auf eine demnaͤchſt von ihm zu ers 
mwartende ausführliche Schilderung der badiſchen Bewegung, fich 
nur gegen bie vielen Angriffe auf feine Perfon vertheidigt. So 
natürlich er es finder, daß ihm die jegige badifche Regierung als 
Hochverräther verfolgt, fo entrüftet zeige er ſich, daß er aufers 
dem noch wegen Raub und Erpreffung ausgefchrieben werde, Er 
babe als Mitglieb der durch die Macht der Umſtaͤnde geſetzlich 
beftehenden Regierung in gehöriger Geſchaͤftsform über öffent: 
liche Kaffen für öffentliche Zwecke verfüge, noch in Gonftanz 
fämmtlihe Ausgabe: und Einnahmepaplere zur Ausantwortung 
an bie großberzogliche Regierung nach Garleruhe zurüdgelaffen 
und die von Deunifh und Mördes nad) Freiburg geſchafften 
Staatspapiere dem bafigen Gemeinderathe zum Schub und ſpaͤ⸗ 
ter dem Gonftanzer Gemeinderathe zur Ablieferung an bie groß: 
herzogliche Regierung übergeben. Die von ihm oder andern Res 
terungsgliebern angeordneten MRequifitionen von Lebensmitteln 
für bie Armee feien durch ben Krieg geboten gewefen ; die requis 
eirten Pferde feien flets aus ber Kriegskaſſe bezahlt, gemaltfame 
Eingriffe in's Privateigenthum niemals von ihm angeordnet oder 
gesehen worden. Nur einmal, nämlich bei dem Auszug aus 
onftang in der Macht bes 10. Jul., habe er einen Theil des 
no vorhandenen Baarvorrathbs von Staatsgeldern ale Meifes 
gelb unter die Zruppen und Volkswehtmaͤnnet ausgetheilt und 
den andern Theil jenes Worraths in die Schweiz für die Si⸗ 
el’fchen Truppen geſendet. Schlleßlich Fpriche er noch feinen 
chmerz aus, baf die „glorreich begonment“ badiſche Revolution 


durch Charakters und Grundfaglofigkeit ber meiften Bolksführer, 


durch Mangel an tüchtigen militärifhen Kührern und durdy bie 
fehlenden Sympatbien des übrigen Deutſchlande ein fo Arasıris 
ges Ende nehmen mußte, umdrwertwöfter auf die Bu r aber 
doch die Gerechtigkeit ran wordt. 4: I 

Der frühere Mintfter rte, der graeıtndung & 
rube zuruͤckgekehrt iſt, berichten zu feiner Rechtfertigung im eis 
nem ausführliden Actenſtucke uͤbet feine . Unterred mit der 
Adele, 3a Deputation am 18. Mai, Die Deputation 

ergab im Auftrage des Comite's der verſammelten Volksver⸗ 
eine, welches die große Volksverſammlung erſt vorbereitete, „die 
Forderungen des Volks,“ welches hauptſaͤchlich Ruͤcktriit des Mi: 
niſteriums, Aufloͤſung der Kammer, Annullirung der legten Kam: 
merbefchlüffe, Berufung einer conftituirenden Verſammlung mit 
allgemeinem Wahlrecht und allgemeine Amneftie verlangte. Bon 
der MReichsverfaffung, welche nachher als der 
Hauptzweck der Revolution bezeichnet wurde, war nod keine 
Rede, Bekk ermieberte, daß. die - Rammeranfiöfung im Augen- 
blick, wo das Budget feftgeftellt werden follte, große Unordnung 
bringen würde ; die Aufhebung verfaffungsmäßig in Kraft getre- 
tener Geſetze enthalte Verfaſſungsbruch. Der Landtag werde 
ohnebin am 19. Mai gefhloffen und der neue Landtag nach 
einem neuen Wahlgeſetz berufen werden. _ Das Ergebniß der 
Wahlen werbe Über den Rüdtritt der Minifter entſcheiden. Die 
Amneitie fei fhon fo weit ausgedehnt, daß Klage darliber ent» 
ftände, und die Hauptführer der Aufltände böten keine Garantie, 
daf fie Ihre planlofe Würhterei nicht fortfegen würden. — Die 
Deputirten meinten: die Regierung wolle Volkswümſche nicht 
erfüllen; Hr. Bekk erwiederte, er habe fid mach der verfaſſungs— 
mäßigen Volksvertretung, nicht nach ungeordneten Volksver⸗ 
fammflungen zu richten. Die angebli allgemeine Uniufriedens 
beit beruhe darauf, daß durch einen deſtructiven Geift ein Jagen 
nah unflaren, zum Theil unmöglihen Dingen eingeriffen fei; 
Gluͤckeritter wollten ohne Mühe und Arbeit reih werden, bie 
Bernachläffigung des ordentlichen Ermerbes führe ein ſtetes Ereis 
ben berbei. Unter ben Unruhen leide der Wohlftand, bie ein— 
teifende Berarmung mehre die Unzufriedenheit. Die Freiheit der 
Preffe und der Verfammlung fei noch am jung, um nit ge 
mißbraucht zu werden. Er, der Minifter, kenne die Lage bes 
Bandes: es fei nicht unmöglich, daß die Regierung durdy demo⸗ 
kratiſche Wolksvereine und meuterifhe Soldaten geftürgt werde; 
vielleicht gelinge «8 für den Augenblid, eine badenſche oder füb- 
weſtdeutſche Republik herzuftellen; die große Mehrheit ded-deur- 
ſchen Volks wolle aber von dergleichen nichts miffen ; diefe werde 
jene Verſuche nicht dulden und merbe fie, wie es die Bundes 
verfoffung und die Meichöverfaffung milt fi bringe, übers 
waͤinigen· Die Deputation möge bedenken, welches Unheil dem 
Rande daraus erwachſen würde. 

Nach dem Franff. Journ, waren bie beiden Emiſſaͤre, 
welche Erkundigung über die Lage ber Dinge einziehen follten, 
von den Preußen nad geſchehener Reife in die Feſtung Raftatt 
zurückgeliefert worden, obmohl der Eine gern draußen geblieben 
waͤre. Daranf bätte fih die Stadt am 23. Jul. 
auf Gnade und Ungnabde ergeben Die Preußen 
ruckten unter General v. Holleben ein, 

Hr, Korb, der Reichstags » und Landtagsdeputirte und Re 
dacteur dee Speier ſchen Zeitung, wurde verhaftet, 

Der Belagerungsiuftand m Heilbronn murde durch das 
hrttembergifche Miniſterlum bereits mieber aufgehoben. Die 
württembergifdhe Deputirtentammer bat fih zu Gunften 
Schleswig⸗ Holfteins ausgefprodhen ; allein das Meine ſuͤdweſt⸗ 
liche Königreich wird in dee Sache fo wenig thun können, wie 
die Braunfchmweiger, bei deren Derzoge eine beſondere Depusa« 
tion von. Gottorff eingetroffen ik, um ihm, wie #6 beißt, die 
Statthälteefhaft anzutragen. - 

Die preußifhen Wahlmannsmwahlen werben un 
tee fo geringer Theilnahme vorgenommen, dap bie Brage mit: 


ſteht, 0b Depuriere wirklich annehmen und ob - die Wahlen bei 
ſpaͤterer Wahlorlifimg für guͤltig erklärt werben Können. — Ein⸗ 
BDerorbnung des Juftizmminifters. regulict das Merfahren in Cir 
vilproceffen in dem Dberappellationsbejirke, von Greifswalbe 
und dem des Juſtizſenats von Eprenbreitenftein, der Deffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit gemäß, 

Dad Departement bed ſchleswig-holſteiniſchen 
Kriegswefens fordert, nachdem die Mannſchaft vom 26. bis zum 
H. Fahre unter die Waffen gerufen iſt, außerdem zum frei: 
willigen Kriegsdienſt auf. ' 

Die vorläufige Waffenrupe if vom Dbercammando 
der deutfchen Truppen überall angeordnet. Bonin fol aus 
den preußifchen Dienfte ausfheiden, um ganz in ben der Her: 
jogthümer zu treten. 

In Rom iſt die Auctoritaͤt· des Papftes vollftändig wieder 
tergefiellt. Feiecliche Ert laͤrung dieſerhalb, Entfaltung der gelb⸗ 
weißen Flagge, hundert und ein Kandnenſchuß, Parade, Ber 
leuchtung ber Patersluppei; Ilumination. Die Römer fahen 
theilnahmlos zu, 5 j 


‚ESalifornien. 
er feinen Schiffsblah nab Californien nob nicht beſſellt 
bar, um dort Gold zu holen, thur wohl, noch ein menig zu mars 
ten. Die Nachrichten von dorther, melche bid_ zum 18, Mai reis 
den, find febr widerſprechend. Nach einigen If der nordamerica 
nifhe General Smith dur Unruhen gesmungen worden, San 
—— zu verlaſſen. Das Land iſt in der elendefien Lage, und 
eben und Eigenthum find nice fiber, Wegen der Regenzeit find 
die „Placerd‘', die Goldgräbereien, überfhmemmt. Zrog des Les 
berfiuffes an Bold wird der Ruin vieler Taufender vor ergefagt, 
die ib in Mandelsfpecularionen verwickelt haben. Der Aderbau 
if adnzlih vernachläffiee. Ein einigermaßen ſtetiger Markıpreis 
der Waaren erifire nicht; heute diefer, morgen eın ganz anderer 
Preis. Große Eonfignarionen find gefäbrlib, da in einem Jahre 
der Breis der betreffenden Güter ın Kolge der Ueberführung des 
Marktıes unbegrenzt gefunfen fein kann. Schiffe aus allen Theilen 
der Welt fommen täslih an, und mit Ausnahme der. Yebensmirtel 
bleibt der Dreis der Waaren fortwährend im Sinfen. Arbeltslöhne 
und Befoldungen für Dienſtleiſtungen aller Art find außerordentlich 
bob. Einem Herrn wurden, um ihn ald Commis für ein Dandelds 
baus zu geminnen, 12,000 Dollars (17,200 Thir. preuß.) jährlicher 
Gehalt geboten ; er nahm aber die Gıelle nicht an, da er ſchon im 
Boldpandel beträchtlich gemonnen. Andere Anerbietungen von 4500 
und 8000 Dollars (1 Dolar — 1 Thir. 18 Sar. prenß.) für Eoms 
mis wurden gleichfalls von den jungen Yeuten abgemiefen. Zims 
merleute erhalten 15 Dollars täglich, gembhnlihe Handarbeiter 5 
bis 10 Dollars räalib. Seeleute befommen 100 Dollars monat: 
lid, die Keliner in den Gafhdfen 150 Dollars monatlich. Dage 
en find Wohnung und Nahrungsmittel au ſehr Foffpielig: ein 
eeifieat und eine Taſſe Kaffee beim Reſtaurant Eofen IK Dol: 
lars ; der billigfte Preis eines Eies iſt 1 Dollar. Diele glauben, 
dab San Francisco nit ber Mittelpunct des Handels bleiben 
fann ; viel geeigneter in die 40 engliide Meilen Cerwa neun deut: 
‚he Meiten) oberhalb gelegene Stadt Bonicia, in günfligerer 
age und ungleich befferer Rhede. Die Yandung in San Francis: 
co ift gefährlich und muß auf Booten lanafam und theuer bemerf: 
ſte ligt werden. Gold koſtet in®&an Francisco 144 bis 15 Dollars 
die Unse (— 2iRorh preuß.); body erwarter man dad Herabgeben 
diefes Preifed. In den Goldgruben find Gefechte mit den ndiar 
nern eine ſehr gewoͤhnliche Sache gemorden; amdererfeirs beflert 
fib nad einem Privarbriefe der firtlidye Zufand mehr und mehr, 
und die Eiviltiarion machte in Californien reißende Bortfcrirte. 
Sealpiren und Pferdediebfiahl haben beinahe nat, als Tur 
lente betrachtet au werden. Bon mebr als der Hälfte der in der 
Bucht von San Francisco liegenden Kauffahrern if wieder die 
Mannichaft defertirt, Diele Leute ſollen dagegen enttduſcht wie⸗ 
der nah Hauſe zurüdtehren wollen, da fie ſehen, daß das Gold 
nicht ohne Mühe, Entbehrungen und Gefahr erlangt werden 


fann. 

I" einem Brief aus San Francisco heißt ed: „Wenn ſich 
Jemand einbilden folte, man könne fib bad Golbd ohne Arbeit, 
und zwar Arbeit der beſchwerlichſten Art, verfcaffen, fo verſichere 
ich Ihnen, daß er fehr im Irrthum ift; denn Waſſer⸗ oder Gas 


rebhren im den Straßen von RemiYorf legen. if eine nicht halb 
fo mübfame Arbeit. Es folte Niemand mis der ErWarrung , ſein 
Gluͤck durch das Gold n zumacen, bierber kommen, der ſich 
wicht fräfrig genug fühle, tägkich ein halbes Duge:d Gruben am 
graben und alle 15 oder 20 Minuten während feiner Arbeit mitten 


' im heftigen Schweiße ein kaltes Bad zu nehmen, und das ohne 
Nachtheil für feine Conſtitution.“ 





Die zu San Francisco in Ealiförnien erſeinende ATra 
Ealifornia bringt folgende Nachrichten von dort: „In den 
meiften Flüffen, in melden man‘ @otd -aräbt, if Bad: Wafler noch 
su hoch, um mir gutem Erfolge zu arbeiten. In den meilten 
trodenen Goldaruben finden * die Suchtr celch lich belohnt. Es 
arbeiten jeht eiwa 8000 Menſchen in den Gruben, wovon etwa 
die Hälfte Nordamericaner. Unter dieſen und den eingeborenen 
Ealiforniern möchte man die Fremden vom Goldgraben ausſchlit 
fen und hält Meerings zu diefem Zwede, fo wie man Denkſchrif⸗ 
ten an den Eongreß fender, um die Erlaubniß des Goldfuhens 
auf americanifdbe Bürger zu beſchraͤnken. Mehrere neue Srädte 
werden gearünder, darunter Nem:Porf am ſtilen Meere, welches 
in einer fdhönen Ebene, 87 engliſche Meilen vom Dean entferns, 
liegt. u Eentral: Werft: Geſe Uſchaft bar fih in San Francis 
co gebilder.” 

Auch lieat über den Zuſtand Galiforniene ein amtliher Be- 
richt vor,. welcher vom General Smirh, den die Regierung der 
Dereinigten Staaten zum Gouverneur Kaliforniens ernannt bat, 
berrührt. Dur eine Proclamatıon des Gouverneurs ift Sremden 
der Zutritt in die Boldregion umerfagt. Wie weit dieß durchge: 
führt werden kann, if noch dahingeſtellt, da die Norbamericaner, 
wenn glei körperlich und geiflig bevorzugt vor ihren Nebenbuh⸗ 
lern im Goldaraben, melde meiſt aus Peru, Ehifl und Merico 
fommen, ihnen an Zabl weit nachfieben, und jene zum Wider⸗ 
flande mr. den Waffen in der Hand bereit find. Mit Militär 
macht den Maßregeln der Regierung Nabdruf zu geben, würde 
mißlich feih; da die Soldaten aller Wahrſcheinlichkeit nach deſer⸗ 
tiren würden. Die Goldregion erfiredt fi lönat des Wertabhan- 
nes der Sierra Nevada in einer Länge von erwa 80 und in einer 
durcfchmimlidhen Breite von 8 deuſſchen Meilen. Die Schwieri 
keit bei der Gewinnung des Goldes beſteht darin, dab es bis jet 
an allen Amzeichen fehle, welche zum Auffinden der Stellen, wo 
das Metall liegt, führen, woburd ein bloßes Hin» und. Herver⸗ 
ſuchen nörhig wird. If einmal die richtige Stelle gefunden, fo 
fol das ®raben fehr menig Mühe machen, Das Klima if an und 
für ib nicht ungefund, aber falt und im Sommer nebelig. Man 
geht damit um, Abgeordnete zuſammenzuberufen, melde im Mai 
nächften Jahres zu Puebla San Joſe zufammentommen follen, um 
eine regelmäßige Regierung au organifiren. (Pr. &t.:9.) 


Preisaufgabem. 


Die königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 

hat am 3. Jul. d. I. folgende Preisfrage geelit : _ 
„Eine Unterfubung des Torfs mir befonderer Rüdfihr auf 
die Anwendung beffelben und feiner Afche als Düngungsmittel. 
Sie verlangt eine chemiſche und amatomifhe Unterfahung einer 
emöhnlihen ZTorfpflanje (Spbagnum acutifolium , obtusifollum) 
n frifdem Zuftende, in Torf umgeändert und in fo vielen Zwis 
fchenzuffänden, als zur Aufflärung diefer Umänderung nörhig if; 
die bemifche muß fi fomohl auf die Zellmände und den Inhalt 
derfelben, fomeit dieß ausführbar if, ald auf die Aſche bejiehen. 
Kleine, abgefhloffene Torfmoore, welde in der Nähe von Berlin 
bänfig vorfommen, die in raſcher Kortbildung ſich befinden, haupt 
ſaͤchlich aus Sphagnum befiehen und deren Wafler aleihfals uns 
terfucht rwerden müßte, fo mie ein Hochmoor, wie 3. B. das zwi⸗ 
fben Didenburg und Leer, mürden die beflen Materialien zu et 
ner folden Unterfucbung liefern. Beſonders verdient der Torf 
der Moore von Finum megen feiner Güte und feines großen Der: 
drauchs berüdfichtige gu werden. Zugleih würde es der Afademie 
fehr wünfchensmwerth fein, wenn auf äbnlibe Weile, mie vom 
Sphagnum, die Unterfubung einer anderen, vom Sphaanum in 
der Dufemmenfegong und im Bau weſentlich verfchiedenen Pflanze, 
melde auf den Mooren wählt und deren Zerfegungsproducte gr 
mwöhnlih einen bedeutenden Theil des Torfs ausmachen, angeftellt 
würde. Aus dieſen Unterfubungen wird der Bewerber auf die 
Art, wie der Zorf und feine Aſche, fo wie die Afche der anderen 
Pflanzenart, auch Heidearten, als ) angewendet 
werden können, Bolgerungen maden und die bisherigen Erfah- 
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beuetbeilen, auch danach neue Derfuche auf eine wiſſen⸗ 


fcha tlihe Weile anftellen können.” 


Die ausfhließende Erik für die Einfendung der Reantwortun: 


en diefer Aufgabe, welche nad der Wah 


abi der Bewerber in deut» 
cher, lateinifher oder franzdfiiber Sprache abgefaßt fein können, 
Jede Bewerbungsfhrift iR mit einem 


ift der erſte März 1852. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Ladung. 


Der abmeiende Johann Jakob Her: 
mani, Sohn des Gemeindebürgermeifters 
und Quartierfommiflarde Johann Heinrich 
Hermani dabier, und deſſen unbefannte 
Erben werden dffentlih aufgefordert, ſich 
wegen Empfangnahme des von Jenem nach 

elaffenen Bermdgens bis zum 30. Auguſt 

: J. dabter gu melden, midrigenfalls der 
felbe für todt erflärt und das Vermoͤgen 
den ſich gemelder habenden Erben ohne Sir 
cberfielluna verabfolat werden fol. 

Kaffel, am 13. Jul. 1849, j 

surfärhliies Stadtgericht. 


Gleim. 
Gef. J. Dupſing, k. A. 


Bekanntmachung. 
Zu Nr. 2685. C. 

Der abmweiende Georg Kaspar Trdbfl 
von Großobringen, geboren den 15. 
Dechr. 1797, oder, wenn derfelbe verflor- 
ben fein follte, deffen Erben und Gläubiger 
werden hierdurch geladen, und zwar ber 
Verſchollene, 

Sonnabends, den 8. September db, J. 
früb 9 Uhr, perſoönlich, oder durd einen 
gerichtlichlegitimirten Bevollmächtigten, oder 
auf unsmeifelbafte Weile ſchriftlich, ſich bei 


Motto zu verfeben und dieſes auf dem Aeußern bes verfiegelten 


erteld, welchen ben Namen des Derfaffers enthält, au wieder 


olen, 


bis 60 Thlr. berrägt, felbit zu verfügen, 


unter der —— daß er außerdem 
Sonnabends, den 18. September d. J. 
früh 9 Uhr, für todt erflärt und ber Nach⸗ 
laß ohne Caution an die dazu Berechtigten 
ausgeannworter werden wird; dagegen die 
Erben und Bläubiger in dem erfien Termt: 
ne fib vollfländig zu legitimiren und ihre 
Anfprüce zu liquwidiren und zu befcheinigen 
baben, unter dem Rectönachtheile, daß die 
Yusgebliebenen für ausgefchloffen von dem 
Naclaffe erachtet werden müflen. 
Weimar, den 22. Mai 1849, 
Broßheringt. Saͤchſ. Tui 
mt. 


Sachſe. 





Nachdem über den Nachlaß des ver: 
ſtorbenen Müllerd —** Kehr in Ifta 
der Konfurd rechröfräftig erfannt worden if, 
werden bdeflen befannte und unbefannte 
Bläubiger hiermit aeladen, 

Mittwoch, den 24. October d. 7, 
Vormittags 10 Uhr, vor der unterzeichneten 
Behörde perfönlih oder durch gehörig legi⸗ 
timirte Bevollmächtigte zu erfcheinen, um 
ihre Forderungen anzumelden, zu bearün: 
den und zu befcbeinigen. Wer bid Nad: 
mittag 2 Ubr fib mict gemeldet hat, wird 
mit feinen Anfprücen für ausgeſchloſſen ae: 
achtet und bei Dertheilung der Mafle nicht 


Die Entfheidung über die Zuerfennung des Preifed von 100 
Ducaten geſchieht in der Öffentliben Sihung am Leibnigifchen - 
Jahrestage im Monat Julius deffeiben Jahres. 2 





u Beblung folchyes Lediglich hierher abzu⸗ 

ren, 

Kreusburg, den 24. Jul. 1849. 
ce Jufizjoamt 


®. v. Biden. 
Literariſche Anzeigen. 


In unserem geographischen In- 
stituß ist so eben erschienen; 


Karte von Polen; den Ostseepro- 
vinzen, Westrufsland und den Nie- 
derdonauländern 


ia 2 Blatt gr. Imper.- Format. 
Redigirt von WM, Hiepert. 
ei Preis: 20 Ser. 
Diese Karte enthält, im Malsstabe von 
1: 700,000 ader 6 Meilen auf den Zell, alle 
Städte, Flecken und wichtigen Dörfer, sammt 
allen Chansscen und Landschaftsnamen ; sie 
reicht von St, Petersburg bis Odersa und von 
Breslau und Wien bis Smolensk und Kijew 
und des Donaumündungen, unfalst also den 
wichtigsten Theil des östlichen Europa. 
Durch die Illumination «ind ebensowahl 
die politischen als die nationalen Verschie- 
denheiten, nnd in einem Carton auch die 
historischen Fortschritte der Theilung Po- 
lens deutlich hervorgehoben. 


untergeihnerem Juſtizamte au melden, um 


berüdfihriget werden. Wer dem Kehr er Das Landes-Industrie-Comptoir 
über fein Bermögen, welches obngefähr 50 “ 


was ſchulder, bat. bei Dermeidung boppel: io W 


5 
emar. 
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Adolph Bod, Redacteur. Gotha. Bederfhe Verlagsbuchhandlung. 
Drud der Engelbard-Repber’fhen Hofbuchdruderei. 





—— 





Reichdanztiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn» und Feſttage, und if durch 
«le Pohämter und Buchhandlungen zu 
besieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Zblr, pr. od. T fl. con. 


Kr. 176. 
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der Deutſchen. 


Preis eineb Wierteljabrs: 1 Ahle. pr. 
oder ifl.45. rhn. Einrükungs:- 
gebädr für den Raum einer gefpaltenen 
Zeile auß Petitfährift : 

1 &ar. ob. 3 kr. rhm. 


Gotha, Freitag ven 27. Julius 1849. 


Der Fürft ift der .erfte Diener des Staats. 


So fagte einft Preußens großer König, in dem erften 
Gapitel feined Antimachiavell nicht allein, fondern auch in 
der Gefhichte feined Großvaterd und in dem Berfuche ber 
die Regierungsformen und über die Pflichten der Fürſten. 
Was einft der Iüngling gefchrieben, wiederholte der Mann, 
befräftigte der angehende Greis. Es war biefer Ausfpruch 
allerdings der Gegenfag von Ludwig's L'état c’est moi! 
Hatte diefer diefen Grundſatz befolgt, fo war Friedrich dem 
feinigen nicht minder treu geblieben; nicht dynaſtiſche Inter: 
eſſen leiteten ibn bei feinen Unternehmungen, fondern das 
Wohl ded ibm anvertrauten Volks. Nicht um den Hohen: 
zollern die Herrfchaft über einige taufend Menſchen mehr zu 
verfhaffen, verlangte er die ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, fons 
dern weil er wußte, daß ein Staat deſto ruhiger fein kann, 
je mädtiger er if. Nur die Rube der Keinde befefligt das 
Glück der Völker. Darum nahm er bei ber erften Theilung 
Polens Weftpreußen, um verhaͤltnißmaͤßig an Macht mit Defter« 
reich und Rußland zu fleigen und zugleich eine Verbindung 
mit dem bid babin getrennt liegenden Preußen zu erhalten, 

Ludwig fonnte nicht anders denken, ald das Volk fei 
feinetwegen da, denn er betrachtete dafjelbe nur ald das Mit: 


tel, um feinen 2eidenfchaften, feiner Verſchwendung fröhnen | 
\ rich würde fehr bald in Rußland einen gefährlichen Nachbar 


zu können; ed mußte die Gelder fchaffen, welche feine Mais 
treffenwirthfchaft, feine unnügen Kriege fofteten ; für fein Ber: 


gnügen, für feinen Ruhm follte es arbeiten, fhwigen und | 
biuten. Der Adel und die Geiftlichkeit flimmten, ald die 


Stügen des Thrond, damit überein und fo wurde das Volk 
ausgepreßt wie eine Citrone. Woher folte ihm, der während 
feiner Regierung ſich um die Regierung nicht fümmerte, Ans 
dere, Beflered fommen? Nur die Dynaftie, das Haus Bour: 
bon, lag ihm am Herzen; für diefe mußte dad Volk feine 
Kräfte opfern, eö felbft konnte verarmen, ed war nur Mittel 
zum 3wed, nicht Zwed felbft. Seine Kriege führte er alle 
im Sntereffe feiner Familie; ihm galt die Dynaftie und die 
uneingefchränfte Macht Alles; erbaben fland er über jedem 
Gefege,meil er nicht wußte, daß der Gefeggeber ſich auch dem 
Gefeg unterwerfen muß. Lettres de cachet waren feine 
Hülfsmittel der Tyrannei; fie vertraten ben Belagerungsjus 
ſtand der neueren Zeit. 

Friedrich regierte in ſechs und vierzig Jahren nur einen 








Zag, ben 16, Aug. 1786, den Zag vor feinem Tode, nicht; 
aber fein Geift war gewiß mit dem Wohle deö Volkes bes 
ſchaͤftigt, als er um elf Uhr befahl: „Um vier Uhr will id 
aufſtehen!“ — Um 2 Uhr W Minuten war ber gewaltige 
Geift entflohben, Ihm war-der Staat, dad Volk Alles, er 
nur da, für diefed zu forgen, zu arbeiten, ſich zu mühen. 
Seine Erfparniffe kamen nicht der Dynaftie, nein, dem Volke 
zu gute; von 1,100000 Thaler verbrauchte er 220000 Tha⸗ 
ler; der Ueberreft wurde zum Wohle ded Landes beftimmt, 
Wie der wahre Staatediener am meiften dem Staate, weniger 
feiner Familie lebt, fo ber König. Er war ber freifinnigfte 
Menſch, der auf dem Throne faß, der wahre Republifaner; 
aber er wußte, daß feine Zeit nicht reif fei für die Theil: 
nahme an ber Regierung. Zu feiner Zeit war eine Berfafs 
fung nicht nötbig, denn er legte ſich felbft einen fchärfern 
Bügel an, ald es die Kammern vermocht hätten, und überwachte 
mit Strenge die Beamteten, wohl wifjend, daß es nöthiger 
fei, die Regierenden,, ald die Regierten zu beauffichtigen. _ 

Unwillfürlih drängt fih nun wohl die Frage auf: 
Wie würde er, Friedrich, jegt handeln? Was würde er g 
than haben und noch thun? — Schwer, fehr ſchwer ift die 
wohl zu beflimmen; nur aus feinen Grundbfägen Finnen wir 
auf feine Handlungen fließen. 

Der im Jahre 1840 auf den Thron gekommene Fried: 


erkannt haben ; obgleich fein gemaltiger Geift bei den jegigen 
Kräften Preußens dieſem Landriefen das Gleichgewicht gebal: 
ten haben würde, fo glauben wir doc, daß er, ber hundert 
Jahre früber feine Politit gegen Defterreich wandte, fie jebt 
gegen Rußland wenden würde. Schon ald Prinz batte er 
bie angeftammte Habſucht der Habsburger nad) Ränderbefig 
erkannt, wußte, wie fie auf Deutichlands Koften fich ſtets zu 
vergrößern bemüht geweſen und ihre Macht gegen daſſelbe 
gültig zu maden bemüht waren; nur für diefe Dynaftie blu: 
tete feit Jahrhunderten das deutfche Bolt. Der dreißigjähr 
rige, der fpanifche, Öfterreichifche Erbfolges, der fiebenjährige 
und die franzöfifchen Kriege der Neuzeit, in weflen Intereffe 
wurben fie, wurden die Zürfenfriege geführt und Deutfchs 
land in felbige verwidelt? In dem dynaftifchen Antereffe 
ber Haböburger. Zweimal hat Friedrid Bayern gerettet; 
jegt freilich haben die Wittelöbacher dieß vergeffen; mas bem 
deutfchen Kurfürften gefcheben, kann ber König von Napos 


leon's Gnaden leicht vergeffen. Es ift dieß um fo leichter, 
da die Koͤnigswuͤrde nur durch Verrath an Deutfäland, dem 
8a tr Kreue, e en wurde, Diefe Dynaſtie ift 
ende Del uni [pi ger: welche 
fi ss ordes fant, it Dtto fcheint ein 
eigenes Verhaͤngniß des Mordes über die Familie gekommen 
zu fein; ald Hauptftaat des Rheinbundes, mordete Bayern 
das deutfche Reich und jegt wilder die deutiche Einigkeit und 
Freiheit. — Der Fuͤrſtenbund war Friedrich's Mittel gegen bie 
Herrſchſucht Deſterreichs; er kannte den Zweck Defterreiche, 
Deutſchland zu knechten. Es hat ihn in den Jahren von 
1815 bis 1848 erreicht; das Mittel mar der Bundestag, der, 
wenn er nicht Ferien batte, nur bazu biente, Deſterreichs 
Herrſchſucht zu befeiligen; die einzige Macht, welche wider: 
ſtehen Eonnte, Preußen, batte fib in's Schlepptau nehmen 
laffen, fuhr, mit fhönen Phrafen geſchmuͤckt, hinter Defter: 
reichs Spiegel, Diefes bat fich frei Darüber audgefprochen, daß, 
habe ed nur erft im Innern Rube, es auch febr bald in 
Deutſchland Ordnung maden werde; und wenn es fpäterbin 
fi von Frankfurt loßfagte, fo gefchah dieß nur, damit man 


| 


in der Folge nicht fagen koͤnne, es habe dort mit getagt, | 


müffe fi dem Befchloffenen fügen. Und an biefes Deſter⸗ 
reich Bing fich eine Partei in Frankfurt, hängen ſich die ſuͤd⸗ 
deutſchen Fürften? Warum? — Erftere, weil fie glaubte, da⸗ 
durch ein flärkeres Deutfchland herzuftellen; letztere, weil fie, 
von deffen Liebe zum Abfolutiömus im Haß gegen die Volks⸗ 
freiheit unterftüßt, Die Völker zu unterbrüden und Über Knechte 
zu berrfchen hoffen. — 


Verfaffung verſprochen, fondern auch freifinnig gegeben, denn 
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ropa zu Stande gebracht, der Often vom Welten gefchieden. 
— Hätte diefes Verfahren einen zu rechtfertigenden Zweck? 
Gauz gewiß, Rußland würde gefhwäct und von. Deufiä: 
land getrennt; letzteres gewaͤnne Dadurch, wir Pichäm felbft, 
mehr Sicherheit· gegen den Willen der Cyaren; der Handel 
mit Fabricaten aller Art erbielte einen neuen Abſatz und die 
Opfer, die jegt gebracht werden müßten, würden reichlich ver: 
golten werden. 

Polen und Ungarn jedes für ſich wären Etaaten zwei: 
ter Größe, während Defterreih, obne Ungarn, immer noch 
eine europäifhe Großmacht bilden würde, Es wäre dann 
gezwungen, mit Deutichland ein Buͤndniß einzugeben, hätte 
aber. feinen Einfluß auf deifen Ausbildung, welder bisher 
immer nur nachtbeilig gemwefen ift. Deutſchland wäre mäd: 
tig genug, feine Stellung in Europa zu behaupten‘, felbft 
wenn Bayern fich zu Deiterreich fchlüge; aber es würde diefe 
Abfonderung mit dem erfatifen, was es der Gnade Mayo: 


| feon’s verdankt: Ansbach, Baireuth und die abgetrennte Pfalz, 


Bamberg und Würzburg würden davon genomnien, um dem 
Stamme der Wittelsbacher die Regierung zu erleichtern und 
der Verbummung nicht zu viel Raum zu geben. 

Das Gleihgewicht Europa’s würde hierdurch in politie 
ſcher Hinſicht nicht geflört, im Gegentheil befeftigt werden, 


| und da dieß ganz in Friedrich's Grundfägen lag, fo würde 


er fo und nicht anders handeln, dadurch aber bewähren, daß 


‚ er nicht dad Intereffe der Dynaſtie, fondern des Volks be: 


fördere, und zwar als deffen erſter Diener, aber zu feiner eig: 


' ren Ehre. 
Friedrich hätte im März 1848 dem Volke nicht nur die | 


ald Diener des Staat? lag ihm nur'deflen Wohl am Her: | 


jen; daran nur arbeitete der große Mann, und fonnte er das 
Gebäude nicht nad feinem Willen aufbauen, fo legte er doch 

Allem den Grund, Auf diefem Grunde — hätte er ihn ges 
en — mürde er fortgebaut haben; er hätte im Mai 
1849 die ihm angetragene Kaiferfrone angenommen, um ein 
ftarfes, großes Deutichland berzuftellen, um für feinen Willen, 
fein Streben, die Voͤlker zu begtüden, einen größeren Spiel: 
raum zu haben. Indem er dem Willen oder den Wünfchen 
des Volkes nachgab, fich fir daffelbe opferte, wußte er, daß 
daffelbe für ihn mit Liebe und Freudigkeit in den Tod ging. 
Wenn er einft fagte: „Wäre ich König von Frankreih, fo 
bürfte ohne mein Wiffen in Europa Fein Kanonenfhuß ge 
ſchehen,“ fo würde er bald gezeigt haben, daß er ald deut: 
fer Kaifer die Kanonen zu gebrauchen wüßte, um Deutfch: 
land zu fhügen und zu bereihern. Was würde er bei der 
jegigen Lage der Sachen thun? — Eingeden? jener Drohung 
Deſterreichs und defien Verbindung mit Rußland, würde er 
mit feiner und Deutſchlands Macht den Habsburgern und 
Ruffen den Krieg erklären, den Ungarn die Hand bieten, ib: 
nen die Wahrung ihrer Rechte erleichtern, mit ihnen vereint 
die Polen bewaffnen und fo ein Meich wiederherftellen, wel: 
ches ald Vormauer gegen die Eingriffe Rußlands in Europa 
‚ diente, Wie leicht wären die Türken in das Buͤndniß gezo⸗ 
gen und fo eine Wölterverbindung von der Nord» und Dftfee 
bis zum ſchwarzen Meere und dem Archipelagus quer durch Eu: 


Die Sonntagsfhulen im Königreih Sachſen. 


Die Leipz. Zrg. enthält eine amtliche überfichtliche Darſtel⸗ 
lung der Berbättniffe der Sonntagsfhulen im Königreih Sad: 
fen während der legten Jahre, Im Jahre 1815 wurde durch 
den Dberzollinfpector G5 5 zu Leipzig die erite Sonntagsfchule 
in's Reben gerufen (f. Nat⸗Ztg. d. D. 3. 1816, Mr. U); de: 
ten Zahl flieg nad und nah bis auf BU, von denen jedoch 
in Folge mangelnder Theilnahme und unter der Ungunit ander 
ter Umfiände manche wieder eingingen, fo daß 1845 nod 65 


‚ in Wirkſamkeit waren. 


men — — — — 


Die große Mehrzahl dieſer Anſtalten findet ihre Aufgabe 
darin, den Gefellen und Lehrlingen des Gewerbitandes oder ans 
dern Perfonen durch Unterrichrsgegenflände aus dem Kreiſe der 
Bolksfchule, verbunden mit einem dem praktiſchen Bedürfniſſe 
angepaßten Zeichnenunterrichte, ohne von denfelben ein pecu« 
niäres Opfer zu verlangen, Gelegenheit zu bieten, das, maß fie 
in früher Jugend verfäumten, naͤchzuholen, oder im Gedaͤchtniß 
aufzufrifchen, und zugleich fib für ihren gemwerblihen Beruf fpe 
eieller vorsubereiten 5; einige Sonntagsfhulen verfolgen faft auf: 
ſchließlich den legten Zmed und haben daber in den Kreis ihrer 
Wirkfamkeit auch diejenigen tedynifchen Hülfswiſſenſchaften aufs 
genommen, melde zu ausführlicherer Behandlung den Gewerb: 
fhulen uͤberwieſen worden find. Es finden hierdurch Wiele, des 
nen der Beſuch einer eigentlich gemwerblihen Blldungsanſtalt 
nicht möglich ift, an den Sonntagsfhulen einen, wenn auch un: 
vollftändigen, doch thellmeifen Erfag für diefelben. 

Die Gründung und Unterhaltung der Sonntagsfchulen ift 
faft durchgebends von Denen ausgegangen, welche bei denfeiben 
das nächte Intereffe haben, von Innungsverfiinden, Gewerb⸗ 
vereinen, Communverwaltungen ; oft wurde hierbei der Sinn für 
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diefe Bitdungsmittel dur die Anregung und aufopfernde Thä— 
tigkeit einzelner Bebrer, Beiftlicher, Beamten u. f. w. hervorges 
rufen und unterhalten, Die Lehrer ‚wirten an vielen diefer An» 
Balten unentgeltlichz wo dieß nicht der Fall fein kann, mer: 
ben die Lehrerbonorare, fo wie die Übrigen jur Erhaltung der 
Anſtalten erforderlihen Mittel ducch Gewerbvereine, durch Beis 
träge aus Innungskaſſen oder aus Sommunaltaffen, durch wohl: 
tbätige Geſellſchaften, Subferiptionen und auf aͤhnlicht Art ges 
dedr; nur wo alle diefe Mittel nicht ausreichen, dem Bedürf: 
niffe zu genügen, tritt die Staatskaſſe mit einer Beihilfe fubs 
ſid iariſch eim. 

Die Regierung bat den Sonntaqsſchulen gegenüber zeither 
überhaupt die Stellung eingenommen, baf fie die Errichtung 
und Entmwidelung berfelben, und wie dieß nur möglich war, be: 
günftigte, daß fie aber den Sculverwaltungen bei Aenderung 
des Unterrichts, dem vorhandenen Bedürfniffe entfprechend, freie 
Gemäbe fie und nur dann abmahnend und warnend eintrat, 
wenn unvolllommene ober —— Einrichtungen zu ihrer 
Kenntniß kamen; fie trat direct umterftügend überall da ein, mo 
die vorhandenen Mittel zur Erreihung des wohlthäͤtigen Zweckes 
nicht ausreihten und eine Derbeilhaffung auf andere Art, als 
durch Beibülfe des Staates, nicht möglich fehien, und fuchte end» 
lich theils duch Gemährung von Belobungen und Prämien an 
ausgezeihnete Schüler ermunternd, theild durch Darbietung von 
Unterrichtemittein nad einzelnen Richtungen zu (3. B. für Zeich⸗ 
nenunterricht, Phyſik 1c.) direct fördernd einzumirken. 

Aus der Weberficht ift zu entnehmen, daß ſich bei weitem 
die meiften Sonntagsfhulen (36) im Kreisdirectionsbezied IZwis 
au, dem Induftriebezirt Sachſens, befinden; dann kommt der 
Bezitk von Leipzig mit 13, der von Dresden mit 11 und end: 
lich der von Baugen mit nur 5 Eonntagefchulen. Unter 92 
Bewohnern des Zwickauer Kreisdirectionsbezirks befuchte Einer die 
Sonntagsfhule, während dieß im Baugener Bezirk erft mit Eis 
nem unter 374 Bewohnern der Fau war. Bemerkenswerth ift, 
daß fich der Befuch diefer Schulen feit zwei Jabren bedeutend vermins 
ders bat, und nach ben Übereinftimmenden Berichten der Schulvor: 
fände ift diefe Verminderung wefentlih der Neigung zuzuſchrei⸗ 
ben, fib an den politifhen VBerfammlungen zu 
besheiligen, Diefelbe iſt daber am ftärkften in den Bezir« 
ken bemerkbar geworden, wo der. Sinn für die Baterlande: und 
ähnlichen Vereine am Iebhaftefien angeregt wurde und zur Ent: 
widelung fam, Im , 
Sonntagsfhulen 7686, im Jahr 1848 nur 6776, 


Tagesgeſchichte. 


Laut Taaesbefehl des Genetals Prittwig begann der Rüͤck 


zug der deutſchen Ttuppen am 24, Jul. Die Schleswig: Hol: 
feiner find aus dem gemeinfamen Dberbefehle entlaffen und es 
muß ſich bald zeigen, -ob ſich Preußen in geheimen Artikeln ans 
heiſchig gemacht bat, den Frieden auch gegen bie miderftreben: 
den Herzogthümer felbft durchzufesen. Rendsburg, welches bie: 
ber einen preußifhen Commandanten hatte, erbielt jegt einen 
ſchleswig- borfteinifchen in dem Generalmajor Krohn. Die Damb, 
Börfenballe nennt [bon die von Preußen, Dänemark und Eng: 
fand ernannte vorläufige Regierung Schleswigs, doch follen 
zwei Mitglieder abgelehnt haben. 
glauben, Schleswig ſchon ſicher auf dem daͤniſchen Reichstage 
vertreten und von den Dänen — überjtimmt zu fehen. 

An Stettin fand am 233. Jul, die erfte Sitzung des 
Gefchmwornengerichts flatt: ein politiſch Angeklagter wurde freis 
gefprochen. 

Münchner Blätter betätigen, daß dem Kreis: und Stadt: 
gericht zu Augsburg die Vorunterfuhung aller „wegen anges 
zeigten Staatsverrath® dur gemaltfame Einführung ber in 


m Jabe 1846 mar die Zahl der Schüler aller | 


Die dänifhen Zeitungen | 
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Frankfurt beſchloſſenen Meichsverfaffung uber three dern Vor⸗ 
wande diefer Einführung‘ im Königreih Bayern Diefjeite des 
Rheins begangenen Verbrechen und Wergeben ditertragen wor— 
den if. Sie behaupten, «6 könne dabei von einer „Tendenz⸗ 
maßregel der Regierung” eben fo wenig als von einem „Aus⸗ 
nahmegericht“ die Rebe fein, weil der oberſte Gerichtshof den 
beffalfigen Beſchluß gefaßt hate. Es lägen beflimmte That— 
umftände vor, aus weldhen auf einen inneren Zufammenhang 
ber in mehreren Kreifen des Königreichs vorgelommenen revo— 
Iutionären Bersegungen unb auf das Beftehen einer verbreiteten 
ftaatsverrätberifhen Verbindung gefchloffen werden müffe, und 
die Unterfuhung bierüber fonne mit Erfolg nur von Einem 
Gerichte geführt werden, 

Aus Darmftabt wurde Pürzlih mitgeiheilt, daß man 
dort den heſſiſchen Fteiſchaarenzuzüglern Verzeihung angedeihen 
laffen molle, die Nachricht wird aber auf das beiliimmtefte mis 
dettufen. Es bat, wie es fheint, fih von Straßburg aus Eis 
ner den Scherz erlaubt, der heffifchen und anderen deutſchen 
Regierungen in Form einer officielen Bekanntmachung zu ems 
pfeblen,, fie möchten doh nur die Führer und Berführer bei’m 
Kopf nehmen und tüchtig beftrafen, nice aber die Gefängniffe 
mir Zaufenden von Srregeleiteten anfüllen, deren gleichartiges 
Bergeben gar Peiner langen Unterfuhung bedarf und deren Bes 
frafung nah dem Buchſtaben des Gefetzes in Vergleich mit 
ber Schwähe, die man noch vor furzem in Handhabung der 
Geſetze bewiefen har, eben nicht dazu beitragen wird, die Wer: 
bitterung des Voikes über die Mängel der beftehenden Staats— 
zuflände zu mildern. 

Aus Ungarn beitätigt es ſich, daß Fürft Paskewitſch 
gegen Goͤrgey die Schlacht bei Waigen verloren bat. Auch in 
Südungarn war General Bem gegen die Kaiferlihen glücklich 
und entfegte Peterwardein. Bomber murde von. den Ma— 
aparen wieder genommen, Der öfterreichifche Oberfeldhefr elite, 
der Südarmee Berftärkung zu ſchicken. Der Kriegsplan der uns 
garifchen Führer wird aber felbft von den Gegnern meifterhaft ge⸗ 
nannt, indem es ihnen gelungen ift, fih aus der Sadgaffe, in 
welche fie von Defterreihern und Ruffen bei Komorm gedrängt 
waren, berauszuziehen, Saß bei Waigen zu fehlagen und ihre 
Berbindungslinien mit Südungarn berzuftellen. 
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Gewerblides. 


Preußen. Das Minifterium für Handel, Gewerbe und df: 
fentlibe Brbeiten bat Fürzlich eine Ueberfiht der Erzeugung des 
Bergwerks⸗, Steinbruchs« und Salzwerföbetriebe im 
preugiihen Staate für das Jahr 1847 veröffentlicht. Darnach find 
an Erzjen, Stein: und Braunfoblen, Grapbir und Aspbalr 1847 
überhaupt 38,054,160 Tonnen und 3.868,351 Gentner von einem 
Geldwerthe im Berrage von 10,904. 671 Thlr gewonnen. Ed wur: 
den dabei 56,277 Arbeiter befchäftigt. Die Steindräce gewaͤhr · 
ten eine Erzeugung im Werthe von 1,288,594 Thlr. und beſchaͤf ⸗ 
tigten 11,820 Brbeiter, die Hütten einen Ertran von 34:868,420 


Thlr. im Werthe und die Salinen eine Ausbeute im Werthöber 


trag von 408,959 Thlr. Bet den leßteren Zweigen murden 28,204 
und 2802 Arbeiter befchäftigt. — Der Anſchlag für 1849 fegr für 
die auf Staasdrechnung betriebenen Erabliffements einen Ertraa von 
nur 5,887,721 Thir. an, moraus hervorgeht, daß erma RU des 
gefammten Bergbau:, Hütten: und Galinenbetriebes auf Private 
zu rechnen find. 


Am 12, Auguft beginnt in Berlin eine Gewerbausftel- 
Inng von Berliner Erzengniffen, melde der Xiorfano der 
dortigen polptebniiben Geſellſchaft veranftalter. Sie fol ſowohl 
den Berlinern ſelbſt als den vielen dorthin fommenden Fremden ein 
Benandp von der umfangreichen, in alle Bemerbejmweige einarel« 
enden Thärigfeit der Berliner Indufrie und von der audgezeich- 
neten Beſchaffenheit der Erzeugniffe derfelben geben. 


Seminarverbältuiffe in der Provinz Brandenburg. 


a Laufe des Jahres 1848 find aus den Seminarien der Pro» 
vinz Brandenburg mit dem Zeugniß der Anflelungsfähigkeit ent 
laffen worden: 1) aus dem Seminar zu Vorsdam: a) au Dftern 
23; b) au Micaelis 21; 2) aus dem Seminar zu Neu:Zelle 26; 
8) aus dem Berlinifben Seminar für Stadtſchulen 7; 4) aus 
dem Nebenfeminar zu Alt-Doͤben 13; — im Ganzen |. — Die 
Zahl der Pröparanden, fo weit diefelbe angemeldet morden, be 
trug im Req. Bes. Porsdam 120, im Reg.Bei. Frankfurt YL, im 
Gansen 208, — Nach den für Berlin und Neu: Zelle eingegan: 
genen Meldungen ſcheint die Zahl der Präparanden im Wachſen 
zu fein. Vielleicht it dieß fchon eine Kolge der befleren Ausfich- 
ten, welche fib in dem Sculftande eröffnen. — Da nah den 
Anträgen der Seminarlehrer-Eonferenz fünftig fein Seminar mebr 
als 60 Zöglinge haben fol, der Staat aber nur durch voll ſtaͤndige 
dffentlihe Anttalten für die Lehrerbildung forgen will, fo ſteht 
eine beträchtliche Vermehrung der Seminare ın Audficr. Für 
die Provinz Brandenburg dürften deren 6 erforderlib fein. Bor: 
läufig find die Gebäude der aufgelöften Ritrerofodemie ıu Bran— 
denburg für die Aufnahme eines dort neu einzurichtenden Semi— 
nars beſtimmt worden. Die Derlegung des Porddamer Seminars 
nach Edpenid hat noch nicht bewirkt werden fünnen, meil der Der: 


einander folgenden Stangen, auf denen der Draht fortläuft, find 
82 verlegt, und amar einige fo ſtark, daß fie unbrauchbar gemor- 
den, Ta, eine von ihnen hat das Gewitter mitten auseinander 
eriffen, fo daß fie förmlich in zwei Hälften gerheile it. Das eis 
erne Bond, womit die Stangen oben verfehen zu fein pflegen, if 
von diefer am ſtaͤrkſten verlegten heruntergeriffen und nirgends zu 
finden. Was aber Ddiefen inrereflanten Fau noch intereflanter 
macht, ift, daß an dem Meialle des Telegrapben nicht die gering: 
fe Derlegung erfcheint, fondern die ganze zerſibrende Wirkung des 
Gemitters lediglich die Stangen getroffen hat. Phpfiter mögen 
diefed Problem Idfen und zugleich erflären. mie das elettrifhe 
#luidum von dem Drabte bar nad dem Holze abfpringen Fännen. 
Dffenbar aber if es, daß die 32 befchädigten Stangen von einem 
Solage getroffen find, einem Schlage, der, wie Dbrenzeugen ver- 
ſichern, entieglib und mit einem tarfen Braufen verbunden ge 
mefen fein fol, Daffelbe Gewitter har nun zufälliger Weife aud 
ein Haus entzündet, in der Nähe der Telegrapbenlinte. Dadurd 
bar fi bei den Bemohnern von Worftode die Meinung feige 
Rellt, daß der Zelegraph diefes Unglüd verſchuldet. Nur durch 
Zureden bat man die Leute bis jet abhalten fhnnen, die Gran: 
gen umzubauen. Ihr Verlangen aber it, daß der Telegrapb, fo 
mweit er dur ihr Dorf läuft, verlegt werde. Um fo wünſchens— 
werther dürfte es fein, dab Sachverſtoͤndige nachmeilen, wie es 


fauf des jchigen Focald in den Zeirumfänden Hinderniſſe finder 
und die Mittel zur Einrichtung des Sale su Edpeni 
nd. 
Schloß jest den Milltärbehdrden zurüdgegeben, 
Derlegung des Seminars aber nicht aufgegeben worden. 
(Schulbl. f. d. Pr. Brandenb.) 


dere Weife nicht zu beichaffen geweſen 


Elettromaguetifcher Zelegrapb. 


Die Telenraphenlinie von Stade nach Eurbafen murbe für 
lid bei dem Dorfe Warflade vom Gewitter zerflört, 


auf an: 
Vorläufia if das 
der Plan der 


gekommen. 
mertb. 


Don 42 auf 


moͤglich, daß vermittelt des Telegraphen ein Haus vom Bli 
troffen werde, das von der einen Seite über 80, von der andern 
über 60 Fuß von der Telegrapbenlinie entfernt gelegen. 
foich’ eine Nachweiſung mürde eine Erfindung, die unferer Zeit 
Ehre macht, vor dem Dorurtheile ungebilderer Menſchen geſichert 


fein. 
Ein ähnlicher Fall iR fon früher auf der thüringer Pinie vor- 
Nähere Dusfunft auch darüber märe fehr wünſchens⸗ 


ger 
Nur dur 





Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Ladung, 

Der abmweiende Johannes Fandfiedel 
von bier, aeboren zu Süß am 17. Mai 
1739, ebeliber Sohn des Soldaten und 
Beramannd Johannes Landfiedel und deſſen 
Ehefrau, Anne Eliſabeth, gebornen Manß, 
und deffen unbefannte Erben werden auf: 
gefordert, ſich wegen Empfangnahme des 
unter Guratel ſtehenden Vermdgens des 
Erfiern bis zum 30. F. M. dabier zu mel: 
den, midrigenfalld Jener für todt erflärt 
und das Dermdgen den fi gemelder has 
denden Erben ohne Sicerfellung autge: 
bändigt werden foll, 

Kaffel, am 12, Jul. 1849, 

Kurfürftlibes Stadtgericht. 
®leim 


gef. Shnadenberg. 


— — 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 
Eine Beine Buchdruckerei mit zwei 


Wiener Polir: Kalt, 


in befter frifher Waare, empfiehlt bei Ab: 
nahme im Banzen und Einzelnen zu außer: 
ordentlich billigem Preife. fo mie aud 


fand u, das falsburgifhe Dock 
arbirge.. Bon Ebd, Duller Mit 
60 Stahtftihen. 3. Auflage, 8. Car⸗ 
tonnirt. 2 Thtr, 


Schmirgel» und Glaspapier von beion- | ag Niefengebirge und die Graf- 


derer Güte, jedes in fünf mmern, 
Paul Eyriag in Gotha. 


Das meinem Quranden, dem minoren: 
nen Georg Guſtav Etzel, gebörige, bierfelbt 
unter Nr. 309 am Krautmarfte beiegene 
dreiftodiae Wohnhaus mir Seitengebäu: 
de und dem darin befindlichen Yaden und 
fonfligem Zubehör foll vom 1, October bie: 
fed Jahres ab auf ſechs Jahre in dem auf 
den 20. Angus 3 J. Nachmittags 
Tr, 


in meinem Bure au, Steinweg Nr. 325. ande 
raumten Termine öffentlich an den Meiftbieren: 
den vermierbet werden. Die Bedingungen 
können bei mir vor dem Termine eingeſehen 
werden. 

In diefem Haufe it bieher ein Mate: 
rialgeihäft mit Vortheil betrieben morbden. 

Mübhlbaufen, den 25. Jul. 1849, 


Tyrol und Steyermark, von 


ſchaft Glaß. Nedbſt einem Auss 
fluge nah Prag. Bon E. Serloß. 
fobn. Mit 30 Stabiftihen. 3, Aufs 
lage. 8. Gartonn, 1 bie. 


Erinnerung an Tyrol, 30 Ansich- 


ten in Stehlstich. In eleganten Um- 
schlag geheftet. Quer 8. 24 Near. 
Erinnerung an Steyermark. 0 An- 
sichten in Stahlstich. * In eleganten 
Umschlag geheftet. Quer 8. 24 N 


5. Seidl. 2. Aufl, Mit 60 Stable 


flihen. 2 Thlr. 
Berlag von GE. U. Haendel 
in Leipzig. 


Don „Dr. Dertel’s in Ansbach Aufruf 


refien und e.nem täglib erſcheinenden 

fatte if in einer Stadt von erma 30,000 
Einwohnern wegen Kränklichfeit des Be- 
figers fofort zu verkaufen. Mäheres auf 
portofreie Anfragen, an die Erpedition d. 
Bl. gerichtet. 


_— 


— — — — — — 


Adolph Bod, Redacteur. 





von Hagen, Rebtsanmalt. 


Literarifhe Anzeigen. 
Sp eben ericienen: 


Die Donauländer. 
tungen in das baierifhe Hoc: 


Gotha. 
Drud der Engelbarb»Repher'fhen Hofbuchdruderei. 


on Walferfreumdezur Forſerhaltung und 
Deredlung der Wallerbeilanflalten”, Fol., 
| find noch einige Eremplare bei und auf porto- 
freie Beflellung für 14 fl. 0d. 26 Sur. zu haben. 
|  Botba. Erpebdirion 
Mebſt Wander | des Reihsanjeigers d. D. 


Beder'fde Verlagsbuhhandiung. j 








Neichdanzeiger 


Erfpeint täglich , mit Außnabme der 
Sonns und Jeſttage, und if durch 
ale Pofämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Yreis des Jahrgangs: 

4 Zbir, pr. od, 7 fl. chn. 


Kr. 7. 


der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ahle, pr, 
ober 1 fl, as kr. chen. Einrüdungds 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift: 

1 &gr. od. 35 fr. rhn. 





Gotha, Sonnabend den 28. Julius 1849, 





Die Revolution und die Reform. 


„Die blinde Gewalt der Natur darf nicht zur politifchen 
Macht anwahfen. Die elementare Keidenfchaft reift nieder, 
flürzt Throne, zertruͤmmert Reiche, verfeindet Nationen; aber 
ihre fehlt die ſchoͤpferiſche Kraft. Aus einer Revolution 
fann immer nur durch den Sieg über die Revolution eine 
neue Geftaltung hervorgehen. Was aus ber Revolution aber 
auch entfteht, „ift werth, daß es zu Grunde gebt.“ Bahnen 
laffen ſich feiner Revolution vorzeichnen; wer ſich der Revo» 
Iution bemeiftert, ift der Herr feiner Zeit, weil er bie Re: 
volution niederwarf und weil fie nur Der niederwerfen Bann, 
welcher ben pofitiven Gehalt der Zeit erfaßt bat, nur ber 
Reformator, 

Selbft Richtungen und Zwede, die ſich ſtuͤrmiſch abloͤ⸗ 
fen, entlehnt die Revolution von anderswo, von einer vor: 
bergebenden Zeit geiftiger Kämpfe; fie felbft ift völlig uns 
productiv. Den Stoff, deſſen Berarbeitung aber nicht ein: 
mal gelingt, bieten der Revolution ſtets bie verfpotteten 
„vergeblihen” Reformbeftrebungen, Diefe waren fo wenig 
vergeblich, dab ohne fie die Revolution nicht einmal einen 
plaufibeln Vorwand ihres Dafeind fände. 

Bermöchten wir unferem fittliden Bewußtſein die fchwere 
Zumutbung zu flellen, an der Sache der Revolution und zu 
betbeiligen, — haͤtten wir bie eberne Stirn, unferer Nation 
die revolutionäre Selbſtvergeſſenheit zuzumuthen, einfache 


Gründe der Zweckmaͤßigkeit müßten genügen, die Sache 
Fe vernünftiger ‚der Imed, 


ber Revolution zu entwerthen. 
defto unzwedmäßiger ift diefes vage Mittel. Je ernfter et: 
was durchzufegen verfucht, je bebarrlicher etwas verfolgt, je 
bartnädiger auf etwas beftanden wird, deſto weniger ift Ur: 
fache vorhanden, fich der. Revolution zu bedienen, welche 
nichts feftzuhalten vermag, welche jedes gewiſſe Ziel verfehlt 
ober doch darüber hinaus Iäuft, welche niemald etwas durch: 
fegt oder etwas nie Gewolltes oder gar das dem Erftrebten 
diametral Entgegengeſetzte.“ — 

„Das Spielen mit geſetzlichen Formen ift allen revolu: 
tiondren Parteien gemein, der abfolutiftifhen und ber friebs 
fertigen, wie der focialiftifhen und bemofratifchen. — Einem 
Feinde gegenüber, welcher dad Gefeg mit Füßen tritt, nur in 
gefeglicher Weife begeanen zu follen, ift Ironie: die revolus 
tiondre Marime des Widerfachers rechtfertigt die eigne revo⸗ 





Iutiondre Methode. Und wo kommt die Nation bei ſolchem 
endloſen, unabfehbaren Revolutioniren jemals auf geſetzlichen 
Grund und Boden? Rebe man nicht von „Reaction; es 
ift diefelbe Revolution, ob mit der rotben Fahne, ob mit 
ber Driflamme! Weil die Oppofition revolutiondr ift, hat bie 
berrichende Partei das Recht revolutiondrer „Abwehr “ ums 
gekehrt, weil die oberfte Gewalt fih auf Gewaltthaten ftüßt 
und revolutiondär regiert, wirb „notbgebrungen” : zur 
Vertheidigung ber theuerften Güter revolutiondr oppos 
nirt. Das Land, abwechfelnd in biefer und in jener Hand, 
bin und bergeworfen, bat feine Ausſicht auf Frieden und 
Freiheit.’ . 

„Die reformatorifhe Partei follte fi zu nichts 
minder berufen fühlen, ald zum VBermitteln. Denn, wie 
der große Friedrich, führt fie mit aller Welt, außer mit fich, 
Krieg auf Tod und Leben. Ihre Principien erbeifchen ed. 
Sie foll fo wenig die flreitenden Mächte verföhnen, daß fie 
vielmehr gewillt und entfchloffen fein muß, beide zufammen, 
die revolutionären Zwillinge, beibe gleichzeitig und gleich ers 
barmungsvoll auszurotten. Beide?! Es ift im Grunde ja 
bob nur Einer! Der Dradenzahn der Revolution zeugte 
diefe beiden Riefen, die zum Schein gegen einander fämpfen. 

Die reformatorifche Partei gibt micht nur fich felbft auf, 
wenn fie — nicht etwa duldet, daß die eine oder bie andere 
Seite mit ihren durchdachten Plänen übereinftimmt: das Bann 
und darf fie micht hindern — dem revolutionären Princip 
nach irgend welcher Seite Gonceffionen madt, fondern fie 
gibt die Sache felbft auf, um die ed ihr zu thun if, Denn 
feine der revolutionären Fractionen wirb die Menfchheit auch 
nur um Einen ſichern Schritt vorwärtd bringen; die revo— 
Iutionären Bewegungen find fämmtlich Bewegungen im Kreife: 
gilt nicht gleichviel, ob linksherum, ob rechtsherum?! 

Und fo thöricht: ift die Machrede, welche die Reformpar: 
tei verfolgt, als wäre fie ganz unfähig, ihr Stüd durchzuſetzen, 
daß vielmehr fie, nur fie, fonft Beine Macht der Welt Forts 
fchritte zu bewirken vermag. Die Reformation allein ift 
fahgemäß. Es gibt außer der reformatorifchen Partei wohl 
Richtungen eined taumelnden, mendfüchtigen, blinden Fort 
ſchritts; doch nur fie, nur die Partei der Reformen ift die 
Partei des entfhiedenen Fortſchritts.“ 

Die vorftehenden Gedanken find Bruchftüde aus einer Fleinen, 
fo eben bei G, Reimer in Berlin erfhienenen Schrift: „Zur 
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Propaganda ber 
Partei; von einem freimüthbigen Widerſacher 


— 


de ep! Y dem entfähiebenen Fortfchritte 
auf j 2 mit * Wärme dad Wort 
| tch die tſche Dartei, welche 


als die nationalsconflitutionelle die Serſtellung ei« 
nes freien beutfchen Reiches zu ihrer Aufgabe machen 
will, ſich feſter organifire, um zunaͤchſt in Bezug auf bie 
Preffe und in Bezug anf die Wahlen zu einem neuen Meidyb: 
tage mit mebr Erfolg wirken zu fönnen. 

„Die nationalsconftitutionelle Partei,” beißt es dari 
an einer andern Stelle, „compromittirt feinen ihrer Anbäns 
ger durch die Gemeinſchaft mit. der Geſunkenheit; fie mutbet 
feinem ihrer Freunde zu, was nicht billig und aller Ehren 
werth wäre. Der Soldat, der Dfficier ded Königs, die Glie— 
‘der der fürftlichen Familien, ja der Erbe ber Krone, weßhalb 
ſollten fit die ſer Partei dad Herz verfchließen? Antireoo: 
Yuitiondr ihrer Natur nad, appellirt fie nur an die edeln, 
echt menſchlichen Eigenfchaften des Volkes. Sie zerdeutet 
nicht geſchworne Eide; fie zielt nicht auf Lockerung der Dis: 
eiplin im ‚Heer; ihr frommen nicht die Niederlagen vaterlaͤn⸗ 
diſcher Waffen; ihre Siegeöfreude kommt von Herzen, wenn 
neue Lorbeern die Fahnen ſchmuͤcken; die Begeifterung, mel: 
be fie den BVertheidigern des Vaterlandes einflößt, tritt nicht 
In 'Eoltfion mit dem firengen Beruf des Kriegerd, fondern 
gibt der unbeftimmten Leidenfhaft gegen den Geift der In« 
furrection und Anarchie den eigentlih 'pofitiven Gehalt und 
mit dem Verſtaͤndniß erft die Nechtfertigung. Die Liebe zur 
Freiheit adelt die Seele; doch die wilde Zügellofigkeit des Miß: 
brauchs entwerfhet das hoͤchſte Gut. — Untere Propaganda 
ruft nicht den fleißigen Arbeiter aus feiner Werkftatt ; fie rot: 
tet nicht Müßiggänger auf Öffentlichen Plägen zufammen, 
Sie verurtheilt den Aufruhr und brandmarkt die Revolte. — 
Darum wiffen wir, daß unfere Gegner auf beiden Ertremen, 
die fich gegenfeitig verachten, — und fürchten und haſſen. 
Dear Schmähungen, welche von der einen revolutiondren 
Seite zur aridern herüber und hinüber fliegen, berührt uns 
Feine, Was fie fi) einander vormerfen und ſchuld geben, uns 
Hrifft ed niemals.“ — 

Die Schrift if leſenswerth und Vieles darin beherzi- 
gungswerth. B—r. 


Die Spielbanken. 


Als die deutſche Nationalverſammlung am 8. Ian, d. J. 
auf den Antrag des Reichs juſtizminiſters R. Mohl die Aufhe— 
bung aller oͤffentlichen Spielbanken beſchließen wollte, ward die 
Einmwendung erhoben: die Verfammlung habe nitht das Mecht, 
dergleichen Geſetze zu erlaffen; fie fei nur ba, um die Reichs— 
verfaffung berzuftellen. R. Mohl antwortete darauf: „Die Öten- 
gen unfere® Gefepgebungsrechtes mögen zweifelhaft fein; ich 

laube aber, daß mir jedenfalls competent find, «inen großen 
er der Öffentlihen Sittiichkeit zu begehen, und ich 
möchte bie deutſche Regierung fehen, welche ums entgegenträte, 
wenn wir ausfpredyen, daß Feine Öffentliche Spielbanken mehr 
exiſtiten ſollen.“ 


national» conftitutionellen |. 


j Diefe Regierungen kann man jegt in Heſſen-Ho m⸗ 
burg und in Naffau fehen, Beide haben, nachdem die Na« 
zn vr Verfaſſungswerk zu 3 noch ohn⸗ Fr⸗ 
ig beendigt und die 

Aufrechterhaltung ver eb ; 
bat, ſich mid Teicheun, 11.) 
burg und ya Wiesbadrh und eines Theils der dortigen Ein- 
mwohner auf MWiederzulaffung des öffentlichen Spiels nachzugeben. 
In Wiesbaden ift zwar der Zutritt zum Spielfanl nur gegen 
Karten geitattet, aber beren Erlangung häft eben nicht ſchwer. 

Aus Pyrmont wird dagegen der waldedifhen Regierung 
nachgeruͤhmt, daß fie an dem Reichsgeſetze, wodurch das Spiel 
verboten if, mit aller Strenge felhält, und mie der diefjährige 
zahlreiche Beſuch des Bades darthut, gereicht die Aufhebung bes 
Spiels diefem Babeorte mehr zum Vortheil als zum Nachtheil, 
Ro nicht dieerprobte Kraft riner Deilquelle, fondern die unfittliche 
Lockung einer Spielban? ben Befuh eines Babeorted bedingt, 
da follte man dieſen überhaupt fahließen, um bie Befuchenden 
nicht boppeltem Betruge auszufegen. * 

— 9. 









Kirche und Schule. 


Der Landesverein ber Lehrer des Herzogthume 
S.⸗Gotha hat unter dem 18. Julius an feine kandéleute 
„Worte der Berftändigung Über bie künftige Stellung ber Schule 
zur Kirche“ gerichtet, welche auch in weiteren Kreifen, wo man 
fi) jegt Über das richtige Verhaͤltniß ber Kirche zur Schule 
vielfach reitet, Beachtung verdienen, 

N Mecht,“ fagt der gothaer Pehrerverein, „würde «8 
dem Lehrerftande zum Vorwurf gereichen, mollte er ſich im ei— 
gentlihen Sinne des Wortes von ber Kirche trennen. 
Über das ift nicht der Fall, menigftens nicht bei dem Lehrer» 
ftande des biefigen Rande. Er fagt ſich nicht von der Kirche 
los, auch nice von dem Geiſtlichen, am menigften von ber 
Religion. Im Gegentheil erkennt er «6 dankbar an, daß bie 
Kirche es ift, welche unfere Schulen in's Beben rief, pflegte und 
förderte; er findet in der chriftlichen Meligion das erhabenfte 
Bildungsmittel der Menfchheit, ohne welches weder die Schus 
len, noch die Lehrer wären, was fie jest find; er hat den inni⸗ 
gen Wunſch, daß der Stand der Geiſtlichen und der Rehrer 
noch weit mehr als bisher in brüberlicher Vereinigung an dem 
großen Werke der Volkserziehung arbeiten möchte. Aus dieſer 
Erklärung ergibt ſich beuslih genug, daß die Lehrer mit ber 
Trennung der Schule von der Kirche” erwas ganz 

nderes erfireben, als was biefer übel gewählte Ausdruck eigent⸗ 
lich befagt. Sie wollen genau baffelbe, was die deutfhen Grund 
rechte nach 5.23 durch die Beftimmung gewähren: „Das Unters 
richts⸗ und Erziehungsweſen fteht unter der Dberaufiidht bes 
Staats und iſt, abgefehen vom Religionsunterricht, der Beauf⸗ 
fihtigung der Geiſtlichkeit als folder enthoben.““ 

Sie wollen demnach in ihrer Stellung als Lehrer nicht 
mehr wie Kirdhendiener betrachtet, micht mehr den Geiſtli— 
den untergeordnet, nicht mehr von ihnen beauffidtigt und ges 
leitet werden ; fie wollen ihres Gleichen, wollen Männer vom 
Fade, wollen Schulmänner zu Auffebern haben, Gewiß 
eine ganz gerechte Forderung, melde nicht einmal verhindert, 
daß auch Geifttiche die Schulauffiht führen können, fobald fie 
ale wahre und bemährte Pädagogen dazu befähigt erfcheinen. 
ebenfalls werden die Geiftlihen, auch wenn fie den Lehrern 
nur als Freunde und Berather zur Seite flehen, immer einen 
geiftigen und moralifhen Einfluß auf bie Schule ausüben, vor- 
ausgelegt, daß fie dem Schulfache mit Liebe zugetban und dem— 
felben gewachſen find; jebenfall® merben die Lehrer, wenn fie, 
frei von Selbftgentigfamkeit, guten Rath annehmen und mit ges 
volffenhafter Freue ihrem Berufe obtiegen, auch mancherlei Schug 
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und Unterſtutzung bei dem Gelfilidyen finden. — Go wollen alfo 
die kehrer nicht in em feindfelige®, fondern in ein friedliches 
und freundlir®, in ein echt collegialifches Verhaͤltniß zu den 
Beiftlichen treten und, getreu. der enangelifchen Kirche und ber 
driftihen Religion, mit ihnen Hand in Hand am ber Aufbil⸗ 
bung ihrer Mitmenſchen arbeiten. 

Was die Berheitigung der kehrer am Religionsunter 
rinte betrifft, fo find fie meir entfernt, auf diefelbe zu ver 
sichten; fie betrachten vielmehr den hriftlich = religiöfen 
Unterriht ale den wichtigſten Theil des Geſammtunterrichts, 
der das innerſte Leben beruͤhtt und ben fie haben müffen, um 
ihre Erziehungsjwede zu erreihen. Sie bakten jedoch bafür, 
daß fih die Schule auf einen allgemeinen biblifhen 
Meligioneunterricht zu befchränten habe, abgefehen von den Ga: 
dungen der Kirche, und daß ber klrchlich-confeſſſonelle den Geiſt⸗ 
lichen zu uͤberlaſſen fe. Sollte jedoch auch dieſer confeffionelle 
Unterricht von der betheiligten kitchlichen Genoſſenſchaft dem 
Lehrer Übertragen werden, fo wird ſich dieſer nicht weigern, ihn 
ju übernehmen. Mebrigens muß ſich nothwendig die Kirche 
an der Beauffihtigung bes Religionsunterridhts 
in der Schule betheiligen; jedoch bat nicht der ainzelne Geiſtliche 
das Rec, in diefer Beziehung Vorfchriften zu machen, fondern 
nur die betreffende Kirbengemalt, 

Endlich ift noch in Betreff der Antprüche, welche die Schule 
auf das Kirhemvermögen macht, der Jrerhum zu befeitis 
gen, daß fie ſich Eingriffe in das Eigenthumsrecht der Kirche 
erlauben wolle. Nur das ber Schule Als folder bereits über 
miefene und gu Schulzwecken benupte Kirhenvermögen Toll ihr 
verbleiben, und gefeplihe Beflimmungen werben die Scheldung 
des für Kirchen: und Schuljwede zu verwendenden Vermögens 
fo ordnen, daß der Kirdye Hein Unrecht widerfaͤhtt. Außer den 
Einkimften aber, welche der Lehrer als folder aus dem Kirchen: 
vermögen zu beziehen bat, werden ibm nod die befonderen Vers 
guͤtungen -bleiben, die ihm für freiwillig übernommene Kirdyen- 
dienfe gibühren.” 

Der Lehrerverein feßt binzu: ,. Mögen biefe kurzen An- 
Deutungen Über einige Hauptpuncte in der Meugeflaltung des 
Schulweſens dazu dienen, Mißverfländniffe zu befeitigen, die 
nur zu leihe zur Verdaͤchtigung des Rehrerftandes bei feinen 
jegigen en dienen und ihm einen Theil des Ber: 
trauens entziehen fönnten, beffen er 2 erfolgreicher Wirk: 
famteit fo ſehr bedarf. Daf er dieſes Wertrauen vor Allem 
durch gediegene Bildung, durch gemiffenhafte Berufetreue und 
durch moraliſche Tuͤchtigkeilt au verdienen habe, davon ift er 
felbft überzeugt und nad) diefem Ziele it das Streben des un- 
terzeichneten Lehrervereins gerichtet.‘ 


Der weibliche Treubund. 

An Berlin wird unter der Reitung des Grafen D, von 
Schlippenbach ein Treubund für Preußens Frauen 
und Jungfrauen gebildet, deffen Aufgabe ift, Liebe bes 
Volkes zum Könige zu pflanzen und zu pflegen, aber aud 
Werke der Liebe zum Nächten zu thun und zunädhft ein Mu: 
fterhaus zur Erzielung mohlfeileren und fittlicheren kebens, fo 
wie befferer Erziehung ber Kinder der Ärmeren Volksklaſſe zu 
ftiften. Diefer Treubund beſteht aus vier Graden, in melde 
die Ganbdidatinnen nad ihrem Wirken und nah Maßgabe ihres 
Talents ‚ohne Unterſchied ihres Standes und ihres Glaubens 
aufgenommen werben. 


Lu nn — — —— nn 


Die Grabe find: 1) ber Denriettengrab, | 


Farbe grün (nad der Gemahlin des großen Kurfürften); 2) der 


Sopbiengrad, Warbe weiß (nad der Gemahlin König Fries 
drich's 1.);5 3) der Lonifengrad, Farbe rofenroch (mach der hoch⸗ 
feligen Königin) ; 4) der Etifaberhgrad, Farbe himmelblau (mach 
der jegigen Königin), Die Fefte des Bundes find: 1) ber 
Stiftungstag des preußifhen Königthums (18. Januar) ; 2) Ge: 


burtstag des Königs (15, Detober); 3) Geburtstag der Köni« 


| 


1470 


gin (13, New.) ; 4) Geburtotag des Throacrben (22, Mär); 
) Stifiungstag des Treubundes (17. Zul.)s 6) ein Trauer⸗ 
fefttag des bodhfeligen Königs (7. Gun.), Die Kundesderwai⸗ 
tung beſteht aus dem Vorſteher, dem ein kleiner Rath von 12 
Männern und ein großer Raıh von 36 Frauen zur Seite ſteht. 
In den Treubund aufgenommen wird jedes achtbare Brauen- 
almmer, „das den Much in fi fühlt, unverrädt eines 
Weges zu geben mir dem König, deraefagt: „Ich und 
mein Haus wollen bem Deren dienen!‘ — Auch wenn der 
Menfh Gutes will, iſt leider gemöhnlih etwas Eitelkelt dabei, 
aber body felten fo viel Marrheit, wie bier! 


Tagesgeſchichte. 


Heſſiſche, bayeriſche und altenburger Colonnen paſſirten, aus 
dem Norden kommend, bereits Alto na und Harburg, um 
in die Heimath zurlickzumarſthiren. uch der Herzog von Cor 
burg = Gotha ift mit feinem Gontingent auf dem Rüdmarfche 
begriffen. Die diplomasifhe Verbindung zwiſchen Kopenhagen 
und Berlin ift hergeſtelt. Bei rubigerer Ueberiogung werden 
ſich die Herzogthuͤmer wohl den Waffenſtillſtand, nicht aber die 
jesigen Friedensbedingungen gefallen laffen. Sie rüften deßhalb 
mit Macht, und wie nachtheilig Die vom Pr. Staats « Unjeiger 
vertbeidigten Friedenspräliminarien aufgefaßt werden koͤnnen, firht 
man am beften aus den bdänifchen Beitangen, die fämmtlich 
befhalb frohlocken. Mit Recht wird von anderer Seite darauf 
aufmerffam gemacht, daß das Bertiner Protocol den König 
von Dänemark nicht einmal anbält, früher gegebenen Berfpre- 
— treu zu bleiben, Ehriſtian VIII. erklärte am 7. Sept. 
1846 unter Anderm: Die Verbindung Schleswigs und Holfteing 
befteht mefentlih barin, daß beide Herzogthümer bis auf Hol⸗ 
ſteins Eigenfhaft als Bundesſtaat und die abgefonderte Stän« 
beverfammlung neben dem &ociainerus der ſchleswig- holſteini⸗ 
fhen Rittetſchaft bei gemeinfamer oder gleihartiger 
Geſetzgebung und Verwaltung, foweit Berfaffungs* 
eigenthuͤmlichkeiten eines jeden ber beiden Derzogthlimer hierin 
feine Ausnahme begründen, alle öffentlihe Rechts— 
verhältniffe mit einander gemein haben, 

Die Allg. Zeitge.-Gorrefp, beſchaͤftigt ſich mit dem Refultat 
ber Vorberathungen der Wahlmänner in Berlin. Raumer, 
Simfon, Bederarh werben als Gandidaten für die 2. Kammer 
genannt, audy Griesheim und der Minifter v. Manteuffel, der 
fit im 4, Wahlbezirk um Stimmen bewarb und mit auferors 
bentlihem Erfolge redete, 

Der naffau’fche Landtag bat, tie dre braunſchweiglſche 
und mwürttembergifche, ſich dafür ausgeſprochen, daß die dortige 
Regierung der Statthalterſchaft von Schleswig-Hoiſtein die er⸗ 
Ken Hülfe leifle und die naffanifhen Xruppen im Morben 
elaffe. 

Ueber die Gapitulation von Raftatt verlautet noch wenig 
Beftimmtes. Die Angaben über die Stärke der Beſatzung 
ſchwanken. Diefelbe wurde truppwelſe entwaffnet und in bie 
Gafematten gefangen abgeführt. Gorvin, Tiedemann und Bön- 
nig follen nady Garleruhe gebradyt worden, Willig fol dagegen 
enttommen fein, 

Die Landtagswahl fiel in Münden auf den Bürgermeis 
fler von Steinsdorf, Hen. v. Lerdyenfeld und den Minifter v. 
d. Pforten; in der Vorſtadt Au unter Andern auf den Grafen 
Degnenberg : Dur; in Augsburg unter Andern auf den er: 
ften Bürgermeifter Forndran und Dr. Paur; in Eihftädt 
auf den Bürgermeifter Rarz; in Nürnberg auf den Lehrer 
der Handels» und Gemerbefchule Kröger; lauter confervativs 
liberale Männer, 

Lola Montez bat ſich in England mit George Trafford 
Hrald, Erg. vom zweiten Leibregiment, einem jungen Manne, 
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der eben volljährig wurde umb ungefähr A000 Pfb, St, jaͤhr⸗ 
liches -Eintommen baben fol, verhelrathet. Ob's lange bauern 
wird! 


Die XXVL ro — Naturforſcher 
un — 


Die Urſachen, welche im vergangenen Jahre ein Aufſchieben 
unferer Verfammiung rärhli und gerechtfertigt erſcheinen ließen, 
befteben, aum Theile in gefleigertem Maße, fort. Da aber leider 
feine Busfict vorhanden, dab diefe Zuftände ſich binnen eines vor: 
aus zu beflimmenden Zeitraums beffern werden, da vielmehr durch 
ein längeres Dericieben zu befürchten fein dürfte, daß das Fort: 
befiehen eines nun feit 25 Jahren zur Ehre Deurfchlands und zum 
Heile der Wiſſenſchaft beftehenden Infiturs in Frage gefellt wer- 
den Fünnte, fo balten wir und für berechtigt und verpflicter, die 
XXVI. Derfammlung der deutſchen Naturforſcher und Werjte 

auf den 18. bis 24. September d. 8. 
nah Negensburg 
aussufchreiben. 


Bei den gegenwärtigen aedrüdten Zeitverhältniffen, die es ſo⸗ 
wohl unferer Staatsregierung als der hiefigen Stadtgemeinde un: 
möglich machen, für die Zwecke biefer Berſammlung Geldmirtel 








den 14. Februar 1850 


ansumeifen, üffen mir uns auf die Abhaltung berfelben iin ein- 
fachſſer Weife befchränten, und bitten daber, burbaus feine Er 
martungen zu begen , welche über die Anforderungen an eine rein 
nniffenfhaftlibe Zufammenfunft binau’aeben. 

Wir werden für freundlihe Aufnobime der Säfte die lich · 
ſte Sorge tragen; mir werden paſſende Wohnungen, je nad der 
Wahl unentgeltlihe oder zahlbare, in BSereitſchaft halten (we 
gen deren rechtzeitiger Seel ung mon ib an einen der Unterzeich⸗ 
neten wenden wolle); mir haben Räumlichfeiten für die allae- 
meinen und &ectionsverfammlungen wausgemittelt; der vor meni« 
gen Wochen ſtattgehabte Brand unfers Befellihaftshaufes hat 
aber das Theater und alle Focalitäten zerfiört, melde jur gleich⸗ 
jeitigen Aufnahme und Bewirthung einer mehrere Hunderte über: 
eigenden Berfammlung dienen fnnen- 

Mögen daher die deutſchen Naturforicher und "erste durch 
sahlreihen Beſuch diefer Verſammlung, zeigen, Daß fie den vom 
würdigen Stifter ausgeſprochenen Zweck rein und ohne alle äu: 
ke Zutbaten erreihen mollen und können, und möge mit die: 
er XXVI. Derfammlung eine neue Wera beginnen, entfprechend 
dem Ernie der Zeit und der Wiſſenſchaft 

Regensburg, den 22, Julius 1840 


Die Gefchäftsführer der XXVI. Berfammlung beut: 
ſcher Naturforfcher und Aerzte, 


Dr. 4. €. Fururohr, Dr. Herrich⸗ Schäffer 
k. Ppcealprofeflor. ar 2 £ 


Juſtiz- und Polizeigegenftände. 
Edictalladung · 


Don dem unterzeichneten Jufisamte iſt 
zu dem überf&hulderen Bermödgen 
1) des Schubmacermeilters Jobann Gott⸗ 
fried Friedel sen. zu Groigfch, 
2) ded Üebermeiflers und NHandelmannd 
Ernfi Eduard Ruß dofelbfi 
der Goncuretproceh zu erdffnen gemefen. 
Demgemöß werden alte befannte wie 
unbefannte ausländische Gläubiger des Frie⸗ 
del und Ruß, fo wie alle diejenigen Aus: 
länder, welche aus irgend einem Rechts— 
grunde Anfprüde an Diefelben zu haben 
— quſtizamts wegen hiermit gela: 
en, 


den 11, December 1849, 
welcher sum Piquidationdtermine anberaumt 
worden ift, perfönlib oder durd gehörig 
legitimirte Bevollmädhtigte des Dormittags 
an biefiger Amreftele zu erfcheinen , ihre 
Forderungen und nfprüce, bei Derluft 
Derfelben und der Rechtwohlthat der Wie: 
dereinfegung in den vorigen Stand, anm⸗ 
melden, und mit dem Güter» und Rechte: 
vertrerer darüber, fo wie nah Befinden 
über den Vorzug unter fi zu verfahren, 
und binnen 6 Wocen zu befchließen, ferner 

den 29. Januar 
der Erdffnung eines Ausfhliehungsbefcdeids, 
welcher rüdfichtlib der QAusbleibenden für 
befannt gemacht erachtet werden wird, ger 
mwärtig au fein. fodann aber 

den 5. Februar 1850 
des Vormittags fi wieder an Amtöftelle 
einzufinden, mit dem Güter» und Rechts. 
vertreter, fo mie unter fidh die Güte zu 
pflegen, mobei Diejenigen, die ausbleiben 
oder fib über die Annahme des Dergleicht 
gar nicht oder nice beflimmt erklären, ben 
Befchlüffen der Mehrzahl für beiftimmend 
werden erachtet werden, dafern jedoch fein 
Dergleib zu Stande fommt, 


Adolph Bod, Hedacıeur, 





des Actenfchluffes zur Abfaflung eines Loca ⸗ 
tionsbefchelds und . 
den 26. Februar 1850 

der Erdffnung deflelben, welcher für die 
Außenbleibenden als erdffner angenommen 
werden wird, gemwärtig zu fein. 

Die ſich anmeldenden Gläubiger haben 
im biefigen Orte zu Annahme fernerer Der 
fügungen Bevolmächtigte zu ſtellen. 

Degau, den 28. Yulius 1849. 

Das Königlide Juftisamt. 
Dr. Haufwild. 





Literarifche Anzeigen. 
"Durd alle Buchhandlungen iſt au haben: 
Dr. 8. D. Lenz, 
die 
nüglichen u, ſchaͤdlichen Schwaͤmme. 
Zweite Busgabe. Mir 46 ill, Abbildungen. 
Preis geb. 1 Thir. 25 Gar. 


Gotha. Beder’fche 
Berlagsbuchhandlung. 





Kaufs und SHandelsgegenftände. 


* 


= 


trifft, mas 


goͤnilich verſchwindet. 


mit Erui und Gebrauchsanweiſun 


EEEEHREEEEEHEEREHEHRER HR 


Gotha. 


EHEN RR HERE HK HEN HKHER HE HHR 
Neueſte Erfindung. 
Aleiner 
Schall:Reiter oder. Gehör: Inftrument. 


Nach vielfahen Zeuaniffen berühmter erste, die diefes Inftrument um: 
terfucht, und vieler alaubhafter Perfonen, die daffelbe mit benem Erfolge ge 
braucht haben, hat es fib genünend bemöhrt, dab es on Wirkfamfeit Alles über: 
bis jegt zur Erleichterung der Taubheit in Anwendung gebradt wor: 
den in. Mit feiner wirffamen Kraft, dem Gebörorgane volle Thärigkeit zu per⸗ 
fhaffen, verbindet es den Vortbeil, wegen feiner Kleinheit Ces hat nur ein Een: 
timerer im Durdmeffer) im Ohre foum bemerkbar au fein. j 

Die Taubfranfen werden dadurd in den Stand gefegt, am jeder Unterhal. 
tung Theil au nehmen, mährend das Saufen, 


Wer hiervon Gebraub su machen wünſcht, 
Adreffe su wenden, mo gegen portofreie Einfendun 
au nachitebenden 

Ein Paar Inftrumente in feinem Silber für 4 Thlr,, in vergoldetem Sil⸗ 
ber für 5 Thir, und in Gold für 8 Thir. 
Hanpt:Depöt patentirter Gehör: Inftrumente 
in Bleicherode bei Nordhaufen. 


— 


Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 
Drud der Engelbard»Repher’fhen Hofbu 





= 


welches fie zu verfpüren pflegen, 


belicbe üb an untersieichnete 
des Berrods Juſtrumente 
reifen zu haben find, als: 


KEKKEREHRKRRERRRA 


RRMM 


’ 


chdruckerei. 





Neichdanzeiger 


Erfheint täglich, mit Ausnahme ber 
Sonn» und Beittage, und ift durch 
alle Poflämter und Buchhandlungen zu 
besieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Ihlr, pr. od. T fl. run. 


Nr. 178, 


Mt 


der Deufichen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahle. pr. 
oder 1 fl, 46 kr, rhn, Ginrüdungd:- 
gebäde für ben Raum einer gefpaltenen 

Belle aus Petitfärift : 
1 &or. ob. 3} tr. rhn. 





Gotha, Montag den 30. Zuliud 1849. 





Unabläfjige Verbefferung der Zuftände des Volks, 
Dom 
Abvocaten Heinrih Graihen zu Leipzig. 


Der Menſch ift nicht zum Elende geboren, es fann Rube, 
Friede und Seligkeit ibm zu Theil werben, fobald er fie mit 
eignen Händen in Empfang nimmt, ſich gegen dad wider 
ihn verhängte Ungemach zu verwahren und dem Wohlfein 
überall ein Uebergewicht über das Leiden einzuräumen ſucht. 
Doch das Eigenthum Anderer verlege er dabei nicht, er halte 
es heilig; er begehe keine Ungerechtigkeit, welche fie audy fei; 
er fei vielmehr gerecht in Wort und That! Obſchon biefe 
Gebote den Mächtigen, den Reihen und den Armen (den 
Miedern) der Erde gleich fehr gelten, fo ift denfelben doch, 
wer wöchte ed leugnen, im Mittelalter kraft des jest im Zer⸗ 
fallen begriffenen Feudal: und Herrenwefend von den Bevor: 
rechteten und darum -vermöge ibrer Stellung und ihrer Wer: 
bältniffe Maͤchtigeren faft niemals nachgelebt worden, Nur 
der im Verlaufe des Mittelalterd zur Stimm» und Mund: 
lofigkeit berabgedrüdte Arme und Niedere, das ift der Bauer 
und Bürger in feiner Gefammtheit, hielt dad Eigenthum 
Anderer biöher immer heilig. Der flüchtigfte Bid ſchon auf 
die Berhältniffe ded Öffentlichen Reben drängt die Ueberzeu: 
gung auf, daf jene ritterſchaftlich Bevorrechteten an Anſehen, 
Macht und Einfluß den übrigen Armeren bürgerlichen und 
bäuerlichen Bemohnerflaffen bis zur jüngften Zeit fo ſehr 
überlegen waren, daß an Rechtsgleichheit nicht zu den⸗ 
fen war; daber das wiberrectlih angemaßte Obereigenthum 


| 
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Bände gefchrieben werben könnten, wo und bei wem fie aud) 
angetroffen werben mögen, fchledterding® aufzuheben und in 
Begfall zu bringen, denn außerdem hoffen die Voͤlker auf 
Beflerung ewig vergebens! Auch jegt noch fußen und ruhen 
auf ber niedern Stufe der Geſellſchaft die hoͤhern Kiaffen, 
fo wie auf diefen die allerhoͤchſten. Die Höheren find mit 
Reichthum und Ueberfluß, früher von der Ritterſchaft aus 
bem Marke ihrer Schüglinge gefogen, überbäuft, indeß an 
der Spige der Staaten Kronen glänzen. Mer anders bringt 
und trägt dieß auch jet noch zufammen, als der Landmann 
und bieArbeiter? Aller Glanz und aller Reichthum müßten 
ihwinden, wenn es die Legteren nicht mehr gäbe. Die Feſ⸗ 
ſeln des Mittelalters, die angemaßten und erſchlichenen Bor: 
rechte der fich felbft aufbrängenden Feudal-, Schug: und 
Schirmherren find durch die Macht allgemein verbreiteter 
Erfenntniß über Menfhenwürde und Menſchenrecht zerbror 
hen; fie liegen in Zrümmern umber! Jene Borrechte wa— 
ten — was bie Umlagerer der Throne jegt wieder herzuftel: 
len verſuchen — zufammengebradht zu einem Damme ge 
gen die Macht des geiftigen Aufſchwungs, verderblich für das 
gefammte deutfche Volk, für Bürger und Bauern, ja für 
Könige und Fürften felbft, Die früher auf bloße Auctorität 
bin angenommene, gleihfam angeerbte Ueberzeugung über 
Staatögewalt, Gehorfam und doppelte Unterthanenfchaft 
ift unleugbar in Aufloderung und Abſchwaͤchung begriffen. 
Die durch die beutihe Nationalverfammlung gefchaffenen 
Grundrechte felbft und ‚die Verfaffung des deutſchen Reichs, 
wie fie in Frankfurt a. M. zu Stande gekommen — die aber ben 


der Mächtigen an dem fonft freien Grund und Boden ber | biöher theild in der That, tbeild in der Einbildung Bevor: 


Sandbauern; daher _die dem Bürger und Bauer aufgebürde: 
ten Schußs, Handwerks⸗, Häusler: und Hausgenoffengelder;; 
daber die vielfach verzweigten Lehngelder, Zinfen, Dienfte und 
Frohnen jeder Art; daher die Befchränfung des bäuerlichen 
rundes und Bodens, zum Vortheile des herrſchaftlichen Schaf: 
viebed ; daher die bis zur jüngiten Zeit thatſaͤchlich erſchwun⸗ 
gene Steuerfreiheit der Güter ber Bevorrechteten und die bem 
Landmanne und dem Bürger allein aufgebürdeten Steuern, und 
was dem mehr. Solche auf Anmaßungen und Gebrechen geftüßte 
Vorrechte, welche dem Mächtigen geſtatten, das Eigenthum 
Niederer in vielfachen Beziehungen ungeftraft anzutaſten, 
find mit ihren verderblichen Ausgeburten und mißbräud- 
lihen Ausbehnungen, worüber ald Sündenregifter bide 
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rechteten in ihre nicht felten verborbene Gemütbsart tief ein: 
ſchneiden und ihnen ein verlegender Dorn im Auge find — har 
ben ſolche Uebelftände wohl erkannt und nad den wahrhaf: 


| ten Bedürfniffen des Volks auf georbnetem Wege in Weg: 


fall zu bringen gefucht, und dieß bis jetzt nicht ganz ohne 
Erfolg. Daher die Mißgunft, daher der Aerger, Haß und 
Neid der Bevorrechteten, weldhe in ihren angeerbten wider⸗ 
rechtlichen Anmaßungen groß gezogen find, Die deutſche 
Nationalverfammlung — welche vom Anfange an, ohne Wi: 
berfpruch von irgend einer Seite ber, beauftragt, und ‚berech: 
tigt war, eine Verfaffung für.ganz Deutfhland endgültig zu 
Stande zu bringen, die Zuftände des Volks zu verbeflern, 
die Leiden beffelben zu mildern, die den Regierungsgewalten 
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eingeräumte Macht durch Begründung eines allgemeinen 
Mahlrechtö, dur die Bildung der fünftigen Volksvertretung, 
durch. das Recht der Aniative bei der Gefeggebung (durch 
das fuspenfive Veto) zu überwachen umd zu controliren — 
hät nefämpft fuͤr die allgemeine "gerechte Volksſache, für 
gleihmäßige Befreiung des Grundeigentbumsd von allen La⸗ 
fien aus vergangener Zeit und gleihmäßig freies Berfügungds 
recht über daflelbe durch ganz Deutſchland, für. gefeßlich ges 
regelte Theilnahme des Volkes am der Regulirung feiner 
materiellen Angelegenheiten durch Sadfundige aus feiner 
Mitte, kurz für die Rettung umterdrüdter Volksrechte, mit 
denen freilich die Anmaßungen der Erbfaften nicht beſtehen 


können. Wahr iſt's — und das wollen die Bevorrecteten, . 


die Umlagerer der Throne, welche handeln, als ob Reichöges 
feße und die Nationalverfammlung gar nicht eriftirt hätten, 
nicht dulden — vornehme bloße Hofdienfte als ſolche, Hof: 
glanz, und was dahin als Ueberbleibfel und Beftanptheile 
ungebildeter Zeitalter gehört, wird es, nach der zum allgemei: 
nen Beften beabfichtigten Umgeftaltung der Dinge, zu Guns 
fien der hohen Adeldariftofratie, damit dieſe unentgeltliche Ge: 
fegenheit zu reichlichen Vergnügungen und Pfründen in Hof: 
dienften finde, die für wenig oder gar feine Arbeit anfehnli- 
ches Einfommen gewährten, in Zukunft nicht mehr geben ; 
Steuern daflır werden auch nicht mehr aufgebracht werben. 
Unwürdige, ja wohl gar Nichtswuͤrdige werden nad Wegfall 
der erbadelichen Hofeinrichtung nicht mebr nah Willfür an: 
gepriefen und begünftigt, auch die Beften und Redlichſten im 
Volke nicht mehr grundlos verleumdet und angefeindet wer: 
den fönnen, Wahr iſt's, es werden und müffen mit der von 
der deutſchen Nationalverfammlung befchlofjenen Aufhebung 
der Hörigfeitö: und Unterthänigkeitöverbande eine Menge 
durch Mißbraub und Gewalt erſchlichene Feudalrechte, ob: 
fhon fie in die Grundbücher ald Reallaften eingetragen find, 
wie fie in meinem, in Nr. 155 des Reichsanzeigers der Deut: 
fhen im Auszuge abgedrudten Briefe an meine Glienten 
forgfältig aufgezählt worden find, unentgeltlih in Wegfall 
kommen. Dieß Alles und die wahrhaft getreue offene Dar: 
ftellung über Entftehung und Unrecht ber bäuerlichen Laften, 
fo wie über die angemaßte Steuerfreiheit der Rittergüter, welche 
nach Anleitung ber Grundrechte, nach Recht und Gerechtigkeit, 
ebenfalls unentgeltlich in Wegfall kommen muß, gefält den 
hoben Herren, die es angeht — man behält bier die Maſſe 
im Auge — nicht. Sie möchten fo entfchiedenes Unrecht 
fcheinbar ald Recht, wenigftens fehr viel Davon und fo lange 
als möglich erhalten, wo aber dieſes durchaus nicht mehr ge: 
hen will, von den Bauern und dem Volke volle oder biefer 
nahe kommende Entfhädigung erhalten und, fobald fie biefe 
im Sade haben, jene Ungerechtigfeiten vergeflen fehen. Bon 
der jett mehr als je zu pflegenden Güte und Treue, von 
Gerechtigkeit und Frieden wollen die Vornehmen der Erbe, 
indeß durch fie dad Werk der Nationalverfammlung in den 
Strom der VBergefienbeit verfentt werben fol, augenfällig 
jet nicht viel mehr wiffen, 
(Schluß folgt.) 
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Der Hauptgrundfa gerechter Beſteuerung. 


Das Bolt zablt nicht Steuern und Abgaben, damit die 
Regierung aljährlib found fo viel Millionen, zu verausgaben 
babe, — fondern um damit diejenigen Ausgaben zu deden, wel: 
he gehörige Fürforge für die gemeinfamen Angelegenheiten , Für 
das allgemeine Befte, für Bildung, Wohlfahrt und Sicherheit 
im Innern und nad) außen erfordert, 

Ale follen zu demjenigen beitragen, was für Alle und für 
das Ganze nothwendig iſt. 

Die Steuern follen nicht in die Staatskaffe gelegt werben, 


wie ein Almofen, — nicht fo, daß die Linke nicht mwiffen fol, 


was bie Rechte hut, Ein Jeder foll wiffen, was und wozu er 
gibt, und Jeder fol die Ueberzeugung haben, daß er nicht über 
feine Kräfte fleuert, während Andere, die in der Lage find, mehr 
zu geben, deren größerer Befig, deren Einenthbum aller Art 
von dem durch die Staatseinrihtungen gewährten Schuge in 
viel ausgedehnterem Maße Vorttheil zieht, die bei den auf all⸗ 
gemeine Koften beftehenden Staaisanftalten viel näher und un— 
mittelbarer betheiligt find, weniger geben, als fie nicht nur geben 
könnten, fondern geben müßten, 

Denn ber legte fittlihe Grund aller Befteuerung ift die 
Hflicht, die aus dem Eigenthum fließt. Jeder Eigenthuͤmer bat 
nicht nur die Verpflichtung, nah Verhaͤltniß feines Eigenthums 
zu demjenigen beizutragen, was fein Eigenthbum unmittelbar er= 
fordert oder demfelben direct zu gute kommt, fondern er hat 
auch die weitere Verpflichtung, zu demjenigen verhaͤltnißmaͤßig 
beizutragen, was das Intereffe der Geſellſchaft im Ganzen er: 
fordert, und was in fofern mittelbar das Intereffe jedes Eigen- 
thümer® ift, da nicht nur die Geſellſchaft im Ganzen fein Eis 
genthum anertennt und ſchuͤzt, fondern ihm auch Mittel und 
Gelegenbeit gibt, baffelbe zu gebrauden, zu verwertben, zu ver 
mehren und zu genießen. 

Derjenige, welcher eine Kinder hat, kann befhalb nicht 
fagen , er habe kein Intereffe daran, ob und melde Schulen, 
Unterrichts » und Bildungsanftalten aller Art beitehen, und 
keine Verpflichtung, dazu beizutragen. Er kann feinen Beitrag 
dazu eben fo wenig verweigern, als Derjenige befugt wäre, ſich 
des Beitrags zur Anlegung, zum Ausbau und zur Erhaltung 
von Häfen, kLeuchtthürmen und fonftigen Scifffabrtsanftalten 
zu verfagen , der felbft weder Handel noch Schifffahrt treibt, 

Die Beförderung von Bildung und Untereicht in allen 
Volksklaſſen, die Pflege der Künfte und Wiffenfhaften iſt ebenfo 
ein allgemeines Intereffe, ald die Fürforge für Schifffahrt und 
Handel, als das Beſtehen der Gerichte und der Polizei, als Die 
Anftellung der Gefandten und Gonfuln. 

Wie das Intereffe des Capitals ſich nicht trennen läßt von 
dem des Aderbaues ; wie dem Grund und Boden keine Früchte 
abgewonnen werden koͤnnen ohne Hände; wie Arbeitet aller Art 
nötbig find, um dem taufend und aber taufend wirklichen oder 
mehr oder weniger eingebildeten Bebensbedürfniffen zu genügen ; 
wie das Gapital nicht erifticen kann ohne Arbeit; wie die Ars 
beit nicht gedeihen kann ohme vorhandene Gapitalien: fo iſt jede 
Art des Eigentbums an der Erhaltung der andern auf's innigite 
intereffiet ; fo forgt das Capital, indem es für die Arbeit forgt, 
zugleich für ſich felbft. 

Der einzelne Menſch kann nicht eriftiren ohne die Gefell: 
(haft. Es entfpricht, materiell genommen, eben fo fehr dem 
Intereffe des Einzelnen, su dem Beſtehen ber ganzen. Gefell: 
ſchaft nad feinem Vermögen beizuttagen, als das fittlich feine 
pflihe if. Der Menfh kann und darf nicht für ſich allein 
leben, an fich allein denen, für ſich allein forgen, Ales nur auf 
fi) beziehen — er bedarf der Andern; er kann ſich der Verbin: 
bung mit ihnen eben fo wenig entziehen, als den Pflichten, die 
diefe Verbindung ihm auflegt. (M. 3.) 
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Der WBaffenftilftand mit Dänemark. 


Die Entrüftung über den Waffenſtillſtand und bie Fries 
denspräliminarien mit Dänemark ballt durch alle Zeitungen. In 
diefem Aufgeben der fchleswig » holfteinfhen Sache fpiegelt fich 
unfer ganzes deutfches Elend. Wir Haben nicht genug am ber 
innern Zerriffenheit unferes Volkes: das Einzige, was uns 
noch zuſammenhielt, dem höhnenden Auslande gegenüber zus 
fammenbielt, die Mationalehre, iſt jest geopfert, D über dieß 
Preußen mit feiner Intelligenz und feinem friegerifhen Stolz! 
Wo ift diefer Stolz, wo iſt diefe Klugheit der Politik? Me: 
giert das Minifterium Brandenburg einmal wie ein Dictater, 
weil fid die Parteien in Preußen nicht einigen konnten, fons 
dern ſich gegenfeitig zu unterwerfen trachten, fo hätte «6 we— 
nigftens dem Auslande gegenüber auch fo auftreten follen, daß 
alle innere Parteien mit ibm aufrieden fein mußten. Nimmt 
Preußen aus dem Drange ber Umftände den Grund, die Ober: 
hoheit in Deutſchland halb gemwaltfam an fidy zu reifen, die es, 
von der Nationalverfammlung freiwillig dargeboten, verſchmaͤhte, 
fo follte «6 fi wenigſtens da als mächtigen Mepräfentanten, 
wirklich als „das Schwert Deutſchlands“ zeigen, wo ſich fein 
Bundesſtaat außer Deflerreih weigerte, fein Gontingent zu ſtel⸗ 
ten. Altein die preußifhe Megierung, die Großmacht Preußen 
bat ſich, waͤhrend fie gegen die Innern Parteien unerbittlih auf: 
tritt, dem Auslande gegenüber faft meinerlih änyftlich dewie⸗ 
fen. As Hauptgrund des Waffenſtillſtands gibe fie die Noth 
der Dfifechäfen an! Diefer Schaden der Oftfeeküfte, der unter 
dem Beiftande der Übrigen Provinzen und von gan, Deut: 
land gedeckt werden müßte, und beften Falls vom Feinde wieder 
einzutreiben wäre, ift der Grund, um anerkannte Rechte zu 
opfern, gegebene Zufiherungen nicht zu halten. Preußen fließt 
einen einfeitigen Vergleich, wo es im Auftrage von Deutſchland 
handelte und es die Auftraggeber keineswegs um ihre Meinung 
gefragt hatte. Nachdem das Anfehen und die Macht der deut: 
ſchen Gentralgewalt vollftändig untergraben, beruft fih Preußen 
wieder auf die deutſche Bundesacte, um den (nicht einmal zus 
verläffigen) Bund mit Hannover und Sachſen zu fchlieken ; aber 
daß diefelbe Bundesacte fagt: Bei einmal erlärtem Bundes: 
kriege darf fein Mitglied des Bundes einfeitig Unterhandlungen 


mit dem Feinde eingeben, noch einfeitig Waffenftilftand oder | 
| fung, bie wirklich nuͤtzen follte, nach Altona berufen, fo müßte 
ſie auch einen Reichstag zu ſchaffen im Stande fein. Nein, der ein= 


Frieden ſchließen, wird nicht beachtet. 


Die Noch Schleswig: Holfteins, die Noch Deutſchlands 
hat Gervinus veranlaft, das Schweigen, in das er fi hüllte, 
zu brechen. Er Hagt, nicht allein Preußen babe den deutſchen 
Mamen dem Spotte der Welt preis gegeben, fondern ganz Deutfch: 
fand fei Schuld daran. Er fragt: wo ift nun dieß Bavern, 
das fo patriorifch ſich der ſchleswig-holſteiniſchen Sache annahm, 
das fich fo rafch gegen den Malmder Waffenftiliftand erklärte ? 
Jetzt wären die Launen eines falfchen Particularismus und eis 
nes lediglich blausmweißen Patriotismus dur einen großen deut: 
fhen Zug gut zu machen, wenn die Sache, für welche Bayerns 
Söhne blureten, nun auch ehrenvoll von ihm gerettet mürde, 
Alein die baperifhen Truppen find eilig auf dem Rüdmarfche 
begriffen! — Wo ift nun Defterreih, fragt Gervinus, das 
Preußens Oberhoheit in Deutſchland beftreitet, das indeß nie, 
müffen wir freilich binzufegen, dieſen dänifhen Krieg billigte 
oder unterftügte und fih hüten mird, der deutſchen Mivalität 
balber feine gegenwärtige innere und feine ausmärtige Politik 
aus den Fugen zu reifen? — Wo ift nun die Gentralgemalt, 
fragt Gervinus, die doch ‚irgend einen Zweck haben muß, ihr 
Sceinteben zu friſten? Hier koͤnnte fie dem Scheine wieder 
Wefen geben, wenn fie, wie die Wef.sZeitg. angibt, dem Ein: 
wande, fie dürfe nur durch ein ber Mationalverfammlung verr 
antwortlihes Minifterium regieren, damit begegnete, daß fie im 
Augenblide der Gefahr, fo gut wie Preußen ohne Landtag, die 
Vertretung der deutſchen Einheit mit Macht, und wäre es nur 
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mit Leidenfchaft und einem Aufruf an das Bolt, an die Regie: 
tungen, emporbielte und, auf Defterreih und Suͤbdeutſchland ges 
fügt, den Krieg fortzuführen verlangte und bie beutfche EhreinSchug 
naͤhme! Und dann, fragt Gervinus endlich — wo find die Mitglieder 
des Parlaments und vor Allen jene Mitglieder der Rechten, 
melde den Malmder Waffenſtillſtand gut hießen, die damals 
Dabtmann im Stiche liefen, der ſich energifh, wie ein Mann, 
tactvoll, wie ein Staatsmann, und ehrenhaft und patriotifch in 
der Vertheidigung der nordiſchen Brüder bewies? „Werden bie 
loyalen Männer‘, fährt der Mheincorrefpondent der Deutfchen 
Btg. fort, „nun einfehen, daß damals noch ein Augenblick war, 
den ftodpreußifchen Kopf au brechen und jenen Sinn zu beugen, 
ber fhon damals nach ruffifhen Eingebungen handelte? Wars 
den fie ſich beeilen, bier eben fo energifh zu ſprechen, wie ihre 
Berfammlung in Gotha bereitmwillige Verföhntichkeit athmete? 
Freilich beachtet wurde das Gothaer Programm nur ven den 
Hleineren Staaten, die aber auh zum dritten und wietten 
mal aus dem einen 2ager in’s andere flüchten würden! Der 
einzige Halt für die Zukunft ift in den größeren 
beutfben Ständeverfammiungen zu fuden An 
ihnen möge die Mahnung von Girvinus nicht verloren geben, 
fämmtlih, verfammelt oder nicht verfammelt, den treuen 
Ständen von Braunfhweig und Württemberg nadyzueis 
fern. Gervinus geht weiter und wirbt in edler Aufwallung 
Freiwillige für den Kriegsdienft in den deutſchen Herzogthüs 
mern; er felbit will fi, früberen Verſprechen gemäß, auf den 
erften Ruf ſtellen. Das ift ehtenfeſt und anerkennenswerth. 
Die guten Kräfte, welche in Baden verwüſtet find, deren Ber: 
ierungen duch. die Schwierigkeiten der augenblidiichen innern 
Umgeftaltung vermehrt wurden, würden in Schleswig weniger 
geopfert werben, wo «ine geordnete Verwaltung berrfcht und «in 
ſtarkes, geordnetes Deer einen trefflichen Kern bildet. Dennoch bat 
der Plan, duch Freifhaaren zu wirken, mehr etwas für bes 
ſtimmte Individualitäten kuͤhn Hingeflelltes, als Sicherheit Verſpre⸗ 
chendes. Eben fo iſt der Vorſchlag, welchen Gervinus madıt: 
„die Gentralgewalt ſolle ein Vorpatlament nad) Altona werfen“, 
leider ein eitlet. Dieß Erxperiment bat ſich ſchnell abgenutzt. 
Mas beißt das außerdem: eine ſolche Verſammlung würde 
„Wunder wirken.‘ Wunder! Der berechnende Politiker. redet 
von feinen Wundern, fondern gibt beftimmte Mafregeln, an, 
Könnte die deutſche Gentralgewalt eine ungeordbnete Verſamm⸗ 


äige noch möglicdye Weg bes Heils für die deutſche Einheit ſowohl, 
mie flr Schleswig » Holftein bleiben die Einzellandtage der grös 
Beren Staaten. Das Volk fordere ihre Zufammenberufung, wo 
dieſe noch nicht geſchehen. Es mäble flug und patriorifdy und ohne 
Meinlihen Eigeniinn feine Deputirten. Die Landtage mögen 
dann Altes aufbieten, ſtarke Majoritäten zu bilden 
und Majoritätsminifterien durchzuſezen und zu befeftigen. 
Freilich wird darüber fehe viel Zeit hingehen. Kann fih Schles⸗ 
wig:Holftein, auf ſich ſeldſt beſchraͤnkt und troß der bis jest noch 
geheimen Artikel bes Waffenftiltfiandes, bis bahin 
halten, fo ift es zu retten. Ohne das wird Schleswig vor 
läufig eine Beute der Dänen und Deutfchland ſiecht in Felgheit 
und MWeisheitsdünfel, Die weitere Zukunft, bei der Gervinus 
Zuflucht fucht, ift dunkel und unberehenbar ; der Ausgang bes 
ungebeuren Kampfes, welcher Ungarn verwüftet, wird aber für 
Deuiſchland ebenfalls verhängnifvell. 2.8. 


Die Alte. Ita, bringt jetzt Einzelheiten der Uebergabe von 
Raftatt, Unter Anderm wird eraäblt: eine Katafteopbe inner⸗ 
halb der Vefte ift diefer Uebergabe nicht vorangegangen ; es hatte 
nah und nah bie Uebergeugung von der reinen Muglofigs 
keit längeren Widerſtands Anhänger gewonnen, und endlich die 
große Mehrzahl zur Vernunft gebraht. Die Befagung (mit 
Ausnahme der Polenlegion, melde den Pag nicht verlaffen 
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wollte und vor dem Schloſſe entivaffnet wurde) zog aus der Proviforifche Ab gemeinfchaftliche 
Beſte und wurde längs des Glacis aufgeftellt. Als bie Front — a ar Daran rd 
iidet war, wurde Gewehr bei Fuß commandirt, dann: ſtreckt's 22.767.008 Ehir.; andere Einnahmen 6588 Thlr. 2 4 ri gl 
ehr; rechtsum kehrt euch; fünf Schritte vorwärts marfh; | ringesogene Megiterdefecte 8325 Chir. 29 Gar.; jufammen 


bergeftellt. Preußiſche Abtheilungen nahmen dann die Gewehre, | 22,777,859 Thlr. 27 Gar. 4 of. Davon aeben ab: Vergütungen 

fie aufzuſchichten. Jedem der gefangenen Dfficiere ward ein | aus Beranloflung der Keniter-Revifion 171 Zpir. War. 7 pf.; 

Daletot übergeben mit der Weifung, die Uniform abzulegen und surödgesahlte, irrthümtich erhoben geweſene Brfälle 21,809 Thir, 

fid) des Givilfleides fortam zu bedienen. Wiedemann und fein = Sar. ——— —s— 877,251 Xhir. 

Stab waren in großer Uniform in Kalefhen dem Zug vorange | >] es. u; ——— — un 4 —— Rei A en 

fahren. Der Ercommandant ſchickte fih am, feinen Degen dem | yaffe ganı oder tbeitmeife freigefbriebenen Gefälle 34,479 Ehir. 

Prinzen von Preußen zu überreichen, welcher jedoch alfobald eine | 7 ar. 5 pf.; der Aranffurter Mefrabatt 7582 Thir. 9 Gar. 

ablehnende Bewegung machte; hierauf warb derfelbe einem Ads | 6 pf.; der Rabatt auf Graendände überſundiſchen Urfprungs 

jutanten des Prinzen dargeboten, welcher fih mit dem Empfang 92,936 Tbir. 21 Bar, 8 pf. Gefammtberrag der einſchaft li⸗ 
eichfalls nicht befaſſen wolite, bis zulegt ein Gendarme den | Gen Brutto Einnahme: 22,013,012 Thlt. 29 Sar. Spf. Davon 

———— machte. 4300 Mann wurden nun in die Caſe— gie ab die _ der Zollerhebung ._ 2 ouihupes an den 

matten ber Veſte zuruͤckgebracht; unter ihnen die am meiſten | gi J — — — Ele ee ge: 

beſchwerten Bürgerwebrmänner der Stade. Die preußifche Ber | in vollen Thlen: 19,540,258 Thlr. (2. 9.2.) 

fogung nahm erft Befig von den Bürgerhäufern, als jedes ber 

felben von der Bühne bis zum Keller forgfältigft durdfucht war. _ 

Privarperfonen erhalten wohl Zutritt im die Stadt, allein der | 

Herausgang tft immer mit Umftändlichkeit verbunden und wird | 

fogar oft verfagt, trotz vorgezeigtem Ausweis, 








Binanzgegenftände 
Am Namen Seiner Sobeit des Herzogs 


&rnft, 
Herzogs zu Sachſen Coburg und Gotha ꝛc. . 
Durd) die am 4. d. M. vollgogene vierte Ausloofung der Schuldbriefe aus der gefchloffenen dbritnem, durd die hoͤchſte 
Berorbnung vom 24. Detöber 1845 creirten Anleihe der Landſchaft des Hetzogthums Gotha find folgende 19 Obligationen : 
aus Serie A. Mr. 32, 
aus Serie B. Mr. 275, 
aus Serie C. Mr, 3 808, 1380, 1476, 1694, 1909, 2330, :2364, 2600, 2616, 2666. 2883. 3072, 3207, 
jur Abzablung beſtimmt worden. 
Demnaͤchſt wird zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
1) am 11.d. M,, der gefeglihen Beftimmung entſprechend, die am 6. Januar 1844 ausaelooften, durch die vormalige Herzogl. Ober: 
ſteuercaſſe dabier zurldgesahlten tandfchaftlichen Dbtigationen der erften und zweiten Anleihe nebfl ‘den dazu gehörigen "Zins: 
ielſten und Goupone ‚'mämlid : 
8) von derierften Anleihe: 
aus Serie A. Mr. 10. 56, 
aus Setie B. Mr. 220, 228. 405, 429, 
aus Serie O. Mr. — — 627, 672.689. 861, 867, 914. 947, 990, 1070, 1094, 1195, 1223. 
aus Serie D. Nr. 1935, 1937, 1990, 1996. 2015, 2094. 2273, 2355. 2356, 2487, 2500, 2563, 2660, 2752, 
2777, 23873. 28389, 2808. 3025, 3213. 3215, 3597, 3632. 3657, 3669, 3676, 3762, 3763, 
3778, 379, 3862, 3890, 4014. 4015, 4185, - 
aus Serie E. Mr, 4226. 4391, 4484, 4608. 4705. 4749, 4756, 47%, 4801, 4884, 4949, 5060, 5075, 5178, 
b) von ber zweiten Anleihe: 
‚aus Serie A. Me. 6. 68, 130, 
aus Serie B. Nr. — er ua 390, 391, 461. 474, 487, 531. 587, 600, 633, 655, 670. 737, 769, 
aus Serie C. Mr. 1213, 1214, 1263, 1270. 1311. 1359, 1408, 1504. 1536, 1548, 
verbrannt worden, und baf 
2) die 21, ‚Binsabfcehniete zu den landſchaftlichen Obligationen der erften Anleihe 
sub Nr. 2478 


»» un | aus Serie E. 
27 


» » 


‚wegen unterlaffener Präfentation-nunmehr erlofchen find. * 
Gotha,'ben 11. Jul. 1849, Herzoglich Sachſiſche danzee eer Finanzabtheilung. 
e 
Adolph Bod, Kedacteur. Gotha. Beder'fde Verlagsduchandlung. F 


Druck der EngelbardbRepber'ichen Hoſbuchdruckerei. 





Reichsanzeiger 


Trſcheiat täglich , mit Ausnadme 
Sonn: und Belltage, und eg 
— alle Poltämter und Butbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs : 
4 Zhlr, pr. od. 7 fl. ch. 





ÖObriftlieutenant von der Bann. 


Als das Volt von Schleswig » Holftein ſich erkob, feine 
Rechte gegen die Eingriffe des bänifchen Herrſchers mit ge: 
waffneter Hand geltend zu machen, da ermachte die Sym⸗ 
pathie, welche ſchon lange in ganz Deutfchland für den nors 
diſchen Bruderſtamm glühte, zu beiler Flamme. Nicht bei 
Borten allein blieb die Begeifterung ſtehen, fie riß auch zu 
thätiger Hülfe bin. Zum erften mal organifirten fib in groß: 
artigem Maße Freifhaaren — eine Erfcheinung, welche in 
biefer Weife im Waterlande noch niemals aufgetreten war, 


Nr. 179. 





Gotha, Dienftag den S1. 


und melde feitber eine ganz eigentbümliche welthiſtoriſche 


Bedeutung gewonnen bat; fie zogen mit mehr und minder 


gutem Willen und Muth den Beprängten zu Hilfe Das ' 


GSleiche thaten auf das Geheiß ihrer Fürften verfchiebene Hees 


redabtbeilungen im Auftrag des Bundestags, und außerdem 
betheiligte ſich ganz Deutichland durch Spenden und Unter: 
ftügung aller Art’an einer Sache, welche längft zur .allges 
mein beutfchen geworben war, Unter den Fürften intereffirte 
fi befonders Ludwig von Bayern für biefelbe. Außer wer 
fentlihen Gaben an Geld und Kriegäbebarf fandte er nad 
Scleswig-Holftein das, was deffen junges Heer vor Allem 
und am meiften bedurfte, tüchtige, kriegserfahrene Dfficiere, 
welche er mit einer wirklich hoͤchſt anerfennenswertben Freis 
gebigfeit ausrüflete. Es waren deren fieben, und fie werben 
in Schleswig: Holftein unvergefien bleiben, fo lange im Volks. 
munde die Sagen ded Dänenkriegs leben, fo lange Geſchichts⸗ 
bücher den Enkeln von der Väter Kampf für altes Recht er: 
zählen werden. Denn unter allen Fremblingen, melde als 
Dfficiere Dienfte genommen batten, waren bald die Bayern 
die befannteften und beliebteften. Jedermann rübmte ihren 
fühnverwegenen Muth, ihre Leutfeligkeit; Anefboten ihrer 
Thaten curfirten in allen Schichten der Geſellſchaft. Bon 
Aldoffer, dem bligichnellen Guerrillaführer, wußte man den 
fiegreichen Ueberfall bei Afcheffel, die Zage von Miffunde, 
Zolt, Groffolt und Arvefund zu erzählen, und nichts glich 
bem Zriumpbzug, weldyen er einft an der Spike feiner Blei: 
nen Schaar durd das kerndeutſche Angelnland hielt; ben 
Grafen Bothmer, Adjutanten des Grafen Rantzau, betradh- 
tete Jedermann als die Seele und den eigentlichen Führer bes 
Freicorps, welches des letztern Namen trug; von dem jungen 
Lieutenant von Bouteville wußte man, baß er an ber Epige 


der. Deutſchen. 


Preis. eines Wierteljahrs: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl. 46 Er. rhn. Binrüdungs: 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfprift : 

1 ®gr. ob. 3} kr, rhn. 


Julius 1849. 





einer Vedette von neun Dragonern eine ganze daͤniſche Schwa⸗ 
dron zur Uebergabe aufgefordert und, als ihm ein ‚Bohn. 
laden bes Rittmeifterd zur Antwort murbe, tollkühn ange: 
griffen hatte. Allen voran aber nannte man den Major 
v. d. Zann, der zum Führer ber vierten großen Freifchaar 
— bie übrigen waren dad Bracklow'ſche, Rantzau'ſche, Was: 
mer'ſche Cotps — ermählt worden war. Er ftellte feine 
fämmtliben Kameraden und Gollegen in Schatten, und fein 
Name trat überrafdend bald aus der Zahl Derjenigen hervor, 
weichen bewiefener Muth und Kriegsglüd die vorderen Sei: 
ten im Buche der Ehren anwieſen. Mit Energie und großer 
Umficht gelang es biefem Manne ſchnell, dad anfangs vers 
rufene Freifhaarenmwefen zu ordnen und bemfelben einen neuen 
Geift einzuprägen. SeimGorps vereinigte nach und nach die 
Beften aller übrigen, er organifirte daſſelbe auf eine treffliche 
Weife, ohne dabei in die Pedanterie des militärifchen Zopfes 
von ebedem zu gerathen. Noch in gutem Gedaͤchtniß fichen 
die glänzenden Waffenthaten, die er mit diefer Zruppe, mwels 
ber Mitglieder aus allen deutſchen Laͤndern angehörten, vers 
richtet bat, Namentlih if ed das glänzende Gefecht. bei 
Hoptrup, in dem er ben Dänen eine Batterie abgenommen, 
find ed die Tage ber Wertheibigung von Apenrabe, die der 
Berfentung ded Dampfſchiffes Hertha im Fleinen Belt bei 
Aroeſund geweſen, melde v. d. Tann zum Manne deö Wols 
feö, zum Helden der Lieder und Winterabenderzählungen in 
Schleswig Holftein gemacht haben. Die wahrhaft ſchwaͤrme⸗ 
rifhe Anbänglichkeit der ibm unmittelbar Untergebenen hat 
fi fortgepflanzt, wenn au in rubigerer Beife, auf alle 
deutihe Bewohner der Herzogthuͤmer; felbft die Dänen 
fpradhen aber auch nur mit der größten Hochachtung von 
ibm, und in ganz Deutfchland ift fein Name einer vom bes 
fien Klange geworben. Auf's neue richteten fid) die Augen 
auf ihn, als er nach Ablauf des Waffenftilftandes zum zwei⸗ 
ten mal ald Obriftlieutenant und Chef des Generalftabes nach 
Schleswig » Holftein z0g. Die Erftürmung der Dippeler 
Scanzen, auf welchen er der Erfte war, bat ibm ein unver: 
gängliched Denkmahl gefegt, und als die betrübende Kunde 
von der Niederlage vor Friedericia Fam, da folgte ihr auf 
dem Fuß bad Gerücht, v. d. Tann habe die Schmach gerädht 
und bie verlorenen Werke wieder gewonnen, Leider beftätigte 
es fich nicht, aber es beweift doch bie große Hoffnung und 
das Zutrauen, welche auf diefen Mann gefegt werben, 
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Und er verdient Vertrauen und Bewunderung. ®,d. Zann 
if ein noch junger Mann, hoͤchſtens vierunddreißig Jahre alt. 
Hoch und ſchlank gewachſen, fpricht ſich in feinem blonden, 
ofrchht Feet, dab init Kroßen, ‚bläuch Augen ſicher und 
verfiändig in die Welt ſchaut, eine Biederkeit Zuverficht und 
Humanität aus, welche Jeden augenblidlid einnehmen müffen. 
Seine hohe, ernſte Stirn würde einem Phrenologen interefs 
fant fein müffen; feine ſcharf gefchnittenen, feit geſchloſſenen 
Lippen und der markige Bau feiner ganzen unteren Geſichts— 
theile drüden unwiderſprechlich Beſtimmtheit, Entfchloffenbeit 
und große Willenskraft aus. Ein Knebelbart und Schnurr: 
bart, hellblond wie fein Haupthaar, verleihen ‚den Zügen bed 


tapfern Mannes das echte Eriegerifche Gepräge, und die Narbe_ 


einer tiefen Hiebwunde auf der linken Wange erhöht daffelbe. 
Er erbielt die leßtere in einem ehrenvollen Duell, deflen Ver: 
anlaffung und Ende die edle Ritterlichkeit bed Mannes be: 
fiegeln würden, wenn es erlaubt wäre, die näheren Umſtaͤnde 
hier mitzutheiten. 8. d. Tann kann eine fchöne Heldenges 
flalt genannt werden; oft, wenn er, ummwallt von dem weis 
Gen Meitermantel, Allen voranflog auf flüchtigem Renner 
durch die braume ‚Heide, bat er feine Kriegsgefährten an die 
alten Zempelritter erinnert, die mit feinem Haͤuflein den Tau⸗ 
fenden der Saracenen furchtlos entgegenzogen und ben Bar: 
baren zuerſt Reſpect einflößten vor deutſchem Arm und deuts 
{dem Muth, Sein Aeußeres verfündet einen vollkommen 
abgeſchloſſenen, feften Eharakter, und eine nähere Bekannt: 
fchaft mit ihm beftätigt diefe Schlußfolge. Er ift einer jener 
feltenen Männer, die mit Marem Blick fich von früb auf eis 
nen geraden Weg vorgezeichmet haben, welchen fie, allen Hin- 
derniffen zum Zrog, ſtolz und unverrüdt gehen-bis zum Ziele, 
— eine Natur, deren Etärke niemals fo gebroden werden 
tann, daß fie verzagte oder ſich felbft vergäße., Meben ber 
unerfchütterlichen Strenge und Thatkraft diefed Charakters 
wallt aber wiederum in ihm eine Milde und Zartheit, melche 
ihn eben fo. unendlich liebenswürdig wie geachtet macht. Es 
ſcheint dieß einer der Grundzuge edit beutfchen Weſens zu 
fein, welche wir mit andern Stämmen nur felten theilen, und 
es mag diefe faft fonderbare Vereinigung der beterogenften 
Gharaftereigenichaften zu einem harmoniſchen Ganzen wohl 
abs ein Vorzug gelten, Nicht oft wirb dieſelbe fo innig ver: 
ſchmolzen und nach außen abgerundet und entgegentreten wie 
in v. d. Tann. Man muß diefen Mann im dichten Sugel: 
regen und amBett ber Bermunbeten, im Qualm ber Bimwadht 
und im Damenfalon gefehen baben, um ihm alle die Be 
wunderung zollen zu können, bie er verdient. Es mag fein, 
baß, wie Viele behaupten, Ehrgeiz eine Haupttriebfeber feiner 
Handlungen, feines ganzen Gebarens fei, — jedenfalls ift 
dad aber ein gerechtfertigter, edler Ehrgeiz, der ihn anfpornt. 
Ein Gharafter wie der v. d. Tann's ift frei von niederen 
Schwächen und kleinlichen Leidenſchaften; es ift fonar anzu: 
nehmen, daß er große Peidenfchaften nicht kennt, wenigſtens 
weiß er fie tdufchend zu decken durch eine ſtete Ruhe und 
Befonnehheit, welche durch nichts zu erfchhttern iſt. Solche 
Männer werben felten geboren, aber fie find zu Feldherren 
geboren, und v. .b. Tann wird eined Tages Deutſchlands 
größter und beutfchefter Feldberr fein. 
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Eine bobe, felbft claſſiſche Bildung befähigt ihn ebenfo 
dazu wie feine Zalente und geiftigen und koͤrperlichen Eigen: 
ſchaften. Es ift allgemein befannt, daß et einer der kennt⸗ 
nißreichften Dfficiere der bayerifhen Aumer, namentlich im 
Ingenieur: und Artillerteweien ſehr basanvert it. Grümp: 
liche Studien. und eine ſorgſam geleitete Erziehung baben ibn 
weit über das Niveau der gemötmlicdhen Soldatenwiſſenſchaft⸗ 
Ticpkeit gehoben. Viel werth war ihm in dieſer Beziehung 
ein längerer Aufenthalt in Griechenland, welches er mit fei: 
nem Freunde, dem jegigen König Mar, damaligen Kronprin: 
jen, bereift bat. ®. d. Tann's politifche Richtung ift ein ges 
funder, gefinnungsträftiger Sonflitutionalismus , welcher auf 
die Lehren der Gefchichte, eigene Erfahrungen und gereifte 
Anfihten fußt. Er weiß Gegnern gegenüber benfelben vors 
trefflih und ſchlagend gu vertheidigen. Schreiber dieſer Zei⸗ 
len, welcher gar oft mit dem intereffanten Mann an demfels 
ben Tiſch gegeffen und daffelbe Lager im Kriegszelt mit ihm 
getbeilt hat, erinnert ſich mit großem Vergnuͤgen noch der 
lebhaften Gontroverfen, weiche gewöhnlich bei Tafel zwiſchen 
vo, d. Zann, dem Major v, Gersdorf, deffen Adjutanten Zus 
dolf Wienbarg, dem Lieutenant von Bouteville u. A. ſtattge⸗ 
funden haben. Haft jeder der Gäſte gehörte einer andern 
politifhen Partei an, aber faft immer behielt v. d. Tann den 
Sieg durch die rubige Ueberlegenheit, mit welcher er bie 
Blößen der Leidenfchaft feiner Gegenſprecher zu erfaffen und 
zu benugen verſtand. Er ift zugleich ein trefflicher Medrier, 
welcher zwar nicht begeiftert, aber überzeugt, nicht im Sturme 
mit fortreißt, allein mit klarer und ſcharfer Logik ſtets den 
Nagel auf den Kopf zu treffen verfteht. Keiner der Huns 
berte, welche fih damals feine Kameraden nennen durften, 
wird die Abſchiedsworte vergeffen, melde er am Abend des 
6. Mai 1848 in der feftlichen Biwacht der Nyberg Mölln in Züts 
land an fie richtete, Es waren Worte des kebewohls eines Füh- 
vers an feine treue Schaar — die Freicorps waren vorläufig aufı 
gelöft worden — Worte deö weifen, erfahrenen Mannes an 
die ffürmifhe Jugend, und dod war Der, welcher fie ſprach, 
jünger, ald gar mancher unter und, Er ftand, beleuchtet 
von dem riefigen Wachtfeuer, dad nach dem ſchwarzen Him⸗ 
mel züngelte, in der hellblauen Uniform, ben weißen Mans 
tel malerifch umgeichlagen , entbiößten Hauptes in der Mitte 
einer Öruppe, wie noch feines Kunſtlers Phantafie fie zufam: 
menzuftellen gewagt bat. Knieend, figend, liegend, fie 
bend, in den mannichfaltigften Goftümen und mit bligenden 
Waffen umgab die Schaar den geliebten Führer, welchem 
fie ein naͤchtliches Feft veranftaltet hatte; fein Namenszug, 
aus zartem Heidekraut geflochten, prangte über dem Ehren: 
fig von frifhem Raſen, Feuerwerke erleuchteten mit fprin- 
genden Lichtern den See zu unfern Füßen; auf den düſtern 
‚Heidebergen, welche rings den Keſſel unferes Lagers ein- 
ſchloſſen, lagen die phantafliihen Schatten der um das 
Feuer Gefelten. Als v. d. Tann mit glänzendem Auge das 
Wohl Deutfchlands ausbrachte, donnerte dreimal das Pelo⸗ 
tonfeuer ber Jaͤger ihm und dem Wäterland zu Ehren, und 
dann drängte fich die ganze Menge, Jung und Alt, nm ihn, 
ihm die Hand zu brüden, ihm zu banken, ihm zu Tagen, 
daß er der Stolz Aller ſei. Im ſchüchterner Ferne fanden 


zer 
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verwundert bie Juͤten der umliegenden Dörfer und betrach⸗ 
teten mit flarren, ſtieren Blicken dad unbegreiflide Schau: 
fpiel, Es wird und unvergeßlich fein! 
Wenn einem beutfhen Mann eine große Zufunft bevor: 
ſteht, fo iſt es v. d. Tann. Wir Magen, unfere Feinde 
freuen fi, daß es und an bewaͤhrten, tüchtigen Heerfübrern 
fehle. Da haben wir Einen, weldyer beiden heilen feiner 
Zeit durch Thaten zeigen wird, daß ein Mann, wenn er ber 
rechte, mehr werth ift als hunderttaufend Sölplinge. Möge 
es ihm nur vergoͤnnt fein, einſtmals die ‚Deere eines einis 
gen Deutſchlands zu führen; — gegen Deutſche, das find 

wir überzeugt, wird er niemals feine Waffen tragen. 
(Grenzboten.) 


Unabläffige Berbefferung der Zuftände des Volks. 


(Schluß zu Nr. 178, Sp. 1473 — 1475.) 

Es ift allenthalben wahrzunehmen, wie bie und da bie 
Ritterfchaft, der Guts- und Erbadel neuerdings wieder ſich 
abfondert und über dad Wolf erhebt, zur Erhaltung vielfach 
angebeuteter wohlerworbener Mechte, wie er die bis in die 


neuefte Zeit gefchleppten Mißbraͤuche, Erpreffungen und Un: | 


gerechtigkeiten, unbelehrt und ungebeffert, zum Hohne bed 
gebrüdten Volks, nod immer nennt, jebe ihn angehende 
wahrhafte und gründliche Geſchichts- und Redytsausführung 
als Beleidigung aufnimmt, die fo vernünftige flaatöbürger: 
liche Rechtsgleichheit ald eine Wernunftwidrigkeit vers 
ächtlih zu machen fucht und — Gefege hervorruft, welche 
den flimmfähigen Berftand, die geiſtige Befähigung »es 
Waͤhlers nah dem Ertrage ber angeerbten und angefams 
melten Schäge bemißt. Daß die deutfchen Regierungen von 
dem, was dem Volke notb thut, ſich mach jenen Vorgängen 
je länger deflo mehr entfernen, das wird wohl Niemandem 
entgehen, der das Wohl des Volkes im Auge bebält und ge: 
fund um fi blickt. Es ift, wo man auch hinfieht, fleigende 
Freiheit auch in den unteren Schichten des Volkes zu finden, 
und doch fo viel Zwang, neue Beläftigung und neue Behin: 
derung, Der wahrhaft belaftete Bauer, deffen Beſitzthum 
im Preife immer mehr und mehr finft und der dennoch für fei- 
nen Schußherrn, neben vielen fein Gut weit Über die Hälfte 
des Werths beanſpruchenden Reiftungen, die Steuern tragen 
muß, hofft von Zeit zu Zeit, auch im Königreidhe Sachſen, 
auf die durch die deutſchen Grundrechte ibm zugeficherte 
Entlaftung und Erleichterung, doch biöher — bauptfählic in 
Anſehung des laͤſtigen Lehngeldes und der Grundſteuer, 
weßhalb fie die Rittergüter, welche von ihren Realrechten an 
den bäuerlichen Gütern Steuern nicht entrichten, bezichentlich 
doppelt übertragen — noch immer vergebens, da ein Band: 
tag mit dem andern ohne den begehrten Erfolg zu Ende 
ging. Man findet im Lande allenthalben, wo man nur hin: 
bfict, viel Mangel und Dürftigfeit, viel fruchtlofes Beſtre⸗ 
ben und Begehren und bameben, was bauptfählid den 
Bauer angeht, viel Saumfeligkeit und Mißtrauen. Man 
ftößt auf Mißmuth und Sehnſucht, auf Haß und Mißach⸗ 


. 
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tung, wo man ſonſt auf beſonnene Pruͤfung und friedliche 
Ausgleichung der Dinge rechnen konnte; man iſt unverſoͤhnt, 
behindert und beſorgt um die Zukunft, kurz, es iſt allenthal⸗ 
ben Alles ſehr unerfreulich: und wie kann dieß unter jenen 
aufgelockerten, noch nicht wieder in Drbnung gebrachten 
BVerbältniffen auch anders fein? Solche Buftände wirken zu 
naͤchſt und am empfindlichften auf den Bauern: und Bir: 
geritand, auf die fogenannten niederen Klaſſen des Volkes, 
auf die Arbeiter, nachtheilig ein; darum darf ihnen aud, 
weil fie zur Exiſtenz des Staates, zu den allgemeinen Laſten 
erwig das Meifte beitragen, das erſte politifche Mecht, bie 
Vertreter des Volkes, wie jeder Andere, und wenn er auch 
noch fo rei und vornehm fein follte, mit zu wählen, nicht 
verfümmert werden. Denn nur auf dem zu erjielenden 
Wohlſein des Volkes ruht unerfchütterlih der Thron. Die 
Erfenntniß, die Aufklaͤrung ift die allein wahrhafte Stüge 
der conflitutionellen Monarchie. Zu foldher Aufklärung für 
die Zukunft ift am meiften gefhidt und bedeutungsvoll das 
Amt der Volksſchullehrer, es übt den größten Einfluß auf 
das Wohl und Wehe des Volkes aus. Won den Bolks— 
ſchullehrern hängt der Zuftand, der Charakter der Maffe des 
Volkes hauptſaͤchlich ab; darum iſt es an der Zeit, die nicht 
felten vom Elende nicdergedrüdten Lehrer, die mit bem 
Jammer des täglichen Lebens zu fämpfen haben, durch Dar- 
reichung und Sicherung angemefienen Honorars zur voll: 


ſtaͤndigen Ausfüllung ihres eben fo ſchweren als wichtigen 
Berufs zu Präftigen und zu ermutbigen. 


Denn die Zutunft 
der Staaten hängt von ihnen ab! Vor der Hand aber febe 
ich andere Hülfe zum Beflerwerden im Staate nicht, als die, 
durch die Wahl vernünftiger Volksvertreter verfiändige Mis 
nifterien zu erzwingen, durch welche die allenthalben ver: 
widelte Sache des Volkes zum Beten geleitet wird, Es 
muß aber ein guter Wolfövertreter zunaͤchſt Achtung haben 
vor fremdem Eigenthum, er darf Eingriffe in daſſelbe weder 
von unten noch von oben dulden; er muß ſittlich, fleißig, 
fparfam fein und fich in feinem eigenen Haufe wohlbefinden ; 
er muß ben Bürger und Bauersmann, deren Bebrüdungen, 
Bedürfnifie und gerechte Wuͤnſche nicht bloß vom Hoͤrenſa⸗ 
gen kennen; er muß nicht nur vom edlen Drange nad) Freis 
beit durchdrungen fein, fondern vor allen Dingen auch wifs 
fen, wie das Wohlbefinden des Volkes und der National: 
reichthum entſteht und erhalten wird; ob er gut oder ſchoͤn 
zu reden verfteht, darauf allein wirb wohl weniger ankom⸗ 
men. Nur durch ſolche Volksvertreter, welche die Regierung 
wahrhaft unterftügen und controliren, fann und wird uns 
Stud und Segen erblühen. — Das Beben und das Recht 
gehören dem®olfe an, Das Volk nur, die Regierung nicht, 
ift im Stande, durch feine Vertreter dem Volke nüͤtzliche Ge: 
fege, fo viel es deren bedarf, zu bereiten. Nur im Lichte der 
Volksaufklaͤrung entfalten fih Zugend, Recht, Süd und 
gute Geſetze. 
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Der Belagerungszuftand von Berlin ifl am 
28. Jul, aufgehoben. Die fuspendirten Gefehe über bie 
Peeffe, das Verfammlungstecht 1c, treten wieder in Kraft. Das 
Kriegsgericht iſt aufgehoben und die ſchwebenden Proceſſe geben 
an das Givilgericht zurüd. — Der Unterhändler des dänifchen 
Waffenſtillſtandes, Hr. v. Schleinig, ift zum Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ernannt worden. Dagegen iſt ber bie: 
herige Unterftaatsfecretär diefed Amts, Graf Bülow, megen 
Meinungsverfchiedenheit im derfelben Sache, ausgeſchieden. — 
In der Mede des Hrn. v. Manteuffel, womit er fih um ben 
Deputirtenplag vor den Wahlmännern des 4. Berliner Wahl⸗ 
bezirks bewarb und worauf er gewählt wurde, beißt es unter 
Anderm: „Deuiſchland geht einer großen Entwidelung entge: 
en, die in Frankfurt angebahnt if. Preußen hat ſich an bie 

pige diefer Bewegung geftelt, um dieſes Ziel gu erreichen. 
Die Rathgeber des Königs glaubten, den Bau Deutſchlands als 
fein auf ein mächtige Preußen gründen zu Eönnen, und fas 
ben in der Verfaffung der Nationalverfammiung keine Bürgs 
[haft dafür. Die nächte. Aufgabe war, Preußen wieder zu 
fihern. Die alten Zeiten können nicht wiederkehten; bie alten 
Grundlagen find geblieben. Die neue Freiheit muß mit Ernft 
erfirebe werden; ich kann den Begriff der Freiheit aber nicht 
trennen von dem Begriff der Ehre, Ein Staat bat keine Ehre, 
wenn er zittern muß vor den Buben auf der Strafe, Ein 
Staat kann febe frei fein in der Entwidelung feiner Inftitutior 
nen. Ich hoffe, daß Viele, die von uns getrennt find, zu uns 
treten werden, daß mancher Daß verfchwinden wird.“ — Der 
Mebacteur der „eigen Lampe” fand megen frechen, unebrerbies 
tigen Tadels der Regierung ꝛc. vor ben Gefhmornen. Dieſel⸗ 
ben ſprachen das Schuldig; da indeß das alte Griminalaefes, 
welches noch beftand, als ber incriminirte all vorfam, außer 
Kraft getreten, das neue aber Peine rückwirkende Kraft hat, fo 
entfchied das Gericht, daß der Schuldiggefprohene mit Strafe 
und Koften zu verfhonen fe. — Sachſen-Coburqg-Gotha, 
Sachfen⸗ Meiningen und Bremen find dem engern Bundesſtaat 
und dem Ecfurter Schiedsgericht vorbehaltlih der Nändifchen 
Genehmigung vorläufig auf ein Jahr beigetreten. — Zu Depu: 
tirten wurden in Berlin von allgemeiner befannten Namen 
außer Manteuffel auch Gamphaufen u. Griesheim gewählt, in Köln 


1; 
Hohngelächter Über die getäufchten Herzogthuͤmet dauert fort. 
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Buͤrgers, früher Deputieter für Frankfurt, in Magdeburg Bor 
delſchwingh, in Düffeldorf Minifter v. d. Heydt. 

Die ſchleswig-holſteiniſche Landesverſammlung hat 
ſich, um der Statthalterſchaft freie Hand zu gönnen, vertagt, 
nachdem fie befchloffen, daß die Verſſummelten und die Dinter- 
bliebenen Gefallener auf Unterfiügung aus Staarsmitteln An- 
ſpruch babenz; das Geſetz wird auch auf die deutſchen Hülfs: 
truppen Anwendung finden, falls für dieſe in ihrer Deimath 
nicht ſchon geforgt fein folte, Das Hauptquartier der Schlet: 
wig = Holfteiner geht nah Kiel, Das bänifhe Frohloden und 


Unter den zur bayeriſchen zweiten Kammer Gewählten 
befinden fih der Fürft Walleriteim für Lichtenfels und Wit: 
ich füt Edesheim. Manche Mitglieder der Linken kommen 
wieder; doch Schüler von Zmeibruden, ihr hervorragendes 
Haupt, wird bis jegt noch nicht genannt, — Der König von 
Bayern wurde auf feiner Mundreife befonders in Lindau mit 
militaͤriſchem Prunk empfangen, 

Eine Bekanntmachung des jetzigen Commandanten von 
Raſtatt, v. Holleben, fordert die Einwohner bei Gefahr ihrer 
eigenen Perſon auf, den Mititärbehörden unbedingt zu gehordhen, 
da zur Derftellung der Ordnung die ftrengften Maßregeln erfor: 
derlich feien ; ſchwer lafte das Vorgefallene auf einem namhaf— 
ten Theile der Einmohnerfhaft, das Mißtrauen ſei groß, obs 
gleich der General hoffe, daß noch ein, wenn auch Meiner, Theil 
der Bürger gut gefinnt fei. 

Feldzeugmeilter Hapnau verlegte fein Hauptquartier von 
Peſth nad Kecskemet, während das des Fürften Paskewitſch 
von Afzod nah Hatvan ging. — Der Pefth » Dfener Judengez 
meinbe ift von ben Defterreithern eine Gontribution von Kleis 
dunge s und Montirungsftüden, von Leder und Leinen und Pfers 
den, im Werth von ? Mitiionen Gulden, auferlegt worden. 

Der aus Rom flühtige DObercommandant Garibaldi fol 
den Franzofen in Bolzeno in die Hände gefallen fein. Gegen 
Garibaldi's Schaaren, die fih in den Apenninen zerftreuten, 
waren die &panier von Balletri aus unterwegs. In Rom felbfi 
wurde Garbinat Bernetti ald Bevollmaͤchtigter des Papſtes er 
wartet. 

Barcelona drobt wieder mit Aufſtand gegen die fpani: 
[he Regierung. 





Vogelſchießen zu Gotha. 


Zu unferem dießjährigen ſolennen Do» 
gel» und Scheibenfwhiehen, weldes 
Sonntags den 26, Auguft d, J 

beginne und bis zum 
2 September kacl. 
forıdauert, laden wir alle Freunde des ge: 
felligen PVergnünens mit der Derfiherung 
ein, dof für Unterhaltung und anfländige 
Bewirthung der Thrilnehmenden in jeder 
Beziehung mdalichſt geſorgt werden wird. 
Gorba, den 22, Jul. 1849, 
Der Borftiand der Altfchügen- 
Gefellfchaft, 


Juſtiz⸗- und SPolizeigegenftände. 
Ladung. 


Der abmwefende Johann Jakob Her 
mani, Sohn des Grmeindeburgermeilerd 


Adolph Bock, Redacteur. 


und QDuartierfommiflard Jobann Heinrich 
Dermani dabier, und deſſen unbefannte 
Erben werden dffentlih aufgefordert, ſich 
wegen Empfangnabme des von Jenem nad+ 
gelaffenen Vermögens bis zum 30. Auguf 
d. I. dabier zu melden, mwidrigenfalld der: 
felde für todt erklärt und das Vermbgen 
den ſich gemelder habenden Erben ohne Si— 
cherftellung verabfolat werben fol, 
Kaffel, am 13. Jul. 1849, 
Kurfürflidhes Stadtgericht. 
Gleim. 
Geſ. J. Dupfing, k. A. 


Die Erben des zu Großentaft verleb⸗ 
ten Pfarrerö Jobann Adam Mihm baben 
die Erbſchaft unrer der Rechtswohlthat des 
Inventars angetreten. 

Da die bereits befannten Schulden bie 
Vermdgenemaſſe überfleigen , jo wird Ter- 
min zur fummarifden Liquidation der Gldu⸗ 
biger unter Dorlegung der über ihre For⸗ 








Gotha. 


derungen ſprechenden Urkunden auf den 18, 
Augufd. Jo. Muhr Morgens, ale Un: 
geborfamsitunde , beitimmt. 

Zugleich, fol in dieſem Termine die 
Güte ſowohl der Gläubiger unter ib als 
zwifchen letzteren und den Benefijiar-Erben 
verfucht werden, ju welchem Ende fi die 
Gläubiger perfönlidh oder mittelſt fpeciel 
bevollmädrtater Dertreter einsufinden ba: 
ben, bei Meidung, daß die Busgebliebenen 
oder zu früb Adtretenden durch den Be 
ſchluß der Mehrzahl der Erſcheinenden für 
gebunden werben erachtet werden. 

Auch haben fi die Gläubiger aladann 
über die Beibehalte des dermaligen Gurs: 
tore tu erflären. 

Eiterfeld, am 17. Jul. 1849, 

Kurfürfil. J. Amt. 
Schlereth 


Beder ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗eRepher'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Heichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn» und Feſttage, und if durch 
alle Poftämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. chn. 


— — 
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der Deutſchen. 


Preis eines Bierteljahrs 1 Mble, pr, 
oder I fl, dä kr. ıbn. Ginrüdungd: 
gebübr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfrift : 

1 &gr. ob. 3} kr. rhn. 


Gotha, Mittwoh den 1. Auguft 1849, 


Die Ertreme berühren ſich auch in der deutfchen 
Verfaſſungsfrage. 


Es if keine ſeltene Erſcheinung, daß Parteien von ganz 
entgegengefeßter Richtung in der Verfolgung eined unterges 
ordneten Zwecks mit einander zufammentreffen, fo wie Mans 
derer, die ganz verfchiedene Ziele im Auge haben, etwa zus 
fällig auf einem Kreugwege zufammenftoßen. Diefer Iwed 
it nämlich nicht ihr Endzweck, fondern fie gedenken, denfelben 
als taugliches Mittel zur Erreichung ihrer höher liegenden 
Pläne und Abfichten zu gebrauchen, mobei freilid von ber 
einen ober .ber andern Seite, oder auch von beiden, eine fals 
fe Berehnung zum Grunde liegt; denn ein und baffelbe 
Mittel kann nicht zur@rreihung ganz entgegengefehter Zwecke 
dienen. So haben wir 3. DB; gefeben, daß einzelne Auf⸗ 
fände, die von Ultrademofraten zur Erringung der Freiheit 
angezettelt wurden, auch von Ultraroyaliften begünftigt murs 
den, in der Abficht, die Regierung dadurch zur Unterdrüdung 
der Freiheit und zu firengen Reactionsmaßregeln zu bewegen, 
So haben, um ein anderes Beilpiel anzuführen, die vom 
firengen Autoritätöglauben befeelten Ultramontanen und bie 
feine alte Autorität anerfennenden Ultrademofraten auf der 
Frankfurter Berfammlung mit gleihem Eifer für bie gänz: 
liche Trennung, der. Kirche vom Staate gefprodhen, aber aus 


ganz verfchiedenen Beweggründenz denn jene winfchen, die | 


Freiheit der Kirche (db. b. der Hierarchie) zur Knechtung der 
Kirchenglieber in Glaubensſachen zu mißbrauchen ; diefe aber 
boffen, in einer ganz freien, unbeauffichtigten Kirche auch ibre 
Spfteme, nad welchen der Menſch das Hoͤchſte in der Welt 
if, zur Geltung zu bringen und aud bem Atheismus zu 
feiner angeblihen Berechtigung zu verhelfen ober doch bad 
ihnen verhaßte Ehriftenthbum zu verdrängen. 

Gegenwärtig ift num wieder ein ſolches Zufammentreffen 
ganz entgegengefeßter Parteien bemerkbar, 
die Demokraten, welche noch feft auf dem Boben der Volks: 
fouveränetät ſtehen, alö auch die Ultraconfervativen, melde 
den alten Abſolutismus zurädführen wollen, flemmen ſich 
mit aller Macht gegen bad Zuftandelommen bed von ber 
preußifchen Regierung vorgelegten Berfaflungsentwurfes, wels 
cher unter den vorliegenden Umftänden bie einzige Möglich: 
keit enthält, dem zerriffenen Deutfchlandb zu einer gewiffen 
Einheit und Macht zu verhelfen. Iene find erbittert gegen 





Nämlich ſowohl 





Preußen, weil ed durch die Berwerfung der Frankfurter Vers 
faflung die Souveränetät des deutfchen Volkes nicht aner: 
fannt hat, und meil feine jegige Regierung auf dem Wege 
ber Reaction weiter fortſchreitet, als nöthig if, um die Ueber 
griffe einer fredden Demagogie in die gefeßliche Ordnung 
abzuwehren; fie fürchten, daß, wenn Preußen bie Hegemonie 
erringt, Deutſchland in Preußen aufgeben werde, und bes 
denken nicht die auf der andern Seite liegende Gefahr, daß, 
wenn Preußen fi von Deutſchland trennen follte, dieſes micht 
viel befler wäre, als ein Rumpf, von weldem das Haupt 
getrennt iſt. Diefe guten Leute koͤnnen Preußen die Vereite- 
kung. ihrer wohlbegründeten Hoffnungen nicht verzeihen und 
vermeigern baber, bloß einem gewiſſen Rachegefuͤhl nachge—⸗ 
bend, die Anerfenmung des dafür Gebotenen, ohne , Rüdficht 
auf das Gute, was etwa darin enthalten ifl. Sie bedenken 
nicht, daß ber arme Öterbliche, während er dad Meer des 
vielbewegten Lebens durchſchifft, gar manche vereitelte Hoff⸗ 
nung zu beflagen bat, daß aber dadurch die troßige Vers 
zweiflung, mit welder er, dem Schiffbruch nahe, den darge 
botenen Anker, das einzige Mittel der Rettung, zurüdmweifen 
wollte, nicht gerechtfertigt ift. Auf einen befjeren Galchl find 
die Pläne der leidigen Reactionsmänner gegründet, die wir 


\ jest überall theils mit‘ offenem Bifir, theild vermummt und 


ſchleichend, wie Gefpenfter des Mittelalterö, auf verfchiedenen 
Staatöbühnen ihr Weſen treiben ſehen. Sie feben ein, daß, 
wenn die Vereinigung der deutihen Staaten unter Preußens 
mädtigem Schuß und Schilde gelingt, diefes, um ſich in dies 
fer Stellung zu erhalten, die Öffentliche Meinung, die in bies 
fen Zagen eine bedeutende Macht iſt, ſchlechthin für fich ge— 
winnen muß, meil ihm diefe Macht allein ein Gegengewicht 
gegen bie wiberftrebende Eiferfucht der mächtigen Fürften 
verfchaffen kann, deren feindliche Gefinnung gegen Preußen 
ſchon jegt fo unverholen bervortritt. Diefe öffentliche Meis 
nung fann aber nur dann gewonnen werden, wenn bie auds 
geiprochene Verficherung, eine den Bedürfniffen der Nation 
entfprechende Berfaffung in’d Leben zu rufen, zur Wahrheit 
wird. Cingriffe in diefe Verfaffung, auch wenn ber fünftige 
Reichövorftand Luft dazu hätte, find nicht wohl möglich, weil 
ihm eine wachfame Reichöverfammlung und verantwortliche 
Minifter zur Seite fiehen; aud würden die conftitutionellen 
Staaten mit ihren Wolkövertretungen eine nicht zu verach⸗ 
tende Garantie gegen foldhe Eingriffe bieten. Eine Ruͤckkehr 


1481 


zum alten Abfolutisnus würde demnach unter biefer Borausr 
fegung unmöglih fein. Deßmwegen ift die Reactionöpartei 
fo fehr gegen den preußifhen Verfaſſungsentwurf, den ‚Herr 
v. Gerlach ein Stieffind’ der verhaßten Frankfurter BVerfafz 
fung ‚genannt haben fol. - Scheitern dagegen die Bemühun: 
gen der preußifchen Megierung, an die Spitze von Deutſch⸗ 
land zu fommen, an dem vereinten Widerftand ber genann— 
ten beiden Parteien, fo flieht Preußen ifolirt un® muß fi 
ohne Deutſchland zu ſchwach fühlen, eine unabhängige Stel⸗ 
lung zu behaupten; es bat dann feine Wahl mehr zwiſchen 
den beiden großen politifhen Syſtemen, melde jest um die 
Herrichaft in Europa ringen, Es wird folglidy in einer Bers 
bindung mit Defterreih und Rußland den Stüß: und Schwer: 
punct fuchen müffen, den ed in Deutichland nicht gefunden 
hat. Wo dann die Errungenſchaſten der Revolution bleiben 
werden, dad mag Gott willen. So viel ift gewiß, daß bie 
Früchte der Freiheit, deren Same im vorigen Jahre fo reich: 
lich audgeftreut wurde, unter dem Hufſchlage flavifcher Step⸗ 
penreiter nicht fonderlich gedeihen würden. Wenn biefen Aus: 
gang, der fi faft mit Gewißheit voraudfehen läßt, die libe⸗ 
rate Partei will, ober wenn fie etwa in Ausſicht bat, die 
nordoͤſtlichen Mächte zu ihrem Glauben an die Volksſouve⸗ 
sänetät zu befebren, fo mag fie in ihrem Widerflande gegen 
die preußifchen Pläne bebarren; wenn aber nicht, fo möge 
fie endlich zu der Einſicht gelangen, daß uns fein anderes 
Rettungsmittel übrig iſt, als ber Beitritt zu diefen Plänen 
und Vorfhlägen. Wer aber etwa ein anderes Mittel weiß, 
wie wir aus umferer gegenwärtigen Zerriſſenheit kommen koͤn⸗ 
wen, möge bervortreten und ed kund geben; jeder Patriot 
wird einem ſolchen Seher freubig gurufen: eris mihi ma- 
gnun Apollo! 
A. v. Bl, 


Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen von Stadt— 
verordneten ꝛc. 


Ein Mitglied einer Stadtverorbnetenderfammlung klagte 
vor furzem darüber, daß ſich in den Öffentlichen Sigungen 
der Stadtverorbneten fo wenig Zuhörer einfänden, zuweilen 
zwei oder brei, meiftens aber gar feiner; daraus könne man 
erkennen, wie wenig eigentliche Theilnahme am Gemeinde: 
wefen und Gemeindeleben in der Bürgerfchaft herrfche, Aehn⸗ 
liche Klagen hört man in WBetreff des geringen Zuhörerbes 
ſuchs bei Öffentlichen Sigungen der Ständeverfammlungen, 
insbefondere Meinerer Staaten. Aus Gießen befchwert ſich 
ein Schreiben vom 24. Jul, im Frankfurter Journal über 
ben geringen Zudrang des Publicums bei Eröffnung des dor: 
tigen Schwurgerichts und hofft, es werde ſich dafuͤr Pünftig 
mehr Theilnahme zeigen, 

Diefe Klagen find wohl ungerecht und das Urtheil ift 
irrig. Man wählt Männer des Vertrauens zu Stadtverord⸗ 
neten, Geſchworenen und Wolfövertretern, damit fie im Na+ 
men und Auftrag der gefammten Buͤrgerſchaft, oder der Bes 
wohner eined ganzen Kreifes oder Landes deren gemeinfame 
Angelegenheiten berathen, Recht fpreden und Belchlüffe 
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faffen. Sonſt geſchah dieß bei gefchloffenen, jegt bei offenen 
Thüren. Pegteres ift gut, weil dadurch Jedem die Möglich: 
keit gegeben ift, fich gelegeritlich perfönlih Bauch zu über- 
zeugen, wie die Gewähiten die Gechäfte bebardeln und 
welche Grundfäge fie dabei dußern. Aber Die Ergebniffe ber 
Gefchäftsthätigkeit der Vertrauensmaͤnner, ihre Befchlüffe 
und Urtbeilöfprüche, worauf zulegt Alles ankommt, werben 
weit leichten und verftändlicher, zugleich auch mit großer 
Zeiterfparniß, durch gedrudte Mittheilungen zur Kenntniß 
aller dabei Betheiligten gebracht. Damit aber nicht Alle, oder we: 
nigſtens nicht zu Biele zu gleicher Zeit ſich mit Dintanfegung der 
eigenen Berufögefchäfte den öffentlichen Angelegenheiten zu wid: 


_ men genöthigt werden, wählt man Bertreter der Gefammtheit, 


Wahrend diefe berathen und befchließen, müffen die Anderen 
der eignen Arbeit und dem Erwerb nachgeben. und können 
nicht regelmäßig in den Öffentlichen Sigungen der Stabtver: 
ordnieten ıc. die Zuhörer abgeben. Bei befonders wichtigen 
Veranlaſſungen wird fich aber wohl um fo mehr Einer und 
der Andere einfinden, wenn er durch das Ortsblatt vorher 
von den Verhandlungsgegenſtaͤnden unterrichtet wird, was 
an vielen Orten nicht geichieht. 

Ueberbaupt darf der Werth und Nugen br münd- 
lichen Deffentlichkeit in gemeinfamen bürgerlihen Angelegen: 
beiten, fo groß er entſchieden ift, doch aud nicht überfchägt 
werden. Mo es auf Verbreitung von Einficht in das Ein- 
jene anfommt, wo nur ausführlichere Darlegungen von Orts. 
und Zahlenverhäftniffen ein richtiges Urtheil über das nad 
den Umfländen Gemeinbefte begründen können, da wirken 
verftändliche gedrudte Mittheilungen weit zwedmäßiger und 
weiter, ald das nur von Wenigen vernommene gefprodene 
Wort, Dadurd, daß bei Verhandlumgen der Stadtverord⸗ 
neten jedem Bürger die Thuͤren offen ftehen, wirb, wenn audy 
wirklich Ieder zum Zuhören bie Zeit hätte, dem eigentlichen 
Bedürfniß der Aufklärung und Belehrung Aller über gar 
Vieles, was zum Gebeihen des Gemeinweſens noth thut, 
noch nicht genügt, Da wird durch Rebefertigkeit oder durch 
Ungeübtbeit im Reden das -Urtheil des Zuhoͤrers leicht ober: 
flächlich beſtochen oder beirrt. Der Leſende prüft fchärfer als 
der Hörende, Darum follte man fich nicht mit. der mänds 
lichen Deffentlichkeit in Gemeindeangelegenbeiten begnügen, 
fondern die Deffenttichkeit durch die Preffe fleißiger und ars 
gemeffener handhaben, ald dieß an den meiften Drten ber 
Fall ift, B—r. 


Tagesgeſchichte. 


Aus Baden wird die Behauptung berichtigt, daß dort 
alle Beamte und Angeſtellte, welche der ſogenannten pros 
viforifchen Regierung ben Eid gefeiftet, mebr oder weniger mit 
Strafe würden Belege werden, Zu dem ſtraffaͤligen Berhaltem 
wird dort nicht das jerter Beamten gerechnet, welche der Gewalt, 
bie fartifch im Beſitze der angemaften Hertſchaft war, ben 
Eid des Gehorfams mit Worbehalt ihrer Verpflihtung auf 
bie Berfaffung geleiftet und zugleich thatſaͤchllch diefem Vor: 
behalte nachgelebt und nad Kräften Alles gethan haben, 
um ihten Dienſtverpflichtungen trew madzulommen, Bei 


der pas: bejiehungsmeile Beftrafüng, Hat man vielmehr 
dns Verhalten Derjenigen im Auge, „weiche bei der bießiährie 
gen Maitevolution als Mitglieder des fogenannten Landesaus- 
ſchuſſes der fogenannten proviforifchen Regierung, der ſogenann⸗ 
tar tonftituirenden Berfammtung oder ats Givitcommiffäre dies 
fer revolutionären Behörden in Thaͤtigkeit waren und dadurch 
offenkundig die Revolution 'hauptfächlicb geleiter haben; ſodann 
Dreienigen melde von ber revolutionären Regierung einen von 
Dir tehtmäßigen Rogierung ihmen mid übertragenen Dienft, 
eine Befoͤrderung oder Verſehung auf «ine andere Stelle ange: 
nommen ober in anderegr Weile innerhalb oder außerhalb ihres 
gewöhnlichen Wirkunastrcifes an der Empörung ſich betbeiligt 
haben, endlich auch Derjenigen,, welche ine Billigung derfelben 
jur Schau trugen, welche ihnen das Zutrauen rauben muß, oder 
biefelbe mit Beriesung ihrer Würde zu perfönlihen Zwecken unb 
Vertheilem ausbeuten Juchten. Solche Angeſtellte können in ihrer 
früheren Stellung zur rechtmäßigen Regierung nicht verbleiben, 
wenn, was abfolut erforderlich iſt, ein kraͤftiges, vertrauungs: 
votes Zuſammenwirken aller Behörten zur Wiederberftellung und 
Echaltung: der, Sinassorduung aefihert fein fol. (S. h 

Eine Kbrbeilung · deutſchet Zruppen,: etwa 170 Mann Drfs 
fen, batte mit. Berlepung des fhmeizerifchen Gediets eine 
dadenſche Enclave, Bälingen, befegt, um dort verfähledene Verr 
baftungen vorzunehmen. Die fchmweizerifhen Behoͤrden beftans 
den darauf und fepten. ed. nah einigen Verhandlungen duch, 
daß Diefeiben- bei, ihrer Ruckkeht nah Conſtanz durch den ber 
Schweiz gehörenden Theil des Bodenſees die Waffen ablegten, 
die fie nachher wieder erhieften. Die Angelegenheit wird hoffent- 
lich weiter Peine zn haben. 
zu ſein, hat der 
ven auf 00 Marin“ za erböhen beſchloſſen. 

Ueber die Reörganifation des badenfhen Heeres heißt 
#6, daß diefelbe in dem öftlichen Provinzen Preußens, befons 
ders in Pofen, geſchehen ſoll. 

Auf Mirtermaler's Einladung hielten in Deidelberg 
frlibere Mitglieder der zmeiten Kammer, unter ihnen Mathy, 
Baſſermann, Häuffer, Seiron, eine vertrauliche Berathung über 
die Lage ibred unglüdlichen Vaterlandes. 

In Maſtatt werden zablerihe Verhaftungen unter ber 
Bürgerfchaft vorgenommen. 

Die Garnifon von Frankfurt, zum geringem Theil 
aus —*2* zum groͤßern aus Deſterreichern und Bayern be: 
ftehend, ift anf Anordnung des Reichskriegsminiſters durch das 
3. baperifche Jägerbatailion, das ſchon dort lag, bamn in Baden 
verwendet wurde, wieder verſtaͤrkt. Die Müdkehr bes Meichs— 
verweſers aus Baftein wird gegen Ende Auguft mit Beſtimmt⸗ 
beit erwartet. Der „Verein für conftitutionelle Monardie und 
teligiöfe Freiheit” in Miündyen erließ eine Aufforderung an ben 
Eriberzog , auf feinem Poſten ausjubarren. — Bür bie Feier 
von Goeihe's hundrrrjährigemm Geburtstage hat fih am Geburts⸗ 
orte des großen Dichters rin: Gomite gebildet. 

In Stettin wurde am 29, Ju, in allen Kirchen: tin 
Tedeum gefungen und ein Dankgebet gehalten „wegen ber firg- 
reihen Unterdrücdung des Auftuhrs im deutfhen Baterlande.” 
Durch die Zeitung wird darauf aufmerffam gemacht, 

Unter ben Pandtageprputirten Königsbergs befindet 
fi, troß des Widerſtrebens des Preußenvereins, aud Hr. Sim: 
fon, den-feühene Präfident der deutſchen Nationalverfammlung. 

Det brautifihmweiger Landtag beſchloß einftimmig, der 
Regierung alle bisherige Mittel zur Verfügung zu ftellen, 
Schleswig : Holftein aub ferner zu unterflügen, 

Die in Didenburg bereits organifirte verfaffunggebende 
Generalfpnode ber evangelifhen Kirche wurde zu einer Öffentlis 
hen Sigung durch ihre Präfidium auf den-1, Aug. einberufen, 

Lord Palmerftion gab dem Unterhaufe ausführlihen Bericht 
über die englifhe Politik in Betreff Ungarns, Er 
vermahrte ſich gegen den Verdacht unfreundlicher Geſinnung ge: 


techten 


um indeß auf alle Fälle gefaßt 
undesrath die an der®renge flehenden Ttup⸗ 


| 
| 
4. 
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gen die oͤſterreichtſche Megierung und den öfterreidhifchen Kalſer⸗ 
Maat, Die Reglerung laffe ſich durch keine perföntiche Gefühle 
ber Zuneigung ‚ober des Haſſes leiten, fie handel: den Interefs 
fen Englands und der gefitteten Welt gemäß, Es komme nicht 
darauf am, ob Deſterreich früher oder noch jegt Verbündeter von 
England fei; das Hauptgewicht berube auf Defterreichs europdi: 
ſchet Stelung: Im Mittelpundte Europa’s liegend, fei «6 eine 
Schranke gegen Einfälle von der einen oder andern Seite, eine 
Stuͤtze der Freiheit und Unabhängigkeit Europa’s. Altes, was 
darauf berechnet fei, Deſterteich zu ſchwaͤchen oder auch nur zu 
einer Macht zweiten Ranges zu madyen, fri unheilvoll. Es fei 
richtig, daß das Kaiferreich lange Zeit kein Liebling der liberalen 
Partei In Europa gemefen; das werde ſich allmählig beffern, 
Aber würde Ungarn der öfterreihifden Monarchie entriffen, fo 
leide bei feiner Schwäche das Gleichgewicht von Europa; werde 
Ungaen miedergemorfen, fo jerfchmestere Deilerreich fich feloft dem 
Arm, Es ſei deßhalb nicht dloß aus Menfclichkeitäges 
fühl, fondern im Intereſſe europdifcher Politik gu münfden; daß 
eine Berföhnung zu Stande komme, bah in Ungarn nicht ein 
zweites Polen gefhaffen werde. Die engliſche Regierung babe 
noch eine Gelegenheit gebabt, In dieſem Sinne zu wirken; pris 
vatim fei Manches gefchehen; die Gelegenheit zu rathen und 
zu verfößnen mürde aber gewiß nicht unbenußt gelaffen. — 
Ueber die Vermittelung zwifhen Dänemark und Preußen ſpricht 
der englifche Minifter des auswärtigen Amts bei der Belegen: 
heit mit großer Befriedigung, Er meint, Engiand dürfe keine 
Revolution bealinftigen, es müffe fleıs für den Frieden wirken, 
und die: von ihm vermittelten Prälimimarien über Schleswig: 
Holſtein mütden hoffentlich zur gaͤnzlichen Befriedigung der frei: 
tenden Parteien führen. — Der englifhe Lord. hat hier indeß 
nur die englifhen Dandeleintereffen im Auge, meiter nichts. 


Eine neue Zäemafchine. 


Man har befanntlich fhhon mehrere Sdemafchinen erfunden, 
von denen jedoch noch feine ale Anfprücde der Amedlmäßtgfeit 
befriedigt har. Jehht fündigr C. F. W Eckardt inCbemmnig (ft 
Sadfen) eine neue Shemafbine an, melde er fo einzurichten 
verfudr bat, dab fir nicht mehr Samen fireut , als zur Befäum 
des Aders unumgänglich nbrbig if, sugleich aber dafür forgt, dab 
—5 in gebäriger Tiefe mit Erde bededt werde und weder dem 
Aufpiden der Dögel noch dem Derfümmern ausgefegt fe. Nachſt 
der Erfparnif des von Menſchenhand unndthig verſtreuren Samens 
fol &.’5 Mafchine audr eine bedeutende Zeiteriparniß gewähren, 
indem es eined Einegaens der Körner nigt bedarf. Zur Leitung 
der Maſchine ih ein Mann und die Zugkraft eines Pierbes oder 
Dibhfend erforderliib. Edardt will genaue Zeihnungen der Ma: 
fine mit fpreciellen Erläurerungen tiefern, wonach die Maſchine 
von jedem geſchickten Stellmacher, Tiſchler oder fonfligem Holsars 
beiter für 18 bis 20 Thlr. bergefellt werben kann. Eine ſolche 
Zeichmung erlangt man für"& Zblr., au deren Zablung man fidy 
jedo in franfirten Briefen an den Erfinder in Ehemnig nur ver 
biadlib macht, indem foldhe erft dann eingefordert werden, menn 
400 Behlellungen eingegangen find. Diejenigen, melde die Ma- 
fchine nach erhaltener Zeihnung bei E. felbft bauen laſſen wollen, 
erhalten diefelbe für 18 Thir. 





Aufforderumug. 


n den Acten, melde ein Stipendium für Stadirende 
betreffen, dag zu Gaffel im Kurbeffen auegejohle wird, fommt eine 
Famtlie Hölzer old dabei berbeiliar vor, von welcher zulegt ein 
preußifher Acciieeinnehmer Ehriftopb Hölzer zu Kbbheim bei 
Halle um das Jahr 1732 genannt if. 

Da nun geaenmwärrig die sablreichen Nachkommen des Gtifr 
ters von dem gedachten Stipendium im Beariffe find, eine neue 
Anordnung über deſſen Derleibung au verabreden, fo märe eine 
Gewißheit darüber fehr erwünſcht: . 

ob die von Valentin Feige abflammende Familie Hölzer 

änzlich erfofwen fei, oder ob namentlich von genannıem 
Sccifeeinnehmer Chriſtoph Hölzer zu Loͤbheim bei Halle 
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Nachkommen, 
fi diefelben befinden. 


Ihr eigener Dortheil wird die etwa noch vorhandenen Mitalier 


— ſei ed männlidyer ober auch meibliher De: 
fcenden,, — anno vorhanden und wer dieſe find, aud wo 


wegen des in Ärage 


der der Familie Hölzer 


beftimmen, ih bei den Verbandlungen 


he Stipendiums baldigſt zu — 
u fie fönnen deßfalle nähere Nachrit bei 
1. auf franfirte Anfrage erhalten. 


er Erpedition d 





Bildungsanftalten. 


Anzeige. 


In dem pharmaceutischen und 
ehemischen Institute zu Jena he- 
gianen gegen Ende Octobers d. J. die Vor- 
leaungen und praktischen Uebungen für das 
Wintersemester. Aniragen und Anmeldungen 
sind möglichst zeitig an den unterzeichneten 
Director zu richten. Der nächstens (im Ar- 
ehir der Pharmarie) erscheinende achte 
öffentliche Bericht wird die Abänderungen, 
Vervollatändigungen und Erfolge dieses 
akademischen Lehrinstituts in den | letzteren 
fünf Jahren speciell nachweisen. 

Jena, im Jul. 1849. 

Dr. H. Wackenroder, 
Hofeath und ordentlicher Professor 
der Chemie an der Universität 
Jena. 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Bekanntmachung. 


Die zu dem uͤberſchulderen Nachlaß des 
Müllers —5 Kehr in Ifta gehoͤrige, 
an der Straße nach Kaſſel liegende Müble 
nebft einer mit dinglicher Beredtigeng vers 
febenen Oelmühle, erfiere mir 2 Mahl» 

ängen, und beftebend aus einem Bohn: 
er mit zwei beijbaren Stuben, fieben 
Zaun: einer Werfftätte, Küche, Wald: 

d Backhaus, zwei Kellern, der eine ein 
——ã— — ſerner aus einer Scheuer mit 
Hofraum, Ställen, zwei Srabegaͤrten und 
einem Gradgarten, auch Gemeindegerechtig- 
keit, fol auf dem Wege der Subbaftation 
und unter den im Termin befannt gemacht 
werdenden Bedingungen 


Mittwoch, den 19, September db. 7. 


Dormittags 10 Uhr, in fra dffentlib und 
meifibietend verkauft werden. Kaufliebha— 
ber werden mit dem Bemerken dasu einge: 
laden, daß die auf den Kaufgegenfänden 
baftenden Abgaben aus der bier und in Jfta 
angeichlagenen Bekanntmachung zu erfeben, 
die Derfauföbrdingungen aber bier au er 
fahren find. 
Kreusburg, ben 24, pi 1849, 
Brvähetinglinen — Jufi» 
amt dafel bfl. 
&.v. Goͤckel. 


— — — — 


Ladung . 

Der abweſende Johannes Fand fiedel 
son bier, aeboren zu Süh am 17. Mai 
1729, ebelicher Sohn des Soldaten und 
Beramannsd Johennesd Fandfiedel und deſſen 
Ehefrau, Anne Elifaberh , aebornen Manß, 
und defien unbekannte Erben merden auf: 

gefordert, ſich wegen Empfangnahme des 


Adolph Bod, Redacteur. 


unter Guratel flebenden Vermögens des 
Erſtern bis zum 30, k. M. dabier zu mel⸗ 
den, mwidrigenfalld Jener für tobt erflärt 
und das Vermögen den ſich gemeider ba 
benden Erben ohne Sicherſtellung ausge 
bändiat werden fol. 
Kalfel, am 12, Jul. 1848, 
—— — Stadtgericht. 


gef. Banalırtete 


ET A 


Da in allbier Zn auge Ebhedefertiond 
fachen Agnefen Schmole geb. Scholze in 





Hoiſcha dei Aubdiffin, Klägerin, gegen ihren | 
abmefenden Ehemann, den Brauer Friedtich 


Schmole, Beklagten, in dem am 4, Jul. 
d, 2. anberaumt gemefenen zweiten Ebdicı 
taltermine Letzterer abermals nict_ericie- 
nen if, fo wird auf Anırag der Klägerin 
genannter Schmole andurch vorseladen, 
den ahtiehnten September d. J. 
des Dormitrags vor biefinem Koͤnigl. Ap⸗ 
pellationdgerichte perfönlih fib einzufinden 
und dafelbft der Publication eines Erkennt 
niffes, welches bei feinem Außenbleiben im 
gedachten Termine Mittags um 12 Uhr für 
befannt gemacht erachtet werden mwird, ſich 
su agemärtiuen. 
Budiffin, am 10, Jul. 1849, 
Königl. Sähfifbes Appellstion® 
gericht dafelbit. 
(L. 8.) D 


Kauf= und Handelögegenftände. 


Derfauf einer Buchhandlung. 


Ein folides Gortimentsaefhäft mit 
Leihbibliothek 2c., das 1000 Thlr, Gewinn 
brinat, in einer mittleren Stadt Preufend 
feit Jabren begründer, if ſofort au verfau- 
fen. Saldirt wurde in d. O.M. rein, 
Junge Leute miteinem Bermödgen von min: 
en. 3000 Zhlr. wollen Anfragen unter 

F. Nr. 2 an die Erpedirion d. Bl. rich⸗ 
= die diefelben weiter beidrdern wird. 





Drudereiverfanf. 


Die Drudereiutenfilien einer kleinen 
Druderei, befiehend aus 2 Preflen, darum: 
ter eine eiferne Glaͤttpreſſe mit Pappen, 
neuen, guten Lettern, Käflen, Rralenıc., if 
billig zu verfaufen. Auch Fhnnte dad Ber 
fhdft am Drte mit artiger Kundſchaft ern 
betrieben werden. Anfragen, mit M. Nr. 3 
bezeichnet, werden burd die Erpedition d. 
BI. befbdrdert. 





Gotha. 


Literarifche Anzeigen. 


n wohlfeiler Ausgabe if b 
a. Brodhene in @elpsig erfoicnen un 
— alle Buchhandlungen esiehen: 


Der Hausarzt. 


Ein vollftänbiges Handbuch der vorzüg: 

lichften und wirkfamſten Volkls⸗ und 

Hausarzneimittel aller Ränder. 
Bon Dr. G. F. Moft. 

@r. 8 Geh. 1 Thlr. 10 Nar. 


sa —— De 
Denkſchriften 





der 
ruſſiſchen geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu St. Petersburg. 


Erſſter Band. 


(Den erſten und zweiten Band der ruffi- 
ſchen Yudgabe derfelben enthaltend.) 
Mit vier KRartem, 
ar. 8. Gebeftet. Preis: 3 CThlr. 

Es if dieß der Anfang einer Reihe von 
Bänden, welche im Yaufe der jahre gewiß 
eine der reihften Fundaruben für Greoara- 
Pbie, Eibnograpbie und vergleichende Spra- 
henfenniniß werden wird. Kaum jemals 
in eine wiſſenſchaftliche Gefellfchaft fo, mie 
diejenige, deren Denffchriften bier beginnen, 
durch Mittel, durd Gelegenheit und durch 
Uebereinfimmung ihrer Qufgaben mit den 
Intereffen einer mädhrigen Regierung be: 
günſtigt gemefen, fo daß man eine reiche 
Ausbeute fi verfpreben darf, mie dieh 
denn auch durd den vorliegenden Band 
von 41 Bogen —— |. wird. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Fr. Beck's 
Formenlehre der französi- 
schen Sprache 
für Anfänger, 
(Preis 125 Ngr. — 10 gGr.) 


Diefed Lehrbuch if bereits in mehreren 
febranftalten eingeführt. 
Gotha. 


Beder’fche 
Verlagsbuchhaudlung. 





Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 





1497 





Keichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn» umb Feſttage, und if durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Zhle, pr. od. 7 fl. rm. 


Kr. 181. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahle, pe. 
ober 1 fi. 45 ir, rhn, inrüdungse: 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift· 

1 &ar. ob, 8} fr. rhn. 





Gotha, Donnerftag den 2. Auguft 1849. 


Der religiöfe Wahnfinn. 


Der religiöfe Wahnfinn, erläntert durch Kraukenge⸗ 
ſchichten. Ein Beitrag zur Gefchichte der religidfen Wirren der 
Gegenwart. Don Dr. 8, W. Ideler, Prof. der Mebdicin ıc. 


Die Aufmerkfamkeit und Zheilnahme, die ſich in neuerer 
Zeit Geiſteskranken und Geifteöfrankheiten zugewendet hat 
und mehr und mehr zumwendet, wirb es ald nichts Ueberflüf: 
ſiges erfcheinen laffen, auf oben genanntes Werf den Blid zu 
lenken und eine Erſcheinung der legten Bergangenbeit wieder 
in den Kreis ber Gegenwart zu ziehen. Vor Allem darf 
wohl ber religiöfe Wahnfinn auf ein bauernded und allges 
meines Intereffe rechnen und als ein nicht unwefentlidher Zug 
in ber Phyſiognomie der Jetztzeit angefeben werden. Die 
Religion ift ed, welche den Inhalt diefer Krankheitöform aus⸗ 
macht, im Begriff, an dem allgemeinen Zuge der Entwidlung 
Theil zu nehmen. Die Procefje des kranken Lebens fördern 
und fichern dad Verſtaͤndniß des gefunden und enthüllen 
defien Mifhung und Kraft, In feſten Bildern treten uns 
entgegen die religiöfen Zweifel der Zeit, die legten Gebanfen 
der Vergangenheit und die Beflrebungen ber Gegenwart, 
darüber hinaus zukommen; fieprebigen die Gewalt ber Religion 
auf den Zotalorganismus und ziehen ohne Rüdhalt und Scho⸗ 
nung Borzüge und Tugenden, Mängel und Gebrechen des Indiz 
piduums und ber Zeit an's Licht, Und je mehr Erſcheinungen 
und Erzeugniffe deffelben Bobens und berfelben Zeit, deſto 
beftimmtere Einfiht in Naturnothwendigkeit, Urfprung, Be: 
dürfnig der Thatſachen; ein befto klareres Verſtaͤndniß bes 
Sinns und Geifted der Bewegungen und Verſuche; ein Ur: 
theil, möglichft gerecht dem Moment wie dem Gefammtpro: 
ceß; ein fefter Glaube und eine Hoffnung, zuverſichtlich und 
unbeirrt, wenn auch Unverftand, Leidenſchaft und Selbſtſucht 
den mweltgefhichtlihen, göttlichen Trieb und Gedanken mißs 
verftehen, entftellen und zur Maske erniedrigen. 

In der Einleitung gibt und der berühmte Berf. feinen 
Begriff vom religiöfen Wahnfinn, von Religion und Kranks 
beit; es ift ein religiöfes und medicinifches Glaubensbe: 
kenntniß. 

Das freie Streben nach dem Unendlichen, als der Grund⸗ 
charakter des Menſchen, wendet ſich, da ed durch die Wirk: 
lichkeit überall gehemmt wird, einer uͤberſinnlichen Welt zu. 
Im religiöfen Bewußtfein koͤmmt jene überfinnliche Belt zur 





deutlichen Vorſtellung. Daffelbe enthält als Urtrieb, als 
Ziel die Grundbedingung für alles Wollen, Denken und 
Thun — die Anforderung, dem Urtriebe Genüge zu leiften, 
Auch findet fi) noch darin der Grundbegriff eines göttlichen 
Weſens, weldyes der Menſch ald den Urheber und Gefeggeber 
der Welt anerfennen muß, um der abfoluten ‚Heiligkeit und 
Notbwendigkeit feiner Gebote mit tieffter Ehrfurdt und Ue: 
berzeugung inne zu werben, 

Das Denkvermögen des Menfchen ift ein befchränktes ; 
die Vorftellungsweife des Unendlichen wird fich nach ber Bil: 
bung beffelben mobeln: fo wie der Menſch, fo aud 
fein Gott, 

Daraus folgt die Aufforderung, bie Dinderniffe zu erfors 
ſchen, die der Ausbildung des religiöfen Bewußtſeins entges 
gentreten. Die Gefchichte der chriftlichen Kirche bewahrt uns 
eine Maffe der verberblichften Berirrungen ald nothwendiger 
Folgen einer entarteten Frömmigkeit auf: Religionskriege, 
Inauifition, Herenproceffe, Schwärmerei und Fanatismus, 
Nur der religidfe Wahnfinn ift wenig berüdfichtigt. Das ift 
Sache ber Irremärzte. 

Doch mande.Hindernifie ſtehen diefer Aufgabe entgegen: 
die Vorurtheile Über die Natur der Geifteöfrankheiten; bad 
Bild der Geifteöfranten an fib, wo jede Spur göttlicher 
Natur vermifcht ift; der Gedanke, ebenfo betroffen werden 
zu können; die Furcht, diefer Geiftestod raube und jede Bürgs 
fchaft der Unfterblichkeit. Mit Bedauern überließ man den 
Irrenärzten diefen verlornen Poften. Und felbft diefe ſuch— 
ten durch verfchiedene Hypotheſen ben Gedanken zu verfcheus 
den, daß der Geift erkranken könne: Analogien waren das 


Irrereden in Mervenfiebern, Krämpfen ıc., nah deren Ablauf 


der Geift wieder die frühere Verfaſſung amehme; dadurch 
wird jedes Intereffe zerftört, was tiefere Denker am Wahns 
finn nehmen können (?). 

Zene graufigen Borftellungen haben ihren Grund in der 
falihen Annahme, daß die Krankheit ein Zerſtoͤrungsproceß, 
alfo Vernichtung der Lebensgeſetze, Aufruhr der Natur fei. 
Auch im Wahnjinn waltet das innere urfprünglice Gefeg 
der Seele in feiner ganzen weſentlichen Bedeutung, ibre 
ſchoͤpferiſche Kraft ift raſtlos thätig, nur von einigen Bedin⸗ 
gungen abweichend. Auch in biefen Erfcheinungen fpricht 
fi das fetige Streben nach unendlichen Entwidlungen bes 
Geifte aus, wenn auch unter Hemmung und Berfümmerung, 
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Die Sehnſucht nad dem Unendliden regt dem Menſchen 
zu immer neuen Wünfchen an; biefen liegen Neigungen zu 
Grunde, die zu keidenſchaften werben, wenn ber Geift nicht 
harnio niſch atdgebildet oder nicht genug vertraut iſt mit ber 
objetiont BEN. Im gewöhnlicher Grade wird diefe im Zu: 
ſammenhang mit der Außenwelt bleiben. Doch im hoͤchſten 
Grade wird fie die Wirklichkeit verlaffen und fidy ihre eigene 
Welt bauen und dichten. Dieß der wefentliche Urfprung bed 
Wahnfinnd. Der Wahnfinn in feiner weiteften Bedeutung: 
der Untergang der wirfliden Welt in einer uns 
endliden Sehnſucht. Kein paffives Berbalten der 
Seele. Diefe Erfahrung kann im Leben am FBanatismus 
und der Schwärmerei gemacht werben; ficherer in Irren⸗ 
bäufern. Dieſes Studium legt die Natur der Leidenfchaft 
und ihre Erſcheinung bloß. 

Die Anwendung auf den frommen Wahn wird Klarheit 
bringen über unfere heiligften Angelegenheiten. 

Jede Epoche allgemein verbreiteter religiöfer Aufregung 
muß ald eine höhere Entwidlungsftufe des Bolktsthums ans 
geſehen werben, welches in feiner, durch fortfchreitende Civi⸗ 
lifätion erweiterten Lebensanfhauung zu dem Bewußtſein 
der Nothwendigkeit ihrer tiefern Begründung durch eine ge: 
fäuterte und veredelte Dentweife zu gelangen firebt. Der 
Widerfpruh zwifchen dem Glaubensformen in einer focial 
fortgefchrittenen Zeit ift verderblicher ald Alles. Als hoͤchſtes 
Lebensprincip muß die Religion alle Lebensgebiete durchdrin⸗ 
gen und allen Zwieſpalt überwinden. Die Religion, die in 
beharrlich feftgebaltenen Formeln ſich abfchließt, wird nicht 
für die Wirklichkeit taugen. Das hiſtoriſche Recht, die Sta: 
bifität der Glaubendformeln fett ſich mit dem Kortfchritt in 
Kampf. Daß die Leidenfihaften bier erregt werden, liegt in 
der Natur der Sache und lehrt die Geſchichte. Die Eiferer, 
bie predigen, daß unfere Zeit in Selbfifubt und Materialis: 
mus verfunfen fei, haben ein künftlih organifirtes Syſtem 
von Hülfsmitteln erfonnen: ſchwaͤrmeriſche Secten, Beförde: 
tung bed Myfticidmus in pietiftifhen Gonventifeln, in Ber: 
breituhg von Zractätlein ꝛc. Statt Bereblung dur bie Res 
ligion zu bewirken, ruft der Obfcurantismus ein uͤppiges 
Wuchern ſinnlicher Begierben und felbftfüchtiger Leidenſchaf⸗ 
ters hervor. Kirchengeſchichte und Tagesblaͤtter erzählen und 
bie graufenerregenden Folgen eines irregeleiteten frommen 
Eifers. 

Bor Allem bedürfen wir eine Entwickelungsgeſchichte des 
religiöfen Wahnſinns, wo die verfchiedenen Thatſachen in in: 
nerm organifhen Zufammenhange fi aneinander reihen. — 
Der ſtark ausgefprochene fromme Wahn wird von Allen als 
folher erfannt; daß aber die übertriebene Frömmigkeit ihrem 
Urfprung, Charafter, innern Bedeutung nach damit über: 
einſtimmt, dagegen firäuben ſich alle Glaubendeiferer. Der 
religiöfe Wahnfinn ift das Mikroflop für die frommen 
Leidenihaften. Zu diefen Unglüdlichen fol man diefe Ber: 
führer führen! — Viele Aerzte behandeln den religiöfen 
Bahnfinn als eine aͤußere, ummefentliche Erſcheinung, und 
fertigen beffen Deutung mit Blutwallungen, Rervenverfiims 
mungen ıc. ab, in beren zerftörter Thaͤtigkeit ſich die Zeitrichtuns 
gen verzerrt reflectiren. Der religidfe Wahnfinn fordert 


lingt. 


eine tieftre Forſchung, um den Myſticismus und Fanatismus 
in ſeiner Bloͤße zu zeigen. 

In neumehn Krankengeſchichten laͤßt und der Verf. den 
religiöfen Wahnſinn in derſchledenen Geſtaltungen und Schat⸗ 
tirungen erſcheinen, maunlchfaltige Vatiationen daſſelben Abe: 
ma's. Der Theorie gegenuͤber, als Prüfſtein für deren Säge, 
wollen wir den erſten Fall den Leſern d. Bi, herfetzen. 

R.,früßer ſtrophelkrank, mit einer langdauernden Augen: 
entzundung behaftet, in der Lebensentwidiung zurückgehalten, 
ſchwach, ohne Findlichen Frobfinn, war von früh an ernit und 
ſchwermuͤthig. Der Vater ein Trunkenbold, die Mutter durch 
deſſen Härte und Brutalität zur Epilepfie gebradt. In dies 
fer beftändigen Bedraͤngniß und Schredenslage nimmt daß 
liebevolle, anfpruchslofe Gemüth feine Zuflucht zum Gebet 
und erflebt von Gott Abwendung des Uebels. Vom fiebens 
ten Jahre an leidet er an Bifionen. Nafenbluten, Herzklo— 
pfen, große Hinfaͤlligkeit ſtellen fi vom 16. — 25. Jahre ein. 
Die Leiden und Zerwürfniffe ded Haufes fcheuchen ihn von 
den Freuden der Welt zurüd und der Gedanke bildet ſich in 
ibm aus: er fei zum Dulden geboren. Im 18. Jahre wird 
er Zimmermann. Leicht befällt ihn Schwindel und der Ge 
banfe, daß er plöglid und unvorbereitet fterben könne, Er 
ift fleißig und ordentlich. Das Rafenbluten verfhwindet und 
beftiger Andrang ded Blutes nad dem Kopfe, Beaͤngſtigun⸗ 
gen, Herzklopfen ſtellen fich ein. Auf ben fündbaften Rath 
Anderer will er durch Ausfchweifungen in Ven. dieſe Uebel 
08 werden. Die bitterfte Reue darüber fucht er durch das 
Abendmahl zu tilgen. ine Reibe von Jahren. verftreicht 
obne bemerkenswerſhe Veränderung. Aengſtliche Gemiflen: 
baftigfeit, wiederkehrende Todesfurcht erregen die peinlichften 
Gemiffendferupel. In Fleinen Ausgaben bei feftlihen Gele 
genbeiten ſieht er leichtſinnige Verſchwendung feines Geldes, 
welches er beſſer ven Armen gegeben hätte ; die fortdauernden Koͤr⸗ 
perbeſchwerden betrachtet er ald Strafe für feine Sünden. Das 
Lachen über eine ſcherzhafte Bemerkung bei der Zaufe eines 
Kindes, wo er Patbenftelle vertrat, ift ihm die Zodesurfache, 
ald dad Kind an Auszebrung farb, — Entweihung der Taufe. 
Fortan fieht er uͤberalb Sündbaftigkeit, verfinft in Schmwers 
muth, aus ber er durch Andachtsübungen und Hinwenden 
zum Erbarmen zu kommen firebt. Die Zerwürfniffe und 
der Mangel bed religidfen Sinnes in feiner Familie drüden 
ihn fehr darnieder. Er macht Belchrungeverfube, und um 
den Vater nachhaltiger unterftügen zu fönnen, will er fie 
in einer gemeinfamen Wohnung vereinigen. Beides miß: 
Um feinen Vater zu unterflügen, macht er kleine 
Geldanleihen bei feiner Schwefter. Bei einer folden Gele: 
genheit bringt ihn deren boͤſes, unwilliges Geficht und ber 
Anblid eines alten, an die Wand gelehnten Beſens (der 
nad einem verbreiteten Aberglauben, des Morgens in den 
Weg gelegt, Unglüd bringt, ja den Zeufel ſelbſt berbeiruft) 
zu dem Gedanken, fie fei der Zeufel felbit, der ihm das 
Geld gegeben habe, um ibn zu verloden. Eine in dad Bein 
geftoßene Glasfcherbe gilt ihm ebenfalld als deſſen Werk, 
Das Entfegen vor den Berfuchungen bed Teufels fucht er 
durch fleißiged Bibellefen los zu werben. — Die erftrebte 
Ausföhnung feiner Familie fommt nicht zu Stande, — Das 


10. Gap, der Apoftelgefchichte, wo der Hauptmann Gerne: 
lius nach viertägigem Faften von einem Manne in hellem 
Kleide angeredet wurde, bringt ihn zu dem Gedanken , daf 
Gott dur Faften zur Erhörung der Gebete gezwungen 
werden Bönne. Er enthält fi aller Speifen und Getränfe 
und beſchaͤftigt fih nur mit Bibelleſen. Die Nächte find 
ſchlaflos, erfüllt mit Zeufelöfragen. Alles ift inficirt von 
der Sünde; er waͤſcht und reinigt alle Gegenſtaͤnde, ziebt 
fortwährend Rreife, um fi das Miasma abzuhalten. Ber: 
fin wird wegen der Berberbiheit der. Menfchen in Flammen 
aufgeben; wm feine Freunde zu retten, will er fie und ihre 
Häufer mit geheiligten Stäben desinficiren, Kirchen, Cha: 
site 0. So zieht er umber und wird in das Irrenhaus auf: 


genommen. 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Hr. Camphaufen bat auf die Nachricht, daß er in 
Berlin zum Deputieten der zweiten Kammer gewählt worden 
fei, durch den Telegraphen aus Köln geantwortet, daß er Beine 
Baht annähme, fonft würde er ſchon in Köln gewaͤhlt worden 
fein. — Die „Neue preußifhe Ztg.“ will die deutſche Einheit 
auf das „große Erbe des Chriſtenthums“ gründen. Dann beißt 
6 in ihrem Zuſchauer: „Die Nachricht, daß Lieutenant Techow 
vor Maftatt bereits den verdienten Lohn gefunden, bat ſich leis 
ber noch nice beitätige,” und ferner: „Kinkel lebt noch! Die 
Schurken leben alle noch!“ 


Siehe oben „Chriſtenthum.“ — 


Die Fremdenpolizei wird in Berlin troß des Aufhörens des Ber | 


lagerungszuftandes befonder# auf dem Bahnhofe noch fehr fireng 
durb Gonfiabler und Militär gehandhabt. 
za Gunften Waldeds, Begrüßung feiner Gemahlin, Bektaͤn—⸗ 
zung feines Daufes, wurde eine Zeit lang geduldet, dann von 
der Polizei abgekürzt. ' 


Eine Demonftration | 


Hannover if dem Waffenftillftande mit Däne ' 


mar, wie vorauszufegen war, unbedingt beigetreten, während 
Bayern und Mürttermberg denfelben in formeller, wie materiels 
ler Dinficht mißbilligen. Allein was nüten Proteſte, wenn 
keine entfprehende Maßregeln ergriffen werden! Die „Reiches 
truppen,“ auch bie —— 


olfteiner ſelbſt fügen fich übers | 


al dem Rüdmarfhe: Widerfiand von diefer Seite würde auch | 


nur zu ber unfeligften Verwirrung führen, 


Der naffauifche Landtag erfiärte ſich nach lebhafter Des | Matsbau in 


batte mit 22 gegen 17 Stimmen mit dem Minifterium einvers 
fanden, fih dem Entwurfe der drei Kronen anzuſchließen. 


An Freiburg im Breisgau erfhhien folgende Bekanntma⸗— 
hung: „Die ſchwatzen, fogenannten Freifhaarenhüte find durch⸗ 
aus verboten, mit alleiniger Ausnahme berjenigen, welche die 
biefigen Zachthaͤuslinge bei Gelegenheiten feit Jahren tragen. 
Koͤnigl. preuß. Commanbdantur.” 


Die Unterſuchung gegen die Gefangenen von Raſtatt, 
176 Officiere und 533998 Mann, bat begonnen, 


Die gefangenen | 


Dfficiere verlangten manche Bevorzugung vor ihren Leidensges | 


fäbeten, den Soldaten; allein fie wurden barauf verwiefen, daß 
auf den Zhalerfcheinen der proviforifhen Regierung das Motto 
groß gefchrieben ftehe: „Brüderlichkeit und Gleichheit.” 


Es beißt, die in Baden ſtehende preußifche Landwehr 
werde bis zum 15. Auguft in ihre Heimath zurückkehren. 


- als zugleich aud um deſſen 
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Simmtlihe „Boltsvereine” im Großherzogthum Ba- 
den, welche hauptfaͤchlich die Revolution bervorriefen, indem fie 
in Mannheim den Landesausfhuß ber Volksvereine niederfegten 
und die Dffenburger Verfammlung beriefen,, find als finatöge 
fährlidh, unter Androhung des Geſetzes über den Kriegszuſtand, 
verboten worden. z 


Trop des Verfalls der deutſchen Gentralgewalt laufen nicht 
bloß aus Gegenden, in die die Kunde unferer Erniedrigimg noch 
nicht gedrumgen iſt, wie aus Burnos« Apres, Flottenbeis 
träge in Frankfurt ein, fondern auch im Deuiſchland lebt noch 
bier und da ein rührendes Vertrauen auf das Zuſtandekommen 
unferer Seemacht. Die Fr. DP.A3ıg. macht Beiträge aus 
Wien, dem kurheſſiſchen Felsberg, aus Kaflel, aus einer Reihe 
bannoverfher Ortſchaften, aus Weimar befannt. 


Indem Feldzeugmeiſtet Haynau fein Hauptquartier aus 
Peſt h ſüdoͤſtuichet verlegte umd geringe Beſabung zurüdtieß, 
droht er den Einwohnern von Dfen und Peſth, wern fie Keinds 
frligkeiten gegen das Öfterreichifche Heer unternähmen, ihre Städte 
in Schutthaufen zu verwandeln. Wer die ungarifhen Farben 
trägt, wird einer fhon früher erſchlenenen Bekanntmachung zu: 
folge erſchoſſen. Uebrigens berichten die Wiener Zeitungen, 
Sorgen habe Kaſchau erobert, die Muffen fein zürödgewichen 
und die Ungarn hätten mit jenem Plage ihren Feinden einen 
außerft wichtigen Verbindungsknoten abgenommen. In Sieben: 
bürgen follen die Ungarn dagegen Hermannſtadt ringeb&ßt haben, 


In den Finanzen Roms fand ſich ‚arafe Ebbe. Noch ift 
der Papft niche zuruͤckgekehrt, wohl aber der Grofberjog von 
Toscana nah Florenz. 


Landwirthſchaftliches. 


Maisban. 


Es batte der Prof. Dr. Schweiter in feinem Lehrbuch der 
Landwirthſchaft :c. 2. Auflage, Dresden u. Yeipzig 1842, 1. Ab» 
theilung, &. 97 auf den Maisandau aufmerffam gemacht und das 
bei bemertt, dab im Königreih Sachſen Klima und Boden, dazu 
eelaner, gewiß vorhanden ſei. Da indeſſen die biöber ın Sach⸗ 
en attgefundenen Derfuche mir dem YAnbaue ded Mais nur auf 
Gärten und hoͤchſtens auf einige geringe Busfaaten des Eiginen 
Maid (Zen ımays praecox quarantino) jum Burtergeminn fi bes 
fbränft haben und die in unferm nördliben Klima doch felten 
ausbleibenden Frbſte im Monat Mal gegen deflen weiteren 
Anbau birher allerdinas Bederfen erregen mußten, fo harte das 
Directorium der dfonomifhen Geſellſchaft ım Hönlgreib Sachſen 
f. 1. Band, 1. Heft 1848, ©. 67) unter dem 21, Mai 1847 
a Dr SHlubek in Grög fi gewendet, weil ber 

teiermarf ın größerer Ausdehnung betrieben wird 
und die höheren Gebirgölagen dieſes Landes mit unferen Flimati« 
(ges BVerbältniffen übereinfimmen dürften, um fowohl deſſen 

einung über die Einführung dieſer Frucht in Sachſen ju hören, 
ermittelung zu Erlangung geeigne- 
ten Samens, fo wie einer Probe von dem dort bereiteten Maid« 
brod anzufprechen, da man für die Acclimarilation ded Mais in 
Sachſen nad feinen anerfannten trefflichen Eiaenfchaften das Mög 
liche verfuhen zu müſſen alaubte. Genannter Prof. Hlubek hat 
darauf im Tun, 1847 erwiedert, daß der Mais in der Thar eine 
befondere Beachtung von allen Kandmwirthen verdiene, denn weder 
die Wiffenfhaft, noch die Erfahrung verndge eine Vflanze anf: 
jumeifen, welde einen größeren und zur Nahrung der Menſchen 
nerigneteren Ertrag abmerien würde, als der Mais, 

Es verfprach derfelbe, feiner Zeit die verfchiedenen Dermens 
dungsarten des Mais in den dfonomifhen Neuigkeiten zu ver 
dffentlihen, und fandte der Gefellfchaft ein Stück Maisbrod, mie 
es fait in ganz Inneröflerreih von den Landleuten genoflen wird, 

Da die bohe Landedbehörde das Anerbieren der Geſellſchaft, 
den Bezug von Maisfamen zur Veranftatrung von Verſuchen mit 


(m. 
on den Hrn. 
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deffen Anbau vermitteln zu wollen, 


nicht allein in Sadfen, 
lands empfeblungsmürbdig erſcheint, da er, 


folge, in Steiermark mit Dortheil betrieben wird, 
zu wünfden,, daß fidh ein Sachkundiger geneigt fände, Nachticht 


dem landwirthſchaftlichen 
Hauptvereind+ Directorium anheimgeflellt bar, der Maidanbau 
fondern aud in andern Begenden Deutſch⸗ 


au geben, 


Nachricht zur 
fo wäre febr 


obiger 
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1, 0b das Directorium des laud wirthſchaftlichen Maupt- 
vereind in Sachfen von dieſem Anerbieten Gebrauch gemacht bat, 
und mo und mir welchem Erfol 

Die neueften Berichte aus * 
205) melden, daß man dort auch den Mais als Sutrogat im 
Aufnahme zu bringen bemübt if. 


der Mattbau berrieben wird. 
ondon :m. f. Leipz. 314. Nr. 


—————— — — — — nn 


Verſicherungsanſtalten. 
Einladung. 


Die Mitglieder der Hagelfhäden: 
Berfiherungsbant zu Döltfäbt 
werden hiermit zu einer am 30, Auguft 
d. 3. abzubaltenden Generalverfammlung 
ergebenift eingeladen. 

Gegenftand der Berathung iſt bie Prüs 
fung und Annahme der auf Befehl her: 
zoglicher Randesregierung neu redigirten 
Statuten. 

Döttftäbdt, den 25. Jul, 1849, 
Das Directorium, 
Friedrich Leopold von Küttner. G. 
Küttner. Log. Oehme. 


Erziehungs» und Bildungs: 
anftalten. 





Zum 1, November d. I. beginnt in 
der biefigen Ackerbauſchule ein_ neuer 
—— wozu wieder mebrere Schoͤler 
aufgenommen merden, mie dad Amtsblatt 
der Fönigl. Regierung au Erfurt unter dem 
30. Jun. d. I. befannt mat, Die An 
meldungen find bis fpäteftens zum 1. Detor 
ber d. %. unter Beifügung des Schul» und 
Sittenzengniffes, welches die Angabe des 


em 


Actien- und Gel 













Frankfurt a. M., 
am 30, Jul, 
Defreich. Metallig. Oblig. 

deral. 








s a) 7 
4 | a 





Staatödpapie 





a Papier| Gelb 


: der. « 18 46 45, 
-»  Bankfactieno. Div.| 3] 1078 _ 
» 30. x. 0. Rordbf.|—| 814 | 808 
:» 500 fl. deral. |—| 181 | 1305 
. Berhhann. Dblia.) 4 — 64 
Baper. Obligationen 81 80 
Würtremb. Dbligat. al) 78 77 
: deral, 71 92 
Bad. Dbligat. v, 1843 al 754 | 74 
s 50 fl.Koofen. 1840 |—! 50 497 
Heſſ. Darmft. Dblin. - ii so 794 
’ be — 89 8 
Kurheſſ. d Thlt. Looſe. — 
Fr. MWilh. Norbb, Act. 39 38 
Nafl. Dblig. b. Rorhiciid |31| 84 85 
Franff. Dblig. v. I | m | Mi 
»  bderal. v. 1 is 9; 90; 
Taunusbahnactien _ 287 
Preuß. Eurant — — li. 8] 
Sriedrichad'or I-| [8.55 


Adolph Bod, Redacteur. 


Geburtätages und Jahres des Anıumelden- 
den enthalten muß, fo mie eines Jmpffcei« 
nes und Gefundheitdattehed an mich Porto: 
frei einzufenden. 
Alac bei Erfurt, am 27. Jul. 1849, 
Die Aderbaufabule, 


Zendeloff. 





Juſtiz· und Polizeigegenftände. 


Das meinem Guranden, dem minoren» 
nen Georg Buflav Etzel, gebdrige, hierfelbft 
unter Nr. 809 am Krautmarfte belegene 
dreiflodige Wohnhaus mit SGeitengeböu: 
de und dem darin befindlichen Yaden und 
fonfligem Zubehör foll vom 1, Detober die: 
ſes Jahres ab auf ſechs Jahre in dem auf 

den 20. wusus u: J2 Nahmintags 

r 


in meinem Bureau, Steinweg Nr.335, ande 


raumtenTermine öffentlich an den Meiftbieren: 

den vermiethet werde, Die Bedingungen 

fönnen bei mir vor dem Termine eingeichen" 

werden. 

In diefem Haufe in bieber ein Mate 

rialgefhäft mit Vortheil betrieben worden. 
Mühlbaufen, den 26. Jul. 1848, 
von Hagen, Rechtsanwalt. 


% 
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Reipzig, “= |Papier 
am 30. Jul. zu — 

Saͤchſ. Staarspar. - - | 3 — 81 

Letpi. — .1541 — 93 

Preuß. Staatsihuldic. a _ dr 

Leipz. Bankactien . - 140} Er 

Yeins. Dresd. Eif. B. Met.) 4 100 — 

Sähf. Bayer. Eif. B. Aet. —) — = 

Saͤchſ. 826* — 78} 

Chemm.Riel.E. 8.9. - - — 2 

Magd. Leipz· ñ. B. .. — — 1908 

Louid'errr — 1231| — 

Ducatenu65Ad. - - || — | 6 

Wien, 
am 29. Jul, 

Deftr. Merall. Dbligar. - 8 — 1571 
:« der. * . . - d — = 
» dergl. + -» iı—- | — 
» Banfactien — — = 
s Wnleihevon1834 . — — = 
. . : 1889. — — — 

F. Nordbahn⸗ Act. — — 144 

Glogan. Eiſ. B. A.. — — 


Gotha. 


Gelb 


Bederihe Verlagsbuspandlung. 


| Kauf» und Handelsgegenjtände, 


Eine fehr gut gehaltene Sch met- 
terlingsfammlun worunter 
ins and ansländifche feltene 
Da anifereße 1% Eefart Im Ganıen 
oder Einzeluen billig zu vertanfen. 





Literarifche Anzeigen. 
find — see 
gen zu erbalten: 
Silario. i 
Dramatifche Studie zu Goethe's 
Fauft 


von 
ermann von Beqguiguolles. 
s Br. 8. Geb. 12 9hır. . 





Die 
&ntjanberun iedrich’S I. 
3 des ER jr v 


oder die Vermaͤhlung der Germania. 
Ein Iprifch dramatiſches Gedicht 


von 
Brunuso von Geldern»Grispendorf. 
Gr. 8. Geb. 12 Nar. 


dcurſe. 


mbar 
— * a au 
amburg. Anleibe - - 
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D. Schleſ. E.8.9.. - 
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Rhein. Eif. BA... - - 
H.Thüring. E. B. A.. 
Friedriböd'or -. » » - 
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Druck der Engelbard+Repber'fhen Hofbuhdruderei. 





Alk char ni 


Reichdangiger 


Erſcheiat tdatich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Belltage, und iſt dur 
alle Pohämter und Bubbandlungen zu 
beziehen, Preis des Tahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. ron. 





Gotha, Freitag den 3. Auguft 1849. 


Kr. 182. 


der Deutſchen 


Preis eineb Wierteljabrs: 1 Ahle, pr. 
ober 1 fl. ds fr. rin. Ginrüdungs: 
webähr für ben Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfrift : 

1 Bar. od, 3, kr. rhn- 











Der religiöfe Wahnfinn. 
(Schluß zu Nr. 181. Sp. 1497 — 1501.) 


Moͤglichſt volltändig, und obne die eigene Meinung ein: 
zumifchen, ift der mefentlihe Inhalt des Werks von Ideler, 
wie er ſich in der Einleitung und den Krankengeſchichten ber: 
auöftellt, dargelegt worden. Zum Schluß der Anzeige fei ed 
erlaubt, von einem andern Standpuncte aus, nach anderer 
Anfhauungsmweife über den religiöfen Wahnfinn zu fprechen. 

Wenn dort das Hauptgewicht auf den Begriff gelegt 
wirb und die Lebenserſcheinungen nach diefem gemeffen und 
erflärt werben, fo fei hier das Leben allein in feinem Fluß 
und Entwideln Leitftern und Richtſchnur. Es mag die Relis 
gion oder die gefchichtliche Verknüpfung oder die Krankheit 
in Frage ſtehen. 

” Die Einheit des Lebens beftebt.aus einzelnen, fich treis 
benden Momenten und Zuftänden. Sie bebingen und folgern 
fi, fie wachſen eins aus dem andern; das Geſtern muß ge: 
weſen fein, damit das Heute werde, Das leben ift ein 
Werdendes. Werden diefe morpbologifchen Lebenskreiſe, die 


dad Streben haben, die Idee des Lebens zu erfüllen, durch 


äußere oder innere Einflüffe, durch fremde Lebensmeife ge: 


bemmt oder zuruͤckgehalten, fo entftebt Krankheit; das Er: 
ftarren des Moments; der Mittelzuftand fucht dem ganzen 
Leben den Typus aufzudrängen; Kampf zwifchen beiden Fac: 
toren, 


ihrer Werke (Wunver) ift fühlbares Bebürfnig. Nur mag 
fie fich gleich fern halten von dem Rationaliömus, der, ben 
magern Verſtandesbegriff an der Spike, das Leben und def: 
fen Fülle nicht verftebt und faßt, wie von dem Supranatus 
raliömus, der, die erflarrte Thatſache voran, nur todten Glaus 
ben und Wunder (aufernatürliche Begebenheiten) Bennt. 
Aus diefen Momenten wird fi) der Begriff des religiö- 
fen Wahnſinns zufammenftellen: der felbftftändig geworbe: 
ne Lebenskreis der religiöfen Entwidiung dem flüffigen 
Leben gegenüber. Der augenblidliche Zuftand firebt, das 
Ganze zu werden — es erbebt fidh eine Welt über und 
außer der wirklichen; der Geift bleibt unverfehrt und uns 
beirrt der Glaube an Unſterblichkeit — er kaͤmpft nur 
an gegen den feindlichen, flörenden Einfluß; die Krank: 
beit verliert den Schreden für jeden Menſchen und gewährt 
nicht allein tiefen Denkern Intereſſe. Es kann leicht der Fall 
eintreten, daß die Geſellſchaft Geiſteskranker mehr Geift und 
Nachdenken enthält, ald die der fogenannten Verftändigen und 
Andifferenten. Im Drient, wo die Geifteöfrankheit freilich 
feltener vorfommt, werden die Wahnfinnigen für heilig gehalten, 
In dem ſchon erzählten Hal ift es die Suͤndhaftigkeit 
der menſchlichen Natur, über die der Kranke nicht hinausfom= 
men Fann; er dringt nicht zut Barmberzigkeit und Gnade 


durch, Entwicklungen, die jedes religidfe Keben erfährt. Wem 
' fällt nicht Luther's Trübfinn und Lebensüberbruß ein, als er 


Diefelben BVerbältniffe bedingen und geftalten den relis | 


giöfen Wahnfinn. Zuvor muß aber bemerft werden, daß 
Religion nicht bloß der Inbegriff willfürlih ausgewählter 
Moratregeln ift, durch deren Befolgung wir das Unendliche 
erringen, und ein Gott im ‚Hintergrunde — Religion ift und 
war die Verbindung mit dem beiligen Gott oder die Wie— 
derberftellung derfelben. Sie ift das lebendige Wechfelver: 
bältniß des lebendigen, ganzen Menfchen mit dem lebendigen 
Gott. Die Entwidelungdftufen und Metamorphofen, Die 
nothwendig einzugeben und durchzuleben find, um in diefe 
Verbindung zu gelangen, finden fi in der Gefchichte der 
Dffenbarung, in den Büchern der Bibel, da bier doch vors 
züglid vom Chriſtenthum die Rebe ift, in uns felbft, fobald 
wir ein religiöfes @eben pflegen, in den gottbegabten Men: 
fchen und Zeugen bed Glaubens, in der recht verftandenen 
Geſchichte. Eine Phyfiologie der göttlihen Kraft in und und 


von der Gerechtigkeit nicht zur Barmberzigkeit gelangen kann? 

Nah diefen Vorausſetzungen und der Erfahrung gemäß 
ftellen fich brei Gruppen des religiöfen Wahnfinns zufammen. 
Die erfte, wo der Augenblid , der Zuſtand rein für fich feſt⸗ 
gebalten wird; die zweite, wo fittlihe Dyskraſien, die Sünde, 
das Bild verdüftern und verwirren; die dritte, wo die chro— 
niſche Sünde, ielbitftändig geworden, ihr eigenes Leben führt, 
ohne von dem beffern Wollen niedergebalten werben zu kön: 
nen, das fogenannte Befeflenfein. Die Fälle von Säufer: 
wahnſinn, die inftinctiv richtig aufgenommen find, gehören 
der legten Familie an. Sie fegen Hrn. Ideler in Verlegen: 
beit, da er mit der Sehnſucht nit ausreiht. Unter diefen 
chroniſchen Wahnfinn wirb das Herenweien des Mittelalters 
einzureihen fein, eine Erfcheinung, über die Theologen und 
Suriften die Anfichten fehr verwirrt haben und die nur durch 
die naturwiffenfchaftliche Methode das richtige Kicht erbalten 
wird. Ein häufig vorfommender Wahnfinn wird dieſe Form 


verbeutlihen. In der erſten Generation tritt und Erwerb: 
ſucht entgegen, in der zweiten Habfucht und Geiz, in ber 
dritten die daͤmoniſche Angſt bei Reichthum und Ueberfluß 
an den NotäbürftigikeniMaitgel leider zu müſſen, felbft beim 
Bewußiſein das dem nicht ſo ſei. * 

Fragen wir noch nach dem geſchichtlichen Cauſalnerus 
der reliäiöfen Bewegungen unſerer Zeit, fo moͤchten dieſe 
wohl nicht allein durch eine weit verzweigte Propaganda, Eon⸗ 
ventikel, Tractaͤtchen 26 erregt und zum geringſten Theil von 
dieſen Einflüſſen abhängig fein. Laͤßt ſich auch nicht leugnen 
daß fremde Elemente und Lebenäkreife in dem Anbern einen 
gleichen Zuftand erzwingen können (contagkum fo muß doch 
die Erſcheinung als geſchichtliche Thatſache in der geſammten 
Entwicklung ihren Grund und Zuſammenhang finden. Eben 
fo wenig wird in Abrede geſtellt, daß der religiöſe Wahnſinn 
eine Verwandtſchaft, ja eine Fortſetzung des Hexenweſens fei, 
nur in unſerm Sinne. Doch wie kommt die Inquiſition in 
diefen Kreis, ein ſpaniſches Inſtitut, für rein Örtliche Zwecke? 
Herr Ideler macht ſich mit den ordinaͤrſten Anſichten gemein 
und iſt nicht unempfaͤnglich für Polizeianſichten, nach denen 
auch jede Bewegung · von einzelnen Demagogen gemacht iſt. 

Die Ierfegung und Faͤulnißz der gegenwaͤrtigen Zuſtaͤnde 
erregte die Sehnſucht nach Verjüngung oder der Flucht; die 
Beifter verlangten, müde der ewigen Verneinung feit Bol: 
faire, na Inhalt. Die Religion wurde Zufluchtsftätte für 
den Sammer der Geſellſchaft, für die nach Inhalt Sehnſuͤch⸗ 
tigen, für die Gewiffensfirengen und die nad lebendigen 
Waffer Berlangenden. Wie in dem Werke ſteht, aber ohne 
Erflärung, Voltaire kehrte, ald der Tod Fam, nach der Kirche 
zurüd! Der Vater der Negafion! Das Alte, Abgeftandene 
abzuflogen, nad) Verjüngung firebre die lebendige Kraft des 
Menſchheitleibes. In allen Sphaͤren des Lebens verlauten 
diefe Beſtrebungen, alle Heilverſuche der Neuzeit ſtammen 
von demfelben Triebe: die Zuge nach dem fernen Welttheil, 
ftaatlihe Metamotphofen und Rechtseinrichtungen, der allges 
meine Gebrauch des Falten Waſſers ic. Der religiöfe Menſch 
ſucht die Wiedergeburt durch die Religion in Gott, im Geifte; 
Geftait für feine Sehnfucht fucht er in der Kirche. Er fchließt 
fi bald der Form an, die das herrlichfte Reben enthielt, 
fluͤchtet in die Vergangenheit, jur mittelalterlich großen Kirche 
und zum alten Lutherthum, oder ringt nach neuen Geftaltun: 
gen und Kirchengemeinſchaften; gleich dem politiſchen Stre: 
ber, das die mittelalterliche Kaiſeridee ald das Heil der Voͤl⸗ 
fer begrüßt oder für die Republik der Zukunft ſchwaͤrmt. 

Wer von dem Elend der Gefellfchaft ſich Überzeugen 
will, wer den Schlüffel zu den ertremen Syſtemen des So— 
cialismus ımd Gonimunismus haben will, der trete ein in 
diefe Gemäldeausftellung des menfchlihen Jammers und ber 
Seelenqual. _ Möchte der Verf. bald weitere Mittheilungen 
aus feiner reihen Mappe folgen laffen und mödte das Werk 
viele Lefer finden, befonderd unter den Aerzten, Geifllichen 
und Richtern! — Wuͤnſchenswerth waͤre es, bei fünftigen Kran⸗ 
kengeſchichten nachzumeifen, welch' fpecififchen Einfluß die ber 
ffimmte Krankheit auf den ganzen Menfchen übt und welche 
Umgeftältungen diefelbe in den verſchiedenen Functionen und 
Drganen des Körpers bewirkt. Dr, Ortlieb. 
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“Die Auswanderung nad Algier. 


Ueber die Bedingungen, unter denen die Mieperlaffuna 
von Ausländern-in Adg ber. von,Seiten des frangöfifchen = 
minifteriums, als der hoͤchſten Berwaltungs behoͤrde fh x Nigler geflats 
tet wird, wird aus mostläffiger Queule Nachſtehendes milge⸗ 
theilt: 

Die frangäfiibe Regierung. widerfegt ſich nicht allein ber 
Einwanderung Fremder nach Algerien nicht, ſondern ift felbft 
eneigt, ihncn bei diefer Einwanderung Begüniligungen, wie ko— 

enfeeie Päffe zur Durchreife durch das frangöfifche Gebiet und 
freie Ueberfahtt auf Staarsfchiffen von Marfeille nah Algerien, 
zu gewähren. 

Indeffen werden dieſe Vorteile nur Denjenigen gewährt, 
die in Beziehung ſowohl auf ihre Moralität, ale auf ibre pecu- 
nideen Mittel. eine gewifle Bürgfhaft bieten; aus Elementen 
der Unordnung oder aus hülfsbedürftigen Familien, deren Un— 
terbaltung der Gotonte ‚jur Baft falen würde, jufammengefegte 
Einwanderungen werben dagegen nicht zugelaffen. Die einwan- 
derungsluftigen Familien mäffen deßhalb folgende Ausweife vor- 
jeigen : 

1) ein Reumundszeugnif, 

?) einen authentiſchen Nachweis, daß fie binkinglide Mit⸗ 
tet befigen, um ſich damit eine Eriftenz geümden zu koͤnnen. 

Die Einwanderer behalten ihre Eigenſchaft als. Fremde; - fo 
Lange fie fih nicht als. Franzoſen natuealifiren laffen, was, in 
ihrem Belieben ſteht. 

Was die Erwerbung von Grundflüden anlangt, fo ift zu 
bemerken, daß Algerien in Civil» und "Militär s Zerritörien jer= 
fälte, Im jenen — und zwar find das bie Gegenden, weiche 
die hauptſaͤchlichſten Gentralpuncte der Bevölkerung, wie Algier, 
Blidah, Pbilippeville, Bona, Oran, Moflaganemıc. umgeben, — 
it der Verkehr vonftändig frei und es gelten dabei die Regeln 
des gemeinen Rechte. Die Verwaltung befümmert fi bier um 
die Verträge, die auf der freien Uebereintunft der Interefientem 
beruben,, durchaus nit. In den Militärs Zerritorien dagegen 
muß der Ermerbung von Grund und Boden die Erlaubniß der 
Verwaltung vorangehen, Dieß find bie Xerrisorien, wo Eins 
wanderer am leichteften und zu den vortheilhafteften Bedingungen 
Pändereien von einiger Ausdehnung an ſich bringen fönnen. So— 
bald übrigens die einmwanderangsluftigen Familien die nöthigen 
Machweiſe beigebracht haben, aus denen die Kopfjahl, das Ges 
ſchlecht und Alter und Vermögen erhellt, wird von der Verwal⸗ 
tung ber Einwanderung, wenn diefe überhaupt zuläffig erſcheint, 
nad defhalb gemachten Erfahrungen, Vorſchub geleifter und bie 
ſchnelle Erledigung dee Sache nach Kräften gefördert, 

Die befte Art, um die Ueberfievelüng vorzubereiten, ſcheint 
aber die Ernennung eines Bevollmächtigten von Selten der Einwans 
derungsluftigen zu fein, der ſich mit der Gentraiverwaltung Über 
die für die Miederlaffungen zu wählende Provinz verſtandigt und 
fodann perfönlicy nad) Algerien begibt, um die betreffenden Kauf: 
verträge mit den eingebornen oder europäifchen Grundeigenthu⸗ 
mern oder ſelbſt mic der Domänenverwaltung abzuſchließen. Die 
Ortsobrigkeiten werden für einen foldyen Hau angewiefen werden, 
die Miffion des Mandatars zu unterftügen. 

Adgaben laften zur Zeit auf dem Grundeigenthum in Als 
gerien nicht. 





Beifpiele zur Rechtfertigung der Bemetkungen 
über die preußifche Verordnung wegen ftraffälliger 
Worte in Nr. 169 d. Bl. 

Am 26, Jul. wurden, mie die Mationalzeltung berichtet, 


vor dem Schwurgerichte zu Wefel am Rhein fünf Per: 
fonen wegen Antiagen auf Beleidigung der Majeſtaͤt des Köͤ— 


nigs, ſeche wegen WBeleibigung bes Thronfolgers abgeurtbeilt. 
Nr. 1, iin Bahnmärter war ſchwerer woͤrtlichet Injurien gegen 
den König angeklagt umd durch Zeugen überführt; «8 ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß er, zum Shell durch dieſe ſelbſt, in einen 
dochſt gereizten Zuſtand gefegt worden war; ber Ausfpruch der 
Gefbworenen lautete mit 6 gegen 6 Stimmen: nicht ſchuldig. 
Mr. 2 und 7, ein Pofliltom und ein Lotterieeinnehmer, ebenfalls 
der Mojeflätöbeleibigung dezuͤchtigt, wurden freigefproden, 
Mr. 4, rin Anftreiher aus der Gegend von Gleve, welcher den 
König einen „Räuberhauptmann” und feine Bramten „Ban: 
biten” genannt hatte, wurde für ſchuldig erklärt und zu drei⸗ 
monatlichem Gefängniß verurtheilt. Ueber Nr. 3, einen 
Prerbetweiber, ſprachen die Geſchwortnen mit 7 gegen > Stims 
men ebenfalls das Schuidig aus, aber der Gerichtshof 
forad ibn frei. — Ne. 6, ein Oekonom und Schenkwirth, 
wegen wörtlicher Beleidigung des Prinzen von Preußen: nicht 
ſchuldig. Am intereffanteiten war die achte Verhandlung: vier 
Individuen (ein: Danblungsiebrling, ein Gärtner und zwei 
Schneidergefellen) waren angeklagt, den Peinzen von Preußen 
bei feiner Rückkehr aus England durch Pfeifen umd Schreien 
auf der Straße während des Vorbeifabrens beleidigt zu haben, 
Der fünfte Angeklagte, ein woblbabender Schneidermeilter, war 
bezüdige, gefagt zu. haben: „den Prinzen müffe man in eine 
Miſtkuhle werfen, auch dazu wäre er noch au ſchlecht.“ Ueber 
alte fünf fand deßhalb nur Eine Verhandlung ſtatt, weil fie 
durch ein Erkenntniß des Dberlandesgerihts zu Hamm fon 
einmal veruriheilt waren, die vier erfteren zu zwei bis ſechs 
Monat Gefaͤngniß (und zwar zum Theil nur außerordentlich) 
beiteaft, der fünfte au einem Jahre Zuchthausſtrafe. Da biefes 
Erkenntniß den Angeklagten abeg, erft nad dem 1, April d. J. 
publicirt worden mar, fo hatten fie dagegen Berwahrung einge? 
feat und ihre Sache fam nun vor das Schwurgeriht. Das 
Pfeifen und Schreien murde durd einen Unterofficer, einen 
ehemaligen Feldwebel und einige Bürger bezeugt; die Ausfage 
des Schneidermeiſters durch das Zeugniß zweier Unterofficiere 
in unmittelbare Verbindung mit dem Namen des Prinzen ge: 
fett. 
2. (einer der Belaftungszjeugen) habe in der Debatte, 


welche 


deutſchen Einheit hinzuwirken. 


Dagegen faaten drei Schußzeugen aus: der Anterofficier 


über die Flucht des Prinzen enrflanden, geäußert, derfelbe fri | 


war „ein Tyrann, ein Unmenfb, aber ein guter Soldat" — 
daran habe der Angeklagte angeknüpft mit den Worten: ein 
Torann und Unmenfb könne fein quter Soldat fein, ein Ty— 
rann fei noch zu ſchlecht, in eine Miftkuble geworfen zu werden. 
Ueber alle fünf Angeklagte lautete der Spruch der Gefchwore: 
nen: nicht fhuldig — mobei das Kopf an Kopf wedrängte 
Publicum ein lautes Hoch nicht unterdrüden konnte, welches in 
den Gängen und auf der Straße fein hundertflimmiges Echo 
and, 

j WPeu werden folhe Angebereien, Gerichtsverhandlungen 
und Urtheile führen? Am wenigften zur Vermehrung der Ehe: 
furdpt gegen den König und Thronfolger ! 


Tagesgeſchichte. 


Nach der Beſetzung Raftatts durch die Preußen hat das 
Meichsminiſterium das Verlangen geſtellt, daß der Feſtungscom⸗ 
mandant der deutſchen Centralgewalt den Eid ber Treue leiſte. 
Preußen wird, mie die Sachen einmal ftehen , nicht darauf eins 
geben ; um aber die Eigenſchaft Raftarts als Bundesfeftung zu 
berücdfihtigen, bat man fon dafür geforgt, daß einige 
medtenburgifhe Truppen mit als Befagung dienen. Als Ger 
gengewicht gegen die Preußen in Baden fucht die Reichsgewalt 
immer mebr Defterreicher und Banem nah Frankfurt und 
in deffen Nähe zu ziehen. 

Die Berichte aus Carlsruhe geben wenig Hoffnung, 
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daß dab aligemeime Umgki die Parteien zur Berföhmung flims 
me. Statt des Mirgefühls, mweldes die aus gutem Eifer zum 
Fanatiemus Fortgeriffenen und die Verführten neben den toll: 
Fühnen Hegern und bösmilligen Egoiften finden foiten, macht 
ſich Schabdenfreude und MRadjegefübl auf eine widrige Art gel: 
tend. Mam berechnet die Zahl der dem Standredit und der 
Hinrichtung Verfallenen, ohne die Raftatter, auf 270 Köpfe, 
und biutdürftigen Menſchen ſcheint das noch lange nicht genug, 
Mancher, der es jegt mit den Siegern haͤlt, decimirt ſchon 
in der Phantafie; man iſt geſpannt, die Erecutionen mit Puls 
ver und Blei zu fehen, und redet viel davon, ohne zu ſchau⸗ 
bern, 

In Bezug auf das Gerücht, Dr. v. d. Pfordten habe in 
Berlin die Zuftimmung Baperns zu dem bänifhen Waffen» 
ftiuftande abgegeben, erflärt die neue Münchener Zeitung, das 
Drgan des Minifteriums, daß Hr. v. d. Pfordten zwar in eis 
nem Privatgefpräh mit dem dänifhen Bevollmächtigten gedus 
Bert habe, daß Bayern, nachdem die norbdeutfhen Staaten vom 
Kriege abaeftanden, denfelben für ſich nicht fortführen könne, daß 
aber nad feiner Uebergeugung,, was bie Rechtsfrage anbelange, 
die Befugniß, den Waffınkilftand und Frieden zu fchließen, 
nur der deutſchen Gentralgewalt zuſtehe. — Die Sache bleibt 
biefelbe. 

Das Gefhmornengericht der Provinz Oberheſſen wurde am 
23. Jut. in Gießen eröffnet. Die Anklagen betrafen gemeine 
Verbrechen und es erfolgte ein Schuldig mit mildernden Ums 
ftänden. 

Im Fürftenhum Walde bat die durd die Gothaer 
Verſammlung repräfentirte Partei einen „„Baterlandsverein” ger 
gründet, der fih als Zweigderein des vorläufig durch den Fünfers 
Ausfhuß vertretenen deutfchen Gentralvereins betrachtet, Sein 
Zweck ift der befannte, auf baldmoͤglichſte Verwirklichung ber 
Er vertbeilt das Fuͤrſtenihum im 
fünf, den Oderaͤmtern entfprehende Bezirkevereine. 

In Oftpreußen murben neben vielen unbefannten Na— 
men auch Auerswald und Saufen: Fulienfeld zu Deputirten für 
die zweite Kammer gewählt, 

Ein Tagesbefehl des Dbergenerals der deutſchen Ttuppen 
in Schleswig: Hotftein aus Veile den 21. Jul. orbnes 
den Ruͤckmarſch. Die Eruppen bleiben vorläufig, beift «6 uns 
tee Anderm, in ihrem Brigade» und Divifionsverbande.. Das 
Commando der zweiten Divifion hat nach Ablöfung der Reſer— 
vebivifion in der Stellung bei Duͤppel zugleich Sorge zu tragen, 
daß die Küftenbatterien bei Flensburg, Alfenoer und Sandag⸗ 
ger, fo wie die Schanzen bei Düppel unverzüglich desarmirt 
werben und bie Geſchuͤze nebft Zubehör aus diefen Batterien 
und Schanzen nad Flensburg gebraht und einem ſchleswig— 
heifteinifhen Dfficler überliefere werden. Diefer hat den weite⸗ 
ren Zransport zu beforgen. Die Düppeler Schanzgen und bie 
Küftenbatterien bei Flensburg bleiben übrigens im bisherigen 
Zuftande und find bis auf Weiteres zu bewachen. — Der Ars 
meebefebl macht fchließlich darauf aufmerffam, daß die Truppen 
auf ihrem KRückmarſche wohl ungünftige Urtheile über die Me: 
gierungen in Bezug auf die Beendigung des Krieges hören 
würden. Der Dfficier wie der Soldat babe aber die Erörterung 
darüber zu vermeiden: feine Pfliht fei unbedingter Gehorſam. 

Die bei Mörresnede gefangene halbe Schwadron kurheſſi— 
ſcher Hufaren (3 Dfficiere, 60 Unterofficiere und Hufaren), 1 
preußifchet Dfficier und U preußifche und banerifhe Soldaten 
murden von den Dänen an die deutfhen Vorpoſten auf den 
Düppier Schanzen ausgeliefert. Von ben Gefangenen von Fries 
dericia hört man noch nichts. ‚ 

Lamartine, das berühmte Mitglied der proviforifdhen 
Regierung vom Februar 1848, bat die Gefchichte des Jahres 

848, worin audy eine Selbftbiograpbie enthalten ift, herausges 
geben, Das Werk wird als hoͤchſt intereffant bezeichnet, 
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Aufforberun einet emei 
en 


Goerhe' 4 hundertiöhriger Geburtitag ſteht am 28. Auauf | 
d. 3. bevor, ein michtiger Tag für jeden Deuriden und würdig 
der allaemeinften Feier im gefommten VBaterlande. 

Wer Theil bar an Yeutiher Bildung, hat auch Thell an 
Goethe. Weit über Deuſhlands Gremen hinaus reiht der 
beaeifternde Einfluß feiner unferbliben Werke. Um fo fehlicher 
möge unter und der Tag begrüßt werben, der ın fo bezelchnender 
Weife fein Andenken hervorruft. . 

Keine Feier dürfte mehr geeignet jein, in die düfleren Nebel - 
der vermorrenen Gegenwart einen heiteren Gonnenftrabl gemürhb: 
licher Erguidung au bringen, als die, melde dem Beifte Gorrhe's 
gilt, dem Geiſſe der Drdnung, der Mäßigung , der Beſonnenheit 
und der edeiften Freiheit, der es beionders vermochte, durd ans 
baltende und fortbildende Wirkung audichweifende und vermilderte 
Kräfte zu rubiger Entwidelung anzuziehen und in mildere Geſtal ⸗ 
ten ſeſtzubannen. 

Wie Goerde in ſelbſtüberwindender Hingebung an dad hoͤchſte 
Ziel geifigen Stredens verſohnend über allen Parteiungen fland 
und die firtlice, von ihm fo Mlar erfaßte Einheit des beutfchen 
Mefens im Gebiete ded Schönen, Buten und Wahren mit hoher 
Dolendung darfielite, fo wird auch der Tag, der feinem Gedaͤcht⸗ 
niffe gilt, ın dieſem Gebiete Alle enger verbinden, die fi in ans 
deren feindlicy gegenüberfleben , und mie oft die olpmpifche Beier 
für ein Ringen nad edlerem Ruhme die erbirterten Fehden der 
Hellenen unterbrab, mbae das ihm geweihre Feſt mitten im un« 
erquidlihen Kampfe ein Bild des heiteren Briedens darftellen. 

Goerhe's Andenken iſt es werth , der Träger eines bleibenden 

emeinfamen Wirfens aller Edien Deutſchlands zu fein. Möge v 
ie bevorfiebende Feier dazu Anlaß bieten und eine Stiftung ber- € 
vorrufen, die in feinem Geiſte deurihes Aunfleben und den Ein- * 
£ 
vo 


Kunft, fo wie den 


Sie wer 
ten untersieben. 


Dpernbaufe. 


olsapfel. 


Auf deffelben auf die Verſittlichung des Dolfes Närfe und mebre. ihtenkein 


Meimar, die Störte feines umfongreihfien Wirfens, das 
die noch uneröffneren Hallen feines tänliben Drdnens und Schaf: 
fens einfhließt, eianer ih vor Allem zum BDereinigungepuncre 
und zum dauernden Sitze einer ſolden Suftung, deren Zweck 
und Einrichtung eine Berathung ber umfidtigden Derebrer bes 
Gefeierten genauer fefiielen und den Mitteln gemäß durführen 
wird, die von allen Orten Deurfchlands dorthin gelangen. 


iſchon. 


werden deſſen befannte und unbefannte 
Gloͤubiger hiermit geladen, 

Mittwoch, den 24. Detober d. J., 
aeb. am | Vormittags IP Uhr, vor der unterzeichneten 
| Behörde perfönlih oder durch gebörig legt: 

timirte Bevollmaͤchtigte zu erfheinen, um 


Quftiz und Polizeigegenftände. | der Konkurs rechtöfräftig erfannt worden it, ı 


Johann Dalentin Schmitt, geb. am 
10. uf. 1965, und 
Tobann Nicolaus Schmitt, 
16. Mir; 1774, aus Kämmerzell, 
@dhne des verflorbenen obann Georg | i ı 
Schmitt, find bereits fett Jahren aus ihre Forderungen anzumelden, zu begrün: 
ihrer Heimath abmefend und deren Aufent: | den und zu befceinigen. Ber bis Roch⸗ 
halt oder Tod unbefannt. mittag 2 uhr fi micht gemelder hat, wird 
Es werden defihalb die beiden abweſen | Mit feinen Anfprüchen für ausgefcloflen ge 
den Brüder oder deren Teaments., In | ahtet, und bei Dertheilung der Mafle nicht 
teftats oder Vertragserben aufgefordert, fi berüdfichtiger werden. Wer dem Kehr er: 
binnen 3 Monaten um fo gemiffer zur Em» | mas fhulder, bat bei MWermeidung boppel- 
pfangnahme des bieber curatoriſch vermal» | FET Zohlung folhes lediglich hierher abzu—⸗ 
teten Vermögens dahier zu melden, als mis | führen. 
drigenfalls der Betrag deſſelden, nachdem Kreusburg, den 24. Jul. 1849. 
die beiden Brüder Schmitt als verſchollen Großberzoglid 8. Juftijamt 
erklärt worden find, ‚den legitimirten naͤch⸗ daf. 
fen Dermandten ausgehändigt werden fol. 8. v. Gbckel. 
Fulda, am 24. Jul. 1849. 
KurfürſtlicT Deffifbed Land: | 
gericht, j 
Goeßmann. ’ 
st, Braun. 


Edictalladung. 


Demnab der biefige Kaufmann Heinz 
rich Pichtnegger fi für jahlungsunfähig 
erflört und feın Vermögen feinen Gläubt: 
| gern abgerreren bat, 60 werden Alle und 
Nachdem über den Nachlaß des ver: | Jede, melde an benfelben oder deſſen Der 
forbenen Müllers Johann Kehr ın fta | mögen aus irgend einem Rechtegrunde Un: 





Adolph Bod, Redacteur, Gotha. 


Dem Fee ſelbſt wird überall feine ihm 
werden. Den Unrerzeihneren erſcheint für "Ber 
der Wang der Feftlidfeiten der entiprecendfle: 

1, Am Sonntage, ben 
Berlibingen im fönigliben Dpernhaufe. 

2. Am Montage, den 27, Enge. Aufführung des Fauſt mit der 
Mufif Radzimill's in der i 

3. Am Dienftage, den 28. Auguft, DVormirtag eine Gedädtniß- 
feier in allen höheren Lehranſtalten, 
fpäteren Wbend die Aufführung der pbigenie im koͤnigl. 


Der Bedeutung des Feſtes entfpredend, 
münse geprägt werden nach dem Enrwurfe des mirunterzeihneten 
. Eorneliud, ausgeführte von dem Medailleur Fiſcher. 

Berlin, den 5. Jul. 1849, 
$. Auguf. Boe 


Rungenhagen. v. Shelling. 


Ob eine Kunfifbule, ob eine Gammiäng von Kunkfhögen, 
ob eine Wfademie zur Hebung und zur Zörderung der ſchaffenden 
und darftellenden Künfte, ob irgend eine andere aͤhnliche ran: 
flaltung in's eben gerufen werden foll, mdge zu feiner Zeit ein 
Kreis von Männern entfdeiden, melde die Wahl der Betheilig- 
ten dazu befimmt haben wird. Der deurihen Kunſt fol in jedem 
Falle die Stiftung gelten. ? 

Die Unterjeihneten fordern daher, indem fie diefen Vorſchlag 
allen gebildeten Deutichen und infonderheit den Beibügern und 
Pflegern aller böberen Bildungsanflalten für Wiſſenſchaft und 
orfländen der deutihen Bühnen empfeblen, 
dazu auf, bei der Feier des Tages, an welcher fi zu beibeiligen 
Ebrenfache jedes Deurfhen fein wird, auch bie Förderung einer 
folhen Griftung in’s Auge zu faffen, die gefammelten 
und sreigneten Vorſchlaͤge zur 

en fih gern den für die Ausführung möibigen Borarbeis 


eiträge 
erwendung an fie einiufenden. 


gm Weihe 
n zunähf folgen: 
26. Yuauft, Aufführung des Gbtz von 


ingafademie. 


ein Feſtmahl und am 


wird eine Denf- 


d. 9. v. Eorneliud. Dieftermen. 
9. v. Dumbolde. Kugler. v. Küfiner. 
Mafmann. Odebrecht. von Difers. 
Chr. Raub. PL. Nelitab. -RAbıiber. €. 8. 
Stüler Teibmann. 

Darnhagen von Enfe. Werder. Zeune. 


— — — 


ſprüche und Forderungen machen au fönnen 
vermeinen, hierdurch bei Strafe des Aus: 
f&lufles vorgeladen, folde in dem zur Er- 
mittelung feınes Schuldenzuftandes auf 


den 13. September d. Irs., 
Morgens 10 Uhr, 


vor dem Derjoglichen Kreisgerichre biefelbft 
angefegren Termine anzumelden und fo viel 
als rhunlich zu befbeinigen. 

Zum Gontradictor und proviforiiben 
Eurator if der biefige Advocat Hoffmeis 
fer beflellt und fol derfelbe in ber led te⸗ 
ren — bentigt werden, wenn lich 
die Gläubiger im vorberegten Termine nicht 
über eine andere Wahl vereinigen. 

Uebrigens ſoll der Präclufivbeiheid 
nur dur die braunſchweigiſchen Anietgen 
befannt gemacht werden. 


Geaeben Blanfenburg, den 15. Jul. 
1899, 


Heriogl. Braunfhm. Füneb. 
Kreisgeridbt dafelbfl. 


(L S) C. W. f. Reinerding. 


. 


— 


Beder’ihe Derlagsbuchbandlung. 


Drud der Engelhbard:Repher’fchen Hofbuchdruderei. 
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Neichdanzeiger 


Eeſcheint täglich, mit Ausnadme der 
Sonn: und Befttage, und ift durch 
alle PoRämter und Buhbandlungen zu 
begieben. Preis bes Jahrgangs: 

4 Thir. pr, od. 7 fl. cha. 


Die deutſche Reichsgewalt. 


Bei den Beſtimmungen über die Befugniſſe und Grenzen 
einer deutfben Reihögemwalt dur bie Reichsverfaſſung 
find zwei Richtungen ber nothwendigen Hebung bdiefer Ges 
malt in dad Auge zu faffen: die eine im Verhaͤltniß zum 
Auslande, die andere im Berbältniß zum Inlande. 

Eine Bergleihung ded Frankfurter und des preußifchen 
Reichöverfaffungsentwurfed (f. Nr. 929 d. BI.) zeigt, daß 
Preußen und die ihm verbündeten Regierungen eine Abſchwaͤ⸗ 
Hung der Befugniffe, welche der Entwurf der Nationalver: 
fammlung in Hinfiht auf das Verhältniß zum Auslande 
der Reichsgewalt beigelegt hat, nicht beabfichtigen. Die 
erläuternde preußiſche Denkfchrift bekennt, daß der Bundes⸗ 
flaat dem Auslande gegenüber „ein einiges, ungetbeil: 
tes, maͤchtiges Deutſchland“ barftellen müffe, deffen 
Reichsgewalt an dieStelle aller deutfchen Einzelftaaten und 
deren befonderen Intereſſen trete, und folgert baraus mit 
Recht, daß der völkerrechtlihe Verkehr ded Bunbesftaatd mit 
dem Auslande nur durch die Reichsgewalt geführt, und daß 
nur von bdiefer Bündniffe und Verträge für das beutfche 
Reich abgefchloffen werden koͤnnten. Zur Zeit des Bundes: 
taged war dieß freilich anderd; da bünfte fich jeder einzelne 


deutiche Staat ein europdifcher zu fein und mit dem Aus: | 


lande in Verbältniffe treten zu fünnen, welche feinen Mitvers: 
bündeten im WBaterlande oft von dem größten Nachtheile 
waren. Der preußifche Reichöverfaflungsentwurf ftellt, wie 
der Frankfurter, den einzelnen Regierungen, ohne Unterfchied 
der Größe ihrer Staaten, das Anfinnen, zu Gunften der 
Reihögewalt auf ihr Recht, ftändige Gefandte zu fenden oder 
zu empfangen, freiwillig zu verzichten, Beine befondere Gon: 
fuln zu halten und ihre Befugniß zu Verträgen und Bünd: 
niffen auf privatrechtliche Werhältniffe zu befchränken oder 
doch der Kenntnißnahme und Befldtigung der Reihögewalt 
zu unterwerfen. Man verlangt nur Zeit zum Uebergange 
aus dem gegenwärtigen in den neuen Zuftand, welcher nicht 
an einem Tage gefchehen Pönne; und dieß wird fich freilich 
von felbft lehren. 

Auch das Recht des Krieges und Friedens wird im preu« 
Fifhen Entwurfe der Reihögewalt ausſchließlich zuer— 
fannt, und wie nöthig dieß ift, das zeigt fich eben im gegen: 
wärtigen Augenblide recht deutlich. Da wir leider Peine 
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der Deutſchen. 


Preis eines MWierteliahrd: 1 Ahle. pe, 
ober 1 fi. 46 Er. zb. Ginrüdungss 
gebädr für den Raum einer gefpaltenem 
Belle aus Petitfäprift : 

1 &ar. ob, 3) Er, rhn. 


Gotha, Sonnabend den 4. Auguft 1849. 





wirkliche, thatkräftige Reichögewalt haben, fo bat Preußen 
felbft auf eigne Hand mit Daͤnemark Waffenſtillſtand und 
Friedensvorbedingungen abgefchloffen, die faft im ganzen uͤbri⸗ 
gen Deutſchland die hoͤchſte Unzufriedenheit erregen. Dhne 
den Befehl einer Reichögewalt ziehen jetzt mit Preußen die 
übrigen beutihen Staaten ihre Truppen aus Schleswig: 
Holftein zurück, weil fie den Krieg nicht allein fortführen 
koͤnnen. Aber dem Auslande gegenüber ift Deutfchland als 
ſolches mit Schmach bedeckt und die übrigen europdifchen 
Mächte triumphiren ſchon in der Hoffnung, daß diefe Schmach 
fortbauern und daß fein beutfches Reich zu Stande fommen 
werde. Beweifen wir ihnen fo ſchleunig und Erdftig wie 
möglich, daß fie fich geirrt baben. 

Hinfihtlih der Befugniffe der Reichögewalt dem Ins 
lanbe gegenüber ftellt die preußifche ic. Denffchrift folgende 
Grundfäge auf: 

„Ausfchließliche oder ergänzende Leiftung deſſen, was der 
einzelne Etaat entweder gar nicht oder nicht in erforbers 
lichem Maße zu leiften im Stande ift; 

durchgreifend endgültige Verfügung in Fällen, wo die Ins 
terefien der Einzelftaaten ſich berühren, in fofern diefe 
Staaten felbft die Differenzen unter fi nicht zum Abs 
ſchluß bringen und dad Gemeinwohl die Regelung des 
geflörten oder die Herbeiführung eined gebefferten Zus 
lands fordert; 

Borzeihnung von Linien, auf denen ſich die Regierungen 
ber Einzelftaaten zur Förderung gemeinfamen Nubens 
in Bildung oder Entwidelung gemeinfamer Inftitutionen 
begegnen und einigen können.‘ 

Der ganze übrige Zheil der Regierungd: und Machtbes 
fugniffe fol der Selbftftändigkeit der einzelnen Staaten bes 
lafjen und geſichert und die Reichögewalt von ber eigentlichen 
Berwaltung möglichft fern gehalten und nur auf bad Ober 
aufſichtstecht beichränkt werben, 

Hier unterjcheidet fich der preußifhe Entwurf von dem 
jenigen der Nationalverfammlung zunaͤchſt dadurch, daß er 
die gefammte bewaffnete Macht ded Reichs nur „im Kriege 
und in Fällen nothwendiger Sicherheitömaßregeln im Fries 
den” zur Verfügung der Reichögewalt flellt und die Drgas 
nifation des Heerweſens auf eine allgemeine Gefeggebung in 
Betreff der Wehrverfaffung und auf bie Ueberwahung und 
Durchführung derfeiben in den einzelnen Staaten ermäßigt 


und diefen Staaten babei die felbftftändige Organifatien über: 
läßt. Die Seemacht dagegen foll auöfchließlih in die Hand 
der Reichsgewalt kommen enſt dürfte allerdings auch gar 


ni and Ile werden j . 

nr bin erbandtungen des inet geſtellten Reiche: 
taged würden die Gruͤnde für die eine oder die, andere Eins 
richtung: des deuitfchen Heerweſens wahl noch kinmal zur Er⸗ 
oͤrterung fomimen, Vielleicht geben da die neueſten Erſah⸗ 
zungen hinſichtlich des Militaͤrs im Großherzogthum Baden 
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zwei hervor *); fpäter find noch bebeutendere eingetreffen und 
unter ihnen nimmt Erwin von Steinbad beim Entwurf 


des Straßburger Münfters von Reichert in Magbeburg. vlel⸗ 
leicht ben erſten Rang ein. if, ein «ei : 
drei ernfle Männer Yen fü 15 I 13 
ift vor ihnen autgebreitet· n . 


wie ber Schuut der drei ner auf dem Ruͤll. Auch bier 
ſoll ein macht ſges Werk begonnen werden. Wenn bie mittelal: 
terlichen en und Dome überhaupt ven einem einzig in ber 
Geſchichte dallehenden Kunſtſinne unferer Vorfahren zeugen, die 
' io bem Grandiofen und Erhabenen, im dem durch die Fabrbuns 


für die Geftiltäng der.Heerverhältniffe im gefammten Deutſche derte Dauernden eine würdige Aufgabe ihres Fleißes fanden, fo 


land einige Lebren an die Hand, — 


Hinfichtlih der Schifffahrtsanftalten an den Seeufern | 
und auf den Flüſſen, der Eifenbahnen und Landſtraßen, der | —— Domes ſollte uns in ganzer Bedeutung, auf 


Zollerhebung, des Poſtweſens, des Münz:, Maß: und Ge: 
wichtsſyſtems, des Bankweſens u. ſ. ww. weicht ber preußifche 
Reichsverfaffungdentwurf von bem Frankfurter gleichfalls darin 
ab, daß er alle. diefe Mittel gemeinfamer Wohlfahrt: zwar 
unter die Dberaufficht und das Geſetzgebungsrecht der Reichs⸗ 
gewalt geftelit willen will, daß aber biefe ſich von jedem 
Eingreifen in die Ausführung und Verwaltung diefer Gegens 
fände in den Einzelftanten arunbfigfid fern balten fol. 


Und, hier wied am befien Die Erfahrung entjheiden, wie | ber Maler, Bildhauer, Mufiker und Dichter ſeibſt, und doch ſoll 


weit die Einzefftaaten geneigt fein werden, ibr befondered 
Butereffe dem allgemeinen willig unterzuorbnen. 

Einer der wefentlichflen Unterfchiebe: zwiſchen beiden Ent 
wuͤrfen befleht aber darin, daß ber preußifche das finanzielle 
Beftehen der Reichögewalt ganz von ber Zahlung von Dias 
tricularbeiträgen der Einzelftaaten abhängig macht und ihr 


rend im Entmwurfe der deutfchen Nationalverfammiung dad 
äußere Beſtehen der Reihögewalt zunaͤchſt auf einem Antheil 
an den. Zolleinkuͤnften gewielen und für außerordentliche Faͤlle 
ihr aud) die Befugnip zur Ausfhreibung von Reichöfteuern 
beigelegt. ift. 

Die neueſten Frankfurter Blätter beweifen, wie eine 
deutſche Gentralgewalt daran ift, wenn fie mit ihren Ginkuͤnf⸗ 
ters auf den freien Willen der Einzelregierungen binfichtlich 
ber Zahlung von Matricularbeiträgen angewiefen if. Die 
mächtigeren Einzelftaaten haben die Reichskaſſe mit dem fchuls 
digen Beiträgen im Stiche gelaflen und fo wird es aud 
Pünftig geben. Sie haben es ja daburdy ganz im ber Band, 
die Kraft der Reichsgewalt zu lähmen; denn ohne Geld wird 
diefe nie etwas ausrichten. Wenn ihre Anordnungen nicht 
gefallen, fo zahlt man die Matricularbeiträge nicht; das ift 
ganz einfah. — 

Auch hierin gibt. der verunglücdte Verſuch der provifori- 
ſchen beutfchen Gentralgerwalt warnende Kehren. Eine deut: 
ſche Reichsgewalt ohne Geld wird aud ohne Macht bleiben, 

B—r. 


Kunftauöftellung in Gotha. 


Es iſt nicht moͤglich, die ganıe M der werthvoll⸗ 
Bilder, weiche. eingefandt find, eben Eike Fi * 


ragt unter all ben bewunderungswürdigen Bauten wieder der 
Straßburger Münfter befonders hervor, Der Baumeifter diefes 


erkannt und begriffen, vorgeführt werden, Es 
mar Beine leichte Aufgabe der Malerei, den Schöpfer eines fol: 
hen fleinernen Gedankens nahöbig darmıftellen. Er durfte micht 
Meinlib und gewoͤhnlich erfheinen; er durfte nichts Flüchtiges 
und Oberflaͤchliches, nichts Sentimentales und nichts Schwer: 
fölliges zeigen; er durfte Bein Ritter fein und kein Pfaff. Ger 
nial mußte er fein und zugleich praktiſch und ficher, fühn umd 
doch mwohlbebäctig, ernſt, gemaltig, feine Aufgabe vollſtaͤndig bes 
hertſchend, jedes Hinderniß bafiegendi, voll Zuverſicht zu feinem: 
Unternehmen- und body der Andacht. fäbig und fromm Der 
fhöpferifhe Architekt fol fo gut poetifhen Schwung haben, wit 


‚ er fidr wefenrlich von ihnen allen unterfheiden, um nun gerade 
ı ganz Baumeiſter zw fein. Die einfachen, großen Verhäitniſſe, 
; mit denen ex ed zu thun Hat, das Freie der. Säule, die Har⸗ 


monie der Gewölbe, das Feierliche feiner Hallen, das von ber 
Welt Abgeſchloſſene des innern Heiligthums und das Ungrheure 
und Himmelanflrebende des ganzen Baues geben feinem Geiſte 


Höcdkens Die Befugnis, Schulden zu madhen angeficht, mi ‚ em eigenthlimliches Gepräge oder fie frgen vielmehr, um von 
D n r J 


ihm in's Beben gerufen zu werden, die ganz eigenthuͤmliche 
Drganifation feines Geiſtes fhon voraus, 

Wirklich iſt es Reichert gelungen, alles das in ben 
Sen, fhönen Kopf feines. Erwin zu legen, fo baß es der Ber 
trachtet wiedet herauslefen muß. Das ift ein Architekt, wie ich 
ihn mir dachte ! wird jeder Beſchauet des Bildes ſagen. Borr 
trefflich bat der Künflter dem ſchaffenden Genie in den beiden‘ 
Genoffen fodann die Männer zur Seite geſtellt, im deren Vers 
eine der kuͤhne Plan gelingen muß. Der Eine if der Muge 
Mathematiker, der mit Maßſtab und Berechnung den Entwurf 
des Genies prüft, die Schwierigkeiten des Unternehmens berüd: 
fihtigt, die Koſten überfchlägt, die Zeit, welche der Bau in An- 
fpruch nehmen wird, im Betrtacht zieht. Der Andere iſt der 
Mann des handfeften Handwerks, der Steinmeß felbit, der 
tüchtige, unverdroffene Arbeiter, der keine Worte macht, bie 
Zeichnung aber, die er auszuführen befommt, auf's genaueſte 
in den Stein gräbt, ber, wenn er einmal fagt: bis dahin 
bringe ich's fertig, auverläffig wie Bold ift, 

Während Erwin in edlem Eifer dem beiden Gefährten fer 
nen‘ Pla erflärt, bat er dem Meifter Steinmeg, der Meißel 
und. Hammer während ber Unterredung feſthaͤlt, als ginge «6 
augenblidiih wieder an's Werk, traulih die Hand auf den 
Arm gelegt; es iſt damit ein wohlthätiges Vertrauen, eine 
gutmütbige Hingabe des fchöpferifchen Talents an bie ber 
waͤhrte Kraft des im Mittelalter geehrteſten Handwerks ausge 
drückt. An ben prüfendben Rechenmeifter richtet Erwin dages 
gen: die Rede und den Bid, das Urtheil, bie Einwendungen, 
die Anerkennung erwartend, indem er mit der anderen Hand 
den Girkel (als Symbol) führt, Ihn, den Girkel, fähen wir 
freitidy lieber zufammengedrädt, als auf ein beſtimmtes Ber: 


) Siehe Nr. 167, außerdem: Nr. 160 d. Bi. 


. 


bittniß-deB Miffe® aufgefest,, da der ganze Moment: nicht für 
aͤngſtliches Meſſen beſtimmt zu fein feine, fondern für allge: 
mine Prüfung md Beſprechung. 

Das Bitd macht in feiner Totalitaͤt dem Eindruck deutſchen 
Sinues und deutſchet Kraft. Es friert. den. bürgerlichen Stand 
bes Schaffens und Wirkens; es adelt bie Ardeit. Es ſtellt 
Deinmer. dar, Männer, deren Charaktere man green über das 
Bits hinaus in ihrer ganzen ſchlichten Würde und Achtung ges 
Bietenden Grdiegenheit verfolgen moͤchte. 

(Fortfegung folgt.) 





Gemeindervefen. 


Der BVorftand der Beutfhsißraelitifhen®@emeinde 
vw Damburg bat einem Bericht über die finanziellen Verhält- 
niffe dieſer Körperſchaft veröffentlicht, der ſehr erfreulich iſt. 
Man erfitht daraus, daß im dieſer Gemeinde zwanzig verſchie⸗ 
denartige wohlthaͤrige Privatvereine und funfjehn Vereine für 
gegenfeitige Unteritusung beleben. Die Gemeinde bdefigt aufer- 
dem vier mwohleingerichtete Freifhulen, zwei Madchen- und zwei 
Knabenfhulen, von welchen der Ruf der israclitifhen Freiſchule, 
deren Oründer Dr. Klen ift, der noch jept den Religionsuns 
terricht an derfelben ertheilt, ſelbſt ſich nach auswärts verbreis 
tet bat. Die Zabt, ver Kinder, melde die fämmtlichen vier 

reifhulen befuchen, beläuft fihb auf 600, Won der Gefammts 
nahme der Gemeinde, bie ſich im Jahre 1847 auf beinahe 
1723, 150ME. G. belief, nehmen die Armenpflege, milden Anftalten 
und das Schul: und Erziehungsweſen allein mehr denn 83,000 
ME. weg; Außer den milden Anftalten befigt die Gemeinde ein 
Borfauf: Inftitut, melcdhes ſchon mandem andern zum Mufter 
gebient, und einen Verein zur Beförderung vuͤzlicher Gewerde 
unter dem Israeliten, geflifter im Jahre 1893, wo noch Beine 
Spur einer Hoffuung, vorhanden. mar, daß fih auch einſt in 
Hamtuürg eine Laufbahn für bie jüdifhen Handwerker auftbun 
würde, Bu allen biefen Vereinen und milden Anftalten, bie 
in fhönfter Bluͤthe ſtehen und ſchon viel Gutes gewirkt haben, 
Liefert die Gemeindekaſſe bedeutende Unterftligungen. Diefes 
Aurs gefbicht ohne Staatscontrole und ohne perfönticdien Vor⸗ 
theil der Verwaltenden. Die deutſch-israelitiſche Gemeinde in 
Hamburg koͤnnte mander riftlichen Gemeinde, zum Borbilde 
dienen, 





Tagesgeſchichte. 


Unvermuthet trafen in Frankfurt zwel Bataillone Preu⸗ 
Sen ein, ein drittes wurde angekündigt, offenbar um ber öfter: 
eeichifgen Beſatzung das Gleichgewicht zu balten. Der Reiche: 
Friegsminifter laͤßt Truppen kommen und der Prinz von Preußen 
auch; Alles ohne einheitliche Leitung ; beibe Gewalten ohne Feind⸗ 
ſchaft wohl, aber ſich beargwohnend: möge feine Reibung baraus 
enifteben und keine offene Feindſchaft! 

Die „Finanzen des Reichs” ſtehen troſtlos. Nach dem Ber 
richt Franif. Blätter ſchulden an den rudjtändigen 8594,55 fi. 
43 ®r, Defterreidh 4,193,830 fl. 9 kr., Preußen 1,796,843 fi. 
53 fr. Bayıra 1,259,862 fi. 15 fr., Sachfen 464,969 ft. 51 kr., 
Dannover 52,674 fi, 31 kr, Württemberg 149,260 A. 45 kr. 

Mac einer Zufammenftellung ber Augsb. Abends. gehören 
von den 143 Mitgliedern der bayerfhen Kammer ber Rech 
ten 33, dem rechten Centrum: 44, dem linten Centrum 12 und 
der Linten 54 an. Dbriftfieutenant v. d. Tann iſt aus 
Schleswig F Münden eingetroffen. 

Am %. Aug. wird die Eifenbahnfirede von Det: 
gingen bi Gunzenhauſen eröffnet werden, Die Aug: 
b urg-MRürnberger Bahn wird 
Hnfang October d. I. dem ununterbrodenen Verkehr übergeben 
zwerben. 


itte September, fpäteftens. 


— — — — —— — — a = 


Der Stadteommandant vol Rafatı bat für die Gefan- 
genen, melde anfangs ohne Ueberſicht und DOrbnung in ben Gas 
fematten untergebsadye’ warn Im Hinficht der Werpflegung, Rein- 
lichkeit und Lebensmweife angemeſſene Fürforge getroffen. Es ift 
eine Ausfcheldungscommiffioen und Unterfuhungscommiffion, aus 
Richtern und Militäre beftchend, miedergefept. 

Am 31. Jul. hat die erfte ſtandrecht biche Hinride 
tung in Baden flattgefunden. Marimilian Dortu aus Pots 
dam, «bemals 8. preuß. Auscultator und Unterofficier im 24, 
pr. Bandwehruegiment, hatte fih im Mai nach Baden begeben 
und mit den Aufftändifchen gegen die Preußen bie Waffen getragen, 
Er wurde „wegen Kriegsverrathe unter Degradation zum Ges 
meinen, Berfegung in. die zweite Klaffe des Soldatenftandes un 
dem Verluſt der Matlonalcocarde zum Tode duch Ecſchleßen“ 
veruriheilt und das Urtbeil wurde laut Belanntmachung dee 
General v. Dirfchfeld aus dem Hauptquartier Freiburg beb 
dem Meinem Drt Wiehre volkjoaen: 

Der Guſtav-Adolph⸗Berein ——2 
Heſſen haͤlt feine dieß jaͤhrige Hauptverfammtung am 22, Aug, 
in Umſtadt. 

Die Arten des politiſchen Proceffes in Dresden merdem, 
meil die Mittheilung am die große Zahl ven. Behörden nice 
möglich it, als Manuſeript gedrudt: Berelts find 25 Bogen 
erſchlenen. Die Regifitandennummern werden bald das dritte 
Zaufend füllen. Auch die von der proviforifhen Realerung und 
ihren Anhängern vielfah vorgenommenen Verhaftungen werden 
als „widertechtliches Gefangenhalten‘ in den Kreis der Unterfu- 
hung gezogen. Die Zahl der Gefangenen bat fih auf 70 vers 


minbert, 

Bei dem ——— in Berlin ſind wieder mebs 
tere, jedenfalls. fehr anerkennenswetthe Anerbietungen yon, Buts* 
befigeen, Lehrern, Geiſtlichen aus Brandenburg, Schlefirn, Sach⸗ 
fen, die Grundfteuer und Klaffenftener zu entrichten, eingeumgen, 
Dabin gehören die Lehrer des Gymnaſiums zu Eisleben, Ein 
Ritterguisbefiger tm Kreiſe Stendal bat fich erboten, bis zur be 
vorftehenden Aenderung des Steuerſyſtems, fo lange es feine Ber: 
hättniffe erlauben, jährkich während der Landwehrzuſammenziehung 
1000 Thir, und fpäter 5300 Zhlr. neben der geſetzlichen Klaffene 
teuer vom 1. Aug. d, I, an zu zablen, — Der Treudund 
fammelt Beiträge, um dem Prinzen. var Perußen. bei feiner 
Ruͤckkeht einen filbernen Epheukrang zu überreichen. ine Berl, 
Ztg. meint, man folle Ueber einen Kranz aus Trauerweiden 


en, 

In Münfter flandein wegen Majeftätsbeleidbigung 
Angeklagter vor dem Geſchwornengericht. Gr follte im: Gerbfk: 
v. J. in einem Wirthéhauſe geſagt haben: der König komme 
ifm wie ein Schaufpielec. vor, der feinem Souffieur verloren 
babe. Die Gefchmornen fpradien das Nichtſchuldig unter laus 
tem Jubel des verfammelten Publicums, 

Die Katholiken der Dioͤctſe Bere simu haben mehr altı 
8000 Thlr. für Pius IX. geflemert, Dagegen folb aber: auch 
faft fein Tag vergeben, wo nicht im derſelben Diöcefe em Kir 
chendiebſtahl vortommt. 

Graf Stadion, welcher auf fein Enttaffungsgefud aus dem 
dfterreihifhen Miniſterium nur Urlaub erhielt, iſt kürzlich 
dennoch gänzlidy zurüdgetreten. Er hatte das Miniſterium des 
Innern und des Unterrichts. Jenes iſt num dem bisherigen Jus 
ftigminiftee Bach, diefes dem Grafen Leo Thum Übertragen, wähs 
rend Hr. v. Schmerling Juftiminifter geworben i 

Die Ungarn find mit einem nicht unbebeutenden Corp& 
in die halb unter ruffifcher Hohtit flebende Moldau eingefallen; 
die dort fichenden Ruſſen mußten vor ihnen weichen, body ſieht 
man noch nicht, ob es nur ein Streifzug auf Lebensmittel: xc. 
war, der unternommen, ober ob man die Domau » Fürſte nthumer 
zum Aufitande zu bringen verfuchen wird, 
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Induftrielles. 


Papier Pelle nachgemacht. 

Berlin. — Wir mahen in den nachfolgenden Zeilen auf eine 
neuere Erfindung aufmerkfam, welche der inländifhbenInduftrie eben fo 
fehr zur Ehre, ald dem betreffenden Fabrications zweige zum Dor- 
theil gereihen wird. Die Franzoſen, befanntiich in der Fabrica 
tion des Papiers bisher bedeutende Vorbilder, hatten in neuerer 

eit ein fogenanntes Papier Pelle erfunden, welches feit etwa 

ahreofriſt bei und eingeführt if und namentlich wegen feiner aus: 
geseichneren Braucbarfeit für die Zwecke der Zeichenkunſt in der 
gelammten Malermwelt fo [hell Verbreitung fand, daß alle ande: 
re Sorten Papier verworfen wurden und bedeutende Summen 
dafür in’s Ausland gingen. Die Zabrication jenes franzdfifhen 
Papiers war ein Gebeimniß. Den bebarrlihen Verſuchen unfe 
res Mitbürgers, des Lithographen und afademifhen Känſtlers, 
Steindrudereibefigerd Herrmann Delius, iR es aber jeht gelun ⸗ 
gen, nicht bloß daffelbe Papier, fondern es fogar in noch vorzügliche- 
rer Qualitär bersußellen. Eine Reihe uns vorliegender Zeuaniffe 
anerkannter Autoritäten der Kunftwelt, namentlib der akademiſchen 

rofefforen Henſel, Dito, Schirmer, ferner der Maler Hofemann, 

erger, Daun, Henning und A. thun dieß unsmeideutig dar und 
der Staat hat ebenfalls dur ein dem Herrn Delius fo eben er: 
theiltes Patent feine Anerkennung ausgeſprochen. Das Papier if 
zum Zeichnen von Portraits, Yandfwaften und Skizzen in Bleis 
dift, Ehampir» Manier, Aquarell oder mit farbigen Etiften gleich 
ausgezeihner. Es eriflirt bis jeht in acht verſchiedenen Formaten. 
Gegen portofreie Einſendung von 1 Thaler erfolgt ein voufandi— 
ges Sortiment zur Anſicht. (a. 3. €.) 


Literatur 


Freimund Goldmaun’s Briefe ans Wisconfin in Nords 
america. Bis ein anfhaulihes Bild einer neuen Qnfiede- 
lung für Nusmwanderer herausgegeben von Dr. G. Gold» 
mann, Valor in Gr.» Dablum,. Peipstg, bei fr. Yubm, 


befhalb einfach, aufrichtig und gehen auf viele Einielbeiten, die 
bed ©: chreiberd Perfon unmittelbar berühren, ein, werden aber das 
dur viel anfchauliher, ald wenn der Derioffer allgemeine und 
weirgreifende Ueberſichten au geben beabfidtigte. Die Norh und 
die Pladereien, weiche einen Shifevaflagier des Mitteldeds be 
treffen, werden gefchildert: die Schmierigkeiten, die Gegend für 
die Anfiedelung zu möblen, der Bau des Blofhaufes, das erſte 
Urbarmacen des Bodens, die Anfänge eines Diehflandes, die Ar: 
beit Tag für Tag ald Zimmermann, ald Maurer, Koch, Schnei⸗ 
der, Gärtner, Hirt und Hüter, dad. eg eg fo mandes Der 
ſuche, die Entbebrungen, die Fangemeile des Winters, die Heinen 
freuden und Genüfle in der Einfamfeit. Man fiebt ein, Gefund- 
eit, Muth und Busdauer find vor allen Dingen nörbig, menn 

emand jenfeits des orlantifhen Meeres eine neue Deimath und 
eın neued Glück aründen will. Dann wächſt die Hoffnung auf Er: 
folg auf Wohlftand und Erhebung zu dem von der Scholle unab» 
bänagigern, geiftigern Leben; aber es gebt langfam. Wrbeit, Arbeit 
und MDersicht auf europätfihe Bequemlichfeirt! Es verſteht ſich das 
bei fan von felbft, daß der Wnfiedier fofort republifanifirt wird 
und lebhaft politifirt._ Indeß erzähle unfer Brieffchreiber fehr be 
achtenswertb: „Am 4. Julıus, dem Tage der Unobbänaigfeitd- 
erflärung der norbamericaniihen Gtranten, wo ich großen Feftlich⸗ 
feiten beimohnen folte, blieb ih sau Daufe und arbeitete 
fleißig, um audb bald meine eigene Unabhängigkeit 
feiern zu fönnen.” 


Goethefeier in Weimar. 


Weimar erachtet es für eine theuere icht, den 28. Yuguft 
1849 fellich zu begeben. Am Abend des 27. wird die Feier be 
ainnen und mit dem Abend des 29, enden. Indem wir die Der: 
ehrer des großen Dichters hierdurch zur Theilnabme freundlich 
einladen, müflen wir wegen der befchränften Räumlichfeiten alle 
Die, welde zu fommen geneigt find, bitten, dieß bis sum 26. Au 
gufi dem unterzeichneten Ausſchuß anzeigen. Nähere Auskunft 


Serbig. 184 


Sehr lefenswerthe Briefe eined Ausmanderersd, der zunädit 
nur an feine Eltern und Geſchwiſter fchrieb. 


Die Briefe find 


erhalten Me Anfommenden auf dem Burceun des Ausſchuſſes. 
Weimar, den 1. Auaufi 1849. 
Der Ansfhuß für die Goethefeier im 


eimar. 


m — — — — — — —— — — — ———— —— — 
ı ten Gewerken, wogegen der Werth derfel- | 


Juſtiz-⸗ und WPolizeigegenftände. 


Subhaftationspatent. 


n Gemäfbeit eines von — 
lid Saͤchſ. Landesregierung biefeltft gefab- 
ten Beſchluſſes fol das im Amisbenrke 
Buttſſedt, Weimarifchen Kreiſes, 14 Meilen 
von Weimar, 4 Meile von Burſtedt, & 
Meilen von Erturr, 2 Meilen von Jena 
gelegene Nittergut au Mobrbach, mel: 
ches aus zwei Theilen, dem font Wurmb’s 
ſchen Rittergute — einem freien Erblehne 
mir unbefhränfter Derfünungsbefuanig — 
und dem font von der Lagenſchen Rit: 
tergute — deſſen Beflandtbeile zur Zeit noch 
als Afterlehn von dem Deren Grafen von 
MWerthern : Beichlingen unter der Oberlehn⸗ 
berrlichfeit des dieſſeitigen Lehnbofes, und 
mar ald Mann+ und Weiberleben verlie: 
ben werden — fo wie einigen fchrifrfäffinen 
altfteuerbaren Grundftüden mit einem Ge 
fammtareal von beiläufig 850 Adern Arth: 
land (zu 140 febszehnihubigen IR.) gu 
tem Weigenboden, einem geräumigen, in 
großem Style erbauten Herrſchäftehauſe 
und dem fonf erforderlichen Bebäulichfeiten 
beſteht und welches auf die Summe von 
22,099 Thir. an Breal, 8350 Tbir. 17 al, 
9 pf. an Gerechtſamen, 8585 Thlr. 7 al. 
9 pf. an Gebäuden dur die verpflichte- 


Adolph Bod, Hedacteur. 





| treffenden Sacverfländigen nur 


| 


ben in dfonomifcher Bejichung von den be+ 
zu 5000 
Tbir. angegeben murde, mwährend bie auf: 
baftenden Laſten, welche dabei nicht berüd: 
fihtigt worden find, — abaefeben ſedoch 
von den dabei in Anfchlag gebrachten Steuern 


— zu Gapital veronfchiaat, die Summe von 


2454 Thlr. 15 gl. 2 pf. ergeben, ausgeklag— 
ter Schulden balter 

Montan, den neunundsmwanziaften 

Dertober d. J. 
von früb zehn Ubr an 
in dem Herrſchaſtehauſe zu Rohrbach 
fentlih an den Meiftbierenden 
werden. 
Die ausfübrlihe Beſchreibung der Be: 

Nandeheile des Gutes nebſt Zare, fo mir die 
Subbaftationdbedingunaen, von welchem 


dfr 
verkauft 


Allem auf Verlangen gegen die geſetzliche 


Gebühr Abichriften abgegeben werden, find 
an der aemöbnliben Stelle bei Brofber: 


sonl. Kandesrenierung biefelbit angeſchlagen; 


such Steht in dem Gommilfionsfabiner da— 
felbit die Einficht der einfchlagenden ten 
ofen und ed mird auf beides bierdurd aus: 
drücklich verwieſen. Es werden hiernachſt 
ale Diejenigen, welche das Gut zu erſte⸗ 
ben geneigt und zu bezahlen vermögend find, 
aufaefordert, fih bie zum WBierungstermin 
mündlich oder fchriftlich bei der unterzeich- 


Gotha. 





neten Cemmiſſſon mit ihren: Geboten zu 
melden, im Zermine felbit.aber, welcher an 
dem gedachten Tage Vormittags zehn Uhr 
feinen Anfang nehmen und Nachmittags drei 
Uhr fortaefent werden fol, zu erfcheinen, 


\ ibre Gebote zu thun und zu gemärtigen, 


ı in dem 


dab das Gut dem Meiflbierenden zugefchla 
gen werde. 

Tabei wird noch bemerft, dab auf 
ſchriftliche, erh indem Termine eingeben» 
de, Gebote feine Rüdficht genommen werden 
fann.daf der zehnte Theil derErfichungefumme 
länafiend drei Wochen nad dem 


 Verfleigerungstermine onzuberaumenden Ads 





Bedfer ſche Verlagsbuhbandfung. 
Drud der Engelbard-Repher’fhen Hofbuchdruckerei. 


judicationttermine baar berichtigt und we⸗ 


| gen des Uebrigen und deflen Verſinſung bis 


sum Abtrage in dem Erſſehungétermine be 
ſtimmte Erflärung abgegeben merden muß; 
daß Bierer, welche in hieſtgen Landen nicht 
genünend angefeflen find, vor der Zulaf 
fung sum Bieten eine Caution von dreitau- 
ſend Thalern — baar, durd Pfand oder 
durch Bürgen — zu befhaffen haben, und 
daß im Uebrigen beider Verfteigerung die 
Subhaflationsgordnung vom 14. Mai 1798 
zu Grunde gelegt werden wirb, 
Weimar, den 25. Qul, 1849, 
Der GroßherzoglſchSachſiſche be 
auftragte Regierungerath 
(tb. 8.) Dr, Burckhard. 





— — — e r — 


Heichdanzeiger 


beziehen, Preis des Jabrgange: 
4 Zhlr, pr. od. 7 fl. chn. 





Nr. 184. 


der Deutſchen. 


Preis eined Wierdeljabrd: 1 Ahle, pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rin. Ginrüdungs: 
gebübe für den Raum einer gefpaltenen 

Zeile and Petitiheift: ! 
1 ®&ar. ob. 8) kr, rhm- 





Gotha, Montag den 6. Auguſt 1849. 





Die deutfhen Republikaner. 


Wenn die beutfchen Republifaner durch die bisherigen 
Erfahrungen ſich nicht von der Unmöglichkeit, in Deutſchland 
Republilen zu fliften, und von dem Unbeile, das durch ſolche 
Berfuche über unfer armes Vaterland gebracht wird, über: 
jeugt haben, fo muß ed uns erlaubt fein, entweder an ibrer 
verftändigen Beurtheilungsfraft ober an ihrem guten Willen 
zu zweifeln, und es bürfte ihnen fchwer werben, in Zukunft 
ihre böfe Sache vor dem Richterftuhle der öffentlichen Mei: 
nung zu vertheidigen. Es waren nicht zufällige Ereigniffe, 
wodurch die ernſtlich gemeinten Verſuche in Baben und bie 
einzelnen, fpaßbaften, republifanifchen Putſche, welche in ei: 
nigen andern Gegenden Deutichlands gemacht wurden, ver: 
eitelt worben find, fonbern ed ließ fich nach den vorliegenben 
Berbältniffen vorausfeben, und alle Verfiändigen haben es 
vorausgefeben, daß ed fo kommen müffe, wie ed gekommen 
iſt. Die deutfche Art und Weife, die bisherige Geftaltung unferes 
politifchen Lebens widerftrebt dem Umſturze unferer bisheris 
gen monardifchen Berfaffungen, und dieſe uns eigenthümlis 
ben Verhaͤltniſſe machen eine darauf ausgehende Revolution, 
wie fie in Frankreich gelingen fonnte, zur Unmöglichkeit. Lei: 
der läßt ſich ein folder Verfuch nicht fo wohlfeil anftellen, 
als etwa ein phyſikaliſches oder öfonomifches Erperiment; er 
koſtet Blut, Menfhenleben und viele Güter, wodurch bas 
Leben erſt einigen Wertb befommt, Der gräßlichite aller 
Kriege, der Bürgerfrieg, ift die unvermeidliche Folge davon, 
wie wir benn faben, daß jest in Baben Deutſche von Deut: 
hen niebergewürgt wurden, daß deutfche Krieger ed waren, 
welche deutfche Städte und Dörfer einäfcherten und eine deut: 
Ihe Feſtung belagerten. — Ja, fagen die fanatiſchen Repus 
bifaner,, die Freiheit iſt auch mit Blut nicht zu theuer er 
Yauft, und das bürgerliche Glück, welches die Deutfchen un: 
er einer republilanifchen Verfaſſung erwartet, muß fie für 
ie Opfer entſchaͤdigen, wodurch ed erfauft worden iſt. — 
tun, von diefer republitanifhen Glüdfeligkeit haben mir 
tige Proben gefehen, und die Erklärung Brentano’s vom 
» Zul, d. 3. enthält eine Befchreibung biefer glüdlichen Zu: 
ände, die und eben nicht lüftern danad) machen kann. Da 
rentano felbft ein Republifaner vom reinften Waſſer und 
fo nicht anzunehmen ift, daß er die Republik dur eine 
mwabre Darftelung abfihtlich in Mißcredit bringen würbe, 


wenn die Zhatfachen ihn nicht dazu gezwungen hätten, fo iſt 
diefe Erklärung fehr lehrreich für Alle, welche mit diefem 
Manne gleiche Grundſaͤtze hegen. Man muß erflaunen, wena 
man in biefer Relation die auch von andern Seiten bewahr- 
beitete Befhreibung lieft von den Ungerechtigkeiten, Gewalt: 
thätigkeiten, Freiheits⸗· und Gigenthumsverlegungen, über 
welche fich die badener Bürger zu beflagen hatten. Was ift 
aud Anderes zu erwarten, wenn Hunderte von Abenteurern 
das Land durchziehen, die darauf pochen, für die Freiheit ger 
litten zu haben, und aus Öffentlichen oder Privatkaſſen ihren 
Lohn dafür fordern; wenn ein rechtlicher Mann vor uniſor⸗ 
mirten, Schleppfäbel tragenden Schreibern kaum über bie 
Straße geben fann; wenn die conflituirenbe Verſammlung, 
auf die man feine Hoffnung gefegt hatte, aus ganz unfähir 
gen, frechen Schreiern bejteht, welche ihren gänzliden Man— 
gel an Einfiht und Kenntniffen binter revolutionären Ans 
trägen, die heute zum Beſchluß erhoben und morgen als un: 
auöführbar wieder umgeftoßen werden mußten, zu verbergen 
fuhen? Die oft gerübmte Wohlfeilheit der republifanis 
fen Regierung erhält in diefer Revolution auch ganz artige 
Belege dur die in Baden bis zum Wahnſinn getriebene 
Berichleuderung und Vergeudung der Öffentlichen fonds, wo⸗ 
durch, wenn man bie Verluſte an Privateigenthum und die 
Kriegsihäden dazu nimmt, die Finanzzuftände ded armen 
Landes vieleicht auf ein Menſchenalter zerruͤttet worden find, 
Diefe unberehenbaren Nachtheile der republifanifchen Schild« 
erbebung find nicht etwa zufällig, fondern fie würden ſich in 
jedem beutfchen Lande wiederholen, wo eine folche verfucht würbe, 
und der Ausgang würde eben fo Fläglich fein. Da ſich alfe 
in Baden, wo fo viel renelutionärer Zundſtoff aufgebäuft 
war, die Republit als unauöführbar gezeigt bat, fo würde 
es an Tollheit grenzen, ähnliche Verſuche in andern Staa- 
ten, wo mehr Bedächtlichkeit herrſcht, anflellen zu wollen. 
Dad moͤgen unfere radicalen Demokraten bebenfen und 
endlich ihren republilanifhen Schwindel aufgeben, ber eigents 
lich nur auf einer Verwechslung der Form mit dem Weſen 
berubt. Denn Republit (res publica) bedeutet urfprünglich 
nicht Anderes ald Gemeinweien, alfo einen Staat, deſſen ein⸗ 
zelne Glieder verbunden find zur Erreichung ihrer gemein« 
famen Zwecke. Ein ſolcher Staat aber, deffen Bürger ge 
feglichen Antheil nehmen an der Verwaltung, fann gedacht 
werden mit einer bemofratifchen eben ſowohl als unter einer 
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ariftofratifchen und monardifhen Verfaſſung, fo mie umges 
kehrt eine demokratiſche Verfaſſung eine despotiſche ſein und 
ein Robeöpiertes an. ihrer Spitze ſtehen kann. Das wird 
aber faſt überall der Fall fein, wo die Republik ohne innere 
nöthigende Umftände durch eine frevelhafte Revolution ent 
fanden iſt; fie fann fi dann nur dur Terrorismus ein 
kümmerliches Leben friften. 

Wir finden daher die Schilderung fehr treffend‘, welche 
Welder von dem Zreiben unferer modernen Republikaner 
macht, wenn er fagt: Ohne Selbfibeherrihung und Genügs 
famfeit, ohne Klarheit und Feftigkeit der Ueberzeugung, viels 
mehr mit Eigenfucht und Eigenwillen lief man in dem ur: 
ſpruͤnglich löblichen Oppofitionseifer fort. Die Frage, mie 
die wahre Republik, d. i, ein verfaflungäsmäßiges Staatöwe: 
fen, für unfer Baterland zu erbauen fei, wollte man fid 
nicht mit Rube und Klarheit beantworten. Noch weniger 
batte man &uft, den eiteln Ruhm und Ehrgeiz des Oppoſitions⸗ 
führers mit edler republikaniſcher Mäßigung bem eines dem 
Gemeindewefen ſich unterordnenden Bürgerd aufjuopfern. 
Und da man bie große Mehrzahl der befonnenen Baterlandds 
freunde der republitanifben Regierungöform abgeneigt ſah, 
fo hatten die Republitaner feinen Anftand, ald Minderheit 
der Mehrheit ihrer Mitbürger die Piftole auf die Bruft zu 
fegen, um fie zur Freiheit zu zwingen. Guillotinen und Kar: 
tätfchen — fo hörte man von unfern Neurepublitanern — 
fie follten im deutfchen Volke die Freiheit gründen, — Ja, 
da biefe neumobifchen Republifaner auch ſo noch verzweifeln 
mußten, die Zuftimmung zur Republit zu erhalten, fo hielt 
Beine Scheu und feine Vaterlandöliebe fie zurüd von gebeis 
men Anzettelungen des Bürgerkriegs und von dem Schred« 
lihften und Verderblichſten, von dem WBerratb des Baterlan: 
des gegen das Ausland, an das zu allen Zeiten uns gefähr: 
liche Nachbarvolf der Franzofen. Da man aber das untere Bolt, 
dad man obne politifche und republikaniſche Tugend und Bil: 
dung fab, dennoh zu unglüdlihen Werkzeugen ber frevel: 
haften catilinarifchen Pläne mißbrauchen wollte, fo verführte 
man dieſes durch die gebäffigften lügnerifhen Aufreizungen 
und Fäufchungen. ’ 

Man entflammte feine Rachfucht wegen erlittener Be: 
drüdungen und reizte feine eigenfüchtigen Gelüfte durch Bor: 
fpiegelungen großen Geldgewinns und der MWohlfeilbeit der 
republifanifchen Regierungen, durch verfprocdhene Theilung 
der Eivilliften, des fürftlichen, abeligen und fonftigen Vermoͤ—⸗ 
gend. Aber unfer durch lange politifche Unterdrüdung ent» 
arteted Volk ift noch weit entfernt von den erflen Grundbe- 
dingungen für eine republifanifche Regierungsform, von re= 
publitanifher Tugend und Bildung. Jedenfalls ift aber eine 
republifanifch regierte Gefellihaft ohne republifanifche Tugend 
nur eine Räuberhorde, Wären Beibehaltung und Achtung 
der conftitutionellen Monarchie und auch nicht für immer 
nöthig zur Erhaltung der Einheit und Freiheit und Macht 
unfereö großen deutſchen Gefammtlandes, fo find fie uns doch 
unentbehrlich zur Erwerbung dieſer Einigung der Freiheit und 
Macht. A. v. Bl. 
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Anfhlußfrage 


Die vorgefchlagene ſogenannte Dreifönigäverfaflung, wel⸗ 
de im Ganzen die Frankfurter Reihägefege zur Grundlage 
genommen und bloß manche Artifel ausgefchieden hat, haben 
laut Bericht d. Bl. und bed preuß. Staatdanzeigerd vom 16. 
d, M. das Großherzogthbum Baden und Herzogthum Ans 
balt Bernburg factifh angenommen. Gewiſſe Beitrittserkid- 
rungen find gemeldet vom Großberzogthum Heffen-Darmftabt, 
S.:Beimar, Medienburg: Schwerin und Strelik, Didenburg 
und vom Herzogthum Naffau, fo daß man nur der Ratifis 
cation zwifchen den genannten Regierungen und Berlin ents 
gegenfieht. Unterhandlungen haben ferner angelnüpft bie 
Regierungen von H.⸗Caſſel, S.:C0b,-Gotha, S.Meiningen⸗ 
Hildburghaufen, S.-Altenburg, Anh.Deffau:Göthen und von 
Bremen, und Berichten aus Hamburg zufolge wirb das 
dortige Regiment bald ein Gleiches thun, ba bie demofras 
tifche Partei dafelbft den rechtmäßigen Regierungdformen 
Trotz bieten will. 

Noch nichts dagegen verlautet von den kleineren Regie 
rungen der zmei fchwarzburgifchen, reußifhen und lippifchen 
Fürftenthlimer, des Fürſtenthums Waldeck und der Landgraf: 
fhaft H..Homburg. Wollen etwa biefe Ländchen, von denen 
einige theilweife, einige einzig und allein an jene noͤrdlichen 
Königreicye grenzen, wieder ein Sonderbündniß errichten? Es 
mwürde ein foldhed Vorhaben den fo oft und fo laut aus 
geſprochenen Einheitswünfhen Hohn bieten. Dder wollen fie 
mit eiferner Beharrlichkeit fefthalten an der Frankfurter Ber: 
faffung, wie dieß vielleicht faum der vierte Theil der betrefr 
fenden Einwohnerſchaft wünfhen mag? Dann würden fie 
daftehen, am Haupte mit der papiernen Berfafjung geſchmuͤckt 
und außgeftattet, aber mit waffenleeren Händen, wenn es 
der Demokratie und Ochlofratie einmal wieder in den Einn 
kaͤme, ihr egoiftifches und tyrannifches Epiel von neuem 
zu fpielen, Dder wollen fie fi dem im Stillen conftituis 
renden füdbeutfhen Bunde unter der Aegide Defterreichs 
und Bayerns nebft Württemberg anfchliegen? Einmal ift 
die Eriftenz diefes Bundes noch vielen Grörterungen und 
Durchgangsphaſen unterworfen, denn Defterreihd Kriegsfu- 
periorität den Ungarn gegenüber erfcheint immer noch ſchwan⸗ 
end. Unficherer noch wird biefelbe, wenn man gewiß nicht 
mit Unreht annimmt, daß die meiften der aus Baden ver: 
triebenen rothen Republifaner zu den ungarifhen Fahnen 
fi gefellen und unter benfelben ein einftweiliges Engagement 
fuchen werden. Denn bier ift ja das wahre Lebenselement 
folcher fauberer Gefellen, das fie felbft über dem Ocean, wo 
man vernünftiger Weife auch Ruhe, Frieden und feflgeordnete 
Rechtöverbältniffe wünfcht, nicht wiederfinden, Sodann aber 
fragt ſich's, ob der fübdeutiche Bund, Päme er auch wirklich 
zu Stande, eine freifinnigere Gefegesvorlage und Einrichtung 
darbieten würde, ald der norddeutſche. Vom mwürttemberger, 
mwohl auch vom bayerfchen Minifterium wäre dieß allenfalls 
zu erwarten, nicht aber von der öfterreichifchen Politik, und 
Defterreih — das unterliegt einem Zweifel — würde doch der 
überwiegende Theil fein. Darum fei ernftlih die Frage 
geftellt: ob denn jene oben erwähnten Beinen Regierungen, 


mehr dem nördlichen ald ſuͤblichen Deutſchland angehörend, 
fi nicht bald anſchicken wollen, bem norddeutſchen Bunde der 
drei Koͤnigreiche: Preußen, Hannover und. Sachfen , fi 
einzuverleiben. Schreiber diefer Zeilen kann wenigſtens ver 
fihern, daß dieß der Wunſch fehr vieler politiſch mündigen 
Unterthanen it. Sollte unfer Deutfchland noch durch das 
Menſchenblicken verborgene Walten des allmädhtigen Völker: 
gebieter8 zu einem- großen einheitlichen Staate, nach fo vielen 
Birren und Zrauerfcenen der neueften Zeit, geführt werden, 
fo würde diefer Schritt die betreffenden Regierungen aud) 
nicht gereuen, da ja Preußen der deutſchen Sache kräftig 
fih annimmt (mag’s auch bisweilen anders fcheinen, wie jetzt 
wieder bei dem Abfchluffe des Waffenftilftandes mit Däne- 
marf), und da Preußend Protection in intellectueller, mate: 
rieller und religiöfer Bezugnahme die ſicherſte und befte iſt. 
Re 3. 





Kirche und Schule. 


Die Hamburger Geiſtlichkeit hat beim Senat eine Ber: 
wahrung gegen die Beſtimmungen eingelegt, welche die neue, 
von der dortigen conflitwirenden Berfammlung ausgearbeitete 
Berfaffung über das Unterrihtsmwefen enthält. Während 
der 8. 155 der Reichsverfaffung die Aufficht Über den Relis 
gionsunterricht in den Schulen ber Kirche ausdrücklich vor: 
behält, weiſt der neue Hamburger Verfaffungsentwurf, aͤhnlich 
mie der des Frankfurter Freiftaates (f. Mr. 163 d. Bi.), den 
Religionsunterricht eigentlich aus den Schulen hinaus, indem er 
die Sorge für bdenfelben den Meligionsgefellfhaften überläßt, 
„Es ift ein Recht der chriſtlichen Gemeinden”, fagt die Ham: 
burger Geifttichkeit, „daß auch bie Volksſchule eine chriftliche fei, 
und daß eim chriiliher Sinn die ganze Bildung der Jugend 
durchbringe. — Bei der Bildung von Bolkafchullehrern ift bie: 
ber die Gefchictichkeit, die chriſtlichen Religionslehren einfach 


und eimdringlid vorzutragen, als ein gerri angefeben | 


worden. Hamburgiſche Volksſchullehrer würden in Zukunft bei 

ihrer Bildung darauf gar keine Ruͤckſicht zu nehmen brauchen.” 

— Die Hamburger Geiſtlichkeit warnt vor Beftimmungen, die, 

wenn fie zur Durchführung kämen, nothwendig die Zerflörung 

und Bermüftung der chriſtlichen Gemeinden zur Folge baben 
en, 


Buhbandel, 


An München beſteht ein fogenannter Gentralfhuls 
büdherverlag für Bapern, eine Anftalt, welche zur Erzie: 
fung möglich woblfeilee und gleichmäßiger Lehrmittel für bie 
deutfchen Schulen und für höhere Lehr» und Unterrichtsanftal: 
ten biemen ſoll. Diele Anftalt hatte fi eime Art Monopol für 
den Drud und Verkauf aller Schulbücher ıc. angemaßt, wo: 
gegen von den Buhdrudern und Buhhbändlern des Königreichs 
mit Recht die bitterften Beſchwerden geführt wurden. Das jepi: 
ge Staatsminifterium des Innern für Kirchen- und Schulan- 
gelegenbeiten hat endlih auf diefe Beſchwerden gehört, Eine 
fönigliche Verordnung hat erklärt, daß dem Gentralfhulbüchers 
verlag in Anfehbung der banerifhen Schulbücher fein Monopol 
zuſtehe, vielmehr könnten in den Zehr: und Unterrichtsanftalten 
auch andere als die in dem Gentralfchulbücherverlage erfchienes 
ne Ausgaben gebraudt werben, fofern die bei. Behoͤrden foldhe 
als zweckmaͤßig, insbefondere correct und dem Gefichtsvermögen 
der Jugend als unfhädlih erkannt haben, Der Gentralfhuls 
bisherverlag habe fich jedes Tauſch und Gommiffionshandels, 
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fobin alles Verkehrs fremder Artikel zu enthalten, auch allen 
auständifhen Wertrieb feiner Probucte tebiglih den Buchhand⸗ 
lungen zu überlaffen. Der Detailverfauf der Er eugniffe des 
Eentralſchulbuͤcherverlags wird, mie bisher, durch ilialverleger 
bewirkt, woru aber, vorbebaltlic einer durch befondere Umftände 
gebotenen Abänderung, nur Buchhaͤndler und diejenigen Buch: 
binder, welche mit dergleichen Lehrmitteln Dandel zu treiben bes 
fugt find, gewählt werden dürfen. Bon den Rechmungsübers 
fhüffen des: Gentralfchulbücherverlage fol jährlich eine Anzabt 
von Schulbuͤchern an arme Schulkinder unentgeltlich verteilt, 
das Uebrige fol zur Unterftügung von Witwen und Waifen der 
Schullehrer verwendet werden. 


"Die Nusung des Moors in Irland. 


Ein Mitglied des engliſchen Parlaments in Irland erhob 
fi in jenem, um eine neue Entdeckung mitzurheilen, welche 
von der hoͤchſten Wichtigkeit werden könnte, Es iſt naͤmlich 
die Entdedung gemacht, dab die Millionen Adır Moorlandes 
(peat) in Irland durch ein fehr einfaches und wenig fofifpielis 
ges Verfahren Naphtha, Naphthalint, Paraffın, Salmiat, Bir 
comar, Pittakal, Asphalt, Theer und Pech produciren. Dr, 
Owen, der Entdeder, hat ſich wegen eines Patents an den iris 
fhen Ganzleihof gewendet und Zeugniſſe über die unberechenbare 
Bedeutung der Erfindung von Peloufe in Paris, Drofeffor Kies 
big und Dr. Hodges beigebradht, — Der Redner Überreichte 
bierauf Lord John Muffel eine wallrathaͤhnliche Kerze, melde 
aus dem Producte eines Moores fabricirt war. Dann erhob 
fi) Lord Aſhley und fagte: „Es Bann keinem Zweifel unter: 
liegen, daß die Sache ſich fo verhält, da bereits die umfaffend: 
ſten Berfuche volllommen gelungen find, Aus 100 Zone Moor: 
erde (peat), die 8 Pf. St. koften würden, mit Arbeit zum Werthe 
von 8 Pf. St., würde man gewinnen 630 Pfund Satmiat, 2118 
Pfd. Soda, 30 Gallonen Naphtha, 600 Pfd. Stoff zu Kerzen, 
600 Gallonen gemeines Steinoͤl, und jede 100 Zons ergeben 
einen reinen Nugen von 31 Pf. St. 16 Sch. 3P. Iſt die Moors 
erde meggearbeiter, fo kommt ein überaus frudhtbarer, mit Ams 
moniaf gefättigter Humus zum VBorfhein. If nur die Hälfte 
diefer Angaben gegründet, fo wird man finden, daß bie irifhen Bogs 
(Moere) reicher find, als der Boden Galiforniene.”” — Hr. Scrope 
bedauerte, daß fein Antrag, die irifhen MWüfteneien von Staats: 
wegen anzufaufen, nicht angenommen morden fei; hätte man 
das gethan, fo würde es leicht fein, die Nationalſchuld abzur 
tragen. 


Tagesgeſchichte. 


in Goͤttingen hat eine kleine Schrift „uͤber 


Prof, Wai 
aͤnemark“ erfheinen laſſen. „Wir erhalten 


den Frieden mit 


' Kunde,‘ heiße es darin, „von einem Waffenſtillſtande, der meit 


Alles übertrifft, was im September v, I., als Über den Mal: 
moͤer Waffenſtillſtand verhandelt wurde, möglich erſchien, ber 
Alles aufgibt, auf deſſen Behauptung man vor einem Jahre 
noch den gtoͤßten Nachdruck legte. Nachdem die koſtbarſten 
Opfer gebracht und edles Blut gefloſſen, nachdem die Schlachten 
bei Edernförde, Kolding und Gudſöe gefchlagen und ein Reiche: 
ober preußifhes Heer bis Aarhuus vorgedrungen, gewährt man 
bem Feinde Bedingungen, die damals Miemand hätte ausſpre— 
dien mögen. Und mit der Waffentuhe find die Präliminarien 
des Friedens verbunden, eines Friedens, von dem Niemand glaus 
ben wird, daß ein deutfher Mann ihn berathen, bemilligt, unter: 
zeichnet hat. — Selbſt die „Meue Preuß. Ztg.“ kann nicht 
umhin, das Recht, das die Derzogthlimer auf innige Verbin: 
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dung baben, anguerfennen. Sie ſchweigt deßhalb über den Waf: 
—— weil der König die Beendigung des Kriegs 
fe. 

Ueber die Auslieferung der Schleswig» Holfleiner, welche 
im daͤniſche Befangenfchaft fielen, erfährt man, daß fie erſt ſtatt⸗ 
finden fol, nadıdem die Derzogeblimer ſaͤmmtliche Waffenftill: 
Handebedingungen erfüllt haben. Die Schleswig» Holfleiner 
fhidten ſich ſchon an, ihre Gefangenen abzugeben, halten fie 
nun aber ebenfalls zurüd, 

Bon der „Deurfh. Ztg.“ wurde der Vorſchlag gemacht, 
eine Nationalfubfeription zu eröffnen, um den Sold für die 
deutfhen Officiere zu deden, melde in ſchleswigſchen Dienft 
treten wollen, In Didenburg hat man damit den Anfang 
gemadht. 

Der „deutſche Verein” in Hannover fagt ber Gtatt: 
halterſchaft der morbifhen Hemyogiblümer in einer Adreſſe feine 
Hülfe zu. ° Derfelbe erktäre fi gegen das Gothaer Programm 
und die Volksvereine des Königreichs überhaupt bieten Alles 

‚ Randtagsbeputirte burdyzufegen, melde an ber Frankfurter 
ihsverfammlung feitzuhalten entfchloffen find. 

Eine Verfammlung preußifher Deputicten, welche auf ben 
Ruf des Magdeburger Gomites zur Wahrung des allge 
meinen Wablrehrts am I, Aug. in Köchen zufammen; 
gelommen war und aus 200 — 300 Perfonen beftand, ernannte 
eine Commiſſion (Rodberius, Unrub, Kirchmann, Schulz, Streds 
fuß), um eine Denkſchrift auszuarbeiten, welche die rechtliche, 
moralifche und politiſche Hinfaͤlligkeit der duch eine Verfaſ⸗ 
fungsverlegung aus Minoritätswahlen bervorgegangenen weiten 
Kammer, fo wie die praftifhe Untauglichkeit des die Intelligenz 
unterdrücdenden, den Zufall zur Herrſchaft bringenden Wahlge: 
fege® darftelen fol, Die Denkſchrift wird an die erfte Kammer 
und an bie Urmähler des ganzen Landes vertheilt werden, 

Die Bürgerwehr von Stettin befchloß buch ihre Offi— 
ciere und Bertrauensmänner, bei der am 3, Auguft ſtattfinden⸗ 
ben Enibüllungsfeier der Statue Friedrich Wilhelm's I. ſich 
nicht zu betbeiligen, weil fie nah der Anordnung des Magie 
ſtrats unbewaffner erfcheinen follte, was fie als foldhe für uns 
würdig bielt, 

Der Prinz von Preußen bat von feinem Bruder und 
Könige den Mitirärverdienftorden und er und Prinz Friedrich 
Karl von Preußen haben den rothen Adlerorden mit den Schmwer- 
tern erhalten, 

Dortu war eima 24 Fahre altz er Phmpfre fchon auf den 
Märzbarricaden. in Berlin und foll beim Verhoͤt gefagt haben, «8 
fei ihm nur Leid, daß er nicht mebr Kämpfer für die Monardie 
vernichtet habe, Nachdem ihm das Zodesurtheil auf dem Richt: 
plage vorgelefen war, rief er: ich fterbe für die Freiheit; fchießt 
gut, Brüder! und fant von Kugeln durchbohrt zuſammen. — 
UAnnede foll enttommen fein; über Willih hört man nichts. — 
Die Eifenbahbn von Raftartt iſt mieder eröffne, Auch der 
Rhein belebt fi wieder. — Saͤmmtliche Advocaten Badens, 
melche fid) am Aufjtande betheiligten, werben ihres Amtes für 
verluftig erflärt. 

Am 2. Auguft kehtte der regierende Derzog von Coburg: 
Gotha an der Spige ber Truppen des Dergogthums, melde 
ben Feldzug der Deutfchen für Schleswig⸗ Holſtein gegen Daͤ⸗ 
nemark mitgemacht haben, nad Gotha zuruck. Umgeachtet des 
anrühmlichen Endes dieſes Feldzuges, an welchem der qute 
Wille diefer deutfhen Eruppen nicht ſchuld ift, wurden die Rüds 
ebrenden mit Freude empfangen, Die Buͤrgerweht der Stadt 
309 ibnen entgegen und Abends war die Stadt erleuchtet. 








Adolph Bod, Redacieur. 
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Gotha. 
_ Drud der Eugelbard:Repber’fhen Hofbuchdruderei, 


Die 18. Yier 
Wereind für vos Manier Saale, ve eure 


greich ’ 
ellen gefbhpft find, enthalten fehr interefante Nach⸗ 
gen. 
Die Bolfsrahl des Kbnigreichs Sachſen betrug nad der Zah⸗ 
lung vom 3. Dec. 1846 1,836,488. Habe man die Gewerbirei 
benden in meiterem Sinne aufammen, d. b. rechnet man zu dem 
bei den bandmwerfsmäßigen Gemerben und mecanifchen Künten, 
beim literarifhen Berfehr, beim Dandelsgewerbe,. bei den Der» 
febrögemwerben und beim keiten Beihäftigien noch die ver 
ſchiedene andere gemwerblihe Beidyäftigungen treibenden Indivi: 
duen, fo mie die zur Landwirthſchaft vermenderen Sößne und 
Zbchter binzu, fo ergibt fh, daß in Sachſes beinahe die Hälfıe 
ber Einwohner bem gemerbliben Sıande angehört, denn es er: 
reichte die biermach verflandene Gefammtjahl der Bewerbtreiben: 
den 744,405. Auf das Fabritwefen fomme faß das 8., auf die 
bandwertömäßigen Gemerbe und pepeniigen Künfte das 18,, auf 
die Handelögemerbe das 70,, auf die Wierfehrögewerbe das 134. 
und auf den literarifhen Verkehr das 54. oboiduum. Diefe 
744,405 find befchäftigt: 142,985 für bandwerkimäßige Gewerbe 
und mechaniſche Künite, 3648 im literarifchen Verkehr, 26,329 im 
Spandelögemerbe, 13,708 im Vertehrögewerbe, 235,978 für Fabri⸗ 
fen, 131,714, melde verſchiedene andere gewerbliche Beldäfti- 
ungen berreiben, 1834 in Privarbienfverbältniflen ſtehende 
erjonen , 20,952 Söhne, 35,065 Täter ale Wirthſchaftabeiſton⸗ 
de, Den einzelnen Gemwerben nad, deren bier nur menige Er: 
mwähnung finden können, beftehen in Sachſen 172 Anliakten zur 
Mafhinenipinnerei für Wolle au Streiagarn, 39 für Kammgarn, 
132 für Baummolle und 1 für Flache und Hanf; 2885 Webllühle 
für Seide und Halhſeide, 17,589 für Baummolle und Halbbaum- 
molle, 16,122 für feinen und Halbleinen, 10,388 für Wolle und 
Halbwolle, 19,611 für Strumpfmirkerei , 1689 für Bändmeberei, 
9992 für andere Gewerbe und Pofamente, 107 Zwirn» und Garn 
fabrifen, 1825 Werfilätten zur Zucfabricarion (20,151 Perfonen 
— ſich mit Spigenflöppelei_ und Näbterei), 290 Bleiche 
reien, 487 Färbereien und 118 Drudereien für Zeuge aller Art. 
Sacſen har ferner 24 Eifenwerke, 1 Drahtwerk, 59 Eıfen: und 
Blehmaarcnfabrifen, 32 Maſchinenfadriken und andere mehr, 
melde hier aufzwjählen der Raum nicht aekatter. Die Zahl der 
Bierbrauereien beträgt GM und die dber’dranmmeinbrennrreien 849, 
aufer 198 Deiiitiranfalıen. Auch die Haaripınnereico, Wolfäm: 
mereien < 228) und die Molsfpielmaarenfabriten 697) beichäftigen 
aegen 6000 Menfcben. Die Summe der in dieien unb Auberer 
nicht genannten Fabriken befcäftiaten, Arbeiter beträgt 235,978, 
An Handel treibenden Erabliffemente zähle Sachſen 20,056, dar: 
unter 4086 Materialbandlımgen, 4510 PNictualiens, 1092 Aus 
fhnitt-, 728 Balanrterie» und Kurimaaren:, 361 Eifenwäaren-, 
5 Garn⸗, 45h Modemuaren:, HM Keinwandbandlungen ıc, Im 
Bezug auf die Gewerke: 10,420 Schuhmadbermeifter, 4 Mans 
rermeißter, 83697 Schneidermeifter, 914 Zimmermeifter, 3294 Tiſch⸗ 
lermeifter, 8569 Schmiedemeifter, 4189 Fleiſcher und Haueſchlaͤc⸗ 
ter, 8161 Bädermeitter, 2221 Poſamenticermeiſter, 1912 Wagner: 
und Stellmadermeifter, 1994 Börrchermeifter ıc. Diele. und die 
ſonſtigen bier nicht benannten Ice unterhalten 55 544 Wert: 
ftörten, 58,269 Meiſter oder Gefchäftsinhaber, „66,104 Gehülten 
oder Geſellen, 17,560 Fehrlinge und überhaupt 142,98 Indi⸗ 
viduen. 


Literariſche Anzeigen. 


in wohlfeiler Ausgabe ik bei F. U. Brockhaus in 
Leipzig eribienen und dur alle Buchhandiungen au besieben: 


Friedrich Schiller 
als Menſch, Gefchichtfchreiber, Denker und Dichter. 
Ein Commentar zu Sciller’s fämmtliben Werfen 
von Karl Grän. 
Or. 12, Geb, 1 Ihir. 10 Nar. 
Beder’fhe Berlagsbubhandiumg. 











Neichdanzeiger 


Erſcheiat täglich , mit Kuänadme der 
Sonn: und Zeſttage, und If durch 
alle Poſtaͤmter umd BWuhbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. chn. 


Der Ueberfall von Fridericia. 
Bon einem Augenzeugen. 


Fridericia liegt dicht am Meinen Belt, welcher bier fo 
ſchmal ift, daß die gegenüberliegende Infel —— mit dem 
leichteſten Boot und in weniger als flnfzehn Minuten erreicht 
werden Bann. Der Verkehr zwiſchen ber letztern umd ber 

eſtung wurde immer lebhaft unterhalten, feigerte fich aber 
in den erften Zagen bed Monats Juli fo fehr, daß ed auf: 
fallen mußte. nfere Bedetten und Machen fahen fo viele 
große Schiffe geben und fommen, daß ſich im Heere eine 
ernitliche —* zu verbreiten begann. Doch nein, Be: 
forgniß iſt micht das rechte Wort; wir mwünfchten ja nichts 
febnlicher, als fo bald ald möglih dem Feind Etim an 
Stirn gegenüberftehen zu können. Unfere Oberen trafen übris 
end keinerlei Maßregeln, welche der Erwartung Aller ent: 
—— konnten; wir berubigten und: denn wie oft ſchon 
waren wir enttäufcht worden! Der’ Morgen des 5. Juli 
brach raub und neblig an. Ein mit feinen Waſſertheilchen 
prägnirter Wind fchüttelte uns das Mark in den Knochen 
und die großentheils aus Stangen, Brettwerd und Strob 
gebauten agerhütten fonnten trog der großen Wachtfeuer, 
welche den ganzen Zag vor jeder Gaffe unterhalten wurden, 
faum Schub gewaͤhren. Ich mar daher fehr froh, als ich 
mit 12 Mann commandirt wurde, vier Brotwagen von dem 
anderthalb Stunden entfernten Dorfe Hagelund abzuholen 
und au escortiren. Ich bin nämlich, beildufig_gefagt, feit 
vier Wochen eine Stufe auf der Leiter zum Feldmarfchall 
höber gellommen und woblbeftallter —— im vierten 
ſchleswig⸗ holſteinſchen Jaͤgercorps. Meine Miſſion war um 
drei Uhr Nachmittags vollbracht; wir krochen in unfere Ra: 
gerhütten und machten es und bequem, Bald aud ftand 
der mächtige Kupferkeffel, ein Gefäß von unfhägbarem Werth, 
da es zu allen möglichen Verrichtungen der Kochkunſt dient, 
über dem Feuer, dad Waſſer brodelte luſtig darin und unfer 
Feldwebel ſchickte fi an, aus den wunderbarfien Ingrebienzien 
die Ihnen wohlbefannte, hg. noch unvergeflene Kriegs: 
bomle zu brauen, Einige flotte Burfche hatten ſchon vorber 
in ber benachbarten Ragergaffe ein Feines Zechgelage begon: 
nen und frifh und fröhlid tönte ihr Gefang zu uns berüber, 
Es wird mir flet6 im Gedaͤchtniß bleiben, dieß Lied, Es 
war Herwegb’s Reiterlied und eben Bang die Stropbe: „Du 
junge Gras, was ſtehſt fo grün? Wirſt bald wie lauter 

öslein blühn,” — als von allen Seiten die Signalbörner 
ertönten, Schuͤſſe fielen und die Officiere u den Waffen ries 
fen. In freubiger Haft und in wenigen — fan 
den wir auf unſern Sammelplägen. Die Dänen hatten in 
zwei Golonnen mit etwa fünf Bataillonen, aber ohne Gefhüß 
einen Ausfall gemacht. Bir Jäger rüdten im Sturmſchriti 


Nr. 185. 


es ermitlich gemeint. 
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der. Deutſchen. 


Preis eines MWienteljahrd: 1 Ahle. pr, 
ober 1 fl. 45 Br. cha. Ginrüdungs 
gebühr für ben Raum einer gefpaltenen 
Zeile aus Petitfärtft:: 

1 @gr. ob, 8) Er. rin. 





Auguft 1849. 





vor bis zu den Echanzen; bier bildeten bie beiden erſten 
Gompagnien pe wer eine Xirailleurlinie und der Angriff 
auf den Feind erfolgte mit Ungeftüm. Aber bie falfchen Roth: 
röce hielten nicht tand; kaum hatten wir zweimal gefeuert, 
ja ehe noch bie Artillerie unferer Schanzen thätig wirken 
fonnte, waren fie ſchon wieber verfchwunden und von ihren 
Ravelind berab brummten die BVierundzwanzigpfünder den 
bipigen Berfolgern brobend entgegen. Das Commando zum 
Ruͤchzug erfolgte und nad einer Stunde befanden wir und 
wieder in unfern Hütten. Schon zu oft haften die Dänen 
daffelbe Spiel getrieben, ald daß wir und fo fehr darüber 
hätten ärgern müflen, um die angefangene Bowle nicht auch 
zu Ende zu bringen. Im Gegentbeil, wir lachten und ſcherz⸗ 
ten wie felten, befonderd ald lich berausftellte, daß wir bei 
unferm Angriff nicht den mindeften Berluft erlitten und nichts 
eingebüßt batten, als eine Ruheſtunde Mer daher nicht 
Wache hatte, ſuchte nah 9 Uhr feine Lagerftätte fo unbeforgt 
wie gemöhnlih und bald war auch ich im tiefflen Schlaf 
verfunfen. , 

Es mochte gegen 1 Uhr fein, als ber Allarmruf uns 
weckte. Wirr und halb noch im Zraum ergriff ich meine 
Waffen, die Kleider legten wir matürlih niemald ab, und 
trat hinaus auf den Sammelplag. Aber da war weit grö- 
Bere Verwirrung ald gemöhnlich, denn ſchon knallte ed draus 
en an den Schanzen, ſchon flogen mit feurigem Schweif 
die pfeifenden Bomben durch die Luft und die Leuchtfugeln 
Bas in den dunkeln Himmeldraum gleich Meteoren; w 
Geſchrei, Waffengeklirr erſchallte ohrbetäubend von allen 
Seiten — man ſah, ed mußte etwas Außerorbentliches vors ° 
gegangen fein. Ehe man nur noch Zeit zur Befinnung batte, 
fchmetterte ſchon das Signalborn zum Angriff — in Sturms 
ſchritt vorwärts Mari! Das vierte Jaͤgercorps ftand in 
wenigen Minuten dem Feind gegenüber. Dießmal ar 
Die Dänen batten feit Zagen Bers 


ſtaͤrkung an fi gezogen und waren mit 15—W0 Batails 


Ionen vor uns, während wir ihnen lange nicht bie 
Hälfte entgegenzuftellen vermodten. ine Tonge Kette von 
feindlichen Tirailleurs, welche in ber Dunkelheit wie eine 
Pallifadenteihe fib und gegenüber ausbehnte, eröffnete fos 
gleich ein ununterbrocdenes Feuer auf und. Aber wir Jäger 
achteten wenig auf bie verrätherifhen Doppelkugeln der fat. 
ſchen Dänen; unfere Zirailleurd liefen voran mit lautem 
Dur die treuen Buͤchſen erwiederten muthig die feindliche 

otſchaft. Piöglich öffnet ſich die daͤniſche Tirailleurkette, 
ein Gluthſtrom walit uns enigegen, rings um mich praſſelt 
und kracht es, wie Schloßenwetter im dürren Wald, zwei 
bänifche Batterien fpieen uns einen verheerenden Kartaͤtſchen⸗ 
bagel euigegen Bon diefem Augenbli an babe ich für die 
näcften inuten einigermaßen bie Grinnerung verloren, 
Wohl ſah ich rechts und links Freunde und Kameraden fal: 


= 
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len, aber ich hatte feinen Scheideblid für fie, mechaniſch lud 
ich die Buͤchſe und ſchoß ab, fo lange id die Stimmen un: 
ferer Dfficiere und die Hörmer hörte. Es waren gräßliche 
Augenblide, Es kam mir vor, als, fei ich ganz allein in 
dem dichten Pulverbampf, ber mi) umgab, und es wäre 
leicht möglich geweſen, daß 5* gerade auf ben Feind zuge: 
laufen wäre, wenn nicht die Blige des Geſchützes aus der 
Seftung, welche mit furdptbarer Schnelligkeit ſich folgten, und 
die Leuchttugeln mich vrientirt hätten. Eben fo mechanifch, 
ald ich vorangefchritten, gleihfam inſtinctmaͤßig, ſchritt ich 
ruͤckwaͤrts, ehe ich noch recht wußte, wohin mich wenden, 
Ploͤtzlich ſtolperte ih und fiel — ein Verwunbeter lag im 
Wege. Es war unfer gr ein ehemaliger Apotheker 
aus dem Rheinland. „Du biſt's?“ fagte er zu mir; „mit 
mir iſts vorbei; verfprich mir, daß Du meiner Mutter mei: 
nen Gruß fchreiben willſt!“ Sch drüdte ihm nur die Hand, 
das Signal zum Rüdzug war eben gegeben, fchwere Bu 
tritte verfündeten bad nahe Anrüden einer geſchloſſenen Fein: 
decolonne, und als ein jäher Windftoß den Pulverbampf ver: 
trieb, marfchirte, faum noc fünfzig Schritte von und entfernt, 
ein daͤniſches Regiment mit e Ütem Bajonek gegen uns 
heran. Unfere Reihen waren ſehr gelichtet, aber der Inſtinct 
des geſchulten Kriegerd hatte und ziemlich im Glied gehalten. 
Noch einmal in tödrlichfter Nähe wechielten wir mit dem 
Feind die Geſchoſſe — aber ed war unmöglich, feinem Bajo- 
nettangriff und den furdtbaren Salven feiner Artillerie zu 
— Ja foger von Fünen berüber warf die Strand: 
batterie Striib Bomben und year 2. an in unfere 
Reiben, während unfere Belagerungdgefhüße, deren wir bei 
weitem nicht die genügende Anzahl befaßen, verhältnißmäßi 
nur geringen Schuß gewähren, noch weniger das Feuer ded 


—— zum Schweigen bringen konnten. Noch in ziemlicher 
eſchloſſenen Gliedern | 


rbnung, aber doch nicht mehr in 
wandten wir und’, ich will es fagen, obne mid zu fchämen, 
im ſchnellſten Lauf zur Flucht und warfen uns in die Schan: 
en. Ic fam mit dem Reft von vier Gompagnieen in bie 

uͤderſchanze. Mit einem tiefen Athemzug überflog ich dngft: 
lichen Blicks das Häuflein meiner Kameraden — über die 

älfte fehlte und nur noch zwei Officiere waren unter uns! 

ber ed war nicht Zeit zu gr Betrachtungen — der 
Zeind ftürmte unfere Schanzen! Noch einmal entipann ſich 
n furchtbarer Kampf, ber auf unferer Seite wahrhaft mit 
Verzweiflung geführt wurde, und nochmald unterlagen wir. 
Faft alle Bedienungsmannfchaften der Schanzenbatterie was 
ren geiaken. zwei ober drei Kanonen bemontirt worden und 
der Däne überfchüttete und wahrhaft mit einem Kugelregen, 
Es dumkt mich heute noch ein Wunder, daß “ unverjebrt 
baraud hervorgegangen oder vielmehr gelaufen bin. Schon 
war die Schanze theilweife umgangen, theilweife erfliegen, 
wir Jäger vertheidigten und noch fo lange, biß die Kanonen 
ſaͤmmtlich vernagelt waren. Dieſes legtere Gefchäft habe ich 
den Lieutenant Chriftianfen mit der größten Kaltblütigkeit 
verrichten fehen. Endlich war jeder längere Widerftand un: 
möglich und wir flohen — wir flohen kam zweiten mal vor 
einem Feind, welcher niemals unfern Rüden gefeben, und 
nie lange genug in’d Auge geblidt hatte, um uns recht kennen 
zu lernen, (Grenzboten.) 


Ermahnung an Lehrer. 


Das heſſen-darmſtaͤdtiſche Minifterium des Innern bat 
fi in einem Erlaf an den Oberfchulrath des Großhetzogthums 
über das Verhalten der Lebrer in öffentlichen Angelegenheiten 
ausgefprohen, Das Minifterium erfennt an, es fei keineswegs 
zu tabeln, wenn bie Lehrer ſich an ben öffentlichen Angelegen: 


nichts aus, — Am 
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beiten betheiligen, in fofern dieß in dem gehörigen Maße ge: 
ſchehe, diefes fei aber von nicht wenigen nicht eingehalten, von 
manchen weit uͤberſchritten worden. Der Lehrer fei berufen, ge⸗ 
fegliche und gefittete Bürger heranyubilden , imd er d 
müffe fein Verhalten in der. Schule ünd fen atleben ge: 
eichter fein. Die Abſicht der Reglerung fei nicht," dem Lehrer 
eine freimüthige Kritit der Regierungshandlungen und der öf: 
fentlihen Einrichtungen zu verfümmern, aber eben fo wenig 
könne fie dulden, daß Lehrer ſich Beftrebungen anfchliefen, wels 
de den Grundlagen der Gtaatsverfaffung feindlih gegenüber 
treten oder auf den Gebrauch ungefegliher Mittel binarbeiten. 
Einem Solchen könne ein Lehramt nicht mit Vertrauen übertra⸗ 
gen werden. Es fei nicht genug, dem Strafgefege nicht zu ver: 
fallen ‚; deßhalb fei man noch fein guter Bürger, und nur gute 
Bürger feien würdig, Lehrer zu fein. Daher fei es unzuläffig, 
daß Pehrer an Vereinen Theil nehmen, welche den Grundlagen 
der Verfaſſung oder der gefeplihen Ordnung entgegenarbeiten ; 
daß fie in dieſem Sinne als Redner auftreten; daß fie fich zu 
Schmähungen und Intriguen herablaffen ; daf fie fi in Wirthes 
bäufern oder in rober Geſellſchaft herumtreiben oder gar bie 
Schule als eine Pflansftätte für ihre verwerflichen politiſchen 
Abſichten anfeben. Dieß Alles fei mehrfach vorgefommen, und 
nicht wenige Lehrer haben ſich dadurch bie Feindfchaft eines grö⸗ 
eren oder Bleineren Theils ihrer Mitbürger zugezogen und ihre 
MWirkfamkeit empfindlich geſtört. Das Minifterium fliegt mit 
den entfpredhenden Warnungen vor einem ſolchen Verhalten, 


Tagesgeſchichte. 


Ein Gorrefpondent ber „Köln. Btg.’ erzählt, daß der Kö⸗ 
nig von Preußen in den Tagen nad dem 18. März v. I. der 
Schloßwache in Berlin die Parole gab „Schleswig: Hol: 
ftein” und die Loſung „Bruderhand.“ Indeß foll General dv. 
Prittwig beim Abſchied von den ibn umgebenden Dfficieren ges 
fagt haben: er bitte fie, ihr Urtbeil Über die flattgebabte 
Kriegfübrung zu verfchieben, bie der Schleier, welcher noch bars 
über ausgebreitet fei, gehoben werden koͤnne; er verſichere aber 
bei feinem militärifhen Ehrenworte, daß er als Dberfelbherr 
gethan habe, was er habe thun können. Mömer in Gtutts 
gart gab dem Präfidenten Frande aus Schleswig die Zuſicherung, 
daß die mwürttembergifchen Eruppen wo möglid im Norden bleiben 
follten, und geflügt auf den Beſchluß feiner Kammer, richtete er 
Moten an den Reicheverwefer und an Bayern. Banern aber, 
das gern den Großen fpielte, ift bucch die preußiſche Diufe im 
der Pfalz zu abhängig geworden und Württemberg allein richtet 
27, Jul. verurtheilte das Admiralitätsges 
richt in Nyborg noch zwei hannoverfhe Schiffe; am 31, Jul. 
wurde dagegen das erfte preußiſche Schiff feit dem 11. April 
durch den Sund ausclarirt: es mar aus Rügenmwalde mit Rog: 
gen für Norwegen, 

An Morderrnen ſtellten fi bis Ende Juli über ſechs- 
hundert Babdegäfte ein: unter ihnen fünf größere oder Meinere 


ı präfumtive Thronetben. Die Spielbank ift zwar aus dem Con: 


verfationshaufe verfhmunden, wird jedoch im Stillen fortgefegt. 

Bei dem Gongreß der preußifhen Dppofition gegen das 
neue Wahlgefeg in Köthen waren folgende Städte und Ort⸗ 
ſchaften vertreten: Berlin, Königsberg und die Provinz Preus 
fen, Stettin, Rügen und Neuvorpommmern, Prenzlau nebft der 
Udermart, Magdeburg, Halberftadt, Halle, Burg, Wittenberg, 
Wanzleben, Weitriefen und Salbke, Afchersieben, Alsleben, Zoͤr⸗ 
big, Friedrihsbrunn, Egeln, Poͤmmelte, Fermersleben, Calbe, 
Stendal, Arneburg, Neuhaldensleben, Wacertsleben, Bitterfeld, 
Eulenburg und Delisih, Neuftadt: Magdeburg, Mödern,, Zor: 
gau, Schönebed, Randau, Pehau, Buckau, Gommern, Zuchau, 
Barleden, Diesdorf und Heutſch. Den Beſchluß der Verſamm- 


lung theilten wir ſchon geftern mit, Die Denkſchrift, welche 
ausgearbeitet werden wird, fol deſonders das Zablenverhältnig 
der Waͤhler zu dem nächlten Landtage berausftellen. Nah ben 
Notizen, welche fi im Beſitz des Congreſſes befanden, hatten 
im Umfange.der Monarchie von 463,403 Urmählern 114,146 
emwählt und 354,257 (etwa 75 Proc.) fich der Wahl enthalten, Ein 
B rasnitattsuarten der demoßratifhen Partei in 
Preußen follte ebenfalls von einge Commiffion entworfen werben. 

Heute, den 7. Auguſt, wirb der preußifhe Landtag im 
„weißen Saale” des königl. Schloffes in Berlin eröffnet. 

Von der württembergifhen Kammer wurde nod 
vor ihem Schluß Schoder's Anteag auf Anklage gegen das 
Gefammtminifterium wegen Berbots und fofortiger Verhinderung 
des in Stuttgart tagenden Theils der Nationalverfammlung 
volftändig abgelehnt. — Die Wahlen zu dem die Verfaffung 
tepidirenden Landtage find ziemlich demokratiſch ausgefallen. In 
Stuttgatt wurde zwar Murfhell als confervativer Gandidat ges 
gen den demofratifhen M. Mohl durchgeſehzt; im Lande dagt⸗ 
gen wurden alle befanntere Mamen ber Dppofition gemählt, 
wie M. Mohl, Schober, Beyer (Meichsregent), WaldburgsBeil, 
Seeger ıc, 

Das Stuttgarter MRegierungsblatt bringt das Geſet über 
die Befieuerung ber Gapitalien und Befoldun: 
gen für Gemeinden und Amtstörperfchaften; nach bdemfelben 
beträgt nah Art. 1. vom 1, Juli 1849 an das Maß der für 
die er und Amtstörperfhaften zu erhebenden Steuern 
a) von Gapitalien 3 fr. von 100 fi. Gapital; b) von Apanas 
gen, Penfionen, Befoldungen und ähnlihem Einkommen bei 
einem Berrage bis zu 200 fl. einf&ließlih 3 fr. von jedem 
Hundert, bie. 300 fl. einſchließlich 6 Er. von jedem Hundert, 
bei mehr als 300 fl. bis einſchließlich 600 fl. von jedem Dun: 
dert 15 fr, von jedem meitern Hundert bis zu 1200 fi. 
je 30 £r., bis zu 1800 fi. je 45 Er., bis zu 2400 fl. je 54 Er, 
bis zu 3600 fi. je 1 fl., bis zu 4800 fl. je 1 fl. 6 kr.; fodann 
von jedem weiteren Hundert fl. I fl. 128. Diefe Steuer hat die 
Amtskörperfhaft bis zu einem Dritttheil, das Uebrige aber bie 
Gemeinde anzufpreben. Wenn und fo weit die Amtscorporation 
das ihr zuſtehende Drittiheil gar nicht oder nicht vollftändig in 
Anfpruc nimmt, fAlt der Mebrbetrag der betreffenden Gemeinde 
zu, Art. 2. Die Befteuerung der im Att. 1. genannten Quel: 
lm für Amtskörperſchafts- und Gemeindezwecke ift nur unter 
dr Borausfegung geſtattet, daß für diefelben Zwecke gleichzeitig 
eine Umlage auf das übrige fteuerbare Vermögen (Grunde, Ge: 
bäubder, Gewerbes, Gefällcatafter) ſtattfindet.  Uebrigens dürfen 
die Gapitalien und das Einfommen für die Zwecke ber Amtes 
körperfchaft, beziehungsmeife Gemeinde, nur in demfelben Ber: 
haͤttniſſe beſteuert werden, in welchem eben biefe Steuerquellen 
vom Staate in berfelben Gemeinde, beziehungsweiſe demfelben 
Dberamtsbezirt, gegenüber der Staatsfteuer aus den anderen 
Steuerguellen rund x, Gebäudes, Gewerbe, Gefällfteuer) in 
dem gleihen Rechnungsjahr in Anfpruh genommen merden, 
(Bergl. Art. 1.) Bei der Ausmittelung dieſes Verhaͤltniſſes 
bleibe die Erhöhung der Apanagens und Penfionsfteuer über 
das gefeglihe Maß der Staatsfteuer aus VBefoldungen außer 
Berehnung. Art. 3. Die Gemeinde Stuttgart ift unter der 
Beftimmung des Art. 2, zur ungetbeilten Erhebung des in 
Art. 1. bezeichneten Steuerbetrags ermächtigt, 

An das preußifhe Heer in Baden hat der König von 
Preußen folgenden — erlaffen: 

„Sans⸗-ſouci, den W. Juri 1849, Soldaten! — Das 
legte Bollwerk eidbrücdhiger Rebellen, von deren Heer Eure Ka: 
pferkeit den geheiligten Boden des gemeinfamen Baterlandıs 
bereit® gereinigt hatte, ift Eurer Behatrlichkeit gefallen. Durch 
den Fall Raftatts ift ein kurzer, aber denkwürdiger Feldzug voll» 
endet. So empörend feine Veranlaffung war, denn zum erften 
male in ber deutſchen Geſchichte haben deutſche Truppen ihren 
Eid und Ehre gebrochen und die Waffen gegen ihren Fürften 
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gekehrt, — fo niederbeugend für das deutſche Nationalgefähl bie 
Urfache des Kampfes geweſen, fo erhebend ift Euer Beträgen. 
Ihr habt die furchtbate Schmach, die Wunde der uralten deut: 
fhen Treue gerächt und gefühnt.. Durch Euern Arm hat fie 
gefiegt. Ihr habt den freudig ergreifenden Dank des ganzen 
Daterlandes, den Dank Eures Königs und Kriegsheren im 
volften Maße verdient, und den fprehe Ich aus. Ehre dem 
Andenken der Zapfern, die Treue und Sieg mit ihrem Leben 
bezahlt haben. Ehre Eurem eblen fürfilichen Feldherrn, Euren 
Beneralen und Dfficieren, die Euch mit erhebendem Beifpiele 
vorangegangen find. Voterſt und vor Allem aber Ehre, Preis 
und Dank Gott dem Heren, der unferer heiligen Sache durch 
Euch den Sieg verliehen hat und die Früchte des Sieges feg« 
nen wolle. ar. Eriedrih Wilhelm.“ 

Wiener Blätter bringen die keineswegs verbürgte Nachricht, 
daß der ungarifhe Meichstag den Verſuch friedlicher Loͤſung 
mit der öfterreihifchen Regierung machen molle. „‚Unterwerfung 
oder Tod“ würde es bier aber eben fo gut heißen, als damals, 
wo die Polen Gefandte nach Petersburg ſchickten. Es ficht 
damit das Gericht zwar nicht im Widerſpruch, dab Koſſuth 
von der Regierung zurückgetreten, wohl aber das andere, daß 
Görgen zum Dictator ernannt worden fei. . 

Das englifhe Parlament iſt vertagt worden, ohne 
daß vorher ein Miniſtirwechſel, wie öfter prophezeit wurde, ein: 
getreten märe, 


Selbftentzundung der Schiefbaummolle, 


Das württembergiihe Gemwerbblatt aibt vom den Wirkungen 
einer Selbftentzändung von Schießbaummwolle Nadıriat. 
In Bonchet iagen in einem Gebäude, mo man die Schiefbaum: 
molle in dem Maße, als fie trodnere, aufzulagern pflegte, 1600 
Kilogramme, melde, mit Ausnahme einiger für Derfude aufbes 
mahrten Proben, fämmtlic durg alfalifhe Laugen pafüirt waren. Das 
Ungläd war fürchterlich. DierPerfonen wurden aerödtet, drei ver wun⸗ 
det. Das Gebäude, deſſen Mauern theils einen ganzen, tbeilseinen bal« 
ben Meter did waren, wurde vom unten bis oben erfiöre ; an fel- 
ner Stelle bildere fi ein weiter Trichter von beiläufig vier Mes 
tern Ziefe auf ſedezehn Meter Durhmeffer. Ale Dauben und 
Reife der mit Schiehbaummolle gefüllten Fößchen waren gaͤnzlich 
verfbmunden, als wenn fie verflüchtat worden wären. Von dem 
Holzwerk des Gebäudes fand man Stüde auf, melde zerbroden 
waren, aber ohne Anzeihen von Derfoblung. 164 Bäume, mel: 
che das Gebäude umgaben, waren entweder ganz ausgeriffen oder 
abgeftämmt, die einen gerade über dem Erdboden, die anderen in 
verihiedener Höhe nad den Richtungen des Trichters; die näd- 
fien waren ihrer Rinde beraubt und bid zu den Wurzeln in lan« 
ar, den Hanfſchaben ähnliche Fafern zertbeilt. In der füdmenli- 
den | des Gebäudes und bid auf ungefähr 300 Me: 
ter fand fi eine Linie von Materialien, nach ihrem Eigengewicht 
geordnet, nämlih zunaͤchſt die Holsküde. dann die Steine und am 
weiteſſen weg die Eifenftüde. Die Kobrication und Aufbemah: 
rung der Schießbaummolle im Großen bietet alfo megen ihrer 
Selbfierfegung Gefahren dar, mogrgen wir uns bis jeßt nicht 
ſchühen innen. 


Eifenbahbnen 


Am 5. Auguft bat die Erdffnung der ganzen Fänge der Eifen: 
bahn awifhen Magdeburg und iseauberae an der Elbe 
Kattgefunden, wodurd der Eifenweg von Halle und Yeipjig nach 
Hamburg bedeutend abgefürzt wird, indem fid die Maadeburg- 
Wittenberge'ihe Eifenbahn an die Berlin » Hamburger anfdließt, 
fo daß der Ummeg über Berlin oder Hannover eripart wird. Vor: 
läufig gehen jedoch die Züge auf diefer neuen Bahn räalih nur 
einmal im Anfhluß an die Berlin Hamburger Bahn, fo dab man 
jmar von Hamburg aus Leipzig an demfelben Tage erreichen kann, 
nicht aber umgefehrt. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictalladung. 


Nahdem die Erben det Johannes 
Sonnefeld, meiland in Brünn, Johann 
Georg Sonnefeld aus Srreufdorf und der 
Schuitheiß Johannes Sonnefeld aus Brünn, 
ferner die Gebrüder Nicol Sonnefeld aus 
Brünn und der Baͤckermeiſter Adam Son: 
nefeld aus Hildburghauſen, ala Erben des 
Adam Sonneſeld, weiland in Derbartswind, 
und der Flaſchnermeiſſer Robert Ambrunn 
* Rn und feine Ehefrau Marie, geborne 

ednagel in Eisfeld, die Morrificarion der 
unten begeichneren Gomfenöurfunden und 
deffellige Erlaflung der Edictalien bean: 
tragt ba da die Forderungen abgetragen 


worden, die Documente aber verloren ge: 


gangen fein follen, fo werden die unbefann: 
n Befiger diefer Urkunden und alle Die: 
jenigen, melde auf dieſe Urkunden und 
resp. Die au Idfchende Por als Eigenthü- 
mer, Geflionäre, Pfand: und fonkige Briefs- 
inbaber Anfprübe baben, hierdurch edirta- 
liter und peremtoriich aeladen, 
Donnerftas , den 6, December 1849, 
Dormitiage 9 Uhr, : 

vor der unterzeichneten Behörde zu erfceir 
nen, die betreffenden Urkunden im Drigt: 
nal voraulegen, oder zu gemärtigen, daß 
ſoiche für ungültig und erloſchen erachtet 
und resp. die Hppothef im Hpporhetenbu 
ce gelbſcht werden wird. 

ugleich iR sur Erbffnung des Präcur 
fiobefdeides 

Donnerftag, der 13. December 1849, 

beftimmt morben, ju weldem die Interef 
fenten unter dem Prösudis, daß derfelbe 
rüdfichtltin der Außenbleibenden Mittags 1 
Uhr für eröffnet erachtet wird, anher vor: 
befdieden werden. 

Endlich werden die Morgeladenen an- 
gewiefen, zur Annahme Fünftiger gerichtli⸗ 
cher er rc durch bealaubigte Ur: 
kunden Bevollmäntigte am Bine des Ges 
richts zu befichen. 

@isfeld, am 1. Auguſt 1849, 
Herzogl. S. M. Yand- und Strabt 
gericht. 

R. v. Kıiltenfterm. 


1) Ein Conſeno dei vormaliaen Serzoal. 
Amts Hildburgbaufen vom 80. Tun. 1826 
über 100 Ffrk. Korderuna des Johann 
Sonnefeld in Brünn beim Jobann Beorg 
Mann und deflen Ehefrau Eva Karharina 
aus Poppenwind, gegen Derpfändung de 
ren auf 200 Äfrk. tarırten balben Wohn: 
haufes nebA Sradel und Stalluna, Der: 
zogl. Kloſteramtslehn, Fol. 82h Nr. 14 
des Eonfensbuchs eingetragen. 

2) Ein Conſens der Dotateigerichte zu Bock⸗ 
ſtadt vom 9, Mai 1521 über 100 Firk. 
Korderung der Herzogl. Mildenfafle in 
Hildburghauſen beim Johann Adam Son: 
nefeld zu Nerbartswind gegen Derpfän: 
dung des 2. halben Häusleindauts in 
Herbartswind, Fol. 135 dee Lehnbuche, 
eingetragen Bol. 2 des Conſensbuche 

8) Cın Eonfend des vormaligen NDerionl. 
Bmts Eisfeld vom 21. Mai 1798 über 
100 #frf. Korderung der frau Yieutenant 
Recknagel alhier beim Martin Schmidt, 


Blashändler, sege den Zadarias Schmidt, 
{ben Kindern in. Neultadt, gegen Ber: 
pfändung des auf 210 Ffrf. gefhäßten 
MWaldrods am Breitenbrunn su 15 Wider 
1Rurhen 66 Schub, Nr. 60% des Ernit- 
thaler Waldröderiehnbubs befcrieben, 
eingetragen Fol. 43 des Neufädter Con⸗ 
fensbuche. 





Befanntmachung. 


Zur Befriedigung eines Flagbar gemor: 
denen Piondaldubigers föllen die dem Zimt: 
mermeifter Ernft Stdri hier achörigen 
Grundbefigungen, beflehend in einem 
su 700 Thir. gemürderten Wohnhauſe neh 
Zubehör und in auf 207 Zhir. sufammen 
torirten Garten: und Feldarundflüden, 

Montag, den 29. Dctober dieſes 
Jahres, 
an unterzeichneter Amtsſtelle, von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr an, dffentlib an den Meiflbie: 
tenden verkauft werden, 

Die Beihreibung der Derkauisgegen: 
Nände und die Bedingungen koͤnnen aus 
dem SGubhaftationspatente am Amtsbrete 
und aus unfern Acten erfehen werden. 

Berfa afJim, den 14. Jun. 1849 

Großfbherzogl. — Juſtizamt 
dal. 


Hertel. 
R. Heinemann. 


Kauf- und Handelögegenftände. 


Geſchaftsverkauf. 

In einer lebhaften Fabrikſtadt am ıhü- 
ringer Walde fol ein an guter Page be: 
findlibes Haus, worin feit einer Reihe von 
mein ein Etienwaarengeihbäft en gros in 

erbindung mir einem Diarerialmaarengefchäf: 
te en detail mir dem beiten Erfolg ſowunghaft 
betrieben worden it, meaen Rränflichfeit dee 
Beligers, zu aunehmlihen Bedingungen mit 
MWaarenlager verkauft werden. Einem be 
triebfamen und ermas bemitelten Kauf: 
mann bieten fid bier eine gunitige Belegens 
beit au einer eg Eriſtenz. Hierauf 
Refectirende belieben ſich mır dem Derkäu: 
fer, deifen Adreſſe in der Erpedition d. Bl. 
= erfahren ti, im directe Derbindung zu 
ehen. 


Verkauf einer Buchhandlung. 


Ein ſolldes Sortimenisgeſchaͤft mit 
Leihbibliothet ıc.. das 100 Thlr. Gewinn 
brinat, in einer mittleren Stadt Preußens 
fett Jabren begründet, if fofort zu verfau« 
fen. Saldirt wurde in d. D.+M. rein. 
Junge Yeute mireinem Vermbgen von min: 
deftend Thir. wollen Anfragen unter 
A. F. Nr. 2 an die Erpedirion d. Bl. ri: 
ten, die dDiefelben weiter beidrdern wird, 


Buchdrudereiverdauf. 


Die Drudereintenfilien einer Beinen 
Druderei, beftehend aus 2 Prefjen, darum: 





Adolpb Bod, Redacteur. 





Gotha. 


— — 


ten cine eiſerne Glätpreffe mit Pappen, 
neuen, guten Lettern, Häfen, Rralensc., ift 
bilig zu verfaufen, Auch fhnnte das Be: 
ft am Drie mit artiger Kundſchaft fort: 
betrieben werden. Anfragen, mit M. Nr.3 
bezeichnet, werden durch die Erpedition d. 
Bl: befbrdert. 


Literarifche Anzeigen. 
Zu Anfündigungen x 


a und Umgegend wird hiermit 
Allgemeine Anzeiger —8* em · 
pfohlen. — Derfelbe erſcheint t II und 
koſtet monatlich nur 2) &ar, im Abonne: 
ment. Durch dieſen billigen Preis bat 
der Anzeiger binnen Furzer Zeit eine be» 
deutende Auflage erreicht u, es finden In⸗ 
ferate die weitehe Verbreitung. Die Ein: 
rüdungsaebühren für die gefpaltene Cor: 
pusieile oder deren Raum mwerden zu Dem 
niedrigen Preife von 12 Bar, berechnet, 
‘örtefe und Gelder aber franco erbeten. 


Ozeanien BE Allg. Anzeigers 
(Kangebrüde Nr. 2333.) 


bean. 


Zeitfchrift di t 
arg FARB 2, I ; 


Im Berein mit ornithologifchen Freunden 
herausgegeben von Dr. F. A. L. Ihiene- 
mann. 3weites Heft. Mir einer il: 
minirten Tafel. Gr. 8. 2 Thir 12 Nar. 
Das erfte Heft (1846) koſtet 1Thlr. 10 Near. 





= 
für 
der 








Don dem Herausgeber erfbeint 
ferner bei mir: 


Die Fortpflanzungsgeschichte der 


gesammten Vögel nuch dem gegm- 
wärtigen Standpunkte der Wissenschaft mit 
Abbildung der bekannten Bier Mit 100 <o- 
lorirten Tafeln. Erster bie viertes Heft. 
Jedes Hefi 4 Thle. . 
An 10 Heften mird dieſes wichtige Wert 
volNändig fein; das fünfte Heft if unter 
der Preſſe 
Leipzig, im Qulius 1848. 
Brockhaus. 


Verſicherungsanſtalten. 

Einladung. 

Die Mitglieder der Hagel ſchaͤden— 

Verſicherungsbank zu Döltftätt 

werden hiermit zu einer am 30. Auguft 

d. I. abzubaltenden Generalverfammlung 
ergebenit eingeladen. 

Gegenftand der Berathung iſt die Prür 
fung und Annahme der auf Befehl ber: 
zoglicher Pandesregierung neu redigirten 
Statuten. 

Döttftädt, den 25. Sur, 1849, 
Fri Dei 8 Sala son Hukie 6. 
e eo von ttner. 
Rütnee Rot. Oehme. 





Beder’ihe Verlagsduchhandlung. 
Drud der Engelhbard-Repher’fhen Hofbuhbruderei. 
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Heichdanzeiger 


Erſcheiat täglie , mit Außnabme der 
Sonn, und Beltage, und ik dur 
alle Polämter und Burhbandlungen zu 
beziehen, Preis bei “: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. thn. 








Gotha, Mittwoch den 8. Auguft 1849, 


Die neue Kirchenverfaffung in Oldenburg. 


Die evangelifche Kirche des Großherzogthums Dis 
denburg bat von einer hierzu berufenen Generalſynode ein 
Berfaffungsgefeg erhalten, durch welches ihre Selbfl: 
Rändigfeit begründet iſt. F 

Grundlage und Ausgangspunct des Ganzen ſind die 
Kirchengenoſſenſchaften mit Gemeindeverſammlungen 
und dem frei gewaͤhlten Räörchenrathe (Presbyterium). Ob 
ber Pfarrer im Kirdhenrathe von Amtswegen Sit und 
Stimme haben oder, wie die übrigen Mitglieder, der Wahl 
unterworfen fein müffe, die ihm freilich nicht wEhl hätte über: 
geben dinfen, war eine Streitfrage.. Der Sitz von Amts: 
wegen drang durd; nur iſt der Borfig nicht nethmendig 
damit verbunden, fondern kann dem dazu etwa Befähigter 
ven nah Wahl der übrigen Mitglieder übertragen werben, 
welche ihrerfeits von der Gemeinde auf vier Jahre ermäblt 
werben. 

Die gefengebende Gewalt ift bei der Landes: 
ſypnode, welche vorläufig alle Jahre zufammentritt. In der 
Synode finbet ein feft beſtimmtes Zahlenverhaͤltniß zwifchen geift: 
lien und weltlichen Abgeordneten fatt ; fie beſteht aus 7 
orbinirten geiſtlichen und 14 weltlichen Abgeordneten, melde 


Nr. 186. 


der Deutichen. 


Preis eines Wierteljabrs: 1 Abir, pr. 
ober 1 fl. 4ö er. rbn. Ginrüdungs:- 
acbähr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitichrift : 

1 ar. od. 8, Er, hm 








an gewiffen Gefchäften einberufen werben. Die ordentlichen 
find, um bie brei Seiten (deö Lehramts, der Richterentfcheis 
bung und der Genoſſenſchaftlichkeit) im fich abzufpiegeln: ein 
Seiftlicher, ein Jurift und ein anderes weltliches Mitglied; 
bie außerordentlichen: ein Geiftliher und ein Weltlicher. IH. 
das ordentliche geiftliche Mitglied ein Pfarrer des Landes, fo 
wird feine Gemeinde es fich gefallen laffen müflen, während 
ber erften ſechs Jahre vicarüirt zu werben; wirb er dann 
wieder in den Oberkirchentath gewählt, fo entſteht ihm An⸗ 
ſpruch auf Penfion und feine Pfarre wird anderweit befett, 
Auf diefe Weife fcheint dad Mittel gefunden, bei ber Noth— 
wendigkeit der dem vertretenden Körper zur Seite fortfchrei. 
tenden Wandelbarkeit dennoch Männer von ber erforderlichen 
Züchtigkeit fir diefe wichtige Behörde zu erlangen, deren 
Bebeutfamfeit und Schwerpunct ziwifchen den beiden andern 
Momenten (ded Unabbängigkeitötriebd aus den Gemeinden 
und ber Gentralifation dur die Landesſynode) namentlich 
in der Beilegung des Veto's gegen Spnobalbeichlüffe ber 
ſonders hervortritt und nicht entbehrt werden fonnte, Diefes 
Beto ift jedoch nur ein fuspenfives, nämlich Appellation an 
die naͤchſtfolgende Synode: ob dieß die ordentliche des naͤch⸗ 
fien Jahres fein fol, oder eine außerordentliche, mit Neu: 


' wahl dazu berufene, hängt von ben Umfländen ab. Beiden 


zu jeber orbentlihen Synode in 7 Wahlkreifen und 14 Wabl: | 
bezirfen, in welche das Sand zu dem Ende eingetheilt ift, ges | 


wählt werden, und zwar auf. dem Wege der directen Wahl, 
neben weldyer dad Princip der abfoluten Stimmenmehrheit 
mur in fomweit beibehalten ift, daß, wenn diefelbe bei der erften 
Wahlhandlung ſich nicht herausgeftellt hat, eine zweite erfor: 


Theilen fiebt das Recht zu, die außerordentliche zu fordern. 

Von Lehrbegriffen im Einzelnen weislich fich fern hal— 
tend, hat dad neue Berfafjungsgefeb der oldenburgifchen evan- 
gelifhen Kirche in feinen einleitenden Artikeln neben der Ber 


ſtimmung, , fi ald ein Glied der evangelifhen Kirche Deutfch- 


derlich wird, bei welcher dann bie einfache Majorität entjcheis | 


det. Zur Stimmberedhtigung gehört nur Volljährigkeit; für 
wählbar gilt der Kirche Jeder obne Einfchränfung, dem die 
Genoffen vertrauen. 

Zwiſchen den einzelnen Gemeinden mit ihren Kirchen: 
räthen und der Landesſynode fteht als allgemeine vollzies 
bende Gewalt, dem verantwortlihden Minifterium des 
eonflitutionellen Staats vergleihbar,ein Oberfirdhenrath, 
von der Synode ermählt, und zwar auf ſechs Jahre, mit 
Ausnahme eines juriftifchen Mitgliedes, welches ald Träger 
der unentbebrlichen Geſchaͤftskunde lebenslängli im Amte 
bleibt. Diefer Dberkirchenrath bat drei ordentliche und zwei 
außerordentliche Mitglieber, weiche letztere nur zur Theilnahme 


lands zu betrachten und mit dieſer als einen Theil der ger 
fammten evangeliichen Kirche, — nur in dem Gabe ben pros 
teftantifden Standpunct wahrend feftgefleßt: „ſie duldet 
keine Belchränfung der Glaubens = und Gewifienöfreibeit, 
weber durch Befenntnißfchriften noch durch kirchliche Anord⸗ 
nungen und Einrichtungen.” Bat diefer Say nichts deſto 
weniger mehrfach Anfechtungen ſchon erfahren müſſen, fo iſt 
die Auffaffung, als fei durch ihm das Augsburgiſche Glau: 
bensbelenntniß, wie durch den Namen „evangelifcher Kirche” 
das Lutherthum überhaupt als aufgeboben anzufehen, eine 
völlig irrige. Das neue Verfafjungsgefeg fiellt vielmehr un- 
fere Kirche auf den thatſaͤchlich Längft eingerommenen Boden 
der unirten Kirche nunmehr audbrüdlich bin und erlennt in 
Beziehung auf dad Glaubens bekenntniß beffen Bedeutung an, 
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feine zwingende Formel zu fein. Liturgie, Agende zeitgemäß 
umzugeftalten, ift, wie Einführung eines neuen Geſangbuchs, 
zur Aufgabe folgender Synoden verftellt, wozu jedoch, um 
der Zuftimmung aller Kirchengenoffen möglihft nahe zu fom- 
men, außer der auch für Verfaffungsänderungen vorgefchrie: 
benen Uebereinftimmung von drei Wierteln der Stimmenden, 
noch befonders üibereinftimmende Beſchlüſſe auf zwei nad 
einander folgenden Synoden, zwifchen denen eine Neumahl 
ftattgefunden bat, erforderlich find. 

Jeder Gemeindegenoffe (und um das zu fein, wird für 
evangelifche Ehriften nur Wohnfig im Pfarrfprengel gefor: 
dert) ift den Kirchengefegen unterworfen (die ſich freilich als 
Geſellſchaftsrecht nah Auflöfung der Zerritorialgewalt nur 
auf den Boden bed Vertragsrechts zu fiellen haben) und hat 
den gefeglih auf ihn fallenden Theil der Kirchenlaften zu 
tragen, wobei neue Bertheilung nad Ermittelung der wahren 
Steuerkräfte, unter Anſchluß an dad vom Staate in Vorbe— 
reitung begriffene Gefeg über Vermögens: und Einfommen: 
fteuer, in Ausficht geftellt, die Aufhebung aller Kirchenfrohn: 
den und Reihedienfte dagegen fofort ausgefprochen ift, fo wie 
die Ablösbarkeit aller anderen privatrechtlichen ftändigen Ge: 
fälle und Leiſtungen. Unter ben Rechten der Gemeinde ftebt 
oben an die Pfarrerwahl. Die Bewerbung geſchieht beim 
Oberkirchenrathe; bei der Gemeinde ift fie verboten, wie auch 
Probepredigten nicht flattfinden follen. Zuzulaſſen zur Be: 
werbung ift jeder orbinirte ewangelifche Geiftlihe (auch bes 
Audlandes) von untadelhaftem Wandel. Gegen ben vom 
Oberkirchenrath ausgefprochenen Ausihluß eines Bewerbers 
ſteht der Gemeinde Berufung an die Synode zu, Die Wahl 
gefchieht in der Gemeindeverfammlung aller volljährigen 
männliden Kirdyengenoffen durch ſchriftliche Stimmgebung. 
Vereinigen ſich nicht drei Viertel der abgegebenen Stimmen 
auf einen Bewerber, fo wird die Abftimmung nad vier Wor 
den wiederholt ; ergibt fi) dann wieder nicht jene entfcheis 
dende Stimmenmehrheit, fo verliert die Gemeinde für dieſes 
mal das Wahlrecht und der Oberkirchenrath befegt die Stelle. 
Eine Bufagbeftimmung, wonach die Pfarrer in Alteröflaffen 
und die Pfarrftellen nach ihren Einkünften in drei entipre: 
chende Klaffen getheilt find, und wonach ber außer feiner 
Alteröflaffe zu einer Pfarre höheren Ranges gewählte Pfarrer 
den Ueberfhuß feiner Einnahme, bis ihn fein Alter zu dem 
Vollgenuß bderfelben berechtigt, in eine Gentraltaffe einzahlen 
fol, aus welcher anderen Pfarrern Zulagen zu geben find, 
— ift (für den Fall, daß fi dagegen Widerfpruch bei den 
Gemeinden oder fonftige Unausführbarkeit zeigen möchte) ber 
Aufhebung der fünftigen Synode durch einfachen Beſchluß 
überlaffen. Im Uebrigen bat die Gemeinde, außer der Wahl 
der Mitglieder ihres Kirchenraths, die Genehmigung der von 
biefem auch zu flellenden Boranfchläge, die Entſcheidung über 
Veränderungen in ihrem Kircheneigenthum, über Anlegung 
ihrer Gapitalien, die Wahl des Kirchenrechnungsführers und 
Beftimmung über feine Sicherheitsleiftung und die Monitur 
und Decifion der Rechnungen deffelben unter geftatteter Be: 
rufung an den Öberfirchenrath, während bei Differenzen über 
den Voranſchlag die legte Entſcheidung einer vom Kirchen: 
rath zu berufenden abermaligen Gemeindeverfammlung über: 
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laffen ift. Gemeindebefhlüffe über Verminderung der Dienft: 
einfünfte neu zu ernennender Pfarrer und Organilten bebürs 
fen der Zuftimmung der Synode. Dur einen Ausichuß 
fi vertreten zu laffen, ift der Gemeinde überlaffen. Ihre 
Berfammmlungen beruft. der Kirchenratb, ift aber dazu ver: 
bunden, wenn dreimal fo viel Gemeindegenoffeu, ald er Mit: 
glieder zählt, fie beantragen. Den Borfigenden wählt ſich 
die Verfammlung, mit Ausnahme ber Prebigerwahlen, welche 
durch den Kirchenrath geleitet werben. 
(Schluß folgt ) , 


Der Streit über dad Schöne. 
Bei Gelegenheit der 23 — des Kunſtvereins 


Die kuͤrzlich in d. Bl. mitgetbeilte vergleichende und ſcharf 
unterſcheidende Kritik der beiden Bllder „Dagar in der Wuüſte“ 
von Reichert in Magdeburg und Bibo in Berlin hat es nicht 
vermocht, die abweichenden Anſichten vollftändig auszugleichen, 
Diele Befchauer geben nad mie vor der Reichert'ſchen Hagar 
unbedingt den Vorzug und Mandyer, der das vom Recenfenten 
gekrönte Bibo'ſche Gemälde vorher noch nicht gefehen hatte, und 
es nun mit dem Bilde verglich, welches er ſich nad der Schil: 
derung des Schrififtellers gemacht hatte, fand ſich keineswegs 
befriedigt. Wie erklärt ſich das? 

Es erftärg ſich zunächft und ganz allgemein aus der Sub: 
jeetivität unferes Gefhmadsurtheils, das fi nicht auf einen 
allgemeinen, beftimmten Ber von der Schönheit, fondern als 
kein auf unfer Gefühl der Luſt oder Unluft gründet, 

Wie aber nun die Matur, diefe ewige Quelle der Kunit, 
je nach ber phofifhen und geiftigen Beſchaffenheit des Menfchen, 
bier ſchwaͤchere, dort lebhaftere Eindrüde bervorbringt, fo wird 
aud die Nahabmung der Matur nad der ntenfität folder 
Eindrüde beurtheilt werden und vom finnbegabten Künſtler bis 
berab zum rohen, gefühllofen Menfdyen das Urtheil über das 
— und Erhabene in unendlicher Verſchiedenheit ſich dars 

ellen, 

Indem alfo hiernach ein Jeder feinen eigenen Maßſtab zur 
Beurtbeilung des Schönen in fi trägt, wird keine Dialektik 
ber Welt ihn vermögen, einen anderen anzulegen. 

Bon diefem allgemeinen Grunde abgefeben, erftärt ſich in⸗ 
def die Unzufriedenheit mit der Bevorzugung des Bibo'ſchen 
Gemälde befonders auch noch daraus, daf ſich jener Kunitriche 
ter mehr an die Auffaffung des malerifhen Gegenitandes als 
an das Gemälde felbft gehalten, ja jene eigentlich ausſchließlich 
beurtheilt umd geſchildert hat, während man von anderer 
Seite weiter gebt und ein foldyes Bild in feiner Xotalität ers 
faßt und namentlidd auch das berüdfichtige wiffen will, was 
—* Maler nicht bloß als Dichter, fondern als Maler gelei— 

et bat. 

Hier aber war nun eben bie ſchwache Seite des Bildes, 
und mer biefe erfannt hatte, konnte unmöglid in das Lob mit 
einflimmen, welches die KritiE dem Ausdrud deſſelben zollte, 
fondern biele diefen fhönen und der Auffaffung entfprechenden 
Ausdrud vielmehr für etwas dem Bilde Angedichtetes. 

Und in der That muß es aud für einer mit lebendiger 
Phantafie begabten Beſchauer einen großen Reiz haben, ſich der 
errathenen Idee des Malers zu bemädtigen und biefelde — 
in befchreibender Weife — fo auszuführen, daß dadurch gleich— 
fam ein neues Kunſtwerk entftcht, das, weit entfernt, ein Spie— 
gelbild des früheren zu fein, mit biefem nur den Ausgangs- 
punct gemein bat, mobei aber gleihmohl die Taͤuſchung immer 
noch denkbar bleibt, für. Wirkung eines Äußeren Gegenftandes 
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au —— was die eigene Phantaſie ſelbſtthaͤtig und ſchoͤner ge: 
ſchaffen. 

Db das bier wirklich der Fall geweſen, möge dahin geſtellt 
bleiben. So viel ift aber gewiß, daß man das gefchilderte Bild 
in der Mirklichkeit niche wieder fand und im Gegentheil durch 
jene feine Ausführung der Idee in der Kritik erft recht auf das 
Mangelhafte und WVerfehlte im Bibo’fhen Bilde hingewieſen 
wurde. 

Wer bei einem ſolchen Bilde vor Alem Natur, correcte 
Zeihnung und — mit Winkelmann's Worten zu reden — bie 
Schönbeit als Zunge an der Wage bes Ausdruds 
ſucht, wer eine recht Mare VBorfielung von dem bat, was 
Schiller meint, wenn er vom plaftifchen Künſtler fagt: „er ſtu⸗ 
dirt den menſchlichen Bau unter dem Meffer des Auatomikers, 
ſteigt im die unterite Tiefe, um auf der Oberfläche wahr zu fein, 
und fragt bei der ganzen Gattung herum, um dem Individuum 
fein Rede zu erweifen’‘, der konnte ſich unmoͤglich bei der Bes 
trachtung diefed Gemäldes befriedigt fühlen. 

Freilich Anforderungen diefer Art betreffen nur die Aus: 
führung und mit biefer werden ja in der Regel wenig Umitän- 
de gemacht. Hoͤchſtens, dab man aud einmal von einer vollen: 
deten oder mangelhaften Technik fpricht und es dann Andern 
überläßt, fi mit diefem Gemeinplag guͤtlich zu thun. 

Und meld’ ein weiter Behälter diefer Begriff Technik“! 

Großer Winkelmann, der du fo begeiftert warft für ſchoͤne, 
edele Formen, der du die Schönheit anbeteteft überall, mo fie 
ſich dir offenbarte, fei es im Ausdrud edler Gefihhtszüge, fei es 
in einem einzelnen Körpertheile oder in der Falte eines Gemwan- 
des, und der du aledann „dein Auge niederfchlugit vor Ddiefer 
Erfheinung, wie Diejenigen, denen der Hoͤchſte erſchienen ift, 
weil du bdiefen in jener zu erbliden glaubteft‘, "wie mwürbeft du 

flaunen über das, was jener große Behälter heut zu Zage Alles 
in ſich faßt ! 

Die Ausführung und Darftellung deffen, was ſich der Ma: 
ker gedacht, ift im Reichert'ſchen Bilde unbeftritten viel beffer 


gelungen, als dort, und ganz richtig bemerkt die Kritik, daß ſich 


Kraft und Sorgfalt darin geltend machen. 

Über die Ausführung ift es aud nicht, weßhalb dieſes Gr: 
mälde dem andern untergeordnet wurde, fondern, wie gefagt, daß, 
mas ſich der Maler gedacht hatte, iſt es. „Aber dieſes“, fagt 


man, „iſt nicht die gyptiſche Sclavin, nit das armfelig vers | 


flogene Weib, die geängftigte Mutter, in deren Zügen nur ber 
Ausdrud des Gebeugtfeins, der Demüthigung und des Schmerzes 
zu finden fein follte, fondern es ift ein gemaltiges Weib, deffen 
Serle der Gedanke an die Schauer der Wüfte erfüllt, obne daß 
diefe Schauer jedody die Empfindung Überwältigen ; es ift feine 
Sclavin, fondern eine Hercſcherin“ u. f. w. 

Nun, es kommt Alles darauf an, melde Vorftellungen 
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rin erbob, zugleich auch noch bie Vorftelung der Stammmut: 
ter eines ganzen Volkes in Verbindung bringen. 

Durch foldye Anfhauung der Sache wird fi daher der 
Ausdrud und die Haltung in der Reichert'ſchen Hagat am ber 
ſten mürdigen laffen und Manches berichtigt werden, was in 
der vorigen Kritik, weil diefe von einem andern Gefichtspuncte 
ausging, unrichtig erfheinen mußte. 

Dem entfpredhend, erfcheint uns daher auch wirklich die 
Reicert’fche Dagar als eine flattlihe, das gewoͤhnliche Maf 
weiblicher Größe überfchreitende, würbevolle Figur. Aber wenn 
gleidy in Haltung und Ausdrud mebr dem männlichen Charak⸗ 
ter ſich nähernd, als fanfre, zarte Weiblichkeit verrachend, blickt 
doch durch den gekraͤnkten Stolz der BVerftoßenen die unglüd: 
Ude, von unausſprechlicher Angft aequälte Mutter überall bins 

urch. 

Man ſieht es, wie in dieſem lebendigen, weit geöffneten 
Auge, welches, nach Rettung ſpaͤhend, in unbegrenzte Fernen 
binausblidt, fi der ganze dynamiſch erhabene Eindrud ber 
MWüfte abfpiegelt. Es ift ein thränenleerer Augenblick, aber man 
abnet «8, daß, wenn diefer Hülfe fuhende Blid aus der fürd: 
terlihen Einöde troſtlos zurückkehrt und auf das verſchmach—⸗ 
tende Rind fält, ein Schrei der Verzweiflung erfolgen wird, 

So thut das Bild feine Wirkung. — Der Kopf der Ha: 
gar ift zwar nicht gerade von ausnehmender Schönheit, aber 
durchaus wahr gemalt und von fo echt jüdifhem Typus, baf 
auch bierin dem Eindrud der altteſtamentlichen Erzählung ge: 
treulich nachgekommen ilt. 

Das Vermiſſen des Feuers einer tief empfindenden Toch— 
ter des Morgenlandes in dem Ausdrude biefes Kopfes beruht 
daher wohl nur auf der Vorftellung eines Drients, mie er aus 
den perfilben und arabifhen Mähren oder aus ber mittelals 
terlihen Romantik hervortritt. Diefe Vorftellung ift jedoch eine 
gang andere, wie bie, welche wir von Kindesbeinen an von ber 
alten Judenwelt haben, 

Ganz befondere Anerkennung fand übrigens auch bei ben 
Vetehrern der Reichert’ fben Hagar der Ausdrud des Rühren: 
den und Naiven in dem verfhmacdhtenden Kinde, welches troß 


' aller Erfchöpfung (die meiſterhaft dargeftellt war) immer noch 


fein einziges Spielzeug — eine Muſchel — feithält. 
Doch welcher Anſicht man ſich hier auch anſchließen mag, 
immer wird man zugeben müſſen, daß es ein ſehr mißliches 


Ding iſt um die Allgemeingültigkeit unferes Gefhmadsurtheile, 


von den Berhäleniffen des patriarhatifhen Lebens und bdeffen | 


äußerer Erfcheinung, und welche Vorſtellung von dem Privats 
chatakter der Dagar man ſchon mit zu diefem Bilde hinbringt, 

Vielen aber wird der Mimbus, roelcher diefe uralten Ueber: 
lieferungen in der Bibel umgibt, und die hobe Einfalt in ber 
Erzählungsmeife, das Gefchilderte alles in größeren Umeiffen 
und im Ausdrude des Pathetiſchen erfcheinen laffen, und Solche 
werden daber aud gewiß damit einverftanden fein, daß der Ma: 
ler Recht batte, wenn er fein Bild im erhbabenen Style 
malte. 

Müffen wir daher, von diefer Anficht ausgebend, auch felbit 
zu der bloßen Magd in des Urvaters Abraham Haufe fhon an 
und für ſich einen andern Maßftab anlegen, als der ift, welchen 
uns das heutige, der Matur entfrembdete, der Civilifation und 
Verweichlichung verfallene Leben Liefert, fo werden wir biefen 
aber gewiß noch viel größer annehmen müffen, wenn mir mit 
diefer ftoljen, übermürhigen Hagar, die im Gefühl ihrer Bevor: 
zugung und hoben Bellimmung fi undankbar über ihre Ders 


Die Forderung der Einftimmung in daffelbe bleibt freilich 
merkwürdig genug; allein wenn wir fie aud auf die Idee eines 
Gemeinfinns, d. b. auf eine bei allen Menfchen anzunehmende 
Fähigkeit, aus dem richtig erregten und freien Spiele ihrer Er⸗— 
kenntnißkraͤfte eine gleiche Wirkung wahrzunehmen (— Gefhmad), 
gründen wollten, fo würde doch bie vollftindige Entwidelung 
berfelben durch eine aͤſthetiſche Erziehung des Menfchenges 
ſchlechtes in fo ferner Zukunft liegen, daß ſich unterdeffen noch 
viele Menfchengefchlechter über das „Scönere‘ zu Tode bispus 
tiren koͤnnen. 

Uebereinftimmung in unferm Kunfturtheil erhöht allerdings 
den Genuß; diefer kann uns auch verleidet werden, wenn jene 
verroeigert wird. 

Wen 08 daher um nichts Anderes zu thun ift, als um 
die reine Freude an den Merken der fchönen Kunft, der wird 
immer am beften thun, dieſe in ftiller Betrachtung für ſich au 
geniegen. Saat ja auch Goethe: „Indeffen ift die ſtille Frucht: 
barkeit ſolcher Eindrüde aud ganz unfhägbar, die man genies 
end, ohne zerfplitterndes Urtheil in fid aufnimmt. Die Jus 
gend ift diefes hoͤchſten Glückes fähig, wenn fie nicht kritiſch 
fein will, fondern das Vortrefflihe ohne Unterfuhung und Son: 
berung auf fi wirken läßt.” RR. 
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Die Aug. Zig. bringe eine Ueberſicht der Verluſte, welche 
die preußifchen Cotps der Generale v. Hitſchfeld und v. d. Groͤ⸗ 
ben gegen bie Aufſtaͤndiſchen in Baden in ben vetſchiedenen 
Gefechten vom 14. Jun. bis zum 12, Jut. erlitten : es blieben 
tobt auf dem Pig 7 Dfficere und 60 Mann; es wurden 
ſchwer verwundet 7 Dfficiere und 152 Mann; es wurden leicht 
verwundet 17 Dfficiere und 550 Mann; vermißt 53 Mann. 
Der Berluft des dritten, aus „Reichetruppen” beftehenden Corps 
ift dabei noch micht angegeben , und ber ber Aufitändifchen wird 
wer zu ermitteln fein, da hier weder bie Eintheitung georb- 
net, noch die Todten, VBerwundeten und Vermißten aufgezeich- 
net mwurben. 

Das Grab des kriegsrechtlich erfchoffenn Dortu wird 
täglich mit Blumen und Lorbeer geſchmückt gefunden. 

Die Fürftenthümer Hobenzollern»Dehingen umb 
Sigmaringen find khrılid von den Preußen befegt und «8 
beißt allgemein, jene würden am legtered, mit dem ſchon Erb: 
fdhaftsverträge beſtanden, abgetreten werden. 

Mach der Reipz. Zig. hätte die württembergifhe Me 
gierung ihren Kandesangebörigen, die ald Freiſchaͤtler aus Ba: 
den nadı der Schweiz flüchteten, unangefodhtene Rückkehr zuges 
fichert, fo daß 29 derfeiben aus St. Gallen eintrafen, fidy aber 
fofort im ihre urfprüngliche Deimath begeben mußten. — Ber: 
fehiedene Zeitungeredacteure find vom Staatsanwalt in Anklage 
verfeßt worden, 

Eine auf dem Pandtage in Kaffel Pe Frage ergab, 
baf Staatsratb Wippermann am 77. Jul. feine Ent: 
laffung einreichte, weil er ſich außer Stande fühlte, die Auf: 
gaben, welche mach dem legten Landtagsabſchied zu erledigen 
geroefen, fo weit fie das Finanzminifterium angingen, durchzu⸗ 
führen. Die Umgeflaltungen betrafen bauptfählic die Forftver: 
mwaltung und manche allerhöchfte Liebhabereien in diefem Zweige; 
indef verfpradh der Kurfürit Unterftügung, mas zum Theil 
Machaiebigkeit heißt, fo daß MWippermann fih im Amt zu bleis 
ben entſchloß. 

Der Belagerungsiuftand von Erfurt it am 4. Auguſt 
aufgehoben worden. 
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Der „Volksverein“, welcher ſich feit Aufhebung des Bela- 
nerungsjuftandes in Berlim bildete, bielt feine Gigung, dem 
Gefege über Berfammlungen gemäß, im Beiſein eines Polizei: 
commiffars, deffen artiges Benchmen von der Partei feibft gerͤhmt 
wird, Der Borfigende Dr. Meyen gab einen Bericht über die neue 
Geftaltung der Volkepartel. Er bemerkte, diefelbe babe im vos 
rigen Jahre durch ihr ftärmifches Auftreten und Fortſchrittsver⸗ 
langen große Fehler gemachtz fie würde ſicher nah und nad 
zu einer ruhigen Entwidelung gefommen fein, wenn der Aus: 
nahmezuftand fie nicht unterdrüdt hätte. Der Revolution fei 
die Gontrerevolution gefolat ; jegt fei es an der Partei, ſchlim⸗ 
me Erfahrungen zu benugen, dann müſſe ihr der Sieg wer: 
den, ba fih an den Wahlen gezeigt habe, welche Mujorität im 
Volke ihr angeböre. — Die Anmefenheit der Polizei, ſchloß 
Hr. Meyen, müffe mit Würde und Muhe ertragen wer 
den ; das Verſammlungsrecht fei durch fie nicht gefährdet, fo 
fange die Aufſicht nicht in Bevormundung ausarte, und das fei 
zu vermeiden, wenn eine bedadhte Erörterung feinen Grund zum 
Einfchreiten gäbe. 

Der Stand der Muffen in Ungarn foll am jenfeitigen 
Theißufer in Szolnok fein. Die Defterreicher befegten am 1, 
Auguft Szegedin. Czongrad wurde auf Haynau's Befehl ges 
plündert und in Brand geſteckt, weil die Einwohner nad der 
Einnahme der Stadt noch einmal ungarifhe Honved und Hu— 
faren hereinholten. Ein Ausfal der Befapung von Komorm 
fügte den Katferlihen großen Schaben zu. Bei der verblindeten 
Südarmee follen Krankheiten fürcterlih baufen. Daß Börgey 
zum Dictator von Ungarn ernannt wurde, fcheint ſich zu beitäs 
tigen. 

An England macht die liberale Partei Anftrengungen, 


‚ die Ungarn zu unterftüßen, 


An Venedigs Uebergabe fcheint noch nicht zu denken 
zu fein; die Defterreicher begannen, die Stabt mit glühenden 
Kugeln zu beſchießen. Der König von Neapel bietet den im 


Benedig kaͤmpfenden Meapolitanern Amneftie an, wenn fie fofort 
zuruͤckkehren. 


Juſtiz⸗ und Poltzeigegenſtaͤnde. 


Auch haben ſich die Glaͤubiger alsdann 
über die Beibehalte des dermaligen Cura— 


Die Erben des zu Großentaft verleb» | tord su erklären. 


sen Pfarrers Johann Adam Mihm baben 
die Erbichaft unter der Rechtewohlthat des 
uventars angetreten. 

Da die bereits bekannten Schulden die 
BDermbgensmafle übereigen, fo wird Ter 
min sur fummarifchen Piquidarlon der Glaͤu ⸗˖ 
biger unter Borlequng der über ihre For- 
derungen ſoreche nden Urkunden auf den 18. 
Auguf d. es. 11 Uhr Morgens als Un: 
geborfamsilunde beflimmt. . . 

Zualeih fon in diefem Termine bie 
Guͤte, fomohl d.r Gläubiger unter fi. als 
awifhhen leßtereu und den Benefisiarerben, 
verfucht werden , zu welchem Ende fi die 
Gläubiger periönlich oder mittel fpeciell 
bevollmächtigter Dertrerer einzufinden haben, 
bei Meidung, daß die Ausgebliebenen oder 
zu früh Abtretenden durch den Belchluß 
der Mehrzahl der Erfcheinenden für gebun- 
den werben erachtet werden, 


Adolph Bold, Redacteur. 


Eiterfeld, den 17. Jul. 1849, 
Kurfüriki. J.Amt. 
Schlererh 





Befauntmachung. 


Der aus biefiger Stadt gebürtige Franz 
(Bransiscus) Hamel, welcher ſich vor beis 
läufig 48 Jabren von bier entfernt, obne 
bie jegr irgend eine Kunde von feinem Le: 
ben oder Aufenthalt zu geben, wird auf den 
Antrag feined Sohnes, des Schuhmaker: 
meiſters Job. Fronz Hamel zu Eoffel, nebſt 
feinen zurüdgelaffenen unbekannten Erben 
bierdurd vorgeladen, ſich innerhalb Sechs 
Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
17. Detober d. J. vor der unterjeichne: 
ten Behörde angefegren Termine periönlich 
oder fhriftlich zu melden. und weiter An— 
mweifung au ermarten, unter der Tarnung, 


Gntha. 


daß er, der Frans Hamel, ſonſt für todt er: 
Härt, und defien Vermbgen feinen gefegti: 
chen Erben übermielen werden foll. 
Naumburg (in Surbeilen), den 4. 
Jun. 1849, 8. 92. I: Amt. 
gif fe. 
In fidem 
Reimann, Amtdactuar. 
Literarifche Anzeigen. 


In wohlfeiler Ausgabe if bei F. 
U. Brodhans in Beipzig erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Naturgeſchichte 
fuͤr Landwirthe, Gaͤrtner und 
Techniker. 
Mit 20 lirhographirten Tafeln. 
Von William Löbe. 


Gr. 8. Geb. 1 ZThir. 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗Repheer' ſchen Hofbuchdruckerei. 








Neichdanzeiger 


ale 
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Die neue Kirchenverfaſſung in Oldenburg. 


(Schluß zu Nr. 186. Sp. 1537—1540,) 

Der Kirchenrath (dad Presbyterium), dieſer weſentlichſte 
Ausgangspunct der neuen Kirchenverfaffung wie des von ihr 
zu verboffenden neuen kirchlichen Lebens, welcher nad Größe 
der Gemeinden in den kleinſten mindeitens 3, in den größten 
mindeftens 15 Mitglieder außer den Pfarrern enthält, bie 
auf 4 Jahre von ber Gemeinde erwäblt werben follen aus 
ihren Kirhlichften und Ehrenwertheften, hat ben weiteften 
und fegensreichften Umfang feiner verfaffungsmäßigen Oblie: 
genbeiten in der Pflege des kirchlichen Lebens, alfo in der Theil: 
nahme an der dem Pfarrer zunächft zugewiefenen Seelforge, für 
welche eben durch dieſe Theilnahme von auserwählten Gemeinde: 
mitgliedern neue Anknüpfungspuncte, fruchtbarer Ader und 
lebensvollerer Nachdrud gewonnen werden follen; außerbem, im 
rein religiöfen @ebiete, noch die dur dad Staatsgrundgeſetz 
den Genoffenfchaften uͤberwieſene Beauffihtigung und eis 
tung des Religionsunterrichts in ben Schulen und Bildungs: 
anftalten, fo wie die Entfcheidung Über Zulaffung zur Gonfir: 
mation. Daneben ift der Kirchenrath dann betraut mit Boll» 
ziehung der Gemeindebefchlüffe und mit dem Gemeindevers 
waltungswelen, fomeit nicht die Gemeindeverfammlung ver: 
faffungsgemäß darin felbft eingreift. 

Wie im Staate dad Verwaltungsweſen nach den im 
Staatögrundgefege gegebenen Beftimmungen fünftig aus den 
communalen Kreifen unmittelbar an dad Minifterium geben 
wird, fo ftellt fich hier der Oberkirchentath in Verantwort⸗ 
lichkeit zur Synode, betraut mit den Berwaltungsangelegen: 
heiten centraler Natur, mit der Oberaufſicht über den Ge: 
fhäftskreis der Gemeindebeamten und Verwaltung, fo wit 
mit der Entfheidung über Beſchwerden und Berufungen aus 
diefen Kreifen, und es hat derfelbe daneben ald ausdrücklichen 
Auftrag die Wahrung und Fortbildung der gefammten kirch⸗ 
lichen Ordnung, die Sorge für Ausbildung der Pfarramtd: 
candidaten und Religionslehrer, die Leitung der Prüfungen 
durch von der Synode zu beſetzende Eraminationscommilfio: 
nen, bie Ordinationen, fo wie Anftellungen von Hülfs = und 
Bacanzpredigern, die Disciplinarunterfuhungen gegen Kir: 
chenbeamte und Pfarramtscandibaten, worin jeboch bei Ans 
Hagen auf Dienftentlaffung die Entfheidung einem befondes 
ren Dienfigerichte überlaffen bleibt, Außerdem bat er bie 


Nr. 187. 


— 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ahlr. pr. 
ober 1 fl. dö te. cha. Einruͤckungs⸗ 
‚ gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
' } ads Petitfprift 
. 3 





Gotha, Donnerftag ' den 9 Auguft 1849. 





Verkündung der von der Synode befchloffenen Gefege, bie 
Zufammenberufung und Eröffnung der Synoben, und 
er foll jeder Synode, außer, einem allgemeinen Berichte 
über Alles, was auf kirchlichem Gebiete vorgelommen 
und der Synode zu erfahren von Wichtigkeit if, und 
außer einem ſummariſchen Berichte über den Stand des Rech: 
nungsweſens in den einzelnen Gemeinden, die abgelegten und 
geprüften Rechnungen der Centralkirchenkaſſe, fo wie die Ent⸗ 
mürfe der nothwendigen Gefege, vorlegen. Seine beiden aus 
ßerordentlichen Mitglieder ſind zuzuziehen bei ber Ausarbei- 
tung diefer Gefegentwürfe und des allgemeinen Berichts, bei 
Einlegung des ihm zuftehenden Veto, bei den zu feiner. Com; 
petenz flebenden Disciplinarfällen und bei der durch ‚ihn vor⸗ 
zunehmenden Beſetzung von Pfarraͤmtern, wenn die wahlbe⸗ 
rechtigte Gemeinde auch in der zweiten Wahlhandlung keine 
drei Viertel der Stimmen auf einen Bewerber hat vereinigen 
koͤnnen. 

Was denn endlich die Synode betrifft, ſo iſt der Kreis 
ihrer Zuſtaͤndigkeiten aus dem Obigen ſchon hervorgetreten, 
und es dürfte etwa nur noch anzuführen fein, daß auch ihr die 
Belebung chriftlihen Sinnes und Wandel zum befonderen 
Augenmer? geftellt ift; daß ihre Vertagungen und ihre Auf: 
löfung felbftredend nur von ihr felbft befchlofjen werden koͤnne; 
daß fie ſich außerordentlich verfammeln muß, wenn wenigs 
ftens fünf Gemeindefirchenräthe, welche 10,000 Kirchengenofs 
fen vertreten, e8 verlangen, und baß, um den Oberkirchen⸗ 
rath in Anklagezuftand zu verfegen, vorgängiger Verſtaͤndi⸗ 
gungsverfuh und ein nach acht Zagen wiederholter Beichluß 
erfordert wird, worauf dann einem von beiden Seiten erwähls 
ten Schiedsgerichte, mit Ergänzung der zugezogenen Obmaͤn⸗ 
ner, dad Erfenntniß zufteht auf Verweis, Geldftrafe, Scha: 
denerfag und Dienftentlaffung. 

Ale Dispenfationen find fortan Poftenfreiz bie Stolge— 
bübren hören mit dem 1, Novbr. 1850 auf, gegen bis dahin 
zu ermittelnde Entfhädigung aus der Kirchenkaſſe oder Ge: 
meindefteuer; nad Aufhebung der Stolgebühren haben Alle 
gleichen Anfprucd auf die in ber Gemeinde üblichen Formen 
der geiftlichen Amtöbandlungen, und die Eröffnung aller Plaͤtze 
in den Kirchen für die freie gemeinfame Benugung ift an 
gebahnt dur dad Werbot fernerer Veräußerung berfelben. 
Die erfte Belebung des Oberkirchenraths geſchieht durch bie 
verfaffunggebende Synode und ift von biefer bereits vorge: 


— vl 
nommen, nur daß zwei von den Ermählten ihre Erklaͤrung 
über die Annahme ded Amts noch nicht eingefandt. haben, 


w & nur auf unbeflümmte Zeit 
ver g einef iffion, welche das 
eng wenn # 


ig, die Verfammlung 
wieder einjuberufen hat, f 


J 


Kunſtausſtellung in Gotha. r 


(Fortfegung zu Nr. 183. Sp. 1515—1517,) e 


Die Maria Stuart von M. 
vergegemmoärtigt uns einen großartig bi 
ner hoͤchſt bedeutſamen Scene. i de: 
fangene-ihrer eigenen Vaſallen und eine Geſandiſchaft des von 
jenen zum Regenten eingefegten Lords Murran verlangt von ibe 
die Ihronentfagung ; es koſtet der Fürftin einen ſchmerzlichen 
Entſchluß, auf die hoͤchſte irdifche Herrlichkeit zu verzichten, ihren 
Stolz zu überwinden, uber fie ft bereit, der Nothwendigkeit 
nachzugeben; das if der Moment, den der Künſtlet mit viel 
Erfolg dargeſtellt dat, Die Erfcheinung der Königin enefpricht 
vielleicht nicht dem Bilde, welches mic uns von Maria Stuart 
beim Lefen der Walter Scottihen Romane oder bei der Schil⸗ 
ler ſchen Tragbbie machten, Es ift aber durchaus edel von Hau: 
ſchiidt aufgefaht; die habe, ſchmale Geſtalt ſteht maſeſtaͤtiſch da, 
das Geſicht, dem ein Portrait zum Grunde liegen wird, zeigt 
in iweigendee Bläffe jenes «eigene Gemiſch von Leidenſchaftlichkeit 
und de, von Dulderin und Intriguantin, wodurch bie „ſchot⸗ 
tifche Roſe“ die Männer fo oft zu brjaubern wußte, die Lorbs 
Eindfan, Mellville und Ruthven ausgenommen, die nichts lm: 
tiert, als ber Auftrag ihrer Dbern. Der Eine, ein vornehm 
Laltes Engländergeficht, hat ſich freilich nicht vorgemaat: er läßt 
die Gefährten: handeln z der Andere, ber alte kluge, einſchmei⸗ 
chelnde, aber nicht abzumeifende Diplomat, weiß geſchickt zuzu⸗ 
reden ; der Dritte, eine feſte Mittergefialt, ganı gepanzert, unbe: 


aufhildt in Dresden 


ſtechlich durch weibliche Grazie, ſcheut ſich nicht, mit dem Eifen: | 


handſchuh die jarte Hand der Königin zur Unterfchrift zu awin: 
gen. Ein Klagelaut enrfährt ihren Lippen; fie wird geboren, 
aber doch bat fie Eitelkeit und Achtfamkeit auf Aeuferlichkeiten 
genug, fich, da fie nicht mebe Königin fein fol, auch des kö- 
niglihen Kopfſchmucks zu enttleiden. Das ganze Bild bringe 
eine tragiſche Wirkung hervor, Mur die Gefellfhaftsdame der 
Königin, die im Vordergrunde niet, ftört den hiftorifch bedeut: 
famen Aet, indem fie etwas zu modern erſcheint. Eine Figur 
gehörte in den Vordergrund der Scene, der fonft zw leer geblie 
ben fein rwürbe, allein, daß die Hofdame nun gerade knieend die Kö: 
nigin un Nachgiebigkeit anflehen muß, ift gar zu gewöhnlich. 
Warum fordert fie nicht Kleber Widerſtand ? Warum zeigt ſich 


ihr Affeet nicht, indem fie die zu Boden gemorfene Feder uns | 


willig, oder anaftvoll aefpannt, ober methanifd und boch zögernd 
mieder aufnimmt? Unmöglich kann die kluge und feine Könis 
gin befonderes Wohlgefallen an biefer Gefeufhafterin gefunden 
haben, die zwar elegant genug iſt, präctige Arme befigt, das 
verſteht ſich! aber zu wenig ariftofrarifh und zu wenig geiftig 
belebt erfcheint. 
In eine aanı andere Welt verfegt uns ein vortrefflich durch: 
hrtes Bild: die Sirenen von Teichs in Braunſchweig. 
ie ſchelmiſchſten und gefäbrlihften Damen des mittelländifhen 
Meeres, welche durch ihren Gefang die Schiffer in die Felſen 
foden, um fie zu verderben, vor denen fih Oboffeus die Ohren 
mit Wachs verftopfte, und denen Aeneas nur mit Mühe ent⸗ 
ging, fehen wir in allem Zauber der Beleuchtung und der eige⸗ 
wen Formen, in allem Uebermuth vor uns; rin Glüd, daß die 
grüne Kralle der einen Jungfrau aus dem phantaflifben Ge— 
mande herausfhaut, um ben Betrachter noch zeltig an die Balte 
Amphibiennatur der Mädchen zu erinnern, fonft wäre er viel⸗ 


ifchen Charakter in ei⸗ 
Die fhortifche Königin ift Ge: | 


* 1948 
leicht ebenfals verloren! Natürlich bält der Maler nur einen 
einzigen Moement feft, und doch ift es ihm vortrefftid, 
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ter, fo unter den Helfen etwas ganz Belonderes vorg 
muß. ft bemerken wide; aber yo * find es 
Ser fah wagten, 


‚Die ſich in die Strudel zwifchen die Beife 
*22 londen und brbnetten Gefahren bier oben Schiff 
' zu leiden. Schön find die Mädchen, wunderbar fchön, 
eſonders die in der dunkeln kockennacht, aber boshaft; graufam 
können fie fein, ehe Jemand gewahr wird, ob fie «8 aus oͤdig · 
keit, oder aus Tuͤcke ſind. Und doch liegt gerade in dem Daͤmoni⸗ 
ſchen diefer Geſtalten der ganz eigenthümliche Reis, ſich ihnen zu 
eben; thmen tief in die Augen zu fchauen und untergugeben. 
T. Hildebrand'e Othello, mie er dem Brabantio 
und die Besbemona von Feinen Kiltgeibäten erzähle, AR ein 
duch einfache Würde, Farbenbarmonie und ungefuchte Grup- 
pirung auf dem erften Blick beſfonders feſſelndes Bemälde, Kann 
man fidy entſchließen, daffelbe unabhängig von ber Shakfpeare'- 
ſchen gewaltigen Dichtung zu denken, fo wird man ihm treu 
bleiben; bat man dagegen des Möhren be bei bem briti⸗ 
ſchen Dichter im Sinne, daß er nicht durch Piebrskimfle,, fon: 
dern tediglih duch die Erzählung feiner Thaten Desbemona’s 
Deri gewonnen, fo bleibt diefe zwar auf Die Erzählung nt, 
erfhhtiert fogar, aber in dem ſtatr auf dem fm hel· 
den haftenden Auge liegt, kein Funkchen jenes Sue, ‚ffen 
Allgewalt die Pietät gegen den Water beilept, fo mädtig 
md Hebenemlrdig, fo natv und zugleich fo Heflerich if, das 
durch Beine Gefahr in der treuen Anhaͤnglichkeit an Dibello aus: 
gelöfht werden kann. Kühn und von feine Ersäblung ſelbſt hin⸗ 
geriffen erfcheint zwar der Mohr, obne-jebod durch Sick und 
Beberde die Herrſchaft auszuüben, welche ihn im ber 
Shatfpeare’s qufält. Vrabantio iſt die gelumgenfte 
Bildes, indem der Ausdrud des Geſichts und bie 
tung Sehr wohl Aufmertfamkeit, Spannung, gewiß auch Achtung 
vor Dihello verracben: nichts weiter, fo daß #6 fheint, 
ale wenn der Bater Desdemona's das. ſchwere Unglüd ſchon 
abnete, welches der Mohr Über fein Haus bringen wird. 
(Schluß folgt.) 


— — 


Die Berliner gemeinnuͤtzige Baugeſellſchaft. 


Die Berliner gemeinnügige Baugeſellſchaft iſt ſetzt mit dem 
Bau ihrer erften zehn Geſeüſchaftehaͤufer““ Für, Mieihsgenoffen- 
ſchaften““ ziemlich zu Ende, ſo daß deren Einweihung und 
ziehung bald erfolgen wird, Die 5* ſtehen im den verſchie⸗ 
denſten Stadttheilen paarweiſe. 8 iſt dazu ein Actlencapital 
von SB,U00 ale verwendet, welches durch geſchickte Vertheilung 
der Arbeiten 180 Tage lang unmittelbar mindeftens 1000 Perfonen 
befchäftige und ernährt hat. Die Häufer find einfach, ſchͤn und 
prattifh gebaut, namentlih von wohlthuendem Ebenmaß. — 
Thatſache iſt es, daf bier die Intereffen der Befisgenden (Uetior 
nÄre) und Befiglofen (Miethsgenoſſenſchaften) wirklich ge: 
meinf&haftlihe werden. Den Actionaͤten find 6 Procent 
gefihert; die Mierher wohnen in den Geſellſchaftähaͤuſern ge: 
fünder, fchöner und gerätumiger, und durchſchnittlich 15 Peocent 
billiger, ald bisher, und erwerben ſich ‚durch dieſes billigere und 
beffere Wohnen — Eigensbum. Nah 30 Jahren gehoͤrt 
jedem Miether feine Wohnung als Eigentbum, mofür 
er fih auch eine mach der Höhe der Mierhe bereits feſtgeſetzte 
Summe baar —— laſſen fan, 3. B. für eine Wohnung 
zu 60 Thaler Thaler, Jeder Mierher kann zu jeder Zeit 


ausziehen und befümme. — jedes Jahr mehr — dann feinen 
Eigerithumsantheil an der Wohnung in baarem Gelde aus: 
der im KW Fahre ſchon den Werth der jährlichen 
beträgt, Wald, Babe: und Spisthäufer oder Pläpe, 
| n, Einkäufe im Großen find gemeinfhaftlid. Der 
Mebner bei der Grundfleinlegung zum erftien Haufe bezeichnete 
den Bord des Vereins fo: Verwandlung befipiofer Ar: 
—6 deren eigenen 
nd zwar geren Beiftungen für deffere Wohnungen. Man 
—28 in Deuiſchland, ſtatt unpraktifher Reden und Ber: 
fuche, ſoiche prattiſche Wege zur Verbefferung des Zuftandes der 
befiglofen Klaſſen geben. 


Tagesgeſchichte. 


Auf die Gewißheit bin, daß die deutſchen Regierungen 
fnöne Verfprehungen gaben, aber materielle Hülfe wedet ge— 
mäbren können noch wollen (Bayern verſptach, Aues aufzubie⸗ 
ten, damit f(leswigshoffleinifche Gefandie zu den Friedensver⸗ 
bandlungen zugezogen würden), hat die Statthaltet ſchaft ae 


DHolfteind: verfügt, daß außer der neuerdings ausgehobenen 26— 

jäb: Diimaihaft auch die: Wöjährige hinzuge ſogen werde. — 

De mig beileinifchen Trurren Karten Befehl, ſich inter 
tüdsuzieben ; fie haben Gegenbefehl befommen, vor 







bie Schle 
fig jenfeits Mchen zu biriben. 
2 won. Pam burg fordert, durch ausführliches 
Schreiben v. 3. Aug: ı die couſtituirende Derfammiung sur Me: 
fon der von Ahr entworfenen Werfaffung auf. Er macht gel: 
tend, daß ber neuen Berfaffung Das Abmägen der verſchiedenen 
Gewalten, welches die Garantie’ der Stärigkeie der Verhältniſſe 
gebe, mangelt, Die Irgistatlor Geipelt werde einer Bürgerfchuft 
von tgliedern, bernorgegangen aus allgemeiner Wahl, 
übertragen, mit einer alle jwei Jahre miederkehrenden Neuwahl. 


Der Bürgerausfhuß, aus SV Mitgliedern beftehend,, werde mit | 


einjähriger Amtsdauer von und aus ber Bürgerfchaft gewählt, 
während ber die Erecutivgemwalt bandbabende Bürgerausfhuß aus 
nur 9 Mitgliedern beftehe. So biete das eingeführte Meptäfen: 
tattofnftem Feine Bürafchaft, auch ſtets hinreichende Einficht und 
Erfahrung in den Repräfentantentörper zu bringen, 
mentlihb buch ben großen Brand noch ſchwer bedrückten 
Staarslaffen gegenüber habe man cin Finanzſyſtem aufgeſtellt, 
ohne Irgend mie nachgewleſen zu haben, daß «6 möglich fei, es 
ausjuführen und ihm zw genuͤgen. Dürfe auch fein flantsbürs 
gerliches Recht mehr vom religlöfen Bekenntniß abhängen, fo 
dürfe boh auch dem Staate dad Oberaufſichtstecht nicht genommen 
merden. — Dagegen lauter der Antrag des zur Berichteritattung 
über diefen Senatsbefhluß niebergefeßten gr ber con⸗ 
ftitwirenden Berfammlung: es ftehe, nahdem die Verfaſſung in 
doppelter Berathung durh Beſchluß vom 11, Jut. einmal feft: 
geftele und dem Senat zur Beröffentlihung Übergeben worden 
fei, weder dem Senat noch der Verſammlung zu, irgend eine 
Veränderung vorzunehmen ; diefelben feien auf dem in der Ber: 
faffung felbſt vorgezeichneten Wege herbeizuführen, Eine Dent: 
ſchrift folt--die gegen die Verfaſſung erhobenen Einwendungen 
miderlegen. 

Der medlenburgifche Landtag iſt dem Drei:Königs- 
entwurfe beigetreten; ebenfo der von Gorha, 


— 





Der preußiſche Landtaq murde am 7. Aug. durch 
den Grafen Brandenburg im Namen des Königs mit einer aus: 
führlihen Rede eröffnen Es heißt darin! 

Wir haben es ald eine dringende Pflicht erfannt, mit Kraft 
und Strenge jener Schredensherrfchaft emtgegenzutreten, welche 
eine verwegene Dartei über Preußen und utſchland auezu⸗ 
üben begann, Die rief erſchiuterte Ruhe and Ordnung haben 
wir berzuftellen und zu befefligen gefudht. 


Den nas | 


1959 


Mit derfeiben Entfchiebenbeit aber find wir. bemüht’ gemes 
fen; durch Anerkennung der wahren Bedürfniffe und berehii 
ten Forderungen der Nation dauernde Befriedigumi berbeizufühe 
ven und auf biefem Wege neuen -Ummälzjungen Anlaß und 
Vorwand zu entjiehen. 

In der fehlen Mantlihen Drganifntion des aerneinfannen 
Vaterlandes liege eine umerläßliche Bedingung zur Abhülfe ber 
weit greifenden Verwirrung im dem deutſchen Rechtszuftänden, 

Je inniger wir aber von der Uebergeugung durchbrungen 
maren, daß die —5——— eittes dentſchen Bundesſtaates mit 
ber ihm gebührenden Macht und mit der in ihm begründeten 
Bolköfreiheit von der höchſten Bedeutäng auch für Preußens 
Zukunft iſt, deſto mehr hat die Regierung Cr, Majeftär dig 
Königs fi für berufen erachtet, die Erreichung dieſes erhabenen 
Bieles nur auf Wegen des Rechts und der Ehre zu erfireben. 
Sie hat felbft dem Schein eines deabſichtigten Bmanges gr 
die verblindeten deutfchen Megierumgen vermieden und im 
trauen auf bie @infiht und Hingebung der Fürften, wie auf 
den Rechtsſinn und das Marionalgefühl aller deutſchen Staͤm— 
me, den Verſuch gemacht, die politifhe Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands, der fih kein deuifher Staat dauernd wird 
entziehen fönnen, im Wege freier Vereinbarung berbeis 
zuführen. ‚ 

Die Herftellung ftaatliher Ordnung, deren Schlußſtein bie 
Gründung eines deurfhen Bundeeitaates bilder, betrachten wir 
als die Hauptaufgabe unſerer. Wirkfamteit. 

Wenn die Verſuche einer Verfländigung mit der deutſchen 
Nationalverfammfung an der Wendung, melde die Dinge in 
zen nahmen, leider fcheitern mußten, fo hat die Regietung 

t. Majeſtaͤt nichtedeftomeniger den Werth der Arbeiten jener 
Berfammlung mit voller Unbrfangenheit zu würdigen gewußt, 
und es haben diefelben den mit Emft und Eifer fortgefegten 
Bemühungen zur Förderung bes Verfaſſungswerkes überall jur 
Grundlage gedient, fo weit es mit dem Deile des Ganıen und 
en Rechten ber einzelnen Berheitigten nicht unverträglich -ere 

en. 

Die Einheit Deutſchlands, dargeftellt durch tine einheitliche 
vollziehende Gewalt, die nach. außen feinen Namen und feine 
Intereffen würdig und Eräftig vertritt, und die Freiheit der deut⸗ 
ſchen Nation, gefihert durch eine Volksvertretung mit Irgislatie 
ver Befugniß, ift und bleibt das Ziel unferes Strebens. Die 
Erfolge der Berhandlungen mit den Einzelregierungen — beißt «8 
weiter den Kammern - werden. Es ift zu 
boffen, daß unter dem Beiftande vornehmlich der preußiſchen 
Volksvertreter das Ziel erreiche werde. Statt der Reidenfhaft 
ift auf befonnene Erwägung zu rechnen. —* 

Dann wird verſucht, die Verzögerung des Landtags und 
das ortropirte Wahlgeſetz zu rechtfertigen. Es fei Niemand das 
Wahlrecht genommen, heiftes, es ſei nurdem Einfluffe unlauterer 
Parteiung entzogen. Eine ausführlichere Rechifertigung fol folgen, 
Die Kammern follen die Revifion der Verfaffung, fo wie ber 
wegen der Dringlichkeit der Umſtaͤnde vorläufig erlaffenen Geſetze 
über Preffe und Verſammlung, die Entwürfe der Gemeinde⸗, 
Kreis: und Provinzialordnung, die Verordnung über Ablösbars 
keit der Reallaſten unverzüglich vornehmen. Auch über bie 
Verhaͤngung des Velagerungszuftandes fol Rechenſchaft abgelegt 
werben. 

Die Finanzen befinden ſich ungeachtet ber außerordentlicden 
Ausgaben in befriedigendem Zuſtande. 

Die Öffentlichen Arbeiten haben ihren Fortgang grhabt und 
ed werden den Kammern Borlagen gemaht werden, fleißige 
Hände ferner lohnend zu befchäftigen. 

Beim daͤniſchen Waffenftilftande wird endlich anf die Mög: 
lichkeit der Verwickelung mit auswärtigen Mächten und auf bie 
unerträgliche Rage des Mord» und Dflferbandels bingebeuter. 
„All ie Wuͤnſche der Hetzjogthuͤmer waren nicht in Erfüllung 
zu bringen.” 
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Endlich wird die Abficht ausgedrückt, daß ber Landtag bie 
ihm zuftehende Wahl zum Staatenhaufe des deutſchen Reiche: 
tag& demnaͤchſt vornehmen foll. 





Das Urtheil über Prof. Kinkel ift vom Kriegsgericht in 
Raſſt att gefällt, aber erfi an den General Hitſchfeld zur Bes 
fätigung abgegangen. ’ 


— — 


Naturerſcheinung. | 


Aus Brauuſchweig meldet die deurihe Neichsseitung: Am 
27. Zul. nad 3 Uhr Nachmittag ging in der Nähe von Braunfchmeig 
ein beftiges Gewitter nieder. Die Elekrricität entud ſich auf der 
Eifenbahn wiſchen Braunfhmeig und Vechelde neben dem Dorfe 
Zimmerlab, zwifchen den beiden Bahnmärterhäufern Nr. 5 und 
Mr. 6. Sie ſcheim nicht in Blipform, fondern, wie dad icon 
mehrmals beobachtet wurde, in Mafle ſich ergoflen zu haben. Un 
vier auf einander folgenden Stangen, melde mittelft ‚Porzellan: 
tapfeln den Kupferdrabt des braunfhmeigifhen eleftro » magneti; 
fdyen Staatstelearaphen tragen, if das eleftrifhe Flutdum auf 
Diefer Stelle in die Erde gegangen und bar des ſchlichtſpaͤnigen 
Sichtenbolges ungeachter fingerdide Späne in fpiraler Form 
ausgeiprenge. Zwiſchen der erſten und zweiten beſchaͤdigten Stans 
ge, fat genau in der Mitte, ift der eine Kinie dide Kupferdrabt ab- 
gebrannt und auf eine Länge von etwa 2 Fuß vom Bruch mit 
länzenden, fah eine Linie langen Stacheln von gefhmolsenem 
Kupfer befegt gefunden worden. 

Der Schlag ift übrigens fehr bedeutend aemeien. Ein Auf 
feber, welcher [Pr im Augenblid der Entladung werade an der 
Strelle der befchädigten Stangen auf der Bahn befand, Nürite von 
der Bahn in den Seitengraben, obne jedoch meitern Schaden zu 
nehmen, mährend in den naͤchſten drei, Babumärterhäufern links 
und rechts die Babnmärter zu Boden Rürzten und einer derfelben 
(0 heftigen Schmerz in den Beinen verfpürte, daß er, unfähig au 
geben, nah Haufe gebracht werden mußte, morauf ſich dad Uebel 
den anderen Tag mieder gab. Die Ausſagen diefer Yeute 
ind indeß fehr, unicher, Der Eine mil einen großen Klumpen 
Feuer beim Schlüſſelloch in fein Häuschen fahren geſehen haben, 
welcher mitten in dem Zimmer serfprungen und movon ihm ein 
Stud an’s Ohr geflogen fei u. f. m. Die Wirkung diefer elet: 
trifhen Lodung des Telegraphendrahts auf die rechts und links 
fal eine Metle weit entfernt liegenden telegrapbifchen Apparate zu 
Braunfchmweig und Dechelde mar minder zerflörend, indem in den 
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Bureaur eigentbümlice Bligableirer angebracht find, - melde bei 
diefer Gelegenheit deutlib dem Weg ‚geiriat haben, welchen man 
sum Schuß,der Ypparate und Dfficianten ‚gegen- die Einflüffe der 
Gewitter meiter verfolgen muß. Intereffant ift es aber, Gr 
mir Guttaperba umbüllte unteritdifhe Drabtirirung des # 
preuß. Staatetelegrabhhen von dem Einftuß des eleftrifhen Au: 
fandes der Armofphäre ebenfalls nicht befreit in, denn bei dem; 
felben Gewitter hat der Telegtaphiſt auf der Station Braun: 
fdbmeig während, des Telegraphirens, als er ‚mit dem Finger die 
Merallniere einer Taſte berührte, einen heftigen eleftrifchen Schlag 
erbalten. meßbalb auch felbi bei. Anmentung von unterirdiicer 
Yeirmna Vorfichtemaßregeln gegen Bemwirter nicht zu unterfaffen fein 
würden. (Man vergl. die Nachricht über Bligfchläge auf eleftri, 
ſche Telegrapben in Nr. 176 d BI.) 


Literarifche Anzeigen. 
Die Gegenwart. 


Eine encyklopaͤdiſche Darftelung der neueften Zeitgeſchichte 
: für alle Stände, 

Diefed Werk, das fib fortwährend der fleigenden Tacitnabnıe 

des Publicums aller Stände erfreur und von den ausgejelchnet: 

ten Scriftllellern des In» und QAuslandes ausgeführt wird, ver: 


breitet fib in populärer -Darkelt über bi cheinnugen, 
Ereiguiſſe und Werfönlichteiten Der Beiisctaiae im 
en⸗ 


Staats» und Geſell ſchaftsleben, in —* und 
fchaft. Daffelbe ſchreitet nad einem forafälrig kefigefelltien Plane 
vor, und wird mit feiner Vollendung ein segan fies ze 
bilden, das in der Summe der einzelnen Artikel Alles 
enthält, was der gegenwärtige Zeitabſchnitt Neues, 
Dentwärdiges uud. Bes aufzuweifen bat.. Unbefbadet 
der Selbfitändigfeir iR die Gegenwart zugleich ale Suppler 
ment zu allen Ausgaben bes . er or 
Gonverfationd : Lerifon - _ 
u betrachten, fo wie ald Mene Folge des beliebten 
Eonverfations » Leriton der Gegenwart. 


Bon der „Gegenwart erſcheinen monalih.2 — 3 
Hefte zu dem Preife von I Mur, deren 12 einen Band bilden. 
Der erfte und zweite Band_find bereits vollftändig ausgegeben, und 
es koſtet jeber geheftet 2Xhte., gebunden 2Xbir. 10 Nar. 


Leipzig im Jul. 1849. F 9. Brockhaus 
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der Deutfchen, 


Beile and Petitſchrift· 
1 &ar. ob, 3} fr. rbm. 


Gotba, Freitag den 10. Auguft 1849, 


Preußen und Deutſchland. 


Preußen hat noch eine ſchwere und große Schuld an die 
deutſche Nation abzutragen. Der W. März bot ihr das Ziel 
der Hoffnungen und Wuͤnſche, die feit Jahrzehenden das 
Herz der edelften Männer erfüllen; er bot ihr die Einheit, 
die der Wille des Volks gefordert hatte. Das Wort, das 
Preußen am 2, April gefprochen, bat diefe Einheit, melde 
das beutfhe Volk mit einmütbigem Jubel begrüßt hat, un: 
widerruflich zerriffen, Preußen wollte bie deutiche Einheit 
in anderer Form und auf andern Wegen in’ eben rufen. 
Es bat begonnen, den Weg zu feinem Ziele zu befchreiten. 
Das Bort vom 2, April und die Thaten, die ihm unabs 
wenbbar folgen mußten, fie gehören bereitö der Gefchichte 
an, und fie wirb richten, ob Preußen durch bdiefelben feinen 
Beruf erfüllt hat, der ibm für die deutſche Nation geworden 
it. — Das aber können wir beute ſchon behaupten und müf: 
fen es vor aller Welt ausſprechen: fo’ lange Preußen auch 
fein eignes Ziel noch nicht erreicht hat, fo lange noch ernfte 
und gerechte Zweifel das Herz des deutfchen Mannes erfüls 
len, ob es daſſelbe jemals erreichen ‚werde, fo lange barf es 


wohl Diejenigen befämpfen und, wenn eö fein muß, mit flars | 


fer Hand niederwerfen, die ihm auf dem Wege zu dieſem 
Ziele entgegentreten; aber ed darf nicht den Stab über fie 
brechen, es barf fie nicht ald Verbrecher verbammen, weil fie 
einen andern Weg gemäblt. 

Die Erhebung Badens für die deutiche Verfaflung vom 
238, März war fein Verbrechen. Die Rathlofigkeit der dor: 
tigen Regierung trägt die fchwerfte Schuld, daß fie im ihrem 
Verlauf zu etwas ganz Anderem geworben iftz und für bas 
Blut der deutſchen Männer, die büben und drüben im un« 
feligen Bruderfampfe gefallen find, wird auch fie zum Theil 
Rechenfchaft zu geben haben. Preußen aber, das im Berfolg 
feines eigenen Weges ſich gemüßigt' finden konnte, dieſe Er: 
Hebung, wo fie fich zeinte, miederzudrüden, Preußen, das das 
Blut feiner eigenen Söhne nicht fchonte, um ihrer in Dres: 
den, in der Pfalz und in Baden ‚Herr zu werben, Preußen 
wirb den offenen Kampf, ven es gekämpft hat, durch den 
Erfolg feiner Beftrebungen flr die deutfche Nation zu recht: 
fertigen haben, Aber es wird von Denen, bie ed in biefem 
Kampfe befiegt ‘hat, nicht das Blut der Rache fordern, 
nachdem . dad Blut des. Kampfes. zu fließen aufgehört 








und bevor ber Preis noch errungen iſt, um ben es gelämpft 
bat, 

Preußen — wir wollen den hoͤchſten, ben fittlichften 
Maßſtab der Beurtheilung an fein Verfahren anlegen — 
Preußen bat fi eine fchwere, eine harte Aufgabe geftellt, 
Es bat die Sympathien ber deutſchen Nation rauh zurüd: 
gewiefen, weil fie ihm dad Erzeugniß eines flüchtigen Rau: 
ſches zu fein fchienen; es bat der hoben Stellung entfagt, 
auf die ed von der Hand bed Volkes erhoben werben follte, 
weil e8 meinte, den Zräger der hohen Gaben, die ihm ge: 
bracht wurden, auf unficherem Boden ſchwanken zu fehen. 
Aber ed hat weder auf die Sympathie deö Volkes, noch auf 
iene Stellung innerhalb beffelben verzichtet, Es wollte jene 
vielmehr durch eigene Thaten fich erobern, die ihm jet nur 
durch fremde Worte zugemenbet wurde; ed wollte biefe nicht 
ebereinnehmen, als bis es felbft den Boben befeftigt habe, 
auf den die Zukunft des deutfchen Volkes begründet werben 
ſollte. Und Preußen bat «8 nicht ‚gefcheut, zur Erreichung 
diefes Ziels mit einem großen Theil des deutfchen Volkes in 
offenen Kampf zu treten. 

Noch einmal! Über dad Wort vom 2. April. und über 
die Thaten, die ihm folgen mußten, wird die Geſchichte rich: 
ten, aber noch einmal fpredyen wir ſchon jetzt bie Ueberzeu⸗ 
gung aus: Preußen wird fein eigenes Ziel nicht erreichen und 
feine ſchwere Schuld an das bdeutfche Volk nicht abtragen 
fönnen, wenn e8 dem Herzen vieles Volkes eine unheilbare 
Wunde fchlägt, und diefe Wunde, fie. würde feinem Herzen 
unfehlbar geichlagen werben, wenn es Männer auf Preußens 
Geheiß oder mit Preußens Zuftimmung als Verbrecher fter- 
ben fähe, weil fie für eine Sache zu fämpfen ſich berufen 
fühlten, für welche Millionen der ebelften deutſchen Herzen 
in jenen Zagen mit fieberbafter Begeifterung fchlugen, für 
welche fie nicht aufhören werden, mit Begeifterung zu fchla= 
gen, — bid Preußen durch die That bewiefen haben wird, 
daß auch fein Weg zu dem heiß erfebnten Ziele ber deutfchen 
Einheit und der deutfchen Freiheit führt, 

Preußens Beruf ift ein höherer und ein eblerer in 
Deutfchland und in Europa, ald daß es gleich. Defterreich 
feine Stärke nur in der biutigen Verfolgung eines Sieges 
über eigene Angehörige finden könnte. Und wir koͤnnen nicht 
glauben, daß Preußen bdiefen feinen Beruf fo ganz verfennen 
wird, um aud nur. das Blut eines einzigen wehrlofen Be- 
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‚ fiegten, der vielleicht ein Irrender war, zu vergießen, nach⸗ 
dem der Donner des offenen Kampfes verhallt ifl. 


shttin_n 5 


Ueber Lebensverſicherungoͤgeſellſchaften. 


Es find unlängfi die ſchwerſten Beſchuldigungen gegen bie 
Lebensverfiherungsgefellfhaft „Janus“ in Ham— 
burg erhoben worden, indem die Weſerzeitung vom 21, April 
d. J. diefe Anftalt geradegu der Lüge und einer gefliffentlichen 
Taͤuſchung des Publicums bejlchtigt.. — Die Weferzeitung 
macht der Janusgefellfhaft den Vorwurf, daß die Million Markt 
Banco Grundcapital, worauf fi bdiefelbe in allen öffentlichen 
Blättern beruft, eine leere Chimäre fei und durchaus nicht eri: 
ftite, daß der Janus vielmehr in Verfolgung felbftfüchtiger In: 
tereffen diefe angeblihe Million nur überall ausfchreie, dieſelbe 
aber nachzuweiſen nicht im entfernteften im Stande wäre. — 
Wir vernehmen dann weiter, daß zunaͤchſt die volle Hälfte ber 
ereirten Actien, die jene Million repräfentiren follen, gar nicht 
einmal an den Mann bat gebracht merden können, alfo zuvoͤr⸗ 
derſt füt eine halbe Million auch nicht ein Schilling Gemähr: 
teiftung vorhanden ift, waͤhtend auf die wirklich untergebrachte 
andere Hälfte der Actien nicht mehr und nicht weniger ald eben 
fünf Procene Einſchuß gezahlt worden find, wodurch bie viel 
berufene Million auf das fehr beſcheidene Suͤmmchen von 

Mark Banco zufammenfhwindet. — Die Weferzeitung 
nüpft an bdiefe breift behaupteten Thatſachen fehr ernite Be: 
trachtungen uͤber die nicht wegzuredenden Bedenklichkeiten, bie 
etwaigen ferneren Einforderungen auf die untergebrachten Actien 
entgegenstehen, “und nimmt, nadıdem die Michtigkeit der ers 
prablten Million und das Unreelle bdiefer nichtigen Erprablung 
im vollen Lichte gezeigt worden ift, nicht länger Anftand, über 
den Janus den Stab zu bredyen, bie auspofaunte Million für 
eine Arge Luͤge und jede Hinmelfüng auf biefe Garantie für 
Blendwerk, Menommifterei und Schwindel zu erflären, 

Auerdings iſt das Urtheil der Weferzeitung dıber den Janus 
gewaltig hart, aber dennoch beftätigt ſich leider von anderer 
Seite ber, daß baffelbe rin volltommen gerechtes iſt. Won hoͤchſt 
achtbarer Hand giig uns Fürzlih aus Hamburg gleichfalls die 
Mittheitung zu, daß die viel behauptete Million des Janus und 
dit daraus hergeleitete und dem Publikum fo häufig entgegenge⸗ 
daltene Gewaͤht der Anſtalt im.der That nur eine Windbeutelei 
und Poſſe fe, Es wird uns als eine unleugbare Wahrheit 
verfihert, daß wirklih nur eben die Hälfte der gefchaffenen 
Jetien untergebracht ift, daß felbft hierbei noch mehrfacher 
Schwindel ftattgefunden hat, daß nur aͤußerſt wenige der unter: 
gebrachten Actien fi in den Händen refpertablee Hamburger 
Häufer befinden, bei weiten bie meiften. dagegen von Auswaͤr⸗ 
tigen gezeichnet find, daß emdlih, wenn Nacfchüffe gefordert 
werben follten, ſowohl Uber die Zahlungsfähigkeit, ald auch Über 
die Zahlungswilligkeit mancher Actionifien die erbeblichften Zwei: 
fel obwalten bürften. 

Seitdem in der Weferzeitung der Gegenftand zuerſt zur 
Sprache gebracht iſt, find jegt bereits drei volle Monate ver 
gangen, Wenn bie. laut erhobenen Belchuldigungen unwahr 
und unbegründet geweſen wären, fo hätte wenigſtens der Janus 
bie ihm gemachten Vorwürfe zuruͤckwelſen und ſich gehörig ver: 
theibigen und rechtfertigen müffen; wenn fie dagegen wahr und 
begtuindet waren, fo hätte man zum alletmindeſten das Untecht 
einſehen, dem getaͤuſchten Publicum Abbitte thun-und fich fel- 
ber reformisen ſollen. Bis jetzt iſt nichts von dem Allen gefches 
ben. - Der Janus bat die ihm gemachten Vorwürfe wie den 
Ihm ängehängten Makel ganz ftillfdjmweigend auf fich ſihen laf— 
fen, und ohne Antwort und 
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ufflärung zw geben, tritt uns die 


unwetkuͤrzt zu erreichen fuchen. — 


“u. 


erlogene Million Mark Banco Grundcapital mit marktfchreieri- 
ſcher Großtlimerei noch fortwährend in oͤffentlichen Blaͤttern ent: 


gegen, Wenn der Janus nurg irgend Anfı darauf t, 
in die Meihe achtbar 5 BT} { es 
mals mit ei teten, #0 1 B ts 
wenigften den. Weg 19): | ehfi 6 ft 


foitte fich übebalt in mürdiger Haltung zeigen; durch Markt 
(dyeeiereien Büren immer nur unreelle Zeige der Induftrie ver 
treten RR: Wenn Prablen zum Handwetk gehört und 
tuchtig Auffoneiden zur Vermehrung ber Kundſchaft hilfe, fo 
follee eine zu den Inftitutionen unferer höheren Gefittung fi 
häblende Anftalt doch nie duch diefe niedrigen und gemeinen 
Mittel fih Eingang im Publicum zu verfhaffen ſuchen. 

Der Janus. in Hamburg wie jebe andere Lebensverſiche- 
rungsgeſellſchaft gebört der Deffentlichkeit an und iſt befhalb auch 
der Deffenttichkeit im jeder Dinfiht über Thun und Xreiben 
Rechenſchaft ſchuldig. Das Publicum ift befugt, diefe Rechen⸗ 
ſchaft zu verlangen dafſelbe will Wahrheli'und Klarheit haben, 
Wir fordern die Directoren der Janusgeſellſchaft hierdurch auf's 
ernſtlichſte auf, ibre Verpflichtungen au eufennen, dem. Publicum 
die längft ſchon ſchuldige Rechenſchaft vorzulegen und Rede und 
Antwort und nähere Nachweiſung ber die fort und fort behaup— 
tete Million Mark Banco zu geben. 

Dem Publicum gegenüber find wir übrigens micht der Ans 
ſicht des Meferenten in: der Weferzeitung : daß die Nützlichkelt 
der Lebensverſicherungen bei den Actienvereinen fich eben fo gut 
als bei ben auf Gegenfeitigkeit begründeten Anjtalten bewäbre ; wir 
möüffen ung vielmehr gegen alle auf Uctien unternommene Les 
——— ausdruͤcklich erklaͤten. Bet aͤllen kLebensverſiche 
rungen find Aetlengatantien eben fo unnütz alt ſchaͤdlich zugleich — 
Wer da alaudt, daß die Sicherheit einer Lebensverſicherungs an⸗ 
ſtalt duch Actiencapitale erreicht werden koͤnne, iſt arg im Irr⸗ 
thume. Die Sicherheit aller Lebensverfiherungsanftalten liegt 
lediglich darin, daß die Beiträge der Mitglieder nach verläffigen 
Sterblichkeitsgeſetzen dergeftalt berechnet und feftgeftellt find, daß 
alle eingegangene Verpflichtungen allein durch fie gededit werden 
koͤnnen. Iſt dieß der Fall, find die Beiträge alſo hoch genug, 
um.aud für die möglih ungünftigften Faͤlle auszureichen, fo 
bedarf’8 Überall Peiner weitern Gewähr, während bei unzureichen: 
den Beiträgen ja auch das allergrößte Actiingarantiecapital doch 
hun und nimmermehr groß genug wäre, um auf bie Bänge der 
Zeit die fort und fort wachſenden Ausfälle zu decken. — Schäd- 
lich zugleich find bie Actienvereine für alle Lebensverſichtrungen, 
weil fie die Vortheile der Mitglieder ſchmaͤlern, indem bie Acs 
tionäre nicht nur hohe Zinfen, fondern aud einen namhaften 
Theil des Gewinns der Anftalt in Anfpruch nehmen, ber natür⸗ 
lichet den Mitgliedern felbft gebührt. Faſt ganz ausfchließlich 
duch fpeculative Abfichten in's Leben gerüfen, iſt der verſteckte, 
aber doch der bauptlächlichiie Zweck aller. Actienverſicherungsan⸗ 
ftalten, den Unternehmern berfelben die Kaffe zu bereichern, wäh: 
rend den Verficherten meiſt nur Farge, oft willtürlich zugemeſſene 
Vortheile dabei zugetbeilt werden. Es laͤßt fih durch Zahlen 
nachwelſen, daß bei den auf reine Gegenfeitigkeit argrlndeten 
Lebensverficherungsäanftalten die Vortheile der Mitglieder fich 
jäärlih um 12 dis 15 Prorent höher herausſtellen, als bei ben 
Actienvereinen, 


Möchte das Publicnm diefe Verhaͤltniſſe vollſtaͤndig wurdi⸗ 

n und künftig feine Theilnahme votzugsweiſe den auf voller 

egenfeitigkeit beruhenden Anftalten zuwenden, bie, rein von els 
aernügiger Gewinnſucht, eine einzelne Unternehmer bealinfligen, 
fondern nur das Wohl aller ihrer Betheiligten zu verfolgen und 
Die großartig wirkende Bes 
bensverfiherungebant: in Gotha, die treffliche Werficherungsatte 
alt in Leipzig und die xühmlichſt emporftrebende und gut ges 
leitete Hammonla in Hamburg find fo achtbate Inftitute, daß 
ihre Benugung dem DVerfiherung fuchenden Publicum mit voll 
ſtem Mechte empfohlen werden Finn, wählenb die durch Witien- 


bereiäk. hervotgtrufenen Anftalten ben chtenvollen Höbepunct 
jener makelloſen Inflitute zu erreichen bei weltem nicht im 
Stande find, am allerwenigften aber die Janusgeſellſchaft in 
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Bumeiten ſchie hen Gebänten, Meinungen, Wünfthe, Vor: 
ſchlaͤge wie Pilje in uns auf. Pilze find Gemäcfe, die fchmell 
entftehen und vergehen, ohne Laub und Bluͤthen und ohne fon: 
derlichen Werth; doch gibt ed neben vielen unnügen bie und ba 
einen genießbaren. — Giftige Pilze, hoffe ih, ſollen unter den 
bier aufgetragenen nicht fein, und ſoUlte irgend ein Stachelſchwamm 
unter ibnen — werden, ſo weiß man ja, daß die Stacheln 
der Pitse weich find und — 


vi Me, A 

Die Staatsbeamten und vis«Diener der Religion find in 
diefer bewegten Zeit vor allen andern &tänden in faft allen oͤf⸗ 
fentlichen Biättern vielfach verunglimpft worden. Dabei ift zur 
Ehre und zum Heil unferer Zeit nichts mebr zu wünſchen, als 
dab. id mut fie gemeint ſind, nicht aber die Sache, der fie 
dienen. ! 


y 3, 
Reactionäre und Demokraten find einander Amneſtie ſchul⸗ 
dig; beide haben nur zu oft aefehtt, 


Au⸗ Voltsführer hätten es machen follen, wie Eamartine. 
Es iſt ehelicher und es Aehört mehr Much dazu, Unausführba: 
reg zu verwelgern, als zu Serjpeodhen. ; 


So gewiß bem Volke bas Recht der Vereine zufteht, fo 
dürfen doch Voltsverfammiungen nicht mitregieren wollen. Seibſt 
Waſhington war der Meinung, daß Vereine, die fih in Staats: 


geſchaͤfte milden, mit der Exiſtenz jeder Regierung, auch der res | 
“. gewaͤhrt, vor den Vertretern des Volks umd im Anges 


publitaniſchen unpersrägtich ons 


ıh...218% . ‘ s 

Unfere Zeit iſt oft mit dem Zeitalter der Einführung bes 
CEhriſtenthums in die Welt und mit dern der Reformation ver: 
gliche worden. Manche Vergleidiungspuncte fpringen deutlich 
hervor; aber eine Hauptverfchiedenbeit läßt fih auch nicht ver: 
kennen. Der Glaubensmutb der Reformatoren des erften und 
des ſechzehnten Jahrhunderts ift bei vielen Wortführern des neun: 
zehnten in Glaubensfhmäche, bei einzelnen foyär in Glaubens: 
haß umgeſchlagen. 


Tagesgeſchichte. 


Es iſt bezeichnend, daß Oeſterreich, an das dem Bundes: 
recht nad im Detober d. I. die Ernennung des Gouverneurs 
von Mainz kommt, für diefen Poften den Erzherzog Albrecht 
ernannt hat, 

Das Drgan des baperfhen Minifteriums, die Meue 
Münd. a0. ſtellt der Angabe, als fhulde Bayern die Summe 
von 1,295,862 fl. an Matricularbeiträgen, die Bemerkung ent: 

egen, daß 195,996 fl. ſchon getitgt feien, ein Meinerer Poften 
gern, wie fchon nachgewiefen, nicht treffe und bem Reſt ein 
GSuthaben entgegenzuſetzen fel vom meht al® dem doppelten Be: 


trage der obigen Summe. Daß dleſes Guthaben roch micht‘ | 


aorwiet, fei nicht die Schuld der bayerfchen Regierung. 
Eine Minifterialverfügung, unterzeichnet von Hrn. v. d. 
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Mforbten und v. Zwehl, fordert die Behörden auf, gegen Buchs 
händler und Buchdruder einzufcreiten, die durch „Foͤrderung 
der fehlechten Preffe” ihre gewerblichen Belngeit: mißbrauchen. 
Conteſſionsentziehung wird als Strafe in Ausficht geſtellt. — 
Der „bayerſche Eilbote“ ſchreidt ſogar, die Polizei babe von ber 
Moft die Abonnentinverzeichriiffe gefordert, um die Refer der der 
fchiedenen Zeitungen kennen zu lernen. Beamte find ſchon von 
ihren Vorgefegten vor mandıen Blättern gewarnt. worden. 

Zwei - Drittel der württembergifchen Wahlen für bie 
die Berfaffung revibirende Verſammlung find im Sinne ber 
demofratifhen Volksvereine ausgefällen. Das Minifteriunm 
Mömer hat deßhalb einftimmig befchloffen, feine Entlaſſung beim 
Könige einzureihen. Somit gebt Württemberg einer ſchweren 
Krifis entgegen, und je mebe die Regierung im Innern zu thun 
befommt, deflo weniger einflußreihb wird fie in der deutfchen 
Sache daſtehen. t 

Gegen den beim württemberailhen Militär eingeriſſenen 
a sum Trinken find die Behörden durch einen Erlaß des 

orpscommando’s angewieſen, biejmigen Soldaten, melde fidh 
diefem after ergeben, zu nmotiren und mad vorbergegangener 
Warnung mit Einziehung des Sonntageurlaubs zu beitrafen, 
a. das nicht; ſo foll das Militärgefegbuch in ganzer Strerige 
mitten, 

Am 7, Aug. wurden in Raflatt wieder zwei ſtandrecht⸗ 
liche Zodesurtheile an dem früher penfionirten badenfhben Mas 
jor Biedenfeld, im legten Aufitande Oberſt, und an Elſens— 
bank, Schriftſteller aus Würzburg, vollzogen. — In Manns 
beim fland A. Stöd, wegin Hochverraths“ vor dem Stand» 


| apelcht und wurde in Anbirencht. feiner Jugend zu zehnjähriger 


Zuchthausſtrafe und In die Koften berurtheilt, 
Die in Berlin erfcheinende National = Zeitg. ſtellt zufams 


‚ men, wie «6 in ber Thtontede vom 272. Mai 1848 hie: ‚mit 


freubigem Herzen begrüße ich eine Verſammlung, melde Aus 
dem atlgemeinen Volkswillen hervorgegangen il’; am 26, 


' Febr. 1849 hieß es: „ergriffen von den Ernſt der Stunde, febe ich bie 


- Berlitt zu Bunften Dänemarks entſchieden worden. Die Kin 


auf Grund der neuen Berfaffung gewählten Mitglieder 
beider Kammern jum erſten mal um meinen Thron verfans 
melt”; dießmal lautet die Eröffnungsrede: „das Minifterium 
beißt den Augenblick mwilllommen, welcher ihm die Genugthuung 


ficht des Landes die Grundfäge kund zu geben, die es bei feinen 
Handlungen geleitet haben’. 

Auch der Belagerungszuftand von Düffeldorf und dem 
Kreifen Eiberfeld und Solingen iſt aufgehoben mörben, 

Amtlichen Nachrichten aus Kopenhagen zufolge ift ſowohl 
bie Elbblockade als die Biodade ber preußifhen und med» 
Inmburgifhen Häfen aufgehoben worden. — Die Meinungsvers 
ſchiedenheit übet die Demarcationslinie in ——6 
t⸗ 
ginnt am Steinberget Bufen, ſuͤdlich von Oeſtergaard, geht von da 
in weſilicher Richtung, ſtellenweiſe mit einer Neigung nach Süben, 
fübtih Flensburg vorbei, dann quer durch's Land nmörblid von 
Zondern nach ber Weſtfee, fo daß Hoyer mrit feinem bedeute: 
den Hafen und faſt das ganze Flensburger Angeln nörbfich 
von der Demarentionslinie legen bleiden. Viele BVermalttings- 
bezirke find durch diefe Linie quer durchſchnitten. Die Schmwe: 
den, welche den nördlichen Theil von Schleswig befegen follen, 
wurden am 9, Aug. erwartet, 

Der ungarifhe Reihsrag, nmicht die ungatiſche Me: 
gierung unter Koffurh, it aufgelöft worden. 


— — 


Handel und Gewerbe. 


Feipzig,d. 6, Auguſt. Wir können auf's geue Erfreullches 
über die allmählige Befferung der gemerbliden Vers 
bältniffe in Sadfen mittheilen. Namentlih fimmen alle 
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Nachrichten aus unferen Fabriforten darin überein, daß Jeder, der 
nur arbeiten mil, überall Belchäftiaung finder und daß insbelon: 
dere die Fabrifen des Landes auf längere Zeit beichäftigr find. 
Es ift nicht, wie vor mehreren Jahren, wo nur einzelne Zmeige 
jumeilen mehr Befcäftigung fanden und die Waarenvorräthe dem 
Markt erbrüdıen; nein, alle Zweige der Sabrication, die nicht außs 
ſchlie hlich dem Lurus angehören, baben Aufträge und arbeiten 
jegt meiftens auf Beftelung. Befonders läßt fib dieß von Ma+ 
nufactur«, Zu» und Gtrumpfmaarenfabrifen fagen, melde feit 
langer Zeit nicht fo befchäftige waren. Fragen wir nun, welcher 
Urfache wir diefen verbefferten Zufland au danfen haben, fo iſt es, 


1560 


dem Gewerbaweſen im vorigen Jahre entjogenen Arbeitäkräfte und 
Beihränfung der Einkäufe ein Bedarf in den meiften Indüflriel: 
len Sabricaren vorhanden if und darum feber brave, fleifige Fa 
brifarbeiter mit Zufriedenheit der naͤchſen Zufunft entgegen feben 
fann, wenn nämlich ein ferneres Fortichreiten der Zu "auf 
rubigem, geſetzlichen Wege nicht auf's neue dur Unbeiontienheit 
und gewaltfames revolurionäres Treiben unterbrochen wird, 


«#. 3tg.) 


Nachricht, Beilagen zu Öffentlichen Blättern betr. 


nähft dem Bedarf, 


n und andern Fändern, denen unſere Fabriken ihre Blüthe ver: 


‚danken; die Nüdkehr su Geſeh, Ordnun 
nach und nad erlangte Ueberzeugun 
leiß und Sparſamkeit nicht mögli 
enntniß, daß man von 
nidyt ſatt werden kann. 


unflreitig nur die Beſſerung der flaatlichen 
(nun die Wiederherſtellung der Rube und Ordnung in Ga: 


und Dernunft und die 
‚ dab Wohlftand ohne wrbeit, 
it, fo wie die wachſende Er: 
olitit, und wäre fie au eine gefunde, 
# ih unbeflreitbar, daß in Folge der 


gen. 


anzeiger d. D. 


Die preußiſchen Polen verfenderen biäber, gegen befondere 
Portovergütung. mit ben Zeitungen auch außerordentlihe Beila: 
‚Mancherlet dabei vorgefommene Mißbräuce haben das Mi: 
nifterium für Dandel, Gewerbe und dffentliche Arbeiten veranlaßt, 
au beftimmen. daß künftig nur ſolche Beilagen durch die Pofl be 
fördert werden follen, welche nach Format, Papier und Drud ıc. 
Theile der Zeitungen felbf bilden. Dieß gilt auch für den Reichs 








KH Leipziger Banknoten. 


— 


Wir finden und veranlaßt, von den von und auegegebenen Banknoten die Appoints, 
au 50 Tbalerim 14 Thaler:Zuße lautend 
und fämmtlich unter dem 8. Dctober 18143 ausgeftellt, hiermit einzurufen und es den In+ 
habern zu überlaffen, ob fie dafür baar Geld oder Banknoten nehmen wollen. 

Wir fordern zu ungefäumtem Umtauſch jener Noten auf und bemerfen nur noch, 
daß mach $. Al unferer Statuten nah Ablauf von 6 Monaten, fo mit am 

B 26, Januar 1850 

alle Banknoten zu 50 Thaler, melde bis dahin nicht aus Einwechfelung gefommen, für 
präcludirt erachter werden. Leipzig, den 26. Jul. 1849. 


e 
Heinr. Poppe, DVorfigender, 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Die Erben ded zu Broßentaft verleb— 
ten Pfarrers Johann Adam Mih 
die Erbichaft unter der Rechtswohlthat des 
Inventars angetreten. 

Da die bereits befannten Schulden die 
Dermögenemafle überfleinen, fo wird Ter: 
min sur fummarifchen Fiquidatlon der Glaͤu⸗ 
biger unter Vorlegung der über ihre Kor: 
derungen fprechenden Urkunden auf den 18. 
Augufi d. Te. 11 Uhr Morgens als Un 
geborfamsflunde beflimmt. 

Zualeib fol in diefem Termine die 
Büte, ſowohl der Gläubiger unter fich, als 
wiſchen leßteren und den Benefiilarerben, 
verfücht werden , zu welchem Ende fid die 
Gläubiger perlönlich oder mittelſt ſpeciell 
bevollmädhtigter Dertreter einzufinden haben, 
bei Meidung, daß die Ausgebliebenen oder 
zu früh Abtretenden durb den Beſchluß 
der Mehrzahl der Erfcheinenden für gebun: 
den werden erachter werden. 

Bud haben ſich die Gläubiger alddann 
über die Beibehalte des dermaligen Eura: 
tors au erflären. 

Eiterfeld, den 17. Zul. 1849, 

Kurrürfl. J.Amt. 
Scdlereth. 


Subhaſtationsanzeige. 
Zu Nr. 1870, C. 


Das dem ESinwohner Johann GeorgChriſtoph 
Kogel zu Hottelſſedt gehbrige, daſelbſt 


Adolph Bock, Redacteur. 


m haben 


Beipgiaer Bant, 


Jünger, für den DBolliehenden. 


| belegene Wohnhaus nebſt Hof, Scheu 
| ne, Stall und Garten, fo mie deſſen Feld» 
| grundftüde in dafiger Flur, zufammen auf 
' 1809 Thir. gemürdert, follen 
den 23. Auaufd. I. 
\ im Schenfhaufe zu Hottelſtedt meiſtbietend 
' verfleigert werden, wozu fib Kaufluflige 
früh 9 Ubr einfinden möarn. Die nöbere 
Beichreibung der Grundſtücke, fo mie die 
Kaufbedingungen find aus dem im Scenf: 
| baufe zu Hottelſtedt angeſchlagenen Gubha: 
ftarionepatente zu erfeben. 
Weimar, am 12, April 1849, 
Großberzoal.Säidhf. Tufigamı. 
Sadfe. 
Adermann. 








| Kauf> und Handelsgegenſtaͤnde. 
Gefchäftsverfauf. 
In einer lebhaften Fabrifftadt am thü« 
ringer Walde fol ein an guter Yage be: 
findlihes Haus, worin feit einer Reihe von 
Bar ein Eifenmaarengefhäft en gros in 
Derbindung mit einem Materialwaarengeichäf: 
te en detail mit dem beften Erfolg (bmwungbhaft 
betrieben worden il, megen Kränflichkeit des 
Beſihers, zu annehmlichen Bedingungen mit 
| Waarenlager verkauft werden. Einem be 

triebfamen und etwas bemittelten Kaufr 

mann bierer fich_bier eine _günftige Belegen» 
' beit zu einer geſicherten Exiſſenz. NDierauf 
Reflectirende belieben fit mit dem Berkdu— 
fer, deffen. Adreffe in der Erpedirion d. BI. 
zu erfahren if, indirecte Verbindung zu feßen. 





Gotha. 


Literarifche Anzeigen, 


m Derlag . U. Brodbaus 
in einig et it durch alle Bun 
bandlungen au briiehen: 

Handwörterbuch 


| Deutfcher finnverwandter 
Ausdrücke 


von 
Eh. F. Meyer. 
Gr. 8. In fünf Heften zu 12 Nar. 
‚. Das fo eben verlandte erfte Heft gibt 
über den Plan und die Einrichtung die: 
fes neuen fononpmifchen Wörterbuchs 
die befte Ausfunft, Die übrigen Hefte wer: 


den in rafcher Folge bis Ende diefed Jah— 
reö geliefert. 


In gleicher tupoaraphifcher Einridrung er: 
ſchien bereits in demſelben Verlage: 


| 
Kaltſchmidt (3. H.), Meueftes und 
vollftändigftes Fremdwörterbuch u. f. 
1., nebfl eınem Anhange von @igennamen, 
mu Bezeichnung der Ausſprache bearbeiter. 
Zweite Auflage. Gr. 8. (In BHeften 
su 8 Nar.) 2 Thlr. I Nar. 
2 Thir. 15 Nar. 
| 


ebunden 








Wichtige Schrift. *,* 
Bei Iguaz Jackowitz in Leipzig 
erfcien fo eben: 

Die 
Weltitellung Nuflands 
in ber 
Gegenwart. 

Don 
Johann Sporfchil. 
Gr. 8. Geh. im Umfclage. 7} Nar. 





‚Bederfhe Verlagsbuchhandiung. 
Drud der Engelbarb:Repher'ihen Hofbuchdruckerei. 


ge < ln 


Neichdanzeiger 





tägttäh, mit Ausnahme Der 
» umb Beilage, und ik darch 
ale. Pokämter und ‚Werbbandlungen. zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Thlrx. pr. od. Tl. rhn. 
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Das Reich muß doch noch werden. 


Zunaͤchſt nicht der deutſchen Einheit halber, ſondern ber 
Feineren Staaten ſelbſt wegen war es wuͤnſchenswerth, daß 
ſie ſich an die Verfaſſung der drei Kronen oder eigentlich an 
Preußen anſchloſſen. Nur durch die preußiſche Militaͤrmacht 
bekommen fie die Unterflügung, der ſortgeſetzten Revolution, 
ben jämmerlichen Straßenfämpfen, dem wenig überlegten 
Anfinnen jeber beliebigen Volksverſammlung, die fi für das 
ganze Volk hält, zu wiberfieben und die Reform der in- 
nerm Zuftände in Drbnung und Freijinn zu foͤrdern. Würs 
ven die Heinen Staaten Preußen nicht als Schirmherrn an— 
erfennen, fo würde es bei erfter Gelegenheit als Zwingherr 
fommen. Alſo! 

Für die deutſche Einheit wird aus diefer Nachgiebigkeit 
der Fleineren Staaten nur fo viel gewonnen, daß diefe auf 
dad vereinzelte. und doch nachdrucksloſe Werhandeln in ber 
deutſchen Sache verzichten. Die Ueberfichtlichfeit des Ber: 
hältniffes gewinnt dabei, Wir lernen bei der Gelegenheit 
auch wohl dad Sich-unterordnen, und wenn babei ſelbſt un: 
fere liebſten und Hügften Hergensmeinungen: gekraͤnkt würbem! 
Denn nur aus diefen anfcheinenden Schwäche der Nachaie: 
bigkeit‘ kann Bie deutſche Einheit erwachſen, die uns ſtark 
machen fol, Wo Jedermann Recht haben und berrfchen will, 
jerfplittern wir und vollfländig. Und doch bebeutet die na— 
tionale Einheit und Mat fo viel, daß, wenn fie fogar mit 
Aufopferung aller Freibeiten erfauft werden müßte, der Preis 
nicht zu theuer fein dürfte. Die Freiheiten find nicht im 
Stande, eine mächtige Politik, ein gutwilliges, ganz zwang: 
loſes Zufammenwirfen: aller Kräfte, herzuſtellen; nur bie 
mächtige Einheit vermag die dann wieder zu gewinnende 
Freiheit gegen innere und dußere Feinde mit Nachdruck zu 
fchügen. 

Im Allgemeinen wollen aber auch alle Parteien die 
Einheit. Die monarchiſchen Preußen haben bie badenſchen 
Mepublitaner gegenwärtig im blutigen Kampfe befiegt; aber 
beide behaupten, für die deutiche Einheit geflritten zu haben. 
Bon einer förmlichen Zrennung Suͤddeutſchlands und Rorbs 
deutſchlands iſt nirgend die Rede: nur über die Bedingun⸗ 
gen des neuen Bundes hadert man, und Über das Verhält: 
niß. des Einfluffes des Einzelſtaats auf ben Geſammiſtaat 
tann man fid. nicht. einigen. Es if nicht unmöglid, daß 


Nr. 189. 


Gotha, Sonnabend den 11. 





der Deutſchen. 


Preis eineh Wierteljahrs: 4 Ablr, pe. 
ober 1 fl, 45 fr. rhn. Ginrüdunge: 
gebähr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift· 

1 ®&er. ob. 8, Er, ıchn. 
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um der Einheit willen noch die Stämme kaͤmpfen miüflen; 
wie ed die Parteien um die Freiheit tbaten. Es kann fein; 
baß Oeflerreih, wenn es fih ald Gefammtmonardhie aus 
den magyariſch⸗ſlaviſchen Wirren retten follte, mit Preußen 
und ben dann hoffentlich mit ihm ſchon feit verbundenen 
Beineren Staaten der Berbrüdberung wegen in ben 
Krieg gerätb; aber felbfi diefer Kampf dürfte micht zu 
dem alten, die Staaten kümmerlich verfnüpfenden , die Nas 
tion felbft aber zerreißenden und bis zur Ohnmacht laͤhmenden 
Bundevon 1815 jurüdführen. Er müßte die Unterwerfung Des 
fterreichs und feined Anhangs unter das Reich zum Ziele haben: 

Der Bundesftaat, wie ex durch die deutiche Nationals 
verſammlung aus dem Ungewiſſen patriotifher Wünfche und 
Hoffmungen in den Kreis beflimmter ſtaatstechtlicher und po⸗ 
litifcher Betrachtung gezogen und als wirflider Bau in der 
Reihsverfaffung hingeſtellt wurde, darf von der Nation nicht 
aufgegeben werden. Er bleibe bie Parole, trogdem, daß 
fih die Parteien und Stämme über bie Ausführung des 
Entwurfs im erften Anlauf nieht haben einigen fönnen. Dei 
preußiſche Entwurf bietet den zweiten Anlauf. Er behauptet 
nicht bloß, fich der Frankfurter Verfaffung moͤglichſt anzubes 
quemen: er tbut es in den Hauptſachen wirklich, und wo er 
es micht thut, Öffnet er wenigftens den Weg, die Einzichtuns 
gen buch den Nachdruck einer nicht bieß in Strohfeuer flat« 
ternden, fondern durchgebildeten Öffentlichen Meinung wieder 
zu erlangen, Während dagegen Defterreihh und Bayern vor 
der Hand nur fagen, was fie in Bezug auf die beutfche Ein: 
heit nicht leiften und nachgeben wollen, aber nichts Beffered 
und den Volkswuͤnſchen Entfprechenderes berfiellen, muß bie 
Zagespreffe, die nicht ruben darf und ſich den Thatſachen zu 
fügen bat, nothwendig für den preußifchen Entwurf fi auss 
fpreben, Nach irgend einer Seite bin muß die Entſcheidung 
fallen, und da find die preußifchen Vorfhläge unter den ges 
gebenen Verhaͤltniſſen die erträglichiten. 

Es würde durdaus verfehlt fein, wenn die hannoverfche 
DOppofition aus bloßer (und doch ohnmaͤchtiger) Gereiztheit 
gegen dad Minifterium Stüve, im Glauben an bie Volks. 
fouveränetät eines in Parteien aufgelöften Volks und in dem 
juriftifch zwar zu vertheidigenden, aber factifch befeitigten Recht 
der Nationalverfammlung, an der Frankfurter Verfaſſung 
fefipalten wollte, Auch fie würbe nichts als einen Ausgangs⸗ 
punct für dad Einheitöleben geboten haben, und ihrer Durch: 


führung ftellen ſich jest ſchon viel mehr Schwierigkeiten ent: 
gegen, als der Berfaffung der dreiRegierungen, — Es wäre 
in Unglüd, wenn die fächfifche Kammer den von ihrer Res 
gierung betretenen, wenn atıch mit einem ſchmaͤhlichen An: 
fange befleten, doch nun ſchon ziemlich weit gebiehenen Weg 
verwürfe. Schon deßhalb wäre es ein Ungläd, weil bie 
preußifchen Kammern nicht daffelbe thun werben und eine neue 
preußiſche Wolkövertretung fi unter der Zucht militärifcher 
Auffiht erft heranbilden mag. 

Eben fo fhlimm wäre ed, wenn fih Württemberg, weil 
aus der von ihm anerkannten Frankfurter Verfaſſung nichts 
geworben ift, zunächft bloß verneinend verhalten wollte und 
fi zu Defterreih und Bayern flüge, die nur die Rückkehr 
zum Bundeötage zu bieten haben, Römer hat ſich früher 
vorfichtig genug ausgedrüdt, um fi den Anſchluß an Preu⸗ 
fen nicht unmöglid zu machen. Ueberftürgt ſich aber bie 
württembergifye Demokratie gar, fo wird ſich König Wil: 
beim Il. wie Baden dem Haufe Hohenzollern ergeben müf: 
fen und die deutſche Sache gemwänne, obwohl wir die Veran: 
laffung und die Art und Weife nicht wuͤnſchen möchten, da 
der innere Friede und Wohlftand des fhönen Laͤndchens ba= 
bei verloren ginge. 

Der Hauptgedanfe der Frankfurter Verfaffung war ber, 
daß der mädhtigfte rein deutſche Staat an die Spike bed 
Reichs treten follte, um den Kern der herjuftellenden Natio: 
nalität zu bilden und die Politit einer deutſchen Großmacht 
zu gründen, wo eine preußifche und eine Öflerreichifhe Poli: 
tik unfer großes Vaterland beim Auslande um allen Grebit 
brachten. Er ift der wichtigfte; er ift bereitd am mädhtigften 
geftügt: da muß alfo Ernft gemacht werden. Defterreich 
bfeibt Beine europdifhe Großmadt ; nimmermehr fommt die 
Gentralifation des Kaiferreihs nad der Verfaſſung des Gra- 
fen Stadion zu Stande. Deutichland wird Defterreichs deutfche 
Provinzen vor den Slaven noch in Schuß nehmen müffen. 
Um in das Reich zu treten, müffen fie ſich aber Preußen un- 
terorbnien, oder fiezunächft draußen bleiben. Will Bayern eben: 
falls vorläufig außerhalb des Reichöverbandes ftehen bleiben, 
fo. mag es den Verſuch maden: es wirb dennoch fommen ; 
dafür bürgt der deutſche Sinn feiner meiften Bewohner, das 
für bürgen feine Handelsſtraßen nah dem Norben, 

Wollen diefe Staaten, Defterreih und Bayern, aber aus 
Eitelkeit und aus Rüdfiht auf ihre Dynaftie gar den Be: 
ginn des deutſchen Reichs und das Zuftandefommen des 
Reichstags nach preußifchem Entwurf hindern, wo fie doch 
die Frankfurter Verfaſſung nicht anerkannt haben, ſo wird 
Preußen gegen fie das Schwert ziehen müffen, und zwar mit 
minbeftens eben fo viel Recht, als es gegen Baden gefchah, 

a8. 


Die Berichtigungen in Zeitungen. 


Die preußifche Prefverordnung vom 30, Jun. beſtimmt 
im $. 7: „Der Derausgeber einer Zeitung ober einer in mo: 
natlichen oder Fürzeren Friſten erſcheinenden Zeitfchrift iſt ver: 
pflichtet, die Entgegnung zur Berichtigung der in derſelben ers 
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wähnten Thatſachen, zu melder ſich die betheiligte öffentliche 
Behörde oder bie angegriffene Privarperfon veranlaft findet, in 
den naͤchſten drei Tagen nad ‚dem Empfange der Entgegnung 
oder, falls in dieſer Zeit feine Rummer der Zeitung aber = 
ſchrift erfcheint, in bie nähfte Nummme aufunehmun; —,Die 
Aufnahme muß toitenfrei geſchehen, in ſoweit der Unfang 
Entgegnung die Ränge des Artikels, welcher dazu Veranlaffung 
gab, nicht uͤberſteigt. Für die Über dieſe Länge hinausgehenden 
Beilen find die üblihen Einrudungsgebühren zu zahlen.‘ 

ra Preßgeſetze der neueren Zeit enthielten ſchon ähn« 
liche Beftimmungen und die württembergifhen Stände 
haben am 8, Jul, d. J. ein Geſetz über die „Berichtigung 
unmabhrer Zeitungsartikel” angenommen, welches mit dem preus 
Eifhen im Wefentlihen Übereinftimmt und nur noch vorfchreibt 
daß die Berichtigungen mwortgetreu, ohme irgend eine Aenderung 
oder Weglaffung, und mit der gleihen Schriftart aufjunehmen 
find, daß diefelben aber aud von dem Einfender ober ber amt: 
lichen Stelle unterzeichnet fein müffen. 

Dergleihen Vorfhriften find gerecht und billig, wenn fie 
aud dem Zwecke nicht ausreihend entſprechen werden. Gie 
balten doc; vielleicht einen und den andern Herausgeber eines 
öffentlihen Blattes von ber bereitwilligen Aufnahme pikanter 
Lügen und Verleumdungen ab, weil ihm der Drud gleich lans 
ger Entgegnungen Geld Eoften würde, und fie fegen ben Vers 
leumdeten in den Stand, unrictige Darftellungen feiner Hand- 
lungsweife auf demfelden Wege, auf welchem fie verbreitet wur⸗ 
den, zu berichtigen. Aber es wird mandyer Streit darüber ent= 
fliehen, ob in einem gegebenen Falle wirklich für eine Perfon 
oder Behörde Veranlaffung und Beruf zu einer Berichtigung 
vorliege, weil Darftellung und Urtheil von dem Thatſaͤchlichen, 
worauf fie fich beziehen, häufig fehr ſchwer zu fcheiden find, und 
das fragliche Recht der Entgegnung ſich zunaͤchſt doch nur auf 
Berichtigung des Thatſaͤchlichen erfireden fol. Am meiften 
werden dadurch diejenigen Blätter in Noth kommen, melde e6 
für eine Ehrenſache anfeben, entſchiedene Parteibtätter zu fein 
und nichts aufiunehmen, was nicht den Anfichten ihrer Der: 
ausgeber entfpricht. Während fie vielleicht theoretifh für un: 
bedingte Preffreibeit kaͤmpfen, üben fie praftifh auf dem Ge: 
biete ihrer Macht den härteften Prefjwang aus und meifen je 
den Artikel zurhd, der ein Ereigniß oder ein Verhaͤltniß nicht 
in demjenigen Lichte betrachtet, das fie für das rechte halten. 
Sie werden nicht ſehr geneigt fein, Berichtigungen gegen ibre 
Darftellungen aufzunehmen, wodurch ihren Lefern eine Sache 
auch von einer andern Seite vorgeführt werden würde, und in 
vielen Fällen wirb es fchmer halten, die Anwendbarkeit bes obi 
gen Geſetzes nadzumelfen, welches nicht zur Aufnahme von Be: 
richtigungen des Urtheils, fondern nur von Berichtigungen ber 
Thatfachen zwingende Vorſchriften geben durfte. B-r. 


j Dad Zündnadelgemwehr. 


Es iſt eine fichere, ſchöͤne Waffe, diefes Zundnadelgemwehr, und 
bie preußifchen Soldaten find außerordentlich zufrieden damit — 
bie heute iſt jedes dritte Bataillon eines Megiments, das Füſi⸗ 
lierbataillon, damit verfehen, doch foll es die fämmtlihe Infan— 
terie erhalten, was vielleicht nicht ganz praktiſch ift, ba es auch 
feine Mängel bat, welche namentlid in genlgender Herbeiſchaf⸗ 
fung der ſchwierig anzufertigenden Munition beftehen. Das 
Zuͤndnadelgeweht ift etwas kürzer ald die gewöhnliche Muskete, 
das Bajonert aber um fo viel länger, was ſich demnach aus: 
gleiht, Der Lauf ift- mit vier Zügen fünfviertelmal gemunden 
und vorn an der Mündung etwas enger wie hinten. Die Pa: 
trone und bie Pulverladung, beftehend aus dem Zündfpiegel und 
der Spigkugel, wird hinten eingeladen und liegt vor einer Bat- 
terie, die beim Rosdrüden eine ungefähr drei Boll lange Nadel 
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durch dad Pulver in den Zhmdfpiegel treibt und ihn durch dieſe 

ietion entzindet. Die Kugel, etwas größer als die hintere 
—— bes Laufs, wird gewaltſam bineingepreßt, und erhält 
bierburch die volle Gewalt einer mwohlgepflaflerten Büchſenkugel 
— der Soldat kann, obne abzufegen, in ber Minute 6 bie 8 
mal mit Bequemlichkeit laden und abfeuern, und bie Kugel töb: 
tet noch auf 1000 Schritt ihren Mann, Matürlich hoͤrt hier 
die Sicherheit des Schuffes auf, doch bat ein guter Schüpe 
mit dem Zündnadelgemehr auf BO Schritt feinen Mann noch 
ziemlich ſichet. Auf dem Laufe befinden ſich die WVifire, die er 
nah Belieben anwenden kann. Kernfhuß ift auf 400 Schritt, 
4. Bifie auf 600, 2, Viſir auf 300 Schritt. Gegen eine Cor 
lorıne gewöhnlicher Musketiere find die Wirkungen dieſes Ge— 
webrs ungeheuer, Auf OU Schritt beginnt die Wirkung der 
Kugel, auf 400 Schritt erft die Wirkung der Musketenkugel, 
alfo muß der Feind diefe 400 Schritt zurücklegen, ehe er fein 
euer wirkſam beginnen kann, braudt aber zu diefer Entfernung, 
auch im ſchnellſten Schritt, 4 Minuten, in mweldyer Zeit er aus 
jedem Spitzkugelgeweht bei 30 Schuß erhält; eben fo bei einem 
Gavallerieangriff, wo jede Meiterel, um 800 Schritt zurldyuler 
en, wenigftens 25 Minuten bedarf, in welchen fie aus einem 

eweht bei 20 Schuß erhalten kann. Was die Artillerie ans 
langt, iſt die Wirkung der Kartärfche auf 400 Schritt furcht⸗ 
bar, auf BÜU Scheitt aber unbedeutend, woburd der Mann mit 
dem Blndnadelgewehr im Stande ift, Ne Artilleriften bei ihren 
Geſchuͤtzen niederzuſchießen, obne fih einem verheerenden Karı 
taͤtfchenfeuer bioßzuftellen. Ein Nachtheil bei diefem Gewehr 
aber ift, mie ſchon bemerkt, die Erfegung der Munition ; denn 
ba jeder Soldat nicht mehr mie Patronen zu tragen im 
Stande it, fo kann er fih in 10 Minuten verfhoffen haben, 
was auch einige mal vorgelommen fein fol, weil die Leichtigkeit 
des Schnellladens den Soldaten verführt, bigig zu feuern. Die 
Qulverladung ift fehr gering: nur ? 
cuffionsgewehr ift fie ""/f,,, beim Steinfehlof mar fie "ef, 
Loth. a. A. Zig. 


Tagesgeſchichte. 


In der neuen preußiſchen zweiten Kammer figen nach 
der Dfifer» Ztg. 100 Verwaltungs» und andere höhere Beam: 
ten, 50 Jufizbeamten, 11 Lehrer und Profefforen, 6 DOfficiere, 
14 Pfarrer (7 Batbolifhe), 21 Gommunalbeamten, 11 Aovoca: 
ten, 82 Gursbefiger, 20 Bauern, 27 Kaufleute und Gemwerb: 
treibende, 7 Literaten, 1 Arzt, — Noch feblen faſt alle Polen, 
mas mwobl daraus hervorgeht, daß die Gewählten ber demokra⸗— 
tifhen Partei angebören und deßhalb abgelehnt haben. — In 
den Borberathungen der Abgeordneten wurden Graf Arnim: 
Boigendura, Simfon und Auerswald als Präfidenten vorge: 


ſchlagen. 
ter Beckerath, Auerswald, Riedel und Simſon zu bilden ver: 


ht. 

Ein Inferat der Gonftit. Ita. fifter einen Treubund 
für Kinder Es heißt darin: nachdem amei Grafen einen 
Freubund für Männer und einen für Frauen geftiftet haben, 
bleiben nur die Kinder noch übrig. Der für fie geftiftete Bund 
fou Aue aufnehmen, die felbfiftändig find, und als felbitftändig 
mird betrachtet, wer ohne Beihülfe der Wärterin ſtehen und ſich 
eigenhändig die Nafe pugen kann. 

Aus dem bei Gelegenheit des Beitritts von Braunſchweig 
zum Drei, Kronen » Entwurf geführten Protocoll des Bermals 
tungs&saths geht hervor, daß die drei Megierungen keines: 
wegs buchftäblihe Vollſtreckung ihres Reichswahlgeſetzes verlan— 
gen. Das Princip fol gewahrt und die Rüdfihtnahme auf 
Die efgenthümlihen Berhäliniffe der einzelnen Staaten ge: 
prüft werden, Beränderungen am Berfaffungsentwurfe müffen 





ferner einflimmig von ben beiteetenden Regierungen befcploffen 
werben ; fonft wird die urfprüngliche Faſſung dem naͤchſten Meiche« 
tage vorgelegt. 

Dom Zurnverein ju Braunfchweig it für den 26. Auguft 
ein allgemeiner Eurntag nah Eifemad ausgefchrieben wor» 
den, wo Abgeordnete von fämmtlihen deutſchen Turnvereinen 
ſich über die meitete pweckmaͤßige Ausbildung des Turnweſens 
berathen wollen. 

Aus den naffauifhen Landtagsverhandlungen erfährt 
man, daß die früher nur 1 . betragenden Dofpenfionen 
in den legten Jabren bis auf 65974 fl. angewachſen waren. — 
Der Herzog von Naffau bat fi leider auch in die Unternehs 
mung des Teras-Vereins eingelaffen, die fo ſchmaͤhlich 
verunglüdt iſt. Es iſt dazu ein Veorfhuß aus der Domänen 
kaſſe geleifter worden, für deffen Rüdzahlung der Landtag jegt 
bie bezüglichen Beamten verantwortlich machen till, 


Das Garlsruber Megierungsblatt bringt ein proviforls 
(ches Geſetz in Berreff des Verfahrens gegen abmwefende 
und flühtige Verbrecher. Daſſelbe verordnet unter Anı 
dberem, daß das Bermögen eines jeden Abmelenden, der im Wer: 
dachte eines Verbrechens ſteht, das mit dreimonatlichem Gefaͤng⸗ 
niß oder höherer Strafe bebrobt ift, in Befchlag zu nehmen und 
biefes Öffentlich bekannt zu machen if. Fehlt «6 jedoch an den 
Borausfegungen der Verhaftung, fo ift erft abzuwarten, ob bie 
Vorladung des Verdächtigen Beinen Erfolg hat, bevor sur Ber 
ſchlagnahme feines Vermoͤgens gefchritten werden fann Auf 
Koften des Abwefenden wird im Falle der Beſchlagnahme deffen 
Bermögen durch einen eidlich verpflichteten Pfleger vermaltet, 
und wenn er Ungehörige befigt, denen er Unterhalt zu reichen 


‚ verpflichtet ift, diefen fo viel von dem mit Belchlag belegten 


„ Roth Pulver ; beim Per: | 


Bermögen verabreicht, als es ohne Machtheil für liquide Ans 
fprüche am das Vermögen des Flüchtigen gefcheben kann. Stellt 
ſich der Abweſende, wird er freigefprochen oder ftirht er, oder 
verjährt die Strafverfolgung und die erkannte Strafe, fo wird 
die Beſchlagnahme wieder aufgehoben. Auch Diejenigen, welche 
durch das angefchuldigte Verbrechen beſchaͤdigt worden find, haben 
Anſpruch an das Vermögen, wenn fie darauf antragen, bevor 
das Erkenntniß erlaffen if. Die Unterfuhung gegen den Ans 
gefchuldigten wird nad bekannt gemachten Mafregein zur Stel⸗ 
lung deffelben auch in feiner Adweſenheit fortgefegt, ſowelt dieß 
ohne deffen Vernehmung möglich ift. Doc kann dieß auch bis 
zu feiner Habhaftwerdung unterlaffen werden, wenn das Wer: 


' brechen nicht wenigſtens mit drei Monaten Gefängniß bedroht 


Ein gemäßigtes Centrum der Verfammlung wird uns | 
‘ beruhen babe. 


ift und nicht befondere Gründe die fofortige Erledigung erbeis 
fhen. Nach rag a Unterfuchung fällt das zuftändige Ger 
richt das Urtheil. enn dieß vom Hofgerichte zu gefchehen hat, 
fo it von Amtswegen ein WVertheidiger zu beftellen, wozu in« 
deffen auch Ehrgatten, Vormünder, Verwandte und Geſchwiſter 
des Abweſenden berechtigt find, Bei nur fo viel Bemeifen, daß 
der Angeklagte für klagftei erklärt werden müßte, mwirb erkannt, 
daß die Unterfuchung bis auf Betreten bes Angefhuldigten zu 
Wird der Angeklagte verurtheilt, fo hat er 


auch Scadenerfag zu leiften, wenn die Verbindlichkeit dazu kei— 


nen Zweifel zulaͤßt. Das Urrheil wird öffentlich befannt ge— 
macht; 30 Zage nah dem Einrüden in die Zeitung wird es 
ale dem Angefhuldigten eröffnet betrachtet. Der Staatsanwalt, 
wie der Angeſchuldigte und deffen Vertheidiger oder Verwandte 


' tönnen den Recurs nah den Vorfchriften des Gefepes vom 3, 


Auguft 1837 ergreifen. Nachdem das verurtbeilende Erkenntniß 
ſpruchteif oder vom Recursgeticht beſtaͤtigt iſt, wird es vollzogen, 
ſoweit dieß in Abweſenheit des Verurtheilten moͤglich iſt. Bem 
Berurtbeilten, wenn er betreten wird oder ſich freiwillig ſtellt, if 
das Erkenntniß nochmals zu verfünden, und er kann die Wie 
deraufnahme des Werfahrens beantragen, fofern er neue That: 
fachen und Bewelſe hinfichtlih feiner Schuldlofigkeit oder vers 
minderten Schuld darzuthun vermag. 

Die füddeutfhen Zeitungen find mit ihren Hinricht un— 
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gen fo voreilig, bag fie ihre Nachtichten mwiederhoft zurückneh ⸗ | Materinls am Diejenigen, denen es gebört, über: Beförderung 
men müffen. Nur Elſenhaus, nicht zugleich Biedenfeld, fold im | ber Rückkehr ber Maffe vom Flüchttingen in ihre Heimath, fo 
Maftatt erfchoffen worden fein, wohl aber, fegt ein Gorrefpondent | wie behufs der Auswirkung beſtimmter Auffchläffe über die Ber 
binze, waren ihre Gräber beide fertig, deutung der längs. der fchmeizerifhen Mordgrenze zur Zeit noch 

Frankfurt a. M. ift dem Drei» Königsentwurfe noch befindlihen Truppen die erforderlihen Mafnahmen zu treffen, 
nicht beigetreten : feine Bage gebietet ihm vorläufig Meutralität, | Die außerordentlichen. Geldmittel find. bewilligt, um das eidger 
da fich ſonſt Centralgewalt und Preußen umbaffelbe ftreiten würden, | nöffifhe Heer unter den Waffen zu. erhalten. 

Vom fhmweizerifhen Nationalrath wurde ber Die Beſetzung von Raab durch die Magvarın und das 
fhloffen : den Bundesrath zu bevollmächtigen, diber Ausbingabe | Borrüden derfelben im der Moldau wird von den Wiener Zeir 
des von den Flüchtlingen auf fchmeizerifhes Gebiet gebrachten | tungen zugegeben. i 








Preußifhe Renten » Berjicherungs » Anftalt. Juſtiz- und SPolizeigegenftände, 
Bekanntmachung. | Subhaftationsanzeige. 
Die im $. 61 der Statuten vorgeichriebene Revifion des Abſchluſſes der Preufiichen | Das dem Einwohner Johann Botrlieb 


Renten » Berficherungs » Anftalt für das Jahr 1848, fo wie der nach demfelben vorbhande | Blau zu Großeromsdorf und deſſen 
nen Geld» und Documentenbeflände,, hat am 18. d. M. flaftgefunden, und der zehnte, | Ehefrau zugehörige, daſelbſt belegene 
diefen Abfchluß enthaltende Redenfchaftsbericht liegt bei der Direction, fo mie bei den | Wohnhaus nebf Hof, Nebengebäude und 


Haupt: und Specialagenten zur Einſicht offen, einem Stück Grabeland, zufammen auf 352 
Nach demielben und deffen Beilagen heſteht: Thir. gewürbert, fol 
1) die im Jahre 1848 gebildere zehnte Tahrergelellihaft, nad Abzug der während def den 27, November b- J. 


felben Zeitraums erlofbenen, aus 2298 Einlanen (70 vollländigen und 2178 unvol: | im Scenfhaufe su Großcromsdorf meiftbie- 
ftändigen mit einem &inlogecapiral von 85,355 Thlr. und einem demfelben entfpre, | tend verfleigert werten, mozu fib Kauflus 
enden Rentencapitale von . 28,581 Thlr. 27 far. 6 pf. | fine früh RUht einfinden mönen. Die ni 


Die 6, Klaſſe if auch im Jahre 138 nicht zu here Befcreibung der Grundtüde, fo mie 
Stande gefommen. die Houfbebinaungen find aus dem im 
2) Die Rentencapitale der 9 erfien Jahresgeſell ſchaften Schenthauſe au Großoromsderf angefhlage 
1839 — 1847 einſchließlich beliefen ih am Schluſſe nen Subbaflarionspatente zu erfeben. 
des Jahres 1848 auf . een 0er 0. 530,669 Thir, 18 far. > pi. Weimar, den 12 Jun. 1849, 
3) Der Referve: und Adminifrarionsfoitenfonds enthielt, Großberzogl. Sachſ. Juftiz, 
nach Abzug ded in Gemoͤßheit der Statuten veriheil: Amt. 
ten Sünfıbeil#, noch R A . r . 282,706 Thlr. 10 far. 6 pr. Sachſe. 
4) Der von conversirten Staatsſchuldſcheinen herrührende vide Adermann. 
VPrämienfonds harte noch einen Belland von . 21,605 Thir. 10 far. 2 pf. - 
5) Zr Erg er ie here zent und una a EEE NT — 
ſchüſſen von ergänzten Einlagen, ingleihen an Rüd: . f r 
gemährungen BERTUGEN = = =... 18,700 Thit. 22 far. — Bf. Literariſche Anzeigen. 
6) Die Geſammtſumme der Beſtande belichfih hiernach auf 5,642,222 Thir. 28 far. Tpf., - : 
movon 5,026.664 Tbhir. 17 far. 3 pf. bupothefartich belegt waren. a ’ V olks- Bibli othek. 
7) Die in den Monaten Tanmar und Februar 1860 zahlbaren Renten einer vollſtaͤndigen Sechster Band: 


Einlage von 100 Thir. für das Jahr 1849. betragen: 


Geſchichte der evangelifhen Kirche 
für die Jahres⸗ ad Kbafife feit der Reformation. 














se Tayır.fatof.yzbte. Kal.nf.ARBIG-Haıok-TdIr.Talof.KEhIr. Kal-pf.1Thtr Fo * 
rfal.pf. Thir fal.pf. IThlrc. ſal.of. Thir. ſal. f. IThlr· fal-pf. Adlepf. 
> 4g b al.p I bir. fal-p R bir fal »f G. ©. H. Lentz. 
1839, & Mi 3 = 4136 am s | 3j- | nl. Or. 8. Geh. 1 Tblr. 
20 . 1 5 6b ht 2—7— | Die früheren Bände der „„‚Bolls: Biblio; 
1341 . 3 a1 3/26 4| 6 4 wi al al * 
* 7 2 : i H - \ 10 J | 6 el thet”, von — — haben if, 
2 Br ; = B— 
1944 sea als slea CZ) » Ioachim Nettelbe. Ton GH. 2. 
1845 s!ı_ 3 16| 6 8 = 6 al dh 4 |_ u he aken. Zweite Auflage. Mit Net: 
1846 z 10 Br ET te u 9 u er Ta a a Bu telbed's BSudniß und einem Plane der 
De IE Kat = BE — —— u. Der alte Heim, Don G. W. 
— —— — * — —i.-i- Ien. gweite Buflage. Mir Heim's 
n demfelben Derhpätmiß erfolgen für dad Jahr 1849 die i udniß. : bir. 
unvollfändiae E:nlanen. Er TURNIEREN SR ua. Sprichwörter der Dentfchen. 
. Bunleih wird bierdurd zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der am 15. De Bon WB. Hörte, Neue Auegabe. 
cember 1848 flattgehabten Generalverfammlung in Gemäßheit des $. 54 der Statuten 1847. 1 Thir. 
A. zu Reviſions- Commiffarien IV. Der deutfchen Auswanderer 
der Herr Gcheime Rechnungsrath Meubaner, gebeten und Schieffale. Don F. 
: Rehnungerarp Meiffert ; erſtäcker. Mit einer Karte der 


B. zu den Gtelvertretern ” Ders ni — 528 — 
er Herr ee ehe ’ Schueider, Wir einer Karte des 
ermwählt worden und in Function getreten find. ERS Striegsidauplages. 1848, 1 Zhir. 
i s ipzig, im Qul._1849. 
Berlin, den 24, Julius 2899. Leipz ee 
Curatorium der Prenifchen Renten: Verficherunge » Anftalt. . rockhaus. 
runuemaum. 


Adolph Bod, Redacteur. Gotha. M Beder’fhe Derfagsbuhhandlung. 
Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuhdruderei. 
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Heichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn» unb Feſttage, und if durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
bezieben, Preis des Jahrgangs: 

4 Shlr. pr. od. 7 fl. cn. 


Nr. 1. 
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der Deutichen. 


Preis eines Wierteljabre: 1 Ahle, pr. 
oder i fl. 45 Pr. rhn, Ginrüdungs: 
aebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift : 

1 &gr. ob, 3] Er. rhn. 


Gotha, Montag den 13. Auguft 1849. 


Die Macht der wahren Volksmeinung. 


Die Heußerungen der in Gotha verfammelt gemwefenen 
ehemaligen Reihötagsabgeordneten über die Rage der deut: 
fen Dinge und über die Nothwendigkeit, auf den von Ber: 
lin aus eröffneten Weg zur Herſtellung bes deutfchen Bun— 
desſtaates einzugehen, fcheinen nicht ohne Wirkung geblieben 
zu fein. Die Verhandlungen mehrerer Abgeordnetenfammern 
über den Anſchluß an das Dreifönigsbüntniß geben hiervon 
Zeugniß. In Weimar, Naffau, Kurheſſen, Medtenburg, 
Gotha ıc. bat ſich die Mehrheit der Volksvertreter für 
den Anſchluß an biefes Buͤndniß erklärt, indem ihr einleuch: 
tete, welche Gefahren ein Nichteingeben auf daſſelbe der deut⸗ 
ſchen Einigungsſache bringen würde. 

Unter den mancherlei Vorbehalten, die dabei gemacht 
wurden, iſt derjenige unſtreitig der wichtigſte, der ſich auf 
den Rüdtritt der einzelnen Staaten in dem Falle bezieht, 
wenn einer der übrigen den Bund fchließenden Staaten fi 
von demfelben wieder losfagen follte. Die zur öffentlichen 
Kenntniß gefommenen Borbehalte der k. hannoverifchen und 
k. fächfiihen Regierung haben hierzu natürliche Veranlaſſung 
gegeben. Aber die dadurch erregten Beforgnifie werden um 
fo mehr ſchwinden, je mehr die Volksmeinung aud im diefen 


Staaten fih mit dem Gedanken verföhnt, daß der einger | 


fchlagene Weg des Buͤndniſſes unter den vorliegenden Um: 
Ränden ber richtige fei, um zum Ziele einer Reichöverfaffung 


zu gelangen, und je lauter und dringender fie fib darüber 


ausfprict. 

Die Macht der wahren Volksmeinung ift eine 
außerordentlich große; diefelbe wird nur oft verfannt, weil 
man bie erfolglofen Yeußerungen einzelner breiften Stimmen 
mit ihr verwechfelt, und weil fie inöbefondere beim beutfchen 
Volke nach deffen Ratur und biöherigem politifchen Zuftande 
nur in Beiten befonderer Erregung mit ber gemeinfchaftlichen 
Stärke auftritt, durch welche ihre Geltendmahung bes 
dingt ift. 

Daß die wahre Meinung ded deutfchen Volkes in ‚Hinz 
ficht auf die Einrichtung feines Staatenbundes eine hoͤchſt 
unzufriebene war, und baß baffelbe nad einem fefteren und 
ſtaͤr keren Bande der Genoſſenſchaft für ſeine inneren Verhält: 
niffe wie für feine äußere, Macht ſich fehnt: darüber kann 
feit länger ald einem Jahre unmöglich noch ein Zweifel 


Meg zur Erfirebung der Zwecke der Staatögefellfchaft, 








obwalten. Auch if das beutiche Wolf in feiner großen 
Mehrheit ficher einverfianden, 4 ein Haupthinderniß ber 
Befriedigung feiner Sehnfucht nad) innerer Freiheit und dur 
Berer Einbeit in der Sonberftellung, wie in ber mißbraͤuch⸗ 
lich gefleigerten Macht der Fürſten und Regierungen feiner 
Einzelftaaten liegt. Das Bolt ift für die monarchiſchen Ein: 
richtungen feiner Staaten, aber in dem Sinne, der feiner 
Würde und dem Zwede aller Staatdeinrihtungen entfpricht, 
Diejenigen feiner Glieder, welche ſich vor kurzem für bie uns 
klare Idee der Volksſouveraͤnetaͤt begeiftern ließen, haben bie 
beihämende Erfahrung gemacht, welche Früchte die praktiſche 
Darftellung diefer Idee in der Selbſtregierung des Volkes 
nad den Entſcheidungen der Mehrheit feiner Köpfe zu tragen 
pflegt. Aber die Fürftenfouveränetät, in Willkuͤrherrſchaft 
Einzelner ausgeprägt, hat ficb dem ganzen deutichen Volke 
noch mweit weniger ald das rechte Mittel feiner Wohlfahrt 
und fortfchreitenden Beredlung bewährt. Deren Nachtheile 
haben zu lange und zu fchwer auf ihm gelaftet, alö daß es 
ihre Wiederherſtellung wünfchen koͤnnte. In der fortdauern: 
den Wechſelwirkung zwifchen einer flarfen Regierung und eis 
ner wahrbaften Volksvertretung fieht daſſelbe den richtigen 
Die 
ausübende Kraft der erfleren durch die berathende und mit 
enticheibende Einſicht ber legteren zur Erreihung des Ger 
meinbejten zu färken, ift die Aufgabe. des monardifch = cons 
flitutionelen Staatöfpftems, welches die Neuzeit auch auf 
beutfchen Boden zur Wahrheit: zu machen beftrebt if. 

Soll aber diefes Streben in den Einzelftaaten von Er— 
folg fein, fo muß es in der Herftellung des deutichen Bun: 
beöftaated eine unentbehrliche Stüge finden: dieß fühlt und fieht 
Jeder, der vor ben Erfcheinungen bed Tages nicht die Augen 
verfchließt, Es gibt Fein wirkſameres Mittel, die innere Frei: 
beit des Volkes, in den Einzelftaaten zu fichern, als ein ges 
meinfamed Band berfelben, welches bie Unterordnung bes 
Einzelnen unter dad Ganze bedingt, Nur durch eine ein: 
beitliche Reichsregierung, geftüßt auf eine wirkliche Vertretung 
des bdeutfchen Volks kann dem monarchiſch-conſtitutionellen 
Syſtem au in ben Einzelftaaten die rechte Geltung umb 
namentlidy ber Wolfövertretung der geblhrende Einfluß auf 
bie Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten verfchafft werben, 
Obne eine deutſche NReichöverfafjung, welche dem Volke bie 
Durchführung feiner geſetzlich anerfannten Grundrechte fichert, 
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wirb leicht eined derfelben nad dem andern mwieber aud ber 
Uebung kommen. Ohne eine Reihögewalt, melde die Ord⸗ 
nung und Sicherheit in den Einzelftaaten in kräftigen Schuß 
nimmt, werben Störungen derfelben von unten wie von 
oben nicht ausbleiben, Der preußiſche Minifter Graf von 
Brandenburg fagte am 7. Auguft zu den einberufenen Volks: 
vertretern Preußens fehr richtig: „In ber feften ſtaatlichen 
Drganifation des gemeinfamen Baterlandes liegt eine uner⸗ 
läßliche Bedingung zur Abhülfe ber weitgreifenden Verwir⸗ 
rung in den deutfchen Rechtözuftänden.” Er ſprach die ins 
nige Ueberzeugung der preußifchen Regierung aus, „daß die 
Errichtung eines deutfchen Bundesſtaates mit der ihm gebüb: 
renden Macht und mit der in ihm begründeten Volksfreiheit 
von der böchften Bedeutung auch für Preußens Zukunft ſei.“ 
Denn, was auch manche Preußen dagegen ſagen moͤgen, auch 
ihr Staat ſteht ohne die Stüge einer deutſchen Reichöverfafs 
fung auf fhwantenden Füßen, und das conftitutionelle Re— 
gierungsfigftem wird ohne bie Errichtung des deutſchen Bun» 
desſtaates auch im ihm fehwerlich zur Wahrheit werden. 

Wenn aber die Nothmendigkeit einer deut ſchen Reichs 
verfaffung allermärts von der wahren Volksmeinung ges 
fühlt und erfannt wird, fo kommt ed eben nur barauf an, 
daß diefe fich unaufhoͤrlich Eräftig und entſchieden für deren 
Herftellung ausfpreche, damit wir der Sache näher fommen. 
Die Volksmeinung muß unter den gegebenen, Mar erkannten 
Umftänden die durch dad Bündniß der Könige eingefchlagene 
Bahn zur Erlangung der Reichsverfaſſung fefthalten und bie 
Fürften ernftlic beim eignen Worte nehmen. Hat der Weg 
der deutfchen Nationalverfammlung nicht zum Ziele geführt, 
fo mag der Weg der Regierungen gegangen werben, aber 
dad Ziel muß erreicht werden, 

Es ift ein Anderes mit dem, was wirklich die allgemeine 
befonnene und ruhige Stimme des Volkes aus tief gefühl 
tem Beduͤrfniß gebieterifh verlangt, und mit dem, was ein: 
zelne Parteien im leidenfchaftlicher Erregung für politifche 
Ideale mit lautem Gefchrei ald den einzigen Weg des Hei: 
led für ein Wolf bezeichnen, Die Macht der wahren Volks: 
meinung ift eine unwiderſtehliche. Mögen die Fürften fie 
achten und die Hofparteien fie fcheuen. Ihre Mißachtung 
dürfte für beide von fchweren Folgen fein, aber ihre Befries 
bigung zum Heile unſeres Gefammtvaterlands und feiner 
Einzelftaaten führen. B-r 


Fragen zur Schulfrage. 


In Bezug auf das oft ausgefprohene Verlangen nad Los: 
trennung der Schule von ber Kirche hat Unterzeichneter nie fols 
gende Fragen zurüddrängen können: 

er.waren unfere Bildner? Waren und find 
biefe nicht immer, mit Ausnahme für Mufit, Rechnen = und 
Schreibekunſt, Theologen, welche entweder factifh dem Stande 
der Geiftlichen angehörten, oder bie Pädagogik als Lieblingsftus 
bium erwählt hatten? Manche, die vor dem Eintritte in's Ges 
minar Gymnafialunterriht genoffen , hatten wohl auch Philolos 
gen zu Lehrern, welche, gleich den Theologen, in den pädagogi: 
Then Studien auf ber Univerfität nicht Lalen bleiben burften, 
Werden nicht auch fernerhin unfere paͤdagogiſchen Lehrer in der 
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Theologie beiwandert fein müffen, ba unfere Hauptaufgabe doch 
darim befteht, nicht bloß gewandte Weltbürger, fondern.aud 
ftomme, Gott und Menfchen Hiebende Dimmelsbürger zu erzies 
ben? Können wir num aber bie Theologie ald Grundwurzel 
der Pädagogik nicht ausrotten, warum "wollen wir die Geiftlis 
hen, die den Haupttheil unferes begonnenen Werkes fortfeßen 
und vollenden, befeitigen und ihnen paͤdagogiſche Kenntnig 
und Einfiche gänzlich abfprehen? Gibt es aud noch hier und 
da Prediger, welche der praktifhen Pädagogik wenig ober feine 
Teilnahme widmen, fo find dieß nur Ausnahmen. 

Werfoll ferner unfer Wirken beurtbeilen? 
Die Eigenbeit, melde diefe Frage zu haben ſcheint, verſchwin⸗ 
det bei näherer Erwägung. Können nämlich auch nichtgeiſtliche 
Sthulreviforen den Standpunct der Schule beurtheilen, die ver: 
ſchiedenen Fächer, in denen wir unterrihten, fo dod nicht uns 
fere Pünerlichkeit im Schulhalten, unfere mufitalifhen keiſtun⸗ 
en in der Kirche, unfer Verhalten. Oder könnten bie bie 
von der Kiche MWünfhenden diefe Puncte für uner: 
heblich erffären? Nicht alle Lehrer find gute Katecheten, ober 
Metbodologen, oder gemeffen und ſtreng in der Disciplin, zeich⸗ 
nen ſich aber vielleicht im jenen drei Beziehungen aus, bie in der 
Wagfhale des Schulrechtes ein gleiches Gewicht haben. Nun 
fönnte man bier einhalten: es fragt fidh, ob geifttiche Inſpecto⸗ 
ten darüber unparteiifh und gerecht urtheilen. Das kann bier 
meilen wohl verneint werden, aber gewiß nur bei gelpanntem 
Verhaͤltniſſe des Beifttihen und Lehrers, und dann regen ſich 
in ber Megel eher Gemeindeglieder, melde einem fremden Res 
vifor wenig oder nichts zu entgegnen Magen. 

Wer foll uns fhügen bei vorfommenden Dif: 
fonanzen mit Gemeindegliedbern? Die nichtgeiſt- 
lichen Infpectoren, melde vielleicht mebrere Stunden von 
uns entfernt find? Da würden wir manden Weg umſonſt 
machen müffen; weil andere Drte des Infpicienten Gegenwart 
verlangen, und träfen wir ihn, fo fragt ſich's, wie er gelaunt ift 
und ob er fofort auf den Streitpunct eingeht, — Dder die Mit: 
glieder des Schulvorftandes? Angenommen au, es würden 
meift kinderloſe Ortsbewohner zu Mitgliedern des Vorſtandes 
gewählt, fo nehmen fie doch weit eher Partei für ihre Genoffen 
oder für Verwandte, als für den Pehrer, und mir würden fo 
oft der Willkür einfeitig ober partelifch urtheilender Gemeinde: 
glieder anheimfalen. — Daß uns aber die nicht infpicirenden 
Prediger bei eintretenden Zerwürfniffen noch Schutz gewähren 
follen, wie manche ungeftüme Petenten der Emancipation fon: 
derbarer Weife meinen und boffen, fann fein bilig Dentender 
erwarten und verlangen, da man mweiß, baß gerade dieß ber uns 
angenehmfte und ſchwierigſte Punct für bie Geiſtlichen bei dem 
bisherigen Infpectionsverhältniffe war. Und aufjmwingen 
würden fich die Prediger diefes Geſchaͤft ſchwerlich laſſen, da ja 
für die Zukunft auch die klechlichen Rechte freier und felbftfläns 
biger ſich geftalten werben. 


Wer foltl infpiciren? Dberlehrer in benadbarten 
Städten? Diefe werden die Landſchulen nah dem Verhältniffe 
der Stadtfchulen beurtheilen und meiftentheild zu hohe Anfor: 
derungen au am jene ftellen, in benen doch weit mehr Ver» 
fäumnißfälle vortommen, als in Städten. Dbder pädagogifche 
Shulinfpectoren und Schufräthe, melden nur Schulauffiht 
und vielleicht Unterricht an einem Seminare obliegt? Aud 
diefe werden Mandyes überfeben oder ſchief beurtheilen, obſchon 
fie tüchtige Sachkenner find; denn es iſt ein pſychologiſcher Erfah: 
rungsfag, daß langjährige Beſchaͤftigung mit einem und bem- 
felben Gegenfltande die noch fo ſtarke Vorliebe und Aufmertfam: 
keit für denfelben oft abftumpft. Das ift bei geiftlichen Infpecs 
toren weniger, zu befürchten, Sollten auch letztere bisweilen im 
Revidiren lau fein, oder ‚zu wenig Sachkenntniß befigen, fo 
gleichen dieß doch die Ephoren aus, wenn fie auch nur felten 
erfcheimen. Und haben benn nicht faft alle Prediger in ihrem 
Gundibatenjahren ald Lehrer gewirkt, feies:in öffentlichen An- 


1573 


falten oder in einzelnen Familien ? Kann man fie darum mit 
Mehr für Laien des praftifhen pädagogifhen Baches erklären? 
Wollen wir die Mitwirkung bei firhlidhen 
Ucten aufgeben? Diefer Punct iſt unſers Wiſſens von 
den Kämpfern für Trennung von ber Kirche bie jegt nicht bes 
rüdfichtigt worden. Allein fol dieſe Trennung einen folgerech: 
ten Sinn haben, fo dürfen wir dann auch keine kirchliche Func⸗ 
tionen mebr verrichten, denn wir blieben fonft immer noch in 
einem Abhängigkeitsverbältniffe zu dem Geifllihen. Gefegt aber, 
wir würden: der Birchlihen Mitverrihtungen, des Singens und 
Spielens beim fonntäglicen Gottesdienſte, fo mie bei anderen 
kirchlichen Vorfällen, entbunden, zu welchem Zwecke hätten wir 
dann muſikaliſche Studien im Drgelfpiele oft mit großer Bor: 
liebe und manchen Untoften getrieben? Gehört nicht gerade 


diefer Zweig unfers Wirkens zu ben fchönften, duch Gefang | 


und dur die fanften Drgeltöne bie Dergen der Gemeinden für 
die Himmelslehre des Evangeliums vorzubereiten? Mur gleich: 
gültige Lehrer würden fi diefe Mitwirkung gern entziehen lafs 
fen. Und mürde dieß nicht auch unfer Einkommen bedeutend 
ſchmaͤlern, da die fogenannten Accidenzien gewöhnlich das Drit: 
tel, oft die Hälfte bes Gehaltes ausmahen? Man redet zwar 
feit kutzem viel von unmittelbarer Staatsbefoldung der Geiftlis 
chen und ehrer; allein wir meinen, der Staat wird erft für 
andere dringende Ausgaben zu forgen haben, und erhalten Bür: 
ger und Landleute Erleichterung im Steuerwefen, fo kann man 
die Stolgebühren (mit Ausnahme des Beichtgeldes) vor der 
Hand fortBeftehen laffen. — Wollte man hier entgegnen: man 
wird Niemand finden, der unfere Stelle in der Kirche erfegt, 
fo antworten wir, daß ſich faft an allen Kirchorten Dilettanten 
finden, welche das Drgelfpiel und Singen, wenn auch nicht fo 
tunftgerecht, gegen einige Entfhädigung verfehen würden, wäh: 
rend bie anderen Functionen vom Gloͤckner oder Küfter gern über: 
nommen werben würden. 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Die Mitglieder der preußifchen zweiten Kammer, welche 
mit Bederath, Auerswald, Riedel und Simſon an der Spige 
ein Gentrum der Kammer zu bilden ſuchen, haben folgendes 
Programm aufgeftellt: „Die unterzeichneten Mitglieder der zwei: 
ten Kammer erkennen als die Dauptaufgaben ihrer in echter 
Freue gegen den König und in gemwiffenbafter Vertretung bes 
Volkes begonnenen parlamentarifhen Wirkfamkeit: 1) unver 
züglihe Revifion der ald Staatsgrundgefek anerkannten Berfafs 
fung vom 5, December vorigen Jahres in dem Sinne, daf 
das Recht einer jeden der bei der Geſetzgebung mitwirkenden 
Gemalten vor aller Verkürzung gewahrt und bie conftitutionelle 
Monarchie auf dauernde Sicherung ber geſetzlichen erg, 
mie der verfaffungsmäßigen Woldsfreiheit gegründet wird; 2) 
forgfältige Berathung der organifchen Gefege, melde jur Ver— 
wirflihung der in der Verfaſſung niedergelegten Grundfäge er: 
forderlih find; gründliche Prüfung des Staatshaushalte® und 
der Principien, worauf bderfelbe beruht, imfonderheit der Beſteue⸗ 
rung jum Zweck der Herſtellung einer verbältnifmäßigen Ber 
theiligung aller Staatsbürger an den öffentlichen Laſten, fo wie 
möglichfte Förderung der auf Hebung der Gewerbe» und Nah⸗ 
rungsverbältniffe des Volkes bezuͤglichen legislatorifhen Maß: 
regeln; 3) nachdrückliche Unterftügung der Regierung Sr, Mai. 
des Königs in ber von ihr beabfichtigten ſchnellen und Präftigen 
Durbführung des beutfhen Verfaſſungswerkes auf dem durch 
den Entwurf vom 28. Mai d, I. betretenen Wege, Berlin, 
den 8. Auguft 1849,” 

Zum rn der zweiten Kammer wurbe Graf Schwe: 
rin mit 176 Stimmen von 272 gewählt, während 13 Stimm: 
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zettel umbefchrieben geblieben waren; Simſon wurde mit 140 
Stimmen zum Vicepräfidenten ernannt, während Graf Arnim 
102 erhielt. Graf Schwerin ſprach ſich über die ſchwierige 
Stellung der Kammer, Berföhnung der Parteien boffend, aus; 
Er fprad die Erwartung aus, daß auf verfaffungsmäßi: 
gem Wege bie materiellen und fittlihen Intereffen ihre Pflege 
finden würden, daß ein kräftiges Preußen bie deutfche Einheit 
gründen werde. 
Von Ratibor aus wird gerügt, daß ber als Landtages 
abgeorbneter abmwefende Präfident des dortigen Dberappellations: 
gerichts nicht durch den WVicepräfibenten v. Kirchmann, fondern 
durch ein Mitglied des Gollegiums auf Anordnung des Juſtiz⸗ 
| minifters vertreten werde, Formelles Recht ift dazu vorhanden, 

aber Gereiztheit gegen den Nichtwaͤhler““ v. Kirhmann auch. 
| Die Laurentiusmeffe in Braunfhmweig wird als eine 
durchweg ungewöhnlich qute bezeichnet: Befonders gingen große 
Lebervorräthe raſch ab; die gewöhnlichen und mittelfeinen Tuche 
gingen zu anfehnlichen Preifen und auch bie Verkäufer feinerer 
Zude, von Budffins, Orleans, Merinos fo wie von Baum: 
mwollens und Geidenwaaren maren fehr zufrieden. Engliſche 
Waaren waren wenig eingelaufen, was ſchon feit dem Anfchluß 
an den Zollverein ber Fall war. 

Bom hbannoverfhen Gefammtminifterium ift ein Aus: 
fchreiben in Bezug auf die Landtagswahlen erlaffen, mworin bie 
Durchführung der im vorigen Jahre verbeißenen innern Verbeſ— 
ferungen und der Verfaffung Deutfhlands als nothwendig fort« 
während anerkannt wird. Zugleich aber wird auf die Mothmwen: 
digkeit aufmerffam gemadt, daß von Untertanen wie Obrig: 
keiten bei jenen Beltrebungen Gefeg und Berfaffung befolgt wer: 
den. Die innere Bewegung hat fib auf diefem Wege 
gehalten, heißt es, allein die deutſche hat durch den Verſuch, eine 
andere gefeglihe Gewalt über den König zu fielen, das Land 
an den Abgrund der Revolution gebracht. (Auf die National 
verfammlung und ihre Reihsverfaffung wird hier, wie 
es ſcheint, abfichtlih unklar hingedeutet) Sodann wird die Er: 
martung ausgefprochen, daß nur Deputirte gewählt werden, wel: 
che über die Grundbegriffe der Verfaffung unterrichtet find, Die 
Beamten follen dazu mitwirken, obne die geſetzlichen Volksftel⸗ 
beiten zu verlegen, — Dagegen erhebt das Gomite des Wolke: 
tags feine Stimme für die Frankfurter Verfaſſung. Es mil 
Männer gewählt wiſſen, die unwandelbar an diefer Meichsver- 
faffung und dem Frankfurter Reichewahlgeſetz feſthalten, ber 
nen das Volt fein Wort verpfändet habe. — Auf das in Ber: 
lin vorgefhlagene Reicht wahlgeſetz wollen auch bie Männer nicht 
eingehen, die weniger ber Linken angehören. 


Der Lippe’fche Landtag befchloß öffentlich zu erklären, daß 
fortan Bein Schulgeld mehr für die Volks: und Gemwerbefchulen 
erhoben, ber dabdurch entitehende Ausfall aber bis zur end— 
gültigen Einrichtung des Schulweſens aus der Landeskaffe bes 
zahlt werde, 

Das Furbeffifhe Sefammtminifterium, deffen Rüdtritt, 
wie felbft die radicale „Horniſſe“ zugibt, feine Partei wuͤnſcht, hat 
feine Entlaffung wiederholt eingereicht und nach dem Frkf. Journ. 
erhalten, und zwar nach derfelben Quelle deßhalb, weil es bie von 
Berlin aus verlangte Concentrirung der Truppen in und um Heſſen 
unterftüßte, die der fich zu Defterreich wieder neigende Kurfürft 
nicht genehmigen will. Der ftändifhe Ausfhuß hat auf Grund 
ber Verfuffung den vertagten Landtag fchleunigft einberufen, 

Meiningen fol nach dem Beſchluß feiner Abgeorbneten- 
fammer (16 Stimmen gegen 8) dem Reichöverfaffungsentwurfe 
\ der drei Kronen nicht beitreten. 


Eine Cireularnote des Präfidenten bes Reichsminifterraths 
‘ Fürften Wittgenftein ftellt die Befugniß Preußens, die Unterhandluns 
enin der deutſch-daͤniſchen Sache allein zu führen, in Abrede. Der 
eichöverweler erkennt die Mechtöverbindlichkeit der daraus er» 
| wachſenen Verträge nicht an, verwahrt fih im Gegentheil auch 
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ihres materiellen Inhatts wegen dagegen und behält ; gen bes preufifchen Wertrags auch vom Reichſswegen ange: 


die rechtsgquͤltige Erledigung des Streits dem fünftig im Namen 
Deutſchlands zu fchließenden Frieden vor. Die Aufgabe der Gen: 
tralgewalt fann aber nicht fein, durch Fortführung des Kriegs 
durch einzelne deutiche Staaten den innern Zwieſpalt zu vers 
mehren, und der Meichsverwefer hat deßhalb die Einftellung der | eine Pairsfammer errichten werde. 


ordnet, 


Eine von Rom nah Gaëta an den Papſt gefandte De: 
putation brachte die Nachticht, dab Se. Heiligkeit den Staates 
tath von 1847 wieder berftelle und neben der Bolksvrrtretung 


Die neue Regierung wird 


Seindfeligkeiten nah Maßgabe der rein militärifchen Beflimmuns | zunähft drei Gardinälen ausſchließlich übertragen, 


DRAMA _{‚_,),n, LT LU LT LT LIT I L L LU, 


Angebotene Stellen. 


Lehrling geſucht. 
Unterzeichneter wunſcht, eine Lehrlinge 
fielle in feiner Buchhandlung moͤglicht 
ſchnell zu befegen. Es mögen ſich indeffen 
nur ſolche junge Keure melden, melde qute 
Sculfenntniffe befigen, moralifch »firtlich 
erjogen find und die Hoffnung geben, tüdh: 
tige und zuverläffige Arbeiter zu werben. 
Weimar, den 12. Auguft 1849, 
Wilhelm Hoffmann, 
Hofbuhbändler. 





Gefuchte Stellen. 


Ein gebildete Frauenzimmer, in den 
angehend dreißiger Jahren, welches in al- 
fen feinen meibliben Arbeiten und der bb+ 
beren Kobfunft aute Kenntniffe befigt u. fchon 
mebrere Jahre fungirte, fuhr ald Wirths 
frefterin eine paflende Stelle. Diefelbde 

ehrt mehr auf humane Behandlung, als 
— Salair. Näheres beſorgt auf fran- 
rte Anfragen unter der Ebiffre H. B. (Wr. 
190) die Erpebition d. Bl. 


Juſtiz-⸗ und SPolizeigegenftände. 
Edictalladung. 


Nachdem der Zimmermeifter Johann 
Heinrib Ernſt Gotthardt Störl Die: feis 
ne Ueberfhuldung angezeigt und fein Der: 
mögen feinen Bläubigern abgetreten bat, 
fo ift der Konfursprogeh erbffnet und 

Montag, der 19. November dieſes 

Jahres, Vormittags 10 Uhr, 

als Fiquidationdrermin anberaumt worden. 

Simmtlibe Gläubiger des Ebengenann- 
ten, diefelben mögen bier bereits befannt fein 
oder nicht, werden daher hierdurch geladen, 
in obigem Termine entweder in Perfon oder 
durd; gebdrig- legitimirte Bevollmädtigte 
zu erfheinen, ihre Forderungen gehörig an- 
umelden und zu beſcheinigen, unter der 

erwarnung, daß fie außerdem von der 
Maffe ausgeichloffene und der Wiederein 
fegung in den vorigen Stand für verluftig 
erachtet merden. 

Berfaa/g., am 4. Auguft 1849. 

Großberzoal. Sachſ. Juli 
Amt daf. 


tel, 
en Dr. Schbman. 


Edictalladung. 


Nachdem zu dem überfhuldeten Nach⸗ 
Taffe des am 4. diefes Monats zu Stadt: 


Adolph Bold, Redacteur. 





fulsa verforbenen Rarhöfellerwirrhs Ro: 
bert Miemer der Concurs au erdffnen ge 
meien, ift 
der 50, Novbr, 1849 

als Liquidationetermin anberaumt worden. 

In Folge biervon werden alle Diejeni- 
gen, welche aus irgend einem Rectsgrun- 
de Anſprüche an dem Riemer'ſchen Nady 
laffe machen zu koͤnnen alauben, feien diefe 
der unterzeichneten Behörde befannt oder 
nicht, ein» für allemal bierdburd aelas 
den, längftend an dem beflimmten Tage, 
Vormittags YUhr, perfönlich oder durch ler 
aitimirte Gevollmächtigte bier au erſcheinen, 
ibre Forderungen unter der Wermwarnung, 
daß fie damit mwidrigenfalls von der vorban« 
denen u. werben ausgeſchloſſen werden, 
auch bei Verluf der Wiedereinſehung in 
den vorigen Stand, gehörig anzumelden 
und fofort zu befcheinigen, darauf aber des 
Weiteren gemärtig zu fein. 

Schließlich werden Diejenigen . welche 


nob zur Riemer'ſchen Nachlaäßmaſſe fichul- | 


den, angemiefen, ibre Schuld bei Dermeis 
dung doppelter-Zahlung nur an das unter 
jeichnete Tufisamt abzutragen. 

Rosla bei Weimar, den 8. Auguſt 


Brofberzogl. S. Juftizamtbdaf. 


Heifig, 


in Auftrag. 


Edictalladung. 
Nachdem die Erben des “jobannes 
Sonnefeld, mweiland in Brünn, Johann 


Georg Sonnefeld aus Streufdorf und der 
Schultheiß Johannes Sonnefeld aus Brünn, 
ferner die Gebrüder Nicol Sonnefeld and 
Brünn und der Bädermeifler Adam Son: 
nefeld aus Hildburghaufen, ald Erben bes 
Adam Sonnefeld, weıland in Herbartemind, 
und der Flaſchnermeiſter Robert Ambrunn 
für ih und feine Ehefrau Marie, geborne 
Rednagel in Eisfeld, die Mortificarion der 
unten bezeichneten Gonfensurfunden und 
beffellfige Erlaflung der Edietalien bean» 
tragt haben, da die Forderungen abgetragen 
worden, die Documente aber verloren ge: 
gangen fein follen, fo werden die unbefann- 
ten Befiger diefer Urfunden und alle Die 
jenigen, melde auf diefe Urfunden und 


resp. bie zu Idfchende Poſt als Etgenthür | 


mer, Eeffionäre, Pfand» und fonflige Briefs 
inbaber Anſprüche haben, hierdurch edicta- 
liter und peremtoriſch aeladen, 
Donnerftag, den 6, December 1849, 
ormittags 9 Uhr, . 
vor der unterzeichneten Bebörde zu erfceis 
nen, die betreffenden Urkunden im Drigt: 
nal vorjulegen, oder au gemärtigen, daß 
folche für ungültig und erlofhen erachter 


—— 


Gotba. — 


| 





und resp, die Hupotbef im Hppothekenbu ⸗ 
che aeloͤſcht werden wird. 

Zugleich if sur Erbffnung des Präclu- 
fivbefcheides 

Dönnerflag, der 13. December 1849, 
beftimmt worden, au melcem die Intereſ⸗ 
fenten unter dem Präjudis, dab berfelbe 
radfcelib der Außenbleibenden Mittags A 
Uhr für eröffnet erachtet wird, anber vor 
beſchieden werden. 

Endli werden die Dorgeladenen an« 
gemwiefen, sur Annahme Fünftiger gerichtlis 
cher Ausfertigungen durch bealaubigte Ur» 
Punden Bevollmaͤchtigte am Sitze dei Ger 
richte au beflellen, 

Eisfeld, am 1. Auguſt 1849, 
Hersogl. S. M. Land: und Stade 
gericht. 

R. v. Filtenfiern. 


1) Ein Conſens des vormaligen Herzoql. 
Amts Hildburghauſen vom 50, Tun.1 
über 100 Sfrf, Forderung des Johann 
Sonnefeld in Brünn beim Jobann Georg 
Mann und deffen Ehefrau Eva Katharina 
aus Poppenwind, geaen Derpfändung be 
ren auf 200 Afr£. tagirten balben Wohn: 
hauies nebſt Stadel und Stallung, Ders 
i0gl. Kloſteramtslehn, Kol. 82b Nr. 14 
des Conſensbuchs eingerragen. 

2) Ein Conſens der Boigteigerichte su Bock⸗ 
ſtadt vom 9. Mai 1821 über 100 Ffrk. 
Forderung der Herzoal. Mildenkafle in 
Hildburghaufen beim Johann Adam Son: 
nefeld ıu Herbartäwind gegen Derpfän- 
duna des 2, halben Häusleindgurs in 
Herbartswind, Fol. 185 des Lehnbuchée, 
eingetragen Kol. 2 des Conſenobuchs. 

8) Ein Conſens des vormaligen Herzoal. 
Amts Eisfeld vom 21, Mai 1798 über 
100 Ffrf. Forderung der Frau Lieutenant 
Reckſagel alhier beim Martin Schmidt, 
Ghashändler, jetzt den Zachatias Schmidt: 
(den lindern in Neuftadt, gegen Ber- 
ofändung dei auf 210 Äfrf. geſchaAhten 
Waldrods am Breitenbrunn zu 15 ”der 
1Rurben 66 Scuh, Nr. 60 *' des Ernfl- 
thaler Waldröderlehnbuchs befchrieben, 
eingetragen Fol. 45 des Neuflädter Con» 
fensbuche, 


# 





Eintommenfteuer. 

Durch alle Buchhandlungen ift zu haben: 
Breitenftein, F ur ine 

Steuer und deren Gataftrirung, Er- 

bebung und Berretnung, mit practi- 

fer Betrachtung aller bieherigen direc⸗ 

ten und indirecten Auflagen. gr. 8, 

1826. broſch. Pr. 1 Zbir. 10 Sgr. 

Beder’ 


Gotha. 
Verlagsbuchhandlunug. 


Beder’fde Derlagsbuhbandlung. 
Drud der € nge Ibard:Repher’fchen Hofbuchdruckerei. 








Neicheunzeiger 


Gonn+ und Beßtage, und {fl burc 
ale Pokämter und Buhbandlungen zu 
beziehen. Preie des Tabrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. chn. 





Nr. 19. 


1978 


der Deutſchen. 


ober 1 fl. 46 Er. cha. 
gebähr für den Roum einer gefpaltenen 
Beite auf Petitfäprift : 
1 &gr. ob. 8} Er, ch. 





Gotha, Dienftag den 14.. Auguſt 1849. . 





> Feuerverſicherungsweſen. 
Am Schluſſe eines über die Lebensverſicherungsanſtalten 
u Gotha und Leipzig in Nr, 17 d. Bl. Pe Auf: 
atzes wurde die Frage aufgeworfen, ob nicht, wie für Mens 
fchenleben, fo für deren Wohnungen eine Sterblichkeifs oder rich⸗ 
tiger Abbrennungstafel zu berechnen fein möchte. Der Wunſch, 
eine Öffentliche ——— des Gedankens hervorzurufen, 
blieb unerfüllt, und wir wirden deſſen nicht wieder erwähnt 
haben, wäre nicht aud einer weitern Betrachtung die Ueber: 
jeugung hervorgegangen, daß bie Ergebniffe unferer Feuer: 
Serficperungen eine Anwendung der Wahrfcheinlichfeitsrechnung 
und eine genäherte Vorausbeſtimmung künftiger Zuftände 
in fofern geftatten, als dieß überbaupf bei einem Ereianiß 
möglich if, deſſen Eintritt weniger von der natürlichen Be: 
ſchaffenheit des Gebäudes, als von der morafifchen ber Ber 
wohner abhängig erſcheint. Andererfeits zeigte aber die Ein: 
cht der Sothaifchen Mechenfchaftöberichte und ber dortigen 
führung, daß in beiden die zur Durchführung einer —* 
chen Berechnung erforderlichen Thatſachen nicht vollſtaͤndig 
vorhanden ſind, daß jedoch ein jetzt fehlendes, zur fraglichen 
Unterſuchung unentbehrliches Element wohl zu erhalten fein 
dürfte, wenn die verwaltende Behörde dafür wirkſam werden 


wollte. 
Bir ſchicken den Zweck einer ſolchen pe pene voraus, 
um dann die baytı «erforderlichen Hülfsmittel anzugeben ; jener 


wide dahin geben: 1) auf eine Beftimmung ber Zeit, wenm 
das Abbrennen eines verficherten Gebäudes mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu erwarten iftz 2) auf eine ———— der dieſem 
Zeitraum oder dieſer Feuergefaͤhrlichkeit entſprechenden Prä: 
mie, und 3) auf eine Beſtimmung des Bilan der Anſtalt, 
oder einer Vergleichung der aus den beſtehenden Verſicherun⸗ 
gen bervorgehenden Berpflicddtungen mit. dem vorhandenen 
nflaft&vermögen. ' 

Wird ald Baſis der Unterſuchung von der Vorausſetzung 
ausgegangen, „daß die von einer Verſicherungsanſtalt gefor 
derten Berficherungöprämien der Feuergefäbrlichkeit propor: 
tional find oder fein follten,” fo werben zur Zeftitellung der 
vorerwähnten ———— folgende Nachweiſungen erfor⸗ 
derlich: a) Angabe Der bei der Anſtalt eingeführten, verſchie⸗ 
denen Gebaͤudekategorien und der Protente ihrer Verſiche- 
rungspraͤmien; b) Zahl der im jeder Kategorie verſicherten 
Gebäude und des Geldbetrags diefer Verſicherungen; e) Zeit 
und Zahl der Brände, die. feit der Verſicherung in jeder Kar 
tegorie ftattgefunden haben; d) Angabe ber Zeit, bie feit 
dem Neubau der Häufer oder dem vorlegten Brand vers 


Werden. bie drei enfien Ehatfacden. fofort aus den Ans 
ſtaltsbuͤchern zw entnehmen: fein, fo. wirb die pierte noch einer 
Grmittelung.:bebürfen , die durch bie Agenten wohl ohne 


große 2 zu erhalten ſein moͤchte. Allerdings iſt 
ge dieſes hechnungdelement dad wichtigſte der ganzen 
nterfuchung,, indem dadurch für jede Kategorie der ven 
ficherten Gebäude der mittlere oder wahrfcheinliche Zeitraum 
ihres Abbrennens gegeben und damit ſowohl die rationelle 
Döbe der Prämien, ald die Verpflitungen der Anflalt, oder 
deren Sollen und Haben bedingt wird, Denn ift die mittlere 
Zeit oder die Periode des Abbrentens gegeben, fo läßt ſich 
die Höbe der entiprechenden Prämien durch die Bedingun 
beſtimmen, daß legtere während des inneliegenben Zeitraum 
durch Zins und Zinfesgins zur Berfiherungsfumme anwaͤchſt; 
und ebenjo wird der Bilan der ganzen Anftalt, ober die 
Vergleichung bed bdermaligen VBermögensbeftanbed mit den 
nah Maßgabe der bejtchenden Berhbsrungen zu erfüllenden 
Verbindlicpkeiten, erbalten, wenn die für alle wabrfcheintiche 
Zeitpunete der Brände zu leiftenden Zablumgen auf ben jes 
nigen Xermin Discontirt werben, ber für bie Größe bed 
Vermoͤgensbeſtandes angenommen wurde, 

, „Können auf dem im Borftebenden kurz bezeichneten Weg 
die im Cingang erforderten Beilimmungen numerifch. ober 
theoretiſch richtig erhalten werden, fo darf es jedoch nicht un« 
bemerkt bleiben, daß deren Zuverläffigkeit nur eine fehr ges 
einge darum fein würbe, weil der Beſtand unierer Berfihe, 
rungsanftalten ein viel zu kurzer Zeitraum ift, um die mitt: 
lern Abbrennungsperioden der verficherten verfchiebenartige 
Häuferkategorien aus den flattgefundenen Bränden mi 
einem genügenden Grad von Wahrſcheinlichkeit beftimmen zu 
können. Aus biefem Grund dürfte es angemeſſen fein, wem 
von Seiten der Bermaltungsbebörben, zum Behuf der mur 
aus längern Erfabrungen. abzuleitenden wahrſcheinlichen 
Brandperioden, die Zeiten ber Meubauten und legten, vor 
Eintritt der Verſicherung flattgefundenen Brände ermittelt 
und jest bie Rechnung darauf beſchraͤnkt würde, für jede Ger 
bäudefategorie aus dem Betrag der Prämie, wie fi folde 
nah Abzug der Dividenden ergibt, bie entſprechende Brands 
periode zu beflimmen ; damit würde für legtere ein Refultat 
a priori erhalten, deflen Gontrole und Berichtigung die fp 
tern Erfahrungen gewähren müßten. In wiefern vieleicht 
unter ben verichiedenen Kategorien der verfiherten Gebäude 
fo feuergefährliche vorfommen, um bereits aus dem zeitherigen 
Erfabrungen eine wahrſcheinliche Periodicität des Abbrenneng 
berleiten zu können, das wird ſich erfi aus einer Jufammens 
ftellung der Thatſachen beurtheilen laffen. 

Bon einer nah und nad zu erbaltenden Prüfung ber 
Prämien iſt für die Gorhaifche Feuerverſicherungsbank auch 
die Beantwortung einer andern, nicht unwichtigen Frage, die 
Bertheilungämobalität der Dividenden betreffend, au erwarten, 
Die ſchon jetzt mögliche Verminderung aller hierher gehärigen 
Berfiberungöprämien geht aus ben jährlich zurüdige dien 
bedeutenden Dividenden hervor; ob aber ber zeither babe 
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befolgte Grundfag einer für alle Derfiiberungbiai gericn 
leihen Betbeiligung der —* iſt, das wird ſich erſt dann 
— laſſen, wenn die W Stigken der jetzt ziemlich will⸗ 


für en Prämien) dur ausreichende Erfahrungen 
ge ai b danach der relative Beifrag der einzelnen Ka⸗ 
he a zum Einnahmehberfchuß ermitteit werden Fann. 


ern werden wir bie im Vorſtehenden angedeuteten 
Rechnungen ausführen und deren Ergebniffe vorlegen, wenn 
von der Gothaifchen oder andern Feuerverfiherungsanftalten 
die dazu erforderlichen Elemente mitgetheilt werden, 
Anfang Auguft 1849. Y. 


Der allgemeine Friedenscongreß in Paris, 


Bon Paris wirb von zum Theil fehr berühmten Männern, 
mie Gormenin, Michel Chevalier, Victor Hugo, zu einem euros 
paͤlſchen, ja europäifh-americanifchen Gonareffe auf den 22, Au: 
quft aufgefordert. Kingeladen find alle Diejenigen, welche glaus 
ben, daß es jegt mehr als je zuvor nothwendig fei, die Anftren« 
gungen der Meligion, der Phitofophie und der Staatsbkonomie 
zu vereinigen, um der Anwendung der rohen Gewalt zur Schlich⸗ 
tung internationaler Zerwürfniffe ein Ende su machen. Dem 
zugleich veröffentlichten Programm zufolge wird der Gongreh zu: 
erft ben Bericht zu vernehmen haben über die eingegangenen 
Preisfhhriften zur Loͤſung der Aufgabe: „daß die Berufung 
auf die Waffen zur Schlihtung zwiſchenvolklichet Zwiſtigkelten 
ein Gebrauch ift, dem zugleich Religion, Vernunft, Gerechtigkeit, 

umanität und das ntereffe der Möller verdbammen.” Die 

iscuffion wird ſodann eröffner über eine Meihenfolge von Be: 
fhlüffen, welche der proviforifhe Ausſchuß in Vorſchlag ger 
bracht hat und die fi beziehen: 1) auf Schlichtung der Zer⸗ 
mwürfniffe unter Mationen mittelft fchledsrichterlicher Entſchei⸗ 
dung ; 2) auf baldige Berufung eines Congreffes der Nationen 
— Abfaſſung des Geſetzbuches der internationalen Verhaͤltniſſe; 
) auf die Nothwendigkeit einer allgemeinen, progteffiven und 
gleichzeitigen Entwaffnung ; endlid 4) auf Tilaung der Urſachen 
des Krieges mittelft einer Meibenfolge politifcher und öfonomi= 
fer Maßregeln, namentlih mittelft Entwidelung der Verkehrs: 
mege, Ausdehnung der Polireform, Meduction der öffentlichen 
Ausgaben, allgemeiner Reform der Tarife, Vermehrung ber 
Eeiedensgefellfchaften, Fortfchritte der moralifhen Erziehung und 


des Unterrichts, Inelnklangſetzung des Äffentlihen Unterrichtes 
mit ben Öffentlichen Bebürfniffen, Gteichförmigkeit der Münzen, | 


Maße u. ſ. w. Diefe Angaben werden hinreichen, um bie Wich⸗ 
tigkeit der gu eröffnenden Verhandlungen in's Licht zu ftellen 
und alle Friedensfreunde,, deren Verhaͤltniſſe die jest fo leichte 
Reife nach Paris geftatten, zur Betheiligung an jener weltges 
ſchichtlich bedeutſamen Berfammlung zu beftimmen. Zum ers 
fen mal werden freie Abgeordnete aus amel MWeltiheilen in der 
bisherigen Gentralftadt der civilifirten Welt zuſammenkommen, 
um über die Mittel zu berathen, die Herrſchaft des Rechtes un: 
ter ben Nationen dauernd zu begründen und au fichern, und 
wenn auch bie dort zu faffenden Belchlüffe fih zunaͤchſt noch 
feines erheblichen praktiſchen Erfolges au erfreuen baben follten, 
fo werben doch die Verhandlungen, mie fie im edelſter Abficht 
veranftaltet werden, gar mandes eble Samenkorn ausſtreuen, 
welches feiner Zeit auch reichlidher Fruchtung nicht ermangeln 
wird, Wünfhenswerth ift es defhalb und auch ausdrüdtich als 
angelegentlichfter Wunſch von den begeifterten Urbebern des großs 
artigen Unternehmens ausgefprohen worden: daß die „in geiftie 
ger und fittlicher Beziehung fo hoch ſtehende deutfche Mation’’ 
moͤgllchſt zahlteich auf jenem Congreß vertreten werde , ſowohl 
um ihren Antheil an den Erörterungen zu bieten, ala um durch 
ihre Abgeordneten Präftiglih Mitzeuanig abzulegen für Die Zeits 
gemaͤßheit und Zweckmaͤßigkelt des Unternehmens überhaupt, 


Fragen zur Schulfrage. 
(Schluß zu Nr, 190, Sp. 1571 — 1573,) 


6) Bleiben wir. Wenglädibe# Meti un: 
terrihtes nicht nöd Ri —— e 
in religiöfer Beztehbung det e borarbeitenfolt, enas 
türlicd; die Tironen auch in demfelben Bekennmiffe unterrichten, 


welches die Kirche hatz denn es ift befannt und tiegt in der 
Narur der Sache, daß unconfeffionelle Schulen in der Megel 
den Gonfeffionsitreit in Gemeinden mehr anregen. Und gäbe es 
auch nur zweierlei Hauptconfeffionen in der chtiſtlichen Kirche, 
fo muß man ſich für eine von beiden entfcheiden. Denn wollte 
man die Lehrer anmeifen, nur allgemeine Moral zu lehren, die 
nebenbei chriftlice genannt wird, wer mollte bier bie rechte 
ei zwiſchen dem Allgemeinen und Befonderen, zwiſchen 
dem Bibliſchen und Unbiblifhen finden? Da die Geiftlichen 
den fogenannten Gonfirmandenunterriht nach mie vor bebalten 
werden, fo bleiben wir immer noch ihrem Urtheile unterworfen, 
felbft wenn alle genannte Puncte au Gunften der Emancipations: 
freunde erledigt werden könnten. Dber wollten wir uns ben 
Religionsunterricht gerade in den erften Klaffen entziehen laffen ? 
In manden Theilen Deutſchlands war's bereits eingeführt (ge 
wiß zum Aerget chätiger und tüchtiger Lehrer), daß bie Geiftli- 
hen in den Dberklaffen die Religionsftunden ertheilten. Ber: 
tiert aber dadurch nicht die Volksſchule ihren ſchönſten Schmuck 
und ber Lehrer feine wichtigften und belohnenditen Stunden ? 
Ja, in Volksſchulen (etwas Anderes iſt's in höheren Kehrans 
ſtalten) als Bildner dazuſtehen, ohne die religiöfe Erziehung zu 
— iſt meiſt eine Chablonenarbeit, welche Herz und Gemuͤth 
leer laͤßt. 

7) Was wird der engere Anſchluß der Schule 
anbden Staat bringen? Darin hoffen fo mande Genof« 
fen ein neues Slück der Schule zu finden, daß fie eine Staats: 
anftalt werde. Waren und find wir denn aber, fo wie die 
Geiſtlichen, nicht bereits eben fo wichtige Staatsdiener, als 
die Juriften, Kammerbeamteten, Förfter u. f. w., nur daß 
wir mittelbar den geiftigen Staatsjweden dienen, während die 
awei Iegteren Klaffen unmittelbar faſt nur für materielle Staats: 


‚ intereffen thätig find? Unfere Wirkfamkeit für Staatszwecke 


wird alfo um fein Jota verändert, wenn wir fürder nicht mehr 
Kirchen⸗, fondern Staatsdiener genannt werden. Weßhalb 


wuͤnſcht aber die Mehrzahl der kehter ausfchließlich bie lethtere 


Benennung? Weil fie meint und hoffe, durch Cinverleibung 
in den Staatsorganidmus eine beffere und ficherere Befoldung 
zu erhalten. Es iſt indeſſen noch die große Frage, ob der 
Staat, falls er uns für feine Diener erflärt, das bisherige 
Gommunalprincip bezüglid der Befolbungsverhältniffe gänzlich 
aufgeben wird. Und was daun? Dann find wir nur neue 
Diener geworden, untergeben der Aufficht des Staats, während bie 
Säule, als eine Anftalt für Wahrheit und Tugend, nicht 
bloß für technifche Fertigkeiten, weit über jenen hinausgreift. 
Als Staatsanſtalt wird aber die Schule nicht Bi von politis 
fhen Behörden des Landes, fondern auch im Intereſſe und 
Spiteme ber jemeiligen vom Staate committirten Sculditigens 
ten verwaltet, und es kann eine Staatspädagogit chen fo bes 
denttlih und drüdendb werden, als frühere kirchliche Hofſpſteme. 
MWäre fo die Schule freier geworden? Mein, unfreler wäre fie, 
benm gegen den Staatewillen bat fie nun keinen Schutz weiter, 
während fie gegen liebloſes Kirdyenregiment durch den Gtaat 
gefchligt wird. Uns duünkt aber, die Schule flche höher, als 
daß fie bloß Staatsintereffen ſich dienftbar made. 


Unbefangene und parteilofe Lefer werben aus ben angereg: 
ten Fragen erfennen, baß bdiefelben nicht das Product find einee 
einfeitigen Vorliebe für alte Zuftände und Einrichtungen, fon» 
bern einer auf mannichfache Schulvorkommniſſe gearimdeten 
Ueberjeugung. Prüfe man bie angeführten Berhältniffe, ebe 
man zur Zöfung des naturgemäßen und melft glüdlichen Ban 
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des der Schule mit der Kirche ſchreitet. Soll die Schule immer 
beffer gebrihen und ibren höheren Zwecken genügen, fo muß fie 
yoar unter Aufſicht und Schutz des Staates ſtehen, aber Beine 
bloße Staats:, fondern Religions: und Matiomalanftalt fein, 
mit ähnlicher Synodalverfaſſung, wie die Kirche, bei weldyer die 
thdhtigeren Glieder des Lehrerflandes fich von Zeit zu Zeit aus: 
ſprechen koͤnnen. Sorge man für beffere Beſoldung, wo biefe 
noch zu gering ift, damit junge, flrebfame Lehrer durch gute 
Schriften ſich weiter bilden können; erböhe man die kehrerbil⸗ 
dung, -befonders durch rein biblifhen, von ſteptiſchen Soſtemen 
entfernten Meligionss, aftronomifhen und naturgeſchichtlichen Uns 
terricht 5 belohne man dur Zulagen oder frhhere Verſetzung die 
Lehrer, welche durch Tüchtigkeit in Kenntniffen und Methode, 
fo wie buch. Fleiß und gutes Verhalten fi auszeihnen: und 
der Stand der Bürger: und Volksſchulen wird dem begonnenen 
politifchen Meubaue gewiß midyt zur Unehre und Umerde ge: 
reichen. 

® ih . 
FM. Ziegler, Lehrer, 


Die Bildungszuftände in Oefterreid. 


Unter diefer Weberfchrift ſpricht die Wefergeitung von einem 
der Gründe gegen ben noch von Manchen verfochtenen Gedans 
tn, Defterreich folle wieder an die Spige Deutfchlands treten 
und die Geſchicke deffeiben leiten. Die Bildungsftufe, auf wel 
cher Oeſterreich im Allgemeinen ſteht, macht eine ſolche Stellung 
Deutfchlands zum oͤſterrelchiſchen Kaiferftaat unmöglich; Deutfch- 
land zu einem Kronlande Defterreih6 maden, wäre zugleich 
Verrath an den geiftigen Intereffen Deutſchlands. 

„Wir fprehen ed unummunden aus’, fagt die Weferztg., 
„der oͤſterreichiſche Kaiferftaat, als Ganzes betrachtet, ſteht noch 
auf einer fo niedrigen Stufe ber Gultur, daß von einer Ein- 
verfeibung Deutfchlands in Defterreihh der deutſchen Bildung 
die größte Gefahr drohen würde. Die Geſchichte weiſt nicht 
ein einziges Beifpiel auf, daß ein freitr Gulturftaat den 
punct feiner geiftigen Exiſtenz und dem natürlihen Gang feiner 
Entwidelung bewahrte, wenn das Unglück es mollte, daß er in 
Abhängigkeit von einem Lande gerieth, das im ber Givilifation 
mehr oder weniger weit hinter ihm jurhd war. Es iſt in ben 
öfterreichifch gefinnten Zeitungen ein ſtehender Artikel geworden, 
Defterreih von Deutſchland ausſchließen, biefe den beutfchen 
Geift in feinem Wefen zerftören; dieſer Geift fei ein univer⸗ 
feller, und durch die Bildung eines Kleindeutfchlands würde er 
tin bloß materieller werden. Gewiß, beutfcher Geiſt und deut: 
ſche Büdung föllen fortwährend durch eine möglichft enge Ver: 
bindung zwiſchen Deutſchland und Defterreih ihre mohlihätige, 
beiebende Wirkung auf letzteres Außern: folgt aber daraus, daß 
fernerhin öÖfterreichifcher Geift und öfterreihifhe Bildung in 
Deutfchtand den Zon angeben und die deutſche Givilifation das 
Gentnergewicht oͤſterreichiſchet Halbbildung am Fuße nad fid 
ſchleppen fol? Macht und Bildung geben einmal Hand in 
Hand, und wird Deurfhland nur unter babsburgifcher Krone 
einig, fo hätre es wahrlich für feine Einheit einen hoben Kauf: 
preiß zu bejablen, um fo böber, da die Macht des deutfchen 
Volkes mwefentlich auf feiner Gulturgefchichte beruht!” 

„Wer die öfterreihifhen Bildungszuflände auch nur eini— 
germaßen kennt, wird zugeben, daß biefelben noch weit unter 
der Mittelmäßigkeilt ſtehen. Wir ſprechen bier natürlich 
nicht von Perfonen und einzelnen Zweigen geiftiger Thaͤtigkeit. 
Man muß anerkennen, daß auf der einen Seite in den eracten 
Wiffenfhaften, auf der andern im ben ldeellſten und freleſten 
Productionen des Geiftes, in der Poefie, ſchon feit einiger Zelt 
Defterreich ſich auf das rühmlichfte auszeichnet, wie denn übers 
haupt die bdeutfchen Erblande bes äfterreichifhen Kaiſerſtaates 


eine Fülle gefunder und urfpränglicher Beifteskräfte befigen, bie 
durch den Segen eines freien Staatslebens wirklich große Leis 
ungen hoffen laſſen. Allein die Maffe des Volkes liegt mod 
In tiefer Unmiffenbeit, wie dieß auch gar nicht anders fein kann, 
da das vormaͤtzliche Reglerungsſyſtem dem blinden Gehorſam 
zulieb den Unterthanen den Genuß höherer Bildung abfichtlich 
entzög. Noch immer liegt das Schulweſen im Deſterreich 
Mäglich barnieder und eine baldige Beſſerung bdeffeiben ift nicht 
ju erwarten, weil Borurtheile und Dinderniffe der mannichfach⸗ 
ſten Art entgegenſtehen.“ — Es wird dieß dann weiter ausge⸗ 
führt und nachgewiefen, mie ſehr insbeſondere die katheliſche 
Geiſtlichkeit ſich mit Zähigfeit jeder Verbeſſerung des Schulwe 
ſens widerſeht. 


Tagesgeſchichte. 


Das preußiſche Minifterium bat ber erſten Kam— 
mer eine Rechtfertigung des Berliner Belagerungsiuftandes vors 
elegt. Die bekannten Straßenereeffe und die Weigerung des 
Uürgerwehrcommanbo’s, ie Auflöfung der Nationalverfammlung 
mitzuwirken, find die Gründe, und wer die Auflöfung billigt, 
wird auch alles Weitere gerechtfertigt finden. — Ein Tagesébe. 
fehl fpricht genen das preußifche Br welches in Schleswig 
und Juͤtland focht, den Dank feines „Koͤnigs und Krieges 
beren’‘ für feine „Tapferkeit und Discipiin” aus, — General 
dv, Wrangel übt, fo lange er Oberbefehlshaber in den Mars 
ten bleibt, auch die Rechte eines Gouverneurs von Berlin aus, 
dem fich der Stadtcommandant unterzuordnen bat. 
Die Hinrichtung des ehemaligen Majors v. Biedenfeld 


in Raftart wurde dadurch verzögert, daß derfeide um Gnade 


oͤhe | 


— — — — — — — 


bat, das Geſuch an den Prinzen von Preußen abging, dieſer es 
aber an das Kriegsgericht zutückverwies und letzteres keine Mile 
derungsgründe fand. Ziedemann, ber Commandant von 
Raftart, wurde am 11, Auguſt erfchoffen; vor Gericht war fein 
Auftreten voll Würde und Feſtigkelt. 

Bon ber „Württembergifden Ztg.“ wird amtlid vr: 
klaͤrt, daß der König entſchloſſen fei, bei dem feit März 1848 
angenommenen Regierungsfpfteme zu beharren, und daß er befie 
- dem Minifterium Römer die Entlaffung nicht ertheilt 
abe. 

Kari Weider ift auf einer Exholungsreife mach Itallen 


begeiffin. 

eber Bayern iſt gegenwärtig ein förmlides Denuncias 
tions: und Berbaftungsnes ausgefpannt.— In Hinficht der höheren 
Dfficierftellen find mehrere neue Beltimmungen getroffen, 
Die Anträge auf Befdrberung follen fi nicht mehr auf das 
bloße Verhalten flügen dürfen, fondern müffen koͤrperliche, geis 
ftige und dienftlihe Befähigung und Würbdigkeit als praßtifch 
und ıhatfächlich bewährt vorausfegen. Die frei werdenden Stel: 
ien der Divifiondre follen nicht bloß mit Generallieutenants, 
fondern auch mit Generalmajors,, jene der Brigadiere nicht bloß 
mit Generalmajoren, fondern auch mit Oberſten befeßt werden 
Finnen ıc. Ausgezeichnete Thaten, Tapfetkeit, Entfchloffenbeit, 
Ihatkraft und bartnädige Ausdauer gegen Aufruhr, Meuterei 
und vor dem Feinde dürfen ſchon ver Ablauf der zwei Jahre, 
bie Jemand in einer Stelle gewefen fein muß, um auf weitere 
Beförderung Anſpruch mahen zu tönnen, auf befondere Bes 
rüdfichtigung rechnen. 

In Hannover if die Brofchüre „das Minifterium Stüve 
und der erfle bannoverfhe Landtag von 1849" mit Beſchlag 
belegt worden, — Ein oflfciefifcher Amtsaffeffor macht befannt: 
„Ih babe eine noch vollftändig gut erhaltene hannoverfhe Beam: 
ten» Öalauniform billig abzuftehen” ! 

Der Frieden zwifhen Sardinien und Defterreid 
ift jegt endlich abgeſchloſſen worden, 


* Die Königin von Englandubefimdet ih in Dublin, 
Auch das Minifterium hat fih auf Reifen. gerfireut, mur: ber 
Minifter des Auswärtigen, Lord Palmerſton, hat vollauf zu thun 
und mellt in London, Ein Übrigens radicales Blatt Aufert 
fich Über die Königin alfo: Der loyale Willlommen , ben. der 
Seſuch der Königin in allen Theilen Irlands hervorruft; redjt= 
fertigt nur umfere zuverfichtliche Erwartung. Unter allen Um: 
Minden und in den ſchlimmiſten Zeiten hegten wir die feite Ues 
berzeugumg, daß Ihre Maj. ſich ihren irifchen Unterthanen bloß 
zw zeigen brauche, um die Zäufchung zu zerſtreuen, daß unter 
ihnen, als Ration, ein wiberfinniges Gefühl der Feindſchaft 
aegen Ihre Perfon oder ihre Krone obwalte. Gewiſſe Klaſſen 
von Politikern haben es ihren Zwecken gemäß gefunden, das Ge⸗ 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Nachdem die Dormünder der Kinder 4, 
und 2. Ehe des dahier verlebten Majors 
Yuguft Bbdicker Namens ihrer Mündel 
die Erflärung abgegeben haben, die Erb» 
ſchaft des erfleren nur unter der Rechts—⸗ 


wohlthat des Inpentard antreren zu mollen, | Kauflufige, 


börige, in —— gelegene und | 
auf 1650 Thlr. .-W. 

Wohnhaus Nr. 846, Cat,, nebit Zubehör, 
wird eingetretener Nothwendigkeit halber | 
den 2. Detober db. 9. 

dffentlich verfleigert werden, 
welche die genauere Be: 
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gentheil vor zugeben, Beſorgniß Fo die Sicherheit der‘ Fürſtin zu 
beucheln, und wir wiſſen nicht was anzubeuten, fo oft ber ges 
funde Menfchenverftand fragte: warum ſollte fie nicht Irland 
befuchen? Jede Aufwallung voltticher Uebeliaune wurde zu Ans 
zeichen von Berfhmwörung, zu Anfängen einer Empörung ver 
geößert, Zwangsbills wurden entworfen, erneuert und wieder 
entworfen auf Treu“ und Glauben dieſer mimwürbigen Specula⸗ 
tion ; und wievlel länger fie nody ausgebeutet worden wäre, das 
wäre ſchwer zu fagen, hätte nicht die Königin ſelbſt eine weife 
und edelmuͤthige Ungeduld gezeigt, ihren natürlichen und gerech⸗ 
ten Wunſch, die Ebenen und. Stäbte diefes ihres: altem Reichs 
zu feben; endlich befelebigt au finden. jalrd ; 





biterariſche Anzeigen. 
Vollständiges Handwörterbuch 


bob gemürderte | 


der 


französischen 
und englischen Sprache. 


deutschen , 


fo werden sum Zmwede der Dervolltändt: 
gung des über ten Nachlaß des Derlebten 
aufsunehmenden Inventard alle Diejenigen, 
melde aus irgend einem Grunde Forderun: 
gen am dem gedachten Erblaffer su machen 
haben, hierdurd aufgefordert, folde. in dem 
bier auf den 4. E, M., Dormittand 
10 Uhr, anberaumten Termine im Geſchaͤfts⸗ 
zimmer des Unterjeichneten veriönlich oder 
durch aehdria bevollmädrigte Vertreter an» 
umelden. 
j Fulda, am 4. Auguf 18. 
Im Aufrrage Kurf. Dbergeri 
sinilfommer dal. 
Soden ) ert, 
Dberaerichtäfecretar. | 


bt: 


nn nn un mi 


Nachdem’ über den Nachlaß des no 
florbenen Müllers Johann Kehe in Ifta 
der Konkurs rechnöfräftig erfannt.morden if, | 
werden deflen befannte und unbefannte | 
Gläubiger hiermit aeladen, 

Mittwoch, den 24. Dcetober d. J., 
Dormirtage fo uhr, vor ber unterzeichneten 
Behdrde perfönlih oder durch gehörig legl- 
timirte Bevolimächtigte zu erſcheinen, um 
ihre Korberungem anzumelden, zu bearüns | 
den und zu beicheinigen. Wer bis Nad« 
mittag 2 Uhr ſich nicht gemelder hat, wird 
mit feinen Anfprüchen für ausgefchloffen ge 
achtet und bei Berrheilung der Mafle nicht | 
berüfichtiget werden. Wer dem Sehr er: | 
mad ſchuldet, bat bei Dermeibung Doppel: | 
5 Zahlung ſolches lediglich hierher abzu⸗ | 

ren. 

. &reujburg,. den 24, Jul. 1849, 
Broßderro sie D Juſtizamt | 


af. 
8.0. Goͤckel. | 





Kauf-⸗ und Handelögegenftände. | 
Bekanntmachung. 


Das dem Chirurgen Drn. Herrmann 
Eulenftein jun. hier eigenthümſlich zuge 


Adolph Bold; Redacteur, 


Drud der Engelbard-Repherfhen Hofbuchdruckerei. 


ı farreibung des Hauſes und die Verfaufsbe: 


| ten, die Diefelben weiter beidrdern wird. 


‚er eine eiferne @lättprefle wit Pappen, | 


itet zum 
Gebrauch der drei Nationen. 


Vierte Auflage. 
Breit 8. Cartomnirt. 2 Thir. 20 Ner. 


Leipzig, Verlag von F. A. Brockhaus. 


Nach ei 
dingungen aus dem am Stadrgerichräbrere an⸗ nem; pımen Flame, 


arichlagenen Patente, fo wie aus den zur 
Einficht bereit liegenden Acten erfehen Fön: 
nen, werden daher biermir eingeladen, an 
diefem Tage, Bormittags 10 Uhr, vor bie: 
figem Großher zogl. Stadtgericht in Perſon 
oder durch gebdrig legitimirte Bevolimaͤch⸗ 
tigre an Gerichtöftelle zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu tbun und dann Nacmitrags 2 
Ubr des aucrionsmäßigen Verfahrens und 
—— an den Meiſtbietenden aemärtig 
iu fein. 


| 
| 
Io demselben Verlage sind auch erschie- 
nen: > 
A complete Dictionary of the 
Engl —— —— — 
zes, by Lew ert. . Ge- 
Weimar, den 1. Auguſt A849, h 1 Thlr. 10PA#r » 
Großberinst Obst Sr mar Mer ra 
gericht dai, . 
i Petit Dietionnaire complet Tran- 
Chr. E. Weiber gets - allemand et allemand« 
— angais, par 3.M. Keltschmidt, 
Seconde ödition. 16. Geheftiet 


Verkauf einer Buchhandlung. 24 Ngr , gebunden I Thlr. 


_ Ein solides Gortimentägeihäft, mit 
Yeibbibliorbef 1c., das 1000 Thlr. Gewinn 
brinat, in einer mittleren Stadt Preußens 
feit Jahren begründer, ift fefort zu verfau: 
fen. Saldirt wurde in d. O.M. rein. 
Junge Leute miteinem Dermögen von min: 
deftens 8000 Ihr. wollen Winiragen unter 
A. F. Nr. 2 an die Erpedirion & Bi. ride 





Bei Ch. ©. Kollmann in Reipzig 
it fo eben eribienen: 


Sifterifbe Enthullungen 
über bie wirklichen Ereignifſe 
der Geburt und Jugend 
Sefn, 


Als Fortfegung der zu Alerandrien auf 
gefundenen alten Urkunden. aus bemZ 
Eſſaͤer⸗Orden. 


— — — 


Buchdruckere iverkauf 


Die Droderemitenfllien einer kleinen 
Druderei, befiehend aus 2 Preflen, darum 


neuen, guten Lettern, Kaͤſten, Rralen :c., if 
billig zu verfaufen. Auch fönnte dos Ge: " Nactrag au den „Entbällungen über 
ſchäft am Orte mit artiger Kundſchaft fort: | die Zodesart Jeſu.* 


berrieben werden. Binfragen, mit U. Nr.3 | wu einer mortgeireven Mbichrift des alten 
bejeichnet, werden durch die Erpedition d. Drigtnals ‚überiegt. 


Bl. befördert. Geh. 2/2 Tbir. 


‚ 
1 . J 


Gotha. Beder’ ſche Drrlagsbugbandlung. 





r N * hie 
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Neichsanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn» unb Befltage, und if durch 
alle Polämter und Buhbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Zbir,. pr. od. 7 fl. rbn. 





Kr. 192. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljaßrs: 1 Ahle. pe. 
ober I fl. 45 fr. rhn. Ginrüdungs: 
gebühr für den Raum einer gefbaltenen 
Beile aus Petitfärift : 

1 &ar. od. 3} Er. rhn. 


Gotha, Mittwoch den 15. Auguft 1849, 





Brief an die Arbeiter. 
Bon Fr. Darkorr. 


Einige Briefe habe ih Euch gefchrieben, wohl aufge: 
nommen als guter Rath von Vielen, mißadhtet von Man: 
hen, die Brod ohne Arbeit verlangen! In böfer Zeit trete 
ich abermals auf und fordere vor Gericht jene falfchen Pro: 
pbeten, melde dem Wolke Aufruhr und Verrath predigen, 
um eine goldene Zeit berbeizuführen. Wo find jest dieſe 
Maulbelden, welche, anftatt für ihre faule Sache zu fechten, 
feig bavon liefen und das irre geleitete Volk im Stich ließen ? 
Schmad über die liftigen Verführer und Reue über Jene, 
die ber Treue und Pflicht vergaßen ! 

Deutfchlands Einheit if ein großer Gedanke, allein Bür: 


gerfrieg und Meineid find wahrlich ein ſchlechter Kitt für bie | 


edle Sache. Wählt gefeglihe Mittel, um des Landes Stim: 
mung auszuſprechen, und beſſere Männer werden auf Eurer 
Seite fein. Wer die wahre Freibeit will, der muß burd 
Sinn für Geſetz und Ordnung fi ihrer würdig machen, 


Selbftverleugnung heißt die edle Tugend, welche wahre Ein: | 


tracht Schaffen kann; die übe, wer hoch ſteht oder niedrig, 
Ieber in feinem Stande. Die Wübhler haben Euren Eigen» 
nus aufgeftachelt gegen Iene, welche die Früchte des Fleißes 
und der Sparfamfeit befigen. Bedenkt doch: wenn das Eis 
genthum nicht mehr ficher ift, fo wird aller Verkehr erliegen 
und Bermwilderung und Mangel dad Loos Aller fein. 


Eigen if. Nicht durch Lottofpiel erwirbt ber Fleiß fein Ga: 
pital, fondern durch Arbeit. Seid vernünftig, bedenkt, daß 
Niemand Geld verdienen kann, ohne Andere mit verdienen 
zu laffen. Wenn ein Kaufmann für hundert Thaler Tuch 
verkauft, fo verdient er zehn Thaler und neunzig Thaler die 
Arbeiter und Jene, welche die Wolle und Farbe geliefert haben, 
Nicht ein Ring zieht. ben Eimer aus dem Brunnen, fondern 
eine lange Kette, und aus ibm füllen ſich viele Becher für 
Durftige! 

Selbſt der Reichſte, und wenn er Millionen beſitzt, kann 
mer ein Hemd tragen und nicht mehr eſſen und trinken, als 
wie ein Mann; das Uebrige vertheilt fi) durch mancherlei 
Gandle an Viele, Wäre das Gapital an Alle zu gleichen 
heilen verteilt, fo würde in Mangeljahren Niemand im 
Stande fein, ein Schiff auszuruſten und zu befradten, um 


Nie: 
mand wird fden, wenn er nicht weiß, daß die Ernte fein | 
| wird beffer fiehen mit und Allen! Es ift gefagt worden: der 





auf feine Koften und Gefahr Korn aus fremden Rändern zu 
bolen und dem Hunger zu wehren. Wer würde die feine Lein- 
mwand oder die Spitzen der armen Spinnerinnen kaufen oder 
das Gemälde des Malerd? Wer könnte 100,000 Thaler daran 
wagen, um ein Bergwerk zu eröffnen, welches 500 Menfchen 
ernährt? Vertheilt die Habe, und das Land wird eine Armen: 
colonie, die ohne Kunft, Wiffenfhaft und Bildung der Bar- 
barei anheimfält! Gibt ed nicht unter uns Fabrikherren, 
Handwerker und Bauern, die früber Arbeiter waren und fich 
emporgeihwungen baben durch Fähigkeit, Gluͤck und den 
Fleiß ihrer Hände? Keinem unter Euch ift derfelbe Weg 
verfchloffen, wenn Ihr Euch tüchtig macht und ed Gottes 
Wille ift, deffen Ordnung Ihr nimmer brechen könnt. Gönnt 
jedem Mitbürger dad Seine und vergrabt Euer Pfund nicht, 
damit au Ihr zu den Getreuen des Evangeliums gerechnet 
werdet. Nicht Alle Fönnen auf einem Poften ſtehen, allein 
Jeder iſt berufen, feinen Play mit Ehren auszufüllen. Die 
treue, fromme Dienftmagd, welche dem Kindlein das erfte 
Gebet lehrt, gilt vor Gott fo viel, ald der Bifhof mit feinem 
Hirtenftabe! Der Name des Wehrmanns, welcher fein Leben 
für dad Vaterland in die Schanze ſchlug, lebt auf der Denk: 
tafel in der Kirche eingefchrieben neben dem feines Generals, 
und bie arme Frau, welche vor Sonnenaufgang das harte 
Lager verläßt, um durch ſchwere Arbeit für die Kinder und 
dad Haus zu forgen, braucht einer Fürftin nicht zu weichen ! 
Zufriedenheit heißt das edle Kraut, welches die Wuͤnſche der 
Menfchen ftilt; das pflanze Feder in feinem Garten, und es 


Lohn muß fo geftellt werden, daß jeder Arbeiter leben kann, 
Gern fage ih ja, wenn mir Jemand die Möglichkeit zeigt, 
Hat denn jeder Arbeiter einen Brodherrn? Arbeiten nicht 
Biele auf eigne Hand auf dem Ader oder beim Handwerk? 
Und wenn nun von diefen Einer Weizen fäet, wo nur Hafer 
waͤchſt, oder der Andere gutes Leder zu fchlecht genäbten 
Schuhen verfchneidet, wer fol da für den Pfufcher ausloh— 
nen? Herrſchen Ordnung und Gefeg in den Ländern, fo 
gebt viel Geld um, Jeder fauft und es blüht das Handwerk, 
und der Lohn fleigt für die Fleißigen. Wenn aber Barricas 
den die Städte ſchließen und Freifchärler dur die Dörfer 
fhweifen, wo wirb dann Arbeit zu finden fein? Man rech— 
net, daß Elberfeld und Umgegend täglich 80,000 Thaler vers 
loren haben durch die Unruben, Schaut binüber nad) dem 
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Lande Baden oder der Rheinpfalz, wo das Gefinbel aller 
Länder zufammenlief, um ben ehrlichen Leuten die neue Frei- 
beit zu veMeiden, und werdft Füger durch Anderer Schaden! 
Wen Kin Bo Mängel und Armuth qaffen will, fo fange 
es ner Unruhen art Yas Mittel Üft Mcherer als Waſſerenoth 
und Feuersbrunft! Macht jeden Arbeiter fleißig und verſtaͤn⸗ 
dig, und ich bürge dafür, daß alle zu leben haben, 

Die, welde Euch verführen wollen, prebigen den Daß 
gegen die Fürften und die Pfaffen. Die Fürften find Men— 
ſchen wie wir, allein es ift nicht fein, von ihren Fehlern mit 
Uebertreibung zu reden unb die Tugenden zu verfchweigen ; 
Solches geſchieht aber von vielen undanktbaren Gefellen, welche 


ihre Wohlthaten genoffen haben, Wenn Ihr auf dem Throne, 


fäßet, täglih umlagert von Zaufenden von Bitten und Be: 
ſchwerden, Querföpfen, Augendienern und redlichen Leuten, 
Ihr würdet bald inne werben, daß auch ein Koͤnig faueres 
Brod it! Kein Regiment gedeiht, wo nicht Einer befiehlt; 
dad ſchaut Ihr täglich im eigenen Haufe, in der Fabrik und 
in der Gemeinde; alfo fei es auch im Staate. 

Das Wort Gottes Tpriht: „Gebt dem Kaifer, was des 
Kaifers iſt!“ Deßhalb klingt es ſchlecht im Ohr der Wühler. 
IH aber ſage Euch: Wenn Ihr am Sarge Eurer Lieben 
oder legten Hoffnung fleht, dann werben jie leidige Tröfter 
fein, Ein Bolt ohne Religion kann nicht beftehen, und ſelbſt 
Die, welche fie leugnen möchten, horchen in ihrem Gewiffen 
mit Schreden auf das Urtheil des ewigen Richters, vor dem 
allein Alle gleich find. 

Es kann und darf nicht Alles beim Alten bleiben, Vie— 
le8 kann beffer werden, wenn man es vernünftig angreift, 
nichts Unmögliches verlangt, und Jeder feine Schuldigkeit 
that, Da fpricht man viel von Proletariern, ohne das Wort 
zu deuten. Einen Proletarier nenne ich Den, welden feine 
Eitern in der Jugend vermwahrloft, nicht gewafchen, nicht ges 
fitiegelt, weder zum Guten erzogen, noch zur Kirche und 
Schule angehalten haben. Er bat fein Handwerk nicht er: 
lernt, heiratbet ohne Brod und fest feines Gleichen in bie 
Welt, welche ſtets bereit find, über anderer Leute Gut her: 
mfallen, und ben Kreböfchaden der Communen bilden. Barum 
orgen die Gemeinden felbft nicht beffer für die Ausrottung 
biefer Zuchthauscandidaten? Ferner heiße ich Proletarier: 
Leute, die, von braven Eltern erzogen, durch die Verführung 
der großen Städte zu Grunde gegangen find; Wüfllinge und 
Becher, bie den blauen Montag beiliger halten als den Sonn: 
tag ; verlorene Söhne ohne Reue, denen Geiles und Drb: 
nung ein Gräuel if. An den Innungen wäre es, folder 
Schande des Gewerks vorzubeugen und Zucht und Sitte 
berzuftellen, anftatt ihre Fahnen den Demokraten vorzutragen, 
Diefe beiden Klaffen bilden die echten Hülfstruppen ber 
Aufwiegler. Sagt mir: Wer von Euch haͤtte wohl gedacht, 
daß Deutfchland fo reich fei am ſolch' fauberer Gefellfchaft? 
Nicht aber rechne ich zu den Proletariern den braven Arbeis 
ter, dem Gott durch die Kraft feiner Hände und den gefun: 
den Menfchenverfland ein Gapital- verlich, welches ihm Nie: 
mand rauben kann, es fei denn Krankheit oder. Alter. Der 
wird ſchon durchkommen, werm jene böfen Buben die Ruhe 
und Öffentiähe Wohlfahrt nicht fiören. Dieſen ehrenwerthen 


— — — — — ——— 
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Leuten muß gebolfen werben, durch Hebung ber Gewerbe, 

Vorſchußkaſſen, guten Unterricht für die Kinder und Sicher: 

fiellung gegen Krankheit und Invalidität; jr 
Faſi zwei —J 1 Iht es verſucht 


* 42 * 
macht jetzt einmal dit Probe mit Maͤnnern Der hen: 
GSefinnung, welche die Freiheit wollen, gefichert-durch gefegliche 


Bir 
u; ie 


Schranfen nah unten und oben, und bamm fällt ein unpar- 
teiiſches Untheil! Gebraucht das einfache Hausmittel und heilt 
felbR den Schaden ohne koſtſpielige politiſche Quadfalber, 


Seid Ihr anderer Meinung, fo bedauere ih Blut, Geld und 
verlorne Zeit; allein die bittere Erfahrung führt uns fpäter 
fiher zufammen, bleiben wir deßhalb Freunde nad) wie vor, 


EEE nen 


Landwirthſchaftliche Fragen. 


1) Iſt es rathſamer, auf Fruchtmaͤrkten die Frucht zuzu⸗ 
wiegen, als zuzumeſſen? 

2) Wie iſt der. Uebergang der Dreifelderwirthſchaft zu einer 
freieren Bemwirtbfhaftung bes Grundeigenthums am gweckmaͤßig⸗ 
ftem zır bewirken? Welche Fruchtfolgen find in der Gegend von 
Arnſtadt üblich? 

Ir Iſt in Städten, wo die Delonomie nur als Nebenge- 
werbe betrieben wird und das Grundeigenthbum, in Pleine Par= 
cellen vertheilt, im den Händen Vieler ſich befindet, die Sepa= 
ration raͤthlich oder nicht? — 

Nach welchen Gtundſaͤtzen iſt das Schaftriftrecht abzu⸗ 
loͤſen? Weiche Vottheile gewährt die Schaftrift dem Berechtig⸗ 
ten in Bezug auf Hordenduͤngung? Wie iſt die Entſchaͤdigungs⸗ 
fumme zu berechnen? Welchen Verluft erleiden diejenigen be= 
rechtigten Landgüter, welche ihre magern Felder hauptfächlich 
mit Pferd dhngen, dann, wenn die Koppeltrift nicht feparirt, 
fondern mit Geld abgelöft wird? 

5) Welche neuere Erfahrungen find in Bezug auf bie 
Wichtigkeit der Salzfürterung bei der Viehzucht gemacht wor⸗ 
ben? Welchen Einfluß hat dasjenige Vichſalz, welches mit 
frembartigen Theilen verfegt war, auf die Gefundheit der Thlere 
Ausgelibt ? 

6) Kommt in Thliringen die Blenenzucht noch als land⸗ 
wirthſchaftlicher Erwerbs zweig in Betracht, und wie fann ihr, 
bejahenden Falls, aufgeholfen werden ? 

7) Wie ift für das Zuchtvieh einer Gemeinde der Zucht⸗ 
ſtier am zwedmäßigften zu halten? 

odurch wird die Wererbumgsfähigkeit der Schafböde 
gefördert ? 


. 9) FAR in Thüͤringen der Geidenbau mit: Wortheil einzu— 
bren? 

10) Iſt es zweckmaͤßig, daß Gewerke (Handmwerke , techni= 
ſche Gewerbe) in den Dörfern betrieben werden ? " 

11) Wie ift die Bildung der Beinen Landwirthe unb der 
armen Dorfbewohner zu fördern? 

12) Iſt es zweckmaͤßig, bei der Düngerbereitung ammos 
niakhaltige Körper mit Aetzkalk und Alkalien zu vermiſchen? 

13) Da es für Heritellung angemeffener Getreidepreife 
michtig iſt, daß bald nah der Ernte der Ertrag derfelben bes 
kannt gemacht werde, fo fragt es fi, wie dieß am zweckmaͤßlg⸗ 
ften anszjuführen fe, Iſt die im der Schrift „dee beutfche 
KRornbandel umb die deutſche Volkabildung. Bon F. Schulze. 
dere Friedt. Srommann 1848, S. 3I— 43. vorgefchlagene 

seife ermpfehlenswertb? Darmad berechnet man nämlich Die 

mittlere Ernte ber Tegten 10° Fahre, fege fie = 100 und ber 
ſtimmt dann den Ernteertrag nad Procenten. — Wie groß War 
der Ertrag der Bente ber vetgangenen Jahte (1844, 1845, 
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1846, 1847 und 1848), im. folder Weile mad Procenten bes ) derintereffen der Einzelſtaaten, Beſchraͤnkung der fürftlichen Wig- 


rechnet, im ben verfchledenen Gegenden Thüringens? 
14) Um welchen Preis ift das Holz; in ben Staatswals 
dungen zu verkaufen? 


N) 


Vorſtehende wichtige Fragen follen in der fehften Ber | 


fammlung tbüringifher Landwirthe, welhe am 10. 
und 11. September db. I. su Arnſtadt gehalten wird, 
ur Beantwortung kommen. Alle Baudtpirthe und Freunde der 
andwirthſchaft find hierzu eingeladen, Wer Theil nehmen will, 
thut wohl, davon bis * 6, September einem der Vorſteher 
Her Bafemmtung in Arnſtadt ſchriftliche Anzeige zu machen. 
Die BVorfieber find: Präfident Buſch, Dekonom Henniger 
und Kammerratb Krieger in Arnitadt, 





Berein Eeiner Handwerker in Berlin. 


Die Eleinen, aber etwas ‚vermögenden Handwerker in Ber: 
lin beginnen jegt zum Theil ſchon einqufehen, daß fie nur durch 
eine Affociation der verfchlingenden Macht der großen Capitale 
entgehen koͤnnen. Die erfte folher Affociationen bat eine 
große Anzahl dortiger Schneidermeifter begründet, Schon am 
. April haben fid WO Schneidermeifter vereinigt und auf ge 
meinf&haftlihe Rechnung, mit gemeinfamen Gemwinnantheil, ein 
Magazin an ber 
Am 1. Detober tritt eine zweite Geſellſchaft von 15 Meiftern 
zufammen. Eine dritte und vierte werden mwahrfcheintih noch 
im Berlaufe diefes Jahres folgen. Auch In den größeren Pro: 
vinzialſtaͤdten werben dergleichen errichtet werden... Es unters 
fcheiden fich dieſe Affociationen von den ſchon längere Zeit be- 
fiehenden Magazinen der vereinigten Schneiders und Tiſchler— 
meifter dadurch, daß in den früheren Magazinen nur in fofern 
eine Gemeinfamteit der Koften mwaltete, als die Meifter die Lo— 
cafitäten bezahlten; die Arbeitsftüde der verfchledenen Theilneh— 
mer wurben jedod für die Rechnung eines jeden Einzelnen ver— 
kauft, während die jegigen Aſſociationen gemeinfame Waaren- 
depots anlegen werden, die Einkäufe der Waaren gemeinſchaft ⸗ 
lih machen, eine Gemeinfamteit der Arbeit eintreten laffen und 
fo Gewinn und Verluft auf gleihe Rechnung tragen werden. 
Das zweite Magazin, welches zum 1, October in’s Leben tritt, 
wird Unter den Linden eröffnet; es fol die feine und moderne 


Behren» und Charlottenftrafe : Ede eröffnet, . 


tür durd bie Stände, und einige ſtaatenbundliche Gemein— 
ſchaft mit den -anderen deutſchen Volkeſtaͤmmen. Das wird 
Macht und Anfehen nah außen geben! 

Am 31. Jul, während die daͤniſche Blodade der deutſchen 
Mordfeetüfte noch fortdauerte, erſchien die dänifche Fregatte 
„Bellona'““ im Fahrwaſſer bei Neuwerk, einer kleinen Infel, et 
wa eine Meile von Curhaven, und gerieth zwifchen bie 
Sandbaͤnke. Die angerufenen Lootfen weigerten ſich dem feind⸗ 
lichen Schiffe zu helfen, aber der Ammann der deutfchen. Han: 
ſeſtadt Hamburg fandte demſelben zwei beifende Steuerleute zu, 
die ed glindtich wieder in’s rechte Fahrwaſſer brachten, wo es 
feines Auftrage zufolge deutſche Schiffe von Elbe und Wefer 
aurüdzumeifen hatte, So gutmüthig führen Deutfheden Seekrieg. 

In Soburg verfieht jept die Bürgerwehr den gemöhnlis 
hen Militaͤrdienſt. Wer vom Wachtdienſt frei fein mil, ms 
einen Erſatzmann fielen oder J Gulden zahlen, wofür «in fol: 
er geſtelt wird, Auch der Regietungsdirector fand am MH. 
Auguſt Schildwache. — Sollte darin wirklich «ine Erſpatniß 


| für das Gemeinmwefen liegen, wenn die Mitulieder der Bürger: 


wehr die Zeit iheer Berufs s und Ermerbsarbeit auf den Wacht⸗ 
bienft verwenden ? 

Eine fürftliche -proviiorifhe Verordnung vom 18. Jul. er 
Öffnen jedem Soldaten der [hwarzburgsfondershäufi- 
ſchen Truppen die Ausficht, zu allen vorlommenden militäri« 
ſchen Graben aufzufteigen, ſobald derſelbe dazu die nöthigen Kennt⸗ 
niffe, fo wie die erforderliche moraliſche und milichrifche Befähi: 
gung befigt. Prüfungen entſcheiden darüber; im Krirge kann 
der Grab des Dfficiers aber auch durch Großthaten, Much, 
Zapferkeit und Ausbauer, auch ohne Prüfung, erlangt ‚werben. 

Aus Meiningen wird behauptet, es fei ein aıhebendes 
Beifpiel von deutſchem Much und deutſcher Treue im diefer Zeit 
der Erniedrigung und Schwaͤche, daß bie dortige Abgeorbnetens 
kammer den Antraa auf Anſchluß des Herzoathums an dad 
Koͤnigsbuͤndniß zur Durhführung der deutſchen Reichsverfaſſung 
mit 16 gegen 8 Stimmen verworfen habe. Das mahnt an 
die Pfälzer, von denen in Mr. 156 d, Bl. gefagt wurde: Mur 
Dppofition! Das iſt die ganze politiihe Weisheit eines Pfäb 
ers! In der Minorität bleiben ift feine ewige heimliche Hoff: 


nung! — Wirklich, Meiningen wird durh den Nichtanſchluß 


‚Derrengarberobe umfaffen und dem Wucherhandel vieler, bieder | 


beſte hender Magazine entgegentreten. Die übrigen Maguzine 
werden in der Königeftraße und Friedrichstraße errichtet werden 
und fih mit dem Verkauf der mittelfeinen Sachen befchäftigen. 


Tagesgeſchichte. 


Die hannoverfſche Sritung, das Drgan des Minifterlums, 
eht jetzt mit der Sprache heraus; fie ſagt: „Der Stein bes 
nftoßes, daran die deutfche Einheit zu ſcheitern drobt, find das 

einheitliche Dberhaupt und das Volkshaus. Preußen und bie 
mit ihm verbündeten Regierungen baben diefe Stüde aus ber 
Frankfurter Berfaffung überfommen. Sie koͤnnen ſich davon 
nicht losmachen. Die Stände find daran nicht gebunden, fie 
find vom Volke gemählt, fo gut mie jene zu Frankfurt es wa: 
rer; fie können dieſe Hinderniffe deutſcher Einheit binmwegräu: 
men. Dann haben fie etwas geleifter. 
biefen eigenen Weg, treten fie bloß in die alten Bahnen, fehen 
fie; micht aufı die Dinge, fonbern auf jene treren Worte und 
Idole von Bundesftant, einheitlicher Spige u. f. mw., ftimmen 
fie wohl gar in das Kriegsgefchrei mit ein — dann, fürditen 


wir, ift nicht nür die deutſche Einheit, ſondern auch die beuts , 


fche Freiheit übel berarhen.” — Ufo kein Bundesſtaat, Belne 


SR eicdheregierung, fein Volkshaus! 


Aber geben fie nicht | 


Rur Verfolgung der Sons 


in der Minorität, vielleicht faft allein bleiben. Uebrigens ift 
die Meininger Ständeverfammlung in Folge obigen Beſchluſſes 
am 11. Auguft aufgeloͤſt worden. 

Auch die Wolkavertreter des Herzogthums Braunfhmeig 
baben fib am 11. Aug. mit 31 gegen 21 Stimmen für den 
— des Herzogthums zu dem Buͤndniſſe vom W. Mai d. J. 
erklaͤtt. 

In Eaffel bat eine große Zahl von Bürgern und Eins 
mwohnern den Kurfürften um Beibehaltung des bisherigen Staat® 
minifterium$ gebeten, deſſen Mirglieder „zu einer Zeit, mo 
bie n der Staaten und die Stuͤtzen der want: 
ten, mit Selbfiverleugnung und Aufopferung alle verfaffungs: 
mäßige Mechte fomohl des Volkes, als auch der Krone fü: 
ten und befeſtigten.“ 

Der württemberaifhe Landtag ift am 11. Aug. ge: 
fhloffen worden. Die deßhald vom Könige vollzogene Vetord⸗ 
nung bezieht ih auf bie befchloffene Berfammlung zur 
Beratbung einer Mevifion der Verfaffung, berm reditzeitige Ein- 
berufung vorbehalten wird, 

Im Regierungsblatt von Garlsrube erfchien cin provifo: 
riſches Gefeg Über das Verfahren bei Preßvergehen, wongch 
die Klagen des Staatsanwalts, wie die von Privaten nicht vor 
Schwurgerichten verhandelt, fondern die Erfennmiffe durch das 
Hofgericht gefällt werden, welches nach gefchloffener Unterſuchumg 
einen Gerichtstag zu Öffentlicher, münblicher Redtsausführung 
anzuordnen hat, Der Recurs gegen Enderkenntniſſe erledigt das 
Dperhofgericht in der Zahl von fieben Richtern in münbdlider 
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Verhandlung. — im ariberes proviforifches Geſetz beſchraͤnkt 
die bisherigen Verordnungen Über die Rechte der Militär» und 
Givilftantsdiener bis zur Mevifion durch die Stände auf Be: 
ſoldung und Dienftitellung. 

Die Wiener Zeitungen vom 9. Aug. bringen Nad: 
richten von verfchiedenen Theilen des Rriegsfchauplages in Un: 
arn. Goͤrgey, von Grabbe anfangs verfolgt, der jedoch bei 
Simsr deffen Spur verlor, hatte 30,000 Mann ftart mit zahle 
reicher Artillerie am 23. Jul. eine fefte Stellung auf den Höhen 
von Miskoloz am linken Sajoufer genommen, wo er an bie 
fem und ben beiden folgenden Tagen mit mechfelndem Erfolg 
Gefechte mit Tſcheodajeff beftand, am 26. aber feine Stellung 
verließ und gegen Tokai abzog, worauf Zfcheodajeff Befehl er: 
bielt, die Verfolgung einzuftellen. Der Feldmarfhall Paste- 
mitfch felbft war am 2, Au. vor Debreczin erſchienen, das von 
Nagy-Sandor mit IR, Mann und 40 Kanonen befept 
mar, der ſogleich ein heftiges Feuer auf die Muffen eröffnete. 
Die zahlreichen Zmwölfpfünder ermwiederten diefes Feuer mit fol: 
chem Nachdruck, daß die Magyharen ſich zurückzogen. In Der: 
mannſtadt waren die Magyaren beim Nahen der Ruſſen am 
19, Jul. abgezogen -und hatten nur 1000 Mann mit B Kas 
nonen im Rothentburmpaß zurldaelaffen, die als abgefchnitten 
betrachtet wurden. Weber die Vorfälle bei Komorn erfährt man 
einiges Mähere aus dem „Soldatenfreund‘: Zwiſchen Mocfa 
und Pußta-Herakly ftand Feldmarfchall » Lieutenant Baron Bars 
co mit > ſchwachen Batailonen, in Acs Generalmajor Fürft 
Goltoredbo, Der Feind hatte 60 Gefchüge agiren laffen, denen 
die Kaiferlihen kaum den vierten Theil entjegenftellen konnten. 
Die Brigade Golloredo hatte Zeit, fih kaͤmpfend auf das linfe 
Ufer zu ziehen, jene des Baron Barco konnte aber nicht aus: 
hatren, und ward hart gedrängt. Das dritte und Landwehr: 
batalllon Baron Paumgarten, fo wie das Givallart » Uhlanen: 
regiment litten am meiften. Das erftere Bataillon, von drei 
feindlichen Batterien eingefhloffen, fand feinen Ausweg. Unter 
ben Gebliebenen wird Fürft Alois Rufpoli genannt, Nach der 
„Preſſe“ fol der Ban bereits die Theiß überſchritten haben.— 
Ueber die Einnahme Szegedins durch bie Faiferlihe Hauptarmee 
berichtet Feldzeugmeifter —— Ausfuͤhrliches und Graufames, 
mie es ſcheint, mit großem Wohlgefallen. 


Die neueſte Locomotive aus der Keßler'ſchen Fabrik in 
Garlsrube träge die Nummer 116, welcher Fortfchritt wohl 
Beachtung verdient, da wir noch vor 10 Jahren nur nordame: 
ricaniſche, engliſche und belgifhe Dampftwagen hatten. 


Bor einiger Zeit wurde im Auftrage des Könige Mar von 
Bayern eine Preisfrage Uber die Präftigfte und ſchnellſte Abhülfe 
der materiellen Moth geftelle. Hundert Ducaten war ber Preis, 
Derfelbe wurde einer Schrift zuerkannt, die das Motto führte: 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
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„eritis sicut deus, scientes bonum et malum ; "der Ber: 
faffer bat fih nicht genannt und verzichtet auf die Belohnung, 
Wir hoffen, naͤchſtens mehr mittheilen zu koͤnnen. 


Witterungskunde. 


Die kaiſerl. Akademle der Wiſſenſchaften zu Wien hat die 
Einrichtung eines meteorologifchen Beobachtungsfuftens 
befchloffen, das fich über die gelammıe dfterreihifhe Monarcie 
ausbreiten und die Erforfhung der für mwiflenfbaftlihe und prak- 
tiſche Unterfuhungen glei wichtigen Mimarifben Verhäfrniffe der 
gu Monarchie anbahnen foll. In jede der zu erridhtenden 

tattonen foll eine Anzahl mit den Normalinfirumenten vergliches 
ner und neu angefertiater Inftrumente vertheilt werden, und jwar 
ein Barometer, zwei Thermometer und ein Regenmeſſer. Die 
Beobatungen, die in jeder Station anzuftellen find, follen fid auf 
den Luftdruck mittelft des Baromererd, auf die Temperamur und 
Geuctigkeit der Luft mitreift des Thermo. und Pfpchrometers, auf 
Menge des Niederfchlans mirtelt des Regenmeflers, auf Richtung 
und Stärfe des Windes mittel einer Windfahne oder durch eine 
andere Abihägungsmerhode erfrefen, und. ed wird das hierbet zu 
beactende Beobachtungsverfahren aedrudt den Infrumenten beis 
gelegt, Taͤglich folen weniaflens drei Beobachtungen flattfinden, 
und imar früh 6, Mittags 2 und Abends 10 Uhr. Um die allge 
meinen Brfege der atmoipbärifhen Veränderung in unferm Klima 
zu erforfhen, follen an eigens dazu beflimmren Stationen zu gemife 
* Zeiten ſtuͤndlich *8* der veränderliben Elemente 
attſinden und zugleich in Verbindung mit andern meteorologifben 
Gefellihaften in« und außerhalb Europa getreten werben. 

Eine meitere, mit diefem Beobacrunasfofteme in Derbindun 
ſtehende Veranflaltung ift folgende. Es hängt nämlib die Maf- 
fermenge, melde ein Hauptflüß führt, befanntlich theild von der 
Menge des Regen: und —— das ihm unmittelbar zus 
geführt mwird, ıbeild von dem Waſſer ad, das ıhm die Nebenflüffe 
mittelbar zuführen. Henne man nun die Deränderungen diefer 
unmittelbar und mittelbar suneführten u und die Ge— 
fchmwindigfeit in den Nebenflüffen und im aupifiuffe, fo it man 
in den Stand gefeßt, ermanige Hochmafler an einem befiimmten 
Drie des Hauptfiufles einen ober mehrere Tage vorher au fehen 
und fogar die Höhe eines ſolchen überfchmängliben und fogar ges 
fährlihen Standes voraus zu verkünden. Demnach folen nu, 
unabhängig von den fonftigen meteorologiihen Hauptflationen, an 
mehreren an der Donau und ihren Nebenflüffen gelegenen Orten, 
und zwar für jegt am Inn, an der Balza, Traue, Stever, Enns, 
Erlaf, Kamp, regelmäßig Beobachtungen der Regenmenge und des 
Waſſerſtandes angeflellt und die Einleitung getroffen werden, dag 
ein ungemöhnliber Zufuß nicht in fonft regelmäßig beftimmten 
Perioden, fondern fogleib und mit moͤglichſter Seſchwindigken im 
„auptbureau zu Wien angezeiat werde. Hiernoch fännte alio in 
Wien auf einen etwaigen Gefahr drohenden Waflerdand der Dos 
nau zu rechter Zeit fbon ın voraus aufmerffam gemacht werden, 
mas bei dem Unheil, welches überrafhende Anibmellungen der 
Donau bereits gebracht haben, allein fdyon binreicht, der Aladbe- 
mie für die mitgerheilte Deranftaltung zu danfen. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenitände. 
Edictalladung. 


Am 20. d. M. farb zu Großmölfen im 
biefigen Amtebezirke der blöbfinnige 
Zohann Ehriftian Urbich 
im 73. Jahre feines Alters mit Dinterlafs 
fung eines Eapitalvermdgend von 5000 Tbhir., 
ohne daß von dem unterzeichneten Erb» 
ſchaftagerichte deſſen geſetzliche Erben mit 
Sicherheit ermirtelt werden Eönnen. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche auf dem 
Grunde eines gefegliben Erbredhts oder 


Adolph Bol, Redacteur. 


\ aus andern Gründen Anſprüche auf den | 
Nachlaß des gedachten Urbich zu haben ver: 


meinen, bierdurd geladen, 
Donnerflags, den 30. Augufid, 7., 
Vormittags 10 Uhr, 

bier an Amtöftelle zu erfcheinen, ihre An- 
fprüce zu Protocoll oder in Schriften an- 
zumelden und den Grad ihrer Dermandıs 
fchaft, wie diefe felbft, durd gültige Sir: 
cbenzeugniffe nachzuweiſen 
au gewärtigen, daß fie mit allen erwaigen 
Erb» und fonftigen Unfprüden von der 
Theilnahme an dem Naclafle des ru 
ten Johann Ehrifiian Urbich ausgeſchloſſen, 


Gotha, 


außerdem aber | 


aller deffallfigen Anfprüde für immer wer- 
den verlufig erachtet und der Nachlaß Den- 
! jenigen wird audgeantworter werden, wel« 
' de nad ben Bellimmungen des Grießes 
über die Erbfolge obne Teſſament und Ver- 
trag vom 6, April 1833 im 6.45 —47, als 
die näcften gefegliben Erben fih ausge- 
miefen oder ihre fonfligen Anfprüde darge» 
‚ than haben werben, 

Diefelbad, im Grobherzogthum Sad: 

fen-WBeimar:@ifenac, am 28, April 1849. 

Großherlogl. ©. Jufizamı. 

Barıholomae. 


Beder'fhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Repherihen Hofbuchdruderei, 4 


Nr. 





Neichdanzeiger 


Erfheint täglih , mit Ausnahme der 
Sonns unb Beiltage, und il durch 
ale Poflämter und Buchhandlungen zu 
bezieden. Preis des Jabrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. rbn. 





Der Todtentanz ded Jahres 1848, 


Das Jahr 1848 nahm ſich viel vor und hat wenig aus: 
gerichtet, Daß die aufgeregte Welt für die Freiheit durch⸗ 
aus Fämpfen wollte, nachdem dieſelbe ihrer äußeren Ber 
dingung nach von ihren bisherigen Gegnern längit ohne 
Kampf gewährt worden war, das hat uns fo elend gemakht. 
Die unglüdliche, wilde Schwärmerei für Barricaden, wenn 
nit gar für Raternenpfähle, hat die Wirkfamkeit der Tribüne 
beträchtlich gefbwäht und Manteuffel bat mit preußifchen 
Bajonetten dem blutigen Spiele ein Ziel fegen müſſen. 

Es follte eine Zeit fommen, fröhlih und frei für das 
Baterland zu leben, und ftatt deſſen haben Zaufende im 
Bruberzwift fterben müffen, ohne durch ihren Tod den Mit: 
menfchen im geringften zu nügen, wenn bie Einſicht nicht 


als ein Gewinn angefchlagen werben foll, zu jehen, wie ruhm⸗ 


los, wie unnüg diefer Tod war. 

Das ift der Todtentanz des Jahres 1848, der in bad 
Jahr 1849 noch hineinreiht und der durch die Hinmweifung 
auf das Ende fanatifche Menfhen zur Befinnung bringen 
follte. 

Zur Zeit der Reformation erichien ein folder Zodten- 
tanz, um König und Bauer, Ritter und Mönd auf ibre 
Berirrungen aufmerkſam zu maden und fie an die Nichtig- 
keit irdifcher Eitelkeiten, irdifchen Glanzes und zweifelhaften 
Ruhmes zu mahnen. 

Einen ähnlichen Todtentanz hat Alfred Rethel gezeichnet 
und R. Reinid hat ihn mit paffenden Berfen begleitet *): 
ein ernfted Bild aus ernfler Zeit für den Bürger und 
Bauerömann. 

„Freiheit, Gleichheit, Bruͤderlichkeit!“ ſchallt's durch die 
Welt: alles bisher Beſtehende ſoll deßhalb als nichtig beſei— 
tigt werden! 

„Da ſteigt herauf ein Senſenmann, 
Der merkt: ein Erntetag gebt an!" 
Ein Weiberhor umgibt ihn: es ift die Lift, die Eitelfeit, die 
Zoliheit, die Blutgier, welche dem erflandenen Gerippe ihre 
Gaben bringen, ihm den Mantel umwerfen, den Freifchärler: 
but auffegen, das Schwert und die Senfe reihen, während 


*) Das Blatt erſchien in 6 Bildern bei Georg Wigand in 
feipsig. Preis 5 Sar. 
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der Deutſchen. 


Preis eined MWierteljahrd: 1 Abir. per. 
oder 1 fl. 45 Br. rin. Ginrüdungs: 
gebuͤhr für den Raum einer grfpaltenen 
Beile aus Petitfchrift : 

1 ar. od, 34 fr. rhn. 


19. 








Gotha, Donnerftag d den 16 Auguft 1849. 





fie der Gerechtigkeit Mage und Schwert genommen, ihr die 
Augen aber gebunden ließen und die Hände dazu feffelten. 
„Der Morgen fhaut vom Himmelszelt 
So Far wie fonft auf Stadt und Feld: 
Da trabt mit wilder Haft heran 
Der Freund des Volks, der Senſenmann.“ 
Nicht in die Werkftätte des Fleißes richtet er feine Schritte, 
nicht in die Gemächer, wo die Frauen finnig walten, nein, 
zum Wirthshauſe eilt er, wo man fich nicht ſcheute, Tiſche 
und Bänke auf die Straße zu rüden und mo Gefchrei und 
Zank weithin ſchallt. 
„Er tritt heran mit ſchlauem Blick 
Und ruft: auf's Wohl der Republik! 
Was gilt noch eine Krone viel? 
Nice mehr als wie ein Pfeifenftiel. 
Zum Spaß will ich's bemeifen euch! 
Gebt Acht! — Er holt die Wage gleich, 
Alt fie am Zünglein, itatt am Ring. 
ie merfen’s nicht, fie freut das Ding.’ 
Sie freien Beifall, fie folgen dem Gefellen unbedingt, und 
um ihnen noch den legten Stoß zu geben, fleigt Freund 
Hein felbft auf die Mednerbühne. Bon Volksjuſtiz und 
Gerechtigkeit ſpricht er und die rohe Maſſe verfteht nur 
Race an Denen darunter , die fich in redlichem Streben Wohlha⸗ 
benheit, Anfehen und Einfluß erwarben. ‚Freiheit, Gleichheit, 
Bruderſinn!“ heißt ed wieber, und mindeftens hätte man ben 
Bruderfinn mweglaffen follen, wo man aus Haß und Neib 
auf Mord ausgeht, Zum Rathhaufe flürmt man und Stein: 
würfe faufen. Die Republit fol leben und die Flamme 
fchlägt aus den Daͤchern! Gerechtigkeit heißt's wieder und 
Blut, Blut bedeutet fie. Das Pflafter wird aufgeriffen, 
Barricaden entftehen aus geraubtem und zerftörtem Eigen: 
thum. Doch erfcheint der Senfenmann diefmal felbft mit 
der Fahne auf dem Verhack, während die meiften Maulhel— 
den das armfelige Volk binauffchiden, fi felbft aber verber: 
gen und ausreißen. Freilich ift der Knochenmann kugelfeſt: 
nur die Kinder des Volks flürgen zufammen und röcheln ihr 
Reben aus, Jener aber lacht: 
Jetzt loͤſ' ich mein Verſprechen Euch: 
Ihr alle ſollt mir werden gleich.” 
Die ihm gefolgt find, liegen bald todt und flumm umber; 
ber Zod bat feine Ernte gehalten; er wirft die Maske ab: 
ald Gerippe mit dem Siegerfrange erfcheint er body zu Roß, 
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während ringsum Elend und Jammer berrihen. Der Did: 
ter wiederholt: 
is Leichen — FA — ba find wir gleich, 

9 It bach, nach tief, nicht aufn, moch reich.” 
Mitlanfpredenden Worten mahnt er, Daß die Freibeit un: 
möglich dur den Mord gewonnen werde, nicht durch bie 
Entfeſſelung der Begier und des Laſters. Die Gleichheit, 
fagt der Vers, wird und zu Theil, wenn wir empfinden koͤn⸗ 
nen: Allen ſtrahlt Ein Morgenroth und alle Gute ſind ſich 
gleich, ob hoch, ob tief, ob arm, ob reih. Und die Bruder 
liebe, ber reinften Lehre reinfles Wort, wird nur in reiner, 
beiliger That Wahrheit werden. 

Das Bild verdient von Bürger und Bauerdmann mit 
oder ohne Glas und Rahmen im Zimmer aufgehängt zu 
werden, ftatt mancher bunten Thorheit. 

48. 


Rorddeutfche Lehrerverſammlung. 


Die zweite norddeutſche Lehrerverſammlung, zu der Lehret 
aus vielen Ländern Norddeutſchlands in Hamburg Anfang 
Auguſts beebeigelommen waren und mwofelbft man den Semis 
narbirecter und Somnafialprofeffor neben dem Landfchullehrer 
erblidte, hat am 6. Aug. ihre Beratbungen gefchloffen. Die: 
felbe hat nah ausführlihen und gründlihen Discuffionen fol: 


gende Belchlüffe gefaft, die ein erfreuliches Zeugniß geben, wie | 


vorgefchritten auch diefer bis jest fo menig in Deutfchland bes 
achtete Stand ift: „I) Es if norhmendig, daf der Grund aller 


Schulbildung in einer allen Ständ = | 
& 2 en Ständen gemeinfamen Schule (ale | lung des Ertrags von dem Gewerbe zwiſchen der Arbeit und 


gemeine Volksſchule) gelegt werde. 2) Die höhere Bürgers 
ober Realfhule fol Fein Kind vor dem zurückgelegten zehnten 
Jahre aufnehmen. 3) Es follen befondere Lehrer- Bildungsan: 
falten errichtet werden. 4) Die Behrer » Bildungsantaiten find 
mit Univerfitäten zu verbinden. 5) Borbereitungsfchulen für 
den künftigen Volksſchullehret find die Neal: und höhere Bür: 
gerfhulen.” — Dr. Dieftermeg in Berlin, der in einem Schrei: 
ben fein Bedauern ausdrückte, wegen wichtiger Privarverhättniffe 
nicht den Verhandlungen der Verfammlung beimohnen zu kön: 
nen, hatte folgenden fchriftlihen Antrag geftellt, der ohne Die: 
suffion und faſt einftimmig zum Beſchluß erheben wurde: „Der 
Lehrer hat die Volksbefreiung durch die Volksbildung anzuftre: 
ben,” — Die nächte Verfammlung wird wieder in Hamburg 
Rattfinden, Auch bat die Berfammlung beſchloſſen, einige De: 
putirte zu ber deutſchen allgemeinen LZehrerverfammlung nad 
Nürnberg zu fenden, melde zu Michaelis bafelbft abgehalten 
merden foll, 


Das Buchdruder- Gewerbe, 


Für den 30, September ift wieder ein conftituirender 
Congreß fümmtlidber Buhdruder nah Berlin ein: 
geladen. Man mill dort über ein allgemeines Statut des Guten: 
bergsbundes, Über die Errihtung einer Buchdruder s Invaliden: 
kaſſe, über Regelung der Arbeitsverhältniffe ıc, berathen. 

Es find bekanntlich ſeit Jaht und Tag fon mehr bergleis 
hen Gongreffe der Buchdruder gehalten worden, ohne daß man 
babei zum guten Ziele gefommen wäre. Die Forderungen ber 
Buchdrudergehülfen, auf höheren Arbeitsiohn bei weniger Arbeit 
gerichtet, ſtehen den Vefigrechten der Buchdruderberren, bie ihr 
Capital gegen Vernichtung vertheidigen, zu ſchroff -gegenäber, 


Das Buchdruckergewerbe ift ein Fabrikgewerbe; Einer allein 
kann es nice mit Vortheil betreiben. er Seper muß dem 
Druder in die Hände arbeiten, und beide bebürfen, umeben 
gefleigerten Anſpruͤchen auf ihre Leiſtungen nach Korn, imb Beit 
zu genügen, fo viel Huͤffemittel oo. Maſcunent aft, ak fie 
ohne nachhaltige Unterittisung des Capitals durchäus midht be- 
ſtehen können. Darum muß es Buchdrudereibefiger geben, bie 
mit genauer Kenntniß bes Gewerbes ihre Gapital darin anlegen, 
Schriften und Maſchinen ıc. anfhaffen, und die Arbeit für den 
Seger und Druder vermitteln, ber das Erternte ohne dieſe Ber: 
mittelung nicht zur Anwendung bringen und zu feinem Unters 
halt benußen kann. 

Ein Theil der Buchdrudergehülfen, von ber irrigen Vor: 
ftelung erfüllt, daß nun bie Zeit gefommen fei, mo die Arbeis 
ter den Arbeitgebern Gefege vorfchreiben könnten, weil fie in ber 
Meherahi- find, hat im vorigen Jahre au dieſem Zwecke Ber: 
bindungen gefhloffen. Man bat nice nur die Arbeit verpönt, 
wenn ihr nicht eim gewiffer Lohn würde, fondern auch dem 
Fleifigen erfchmwert oder gar unterfage, fih auf längere Zeit ber 
Arbeit zu widmen, als dem Traͤgen genchm iſt. Die natürliche 
Folge davon war, daß die Arbeit felbft ſtockte. Das Gapital 
bat die Natur der vorfichtigen Schnede, die fih in iht Haus 
zurüdzicht, wenn es draußen nicht geheuer if. Wer möchte 
denn fein Geld in Schriften und Mafchinen ıc. fteden, wenn 
Undere allein über deren Gebrauch und Benugung fchalten und 
ihm vorfchreiben wollen, wieviel er höchftens Zinfen davon ber 
kommen fol? Der Urbeiter darf feine gerechten Anfprühe auf 
angemeffenen Lohn für feine Leitungen nicht übertreiben, ohne 
unausbleiblid der Arbeit und mithin fich felbft zu fchaden. 

Aber manche Bucdzdrudereibefiger ſcheinen eben fo wenig 
etkannt zu haben, daß ihr Gapital ben dauerndſten und mithin 
geöften Gewinn abwerfen wird, wenn fie bei deffen Vermitte⸗ 
lung der Arbeit dem fleigigen Arbeiter den verdienten Lohn reichs 
lich zumeffen. Sie find aus früherer Zeit gemöhnt, die Thei— 


dem Capital zu ſehr zum Vortheil des lehteren vorzunehmen ; 


fen. 


fie müffen fib dieß abgewöhnen, Der Seper und Druder find 
übel genug daran, zeitlebens in Arbeitsabhängigkeir bleiben zu 
müffen; der Handwerker hat bierin viel vor ihnen voraus, Der 
Buchdrudereigehülfe bat wirklich ein Recht darauf, daf bei der Abs 
nusung feiner Arbeitskraft nihenuraud für die Zeit der Gebrech— 
lichkeit feines Körpers geforgt, fondern daß fein Lohn aud fo 
bemeffen werde, baf die Seinigen im Fall feines frühbın Todes 
nicht augenblicklich Noth leiden und die Kinder bis zur eignen 
Erwerbsfähigkeit herangezogen werden können. Der Buddrus 
dereibefiger braucht diefe Unfprüche nicht aus feiner Taſche zu 
befriedigen; die Preife, welche er dem Publicum für die Buchs 
druderarbeit ftellt, müffen diefe Befriedigung zunaͤchſt vermitteln. 
Uber er ſelbſt muß eben fo wenig reich werden wollen auf Ko— 
ſten und zum Nachtheil des Arbeiter, als dieſer durch übertrie= 
bene Anſprüche für feine Peiftungen die unentbehrliche Capitals 
kraft zerſtoͤren darf, die ihn ernährt, 

Beide Theile müffen fih mit einander vertragen, nicht 
Berbindungen gegen einander ſchließen. Die Buhoruderge: 
hülfen müffen ſich befcjeiden, daß auch in diefem Fabrikgeſchaͤft 
Einer der Leitende und UAnordnende fein muß, und zwar Der« 
jenige, der die Geldmittel zu deifen Betreibung in der Hand 
bat. Dieß wird ſich nie Ändern laffen. Aber fie müffen durch 
eine Buchdruderei Ordnung gegen ungerehte Willkür und Ues 
bervortbeilung ber Gefchäftsleitenden gefhüst und durch Aus 
fhüffe in ihren Rechten hinſichtlich der Arbeitszeit, der Lohn- 
zahlung, der Kranfenunterflügung, der Penfionsanfprüce zc, 
vertreten fein. Hoffentlich wird der Berliner Gongreß ber Buch: 
deuder in dem, was beiden Theilen noth thut, = Rechte trefr 

-r, 
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Koblenfang auf Dampfern, 


Derjenige, welcher öfter in Dampfmagen oder auf Dampf: 
tooten gereift if, wird von ber Laſt des Staubes ztı erzählen 
wiffen, der mit dem Rauche vom Schlote niebermeht, wird 
vielleicht Unfälle erlebe haben, berichten, daß ihm durch noch 
glimmende Koblen die Kleidung beichädigt und verdorben, wenn 
nicht gar ihm Schieferchen der Koblemafbe in das Auge gefah: 
ren and ihm mißlichere Beiden bereitet haben, Einem ſolchen Un: 
falle ift jegt durch eine Vorrichtung vorgebeugt, melde fih auf 
den Dampfern des Meuenburger und anderer Schweiger 
feeen mit adıtbarer Rüdfiht für die Sicherheit und Bequem 
lichkeit - der Reifenden angebracht findet. Üben an der Mime 
dung des Schlotes ift naͤmlich eim großer, bauchiger, ‚oben 
verengter Korb aus eng gegittertem Drahte angebracht, welcher 
moht den Rauch, aber nicht den Staub, nod weniger die im 
Rauche umberfliegenden größeren Koblen, Aſchetheilchen, Blätter: 
hen und Scieferhen der Kohlen durchlaͤßt, daher den größten 
Theil des Ungemaches tilgt, welches noch auf Dem laſten Eönnte, 
der mit Dampfmafkinen zu reifen pflegt. Möchten aus diefem 
Grunde dieſe Drahtkoͤtbe auch auf den deutfhen Dampfwagen 
und Dampfbooten Anwendung finden, um fo mehr, da fie keine 
zufammmiengefoge Vorrichtungen bebürfen, ba fie, ohne erbebliche 
Koften zu verurfachen, mit leichter Mübe auf den Schloͤten zu 
befeftigen find. 

Bom Bedenfer 

W. 


Tagesgeſchichte. 

Hr. v Trüsfchler wurde am 13. Aug. vom Kriegsge— 
richt einftimmig zum Tode verurtheilt und am 14, um vier 
Uhr Morgens vor Mannheim erfhhoffen. 

Der württembergiſche Abgeordnete Schniger hat 
fih nad dem Scluffe des Landtags auf dem Dohenasperg ge: 
ftellt, um ſich der wider ihn anhängigen Unterfuchung nicht zu 
entzieben. 

In Caffel herrſchte große Aufregung. Der bleibende Stände: 
aus ſchuß richtete eine dringende Adreffe wegen Zuruͤcknahme der 
Entlaffung der bisherigen Minifter an den Kurfürften; auch 
verlangte er eine Audienz bei letzterem. 
Ederhardte, dv. Baumbach, v. Schenk, hatten die Hauptftadt ver 
laffen ; indeß wurde vom Kurfürften bereits die Bereitwilligkeit 
zum Nachgeben erlangt und die Kaſſelſchen Zeitungen fprechen 
die Doffnung aus, die Differenzen beigelegt zu ſehen. 
beftändigen Minifterkrifen, beißt es aus Kurbeffen im Frankf. 
Foum., machen die conftiturionelle Regierung zu eitel Trug, 
wenn in einzelne Bermwaltungsmaßregeln, die nun einmal die 
Gonfequenz der befferen Zeit find, immer der perfönlidye Eigens 
mille des Regenten ſich eindrängt. 

Volle zwölf Tage beſchäftigten ſich die Gefchmwornen in 
Müniter mit Proceffen wegen Majeftätsbeleidigung ; die mei« 
ſten endeten mit Freifpeehung und nur zwei WBerurtbeilungen 

famen ver, indem die zur Sprache gebraten Redensarten in 
der Trunkenbeit oder in jener Beit der Aufregung vorgefalfen 
waren, wo fich felbit ruhige Gemüther in fieberhafter Sparinung 
befanden. Es wird mwirder darauf aufmerffam gemacht, daß der 
Refpect vor der Krone bei fo Heinlihen Verfolgungen nicht ge: 
vinnt, auch daß die Denuncianten keineswegs immer Mufter 
vor Tugend feien. 

Beide preußifhe Kammern ſprachen ihren Deeren, 
delche in Schleswig und Baden fochten, ihre Anerfennung und 
hren Dant aus, 

Der Dberpräfident v. Bonin ift als preußifcher Abgefandter 
n Schleswig angelommen; ihn begleitete der ebenfalls von 


nn. 


Preußen eingefegte Gommiffat des Waffenſtiuſtands, Graf Eu: 
lenburg , und beide werden die MWaffenftiuftandsrruierung in 
Flensburg einfegen. — Dänemark verfteht ſich jetzt zur reis 
gebung der fehlesrwig : bolfteinifdren KRritgkgefangenen und die 
Ausmwechfelung follte bei Düppel fattfinden, — General v, Bo- 
nin und eine Anzahl preubiſcher Dfficiere haben der Landesver— 
fammlung angezeigt, daß fie ‚bei ——— Miderftande der 
Herzogthumer gegen den Waffenſtiuſtand den dortigen Dienft 
fofort verlaffen würden, Misglieder der Linken in der Landes: 
verfammlung wollen dagegen den fchlesmwig = holfteinifchen Krieges 
minifter Iacobfen in Anklage verſetzen wegen fchuldvoller Wer: 
ſaͤumung binreihender Rüftungen. Alein die Stattbalterfchaft 
erklärt, unter den waltenden Verhältniffen einen Unterſchied zwi: 
ſchen Nidtanerkennen und Vermwerfen des Waffenftiliftands ma: 
hen zu müffen. Zur Nictanerfennung babe fie fich entfchlofs 
fen, ale noch Ausſicht auf Unterhandlung mit Preußen, auf 
Hülfe von Deurfchland vorhanden geweſen. Jeñe habe nice 
gefruchter, diefe fei verfagt, die einzelnen Meglerungen forderten 
fogar zur factifhen Einftellung des Waffenftiftandes auf. Die 
Widerftandskraft fei dadurch fo heftig berabaedrüdt, daß, bevor 
das Heer nicht mit genügender Zahl tüchtiger Führer verfehen 
worden, ber Zufammenftoß mit dem Feinde au vermeiden fei, 
Durch den Rüdmarfch des ſchleswig- holſteiniſchen Heeres Über 
die Eider werde das verhütet, ohne daß dadurch den Mechten 
bes Landes etwas vergeben oder die Statthalterfhaft in ihrer 
ferneren Handlunasweife gebunden wäre. In Bezug auf bie 
Gewinnung von Dfficieren folgt unten eine Bekannimachung. 





Erfurt, d. 13, Aue. „Bei Gelegenheit der Wahlverhand⸗ 
lungen in Erfurt zur zweiten preußifchen Kammer haben Maͤn— 
ner, bie feit dem Min vorigen Jahres immer mit der größten 
Entfciedenbeis gegen die Umſtutzrartei gefimpft haben, mament: 
ih der Geh. Juſtiztath von Brauch ſt ſch im Erfurt (jetzt 
Abgeordneter zur zweiten Kammer in Berlin) und der Graf 


ı Eduard Keller von Möbisburg (der fih im oben gedachten 


Sinne mehrfach Öffentlich bat vernehmen laffen), kraͤftige Worte 
für Aufredhtbaltung des conftitutionellen Princips und gegen ab: 
fotutiftifhe Reaction, aber aud fir das Minifterium Branden- 


burq⸗Manteuffel gefprochen.“ 


Die Miniſter ſelbſt, 


Diefe | 


Befauntmachung. 


_ Die gegenwärtige Rage der Herzogthümer Schleswig Holftein 
macht das fernere Eintreten deutfcher Dfficiere in die Armee ers 
forderlih. Das unterzeichnete Departement iſt deßhalb ermaͤch⸗ 
tigt worden, eine öffentliche Aufforderung zu erlaffen. In dies 
fer Beranlaffung wird Folgendes bemerkt: 1) Geſuche um An: 
ſtellung als Dfficiere in der ſchleswig- holſteiniſchen Armee find 
an das Departement zu richten, unter Anlegung ber betreffen- 


* den Dienftpapiere, Führungsattefte und Zeugniſſe. Nur Diejenir 


gen, welche befeiedigende Zeugniffe über ihre Befähigung und ihr 
ehrenhaftes Verhalten beibringen, baben Anftelung zu gemärtis 
gen, 2) Die im Kriege mit Dänemark im Lands oder See— 
Militaͤrdienſt verwundeten Krieger, fo wie die Witwen und Kin: 
der der gefallenen Krieger haben, in Gemäßbeit des Geſetzes vom 
27, Jul, d. J., angemeffene Penfionirung oder Unterſtühung 
aus der Staatskaffe, ſowelt fie derfelden bedürftig find, zu de 


'wärtigen. 3) Die HH. Dfficiere, welche ihren Belftand der 


i 
' 


| 


deutfhen Sache Schleswig: Holfteins leihen wollen, werden er— 
fucht, ihre Geſuche fo bald ale möglicdy bei dem Drpartement 
einzureichen. 
Gottorff, dem 6. Aug. 1849, 
Das Departement des Kriegsweſens der 
Herzogfhbümer Schleswig-Holſtein. 
Sacobfen. 


1599 1600 


Einladung. YUnfragem 
) j Er 
Der unterzeihnere Eentralausfhuß wird am 13., 14., ev. 15. — — die — Bien Dekan! 
Septbr. d. I_ zu Wittenberg, im Anſchluß an die dafelbft den | Schon mar ja der Plab des Dentmabls in Leipsig angemie- 
11. und 12. "Septbr. ftartfindende zweite Derfammiung für Grün | fen: marum macht man dazu feine Wnfalt, marum wird feine 


dung eines deutſchen evangeliſchen Kirdenbundes, Rechnung gelegt und welche Gründe fönnen es fein, die die Sache 
einen Eongreß für die innere Miffion der deutfchen fo lange verzögern? Die darum miffen und die Einfammiung mit 
evangelifchen Kirche —* — — —5 doch darüber Auskunft zu 
anflalten und lader biermir feine Agenten, Deputirte der Der, | geben. malte, | 4 — 
er 9 fi ihm angefchioffen endlich alle Freunde der inneren Im Namen u? 3 Thaͤrs Verehrern 


Mifiion zu demſelben ein. 


Gegenſtaͤnde * Derbandlung —* dach ent = —— 

n der allgemeinen Derfammlung: 1) Rechenihaftsbericht o erbält man gut gearbeitete orr ugen zur Ver: 
z * Gentralausfchufled über feine hörigfeir. Kef: vo. Müb: | vielfältigung von Handfchriften germittelt fcher 
fer. 2) Bericht über die Kortfchritte der innern Miffion in | Dinte, nebſt Gebraudsanmeifung, und zu welcheni Preifet W. 
Deutfbland feit der erften Wittenberger Derfammlung ef. 
Wihern. 3) Befprehung der Fragen: a. Wie iſt die innere 
Miffion ald Gemeindefahe zu behandeln? b. Welches iſt die 





Aufgabe der innern Miffion für die wandernde Bevdlferung ? Literariſche Anzeigen. 
Ref. Widern, , 
u. J den Sectionen: 1) Rettungehäuſer. 2: Fürforge für Bei Ed. Heymemann in Halle ik fo eben erfbienen und 
— Bun . a a, —— — 8 durch alle Buchhandlungen zu beuieben: 
tage. } eiblihe Armen: u r e e. >. 2 
333* der Dolfefhullehrer an der innern Duhen. 6) Weber die Wirkſamkeit 


—— 7) Volkeſchriftenweſen. 8) Enthaltſamkeits des Soolbades und Salzbrunnens 


ſachen. Auswanderung. 


i ferenten diefer Specialthemata follen naͤchſtens be- . 
fannt semagı werden und es De zugleib die Einladung erge: W ittekind 
‚db iben Material mitzutbeilen. th: 
ben genfe ben Material mitancl { bei ————— und Halle 
droth. v. Betbmann: Hollweg. Dr. Großmann. 
Dr. —X Graf v. Schlippenbac. Dr. Schmieder. Dr. Graefe. 
Stabi. Gtiebl, Wichern. Nebft einer befchreibenden Einleitung. 


fung. Zbeilnebmer, melde eine Wohnung in voraus bes 
— — werden gebeten, ſich deidigtt an dag Eomité Mit zwei Unfichten in Stablftih uud einer Karte. 


Gründ eines deutfchen evangelifchen Kir 8, broſchirt. is: W n 
unse m Wittenberg zu wenden. — F — * Sar 


Staatspapier-, Actien- und Geldeurſe. 
































Frankfurt a. M, Leriet Geld Seipsig, * —X Geld Hamburg, = |Papierj Gelb 
am 14. Aug. — — am 13. Aug. — —— am 13. Aug. ve EEE 
Deftreih. Merallig. Dblig.| 5| 765 | 76; | Sidi. Staatepap. . » 3 — | sı3 | Hamburg. Anleihe - . |84| 82 

. deral. » 4) 614 | 604 Leipz. Stadroblig. - - 8 — | 934 | Hamb. Berl. &if.B.#.. |<) & 

s vera. » [8 46 45, | Preuß. Staatsſchuldſch : — — JAlton Kiel.& B. 0 — 9} 

»  Banfacrieno.Div.| 3| 1060 | 1 Leipz. Bankactien . - | 1405 | — Ifouisdor - » .» - 1 — 

» 304.7. v.Rorbf.J—| 814 | 81 | Keinz. Dresd. Eif. 3. Ace) 4 — | 997 | Preuß. Eurant ei — 

» 500 fl. deral. |—| 130 | 1294 | Säcdf. Baper. Eiſ. 3. Acı. — ri _ 

»  Berhmann. Oblig. 4 — — | Sidhl. Shlef.E. 8... — 505 I Berlin, | 
Baper. Dbliaationen . |3)| 813 | 814 | Ebemn.Kief.E. 8.9. — 212 am 14, Aug. ı 
"Württemb- Obligat. . | 79 79 Magd. Yeipz- E. B. A. — 192 — |Pr. Staatseſchuldſcheine 874 

deral. . 482 92; | Kouisd’or . . . - — — 125 | Seebandt. Prim. Ed. |—| — 
Bad. Dbligar. v. 1843 |3)) 765 | 754 | Ducatenzu65as. - — — 6 | Berl. Stadt. Obiig. 8 — 
‚_»_ 50f.foofev. 1840 |—| 2 — | | Pomm, Pfandbriefe ». dh 6 
Heſſ. Darm. Dblig. - % 80 | 79 Wien, | | Shief. deral.» ... I — 

— 5 Id so | as} am 12. Aug. | Porsd. Madb. Eif. 3. U. 60 
Kurbeff. 40 Thlt. Loofe . ig 29, | 29 | Defir.Merall.Dbligat. - | 5 — | 934 | Berl.An.@.8.0. . 4 — 
Fr. Wilh. Nordb. Act. | 4 es 44 : der. =... a — | - IN Sale. Märk » . 66382 
Nafl. Dolig.b- Rorhicild |3}| 88 . derii- =». . | — | — |D. Sale. &8.8.. nl 106 
Frantf. Dblig. v. 1839 |ä}| 94 « Bankactien . - | - — | Düfeld.Elb.€. 3. - — 

.dergi. v. 1846 | 91 | 90 » Qnleipevon1834. — — | — |Hbein Eii.B.a.. - - 9 = 
Taunusbahnactien . » = 297 | 20 , ı : 1889. |—| — — 19H. Thüring. €. 8. 4. ‘+ 6} 
Preuß. Curant . . 1-1 — — 5. Nordbahn:Xct. — — — 8Sriedrichsd'rr —141 
Sriedrihsbor - - - i-| — — | Bloggn. Eiſ. B. A. — — | — kouied'reee de 121 

Adolph Bod, Redacteur. Gotha. Bederfhe Verlageduchhandlung. 


Druck der Engelbard:Repber’fhen Hofbuchdruckerei. 
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Heichdanzeiger 


Erſcheint täglih , mit Ausnahme der 
Sonn» und Feſttage, und iſt durch 
ale Polämter und Buchhandlungen zu 
besieden. Preis des Jahrgangs: 

4 bir. pr. od. 7 fl. rbn. 





der Deutichen. 


Preis eines Wirrteljabrd: 1 Ahle. pe. 
ober 1 fl. 46 fr. rhn. Einrödungs: 
gebähr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfrift : 

1 ®gr. ob, 8} fr. rhn. 





Gotha, Freitag den 17. Auguft 1849, 





Die Reichsfreunde. 


As die zu Ende des Junius in Gotha verfammelten 
ehemaligen Reichstagsabgeordneten von einander ſchieden, ga: 
ben fie fih das Wort, in dem Sinne, den ihre öffentliche 
Erklärung ausſprach, foviel ihnen möglich, für die Herftel: 
lung des deutichen Bunbesflaates fortzuwirken. Sie baben 
einen Ausſchuß gewaͤhlt, um diefer Wirkfamkeit zum Mittels 
punct zu dienen und der Thaͤtigkeit der Einzelnen erforberli: 
hen Falld mit Rath an die Hand zu geben. Diefer Aus: 

-fhuß hat vorläufige Schritte getban, um die Verbindung 
der Reichöfreunde zu einer fortgefegt lebendigen zu machen, 
ohne gerade einen gefchloffenen Verein mit Sagungen und 
fefter Gliederung daraus zu bilden, Er hat zunaͤchſt die 
Einzelnen zu Mittheilungen darüber aufgefordert, wie es in 
ihrer Umgebung um bereits vorhandene politische Vereine fteht, 
welche Richtung diefelben haben und mie weit auf deren Mit: 
wirkung zu zäblen fein dürfte, wenn für das Zuſtandekom— 
men eines neuen MReichdtaged und die Wahlen zu demſelben 
irgend eine Thätigkeit zu entwideln fein wirb, 

Es liegt nicht in der Abficht, dem Clubweſen und. einer 
dadurch vielfach genährten ziellofen Aufregung Borihub zu 
teiften. Die meiften politifhen Vereine baben der guten 
Sache fortfchreitender Aufklärung und Theilnahme des Volks 
an den Öffentlichen Dingen mefentli dadurch gefhadet, daß 
fie in zu häufigen regelmäßigen Zufammenfünften aus Man; 
gel an beſtimmtem praftifhen Stoff politifhe Fragen der 
fhwierigften Art zu unfruchtbarer Erörterung braten. Das 
ungebildete Urtheil überftürzte fi im Entſcheidungen ohne 
beftimmtes Ziel; die Beichlüffe ſolcher Verſammlungen über: 
fohritten alles Maß oder blieben obne Erfolg; die getäufchte 
Erwartung ließ nur Bitterkeit in den Gemütbern zurüd und 
erzeugte Unluft zu fernerer Theilnahme an ſolchen Verhand⸗ 
fungen. Eoll das Bereinswelen auch auf politifhem Gebiete 
Befriedigung gewähren und die Theilnehmer feffeln, fo muß 
feinen Formen nicht zuviel Zeit und Raum gewidmet werben, 
Das bloße Reben befommen. die Hörenden noch fchneller fatt 
als die Spredenden, wenn es nicht der Erreihung beftimmt 
vorliegender Iwede, 3. B. einer Eingabe an die Regierung 
oder an die Volkövertreter, einer Wahl ıc., gilt, 

Jetzt liegt überall in Deutfchland eine praftifhe Frage 
vor: ber Anfchluß der übrigen deutfchen Staaten an das 


Buͤndniß von Preußen, Hannover und Sachſen zur Durch⸗ 
führung ber Reichsverfaſſung. Wo die Regierungen oder 
Ständefammern in der Entfcheidung darüber noch ſchwan⸗ 
fen, wo fürfiliche Abneigung wor nothwendiger Unterordnung 
ber lieb gewonnenen Souveränetät unter eine Reichögewalt, 
oder Beſchraͤnktheit der Volksvertreter auf kleinliche Inter: 
effen des @inzelftaates, ober gar verbiendeter Haß gegen 
deutihe Stammedgenoffen den kraͤftigen Entichluffe zum 
Beitritt noch entgegenftehben: da follten. politiſche Vereine 
und Alle, die es mit dem Vaterlande aufrichtig gut meinen, 
zu entfchiedenen, lauten Aeußerungen fich erbeben, daß ber neu 
angebahnte Weg zur Durchführung der Reichsverfaſſung zu 
betreten fei, um bald zu erproben, ob er zum erfehnten 
Biele führe, 


‚Hierauf einzumirken, jeder in feinem Umfreife, haben die 
Reichsfreunde ſich zur Aufgabe geftellt. Nach ihrer Ueber: 
jeugung ann unter den obmaltenden Berbältniffen das Buͤnd⸗ 
niß allein dazu führen, daß ein neuer Reihötag berufen 
werde, damit burch deſſen Vermittlung dad beutfche Bun: 
deöreich in einer Weife zu Stande komme, welche ihm Dauer 
verfpricht. Zreten die deutfchen Regierungen, im Ginvers 
ftändniß mit den Volksvertretern der Einzelftaaten, dem ein: 
zuberufenden Reichötage mit der für fie in bindender Form 
beſchloſſenen Reichsverfaſſung als Einheit entgegen, fo wird 
eine Einigung auch mit dem Reichötage möglich werben, der, 
aus den Wahlen ded Volkes hervorgegangen, baffelbe in der 


Selbſtbeſtimmung über feine politifhen Zuftände vertreten 


wird. 


Diefelben Männer, welche gegenwärtig diefen Weg zur 
Erlangung der Reichäverfaflung empfehlen, haben früher eis 
nen anderen verfucht, auf den es ihnen nicht geglüdt if, das 
Biel zu erreichen. Aber in der Erreichung bes Zieles fehen 
fie dad Heil des Waterlanbes, nicht in einem beflimmten 
Wege dazu, am wenigften deßhalb, weil fie felbft ihn in Vor⸗ 
flag gebradht haben. Wenn wir den Bundesftaat nur erft 
haben, dann wird auch feine bindende Kraft innen in ben 
deutſchen Landen vielen Uebeln und Mißverhältniffen entges 
gentreten, für deren Abftellung und Beflerung wir uns in 
den Ginzelftaaten jegt, wie feit lange, vergeblich bemühen; 
dann wirb biefe Kraft auch nad außen fi) entfalten und 
unfer Volk vor der Schmach bebüten, fich noch ferner von 
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“ 


fremden Mächten Gefege feines Verhaltens vorfehreiben lafz | des deutſchen Volkes! Benutzt auch dieſe Blätter, um aus 


fen zu müffen, 

Es kommt jest Alles darauf an, daß die Zahl der wah⸗ 
ven drutſchen Meichöfkeuinde ſich überall im ganzen Baterlande 
mehrt daß insbeſondere die Kleinmütbigen, die mit der er: 
fien deutfchen Nationalverfammlung alle unfere Hoffnungen 
vernichtet wähnten, ſich wieder aneinander aufricdhten zum 
Glauben an ſich felbft, der noch Keinen täufchte, der ihn 
nicht felbit aufgab, Ein Hauptmittel dazu ift uns in ber 
freien Preffe und deren fleifigem Gebrauch gegeben. Es 
find der Organe bderfelben viele, in denen Jeder, den ber 
Geift treibt, ſich jest über das auöfprechen folte, was uns 
am meiften noth thut: Fefthalten an Allem, was zur beut: 
ſchen Einigung führt; Niedertämpfen jedes engherzigen Son: 
derbeftrebens; Stügen der Regierungdgewalt, wo fie ber Uns 
ordnung und Gefeglofigkeit mit wiebergewonnener Kraft ent: 
gegentritt; aber auch entfchiedenes Abweifen jedes Verſuches, 
die errungenen conftitutionellen und Freiheits-Rechte des Volkes 
bemfelben wieder zu verkuͤmmern. 

Auch der Reihsanzeiger der Deutſchen darf 
fi zu den reichsfreundlichen Organen der beutfchen Prefle 
rechnen. Schon feit länger als einem halben Jahrhundert 
ift e8 feine Aufgabe geweſen, für das Gemeinfame unfered 
Volkes zu wirken, über die Grenzichlagbäume feiner Einzel: 
flaaten hinaus dasjenige, was für deren Bewohner gemein: 
fam des Wiſſens und Vollbringens werth ift, zu gegenfeitiger 
Kenntniß und in tbatkfräftige Anregung zu bringen. Er bat 
dieß unermüdet gethan, ald noch das alte deutfhe Schein: 
reich beftand, das durch die Herrfchergelüfte feiner Einzelfürs 
flen zerfiel; dann in der Zeit der Erniebrigung unſeres Vol: 
feö unter fremde Gewalt; dann in den Zagen feiner Erbe: 
bung, bann endlih in ber langen Zeit frieblicher inneren 
Entwidelung feiner Einzelftaaten, der es leider am Eräftig 
geftaltenden Geifte der Einigung fehlte. Ald im vergangenen 
Sabre durch einen gewaltigen Anftoß von außen bdiefer Geift 
in unferem Volke wieder wad und lebendig wurde, als bie 
ftil genährten Hoffnungen auf Herftellung eines deutfchen 
Bundesreiches fih zu verwirklichen fchienen, da wagte der 
Reichsanzeiger d. D. auch, feinen alten Namen wieder anzu: 
nehmen, und er wird ihn führen, bis diefe Hoffnungen er: 
füt oder — zu Grabe getragen find. 


rum find die Spalten diefes Blattes die Zeit ber vorberr: 
ſchend den politifchen Interefien unferes Baterlandes gewid, 
met gewefen, und fie werben ed bleiben, bis unfere Staats. 
zuftände zu befriedigender Ordnung gelangt find, Aber fie 
bieten auh Raum für alles Uebrige, was im beutfchen Volke 
für eine beffere Geftaltung feiner inneren gefellfchaftlichen 
Verhältniffe, für feine Erkenntniß wie für feine Thaͤtigkeit 
jeder Art und auf jedem Gebiete des Lebens zu. erfolgreicher 
gemeinfamer Erörterung gebracht werden möchte, 

So fhenft denn, Ihr Reichöfreunde aller Orten, auch 
dem Reichdanzeiger der Deutfhen einige Beachtung und Un; 
terftügung in feinem Beftreben für die Verbreitung und Er: 
baltung deutfcher Gefinnung, für die Verwirklichung beutfcher 
Hoffnungen, für die Förderung aller veredeinden Lebens zwecke 


dem Kreife Eurer Erkenntniß und Erfahrung Andern mitzus 


theilen, wad ihnen frommen bürfte. . 


ı von der Verpflichtun 


Das deutfche Rei wird kommen, früher oder fpäter, venn 
wir Deutfche felbft es ſchaͤfen aus dem Schage unferet Herzen, 
aus der unermüdlich tbafträftigen Liebe zu unfern beutfchen 
Brüdern. 86. Beder. 


Nachricht. 


Der oͤffentlichen Erklärung, welche von 130 vom 26, bis 
29, Junius in Gotha verfammelt gewefenen früheren Mitglie: 
dern der deutſchen Mationalverfammiung über ihre Anficht von 
der Page des Waterlandes und dem durch die Umftände gebote⸗ 
nen Weg zur Herftellung ber deutſchen Reichstagsverfaffung abge: 
geben worden ift (f. Mr. 152 d. Bl.), find aud folgende ehe⸗ 
malige Reihstagsabgeorbnnete durch fchriftliche, bem unterzeichneten 
Gefhäftsführer der Gothaet Verſammlung zugelandte Zuſtim⸗ 
mungen beigetreten : 
. M. Arndt aus Bonn, 
Braun aus Gorslin. 
J. G. Droyfen aus Kiel, 
O. dv. Keudell aus Berlin. 
Lette aus Berlin, 
Marks aus Duisburg. 
Nizze aus Stralfund. 
Fr. Möder aus Meuftettin. 
v. Selaſinsky aus Berlin. 
Thoͤl aus Moftod, 
Wagner aus Jaftrow, 
Gotba, den 13. Auguft 1849, 
8 ©. Becker. 


Die erfte preußifche Kammer auf die Probe ihrer 
deutfchen Gefinnung geftellt. 


Der Art. 111 der preußifchen Berfaffung vom 5. Deckr. 
1848 lautet: „Sollten durch die für Deutſchland feftiuftelfen- 
de Berfaffung Abänderungen bes gegenwärtigen Berfaffungsge: 
feges nöthig werden, fo wirb der König diefelben anordnen und 
diefe Anordnungen ben Kammern bei ihrer naͤchſten Berfamm: 
lung mittheilen. Die Kammern werden dann Befhluß darüber 
foffen, ob bie vorläufig angeordneten Abänderungen mit ber 


deutſchen Verfaffung in Uebereinftiimmung ſtehen.“ 
Meß das Herz voll ift, de gebt der Mund über: da: | 


Diefer Artikel hatte den Zweck, die preußifhe Regierung 
zu entbinden, die von der deutfchen Nas 
tionalverfammlung für ganz Deutſchland feftzuftellende Verfaf: 


' fung nachtraͤglich noch den preufifhen Kammern zur Annahme 


ober Verwerfung vorlegen zu müffen. Er fteilt die preußifche 
Berfaffung unter die deutfche, wie es gar nidt anders fein 
kann, wenn die deutfche Meichsverfaffung irgend eine Bedeu: 
tung baben fol. Wenn nun gegenwärtig die Verfaffung eines 
deutfhen Bundesftaares in Ausſicht geſtellt iſt, welchet vielleicht 
meniaftens vorläufig mehrere deutſche Staaten nicht beitreten, — 
ein Full, der damals nicht gefest wurde, — fo könnte ein Zwei⸗ 
fel darüber entftehen, ob der Are. 111 der preufifhen Verfaſ— 
fung aud einer folhen deutfchen Bundesverfaſſung gegenüber 
die Mechte der preußifhen Kammern befchränte. 

Der Abg. Camphaufen hat nun mit 33 andern Abge— 
ordneten der erften preußifhen Kammer am 11. Auguft ben 
Antrag geftellt: „die Rammer wolle befchließen, fih damit 
einverftanden zu erklären, daß der Art, 111 derVerfaffung vom 


5, December 1848 angewandt werde auf diejenige Berfaffung, 
welche: aus den Berathungen bes, durch die Regierung unterm 
W. Mai eingeleiteten und in ber Eröffnungsrede des Minifter: 
Präfidenten Grafen von Brandenburg am 7. Auguft neuerdings 
angefündigten, Reichstags und aus den Verhandlungen deffel: 
ben mit ben beutfhen Regierungen hervorgehen wird." 

„Die Annahme diefes Antrags“ , fagte.der Antragiteller, 
erſcheint beinahe als eine Rothwendigkeit für Diejenigen, welche 
das Buftandelommen des Bundesſtaates ernſtlich wollen; denn 
dieſes Zuftandelommen würde ſeht zweifelhaft fein, wenn nad 
Vollendung ber Berfaffung . die Volksvertretung jebes einzelnen 
Staates das Recht der Annahme ober Verwerfung bätte. 

Mir einem folchen Vorbehalte wäre der Meichstag tiefer 
geftelt; als die Volksvertretung jedes Heinen Staates; er wür⸗ 
de weder Anfeben gewinnen, noch Muth und Freudigkeit zur 
Arbeit in ſich finden; die Wahlen würden mit Tbeilnabmiofig: 
keit vollzogen werden und vielleicht würden die beiten Männer 
Deutſchlands, der fruchtloſen Belirebungen müde, ſich nicht eis 
ner langem Thaͤtigke it wibmen mollen, aus’ welcher nur ber 
Entwurf einer Berfaffung zur Vorlage an die Einzjellammern 
in den beutfchen Banden hervorgehen koͤnnte. 

Die Annahme des Antrags dagegen, fo wie fie die Regle⸗ 
rung auf ihrem Wege ermuntert und flärkt, wird Deutſch— 
land al& ein ungmweidbeutige® Beiden der Dinge 
bung bes preußifhen Bolkes an bie deutſche Sache 
freubig aufnehmen, fie wird die ermattenben Hoffnungen 
neu befeben und andere beutfhe Kammern zu gleid 
entfheidenden Schritten anfeuern.‘ 

tr den Antrag und für deffen möglihft raſche Erledigung 
mird ſchließlich angeführt, daß dadurch die endliche Entfcheidung 
der Frage befchleunigt wird, ob Deutfchland rinen Bunbesftaat 
mit Bolksvertretung erringt oder darauf verzichten muß. Preußen 
fann aus Gründen der innern und äußern Politik nicht lange 
mebr in dem Zuftande ber Ungewißheit darüber verbarren ; es 
fann den übrigen beutfhen Staaten nicht lange mehr die Wahl 
zwifhen Ia und Rein geftatten und es iſt die Pflicht der preufis 
ſchen Volksvertretung, auf eine baldige Loͤſung, fie fei eine be: 
jabende oder eine verneinende, hinzuwirken. 

Hoffen wir auf eine günftige Entfheidung der preußifchen 
erften Kammer über bdiefen Antrag und auf eine gleiche Mad: 
folge ber zweiten Kammer! 


. — — 


Die aͤußere Nothwendigkeit des Zugreifens. 


As die Abgeordnetenderſammlung des Hetzogthums S.⸗ 
Gotha der Staatsregierung des Landes ihre Zuſtimmung zum 
Anſchiuſſe an das Buͤndniß der drei Könige mit 13 gegen 3 
Stimmen ertheilte, ſprach fie ausdrudiih aus, daß fie dabei 
lediglich der erkannten äußeren Nothwendigkeit nachgebe. Der 
begutachtende Vortrag der Abtheilung, welcher dieſen Befchluß 
bervortief, führte dieß weiter aus. umd legte befondere Verwah— 
rung gegen das Worhandenfein einer inneren Nothmendig: 
keit baflır ein, daß die deutfche Reichsverfaſſung auf dem Wege 
bes Köniesblndniffes zu Stande komme. 

Damit find gewiß viele Vaterlandsfreunde eben fo voll 
fländig einverftanden, als mit der Aeußerung ber begutachtenden 
Abtheilung der gorhaifhen Abgeordnnetenverfammlung, daß man 
das Beilpiel der. deutfchen Könige, welches in der unbedingten 
Zurüdmeifung der von ber deurfhen Mationalverfammlung zu 
Frankfurt befchloffenen Meichsverfaffung enthalten mar, von 
Seiten des Volkes jegt, wo es fih um das Eingehen auf eine 
von den Königen proponirte Verfaffung handelt, um deßwillen 
nicht nahahmen bürfe, weil das deutſche Wolf weit nothwendis 
ger einer einheitlichen Verfaffung bedarf und ſich weit mehr nad 
einer folhen-fehnt, ald Deutſchlands Könige, die an eine flarke 
Einbeitsgemwalt in Deutfchland gewiß nur mit Miderwillen ben: 





‚ genügen zu koͤnnen. 
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ten. Das deutſche Volk muß bie bargebotene Hand ſchnell ers 
faffen, ehe fie zuruckge zogen wird, Das deutſche Nationalgefühl 
allein ift noch nicht mädrig genug, das Ziel zu erreichen, 

„Wie aber”, fagt das Gutachten, „fol bus Gefühl einer 
deutſchen Nationalität anders erflarten, als in einem deut⸗ 
fhen Reihe; wie fell ein deutſches Nationalbewußtfein ans 
ders erzielt werben, als durch die moͤglichſt fchleunige Herſtellung 
eines Zuftandes, welcher es dem Einzelnen möglich macht, ſich 
als Bürger eines deutſchen Reiches zu fühlen? — Wohl, fa, 
gen die Männer der Verneinung, zeigt und das deutſche Reich 
von fern, gebt uns bie Gewißheit feiner Derftellung und wie 
wollen in eure Reiben treten! — Darauf antworten wir, daß 
wir die Größe der Schwierigkeiten, die Weite des Weges, durch 
den Berliner Berfaffungsentmurf zu einem beutfhen Reiche zu 
gelangen, gar nicht verfennen, aber wer gibt uns ein auß« 
führbares Mittel an, die ungebeueren Schwierigkeiten, bie 
ſich der Erxjirebung eines deutſchen Reiches auf anderem Wege, 
J. B. durch unbedingtes Fefthalten an der Frankfurter Reiche: 
verfaffung, entgegenftellen, zu überwinden? Mennt uns das 
Mittel, und wenn es nicht bloß in Klageliedern, nicht bloß in 
frommen Wünſchen, nicht in Phantafiegebilden befteht, fo treten 
wir in euere Reiben! — Alſo bie Hand ergriffen und feft: 
gehalten! Iſt's auf der anderen Seite ehrlich gemeint, fo wer: 
den wir auf dieſem Wege frieblih, wenn auch langfam, das Ziel 
erreichen, d.h. die Verwirklichung ber von der deutſchen National: 
verſammlung beſchloſſenen Reichtverfaſſung ; war es aber drüben 
nicht ehrlich gemeint, nun” Das Gutachten fpricht es 
in ftarten Worten aus, daß dann bie Unehrlichfeit zum Grabe 
der Monarchie in Deutfchland werden koͤnne. 


Tagesgeſchichte. 


Wenn man mehrfache Nachrichten aus Berlin zufams 
menftellt, fo wird das dortige Minifterium und der Bundestath 
folgenden Weg in ber deutfchen Angelegenheit einſchlagen. Vor 
allen a: fou ein deurfcher Reichstag erfirebt, die Wahlen 
auf den 26. Sept., die Eröffnung auf ben 18, Det, ausge 
fchrieben werden. Man gedentt, Schritte zu thun, um aud bie 
dem neuen Bündnif noch nicht beigetretenen Regierungen zur 
Beſchickung des Reichstags auf Grund des preufifhen Wahl: 
gefeges zu veranlaffen, um eine Berftändigung der verfchiebenen 
Parteien innerhalb des Reichstages felbit möglich zu machen, 
Der Sig des Reichsſtages foll Berlin werden und ber bereits 
zufammengetretene Verwaltungsrath bie oberſte Behörde, um 
jenem gegenüber bie Intereffen der’ verfchiedenen deutfchen Regie⸗ 
rungen wahrzunehmen. Die biffentirenden Regierungen follen 
veranlaft werden, diefem Bermaltungsratbe proviforifh, wäh 
rend der Dauer bes Reichstages, Bevolimäctigte beizugeben. 
Der Reichstag würde aus zwei Kammern beftehen, und ihre 
Verhandlungen mit dem Vermaltungsrath müßten bie Berfaffung 
endgültig zu Stande bringen. — Die beutfhe Partei des preus 
Fifhen Landtags wird das Minifterium Manteuffel, obmohl e# 
die jegt beftehenden Schwieriakeiten felbft mit herbeigeführt bat, 
in Befeitigung berfelben unterftügen. 

Ein preufifhhes Bataillon, welches auf dem Rüdmarfd) 
aus Schleswig dur Hamburg Fam, wurde vom dortigen 
Poͤbel gröblich angefallen; e8 mußte in einer Reitbahn einquar⸗ 
tiert werden und in der Macht erneuerten fi die Angriffe. Die 
Hamburger Bürgermehr wurde aufgeboten, ohne ihrer Pflicht 
Die aufgeworfenen Barricaden mußten 
durch das hanfeatifche Militär fortgeräumt werden. Auf eine 
telegraphiſche Meldung nad Berlin bat das preufifhe Miniſte— 
rium den General v. Prittwig angemwiefen, gegen ähnliche Bes 
leidigungen Vorkehrungen zu treffen, und vom Hamburger Ses 
nat vollſtaͤndige Genugthuung verlangt. , 

Die Abhaltung des großen WVolkefeftes auf der Vogelwieſe 
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in Dresden iſt für bdiefes Jahr vom Minifterium unterfage 
worden, theils in Folge des Belagerungssuftandes, theild wegen 
der Cholera. 

Die conftituirende Verfammlung von Frankfurt a. M. 
befchloß, ben Senat zu erfuchen, mit allen ihm zu Gebote fte« 


henden Mitteln zu erwirken, daß die gegen Vertrag und Net 
verfügte Belebung des Gebiets von Frankfurt durch Fruppen | 


aus anderen Staaten megfalle, das Recht des Freiftaats, der als 
len übrigen deutſchen Staaten gleichſtehe, den Mititärbehörben 
gegenliber zu wahren und die Beltellung der Stabtcommandan: 
tur fo wie bie Verfügung über die Stadtwehr wieder in rigene 
Dand zu nehmen. 

Die Unterfuhungscommiffion bes Standgerihts su Manns 
heim erläßt über die Verurtheilung Adolph v. Truͤtzſchler's 
folgende Bekanntmachung: „Wilhelm Adolph von Xrüpfchler 
aus Gotba, ehemals königlich ſaͤchſiſcher Appellationsgerichts- 






Juſtiz 
Nr. 35. J. P. a. ber 1795 bier, 
efcheid, 
die Verlaſſenſchaft des dahier verftorbenen 
Inſpectors Kepler betr. 


Werden die beiden Söhne des verſtor⸗ 

benen Inſpectors Kepler: 1) Frans Michel 

ofeph Engelbert Perer Mepler und 2) 

ranz Tanaz Eduard Kepler, dem ange: 

drohten Rectsnaceheile gemäß von dem 

Nachlaſſe ihres Vaters ausgeſchloſſen, und | 

wird nunmehr nah mißlungenem Gürever: | 

fuh und anzunehmender Ueberfhuldung der | 

Goncurd über den gedachten Nachlaß err | 

kannt, in weldbem der Dbergerichtdanmalt ) 

Dieror ald Eoncurscurator und Gontradictor | 

beſtellt werden fell. e en 
ugleich wird zur förmlichen Yiquiba: 

er Forderungen Termin auf den 27. | 

beftimmt, in weldem | 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

1} 

1 

I 


serofficier , 


ferner 

Ervlaffer: 

4) der unverehel. 
quſte Brieck, 


Monaten: 


verftorben am 


tion 
September. J. 
alle Diejenigen, welche an dem erwähnten 
Nachlaß Forderungen zu haben glauben, 
ſolche durch aebbrig bevollmädtigte Dber: | 
aerichtdanmälte anzumelden und durch Dor- 
lage etwaiger Bemweisflüde aebörig zu ber 
gründen haben, midrigenfalld fie von dem 
gegenwärtigen Debitverfahren werben aud: 
geſchloſſen werden. In dem gedachten Ter 
mine haben fich die Glaͤubiger zugleich dar 
über au erflären, in mwiefern fie zur Keiftung 
eines Vorſchuſſes bereit find, da die derma: 
len greifbare Mafle noch in einem In De: 
pofito befindlihen Berrage von 11 Thlr. 
11 Sar. 8 SHir., als Reſt des Eridfes von | 
verfhiedenen verkfaufter Mobilien, und ver: 
ſchiedenen noch vorbandenen Mobilien im 
etwaigen Werthe von 80 — 40 Thir. befleht 
und der Hauptgegeuſtand des Nachlaffes 
eine illiquide enfivnäforderung des ıe. 
Kepler an den Kurheſſiſchen, resp. Preußi- 
fhen Staat aut macht. 
Fulda, am +. Auguft 1849. 
Kurf. Dbergeriht, Eivilfammer, 
j Warnedorf, 


merden, 


Klinder hieſelbſt, 





— — — — 


Edictale⸗Citation. 


Vachbenannte Verſchollene: 

1) Michael Ludwig Lene, Arbeitemann, 
welcher am 21, September 1791 zu 
Nieplig geboren und feit November 
1837 aus Prefter, wo er zuleßt geſehen, 
unbekannt ift ; in dem auf 


Redaction: 5. ©. Becker u. Ad, Bock. 






und Polizeigegenſtaͤnde. 2 Johann Bofried Car! Rofenhahn, 


Amerifa ausgewandert; 
3) Carl Heinrib Franz Rindhebn, un 
mwelcer, , 
1811 in der Neuftadt:Mandeburg ge: 
boren, fi vor 12 Johren von bier ent: 
ferne bat, um in bolländiiche Militair- 
dienſte zu treten; 
die unbefannten Erben folgender 


5) des Poſtſchirrmeiſters Auguf Straube, 

28, Januar 1839; 

6) der am 9. Januar 1889 zu Samsme: 
aen verflorbenen Predigerwitwe Pal⸗ 
lor, Henriette geb. Kraufe, 

' werden hierdurch vorgeladen, fib binnen 9 

Monaten und fpäteflend in dem peremtoris 

fhen Termine vor dem Deputirten, Dber: 

geridytöaffelor von Alemann, 
den 26. März 160, Dormitt. 10 Uhr, 
an Gerichtöftelle hierſelbſt zu melden und 
meitere Anweiſung zu erwarten. 

Erfweinen in dem Termine die Dorgr» 
fadenen nicht , jo werden die Deribolleuen 
für todt erflärr und wird ihr Vermögen 
den ſich lenitimirenden Erben zugefproden 
Die unbekannten Erben merden 
mir ihren Erbaniprüden präcludirt und der 
Nachlaß der gedachten Erblaffer wird dem 
Fiskus zugeſprochen werden, 

Magdeburg, den 1. Tun. 1849, 
Abnial Kreis: und Stadtgericht 

1. Abrheilung. 


Evdictalladung. 
Demnab die Ehefrau des Kuhhirten 


fe, bei unterzeichnetem Gerichte als Tinte 
Raterbin auf Todeserflärun 
1810 mir einem weſtphaͤliſchen Linienregi« | 
mente nah Spanien gegangenen und ſeit⸗ 

dem verfchollenen Maureraet | 
daten Auguft Franfe aus Cattenſſedt bei 

Blanfenburg anaetragen bat, ( 
dachter Auguſt Franfe hiermit voraeladen, 
fid vor unterzeihnetem Gerichte fpäteftens 


Gotha. 
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affeffor in Dresden, ſchloß fih dem jüngften badifchen Aufitande 
fdjon in ben erſten Tagen feiner Entftehung an, und bekleidete 
vom 26, Mai bis 22, Jun, diefes Jahres die Stellen‘ eines 
Eivilcommiffärs für die Stadt Mannheim und eines Regierungs: 
directors für dem Unterrheinkreis. Derfelbe dat in diefen @igen: 
fhaften die ausgedehntefte Wirkfamkeit zur Organifirtung des 
Aufftandes, zur Aufftellung und Ausrüftung des erften Aufge: 
bot, zur Errichtung von Bertheidigungsanftalten um biefige 
Stadt entwidelt, ja ſich an dem militärifchen Operationen ber 
Aufrübrer unmittelbar betheiligt. Er ift daher nad öffentlich 
und mündlich gepflogener Verhandlung durch Urtheil des Stand: 
gerihts vom geflrigen des Hochverraths für ſchuldig erklärt 
und defhalb zum Tode mittelft Erſchießens verurtbeilt morben. — 
Diefes Urteil wurde heute früh 4 Uhr dabier vollzogen. Manns 

beim, den 14. Auguſt 1849, Im Namen der Unterfuchungss 
| commiffion für das Standgeriht Mannheim, Babo.“ 












den 7. Jumi 1850, Morgens 10 Uhr, 
angefegten Zermine zu flellen, widrigenfalls 
gegen ihn Die TZodeserflärung ausgeiproden 
und diefer zufolge über fein Dermögen und 
übrige Zuftändigfeiten den Rechten gemäß 
erfannt werden fol. 

Auch merden Ale, welche Nachrichten 
von dem Derfchollenen erhalten haben, hier 
mit aufgefordert, ſolche dem unterzeichneten 
Gerichte mitzurbeilen. 

Blanfenburg, den 17, Mai 1849, 

x Hersoglib Braunfbmweig : füne 
obanne Caroline Au: burgidhes Kreisgericdt. 
ochter der unverehe ⸗ Mibbentrop. 


im Jahre 1837 nach 


am Februar 


lichten Garoline Bried bier, verfiorben 
den 15. Juni 1848 in dem Alter von 


iterarifche Anzeigen, 


Im Verlage des Unterjeichneten ift er- 
fdienen und durch jede Buchhandlung zu 
erhalten : 


Die 


Bibel als Erbauungsbuh für 
Gebildete - 
von 

Dinter, Brodmann und Fifcher. 

9. T. 8Bde, ar. fer.» 8. Ungebunden ber» 
abarf- Preis A An. in Dalbfranzband 
— 1 Thlr. 221 Sar. 

N. T. 2Bde. gr. Ler. +8. Ungebunden ber- 
abgef. Wreis 15 Sar., in Palbfrensdband 
gebd. 22, Sar. 

Ale, welde in jegigen Zeiten nah Trof 
und Erbolung dürften, merden tur dirfes 
Erbauungsbuh, durch Die jedem Capitel 
beigefügten, Geift und Her: anfprecdhen= 
den Betrachtungen ihr frommes Bebürfs 
niß dergeftalt geftilr fühlen, daß fie rubt- 
ger und getroſter der Zufunft entgegen» 


geben. 
Nenftadta, d.Drla, im Auguf1549, 
Juſtine aeborne Fran: 8.6. Wagner. 


des im Jahre 


Angebotene Stellen. 


In meine Aporbefe fuhe ih unter an- 
‚ nehmlihen Bedingungen rinen 2ehrling. 
a ‚Dr. ner, 
Medicinalafeffor und Dof: 
apotheker. 


ellen und Sol⸗ 


fo wird ge: 


Becke r ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 


— —— — Suite Engeibarb:Renberfun f— ——··c·.... —“d 
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Reichdanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahmet der 
Sonn: und Belltage, unb if durch 
alle‘ Pohämter und Buhbandlungen zu 
beziehen, Vreis des Jahrgangs : 

4 Zbie, pr. ob. 7 fl. rbn. 
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der Deutichen. 


Preis eines Mierteljahrs: 1 a ve, 
oder 1 fl. 45 Er. eb, 
aebübr für den Raum einer —— 
Beile aus Petitſchrift· 
1 Sar. ob, 8) tr. che 





Gotha, Sonnabend den 18. Auguft 1849, 


— — — 


Herrſcht wirklich on ZRH in Deutſch⸗ 
a 


Gewiß nicht. Kaum ift die Revolution ald beendigt ans 
zufehen, wo die Parteien noch unverföhnt find, die eine bie 
andere mit Waffengewalt niederhält, wo die Hinrichtungen 
in Baden dad ganze Vaterland mit Trauer und Schmerz 
und Zaufende mit Groll und Racegedanfen erfüllen. 

Noch ſtehen ſich in der bdeutichen Angelegenheit die Ans 
bänger der fefteren Gentralifation und der größeren Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Einzelftaaten ohne Vermittlung gegenüber. Die 
Regierungen unterbandeln mit einander; das Volk verhält 
fi wohl abwartend, aber feine Ungeduld ift nur äußerlich 
für den Augenblid zurüdgedrängt, und follte es noch zu eis | 
nem blutigen Kampfe um die bdeutfche Einheit fommen, fo | 
wird fi bier eine Leidenſchaftlichkeit entwideln, wie fie im 
Kampfe um die Freibeitsbedingungen nicht größer war. Uns 
mögli kann die nationale Partei von dem Volkshauſe, von 
der vereinten Waffenmacht, von der Sicherung des Reichs 
durch felbitftändige Finanzen und von der Stellung Preußens an 
der Spige ded Bundesſtaats dem Audlande gegenüber ab- 
laffen. 

In den Einzelftaaten als ſolchen ftehen fi fodann noch 
immer als bie beiben Hauptparteien die der conftitutionellen Mo: 
narchie, welche das allgemeine Wahlrecht verweigert und zu 
welcher ſich alles eigentlich Reactiondre geflüchtet hat, und Die 
demoßratifche Partei gegenüber, welche fich trog mancher Un: 
terſchiede zunächft wohl unter der demokratiſchen Monarchie 
fammelt. 

Zwar hat die Demokratie an dem Beifpiele Badens viele 
Hoffnungen eingebüßt und Brentano's Erklärung über die 
Unfähigkeit, Rohheit und Habſucht der Männer, welche ſich 
der proviforifchen Regierung zur Verfügung flellten und mel 
che durch allgemeinfte Volkswahl in die conflitwirende Vers 
fammlung nad Garldruhe geſchickt wurden, bat gezeigt, daß 
Mednergewandtheit allein noch feine Staatömänner ſchafft. 
Die Demokratie wird in Zukunft vorſichtiger, mit weniger 
Sceneneffect, auch frieblicher auftreten, Diefe Selbfibeherr: 
ſchung feßt große Umſicht und Ueberlegung voraus und bie 
dazu erforderliche Geiſteserregung und Thaͤtigkeit herrſcht 
wirklich. Schon beweifen: die, Demokraten Kurheſſens, daß 
fie praktifh und ficher ‚aufzutreten wiffen und burdy fein 





Mißgeſchick zu beugen find. . Durch Heranbildung ihrer An: 
bänger beeilt fich die Partei Kräfte zu gewinnen; fie wirbt 
laut, aber wartet es ab, auf dem Landtage die Majoritdt zu 
erlangen, und nimmt die Herausforderungen eines erhabenen 
Eigenfinns, Straßenaufftände zu maden und fo den Bela; 
gerungszuftand über fich herbeizuführen, nicht an. — In 
Württemberg ift die Demokratie fogar fiegreih und fcheint 
dennoch entichloffen, mit Mäßigung aufzutreten; fie wird bas 
Minifterium Römer im Weſentlichen lügen, wenn fie auch 
mit der Durdführung der deutihen Grundrechte nach dem 
Frankfurter Entwurf wenig Umftände machen, durch die Abs 
ftufung der Einfommenfleuer dad Gapital ſtark angreifen und 


| der Krone beträchtliche Herabfegung ber Givillifte zumuthen 


wird. — Die ſaͤchſiſche Demokratie ift durch die militärifche 
Zucht keines wegs gebrodhen. Sie hat mandes feurige Ta: 
lent verloren; die Uebereilung wirb fich hoffentlich nicht wies 
erholen. 

In Preußen grollt die Demokratie vielleicht noch weit 
mehr als in Sachſen. Die jegige Regierung bat fie ſchwer 
beleidigt, indem diefelbe die Verfaſſung, deren eigenmädhtige 
Verleihung man ſich, um endlich feften conftitutionellen Bo— 
den zu gewinnen, gefallen ließ und die man regierungsfeitig 
feftzubalten feierlich verfprocdhen hatte, willfürlich bradh. Die 
Beglinfligung des Befiges durch das neuefte Landtagswahl⸗ 
geſetz wird, obgleih man die Berechtigung mach den Steuern 
mißt und. verfichert, auf diefe Weiſe nur der Bildung und Ein» 
fit das Uebergewicht verſchaffen zu wollen, fchwerlih auf 
die Dauer ertragen werden. Die Demokratie rüftet ſich da— 
gegen. Es wird die Zeit fommen, wo fie die ganze Gefeh- 
gebung, wie fie aus den jegigen Kammern hervorgeht, anr 
fechten und den Vorgang ber Regierung, der „Nothwendig: 
keit“ die legte Entſcheidung zujufchreiben, benugen wird, 
Diefer Zeitpunct wird der fein, wo bie jeßige demofratifche 
Oppofition durch friedliche Mittel einen Miniftermechfel er: 
zwingt. Sie hat zunächft unter dem Soldatendrud geſtan— 
den, wo ihr dieſe Machtentfaltung, die ja auch die ihrige 
war, doch einen gewiflen Stolz gab, Es wird fein Verſuch, 
die Landwehrzeughäufer zu fürmen, wieder gemacht werben, 
Die Demokratie ift durch die eigenen Mißgriffe gewitzigt 
worben; fie hat ihr bedeutended Uebergewicht an Kopfzahl 
bei den verweigerten Landtagswahlen kennen gelernt und 
wird num aud das geiftige Uebergewicht zu erlangen ſuchen. 
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Und fo geben die Berliner Demokraten ein Beifpiel, welches die 
Provinzen nachahmen werben: fie fuchen ſich fogar mit 


firenger Igung der o rten Gefege Jüber das Berfamms 
de: or Sie fagen felbft, 
auf dij Macht des Militärs 


gelernt, die fo groß ift, weil der Gehorfam gegen bie Fübrer 
ein unbedingter ift. Auch die Demokraten find entichloffen, 
mit milttärifägen Emft, mit Feftigfeit und Ausdauer ben 
nicht durch eine flüchtige Beredtfamkeit gewonnenen Führern 
zu folgen, und bie Führer beftreben ſich, den geiftreichen, aber 
nur für den Augenblid beftechenden Leichtfinn abzuftreifen. 
Würde und Kraft wird binfort in Sachkenntniß geſucht. 


Gelingt es indeß gleichzeitig mit diefen Beſtrebungen 


den verbündeten Parteien, welche den jegigen preußifchen 
Landtag beſchickten, raſch in den Weg der Reform zu gelangen, 
fo wird die Verſoͤhnung dadurch nicht erfchwert werden. Sie 
find in diefem Sinne ebenfalls fehr thätig, und das ift hoͤchſt 
anerfennungsmwerth. Gelingt ber Beweis, daß die wieder: 
boften Verfprehungen gehalten werden, wonad die unteren 
Volköflaffen auch in den oberen ihre heifenden Freunde fin: 
den follen ; gelingt es bem Handel, die Bahnen wieder zu 
öffnen, den Gewerken neue Tätigkeit zuzuwenden, bie Finan⸗ 
zen des Staats zu heben, die MRechtöverhältniffe einfach und 
vernünftig zu ordnen ic., fo wird die Demokratie die Friſt 
zut Ausführung gewähren, das zu Stande Gebrachte gern 
und dankbar anerkennen, dermodh ploͤtzlich, ohne weitere Er: 
fhätterung, durch einen Miniftermechfel an's Ruder gelangen. 
Abzumeifen find die Forderungen des frebenben Volks nad 
georbneter politifcher Gleichberechtigung Aller unmöglich wie: 
der. Berubigen muß man ſich barüber, daß mit großen Kraftan- 
firengungen ftet3 wenig erreicht wird, Das Streben felbft erftirbt 
‚aber nicht wieder und madjt auch die weniger grelfe, bier 
und da fogar unfcheinbare, aber darm befto refultatenreichere 
Berorgung der Gegenwart aus. 
8. 8. 


Auswanderung der Unrubigen. 


In Baben hoffe man, daß unfere deurfchen Kriegufchiffe 
dazu benupt werden möchten, um die nefangenen Ruheſtoͤrer, 
bie doch einmal für die geregelten WVerhältniffe des deutſchen 
Bodens untauglich geworden feien, fo weit weg als möglich zu 
bringen, Die brafilianifdie Reuierung foll fhon durch ihren 
Gefandten in Hamburg die Erktärung haben abgeben Laffen, 
daß fie dieſe geswungenen Ausıpanderer ſehr gern aufnehmen 
umd ihmen die nöthigen Bändereien anmeifen faffen werde. Die 
meiften der Führer des pfälzifchen und badifchen Aufftandes, die 
nad der Schweiz entkommen find, wandern von dort aus freis 
telllig nah Mordamerica, wozu Denen, die fein Geld haben, bie 
Mittel durch Unterzeichnung milder Beiträge gefchafft werden 
follen. Den nad Frankreich Gefllichteren muthet bie dortige 
Regierung die Bmangsreife nach Algier zu, deren Biel nicht 
ganz lockend if. 

Bil man die Zaufende von Deutfhen, welche die Waffen 
gegen bie beftehenden Regierungen ergriffen und gebraucht has 
den, nach Erfchiefung der Häupter des Aufruhrs, wirklich durch 
fangjähriges Gefängnig beflrafen, fo 'chäte man gewiß beffer 
daran, die Koften ſolcher Gefangenbaltung an deren Wrberfiedes 
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lung nah Mordamerica zu menden. Es find Beine Mörber 
und Diebe, fondern Verirrte, deren Vergeben in Morbamerica 
kaum für ein foldyes gehalten wird, fo daß ihrem Eintritt dort 
ſchwerlich etwas. entgegenfteben möchte, Sie ‚finden dert eine 
Republik, das Endziel ihtetr Wuͤnſche, und werden bei der har 
ten Arbeit in dem urbär Au inächenben Woaͤldern weichlide Ge⸗ 
legenheit haben, ihre Unruhe gu beiwingen, zu befferer Erkennt» 
nig zu kommen und in freier Selbſtbeſtimmung ihr eignes 
Gluͤck zu Schmieden. 

Manche wenden gegen ein großartiges Auswanderungsun: 
ternehmen biefer Art auf allgemeine deutſche Unkoſten ein: man 
werde das Geld für Undankbare ausgeben, bie bei der erften 
Gelegenheit neu entftehender Unruben fih auch aus America 
fehnell wieder einfinden dürften, um babei zu helfen. Man 
bedenkt aber nicht, daß, menn etwa in ber naͤchſten Zukunft 
wieder fo regiert werden follte, daß neuer Aufruhr entfteht, dies 
fer auch leicht die Mittel finden dürfte, die gefüllten Gefangens 
bäufer zu öffnen; und deren befrtite Bewohner würden dann 
eben nicht zu — — gegen Diejenigen geneigt 
fein, die fie, wenn auch nad Urthel und Recht, für ihre repu— 
blitanifhe Erbebung einkerkern liefen. Man muß fo regieren, 
daß feine neue Unruhe aufkommt; aber ber jegt einmal vorhan— 
denen großen Zahl von Unruhigen den Weg der Auswanderung 
zu öffnen und ju erleichtern, würde der Staatömeisheit wohl ans 
fteben. Sie tilgt damit vergangene Schuld. 

Sollte fie lieber das Erfchießen noch lange fortfegen mol: 
len, das in Baden eifrig begonnen hat, nachdem man vor Wer 
preffalien der Aufftändifchen ſicher gemorden ift, fo mürbe fie 


‘ dafür auch in der Meinung der Ruhigen wohl wenig Billigung 


finden, Die Uebung des Standtechts iſt eine nothwendige Sadıe, 


| wo ber Aufrube mötber; aber wo er zu Boden geſchlagen if, 


machen Ausnahmsgerichte einen gebäffigen Cindrud, und man 
follte dergleichen Eindtücke in Deutſchland jegt ie dermei · 
den, — tb 


Zerſchlagung der Grundftüde. 


Da bie früheren Geſetze über Zerfhlagung ber 
Grundſtücke im Fürſtenthum Schwarzburg-Sonders— 
haufen zu verſchiedenen Nachtheilen und Beſchwerden Antaf 
gegeben haben, fo bat der Fürft mit Zuftimmung bes Landtags 
unter dem 28, Jul. ein neues. Gefeg über dieſen Gegenftand 
erlaffen. Nach demfelben ſteht es ufter den im Geſetze vorge⸗ 
fhriebenen Einfhräntungen und Bedingungen jedem Grundeis 
genthirmer frei, nicht nur 1) Giürtercomptere, melde, mie z. B. 
bie gehüfte Ränderei, aus mehreren an verfehlebenen Orten gele- 
genen Grundftucden beftehen, dergeſtalt zu tremmen, baß jebes 
diefer Grumdftüde aus dem bisherigen Verbande tritt, fondern 
auch 2) Grundftüde, welche ein zufammengelegenes Ganze bil: 
ben, in mehrere Theilſtücke zu fpalten. Zerſchlagungen der letz⸗ 
teen Art dürfen jedoch bei Grundftüden, welche als Aderland 
benußt werden, nur dergeftalt gefcheben, daß jedes Theilſtuͤck an 
einen fabrbaren Weg oder wenigftens an ein bereits beftehendes 
Angewende ftößt, oder bocd ‚mit einem andern Grundftüde, bei 
melden dieß der Fall iſt, bleibend vereinigt wird. Won biefer 
Beftimmung ift nur bei der Theilung folder Aecker, weldye nicht 
an einen fabrbaren Weg oder ein Angemende ftoßen, eine Aus- 
nabıme in forweit zuläffig, al® eins der Theilſtücke in der rin: 
gefchloffenen Lage des frühern Ganzen bleiben kann. Zur Thei⸗ 
lung von rl Tag oder von einem ober mehreren auf der 
nämlichen Hofitätte befindlichen Gebäuden ift die Etlaubniß der 
Drrepolizeibehörde erforderlich. Diefe Erlaubniß darf jedoch nicht 
ohne erhebliche, den Betheiligten, welchen die Befchtwerbrführung im 
Berwaltumgewege zufleht, befanne zu machende Brlnde verwei⸗ 
gert werden. Wei jeder Berfhlagung muſſen ſaͤmmtliche auf dem 
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getbeilten Banzen rubende Grundlaſten, moͤgen fie dem öffent: 
fiben oder de: Drivatrechte angehören, nach Werhältniß des 
Werthé der einzelnen Theilſtuͤcke auf die letzteren vertheilt wer: 
den, in fofern nicht ruͤckſichtlich der rein privatrechtlichen Grund⸗ 
kaften durch Vertrag der WBerbeiligeen ein Anderes beftimmt 
wird, Zur Gürtigkeit jeder Zerfhlagung Mt die Genehmigung 
des Gerichts der belegenen Sache erforderlich. Es bat daher 
Geder, der zur Thellung von Grundſtücken ſchrelten will, ſolches 
dem Bericht der beiegenen Sache unter Ueberreihung eines Theis 
lungsplanes anzuzeigen. 


yiılze 


7. 

Der Anfrage des Bilbofs von Münfter: ob man die Par: 
lamentsfigungen zu Frankfurt nicht mit einer Anrufung Gottes 
oder mit einer religiöfen eier eröffnen follte, wurde ber Ger 
me inſpruch entgegengefegt: Hilf dir felbft und Gort wird dir 
beifen ! 

Wie vortrefflicy fi die Herren von der aͤußerſten Linken 
geholfen haben, liegt am Zu, 


Kein Fehlſchluß ift fo verkehrt und doch wird keiner fo 
bäufig gemacht, als der: Wenn Fürften, Beamte, Geiftliche, 


Lehrer fündigen, fo dürfen e6 die Untertbanen, die Michtgeiftlis | 


hen, die Schüler auch. 

So verdehre follte freilich kein Menſch fchliefen; denn 
mas follte aus der roͤmiſch-katholiſchen Menſchheit werden, wern 
fie die Sümden für erlaubt halten wollte, bie feit fo vielen Fahr: 
bunderten die Päpfte begangen haben? Dennoch follten Fürs 
fen, Beamte, Geiſtliche, Lehrer zu ihrer Warnung bedenken, 
mie geneigt die Menfhen find, jenen unfinnigen Fehlſchluß zu 
madhen. — Wir haben nur ei - Borbitd. 


Gewiß fallen bei den Zwiſtigkeiten zwiſchen Staat und 
Kirche, Kirche und Schute Vielen Schillers Worte ein: D daß 
fie ewig arünen bliebe, die ſchoͤne Zeit der jungen Liebe! Zur 
Zeit der Reformation waren in proteftantifchen Rändern Staat, 
Kirche, Schule ein Herz und eine Seele. 

Aus den liebenden Brautpaaren find grämliche, 
Eheleute geworden, bie auf — antragen. 


ſtaͤndige Freunde und leytere ſchaden Ihr gewöhnlich mehr, 
lhre 


erbitterte | 


hen Haß auf Den, der ihn zur Befferung ermahnt, und fpürt | 


nach felbitfüchtigen Abſichten. 


l, 

Befaͤhigte Soͤtme degüterter Eltern follten ſich um der Foͤr⸗ 
derung der guten Sache willen dem Studium der Biffenfhaf: 
ten widmen und weltlide und geiftliche Aemter mit Verzicht: 
leiftung auf irgend einen Gehalt Abernehmen. In bedenklichen 
Zeiten fordert das a "ba Opfer. 


Der edle Menſch verzichtet weit lieber auf Lohn, als auf 
Berufschätigkeit. 


3. 
Wem Wahrheit und Liebe heilig find, der kann gegen die 
Religion der Wahrheit und er nicht gleihgbltig fein. 


Wenn die Phlloſophen und "Theologen 


u echter Befon- 
nenheit fommen, fo ift re re kein Streit 


Die Vernunft fol bie Gagnerin des Glaubens fein! — | 
und doch ift fie auch entfchiedene Gegnerin bes Aberglaubens , 


und des Unglaubens; und wie Jemand, was glaubwürdig iſt, 
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erfennen und glauben foll ohne Wernunft, ift vollends unbe⸗ 
greiflih. Hoffentlich liegt bie Zeit, in der namhafte Theologen 
und. Nichttheologen fo verächtlih von ber Vernunft redeten, als 
beffagten fie es, daß Bort uns biefes Geſchenks gewärbigt bar’ 
bald völlig hinter uns, s 


„Wer nice mie mir iſt, der iſt wider mich!” Wer nicht mit 
Jeſu vernünftig glaube, der glaubtlinvernünftiges. Die Aufgeflärten, 
die an Gott nicht glauben, bdiefelben fürchten ſich oft vor Ge 
fpenftern. Das it aber ſeht — 

7. 


Waͤre es nicht endlich einmal an der Zeit, daß die roͤmiſch⸗ 
tatholiſche Kirche, wenigſtens in Deutſchland, ſich bei allen kirch⸗ 
lichen Handlungen ohne Ausnahme der Mutterſprache bediente? 
Welcher Bernünftige redet wohl in einer andern Abficht, als um 
verftanden zu werden ? Und weiches Unheil märe von der allgemeinen 
Einführung ber Mutterfprache bei kirchtichen Handlungen zu 
befürchten ‚oder welchet Bortheil ift von der Beibehaltung der 
lateinifhen Sprache in dee Kirche zu hoffen? 

Das deutſche Wort ſollte in diefer Beziehung eine Preition 
an die Geiſtlichkeit rihren. 


Der Freund des Wahren und Guten tritt zweien flarfen 
Gemwalten entgegen, der Macht ber Gewohnheit und dem Meise 
ber Meubeit, von denen jene den unbedachten Rüdfchritr, diefe 
dem unbedachten Fortſchritt huldigt, jene das Gute verfchmäht, 
wenn es neu, diefe aber, wenn «8 alt iſt. Jede neu entdecke 
oder an's Licht gezogene Wahrheit findet befonnene und unver: 
als 
ner. 


19, 
Wenn der Deutſche anfängt, irreligiös zu werben, damn 
wird er undeutſch. 


Auf der Scala bes cefigtöfen Thermomerers iſt der Une 
glaube der Gefrierpunet, der Fanatismus der Siedepunct. Wer 
ber in jenem, noch in biefem fann ein organifches Geſchoͤpf ge: 
beiben. 


Tagesgeſchichte. 
In Raſtatt wurde der frühere Lieutenant Mahler durch 


| Mandrechtiches Urtheil auf zehn Jahre Bucythausfrafe verur: 
Wer ſich nicht beffeen will, wirft zuletzt einen unverföhn: 


theilt. 

In Freiburg beſtehen zwei Kriegsgerichte: eins, das 
nah preußifhem Gefes Über preußifche Staatsangehörige urtheilt, 
und eins, welches nad badenſchem Geſetz ber Nichtpreußen, die 
am Aufftande Theil nahmen, ſpricht. Erſteres verurfpeilte einen 
Schneider aus dem Regierungsbezirt Marienwerder zu fünfjehns 
jähriger Feſtungsſtrafe, einen Mepgergefellen aus Düffelborf zu 
fechsjähriger und einen Tagloͤhner aus Heuten im Regierungs: 
bezitk Erfurt zu fechsjähriger Zuchthausſtrafe. 

Der Kurfürft von Deffen beauftengte den bisherigen 
Vorſtand des Kriegsminifteriums, Major Bödider, mit Hinſicht 
darauf, daß nunmehr Truppen durch den Rüdmarfh aus Schles⸗ 
wigsHolftein disponibel würden und der Grund der Meinungss 
verſchiedenheit zwifchen dem Kurfürften und feinen Raͤthen weg⸗ 
fiele, mit diefen wegen der Wiederübernahme ihrer Aemter in 
Unterhandlung zu treten, follte aber, wider Erwarten, der Eine 
ober der Andere ſich mweigern, ihre Mitwirtung dafür in Anſpruch zu 
nehmen, dem Kurfürften Männer zu bezeichnen, melde die von 
jenen angebahnten Staatögefchäfte und Reformen zu einem ges 
deiblichen Ziele zu führen befähigt und geneigt ſeien. 

Die Leipz. Ztg. bringt auf die Berechnung, daß bie preus 
Eifhe Einquattietung Sahfen ſchon über eine Million Thle. 
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gekoſtet habe, die Berichtigung, daß bie preußifche Regierung flir 
bie dem Könige von Sachſen geleiftete Militärhülfe „bis jegt‘' 
noch feine Anforderung an Sadfen geftellt habe. — Saͤmmt ⸗ 
liche preußifhe Truppen haben inzwiſchen am 15. Dresden 
verlaffen, da die fächfifben aus Schleswig-Holſtein zurückge ⸗ 
ehrt find, 

: Auch der Landtag von Altenburg ift auf Antrag des 
Minifteriums dem preußifchen Buͤndniß mit 19 Stimmen gegen 
9 Beigetreten. 

iener Machrichten zufolge behaupten die Ungarn Raab 

noch fortwährend. Die bei Miklos aufaeftellten Deiterreicher zo⸗ 
gen fi) nach Wiefelburg, fo daß auch Dedenburg ungebedt blieb. 
In Prefburg wird Tag und Naht am ber Befeftigung des 
Schloßberges gearbeitet. Unter den Defterreihern gibt «6 fo qut 
Ausreißer, die zu dem Ungarn übergeben, als umgefehrt, und es 
if defihalb in St. Pölten das Standtecht verkundigt. Aus 
Peſih und von der Theiß feblten in Wien die Nachtichten. — 
Die Croaten menden fi immer feindfeliger gegen das öfters 
reichifche Minifterium. Sie hätten fi, fagen ibre Zeitungen, 
zu Gunften des hiſtoriſchen Rechts gegen die Ungarn erhoben 
und das öfterreihifdhe Miniſterlum brede mit der ganz eigens 
mächtig verliebenen Sefammiverfaffung daſſelbe biftorifche Recht. 
Der Belagerungszuftand von Paris ift aufgehoben worden, 


Landwirthſchaftliches. 


Schugmittel gegen die Kartoffelkraukheit. 


Die Hamburgifhe patriotiſche Befellichaft har folgendes Schuß: 
mittel gegen die Kartoffelkrankheit veröffentlicht: j 

„e gr. Elvers, Gärtner zu Moorflerh, bat ſeit einigen 
Jahren die Kartoffeln gegen das Umfichgreiten der Krankheit da: 
durch gefbügt und Ddiefelben gelund erhalten, daß er die Sten— 
gel einzeln fenfreht berauszieht und von den Bülten gänzlich 
entfernt. Nierburd wird Die weitere Verbreitung der Krankheit 
in den Kartoffeln verhindert, vorausgeiegt, daß diefelbe noch nicht 
durch das Kraut in die jungen Kartoffeln eingedrungen mar. 

An den ſchwarzen Sleden auf den Blänern, melde bald auf 
den Stengel übergehen, erfennt man die Krankheit. Sobald ſich 
diefe Flecken an den Karroffeldauden zeigen, verbreiter fi die 
Krankheit (hell und es muß aledann das vorgefhlagene Mittel ohne 
Derzug angewendet werden. Die auf diefe Weile entmurzelten 
Kartoffeln bleiben dann -fo lange in der Erde, bis ſich die Äußere 


Haut befefligt hat oder, mie man im gemöhnlihen Yeben fagt, | 


„erbreift" if,’ 
Es if der Mühe werth, diefed Schugmittel gegen die Kar 
toffeltranfheit zu verfuchen. 


Da etrieb landwirthfchaftlicher Maſchinen. In 
England Anden die Drefhmalcdınen immer weitere Derbrei« 
tung; man fängt jet an, fie durch Dampf in Bewegung zu fegen, 
und benußt dazu Fleine Dampfmafchinen von etwa ſechs Pferde: 
fräften, melde man auf Geſtelle mit vier Rädern ſetzt, um fie 
trandportabel ju machen, und erreicht dieß dadurch, dab ganze Ge- 
meinden fib gemeinfchafrlich eine folde Maſchine vericoffen und 
mechfelämeife derſelben bedienen. Eine lolde Mafchine koſtet 5000 
$r.; fie dient zualeich das, Hädfelfhneidemafhinen, verichiedene 
Serfleinerungemafcinen u. f. w. in Gang zu fegen. Man fann 
mit einer folhen Mafchine täglich 140 bis 200 Hektoliter (250 bis 
360 preuß. Scheſſel) Körner ausdreſchen. 


| 
| 
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Beftellgeld oder Briefträgerlohn bei den preußifchen 
Solten. 


Wer Gelegenheit gehabt bat, das preußiihe Poſtweſen in 
früberer Zeit fennen zu lernen, und eine Dergleihbung mit bem 
jeßigen Zuflande deffelben anflellt, wird den vielfachen VBerbefle 
rungen und awedmäßigen Einrichtungen, die zum großen Theil dem 
verflorbenen Generalpöſtmeiſter Nagler zu verdanfen find, fetne 
Anerkennung nicht verfagen. Auch in neuefer Zeit if in Preußen 
in Diefem Zweige der Vermaltung fo Manches, mas als Fort: 
ſchritt im Geiſte der Zeit berrachter werden muß, theils ſchon ge 
ſchehen, theils in Ausficht geſtellt. 

Dieleiht würdigen die Männer, in deren Händen aegenmär: 
tig die Leitung des Poflweiens ruht, die nachſtehende Bemerkung 
einiger Beruffictigung. 

ie Poſtanſtalten find verpfliter, im Orte alle mit der Poſt 
angefommene Briefe den Empfänaern in das Haus au fenden. 
ür einen unbeichwerten Brief erhält der Briefträger 1/2 &ar., 
ür Adreffen und “Briefe zu Padeten und Geldern aben 1 Gar. 
und der Empfänger muß die Padere und Gelder ſelbſt abholen, 
oder abholen laflen, Der Briefträger bar demnach in dem letzten 
Galle durbaus nicht mehr Mübe, ald In dem erftiern, und erbält 
aleihbmwohl das doppelte Britellgeld, während dem Empfänger die 
eigene Abholung bleibt. 

Wenn ed nun am einem binreibenden Grunde feblen bürfte, 
um diefe den DVerbältmiffen nicht angemeflene Einrichtung zu recht» 
fertigen, fo läßt ib um fo zuverfichtliber einer Abänderung der- 
felben entgegenieben. 


Gemäldeauöitellung in Gotha. 


Bei der heute Nachmittag volljogenen Verloo ſung von 
Delgemälden und Aupferfiihen fiel 
— vun 1, Gewinn, Winterlandıchaft von Zachais, auf das Loos 
r. : 
der 2. Gewinn, Genrebild von Prelle, auf bad food Nr. 600; 
der 3. Gewinn, Landſchaft von Döring, auf das Loos Nr. 461; 
der 4. Gewinn, Anfiht von Limburg. von Minion, auf das 
Foos Nr. 62; 
. wre Geminn, Dobenfalsburg, von Zriebel, auf das Loos 

r. ; 

der 6. Gewinn, Lithographie, ‚Trauernde Juden‘, auf das 
Loos Nr. 721; 

— * 7. Gewinn, Lithographie, „Leſecabinet“, auf das Loos 

r. 4; 

a ver 8. Gewinn, Lithographie, „Jeremias““, auf das Yoos 

r. 98; 

- Ber 9. Geminn, Lithographie, „Polizeiſſunde““, auf das Loos 

r.8. 

Die Gewinne fünnen gegen Ablieferung der Looſe Bormit- 
tags von 11 bis 12 Uhr bei erften Unterzeichneren in Empfang ae 
nommen werden. 

Gotha, den 15. Auguf 1849. 


*4 
A. Stöger, Polizei ⸗Commiſſ. 


Literariſche Anzeigen. 
In der Verlagshandlung von Carl Heymann in Berlin 
ist eben erschienen und durch #lle gute Buchhandlungen zu be- 
ziehen 


Ueber die Fixsterne im Allgemeinen, und die 


Doppelsterne insbesondere, vom Staatsrath Professor 
Dr. Mädler, Director der Sternwarte in Dorpat. Nebst ei- 
ner Sternkarte. 


Ein Supplement zu allen astrenomischen Hand- 
büchern. Cart. 1 Tbir. 








Redaction: 8. G. Bederu Ad. Bod, 


Gotha. 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 
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Die erfte yueußäfche Kammer ift am 13. Auguſt fol: 
genden Anträgen beigetweten: 

) Die Drganifation und Reorganifation der Bürgers 
wehr if im ganzen Umfange der Monarchie fo lange zu 
fiftivem, bis das Gefeg vom 17. Det. v. I, auf Grund den 
revibirten Werfafiung und nad Gmanation der meuen Gier 
meinbeorbnung einer Revifion unterworfen iſt.“ (Mit gro: 
Ger Mehrheit angenommen.) 

2) Die ſchon eingerichtete Bürgerwehr if bis dahin 
außer Thätigkeit zu ſetzen.“ (Mur mit 62 gegen 45 Stim⸗ 
men angenommen.) 


„3) Die zur Ausrüftung der Bürgerwehren vom Staate | 
verabreichten Waffen ehren in den Belik und Gemwahrfam | 


des Staates zurüd.” (Dur Mehrheit angenommen.) 

Es wurde für und wider diefe Anträge mit Lebhaf— 
tigkeit gefproden. Am nachdruͤcklichſten wurde geltend ge: 
macht, daß das Inſtitut der Bürgermehr mit der Gemeinde: 
verfaffung in fo naher Beziehung ſtehe, daß man eine weis 
tere Ausbildung beflelben neben dem ftehenden Deere und 
der Landwehr auf Koften und zum Schaden der Gemeinden 
v or befinitiver Feftftellung der Gemeindeverfaffung nicht vor: 
nehmen und nicht geflatten dürfe. 

Unter Anderen Sprach der Abg. Kupfer ausführlich 
gegen bie ganze Einrichtung der Bürgermehr. Wenn man 
auch feinen nachflehenden Worten nicht durchaus beipflichten 
mag, fo weifen fie doch auf unfeugbare Erfahrungen bin. 

„Sch glaube,” fagte K., „in Frankreich und Deutfchland 
wirb nicht eher Ruhe werden, beide Länder werben nicht eher 
vor Umwaͤlzungen, nicht eher wird in ihnen die Freiheit ges 
fichert fein, als bis diefes Inſtitut abgefchafft if. Ich habe 
ſchon einmal behauptet, die Bürgerwehr fei eine franzöfifche 
Inſtitution, ich hätte aber bis jest noch nicht gefehen, daß 
fie der Freiheit in Frankreich viel genügt hätte, Damals 
börte ih Stimmen des Widerſpruchs in dieſer hohen Kam: 
mer, ich glaube aber, mit wenigen Worten beweifen zu koͤn— 
nen, wie fehr ip zu meiner Aeußerung berechtigt geweſen 
bin. 

Bekanntlich bat ‚Herr von Talleyrand funfzehn verfchle: 
dene Verfafungen beſchworen, mwenigftend hat er ſich ſelbſt 
gerühmt, daß ar fünfzehn volitiſchen Eiden treu geweſen fei, 





eine Treue, die gefchichtliche Berühmtheit erlangt hat. Man 
Bann von biefen fünfzehn abrechnen fieben oder acht auf das 
Directorium, Gonfulat, Kaiferreich, Reftauration. und auf bie 
Zhrongelangung Ludwig Philipp’. Die übrigen fieben — 
auf befondere Genauigkeit wirb ed babei wohl nicht ankom⸗ 
men — waren alle Verfaſſungen der entichiedenften Freiheit, 
fie batiren aus der Zeit, wo bie Franzofen noch für die Freis 
heit in ihrem Morgenſchmucke gluͤhten. Bei allen dieſen 
Verfaſſungen gab es eine Nationalgarde in Frankreich; aber 
hat dieſe auch nur eine derſelben aufrecht erhalten? Und 

doch behauptet man immer, bie Bürgerweht fei noͤthig für 
die Erhaltung ber Freiheit. Waren jene Verfaſſungen der 
allein felig madenden Republit wirklich fo erhaltungswerth, 
fo mußte die Nationalgarde au bis auf den legten Blutss 
tropfen dafür fämpfen. Und wie ging ed damit. Als Buo⸗ 
naparte am 18, Brumaire durch Kartätfchenfeuer bie Revo. 


lution ſchloß, da jauchzte die Nation ihm zu, wenn auch anı 


fangs, namentlich in den Parifer Glubs, gegen den frechen 
General der Republit Berwünfchungen ausgefloßen wurden, 
wie denn bie Kraft zulegt immer Anerkennung findet, wenn 
auch eine wibermillige. Ich habe einen anderen Begriff von 
der Freiheit, Ich balte fie ebenfo wie meine Gegner für 
ein unſchaͤtzbates Gut, aber ih glaube, fie iſt zarter Natur, 
fie zerbricht leicht in den Händen ber Maflen, Ich bin der 
Meinung, dab der Kampf für die Freiheit beffer, edler, wuͤr⸗ 
diger und auch erfolgreicher gekaͤmpft wird mit ben Waffen 
des Geiftes, ald mit benen ber rohen Gewalt, es muß frei: 
lich aber der rechte Geift fein. Das aber ift bie Aufgabe ber 
Kammern, nicht der Buͤrgerweht. Wäre es anders, fo mürbe 
ja die Bürgermwehr mitregieren, und das fol fie body nicht. 
Ich hoffe zuverfichtlich, wenn diefe hobe Kammer einmal den 
Kampf für die Freibeit wird fämpfen müflen, dann wird fie 
fi dem nicht entziehen, und dann wirb ber Kampf ein fo 
würdiger fein, daß er auch ein fiegreicher fein muß, baf 
die Auflöfung der Kammer eim politifcher Fehler fein 
wuͤrde. 

Gerade weil die Buͤrgerwehr ſo haufig zum Mittel des 
Umſturzes in den Händen ber Parteien wird, weil man bad 
Inſtitut für ein freiheissgefäbrtiches hält, ift man in England 
fo entfchieden dagegen, und ich dachte, dad uns ſtammver⸗ 
wandte England hätte fich feine Freiheit länger erhalten, ald 
Frankreich; ja, nach allen Experimenten iſt man jet vielleicht 
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in Frankreich ſchon wieder ziemlich weit von der wahren Frei- | 


beit entfernt. 

Die Nachtheile des Inſtituts in Bezug auf den Gewerb⸗ 
fleiß find fo allgemein hervorgehoben und anerkannt, daß fie 
faum mehr beftritten werben. Welche Anforderungen werden 
jest an einen jungen Gewerbtreibenden gemacht, der die Be: 
bürfniffe für eine Familie, die Abgaben an den Staat ber: 
beifchaffen, und der zugleich durch fein Gewerbe mit Recht 
mwohlhabender werden will! Er ſoll feinen Mitbürgern, wenn 
er gewählt wird, als Communalbeamter Dienfte leiften; er 
fol an unzähligen Vereinen und Gefellihaften Theil nehmen 


und mitwirken; er foll mehrere Monate im Jahre als Ge: | 


ſchworener fungiren: das raubt ſchon einen großen Theil ber 
Zeit, und namentlich über die Kaften des Geſchworenen⸗ 
amtes höre ich ſchon flarfe Klagen. Nun foll er auch noch 
bie Wachen beziehen, und wenn das Horn ruft, den Aufruhr 
befämpfen, während die Soldaten, lauter junge und zumeift 
body unverheirathete, Präftige, von einer Familie unabhängige 
Leute, aus den Kafernenfenftern fehen. Die Leiftungen bie: 
fer Art werden zulegt für die Gemerbtreibenden unmöglich 
fein, 

Darm aber ift auch felten eine wirkfame Bekaͤmpfung 
des Aufruhrs durch die Buͤrgerwehr möglich oder zu erwar⸗ 
ten. Thun bie eingelnen Dfficiere und Mannfchaften ihre 
Schuldigkeit, fo haben fie zu befürchten, daß man ihnen die 
Fenſter dafür einwirft oder in ber Berblendung fie fogar per: 
fönlich mißhandelt, wie dieß die glorreihen Monate der Frei 
beit vom Jun, bis November 1848 in Berlin bewiefen ha: 
ben. Man kann ed einem Bürger faum verdenfen, daß er 
fi ungern dem ausfest. Immerhin mag die Mehrzahl der 
preußifchen Bürgermehrmänner aus ehrenwerthen Reuten be: 
fanden haben; die Parteien wühlen hinein, dann gibt es 
Meinungsverfchiedenheiten und Zerriffenheit; zuletzt kämpfen 
Bürger ben Bürgern gegenüber, wie dieß ja Pürzlich in dem 
benachbarten Sachen vorgefommen ifl; und was will man 
anfangen mit einer bewaffneten Macht, bei welcher man erft 
compagnieenweife überlegen muß, auf welche man rechnen 
kann?" 

Der Abg. Kühne ſprach mit Nachdrud gegen den zwei⸗ 
ten ber obigen Anträge. „Es heißt zu weit gehen,” fagte 
er, „eine wohlorganifirte Buͤrgerwehr aufzulöfen, in der Er: 
wartung, daß eine ganz andere Gonftituirung der Bürger: 
wehr durch eine Abänderung ded Gefeges eintreten wird, Ich 
ſehe ba den Schaden nicht ein, der daraus ermachfen könnte, 
wenn man bie Auflöfung einer moblorganifirten Bürgerwehr 
verfchöbe, bis die Revifion des Geſetzes vor ſich gegangen 
ift, wobei ich es allerdings als eine fich von felbft verftehende 
Sache betrachte, daß eine Bürgerwehr, die ganz regellos zu: 


fammengetreten ift, die alfo nicht nad dem Gefeb vom 17, 


Drtober organifirt if, daß die ſe Bürgerwehr der Umgeftal: 
tung nad dem Gefege unterworfen werde.“ Kühne bemerkte, 
daß ber Art. 33 der preußifchen Etaateverfaffung ausdrüd: 
lich feftfegt: „die bewaffnete Macht befteht aus dem ſtehen⸗ 
den Heere, der Landwehr, der Buͤrgerwehr.“ Er glaubt ge⸗ 
wiß mit Recht, daß ein Militaͤrſtaat und ein Bürgerwehrftaat 
fehr wohl zufammen beftehen Fönnen und daß der Militärftaat 


in dem Bürgermwehrftaat feine Rräftigung finden wird. Ihre 
Einrihtungen müffen nur in einem innern wohlgeorbneten 
Bufammenhange ftehen. Die Bürgerwehr muß fein Inftitut 
für fi, dem Militär gegenüber, bilden; fie muß indbefondere 
deſſen Fortſetzung für hoͤheres Alter und in Fällen anderwei⸗ 
ten Gebraudes des Militärs fein. 

Der von dem Wehrausfchuffe der deutfchen National: 
verfammlung verfaßte Entwurf einer beutfhen Wehrver— 
faffung fagt in $. 16 ganz einfach: „Die deutſche Volks: 
wehr befteht: a) aus dem erften Heerbanne (beräites Heer), 
b) aus dem zweiten Heerbanne (Randwehr erften Aufgebots), 
e) aus dem dritten Heerbanne (Kandwehr zweiten Aufgebots), 
d) aus dem vierten Heerbanne (Bürgerwehr und Land: 
flurm) ; und in $. W: „Zum vierten Heerbanne (Bürger: 
mehr und Landſturm) ift die ganze waffenfähige Bevölkerung 
bis zum 50, Lebensjahre verpflichtet, welche nicht im erften, 
zweiten und dritten Heerbanne wirklich activ ifl. Seine Be: 
flimmung ift im Frieden vorzugsweife die Erhaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Ordnung und Sicherheit; für eigentliche Priegeri: 
ſche Zwecke tritt er nur bei einem bereits erfolgten feindlidyen 
Einfalle oder in denjenigen Randestheilen in Wirkſamkeit, 
welche mit einem ſolchen unmittelbar bedroht find.‘ 

Hoffentlich findet auch diefe Vorarbeit der deutſchen Na: 
tionalverfammlung für die Ordnung unferer vaterländifchen 
Buftände noch Beruͤckſichtigung. 

B—r. 


u? 

21. - 

Selten ift wohl fo oft als in unferer Zeit für Volkswillen 
ausgegeben worden, woran das Volk nie gedacht bat. 

ft die Abfhaffung der Zodesitrafe, die Trennung der 

Kirche vom Staate, der Schule von der Kirche wirklich Wille 

des Volks? 

Die Abfhaffung der Todesſtrafe läßt ſich mit den beflen 

Gründen rechtfertigen ; aber fo oft eine empörende Mordihat ger 

ſchleht, ſtimmt das Bolt Bar ie Hinrichtung. des Mörders, 


Bon einem von ber Kirche getrennten Staate, von einer 
vom Staate getrennten Kirche hat die Mebrjahl der Proteflans 
ten keine Vorſtellung. 

Daß die Kirche und die Geifltihen mit den unerwachſenen 
Chriften gar nichts zu thun haben follten, ift dem Wolfe uns 
begreiflich, ja undenkbar. Ein Bauer freute fih, daß die oft 
befprochene Zrennung der Schule von der Kirche in feinem Drte 
bereits vollzogen fei, denn die Schule (Schulmohnung) fri für 
den ungtädlichen Fall eines Brandunglüds weit genug von ber 
Kirche entfernt, 


Tagesgeſchichte. 


Die Denkſchrift des Eentralcomites zut Wahrung des 
allgemeinen glelchen Waählrechts im preußifchen 
Staate iſt erſchlenen. Sie ſeht auseinander, wie das Manz 
bat ber, gegenmärtig zufammengetretenen zweiten Kammer durch— 
aus ungültig fri. Sie weiſt auf die Menge der ſchwierigſten 
Aufgaben bin, bie diefe Kammer löfen foll, und auf die Gefahr 


ı der unbeilvollen öffentlichen Redytsverwirtung, wenn diefe Vers 


fammiung bir Berfaffung revidire, die Finanzen feflftele, Die 
auswärtigen Angelegenheiten bedinge, fo lange der Imiefpalt zwi⸗ 
ſchen Befugnig und Beruf beftche. 

Vom Polizeipräfitium zu Berlin find fall alle Volks: 
vereine, welche fih new conftituirt haben, aufgefordert, ibre 
Mitglieder zu nennen. Die Borfigenden find jebod darüber 
einverflanden, daß die Verotdnung über die Vereine —* 
nicht verpflichtet, und ſie wollen deßhalb erſt eine weitere Erklaͤ— 
rung abwarten. — Einhundert ſechzehn Vereine gibt es in Berlin 
ſchon zu überwachen. 

Die Erceffe gegen das preußifhe Militär in Damburg 
ertegten in Berlin natürlih viel Aufſehen. 
Nat.⸗Zig. mit Recht Denen, welche auf glänzende Genugthuung 
dringen , fie wünſche Preußen überall groß, frei und ſtark, ſtark 
aber namentlich gegen Maͤchtige, wie Rußland ; aber es fei Hein: 
tich, gegen Gtoßmaͤchte ſchwach, nacgiebig und unfelbiiftändig 
zu erfcheinen und dann nachher gegen einen Meinen Staat, fei 
es die Schweiz oder Hamburg, einen hohen Kon annehmen zu 
mollen. Inzwiſchen bat Hamburg eine flarfe preußifche Ein: 
quartierung befommen, 


Die Anklage gegen den fhleswig-holfteinifhen 
Kriegsminifter wurde von der Landesverfammlung zurüdigemie: 
fen. Indeß wird Major Jacobfen nad den gemachten Erfah: 
rungen wohl aurüdtreten und DOberfttieutenant Gartels frin Amt 
übernehmen. 

Bon Kaffel wird mit Sicherheit gemeldet, daß das Mir 
nifterium Eberhardt in's Amt wieder eingetreten iſt. 

Einige Veränderungen treten im württembergifchen 
Minifterium nun doh ein. Staatsrath Duvernoy vertaufcht 
das Suftigminifterium mit dem des Gultus und auch eim neuer 
Kriegeminifter tritt ein. f 

Der baverifhe Landtag ift auf den 3, September eine 
berufen worben. 

In Raftatt wurde auch das Todesurtheil an dem alten 
Böning aus Wiesbaden volljogen, der als Freifhaarenführer in 
dies Feſtung eingezogen war. 

Anfangs Julius wurde in Trier gegen den. Abnocaten 


— — — — 


Indeß ſagt die 


weniger, als dee Advocat als folder einer Reſidenzpflicht nicht 
unterworfen iſt, daß daher auch von einer pflichtwidrigen Ent: 
fernung eines Advocaten von feinem Amtswohnfſitze Feine Rede 
fein kann, Aus diefen Gründen beſchließt der Disciplinarrath: 
1) die Einleitung einer Disciplinarunterfuhung gegen ten Ad« 
vocaten Ludwig Simon wegen der ihm zu kaſt gelegten Theil⸗ 
nahme an den Befchlüffen der Stuttgarter Verfammlung vom 
6. Juni d. I. fo lange auszufegen, bis die deßhalb gegen ihn 
eingeleitete und noch ſchwebende Griminalunterfuhung beendigt 
fein wird; 2) fpricht den Advocaten Ludwig Simon von der 
weiteren Belchuldigung, durch Nichtbefolgung des ihm von dem: 
Zuftigminifter zugefandten Abberufungsfhreibens, fo mie durch 
pflibewidrige Entfernung von feinem Amtswohnfige, ſich eines 
Dieciplinarvergehens im Sinne des $. 8 der Verordnung vom 
7, Zuni 1844 ſchuldig gemadt zu haben, frei” — Die 
Staatsbehörde hat Berufung gegen dieſes Urtheil eingelegt, 


Humanität unter den Thieren. 


An Herren Othmar Lenz in Schnepfenthal. 


Sie, geebrieher Derr, haben neben einer Naturbefchreibun 
eine wirkliche Naturgeſchichte verſucht, haben bei der Befchrei: 


bung ber verſchiedenen Geſchoͤpfe aud die verfhiedenen Sonder: 


weſen nicht außer Betrachi gelaſſen, welche fit durch inne woh⸗ 
nende geiſtige Kräfte, auf welcher Stufe fie immer ſtehen mögen, 
vor den übrigen auszeihnen, welche einen Blick geflarten laffen 
in das Serlenleben jener Weſen, die wir mit dem megmwerfenden 
QAusdrude ‚„‚Threre’ aufammenzufaffen gewohnt find. Durch Ihr Buch 
werden Züge von Thieren befannt, die den Denfenden ſtaunen 
macen fönnet. Jeder Naturbeobachter follte, ich beeilen, ‚den 
Unternehmer eines foldyen Werkes mit feinen Eriahrungen zu un: 


' terflügen, damit das begonnene, Werf noch genauer ausgeführt 


Ludwig Simon von der Staatsbehörde die Einleitung des ' 


Disciplinarverfahrens beantragt: 1) wegen Ungeborfams gegen 
den in Ausführung der Bönigl. Verordnung vom 14, Mai d. J. 
erlaffenen Befehl des Juſtizminiſters, betreffend dem Austritt 
aus der Reichsvetſammlung, fo wie wegen pflichtwidtiger Ent: 
fernung von feinem Amtswohnfige; 2) weil gegen denfelben mit 
Rıdfiht auf feine Berbeiligung bei den Befchlüffen der Mitglie: 
der der Reichsverſammlung au Stuttgart vom 6. Jun. l. J. eine 
gerichtliche Unterſuchung wegen eines Verbrechens gegen die innere 
Sicherheit des Staates eingeleitet worden fei. Der Disciplinare 
tath des Barreaus von Trier faßte nach gepflogener Berathung am 
25. Jul. folgenden Belhluß: „In Erwägung: Was zuerſt 
die gegen den Advoraten Simon wegen feiner Betheiligung an 
den Beſchluͤſſen der Stuttgarter Verfammlung vom 6 
eingeleitete gerichtliche Unterfuhung anbelangt, daß es felbftredend 
zweckmaͤßig erfcheine, das Mefultar abzumarten, bevor auf dem 
Disciplinarwege die denfelben unterlegten Thatſachen einer weites 
ren Würdigung unterzogen werden, baß in Uebereinftimmung mit 
diefee Anſicht auch der J. 9 der Verordnung vom 11, Jul, c-, 
welcher duch $. 73 ib. auf die Advocaten anwendbar erklärt 
wird, für einen ſolchen Fall die Einleitung eines Disciplinarvers 
fahren® verbietet, wenn daſſelbe nicht durd das ntereffe des 
Dienftes geboten werde, daß im vorliegenden Falle diefe Unter: 
ftelung nicht eintrifft; — in Erwägung: Was fobann bie 
weite Belchuldigung betrifft, daß die Frage, ob ber Advocat 
Fudmig Simen in feiner Eigenfchaft als Abgeordneter zur deut⸗ 
fhen Reichsverfammlung verpflichtet war, einem Abberufungs⸗ 
fchreiben des Juftisminifters Folge zu leiften oder nicht, feine 
Standespflihten als Advocat nicht berührt‘, und zwar um fo 


Fun. ©., 


‚ ein forgenfreies, bebagliches Yeben führen. m den 


und vervollſtaͤndigt werden Fünne, Dieſe Zeilen follen neben der 
Hochachtung für den Mann und fein Streben einen Fleinen Bei- 
trag liefern, eine der Erfahrungen dee laufenden Sommers mit: 
tbeilen, die vielleicht eine Stelle unter den Zünen Des erwähnten 
Buches verdiente. 

Zur Sache. Im Garten, den ich in dieſem Sommer in Frei— 
burg bewohnte, befinder fi ein geräumiges, dDrabtumgirtertes Dos 
gelhaus, von arünem Gebüſche eingefaßt, in dem mehrere Kana- 
rienvdgel, Finken, Gimpel, Zeifige, Stieglige und fonftige Dögel 
Blumen, wel 
che diefen Play umgeben, befanden fib Nefler von miehreren wil⸗ 
den Finken, die, als fie gebrütet hatten, ald fie Junge au füttern 


' fanden, oft ſehnſüchtig nad dem vergitterten Dogelbaufe und fei« 


— — — — 


reichen Erfahrungen zuſenden zu fönnen; 


nen reihen Borrarhebehältern im —* ſchauen mochten. Die 
Finken im Kafige blieben ihrerſeits keine karge Hüter ihres Reich⸗ 
thums; mie die Bittſteller ſich zwitſchernd an das Draähtgitter 
klammerten, flogen fie zu dem Vorrathe, füllten den Schnabel 
mit Futter und eilten, die am Gitter klebenden damit zu fpeifen, 
damit diefe ibrerfeigs mit der Nahrung ihren Neflern zufliegen, 
ihre Jungen fpeifen fonnten. Aber nicht allein die Finken waren 
fo mildehärig, die Sindberrerinnen ihres Geſchlechtes mir Nah: 
rungsmitteln au begaben, aud die Hanarienvdgel beeiferten fi, 
den im Freien bertelnden Finken mi en entgegen-zu fliegen, 
ie gefpeift wegzuſchicken, trieben ihre Mitdebärigfeit über ihr Ges 
chlecht und befhämten Zaufende von Menfcen, die im Behagen 
des Ueberfluffes an ihren norhleidenden Brüdern Falt vorüberges 
ben. Nur die Dompfaffen fah ich nicht Theil nehmen an den rei: 
hen, fib taufendmal miederbolenden Spenden, ſah ich immer gel 
jiq bloß an ihren eigenen Magen denken, gleihfam mit den übri« 
gen Schickſalsgenoſſen ob deren Freigebigfeit hadernd. 

Habe ich in diefer Mittheilung etwas Neues beobachtet, fo 
bin ich zufrieden, Ihnen dieſes als ſchwachen Beitrag au Ihren 
liefere ich aber ſchon 
Befanntes, fo nehmen Sie ed ald Zeihen von Acrung und Un 
erfennung bin, die ſtete durchglühen wird Ihren Diener und Ders 
ehrer Wilb. v. Waldbräbl. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edietalcitatiou. 


Auf den Antrag ſeiner Verwandten wird 
der Kaufmann Johann Chriſſoph Dreyß, 

ürtig aus Nuhla gothaiſchen Dris, wel: 

r fib im Sabre 1807 aus feinem Ge 
burtd- und Seimatbsort entfernt, und feit 
länger als 40 Jahren über fein Yeben und 
feinen Aufenthaltsort feine Nachricht an 
Erftere hat gelangen laffen, oder Falls der- 
felbe nice mebr am Leben fein folle, Je 
der, welder aldErbe, Gläubiger, oder aus 
fonfigen Recdtsgründen an feinem Dermd- 
en Anfprüche zu machen bar, bei Verluſt 

rfelben und der Wohlthar der Wiederein- 
fegung in den vorigen Stand, hiermit be 


ſchieden, 

den 1. März 1850, 
wird fein ein Freitag, bis längftens Minags 
12 Ubr in Perfon oder durch gehörig legi: 
timirte Bevollmaͤchtigte an unterieichneter 
Gerichtöftelle zu erichrinen, der Bericolle 
ne, um in den Befip feines Dermbdgens, fo 
weit ed im amtlichen. Gemwahrfam ſich befin- 
det, gefeßt zu merden, jeder Andere aber, 
um feine Anfprüche au melden und su be 
gem: Alles unter dem Rechtsnachtbeile 
er Todrderflärung und des Ausſchluſſes 
von der Bermdaensmaſſe, welche denſeni⸗ 
en feiner Dermandten, die ſich als ſolche 
egitimiren werden, ohne Gautionsleitung 
überlaffen werden mird. 

Thal, den 7. Jul. 1849, 

Herzogl. S. Berihtdamt. 

(L.8.) Bernhardt Krügelftein. 


Evdictalladung. 


In dem, zu des vormalisen biefigen 
—— Ehriftian Friedrich Barth 
e 


% rmdgen bier anhängigen Creduweſen iſt 
r 

Herrn Garl Gotthard Müller 
eine Forderung von 175 Tbir. durd den 


verfiorbenen biefigaen Herrn Adv. Helm anı | 


emelder, und defbalb ein Beſcheid abar- 
aft, su deſſen Publication aber 

der 27. Beprember 149 
terminlich anberaumt worden, 

Genannter Herr Müller wird daber 
bierdurd Berichrewegen vorgeladen, gedach⸗ 
ten Tages des Dormittags vor 12 Uhr an 
biefiaer Gerichtößtelle behuſs der auch bei 
ieinem Ausbleiben erfolgenden Publication 
zu erſcheinen. 

Ferner find zur Befeftigung der zwiſchen 
den befannten läubigern der hieligen 
Braumeiller 

Herrn Johann Gottfried Haufe und 
Herrn Earl Wittwer 

u Verqleiche Deren 

unbefannte Gläubiger iu ermitteln, 

Es werden daher alle Diejenigen, wel 
de an die beiden Feptgenannten Anfprüce 
und bei den vorgedachten Vergleichen nicht 
conceurrirt haben. hiermit peremtorifc u. bei 
Derluf der Remismohlthat der Wiederein 
fenuna in den vorigen Stand, auch unter 
der Dermarnung, daß fie außerdem mir ih— 
ren Anfprüden von der Mafle ausgefchloi: 
fen werden, geladen, im anberaumten Liqui— 
dationdtermine 


ermaige 


Redacrion: F. G. Bederu. Ad. Bod. 


| 





ben 27, September 18% 
des Vormittags an biefiger Gerihtöftelle zu 
erfbeinen, ihre Forderungen anzumelden 
und zu befcheinigen, mit den Eontradicto: 
ren rechtlich zu verfahren, fodann 
den 14. November 1849 
der Inrotulation der Acten und 
den Il, December 184 
der Erbifnung eines Präcluinbeiceides, 
welcher rüdlichtlich der in diefem Termine 
Ausgebliebenen Mittags 12 Uhr für ge: 
fheben zu achten, ſich ju gemärtigen. 
Siernäcdht werden die fi gemelder har 
benden Gläubiger vorgeladen, 
den 29, December 154, 
Dormittage 10 Uhr, an hiefiger Gerichts: 
ftelle anderweit Kb einzufinden und ſich ri: 
nes abzubaltenden Verhoͤrs, bei meldem 
Diejenigen, melde fib über die vorzutra 
genden Dergleichöpropofitionen nicht, oder | 
nicht beitimmt erklären, für beiftimmend | 
merden angefehen werden, für den Fall | 
des Nichrzuftandefommeng eined Deraleihe 
aber der Einleitung des concursmäßigen 
Berfahrens iu gewoͤrtigen. 
Dreöden, am 20, April 1849. 
Das Stadrgeride, 
Burkhardt. | 
} 


Edictalladung. 


Nachdem die Erben des Jobannes 
Sonnefeld, meiland in Brünn. Jobann 
Georg Sonnefeld aus Streufdorf und ber 
Schulrheiß Jobannes Sonnefeld aus Brünn, | 
ferner die Gebrüder Nicol Sonneield aus | 
Brünn und der Bädermeifer Adam Son: 
nefeld aus Hildburghauſen, als Erben des 
Adam Zonnefeld, wrıland in Derbartdmind, 
und der Flaſchnermeiſter Robert Ambrunn 
für fi und feine Ehefrau Marie, geborne 
Rednogel in Eisield, die Mortifcarion der 
unten beieihneren Gonfensurfunden und 
deffellfiae Erlaflung der Edicralien bran- 
tragt haben, da die Forderungen abgetragen 
morden, die Documente aber verloren ar- | 
gangen fein follen, fo werden die unbefann- 
ten Befiger dieſer Urkunden und alle Die: 
remigen, welche auf diefe Urfunden und | 
resp. die su löfchende Por als Eigenthü 
mer, Geifionäre, Brand: und ſonſtige Ariefd- | 
inhaber Aniprüde haben, hierdurd edieta- | 
liter und peremtoriidy arladen, 


Donnerflag,, den 6. December 1849, 
Rormittags 9 Uhr, 


vor der unrergeichneten Behörde zu erichei: | 
nen, dıe beireffenden Urkunden im Driat: | 
nal voriufegen, oder zu gewärtigen, daß | 
jolde für ungültig und erloicer. erachtet 
und resp. die Kuporhef ım Hppotbefenbu: 
he geloſcht werden mird. 

Zugleich iſ zur Eröffnung des Präclu: 
fivbeicheides 

Donneriag, der 13 December 1849, 

beflimmt worden, zu weldem die Intereſ 
fenten unter dem Prärudis, dab Derielbe 
rüdicrli der Außenbleibenden Mittags 1 
Uhr für erdffner erachtet wird, anher vor 
beſchieden werden. 

Endlich werden die Vorgeladenen an: 
gewieſen, zur Annahme Fünftiger gerichtli: 


Gotha. 


| anberaumt worden und i ı Kenlinkiee 
‚ geladen, am nedadten früb 


her Ausferti durch i 
kunden "Bevo) — am ra &. 
—— 1. Auguſt 1849. 

t ’ - J 
NHerzsogl. &. M. Fand: und Stad t⸗ 


geridt, 
R. v. Filienftern. 
1) Ein Conſens dee vormali J t. 


Amis HDildb 
; —* > a vom 


Is erum 
Sonnefeld in Brünn beim: 
Mann und d Ehefr 
aus Poppe d, genen Der 

ren auf 200 Kfrk. tarirten balben 
haufet nebſt Sradel und Stallung, Her: 
z0gl. Kloferamtsiehn, Koh 825 Nr. 14 
des Conſenobuch⸗ eingetragen. 


2) Ein Eonfend der® A 
ade vom 9. Mei ——— 

Forderung der Her in 
Hildburghauſen beim 


nefeld su Herbartewind *8 En 
dung des 2, heben olakindaue in 
Herbartswind, Fol, des ! che, 
eingetragen Fol. 2 des Conſenebuchs. 

3) Ein Eonfens des wormaligen 










Amts Eirfeld vom 21. Mai 

100 Ffrf. Forderung der Sr ieute 
Rednagel adbier beim Martin Schmit 
Mlothändler, jegt den Zabarias Schmidt 


ſchen Kindern in N * zei 
pfändung des auf 210 , ae 
Maldrode am Breitenbrumn zu 14 


äpt 
1 Ruthen 66 Schub, Nr. 6N* bei Erni 
thaler Waldröderlehnbuchs nclücesen 
eingetragen Kol. 43 des Neu on: 


ſensbuchs. 








Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde 


Verkaufsanzeige 
Die ın Anhalt Deſſau bei 


‚bei Raguhn an 
der Mulde beiegene, mir einem er dau 
ten, 337* obn l ⸗ 
jogl- Mabl:, Del, Walk: 39 
demühle mır ſechs deuſen um 

Meiftbieren: 


ticanifchen Gängen fol an den 
den verfauft werden. t 

Es tft bierju der 
28. September ®. 


j Ubr 
in der Herioal. runatCanzlei zu D 
Hier Bern” Brust mi Der 


un 
aen werden im Termine befannt pre 
au in unfere Canzlei angemielen, über 


anderweitige Nachfragen Wusfunft zu er 
tbetlen. Jeder der drei BIeIFABER, 
im Termine ur Sicherheit megen des Be 
botö 1000 Thir. zu Deponiren, 
fung genügt ein Drinel des Ka 

Deilau, den 8. Auquſt 1849, 


Hersoal. Anhalr Regierung 
Mbrbeilung für Domänen und Forſten. 
gr Mund, 
Reinide. 
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Druck der Engelhard: Repperihen Hoſbuchdruckerei. 


Neichdunzeiger 


Erſcheint täglid, mit Ausnahme der 
Sonn» unb Belltage, und ik durch 
ale Pohämter und Buchhandlungen zu 
besteben. Preis des Jahrgangs: 

4 Zblr, pr. od. 7 fl. rhn. 
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Feuerverfiherungsmefen. 


An einem biefen —— betreffenden —5* in 
Nr. 191 d. DB. ift, mit Bezug auf einen aͤhnlichen Äufſatz 
über Lebensverfiherung in Nr. 17, die Frage aufgeworfen 
worden, ob nicht, wie fr Menfcbenleben eine Sterblichkeitd: 
tafel, fo für die Wohnungen eine Abbrennungstafel zu be: 
rechnen fein moͤchte. Der hochgeehrte Herr Berfaffer*) hält 
dafür, daß die Feuerverficherungsanftalten auf diefe Weiſe zu 
einer richtigeren Praͤmienbeſtimmung — die erjet als „ziems 
lich willfürlich” bezeichnet — und zu einer ficherern Srumdlage 
ihrer Bilanz gelangen würden. Er bat die Güte, fich zu den 
ferner hierzu nöthigen Rechnungen zu erbieten, wenn ihm von 
der Gothaiſchen oder andern Feuerverfiherungsanflalten die 
erforberlihen Elemente mitgetheilt werden. Eo ſchaͤtzenswerth 
ein folches Anerbieten ift, fo bezmeifele ich doc, daß die Pri: 
vatverficherungsanftalten in dem Falle fein werden, Davon Ge: 
brauch zu machen, fo wie daß fie binfichtlich des Zwecks und 


Gotha, Dienftag den 


Nr. 19. 


1626 


cutſchen. 


: 1 Ale, pe. 
Einrädungs: 








21. Auguft 1849. 





| fibern, Wenn nun die Mobiliarverfiherungen,, ſowohl der 


Anzahl ald dem Wertbe nach, beträchtlicher find ald die Haͤu⸗ 
ferverficderungen, und die Feuergefährlichkeit des Inhalts der 
Gebäude und des Gefchäftäbetriebes eine andere und faft 
noch mebr zu berüdfichtigende ift, als die der Gebäude, für 
fid genommen, fo wird man es erflärlich finden, wenn in 
den Büchern und Schriften der Privatanftalten eine Glaffis 
fication der Gebäude, befonders in Bezug auf das Alter der: 
felben, nicht in der Ausführlichkeit angetroffen wird, mie fie 
der Herr Verf. für wuͤnſchenswerth halt, 

Man würde einwenden können, daß bie Privatanftalten 
ja doch bei jeder Mobiliarverfiherung die Beichaffenheit der 
Gebäude ebenfalls berüdfichtigen und in ihren Büchern auf: 


| zeichnen, fie daher eben fo gut, wie die Landesanſtalten, eine 


der Zuverlaͤſſigkeit diefer Ermittelung der Anficht des Herrn 


Berf, überall beitreten werden. Ich glaube auch felbft, daß 
die Aufgabe, nach den gegebenen Andeutungen, von den ans 
desverfiherungsanftalten füglicher gelöft werben fönnte, als 
von ben oben genannten Anftalten; denn die Staat: und 
Provinzialverfiberungsanftalten verfihern nicht nur aus: 
(htießlich Gebäude, fondern fie machen auch in der Megel 
den Wiederanfbau der abgebrannten Haͤuſer zur Pflicht umd 
find daher im Stande, das gewünfchte Rechnungselement obne 
weitere, in ibrem Erfolge unfichere Nachfrage zu liefern ; übers 
dieß beftehen diefelben in Deutfchland viel länger als die Pris 
vatverfiherungsanftalten und könnten daber aus einer langen 
Reihe vergangener Fahre Erfahrungen aufftellen, welche von 
diefen mit einiger Zuverläffigkeit erft in einer Reihe künftiger 
Jahre erwartet werben koͤnnten. 

or dem Jahre 1820, alfo nach kaum zurüdgelegten 
Kriegsjahren, befchränfte jich das Privat: und Mobiliarvers 
ſicherungsgeſchaͤſt faſt ausfchließflib auf den Handels: und 
Fabrifftand, und ſelbſt die im Jahre 1821 eröffnete Feuers 
verficherungsbant in Gotba war urfprünglich nur für diefe 
Stände beitimmt: Auch noch jet dürften bei allen Privat: 
anftalten die faufmännifchen Verfiherungen, wenn man das 
Eigentbum des Fabrik: und größern Gewerbftandes, fo wie 
des größern Landwirths dazu rechnet, den beträchtlichften 
Theil der Verfiherungsfumme ausmachen, die Gebäubever: 
—— aber um fo mehr nur einen verhaͤltnißmaͤßig ge: 
ringen Xheil betragen, als in vielen beutfchen Staaten ein 
Zwang befteht, die Gebäude in ber andesanftalt zu vers 





*) Sein Name if mir gelegentlich befannt gemorden, und ich 
ergreife gern die Gelegenheit, mid als einen feiner zahlrel: 
chen Verehrer zu befennen. 
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geeignete Glaffification vornehmen fönnten, weil ja auch ans 
dererfeitö bei diefen Anflalten die Brände der Gebäude in 
der Regel durch deren Inhalt und die Beſchaͤftigungen ber 
Bewohner entfteben. Aber es fommt bei der Pramienbes 
flimmung nicht ſowohl auf die Anzahl der in einer Periode 
vorfommenden Brandfälle, als vielmehr auf deren Betrag 
an, und es berüdfichtigen daher die Einrichtungen der Mo: 
biliarverficherungsanftalten mebr diefen Punct als jenen. Zwar 
müffen aud die Lebensverficherungsanftalten außer der Prü: 
fun. wie ihre erfahrungdmäßigen Sterbefälle mit der Sterb: 
lichfeitätafel der Zahl nach Gbereinftimmen, auch noch die 
anitellen, wie fich die wirklichen Sterbefallvergutungen zu den 
erwarteten bem Betrage nad verbalten; allein es ift 
hier immer nur bie eine Mahrfcheinlichfeit der Lebensdauer, 
während dort eine fehr große WBerfchiedenheit der Feuerges 
fährlichfeit der verfchiedenen Objecte ftattfindet, welche Io 
ben zur erwähnten Abbrennungstafel nötbigen, aus dem Als 
ter-und der fonftigen Beichaffenheit der Gebäude genommer 
nen Elementen nur ſchwer und mit aroßer MWeitläufigkeit 
anfchließen laffen würde. Es würde aber auch ferner 
aus diefem Einwande hervorgehen, daß überhaupt jene Ele— 
mente gar nicht unvermifcht berzuftellen find, daß fie viel, 
mebr in einem gar nicht abzufchägenden Grade vermifcht 
vorfommen können. " . 

Hierin fcheint mir nun eine fehr große Schwierigkeit zu 
liegen, auf dem in dem mehr ermähnten Auffage bezeichneten 
Wege zu einer genaueren Prämienbeftimmung, als übrigens 
gut verwaltete Privatanftalten haben, zu gelangen, und nas 
mentlich möchte das Alter der Gebäude nur eine untergeords 
nete Rudficht in Anfpruch nehmen können, rt aupt 
wohl Er von der ibrigen baulichen Beichaffenheit zu fon: 
bern fein, 

Denn wenn man aud die Mühe nicht fcheuen wollte, 
die nöthigen Unterabtheilungen zu machen, mehrere Tafeln zu 
entwerfen und mit einander zu combiniren, fo würde man 
doch, bei je mehr foldher Gombinetionen, defto Pleinere Klaf: 


- 


fen erhalten und mithin erft in um fo längerer Zeit zu einis 
germaßen brauchbaren Ergebniffen gelangen können. 

Wenn die Aebnlichkeit des Lebensverſicherungsweſens 
mit dem Keuerberficherungsmweien den Gedanken ähnlicher 
Berechnungsweife hervorgerufen bat, ſo fei eö mir noch er 
Idubt, darüber und Tıder die bier im Betracht kommenden Vers 
fhiebenheiten derſelben Einiges zu bemerken. 

Zunaͤchſt fcheint mir der Umftand, daß, während ber 
Zod des Menſchen endlich mit Naturnothwendigkeit und da: 
ber mit Gewißbeit eintritt, dad Abbrennen eines Haufes einer 
folchen erfennbaren Nothwendigkeit nicht — werden 
kann, daß vielmehr der größte Theil der Gebäude aus den 
verfchiedenften Abfichten niebergeriffen, weſentlich erneuert und 
verändert wird, oder Alterd wegen zufammenfällt, — die Er: 
mittelung einer wahrſcheinlichen oder mittlern Dauer derfels 
ben unthunlich oder wenigſtens fehr unguverläffig zu 5 
Die nach dem Lebensalter in den Sterblichkeitätafeln abge: 
ftuften, verſchiedenen Zablen haben für die Lebensverficherungss 
anftalten, behufs der Prämienberechnung, die Bedeutung der 
verfchiedenen Wahrfcheinlichkeiten, daß die Anftalt die ver: 
Kern Summe, fpäter oder früher, wegen Ablebend des Ber: 
N erten werde auszahlen muͤſſen. Die Aehnlichkeit mit ber 

euerverficherung —— alſo mehr darin, daß man z. B. ein 
durch feine Bauart, Inhalt, Nachbarſchaft u, ſ. w. fehr feuer⸗ 
gefährliches, übrigens gleichviel ob altes ober neues Haus 
einem hohen und deßhalb dem Tode nahen Lebensalter gleich: 
fegen kann. Die Verfchiebenbeit beſteht aber darin, daß die 
Wahrfcheinlichkeit, die Lebenöverficherungsfumme zu zahlen, 
nach und nad bis zur Gewißheit waͤchſt, was bei ber Feuers 
verfiherung nicht ber Fall if. 

Das Geſetz, nah melden eine Anzahl Perfonen nad 
und nad abftirbt, ift durch mehr als hundertjährige Beobach ⸗ 
tungen und durch Die Berichtigung derfelben Seitens ber Le— 
bensverfiherungsanftalten aller Art gegenwärtig als mit gro: 
Ser Zuverläffigkeit gegeben anzufeben. Darauf bin kann es 
denn auch eine Lebensverfiherungsanftalt, unternehmen, Ber: 
ficherungäverträge auf Lebenszeit abzufchließen, zur Erleichte⸗ 
rung ihrer Theilnehmer feite Durchichnittöprämien zu bexech⸗ 
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mit Berudfihtigung diefer Verſchiedenheiten au nur für 
bie am bäufigften vortommenden vermifhten Mobiliar» und 
Immobiliarverfiherungen bes Erfahrung ein Abbre 8: 
efeg abgewonnen werden könnte, um daraus mit Berker s 
— der verſchiedenen Elemente zu combinirende Tafein 
berzuftellen, geeignet, den Praͤmienbeſtimmungen eine beftaͤn⸗ 
digere Grundlage zu geben, wenn auch dieſes Ergebniß nur 
mit Mühe und erft in der Zukunft zu erreichen fein follte, 
Zwei Gründe find ed aber hauptſaͤchlich weiche mid an 
dem genügenden Erfolge zweifeln — erſtens der Umftand, 
baß bei Feuerverficherungen , insbefondere bei Mobiliarver: 
fierungen meiſtens nur theilweife Befhädigungen, mithin 
nur theilmeife Bergütungen vorkommen, während bei den fe: 
bensverfiherungen jederzeit (Vergleichöverhandlungen ıc. aus: 
ggnommen) Die ungetheilte Verfiherungsfumme zur Zahlung 
. e Ermittelung der Anzabl der Brandfälle ift aus 
diefem Grunde für die Feuerverjiherungsanftalten ziemlich 
unfruchtbar und die Grage für dieſelben ift vielmehr: wie 
viel brennt in einer 2 enen Zeit von einer gewilfen Klaffe 
Gegenjtände im Dur chnitt dem Wertbe nad ab? Auf 
diefe Frage bat aber die Bertheilung oder Anhäufung der 
verfiherten Gegenftände auf einen größeren ober kleineren 
Raum großen Einfluß; denn in der Gefahr der Anftedung 
dur einen bereitd ausgebrodenen Brand liegt wenigftens 
dem Grabe nach eine große Berfchiedenheit mit dem Lebens⸗ 
verficherungägefhäft, wo nur bei etwa ausgebrochenen Epi: 
bemien ein Achnlihes vorfommen kann. Diefe Bertheilungen 
ober Anhäufungen hängen aber zu ſehr von den indivibuel- 
fen Anfichten der Beriherungsanflaten und ‚anderen Um 
ftänden ab, als daß ſie ein — * Reſultat verſpraͤ⸗ 
en. Wieder find es die Landesbrandkaſſen, welche Haus 
für Haus bei — nicht ſehr weſentlich von einander 
abweichenden Werthen verfihern, von denen in diefer Hin: 
fit in Baus auf Gebäude ein genauered MRefultat zu er— 
mwarten iſt. 


Der zweite und wichtigere Grund ift der, daß bie Feuer: 


gefaͤhrlichkeit, felbft in nicht fehr langen Perioden, ſich nicht 


nen und mit Rüdfiht auf Zins und Zinfeszins ihre Rech- 


nungsabichlüffe zu machen. Wäre auch das Geſetz bes Abbren: 
nend mit derfelben Zuverläffigkeit befannt, fo find doch 
Feuerverfiherungsverträge auf fehr lange Zeit micht üblich 
und werden felten ug als auf zehn Jahre geſchloſſen, fon 
aus dem Grunde, weil der Güterbefig zu wechfelnd ift. Eine 
ähnliche Berechnung, mit Rüdfiht auf Zins und Zinfeszins, 
würde baber auch für Feuerverficherungen. unnötbig fein, es 
fei denn auch wieder für Landesbrandkaſſen. 

Eine größere Aehnlichkeit der Kebensverſicherungsanſtalten 
mit diefen Sandesanftalten als mit den Privatfeuerverfiches 
tungsanftalten beftebt auch darin, daß beide erfigenannten bie 
-Glaffification ihrer Gefahren nur auf in die Augen fallende, 
leicht zu ermittelnde Merkmahle gründen. Die Lebensverfiches 
rungsanftalten legen die Lebensalter zum Grunde, fie verlan: 
gen je nad ihren Statuten und dem Verfiherungsjwed ein: 
gerichtete Gefundbeitdzeugniffe, wonach der Antrag angenoms 
men oder abgemwielen wird, und nur ausnahmsweife läßt fich 
eine oder bie andere Anftalt auf eine gewöhnliche Kebensver: 
—55 für eine nicht normal gefunde Perſon zu erhoͤhten 

ämien ein. Die Landesbrandkaffen haben in der Regel 
nur nad) Lage und Bauart verfchiedene wenige Klaffen und 
nehmen, mit wenigen, ebenfalls mur in die Augen fallenden 
Ausnahmen, feine Rüdfiht auf Gewerbe und andere Ele: 
mente ber Feuergefährlichkeit, Die Privatfeuerverficherungs: 
anftalten müflen in ber. Unterfcheidung der Gefährlichkeit ge: 
nauer geben, weil _fie die Concurrenz dazu noͤthigt und ihnen 
kein Zwang zur Seite fteht. 

Es könnte indeflen noch immer gefragt werden, ob nicht 


leich bleibt, mithin die MWahrfchernlichkeit Feine conflante 

zöße ift, fo daß eine vor Jahren gemadte Erfahrung &: 

enwärtig nicht mehr paßt und die darauf gegründeten 
Fabrungen unzuverläffig werden. Es gilt 9— dieſes wieder 
vorzugsweiſe von den Mobiliarverſicherungen und unter die⸗ 
ſen wieder hauptſaͤchlich von den gewerblichen. Man braucht 
nur auf einen Zeitraum von kaum 30 Jahren zurüdzubli= 
den, um gewahr zu werden, wie durch den gewaltigen Um— 
und Aufſchwung des gefammten Fabrit: und Gewerbswe- 
ſens die Feuergefährlichfeit des Betriebs berfelben fi verän= 
dert hat, und zwar geſchehen dieſe Werdnderungen oft bei 
einem und bemfelben Geſchaͤſt vorfchreitend und rüdichreis 
tend. Ich erinnere bier nur an bie mannichſach in Anwen= 
dung getommenen Trodnungss, - Heizungd:, Erleuchtungs- 
Bemwegungsdeinrichtungen und Bearbeitungsmethoden durch 
Feuer, Dampf, u. f. wa in Zuderfiedereien, Bollen:, Baummol: 
ienfpinnereien und MWebereien, Brau =» und Brennereien, in 
Maſchinen- und chemiſchen Kabrifen, welche legtere ihrer— 
ſeits wieder den Apotheken und andern Gewerben einen Theil 
der früberen Feuergefaͤhrlichkeit abnahmen. Ueberall war die 
Sorge für die eine nur die zweite; eine meue, 
mebt ‚fördernde Erzeugungdart ließ die Borficht gegen erſtere 
alsbald in den Hintergrund treten, und oft erfannte mar 
die größere Feuergefäbrlichfeit nicht fofort. Mode, Sitte und 
Unfitte tragen ebenfalls das Ihrige zur Weränderlichkeit der 
Beuerögefaht bei. Die Laterne der Zimmer mit dort 
angehäuften, leicht Feuer fangenden Stoffen, der Gebrauch 
ber Streichzundhoͤlzer, das außerordentlich überhandnehmende 
Eigarrenrauden u. f. m. often den Berfiherungsanftalten 
viel mehr Geld ald früher, während auf der andern Seite 


durch verbefierte Bauart der Keuerungsanftalten manche Ge: 
fahr verringert worden iſt. , 

Der Vermehrung der Gefabr durch Branbftiftung und 
Bosheit, Gewinnſucht oder fonft dur Handlungen, melde 
vom Willen der Menſchen abhängen, ift ſchon in dem er: 
wähnten Auffage felbft gedacht. Diefe Veränderungen ber 
Gefährlichkeit find» aber, fo wenig dieß aud auf den erften 
Anblid erfheint, größtentbeild periodifh, denn die äußeren 
Beranlaffungen, welche den freien, wenn glei böfen Willen 
der Menfchen verfuchen und beftimmen, 5. B. ſchlechte, nab- 
rungslofe Zeiten, Mangel und Noth, welche nicht felten Verbrechen 
“erzeugen, find ebenfalld periodiſch und können eher auf brauchs 
bare Weile in Rechnung berüdfichtigt werden, .ald jene mehr 
ſprungweiſe und unregelmäßig ericheinenden Beranlaflungen. 

ie Veränderungen, welche bei ber die Lebensdauer betreffen: 
den Wahrfcheinlichkeit vorfommen, befolgen einen bei weiten 
fleteren Gang. Wären die Kebensverfiherungsanftalten fol: 
forung: und floßweifen Veränderungen ausgefegt, fo 
mwürben fie bei ihren Gontracten auf die ganze Lebensdauer 
in große Berlegenbeit zu kommen Gefahr laufen. 
(Schluß folgt.) 


Humoriftifhe Literatur. 


Zacitus’ Germania Nach einem bisher nicht veraliche: 
nen Goder überfegt von dem Herausgeber einer Iateinifchen 
— Halle, Verlag von Samıfhte und Sohn. 


Der Herausgeber diefer Germania ift ein Scheim, der fie, wie 
Blumauer die Aeneide, aus dem ernfthaften Lateiniſch in's fcherz- 
bafte Deutſch und aus der uralten Zeit in die funkeinagelneuefte 
überfegt hat. Im erften Gapitel über die Grenzen Germaniens 
beklagt er die Schwierigkeit ihrer Beſtimmung. In Frankfurt 
babe man gemeint, Germanien werde in engerer Beziehung im 
Oſten durch den Böhmerwald und die Donau bei Linz begrenzt; 
in Wien fage man dagegen, die öftliche- Grenze erſtrecke fich 
meit über die ungarifhen Steppen binaus, In Berlin meine 
man, Germania reiche nörblih nur bis zur Eider, während bie 
Einwohner der legten Gegend felbit behaupten, das germanifche 
Land gehe bis zur Königeau. Am treffenditen habe ſich wohl 
über den Umfang Germaniens ein deutfcher Dichter, Namens 
Arndt, ausgefprochen, der da fagt, das Band reiche fo weit, als 
die deutſche Zunge klinge. — Daß alle Germanen im Lande gebo: 
ren feien (Gap. 2), fei ſchwer glaublich: fo finſter feien die 
Biide, -fo dunkel flarren Bart und Haar. Indeß betrachteten 
die Germanen den Michel und die Philofopbie als das Stamm» 
paar ibres Volkes, Was die Körperbefchaffenheit der Germa: 
nen betreffe (Gap. 4), fo feien fie den früheren Bewohnern des 
Landes fehr ungleih. Durft und Hitze werde, mie früher, uns 
angenehm empfunden ; aber auch gegen Hunger unb Kälte ma— 
he fich je länger, defto mehr eine tiefe Abneigung bemerkbar. Und 
fo übereinflimmend fei-bei allen Parteien die Anſicht von biefen 
Dingen, daß oft bei den Streitigkeiten, melde das Volk hiers 
bin und dorthin bewegen, die Beſitzer der Berfammitngsorte 
durch Verkauf von feften und flüffigen Speifen den vor allen 
andern ergiebigften Vortheil davon zu tragen pflegen, — Unter 
den Böttern verehren die Germanen (Gap. 9), aanı wie früber 
CTaeit. Germania, cap. 9), am meiften den Mercurius, der- be: 
tanntlih mit einem Beutel vol Münzen dargeſtellt wird. Als 
ein Zeichen edler Sitteneinfalt wird gerlühmt, daß in einem Gau 
an ber Saale, deffen Hauptort Jena genannt, bei den größten 
Fefttiigkeiten, bei Zänzen, welche Jünglinge ber vornehmiten 
Seſchlechter mit Iungfrauen aus ben beflen Ständen hielten, 
nicht etwa mit Elfenbein ausgelegte Seſſel, ſondern kunſilos 
rorh angefärbte Bänke zu Sigen dienten, — Die Volkstracht 


iſt im Verfall (Gap. 17): nur ein Mann in Morbehüringen, 
su Freiburg an der Unſtrut wohnhaft, der alte Jahn, bat jene 
Kleidung beibehalten; aber weder mir diefer Tracht, noch auch 
mit feinen fühleren polltifhen Anfchauungen bat gedachter 

atrinch der Demagegie fein Anfchen unter den früberen 

Ungern bebaupten koͤnnen. — In biefer Weife wird noch 
mancher gefunde Dieb auf Verweihlibung und Gharakterlofigs 
keit ausgetheilt. Bei Aufzählung der germanifhen Volksſtaͤm⸗ 
me werden fämmtlicye für brav und ehtenwerth erflärt, aber die 
Brennen (die Preußen) müffen als die gewaltigften an die Spige 
von Deutfhland treten. Ganz einverftanden, um nicht mit 
mandperlei Einwendungen zu fommen ! 


Tagesgeſchichte. 


Der Großherzog von Baden iſt am 18. Aug. an der Seite 
bes Prinzen von Preußen in Carloruhe wieder eingezogen, 
8000 Mann Preußen und. die aefammte Bürgermwehr bildeten 
Spalier. Die Häufer der Hauptitraßen waren fefttih geſchmückt. 
Die einzige treu gebliebene Escadron badenfher Dragoner er: 
öffnete den Zug; im Gefolge des Großhetzogs befanden ſich faft 
alle Generäle und höhere Dfficiere, weiche den Feldzug mit: 
machten, als Peucker, Bechtold, Bodtien. Kirchliche Feier und 
große Parade, 

In Freiburg wurden tmieder ein Schuhmacher aus 
Stromberg im Regierungsbezirt- Goblenz, ein Eifengiefer von 
der Sainers Hütte bei Enger a. R. und ein Gchneider aus 
Simmern, Rbez. Goblenz, durch kriegsrechtliches Erkenntnig zu 
zehnjähriger, im Zuchthaufe zu verbüßender Feftungsftrafe ver: 
urtheilt. 

Machtichten aus Kaſſel vom 17, Aug. laſſen die Minis 
fterfrifis noch fortbauern. Zwar hatten die HH. Eberharbt, 
Baumbach ıc. eine Unterredbung mit dem Kurfürften, cllein es 
erhoben ſich dabei neue Schwierigkeiten. Wieder begab ſich ber 
Ausfhuß des Landtags nah Wilbelmshöh. 

Eine nicht unbeträchtlihe Anzabt Braunfhmeiger 
Staatsbürger proteftire in einer Adreffe an das Minifterium 
gegen ben Majoritätsbefchluß des Landtags, welcher den An- 
ſchluß am den preußifhen Reihsverfaffungsentwurf ausfpricht, 
Wieder die alte Rechthaberei. Auf bie Erörterung der Zweck. 
maͤßlgkeit des Bündniffes läßt man ſich nicht ein, man hält 
ſich an Aeußerlichkeiten, indem zu der Verfaffungsabänderung, 
meldye im vorliegenden Falle in Ausſicht fteht, zwei Drittel der 
Stimmen erforberlich find. 

Auf dem vereinigten Randtag in Deffau wünſchte Minis 

fter Goßler die Abänderung mehrerer Puncte der neuen Berfafr 
fung, namentlich deutete er, obne einen Antrag zu fielen, bie 
fen vielmehr vom Randtage felbft erwartend, darauf bin, baf 
die Einführung der Civilehe in eine bloße Zulaſſung derfelben 
verwandelt werde. Der Antrag wurde geftellt. 
Ein Brief de6 Dr. Joh. Iacodn aus Koͤnigsberg zeigt 
dem Staatsanwalt in Berlin an, daf derfelbe im Laufe des nädhs 
fin Monats aus der Schweiz in feine Heimath zurückkehren 
werde, um megen feiner parlamentarifhen Thatigkeit Rede zu 
ſtehen, da er erfahren, daß das preußifche Minifterium von. der 
mwirttembergifchen Regierung die Berhaftung fämmtlicher im 
Lande befindlicher preußifcher Abgeordneten zur deutſchen Matios 
nalverfammiung verlangt und ihn namentlih bezeichnet babe, 

Der wegen der Blodade der Mordfeebäfen auf ber Kölns 
Mindener Eifenbahn für bie Michtzolivereinsitanten aufge: 
bobene Durhgangszoll ift mit dem 15. Auguft wieder 
eingetreten, 

Den Sagdberehtigten des Kriegsftandbezirts Dresden 
folfen gegen ortsgerichtliche Zeugniffe Flinten und Bücfen mies 
ber ausgehändigt werden, Der König Friedrich Auguft war von 
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Inig wieber in bie Hauptſtadt gefommen, um eine Parade 
ber die aus Schleswig» Dolftein zurückgekehrten Bataillone zu 
halten, — Der im Mai verhaftete Artillerielieutenant Schreis 
ber, welcher beim Aufftande thärig gemefen fein follte, wurde 


kuͤrzlich feiner Haft entlaſſen, befam feinen Degen wieder, iſt 
aber bis auf Weiteres auf Wartegeld gefegt worden. 


Heder bat fih am 12, Aug. mir 400 deutſchen 
wanderern in Havre eingefhifft, um fein Landhaus bei Belle 
ville in Fuinois wieder aufiufuchen. 
Schiffe mir badenſchen Flüchtlingen folgen. 


Aus: 
Es follten ibm mehrere 














— 


Verſicherungsanſtalten. 


Die auf den 30. Auguſt a. c. zu Bera⸗ 
thuna neuer Befellfchafrsftaruten anberaum: 
te Generalverfammlung der Mitglies 
der der Hagelfchäden » Berficherungs« 
banf für Dentfchland if mit Genehmi- 
gung bersoglicher Yandesregierung 

auf den 25. Detober m e. 
verlegt worden. 
dllRäde, den 18, Auguſt 1849. 
Das Directortium, 
Friedrich Leopold von- Küttuer. ©. 
Küttner. Log. Dehme. 


Angebotene Stellen. 


Lehrling gefucht. 
Unterzeichneter mwünfct, eine Kehrlinge« 
ſtelle in feiner Bucbandiuna mögalihft 
ſchnell zu befegen. Es mögen fich indeffen 
nur ſolche junge Yeute melden, melde qute 
Sculfenneniffe befigen, moralifch -firtlich 
erzogen find und die Hoffnung geben, tüch⸗ 
tige und zuverloͤſſige Arbeiter zu werden. 
Weimar, den 12, Auguf 1849, 
Wilhelm Hoffmann, 
Hofbuchhandler. 








Literariſche Anzeigen. 


Gratis: Lotterie von Oelgemäl⸗ 
den und Aunftwerfen ! 


Auf das in meinem Derlage jeht voll: 
endete wichtige deutſche Geichichtemerf: 


Dr. W. Zimmermann, Geſchichte 
des großen BauernPrieges, nad 
Urkunden bearbeitet. 3 Bände größtes 
Dctavformat, 82 Bogen oder 1300 
Seiten ſtark, mit einem Prachttitel in 
Gold und Farben, Ladenpreis 4 Thlr. 
oder 7 fl, 

erdffne ih ein neues Abonnement und biete 

den Herren Subferibenten darauf von heute 

bis zum 31. Auguft folgende außerorbent 
lie Vortheile: 

1) Der Preis it auf 3 Thir. oder Sf. 

24 fr. moYerirt, zahlbar bei Em: 

pfang des MWerfes. j 

Geder Subferident erhält ein Gratis: 


[oo8. 

Die Gewinne beſtehen: a)aus 24 Dri- 
ginal» Delgemälden in goldenen Rab- 
men, b) aus 500 Parifer Bildern in 
pomperanifhem Farbendrud, darftellend: 
Safontala, Rapharl’s drei Grazien, die 
mediceifbe Venus, Amor und Pſoche, 
Leda von Kenardo da Vinci, Denus 


we — 


Redaction: F. G. Becker u. Ad. Bock. 


von Tisian und hnliche Meiſterwerke. 
edes Blan if 24 Schub bob und I} 
chuh breit, und fofter einzeln * Tbir. 
preuß. Cour. 
4) Jedes Koosd geminnr entweder 
—— oder ein Farben 


ib. 
Die Berloofung geſchieht Öffentlih An- 
fangs September. 

5) Beflellungen mit Beifügung des Be: 
traged nehmen alle Buchhandlungen an, 
Das Weitere it auf den Looſen bes 
merkt. 

Heinrich Köhler in Stuttgart, 
Köniasfraße Nr. 3. 


n der So nnifchen Hofbuch⸗ 
bandlung in Weimar iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und durd alle Buchhandlungen Deurſch - 
lands und des Auslandes zu bejichen: 


Beiträge 
sur 


Landfchaftd: Gärtnerei 


von 
E. DBegold, 
Großhersoafib Sähfiitem NHofgärıner. 
Sieben Bogen in 4, mit ſiebzehn in den 
Text gedrudten Vignetten, elegant in vers 
ziertem und farbigem Umſchlag brofirt, 
Ladenpreis 1 Zhlr, 


Ueber den Werth dieſes Werkchens 
ſpticht ſich ein Brief Sr. Durdhlaudt 
des Fürſten Wücler: Musfau 
an den Verfaſſer in einer fo anerkennens 
den MWeife aus, dab mir denfelben, als die 
gruͤndlichſte Recenfion von einem der in die⸗ 
fem Fache competenteften Richter, mitthei⸗ 
len zu dürfen uns bie Erlaubniß erbeten 


| 
’ 


baden. Diefer Brief lauter wörtlich: 
Fieber Petzold, Schloß Branitz. 
Ihr neueſſes Werf: Beiträge zurfand- | 


fchafteqärtnerei, das Sie die Güte hatten, 
mir im Manuferlipr mitzurbeilen,, babe ich 
mit noch höherem VDeranügen geleſen, als 
Ihre früheren Mitrheilungen über denfel 
ben Gegenſtand. Alle Freunde diefer Kunſt 
— und troß der politifirenden Epidemie 
unferer unalüdflichen Zeirepode gibt es 
doch noch Solche, die aud einem aſthen⸗ 
ſchen Bereben noch nicht ganz abgeftorben 
find — müſſen es Ihnen aufrichtig Dank 
miffen, bier fo mannichfache, angenchm vor: 
getragene Belebrungen zu finden, die nicht 
aus anderen Bücern abgeichrieben und com: 
pilirt, fondern aus Theorie und Praris ju: 


Gotha. 


leich von einem feinen und gründlichen 

eobacter geichöpft find. 

Odbaleich ib nun wohl meiß, daß Leute 
wie wir, die, abgefehen von allem Uebrigen, 
die Kunft nur um ihrer ſelbſt willen lieben, 
oft vom Zadel mehr Befriedigung, als vom 
Lobe erhalten, mweil beim erſteren meiltens 
etwas zu lernen il, das zweite bödfens 
nur unferer @itelfeit ſameichelt, fo fann 
ib Ihnen doch nur der Wahrbeit gemä 
fagen, daß ih mir Allem, mas Ihre Schri 
enthält, vollfommen einverflanden bin, mit 
welcher Anſicht gemif bald comperentere Aus- 
toriräten, als ih bin, dffentlih überein- 
ſtimmen merden, 

Ich erkenne in dieſem Werke ganz den 
immer weiter Arebenden und fib das Er: 
rungene immer klarer machenden, treuen 
Kunfjünger, der, ım Denken und Schaffen 
gleich thätig. dadurch des großen Glüdes 
tbeilbaftig wird , ın jeinem Beruf augleich 
die innere und höhere Aufgabe feines irdi- 
ihen Febene zu finden. Ein Mann in die: 
fer Lage darf und wird nie fein Pfund ver 
graben, und es ift daher unnörhig, Ste auf: 
jumuntern, es für fib und Andere freudig 
fortwuchern au laffen. 

Auf Ihren mir in Ausficht geflellten 
Befub rechne ich mit Superfat, da es mir 
doppelt intereffant fein wird, Ihr Urtheil 
und Ihren Rath zu vernehmen über bie 
gt ſchon bedeutend vorgeichrittene Aus 
führung meines neuelten, far zu Fühnen Un 
ternehmens: eine reguläre, baumlofe, flache 
Wüfe ıu einer weit ausgedehnten, freund» 
lihen Landſchaft und einem, alle Zierde 
und allen Yurus vereinigenden ariflofrafi- 
fben (Merjeibung für das verpdnte Wort) 
Wohnfig umzufharfen. . 

Mit wahrſter Hochachtung ganz der 


Ihrige. 
H. Püdler. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 
Caſualpredigten und Reden 


bei befondern Morfällen und Veranlaſſun— 
gen in der Kirche und im Staate 
von 5 
8. G. Bretfhneider. 
Preis 1 Thlr. 124 Gar. 


Diele Reden, 1834 gedrudt, find vom 
Derf. in langsäbriger Amtsführung su An« 
naberga und Bntha gebalten, in welde 
fib eine Menge merkwürdiger Ereianiffe 


Dr, 


' zufammendrängten. 


Beder’fche 
Berlagsbuchhandlung. 


Gotha. 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard»Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


-Neichsunzeiger 


Erfeint täglie , mit Ausnahme ber 
Gonns und Betage, und If durch 
alle Pohämter und ngen ju 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zbir. pr. od. T fl. rhn. 





Reaction. 


Etwas denten ſich zwar die Männer, deren ganze Staats: 
weisheit in dem Ausrufe „Reaction! beftebt, bei dem Worte: 
etwas wohl, aber wahrhaftig nicht viel. Die Begrifföver: 
wirrung ift gar zu groß; Jedermann deutet dad Mort auf 
feine Weife, da es im Grunde allerdings nichts Anderes fagen 
will ald Widerſtand — gegen die Anforderung. 

Es gibt Leute, die unter der Demokratie lediglich die 
Herrſchaft ded Handwerkerſtandes, vielleiht gar ibrer befon= 
deren Zunft über die anderen Zunfte und über alle andere 
Stände, namentli den Beamtenitand verfiehen. Wer wider: 
foricht, ift Reactiondrz; wer die Einſicht und Geſchaͤftskenntniß 
der Beamten vertheidigt, iſt e& zumal. Für den Feind der 
Fürften, der noch lange Fein Republikaner ift, aus dem, ges 
nau befeben, nur der blafje Neid fpricht, ift der Verthei⸗ 
diger ber koͤniglichen Macht ein Meactiondr, mag er 
taufendmal feine Gleihgültigkeit gegen gekroͤnten Unver: 
fand ausfprechen und nur die Würde felbft im Auge bebal: 
ten, die uͤber den Parteien ſteht, diefelben vermittelt und vors 
läufig die fociale Gliederung aufrecht erhält, an deren Stelle 
etwas Beſſeres zw fegen wir noch nicht gelernt haben. Mer 
actiondr if dem auf Gütergemeinfchaft Rechnenden gegenüber 
Jeder, der Privateigentbum befigt. Dem Kürfhner muß 
die Kate ald Meactionär erfcheinen, die. fih das Fell nicht 
über die Dbren ziehen laflen will, und dem Sturme die di 
tefte Eiche fowohl wie der jüngfte Apfelbaum, wenn fie ſich 
von ihm nicht brechen und niedermerfen laflen. 

Soll das Wort Bedeutung behalten, foll nicht während 
des Streits um feine Ausdehnung wirflih ein vernichtender 
Schlag gegen die Bolkäfreibeiten geführt werden, jo müſſen 
fi die Freunde des „unaufbaltfamen Fortfchritts,” des „vers 
nünftigen Fortſchritts,“ des „gemäßigten Fortfchritts,” da fie 
wenigſtens fämmtlih auf Fortfchrittsbeinen daherfpagieren, 
fo weit vereinigen, die Grenze gemeinfam feftzuftellen, wo eis 
nerfeits der" Ausgangspunct ihrer Verbefferungen, andererfeits 
die Reaction dagegen beginnt, Wollen wir uns nur befinnen, 
fo ift das gar fo ſchwer nit. Der Ausgangdpunct unferer 
neuen flaatlichen Entwidelung ift der März des Jahres 1848. 
Ergriffen von der Größe des Augenblicks war eine Partei 
zwar begehrend und bie andere nur nachgiebig ; aber die eine 
mäßigte ſich bei ihren Forderungen im Gefühle von Billig: 


\ 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wiertelfadrs: 1 Adlr. pe. 
ober 1 fi. 46 Er. rbn. Gintüdungs: 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aub Petitſchrift: 

1 Sgt. od, 8} kr. rhn- 





Gotha, Mittwoh den 22. Auguft 1849. 





feit und in der Rüdficht auf die mannichfaltigen und fehr 
verwidelten Bebürfniffe des Vaterlandes, und die andere gab 
na im Bemwußtfein, altes Unrecht gut maden und felbft 
einen redlichen Theil zur Werbeflerung unferer Zuftände in 
dem Sinne beizutragen zu müffen, mie ihn die beiten und 
einfichtsvollften Männer der leiten dreißig Jahre deutlich ge: 
nug ausgefprocen hatten. Diefer Moment der Begeifterung 
it wohl feftzuhalten, indem die Menſchen, wo das ‚Herz er: 
regt war, auch geiftig beller und patriotifher dachten, als 
nachher, wo Spisfindigfeiten aufgeboten wurden und überall 
Eigennug, Habfuht und Anauferei um politifhe Rechte und 
Neid und Hochmuth wieder einriffen. An den Verheißungen 
des März muß feftgehalten werden und an der Ausführung 
derfelben in den Grundrechten des deutichen Volks, wie fie 
in der Paulskirche feitgefegt wurden. Werben diefelben auch 
von mancher Seite heftig beeinträchtigt und, damit es deſto 
beffer geſchehen könne, gar fehr getadelt und verfchrieen, fo 
wollen wir uns dadurch nicht irre machen laſſen. Sie find 
eine Norm, die wir dem Gedaͤchtniß einzuprägen haben, um 
nicht wieder im Unbeflimmten herumzutappen. 

Wer die Grundrechte vertheidigt, ift liberal zu nennen; 
wer fie angreift, ift reactionär. Das preußifche Minifterium 
ift deßhalb z. B. reactiondr, weil ed das einmal zugeftandene 
allgemeine Wahlrecht trog bed Zweikammerſyſtems wieder 


' befchräntt bat, und andere Staaten z. B. Heſſen und ſelbſt 


Hannover, bemweifen, daß mit demfelben fehr wohl zu regieren 
ift, vorausgefegt, daß die Minifter, die eö nicht fönnen, ans 
deren Platz machen und nicht mit Hülfe ber Bajonette und 
ber inconflitutionellen Gelüfte der Fürften fi gegen die 
Kammermajoritäten zu behaupten verſuchen. Wer die Fran: 
furter Reichöverfaffung anerkannte, ftebt auf liberaler Seite; 
wer ben Drei:Königsentwurf unterflügte, ift reactiondr. Nur 
die Partei des Gothaer Nachparlamentd bildet eine Ausnahme 
davon, indem fie, zum Theil durch eigene Fehler, jum Theil 
durch die unglüdliche Parteiftelung in und außer der Na: 
tionalverfammlung und Dur Preußens Stellung, zu einer vor: 
läufigen Nachgiebigkeit gegen die Reaction gezwungen wurde: 
damit nur erfi ein Fundament der deutfden 
Einheit gelegtwerbe. Iſt dad geſchehen, fo werben 
dieſe Männer gegen bie wenigftens jet in Berlin am Ruder 
befindliche Partei wieder in bie Oppofition treten — wenn 
ed dann noch nötbig und möglich iſt. F. F. 
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Feuerverfiherungsmefen. 
(Schluß zu Nr. 197. Sp. 16%5— 16%,) 


Das. bid hierher Geſagte fcheint die Anfiht, daß die 
Prämienbeftimmung der Zeuerverficherungsanftalten ziemlich 
willfürlich fei, allerdings zu beftdtigen, weil damit die Zu: 
verläffigkeit der aus der Vergangenheit oder im der Zukunft 
gefammelten Refultate einigermaßen in Zweifel geftelt wird, 

Dod dem ift nicht unbedingt fo. Verſtaͤndigt man ſich 
uerft über die mehrfache Bedeutung des Wortes Willkür, 
d kann in unferm Falle nicht. die Rede von demjenigen 
Sinn fein, nad welchem daſſelbe Nichachtung, Vernachlaͤſſi⸗ 


gung vernünftiger, ſachgemaͤßer, ſicherer Gründe, Entſcheidung 


aus Gunſt oder Ungunſt und ſonſtigem der Sache fremden 
Intereſſe bedeutet; es kann nur das bedeuten, was man 
Arbitrium nennt, eine Auswahl unter Gründen von gleicher 
Wichtigkeit oder gleicher Wahrfcheinlichkeit, eine Ergänzung 
eines oder des andern diefer Gründe und Werthbeflimmung 
—— nach Aehnlichkeit. Dieſes Verfahren iſt das einzig 
moͤgliche in allen den außerordentlich haͤufig vorkommenden 
aͤllen, wo man bei der Werth⸗ und Groͤßenbeſtimmung Maß⸗ 
ab und Wage nicht anwenden fann, und es läßt fich gegen 
das Bernunftgemäße diefer Methode nichts einwenden, ſelbſt 
wenn fie mitunter irrige Erfolge bat. Durch die gewiſſen— 
bafte Anwendung biefes Verfahrens gelangt man im Großen 
ebenfo zu einem zuverläffigen mittiern Werthe, wie man 
etwa bei wiederholten —— pie oder trigonometriichen 
Meflungen durch zweckmaͤßige Reductiondmethoden zu einem 
nur mittlern, aber binreihend genauen Werthe koͤmmt. Läßt 
die Natur des Berfiherungägefbäfts, es betreffe das Leben 
oder die materiellen Güter des Menfchen, eine jo große Ge: 
nauigfeit nicht zu, als etwa bei den eben genannten Meßar— 
beiten erforderlih und möglich if, fo ift fie glüdlicher Weiſe 
auch in ſolchem Grade nicht nötbig. Der vornehmite Zweck 
und die erfte Hauptſache ift immer, daß die Anftalt ihre Ver: 
bindlichfeit gegen den ſchuidlos Verunglüdten erfülle. Daß 
fie dieß fönne, dazu dient zunaͤchſt die Höhe der Prämien 
und bie fonft vorhandenen Buͤrgſchaften an Actiencapital oder 
Nahihußverbindlichkeit. Diejenigen, welche dem Verunglüd: 
ten helfen, follen aber nicht felbft durch die von denfelben 
übernommene Laſt erdrüdt oder überlaftet werden, — dazu 
dient die voraus beflimmte Begrenzung der Hülfsverbindlich- 
keit (des Actiencapitals, der Nahihußverbindlichkeit zc.), die 
Begrenzung des Rifico, die Vorſichtsmaßregeln gegen Be: 
trug u. ſ. w. Dann erft koͤmmt die Beruͤckſichtigung der 
Berserung, daß Jeder bie ihm zugeficerte Hülfe in dem 
aße bezahle, in welchem er fie mit Rüdficht auf die Größe 
und Gefährlichkeit feiner Verficherung beanfprudt. Diefer 
Forderung ift allerdings mit der möglichften Sorgfalt Folge 
f geben; aber es würde Unrecht fein, 3. B. die Wohltbätig: 
eit der Landesbrandkaſſen und anderer Hülfsanftalten in Ab: 
rede zu flellen, weil bei diefen jene Sorgfalt in geringerm 
Grabe angewendet oder für notbwendig erachtet worden iſt. 
ö & kann mich daber auch der im oft erwähnten Auffag 
in Bezug auf die Lebens» und Feuerverficherungsbant aus: 
—— Anſicht, daß eine Herabſetzung der Praͤmien im 
Ugemeinen moͤglich und raͤthlich wäre, nicht anſchließen. Es 
will zwar Jeder die Vortheile, die er genießen moͤchte, auch 
möglichft wohlfeil haben, und die großen Summen, die bei gro: 
Gen Geldinftituten jährlich berechnet werden, erregen leicht den 
Gedanken an unndthigen Ueberfluß und Auffpeicherung ; allein 
die Größe der damit auf Jabre hinaus zu erfüllenden Wer: 
bindlichkeiten ift nicht fo leicht abzufhägen, wenn gleich die 
ungünftige Erfahrung mander, in gleihem Worurtbeile be: 
fangenen Anftalten eine hinlängliche Lehre geben ſollte. Es 
ift gewiß beffer, die Kräfte folder Anftalten eber zu reichlich 
als zu knapp zu bemeffen, 
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Für die Prämienbefiimmung bei den Feuerverſicherungs⸗ 
anftalten ift aber ferner die —— keineswegs verloren; 
auch fie bildet vielmehr die hauptſaächlichſte Grundlage; nur 
wird fie, der oben angeführten Verſchiedenheit der Natur der 
Seuerverfiherung wegen, auf etwas andere Art zu Rathe ger 
ogen, als dieß bei den Lebensverſicherungen der Fall if. 

te Ermittelung der Wahrſcheinlichkeit a posteriori fann 
nämlich auf zweierlei Weife gefcheben: durch Beobachtung 
fucceffiver Erſcheinungen eines oder einzelner zufälligen Ereig⸗ 
niffe während eines — Zeitraumes, und durch —* 
achtung gleichzeitiger Erſcheinungen eben ſolcher Ereigniſſe in 
einer verhaͤltnißmaͤßig groͤßern Ausdehnung. 

Die Beobachtung der Zahl und Groͤße der Braͤnde in 
einer Stadt von Häufern von bekannter Bauart x. 
während des Zeitraums von 50 oder 100 Jahren gibt mir ein 
Urtheil über die Feuergefährlichkeit derfelben. Ganz daffelbe 
Urtbeil gibt mir aber die Beobachtung der Branpdfälle in 30 
oder 100 Städten von eben folder Größe und Bauart x. 
in einem Sabre, wofern die Urfachen der Entftehung und 
Ausbreitung der Brände, alfo der Feuergefäbrlichkeit, waͤhrend 
jener 50 oder 100 Jahre ſich duürchſchnittlich gleich bleiben. 
Unter legterer Vorausſetzung fallen mitbin jene zwei Wege 
der Ermittelung zufammen, Aber diefe Borausfegung findet 
in der Wirklichkeit felten flatt, und es verdient daber ber 
weite Weg der Ermittelung den Borzug, weil er die mitt 
lerweile ftattgehabten Veränderungen mit erfaßt, 

Die obiliarfeuerverficherungsanftalten gründen daher 
ihre Prämienbeftimmung auf die Beobachtung einer ange: 
meffenen, nur mäßig langen Periode, aber einer möglich gro: 
ben, ihrer Beobadtung nur immer *3** Anzahl 
gleicher oder aͤhnlicher Falle. Läuft bei Verfolgung vieles 
Wegs Irrthum mit unter, fo ift er aufjenem Wege ebenfalls 
nur fchwer zu vermeiden, und man wird barum nicht bes 
ftreiten können, daß er rationell fei, Allerdings geben die 
biernad leicht vorfommenden Ungleichheiten der Prämien in 
verfchiedenen, mitunter nicht febr von einander entfernten 
Zeiten und — ich will es beiläufig binzufegen — in ver: 
fbiedenen Gegenden Anlaß zu dem Glauben an Willkür 
und unficheres, ſchwankendes Urtbeil, jedoch, wie man fieht, 
ohne Grund, mwofern ſich diefe Ungleichheiten aus der Ber: 
änderlichkeit des Grades der Gefahr erklären. i 
Ob übrigens die Gefege des Zufalld in Bezug auf die 
Zerftörungen durch Feuer auf irgend einem Wege näber und 
fo erfannt werden können, daß ſich eine Periodicität aller 
Veränderungen und Schwankungen nadweifen und eine 
feftere Durchſchnittspraͤmie hiernach beftimmen laͤßt oder nicht, 
ſcheint mir für den Zweck der Mobiliarverfiherungsanftalten 
eine nicht erhebliche Frage; denn es läßt, ſich ſchon jetzt fo 
viel erfennen,, daß die Periode der Ausgleihung der Shwan= 
fungen folder Natur eine viel zu lange fein werde, um, 
wie oben bemerkt, bei dem fchnellern Wechfel der materiellen 
Güter abgewartet und berüdfichtigt werden zu fönnen. 

‚. Vergleiche ich hier wieder die Verſicherung des menfc- 
lichen Lebens mit der der materiellen Güter, und zwar mit 
Rüdficht auf ihre geringere oder größere Beweglichkeit und 
Uebertragbareit, fo kann ich fchließlih eine Bemerkung nicht 
unterdrüden : 


Wenn wir bedenken, weldhe außerordentlihe Veraͤnde— 
rungen in dem Leben und Wirken der ganzen menfchlichen 
Gefelihaft vorgeben würden, wenn das Gefeh der Sterb: 
lichkeit in irgend einem Puncte, vielleibt nur um 20 Pro: 
cent, fi verändern follte, indem hierdurch bad Zebensalter 
der Förperlihen und geiftigen Entwidelung, die Zeit ber 
größten Empfänglickeit, der größten wirkenden Kraft und 
ded Zurüdgebens und Verſchwindens derfeiben ſich verrüden 
und bieß einen tief und weit greifenden Einfluß dußern 
müßte, und wenn wir damit die im Ganzen geringfünige 


1637 


Birkung vergleichen, welche eine Öfterd und mannichfad er: 
lebte, glei große Veränderung in der Dauer eined oder 
mehrerer, durch Gebrauch oder durch zufällige Ereignifle zer: 
ſtorbaren materiellen Güter hervorbringt,, fo finden wir ge 
wiß einen ftarfen Zuwachs zu den Gründen dafür, daß ho: 
here, weife und auf Erhaltung abzwedende Gefege auch das- 
jenige ordnen, was wir aus Mangel an Einſicht Zufall 


nennen, 
Gotha. ©. 
Anhalt⸗ Bernburgifche Zuftände. 
Aus Anbalt-Bernburg, den 16. Augufl. Unfere 


Berhäteniffe beffeen fih wieder ; von Taae zu Tage kommen 
auch von Denjenigen, weldhe von dem Umfkurz alles Beftehen: 
den goldene Zeiten hofften, oder doch im ſich lberftürgenden, ha— 
fligen Eifer für mandes zu Beſſernde das vorhandene Gute 
unbedenklih mit Füßen traten, immer Mehrere von Jerthum 
und Leldenſchaft zuruck und erwahen aus dem Traume, daß 
Menfhen und Staaten über Nacht ganz andere, beffere wer: 
den fönnten, Der Einzeine, wie die Gefammtbeit der blirgers 
lichen Gefeltfchaft, aebt in der Regel nur langfamen Schrittes 
auf dem Pfade der Vervolltommnung vorwärts. Kommt ein 
ungemöhnlidher Anſtoß zu “einem vorübergehenden ſchnelleren 
Borfchreiten, fo gilt e8 immer, beim ploͤtzlichen Abftreifen hem⸗ 
mender Gemohnbeiten oder beim inrichten neuer Thaͤtigkelts- 
formen nicht unbefonnen mit dem Unkraut auch das Kraut 
ausjuraufen und nichts zu zerbrechen, mas noch gute Dienfte 
leiften kann. Am häufiaften zeige fib im folhen Augenbliden 
des Staatslebens die detrübende Erſcheinung, daß einzeimen 
Hochgeftelten, und oft Hochverdienten, mit verfennendem Uns 
dan? begegnet wird; fie müffen dann die Schuld aller Mif: 


— ⁊ 


— nn 


gefoͤrdert werden kann, und bie verbeſſerten und vermehrten 
Bildungsanſtalten unferes Landes geben von der Werhätigung 
biefer Ueberzeugung unmiderlegbaren Nachweis. Auch fühlte 
man in unferem Meinen Lande die Wirkungen folder Thaͤtig⸗ 
keit, an der fih alle MWohlgefinnte im Gtaatsdienft und im 
Volke betbeiligten, und man lebte eigentlich zufrieden, bis bie 
allgemeine deutſche Unzufriedenheit bereinbradh und die Vermirk 
rung der Begriffe über Voltswillen und Volksgluͤck anhob, bie 
beide an den Rand des Verderbens gebraht bat. Da murde 
gerade derjenige Dann, der fi dem Sturme verblendeter Rei: 
denfchaft und ben Beftrebungen entfeſſelten Eigennutzes am 
kräftigften widerſetzte, das Opfer der Verbättniffe. Er ging, im 
Bewußtfein feines redlihen Wollens und Thuns, weil er keinen 
Vertrag mit der Umfturgpartei ſchließen konnte und mollte, 
Bor einigen Zagen bat eine zahlreich befuchte Verſamm⸗ 
lung bes conftitutionellen Bürgerorreins zu Bernburg beſchloſ⸗ 
fen, den Herzog zu bitten, den Geh. Rath v. Bram aus defr 
fen freimilliger Verbannung zurückzutufen und ihm die Stelle 
in ber oberften Staatsbebörde wieder einzuräumen, die er zum 
Mohle des Landes fo lange eingenommen bat, Man kommt, 
wie gefagt, zur Erfenntniß, daß wir nur auf dem Wege rubis 
ger Befonnenheit und einfichtigen Woblmeinens mit dem Volks— 
beiten vorſchreiten können. Unfere Zuftände find gar nicht fo 
fhlimm, als fie von unreiner Selte ber ausgefchrieen werden: 
Die Frage der Bereinigung mit unferen anbaltifhen Bruders 
ändern ift allerdings eine ſchwierige; aber indem mir deren 
früberer oder fpäterer Loͤſung jedenfalls entgegengeben, find alle 
Berftändige bei ung darüber einig, dab Anhalt «Bernburg vor 
läufig Ales anwenden muß, damit Bildung und Woblitand 
feiner Bewohner fleigen und fo befeftigt werden, daß beide nicht 


leiden können, wenn das Land aufhören wird, einen befonberen 


Fürften zu haben, Nicht vom Einteitt diefes Zeitpunctes bängt 
unfer Wohl und Webe ab, fondern von der Entwidelung uns 


| ferer eignen inneren Kraft für die Verbeſſerung unferer Landeszu⸗ 


verhältniffe tragen; alles Gute, das fie gethan, tritt in dem | 


Hintergrund; wo irgend ein Mangel fi zeigt, wird er auf ihre 


Rebnung gefchrieben und mit der Verblendung einigt ſich ge: , 


fhäftig die Verleumdung, um dem ausbrehenden Mißbehagen 
einen Sündenbod der Berfolgung zu fchaffen. 
So haben aud wir bier erlebt, daß ein Mann, der 18 


Sabre lang rafilos für das Wohl unferes Laͤndchens und Wölks ! 


chens gewirkt und geforgt bat, im der vorjährigen Verwirrung 


unferer Zuftände vom Undank Derjenigen vertrieben morden ift, 
neral Eberle und den fähfifhen Major v. MWipleben plöglich 


denen feine umfichtige Thärigkeit gewidmet war. Der Gebei: 
meratb v. Braun ward im Jahre 1830 von unferem verftor: 
benen Derzoge Alerius aus Gotha bierber zur Geſchaͤftsleitung 
der berzoglichen Kammer berufen. Ihm folgte damals in bie: 


ftände, die zugleih eine Anbahnung der Bereinigung mit Deffau 
und Göthen inmannihfahen Beziebungen ſchon jeht vorausfest, 
welcher die Staatsregierung gewiß nicht entgegen fein wird, 


Tagesgefchichte. 


Das Reihsminifterium hat den öfterreichifchen Ges; 


' abgefandt, um die Mannfchaft der deutſchen Flotte für die 


fem Blatte ein fo ehrenvoller Nachtuf feiner Gothaiſchen Mit: | 


biirger, daß mir ihn mit freudiger Hoffnung in einen für unfer 
Land fehe wichtigen Wirkungsfreis eintreten fahen ; und unfere 
Hoffnung ift nicht getaͤuſcht worden, Mit Einfiht und uner: 
müdetem Eifer bat Dr. v. Br, gleich im Anfange feiner Wirkfam- 
feir fein Abfehen auf Hinwegräumung der Hemmniffe gerichtet, 
welche der materiellen Wohlfahrt der Landesbewohner damals 
noch in mehrfacher Beziehung entgegenftanden, Nachdem er 
bierauf 1854, beim Regierungsantritt -unferes jegigen Herzogs, 
als Mitglied des Geb.-Gonferenzratbes, in eine einflufreichere 
Stellung gefommen war, hat er, neben Vereinfachung des 
Staatsoraanismus und Verbeſſerung der Rechtspflege, für Der 
bung des Aderbaues durch entlaſtende Geſetze, für Hervorrufung 
von Fabrikanlagen, für Erweiterung und ergiebigen Betrieb des 
Bergbaues, für Ordnung des Forſtweſens und Regelung der 
Fagdbaustbung, mie für Vermehrung und WBerbefferung aller 
Verkehrsmittel, eine feltene und erfolgreiche Thaͤtigkeit entwidelt, 
Aber er theilte auch die Ueberzeugung aller unbefangenen Freunde 
des Fortfchrittes, daß ohne ein Weiterfchreiten in geiftiger Aus— 
bildung das materielle Wohl der Staatsbürger nicht dauernd 


Centralgewalt beeidigen zu laffen, während bie zum preußifchen 
Bündniß gebörenden Staaten und eigentlidy das Berliner Gas 
binet befchloffen hatten, die proviforifhe Verwaltung des ge: 
fammten deutfhen Marinewefens in die Hand der hannöperis 
ſchen Regierung zu legen. 

Bor der Ruͤckkeht nach Carlsruhe befuchte der Prinz von 


Preußen die Paulskiche in Frankfurt und ließ fich befons 


ders die Pläge von Lichnowsky und Auerswald zeigen. Noch ift 
bie innere Einrichtung der Kirche unverändert geblieben, 

Während Sigmaringen von preußifhen Truppen befegt 
ift, man an Dre und Stelle aber nichts von einer Abtretung 
an Preußen weiß, die man jedody fehr gern feben mürde, wird 
ber Köln. Ztg. aus Berlin gefhrieben, daß die beiden Hohen: 
zollern wirklich von der älteren Fürftenlinie an die jüngere über: 
gegangen feien. Die beiden Fürſten haben fich eine Apanage aus: 
bedungen,, der von Sigmaringen von 30,600 Thlr., der von 
Hechingen von -10,000 The 

Der frühe Triumphzug des Großberjogs von Baden fin: 
bet bei der traurigen Lage des Landes außer der Reſidenz we— 
nig Anklang, Man hat no kein Vertrauen zu einer glüdlis 
chern Zukunft. Die Procamation des Großberzogd durfte mit 
Enträftung von dem Aufitande fprehen; fie enchält aber kein 
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Wort der Berföhnund: Das Materielle der Botſchaft if 
eva Kolgerides: „Burlidgerufen durch meine Regentenpflich⸗ 
ten, betrete ıh mit dem Befühle des bitterfien Schmerzes, 


aber troß. erfahrenen Undanks mit unvertilgbarer Liebe flr das 
Wohl des Landes den Boden meines angeflammten Thrones 


und erflehe den Beiltand Gottes zur Löfung meiner fchweren | 


Aufgabe. — Der eine Weg zur bdeutfchen Einheit ift ungang- 
bar geworben, aber ein amberer iſt eröffnet, und mächtigen Buns 
desgenoffen mich anſchließend, babe ich ihm mit der Ausſicht 
betreten, daß er zum ermünfchten Ziele führen werde. — Mans 
che der meuefien Gefege in Bezug auf die Rechtspflege und bie 
Kräftigung des Volkslebens follen wegen der jüngften traurigen 
GEefahrungen theils vertagt, theild in nochmalige Erwägung ges 
zogen werden. Namentlich follen gegen den Mifbrauh der 
Preſſe und des Verſammlungsrechts nachdrückliche Mafregeln 
ergriffen werden. Die Diener des Staats, der Kirche und ber 
Schule werden hart: angeklagt, Das durch Meuterei aufgelöfte 
Ürmeecorps fol Bünftig fihherere Bürgfchaft leiften; was defhalb 
arfcheben foll, wird nicht aefagt (nur find durch eine meitere 
Verordnung ſaͤmmtliche Dfficiere und Kriegsbeamte mit Offi⸗ 


eiersrang einftweilen in Ruheſtand verfept, das Heer für aufge - 


töft erklärt). Großer Nahdrud wird auf Herſtellung des Gres 
diis ic. gelegt: Jeder fol in feinem Kreife zur Herftellung ber 
Ordnung beitragen ; Jeder ſich dem Gtoßherzoge enger nis bisher 
anfchließen.” — Bon einer Randtagseinberufung iſt noch keine 


Rede. 

Der Kurfürft von Deffen gab dem am 18. Auguſt bei 
ibm auf der Wilhelms hoͤhe erfcheinenden landſtaͤndiſchen Aus: 
ſchuß die Erfläruna, daß er die von den Miniftern geſtellten 
Bedingungen genebhmige, nur ben MWiedereintritt des Minifters 
der ausmärtigen Angelegenheiten v. Schenk verweigere. Die 
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Bedingungen find nah dem Frankf. Journ.: Genehmigung 
noch nicht erfebigter Votlagen und des von den Miniflern ein: 
geſchlagenen Wegs ber Reformen, Beſtimmung einer regelmäs 
Bigen Zeit fliridie Staatsminiiteriaffigungen , Unmiderruftichkeit 


' und Beltimmtheit der vom Kurfürften bier gegebenen Entſchei⸗ 


bungen und Sendung einer beflimmten Perfon zum Wertwal: 
tungsrath in Berlin Hr. v. Schenk wird mwahrfheintih zuruͤck⸗ 
treten; doc liegt noch feine endgültige Entfcheidung vor. 

Der Abgeordnetenverfammlung in Schmerin wurde durd 
eine großherzoglih ftretigifhe Botſchaft eröffner, daß, da fie 
die renierungsfeitigen Vorſchlaͤge zur Abänderung der von ihr 
beſchloſſenen Berfaffung abgelehnt habe und eine Verſtaͤndigung 
nicht mebr zu hoffen fei, die Berhandlumgen behufs der Vers 
einbarung einer Verfaffung abgebrochen feien. Bon einer Auf: 
löfung des Landtags, der ein conilituirender war, ift Beine Rede, 
Die Regierung fcheint dazu Eeine Befugniß gehabt zu haben. 
Es ift nur von weiteren „Bcritten” die Rede, die mit ber 
Ritter- und Landſchaft beſchloſſene Berfaffung nah dem We: 
praͤſentativſyſtem berbeisuführen. Bon Seiten der ſchweer i⸗ 
ner Abgeordneten wurde deßhalb der Antrag geitellt, die fofor: 
tige Aufhebung der Unien beider Medlenburg au beſchließen unb 
den Beſchluß der medtenburg : Shwerinfchen Regierung zur Ber 
ftätigung und Ausführung mitzutheilen. 

Eine telegrapbifche Depefhe vom ungatiſchen Kriege: 
fhauplage follee am 17. Aus. die Nachricht nah Wien ge 
bracht haben: Görgen babe fih mit mehr als 30,000 Ungarn 
bei Bilagos den Deflerreihern auf Gnade und Ungnade erge 
ben. Die Nat.Ztq. führt indeb eine ganze Reihe von Grün: 
den auf, weßhalb die Nachricht im böciten Grade unmwahrfchein: 
lid} wird, 





Familiennahrichten. | 
Fodesanzeige. 
Dos nad einem kurzen, aber ſchmerz⸗ 
aften Kranfenlager am 14, d. M. im 77. 


ebendiahre bier in feiner Varerftadt erfolg: 
te Ableben unferes geliebten Bruders und 


zz Seilſame Grfindung. 


Handelsgegenftände. 


Eu 
Neu verbefferted Hiümmert’s 


Pollutions - Verhütungs - Instrument, 


mwaners, des penfionirten fünigl. hollän: 
N MO uptmanns Johaun ottfried 
Heinrih Göring, beehren mir uns, 
deffen ausmörtigen Freunden und Befann- 


ten zu ftiller Theilnahme ergebenft hierdurd | 


een, im SDerioarhum Coburg 
Gotha, den 18. Auguſt 1849. 

Audreas Göring. 

Martbe Ehriftiane Göring. 








Angebotene Stellen. 


In meine Apotheke fuche ih unter an 
nehmlihen Bedingungen einen Lehrling. 
Gotha. Dr. Zichner, 
Medicinafafleffor und Hof 
apotbefer. 


durch welches, ohne die geringite Beihmwerde und Gefahr dieſes gefährlihe Uebel binnen 
ganz kurzer Zeit odllig beſeitigt wird und über deſſen smedmäßige, einfache Einrichtung 
die beften Zeugniffe von mehreren Mebdicinalbehörden Deurfhlands vorliegen. Gegen 
portofreie Einfendung des Betrags erbält man Inſtrument nebft ausführlider Gebrauchs⸗ 
anmeifuna von den Unterzeichneten zugeſchickt. 
1 Inftrument in feinem Neufilber ! 4 Thlr. Pr. Eour, 
1 » » »  Mefling mit Buspenforium - = = 
ER über 


1 » M „» Mena N 
RE” Wleicdhzeitig Rellen mir bei ridytiger Anwendung eine 
Ben diefed Inftruments von 20 Friedrichsd'or. 


den Nu: 


TE Außer obigem Infrumente haben wir noch meuerdings ein 
Compressorium oder Urinsperrer 


erfunden, weiches von vielen Aerzten für heilfam anerkannt if, die Eiaenichaft befigt, 

dab das nächrlibe Einnäffen in's Ber bei Knaben, fo wie auch bei Erwachſenen durdaus 

verhütet wird, und fib ſchon nad hödftens monatlichem Gebrauch entbehrlih macht. Ge: 

gen portofreie Einfendung des Betrags und Ungabe des Alters erhält man Infirument 
nebft Gebrauchsanweiſung für 2 Thir. oder 3] Gulden bei 

Philipp Schlefinger & Comp. in Bleicherode 

bei Nordbauien. 


Aus dem Verlage von Justus Perthes in Gotha ist durch alle Bnehhandiongen zu haben ı 


TH. WILTSCH: Atlas sacer sive ecclesiasticus. 
3 Thlr. 


Bl. mit 10 Nebenkarten. 


Kirchenhistorischer Atlas. Nebst Text. 5 gr. 


Dieser Atlas wird von Sachkundigen als Zierde theologischer Bibliotheken bezeichnet. 





Nedaction: 5. ©. Bederu. Ad. Bock. 
Druck der Engelbard:Repber'fhen Hofbuhdruderei. 





Gotha. Beder’fhe Verlagsobuchhandlung. 





Nr. 


16H 


Neichdanzeiger 





Preis 
4 Shlr, pr. ob. 7 fl. rhn. 
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der Deutichen. 


Preid eines Wierteljahrs: 1 Ahle. pr. 
in 1 fl. 45 Be. edm. Ginrädungs:; 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

I @gr. ob. 8, ir, rhn. | 


19. 





Gotha, Donnerftag den 23. Auguft 1849. 


— — — 


Der deutſche Bundesſtaat und die preußiſchen 
Kammern. 


Die preußiſchen Kammern ſtehen vor der Frage, ob ſie 
den deutſchen Bundesſtaat wollen. „Wollen wir ihn,“ ſagte 
Camphaufen am 17. Auguſt zu den Mitgliedern ber ers 
ſten preußiſchen Kammer, „fo müſſen wir uns nicht nur be 
reit erklären, die Wahlen zum Staatenhaufe zu vollziehen, 
fondern wir müffen auch in voraus auf das Zuſtimmungs⸗ 
recht zu ber Verſaſſung verzichten, welche aus den Berathun⸗ 
gen des Reichstages und aus feinen Verhandlungen mit den 
deutfchen Regierungen hervorgehen wird.” 

„Die Grundlage der fünitigen Gentralgewalt ift die 
Summe der Rechte, deren die Einzelftaaten fi zu Gunften 
der Gemeinfchaft entäußern werden, und dieſe Entäußerung 
betrifft nicht nur die Regierungen, fondern auch die Volks 
vertretungen in den Einzelftaaten. Cine Bundesverfaffung 
ift undenfbar, welche für alle Beichlüffe des Gentralorgans 
die nachträgliche Zuftimmung jedes einzelnen Staates vorbe: 
halten wollte, und wie mit einer foldhen Bedingung bad Be: 
ſtehen des Bundesftaates unmöglich wäre, fo wuͤrde fie auch 
fein Entftehen ungemein erfchweren. Die Bevölferungen der 
Einzelftaaten müffen künftig. ihre repräfentativen Befugniffe 
binfichtlich der auf die Gemeinfchaft übergegangenen Regie: 
rungsrechte ausfchließlich ihren Abgeordneten zum Reichötage 
übertragen, und eben fo follten fie verfahren binfichtli der 
Fefiftelung der Rechte, welche auf die Gemeinfchaft über: 
geben follen, das heißt, binfichtlih der Gonftituirung des 
Bundesſtaates. Unter den zahlreichen Beichlüflen, welche der 
Reichstag zu faſſen hat, werben ſich nothwendig viele befins 
den, zu denen bie Majorität der gemeinſchaftlichen Repräfen: 
tation Ya, die Majorität der Repräfentation dieſes oder jenes 
einzelnen Staates hingegen Nein fagt, Abftract genommen, 
fi es daher widerfinnig, über eine Bundeöverfaffung zuerfi 
nit der Repräfentation der Gefammtheit und dann mit ber 
Reprdfentation jedes einzelnen Staates einen Vertrag ab» 
ließen zu wollen. Aber auch praktifch genommen, ift zu 
‚efürdten, daß die Reichöverfaffung, wird fie nachträglid in 
edem Einzelſtaate der verfafjungsmäßigen, Vertretung zur 
Krınahme oder Verwerfung ‚vorgelegt, nicht zur Verwirkli⸗ 
hung gelangen wird. Die preußifhe Regierung. allein bat 
era voriger Jahre bei’ dem Zufammenträtte der Nationalver: 





fammlung zu Frankfurt diefe Schwierigkeit zus befeitigen ges 
fucht, indem fie, fi das Zuftimmungsrecht zu den Befchläfs 
fen der Verſammlung bewahrend, von ber preußiſchen Mas 
tionalvertretung die Werzichtleiftung auf die nachträgliche Zu: 
flimmung in einer Beſtimmung des Berfaffungsentwurfs 
forderte, bie ſpaͤter als Art, 111 in bie Verfaſſung vom 5. 
December v. 3. übergegangen if. Daß biefer Artikel auf 
bie unter geänderten Berbältniffen und vielleicht für einer 
Staatenverein von geringerem Umfange entftehende Berfafs 
fung Anwendung finde, ift der Inhalt des Antrages, der Ih: 
nen vorliegt *). Seine Annahme wirb den von ben brei 
Regierungen betretenen Weg erheblich ebenen, und die Hoff: 
nung, dadurd die Erreichung des Zieled zu befördern, muß 
für uns ein erfter, wichtiger Beflimmungdgrund fein.’ 

Gampbaufen fprad tief .eindringende Worte über 
diefen Gegenftand. Er enthuͤllte ruͤkhaltlos alle die Beden⸗ 
fen, die vom preußifchen Standpuncte aus dem projectirten 
Bundeöftaate entgegenfleben, aber er zeigte auch die Vortheile, 
welche jene Bedenken ſchwaͤchen und heben. Er zeigte u. A, 
was Preußen biöber getban, damit ein engered) Band um 
Deutſchland geſchlungen werde; er redete ergreifend von dem 
unfeligen Preußenbaß, den man von gewiſſer Seite ber in 
einem Theile des deutſchen Volks zu erregen verſucht habe, 

„Die preußiichen Kammern,” fagte er im Berfolg feiner 
Rebe, ‚‚müflen den deutſchen Stämmen zurufen: Wir entlaf: 
fen unfere Abgeordneten zum Reichätage ohne den Vorbehalt, 
fpdter zu vermerfen, mas fie gewährten; wir wollen und, mit 
Euch verbinden, ernftlih, unwiderruflich, unauflöslich; wir 
begebren nicht eine Gemeinſchaft, zu der Jeder von uns bie 
gleiche Menge an Gütern und Kräften bringe: wir bringen 
Euch die Hälfte unferer reihen Schäge, gebt Ihr die Hälfte 
Eures mäßigen Beſitzthums; was wir haben ohne Eud, 
wollen wir mit Euch tbeilen; mas Ihr entbehrt ohne ung, 
deſſen follt Ihr genießen; auch an dem einen, in zweihun⸗ 
dertjährigem Ringen erworbenen Gute, dad Euch unbekannt 
oder verfagt ift, dem Rechte des Sitzes im Voͤlkerrathe, follt 
Ihr den Zheil haben, der einer volfsthümlichen Vertretung 
zufällt; aber das legte Wort in Deutſchlands Kriegen foll 
ber Reichsvorftand nur teden ‚mei er der König von Preus 
Ben ift. 


*) Der Antrag if in Nr. 194 d. Bl. abgedrudt. 
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Eure Fürften, die darin feine Stimme gebabt haben, 
die felbft nach dem Bundeövertrage Defterreih und Preußen 
in ihren Kriegen folgen n, fie follgn bleiben, was fie 
find} | Fin Gen en, was er ift; fie 
ſollen ing europaͤ Monarch werden, 
und der König von Preußen ſoll nicht aufhoͤren, am der Spitze 
eines europäiichen Staates zu fieben. 

Hier find wir. Wollt Ihr, fo fchlaget eing wir find 
die Euren, ohne Rüdhalt, ohne Ruͤckkehr. Und wenn au 
dann unfer Amerbieten abgelehnt wird, wenn ber Eine zurüds 
tritt, weil Defterreich nicht will, der Andere, weil Bayern 
und Württemberg nicht wollen ? Nun, dann fei es unfer 
Letztes; dann mögen wir die Rechnung mit Deutfchland für 
abgefchloffen, dann mögen wir unfere Pflicht der Mitwirkung 
zu einen parlamentarifhen Bundesftaate für erloſchen erfid- 
ven und unſere vorgliglichfie: Sorge dem innern Staatswohle 
zuwenden.“ — 

Der Redner führte dann aus, wie Preußen auch allein 
ſtehen Fönne, aber lieber mit: Deutfchland gehen wolle und 
müfle, Nur Entfheidung, und baldige, fei nöthig, Preußen 
müffe Gewißbeit haben über feinen künftigen Beruf in Eu: 
ropa. Entweder, oder. 


— —— — 


FIEE 8 
23. 

Wenn der Staat «8 einmal feinen Zwecken entſprechend 
erachtete, das Verdummungsſoſtem einzuführen unb den Kin: 
dern gemiffer Stände, wie: leider der mordamericanifche Freiftaat 
gegen die Sclavenkinder chut, die Mittel ber Bildung zu ents 
iehen, dann müßte die Kirche dagegen Einfprub thun und an 
hrifti Wort erinnern: Ich bin das Licht dee Welt; wer mir 
folgt, der wird nicht wandeln In der Finſterniß. So ihr bleis 
ben werdet an meiner Rede, fo ſeid iht meine rechten Juͤnget 
und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch 
frei machen. Laſſet die zn zu mir fommen u, ſ. w. 


Man lieft in Zeitungen, daß im Departement der Roire, 
wo die Cholera mwürhete, Pfarcer, Aerzte und Apotheker mit 
Senfen und HDeugabeln verfolgt tourden, weil man ſie für 
Giftwiſcher und für Urheber der Krankheit hielt. Das foll nicht 
unter Heiden, fondern im chriſtlichen, gebildeten Trankreich im 
dieſem Jahre erft gefhehen fein. Wie groß muß da nod die 
Finſterniß fein ! “ 


Es gereicht dem wahren Ehtiſtenthum ſehr zur Empfeh⸗ 
tung, daß der beredteſte Lobredner des Glaubens, Paulus, die 
Liebe doch noch höher senciefen bat, al& Ihn. 


Auf dem Gebiete der Religion IfF der entfchiedene Unglaube 
das Proletariat, welches aus dem Pauprrismus des Lichtlofen 
Glaubens entfpringt; wenigſtens macht die Finfterniß noch weit 
öfter Unglaͤubige, als das Licht — und diefes: oͤfter Glaͤubige, 
als bie. Finfterniß. R 

Gräfenhain, im Aug: 1849, 


— E. H. 
Tagesgeſchichte. 
General v. Grabow, welcher mit 7000 Preußen Hanau 
und Umgegend befegen follte, iſt nach Frankfurt zurldgekchet, 





da in Folge der Unterbandlungen mit dem zurüdgetretenen Mi— 

nifterium dee Kurfürft nachgab, daß die Beſetzung durch heſſiſche 

Truppen geſchehe. 
Oberſtlie utenant 4 







d. Than, iſt mo € 
Blätter meldeten, na ‚ ⸗ 
der ſich noch beim Kö; i r 

Die Unterbandtungen zwiſchen Banern und Preußen in 
der deuiſchen Sache baten almählig den Eon ber Gereiztheit 
abgelegt, Indeß zeige ſich noch keine Neigung, baf man baveri- 
fhee Seits auf den Drei: Könige» Entwurf. eingebesoman bofft 

istmehr vom jegigen preußifben Miniſter des Auswärtigen v. 
Aleinig mehr Annäherung an das: frühere Bundesverhaͤltniß, 
als von Hrn. v. Radowitz. An eine Beſchickung eines Reiche: 
tags in Gotha, Erfurt oder Berlin wird in München noch nicht 
gedadır. 
Ju der Pfalz warb bisher giemlihe Milde geübt, und 
doch heißt es jest, daß auf Antrag der Staatsbehörde die (nicht 
wenigen), baneriſchen Mitglieder des im Stuttgart tagenden 
der deutfhen Mationatverfammiung in Unterfuhung und, fe 
weit man ihrer babhaft werden kann, in aerihelihe Daft ae: 
nommen werden follen, Sie werden des „Verſuchs zum Hoc: 
verrath” befchuldbigt. Bayeriſche Blätter fechten biefes Werfah: 
sen der Staatsregierung jedoch als ungefegli lebhaft m. In 
keinem conlitutionellen Staat, heißt «6, darf ein Kammermit ⸗ 
glied wegen feiner Reden, Abftimmungen und Danblungen in 
der Kammer von irgend einer Bebörde zur Berantwor: 
tung gezogen werden und im Bavern verbietet es bie Verfaf— 
fung ausdrüdiih. Das von, der deulfdien Mationafverfamm: 
lung zum Schuß ihrer Mitglieder etlaſſene Geſetz if von Bayern 
publicire und anerfannt worden. Der Antrag auf Berfolgung 
jener Mitglieder ift alfö eine Werlegung jenes Geſetzes. Denn 
die deutſche Mationalnerfammlung hatte fih bis zum Zufam: 
mentritt des erften deutſchen Reichſtags für permanent erflärt 
und auf den Grund dieſes in allen Form Rechtens gefaßten 
Beſchluſſes hatte eine Anzahl Wolbsvertreter ausgeharri. 
die Rechte unruͤhmlich aus der Verſammlung befertirte und die 
Gentren fich dadutch zum Yustrist gezwungen glaubten, fann 
die bleibenden Mitglieder nicht außer jenem Geſetz erklären, ſelbſt 
wenn bie Regierungen ihre Belchlüffe nie mehr annehmen und 
ausführen zu bürfen giaubten. Bayern hatte feine Drpmtirten 
nicht einmal abberufen, keinem derfriben war von feinen Wöb- 
lern das Mandat gekündigt, und die Richter werden fein Ge- 
feg finden fönnen, gegen jene Männer einzufchreiten. 

In Mannheim wurde am 16. Auguft ein drittes To— 
besurtheil gegen den Schullebrer Karl Höfer aus Alt: Neuborff 
gefällt und auf den Wunfh des Unglädtihen noch denfelben 
Abend vollzogen. 

Da der König von Sachfen bavom. abgeilanden, das 
Wahlgeſetz für den Landtag abzuändern, fo find bie Behörden 
gegenwärtig befchäftigt, die früheren MWahlbezirfe abzuändern, 
und dadurch wo möglich ein anderes Stimmverbältnif als das 
feste herbeljuführen. — Der König ſelbſt ift zum. Beſuch im 
Leipzig eingetroffen, 

Die Auflöfung des meiningenfchen Landtags wird vom 
dortigen, Minifterium in einer befonderen Befanntmadung ge⸗ 
——— Es wird darin zunaͤchſt die mit Vorbehalt der. flän- 
bifhen Genehmigung erfolgte Beitrittserflärung zu dem von 
Preußen ausgegangenen Buͤndniß aus der geographifchen Page 
bes Landen, der inneren Gtantseinrichtung, ben Verkehrs- und 
Berrichsverhältniffen und aus ber Pfliht, nah Aräften zur 
Vollendung des von der Nationalwerfammfung begonnenen, großen, 
vaterlaͤndiſchen Werks beizutragen, begründet, da bir, wenn, gleich 
wichtigen Abweichungen des neuen VBerfaffungsentwurfs doch das 
Weſen und den Kern des deutſchen, im conftitutioneflee Form 
aufzuridytenden Bundesflants umverändert laſſen. Der Landtag 
babe mun. mit 16 gegen: 8: Stimmen’ feine Butimmung verfagt. 
Er habe in ſeiner Meheheis, ohne; ſelbſt einen Gegenvorſchlas zu 
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machen unh ein anderet aereichbareh Biel zw bezeichnen, in bie: 
fer: Beeneinung deſſen verharrt, mas von einfitsvollem: Putrios 
tis mus als 'nothiwenbig und unvermeidlich erkannt werben mlffe 
wird auf das 'hingedeuter, was. bie preußtfche Megierung bei 
amd ihrer Kammern bieriber faate), und fo babe fih dran 
* inngenſche Regierung „für verpflichtet gehalten, in der Auf⸗ 
lölung bes Landtags: das. Mittel zur Ausgleihung des Conflicts 
u ſuchen. 
li iR in Kaffel das Minifterium Eberhardt. in’s 
Amt wieder eingetreten. Der Kurfürft gab aud den letzten 
Pure, den Minifter: des Auswärtigen v. Schenk wieder: an» 
zunehmen, dem Gefammemimifterium nach, indeß nahm dieſet 
nicht am und einer ber andern Minifter wird feine Gefchäfte vor: 
läufig beforgen, Mach Wiedereinfegung der Minifter iſt der 
Kurfuͤrſt nah Dftende abgereiſt. 

Bon der größten. Wichtiakeit it es, daß die neueſten Mach« 
richten aus Ungarn:die Webergabe Görgen’s mit 30,000 bie 
BVG Mann auf Gnade und Ungnade beflätigen. Fürſt Pasker 
wirſch Hatte den mutbiaften und glüdtichften Feldherrn der Ma: 

cen mit 70,000 Mann Infanterie, 21,000 Mann Eavallerie 
und WU Gefhügen eingefhloffen. Görgen fand, fo meit fi 
die Bewegungen zuſammenfaſſen laffen, im Anfange diefes Mo: 
nats an der Theiß- und Hernabmündung und hatte die Abficht, 
fih nad Arad bin mit anderen ungarifhen Kührern zu vereinis 
gen. Da aber Paskewitſch unterdeß Debreczin beſetzt hatte, blieb 
Görgen nur der Weg über Nagh Karolp, fih der fiebenbürgen- 
fehen Grenze zu nähern, um bier wo möglich mit Bem in Ber: 
bindung zu treten. Allein die Ruffen zwangen ibn, fib immer 
mebr Öftlich zu wenden. Bem war bei Hermannftadt- gefchlagen; 
hatte ſich nah Klaufendurg und Arad gewendet und war von 
ben Ruffen bei Großfheuren mieder eingeholt und geſchlagen. 
Seine Truppen gerftreuten fih. Dis Ruffen drängen nach Rfau: 
fenburg und an eine Bereinigung Görger’d und: Bem's war 
nicht mehr zu denken. Auch in Großmardein ſtanden die, Ruſ⸗ 
fen. In rad ſcheint fodann ein Kriegsrath zwifchen Görgen, 
Koffurh und Bem gehalten zu fein,der ergab, daß die ungariſche 
Dache verloren und längerer Widerſtand vergeblich feti ' Koffuth;' 
Bem und die Mitglieder des Reichstags ſchlugen ihren Weg 
nad Drfova ein, um auf türkifches Gebier zu entkommen. Gör: 
gen und fein Heer firedten die Waffen, indem Fürft Paskewitſch 
Fürſprache beim Kaifer zuſagte. Schon ift die Rede davon, 
daß auch die Übrigen Heerführer und Fellungscommandanten 
megen ber Uebergabe unterhanbeltin, 


Bad Berka an der Ilm. 


Aus dem Briefe * ee au feinen Freund 


„Der Badeor Berta, der fib in Wahrheit feit dem vor 23 


h . Brandungläde mie der Dhb: | 
Dig aus Dercäfae erhoben hat und den ‚ Moltencurgäßen bat ſich dieſe beilfame Wirfung recht augenfällig 


nir aus der Aſche erhoben bar, und durch den regen Sinn feiner 


m —or 
a 





} 


— — — — 


i inli i Meußern erhält, | 
Eimwohner für Reinlibfeit in feinem ſamucken Weußern erh ne a a ee, aan ni. Bund Dal 


liegt etwa über eine Poftmeile von Weimar und etwa 3/4 Meilen 


von den beiden Erädichen Blankenhain und Tannroda, an der feit | 


Vollendung der thüringiſchen Eiſendahn hödhf belebten Poifiraße 
von Weimar nah Rudolſtadt, in welche aud die nach Tannroda, 
Krannichfeld, Stadtilm u.f.m. führende Chauſſee einmündet. Bie⸗ 
ger nun fon dieſe Lage nah außen, mie für die hiefigen Stadt: 
und Landbemwohner, fo für die Badegäfte ſelhſt den mannichfaltig- 
fiem Bortbeit dar, fo iſt die Lage der Stadr ſelbſt noch weit mehr 
don der Natur begünftigt. Ringseum- von ziemlidı hohen, groͤßten ⸗ 
sheild mit. Nadelbols bewachſenen Bergen eingeſchloſſen, liegt fie 
im eigentlihen Sinne des Wortes in einem Thalkeffel und genießt 


ntcht- 

ge —— feidenden. umd- für jedem 
i eſchwaͤngerte r je 5 

— * inäbefonbere eine fo mohltbüuende, milde und flär 


- die 
ro audy dur die mit Har 


tende Euisbeidaffenbeis. daß -man ohne Widerrebe niet bebaglicher 
und. freien-arhmer, fobald man mamentitcdh Die nad Morde umd 
Din in der Richtung von Weimar: liegenden Höhen im Rüden 


-- «80 günfig nun aud (dem der.erfe amefobäriibe Eindrud 
war, weſchen der Eintritt in die biefige end und, wie ſich gar 
bald herausstellte, noch mehr das längere Verbieiben in derielbet 


„auf meine Franke Bruſt und Lunge ware denn nach Bblauf: som 


14 Une Sr ich en 3 eine der nähen an eb harte 
maldigen Höhen, die Haardt genannt, ohne Stock zu befleige 
fo fehr befremdere es mich. daß ich nach der fo überaus rn 
Birböbgiaen Moilufr dad Bad now fo leer fand. Das Befremden 
er dieſe Erſcheinung machte ſich Luft, wie unter- den Badegäften 
telbit, iv den Einwohnern gegenüber, die es an Rlageg über den 
Derfal des Bades feit der lehren Ber nikbr fehlen sen. Die 
Einen fuhren den Grund davon im den jegigen. Zeitumfänden 
überbaupe; die es Dielen unmöglib maditen, ihre ſchwantende 
Geſundheit hier wieder zu :befefigen; Audere, umd unter ihnew 
namentlich ein großer Theil ‚der hieſigen Einwohner ; füchten dem 
Grund dıiefer berrübenden Ericeinung im dem no betrübendetem 
Verirrungen, melde auch bier in umd mad den Märstagen des 
vorigen Jahres ſtattgehabt hatten; noch Andere und tiefen trete 
auch ich bei — glaubeen, dab außer diefem Gründen wödl aud 
der Umſtand einem wefentliden AUntheil an Der. Biefjährigen Leerc 
des Babes habe, dab die meu errichtete Wiolfenanftait feib 
. * naͤheren Umkreiſe no viel zu wenig detannt gewer- 
n if. f N I 
Tedenfalte würde man fehr irren,iiwein man wähnen mplite, 
als habe Berka dur Die vorübergehende Aufreaung und Derir: 
rung einer dod nur fehr Fleinen Anzahl hiefiger "Bewohner ermas 
von feiner frübern Gemürblichkeit verloren. Ich fann Dir viel: 
mebr verſichern, daß Berka feit früber ungemein viel gewonnen 
da. man feinen Bemohnern im Algemeinen das ehrenvolle 
eugnif der auvorfommendften Artigkeit und Freundlichkeit, ja 
nicht ſelten ſoaar der unverfennbarden Theilnabme geben muß, 
und da bier, ic möchte fait fanen, fo gur mie in London (#), 
abgeichen von. dem fonitiedn Verhältniffen, außer‘ den mweulich 
Berheiligeen, um polisifde Kwbarkuns und Demanftrarion, mie 
och neulich zu bemerken wat, Ab Nemand beflimmerr, ale etwa 
eine Meine Mnzahl acugieriger Safer, “A BE 
. De Hein nun aber autt die, Zahl der: Biehiäbrigen Badegäfe 
im Ganjen war, fo gab es doc unter ihnen die, ee 
Leiden. Die Einen litten an Nervembmäche und gebrauchten 
Stahlbad, die Andern an rhremaridien and audern Uebeln; fie 
nahmen mit offenbarem Erfolge Schmefelbäder; nod Andern mar 
ren die Schlamm; und Dampfväder verordner. Am zahtreichſten 
maren aber-inmmer mod die Molkencurgaͤſte Auch auf mic bat, 
außer der hoͤchſt mohlrhätigen Waldluft, die ich täglich gegen vier 
Stunden und länger geichtürfrhabe, und außer der ar heit: 
famen; Hubftalsluft, in der ih mich täalidh.ein page auf« 
ebalten habe, geradedre Motte den entfdiiedenfien Finfu 
hr meine Wiederherſtellung geäußer. Man bereitet die 
Moife hier an jedem Morgen: unter ärztlier Aupficht im Baden 
baufe aus ganı friiher, tadelfreier Milch verminelt des ſoge⸗ 
nannten Laabe. Sie ifh.von angenehmen, aromarischem. Geſchmacke 
und ducfichtig begelter Farbe. Was die - hiefige Moifenankalt 
vor vielen anderen audzeidhnet, dos if, daß man bier die Molten 
aus der Milb von Ziegen gewinnt, dieauf den Fräuterreiben Bergen 
der Umgegend eigend gemeider werden, und bafi-diefe Molten die 
von Kuhmilch gemonnenen an Wirfung meit übertreffen. rade 
bei den drei am ſchwerſten Heimgeſuchien unter den diefiährigen 
bemiefen, an mir und am zwei Damen. Denn nicht genug, Daß 
hartnädigen Entzandung der Luftrohre fchlotternde, beifere Stim⸗ 
me bierihre Seigtet und Reinheit wieder erlangr hat, haben 
die Molfen auch meine Bruft und Eingeweide vom Schleime ge: 
reiniat, und in meinen, burd eine im Februar d. T. gebabte ner 
vdie Lungenent zundung noch tiefer erſchütterten Organismus und 
feblotternden Gang wieder Kraft und Halt und in meine erdfahle 
Gefichrefarbe wieder männliche Friſche zurückgeführt. Bei, der eis 
nen von jenen Damen aber, die über eine feit drei Jahren. wehr 
und mehr um fid greifende Flechte auf der Nofenwursel; Die, —49— 
bereitd —— und ſchorfartig trog mehrfacher ärjtlicher 


ung 12 mar, 
ſah man (bon am Ende vom wier Wochen fait feine-Spur mehr, 
mährend. in derfelben Genie Molfen ein bedeutendes Bruftleis 
den bei einer jüngern Dame gänzlich hoben. 


# 


Gewiß wird dieſe neue ger tm Laufe der E; 
Bades beitragen , da, 
d anerkennt, die Molten ein ſchoͤnes N eltmirtel —* das auf | wird. 
die Derdünnung des Blutes, auf die ** der Saͤfte und 
in den Schle 
den drüfigen Organen des Unterleibes wirft, und namentlid auf 
Affectionen der Bruft, auf gereisten Zufand der Zungen, auf Het: 
ferteit, Blurhuhen und befonders auh auf fbmwädliche, ferophur | 
Ihfe Kinder einen eben fo milden, ald entſchiedenen Einfluß äußert, 


— — des 


auf die Erböbung der Abfonderun 


weſentlich 
—* Hufe: 


mbäuten und in | Nähe gewiß fehr 


überband nehmenden Luxus der kleineren Bäder feion 


ger lebt, als andermärts, fo bin ich der guten 
Berka bald wieder befuchter fein wird, als e# jeht if. Dein‘ 
D.“ 
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' und dieß hier gerade durch die ob 
*8 ——— * Einfüfe — —— und 
Nimmt man dazu den Umfand, 


der bei dem immer mebr 


Dielen willfommen if, daß Tg 
Bequennlicteir und Annehmlichkeit Mr viel Bilt 


erficht, daf 


Te Te ———— — = } 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Verfügung. 
Ausgeflagter Schulden wegen fol das 
dem Meßgermeifer Guftav Wein und dei 
fen Kindern zufebende, auf 1200 Thir. ge: 
mäürderte Wohnhaus mir Brauhofsgerech ⸗ 
tigkeit, wie Diefes in dem am ſchwarzen 
Breite ausgehängten Derfteigerungspatente 
näher befchrieben if, 
Bermitnage 38 Une. Im Gtabegerict zu €i 
ormittags im Stadtgericht zu Ei⸗ 
fenach unter den im Termine bekannt zu 
machenden Bedingungen meiſtbietend ver 
kauft und Jugeſchlagen werden. 
Eifenab, den 17. Jul. 
Großberzoglid ©. Stadige 
riet dafelbfl. 


Edictalladung. 


Nachdem zu dem überſchuldeten Nach— 
lafle des am 4. dieſes Monats zu Stade 
fulsa verftorbenen. Rarhefellerwirthd Ro: 
bert Niemer der Concurs zu erdffnen ge 
meien, tft 

der 30. No v br. 1849 
als Fiquidationstermin anberaumt worden, 

In Folge hiervon werden alle Diejenis 
gen, melde aus irgend einem NRectsgrun- 
de Aniprüdhe an dem Riemer'ſchen Nach: 
laffe machen zu koͤnnen glauben, feien diefe 
der — Behörde bekannt oder 
nidt, ein» für allemal dierdurch gela— 
den, längftend an dem beflimmten Tage, 
Dormittags 9 Uhr, perfönlih oder durch ler 
aitimirte Benollmädrigte bier au erfcheinen, 
ibre Sorderungen unter der Dermarnung, 


daß fie damit. widrigenfalis von der —— 
denen Maſſe werden audgeichloffen werden, 
auch bei Berluft der —— — in 
den vorigen Stand, gehörig anzume pen 
und fofort zu beſcheinigen, darauf-aber des 
Weiteren gemärtig iu fein. 

Schließlich werden Diejenigen , welche 
noch zur Riemer'ſchen Nachlaß maſſe en 
den, angemwirfen, ibre Schuld bei Berm 
dung doppelter Beblung nuran A — 
zeichnete Juſtizamt abzutragen. 

Nosla bei Weimar, den 8, Auguſt 


Großherzogl. ©. dann daf. 
in Auftrag. 








Literarifche Anzeigen. 


Aus dem Verlage von Justus Perthes in Gotha sind durch jede Buchhandlung zu haben : 


AD. STIELER, HAND-ATLAS über alle Theile der Erde und über das Weltgebäude. 

vollständige Ausgabe in 83 Bl. 
Desselben mittlere Ausgabe in LXIII. Bi. 
Desselben Auswahl in 31 Bl 


10 Thlr. 
4 Thlr. 


Nebst Bericht und Erläuterungen. 


Neueste 
13 Thlr. 


D; r. J. H. Möller, geographisch - statistischese Handwörterbuch mit besonderer Berücksichtigung 


des STIELER’schen Hand-Atlas. 





Frankfurt a, Mm , \s Papier Bew 











2 Bde. 1846. #0 Bogen. 


+ Thlr. 


Staatöpapier-, Actien- und Geldcurje. 





Reipzig, * |erirz Ben, Geld 





am 21, Aua. am 20. Qua. 
Detreic. Mei Oblig. 5] 774 | 77 | Sidi. Staatspap. n _ 813 
| l. :» 14 618 | 600g | Xerps. Stadtoblig. . . 3 — 93} 
I 3% *4. » 8 364 | 358 [| Preuß. Siaateſchuldſch. 3 — * 
| we  Banfactien o. Div.| 8] 1070 | 1060 Leips. Banfacrien . - 31 140) | — 
.»250f.Y.v.Rorhf.—] 824 | 814 | Keinz. Dresd. Eif. 8. Act. 4 — ER 
. 00. deral. I—| 130 | 120 | Sädf. Baver. Eiſ. B. Acc —| — Be 
. "Berhmann. Dblin.| 4 — —— Saͤchſ. Schief.E.8.0.. —80 2 
Baver. Obligationen 3682 313Chemn. Rieſ. E. BA. — — 22j 
Württemb. Obligat. 30 703 | 787 | Maad. Yeipz. E. > a —| 192 — 
deräl.  . 927 923 | Louisd’or \ el 125 
Bad. Dbligar: vo. 1848 |shl 775 | 764 | Ducarenzußsus . ul. # 
.s 5On.Looien. 40 |—! 4 48 - 10] 
Ne. Br Dblig. . |} 80 79 Wien, I | 
a | 88 am 19. au. |.) 
Kurbe 36 Ehe. Looſe —| 294 | 29 | Def. Merat.Obligar. . |5) — Dr 
Fr. Wilh. Norbb, act. . 4 9334| a1 dergl. .. 4’ — * 
NRaff. Oblig. b. Rothſchild 33 8 851 .» der =; 3 * a 
Frantf Oblig. v. 1839 [3 3 94 - . Sanfactien =) - 
|... „vergl. ». 1846 35) SE | 90 ‚ Uinfeipevoniäst . 8 _ | 6 
Taunusbahnactien — 205 | 298 Fr ee X 
Preuß. Eurant 2. 1) — _ "Norbbahn: —* 1 .— | 1125 
Friedrichsd'or er I- — die Pape Eeif. 8.9. -- = 
Redaction: 8. G. Bederu. Ad. Bod, Gotha. 


Hamburg, 5 Papier ae | 

am 18. Aug. 
Hamburg. Anleihe - m sı3 | 814 
Hamb. Berl. —28 3 | w 
Alton. Kiel. €. B. A — 8 | %, 
kouisdior . - +. — — = 
Prinß. Cura ’;r Mal —— 

Berlin, | 

am 21. Yun. 
Pr. Staatsſchuldſcheine 33 — 86% 
Seebandl: Prim. Ed: u ji. | 1014 
Berl. Stadt-Dblig. » van] DI — 24 
Pomm. Pfandbriefe 954 | 
Schleſ. deral: » 1. IB mn —_ 
YPorsd. Madb. Eif. 3.9. — —V 
Berl. Anh € B. A. 4 “ » | 
N. Sclef. Märk. » . 13682 sı2 
D. Shlei. &.B.9.. . s — 1109 | 
Düffeld. Eib.€. 8.2. - ei | 4 
er Ei. B.0.. 1: 4 — | 

H. Thüring. E. B.4. | — 60 | 

riedribsd’or . . 4 ee | 
Lowisd’or wu au. je | 12 


Ba 


Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhbard-Repber'fhen Hofbuchdruderei. 


TE D——— — — nn — 


u Nee 200. SIERREEN «0 


Reichdanzeiger der Deut. 


Sonn: und Beftage, unb-ift durch 
alle Yolämter und Buhbandlungen zu 
beziehen: Verid des Jahrgangs : 

% Züir, pr. od. 7 fl. rbn. 





— — — — — 


Gotha, Freitag den 24. Auguſt 1849. 





CH Auf vielseitige Anfragen diene zur Nachricht, dafs der Reichnanzeiger d. D., welcher seit ze. Zeit auch die wich- 
“ tigsten politischen Ereignisse in Deutschland #0 schnell als möglich erzählt, nuch vom erstem eines jeden Monats am, 
zum Preise von 1 Thir. f. d. Vierteljahr, von den Buchhandlungen und Pontämtern jedes Orts (von leizteren nur 

bei gröfserer Entfernung mit einem verhältnifomäfsigen Aufschlage) bezogen werden kann, 


Gotha. i Expedition des Reichsanzeigers d. D. 





Die Drganifation der Kirche. in der Kürze zu fagen, wie das Chriſtenthum trotz feiner ans 
zegenden Kraft das ganze Mittelalter hindurch im Kampf 
Nachdem ſich der Ungeſtüm des. Umſtuͤrzens gelegt, der | mit ben erft zur Gultur durchbrechenden Voͤlkern wicht im 
um 'früberer vermeinter Beeinträchtigung und Zurhdiegung | Stande mar, jene Grundideen in das Leben zu rufen, fon 
willen eine Zeit lang geführte Hader fich gelegt, der Verſuch | bern wie die Menfchheit erſt wieder durch eine Priefterkafte 
des Neubaus der Kirche verfucht und feine Schwierigkeiten | mit Gott vermittelt werden mußte und die Gemeinde defibalb 
im @inzelnen entdedt find, ift eö wohl der Mühe wertb, an | in der Geiſtlichkeitskirche zu einem Amtengeorbacken Beſtand⸗ 
ein Buch zu erinnern, das ſchon wor der Revolution erſchien theile berabgebrüdt wurde. 
und einen wohldurchdachten Neubau der evangelifhen Kirche | Erft die Reformation forderte. für das chriſtliche Leben 
vorlegt. Es ift dieß das Werk vom Ritter Bunfen: die Kirhde das allgemeine Prieſterthum der Gemeinde zurüd und für den 
der Zukunft. chriſtlichen Staat die Selbitftändigfeit des Volkslebens. Der 
Das Werk gebt ummittelbar auf die Reugeltaltung der | europdifche Welten trennte fich in zmwei Lager, wo fid bie 
beftehenden evangelifhen Kirdye lod, ohne ſich dabei | Geiftlichkeitöfirche mit byzantinifch = mittelalterlihen Formen 
um die damals noch beftebenden innern Schwierigkeiten und um und mit mittelalterlichen Satzungen und Philofophemen no 
Katholicis mus und Sectenwefen zu befümment. | einmal befeſtigte und mp auf der andern Eeite bie Gemeinde: 
Dann wird als feftftehend angenommen, daß die Kirche vor: | Firche mit neuem tebendelement erfand, das fie unmittelbar 
Jugsweiſe das Reich Gottes darſtellt, und ihr Geſetz in der | aus der Bibel, aus der chaflifchen Welt und, wir ſetzen hinzu, 
Gottesdienftordnung und Gemeindeorbnung. Indeß nur die , aus der neuern Menſchheitsentwickelung zufammenfaßte. 
letztere, die Gemeindeordnung, kommt bei ber vorgefledten Die Reformation machte die Herauöftellung des allge: 
Aufgabe in Betracht. Als ihre Grundlage wird die Gleihs meinen Prieftertbums in einem weltgeſchichtlich gebildeten 
beit aller Gemeindeglieber hervorgehoben, Es geſchieht in Wolfe und Staate möglich, damit aber noch nit wirf: 
Anknüpfung an die alte Idee des allgemeinen Prieftertbums, | lich. Die Möglichkeit mar gegeben durch die Annahme ber 
wonach die Prieftervormundfhaft und Prieftervermitttung . Schrift als oberſter Richtſchnur des Glaubens und durd die 
zwifchen Gott umd Menfchen aufhört, indem alle Ghriften | unbedingte Forderung einerſeits der innern Gefinnung und 
ummittelbar vor Gott treten dürfen. Die Befähigung der | der perfönlichen Verantwortlichkeit, andererfeits der Gewif- 
"Menfchen, fi dem Goͤttlichen ganz zu weihen, beruht auf der | fendfreibeit im Staatsverbande. 
Borſtellung der Gottheit ald des Vaters ber Menjchen und Für die Realifirung biefer evangelifhen Freiheit find die 
anf dem Bedürfniß und der Pflicht, um der Gottheit willen | Verwirklichung und Betätigung des wahren Prieftertbums 
die Menfchen zu lieben. Zu der naturgemäßen umb gefunden | in ver Gemeinde und die Erhaltung der Gemeinde ſelbſt vers 
Entwicklung dieſes Gedankens gehört ein chriftliches Wolf | langt worden. 
und ein hriftlicher Staat, obwohl er im Keime nur ber Die kirchliche Verfaſſung fest den Glauben an bie That: 
criſtlichen Familie bedatf und felbft unter politifcher Defpotie | face der Exlöfung und Stiftung der Kirche, nocd mehr bie 
erſtarkt. Die fittlidge Idee nimmt den ganzen Menſchen in | Thatſache der Schöpfung der Welt und deö Menſchen als 
Anfprach, der ganze Menſch entwidelt fich aber nur ald Glieb | göttlichen Ebenbilded ald-notbwendige Forderung voraus, 
einer freien Gefammtheit. Jedoch trennt ſich dad eigentliche Das Dinderniß, weßhalb nicht Alle Priefter wurden, liegt 
Erbauungsleben wieder von dem Getreibe ber Gefchäfte, um | nicht fo fehrin der Schwierigkeit der Lehre, als in der Berfaflung 





der Geiſtlichkeitskirche. Es iſt nachzuweiſen, wie die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche mit der katholiſchen fo ziemlich dieſelbe ſitt⸗ 
liche — lehre; wenn das nicht fo- fühlbat 
wird, nenn der Werth der Geſingung hinter dem Werthe 
der Ceremome zuruͤdtritt ſo liegt das eben daran, daß die 
Geifttlichkeit in den Geremonien ihre Stüge findet, um allein 
die gefeßgebende Gemeinde mit einem untrüglichen, alfo un: 
umfchränkten Herrfcher an der Spige, den gehorchenden Laien 
gegenüber, auszumachen. 

Die Reformation ſchaffte alfo diefes neue Hinderniß des 
aligemeinen Prieftertbums wieder fort: der romanifche Re: 
formator fuchte die chriftliche Idee dadurch zu begründen, 
daß er eine freie Stadt, deren Bürger fämmtlih Glieder 
der Kirche wären, ald Mufter des chriftlichen Staats- binftellte, 
Zwingli's Kirche befam dadurch einen entichiedenen Vorzug 
für Jahrhunderte, daß fie den politifihen Sinn für freie Ber: 
faſſung befeftigte, wenn aud der damals allein möglichen 
Verfaffungsform dadurd, daß fie das erfte Product des ge: 


reinigten Glaubens war, eine übermäßige Bedeutung beige: | 
‘ das göttliche Mittel zur Herftellung der zerfprengten und ge: 
der | 


leat wurde, 

Keineöwegs liegt ein Vortheil darin, daß Luther, 
germanifche Reformator, alle Anmuthungen zur Aufftellung 
einer neuen Kirchenverfaffung abwies und dieſe dem Eigen: 
nug und der Raubfucdht der Fürften, der Selbſtſucht des 
Adels und der Rohheit und Hülflofigkeit ber Gemeinden, wie 
fie das Mittelalter erzogen und überliefert hatte, preis gab. 
Doch wollte die freie Gefinnung erft befeftigt fein, um freie 
kirchliche Berfaſſung ald volles Recht in Anfpruch zu nehmen, 
und erft der vollen Gewiſſensfteiheit follte die bürgerliche 
Freiheit folgen. Unleugbare Thatſache bleibt, - daß feit der 
Reformation alle civilifirte Voͤller nach duferer Freiheit fireb- 
ten, die evangelifchen ald nad dem Schus der Glaubensfrei: 
beit, die unter-ber römifchen Kirche gebliebenen als nad dem 
Schub gegen ben doppelten Defpotismus bed abfolut roma- 
nifhen Staats. Das ganze Verhältnis ift in dem Satze 
zufammenzufaffen : die romanifchen Voͤlker wollen nicht mehr 
Freiheit ohne Religion, die germanifchen nicht mehr Religion 
ohne Freibeit. 

Genug, nad drei Jahrhunderten ift die Gewiffensfreiheit 
errungen und die bürgerliche Freiheit deßhalb gefichert: der 
Zeitpunct ift gefommen, um nun wirklich eine freie, nationale, 
dur und durch volksthümliche Gemeinde, welche fib als 
Theil der allgemeinen Kirche Ehriſti erfennt , darſtellt, fort: 
pflanzt, erhält und regiert, darzuftellen, und zwar auf dem 
Grunde der unirten evangelifhen Kandesfirhe Preußens: 

E3 wird nun bemiefen, daß die von der Reformation 
aufgeftellten beiven Heifchefäge vom allgemeinen Priefterthum 
und von der Trennung ber weltlichen und geiftlihen Regie: 
rung den Grund aller freien Kirchenverfaffung enthalten, 
daß nad ihnen jede Verfaflung zu prüfen und einzurich— 
ten fei. 

Für die Verfaffuhg wird aus dieſem allgemeinen Prie: 
ſterthum indes nur feftgehalten, daß die evangelifche Kirche 
Religiofität und Sittlichkeit im tiefften Grunde vereinigt und 
als unzertrennlich betrachtet, fo daß alfo der Stand ber Sitt- 
lichkeit das Verhaͤltniß des Menfchen zu Gott bewährt. Die 
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Annahme. des priefterlichen Amtö befähigt, dad Heil durch 
das goͤttliche Wort zu erkennen, die Selbſtſucht zu befämpfen 
und alle Dinge diefer Weltnah dem Bewußtſein in-ber 
fittlichen Per zu behandeln, —— 
geweiht ſo aus, da ieſes Amt ru ſoll b Ende 
der Dinge; das rein Menſchliche “wird fo lange bauern, wie 
die Menſchheit dauert. Das Reid Gottes ift die Herftel: 
lung der fittliden Ordnung in der allgemeinen Weltorbnung. 
Was die einzelne Seele felig macht, beißt es, fördert das 
Ganze und dieſes Ganzen Förderung ift die Bedingung ber 
vollen Entwidelung der Menſchenſeele. Darin liegt aller: 
dings eine unendliche Gegenfeitigteit, von der aus der Wer: 
faſſer mit Recht die Einfeitigkeit der politifchen Theorie tas 
beit, die den Gegenfas von Volt und Regierung nicht zu 
verföhnen weiß, indem der Safobinismus, vom Wolfe auöge: 
bend, nie zur Regierung gelangt, der Abfolutismus, von ber 
Regierung audgebend, nie zur Freiheit vorbringt und ber 
Hallerianismus vor lauter Privatrechten nit zum Staate. 
Nun foll die Kirche die Verföhnung bringen. ° Sie ift 


theilten Menſchheit/ Dad Wort des Heils iſt an alle Men: - 


ſchen ergangen und durch daſſelbe ift ein göttliches Reich der 


Wahrheit und Liebe. gegruͤndet, im welchem alle Menfchen 
Brüber find, weil Eines Vaters Kinder und zu einem Heile 
berufen. Nur durch die Aufnahme der Kirche in fid wird 
ein Bolt Theil der göttlich befreiten Menſchheit und ber 
Staat wirklich die höchfte fichtbare Darftellung der Sittlid: 
keit. Der Staat kann nicht ſchoͤner gefchildert werden, Auch 
bleibt es dabei, daß das von ber Kirche geforderte innerliche, 
freie Reben der Sittlichfeit dem Recht und der That, die dem 
Staate die Hauptfache find, vorhergehen muß. 

In diefem Sinne nimmt Bunfen für das Ehriftentbum 
Katholicität in Anſpruch. Nationalitäten und Staaten follen 
fi als Glieder einer der Geifteöfreibeit entgegengeführten 
Menfchheit anerkennen, die nicht mehr in Abgeſchloſſenheit 
nur Selbftzwed fein wollen, fondern die natürlide Grund: 
lage für die Menfchbeit, für das freie Leben der Liebe, für 
dad Reich Gottes bilden. 

Im Verhaͤltniß dazu war die gegenwärtige Kirche eine 
niedrige, vorläufige. Das Bolt muß feine kirchlichen wie 
bürgerlichen Angelegenheiten in Urverfammlungen, wie- durd 
Deputirte felbft beratben und ordnen fönnen. Eine Staats: 
fire wird ausdrüdlih abgelehnt. Naturgemaß ſcheint 
eine foldhe.nur da zu fein, — und nur da trifft fie von felbfi 
ein, — wo Staat und Kirche, wie in Genf und Schweden, 
ganz derfelben Norm folgen. Bunfen hält dafür, daß dieſe 
Einrichtung bei bürgerlicher Gewiflensfreiheit und lebendigem 
religiöfen Sinne von keiner Dauer fein Eönne, daß die 
Staatskirche überhaupt eine gefährliche politifche Einrichtung, 
weil eine Fiction, fei, an ber faft allenthalben Blut und Ges 
waltthat Flebe. Für Deutfchland würde die Staatskirche, 
fügen wir hinzu, am wenigften paflen, da bei der Mannid: 
faltigkeit und Berfchiedenheit der deutfhen Stämme niemals 
jene Gleihmäßigkeit zu erzielen ift, wie fie ſich auf einem 
Meinen, Gebiet, wie in einem Schweizercanton oder bei einem 
fo einfachen Volke, wie den Schweden, herausfkellt. 
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Dagegen hält Bunfen „eine evangelifde: Nationaltirde 
bei und für ausführbar und überall da, wo die große Mafle 
des Bolks fid nicht fo weit in Secten gefpalten bat, daß 
eine kirchliche Gemeinfhaft mehr ald eine andere für den 
Ausdrud des nationalen Lebens gelten muß, Ihre Formel 
fließt, nad Bunſen's Anficht, feineswegs aus, daß bei ei— 
ner politifchen Werfafjing mit gleichen politiichen Rechten 
aller anerfannten chriſtlichen Belenntniffe und mit bürgerlis 
chet Duldung aller nicht unſittlichen, alfo flaatögefährlichen 
Secten und Religionen doch mebrere größere kirchliche Ge: 


meinſchaſten neben einander ſtehen, in welchen das nationale 


Bewußtſein fi vorzugsweiie darftellt. 

Das ift auszubilden, was die vereinte evangelifche Kirche 
Deutfchlands beſitzt. Bunfen meint, bier fänden fi die beften 
BVoraudfegungen für die Entwidelung der Kirche in evange: 
lichen Grundfägen. 

Bei dem Ausgehen vom allgemeinen Priefterthbum ers 
gibt ſich daß bei der Werfaflung nicht fo fehr die glaͤubige 
als fittlihe Seite des Menſchen in Betracht kommt. Der 
Menſch, in dem das Bewußtfein feiner unmittelbaren Bezie: 
bung zu Gott durch innere Stimme und Dffenbarung geför: 
dert ift, fiebt in voller fittlicher Berantwortlichkeit, vom freien 
ſutlichen Standpuncte aus zu handeln, nicht mehr vom na: 
tuͤrlichen Mittelpuncte des Ich, in der Sclaverei der Selbft: 
ſucht. Der fo Geftellte fol zur WVerfündigung des Wortes 
im weiteften Sinne als Prediger und Geelforger verpflichtet 
fein und fol fich bei der innern Regierung der Gemeinde be: 
theiligen. 

Die oberfte Rechtsperſon in der Kirche ift die Gemein: 
de. Das Reich Gottes, die gläubig gewordene Menfchheit, 
die Gefammtbeit der innerlich Chriſti theilbaftig Gewordenen, 
der wahrhaft Frommen bleibt unfichtbar, in der Ortsgemein⸗ 
de wie in der Weltgemeinde, in der Gegenwart mie in ber 
Reine der Geſchlechter. Auch auf die ſichtbate Gemeinde ber 
Gläubigen, die fih nah Familien, Gemeinden, Stämmen, 
Boͤlkern und Staaten jur Menfchbeit erweitern und jufam: 
menfegen würde, wenn fie obne einen Univerfalftaat möglich 
und überhaupt darftellbar wäre, ‘darf ſich der dad Mögliche 
im Auge Behaltende nicht einlaffen. Denn ſelbſt die allge: 
meinen Goncilien der glänzenden Zeit des Papſtthums blie: 
ben febr unvollftändige und unfreie Darftellungen der Geift: 
lichkeit, ja nur eines Theiles der Geiftlichkeit, und von den 
Gemeinden war dabei gar nicht die Rede. 

Es gibt bei mündigen Völkern feine Regierung jenfeits 
des Staats, auch nicht in kirchlichen Dingen. Eine drift- 
liche Nation, wird, um Deutſchland und Preußen näher zu 
tommen, gefolgert,, bildet die Reichsgemeinde, indem fie ſich 


von der Drtögemeinde zur Bezirfögemeinde und Landeöger ! 


meinde emporgliedert. Mögen die Sphären der kirchlichen 
Regierung dabei weiter oder enger fein, fo foll dod bie 








geiſtliche Oberberrlichkeit in jeder Sphäre bei der Gemeinde 


bleiben. Jedes kirchliche Regierungsamt foll von ber Ge: 
meinde ertheilt werben: 


ſich mebr nach der göttlichen oder weltlichen Seite hinneige. 


Theologen hält Bunfen für einfeitige und befangene Ge: | 


Ob ein Geiftliher oder Meltlicher | 
für das Amt beffer tauge, foll davon abhängen, ob dieſes 
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ſchaͤftsmaͤnner. Namentlih das Recht, meint er, hätten felbft 
die weifeften und beften Geiſtlichen verdorben, indem fie Ge; 
finnung und That nie, wie ed nöthig ift, binlänglich zu tren⸗ 
nen wußten. Rein richterlibe Amtöthätigkeit und rein aͤu⸗ 
Berlihe Verwaltung, 3. B. die, des Vermögens, will er den 

eiftlihen nicht übertragen wiſſen. Der Geiftlihe foll nur 
perfönlihen Antheil daran haben ald Mann von Gewiffen. 
Sei nun der kirchliche Megierungsbeamte Geiſtlicher oder 
Weltlicher, fo fol er doch fletd eine doppelte Oberherrlichkeit 
anerkennen, 

Es gibt feine höhere Macht in der fittlichen Weltord⸗ 
nung, ald das allgemeine Gewiffen, das freie, nicht geknech⸗ 
tete. Es muß anerkannt werden, wie den Menfchen ein un: 
verlöfchliches Gefühl der einigen, feligen, freien Menfchheit 
einwohnt und wie dem gemäß fchon vor Chriffus das Ideal 
ber Kirche, d. b. der Menfchheit als folcher, in der Republik 
Platon's angeftrebt wurde: wie ed ald Ideal der Menfchbeit 
wieder in den politifchen Theorien von den allgemeinen Men. 
ſchentechten der franzöfifchen Revolution und neuerlich wieder 
in den Zräumen ded Gommunismus und Socialidmus zum 
Vorſchein Fam, den Bunſen felbft ald Weheruf gegen den 
Goͤtzendienſt des Reichthums bezeichnet, und deßhalb we: 
nigſtens nicht fir Wahnſinn auszugeben brauchte, da jeder 
Verſuch, den elendeften Menſchen, die nur theoretifch chrift: 
lihe Mitbrüder find, prafrifh aufzuhelfen, mindeftens das 
Beugniß einer mitleidigen Seele ift, 

(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


In Raſtaut wurde der ehemalige Artillerie: Wachtmeifter 
Badof aus dem Amte Durlady von dem Standgericht zu zehn: 
jähriger Zuchtbausfirafe verurtbeilt, Er hatte in der MRevelution 
die Stelle eines Artilleriehauptmanns im der Feftung bekleidet. 
In Freiburg erlitt der Soldat Gebhard Kromer vom 
vormaligen großberzogl, zweiten Infanterieregiment wegen Theil⸗ 
nahme am Aufftande, als Soldat der Treuloſigkeit im Sinne 
der badenfhen Kriegsartitel angeklagt, den Tod. — In Mann: 
heim zog ein verbotener Garbonaris oder Dederhut einem Stu: 
denten vierwoͤchentliche Daft zu. 

Die Eifenbabnfirede von Eifenad bis Hörfchel auf 
ber Strafe nadı Kaffel wurde ‚dem Verkehr hbergeben und es wird 
bie Hoffnung ausgefprohen, daß bis fpäteftens zum 1, Dectober 
die Bahn bis Kaffel befahren werde, 

Der geh. Tribunalrath Walded, der nod immer in Daft 
gehalten wird, wurde in Ragnig in Preußen für die erſte Kam 
mer gewäblt, fo daß dieſer Gelegenheit werden wird, über die 
Urfachen der Verhaftung nähere Nahforfhungen anzuftellen. 

Daß fidy in der zweiten Kammer in Berlin eine Oppo— 
fition bildete, Die die welteren Dectropirungen abzufchneiden ger 
denkt, mo dad Minifterium nur Reaction erwartete, hat diefes 
ſelbſt überraſcht und in den höchſten Regionen iſt fogar von ei: 
nem Minifterium Gerlach, dag Buße für alte Sünden ber leg: 
ten anderthalb Jahre anordnen würde, die Rede. 

Die bannoverfche Ita. fährt fort, gegen den Entwurf 
ber drei Kronen mie gegen ben ber Nationalverfammlung zu 
tämpfen. Sie fpridt geradezu von der Unmöglichkeit, auf der 
Berliner Grundlage ein einiges Deutfchland berguftellen, Die 
erfien Wahlmannswahlen Hannovers find gegen das jegige Mir 
nifterium ausgefallen. In Hildesheim If ein Kaufmann, 


* 
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ber während dee Aprituneuhen v. I. ben bortigen Ranzleibirecs 
tor verhaftete, u 10 Jahren, Advocat Weinhagen zu drei Jah: 
ren Zuchthaus verurtheilt worden ; außerdem noch an 60 Vers 
urtheilungen. 

Bon ſtrengeren Maßregein gegen Hamburg iſt bie preu« 

iſche Regierung abgeftanden, da der Senat Alles aufbietet, bie 

chuldigen bei ben Pöbrlangriffen auf das preußifche Militär 
auszjumitteln und zu befirafen, Es bleiben nur fo viel preußis 
fche Truppen in ber Stadt, als der Senat zum eignen Schuße 
gegen bie Aufftanbiuftigen für nöthig hält, 

Auf englifche Wermittelung find am 18. Aug. Morgens bie 
fhlesmwigrholfteinifhen Gefangenen in Kopenhagen ein: 
gefchifft worden, um in Alfen freigegeben au werben. Die Ueber: 
fhiffung der fchmedifchnormwegifchen Truppen hat auch begomnen ; 
110 ſchwediſche Hufaren find am 17, in Helſingoͤt angetommen ; 
nortwegifche Jäger wurden am 15. nah Schleswig eingeſchifft. 
Das ſchwedifch⸗ norwegiſche Befagungscorps wird 4000 Mann 
ftart fein. Auch wird nun die Waffenftiltitandsregierung Inftat: 
Liet werden. — Der faft 9 Foliofpalten lange officielle Bericht 
über die Schlacht bei Friedericia iſt jege in Kopenhagen 
veroͤffentlicht. Er gibt die Stärke des daͤniſchen Deeres in ber 
Schiacht auf 19404 Mann an, von welchen indeß bie Referve 
von 3308 Mann größtentheils nicht am Gefecht Theil genoms 
men (fo daß alfo immer noch das Verhaͤltniß der Dänen zu 
den Schleswig = Dolfteinern 2 gegen 1 mar), Der Verluſt auf 
dänifcher Seite wird auf 58 Todte und 1639 Verwundete, 
darınter 25 todte und SU -vermunbdete Offitiere, und 30 Gefan- | 
gene angegeben. Zu der ebem angegebenen Stärke find nad 
dem officiellen Berichte noch hinzuzuzäblen : die zwei Flottillen 
unter Gapitän Krenchel (das Dampffhiff „Aegir”, 4 Kanonen: | 
böte und 18 Segelſchiffe) und Gapitän + kieutenant Murolt (4 | 
Dampfſchiffe, ZRanonenfhaluppen und 4 Zransportfchiffe), mel: | 
he fehr zum Ausfchlage des Gefechtes beigetragen haben. Im 
die Hände der Dänen firlen von dem nit fortzufchaffenden 
fhwerften Belagerungsgeftüge - 6 168pfündige Mörfer, 18 
theits BApfündige, theits 24pfündige Bomben- und Granaten- 
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kanonen und 2 4pfünbige, aber nur 5 Stück Feldgefhüse. 
Adgefämitten und gefangen genommen murben im Ganjen an 
verwundeten und unperwundeten Schleswig s Dolfieinem 4 Df: 
ficiere, 1910 Unterofficiere und Gemeine und 9 Aerzte. . Die 
Schlacht dauerte 10 Stunden des heftigſten Kampfes, und die 
Dänen verfolgten die rüdziehenden Schleswig = Holfkeiner nit, 
wegen Ermattung ihrer Truppen und well Beine Sicherhelt ges 
weſen, daß nicht vom Morben oder Süden deuiſche Truppen in 
Marſch feien, 

Börgen's Unterwerfung geſchah nah einem großen 
Kriegsrath, an dem alle Dfficiere und 400 magvarifche Magna: 
ten Theil genommen, welche die Unmöglichkeit, den Krieg mit Gr: 
folg fortzufegen, erflärt hatten, Es fol Goͤrgey Schonung der 
Führer und Selbftftändigkeit des Königreichs Ungarn zjugeficert 
worden fein ; dagegen madhte er ſich anheifchig, die Uebergade der Fe: 
ftungen Arad, Komorn und Peterwarbdein zu bewirken. Dem: 


binski, Deſſoͤfff und Meffaros gosen fib mit Bem nach Orſo⸗ 


ma; doch foll aud dort fhon Auftöfung herrſchen. Aufgefan: 
gene Briefe früheren Datums von Koſſuth am Goͤrgey fhildern 
die Anftrengungen, namentlich Geld zu ſchafftn, als ungeheuer, 
und doch konnten fie nicht genügen, Mehrere mal mwieberholt 
Koſſuthe ich leiſte, was ih leiſten kann, aber bin kein Gott, 
In Siebenbürgen ffanden 40,000 Mann, bei Komorn ic. 


' 45,000, im Stden 36,000, an der Theiß 26,000, bei Peter: 
mardein 8000, bei Grofwardein 10/000, zufammen 165,000 


Mann. Dam kamen als Reſerven 18 


arenregimenter, 7 
Bataillone im Errihhten, W,OOU Kranke, 


‚000 Mann Land: 


ſtutm zu erhalten. Pulvermühlen, Giehereien, Gewehr, Si 
belfabrik, Stüdbohrerei, 


Bajonettfabrit waren in Thaͤligkeit. 
24,000 Gefangene waren zu verpflegen. Dazu kam die ganze 
Eivilabminiftration, Dennoh hoffte Koſſuth auf Sieg, wenn 


' die Führer einig blieben; aber den Umftand, daß Görgey eigen: 


maͤchtig die Giviljurisdiction auflöfte, was feibft das Minifte 
rium ohne Zuftimmung des Reichstags nicht ıhum durfte, be: 
— ſchon Koſſuth als einen Schritt von unberechenbaren 
olgen. 





Zuftiz- und Polizeigegenftände, 


Bekanntmachung, 

Das dem Chirurgen Hrn. Herrmann 
&ulenftein jun. hier einenthämlich auge 
börige, in biefiger Jafobaftraße gelegene und 
auf 160 Zbir. d.-W. hoch gewürderte 
Wohnhaus Nr. 846, Car., nebft Inbehör, 
wird eingetretener Nothwendigkeit halber 


den 2. Detober d, 3. 
bffentlich verheigert werden. 


der Deutschen 
(den ganzen Preufsischen Staat inbegriffen) 
für Schulen und zum häuslichen Gebrauch, 


Uebersicht des Preußischen Stants, 


Bei Justus Perthes in Gotha ist erschienen: 


KLEINER ATLAS 
Bundes - Staaten 


besorgt von 
ADOILF STIELER. 
In 29 ill: Karten. Preis I5 Thle. (& Fl) 


Dritte verb, Auflage. 1848. 


‚ Kur-Hessen. — Waldeck. 








} 1: 
Kauflufige, melde die genauere Be | 2 Provinz Prenfsen. | 18. Grofsh. Hersen.— Nassau. — Frankfurt. 
fdreibung des Hauſes und die Derfauföbe: | 2 — Posen. | 19. Baden. — Bayern's Pfalz. 
dingungen aus demam Stadtgerichtebrete an: | 4, Brandenburg. \ 20. Bayern’s Ober Bayern und Schwaben mit 
fhlagenen Patente, fo mie aus den zur | 5 — Pommern. Neuburg. 4 
inſichi bereit liegenden Acien erſehen im | & — Sachsen. — (Auch Anhalt) | 21. Bayerns Ober-Pfalz mit Regensburg 
nen, werden beber hiermit eingeladen, an | 7. — Schlesien. und Nieder-Bayern, 
biefem Tage, Vormittags 10 Uhr, vor bie: | 8. Hhein-Provine.— Anch Grofsherzugih, | 22. Bayern’s Ober-, Mittel- a Unter-Fran- 
figem Großherzogl. Stadtgericht in Perfon Luxemburg u. Herzogth, Limburg. \\ ken mit Aschaffenburg; nebst Ueber. 
oder durch gebdrig legitimirte Bevollmäd- ®. Provinz Westphalen. I d. Kgr. 
tigte an Berichtöflelle zu erſcheinen, ihre | 10, Mecklienlurg-Schwerin und Strelitz, || 23. Königr. Württemberg u. Fürstenthümer 
Gebote zu thun und denn Nachmittags 2 | 74. Holstein. — Hamburg. — Lübeck. | Hohenzollern, 
Uhr des auctionsmäßigen Derfahrens und | 12, N.-üsıl, Hannover. — Bremen. 24. Erzberzugth. Oesterreich. 
a an den Meiftbierenden gemärtig | 18. West. Hannover. — Oldenburg. | 25. Steyermark, 
+ 14. Südl. Hannover. — Braunschweig. — | 2%. Kgr. llhyrien. 
Weimar, den 1. Yugun 1849. Lippe. | %7. Tyrol. > Fatih, Liechtenstein. 
Grobherzogt Sähf. Stadt | 15. Königreich Sachsen. | 28. Kir. Böhmen. 
PT daf. 16. Sachsen - Ernestin., Schwürzburgische-, | 29. Mähren mit österreich. Schlesien. nebst 
rn. E. Weber. Reufsische Lande. Vrbersicht der österr. Bundesstaaten. 
Redaciion: 5. G. Bederu. ad. Bod. Gotha. Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repher’fhen Hofbuchdruckerei. 





Neichdanzeiger 





Die Organifation der Kirche, 
(Schluß zu Nr. 00. Sp. 1649 — 1654.) 


Bunfen iſt der Meimung, daß gerade jenes Princip ber 
ſelbſtſtaͤndigen Gemeinde, das die Reformation trog Scheiter: 
haufen und Ligue durchfegte, die eine Hälfte Europa’s vor 
der 300 Jahre fpäter die römifch-fatholifhen Voͤlker erfchüt: 
ternden und noch durchwühlenden Revolution geſchützt habe. 
Uebrigend flellt er die buͤrgerliche und fircpliche Ordnung ganz 
gleih. Keineswegs follen die Kirchenbeamten aufhören, Bürs 
ger zu fein, werm fie auch nicht Staatöbeamte find. 

Im weitern Verlauf wird nachgewieſen, wie mit jenen 
Ideen vorgearbeitet fei, wie viel irchliche Berfaffungselemente 
Preußen ſchon enthalte, 

An die 6060 Gemeinden ‚find dort mit Pfarrgeiftlichen 
verfeben, die bas Ghriftenthbum wiſſenſchaftlich ergriffen. 

Es iſt die Rede davon, baf einige wenige mit bem 
chriſtlichen Glauben gebrochen hätten, und Bunfen bedauert, 
daß diefe zur Philoſophie Mebergetretenen nicht Gewiſſenhaf⸗ 
tigfeit genug hätten, ihr chriftliches Amt nieberzulegen; nur 
ift die Grenze ſchwer nachzuweiſen, wo Jemand mit bem 
Ehriftenthume entſchie den gebrochen hat, was bei vorausge⸗ 
febter Befonnenbeit und Seldfiftändigkeit des Denkens fo 
leicht micht iſt. 

Die Grundlage der Kirche iſt die beſtehende Ortsgemeinde 
mit ihrer Pfarrordnung, ohne bewegliche Prediger, wie ſie 
die apoſtoliſche Zeit hatte und die jetzige ſie moͤglich macht 
und fordert. Hier wird Theilung der zu großen Pforrges 
meinden und Werbefferung der Gehalte bei vielen armen 
Landgemeinden verlangt. Bon ben Gemeinden felbft fei aber, 
meint der Berf,, in diefer Hinficht nichts zu erwarten, ſo lange fie 
die Kirche ald eine Staatseinrichtung, nicht als ihre eigene Ange: 
legenheit anfehen, was allerdings. fo lange nicht gefcheben 


wird, als ihnen verfafiungsmäßige Rechte in der Kirde und | 


der thätige Antheil am der Befegung der Pfarren entzogen 
bleiben, 

Die Gemeindeälteften find von ber reformirten Kirche 
neben den Pfarrer hingeftellt; die unirte preußiſche Randes- 
kirche fordert fie und die rheinifchsweftphäfifche Kirche befam 
fie 1835 wirklich. Die aud der Gemeinde und von ber Ges 
meinde gewählten Aelteften bilden mit bem Pfarrer den Bor: 
ftand der Kirche, weldyer die Kirchenzucht ausübt, die öffent: 





der Deutſchen 


Preis eined Wierteljahrs: 1 Aple, pe, - 
oder 1 fl. 46 Pr. chn. CEinrüdungds 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 


Gotha, Sonnabend den 25. Auguft 1849. 





lich geprüften Eonfirmanden in die Gemeinde aufnimmt und 
die Abgeordneten für die Kreisſynode aus den Aelteſten wählt 
Selbftergängung der Xelteften ift unftattbaft, da fie den Ge— 
meinfinn ſchwaͤcht und diefe bald ald unverantwortliche Körs 
perfchaft daftehen würde, - 

Der Vorſtand ſteht vermittelnd zwiſchen Gemeinde und 
Pfarrer, um namentlich die Lehre des Geiftlichen nicht über 
dad Verſtaͤndniß und das Gewiffen der Gemeinde: hinaus⸗ 
geben zu laflen. Die letztere foll dem Prediger mit Vertrauen 
und Achtung entgegenkommen, er foll aber auch die Meir 
nung der Gemeinde erfahren; nur Richterin foll die Ortöge: 
meinde nicht fein. 

| Die Gemeinde bat das Recht, daß ihr von dem Vor: 
| ande Rechnung über die Verwaltung des Gemeindevermoͤ⸗ 
ı gend abgelegt werde, Die Beſchwerde ſoll am eine obere 
Kirchenbebörbe gehen. 

Ald das dritte Amt bei der Drtögemeinde würbe das 
der Diakonen zu betrachten fein, der Gehülfen des Prebigers, 
worunter bauptfächlich Hülföprediger und Schullebrer zu vers 
fiehen find. Bunfen hebt ed hervor, daß in Preußen gegen 
17,000 Volksſchullehrer bei den ewangelifchen Gemeinden ans 
geftellt find, die durch gelehrte Schulen und durch 4 Schuls 
fehrerfeminare tbeoretifch und praktiſch fr ihr Amt vorbereir 
tet werben. Mit Recht wird dieß als ein beträchtlicher Forts 
ſchritt der neueſten Zeit bezeichnet; nicht minber aber auch 
| wird auf Verbeſſerung der Stellen gedrungen. 

Zugleich ertbeilt der Verfafler der Diafonie die Armens, 
Kranfen:, Kinder» und Gefangenpflege. Sie foll den Aelte⸗ 
ften mit dem Geiftlichen übertragen werben, fo daß fie einen 
ihnen verantwortlichen Recdhnungsführer und Armenpfleger 
anftellen mögen. ‚Dier müffen wir aber Einwendungen mas 
hen. Gehört die Armenpflege u. ſ. w. der Kirche an, warum 
denn nicht auch die Juſtiz? Wir meinen, die Mildthaͤtig⸗ 
keit in der bezeichneten Ausdehnung gebört durchaus ber 
praftifhen Sphäre des bürgerlichen Lebens. Dabei mag 
denn die private, flille, berzliche Wohlthaͤtigkeit, um das Zweck⸗ 
mäßigite zu treffen, allerdings mit Einſichtsvollen Rüdiprache 
nehmen, und warum folite fie den Geiftlihen nicht zuziehen? 
Die Heine Dorfgemeinde hat etwas Patriarchalifched und der 
Geiftlihe ift gemöhnlih ihr Rath und Beiſtand in allen 
wichtigern Angelegenheiten. Wenigſtens follte der Prediger 
deßhalb immer etwas mehr fein, als bloß Prediger und Hoch⸗ 





ebrwürden, Wo die Noth aber, wie in ben wer de den 
Fabritdiſtricten, überband nimmt, da ift das nmwefen 
Angelegenheit der Commune deö Staats, die beide auf das 
Praktifhe Aerichtet find, um einmal dad Armmwerden, bie 
Beitelei und Faulenzerei zu verhuͤten und im Motbfal Strenge 
zu gebrauchen, was bie Kirche nicht fann, dann aber, wenn die 
Noch wirklich eintritt, auch gar keinen Unterſchied mehr zwi: 
ſchen Gläubigen und Ungläubigen zu machen. 

Bunfen macht geltend, daß, je dringender die Anforde: 
rungen an ben Staat geftellt worden, feine Armen vor dem 
Hungertode zu bewahren, feinen Kranken Sclafftätte und 
Arznei zu gewähren und feine Gefangenen vor dem Entlau« 
fen zu bewahren und zweckmaͤßig zu befchäftigen, feine Ohns 
macht defto offenbarer werde. Er könne nicht Liebe befehlen, 
er koͤnne nicht tröften, nicht beflern. Hier trete bie Gemeinde 
in das eigentliche. Feld des allgemeinen Prieftertbums, ihres 
felbftftändigen fittlihen Handelns. Der Vorftand foll auch 
bier leiten, allein die ganze Gemeinde foll am Bette des Kran: 
fen, in ber Hütte deö Armen, im ber Herberge ber Bettler, 
in der Zelle der Gefangenen die Hülfe bringen. Die Men: 
fhen follen das wohl, allein fie thun es nicht; und defs 
halb muß der Staat, der in feiner Gefammtheit die fittlichen 
Ideen energifcher repräfentirt, als es der einzelne Menfch 
vermag, bier eintreten. 

Es wird eine ganze Reihe von vortrefflihen Anftalten 
für Nothleidende aufgezählt; und es ift dankenswerth und 
ein ſchoͤnes Zeichen der Humanität, daß fie durch freiwillige 
milde Beiträge gefchaffen find, 

Nah Aufdeckung der Mißftände der Kirche in Preußen 
nimmt Bunfen,um Berbefferungen einzuführen, für feinen unab: 
bängigen Kirchenkreis oder für den biſchoͤflichen Sprengel den 
landräthlichen Kreis ald Norm, um zunaͤchſt einen natürli: 
chen kirchlichen Kreis jenfeits der Ortögemeinden zu gewin« 
nen. Später weift er ftatiftifh nad, daß etwa 60 Städte, 
in denen ſich zugleich andere Anftalten vorfinden, welche das 
geiflige Leben tragen und fördern, zu Bifchoffigen ſich eignen 
würden für 6000 Pfarreien, wo denn etwa 100 Pfarren auf 
jedes Bisthum kämen. An der Spige jedes Sprengels fol 
ein Biſchof ftehen mit zwei weltlichen Kirchenräthen, mit el— 
nem für die reinen Verwaltungsgeſchaͤfte und einem für bie 
richterlihe Sphäre. Neben biefer Behörde foll die Kreis: 
ſynode als der große Rath des Sprengels ftehen. 

Die politifhe Aufgabe ift, die beiden Behörden, Kir: 
henrath und Synode, unter einander und der Provinzial: 
fonode und dem Staate gegenüber in eine vernünftige Selbft: 
ſtaͤndigkeit zu feßen, und hinlängliche Buͤrgſchaft für die Ge- 
meinde und für die Staatöregierung abzunehmen. 

Die hinlängliche Bürgfhaft für Staat und Kirche fin: 
bet 8. aber barin, daß der Bifhof und feine Kirchenraͤthe 
vom Staate gebildet und geprüft find, daf der Biſchof als 
Pfarrer beiden ſchon befannt fein muß, und um fie in die 
richtige Stellung zwifchen Kreisfonode und Provinzialfynode 
zu bringen, foll der Bifchof feine Räthe aus der Kreisfpnode 
für die Beflätigung der Regierung mählen oder vorfchlagen. 
Sie würben auf dieſe Weiſe allo das Vertrauen des Bifchofs, 
der Kreisfpnode und der Staatsregierung zugleich befißen, 


| 


| 
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Es würbe-auf diefe Weile eine Behörde hingeftelt fein, in 
der ſich Orts-, Kreis- und Landeögemeinde, geiftliche und 
weltliche Kirchenglieder vereinigen, um felbft neue Lebens: 
kraft auszuftrömen. "Der Biſchof Telbft aber ſoll aus ber 
Provinzialſynode hervorgehen, etwa fo, daß der König aus 
drei von der Synode ihm vorgeſchlagenen Superintendenten 
oder Pfarrern Einen auswaͤhlt und ernennt. Doc fügen 
wir hinzu, daß dieß mindeftens ein conflitutioneller König 
mit verantwörtlihen Miniftern fein muß, wenn bier nicht 
fofort- wieder etwas Hierarchiſch-Bureaukratiſches einfchleir 
den foll. 

Der Biſchof hat fodann die Ordination der Gandidaten 
feines Sprengels in der Weife, daß er diefelben aus Gewiſ— 
fensgründen, alfo wegen der theologifhen Anfichten des Can: 
bidaten unbedingt verweigern darf, daß fid der Candidat 
alödann aber von einem andern Biſchof orbiniren laffen kann. 
Gegen die Einführung in eine Pfarre fol der Bifchof aber 
gleih dem Patron einer Pfarre und einer Gemeinde nur un: 
ter Appellation an die obere Verwaltungsbehoͤrde das Recht 
der Einfpradhe haben. — Die Gonfirmation foll den Ge: 
meindepfarrern bleiben. 

Perfönliches Recht des Biſchofs bleibt die Vifitation in 
feiner Diöced, zu predigen, feelforgerifche Befuche in den eins 
zelnen Gemeinden zu machen. 

Alle übrige laufende Gefchäfte werben im Kirchen: 
rathe abgemadt. Streitige Puncte, neue Verfügungen müf: 
fen ihrer Natur nach der jaͤhrlichen Kreisfonode ober der bö- 
bern Kirchenbehoͤrde vorgelegt werben. 

Die Provinzialfynoden follen ſich fo ziemlich nady den 
politifchen Provinzen richten. Jede Provinz bat ihre Lanz 
desuniverfitätz jede enthält 10 Bisthümer mit 1000 Ge: 
meinden. 

Der Biſchof dieſer Kirchenprovinz wird ald Metropolis 
tanbifchof bezeichnet. Bunſen verwahrt fi, diefem Metro: 
politanbifchof irgend ein Primat oder auch nur den Schein 
davon zu geben, allein der König foll ihm wählen und dieſe 
Unabhängigkeit von der Synode gibt ibm beides ſchon. Er 
fol in der Provinzialfynode den Vorſitz führen; für die geiſt— 
lichen Angelegenheiten aber fol die Synode ftatt feiner einen 
andern Biſchof der Provinz wählen. Wegen angewachfener 
Gefchäfte fol er ſich die Zahl feiner. Kirchenräthe auf vier 
verdoppeln, da in dem Kirchenrath der Metropole die Bor: 
arbeiten für die Provinzialiynode gemacht und die gegen-bie 
richterliche Enticheidung des bifhöflihen Kirchenraths einge 
legten Berufungen geprüft werden müffen. Der Metropolis 
tanbifhof fol mit einem Wort das Provinzialonfiftorium 
bilden ; auf diefed würde die Verwaltung des Patronatsrechts 
von den königlichen Regierungen übergehen, Die Firchliche 
Scheidung kirchlicher Ehen foll vor diefe Inſtanz gehören. 
Die Provinzialfynode follen alddann aber ausmachen: 

A. Geiftliche. 
1) Die Bifchöfe, 
2) Die Dekane, 
3) Die Abgeordneten der Landedfacultät. 
4) Die Abgeordneten aus den. Pfarrern ber Kreiss 
ſynode. 
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1) Die beiden aͤltern Kirchenraͤthe des Metropolitan⸗ 
biſchofs. 


2) Die Kirchenraͤthe der übrigen Sprengel. 
3) Die Abgeordneten der evangelifchen Schulcollegien, 
4) Die Abgeorbneten der Kreisfynoden. 

Bei Abflimmungen würden die Bifchöfe für fich flim: 
men; die Uebrigen flimmen jufammen ab, außer wenn min: 
deſtens zwei Dritttheile der weltlichen Abgeordneten verlangen, 
daß nad den beiden Ordnungen abgeflimmt werbe. 

Das kirchliche Gericht über die Bifchöfe wuͤrde von der 
vollen Provinzialfpgnode vollzogen werden. 

Der Uebergang von der Provinzialfirche zur Reichskirche 
iſt einfah. — Die oberfte Verwaltung der evangelifchen 
Kirche, welche bisher vom Minifterium der geiftlihen Ange: 
legenheiten ausgeübt worden, fällt ihrem größten Theile nad) 
ganz weg. Es fol nur die polizeiliche (politiſche) Aufficht 
des Königs (oder vielmehr ber conftitutionellen Staatsregierung) 
bleiben, und ber Verkehr mit den Provinzialfynoden. Der 
Minifter diefer Angelegenheit fol kein Geiftlicher fein, fondern 
ein in der evangelifchen Kirche flebender, rechtöfundiger, wir 
fegen hinzu mit politifch freiem Ueberblid ausgerüfteter Mann, 
mit einem geiftlihen und weltlichen Rathe und einem erfor: 
berlichen Kanzleiperfonal umgeben. r 

Für die oberfte richterliche Entſcheidung in Angelegen- 


beiten, welche nicht in den Synoden erledigt werben können | 


(aber wir meinen, fie müffen dort erledigt werden fönnen), 
denkt fi Bunfen einen von der Berwaltung gaͤnzlich getrenn⸗ 
ten kitchlichen Revifionsbof: namentlih für Ehefcheidungss 
proceffe und Amtsenthebung eines Bifchofs in Folge eines 


königlichen oder eines von der Provinzialfynode ausgehenden | 


Antrags, 

Eine Reichsſynode einzurufen, ſcheint dem Verfaſſer we: 
der thunlich noch raͤthlich. Und man Pann leicht mit ihm 
einverftanden fein, da die Kirche in den menigiten Fällen Bes 
ſchlüſſe zu faflen hat, die alle verſchiedene Provinzen Preus 
ßens gleihmäßig angingen. Die Bibel und die Vernunft 
mag der Mittelpunct der Lehre bleiben. Was den Staat als 
folhen und die Nation ald ſolche angeht, fallt auf das Staats: 
gebiet umb gebört vor die Landſtaͤnde. 


48. 


Der Berliner Central⸗Handwerker-Innungsverein. 


Am 21. Auguft hat der Gentral-Handwerker:Innungsverein 
zu Berlin befcloffen, ſaͤmmtliche Gewerbe in folgende 12 „Kater 
gorien’ zu theilen: 1) Bauhandwerker (14 Gewerke), 2) er 
bensmittelbereiter (7), 3) Verfertigee und Bearbeiter des Lebers 
(5), 4) Ledermaarenverfertiger (7), 5) Verfertiger und Bearbeis 
ter von Wollen» und Filgwaaren (8), 6) Seiden,, Baummol: 
lens, Zeinwaarens und Gefpinnverfertiger (8), 7) Werfetigen 
von Belleitungsgegenftänden (4), 8) Handwerker in Holz (6), 
9) Eifen » und Stablwaarenverfertiger ar 10) Handwerker 
in Metallen (11), 11) Metatigieger (5), 12) Handwerker, wel: 
che Galanteriewaaren - verfertigen und für oͤkonomiſche Bebürf: 
niffe arbeiten (10). Diefe Innungs: „Kategorien” follen bloß 
für die Wahlen zu Gemwerberäthen und Gemwerbegerichten dienen, 
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fo daß jede „Kategorie eim Mitglied zum Gemwerberach umd eis 
nen Ötellvertreter waͤhlen fol. 

Außer diefen Kategorien: Innungen follen die einzelnen 
Innungen noch je in einer Stadt oder einem Kreiſe 1) im ei: 
nen Local: Handwerker : Innungsverein und 2) alle Innungen 
der Provinz in einen Gentral: Handwerker » Innungsverein ſich 
verbinden laffen durch Deputirte, Beamte u. f. w. Diefe Vers 
bindungen follen nad $. I der entworfenen Statuten bezweden: 
„mit vereintet Kraft die induftriellen und focialen Intereffen 
des Dandwerkeritandes nah innen und außen zu vertreten und 
zu wahren, vorzüglich eine geeignete Vertretung deffelben in den 
gefepgebenden Kammern zu erftreben ; die Grundzüge der Orga⸗ 
nifation und Affociation (der Innungs:-Statuten) übereinftims 
mend zu ordnen; Hülfskaffen und Innungsmagazine für Rob: 
producte und fertige Handwerksartikel in's Leben zu führen, den 
Credit für die Innungen bei der Staatsbank nachzufuchen und 
zu fihern, für die techniſche, geiftige und fittlihe Hebung und 
Hortbildung der Handwerker zu wirken; die Gegenftände für 
Gefellen: und Meifterprufungen in den verfchiedenen Zweigen 
eines jeben Gewerks zeitgemäß und übereinftimmend feftzuftellen ; 
Streitigkeiten der Innungen gegen einander zu vermitteln und 
einen allgemeinen Handwerker = Innungsverband im ganzen 
Staate zu erſtreben.“ 


Tagesgeſchichte. 


Für den Erzherzog⸗ Reichsverweſer iſt in Frankfurt ein 
Landhaus gemietbet, fo dag an feiner baldigen Rückkehr wohl 
nicht au zweifeln ift. . 

n Mannheim ftand der ehemalige badenfhe Lieutenant 
Andreas Schmidt aus Blumberg des Treubtuchs angeklagt vor 
dem Kriegsgericht. Auf den von feinem Anwalt geltend ges 
machten Grund bin, daß die Borunterfuhung unvollftändig ge 
führe fei, entſchied das Kriegsgericht, daß der Proceß dem or: 
dentlihen Berichte zu Überweifen ſei. Auch rin der Infubordis 
nation angeklagter Soldat wurde dem ordentlichen Gericht über: 


| liefert. 


Vom Oberrhein. wird gefchrieben, daß es faft ausſehe, 
als wolle die badenfche Regierung ihre eigene Schuld am Volke 
rähen. Die Flucht des Großherzogs, die «6 nad der Procla: 
mation des legteren allein möglih gemadt haben foll, größeres 
Unglüd zu verhüten, und die Berufung des Lundesausfhuffes 
durch die Garlsruber in ihre Stadt find neben den Offenburger 
Befhlüffen und dem Mitithraufftande wenigſtens nicht zu ver: 
aeffen. As ein Dberamimann der Frau eines flüchtigen Abge: 
orbnneten Vorwürfe machte und von barter Beflrafung des Mans 
nes ſprach, erwieberte fie: die ganze Gegend hat meinen Mann 
gewählt und Sie baben ibm ja felbfi die Stimme 
gegeben. Auch ift das Entzjüden über die Ruͤckkehr des Groß: 


| berzogs, welches von manchen Seiten berichtet wird, von einem 


Gorrefpondenten der Ag. Ztg. gar nicht in dem geſchilderten 
Maße bemerkt worden. Soldaten und wieder Soldaten drach— 


| ten den Glanz und die Hochs, und daß die Däufer der Haupt: 


fragen der MRefidenz mit Krängen und den Büllen bes Groß: 
herzogs gefhmüdt waren, bemweift wenig für die ganze Stadt 
und das ganze Land, Die Strafen waren außer dem Militär 
ziemlich Ieer von fröhliden Gefichtern. 

Die Waterlanbsvereine in Sachſen find durch 
Minifterialverordnung mit Anführung der Gefegesftelle verboten 
worden, weil fie gefegwidrige Zwecke verfolgten und fi zur @r 
teihung bderfelben gefegmwidriger Mittel bedienten. Ein Auszug 
aus den Unterfuhungen über bie Betheiligung der Baterlands: 
vereine an den Maiereigniffen fol das Verbot weiter begründen: 

Es taucht das Gerücht auf, Defterreih fei durch Bavern 
bewogen worden, in das deutſche Volkshaus zu willigen 
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auch die vorläufige Reſchsſtatthalterſchaft des Königs von Preu: 
fen zuzugeſtehen. Jedenfalls unterhandelt Dr. dv. d. Pfordten 
iebhaft mit Defterreih und Württemberg. 

Ein ruffifcher Courier, der Graf Benckendorf, Überbrachte 
die Nachricht von der Unterwerfung Görgen’s nah Berlin, 
Friedrich Wilhelm umarmte den Bringer ber erwünfchten Bot: 
ſchaft umd eim befonderer Gefandter follte mit einem Glüd: 
wunſchſchreiben an den Kaiſer von Deflerreich abgefertigt werben, 

Der Senat von Hamburg erläft eine Belanntmahung 
über die preußifhe Befagung. Die preußifhe Regierung habe 
die Verſicherung gegeben, die Unabhängigkeit des Freiſtaats rer 
fpectiren zu wollen. Die ergriffene Mafregel habe nur darin 
den Grund, daß die preußifche Regierung fich vorſehe, die noch 
aus Schleswig: Holftein zuruͤckkehtenden Zruppen vor Angriffen 
zu ſchützen, wie fie Bürzlich vorgefommen, Außerdem molle jene 
es nicht gleichguliig mit anfehen, daß in einem Nachbarſtaat 
fhamtofe Angriffe und Aufbegerei in Bezug auf die inneren Ans 
gelegenbeiten Hamburgs ftattfinden, ohme daß fie fih in diefe ins 
neren Angelegenheiten felbit mifchen werde. Die Bürgerfchaft 
möge alfo die Einquartierungstaft mit Geduld ertragen , die der 
Senat Peinesmegs herbeigeführt babe; für möglichfte Erfeichte: 
rung folle geforgt werden. 

Der bisherige Krieggminifter von Schleswig: Dolftein, 
Hr. Jacobſen, bat keineswegs, mie «6 hieß, fein Amt nieder: 
gelegt. Man iſt im noͤrdlichen Deutſchland nicht fo wankelmü— 
tbig, einen Mann, ber ſich die größten Verdienſte erwarb, um 
einer ſchwachen Minorität willen fallen zu laſſen; auch diefe 
Minorität wird die Gründe der Majorität achten. 

Ungarn wird fi dem öfterreihifchen Geſammtſtaate fü⸗— 
gen müffen. Der Krieg ift zu Ende. Görgen ſteht wicht ale 
BVerräther da, er handelte fogar im Auftrage des Reichstags. 
Zwei Proclamationen bringen etwas Näheres. Die eine, noch 
von Koſſuth unterzeichnet, berichtet, daß die legten Schlachten für 
die Ungarn unglüdlich waren, Koffuth und bie Minifter danken ab 


giterarifche 





Anzeigen. 
Bei Juntus Perthes in Gotha ist erschienen: 


E. v. SYDOW’S 
methodischer Hand - 


für das wissenschaftliche Studium 


der Erdkunde. 
Zweite Auflage. 1847. Preis: 8} Thir. 
Inhalt: 
1. Kariograph. Elemente, x. Heaperien. 
N. Erdkarie. X]. Italien. 
T11. Africa. xi1ll, Osmäanische 
IV. Nord-Amerien. XIV. Europ. Kufslund. 
V. Sud-Ameries XV. Mittel-Europa, 
vi. Asia. aa 
vıl Europa. ÄvIT. . j 
VAT. Scandinax en. NRni. Deutschland in 4 EL 
IK. Grofsbritannd a, Niederland und Bel- XIX. 
gien. I XX. Uchbersich 
X. Frankreich. | XX. 


Um den Atlas auch für ein weiter und tiefer eingreifendes 


geeignet zu machen , wird den »bigen 21 B1,, welche an sich schon ein Ganzes bilden, 


noch eine Abtheilung folgen, von welcher 

1 Thlr.) 1846 erschienen ist, enthaltend: 

1a. Sternkarte d. nördl. Himmels, 

ib. — d. südl. Himmels. 

11. Erdkarte: Luft- und Meeres- Strümun- 
gen. 


die 1. Supplemen 


lehre. 
IV. Westliches Vo 
V. Vorder Indien. 





111, Erdkarte zur Erläuterung der klima- | 
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und legen die Regierungsgemalt im Goͤrgey's Hände. Görger 
deutet bei der Uebernabme darauf him, daß er Unterhandlungen 
oder Unterwerfung beabfichtige, mie «6 bie Nothwendigkeit ge: 
biete. Er ermahnt die Bürger, fih rubig in ihre Wohnungen 
zurückzuziehen ; felbft wenn der Feind die Städte befege, es zu 
ertragen, da nur fo Sicherheit des Eigenthums und der Perfon 
zu hoffen fei, 

In Warſchau fand im Folge der Siegesbotſchaft eine 
große Kirchen- und Deeresfeier ftatt, 


E=EO Wichtig für Kaufleute und Juriften. EX 


_ Eins der vorgüglidyiten Beidrderungsmirel des Handels find 
die Wechſel. Wer die privarrechriihen Beitimmungen in den ein« 
zelnen Ländern Deurfhlande über dieſen Gegenfland gefannt und 
die dadurch entflandene Deribiedenheit nad Hewmungen in den 
Werielgeihäften empfunden bar, muß ſich freuen, dab durch Die 
allgemeine deutſche Wecfelordnung ſtatt des fhmanfenden ein 
für ganz Deuticland beſſimmte« Geſetz, das erfte unbenritiene Er 
gernis deutſcher Einigung, im Wechſelweſen erlangt worden ih. In 

iefer Dınfidr if ein ber Brodbane in erfdienenesd 
Werft: ‚Die Wechfeltunde, mit fer. Rüdfihr auf die allg. 
deutſche Wecbfelordnung, v. &, Kiginger.” ar. 8. ach. 246 ©, 

Preis 1 Tblr,, zu empfeblen. 

Die Einleitung handelt von der Entfiehung der Wedhfel, 
des Wechfelrechtd, des jeßigen Wechſelrechtsz das —**— von der 
deuiichen Wechſelordnung enthalt in 38 Kapiteln alles nur Wün—⸗ 
ihenswerthe zur miffenihaftlihen Kennmißnahme 11 Gegen» 
ſtandes. Ein Regiſter erleichtert den praft. Gebrauch s Budıs 
und Formulare von Wechſeln und Anmwerfungen in deutſcher, fran⸗ 
söfifcher, englifber u. italienifher Sprache mit Indoffam., Accep- 
ten, Allongen bringen das Geſagte zur praft. Anfbauung. Mit 
Dergnügen hat Einf. d. dieſes Buch jur Hand genommen, denn 
auf jeder Seite if auf die Werke der beflen deutſch, franz., engl, 
SHandeldauroren und Juriſten, die über Wechſel gefchrieben haben, 
vermiefen. Die fremden Ausdrücke aus der ital., fram., enal., 
fogar bolländ. und fpan. Sprache find erklärt. en 


I m nenn —— 


Forſtmathematik. 


In dritter, verbeſſerter und erwei⸗ 
terter Yudgabe kann durh ale Buchhand⸗ 
lungen bezogen werden: . 


Dr. ©. König, die Forftmatbe 
matif im den Örenzen wirtbfcaft: 
licher Anwendung; nebi Dülfste 
feln fowobl fürdieforfifhdgung, 
als für den tägliben Borfidienft. 
gr. 3. Mit Fig.» Taf, Tolr. 

Diefet Febr: mb Dandbuch ertheilt 
jedem Forſtmann einem leicht faßliben Uns 
| terricht in allen ibm. nörbigen Theilen der 
theoretiſchen und praftiiben Ma— 
themarif nebſt ausführlicher Anweifung zu 
ſaͤmmtlichen, mathematiſche Kenntniſſe vor: 
auffenenden Forſtdienſtgeſchften. 

In den 136 beiarfünten, auch beſonders 
‘für 1 Thir.) zu babenden Hülfsrafeln 
find enthalten: Walseninbalttafeln; 
Erfahrungétafela Aber den Mafien- 
gehalt der MWaldbäume; Polssumadhh 
tafein: Ablandsrafein, um Schluf 
und Dichtheit der Holzbeſtäͤnde zu beftins 
men; Waldbmailentafeln surleichteren 
Berlandrsihäsung; fortlibe Derbälp 
nistafeln und Walbmwertbtafelin, 
zur Berechnung der Werthe von früheren 
‚ und fplteren Waldnuhungen. 

Gotha, im Aua. 1849, 
| Beder’sche 
Verlagsbuchbandlung. 








Halbinsel. 


t der politischen Ein- 
iheilungen. 
Studinm der Erdkunde 


t-Lieferung (Preis 


rder-Asien, 





Kedaction: 5. ©. Bederu. ad. Bod. 
Drud der Engelhard R 


Gotha. 


Becker' ſche Verlagebuchhandlung. 
epherſchen Hofbuchdruderei, 
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Neichdanzeiger 


Erfpeint täglid , mit Ausnahme der 
Sonns und Befktage, und if dur 
ale Pohänter und Buäbandlungen zu 
bejichen, Preis des Jabraangs: 

4 Zbir, pr. od. 7 fl. rhn. 


Nr. 202. 


— 
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der Deutſchen. 


Preis eines Bierteljahrs: 1 hir. pr. 
ober 1 fl. 45 fr. rhn. inrülungs: 
aebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfchrift : 

1 &ar. od, 3} fr. rhn. 


- Gotha, Montag den 27. Auguft 1849. 


Die beutfche Gewerbeordnung. 


Zu den fehwierigfien Aufgaben der deutichen National: 
verfammlung gehörte die Entwerfung einer allgemeinen 
Gewerbeordnung für den Bundesftaat, weiche in $. 133 
der Reichöverfaflung vorbehalten worden if, Sie ift nur 
verſuchsweiſe gelöft worden, weil die Verfchiedenartigkeit der 
beftebenden Gefeßgebung in den Einzelftaaten, wie die weit 
auseinander gehenden Anfichten über’ die Hauptgrumdlagen ei 
ner ſolchen Ordnung in der Berfammlung felbft und im gan: 
zen deutfchen Wolfe in ber Zeit leidenſchaftlicher Erregung 
nicht überwunden und zur Ginigung gebracht werden Fonn- 
ten. Aber aus den Vorarbeiten des Ausfchufles der Natio— 
nalverfammlung, der mit diefem wichtigen Gegenftande be: 
auftragt war, verdient das Eine und Andere wohl um fo 
mehr Beachtung, ald die Forderung einer feften, zeitgemäßen 
Geftaltung unferer gewerblichen Werbältniffe zu den unab» 
weisbaren gehört, deren Nichtbefriedigung nach dem Vorliber: 
geben des gegenwärtigen Zuftandes der Ermattung ſich je: 
denfalls auf eine empfindlich fühlhare Weile geltend ma: 
chen wird, 

Der Zunftverfaffung des deutfchen Mittelalter, fagt ein 
für diefen Zweck abgegebenes Gutachten in ben Acten der 
Nationalverfammlung, lag eine gefunde Anfibt von der Ar- 
beit zu Grunde; ihr galt ald Zweck der Arbeit nicht bioß die 
Selbfterhaltung des arbeitenden Individuums, fondern zu 
gleicher Zeit die Blütbe und das Gebeihen derjenigen Ge: 
fammtbeit, die vermöge der Gleichartigkeit ihrer Arbeit durch 
gemeinfame Interefien natürlich miteinander verbunden ift; die 
Arbeit jebed Einzelnen galt ihr als ein Glied im der Kette 
gewerblicher Ihätigkeit, das ohne Nachtheil für das Ganze 
nicht ſchadhaft fein dürfe; den Schaden, den der Einzelne 
durch Bernachläffigung feiner Arbeit, durd Hintanfegung all» 
gemein anerfannter Grundfäge ſich felber zugefügt, fchlug 
man niedriger an als die Gefahr, die er für die Gefammt:- 
beit Dadurch herbeiführte, daß er den Ruf derfelben untergrub, 
daß er dad Band ber Sitte und Ehre loderte, durch welches 
fie zufammengehalten wurde. Der Kampf ber Intereffen 

ſollte durch die Einficht in die Gleichartigfeit dieſer Allen ge: 
meinfchaftlihen Intereffen, wenn auch wicht befeitigt, doch 
gemitdert, Grunbfäge aufgeftellt und geltenb gemacht wer: 
den, bei denen ein Jeder befteben konnte, ohne daß. gerade 





Einer auf Koften des Andern fein Beſtehen zu erringen ges 
nöthigt war, vermöge welder Arbeit und WBerbienft nicht 
allzu ungleich vertheilt würde, fo daß eine möglichft große 
Anzahl felbftitändiger Familien ein ehrenvolles Ausfommen 
dadurch gewinnen konnten. So war eine Ordnung und Re: 
gel des gewerblichen Lebens, oder, um einen modernen Aus: 
drud zu brauchen, eine Organifation der Arbeit erzielt, von 
der wir viel zu lernen haben werden, wenn es gelingen foll, 
die gewerbliche Anarchie zu bändigen, 

Und gewiß würde biefe Zunftverfaffung in fegensreicher 
Wirkſamkeit von Geſchlecht auf Geſchlecht fich vererbt haben, 
wenn fie nicht die Ordnung auf Koften der Freiheit erhalten 


ı hätte. Daß der Einzelne nicht um feiner felbft willen, fon: 


dern ebenfo um der Gefammtbeit willen da. ift, der er ange: 
bört, haben. wir anerkannt, er darf aber eben fo wenig bie: 
fer Gefammtheit zum Opfer gebracht werden. Das Inbivis 
duum war der mittelalterlichen Weltanficht dad Wergängliche, 
Verſchwindende; als dad Bleibende betrachtete fie den Grund 
und Boden, die Corporation, und das Individuum fonnte 
erft als zeitweiliger Nußnießer von Grund und Boden, als 
Mitglied der Corporation berüdfichtigt werden, ed mußte mit 
feinem Drang nach Freiheit und mit feinem Anfprud darauf 
in die zweite Stelle zurüdtreten. Wie dem Lande ber Ader, 
fo war das ibeelle Aderfelb der Arbeit den Städten und zwar 
jeder einzelnen in einem fefl abgegrenzten Umkreis ald Er- 
werböquelle zugetbeilt, und mie jener in untbeilbare Parcellen 
zerfiel, deren jede ergiebig genug fein follte, um nicht allein 
den Beliger mit feiner Familie, fondern aud die von ihm 
abhängigen Arbeiter zu nähren, fo dachte man fi das Ar: 
beitsfeld in fo viele Parcellen eingetheilt, daß eine jede bem 
Meifter und den von ihm beichäftigten Gefellen und Lehrlin— 
gen ausfömmliche Nahrung gemäbrleiftete, Diefe Arbeits— 
parcelle wurde denn auch folgerichtig, ganz abgefeben von ber 
Arbeit, die ihr doch erft einen Ertrag abgewinnen Ponnte, 
wie ein Stud Land, wie ein realer, untheilbarer Befig bes 
trachtet, der vererbt, verpfändet, verkauft, verfchuldet werden 
konnte, (Realgewerbsrecht.) 

Welche Mißbraͤuche fih aus dieſer Anficht der Dinge 
entwidelten, wie felbftfüchtig das Monopol der Arbeit von 
den gefchloffenen Zünften auf Koften der Mitbewerber und 
der Confumenten auögebeutet wurbe, wie wenig bei der Zu: 
nahme der Bevölkerung und ber Vervielfältigung aller Be: 


1667 


dürfniffe jene alte Organifation der Arbeit ausreicht, ift zur 
Genüge befannt; es ift fo vielfach über Zwang und Zopf 
des Innungsweſens gelötieen und ‚gefpottet worden, daß 
man lıber all! diefem Spott und Hohn ben heilfamen Grund: 
gedanken jener Inſtitution zu begreifen verlernt bat. 

Der mittelalterliben Beltanficht ift die moderne, die von 
dem Individuum ihren Ausgang nimmt, fchroff gegenüber 
getreten. Freie Entwidelung aller geiftigen und phyſiſchen 
Kräfte jedem Einzelnen zu gewäbrleiften, alle Hinderniffe bins 
wegzuraͤumen, die diefer Entwidelung in den Weg treten, 
jebe ſchlummernde Kraft zu weden — bas ift das Loſungs— 
wort der neuen Zeit geworden. Die Gewerbefreibeit riß die 
alten Schranken nieder und proclamirte die freiefte Concur⸗ 
renz, fie verwarf jede Bevormundung der Arbeitenden und 
des Publicumd; dem Sieger im Wettkampf winfte die Palme, 
der Befiegte blieb am Wege liegen, Lange Zeit hat das Ju: 
beigefchrei ber Sieger das leife Aechzen Derer Übertönt, die 
am Wege verbarben; endlid aber hat fi die Zheilnahme 
aller denkenden Menfhen auf diefe bedenkliche Erſcheinung 
gerichtet und man hat einfehen lernen, daß man zwar den 
Zwang des Zunftweſens, aber auch die wohlthätigen Orb: 
nungen beffelben zerftört hat, daß aber die freie Entwidelung 
der Arbeitöfraft, oder, wenn man will, dad „Recht auf Ar— 
beit” — denn nur dieß, wenn ed uͤberhaupt einen Sinn ba: 
ben fol, kann darunter verftanden werben — nicht bloß ein 
Hinmwegräumen von Hinderniffen verlangen darf, fondern 
daß es zu diefem Behufe einer Reihe pofitiver Veranftaltun: 
gen bedarf, um die ſchlummernde Arbeitötraft zu weden, bie 
finfende zu fügen, um die Arbeit des Tüchtigen und Flei: 
Bigen vor den Eingriffen des Stümpers zu fügen, und 
diefe Betrachtung war ed, welche bie Aufmerkſamkeit vor: 
zugsweife auf jene alten, verlaffenen und verachteten Orb: 
nungen zuruͤcklenkte. 

Wenn die Gewerbefreiheit mit offener Stirn dem Zunft: 
weſen gegenübertrat, fo hat die Bureaufratie des Polizei: 
flaated ein gewiß verwerfliches Mittel lange Zeit bindurd in 
Anwendung gebracht, um die alten Zuftände des Zunftwefens 
zu untergraben, und biefelben durch die Polizeimillfür der 
Eonceffionen und Patente almählig zu befeitigen, Ohne daß 
man den Muth hatte, an die Stelle ded alten Syſtems ein 
neues zu fegen, ift vielmehr in vielen deutfchen Ländern eine 
Zwitterbildung hervorgebracht worben, welche die Nachtheile 
beider Syſteme ohne ihre Vortheile in ſich vereinigt, melde 
die zunftmäßigen Einrichtungen als eine verwitternde Ruine 
ber Vergangenheit und die daneben aufwuchernde Gewerbes 
freiheit als das Monopol einzelner von der Staatögewalt be: 


vorzugter Perfonen erfcheinen läßt. Das Unwefen der Con:. 


ceffionen bat denn auch im deutfchen Gemwerbftande mit 
Recht eine Erbitterung hervorgerufen, wie fie die Millkür 
immer erwedt, eine um fo bedenklichere Erbitterung, als fie 
unmittelbar gegen bie ausübenden Regierungsgewalten gerich: 


tet fein mußte, von welden jenes Gonceffionswefen bisher 


gehandhabt worden if. Ja, man darf fagen, daß die kei: 
den, welche bie ſchrankenloſe Gewerbefreiheit Über ben Ge: 
werbeftand gebracht bat, wenn auch tief und ſchmerzlich, doch 


nicht mit jenem Gefühle des Unmuths empfunden werben, | 
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weil man ſich bewußt ift, zu Gunften eines Freiheitsrechtes 
zu leiden, das in feinem Grundgedanken erhalten, in feiner 
Anwendung durch (ügenbe, Soruen unb, Saftitutionen er: 
mäßigt werben muß. IT ER :PeREe 68 
Der Gedanfe ARRAATAUE der Freiheit" mit der 
Ordnung bat fich bei dem beutfchen Gewerbeftande in dem 
Berlangen nad einer Gewerbeordnung concentrirt, Schon 
das Wort deutet darauf hin, daß weder der Zwang noch die 
Billfür, fondern eben nur eine dem Gedeihen der Einzelnen 
wie der Gefellfhaft förderlihe Ordnung begründet werden 
fol. In diefem neu geftalteten Innungswefen fann daher we: 
der von einer Beichränfung der Meifterzabl noch von einer 
Bevorzugung der Meifterföhne, von Ausſchließung der un: 
ehelih Gebornen oder von einem Vermoͤgensnachweis und 
ähnlichen Bedingungen, die eben deßhalb fo verwerflich find, 
weil fie eine große Anzahl von Mitbewerbern vom felbftftän: 
digen Gewerbebetrieb gänzlich ausfchließen, fondern nur von 
ſolchen Bedingungen die Rede fein, die Jeder bei gutem 
Willen und mäßiger Anftrengung zu erfüllen im Stande ift. 
Nur auf ſolche Bedingungen bin fann eine deutfche Gewerbe: 
ordnung errichtet werden, B—r. 


Preußens Standpunct in der deutfchen Frage. 


Am 24, Auguft hat der preufifhe Regierungsbevollmäd: 
tigte v. Bülom der erfien Kammer zu Berlin die verfpro: 
denen Vorlagen in der deutſchen Berfaffungsangelegenheit ge: 
macht. Es find die Protocelle, welche dem Abfchluffe des Wünd- 
niffes vom W. Mai vorhergingen, fo wie die Unterhandblungen, 
bie zwifhen Preußen und Defterreich ftattgefunden haben. In 
dem begleitenden Vortrage ging v. Bülow, nah dem Berichte 
der Nat.-dtg., von einem Müdblide auf die Gegenfäge und 
Verwirtungen aus, inmitten welcher die preußifhe Regierung 
ben Entfchluß faßte, die bundesftaatlihe Einigung Deutfchlands 
auf einer neuen Grundlage zu verſuchen. Die Frankfurter Ma: 
tionalverfammlung war im Gefühle ihrer Machtvollkommenheit 
über bie zur Verftändigung von Preußen gemachten Vorſchlaͤge 
binmweggegangen und bie deutfchen Hoffnungen ſchienen einer 
verbredherifchen Partei, melde bdiefelben zum Vorwand nahm, 
zum Maube werden zu follen, Inmitten bdiefer Verwirrungen 
mußte fich die preußifche Regierung fragen, ob es ihre naͤchſten Pflichten 
zuliefen, einem fo ſchwierigen und weit binausliegenden Plane 
fih aus aller Kraft zu wibmen, ob nicht die Grenzen des zu 
Erftrebenden enger zu jteden fein, Cine Möglichkeit war da, 
zum Principe des alten Bundes zurückzukehten. Die Zeiten 
des alten Bundestages waren jedenfalls Zeiten der Prospericät 
und des Friedens und es ließ ſich die alte Bundesverfaffung 
durch Vereinfachung ihres Organismus, dur den Beirath von 
Ausfhüffen aus den Landestfammern nöthigenfall® weiter ent: 
wideln; man bätte auf biefer Grundlage leicht eine Ausgleis 
hung mit den anderen europdifhen Staaten moͤglich gemadı, 
fie waren bereit, Preußen zu folder Ausgleihung die Dand ju 
bieten, Der materielle Vortheil bätte unbedingt dieſen Was 
empfohlen. Die Regierung aber fand diefen Wer 
nicht in ÜUebereinffimmung mit den Forbderun: 
gender Nation, nod auch mit ihren Berheifun 
nen und ihrer Pflicht; fie 309 es vor, noch einmal die 
Hand ausjuftreden. nah der Rettung beffen, was fie im Stru— 
dei der Bewegung dem Untergange nahe gelommen fah. Mut 
berechtigt, was ausführbar fhien, follte nicht dem Unterganit 


geweiht fein, durch ſcharfen Procch war es getrennt von den 
unlauteern Etementen, und fo der Entwurf vom W. Mai zu 
Stande gebracht. 

preufifhe Megierung warf die demofratifch = fociale 
Partei nieder, aber fie fagte fih, daß die großen Erfchütterun: 
gen nicht volftändig überwunden werden Bönnten, bis die Mas 
tion eine ihre Einheit herbeiführende politifhe Ordnung gewon: 
nen babe. Diefe Forderung der Einheit ift an fich meder revo: 
tutionär noch unmöglich, fie ift nur zu erfüllen buch eine den 
wahrhaft berechtigten Bedürfniffen, den reellen Werhältniffen 
entfprechende bunbesftantlihe Verfaſſung. Darum lud fie die 
deutfchen Regierungen ein, die Verfaffung mit ihr zu beratben, 
um fie, nahdem jedes Verhaͤltniß zur Frankfurter Verſammlung 
gefcheitert war, einem neuen Reichstag zur Mevifion vorzulegen, 
Das Mefultat dieſer ihrer Verhandlungen war das Bündniß 
vom W. Mai. Es follte einen engern Bunbdesitaat innerhalb 
des beftehenden Bundes darftelen, zu Stande fommend auf 
dem Wege freiwilliger Vereinigung. Der Verfaffungsentwurf, 
den die dem Büntniß beitretenden Staaten zu dem ibrigen mas 
hen, beruht auf zwei Grundbedingungen, auf dem Michteintreten 
Defterteihe und auf der Vorſtandſchaft Preußens. Alte die Bors 


würfe, als ſtrebe Preußen nach der Hegemonie und ſuche in der Sache 


Deutfhlands Gelegenbeit zur Mactvergrößerung, find gänzlich 
unbegründet 5 jede nähere Betrachtung zeigt, daß jene wefentlichen 
Bedingungen der VBerfaffung aus der Forderung des Bundesftants 
mit Nothwendigkelt hetvorgehen und nicht in die freie Wahl Preußens 
geftelle find. Der Bundesſtaat fordert wenigſtens diefes Weiden, 
einmal eine ſtarke und einheitliche Erecutiogemwalt an der Spitze, 


a —— 





damit er dem Auslande gegenüber als ein Ganzes daſtehe und | 


im Innern die Orbnung feft begründer fei; zweitens eine auf | 


den Bereich der gemeinfamen Bundesintereffen ſich erſtreckende, 


alle beutfche Staaten umfaffende Geſetzgebung, alfo neben dem | 


Staatenhaus ein Volkshaus, die Totalitaͤt des Bundes reprä: 


feritirend; mit einem Directorium bleibe die Forderung eines | 


Bundesftaits unerfüllt, Zwei Grofmächte laſſen ſich nicht aus 
ihter eurepaͤſſchen Stellung berausreißen, um in einem Golles 
gium auf den Grad der Machtfülle herabgefegt zu werben, ber 
ihnen in diefer Vereinigung Übrig bleibe. Mur eine Gtoßmacht, 
wenn fie an die Spige des Ganzen kommt, kann ſich dazu ent 
fchließen, feine kann die Verfügung über ihr Heer, ihre Politik 
an ein Gollegium abtreten. Es gibt feine vermittelnde Loͤſung. 
Die öfterreichifre Monarchie ann die oberfte Gewalt nicht in 
rein deuiſchem ntereffe führen, fie kann nah ihrer Verfaffung 
vom 4, März auch ihre deutſchen Provinsen einem beutichen 
Parlamente nicht unterordnen. Diele Stellung Defterreihs ift 
eine Thatſache, von der mir nur einfah Act nehmen koͤnnen. 
Muß fidy hiernach ber neue Bundesftaat ohne Deiterreih bilden, 
fo--batte doch die preußifche Regierung zugleich die Aufgabe, eine 
dauernde Gemeinfhaft mit Defterreih zu begründen. Der Grund: 
gebanke der von Preußen angetragenen Union war, daß beide 
Staatsförper nad aufen eins, im Annern gefondert fein follen. 
Die BVortheile lagen nicht auf Seite Preußens. Defterreich lehnte 
ab. - Die mwichtige Frage muß daber ferner erledigt werden, aber 
Preußen konnte ſich nicht dadurch abhalten laffen, feinen in der 
deutfhen Sache entworfenen Plan auf dem Wege des Friedens 
und des Rechts zu verfolgen. 


Hr. v. Buͤlow führte weiter aus, daß es die preuß. Regie— 
rung von Anfang an, fhon am 16. Februar, als ihren Grund: 
ſatz ausgeſprochen babe, nur um der Bedürfniffe Deutſchlands 
willen den Bunbesftaat anzuftreben, aber dabei auch auf denjer 
nigen Forderungen zu befteben, zu denen Preußen nah feiner 
Stellung berechtigt und verpflichtet if, Auch jegt mod werde 
die Megierung den Weg des Rechts und des Friedens verfolgen. 
Die Staaten, weldye dem Buͤndniß in aller Form bereits beis 
getreten, find: Baden, Kurfürſtenthum Heſſen, Nafau, Sach⸗ 
fen: Weimar, Anhalt-Berndurg , Braunſchweig, Sachen » Alten: 
burg, Medienburg: Strelitz. Andere find beigetreten mit Bor: 
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behalt der Matification, Aller Erflärung haben fich enthalten: 
Württemberg, Lippe-Detmold, Liechtenftein, der Freiftaat Frank: 
furt. Die preußifche Regierung wird fie mit Entfhierenheit zur 
Erklärung auffordern. Die naͤchſte Aufgabe ift die @inderuflng 
des Reichstages, die möglichft bald erfolgen muß. Die verbüns 
beten Megierungen merden fid dem zufammentretenden Reiche: 
taq gegenüber zu verftändigen haben und daran mirden ſich noch 
manche Erörterungen und Eventualitäten fnüpfen, 

Am Schluß will der Regierungscommiffar der Kammer die 
Betrachtung nicht vorenthalten, es Eonne die Möglichkeit eintee 
een, daß auch auf diefem Wege das errünfchte Ziel nicht er: 
reicht werde, es könne die Möglichkeit nicht adgeleugnet werden, 
daß mefentlihe Wünfche nicht in Erfüllung gingen. Es komme 
darauf an, dab Deutſchland und Preußen, die Megierungen und 
Völker, die zur Theilnahme an dem Merk berufen freien, ben 
Bundesftaat aufrichtig erfirebten. Sollte der Fall eintreten, 
daß die Verbuͤndeten der preußifchen Regierung nicht gleich iht 
enefchloffen feien, dann würde fih von Meuem die Frage ftel: 
len, ob fie ferner berechtigt fei, ihre Kräfte an ein Unmögtiches 
zu feßen, ihre, den eigenen Staatebebürfniffen auzumendenden 
Anftrengungen noch ferner einem unlösbaren Problem zu opfern, 
Niemand, er möge noch fo febr für diefe großen Ziele glüben, 
werde dann noch von der Regierung verlangen, daß fie die Pos 
litiſche Rettung Preußens, feine materiellen Intereffen, feine 
Allianzen compromittire auf einem Wege, mo fie von keinem 
Verbündeten, nur von Gefahren begleitet fein wird, Dann 
mürde fie mit Schmerz die große Aufgabe, für die fie aus allen 
Kräften aerungen, einer beffern Zukunft anheimgeben, 


Die Advocaten in Oeſterreich. 


Der neue öfterreihifche Juftigminifter v. Schmerling 
hat auf den Erlaß einer proviforifhen Advocaten-Ord— 
nung angetragen, welche unter dem 15. Auguft die Baiferliche 
Genehmigung erhalten bat, Diefe Ordnung foll einen Weber: 
gang von dem bisheriyen Zuftande bis zur vollfländigen Durchs 
führung einer neuen Gerichtsorganifation und Procefordnung 
bilden. Sie entſcheidet zunaͤchſt die Frage, ob es im ntereffe 
des Volkes binfihrlih der Rechtspflege fei, jedem Befähigten die 
Eclaubniß zur Betreibung der Abvocatur zu ertheilen, fo daß 
die Zahl dee Anwälte eine unbelchränfte fei, mit Mein, In 
dem begleitenden Berichte fagt der Minifter mit Recht, daß die 
unbedingte Freigebung der Advecatur das Mittel fein würde, 
das Anfeben des Abdvocatenftandes in der bedauerlichiten Weiſe 
zu vernichten und das Vertrauen des Publicums zu bdemfelben 
mächtig zu erſchüttern. „Der Mann, ber das Recht vertreten 
fol, muß felbft nach allen Richtungen hin unabhängig und auf 
gerader Bahn zu wandeln in die Lage geſetzt werden, das beißt, 
er muß feinen anitindigen Unterhalt in einer Eriften; finden, 
deren Erlangung ibm die Mühen, Anſtrengungen und Opfer 
eines halben Menſchenlebens koſtete. Iſt der Advocat ohne in: 
dividuelle Urfache in diefe Lage nicht verfegt, dann bat er nur 
die Wahl, die feiner Vorbildung nach für ihn vielleicht einzig 
mögliche Lebensrihtung zu verlaffen, oder feinen Erwerb auf 
einer Bahn zur fuhen, über melde die Gerechtigkeit den Stab 
breden muß; — und immer und überall muß vs fo kommen, 
daß die Zulaffung einer zu weiten Goncurrenz für die Advocas 
tenftellen, — ohne dem Publicum zu nüsen, den Nahrungs: 
ftand geachteter und fähiger, bereits beftehender Advocaten gerade: 
su vernichtet, und fie einer Hoffnungslofigkeit überliefert, die ſich 
in hoͤchſt bedamerlicher Weiſe den Weg zu einem bis dahin nicht 
gebannten Ermwerbe bahnt. Deßhalb befteht auch, ſo viel ber 
kanrit, in keinem Lande, welches ſich einer geregelten Rechts— 
pflege erfreut, die unbedingte Freigebung der Advocatar, in fofern 
fie mit der Anwaltſchaft verbunden ift; ja, in denjenigen Stans 
ten, in welchen das Gerichtsverfahren auf den. Grundlagen her 
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Deffentlichkeit und Mündlichkeit bereits feit längerer Zeit aus: 
gebilder beſteht, iſt bie Zahl der Anwälte nicht nur befchränkt, 
fondern diefelben ſogat mit ihrer Gefchäftsführung nur an rin 
zeine beftimmte Tridunale gemiefen. Die Erennung ber Advocatie 
im eigentlichen Sinne (des Rechtes, vor Gericht zu plaidiren) 
von der Anwaltfchaft (dem Mechte, die Proceffe zu infiruiren) 
ift aber für die Uebergangsperiode in Defterreih geradezu ums 
möglich, da befonders eine gaͤnzliche Umgeſtaltung des Verfah— 
rend in Givilrechtsftreitigkeiten eine fo bedeutende Mobdification 
der beilehenden Geſetzgebung erbeifchen würde, daß fie der Mo: 
ment nicht bringen fann. Bleibt aber die Advocatie vor der 
Hand mit der Anwãltſchaft vereinigt, fo muß bie Regierung 
dafür ſorgen, daf derienige Mann, an beffen Rechtlichkeit das 
Yublicum gewieſen ift, auf der Bahn bes Rechtes fih auch er⸗ 
halten, vor Allem aber, daß er ſich und feine Familie anftäns 
dig ernähren koͤnne. Diefe pflibtmäßige Sorge ſcheint meit 
wichtiger, als die Beforgniß , bier und da bie erforderliche Ads 
vocatenzahl nicht mit aller Zuverläffigteit beſtimmen zu fönnen ; 
denn in lepterer Beziehung Bann der Erfahrung leicht Rechnung 
getragen werben, in dem erfteren Falle dagegen, läßt fich diefelbe 
vieleicht nur um den Preis des Elendes vieler Familien und 
ber Entwürdigung des Advocatenitandes erkaufen. Mag immer: 
bin der freien Goncurrenz in allen Ermwerbequellen das Mort ge: 
führer werden, fo läßt ſich die Bemerfung nicht unterdrüden, daß 
die Anwaltſchaft nicht bloß Erwerbsquelle, fondern ein öffent: 





liches Amt fei, welches nicht allenthalben einer freien Goncurs | 


ren; ber Machfrage entgegentritt, ein Amt, auf welches in fo 
vielen Fällen das Publicum und mit demfelben die Gheredhtigs 
keitspflege das Vertrauen gründen muß.” 

(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


In Hannover, welches gegen den Ausſpruch ber letzten 
Kammermajorität dem preußifhen Bündniß beigetreten iſt, rüͤ— 
ſtet fih die Oppofition mit Umſicht gegen das Minifterium, 
Diefes appellirte an das Volk, welches in näcfter Zeit durch 
Neuwahlen antworten wird, Das Göttinger Wahlcomite fpricht 


vollen Befig der Frankfurter Verfaſſung, eines dem Volke zuftehenden 
Gutes, mit aller Kraft mindeftens dahin zu wirken, daß das Land 
vor der koͤnigl. preußifhen Verfaſſung des beutfhen Reiches, 
wodurch die wohl erworbenen Rechte des Volkes weſentlich bes 


bängenden, die flaatsbürgerlihe Gleichberechtigung vernichtenden 
preußifhen Geldwahlgefege bewahrt bleibe; daß überhaupt von 
der verheißenen Freiheit wenigftens fo viel gerettet und gemons 
nen werde, als für jegt auf fiherem Wege irgenb zu erreichen 
ſteht. Zu diefem Ende ift es vor allem Anderen nötbig, die ans 
getündigten, oder als nothwendige Folge der bereits feitgeftellten 


| und anerfannten Örundfäge ſich von felbft ergebenden Reformen 


in den inneren Randesverbältniffen ſchnell, fräftig und vollſtaͤn⸗ 
dig in's Leben zu rufen. Die Regierung hatte bereits der letz⸗ 
ten Ständeverfammlung mande dahin einfchlagende, großentbeils 
mit anerfennenswerther Gründlichkeit und Umficht ausgearbeitete 
Gefegentwürfe theild vorgelegt, theils fie vorbereitet, Doc wurs 
de den Ständen befanntlid die Berarhung und Belhlußnabme 
darüber bei dem — Verlauf der Kammerhandlun⸗ 
gen erſt durch die Abweſenheit der Miniſter von den Sitzungen, 
dann vollends durch den baldigen Schluß des ganzen Landtages 
unmoͤglich. Um fo dringender ift «6 jet, diefe Belege gewiſſen⸗ 
haft zu prüfen und zum wirklichen Beſitzthume des Landes zu 
madıen. e 

Ale Reformen werden jept in noch weiterem Umfange von 
ber ſelbſtſtaͤndigen Thaͤtigkeit der Landilände abhängen, als 
früber, wo als Richtſchnur daflır die betreffenden Befchihffe der 
jegt factiſch aufgelöften Reichsverfammlung gedient haben würs 
den. Auch jet imdeffen haben unfreitig bei ber Bes 
rathung über diefe Gegenitände die Abgeordneten in ihrem Ges 
wiffen an die darauf besiglihen Beſtimmungen der gehörig: ps 
blieirten Meichegefege, insbefondere des Grfepes ber die Grunds 
rechte des deutfchen Volkes ſich gebunden zu halten, fo weit die 
unter den gegenwärtigen Berhältniffen irgend auf «ine für das 
Land erſprießliche Weiſe thunlich iſt. 

Nach Berliner Berichten hätte die preußiſche Regierung 
die hannoverſche und fächfifche ernftlich aufgefordert, fid zu ents 
ſcheiden, ob fie bereits dem naͤchſten deutſchen Reichstag befdhi- 
den wollen oder nicht. Sollte binnen kurzem kein genligender 
Befcheid eingeben, fo fol Preußen entfchloffen fein, mit ben 
kleineren Staaten den Reihetag nah Erfurt zu berufin. In— 
def ſieht man für diefen Fall gar keinen Grund zur Eile, ba 


' die innern Angelegenheiten die Beinen Einzelſtaaten nody bins 


länglich befchäftigen,, der weitere Beitritt deutſcher Staaten von 


dieſem Reichstage nicht lebhafter detrieden werden tönnte, ale 
ſich dahin aus: e6 werde die naͤchſte Aufgabe der bannoverfhen | 
Stände frin, mit vorläufiger Wahrung des Rechtsanſpruches aufben | 


einträchtigt werden, und insbefondere vor dem damit zufammens | 


von dem preußifchen Landtage, und an eine deutſche Politit nad 
außen noch lange nicht zu denken if. — Die Maigefangenen, 
unter ihnen Obertribunalrath Walded,: find endlich wieder in 
Freiheit gefegt und von den Demokraten Berlins feſtlich begrüßt 
mworben. 

Hanau ift nad Derfiellung des heſſiſchen Minifteriums 
nun von beffifhen, nicht von preufifchen Zruppen befrgt worden. 





Juſtiz- und Polizeigegenftände. | 
Edictal: Borladung. 
Das Sradigeriht au Dresden hat in 
dem zum Dermönen der Kaufleute 
Herrn Eduard Bierling, 
errn Johan Audel und 


Herrn Johann edrich Wilhelm | 
Enlenftein, ſo wie | 
der Feinwandbändlerin Frau Johans 
nen Rofinen verw, Gerber | 
erdffneten Creditweſen 
ben 27, November 1849 
zum Fiqutdationdtermine befimmt, 
Es werden baber befannte und unbe: 
Bannte Gläubiger, wie überhaupt Alle, die 
an die genannten Gemeinſchuldner aus irs 


Kedaction: 


5. ©. Becker u ad, Bol, 


gend einem Rechtsgrunde Anſprüche baben, 
vorgeladen, zu obigem Termine perſoͤnlich 
und, mo es erforderlib, mit Dormündern 
oder durh Anmölte, welche mit gunügenden, 
mas Ausländer betrifft, mir gerichtlich voll: 
sogenen Bollmacten.verfehen, auch indbe 
fondere zu Veraleichsabſchluß ermächtigt 
fein müflen, bier im Stadtgeribt fi anzu⸗ 
melden, ihre Anſprüche anzuzeigen und zu 
befcheinigen, mir den (Goncursvertrerern 
über deren Richtigkeit, auch unter ſich ſelbſt 
über Vorzugerechte au verfahren, innerbalb 
6 Wochen zu befhließen, hinſichtlich der 
Aus bleibenden 

den 23. Januar 1850 j 
die Erdffnung eines Ausichließung · Beſchei⸗ 
des, bierauf aber in einem noch befonders 
anzufegenden Verhoͤre gütliche DBerband: 


Gotha. 


lung, auch Abſchluß eines Vergleichs oder, 
falle dieſer nicht zu bewirken, 
den 20. Mär; 1850 

die Errbeilung eines Deſignationebeſcheides 
oder die Wctenverfendung zum Verſporuch 
iu ermarıen. Noch werden die Dorgelade- 
nen erinnert, daß die Aufenbleibenden, mie 
Alle, die ihre Forderungen nicht aehödrig fi 
quıdiren, für ausgeſchloſſen vom Eredirme: 
fen, Die aber, welche entweder gar nict, 
ober nicht beflimme ſich erflären, ob fie auf 
ihnen geſchehene Vorfchläge eingeben oder 
nice, für einmilligend merden geachtet 
werden. 

Dresden, den 15, Jun. 1848, - 

Das Stadtgericht. 
Burdbarbt. 


Beder'fhe Berlagsbuchhandiung. 


Drud der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Neichdanzeiger 


Er ſcheint — mit Musnabme der 
Sonn: und AR.durd 
alte ee ehe uch — au 

dezieben. Preis des Jategarnas 
4 Ibie. pr. od. 7 fl. cha. 


Nr. 203. 





der Deutſchen. 


Preis cines Wierteljadrd: 1 Ahle, pr. 
ober 1 fi. 45 fr. zhn. Ginrüdungs: 
qebühr für ben Raum einer gefpalttnen 
Beile aus Petitiprift:: 

1 &ar. od, 35 Br, rbn- 


⸗ 


Gotha, Dienſtag den 28. Auguſt 1849. 





Am hundertjaͤhrigen Gebuttstage Goethe's. 

cam 28. Aug. 1849, ' 

Wohl geziemt es fich, daß die deutfche Nation am huns 
dertjährigen Geburtötage ihres größten Dichters fich des Um: 
fangs feines Schaffens und Wirkens erinnert. Die Werke 
felbft, auf die Goethe den. Fleiß ſeines ganzen lebens vers 
wendete, find abgeſchloſſen: der Genuß derfelben, ihr Ver⸗ 
ſtaͤndniß, ihr Einfluß auf unfere ganze Kebendeinrichtung dau⸗ 
ert fort und waͤchſt. Es fommt darauf an, daß fich unter 
der Rinde ber Goethe'ſchen Dichtung, deren Zweige noch eben 
fo frifch wie im Anfang in die Lüfte ragen, immer mehr 
Kreife ſammeln, um erquidlichen Schatten und Blüthenduft 
zu genießen. 

Merkwürdig, daß die Zeit, in welde Goethe's Jugend 
fälle, die größte Aehnlichkeit mit der unfern bat. Diefelbe 
Abgelebtheit einer alten Zeit und diefelbe Sehnſucht, daſſelbe 
Drängen nach einer neuen; gleiche Empörung des einzelnen 
Menſchen gegen die durch Herkommen gegründete und durch 
die Traͤgheit des Geiſtes geitügte Gewalt. Ueberall Mißbe: 
bagen, Leidenſchaft, Kampf, ſowohl auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft und Kunft, als im öffentlichen Leben; nirgend 
fbarfe Ziele. Leider fehlte unferem Volke auch damals der 
Nationalftolz, die Einheit, die Hingabe an das Vaterland. 
Goethe ragt gleich bei feinem Öffentlichen Auftreten uͤber feine 
Zeit hinweg. Daß aber feine überlegene Kraft ſich nicht die 
Aufgabe fledte, die politiſchen Dinge einer fhöneren Entfal⸗ 


I 


tung entgegenzuführen, ift Goetben nicht vorzumerfen: fein | 


ganzes Wefen drängte nad einer anderen Seite bin. Des 
Lebens Inhalt ift aber unendlich mannichfaltig; eine einzige 
Form beraudgemommen, fann als Bebensaufgabe genügen. 
Wer Großes will, darf fich felbft nicht überihägen und muß 
fi wieder zu befchränfen wiſſen, und mie Goethe indirect 
vun die geiffige Erregung des Individuums auch die Gei- 
ſtigkeit der Nation gefleigert bat, kann nicht hoch genug ange: 
ſchlagen werden, ift eim unberechenbarer Gewinn. Zwar beruht 
der Zorn darüber, daß fich Goethe dem Öffentlichen Leben 


abmwenbete, auf der Anerkennung feines Genies, und jener, 


3orn bat eine aditungdwerthe, wenn aud naive Seite. 
Aber zur Berföhnung trägt vielleicht. die Bemerkung bei, daß 
Schiller, der politifhe Dichter, ſich anfangs auch von Goethe 
abgeftoßen fühlte und nachher nidyt ohne ihn leben wollte, 
Goethe's hauptfächliched Streben ging darauf aus, das 


in matter Haͤuslichkeit, ſcheuer oder verwelchlichter Sitte und 
enger Weltanfhauung vor der reinen Natur verſteckte, ihr 
entfrembete Menfhengeichlecht ihrer Freiheit , ihrer ‚Heiterkeit 
und Gefundheit wieder zuzufirhren. Der Menſch gehört der 
Natur an, und die Natur ihm, fagt Goethe deßhalb und im 
Bemußitiein, durch diefen Gedanfen allein den Horizont und 
die Brut unendlich erweitert zu haben, beginnt er die Arbeit, 
ben ſchoͤnen Bund zwiſchen Würde und Freiheit, zwiſchen 
Lebensmuth und feiner Sitte zu fchließen. Das rein Menſch— 
fie, die volle Harmonie zwiſchen Geift und Sinn iſt ihm 
dad Wefen ber Kunft und ber Wiſſenſchaft. Darum gilt 
ihm das claffifche Alterthum mit feinen ſchoͤnen Göttergeftal: 
ten fo viel; darum nimmt er aus dem Mittelalter die Quint⸗ 
eflenz deffefben, die Romantik der Liebe, an fidy, die er mit einem 
befannten Sage Spinoza's zur höchften Verehrung und Andacht 
vor einem fhönen Menichenbilde, vor einer vom göttlichen 
Funken durcbligten Seele ausgebildet und gefleigert hat. 
Harmonie in dem Weltgebäude, Harmonie in der Willen: 
fchaft, Harmonie im Zufammenleben der Menſchen ift feih 
Ideal: kuͤnſtleriſche Vollendung in ber Architeftur, im der 
Plaſtik, in jedem Gericht, im jeden Meinen Satze der Rede 
gereicht ihm zur Freude. Es verdient nur Mitleid, wenn 
frömmelnde Gemuͤther, welche die Gottheit lediglich im falten 
Kirchenftuhl anbeten zu Binnen glauben und fie auf der freien 
Höhe der Berge und ber menfrblichen Wiſſenſchaft zu verlie⸗ 
ren fürchten, Gotthen als Ungläubigen anffagen, ihn voll 
ſcheuen Staunen® als den großen Heiden, als Weltkind be 
zeichnen, Goethen, der auf jedem Blatte der Natur bie In: 
ſchriften des Unendfichen fand und dad Band der Liebe, wie 
Jefus felbft, ald das fchänfte Gebot der Menichlichkeit hinftellte, 
wenm er es auch weniger nach der Seite des Mitteids hin 
ausſprach (und doch audy da), vielmehr in's Künftlerifche 
überfegt, auf dem Gebier der Poefie, der Heiterkeit, der Freude 
zu pflegen und zu befefligen juchte. 

Meben der Begeiffigung der Natur und der lebendigen 
Hingabe bed Menfchen an diefelbe ift es allerdings haupt: 
faͤchlich das Privatleben; welches Goethe mit Licht, Be⸗ 
hagen und Frieden zu ſchmuͤcken ausging; aber wie der Man: 
gel an Adel, an Klugheit und ſchon an dem, was man Er: 


-ziehung nennt, ſchreckhaft nachtheillg und zerflörend anf das 


Öffentliche Leben wirft, haben wir in der jüngften Vergangenheit 
gefehen. Wer daB Privatleben cultivirt, leiftet auch dem 


1675 j € fie 


öffentlichen einen beträchtlichen Dienft. Die flillere Seeienmale: 
zei gelingt aber Goethen vorzüglich ; die taufend An gelegenbeiten 
des Gemüths wußte er imphrem innerfien Gebeimniß, in 
ibre® Kiefften Wahrheit u belauſchen und dem Blicke zugang 
ich zu madeh, und es iſt ain großer Gewinn, “an dem Reid: 
thum, der bier geboten wird, den Sinn zu ſtaͤrken und an 
der ſtets undbertroffenen Darftellung den Geſchmack zu bils 
den. Es ift wahr, Goethe febildert, felbft wenn wir die Bor: 
urtheile einer unbebülflichen und unnatürliden Sitte alt 
überwunden anſehen, neben "nahahmungswürbdigen Muftern 
von geiftiger Kraft und Zugend aud viele Schwächen bes 
menſchlichen Kopfs und Herzens, gegen, bie ‚angefämpft wer: 
den muß. Aber durch das Schweigen därüber werden die: 


fetten nicht befeitigt; in die Finſterniß zurdtgedrängt,mwerr 


ben fie erfi zu haͤßlichen, dem Geiſte abgefiorbenen Verirrun⸗ 
gen, während ihnen, werden, fie in ibrer pſychologiſchen Con⸗ 
fequenz beobachtet, dem lichten Spiel der Phantaſie überlie— 
fert und in die Sphaͤre des Schoͤnen geruͤckt, ſelbſt den in- 
nern Dämonen verfallen oder dem gleich unerforſchlichen 
Schickſal und Zufall anheimgegeben, immer noch Die bes 
Menſchen nicht unmwürdige, edle Seite abzugewinnen iſt. 
Mande Dichtungen mahen beim Feier größere Voraus: 
ſetzung des Wiffens und deö vorhergegangenen pbilofopbi: 
ſchen Nachdenkens, mande find einfacherer Natur. Alein 
dort fommt bei wiederboltem Leſen allmäblig. das BVerftänd: 
niß und der. geiteigerte Genuß, während dieſer hier, ohne 
Mühe,erworben, bei Öfterem Lefen der Seele ſtets diefelbe 
Feier bereitet, _ Durchaus unzugängli für das allgemeinere 
Verftändniß, das ſich nicht. gerade auf eigentliche Gelehrſam⸗ 
keit und firenge Wiſſenſchaftlichkeit ſtuͤtzt, iſt wohl Feine eins 
zige Dichtung Goethe's. Nur drängt es ſich ald ein haͤufi— 
ger Fehler der Gegenwart auf, daß die Lefeluft überreizt und 
ungeduldig ftet3 zu etwas Neuem, Spannenden, faſt Aeng— 
fligenden eilt, wo das häufige Leſen weniger, gediegener Mei: 
fler. fir die wahre Bildung des Geiftes viel erfolgreicher fein 
möchte. Goethe hat nicht fir das Volk in dem Sinne ge 
fehrieben, daß man die Anbequemung an Befangenbeit, Bor: 


1 





urtbeil, Plumpheit und Rohheit vorausfegen dürfte: feine 


Dichtungen reden aber zum Wolke daffelbe wie zu den Ge: 
bildeten. Das Volk trete allmählig heran, ed wirb durch den 
Zauber diefer Sprache, bdiefer Bilder, diefer ganzen Cha: 
rakterentwidelung , diefer dramatiihen Würde erfreut wer: 
den. . Den Erfolg der Goethe’fhen Mufe ficht man am 
deutlichften bei den Eleineren Gedichten, fei ed das Geſpraͤch 
ded Junggefellen und des Mübhlbadhs und fo mandes Trink: 
lieb, oder der Erlkoͤnig und die Erinnerung an Italien, die 
in ihrer einfachen Gediegenheit bereits in alle Schichten der 
Bildung gedrungen find. 
Einfluß Goethe's unverkennbar deutlich befeſtigt: er zeigt fich 
in der eleganteren Darſtellungsweiſe ſonſt fchmwerfälliger 
fehriftlicher Arbeiten, wie im Geſpraͤch und in dem ganzen 
Zone der Gefelligkeit mit größter Sicherheit. Vielleicht bes 
ginnt das neue Jahrhundert, welches wir vom Geburtötage 
ded großen Mannes rechnen, nun damit, daß er noch rafcher ald 
bisher in neue Kreife dringt, Sitten und Gewohnheiten ver- 
feinert und mildert, den Geift befreit und namentlich. jenen 





In ganzen Gulturfhichten ift der 


‘ felben gehört bat. 


* F 1676 
Zrübfinn and jenes finſtere Weſen verſcheucht, das auf der 
Unfähigkeit t, mit der Phantafie dahin zu dringen, wo: 
bin die du 


en Bedingungen nicht reihen, un die Welt der 
Kargbeit an Wort, Gemuth und Empfindun bit pmä 
ber der Poefie zu beflegen Und zu fehmtichen. 044 & 

x» 


Preußens Standpunct in den deutſchen Angelegen. 
beiten. 


Wie von Bülow der erften (f. Nr. 202 dv. Bt.), fo 
legte von Rabomip der preußifchen zweiten Kammer am B. 
Auguft die Actenſtücke über das von der preußifhen Regierung 
in den deutſchen; Angelegenheiten eingebaltene Verfahren vor. 
Seine Darlegung der Gefihtspuncte, von denen die Regierung 
dabei geleitet worden, war folgende: 

„Ber die polisifchen Bewegungen, ‚weiche im vorigen Jabre 
ganz Mitteleuropa erſchüttert haben, aufmertfam nad) Urfprung 
und Berlauf verfolgt bat, der wird erkannt haben, daß das nar 
tionale Element zu den mädhtigiten Triebfedetn und Hebeln der: 
Wo ein potitifcher Körper mehrere Mario: 
nalitäten umſchloß, da teat die Tendenz bervor, dieſe Verbin: 
dung zu brechen. Hierin hatte der Zuſammenſtoß zwiſchen Dä: 
nen und Deutfchen feinen Grund, Namentlib aber traten ins 
nerhalb der öfterreihifhen Monarchie nationale . Trennungsge: 
lüfte hervor. Wir durften jedoch mit Zuverfiht erwarten, daß 
Defterreih zuletzt fiegreih und glänzend aus dieſen Kämpfen 


' hervorgehen werde, — Wo dagegen Innerhalb der gleichen Na— 


tionalität eine Sonderung in verſchiedenen Staaten befland, ba 


ging die Zendenz auf eine Berfhmelzung biefer Staaten. Und 


fo erhob ſich heſonders am lauteften in Deutfhland der Ruf 
nad) Reigen eines nationalen Gemeinwefens, 

ichts märe voreiliger, als allen Stimmen, die fih zu bie: 
fem Rufe vereinten, eime gleiche Berechtigung zu ertheilen. 
die demokratiſche Partei unter Deutſchlands "Einheit verftand, 
liegt jegt Mar am Zage. Aber auch fonft traten große Mißver: 
frandniffe und unmöglidie Forderungen in diefer Angelegenheit 
hervor, Das nationale Element ift "nicht das allein entfcheis 
dente in dem Bildungsproceffe der Staaten, fo daß nadı Bil: 
für fremde Nationalitäten ſich ausfcheiden dürften, ober verwandte, 
welche einem andern Staatsgebiete angehören, zu beanfpruden 
wären. Ich ſpreche es bier offen aus, daß der Einheitoſtaat in 
Deuiſchland überhaupt nicht zu erreichen iſt, nicht wenn man ihn 
in der Form einer einheirlihen Monarchie zu begründen vers 
fucht hätte, nicht wenn die Partei des Umfturzes gefiegt haͤtte. 
Hätte eine Schredensherefhaft ſelbſt für ben Augenblid eine 
einheitliche Republik binzuftellen vermocht, fie wäre doch im kur · 
zer Feift wieder zerfallen. 

Aber wenn diefe trüben Beſtandtheile abgezogen werden, fo 
bleibe immer noch das wahrhaft Berechtigte und Mögliche, «6 
bleibt jener echte Kern, der das Streben nad nationaler Wie: 
dergeburt fo maͤchtig gemacht bat, Und «6 muß eingeftanden 
werden, daß bier früber Großes, ja Alles verfiumt worden ift. 
Es ift bekannt, unter dem Einfluffe welcher Wirtungen und Ge⸗ 
genwirkungen die Nation endlich nach den Zeiten der Ftemd⸗ 
berefehaft in ber Bundesacte eine neue Verfaſſung erhielt, Die 
rühmlichiten Bejtrebungen wurden bei dem Zuftandefommen ber: 
felben erftidt und die Thaͤtigkeit "der Bundesverfammlung blieb 
ſtets eine unbedeutende — nichtig nach außen, völlig unzurei⸗ 
hend nad innen. Wo es fih auch nur um bie Berhältniffe 
einzelner Bundesglieder zu einander, oder um Streitigkeiten zwi: 
fhen Ständen und Regierung in einem Einzelſtaate handelte, 
da ergaben ſich fogleich Gompetenzconflicte, an denen jede Ein: 
wirkung feheiterte, fo daß ber Bunbestag ſich nur Schaden und 
Sport zujog. Noch weniger genügend aber war feine Ahätigkeit, 
mo «# fi um die in der Bundesacte verheißenen pofitiven ht: 


pfungen handelte. Die Artikel derſelben. melde über einen bloß 
völkerrechtlichen Verein hinausgingen, wurden nie erfüllt, bie 
Macht. der Particularinteteffen war bier nie zu überwinden. 
Kummer und Unmurh bemädytigte fich ſelbſt Derjenigen, die durch 
ihre Stellung jur Theilnahme an den nutz⸗ und würdeloſen Ber 
fchäftigungen des Bundestages in den legten Jahren berufen 
waren, : Er fiel’fichelicd) immer mehr ber allgemeinen Berachtung 
nbheim. 

‚ Diet Gifühle waren keineswegs bloß im der revolutionären 
Partei lebendig, fie Tchlugen tiefe. Wurzel auch beiden Beftges 
finneen. Niemand Bann fi datüber täuſchen: fol und muß 
die Mevolmmion beendet werden, und zwar nicht bloß durch Ges 
genrevoluition ‚' durch· gemaltfames Niedechalten der firebenden 
Kräfte, fo iſt die Aufrichtumg einer politiſchen Ordnung, melde 
die Einheit der Matiom unter möglichen und berechtigten Bes 
dingungen. derwirklicht, die erfte und oberite Forderung. 

Die königliche Regierung bat daher diefe ganze Angelegen— 
heit ſtets in die ernftefte Erwägung gezogen. Es boten fih im 
vorigen Jahre mehrere Mögtichkeiten, und zwar zunaͤchſt die Bits 
bung eines Bundesſtaates auf dem Wege dictatorifcher Entfcheis 
bung. So faßte die Berfammlung zu Frankfurt am Main ihren 
Ber . Was von biefer denkwürdigen Berfammlung ange: 
firebt wurde, darlber wird die Zukunft unbefangener urtbeilen, 
als «8 .jegt von verfähiedenen Seiten ber geſchieht. Sie wird den 
damaligen Geſammtzuſtand Deutfchlands in Rechnung sieben; fie 
wird nicht bloß das. würdigen, mas fie für Deutſchland gethan, 
fonderm auch das, mas fie von ihm abgewehrt hat, Dennoch 
darf man ihre Fehler nicht verfhmeigen. Sie bat den Bundes: 
float in einer Weife aufgefaßt, wie er in ben factifhen Vers 
bältniffen nicht begrimder ift; fie bat mehr einen Einheitsftaat, 
als jemen Staatenftaat fhaffen wollen, den Deutſchland allein 
zulaͤßt. Dieß würde nur duch Terrorismus zu erreichen gemes 
fen fein, durch Ummälzungen, melche die adıtbare und patriotis 
ſche Mehrheit der Verſammlung felbft von ſich wies. Ihre ganze 
Stellung forderte fie zur Bereinbarung mit den Regierungen 
auf,-ohme welche nur ein Berftören, nice ein Aufbauen moͤglich 
mar. Es trifft. jene Mehrheit dagegen ber gerechte Vorwurf der 
Transaction mit ihren politifhen Gegnern, welche der Berfaf: 
fung vom 28. März einen fo überwiegend bemokratifhen Cha; 
after verlich. 

Umfenft bot die Regierung in ihren Moten vom Januar 
und Februar Alles. auf, um zur Vereinbarung zu gelangen. Die 
Nationalverfammlung erklärte, auf Abänderungen nicht einzuge: 
ben; es banbelte fidy alfo nur um einfache Unterwerfung. Konnte 
dieß die Megierung? Gie konnte es nicht. Sie würde Preu: 
fen geopfert, feine Geſchichte aufgegeben, die ganze Selbftitän: 
bigteit feines Haushalte aufgehoben haben. Sie würde in eis 
nm unvermeidliben Gonflict mit Defterreich geratben fein und 
ein fchreiendes Unrecht gegen die Meineren Staaten begangen 
haben. Sehen Ste nach Srurigarı und Dresden. Sollte das, 
mas bort gefhah, um die Fürften zur Annahme der Reichsverfaſſung 
zu zwingen, unter Preußens Aufpicien gefcheben? Nur eine 
allgemeine Anarchie wide die Folge gemwefen fein, 

Nicht der Glanz durfte bier entfcheiden. Es handelte ſich 
bier um einen Yet, den man, je nad dem Gefolge, als einen 
großen Staatsact oder als ehr» und pflichtvergeffenen Macchia— 
velismus bezeichnet haben würde. Der preußifhen Regierung 
blieb bier nur der Weg der Pflicht. Sie erließ die bekannte 
Circulasnote, eine gerechte und befonnene Erklärung, in der fie 
alle deutſche Regierungen zu einer, Verſtaͤndigung einlud, Sie 
bat darüber heftige Anfechtungen von zwei verfchiedenen Seiten 
erfahren. Man verlangte einerfeits, daß Preußen einfach den 
Willen der Natlonalverfammlung zu vollziehen habe: Anderer: 
ſeits muthete man der Regierung zu, daß fie auc das ganze 
Biel verwerfen folle, welches die NMationalverfammlung erftrebte. 
Es märe dieß die Rüdkehr zum alten deutfchen Bunde gewefen, 


Es ift nicht zu überfehen, daß mannichfache Grünbe für dies 


fen legten Weg vorhanden waren; Der Gründung eines Bundes⸗ 
ftaates ſtanden unverfennbare Schwierigkeiten von Seiten De: 
ſterreichs entgegen. Es mar eine Einmifhung des Auslandes 
zu beforgen. In dem deütfchen Mittelftaaten if ein großer Wi: 
derwille gegen jede Urt der Aufopferung von Souveränetätsredh: 
ten vorhanden. Ja, «6 befteht in Preußen felbft eine Partei, 
welche in einer deutfchen Verfaffung eine Schwächung Preußens, 
ein Zugeftändnig an die Revolution erblidt, welche verlangr, 
Preußen folle fi auf auswärtige Allianzen. fügen, flatt auf 
die nationale Gemeinſchaft. Freilich müßte die Bundesarte er: 
hebliche Modificationen erfahren, aber doch würde der Grund: 
Garakter eines Gtaatenbundes bleiben, eines vöͤlkerrechtlichen 
Vereins fouveräner Staaten. Einen weſentlichen . Unterfchied 
begendet hierin die Zuziehung von Repräfentanten nicht. Das 
Weſentliche ift, daß im Bundesftaat eine Gentralgemalt beſteht, 
welche die DOberhoheit über die einzelnen Glieder ausübt, im 
Staatenbunde nur ein Gefelfchaftsvoritand, deffen Beſchlüſſe 
nur fo weit verbindlich find, als jeder Staat fir zur Geltung 
bringen will. Wibderfept ſich ein einzelnes Glied im Bundes— 
ftaate, fo begeht es Rebellion, während es im Staatenbunde nur 
einen Bertrag verlegt. 

Dennoh hat die Megierung nicht den ſcheinbar leichtern 
Meg gewählt, fie konnte es nicht, weil diefer Weg ungerecht 
und unmelfe ift — ungerecht, meil er gegen bie feierlichen Wer: 
beißungen an die deutfche Nation it, — unmeife, weil er die 
Revolution verewigen würde. Gemiß, man könnte der Revo⸗ 
Iution Beine ſchaͤtfere Waffen in die Hand geben. Ihr Kampf 
gegen bie Regierungen würde auftreten als ein Rampffür bie deuts 
ſche Einheit, Der nächte Krieg, der fo hereinbrechen würde, 
würde ein Krieg auf Zob und Leben, er würde nicht bloß ger 
gen die Regierungen, fondern gegen die Monarchie überhaupt 


gerichtet ſein.“ 
(Schluß folgt.) 


Die Advocaten in Defterreich. 


(Schluß zu Nr. 202, Sp. 1670 — 1671.) 


MWährend die neue Advocaten= Ordnung aus diefen Gtün: 
ben die Beftimmung der Baht der Advocaten vorläufig im bie 
Hände des Juſtizminiſters legt, follen zu errichtende Advocaten« 
kammern die Intereffen des Standes Überhaupt und auch durch 
eine beratbende Stimme bei Anitellungen wahrnehmen. Durch 
diefe Advocatenkammern wird ohne Zweifel auf die ganze Stet: 
lung des Advocatenſtandes ſehr vortheilhaft gewirkt werden, 

Folgendes find die Hauptpuncte der neuen Abvocatens 
Ordnung. 

„Die Advocaten merden von dem Juftigminifter ernannt. 
Derfelbe ift bierbei an die bisher beftandene Feſtſetzung einer bes 
fimmten Zahl derfetben ferner nicht gebunden, fondern hat über 
bie Vermehrung oder Verminderung der beftehenden Advocaten= 
fiellen, fo wie über die Gefuhe um Verleihung von Advocaten« 
ftellen für Drte, wo derzeit keine ſolche beftehen, von Fall zu 
Fall über Anhörung des Gutachtens des bezüglichen Appellas 
tionggerichte® (Dberlandesgerichted) und der begüglichen Advo— 
catenfammer abzufprechen.: 

Die Advocatenkammer bilden ſaͤmmtliche Advocaten, welche 
in dem Bezirke eines Landesgeriches ihren Wohnſitz haben; doch 
können ſich unter Vorbehalt der Genehmigung des Juftizminis 
ſters auch die Advocaten mehrerer Bandesgerichtsfprengel in eine 
Kammer vereinigen. 

Aus der Kammer wird durch Wahl ein ftändiger Ausfhuß 
gebildet. Sowohl die Advocatenfammer, als deren Ausſchuß 
haben ihren Amtsfig an jenem des Landesgerihts zu nehmen, 

Der Advocatentammer werden folgende Gefchäfte zugemie- 
fen: a) die Exlaffung ihrer eigenen Gefhäftsordnung und jener 


des Ausſchuſſes, fo wie Die Feſtſtelung des Wickungekreiſes des 
legtern ; b) die Wahl des Präfidenten der Kammer, welcher 
auch im ſtaͤndiſchen Ausihuffe den Vorſitz zu führen hatz ferner 
die Wahl der Mitglieder. des Ausfhuffes und die Beitimmung 
der Zahl berfelben. . Diefe Wahlen werden nad. abfoluter Stim⸗ 


menmehrheit für: die Dauer eines Jahres vorgenommen, und 


das Refültat der Wahl, fo wie der beſonders beitimmte Wirs 
kungskreis des Ausfchuffes if jederzeit ungefäumt dem Appella- 
tionsgerichte ( Oberlandesgerichte) anzuzelgen, welches biervon dem 
Juſtizminiſterium und faͤmmtlichen untergeordneten Gerichten 
des Sprengels der Advocatenkammer Nachricht zu geben haben 
wird j ©) die Feſtſtelung der Einnahmen und Ausgaben bet 
Kammer, fo wie die Prüfung der bezüglichen Rechnungen; -d) 
Die Abgebung des oben erwähnten Gutachtens über die Verleihung 
von Advocatenftellen, fo mie auch die. Eritattung der Aeußerung 
im Falle der beantragten Suspendirung oder Emtlaffung eines 
Advocaten; e) die nach Ablauf eines jeden Jahres zu erneuern⸗ 
de. Wahl der Prüafungecommiffäre aus dem Advocatenftande, 
welche ber Präfident des Appellariong« (Dberlandes:) Berichtes 
abwechfelnd zu den Advocatenprüfungen zuzuziehen bat; f) die 
Aufrehtbaltung der Ehre und Würde des Abvocatenſtandes; 
£) die Erſtattung von Geſetzvorſchlaͤgen. 

Dem Wirkungskreiſe des ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes, welchet 
zur Faſſung eines jeden Beſchluſſes aus dem Präfidenten und 
wenigftens. vier Stimmfübhrern zu beflehen bat, wirb hiermit: ges 
festih zugewiefen: a) die Dberauffict über die im bem Bezirke 
der Abdvocatenfammer ſich vermendenden Advocaturs : Gandidaten 
und b) die Benennung ber unentgeltlihen Vertreter für arme 
Parteien, und die Abarbung des Gutachtens über deren Ents 
hebung. . 

Die Erforderniffe, um zur Ausubung der Advocatur zuger 
laffen zu werden, werden vorläufig und bis zur Feftftellung der 
Mormen für die Staatsberufungen folgendermaßen beſtimmt: 
1) die oͤſterteichiſche Staatsbürgerfchaft; 2) die erreichte phmfifche 
Großjährigkeit; 3) unbefholtener Rebenswandel; 4) die durd 
die Advocatenprüfung oder dur die vor Kundmachung diefer 
Verordnung abgelrgte Flscakprüfung erprohte ‚Befähigung zur 
Ausübung der Abvocatur. * 

Die bebördtihe Dieciplinar» Aufficht über die Advocaten 
ſteht ausfchließlih den Appellationss (Oberlandes-) Gerichten 
zu, baber auch nur unter deren Auftrag eine Disciplinar = Unter: 
fuhung gegen einen Advocaten eingeleitet werden darf, Dir 
Anpellarions: (Dberlandes =) Gerichte haben Über die Frage der 
Suspendirung ‚oder Entlaffung eimes Advocaten jederzeit vorläu: 
fig die Aeußerung der Abvocatenfammer einzuholen und mit ih: 
rem eigenen Gutachten dem oberiten Gerichtshof vorzulegen. 
In fofern fi) aber aus der Gefchäftsführung eines Advocaten 
die geſetzliche Mothmwendigkeit ergibt, gegen denfelben mit einer 
Müge oder Geldbuße vorzugehen, wird der bisherige Wirkungs— 
reis der Gerichte aufrecht erhalten.” 






Kauf: und Handelögegenftände. 
Die fhninl. fühl. cone, 


Holjbronzefabrif 
von Ferd, Buchheim in Leipzig 


empfiehlt zur Beleuchtung großer Säle die 

in Holzbronge reib mir Figuren, Spiegeln 

x. gesierten Aronleuchter für Licht, Lam— 

pen und Gadbeleuchtung von 4 bis 24 Flam⸗ 

men, eben fo verfdiedene andere Decoras 

tionen für de: und Gäle, wir Gold- 
i 


leiften zu Einfaffung der Bilder, Spiegel mt. 
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’ Die. Eruppen, welche um Frankfurt liegen, um, wie «6 
fheint, den Befchlüffen der mit Preußen vereinten Regierungengegen 
mögliche gemaltfame Anfechtungen Defterreichs und Bayerns Rays 
deu zu geben, vielleicht auch die Ruͤckkeht des Reichevermeferd zu 
binbeen, werden als ein dreifacher Gürtel. dezeichnet. Die en⸗ 
gere Umfchliefung Frankfurts befteht aus der Divifion des pr. 
Generaltieutenants v. Grabom, WW Mann ſtark. Am Biefes 
Corps lehnen ſich in und um Hanau die Heſſen. In zweiter 
Linie ſteht das preußifdre Gorps bei Wetzlar. Eine dritte vpreu⸗ 
Fifche Heeresſaͤule iſt in Füdöfklicher Richtung von Kramkfurt‘ auf 
dem Mari und wird im gleicher. Döbe mit Aſchaffenburg eim 
Lager beziehen. Die Verpflegunasverhaͤltnifſe aller erwähnten 
preußiſchen Truppen find fo grorbnet, daß für’ ſaͤmmtliche Ber 
bürfniffe, einfdhließlih der Fourage, von fünf: zu fünf Tagen 
baare Zablung geleiſtet wird. 

Die Buchdtucker in Frankfurt baben den laͤcherlichen 
Beſchluß gefaßt, fih an dem Feftzuge zu Ehren des hunderts 
jährigen Geburtstags Goethe's, des größten deutſchen Dichters, 
nicht zu betbeiligen, „in Erwägung, daß er nichts weniger als 
ein volfsfreundliher Minifter, vielmehr nur ein Fürftendiener 
gewefen ſei!“ — Saͤmmtliche Deerete. des Minifters v. Goethe 
find in Weimar vergeffen, feine poetiſchen Peiftungen gelten der 
ganzen civilifieten. Welt ! 

In Raftatt find mwirder vier Tedesuriheile am zwei bar 
denſchen Artilleriften und an dem Lirutenant Bernigan umd 
Janſen aus Köln volljogen werden, 

Die ſchleswig-holſteiniſche Statthalterfchaft hat eine 
Proclamation an bie Derzogthlimer erlafien, worin fie ſich ents 
fchloffen erftärt, der Aufforderung der previforifchen Gentralges 
malt gemäß, der Ausführung der Waffenſtillſtandsbedingungen 
feinen thatfächliden Miderjtand au leiften. Sie legt wiederbeit 
gegen den Rechtobeſtand des Waffenkillfiands umd der Frledens⸗ 
präliminarien Verwahrung ein, verlegt ihren Big jedech von 
Schleswig nah Kiel: und fordert die Schiedwiger auf, fich der 
Bermaltungscommiffion während des Waffenſtillſtands zu fügen: 
die Nüftungen Dolfteins folfen aber fortgefest merden, um ben 
Krieg wieder aufgunchmen, menn kein annebmtnrer Frieden er: 
zielt werden ann. 

Da die Mittheitungen der öfterreihiihen Regierung über 


‚ die ungarifchen Angelegenheiten :ausbleiben, ‚fo gewinnt eine 


und Tapeten, Gardinenftangen, Quaften, fo | 
mie die jet fo beliebten Bardinengefimfe, 
in allen Holjarten und nad allen 
bigen Zeichnungen prompt ausgeführt. 


Unter ſehr annehmliben Bedingungen 
wird ein Gehälfe für die Apotheke in 
Scheppenftedt im Herzogthum Braun: 
an auf Micharlid d. & 
ge 


Gotha. 
_ Deud der Engeibard-Renber'ihen Hefbuhdtuderei. 


von Paris fommende Nachricht einigen Dalt, daß das emglifche 
Gabiner die Ungarn unter der Bedingung zur Unterwerfung vers 
anlaft babe, daß Rußland die Herſtellung der Selbſtſtaͤndigkeit 
Ungarns, mie fie vor 1848 beſtand, vermitile. Die Befapung 
von Komoen fol einen Waffenftillftand erhalten haben, um ſich 
erit von ber Wendung der Dinge draußen zu Ibergeugen und 
bann vielleicht die Uebergabe der Feftung zu verhandeln. — Die 
Verbindung zwifhen Wien und Peſth iſt hergeſtellt. 


Gefuhte Stellen. 


belie · Ein junger Kaufmann, der bereits ſeit 
' 7 Jahren in en gro⸗Geſchaͤften condirio- 
nirt und die beflen Zeugnifle aufzumeifen 
‚ bat, ſucht ein Engagement als Disponent 
eined bedeutenden Geihäfts, mo möglich ei: 
ner Fabrif, deren Brande jeder Art fein 
fann. Die Herren Gebrüder Born in 
merden auf gefällige Anfragen die 

nöbere Auskunft gern ertheilen. 






zu engagiren 
orvinne, 





| 
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Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


J 


Neihdanzeiger 


Erfcheint täglich, mit Musnabme der 
Sonn» umb Beittage, und iſt durch 
alle Pokämter und Buhdandlungen zu 
beziehen, Preid bes Iabeaanas: 

4 bir, pr. od. 7 fl. cbn. 





der Deutichen. 


Belle aus Vetitſchrift· 
1 &ar. od. 3) Er. rhn. 





Gotha, Mittwoch den 29. Auguft 1849, 
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Mißtrauen und Haß fuͤhren nicht zur Einigung. 


Db es Preußen auch ehrlich meint; ob es und andere 
Deutſche nicht bloß mit Verheißungen in ſein Netz locken und 
uns preußiſch machen will, anftatt deutſch? — Diele Frage 
hört man häufig aufmwerfen, wenn von dem Anſchluß an das 
Dreikoͤnigsbundniß die Rede if, und es iſt nicht zu Teugnen, 
dad unftete Benehmen ber preußiſchen Regierung in den deut: 
ſchen Angelegenheiten war bisher eben nicht geeignet, unbe: 
dingtes Vertrauen zu -derfelben einzuflößgen. Seitdem. bie 
deutſche Bewegung begonnen, und ſeitdem Friedrich Wilhelm IV. 
dad bielgedentete Wort von dem Aufgehen Preußens in Deutſch⸗ 
land geſprochen, hat in Berlin die Entſcheidung darüber, ob 
und in wie weit dieſes Wort in Erfüllung geben folke und dürfe, 
vietfach geichmwanft. Das berechtigte Gefühl, daf der preu⸗ 
ßiſche Staat allenfall® auch für fich allein beflehen könne, 
wehrte ſich gegen eine buchftäbliche Auslegung jenes Wortes 
um fo mehr, weil der bei weitem größere Theil der Bewoh— 
ner bed preußiſchen Staates entichieden mehr preußifh als 
deutſch gefinnt iſt. Es ift eime eigme Sache, bie fertigen 
Wände eines ftattlichen Hauſes wieder abzureißen, um es 
mit den benachbarten Meineren unter Ein Dad zu bringen, 
wenn die eute, die in beiden wohnen, fi nicht einmal fo 
lieb haben, daß es Gefahr und Mühe lohnt. Und ift denn 
ketzteres bier der Fall? Aeußert fi nicht der unvernünftige 
Preußenhaß in deutfchen Stänbeverfammlungen, wie in beut: 
(hen Wein, und Bierhäufern, auf eine niederfchlagende Weife ? 
Was die preußifhe Regierung verfchuldet hat, das foll nım | 
das unfchuldige Wolf entgelten! — 

Wenn eö nicht wahr wäre, jo wäre es unglaublich, daß 
jenes Mißtrauen und dieſer Haß zu den Hauptbinderniffen 
des Zuftandelommen# der deutfchen Reichöverfaffung gebören. 
Denn wenn aud in den Handelsſtaͤdten Hamburg, Bremen 
und Lübed die Furcht vor dem deutſchen Zollvereine, in OL 
denburg und Hannover die engherzige Beſorgniß, dab Kaffee 
und Zuder ein paar Pfennige theurer werben fönnten, ber 
flüchtigen Begeifterung für die deutſche Sache leider mit ent: 
gegenwirken, fo bleibt doch auch dort, wie in Württemberg, 
Bayern und Hefjen ı. das Mißtrauen gegen Preußen ber 
bemmende Hauptgrund. Diefes Mißtrauen dient eben jo ben 
Eouwveränetätöneigungen ber Fürften zu willfommener- Un: 





heimlicher Freude ſchuͤren; denn ihre zerflörenden Zwecke wer: 
den gefordert, werm vor der Hand Peine Reichsverfaffurg 
und fein Bundesftaat zu Stande koͤmmt. Ihnen ift es eben 
recht/ wenn nur ein lockeres, ungenugendes Band zwiſchen 
den deutſchen Stdaten geknüpft wird, das Niemand befrie— 
digt und den Einzelftaat gegen ihre Wühlereien ſchutzlos Läßt. 

Auch ich hege Fein unbedingtes Vertrauen in die pröus 
Bifchhe Politik; fie hat Deutfchland viel Reid gebracht. Aber 
dennoch müffen wir Deutfche ihr jegt bereitwillig die Danb 
reichen, eben um fie deutſch zu machen. Die Beoolimädtig 
ten der prewßifchen Regierung haben dem Berliner Kammerri 
den Standpunct, welchen Preußen in der beutfdjen Sache 
jegt einnimmt, offen dargelegt. Das Entweder — ober, welches 
Camphauſen ausſprach (f. Nr. 199 d. Bi.), tritt; auch uns 
übrigen Deutichen aus diefer Darlegung klar entgegen. Mit 


zwanzigerlei Mißtrauifchen kann man preußifcher Seit# un: 


möglich ein Buͤndniß fchließen; man muß fich gegenfeitig eins 
mal für ehrlich halten, um miteinander zu etwas zu fommen, 
Am wenigiten aber, ſcheint mir, bat das Volk die etwaige 
Unehrlichkeit der preußiichen Regierung zu fürchten; dieſe wurde 
fich, nach meimer feften Ueberzeugung, nur an ihr ſelbſt rds 
ben. Wären die deufichen Gefinnungen, welche v. Radowitz 
in den nachſtehenden Morten im Namen feiner Regierung 
ausfpricht, nur Schein, nicht Wahrheit; wäre Preußen jept, 
wo Defterreih mit ruſſiſcher Hülfe Ungarn niedetgeworfen 
bat, wieder geneigt, Hand in Hand mit biefem bie alten 
Wege der Willkürherrſchaft zu gehen und die gerechten Korbes 
rungen des deutſchen Volks nach feſterer Einigung feiner Glie— 


der unbefriedigt zu laſſen: nicht die kleineren Regierungen 


allein würden in kurzer Zeit die bitteren Folgen hiervon zu 
tragen haben; auch Die größeren würden von ihnen ſchwer 
getroffen werben. 

Die politifche Aufregung und Schwankung, in der fidh 
Deutichland gegenwärtig befindet, ſetzt ſich obme eine Eräftige 
Neubildung unferer ſtaatlichen Verhältniſſe nicht wieder zur 
Ruhe. Man täufche ſich nicht dur die Wahrnehmung au: 
genblicklicher Ermattung ; fo enden folche Bewegungen ber 
Voͤlker nicht. Auch die ſtarke preußische Regierung möchte 
bald wieder, wie im vorigen Sabre, zu einer ſchwachen wer: 
den, wenn fie bem Geifte der Zeit, der zum unaufbaltfamen 
Borwärtöfchreiten auf der Bahn der nationalen Bolksent⸗ 


terftügung, als die Republikaner im Volke ed gleichzeitig mit wickelung treibt, ihr Ohr wieber verſchließen ſollte. Nur ein 
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si 


volfsthümlicher Bundesftaat mit Fraftvoller Leitung kann | krarifhe Element. Gebäffigkeit und Unverfland haben ſich nicht 


Deutſchland vor neuen Erfhütterungen bewahren nicht ein 


Bündniß | igften zum ug und Trug für ihre einfeis 
ELLE 


ehalhihu: ung feine 
Staatömänner fagen. Trauen wir ihm und trefen mit ganz 
zer Seele in das Bundniß zur Herftellung def Reichsverfaſ⸗ 
fung, ohne mißtrauifhen Vorbehalt! Mißtrauen hilft uns 
jest zu gar nichts; Haß gegen die eignen Brüder ift deut: 
ſcher Gefinnung unwuͤrdig; ohne daß wir beide ablegen, fönz ı 
nen wir nimmer jur Einigung fommen. 

B—r 


— — 


Preußens Standpunct in den deutſchen Angelegen- 
beiten. 


Schluß der Rede des Regierun acommiſſars von Nadowitz in 
ir —— smeiien. — Zu Nr. 208 d. Bl.) e 


„So blieb nur übrig, das Streben nach einem Bundesſtaate 
feftzubalten. Seine Grundung ift an zwei Bedingungen ge: 
tnüupft, am die freie Zuftimmung ber Regierungen und an bie 
rele Annahme durdy einen Reichstag. as ift aber feine mes 

liche Form? Bor Allem muß Deurfchland nah aufen ein 
Ganzes fein, feine Politik, feine Vertretung muß bier eine eins 
beitliche. fein, mit den einzelnen Gliedern als ſolchen darf das 
Ausland gat nichts gemein haben. Dieß ift eine Lebensbedin⸗ 

ung dis Bundesftaates — aber auch der Nation ſeibſt. Jeder, 
der in die Gefchichte der letzten zwei Jahrhunderte zurückblickt, 
wird eher‘ in tiefer Scham fein Angeficht verhhllen, als noch 
weiter eine particulariftifche Politit nach außen verlangen. 

. Dagegen ift der Selbitftändigkeit der Einielftaaten nad, in—⸗ 
men eim moͤglichſt freies Gebiet zu laffen, Die Staaten büben 
nur zu ben Imweden zufammenzuwirken, welche fie allein nicht 
zu fördern vermögen. Die gemeinfamen Inftiture gehen nur 
dabin, allen Staaten die Mittel für diefe Zwecke zu bieten. Die 
ausführende wie die gefeßgebende Gewalt hat die Aufgabe, das 
Intereffe der Geſammtheit mit dem ber Einzelſtaaten zu vereini: 

en. Das Parlament beiteht daher naturgemäß aus einem 

olks- und Staatenhaufe, Daneben bedarf die epecutive Ge: 

malt der Kraft und Einheit, um ihrem Berufe gewachſen zu 
fein. Hier bilft Beine bloße Kiction, Beine bloße Delegation, wie 
fie dem Projecte eines Directoriums zum Grunde liegt... Die 
Gentralgewalt muß fähig fein, dur eigene Macht die Minder- 
mächtigen zu fhügen. Die Einwendungen gegen die einheitliche 
Spige der erecutiven Gewalt find der Regierung nicht unbefannt 
blieben, aber fie wurde dadurch nicht erſchüttert in ihren fes 
ten Uebergeugungen. Die Einheit der Executive und ein Ge: 
fammtparlament — das find die Hauptſachen; 
nur der völßerrechtliche Staatenbund, 

Bon diefen Borderfägen ift die Megierung ausgegangen, 
Der von ihe der Mation gebotene Verfaffungsentwurf wendet 
fid allerdings gegen mehrere von der Frankfurter Verſammlung 
aufgeftelte Mormen ; fie verwirft den Einheitsſtaat, den Zwang 
zur Annahme, die demokratiſchen Gonceffionen. Heftige Wider: 
ſpruche haben ſich von entgegengefegten Seiten erhoben, fo daß 
fie, paarweife zufammengeftellt, ſich gegenfeitig aufbeben, Die 
Einen fagen : diefer Entwurf vernichtet Preußen zu Guniten der 
anderen Staaten ; die Anderen behaupten: er vernichtet die ans 
deren Staaten zu Gunften Preußens; die Einen finden das 
Bürftencollegium durch den Reichsvorſtand parafpfict, die Andern 
ben Reichevorftand durd das Zürftencollegium; die Einen fin: 
den zu großen, die Andern zu geringen Raum für das demor 


daneben liegt 


geſcheut, das Widerfprechendfte zu behaupten. 

Die Acdenftüde liegen Ihnen vor; geflatteg Sie 
nod einige Bemerku nt 2 

Die inierung, In ofie ka ⸗ 
tung betrat, hat fi die Neohen Sch keit 
verhehlt. Hätte es nicht heilige Pfliht gegen Deutſchland 
we, fie hätte ſich nicht diefer mühfeligen. und undantbaren 

ufgabe unterzogen. Gie würde es dem: Kaufe der Beit über‘ 
laffen häbenz. die Verbiendung zu brechen, die iht überall entge- 
gengetreten ift. Preußen würde ber legte deutſche Staat fein, 
der hierdurch dem Untergange jugeführt würde. 

Eine Betrachtung befonders drängte ſich dabei der Megie: 
rung auf. So das bisherige ganze Deutfhland, das Deutfch⸗ 
Sand: von der Eider bis zu den Julifhen Alpen, von der Eifel 
bie, Memel zerriffen werden, und zwar dieß gerade im ei« 
nem Augenblide, wo ed mehr ald je nad einer neuen inneren 
—— einge ?. Die. Regierung bat ſich die unermeßliche Be⸗ 
deutung einer folhen Spaltung nicht verbehle, Niemand bat 
diefelbe fhhmerzlicher empfunden, als fie felbft. Mad ihrem 
Willen follte nichts verloren werden an ber Gemeinſchaft ber 
enger ve Glieder, eins ſollte Lofer verbunden werden, als bis⸗ 
ber, Dieß war der Ausgangspunct, das Geringite, worauf fpäs 
ter weiter zu bauen war, — 

Hier kommt nun vor Allem die Stellung zu Deſterreich in 
Betracht. Ich werde mih daruber mit der Dffenbeit ausfpres 
hen, bie der Gegenſtand erbeifcht und das yute ußtſein der 
Regierung geftattet. - Gewöhnlich wird bier die Oberhauptsfrage 
als die Haupiſchwierigkeit hingeſtellt. Dieß iſt ein großer JIrer 
thum. Unfere Vorſchlaͤge find nicht willkütliche Praͤmiſſen, ſon⸗ 
dern nothwendige — Man wirft uns vor, wir woll⸗ 
ten Deſterreich ben Eintritt verfperren. Unkenntniß und böfer 
Wille haben diefes Thema reichlich ausgebeuter. Wenn bie Stel 
lung Defterreihs und Preußens zu dem-Bundesftaate uͤberhaupt 
eine gleiche wäre, dann erft würde fidy die Frage über ben Bor- 
rang in ber Obergemwalt erheben koͤnnen. Uber ich frage: würde 
Deftereeih, man mag nun einen Zurnus oder ein Directorium 
einführen, oder es fogar felbft an die Spige frellen, die Pflich⸗ 
ten in einem Bundesitaate volftändig und aufrichtig Überneh- 
men können? Defterreich ift zugleich eine außerdeutſche Macht 5 
nur Preußen fegt bei einer deutſchen Politik und Krieyführung 
feine ganze europäifche Eriftenz ein. . 

- Die öfterreichifche Regierung bat nie einen fruchtbaren Bor: 
flag machen koͤnnen, und dieß ift für fie nicht ein Vorwurf, 
fondern es liegt nochmwendig in ihrer ganzen Stellung. Deutſch⸗ 
Defterreich iſt zugleich Glied rines großen außerdeurfhen Bandes, 
Nun find von der einen Seite die Forderungen der beutfchen 
Einbeit immer gewachfen und gleichzeitig bat Deſterreich feine 
fonft ———— Glieder zu einem Ganzen centralifict, WBäh> 
tend jenes vorausgefegt harte, daß Defterreih in feiner Innern 
politifhen Organifation bis aur Außerften Grenze des foderativen 

tincips gegangen wäre, hat es gerade das Gegentheil getban. 

m öfterreichifdhen Parlamente werden 4 Deutſche neben 4 Nicht: 
deutſchen figen. Die Einheit Dejterreihs ift ein, deutſches und 
ein europäifhes Bedürfnig, und mir wünfdhen fie zum Heile 
Auer. Aber Bann diefes verjüngte Defterreich zugleih im innigften 
Verhältniß mit einer außeröfterreihifhen Gewalt ftehen? Seine 
Länder fönnen feinem andern ſtaatsrechtlichen Verdande ange 
hören, als ber öfterreichifhen Monardie. 

Man zweifelt an der Durchſetzung der öfterreihifhen Vet ⸗ 
faffung. Man verlangt, daß die deutſche Berfaffung diefer Evens 
tualicät angepaßt werde. Aber mit begrändetem Unmillen weiſt 
die öfterreichifche Regierung felbft dieß zutück. Niemand ift bes 
techtigt, den großartigen Act der Drganifation, der in ihrer Ders 
faffung vom 4. März vorliegt, einer Gonjecturalpolitit zu unter: 
werfen. Die preußifche Regierung ift auf: keine. Weife weder 
berechtigt noch verpflichtet, Davon auszugehen, daß die öfterreichis 


ſche Monardyie-in dieſet Form eine vorübergehende Taͤuſchung 
ſei. Sie kann nicht eine‘ Wirfaffang für oͤſterteichtſche Verhalt⸗ 
niſſe eiarichten, die nicht beſtehen. 

Man hat ſich Hier und da aufrichtig Mühe gegeben, neue 
Bearfafjungsformen für ganz Deutfhland aufjufinden, aber eb 
Bam bald kein Bundesſtaat, batd keine Möglichkeit rines Ein: 
tritts Defterreichs babei au Stande. Die preußiſche Regierung 
gebt von der Anficht aus, daß es eines: engeren und eines mel: 
teren Bunbesftaates bedarf. Einer iſt fo weſentlich, als der an: 
dere.. »Defterceich muß in enge, dauernde Werbindung mit dem 
engiren Bundesitaate treten, und im beider zugleich ift die Aufi 
gabe bie gleiche, Deutfchland zu Eräftigen. 

Der weitere Bunb ift möglich eniweder mit der oͤſterreicht⸗ 
fen Geſammtmonarchie, oder nur mit DeutfhsDefterreih. Das 
Erftere erfchien unferer Rrgierung als das allein Haltbare. Das 
ber entwarf fie den Plan einer Union, melde Defterreih und 


ben engern Bundesſtaat zu denfelben Zwecken vereinigt, wie die 


Acıe von 1815, Nach außen foliten beide Körper eine politiſche 
Einheit darftellen, ihre Selbſtſtaͤndigkeit im Innern aber bewah: 
ren. Was vereinigt: fein kann, fol feiter als je vereint, was 
gefonderf beffer gedeiht, ſol gefhieben werben. . Einem Gtaas 
tenlörpee von 70 Mitiomen in der Mitte Europa’s bietet ſich 
eine große policiihe Zukunft dar; er würde die Geſchicke des 
Welstheild beftimmen. Die Berbandlungen find ohne 
Refultor gebtieben. Das kalſerliche Gabiner bat fich gemeigert, 


— — 

o bleibt nur das Bechaͤltniß au Deutſch-DODeſterreich zu 
ordnen. Selbſtredend ift dabei die erſte Worausfegung, daß diefe 
Länder durch die Berfaffung vom 4. März nicht gebindert‘ wer: 
den, die Pflichten der Bundesverfaffung von 1815 zu erfüllen. 

Unfer Berlangen iſt. alle deutſche Länder in den engern 
Bundesftaat aufzunehmen. Sollten ſich einzelne nicht entfchlie: 
Gen, ſo beiteht auch für dieſe die Bundesacte rechtlich fort. Aber 
ihre factifhe Grundiage ift erſchüttert, und fie muß im einer 
angemefjenen Art wieder hergeſtelt werden. Ehe aber die Ver: 
bältmiffe neu geordnet werden, find Proviforien noͤthig. Für 
den engeren Bundesſtaat ift die$ der Bund vom * Mai. 
Seine Hauptabſicht iſt eine gemeinſchaftliche Verfaſſungsvotlage 
für einen neuen Reichstag. Saͤmmtliche Regierungen halten 
daran fo fange unverbrüdtich feit; als mit Aendernngen die 
allgemeine Zuftimmung erhalten. Hieraus mögen Sie ermef: 
fen, ob die eingetretenen Vorbehalte Abmeihungen von den ein: 
gefchlagenen Wege find. 

Preußen wird Aenderungen in unmefentlihen Dingen, aber 
nicht im Wefentlihen zulaffen. Sollte wirkllich bier und da ber 
MDarticularismus wieder für einen Augenblid die Oberhand ers 
halten, fo täufche man mwenigftens nicht durch hohle Formen, fo 
verfiede man fich nicht binter leere Vechüllungen; man muthe 
nicht Opfer au, wo man feine bringen will. Offen erwarten 
mir, daß ein fo klaͤgliches Schaufpiel der Welt erfpart werde.‘ 

(Der Redner gibe nun die bereits befannte Liſte der bie 
jest. beigetretenen Staaten.) 


„Sobald auch die übrigen Regierungen ſich autgelprocen 
baben werden, wird der Termin für die Wahlen zum Reiche: 
tage feftgeftelle werden. Auch bedarf es eines weiteren interi- 
miftifhen Organs, da die Regierung dieß nicht meht in der bie: 
berigen Gentralgewalt anerkennen kann, deren Bafis ihr Zufam: 
menwirfen mit der Mationalverfammlung war. Es ift dieß ge: 
genmärtig der Gegenfland von Unterhandlungen, 

Meine Drerren! Ehe ich fchliefe, bleibt mir übrig, einen 
Blick in die nächte Zukunft zu werfen. Die Regierung des 
Königs ift fih bewußt, das Belle gewollt zu haben und in der 
Ausführung bie. an die Außerfte Grenze des Moͤglichen gegan— 
gen zu fein. Db es gelinge, ob dieſer melthiftorifche Moment 
vorübergehen foll, ohne die tieffte Sehnſucht der Nation zu ſtil⸗ 
ten — es hängt dieß vom der Zuftimmung ab, die unfer Merk 
finden mird. Ihr Urtheil fälle dabei ſchwer in die Wagſchale. 


Sie und’ alle redlihe deutſche Männer werben det Regierung 
nicht vorroerfen, daß fie Defterreih aus Deuiſchland hirrausdräns 
gen, daß fie Deutſchland zerreißen wolle; werden ihr nicht 
unterſchieben, "daß fie ſelbſtſüchtige Abſichten verfolge, da Sie 
miffen, weiche Opfer Preußen als europäifcher Macht dur das 
Eingehen in. die deutſche Berfaffung aufgelegt werben, da Sie 
wiffen, mie die Sache am 3, April fand. Sie werden wiffen, 
ob es fi um Eroberungsyellfte handelt, wenn Preußen ſchwert 
Pflichten erfült, Preußen will nicht nehmen, fondern geben — 
es ift für ſich ſtark genug, nicht nur im Innern ſich aufrecht 
zu erhalten, fondern auch mod wach außendie nöthige Dülfe zu lei—⸗ 
ften — den Dankbaren wie den Undankbaren. Es hat e6 bise 
ber vermocht, es wird es aud ferner vermögen, mit oder ohne 
den Bundesſtaat, mac dem wie ringen ‚werden. mit allen Kräf: 
ten, gleichviel, ob «6 im Verbande mit vielen oder wenigen An⸗ 
bern gefchebe. . 

Die Zutunft wird über uns entfceiden, wenn endlich Er⸗ 
reichdates gefordert wird und auch die Einficht kommt, daß für 
ein großes Ziel auch Opfer gebracht werben müffen. 

Preußen will das gute Recht ber Eleineren Staaten fichern, 
aber auch das der größeren deutihen Nation,” (Lauter, lange 
anbaltender Beifall von allen Bänten des Daufre.) 


Die Sache ſelbſt it am 27, Aug. in der preußifchen erſten 
Kammer entfchleben, indem der Gamphbaufen’fhe Antra 
in Dein auf die beutfhe Angelegenheit mit 95 
gegen 14 Stimmen angenommen murde, Worber hatte der 
Minitterpräfident die Annahme für ein Bertrauensostum ers 
Märt, was Camphauſen feloft jedody dahin modifieirte, daß 'die 
Annahme nicht als ein Vertrauensvotum gelten folle, die Wer: 
mwerfung aber ald ein Mißtrauensvotum gelten müfle.. Im 
Schlußworte des Antragftellerd heißt es: es fei im Abrede zit 
ftellen, daß bie Öffentliche Meinung gegen den engeren Bundes— 
ftaat fel. ine Gefahr für Preußen liege darin auch nicht, 
denn auch für den Fall des Beitritts Baverns und MWürttems 
bergs bieibe die Mehrheit des Reichstags preußiih. In Preu— 
Gen felbft feien die inneren Angelegenheiten, feloft Handel und 
Gewerbe in's Stoden gerathen, weil man immer auf die Frage 
surüdgeworfen werde, ob der Bundesſtaat zu Stande komme, 
Die Schlußworte Gamphaufen’s ‚entweder — oder” habe man 
fo gedeutet, als ob er auf ein voliftändiges Zurhdziehen Preu⸗ 
Sens hindeutete: das fei micht der Fall; er babe nur auf die 
Moͤglichkeit hingemiefen, daß Preußens Aufgabe, für den parla: 
mentariſch regierten Bundesitant zu wirken, als erlofchen- erklärt 
werden mülfe, 

Aber das Kammervorum, führ Hr. Camphauſen fort, bat 
auch gerade jetzt die größte Bedeutung ; ich will freilich nicht die 
Partei gewinnen, welcher der $. 110 unferer Berfaffung über: 
baupt ein Dorn im Auge iſt, melde den Tod der preußifchen 
und oͤſterreichiſchen Verfaſſung mit Beflimmeheit verkündet; aber 
ich ehre ihre Offenheit und bin gegen jede Abmachung zwifhen Ja 
und Mein. Es iſt an der Zeit, die Häupter zu zählen, welche 
die Potitit der Negierung billigen oder verwerfen; am wenigſten 
bin ich der Anficht, welche die Frage Über das Recht der Kam: 
mern in Unbeutlichkeit erhalten will. Ja, zut nachdrücklichen 
Miederhaltung der Mevolution ift es nöthig, feſte Rechtsgrengen 
zu fegen, deren Mangel zu den größten Uebeln bes vorigen Jah—⸗ 
res gebörte, wo die Befugniffe der Mutionalverfammlung zwei⸗ 
felbaft waren und Abgeordnete aus Staaten die Verfaffung mit 
befchloffen, welche an berfelben Eeinen Theil nehmen wollten. 
(Bravo.) Ich babe fogar meulich gelefen, daß Bayern einen 
Reichstag berufen wolle, ohne endgültige Verbindlichkeit, Darum 
will ich die Frage auf die einfachfte Form zurüdgeführt fehen. — 
Ich darf wohl den Vorwurf zuruͤckweiſen, daß ich die Alterna— 
tive bervorgerufen oder befchleunigt. Es fcheint, als follte felbft 
der kleine Aufſchub meines Antrags feine Dringlichkeit bemeifen. 


16817 1688 


In diefen Tagen har Lübe bie Annahme der Werfaffung zu: | zeichmiffe fo viele Mamen, daf auf 400 Einwohner ein Ger 
ruckgewieſen, weil noch die Vertreter keines arofen Volkes ſich Ichworner kommt. Die Lilte der Geſchwornen -ift bis zum 15, 
dafuͤr ausgefprochen, und wenn bie Gonftitution Sie für Ihre | Detober an den Borfland des Elvilſenats des Krelsgerichts 
Ausfprüdye und Belchlüffe unvderantmortlih macht, fo winden | einzufenden, welcher die Befugniß bat, hiervon fo viel zu ſtrei⸗ 
Sie doch vor dem Lande, vor der Gefchichte -die größte Wer: | hen, daf auf je 500 Einwohner ein Geſchworener kommt Die 
antmortlichleit auf fidy laden. (Mit erhobener Stimme:) Ia, | feitgeftellte Lifte iſt fpäteftens den 1. Movember d, I. äffentlich 
es iſt der nachdonnernde Hall der Mevolution, der Ihnen diefe | befannt zu machen, - 
Frage vorlegt ; fie laſtet auf Ihnen, entfcheiden Sie! ‚ Der Grofbergog von Mecklen burg⸗Schwerin hat am 
— 26, Aug. im Beiſein des Miniſteriums und der vom Lamdtage 
gewählten Bollziebungscommiffion das Stantsgrundgefrg 
Tagesgeſchichte. bes Großher zogthums vollzogen und das Geloͤbnij auf die Ber 


faffung geleifter, 
Bom Standgerihht zu Freiburg wurde der frühere Oberfi: 





er Proclamatien der ſchleöswigeholſteiniſchen 
Hieutenant Ludmw. v. Rango aus Berlin zu zehn Jahr Zucht: Statthalterſchaft war der entfprechende Beſchluß der kandesver⸗ 
bausftrafe umd in die Koften verurtheilt ; eben fo ein Handſchuh⸗ fammlung vorbergegangen. Diefe vertagte fi, mm jener freie 
macher aus Xrier, ein Schreinergefell aus Köln und Bierbrauer | Hand zu laffen, deſchloß vorher aber noch, der Statthalterſchaft 
Wilhelm Prigker aus‘ Bangenfalza zu zehn: und achtjähriger die Amneftie einiger in Haft befindlicher Militär dringend zu 
Zuchthausftrafe, Eben fo verurcheilte das Standgeriht au | empfehlen. 
Mannheim drei Theilnehmer am Aufftande aus Stuttgart, Der „Oſtſee-Telegraph“ befchreibe ausführlich ein Feſt, 
aus Hanau und Ungarn zu aebnjähriger Zuchthausſtrafe. welches die deutfchgefinnten Klensburger den aus der Ge 

as Priegsrechtliche Urtheil über die Bandmwehrmänmer, die | fangenfchaft zurückgekehrten Schleswig : Dotfleinern bereiteten 
in Prüm bei Erier bei dem Zeugbausftueme nicht den mög | umb welches als. ein großes. Wolkäfet betrachtet wurde. Der 


Uchſien Widerſtand teliteten, iſt fehr ftreng ausgefallen. Drei | Gaftgeber waren 6000 bis 7000, der Bewirtheten 440 Was 


* 


Urtheile ſollen auf den Tod lauten. Ungefähr 40 wurden uns | gen voll. 


ter Bededung von Linienmilitär, das mit gefpanntem Hahn Bei ber beutfhen Marine hat der ErgberzogeWeiche: 

marſchitte, zur Feitungebaft nach Goblenz gebracht. verwefer mehrere Avancements, Anftelungen und. Entlaffungen 
Die in Daft befindlihen baperifchen Abgeordneten find | vorgenommen. r 

vom Minifterium in vorfchriftmäßiger Form zum Landtage eins In Wien iſt man nod au feinem entſcheidenden 


berufen worden. Das Minifterium glaubt, dadurch den verfafs | fehluffe über die Givitverwaltung Ungarns gelangt, Doch wird 
furgsmäßigen Anforderungen genügt zu haben, und ftellt e8 nun | eime ausgedehnte Amneſtie, welche nur die Dauptführer aus 
den Unterfuhungsgerichten anbeim, ob biefe bie Verhafteten fchlöffe, micht bezweifelt. Das Görgen’fhe Gorps bat bie ge: 
rechtzeitig auf freien Fuß fegen oder nicht. Für den Fall der | firedten Waffen wieder befommen, nur die Kanonen und bie 
Nichtfreilaſſung hängen die weiteren Schritte dann von der Kam: —— iſt ihm agnommen, Andere Corps leiſten noch Wir 
mer ab. derſtand. 

In Württemberg iſt das Geſetz über das Ber Die franzoͤſiſche Regierung hat eine Note an den Papft 
fahren in Straffahen, melde vor die Schwurgerichte | erlaffen, worin fie ihren Repräfentanten in Rom die Dberauf⸗ 
gehören, publicirt worden. Es tritt mit dem 15, Det. d. 3. in | ficht in allem Regiermgehandlungen vorbehält und erflärt, daß, 
Kraft. Die Verzeichniſſe der zu Geſchworenen qualificirten Per: | wenn Ge. Heiligkeit oder eime jintervenirende Macht ſich dem 
fonen find von dem Vorſteher jeder Gemeinde unter Zugiehbung | miderfege und franzöfifhe Proteſtationen nicht beachte, die De 
zweier Gemeinderäche nob im Laufe diefes Monats zu fertigen | eupationsarmer benugt werden würde, um den gerechten Ans 
und bis zum 15. Septbt. dem Bezirksrichter zu überfenden, fprichen der fransöfifchen Repubtit Geltung zu verfchaffen. Offen: 
meldyer fpäteitens bis zum 30. den Bezirksausſchuß (firben von | bar droht der öfterreichifche Einfſug beim Papft ‚ven Franıofen 
der Amtsverfammlung gewählte Mitglieder) einzuberufen bat, | iu groß au werben. 
Diefer erfenne über die Einfprachen und mählt aus dem Vers 





u 


iebungd= und Bildungs: Kauf- und SHandelögegenftände. ı sen werden im Dermine ‚befannt gemachte, 

Er b — g f 9 og genftä auch if uniere Eonzlei angemieien, über 

. —— rg — — Bee 2 er 

Die in Anhalt: Deffau bei Raquhn am | !beilen. Jeder der drei Betbietenden bar 

ee ae a a der Mulde belegene, mit einem neu erbaw Kr Termine zür Sicerheit megen des Ge: 


— 5n d "ten, graumqen Wohnhaufe verſehene Her: dors 1000 Thir. zu deponiren. Zur Anzab- 
Senne Me Aenauhı modem en | Pal Rehl, Dei, Melt, und Game | Tara arräu en Deine bee Runner 
neren weiblien Wrbeiten und der feineren | Demlhle mir ſechs deurihen und drei ame+ Deffau, den 8. Auguſt 1849, 


2 y rican ſchen Gängen fol an den Meinbieren- Herjogk Anhalt. Regierung, 
re ee ni ne | den: verkauft werden. Abtheilung für Domänen und Forſien. 
nahme bei einer gebildeten Witwe und de: Es iſt hieriu der ———— 
zen erwachfener Tochter zu Jiſeuburg am | 28, September «. sNReintide. 





Harz unter gemiß billiaen Bedingungen, 
Herr Haudhotmeifter Horn dafelbfl, fo wie 
Herr Buabändier Helm zu Halberfladt 
ertbeilen auf Verlangen nähere Ausfunft. 


geladen, am aebadıten Tage früh 10 Uhr Brei &. M. Hörner in Erfurt find 
in der Derjoal. Renierunae:Fanzlei zu Defr * mehr denn 40,000 muntaliihe Werce Fu 


| 
' anberaumt worden und werden Kaufluffige | 
l 
+ 
fau zu erfcheinen. Die näheren Bedingun: | fi und leibmeife zu baben. 








Nachricht. Das Inhaltsverzeichnifs nebst Titel zum ersten Bande des Reichsanzeigers d, 
D. von 1849 ist durch die Posten, Zeitungsexpeditionen und Buchhandiungen an ale Abnehmer d. Bl. uwentgelt- 
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Gotha, Donnerftag den 30. Auguft 1849, 





Die Majeftätöbeleivigung und die öffentliche Meis 
nung. 


Wenn die Verfaſſungsurkunden einen Paragrapben über 
die Unverleglichkeit des Regenten aufnehmen, fo ift damit eis 
gentlich nur ein Grundfaß audgefprochen, der genau genom: 
men auf jeden Staatdangebörigen Anwendung finden follte, 
Indeß mag dad Geſetz bier ausdrücklich fprechen, indem das 
Staatsoberhaupt vermöge feiner bevorzugten Stellung und 
feiner Entſcheidungsvollmacht, die in alle Kreife der Befell: 
ſchaft fördernd, bindernd, auszeichnend, beſchraͤnkend eingreift, 
mehr Anfeindungen und Angriffen ausgeſetzt ift, ald jeder 
Bürger in unfcheinbarer Sphäre. Angriffe auf Leben und 
Sicherheit des Regenten mögen firenger beftraft werden, ald 
im bürgerlichen Verkehr; Beleidigungen aud; nur ift die 
Beleidigung unglüdlicher Weile ein fehr unbeflimmter Be: 
griff. Oft kann z. B. biefelbe Aeußerung in Worten durch 
die geringfte Veränderung der Stimme zu einem beiteren, 
fogar gutmüthigen Scherze, oder zu einer Bosheit umgeprägt 
werben ; viel fomms auf die augenblidliche Laune des Zuhoͤ⸗ 
terd an, um mitzulachen, zu ſchweigen, aufzufahren und ge: 
richtliche Anzeige zu machen. Deßhalb möchte man über die 
Majeftätöbeleidigung gern recht genaue Beflimmungen be: 
figen, und fie bleiben unbeflimmt. Dennoch bleibt übermd: 
ige Härte fehr wohl geeignet, die Ausartung der Regierung 
in Defpotismus herbeizuführen, während volle Gleichgültig⸗ 


keit gegen Beleidigungen das politiiche Leben ald der Ers | 


ſchlaffung anheimgefallen erfcheinen laffen würde. 

Ehrfurcht allein gibt freilich noch keine genauere Norm. 
Freiwillig geleiftet, nun, da mag fie aufgenommen werden; 
geforbert, vermag fie nur gewiſſe Vorfchriften des Anſtands 
zu bedingen, ba feine Macht derWelt die hinter ber Reſpects— 
bezeigung fledende Gefinnung vorſchreiben kann. 

So chineſiſch ift eö bei uns glüdlicher Weife nie zuges 
gangen, daß bie Unterlaffung der gebübrenden Ebrerbietung 
vor dem Reichsoberhaupte die Zodeöftrafe nach fich gezogen 
hätte. Gefchichten wie die, daß ein @efeg unter Heinrich VIII. 
von England alle Die des Hochverraths ſchuldig erklärte, welche 
des Königd Tod vorausfagen würden, fo daß bie Aerzte bei 
der lebten Krankheit ded Monarchen ſich wohl hüteten, ſich 
über die Gefahr zu dußern, dürfen und jetzt komiſch vorkom⸗ 
men, Härten find indeß aud in letzter Zeit noch reichlich 


geübt worben. Die Strafen, die auf Majeftätöbeleidigungen 
fanden, find erft ganz kuͤrzlich beträchtlich gemäldert worden; 
ber Hauptgeminn in biefer Hinficht befteht aber darin, daß, werm 
einmal vom eingeführten Staatsanwalt, der nad) ber neuen, 
im Ganzen nicht unzweckmaͤßigen Einrichtung das öffentliche 
Gewiffen repräfentirt, wegen Majeftätöbeleidigung Klage ers 
hoben wird, vom Wolfe gewählte Gefchwornengerichte das 
Schuldig oder Unſchuldig fprechen, 

Gewiſſe Schwankungen werden bier immer vorfommen, 
Royaliftiih gefinnte Geſchworene werben das „Schuldig“ 
viel leichter erkennen, ald foldye, welche weniger von einem 
unverantwortlihen Staatsoberbaupte halten. Die Schwan: 
fungen waren im gegenwärtigen Augenblide um fo heftiger, 
als ſich die Parteien noch in Leidenſchaft entgegenftanden und 
eine ſchmachvolle Demüthigung, wie fie in den Aeußerungen 
über die göttlichen Anfprüce der Könige, die angeftammten 
Rechte der Fürften, ben „beſchraͤnkten Untertbanenverftand‘‘ 
lag, kaum befiegt und noch nicht vergeflen wurde, Indeß 
muß die oͤffentliche Meinung ſich bier durchbilden und ſchließ— 
lich den Ausfchlag geben. Bis dahin muß eine bier und ba 
vorfommende Härte ſowohl, ald eine noc im politifchen Leicht, 
finn erfolgende Freifprehung ertragen werden. Die öffent: 
liche Meinung muß durch das Urtheilen ſelbſt erſt ven hin—⸗ 
laͤnglichen Ernft und den feinen Zact gewinnen. Im Allges 
meinen iſt wohl anzunehmen, daß auf die Entſcheidung ber 
gefellige Tact und die politiihe Ruͤckſicht zufammenmwirken 
müffen. Gemwiß darf der Fürft in Bezug auf Anftand als 


\ eine in fociater Hinficht bochgeftellte Perfönlichkeit auf gewiſſe 


| artige Behandlung Anſpruch machen. 


Verftöße gegen ibn, 
die in feinen Zirfeln mit dem Worte „unanfländig” geftraft 
werben würden, müffen in ungebilbetern Kreifen am Ende 
etwad derber gerügt werden. In Bezug auf das politis 
ſche Berbältniß muß dad Publicum fi außerdem durdaus 
daran gewöhnen, den gegnerifchen Parteien das Zugeftändniß 
freundlicher Annäherung zu machen. Wenn Sir Robert Peel 
und Lord John Ruffel ſich auf der Rednerbühne des Parla- 
ments beftig bekämpft hatten und ſich nachher in einem 
diplomatifhen Salon, auf der Gewerbaudftellung zu London 
oder an fonft einem Plage begegneten, fo fchüttelten fie 
fi dennoch die Hand, Wer dagegen bei und nod fo roh 
it, in's Blaue bin, bloß um Gegner zu ärgern, uͤbertriebene 
Beihuldigungen und Schimpfreden gegen den Repräfentan: 
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ten ded Staatd, den die Majorität bes Volks nım —— 
will, zu gebrauchen, der muß ſich eine Zurechtweiſung gefallen 
afen ——— etwas gelinder fein, 


laſſen. D 
ade hin Di hg ne ft das Gepräge der 
i dz ſie müſſe er immer gelinder 
werden, je mehr die Rohheiten Ausnahmsfaͤlle werben. Sie 
koͤnnen endlich ganz wegfallen, wenn die oͤffentliche Meinung 
wach und tactvoll genug geworden iſt, um gemeine Reden: 
arten in dem politifchen Gefpräh fo wenig zu dulden, mie 
in anftändiger Gonverfation über andere Gegenftände. 


5. F. 


Das Buͤndniß mit Oeſterreich 


Unter den Actenſtuͤcken zut deutſchen Sachte, welche das 
preußifche Miniſterium den Kammern vorgelegt bat, beſfin⸗ 
ber ſich auch der Worfchlag, welcher von- preußifcher Seite in 
Betreff der zu fhliegenden deutfhen Union an Drfterreich 
gemacht worden if. Die Grundlinien derfelben waren folgende: 

„1) Die deurfche Union ift ein unlösticher voͤlkertechtlicher 
Bund und befteht aus: 

2) bee öfterreichifchen Monarchie, 
b) dem deutfhen Bundesitaate, 

Die VBerbältniffe von Pofen, Schleswig » Hotftein, Kauen: 
burgund Limburg in der Union werden durch Zufahverträge ge: 
oebnet, 

2) Der Austritt aus der Unton ſteht Beinem Gliede frei. 
Die Aufnahme neuer Glieder erfordert die Zuſtimmung fämmt« 
licher anderen, WBeränderungen In dem gegenwärtigen Beſitz⸗ 
ande der Unionsglieder können feine Veränderung in den Red: 
ten und Pflichten derfelben in Bezug auf bie Union bewirken ; 
freimillige Abtretungen einzelner Theile bes Unionsgebietes bedüͤr⸗ 
fen der Zuftimmung ber Union, 

3) Der Zweck ber deutſchen Union ift die Erhaltung der 
Außen und innern Gicdyerheit, fo wie ber gegenfeitigen Wohl: 
fahrt ihrer Glieder. 

4) Zwiſchen den Bliedern der Union befteht ewiger Friebe ; 
Streitigkeiten zwiſchen beiden find auf Anrufen jedes Theiles 
am einen ber oberften Gerichtshoͤfe ats Aufträgal: Initanı zu 


em, _ 

5) Das Unionsgebiet ift dem Auslande gegenüber in for 
fern ein gemeinfames, daß jeder Angriff auf daffelbe, von mwels 
her Seite er fomme und welchen Theil der Grenzen er bedro: 
be, ſtets mit gemeinfchaftlicdten Kräften yurüdgersiefen wird. 

6) Wenn eines der beiden Glieder fich zu einem Augriffs⸗ 
friege genötbigt. erachten follte, fo liegt ibm ob, dem andern 
heile die Ueberzeugung zu geben, dab biefer Krieg durch das 
Sefammtintereffe der Union geboten fei. Nur unter biefer Vor: 
anbfegang wird der Krieg eine gemeinſame Sache der Union. 

) Die gegenfeitigen Leiſtungen beider Glieder der Union 
in den unter 5, und 6, amgebeuteren Fällen werden durd eine 
befondere Uebereinkunft in voraus geregelt. 

8) Die beiden Glieder der Union behalten das Recht der 
Bündniffe und Berträge mit auswärtigen Staaten, ohne daß 
hieraus eine Verpflichtung für die Union erwachſe. Keine Wer: 
bindumg dieſer Art darf jedoch Beſtimmungen enthalten, welche 
bie Sicherheit der Union und ihrer Glieder irgendwie gefährben, 

V) Die Union ernennt und beglaubigte faͤmmtliche ſtaͤndige 
Gefandten im Auslande, Der buch dieſe Miffionen ges 
bende voͤlkerrechtliche Werkehr wird im Namen und Auftrage der 
deutſchen Union geführt; die Geſandtſchaften empfangen von der 
Union ihre Inftrmtionen und berichten an dieſelbe. Die Beſet 
vung der diplomatifcen Boften geichieht mach einem pwiſchen 
beiden Unionsgliebern befonders zu regeinden Zurnus. 
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10) Zedem der beiden Glieder der Union bleibt es überlaf- 
fen, für befondere Zwecke Bevollmädhtigte an auswärtige Me: 


gierumgen abaufenden. Diefe werden dann nur von,d fr 
BER 
en Unionsgefandten dm! On 
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11) Shmmtticye Confulate werden von ber Union beflellt 
und in beren Mamen verwaltet, 

12) Die bisherigen Bundesfefiungen gehen im das Eigen: 
thum und die Verwaltung der Uniom über, 

13) Es werden unverzüglich Verhandlungen eröffnet, um 
die möglichite Gemeinſchaft zwiſchen beiden Gliedern der Union 
in Bezug auf Freizügigkeit, gerichtliche Hülfe, Befreiung bes 
Berkehrs, Handelsintereffen, Schifffahrt, Poſten und Eifenbah: 
nen, Münze, Maß und Gewicht, Auswanderung ıc, durch ber 
fondere Berträge zu erzielen. 

19 As Organ für die Leitung ber Unions: Angelegenheiten 
trits ein permanentes, Directorium von 4 Mitgliedern zuſam ⸗ 
men. Deſlſetrelch Tender deren ziel, Preußen und Die anderen 
deutfhen Staaten gleichfalls. zwen. Den Gefhäftsvorfig Über: 
nimmt Defterreih. Das Unionsdirectorium nimmt feinen Sig 


in Regensburg. 

15) Die Mitglieder des Directoriume koͤnnen von ihren 
Bolmachigebern jeberzeis abberufen werden,. Gie find am bie 
Inſtructionen gewiefen, welche ihnen von den verfaffungsmäßigen 
Gewalten ber beiden Unionsrmtalieder zukommen, und haben 
diefe In allen Fällen einzuholen, wo fie in ihren Belcläffen 
nidyt zu einigen vermögen.‘ er 

Deiterreich ift auf diefen Vorſchlag wicht ringegangm , fon- 
dern hat ihn zurüdgemwiefen, weil ein beutfcher Bundesſtaat noch 
gar nicht vorhanden ſei. Es hat vor Allem verlangt, daß eine 
teue proviforifche Gentralgemwalt errichtet werde, welcher der Erz ⸗ 
herzog Reichsvermwefer mit Ehren weichen könne Cine foldhe 
möge aus brei Mitgliedern beftchen, deren Deſterrelch und Pie 
fen je eines, und die übrigen beutfchen Könige das britte 
nennen. „Der Zweck“, fagt eine öfterreichifhe Note vom 1 
Mai, „welcher es als gebieterifhe Nothwendigkelt etſcheinen 
taͤht, eine ſolche Gewalt, ausgeruͤſtet mit moͤglichſt großer mo⸗ 
ralifcher und materieller Kraft, in's Leben zu rufen, iſt die Ber 
tämpfung ber Revolution. Diefe bedroht gleichmäßig alle Gier 
der der großen Staatenfamilie, und demnach ift die Beſiegung 
derfelben ein gemeinfames Bedürfnig. Die mindermächtigen Rer 
ierungen Deutfhlands find bereits fo weit gelähmtz daß fie 
don felbit zu Werkzeugen ihrer Feinde herabgeſunken find und 
ſich verurcheilt feben, deren verbrecherifchen Plänen die Weihe 
einer ſcheinbaren Gefegiichkeit zu Leihen, ducdh welche die Ver— 
wirrung aller Rechtsbegriffe auf das hoͤchſte gefteigert, alle Ban⸗ 
de des Geſetzes vollends gelöft werden müffen. Mur auf Preu: 
fen, Deſterreich und die Röniglichen Höfe, welche der Macht ib: 
rer Feinde bis jetzt noch gu widerſtehen vermechten, ift der ges 
fährdeten Geſellſchaft letzte Hoffnung geſtützt. Vereinzelt und 
auf ihre eigene Kraft deſchtaͤnkt, muß eine jede dieſer Stlgen, 
fo ſtatk fie auch fein mag, brechen, und nur deren innige Ber 
bindung Fann das wankende Gebäude noch vor em Untergange 
retten.‘ 


„Delterreihs Beitritt zu der Sentralgewalt,'' heißt es wei— 
ter, kann unmöglich das Vertrauen zu derfelberr ſchmaͤtetn, e# 
muß und wird diefes Vertrauen nur no erhöhen; denn auch die 
taiferliche Megierung mwünfht Deutſchlande Einteit, und wird 
biefelbe unrigennügig auf jebe Weiſe zu fördern ſtreben, wenn 


fie auf gefegmäßigem Wege und nicht auf jenem der Empörung 


berbeigeführt wird. Diefem nach liegt es burhaus nicht in uns 
ferer Moficht, durd; ben von uns gemachten Borfchlag der fünf 
tigen Geftaltung Deutſchlande vorzugreifen. Diefelbe wröge fh 
nad, errungenent Siege frei entwideln und wirb dieß auch koͤn⸗ 
nen, wenn wir nur erfi zur wahren Freiheit durch Bewältigung 
ihrer Feinde gelangt find.’ 
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aus Berlin zufolge dauern die 


——e 
erhandlungen über die Einſetzung einer neuen ptoviforifchen 


tralgewait zwiſchen Deſterreich und Preußen noch fort.- Die 
ex der Gründung des deutſchen Bundesſtaates ſoll 
abet,’ nach Preufens Willen durch die Miederfogung einer einf: 
weiligen Gentraibehörbe gaͤnzlich unberührt bieiben. 


Tagesgeſchichte. 

Don Frankfurt wird der Alg. Big. wie oben geſchrieben, 
daß der Erzderzog Jobanrı nun gewiß dorthin zurlidfehren werde, 
um ae zwiſchen Berlin und Wien gepflogenen Unterhandlungen 

emaͤß die Hand zur Errichtung eines meuen VBundesorgans zu 
rg Daſſelbe foll wieder proviforiiher Natur ſain And durch 
ine Regierungseommiffion gebildet werden, zu welcher Deflers 


ynrı nn)? Sir" 


reich und Preußen zwei Mitglieder ernennen würden. Wie 
weit Bayern und die lidrigem deutſchen Staaten dabei mitwire 
Een en, iſt nicht zu erfeben. 


us den geößeren und Bleineren Städten Badens, aus 
Ereburg, Mannheim, Heidelberg begeben ſich jept haufig Depu ⸗ 
tationen zum Großherzoge, um ihm au bereiſen, wie fehr geliebt 
derſelbe im Lande Baden fei und mie fi die Majoritit des 
Volks durch eine Heine Minorität habe terrorifiren Laffen. 

Det -Hebacteur des „Juͤngſten Kaas“ in Gieken hatte 

yam die Protlamation des Erzhetzog⸗ Reichsverweſers an bie 
oldaten, worin er fie zut Treue gegen die beftehenden Regie⸗ 
rungen ermahnte, eine Proclamation im entgegermyefegten Sinne 
erlaffen: er Hand Lürzlic deßhalb vor Gerichte, wurde aber von 
ben Aflifen -freigefprochen. - 
14, Im Dresben iſt der. frühere Landiagsabgeordnete Rerol- 
ser, wegen, des Maiaufftandes in Haft, gegen Gaution entlaffen ; 
Dagegen ſteht die Amtsfuspenfion des Advocaten Blöde bevor 
und die Beftätigung der Wahl des fellvertretenden Bürgermei: 
ſters Pfotenbauer zum Bürgermeifter laͤßt auf fih warten, ba 
die Behoͤrde mit feinem Verhalten während der Schredenstage 
nicht zufrieden fein fol. Die Freitaffung des Prof, Richter ge: 
gen — konnte nicht erwirkt werden; vom Berurtheilungen 
bört man jebody noch nichts. 

Die bayerſche Regierung beabfichtigt, bis zum 1, Jan, 
k. 3. die Trennung der —* von der Verwaltung durchzufuͤh⸗ 
ven; die deßhalb nothwendige Eintheilung der Bezirkes, Land: 
und Stadtgerichte, dann der — —8 im dieſſeitigen 
Bayern iſt bereits ausgearbeitet und ſoll dem Landtage vorge: 
legt werden. 

Zur Revifion der Univerfitärsftatuten Würzburgs, Er: 
langens md Mündens iſt von Selten des Minifteriums 
eine aus den Profefforen Mayer, Nägelsbah und Laffaulr bes 
fiehende Commiſſion niedergefegt, die Vorſchlaͤge machen ſoll. 

Der ſo eben aus dem kurheſſiſchen Minifterium ausgetretene 
Geheimerath Schenk v. Schweinsberg wird bei einer Neuwahl 


der Höhhftbeiteuerten im Wahlbezirt Marburg jum Deputics | 


ten gewählt werben. 

Die neuen Landtagswahlen für Meiningen find auf den 
12. Sept. angefept. Sunteih macht das Minifterium bekannt, 
daß es das Gewicht der Gründe nicht verfenne, welche von vie: 
len Gemeinden gegen die Ausführung des Bürgermehrgefeges 
vorgebracht worden, und daß es befbalb dem lehten Landtage 
vorgefchtagen habe, die Ausführung des Gefeges zu beanftanden, 
bis fi die Ortsvorftände liber die Abänderung ausgefproden 
hätten, Der Landtag babe auf fofortiger Ausführung beftanden, 
a Pe erfolgter Auflöfung feien die Gutachten nody immer 
u bören, 
: Der Freibandelöverein in Hamburg widerſetzt ſich fort: 
mährend dem Anſchluß an den Dreitönigsentwurf. Dr. Rießer's 


"dir Kuffen und Deiterteidier, erleiden aber gro 


"gefelr und ernter damit den reichlichſten Beifall. 
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Brmätungen, ihn zum Autziden der Oppofikion‘ vderani offen, 
fchefterten gänzlid. — Die —— ſelbſt hat 
fi; mit nicht unbetraͤchtlichet Majettt t für den Anſchluß erklärt, 
In Siebenbürgen ſchlagen ſich die Ungarn nach gegen 
f Berlufte. 
Die Gapitulation Bemedigs folte dur eine: Depelche 
bes Öfterreichifchen Viceadmirals Dahirup über Triefi vorm % 
Aug. beftätige fein. Allein die Deflerceicher find mody wicht Me 
ber Stadt; es wird noch unterhandelt. 





Lichtbilder. 


Det furjem waren im Kunſtverein zu Münden Lichtbilder aus · 
gefells, welche in hobem Grade ein allgemeines Inserefte in Anfprud 
nehmen, da fie die Erfindung der Photographie in mefentlicher Ent⸗ 
widelung zeigen. Dr. Löcherer, der Derfertiger derfelden, bat 
eine einfache umd fibere Methode, Lidrbilder auf Vapier um 
ren, und wendet fie auf verfhiedene Weile an. Beine Sitdnifie 
na dem Leben zeichnen ſich bejonders dur eine glüdliche und 
charatieriſſiſche Auffaſſung der Urbilder aus, und indem er eine 
Heihenfolge Bildniffe befannser oder berühamer Männer zur Bus 
ftelung brachte, deutete er 00 die Anwendung an,: melde 
von der neuen Erfindung mit Erfolg zu machen feım dürfte. Mes 
ben der Dervielfältigung folder Bildniffe Nele fib ein zmeiter 
beachten awerthet Vortheil beider Technmif des Hrn. Löcerer ber 
aus. Derfelbe liefert phorographiihe Abbilder von Kupferfliden 
und Holzicnirten, welche fo bis in's Fleinte das Driginal wieder: 
geben, daß fie von demielben nu eng Kenmeichen der Me: 
tbobe (4. B. Eindrudf der U ae im Polsfchnits ac.) au unter 
ſcheiden find. In gleicher Weile und Dolfommenbeit copirt Fb: 
cberer Gederieihnungen u. a. 1 De-das. Dmiginal nicht im enrfern- 
teten einer Beichädigung bei det Hbbıldung ausgelegt ih, io em 
weiſt fib die Erfindung als ein vorırefflihes Mittel, fektene Sie 
ter oder Handzeihnungen (für Sammlungen) zu verpieliälti 
Ja es wäre wohl eine Unmendung der Phorographie feibft für kr 
terarifch » artiftifche oder für Bilderwerfe Denfbar, wenn die Der: 
flelung der einzelnen Eopien mir nos geringerem Konten dafs bis 
ber ermöglicht werden — 55*. Einen anderen ſehr ermünfchten 
Gebrauch kann die Kupferſtechetkunſt von diefer Erfindung machen, 
indem man mit thr die treueften Eopten von Bemäiden In benebi⸗ 
ger Grdbe. und in kürreſter Zeit gewinnt⸗ Die dem npferfecher 
als Zeichnung dienen. "Daß Ar Lbcherer vor der Hand haupt- 
ſachſich und imwar fehr viel im Fach der Bildniſſe u arbeiten bat, 
finder außer in ber gefälligen Art derfelben nody in dem Umftand 
feine Erflärung, daß eine Sigung immer nur wentge Gecunden 
dauert. (% 9. 3.) i 





Küunftgegenftände. 


Gotha. Herr Ropelent,ous Nordhaufen bat dieſes Do« 
gelſchleßen feine ſchon in’ gutem Ruf ſtehenden ar aufs 
w ie: 
gene Darflellungen geben eine deutliche Weberfidt ber denfwür«- 
diaften Begebenheiten von 1848 und 1849. Es ift erfreuend, ein 
Panorama zu fehen, weldyes dem Kunffreunde eben fowohl, als den 
Schauluſtigen — Befriedigung und Genuß aemährt und für bie 
Jugend beiehrend if, Indem meiſtentheils bei fonenannten Pano« 
tamenausflellungen berechnet wird, Dem gemöhnlicen Publicam 
nt unfinnigen, fehlerhaften Zeihnungen, grellem Farbengefchmiere 
und Augen verderbenden Gläfern die Silbergroſchen absumehnien, 
Hr. Ropelent befige neben gefhmadooller, Nugen (daffender 
Wahl der Gegenſtände auch öptiſche Kenneniß und meiß feinen 
Anſichten einen_eigenthümlicen Reiz su verleihen. Schon das 
eine unüberrreffiihe Meiterfüd: „Der erfte Feuerruf vom 
Mitolaithurm zu Hamburg“, if binlänglib, das Publtcum 
au veranlafien, Hrn; Sopelent’s Tonoramen sohlreich zu bes 

ſuchen. Er fei hiermit Jedermann beſtens empfohlen! ER 
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Juſtiz und Poligeigegenftände. 


Belanntmachnng. 


Nachdem zu dem überfhuldeten Der 
mögen bed Leinwebermeiſſers Earl Dig 
bier der Eoncursproceh erbffner und 

— der 18. Februar 1850, 
zum Anmeldungstermine für defien Glaͤubi⸗ 

er anberaumm worden ift, als werben Die 
eiben, unter Beziehung auf die an Stadt: 
gerichtölelle angeſchlagene Edictaleitation, 
auch biermit games: edachten Tages ent 
weder peribnlih oder durch gehdrig legiti- 
mirte Bevollmächtigre an hiefiger Stadiger 
richtößelle zu erſcheinen und ihre Forderun · 
gen anzumelden und zu beideinigen und | 
nach Befinden defhalb rechtlicher Weile ge 


märti ein. 
Di las erſcheinenden Bläubiger mer 


den dur einen 
Montag, den 4. März 1850, 
Nachmittags 4 Uhr, für publicire zu achten 
den Präciufivbeiceid ihrer Anſprüche an 
die gegenwärtige Eoncurämaffe , fo mie der | 
Rechrömohlihat der Wiedereinfegung inden | 
vorigen Stond für verlufig erklärt werden. 
Gera, am 2, Auguſt 1849. 
Das Stadtgericht daf. 


. Senf. 
M. Shlid, =. j. 


— — — 


— — — — — 


Johann Valentin Schmitt, geb. am 
10. Jul. 1765, und 
Johann Nicolaus Schmitt, geb. am 
16. Märı 1774, aus Kämmerzell, 
Soͤhne des verftorbenen Johann Georg 
Schmitt, find bereits ſeit Jahren aus | 
ihrer Heimarh abmefend und deren Aufent- | 
halt oder Tod unbekannt. | 


Es werden deßhalb die beiben abmwefen: 


den Brüder oder deren Tellaments-, Ins 
teftat> oder Dertragserben aufaefordert, ſich 
binnen 3 Monaten um fo gemi 
Pfangnahme des bisher curatorifch vermal- 
teren Dermdgens dabier zu melden, ald mi- 
drigenfalld der Berrag deſſelden, madbem |. 
die beiden Brüder Schmitt als verſchollen 


sur Em: 





erfärt worden find, ben —— nach⸗ 
fien Dermandten ausgehändigt werben fol. 

Fulda, am 24. Jul. 1849. 
Kurfürklih Heſſiſches Land 

gericht. 
Goeßmann. 
vt. Braun. 
Bekanntmachung. 


Daß die Gläubiger des infolventen fein 
mwebermeifters Johann u. zommer 
bier zu Bnmeldung und Beideinigung ib: 
rer —858 en) 

, Dienflag, den 19, Februar 1850, 
yergelanen morden find und hinſichtlich der 
Nichter ſcheinenden 

ienftag, den 5. März 1850, 

ein, die nicht angemeldeten Forderungen 
von der gegenmä gen Eoncursmafle, fo 
mie von der Rechtswohlthat der Wieder 
einfegung in den vorigen Stand ausfcließen: 
der, Nahmiragd nach lihr in cont: . 
für publichrt zu adhtender Prächufivbefceid 
eröffnet werden foll, wird unter Bezugnabr 
me auf die an Stadtgerihröflelle angeſchla⸗ 
ene Edictalladbung auch bierdburd jur df- 
entlichen Kennmib gebradıt. 

Gera, am 6. Auguft 1849. 

Das Stabtgericht daſ. 


Senf. 
M. Sqlick, a. j. 








FJraukfurt a. M, Periet Gelb 

| am 28, Aug. 
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eiterariſche Anzeigen. 


m Derlage der Untergeichnet 1] 
— ” * — 


tei 
La BB für 


von I. R. Madvig. 

Zweite verbefierte Auflage. 

or. 8. Fein. Delinpap. 34 Bogen. Preis 
1 Thir. Freiexemplare 7 pro 6, 

Madvig's Grammatik ift ein Bud von 
(0 hervorragender und anerkannter Bedeu- 
tung, baß deren Einführung in die höhe 
ren Schulen denjenigen Directoren, melde 
es ernflih mit dem Fortſorin in ber Wiſ⸗ 
fenſchaft nehmen ‚ nicht dringend genug em—⸗ 
pfoblen werden fann. 

Dabei heben wir hervor, daf der Der: 
faffer Vorkehrungen getroffen + melde 
den Gebraub der erfien Buflage neben 
der zweiten vermitteln (fiebe Dorrede . 
6), und in — —— diefes Um 
des dürfte ed die Einführung bed 
Buches inden Säulen noch mebr 
erleihtern, daß wir einen Ne 
@remplare erfier Buflagne auf if 
bir im Preife berabfegen. 


Spntar der griechifchen Sprache, 
beſonders der attifhen Sprachform, 
für Schulen. 


Von I N. Mabvig. 





| 8. #ein Delinpop. geb. vn gar. 


Sreiegemplare 7 pro 
Friedrich Vieweg um Sohn 
in Braunfhmei 
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Drud der Engelbard-Repber'fdben Hofbuchdruderei. 





_ . Nr. 206. J m 


Neichsanzeiger der Deutichen. 


Erſcheint täglich, hit Augnabme der 
oder 1 fi. 45 kr. ıhn, inrüdungs: 


Sonnr und Feſttage, und if dur 
ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu nebähe für den. Naum einer geſpaltenen 
Belle aus Petitfeprift : 


beyiehen. Preis des Jabrnange : 
1 &ar. ob. 3} kr. rbn. . 





4 Thlr. pr. od. 7 fl. rn. 





Gotha, Freitag den 31. Auguft 1849, 





Wege fliehen geblieben, indem fie ein Gompromiß von In—⸗ 
nungsdwefen und Gemwerbefreiheit darftellte.. Won den Vorzuͤ⸗ 
gen bed Innungsverbandes durchbrungen, mwünfchte fie eine 
Wiederherſtellung deſſelben; fie flattete die Innungen mit Rech⸗ 
ten und Vorzügen atıd, die eine moraliihe Anziehungskraft 
auf Die Ehrfiebe und den Gemeinfinn der Gutgefinnten auss 
üben und allmählig den Kern des Gemwerbeftandes in ſich 
vereinigen folkten; aber fie geftattete Jedem, außerhalb der 
Innung zu bleiben, Diele Gemwerbeorbnung hat, wo fie in's 
keben treten follte, mit Schwierigkeiten aller Art zu kämpfen 
gebabt, fie ift in einem heil der Monarchie gar nicht zur 
Ausführung gelommen. Während. die zur Innung zufam⸗ 
mentretenden Meifter Zeit und Koffen daran wenden, um ges 
meinnüßige Anorbnungen zu treffen, kann ein einziger Ge- 


Die Innungen. 





Wenn man zur Herftellung einer deutſchen Gewerbeord⸗ | 
nung dad Mittel, der Innungen will, weil es geeig: 
net ift, die Freibeit des Einzelnen mit der Drbnung des Ganz | 
zen in Einflang zu bringen, fo muß man aud die Verpflich⸗ 
tung jedes Gewerbtreibenden zum Eintritt in die Innung | 
ausfprechen. Dieß thut ber Entwurf einer Gewerbeordnung | 
für daS deutfche Reich, welcher von den Abg. Degenkolb, Bes | 
der, Veit und Lette der deutfchen Nationalverfammlung vor: 
gelegt worben iſt. Gegen dieſe Beitrittöpflicht ift eingewen⸗ 
det worden, baß bie Geſetzgebung diefelbe nicht auferlegen | 
dürfe, weil dadurch ein Zwang und zwar ein um fo unnoͤ— 
thigerer gegen bie individuelle Freiheit gelibt werde, als ja in 
dem freien Vereinigungsrecht die Möglichkeit zur Bildung | miffenlofer, der außerhalb "der Innung den Befchlüffen ders 
von Innungen gegeben ſei. In dem Bericht der genannten | felben zumiderbandelt, zumal wenn bedeutende Mittel ibm zu 
Abg. an die Nationalverfammlung wird hierüber Folgendes | Gebote ſtehen, alle Bemühungen der Innung zu Schanden 
geſagt: machen. 

Das Recht der freien Bereinigung ſchließt nicht bie Mög: Die Berordnung zur Ergänzung der preußiſchen Ges 
lichkeit aus, daß ber Geſetzgeber ſolche Vereinigungen, die er | werbeorbnung vom 9. Febr. d. I. macht den Beginn des 
für die nothwendigen Beſtandtheile des politiihen und ges | felbifftändigen Gemwerbebetriebs von dem Eintritt in die Ins 
ſellſchaftlichen Organismus hält, nicht bloß geftattet, fondern | nung oder von dem Nachweis der Befähigung abhängig; 
gebietet, daß er fie Überdieg durch die Ertheilung von Gorpo- | der leßtere ift daher in jedem Falle erforderlih, und nad 
tationsrechten bevorzugt. Vereine diefer Art find die Ges | $. 35 auch eine Erlermung des Handwerks als Lehrling und 
meinden; was die Gemeinde für das bürgerliche Leben über: | Gefelle, Gleichwohl foll der Unterfchied von Zünftigen und 
haupt, das ift die Innung für das gewerbliche und fociale, | Unzünftigen feftgehalten werden. Nach andern 6$. kann 
und wenn ed anerkannt werben muß, daß die in ihr verfolg« | durch Ortöftatuten für alle Gemwerbtreibende die Verpflich— 
ten Zwecke außerhalb berfelben zum Theil gar nicht, zum | tung feftgeflellt werden, den Innungskaſſenverbaͤnden ber 
Theil nicht im gleicher Weiſe erreicht werben, fo kann die | Meifter und der Gefellen beizutreten, die Aufnahme, Prüfung 
Beitrittöpflicht zur Innung eben fo wenig ein ungebübrlicher | und Entlaffung aller Lehrlinge der Inmung zu übermweifen, 
Zwang genannt werden, ald die Nötbigung, der Gemeinde | d. h. die Unzünftigen mit den Innungen für alle diejenigen 
feines Wohnortö anzugehören. Wem ed Ernft ift, die Fel: | Zwecke zu verfchmelgen, um deretwillen überhaupt Innungen 
fein des Polizeiftaates abzuflreifen, und einer lebendigen | gegründet werben — ein Beweis, wie nahe biefe Verordnung 
Selbftregierung des Volkes den Weg zu bahnen, dem wird | dem oben vertheidigten Princip getreten ift. 
die Nothmendigkeit einleuchten, ben Gemerbtreibenden bie Man könnte die Einwürfe gegen die Beitrittöpflicht zur 
Bermaltung ihrer Angelegenheiten und fomit einen großen | Innung gelten laffen, wenn dad Verlangen nad) einer Neu— 
Theil polizeilicher Auffiht und Fürforge in die Hand zu ges | bildung des Innungsweſens nur aud einer vom Geſetzgeber 
benz; er wird fich aber auch nicht feheuen, wenn er den Zweck theoretifch anerfannten Nothwendigkeit hervorginge. Es ſpricht 
will, auch die Mittel zu wollen und die Begründung ders | fich aber jenes Verlangen im beutfchen Gewerbeſtande mit 
jenigen Einrichtungen zu verlangen, vermöge beren jene Selbft: | der größten Beftimmtheit und Uebereinftimmumg aus, es 
verwaltung im gefeglicher Weife gehbt werben kann. bängt uͤberdieß mit den fchönften Vorzuͤgen des deutſchen 

Die preußifhe Gefeggebung von 1845 ift auf halbem | Charakters, mit den befien und volksthümlichſten Erinnerun: 
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gen der Nation zufammen. Aud der Umftand ift zu berüd: 
ſichtigen, daß die noch vorhandenen, in unferer Zeit doppelt 
(dftigen und Üngerechten ‚Ausartungen des Innungsweſens, 
die der Berwirklichung eines allgemeinen deutfchen Bürger: 
rechts fo wefentliche Hinderniſſe in den Weg legen, ganz un: 
angetaftet fortbeftehen würden, wenn bie Sefeggebung das 
Innungsweſen mit Stillſchweigen übergeben wollte. 

Wenn ferner nur Gewerberäthe, Gewerbefammern u. ſ. w., 
ohne den Unterbau der Innungen, errichtet werden follen, 
fo ift zu beforgen, daß diefe höheren gewerblichen Behörden 
in der Luft ftehert bleiben und verdorren, weil ihnen von 
vorn herein die Wurzel abgefchnitten worden iſt. Sie wür— 
den, ftatt aus der Wahl von Innungen, die durch längere 
Gefchaͤftsubung die Tüchtigſten in ihrer Mitte herauszufinden 
Gelegenheit gehabt haben, aus Urwahlen hervorgehen, fie 
würden für die Ausführung ihrer Befchlüffe wieder nur eis 
ner Mafie Einzelner oder tumultuarifden Berfammlungen 
gegenüberftehen, in denen die Reife geſchaͤftlicher Erfahrung 
nur felten den Sieg davonzutragen pflegt. Eben fo wenig | 
genügt die bloße Prüfung, da ed ja weniger auf ben Nach⸗ 
weis eines gewiſſen Maßes von Kenntniſſen, als auf die ſitt⸗ 
liche und gewerbliche Erziehung ankommt, die der Handwer⸗ 
fer in der Innung gewinnen foll. 

Aber es muß auch dem Mißverfiändniß entgegengetreten | 
werben, ald ob durch die Beitrittäpflicht den Innungen jene 
politifch bevorzugte Stellung in der Gemeinde wieder einge: 
räumt werben follte, weldye die Zunft in der mittelalterlichen 
° Städteverfalfung hatte. Es wäre heut zu Tage, mo bad | 
ftändifche Princip aus der Staatöverfaffung ausſcheidet, ein 
eben fo tbörichter als erfolglofer Verſuch, Vertretung und 
Verwaltung der Gemeinden darauf zurüdführen zu wollen. 
Aber eben deßhalb muß es auch anerkannt werden, daß bie 
Nothwendigkeit einer Vertretung ſolcher fändifcher Intereflen, | 
die in der menfchlihen Gefellfchaft naturgemäß fich geitalten, 
die Vertretung von Gewerbe, Handel und Aderbau durd 
eine Organifation auf ihrem eigenen Gebiete um fo unab: 
weislicher| fich geltend made, ald fie aud dem politifchen 
verdrängt werben, wobei es fi dann von felbft verftebt, daß 
eine folhe Organifation der gefellfchaftlihen Intereffen auf 
die politifche Entwidelung der Staaten den nachhaltigſten 
Einfluß üben muß. 

Der Zwed der Innung ift zunächſt die Förderung der 
gewerblichen Gefammtinterefien. Nicht alſo das Intereffe des 
Einzelnen als ſolchen fol etwa in der Weiſe befördert werden, | 
daß die Innung wie eine ausgedehnte und deßhalb um fo ge: 
fährlichere Vetterichaft in der Abficht zufammenhält, die Nie: 
berlafjung von Mitbewerbern zu bintertreiben oder zu erſchwe⸗ 
ten, die Preife ibrer Fabricate zu beſtimmen und fomit ein 
Hobeitsrecht des Staates, die Befteuerung ihrer Mitbürger, aus: 
zuüben. Solche Ausichweifungen find dem Zwecke der Innung 
durchaus fremd; es darf vielmehr die Hoffnung ausgefprocen 
werben, daß der Geift des Fortichritts und der Sitte, der in 
den Innungen immer kräftiger fih entfalten muß, dem Geſetz⸗ 
geber bei der Beieitigung jener Mißbraͤuche wo fie vorhanden 
fein’ ober neu auftauchen follten, belfend zur Seite ftehen wird, 

Re (Schluß folgt.) 


nn — — — 
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Tagesgeſchichte. 


Mit einer Majorität von zwei Dritteln unter 1000 Anme: 
fenden nahm die erbgefeffene Bürgerſchaft Hamburgs den 
Antrag des Senats auf Anflug an das Dreikönigebündnig an, 

In der Stadt Hannover fiegte die minifterielle Partei 
bei der Landtagswahl, indem Minifter Stüve und Genator 
Mever, jener mit 36 gegen 26 Stimmen, diefer mit 35 gegen 
277 Stimmen, gewählt wurden ; die Minorität hatte die Depu: 
tirten des vorigen Randtags, Numann und Goͤdeke; aufgeftellt. 
Auch in Denabrüd wurde Stuͤve gewählt, Dppofitionell fie: 
(en unter den beute befannten Wahlen dagegen die von Stade 
(Dr. Freudentheil), von Aurih (v. Vangerow), Leer (Groß), 
Efens, Dorum, Ottersberg (v. d. Horft) aus. 

Weiche zahlreiche Landesvertretung Deurfchlandb gegenwärtig 
neben der zablreihen Bureauktatie befommt, fieht man ſeht 
deutlih an den Kürftenthimern Waldeck und Pyrmont. 
Sie haben an einem gemeinfamen Landtage nicht genug. Pyr⸗ 
mont bat audy feinen befonderen Landtag, aus acht Mitgliedern 
beftehenb. 

Ein Armeebefehl des Prinzen von Preußen aus Carte: 
rube macht befannt, daß, nachdem das unter General v. Peus 
der aus Banern, Württembergern, Hohenzollern, Liechtenfteinern, 
Frankfurtern, Heſſen (Darmitadt und Kaffe), Naffauern und 
Medtenburgern beitehende Nedarcorps aufgelöft worden, die vier 
fegtgenannten Gontingente jedoch ibm (dem Prinen) von den 
Regierungen zur Dispofition geftellt fein und hinfort deßhalb 
dem Armeecorps des preußifhen Generals v. Hirſchfeld an⸗ 
gehören würden. 

Die ftandrechtliche Erfchiefung Bernigau's und Junfen’s 
wird widerrufen, bei welcher Gelegenbeit bie Carler. 3tg. ihre 
BVerwunderung darlıber ausfpriht, daf man aus einer fo Hei: 
nen — wie Raſtatt, keine zuverläffigere Nachtichten berid: 
ten koͤnne. 





Der Zurntag in Eiſenach. 

Nach der Natdtg. war das Militär in Eiſenach während 
des Turntage(26. Aug.) confignirt. Aber die Turner felbft ſchienen am 
meiften. über das ihnen Angedichtete vermunbert, und beſchloſſen 
daher auch gleich die Oeffentlichkeit ihret Verhandlungen, damit 
Jeder fehe, was da vorgehe. Zuerſt nun bandelte es fih um 
den Zweck des Zurnertages: „eine organiſche Verbindung fämmt: 
licher in Deutſchland beflebenden Zurnerbunde zu bewirken,“ 
und bierzu boten beide Parteien, der demokratiſche, wie der deut · 
ſche Tuͤrnerbund, die Hand, Vertreten waren 60 Vereine aus 
alten Theiten Deutfchlands (zu je 300 Mitgliedern), durch 21 
Deputirte. Man ſchritt num gleih zur Wahl eines Borſitzen · 
den, die auf den Kaufmann Hübfhmann aus Braunfhmeig 
fiel. Dierauf erſtreckte fih die Debatte über die Frage: ob 
auch bie Politik in den Kreis der Wirkſamkeit des allgemeinen 
deutfchen Turnerbundes gezogen werden folle, Die. aͤngſtlichen 
Gemütber erhoben lebhafte Vorftellung dagegen. Jeder Zurner 
fei doch für die Freiheit und werde feiner Zeit ſchon für fie auf: 
treten. Stelle man aber die Politik an die Spige, fo würden 
die Regierungen bald den ganzen Bund auflöfen. Dagegen 
ward von vielen Seiten bemerkt, die Regierungen mifjen bed, 
wie es hiermit ſtehe, und würden gerade, wenn der Muth bier: 
zu bei dem Bunde fehle, ihn um fo eher fprengen. Die Aengſt⸗ 
lichen ſahen, daf ihre Bedenken nit von der Mehrheit der 
Verfammlung getbeilt würden, und fanden ſelbſt davon ab. Es 
handelte ſich nun um die ſpecielle Faſſung und dem Zweck des 
Bundes, wobei die Parteien etwas an einander geriethen, End: 
lich ging folgende Faffung mit Stimmenmehrheit durch: „Zweck 
des allgemeinen Turnerbundes iſt, einen Mittelpunct für die 
Pörperlichen und geiftigen Beſtrebungen der einzelnen Bereine zu 
bilden, und dadurdy die Einheit, Freiheit und Brüderlichkeit des 
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deutſchen Volkes zu erzielen.” Meber bie äußere Drganifa: 
tion des Bundes ıc. einigte man fi bald, und warb fo: 
nad in der einen Sigung mit der Beratbung des Staruts fer: 
tig, das mun buch den braunfdmeiger Verein den einzelnen 
Vereinen zur Genehmigung und Beitrittserflärung zum Geſammt ⸗ 
bunde mitgerheitt werden fol. Die Männer alle waren ohne 
Unterfchied für die Sakhe der Freibeit begeiftert, ohne deßhalb 
in der Berathung die Grenze der Beſonnenheit zu Überfchreiten. 
Um jedes Auffehen gu vermeiden, hielt man auch die Verfamm: 
lung in der Stadt ab, und brachte nachher einige Stunden auf 
der Wartburg zu, aus der Erinnerung an den großen deutſchen 
Mann, der dort weilte, neue Hoffnung für Deutſchlande WW ie: 
dergeburt ſchoͤpfend. 


Ein Brief Koſſuth's au Bem vom 14, Ang. 


Das Schreiben Koffurb’s gibt Auffchtüffe Über die Zuftände 
Ungarns, die deutlich genug find, fo daß man fich über die plößr 
liche Wendung der Dinge nicht mehr wundern darf, 

An den Herrn ME. Bem. 
Teregova, den 14. Auguſt 1849, 

An meiner perfönlihen Sicherheit ift mir nichts gelegen. 
Ih bin des Lebens müde ; denn ich fehe, wie der fhöne Bau 
meines Baterlandes und mit ihm das Heiligthum der europäis 
ſchen Freiheit, nicht durch unfere Feinde, fondern duch uns 
fere Brüder ſelbſt zuſammenſtürzt. 

Es ift daher nicht die feige Liebe zum Leben, die mich be= 


1702 


Wenn mid auch Goͤtgey's Armer auffordert, die Regierung 
wieder zu Übernehmen, — wenn es Ihnen gelingen wird, einige 
Dperationen auszuführen, um die BVerproviantirung Ihrer Ar: 
mee ohne Schredens » und Unterdrüdungsmaßregein gegen das 
Volk fiher zu flelen, — wenn die Bank in die Möglichkeit 
verfegt wird, au arbeiten, und wenn fie zu meiner Dispofition 
ſteht — unter biefen drei Bedingungen würde ich, auf den Ruf 


| ber Nation, die Regierung wieder übernehmen — mo nicht: 


nein ; denn für mic; ift der Krieg nicht der Zweck, fondern nur 
das Mittel, um das Vaterland zu retten; wenn id Beine 
Wabrfcheintichkeit babe, mid dem Ziele nähern zu können, fo 
will ich auch meine Hand nicht dazu bieten, den Krieg, einzig 


des Krieges wegen, fottzuſetzen. 


‚ Mann, 


Ih rathe Ihnen daber als guter Bürger und ehrlicher 
ein Gomite von Woltsrepräfentanten niederjufegen ; 
denn nur bie fouveräne Gewalt kann Über die Regierung vere 


' fügen. Sciden Sie Gouriere nah Komorn und Peterwardein, 


verfhaffen Sie ſich die Gewißheit der 
Dieß ift 


denn ba 


damit fie fi halten; 
Mitwirfung des Commandanten der Feſtung Arad, 
vor Allem nothwendig ; nicht meine Gegenwart ; 


Sie jegt zu Maßregeln der Gewalt gegen das 


fimmt bat, mid zu entfernen, fondern die Ueberjeugung, daß | 


meine Gegenwart fchädlih für mein Vaterland geworden iſt. 

Der General Guyon ſchreibt und, daß die bei Temesvart 
vereinigte Armee in völliger Auftöfung begriffen ift; Sie, Herr 
Ge., find Lampfunfühig; Görgen an der Spige der einzigen Ar: 
mee, bie nad biefem Berichte noch beftand, hat erklärt, daf 
er niht mehr geborhen, fondern regieren wolle, 
Ich habe ihn befchworen, Patriot, feinem Waterlande treu zu 
fein, und habe ihm Play gemacht. . 

Gegenwärtig bin ich ein einfaher Bürger und nichts wei: 
4er. Ich bin nah Lugos gegangen, um zu fehen, wie es dort 
ausfieht, und auf welche Streitmadyt man noch zäblen könnte, 
um den Kampf fortzufegen. — Das Gorps des Generals Vecſey 
fand ich wohl geordnet und von gutem Beifte befeelt; alle übri— 
ge in —— Auflöfung. Deßewfo, Kmety baben 
mir erklärt, daß ſich dieſe 


einanderlaufen wird.” Ich fand einen gänzlihen Mans 
gel an Lebensmitteln und uns auf MRequifition beſchraͤnkt, ein 
jämmerlihes Mittel, welches das ganze Volk zu unferem Feinde 
macht; die Bank nady Arad transportirt, alfo in Görgen’s Ges 
malt. Ich gemann daher die Ueberzeugung, daß, wenn Görgen 
ſich ergibt, die Armee bei Lugos fih nicht 24 Stunden lang 
halten wird, da es ihr an Subfiltenzmitteln fehlt. ine Armee 
kann fih wohl mit Imangsrequifitionen und Gontributionen in 
Beindestand erhalten — aber im eigenen Rande? 

Ic meines Theils werde nie die Hand zu gemalrfamen 
und feindfeligen Maßregeln gegen mein Volk bieten ; ich möchte 
es gern mit Aufopferung meines Lebens retten; aber unter 
drücken — nie! 

Sie fehen alfo, Herr Gen. »Lieut., es ift eine Gewiſſens— 
ſache. Ih Fann nice geftern abtreten und beute wieder Die 
Bügel der Regierung ergreifen. Wenn die Nation und bie Ar: 
mee anders entfcheiden, dann würde ſich die Sache anders ger 
falten; aber die Armee Görgey’s, die tapferfte unter allen, 
müßte dazu beiftimmen. Sonft bin id einfacher Bürger, und 
als foldher werde ich nie den Beiltand meiner auch nur paffi 
ven Gegenwart Mafregeln des Terrorismus, der Verheerung, 
Piünderung, Requiſitionen, Unterdridung gegen das Bott 
leihen, 


Armee nicht, mehr | 
ſchlagen, fondern beim erften Kanonenfhuß aus: | 
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Volt genörhige find, um Ihre Armee zu erhalten, fo 
würde ich durchaus nicht den Beiltand meiner Gegenwart für 
folhe Maßregeln leihen, 

Benehmigen Sie die Verfiherung meiner vollfommeniten 
Hochachtung. Ludwig Kofſſuth. 


Gewerbliches. 


In London wird für das Jahr 1851 eine europäifche Ge: 
werbe: und Induftrieausftelung veranflaltet. Der Prinz Albert, 
Gemahl der Königin, fteht am der Spige des Comite’s, welches 
dazu ein im großartigften Style angelegtes, prachtvolles Gebäude 
im Hode-Park aufführen tät, deffen coloffale Dimenfionen Al: 
les übertreffen follen, was jemals in biefer Hinficht geleiftet 
wurde. Die Königin bat einen eriten Preis von 5000 E, St. 
ausgefest, um welchen vollkommene freie Goncurrenz aller Na: 
tionen ftattfinden wird, Die Richter bei der Preigvertheilung 


| werden nicht allein aus Engländern beftehen. 


Dad Zündnadelgerehr. 


Aus Chemnig wird der Weferzta. gefchrieben: Die Ans 
fertigung von Zündnadelgewehren flr Militär bat in ben beut: 
hen Zeitungen fhon wiederholt Weranlaffung zu Befprechun: 
gen gegeben, mobei fih die Meinung Geltung zu verfchaffen 
ſuchte, es fei außer der in den Händen der preufifchen Regie: 
rung befindlichen Fabrik zu Sömmerda noch Niemand gelungen, 
die berühmt gewordenen preufifchen Zundnadel-Musketen nebft 
der dazu erforderlichen- Munition berzuftellen, und erft vor mes 
nig Tagen machte eine Gorrefpondenz; aus Bern bie Runde 
durch mehrere Zeitungen, in welcher als etwag Neues und Aus 
Berordentliches gemeldet wird, daß daſelbſt ein Zündnadelgewehr 
nad preußiſcher Ordonnanz gebaut und probirt worden wäre, 
Aus diefem Grunde fühle ich mic zu der Mittheilung veran— 
laßt, daß in der Gewehrfabrik von Rich Hartmann in Chem: 
nis ſchon feit Ende vorigen Jahres Zündnadelgewebre gebaut 
werden, die den preußifchen in keiner Meife nachſtehen, ja die— 
felben in Bezug auf ihre Ausführung vielleicht noch übertreffen, 
mas durch die fchon vor mehreren Monaten durd das Krieger 
minifterlum in Dresden veranftalteten, fehr ausgedehnten und 
forgfältigen Proben glaubhaft bemiefen worden ift, die ſowohl 
in Bezug auf Sicherheit, Kraft und Tragweite des Schuffes, 
ald auch auf bequeme Führung und Dauerhaftigkeit und Ele— 
ganz der Gewehre das zufriedenjtellendfte Reſultat geliefert 
haben. 
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Angebotene Stellen. 


In meine Aporbefe ſuche ih unter an: 
nehmlihen Bedingungen einen Lehrling. 
Gotha. Dr. Zichner, 
Medicinalafiefer und Hof: 
aporhefer. 


Geſuchte Stellen. 


Ein junger Kaufmann , der bereits feit 
3 Jabren m en gros-Gefchäften condıitio- 
nirt und die beiten Zeuaniffe aufzuweiſen 
bat, fucht ein Engagement als Dispoment 
eined bedeutenden Geichäfts, mo möglie ef 
ner Fabrik, deren Branche jeder Art fein 
kann. Die Herren Gebrüder Born in 
Erfurt werden auf gefällige Anfragen die 
nähere Auskunft gern ertbeilen. 


Juſtiz und Polizeigegenjtände. 

Auf Antrag der Erben dr am 19, 
Mai diefed Jahres alihier verfiorbenen Bafl: 
nebers Franı Falk foll der demfelben zuge 
börig gemefene, in der Anlage näher be 
ichriebene Gafthof, genannt „zur Stadt 


Toburg“, nebii Zubehör, an Siadtgerichts 
ftelle meiftbierend verfauft werden. &s it 


daher 
der 3. October 1849 

zum Berfleigerungstermine beftimme worden 
und werden Slaufliebhaber hierdurch gela— 
den, an dem genannten Tage, Dormittans 
10 Uhr, vor biefigaem Deriogl. Stadraerichte 
zu ericdheinen, ihre Gebote zu rbun und zu 
ewarten, dab Demſenigen, der nach dem 

lockenſchlage 12 Uhr der biefigen Rath: 
hausuhr dad hoͤchſte Bevor offerırt haben 
wird, die fraglihe Baltbofsbeligung unter 
den im Termin ſelbſt noch befannt zu ma: 
nr Vedinaungen zugeichlagen werden 
mird. 

Gotha, den 3. Auauft 1849. ; 

Herzoql. &. Stadtgericht da. 
8.5.3. Broich. 
Beidreibung. 

Der Gaflhof zur Stadt Eotuez, auc 
Kaffeehaus genannt, beitebt: 

A. in einem weiStockwerk hoben, mit 
ausgebauten Erfern 
bäude, welches zwei Seller, eine Haus 
flur, einen Tunf, eine Küche nebit Speife: 
fommer, einen Eoreidor, mehrere Dorpläße, 
sehn aroße und neun Fleinere heisbare Zim- 
mer, eine Geſindeſube, ein Gabinet, eine 
Kammer, zwei Dahfammern, Appartements, 
Zreppenaufgong und Dachboderraum ent 

dit. Diefes Gebäude enthält 4855 D’ 
ae und fein Zarmerth beträgt 
ir; 

B. ın einem ‚weiledigen Seitenge · 
bäude rechts im Hoie, welches eine Thor: 
fahrt, zwei Wagenremifen, eine Speifefam: 
mer nebſt Speifearmölbe, eine Gefindeftube, 
einen Gefellfchaftsfaal und Dachbodenraum 
enthält. Rläcengebalt: 1565 DO‘, Zar 
werrb: 1200 Thir.; 

C. in einem zu vorgedahtem Saale 
führenden Banggebäude von 265 0° Fii- 
chengebalt und 80 Thlr. Tarwerth; 


veriehenen Dauptge- 


| 
| 


— — —— — — — 


D. in einem einſtockigen Stallgebäude 
— ehemals Kegelbahn — von 1715 O’ 
Slädenaehalt und Thlr. Taxwerth; 

E. in einem Gartenhaͤuschen von 
D' Flähengebalt und 40 Thir. Tarmerth; 

F. in einem sweilodigen Stallaebäude 
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2434 Thir. 18 gl. 2 pf. ergeben, ausgeflag- 
ter Schulden balter 
Montag, den neunundswanziaften 
October d. J., 
von früh zehn Uhr an 
in dem Herrſchaftöhauſe zu Rohrbach dfs 


links im Hofe, welches eine Hausfur, zwei | fentlih an den Meifbierenden verkauft 


Pierbeflälle, einen Eorridor, vier beijbare 
Zimmer, Treppenaufgang und Dachboden: 
raum enthält. Flächengebalt: 1933 D2 
Tarmwerrh : 1000 Zhir.; 

G. in einem Holifdoppen von 175 U’ 
Slächengehalt und 24 Thlr. Zarmerıb; 

H. in einem Hofe von 6185 OD’ ld 
Gengebalt und 200 Thlr. Tormerib; 

. in einem Hausqarten von 19 D° 
Slähengebalt und 76 Thir. Taxwerth. 

Der Befammtflächengebalt beträgt excl. 
des Sartens 16,248 DO’, der Brfammtrar: 
merth 12,000 Thir. 


Der vorbeicriebene Balthor mir Zube: 
hör feuert terminl. 16 al. 4 pf., ſchoſſet 
terminl. 19 al. 6 pf. und von der Baftge: 
rechnigfeit 24 gl. 2 pf., gibe jährl, 14 al. 
I nf. Almoſen, 25 al. 5 pf. Quartiergeld 
und auf die Baflgerechriafeit 7 al. 8 pf. 
Zollgeld und it inder Fandesbrandfafle mir 
400 Thlr. verfichert. 


Die im Grund: und Yaaerbuh als 
Barten bezeichnete Grundfläche der Gebaͤu⸗ 
de lehnet drr Stadtfämmerei mit jährlich 
4 al. 8 pf. Erbaine, feuert termin. 1 al, 
fchoffer termint. 2 al. 6 pf, 





Zubbaftationdpatent. 


In Gemäfbeit eines von Großherzog⸗ 
lich Saͤchſ. Landesregierung biefeloft gefaß: 
ten Beichluſſes ſoll das im Amisbezirke 
Buttſiedt, Weimariſchen Kreiſes, 14 Meilen 
von Weimar, JMeile von Burritedt, 8 
Meilen von Eriurt, 2 Meilen von Gena 
gelegene Nittergut zu Rohrbach, mel: 
ches aus zwei Theilen, dem font Burmb’s 


| 
| 


h 


\ 


ſchen Kittergute — einem freien Erblehne 


d erfü sdefuaniß — | F 
— gr re ee su Grunde gelegt werden mwird. 


und dem font von der Lagenihen Kit 
teruute — deſſen Beftandtbeile jur Zeit noch 
als Afterlehn von dem Herrn Grafen von 
Merrbern  Beichlingen unter der Oberlehn⸗ 
berrfichfeit des dieſſettigen Lehnhofes, und 
imar ald Mann und Weiberlehen verties 
ben werden — fo mie einigen fhriftfäifinen 
altfteuerbaren Grundſtücken mit einem Ge: 


| 


fammtareni von beiläufg 350 Adern Arth: | 


land “zu 140 ſechezehnſchuhigen IR.) qu- 
tem Weijenboten, einem geräumigen, in 
großem Style erbauten Herrſchaftehauſe 
und den fonit erforderlichen Gebäulichfeiten 
belebt und weſches auf die Summe von 


22,999 Thir. an Areal, 3350 Thlr. 17 gl. | 


9 pf. an Gerechtſamen, 8585 Thlr. 7 gl. 
9 pi. an Gebäuden durb die verpflichter 
ten Gewerken, wogegen der Werth derfel- 
ben in dfonomifcher Besiehung von den be 
treffenden Sachverſtaͤndigen nur zu 5000 
Thit. angegeben murde, mährend die auf- 
baftenden Laſten, melde dabei nicht berüds 
fidytiat worden find, — abgeſehen jedoch 
von den dabei in Anichlag gebrachten Steuern 
— zu Gapital veranfhlagt, die Summe von 


werden. 

Die ausführliche Beſchreibung der Be 
Nandrheile des Gutes nebft Tare, fo wie die 
Subhaflationsbedinaungen, von meldbem 
Allem auf Verlangen gegen die geſetzliche 
Gebühr Abichrifren abgegeben werden, find 
an der gewöhnliden Stelle bei Großher⸗ 
3oal. Yandesregierung hieſelbſt anuefchlagen ; 
aum ſteht in dem Lommiffiontfabinet da+ 
felbft die Einfiht der einichlagenden Acten 
offen und ed wird auf beides bierdurch aus: 
drüdlich vermiefen. Es werden biernähft 
alle Diejenigen, welche das Gut zu erfle- 
hen geneigt und zu bezahlen. vermögend find, 
aufaefordert, lich bis zum Bierungätermin 
mündlich oder fchriftlich bei der unterzeich* 
neten Gommiffion mit ihren Geboten zu 
melden, im Termine ſelbſt aber, welcher an 
dem gedachten Tage Vormittags zehn Uhr 
feinen Anfang nehmen und Nachmittags drei 
Ubr fortaeiegt werden fol, zu erfcheinen, 
ihre Gebote zu thun und zu gemärrigen, 
daß das But dem Meiftbierenden zugefcla- 
gen werde. 

Dabei wird noch bemerkt, daß auf 
ſchriftliche, erſt in dem Termine eingehen 
de, Gebote feine Ruͤckſicht genommen werden 
kann, daß der sehnte Theil der Erſtehunge ſumme 
in dem laͤngſtens drei Wochen nad dem 
Derfteigerungdrermine anjuberaumenden Ab: 
judicanunstermine baar berichtiar und ‚me: 
gen des Liebrigen und deſſen Bersiniung! bis 
zum Abtrage in dem Erſſehungetermine be- 
ſtimmte Erklärung abgegeben werden muß: 
dab Bierer, welche in biefigen Landen nicht 

enügend angefeflen find, vor der Zutaf- 
una sum Bieten eine Gaution von dreitau: 
fend Thalern — baar, dur Pfand oder 
durch Güraen — zu beichaffen haben, und 
dag im Uebrigen bei der Verfteigerung die 
Subballarondordnung vom 4. Mai 1798 


Weimar, den 23. ul. 1849, 

Der Grobherzoglich Sachfiſche bes 
auftragte Regierunadrarb 

L. 8.) Dr. Bu ard. 


Literarifche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen ift au haben: 
Dr. 8. D. Lenz, 
bie 
nüglichen u. ſchaͤdlichen Schwaͤmme. 
Zweite Ausgabe. Mir 46 ill. Abbildungen, 
Preis geb. I Thlr. W Sar. 


Gotha. Beder’sche 
Verlagsbuchhaudlung. 





— ç — — 


Redaction: 2.0. Be der. ar. Bod. Gotha. —  Beder ſche Verlageduchandiun 
Drud der Engelbard:Repherfhen Hofbuchdruckerei. 


nm mn —ñ —ñ — 22227000 —— — —— 


1705 


Reichdanzeiger 


Er ſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn: unb Belltage, und Ik durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Thix. pr. od. 7 fl. rhn. 
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der Deutichen. 


Preid cines Wierteljahrs: 1 Ahle. pe. 
\ ober 1. 45 Er. hm. Ginrüdungs:- 
aebühr für den Raum einer grefpaltenen 
Belle aus Petitfrift : 
1 Gar. od. 8, fr. rhn. 





Gotha, Sonnabend den 1. September 1849. 





Reine Luft in Werkftätten. 


Ein berühmter Arzt, Dr. Friedrich Naffe, Univerfis 
tätölehrer in Bonn, hat vor einiger Zeit eine fehr leſenswerthe 
Schrift: „Aufruf zur thätigen Sorgfalt für die Geſundheit 
der Fabrikarbeiter, mit Nachweiſung voh "Hälfsmitteln zum 
Schug ber Gefundheit in Fabriken“ (Bonn, bei Friedrich 
Ente) veröffentlicht, deren Ertrag zum Bellen kranker Fabrik: 
arbeiter beftimmt iſt. Einiges über die Nothwendigkeit reis 
ner Luft im Werkftätten aus dieſer trefflihen Schrift möge 
bier eine Stelle finden. In wie viel Fabriträumen und 
Werkftätten mit zehn, zwanzig und mehr Gefellen und ehr: 
lingen hat nidt bie verdorbene Luft manche Lebenskraft ge: 
brochen, manden urfprünglich Gefunden ſiech gemacht! Wie 
mancher Fabrifant und Handwerksmeiſter hat noch nie an 
die Verantwortung gedacht, die er befonderd auch in Bezie: 
bung auf ihre Gefundheit gegenüber von. feinen Arbeitern 
oder feinen Gefellen und Lehrlingen hat! Ueber die Notb: 
wenbigfeit und die Mittel, die Luft im gefchloffenen und mit 
vielen arbeitenden Menſchen beſetzten Räumen zu reinigen, 


lagt Herr Naffe Folgendes : 


„Die Bewahrung ber Arbeiter vor dem Athmen einer | 


verunreinigten Luft bat zweierlei zu leiften: Verhütung, dab 
der Luft der Werkftätten nichts ber Geſundheit Schäbliches 
beigemifcht werde, und Reinigung der verderbten. 

Zu jener Verhütung ift zumächft erforderlich, daß die Ars 
beiter, feien ihrer nun bloß wenige oder viele, micht in einen 
gefchloffenen Raum geftellt werden, welcher nicht fo viel Luft 
enthält, wie fomohl nad Verhaͤltniß ber Zabl Derer, die darin 
athmen und bierburd eine Verderbniß der Luft bemirken, 
ald nach der Dauer der Zeit, während welcher die Arbeit dies 
felben in dem Raum fefthält, zur Erhaltung ihrer Gefunbbeit 
darin vorhanden fein müßte. Da ein erwachſener Mann in 
jeder Minute zwanzig rhein. Gubilzoll, ein Kind von acht 
bis neun Jahren etwa halb fo viel von einer Luft ausbaucht, 
welche zur Erhaltung bes Lebens nicht bloß untauglich, fons 
dern in ihrer Wirkung ſelbſt einem betäubenden Gifte gleich 
ift, und eine vorher rein geweſene Luft die Gefundheit und 
das Leben der in ihr Wermweilenden bereit in Gefahr febt, 
wenn fie aud nur einige Procent von biefer verberblichen 
Beimiſchung enthält, fo muß einRaum, worin mehrere Men: 
ſchen ohne Befchränkung ihres Athmens beffäftigt fein follen, 


einen Luftinhalt von einigen taufend Gubiffuß haben, Daß 
ein in Bewegung Thätiger durch fein Athmen noch beträdht: 
lich mehr von jener ſchaͤdlichen Luft aushaucht, als ein Rus 
hender, fommt noch hinzu, dad Bedürfniß eines weiten Raus 
mes für die Arbeiter zu erhöhen, 

Aber außer dem Athmen der Arbeiter wirkten noch ans 
dere, in ben Werfftätten meift nie fehlende Vorgänge, das ins 
nerbalb des Arbeitsraums geſchehende Verbrennen ſowohl 
bes zur Erbigung, zum Koden, zum Trocknen ber Fabrik⸗ 
ftoffe, alö des zur Erleudtung des Raumes dienenden Mas 
teriald in gleicher Art, wie dad Athmen, zur Verderbniß der 
Luft mittelft der diefe zur Unterhaltung des Lebens untaug- 
lich machenden Beimiſchung. Diefe zweite Urſache der Luft: 
verderbniß iſt nicht minder gefährlich als die erfte. 

Noch eine dritte kommt hinzu. Im gleichem Maße, als 
die Luft durch Athmen und Verbrennen jene dem Leben ge: 
fährliche Beimifhung erhält, wird ihr durch eben diefe Bor: 
gänge ein Beftandtbeil, der Sauerftoff, entzogen, durch deſſen 
Verluft ihre Untauglichkeit zur Unterhaltung ded Lebens noch 
vermehrt wird. Beide zufammen erzeugen, indem fie, die 
eine wie bie andere, durch die Entmifchung des Bluts auf 
bie Nerventhätigfeit einwirken, einen ber gefaͤhrlichſten An= 
ariffe auf Gefundheit und Leben. 

Gibt ed auch ſchwerlich ein Geſchaͤft, welches forbert, 
daß es in einem ganz gefchloffenen Raume getrieben werde, 
fo kann body die ben Zutritt der freien Luft erſchwerende 
Lage einer Werfflätte ed nöthig machen, daß in diefer jede 
der Auftverderbniß günftige Bedingung möglihft befchränft 
werde. Hier fordert denn bie Fürforge für die Gefundheit 
der Arbeiter, daß auch, in einen Raum von beträchtlicher 
Ausdehnung nur wenige von ihnen geftellt werben, fo wie daß 
in bemfelben Feine Verbrennung außer der zur Erleuchtung 
nöthigen ſtattfinde. Es ift ein hoͤchſt gefährlicher Irrthum, 
daß bloß glühende Kohlen dem Athmen, weil fie weniger 
riechen, auch weniger ſchaden. @in gereinigtes, von aller 
ſchleimigen Beimifhung befreited Del verdirbt die Luft weni⸗ 
ger ald ein ungereinigteö; ebenfo verhalten fich die Lichter 
von Stearin gegen die von Talg. Können die von der Fer: 
fegung des Erleuchtungsmaterials eigenden Theile in eis 
nen Schornftein abgeleitet werben, ift dafür zu forgen, 
daß diefe Ableitung micht unterbleibe. Wo jede Bedingung 
zur Verderbniß der Luft befhalb, weil die Erneuerung biefer 
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erfchwert ift, vermieden werben muß, dürfen auch sie Quel⸗ 
len diefer Verderbniß, die in der Unreinlichkeit des Fußbodens 
und ber Feuchtigkeit der Wände liegen, nicht außer Acht ges 
laſſa werben EI 7 39 

+. Daß der Butritt ver Laie aus dem Freien zur Reinigung 


einer verderben das in jedem Fall ficheren Erfolg verſpre 


chende Mittel fei, iſt zwar aller Welt befannt, Wird! jeboi 
in der Ausübung oft fo wenig beachtet, als fei #8 eine noch 
der Beftätigung bebürfende Entbedung von geftern. Men⸗ 
fen, die viel im Freien leben, Haben noch das volle Gefühl 
des Bedürfniffes, au in ihren Wohnungen eine unverdor: 
bene Luft zu athmen; bei den Stubenfigern ift daffelbe durch 


die Gewohnheit abgeftumpft, und nur ein ſchon Krankheit 
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der beſte. Der biergu beftimmte Schornftein muß aber meit; 
jenfeitö der Stelle, wo die abzuleitende Luft in ihn eintritt, 


noch wenigſtens fünfzehn bis achtzehn Fuß hoc: ut 
5 





‚fein benadbartes Gehaͤude beherrſcht Ten.’ ‚|‘ 

Mo dad Bedürfniß, Die Luft zu erteuern, 

ber Eröffnung der hierzu dienenden Wege auch noch eine 

kuͤnſtlich dermehrte Bewegung der auszuführenden, "und am 

beſten eine durch Wärme vermittelte, ju Hllfe genommen 

werden. Man leitet die Luft entweder im einen brennenden 
Dfen, der fie dann in den Schornftein treibt, oder auch un: 
mittelbar in biefen, indem man ben oberen Theil von dieſem 
erbigt und dadurch in ihm eine vermehrte Strömung von 
unten nach oben bemirft. 





brohender Dunſtkreis vermag es noch zu ermede————— pn Die zu jenem erften Verfahren dienende Vorrichtung, 
Gleich bei der erfien Anlage irgend einer Werkftätte ift | der fogenannte. Luftſauger, befleht in einer drompetenförmi: 


dafür zu forgen, daß bdiefelbe dem Zutritt ber freien Luft 
nicht verfchloffen werde, Wo einer ſchon beftehenden dieſer 
Zutritt fehlt, kann ihr bderfelbe nicht bald genug geöffnet 
werben. 

Wie ein abgefperrter Raum, der mit der freien Luft in 
Verbindung ſtehen fol, am beften in diefe Verbindung geſetzt 
werde, findet fich in vielen Büchern befchrieben, fo daß dieß 
auch hier ausführlich zu thun unnöthig iſt. 

Je vollftändiger für den Zutritt der freien Luft zu einer 
Werkſtaͤtte geforgt ift, deſto Feiner braucht für die naͤmliche 
Zahl von Arbeitern ihr Raum zu fein. Erbaltung ber Wärme 
fo wie Vermeidung von Zug können Beihräntung dieſer Zus 
laffung gebieten; bie erfte Bedingung der Lebenserhaltung, 
ungebindertes Athmen, ift jedoch mit ihr erfüllt. Der Kälte 
wehrt ein guter Dfen; einen die Arbeiter treffenden Zug ver- 
meidet die angemeflene Anlegung ber zu Bewirtung des Luft: 
wechfelö in's Freie führenden Deffnungen. 

Die Zuführung von Luft gefchieht am beſten durch Deff: 
nungen an ben oberen Zbeilen der Fenfter, bie für den Fall, 
daß die Strömung durch fie zu ſtark wird, fi von innen 
ber fchließen laffen. Für die Jahreszeiten, wo die Luft draus 
Ben kalt oder auch fehr warm ift, eignet ſich aud die aus 
einem nicht bumpfen Keller kommende, weil fie im Winter 


warm, im Sommer fühl if, zur Erneuerung von der in der | 


Werfflätte, in deren oberen Raum fie dann mittelft eines 
hölzernen, anderthalb Fuß weit von der Dede ſich öffnenden 
Ganals binüberzuleiten ift. 

Ein zwar in Werkſtaͤtten fi haͤufig vorfindender, jedoch 
weſentlicher Fehler in der Lage der zur Zuführung der Luft 


an ben Fenftern befindlichen Deffnufgen ift der, daß fie, flatt | 


auf zwei Drittel der Höhe der Werkftätte, tiefer angebracht 
find. Es ift bei diefer Tieflage derfelben nicht bedacht wor: 
den, daß bie dur das Athmen und Verbrennen verderbte 
und zugleich erwärmte Luft aufwärts fleigt. In vielen Wert: 
Rätten wirb die Aufterneuerung dadurch mangelhaft, daß die 
Deffnungen, die zu diefer dienen follen und deren für einen 
großen Raum mehrere, jede von wenigſtens fünf ZoU Weite, 
fein follten, in zu geringer Menge vorhanden und zu enge 
find. —3— 

Kann die verderbte Luft nicht unmittelbar in's Freie 
geleitet werden, fo iſt ber Weg in einen Schornſtein für fie 


gen, aus Eifenblech verferfigten Röhre, Mit ihrem weiten, 
etwa neun Zoll im Durchmeſſer baltenden Ende ift fie dem 
Fußboden, ſich ein bis zwei Fuß über demfelben endigend, 
zugekehrt. Von diefem Ende gebt fie drei bis vier Fuß lang 
biö zu der Höhe des Dfenkaftens, dem fie die Luft zuführen 
foll, bimauf. Durch ihr oberes, Enieförmig gebogened Ende 
ſteht fie mittelft einer Deffnung von einem bis zwei Zoll 
Weite mit dem Dfen in Berbindung, ber dann, wenn ex 
gebeizt-wird, die ihm zugeführte Luft erhigt und fo in ben 
Schornſtein treibt, 
Diefer Vorrichtung ift noch vorzuziehen der von D’Arce 
empfohlene und von ihm fourneau d’appel genannte Zugofen, 
durch welchen die Luft nicht, wie mittelft des eben beſchriebe⸗ 
nen Luftfaugers, von unten heraufwaͤrts getrieben, fonderu 
von oben ber angezogen wird. Es kann dieß ein gewoͤhnli⸗ 
her Windofen fein, von welchem aber eine blecherne Röhre, 
die, um ihre zafche Abkühlung zu binden, mit Xöpferthon 
bekleidet und, um den Zug in ihr reguliren zu fönnen, mit 
einem Schlüffel oder Ventil verfehen ift, ſechs Fuß oberhalb 
der Dede der Werkftätte in den oberen Theil des Schorn- 
fteind oder eined befonders dazu angelegten Abzugeeanatd gebt, 
welche beide zur Erhaltung der Wärme in ihnen von Bad. 
fleinen aufgeführt fein müflen, und denen eine blecherne Röhre 
von einem Drittel Fuß Durchmeſſer zum Ausgang in bie 
freie Luft dient. Im Winter trägt diefer Dien zur Heizung 
| der Werfftätte bei; im Sommer kann er außerhalb derfels 
| ben fliehen. 
| Die Zwedmäßigkeit diefer Vorrichtung zur Börberung 
des Luftwechſels hat ſich bereits in wielen Werkſtaͤtten Frank⸗ 
reichs, in denen mit Queckſilber gearbeitet wird, bewährt. 
Sie kann jedoch uͤberall, wo aus irgend einer andern Quelle 
Verderbniß ber Luft hervorgeht, zur Bewahrung ber Geſund⸗ 
beit von großem Nupen fein. 


Die Innungen. 
(Fortfegung zu Nr. 06, Sp. 1697 — 1699.) 
Unter der Wahrnehmung gewerbliher Gefammtinteref- 
fen, welche zunaͤchſt Zweck der Inmungen ift, bat man 
die Foͤrderung ſolcher Veranſtaltungen zu verfichen, Die 
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den Wohlftand des Einzelnen nicht Unmittelbar, ſondern 
mittelbar dadurch fördern, daß fie den Betrieb des Gewer⸗ 
bes zu verbeffern und zu erleichtern fuchen. Schon das Zu: 
fammentreten zu gemeinfamen Befprehungen, ber. Austaufch 
von Erfahrungen ift nüglih und lehrreich; an folde regel: 
mäßige Zufammenfünfte wird fi die Anſchaffung belehren: 
der Schriften, Zeihuungen und Mopelle, die Erribtung. von 
Fortbildungsanftalten, die Anftellung gewerblicher Werfuche, 
die Einführung neuer Erfindungen und Betriebsarten an: 
(hlieftäy die Wortheile «die der Eine gewonnen, können für 
Biele mugbar gemacht, wer „Schaden, den er erfahren, von 
Bielen- vermieden werden, Diefer Anfang wird die Betheis 
digten belehren, daß in der Bereinigung nicht die bloße Sum: 
me der einzelnen Kräfte wirkſam ift, die ſich zuſammenthut, 
daß fie vielmehr eine Wervieliältigung der Kräfte. hervor: 
Bringt und fomit den Gemerbeftand ganz ungsabnte Erfolge 
erzielen läßt. Denn bald wird ſich die Innung wie ein ein: 
ziges großed Kabrif: und Handlungshaus betrachten und 
demgemäß organifiren; die Summe des Heinen Gapitals, das 
in ihr fi zufammenfindet, wird in gefchloffener Reihe dem 
großen Gapital außerhalb der Innung Mug und muthig ge: 
genübertreien. Wird der Ermerb der Innungsgenoſſen durch 
Maſchinenmacht neförbert, alfo durch den Nichtbeſitz derſel⸗ 
ben wefentlidy gefährdet, fo kann die Innung Mafchinen zu 
gemeinſchaftlichem Gebrauche aufitellen, fie kann ven Einfauf 
ber. Roblioffe beforgen und den Ankauf derfelben von Seiten 
der Meifter durch Errichtung von Vorſchußkaſſen erleichtern; 
fie kann durch gemeinfhafftiche, nach dem Ortsbedürfniß 
mebr ober minder reichlich ausgeſtattete Verkaufsſtaͤtten ihren 
Genofien den Gewinn am Verkaufe ihrer Fabricate fichern ; 
fie kann fih in einzelnen Fällen zu auswärtigen Handelsun— 
ternebmungen vereinigen; fie kann endlich ihre Intereffen bei 
den Höheren gewerblichen und Staatsbehoͤrden vertreten und 
auf diefe Weife einen angemelfenen Einfluß auf die Gefeg: 
gebung wie auf die Ausführung der Gelege ausüben; aber 
fie wird diefen Einfluß nicht mißbraudyen, weil fie die Con— 
currenz nicht durch Verbote, jondern durch ihre ‚eigenen Waf⸗ 
fen zu befiegen lermen wird. 

Es verfteht fi von ſelbſt, daß bier nur Umriffe gezo— 
gen werden können; aus dem oberſten Grundfag einer Foͤr⸗ 
derung der gewerblichen Gefammtinterefien wird im einzelnen 
Falle eine Fülle wirkſamer und gedeihlicher Beranftaltungen 
für Den Flor der Gewerbe abgeleitet werden, die vorher gar 
nicht Aberfehen werden kann, Nur der alte Polizeiftaat hatte 
die Anmaßung, jedem möglihen Bebürfniß den Weg amus 
weifen; die Gefeggebung eines freien Staates unterfcheidet 
fi wefentlih dadurch von jener Bevormundung. daß fie fo 
wenig ald möglich fefliegt und auordnet, daß fie vielmehr 
freie und felbftthätige Organe ſchafft, deren Wirkſamkeit fie 
nur in foweit beihränft, daß fie jene Organe verhindert, die 
Freiheit und Selbitftändigkeit Anderer anzutaften. 

So wenig man die eben beifpielöweife angeführten pos 
fitiven Beranftaltungen gefeglih anorbnen barf, eben fo we: 
nig find in eine allgemeine Gewerbeordnung Ber 
bote aufzunehmen, bie von vielen Eeiten beantragt 


worden find; fo 3. B. das Verbot einer Verſteigerung öf: 
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fentlicher Arbeiten an deu Mindeſtfordernden odet des Ge⸗ 
werbebetriebs in Staats- und Gemeindeanftalten. Unmög- 
fi kann der Geſetzgeber beurtheilen, ob Verbote diefer Art 
dem moblverftandenen Intereffe ber Probucenten wie ber 
Sonfumenten gemäß find; die allgemeine Regel erleidet im 
Intereffe der Gewerbtreibenden felbft, dad in den verfchiede- 
nen Bezirken auch verfchieden fein wird, fo viel Ausnahmen, 
daß jede geſetzliche Anordnung fich fehr bald als unzulänglich 
erweifen muß. Hier wie in anderen Faͤllen ift daher durch 
I" die Geſetzgebung ausreichend geforgt, wenn es lediglich den 
Drganen ber gewerblichen Selbftregierung, den Innungen, 
\ Gewerberäthben, "Gewerbefammern, überlaffen bleibt, nach 
\ Maßgabe des Östlihen Bebürfniffes das Erforderliche zu be: 
ſchließen oder bei dem Behörden zu beantragen. 
| (Schluß folgt.) 
| 


Tagesgeſchichte. 


Die oldenburgifche Regierung hatte ſchon por einigen 
Wochen den Landtag auf die Nothwendigkeit des Anſchluſſes an 
das preußifhe Buͤndniß hingewieſen. Der Landtag aögerte mit 
ber Entſcheldung. in dringendes Schreiben des Minifteriums 
macht jegt von der Erklärung des Landtags feine Stellung zu 
biefem abhängig, was fo virl fagen will, als daß der Landtag 
* den Fall der verweigerten Zuſtimmung aufgeloͤſt werden 
wird, .., 2 
Auch das mwiderftrebende Lübeck iſt von preußifcher Seite 

nod einmal zw einer entfcheidenden Antwort über Anſchluß oder 
Nicht anſchluß aufgefordert. — Bremens Kaufmannidaft ents 
ſchied ſich für den Senar und den Anfhluß an bas Bündnif, 
Der preußifche und dänifhe Commiſſaͤt machen unter dem 
27. Aug. die Einfegung der oberften ſchleswigſchen fans 
besvermwaltung bekannt. Diefelbe befteht aus dem dänie 
ſchen Gabinetöfecretär v. Tilliſch, dem preufifchen Regierungss 
vicepräfidenten Grafen zu Eulenburg und dem als Schiedsrichter 
beigeordnetem großbritannifhen Gefhäftsträger Oberſt Hodges. 
"Die Landesverwaltung verfügt im Namen bes Könige von Där 
nemazrt ; ihre Ausfertiqungen erfcheinen in deutſcher und daͤni— 
fer Sprahe. — In Flensburg geriethen die daͤniſche und 
deutſche Partei im blutige Händel, indem jene, die ſich den or 
zufchreibt, cheils duch laute Freudenbejeigungen reizte, theil 
beutfch sgefinnte Einwehner geradezu angtiff. - 
Bon Berlin werden neue Vorſchläge Defterreihs in ber 
beutfhen Sadye gemeldet. „Preußen mit den: Staaten, melde 
‘ fih dem Bündnif vom 26, Mai anfchliefen, als norddeutfcher 
Bund ſchließt mit Defterreih und den fir diefem anfchliefenden 
Staaten (dem fübdeurfhen Bunde) einen Verttag, durch mel- 
hen ſaͤmmtliche deutſche Regierungen zu tinanber in bdemfelben 
Berhättniffe bleiben, in welchem fie durch die. Bundesacte von 
1815 zu einander flohen, während die norddeutſchen Staaten 
in ein engeres Berhäleniß gu Preußen (nach Maßgabeider Dreir 
Könias »Berfaffung);; die ſuͤddeutſchen in einem engem Verband 
I mit Defterreich treten.” 

‚ Der Krieg in Ungarn iſt alß beendet anzufeben, da ſich 
bie Corps von Bem, Guyon und Vecſey im Süden, und eben 
fo die Feſtung Komorn, die Klappka’s Corps befept hielt, er: 
‚geben haben, Klappka hat ſich dem ruffifchen G h 
nicht den Defterreichern ergeben. ‘Sen aefangene magyariſche 


Armee ift ein Generalpardon vom mwebel abwärts verkündet 
| worden, — Koffurh befand fih am 
wo er im Palafte des dortigen Paſcha's wohnte ; 


3. Aug. in Neu Drfowa, 
dann foll 
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ee nach Widdin abgereiſt fein. Der — Miniſter des riſchen Armee als General diente, begannen. Ein kalſer⸗ 
Innern fol über das Unglück feines Vaterlandes wahnſin⸗ | licher Ukas verfügt, daß dem Fürſten Paskewitſch für feine 
nig geworden fein. Gechjehn Häupter des Aufftandes follen | ausgezeichneten Verbienfte auch an den Orten, wo ſich ber Kai: 
fh in Arad erfhoffen haben, mährend bie ſtandrechtlichen fer befindet, alle riegerifche Ehren bezeigt werben, bie nur dies 
Erfsbießungen mit dem Grafen Reiningen, der in ber magpa- | fem gebühren. 





Mittheilung über die Einrihtung und Beftimmung Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 


der Die fönigl. ſachſ. conc. 


„&entral: Halle” zu Leipzig. Holzbronze fabrik 


Die regen Beftrebungen in allen Berufskreiſen für fortſoreitende Entwickelung ge | . 
meinnügiger, werfthätiger und gefelliger Zwecke, fo wie die günftigen Verhaͤltniſſe Leip⸗ ice u zn in Leipzie 
zigs zu deren Befbrderung ermedten die Jdre 3 le sur a ‚großer Säle die 
sur Errichtung einer Anlage, in welcher diefen mannichfaden Beftrebungen ein | N 0} —2 iguren,, &piegeln 

eeigneter Dereinigungspunct und Gelegenheit zu gegenfeitiger Wechſelwir ⸗ Sen ber euchter für * Lam ⸗ 

ung vereinter Kräfte geboten werden follte. | pen und Gasbeleubtung von 4 bis 24 Slam» 

Die forafältighe Ermägung diefer Unternebmung ließ mich die Möglichkeit des Ge; | Men, eben fo verfdiedene andere Drcora- 
lingens bei ausreichender Unterflügung erbliden, und felbft die vermehrten Bebürfnifle der eihen für Zimmer und Ale, wie Gold- 
Gegenwart ertegten eine fördernde Ermunterung sur Ausführung und beflimmten den | -. 4 zu Infeflung der Bilder. Spiegel 
vn le 6 —& — — v de auf 40,000 DRG 518 mie die jeht (6 Deieheen —338 
e ⸗ ’ 

— een an dem beſuchteſten Theil der Promenade au D | Pe Mei rn 


digen Zeichnungen prompt audgef 2 
1. eine Induftries und Börfenballe, in deren zufammenhängenden Räumen: aen3 en. aefüdre 

a. ein permanenter Basar der mannichfachſten Waaren den mwerftbätigen Verkehr 
für Producenten und Eonfumenten fo bequem mie angenehm maden, 

b. eine ſyſſematiſche Austellung von Producten, Muflern und Modellen der vor 
sualihften Induſtrie »Ergeuaniffe denfelben befördern und au neuen Besugd: und 
“bfagquellen die gzmeddienliben Nachweiſe bieten, 

e, ein entiprebender Sammelplag der verfciedenen Nationalitäten die gegenfei- 
tige Annäherung und Selainmmerbiabung erleichtern, die politife » merfantili« 
—— darbieten und ben Uebergang zu den geſelligen Beziehungen 
vermitteln fol; 


11. eine Unionshalle für gefellige und gemeinnügige Zwecke, in deren verfdieden: 
artigten Salons: 
a. durch Öffentlibe Eoncerte, Reuniond, Bälle und Masferaben eine anziehende 
Geſelligkeit in anmutrhiger Abwechſelung arwählter Erholunaen eriielt, 
b. den geſelligen Dereinen die Deranflaltung ibrer Soireen und Feſte fo angenehm 
— er hr wie * * med, A —— — 
e. die wiſſenſchaftlichen, artiſtiſchen, merkantiliſchen, indufriellen und landwirth⸗ ne 
- A P .. r ristik der wichtigsten Mittel, nebst deren 
fhaftliben Dereine für ihre fortbildenden, gemeinnüßigen Vorträge und Pro: 5 
durtionen die swedentfprecbenden Yocale finden follen; — Abkürzung und einem 


sehen Hegister des. Inhalts und der 
111. eine Badeanftalt, die in neuen jmedmäßigen Derbefierungen und unter ärjt- | rerschiedenen Krankheitsnamen. 8. 
licher Beauffictigung 403 Bogen, cieg. brosch. 2 Thir. 12 Ngr.; 
a. kalte, warme und Dampfbäder, fo mie ein Schmwimmbaffin für jede Jahreszeit, in elegantem engl. Einband (ie Cambric) 
b. eine Trinfanfalt für Mil und Molten, Kräuterfaft und Mineralmaffer, Thlr. 20 Ngr. 
e. eine Blumen s und Frucıhalle nebſt Barsenanlagen zur angenehmen Bemegung 





Literarifche Anzeigen. 
lo Herrmann Bethmann's Ver- 
lag zu Leipzig erschien so eben und ist 
in allen Buchhandlungen Deutschlands und 
des Auslandes zu haben : 


JAHR, 3, 5.5.5, ttniecne 


möopathlacher Behandlung der 
Krankheiten. Ein vollständige Ta- 
sehenbuch der homöopathischen 
Therapiefür Aerzte u.Verehrer dieserHeil- 
methode, nach den bisherigen Erfahrun- 
gen brarbeitet. — Mit einer Charak 


Auch für Nichthomöopathen von 
enthalten wird. hohem Interenen, Indem es — wie eia Me- 
censent hervorheht — „.den zu ö 
tbischen Heilversuchen sich geneigt zei- 
genden allüopath. Aerzten etc. die Pfor- 
ten der Homöopathie öfinet. 


Durd die Einrihrung und Derbindung diefer Anflalten — in einem Raume — 
bofe ich die Idee einer 


„&entral:Halle“ R 


au verwirflichen und in derfelben Gelegenheit au bieten zur gesenfeitigen Verbindung des 
fortbildenden, aemeinnhgigen, werfihötigen und gefelligen Lebens. 

Indem ic mich beebre, diefe Mittheilung über die Errichtung und Beſtimmung 
der Eentraibolle zu verdffentliben, verbinde ich damit die Bitte: 

diefer in woblmeinender Abſicht araründeten Unternebmung rine freundliche Auf: 
nabme und fördernde NanıEägen zu gemäbren. Zugleid erlaube id mir bie ergebenfe 
@inladung an den geehrten Gemerb#, Babrif » und Handelsſtand zur geneigten Theilnabme 
han —— — wie he = ee ——— Zu verkaufen iſt: 
ellung in der Induſtrie halle, empfehle den refp. Vereinen für fortbildende, gemeinnützige 
und aefellige Zwede zur gürigen Berüdfihtigung und abwechfelnden Benußung die ver: | 1 — ge ee a 
re il — —— und ſehe vorläufigen Anmeldungen zur gefälligen für hir . ‚ 

itwirfu N. f : 
wien ann ber R h ER mernehmung vertrauendvoll entgegen. urch die Erpeditiond. Reich— 


W. A. Lurgenftein. an;.d. D. in Gotha. 
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Bei G. W. Körner in Erfurt 
m ehr denn 40,000 muſitaliſche Werke er 
lich und leihweiſe zu haben. 


Redaction: 8. ©. Beder u. Ad. Bod. Gotha. Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 
— Druck der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


Reichäumgeiger 5 


Erſcheint täglich , mit Ausnahme der 
Sauna uud Beftage, und IR durch 
ale Pohämter und Budhandlungen zu 
bezieden. Preis bei Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. rbn. 








— — — — —— — — 


Die Innungen. 
(Schluß zu Nr. A. Sp. 1708 - 1710.) 

Nicht minder wichtig als die gewerblichen find die fitt: 
lichen Zwede der Innung. Viele und gewichtige Stimmen 
aus dem deutſchen Handwerkerſtande haben ſich darüber ver: 
nehmen laffen, daß fie des Krieges Aller gegen Alle, des fris 
volen Wahlfpruchs müde feien: Jeder für ſich und Bett für 
und Alle, eines Spruches, der niemals die eigene Wahl des 
Handwerkerflandes gemefen, der ihm vielmehr durch die 
herrſchende Theorie aufgedrungen, gleichwohl aber nicht im 
Stande gemeien fei, feinen fittlihen Kern anzutaften. Nicht 
Jeder für fich, Einer wolle wielmehr für den Andern einfteben 
und der gefammte Stand wölle, ohne die erniedrigende Bei— 
bülfe anderer Stände, auf ſich felber ruhen und feinen Schmer: 
punct in, fich felber haben, 

Sobald die Gewerbtreivenden nicht mehr in egoiftifcher 
Abfonderung. beharren, fobald durch die Ausübung innungs: 
mäßiger Rechte und Pflichten, durch die aus dem Innungs: 
verbande erwachſenden Vortheile Einer auf den Andern an: 
gewielen iſt, gewinnt die Meinung eine Macht, der fich kein 
Einzelner, ohne am eigenen Rufe zu leiden, entziehen fann, 
Der Fleißige, Geihidte, Gewiſſenhafte, Geſcheite gewinnt 
einen Einfluß auf den Schwachen und Trägen, und während 
in unfern Zagen fo viele Hebel der Autorität ihre Kraft ver: 
loxen haben, durch die man noch vor Burzer Zeit” die Mailen 
zu bemegen im Stande war, bildet ſich im Heinen Kreife, 
auf maturgemäßem Wege, eine verfittlihende Autorität aus, 
die in Aufrechthaltung von Zucht, Ordnung und Eitte Groͤ—⸗ 
Bered leiften wird, als der Polizeiftaat fih jemals bat träu- 
men laſſen. Und nicht bas polizeiliche Vergeben allein, auch 


fotche Mifftände werden durch den befferen, Gefammtgeift | 


niedergehalten werden, die von dem Geſetze nicht erreicht, von 
der Polizei nicht einmal gerügt werden fönnen. Stümperei, 
Pfufcherei, Uebervortbeilung des Publicumd und unmürdige 
Schleuderei, der Wucher der Reiben und die Unzuverläffigs 
Peit ber Aermeren, Unfitte und Unehre aller Art werben durch 
die Scham, die Einer vor dem Andern hegt, durch das in 
der Geſammtheit erweckte und lebendig erhaltene Ehrgefühl 
beſtraft, ja, in vielen Faͤllen im Keime erſtickt und ſomit die 
alte ſprüchwoͤrtlich gewordene Redlichkeit des Handwerks 
aufrecht erhalten werden. 


Nr. 208. 
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der Deutſchen 


Dreis eines Mierteljahes: 1 Ahle. pe, 
ober 1 fl. 46 kr. ıhn. inridungs: 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfgrift: 

1 or. ob, 3] ®r. rhn. 





Gotha, Montag den 3. September 184. 


Die Gefammtehre; an der Jeder den gleichen Theil hat, 
die gemeinfamen Inftitute, -deren Bortheile Jeder nur deß⸗ 
balb mitgenießt,.weil er nach Kräften bazu beigetragen, ers 
zeugen in allen Innungsgenoffen ein Gefühl der Gleichheit, 
dad außerhalb der Innung verloren gebt, wo der reich gewor⸗ 
dene Handwerker auf den fogenannten Heinen Man mit 
veraͤchtlichem Stolz herabſieht. Es ift dieß nicht die Brand: 
fadel der Gleichheit, welche die Revolution in die kuͤnſtlich 
geſpaltene Geſellſchaft hineinſchleudert, nicht der verzehrende 
Neid des Communismus, ſondern jenes wohlthaͤtige Gefühl 
der Gleichheit, das neidlos auf die Vorzuͤge blidt, die Gluͤck 
und Zalent gewähren, dem die Selbftftändigfeit des Gering⸗ 
ſten ſo viel werth iſt, als die des Reichſten, das die Kraft der 
Einzelnen und die Grundiage einer gefunden Gefelfchaft iſt. 





Karl Ehriftian Graf von Benzel: Sternan. 


Am 13. Auauft it auf feinem Gute Marinhalden bei 
Bürih Graf Ehe, €. von. Benzel-Sternau im &, Be 
bensjahre geftorben, ein geiftreiher und gemüthvoller Mann, der 
in langjähriger Tchriftftelterifcher Thaͤtigkeit eine fcharfe Beobs 


achtung umd tiefe Kenntniß des Menfchen bewährt und mit 


feinen Zeitgenoffen in mans 
Bahn ihrer Fortbildung und 


freiem Geifte darnach geftreht bat, 
herlei Form Richtpuntie für "die 


Beredlung voraugeichnen. Nachdem er fchon in’ den neunziger 


Fahren des vorigen Jabrhunderts mehrere ſchoͤnwiſſenſchaftliche 
Werke geliefert, erregte die im Jahr 1802 ohne feine Namen 


erſchienene Biegraphie unter dem Zitel ‚das goldne Kalb“ 


allgemeines Auffeben. „Es kam nur darauf an”, ſchrieb v. B. 
St. unter dem 17, Aprit 1803 an feinen Freund und Verleger 
R. 3. Beer in Gotha, „zu zeigen, daf auch der edle, höhere 
Menfh nie dawernd und‘ wahrhaft gluͤcktich ift, fobald #ein 
Gleihgewicr in feinen Kräften, Beine Selbſtſtaͤndigkeit in fei- 
nem Innern eriftiet und er feine mefentliche Zufriedenheit 
außer ſich ſucht. Diefes mannichfachet Anfiht fähige Thema 
des menſchlichen Lebens und Strebens erfheint in dem golder 
nen Kalbe unter dem Geſichtspuncte des Uebergewichts der em—⸗ 
pfindeuden Kiaft ͤdet die wirkende: Phantaſte und Gefuͤhl ha⸗ 
ben den Schwung üͤber Verſtand und Willen in Guſtad (dem 
Helden des Romans), Das Gegenſftück wäre Uebergemwicht im 
umgekehrten Sinne; das Mittelſtuck Darftellung des Gleichges 
wichts. Dann find die Hauptäfte gezeichnet." . Dieß ift von 
dv. BE. in fpäteren Schriften gefheben: „Die Rebens eifter”, 
4 Bde, Gotha 1804, 8, ; „Gefprähe im Labyrinth,‘ 3: Bhe. 
1806; „der ſteinerne Gafl,” 4 Bde. 1808. Im I. 1819 tie: 
ferte er unter dem Titeln „ber alte Adam”, Bde, Gotha, 


— 
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eine vorurcheilsfreie Darftelluna des geiftigen und en ke: 
bens ber damaligen Zeit und Deutfchlands insbefo feit ber 
franzöfifhen Reuolution, im»das unterhaltende Gewand eines 
Romans gekleidet, In diefem Werke iſt viel niedergelegt, was 
auch heute noch Geltung hät; —T a in mannichfachet 
Hnſicht als Spiegel auch für die effteb ngen und Bemequns 
gen unferer Sage bienen. Die übrigen zahleeihen Gchrif: 
ten vd. B.:&t.’8 find in Meufel’s gelehrtem Deutichland ver: 
zeichnet. 

Die politiſche Laufbahn von Benzel Sternau’s begann im 
Dienfte des kurmainziſchen Coadjutors von Dalberg, unter def: 
fen Vorgänger v. Bs Bater, Frhr, Anſelm Franı von Benzel, 
als Gurator der hohen Schulen zu Mainz und zu Erfurt, für 
fortfchreitende Bildung ruhmvoll gewirkt hatte. Er folgte diefem 
geiftlihen Fürften von Mainz nad Regensburg und fpäter von 
da nah Frankfurt und war ein treuer Ratbgeber_beffeiben.- 
Dalberg’s Rüdtritt zog fih v. B.«St. in das Privatleben aus 
rüd und lebte cheild auf feinem Gute Emerichöhofen bei Aſchaf⸗ 
fenburg, theils in der Schweiz. Im J. 1827 trat er von ber 
Eatbolifchen zur evangelifhen Kirche über und fein öffentliches 
Bekenntniß über die Beweggründe zu diefem Schritte iſt leſens— 
werth. Um diefelbe Zeit war er auch Abgeordneter in der banerz 
fhen Kammer und yab als folder Bewelſe einer gründlichen 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Bildung. Seine „Banernbriefe‘‘, welche 
die MWirkfamkeit der erfien vier bayetiſchen Kandtage und das 
bayerifche Staatsieben in jener Zeit kritiſch beleuchten (Stutt: 
gart, 1831), ſeben diefe Bewelſe außer Zmeifel. 

Bis in fein hohes Alter beſchaͤftigte fih v. B.:&t. raftı 
106 mit Literarifhen Arbeiten, von denen manche vielleicht noch 
nad feinem Tode erfheinen werben, ' 


Deutfhe Münzeinheit. 
Leipzig, den 30. Auguſt. Während unfer ehemaliger 
Reichötagsabgeordbnneter Wurke fih im Namen der fogenannten 
roßdbeutrfhen Partei abmühr, zu beweilen, daß fein deut: 
her Bundesſtaat ohne Defterreidh gebilder werden darf und daf 
insbefondere wir Sachſen mit Deſterreich in der innigften Ge: 
meinfchaft bleiben müffen, verbietet eine Verordnung vom 22. 
Auguft für ganz Sachſen die mit der Jahreszahl 1849 gepräg: 
ten k. k. öfterreichifhen Sechskreuzerſtücke. Diefe neue Scheis 
demuͤnze iſt in der Geldnoch des öfterreichifhen Staats ſchlech⸗ 
ter ausgeprägt, als diejenige der Staaten des deutſchen Münzs 
vereins. Die otreuzerſtucke find bisher an der öfterreichi- 
fhen Grenze für 2 Meugrofben atgenommen worden, haben 
aber nur den Werth von erwa 144 Pfennigen. Um der ſtarken 
Einwanderung foldyer geringbaltigen Münze nah Sachſen vor: 
zubeugen, foll vom 1, Detober d. 3. jeder Sachſe beftraft wers 
den, der vom Nachbar Defterreicher ein Sechskreuzerſtück vom 
J. 1849 nimmt. Das Jahr 1849 wird es wohl noch in manch 
anderer Hinficht berausftelen, daß wir vorläufig Peine innige 
Berbindung mit einem Staate eingehen können, der bieher bei 
Allem, was er that, nur nah feimem Vortheil, nad dem 
— und Wehr der übrigen deutſchen Staaten aber gar nicht 
agte. 





Der Rath eines Sachſen an feine Landsleute in 
der deutjchen Angelegenheit. 


Ueber die deutfche Frage herrſcht noch gar zu viel Mifver: 
ſtaͤndniß und Unktarheit, Beſonders häufig findet man die ver 
kehtte Anſicht, als wär's nun damit abgemacht, wenn man bie 
Dreitönigsverfaffung (die man, um fie dem Volke verhaft zu 
machen, die „‚preußifche” nemmt, obgleich doch umfere Regierung 
eben fo gut babsi geholfen hat, wie bie pteußiſche), alfo wenn 
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man dieſe Verfaſſung kurzweg zurüdwiele.. „Mur nicht preu: 
Gifch werben” denken Viele, aber daran denken fie nicht, was 
dann aus uns wird, wenn wir nicht „‚preußifh” werbem, mie 
fie’8 nennen, * b. u wir — al tus und 
mit noch dreißig — it | —4 RE 
ter einer die Kreibeit Ehe t ands geführte en 
Berfaffung. Sie bilden ſich wohl ein, Sachſen würde dann 
fie ſich bleiben koͤnnen, wohl gar eine felbitftändige „etropäifche 
Macht” werden. Xhorbeit! Wenn keine neue Einheit für 
Deuiſchland gu Stande fommt , fo bleibt's bei der alten, fo 
meldet ſich der alte Bundestag wieder, der nicht geitorben ift, 
fondern nur gefchlafen bat, und alsbald wieder aufwadıen wird, 
wenn die Sonne ber nationalen Einheit und freiheit, deren 
Glanz ihn verfcheuchte, wieder binabfint. Dann wird's aber 
mit den geruͤhmten ſächſiſchen „Errungenfchaften‘‘, die man, wie 
anfere. Demokcaten dem Volke weiß su machen ſuchen, vor dem 
ſchaͤdtichen Einfluß des preußiſchen Bündniffes retten muß, gar 
fonderbar ausfeben. , Dder glaube wirklich Jemand im Ernfte, 
daß der alte Bundestag, wenn er mieder (vieleicht unter etwas 
veränderten Namen) in dem Palais auf der Eihenheimergaffe 
in Frankfurt feinen Thron aufſchlaͤgt, uns unfere Grundrechte, 
die Preßfreiheit, das Verſammlungsrecht, das freifinnige Wahl: 
gefeg 10. ıc., laffen werde? Dann müßte man die Gefchichte 
des deutfhen Bundes von 1819 bie 1830 und mieder von 1832 
bis 1848 nicht kennen. 


Wenn wir nicht bald ein deutſches Parlament bekommen, 
fo gebe ih für alle. unfere „Errungenfhaften” keinen Pfiffers 
ling! Ein deurfches Parlament befommen wir aber jegt, wie 
die Dinge nun einmal flehen, nur durch das Dreitönigsbündnif 
und durch Die raſche Berufung eines Reichſstags, der dieſes 
Bünbniß rechtskräftig machen fell, fo daß dann nie eine’ Regie: 
rung mehr davon zurüdgeben kann. Wer dem entgegenmwirft 
oder das nicht unterftügt, der hilft, — wiffentlih oder unwiffent= 
lih — das Volt um den einzig Sichern feiner Freiheit, 
um ein beutfches Parlament dettügen. eihe Mängel auch 
der Berliner Entwurf haben mag, er gibt und eine National 
vertretung, ein Staaten > und ein Volkshaus, welche bei der 
Gefeggebung der Finanzen, bei Friedens = und Handelsverträ- 
gen ıc. eine entfheldende Stimme baden, Wer diefem Plane 


... 4 


am meiflen entgegenarbeiter, ift Deiterreih, d. b. das öller- 
teichifche Gabinet. Und was will diefed? Cine aus Be— 
vollmaͤchtigten der Megierungen zufammengefegte Gentralges 


walt — alfo den alten Bundestag, etwas modern aufgeflugt, 
— daneben aber kein Volkshaus, fondern nur rin Staaten— 
baus (von den Fürften und Ständen befhidt) und mur mie 


‚ beratbender (nicht emtfcheidender) Stimme, 





| 


Noch Eines möchten doch meine lieben Landsleute überall 
in Sachſen teht mohl bedenken, Wenn nun Sahfen, wie 
Manche wollen, ih dem Dreitönigsbündnig nicht auſchließt, 
wenn dieſes aber doch obme uns au Stande kommt, glauben fie 
denn wohl, daf dann Preußen und die mit ibm verbundenen 
Staaten die Zollvereinsverträge mit ung, fobald diefe abgelauı= 
fen find, erneueen werden? Ich glaube das nidt, ich 
glaube vielmehr, dab Sachſen durch feine politifhe Abtren= 
nung von Preußen und dem übrigen Mord: und Mittel: 
deutfhland aud commerciell vollſtaͤndig ifolirt daftehen mwür« - 
de. Wie mürde denn das wohl unferen Handel: und Ge: 
merbtreibenden, mie miürde e8 unferm armen Arbeiteritande hun, 
wenn auf einmal die Schlagbäume ringe um unfere Grenzen 
fich mieder erböben, wenn die Meffen Leſpzige, die fi erit durch 
den Zollverein aus dem Verfall, in dem fie gerathen waren, er- 
boben und alle deutfche Mefpläge weit überflügelt haben, wie- 
der zu dem klaͤglichen Zuftande der Jahre vor 1834, ja vielleicht 
zu einem noch Mäglichern berabfänfen? Wenn Euch aber etwa 
gewiffe Leute für diefe handgreiflihen Verluſte mit der Ausficht 
tröften mollen, Defterreich werde dann unferen Waaren feine 
Grenzen öffnen, fo laßt Euch ja das erft ſchwarz auf weiß ge: 
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ben ‚: che. Ihr darauf ttwas bauet, oder fragt wenigſtens bei 
Sachverſtaͤndigen an, ob wohl an einen Zollverein Sachſens 
mit Deſterreich zu denten fei- (8, 3tg.) 


Tagesgeſ⸗ chichte. 


Dir Anklagekammer des Abpellhofs in Köln bat in 
Bezug auf die von dem Juftiminifter anbefoblene Anklaqe ge: 
gen die preußifchen Abgeordneten des zu Stuttgart tagenden 
Parlaments eine Entſcheidung gegeben, die, obgleidy fie ſich zu: 
nähft nur auf einen Fall besieht, dennoch für gang Preußen 
maßgebend fein wird, da in dieſer Sache nicht ein Gerichtshof 
freifpreben , der andere verurtbeilen kann. Es handelte fih um 
den Abgeorbneten, Den. Bernbah in Köln. - Der Entfcheid des 
Gerichtshois lautet: „Im Unterfuhungsfachen miden | Adeipb 
Berntach — dbeſchutdigt, am 6, Fun. d J. zu Stuttgart ſich 
mit Andern an einem Complott zum Zwecke des Umſtutzes und 
der Veränderung des deutſchen Bundes, insbeſondere der preu: 
fiſchen Staarsverfoffung, fo wie der. Bewaffnung der’ Bürger 
gegen die landeshertliche Macht betheiligt au baben — nad 
Berlefung ber betreffenden Actenflüde ıc. — nah angebörtem 
Antrage des Deren Procurators, welchet dahin gebt, die An: 
Mage zu erkennen und den Befchulbigten an den Affifenhof in 
Köln zu vermeifen — in Erwägung, daß nach dem Geſetze vom 
3, September 1848 kein Abgeordneter wegen feiner Abflim- 
mungen in ber Reichsverſammlung, oder wegen ber. bei der Außs 
übung feiner Befuaniffe getbanen Yreußerungen zu irgend einer 
Zeit gerächtlich verfolgt werden. darf, daß eine Auflöfung: der 
deurfhen Nationalverfammiung als folder bie zum 6. Jun. b. 
I. nice erfolgt war, diefelbe vielmehr durch. ihre formell we> 
nigftens nicht ungültigen Beſchlüſſe vom 1. und 25. Mai 1849 
ihre Permanenz bis zum Zufammentritt des Reichstages erflärt, 
die Berlegung des Sites von Frankfurt nad jedem anderen 
Dre, und namentlich nah. Stuttgart, vorgefehen und der Reſt 
des Parlaments fich in befchlußfäbiger Anzabl bis zum 6. Jun. 
biefes Jahres erhalten hatte: — daß umter biefen WVerhältniffen 
der Beſchuldigte Veranlaffung batte, ſich noch als Abgeordneten 
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Karholieismus entaegenzumirken. : Die Gonferenzen werben if 
Palaſt des Etzbiſchofs gepflogen. : 

Wegen des Belagerungszuftandes ſtieß eine früher ange⸗ 
fagte Generalverfammlung des ärztlichen Reformversins für das 
Königreich Sachſen in Dresden auf Schwierigkeiten. Endlich 
murde fie doch tinter der Bedingung genehmigt, daf fie nicht 
öffentlich fei und daß ein Megierungscommiffar den Sipungen 
beimohne, der bei etwaiger Abſchweifung von dem unmittelbare 
Gegenftande der Verhandlungen einzufchreiten und nah Befin- 
den die Sigung zu fchließen babe. 

Bon der preugifchen weiten Kammer follte vom Staais« 
anmwalt mit Ermächtigung des Miniiteriums die Zuflimmung 
zur Verfolgung des MWigblattes „Kladderadatſch“ umd eines Ges 


dichts eingebolt werden, melde die Kammer beleidigt hatten, und 


— — —— 
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der Reichsverſammlung und als ſolchet unter dem Schutze des 


oben erwähnten Befchluffes vom 30. September 1848 ſtehend 
zu betradhten: aus diefen Gründen hebt der Appellationsgeg 
richtshof den vom koͤnigl. Randgericht zu Köln erfannten Keibz 
verhaftsbefehl” vom 23, v. M. hiermit auf, ſetzt den Beſchuldig⸗ 
ten außer Verfolgung und verordnet, daß er fofort in Freiheit 
gefegt werden fol, wenn er micht noch aus anderen Urſachen 
verhaftet iſt.“ 

Wie es ſcheint, wird der Prinz von Preußen ſich 
längere Zeit in Frankfurt aufhalten, ofenbar um den dorthin 
fon unterwegs befindlichen Erzherzog : Rriheverwefer im Nas 
men des ‚preußlfchen Bundes zu empfangen, ba. Preußen und, 
Defterreich darlıber einig geworden fein follen, daß ein öjterreis 
chifcher, ein preußifcher umd vielleicht, ein  banerifcher Prinz eine 
nette proviforifchhe Gentralgemalt bilden. 

Die Bahnftrede von Kaffel nah Berka wird im Laufe 
diefer Woche dem Verkehr übergeben werden, fo daß bie Aus: 
ficht , die ganze Bahn von Kaffel bis Eifenadh noch vor dem 1. 
Detober befahren du feben, 
Strede von Kaffel nach Marburg und zur heffensdarmftädtifchen 
Grenze wird noch vor dem Winter vollendet werben. 

Bom Stadtgeriht in Münden murde ber Antrag ber 
dortigen preußiſchen Gefandtfchaft, gegen die Redaction der „Deut: 
ſchen conſtitutionellen Zeitung”. wegen einiger Artikel über den 
König von Preußen ‚und die preuß. Regierung eine Unterfu: 
hung einzuleiten, zurüdgewiefen, während gegen den Berf. eis 
nes Artikels gegen den König don Bayern eingefchritten wurde, 
— Zwiſchen der katholiſchen und proteſtantiſchen Geiſtlichkeit 
von Münden ift eine Vereinigung zu Stande gekommien, 
den Beflrebungen Preußens und der Ausbreitung des Deutfch: 


' 
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an Gewißheit waͤchſt. Auch die 


Graf Schwerin ſchien geneigt zu fein, eine Commiſſion mit Pru⸗ 
fung der Sache zu beantragen. Da erhob ih Bedrrath: die 
Staatsbehörde habe ihre Pflicht gethan, Indem fie die Beleidi— 
gung zur Kenntniß der Kammer gebracht. Die Kammer habe 
jedoch eine moraliſche Pflicht gegen ſich felbit zu erfüllen, fie 
ſtaͤnde zu hoch, alt daß fie ſich in einen Injurienproceß mit eis 
nem Wisblatt einlaffen könne Er fei überzeugt, daß auch eine 
Gommiffion den Antrag ablehnen .mürde.. . Dergleihen brauche 
aber nicht durch die Feierlichkeit einer Sommiffionsprüfung zu ges 
ſchehen, fondern es fei ohne Weiteres die gerichtliche Nach ſuchung 
abzulehnen, Einer öffentlihen gerechten Kritik gebühre alle Ehre; 
niedrige Schmähungen ftrafe man mit Beratung. Das Ge: 
ſuch des Senatsanmwalts wurde einftimmig abgelehnt. — Die 
verbeiratheten preußifhen Landwehrmaͤnner, welche in Baden ſte⸗ 
ben, follen entlaffen werden ; die preußiſche Beſezung Badens 
ſelbſt fou aber auf drei Jahre feſtgeſetzt fein, die erforderlich find, 
um das dortige Militär zu reorganifiren. 





, Der Friedeuscongreß in Paris, 


Diefer Friedenscongreß in Paris wurde am 22, Aua. in 
einem mit Fahnen aller Nationen geſchmückten Saale eröffnet. 
Befonders viele Engländer und Americaner waren anmwefenb, 
unter ihnen Gobben, aber auch nambafte Belgier, Deutſche, Hol: 
länder ic. Bictor Hugo eröffnete den Gongref mit einer glän: 
senden Mebe. 

Das Programm der zur Erörterung kommenden Gegenftände 


war folgendes : da die Zuflucht zur Waffengewalt eine von der 


Religion, der Moral, der Vernunft und der Menfchlichkeit ver: 
worfene, verdammenswerthe Sitte ift, fo gereicht es Jeglichem zu 


'Pfliche und Heil, die auf Abfhaffung des Kriegs abzielenden 


Mafregein zu erforſchen und zu ergreifen; die Freunde des alls 
gemeinen Friedens haben daher in ihrem am %,, 23. und 24, 
Aug. abgehaltenen Congreß folgende Wünfhe ausgefprocen : 
1) Da der Friede allein die moralifchen und materiellen Inter: 
effen der Völker ſichern kann, fo ift es Pflicht aller Regierungen, 
ihre Zwiſtiagkeiten einem fdiebsrichterliben Spruch zu untermer: 
fen und folhen Austrägen der von ihnen gewählten Obmänner 
Achtung zu zollen. 2) Es wird zweckmaͤßig fein, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierungen auf die Nothwendigkeit zu lenken, durch 
eine gemeinfhaftliche und gleichzeitige Maßregel eine allgemeine 
Entwaffnung_ einzuleiten zur Berminderung der Staarslaften 
und Befeitigung eines beitändigen Grundes ber Beaͤngſtigung 
und Aufreizung für die Wölfe. 3) Der Congreß empfichlt als 
len Freunden des Friedens, bie öffentlihe Meinung in ihrem 


| Barerlande mit der Idee eines Völkercongreffes vertraut ju ma— 


hen, deffen “einziger Zwe wäre, ‚die Abfaffung internationaler 
Grfege und die Begründung eines hoͤchſten Gerichtähofs zu 
befchaffen, dem alle auf die gegenfeitigen Rechte und Pflichten 
der Voͤlker bezliglihe Fragen vorgelegt würden. 4) Der 
Congriß verwirft alle im Vortheil ehrgeiziger Abfichten oder 
Eroberungskriege gefchloffenen Anleihen und erhobenen Auf: 
lagen. 9) Der Congreß empfiehlt allen feinen Mitgliedern, ihre 


rn 


Bemühungen dahin zu richten, in ihrem Waterlande durch beſ⸗ 
fere Etriehung und fonftige Mittel bei der Jugend bie politifchen 
Vorurteile und uͤberkommenen gebäffigen Empfindungen ausiu: 
die fo oft heillofe, verderbliche Kriege 


merien, 
6) Der Gongreß richtet dieſelbe 


der Eintracht zu imterhalten ; 





Angebotene Stellen. 


Unter febr annehmliden Bedinaungen 
wird ein Gehälfe für die Apotheke in 


Scheppenftedt ım Heriogihum Br 
fhrorig auf Michaelis d. 7. au engagiren 
Gorvinne. 


geſucht. 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 
Verfaufsanzeige. 

Die in Anhalt: Deffau bei Raguhn an 
der Mulde belegene, mır einen neu erbaw 
ten, aeräöumigen Wohrhaufe verfehene Der: 
zoql Mahl:, Del, Walk: und Schnei- 
demühle mir ſecos deutſchen und drei ame 
ricaniſchen Gängen joll an den Meulbierens 
den verkauft werden. 

Es ifl hierzu der 

28. September ec. 
anberaumt worden und merden Kaufluflige 
geladen, am aedachten Tage früb 10 Uhr 
in der SDerzoal. Regierunge Canzlei iu Def 
fau zu erſcheinen. Die nöberen 

n merden ım Termine befannt gemadır, 
auch If unfere Eanzlei angemieien, über 
anderweitige Na den Auskunft zu er 
tbeilen. “Jeder der drei Beflbierenden bat 
im Termine zur Sicherheit wegen des Ge: 
dots 1000 Thir. zu deponiren. Zur Anzah⸗ 
lung genügt ein Drittel des Kaufpreiſes. 

Deffau, den 8 YAuauft 1899, 


'Bedingum. 


Ermahnung am fämmtlice 
Geiftliche, deren Aufgabe es ill, unter den Menfchen den Geift 
deßgleihen an Die verſchiedenen 
Drgane' der öffentlihen Preſſe, die auf die Ausbildung und Ge: 
fittung der Wölter fo mächtigen Einfluß uͤben. 
greß wünſcht der Wervolllommnung der internationalen Verbin: 


Herzoal. Anhalt. Regterung, | 


Abtheiluna für Domänen und Forften, 
fr Mund. 
Reiniche. 





Bekaunutmachung · 


Zur Befriedigung eines klagbar gewor: 
denen Viandaldubigere follen die dem Zim- 
wermeifter Ernſt Störl bier achörigen 
Grundbefigungen, beilebend ın einem 
zu 700 Thlr. gemürderten Wobnhauſe nehft 
Qubebör -und ın auf 207 Thir. wfammen 
tagirten Garten: und Seldarundftüden, 

Montag, ben 28. Detober dieſes 
Jahres, 
an unterzeichnerer Amtéſtelle, von Vormit: 
tags 10 Uhr an, dffentlih an den Meiftbier 
tenden verfauft werden, 

Die Beihreibung der Derfaufsgegen: 
Rinde und die Wedinaungen Eönnen aus 
dem Subbaflariongparenıe am Amtsbrete 
und aus unfern Acten erfeben werden, 

Berfa afim, den 14. Jun. 1849. 

—————— eo Juftizamt 
a 


Hertel. 





Redaction: 8, G. Bederu. Ad. Bol, 
Drud der Engelbard-KRenber’fhen Hofbuddruderei. 





Aerndörffer, Profeſſor, über Umgang mit 
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dungen, dev Ausdehnung der Poftceform, den Bemühungen für 
Einführung eines allgemeinen Gewiht:, Maß⸗ und Berbätt 
niffoftems, fo wie der Vermehrung der mit einander verfehrens 
den Friedensgeſellſchaften Gedeihen und Segen. 8) Der Gons 
greß befchließt, mittelſt feines Bureau einen Auftuf an alle 
Völker ergeben zu laſſen, die Wuͤnſche der Verfammiung zue 
Kenninig fämmtlicher Regierungen zu bringen und namentlich 
eine Abicheift davon dem Präfidenten der franzöfifhen Repubiif 
bebändigen zu luffen. 


berbeiführten. 





7) Der Con: 





iterarifche Anzeigen. 
Bei Gläfer in Gotha, — in der Keyſerſſchen Budb. in Erfurt, — in MWitts 
ler’6 Sortim.:Bucb. in Berlin, 3 Pe in Breslau, — b. Palm in Müm 
— in der Gerold’ihen Buchh. in Wien und in allen Buchhandlungen find 
aben: 
„il — Unterleibsktante.) 
Frohreich, Marl, die Kunft, gut and ſchnell zu verdauen, wie auch 
von den Mirkungen der Speifen und Getränke auf die Verdauungswerk 
jeuge, um ıu erfennen, was dem Magen fchäblich ober dientich ift. Zweite Auf: 


tage. 10 Ser. 
(Ein Selbſtarzt für Jedermann. ) 

Saudarjt, der mewe, ein treuer Marbgeber bei allem erdenklichen Krankheit 
vorfälten in jedem Alter, vorzüglich für Diejenigen, weihe 1) an Magen 
übeln, 2) fhlehter Berdbauung, 3) Berfhleimung, 4) Hype 
hondrie, 5) Arämpfen, 6) Hämorrboiden und 7) Hautkranthek 
ten leiden, nah Hufeland, Ruft und Ziffer. Deitte Auflage. 25 Ger. 

Herzog, Fr., das Ganze der Taubenqucht, oder Rathgeber für Tauben 
freunde über Degung, Haltung, Nahrung, Fütterung, Begattung,; Benugung 
und Mecte der Haus-, Feld: und wilden Tauben, nebſt Deilung der Tauben⸗ 
®rankheiten. Zweite Auflage. 10 Sar. ; 

(Für junge Leute.) 


Menſchen, oder 40 Ich 
reiche Abſchnitte zur Weltkenntaiß, Lebenstlugheit, Joealldmus, 
Bedachtſamkeit, Eluge Handlungeweiſe umd die Aneignung guter Grundfäße. Zur 


Selbftbelehrung für Jedermann, Zweite Auflage. 15 Sur. £ 
In allen Buchhandlungen vorrätbig. 
\ Verlag der Ernſt'ſchen Buhbandiung in Duedlinburg. 





Schriften von 9. Benzel: Sternan. 


Don dem am 18. Aug. db. J. verliorbenen geiltreihen Schrifsiteller 8, Chr. Graf 
von Benzel- Zterman find in unferem Veriage folgende Schriften erfchienen:: 


1892 — HM. Das goldene Kalb. 4 Bände, 8. Zweite Aufl, Auf boll. Papier. 
45 Thir. (Die Ausgade auf Drudpapier ifi vergriffen.) Ein humeoriſtiſcheg Gemälde 
der Menihen und ihres Zreibens in den höheren Regionen der Geſellſchaft, an Hi- 
fen und in Gahinetren: noch beure wein, 

1804 — 6. Rebensgeifter aus dem Klarfelvifchen Archive. 4 Bde. 6. 4 Th. 
Das Thema des goldenen Walbes in bier in einzelnen Situarionen weiter ausgeführe. 

1805 — 06, Gefpräche im Labyrinth. 3 Bde. 8. 3 Tbir. 

1806, Perikles. Weder den Einfluß der fhönen Künſte auf das dſſentlice Glüd, Mus 
der franz. Urfchrift des Grofherjoad von Franfiurr überfedt. ar. 8. 28. Tbie, 

— Schiller’s Feier — Seinen Dianen durch feinen Geil. gr 8. 18 Thir. 

1808, Pigmäenbriefe. Ein —— — 2 Bde. 8. 2 Thle, 

Bde, 


—— Der fteinerne * 4 4Thlr. 
1808 — 11, Zaſon; eine Zeitſchrift. ar. 8, Jeder Jahrgang ſonſt 5 Thlr.) jegr 2 Thir, 
1811, Der Eid, Troweripiel in 5 Acten nach Werer Corneille. gr. B. 2/8 Zbir. 


1819, Der alte Adam; eine neue Gamiliengefhichte. 4 Bde. B. 5 Zhlr. 
v. Benzels Sternau’s Romane find insbeſondere folden Leſern au empieblen, 
ng: — be: der Unterhaltung durch Romane echte Geiſteenahrung durch Gedanfen- 
ülle ſucen. 

Simmtlibe oben aufgeführte Schriften deſſelben, welche nach den einzelnen Laden- 
preifen 343 Thlr, koſten, werden zuſammengenommen, ſoweit der Vorrath noch 


reicht, für 16 Thlr. abgelaſſen. 
Gotha. Becker ſche Berlagsbuchhand 


Gotha. Beder’fhe Berlagsbuchhandlung. 


— — — 


Reichdanzeiger > 
Erſheint tägl, mun Aubnahmt der 
Sonn» und Feſttage, und ift durch 
alle Yoltämter und Buddindlunnen ju 
besteden. Preid det Inbraamgd: 

4 Zbir, peu,cd.. 7 fl, chn- 
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209, 


3 “ « ” 
> 1:3 tm 


der Deutfchen, 


vo eine® Wierteliohrd: 1 Ahle. pe, 
ei. 45, the, Aintüdungs: 
 hebähr für den Raum einer Arfpaltenen 
Belle aus Perttfärift: 
1 &or. ob. 84 ri rbn. 





Gotha, Dienftag den 4. September 1849. 


Die Zurner. 


Wenn es wahr ift, wie im Nr. 206 des R.⸗Anz. ſteht, 
daß der am W. Aug. in Eifenady verfaimmelt gewefenen ein: 
undzwanzig Turner wegen das dortige Militär confignirt 
wag, fo erfcheint das unflteitig lächerlih. Ob die Turnver: 
eine. überall fo weit organifirt find, daß jene einundzwanzig 
Turner fechzig Bereine zu je OO Mitgliedern vertraten, mag 
dabim geftellt bleiben: die ſtatiſtiſche Nachweiſung batüber 
farben wir nicht und vom Leipziger Vereine ift es befannt, 
daß er Die Nothivendigkeit der Zufammenkunft in Abrede 
ſtellte. Gewiß follen die Turner, wenn fie einmal wollen, 
nicht werbindert werben, ihre gemeinfamen Intereſſen zu be 
ſprechen, nur follten fie klug und einſichtsvoll genug fein, 
ihren Brreinen nicht mehr Gewicht beizulegen, als ihnen ge: 
bührt, um nicht von ibrer Aufgabe abzufchweifen. 

Die turnerifche Politik und politiiche Zurnerei, weldye 
ih auf dem Wartburgfefte und bei Dem Frankfurter Attentat 
geltend machte, damals durch Verbot, Verfolgung und Dich: 
tumg ein gewiffes Anfehen erhielt, die in der Wiener Aula 
und dem badenfhen Aufftande nochmals großartiger, phan: 
taftiich, ſchauerlich, hoͤchſt unglücklich mitwirkte, follte end⸗ 
lich im ihrer Nichtigkeit erkannt werden, Sie iſt es wirk⸗ 
lich zum Theil indem die Studenten ſich meiſt von ihr ab» 
gewendet haben. Es find nur noch akademiſche Marodeurs 
und reblich zwar ſtrebende, indeß ihrer Bildung nad auf die 
Nachahmung folcher von den Erfindern ſchon wieder aufge 
gebener Dinge vielfach angewieſene Kreife des Kaufmanns: 
und Handwerkerftandes, welche auf die Verbindung der Turn— 
ſtange und bes politifchen Freibeitöftrebens dringen und deß— 
halb Congreſſe beichiden. 

rüber war der Zurnplag der Nothbehelf der Wulföver: 
fammlung, um dort heimlich zu politifiren, Es heißt gegen⸗ 
mwärtig dagegen gar zu naiv reden, wern die Bürger-Tumer 
und ZurnersRebner im Eiſenach bei den Fürften noch die 
früber dagemwefene Furcht vor ihren Verhandlungen voraus: 
fegen, wo Vereine und Clubbs fi ‚offen für die Politik be: 
kennen dürfen. Gegenwärtig. gebört die Politif in die für 
fie wirklich angefeßtert Verſammlungen, fei ed der conftitutios 
nelle oder deinofratifche Wereiti, ober wie fie alle beißen moͤ⸗ 
gen. Da werde potitifitt und nicht geturnt, auf bem Turnplatze 
geturnt und nicht politifirt; dort mögen die beutichen Grund: 





rechte feflgehalten oder erftrebt und die ſtaatliche Bildung ges 
fördert, hier kin neuer Aufſchwung auf's Red, eine neue Wen: 
dung auf dem Barren gebt werden, Wollen die Turner 
jest noch alö ſolche politifiren, fo thaͤte es noth, daß fich alle 
Reiter 5. B, ebenfalls verfammelten, um ſich zu verabreden, 
ihre Reittünfte für die Freiheit zu üben, oder daß fich ſpeciell 
alle Schönfchreiber zufammentbäten, um ihre Screibfinft 
dem Dienfte der Freiheit zu widmen! 

Nein, die Zurnerei fei Turnerei. Sie übe und. flärke 
den Körper, ſchaffe friihen Muth, fei Vorbereitung auf die 
militärifden Uebungen, Alles vortrefflih! Der geiftige Ber: 
kehr beziehe fich auf Mittheilung der Zurngefege und Turn⸗ 
fünfte; ed werde auf dem Zurnplage „Eintracht, Freiheit, 
Brüderlichkeit“ laut und lebhaft gelibt: aber wir mürffen das 
von abfommen, mit der Turnſtange auf dem Rathhauſe, in 
ber Ständeverfammlung und im Minifterium, und fei eö au 
nur davor und einfchüchterungsweife, mitregieren zu wollen, 


8-8. 


Einige Gapitel aus Tacitus' Germania *). 


11. Bon der. Führung der allgemeinen Angele 
genbeiten Germanien®. ’ 


Nichts ift läglicher und unerquidlicher, als die Führung ber 
allgemeinen Angelegenheiten Germaniend, Bon ben hervorras 
gendften Füritengefplechtern will fih ein Theil in trauriger 
Selbſiſucht flets vor oder ‚neben den anderen geltend machen. 
Freiwillige und großberzige Unterordnung wird felten angetroffen, 
obgleich die Worte: „Ehre und Gebeihen Germaniens“ in Als 
let Munde find. Wenn Aufopferungen für das Ganze verlangt 
werden, dann beißt «8 bei den Einzelnen: zuvoͤrderſt müffe ih⸗ 
nen Rechnung getragen werben für ihre auf geſchichtlichem Bo: 
den erwachfene und entwidelte Cigenthümlichkeit, für ihre Bier: 
zölle, fir die verfchiederifarbige Kleidung ihrer Priefter, ob dies 
felbe bunte oder ſchwarze Opferröde trügen, und anderes ders 


*) Von der humoriſtiſchen Schrift: „Tacitus' Germania, 
Halle, bei Schmwerihfe und &. , die in Nr. 197 d. Bl. der 
dffentliben Aufmerkſamkeit empfohlen wurde, iſt bereits eine 
jmweire Auflage erſchienen, ein Bermeis, daß wir Deutſche 
dem Humor doc nod zuaängli find. Der Verf. if durch 
lateiniihe Briefe (Hovae epistolae obseurorum virorum) be 
Fannt, die er von ramffurt aus fchrieb, wie durd bie „Ge 
dichte eines proteſtantiſchen Freundes⸗ und den „„Dberen von 
Sanẽſouci.“ 
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teichen. Dazu kommt der leidige Streit über Phrafen und | fammlung und tommt zu der Entfheibung, daß Banern dem 


heorien, fo daß bei vielen Germanen ſchon laͤngſt det Wunſch 
im Bufen entbrannt ift, es möchte der große Kriegs: und Frie⸗ 
dengfürft aus dremnifhem Stamme, meiden fie unter bem Mas 
men did alten Feietberich im höchiten Ehrem halten, aus feinem 

abbügel auferſtehen und ganze uncinige Germanlen mit 
7* Fauſt ju einem einigen zuſammenhaͤmmern und ſchwei— 
fen. Die Freiheit, fo meinen jene Wünfdenden, werde ſich 
fpäter dann von felbit einfinden. Wie es jegt gebt, fo müſſe 
Frauer und Wehe die Gemüther aller Gutgefinnten erfüllen, 
und jedes Mittel, ernfte Rüge und ſcharfer Spott, müffe ange⸗ 
wendet werden, um jene Uneinigkeit zu fehmäben und, fo weit 
als möglich, wegzutilgen. 


15. Bon der Faulheit der Germanen. 
Was die Vorfabren einft auf ber Bärenbaut 


\ -Hepflegt und 
gethan, das führen jegt viele Nachkommen auf ben Seffeln und 


Baͤnken der Bier: und Weinſtuden bebarrlih aus. ch fo 
ift auch bier bie Bildung gefliegen, daf, während früher das Ges 
fſchaͤft des Nichtsihuns unter Schnachen und Traͤumen unger 
künſtelt vollzogen wurde, die heutigen Germanen den Zuftand 
des Faulenzens kuͤnſtlich zu verbergen wiſſen. Anfcheinend find 
fie in den tieffinnigften Unterredungen über die michtigften und 
anziehendflen Gegenflände des bürgerlichen und politifchen Les 
bens begriffen, in der Wirklichkeit dient aber diefe Unterhaltung, 
die mit einem Kunftausdrude Wirthshausfhnad bezeichnet wird, 
einfach dazu, die Traͤgheit des Gelftes zu verhüllen und das 
Hinuntergießen großer Duantitäten trinkbarer Flüffigkeit weniger 
chieriſch erfcheinen au laffen. 


21. Bon dem Bereindwefen bei den Germanen, 


Der Affociationstrieb ift in dem germanifchen Volke beſon⸗ 
ders Fark und es gibt fall. miche einen Gegenftand oder Zweck 
des menſchlichen Lebens, für welchen fich nicht Vereine bildeten, 
fo daß fogar erzähle wird, es fei ein eigner Verein zur Bildung 
von Vereinen zuſammengetreten. Mit diefer Uebertreibung dee 
Bereinsweſens zerfplittern ſich aber befonders im ſtaatlichen Re: 
ben großartige Auffaffungen und große Kräfte. Es wird ba: 
durch, daß jede Regung und Rihtung des öffentlichen Lebens 
in Bereinen ſich darzuſtehen, und zundchit geltend zu madıen 
ſfucht, eine Heintiche Principienreiterei hervorgerufen und befördert, 
über welche die großen allgemeinen ‚Standpuncte und Zwecke 
überfehen und vernachlaͤſſigt, ja geradezu untergraben und ver: 
nichtet werden, Die Ausgleibung und der Ueberyang nahe: 
flehender und oft baffelbe Ziel verfolgender Beſtrebungen mit 
und in einander ſcheitert an den principiellen, theoretifhen Klip⸗ 
pen, auf weldhen bie politifchen Vereine Germaniens meiftens 
errichtet find; und gewiß hat ein praßtifcher germanifcher Staats» 
mann, mit Namen Soiron, völlig das Richtige getroffen, in- 
dem er fagt: „Wenn die Germanen fo viel Verſtand bätten, 
tie fie Prineipien haben, dann wäre dem Baterlande länaft für 
alle Zeiten geholfen.” 


Tagesgeſchichte. 


Die Nachricht aus Berlin, daß eine neue proviſotiſche deut: 
fhe Gentralgemalt durch Preußen, Defterreih und Bayern ue: 
fhaffen werden folle, wird von Münden aus wiederholt, wo 
binzugefegt wird, daß fie vorläufig bie zum W. Mai 185U 
dauern werde, Der Fra Sri ae befindet ſich in Dos 
henfhwangau bei König Mar. Der Meichsminifter Jochmus 
war in Berlin, Wien und Münden, um ju unterbandein. — 

c. v. Hermann in Münden gibt im einer Heinen intereffanten 
hrift einen Ruͤckdlick auf bie Thaͤtigkelt der Mationalver- 


von Preußen gebotenen engeren Bunde nicht beitreten dürfe, 
wenigſtens abwarten müffe, was Defterreich fage, bag i er 
Zeie mebe Neigung zeigte, auf das Volkshaus 

Auch die Dannoverfhe Zeitg., "das hr | i⸗ 
fteriums, ſpricht die Hoffnung aus, daß Deftereri 6 
führbarkeit der Gentraiverfäffung von Kremfier einfehen, biefe 
Idee aufgeben, fih mit Ungarn verföhnen und ſich für Deutſch⸗ 
land erhalten werde. 

Die Feftungsbauten von Ulm haben wegen gänzlichen 
Mangels an Geld eingeltelle werden müffen, 

Der Großherzog von Baden läßt für fämmtliche bei ber 
MWiedergemwinnung feines Landes thätig geweſene preußifche Eruppen 
eine Feldverdienftmedaile aus Kanonengut prägen. — In Mann: 
heim wurde wieder über mehrere Perfonen wegen Theilnahme 


am Aufftande zehniährige Zuchthausſtrafe verhängt. 


Bon der Gommiffion der preußifhen zmeiten Kammer, 
melde die Minifterialvorlagen im der deutſchen Sache zu prüfen 
bat, ift Hr. v. Beckerath zum Berichterflatter ernannt worden. 
Sein Gutachten wird ſich unftreitig dem Gamphaufen’ihen Anz 
trage in der erften Kammer anſchließen und aller Wahrfdein: 
lichkeit nad von der Kammer angenommen werden. 

Die in Schwerin anmwefenden Deputirten von ber Rits 
terfchaft haben im Namen ihrer Committenten bei dem Grofher: 
zoge von Medienburg- Schwerin Proteft eingelegt gegen die Pu— 
blication des zwiſchen ben großberzogl. fchroerinfchen Commiffes 
tien und ber Abgeorbnetenverfammlung vereinbarten Staats- 
gtundgeſetzes. Die Beredhtigung zu diefem Schritte finden fie 
in ber duch bie medienburg z fireligfche Erklärung vom 11, Au« 
guſt einerfeits und durch die Nichterfüllung der von den Gtän« 
den hinſichtlich der Privilegien der Seeſtaͤdte geftellten Bedin— 
gen andererfeitd herbelgeführten Unmöglichkeit, die mit der 

bgeordnetenverſammlung vereinbarte Berfaffung rechtsgültig in’s 
Leben zu führen, Diefelben Deputirten haben ferner eine Bor: 
ftelung bei dem Grofberzoge eingereicht, worin fie votſtellen, daß 
die Nitterfchaft die von der Abgeordnetenverfammiung gewählten 
Mitglieder zum deutfhen Staatenhauſe nicht als die gefeglichen 
Vertrerer Medienburgs berichten Eünne. 

Bon allen Seiten, von Frankfurt, Bremen, Berlin, Dres: 
den ic., kommen die Berichte über die Feier des hundertjührigen 
Geburtstags Goethe's. Ueberal wurde in Vorträgen befon: 
ders die Jugend auf die Schäge aufmerffam gemadıt, die unfer 
größter Dichter als das Mefultat eines reichen Lebens feinem 
Volke hinterließ. In Weimar mar des Feſtes megen großer 
Zufammenfluß von Fremden. Hier begaın die Feier Morgens 
vor der Grabcapelie Goethe's. Won dem mit einer großen 
ſchwatz⸗roth⸗goldenen Fahne gegierten Rathhauſe aus bewegte 
ſich der Zug der Sänger und der in Trauer gekleideten Säns 
gerinnen und der ſich anſchließenden Verehter des Dichters duch 
bie mit Kränzen, Laubgewinden, Infchriften, Büften und Bild: 
fäulen Goetbe's gefhmüdten Straßen zum Sriedbofe, mo ernſte 
Chorgefänge vorgetragen wurden, Die Feſtrede bielt Profeffor Prei- 
ler in ber Bibliothek, nachdem eine Gantate vorhergegangen war. 
Mittags waren zwei Feſtmahle die Einigungepuncte der Feiern: 
ben. Abends wurde im Theater „Taſſo“ gegeben, allein bie 
tolle Mufit von Liſzt fand beim Publicum Lebhafteren Beifall, 
als die einfache und anſpruchloſe Schönheit des Goethe'ſchen 
Meiſterwerks. Abends war die Stadt erleuchtet. Im Ziefurter 
Dark wurde Nachmittags von Kindern das Puppenfpiel „der 
Jahrmarkt von Plundersmweiler” mit gutem Erfolg aufgeführt, 


Dir König von Dänemark erläft an die Schleswiget 
eine Anfprache, gemäfigter als die des Großherzogs von Baden, 
indem er vorausfegt, daß der größte Thell der Deutfchen jen- 
ſeits ber Eider ihm treu geblieben fei! „Diejenigen unter Euch,“ 
beißt es, „die, uneingedene der Gerechtigkeit und Milde, des Frie: 
dens und des reihen Segens, den Euere Väter und Ihr unter 
dem Scopter Unferer königlichen Vorfahren genoffen, auf Ab: 
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wege gerarben find; Euch werben jeht traurige Erfahrungen be: 
Ichrt haben, daß, Ihr. in Zukunft, nur bei Eurem rechtmäßigen 
Landesheren Hälfe und Schut zu fuhen habt!“ Der Holfteis 
nee wird nicht erwähnt; der alten Rechte auf die Verbindung 
mit ze 0 nicht. ar a f 

ie ſchleswig⸗ bolfteini eruee beftcht gegenwärtig aus 
14,00 Mann Infanterie, 5800 Mann Jäger, 15,000 Mann 
Gavallerie, 400 Pionieren, 100 Mann Artillerie mit 6 Batte⸗ 
tim Feldgefhüg und 6 Batterien Feftungsaefhüg. Während 
des — — werden bie älteren Militaͤrpflichtigen br« 
urlaubt, 


Thieraͤrztliches. 


Dir Londoner Monatsfchrift: The Veterinsrian (der bier: 


arzt) enthält folgendes Mittel gegen die Kolik der Aderpferde, 
ein Uebel, dem diefelben fehr ausgefegt find, „Sobald das Thier 
von der Krankheit ergriffen wird, laffe man es zur Aber, um 
ben Krampf zu mildern. Biutlaffen ift ein Eräftiges, trampf: 
beilendes Mittel und mandyes werthoolle Thiet ift dadurch, wenn 
ed in Zeiten angewandt wurde, gerettet worden. So balb dar—⸗ 
nach als möglich gebe man mei oder drei Ungen Laudanum mit 
eben ‚fo. viel. Salpeteräther in einem halben Quart warmen 
Waſſers. Bon allen Ääußerlihen Mitteln zur Erleichterung eines 
von Kolik befallenen Pferdes ift nichts der Wirkung trodener 
Hitze auf den Magen zu vergleichen. Die gewöhnlihe Waͤrm⸗ 
pfaane thut für, diefen Zweck die beiten Dienfte. Man lege eis 
nige. Kohlen binein, erhige fie fo weit, daß man eben die Dand 
leicht darauf halten kann, und bewege fie unter dem Bauch bes 
Pferdes rafch hin und her, zehn bis funfjehn Minuten hinters 
einander... Dem Pferde ift das fo angenehm, bag es ganz ruhig 
Rlebt, wenn es auch vorber große Schmerzen gezeigt bat. Auch 
trodnet man am beiten auf dieſe Weife die Pferde, wenn fie 
über! und über fchroeißbebedt find ; in fünf Minuten richtet die 
Bärmpfanne mehr aus, als fünf Menſchen durch Meiben mit 
der Hand in einer Stunde, Bei Entzündung der Eingemeide, 
ob peimär, oder als Folge der Kolik ijt es beffer, den Thierarzt 
zu rufen, ba die Behandlung fih dann nah den Somptomen 
richten muß.” 


Die richtige Behandlung des Stubenofens, 


| 


Abreißen würde nicht geſchehen fein, 


: gerbant 1E. Eine 
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Kohlendunfvergifrung, Foßenlod anwendbar auf jeden beflebenden 
Dfen und gegründer auf fehtjährige Erfahrung; Berlin bei Mitt: 
ler’, ift eine -Pleine Schrift erfcienen, weſcher das Zeugniß des 
erſſen qen Baurathes von Berlin, Herrn Langerhans, vor 
gedruckt if: Die vorgeſchlagene Behandtung der Stubendfen 
au dem angezeigten. Zwecke if von mir praftiic geprüft und be: 
mäbrt gefunden worden, daher ih folde dem Publicum zur allge» 
meinen a ey entre — an ıc. MW. Lan⸗ 
ieh reren/ As Piefes Zeugnifles des derdien 
vollen Techniters, bedarf KB" wohl hicht - um bie fleine Schrift — 


ihr Preis der Wenige Si { = 
AL rägr wenig „8 erätofchen dem Yubt tum zu 


Ftagt man, mie Hark die Eriparniß nad Anſicht des Verfaf: 
ferd fein (ol. fo antwortet das Küchlein S. 20:,e6 werde gera- 
ben, die Hälfte des bisher Vermenderen verfuhsmweile einzule 
Ken; — der Ofen au ſeht, fo ſei Verminderung des Mate» 
rials leicht. 


Die ganze Darſtellung if zwar augenſcheinlich auf Berliner 


Defen bererbner, allein es ih:für heden DOfenbefiper, ohne Aus: 


nahme irgend einer. Gattung, so viel Wichtiges dargelegt, daß der 
Nugen ber Anwendung defleiben fib überal geltend machen muß. 
Ales berube auf Hemmung allzu fhleuniger Audiirömung des Wir: 
me ſtoffs in den Scornitein, alio auf demfelben Princıip, aui mel 
des die vielen Borfhläge über Dfeneinrihrungen gebaur find, 
die wir ſchon zu allen Zeiten erhalten haben, feirdem man aufge: 
hört hat, die uralten Deien anzuwenden, melde mit großen Alb: 
gen oder Scheiten geheizt wurden. Sicherer und vollländiger 
als nach jener überzeugenden Darkellung dürfte fib der Zweck 
wohl nicht erreichen laflen. 


Einf. benüst die gegenwärtige Veranlaſſung, über den auch 
ihm im Gefammtinrerefle fomohl, als für jeden Einzelnen fo fehr 
wichtigen Gegenſtand, inebeiondere zur Empfehlung der Berliner 
Deien, Einiges zu fagen. Diefe haben fih durch den meit vers 
breiteten Verkehr der dortigen großen Dfenfabrifen, befonders der 
Feilner ſchen, welche ibre Fabricate fat nad allen Theilen von 
Europa fender, einen großen Ruf erworben. Auch in Thüringen 
bar man bin und wieder angefangen, Defen theild nad Berliner 
Modellen fegen, theils dergleihen direct von Berlin fommen zu 
laffen. Aber aligemein it die Klage, fir koſteten zu viel Dolz; fq 
es find dem Einf. mehrere Säle befannt, wo folde Defen wieder 
abgeriffen wurden, um entweder qufeiferne, oder mit dünnen, 
nicht auegefütterten Wänden verfehene Kacheibfen an deren Stelle 
zu fegen, meil aroße Maflen eingelegten Holjes die Wände zu 
einer. erheblichen Erbigung au bringen nice vermochten. Das 
t bätten Die Befiger ſich 
der in der angezeigten Schrift empfohlenen Heizmethode bedie: 
nen koͤnnen. Einf. ſelbſt har nah Berliner Einrichtung gebaute 
Defen in Gebrauch; er iſt zwar ın Betracht der Dorrbeile, die fe 
gemähren, und bezüglich des von ihnen confumirten Materials, 


‚ das diejenige Quantitoͤt nicht überitiegen hat, melde die in Thür 
| ringen gemdhnlihen außeifernen oder dünnen Kaceldien verbrau« 
hen, nie etgentlib unzufrieden mir ihnen gewelen; feit Anmen- 


! 


Unter diefem Titel, mit dem Zufane: „zum Ze einer fehr | 
bedeutenden Erfparung des Feuermateriald und Ausſchließung der | 


dung der neu empfohlenen Heismerhode iſt jedoch feine Zufriedens 
heit ungemein gefteigert worden, demm die Holjeonfumtion hat fi 
um wehr als die Hälfte vermindert. .. 





Juſtiz- und Polizeigegenftände, 


Edictalladung. 


Bon dem unterzeichneten Juſtizamte if 
zı2 Dem überihuldeten Vermoͤgen 
2) des Schuhmachermeiſters Johann Gott: 
fried iedel sen. zu Groigfch, 
2) bes bermeilters und Dandelmanns 
Ernft Eduard Muß daſelbſt 
‚er Concursproceß au eröffnen gemeien. 
emäß werden‘ alle befannte mie 
nı be fannte ausländifhe Gläubiger des Frie⸗ 
es zuınd Ruß. fo mie alle diejenigen Aus: 
I Der, welde aus irgend einem Rechts— 
erırrbe Anfprücde an Diefelben zu haben 
aısben, Juſtizamts megen biermit gela- 


BER den 11. December 1849, 
eichrer sum Liouidationdtermine anberaumt 


worden if, perfänlic. oder durch gehörig 
legitimirte Bevollmaͤchtigte des Vormittags 
an biefiger Amteſtelle zu erſcheinen, ihre 
Forderungen und Unfprüce, bei Verluſt 


derfelben und der Rechtswohlthat der Wie: | 


dereinfegung in den vorigen Stand, anzu 
melden, und mit dem Güter: und Mechtd- 
verrrerer darüber, fo wie nach Befinden 
über den Vorſug unter fi zu verfahren, 
und binnen 6 Wochen au befchließen, ferner 
den 29. Januar 1850 
der Eröffnung eines Audichliefungebeicheids, 
welcher rückſichtlich der Ausbleibenden für 
befannt gemacht erachtet werden wird, ge—⸗ 
waͤrtig zu ſein, ſodann aber 
den 5 Februar 1850 
des Dormirtags fi mieder an Amtéſtelle 


einzufinden, mit dem Güter: und Rechts 


versreter, fo mie unter ſich die Güte zu 
pflegen, wobei Diejenigen, die ausbleiben 








der Eröffnung defleiben, 


oder fih über die Annahme des Dergleichs 
gar nicht oder nicht beftimmt erflären,, den 
Beſchlüſſen der Mehrzahl für beiftimmend 
merden erachtet werden, dafern jedoch Fein 
Dergleib zu Stande fommt, 

den 14. Kebruar 1850 
des Actenfchluffes zur Abfaflung eines Loca: 
tiondbefcheidd und 

den 26, Februar 1850 
welcher für Die 
Außenbleibenden als erdffner angenommen 
werden wird, gemärtig zu fein. 

Die ſich anmeldenden Gläubiger haben 

im biefigen Orte zu Annahme fernerer Der: 


| füqungen Bevollmädtigte zu flellen, 


Peagau, den 23. Julius 1849. 


Das Königliche Jufizamt. 
Dr. Haufchild, 
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Einladung " | Neue, nüglidge Bird er. 
= ' Beh Earl Hoffmann in St 
‚jur Theiluahme au der permanenten, Mufter: Anstellung in der | re —* *74 * ** n 
Central: Halle zu Leipzig. | bandiungen au baden: 
Um dem: werfthärigen Verkehr vermehrte Gelegenheit zu b \ 8: und Ab. | Wapen’s Gewerbe Chemie; Handbuch 
fagquelien in den — der Peipiiger Meilen ri —æ REN für Grwerbsſchulen und zum Fe 


eine permanente Proben:, Mufter: und Modellen: Husftellung der | ferribt. Bür Deutfdland bearbeitet von 
sorzäglichfien — und, I Jufizies rienguifie Deut chlaude in Prof. Dr. 9. Fehting. 5 Lief. von 
der GentralsHalle pi eipaig errichtet und fiber die ausgeftellten Ger zuſammen 40 Bogen mit 100 Holy 
en ftände die nöthigen Nachweife in geeigneten — — ſchnitten und 32 Quarttafeln. 1. ef 
—⸗ von Ädreſſen, Preisliſten ꝛc gegen billige Bedingungen 54 fr. = 4 Thir. 
& —9— —— an den . I Schmidt, Dr., Mineralienbuch, odr 
verebrlichen Fabrif: und Handelsſtand allgemeine Befchreibung der Mineralien, 
des geſammten deurihen Vaterlandes die ergebenſte Einladung zur fördernden Theilnah⸗ 6 Lief. von zufammen 24 Bogen Wert 
me diefer Unternehmung > und) 44. del. Taftin. 1,, 2. Pie, & 
* a —2 8 —* 2** ——— und . PY Ru . = 2 =. 7 . 
ellen, ne) abe von Preifen und fonftigen Bedingungen, fo wie ei N 
um geneigten efach diefer Ansftellung. Gmpfau nahme von 85 ner A A Ze 
Jen, uud beyügliden —— ———— — *3* tendſten aus den Gebieten der Natur 
elwirkung zu —— — — — — gefhichte, Naturlehre, Länder! und Wil 

Die zufammenhöngenden Räume, in melden die engefandten Mufler ꝛc. fnitemarifch kerkunde, Weltgefchichte , ttetlehre. 

ordner aufgeſteut, gegen Feuersaefahr verſichert und vor Beſchaͤdigung möalichtt ger Jaͤhrlich 12 Lief., mir 12 Stahlſtichen 
a werden follen, werden täglich von früh bis Abends dem oͤffemlichen Verkehr um und 36 cot. Tafeln in 4: 8, Pief, 
unterbrochen eröffnen fein, nu . wird die Anflalt als Ziel ihred Strebens ſich Here ange 30 ter. = 10 Mar. 
ee varerländiihen Gewerbfleiß in mohlverdienter Anerkennung nad Denticbes Ma ayin für Garten: 

Die gündiae Lage Leipzig: als Meh: und Haudelsſtadt, fo wie deifen beaueme Der: und Blumenkunde. Neue Zeit: 
Fehrs: und Handeleverbindungen nad allen Gegenden Demiclands merden die Errid: fchrift für Gatten und Blumenkunde 
tung diefer Anſſalt um ſo mehr rechtfertigen, als dieſelbe Feinen weſentlichen Gerinn für und Gärtner. Hergusgegeben von Wil 
PR — ee Free Erleichterung und Beiörderung des vwaterländifhen Ge beim Neubert 1849. 3, Qdertal, 

töverfehrs beablichtigt- £ " 

Indem die Unterzeichneren dur diefe Einladung dieſes gemeinnützige Unternebmen — ——— Lofein 
mit dem Wunſche beainnen, daß der Erfolg das Wert krönen möge, feben fie ferneren 5 3 : i ' 
geneigten Anmeldungen mit Derrrauen entgegen. Der Jahrgang 1848 fo wie die Monate 

Yeipsig, den 6. “uauft 1844. j Januat dis Junius 189% find noch Volnie 


Die merfantilifhsinduftrielle Anftalt der Central-Halle (Bureau: | dig durch jede Suchhadiung A Sub 


h criptiongpreiie haben, 
Lurgenftein’® Garten Nr. 9 Parterre.) f ag nn bei Earl, Gi 








Weuzel Anton Yurgenftein. Friedrich Hofmeiſter. fer in Gotha. ; 
SGerrmann Dandwerd.. — 
Carl Auguſt Spiegelthal, So eben erſchien bei Quo Klemm in 
Director, | Zeipzig und il in allen Buchhandlungen 


Zur Ertbeilung näherer Ausfunft über die vorſtehende Unternehmung find erbötig | En B R 
— Ein Früblingsmärden. 
—— — Berge. — — en zu —— — — Gedicht von Adolf Böttger. tr. 











! = 
Literarifche Anzeigen. In 3 in dr: 
Bei Gläfer in Horba, — Ehlermann indannoper, — in der ——— In ten Buchhund ungen TR ad’ haben: 
Buchhandi. in Berlin, — Schulbuchhbandlung in Braunſchwelg, — bei Hirt in Das 
Breslau. — Lindauer in München, — Gerold & Sohn in Wien und in allen — J 
Suchhandlungen Deutſchlanda find zu haben: J Noth ⸗ und Hülfsbuchbein 


2 (Zum Troſt a Erbauung.) Fran 

tbanafia, oder das Buh vom iederfeben, Dafein Gottes und . * 

Unſterbtichkeit der menſchlichen Seele, von Dr. Kerndörfer und lehrreiche Breuden« und Frauergef&icte 
Dr. Heiniben. br. 10 Sır. des Dorfes Mildheim, von 


(Für Hanblungsdiener.) Rud Zah. Becker. 
Bohn, Fi., die Sandlungswiſſenfchaft, für Handlungslehrlinge 56} Bogen, BR Helien., gut gebun⸗ 
und Handlungsdiener, zur leichten Erlernung bed Briefwechſels, ber | den. Pr. 27, Sar. od. 1. fl. 38 fr. rbein. 


Handlungsgeograpbie, des faufmännifhen Rehnens und ber ' 
‚Budhaltung. Fünfte Auflage, 25 Sar. Brenn —————— 
Bürger, Fr., der Blumenfprache neuefte Deutung, -in poetiſchem und * 





profaifchem Gewante, Blumen»Drakel, Blumenfträuße und Deutung der Far: Bei G. W. Körner in Erf 
ben. Sechſte Auflage. 7p Sar. j j mehr denn 40,000 .mufitalifche et 
Verlag der Eruſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg, lich und leibmweife zu baten. 


Redaction: 5. G. Beder u a dv. Bod. Gotba. Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 
Druck der Engelhard»Repberfhen Hofbuchdruckerei. 


ö———ñ —ñ O — — — — — — —— — — 


R f N) Mt | 
Reihsanzeiger 
J Erföeint iglio mit Ausnahdme der 

Sonn» und Bektage, und ift buch 
Ppoftäimter und Buhbandlungen zu 
beyieben, Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr. ch. Tl. rbn. 





Kr. 210. 
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‚der Deutichen. 


Preis eineh Wierteljabrs: 1 Abie. pr, 
ober 1 fl. 46 Er. rhn. Einrädunger 
arbühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitirift: 

1 Sar. cd. 35 Er. rhn. 





Gotha, Mittwoch den 5. September 1849. 





Das Jagdredt. 


Der Sat der deutfchen Grundrechte: „Im Grundeigen: 
thum liegt die Berechtigung zur Jagd auf eignem Grund 
und Boden,‘ gehört zu den wenigen, weldhe auch von Dem: 
jenigen nicht beflritten merben, die gar zu gern befliffen find, 
die deutfhen Grundrechte ald Grundunrechte barzuftellen. 
Das Jagdrecht Anderer auf einem Grundeigentbum bebt die 
volle Bedeutung des letzteren für den Befiger auf. Das Ei: 
genthum wird zur Zaufchung für Denjenigen, der feinen 
Grund und Boden nad der Willtür Anderer dem Bilde 
preisgeben muß, umd alle Gefege Über fogenannten‘ mäßigen 
Wildſtand und übertriebene Hegung tilgen das Gehaͤſſige 
nicht, dad in der Beſchraͤnkung des Eigentbumsrechts durch 
bad Jagdrecht eined Andern felbft liegs. 

An jenen oberen Grundfag reiht fi daber die weitere 
billige Beſtimmung der deutſchen Grundrechte ($. 169), nad 
weicher. Die Fugbgerechtigkeit auf iremdem Grumd und. Bor 
den, fo wie Jagddienſte, Jagdfrohnden und andere Reiftun: 
gen für Jagdzwecke ohne Entihädigung aufgehoben 
feim follen. Der Dreitönigdentwurf der Reichsverfaſſung 
laͤßt die Worte „ohne Entfhddigung” weg und fegt dafür: 
„Lie Entſchaͤdigung bleibt der Landesgeſetzgebung überlaffen.” 
Aber ed wäre uiht wohlgethan, auch diefe Frage auf ein Ges 
biet zurüdzuweifen, wo beren freilinnige Beahtwortung an 
mancherlei Klippen ber Engherzigkeit und des Eigennutzes 
zu fheitern Gefahr läuft. Es ſollte die folgende billige Be: 
ſchraͤnkung genügen, durch welche feftgefegt it: „Nur ablös: 
bar jedoch ift die Jagdgerechtigkeit, welche erweislich durch 
einen läfligen, mit dem Eigenthismer des belafteten Grund» 
ſtuͤcks abgeichloffenen Vertrag erworben iſt.“ Die Grabber 
ſtimmungen bierüber mögen den Randeögefeggebungen vorbe: 
halten bleiben, weil bier nah Land und Dertlichkeit verfchies 
dene BVerhältniffe in Betracht zu ziehen find. Aber das alte 
dunkle Herfommen, wornach Fürften und Rittergutsbefiger 
auf den Feldern und Wiefen des Landmanned Wild groß 
zogen, um ber Jagdlufſt zw froͤhnen, muß billig ohne Ent. 
ſchaͤdigung ber beſſern Erkenntniß von den Grundbedingun⸗ 
gen der Wohlfahrt der bürgerlihen Geſellſchaft weichen, 

Die neue Drdnung des Jagdweſens auf Grund obiger 
Säge ift im vorigen Jahre im manchen deutſchen Staaten 

mit gefeßgebender Webereilung verſucht und es find Jagdge⸗ 


fege erlaffen worden, deren Unzwedmäßigkeit ſich jet ſchon 
berausflellt, Bei dem langen gebäffigen Drud, der in der 
Sache lag, war das Verlangen nach Aenderung leidenfchaft: 
fi und man bat, indem man ibm nachgab, Manches Über: 
feben, was neue Nachtheile bringen mußte, So hatte man 


u. A. im Herzogthum S.Gotha in Beziehung auf die Aus— 





uͤbung und Nutzung der Jagdgerechtigkeit auf eignem Grund 
und Boden die Gemeinden, als Inbegriff fämmtlicdyer in 
ihrer Gemarkung befindlicher- Grundftüdsbefiger, für Berech⸗ 
tigte erflärt, fo daß jebed Gemeindeglied gleichmaͤßig zur 
Ausübung der Jagd befugt ſein ſollte. Man bedachte nicht, dag 
man Dadurch das Urrecht des Grundeigenthämers von neuem bes 
einträdhtigte. Denjenigen Gemeindegliedern, welche fein Grund: 
eigentbum befigen;, kann unmöglich. ein Jagdrecht auf dem 
Ader ihrer Mitbürger zufteben, Dieb wäre ja daffelbe Um: 
recht, welches biöher der Fürft oder der Rittergutsbeſitzer 
übte, Ein neues gothaifches Landesgeſetz vom 17. Aug. d. 3: 
fucht daher das frühere Berfehen wieder gut zu machen. Daf: 
ſelbe fchiebt zwar auch, aus Gründen der Öffentlichen Sichens 
beit und- des gemeinen Wohls, die gemeinfchaftliche Aushbung 


des Jagdrechts auf den Meinen einzelnen Grundftüden einer 


Flurgemartung — mit Ausnahme großer zufammenhängender 
Grundfläden — der Gemeinde zu, aber nur Namens ber 
Eigenthumer und zw deren Wortheit himfichtlich des: Ertraga 
Die Jagd, die nicht wohl auf jedem einzelnen uneingefriedigs 
ten Acker adgefondert ausgeiibt werden kann, muß für bie 
ganze Flurmarf oder einen beflimmten Theil derſelben von 
der Gemeinde verpachtet oder durch wenige verpflichtete Schuͤ⸗ 
gen ausgeübt werben. Andere Bürger und Lanbleute, die 
von der Jagdleidenſchaft ergriffen find, follen nur gegen Jagd⸗ 
farten, die vom der zufländigen Behörde gegen eine in die 
Gemeindekaſſe fließende Gebühr zu löfen find, die Jagdluſt 
befriedigen Fönnen. Der Reinertrag der Jagd wird an bie 
Grundeigenthümer nach Verhaͤltniß ihrer im Jagdbezirk ge⸗ 
legenen Grundſtuͤcke vertheilt. 

Dieſe Beſchraͤnkung der Gemeindejagden hat hier und 
da. Unzufriedenheit erregt, beſonders in Städten, wo die Bürs 
ger ſchon feit lange das Jagdrecht anf dem Grunde und Bo: 
ben Anderer in ähnlicher Weife wie die Rittergutäbefiger 
übten, Daß es diefen genommen worden, finden Manche 
ganz recht; aber daß fie felbft mit bemfelben Maße der Ge: 
rechtigkeit gegen Andere gemeffen werden follen, finden fie 
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nicht in der Ordnung. „Es iſt doch ein hundeftjähriges 
Mecht und unfere Vorfahren haben es immer geübt," fagen 
fie; aber ganz daffelbe führt der Rittergutsbefiger auch für 
fi an) ' Achntichen Unkiarbeit der Methtöbegriffe begegnet 
man auch bei der im Frage ftebenden Aufhebung anderer un: 
natürliden Zwangsrechte. So hört man es wohl als ein 
bimmelfchreiendes Unrecht bezeichnen, daß der Guts beſitzer 
die Landleute feines Ortes hindern dürfe, ein eignes Braus 
haus anzulegen, damit fie fein Bier trinken müffen;z aber 
wenn von der Aufhebung der ftädtifchen Bierzwangsrechte 
gegen die umliegenden Dörfer die Rede ift, da foll ein ans 
deres Recht gelten. 

Weiſe Vormünder ded Volks behaupten wohl auch, bei 
ber Leidenſchaft, zu welcher die Jagdluſt durch Ausübung der 
Jagd gefteigert zu werden pflege, wie man biöher bei Fürften 
und anderen Jagbbevorrechteten vielfältig mit Bebauern ges 
feben, fei es Pflicht der Gefeßgebung, den Bürger und Bauer 
vor der Gefahr zu behüten, daß er ſich dieſer Leidenſchaft 
ergebe, und deßhal b dürfe man den Gemeindegliedern das 
Jagdrecht nicht allgemein einräumen, Diefer Grund liebes 
voller Bormundihaft paßt aber nicht in unfere Zeit. In 
Gotha ift die Buͤrgerjagd feit Jahren fo ausgeübt worden, 
daß beim Aufgange der Jagd Hunderte febießlufliger Bürger 
einen bis drei Tage lang binauszogen und die Hafen, die fie 
nicht-trafen, aus der Flur binausjagten. Sie machten ſich 
ein paar fröhliche Tage, die ihnen auch zu gönnen waren, 
und bezahlten dafür eine Gebühr an die Stadtkaſſe zum ge: 
meinen Beften. Auch durfte Keiner hinaus, der feine Abgas 
ben nicht vorber bezahlt hatte, und das war fehr F fuͤr 
die Kaͤmmerei. Dieſes Vergnügen kann man den Bürgern 
auch nach dem neuen Geſetz laſſen, wenn der Stadtrath ſelbſt 
die Jagd von den Grundſtuͤcksbeſitzern pachtet, den jagdluſti⸗ 
gen Bürgern aber unter den vorgefchriebenen Bedingungen 
Jagdkarten gibt, deren Ertrag dazu dient, das Pachtgeld 
weichli zu deden. Solcher Bürger, die nachher noch bie 
übrige Iagdzeit hindurch in dem entleerten Felde umberzogen, 
um etwa wiederfehrende Haſen und Felbhühner aufzufuchen, 
gab es immer nur wenige. Einige thaten ed ihrer Geſund⸗ 
beit halber; andere mögen ihre Geſchaͤfte dabei vernachlaͤſſigt 
haben ; aber das war ihre Sache; fie hatten auch den Scha— 
den davon. Leute, die über dem Vergnügen die Arbeit ver 
fäumen und deßhalb zurüdfommen, trifft man überall. Iſt 
ed die Jagd nicht, wo fie ihre Zeit verlaufen fönnen, fo 
verfigen fie diefelbe im Bierhaufe. Hier thut auch ein befes 
ed Beifpiel viel. Wenn Fürften und Vornehme den über: 
triebenen Iagdunfug einftelen und ihre Zeit nüglicheren Be: 
rufen widmen, fo daß die Jagdleidenſchaft allmählig aufhört, 
eine fogenannte „moble Paffion’' zu fein, fo wird ihnen ber 
Bürger und Bauer bierin nadfolgen; denn es ift eine be 
währte Erfahrung, daß der tiefer Stehende gern in die Fuß: 
ftapfen des Höheren tritt, und gute Beifpiele von oben wir: 
fen darum fo weitgreifend wohlthaͤtig, wie ſchlechte vers 
berblich, 

B—-r 
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Kirchenangelegenbeiten. 
Hanptverfammlung 8 Re rd in 


6:4 Een Mr u Pr? 2« 
Die fiebente — —J———— Berlins 
wurde am 28. ir. 29. Aug. in Breslau m der rche gehalten. 
Prälat Zimmermann aus‘ Darmftadt und berftaatsanmalt 
Fuchs präfidirten. — Der Bericht, welchen Prediger Howard 
aus Leipzig erflattere, ließ Erhebendes und Betrübendes erken⸗ 
nen. Erhebend war der Wiederhall des innigen Dankes, ber, von 
unterftügten Gemeinden berüberfommend, bewies , daß bie mil 
den Gaben nicht bloß Mauern aufgerichtet, fondern audy Her: 
zen erhoben batten; betrübend war es, ben ſchlimmen Einfluß 
der neuen Zeitereigniffe fo auffallend wahrzunehmen. Denn 
während 1847 die Summe, melde der Gentralverftand zur Vers 
theilung empfängt, bekanntlich das Drittel der Sammlungen 
der einzelnen Vereine, ſich auf 70,000 Thlt. belaufen hatte, war 
diefelbe im Jahte 1848 auf 40,000 Zhir., im Jahre 1849 auf 
14,000 Thit. hetabgeſunken; der Unterftügungsbedürftigen ba= 
gegen find immer mehrere geworden: nahe an Gemeinden 
fireden ihre Hände dittend aus. Seit 1843 hat ber Gentrals 
vorftand Übrigens fhon W,ULO Thir. vertheilt, — Um 4 
Uhr vereinigte ein frobes Mahl die Theilnehmer und noch ans 
dere Freunde der Guftavs Adolph: Stiftung, Der Charakter ber 
Verfammlung verleugnete fi) aud bier nicht: mitten in ber 
fröblihen Stimmung wurde ein ernfter Zon angeflungen, als 
Kirchentath Schulz aus Wiesbaden des geftorbenen Freundes 
de Wette gemüthvoll gedachte, Sen. Kraufe das Andenken 
Sudom’s ebrte, Uhlib und Wimmer von dem in Ungarn durch 
die eiferne Hand der Zeit bingerichteten Pred, Rasga fprachen, 
der eine Witwe mit 5 unerzogenen Kindern binterlaffen bat. 
Sogleich wurde für fie gefammelt und Mehrere verpflidteten 
ſich zu jährlichen Beiträgen bis zur Gonfirmation der Kinder, 
als Boat aus Königsberg die Sotge für die Werwendung ber 
Unterftügung übernahm. (S. 3.) 


Evangelifcher Kirchenbund, innere Miffion, General 
ceonferenz — can a Proviuzialvereine 
€ A 


Außer der auf den 11, und 12, September in Wittens 
berg angefegten Berfammlung (der zweiten) zur Grüns 
bung eines evangelifhen Kirchenbundes, an melde 
Berfammlung fi am 13., 14. und 15. Septbr. der Gongref 
für die innere Miffion der deutſchen ewangelifhen Kirche reiht, 
fol, einem Beſchluſſe zufolge, der von der diefiäbrigen Gnaden⸗ 
berger Gonferenz gefaßt wurde, am 10, Septbr. daſelbſt eine Ge: 
neralconferenz fämmtlider lutberifher Provin— 
jialvereine Preußens ftattfinden, zu welcher Conferenz 
der gefchäftsführende Ausſchuß des ſchleſiſchen Provinzialvereins 
bereits die Ausfchreiten erlaffen bat. Die diefer Gonferen; zu 
macenden Vorlagen beftehen in: der Lehrbaſis ; der Stellung 
8 den ſepatitten Lutheranern; der Stellung zur Union; dem 

erhalten während des gegenwärtigen kirchlichen Interimiftie 
cumd ; dem Ziel der evangelifch = Iutherifchen Bellrebungen bins 
ſichtlich der künftigen Geftaltung der Kirche; ben zur Erreichung 
diefes Zieles zunaͤchſt zu ergreifenden Maßnahmen und in ber 
Drganifation des Verbandes der Vereine. (keipı. 3.) 





Zageögefchichte. 


Um den Beldfammlungen für die deutfhen 
Flüchtlinge in der Schweiz, melde in Leipzig veranftaftet 
werden, entgegenautreten, hat die dortige Polizei ein Gefeg von 
1840 hervorgefucht, wonach öffentliche Gollecten (zu wohlthaͤti— 
gen Zmweden!) ohne vorgängige Genehmigung ber Drtsobrigkeit 
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oder der Kreisdirection oder des‘ Minifteriums des Innern nicht 
erlaubt find, und eine darauf geitüste Warnung zu vo Das 
GSeſetz ift freilich noch micht abgefhafft; aber feine Anwendung 
erinnert zu fehr an die vormärzliche Eleinlihe Benormundung, 
als daß es den Behörden, bemen es wirklich mit der Herbeifühs 
zung einer freieren Zeit Ernſt fein follte, nicht beffer anftände, 
zum die flüchtigen Gegner großmüthig zu fein und den in 

(dfammlungen ungefäbrlihen Parteien ihre Sympathien au 
laſſen. 

Die Herzogin von Orleans, melde ſich eine Zeit 
lang bei ihren Verwandten, der verbannten fransöfifhen Königs« 
familie, in England aufbielt, it von dort mit ihren beiden Soͤh⸗ 
nen nah Eifenac jurhdgelehrt, wo fie von der weiblichen 
Schuljugend feftlih empfangen murbe. 

Aus Iferlobn wird berichtet, daß dort kürzlich einige 
bei dem Aufftande für die Meichsverfaffung Berbeiligte gegen 
Gaution aus dem Gefängniß entlaffen wurden: unter ihnen 
Hr. Schuchart, für den die früheren Abgeordneten Schmöle 


und eroeg 20,000 Thalet baar erlegt batten. Kaum 
war dieß befannt geworden, als auch fchon einige Rothe 
bie Fabrikatbeiter aufgebracht hatten, dieſen ihren Volks— 


vertreter feſtlich zu bewiükemmnen. Da die Polizei derartige 
Feſtivitaͤten jedoch nicht dulden wollte, fo entſtand Gramall. 
Gegen 7 Ubr batten fich einige 1000 Menfchen vor Schuchart's 
Haufe verfammelt, wurden aber durch Uhlanen fehr bald vers 
trieben , tbeilten ſich hierauf im einzelnen Haufen in verfchiedene 
Strafen, mo fie ſich gegen 9 Uhr, bewaffner mit Schaufeln 
und Haden, der Infanterie, die, ohne daß Generalmarfc ges 
ſchlagen worden, ſaͤmmtlich auf den Beinen war, zur Wehre 
feßten, wodurch dann leider wieder mehrere bedauernswerthe 
Berwundungen herbeigeführt wurden. 

Der Gentralausfhuß der oldenburgfhen Stänbdever: 
fammlung bat in der deutihen Sache Folgendes vorgefchlagen : 
„ber allgemeine Landtag möge in Ermwiederung des Schreibens 


der Staatsregierung vom 3; Augüft d. I. erflären, daß er die, 


beantragte Zuftimmung zu dem Seitens der Staatsregierung 
verhandelten Vertrage mit den koͤnigl. Regierungen von Preur 
fen, Sachſen und Hannover ectheile, unter der Bedingung: 
1) daß bei der von dem Großherzog zu vollgiebenden Watificas 
tion der Rücktritt von dem Vertrage ausdrüdlic fo lange vor: 
behalten werde, bis entweder fämmtliche deutfhe Staaten, mit 
Ausnahme Defterreihs, demfelben beigetreten feien, ober die mit 
dem Reichstage zu vereinbarende Neichsverfaffung zu Stande 
gefommen fei; 2) daß alle Zugeftändniffe, melde irgend einem 
der bereit6 beigetretenen oder noch fpäter beitretenden Staaten 
dt feien oder noch gemacht werden möchten, aud dem 
eoßherzoahum Dfdenburg zu gute kommen; 3) daf das 
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fen. Fürft Schwarzenderg fol dem engliſchen Geſandten def- 
halb geantwortet haben: er werde mit der Anımort einen Wer: 
ſchlag verbinden, wie England ſich Canada gegemüher zu Der: 
balten. habe. 


Die Familie Schomburgf, 

Die beiden Brüder Mobert und Richard Schomburgf, 
melde Reifen zu mwiffenicaftliben Zwecken ın Briiih-Guiana 
gemacht und Befchreibungen davon heraufaegeben haben, find in 
mebreren Zeirfchriften, guch in d. Bl. Jahrg. 1845. Nr. 201 u. 
1844. Nr. 260 ebrenvoll erwähnt worden und haben viel Theil: 
nahme gefunden. Dieß läßt hoffen, dab man eine Fortfegung 
der Nachrichten von der Kamilie Schomburgf auch jegr mit ohne 
Intereſſe aufnehmen und lefen werde. 

‚Sir Mobert Herrmann Schomburgk, der ältee von vier 
Brüdern (geb. 5. Jun. 1804), fam im Derober 1848 im fein Das 
terland, um von dieſem und den Seinen Abſchied au nehmen, da 
er, sum brisifhen &eneralconful auf Hapti (St. Domingo) er: 
nannt, feine Reife dorthin anzurreten im Begriff war. Am 29. 
Detober hatte er Audien; bei dem König von Preußen von mel: 
dem er 1840 den Adlerorden und eine goldene Dofe erbielt. und 
befuchte dann feinen Freund, Gönner und Belchüßer, Alerander 
von Humboldt in Potsdam. “Bon London aus meldete er bier: 
auf feinem Vater, daß er den 1. December dort abreifen werde, 
und daß er auf Hapti alüdlıb angefommen und in der Stadt St. 
Domingo mir dem größten Enthufiäsmus und unter Begrüßung 
ber engliiben Flagge, melde zum eriten male (7) bort wehrte, 
aufgen en worden fei, berichtet der preußiſche Staatsanzeiger 
Nr. 178 vom 1. Jul. 1849, nad einer aus London erhaltenen 
Benabrichtigung vom 27. Jun. ‚ 

Der zweite und dritte Bruder , Alfred Dtto, Vrivargelchr: 
ter (geb. 25. Auguft 1809), und Morig Michard, Kunflgärtner 
(geb. 5. Dctober 1811), find als Deitglicder der in Berlin gebil⸗ 
beien und nad Nr. 59 dra Reichsanzrigers am 24, Märsd. J. ausge 


' wanderten füdauftralifhen Eolonifattonsgefelfhaft auf der Reife 


Stantsgrundgefeg für das Gtoßhetzozthum in allen feinen Bes | 
fimmungen, namentlih auch hinſichtlich der Grundrechte, unans | 


getaftet und zu Recht beitehend bleibe. " 

Im Herzogtum Schlesſwig erhebt ſich eine friedliche, 
aber lebhafte Bewegung gegen die vorläufig aufgeltellten Frie— 
densbedingungen mit Dänemark, Zahlteich ſpricht ſich die Geift: 
lichkeit dagegen aus. Eben fo erklärten die Beamten der Stadt 
und des Amtes Hufum, daß fie mur die Stattbalterfhaft als 
ihre vorgefigte Behörde anerkennen, daß fie, diefer Folge leiftend, 
bie ihnen von der ſchleswigſchen Verwaltungscommiffion über: 
tragenen Gefchäfte im Intereffe des Landes fo lange und ſo 
weit vollführen werden, mie ihnen das Gemiffen erlaubt, na» 
mentlib fo lange ihnen nicht zugemuthet werde, zur Unterorb: 
nung des Herzogehums Schleswig unter das Königreich Däne: 
mar? und jur Trennung deſſelben von Holftein irgendwie mit 
zuwirken. 

Machdem die engliſche Politik während bes Kampfes in 
Ungarn gerubt bat, ift jet, wo Defterreih und Rußland die 
Zukunft des ungluͤcklichen Landes volftändig in der Hand has 
ben, eine englifche Mote mit Bermittelungsvorfchlägen eingelaus 


nad Adelaide, nachdem ſich beide vor der Abreife mit ihren Bräw 
ten baben copuliren laffen. Diefe Geſellſchaft zaͤhlte 180 Köpfe 
und Otte Schomburgf und Door Mücke find die Anführer 
derielben. Man will in dem überfeeiihen Weltrpeile eine Eolo- 
nie bilden, melde mit dem preußifchen Daterlande in fleter Der: 
bindung bleiben fol. 

Der König von Preußen bat den verdienivollen Reifenden ein 
bedeutendes Geldgeſchenk zuſtellen laflen. Richard aber har von 
der Königin megen Ueberreibung feines Werkes über Guiana *) 
ein prachtvolles, vom Hofbuchbinder Mebner angefertigtes Reife: 
Neceflär erhalten, mir inltegendem Album, auf deilen eritem 
Blarre die Königin eigenhändig den Wunih für eine glückliche 
Reiſe niedergefhrieben hat. Wlerander von Humboldt hat feinen 
fheidenden Breunden cin warmes Empfeblungsichreiben mitgege: 
ben an Alle, die feinen Namen achten, und deren find Diele. 

. Mm verwichenen 11. Auguft verfchied der Vater diefer Fami ⸗ 
lie, Johann Friedrib rudwig Shomburaf, ſchnell und ohne 
Schmerzen, an den Folgen eines Eholeraantalld, welder ibm die 
letzten Sräfte raubte, im 77, Jahre feines Lebens (geb. 24. No 
vember 1972). Dom 4. Januar 1801 bis zu Dflern (27. März) 
1820 mar er Diaconus, auch fünf Vierteljahre Superintendentur: 
Dicarius in Freiburg an der Unfrut, dann Paſtor in Voigtſtädt 
bei Artern. Wegen Kränflichfeir und Altersihmäche mußte er ſich 
aegen Ende des Jahres 1847 in den Ruheſtand verfegen laffen, 
morauf er feinen Aufenthalt in Merfeburg nahm, und dort llarb 
er. Seine Gattin, Chriſt. Juliane Wilhelme geb. Krippendorf, 
it ihm {bon am 11. Jun. im Zode vorangegangen. Der 
Kauf» und Handelöberr Johann Heinrich Chriſian Schomburgk 
in Leipzig {geb. 18. März 1785) ift ein Bruder des Verftorbenen. 
Da der vierte Sohn, Ludwig Julius (geb. 22, September 1819), 
als Gold» und Silderarbeiter in London lebr, fo iſt von vier Brür 
bern feiner in Deurfbland, am den fi die einzige hinterlaffene 
Tochter, Lina Therefia, die treue, llebreiche Pflegerin des alten 


*) Heifen in Britifch- Gniang in den Jahren 1840. 1844, 
im Yuftrag Sr. Mai. des Königs von Preußen, ausgeführt 
von Richard Schomburgf. Nebit Fauna und Flora Buiana’s, 
Preis 15 Zhlr, 


nas 


tranut lichen Doters, anſchlie ßen foͤnnte, ‚fie ih mit dem Pläne be» 
f&bäftigt , ihren beiden ‘Brüdern nach Auſtralien nagzufolgen. 

Die beiden Reifenden baben dem Vater eine Menge bier fel- 
tener füdamericanifher Gegenſtoͤnde aus Guiana augefendet, 4.8. 
Waffen, welche fo gearbeitet find, daß man 
fein erwarten follre; eines indianiſchen Häuptlings Mantel, def 
fen Schmud und Zierde bauprfächtich in ſobnen Bogelfedern be» 


fammiung fände, 


fie von dort nicht fo 
nehmes Errigniß 


hehe, Fiſche, Bögel, Mufhrln ıe. 
fi ein befonderer, ausgezeichneter Liebhaber zu diefer Raritäten: 
der ihren Werth 
nicht zerſireut würde, fondern beifammen bliebe; 
auch für die hinterlaffene und trauernde Zochter ein recht ange 

fein, das ihr sum Troſte in ihrer Tage gern, 
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&s wäre zu wünſchen, daß 


au fbägen wüßte, damit fie 
ed würde dieß 





Auftiz: und Polizeigegenftände., 


Edietalladung. 


Bon dem unterzeichneten Stadtgericht iſt 
Luu dem Vermoͤgen bed wegen peliti« 
ſcher Dergeben Nedbrieilic verfolgten Kauf: 
manns und &radiverordneten 
Gar! Beinert hier 
der Concursproceh erbfines, und 
1. zur Ermittelung des Lebens ober 
Todes nahbenannter, von bier gebürtiger 
Ubmefenden: . 
1) Johann GortfriedReinhold’e, der im 
Fahr 1502 ale Schuhmacher in Die 
remde geaangen und zuletzt 1804 in 
Wien gefeben worden; 3 
2) Friedrich Auguſt Haftmann’s, der im 
Jahr 1826 als Räder fib auf die Wan: 
derfchaft begeben; . 
3) Ehriftian Friedrib Jenich's, der im 
Jahr 1818 einer wider ihn eingeleite: 
ten Unterfuchung fib durch die Flucht 
entzogen, fo wie 


4) des Gorporals Johann Chriſtian Meins 
bardt, der im. Jahr 1812 am Feldzuge 
na Rußland il genommen, 


weiche fammilich feit mehr al& 20 Jahren 
über ihren Aufenthalt feine Nachtricht haben 
nher gelangen laflen, die Erlaffung von 
dictallen nab Mabgabe des Mandatd vom 
18. Nonbr. 1779, die Abkürzung der cura 
abs. betr., beichloffen worden. y 
Es werden daher zu 1. die befannteh 
und unbekannten Gläubiger des Kaufmanns 
Beinert, fo wie alle Diejenigen, welche aud 
irgend einem Rechtsgrund an deſſen Eon: 
eurdmalle Anfprüche au baben alauben, bei 
Dermeidbung des Ausichlufled von Diefem 
Greditmefen und der MWiedereinfegung in 
den vorigen Stand, nebil dem audgerretenen 
Gemeinfhuldner und zwar diefer bei Der: 
fuR der Rechtswohlthaten der Güterabtre 
tung, der Competenz und der im Mandat 
vom 20. Decbr. 1766 beſtimmten Rechts— 
nachtheile überhaupt, dagegen zu Il. die 
Abweienden unter der Dermarnung, daß fie 
fon, für todt erklärt werden, nicht minder 
deren erwanige Erben und Gläubiger, bei 
BDerluft ihrer Anſprüche an das unter Abd: 
miniftration fichende Bermögen, weldes bei 
Reinhold 19 Thlr. Al Nar., bei Haftmann 
31 Thir. 18 Nar., bei Jenich 17 Thlr, und 
bei Reinhardt 5 Thlr. beträgt, fo mie bei 
Verluſt der eiwa zuftebenden Wiederein 
fegung in den vorigen Stand, andurd per- 
emtorifch aeladen, in dem anberaumten fir 
quidationdtermin 
‚ ben 18. Detober 1849, 
Vormittags 9 Uhr, an Stadtgerichtäflelle 
bier in Merfon oder burd ge es le giti · 
wirte Bevollmädtigte legal zu erſcheinen, 
ib über ihre Identitdt glaubhaft audzjur 
meifen, ihre Aniprüce anzumelden und zu 
beideinigen, mit dem beflellten Concurs⸗ 


Redaction: 


5. ©. Beder u. Ad. Bod, 


—— 


vertrerer und bes. Eomtradictor rechtlich zu 
verfahren, au befcbließen und 

den 22. November 1849 
der Erbffnung eines Prächufivbeidreids. wo⸗ 
mir Mimags 12 Uhr in contmm. der Außen, 


Güter: und Rechtsvertreter die Güre zu 
pflegen und wo mbglich einen Bergleih zu 


‚ treffen, Ddafern aber ein folder nicht zw 


bleibenden verfahren werden mird, gewaͤr⸗ 


tig 3u- fein. j 
Hiernähft haben zu 1. die Beinertſchen 
Glaͤubiger und fondigen ntereflenten 
:71:-den 29, November 1849 
andermweit, bei Dermeidung, dag Diejeni: 
gen, melde nicht erfcheinen oder über bie 
zu machenden Vergleichsvorſcolaqe fih mir 
beſtimmt erklären, als in die Beſchlüſſe der 
Mehrheit eimwilligend angefeben werden, 
in Perfon oder durch gehörig inftruirte- Ber 


vollmädhrigte an Stadigerichtöflelle bier ſich 


einzufinden, aegenfeitig und bes. mir dem 





| 


„Stande fommt, 


den 8, December 19% 
der Acteninrotulation Behufs der Einhe— 
lung. fo wie 

den I. Februar 1850 
der Yublicasion eines Locationderfenntniffes, 
das rüdſſchtlich der Ausgebliebenen Mittags 
12 Uhr in contmm. für publicirt erachtet 
merden wird, fib au veriehen. 

Ausmärtige Gläubiger haben zu Annas 
me künftiger Yadungen Bevolmädtigte hier 
oder in der Nähe zu beflellen. 

Stadtgericht Geithain im Kb 
nigreib Sachſen, am 22, Mai 1849. 
Bahrdt. 


Literariſche Anzeigen. 


in Breslau, — b. Gerold u. So 


Bei Gläfer in Gotha, — in der * Buchh. in Erfurt, — in Mitt⸗ 


ler’d Sortim. Buchh. in. Berl 


in Wien und in allen anderen Buchhandlungen if das befle aller Befellfchafte- 


bücder zu. haben: 


EZ Neuestes 


Gefellichaftsbuch für Fröhliche Kreife. 


» and Gelegenhbeitägedichte, — 16 Feftreden, — 45 Tomi 


co Gert 
eclamationsftüde, — 68 nene Geje fheftetpiele — 13 Starten» nub ie 
_ a 


felich I —ãù 
e a u u er 
$Sefellfehaftölteber. ® 


Herausgegeben von Felir Engelmann. 
Preis I Zhir. oder 1 Fl. 45 Mr. 


Entbaltend 
edle, — magifche Belnftigungen 
ing Häthfel es ät le * 
ner 60 Tiſch⸗, Erint: un 

IB, 


| die Erwartung befriedigendes Bach. 





Es ist diefseins zur gesellschaftlichen Unterhaltang nech..uber 





Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt mie Uebers 


jeugung zu empfeblen: 


SE Die dritte Auflage ber 


—* 


Handlungswiſſenſchaft für Handlungslehrlinge 
und Handlungsdiener, 
jur leichten Erlernung X) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der 


audelsgeograpbie, 4) der Gefchichte, 5) de 
* en u eit et al, fefte Hamdfchrift zu erlangen, 


nebft dem Geheimniſſe, im kurzer 


Wrünz: und Gewichtstunde, 


mit 5 Borfchriften erläutert. 
Herausgegeben von F. Bohn. — Sauber broch. Dritte ſeht verb. Auflage. 
Preis B Sur. oder 1 Ft. 30 Mr. 
Der rasche Absatz von 3500 Exemplaren bürgt für die Brauchhurkeit dieses Buches. 
In obigen und allen anderen Buchhandlungen zu haben, 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Gotha. 


Beder ice Derlagabuchhandiung. 


Drud der Engelhard-Repherfhen Hofbucdruderei, 
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Reichsanzeiger 


Erſcheiat taͤglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Belltage, und ift durch 
alle Pokämter und Budbandlungen zu 
beyieben,. Preis des Jabrgangs; 

4 hie, pr. od. 7 fl. rbn. 


Nr. 2. 
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der Deutichen. 


Preis eines Wierteljadrd: 1 Ahle. pr, 
oder 1 fl. 45 ir. vb, Einrüdungds 
aebähr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile ans Petitfärift : 

1 &gr. ob. 3} Er. rhn. 





Gotba, Donnerftag den 6. September 1849. 


—— 


Die deutſche Zukunft iſt nicht hoffnungslos. 


Die Waffen ruhen, die um die Trennung Italiens und 
Ungarns von Deſterreich, um den Anſchluß Schleswigs an 
Deutſchland, um bie deutſche Einheit und weitgehende Frei: 
beit in Baden erboben wurden. Die Waffen „ruhen, obne 
daß wir Frieden hätten; die Arbeit, ibn zu gründen, ift noch 
lange nicht gethan. Wer oberflächlich zu beobachten gewohnt 
ift, wird jegt freilich fagen, ed handele fich wieder lediglich 
um das Intereſſe der Höfe, und ed ift wahr, die Soldaten 
baften in diefem Augenblid in Deutſchland die Ordnung und 
den Geſchaͤftsgang der Behörden leidlich aufrecht; fie gehor— 
chen der beftebenden Fürftenmadt; bier gift allerdings der 
befternte Rod und bie betitelte Autorität und fein Kriegsrath 
beberrfcht die Entfchließungen des „oberften Kriegäheren,‘ wo: 
durch eine conftitutionelle Form hervorgebracht würde. Die 
drei Prinzen, welche in Frankfurt eine neue Gentralgewalt 
bilden follen, treten, auf Mifitärmacht geftüst, ohne Mitwir⸗ 
fung irgend welcher Bolfsorgane zuſammen. Dennod 
müffen wir und allmäblig gewöhnen, ftatt der Fürften — Die 
Regierumgen zu fagen. In den Einzelftaaten ift ber 
tonftitutionelle Brauch menigftend eingeleitet. Die Fürften 
find durch ihre im März gegebenen Verſprechungen an bie 
Repräfentativverfaffung gebunden; überall find die Anfänge 
dazu gemacht, und wenn bie ertremen Parteien niedergewors 
fen find, ihre Führer fi auf der Flucht, im Gefängniß be 
finden oder mit Pulver und Blei bingerichtet wurden, weil 
fie ihre Mittel überfhästen und bie rechte Mitte aus ber 
Menge der Anforderungen nicht herauszunehmen wußten, fo 
find wir deßhalb noch keineswegs im das Zeitalter vor dem 
März 1848 zurückgedraͤngt. 


Mit der deutfchen Einheit find erft die Anfänge gemacht. 
Die das deutfche Reich wollenden Einzelftaaten treten wie 
die einzelnen Spigen und Hocebenen nad der Sündfluth 
nur langſam und allmählig hervor, Miele Gebiete ſtehen 
noch unter bem Waſſer der Sonderintereffen und bes Eigen: 
ſinns. Allein’ da wir einmal auf der Stelle angelangt find, 
daß fih der Bundesftaat nicht durch das Organ der Nation, 
die Nationalverfammlung, berftellen ließ, fondern aus ben 
Einzelftaaten gewonnen werben muß, fo wäre es wieber ein 
Fehler, wenn Preußen mehr an feinem Entwurfe ald am 





Baterlande feft halten wollte. Macht Defterreich, vorausges 
fest, daß es die eigene Gentralverfaffung von Kremfier aufs 
gibt, in Bezug auf's deutfche Volkshaus Zugeftändniffe und 
weiß Bayern durch fein Gewicht darauf hinzumirfen, fo darf 
Preußen audy diefen beiden oder Bayern allein an ber Ein: 
beitöfpige noch etwas nachgeben: wir kommen bann zum Dis 
rectorium ober der Stattbalterfchaft, die, da doch einmal der 
Einbeitöwille der Nation aus dem Staatenhaufe und fomit 
den bemußten 36 Gefäßen zu fammeln fein wird, für die ins 
nere und auch für die ausmärtige Politif, namentlich wenn 
es, wie notbmwendig, eine Friebenspolitik ift, vorläufig hinrei⸗ 
den mag. Es würde gut fein, wenn. die Einzellandtage in 
diefer Hinficht die Refignation des preußifchen Landtags nach⸗ 
ahmten und ihren Staat bei diefer deutfchen Frage in ihrer 
Regierung concentrirt betrachteten, um erfl den Ausgangspunct 
zu gewinnen, j 

Die inneren Angelegenheiten müffen fi dann allmdhlig 
erft zwifchen Einzellandtagen und Reichötagen in's Gleichge— 
wicht fegen. Die Neulingshaft des Reichstags und der Ei: 
genfinn der Einzellandtage muß an der gründlichen Erwägung 
ber praftifchen Vorlagen gebrochen werden. Und wir felbft 
dürfen dreift noch etwas gelaflener und nachgiebiger wer: 
den, als wir jetzt fchon find, ehe das neue elaftifche, und doch 
fefte und flarfe Band für vierzig Millionen Menſchen gefuns 
den wird, 

Im großen Ganzen ift noch nichts verloren, wenn auch 
erfi wenig-gemonnen. Noch ftehen bie Freiheiten des März 
ald Norm feft, wern auch der Ungeftüm der Parteien vors 
übergebende Ausnahmen davon herbeigeführt hat. Es iſt 
an uns, diefe Ausnabmen nit wieder zum Ge 
feß werden zu laffen. Selbſt in Defterreih ift Hr. 
v. Schmerling noch kürzlich wieder an die Spige des Juſtiz— 
minifteriumsd berufen, der, wenn auch ald Reichsminiſter hoch 
verehrt und dann hurtig verlaffen, weil er als Deutfcher 
auch Defterreicher bleiben wollte, bie Reform nicht .aufgege- 
ben bat, im Gegentbeil mit einer Menge freifinniger Geſetze 
bereit3 vorgegangen ift, In Bayern ſteht noch Hr. v. d. Pfor⸗ 
ten an der Spitze der deutſchen Angelegenheiten, der im Maͤrz 
v. J. unter dem Jubel der bewußt freiſinnigen Sachſen von 
Leipzig nach Dresden berufen wurde, ber bei dem reiflich 
Ermwogenen fteben blieb, während die Parteien zu bem nicht 
Ermwogenen bindrängten. Römer bat noch in Württemberg 
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die Zügel der Regierung in Händen, den die beſonnenen Des 
mofraten unvermerft anzuerkennen beginnen. Und in Preus 
fen nehmen Wieder Camphauſen und Bederatb — man vers 
gefle auch bier den März nicht! — ah der Entwidelung ber 
Angelegenheiten Theft, wenn ihnen atıdy kurſſichtige Demo: 
fraten und fhwädliche Liberale zum Vorwurf machen, daß 
fie fi) mehr dem einen gewaltigen Genie des Het v. Ras 
dowitz zuwenden, ald dem Ameifenhaufen jener ſchoͤn rede⸗ 
den Stuger und Belletriften und ſchlecht rebenden, aber er: 
bisten Demagogen der Wirthshäufer, die ihre taufend wir 
ren Vorſchlaͤge auf einmal durchgeſetzt fehen möchten. 

Die „Deutſche Reform’ war mir. ald ein Organ ber 
Reaction bezeichnet! Kürzlich kam mir ein Blatt zu Geficht. 
Es betämpfte die Denkſchrift für das allgemeine, gleiche Wahl: 
recht und namentlich ſchien mir zu viel Gewicht darauf ge: 
legt zu fein, daß ſich viele Urmähler bei der legten preußis 
ſchen Landtagswahl nicht betheiligt hätten, weil fie die beis 
den vorhergehenden Wablen für vergebliche anfaben. Allein 
was das- Blatt gegen die hohlen Redensarten der ſich vor: 
zugsweiſe Volkspartei in Preußen Nennenden vorbrachte, 
war richtig. Gegen Unverfiand iſt Reaction zu 
machen. Die deutſche Reform fteht noch; immer auf dem 
Märzprogramm v. I, und ich bin über ihre Reaction ziem: 
lich berubigt ! 

8. 8. 


Die deutſche Verfaffungsangelegenheit vor den preus 
ßiſchen Kammern, 


In der zweiten preufifhen Kammer iſt der Gommilfione: 
bericht über die Vorlagen ber Regierung in ber deutſchen Ver: 
faffungsangelegenheit erſtattet worden. (WBerichterftatter: Abg. 
v. Bederath,) Der Gefammtinbalt jener Vorlagen zerfällt in 
zwei Theile; er umfaßt: 1. die ber öfterreichifchen Regierung ge: 
madıten Borfchläge zu einer zwiſchen dem beutfchen Bundesr 
flaat und der oͤſterreichiſch n Gefammtmonardie zu errichtenden 
Union, und Il. das am 26. Mai mit Sachſen und Dannover 
abgefhloffene Buͤndniß. 

Hinſichtlich des erften Thelles war die Commiſſion einitims 
mig der Anficht, daß die Feſtſtellung eines nad beiden Seiten 
befriedigenden Verhaͤltniſſes zu Defterreih ſowohl durd die Bun: 
besverträge von 1815, als auch durch das Intereffe des ſich neu 
geflaltenden Deutſchlands, das feinen nationalen und gefcicht: 
lichen Zufammenbang mit den deutfchsöfterreichifchen Provinzen 
nie verfennen wird, dringend geboten fei. Es koͤnne daber nur 
als eine richtige Auffaffung der Verhältniffe bezeichnet werden, 
menn die königliche Regierung, nachdem fie den Pflichten ihrer 
Stellung gemäß die deutſche WBerfaffungsangelegenheit in bie 
Hand genommen, in der Beritändigung mit Deſterreich eine 
Aufgabe erfannte, die fie vor allen anderen zu löfen babe, Sie 
habe diefe Löfung durch den Vorſchlag zu einer Union ange: 
firebt, die nicht nur das bisherige Bundesverhäleniß aufrecht ers 
balten, fonbern daffelbe zu einem hoben Grade ber Gemeinſchaft 
gefleigert baben würde. Defterreih babe jenen Vorſchlag abge: 
lehnt; er gehöre mithin weder zu denjenigen Handlungen ber Re: 
gierung, die Seitens der Kammer eine 
angenheit, noch zu benjenigen, bie eine Mitwirkung für die Zu: 
unft erheiſchen. Preußen babe, was an ihm war, gethan; feine 
fernere Aufgabe fei es, die gemifienhaftefie Treue gegen die Bun 
despflihten mit dem Selbfigefühl zu vereinigen, das ein großer 


illigung für die Ver: | 


| 
Staat niemals und am menigften dann verleugnen bürfe, wenn 
er an die Spitze einer neuen Staatenbildung zu treten berufen 
und entfchloffen ſei. ‚ .; 

Ueber das don bes Fönigl, Megierung me %, Mairh. J. 
mit Sachſen und Hannobet nbgefchtoffn Mhrbäif, auf welchet 
der zroeite Theil der Reglecungs voriagen ſich beieht, duhert fich 
dee Gommiffionsbericht vorhertſchend guͤnſtig. Das dringende 
Bedürfni habe diefe Staatsacte hervorgerufen, und Die Stel: 
(üng, weiche Preußen dabei einnehme, fel nicht feine Wahl, fon- 
bern das Ergebnif eines tief in die Vergangenheit hinabreichen⸗ 
ben, in unfern Tagen raſcher züm Ziele drängenden Entwide: 
lungsganges der deutfhen Verhaͤltniſſe. Nachdem die Lauheit 
und Unentſchloſſenheit mancher Staatsreglerungen für den Eins 
tritt in das Buͤndniß gerügt worden, wird hinzugefügt: „Es 
liegt im hoͤchſten Intereffe der mittlern und Beinen deutſchen 
Staaten und. ihrer Derefcherhäufer, aus einem Zuftande heraus: 
jutreten, in welchem fie von großen nationalen Einrichtungen, 
wie das in Deutſchland immer mehr bervortretende Bedurfniß 
fie erbeifcht, felbft mit bedeutendem Aufwand der Landeskraͤfte 
in der Megel nur den Schein ftatt des Weſens erlangen und 
baber dem Staatsleben die allen Stürmen trogende Feſtigkeit 
nicht geben konnten. Wohin die Halbbeit und Schwaͤche fol« 
cher Lagen führt, zeigt uns die neuefte Geſchichte Deutfchlande ; 
ihre Lehren und Warnungen werben den Bundesſtaat gründen 
helfen, und wenn auch das eine oder andere deutſche Land ned 
ögernd zurbdbieiben ſollte, ſchwetlich kann es dem Rufe zur 

inigung wibderfiehen, der von dem erften Reichstag aus zu ihm 
hinkber dringen witd.“ 

Einftimmig, obgleich in einigen ihrer Mitglieder nicht mit 
allen Beweggründen einverftanden, beſchloß die Gommilffion, fos 
wohl auf Zuſſtimmung zu dem Bündnig vom 26. Mai als auch 
barauf anzutragen, daß die Kammer ſich bereit erklären möge, 
bie Regierung auf dem hierdurch in der deutſchen Berfaffungs: 
angelegenheit betretenen Wege zu unterftügen. Eine Meinungsver: 
fhiedenbeit beftand jedoch in Betreff des fernern Borfchlags, eine 
ausdrüdtiche Erflärung über die Anwendbarkeit bes Art. 111 
der preuß. Verfaffung vom 5. December v. I. auf die Berfaf: 
fung des zu bildenden Bundesſtaates abzugeben. Es wurde bier 
gegen geltend gemacht, daß es bedenklich fei, der preußifchen 
Kammer ohne Noch fo wichtige Rechte zu vergeben, daß über 
der ganzen deutſchen Berfaffungsangelegenheit noch eine zu große 
Ungewißheit ſchwebe, um jest ſchon eine ſolche Entſcheidung zu 
treffen, und daß fie um fo weniger an der Zeit fei, als bie kr 
nigliche Regierung einen deffallfigen Antrag nicht geſtellt habe, 
Von der andern Seite bob man hervor, wie diefe Erklärung 
eine unabmeisbare Conſequenz ber bereits einflimmig angenoms 
menen Zuftimmung, zu dem Bündnis vom 26, Mai fei und 
wie man nad dem Boryange in einem andern Haufe, welchen 
das Staatsminifterium ausdrüdlih als ein Vertrauensvorum 
bezeichnet habe, einen ähnlichen Beſchluß der zweiten Kammer 
für unerläßlich halte, wenn nicht durch deifen Verweigerung bie 
Stellung des Miniiteriums in der deutfhen Verfaffungsangeler 
genheit unabfehbaren Schwierigkeiten und Nachtheilen außsgefegt 
werden folle. Bei der Abflimmung wurde der Antrag mit 16 
Stimmen gegen 4 Stimmen angenommen, Diefer Gommif: 


fionsantrag, über welchen die zweite Kammer nun zu entſchei⸗ 
den bat, lautet: 


„Nach Einfiht der am 25, Aug. d. I. von der Regierung 
Sr. Mai. des Könige gemachten und durch den fönial. 
Commiffarius erläuterten Vorlagen, betreffend die beutfche 
Berfaffungsangelegenheit, eribeilte die zweite Kammer ihre 
Zufimmung zu dem von der königlichen Regierung am 
26. Mai d. 3 mit Sachſen und Hannover abgefchloffenen 
Bündnif; fie erflärt ſich bereit, der Regierung auf bem 
durch diefed Buͤndniß in der beutfchen — * 
— betretenen Wege ihre volle Unterflügung zu ge— 

bren, und erfennt an, daß ber Art, 111 der Berfaffung 
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vom 5. Detember v. I. auf die Verfaſſung Anwendung 
findet, welche die verbündeten Regierungen mit dem von 
ihnen zu berufenden Meichötage für den deutſchen Bundes: 
ſtaat vereinbaren werben.‘ 


# — — 


Tagesgeſchichte. 


Der Erzhetzog⸗Reichsverweſer iſt am 3. Sept. 
in Frankfurt eingetroffen. In Linz hatte ihn Fuͤrſt Schwar⸗ 
enderg erwartet; in Augsburg traf er mit dem Könige von 

hrttemiberg aufammen, der mit ihm eine Strede auf ber Eifenbahn 
fuhr, und in Frankfurt empfing ihn das gefammte öfterreichifche 
Dfficiercorpe, mehrere preußifhe und bayeriſche Dfficiere, eine 
Compagnie Preußen und eine Compagnie Deflerreicher mit ber 
Mufit des Frankfurter Linienbatailons an feinem Haufe, wo 
das Reichsminiſterium, die VBürgermeifter der Stadt und die 
Grneralität verfammelt waren, ibn zu bemwilllommnen. Gene: 
ral Schal, fo wie die Adjutanten des Prinzen von Preußen, 
empfingen den Erzherzog in Sallauniform. ine halbe Stunde 
fpäter fuhr der Prinz von Preußen zu ibm. in großer Bar 
pfenſtreich bewegte ſich durd mehrere Strafen der Stadt. 

Auf die Nachticht von der Goethefsier in Weimar kas 
men auch viele Kandleute in die Stadt; ein großer Theil berfels 
ben glaubte aber, die Feier gelte dem bekannten Demokraten 
Jaede, und wunderte ſich darüber, daß die Behörde ihm zu Eh: 
ren eime Feier veranflaltete, während fie ihm doch erft vor kur⸗ 
zem wegen feiner aufrührerifchen Neben in’s Gefaͤngniß geftedt ! 

Die Berliner Polizei verlangt von den Vorflehern der 
politifhen Vereine, namentlich denen für Wiedererlangung des 
allgemeinen, gleichen Stimmrechts auf gefeglihem Wege, bie 
Mamennennung der Vereinsmitglieber. Sie beruft fi auf den 

über die Vereine: „Die Vorſteher von Vereinen, weiche eine 

nmwirfung auf Öffentliche Angelegenbeiten bezwecken, find ver» 
pflichtet, die Statuten der Vereine binnen drei Tagen nad de: 
ren Errihtung und alle Abänderungen der Statuten binnen brei 
Zagen, nachdem fie u Stande gefommen find, der Drtspoli: 
zeibebörde zur Kenntnifnahme einzureihen, derfelben aud 
auf Erfordern jede darauf bezüglibe Auskunft 
zu ertheiten.“ Die Polizei behauptet, die Vereine verneinen, 
daß unter dem legten Worten Namennennung mit begriffen fel. 
Der Richter wird zu ensfcheiden haben. — Der elettrifche 
Telegrapb zwifhen Berlin und Stettin iſt vollendet. 

In Hannover ſchreiben fih noch beide Parteien ben 
Sieg bei den Landtagswahlen zu. Stark genug wird die Ma: 
jorität der Oppoſition jedenfalls nicht fein, um das Miniiterium 
zu fprengen, oder zu Zugeftändniffen zu nöthigen; und eine 
ſchwache Majorität der Oppofition wird manchen ſchwankenden 
Charakter auf die andere Seite treiben, fo daß fih Hr. Stüve, 
zumal auf die etſte Kammer geftügt, wohl halten wird. 

Mit 21 Stimmen gegen WU bat fit der oldenburger 
Landtag gegen ben Antrag feiner Commiſſion, alfo gegen den 
Anſchluß am das preufifhe Buͤndniß, ausgefprohen. Die Folge 
ift, daß entweder der Pandtag aufgelöft wird , ober das Mini: 
flertum zurhdtritt. Das Letztere, fagt der Correfp. ber Wef.: 
Btg., wünfden aber felbit die Gegner beffelden in ber deutſchen 
Frage nicht, lieber feben fie ben Landtag aufgelöft. Zugleich 
wird die Bermuthung ausgefprocden, daß bie Sache nochmals 
vor den Landtag gebracht werde und, da die eine Stimme Ma: 

jorität von Zufälligkeiten abbing, dieEntſcheidung fih noch an: 
ders wende. 

Der Senat von Hamburg hatte ber conſtituitenden Ber: 
fammiung gegenüber feinen definitiven Beſchluß in Bezug auf 
die neue BVerfaffung von den Ausführungsgefegen abhängig ges 
macht. Die legteren werben nun vom Dräfidenten der conſti⸗ 
tuirenden Berfammlung vorgelegt, Derſelbe fpricht die Ermars 
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tung auf, daß bie von der werfaffunggebenden Verſammlung 
(bon nicht anerfannten Schwierigkeiten, die neue Verfaſſung 
in's Leben zu rufen, jegt vollftändig gehoben fein. Die Wers 
fügungen hinſichtlich des Uebergangs aus der bisherigen in bie 
neue Berfaffung will die conflituirende Verfammlung dem Ses 
nat anheimyeben; fie erwartet aber, daß biefer, ale bie noch bes 
fichende Erecutivgemalt, ohne weitere Zögerung die Beſtimmung 
des Termins zur Wahl und ee Bufammentritt der neuen 
Buͤrgerſchaft treffen werde. — Die conftituirende Verſammlung 
bat fi vertagt, vorher aber einen Ausſchuß von 14 Mitglies 
dern ernannt, der, mit dem Vorſtande vereint, die Berfammlung 
zu jeder Zeit wieder berufen kann ; auch muß dieß auf Antrag 
von 50 Mitgliedern gefcheben. 

In Flensburg halten die Schweden die Ruhe zwiſchen 
den beiden Parteien leidlich aufrecht. Ihr eigenes Betragen wird 
gerühmt; wie zur Zeit des dreißigjährigen Kriegs wird Morgens 
und Abends beim Appell ein Choral gefungen und ein Gebet ger 
ſprochen. 

Görgen wurde von den Ruſſen an dir Deſterreicher in 
Arad ausgeliefert und fol vom Kalfer Franz Joſeph begnadigt 
worden fein, Kärnthen wurde ihm als Aufenthalt angemiefen. 
Bem fol im Spital zu Buchareſt verwundet daniederliegen, 
Die Heine fiebenbürgifche Felſenfeſte Dewma war von 300 In— 
furgenten befegt, bie mebrere Öfterreichifche Gefangene eingebracht 
hatten, Sie fprengten die Feftung in die Luft, fo daß nicht ein 
Mann davon gefommen ift, um über die Art der Erplofion 
Auskunft zu geben. j 


QDuartanersFreifhaar. 


Bon den Schülern des Koͤlniſchen Real: Inmnafiums im 
Berlin haben mehrere Knaben einen Freiſchaarenzug nah Uns 
garn unternommen, über deffen munderbaren Berlauf der Dis 
tector der Anftalt, Hr. Dr. Auguft, folgende Erklärung abgeges 
ben bat: „Allerdings haben fünf (nidt 12) Quartaner des 
Kölnifhen Realgumnafiums, zum Theil aus Furcht vor Stra: 
fen, glei nad den Hundstagsferien die Verabredung getroffen, 
auszumandern, und ſich mit wenigem Gelbe, einigen Kieidungs— 
ftüden, Patronen, einem Piftot (für 224 *2 und einem Ka⸗ 
ninchen ausgerhftet, am Mittwoch (dem 15. Auguſt) Nachmit- 
tags 2 Uhr auf die Reiſe gemacht. Zwei ſind unterwegs mit 
dem Kaninchen umgekehrt und noch bei guter Zeit hier wieder 
eingetroffen, zwei find vorangeeilt und haben durch die Gutmls 
thigkeit oder Gewinnfuht eines Federvlebhaͤndlers in einem 
Hühnerwagen ſchnellere Beförderung nad Lübben erbalten, mo 
fie ihe Pulver verfnalt und ein Puppentheater beſucht baben, 
und am Weiterreifen durch die inzwiſchen eingeleiteren Mafres 
gelm der Eltern verhindert worden find. in Dritter, der ihnen 
erft um 7 Uhr Abends nachlief, hat fie nicht eingeholt, ift viels 
mebr von feinem Vater fhon in Zoffen aufgefunden morben, 
Mehr Schüler waren an diefer knabenhaften Berirrung nicht 
betheiligt. Der in ben öffentlihen Blättern angegebene Einfluß 
von Primanern oder Lehrern iſt natürlih eine müßige Erfin« 
bung. Der Mäbdelsführer ift felbft ein Qluartaner, ber Peine 
Ferienarbeiten vorzeigen konnte und davon die unausbleibliden 
Folgen fürchtete.“ Die Kreuggeitung, melde dieß mittheilt, 
macht am Scluffe die Bemerkung: Hr, Profeffor Benarh 
(ein Vertheidiger des allgemeinen, gleihen Wahltechts) fei 
Lehrer am Koͤlniſchen Gomnafium! Das Spaßhafteile an dem 
Ganzen ift, daß duch einen Schreibfehler des Directors ober 
durch einen Drudfebler der Kreuszeitung bas „Kaninchen“ in 
den Bericht gelommen if. Wohl mar ein „Kanoͤnchen“ ges 
meint ! i 
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Einladung 


zur Nebernab 


m e 
der 


Central-Halle zu Leipzig. 


Das Caſino oder die Umonshalle umfaßt die ganze 1. Etage der neu erbauten Een: 
tral: Halle zu Leipzig und enthält, Dicht vor der -innern Stadt, an dem befuchtelten Theile 
der Promenade gelegen, auf 26,000 DEuß Flähenraum volgende Räume: 

1) einen großen Gefellfdaftsfaal von 120 Fuß Fänge, 100 Fuß Breite und 36 Fuß 


Hdhe mit 4 Pogen, 2 


Kiodfen, Profcenum und Galerien; an diefen reihen ſich 


2: zwei Meinere Säle, jeder 70 Fuß lang und 36 Fuß breit; 
3) ein Salon, 45 Fuß lang und 22 Fuß breit, neb 6 anderen verfhiedenen Gefell- 
fchaftssimmern, als National»Salons eingerichtet, mit Balcon und angenehmer 


Ausſicht auf die Promenade. — 
Mit diefen verbunden find im Parterre: 


1) eine Bierballe mit Eonverfationd:, Billard: und Spieljimmern, fo mie eine offene 


Terraffe von 1000 5 Fuß; 


2) vor diefer Terrofle eine Gartenanlage zu Concerten und anderen Erholungen; 
3) im Souterrain die nötbigen Küchen, Ateliers, Bädereien, Keller: und Wirtbicafte: 


räume. 


Ale dieſe Localirären find unter annehmlihen Bedingungen vom naͤchſten Jahre an 
zu verpacdten und ed werden darüber die näheren Nacmeite auf gefällige mündliche oder 
—— ſchriftliche Anfragen mit zersanhgen ertheilt. 


eipzig, den 9. Auqufi 1849, 


Erziehungsanerbieten 
für junge Mädchen. 


In einer freundlichen, gefund liegenden 


Stadt unmeit Kaſſel wünſcht eine 38* 
Familie, von Michaelis an junge Mädchen 
aufzunehmen und fie in Haushaltung, meib- 
lichen Brbeiten und Gefang su unterrichten. 

m Drte ſelbſt gibt es aufertem die befte 

elegenheit zu vielfeitiger Ausbildung. 
Näheres ifi in der Erpedition d. Bl. auf 
franfirte Briefe zu erfahren. 


W. U. Lurgenjtein. 


| Kauf> und Handelögegenftände, 


Mır Kanfloofen zur 5. und Haupt: 
flaffe der 36. Finigl. fühl. Yandesiotte: 
rie, deren Ziehung den 24. Septembrr a. c. 
beginnt, empfiehlt ſich, Ul zu 41 Thir., 
1/2 zu 20) Tbir., 2/4 su 105 Thir. u. 1 
Foofe zu 2 Thlr. 5 Nar., 

die conc. Untercollection von 
Garl Ferd. Ploeg, 
Brübl, Yeinwandhalle Nr. 3 u. 4, in 
Leipzig. 





des Casino, 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Deffentliche Ladung. 

Nachdem in der Nahlaffahe des am 
20. April d, I. au er ohne 
lidhe Erben verftorbenen ug 
ftian Urbich auf erfolgte Edictalladung 
am 0. v. M. Termin zur An der 
aefegliben Erben und zum Nachmeis 
Erb» und ſonſtigen Anfprüce aeflanden, if 
von dem unterieichneten Jufigamte als Erb: 
ſchaftsgericht ein Beſcheid abaefaßt und zur 
Eröffnung deſſelben 


Donnerflag der ld. December d. J. 


terminlih anberaumt morden, 

Ale Diejenigen, welche aus irgend ei» 
nem Grunde in diefer Nahlaklabe betheir 
ligt find, werden daher geladen. an gedac- 
tem Tage von 9— 2 Uhr an Amräflede a 
u erfcheinen und der Erd ga des Be: 
ſcheids armärtia zu fein, us 
derjelbe für erdffnet angenommen und nach 
Beihreitung der Rechtskraft der Befland 
des Urbich'ichen Nachlaffes Denienigen wird 
ausgeantwortet werden, melden in gedad- 
* derfelbe zugeſprochen wor» 

en if. ; n 

Um vielen Bewerbern die Koflen einer 
nobmaligen Reife ıu erfparen, wird bier 
‚bei bemerkt, daß die Verlaſſenſchaft Denje- 
nigen zugeiprocben worden it, melde mit 
dem Erblaffer im fünften Grade ber 
Sectenlinie verwandt find, und diefes Der- 
wandtſchaftsverhaͤlmiß vollſtaͤndig nachge · 
wieſen haben. 

Vieſelbach, den 1. Grptember 1849, 


ee Re 


Landaraf. 


Staatöpapier-, Actien- und Geldcurie. 




















Frauffurt a, M, !5 Papier) Gelb x |Papier) Gelb 
am 4, Sept. —— ee; ‚am 8. Sept, es Beeren] ee 
Deftreih. Merallig, Oblig.| 5 874 | 874 | Sidi. Sraatipap. - - | 3 — 82 
’ deral ’ 41 — 70: | Lerpz. Stadtoblig. | — 35 
s dergl. . 8 % Preuß. Staatsſchuldſch. 4 = — 
Boankaciien o Div. 8 1347 | 1337Leipz. Bonfactien . - 140 — 
20 f.Y. v. Rothſ. — er 984 | Kein. Dresd. Eif. 3. Act. 4 — wm; 
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Gefängnifmwefen. 


Nah dem Antrage des öfterreihifichen Juſti minil ers 
v Schmerling befkimmt eine ——— ng u 


24. Auguft d. J. daß in Zußunft die Einzelbaft auf alle | 


Unterfuchungdgefangene und auf die zu Gefängniß ober | 


Kerkerfirafe Berurtheilten, welche ihre Strafe nad den Ge: 
fegen bei den Landesgerichten oder Bezirkögerichten zu erhegen 
haben, angewendet werde. Bei allen Neubauten von Ges 
fängniffen für diefe Gerichte fol unbedingt die Einrichtung 
für Einzelbaft gemoffen, werben, bei Umwandlungsbauten der 
ihen vorhandenen ai fol, ſoweit eö Die örtlichen 
Berhältniffe zulaffen, Rüdjicht darauf genommen werden. 
In dem bekannt gemachten Vortrage des Minifters über 
diefen wi m Gegenitand werden die Gründe, welche für 
die Einzelbaft, im Gegenſatz gegen das biöberige gemein 
ſchaftli eben der Strafgefangenen und Verbrecher in den 
Zuchthaͤuſern ıc., fprechen, mit Klarheit entwidelt, und auf die 
ünftigen Grfahrungen verwieſen, welde das auf insel: 
ft berechnete, ——— in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerica, in Frankreich, England, Belgien und der Schweiz 
bereitö geliefert hat. 


Was bie Unterfuhungsgefangenen betrifft, fo _fcheint der | 


Grundfaß, daß jeber allein im einem befonderen Gefängniffe 


verwahrt werden folle, nicht nur durch den Zweck der Unter: | d f | | 
‘ land und in 40 englifgen Gefängniffen mit mebr als 5000 


fuhung, fondern auch dadurch geboten, daß der Staat die 
ad Pflicht hat, den Berbafteten, der möglicher Weile ganz 


unſchuldig fein fann, nicht der Gefahr einer Verſchlechterung 


durch andere Gefän 


nißgenoffen auszufesen. Die Unterfu: 
chungshaft, fagt v. 


chmerling, ſoll nach dem Ausſpruche des 
Geſetzes mit der moͤglichſten Schonung für die Ehre des 
Beſchuldigten verbunden fein. Der Inquifit fol daher als 
ſolcher von Niemand ald von den zu feiner Verwahrung be 
ſtellten Perfonen gekannt werden. Die harte Nothmendigfeit 
legt dem Richter die ſchwere Pflicht auf, einen Angeſchuidig⸗ 
ten feftzumehmen, bis feine Unſchuld ermwiefen iftz ed waͤre 
aber graufam und unklug zugleich, ihn zu zwingen, fein Ur: 
theil Inmitten einer Bevoͤlkerung von Hebelthätern zu erwar: 
ten und wider feinen Willen in der unreinen und verderbli: 
ben Berührung mit Verbrechern zu leben. Diefe Gründe 
fordern gebieteriich die Anwendung der Einzelbaft bei Tag 
und Nacht auf alle Inquifiten; auch herricht über diefen 
Punct unter allen Ge —— nur eine Anſicht. 
Geringer it die Uebereinſtimmung der Meinungen in 
Be iehung yi das Gefängnißfoftem flr Sträflinge Die 
unbefchr nfte Gemeinfhaft ber Gefangenen unter einander 
ift zwar bereits allgemein ald unbedingt verwerflid anerkannt, 
weil fie, wie gering auch die Zahl der gemeinſchaftlich Ange: 
baltenen fein mag, unausbleiblic eine moraliſche Verſchlech- 
terung der Gefangenen nach fi zieht, woburd der Staat, 


ber fie veranlaßt, eine ſchwere Verantwortung auf ſich ladet. 
Ebenfo haben ſich im neuerer Zeit die Stimmen Tat aller 
——— dahin vereinigt, daß das reine Syſtem 
des — wegen der übermäßigen Strenge und dee 
zahlreichen Aufſichtsperſonals, wodurd allein die Aufrechthals 
tung bes Stillſchweigens möglich wird, fo wie wegen der ers 
bitternden Wirkung, welde diefes Syſtem auf das Gemüth 
der Gefangenen ausübt, nicht empfohlen zu werden verdiens, 
Die Erfahrung bat ferner gezeigt, dag die gemeinfchaftliche 
unbewachte und unbeſchraͤnkte Anbaltung von nur zwei oder 
drei Gefangenen in Einer Zelle verderblicher ift, ald die Ans 
haltung einer größeren Anzahl von 10 bis %0 Köpfen in eis 
nem gemeinfbaftlihen Saale. Hier kann durch befländige 
Ueberwachung wenigfiens das Aeußerſte unfittliher Reden 
oder Handlungen verhindert werden, während in einer Zelle, 
in welder fi nur zwei oder drei Gefangene ohne Ueber: 
wadhung befinden, die Einwirkung eines fittlich verderbten 


Menſchen auf feine Genofjen obne Vergleich intenfiver, fomit 





beſteht das 


efäbrlicher fein muß. Es kann daber nur zwifchen zwei 
pflemen gemählt werben, dem Bereinzelungd= und dem 
Glaffificationsfofteme. 

Das Vereinzelungsfpftem befteht bereits feit ungefähr 
zwanzig Jahren in einigen americanifhen Gefängniffen, na: 
mentlich zu Philadelphia in Penfplvanien, und ift gegens 
märtig auch zu Pentonville bei London, zu Perth in Sinn. 


Zellen, in der Anftalt Ja Roquette in Paris und in ungefäh 
10 franzöfiichen Departements Ienanifien mit mehr als 9000 
Zellen, in dem neu erbauten Gefängniffe zu Genf eingefüb 


‚ In Preußen, Baden, Schweden find mehrere Anftalten na 


diefem Spfteme tbeild bereits fertig, theils im Bau begriffen, 
So wie e$ gegenwärtig in diefen Anftalten gehandhabt wird, 
f ereingelungsfoftem darin, daß jeder Gefangene 
bei Tag und Nacht in feiner eigenen Zelle, welche wenigflens 
800 Kubiffuß enthalten, heil, gut heizbar und durch eine 
zweckmaͤßige Bentilation mit guter Luft verfehen fein foll, 
angebalten wird. Er verläßt diefe Zelle nur, um dem Got: 
tesdienfte beizumobnen oder —— in freier Luft zu ma⸗ 
hen. Mit den übrigen Gefangenen fommt er in gar feine 
eig wohl aber erbält er im Laufe ded Tages Befuche 
von den Sefängnißbeamten und Auffehern, dem Beiftlichen, 
dem Arzte und ſolchen Perfonen, welchen der Gefänanißbes 
fuch geftattet ift. Jeder Gefangene wird in feiner Zelle dem 
Tag über zur Arbeit angehalten und für die Rubeftunden 
mit zwedmäßiger Rectüre verſehen. Wo es möglich ift, ſoll 
mit der Anbaltung Unterricht in der Religion, im Xefen, 
Schreiben und Rechnen verbunden werben. 
Das Glaffificationsfuften hingegen, wie es gegenwärtig 
nad dem Vorgang ber fteranftalten au Edinburg, Genf 
und St, Gallen verftanden und durchgeführt wird, beruht 
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darauf, daß jeder Gefangene bei feinem Eintritt in das Ge: 
fängniß oder bei dem Beginne feiner Strafe während einer 
von dem Vorſteher der Anfialt mit Rüdficht auf feine Indi— 
vidualität: zin,beffimmenden Beit der Eimpelhaft bei Tag und 
2 Fir sie "nad Ablauf bie get aber nur während 
det in Einzelgellen verwahrt, det Tag aber zur Arbeit in 
Gemeinfhaft mit anderen Gefangenen, jedoch unter ber Herr⸗ 
[haft des Stillſchweigens, angebalten wird, Dem Vorſteher 
der Anftalt liegt es ob, bei Anordnung der Abtheilungen, in 
welche die Sefangenen um Behufe der gemeinſchaftlichen 
Arbeit gebracht werden, fo viel ald möglich nur ſolche Gefan⸗ 
ene in Gemeinſchaft zu bringen, die ungefähr auf gleicher 
tufe der Moralität — u , j 

Diefes Syſtem der Glaffification der Sträflinge ift na= 
türlich nur bei zahlreich gefüllten Gefangenhaͤuſern anmwend» 
bar, aber auch bier_liegen die großen. Echmierigteiten. 
richtigen Glaflification und der Aufrechthaltung des Still: 
fhmwelgens Elar vor Augen. Daber haben auch alle Gefäng: 
nißfundige ohne Ausnahme, auch diejenigen, welche bie 
Einzelhaft für lange dauernde Strafen wegen deren Folgen für 
Körper und Geiſt der Beftraften verwerfen, für kurz bauernde 
Strafen (bis zu 12 oder 18 Monaten) die Einzelhaft ald das 
vorzuͤglichſte Gefängnißfpftem anerkannt. 

Bor Allem verdient in das Auge gefaßt zu werden, daß 
diefes Syſtem die gegenfeitige moralifche Verſchlechterung der 
Gefangenen verhindert und dadurch die erfle und wichtigfte 
Auf. ee des Staates bei Anlage von Gefängniffen loͤſt. Die: 
fer Borzug und die aus der beftändigen Abfonderung der 
Gefangenen von einander entfpringende Bolge daß ſich die 
Sträflinge nah ihrem Austritte aus der Anftalt nit als 
ſolche wieder erkennen, daß alfo ein Sträfling, der ſich bef: 
fern will, nicht Gefahr läuft, durch andere Strafgenoflen von 
der Rüdkehr zu einem redlichen Lebenswandel abgehalten zu 
werben, können nicht hoch genug angefchlagen werden. 

Nicht minder wichtig iſt der Umftand, daß die Einzel: 
baft nicht nur überbaupt als eine eingreifende Strafe gefürch— 
tet, fondern auch von dem das erſte mal einer Strafe Ber: 
fallenen zuverläffig als eine frenge Strafe empfunden wirb. 
Die zu große Gelindigkeit der erften Beflrafungen und bie 
dadurch berbeigeführte allmählige Gewoͤhnung der Uebeltbä: 
ter an das Gefaͤngnißleben ift nad dem Zeugniß aller Ge: 
fängnißvorfteher eine Haupturfache der bäufan Rüdfälle. 

Man muß es daher ald einen Gewinn für die bürger: 
liche Gefelfchaft erklären, wenn fie ein Gefängnißfyftem in 
Anwendung bringt, das, ohne die Forderungen ber echten 
Humanität_zu verlegen, den Verbrechern felbit ald eine em: 
. —* Strafe erſcheint, und ſelbſt auf ſolche Gemüther, 

e nur materiellen Eindrüden zugänglich find, feine Wirkung 
nicht verfehlt. 


In der Bereinzelung ber Gefangenen, wie fie jegt Durch: 
geführt wird, liegen aber auch wichtige pofitive Momente, 
welche beſſernd auf den Gefangenen einzuwirken und wenig: 
(end in manchen Fällen feine Umkehr zu einem ordentlichen 

benswandel herbeizuführen geeignet find, 

Die Entfernung ded Gefangenen von jeder Gefellichaft, 
von —— muß ibn zum Nachdenken über. feinen bis: 
berigen Lebenswandel, zur ruhigen Ueberlegung,, zu der er 
im Zaumel feines finnlihen Dabinlebens vielleicht nie gefom: 
men wäre, binleiten. In der Stille und Einfamteit feiner 
Zelle wird dem Verbrecher die Stimme feines Gewiffens, die 
er unter den Abwechſelungen des täglichen Lebens nur zu 
leicht übertäubte, vernebmbar, und es fehlt ihm jedes Mittel, 
fi ihrer mahnenden Warnung zu entziehen. Wenn aber 
ein Gefangener nur erft dahin gebracht ift, ſich felbft zum 
Gegenftande feines Nachdentens zu machen, fo ift ſchon ein 
go er Schritt gethan, ihn zur Reue und zum Vorſatz der 

efferung binzulenfen. Dazu fommt die in allen Gefäng: 


— — — — — — — — — — — — —— 
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niffen diefer Art gemachte Erfahrung, daß bie Einzelhaft die 
Gemüther der Gefangenen für Teligiöfe efühle und Beleb: 
rung überaud empfänglich macht. Dem vereinzelten s 
genen, find bie —— des Prieſters eine tige Erleich⸗ 
nn Einfamkeit, * J— 
ie die Berichte aller Gef — Siehe über: 
einftimmen , ebenfo beftätigen alle Gefängnißkundige, daß 
nichts eine folche Neigung, jur Arbeit in dem Gefangenen zu 
erzeugen vermag, als die Einzelhaft. In dieſer erfcheint dem 
Verhafteten die Arbeit nicht ald eine Kaft, fondern als eine 
Wohlthat, er gewöhnt ſich daran, gern zu arbeiten, und hierin 
allein liegt eine Birgihat, daß er auch nad feiner Straf: 
entlaffung nicht aufhören werde, ein arbeitfames Leben dem 
Müßiggange ae Be 
ud in ben Befuchen, melde der Gefangene in feiner 
Zelle ‚von. ben Sefängnißbeamten, dem Arzte und anderen 
Perfonen erbält, liegt ein Mittel, das benugt werben kann, 
auf feine Beflerung hinzuwirken. SInöbefondere fönnen Schuß: 
vereine für entlaffene Gefangene bei feinem anderen Gefäng: 
nißfofteme auf eine fo erfolgreiche Wirkfamkeit rechnen, ale 
bei diefem, deſſen Hauptzwed es ift, alle ftörende und ver⸗ 
derbliche Einflüffe von dem Gefangenen fern zu halten und 
ihn durd Arbeit und religiöfe Einwirkung auf, den Wieder: 
eintritt in die bürgerliche Geſellſchaft vorzubereiten. 
Nachtheilige Folgen für die Gefundheit, welche man ge: 
gen zu lange dauernde Einzelhaft geltend gemacht bat, fönnen 
bei Anwendung ber Einzelbaft auf Unterfuhungsgefangene 
und zu kurzen Strafen Verurtheilte nicht eintreten, 
ine andere Einwendung gegen die Einrichtung folcher 
Gefangenbäufer, bie höhere offfpieligteit derfelben, weift der 
Öfterreichifche Minifter mit der Entſcheidung über die Zweck⸗ 
mäßigfeit derfelben zurüd, Gleich ihm bat ſich ein zu Rathe 
ezogener Ausfhuß von Richtern, Berwaltungsbeamten, 
eriten und — — einſtimmig fuͤr die Einfuͤhrung 
der Einzelhaft in den fuͤr Unterſuchungsgefangene und höch— 
ſtens zu einjaͤhriger Strafe Verurtheilte 


eſtimmten Gefaͤng⸗ 
niſſen ausgeſprochen. 


Der Guſtav-Adolphs-Verein. 


Der große evangeliſche Verein der Guſtav-Adolphs-Stif- 
tung, der ſich ſeit 1842 über das ganze proteſtantiſche Deutfch- 
land verbreiter bat, will bekanntlich der Moth derjenigen evans 
gelifchen Brüder zu Hülfe kommen, bie der Mittel des kirch⸗ 
lihen Lebens entbehren und deßhalb in Gefahr find, von ber 
chriſtlichen Kirche zu laffen, Bei der bdiefjährigen Hauptver⸗ 
fammiung des Bereins, am W. und 29, Auguft, gu Breslau 
zeigte fich, wie bie Nachricht in Mr. 210 d. Bi. beweiſt, daß 
die Gaben für den Werein, welche früber recht reichlid floffen, 
feit dem Eintritt der politifhen Bewegungen ſich leider bedeu⸗ 
tend vermindert haben, während das dringende Bedürfniß um 
Unterftügung bittender Gemeinden um fo fchärfer hervorgetreten 
ift, als die ausgeſprochene Trennung der Kirche vom Gtaate 
die durch lehteren dargebotenen Hülfsquellen an vielen Orten 
fdhon- verfchloffen hat oder zu verſchließen droht. Je mehr dieſe 
Trennung in’s eben tritt, defto Eräftiger wird ſich die Thaͤtig⸗ 
keit eines Vereins entfalten müffen, der bedrängten Glaubens: 
genofjen für die Herftellung und Verbefferung kirchlicer Einric: 
tungen bülfreich fein will, und alle Daupt: und Zmweigbereine 
der aroßen Guftav» Adolph» Stiftung follten jest, wo ber Sturm 
politifcher Aufregung fi zu legen beginnt, mit erneutem lebens 
digen Eifer das würdige Ziel ihrer Thaͤtigkeit in’s Auge faſſen 
und verfolgen, 

Bei den Verhandlungen des Gentralvorflandes in der Dof: 
kirche zu Breslau wurde viel kirchliche Noth ber Evangelifchen 
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aus Pofen, Preußen, Oberfchlefien, Ungarn, der preußifchen 
Rheinprovinz umd Frankreich berichtet, Won ber Bemeinde Gut: 
tentag im Schleſien ward u. X. die Gefahr dargeftellt, daß des 
ven meues Gotteshaus wegen einer Pfandfhulb von 400 Thar 
lern gerichtlicher Verfteigerung unterliegen werde, zu deren Ab» 
wendung ſich fogleich gebende Hände öffneten. Als man bes 
rieth, wie die Preffe zur Belebung des Vereins zu benupen 
fein dürfte, verfprah man, den „Boten der Guftan» Adolph: 
Stiftung‘ regelmäßiger auszugeben, und die Berfammlung trat 
dem Antrage des Vertreters des Leipziger Dauptvereins, Dr. 
Fifher, bei, aus ber genannten Zeirfhrift bisweilen fliegende 
Blätter abdruden zu laffen, welche in den Gemeinden vercheilt 
werben könnten. Diefe Maßregel milde ficherlich die Theilnah⸗ 
me an dem Bereine mefentlich fteigern und man follte den Auf: 
wand baflıe ja nice fheuen. Die wenigen Eremplare des „Bos 
ten” und der Berichte, welche an die Vorſteher der einzelnen 
Bereine gelangen, reichen nicht aus, um bem einzelnen Geber 
die bedeutenden Erfolge bes Zuſammenwirkens Bieler für den 
gleichen quten Zweck vor die Augen zu bringen und ihn zu fort: 
gefegtem Geben zu ermuntern, und in bie Jahresverfammlun: 
gender Haupt⸗ und Zmeigvereine kommen Viele nit, um das 
Wort der Ermunterung zu hoͤren. Kurze, Eräftige Schilderun · 
gen ber vorhandenen Noth, wie gebrängte Berichte der geleifte: 
ten Hülfe, zu Hunbderttaufenden von 7 echten woblfeil ge: 
druckt und verbreiter, würden ohne Zmeifel gute Wirkung thun. 
—r, 


Tagesgeſchichte. 


Die betreffende Commiſſion der l. Kammer des preufi⸗ 
hen Landtags beantragt: das Staatsminifterium von der 
Berantwortlichkeit, welche daſſelbe durch den Erlaß des neuen 
Wahlgefeges für die zweite Kammer übernahm, zu entbinden, 
bem Sefebe felbft unter Vorbehalt der Revifion die Genehmi« 
gung zu ertbeilen und ebenfo den Auffhub des jegigen Land⸗ 
tags als durch die Umftände gerechifertige zu erklären. — An 
die I. Kammer gelangte der Beſchluß der erſten, die Bürs 
gerwehr aufzuheben. Bon ihr (der 11. 8.) wurde zus 
gleich ein dringender Antrag, eine Commiffion niederzufegen, 
welche die Urſachen der Noth der weſtphaͤliſchen und fchlefifchen 
Spinner, fo wie der des preuß, Eichsfeldes zu berachen habe, 
angenommen, f 

Wie die Beamten von Hufum ꝛc., fo haben auch die Mit: 
glieder des ſchles wigſchen Obergericht s die offene Er- 
klaͤrung etlaſſen, daß fie ſich den Waffenſtillſtandsbedingungen 
auf Anordnung der Statthalterſchaft und nur unter ber Vor: 
ausfegung fügen, daß der Frieden ſelbſt die Mechte des Herzog⸗ 
thums wahrt und midrigenfald der Waffenftilftand gekünbigt 
und der Krieg fortgefegt wird. 

Nah Berwerfung des Megierungsantrags in der deutfchen 
Sache von Seiten des Landtags hat die Regierung von DI: 
denburg diefen aufgelöft und, an das Band appellicend, fos 
fort neue Tandiogswahlen ausgefchrieben, 

In Münden waren am 3. Sept, von 143 Landtags: 
abgeordniten bereits 118 anmefend und fie traten zur Ernens 
nung der ſechs Beifiger gufammen, die bei der Prüfung der 
Wahlen dur die Einweifungscommiffion mitzumirten baben. 


Hömer’s Erklärung in der dentfchen Frage. 


Minifter Römer antwortet in einem ausführlichen Schrei: 
den auf bie Angriffe der Deutſch. Ztg. und ihrer Partei, bie 
ihn wegen feines Nichtbeitritts zum preußiſchen Bündniß zur 

ſtellen, Er fagt im Wefentlihen: „Es ift befannt, daß ich 
ein entfchiedener Gegner des preußifhen Erbkaiferthbums bin, 


° 1750 


nicht aus Haß gegen den König von Preußen oder bie preufi: 
ſche Nation, denn ich weiß den Werth beider wohl zu ſchaͤtzen, 
eben fo wenig aus wöürttembergsparticularifiifchher Neigung, denn 
ih bin nicht fo emgherzig, um nicht das Einzelne dem 
Ganzen unterjuordnen, fondern einzig und allein aus entfchies 
bener Vorliebe für Deutfhland, deffen Trennung ich verhindern 
wollte. Denn daß die Verwirklichung ber preußifhen Erbkais 
feridee Defterreih aus dem projectirten Bunbdesftaat verdrängen 
mußte, lag Jedem Mar vor Augen, und der Erfolg hat diefe 
Befürchtung gerechtfertigt. “ 

Roͤmer will die Einwendungen, welche er von jeher gegen 
die Frankfurter Reichsverfaſſung machte, nicht wiederholen. Er 
bezieht ſich nur auf das Recht der Mationalverfammiung, end: 
gültig zu beſchließen. „Die württembergifche Regierung,” heißt 
ed, „gab die deffallfige Erklärung im Hinblick auf die Gefinnuns 
gen des gefammten mwürttembergifhen Volkes, fo wie auf bie 
Haltung der Nationalverfammlung, von deren Mehrheit damals 
feine ertravagante Belchlüffe zu erwarten waren. Im biefee 
Beziehung fah fie fih nun zwar getaͤuſcht durch die Art und 
Weife, wie die preußiſche Erbkaiferidee verfolgt und verwirklicht 
wurde; allein wenn auf der einen Seite gu beflagen war, daß 
man der deutſchen Werfaffung eine Spige gegeben hatte, duch 
welche 14 Mitionen Defterreicher und Böhmen dem Bundes- 
ftaat entfremdet wurden, fo mußte auf der andern Seite über: 
wiegend in’s Gewicht fallen, daß es noth hat, Deutfchland des 
finitiv zu conftituiren, und daß die einzelnen lebensßräftigen 
Staaten Deutichlands in mehreren Beſtimmungen der Reiche: 
verfafjung, worunter die demokratifchen, die Macht des Erbkais 
fer hemmenden nicht die legte Stelle einnehmen, eine Garan— 
tie ihrer fortbauernden Exiſtenz erbliden mußten, Ich gehöre 
naͤmlich zu Denjenigen, weldye zwat von ber Ueberzeugung durchs 
brungen find, daß es in Deutfchland zu viele Staaten gibt, daß 
aber eine durchgreifende Gentralifation dem tief eingewurzelten 
Stammesfinn der Deutſchen nicht zufagt, und daf die Freiheit 
bei der Gentralifation nichts gewinnt, Mich feibft koſtete es die 
größte Üeberwindung, zur Anerfennung einer Reichsverfaſſung zu 
rathen, welche in ihrer hoͤchſten Zuſammenſetzung meinen Anfidye 
ten fo wenig entſprach — allein es galt, ein gehebenes Wort 
zu halten, und zwar ohne Vetzug, um dem anderen beutfchen 
Regierungen und Stämmen ein Beifpiel zu geben, um Demjes 
nigen, welchen die Mationalvertretung erblih an die Spige ger 
ſtelt, und der damals noch nicht definitiv abgelehnt hatte, zu 
jeigen, daß es deutſche Megierungen gebe, weiche im Stande 
feien, ein Opfer zu bringen, und um dem bdeutfchen Volke den 
Beweis zu liefen, daß das Zuftandefommen einer deutfchen 
Einheit in Schwaben fein Hinderniß finde, Nachdem der Kb: 
nig von Preußen die deutfche Krone zuruͤckgewieſen hatte, und 
bierduch dem Frankfurter Werk die Spige abgebrochen mar, 
mußte die Verfaffung ale befeitigt berrachtet werden. Denn 
welchen Werth bat eine Verfaffung ohne ein Meygierungsorgan ? 
Und konnte man hoffen, aus der Zahl der übrigen Regenten 
Deutfchlands einen Erbfaifer zu befommen? Nachdem ferner 
Defterreich, Preußen, Bayern, Hannover und Sachſen auf das 
entfchiedenfte erklärt hatten, daß fie die Frankfurter Verfaffung 
nicht anerfennen, und nachdem fidy herausgeftellt hatte, daß na— 
mentlih in Deiterreih, Preußen und Bayern ſtatke Sompa- 
thieen für jene BVerfaffung im Wolke nicht vorbanden feien, 
tonnte an eine Verwirklichung derfelben nicht gedacht werden.‘ 


Sodann wird ausgeführt, wie Württemberg fi den Aufs 
ftändifhen in Baden und der Pfalz nicht anſchließen konnte, da 
bier die Reihsverfaffung nur Vorwand für andere Zwecke war, 
Römer flug den Abgeordneten der proviforifhen Regierung in 
Baden vor, den Großherzog zurüdzurufen,, dann werde Würts 
temberg eine Vermittelung verfuhen. „Statt beffen ſuchten die 
Aufftändifhen die Rebellion ebenfalls nah Württemberg zu 
fpielen. - 
„Die Frankfurter Meichsverfaffung, ” führt Römer fort, 
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„bat duch die Schuld alter Fractionen der Rationalverfamms 
tung, fo mie durch die Schuld einzelner Regierungen Schiff: 
bruch gelitten. Ihre Bedeutung ift, mit Ausnahme der Grund: 
rechte, nur nody eine hiſtoriſche. ben deßhalb iſt es verdienfts 
li, daß die preußifche Megierung die Initiative ergriffen und 
auf dem — freilich vielfah aufgeloderten — Grunde der 
Frankfurter Verfaffung ein neues Gebäude errichtet bat. 
Weit aber das Gebäude ein neues iſt, ift die württembergifche 
Megierung durch ihre frühere Anerkennung ber Frankfurter Ber: 
faffung nicht gebunden an die Verfaffung der drei Könige, 
Mamentlih bat fie das Recht, an berfelben diejenige Hauptaus: 
ſtellung geltend zu machen, melde fie ſchon bei der Frankfurter 
Berfaffung geltend gemacht hat — die Entfernung Deſterreichs 
aus dem Bundesflaate. Hätte im Mai 1848 den Vertretern 
der deutfchen Marion Einer zugerufen: „Schaffet ein Deutſch- 
land ohne Defterreich !’ er würde allgemein als Randbesverrächer 
bezeichnet worden fein. Gewiß ift «6 das wohlverſtandene Ins 
zedeffe Deutſchlands, daß Deiterreih ein Bruder im Bundess 
ſtaate fei, nicht bloß ein Freund im Föderativftaat. Und würd’ 
e8 , ausgeſchloſſen aus dem Bundesſtaat, ein aufrichtiger Freund 
fein ? ein! Es würde den Ausfchluß nie verfchmerzen und 
bei jeder Gelegenheit zu vr fuchen, mas man durch fein Auf: 
geben verfcherzt habe. eine Frage, daß es für die Ein 
beit Deutfhlandbs beffer wäre, wenn nur Eine 
Macht bleibend ander Spibe ſtünde. Da fi aber 
weder Preußen Defterreih, noch Defterreih Preußen unterorb: 
nen wird, fo gebieter die Klugheit, von zwei Uebeln das gerins 
gere zu wählen, und das geringere ift nach meiner Ueberzeugung 
ber Beitritt Deflerreihs in den Bund, felbft mit der Zugabe 
eines mit beſtimmten Attributen ausgeltatteten Fürftenhaufes, 
als deffen Vorftand abwechfelnd Preußen und Defterreich aufge: 
fielt würde, und felbit mit Befeitigung des von Defterreich ver: 
worfenen Principe der Perfonalunion. Es ift Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß fich Defterreih in eine Theilung der 
Reihsvorftandfchaft mit Preußen fügen mwürbe. 
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nicht verkennen, daß Preußen duch das Aufgeben feiner preußi- 
ſchen Selbſtſtaͤndigkeit größere Opfer bringen würde, als Defter- 
reich, weil dieſes wegen feiner nichtbeutfchen Provinzen immer: 
bin eine felbftftändige europäifche Großmacht bliebe; allein wenn 
man auch auf den Ebrenpunc ein fo großes Gewicht legen, 
und wenn man auch Beine Rüͤckſicht darauf nehmen will, daß, 
fo lange Defterreich nicht beitriet, Preußen allein an der Spige 
ſteht, fo läßt fich doch nicht verfennen, daß ſich letzteres jeden⸗ 
falls nicht in dem Grade aufgibt, um nicht ein vorberrfchenbes 
Uebergewicht zu behalten. 

Aber der Beitritt Defterreihs ift nicht nur dur die In⸗ 
tereſſen Deutfchlands geboten, fondern Süddeutfhbland if 
bierbei ganz befonder® betheiligt, Die Sympathieen Süddewtfche 
lands find mehr für Deiterreih als für Preußen. Geſchichte, 
Religion, Aehnlichkeit der Volkscharaktere machen diefes erklär⸗ 
lich. Auch die materiellen Intereſſen Süddeutſchlands verlan⸗ 
gen eine engere Verbindung mit Oeſterreich. Denn der mit den 
Meeren zufammenbängende Morden Deutſchlands ill vorzuges 
weife auf den Handel angewielen, dem Schutzzlle binderlidy 
find, der Süden dagegen mehr auf die Fabrication, melde, fo 
lange fie nicht gebörig erftartı ift, ohne Schugzölle wicht gedel⸗ 
ben kann. Nun hält man zwar diefer Argumentation entgegen, 
Preußen könne kein Feind der Fabricarion fein, weil mehrere 
feiner Provinzen vorzugsweiſe von der Fabrication leben; allein 
bie Erfahrung lehrt, daß das Schutzzollfoſtem von Preußen bie 
jegt nicht beglinftigt worden ift, und wenn man mir ermiebert, 
bie im Volts- und Staatenhaufe fisenden Abgeordneten Schles 
fine, Sachſens, Rheinpreußens, Weſtphalens merden bei ben 
ben Zollfhug betreffenden Gefepgebungsfragen in ihrem eigenen 
Intereffe gegen die entgegengefegten Anfichten ber preußifchen 
Regierung auftreten, fo ermwiedere id, daß die preußifche Regie- 
rung, zumal wenn Preußens König bleibend und allein an ber 
Spige Deuiſchlande ſteht, Mittel und Wege finden mird, um 


| auch bei den Abgeordneten jener Provinzen ihre Anfihten zur 


Sollte nun | 


Preußens Koͤnig, follte die preußiſche Mation weniger bochher- 
zig und weniger patriotiſch fein, als Defterreih? Zwar laͤßt fih | 


Geltung zu bringen.‘ 
(Schluß folgt.) 





Juſtiz- und SPolizeigegenftände. 


Die zu der Eoncurdmaffe des Otto Ju: 
lius Bernhard von Corvin-⸗Wiersbitz⸗ 
HT früber allhier, gebdrigen Gegen 
ftände follen 

den 27. September d. I 
Im Yocale des hiefinen Rathhauſes meifibie 
tend verfleigert werden. Es befinden ſich 
darunter die zur Einridtung eines glvobe- 
graphifhen Inſtinuts erforderliben Geräth- 
ſchaften, namentlich eine Liniirmafcbine | 
zu geraden, Wellen» und freislinien, fo 
mie au Meliefs, eine Hebelmaſchine, Bal: 
vanometer, galvaniſche Apparate von ver: | 
fchiedenem Umfang, Supferplatten, theils 
gravirt, theils mir Zeichnungen, fertige und 
balbfertige Kabrıcate des aalvanoplaftifchen 
Inſtituts, allerlei Art von Handwerkézeug 
und dergleihen mehr. Das Berzeichnif der } 
einzelnen Genentände, indbefondere auch 
der mit zu veriteinernden Bücher Cbieruns 
ter eine Anzahl illuftrirter, ſehr aut gehal: 
tener Werfe und Kupferſtiche), Fann bei 
der Secretarie der —— Behoͤrde 
eingefchen werden, woſelbſt auch Abſchriften koſtet 
der dezüglichen Theile des Invemarée be: | auf ein 
fieltt werden föunen. ı 15 fr. G.:M 
Gotha, den 26, Auauft 1849. 
Hersval, ©, Juftigcollegium. 
v. Henning. 


Redacrion: 5. ©. Bederu. Ad. Bol. 


Literarifhe Anzeigen. 


Das in Weimar bei F. Janſen erſcheinende 


Sournal für moderne Stiderei, 


Mode und weibliche Handarbeiten, 


herausgegeben von Matalie v. Herder, 


Gotha. 


ı bringt in monatlihen Heften in böchft eleganter Ausftattung: 


1) ein fauber colorirtes Mufter für Buntftiderei; 

2) ein in Kupfer geftchenes Parifer Modebild; 

3) einen großen Bogen mit Muftern für Weißſtickerei, 
ftände aller Art, Schnittmufter (Patronen), Möbeln, Decora 
tionen ꝛc.; 

3) einen halben Bogen mit srklärendem Text zu den Muftern und neuen 

weiblihen Handarbeiten; 

5) ein Feuilleton mit Movelletten, dem neueſten Parifer Modenbe: 

. ride und einem „Mippestifh” aus der Zeitgefhidte; 

6) ſeht häufig in Ertra: Beilagen mufitalifhe Gompofitionen für 
GSlavier und Gefang, colorirte Möbel: und Drapperie: Mufter und 
andere praktifche Gegenſtaͤnde, 

Quartal nur 34 Thlr. — 1 H. 21 Pr. rbn. — 1 fl. 

. — und es werden vom 1, Dctbr. d. J. 

die früher sefhienenen Quartale und Jahrgaͤnge ſeit 1844) von allen Buchh and» 

lungen Beltellungen angenommen und prompt ausgeführt. 


Pupgegem 


an (fo wie auch auf 





Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard: KRepber'ihen Hofbuchdruderei. 


—9 


Neichdungeiger 


Nr. 283. 
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uffchen. 


2 Mercer ge, mit Mnämahıme der Dirit eines MWierteljahrs: ‚1 Mäle. pe, 
) : und Br und {ft durch oder 1 fl. 45 Er. ch, 
g alt VYohämiter umd Buhdandluhgen zu nehähr für den Raum einer gefpaltenen 
‘> Bepieben. Preis Jadtaanas Belle aus Petitſchrifi 
4 Zbir, pr. ob. 7 fl. cbm. 1 &or. ob. 35 fr, chm. 
u Zn > ‚|. ig ⏑ —— EEE s r * 
um — Gotha, Sonnabend den 8. September 1849. 


Hilfs: und Unterftügungsfaffen der Handwerker. 


Wechſelſeitige Unterftügung und Hüffeleiftung der Hand: 
werker iſt al ein Hauptjwed der Bildung von Innungen 
verfelbeh angufeben, wie in $. 11 des Entwurfs einer deut: 
(hen Gewerbeordnung (f. d. Verhandlungen der beutfchen 
verfaffunggebenden Reichsverſammlung, 2.Bd. S. 922) aus: 
geſprochen iſt. 

Dieſes Bedürfniß wechſelſeitiger Unterſtuͤtzung und Hülfe: 
leiſtung der Handwerker zeigt ſich zunaͤchſt auf der Stufe 
des Gefellenmwefend. Den Bandernden wird bie 
felbe überall, wo noch Innungen beftehen, meift ſchon in ge: 
regelter Weiſe zu Theil. Auch für die Kranken ift bereit 
an pielen Orten durch befondere Krankenkaſſen geforgt; aber 
für die bei Aufwendung ihrer Arbeitöfraft in früher. Lebens-⸗ 
zeit. ober im Alter untauglid Gewordenen begegnet 
man bis jegt nur einzelnen fürforgenden Anftalten. 

Nicht alle Handwerfe erfordern dad Wandern der Ge: 
fellen zu deren Ausbildung; Wanderkaſſen werden ba 
ber Nur für diejenigen Innungen zu gründen fein, bie ihrer 
bedlirfen.: Der in Arbeit und Lohn ftebende Geſelle hat zu» 
nächft die Pflicht, einen Beitrag zur Wanderkaſſe zu geben, 
auf welden aud fein Anſpruch begründet ift, fobald er ar: 
beitölos mwanbert. . Aber auch der Meifter ift ſchon jet an 
vielen Orten verpflichtet, dem wandernden Gefellen ein „Ges 
ſchenk“ zu reichen, und wenn die angemeffenen Beiträge der 
Meifter und Gefellen in Eine Wanderkaffe fließen, melde 
jedem Reifenden des Handwerfs nicht mehr gewährt, als fein 
dringendfted Bebürfniß bei möglihft kurzem Aufenthalt am 
Drte oder bis zu erlangter Arbeit erbeifcht, worüber in ben 
Statuten fefte Beftimmungen zu treffen find, fo werden fie 
ohne große Beldftigung der Einzahlenden mit hödft nuͤtzli⸗ 
chem Erfolge beftchen koͤnnen. Dur deren zwedmäßige 
Einrichtung werden die Innungen zugleich die gerechten Kla— 
gen des Publicumd über Befleuerung durch beitelnde Hands 
werksburſche am fiherften befeitigen. 

Inder Krankenpflege ber Gefellen laͤßt fich bei 
größerer. Gemeinſchaftlichkeit dazu noͤthiger Einrichtungen 
mehr leiften „.ald wenn jede Imung abgeſondert für ihre 
Kranken zu ſorgen bemüht iſt. Wo Öffentliche Krankenhaͤu⸗ 
fer beftehen, wird dem vorfommenden Bebürfnig der Hand: 
werkskrankenpflege am beften genügt, wenn bie Innungen 





nad Verhaͤltniß ihrer Meifter: und Gefellenzaht regelmäßige 
Beiträge zur Krankenhauskaſſe geben, welche dafür Laſt und 
Vortheil der mehr oder minder häufig vorkommenden Krank 
beitsfälle übernimmt. Auch mo Hierzu die Gelegenheit man: 
gelt, ift die Beitragspflicht der Geſellen wie dert Meifter zur 
Pflege Erfrankter wohl unbeftritten, und für jene nad ber 
Höhe des Lohnes, für diefe nach der Befellenzahl zu regeln, 

Veit weniger hat man bisher die Pflicht der Sorge 
durch Ungluͤck, iange Krankheit oder Alter ihrer Arbeitskraft 
beraubte Handwerksgeſellen in das Auge gefaßt und praktiſch 
gebt, Und doch ift die Zahl Derjenigen fehr groß, welche 
durch redliche Anftrengung ihrer Kräfte im untergeorbneten 
Dienfle des Handwerks der bürgerlichen Gefellfchaft oft Lange 
Jahre hindurch ebenfo unentbehrliche als nüßliche Dienfte 
leifteten, aber im Zuſtande der Abnugung und Untauglichkeit 
ohne Unterflügung Derer, für die fie zunächft gearbeitet, nun 
der fümmerlichen und für ſchimpflich angefehenen allgemeinen 
Armenpflege anbeimfallen. 

Auch gegen diefes Uebel kann durch gemeinfame Anftren: 
gung ber Innungsgenoffen weit reichende Hülfe gefunden wer: 
den, wenn jene wie dieſe zmedmäßig berechnet wird, Die 
Jahre der Kraft und Arbeitöfähigkeit dauern bei der Mehr: 
zahl der Gefellen im Durchſchnitt weit länger als bie Zeit 
der Unfäbigkeit zur Arbeit und‘ der Bedürftigkeit. Geringe 
regelmäßige Einlagen für jeden Gefellen in jener längeren 
Zeit wachen von felbft zu. einem anfehnlichen Fonds für diefe 
fürzere heran, um fo mebr, wenn die Meifter dabei eingedenk 
find, daß das Arbeitdcapital des Gefellen, in beffen Körper: 
kraft und davon abhängiger Geſchicklichkeit beftehend, durch 
ihre Vermittelung allmählig verbraucht wird, und daß es 
hoͤchſt billig erfcheint, bei Werzehrung jenes Gapitals zum 
Beften der bürgerlichen Gefellfchaft einige Sorge für die Zus 
kunft der unausbleiblih verarmenden Gapitaliften diefer Art 
zu treffe, 

Insbefondere diejerligen Handwerke, bei denen viele Ge: 
fellen nie zum Meifterftande gelangen, wie es bei den Mau: 
tern, Tuͤnchern, Zimmerleuten, auch den Schuhmachern, We; 
bern ıc, der Fall zu fein pflegt, haben die Pflicht, auf Ins 
validenfaffen für Gefellen bedacht zu fein, deren Mangel 
fi jedoch auch bei_allen anderen Handwerkern fühlbar macht, 

Da eß überall an genau aufgezeichneten Erfahrungen 
bafür fehlen wird, in weldem Durchſchnittsverhaͤltniß die 
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vorfommenden Fälle der Untauglichkeit zu der Zahl ber ar: 


beitenden Meifter und Gefellen jedes Handwerks flehen, fo 
werben vogjäufig, die Invalidenkaſſen für Geſellen nicht als 
— alten, ſendern nur als Unterftügungsanital: 
tey auflreten. hrinen, Man wird naͤmlich nicht im Stande 
fein, gegen einen gewiffen Beitrag für ben Einzelnen bems 
felben für den Fall feiner eintretenden Untatiglichkeit eine 
Penfion von beftimmter Höhe zu gewährleiften, obne Die 
Kaffe in die Gefahr der Unzulänglichleit ihrer Mittel zu 
bringen. Aber man wird auch bei geringen Beiträgen bald 
Ausreichenbes zu leiften vermögen, wenn man ſich verfagt, 
biefen Kaffen eine ruͤckwirkende Einrichtung geben und fie bei 
ihrer Gründung glei auf (don vorhandene Arbeitsunfähige 
ded Handwerks ausdehnen zu wollen. Nur indem man fir 
die zu Unterftügenden in voraus und in längerer Zeit ſam— 
melt, Fann der Fonds zu einigermaßen ergiebiger Wirkſam⸗ 
feit in den Stand gelebt werden. 

Menn fämmtliche oder doch mehrere Innungen eines 
Gewerbebezirks für die Errichtung einer gemeinfchaftlicdyen 
Snvalidenkaffe zufammentreten, fo wird die Sicherheit der 
keiſtungen berfelben fteigen, weil bie vorkommenden Unter: 
ftügungsfälle in einem größeren Gefellidaftökreife geringeren 
Schwanfungen unterworfen find. Aus dem gleichen Grunde 
werben Verbindungen mehrerer Gemwerbebezirte, oder auch 
von Innungen gleicher oder verwandter — an ver⸗ 
ſchiedenen Orten für denſelben Zweck deſſen Erreichung er: 
leichtern. 

Zu gegenſeitiger Unterflügung der Handwerksmei— 
ſt er find zunaͤchſt gemeinſame Vorſchußkafſen zu er 
richten. 


Das geringe Betriebscapital des Handwerkers wird 


zu haͤufig von der Anſchaffung des Arbeitsſtoffes, der Lohn. 


zahlung an die Geſellen und dem Unterhalt der Familie 
ganz in Anfprud genommen, ebe die Zahlung ber Arbeitbe: 
fleller ober Abnehmer erfolgt. Er fieht ſich außer Stande, 
die Auslagen für neue Beflellungen zu machen, und fein Ge: 


ſchaͤft fodt; her Ertrag feiner Arbeit verringert ſich, weil er | 


bie günftige Zeit der Anſchaffung des Materiald verfäumen 
muß, oder deſſen vortheilbafteren Einlauf im. Ganzen nicht 
bewerkftelligen kann, Borfhußfaflen gewähren hiergegen 
Abhülfe und fügen die Gewerbtreibenden, daß. fie nicht in 
die Hände des Wuchers fallen. Die Capitale dazu werben 


ſich leicht finden, wenn ihre Sicherheit von fämmtliden Ins | 


nungen eined Gewerbebezirks gewährleiftet und ein billiger 
Zins gegeben wird, Auch werden die Gewerbtreibenden felbft 
die Baarfhaft, melde fie zum Gebrauche in beitimmten 
Zeiten oder für den Nothfall fammeln, nußbarer bei dieſen 
Kaffen anlegen koͤnnen, als bei gewöhnlichen Sparkaffen. 
Unterfiügungstafien für burh Krankheit und 
Alter oder durch Verfall des Gewerhes Berarmende, wie 
für Bitwen und Waifen, find für den Hanbwerfsmei: 
fter ebenfo dringende Bedürfnis als für die Geſellen. 
Von ihrer Einrichtung gift das Meifte von dem, was oben 
von den Invalidenkaffen ber Gefellen gefagt if. Nur find 


es hier bie Meifter allein, welche in den Jahren ber Kraft | Haupt: mögtid, genawe, Abbzennungstaftie -anguiegen,: fo mirhte 


durch regelmäßige Einzahlungen für bie Jahre, der Schwäche 
ſich felbft ober für den Todesfall ihren Witwen und Baifen 
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ein Anfpsuchsreht auf Unterflügung zu erwerben haben. 
Die allgemeinen Geſetze der Sterblichkeit, denen auch bie Ge: 


werbtreibenden unterliegen, find feit län Zeit be 
und erforſcht worden, Daher ua 1 andre 
wenkaffen, an denen auch verheit (he 


men könnten, mit in voraus genau beflimntten, nad ber 
Höhe der Einzahlungen berechneten Rechtsanfprüdhen auf 
Penfionen begründen, Hier gilt vor Allem DAS Seſetz, daß 
mit der Größe der Zahl der Theilnehmer die Sicherheit der 
Leiſtung fteigt, und nur, indem mehrere oder möglich viele 
Gewerbebezirke oder Kreife ſich für gemeinfdaftlihe Kaffen 
biefer Art vereinigen, wird ihr Erfolg eim geſicherter fein 
Fönnen, ber bei Gruͤndung folder Anftalten muß man fid 
am meiften davor hüten, für zu geringe Beiträge auf gutes 
Gluͤck hin wpverhältnißemäßige Penſionen zu,, verfprechen, 
Man muß die Erfahrung beſtehender Anftalten and den Rath 
einfichtiger Rechnungsveritändigen benugen, um bie Möglich: 
keit Pünftiger Leiftungen genau in's Auge zu faflen, damit 
die Einzahlenden nicht zu ſpaͤt von ber Bitterkeit getäufchter 
Erwartungen getroffen werben. 
B—r 


Feuerverfiherungsmefen. 


In Nr, 17 d. Bi. iſt die Frage aufgeworfen worden: ob 
nicht, wie für Menfchenleben eine Sterblichkeitstafel, fo für be: 
ren Wohnungen eine Abbrennungstafel zu bereihnen fein möd: 
te, um daraus, mie dort bie Beitragspfliht, auch bier das ticdhs 
tige Maß derfelben zu berechnen, und, ba aus fehe nahe Uegen⸗ 
den Urſachen jene Frage eine Beachtung nicht fand, fe. murbe 
fie in Nr. 191 d. Bi. auf’s meue in Anregung gebracht unb 
weiterhin in Mr. 197 — 198 einer ausführlichen. Befprechung 
unterzogen. Schade, daß der Hr. Verfaffer der lehteren, mie 
der Hr. Anfrager, fih nicht genannt bat; es zeugt aber jenes 
Arbeit nicht nur von einer genauen Kenntniß und Auffaſſung 
des Feuerverficherumgemelens, fondern «6 bat fidy.derfeibe da⸗ 
duch gewiß auch den Dank bes Anfragers e 

Die beiden Verfiherungsarten, Lebens- und 


tugrperfiches 


| rung, mie mit ihnen auch faft alle andere, find in ihrem We: 


fen fo von einander unterfchieden, daß eine Anwendung gleicher 
Grundfäge dem Meiche der Unmoͤglichkelt angehört. Iene find 


‚ einem Rortofpiele zu vergleichen, mobei fich gemiffe Bafen nicht 


anwenden laffen, dagegen find die den Lebensnerfiherungen zu 
Grunde liegenden Sterblichkeitstafeln den Sterblichkeitsbeobach⸗ 
tungen entnommen und gründen fih auf das Naturgeſetz, fo 
daß die Verfiherungsfumme jederzeit, ob früber oder fpäter, zur 
Auszahlung gelangte, Alle Feuerſchaͤden find aber unnatürlid) 


| und braudgen nicht zu entflehen und entftehen auch nicht, wenn nicht 


böfer Wille oder der Zufall fie herheifüchhtt. Gebäude, ſtehen Jahr: 
hunderte, wenn fie nicht durch menfhlihe Hände zetſtoͤrt wer: 
den oder zufällig. abbrennen, — dem Menfchen ift fein Ziet ger 
febt. — Hier ift dee Schaden beitimmt und berechningsfäbig, 
dort: ameifrkhaft und nur annähernd im weitern Umfauge berech- 
nungsfühig, ganı abgefehen von dem fehr wichtigen. Puncte der 
Verfhiedenheit der Grade der Schäden durch Bewer. Die Rifis 
cos bei der Feuerverficherung find aber ferner auch fo weſentlich 
von einander unterſchieden, daß, ſtreng genommen, fi unter 
1000 BVerfiherungen kaum 5% gleich fimd;' und-märe «6 über 


bie Zahl berfeiben ebem datum «ine fehr große, nicht zu bemeſ⸗ 
fende fein. Darum vermag auch Feine gut, vermaltete Feuer- 


verfiierungsanftakt. fidy firerig an ihren Prämientarif zu halten, 
fondern 26 wird ihr der ſelde vielmehr nur immer als ein An⸗ 
haltepunct bei den Prämiendeflimmungen geiten können. Ends 
lich ber datiren die Sterblichteitsbeobachtüungen nahe an 300 


Jahre (1662), bei og Te aber, die in Deutſchland 


erft im ben zwanziger Jahren diefes Jahrhunderts auf bie jepige 
Stufe gebracht wurde, fehlt es noch viel zu febr an Erfahrung 
und fatiftifdyen Unterlagen, um, auch wenn jene Idee in ber 
Praris ausführbar und ammendbbar wäre; felbfi bei glei: 
hen Befahren und dleihen Schäden, dur Zuſam⸗ 
menftellung der. Brandfaͤlle ein verläßliches Product erhalten zu 


Reipzia, M, Aug. 1848, 
E. 3. Mafius. 


Pilze 

—8 47, 

Bor gar wicht Tanger Zeit wurde von mandyer Seite Der 
als sim unmiffender oder als ein gutmuͤthiger Schwaͤrmer aus 
gelacht, der die Politif mit ber Moral im enge ober auch nur 
in eimige Verbindung fegen mollte ; aber es fommt die Zeit und 
fie iR ſchon da, in der’ Politit ohme Moral und Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit zum Unding wird, zur DREIER Mifgeburt. 


Die auf Beibehaltung desjenigen bringen, was ſich über: 
lebt hat, gleichen den ersten, welche einer einfeitigen Theorie 
zu lieb den Kranken fortwährend Arzneien verorbnen, welche bier 
fen offenbar ſchaͤdlich find. * F un 


-' Mine Stättöprafis, die vom Argen iſt, Mm une Wurzel, 
aud ber derberblichee Gift. iu den Samen mb in alle 
und Zweige der menſchlichen Geſellſchaft dringt. 
Wo der Iefuitismus ſich einmal eingeniftet hat, ba iſt er 
freitich ſchwet außzurotten; deſto untegrefflicher aber ift e# dem 
emelmen Werftande, daß England den Jefuiten jetzt die erite 
tee baut, welcher vermuthlich noch mehrere folgen werden. 


Die Quaͤker, die ſich in Irland der Königin Victoria vor: 
ftelen ließen, wußten über den Gewiffensferupel, ber ihnen vor 
einem Menfchen das Haupt zu entblößen nicht geftattet, nur 
baduch Hinwegzulommen, daß fie durch Andere fich die Hüte 
abnehmen ließen; fo. bat ſchon mander Diener mit Zuffimmung, 
ja in. Yuftsag feines Deren thun oder fagen müffen, was biefer 
vor den Leuten mißbilligte, wofür er auch wohl ben Diener, 
menn die Sache ruchbar a beftrafte. 


Die Heinen Staaten Deurfhlands koͤnnen von ihrer Sou— 
verdustät, die fie in materieller Hinſicht nicht allezeit zu dehaup⸗ 
ten vermögen, durch gedeihlichen Schug der Gewiffensfreibeit 
einen ſehr nAglihen Gebrauch maden, und fie haben es feit 
1788 ſchon öfter gethan. 39 


Wenn de Staat verſtaͤrdig und die Kirche vernünftig: if, 
werden ‚beide fo- gut’ fi mit einander verfragen und gegenfeirig 


ergänzen und fördern, als. der Verſtand und Die Bernunft im | 


Menſchen. 


33, 
Vermuthlich ſtaͤnde es um Deutſchlands Macht und Selbfts | 


Zändigkeit beffer, ader um feine innere Wohlfahrt, Freiheit und 
Botkebitdung deſto ſchlechter, wenn: es von jeher einem Selbſt⸗ 
werrfcher aller Deutſchen unterworfen, nicht aber in Sıaatın 
unter vielen Fürften getheilt gewefen wäre, melde Ehre und 

i faft nur in den Künſten des Friedens ſuchen und 
inden fonntem * 


e 
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| Asmer's Grflärung in der deutfchen Frage. 
(Schluß zu Nr. 21%. &p. 1749 — 1759.) 


„Vielleicht gib die neueſte Kataftropbe in Ungarn das Min 
tel an die Hand, um den Beitritt Defterreihs zu erleichtern, 
Ich ſtelle mir nämlidy vor, Ungarn werte eine befondere Bert 
faffung erhalten; und wenn biefes' der Fall ift, fo ſtelle ich mie 
meiter vor, auch die Abrigen Provinzen Defterreich® werben daſ⸗ 
felbe beanfpruchen, was Ungarn zu Theil wird, und dann bee; 
(minder von ſelbſt jene unnatuͤriiche Gefammiverfoffung, mel 
he Voͤlkerſchaften verfhiedener Bildungsftufen, ja ſogat verſchlede⸗ 
ner Zungen in ein Parlament zufammenmirft, und welche bisher als 
das Haupthinderniß der Möglichkeit eines Beitritts Deſterteichs 
bezeichnen worden iſt. Möge dann aber Defterreih guch begreis 
fen, daß wine Ruüͤcktehr zum alten Bundestage in Deutfchland 
unmoͤglich — iſt, und daß Preußen mit ſeiner Verfaſſung 
auch in Saͤddeutſchtand durchdringen wird, wenn ſich der Kais 
ferftaat der Vertretung der deutfhen Mation in einem Volker 
baufe entgegenftellt. Preußen ſcheint, feinen neueften Etklaͤrun⸗ 
gen zufolge, auf den in ber BVerfaffung ber brei Könige aufges 
ſtellten Grundfägen beharren zu wollen; allein fo gewiß es ift, 
daß es. ihm an bem Beifall der Berftändigen, fo wie am bem 
Beifall der Maffen nicht fehlen wird, wenn es auf die Be 
tretung der Bolksincereffen in einem Bolkshaufe 
nicht Betzicht leifter, fo gewiß es ferner if, daß es einen ums 
jroeifelhaften Sieg in ber öffentlihen Meinung über Deflerreich 
erringen wird, wenn legteres den Beitritt deßhalb verfagt, weil 
es in ber deutſchen Verfaſſung keine demokratiſche J—— 
haben will, ebenſo gewiß iſt es dag Süddeutſchland, und daß 
a hi Württemberg , fih obme die heingenbftien Gründe 
von treich and 2*7 nicht abwenden kann, ebenſo ge 
wiß iſt es ferner, daß ſich im dem Dreitönigeenmmurfe und im 
der hiemit zufammenhängenden preußiſchen Dentfcheift einzelne 
Beſtimmungen vorfinden, weiche, wenn an. ihnen ſeftqehalten 
werben fol, einen Beitritt Württembergs unmoͤglich machen. 

Id) erinnere neben dem bei uns nnausführbaren 
preußifhen Wahlgeſetze nur an bie Bellimmung, wo— 

“nad die Vortechte bes Hohen umd niedern Adels aufrecht erhals 
ten werden follen. In diefem Falle würden wir in der erften 
Kammer die Standesherren behalten, in der jmeiten Die Wiens 
treter des ritterfchaftlichen Adels, und während es weder in Der 

ſerteich, noch in Preußen. fo unvoltschlimlidh zuſammengeſetzte 
legis lative Werfammlungen gäbe, würde ber bohe Adel in Würt: 
temberg audy fortan im Stande fein, jedbem- Kortfchritte buch 
ſein almaͤchtiges Veto emtgegenzutreten. Keine Regiesumg, 
wenn fie aud noch fo conferativ il, kann gemeint felm, 
ihr Bolf abermals unter ein fo ſamähliches Joch 
empörenderUUngleihheit zu beugen; denn Jeder weiß, 
baf in ihe die Hauptgründe ber jturmvollen Bewegungen Süd: 
deutſchlands zu fuchen find. Auch wird man von dem Adel im 
Württemberg, insbeſondere von dem ritterſchaftlichen, voraus: 
fegen dürfen, daß er ſolche umbaltbare und gefährliche Bevorzus 
gungen felbft nicht wuͤnſche, denn er bat in der legten ſtaͤndi⸗ 
ſchen de gezeigt, daß es ihm keineswegs an 
parriorifper Aufopferungsfäbigkeit fehle, Haͤtte 
aranı ben. Tonangebern derjenigen Partei, melde ſich ausſchließ⸗ 

\ ‚lich die Volkspartei nennt, äbnlide Zumuthungen gemacht, wie 

\ dem Adel — fie würden fi faum mit der gleidhen 

würdigen Refignation im ibre Rage gefunden has 
| ben. Obgleich ich weiß, baß biefe Anerkennung vielen Ohren 
| unangenehm klingen wird, fo: fpreche ich ſie doch aus, weil ich 

fie für wohlverdient Halte, Jene Schreier des Tages, die mit 
| der Zunge des Löwen das Herz bes Hafen verbinden, verdchtel 





ich zu fehr, um mich um ihre Gunft zu 
n 


befümmern:; 
| fen angeführten moßlbegtündeten Zweifeln über die Ausführbar- 
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keit des Dreifönigsentwurfs fir, Württemberg beiteben noch 
mande Bedenken im Volke, melde ihm einen Anſchluß an dens 


felben als nicht, wünſchenswerth erſcheinen laſſen. So meint | beftätige ſich die Börgen’s) © 


man, gleichwie die nichtabfolute preußiſche Regierung manche 


Gefepe m Mode der Verordnung abgeändert und 4. B. für | 


Pre ein Wahlgeſetz octroyitt habe, alfo koͤnnte es an einem 
hönen Morgen auch einer deutſchen Reſchsverfaſſung srgeben, 
und wenn man ſolche Mißtrauiſche darauf aufmerkſam macht, 
daß die Reichsverfaſſung ſelbſt zu. ſtatke Garantien in fih ent: 
balte, als daß an fin folches Unternehmen gedacht werden fönnte, 
fo erwiedern fie, wenn ber. von ber Braufifen Macht umgebene 
König von, T an der Spige ſtehe, und ein maͤchtiger Wis 
derpart, 3. Defterreih, im Bunde nicht vorhanden ſei, fo 
bürfe, wenn a der König wolle „ das. Aergſte befürchtet 
werben. Ich halte, wie arfagt,. ein ſolches Mißtrauen für uns 
begründet ; allein «6 beiteht, und, es iſt durch das Standrechts⸗ 
verfahren in Baden, fo wie duch die Vorgänge. in ‚Schleswig 
nicht vermindert worden.‘ 

Mömer will deßhalb abwarten, ob Defterreih nicht 
Zugefändniffe made, 
Händniffe aemaht werden fönnen. 


Der Belagerungszuftand von Baden iſt mit Anfang 
September auf weitere vier Wochen verlaͤngert worden. Auch 
dauern die ſtandrechtlichen Verurtheilungen noch fort, mährend | 


der- Kaiſer von Defterreih in DE SE EAN BEN EEE EN) das Standgericht fhon in | 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenfände. 
Edietalladung · 


damit ibm wieder Zuger 


Bei Gläfer in Borba,— Eblermann in Haun onen, — inder! ** 


Keiegsgericht verwandelt hat, alle Veruttheilungen feiner Beſtaͤ⸗ 
tigung bedürfen und fchon: mehrere Begnadigtingenr(mamentlich 
ten find. Es ‚war das meunte 
Vodesurtheil, welches am. 4 zu Raſtatt am dem Gchrei« 
ner "Jacobi aus Mannheim voller: mwurbe.: Er biente bei den 
Kanonieren, war fpäter Officier bei dem bewaffneten Arbeiter 
verein in Mannheim, machte verfchiebene. Gefechte mit, bis er 
nad Raſtatt gedraͤngt wurde, bier ein Fort commandirte unb 
das Dorf Niederbübl durch Belciehen großentheilß. eimnäfcherte, 

In Berlin kündigen große Maueranfeläge das Erſchei⸗ 
nen. .einet Schrift an, welche eine vollftändige ;Organifation der 
Bolkepartei“ enthält. Der Herausgeber ift der bei der ehe 
fation in Berlin felbft ſehr thätige Karl: Stredfuß. 

Der Landtag zu Gera bat endlich den Beitritt des Fürs: 
ſtenthums zum preußifhen Bündnif ausgeſprochen. 

Das Collegium der Sechziger in Hamburg legte dem 
Senat das ſchon länger erwartete Gefeb über die Vereine 
vor, Verſammlungen unter freiem Simmel werden dadurch 
gänzlich verboten; politifhe Clubs müffen ihre Statuten bei der 
Polizei einreichen, Fo Aufforderungen zum Befud von 
Berfammlungen müffen. NRamensunterfchrift teagen. Der Ent: 
wurf laͤßt fich Billig finden, er bedarf jedoch ber "Genehmigung 
der naͤchſten neuen Bürgerfchaft. 

Lübed unterhbandelt in Berlin um bie Autom ber Eis 
fenbabn von Lübeck über Mölln nah Lauenburg. - Die Bahn 
würde. bei Buͤchen in die von Hamburg nach Berlin münden. 


— — —  ———— — — ——— 


Literariſche Anzeigen. 


u 


tlewid 

Buchhandl. in Berlin, — ——— 3 Braunſch 9, — bei Hirt 

haſſe des am-#. diefes Monats zu Stadt | Breslau, — Lindauer in Mü ,‚— Gerold 8 &o 23 "Bien umd i alten 
fulsa verſorbenen Rathskellerwirths Ro» anderdh Buchhandlungen Deurf@lande And ı zu haben: ’ u 

ine auf mebriäh 


Nachdem zu dem überfhuldeten Nady: | 
en ver Cancure 30 erfluen 80° | GRötel, Dr., das Ganze der Wafferbeilfunde. — 

r 30. Novbr. 1849 tige Erfabrung rünbdete Anleitung, wie das Falte Waffer von 

als Eiuiparionetermi anberaumit worden. Kranfen und e unden vernünftig zu gebrauden, mie. a 
olge hiervon werden alle Diejeni- Seibfibefiedung, weißer Fluß und gelhmwähte Mannsfraft 
En melde aus irgenb_ einem, Redtsgran- durch den Gebraud des falten Waffers zu heilen, Vierte Beftog. 

Anfprühe an dem Riemer'ſchen Nach⸗ 54 Kr. od 15 Bar. 
loffe machen zu koͤnnen glauben, feien dieſe er gr. 
der. unterzeichneten. Behbrde befannt oder 
nit, ein» für allemal bierdurd aela= | 
den, längftens an dem beitimmten Zagr, 

Vormittags 9 Uhr, perfönlich oder durch le⸗ 

aitimirte Gevollmärbtigte. bier zu erfdeinen, 

ihre Forderungen unter der Dermarnung, 
daß fie damit — * von der vorhan · 

denen Dale merbden aus 
aud bei Verluft der Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand, gebörig anzumelden 
und fofort zu befcheinigen, darauf aber des 
Weiteren *8* au fein. 

Shliehli werden Diejenigen . melde | 
noch zur Riemer'ihen —— fuls | 
den, angemwiefen, ibre Schuld bei Dermel- 
bung — —X nur an das unter⸗ 
er ufisamt abzutragen. 

i le bei Weimar, den 8. Auguft 


Brofbersoal. S. et daf. 


in Auftrag. 


(Zu Bamitenfiigteen ) “ 

Sie born, Fr., 120 auserlefene Geburtstags», Sochzeits⸗ und 
Abſſchiedsgedichte, — mie auch Stammbuhsverfe, Rätkfet, 
Trintforuche und Polterabendſcherze. Sechſte Auflage. 54 Kr. 


oder 15 Sar. 
(Zur Pflege der Singvoͤgel.) 

Unterricht für Liebhaber der Kanarienvögel, mie biefelben Pr zum 
Nugen, als auch Vergnügen, in und aufer der Dede am zmedtmäßigften hehan⸗ 
delt werden müffen — Wie "auch Nachtigallen, Rothkehlchen, Buchſinken, Stieg- 
lige, Haͤnflinge, Zeiſige, Dompfaffen, Amſeln, Staare, Lerchen zu —X zu 

ar. 


eſchloſſen werden, 


zähmen, abzurichten, zu warten und zupflegen. Vierte Aufl, 36 Kr. od 


(Für a a 

Böbert, J. W., der geschwind und richtig rechnen- 
de Markscheider, oder Tafeln für den Markscheider. 
Mit einer Kupfertsfel. Dritte Auflage. 1 Thir. 10 Sgr. 


Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 








Nachricht. Das Inhaltsverzeichnifs nebst Titel@wm ersten Bande des Reichsanzeigers d. 
D. von 1849 ist durch die — — —— und ———— an alle — d. Bl. une n t gelt 
lich versendet worden. 


8. G. Beder u Ab. Bod, Gotha. Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 
Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. u 


sy. ‚Redaction: 


vie 


Neichsanzeiger 


bezieden. Preis des Jahrganas; 
4 Thlr. pr. od. 7 fl. ron. 





Kr. 214. 
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der Deutſchen. 


Dreiß eines Wierteljahrd: 1 Ahle. pr, 
ober 1 fl. as Er, tha. Einrädungd: 
aebähe für ben Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfägrift : 

1 ©gr. od. 8} kr. chn. 








Gotha, Montag den 10. September 1849. 





Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. 
Bon A. v. Bl. 


Nach den biöherigen Erfahrungen ift es gar fehr bie 
Frage, ob man in Deutfchland durch Vertrag und Mereins 
barung jemals zu einer guten einheitlichen Verfaſſung gelan- 
gen werde. Die bei uns fo beliebte Kleinftaaterei hat von 
jeber jede großartige Politit unmöglich gemaht und die von 
Napoleon unfern Fürften gemachten Geſchenke der Souve 
ränetät und höbern Würden bilden für diefelben ein zu ans 
genehmes Spielzeug, ald daß fie baffelbe auch nur theils 
weiſe aufgeben follten, um fi einem an bie Spige von 
Deutfchland zu ftellenden Haupte unterzuordnen. Wie häts 
ten aud von einem Feinde Deutſchlands andere als Dangaer⸗ 
geſchenke ausgehen Pönnen! Es iſt aber fehr zu beklagen, daß 
durch das Fefthalten an dieſen Gaben der galliſchen Pandora 
jedes Beftreben, eine deutfche Einheit und gemeinfame Ber- 
faffung berzuftellen, zu einer wahren Danaidenarbeit gemacht 
wird, zumal wenn auch bie aus fo bisparaten Elementen zu: 
fammengefegten Volkskammern erft ihre Einwilligung geben 
folen. Soll eine ſolche Verfaſſung je zu Stande kommen, 
fo muß fie, meined Erachtens, octroyirt ober dictatorifch vers 
Eündet werben durch bie zwingende Nothmwendigkeit, durch 
die Macht ber Verbältniffe, fommenb von oben oder von 
unten, d. b, durch die Gewalt eined mächtigen Fürften, 
oder durch das auf ein Biel gerichtete ſtarke Andrängen 
des Boll, ober durch die Furt vor einem auswärs 
tigen Eroberer, der umfere Spaltungen als Breſchen bes 
nugen Bönnte beim Sturm auf die theuren Feften des Bater- 
landes. Dann muß aber bas, was noth thut, mit-burchgreifender 
Eite und Schnelligkeit geſchehen. Denn wenn man bem 
Deutfchen Zeit läßt, fich zu bedenken und bie vorgelegte Sache 
von vorn und von hinten reiflid zu überlegen, fo kommt er 
vor lauter Bedenflichkeiten, Borfichten und Rüdfichten nicht 
zum Handeln, und wenn ber erfte Anftoß, die erfte Begeifte: 
rung vorüber ift, fo zieht er fi wie die Schnede wieter in 
fein enges Haus zurüd, weil die Witterung ihm nicht gefällt. 

Bon dem gewaltigen Braufen ber Geifter, dad und im voris 
gen Jahre von allen Seiten in die Obren gellte, fann man 
auch fagen: verflogen ift der Spiritus, das Phlegma iſt ge: 
blieben, Beiden fogenannten Heulern kommt biefes Phlegma 
in Thraͤnen zum Vorſchein. Man muß indeß nicht ver: 


zweifeln; wir werben mit ber Zeit doch auch eine beutfdhe 

Berfaffung erhalten, und follte der Kyffhäufer fi) öffnen 

und Friedrich der Rothbart fie und mit Donnerſtimme dictiren. 
« * 


* 

Man wirb noch mande Schulen durdlaufen müffen, 
bevor man das rechte Princip bed MWahlrechtes eines Volkes 
für feine Vertreter auffindet, und noch mehr Schwierigkeiten 
wird ed machen, das gefundene in Anwendung zu bringen, 
Daf weder in ber Aufftellung eines fogenannten Genfus, noch 
in ber unbefchränften Allgemeinheit des Wahlrechts biefes 
Princip zu finden ift, hat die bisherige Erfahrung bewiefen 
unb ed werben ben Staaten nody fehr fchmerzbafte Erfahruns 
gen in Zukunft in die. Hände geben, Jetzt ift freilich die 
unbeichräntte, gleichmäßige Ausdehnung des Wahlrechts auf 
alle Volksklaſſen beliebt und populär und man barf nicht 
viel dagegen fagen, ohne für einen kaltherzigen Volksfeind 
ausgefchrieen zu werben. Aber fo viel liegt doch auf der 
Hand, baß, wenn bei der Wahl bloß nach Köpfen gezählt 
wirb und der hohle Kopf fo viel gilt ald der volle, der cons 
fufe fo viel ald der geregelte, um nichts von der Beichaffen: 
beit der Herzen zu fagen, bie Regierung in Gefahr fteht, eine 
Kammer zu erhalten, in welcher viele Flachkoͤpfe und Gons 
fufiondrärhe figen, und weil.die ‚leeren Köpfe, wenn fie zus 
fammenftoßen, ſehr viel Geräufch zu machen pflegen, fo wirb 
der verfiändige Math nicht hörbar und mit einer folden 
Kammer nichtö anzufangen fein. 

Nur Derjenige kann eine verftändige Wahl treffen, dem 
Beurtheilung unb bie dazu nöthige Kenntniß beiwohnt; ber 
Ungebildete wählt, was ihm zumäcdft in die Augen flicht, 
mas eine lodende, fchönfarbige Außenfeite bat, So wird 
auch in Zeiten der Aufregung derjenige Wahlcandidat, von 
beffen Aeußerem und Aeußerungen am meiften die Augen 
und Obren der Menge beftochen werden, die Stimmen ber 
Ungebildeten für fi haben, Diefe Ungebilveten, welche groͤß—⸗ 
tentheils zur Klaffe der Befiglofen gehören, müſſen freilich 
ihre Vertreter haben, aber bie beften diefer Vertreter werden 
nicht aus biefer Klaffe hervorgehen. Der Unverftändige und 
Unmündige muß fih durd einen Werftändigen und Mündi- 
gen vertreten laffen. Das erfennt man auch in andern Ber: 
bältniffen bed Lebens an, Der Rechtſuchende oder Ange: 
klagte 5. B. waͤhlt zu feinem Bertreter ober Bertheidiger vor 
Gericht nicht ben erften beften Schreier, fondern einen gelehr⸗ 
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ten, erfahrenen Rechtskundigen; aber bei dem wichtigen Rechts» 
bandel, wo ed darauf antommt, dad Recht für die Gefammt: 
beit.der Staatöblirger zu finden und feſtzuſetzen, läßt man 
den Zufall walten, als ob «8 bier gleichgültig wäre, wer als 
Anwalt des Volks auftritt. Auf den allgemeinen Landtagen 
follen allerdings die Interefien aller Stände ihre Vertreter 
finden; da aber diefe Intereffen fi häufig entgegengefegt 
find, fo wird bei dem gegenfeitigen Kampf berfelben nichts 
herauskommen ald Werneinung und Widerfprud, wenn bie 
Volksvertreter nicht von der Nothwendigkeit durchdrungen 
find, daß alle Sonderintereffen fi dem allgemeinen Staats⸗ 
intereffe unterordnen müffen. Dazu gehört aber eine genaue 
Kenntniß der Staatöverhältniffe, welche nicht bei jedem mund» 
fertigen Demagogen, der fih zum Deputirten anbietet, ans 
zutreffen fein möchte, 

Es wundert mich übrigens, daß die Regierungen noch 
nicht auf den Gedanken gefommen find, Bildungsanftalten 
für Bolfövertreter anzulegen. Wenn diefe Schulen nach dem 
früher für Seminarien beliebten Zufchnitt angelegt würden, 
wenn fein Gandidat der Wolfövertretung zugelaffen würde, 
der fie nicht frequentirt und ein genügendes Eramen gemacht 
bätte, fo könnte man ſich recht gute und brauchbare, d. b. ger 
ſchmeidige Wolförepräfentanten ziehen. — Doc Scherz bei 
Seite, fo viel ift gewiß, daß man von einem Volksvertreter 
eine gereifte Erfahrung und gediegene politifhe Bildung mit 
Recht verlangen kann und daß nicht jeder 2ijährige Kaffe, 
der das active und paffive Wahlrecht in Anſpruch nimmt, 
diefe Requifite weder felbft befigt, noch fie an Andern auffin⸗ 
den und beurtbeilen fann. — 

* * 

Wenn unſere deutſchen Republikaner, die jetzt auf den 
Trümmern ihrer geſcheiterten Plane grollen, für guten Rath 
empfaͤnglich ſind, ſo moͤchte ich ihnen wohlmeinend rathen, 
bie Einführung ihrer voͤlkerbeglückenden einen und untheil— 
baren deutfchen Republik noch wenigftens 50 Jahre zu vers 
tagen, und indeß bafür zu forgen, daß eine neue Generation 
von tüchtigen Republifanern, d. h. von jungen Patrioten, 
welche in allen Fällen ihr Privatwohl dem allgemeinen Staats: 
wohle unterzuordnen und dieſem auch bie ſchwerſten Opfer 
zu bringen befähigt find, — gezogen und gebildet würben. 
Mit der gegenwärtigen fchlaffen und felbftfüchtigen Generation, 
dad fehen fie wohl ein, ift nichts anzufangen ; da ift wohl, 
wenn dad Signal gegeben wird, viel republifanifches Geſchrei, 
aber wenig nachhaltige Wolle, um eine ſchoͤne, weiße repus 
blitanifhe Gonfulartoga daraus zu mahen, Wenn die Ge: 
fahr naht, zieht ſich Jeder zuruͤck und fucht fein Schäfchen in 
Sicherheit zu bringen, Alfo Gebuld, ihr Herren; wenn in 
50 oder 100 Iabren die Republikaner fertig find, dann wird 
fi die Republif von felbft machen, und daß jegige Philifters, 
Spieß: und Pfahlbürgerwefen wirb einem echten Gemeinwe— 
fen Plat geben. Ich glaube nicht, daß ed dann nöthig fein 
wird, die Fürften zu vertreiben, denn fie- werben indeß den 
neuen Geift der Zeit begriffen und gelernt haben, ſich nicht 
ald die Herren, fondern als die erflen Diener des Staats zu 
geriren. Sie werden dann hoffentlich zu der Einficht gekom⸗ 
men fein, daß bie fürftliche Würde nicht befteht in eitlem 
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Hofalanze und verſchwenderiſchem Prunk, nicht in einer lan⸗ 
gen Schleppe von Hofdienern, Garden, Zrabanten, Wagen 
und Pferden ıc., fondern in einer echt. fürftlihen Gefinnungs- 
und Handlungsweiſe, welche geeignet ift, die Liebe und das 
Vertrauen ded Volks zu gewinnen und feftzuhalten. Wenn 
diefe Hoffnung in Erfülung gebt, fo braucht man dann, 
wenn bas republifanifcheeben angehen foll, feine Präfidenten 
der Republik zu wählen, man bat ſchon erbliche in den Fürs 
ften, und e& würde fein Grund vorhanden fein, dad Bes 
währte zu verwerfen, um auf dad Ungewiffe bin etwas zu 
fuchen und zu wählen, was ſich erft bemähren fol, 


Deutfhland und Preußen, 


Die preußifhe zweite Kammer bat am 7, September, 
gleich der erften, ihre deut ſche Gefinnung erprobt, Mach dem 
Gommiffionsantrage über bie —78 Berfaffungsangelegenbeit 
(fe Ne. 211 d. Bl.) bat fie mie WI gegen 3 Stimmen fos 
wohl ihre Zuftimmung zu dem Bündniß der Regierung mit 
Sachſen und Hannover vom 26, Mai gegeben, als fich bereit 
erflärt, der Regierung auf dem durch dieſes Bündniß in der 
deutſchen Werfaffungsangelegenheit betreteneyg Wege ihre volle 
Unterftügung zu gewähren. Sodann hat fie mit 221 gegen 73 
Stimmen anerkannt, daß der Art. 111 der preuß. Berfaffung vom 
5, Decht. v. 3. auf diejenige Verfaffung Anwendung findet, welche 
die verbändeten Regierungen mit dem von ihnen zu berufenden 
Reichstage für den deutſchen Bundesſtaat vereinbaren werden. 

Beide preußifche Kammern haben es alfo mit großer Stim= 
menmebrheit ausgefprohen, daß bie WBelchlüffe des kuͤnftigen 
deutſchen Reichstages, der Verfammlung deutſcher Volksvertres 
ter, nothwendig über den Beichlüffen der Landtage der Ein- 
zelſtaaten ftehen müſſen, wenn ein deutſches Bundesreich zu 
Stande kommen fol, Sie haben bie Furcht, von ihrer preußi« 
fhen Serbftftändigkeit etwas einzubüßen, mit beutfcher Gefin- 
nung überwunden ; fie haben ſich die Wahrheit vergegenmwärtigt, 
bie ein Mebner für den Antrag (Graf Dohrn) mit den Worten 
ausfprah: „Die Idee eines deutſchen Bundesftaates ift eine 
unfterblihe geworden, Wird fie nicht in gefeglicher Weife vers 
mwirflicht, fo wird fie überall da fein; fie wird trotz aller Ver— 
folgung überall aufs neue auftauchen, fie wird die Revolution 
verewigen.“ 

Das Beiſpiel der preußiſchen Kammern iſt für die Volks— 
vertretungen aller deutfchen Staaten gegeben, Wenn zunädhft 
bie Stände von Hannover und Sachſen dieſem Beifpiele niche 
nachfolgen, wenn Bayern und Mürttemberg fi in particulari- 
ſtiſcher Selbſtſucht fortbauernd gegen den Anſchluß fperren, wenn 
aud) die Landtage Meinerer bdeutfcher Länder fortfahren, fi in 
jehnerlei Vorbehalten gegen die Beſchlüſſe des künftigen beuts 
fhen- Reichstages binfichtlih ihrer politifhen Stellung und 
ihrer ftantsrechtlihen Werbältniffe zu verwahren, — nun fo 
ruht eben noch der alte Fluch des Sondergeiſtes auf Deutfchs 
land, und ber Ruf nach Einigung, der im vergangenen Jah— 
re aus Millionen Kehlen erfhell, war doch nur das Eczeug—⸗ 
niß eines vorübergehenden Traumes des beffern Ichs der Mar 
tion, das nun von neuem ber wieder erwachten engberzis 
gen Selbſtſucht und allen Erbärmlichkeiten Meinlihen Eigennuges 
unterliegt, Das fehlte nur noh, daß auch die Volksvertreter 
der Einzelftaaten der Unluſt der Fürften zu Derftellung des 
Bundesfinates in die Hände arbeiteten! — Mein, fo darf, fo 
wird es nicht kommen ! — —r 
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Nachdem die Feindſeligkeiten zwiſchen Militaͤt und Civlli— 

ſten einigermaßen nachgelaſſen haben, indem jenes überall bie 
Oberhand hat, fangen die Straßenkaͤmpfe zwifden Bürgern unb 
Etudenten an. MWenigftens bat in Zübingen ein folder 
mehrere Stunden lang auf dem Markte ftattaefunden, bei dem 
ſchwere Verwundungen mit ſcharfer Waffe vorfielen., Die Urfa: 
de ift noch unaufgellärt. 
“ Die bayerfhe Kammer ber Abgeordneten wird confervas 
tiv fein; alle Präfidentfdaftscandidaten gebören dem rechten 
Gentrum an, Indeß ift auch eine verföhnlide Annäherung als 
ler Parteien in der Kammer verfucht worden. 

Aus dem in der Infanterietaferne in Karlsruhe er: 
richteten Lazateth, in melchem die verwundeten Freifchaaren ges 
pflegt werden, entwichen Pürzlich zur Abmwechfelung zwei Mann, 
indem fie die Gurten aus den Betten genommen, foldye zu: 
fammengebunden hatten und mittelft derfelben fi aus dem drit: 
ten Stockwerk berabließen. 

Das Standgeriht zu Raftart verurteilte am 5. Sept. 
einen Xheilnehmer am Aufitande aus Lahr und einen aus 
Walldürn zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe. 

Sn der Pfalz werden befonders viele Schullehrer wegen 
Theilnahme an der Infurrection heimgefucht ; viele find aus dem 
Schuldienſte entlaffen, andere unter polizeiliche Aufficht geftelle 
und noch andere find fuspenbirt und müffen ſich erft auf's neue 
um Anftelung bewerben. 

Bon Dresden aus machten am 7. Sept, die Könige von 
Sahfen und Preußen einen Ausflug nah Teplitz, wo aud 
der Kaifer von Defterreichh erwartet wurde, — Die beiden Mit: 
glieder der proviforifchen Regierung Tzſchirner und Todt leben 
in Züri; Profeffor Köchin in Brüffel. 

Die Regierung von S. Meiningen bat im Einverftänd» 
niß mit dem legten Landtage eine fandescreditanftalt in’s 
Leben treten laſſen. Diefelbe, welche eine felbfiftändige Kaffe 
und Kaffenverwaltung bat, foll zur Emporbringung der Land: 
wirthſchaft und der Gewerbe, mamentlih aber zu Ablöfung 
grundherrlicher Laſten dienen, ferner die Erlangung von Dar- 
iehen zu mäßigen Preifen mit Geftattung einer jährlichen theils 
weifen Abtragung des Darlehens vermitteln; enblid fol fie den 
Gapitaliften und Kaffenverwaltungen die Unterbringung ihrer 
disponibeln Gelder erleichtern und ihnen die Wortheile eines 
Creditpapiers verfhaffen, das den Verkehr fördert. Diefe An: 
ſtalt hat, als Staatsinfitut, gleiche Rechte mit den Staatskaf: 
fen: Ihre Fonds und Zuſchüſſe erhält fie aus den Gapitalien, 
die zu diefem Zwecke von Privaten und Körperfchaften aufge: 
nommen werden, aus Depofiten, aus den Beftänden ber Spar: 
taſſen und endlich aus eingehenden Domänengeldern und Gelb: 
abtöfungen für grundherrliche Gefälle und Realtechte des Fiscus, 
welche an die Anftalt abgegeben werben können. Die Activfor: 
derungen der Creditkaſſe fo wie der Staat in zweiter Folge mit 
feinen gefammten Einkünften geben die Garantie für die bei 
der Landescreditkaſſe eingelegten Gelder. Die Anftalt leiht Gels 
der aus gegen gerichtliche Specialhypothek auf mit gerichtlichen 
Hypotheken nicht belaftete Grundftüde oder andere zu Verpfaͤn⸗ 
dung geeisnete Immobiliargegenftände und Realrechte, die mins 
deſtens den doppelten Taxwerth des auszuleihenden Geldes 
haben. 

Erzberzog Leopold überbrachte dem Kaifer von Defterreich 
die Schlüffel des nun vollftändig unterworfenen Benedigs. Ies 
ner wird fih nach Trieſt begeben, um mit Radetzky eine per 
ſoͤnliche Zuſammenkunft zu halten. 

Der Kaifer von Rußland fagt in einem Tagesbefehl feinem 
Heere („Euch Auen und einem Jeden insbefondere”) feinen 
Dan? für den bemiefenen Eifer und Mannesmuth, „dem es ge: 
Lang, im Laufe von zwei Monaten 150 Fahnen und Standars 





zwingen, bie 
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ten und 400 Gefchlige zu nehmen und 80,000 Aufftändifdye zu 


affen zu fireden. ” 


Berein Eleiner Handwerker in Berlin, 


In Bezug auf die Entwidelung der ſchon in Nr. 192 d. Bi, 
erwähnten Handwerkervereine InBerlin machen die Zeitungen weitere 
Mittheilungen, Am welteften ift die Affociation bei dem dortis 
gen Schneidergewerk gediehen, welches feine ſchon früher er: 
mwähnten Verhandlungen beendet hat und nunmehr mit dem 1, 
Detober unter der Firma „Affociation der Schneidermeifter 
Genoffen’ ein Geſchaͤft zur Anfertigung und zum Berfauf von 
Kieidungsftüden für Männer eröffnen wird, Die jegt dem 


‘ Drud übergebenen Statuten lauten im Wefentlihen dahin: 


Der Beitrag eines jeden Mitgliedes ift auf 80 Zhie, feſtgeſtellt, 
welche theil® in baarem Gelde, theild in Arbeit, theild in Wech⸗ 
feln zu entrichten find, Der Gefchhäftsführer erhält außer fel« 
nem Bemwinnantheil einen monatlichen Gebalt von 25 Thlr., wos 
für er verpflichter- ift, die Werkaufsgefchäfte zu beforgen und bie 
im Gefchäft beftellte Arbelt zuaufchneiden. Eine Prüfungscoms- 
miffion beſichtigt alle anzulaufende Waaren und gibt über bie 
abgelieferte Arbeit ihe Gutachten. Alle ſechs Monate wird eine 
Bilanz des Geſchaͤfts gezogen. Der Gewinn mird nicht cher 
baar ausgezahlt, als bis das gemeinfame Vermögen die Sums 
me von SOVO Then, erreicht hat, melde Summe im Gefchäft 
als Betriebscapital verbleibe. Iſt durch Werluft das gemein- 
fame Vermögen auf ein Dritttheil ber urfprünglihen Einlagen 
reducitt, fo fol die Auflöfung des Gefchäfts erfolgen, wenn 
nice befchloffen wird, auf's neue Einfghffe zu mahen. Die 
Arbeit wird nach der Reihenfolge, welche durch das Roos bes 
flimmt wird, von den Mitgliedern angefertigt, Arbeit, die nicht 
für qut und folid befunden wird, foll dem Werfertiger gegen 
Entrihtung bes Materialwerthes und einer zu entrichtenden 
Strafe jurüdgeliefert werden. Die Dauer biefes Gefchäftsver« 
trages ift auf I Jahre feftgefegt. Alle Streitigkeiten zwiſchen 
den Mitgliedern der Affociation werben durch ein Schiedsgericht 
entfchieben, 


Pilze 
34, 

Ob Kriegskunſt und Tapferkeit, ob weiſe Benutzung ber 
Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, ob Pflege der Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften und geiflige Ausbildung, ob Gottesfurcht und Tugend 
einem Volke zu feinem Gedeihen unentbebrlidher und förderlicher 
find, oder ob alle zuſammenwirken müffen, das ann zweifel⸗ 
baft fein; daß ihm aber das Berlaffen einer Bahn, auf der es 
mit Auszeihnung vormärtsfhritt, daß ihm Sprünge von einem 
Aeußerſten zum andern, daß ihm Gelüfte nah Borzligen, bie 
ihm die Natur verfagte, nachtheilig werden müffen, ift gewiß 
genug. Hätte Judda, das weder durch Kriegsruhm, noch durch 
Kunft und Wiffenfchaft, wohl aber burdy feine monotheiftifche 
Religion-höhft ausgezeichnet war, unzeitigem Gelüfte wiberftes 
ben und bie Zeit erwarten wollen, fo hätte e8 den Fall bes roͤ⸗ 
mifchen Staats, dem es in unbedachtem, ungleichen Kampfe uns 
terlag, weit überleben fönnen, 8 


Das Wort ber Weisheit (Mark. 9, 50): „Habt Salz bei 
Euch und feld friebfertig unter einander”, haben die braven Fi— 
{her aus Galilda beffer verftanden und befolat, als mande 
Volks: und Mationalverfammlung, und dadurch haben fie-mit 
geringen Kräften Großes und Dauerndes geſchaffen. 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictalladung. 


Nachdem der Zimmermeifter Johann 
Heinrib Ernf Gotthardt Störl bier fet« 
ne Ueberfhuldung angezeigt und fein Der 
mögen feinen Glaͤubigern abgerreren bat, 
fo ift der Konkursprozeß erbffüet und 

Montag, der 19. November dieſes 

Jahres, Vormittags 10 Uhr, 

als Fiquidationdrermin anberaums worden, 

Simmtlihe Gläubiger des Ebengenann- 
ten, diefelben mögen bier bereits befannt fein 
oder nicht, werden daher hierdurch geladen, 
in obigem Termine entweder in Perion oder 
durd gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte 
zu eribeinen, ihre Borderungen gehörig au⸗ 
umelden und zu befceinigen, unter der 

erwarnung, daß fie außerdem von der 
Maffe ausgeicloflen und der ZWieberein 
fegung in den vorigen Stand für verluftig 
erachtet werben. 

Berka afl., am 4. Auguf 1949. 

Großherzogl. Sihf. Juli» 
Amt daſ. 


rtel. 
a Dr. Schbman. 


— — — —— — — 


Nachdem der Büreverfuh zwiſchen dem 
Handelömann Iſaak Stein dabier und 
deffen Bläubigern miklungen iſt, fo iſt un⸗ 
ter dem heuigen Tage der förmlihe Eon- 
ceurs gegen den Erfleren erfannt worden. 
@s wird nunmehr Termin auf den 16. De: 
tober d. 3. (Bormittans 9 Uhr Eontumacir- 
zeit) beflimme, in weldem die Gläubiger 
des Iloaf Stein ihre Forderungen an den⸗ 
felben gegen den beflelten Eontradictor un 
ter Dorlegung der defhalbigen Bemweitftüde 
dei Strafe der Ausfchliefung von der Maffe 
anzumelden und zu begründen, auch über 
die Beibehaltung des einſtweilen beflellten 
Gurarors, Stadiſchreibers Erede babier, 
fit zu erklären baben. 

Zugleich mird darauf aufmerffom ge 
macht, daß auch die Gläubiger des vor eis 
nigen Monaten verfiorbenen Jofeph Stein 
von hier ihre Forderungen an diefen gegen 
aat Stein als defien Miterben geltend 
gu maden haben. 

Zrenfa, den 29, Auguft 1849. 


Kurfürſtl. Juſtizamt 
Rüppell. 
vr. Kuleufamp. 


Literarifche Anzeigen. 


Bei 6. W. Körner in Erfurt find 
mebr denn 40,000 muffalifche Werke Fäufr 
fi und leih weiſe zu haben. 











pochon 





Bei Gläfer in Gotha, — in der Kenfer'ihen Buchb. in Erfurt. — in Witt 
Ier’s Sortim.:-Budb. in m, — b. Hirt in Breslau, — d. Gerold u. Sohn 
in Wien und in allen auderen Buchhandlungen if zu baben und als ein s 
bares Hausbuch, modurd jede Krankheit geheilt werden kann, zur Anſchef⸗ 
fung jedem Famtlienvater zu empfehlen: \ 


Achte!! Auflage. 


(500) der beften Hausarzneimittel 


ZZ gegen 59 der gewöhnlichften Krankheiten der Menfchen, 


ale: Magenſchwäche — Magenfrämpfe — Diarrhde — Hämorrhoiden — Hy: 

e — Gicht — Rheumatismus — Engbrüftigfeit — Berfchleimun 

des Magens und des Unterleibes — Haruverbaltung — Verfiopfung — Kor 

kit — venerifche Krankheiten, mie auch alle utträukheiten; ferner 24 allge 

meine Gefundvpeitsregein, — dıe Kunft, ein 100 Tahre langes Leben zu erhalten, und 
Hufeland’d Hans» uud MeiferApotheke. 


Preis nur 15 Sur. oder 54 Mr, 


NB. Ein solcher Hausdoctor sollte billig in keinem Hause, in keiner Familie fch- 
len; denn mit einem einfuchen, guten Hausmittel kann man in den meisten Fällen den 
Krankheiten abhelfen. 





Fr. Meyer, — Neues 
Komplimentirbuc. 


Dder Unweifung, in Geiellichaften böflich zu reden und fich an: 
ftändig zu betragen. 
Entbaltend: 64 Glücdwäünfche bei Menjahre » und Geburtstagen — 15 Liebes- 
briefe — 13 Anreden beim Zanz — 10 Einladungen au arten — 30 Ge 
dichte bei Hochzeitd:, Geburtstags: und anderen Feierlichkeiten — 14 Sche⸗ 
mata zu Anzeigen im Öffentlichen Blättern — 35 Stammbuchöverfe — eine 
Binmenfprache und 20 belehrende Abfchnitte über Auftand umd Geingite 
15,11 Auflage. — Preis 123 Sgt. oder 45 Kr. 

CE Bon allen bis jegt erfhienenen Complimentirbüchern it dieſes von Sr. Mever 

herausgegebene das befte, vollfändigfe und empfeblumgsmwerthefe. 


Verlag der Eruſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 








Schriften von v. Benzel: Sternau. 


Don dem am 18. Aug. d. I. verfiorbenen geiftreiben Scriftfieller K. Ebr. Graf 
von Benzel: Sternau find in unferem Deriage folgende Schriften erſchlenen: 


1802 — 01. Das —— Kalb. 4 Bände. 8. Zweite Aufl. Auf holl. Papier. 
44 Thir. (Die Ausgabe auf Drudpapier ift vergriffen.) Ein bumorifiihes Gemälde 
der Menfcen und ihres Treibens In den böheren Regionen der Geſellſchaft, an Hb 
fen und in Gabinerten : noch beute treffend. 

4 — 05. Lebensgeifter ans dem Klarfeldifchen Archive. 4 Bde. 8. 4 Tbhir. 
Dad Thema des goldenen Kalbes ift bier in einzelnen Sirmationen weiter ausgeführt. 

1505 — 06, Gefpräche im Labyrinth. 3 Bde. 8. 3 Zhir. 

1806. Perifles. Ueder ven Einfluß der fhönen günſte auf das Öffentliche Glüd. Aus 
der franz. Urfchrift des Großberzoas von Frankfurt überfeßt. gr. 8 2% Ir. 

Feier — Seinen Manen durd feinen Beif. g; 8. 18 Thlr. 

1808, Wigmäendriefe. Ein fatprifber Roman. 2 Bde. 8, 2 Thlr. 

—— Der fteinerne Gaft, 4 Bde. 8 4 Thlr. ‚ 

1808 — 11. ZJafon; eine Zeitfchrift. ar. 8. Jeder Jahrgang (fonft 5 Thlr.) jegt 2 Thlr. 

1811, Der Eid. Zrauerfpiel in 5 Acten nah Peter Eorneille. ar. 8. 2/8 Zbir. 

1819. Der alte Adam; eine neue Familiengeſchichte. 4 Bde, 8. * Thlr. 

v. Benzels Sternan’d Romane find insbeſoudere ſolchen Leſern zu empfeblen, 

Auen — ber der Unrerhaltung durch Romane echte Geiſtesnahrung durch Gedanken 
e ſuchen. 

Saͤmmtliche oben aufgeführte Schriften deffelben, melde na den einzelnen Laden 
preifen 844 Thir. foften, - werden sufammengenommen, fomeit ber Vorrath nod 


reicht, für 16 Thlr. abaelaflen. 
Gotha. Becker' ſche Verlagsbuchhandluug 


Redaction : 8. 8. Beder u. Ad. Bol, 
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aebühe für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 
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Gotha, Dienitag den 11. September 1849, 





Die rettende That. 


Unter den Rednern, welche am 6. September zu Berlin 
aud beutich gefinntem Herzen mit Begeifterung für eine beffere 
Zukunft Deutfchlands ſprachen, zeichnete fie Graf Dybrn 
aus. Er hatte im Frübjahr, als die preußifchen Minifter 
bem Könige zur Ablehnung der deutſchen Kaiferfrone riethen, 
ihnen frei und offen entgegen geſtanden und fie ſcharf geta 
beit, Jetzt zeigte er, daß er ſich felbfl nicht untreu geworden, 
indem er nun für ihr Verfahren in der beutfchen Berfaffungs- 
angelegenheit eintrete. 

„Das, wofür ic damals kämpfte,“ fagte Gr. Dyhrn, 
„war immer ber engere Bundeöftaat. Denn ich bin übers 

‚ daß wir nur durch biefe Feine Pforte eingehen können 
in den großen Dom, ber gen Deutfchland enthalten wird, 
und dem fich, wie ed das Minifterium an den Stufen des 
Thrones ausgeſprochen bat, wahrhaftig für die Dauer. ein 
einziger Staat Deutichlands wird entziehen können. Für 
biefen Bundedftaat, auf befreite Bolkskraft rlindet, 
babe ich gekaͤmpft, er war mir der Kern, das Welentliche 
ber Berfaffung vom W. März, und darum kaͤmpfte ich Flur 
diefe Verfaſſung. Ich habe es aber ſchon damals am 24, März, 
ausgefprochen, Daß ich dieſes Deutſchland ebenfo freudig begrüßen 
würbe, gleichviel, ob es am Main oder an der Epree hinge⸗ 
ſtellt würde, wenn ed nur bingeftellt wird,” 

„Meine Herren!” fuhr der Redner fort, „das Deutlich 
land am Main ift leider nicht zu Stande —— Jetzt 
macht man den Verſuch, ed an der Spree hinzuſtellen. Den 
Kern, der in jener Verfaſſung war, finde ich auch in ber 
neuen wieder: ed ift ein Bundesftaat mit einer einheitlichen 
erblihen Spitze, es ift ein Anerkenntniß ber Berechtigung bed 
Volkes in einem Volkshauſe und in einem Staatenhaufe ; 
darum fann ich beute bier fliehen und nehme nur fein: 
bar eine andere Pofition ein. Ja, ich muß geftehen, ich 
nehme noch eine Berechtigung gegenüber meinen damaligen 
Gegnern in Anfprud. Damald wurde eine Krone abgelehnt, 
ein Reich, eine Verfaſſung zurüdgewiefen, weil es unferen 

einden gelungen war, biefe® Alles in eine bittere 
chale einzumwideln, ihm Manches beijugeben, was aller: 
Dings die Annabme gefäbrlih machte, Sie ift abgelehnt 
worden; heute wird uns eine Verfaſſung, ein Reich ange: 
boten, welches, wie ich fchon vorbin fagte, benfelben Kern 
trägt. Aber für mich hat diefe Verfaſſung auch noch eine 
abe, die mir im entgegengefegten Sinne fehr bitter er: 
fcheint, die noch fehr hart ift und noch viele Kämpfe in ber 
Bufunft bereiten wird. Dennoch nehme ich den Kern, dens 
noch stehme ich die Verfaſſung am, weil ich den Glauben an 
Die Siegeögewißheit der Wahrheit habe, weil ich 'den Glau— 
ben an die Siegeögewißheit einer weltgeſchichtlichen Idee 
babe, Der Kern ift derfelbe, Wenn mir aud die Schale 


nicht gefällt, ich weiß, fie wirb von dem Geſchicke der Welt 
geſchichte zertrümmert werden, und ber Kern, den wir damals 
wie heute erfirebten, er wird glänzend aus ber zertruͤmmer⸗ 
ten Schale hervorgehen. 

Allerdings ift die Pofition eime ‚andere, Damals war 
ed bie Hoffnungsreiche Begeifterung, die mich trieb; da= 
mals glaubten meine politifhen Freunde und ich, es wäre 
wirflic einer jener großen weitgeſchichtlichen Momente erfchie: 
nen, in denen der Entfhluß einer Secunde Jahrhunderte be 
flimmt, wo die That einer Stunde die Keime des Wohle 
und bes ——* oder des Wehs für Jahrhunderte in ſich 
trägt, Wir glaubten damals, der 3. April 1849 würde der 
tößere Bruder fein des dritten Februar 1813, und der 3, 

pril würde die glorreiche Erfüllung der Worte „an mein 
Volk“ bringen. Das war damals unfere —— 

ute, meine en! Sie erinnern ſich noch alle ber ers 
hütternden. Stunde vom 23, v. Mts., als eine gesakigr 
Derföntichkeit auf diefer Mednerbühne ſtand und uns in frys 
ftaliheller, klarer Darftelung die Gewalt der Thatfachen dar: 
ftellte, al& fie uns fagte: „Daß ift das Moͤgliche und 
nichts Anderes. I 

Meine Herren! Wir fliehen alfo auf der Gewalt ber That⸗ 
ſachen. Iſt deßhalb unfere Begeifterung erlofchen? Nein, meine 
Herren! Die Begeifterung bat ſich nach innen gewendet, es 
ift nicht mehr, wenn ich mich fo ausdrüden darf, die ju— 
gendliche Begeifterung’des Aprils, fondern die in ſchweren 
Kämpfen gereifte Begeifterung des Herbſtes, die Begeiſte— 
rung, bie da ſammelt, aber auch fefthält, unb barum, 
meine Deren, ftebe ich bier und richte meine Worte an Sie, 
fo weit ihre Tragweite reichen möge, nicht nur dad Miniftes 
rium zu umterftügen, fondern auch feftzubalten, feftzubaL 
ten auf feinen eigenen Worten, auf feinen eis 
genen Borlagen, auf feinen eigenen Thaten, 
der aͤußerſten Grenze des Nothwendigen.“ 

Der Redner entwidelte dann das Ungenügenbe des ge- 
genwärtigen Bußander Bayerns Werblendung über fein 
wahres Interefle, Defterreihs Selbftihuld an feinem 
Ausfcheiden aus Deutichland und Preußens natürliche Stel 
lung in Deutſchland. In Betreff der Opfer Preußens, von 
denen man bei Entfcheibung der deutſchen Frage rede, fagte 
er: 

„Füur mid ift es geradezu unbegreiflich, wie man eine be 
fondere preußifche und eine deutfche Politik einander 
als feindlich gegenuͤberſtellen fann. Ich kann fie mir, befons 
ders feit ih auf den Helmen unſeres Heeres die deutſchen 
und preußifchen Farben im innigen Vereine fehe, gar nicht 
mebr getrennt denken, Meine Herren, wenn man — befon- 
ders preußifhd — von dem Aufunsfelberftellen fpricht, fo 
mödte das möglich fein, wenn wir im Wiener Congreß 
3: B. Sadfen, Hannover errungen hätten, wenn unſere 
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Grenzen an der Wefer wären, denn dann hätten wir einen 
confollbizten , gerundeten Staat. Nun aber find wir bie 
Grenzbüter am Niemen und an der Mofel, und die anderen 
beutfchen ‚Staaten liegen nicht an unferen Grenzen, nein, fie 
liegen in ung ſelbſt. Bricht ‚die Anarchie in die Heinen deut: 
ſchen Länder wein, dann Aſt fie nicht vor unferen Thoren, 
fondern in umferem Haufe. Jede Galamisdt in dieſen 
Staaten. iſt ein Schuß auf unfer innerſtes Herzblut, Wir 
können nicht mehr aus einander, wir koͤnnen dieſe Staaten 
nicht mebr verlaffen, daß fie der Raub werden irgend einer 
ausländifchen Allianz. Aber fie koͤnnen uns auch nicht mehr 
verlaflen, das ift unmöglich, meine Herren. Geitdem bie 
Kurfürften von Brandenburg, die Könige von Preußen fich 
auf den einfachen Marmorftubl, unter dem Corolu⸗ Magnus 
ſchlaͤft, herrfcbend niedergelaffen, feit der ſchwarze Adler über 
Karl's Faiferlicher Kathedrale zu Aachen ſchwebt, 
befondere preußiſche Politik, feitbem ift aber au 
hauptöfrage für Deutichland auf ewig entfchieden. 
Nun, meine Herren, ein Schlußwort, aus meiner innig: 
ften Heberzeugung, aus der Heiligkeit diefer Stunde gefprochen. 
Wir haben von den Vertretern des Minifteriums hören müſſen, 
daß dieß ber legte Verſuch der Einigung Deutſchlands fein 
koͤnne. Meine Herren, das ift für mich unmöglib, Wir haben 
ehört, daß, wenn er nicht gelänge, Preußen fib auf ſich 
Fiber zurüdziehen müffe. Meine ‚Herren, auch das ift für 
mich unmöglid. Wenn wir nur den Muth haben, wenn wir 
eben nur unbeirrt, mit der Kühnbeit, bie ich bier dargelegt 
5 haben boffe, vorwärts geben, dann muß es gelingen! 
denn denken Sie fi einmal, was werden foll, wenn ed 
nicht gelingt; denn mag man jagen, was man will, der alte 
deutſche Bund ift für und unmöglih, und wenn wir ihn 
auch wollten — das iſt bie — der That — er iſt 
für Andere ebenſo unmoͤglich. Und dann die Idee der Ein: 
beit Deutihlands, die Idee des Rechtes des deutfchen Volks, 
dad ba mitzureben bat in feinen Angelegenheiten, biefe' Idee 
— ift eine unſterbliche — Sa, fie wird nicht mehr 
fierben, und geben Sie ibr nun auf loyale Weife Leine Folge, 
tritt fie nun nicht in das Leben durch die Regierungen Hand 
in Hand mit den Völkern, dann, meine ‚Herren, dann würde 
fie, ein Geift, durch Deutfchland gehen, ein — nicht 
zu treffender und auch nicht zu vertilgender. Dann wird ſich 
alle Unrube, jedes — Gemuͤth, aller Unfinn, Alles 
wird ſich die Maske diefer Wahrheit vorlegen; und wir haben 
dann die Revolution verewigt, 


Darum, meine Herren Minifter, erkläre ich biermit: Ich 
habe gegen Sie geftanden, aber in diefem Augenblick muß 
jede Oppofition fallen. In dieſem — in dieſer Sache 
erfläre ih fogar die Oppofition für Verrath an Deutfchland. 
Ja, bier ſtehe ich und reiche Ihnen die Hand dar, fchlagen 
Sie ein! Deutfhland auf Tod und Leben! Und ich fiehe 
nicht allein; Zaufende von Herzen dort draußen, und wahr: 
haftig nicht die fchlechteften, fie bringe ich Ihnen mit, und 
wir müjlen fiegen. Sie find begrüßt worden ald die Män: 
ner der rettenden That! Meine Herren! Sie haben nur 
ben erften Theil diefer That vollbracht, Sie haben die Anar: 
hie niedergefchlagen; mun vollbringen Sie aud den voll» 
ziehenden Theil, den fhöpferifchen, allerdings den fchwereren, 
aber auch fchöneren Theil. Die Ehre Preußens ift verpfän: 
bet; loͤſen Sie Ihr Wort: flellen Sie den Bundesftaat 
„Deutfhland” hin. Das wird eine rettende That fein. 


die Ober: 


ibt ed feine 


Eine rettende That, nicht für heute und morgen, fondern für 


Jahrhunderte; Öffnen Sie nicht bloß die Thuͤren zu dem 
Saale, fondern im Bemwußtfein unferer Macht, in dem Be: 
mußtfein unferer Kraft, in dem Bewußtſein unferes Rechts, 
in dem Bemwußtfein unferes entfbiedenen Willens führen 
Sie nun auch die Gäfte, die geladenen Gäfte in diefen Saal, 
wo bad große Feſt, das lang’ erfehnte, dad lang’ entbehrte 
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Eh — — rg 7 | Me wird, bas 
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Aus Bayern erheben fi vielfah Stimmen, daf, da bie 
Unterfuhung und Haft gegen eine Menge Aufgeregter , als fie 
längft wieder zur Befinnung gekommen waren, einmal verhängt 
find, mwenigjtens eine Amneftie ertheilt werde, Die Allgemeine 
Beitung, die das Stuttgarter Parlament nit billigte, ſpricht 
für die Theilnehmer deffelben. In Nürnberg unterfhreiben viele 
der achtbarften Bürger eine Abdreffe in jenem Sinne an den 
Bandtag. Der Nürnb. Gorrefp. fagt: In der Zeit des allgemeis 
nen Rärme, wo Niemand das eigene Wort verflehen Eonnte, 
bat man Abreffen foͤrmlich verſchwendet, jegt, da ber Landtag 
beifammen ift, kann Niemand den Mund aufthun. — In ber 
Pfalz ift der Belagerungszsuftarid; theilwelſe aufgehoben. 

Der Coburger Landtag bat den Auſchtuß an Preußen 
mit 12 gegen 5 Stimmen abgelehnt. — Domburg dage— 
nen bat fi nach einiger Zögerung angeſchloſſen. benfe 
Detmold. ' J 

Miniſter Jaup in Darmftadt theilt keineswegs die preu⸗ 
Bifhe Furcht vor dem allgemeinen Wahlrecht. Das dort erſchie⸗ 
nene Wablgeſetz bat die meitefte Ausdehung erhalten. Jeder 

effe, der das 25. Jahre zurücklegte, if Wähler zur zmeiten 

ammer, nur Armenunterftügung Erhaltende, Berbredher und 
Landftreicher find ausgenommen, Wählbar ift für beide Kams 
mern jeder Heffe, der 30 Jahre alt if und fein Staatsbürger: 
recht nicht verſcherzte. 

Das Conftitutionsfeft, das früher fo heiter gefeiert murbe, 
ging diefe® Jahr natürlih in Sachſen, namentih in Dre 
den felbft, lautlos vorüber, Voriges Jahr galt ed noch als 
Verbrüderungsfeft, ald Geburtstag der Dresdner Mationalgarbe. 
Damals trug man bie Minifter Braun, Grorgi, Dperfänder auf 
den Händen. Gie find zurlidgetreten, die GCommunalgarde iſt 
aufgelöft, die beredteften Meder vorigen Jahres find flüchtig 
ober figen im Kerker. Es fand ein Gartenconcert zum Beſten 
der Auswanderer nah America flatt. — 

Minifter Stüve, ber in der Stade Hannover unb in 
Dsnabrüd zum Deputirten gewählt worden war, bat für Hans 
noder angenommen. In dem Schreiben, welches er bieferbalb 
an den Osnabrüder Wablcommiffar tichter, heißt es: daß er 
(Stüve) in den Stürmen der Gegenwart aus ben einfachen, 
Haren Berhältniffen feiner Baterftadt, in denen er glüdlih war, 
in vermwideltere Zuftände verfept, au ſchwereren Pflihten beru= 
fen fei; daß er dem ganıen Lande angehören müffe und 
defhatb dem Mufe der Hauptſtadt folge. Diefe babe bie 
neuen Bahnen des Staatslebens vornehmlich eröffnet, diefe habe 
das richtige Maß zu halten gewußt: fie babe die Regierung im 
gefahtvollen Zeiten geſchüzt. Die Wähler Dannovers haben 
durch die Wahl des Minifters Zeugniß geben wollen, baß fie 
ber Potitit des Minifteriums vertrauen, Diefem Vertrauen 
mußte entfprochen werden. 





Römer'’s Erklärung in der dbeutfhen Frage 
(ſ. Nr, 212 und 213 d. Bl.) wird in der Deutſch. Ztg. vom 
7. Septbr. einer ausführlichen Beleuchtung unterworfen und es 
werben die Bedenken, welche Römer rüdfichtlih der Stellung 
Schmabens zu dem Dreitönigsbundniffe ausgefprohen, mit gro: 
Ser Grimdlichkeit widerlegt. 

Das erſte Bedenken gegen die Aufftellung vom 28, Mai 
ift das befannte der Entfernung Defterreihs aus dem Bundes: 
ftaate, alfo der Zrennung Deutfhlande, Für die inheit 
Deutſchlands — fagt Römer — wäre es beffer, wenn Ei 
Staat bleibend an der Spige ftände, da aber keiner ber beiben 


1118 
größten, Defterreih und Preußen, ſich dem ändern unterordnen 
mird, fo muß man das Flöiriere Uebel wählen und auf bie ein» 
heisliche Spige verjihten,. Demaemäß fchlägt Römer vor, daf 
Dreufen und Deſterreich abwechſelnd bie Bortſtandſchaft Flhren 
folen, Allein dann müßte ſich abwechſelnd einer. bem andern 
umterörbnen, was, mie Römer zugibt, feiner. von beiden thun 
wird, Es ift mit dem Kurnus fo menig geholfen, mie mit 
dem Directorium des Hrn. v. d. Pforbten; die Einrichtung der 
Spitze ift überhaupt für Deſterteich nicht maßgebend. Diefes 
t nämlich nicht nur unter'm 4, Februar erklärt: „Gegen eine 
nterorbnung Sr. Majeftät des Kaiferd unter bie von einem 
andern beutichen Fürften gehandhabte Gentralgewalt verwahren 
fib Se. Majeflät der Kaifer und allerhöchftdeffen Regierung 
auf das feierlichite”, — fondern es bat unterm 5, April bins 
zugefügt: „Wie Se. Majeſtaͤt der Kalfer gegen Unterordnung 
unter die von einem andern deutſchen Fürften gehandhabte Gen« 
tealgewalt ſich auf das feierlichfle verwahrt, fo it unfer aller 
gnädigfler Herr auch nicht minder feit entfchloffen,, die verfafs 
fungsmäßig von ihm in Gemeinfhaft mit den Repräfentantens 
körpern Deſterreichs auszulbende gefengebende Gewalt niemals 
und unter keiner Bedingung einer fremden gefeggebenden Ber: 
fammlung unterzuordnen.“ Deutliher konnte Deſterteich doch 
nicht erflären, daß es einem deutſchen Bundesſtaate, auch abge⸗ 
ſehen von ber Dberhauptsfrage, nicht beitreten werde, und nur 
bie andere: Frage it noch offen: ob es die Gründung eines ſol⸗ 
den zugeben oder ob es verlangen werde, daß es für Deutſch⸗ 
land bei der Rüdkehr zum Staatenbunde fein Bewenden bebalte, 
Wie aber Deutfchland der „Wiedergeburt eines einheitlichen 
Defterreihs” *) Leine Hinderniffe in den Weg legt, vielmehr 
anerkennt, daß „Defterreih, auf feine eigene Mac und Ber: 
faffung geſtellt, feine deutſchen Provinzen nicht aus dem innigen 
Berbande reißen kann, der bie Monardyie zur Einheit geſtal⸗ 
ter’ *°), fo wird auch Deutſchland auf die Befriedigung feines 
———i ſtaͤrkerer Einigung im Bundesſtaate nicht vers 
jidhien. 


Römer glaubt, Deſterreich werde fib noch zur Theilung 
der Reihsvorftandfhaft mit Preußen verfteben, aber die Grün: 
de, worauf diefer Glaube beruht, bat er nicht mitgetheilt. Deſter⸗ 
reich möchte eine ſolche Theilung wohl nur auf die neue provifos 
tifhe Bundes» Gentralgewalt beziehen, diber welche die Unter: 
handlungen noch ſchweben, nicht auf den Bundesſtaat, in tmels 
chen es nicht eintreten will und kann, Die Verhandlungen des 
Wiener Cabinets mit den ſuͤddeutſchen Regierungen bezwecken 
nicht den Eintritt Deſterreichs im einen deutſchen Bundesftaat, 
fondern die Ruͤckkeht Deutfchlands zu dem Staatenbund, und 
diefe will Römer ſelbſt nicht, 


Daß die materiellen Intereffen Süpdeutfchlands eine en: 
gere Verbindung mit Deſterreich verlangen, beruht auf einem 
ſchon oft nachgemiefenen Ierthume. Wenn der Bundesilaat ein 
geſchloſſenes Handelsgediet bilden wird, fo wird er für die Be— 
förderung und Erleichterung des Verkehrs mit Defterreich mehr 
erzielen, ale Bayern und Württemberg, die meniger zu bieten 
haben, Schließen ſich diefe beiden Staaten aber von dem Bun: 
besftaate aus, weil Defterreich nicht dabei fein kann, fo ftellen 
fie die Fortdauer ihrer Verbindung mit dem Zollverein in Fra: 
ge, ohne fid des Einſchluſſes in das öfterreichifche Zollgebiet zu 
verfichern ; fie fegen ſich zwiſchen zwei Stühle und fehneiden ih: 
rer Gemwerbeihärigkeit die Entmidelungsfähigkeit und den Re: 
bensfaden ab. Dieb wiſſen die erfahrenen Gefchäftsleute in 
Schwaben recht gut, und Mömer würde die betreffende Stelle 


4 


>) Worte des katſerlichen Patents bei Verkündung der Verfaf: 
fung vom 4. Märs. 


**) Defierreihifhe Note vom 9, März. 
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feiner Erflärung ſchwerlich hahen ſtehen laſſen, wenn er bas 
Gutachten feines bisherigen Gollegen, bed Deren Goppelt, bar» 
über eingeholt hätte, Er fuͤhrt ſeldſt an, daf in ie bes 
züglic auf den Zarif die naͤmliche Berfhiedenheit der Interefs 
fen befteht, wie in anderen Bändern, daß daber auf dem Reichs— 
tage Preußen nicht als gefchloffenes Ganzes dem Güben gegen: 
überftehen merde, Er glaubt aber, die Regierung werde ihren 
dem Schute der Induſirie abholden Einfluß ſchon geltend zu 
machen wiffen, War dieß kein Grund gegen das Berbfeiben 
Württembergs im Zollverein, fo ift es noch viel weniger ein 


Grund gegen ben Beitritt zum Bundesftaate, gegen deffen über— 


miegende Vottheile die Beforgnig nicht in Betradht kommt, 
daß die Einfuhrzöffe auf Twiſt, feinere Gefpinnfte und Gemebe 
nicht auf eine; angemaffene Döbe kommen möchten. Die Ge: 
*2** der Handel und die Schifffahrt verlangen ein 
großes; Markigebiet und eine richtige, feſte Leitung des auswaͤr— 
tigen Verkehts. In der Wereinzelung ift dieß für die deutſchen 
Staaten nicht möglich; was. im vöͤlkerrechtlichen Staatenbunbe 
daflır geſchehen ift, verdanken wir Preußen, welchem der Süden 
fih längft angefhloffen hat. Gründen wir ein Vaterland durch 
Einigung der rein deutſchen Länder im Bundesſtaate, fo wird die 
ntlihe Verhandlung der. nationalen Intereffen die wahren 
ebürfuiffe. herausſtellen und ihre Befriedigung erzielen. 


Mömer fürchtet, durch das Dreitönigsblndnig könne der 
bohe und niebere Adel Württembergs wieder zur Aufredythaltung 
feiner alten Vorrechte ermuntert werden. Wenn Römer Bes 
richte über die gegenwärtigen öfterreichifchen Zuftände lieſt, kann 
ec da daran glauben, der Eintritt Defterreihs in den Bundess 
ftaat werde eine Bürgſchaft gegen Standesvorrechte des Adels 
in Württemberg bieten ? 


Das in Schwaben herefhende Mißtrauen gegen Preußen 
wegen ber Staatsvorgänge, welche freilih die Sympathlen für 
Preußen im ganzen Übrigen Deutfchland hemmen, bemeift eben. 
die Nothwendigkeit, ein ſtarkes Band der Einigung um die deuts 
fhen Staaten zu fchlingen, damit das Vertrauen auf: die Halte 
barkeit der öffentlichen Zuftände wiederkehre sine deutſche Polts 
tie möglih, und Wirren, wie fie nur in der gegenmärtigen troft« 
tofen Lage des Waterlandes vorkemmen können, unmöglich wer⸗ 
den. Wer aber zu folden Gründen des Miftrauens gegen 
Preußen feine Zufucht nimmt, um vom Bundesftaate abzura- 
tben, der möge fib doch auc mad Defterreih umfehen, wel⸗ 
es keinen Bundesftaat will, aber im Detroyieen und im 
Standrechtsverfahren den Geboten der Nothwendigkeit ebenfö 
wenig wie Preußen ſich entzieben konnte, und mit feinen aufers 
deutfchen Berlegenheiten zu ſehr befhäftigt war, um an dem 
Kriege gegen Dänemark Theil zu nehmen oder feinen Gefandten 
in Kopenhagen die Bundesländer nidyt meht vertreten zu laffen, 


Erfreulich ift der Schluß der Aeußerung Roͤmer's über das 
Verhaͤltniß MWiürttembergs zu dem Dreitönigebündniffe. Man 
entnimmt daraus, daß eine definitive Erklärung MWürttemberge, 
durch die Umftände geboten, in kürzeſter Friſt erfolgen werde; 
dag Württemberg nicht allein ſtehen fönne; daß die Wahl, mwels 
che es treffen werde, jedenfalls Feine particulariftifche fein folle, 
Die Wahl ift aber zu treffen zwiſchen der Einigung im Bun» 
desftaate und der Ruͤckkehr zum Staatenbunde,- Das beutfche 
Land, welches ſich fern hält vom Bundesftaate, tritt aus dem 
Kreife einer beutfhen Politik in das Gebiet einer ruffifchen, 
welche für ſich vortrefflich fein mag, aber für uns Deutſche nicht 
taugt. Wir find nicht zweifelhaft, auf welcher Seite wir Schwa⸗ 
ben und Friedt. Römer finden werden, wenn die Stunde ber 
Entfheidung fchlägt. E 


Wirthichaftliches. 


Für Hausfrauen, 


Es in bekannt, dab arlbe Erbfen unter den Nahrungsmitteln, 
melde die meiften Nährfioffe entholten, einen fehr hoben Rang 
einnehmen; ihre Analpie zelat, daß fie bedeurend mehr Nahrungs: 
Koffe als felbit Getreide befigen. Aber ihr nicht allgemein belieb- 
ter Geſchmack macht, daß fir als Nabrungsmittel nicht fo febr ver: 
breitet find, als ibre ſonſtigen Eigenſchaften verdienen. | 

Sämereien, die ſtark meblbaltig find, verwandeln befanntlich 


fen 


im Yugenblid des. Keimens ihren Meblaebalt 
| in Zuderfoff, webhalb man das Serie ea 
‚ und Brantwein. diefer Operation untermirft. Legt 
um Kochen benimmte Erbfen 12 oder 18 Stunden 
Maffer, Ichütter das Waſſe 
Stunden liegen, (o wird man da 
me bemerken; in diefem Augenblif bat die Bildung des 
' Hoffs feine größte Entwidelung erreicht. Die 
kocht, haben einen Geſchmack, den grünen Erbfen 
nody bedeutend nabrbafter, ald ohne tiefe — 
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affer dann ab und läßt fie el ie 
; : in 


Tonlıa, und ko 
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Berfiherungsanftalten. 


Belanntmachung. 


Zur Wahl eines neuen Mitgliedes für den Erfurter Ausſchuß der Lebeneverſiche⸗ 
rungebant f. D. bier an die Stelle des verflorbenen Herrn Buchhändler 9. C. Müller 
in Erfurt werden ın diefen Tagen die erforderliben Wahlſchreiben den ſimmberechtigten 
Bantıheilbabern im Wahlbezirfe Erfurt ($. 21 1. der Bankverf.) zugeſandi werden. 
Sollte dem einen oder anderen derfelben diefed Schreiben nicht. innerhalb der naͤchſten 
jehn Taar Rn. fo bitten wir, uns davon nah Ablauf dieſer Fri unvermeilt in 

enntniß zu feßen. 
” — den 10, September 1849, 
Das Bureau der Lebensver 
Dr. Roſt. G. Hopf. 


Geſuchte Stellen. 


Ein wiſſenſchaftlich gebilderer, wohl 
erfahrener Kaufmann von geiegtem Alter, 
der vollfommene Waarenfennmif im Pro: 
ducten«, Droguerie: und Colonialfadhe ber 
figt, mit der einfaben und doppelten Fauf: 


fiherungsbant, 
5. ©. Haas. 





Aushebungsterminen fih nicht eingefunden 
haben, werden bierdurd; Öffentlich vorgeladen, 
binnen 1/4 Jahre, vom Erſcheinen diefer Ber 
kanntmachung an gerechnet, zur Erfüllung 
ihrer Miliärpflicht fich bier zu melden oder 
unterlaffenden Falles gemärtig zu fein, da 
fie nab Ablauf diefer Erin für ungebor- 
fam erklärt, im Berretungefalle mit Doppel» 
ter Dienftzeit eingeftellt und fonft nad $. 5 
der Derordnung vom 16. März diefes Jab- 
red werden befiraft werden. 
Nudolftadt, den 3. Septbr, 1849, 


Fürſtl. Schmwarsburg. Negie— 
rung: 


Röder. 
8.9. Vater. 


1) Karl Friedtich Augun Diertag 
aus Feibid, geb. 1828, food Nr. 238, 

2) der Schmiedegefel Johann Ferdi: 
nand Ehreaott Bdrfe aus Yelbis, geb, 
1827, Nr. 57, 

5) der Müller Joh. Heinrid Augufl 
— —— von Hockeroda, geb. 1828, 


r. 51, 
I) der Färbergefell Peter Gehring 
aus Teuchel, geb. 1828, Nr. 57. 

5) Jobann Karl Duſcheck aus Groß. 
liebring, geb. 1828, Nr. 48, 

6) Johann Geora Dorn aus Mew 
felbad, geb. 1828, Nr. 29, 

7) der Webergefell Salomon Rockt4- 
ſchel ausAllersdorf, geb. 1828, Nr. 8. 

8) der Tichlergeſell Joh. Chriſtian 
Ferdinand Seiffarth aus Dorfilm, 
geb. 1827, Nr. 27. 

—7 der Schmiedegeſell Ernt Philipp 
Bock aus KRudolftadt, geb. 1827, Nr. 21, 

10) der Schuhmachergeſell Ernit Albert 
Kühn aus Stadrilm, geb. 1827, Nt. M. 

11) der Dredislergefell Heinrih Julius 
Deinıe aus Dröbifhau, geb. 1827, 


r. 68, 
12) der MWolfimmer Johann Nicol 


männifhen, fo mie landwirthſchaftlichen 
Buchführung und dem Meifegefchäft fehr 
vertraut ift, fucht veränderungshalber ein 
möglicht dauerndes Engagement in einer 
Fabrif oder einem Handlungshauſe, als 
Buchhalter, Magazinier oder Heifen: 
der oder ald Nechnungsführer our ei- 
nem Defonomiequte, aud als Lehrer der 
gefammten Gpmnaflif. 

Don früher Qugend an gemöhnt, feine 
Mufefunden mit ſolchen Beſchäftigungen 
aussufüllen, die Geiſt und Körper Fräftigen, 
erbieret fi derfelbe, einen Theil der ibm 
verbleibenden Freiſtunden darauf zu verwen: 
den, um etwaiger Samilie der auf ihn Re: 
flectirenden gründliben Unterricht im gpım+ 
naftifhen Wade, als: Tanzen, Turnen, 
Schwimmen, Fechten, Reiten u. ſ. w. auch 
im Orgel «, Vianoforte- und Guttarreſpiel u. 
andern wiſſenſchaftlichen Gegenländen au 
ertheilen. Der Genannte genügte bereits 
feiner Mititärpflichr und in nun gämlich 
mititärfrei, fann Arteite feines Wohlverhals 
send aufmeifen und ift erbötig, Proben fei, 
nes Willens abaulegen. 

Beföllige Anfragen beliebe man unter 
der Ebiffre PS. (Nr. 215) an die Erpebi: 
tion dieſes Blattes nach Gotha franco ges 
langen zu laffen. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenfkinde. 


Ebictalladung. 
Die nehgenannten, in den Jahren 1825, 
1826, 1827 und 1828gebornen Milträrpflidh: 
tigen, welde in den ftattgehabten Militärs 


Redaction: F. G. Bederu Ad. Bod, Gotba. 


geb. 
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chneid 
S nei er ausMeufelbad, geb, 1826, 


13) der Soloſſergelell N . 
beim Serdinand Martini — * 


r. 

14) der Glaemacher Forens Friedrich 
Theodor Müller us Schmalenbuda, 
geb. 1825, Nr. 42 n ‚ 

15) der Schuhmacergefell Karl Auguf 
Schachtzabel aus Milbig bei Teucbel, 
u. ee ergeſell Joh 

der uhmachergeſe Hein ⸗ 
rich Karl Rhein aus Leutenbers, geb. 
1825, Nr. 14 MP 

17) yobapn € riſfian Schnetder aus 
Steinsdor 1835, Nr. 39. 

18) Martin — 2* aus Meu: 
felbad, geb. 1835, Nr. 59. 

19) Johann Michel Arnold ausDir 
tribehurte, geb. 1835, Nir. 63, 

20) Qufiav Theodor Kraufe aus Si: 
Bendorf, geb. 21825, Nr. &, 

21) der Backergeſell Heinrich Bern: 
hardt Brdmel aus Stadtilm, geb. 
1825, Nr. 59, 

22) der Mollfpinner #riedrib Karl 
Günther Shüngel aus Frankenhau— 
fen, geb. 1825, Nr. 15. 





- — 


Belauntmachung. 
Das dem Chirurgen Hrn. Herrmann 


—— en je : s 53 au 
e, in biefiger Jafo e gele un 
auf 1650 F .:W@. von" genlkbern 


Wohnhaus De 
wird eingetretener m 
den 2. Detober 5 9. 
Öffentlich verfleigert werben, 
Kauflufige, melde die genauere Be 
fdreibung des Haufes und die Derfaufsbe- 
dingungen aus demam Stadtgerichtsbrere an⸗ 
aefhlagenen Patente, fo mie aus zur 
Einficht bereit liegenden Acten eriehen kbn- 
nen, werden daher biermit eingelaben, an 
diefem za: Vormittags 10 Ubr, vor bie 
figem Großberjogl. Stadigeriht in Verkon 
oder durd gehöria legitimirte Bevollmäd- 
tiate an @erichreftelle zu eribeinen, ibre 
Gebote zu thun und dann Nachmittags 2 
Ubr des auctionsmäßigen Verfahrens und 
Be an den Meitbierenden gemärris 
u fein. 
i Meimar, den 1, Auguf 1849, 
Brofbersogl. Sihf. Stadt 
geridbtdaf, 
Chr. €. Weber. 


Beiden 





Beder ſche Derlagsbucdhandlung. 


Drud der Engelhard-Revher’fhen Hofbuchdruckerei. 





— — 
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Heichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Außnabme der 
Sonn: und Keſttage, und tft durch 
ae Pokämter und Bubbandlungen zu 
bezieden. Peeis bes Yabraangs ı 
4 Thlt. pr. od. 7 fl. rhn. 


Nr. 216. 


A r;:) 


Preis eines Wierteljabrs: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fi. dö kr. rbn. Cinrüdungds 
gebuͤhr für den Raum einer gefpaltenen 


Zeile aus Petitfarift : 
1 &ar. ob, 8) Er. ron. 





Gotha, Mittwoch den 12. September 1849. 





Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände, 
(Bortfegung zu Nr. 214.) 


Der germanifhe Staat war aus Mangel an Bewegung 
ziemlich ſchwerfaͤllig und unbehülflih geworben, fo daß er, 
als durch die Revolution ber unerwartete Anftoß zum Fort: 
ſchritt kam, bier und ba dad Gleichgewicht verlor und über 
feine eignen Beine ftolperte, obgleich diefe Beine auf Koften 
des Übrigen Körpers wohl gepflegt und ſehr ſtark waren. 
Ih verſtehe nämlich unter Beinen mit Dr. M. Luthers Bi: 
belüberfegung Kriegsmacht zu Fuß. — Ungeachtet biefer bes 
lehrenden Erfahrung fangen die Staatölenker doch ſchon wie: 
ber an, ihr einziged Vertrauen auf diefe Beine oder vielmehr 
Krüden zu fegen, und machen fie wo möglidy noch ftärker, als 
fie vorher waren. Man erkennt zwar das Uebel, hält es aber 
für ein nothmwendiges, unvermeidliches, obgleich der Friedens⸗ 
tongreß, ber in biefen Tagen in Paris gehalten wurde, darin 
anderer Meinung war. Aber vor der Hand ift wohl wenig 
Hoffnung. vorhanden, daß dieſe Friedensſtimme burchdringe, 
und die Staaten daflır bewogen werben, ſich den leidigen 
Kriegsfuß abnehmen zu laſſen. Mehr ließe fich ermarten, 
wenn die europdifchen Monarchen einen foldyen Friedenscon: 
greß hielten und ſich ernftlich über die Mittel beriethen, wie 
ber Krieg zu vermeiden fei. Das würde in der That eine 
beilige Allianz fein, die mehr Beifall finden würde, ald bie 
in der Deutfchen Zeitung erwähnte, denn nach der h. Schrift 
bat Gott kein Wohlgefallen an Kriegen und ſtarken Kriegs: 
beeren, wie benn geſchrieben flebt: Der Herr bat nicht Luft 
an ber Stärke des Roffes noch Gefallen an Jemandes Beinen, 

* * 


0 

Was verſtaͤndige Staatsbuͤrger vom Staate verlangen, 
iſt ſo natuͤrlich und billig, ſo ſich von ſelbſt verſtehend, daß 
man ſich wundern muß, wie man darüber fo lange hat ſtrei⸗ 
ten und feilfchen fönnen und daß erft die Hebebäume einer 
Revolution angelegt werben mußten, um bie Staatölenter zu 
ber Höbe zu erheben, von welcher fie die Billigkeit diefer 
Forderung einfaben und zur Gewährung berfelben geneigt 
gemacht wurden. Die Unterthanen verlangen ja weiter nichts, 
als fihern Schuß für ihre Perfon, für ihr Eigenthum, für 
ihr Recht und verhältnigmäßig gleiche Vertheilung ber Staats: 
laften, Der Staat hat die Pflicht, ihnen dieſe Forderungen 
zu gewähren. Das liegt ſchon in dem vernunftmäßigen 


Begriffe eines Staats; denn von jenen unbeilvollen Weis 
wechslungen bed Staats mit feinem Regenten und bes Staats 
interefjeö mit bem Hof⸗ oder Finanzintereffe it man doch wohl 
zurüdgefommen. Aber faum bat die Wucht jener ‚Hebel, 
wodurch bie Staatdmänner etwas gewaltfam zu. einer beffern 
Einfidyt erhoben wurden, nadhgelaffen, fo fommen aus allen 
Eden und Winkeln die alten Bevorrechteten bervorgeftürzt 
und fchreien Zeter über das Unrecht, dad ihnen gefchehen, ins 
dem man ihre angeblich wohlbegründeten Regalien, Kehnrechte, 
Privilegien, Monopole u, f. w. angetaftet oder gar aufgebos 
ben babe. Sie verlangen, mit völliger Verkennung bes Zeit: 
geiftes, Einfegung in den vorigen Stand oder volle Entfchäs 
bigung und berufen ſich auf ihr biftorifches Recht. Aber bie 
Herren bedenken nicht, daß die Revolution nur dadurch ges 
fchloffen werden kann, wenn man dem Volke ohne Vorbehalt 
zugelteht, was ihm zukommt, und baf dad Borrecht ein uns 
verföhnlicher Feind des vom Wolke in Anſpruch genommenen 
Rechts iſt. Die Berufung auf den bifterifchen Boden ift in 
diefen kritiſchen Zeiten eine Aufforderung an den politifchen 
Unglauben, woburd das Volk leicht veranlaßt wird, mit Has 
den und Brechſtangen herbeizulaufen, um bie Soliditaͤt bies 
feö Bodens zu prüfen, und da findet fich denn wohl, daß er 
hohl ift. 


* * 

Daß die maßloſe Demot diie zu eben ſolchen empoͤren⸗ 
den Maßregeln geneigt iſt, als bie autokratiſche Willkür, diefe 
fehmerzbafte Erfahrung zu madhen, hätten wir Deutfche und 
erfparen fönnen, wenn wir die Belehrungen ber Geſchichte 
beherzigt hätten, Denn, um nicht weiter zuruͤckzugehen, fo 
bat dieß ſchon die erfte franzöfifche Nationalverfammlung bes 
wieſen. Sie errichtete ſchon 1789 einen Ausfhuß der Staatds 
polizei und ließ durch ihm Briefe eröffnen, Dienftboten aus: 
fragen, verbächtige Perfonen mit einem Ne von Spionen 
umgeben; fie achtete nicht dad Heiligthbum der Wohnungen, 
fondern ließ beim leifeften Verdacht in die Hdufer dringen, 
Papiere und Briefe wegnehmen und bie Beſchuldigten Mo: 
nate lang ohne Verhoͤr in Haft halten. Camille Demoulin 
war der Erfte, der laut prebigte, daß die Freiheit nur durch 
Mord und Blut begründet werben könne, und obgleich er 
nur ein eitler Enthufiaft war, fo hatte er doch viel Nachfols 
ger, die ed ernftlicher meinten. Gleiche Urfachen haben im». 
mer gleiche Wirkungen. Man reife nur bie ſchützenden 
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Schranken des Gefeged nieder und Leben und Eigenthbum ber 
Staatöbürger find der brutalen Willkür preisgegeben entweber 
von oben oder von unten, 
a Fo | 
Wenn die deutſchen Regierungen bad Volt nicht fo lange 
Zeit von der politifchen Bildung audgefchloffen gehalten hät. 
ten, fo wuͤrden fie in mewerer Zeit nicht fo viele unerquidliche 
Kämpfe mit ihren Kammern zu beftehen gehabt haben; fie 
würden nicht gefeben. haben, daß man in vielen Bezirken 
Perfonen zu Volksvertretern wählte, die in ihren näbern 
Kreifen keinerlei Achtung genoffen und felbft von ber Ums 
flurzpartei nur ald brauchbare Werfzeuge benugt, fonft aber 
wegen ihres frühern Lebenswandels verachtet wurden; Leute, 
benen fein Wähler in eigenen Angelegenheiten dad geringfte 
Vertrauen geſchenkt hätte, denen man aber wohl das Geſchick 
des Baterlandes anzuvertrauen fein Bedenken trug. Hätte 
bad gute Volk gewußt, worauf es bei Staatöreformen ei⸗ 
gentlich ankaͤme, fo würde es nicht mehr Gewicht auf Oppo⸗ 
niren, Raifonniren, Reden, Schreien, Schreiben, Anträge, 
Adreſſen, Toaſte, Aufzüge, VBerfammlungen u. f. mw., als auf 
tücdhtige Gefinnung und gründliche Kenntniffe gelegt haben. 
Aber die guten Leute wußten ebem nicht, was fie eigentlich 
mollten, und meinten, es fäme bloß barauf an, recht viel 
Laͤrm zu machen. . 
” * * 

Was die deutſchen Regierungen von der engliſchen haͤt⸗ 
ten lernen ſollen und wenigſtens bis zum Ausbruch der Re— 
volution nicht gelernt haben, beſteht in der Weisheit und zus 
rüdhaltenden Vorſicht, fich nicht in die Kreife des fortalen 
und Privatlebens einzumifden, außer in fofern und foreit 
ed von ben Leuten gemünfcdht und begehtt wird. Was aber 
bad deutſche Bolf von ben Engländern bätte lernen follen, 
um fich bie vielen Taͤuſchungen und bittern Erfahrungen zu 
erfparen, bie es feit dem März vorigen Jahres gemacht, be: 
flieht im der Enthaltfamteit von jeder Einmifchung in die eis 
gentlihe Sphäre der Regierung, da das Volk feiner Natur 
nad) zwar feine Wünfche und Anträge über die Art und 
Beife, wie es regiert fein wi, ausſprechen Fann, aber ganz 
unfäbig if, felbft zu regieren, Auch. das koͤnnten wir von 
den Engländern fernen, auf neue Formen fein zu großes 
Gericht zu legen, indem es diefe confervative Nation ganz vor 
trefflich verſteht, ihren alten Staatöformen einen zeitgemäßen 
Inhalt zu geben, fo daß fie ohne bemerfbare Umgeftaltung 
den Bebürfniffen ber Geſellſchaft entſprechen. 

* * 


”» 

Bas Fr. Bülau*) von den Vereinen und fogenannten 
Bolksverfammlungen in Sachen fagt, gilt gewiß feinen 
Hauptzügen nad von allen derartigen Verfammlungen, wels 
che feit bem erſten Siege der Bewegung von 1848 in Deutſch⸗ 
land gehalten wurden, mögen auch die Farben etwas ſtark 
aufgetragen fein. „Im Ganzen,” heißt es ba unter Anderm, 
„baben auch bier Vereine und Verfammlungen, wie fo viele 
andere Inftitute des vulgären Liberalismus, nicht den Zwe⸗ 
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den gebient, und nicht in ber Weiſe gewirkt, um deren 
willen fie empfohlen und gepriefen worden waren, Sie 
waren nicht Mittel der Freiheit, ſondern der Herrſchaft der 
Parteiführer, nicht Mittel det Auffldrang und Bildäng, fon: 
den — ber geößere Theil wenigflend — Mitt der Wer: 
wirrung, Berbummung und Entjittlihung bes Volks, haupt: 
fächlich aber des politifhen Gaukelſpiels. Ueberall Fam nur 
eine Partei zum Worte; Überall warb Fein vernünftiger, be: 
lehrender Ideentauſch, fein wahrer redlicher Meinungstampf 
verfucht, fondern es handelte ſich theils um bie Eitelkeit Ein: 
zelner, die fich gern reden hörten und mit pomphaften Phra: 
fen und boshaften Ausfällen, überhaupt mit Reden, die nicht 
auf Darlegung der Wahrheit, fondern auf Eindrud bei der 
Mafle berechnet waren, um die Bravo's ihrer Zuhörer 
buhlten, theils um öffentliche Aufführung von Scenem, die 
binter den Gouliffen von wenigen Leitern verabredet worben, 
Die radicalen Vereine hatten fi anfangs befonders in dem 
gewerbtreibenden Bürgerflande verbreitet, deſſen Eifer für die 
Sache aber bald nachließ und aus welchem fehr viele Mit: 
glieder nur noch in den Eiften figurirten. Dafür warb man 
fpäter viele Leute aus den dienenden und bandarbeitenden Klaf: 
fen an und umgab ſich namentlich mit einem Schwarm junger 
Leute, Handwerkögefellen, Cigarrenarbeiter, Marftheifer, Tag: 
löhner, Handlanger, Bummler ıc., welche die nöthigen Braun’ 


‚ und Unterbrechungen, auch Kagenmufifen und fonflige Des 


monftrationen beforgten. Die Sache bezweckte die Bildung 
geſchloſſener, zahlreicher Abtheilungen, welche unbebingt den 
Vorſchriften der Dbern folgten. — Dergleichen Berfammlunis 
gen werben von einigen befannten Agitatorem ausgefchrieben, 
die fih dann mit ihren Prätorianern einfinden. Bei günftis 
gem Wetter fchlieft ſich der nähere und weitere Troß ber 
Gefinnungsverwandten, ſchließen fib aber auch viele Neugies 
rige und Gleichgültige an, Es werden wenige fulminante 
Reden gehalten; ein Widerfpruch wird nicht verfucht oder 
nicht gebuldet; man bringt dann in voraus formulirte An« 
träge zur Abflimmung ; die zunaͤchſt ftebende Corona ſchreit 
ihre Zuftimmung aus; die Fernern, die vielleicht Die ganzen 
Anträge nicht verftanden, viel weniger überlegt haben, heben 
bie Hände auf oder heben fie auch, wenn fie fich nicht vor 
Rippenftößen fürchten, nicht auf; und ed wird dann verküns 
bigt, daß die ganze Maſſe der Anwefenden, die man nod 
um einige Zaufende zu hoch tarirt, und von deren Zufam: 
menfegung, und wieviel Frauen, Kinder, Fremde darunter 
gewefen, man gar feine Anſchauung bat, fi für Befchlüffe 
in Sachen erklärt habe, zu deren Beurtheilung vielleicht im 
ganzen Bolfe nur Wenige wahrhaft befähigt find” u, f. w. 

Ia, ja, die mehr oder weniger aͤhnlichen Driginale zu 
diefer Beſchreibung haben wir überall vor Augen gehabt: 
Es konnte auch nicht wohl anders fein; denn früher hatten 
die dngfllichen Landesvaͤter ihre lieben Kinder, die Untertha: 
nen, in politifher Beziehung in eine Art von Kloſterſchulen 
eingefperrt gehalten ; die wurden burth die Revolution ploͤt⸗ 
lich geöffnet, und da wäre es ein Wunder gewefen, wenn 
bie guten Leute nicht tolle Sprünge gemacht hätten, waren 
ihnen doch alle ihre alten Auffeher von Banden gefommen. 
Das Einzige, wad man für diefes tumultuarifche reiben 
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fagen kann, mochte vielleicht fein, daß dadurch einige Bewe⸗ 
gung im das flagnivende deutfche Reben gefommen und fomit 
der immer weiter gebenden moralifhen Faͤulniß gewehrt 

orden if. Iu der politifchen wie in der phyſiſchen Atmo: 
— müſſen auch Sturmwinde und Donnerwetter fein und 
man darf von der Zweckmaͤßigkeit derſelben nicht nach dem 
vorübergebenden Schaden urtheilen, den fie zufällig bier und 
Port ‚anrichten, 


l. 


Eifenbabnen, 


Der preußifhe Handelsminiſtet hat dem Landtage die Ac- 
tenitüde über die Ditbahn, die mweftpbälifhe und die Saarbrü: 
gen vorgelegt. Es heißt darin unter Anderem: „Die 

rgebniffe des Eiſenbahnbaues haben die Unterfiügung des 
Staats nöthig gemacht, ihre Fortfegung und Ausführung hängt 
davon ab. Auf fländifhen Rath ift fhon früher eine Unzerfilis 
gung folder Eifenbahnen befchloffen worden, melde die Wers 
bindung der Provinzen unter fih und mit der Hauptſtadt ber 
zuftellen geeignet wären. Je mehr Gapitale ben Eifenbahnen 
prsanen. je zahlreichere Projecte darauf gegründet wurden, 
"for größer war die Entmurhigung, als die Erwartungen, die 
man davon begte, ſich nicht ſogleich erfüllten. Dieſe Entmutbi- 
gung hatte aud eine Stodung der Gewerbe zur Folge, und die 
Unterfihsung durch den Staat war [hen aus dem Grunde ge: 
boten, um der Induſtrie eine Förderung zu geben. Es mar das 
von nicht nur eine lohnende Beſchaͤftigung für die arbeitenden 
Rlaffen und eine Hebung des bedrängten Grundbefiges, fonderm 
auch eine Förderung des Handels zu erwarten,” Der Minifter 
führt an, daß die ſchleſiſchen und weſtphäliſchen Steinkohlen, 
von welchen jene früher felten über Breslau hinaus, dieſe fels 
ten nach Julich kamen, jegt in die Mitte der Monarchie trans: 
portirt würden, In Berg auf den Transport der weſtphaͤli—⸗ 
ſchen Steinkohlen feien Verhandlungen mit den Staaten, durch 
welche er gehe, angelnüpft worden, und es fehle nur nod bie 
Bufimmung der bannoverifchen Regierung, um. Diefelben 
nad Berlin zu führen, Bon 1837— 1847 feien 20 Eifens 
bahnen conceffionirt worden. Davon feien 21 vollendet, 
4 zum Thell dem Betriebe übergeben oder der Wollendung 
nahe. Die W Bahnen erforderten ein Gapitat von 241 Millio— 
nen. Die bereits vollendeten bitten 125, die begonnenen: 20 
Millionen gekoſtet. In welcher Weile Zinsgarantie und Actien« 
betheiligung flattgefunden, und mie die Bahnen an den Staat 
übergeben follen, zeigten die Denkichriften. Die Vollendung 
der Dftsahn erklärt der Minifter für eine Pflicht gegen die Pros 
vinz Preußen und für eine Ehrenfahe des Vaterlandes. Im 
vorigen Jahre feien zwei Millionen füt Brücken⸗, Strom⸗ und 
Deihbau verwendet worden, in diefem Jahre babenur eine Mil⸗ 
tion jur Verfüaung geftellt werden können ; aber die Megierung 
‚boffe, daß bis 1855 die Verdindung mit Königsberg bergeftellt 
fein werde. 


Pi 
36, 

Am %, Jun. 1796, alfo vor 53 Jahren, ſchloß Johann 
Müller feine vierundzmanzig Bücher allgemeiner Geſchichten mit 
ben Worten: „Bei jeder Schwingung, bei jeder Hebung, bei 
jeder Umkehr eines Rades (am „myftifhen Wagen der Weltre: 
gierung””) ſchalt von dem Gelfte, der auf den großen Waſſern 
‘febt, das Gebot der Weisheit: Mäfigung und Ordnung! 
Wer «8 Überhört, der ift gerichtet, Menfchen von Erbe und 
Staub, Fürften von Erde und Staub, wie ſchrecklich dieſes ges 
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ſchehe, das zeigt die Geſchichte“ Das zeigt auch die Geſchichte 
der legten funfiig Jahre. Möchten doch die Lehren der Ger 
ſchichte von der naͤchſten Zukunft denupt und „Maͤßigung und 
Drbnung” nach einer Seite bin und von keiner Seite her 
übertreten werden ! 2 


Die Grgner der chriſtlichen Lehre und Kitche mögen uns 
dod ein Surrogat nachweiſen, das jene erfegen und der armen, 
des Lichtes, der Kraft, der Deiligung, des Ttoſtes bedürftigen 
Menſchheit gewähren Bann, * fie bedarf. e 


Wie die römifche Kirche vor dreihundert Jahren, fo hatt 
bein noch gegenwärtig felbft manche Proteftanten; fie fiemmen ' 
ſich und wirken dem Fortfchritt der Zeit entgegen, Db’nun frei 
lih ein angebliher Forifchritt ber Zeit wirklich ein folder ober 
ein Fehlſchritt iſt, das unterfcheider und erkennt nur ein ſehr 
klares Auge und ein reines, uneigennuͤtziges, wohlwollendes Herz. 
Der unbedachte Fortſchritt führt an den Abgrund und der abfos 
Iute Ruͤckſchritt im den Suntpf. 


Tagesgeſchichte. 
Aus den ſechs Candidaten, welche dem Könige von Baypern 
für die Praͤſidentſchaft der zweiten Kammet vorgeſchlagen waren, 
bat dieſer den Grafen Hegnenberg zum erſten und Freiherrn v. 
Lerchenfeld zum zweiten Praͤſidenten ernannt. Beide gehoͤren 
dem rechten Gentrum an und ihre Wahl beweiſt, daß die Kam⸗ 
mer nichts weniger als reactionär ift. 

In Wiesbaden können fich Renierung und Kammer 
über die Domänen nody nicht einigen; der Kammer ift Getech⸗ 
tigkeit und Billigfeit zu wünfhen, dem Mintiterium Befonnens 
beit, um die Erfüllung eines - Fürftenworts au geben und den 
Bauernfiand zu befriedigen, der auf jene Zufagen bin ben Land» 
ftieden aufrecht erhielt, 

Unftreitig in großartiger Nachahmung des Kaiſers von 
Rußland, der dem Fürften Paskewitſch kaiſerliche Ehren erzeis 
gen läßt, bat der Grofberzog von Baden befohlen, daß den 
Bannern der Bürgerwehr zu Garlsrube, aus Anerkennung ihres 
paffiven Widerfiandes gegen den Aufitand und ihrer zeitigen 
Rüdkehr zum Gehorfam, diefelben Ehren erwiefen werden, wie 
den großherzoglichen Fahnen der Linie. 

Die Zuſammenkunft des Könige von Preußen, des Königs 
von Sachſen und des Kaifers von Defterreih bat in Erptig 
ſtattgefunden. Ueber ein Reſultat verlauter nichts. Die „Conſt. 
Ztg.“ bemerkt darüber: „Wir wiffen, daß das perfönlihe Zus 
fammentreffen der Monarchen, die fi, wie es ſcheint, gefliffents 
lich auf ihrer Reife von Miniftern nicht begleiten ließen, feine 
Entſcheidung zu foͤrdern vermaq. Allein wir find eben fo ſeht 
Überzeugt, daße das Freumdtiche wechſelſeitige Entgegentommen 
der beiden maͤchtigſten Fürften Deutſchlands nicht ohne Rück: 
wirkung auf die Loͤſung der deutſchen Frage bleiben könne” — 
Die drei Monarchen kamen auf kurze Zeit nach Dresden, wors 
auf der König von Preußen wieder nah Berlin abreifte und 
die anderen beiden Fürften nad Pillnig gingen. 

Nah dem „NMürnd, Courier bat die Minorität des Cor 
burger Landtags, welche für Anſchluß an Preußen war, eine 
Verwahrung zu Protocoll gegeben, daß fie die Berantwortlich« 
keit für die Folgen des Majoritätsbefhluffes ablehne.. Die Mas 
jorität ift auf die am fie geftellte Forderung, pofitive Vorſchlaͤge 
tiber das zu machen, mas werden folle, nicht eingegangen; fie 
murde aber nicht durch großbeutfche oder Füddeutfihe Sympa⸗ 
thien beſtimmt, ſondern durch demoktatiſche. Es wurde eine 
Aufloͤſung der Verſammlung erwartet, — In Bezug auf das 
Lotto zeigten fich die Stände bereit, die deſchloſſene Aufhebung 
auf fo lange zu vetſchieben, als das Spiel im benachbarten 
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Bayern noch fortbeftehe. Die Staatsregierung erflärte hierauf 
jedoch, daß fie die verfprochene Aufbebung dieſes verberbliden 
Spiels für eine Ehrenſache halte und daß fie in dem Auffchub 
nicht einmilligen koͤnne. Die Stände gaben ihren Vorſchlag auf, 

Nachrichten aus Wien zufolge wären bie Unterwerfungss 
vorfchläge der Befagung von Komorn abgebroden. Ein Corps 
von 20,000 Mann machte einen Ausfall aus ber Feſtung, nahm 
eine Reihe von Verfchanzungen bei Atſch und Szöny und ſchob 
feine Vorpoften bis Nefmely vor Haynau bat defhalb feine 
Reife nach Wien aufgegeben und ift in Prefburg angetommen, 
um die vollftändige Umfchließung Komorns zu leiten. 80,000 
Mann find dazu noͤthig und es werden deßhalb auch Ruſſen 
gugezogen werden, bie fonft auf dem Müdmarfd aus Ungarn 
begriffen find. 
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Ein officiell veröffentlichter Wrief des Präfidenten der 
franzöfifhen Republik an feinen in Rom befindlichen 
Abdjutanten ift von Wichtigkeit. Derfeibe fagt: bie franzoͤſiſche 
Republik babe ein Heer nah Rom gefhidt, um bie italieni» 
fche Freiheit zu erfliden, fondern fie nur vor Weberfchreitungen 
zu bewahren. Deßhalb folle der Fürft wieder eingefept werden, 
welcher fich zuerft kuͤhn an die Spige aller nuͤtzlichen Reformen 
in Europa geftellt babe. Der Ruͤckkehr des Papftes bürfe aber nicht 
Profeription und Tyrannei zur Grundlage gegeben. werden. All⸗ 
gemeine Amneflie, Säcularifation der Verwaltung, Napoleoni— 
ſches Geſetzbuch (Code Napoleon) und freifinnige Regierung 
feien Bedingung, Mit diefem Briefe tritt Bonaparte dem öfters 
reihifchen Einfluffe entgegen, der eime abfolutiftifhe Gewalt des 
Papſtes wieder herbeiführen zu wollen befdhulbigt wird. 





Preußifhe Renten: Berfiherungd : Anftalt. 


Bekanntmachung. 


Unter Dinmelfeng auf den vor einigen Wochen ausgegebenen Recbenichaftsbericht 
pro 1848, melcder bei fümmtliben Agenten zur Einfict bereit liegt, machen wir, um 
mebrfachen Anfragen über den Stond der dießiährigen Jahresgeſellſchaft zu begegnen, zu: 
gleich befarnt, daß nad den bis heute eingegangenen Wgenturabrebnungen: 

1) 1123 Einlagen zur Jahresgeſe Uſchaft pro 1849 mir einem Einlagecapitale 

DE: oe - we — . «18,081 Thlr. und 

2) an Nachtragéezahlungen für alle — 29,581 Thlr. 
emacht worden find, wozu nöch das Ergebniß der größrentheild mod nicht eingegangenen 
Sgenturabre nungen er den u. —* —— 

m vorigen Jahre waren sum heutigen Taar 
3 ® 1028 Einlagen mit . „ . 16,800 Thir., 
an Nactragesahlungen. „. 24,907 Thir. 

Berlin, den Gren September 1849, 

Direction der Preußiſchen Menten » Berfihernngs: Anftalt. 


erfolgt. 





Literarifche Anzeigen. 
ZZ Für Auswanderer! —=% 


Größer als je mag im legten Jahr die Zahl der Europamübden fein, melde jenfelt 
ded Weltmeered eine neue Heimath füchen und finden merden. Es ailt daher, im Derbft 
und Winter zu diefem Schritte fi vorzubereiten, welchem Zwecke die tm dritten Jahr: 
aange flebende, unter Mitwirkung der HH. Dr. Büttner und Er. Bromme von G. 
M. v. Moß rebiairte 


Allgemein © 
Huswanderungs : Zeitung 


entfpricht. Diefelbe erfheint im Derlage des Allg. Uuswanderungs- Bureau in 
Mupdolftadt (Leipzig, bei 3. G. Beyer) wöchentlich zweimal und fofler vierteljähr: 
lieh nur 14 gGr. oder 1 fl. 3 fr. rheinl. 

Befellungen nehmen alle Poften und Buchhandlungen on. Probe: 
blätter werben auf Berlangen gratis geliefert. 
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Bei Gläfer in Gotha, — Ehlermann indannover,— in der Mittler ſchen Sort. 
Buchhandl. in Berlin, — Schulbuchhandlung in Braunſchweig, — bei Hirt in 
Breslau, — Lindauer in Münden — Gerold & Sohn in Wien und in allen 
a. Buchhandlungen Deurfhblande if folgendes für junge Männer intereffante Bud 
zu haben: 

Ueber den Umgang mit dem 


weiblichen Geſchlecht. 3 


Ein Rathgeber für junge Männer, welche fi die Neigung des weiblichen Ges 
fchlechtö erwerben und erhalten wollen, — Aus den Papieren eines 
Welterfahrenen. 


Bon Aug. Eberbardt. — Preis 15 Sgr. 


TE” Junge Männer, welche mit den Charakteren und der organischen 
Bildung des weiblichen Geschlechts bekannt werden und solche richtig beurtheilen 
wollen , finden über diese Mysterien im obigen Buche interessante Aufschlüsre. 


Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 
8. ©. Beder u. Ad, Bock. Gotha. 





Redaction: 





Zuftiz und SPolizeigegenftände. 
Edictal » Eitation. 
Nachbenannte Derfhollene: 

1) Michael Ludwig Lene, Arbeitämann, 
mwelber am 21, Geptember 1791 zu 
Nirplig geboren und feit November 
1837 aus Prefler, wo er zuleßt gefeben, 
unbefannt if; 

2) Johann Borrfried Earl Mofenhahn, 

hubmader, geboren am 4. Novem- 
ber 1795 hier, im Jahre 1887 nad 
Amerifa ausgewandert; 

3) Carl Heinrih Franz Kluckhahn, Un- 
terofficier, welder, am 21. Sebruar 
1811 ın der Neufadr: Magdeburg ger 
boren, fib vor 12 Jahren von bier ent 
ferne bat, um in holändifche Militair- 
dienfte zu treten; 

ferner die unbefannten Erben folgender 

Erblaſſer: 

+) der unverehel. Johanne Caroline Au⸗ 
uſte Brieck, Tochter der unverehe⸗ 

fahren Saroline Bried bier, verftorben 
den 15. Juni 1848 in dem Alter von 
Monaten; 

5) des Poffhirrmeihers Auguft Stranbe, 
verflorben am 38. Januar 1839; 

6) der am 9, Tanuar 1839 zu Samswe⸗ 
en verflorbenen Predigerwitwe Pal⸗ 
or, Nenriette geb. zus. 

merden hierdurch vorgeladen, fi binnen 9 

Monaten und ipäreftens in dem peremtori- 

(den Termine vor dem Depntirten, Dber 

gerichtsaffefor von Alemann, 

den 26, ärz 1850, Dormit. 10 Uhr, 

an Gerichtsſtelle hierfelbit zu melden und 

weitere Anmeifung zu erwarten. 
Erſcheinen in dem Termine die Vorge⸗ 
ladenen nicht, fo werden die Verſcholenen 
für todt erflärt und wird ihr Vermögen 
den ſich leaitimirenden Erben zugeſprochen 
werden, Die unbefannten Erben werden 
mit ihren Erbaniprücden präcludirt und der 

Nachlaß der gedachten Erbloffer wird dem 

Stefus zugefproden werden. 
Magdeburg, den 1, Tun. 1849, 

Kbnigl. Kreid: und Stadtaeridt 
T. Abtbeilung. 

Befanntmachung. 
Der am 24, Jul. d. 9. auf den 19. d. 

M. ausgefhriebene Derfauf der Müble 

des Jobann Kehr zu Ifta wird hierdurd) 

bis auf meiteres aufgehoben. 

Kreuzburg, am 10. Septbr. 1849, 

Groppering 1. ©. Juftizamt daf. 
.v. Gddel. 





Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engehhard⸗Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Rteichsanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonnr und Feſttage, und iſt durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beyieben. Preis des Jabrgangs: 

4 Zhlr. pr. ob. 7 fl, chn. 


Nr. 2317. 


1786 


der Deutſchen 


Preis eines Wierteljades: 1 pie: pr. 
ober 1 fl. 46 fr. cin. Ginrüdungss 
sebühr für ben Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift : 

1 Sgr. ob. 84 Er. rhn. 








Gotha, Donnerftag den 13. September 1849. 





„Die Sonne leuchtet, dad Waſſer feuchtet, der Geift 
belebt. 


Dod nie und nimmer werden die Menfchen ergründen, 
mie das Alles geſchieht. Sie tödten zuerft das Leben und 
wollen dann nad) feinem Wefen forfhen.” Die Wahrheit ift 
zu jeder Zeit diefelbe, ihr Gewicht wirb aber nicht zu jeder 
Zeit in gleihem Maße empfunden. So aud die deö obigen 
Bortes, bad ald ein Ausfpruc des edlen Ganganelli uns 
überliefert it. Gleich dem Samen, der ausgeftreut ift, um 
zu feimen, zu wachſen und Blüthe und Frucht zu bringen, 
bedarf fie eines zur Aufnahme geeigneten Bodens und des 
begünftigenden Einfluffes ber Atmofphäre zu ihrer Entfal: 
tung in der Seele des Menſchen, worin fie wiedergeboren 
werben foll zu lebendiger Erkenntniß. 

„Die Sonne leuchtet, dad Waſſer feuchtet, der Geift be— 
lebt. Doc nie und nimmer werden fie es ergründen, wie 
das Alles geſchieht. Sie töbten zuerft das Leben und wollen 
dann nach feinem Wefen forfchen, Diefed Toͤdten bes Les 
bens, um dann nad feinem Weſen zu forfchen, ift noch nie- 
mals mit fo viel Eifer und in folder Allgemeinheit betrieben 
worden, ald in unfern Tagen. Wirb nun enblid die Zeit 
gefommen fein, die Nichtigkeit dieſer Beftrebungen einzufeben, 
und von einer Berirrung zurückzukommen, die niemals zum 
erwuͤnſchten Ziele, wohl aber zu vielfachen Verderben führt? 
Das Verbderben haben wir ſchon mit allen feinen unbeilvols 
ten Folgen. - Mögen wir uns über feinen Urfprung nicht 
täufchen, um den rechten Weg zu finden, bas Uebel an feiner 
Wurzel zu bekämpfen: Abtöbtung des Heiligen in ber 
Menfchenbruft, der Religion! 

Der Geift, der unfihtbare Hauch des Lebens, kann in 
der Welt der Erfheinung nur in der Begrenzung einer Form 
der Erfcheinung wahrgenommen werden. Er bedarf bed ir: 
difchen Gewandes, der leiblihen Geftalt, zu feiner Offenba- 
rung in dem irdifch befchränkten Wefen des Menfchen. Die 
Dffenbarung Gottes und des göttlichen Geiftes im Menſchen 
gefchiebt durch das Wort, Keiner unfrer Gedanken gelangt 
zu Beltand und Darftellung außer durch das Wort, das ihn 
verfinnliht. Alles aber, was irdifch ift, unterliegt den Ge: 
fegen bes irdiihen Dafeins; es iſt befchränft in Zeit und 
Maum; ed entiteht, geftaltet fi, erflarrt in ber vollendeten 
Form und zerfällt endlich, indem eö dem im immermwährens 


‚den Leben und Bilden thätigen Geifte nicht mehr genügen, 


nicht mehr zu feiner Offenbarung dienen kann. Der Geift 
jelbft ift e8, der die erftarrte, todte Form fallen läßt und fie 
zerftört; aber er vollzieht diefe Zerftörung nicht, um zu zer: 
flören, fondern um neu zu bilden, was ihm gemäß ift zu ſei⸗ 
ner Erfdheinung, um in verjüngter Geftaltung fein Dafein 
und Leben darzuftellen. - 

Unfere chriftliche Religion ift Geift vom Geifte, gleich 
aller Religion, nur aus tieferer Tiefe gefhöpft, lebendiger, 
belebender, befeligender, ald jede andere. Aber auch fie, wie 
jede andere, nicht bloß im vereinzelten Gedanken und Gefüh: 
len verfhwimmende, fondern zu Dffenbarung und Bekennt⸗ 
niß gewordene Religion, bat ihren Leib, ihre Form der Er: 
fheinung , die der wechfelnden Zeit angehört und deßhalb 
zeitlich und vergaͤnglich ift, die Firchliche Sapung, das Dogma, 
Mebr als einmal in dem Laufe der achtzehn Jahrhunderte, 
feit Iefu Lehre und Leben ber Menfchheit das höhere Licht 
des Gottesgeiſtes zuführte, bat die leibliche Darftellung dies 
feö Lichtes, die kirchliche Sagung, dad Dogma, ihre Form 
verändert. Das erftarrte Vergaͤngliche mußte abfallen und 
vergeben, um neuen Bildungen Raum zu geben, und immer 
war ed der Gotteögeift felbft, der durch den Geift des Mens 
fhen, mit der Macht einer Naturkraft, die abgeftorbene Hülle 
zerbrach und abwarf und den neuen Leib. erfchuf, 

Bei diefem Zerbredhen und Abmerfen des Erftorbenen 
war fietd das kritiſche Vermoͤgen des Menfchen das zerſetzende 
Element. Wenn aber diefed kritifche Vermoͤgen einfeitig ober 
vorberrfchend aus der Harmonie der Seelenkräfte hervortritt, 
dann begegnet ihm, feiner eigentbümlichften Natur nach, der 
Irrthum, die zeitliche, zerbrechliche Form mit dem inwohnens 
den Leben felbft zu verwechſeln. Inden ed den Leib zerlegt 
und feine Beftandtheile ald abgeftorben in ihrer Endlichkeit 
nachweift, läßt ed den belebenden Geift, dem diefer Leib zur 
Erfcheinung diente, entweichen und leugnet fein Dafein, Sie 
tödten zuerft das Leben, und wollen dann nah feinem We⸗ 
fen forfchen? So hat der einfeitig begüunftigte Verftand von 
jeber fein Werf getrieben, zu einer Zeit aber mit folder 
Ausfchlieglichkeit, ald gegenwärtig an aller, insbefondere an 
der chriftlichen Religion. Er ift dahin gekommen, offen und 
laut auszuſprechen, nicht etwa bloß, daß die Kirdhenfagung 
gereinigt und erneuert, fondern daß die Religion, daß ber 
Gotteöglaube felbft aus der Bruſt des Menſchen vertilgt 


werben müffe, und zwar, wie er vorgibt, um dem Menfchen 
Freiheit und Glüdfeligkeit zu verfchaffen, Freiheit und Glüd- 
feligfeit bier im Erdendaſein, ohne Hinweifung auf ein Iens 
feit (ve Eidenlebens , ohne Gott und Unfterblickeit der 
Se 31428 F 

Mit dieſem Aeußerſten iſt er an der Grenze ſeiner troſt⸗ 
loſen Arbeit angelangt und wir mirffen ihm danken dafür, 
daß er das Endergebniß ohne Hebl und Hülle verfündigt 
hat; denn nun läßt fich hoffen, daß der Ruͤckſchlag aus in: 
nerer geiftiger Nothwendigkeit, wie aus dem Drange dußerer 
Antriebe von felbft erfolgen werde, und zwar nicht etwa, um 
veraltete, abgelebte, dem Geifte nicht mehr dienende Formen 
wieder berzuftellen, fondern um den aus ber abgelebten Form 
befreiten Geift in neuer Frifhe, Fülle und Verklärung ein: 
zuathmen umb zu neuer, ihm gemäßer Geftaltung zu bringen. 

Die iſt es vor Allem, was noth thut, wenn es mit 
der Menfchbeit beffer werden fol. Und ed muß befjer wer: 
den mit der Menfchbeit, ald es jegt if. Dieß ift der allge 
meine Notbfchrei, der durch alle Völker umferes Erdtheils 
hindurchtoͤnt. Daß. ed, und nicht allein in materieller und 
ftaatöbürgerlicher, fondern viel mehr noch in geiftiger, in fitt: 
Hicher, in religiöfer Beziehung übel flieht, weit Üübler, als es 
vor durgem noch geahnt wurde, das hat unfere juͤngſte Zeit 
zu trauriger Ueberzeugung an's Licht geftellt. Darüber aber, 
wie ber beffere Zuftand herbeizuführen fei, find die Meinuns 
gen verfchieden und unklar. Biele fehen und fühlen nur 
phyſiſche Noth und verlangen nur Abhülfe durch Befriedi— 
gung des materiellen Bebinfniffes, indem fie meinen, alles 
Webrige werde ſich dann von felbft: finden. Allerdings muß 
zunächft das phyſiſche Leben gefichert fein, ehe dieſes zu eis 
nem geiftigen Leben erhoben werden kann. Aber fie irren, 
die nur dem materiellen Bedürfniffe dienen wollen; fie irren 
zwiefach : weil feine Fülle finnlicher Befriedigung und ſinn⸗ 
lichen Genufles dem geifligen Mangel zu erſetzen vermag, 
vielmehr foldye den ſittlich Verwahrloſten nur tiefer in’s Wer: 
erben hinabzieht, und dann au, weil ohme geiftige Erbe: 
bung jede Hoffnung auf dauernde Befriedigung der materi- 
ellen Beduͤrfniſſe ein leerer Traum iſt. Diejenigen, weldye 
die Mittel dazu darbieten müßten, werden fich obne Erhebung 
des Geiftes und Veredlung der Gefinnung zu der Hingebung 
nicht verftehen, welche man ihnen anfinnt, ober doch nicht 
fortdauernd zu leiften vermögen, was. erforderlich wäre, und 
Diejenigen, deren materielled Bebürfniß gehoben werden fol, 
werden ohne Verſtaͤrkung der imneren Kraft, des geiftigen 
Halts, ihre Begierden nicht mäßigen und in Faulbeit, Mi: 
Biggang, Völlerei und Lafterhaftigkeit das Dargebotene frucht⸗ 
los vergeuben, 

Andere wollen bie erfehnte Beflerung der Zuftände nur 
aus einer Umgeflaltung der Staatdeinrichtung, ber bürger: 
lichen Verfaſſung und Befeßgebung fchöpfen. Ihnen ift 
Freiheit das ſchoͤne und große, aber auch das ſchmaͤhlich ges 
mißbrauchte Lofungswort, Wer wollte beftreiten, daß jede 
neue Entwidiungsftufe der menſchlichen Gefellfchaft und des 
Vollkslebens, und fo auch die jegt ſich vollziehende, ihre ans 
gemeffenen Organe, ihre entfprechende gefegliche Feftftellung 
bedürfe, und daß ber gefteigerten und in ihrer Bewegung 


rT88 


befchleunigten Kraft in vernünftiger Freibeit zufagender Raum 
gewährt werden muß? Aber fie täufchen fi, die nur von 
Geſetz⸗ und Verfaflungsumwandlungen wit, größter SE: 
im dußeren Sein und Handeln das Heit etwarten/ der Pre 
diger der Geſetzloſigkeit und zitelfofer Willtür nicht zu ge⸗ 
denken. Sie taͤuſchen ſich, denn Geſetze und Verfaſſung 
koͤnnen nur dann lebendig und fegenbringend fein, wenn fie 
der Ausdruck und dad Abbild des inneren ‚Lebens des Bol 
fes find, für welches fie gegeben werden; Geſetze und Ber: 
faſſung werden als folde immer nur die Stufe der Bildung 
und Vereblung barftellen, welche das Volk in feiner Geſammt⸗ 
beit gewonnen bat, und nur in fofern, als fie dieſe Stufe der Bil: 
dung und Veredlung gegen dußeren Angriff ficher ftellen, eine 
Grundlage zu weiterer Erhebung und Entwidelung abgeben. 
Die äußere Freiheit, die bürgerliche Freiheit, müß das "Map 
der vorhandenen fittliden und geiftigen Freiheit jener Mehr: 
beit einhalten, welche die unerläßliche Beſchraͤnkung des Wols 
lens und Thuns, der Begierden und Leidenſchaften, nicht 
ausreichend im eigenen Bewußtſein des Mechten und Guten 
zu finden und zu behaupten vermag. Sie kann bie innere 
Freiheit nicht erfchaffen, fondern muß von diefer erſchaffen 
werben, obwohl beide ſich gegenfeitig bedingen und fördern. 

Wieder Andere wollen, das höhere fittlihe Beduͤrfniß 
fühlend und deffen Befriedigung anftrebend, vor Allem dem 
der menfhlihen Bernunft inwohnenden Moralgefeg allge: 
meinere Anerkennung und Wirkſamkeit verfchafft wiſſen. 
Sie wollen, daß der weit verbreitete, den kuftkreis verpeftende 
Pfuhl der thierifhen Robheit und Unfittlichkeit durch Auf: 
flärung des Berftandes und Milderung der Sitten abgegra: 
ben und befonder& das neu heranwachſende Gefchleht fo ge: 
leitet und erzogen werde, daß fittliche Grundfäge die Herr: 
ſchaft erlangen und dad Denken und Handeln regeln. Man 
ann in ber Zhat die Erweckung des moralifchen Gefühls 
und die Auferbauung einer fittlihen Gefinnung aus den 
Grundgefegen der gottgegebenen Vernunft in ihrem Werthe 
und Wirken nicht hoch genug anfchlagen; ihr Erfolg, wenn 
bie darauf gerichteten Beſtrebungen durchgreifend geldngen, 
wuͤrde die gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe auf hoͤchſt erfreuliche 
Weiſe umgeftalten und nicht bloß im geifliger Hinficht , fon: 
dern auch in materiellee Beziehung fegendreich fein. Aber 
Diejenigen irren, welche dieſes hobe Ziel nur auf dem Wege 
der Berftandesbildung und kraft aͤußerer Mittel, ohne das 
tieffte Bedürfniß der menfchlichen Seele, die Religion, in ih: 
ren Gefichtöfreis zu ziehen, zu erreichen vermeinen, Sie 
vergeffen, daß die Moraf, obgleich und eben weil der Ver: 
nunft eingeboren und angehörig, immer nur in fomeit zur 
Darftellung kommt, als die Vernunft zur Ausbildung umb 
Herrſchaft gelangt, daß diefes aber bei der großen Mehrzahl und 
in den unteren Schichten der Gefellfchaft defbalb immer nur 
in fehr befchränftem Maße gefchehen wird, weil die Lebens: 
verhäftniffe dem dazu erforderlichen unausgeſetzten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufſtreben des Geiſtes hindernd entgegenſtehen. 
Sie vergeſſen, daß ſelbſt bei den Meiften, die ſich der Klaſſe 
der Geiftesgebildeten einreihen, vielfältig die gemeine Klug— 
beit fich der Vernunft unterzufchieben weiß und im ruhigen 
Seelenzuftande vollfommen anerfannte Grundfäße der Mo- 
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ral vor dem Andrange ſchmeichelnder Sinnlichkeit und der 
Bogen empörter Leidenſchaft nicht immer Stand halten, ins 
dem theils eine liſtige Sophiſtik die Strenge jener Grunds 
fäße als unhaltbar darftellt und, Seitenwege und Hinterthü— 
ten Öffnend, Abweichungen won der‘ Regel zuläßt, theild der 
Strom aufbraufender Begierden in unbewachten Augenblis 
den alle Dämme der Vernunft überflutbet, Werden nicht 
felbft Viele, die fich mit Recht zu den Befleren zählen bür: 
fen, werden fie nicht; wenn fie mit Unbefangenheit und Auf 
richtigeit ihre Lebenserfahrungen zur innern Anfhauung brins 
gen, befennen müffen, daß in nicht feltenen Fällen nicht bie 
Stärke der ſittlichen Kraft ihrer Vernunft, nicht die Uners 
f&ütterlickeit ihrer Grumdfäge, fondern vielmehr die wal: 
tende Hand der göftlichen Vorſehung dur ein unvorherges 
febened Ereigniß, durch einen anſcheinenden Zufall, durch eine 
Störung beginnender Miftbat, fie in uͤbermaͤchtiger Verſu⸗ 
dung von einem offenen Abgrunde hinwegriß, fie von bem 
Berfinten in fittliches Werderben, in unfühnbares Verbrechen 
errettete? Und fehen wir nicht täglih Menſchen von hoch: 
gebildetem Geifte und rei am Wiſſenſchaft Neigungen fröh: 
nen amd Leidenfchaften fich überlaffen, die von der Moral 
und Vernunft verabfcheut werben müflen? 

(Schluß folgt.) 


Pilze 


39, 

Für eine große Idee ſterben — ift ſchoͤn und edel; nur darf 

weder Selbfttäufhung, neh Habſucht oder Ehrgeiz dabei im 

Spiele ſein. Manchem möchte man zurufen: „Im Geifte habt 

ibe es angefangen und wollt «8 nun im Fleiſche vollenden 2’ 
(Sat, 3, 3.) 4* 


In Rom bat man ſich vor faft MONO Fahren und in Paris 
feit fait zroei Jahren abermals davon überzeugt, daß die Repur 
bit zu ihrem glüdtihen Beſtehen noch reinerer, uneigennügiger 
rer Tugend bedarf als die Monarchie. 
derung bätte SUO Jahre früber nichts gegen Rom vermocht, als 
echte Bürgertugend noch feine Seltenheit war. 


Tagesgeſchichte. 


Schr. v. Lerchenfeld hat die zweite Präfidentenftelle in der 


Kammer der Abgeordneten in Münden nidt angenommen 
und ber König hat defbalb die Würde dem Abuocaten Mei 
aus Zweibrücken übertragen. Die Eröffnung des Landtags fand 
am 10, Sept. ſtatt. 

Aus Baden wird berichtet, daß die von den Standger 
richten gefüllten Todesurtheile über die des Hochverraths Ange: 
Flagten nicht ferner volljogen werden follen, wenn fie nicht ein: 
ffimmig gefällt wurben. 

Aus dem neuen Wahlgeſetz des Großberzogtbums Helfen 
tragen wir nad, daß für die erfte Kammer jeder fünfundzwan- 
zigjährige Staatsbürger Waͤhler ift, fobald er 20 fl. jährliche 
directe Steuer zahlt. Aber auch diefe beſchraͤnkende Maßregel 
wird dadurch gemildert, daß, wenn nicht 1000 alfo Stimmbe: 
rechtigte in einem Wahldezirke find, die Baht 1000 durch bie 
zunächſt Höchftdefleuerten des Bezirks ergänzt wird, Das Land 
zählt danady für die erſte Kammer jebenfalis 25,000 Wähler, 


Selbſt bie Völkerwans 
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ebenfalls ale, Fehr bteite Baſis — Deffentliche Beamte bebürs 
fen feines Urlaube zum Eintritt in die Kammern, 

In Leipitg wide am 10, Sept, das erfte Geſchwornen⸗ 
gericht eröffnet, Der Präfidene hielt eine einleitende Mede über 
die Vorzüge und Bidingungen des öffentlihemündlichen Straf: 
erfahrene mit Schwutgerichten. Der erſte Angellagte war bee 
Redacteut der „Deutſchen Eifenbahn“, Hr. Delders, beſchuldigt, 
einen Auffag: „melde Berfaffung fol in Deutſchland geltem?‘ 
aufgenommen zu haben, welcher der Art fei, daß er ſich dadurch 
abfichtliher Verbreitung aufteizender Schriften gegen Regierung 
db Staatsbetfaſſang und Handtungen, die den Hochverrath 
Vorbeteiter, fhuldig’ gemacht babe. Diefer Auffag enthielt Nuss 
züge aus dem von Ötruve und Heinze veröffentlichten „Plan 
zur Revolurionirang und ublikaniſſtung. Deurflande“,: bes 
gleitet mit einem Bor: und Nachwort des Angeklagten. Nach 
ausführlicher Verhandlung und Lingerer Berathung der Geſchwo⸗ 
renen erfannten diefe: daß der Angeklagte die erwähnten Hands 
lungen begangen, dadurch ſich aber nicht einer Vorbereitung be# 
Docverratbs, wohl aber der abſichtlichen Werbreitung aufrührer 
riſcher Schriften fchuldig gemacht babe. Das Urtheil lautete 
deßhalb auf ein Jahre Sefängnif. 

Die Landesverwaltung des Herzogthums Schleewig hat 
fi mit dee dänifchen Regierung dahin verſtaͤndigt, daß während 
der Dauer des MWaffenftilitandes für die ſchleswigſchen Schiffe 
in der obern Ede der daniſchen Flagge, bei der Flaggenitange, 
das fhleswigfhe Wappen mit den beiden Löwen angebracht 
und daß gleichfalls während dieſet Zeit das Brennzeichen für 
bie gedachten Schiffe, der Namenszug des Könige mit der Kron 
alfo eigentlich der Mamenszug des Derzogs von Schlettöla, at⸗ 
fein benugt werden kann, jedoch daß «6 felbft verfländlih den 
Schiffen aus dem Herzogthum Schleswig, welhe mit den daͤni⸗ 
fen Flagge und Zeichen verſehen find, freigeftelle bleiben foll, 
wenn fie es vorziehen, unter demſelben ohne iegend eine Wer: 
änderung zu führen. Kür die bolfteinifhen Schiffe verbleibt es 
demnady bei den alten Geſetzen; augenfcheinlih bat bas entſchle— 
dene Auftreten des Grafen Eulenburg diefe Entfcheidung herdel⸗ 
geführt. — Eine andere, faft nach wichtigere Sadye wird die Bei: 
behaitung der Circulation der fchleswigsbolfteinifhen 
Le fein, der fih Hr. v. Tilliſch mit bie 
rectem Aufırage des dänifhen Cabinets widerſeht. Es ift aber 
auch hier faft unzweifelhaft, daß jene Anmeifungen, die von der 
gemeinfamen, damals zu Recht beftandenen Regierung, mit Ber 
willigung der Landesverfammlung, für beide Herzogthumer ges 
meinfchaftfih als Anlehen ausgegeben wurden, in Threr Girculas 
tion für Schleswig nicht gehemmt merden Binnen ohne einen 
unberechenbaren Nachtheil für das Papier und den Grebit. 
Auch foll diefer Punct bereits als fo gut mie befeitigt anzufehen 
fein, 


Deutfhe Einwanderer in Nordamerica, 


Der Monarsbericht der deutſchen Geſellſchaft zu Nems Work er 
gibt für den Monar Junius 7021 deurfhbe Einwanderer in 6 
Schiffen, während diefe Rah! im Mai 10,964 betrug. Die Mehr: 
zahl der Einwanderer beſaß Mittel, um ſich im Innern des Pan- 
des anıufaufen. Die Meilen zogen nah dem Weſten und na« 
mentlih nah Milmaufi, da die Eholera von Cincinnati und St. 
Louis abfhredre ; Andere gingen nac Philadelphia und Pitrdburg. 
Handwerfer und junge Koufleure fahen fib häufig in ihren Er 
marrungen getäufcht und mußten zum Aderbau oder zu Straßen: 
arbeiten übergehen; nur Schuhmacher und Gdmeider fanden in 
der Stadt felbft lohnende Beihäftigung.. Mir Mäflern und Wir: 
tben, melde die Einwanderer betrogen, indem fie fib an die 
Ocdiffe vor der er drängten und fib für Beamte der deut 
ſchen Geſellſchaft ausgaben, hatte die Geſellſchaft einige Kämpfe, 
und es gelang, ihnen mandye Beute zu entreißen. 


um 


Berfiherungsanftalten, 


Befanntmachung. 


Zur Wahl eined neuen Mitgliedes für den Erfurter Ausfhuß der Yebenäverfiche- 
rungsbanf f. D. bier an die —2 verſtorbenen Herrn Buchhaͤndler J. C. Müller 
i 


in Erfurt werden ın diefen Tagen 


Banfıheilbabern im Wahlbezirfe Erfurt ($ 


e — —* den ſtimmberechtigten 


der Banfverf.) zugeſandt werden. 


Sollte dem einen oder anderen derſelben diefed Schreiben nicht innerhalb der nächſten 


sehn Tage zufommen, fo bitten wir, ur 
Kenntniß su fegen. i 
Gotha, den 10. September 189: . 


Das Bureau der Lebensver 
Dr. oft. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 


Johann Adem Wehner aus Rem: 
merzell, geboren am 3. Auguft 1779, Sohn 
des verflorbenen Theodor Wehner und def: 
fen ebenfalld verftorbenen Ehefrau M. 
Barbara Schnell, bat fib im Jahre 1803 
von feiner Heimarh entferne, fol in öfter: 
reichiſche Milirärdienfte getreten fein, und 
ift feit diefer Zeit niemald etwas von feinem 
Leben und Aufenthalt befannt geworden, 

Auf den Antrag der Präfumtiverben 
werben baber der Abmelende oder deflen 
unbefannte Nachkommen aufgefordert, ſich 
binnen 3 Monaten dabier zur ng em un 
me des curatorifb verwalteten Dermögens 
su melden, mwidrigenfalls der Jobann Adam 
Wehner als verfhollen erflärt und dafı 
felde den legirimirten näditen Vermandten 
ohne meiteres ausgehindigr werden fol. 

Fulda, am 4. September 1849, 

Kurfürdliib Hefſiſches 
Landgericht. 
Goekmann. 

vi. Wille. 





Daß bei unterseichnerem Amte über 
dad Dermögen ded Dandelemannes Johann 
Nicol Jahn zu Meufelbach die Erdft: 


davon nah Ablauf diefer Friſt unvermeilt in 


i sbanuk. 
ee 
nung des Eoncurfes erkannt worden if und 


bierauf deffen Gläubiger 
den 19, nee u Vormittags 
r, 





um 
zur Angabe der Forderungen und sum Der 
fuche der Güte, unter dem Nachtheile des 
Ausfhlufles der Nichterfcheinenden von der 
Goncursmaffe, 
ben 28. November db. 9. 
aber zur Erdffnung eines deßhalbigen Bes 
fcheides vorgeladen worden find, wird bier 
durch befannt gemadht. 
Königfee, den 1, Sept. 184, 
Fürſtlich Schmwarzburg,. 
Juſtizamt. 
Hoffmann. 


Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 


Bekanntmachung, 
Wiöbeln betr. 
Da das fo berühmte Möbelgeichäft des 
Herrn Bempe in Mainz, aus welchem die 


halb Deurfchlande ihren Bedarf bezogen, feit 
einigen Qahren eingegangen if, fo werden 
diefelben Möbeln, aber von noch vorzügli- 
derer Arbeit und bedeutend billiger, von 


' 


meiften regierenden Derren in und außer: | Dilettanten. 


1792 


dem Unterzeichneten, welcher ald Werffüh: 
rer ded Deren Bemipe zehn Jahre lang nad 
deffen Angabe alle Möbeln angefertigt bat, 
gefertigt. Derfelbe empfiebit fi zu allen auf 
iraͤgen und verſpricht püncrlihe Audfüh- 
rung, nebit reng reeller Bedienung. . 
Nordhanfen, den 9. Sept. 1 
eintich Ludewig, 
euterfiroße Nr, 





Mit Kaufloofen zur 5. und Haupt: 
Flaffe der 36. Fünigl. fühl. Bandeslotte 
rie, deren Ziehung den 24. September a.c 
beginnt, empfiebit ih, Ul zu 41 Zhle, 
ıR au 20) hir, 1/4 zu 10; Thlr. u. 1/8 

oofe zu 9 Thir, 5 Nar., 
die conc. Untercollection von 
.. Earl Werd. Po 
Brübl, Feinwandhealle Nr, 
Leipsig. 


u.4 in 





Literarifche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen if zu haben: 
Ruggieri’s Hanbbüclein der 


Luftfenerwerferei, 


Eine praftifhe Anmweifung zur Anfertigung 
aller Gegenftände der Luflfeuerwerktunft, 
ald: Schwärmer, Raketen, Räder, Sons 
nen, Ranzen, Windmühlenflügel, Leucht⸗ 
kugeln, bengalifher Flammen ic. ıc., fo 
wie vollftändiger Land: und MWafferfeuer: 
merke, Für Alte, melde ſich mit dieſet 
Kunft befchäftigen, insbefondere aber für 
Zweite Auflage Mit 
29 Tafeln Abbildungen. 8, Geh, 


Preis: Sur. 





Staatöpapier-, Actien- und Geldcurfe. 








| Fraukfurt a. M, |5 |Papier| Gelb Leipzig, = |Dapier; Geld 
| am 11, Sept. — — —— am 12. ept. — — 
Deſtreich. Metallig. Oblig. 5] 894 | 887 | Sächf. Staatöpap. - | 831 
. dergl. ⸗ 4 Tı7 | 714 | Keipa. Sradtoblig.e . . 31 — y3/ 
⸗ derql. 3 533 | 53} | Preuß. Siaatsſchuldſch. ” — > 
. Banfactieno.Div.| 8] 1340 | 1834 | Keips. Banfactien . . 100, | — 
. 250f.Y. v.Rorbi.|—| 105 | 1044 | Yeins. Dresd. Eif. 3. Act. 4| — 100} 
« 500f. deral. |—| 152 | 151 | Sädf. Baper. Eif. B.Act. | — — 
Bethmann. Dblia.| 4 — — | Sädf. Shief.E.8.0.. — — 84 
Baper. Obligationen 3) 84 | 84 | Ebemn.Riel.E.8.4. . || — 2 
Würtemb. Obligat. 3) 84 357 | Magd. Yeipz. E. 8.4. — — | 1815 
. dergi. . a4] 852 | 944 | Louisdlor - .... — — 1 12j 
Bad. Dbliger. vo. 1843 jaj| 205 | 785 | Ducaenu Sud. . . — | 6 
» 50f.Fovfen. 140 | —| — — — ——4 
Heſſ. Darm. Dblig. - sl — | 82} Wien, | 
5 + a 0a ı 914 oo; am 9. Eept. E 
Kurbefl. 40 Thlt. Looſe. — 383 | 38} | Defr. Merall. Dbligar. : | 5 — 9 
Fr. Wilh. Nordb. Wct.. | 4) 48; | 4 . deral. =». . er 
—2 b. Rothſchild 33 81 854 = -derol. » »  —— I —- 
Sranff, Oblig. v. 1839 |35) 9 034 .» Banfactien — — = 
». dergl. v. 1846 35 9 9) s Anleibevoniss4. |—| — — 
Taunus bahnactien —| 307 | 504 . . 188. I-1 — |ı5 
Preuß. Eurant I] — 12f. |5- Norbbahn:Ac. . — — 1151 
$riedrichsd'or — — | 9554| Blogan- Eiſ. B. A.. — — — 
Redastion: 8. G. Becker u Ad. Bock. Gotha. 


- Bederfde Verlagebuchhandlung. 





Hamburg, 5 1!Papierj Gew | 

am 8 Gept. — — — — || 
Hamburg. Anleihe » - 34) 84 | 84 | 
Hamb. Berl. Eif.B.#.. | — | — | 
Alton. Hiel.E. 8.4. . I-| — 97, 
Fonisd’or — — — — 
Preuß. Curant — — — 

Berlin, 

am 11. Sept. 
Pr. Staatsſchuldſcheine 81 9 87; | 
Seehand!. Präm. Sch. — 101 _ 
Berl. StodrDblig. - » | — 83} | 
Pomin, Pfandbriefe - Ii=.I%ıl 
Schlef._ dergl.. » . 18 92 | — 
Porsd. Madb. Ei. B. 9. _ 60! 
Beri.ind. &.8.a.. - | 4 — as 
N. Sclef. Mir. « . . a — ee 
D. Schiei. €. 8.29. a — 18 
Düfeld.Eib.E.B.2. . |5 66 — 
Rhein. Eif.B.4.. .. Eh — — 
—— 
Sriebrihed’or - . . — Ir) IS 
Kouiöd’or I] ı 3 


Druck der En gelbard>Kepber’fchen Hofbuchdruckerei. 








7) 4 


Meichsanzeiger : 


beziehen, Preis des Sabeganası: 
4 Zhlr. pr. ob. 7 fl. rhn. 





Nr. 218. 
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der Deutfchen. 


Beile aus Petitfärift : 
Sar. ab. 3) fr. rhn. 








Gotha, Freitag den 14. September 1849. 


Die Sonne leuchtet, das Waſſer 
of belebt er — 


(Schluß zu Nr, 217. Sp. 1785—1789.) 


Die Bernunft ift die ſchoͤne Blüthe des bewußten menſch⸗ 
lichen Geiſtes, die Moral ift die koͤſtliche Frucht diefer Bluͤthe, 
wich an Heilkraft für :das unter den Reibungen der menſch⸗ 
lichen Gefellfchaft leidende Leben in der Gemeinfhaft. Aber 
jene Blüthe des Geiſtes wird nur auf den fonnigen Hoͤhen 
der Menfchheit in ihrer Schönheit entfaltet, ihre Frucht reift 
nur vereinzelt ohne Wurm und Verkümmerung zu vollem 
Gedeihen. Die Schwere der irdiſchen Mafle bemmt in mei: 
ken Kreifen ein Eräftiges Wachſen des Baumes, dem fie ent: 
forießen ; Nebel und Nachtfröfte erfliden den Keim in ber 
Knospe ; bie Menge läßt ſich an dem abfallenden Laube ‚ges 
nügen, daraus ſich eim Lager ber Ruhe von der Arbeit des 
tägliden Kebens zu bereiten. 

Anders fon, als mit den Bernunftfagungen der, Mo- 
al, verhält ed ſich mit dem fittlichen Gefühle. Dieb, ent 


fammt nicht dem erfennenden, urtheilenden, Schlüffe bilden⸗ 


den, bewußten menſchlichen Geifte , fondern ed entquillt dem 
urfprünglichen, unergründlichen, allerfüllenden Quelle des 
geiftigen Lebensſtromes, der unabhängig von dem bemußten 
Sein in jeder Menfchenbruft Pulſe eines göttlichen Lebens 
hebt and im Gemwifien ven Schlag biefer Pulſe vernehmlich 
macht, 
gebdrt jener Region an, in welcher fich aufleuchtendes Licht 


mit dem Dunkel der Nacht zu zweifelbafter Dämmerung | 


miſcht. In ihm ift das geiſtige ungefondert von ‚dem ſinnli⸗ 
hen Leben, fo lange nicht die Tiefe ganz aufgelchloflen ‚wird, 
und ber von unten quffleigende, Seelen bildende Geiftes: und 
Lebensſtrom, durch die irdiſche Gebundenheit hindurchdringend, 
mit dem von ‚oben herabkommenden Strahle aus dem 
Urquell ſich wieber vereinigt. Dieſes Auffleigen des Lebens: 
und Lichtſtroms, der, mit dem Staube fich verbindend, das 
Mefen erichafft, welches wir Menfch nennen, -biefed Aufftei: 
gen zu bem ewigen Urquelle des Lichts und des Lebens, die: 
ſes Wicbervereinigen des Menſch gewordenen Göttlichen mit 
Bott im ‚eignen Bewußtſein it Religion. 

Religion iſt nicht, wie die Moral, ein Erzeugniß, ‚eine 
Frucht ‚des im Denken ſich bethaͤtigenden Verſtandes, ber ihre 
innere Drbnung, ihre Geſetze auf das Aufere Leben übertra: 





Aber alled Gefühl, und fo auch das fittliche Gefühl, | 


| 





der Geift | genden Vernunft; fie ift urſpruͤngliche und ewige, lebendige 


und belebende Kraft ap ſich, gleih dem Verſtande und der 
Vernunft, und, fo fie nicht durch Aeußerliches getrübt wird, 
vereint und einig mit jenen, beide Geift vom Geifte*). Sie 
iſt nicht, wie das fittlihe Gefühl, in Zwielicht ſchwankend, 
weil an finnliches Leben gebunden; fie ift, das fittlihe Ge, 
fühl in fib aufnehmend und an dem Sonnenftrahle des Gottes⸗ 
glaubend verflärend, der harmoniſche Einklang deſſen, was 
unfterblih und ewig if, mit dem zeitlichen Sein und Weſen 
des Menichen, Sie ift nicht bedingt durch vorragende Wers 
Randesentwidelung und Reichthum an Wiſſenſchaft; fie ift 
allen Herzen eingeboren, fie lebt im jeglicher Bruft, fie if 
ber ureigne Schag des Armen wie des Reichen, bed Niebern 
wie des Hoben, des Dürftigen im Wiſſen der Welt, wie des 
Philoſophen, ja fie ift Jenen Erfag von Reichthbum, Hoheit 
und Weltweisheit, und ein Ausfpruc der Schrift fagt: „Ses 
lig find, die da geifllih arm find, denn das Himmelreich ift 
ihr.” Sie iſt das Heilige im der Menfchenfeele, das dieſe 
aus dem JIrrſal ihrer Wanderung durch die Welt der Ers 
fcheinung ihrem Schöpfer und Meifter zurüdführt, Aber 
auch fie ann in der Welt der Erfcheinung nur in leiblicher 


*) Die Menichenfeele, aus dem unbemwuften sum bewußten Sein 
fi erbebend, entwidelt in dem Bemußrfein ihres eigenen 
Beifleöwelens die Vernunft, in dem Bewußtſein ihres Ur 
fprungs und Weſens aus Gott die Religion. Nraft jener 
tritt fie in Derfländnif mit dem Erfhaffenen, das darin mals 
tende Leben erforihend und in ſich aufnehmend und daſſelbe 
fpiegelnd in Gedanken und Willen ; Fraft Diefer (bmingt fie 
fih auf zu dem Derftändnig Gottes, des Allerfchaffenden, 
als des liebenden, führenden, helfenden Vaters der Men- 
ſchen, mit Anberung feinen Geiſt aufnebmend und ihn ‚mefen 
loffend im Glauben eines Bott ergebenen Herjend. Dort 
ftebt fie auf firtlicher Höhe und aibt fib und den vermünfti: 
gen Wefen ihres Gleichen das Moralaef:g x. Hier lieat fie. 
an ber ruft des bimmlifchen Voters und weiß die Menſchen 
als Kinder Gortet und ihre Brüder, die fie umfaßt mit dem 
Segen der Liebe. Die Vernunft fagt durch das Motalgeſeth: 
handle fo gegen Andere, wie du willſt, daß diefe gegen dich 
bandeln; die Heligion fagt durch Chriffi Mund: „Du 
fo0h deinen Nächten lieben als dich felbit + Hiermit umfaßt 
fie vbllig und übereinfimmend das Moralgefeg, aber fie gibt 
dem falten Geſet zugleich in Lebensmärme der Kiebe Erf: 
fung. Und dieß ift nur dad Zweite, das Abgeleitete; fie 
Fell. als Erfies und Höciled voran: „Du follji lieben Gott, 
‚deinen Herrn, von ganjem Kerzen, von ganzer Seele, von 
‚ganzem Gemürhe‘‘, während die Moral ihr Gefeg nur auf 
das eigene, vernünftige, ſich feiner Dernunft bewußte Selbſt 
surüudführt. ' 
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Hülle verkörpert in die Erfenntniß eintreten, und zwar jeders 
zeit nach dem Maße der Entwidlung ded Vermögens der 
Menfhen wahrzunehmen und zu erkennen, Stumpfheit des 
inneren) Sinnes "forderte cmerſeits eine Verfinnlichung des 
Geiſtigen bis zur Handgreiflichkeit, andererfeits gab fie Denen, 
die berufen waren, biefer Verfinnlihung Geftalt zu geben, 
Raum, diefelbe ihren Anfichten und ihrem Vortheil dienſtbar 
zu maden, Kein Wunder, daß von diefen Bildnern auch 
dann nod an der ihnen bienftbaren Geftaltung feftgebalten 
wurde, als biefe im Laufe der Zeit erflarrt und erftorben 
war, und den innewohnenden Geift mit ihrem Schutte und 
Moder Überdedte. Sie felbft, die Religion, war und ift ſtets 
das wahre Waſſer des Lebens; fie ift es auch noch unter 
dem Schutt und dem Mobder abgeftorbener Hüllen ; biefe 
aber müflen abgeräumt, der Brunnen der Ziefe muß aufges 
graben werden, daß er in feiner Reinheit beraufquelle und 
hinaus ſich ergieße, mit feiner abe die Dürftenden zu er 
quicken. 

Religion! — Welche Religion? Es gibt Religionen ber 
Heiden, der Juden, der Muhamedaner, der Chriften, und bie 
Religion der Ehriften felbft ift mehrfach gefpalten nach Kirs 
chenbefenntniffen und Glaubensſatzungen ſich abfondernder 
Secten. Welche Religion ift das echte Waſſer des Lebens? 
— Es gibt nur Eine Sonne, welche die Erde erleuchtet; 
aber die Sonne ſcheint hier aus Flarem Himmel, da durch 
Mebel und Wolken getrübt, dort werden ihre Strahlen in 
einzelne Farben zertheiltz dem Wanderer der Nacht leuchtet 
nur ihr Abglanz von dem felbft dunklen, ihr Licht empfan- 
genden und zurüdwerfendern Monde. So ift die Religion 
nur Eine und bdiefelbige, die ganze Menfchheit erleuchtende. 
Über ihr Licht ift hier zerfireut, der Quell der Ausftrahlung 
felbft dem Blicke verhüllt; da iſt e8 in einzelne farbige, bunt: 
lere und hellere Strahlen zerfpalten, dort nur ein Abglanz 
von irdifcher Maſſe. Das reine Licht, nur mit durchſichtigem 
Aetherfleide ummoben, ift die Religion, weldye in Chriſti 
Sendung, Lehre, Leben und Zod den Menfchen offenbart 
worden ift, 

Hat je ein Sterblider von Gott und göttlichen Dingen 
zu den Menfchen geredet, wie Chriſtus? Hat je ein Meifer 
der Erde die Tiefen der Meisheit ergründet und. aufgefchlof: 
fen, glei ihm? Hat je ein Denker fi zu der Sonnenhoͤhe 
bes geiftigen Lichtes erhoben, wie er? Hat je ein Menfch 
göttliche Weſen in fi getragen und von ſich ausgehen 
laffen in alle Welt, glei) dem Heiligen von Nazareth? Hat 
je ein Zeuge der Wahrheit durch Leben und Tod gezeugt von 
der Wahrheit, wie der,der von dem bimmlifchen Water zeugte 
ald der eingeborne Sohn? Keiner, Keiner, nirgends und zu 
feiner Zeit irgend Einer! Aber fie fennen ihn nicht, und 
weil fie ihn nicht Eennen, verleugnen fie ihn und zerren ſtrei— 
tend an feinem Gewande. „Sie tödten zuerft das eben 
und wollen dann nad feinem Weſen forſchen.“ Und doch 
bedürfen fie Seiner, das fühlen fie wohl; fie fühlen und er 
kennen auch, daß die Völker, daß die Menfchheit Seiner 
bedürfen und daß da, wo Er fehlt, das Kleinod mangelt, bad 
alle Schäge der Erde überwiegt. Da gibt ed Solche, die ei: 
nes neuen Heilandes warten, wie die Juden der Erſcheinung 
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ihred Meifiad, den fie freuzigen würden, wie fie Chriſtus ge 
Preuzigt haben, If denn nicht Alles, was der Geift und 
das Herz des Menfchen zu erfebnen, zu boffenz zu lieben det, 
in der vollften Fülle enthalten und gegeben in dem Jemanifie, 
in der Lehre, im dem Leben und in dem Tode dei’ Gotige 
fandten Chriftus? „Im Anfange war dad Wort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott war das Wort, In ihm war 
dad Leben und das Leben war das Licht der Menfchen, Und 
das Wort ward Fleifh und wohnte unter uns, und wir fa 
ben feine ‚Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen 
Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. Er fam 
in fein Eigenthum und die Seinen nahmen ihn nicht auf; 
wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes 
Kinder zu werben, die an feinen Namen glauben.” So lau: 
tet Johannes Botfchaft von: Chriſtus. Seit achtzehn Jahr: 
hunderten gebt fie von Geſchlecht zu Gefchleht, und noch 
immer müflen-wir feufzen: „daß fie ihn aufnähmen Alle, 
und durch ihn Macht gewännen, Gottes Kinder zu werben 
durch den Glauben!-Und fie Alle, fie find ja die Seinen, die 
zu feinem Eigentbum gehören; fie Alle tragen ben Lebensfun⸗ 
fen in ihrer Bruft, der an feinem Lichte ſich verflären und 
aufflammen fol zum Urquelle bes kLichts; fie Alle find berus 
fen, Gottes Kinder zu werben durch den Glauben, und ſich 
als Brüder zu lieben, und durch bie Liebe die Noth ber 
Melt zu überwinden, 
Laftet die Noth der Welt noch nicht ſchwer genug auf 
und, daß wir fäumen? Auf den Höhen und in den Ziefen 
der Menfchheit, in der Menge und in den Einzelnen, werde 
lebendig gemacht, eine neue Auferfiehung, das Wort, das im 
Anfänge war bei Gott, und das in die Welt gefommen ift, 
die Menfchen zu Gott zu bringen. Dieß fei das A und das 
D unferes Strebens, um des Glaubens und der Liebe willen, 
vor welchen, wie Schatten der Nacht, bier Rohbeit und Traͤg⸗ 
beif und Lafter und Meid und Zügellofigkeit, dort Hochmuth 
und Herrſchſucht und Wolluft und Geiz und Unterbrädung 
zurückweichen müffen, Glauben und Kiebe in chriſtlicher Ge«- 
finnung beften fidy nicht an das Srdifche, den Himmel vers 
leugnend, wie unfere Sadducder; fie weifen aud nicht -bie 
Darbenden nur auf den Himmel, das Irdiſche ſich felbft vor- 
bebaltend, wie unfere Pharifder, fie athmen den Himmel auf 
Erden und befeelen die Erde mit dem Hauche des Himmels, 
indem fie die Kraft geben zu erfüllen, was Chriflus zu beten 
lehrte: „Dein Reich komme, dein Wille gefchehe auf Erden, 
wie im Himmel.“ 
- Wie aber die Religion wieberbeleben in Herzen, die Da= 
für erfaltet find und unempfänglich, fie aufzunehmen? Sie 
wird gelehrt in Schule und Kirche und die Staatögewalten 
haben, wohl mehr, als heilfam war, den Arm ded Gefeges 
walten laffen, fie zu ſchützen und zu pflegen. — Wenn bie 
Schule in unferer Zeit mehr, als früher, in Wiflenfhaft und 
Fertigkeit wohl unterrichtete und geübte, aber nur wenig bon 
Gott und göttliden Dingen begeiftigte Jünglinge und Jung— 
frauen dem felbftftändigen Leben zuführt; wenn bie Kirche 
in unferer Zeit verödet und unter dem Meffer berzlofer Kris 
tif zerbrödelt ift umd nur ein Geringes deö.Heiligen aus ihr, 
Leben ſchaffend, in die Gemeinde hinausgeht; wenn- Befehle 
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und Werorbnungen ber weltlichen Macht über geiftliche Dinge 
fruchtlod im Sande verrinnen: es ift die Armuth an Glau: 
ben und Liebe auf Lehrſtuhl und Kanzel, woran Glauben 
und Liebe in der Gemeinde verfümmern; ed iſt die Weltlid- 
Beit der Gefege, welche vergeblich den geiſtlichen Anhalt mit 
ebernen Schranken umziehen. Und was wäre von den Spres 
Kern und Schriftfüheern im Volke zu fagen, die da unter 
dem Außenfhilde: Freiheit, Wohlftand und Bildung für 
Alle, die Freiheit mißbrauden, den Wohlfiand zerrütten, bie 
Bildung verunftalten! Sie würzen ihre Rede mit Zaumel: 
törnern und treiben die Menge, den Gotteöglauben abſchwoͤ⸗— 
rend, vor den Bögen ihrer Selbſtſucht niederzufallen. „Sie 
tödten zuerft dad Leben und wollen dann nad feinem We: 
fen forſchen.“ Scaffet ven Geift in euch, und ihr werdet 
Begeifterung ſchaffen in der Gemeinde! Laſſet es Dftern 
werben in euerm Herzen und Ihr werdet den Geift erweden 
von den Todten im. Volke, den Geift, den der Auferftandene 
und Allen zurüdgelaffen bat, Er, der da ſprach: „ich bin bei 
euch alle Zage, bis an der Welt Ende”, den Geift, der bie 
Apoftel mächtig machte der Worte deö Lebens, womit fie le 
bendig machten Juden und Heiden im Glauben an ben le: 
bendigen Gott und in der Liebe zu Gott und den Menſchen! 


» Was aber thun, daß in uns felbft der göttliche Geift er: 
wache und mächtig werde’ zu geiftlidem Schaffen? — Als 
Jeſus in der Wüfte ſich bereitete zum Werke der Erlöfung 
der Menſchen, trat der Verſucher zu ihm und zeigte ihm alle 
Reiche ber Welt und ihre Herrlichkeit und ſprach zu ihm: 
Dieg Alles will ic dir geben, fo du nieberfällft und mid 
anbeteſt. Da ſprach Jeſus zu ihm: „Hebe dich weg von 
mir, Satan; denn es flebet gefchrieben: du ſollſt anbeten 
Gott, deinen Herrn, und ihm allein dienen. Da verließ ihn 
der Zeufel und fiehe, da traten die Engel zu ihm und biens 
ten ihm.’ 


Gott anbeten und ihm allein dienen, das ift der Weg 
auf die Hoͤhe. Wer in der Stunde der VBerfuhung, wenn 
alle Kraft der Vernunft und Moral vor dem Sturm der Be: 
gierde zurüctrat, Rettung fand im Gebete zu Gott, auf daß 
er allein diene Gott, feinem ‚Herrn, der wird es erfahren has 
ben und wiſſen, was es heißt: „da verließ ihn der Zeufel 
und die Engel traten zu ihm und dienten ibm." Die Ens 
gel, die da ihm dienten, fie machen die Dſtern in unfern 


erzen. 
Herz = 


Tagesgeſchichte. 


Der baveriſche Landtag iſt durch den König in 
Perfon eröffnet worden. Die Xhronrede fagt wiederholt einge 
deutfche und in den inneren Zerwürfniffen verſoͤhnliche Politik 
zu. „Frele Entwidelung im Innern,” beißt es barin, „und Kräfs 
tigung des Gefammtvarerlandes nach außen find von ben deut; 
fhen Fürften und Volksſtaͤmmen als das Ziel gemeinſchaftli— 
her Beltrebungen verfündigt worden. 
fes Geifles babe ich meine Regierung angetreten; ihn zu bes 
wahren, ift mein fefter Wille. Aber in den edlen Drang ber 


Unter dem Walten dies | 
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—— haben ſich unreine Elemente gemiſcht und leider 
vielfach, wenn auch vorübergehend, das Uedergewicht errungen, 
keidenſchaft und Verbiendung haben die unmwandelbaren Grund 
lagen ber geſellſchaftlichen Ordnung angegeiffen ; fie haben zum 
Berderben des Volkes zu Eehren geſucht, was zum Mohle defs 
felben begonnen war. Solchem frevelhaften Beginnen mit flars 
ker Hand zu begegnen, iſt beilige Pflicht der Regierung und 
Gefeggebung. Getreu meiner Ueberjeugung, daß die Freiheit 
nicht gedeihen kann ohne Geſetz und Ordnung, bin ich beftrebt, 
jener Pflicht zu genügen. Ich rechne dabei auf die Unterflüs 
gung der Vertreter meines Volkes. Für alle Richtungen unfes 
res Staatenlebens hat das vergangene Jahr neue Keime zu 
reicher Entwidelung gelegt. Aufgabe diefes Landtages iſt es, 
fie von dem umwuchernden Unfraute zu befcelen und durch bes 
fonnene Pflege ihr Gedeiben zu fihern, Vor Alten fühlt das ” 
beutfche Volk das Bebürfniß nach einer neuen Gefammeverfafs 
fung, in welcher «8 fih als Eine Mation erkennen und geltend 
machen koͤnne. Ich theile diefed Gefühl und halte an dem Ger 
danken fell, daß die neue Verfaffung alle deutſche Stämme 
in freier Bliederung, obne Bevorzugung Einzel 
ner, umfaffen muß, wenn fie fegensreich wirken fol, So 
ſchwierig auch die Löfung diefer höchften Aufgabe ift, der uneis 
genmügigen Dingebung Aller wird fie gelingen.’ 


uMeine Regierung wird den Kammern fofort die volliiäne 
digften Auffcylüffe über den gegenwärtigen Stand der deutſchen 
Berfaffungsangelegenhrit und Über ibr Verhalten in derfelben 
geben. Die bayerifhe Verfaſſung hat bereits mehrfache Abaͤn⸗ 
derungen erfahren; andere find nothwendig, damit Bayern in 
ber neuen Zelt feine alte Kraft bewaäͤhrt. Kine Mevifion der 
Berfaffung wird Ihnen vorgelegt werden. Sie foll die von der 
Mationalverfammlung ald Grumbrechte des deutſchen 
Volles bezeichneten Principien im Sinne der Regierungsvor: 
lagen vom 38, Mai d. J. zur Geltung bringen.” , 


„Es ift mein Wille, daß der ganze Staatshaushalt mit 
ruͤckhaltsloſet Offenheit den Bertretern des Volkes kundgegeben, 
und daß alle Sorgfalt meiner Regierung darauf gerichtet werde, 
die alten des Volkes durch Sparfamteit und Ordnung ju mäs 
Bigen. Die Zeitverhaͤltniſſe baben außerordeutlihe Ausgaben 
unvermeidlich gemacht ; gleihmwohl wird nur geringe außer 
ordentliche Hülfe in Anfpeuch zu nehmen fein. 


„In mehreren Theilen des Koͤnigreichs bat die politifche 
Bewegung zu meinem tiefen Schmetze die Bahn bes Geſetzes 
verlaffen und zu Verbrechen geführt, Die gefeglihe Macht hat 
die Ordnung bergeftellt; die Rechtspflege üdt ihr unabhängiges 
Amt, Ic weiß aber fehr wohl die Verführten und Verblen— 
beten von ben Verführern und WBösmwilligen zu unterfcheiden, 
Sie werden mir Ihre Mitwirkung nicht verfagen, wenn ich bem 
Zuge meines Derzens folge, (Undeutung einer Amneftie.) 


In Dresden ift die Auflöfung der Stadtverordnetenvers 
fammlung erfolgt, weit fie bei den Moaiereigniffen. den Boden 
des Geſetzes verlaffen habe und es ziemlich Elar vorliege, „daß 
fie der Leitung der Tagesereigniſſe unter Befeitigung der verfafs 
fungsmäßigen Stadtbehörden fid) babe bemädtigen wollen.” 
Die ausdrüdtih in Unterfuhung und Unterfuhungshaft befinds 
lihen Mitglieder des Gollegiums (15 an der Zahl) werden von 
der Neuwahl ausgefchloffen. 


Beachtenswerth ift, unter welcher Auffaſſung das kurhef: 
fifhe Minifterium auf das preußifhe Neihsmahlgefeg einzu: 
geben erbötig iſt. Der Lurbeffifche Entwurf des MWahlgefepes 
für das deuiſche Volkshaus macht nah der Weſ.«Ztg. von ben 
weiten Schranken, welche die Aufitellung der verblndeten Mes 
gierungen in ihren Unbeftimmtheiten gewährte, volllommen Ges 
braub. Das Princip jenes Wahlgefeges laͤßt ſich "allerdings 
nicht ganz befeitigen,, indeffen ergibt ſich bei einer ziemlich vers 
bältnifmäßigen en. deren fih Heſſen erfreut, und bei 


dee Vertbeilung des Grundbefiges dort zu Bande, daß durch ans 
gemeffene Bildung Peiner Wahlbezirke für die Ge 
eingbefteuerten und großer Bezirke für die Docs 
befieuerten und Feſtſebung eimer reichlichen Zahl von Wahl: 
männern Mefultate in Ausſicht fichen, welche die Freiheit ber 
Wahl nicht zu fehr beengt erfcheinen laffen, 

Der Kaifer von Deflerreich bat in einem eigenhänbigen 
Schreiben an den Fürſten Paskewitſch demfelben feinen Dant 
flr die Erfolge der ruſſiſchen Waffen in Ungarn abgeftattet und 
der ruſſiſche Kalſer verlieh dem öfterreihifhen Dberfeldberrn 
Haynau das Großkreuz des Andreas : Drdens. 
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‚Kalendermonopol;  v-"" 


Die württembergifde Regierungifi vorangraangen, das Falender 


tuttgarter 


Derlag und Verkauf des Kalenders, fo mie die auf ausländ 
Kalendern rubende Stempelgebühr, und zwar 
Kalender des Jahres 1850, aufgehoben if. 


Das Sruttga ierungsblart en 
eR, monach das ausfchließlihe Hecht des Staates zum 
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rechnung enthaltenden 
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tung getroffen werden, da 
lender von jener Zeitrednung fomohl, 


alenders Sorge zu tragen. Diele Zeit 
Im Uebrigen wirb Die Deranfal- 
die Herausgeber nicht amtlicher Ka 
ald von dem auf Anord: 
gefertigten Märfteverzeichnifle, vom Ießteren 


850, durd den jeweiligen Verleger des amtli 


hen Kalender, auf Verlangen gegen entiprehende Vergütung, 
rechtzeitig Mirheilung erhalten. 





iehungsa i Schwind ſuͤchtige. Nah ber zweiten Deis 
—— — — — von Dr. Au 

J lje. itt lage. 8. 

In einer freundlichen, geſund lie genden dulze Dreit: 3* ni. th 


Stadt unweit Kaffel wünſcht eine gebildere 


Familie, von Michaelis an junge Der berühmte Ramadge faat: „Die 


ädchen 


Heilung einer Rranfheit, melde man bie: 
aufsunehmen undfie in Haushaltung, weib⸗ * 
lichen —— und Geſang zu unterrichten. J4— u ar gehalten, iſt möglich; das 


Drre felbfi gibt es außertem bie bdeſte 
su  vielfeitiger ——— 
au 


ur Heilung beſteht in feinem phar- 
——2 Arcanum, ſondern in einem 
einfachen, mechantfchen, überall anmendbas 
ren Derfabren. Was bis jegt dunkel war, 
iR nun hoffentlich beil geworden! — Mille 
bisherige Qurmethoden , die ſich auf bloße 
Vermuthungen gründeten, müflen der ver 
bienten Dergeflenbeit übergeben werben, 
gleib anderen irrigen Bebandiungsmeifen 
der DBorzeir, woran wir nur mit Scham 
zuruddenfen fönnen ; nur zu eft verfchlims 
Bere fie die Krankheit, Rare fie zu betr 
en!’ 


f eit 
en) in der Erpedition d. BI. 
franfirte Briefe zu erfahren. 


Juſtiz-⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictal: Borladung. 


Gegen den zur Zeit in unbefannter Bb- 
mweienbeit lebenden SHandarbeiter Theodor 
Mün — aus Wundersleben, im 
Freife Weißentee, IR wegen Verdachts be 
dangener Unzucht die Dorunterfuhung von 
der Königl. Staateanwaltſchaft beantragt. 

Der Ypeodor Münchgefona wird bef- 
halb zu ſeiner Dernehmung über dat ber 
regte Verbrechen hierdurch auf 

Montag, den 24, December biefes 
Jahres. Vormirtaas 10 Uhr, 
in dad Geſchaͤftslocal des vormaligen ns; 
auifitoriats bierfelbfl unter der Dermarnung 
voraeladen, dab im Gall feines Ausblei— 
bens auf den Antrag der Staattanmaltichaft 
das weitere Rechtliche, ohne die Dorladung 
au erneuern, befchloffen werben wird. 
Erfurt, den 6. September 1849, 
König. Kreisgericht, 
Abtheilung für Unterfubungsfacen. 








Forſtmathematik. 


In dritter, verbeſſerter und ermeis 
terter Audaabe fann durch alle Bodrband- 
lungen bejouen werden : 


Dr. ©. König, die Forſtmathe— 
matit im den Grenzen wirthſchaft. 
lider Ammendung, nebſt Dülfsta 
fein fowoh! für ie or ſt ſch aätz ung, 
ald für den tägliben Forivızufl. 
gr. 8, Mit Fig.⸗Taf. 34 Zoir. 

Dieſes Lehr» wmd Handbuch ertheilt 
iedem Korfimann einen leicht faßlihen Uns 
terricht in allen ibm ndibigen Theilen der 
sbeorerifben-und praftifben Ma 
theimarif nebſt ausführlicher Anweiſung zu 
ſaͤmmtlichen, marbemarifhe Kenntniſſe vor: 
ausfegenden Koriidienfiaefhäften. 

In den 186 beinefügten, auch befondere 
(für 1 Thir.) zu babenden Hälfstafeln 
find enthalten: Walseninbaltrtafeln; 
Erfabruangstafeln über den Maffen 
gehalt der MWaldbäume; Hol zzuwachs— 
tafeln; Abfanderafeln, um Schluß 
und Dichtheit der Holsbefände zu beftim: 
men; Waldbmaffentafeln zur leichteren 
Beltandesfhägung; forfilibe Verhält— 
nifrafeln und Waldwerthtafeln, 
sur Berechnung der Werthe ‚von früheren 
und fpäreren Waldnugungen. 

eter’fche Berlagsbuchhandlung. 





Literarifche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: , 
Die Lungenſchwindſucht heilbar! 


Enthaltend die Mittel, wodurch Matur 
und Kunft die Heilung der Schrindfucht 
bewirken, , Mebft Vorſchriften für alle Die: 
jenigen, welche bdiefer Krankheit wegen erb— 
licher Anlage ober wegen krankhaften Ges 
fundheitsguftandes am bäufiaften unter: 
worfen find. Won Dr. Ramadge, 
Oberatzt des ‚Londoner Hofpitald für 


Nedaction: 8. ©. Bederu. Ad. Bod, Gotha. 


Verlags - Anzeige 
ber me in Rudol- 








In allen — find zu haben: 
übner's ‚ i 
Biblifche®Gefchichten 


für Schule und Haus, 


Ruͤhmlichſt bekannte Bearbeitung von B. 
E. F. Steiner. 
5 asl. = 6'/, Byr. = M'/, Kr. 


Zriumpb des Glaubens 
Unfterblichfeit 


über jeden Zweifel. 


Ein Buch für Alte, die nach der erwigen 
Wahrheit forfchen. 
Bon Dr. Eh. Tb. Woblfartb. 
18 gpl. = 28%, Sr. =1 Gl. A Re 


X Kommen, sehem, kaufen! EX 
7 Weitentalchen- 

Fremdwörterbuch. 
Bweite Auflage 


Enthaltend über 16000 der gunabarfien 


fremden Wörter. Verdeutſcht von 
G. v. Hof. 


30 Pogen. Aal bunten ——— @irg. brofih. 





— — m —— nn — 


Auf folgendes Blatt nehmen auch alle 
Poflerpeditionen Behellungen an: 


Meutfche 
Bürger: Zeitung. 
— — 

eg eb ei u: erelfhe 
Preis: vierteljänunin EMr. u⸗ 





— — 





SBeedcer' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelharde⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 


- 
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Reichdanzeiger 


Erſcheint taatich, mit Ausnadme ber 
Sonn: und Feſttage, und i durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir, pr. od. 7 fl. rbn. 


Nr. 


1802 


der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Mir pr, 
ober 1 fi. 46 kr. sb. Einrüdungs: 
gebühe für den Raum einer gefbaltenen 
Belle aus Petitfhrift : 

1 &ar. ob, 8 tr, rhn. 


219. 





Gotha, Sonnabend den 15. September 1849. 





Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände, 
(Fortiegung zu Nr. 216.) 


Unfern Kindern wird in der Schule vorgeprebigt, daß 

die Wahrheitsliebe eine unerläßlihe Zugend, die Falſchheit 

ein fchändliches Lafter und der Lügner dem Diebe gleich zu 

achten fei. Der Knabe wird für jebe Unmwahrbeit gezüchtigt, 

der Juͤngling entehrt ſich dadurch in den Augen feiner Als 

tersgenoffen. Das Streben nad Wahrheit foll die erfte und 

unerläßliche Bedingung der forialen und ſtaatlichen Fortbil⸗ 

dung menfchlicher Zuftände fein und vor allen foll der Mann 

als Philofoph und Gefchichtfchreiber der Göttin der Wahrheit 

aufrihtig huldigen. — Wie ſteht's nun mit der Ausführung 

diefer Forderungen im praktiſchen eben? Der junge Mann, 

wenn er in die Gefellfchaft tritt und fich uüber die erhaltenen 

Ausdrüde nad) den Kehren feiner Schule wahr auszufprechen 

verfucht, erhält die Zurechtweifung, daß das gegen den An« 

Hand und die gute Lebensart fei, daß der Wohlgebildete über: 

al Rüdfichten nehmen und feine Zunge fefleln müffe, bamit 

er durch das Ausfprechen unangenehmer Wahrheiten nicht 

anftoße. Am wenigften erhält die Wahrheit in den Paläften 

der Großen freien Zutritt, während die gefchminkte füge und 

Verſtellung, — die Schmeichelei und Heuchelei hoffähig find 

und auf einen gnädigen Empfang rechnen koͤnnen. In ben 

Regionen der höhern Politit aber wird die Kunſt, durch zu: 

geftugte Lügen zu täufhen, fogar für ein Verdienſt erklaͤrt, 

und man fhäst die Brauchbarkeit eines Diplomaten nad 
feiner Gefchiclichkeit, die Wahrheit zu verheblen und feinen 
Gegner durch Berftellung und leere Vorſpiegelungen hinter 
das Licht zu führen. Dieß, meint man, fei eine unerläßliche 
Nothwendigkeit, um höhere politifhe Zwecke glüdlih zum 
Ziele zu führen. Die Ehrlichkeit würde in bdiefen Kreifen eine 
ſehr lächerlihe Rolle fpielen und für Dummheit gelten. Aber 
der Erfolg von diefer angeblichen Nothwendigkeit ift derfelbe, 
der auch im gemeinen eben eintritt, wenn 5. 8, ein Dan: 
delshaus feine Speculation auf Taͤuſchung und Unredlichkeit 
gründet: wie bier die Handlungefirma, fo verliert dort bie 
piplomatifche Firma ihren Eredit, Kein Diplomat traut dem 
andern über den Weg, denn jeder weiß, daß fein Gegner es 
nur darauf angelegt hat, ihn zu bintergehen und durch leere 
Berfprechungen zu täufhen. — Es ift daher fein Wunder, 
aß bie biplomatifchen Truggewebe fo häufig zerriffen werben. 


Denn in allen BVerhältniffen des Lebens bewährt ſich das 
Sprühwort, daß die Ehrlichkeit am längften währt. — Am 
laͤcherlichſten find jedoch bie Berfuche, auch die hiftorifche Wahr: 
beit dem conventionellen Zolle der Genfur zu unterwerfen und 
fie nad dem Bedürfniß der eben berrfchenden Partei zuzus 
ftugen, 

* 


* 
ES 
Sefuiten und Pietiften, Frömmler und Himmelsſtuͤrmer, 
Diplomaten und Bureaufraten, kriechende Höflinge und 
ſchleichende Egoiften, die bärtigen und trogigen Republifaner 
unferer Zeit, wie bie Philantbropen und Aufklärer der Zeit vor 
ber Revolution, halten es durchaus für fein Verbrechen, das 
Bolt durh Lug und Trug für ihren Zweck zu gewinnen, 
weil fie glauben, daß die Welt untergehen würde, wenn ihre 
Zwecke nicht zur Ausführung kämen. 
* * 


Nur Derjenige ift berechtigt, im politifchen Dingen ein 
Wort mitzureben, welcher mit der Einfiht in die Grundbes 
dingungen der flaatlihen und gefellfchaftlichen Eriftenz den 
redlichen Willen und den erforberlihen Muth verbindet, diefe 
Einfiht zum Nugen bed Ganzen geltend zu maden. Ob 
alfo diefe Berechtigung auch der Partei zukomme, melde in 
ihrem communiftifchsrepublifanifchen Geſchwaͤtz, in ihren offe⸗ 
nen oder verfledten Aufrufen zur Empörung eine vollloms 
mene Verachtung jedes Öffentlichen und privaten Rechts zur 
Schau trägt, diefe Frage mag fich Jeder felbft beantworten 
und nur Derjenige, welcher von vornherein für biefe Hims 
melöftürmer Partei ergriffen bat, wird fie zu bejahen wagen, 
Nur auf dem Fundamente einer politifcy gebildeten, durch 
bie gleihe Baterlandsliebe verbundenen Bevölkerung läßt 
fih ein rein demokratiſcher Staatsbau aufführen, nicht auf 
einem durch Unfittlichkeit und Laſter zerfeßten und zerbrödel: 
ten Boden, mag diefer noch fo breit fein; denn ed fommt 
nicht auf die Breite, fondern auf die Feftigfeit des Baugrun: 
ded an, Wer alfo damit anfängt, die untern Volksklaſſen 
noch mehr zu bemoralifiren, alö fie ed vorber waren, und ihre 
politifchen Begriffe zu vermwirren, anftatt zu berichtigen, zeigt 
fi in diefer Beziehung als ein ſchlechter Baumeifter, 


” + 
* 


Die aͤrmern Volksklaſſen taͤuſchen ſich gewaltig, wenn 
fie die Verbeſſerung ihrer Zuſtaͤnde dadurch zu bewirken fus 
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hen, daß fie fich dur wüthende Schreier und fürfienfeind- 
liche Demagogen vertreten laffen. Denn bdiefe Pdmpfen in 
ber Regel für die Herrfchaftägelüfte Y- Partei, nicht für 
das Pre der Aunen ad Sedraͤngteg ip Volke, 

#8 2.2 — ur 2 


* 


Der chineſiſche Kaiſer Hoan Kong fragte einſt ſeinen 
Miniſter Koang Tſchong, wovor ſich der Staat am meiſten 
zu fürchten haͤtte, worauf dieſer antwortete: vor der Ratte in 
der hoͤlzernen Bildſaͤule, — weil man ihr nicht beikommen 
kann, ohne die Bildſaͤule zu zerftören. Der Miniſter meinte 
aber Leute, die weder Verdienſt noch Tugend haben und bie 
Gunſt der Fürften genießen. (Herder's Blumenlefe aus mor: 
genländifhen Schriften.) Die fogenannten Hofcamarillen 
find auch ſolche Ratten; man fann ihnen nichts anhaben, 
ohne den dem Monarchen ſchuldigen Reſpect zu verlegen, 
und das Volk kann fie nicht verjagen, ohne vielleicht ſelbſt 
den Thron zu zerftören. 

* * 
* 

Wenn die Deutſchen jest noch anfteben und zögern, von 
der deutfchen Einheit und verunglüdten Verfaſſung zu retten, 
was zu retten, fo wird fich bie geringe Meinung rechtfertigen, 
weiche dad Ausland von unferm politifchen Berſtande und 
von der Beſchraͤnktheit unferer ſtaatsmaͤnniſchen Einſicht von 
jeber hegte. Es ift jetzt Feine Zeit zum Grollen und Zros 
den, welche Urfachen zum gerechten Unmillen man aud zu 
baben vermeinen möge, Rußland iſt num mit den Ungarn 
fertig und mit Recht ftoly darauf, die magyarifche Revolution 
niedergeworfen zu haben, macht ed Miene, als europäifcher 
Dictator aufzutreten, um überall die ihm verhaßten Freiheits: 
tendenzen nieberzubalten und bie Revolution bid auf die letzte 
Spur audzutilgen, follte es auch durch eine vorläufige Verbindung 
mit dem revolutiondren Frankreich gefchehen. Deutichland ift 
ihm befonders verhaßt wegen feiner Philofopbie und feiner 
überfchwenglichen Theorien über die befte Welt und den bes 
flen Etaat, und das Frondiren gegen die abfolute Fürften» 
gewalt, welches ſich die Deutichen feit dem März 1848 er; 
laubt haben, um diefe Xheorien in Anwendung zu bringen, 
bat nicht dazu gedient, fie bei dem unumfchränkten Selbſt⸗ 
berrfcher aller Reußen in befondere Gunft zu bringen. Er 
wird fi) demnach nicht beeilen, unfer Streben nach mationa- 
ler Einheit und Macht zu unterftügen, fondern vielmehr uns 
fere zu Zage liegende Schwädhe und Berriffenheit zu feinen 
Bweden benugen, fo wie früber feine Vorgänger Polens Uns 
einigkeit zu deſſen Unterjochung benugt haben. Da frage ich 
nun, ob es bei biefer brobenden Gefahr am der Zeit ift, 
unfern gegenfeitigen Antipathien, Eiferfüchteleien, Sonder; 
interefien und den Gefühlen des Neides und Parteihaffes 
Raum zu geben, ob ein erbitternded, verzwiftendes Mäkeln 
und Hadern am Kleinen uns gejiemt, wo das Größte auf 
dem Spiele ſteht, oder ob ed nicht vielmehr gerathen wäre, 
alle Stammverfchiedenheiten zu vergeffen und uns lediglich 
als verbrüderte Deutfche zu fühlen. Zögert noch ein wenig, 
ihr verblendeten Brüder, überlegt und’ bedenkt die Sache von 
allen Seiten, befeht die ausgeftredte Hand, die euch retten 
könnte, von vorn und von hinten, bis es zu fpdt wird, einen 
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Entſchluß zu faſſen, und der Rettungsanker unwiederbringlich 


verloren iſt, der die deutſche Sache vor dem Schiffbruch 


ſichern koͤnnte. „Aber wir wollen nicht preußiſch werben,“ 
fagen die vermeintlichen Patrioten „De nd: fol nicht in 
Preußen aufgeben.” Nun monl,' ſo laßt barauf anlom: 
men, ob nicht vieleicht die deutſchen Intereſſen in den ruffi 
ſchen aufgeben werben. Wenigſtens wird Preußen, wenn & 
von Deutſchland zurüdgeftoßen wird, fi) nothgedrungen an 
Rußland anfchliegen müffen und bie Reaction wird dann ih: 
sen Triumph feiern, Ich ſehe aber nicht ein, warum wir 
uns fo viel Mühe geben follen, die früher erwähnte Napo— 
leonifhe Prophezeiung zu Ehren zu bringen. 


Auswanderung nad America. 


Der Jahresberichte der Deutſchen Geſellſchaft in Neu: Dr: 
leans ſtellt, um die Auswanderer möglihft vor Schaden zu hit 
ten, eine Reihe von Warnungen auf, die, auf Erfahrung bes 
rubend, bier der weiteren Beachtung empfohlen werden mögen: 

1) Müffen die Einwanderer ihre Abreiſe von Europa fo 
einrichten, baß fie weder nach Ende Julius noch vor Anfang 
November in America eintreffen, meil fie im der Zwiſchenzeit 
ben Gefahren bes gelben Fiebers ausgeſeht find ; 

2) folten fie nie ohne einige Geldmittel kommen, um we: 
nigftens die Unkoſten ihres erften Aufenthalts an der Küſte oder 
im Innern und bis fie anfangen können zu arbeiten und zu ver« 
dienen, beflreiten zw Bönnen. Auf pecuniaͤre Unterflägung Sei 
tens ber Geſellſchaft dürfen fie feine Rechnung machen, und kei 
ber immer wachfenden Zahl von Einwanderern wird es neuen 
Antömmlingen mit jebem Jahre fchmieriger, in den Städten 
Arbeit zu finden; 

3) müffen fie ſich nice unbedingt dem erſten beften Del: 
metfcher in die Arme werfen ; insbefondere müffen fie fich bis 
ten vor ſolchen Dolmetſchern, melde ſchon bei Ankunft am ber 
Mündung des Fluſſes das Schiff befleigen; . 

4) follten Diejenigen, melde ſich im Innern bes Landes 
anfiedeln mollen, nicht ihre Zeit und ibr Geld dutch unnüsen 
Aufenthalt in der Stadt vergeuden ; 

5) follten fie ſich nicht mit unnügen Mobilien und Aders 
geräthfihaften beſchweren, da Diefe durch bie Transportkoſten 
mebr als den dortigen Einfaufspreis betragen und ohnehin am 
Ott und Stelle in befferer und paffenderer Form zu baden find; 

6) müffen alle Solche, welche in der Stadt bleiben wollen, 
insbefondere wenn ihre Geldmittel ſchwach find, nicht darauf 
beftehen, nur in dem erlernten Fache oder Handwerk arbeiten 
zu wollen. Sie würden wohl thun, bas erſte vorlommende An- 
erbieten anzunehmen, bis fie fih Sprach- und Localtenntniffe 
erworben haben und dann leichter für ſich felbit forgen Fönnen; 

7) Einwanderer follten niemals ſchon in Europa Verträge 
flr Intandpaffage abfchliefen. Erfahrung bat gelehrt, daß fr 
an Dre und Stelle immer billiger wegkommen. Eben fo wenig 
folten fie fib auf Ankaͤufe von Ländereien oder ähnliche Gon- 
tracte einlaffen, fo lange fie nicht Gelegenheit baben, fich per: 
fönlih von der Güte, Lage und Paßlichkelt bes zu kaufenden 
Gegenftandes zu Überzeugen; 

8) wollen fie Verwandte oder Bekannte aufſuchen, fo mälr 
fen fie fi vor ihrer Abreife genau mit deren Wohnort und der 
zu nebmenden Reiferoute befannt machen, weil fie ſonſt in bie 
fem großen Rande, wo oft der naͤchſte Nachbar zehn bis zwan— 
zig Meilen entfernt wohnt, auf viele Schwierigkeiten in der 
Erreihung ihres Zweckes flohen dürften; 

9) rarhen wir, Einfhiffung über England zu vermeiden, 
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ba fih auf Fahtzeugen, die von englifchen Häfen auslaufen, ſeht 
häufig Schiffefieber (Iopbus) gezeigt bat; 

10) warnen wir gegen alles unüberlegte Auswandern. Es 
r uns viele Fälle vorgefommen, wo Einwanderer, dem bitter: 

n Elende preisgegeben, den letchtfinnig unternommenen Schritt 

fchrwer bereut und ſich, wiewohl oft vergeblih, bemübt haben, 
die Mittel zur Rückteiſe in's Vaterland zu erbetteln; 

18) warnen wir ſchließlich gegen die leider fo oft aufgefaß: 
ten fatfchen Ideen von Freiheit, Man ift bier, wie 
überall, dem Geſetze untertban, 


Tagesgeſchichte. 


Eine Proclamation dis Großherzogs von Didenburg an 
fein- Volk rechtfertigt die Stellung der dortigen Regierung zu 
der deuiſchen Angelegenheit, Diefelbe macht geltend, daß es ehe 
Didenburg der einzige Weg iſt, um die einheitliche Verfaffung 
Deutſchlands zu erzielen, dem Bunde beiqutreten, ber gegen: 
wärtig fhon 23 Millionen Deutſchet in 24 Staaten umfaßt. 
Ddenburg durfte ſich den mächtigern Nachbarſtaaten gegenüber 
nicht ifolirt hinftellen. Der Landtag fprach ſich zwar gegen ben 
Anflug aus, alkeim mit der geringfien Majorirät von einer 
Stimme, und zwar ohne Augabe, was Beſſeres als das preufis 
ſche Bündnif werden folle, Außerdem gab der Landtag der Mer 
glerung fo viele Bemweife von Vertrauen in Bezug auf innere 

ngelegenheiten, daß diefe im Zuverfiht auf ihre Popularität 
durch Auflöfung des Landtags an das Land felbjt appelliren 
dürfte, Sie durfte die Erwartung hegen, daß diefes die ſchwache 
Majorität gegen die Megierungtvorfchläge in eine ſtarke für die 


auch ſchon den: Anſchluß an das Dreiskbnige-Bänduiß. 
Lubeck“s Bürgerfchaft hat ſich endlich nach lebhafter Des 


' 


DreisRöwigs:Bündniffe beizutreten, einzugehen Es itimmten | 


49 Mitglieder gegen 39 für den Anſchiuß, unter ber Boraus: 
fegung, daß kLübeck's eigenthümlicher Handelsverkeht, namentlich 
in Hinſicht der Freifagereinrichtungen, berückſichtigt und $. 33 
des Meichsverfaffungsentwurfs erft dann auf Lübelt angewendet 
werde, wenn die Hetzogthümer Holftein und Lauenburg dem 
Bündniß ebenfalls beigetreten feien. Anderenfalls fol der Rüds 
tritt vorbehalten bleiben. 

Nachdem das proviforifhe Bundesfhiedsgeriht in 
Erfurt eine Verordnung Über das bei demfelben zu beobadh* 
tende Verfahren ausgearbeitet und dem Verwaltungsrathe ber 
verbündeten Regierungen zur Genehmigung eingereicht bat, ift 
daffelbe jest zufammengetreten, um gefegliche Vorſchlaͤge Über 
die Einfegung und Organifation des künftigen Reichsgerichts zu 
entwerfen. Die Sitzungen finden unter Borfig des früheren 
Minifters v. Düesberg ſtatt. Bon preußifcher Seite werden 
außerdem noch der Appellationsgerichtspräfident Graf v. Ritt: 
berg aus Glogau und Profeffor Dirkfen aus Berlin zugezogen. 


Das neue wärttembergifche Strafgefek. 


Aut dem jegt verkundeten Geſetze, betreffend die Abaͤnde⸗ 
rungen ciniger Beſtimmungen des Strafgeſebbuchs und der 
Strafprocrhorbuung, beben wir Folgentes hervor: Are. l ver⸗ 
orbnet die Abſchaffung der Todesſtrafe; am ihre Stelle mitt fer 
Benstängliche Zuchthausſtrafe, an die Stelle der lebenslänglichen 
Zuchthausſtrafe M4A30 Jahre Zuchthaus. Nah Art. 2 haben 
Die Gerichte die Vollziehung der Zucht: und Arbeitshausftrafe 
auf der Feſtung anzuordnen, wofern ihnen ſolches nach forgfälz 
tiger Erwägung der befonderen Umftände des Verbrechens und 
der bisherigen Ehrenhaftigkeit bes Uebertteters begründet erfcheint, 
Art. 3 Schafft die Lörperliche Züchtigung ab. Urt, 4 fügt als 
Folge des Verluſtes der bürgerlichen Au und Dienftrechte 
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noch hinzu die Unfähigkeit, Geſchwotnet zu fein, und ben. Ver: 
luſt des Rechtes, Schießwaffen zu tragen. Nah Are. 5 haben 
Perfonen, welche die Ehrenrechte bereits vertoren haben oder in 
Folge des Urtheils verlieren, die Kreisgefaͤngnißſttafe im Zuchts 
polizeihaufe adzufigen, zu welchem Zwecke ein Theil der Kreise 
gefängniffe in Zuchtpofizeihäufer umgewandelt werden fol, 
Art. / und 8 fegen bem bisher bei Perfomen, welche bereite die 
Ehrenrechte verloren haben und auf's neue zu diefem Verluſte 
zu verurtheilen wären, zu erfennenden Zufag von Gefängniße 
frafe bedeutend herunter, Die Vorſchriften des Strafgefeges 
über Borfag und Fahrläffigkeit fallen nah Art. Y als gefegliche 
Vorſchriften aus; eben fo find die Bellimmungen über Vollen« 
dung und Verſuch, über Urheber, Theilnehmer und Gomplotte 
aufgehoben und einfachere und theilweife midere Beitimmungen, ſo 
namentlih beim Gompfott, an deren Stelle gefeßt. et. 18 
bebt die bisherige Umverjährbarkeit des Werluftes der bürgerlichen 
Ehren» und Dienftrechte auf; nah dieſem Acrtikel haben bie 
Berichte diefe Rechte nah Verfluß von vier, fieben oder zehn 
Jahren wiederberzuftellen, je nachdem mit der Verurtheilung zu 
diefem Berlufte eine Feltungss, Arbeits- oder Zuchthausſtrafe 
verbunden war und der Berurtheilte innerhalb dieſer Termine 
Bein neues bedeutendes Verbrechen degangen hat. — In dem 
fpecielfen Theile des Strafgeſetzbuches hebt Arc. WO und DI des 
vorliegenden Geſetzes die bisherigen Außerfi firengen Beftimmuns 
gen über Hochverrath auf und fegt weit mildere an die Stelle; 
namentlich ift die Pflicht zum Anzeige eines zur Keuntniß ges 
fommenen bodverrätherifchen Unternehmens bedeutend befchränft 
worden. — Die Art. 162 bis 166 des Strafgeſetzbuches über 
Beleidigung der Amtsehte find aufjehoben und foldhe Vergeben 
merden künftig nur noch als erfchmerte Ehrenträntumgen auf: 


gef d ‚- Di ' 
felben verwandeln werde, und fomit ratifieirte die Regierung benn | A Die fehr bohen Strafen des Müdfals 


bei dem Diebftahl werden im Art, 28 des Geſetzes ebenfalls 
aufgehoben und durch mildere erfept, — Art. 39 bis 45 des 


| b 
batte enıfchtoffen, auf den wirderheiten Antrag dis Senars, em | Sefeges geben Beflimmungen über die Behandlung der Pre 


vergeben, Art. 46 endlich hebt die Inftangentbindung auf, 
Schw. M.) 


Zhierheilkunft. 


Die hohe preußifche Taxe der Arzueien bei der Thier—⸗ 
beiltunft. 


Die Georgine, eine Zeitſchrift für landwirthſchaftliche Eultur, 
berausgegeben vom landwirtbfchaftlihen Dereine für Litthauen, 
Tohraang 1849, 2, Heft, enthält einen berüdficrigungsmerthen 
Auflag des Kreisthierarztes Müller in Marggraboma über dem 
—— Gegenſtand, woraus Nachſtehendes entnommen mor« 
en if. 

Vet der im Kraft lebenden hoben Apothekertaxe if es bem 
Thierarzte nicht möalih, ein Recept unter 12 Sar. bis 1 Thir. 
zu verfchreiben, welches allerdings namenrlid dem Fleinen Land« 
wirthe oft fehr laͤſtig wird. Bei der Feſtſtellung der Apothefers 
taxe hat man mehr Rückſicht auf Menfhenpeilfunde, ale auf Ver 
terinärpraris genommen, bei welcher aan; verſchledene Derhält 
niffe eintreten. Wo der Arzt einige Gran verordner, muß ber 
Thierarst fait eben fo viel Drabmen anwenden, eben fo flatt 
Drachmen Ungen und ftart Unsen Pfunde. 

Zu der Theuerung der Mittel kommt noch der Umfland, daf 
bei den Thieren die meiſten in arob gepulvertem Zuflande ange 
mwender werden, wofür noch durdichnirlidh für die Unze 4 Pf.“ 
alfo für das Piund 5 Gar. 4 Pr. anzurechnen geſtattet it; dab 
ferner die Bindemittel bei Larwergen, &alben:c. theuer ju ſtehen 
kommen, 3. B. die Unze Aurter 2 Sar., gemöhnlider Spiritus 
4DF, Donig b Sar. 2 Pf., Rübbl 1 Sar. 2 Pf. die Unze; ſelbſt 
das Brunnenmwafler wird mir 1 Pf. die Unze berechnen, Auch mer 
den die Gefäße, in_denen die Arzneimittel verabreicht werden, gut 
bejahlt, 3. 3. ein Topf für eine Latwerge, den der Tbpfer für 
4 Pf. liefert, mit 1 Gar. 8 Pf. 

@3 ıft fehr zu wünfhen, daß das preufifhe Miniftertum bei 
Kevidirung der Arineitare eine bedeutende Ermäßigung der Arz⸗ 
neimittel für trante Thiere anordnen möge. 2. 


1807 


Auftig: und Polizeigegenftände. 
Ebdictalladung. 
Don dem — — — Zuftizamıe if 


u Befefliaung eines in Naclabfahen weil. 
arl Gottlieb John's, Häuslers zu Lan 
enftriegis, unter den bekannten Glaͤu⸗— 
igern adgefchloffenen Dergleihs und zu 
Erforfhung der etwa noch vorhandenen, 
bisher unbekannt gebliebenen Gläubiger, 


H. 

zu Ermittelung der Eriftenz und des Auf: 
entbalts des abmweienden Johann Ehriflian 
Henter aus Schmalbach, melder fid 
nad Rußland — ſeit 20 Jahren 
aber eine Nachricht nicht von ſich gegeben 
bat, und für melden 80 Thaler 2ı nar. 
5 pf. im biefigen Depofito ſich befinden, 
und 


im. 
Bebufs der Loͤſchung der laut Confensur: 
Funde vom 22 Jul. 1786 auf dem Erbae- 
richte Karl Gottlieb Eulitz's u Mochan 
und verfdiedenen Trennſſücken für Ehrir 
fiane Sopbie Peege noch baftenden 
87 Thaler 42 gl. Eonv.-W. 
und der auf der ®artennabrung Friedrich 
Trougott Höppuer# zu Bockendorf laut 


Kaufs vom April 1757 haftenden 
50 Mil. Johann Adam Ricter’s, 
5 ml. —— Sophien Richter 


un 

50 Mi. Annen Rofinen Richter , 
die Eröffnung des Edictalverfahrens, besie- 
bendlic auf Antrag, befcloflen und 

der 29. November d. J. 

zum Anmeldungstermin beftimm worden 

Es werden demnad diejenigen Glaubi— 
er, weldye bei dem #nb I. gedachten Nadı: 
affe ihre Forderungen no nicht angejrigt, 
fo wie der sub 1. genannte Abweſende und 
alle Diejenigen, melde an die sub IT. aufı 
geführten Hopotheken als urfprünglide In- 
baber derfelben, fo mie überhaupt alle Die, 
welche an erfagte Hppotbefen und an die 
eub 1. und MH. genannten Erb» und Nach— 


lafmaffen als Erben, Gläubiger oder aus 


fonft einem Rechtsgrunde Anſprüche au bas | 


ben vermeinen, hiermit geladen, au obigem | you Brofeifor Wetei cmpfobien 


Termin perfönlich oder durch —5 legt: 
timirte Bevollmäcdtiate zu rechter früber 
Gerichrögeit an hiefiger Amtsſtelle fib an- 
zumelden, beziehendlich Yeben und Aufent⸗ 
baltsort, wie ihre etmalgen Anfpräde an- 
äugeigen und zu befcheinigen, mit den be: 


fiellten Nectöverrretern über deren Ric: | 
tiafeir, auch unter fi über Dorzugerecht | 


zu verfahren, und binnen gefeglicer Frif 
zu befcließen. unter der Verwarnung, daß 
beim Außenbleiben im Anmeldungstermin oder 
nicht gebdrig bervirfter Anmeldung der Abme: 
fende für todt, Diesenigen aber, melde an 
deffen Dermögen oder an obgedachten Nach⸗ 
laß oder obberrate Hopotheken ald Erben 
oder Bläubiger Anfprüce haben, deren, fo 
mie der Rechtewohlthat der Wiedereinſe⸗ 
gung in den vorigen Stand für verlufig 
werden erfannt werben, fodann 
den 28. December 1849 
der nrorulation der Acten und 
den 29, Januar 1850 


der Befanntmadhung eines rüdfichtlid der 


Redaction: 8. G. Beder u Ad. Bod, 


Außenbleibenden Mittags 12 Uhr für erdff- 
ner zu actenden Beſcheids fib zu gemärti: 


en, 
J Uebriqens haben auswaͤrtige Intereffen- 
ten su Empfangnabme von Lädungen Be— 
vollmäcrigte am hiefigen Orte au beflellen. 
Noffen, am 20. Jun. 1849, 
Kbnial. Auftisamt allda. 
Für den Beamten 
teopold Geudtner, 
Amtdactuar. 


Literariſche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 
St. M. Henning: Geheim gehaltene 
Fiſchkuͤnſte. 
Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den 
Köder, die Witterung ober Lodfpeife zu 


machen, um fie in Reufen und Säden, 
mit der Angel und dem Zeuggarne und 
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iu fangen; eben 
\ fo auch die Witterung auf Krebfe, fie im 
| Reufen und Säden, mit dem Ketfcher und 
den Stednegen zu fangen, nebft man 

Wiffenswürdigen für Flſchliebhaber, Teich 
befiger und Fiſcher, die Befamung ber 
Teiche mit Fiſchen und Krebfen und mehr 
tere geheim gehaltene Künfte betreffend, 

Dritte Auflage. 8. Geh, 
Preis: 10 Sur, 
Die Angelfifcherei, - 
nah allen ihren verfchiedenen Betriebs— 
weiſen dargeftelt. Mebit genauen Belchs 
tungen über die Selbfiverfertigung der Ans 
gelgeräthe, über den Köder und über bas, 
was in Bezug auf den Bang der eingels 
nen bei uns vorfommenden Fiſche insbes 
fondere zu beobachten if. Bon H. A. D. 
DBerner Mit 2 Tafeln Abtüdungen. 
8. Geh. Preis: 10 Sur. 


| mit den bloßen Händen 








Mitte 


Bei Gläfer in Gotha, — in der ee Buchh. in Gefart, = in ei 
erold u. &p 


ler’s. Sortim.-Bucb. in Berlin, — b. in Breslan. — b. 
in Wien und in allen anderen Buchhandlungen if zu haben: 
- Unentbehrlih für Sedermann! 


Zehnte!! Auflane! 


TE Sammlung und Erklärung von (6000) 


fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsfprache, in Nationalverfammlungen und Zeitungen 
täglich vortommen, 
Amendement — Anarchie — Ariftocratie — Budget — Eonftitution — 
Democratie — Inftitution — Tuterpellation — Ochlocratie — Permanent — 
Heaction — Nadical — Nepublit — Terrorismus und E00 ähnlihe Fremd 
wörter, melde in der Umgangefprade und in.Zeitungen täglich vorflommen, 
um foldhe richt ig su verüeben und ausjsuipreden, 
von Dr. und Rector 5. W. Wiedemann. 
Preis nur 124 Sor, oder 45 Kr. 
NB. In jegiger Zeit it es Jedermanns Bedürfniß, eın Nachſchlagebuch der Art zur 
Sand zu baben, welches über alle in Büchern und Zeitungen täglidh vorfom« 
mende Gremdmödrter genügende Auskunft gibr; als eın foldes if das obige 


We; 


Als fehr brauchbar zu empfehlen if die 49, verbefjerte, 6000 Eremplare 
ſtarke Auflage von m 


zZ DB. G. Campe, gemeinnügiger 


Brieffteller 


für alle Fälle des menschlichen Lebens, mit Angabe der Titulatu: 

ren und den bewäbrteften Negeln, Briefe zu fchreiben, 

Zwölfte Auflage. 
Preis 15 Sur. oder 54 fr. 

Diefer ausgezeichnete Brieffteller enıbält 180 vorzügliche Bri 
Nachahmung und Eisen. mie —— kormnlare —7 la been 7) 
von Eingaben, Gefuchen und Rlagefchriften an Behörden, 2) Kauf, Wtietb:, 
Pacht⸗, Baus und Pehreontracten, 5) Erbverträgen, u eg Schuld 
verfchreibungen, 4) Quittungen, Vollmachten , 5) Anweifungen, Wechſe in 
6) Atteften, Anzeigen und Mechnungen über gelieferte Waaren. — Ueber 12,000 
Eremplare wurden bereits davon abgelegt. 


Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg, 


Gotha, Beder’fche Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repherfhen Hofbuchdruckerei. 


Reichsanzeiger 


Erſceint tagtich, mit Aus nahme Bir 
Sonnr und Belttage, und mädurch 
un Pohämter und Budbandlungen zu 
; Desiehen. Preis des Jahrgangs : 

4 Zöhle, pr. od. 7 fl. rbn. 


Nr. 220. 
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der Deutſchen 


Preis eineh Wierderjahes: 1 Thie. in 
ober 1 fl. ds kr. cda. Ginrädungs 
aebähr für den Raum einer —— 
Belie and Petitſchrift· 
1 Bar: od. 8, er, thn. 





Gotha, Montag den 17. September 1849. 





Briedrih Heder. 


Friedrich Heder hat Europa zum zweiten Mal verlafjen 
und Deutidland einen zürnenden Abichieböbrief gefchrieben, 
„Mit wahrer Sehnſucht,“ fchreibt er von Havre an einen 
Fteund in Bafelland, „ſchaue ich hinüber nad bem fernen 
Beften und meiner Waldeinfamfeit; efelerfüllt und bitter 
enttäufcht, feit ich die Erde des altersſchwach gewordenen 
Europa unter meinen Füßen fühle, Im Eilflug legte ich die 
6000 englifchen Meilen zurüd, um eine Revolution, ber fo 
gewaltige Mittel zu Gebote landen, niedermwerfen zu ſehen. 
Aber gerade daß Baden troß diefem, von allen andern Stäm: 
men im Stich gelaffen, einfam verblutete, gerade ber Umſtand, 
baß alle Häupter der repubtifanifchen Partei zur Verfügung 
ftanden, und doch in vier Wochen alles zu Ende ging, gerade dieſes 
Alles zeigt, daß es der Maſſe des Volkes an wahrem revolutiondren 
Enthuſiasmus und wildenergiſcher norhwendiger Kraft, den Fuͤh⸗ 
rern an Genialitaͤt und jenem eiſernen Willen fehlt, mit wel: 
chem man bie Begeifterung und Anfirengung zur That ber: 


vorruft, Mit bitterem Gefühl nehme ich den umgekehrten 


Griffel und wiſche zwölf Jahre des reblichen, raftlofen Mir: 
fens und Kämpfend aus den Zafeln meines Lebens, um mit 
38 Jabren von vorn zu beginnen, und in dem Heinen Kreis 
eines weſtlichen Bauern zu wirfen und. zu ſchaffen. Das 
Scheiden wirb mir aber leichter, wenn ich dad, was ich feit 
meiner Ankunft auf dem Gontinent erfahren babe, zufammens 
nebme. Ich felbft, von der Polizei ald ein Vagabund be: 
handelt und fortgejagt und, fo lange ich geduldet wurde, 
nichts börend als lediglich Anklagen bed einen gegen den ans 
dern, jeder den andern aller Infamie, ded Berraths, der Feig⸗ 
beit, der Schurkerei beichuldigend, Bin ich dieſes widrig-wuͤſten 
Treiben, diefer verfommenen Polizeiftaaten fo entfeglid müde, 
daß ich den Tag gluͤcklich preife,an welchem ich wieder meine 
Art nehmen und Waldland klaͤten kann. Meine Rechnung 
mit der alten Welt ift abgefchloffen. Eh’ nicht diefes Ge: 
fchlecht vergangen if, wirb ein vernünftiger haltbarer Staat 
nicht erftehen, und fein genialer, kräftiger, rebliher Mann 
das Steuer führen, weil, fobald eim ſolcher auftaucht, gleich 
eine Meute jeder feiner Thaten, wie feinen reblihen Willen 
verdächtigt, und fo Mißtrauen fäet, wo Vertrauen der Ener- 
gie die Dauer und die Stärfung vrrleiben fol. Das Ge: 
ſchick hat ed wohlwollend mit mir gemeint, 


Wäre ich in- 


diefer abermals verunglüdten Bewegung einer ber Reiter ges 
wefen, mein guter Mame wäre jebt ebenfo tief in den Pfuhl 
getreten: denn Beine Epoche der Weltgefchichte weift in einer 
fo gewaltig bewegten Zeit einen fo offenbaren Banferott an 
Genied oder großen Charakteren auf, als die jetzige. Mittels 
mäßigfeit, Großrebnerei, Schwäßerei und Maulheldenthum 
aller Eden, links wie redytsz; mur mie eine Dafe leuchtet aus 
Ungarn ein Koſſuth aus diefer ſchlammigen Wüfte, und ber 
Schlüffel diefer einzigen Größe: Koffuth leitet ein durch Ue- 
bercivitifation und Afterweisheit nicht entnervtes, halbwildes 
Volk, gemöhnt von Jugend auf, wilde Roffe zu bändigen und 
dad frumme Schwert ju ktagen, und arm und bedürfnißlos, 
ein Fremdling in der Genußfucht und ſinnlicher Verweich⸗ 
tihung, zu jagen über bie weiten Steppen der Heimath 
Wäre Koffuth in Deutfchland aufgetreten, er wäre laͤngſt nik 
bergeworfen und niedergenagt.“ 

Das Alles ift recht Schön gefagt, aber mehr fhön als in 
richtiger Würdigung der Dinge, Diefe Blätter haben fchon früher 
einmal darauf aufmerffam gemacht, daß die Phantafie unferer Zus 
gend und das Streben derfelben die Poeſie unmittelbar in die Wirk⸗ 
lichkeit zu verfegen, einen wefentlichen Anıheil an den Ueber: 
treibungen, Feblgriffen und Verbrechen der deutfchen Mevos 
Iution haben. Karl Moor in Schillers Räubern, Herwegb, 
Friedrich Hecket reichen fidy die Bruderhand. Schiller ſchafft 
das Ideal eines Rebellen gegen alle bürgerliche Ordnung 
ber Fauftrecht und Raͤuberjuſtiz üben möchte; Herwegh if 
feibft ein poetifcher Rebell, der fein Wort „reißt die Kreuze 
aus der Erden, alle follen Schwerter werben”, wahr maden 
wollte, fi aber, da die Kreuze zu feſt fanden, ſchleunigſt 
wieder entfernte; und Friedrich Heder hat die Hauptrolle im 
„Zrauerfpiel der Freiheit! übernommen, um erft nach einem 
merfwürdig raſchen Gluͤckswechſel auf den Standpunct zu 
gelangen, den befonnentre Wolföfreunde ihm fon im Ans 
fange feines Beginnend entgegenbielten, 

Aber nicht einmal ganz iſt Heder zur Einfiht gefoms 
men, „Was man nicht hat, das eben brauchte man, und 
was man bat, ann man nicht brauchen!” Hecker 
ergeht. ſich zu fehr in poetiſchen Möglichkeiten und ges 
hört zu wenig ber ptöfaifchen Wirklichkeit am, als daß et 
fich in die Muͤhſeligkeit europaͤiſcher Givilifatioh fände, die 
gegenmärtig,. nachdem bie Revolution das Hanbiverfögtug 
auslieferte, auf dem Wege beftändiger Reformen beginnen folk 


Heder ift der Mann der Jugend, beſonders der Stu: 
denten, denen ein Freifchärlerhut und Piftolen tm Gürtel 
wichtiger find, als eine tsodene Prüfung der Finanzen oder 
bed; Grinsinälgefep bucht ; denen ein; muthiger Kampf mit dem 
Degen heilſamer et „ns dis Eindchtung einer Spar: 
tft: die mit einem ſchwungreichen Wort Dinge ausrichten 
wollen, deren Verwirklichung jahrelange Borberfitung erheifcht. 
Heder’5 Brief wird von der Jugend aufbewahrt werden und 
doch beweift er nur zu deutlich, daß der Verfaſſer deſſelben 
ein gefunder, räftiger, muthiger Charakter ein lebhaftes Ta— 
Ient, aber noch lange fein Staatsmann if. Das Unglüd 
feiner Unternehmungen ift ibm ſehr zu Statten gefommen, 
Hätte er gefiegt und die Anfprüche des Muthwillens, ber 
Habfucht, der rohſten Herrfchfucht nicht befriedigen koͤnnen, 
fo wären feine Anhänger längft von ihm abgefallen, bie ihn 
gegenwärtig vergöttern möchten. Die Flucht aus dem Waters 
lande, bad Eril, die hoffnungreiche Wiederkehr, der abermalige 
Abfchied ließen ſich vortrefflih ausmalen und Deder hat es 
felbft ihon gethan, indem er die Entfernung nicht in deut: 
fen, fondern in engliichen Meilen angibt, um 6000 heraus: 
zubringen, und zur Art greift, um ameritanifche Urmwälder 
zu Mären, Aber Unheil genug hat es gebracht, daß Hecker 
und feine Partei fo wenig Menſchenkenntniß befaßen, daß fie 
fi die Mehrheit im Volke zufchrieben, und mit dem Geg— 
ner nicht unterbanbeln fondern ihn nieberwerfen wollten, bis 
fie felbft niedergeworfen und aus der Heimath vertrieben find. 

Wenn wir Heder auch den erften badenfchen Putſch 
verzeihen, wo die Kräfte noch nicht geprüft waren; wenn 
wir ihn für klüger geworden hielten, ald er an dem Struve'⸗ 
ſchen Aufftande feinen Antheil nahm; und wenn wir feine 
Ruüͤckkehr auf glänzenden Vorfpiegelungen berubend anfeben, 
die in America nicht in ihrem wahren Verhaͤltniß beurtheilt 
werden konnten ; fo enthält der Abichiedöbrief ſelbſt boch fo 
viel rhetorifhen Schwung und fo wenig Menfchentenntnif, 
daß mir die und Deutſchen gemadten Vorwürfe ganz rubig 
und nur mit einem Adhfelzuden für Heder binzunebmen im 
Stande find. Man fehe den Brief nur etwas genauer an: 
Was wollen wir mit „wahrem revolutionären Enthufiasmus‘‘ 
auf die Dauer und immer wieder? So viel wir bavon ge: 
brauchen fonnten, entwidelte fih im März v. J.: was dar⸗ 
über ging war vom Uebel, „Wildenergiſche Kraft” zerftört, 
aber baut fein neues Staatögebäude und auf den Neubau, 
auf die fortwährende Reform kam. ed. nad) den Zugefländ: 
niffen der Machthaber lediglih an. Die Hoffnung auf ein 
Fünftiges, beſſeres Geſchlecht, die Heder ausfpricht, ift nicht 
neu: die wahre Staatskunft hat es aber fletd mit dem gegens 
wärtigen Geſchlecht zu thun, das ſtets nur wenige Genies, 
viel Mittelmäßigkeit, nody mehr Armfeligkeit aufzuweifen hat, 
Mir ihm muß die Staatöfunft ausfommen, feine Bebürf: 
niffe hat fie zu fördern, feinen Fähigkeiten fich anzubequemen, 
Und felbft dad erwartete beffere Gefchlecht, von wem foll es 
erzogen werben als von dem gegenwärtigen, verachteten? Es 
wird feinen Gulturfprung machen, Die Erziehung wird von 
den Erziehern abhängen und die Erjogenen werben unfere 
Erfahrungen benugen, werden gewiß etwas weiter fommen, 
als wir ſelbſt, aber nicht viel! 


“ 
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Fortfetzung zum aſtronomiſchen Intermezzo in 
Ar. 98 u. 99 d. Bl. 


Vom Pf. Fleiſchhauer. 


In den bemerkten Rummern d. BE wurde auch bie von 
ber koͤnigl. UniverſitaͤtsSternwarte zu Brestau. herausgegebene 
aftronomifche Beirfchrift „Uranus“ angezeigt. Jetzt iſt das 
II. Quartal (für 7% al.) erfchienen und Unterzeihneter ift 
veranlaßt worden, den Freunden der Sternkunde über ben Ins 
halt diefed Heftes einen kurzen Bericht zu erflatten. Die innere 
Einrichtung ift im MWefentlichen ſich gleich geblieben; bie Illu⸗ 
ftrationen, jest auf befondern Blättern beigegeben, find aber 
noch vortreffliher — netter und bdeutliher — als die frübern. 
Lestere geben I) „bie Stellung der Jupiterstraban: 
ten und ihrer Wege durch den Schatten”. Dieſe 
Stellungen find mit beftimmten Zeichen aufgeführt; indeſſen 
will mir die Bezeihnung mit Beinen Zahlen 1, 2. 3. 4. ins 

ructiver feinen, wie dieß fonft in den Bode'ſchen aftronom. 

abebb. der Fall war und wie eine foldhe Bezeichnung _ auch 
Dr. Jahn in feinen aftron, „Woͤchentl. Unterbaltungen”’ wies 
der aufgenommen hat. 2) „Zeleftopifhe Phafen- dir 
49 Sternbebedungen vom Monde im laufenden 
Quartal,” Es ift eine befannte Sache, daß der Mond in 
Bezug auf feinen Auf- und Untergang ſich täglih um faft ‚eine 
Stunde verfpäter, alfo in Bezug auf den Firfternhimmel um 
etwas uͤber 13 Grad oder 26 Wollmondsbreiten weiter fortge⸗ 
ruckt erfcheint, als Abends zuvor. Man darf nur einige Di: 
nuten den Mond betrachten und man wird ſehen, mie er fi 
den ihm in feinem Laufe entgegenflehenden Sternen immer meht 
und mehr nähert, Dabei wird es fich zumeilen ereignen, daß 
ein folcher Stern, vom Monde ereilt, hinter demfelben ver: 
ſchwindet und nad einer beftimmten Seite des Mondes wieber 
zum Borfchein kommt. Diefer Vorgang wird eine Sternbes 
dedung genannt und die Beobachtung beffelben ift eben fo ein— 
fach, al® intereffant nnd wichtig, Man bedarf dazu bloß eines 
Ferneohres und eimer richtig gehenden Uhr. Den Eintritt dee 
Sternes, d. h. fein Verſchwinden hinter der Mondſcheibe, zu beob— 
achten, bat gar keine Schwierigkeit, indem man fieht, wie ber 
Mond dem Sterne immer näher rüde, Etwas fchmieriger iſt 
bie Beobahtung bes Austritts, weil diefelbe erfordert, daß man 
den Punct der Mondfcheibe, an welchen ber Stern wieder zum 
Vorſchein kommt, zu beſtimmen verfteht, Ekleichtert wird dich 
durch die Figurentafeln, auf welchen die Worgänge bildlich bar« 
geftelle worden find. — Am geeignetften- flr die Beobachtungen 
der Sternbededdungen iſt die Zeit Eurz vor. oder fur; nach bem 
Neumonde, zur Zeit des Vollmondes hingegen können nur bie 
Bebedungen größerer Sterne ſcharf beobachtet werden, weil bie 
Beineren Sterne, von dem Lichte des Mondes Überftrablt, frü— 
ber verſchwinden, als fie bedeckt werden, und ſpaͤter wieder ere 
feinen, als fie austreten. — Die Beobachtungen bdiefer Him— 
melderfheinungen find in doppelter Hinſicht wichtig, einmal weil 
aus ihnen die zuperläffigften Beſtimmungen der geographifden 
Länge des Beobachtungsottes gewonnen werben, und meil fie 
Beitraͤge zur ferneren Vervollkommnung der Mondstafeln lies 
fern. — 3) „Zeleftopifhe Phafen ber Sonne und 
der Hauptplaneten nah dem Mafftabe von 20” — 1 
Par. Linie, bei der Sonne zehnmal verkleinert.” Sehr beleh— 
vend. 4) „Xeleflopifhe Specialfarten bes geos 
centrifhen (vom der Erde aus.-gefehenen) Zaufs dreier 
Heinen PManeten, vor und nad ihrer diefmaligen Erdnähe, — 
des Meptun, des Uran und der Merie.” 5) „Schein 
bare Bahnen der vier Jupitertrabanten im Verbältniffe zum 
Durdymeffer dee Jupiterfceibe — 1 Par. Lin. und ftlndlichen 
Drtsveränderungen darin für die Oppofitioneperiode von 1850," 
(Schuß folgt.) 
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Tagesgeſchichte. 


Je weniger uͤber die Zuſammenkunft des Königs von Preußen 
und Kaiſers von Defterreich in Teplitz verlautet, defto mehr gibt fie 
zu mehr oder weniger begründeten Gerüchten Anlaß. Ginge die 
deutſche Politik einmal feit und unwandelbar in dem conflitutio: 
nellen Werke, fo wäre die Zufammentunft ohne Beifein verantworts 
licher Minifter ziemlich bedeutungsios. Der Conftitutionalismus 
ſteht aber noch micht feſt, der König von Preußen macht noch 
zu oft feine Privarmeinung als ſolche geltend, er ift von Par— 
teimannern umgeben, die fi der neuem Drbnung der Dinge 
nur gar zu gern miderfegten; und fo iſt die aus wohl unterrich⸗ 
teten Kreifen Berlins kommende Nachricht in der That bes 
forgnißerregend,, daß zwifchen Friedrich Wilhelm IV. und feinem 
jesigen Minifterium ſchon mieder beträchtliche Meinungsverfchies 
denbeit in der. beutfhen Frage hertſche. Wozu foll es aber füh: 
ren, wenn der Plan ber deutfchhen Einheit, wie ihn das jegige 
preußifche Minifterium aufftellte, wie ſich ihm vierundzwanzig 
deutſche Staaten anfdloffen, und mit dem ſich die Parteien 
immer mebr verföhnen, wieder aufgegeben wird? Württemberg 
wird ſich ihm noch anfchließen ; follen aber Bavern und Deſter— 
reich noch Zugeftändniffe gemacht werden, fo dürfen es wohl 
nur fehe wenige fein, und damit es wenige bleiben, muß dats 
über das jetzige preußifche Minifterium, dem die eigenen Raums 
mern beigetreten find, und der Vermaltungsrach. unterhandeln, 


Die Angelegenheiten Schlesmwigs liegen in arger Ver: 
mirrung. Das fAyleswig : holſteinſche Papiergeld ift von der fans 
desverwaltung außer Cuts geſetzt. Die Kaffen, fogir die Brand: 
kaſſen, follen getrennt werden, Der Widerftand des Bandes 
gegen neue Beamte foll durchaus gebrochen werden; und fo iſt 
bie Stadt Huſum mit Einquartierung ohne Entfhädigung und 
mit Gontribution bedroht, wenn fie den vom Magiftrat und Bür: 
gerſchaft ſchon einmal zurüdgewiefenen Bürgermeifter der Lan⸗ 
desverwaltung nicht aufnimmt. 


In Braunfhmeig if die neue Gerichtsverfaffung publi— 
eirt worden. Als oberfter Gerichtshof beftcht das Dbergericht 
zu Wolfenbüttel mit drei Senaten; aus zwei Richtern deſſelben 
und einem Mitgliede bes betreffenden Kreisgerichts wird der Ge: 
richtshof für bie vor Gefchworene zu bringenden ſchweren politis 
fen oder Preßvergehen gebildet; ein Gaffationshof beftcht aus 
den 3 Präfidenten und 2 Mitgliedern jedes der 3 Senate, Für 
die ſechs Kreife des Herzogthums find die Kreisgerichte in Braun: 
ſchweig, Wolfenbüttel, Helwſtedt, Gandersheim, Holzminden und 
Blankenburg Berichte erfter Inſtanz ; fie beftehen aus mindeftens 
3 Richtern. Für jedes Ame iſt ein Amtsgericht, für die Städte 
Braunfhmeig und Wolfenbüttel für jede ein Stadtgericht vor: 
handen, welche, aus einem Richter und einem Secretär zufams 
mengefegt, in Strafſachen bis zu 14 Tagen Gefängniß oder 
10 Thit. Gefängnißftrafe, in Civilſachen big zu 50 Zhlrn,, fer: 
ner über Befisflörungen, Fotſt- und Jagdvergehen erkennen ; das 
zu Braunſchweig bat etwas ermelterte Competenz. Bei dem 
Dbergericht it ein Oberſtaatsanwalt mit: einem Gehülfen, bei 
jedem Kreisacrichte ein Staatsanwalt angeftellt: Ueber die Ein: 
führung biefer Gerichtöverfaffung find noch befondere geſetzliche 
Beftimmungen zu erwarten, 


Die baperifche Regierung bat jegt, nachdem die preus 
gifhen Kammern dem Minifterium Brandenburg ihre Zuftims 
mung in feiner Behandlung der deurfhen Sache ertheilte, be: 
ſtimmt erklärt, daß fie dem Drei: Königs: Bündnißg mit ſei— 
nem Reidsverfoffungsentwurf unverändert nicht beitreten werde, 


Die „Meue Speierfche Itg. darf unter Genehmigung 
des Fruppenobercommanbdanten in der Pfalz zwar wieder erfchei« 
nen, muß fid aber während des Belagerungszuftandes auf blefe 
TRittheilung von Thatſachen beſchtaͤnken. .- 


Sondershaufen, d. 10, Sept, Geftern ift der Ger 
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heimerath Ehop von Berlin wieder bierber zurüdgekehrt. Dem 
Vernehmen nah ift von Seiten unferer Staatsregierung der 
Anflug an das Dreikoͤnigsbundniß berverfitellige und esharrt die 
betreffende Urfunde nur noch der Ratification des Sürften, um 
bann zu feiner Zeit dem Landtage aur Genehmigung vorgelegt 
ju werben. 





Thüringifher Gartenbauverein, 


Nachdem im vorigen Jahre die Abhaltung der font ja rli 
Rattfindenden dffentliben Blumengemüfe » ua ——— 
des —*—** GBartendauvereins in Gotha unterblieben mar, ift amt 
22. und 23. Mat d. 3 mieder eine folde Austellung gebalten, 
und damır eine Preispertheilung verbunden worden, melde fol 
gendes Ergebniß geliefert har. Es erhielt 


2 den Preis Ar. 1, ein Etui mit einem Dugend Kaffeelöffel 
von Silber, der Herr Kunft- und Handelägärtner Sneifel in 
Gotha für die fhönfte Collection blübender Zopfpflanien; 

2 den Pıeis Nr. 2, eine gemahlte Defferifcbüffel von Vorsel- 
lan, Herr Kunf: und Handelsgärımer MWenz in Gorba für die 
sunächft befte Eolecsion blühender Topfpfangen; 

” den ya Nr. 3, Herr Kun: und Handeldährtner Knei⸗ 
ei für die ſchoͤnſte Eollecrion blühender Pflanzen aus der Familie 

bodoracren; 

d) den Preis Nr, 4, Herr ıc. Kneiſel für die ſchönſte und 
mannichfaltigte Sammlung blübender KRoien ın Töpfen; 

e) den Preis Nr. 5, Herr Kupferieer Stier für die ſchön—⸗ 
er Sammlung blübender, von einem Dilertanten geiogenen Zopf: 
pflansen ; 

f) den Preis Nr, 6, Herr Auguf Küfter in Suhl für die 
von ihm aufgeſtellte Sammlung blübender AYurifeln; 

8) den Preis Nr. 7, Herr Hofgärımer Müller in Gorba für 
die, von ihm ausgeftellten Gurfen von zweierlei Sorten und die 
ibm gehoͤrigen Bohnen; 

2 den Preis Nr. B, Herr Hofgärmer Müller für die von 
ihm beforgte geſchmackvolle Decoraron des Ausfleuungslocalg; 

i) den Preis Wr. 10, Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtmer 
Bun in Gotha für die preiswürdigiien neuen gentefbaren Kars 
toffeln; 

k) den Preis Nr. 11, Herr Sradifaffirer Hopf für die ſchoͤn⸗ 
Ne und mannichfaltigſſe Sammlung ſelbſt überwinterten Dbfleg; 

I) den erien Dispofitionspreie, Herr Medieinalratd Dr. 
Buddens für die von ihm in Baſen aufgeftellte, außerordentliche 
mannichfaliige Sammlung abgefchnittener, ın feinem Garten geso« 


. gener Blumen; 


m) den jweiten Dispofitionspreis, Herr Kupferſtecher Stier 
für * a a er ee —* 

n) deu dritten Diepoſitionsprets, ert irur u in. 
Gotha für drei Refedabäumdyen. _. — 


Ganz beſonders zeichneten ſich die sub m) und b) aufgeführ- 
ten Sammlungen durh die Neuheit der Mehrzahl der Pflanzen 
und durd die vorzägliche, hauptiächlih ameigreihe Eultur derfel« 
ben aus. Am fbmächlen mwaren bei der Austellung die Rofen 
vertreten; ebenfo waren an Gemüfen weniger Gegenſtände ausdges 
ſtellt, als nach der Tabresseit zu erwarten gewefen wäre, Dage: 
gen waren namentlich Azalien in einer vorzüglichen Flor vorbane« 
den, und es bot die Ausftellung bauprfädlic durch diefe einen 
reisenden Anblid dar. . 

Ein erfreulides Zeichen der Erreihung eines Hauptzwecks 
der Ausfielungen würde es fein, menn ſteis recht viele Aufen: 
dungen von Diletranten erfolaten- In vielen Fällen ſcheiñt nur 
eine geriffe Begeumlichfeit der Einlieferung ven Beiträgen zur 
Ausftelung entgegenaufleben, melde jedod dem Intereffe an der 
Beförderung der 'Blumencultur füglich weichen follte und Fünnte. 

Die Hinausgabe des Programms für die nädhfjährige Zur 
ſtellung wird in der Kürze erfolgen. 


1815 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Befanntmachnug. 


Das Stadtgericht der Stade Gbt⸗ 
gingen fügt biermir zu wiſſen: a 
uf Antrag des Enemiterd Chriſtian 
Bertels bierfelbit werden alle Dirienigen, 
welche an das von ibm laut beigebrachter 
Urkunde vom 8. Januar 1848 angefaufte, 
den Erben weiland Tubmacermeiftere Chri · 
fan Dtto Grube iugehdrig gemefene 
dabier an der Nicolai» &traße unter ber 
Billernummer 687 neben Schneider» 
meiterd Sander Daufe belegene Wohn- 
und Brauhaus 
dingliche oder Näherrechtd:Anfprüce zu ha 
ben vermeinen, ju deren Anmeldung und 
Klarmahung in dem dam auf Freitag, 
den 14. December d. J. Mittagd genau 
12 Uhr auf biefigem Rarhhaufe angefegten 
Termin bei Strafe des Aueſchluſſes bier 
dur aufgefordert. == 
Der demnächtlige Ausſchlußbeſcheid wird 
* * —— an der Gerichtetafel 
veröffentlicht werben. 
rttingen. am 8. September 1849. 
Das Sendtgeriähk der Stadt 
®drtrinaen. 
“u. ®. Kirfen. 








Edictalladung. 


Zu dem Vermbaen des Kaufmanns Her: 
mann Glosl zu Waldheim if auf def 
fen Infolvenzanseige von dem unterzeichne» 
ten Bericht der Eoncursproceh erdffnet wor 


N. 

Es werden daher die befannten und 
unbefannten Gläubiger Glosls, überhaupt 
Alle, welche aus iraend einem Rechtegrun⸗ 
de Anfprühe an deflen Dermögen au haben 
glauben, hierdurch geladen, bei Strafe ih⸗ 
res Audfchluffes und begichendlidh bei Der: 
{uf der Rechtswohlthat der MWiedereinfer 
gung in den vorigen Stand, in dem auf 

den 22. Dcrober 1849 
anberaumten Yiquidationdtermine au 
rechter früber Gerichtdzeit an biefiaer Ger 
ridhröftelle in Perfon oder durch gehörig ler 
dirimirte und ausreichend infruirte Bevoll- 
mächtigte ſich einmfinden, ihre Forderungen 
anzumelden und zu befceinigen, mit dem 
verordneten Concurdvertreter darüber, fo 
mie nad Befinden der Priorität halber un: 
ter fich zu verfahren, binnen 6 Wochen zu 
befchließen und 

den 10, December 1849 
der Publication eings Präclufinvbe 
heids, welcher rückſichtlich der Aueblei: 
enden für befannt gemacht erachtet wer 
den wird, bierauf aber 

den 17. December 1849 
der Abbaltuna cine Verhoͤrs sum Behuf 
der Abfchliefung eines Hauptvergleichs, mor 
bei von Denjenigen, welche gar nicht, oder 
nicht aebörig erfcheinen, oder melde ſich 
gar nicht oder nicht beflimmt erfären, an- 

enommen werben wird, daß fie den Be: 
chlüffen der Uebrigen beitreten, und dafern 
eine Dereiniqung nicht zu Stande fommen 


folte, 
den 81. December 1849 
der Inrotulation der Acten zu Ab: 


Redaction: 8. ®. Beder u. Ad. Bod. 
Drud der Engelbard:Repherfhen Hofbuddruderei. 


faffung oder Einholung eined Location 
erkenntniffes, endlich aber 
den 6. Märı 1850 
der Yublication deffelben, womit rüd: 
Aihtlih der WAusbleibenden Berihrömegen 
verfahren werden wird, gemärtig zu fein. 
Ausmärtige Bläubiger haben zu Qnnab- 
me künftiger Fadungen und gerichtliber Er⸗ 
laſſe Bevollmaͤchtigte im biefigen Drte zu 
beftellen. 
Waldheim, den 19. Mai 1849, 
Das “ale: Bericht. 


dier, 
Pepoid. 





Nachdem der Güteverſuch zwiſchen dem 
Handelömann Iſaak Stein dabier und 
deffen Glaͤubigern miflungen ift, fo ift um 
ter dem heutigen Tage der förmliche Con⸗ 
eurd gegen den Erfieren erkannt worden, 
Es wird nunmehr Termin auf den 16. Du 
tober d. 3. (Dormittagd 9 Uhr Gontumacir: 
zeit) befimmt, in weichem die Gläubiger 
des Iſaak Stein ihre Forderungen an den 
felben gegen dem beftellten Gontradictor un« 
ter Dorlegung der defhalbigen Bemeidftüde 
bei Strafe der Ausſchließung vom der Malle 
anzumelden und au begründen, auch über 
die Beibehaltung des einſtweilen beflellten 
Euratorsd, Stadtfchreiberde Erede dabier, 
ſich zu erfiären baben. 

Zugleib wird darauf aufmerkſam ge 
macht, daß au die Gläubiger des vor efr 
nigen Monaten verflorbenen Joſeph Stein 
von bier ihre Forderungen an dieſen gegen 


Has Stein ale deſſen Miterben geltend 
| maden haben, ” 
Treyſa, den 29, Yugufi 1849, 


Kurfärki. Juſtizamt 
Rüppell. 


vi. Sulentamp. 





Kauf> und Handelögegenftänbe, 


Mit Kanfloofen px 5. und Haupt: 

klaſſe der 36, Eönigl. ſachoſ. Randeslottes 

rie, deren Ziehung den 24, September a. ec. 

1 mio} Zi. Pf 1 4. 4 — 
au Bar wm u. 

oofe zu 8 Thlr. 5 Nar., — 





die conc. Untercollection von 


Carl Ferd. Plock, 
Brühl, Leinwandhalle Nr. Sur. 4, in 
feipsig. 





vw. Zach’s monatliche Cor- 
respondenz, 


zur Beförderung der Erd- und Himmels- 

kunde, 28 Bde. od. Jahrg. 1800 — 1813, 

mit 104 Kpfrn. u. Landkarten, broch. (La- 

denpr. 70 Thir.), ist für 80 Thir. preufs., 
postfrei eingesandt, zu verkaufen. 

Gotha, 

Kxpedition des Reichsan- 

zeigers d. D. 





Literarifche Anzeigen. 
Bei Gläfer in Gotba, — Ehlermaun indannover,— inder Mittler'fihen Sort.: 


Buchhandi. in Berlin, — Schulbuchhandlung in Braunſchweig, — bri Hi 


xt in 


Breslau, — Lindauer in Münden, — Gerold & Sohn in Wien und in allen 
anderen Buchhandlungen Deutfchlande find zu haben: 


(Müslich für Jedermann.) 


gefchriften. Zwoͤlfte verb. Auflage. 


lage, Sır. 


erwerben. — Entbhaltend: 35 
Geburtstagswünſche, 
DD Stammbudhsverfe, 
Karten» Drakel, 


Matbgeber für junge 


— — — — — ———— — — 


und erhalten wollen. 15 Sägr. 


Campe, gemeinnüßiger Brieffteller, für alle Kälte des menfhlichen Lebens, 
mit Angabe der Zitulaturen für alle Stände, 


zur Nahbildbung, und 100 Formulare zu gerichtlichen Eingaben und Klas 


enthaltend 180 Briefmuiter 


Sar 


(Für —— 

v. Ehrenkreutz, das Ganze der Angelfifcherei, oder die Angelfifces 
rei mit dem glücklichſten Erfolge zu betreiben, — 
Köder, Angelgerätbfhaften, 
Sransofen, und dem Krebsfang. 


Bon ber Faichzeit, dem 
Fifhmweifen der Engländer und 
Mit zwei Abbildungen. Dritte Aufs 


(Für junge Beute.) 
Galantbomme, oder der Gefellichafter, wie er fein fol, um in Ge— 
feltfhaften fi beliebt zu machen und ſich die Gunft der D 


amen zu 


eiratbsanträge und Liebesbriefe, 
Gefeltfhaftslieder, MW Anekdoten, 
26 Trinkſprüche, 
Vom Profeffor Schufter, 
v. Eberbard, der 5* mit dem weiblichen Geſchlechte. — Ein 
aͤnner und Alle, die ſich die Neigung des weib— 
tihen Geſchlechts höheren und mittleren Standbed erwerben 


Blumenfprabe um 
Sechſte Aufl. 25 Sar. 


Berlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Gotha, 


Beder’fbe Derlagsbuhhandiung. 
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Neichdanzeiger 


täglich , mit Kudnahme der 
Sonns und Bettage, umb if durch 
alle Pofämter und Budhandlungen zu 
Beziehen, Preis ded Jadrgange; 
4 Zhlr. pr. od. 7 fl. rom. 


Nr. 221, 
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der Deutſchen. 


Preis eineh MWierteljabrs: 1 Aple. pe. 
ober 1 fl. dä Er. hm. Gineüdungss 
sebähr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfprift: 

1 &gr. ob. 3J #r. rim. 





Gotha, Dienftag den 18. September 1849. 





Berhaltungsmaßregeln in Bezug auf die afiatifche 
Eholera, 


Die aflatifhe Cholera fordert bei ihrem Erfcheinen an 
den verſchiedenen Drten Deutfchlands nicht fo viel Opfer, als 
bei ihrem früheren Auftreten; indeß breitet fie fi) immer 
mehr in Norbdeutfchland wie Suͤddeutſchland, im Dften und 
Weſten aus, überall find die Behörden thätig, um Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen; aber es wird gut fein, wenn auch jeder 
Einzelne Borſicht anwendet. Es erfcheint deßhalb dienlich, 
wenn bie vom württembergiſchen Medicinalcoliegium veroͤf⸗ 
fentlichten opera. angetan in Bezug auf die Krank⸗ 
—* moͤglichſt verbreitet und befolgt werden. Wir geben fie 
ier: 

1) Man forge für die Reinbaltung der Wohnungen und 
ihrer Umgebung, befonders für Reinheit und Trockenheit der 
Luft in den Wohn: und Schlafzimmern durch Entfernthalten 
aller Stoffe, weiche die Luft verunreinigen können, und durch 
Deffuen der Fenſter bei geeigneter Tageszeit. Dieb iſt vor: 
zů in engen niederen Gemaͤchern, ſowie in Orten, wo 
viele Perfonen zuſammenzukommen pflegen, > B. in Ehen: 
ken, großen Arbeitsfälen nothwendig, und in Wohnungen, in 
denen mehrere $amilien jufammengedrängt wohnen. 

2) Ebenfo laffe man ſich die einlichfeit in Bezug auf 
den eigenen Körper angel en fein, namentlich auch duͤrch ge: 
dörigen Wechfel der Wälhe und gehörige Reinigung und 
Lüftung von Kleidern und Bettflüden, 

3) Weſentlich iſt ferner die gebörige Bekleidung des Kör: 

wobei Witterung und Jahreszeit, audy der Wechiel von 
ärme und Kälte zu verfchiedenen Zageszeiten, befonders 
B berücfichtigen find. Sorgfältigft büte man fich vor Er: 
ältung, meide namentlich auch zu leichte Bekleidung ber 
Füße und gehe nach dem Aufftehen nicht in die Luft, ohne 
warm gefleidet zu fein. Ebenfo muß das Sitzen auf falten 
fleinernen Bänten, das Liegen auf dem Boden im freien 
Felde, längeres Verweilen an feuchten Orten, vorzüglid in 
der Nähe flehender MWaffer, vermieden werden. Perfonen, 
die fich Teicht erfälten, ift das Tragen von Flanell, nament: 
lich ſolchen, die flr Erkältung des Unterleibs empfänglich find, 
eine flanellene Leibbinde —— indeſſen uͤbertreibe man 
nicht die warme Bekleidung und unterlaſſe nicht den wohl⸗ 
thaͤtigen Genuß der freien Luft und mäßige Bewegung in 
derjelben bei quter Witterung. Ben 

4) Dan beobachte eine geordnete Lebensweiſe in Dinficht 
auf Eſſen und Zrinken, vermeide inöbefondere flarfe Nacht: 
ng m und naͤchtliches Zechen, überhaupt jede Ueberladung 

end und den Genuß ſchwerverdaulicher Speiſen. 
Zu den Speifen und Getränken, welche als gefährlich zu ver- 
meiden find, gehören: umreifes Obſt, aud reifes Obſt (be 
fonders Steinobft), wenn ed im größerer Menge ober zu Falt 


‚abfüblende Getränke, 


bei leerem Magen genoflen wird, Melonen, Gurten, rohe 
Rüben, Rettige, Selleriemurzeln Ichwerverbauliche Hülfens 
früchte, alle ſehr fette, fehr mwällerige oder befonders faure 
Speifen, Käfe, Knollenkaͤſe, länger aufbewabrtes, nicht gehö« 
rig geräucherted, hartes oder zaͤhes oder fehr fettes Pan) ’ 
namentlidy fettes Schweinefleiſch, Fleifh und Beber gemäfteter 
Gaͤnſe, Schwarzwildpret, Aale und andere fette oder fett zus 
bereitete Fifche, Krebfe, ſchlechtgeraͤucherte oder gar fauer ges 
worbene, fette oder Blut enthaltende Würfte, alte Butter, 
in Schmalz Gebadenes, Butterbadwerk, frifchgebackenes fos 
wie nicht gehörig ausgebackenes, feuchtes (fpediges) Brod, 
unreife und fpedige Kartoffeln, ornes; ſodann von Ges 
traͤnken: fchlechtes Trinkwaſſer, Buttermilch, ſchlechtes oder 
junges, unausgegohrenes Bier, faurer oder abgeflandener 
bitmoft, Träberwein, wege Leire), ſchlechter Wein, in 
der ein: und Dbftmoft, ferner ſtark 
| *. Befonders nachtheilig iſt der übers 
mäßige Genuß geiftiger Getränke; auch der Mißbrauch war 
mer Getränke, 5. B. des Thee's, Kaffee’, ift zu meiden, 
Ebenfowenig taugen, namentlich für die nicht an dergleichen 
Speifen vollfommen gewöhnten Perfonen, faure Milh, Sauers 
kraut, fchwere, nicht gehörig gekochte Mehlſpeiſen. Als nicht 
an, zuträgli find auch zu betrachten die verfchiedenen 
oblarten, Spinat, Mangold und bie verfchiedenen Sorten 
von Salat. 

Zuträglich dagegen find: frifches, nicht zu fettes ober 

bes Dchſen⸗ Kalb», Hammelfleifh, Geflügel, Feder: und 
Rothmildpret, Forellen, Reis, Gerfte, Gries, 5* 
Sago, Schwarzwurzeln, gelbe Ruͤben (gekocht), Salat emüfe, 
wie gekochte Endivien, leichtere, nicht zu fette Mebiipeifen, 
weichgefottene Eier, gute, ganz reife Kartoffeln. Die mituns 
ter faft ausſchließlich auf die Verwendung von Kartoffeln, 
Waͤlſchkorn u. dgl. verwiefene derbe Koft des Landmann 
erforbert, zumal wenn die Verdauung weniger durch ſtaͤrkere 
£örperliche Arbeit unterflügt ift, einen Zuſatz von einfachen 
Gewürzen, wie Kümmel, Zwiebeln, Knoblauh, Wachholder⸗ 
beeren u, dgl., neben Vermeidung bes oft allzureichlichen 
Zuſatzes von Fett, Sped u, f. w. Bei der Koft des Staͤdters 
und der Perfonen, die eine mehr figende Lebenöweife führen, 
ift darauf zu achten, daß fie nicht durch zu viel Gewürz zu 
reigend N, durch Fünftlihe Zufammenfegung oder durch Zus 
fag von vielem Schmalz oder Butter weniger verbaulid) 
werde. 

Zum Getränke ift der mäßige Genuß von gut audges 
gohrenem (braunem) Bier und von einem guten älteren Wein 
zu empfehlen. Auch guter Obftmoft ift zuläffig. Uebrigens 
dürfen alle Getränke nicht zu kalt genommen werden, 

Es ift rätblich, auch in der Zeit des Eſſens und Zrins 
kens, ebenfo auch in der Zeit des zu Bettegebend und Auf: 
ſtehens eine ſeſte Drbnung zu beobachten, Auch muß es 


Gährung begriffener 
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Regel fein, Morgens nicht auszugehen, ohne ein (mo mögs 
lich warmes) Frübftüd —— zu haben. ine geordnete, 
kraͤftige und nicht zu ſehr erhitzende Koft iſt eines der Haupts 
ia ittel gegen die Krankheit. Uebrigens ift ein rafches 

— don Angewöhhungen, die durch die Länge der Zeit 
mehr oder weniger ju einem Beblrfniß für den Körper ges 
worden find, zu vermeiden. ; 

5) Uebermäßige Anftrengung durch Förperliche oder geis 
flige Arbeiten, Ausfchmweifungen, sftige Gemütbsbewegungen, 
Niedergefchlagenheit fleigern — Gemütbsrube dagegen, Zus 
verficht, Heiterkeit, fowie eine thätige, auf beftimmte Zwede 

erichtete Lebensweife — vermindern die Empfänglichkeit für bie 
Krankheit, Bricht fie daher an einem Drt aus, ſo entziehe 
ed defhalb Niemand feinen gewöhnlichen Beichäftigungen oder 
einem gewohnten Beruf. j j 

6) Bei leichteren, während einer Brechruhrepidemie ſich 
einftellenden Unterleibsbefchwerden vermeide man auf eigene 
Fauſt ftarke Abführmittel oder fehr erbigende oder ſtark kuͤh⸗ 
Vende Mittel zu nehmen, halte ſich vielmehr an leichtere Haus: 
mittel, einen gelind ermärmenden oder bittern Thee, wie Pfef⸗ 
fermüng, Gamillen, Galmus. Wird aber Jemand, nachdem die 
Brechruͤhr in der Nähe feines Wohnortes oder in biefem 
felbft ausgebrochen ift, von einem aud nod fo unbedeutend 
ſcheinenden Durchfall ergriffen, fo fäume er nicht, ſich bei 
Zeiten ärztliche Hülfe zu fchaffen, da die Krankheit gewöhn: 
lich mit einem Durdfall beginnt und ibre weitere Entwid: 
(ung bei rechtzeitiger Hülfe in ſehr vielen Fällen verhindert 
werden kann. , j 

7) Ueber die Borboten und Kennzeihen der Krankheit 
it im allgemeinen folgendes zu bemerken: Zur Zeit einer 
Brechruhrepidemie fühlen viele Menfchen leichte Berbauungs: 
befhwerden. Dazu gefellt fich leicht, zo nad) einem Diät: 
febler oder einer Erkältung oder ftärtern Gemüthsbewenung, 
verminderte Efluft, trägere Verdauung, Schwindel, Kopfmeb, 
Grimmen im Unterleib, wie wenn ein Durchfall bevorftände, 
unrubiger Schlaf. Zu diefen Beſchwerden tritt, vorzüglich 
bei Nichtbeachtung des Unmohlfeind oder, bei wiederholter 
Einwirtung von Didtfeblern u. f. w., wirklicher Durdfall 
binzu, gewoͤhnlich mit Fröfteln verbunden und mit Kol: 
lern im Unterleib. Die Ausleerungen erfolgen häufig; dad 
Auögelcerte ift, wenigitens weiterbin, ganz dünn und hat ein 
graulichsweißes flodiged Anfeben. Der Kranke ift dabei meift 
niebergefchlagen, er fühlt fi) müde und beängftigt; der Kopf 
ift eingenommen, die Gefichtözüge verändern fih und find 
eingefallen; in den Gliebmaßen fühlt der Kranke Reigen und 
Zuden, und bisweilen werden fie fühl. Diefe leichtere Form 
ber Krankheit (Cholerine) endigt fidh bei geeigneter Behand: 
lung meift glüdlich durch einen reichlihen Schweiß, aber 
immerhin ift mit ihr die Gefahr des Uebergangs in bedenk⸗ 
lichere Grade der Krankheit gegeben, darum auch die Anrus 
fung ärztlicher Hülfe durchaus nicht zu verzögern. 

Im Fall der Zunahme der Krankheit fleigern ſich die 
vorhin genannten Zufälle; et ftellt ſich Erbredyen, meift fehr 
reichlich ein, demfelben folgt nicht felten augenblidliche Schwäche, 
ebenfo wie auf bie Stuhlausleerungen; dabei finden meift 
zufammenziebende, Öfterd brennende Schmerzen in der Ma: 
gengegend, Krämpfe in den äußern Theilen ftatt, bie zn 
wird troden und kalt, die Mägel nehmen eine blaue Färbung 
an, die Stimme wird beifer und ſchwaͤcher, der Kranfe hat 
das Gefühl von Beängftigung und Zufammenpreffung der 
Bruft, der Appetit fehlt, der Durft dagegen nimmt außeror: 
dentlich zu, und durch dieſen Zuftand, namentlich die ſtarken 
Ausleerungen nad oben und nach unten, wird der Kranke 
in hohem Grad erfhöpft. Uebrigens geftaltet fich die Krank: 
beit nicht gerade immer genau in dieſer Weiſe; insbefondere 
kommt es vor, daß bie fonft fo reichlichen Ausleerungen, das 
Erbrechen und der Durchfall nur eine untergeordnete Rolle fpielen, 
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8) Bis zur Ankunft des Arztes Pönnen folgende Hülfs« 
mittel in Anwendung gebracht werden: Man bringe ben 
Kranfen wo möglich fogleih im ein abgefondertes unb-im 
Winter mäßig (15 bis 16 Grad ee! acheiztes 
und in ein (erwärmtes) Bett, fuche den Kranken a a fonft 
auf paſſende Weife zu erwärmen durch Bededen mit warmen 
Bettftüden ober Züchern, durch fanftes Reiben der Arme 
und Beine mit erwärmten mwollenen &appen und durch Dar: 
reihen von fehr Meinen, aber häufig zu mieberholenden Por: 
tionen von Gamillens u — Dfeffermünz- oder Schafgar: 
benthee, dem bei rafchem inken der Kräfte pormenn che 
Tropfen (5 bis 8 auf bie Zaffe) augefent werben koͤnnen, 
und bereite gleich Fleiſchbrͤhe oder Gerftenfchleim, um ein 
wedmäßiges ** ömittel für den Kranken in Bereit: 
haft zu haben, Auf die Magengegend lege man einen ſtark 


gewaͤrmten, mit ‘einem Tuch ummidelten irdenen Dedel oder 


einen Beinen Sad vol gut durchgewaͤrmter Afche, Kleie oder 
Sand. Auch ein Abfud von Heublumen ald Umſchlag oder 
Zücher in bloßes heißes Waſſer getaucht und wieder ausge: 
rungen find anwendbar, übrigens unter forgfältiger Vermei⸗ 
dung von Erkältungen beim Wechſeln der Umfhläge. Ein 
warmer Umfchlag von geriebenem Brod mit Waller oder 
Effig und Senfmehl, geriebenem Meerrettig oder gefloßenen 
Zwiebeln fann auf die Herzgrube oder eine benachbarte Stelle 
gelegt werden, bid Roͤthe und Brennen der Haut entfteht, 

n die Fußſohlen lege man eine Wärmflafche oder einen heiß 
gemachten Ziegelftein oder einen mit heißem Sand gefüllten 
Krug, melde alle mit einem Tuch ummidelt fein müffen, 
Ale dieſe Mittel haben den gleihen Zweck, man wende bas 
ber diejenigen an, die am fehnellften zu haben find, übrigens 
mit Befonnenbeit und Ausdauer, ohne den Kranken zu fehr 
zu beftürmen, \ 


Wenn das Verlangen nad kaltem Waffer pr groß ift, 
fo kann man daffelbe dem Kranken eßlöffelmeile etwa ale 
fünf Minuten reihen; es ift fogar bei beftigem Erbrechen 
und Durchfall fehr Balted Mafler den warmen, theeförmigen 
Getränfen bitweilen vorzuziehen, dieſes jedoch der Entſchei— 
dung bed Arzted zu überlaffen. 15 

Findet ein harter Blutandrang gegen ben Kopf oder 
bedeutender Schwindel ftatt, fo ei das Geſicht einige mal 
mit faltem Wafler gewaſchen oder auch ein Falter Umfchla 
auf die Stirne gelegt werden. Iſt insbefondere die Ang 
und das Gefühl von Brennen in der Herigrube febr ftarf 
und ber Kranke jung und fräftig oder befonders volblütig, 
fo ift manchmal ein baldiger Aderlaß nothmwendig, beffen An: 
ordnung jedoch gleichfalld dem Urtbeil des Arztes zu über: 
laffen 4 * 

In anderen Fällen dagegen find die krampfhaſten Zus 
fälle vorberefchend, und daber das oͤftere Darreihen von 
warmen Balbdriantbee in Eleinen Portionen neben’ den aͤnßer⸗ 
lichen Erwärmungsmitteln anderen erwärmenden Theearten 
bis zur Ankunft des Arztes vorzuziehen, dem im übrigen 
durchaus die Anorduung aller eingreifenderen Mittel je nach 
der Beichaffenheit der einzelnen Fälle anheimgegeben werden 
muß. 


9) Die Koft muß im Anfang der Krankheit nur aus 
ſchleimigen Speifen, Gerftens, Reis:, Haferfchleim, Fleifdb+ 
brübe von Kalb⸗, Ochſen-, Hühnerfleiſch befteben; die Abäns 
derungen der Koft im Verlaufe der Krankheit und während 
ber Genefung find vom Arzte zu beflimmen. Gegen Wün: 
ſche des Kranken in Hinfiht auf Speifen und Getränke bat 
man um fo mehr mißtrauiich zu fein und fogenannte Gelüſte 
nicht ohne weiteres zu befriedigen, als namentlich auch bei 
eingetretener Beflerung der Drang nad kaltem fäuerlichem 
Getränk fortdauert, und beffen Befriedigung den Kranken 
gar häufig auf's neue in Gefahr flürzen kann, 
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Sofort bezeichne ich meis 


v 10) Denjenigen Detsenr ‚ die ſich der Pflege von Brech⸗ Gegenſtandes bin den Stern trifft. 
ruhrkranken wibimen iſt zu empfeblen, ibre Kräfte nicht | nen Standpunct mit einer * — Stein, Pflocke u, dergl. 


durch i emchige korperliche Anſtrengungen, 
zu häufig ſich wiederholende Nachtwachen zu erſchoͤpfen, ſich 
nicht zu febr dem Genuſſe der freien Luft zu entziehen, des 
Morgens zu geböriger Zeit ein pafjende® uͤhſtuͤck zu neh⸗ 
men und die übrigen Vorſchriften in Hinſicht auf Diät und 
Reinlichkeit zu beobachten, auch dur Kauen von Wach hol⸗ 
derbeeren und Galmuswurzel und Ausſpucen des im Munde 
fi fammelnden — 
Dfeffermünzgeltchen im unde etwaigen Regungen von Ekel 
ober Uebelkeit zu begegnen, falls ſoiche aber wirklich einge: 
treten find, den Arzt deßhalb zu befragen. 

11) Die Sorge für die Reinlichkeit in dem Krankenzim⸗ 
mer if für den Kranken fowohl, als für bie Gefunden von 
doppelter Wichtigkeit, und «6 ift daher aus dem Kranken» 
zimmer nicht nur alles zu entfernen, was bie Luft verunreis 
nigen koͤnnte, fondern es find zu dieſem Zmede auch außer 
dem vorfichtigen Lüften des Zimmers nad Anordnung des 
Arztes kunſtuche Mittel, wie Effig- oder Ghlorräucherungen, 
anyumenden. 

12) Alle unnötbige Krankenbeſuche find abzuhalten, in: 
dem durch fie feicht die Krankenpflege geftört wird, fo wie 
hierbei leicht eintretende Gemüthsbewegungen den Kran 
fowohl, als den Gefunden Nachtbeil bringen önnen. 


* 





Fortſetzung zum aſtronomiſchen Intermezzo in 
Nr. 98 u. 99 d. Bl. 
(Schluß zu Nr. 220. Sp. 1812.) 


Die geehrten Leſer erfehen aus diefer kurzen Relation, wie 
reichhaltig auch die ſes Uranusbeft iſt für den bereits angegebe: 
nen beifpiellos wohlfeilen Preis. — 

Noch müflen wir eines Erperiments gedenken, das zu den 
Heinen aftronomifhen Ergöglichkeiten gebört, da baffelbe auch 
im „Uranus” erwähnt wird und von mir feit einer Reihe von 
Fahren mehrmals verſucht worden ift. Jedermann weiß naͤm⸗ 
lich, daß man ben Mond bisweilen beim hellen Tageslicht er: 
lit, Dieß it auch der Fall mit der Benus, dem befanns 
ten Morgen: und Abenditern, ber nut wegen feiner Klein⸗ 
heit nicht fo augenfälfig it? wie der Mond. Eobald man naͤm⸗ 
(ip den Punct weiß, wo die Venus befindlich ft, wird fie von je⸗ 
dem gefunden Auge bei heiterm Himmel wahrgenommen, Die: 
fen Punct konn man unfchwer auffinden, wenn ber Fall eins 
tritt, daß fie ben Parallelkreis eines fenntlichen Sternes erreicht, 
der am Abend oder im der Macht vorher fihtbar it. Ganz bes 
fonders feheint ber Monat September d. I. 
der Herausgeber des Uranus, Hr. Boaguslawski, bat für 19 
Adende die Sterne angegeben, mit deren Hülfe die Venus am 
Tage auch obne Inſtrument mit einem fharfen Auge aufge: 
funden werden kann, noch ficherer aber mit einem wenn auch 
mittelmäfigen Fernrohr. 

Mir wollen ſuchen, unferen Refern, 
intereffiren,, das Erperiment beifpielsweile klar zu machen. 

Den 26, September culminirt der fehr befannte Stern 


IL, Größe im Scilangenträger, genannt Rasol Hazul, um 
Uhr 6 Min. Abende, d. b. er fieht gerade im Meridian des 
Seobachtert. Man findet diefen Stern leicht, indem er mit 


der Wega und der Gemma ein faft gleichfeitiges & bilder; bie 
unfidyrbare Venus ſteht aber um diefen Zeitpunct in feinem 
Daralielkreiſe. Ih wähle mir alfo im Freien einen erböbten 
Gegenftand — eine Thurmſpitze, Baumfpiße, Schornftein, —— 
iebel u. deral, und ſuche nun, ben genannten Stern Rasol 
Hagul dergeftalt mit meinem Auge in Verbindung zu fegen, daß 
eine gerade Linie vom Auge aus Über die Spike des gemählten 


ober durch Zerfließenlaffen von 


— — — — — 


dazu geeignet, und | 


! der Sohn des wirklichen Staatstaths v. Struve, 
der Sternwarte, bat nämlich die halbe 


die fi für die Sache ı 


5 | des), wonach die Sonne 


befonders durch Da mun im „Uranus“ angegeben ift, daß die Culmination der 


Benus 16 &t. 9 Min, fpäter erfolgt, fo merde ih am 
7 Morgen (16h Y + 56 Z 21h 35’ sm = 

Uhr 35 Min. von dem Abends zuvor markirten Standpunkte 
aus die Venus am Tage erbliden, Sollte der Verſuch wegen 
bededten Himmels feblfchlagen, fo fann man benfelben am fols 
genden Abend und darauf folgenden Tage 4 Minuten fpäter 
wiederholen. 

Roch leichter läßt fih das Erperiment machen, wenn man 
in einem nab Süden bin gelegenen Fenſter dem Slügel- aus: 
hebt und auf der Seite ein kleines Fernrohr anſchraubt oder 
ein bioßes Lineal befefligt, danach den Stern beobachtet und 
das Inftrument bis zum folgenden Zage feft ſtehen laͤßt. 

Fedodp nicht allein die Venus, ſondern auch bie alten 
Planeten, nebft allen Sternen erſter Größe, kann man mit eir 
nem mittelmäßigen Fernrobre auf ähnliche Weife, wenn fie über 
dem Horizonte und der Sonne nicht zu nabe ftehen, bei Tage 
auffinden, mas unferen Altvordern gaͤnzlich unbefannt war, 

So befennt Gopernitus felbft, daß er den Mercur nie ges 
fehen babe, fondern bloß an fein Vorhandenſein glauben müſſe, 
und Riccioti, ein fterntundiger Jefuit, nennt diefen Planeten 
ein binterliftiges Geſtirn, bie ewige Dual der Altronomen ıc., 
dba er wegen feiner Sonnennäbe nur auf fehr kutze Zeit geſe⸗ 
ben werden Bann, während man ihn jet am Tage mit ftarten 
Sehinftrumenten beobachtet. — 

Endlich babe ich meinen geehrten Lefern noch zu berichten, 
daß abermals eine neue Planetolde, die zehnte, entbedt wor⸗ 
dem it, und zwar am 12, April von. einem jungen Aſtronomen 
be Gasparis, Gehülfen auf der Sternwarie in Neapel, — 
Ammer mehr ſchein ſich die von Dr. Dibers fhon ausgefpro: 
diene Anſicht beftätigen zu wellen, daß diefe Meinen Planeteh 
die Bruchftüce eines großen find, der — Gott weiß, durch 
welche Kataſtrophe, ob bei ber Entftehung unferes Sonnenſy ⸗ 
fiems oder noch fpäter — feinen Tod fand, 

Die entdedte zehnte Planetoide bat vom Director ber 
Sternwarte, Deren Capocci, den Namen „Igea” UEtalieniſch) 
= Hygda ı (griehifh Uyela oder Uylsın, Göttin der Ges 
fundheit) erhalten und ihre Symbol ift ein ſenkrecht ſich ſchlaͤn⸗ 
geinder Strich unter einem Stern. 

Bon dem Ringe und den beiden Monden Neptuns 
habe ih ſchon früher gefprochen und will nur noch nachtraͤglich 
erwähnen, daß man durch die gewaltige optifche Kraft der rufs 
ſiſchen Gentralfternwarte Pulfowa, bei der, mie ich bellaͤufig ber 
merke, etliche 70 Perfonen befchäftigt find, fogar bie Bahnvers 
hältniffe des innerften Reptunstrabanten beftimmt bat, wodurch 
die Aftronomen zugleich in den Stand gefeht werden, den Mafs 
fengehalt de8 Neptuns, biefes uns erft durh Rechnung zus 
geführten Planeten, zu ermeffen. Hoftath Dito v. Struve, 
Directors 
große Are der in Rede 
ftebenden Mondbahn ſchatf *) gemeffen, wonach ber Frabant 
54500 bdeurfche Meilen von feinem Gentralßörper entfernt iſt, 
mithin etwa 2500 Meiten weiter, als ber Erdenmond von der 
Erde, und die ermittelte Umlaufszeit beträgt 5 Tage 21 St, 
18 Min, (faſt ganı genau, wie die des innerften Uranusmons 
den Meptun nur etwa 14000mal an 
diefer eine Anziehungskraft überhaupt 


Maffe überwiegt, mithin 
der Erbe übertriffi, oder hun: 


ausübt, welche hundertmal bie 





*) Man denke fi: die Entfernung Neptund von der Erbe be 
trägt mehr als 80 Sonnenmeiten, alfo meit mehr ald 600 
Mil. deutſche Meilen, die ein Dampiwagen, der ſtündlich 
—— weit fährt, in erma 9000 Sabren zurücklegen 
mürde. 
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dere Erdkugeln würden erft eine einzige Meptunskugel aufs | 
w 


. 1} 

—— Sonnenſoſtem beſteht alſo, ohne die Millionen von | 
Gometen, nad unferer jegigen Kenntnig aus 17 Planeten, 21 
Monden und 2 Ringen. ö 


Tagesgeſchichte. 


"Das oͤſterreichiſche Geldausfuhrverbot, welches 
faſt andertbatb Jahr den Handel beeinträchtigte und zum Nach— 
theil des Verkehrs der ſchmaͤhlichſten Aglotage und dem Schmug« 

el zu Statten kam — denn bie öfterreihifhen Zwanziger und 
Ducatın wanderten doc Über die Grenze — ift endlich aufgeho: 
ben worden. 

Am 1,Dct. wird bie bayerifhe Sud. Mord: Bahn 
von Münden bis Hof ohne Unterbrehung eröffnet werden, 
Die Züge werden um I Uhr Morgens gleichzeitig von Hof und 
Mürihen abgehen und 8 Uhr Abends anfommen, Der Zug 
von Münden nach Dof fchlieft fi an den um 83 Uhr nad 
Leipzig abgehenden an. 

‚In Württemberg find —— bie Gemeinderaths⸗ 
wahlen im Gange, In den Städten wie Stuttgart, Heilbronn, 
Reutlingen, Kannſtadt fallen diefelben überwiegend radical aus, 
auf dem Lande confervativ. 





Vereinigte 


Staaten 


Weber bie Domänen. im Herzogthum Maffau iſt vom 
kandtage mit 22 gegen 18 Stimmen zunddft befchloflen, daf 
fie für Staatseigenthum erflärt werben, daß aber die Gioäklifte, 
Apanagen ıc., die noch weiter feflgefept werden follen, auf ih: 
nen haften. 

Dr. v. Rabomig verweilte kurze Zeit in Frankfurt und 
begab fih ſghann nah Carls ruhe, wo der Prinz von Preu⸗ 
Ben ebenfal® wieder anmwefend ift, um die Verlegung der preus 
Fifchen Truppen der Art zu ordnen, daß alle Aufitandsverfude 
zwar abgefchnitten, die Einwohner aber auch von der Einquars 
tierungslaft nicht zu fehr heimgefucht werden, 

Aus der Schweiz wird berichtet, daß die deutſchen Flücht: 
linge zablreih nad Havre geben, um fih nad Norbamerica 
einzufhiffen. So iſt Hr. Reichardt, vormaliges Mitglied der 
proviforifhen Regierung in der Pfalz, dortbim unterwegs; eben 
fo Germain Metternih aus Mainz. Karl Heimen befinder ficg 
in Genf, es fehlen ihm die Mittel zur Auswanderung und er 
bat defhalb einen Aufruf an die Parteigenoffen erlaffen, ihm 
Gelder vorzufchießen, Auch Struve meilt am Genferſee. Schiöf: 
fel, Xfchirnee und Andere in Aargau, Brentano im Buzerm, 
Blenkert, Miroslamsti und Goegg in Bern, Sigel am Zurich⸗ 
fee, Ibſtein im der Gegend von Thun. Karl Bogt fellt nas 
turwiſſenſchaftliche Wanderungen an, hat ſich in den Feemdens 
buͤchern aber als „flüchtiger Reichsregent“ eingetragen. 

Der Kaifer von Rußland ilt von Warſchau nah St, 
Petersburg zuruͤckgekehrt. 


von | Medicinische Schriften für Niehtärzte. 


Literarifhe Anzeigen. 


Im Verlage unseres Geegraphischen 
Enstituts sind 1849 folgende neue Kar- 
ten erschienen : 


Königreich Hellas oder 
Griechenland 

mit der Republik der sieben lönischen 

Insehn. . 


Von U. Kiepert. 
Ein Blatt im gröfsten Imperial - Format, 
15 Sgr. 


Diese Karte, die einzige, welche durch- 
ans nach den Regierungsaufnahmen hear- 
beitet —— sich durch eine sorgfäl- 
tige Ausführung des Terrains aus und ent- 
hält bei sehr deutlicher Schrift mehr als 
die Hälfte aller existiregden Ortsnamen : 
sie ist daher nicht allein beim Lesen der 
Zeitungen und Beisebeschreibungen vor- 
züglich brauchbar, sondern empfiehlt sich 
auch noch besonders Gelehrten und Schul- 
männern dadurch, dafs die wichtigeren an- 
tiken Namen überall beigefügt sind. Eine 
besondere werthvelle Beilage ist ein erklä- 
rendes Beiblatt, welches zum ersten mal 
eine vollständige Uebersicht der nen einge- 
führten officiellen Ortsnamen neben den ge- 
bräuchlichen Benennungen gibt und über- 
diefa die erforderlichen wirsenschaftlichen 
Erörterungen über Orthographie, benutzte 
Materialien u. a. m. enthält. ' 


4 


Redaction: 5: ©. Beder u. Ad. Bol. 


Nordamerica 


(mit den westlichen Territorien und | 


Canada), 
Von MH. Kiepert. 
Ein Blatt im gröfsten Imperial - Format. 
10 Sgr. 


Diese Karte, begründet auf eine umfas- 
sende Durcharbeitung der neuesten Statistik 
(bis 1848) —— eine Vollständigkeit, 
wie sie bei dem usgeheuren Umfange der 
Union auf einem Blatte nur dadurch erreicht 
werden konnte, dafs der bevölkertste Theil 
(um Newyork and Boston) in gröfserem 
Malsstabe in einem besondern Carton bei- 
ge wurde. Einen vorzüglichen Werth 

at die Karte dadurch, dafs auf ihr zum 
ersten male die für die Auswanderung wich- 
tigen westlichen Staaten Texas, Missouri, 
Michigan, Wisconsin, Jowa und das noch 
auf keiner Karte bis jetzt angegebene Ge- 
biet Minisotah nach americanischen Spe- 
cialanfnahmen, so wie Nen-Mexico, Call- 
fornien nnd Oregon nach den neuesten vom 
Staate veranlafsten Expeditionen richti 
zeichnet sind. Die Karte enthält alle Stra- 
fsen und Eisenbahnen und es sind außer 
den auf dem Titel auf; rten Ländern 
auch die für die nächste Zukunft der Union 
so wichtigen Districte Nord- Mexico und 
Cuba und die Hudsonsbai - Länder speciell 
und mit gleicher Sorgfalt, Deutlichkeit 
und Eleganz ausgeführt. 


Das Landes - Industrie- 
Comptoir in Weimar. 


Gotha. 


Beder fe Verlagsbuchhandlung. 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 
James Johnſon: Die krankhafte 


Empfindlichkeit des Magens 
und der Eingemeide, als nädfle Urfache der 
Derdauungsbeichmerden, Nervenreisbarkeit, 
geiſtigen Erihlafung, Hppochondrie »c. 
Nah langjährigen Erfahrungen dargeftellt 
und mit Belehrungen über den einzig fihern 
Weg zu einer unfeblbaren Heilung verbun« 
den. Nad der ſechſten Auflage des Dris 

ginald aus dem Englifhen überfegt. 8. 

Geb. Preid: 10 Sor. 


Das einfeitige Kopfweh 
gemöhnlid Migraine genannt, und die da- 
aegen anzumendenden Mittel. Nebſt Ber 
trachrung über die nerndfen Siranfbeiten im 
Allgemeinen. Don Dr. €, £. fe Bien 
venu. Aus dem Bramöfifihen. 8. Geb. 

Preis: 10 Bar. 

Ueber einige Gebreden der 
treten Hand, 
welche die Kranken am Schreiben hindern, 
und über die Mittel, diefen Gebrechen ab- 
subhelfen. Aus dem Kramzdfiiben von Dr. 
I. I. Eazgenape. Mit einer Abbildung. 
8. Geh. Preis: 10 Gar. 


Keinen Bandwurm mehr! 


Dder: Mittheilung einer neuen Merhode, 
ben Bandmwurm ſicher und leicht aus dem 
Darmfanale zu vertreiben. Nebſt Zufam: 
menflelung der bisher gegen denjelben ae 
bräuclichften wichtigſten Mittel und Me 
thoden, Eine Schrift fürderste und Nicht: 
ärzte. Don Dr. ©. 5. 9. Pfeiffer. 8 
Geb. Preis: 10 Sur. 





Drud der Engelbard»Repher'fhen Hofbuchdruderei. 


Neichdanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Hußnahme ber 
Sonn, unb Feſttage, und If durch 
alle Poſtaͤmter und Buhbandlungen zu 
beyieben, Preis des Jahrgangs: 

4 bir, pr. ob, 7 fi. rhn. 
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der. Deuffchen, 


Preis eine® Bierteljadrs: 1 Abie. pr, 
ober 1 fl, as Er. rhn. Einrüdungds 
arbühr für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfchrift : 

1 Sr. ob. 8} kr, rhn 





Gotha, Mittwoch den 19. September 1849. 


Badens Zukunft. 


Was foll aus Baden werden? Soll ed dem fübdeut: 
fen Bunde beitreten, der fi in Wien und Münden zu 
bilden fcheint? Soll es unter der Hoheit Preußens als quafis 
mebiatifirter (untergeorbneter) Staat fortbeftehen, fich zum 
deutfchen Norden halten? Dder foll ed, wie mehrere Zeit: 
blätter angeben, unter die angrenzenden Ränder getbeilt wers 
den, fol es theild an Defterreich, theils an Bayern, Württem: 
berg, Preußen und Heffen fallen? Das Erfte läßt fi ſchwer⸗ 
lich auf friedlichen Wege erzielen, naddem einmal bie Heere 
des nordbdeutfchen Bundes fih Baden genommen, feine Fe 
flungen und feften Stelungen befegt haben. Das Reste aber, 
die Theilung, wäre für die Bewohner felber das ſchrecklichſte 
Auskunftömittel, das nicht nur ben legten Keim des ohnebief 
beinahe ſchon vernidhteten Wohlftandes noch weiter untergras 
ben, fondern für lange Zeit jeden Verkehr hemmen, alfo die 
beforglichfte Unzufriedenheit ausfäen würbe, 


Das badifche Laͤndchen bat vonNatur ziemlich beſtimmte 
Grenzen, önnte zu feinem andern Gau je geſchlagen werben, 
als zum Elfaß, wenn das Schidjal je wollte, daß dieſe Pros 
vinz wieder an das alte Mutterland fallen, oder daß dem 
Mutterlande neue Stüde abgeriffen werben follten. Baden 
bat feinen eigenen Bölkerftamm, den alemannifchen , der fi 
beftimmt gegen den kattiſchen, ſchwaͤbiſchen und fränfifchen 
abgrenzt. Baden hatte, Deutichland gegenüber geftellt, wie 
klein ed immer fein mag, wie neu ed felbft ald Feiner Staat 
feinen Platz füllt, einen Beruf und bat diefem Berufe nad) 
elebt, 

i Baden war für dad Gefammtvaterland die Schule df: 
fentlichen Lebens, in der fich die fchöne Wahrheit erbärtet 
bat, daß Deutfhland, woran fo Viele zweifelten, was fo Viele 
geradezu in Abrede zu flellen wagten, wohl ein Boden fei, 
auf welchem der Öffentliche Geift Wurzel fchlagen könne; 
daß fländifhe Verfaffung und Volksvertretung bie Aufgabe 
der Meuzeit feien! 


Baben, wie ed jetzt beſteht, ift früher getheilt geweſen, 
bat nicht immer zufammen gehört, Der untere Theil zaͤhlte 
früher zur Rheinpfalz, der obere, ber Breiögau, gehörte mit 
wenigen Ausnahmen dem Haufe Habsburg. Keiner aber der 
Bewohner wird jene Trennung wieder berbeimünfchen und 





befonderd der Breisgau, vielleicht mit Ausſchluß einzelner 
und weniger unverbeflerlicher Ruͤckſchrittsmaͤnner, baflr abs 
lehnend danken, wiederum an Defterreich zu fallen, obſchon 
die Spuren oͤſterreichiſcher Herrſchaft noch deutlich dort ans 
zutreffen find, 

Vielleicht ift nirgends auffallender zu finden, was ſich 
die Öfterreichifche Megierung zum Biele flellt, ald eben 
bort, indem die alten markgraͤflichen Fleden und Dörfer mit 
ben ehemalig öfterreichifhen untermengt liegen, beide von 
demfelben unvermifchten Wölkerftamme bewohnt find. Zieht 
der Reifende durch eine Flur, in welcher er ärmliche , fehlecht 
bebaute Felder erblickt, trifft er auf elende, ſchmutzige Hütten, 
aus denen ihm Menfchen nachſchauen, denen Mangel. an Bil« 
dung und Drbnung in jedem Zuge abzufehen, fo Bann er ſagen: 
diefes Dorf, diefe Flur gehörte vordbem zum Haufe Habs⸗ 
burg. Zrifft er aber auf Felder, woraus ihm ein Üppiger 
Pflanzenwuchs entgegenlacht, reift er durch Dörfer, in denen 
wohlgebaute, reinliche Häufer ſich reihen, wo die Strafen 
fauber, die Öffentlichen Brunnen mwohlgehalten find, wo bie 
Menfchen reinlich gekleidet und anftändig ihm entgegen wan—⸗ 
dein, wo eine höhere Bildung herrfcht, da fann er jagen, daß 
er in urthümlich markgraͤflichen Orten iſt. Vieles bat ſich 
bereitö in der langen Reihe von Jahren abgefchliffen, nichts 
befto weniger ift der Unterfchieb noch wohl merklich, Noch vor wer 
nig Jahren verkauften die ehemaligen Öfterreicbifchen Bauern ben 
Markgräflern ihren Dünger, ließen ihre Felder öde werben, 
um ben viel Fleineren, aber bequemeren Gewinn zu haben. 
Die Städte des Breisgaus, welche jeht Handel haben, bes 
faßen unter Defterreich nur elende Krämerei, und die Dörfer, 
welche fich jetzt tüchtiger Schulen erfreuen, wuchſen damals 
in Umwiffenheit und Dummbeit auf, die von oben gefliſſent⸗ 
lich befchügt und verbreitet wurde, Dad Kleinftaatenmwefen 
bat gewiß für die Bewohner große Unkoften, viele Nachtheile, 
aber alle Bürger mit wenigen Ausnahmen werden fürber 
lieber dem Kleinſtaate angehören wollen, ald dem Groß» 
ftaate, der feine Bürger wie Kinder bevormunbete und jeßt, 
wo er ſich zu Reformen genöthigt fieht, mit feinen übrigen 
Provinzen erft fpdt auf der Culturſtufe anlangen wird, auf 
der Baden ſchon ſteht. 

B. v. B. 


1827 
Die öffentlihe Meinung und der Parteigeift. 


Was beberrfcht jegt die Welt: das Schwert des Arie: 
gerd? die Laune der Fürften ? die Gefchidlichkeit der Diplo: 
maten? daß Geld? — Keind von dieſen allen, fondern — 
die Ereigniffe; — und wer führt diefe herbei? — Naͤchſt 
Gott, der die Herzen der Menſchen, wie bie Gefchide der 
Voͤlker lenkt — die öffentlihe Meinung. Man könnte 
einwenden, daß ed doch viele Ereigniffe gäbe, welche gar nicht 
von der oͤffentlichen Meinung abbingen, z. B. Wind und 
Wetter, das Auffliegen eines Pulverthurms, der Ausgang 
einer Schlacht. Allein in fofern ſolche Ereigniffe überhaupt 
fihtbaren Einfluß auf die Geſchicke des Menſchengeſchlechts 
haben, muß entweder die Öffentlide Meinung mitwirken, da: 
mit fie diefen Einfluß erhalten, oder die Öffentlihe Meinung 
it in Wahrheit doch die Urfache des ſcheinbar zufälligen Er: 
eigniffed, Der frühe Eintritt der Kälte im Jahr 1812 hätte 
die Herrfchaft Napoleon’s nicht geftürzt, wenn nicht die oͤf⸗ 
fentlihe Meinung ihn verurtheilt und die Voͤlker gegen ibn 
bewaffnet hätte, Ein ‚Heer, deſſen Geift von der öffentlichen 
Meinung, von der Begeifterung für eine große Idee gehoben 
wird, ift unuͤberwindlich oder läßt ſich wenigfiend durch vor: 
übergebende Unfälle und Berlufte nicht entmutbigen. — Sels 
ten bat fi aber wohl die Macht der öffentlichen Meinung 
größer gezeigt, ald in ben legten Jahren. Die öffentliche 
Meinung bat den König kudwig Philipp erhoben und wieder 
geftürzt; fie hat den Bundedtag, die Genfur, die Bureaufras 
tie, dad ganze Metternich'ſche Syſtem niedergeworfen; fie 
bat die Revolution auf den Thron erhoben und wieder in 
Feſſeln gefchlagen; fie ift, wie felbft. Zalleyrand anerfannte, 
Müger, als alle Minifter, ftärfer, ald alle Armeen Europa’s. 
Und doch erfcheint fie oft wieder fo ohnmaͤchtig, und doc 
wird ihr fo oft von den Regierungen und von einzelnen 
Bürgern getrogt! — Wie mag dad kommen? Ich glaube, 
es läßt fich erklären, wenigftens will ich dieß verfuchen. 

Bisher bielt es fhwer, die wahre öffentlihe Mei: 
nung zu entdeden, denn theild fehlte die Freiheit der Preffe, 
dad Recht der Vereine und Verſammlungen, bie Deffentlich: 
keit der Verwaltung; theils wurden dieſe berrlichen Güter, 
als fie endlich erfämpft waren, faft mehr mißbraudt, als 
richtig gebraucht; Die, welche fich vorzugsweife ihrer Aus. 
übung bemädtigten, fonnten oft am wenigften als Reprä: 
fentanten der wahren öffentlihen Meinung gelten. Biele 
der Verftändigften und Wohldenkendſten fchwiegen oder yo: 
gen fi zurüd; dad Volk im Ganzen war der Freibeit, der, 
Öffentliihen Meinungsäußerung noch zu wenig gewohnt, es 
wußte oft noch nicht, wie es einen angemeflenen, vernünftis 
gen und nüglichen Gebraud davon machen ſollte. Wo nun 
aber auch die Öffentliche Meinung ſich unverfälfcht ausfpradh, 
da wurde eö doch ben Umgebungen der Fürften leicht, fie als 
eine „krankhafte“ Aeußerung des Zeitgeiftes, ald Anmaßung 
einzelner oder auch eng mit einander. verbundener „Demos 
fraten” mit „fubverfiven Tendenzen” darzuftellen, und fo 
wurde fie von den Fürften verfannt, verachtet und verfolgt, 
Bas aber in neueren Zeiten der öffentlihen Meinung ihre 
Macht und ihren Einfluß auf die Ereigniffe großentheils wie- 
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ber geraubt hat, das ift meiner Ueberzeugung nach der Par: 
teigeift gewefen, ber faft alle Menfchen mehr ober weni: 
ger ergriffen bat. Ganz Deutfchland war in Parteien 
jerfpalten. Da gab’#8 eine abfolutiftifche, eine hierardhifche, 
eine confervativsmonarhifde, eine conftitutiönell:monarchifehe 
mit breiter oder breitefter demofratifher Grundlage, eine be: 
mofratifde oder republikaniſche, eine rothe republifanifche, 
eine communiftifche, eine ſchwarz-roth⸗goldene, eine ſchwarz⸗ 
gelbe, eine fhwarzsweiße Partei: diefe alle hatten ihre Ber: 
eine, ihre Clubs, ihre Zeitungen; aber wo waren die Uns 
parteiifhen, die ohne Rüdjiht auf die Beftrebungen 
und Vorurtbeile einer Partei bloß Wahrbeit, Recht und 
Volkswohl im Auge hatten? Es gab deren, Gott fei Dant! 
aber fie waren vereinzelt und ihre Stimme verflang unter 
dem XZreiben und Gefchrei der Parteien, wie die Stimme 
des Predigersd in der Wüſte. Es war nun einmal Mode 
geworden, ſich einer Partei anzufchließen, und hatte man fich 
einer angefchloffen, fo mußte man die eigene Ueberzeugung 
gefangen nehmen unter der Anficht feiner Partei, billigen 
und fördern, was die Partei wollte, oder man wurde als 
Abtrünniger angefeben und verfolgt. Man ging auch wohl 
unbewußt in den Geift der Partei ein und ließ fi von ihr 
fo weit fortreißen, daß man bei rubiger Ueberlegung faum 
noch begreifen fonnte, wie dieß möglich geweſen fei. Der 
Schwarzweiße fand Alles gut und recht, was Preußen that; 
der Schwarzgelbe vertheidigte Alles, was die öfterreichifche 
Regierung vornahm. Was die Gegenpartei Gutes hatte, 
wurde verkannt oder entitellt, das Werkehrte und Verwerf— 
liche der eignen Partei geleugnet oder beſchoͤnigt. In wel: 
chem ber verfchiedenen Lager konnte man nun boffen, den 
wahren Ausdruck der oͤffentlichen Meinung zu finden? Ich 
glaube : in feinem — und wenn auch mitunter zwei verfchie: 
dene Parteien in einem Streben, einer Anficht fich zu vereis 
nigen fchienen, fo berubte dieß doch meiftens nicht auf Ueber: 
jeugung, fondern auf einem unwürdigen Handel mit Grund: 
fägen und Zugeftänpniffen, 


Das traurigfte Beifpiel von den Folgen des Parteigeis 
ſtes haben wir an der dDeutfhen Nationalverfamms 
lung gebabt und deren Parteiungen leben fogar nad dem 
Auseinanderfallen der Berfammlung noch fort, wenn fie auch 
nicht mehr an beftimmten Wirthshaͤuſern hängen. 


Wäre es nicht zu wünfcen, daß die Männer, welde 
ih freivon Parteigeift erhalten oder aus den Feffeln 
bes Parteimefens loögeriffen haben und von uneigennügigem 
Eifer für Wahrheit, Recht und Volkswohlfahrt 
befeelt find, ſich näher aneinander fchlöffen und ſich, wo mög: 
li, perfönlich kennen zu lernen fuchten? Ich denke, es würde 
ſich ſchon ein ganz bedeutendes Häuflein zufammenfinden, 
wenn Jemand einen paffenden Ort und paffende Zeit zu ei— 
ner Zufammenkunft vorſchlagen wollte, — Ich bezwede bier: 
mit nur, die Sache ganz befcheiden in Anregung zu bringen, 

Allendorfa.d, W., den 5. Sept. 1849, 

Kulenkamp. 
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Die Bormundfchaftstäbellen. 


An Herren Frommann in Tena. 

—— Here! In Ihren ehrenwerthen Deutſchen Bläts 
tern, Nr. 74. &, 298, werden die armen Bormundfcaftstabellen, 
— mohl ein Kreuz; das auf allen thüringifchen Ländern lafter, — 
fhier unfanft behandelt. Nun weiß ich zufällig, daß Sie felbft 
ein braver und thätiger Vormund find, und da bitte ih Sie 
denn: fagen Sie mir aufrihtig, ob Sie die folgende, wenn 
auch feither Ihrem Gefichtökreife nicht ganz nahe gelegene Auf: 
faffung bei nodhmaliger Ueberiegung Lügen ſtrafen. Die Bors 
munbdfchaftstäbelle if eine concentriete Darftellung a) der unter 
einem Gericht ftehenden Bormünder und ber von ihnen gemadh: 
ten Gautionen; b) der einzelnen Zweige des Mündelvermögens 
und der dafür uͤberal beftellten thunlichen Sicherheit; e) der 
neueften Rechnungsteſultate. Sie wird einmal jährlih vom 
Dpbervormundfchaftsgericht fortgeführt und berichtigt. Sollte es 
denn nun ein fo gemaltiges Unglüd fein, wenn man drei Zwecke 
vorzäglidy damit erfirebt: naͤmlich 1) daß der Obervormund, bie 
Tabellencolumne, welche ausgefüllt fein will, als feine Gontrole 
benugend, alles Noͤthige fein rund und rein befchafft, was in 
feinen verfchiedenen Beziehungen (man denfe z. B. an die Buche 
ausftände, die ein Handwerker feinen Kindern binterläßt) gar 
oft fo mühfelig ift, daß es nach menſchlicher Weife wohl einige 
Moden oder Monate oder Quartale liegen bleibt, weil die 
Mündel nit im Stande und die Vormünder nicht immer ger 
neigt, viel weniger mit ber erforderlichen Muße beglückt find, um 
den Obervormund eben fo dringend, als es in Kauf- und Pfand- 
ſachen die Käufer und Erborger, in Givilproceffen die Kläger 
und in Unterfuhungen die verhafteten Inculpaten verfichen, an 
Raſchheit zu mahnen; 2) daß der Obernormund , von dem die 

Bormünder, die Mündel und die Eiterm nicht felten diefe oder 
jene Auskunft fchnell haben wollen, während er etwa gerade 
Termine halten fol; ſich bald zu orientiren vermag; 3) daß die 
Oberbehoͤrde, an melde bie Tabellen jährlih einmal eingefchict 
- werden, und der man doch vielleicht wehe thur, wenn man fie 
fi bloß als eine Gtique fchläfriger, leerer förmlicher und ſchreib— 
feligee Männer denke, laͤſſige Gerichte durch Monita anfpornt,, 
wogegen in den Gottlob allerdings häufigern Fällen, mo ber 
Dbervormund tuͤchtig und prompt ift, diefem, wenn feine oder 
unbedeutende Monita zu feiner Tabelle erfolgen, daraus eine 
barmlofe kleine Freude und Ermunterung erwaͤchſt, melde ihm, 
bei vielem eingeernteten Undanf, billig zu gönnen fein möchte. 

Nehmen Sie mir es ja nicht übel; aber es ſcheint mir, 
daß man bei jenem beftigen Tadel der Bormundfchaftstabellen 
von dem leidigen Einfluffe zweier ziemlich gefährlichen Jerthü— 
mer ſich nicht ganz frei gehalten hat, nämlid einmal, daß bie 
Menfhen in jeder Richtung fo vollkommen und befonders fo 
ewig jugendlich frifch feien, daß es, damit Alles im Gleife ftets 
fi; huͤbfch fortbewege, gar keiner aͤußern Vehikel weiter bedürfe, 
und dann, daß ein Ding, weil alt, auch — gewiß ſchlecht fei! 
Schließlich huldige ich der deurfchen Modeeigenthümlichkeit, daß 
ein Urtheil für wahrer dann gilt, wenn es Goethe geſptochen 
bat, indem ih auf beffen „Wahrheit und Didtung” hin⸗ 
meife, mo das Gefchäft eines Aufſicht übenden Obervormundes 
als ein felches gefchildert wird, womit man ein zwar ftilles, 
aber großes Verdienft um das Gedeiben der bürgerlihen Wohl: 
fabet fich erwirbt, umd empfeble mich Ihnen biermit ſchoͤnſtens. 

®. 


Pilze 
41, 
Der bedeutende Unterfchied zwiſchen leidenſchaftlichet und 
füerticher Begeifterung wird leider oft erſt dann erkannt, wenn 
jene ihre verderblihen Früchte gebracht hat, 
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42, 
Db wohl Deurfdland durch Einheit zur Freiheit oder durch 
Freihelt sur Einheit gelangen wird? Meder Despetismus noch 
Anarchie führt zum — Ziel. 


Selbſt mittelſt der Freiheit oder vielmehr der Freiheiten 
läßt fih das Verdummungsſyſtem durchführen, etwa in folgen« 
ber Weife: 

Den noch nicht confirmirten Kindern wird es freigeftellt, 
wie oft fie die Schule befuhen wollen. Die Gemeinden erbals 
ten volle Freiheit, die Lehrer an Kirchen und Schulen felbft zu 
wählen, aud ihres Dienfles nah Gutbefinden zu entlaffen, 
Frauen und Jungfrauen find bei Ernennung der Pfarcer und 
Schullehter Himmberecheigt. Die Gemeinden haben die Pfarr: 
und Sculbefoldungen zu beflimmen. Den jungen Theologen 
ift ein forgfältiges Studium ber bibliſchen Kritik, Hermeneutik 
und Eregefe, fo wie der Kirchen: und Dogmengefhichte zu erlafs 
fen ; doch ift es wunſchenswerth, daß fie kirchliche Dogmatif und 
Spmbotif fiudiren, und unerläßlich, daß fie vor Uebernahme eis 
nes Pfarramts bie völlige Uebereinftiimmung aller Lehren und 
Beilimmungen der fombolifhen Bücher mit dem Evangelium 
beſchwoͤren und jene als Norm des Glaubens und der Lehre 
anerkennen. Das Anfehen Luthers ift nur in ſoweit gültig, 
als derſelbe Supranaturalift war ; feine rationaliftifhen Arußes 
rungen dagegen find unbedingt zu verwerfen, 

Der proteftantifhen Kirche ſteht die Freiheit zu, fidy ent: 
weder dem fouveränen Fuͤrſten oder dem fouveränen Volk, je 
nah Befinden, zu unterwerfen, und hat fih nur zu hüten, wir 
der den Strom ſchwimmen ober dem eben berrfhenden Winde 
entgegenfleuern zu wollen, was ohnehin allzu beſchwerlich iſt. 

Die katholiſche Kirche unterwirft fich Freiwillig dem Anfehen 
Roms und hat ihren Glledern und Denen, die fie zu gewinnen 
wuͤnſcht, zu zeigen, daß nichts. bequemer ift, als ungeprüft zu 
glauben, was die Kirche zu glauben vorschreibt, Die Geiſtlichen 
aller Kirdyen werden von ber Pflicht, die Volksſchulen zu bes 
auflichtigen, entbunden. Beim Religionsunterrihte baben fie 
ſich aller Abmweihungen vom Lehrbuche, fo wie aller Abfhweifuns 
gen auf das Gebiet der Seelenlehre, der Welrgefchichte und der 

aturwiffenfhaften gänzlich zu enthalten, weil dergleichen zeits 
raubend und für Lehrende und Lernende mühſam und unbes 
quem iſt. 

Die freie Preffe forat dafür, daß Bürger und Bauern vor: 
zuͤglich das zu lefen befommen, wonach vorherrfchende Lüfterns 
heit hauptſaͤchlich verlangt, 

Are und neue Schriften und Urkunden, aud Bibelauszüge 
und Bibeln mit erflärenden Anmerkungen, in fofern ſolche nicht 
bereits 200 Jahre alt find, werden, wenn Stimmenmehrheit 
diefelben für unnüg oder fhäblih erkennt, alljährlich in jedem 
Bezitk auf Staatskoſten aufgefauft und in öffentlihen Wolfe: 
verfammlungen feierlich den Flammen übergeben. 

So werden ſich Mationaffefte bilden, die auf jede Weife 
zu befördern find, die jebodh nur bis zum Anbrud des Tages 
dauern bürfen, 


Tagesgeſchichte. 

Heſſen-Homburg, welches zu ben wenigen kleinen 
Staaten gehötte, welche die Frankfurter Reichsverfaſſung nicht 
anerkannten, bat nun auch den Beitritt zur Dreifönigeverfaffung 
abgelehnt. Der Landgraf will auf * Stellung als ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges Mitglied des deutſchen Bundes nicht verzichten. 

Die Parteien der baperifhen Kammer der Abgeorbnes 
ten beftehen aus einer ſchwachen Rechten, einem ſehr ſtarken 
Gentrum und einer ziemlich ſtarken Linken. Auf der Rechten 
figen die Wiramontanen Sepp, Laſſaulx, Döllingerz die Führer 
des Gentrums find Graf Degnenderg und Hr, v. Leirchenfeld; 
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Führer der Linken (ohne äußerfte Linke) it Fürft Walterftein, Des | 


legteren Programm bezieht ſich hauptſaͤchlich auf bie praftifchen 
Fragen der innern Verwaltung, auf die Trennung ber Juſtiz 
und Verwaltung, Selbftftändigkeit der Gemeinden, einfache Ges 
fegbücher, unbeftrittenes Finanzbemilligungsreht ber Kammern, 
erabfegung der Salzpreife, mit einem Wort Durdfübrung der 
—— Grundrechte, mie fie auch bie Thronrede wieder zus 
gefagt bat. 
Vor dem Standgeriht in Raftatt ſtand jegt auch der 
befannte Corvin-Wiersbitzky und wurde nad einftündi« 
e Berarhung der Richter mit fünf gegen eine Stimme zum 
ode verurtheilt. Corvin war früher preußifcher Lieutenant, 
hatte fhon den Heder’fhen Aufſtand mitgemadt, Er vertheis 
digte fich im glängender zweiftundiger MNde. Vollzogen ift das 
Urtheil noch nice, — Ein badenfcher Artillerieunterofficier wur⸗ 
de zu 10 Jahr Zuchthaus, ein badenfher Dragoner zum Tode 
verurtbeilt, = 
Belanntlih bat die preußifche erite Kammer beſchlof— 
fen, daß eine Bereidigung des Heeres auf die Berfaffung nicht 
flattfinden fol. Bon prattifhem Werth ift die Beridigung 
nicht ; find die oberften Staatsbehörben verfaffungstreu, fo wird 
das Heer es auch fein; wo nicht, würde das Heer, fo lange bie 
Verfaffung noch keine Wurzel im Volke gefaßt hat, dieſelbe auch 
nicht fügen, Die Zufage der Vereidigung findet fi aber uns 


ter ben Bufagen des März, umb da meint der fehr abſolutiſtiſch⸗ 
monarchiſch denfende Oberſt dv. Griesheim, wie das Frankfurter 
Journ. angibt‘, fo: die Verheifungen des März waren ein Bes 
dürfniß ihrer Zeit; das Bebhrfniß ber Gegenwart ift, fie nicht 
zu erfüllen. 

Da fih in Königsberg das Gerücht von der Rüͤckkehr 
Johann Jacoby's, des Mannes, den feine Mitbürger als dem 
Verfaffer der „Bier Fragen‘ mit einer Bürgerfrone ehrten, ver» 
breitete, fo wurden befondere Anftalten zu feinem Empfange ges 
teoffen. Es war aber die Polizei, melde bie Anftalten traf 
und Jacobp zw verhaften gedachte, weil er dem Meft der Mas 
tionalverfammlung nadı Stuttgart folgte. In Köln erfolgte 
in diefer Sache eine fer in Königsberg foll der 
Proceh aber wiederholt werden. Jacoby kam nicht. 

Wie aus dem Briefe des Kaifers von Defterreidh an 
ben Fürften Paskewitſch hervorgeht, hat dieſer Fürfpradhe für 
die Ungarn eingelegt. Der Kaifer beruft fi auf feine Pflich⸗ 
tem gegen feine Übrigen Staaten. „Jedenfalls aber haben Em. 
Durchlaucht“, ſchließt das Schreiben, „mir Gerechtigkeit widers 
fahren laffen, wenn Sie vorausfepen, daß mein Glhd defto 
volllommner fein wird, je ausgebehnter ich bei gerechter MWürbdi« 
gung ber Angelegenheiten in ihrer Geſammtheit die Milde werde 
walten lafjen können.” 





Bekanntmachung. 
Tambacher Steinkohlen = Bohr: 
verein. 


Seit einiger Zeit ſchon find durch ort: 
fegung des Bohrverſuches auch die durch 
Nachzahlung erlangten Welder erfchöpft, 
ohne dab ein entfcheidendes Reſultat erzielt 
murde, mährend die hoͤchſe Wahrfcheinlidy 
feit, bald ein Koblenlager zu erbohren, fi 
feinesmead vermindert, Sondern nur geſtei— 
ert bat, da das Bohrloch bereits über 300 
Sur im entidiedenfen Steinfohlengebirge 
flieht und in den legten Teufen ein mehr: 
facher Wechſel von Schieferthon und Koh: 
lenfandflein eingerreten if. Das Director 
rium würde fchon früher zu einer nochma⸗ 
ligen Nadzahlung aufgefordert haben, wenn 
ed nicht gebofft hätte, durch Betheiligung 
der Hersogl. Gothaiſchen Regierung Die 
nöthigen Gelder zu erlangen. Die Ent: 
heidung über diefe Berheiliguna if jedoch 
urd Dertagung des Landrages hinausge: 
baher fi das Directorium zur 
ermeidung ardßerer Nachtheile gendthigt 
fieht , die Bcrteninbaber zu einer nobmalir 
en Nadsablung von 5 Thalern für die 
4. aufzufordern, wenn fie nicht ihre Ans 
{prüde auf den au hoffenden Geminn ver: 
foren geben wollen. Diele Nochzahlung iſt 
mit Einfendung der Wctien zur Quittirung 
längftens bis zum 17. Detober d. J. an 
zm Ernft Völker in Gotha zu lei: 
en. 


oben, 


reiberg, am 15. September 1849, 
as Directorium des Tambacher 
St.B.B, 


Juſtiz- und SPolizeigegenftände. 


Belauntmachnng. 


Das Stadtgericht der Stadt Gbt: 
tingen fügt hiermit zu wiffen: 


Redaction: 


8. ©, Beder u Ad. Bod, 


Auf fernern Autrag des Dr. Eberbarbt 
bierfelbt, als Gurator bes verfcollenen 
Ehrifian Ludwig Fifcher-von hier, wird 
ber Derfchollene, da er ſich weder in dem 
am 4. d. M. abgehaltenen Termin gemel: 
det, noch von feinem Fortleben irgend mel- 
de Nachricht eingegangen if, angedrohter 
Maßen biermit für todı erklärt. 

Zugleich werden etwaige Erb- und 
Nachfolge » Berechtigte zur Anmeldung ihrer 
Anfprücbe binnen neunsig Tagen nah Der: 
dffentlihung dieſer Ladüng bierdurd auf: 

efordert,, unter der Berwarnung, daß im 
ngehorfamsfalle bei der Uebermeifung des 
Dermödgend des Derfchollenen auf fie feine 
Rüdfinr genommen werden fol. j 

Der demnächflige Ausfchluß: Befchrid 
foll nur durch Anſchlag an der Berichtita: 
fel veröffentlicht werden. 

Beſchloſſen Göttingen, am 7. Sep 
tember 1849, 

Das —— der Stadt 
Gdrtingen. 
9. ©. firften. 


=> Für Auswanderer!! 

Groͤber ald je mag im legten Jahr die Zahl_der Europamüden fein, 
des Weltmeered eine neue Deimarb ſuchen und finden werden. 
und Winter zu diefem Schritte fib vorzubereiten, welchem Zwecke die im dritten 
aange lebende, unter Mitwirfung der HH. Dr. 


M. v. Moß redigirte 


Literarifche Anzeigen. 


Bei A. Büchting in Nordbaufen 
erichien fo eben und it in allen Buch: 
bandlungen au haben : 


Ungarn, 
feine Erhebung im Jahre 1848 


und 
Deren Gefchichte bis Di 
— —— 


Neb i k 
— * hiftorif en in Er ae 


von 
Wilb. Biſchoff. 
Geh. Preis 5 Sar. 
FE Eine für Jeden, der fib für 


| Ungarn intereffirt, belehrende, em pfehlens- 
werthe Schrift. 





Zu 


welche jenfeit 
Es ailt daher, im 2. 
ahr⸗ 
Büttner und Zr. Bromme von ®. 


Allgemeine 
Auswanderungs : Zeitung 


entfpriht. Diefelbe erfhein im Derlage des Allg. Auswanderungs: Bureau in 


Nudolftadt (Leipzig, bei F. © 
lich nur 14 gOr. oder 1 fl. & fr. rheinl, 


X— Bellellungen nehmen alle Pollen und Buchhandlungen an. 
blätter werden auf Verlangen gratis geliefert. 


Gotha, 


Bevper) möhentlid zweimal und tofler vierteliäbr: 


Probe 


Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repher'fchen Hofbuchdruderei, 


Neichdunzeiger 
Erſaeint täglich , mil Uudnadıme der 
Sonn: und Belttage, und if dur 

alle PoRämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preid bes Jahrgangs 
4 Zhle, pr. ob. 7 fl. cha. 
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der. Deutfchen. 


Preis eines Wierteljnhrd: 1 Ahle. pe, 
ober 1 fl. as Er, ahn. inrädungds 
nebädr * Raum einer gefpaltenen 


Gotha, Donnerftag den 20. September 1849. 


Der Fürft des Volks, 


Wie fol die Krifis, in die unfer großes Vaterland getre: 
ten if, enden? Gin Rüdblid in die Bergangenbeit lehrt, daß 
Deutſchland durch Sonderintereffen feiner Volksſtaͤmme, ber 
fonders feiner Fürften in eben dem Grade ohnmaͤchtiger wurbe, 
als letztere in Machtvollfommenbeit fliegen. Diefer unheil— 
volle Zuftand, wiederholt eingetreten, wird zur gänzlichen 
Zrennung führen. Deutfchland kann — mie Polen — von 
den Großmäcten, die einiger wie je, ohne Widerftand getheilt 
werben. Dazu bietet ſich jet die beſte Gelegenheit. Der 
Donner der Märzrevolution iſt verhallt. Einzelne Zudungen 
find durch Waffengewalt unterdrüdt. Das fih nah Ruhe 
fehnende Volk ift immer zufrieden, wenn feine errungenen 
Rechte halbweg gefichert find, und eine größere Lafl der Ab: 
gaben und der perfönlichen Leiſtungen baffelbe nicht nieder 
drüdt. Zu dieſem Zuſtand der Ruhe und Zufriedenheit fürs 
nen wir aber nie fommen, fo lange das Mißtrauen der Volks— 
ſtaͤnme täglich neue Nahrung erhält, daß alles Errungene, 
wovon ihr Heil abhängt, ihnen ganz entzogen oder verclaus 
fulirt werben fol, daß ftatt des Mefentlichen nur die Korm 
übrig bleibt, Wie der Bauernkrieg ſchmaͤhlich endete, iſt bes 
Fannt, Härte und Bernichtung erworbener Rechte durch 
Gewalt werden verhaltenen Grol und Widerſtand erzeugen, 
der Aufregung und dem Mißtrauen zwifchen Volksſtaͤmmen und 
Fürften immer neue Nahrung geben, und endlich zu Wider: 
ftand führen, In ruhigen Zeiten iſt e8 jeder Megierung leicht, 
ſich bei allen Ständen des Volks beliebt zu machen. Dazu 
dient folgendes Recept: Hoffnung zu Ruhm und Beförderung 
dem Mititär, den Höflingen Glüf und Orden, Brob bem 
Nährftand, Protection dem Handel, den Künftlern und Ge 
werben etwas Achtung, Freiheit den Gelehrten und dem re: 
ligiöfen Glauben der Bürger, d. b. von Allem etwas, Mit 
diefen Zugeftändniffen will aber das Volk ſich jest nicht mehr 
begnügen. Es will das Zeitgemäße, bereits Errungene feſt⸗ 
balten und biefed für immer gefichert ſehen. Nicht allein das 
Sonberintereffe der Fürften gegen eine ihrer Machtvollkom— 
menbeit entgegen zu feßenbe ſtarke Gentralgewalt, beſonders 
das Miftrauen der Völker gegen ihre Fürften ift der Wurm, 
welcher die ſchwachen Wurzeln der Einheit zu zernagen droht. 
Die in der monardifhen Verfaffung begründeten Rechte ber 
Fürften anzutaften, wäre Frevel. Aber jedem Recht fteht eine 





Pflicht gegenüber und diefer zur Seite Klugheit (Politik) 
Bon biefen zu reden, ift Pflicht. 

Der Fürft, welcher die Gunft des Volks ſucht und 
merkbar ſich beftrebt, fie zu erlangen, baut oft auf feinen Flug» 
fand. Er muß fich felbft eingeftehen, daß er etwas wünſcht, 
was er noch nicht befigt, Die erbettelte Popularität gehört 
zu den Ephemeriden, welche, beim Aufgang der Sonne gebos 
ren, bei deren Untergang fterben. Sie ift aber auf natürs 
lichen Wege zu erlangen. Ein im Glanze bed Hofs erzogener, 
zum Thron beftimmter Fürft, von Augendienern und fervilen 
Lehrern umringt, von feilen, ſervilen Imftructoren verbildet 
und auf den Irrweg geführt, wird bei ben trefflichften Ans 
lagen und einer angebornen Herzensguͤte, auf bie hoͤchſte 
Stufe der Macht gelangt, nie eim Fürft des Volks werben, 
fo large er nicht aus eigner Kraft und mit Beharrlichkeit 
aus biefen verberblichen Fefleln ſich losjureißen vermag. Ein 
abfoluter Fürft, durch Gabinetsordred regierend, fei er auch 
fireng, gerecht, milde und feiner hoben Beitimmung einge 
dent, kann die Liebe und Anhaͤnglichkeit feines Volks perföns 
ih in hohem Grade gewinnen. Wer .bürgt aber für bie 
Dauer diefed Zuftandes, wenn der Nachfolger der gemöhnlis 
hen Redeweiſe zufolge nur Gott und feinem Gemiffen, 
nicht aber feinem Volke Rechenſchaft ſchuldig zu fein glaubt, 
einen entgegengefesten Weg einfchlägt % 

Bon einer folchen Regierungsform, getragen von ber 
Macht der Bajonette, kann bier nicht die Rede fein. Sie ift 
durch die Ereigniffe diefer Zeit in Deutichland unmöglich 
geworden. 

Werfen wir aber nicht den erften Stein auf ſolche durch 
Erziehung verbildete Fürften, Feſt eingeprägte verkehrte 
Grundfäge und Lehren, dad. Heer der Schmeichler und Schlecht: 
gefinnten brachte ed dahin, daß zwiſchen den Zürften und 
dem Volk eine undurchdringliche Scheidemand entſtand. Aufs 
gezogen in diefen Worurtheilen, find fie zu bedauern, indem 
fie, ald hors d’oeuvres in einer fremden Welt vereinzelt ſte— 
bend, diefe nicht begreifen und von diefer verfannt werben, 

In dem berüchtigten „Bud vom Fürften” von Macs 
hiavelli ift der Despot in feiner ganzen Schlauheit confe: 
quent, die feinfte Willfhr uͤbend, dargeftellt, Der Fürft des 
Bolkes ift mit dad Gegentheil jenes allein. Um ed ganz 
zu fein oder zu werben, wird mehr erfordert, Auf den Fuͤr⸗ 
ſten Deutfhlands haftet noch immer ber nicht ganz unge: 
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gründete Verdacht, daß fie aus Furcht und ungern in ber 
Märzrevolution ihren Völkern Zugeftändniffe zugeſichert hät: 
ten, welche fie bei erftersgünftiger Gelegenheit zurüdzieben 
würden, So lange: diefer Glaube bei dem fo oft getaͤuſch⸗ 
ten Bolfe bericht, und nicht in ber Wurzel audgerottet iſt, 
wird Rube, Vertrauen und Orbnung nie wieberfehren. Nicht 
ſelten ift das Fürftenwort unter dem Vorwand verlegt wor: 
den, daß die Meinere Moral zumeilen der größeren weichen 
müffe, wenn das Staatöintereffe, d. b. der Egoismus, diefes 
erbeifhe: Daher bat das Sprüchmort: „an ihm fei nicht 
zu drehen noch zu deuteln,‘ an feiner urfprüngliden Bedeu: 
tung viel verloren. Die bier und da mächtig auftauchende 
Reaction hat diefed Vertrauen an die gegebenen Berfprechun- 
gen und das Worthalten leider gefhwächt, von welchen Die, 


welche nichts vergeſſen und nichts gelernt haben, leider nichts - 


ahnen. Möge der Bolköglaube: „‚Ehrli währt am lang» 
ſten,“ wieder zur That werben! Er wird die fhönften Früchte 
tragen. Wie ift diefes Vertrauen wieder zu gewinnen ? Die 
Großen find immer auf Koften des Volks groß geworben 
und find bei dem Ehrgeiz und Streben, größer und maͤchti— 
ger noch zu werden, nie von ben Fürften ganz zu befriedis 
gen, wogegen dad Volk ſchon zufrieden ift, wenn gleiche Ge: 
rechtigkeit ohne Anfeben der. Perfon geübt, ded Volkes na: 
türliche Rechte und‘ Freiheiten gegen jeden Angriff gefchüst, 
und nur foviel an Abgabe ihm auferlegt wird, ald bei einem 
mit möglichfter Sparfamkeit geführten Staatöhaushalt nöthig 
ift.. Geſchieht diefes, fo wird allgemeine Zufriedenheit herr: 
fen und nur der Ehrgeiz und bie Leidenſchaft Weniger zu 
befämpfen fein. Noch nie ift eine Revolution aus Ueber- 
muth und der Ueberfülle von Behaglichkeit entftanden, fons 
dern aus Drud und Unerträglichkeit des geſellſchaftlichen Zus 
ſtandes. Am erften wird fie auöbrechen, wenn der Fürft für 
leichtfinnig, ſchwach, Meinmüthig, wanfelmüthig und unent: 
ſchloſſen gilt und in feinen Handlungen jede Spur von per: 
fönlicher Größe und Feftigkeit vermißt wird. 


Machiavell fagt: „Eins ber Eräftigften Mittel gegen 
Verſchwoͤrungen if, allgemeinen Haß und Verachtung des 
Volks zu vermeiden. Die Verſchwornen glauben immer, 
durch den Tod (oder den Sturz) des Fürften das Volk zus 
frieden zu fellen. Wer aber weiß, daß er biefes dadurch 
beleidigt, wagt nie eine Verſchwoͤrung.“ 

„Der Fürft, welcher anfängt, das Volk zu entwaffnen, 
beleidigt e3 und zeigt Mißtrauen in deſſen Muth oder beffen 
Treue, Beides erregt Haß.‘ 

„Ein Fürft, der mehr fein eigenes Volk, ald Fremde zu 
fürdten bat, muß Feſtungen anlegen. Die befte Feftung ift, 
feinem Bolt nicht verhaßt (vielmehr von ihm geliebt) zu fein,“ 

„Wen das Volk haft, dem helfen Feftungen nicht, weil 
ed nie an Fremden fehlt, die dem Wolf zu Hülfe fommen, 
fobald es die Waffen ergriffen hat,” 

„Das erfte Bebürfniß jeder menfchlichen Geſellſchaft ift 
bürgerliche Ordnung, zeitgennäße Gefege, Inftructionen und 
eine (Staatd:) Gewalt (melde die Stärke beſitzt), fie zu 
vollziehen.‘ 
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7 Lange vor der legten Sündfluth im Jahre des Heils 


1848, ald die Menſchen fih an Alles, felbft das Schlimmfte, 
gewöhnt hatten, war das Megieren federleicht. Jetzt laͤßt 
ſich aber das Volk richt mehr durch ein minimum sapienfine 
regieren oder gängeln. Zur Zeit der Bewegung muß ber 
Fürft, hoch über allen Parteien erhaben, ſolche mit fefter Hand 
lenken und nicht durch Phrafen, fondern durch die That zei⸗ 
gen, daß er die Bebürfniffe des Volkes kennt, damit die reis 
ßende Fluth die Ufer nicht uͤberſchwemmt und Alles verwü— 
ſtet. Daburd wird hauptfädhli das verfcherzte Vertrauen 
wieber gewonnen, Um biefen allein richtigen Weg einzufchla: 
gen, muß der Fürft die Lage feines Volks und deſſen Bebürf: 
niffe unentftellt kennen. Bei deren ifolirter, faft unzugäng- 
licher Stellung war diefes bisher ſchwer, oft fogar unmoͤglich. 
Man war oft verfucht, die Wiederanftellung der Hofnarren 
zu wünfchen, weil diefe das Recht hatten, unter der Aegide 
der Satyre dem Deren und feinen Dienern die Wahrheit zu 
fagen, Falle die Echeidewand alfo zwifhen dem Fürften 
und dem Bol. Jene wurden von Schmeichlern, welche den 
Flor des Gemeinweſens und die Zufriedenheit des Volks mit 
feinem Zuftande täglich priefen, fait immer getäufcht. Diele 
find die giftigften Feinde der Fürften, mögen fie zu ben bof: 
fäbigen oder zu anderen Ständen gehören. Schließe der 
Fürft diefen fein Ohr und halte es offen den Wahrbeitölie- 
benden. Ziehe er reblihe und erfahrne Männer des Volks, 
nicht immer Befoldete, von ihm Abhängige, in feine Näbe, 
welche in fchwierigen Faͤllen am beften Rath geben, befonders 
in Angelegenheiten und Sachen, welche feinen erften Beam: 
ten fremd find. Der Zürft, der durch feine Minifter nicht 
allein zu guten, fondern auch zu ſchlechten Maßregeln ſich 
verleiten läßt, erfcheint fchwach, weil er Gutes und Böfes 
nicht zu unterfcheiden und deffen Folgen nicht zu erwägen 
weiß, Geſchuͤtzt durch feine Unverantwortlichkeit, laftet dann 
boppelte Schuld auf feinen verantwortlichen Miniftern, welche 
unter einem ſchwachen Megenten allein regieren und unter 
einem ftarfen nur feine Schreiber find. Die ausgezeichnet 
trefflihen Minifter gehören zu den feltenen Erſcheinungen. 
Meiftens können fie aus der Alternative, in der fie find, ſich 
nicht berauswinden, Sie follen zwei widerfpredende Eigen 
ſchaften in fich vereinen: -die Kunft, nad oben, und die, nach 
unten zu gefallen. Ueben fie jene, fo werben ihnen Glücksgüter 
reichlich zu Theil, fie mißfallen aber dem Volke, und was 
fie geben, wird mit Mißtrauen angenommen, Verſaͤumen 
fie jene, haben fie den Muth, ihre Macht zum Beften bes 
Volks zu benugen, fo fallen fie in Ungnade, gegen welche 
die wanbelbare Volksgunſt fie nie dauernd ſchuͤtzen wird, 
Tief gewurzelt ift das Vorurtheil, daß in der monarchiſch⸗ 
demofratifchen Verfaſſung ein Widerſpruch liege, daß zwei 
an fich feindliche Elemente nicht friedlich fein koͤnnten, fon= 
dern immer feindli im ewigen Kampf gegen einander lie: 
gen wuͤrden. 


"(Schluß folgt.) 
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Tagesgeſchichte. 


Die Rang» und Quartierliften des preußiſchen Heeres , fo 
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der Vorſteher der dortigen ganz katholiſchen Gemeinde von freiem 


wie das Militärwochenblatt fegen einen Gorrefpondent der Köln. | 
Btg. in den Stand, eine Ueberfiht über die Stärke 


und den Berluft der in Baden zufammengezoge 
nen Zruppen zu geben. Das dur die MRheinpfalz vorges 
drungene 1. Gorps unter dem General. v. Hirſchfeld beſtand 
nach jenen officiellen Berichten aus 24 Bataillonen Infanterie 


(nämlih 17 Riniens und 7 Landwehrbataillonen), 15 Schwa⸗ 
dronen Gavallerie, 61 Batterien Artillerie und 1 Compagnie Pios 
niere ; zufammen ‚aus 20,000 Mann Infanterie, Mann 


Gavallerie, OO Xerilterifiem: mir 48 Gefhüsgen und 150 Pio: 
nieren ‚ was mit dem Train die ungefähre Stärke von 24,000 
Mann und Pferden ergibt. Diefes Corps büßte ein: an 
Todten: 8 Dfficiere, TI Unterofficiere und Soldaten; an Ver: 
wundeten: 20 Dfficiere und 347 Unterofficiere und Soldaten; 
an Vermißten: 2 Mann. Bufammen alfo 463 Mann. 
durch das Großherzogthum Heffen — 2, Gorps uns 
ter dem General v. d. Gröben zählte 18 Bataillone Infanterie 
(6 Linien» und 12 Landwehrbatalllone), 16 Schwadrenen Gas 
vallerie, 4 Batterien und I Compagnie Pioniere, in der Stärke 
von 14.000 Mann Infanterie, 2400 Mann Gavallerie, 600 
Artilferiften mit 32 Gefhügen und 150 Pienieren, mit dem Train 
etwa 18,000 Mann. Der Verluſt diefes Corps beträgt: 1 Df 
ficier und 17 Mann todt, 2 Dfficiere und 149 Mann verwun—⸗ 
det und 18 vermißt; zufammen 187 Mann, Das zum Peus: 
der’fchen Gorps detaſchltte 1. Bataillon des 33, Infanterieregis 
ments verlor 2 Todte und 3 Dfficiere und 11 Mann an Ber: 
mwundeten. Aus diefen in der Verluſtliſte mäber bdetaillirten An« 
gaben erfieht man, daß der Gefammtverluft der ganzen 42,000 
Mann ftarken pteußiſchen Mheinarmer in runder Zahl 100 bis 
120 Todie und 550 bis 970 Verwundete beträgt. Bon biefen 
lagen am 1. Auguft 450 Mann in den Lazaretben Badens, der 
Reft war wieder hergeſtelt. Dan kann mit Sicherheit anneh: 
men, baß über zwei Drittel derfelben ihre völlige Gefundhelt 
wieder erlangen werden. Ueber bie Stärke und dem Verluſt des 
aus deutfhen Bundestruppen zjufammengefegten Peucker'ſchen 
Corps mangeln bis jetzt die officiellen Angaben. Nach einge: 
genen Erkundigungen bat diefes anfänglich 10,000, fpäter 15, 
Mann ſtarke Corps 40 bis SU Todte und SU Vermundete vers 
Ioren. Hoͤchſt unfiher find die Angaben über die Stärke und 
den Verluſt der pfälzifchsbabifhen Eruppen und Volkswehren. 
Indeſſen möchten folgende Data der Wahrbeit nahe kommen, 
welche bei dem gänzlihen Mangel zuverläffiger Quellen fih auch 
mohl ſchwerlich je ergründen läßt, Die regulären Truppen der 
pfätzifyen Infurrection beftanden aus etwa 00 Mann In 
fanterie und 100 Gavalleriften, ferner aus etwa 10,000 Volks- 
webhemännern, Xurnern und Fremden; bie regulären badifchen 
Truppen aus 12,000 Mann Infanterie, 1500 Mann Gavalle- 
rie, 1000 Attilleriſten und SPionieren mit 40 Gefhügen und 
25,000 bis 30,000 Mann Bolksbewaffnung. Es bat fi ber 
ausgeſtellt, daß ſich faft mur das reguläre Militär wirklich ges 
ſchlagen hat, die Volkswehren aber, mit Ausnahme einiger bef: 
fer organifirten Turner s und Fremdenſchaaten, gar nicht in's 
Feuer zu bringen waren. An den Gefechten der Nedar« und 
Murglinie haben hoͤchſtens 25,000 Mann Theil genommen und 
iht Veriuſt möchte auf 400 bis 500 Todte und 2000 Verwun⸗ 
dete zu berechnen fein. Die Zahl der in die Schweiz Übergetres 
tenen Flüchtlinge betrug faum mehr als 6000 Mann, 
pferde und W Kanonen, die ber Gefangenen an 10,000 Mann, 
Der Meft verlief ſich während und nad den erften Gefechten. 


Das | 


Als ein Beweis von religidfer Duldfamkeit ver | 


dient folgende Thatſache Erwähnung: Der in Benzingen 
im Hobenzollerfhen einquartierten preußifchen Zruppenabtbeilung 
ſollte an einem Sonntag von einem benachbarten Geiftlihen im 
Schullocal ein evangelifher Gottesdienft gehalten werden, als 


Sthden erklärte, es würde der ganzen Einmohnerfchaft beffer 
aefällen ‚'xbenn der Gottesdienft im der Kirche Mätt’in der Schule 
abgehälten würde, womit auch der Drtegeiflliche völlig einver- 
ftanden war. Ebenfo war 14 Tage vorher dem preußifdhen Dis 
vifionsprediger, der vom Freiburger Hauptquartier hergefommen 
war, um feinen evangelifhen Beichtkindern in figmaringenfchen 
Landen einen proteftantifhen Gottesdienit zu halten und das 
beit, Abendmahl auszutheilen,, bierzu bereitwillig die Eacholifche 
Pfarckiche in Krauchenweis eingeräumt worden, 

Dagegen wird aus Innsbrud berichtet, daß dort große 
confeffionelfe Auftegung herrſchte. Es bie, es folle dort ein 
tutherifcher Tempel gebaut werden, wodurch das- Landvolk faſt 
fieberifch ergriffen wurde, Daß ſolche Aufregung noch Nabrung 
dur die Verwerfung eines Antrags verhielt, weldhen der Decan 
und Stadepfarrer von Innebrud bei Gelegenheit der Debatte 
über den Entwurf der Gemeindeverfaffung in der Berfammlung 
des Bürgerausfhuffes flellte, daß naͤmlich der erfte Paragraph 
diefer Verfaffung lauten folle: „Innsbruck ift eine Earholifche 
Gemeinde und mill eine folche bleiben”, ift natürlich. Was 
ließen fih aus dem Verwerfen biefes Antrags nit für Schlüffe 
ziehen! Die katholiſchen Zeitfchriften traten gegen biefes Wo: 
tum mit den bitterfien Schmähbungen auf; die Geiſtlichen pres 
digten dem Bauer an gebeiligter Stätte von der drohenden Ges 
fahr, in der der alte Glaube ihrer Vaͤter ſchwebe z Tractaͤtchen 
über dieſes Thema wurden in Unmaffe verbreitet, und der katho⸗ 
liſche Verein in Innsbrud hielt im ehemaligen Iefuitenconvictsges 
baͤude eine große Verfammlung, in der namentli der Kürft 
von Hohenlohe einen fo durch und durd fanatifhen Vortrag 
bielt, daß er felbft bei den eifrigften Leuten Anftoß damit erregte, 
So meit ging fogar das aufgeregte Gemürh der Bauern, daß, 
als Erjberzog Johann duch Toifs reifte, eine Deputation von 
Bauern um eine Audienz bat und dem Erzherzog in detfelben 
die Bitte vortrug: „daß er bewirken möchte, daß fie katholiſch 
bleiben dürften und daß in Innsbtuck Bein lutberifcher Tempel 
gebaut werden möge”, Die Antwort des Erjberjogs lautete 
eben fo beiehrend mie beruhigend und dürfte vielleicht mebr wie 
alles Andere zur Beruhigung beitragen. Er benahm den Abge— 
fandten in Betreff des erften Punctes ihrer Bitte allen Zweifel, 
fegte ihnen aber in Betreff des zwelten in feiner biedern Welſe 
die Köpfe zurecht. 

Auf den Antrag des Cultusminiſters hat König Mar ger 
nebmigt, daß der Einführung des Guſtav-⸗Adolph-Ver— 
eins in Bayern kein weiteres Hinderniß in den Weg gelegt 
werden fol, Die 1842 deßhalb erlaffenen Verordnungen treten 
außer Kraft und die Stiftung wird fünftig nur den allgemeis 
nen Vorfchriften über das Vereinsrecht unterliegen. 

Baperifbe und mürttembergifhe Landtagsabgrorbnete hiels 
ten in Nördlingen eine Zufammenfunft, um in ber beut- 
fhen Berfaffungsangelegenheit eine Verftändigung zu erzielen 
und ein übereinflimmendes Wirken gegen den Particularigmus 
ju verabreden. z 

Die auf den 27, September nah Mainz ausgefchriebene 
Berfammlung ber Bezirksräthe im Grofberzgogthum 
Heffen ift vom Minifterium verboten worden, 


Pil ze. 
44, 

Kaifer Antonin fagt: „Man thue Jedes fo, als wäre es 
die legte That.“ Mürde diefer Rath befolgt, dann geſchaͤhe 
mandes Schlechte gar nit, viel Unnuͤtzes weniger, einiges 
Gute und Schöne mehr und beffer- 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Belanutmakhung- 


Das RER TSIT NE * Stadı Bir 
naen fügı biermir zu millen: 
“ dur ken Antrag des Lederfabrir 
fanten Heintich Ebermein hierſelbſt, als 
Eurator des verfbollenen Johann Heigrich 
Scholling von hier, wird der Derfhol- 
lene, da er fi weder indem am 4. d.M. 
abgehaltenen Termine gemeldet bat, mod 
irgend welche Nachricht über fein Sortleben 
eingegangen if, nunmehr hiermit für todt 
erflärt. i 
Augleih merden etwaige Erb» und 
Nactolge » Berechtigte zur Anmeldung ibrer 
Anfprüce binnen neunzig Tayen nad Der: 
Affentlibung dieſer Yobung bierburd auf: 
efordert, umter der Verwarnung, daß im 
ngeborfamefale auf fie bei Deriheilung 
des Dermödgens des en feine 
üdficht aenommen merden fol. 
” Der demnächfige ausfcluß: Befheid 
{ol nur durch Anſch “ an der Gerichtéeta 
el veröffentlicht werden. 
. — Göttingen, am 8. Sep⸗ 
ember R 
: Das —s—— der Stadt 
Göttingen. 
9. 8. Kirflen. 








KRaufs und Handelsgegenftände, 


Die concefl. An unfchen Zahn 

medicamente find fortwährend zu haben, 

Leipzig, Kbesterniag Nr. 4, großer 
Blumenberg, linfs im Hofe. 
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Literarifhe Anzeigen. 


zu allen Buchhandlungen Deurfhlands iſt zu haben und als befles Bildungs» und 
Geſe üſchaftöbuch können mir jungen Peuten aud Ueberzeugung empfeblen : 


Fünfter! verb. Auflage vom 
GALANTHOMME, 


oder: 


Der Gefellfhafter, wie er fein foll. 


Enıhaltend 24 Anmeifungen, 
fih in Gefellfchaften beliebt zu machen, 30 Regeln für Feinſfitte, 


——— 
eder, — . 
beiuftigende Kunftftäce 
doten, — 


25 Heira 
verfä 


tbsanträge, — 

Gerelfhaftefpiele " 40 
er n 

22 verbindliche — — - 


1 — 

Bari zum Sta 
ra eu, —— 

⸗ 45 Eoafte, Seri wörter 


und Rartenoraßel. 
Bom Profeſſor &....t. 
Preis 5 Sur. oder 1 Fl. MW Kr. 


Diefes Bud enthält alles das, mas zur Ausbildung eines quten Grfellidaftere nd: 
ıbia if, meßhalb wir es zur Anſchaffung beflend empfehlen und in voraud verfihern, dag 
Tedermann noc über feine Erwartung damit befriedigt werden wird. 


Bei Mittler in Berlin, — Hirt in Breslau, — Eblermann in Haunover 


und Gerold & Sohn in Wien vorrärhig. 


Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 





In allen Buchhandlungen find zu haben: | E. Krötke: NMeueſte praktiſche Anmweis 


P. Heinrich: Das Neueſte und Wif: 
fenswürbdiagfte ber 
Getreide = und SKartoffele 


Branntmweinbrennerei, 


Dber: Wie kann der Brenner den höch= 
ften Ertrag und eine faſt immer gleiche 
Ausbeute an Alkohol erzielen? Vom ptak⸗ 
tifhen und theoretifchen Gefihtspunfte aus 
faßlich dargeftellt, 8, Geh. Preis: 124 Ser. 


fung zur vortheilhaften Fabrikation der 


Kartoffel Stärke, 
des ganz weißen Syrups und bes hellen 
und bunfelbraunen Kartoffel » Stärkefps 
tups, nebft Belehrungen über die befte 
Fütrerungsart des Kartoffelreibfeis. 8. 
Sch, Preis: 15 Ser. 








Staatöpapier-, Actien- und Geldcurie. 








Frankfurt a, M, (5 Papier Geld 
am 18, Sept. — 
Oeſtreich. Metallig. Oblig. 
dergl. ‚ 

deral. 
»s  Banfactieno. Div.) 
200 . v. v. Rothſ. 
200 fi. deral. 
Bethmann. DOblig.! 
Baper- Oblinationen 
MWürttemb. Obligat. 


deral. 
Bad. 


el loss ** 


59} 
74 
54 

1355 


—A 
en 


Dbligar. v. 1845 
» Su .Voofev. 1840 
Hefl. Darm. Oblig. 
RS, derg! —— 
Kurheſſ  Tbir.Loofe . 
fr. Wilh. Nordb. ct. 
MNaſſ. Oblig b. Rochſchild 
Frankf. Oblig. v. 1839 
dergl. vd. 1846 
Taunusbahnactien 
Preuß. Curant 
Friedrichad'or 
) 


z. 
u 








Bere 


305 


13 fl. 








9.554] Slogan. Eif. 8.1. 


Yeipzig, 
am 17. Sept. 
Sidf. Gtaatipop. - 
Yerpg. Stadtoblig. . : 
Preuß. Sraarsfchuldic- 
Keipy. Banfactien . . 
Keips. Dresd. Eif. B. Act. 
ei Baver. Ei. 3. Act. 
Sicht. Schleſ. E. 8.9. . 
Themn.Riel.E.B.%- 
Magd.Yeips. E. 8-4 
Fowisd’or ; 
Ducatenzub5As . 


— = 
ı 88 
v4 


Ss 
——— 


3 


EUER 


L@R 


Wien, 
am 16. Sept. 
Oeſtr. Merall. Dbligar- . 
deral. — 
dergl. 
Banfartıen a 
Unleibevon 1834 . 

s : 1889. 





F. Nordbahn: Act. 


IKT 








Redaction: 


8. 8, Becker u. Abd. Bod, 








Gotha. 


I: I|Wapierg Geld 


Hamburg, 

am 15. @ept. 
Hamburg. Anleihe 
Damb. Berl. Eif.B. 8. - 
Alton. Kiel... 3.9. - 
Fouisd’or N N 
Preuß. Gurant 


Berlin, 

am 18, Sept. 
Pr. Staatsichuldfcheine 
Seehandl. Präm. db. 
Berl. Stadt:Dblig. - 
Pomm. Pfandbriefe » 
Schief. bdergl.- - . 
Pored. Madb. Eif. 8. 9. 
Berl.inb. E. 8.9. - 
N. Schleſ Mark. . . 
D. Schlef. E. B. A. A.. 
Düſſeld Elib. E. 28.2. 
Rhein Eiſ. BRA. 
H. Thüring. E. B 9- 
Ariedribed’or . . . 
Youisd'or 





Bederfibe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber’fhen Hofbucddruderei. 





Reichöunzeiger 


Erſqeint täglich, mit Audnabme der 
—— und FZeſttage, und If durch 
ale Poſtaͤmter und Buhbandlungen zu 
bezicben,. Preis des Jahrganas; 
4 Zbir, pr. od. 7 fl. chn. 


Gotha, Freitag den 


Der Fürft des Volks. 
(Schluß zu Nr. 223. Sp. 1833— 1836.) 


Diefe gemifchte neue Staatöverfaffung, das Belle aus 
beiden in ſich vereinigend und ſich nicht widerfprechend, wird 
von ber Gegewart gefordert. Sie vereinigt die Wünfche als 
ler Baterlandsfreunde, indem fie vor der republifanifchen da: 
rin den Vorzug verdient, daß beim Öfteren Wechſel des nicht 
erblihen Oberhaupts Parteilämpfen, Intriguen und Corrup⸗ 
tionsverſuchen ein weiter Spielraum nicht geöffnet wird. In 
biefer hat das Volk Antheil an der Gefeggebung und zum 
Schutz feiner Rechte eine Controle in der Verwaltung. Nur 
der Fürft, welcher die Wahrheit diefer Behauptung. aus in: 
nerer Ueberzeugung einfiebt und zur That und Wirklichkeit 
erhebt, wird volksthümlich. Ein Fürft des Volkes, welches, 
obgleich Flein an Zahl, 
Kraft und Würde gewinnt, vor denen daß neu rege gewor: 


dene Gelüf nah Mediatifirung der Kürften dritten Range | 


zurückweichen wird, kann ſich gefichert halten, Nur in ber 
Liebe des Volks ift allein Rettung zu finden. 
Jede Einzelregierung in Deutichland würde in Wider 


foruch mit der vpn unferer Nationalverfammlung gegebenen 


Reichöverfaffung geratben, wenn fie die ihrige im Weſent- 


lichen nicht diefer gleich bildete, Die Reihöverfaflung, unge 
achtet vieler ihrer Schwächen und Vorbehalte, wird der Jet: 


zeit und der Gulturftufe der meiften deutſchen Volksſtaͤmme 


zufagen, fo lange das Staatenhaus den untergegangenen Burns 
destag nicht zum Vorbilde nehmen und an den Grundredys 
ten des Volks drehen und deuteln wird. 

Anton Vilney fapt in feinem biograpbifhen Romane 
„zoni”: „Wir müffen vor der Hand nur auf den Rimbus 
losgehen, die Gewalt ſchwaͤcht ſich dann von ſelbſt.“ 

Diefed ift zugleich wahr und unwahr. Wahr, wenn 
diefer Nimbus durch äußeren Pomp, durch glänzende Unis 
formen ber Großmwürdenträger u, dgl, erzeugt werden foll, 
binter den die Schwäche fib nur verbirgt. Diefer Nimbus 
iſt fchädlich, überflüffig und kommt dem Volk zu theuer zu 
fieben, Der mahreNimbus ſtuͤtzt ſich auf innern moralifchen 
Werth, Serbftftändigkeit und Größg, nicht auf dem kalten 
Galcul der fpeculativen Selbſtſucht, ſondern auf moralifche 
Berpflichtung. 

Durd freiwillige Annahme jener gemifchten Regierungs: 
form wird die Popularität der Fürften gewinnen, on ber 


Nr. 224, 





vereint mit jenem eine moralifche- 


der Deutichen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ahle, pr, 
ober 1 fl. 46 Br. chn, Ginrüdungs: 
nebühe für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfährift: 

1 &gr. ob, 84 Er, rhn. 


21. September 1849. 





| feften und innigen Ueberzeugung, deren Nothwendigkeit aner: 
kannt, wird die Wahrheit zur Zhat, daß nicht das Volk für 
bie Fürften, fondern diefe für das Wolf da fein. Dieß bie 
Bolfsfouneränetät, welche anerkannt, leider aber oft mit Fir 
Ben getreten wurde. on dem ſchoͤnſten Vorrecht der Für: 
fien, der Begnadigung Schuldiger, wurde oft Mißbrauch ge⸗ 
trieben. Es gibt Faͤlle, in denen ſie von Furchtſamkeit und 
Schwaͤche zeugt, wogegen ſie unter andern Umſtaͤnden bei 
Verweigerung die allgemeine Aufregung und Erbitterung ver⸗ 
mehrt, Betrübend iſt ed, wie zuvorkommend bie zu Tau— 
fenden vorgebrachten Anklagen auf Kandeöverrath und Maje: 
flätöverlegung von Polizeifpionen und beimlichen Feinden an⸗ 
genommen unb verfolgt werben. Nicht Gimpel, fondern 
Einſichtsvolle, meift Gutgefinnte werden dadurch betroffen. 
Bei der Unbeftimmtheit des Begriffs beider Verbrechen und 
beren Vieldeutigkeit iſt es leicht, Unterfuchungen einzuleiten 
und wegen unbedachter Aeußerungen die bärteften Strafen 
zu verbängen. Diefe vermebren die allgemeine Unzufrieden. 
beit. Die auffallende Erſcheinung, daß das Freiſprechen der 
Angellagten überall mit Jubel vernommen wird, follte doch 
endlich bad Verderbliche diefer jetzt fait allgemein eingeführs 
' ten Maßregel deutlich zeigen! Friedrich der Große ließ ein 
ihn ſchmaͤhendes Mauerplacat niedriger heften, damit es leich⸗ 
ter geleſen werde. Wird dieſes Beiſpiel der Seelengröße 
jetzt nachgeahmt und entſteht nicht bei der Beſtrafung dieſer 
Vergehen ber Verdacht, perſoͤnliche Beleidigungen zu rächen? 

Mit Härte vernichtet man die Aufrübrer, aber nie bie 
Urfache des Aufruhrs. Diefe befeitigt, wird die Revolution 
nie wiederfehren. Verzeihung und Straferlaß wird dann als 
Großmutb und Edelfinn des Fürften Popularität vermehren, 
befonders wenn er burd Wort und That perfönlich ‚beleidigt 
worden if. Bei rein politifchen Verbrechern ift ‚diefe Milde 
befonderd in Anwendung zu bringen, wenn beren Babl groß 
ift und Irrgeleitete die Mehrzahl bilden. Zu mißbilligen ift 
ed, wenn au bie Hauptſchuldigen in Detentionsanftalten 
Moͤrdern, Dieben und Betrügern zc. beinefellt werden. Der 
volfsthümliche Fürft wird fi ferner nicht bingeben, durch 
Abolition, d. h. Niederfchlagung einer nicht begonnenen oder 
nicht gefchloffenen Unterfuhung, Gabinetöjuftiz zu üben und 
durch dieſe ben Gang ber felbfiftändigen Strafgerechtigfeitäpflege 
zu unterbrechen. Unter den Begriff der Cabinetsjuſtiz im weis 
teren Sinne gehört die willkuͤrliche Entlaſſung, Verſetzung auf 
ſchlechtere Stellen und die Penfionirung der Staatödiener, 
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außer wenn gefesliche Beftimmungen oder richterliche Ent: 
ſcheidungen vollgültige Motive dazu liefern. Der Fürft, au: 
ser Stande, felbft zu regieren, kann nur auf überfichtliche 
allgemeine Leitung der Regierung fi befhränten. Er wird 
nie zur Popularität gelangen und fi darin erbalten, wenn 
er bei der Wahl feiner Organe — der Staatödiener — Miß: 
griffe begeht, hierbei die nöthige Vorſicht vernachlaͤſſigt und 
den Nepotismus beglinftigt, welder eine erblidye, mächtige 
Bureaufratie erzeugt. Klugheit und pofitives Willen find 
zur tüchtigen Führung eines Amtes nicht allein nöthig, fons 
bern auch Gefinnungstüchtigkeit, durch innige Bereinigung 
des Verftandes und Gemuͤths. Eiskalte Verſtandesmenſchen 
— meiſt Egoiſten mit einer ſtarken Faͤrbung von Sophiſtik 
— werden faſt immer dem Volk mißfaͤllig und das Ver— 
trauen auf den Fuͤrſten ſchwaͤchen. 

Eine auf das Geſicht commandirte Freundlichkeit wird 
bald und leicht als Heuchelei erkannt und durchſchaut. Sie 
verfehlt faft immer ihren Zweck. Natuͤrliche, aus dem Her: 
zen kommende Freundlichkeit und Humanität werden alle 
Herzen gewinnen, mehr als Verleihung von Drden und Be: 
lohnungen, 

Betrachtet man die Eivillifte der Fürften als eine Be: 
amtenbefoldung, welches fie wirklich ift,-die dem Hang zur 
unbegrenzten Wohlthätigkeit und andern noblen Paffionen 
Schranken fest, fo wird fie meift mißfällig gefordert, oder in 
der BVerwilligung mißfällig angenommen. Den Hülfsquellen 
des Staats angemeffen und nicht zu kaͤrglich, nicht auf eine 
Reihe von Jahren, fondern auf Lebensdauer durch Vertrag 
feftgefegt und auf rentbares Grundeigenthum radicirt, zeigt 
fie ihre Lichtfeite, Sie führt nothwendig zur Reduction vieler 
überflüffigen Sinecuren, macht andere ebenfalls unnöthige 
Ausgaben unmöglich, und nöthigt, um ſich nicht in eine 
Schuldenlaſt zu kürzen, zur Sparſamkeit, auch muntert fie 
auf, den Ueberſchuß als Privatvermögen ficher anzulegen. 
Gewiß ift es in feinen Folgen nuͤtzlicher, auf eine beſtimmte 
Einnabme ſicher rechnen zu koͤnnen, als darin unbeſchraͤnkt 
zu fein, weil jene dann felten zureidht. "Dadurch allein wird 
dad. Gefchrei, die Hofhaltu der Fürften Pofteten dem Volk 
zu viel, plöglich verftummen. Wird die Givillifte angemeffen 
feftgefegt, fo ift der Fürft nicht abgehalten, Acte der Wohl: 
thätigfeit zu üben, jedoch mit mehr Vorſicht. Iſt es aber 
befannt, daß ein Fürft zu freigebig und mildthätig fei, fo 
wird ein Schwarm von Arbeitöfheuen, Züdringlichen und 
Strolchen fich berbeidrängen, um durch Geberden und Erzaͤh— 
lungen berzbrechender Paffionsgefchichten Mitleid zu erregen. 
Die Hofpoeten werben ibn und feine Favoriten beiderlei Ge: 
fchledyts bei Geburts: und Namendtagen befingen, die in 
Dahfammern refidirenden Gelehrten ihm ihre Merfe dedi— 
eiren, Künftlervereine ibn um Protection bitten und durch 
biefe noble Bettelei die fürftliche Freigebigkeit in Uebermaf 
in Anfpruch nehmen. 

„Ein zu freigebiger Furſt“ — fagt Macchiavelli — „vers 
zehrt Alles und wirb genöthigt, feine Unterthanen zu belas 
ften, um zu Geld zu gelangen. Seine Freigebigkeit hat Wer 
nige bereichert, feine Verſchwendung drüdt Viele. Sieht er 
bieß ein, fo kommt er in ben böfen Ruf des Geizes. 
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Der Fürft, der ſich auf diefe erfaufte Freundſchaften ver: 
täßt, gebt zu Grunde, wenn Noth entfteht.” 

Gewöhnlich ift von den Beſchenkten Dankbarkeit nicht 
zu erwarten, Eben ſo ſchaͤdlich iſt — oder 
die auf einen Gegenſtand gerichtete großarkige on,: fo: 
dur Tauſende nuglos verfchwendet werden. Bei Privaten 
nimmt diefe ein fchleuniges Ende, fobald Vermögen und 
Credit verſchwunden it, aber legteren verlieren die Fürften 
erft dann, wenn der Staatdbankerott hereinbricht, 

Was die dunkle Zukunft in ihrem Schooße verbirgt, bleibt 
zum Heil der Menfchen verborgen. Aber da wir body bie 
Wahrfcheinlichkeit des Erfolgs mancher Handlungen zu errathen 
vermögen, ba wir ferner aus vielen nahe liegenden Beifpies 
len fehen, wie eö Denjenigen ergangen ift, die nichtö lernten 
und nichts vergaßen, fo ift doch Manches zu errathen. Mö: 
gen die Fürften bedenken, daß Deutfchland nicht durch einen 
Schattenkaifer vom gewilfen Untergang zu retten ift, und 
daß nur deffen Stärke und die compacte Einheit der Nation 
zu retten ift durch das Opfer eines Theild der Souveräne: 
tät — ber Urfache der bisherigen Ohnmacht unfered großen 
Baterlandes ! 

„Alle Herrfchaften” — fagt Machhiavelli in dem Bud 
vom Fürften — „find auf zweierlei Art regiert worben. Ent: 
weder durch einen Herren, der fi nur folder Diener bes 
diente, die vermöge der ihnen von jenem verliehenen Gewalt 
bloß als Werkzeuge zu der Verwaltung mitwirften, ober durch 
einen Herrn und Reichsbarone, die ihre Stellen nicht der 
Gnade des Fürften, fondern ihrer eigenen Abkunft verdanken, 
Solche hohe Beamte haben eigne Länder und Unterthanen, 
von denen fie für ihre Dbern anerkannt werden, und die ih— 
nen anhängen, Die Regenten, welche bloß mittelft ihrer be: 
ftellten Beamten regieren, haben weit größeres Anfehen, weil 
Niemand im Lande ift, der nicht dieſes anerfenne, und wenn 
eö einem Andern geborcht, fo ift es nur dem Stellvertreter 
und Diener ded Oberherrn.“ 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß der Verfaffer, als er 
diefe Zeilen niederfehrieb, an Italien und Frankreich dachte, 
und doch paſſen fie auch auf uns —! 

Möge das Vorurtheil, daß zur Einheit, Einigkeit und 
Stärke Deutfchlands ein nicht erbliches, fondern waͤhlbares 
Oberhaupt genüge, verſchwinden, denn diefe in der Theorie 
fheinbar befte Verfaffungsform führte Polen zur Theilung 
und Deutfchland zur Ohnmacht, in welcher es der fchmähli: 
ben Fremdherrſchaft unterlag. Bei jeder Wahlcapitulation 
fant Macht und Anfehen feiner Kaifer, Es gilt hier nicht nur 
Rettung vor der gegenwärtigen drobenden Gefahr, fondern 
vor der fünftigen, welche durch vereinte bleibende Kraft zu ver: 
meiden ift, wobei eö weniger oder gar nicht auf die wandel: 
bare Perföntichkeit des Fürften, fondern auf deffen Volk an: 
kommt, das, wenn es feine moralifche und phyſiſche Kraft 


| mit der unfrigen vereint, den Stürmen ber Zeit fiegreid 


widerftehen wird. Hüte man fi, daß Schiller’s, unferes un: 
fterblihen Dichters, Ausſpruch: - 
„Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren, 
Aber der große Moment findet ein kleines Geſchlecht.“ 
zur ſchmachvollen Anwendung auf und fomme, 
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Ein Staat, von’ dem miän weder Gutes noch Boͤſes 
fpricht, ift allein glücklich zu preifen. Wird nichts Böfes 
von ihm gefprochen, fo hat man über nichts Schlechtes zu 
Hagen. Das Gute zu rühmen, fühlt Niemand einen befon- 
dern Beruf, weil man einen bebagliden Zuftand als den 
natürlichften kennt, Gut ift aber nur eine Staatöverfaffung, 
in der zeitgemäße und volfsthümliche Inftitutionen und Ge: 
feße, befonderd uͤber unparteilfche Juſtiz feſtgewurzelt haben, 
unter einer Gentralgemwalt, welche, jene zu erhalten, die un« 
geſchwaͤchte Stärke befigt und fie zu verlegen außer Stande 
iſt. Die Gentralifation in der hoͤchſten Staatögewalt auf 
Deutfchland angewendet, ift ein Uebel, wenn es ſich bloß 
darum handelt, die Einzelregierungen ohne irgend einen Vor: 
theil zu ſchwaͤchen, um auf ihre Koften nur einen Mächtigen 
noch mächtiger zu madyen. Sie ift ein unſchaͤtzbares Gut, 
wenn fie die Elemente vereinigt, welche ifolirt unausbleiblich 
vernichtet würden, Nur durch die concentrirte Macht erhal: 
ten fie Stärfe und Dauer ihrer Exiſtenz. Man gehorcht 
gern biefer ald dem perfonificirten Gefeß, welches durch fie 
Geltung ſich verſchafft. Alle Parteien entgegengefegter Rich: 
tung find verpflichtet, fich brüderlich zu vereinigen, um dies 
fen Zuftand in's Leben zu rufen, damit der entſcheidende Mos 
ment zur That nicht verfäumt wird, welcher nie wiederkeh— 
ren bürfte. 

Werden die vom Volk erwarteten Hoffnungen nicht ers 
füllt, fo tritt unfere Nachkommenſchaft die Erbſchaft unferer 
Zhorbeiten und Schulden nur cum beneficio legis et inven- 
tarü an, 


Wiesbaden. Fr. W. Emmermann. 


Pil z e. 
45 


Der Uebergang von einem Staatenbund zu einem Bundes: 
flaat erfordert von Deutſchlands Fürften einen Act der Selbſt- 
verleugnung, der zwar von ihnen erwartet werden kann, beffen 
Verzögerung uns jedoch nicht befremden darf. Es greife Jeder, 
der etwas verlieren foll, in feinen eigenen Buſen. Wir haben 
fein Recht, von Anderen größere Uneigennügigkeit zu fordern, 
als wir feibft befigen; aber in diefer Tugend thue ed ein deut: 
ſcher Fürft dem andern, eine deutſche Mation der andern zuvor, 

&fhn. €. 9. 


Tagesgeſchichte. 


Die Adteſſe der bayeriſchen Abgeordnetenkammert wur: 
de nach dem Antrage der Commiſſion ohne weitlaͤufige Eroͤrte⸗ 
rung angenommen. Statt der vorgefhlagenen Worte : „je eber 
eine Amneftie in’s Reben tritt," wurde gefegt: „ie ralcher und 
vollffändiger fie erfolge”, deſto cher wird die Verſoͤhnung 
zu erzielen fein. Im Uebrigen war die Xdreffe ziemlich bedeu— 
tungslos, da für die einzelnen Angelegenheiten, namentlich bie 
deutfche, etſt Vorlagen des Minifteriums erwartet wurden. 

In Pirmafens (Pfalz) fand kürzlich eine fchauderhafte 
Mepelei ftatt. Ein Soldat eines eben erit in die Stadt gerüd: 
ten Infanterieregiments wurde bei einbrechender Nacht in feinem 
Duartier von einem Bürger mit einem Meffer in ben Unter: 
leib geflohen, fo daß er fehr bald ſtarb. Auf die Nachticht von 
der That wurde Generalmarfh gefchlagen und die Soldaten 
durchliefen im ſchrecklichet Wuth mit blanfer Waffe alle Stra: 
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fen und bieben auf Jeden ein, der ihnen begegnete. Einem 
ganz friedlich daher kommenden Baubeamten murde ber Kopf 
gefpalten, fo daß er todt niederfant, Eine Frau, die mabrfchein: 
lich ihren Sohn geſucht harte, ellte in ihre Wohnung zurüd 
und fant vom Schlage getroffen todt nieder, Etwa 13 Perfos 
nen wurden an Kopf, Nafe, Arm ic. verwundet und viele Mor 
bilien befchädigt. Der Urheber bes Auftritts ſitzt gefangen; ob 
die Soldaten zur Rechenſchaft gezogen wurden, wird nicht gefagt. 

Corvin-Wilersbitzky's Zodesurtheil iſt vom badenſchen 
Kriegswiniſterium in. 10jährige Zuchthausftcafe gemildert. 

In Dresden hat man wirklich die Wiederherſtellung der 
Communalgarde begonnen. Es bleiben von derfelben alle 
Diejenigen ausgefchloffen, melde fi bei den Maiereigniffen bes 
theiligten und fi in Folge davon in Haft und Unterfuhung 
befinden. Die Communalgarde Dresdens wird fünftig aus fünf 
Bataillonen beftehen, die fih nach der laufenden Hausnummer 
bilden, 

Bon Berlin wird wiederholt verfichert, daß die ruffifche 
Diplomatie die deutfhen Angelegenheiten von einem Gongreffe 
der Mächte geordnet wünfche, melde die WVerträge von 1815 
unterzeichneten. Das preußifche Minifterium fol indeß entfchlof: 
fen fein, die Enıfcheidung über die innern deutfhen Angelegen- 
heiten nicht im die Hände fremder Mächte kommen zu laffen. 

In Schiesmwig iſt die preußifche Befapung verflärkt, 
weil die Beamten der Landesverwaltung den Gehorfam zu vets 
fagen fortfahren. 

Wien feiert den Feldmarſchall Radetzky, ‚den Wetter 
ber öfterreihifhen Monarchie", der von Italien zum Beſuch 
gekommen ift, mit Enthufiusmus. Sein Einzug wird als eine 
außerordentliche Begebenbeit gefhilder.. — In Komorn follen 
ſich 25,000 Ungarn befinden, darunter die Meiflgravirten. Sie 
einzufchtießen, werben 75,000 Mann erforderlich. 





Kriegsrafetenm 


Im Laufe des vorigen Monats find von ber Lönigl, Artil: 
lerie in Dresden Berfuche mit einer neuen Art von Kriegsrake— 
ten angeftellt :worden, welche nur in einem kurzen Blechenlinder, 
ohne den gewöhnlichen, zur Echaltung des Gleichgewichts dienen: 
den Stab, nebft einer damit verbundenen, auf 4— 6 Pfd. Ge: 
wicht gefhägten Granate beftanden haben. Nachdem diefe Mas 
keten in einem 4—5 Ellen langen Rohr gezünder, find fie. mit 
einer ua Tarp Kraft und Geſchwindigkeit fortge: 
flogen. ad) der Verfiherung von Augenzeugen. haben dieſe 
Raketen in Echebungswinkeln des genannten Rohre von. nur 
3—4 Grad Flugweiten von mindeſtens 1600 Ellen gegeben, 
ſodann aber in mehreren Sprüngen noch Entfernungen von 
ziemlich 2000 Euen erreicht. Das königl. ſaͤchſiſche Kriegsminl⸗ 
fterium fol dieſes neue Geſchoß von dem Erfinder, als welcher 
der Gommiffionsrath Kühn, Dirigent der Porzellanfabrit in Deeis 
Ben, genannt wird, acquirirt, ihm jedoch angeblih auch noch das 
BVerkaufsreht an andere Regierungen zugeltanden haben. 

I —n 


Die Gefellfchaft der Gartenfreunde in Berlin, 


Auc in diefem Jahre wird die Geſellſchaft der Gartenfreunde 
in Berlin ibre Herbiiausfiellung von Pflanzen, Blumen, Obſt, 
Gemüfen und anderen auf Blumenibmuf und Gartenbau Bezug 
habenden Gegenftaͤnden veranflalten. Die Austtellung finder im 
„Mörtel de Kuifie” in den Tagen vom 21. bis 24. Gept. ſtatt. 





Ein Mittel, Wohnungen und umterirdifche Werkſtät⸗ 
ten mit frifcher Luft zu verforgen. 

Ein —2— Blatt ſchreibt: „Ein Mittel, menſchliche Wohr 
nungen und unterirdiſche Arbeitöftätten mit ſtets friſcher Luft zu 
verſoͤrgen, iR fo eben von Dr. Chowne erfunden und patentirt wor ⸗ 
ben, welches eben fo einfach, als von Aberreisenber EBirtung if. 
Es beruht auf einer, unferse Wiſſens bie jegt no nicht beobach⸗ 
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teten Eigenthümlichkeit aller Möhren, welche wie eine Handfprige 
oder ein Weinbeber gefaltet find, daß nämlich, wenn die Schen⸗ 
fel der Eprige von ungleicher Yänge find, die Luft in die Fürzere 
Roͤhre hineinirdmt, abwärts circulırt und fi durd die längere 
Möhre entlader. Bringt man die Mündung der fürseren Röhre fo 
an, dab fie die Luft aufnehmen Fann, und leiter fie in den Schorn: 
Rein, fo daß der Scornflein die. längere Röhre bilder, fo bat 
man gleich eine vollfommene Circulation. Auf diefe Weile kann 
man in Schiffen den unterfien Raum fo Iuftig machen, mie dad 
oberite Ded. Das Seltfame bei diefer Enſdeckung if, daß die 
Fuft in einer Sprige fi in umgefehrtem Sinne bemegt, wie das 
Waſſer, welches im länaeren Scenfel binabr und im Fürzeren 
auffieigt. Wie dieß zu erflären fei, wollen wir bier nicht erdrs 
tern; gewiß ift, daß für die Befundheit eines Menſchen nie eine 
wichtigere Entdedung gemacht worden id. Wir bemerken, daß 
die Vorrichtung Feines Heisapparated bedarf; fie wirft auch, wenn 
die kürzere Möhre beiß und die Sängere kalt if; wir ſelbſi haben das 
Erperiment gelingen fchen, fomohl mit Röhren von einem 300, als 
von einem Fuß Durchmeſſer, und felbit leichtes Bas ſſeigt durch 
die erhihte kürsere Möhre abwärts und aufwärts durd eine län- 
gere, wo die Yufı viel ſchwerer und fälter if.’ 


Feuer » Röfchung. 


Man bar am 31. Augufl in der Londoner Gasanſtalt Verſuche 
mit einer neuen Erfindung zum Loͤſchen des Feuers gemacht, wel: 
he fehr glüdlich ausfielen. Herr Philipps bemerfte nämlich-bei 
einer vulcanifden Eruption, daß die ungebenren Waflerfäulen, 
welche aus dem Krater fliegen, die Flammen durdaus nicht Iäfch- 
ten, als aber dad Feuer die nahe lebenden Sträudye ergriff, er 
loſg; fogleih das berausbredende Feuer. Später bemerkte er, 
daß die Loͤſchkraft des Waflers nur fehr fhmad iR, während durch 
Anwendung feiner Entdefung das intenfiofte Feuer fogleih er 
fofd die außerordentlibe Schnelligfeit und Leichtigkeit des Er- 
ſolas feiner Entdedung bar den Beifall Aller, die den Derfuden 
‚beiwobnten, hervorgerufen. — Vichts if einfacher, als die Eon» 
Nruction und Anwendung dieſes Sicherheiteminels, welches allent 
halben aufaeflellt werden ann, wo man Feueröbrünfte beforat. 
Ein Behälter wird mir Gas, welches aus einer Viſchung vom 
Kohle, Nitrum und Gppe entwickelt if, angefült ; Dieß brennt au» 
aenbliflih, indem man eine Flaſche Schmefeliäure hinein gießt. 
Einer Köbre, welde an dem verichloflenen Behälter befefigt iR, 
entärdmt darauf ein ungebeuerer Rauch und loͤſcht mit einer merk 
mürdigen Schnelligkeit dad Feuer. Man glaubt, endlib das Mir: 


tel gefunden zu haben, um den ungeheuren, von Feuersbrünften 
verurfachten Verluſt Grenien zu fegen; in England allein betragen 


— — — — — — 


die Verluſte durch Feuer jährlich eıma 2 Miu. Pfund Sierl. 





Avertiffement. 
Kauftiebbabern wird hierdburd die auf | 
den 
27, Septemberbd. J. 
anberaumte bffentliche Verſteigerung der zu 
der Eoncurdmafle ded D. I. 3. von Cor: 
vin⸗Wiersbitzky gehdrigen Gegenfän 
de mit dem Bemerken in Erinnerung ge 
bracht, daß diefelbe ım Locale des hiefigen 
Ratbhaufes von 2 Ubr Nachmittags 
an abgehalten werden mirb. 
Gotha, den 17. September 1849, 
Herzoai. Sachſ. Zuftiz- Collegium, 
v. Henning. 





Subhaftationsangeige. 


Dat dem Einwohner Johann Gottlieb 
Blau zu Groferomsdorf und deſſen 
Ebefrau --sunendriae, daſelbſt belegene 
Wohnhaus nebit Hof, Nebengebäude und 
einem Stüd Grabeland, iufammen auf 332 
Thir. gemürderr, foll 

den 27, Novemberd. J. 

im Schenkhauſe su Großcromsdort meifbier 
tend verſteſgert werden, mozu ficb Kauflu⸗ 
flige früb 9 Uhr einfinden mdaen. Die nd« 
bere Beibreibung der Grundſtücke, io mie 
die Kaufbedingungen find aus dem im 
Scenfhaufe au Broßeromsdorf angeſchlage⸗ 
nen Subbaflationdpatente zu erſehen. 


Weimar, den 12. Jun. 184. ö 
Großherzogl. Sachſ. Julie 
a au. 
afe. 


2a 
vie, Afermann. 


Nachdem der Büteverfuh zwiſchen dem 
Handelemann Ifaaf Stein dabier und 
deffen Gläubigern miflungen M, fo it un 
ter dem heutigen Tage der ſbemliche Kon: 
eurd gegen dem Erſteren erlaunt mo “ 
&s wird nunmehr Termin auf den 16, De 


Redaction: 


6 ®. Beder u ad, Bodi 


sober d. I. (Bormittags 9 Uhr Contumacir: | tigen Beftrebungen und 5 ngen ge: 
zeit) beftimme, in weichem Die Gläubiger | langen. ⸗ BRD 1 


ded Iſaak Stein ihre Forderungen an den» 
felben gegen den befleliten Eontradictor um: 
ter Dorlegung der deßhalbigen Beweieſtücke 
bei Strafe der Ausfchliefung von der Malle 
anzumelden und zu begründen, auch über 
bie Beibehaltung bes einfimeilen belehren 
Euratord, Stadiſchreibers Grede Ddabier, 
fib zu erklären baben. ⸗ 


Zugleih wird darauf aufmerkſam ger | 


macht, daß auch die Gläubiger des vor ci» 


‚| wigen Monaten verftorbenen Joſeph Stein 


von bier ıbre Korderungen am diefen gegen 
Iſaak Stein als deffen Miterben geltend 
au machen haben, 
Zrenfa, den 29. Auquſt 1849, 
Kurfürfi. Juftizamt. 
Rüppell. 
vu. Kulenfamp. 





Literarifche Anzeigen. 


n ber Büfchler’fchen Verlags—⸗ 
buchhbandlung in @lberfeld find im ut 
1849 folgende drei allgemein nüglihe Bü- 
der erfbienen und in allen Buchhandlun ⸗ 
gen au haben: 
SDeufer, ®., Das Boltefhulme 
fen in der Kolonie Schönau, 
oder: Belehrende Unterhaltungen über 
Erziehung und Unterricht für Eltern, 
Lehrer und Schulfreunde. Gr. 8, 1849, 
31 Sum. 1 Zbir. 15 Sur. 

r Derf. ıbeilt ung in dem genann— 

ten Werfe die Ergebniffe feiner Erfahrun: 
en und Forſchungen auf dem Gebiete der 
Erziehung und des Unterrichts mir, Der 
Derf, läßt in feiner Eolonie dur dringen» 
de Bedürfniffe eine Volkeſchule entlleben, 
und zwar Mein und ärmlich, denn dirfelbe 
die gefebichtlich: beſte henden Stadien ber 
enropäifhen Dolfefhulen im Schnelllauf 
durcheilen und fie zur Hoͤhe der gegenwaͤr⸗ 


Gotha. 


| 


Kloppmanu, WMlbertine v., Die 
erfabrne Hausfrau, ober voll 
ſtaͤndiges Kochbuch für jede Dausbal: 
tung nebft Anleitung zu einer verſtaͤn⸗ 
digen Einrichtung ‚und Führung des da= 
mit verbundenen ganzen Hausweſens, fo 
wie auch die nötbigen Vorſchriften zur 
Bereitung der Speifen und Getränke 
für Sal. 22 Bogen Detav. 1849, 


dr. gr. J 
Diefterweg, Dr. F. U. W., und 
W. Genfer, Prakiſches Rech nbuch 
für die unteren und mittleren 
Klaſſen der Elrmentarfhulen, fo mie 
auch für Maͤbchenſchulen. Wierte ver 
mehrte Auflage. Oetav. 1889, 5Sar. 
ür Auswanderer. 

Im Verlage von U. D. Geisler in 
Bremen if fo eben erſchieuen und in al: 
len Buchbandlungen (in Gotha bei E. 
Gläfer) vorräthig : 
gaun, &, (Sciffscapitän), Führer 

und Matbgeber für Auswanderer nad 
Süd: Auftralien und Port:Adelaide, Mit 
genauer Befchreibung des Aderbaus, der 
Viehzucht, des Bergbaus, des Ankaufs 
und der Miederlaffung, fo wie mit An» 
gabe der Bedingungen der Ueberfabrt, 
Mit einer Karte. gr. 8, geh. 6 gGr. 
ober 73 Sgr. 

hr, die hr Euer Verlangen bei den 
ſchledien Audfidsen für Deutfhland auf 
ein friedliches und glückberheißendes Land 
gerichter habt, wählt unbedenflib das fhöne 
und fruchtvare Auſtralien und laft Euch 
dort in Eurer Berriebfamfeit von dem odi⸗ 
gen „Führer und Rathgeber“, deſſen Ber: 
faffer an Drt und ‚Stelle Alles ſorgſamft 
beobodhter hat, leiten und beranhen, und 
Euer Gluͤck wird gefihert fein. 


Beder ſche Derlagsbuchhandiung. 


Drud der Engelhard-Repher'fhen Hofbuchbruderei, 


1849 





Heichsanzeiger 


Erſcheint tägli , mit Ausnabme der 
Sonns und Feſttage, und it durch 
alle Pollämter und Budbanblungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

+ Shle. pr. od, 7 fl. chn. 


Nr. 235. 


der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrö: 1 Ahle. pr. 
oder 1 fl. 45 fr. hm. Cinrüdungss 
nebähr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift: 

1 ©or. ob, 34 kr. chn. 





Gotha, Sonnabend den 22. September 1849. 





XE”’ Der Beichnanzeiger d. D. kann auch vom. ersten eines jeden Monats an, zum Preise von I Thlr. f. d. Viertel- 
jahr, von. den Buchhandlungen und Postämtern jedes Orts (von letzteren nur bei grölserer Entfernung mit 
einem verhältnifsmäfsigen Aufschlage) bezogen werden. 


Man bittet um recht baldige Bestellung für das Jeizte Vierteljahr und bemerken für Sammler dierer Zeitechrift, 
einzelne Monate, #0 weit deren Vorrath reicht, zu 10 Sgr. abgelassen werden können. — 


Postämter und Buchhandlungen unentgeltlich zu beziehen. 
Gotha. 


Blicke in das Polizeimefen. 


Die Freiheit, welche grundrechtlih den deutfchen Staats: 
bingern nad allen Seiten bin gewäbrleiftet werden foll, 
batf eben als foldhe nur ſoweit befchränft werben, ald es das 
allgemeine Interefle des Staats und die allgemeinen Regeln 
über Drbnung und Recht unbedingt erfordern. Leider ift je: 
boch dieſe Freiheit im Gebiete ber Polizei noch nicht ge: 
ſichert. Dafür fprechen fon folgende einzelne Bemerkungen: 

Gegenfab der Freibeit der Staatsblirger ift und bleibt 
ftetö die Willkür der Staatdgemwalt und ber Behörden. Letz⸗ 
tere aber ift überall da vorhanden, wo bie Schranken für 
Ordnung und Recht fomohl für die fie Bewachenden, ald 
fir die zur Befolgung Verwieſenen nicht geſetzlich, deutlich 
und genau beftimmt find. Die Freiheit des Einzelnen ift 
gefährdet, wo fir ben einzelnen Zweig der auszuübenden 
Staatögemalt, z. B. der Polizei, Regeln und zeitgemäße Normen, 
Borfchriften und Ordnungen fehlen. Wer unfer deutfches und 
insbefondere thüringifches Poltzeimefen nur irgend Bennt, wird 
einfeben, daß diefer Grundfehler der Polizei, dieſe Hauptquelle 
der Billtür im Polizeifach bei uns in nur zu reihen Maße 
ſich vorfindet. Es fehlt uns eine allgemeine zeitgemäße Po: 
lizeiordnung; die beftehenden Vorſchriften find veraltet, hoͤchſt 
unbeftimmt, überhaupt verſchieden und für ein gutes Ganzes 
bei weiten nicht auslangend. 


Nur baher koͤmmt ed, daß es im Fach ber Orts: und Fans 
deöpolizei in jedem kleinen Staat, ja man barf wohl fagen 
faft in jeder Stadt, jedem Städten, jedem Dorf vielfach 
anders ausfieht, ald in dem nädhflliegenden, 


Hiervon ift es abzuleiten, daß ber zufällige gute oder 
firenge Wille der Angeftellten im Polizeifach, nit das 
Polizeirecht, den Maßſtab der größeren oder geringeren 
Freiheit abgibt; daß bier bie Polizei durch Schlaffheit in 
ihrer Befugniß ber Unordnung gewichen, dort durch Ueber: 


dafs auch 
Probeblätter sind durch alle 
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firenge in Despotie ausgeartet, bier bie Polizei gleichſam 
verboten, dort in der Willfür Alles überboten ift. 

Soll e3 im deutſchen und insbefondere thüringifchen Poli- 
zeiweſen befler werden, fo muͤſſen wir alfo vor allen Dingen 
eine zeitgemäße, für alle Deutfche oder doch wenigftens bie 
Thüringer gleihförmige, umfaffende Polizeiordnung erhalten. 

Daß diefe Poligeiorbnung beftfimmt und umfaß 
fend genug ben Thüringern geboten werde, kann wohl ſchwit⸗ 
rig, nicht aber für freifinnige Praktiker unmöglich fein. Sie 
brauchen nur bei dem alten Stoff das Gute von dem Bi: 
fen nad echter Lebenserfahrung gehörig zu fichten und bas 
Beitgemäße herzuftellen. 


Zeitgemäß ift ed unter Anderm, daß man den Sonntag 
heilige, der Vorſchrift der Religion: „bete und arbeite,” 
die fo erforderliche Ehre ermeife, über die Güter ber Erbe 
nicht das höhere Himmelsgut unfered Seelenbeiled gänzlich 
verfcherze. Lockern wir erft die Bande der Religion, hört ber 
Sonntag auf, uns heilig zu fein, dann ſchwindet nur zu bald 
auch alle Achtung vor dem weltlichen Gefebe der Ordnung, 
Wer nämlih das Göttliche nicht ehrt, ift bald übergeneigt, 
das Weltliche, die Erdenpolizei ganz zu vernichten und zu vers 
fpotten. Gerade in unferer Zeit, wo leider die Mißachtung 
der Sonn: und Feſttage durch Arbeiten im Feld, durch Han⸗ 
thieren der Profeffioniften in den Häufern, durch Eiten, 
Kärmen in den Wirthöhäufern fichtlich zunimmt, wo Biele 
gerade hierin die Errungenfhaft der Freiheit fuchen, if 
ein, biergegen einfcpreitendes, neued Sabbathsgeſetz noͤ—⸗ 
thig, weldes das Heiligthum des Sabbaths rettet, ohne 
das weltlihe Gut der Staatöblirger zu. gefährden. Das 
Arbeiten am Sonntag fei und bleibe fireng verboten, nur in 
gefeglich näher zu bezeichnenden Notbfälen auf Nachſuchen 
polizeiliche Freigabe von jenen Verboten zu ertheilen. Es 
werbe den Dienfl: und Brodherren eingefchärft, daß fie an 
den Wochentagen dem Gefinde, den Schnittern u. ſ. w. Stun⸗ 
den zu der Letzteren Privatarbeit gönnen, 
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Bei öffentliden Bauten möge man die Störung ber 
Sonntagsruhe niht zum üblen Beifpiel Anderer dulden, 
Dem Frobfinn laffe man am Sonntage freien Lauf in Zeit und 
Ort; der Bebilbetere nähere fih immer mehr den Ungebildete: 
ren zu gemeinfamer ‚Heiterkeit und Fortbildung, aber Strenge 
gelte in der Wirthshaus- und Peierabendsorbnung, bamit 
bei aller Sonntagäfreiheit den für Moralität und Familienheil 
fo verberblihen Ausfhweifungen vorgebeugt werde, 

Der Staat hat ferner die Pfliht, für einen guten Ge: 
fundheitözuftand feiner Staatsbürger zu forgen. Das Be: 
gründen und Fortausbilden von Krankenhäufern, Hospitälern, 
Entbindungsanftalten u. dgl. ift hauptſaͤchlich vom Staate 
aus zu erwirfen und dabei nicht ängftlich zu fparen, Darum 
hut es noth, daß der Staat fletö für pflichtgetreue und 
tüchtig unterrichtete Aerzte, Chirurgen, Geburtöhelfer, Apothe: 
ter, Hebammen u, f. w. forgt. Darum ſteht dem Staat dad 
Recht, wie die Pflicht zu, bei Epidemien, bei offen verbredhes 
riſchem und dem Staatszweck nachtheiligen Einwirken Einzels 
ner auf ihre und der Ihrigen Geſundheit vorforgend, abweh⸗ 
end, beilend im Wege der Gefunpheitspoligei einzus 
ſchreiten. 

Allein dieſer Zweig der Polizei darf nicht ausarten in 
Sclaverei, in ein Bannwefen, in einen zunftmäßigen Zwang 
der Staatsbürger. 

Es darf durch die flaatlihen Anftalten in biefem Fach 
bed Menfchen freier Wille nicht zu fehr gehemmt werben. 

Hiervon audgehend, befchränfe man die Staatöbürger fo 
wenig ald möglich auf die Phyſikate; man verftatte den fonft 
fludirten Aerzten gegenüber ben Phyſikern mehr Freiheit in 
ihrer Praris, mit beftimmterer Verpflichtung zur Armenbeilung. 

Man verpöne nicht das Anmenden homdopathifcher Eu: 
ren durch verftändige Laien; man verfolge nicht polizeilich 
Sole, welche heilſame Haudmittel ihren Mitbürgern mit: 
theilen oder dur Sympathie fo manden aͤrztlich Aufgeges 
benen retten ; man zmwinge nicht ben Staatsbürger, feinen Kin- 
bern durch das Blatterimpfen Scropheln u, dgl. einoculiren zu 
laſſen; kurz, man handhabe die Geſundheitspolizei väterlich, nicht 
aber heroiſch, und bewahre fie ſelbſt dadurch davor, daß fie 
ein Krebsſchaden der menſchlichen Freiheit werde. 

Der Staat bat feinen Bürgern Gelegenheit zu bieten, 
fih durch fludirte Sachfundige Heilung und Rettung für 
ihr Eigentbum an Vieh wohlfeil und gut zu verfchaffen. 
Ja, nicht Unrecht würde es fein, wenn der Staat die Thier— 
ärzte zum heil felbft beſoldete. Dagegen muß nod 
mehr, ald bei den Krankheiten der Menfchen, der zwangd: 
weiſe Gebrauch der Roßärzte, dad Ausfchließen der Euren 
tüchtiger Gurfchmiebe, erfahrener Dekonomen, gelibter Wafen: 
meifter, Schäfer und ‚Hirten polizeilich abgeftellt werden, um 
kein Bannreht des Roßarztes zu gründen. Denn das 
Bannrecht in diefer Hinficht ift geradehin ein Eingriff in das 
Privateigenthum der Staatsbürger und ein unbilliger Zwang, 
wenigftens fo lange, als die Roßärzte und der Staat dem 
Privateigenthimer bei feinem kranken Vieh Peine Gewähr 
gegen Verzögerung und Fehler der Erſtern leiften; als die 
Erfahrung der Nachbarn im Gebiete der Thierarzneifunde 
dem Landmann oft genug Hülfe bietet, die oft heilfamer ift, 
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ald die fogenannter fludirter Roßärzte; fo lange ald das noch 
unenthüllte Gebiet der Sympathie bei der Heilung der Thiere 
eine billige und gute Rolle fpielt, während auf einen fern 
wohnenden Roßarzt zu warten ift und man bier in der Roth 
auch des Freiknechts Hülfe freudig begrüßt, welcher dem ars 
men Kleinbauer fein einzige Stüd Vieh, theuer erfauft oder 
mühfam erzogen, rettet. 

Nicht auf einzelne und fpecielle Krankheitöfälle erfirede 
man von nun an die Gefundbeitöpoligei Durch die Roßärzte, 
vielmehr laffe man deren wohlthätiges Wirken nur bei epi: 
demiſchen Krankheiten, bei Fällen der Hundswuth und aͤhn⸗ 
lichen, das Staatsintereffe unmittelbar berührenden Vorkom— 
menheiten von Polizei wegen, und zwar billig oder ganz un: 
entgeltlih für die Staatsbürger eintreten. 

Die Feuerpolizei foll und muß fireng fein in Ver— 
folgung jeder Nachläfligkeit und Unvorfichtigfeit der Staats: 
bürger, weldye in diefem Gebiet den Mitbürger und beffen 
Eigenthbum mit Gefahr bedroht. Daß in diefem Sinn das 
Bauweſen aud einer firengen gefeglichen Staatöpolizeicon- 
trole unterliegen muß, ift gleichfalls in der Drbnung. In— 
deß viele unferer Vorfchriften find in diefer Beziehung zu 
drüdend, zu beengend für Landbewohner und Städter; fie 
paffen mit ihrer Schroffheit in die gegebenen Raͤum— 
lichkeiten oft gar nicht und haben ſchon viele Klagen über 
Drud, über Beſchraͤnkung, Über geſetzliche UWebertheuerung 
der Bauten den Staatöbürgern entlodt. Sie mögen in ber 
Sestzeit fchwinden. Gewiß jeder Nachbar jedes Orts wird 
feinem Mitbruder eine größere Baufreiheit gönnen, wenn bas 
durch die Gefährdung feiner Gebäude geringer, die Benach⸗ 
theiligung der Landesbrandfaffe dadurch eine feltnere wird, 
Er wird fi dem Grundfag, daß Einer die Gefahr des An 
dern brüderlich zu theilen und zu verhüten babe, fügen. 

Es ift zu fireng, wenn einzelne Feuerpolizeigefege dem 
Staatsbürger ed nicht verftatten, feine Gebäude zum vollen 
Werth in der Landesbranblaffe zu verfihern, ja fogar die 
Erlaubniß zum Berfihern des in dem Landesinftitut nicht 
aufgenommenen Werththeiles der Gebäude in den fremden Afs 
fecurangen verfagen oder doch fehr erfchweren, Dieb beißt 
die Aengfllichkeit für das Beſte der Brandfaffeanftalt, ent= 
fanden und erhalten aus Beiträgen der Gebäudebefiger, auf 
Koften eben biefer höchit nachtheilig übertreiben, den Werth 
ber Gebäude planmäßig mindern, bie Greditfreiheit der 
Staatöbürger beim Borgen auf Gebäude untergraben, Wo 
daher ſolche Schranken der Feuerpolizei noch beftehen, mögen 
fie je eber je lieber fallen. 

In allen Theilen der Polizeiverwaltung ift weiter der 
Grundfag feflzuftellen, daß die ausnahmsweile Freigabe von 
Verboten nur da ftattfindet, wo dad Gefeg es ausdrücklich 
erlaubt, mit der Mobdification, daß diefe Erlaubnißertheilun: 
gen der Polizei unentgeltlich, hödhitens gegen Zahlung einer 
geringen Schreibgebühr erfolgen. Die durch dad Gefeg aus: 
brüdlich gewährte Freiheit darf nicht wieder eine Geldein—⸗ 
nahmequelle für den Staat werben. Es darf ſich die Poli: 
zei nicht wieder durch gezahlte Dispenfationdgelder wiber 
Verbote und Gebote einer Art von Ablaffram nähern. 

Dadurch würden wegfallen z. B. die Zanzgelder, die 


1853 


Dispenfationen und polizeilichen Crlaubnißertheilungen bei 
Aufgeboten und Hochzeiten, bei frübgeitigen Heirathen, bei 
Glüdsfpielen, bei der Zahl der zu bittenden Gevattern, beim 
Nichteinhalten der gefeglihen Zrauerzeit von Eheweibern, 
bei Gonceffion zum Handel, zum Anlegen von Fabriken und 
eine Menge folcher polizeilicher Dispenfationsgegenftände, 
welde wahrlich, vor das wahre Licht des Tages gezogen, 
Peinlich und unfrei erfcheinen und von der Ehre des Staa: 
tes nicht gefordert werben. 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Bapern bat die Spiele in Kiffingen geſchloſſen, aber, 
wohl zu merken, nachdem die Bade » Saifon beendigt war! — 
Der Antrag der Rammercommifjion in Betreff der Einberufung 
verhafteter Abgeordneter (namentlih Kolb’ und Maper’s) 
gebt dahin, die Eingaben ber genannten Herren als ungeeignet 


zu den Acten zu legen, zugleich aber den Wunſch auszufprechen, ° 


daß Die gegen die verbafteten Abgeordneten eingeleiteten Unter: 
ſuchungen fo ſchleunig wie möglid zu Ende geführt werden. Es 
leidet faum einen Zweifel, dab die Kammer dem beitreten wird. 

Für das Großhetzogihum Heffen ift eine WBerordnung 
zur Verhütung des Mißbrauch des Verfammlungsrechts erſchle⸗ 
nen. Sie enthält die meiften in Preußen in genannter Dins 
fit geltenden Borfcriften, mit dem Unterſchiede, daß biefe 
Strenge zunaͤchſt nur auf ein Jahr feſtgeſetzt iſt. Das Verbot 
ber Bolksverfammlungen aber unter freiem Dimmel, welches 
feit den Unruhen in Baden beftand, it zutückgenommen. 

Die Stände von Coburg, melde den Anfchluß an das 
preußifhe Buͤndniß ablehnten, find nur vertagt; fie wollten zu 
diefem Bündnif nice mitwirken, werden aber, wie der Mürnb, 
Gorrefp. meint, der vollendeten Thatſache, wenn bie Regierung 
dem Bündnif beitrite, nicht widerſtreben. 

In Weimar if eine Verordnung erfchienen, wonach das 
Bunbesichiedsgericht in Erfurt bereits in Kraft tritt, indem bie 
Juſtizbehoͤrden des Großherzogthums angemiefen werden, den 
von dort ausgehenden Requifitionen Folge zu leiften. 

Gerüchte Über einen theilmeifen Miniftermechfel in Dress 
den werden von ber Reipz. Ztg., einem Organ der Regierung, 
für unbegründet erklaͤrt. Zwiſchen den Mitgliedern des Minis 
fleriums, heißt es, befteht das vollftändigfte Einverſtaͤndniß, fo: 
wohl in der beutfchen, wie im jeder andern Frage. 

Wird dem bannoverfhen Minifterium nadgefagt, «6 
ſuche Gelegenheit, vom preußifben Buͤndniß mieder loszukom⸗ 
men, fo läuft das wohl darauf hinaus, daß Dr. Stüve abwars: 


— — — — 


ten will, wie weit Deſterteich ſeine Geſammiverfaſſung vom 4. 


März d. J. zu Gunſten ber deutſchen Sache umändern wird. 
Beharrt Deſterreich bei feiner Centralverfaſſung, fo wird das 
hannoverſche Miniſterium aller Wahrſcheinlichkeit nach Ernſt 


machen, die deutſche Verfaſſung nach dem preußiſchen Entwurf 


zu Stande zu bringen. Es erſcheint deßhalb immer noch 
mißlich, wenn die Oppoſition den Rücktritt dieſes Miniſteriums 
erzwaͤnge, indem dann ein Reactionsminiſterium mit Defterreich 
auf HDerftellung des Bundestags unter wenigen Abänderungen, 
wie das Schiedsgericht, hinwitken wuͤrde. 

Die gefeggebende Ständefammer des Herzogthums Lauen: 
burg ift vom Statthalter » Präfidenten, Grafen Kielmannsenge, 
auf den 27, September einberufen worden und wird ihre Me: 
formen unabhängig vom daͤniſchen Einfluß fortfegen. . 

Dagegen ift der Magiftrat von Hufum durch preußiſches 
Militär abgefegt worden. Der preußifhe Gommanbant, Major 


die Ehre dankten, drohte 
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daß er Auftrag habe, fie zu fuspendiren, wenn fie fi nicht 
durch einen Revers zu „unbebingtem Gehorſam“ gegen die Ranı 
besvermaltung verpflidteten und ihre Thellnahme an der feiers 
lien Einholung des VBürgermeifters Davids züfageen. Matürs 
lich erfolgte eine allgemeine Weigerung, worauf der Majer be: 
fabl, der Magiftrat habe feime Functionen in dem Augenblide 
niederaulegen, wo Bürgermeifter Davids das Ratbhaus betrete, 
Der Magiftrat proteflicte. — Mun wollte der Major einen 
neuen Magiſtrat einfegen, aber das war nicht leicht, 
Sämmtlihe Vürgervertreter erflärten fi incompetent zu einer 
Neumabt. Indeß ein Major weiß ſich zu beifen. Herr von 
Wuſſow ließ drei amgefebene Bürger zu ſich fommen und er: 
klaͤtte ihnen ohne Weiteres, fie feien jegtSenatoren, hät: 
ten fib um 4 Uhr auf dem MRathbaufe einzufinden und mit 
Davids den neuen Magiftrat zu bilden. Als bie Bürger für 
der Major fofort mit militärifcer 
Erecution! Wir haben noch nicht erfahren, ob die neuen 
Senatoren ſich gefügt haben. Es ſcheint demnach, daß die Mi⸗ 
litaͤrhertſchaft bereits begonnen hat. — Am 17. um 4 Uber kam 
der neue Bürgermeifter Davids mit 30 preuß, Dufaren in Hu⸗ 
fum an, ohne Ehrendeputation. Er hatte fich diefelbe 
derbeten und fomit mehr Anftandsgefühl gezeigt, als die Lan— 
besvermaltung. Bei feinem Einzuge war Alles ruhig. 

Das Land Angeln ſucht den paffiven Widerftand gegen 
bie Landesverwaltung zu organifiren. Im ganzen Lande wer 
ben Unterfhriften gefammelt, daf man nur dann Steuern zah⸗ 
len werde, wenn Gewaͤhr gegeben, daß fie an die fdyleswig:hols 
fteinifhe Hauptkaſſe in Rendsburg abgeliefert werden, 

Ein Rundfcpreiben des Miniiters Bach an die Kreisämter 
Defterreih6 tadelt, daß die Beamten die alte Gewohnheit 
nicht laſſen können, freie Staatsbürger no immer als von der 
Herrſchaft abhängige Untertbanen zu behandeln. Das fehe aus, 
ald wolle die Regierung die Zeit vor dem März v. J. zurück⸗ 
führen, Ein ſolches Verfahren verſtoße gegen bie Reichsver— 
faffung und die Beamten hätten deßhalb Jedermann freundlic, 
und zuvorfommenb zu behandeln. 


Die Gefchichte der Muſik betreffend. 


Die Geſchichte der Muff mird vielfach durch den Umſtand 
erſcwert, daß es die Mufifverleger bis dabin ſtets verfäumt haben, 
auf dem Ueberfcriitöblane die Jahreszahl zu bemerken, nad welcher 
das berreffende Werk in Fünftigen Jahren eingereibt werden Fünns 
te, mie diefes {dom bei den Büchern allgemein üblid gemorden 
it. Bei Mufftüden würde diefe Zugabe von Geiten der Ber: 
lagshandlung ohne Nachtheil geihehen, mande Werke würden 
dadurch vielmehr einen höheren Werth erlangen. 

Viele Mufiftüde, die ganz ohne Werth außer dem der Neu: 
beit find, würden awar dur diefen Beidruf des Jahres einen 
Zauffchein erhalten, der idr Alter offenfundig machte, dürften 
daher ihren Abfag fpärer ſchwieriget Anden. Imdeflen ıf diefer 
Grund für die Nidtangabe der Jahreszahl bloß ein Sceingrund, 
Werrblofe Mufiftüde bleiben, wie befanntlich, auch ohne Jahre: 
beidruf nur eine febr kurse Zeit im Schwange, altern ſehr raſch 
in ber Muſikwelt, und werden gar bald su Gchmußpapier. Mit 
dem Jabresbeidrude fönnten diefe unglücklichen Blätter vielleicht 
ein befferes Loos gewinnen, indem fie von Sammiern aufgenom: 


‚ men und eingetheilt würden. 


von Wuſſow, ließ die Mitglieder vorladen und erklärte ihnen, | 


Es fann daher nur im Wunſche aller Mufifer, Mufiffenner 
und Mufiffreunde, ja au der Mufifalienhändier feibR lienen, den 
neuen Werfen die gahreiebl des Erſcheinens beigedrudt zu ſehen. 
Mögen daber die Verleger damit beginnen, bei allen neuen Sa: 
en die Jahrejabl zu bemerken, bei neuen Abdrüden guter alter 
Werfe aber das Abdrudsjabr, fo wie das Urfprungsiahr,, fo que 
ed ih immer ermitteln läßt, beizufügen. Auf Diefe Weile ge, 
mährt das Tonſtück eine Aufklärung, melde uns jet auch das 
Buch gibt, eine Aufklärung, melde fein rei feinen Kun: 
den vorenthalten follte. Wer it der Erſte, bier Bahn N — 
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Geſuchte Stellen. 


Gewifle Familienverbältniffe machen es 

einem jungen Frauensimmer von 25 Jahren 
mwünfbensmertb, ihren bisherigen Aufent- 
- halt im värerliben Haufe aufzugeben, und 
ein Unterfommen old Hans: und Wirth: 
haftögehülfin in einer anitändigen und 
olıden Familie zu ſuchen. — Un geiftiger 
Hinſicht hat fie eine befriedigende Bildungs: 
fiufe erreicht, if aehbt in den Arbeiten der 
Küche, des Keller, des Waſchens, Bür 
gelng, Kleidermahend, Ausbeflerns, fo mie 
Auch in den feineren meibliben Kunflar- 
beiten und in der Mufif. Auc if fie nicht 
ohne ein ziemliche« Dermdaen und vbllia 
rein in Zucht und Sitte. Mit diefen Ei 
genfchaften wird fie Denen, welche ihr Der: 
trauen fchenfen, allen Aleik und&ifer widmen. 
— Außer freier Sration und einer anfländigen, 
rüdfichtövollen Begegnung verlangt fie nicht 
das gerinafte Gehalt. Die Erpedition d. 
BI. wird franfirte Anträge unter der Chiffre 
R. M. (Mr. 225) befördern. 





Juſtiz- und Polizeigegenjtände. 
Berfügung. 
Ausgeflogter Schulden wegen foll das 
dem Mepgermeifter Guſtav Weiß und def 
fen Kindern zufebende, auf 1200 Thlr. ae 
mürderte Wohnhaus mir Braudofsgerech⸗ 
tigkeit, wie dieſes in dem am ſchwarzen 
Brette ausgebängten Verſteigerungépatente 
näher beſchrieben iſt, 
den 1, Novobr. 1849, 
Dormittage 10 Uhr, im Stadtgericht zu Eir 
fenach unter den im Termine befanne zu 
machenden Bedingungen meifibietend ver» 
fauft und zugeſchlagen werden. 
®@ifenad, den 17. Jul, 1849, 
Großherzoglich ©. Stadtge 
riat dafelbfl. 





Eodes =» Erklärung. 


In Sachen, die Todeserflärung des ver: 
fhollenen Heinrib Wilhelm Carl Weiß 
von hier betreffend, wird, da derfelbe mer 
der in dem am 1. d. M. angeflandenen 
Termine erfhienen, nod von deffen Sort 
leben bis jegt Nachricht eingeaongen if, 
genannter Heinrib Wilhelm Earl Weiß 
damit für rodt erklärt. 

Zugleib werden alle Erb» und Nach— 
folge» Berechtiate zur Anmeldung ibrer an: 
fprühe bis sum Eintritt der Rechtékraft 
diefed Erfenniniffes, mitbin binnen 90 Ta: 

en unter der Verwarnung damit aufgefor 
ert, dab midrigenfalld bei der Uebermei: 
fung des Dermtgens des Verſchollenen auf 
e keine MRüdfidt genommen merden 

Beſchloſſen Göttingen, den 11. Sep: 
tember 1849. 

Das Stadtgericht der Stadt 
Gdttingen, 
(L. S.) A. ®. Kirfen. 








Redaction: 8. G. Bederu ad, Bock. 
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Literariſche Anzeigen. 


Für Auswanderer. 


Im Verlage von A. D. Geisler in 
Bremen iftfo eben erfdienen und in al» 


len Buchhandlungen cin Gotha bei € | 


®läfer) vorrärbig : 


Matbgeber für Auswanderer 
nach Galifornien, über Glima, An: 
tauf und Ergiebigkeit des Bodens. Nebſt 
den nöthigen Belehrungen über dieſes 
Land unddie Meife dorthin. Mit einer 
ausführlichen und genauen Karte. gr. 8. 
brofh. IaGr. oder 114 Sur. 


Es if gewiß für Jeden, der eine Flare | 


Ueberficht der Kage der Dinge in Ealifor: 
er münfdt, ein weſentlicher Vortheil, 
a 


der Herr DVerfaffer aus dem Lande felbR | 


erft auverläffige Nachrichten abwarten moll: | 


te, bevor der gg ee für Auswan⸗ 


derer nah jenem Goldlande erfheinen 
ſollte. Durch bereitwillige Mitrheilung 
michtiger Notizen und Briefe von dem bie 


figen Dandlungehaufe der Herren Hevdorn ı 


& Comp. wird in diefem Buche nur Zuver: 
läffiges u. Dolfändiges geboten und es find 
dazu die allerneuefen Nachridten bemugt 
worden. Als Bnbang find die Ueber— 
fabrtsbedingungen von Bremen ab bei: 
8 Die Karte iſt ſehr genau und 
peciell, 





— — — — 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Dr. ©. H. Vollmer's deutſchet 
uUniverfal » Brieffteller 
für alle Stände und Verhältuiſſe 
des Lebens, 

Enthaltend die Regeln ber Rechtſchreibung 
und Anmweifung, alle Arten von Briefen 
und ſchriftlichen Auffägen, als: Eingaben, 
Bitt: und Befcmwerdefchriften, freund» 
ſchaftliche, gluͤckwunſchende, tröftende, Dank: 
und Empfehlungsbriefe, Mahn s und Ein- 
ladungsbtiefe, ferner Verträge aller Art, 
als: Verkaufe:, Bau⸗, Pacht: und Mieth⸗ 
contracte, fo mie Geffionen, Vollmachten, 
Beugniffe, Quittungen u. a. m., richtig 
und allgemein verftändlib zu verfaflen; 
nebft Belehrungen über die jegt gebräudh- 
lichen KXitulaturen und Adreſſen, über 
faufmännifche Auffäge und Buchflibrung, 
über manderlei Richtsangelegenbeiten, Uber 
Steuer» und Poftmefen; Erklärung und 
Verdeutſchung der gebräudlichften Fremd⸗ 
mwörteru.dal.m. Achte, verbefferte u. 
vermehrte Auft., bearbeitet von Fr, 
Bauer 8. Geh. Preis: 15 Sur. 


Bereits in achter Ballane erfcheint 
bier eine für olle Stände ſehr nüuglide und 


brauchbare Schrift, welche hoͤchſt praktiſche 
Anmeifungen und Formulare zu allen mög: 


Gotha. 
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Ikchen, im bürgerlichen Leben vorfommen: 
den Briefen und Wuffägen in mannichfad- 
fier Auswahl enthält. 





Einladung zum Abonnement auf bie 


Menue . 

Deutfche BDorfzeitung. 
Diele in Abweſenheit des gefänaltch ein ⸗ 
eidgenen Feodor Streit von Carl Neu⸗ 
ert redigirre Zeitſchrift vertritt die Der 
mofratie noch allen Richtungen ſelbſt unter 
den mißlichen Zeitumfiänden der Gegenwart 
mit ihrer gewohnten Entſchiedenheit und 
koſtet im Bereibe ded Thurn: und Taxis'⸗ 
(hen Poflgebiers vierteljährliih 48 fr. Das 
Goburger Taaeblatt, unter derfelben 
Redartion, bleibt audy ferner Beiblatt zu der 
Neuen Deutſchen Dorfzeitung u. es koſten beide 
Blaͤtter zuſammen vierteljöhrlich 1 fl. 15 Fr. 
(das Tageblatt allein SO fr.) Anzeigen im 
das Haupeblart werden mit 2 fr. für bie 
gefpaltene Zeile, in das Beiblarr mit & Er. 
für die durchgehende Zeile berechnet, und 
wir fönnen unfere Blätter megen deren flar« 

fer Derbreitung befonders empfehlen. 
FE” Zur Vermeidung von Verwechs⸗ 
lungen mit der ihrer Tendenz nach unferm 
Blatte direct entargenflebenden alten Dild» 
burabäufer Dorfjeitung , birten wir, bei 
Beftellungen den Titel: „Neue Deutfche 
Dorfzeitung” in Coburg arnau zu be 

merfen, 

Coburg, im September 1849. 

Die Erpedition der Neuen Denutfchen 
Dorfzeitung. 


Bei Friedrich Perthes in Hamburg 
find erſchienen: h 
Neander, Dr. A., Geſchichte der 


jung und Peitung der chritlichen Kırde 
dur die Apoſtel. 4. Auflage, 2. Gb. 


ar. 8. 
Das vollfändige Werk, 2 Bände, koöoſtet 
4 Thl 


r, 
Die diefem Werke bei —5 Karte von 
H. Kiepert fofler bir. 

Studien und Kritiken, theologifce. 
Dad Negifier brerzu für die 10 Tahraln« 
ge 1888 bie 1847. ar. 8. 16 Zar, 

Auch it mec zu haben: 

Das Regifter für die erſten 10 Jahrgänge 
1828 bis 1837. gr. 8. 15 Sar. 

Ich empfeble diefe Regifter zur Completi- 


rung. 
Von älterem Derlag bringe ih in Er- 
innerung : 

Drechsler, die Einheit und Echtheit der 
Benefit, ar. 8. 1 Zbir. 15 Bar. 

Giefeler, die Unruben in der niederlän- 
dDiich»reformirten Slirche mäbhrend der 
3 1833 bis 1839, gr. 8. I Thlr. 5Sar. 

Hävernid, Commenter über das Buch 
Daniel. gr. 8. 3 Thir. 


flan» 


Bederfhe Derlagsbuhhandlung. 


Drud der Engelhard-Renher’fhen Hofbuchdruckerei. 





Reichöunzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und if durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Iabrgangs: 

4 Zhlr, pr. od. 7 fl. rhn. 
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der Deutſchen. 
Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahle. pr, 
oder 1 fl. 45 Er. rhn. Ginrüdungsds 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift: 
1 &ar. ob, 8} !r, rhn. 


Gotha, Montag den 24. September 1849. 


Blicke in das Polizeivefen. 
(Schluß zu Nr. 95. Sp. 149-1853.) 


Am unfreieften waren wir Deutfhe vor dem Erfcheis 
nen der Grundrechte in der Ausübung bed Vereinsrechts 
durch die Schwierigkeiten der poligeiliden Beauffihti: 
gung. Diefe Unfreiheit follen die Grundrechte aufheben, 
und jeder Deutfche ohne Sclafmüge hat diefe Zufage des 
Geſetzes jubelnd begrüßt, halt auch noch jest und für immer 
diefe Zwangsfreigabe bed Vereinrechts für eine der ficherften 
Bürgfchaften unferer politifchen, ftaatöbürgerlihen Freiheit, 
Deßhalb, Ihr Staatdregierungen und Lanbflände, laffet dem 
Staatöbüirger diefed Recht ungeſchmaͤlert. Haltet fern von 
den Vereinen jeden Zwang bei deren Errichtung und jede 
Beauffihtigung in deren Fortbildung. Fordert nur Deffent: 
lichkeit und freien Zutritt von den Bereinen für jeden unbes 
fholtenen Deutfchen und offned Bekanntfein ber Vereinsge— 
fege, und Ihr habt poligeilih dad Recht ded Staats auf 
Sicherung von deffen Wohlfahrt gegen politifche, gefährliche 
Umtriebe hinreichend gewahrt, 

Denn der Deutſche ift im Durchſchnitt bieder und edel, 
ehrt feinen Fürften und das Geſetz; dieß haben feit dem 
März v. 3. die Bellen ald Mehrzahl bewieſen; Deffent: 
lichkeit iſt der befte Keind jedes Umtriebes; Verbot ift der 
Anfang und Sporn geheimer Sünden; enges Feffeln gebiert 
die Luft zum feffellofen Toben. Nur das geheime Vereins: 
wefen dulde man nit, nur das fchleichende Wuͤhlerthum 
verfolge man poligeilih, nur die Worte des großen Dichters: 
„Den Sclaven, wenn er die Kette bricht, dem freien Menſchen 
fuͤrchtet nicht!” feien eines freien, offnen Vereinsweſens fefter 
Grundftein, P = 

Andererfeitd, Ihr deutiche Staatsbuͤrger, tretet offen in 
Euren Vereinen zufammen, unterbreitet Euren Statuten die 
Freiheit, flets getragen vom Gefehe der Ordnung und des 
Rechts, duldet in Euren Vereinen und Berfammlungen Nies 
manben, der mit Wort oder gar durch That bie Orbnung 
und das Geſetz frevelbaft angreift; er ift Euer Feind fo gut 
als bie Regierung, welche in Euren offnen, freien, grundrecht: 
lichen Bereinsrehten Euch ftört. 

Gebraucht mwürbig dieſe Gabe der Freiheit, und bald 
werben die Regierungen begreifen, baß fie ihnen in folder 
Geftalt felbft mehr nuͤtzt, mehr Sicherheit für Ordnung bietet, 





als taufend Bajonette, daß ein ausgebildeter, gut politifcher 
Wille mehr gilt, als Schaaren von mafchinenmäßig einge 
f&hulten Eifenmännern. 

Die unfreieften unferer beutfhen Mitbrüber find jeden: 
falls jedoch die wahren Armen, fie, denen das Schidfal die 
Mittel der Selbfternährung verfagte, die es lediglich am die 
Gemeinden und Barmberzigkeit ded Staats, der Gemeinden 
und ihrer chriftlichen Mitbrüber verwiefen bat. Ihnen, bie 
ald Bettler unverſchuldet und arbeitsunfähig baftehen, fei die 
wahre Armenpolizei des Staatd gewibmet, fo, daß dieſe 
Deutfhen von nun an ben berabwürbigenden Drud ber Ars 
muth weniger fühlen, aber. auch die Nichtarmen freier gehal⸗ 
ten werben von ber ſtets wiederkehrenden Plage aufdring- 
licher Bettler. Damit dieß moͤglich werde, ift in jeder Ge: 
meinde von biefer felbft darauf zu fehen, daß diefe Klaffe der 
Armen dur genügendes Unterfommen und Almofen der 
Nothwendigkeit alles Bettelns bei Privatperfonen oder an 
Öffentlichen Plägen enthoben werde, Gründet Armenhäufer, 
die zugleich ald Krankenhaͤuſer benutt werden. Gründet fie 
Drt für Drt ober vereint in mehreren Drten, und Ihr bes 
bürft in foweit der Polizei über ſolche Arme bald nicht mehr. 
Die Arbeitöfähigen dagegen, die aus Gewohnheit oder Faul« 
heit betteln, mögen von ber Polizei verfolgt und bes 
firaft werden. Nurfollen der Staat und die Gemeinden felbft 
ihre Pflicht jenen Bettlern und Vagabunden gegenüber fo 
weit erfüllen, daß fie ihnen, fo viel es gebt, Gelegenbeit zum 
Verdienft bieten, daß der Staat in Ausgaben für öffentliche 
Arbeiten nicht unzeitig fpart, daß er die Heimathäverhäftniffe 
aller wahren Bagabunden rafch ordnet, und daß man ihnen 
im Fall arger Verwilderung die Möglichkeit zur Beſſerung 
in human beaufficptigten Gemeinde: und Staatd: Befferungss 
oder Arbeitöhäufern gibt. Denn wer firafen will, muß auch 
beweifen, baß er Alles that, was fein Strafrecht begründet; 
daß der zu Beftrafende wahrhaft firafbar if. Nur ein Ars 
mer, der Arbeit baben fonnte, fie zurüdweift und dann doch 
ftreinet, alfo die ausgelibte Pflicht des Staats und der Ges 
meinden auf Arbeitsgemähr verhoͤhnt, ift polizeilich unbedingt 
der Strafe verfallen, 

Solche Streiner feien dieß aber auch jeden Orts gleich; 
nicht fcheide dabei Werra, Saale oder Rhön einen Deutſchen 
von bem Anderen, nicht gebe man für bloß einzelne Diftricte 
firenge Bagabundengefege; mit Einem Worte: die nöthige 
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Armenpolizei fei durchweg gleich nicht thätig ohne Motb, aber 
fireng, wo ed noth thut, f 
Ueberhaupt zeigt die Erfahrung, daß man bie ergrauten 
Sträne do nicht befiert? Mahi halte fie daher lieber feft 
in Zwangbarbeits haͤuſern bis zu ihrem, im engern Gewahr: 
fam ftetö frühzeitig erfolgenden Zode. Dadurch verbüte man 
den Einfluß ihres böfen Beifpield auf die Vagabunden von 
mittlerm Alter, und fuche nur dieſe durch Strafe oder Ein: 
balten in den gedachten Beflerungsbäufern zum Guten, zur 
Ordnung zurücdzuführen. Bor Allem aber nehmt, Ihr Deut: 
ſche, Euch der Kinder der Armen an, bütet fie im zarten 
Alter in befonderen, für fie gebildeten Bewahranftalten, gebt 
ihnen ald Schulfindern reichlich geheime Almofen, haltet fie 
fern vom erften Bettelgang, und fo, aber auch nur fo wirb 
die fo fehr nach Unfreiheit ſchmeckende, unfreie Armenpolizei 
in ben folgenden Generationen nah und nach verſchwinden. 
Endlich, Ahr Deutfhe, übt in den "Gemeinden fetbft 
recht eifrig Die Polizei, duldet felbft nicht die Frechen, die 
Ausſchweifenden, bie Religionsläfterer; Ihr Beſſere zieht die 
Schwäihern und Gefunfenen heran, traget und hebet fie-wie: 
der zum Guten, fhügt Euch umd Euer Heitigthum, Freiheit mit 
Drbnung undRedt, durch Selbftpolizei fireng gegen Böswillige, 
und befeitigt So immer mehr bie Menge der vom Zopf der Zeit 
fo fchwer zu trennenben, ftaatlichen Polizeibeamten und Diener. 
Sorget dafür, daß Ihr und Eure Söhne bie Freiheit 
wahrhaft erfennt; mit biefer wahren Erkenntniß bört die 
Feſſel der bisherigen Poligeigewalt von ſelbſt auf! 
Kreuzburg, im Septbr, 1849, 
C. v. Böden. 


Zur Geſchichte der Ultramontanen unter evangeli- 
fhen Regierungen. 


In diefen Zagen find Heinrih Schreiber's Dent: 
biäfter (Frankfurt, Hener’s Berlag) erſchienen, welche die Wir. 
zen erzählen, welche ber brfannte Gelehrte als Profeffor der ka: 
tholiſchen Theologie an der Freiburger Hochſchule durchzukaͤm⸗ 
pfen hatte, die Wirren, melde den Rücktritt deſſelben vom 
Rehramte herbeiführten ”). Schreiber hatte ſich im feinem Lehr: 
duche der Sitteniehre wie in feinen Worlefungen gegen bas 
Geſet der Prieſtereheloſigkeit ausgeſprochen, hatte das Polizei: 
—— welches ben Prieſtern die Ehe verbietet, das darchaus 
ein Dogma, kein Glaubens» und Lehrſatz der katholiſchen Kirche 
ift, als ſittlich begründet nidyt anerkennen Fönnen, Die ultra: 
montane höhere Geiſtlichkeit wollte von ber Lehtfreiheit, die fie 
doch in andern Fällen hartnädig beanſprucht, nichts wiſſen; 
gleich als ob die Kirche in Belagerumgszuftand fei, «erhob fie 
ſich gegen den würdigen Lehrer, wandte alle Raͤnke, alte Lift 
an, ihn zu flürzen, und brachte es durch kunſtgerechte Handgriffe 
dahin, daß die evangelifche Regierung den wahrhaft fittlichen 
Mann in Ruheſtand verfegte, Die Schrift, die den Dergang 
auselnanderfegt,, iſt kutz und bündia, Mar und verftändlich; jes 
‚der Sag derſelben beurfundet geſundes Urtheil über Zuftände 
und Menfhen, wird Jeden, dem es um Erkundigung nach den 
fitlihen und religiöfen Zuftänden Deutſchlands, ja Europa’s, zu 


.. *) Sbreiber ſchloß fich gleich dem deutſch - katholiſchen Bekeunt 
nig an und bebarrte in demifelben, obaleich er deihalb mit 
einer Menge von Derfolgungen überfchürtet wurde. 
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thun ift, anfpreben, Wenn die Schrift einen Wunſch unbe 
feiedigt laͤßt, ſo iftes der: daß der Schriftfteller nicht den ganzen 
Abrig feines Lebene, feiner Woelterfahrungen gibt... Die ganje 
Lebenszeit, von einem ſo befonnenen ; klaren weit, den und 
wiſſenſchaftlichen Geifte abgefpieat, von aineım Bäfke, ber durch 
feine Sitilichkeit fo erhabem dafteht, müßte für feine Beitgenof- 
fen, wie für die Nachwelt eine reihe Fundgrube von Lebens: 
meisheit, eine Mare Quelle ber Gefchichte bleiben, wie ſie deutfche 
Gelehrte weniger ihrem Vaterlande binterlaffen haben, als frans 
zoͤſiſche und britische, 
W. 


Tagesgeſchichte. 


In Freiburg wurde der Schullehrer Joͤrger aus Soͤl⸗ 
den bei Freiburg vom Standgericht zu zehnjaͤhriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe veruttheilt, weil er als Lieutenant der Soͤldener Volks— 
wehr am Kampfe Theil genommen hatte, In Mannbeim 
fiel wieder ein einftinnmiges Todesurtheil gegen den Freifcärler- 
hauptmann Dieg, der des Raubzuges, der Gelb», Maarens 
und Lebensmittelerpreffung , namentlih auf grund und ftans 
deshertlichen Beſitzungen, befhuldigt wurde, und Dies fiel am 
20, Sept. Dagegen wird aus Düffeldorf gefchrieben, daß das 
Zobesurtheil gegen Profeffor Kinkel aus Bonn, auf zehnjähriges 
Zuchthaus lautend, vom Könige von Preußen betätigt worden 
fei, obgleih bas General » Auvitoriat daffelbe in feiner vechtlis 
hen Begründung angefochten und auf Todesſtrafe angetragen 
batte, 

Die in Frankfurt erſcheinende „Großdeutſche Correfpondenz“ 
bat neue Entdeckungen hber den Urfprung der Cholera und ein 
fpecififhes Mittel dagegen gemacht. „Die Cholera morbes,” 
fagt fie, „made in den zum Dreitönigebund haltenden klein— 
deutſchen Staaten reißende Fortſchritte, während fie Großdeutfch- 
land big jegt gluͤcklichet Weife verſchont ließ,” Diefer Anſchluß 
an Großdeutſchland wäre ſonach ein Mittel gegen die Cholera, 
melche, tote es fcheint, vor ihrem Aufteeten ein politifches Glau⸗ 
bensbelenntmiß verlangt, Die „Großdeutſche Gorrefpondenz” 
fließt damit aber Defterreih von Deutfchland aus, demn da 
herefcht die Cholera. 

(Eifenbabnunfall,) Man fchreibt aus BergesBor 
bed (Weſtphalen) vom 11, September: eute Morgen er: 
lebten mir auf dem biefigen Bahnhofe der Köln» Mindner Eir 
fenbahn ein fhaudererregendes Unglück. in Kohleniranspott⸗ 
zug der Zeche Hagenbeck foll durch Habrläffigkeit eines Beamten 
fi in Bewegung gefegt baben, ohne mit der nörhigen Anzahl 
Bremfer verfeben zu fein. Die flarte Neigung der Zweigbahn 
machte den auf dem Zuge befindlihen Bremfern das Hemmen 
des Laufes unmöglih. Mit rapider Schnelle flog der Zug in 
den Bahnhof und warf den vor ihm angelangten Koblenzug ber 
Beche Delene: Amalia auf den faft zu gleicher Beit eingelaufer 
nen Guͤterzug. Acht Koblenwaggons find zermalmt, mehrere 


| andere, namentlib auch bie Rocomotive des Glterzuges find 


ſtatk befhädigt. Der Schaden wird zu 5000 Thaler angegeben. 
Aber was ſchiimmer ift, auch zwei Menſchenleben gingen babei 
zu Gruride. 

In Coesfeld bat die Volkspartei unter den Höchftbefteuer: 
ten in zwei Meumahlen zur preußifchen erfien Kammer bie in 
Haft befindlihen, Hrn. Temme und Waldeck durchgeſetzt. 

Bon Berliner Blättern wird die durch die Weſ.⸗Ztg. 
verbreitete Machricht von einer ber deutſchen Sache gefährlichen 
Spannung zwiſchen König und Minifterium als grundios be: 
zeichnet, 

In Regensburg fand am 18, Sept. die Eröffnung des 
26, Berfammiung ber beutfhen Naturforfcer 
und Aerzte im Reichsſaale des Rathhaufes flat, Als Mitt 
glieder waren bis dahin eingezeichnet 32 Fremde und 69 Re 


gensburger : unter den Fremden Le 
und Hofrath von Martius aus Münden. 
ben. 
(hmädt, 
begrüßte die Verſammlung im 


profeffor Dr. 


genburgs in derfelben, deren Bildniffe 






Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. | 
Edietalladung. 
Der Tuhmacer Ehriflion Philipp Thals 


mann aus Pößnec, von der Jobanne 
Barbara Endorf, verehelicht gemefenen 
Thalmann , dafelbfti am 29, October 1395 
außerebelih geboren, ‚bar feit dem Him⸗ 
melfahrtäfen 1829 von feinem Geburtsort 
fib enıfernt und von feinem Leben und 
Aufenthalt feir jener Zeit- Feine Nachricht 
gegeben. 

Da hiernach gefeglih die Vermuthun 
des Todes eingerreten ift, fo werden au 
den Yntrag der Geihmiller, resp. Geſchwi 
Herfinder des Ihalmann, nämlich der jet 
andermweit verehel. Chriſtiane Klifaberhe 
Hüttel geb. Ehalmann, der Nofine Magda: 
lene Fiſcher geb. Peſtel, des Fleiſchermei⸗ 
ders Johann Ehriſtian Peſtel und der Mar 
rie Dorothee Behringer geb. Peſtel, ſaͤmmt ⸗ 
lib von Pbhned, nicht nur der Abweſende, 
De ia 40 fr. beicht, 
fondern auc deſſen Erben und alle Dieie 
nigen, welde aus irgend einem Grunde 
Anfprühe an jenes Dermögen zu baben 
glauben, hiermit geladen, am 

Donnerflag , den 4. April 1550 

vor unferer Deputation in Pbßned zu er 
feinen und ihre Anfprüce gehörig anzu: 
melden, und smar der Abmefende in Per- 
fon, wm fein Vermögen in Empfang zu ned» 
men, fonfige Berectigte aber, um ihre An- 
fprücde nahsumetfen, oder zu gemärtigen, 
dab man Berihtömegen den nit erſchei⸗ 
nenden Abmefenden für todt erflären und 
deffen Dermögen als vererbt anfeben, bie 
wir erfheinenden * Ime reſſenten 
mit ihren Erb · und foniligen Anfprüden 
ausfhließen , die bereits aufgeireienen 
und legirimirten Ertrabenten aber, oder 
Diejenigen, melde erfbeinen und fib leai- 
timiren werden, für Die rechtmäßigen Er: 
ben des Abweſenden annehmen und ihnen 
das Dermögen auehändigen werde, 

Zugleich wird zur Publication des Pri: 
celufipbefberds Termin auf 

Donnerflag, den 18. April 1850 
iermit anberaumt und auswärtigen Berbeis 
igten befonnt gemacht, daß fie sur An: 
nahme Fünftiger richterlicher Derfügungen 
Bevolimähriate dabier aufzufellen haben. 

Saalfeld, den 16. Auguf 1849 


Herjogl. ©. M. Kreis und Stadtr | 


gericht daf. 
A Opitz, 
d. a. 


von Buc aue Berlin 


Der Saal war mit, 
foniffen Keppler's, Scäfer’s, Piacid # md Sp ge: 
Der Bürgermeifter Regendburgd, Der 

Namen der Stadt Rrgensburg, 
worauf der in Aachen 1847 gewählte Geſchaͤftsführer, 
Fürneobr, die Eröffnungsrede hielt. Derfelbe mo: 
tloirte umgänglic die Verfchiebung um ein 
Heifchen Umſchwung der deutfchen Verhältniffe, welche die Theil⸗ 
nahme bed Publicums größtentheils abforbirten, und zunaͤchſt 
den wiſſenſchaftlichen Belirebungen bie Aufmerkſamkeit entzogen. 
— Hierauf wandte er bie Srinnerung der Vergangenheit Mer 
gensburgs zu und gedachte ber wiſſenſchaftlichen Gelebeitäten Res 
den Saal [hmüdten ; end» 
lich verfuchte er die Kargbeit der, bayer. Staatsregierung, welche 


Fahr durd den po» 


| Dormirtags 10 Uhr, 


Zerfird 
err Sazzinget, ] 
drei Vorträge: 


Lyce al⸗ 


Subhaſtatious⸗Decret. 


Demnach in Sachen der in actis br 
nannten Erben meıland biefigen Kaufmanns 
®. %. D. Wedemeper, Imbloranten, wis 
der die Ninder und Erben weil. biefigen 
Zuhmacermeifters Ariedrib Frölich et 
ax. geb, Schachtebeck, Jmploraten,- wegen 
Gapitalforderung und Zinſen, ber Öffentlich 
meifbierende Derfauf des zur Hypothek ge 
fegten, dabier an der kurzen Getsmarſtrabe 
imifhben Defterlev’s und Küftbardr’s Häp- 
fern sub No. 190 belegenen Wohn» und 
Korbhaufes erfannt und Licitationetermin 
auf Sonnabend den 22. December d. J. 
angelegt worden, fo können Kaufluflige am 
gedacten Tage, des Bormirtags um 11 Uhr, 
vor dem Stradtgerihte auf hiefigem Rath⸗ 
baufe fi einfinden. 

Zugleich werden alle Diejenigen, mel: 
che -iraend ein Näherrecht oder ein anderes 
dingliches_ Recht an das vorbefchriebene 
Grundftüd geltend machen wollen, hierdurch 
ein» für allemal aufgefordert, in dem be: 
fimmren Termine entweder in Perfon oder 
durd glaubhaft legitimirte Mandatare ibre 
Anfprüdhe anzumelden und iu begründen, 
unter der Termarnung, daß fie im Ausblei⸗ 
bungefalle damit werden ausgefchloflen wer: 


den. 
Signatum Göttingen, den 19. Sep⸗ 
tember 1849, 
Das Ztadtgeridht der Stadı 
Gettingen. 
(L. 8.) 9. G. Kirften. 


— — — — — — 


Im Wege der Hülfsvolliredung fol 
de⸗ jmei Stunden won bier, zwiſchen dem 
Prarrdörfern Bornrode und Secbach gelm 
gene Borwerk Hucherode, beichend aus 
einem Wohnhaus mit ZEtagen, I Kuhſtal, 
1 Holjremife mit 3_Schmeinskoben, 3 
Scheuern, 2 Shafflällen, 1 Pferdellall, 1 
Kurfbenremife mit @tall, einer Brennerei 
remife, 8 Ader Barren beim Haus, 17 Qder 
2 Rıb. Wieien, 123 Ader Artland, 25 
ader Holz, 33 Ader Yande, mit Hut: und 
Jagdrecht, gemürdert zu (1 tu 

Montag, den # Februar 1850, 
vor der unterzeichhne 
ten Behörde meifbierend verkauft werden. 

Zablungsfähige Kaufluflige werden dar 
ber aufgefordert, an dem aebachten Tage 
bier zu erfcheinen, um ihre Gebote zu tbun 
und nad Umftönden des Zufclags ze. 
zu fein. Buch tönmen bis 10 Uhr orgend 


des Termintages fchriftliche Gebote bier ein | 


gereicht werden. 
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zur Verhertlichung bed Feſtes alle Mittel verfagt hatte, kuͤnſtlich 
u beden, indem er die Nothwendigkeit, ſich ine 

ngen nur durch wiſſenſchaftliche Mittheilungen zu emts 
ſchaͤdigen, — ald Zugend erſcheinen ließ. 


tmangelung bon 


Hieran ſchloſſen ſich 


von Ptofeſſor Kolonati aus Prag über Accli— 
matifation, von Dr. Schmidts aus Jena, über bie Harder, und 
von Graf H. von der Mühle über die Berhäftniffe wilden den 
Vögeln des Nordens und des Südens, von denen dem Vortrag 
Dr. Schmidts, der ein Mares landfhaftlihes und naturgeſchicht⸗ 
liches Bild diefer intereffanten Infelgruppe lieferte, die Palme 
des Tages gebührt, — Mach Aufhebung der erſten Sigung bes 
gaben fi die Mitglieder in's Gomnaſiatgebaͤude zur Bildung 
der fieben Sectionen und der Präfidbentenwahlen. 


(Regentb, Big.) 


Wegen ber Derfaufsbedingungen und 
fonft it das Nöhere aus dem an Amtöftelle 
en Bubhallarionspatent ju «er: 

14 + 
Eifenach, den 16. Seprbr. 1849. 
Bradberiont. © Inftizamt 
a 


Karl Kreger. 
vdı. Dorſchel. 





Edictalladung. 


Die nachgenannten, in den Jahren 1825, 
1826, 1827 und 1828 gebornen Milttärpflid: 
yarı weldr, in. dan. Kattgehabten Milttaͤr⸗ 

ushebungsterminen ſich nict singe funden 
baben, werden hierdurd; Öffentlich vorgeladen, 
binnen 1/4 Jahre, vom Erſcheinen diefer Ber 
fanntmabung an gerechnet, zur Erfülung 
ihrer Miluörpflicht ſich bier zu melden oder 
unterlaffenden Sales gemärtig zu fein, daß 
fie nach Ablauf diefer Brit für ungchor- 
fam erklärt, im Berretungsfolle mit Doppel 
ter Dienftjeit eingeflellt und fonft nad $. > 
der Verordnung vom 16, März dieſes Jahr 
red werden befiraft werden. 


Nudolſtadt, den 3. Sepibr. 1849, 
Sürfl. Shwarsburg Negie⸗ 
rung. 


Roider. 
K. A. Daten. 


Karl Friedrich Auguſt Dfertag 
aus Feibis, geb. 1828, Foos- Nr. 28. 
2) der Schmiedegefel Johann Ferdi: 
nand Ehreaoıt Bdrfe aus Keibis, geb. 

) der Müller Job. Heinrib Yugufl 
griedridb von Hoderoda, geb. 1828 


Mr. SL, 
4) der Rärbergefell Peter Gehring 
aus Teuchel, geb. 1828, Nr. 57. 

5) Johann Karl Duſched aus Eroß- 
liebring, geb. 1828, Nr. 48, 

6; Johann er aus Meu: 
felbad, geb. 1828, NF. 29. — 

7) der Webergefell Salomon Nodtd- 
fhel aus Alteredorf, geb. 1828, Nr. 8. 

8) der Tifchlergefell Job. Ebrikian 
Gerdinand Seiffarrh aus Dorfidmk, 
geb, 1827, Nr. 27. 

9) der Schmiedegefel Ernſt Philivp 
Bold audsRudolftade, geb. 1827, Nr. TI, 

10) der Schubmachergefell Ernit Albert 
Kübn aus Sradtilm, geb. 1827, Nr. 4. 

11) der Dreiölergefell Heinrich Julius 


’ 
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Heine aus Droͤbiſchau, geb, 1827, Literariſche Anzeigen. 


r. 

12) der Woufimmer Tobann Nico! Bei Bläfer in Gotha, — Ehl v mi J 

chneider ausMeufelbad, geb. 1826, ——** us: — In ®rau — gg og 
r. 9. , Breslau, — Lindauer in Münden — Gerold & Sohn in Wien und in allen 

18) der Schloffergefell Sriedrib Wil: | anderen Buchhandlungen Deurhlands find zu haben: 
beim Ferdinand Martini aus Kbnigſee, 3 
geb. 1826, Nr. 56. 18 ausgezeichnetes Gedenkbuch zu empfeblen.) 

14) der Glaemacher Lorenz Friedrih @runer, J. G., gründlicher Unterricht in der Blumen- 
Theodor Müller as Schmalenbuda, zucht, nach 56jähriger Erfahrung dargestellt. — Ein zuver- 
geb. 1825, Nr. 42 lässiger Rathgeber über alle Theile in der Blumenzucht 
er inn — — ——— des Samens und über die zweckmälsige Durch- 
geb. 1825, Nr. 58. . ———— er unse; u schädlicher Insecten 

16) der Schuhmachergefell Job. Hein, — nn s en chen Gartenverrichtungen. 2f.6 kr. 


rib Karl Rbein aus Leutenberg, geb. 3 
1825, Nr. 28 Die Gruner’iben Schriften gehdren zu den empfeblungasmwerthbeflen Gar 


eo * odann ehrikien 8* But aus | tenbücern, weßhalb diefes Buch zur Anfchaffung zu empfehlen if. 

POL MODDEN. md, DER, MIEe SE , (Als ein fhr Jedermann nuͤtzliches Buch iſt zu empfehlen:) 

(EEE 5 MH | geipanıe, Der, Tür Seberman, cr 300 Dandargneimiiel an a 
19) Johann Midel Arnold aus Dir Krankheiten der Menfhen, als: Magenfhwähe, Magentrampf, 

trihädhltte, geb. 1825, Nr. 63, Diarrhöe, Gicht und Rhbeumatismus, Engbrüftigkeit, Shwinbs 

ſucht, Berfhleimung, Darnverhaltung, Dpfterie, Kolit, Wafs 


20) GBufav Theodor Kranfe aus Gi- 
‚emborf, geb, 1825, Nr. © ferfuht, Scropbeltrankheiten, Taubbeit, Herzklopfen, Hauk 


21) der Boͤckergeſell Heinrich Bern: 


hardt Brömel aus Stadtilm, geb. 
1825, Nr. 89, j 

22) der MWollfpinner Friedrich Karl 
Günther Shüngel aus Franfenhauw 
fen, geb, 1825, Nr. 15. 





Kauf» und Handelsgegenftände, 


Mever, 


ausfchläge — Ferner die Wunderkräfte des kalten Waſſers. — 
ee Reifeaporbete — und Anweifung, mit Salz und 

tanzbranntwein alle Krankheiten zu heilen, Achte verbefferte Auf: 
lage. 54 Kr. oder 15 Sur. 

(Die Kunft zu gefallen ober) 

.‚ Neues Komplimentirbuch für Anftand und feine Sitte, 
mit Btumenfprade und Stammbuchsverſen. Entbaltend 24 Glück 
wuͤnſche bei Geburtstagen — 15 Anreden beim Tanz — 10 Eintas 


dungen — 30 Anreden bei Hoch zelte und Geburtstagsfeierlids 
keiten — 14 Schemata zu Aufiägen in öffentlibe Blätter — 20 Ab: 
ſchnitte über Anftand und feine Sitte und den Umgang mit dem fdhönen 
Geſchlecht. Sechs zehnte Auflage. 45 Kr. oder 124 Sur. 


Berlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg, 


Die concefl. Angermannfchen Zahn: 

medicamente find fortwährend zu haben, 

Leipzig, Theaterplag Nr. *, großer 
Blumenbera, linke im Hofe. 








An die Staats-, Gerichts: und Polizeibebörden Dentfchlands. 


Der Reihsanzeiger ber Deutſchen fol den Staats-, Gerihtss und Polizeibehbörden Deutfhlands 
als allgemeines deutſches Imtelligenzblatt dazu dienen, um durch baffelbe diejenigen ihrer gefeglichen Verordnungen, 
gerichilichen und polizeilichen Verfügungen ıc. bekannt zu machen, welche über die Grenzen der einzelnen Staaten 
hinaus, wohin die Regierungs: und Amtsblätter nicht reichen, zu möglich verbreiteter Öffentlichen Kenntnif gebracht werden follen. 
Dabin gebören 4. B. geſetzliche und polizeiliche Verordnungen für Reifende, Berfügungen in Betreff des Handelsverkehrs, ber 
Poften,, der Meffen und Märkte; Nachtichten Über Staatsanleihen, Zinszablungen, Staatslotterien 20; Stedbriefe, Warnungen, 
BVorladungen, Aufforderungen, Verſchollenheitserklaͤrungen, gerichtliche Verkäufe und Verpachtungen von Gütern, Grundflüden und 
werthvollen Gegenfländen, wozu ſich auch aus der Ferne Käufer oder Pächter finden dürften zc. ıg. 

= Alte Behörden Deutfchlands werben ermeffen, welchen Vortheil und welche Bequemlichkeit «8 ihnen gewähren würde, wenn 
fie darauf rechnen könnten, biejenigem‘ auswärtigen geſetzlichen und gerichtlichen Bekanntmachungen, welche Gegenftand ihrer Auf: 
merffamteit fein möchten, in einem und bdemfelben Blatte vereinigt zu finden, Wir empfehlen Ihnen den Reihsangeiger 
für diefen Zweck. Der Drt feiner Erfheinumg in der Mitte Deutſchlande, feine Verbreitung unter allen Ständen, fein wohlfeilet 
Preis (vierteljährlich bier mur 1 Thit. oder I A. 45 Er. thein.) umd die Billigkeit der Einrudungsgebühren (1 Sgr. od. 35 Er. für 
die gefpaltene Petitzeile) dienen zu ausreichender Unterfihgung diefer Empfehlung. 

Die Zufendungen an und Bönnen auch unfrankire gefcheben, da das Porto mit den Drudgebühren durd bie Poft ober 
auf jede, der einfendenden Behörde beliebige Weiſe erhoben werden kann, 

Gotba, im Sept. 1849, Die Erpedition des Meichsanzeigers d. D. 





Nachricht. Das Inhaltsverzeichnifs nebst Titel zum ersten Bande des Reichsanzeigers d. 
D. von 1849 ist durch die Posten, Zeitungsexpeditionen und Buchhandlungen an alle Abnehmer d. Bl, unentgelt- 
lich versendet worden. 





— — — — — — — — — — —— 


Redaction: F. ©. Bederm ad. Boc. Gotha Bederfhe Verlagsduchhandlung 
Druck der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


— — — — * 





Neichdanzeiger 


Erfgeint täglich , mit Ausnahme bee 
&onns und Belltage, und ift durch 
alle Poftämter und Buchdandlungen zu 
beziehen. Preid des Jahrgangs: 

+ hir. pr. od. 7 fl. chn. 


Nr. 227. 





der Dentichen. 


Preiß eines Wierteljahrd: 1 Ahic. pr, 
ober 1 fi. 45 Er. han. Ginrüdungss 
aebüde für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift : 

1 ®gr. ob, 8) Er. rhn. 





Gotba, Dienitag den 25. September 1849. 


Große oder Eleine Serenanftalten 2 


Es ift in neuerer Zeit oft die Frage aufgemorfen wor: 
den: ob große oder Pleine Irrenanftalten zweckmaͤßiger und 
vorzuziehen find. Verſchiedene Motive und Anſchauungen 
ſtellten auf die eime oder andere Seite, ſowohl in den Fahr: 
büchern und Vereinen der Wiſſenſchaft, ald bei den Verwal⸗ 
tungsbebörden und Ständeverhandlungen. Noch auf der 
legten Naturforfchergefellfhaft zu Aachen zählte in der Ab» 
teilung für Seelenbeiltunde jede Anſicht bedeutende Anhaͤn⸗ 
ger und Vertreter. Worzüglihd wurde dort von Dr. Clarke 
den Meinern Anftalten das Wort gefprochen, Aud der Ber: 
faffer bat immer an der Ueberzeugung feftgebalten, daß dieſe 
zweckdienlicher find ald große und ein gegründeted Mecht be 
anſpruchen dürfen, neben den unfangreichern hergeſtellt zu 
werben und zu beſtehen. Weder der Befuch verfchiebener 
Irrenhaͤuſer, Feiner und großer, noch die Gründe der andern 
Partei, mochten fie von Aerzten oder Berwaltungsbeamten 
berrühren, haben eine Meinungsänderung bervorbringen füns 
nen. Weit entfernt, die fegensreichen Leiftungen und geniale 
Birkfamkeit der großen Heilanftalten für Geifteöfrante in 
Abrede ftellen zu wollen — das wäre der Erfahrung in Wifs 
fenihaft und Leben Hohn gefprochen, — fo haben doch die 
Eleinen, neben den wefentlichen Vortheilen der großen, noch 
ganz fpecifiiche Vorzüge und Hülfsquellen, Mittel und Wege, 
die felbft fir manden Verluſt entfhädigen und fchneller, 
wenn aud mit größerer Einfachheit, zum Ziele führen. 

Ein ähnliches Verhältnig finden wir bei großen und 
kleinen Schulen und Erziehungsanftalten, großen und Meinen 
Zuchthäufern und Spitälern. In diefen Fällen ift die Des 
batte der Entfcheidung näher geruͤckt oder gefchloffen und das 
Endurtheil möchte unferer Behauptung günftig lauten, Was 
die Irrenanftalten felbft anlangt, fo fei nur erinnert an das 
herrliche Wirken vieler Eleinen Privatanflalten, vor allen an 
die auf dem Thonberg bei Leipzig. 

Jeder Arzt, der ſich mit Geiſteskranken befchäftigt hat, 
wirb eingeftehen müffen, daß der Einfluß durch mebicinifche 

Mittel von wenig Erheblichkeit ift, daß Arzneiftoffe, die auf 
die höhern, geiftigen Organe und: Functionen wirken, noch 
Wunſch find und der Entdeckung warten, Georbnete, ents 
fprechende Diät flr Geift und Körper, richtige Leitung und Aufs 
klaͤrung, Entfernung aller bemmenden Momente und vor Als 





lem ein pſychiſcher Einfluß des Arztes auf den Kranken find 
die Aufgaben und Hebel bei der Behandlung der Wahnfin: 
nigen. Doch biefen Anfprüchen ann nur genügt werben, 
wenn der Arzt das tieffte Stubium bed Kranken und ber 
Krankheit gemacht hat. Jede Aeußerung und Richtung des 
vorliegenden Rebensinhalts muß er verfiehen, allen Werzwei- 
gungen und geheimen Fäden des Gewebes muß er folgen, 
den Schlüffel muß er fich verfchaffen zu den .anfcheinend vers 
fhiedenartigen Erſcheinungen und Metamorphofen des Grund» 
keims. Nur fo wird er den Kranken in feine Gewalt bekom⸗ 
men und Macht über ihn gewinnen; nur diefe Kenntniß wirb 
ihn. befähigen, nach einem Haren Plane zu handeln, und Voraus⸗ 
ficht und die wahre Vorſorge ſchaffen. Wird diefes Berftändnig 
beö einzelnen Lebens in Krankheit und Gefundbeit, diefe Deirs 
tung: jedes Zuges und Zeichens deſſelben aus ſich felbft in 
der kleinen Anſtalt nicht leichter, ficherer und vollftändiger 
bewerkitelligt werben können, als in der großen, überfüllten 2 
Wird der Arzt dem Einzelnen nicht mehr Zeit, Zufpruch und 
Anregung gewähren können, wird er nicht fchneller und ges 
wiſſer Einficht, Vertrauen, freundſchaftliche Zuneigung wecken 
und fördern ? 

Die Meine Anftalt fihert den Irrenarzt vor Einfeitigkeit 
und abftracten Theorien: er ift auf Privatpraris hingemiefen, 
Es ift wahr, die übrigen Aerzte leiden vielfach an demſelben 
Uebel, doc ift die VBerfuhung und Anregung geringer, Der 
Anlaß, das Handeln und Denken auf beflimmte Principien 
zurückzuführen, und das nachdrücklichere Gewiefenfein an die 
Sichtbarkeit und Materie bewahren bdiefelben mehr davor, und 
laſſen die meiften auf der bequemen Heerſtraße der Routine 
einhergehen. Der Irrenarzt muß Mar werden über die hoͤch⸗ 
ſten Intereffen des Menſchen; im Geiftigen ift fein Gebiet 
und feine Arbeit. Ron Philofopbie und Theologie erborgt 
er feine Gründe und Unterlagen und reißt den Zweig vom 
Stamme los, den Theil (der Medicin) vom Ganzen. Wer 
bat mehr die unnatürliche Trennung von Körper und Geift 
im Munde geführt als die Irrendrzte: bier die bloße Materie, 
dad Somatifche, dort bloß Geift, der körperlofe Spiritualis- 
mus? Grund und Boden wird die Seelenheiltunde behalten, 
wenn ber Irrenarzt gendtbigt ift, gewöhnliche Krankheiten zu 
beobachten und zu behandeln; fie wird wieder ein Theil der 
Medicin und tritt in dem natürlichen Juſammenhang und: 
Wechſelwirkung zurüd. Die mehr. fihtbare: Krankheit 


wird dem Arzte manches Licht über die verborgene, bpnamifche 
geben, der Proceß der niedern Stufe wird ihn befähigen, ben 
in hoͤherer Potenz zu verſtehen und zu deuten; bad Geſetz 
und die Gonftmuction ia Bidung und Entwidlung der Krank: 
heit Weird er in der Sefammtmedicin ſuchen und finden, ebenfo 
den großen Entwidlungsgang des ganzen Kraukheitsorganis— 
mus in feinen Stadien und morphologifchen Proceffen ver: 
folgen und der Zheil vom Ganzen und das Ganze vom 
Theil Licht und Aufflärung erhalten. Würde die Seelen 
heilfunde nicht reicher an wirklicher Erfahrung fein, wenn die 
Aerzte fatt der fpigfindigen pſychologiſchen Begriffsbeſtim— 
mungen und Auseinanderfegungen das ganze Krankheitsbild 
fhärfer und treuer in dad Auge gefaßt hätten, in allen ſei— 
nen Mienen und Linien? Liegt nicht die Frage nab, wenn 
wir fehen, Gicht, Hämmorboiden, Rothlauf, Rheumatismus ıc. 
Binnen Lungenentzuͤndung hervorrufen, aber immer in ſpeci⸗ 
fiſcher Mopification: in welcher Weiſe und Nuancirung mes 
den und füllen diefe Einflüffe die Formen der Geifteskranf: 
beiten ? : 

Durch die Privatpraris bleibt der Arzt mit dem Leben 
in Verbindung und ift gekannt im feiner Weile und Tüch⸗ 
tigkeit. Der Weg in das Irrenhaus wird dadurch leichter, 
verliert von feinem Schreden. Dazu fommt, der Heiner 
Diftriet hat Gelegenheit, dad Auge an das dußere Gebäude 
zu gemöhnen; es liegt nicht in weiter Ferne, feine Kranken 
bleiben ihm näber. Die Familien werden ſich ſchneller ent» 
ſchliehen, die Keibenden der Anftalt anguvertrauen, wodurd) 
bie Herftellung erleichtert und befchleunigt wird. Das Haus 
bes Schredens wird dem Publium eine Heilanftalt, Der 
befannte Arzt führt den Kranken in die befannten Räume, 
der Freund Öffnet dem Irrenden ein ficheres, heilendes Aſyl. 

Laͤßt fich auch nicht leugnen, daß die großen Anjtalten 
mehr Erfahrungen bieten, vorzüglich was pathotogifche Ana» 
tomie betrifft, fo werben fie do durch Wereine und bie Das 
gesliteratur zu dem Erlebniß Aller. Und leidet nicht die 
ganze Mebdicin an treuen Beobachtungen einen flihibaren 
Mangel? Sagt nicht ſchon ein alter Meifter der Kunft, ein 
Krankheitsfall, in allen Beziehungen wahr und gründlich auf: 
gefaßt, bringe für alle ein leichtes Verſtaͤndniß? 

Ebenſo find die Unterhaltungsfoften ber kleinen Irren⸗ 
anſtalt bioß fheinbar höber: mur nach der veralteten Fi⸗ 
nanzkunſt, die vorzüglich in den Fleinen Monardieen ange 
feffen und nothwendig nad dem augenblidlichen, gemünzten 
Vortheil rechnet, aber nicht nad einer vernünftigen Staatd- 
wirthihaft. Wenn die Kranken fehneller die Gefundheit er= 
langen, die Zahl der Unheilbaren, weil Scheu und Furcht 
vor dem Irrenhaus die Hülfe verzögerte, geringer wird, ge: 
winnt dann nicht ber Ginzelne und fomit der Staat an Zeit, 
Kraft, Thätigfeit und vermehrt fich nicht das Grundcapital? 
Dann ift vielfach der reihe Apparat entbehrlid und unmwe: 
fentlih und ber Fehler bei Einrichtung Meiner Anfkalten, daß 
der Zufchnitt nach den großen gemacht wird, flaft die ver- 
bältnigmäßige, der Eigenthümlichkeit entfprechende Faffung 
zu geben. Wie die einen Monarchieen immer etwas Pas 
triarchalifched behalten werden und müffen, fo find die Meinen 
Irrenanftalten in biefer Weiſe einzurichten und zu organifiren, 
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Vor Allem habe der ärztliche Vorſtand einer ſolchen Anſtalt 
neben tüchtigem Wiffen eine geiftige Auffaffung des Lebens, 
Sinn und jedes Opfer flr Leiden und Zrübfal, ſetes Eh: 
ben, den fittlichen Menſchen in fi mehr und mehr 5 
ſchaft und vollem Leben zu bringen, as 

Zu diefen Gründen für die Herftellung Meiner Irrenan: 
falten tritt der mächtigfte hülfreich und unwiberſtehlich bin: 
zu die Nothwendigkeit: es ift das fernere Beſtehen der Hei: 
nen Monardieen. Die Sorge für bie Geiſteskranken läßt 
fih nicht mebr zurüdweifen, fie ift eins der erfreulichften Zeis 
hen der Zeit, fie drängt überall nad Befriedigung und Dr 
ganifation, In allen civilifirten Staaten wird diefe Angeles: 
genbeit erörtert und Hand an’s fchöne Werk gelegt, Wen: 
beten fich die Geldmittel der Staatöhaushaltungen, vorzüg: 
li der Heinen Staaten, biö jest mehr bem egoiſtiſchen Luxus 
zu, dem Erbauen von Schlöflern, Theatern, Ställen ıc., fo 
werben und müſſen es Pünftig mehr allgemeine , fittlidh = gei- 
ftige Zwecke fördernde Anftalten fein. Die tbüringifchen Für 
ftenthümer beabſichtigten vor einigen. Jahren die Herſtellung 
einer gemeinfamen Irrenanftalt, Doc die Verhandlungen zer 
ſchlugen ſich ohne gerünfchten Erfolg. Während ber Zeit, 
wo ein Gefammt:Thüringen die Köpfe erflillte, tauchte bie 
große, gemeinfame thüringifhe Gentralanftalt wieder auf. 
Um die gothaifche Regierung zu zwingen, bie Sache zu bes 
ſchleunigen, flellte ein Mitglied ber Ständeverfammlung den 
Antrag: die Zuſchuſſe der Landeskaſſe für die gegenwaͤrtig in 
Gotha beftehende Irrenanftalt zurüdzugiehen und tebula rasa zu 
machen. Doc das felbflitändige Beſtehen der Fleinen Mo: 
nardhieen ift Thatſache geblieben, eine Bereinigung nicht zu 
Stande gefommen, die Herrichtung von wuklichen Heiları- 
ftalten nothwendige Forderung — demnad Fein Ausweg, 
ald den Meinen den Vorzug vor ben großen zu geben, Al. 
tenburg ift vor zwei Jahren mit gutem Beifpiel vorange: 
gangen und hat in Roda ein Irrenbaus mit vierzig Betten 
gebaut. Freilich werben bie alten, mehr Aufbewahrungss ald 
Heilanftaften erweitert und anders organifirt werden müffen, 
noch dazu, da mit dem Erwachen felbftftändig aeiftiger Bildung 
auch die Gefahr des Gegenfages, der Geifteöfranfheit, mehr 
gefeßt ift und demnach im Zunehmen if. Denn wenn z. B. 
in Gotha eine Irrenanftalt dem Bedärfniß des Randes ent⸗ 
ſprechen follte, fo dürfte fie wohl kaum unter ſechzig Betten 
haben. Zwar fehlen aud da, wie in vielen anderen Staa: 
ten, genaue flatiffifche Angaben uͤber die Geiftestranten, aber 
die vorhandenen werden die Zahl fehr mäßig finden. Der 
Canton St. Gallen mit: 150,000 Einwohnern richtete, auf 
genaue Zählungen geftügt, eine Irrenanftalt mit 108 Betten 
ein; ähnliche Verhaͤltniſſe ftellen fich in einzelnen preufiifchen 
Provinzen heraus. Es muß in Rechnung gebradyt werben, 
daß nad den neueren humanen Grundfägen Damerom’s in 
Halle abfolute Trennung der Heil» und Pflegeanftalt eine 
Barbarei geworden ift, und nur in einer relativen befle 
ben Bann, wonach die fogenannten Unheilbaren im Werbande 
und in der Arztlichen Aufficht und Sorge ber Anftalt bleiben, 
manche Kranke im Auslande find, andere, vieleicht ans 
Mißtrauen, in die Einrichtung und Wirkfamkeit ber Anftalt in 
ben Familien zurüdgehalten werben. 


So wird durch das! Seſtehen der Meinen Monardieen 
das Recht dind Bader) der kleinen Irrenanftalten garantirt 
und fie werden eine deſonbert ſchöne Frucht der viel verun: 
glimpften Staathen, Sie find nothwendig und durch die 
Verbältniffe begünſtigt, weil fie Kraft beſitzen, zu leben. 
Mögen große und Meine, jede eigenthümlid und eigen:gears 
tet, im edeln Wetteifer am Wohle der Menſchheit arbeiten 
und bauen! D 


Tagesgeſchichte. 


Dem in Defſau vereinigten Landtage wurde eine her: 
zogliche Bocſchaft mitgeiheilt, welche dem Beſchlufſe, daß Ver⸗ 
faſſungsveraͤnderungen einigen erſchwerenden Formen unterliegen 
ſouüen, die Beſtaͤtigung verweigert, Die Verfaffung fei in einer 
leidenſchaftlich erregten Zeit und unter Borausfegungen zu Stans 
de gefommen, beißt es in der Dorfchaft, die nachher nicht eins 
getreten. Die Berfaffung widerſpreche befonders einigen Puncs 
ten ber im Frankfurt beichloffenen beutfhen Grundrechte, mit 
denen nach den Beſchlüſſen des Landtags ſelbſt der Einklang berge: 
ſtelt werden müſſe. Die Widerfprüche begögen ſich befonders 
auf ben Religionsunterriht in Schulen, wo die Verfaſſung nur 
eine Auf allgemein religiöfer Grundlage berubende Gittenlehre 
geftatte, was bie deutfchen Grumdrechte micht verlangen und was 
den meiſten Stanteangebörigen bei rubigerer  Ueberlegung auch 
nicht genehm ſei. Sodann verbiete die Verfaſſung die Aner: 
tennung von Abelsprädicaten; der Paragraph fei in der Vor— 
audfegung feſtgeſtellt, daß er in ganz Deutſchland zur Geltung 
kormise; da dieß nicht: der Fall, fo fei es nicht angemeffen, daß 
da® Herzogthum eine Ausnahme made. Endlich beftimme die 
Berfaffung, daß das Jagdrecht ſelbſt in dem Falle befonderer 
Ermerbung nicht ablösbar, fonderh ohne meitered aufgehoben 
fi. Die Grundrechte verlangen bloß Ablösbarkeit. Die Re: 
gierung beantrante deßhald Abaͤnderung im Sinne ber deutſchen 
Grundrechte. Bevor fi ber Landtag jedoch auf die Erörterung 
einließ, beſchloß er, das Geſetz über die Minifterverantwortlich: 
keit feftzuftellen, wogegen die Minifter ſelbſt nichts einwendeten, 
was ihnen im Gegentheil, wie fie erflärten, ermwinfdt war. — 
Wer es noch nicht verlernt bat, Allem, was von den Megieruns 
gen kommt, ſchon dieferhatb zu widerſtreben, wird, wie «6 auch 
ſchon gefchehen,, über arge Reaction fchreien. Wer für bie 
deutfchen Grundrechte „But und Bius’ laſſen wollte, muß hier bil⸗ 
lig nachgeben. In Wabrbeit ift der Adelspunct an ſich etwas 
Unerbeblidyes, Die Schulfrage IR nicht mit einigen: weit gehen: 
den Medensarten gelöft und hat den beflehenden und vom Bol- 
ke gebegten Wlinfchen mehr Rechnung zu tragen, als den Ans 
fihten einiger Gelehrten ; auch enthält das Jagdgeſetz manche 


- 


Juſtiz- und Polizeigegenftände, 
Verfügung 


in Sachen 
der Friederide von Bartheld zu Lispenhau⸗ 
fen, Klägerin, 


gegen 

den Müller Johannes Dörfler da 
felbf, Verklagten, 

wegen Forderung. 

Auf nahflebende, beim unterzeichneten 

Juſtizamte erhobene Klage: 
„am 7. November v. I. habe ich dem 
Derflagten die Summe von 491 Thlr. 
15 Sar. gegen dad Derfpreden der 
Berzinfung zu 5 Procent geliehen. 


flagend btiten: 


— — — — 


Härten 3:06 wird nice! Funden, wenn es nochmals unterſucht 
und mit den Grundredhten in Einklang gebracht wird. 
YArmftndt, im Sept. Ueber den kürzlich vertagten con« 
flituirenden Randtag in Sondershaufen hört man mit gros 
fem Unrecht Zabel ausſprechen, denn berfelbe bat in ben ſieben 
Wochen, wo er beifammen war, viel geleiftet. An Regierungss 
vorlagen, von denen bereits mehrere als Geſetze publicirt wurs 
den, find berarhen- worden: 1) der Entwurf eines neuen Bew 
faffungsgefeges ; 2) das Gefes über Aufhebung der Patrimonial⸗ 
gerichtsbarkeit; 3) Uber Aufhebung der aus dem gut®= und 
fhupherrliben Verbande fließenden perföntichen eiftungen ; 4) 
Abloͤſung der Reallaſten; 5) Einrichtung einer Bandrentenbantz 
6) Abıöfung der Weiderechte; 7) Zerſchlagung der Grundftüde; 
8) über den Gerichtsſtand ſchriftſaͤſſiger Güter; 9) Ermäßigung 
des mehr ald 5 Procent betragenden Lehngeldes. Dazu nun 
nod viele Anträge und Önterpellationen, aus der Mitte der Ders 
fammlung angebracht, fo wie die beratbenen Denkichiften: 1 
einen von der Staatsregierung verlangten Credit von 200, 
Zhlr. berr,, wo 120,000 Thlr. bewilligt wurden ; 2) wegen Derftet: 
lung einer unmittelbaren Chauffeeverbindung zwiſchen Imenau und 
Stabtilm,. Ferner: Berathungen über den Mothitand von Walde 
ortfhaften, fo wie über die Heritellung der Chauffee im Schwarz⸗ 
thale. Die fin großer Anzahl eingegangenen Petitionen find 
theilweife. erledigt und nichrere fehr umfangreiche Regierungs⸗ 
vorlagen in beſaudern Deputationen beratben worden, 5.8, ber 
Entwurf des neuen Öteuergefeges, über die Civillifte und deren 
Höhe, über den —— und über Reorganiſation der Ber 
börden im Lande, Auch die Kormalien erfsrderten Zeit. Wer 
fich nicht den Vorwurf eines albernen Schwaͤtzers zuziehen will, 
wied ſich wohl eingeftehen mäffen, daß nur in der Anerkennung 
diefer anftrengenden Thaͤtigkeit die Berechtigung liegt, auch Aber 
die Leiftungen des Landtags ſelbſt Anfiht und Urtheil auszus 
fprehen , mit Ausfunft und Berichtigung das fchwere Werk der 
Volksvertreter zu unterfiugen, Moͤchten doch Männer, deren 
Herz warm für bes Landes Wohl ſchlaͤgt, deren Verftand und 
erworbene Kenntniß einer klaren Ueberficht gegebener Verhaͤlt⸗ 
niffe fühlg find, bervortreren an die Deffentlichkeit aus den vers 
ſchiedenen Theilen des Bandes und eine bon Perfönlichkeit freie, 
ſich nur an die wichtigen Gegenftände der Geſetgebung haftende 
Discuffion erdffnen! Noch unterliegt der Entwurf eines neuen 
Berfaffungsgefeges und mithin auch der berüchtigte $. 67 defz 


| felben eimer zweiten Leſung ; noch erwartet der Entwurf des fo 


nimwifchen ift derfelbe, ohne mich in 
Güte befriedigt zu haben, heimlich nach 
Amerika ausgewandert, mie ich in An« 
lage A. befcheinige, und ich will daher 
durch meinen inB. legitimirten Anwalt 


den Berflagten ſchuldig au erfennen, | 
mir 491 Thir 15 Sgr. mit 5 Procent 
Binfen feit dem 7. November v. 9. 
zu bezahlen und die Prozeßfoiten zu 
erflatten, die Mittheilung der Klage 
auch durch Einrüden in öffentliche 
Blätter zu verfügen.’ 


die dem 


hochwichtigen Steuergefege® und dergl, mehr Disguffionen und 
Befſchlußfaſſung. Hier ift Gelegenheit, guten Wien und Sad: 
kenntniß in freier Befprehung vor dem Publicum geltend und 

et Proßfreiheit auch für -unfer 
Meines Land fegensreich zu machen, Ohne die Gharakterftärke 


bes Patrloten und die gehörige Kenntniß kann man ſich im pos 
litiſchen Dingen allenfalls als Deuter oder Wühler zeigen, aber 
dem Nugen und den Rechten des Landes ift damit fein Vor: 
ſchub geleifter, 





ort nach beigebrachter Befheinigung unbe 
kannt ift, beim Nachtheile des Kollenerfages 
im Termine den 29. November d. J. 
evenuel beim Nachtheile des Eingeflä 
niffes und Ausichluffes im Zermine den 20, 
Decemberd. 5. zu erflären, und wird 
ibm bemerkt, daß die weiteren Erlaffe fan 
der Bebändigung an ihn im Gerichtslokale 
angeheftet werden. 

* Notenburg, am 18. September 


urfürſtliches Duaftigamt I. 
0) 


B- 
st. Kellner. 
v. Müldner. \ 


bat fit) der Derflagte, deffen Aufenthalts 
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Literarifche Anzeigen. 
Deutſche Zeitung. 


Für das Vierteljahr vom 1. Dctober bis 31. December werden Behellungen auf 
die Deutſche Zeitung baldigft erbeten. Yudmärtige befielen bei dem nädften Pofr 
amte; die —— geſchieht durch die fürſtlich Thurn- und Taxis'ſche DOber-Poftamts- 

eitungs⸗ Erpebdirton in Aranffurt a. M. Preis für das Mierteljabr: im. Gebiete der 
at und Taxis'ſchen Por drei Gulden; in Preußen 2 Thlr. 4 Bar.; in Sadfen 
er. 
Ald Eentralorgan der Partei, welche den deutſchen Bundesflaat mit einheitli: 
cher Spitze und Nationalvertretung erfirebt, erhält die Deutſche Zeitung aus allen 
heilen des Daterlandes zuverläffige Nachrichten und Beurthrilungen der Ereigniffe und 
Zufände, Sie nimmt zu an Verbreitung und Wirkffamfeit und erfreut fi der Theil» 
nakme bewährter Kräfte. i 

Die Deut ſche Zeitung eigner fib zur Aufnahme von Inferaten jeder Art. Gie 
if in allen Theilen Deutſchlands gelefen, wie fie fib auch im fernflen Audlande finder, 
wo fi iraend Sammelpuncte deutſchen Lebens gebildet haben. Für inzeigen, bei denen 
es um weite Derbreitung au thum il, ann fie daher ganz befonders empfohlen wer: 
den. Der Roum einer dreifpaltigen Peritzeile wird mit 7 fir. oder 2 Sgr. berechnet. 








Mit dem 1. October beainnt das 4. Quartal der im unterzeihneten Derlage er 
fheinenden Zeirfarift: 
Der Leuchttburm. 
Wochenfchrift für Politik, Literatur und gefellichaftliches Leben, 
redigirt von Ernft Keil. 

Nah wie vor, troß aller Hemmungen und Prebproceffe, wird unfer Drgan die Sache 
der Demofratie mit Entfciedenheit vertreten, und dabei befonderde Defterreidh und 

reußen ols die mächtigften und gefährlichfien Träger des feindlichen Principe berüd: 
chtigen. Wenn die Derbreirung einer Zeitſchriſt für die ZTrefflichfeit derfelben fpricht, 
fo mag die Tharfache, daß unfer Leuchtthurm von allen deutſchen Wocenfhriften den 
größten Abſatz bat, für und fpreden. 

Der „Leuchtthurm“ erſcheint monarlih mal, und zwar jeden erfien ded Monats 8 
bis 5 Bogen und die übrigen Wochen 1 bis 1} Bogen ftarf, und bringt monatlich das vor: 
trefflich ausgeführte — 

Portrait eines freiſinnigen Zeitgenoſſen, 
und außerdem wöchentlich als Gratisbeilage das mit fo großem Beifall aufgenom- 
mene illufrirte WWigblart: 


Die deutfche Neichöbremfe. 


Der Preis für das Quartal if 
nur @in Tbaler, 


Leipzig, im Septbr. 1849. 
Ernft Heil & Comp. 
Ale Poftämter und Buchhandlungen nehmen Beflelungen an. 
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Goethe-Literatur. 
Meranlaft durch Goethe’s dertiäh: 
eigen Gebu at mir umd 
iſt durd ale Buchhandlungen zu erhalten: 
— „Goetbes 

erdienſte um unſere nati 
Entwickelung. — 

Zur Goethe⸗Feier am 28. Auguſt 1849, 
Don WB. Amann. 


®r.8. Geh. 10 Nar. 
Leipzig, im Gepftmber 1849, 
F 9. Brockhaus. 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Die Vergoldekunſt 
in ihrer Anwendung auf Hol, Gops 
Stein, Leder, Papier, ale Arten — 
Stoffe, als: Taffet, Atlas, Sammet ıc., 
Metallguß- und Blechwaaren. Nebſt eis 
ner gruͤndlichen Anweiſung zur Fabrication 
ber Golbteiften, der Holzbronze ıc., fo wie 
zur Darftellung der erprobteften Golblad: 
firniffe und zur Fabrication des feinften 
Goldpapiered. Bon Dr. Chr. Heint. 
Schmidt Mit 1 Zafel Abbildungen. 
8. Geh. Preis: 15 Ser. 


Neues einfachftes und vortheilhafteftes Wer: 
fahren ber 


Vergoldung, Berfilberung, 


Verplatinirung, Berkupferung und Wer: 
jinnung ohne Galvanismus und Apparate, 
durch bloßes Eintauchen des zu vergolden⸗ 
den ic. Gegenftandes in eine Flüffigkeit, 
zugleich eine ausführliche Darftellung aller 
übrigen bis jegt in Anwendung gefommes 
nen echten unb unechten Bergoidunges und 
BVerfiiberungsmethoden,, fo wie eine Ans 
meifung zur Zugutemachung der babei vor: 
kommenden Abfälle enthaltend, Don Rub, 
Mever. Mit 1 Tafel Abbildungen. 8, 
Geh. Preis: 15 Sur. 





An den Gewerbd- und Handelsſtand Deutfchlands, an die Directionen von öffentlichen 
und Privatanftalten, Eifenbabnen, Berficherungd: und Rentenanftalten u. f. w. 


Das Bedürfniß öffentlicher Anzeigen, Anerbieten und Geſuche wählt mit dem unfleten Wechſel des Verkehrs unferer 


Tage. 


Schnelle Bekanntmachung deſſen, mas man Anderen anzubieten im Stande ift, thut oft noth, um fi neben Mitbewerbern 


zu behaupten und neue Gefdhäftsnerbindungen anzufnüpfen, wenn die alten ſich loͤſen. Wielfättiger als je bietet die Preffe Gelegen⸗ 
heit zu öffentlichen Ankündigungen aller Art dar; aber um fo mehr zerfplittert fi audy deren ‚mirffamer Erfolg, — 
Mit dem freien Sprechſaale des Reichsanzeigers der Deutſchen war von feiner Entſtehung im Jahre 1791 an ein allge⸗ 


meines Inielligenzblatt verbunden, deſſen mannihfacher Inhalt, wie Zaufende aus Erfahrung bezeugen werden, um fo mehr auf 
Beachtung rechnen durfte, als das Blatt in die verſchiedenſten Kreife der Lefenden Eingang fand. Bei beffen erweiterter Erneuerung 
empfehlen wir daffelbe den Directionen von Bildbungss und Erziehungsanflalten, von Eifenbahnen, von 
Verfiherungsanftalten aller Art, fo wie dem Handels: und Gewerbſtande aller Zmeige, insbefondere ben Bud, 
Kunft: und Mufitalienhandblungen, den Gaftbofsbefigern, den Stellen Suchenden und Anbietenden zur 
Beachtung und Benutzung. Fuͤr größte Schnelligkeit des Abdrucks aller Einfendungen und beren Verbreitung wird Sorge getragen. 
Das Blatt felbft ift wohlfeil (1 Thlt. oder 1 fl. 45 Er, vierteljährlich) und die Einrhdungsgebühren find hochſt billig (l &Sgr, oder 


34 kr, für die gefpaltene Petitzeile). 
otba, im Sıpt. 1849, Die Erpedition des Meichsanzeigers d. D. 
Redacıion: 8. G. Beder u. Ad. Bod, Gotha, Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 
Drud der Engelhbard:KRepber'fchen Hofbuchdruderei, 


— — — — — — — 
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Neichdanzeiger 


Erfcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und if dur 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs; 

4 Zblr, pr. od. 7 fl. rhn. 





NMr. 228, 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljahrs: 1 Ahle, pr. 
ober 1 fl. 45 kr. cha. Ginrüdungs: 
nebädr für den Raum einer nefbaltenen 
Beile aus Petitfärift: 

1 &ar. ob, 3) kr. rhn. 





Gotha, Mittwoch den 26. September 1849. 


Der deutſche Patriotismus, 


Difficile est satyram non scribere. 


Daß der deutfche Patriotismus ungeheuer groß ift, daran 
dürfen wir nicht zweifeln, denn Jeder, der nur fprechen und 
ſchreiben kann, verfidhert uns von feiner Waterlandsliebe, und 
wenn es zum Singen kommt, fo ſtimmt Alle, Jung und 
Alt, mit voller Kehle in das Arndt'ſche Lied ein: „Was ift 
des Deutfchen Vaterland?’ Bloß der preußiſche Treubund 
dürfte davon eine Ausnahme machen. Daß aber mit allem 
diefen Patriotismus bis jegt noch feine deutfche Einheit und 
Macht zu Stande gefommen ift, rührt daher, weil berfelbe 
gar vielfarbig und verfchiedenartig ift und daher in divergen⸗ 
ten Richtungen auseinander geht. Das Schlimmfte bei der 
Sache aber ift, daß der deutiche Patriotismus ein fuftemati: 
fer, d. i. von gewiffen Syſtemen und Grundfägen ausge: 
bender ift, der vor lauter Grünblichkeit, Bedenken und Ueber: 
legen und Zweifeln nicht zum Entſchluſſe fommen kann. Da 
es nun fehr verfchiedene politiſche Syſteme gibt, fo entſteht 
ein Parteipatriotiömus, der mehr auf die Trennung als auf 
die Bereinigung Deutfchlands hinwirft, obgleich jede Partei 
barauf ſchwoͤrt, daß ihre Grundfäge bie allein richtigen und 
beilbringenden wären und baber zur Ausführung kommen 
müßten, was aber die Gegenpartei auf alle Weife zu hindern 
ſucht. Auch gibt es eine Sorte von Fefltagspatriotismus, 
ben die Leute anlegen, wie ihren Sonntagdrod, wenn fie zu 
Vereinen, Volksverſammlungen oder Zmedeffen geben, um 
Reden zu halten, Anträge und Adreſſen zu votiren und Toaſte 
auszubringen. Wenn die Sache vorüber ift, wirb diefer Pa- 
triotismus wieber abgelegt, um nicht abgenugt zu werben. 
Man kann diefe Sorte auch Maulpatriotismus nennen, weil 
er den Leuten mehr auf den Lippen ald im Herzen fist, und 
fie nicht zum einheitlichen Handeln kommen läßt. 

Alle diefe Patrioten wollen nun bie beutfche Einheit und 
laſſen fie in ihren Verſammlungen hoch leben; aber jeder will 
fie nur auf feine Weife, in der Form, die er ſich nad} fei: 
nem Syſteme für die befte ausgedacht hat, und andere For: 
men, andere Wege, dad Mögliche zu erreichen, werben von 

Diefen einfeitigen Patrioten verworfen. 

So ift ed gelommen, daß bis jet die ſich darbietenden 
günftigen Gelegenheiten, eine einheitliche Berfaflung für Deutſch⸗ 
Sand zu Stande zu bringen, unbenugt vorlibergegangen find, 





weil der bedächtliche beutfche Patriotismus nicht die Entfchlofs 
fenheit hatte, fie beim Schopfe zu faffen. Wenn er endlich 
die Hand audftredte, tönte ihm der verhängnißvolle Ruf: zu 
fpät! entgegen. So find, trog bed großen deutfchen Pa: 
triotismus, die Karben des deutfchen Bannerd verblichen. 
Aus der jchönen Zricolore ift der Purpur der Morgenröthe 
und das Gold, dad Symbol der Sonne, verſchwunden und 
nur das Schwarz ift geblieben, in welde Farbe fich die 
deutfche Hoffnung vielleicht bald Heiden muß, wenn fie ihre 
fo ſicher geglaubten Errungenſchaften im Sad und in ber 


Aſche betrauert. Der deutfche Patriotismus ift in eine Sad: 


gaffe gerathen, aus welcher Fein Ausweg möglich fcheint, 
Inde liegt doch no in dem von Preußen gebotenen 
Verfaffungsentwurfe eine Möglichkeit vor, das Werabfäumte 
theilmeife wieder einzubringen und zu einer, wenn auch nicht 
abfolut beften, doch unter den jegigen Umftänden möglichft 
guten Verfaffung und Einheit zu gelangen. ber das alte 
Spiel bat fidy erneuert; der rauh- und wiberhaarige Patrio: 
tiömus der uneinigen Deutſchen ſtraͤubt fih gegen die vorge: 
legte Verfaſſung und will nichts von einer Gabe aus preu: 
hiſchen Händen wiffen; — timeo Danaos, et dona ferentes, 
fagt mancher ſchlaue Politiker, Was aber dad Merkwürbigfte 
ift, fo geben felbft die entgegengefeßten Parteien bei biefer 
Dppofition Hand in Hand. Die Reactiongmänner, die Stod: 
und Zopfpreußen, die Kreuzritter und Junker befämpfen ben 
Vorſchlag aus Sympathie für Rußland oder Defterreih, und 
die Liebhaber, ded Sturmfortfchrittd, die Demokraten und 
Republitaner, wehren fih dagegen aus XAntipathie gegen 
Preußen. Iene finden ben Entwurf zu freifinnig und bes 
trachten ihn ald ein Hinderniß für ihren wohl ausgebachten 
Plan, das abfolute Königthbum und die Herrfchaft der Be 
vorrechteten wieder zu Ehren zu bringen; dieſe verfchmähen 
eine Gabe, die von Fürftenhänden geboten wird, und haben 
fi) in die fire Idee einer Verfaſſung, die allein der fouve- 
ränen Machtvollfommenbeit des Volkes entfproffen und auf 
der breiteften demofratifhen Grundlage ruhend fein fol, fo 
verrannt, daß man ihnen garnicht mit der Frage kommen darf, 
ob unter den vorliegenden Umftänden fo etwas möglich ift oder 
nicht. Aber noch gar viele andere Deutfche, die ſich für gute 
Patrioten halten, find dem Entwurfe entgegen. In den Dos: 
nauländern, befonders in Defterreih und in dem gebemebeis 
ten Bayern, wirft der Haß, der Neid, die Eiferfucht gegen 
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Preußen und in den Nord. und Oflfeeländern und in Han: 
nover fürchtet man das preußifche Zollſyſtem, und der Mer: 
cantilpatrigfismus meint, daß die beutfche Einheit und Macht 
zu theuer erfauft wäre, wenn man den Kaffee und Zuder 
um einige Dfennige theurer bezahlen müßte. Diefe patrioti- 
ſchen Freihändter find fehr genuͤgſam, fie begnügen fib, nad 
echt beutfcher Art, mit einer halben Handelöfreibeit, der Frei: 
beit vom Auslande zu kaufen, was ihnen beliebt, während 
ber Verkauf deutfcher Fabricate überall auf Verbote ſtoͤßt. 
— Dem Mugen Kaufmann ift freilich jeder Lump ald Käu- 
fer willfommen. 

Die altkirhlihen und ultramontanen Patrioten wollen 
au die Einheit von Deutfchland, aber nur die Einheit des 
Glaubens, und bedauern vielleicht, daß fich fein fpanifcher 
Philipp finden will, um diefe Glaubenseinheit durch eine tüdh» 
tige Inquifition berzurichten. Diefe Herren dringen faft fo 
auf die Freibeit der Kirche wie die eben genannten norbdeuts 
fhen Patrioten auf die Freiheit bed Handels. Es fol ihnen 
freiftehen, alle Kirchenlichter und andere kirchlichen Bedürfniffe 
aus Rom zu bezieben, obgleich diefelben in Deutſchland weit 
beffer fabricirt werden und Rom keine Importe diefer Art 
von Deutfchland duldet. Ob nun gleich Preußen diefen Ber- 
Fehr mit dem päpftlihen Stuhl freigegeben bat, fo fträuben 
fi doch die Hierarchen mit Händen und Füßen gegen ein 
proteftantifches Reichsoberhaupt, und mancher fromme Alt: 
bayer fieht vieleicht in dem Entwurfe ded Minifteriums Man: 
teuffel eine Verſuchung des Zeufeld zum Abfall von der al: 
leinſeligmachenden Lehre in die proteftantifhe Kegerei, Die 
proteftantifchen Wietiften und orthodoren Glaubenseiferer be: 
fämpfen das Project, weil dadurch ihr Plan, die ſtrengglaͤu⸗ 
bige Staatskirche wieder aufzurichten, vereitelt werden Fönnte, 
und die Lichtfreunde wollen nichts davon wiſſen, weil fie 
fürdpten, daß ihr Licht durch den Qualm der diden preußi: 
ſchen Kirchenlichter verbuntelt werden könnte. 

Selbſt die guten ebrlihen Sachen, deren Patriotismus 
doch fonft von der beften Sorte if, feheinen nicht ſehr ent 
züdt über das Dreifönigsbündniß, und mehr geneigt, fih an 
Defterreich anzuſchließen, obgleich von diefem noch fein gro: 
Ber Segen über Deutihland und Sachen gekommen und 
fhwerli zu glauben ift, daß fich die Öfterreichifchen Grenz: 
fperren dem fächliichen Verkehr, fowohl ini materieller als 
geiftiger Beziebung, öffnen werben. — Aber der Patriotiömus, 
welcher die Verbindung mit Defterreih anftrebt, beißt der 
großbeutfche, und fo hat man, wenn auch weiter nichts, 
body einen fchönen, bochklingenden Namen, 

Manche patriotifhe Volkskammer mag bloß deßwegen 
gegen den Anflug an Preußen fein, weil die Regierung ihn 
will und die Dppofition gegen die Regierung nun einmal 
Mode if. Die S.: Goburgiiche Ständeverfammlung bat aus 
einem gemwiffen Gefühlepatriotismus, von welchem fie feine 
weitere Gründe angeben konnte, den Anfchluß an das Dreis 
koͤnigsbundniß abgelehnt und dafür den Fortbeſtand des Lotto 
beſchloſſen. Wenn die Meinen deutfchen Staaten etwa hoffen, 
in ber verhängnißvollen Schidfalsiotterie der beutfchen Ber: 
faflungsfrage dur den Einfag ihrer Sonderintereflen und 
leidenſchaftlichen Sympathieen oder Antipathieen große Loofe, 
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Zernen ober Quaternen zu gewinnen, fo möchten fie fidh ges 
waltig taͤuſchen. In flürmifchen Zeiten muß das ſchwache 
Rohr fi beugen und nicht die Rolle einer flarfen Eiche 
fpielen wollen. Dagegen verweigert, wie man hört, der pa, 
triotifche Kurfürft von Heflen die endgültige Erklaͤrung feis 
nes Beitrittö zum preußifchen Buͤndniß, wahrfcheinlich weil 
er es übel empfunden, daß er als Kurfürft nicht bei der 
Wahl des Reichsoberhauptes beigezogen worden ift, oder aus 
alter Gewohnheit, feinen Ständen und Miniftern zu opponis 
ren. Auch die andern patriotifhen Fürften ſcheinen keine 
außerordentliche Zuneigung zu Preußen zu fühlen und nas 
mentlich fürdhten die deutfchen Könige von Napoleon’d Gnas 
den, daß fich die Spigen ihrer Kronen unter dem, zu einem 
Reichsſchilde erweiterten preußifhen Heerſchild abſtoßen mödh: 
ten. Alle diefe Parteien rühmen fich jedoch ihres Patriotis⸗ 
mus und würden es fehr übel aufnehmen, wenn man daran 
zweifelte; auch würden fie gewiß für die deutfchen Intereffen 
Alles thun und leiften, wenn dieſe nur mit ihren Sonderin⸗ 
tereflen immer Dand in Hand gingen, was freilich felbft ber 
liebe Herrgott nicht bewirken fann. 

Was nun den foftematifchen oder boctrinären Patriotis⸗ 
mus insbeſondere betrifft, fo hat diefer wieder feine eigens 
thuͤmlichen Bedenken bei der vorliegenden Sache. Die Pa: 
trioten diefer Klaffe meinen: da man in Berlin heute biefes, 
morgen jenes Geſetz ändere, fo koͤnnte ed an einem fchönen 
Morgen auch der Reichöverfaffung fo ergeben, wenn bloß ber 
von der preußifchen Macht umringte König an ber Spige 
von Deutfchland ftehe, und das Gegengewicht, welches Deſter⸗ 
reich in die Wagfchale legen koͤnnte, nicht vorhanden ſei. 
Diefe Beſorgniß ift nicht ganz unbegründet, und es wäre zu 
wünfcen, daß das preußifche Minifterium nicht fo viel Wers 
anlaffung zum Mißtrauen gegeben hätte. Indeß biefe Ber 
forgniß würde vorhanden fein, auch wenn, wie die Demofras 
ten wollen, ein Praͤſident an der Spige fände. Napoleon 
war fein preußifcher König und bat doch die von ibm als 
Gonful gegebene Berfaffung gänzlich umgeftaltet und der ges 
genmärtige Präfident der franzoͤſiſchen Republik icheint auch 
große Luft zu foldhen Veränderungen zu haben. Selbft uns 
fer alter Bundestag bat, trog feiner Dhnmacht und Incompes 
tenz, gar häufig an der Bunbdeöverfaffung gefrevelt. Daß 
ſolche Uebergriffe abgewehrt werden, daflır muß die deutfche 
Nation durch tüchtige Vertreter des Nationalinterefjed forgen 
und biefe werben ſich auch bei einem beſchraͤnkten Wahlge. 
fege finden, wenn auch nicht lauter Himmelsſtuͤrmer in’s 
beutfche Parlament kommen. 

Man fagt ferner: Preußen verfolge nur feine Sonders 
intereffen bei den gemachten Vorſchlaͤgen. Das ift aber fein 
ſtichhaltiger Vorwurf gegen biefelben; ed wäre im Gegen 
theil ſchlimm, wenn Preußen kein eigenthuͤmliches Intereſſe 
bei dieſer Verfaſſungsfrage haͤtte; denn bei jedem Vertrage 
muß der Vortheil gegenſeitig ſein. Deſterreich und Rußland 
haben eben kein Intereſſe, ein einiges, ſtarkes Deutſchland zu 
ſchaffen, und darum ſind ſie gegen den Plan. Daß aber 
Deutſchland noch mehr dabei intereffirt iſt, liegt auf der 
Band, Dhne eine Großmacht an beffen Spige, iſt feine ver 
fpectable deutſche Macht moͤglich, und da Defterreich diefe 
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Stellung nidt einnehmen will ober fann, fo muß fie 
fhon Preußen übernehmen, was aber bald geſchehen 
muß, wenn die jegige, alle Gemwerbtbätigkeit niederdrüdende 
Ungewißbeit aufhören und mit einem feften gefeglichen Zu: 
ftande der Wohlftand der Nation ſich wieder heben foll. — 
Preußen und Deutſchland gehören zufammen, wie die Glie⸗ 
der zu einem Körper. Bei einer vollfommenen Trennung 
und ifolirten Stellung werden beide ald dirjecta membra 
eined zufammengebörigen Ganzen fraftlos ober body mit ge: 
ſchwaͤchter Macht darniederliegen. Deutſchland würde freis 
lich am ſchlimmſten daran ſein, aber auch Preußen würde 
die Folgen der Trennung ſchwer empfinden. Es müßte ſich 
dann an Rußland anſchließen und würde in dieſem Falle 
vielleicht dieſelbe demütbigende Abhängigkeit zu beflagen ba: 
ben, die jetzt Defterreih fo fchwer empfindet, Wenn bie 
edlen Kreuzritter und die frommen Anhänger des alten Po: 
lizeiftaated® und der orthodoren Staatskirche ed zu dieſer 
Nothwendigkeit drängen möchten, fo follten die anderen Deut: 
fen, die mit diefen Herren nicht gleiches Jntereſſe baben, 
doch eine andere Politik verfolgen. 

Aber wie die Sachen jetzt fleben, wird in Deutichland 
dur Vereinbarung und freie Bereinigung nun und nimmer: 
mebr eine tüchtige Einheit zu Stande kommen; man muß 
einige Gewalt brauden, um die vielen Köpfe mit diverfen 
patriotifchen Ideen unter einerlei Hut zu bringen. Das 
deutfche Reich ift darin dem Gottesreiche, das Jeſus zu flif- 
ten beabfichtigte, zu vergleichen, und wir möchten daber dem 
Könige von Preußen die Worte Jeſu zurufen: compelle in- 
trare. Da fo viele äußere und innere Feinde Deutſchlands, 
die nur in beffen bisheriger Zerriffenbeit ibre Zwecke zu er: 
reihen hoffen, die preußifchen Vorſchlaͤge befämpfen, fo muß 
doch wohl etwas Gutes in der von Preußen beabfichtigten 
Bereinigung fein. Gäbe alfo Gott, dab Preußen völlig 
rüdfihtölos und fühn feine Interefien verfolgte, denn in 
diefem Falle verfolgt es auch die ntereffen von Deutfch: 
land. Kommt dagegen der preußifche Plan nicht zu Stande, 
fo würde die unausbleibliche Folge fein, daß alle auf die 
Macht und Größe der Nation gerichtete Hoffnung vernichtet 
und das Vaterland durch aͤußere und innere Feinde in feiner 
Unabhängigkeit bedrobt fein würde, Vielleicht ift ed notwendig, 
daß die Deutfchen erſt durd eine ſolche Echule der Trübfal ges 
ben mürffen, um einfehen zu lernen, was zu ihrem Frieden dient, 
Aber wenn wir Hug wären, könnten wir dem Schidfale oder 
der gütigen Borfebung, welche die Deutfchen, trog ihrer 
Thorheit, doch nicht ganz verläßt, die Mühe erfparen, Straf: 
rutben zu binden, um uns endlich zur Einigkeit und fomit 
zu unfern Beften zu führen. — A. v. B. 


Tagesgeſchichte. 


Schr wichtig find die Eröffnungen, welche Hr. v. d. Pford⸗ 
ten dem baverfchen Kandtage über den Stand ber beuts 
(hen Angelegenheit machte. Bayern hatte es unternom⸗ 
men, eine neue proviforifhe Centralgewalt mit Zuflimmung 
Defterreihs und Preußens zur Stande zu bringen, Preußen 
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verlangte, bie enbabltige Reichöverfaffung damit in Verbindung 
zu fegen, während Bayern bie Fragen gerreunt behandelt fehen 
Die Berbandlungen zerfhlugen fib, bis Defterreich 
nad der Unterwerfung Ungarns fih den deutſchen Angelegen« 
heiten wieder lebhafter zumendete;s Dr. v. d. Pfordten 
glaubte, feine weitere Mitibeilungen mahen zu dürfen, gab 
aber die Ausſicht auf baldige Feitftellung-dber proviforifchen Gens 
tralgemwalt. In Berug auf das definitive Oberhaupt hatte 
Bayern erflärt, e6 werde im Nothfall und zunaͤchſt auch ohne 
Defterreih dem engeren Bundesitaat beitreten, wenn Preußen 
von dem erblihen Dberbaupte abſtehe, ein Fürftencollegium zus 
laffe, das nah Stimmenmebrbeit entfcheide, waͤhrend die Eres 
cutive felbft von einem bis zwei Jahren zwifchen Deiterreih und 
Preußen wechſele. Nachgegeben wurde von Bayern dagegen in 
der Gonfumtions » und Productionsgefeggetung. Preußen wollte 
die dayeriſchen Vorſchlaͤge dutch den MRegierungscommiffär vor 
den naͤchſten Reichstag gebracht fehen, Bavern verlangte, daß 
fie in den Reidysverfafjungsentwurf aufgenommen mürden. Als 
deshalb von Preußen die beitimmte Frage geftellt wurde, ob 
Bayern dem Bünpniß der drei Könige beitreten molle, antwor— 
tete Hr. v. d. Pfordten: nein, Denn Bayern wolle den Buns 
besftaat, micht den maskitten Einbeitsftaat. 

Von Mainz wird die Nachricht für Verleumdung erklärt, 
wonach das Reihsminilterium Feltungsmaterial verkauft haben 
follte, um fih Geld zu verfchaffen. Proviantvorräche, die ſich 
nicht länger aufbewahren tießen , wurden mit Genehmigung des 
Reihsminifteriums verkauft, der Ertrag blieb der Feſtungépro⸗ 
viantfafle. 


Das Regierungsblatt von Carlsruhe brinat ein pro— 
viforifhes Geſetz über den Aufwand für die Volksſchulen 
und die Mechtsverbältniffe der Schullehrer, womit das frübere 
Geſetz vom 28. Auguft 1835 abgeändert wird, Das neue Ber 
feg hebt in $. 1 den $. 49 des älteren auf; an feine Stelle 
teitt folgende Beſtimmung: Die Entfernung eines Lehrers von 
einer Schuiftelle durch Verſetzung deffelben auf eine andere ber 
gleichen Klaffe finder unbeſchraͤnkt ſtatt. Wenn jedoch ein zur 
Zeit der Erlaffung diefes Geſehes fchon über fünf Fahre ange: 
ſtellter Lehrer einen firen Gehalt bezieht, der den Mormalgehaft 
ber Kiaffe, in welche die Schule gehört, überfteigt, fo darf er 
in dem Beruge deſſelben durch eine Verſehung nicht ger 
ſchmaͤlert werden. Der Lehrer erhält, wenn die Verſetzung 
gegen feinen Willen und ohne binzugetretene eigene Verſchui— 
bung gefchieht, aus dem allgemeinen Penfiong » und Hülfsfonds 
) eine nad der Verordnung vom 12. Januar 1826 (Me: 
gierungsblatt Mr, 2) zu bemefjende Vergütung der Zugskoften, 

. 2 Der $. 54 echätt folgende Faffung: Die Entlaſſung 
eines Lehrers ohne Ruhegehalt kann in dlenſtpolizeilichem Wege 
auch alsdann erfolgen: 1) wenn er zu einer geringeren ale der 
im $. 33, Mr. 1 genannten, jedoch böheren als viermwöchentlis 
hen bürgerlichen Gefängnißftrafe verurtbeilt wurde; 2) wenn 
er durch eine unfittlihe Handlung vor den Kindern oder öffent: 
lich; Wergerniß gab, oder 3) wenn er Schulkinder grob mißhan- 
deit, fo wie auch 4) wegen eines feines Standes unmlrdigen, 
oder mit feinen Berufspflichten unvereinbarliben Benebmens ; 
5) wegen Unverträglichkeit, wegen Ungehotſams oder Vernach⸗ 
laͤſſgung feiner Dienfipflichten, oder wegen unorbentlichen Le⸗ 
benswamdeis überhaupt. — $. 3. Der $. 55 wird abgeändert, 
wie folgt: In den Iegtermähnten Faͤllen ($. 54. Ziffer 5) erfolgt 
bie Entlaffung eines fhon Über > Jabre angeftellten Dauptichs 
rers erit auf einen vorausgegangenen Beflerungsverfuh. Ders 
felbe beftebt in einem mit der Androhung ber Entlaffung vers 
bundenen Verweiſe, welcher auf Androhung der Oberſchulbe⸗ 
börde dem Lehrer vom Bezirksamte und dem Schulvifitator ges 
meinfhaftlib, und zwar mündlich zu Protocol ertheilt wird, 
Meber die Entloffung erkennt die Dberfchulbehörde, wobei biefelbe 
ermächtigt ift, bem zu entlaffenden Lehrer bei befonderen mils 
dernden Umftänden oder in Fällen völliger Erwerbss und Ber 
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mögenstofigkeit deſſelben einen widerruflichen Nothdurftsgehalt, 
teldher jedoch die Hälfte des nach $. 51 ibm ſonſt gebübrenden 
Muhrgehalts nicht Überfteigen darf, au bemilligen, oder denfelben 
verfuchsweife al Unterlehrer oder als Schulverwalter zu vers 
wenben. 





Die in Stuttgart neu gegrümdete Gentraiftelle für 
Handel und Gewerbe bat eine Partie Zücher der einheis 
mifchen Tuchmacher auf Effentliche Koften zum Verkauf auf bie 
Frankfurter Meffe gebracht und man ift mit dem Ergebniß fo 
zufrieden, daß in bem „Neckardampfſchiff“ die Frage neu 
angeregt wird, ob die Stuttgarter Tuchmeſſe aud ferner beizus 
bebalten fei, oder ob derfelben nicht der regelmäßige Beſuch der 
Frankfurter Mefle auf gemeinfame Koften fämmtliher Tuchma⸗ 
her und Fabrikanten, mittelft rines_von ber Gentralftelle für 
Handel und Gewerbe aufjuftellenden Agenten, zu fubftituiren fei 
und daraus dem Tuchmachergewerbe im Lande nicht größerer 
Vortheil ermachfe. 

An Raftatt flanden wieder ein Student und ein Kano⸗ 
nier dor dem Sitandgericht und wurden zu zehn Jahre Zucht: 
haus verurtbeilt. Erfhoffen wurden ferner zwei Soldaten, wel: 
he die Anftifter des Soldatenaufftands in Lörrach waren, Meb: 
tere hundert gefangene Soldaten wurden in Freiheit geſetzt. 


Die Ruffen verlaffen wirklich das oͤſterreichiſche Ges 
biet in voller Großmutb, ohne, wie mandye Beitungen wollten, 
heile von Galizien oder vom Donaugebiete zu verlangen. In 
Wien ift eine neue Anleihe abgeſchloſſen. Auch find bie erfien 
Geldfendungen aus Ungarn bort wieder eingetroffen. Beim 
Heere wird ber MWaffenrod eingeführt werben. — Außerdem iſt 
die Gilli: aibacher Ellenbahnſttecke felerlichſt eröffnet worden. 


Orthopaͤdie. 


Ueber die Anſtalt in Bamberg, verwachſene Kinder ges 
ſtreckt und gerade zu bilten, wird der Allg. Ztg. von dort ge: 
fehrieben: „Dem unvergefilichen Heine gebührt der Kubm, die 


mechaniſche Orthopädie zuerft nach beflimmten Principien betries 
den, fis als ein felbfiftändiges Heilverfahren zur Anerkennung 
gebracht und zum Gegenftande befonderer Studien gemacht zu 
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haben. Seine Verfahrungsweiſe hatte jedoch, wie dieß bei allen 
neuen Erfindungen gewöhnlich der Hall ift, mehtfache Mängel, 
Der Gebrauch des Streckbettes, die zu ſtatken Einflemmungen 
und Einpanzerungen verurſachten Beldftigungen, die nicht felten 
nachtbeilig auf die Gefundheit der jungen Patienten wirkten. 
Der von ihm zur Anwendung gebtachte Mechanismus war auch 
zu unvolltommen, als daß er Erhebliches hätte leiſten koͤnnen. 
Diefe Mängel in der erſten Entwidelungsperiode der mechani⸗ 
ſchen Orthopädie wurden von deren Gegnern benust, um barauf 
die Behauptung zu gründen, daß die Aufgabe der Orthopädie 
auf mechaniſchem Wege nicht zu löfen ſei, fondern daß die Bös 
fung diefer Aufgabe der Chirurgie überlaffen werden möüffe. Seit 
dem Tobe Heine's ſank auch wirtlih das Wertrauen zur mes 
&anifhen Orthopädie, obgleich inzwiſchen die orıhopädifchen Ap: 
parate und Maſchinen weſentlich verbeffert wurden. Um diefe 
Drrbopädie wieder zu ihrer früheren Geltung zu bringen, bes 
durfte es mehr als WVerbefferungen in der bisherigen Berfah: 
rungsweife, es bedurfte einer ganz meuen und zmedmäßigeren 
Methode, welche, frei von den früheren Mängeln, die Förperlis 
chen Gebrechen, in fomweit dieß in den fpeciellen Fällen über: 
haupt möglich iſt, ficher beſeitigt. Dem fortgefegten Studien 
eines ebem fo tiefdenkenden als umfichtigen Orthopäden in Bam: 
berg, Namens Wilbberger, iſt es nun gelungen, eine Be: 
handlungsweife zu ermitteln, mittelft deren er körperliche Ber: 
unftaltungen in wahrhaft überrafhender Weife ſchnell und ſichet 
auf mechaniſchem Wege befeitigt, Der Mechanismus, den er 
bierbei in Anwendung bringt, iſt hoͤchſt einfach und beweglich, 
ohne Beläftigung für die Patienten umd ohme Störung auf 
die Ihärigkeit der Maturkraft, wie bief das gefunde und bluͤ— 
hende Ausfeben der jungen Leute befundet, bie feiner» Behand⸗ 
lung unterftellt find ober unterftellt waren. Hierdurch iſt die 
Entwidelung der mechaniſchen Orthopädie in ein neues Stadium 
getreten und ber Beltand berfelben wohl für immer geficert, 
was in Ruͤckſicht auf die mannicfaltigen Berunftaltungen, dr 
nen der menfchliche Körper unterworfen ift, als ein fehr erfreu 
liches Ereigniß erfcheint. Die von Hrn. Wildberger jüngft ge 
gründete Heilanftalt erfreut ſich bereits einer bübfchen Frequenz 
und bat die Aufmerkfamteit [don in weiten Kreifen auf fih 
gezogen. &o befuchte fie vor kurzem unter anderen mebicinis 
fhhen Gelebritäten der Herr Geheime-Rath Schoͤnlein aus Ber: 
lin, der ſich auf das vorrheilbaftefle über diefelbe ausfprad. " 


Bekanntmachung. 
Tambacher Steinkohlen = Bohr: 
berein. 


Seit einiger Zeit ſchon find durch Fort 
fegung Des Bohrverſuches auch die durch 
Nachzahlung erlangten Gelder erſchoͤpft, 
ohne daß ein entſcheidendes Mefultar ersielt 
wurde, mährend die hoͤchſte Wahrſcheinlich⸗ 
feit, bald ein Koblenlager zu erbohren, fi 
feineöwegd vermindert, fondern nur geflei« 
gert bat, da das Behrioc bereits über 300 
Fuß im entſchieden ſen Steinkohlenge birge 
fieht und in den legten Teuſen ein mehr: 
facher Wechſel von Schieferthon und Kob- 
lenfandflein eingetreten if. Das Directo 
rium würde fchon früber su einer nodıma« 
ligen Nachzahlung aufgefordert haben, wenn 
es nicht gebofft bärte, durch Berheiligung 
der Herioal. Gorbaifben Negierung die 
nöthigen Gelder zu erlangen. Die Ent 


Nedacıion: 8. ©. Becker u. ad. Bod. 
Drud der Engelbard:Repherfhen Hofbuhdruderei, 


ſcheidung über diefe Berbeiligung if jedoch 
dur Dertagung des Landtages binausge- 
(hoben, daher ib das Directorium zur 
Nermeidung größerer Nachtheile genbihigt 
fieht,, die Acrieninbhaber u_einer nodhmali- 
gen Nachzahlung von 5 Thalern für bie 
Actie aufzufordern, wenn fie nicht ihre An 
{prücde auf den zu hoflenden Gewinn ver: 
loren geben mollen. Diefe Nacdrahlung if 
mit Einfendung der Acrien zur Duittirung 
längfiens bie zum 17. Detober d. J. an 
Herrn Ernft Völker in Gotha zu lei: 


fien. 
Besivens: am 15. September 1849. 
as Directorium des Eambacher 


t: Be DB, 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


n 


Johann Valentin Schmitt, geb. am 


10. Jul. 1765, und 


Gotha. 


| 


Tobann Nicolaus Schmitt, geb. am 
16. März 1774, aus Kämmerzell, 
Söhne des verfiorbenen Johann Grorg 
Schmitt, find bereits felt Jahren aus 
{hrer Heimath abmefend und deren Aufent- 
halt oder Tod unbekannt. 

Es werden defhalb die beiden abweſen⸗ 
den Brüder oder deren Teflamentd+, in: 
teftat» oder Dertrageerben aufgefordert, fid 
binnen 8 Monaten um fo gemwiffer zur Em: 
pfangnobme des bieher curatoriſch vermwal- 
teten Dermögend dabier zu melden, alt mi 
drigenfalls der Betrag deſſelben, naodes 
die beiden Brüder Schmitt ald verſchollen 
erflärt worden find, den legitimirten näd- 
fien Dermandten ausgehändiat werden fol 

Fulda, om 24. uf. 1849. 

Kurfürflid Deffifihes Land | 

gericht. | 
Goehmann. 

st. Braun. 


Beder'fde Verlagsbuchhandlung. 
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Rtichdanzeiger 


Erſcheint täglih , mit Ausnaadme der 
eg uns Sefttage, und It darch 
alle Pokämter und Bubbandlungen zu 
beyieben. Preis des Jahrgangs: 

4 bir, pr. ob. 7 fl. rbn. 


Kr. 229, 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ahle, pr, 
ober 1 fi. 45 Er. shn. Einrädungss 
vebühr für den Raum einer aefpaltenem 
Beile aus Petitfhrift : 
1 @or. ob. 34 #r. rhn. 


Gotha, Donnerftag den 27. September 1849. 





Reifeerinnerungen. 


Es iſt ſchade, fagte mein Meifegefährte, daß in biefer 
mehr ald bedenklichen Zeit diefe Eifenbahn noch nicht vollen: 
det iſt. — Wir flanden, als er dieß mit feiner gemöhnlichen 
Bedaͤchtigkeit ſagte, bei Reichenbach an dem merfwürbigen 
Brüdenbau, der dort ſeit drei Jahren eifrig betrieben wird, 
um dad Geltfchthal mit einem wabrbaften Römermerke zu 
verfeben, welches es allein möglih macht, die ſaͤchſiſch⸗-⸗baye⸗ 
rifhe Bahn nad Plauen zu führen. Drei Jahre bat man 
fchon daran gebaut und nody vier oder flnf andere wird man 
nöthig haben, um das bemwunderungsmwürdige Werk zu volls 
enden. Das Thal ift an dem Punct, wo der Bau geführt 
wird, 286 Fuß tief und 2400 Fuß breit. Fünf Bogenreiben 
müffen über einander geſetzt werden, viele Millionen Ziegel: 
fleine und ungeheure Sandfteinblöde thuͤrmen fi kunſtvoll 
aufs und übereinander; nur um den Grund zu bdiefen colof: 
falen Pfeilern und Bogen zu legen, hat man ein Jahr lang 
die Arbeitöfräfte von mehr als W000 Menfchen nöthig gehabt, 
und wenn man jest vor dem balb fertigen Bau ſteht, und 
an den fchwindelnden Gerüften emporblidt, wenn man biefe 
wimmelnden Ketten von fleifigen Arbeitern betrachtet, die 
Mafchinen, welche ihnen Waller, Mörtel, Sand und Steine 
zuführen, und die zahllofen Haufen von Ziegeln, die längs ber €i- 
fenbahn aufeine Stunde Weges bereit ſtehen, um abgebolt u. bier 
verbraucht zu werben, da wird man ganz von der Größe bes 
Werks, das hier als ruhmvolles Gedaͤchtniß unferer Zeit errichtet 
wird, ergriffen. Es gibt keins in Deutfchland, das ihm gleich 
fommt, und Niemand, ber in feine Nähe fommt, muß vers 
fäumen, ed zu feben. In unferer Zeit der Zerriffenheit und 
der Zerwürfniffe fann man Troft daraus fchöpfen, daß es 
dennoch möglich ift, fo Gewaltiges zu fchaffen, ſolche Brüden 
über Abgründe zu bauen, mit ſolchem Kitt Länder und Volks: 
flämme dicht an einander zu legen, bis endlich dieſes Ge: 
fühl der Einheit alle kuͤnſtliche Trennungen einft über: 
woältigt. 

Sehen Sie, fagte der alte Herr, biefer Abgrund ift ges 
wiffermaßen der Sceidepunct zwiſchen Nord: und Süb: 
deutfchland. Mit diefem eifernen Arm umflammern fi Sad: 
fen und Bayern; auch forgt man für ben zweiten, linken, der 
von Dresden aus durch die fleilen Elbberge fich legt und mit 
feinen Zingerfpigen Prag feftbält, — Wenn das zehn oder 





zwanzig Jahre früher geſchehen wäre, würden in Bayern und 
Defterreih ganz; andere Sympathien für Norbdeutfchland 
vorhanden fein, ald es jet der Fall if, und, troß aller Pfafs 
fen und Junker, Gebanfen in die Köpfe gefahren fein, die fie 
etwas aufgeflärt hätten. 

Ad, lieber Herr, ermieberte ich, glauben Sie denn wirk— 
ih, daß die Eifenbahnen uns den Meffiad und den Boͤlker⸗ 
frübling bringen follen ? 

Wenn’s die Gultur nicht thut, erwiederte er, wenn fie 
und nicht den richtigen Weg zeigt, wenn vor ihr nicht die 
BVorurtheile, die Dummheit, die Anmaßungen verfchwinden, 
fo gibt es nichts, was die Menfchen veredeln und erheben 
kann, 

Nun wohl, fagte ich berubigend, ed wird gewiß fommen, 
und Jeder, der an die Zukunft der Menfchheit glaubt, muß 
daran feſthalten, daß auch der Tag erfcheinen wird, wo die 


| Kinder einer großen Mutter fi nicht mehr wie wilde Thiere 


baffen, verachten, zerfleifchen und morden, wo Verſöhnung 
und Liebe nicht mehr leere Worte find, die einft ein Heiliger 
prebigte und welche feit Jahrtaufenden weinend durch bie 
Belt irren, wie ausgeftoßene Kinder, gleich der Gerechtigkeit, 
mit verbülltem Antlitz. Dazu werben die Eifenbahnen auch 
etwas beitragen, aber Borurtheile,. Hochmuth, Ehrgeiz, Hab: 
gier, Haß und ah! vor Allem die unfterblihe Dummheit, 
diefed unverdäußerliche Erbtheil der Menfchen, werden noch uns 
berechenbar lange ihre Begleiter fein, und erfände man auch 


‚ Flügel und fände die Siebenmeilenftiefel des feligen Peter 


Schlemihl. 








Der Omnibus der Poſt wartete auf uns und brachte uns 
nach Plauen, der letzten ſaͤchſiſchen Stadt, von wo aus die Bahn 
nach Bayern hinüber führt. Das boͤhmiſche Grenzgebirge und 
das Fichtelgebirge ſchicken bier überall ihre Ausläufer umher, 
zwifchen denen eine große Menge lieblicher, grüner Thaͤler 
liegen, in deren fmaragdgrünen Ziefen und an deren fonnigen 
Abbängen fi das Menſchenleben eingeniftet hat. Dann 
und wann fommt ein fchöner Ritterfig zum Borfchein, meift 
aber find es Meine Häuschen, die oft dürftig genug ausfehen, 
Die Locomotive mit der dunklen Wagenkette fliegt über die 
Schornſteine fort, an fchmalen Waldſchluchten bin, über hobe 
Brüden, an ſchwindelnden Abgründen vorüber, und während 
die Mege bier bald tief hinablaufen, bald ſich wieder zu 
ben Bergrüden und Fichtenwäldern empormwinden, hat bie 
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menfhlihe Beharrlichkeit für den eifernen Strang eine Ebene 
gebaut, die ben natürlichen Hinderniffen Zroß bietet. — Ien: 
feit der Stadt am Hof war man jedoch am Ende mit diefer 
Kurt dort ſenllen ſich die Berge auf Meilenlänge und der 
Weg windet ſich an den Rudern klaner Thaͤler in fiufen: 
weiſen Abfägen fo widerſpenſtig hinunter, daß keine Bau: 
werke helfen konnten, ſondern die Bahn in Curven hinabge⸗ 
führt werden mußte. Das iſt die berühmte ſchiefe Ebene, 
auf welcher die Locomotiven von Hof nah Markt Schorgaft 
hinunter und herauf rollen müffen, eine Operation, die ges 
wöhnlih von einem allgemeinen Bangen der Reifenden be: 
gleitet wird, obwohl bisher noch nicht ein einziger Unglüds: 
fall vorfam und bei nötbiger Vorficht auch nicht leicht vor: 
kommen kann. Es ift die flärffte Steigung, die bis jetzt ir: 
gendwo verfucht und ausgeführt wurde. Die Höhe, von wels 
her die Bahn - hinunter gebt, beträgt über 490 Fuß. Die 
Steigung vermehrt fi bis auf 1 zu 40, dennoch aber if 
eine einzige ſtarke Locomptive im Stande, den ganzen Zug 


hinaufzufchleppen, was in langfamen, aber fletigem Tempo 


geſchieht. Vor einiger Zeit hatte man, oben angelangt, die 
£ocomotive etwas zu früh losgehakt, ohne den Punct erreicht 
zu haben, wo die fchiefe Ebene gänzlih aufhört. Plöglich 
begannen die Wagen rüdmärts zu laufen zum böchften Ent: 
fegen der darin Sigenden, welche laut umHülfe fehrieen, Die 
Gonducteure bremften, fo viel fie fonnten, die kocomotive eilte 
bem fallenden Zuge nad und es gelang auch, fie wieder eins 
zuhaken, allein die Kraft der Bewegung war zu groß, fie 
vermochte ihr nicht Einhalt zu thun. So rollte dann der 
ganze Zug unaufhaltfam hinunter, aber obme den geringften 
Schaben durdlief er bie Curven und langte glüdtich unten an, 
ben Beweis gebend, daß diefe Fahrt durch die ſchiefe Ebene keines 
wegs fo gefährlich if. Natürlich wird dabei gar keine Dampf: 
fraft angewendet, fondern der Zug feiner eigenen Schwere über: 
laffen und alle Wagen ftarf gebremft, um die Reibung mög: 
lichſt zu vergrößern. — Bon Markt Schorgaft ab find die 
Schwierigkeiten dann größtentbeil überwunden. Die Bahn 
läuft an den Abhaͤngen des Fichtelgebirges hin; bier und 
dort wurden die Felſen fortgefprengt, um Raum zu ſchaffen; 
wunberfhöne Ausfichten Öffnen fich in die Thaͤler, welche im- 
mer größer und weiter werden und deren Soble die Bahn 
ftets näber rüdt. — Hier ift der Reifende in Franken und 
im ſchoͤnſten Theile des berühmten Bierparadiefes. Hat Hof 
fon einen allgemein belobten Gerftentranf geliefert, fo ift 
Kulmbad noch von größerem welthiftorifhen Rufe. — Statt: 
lich fleigt das alte Schloß der Markgrafen von Brandenburg: 


Kulmbach über dem Städten auf, Hopfenwälder beginnen 


bier und flatt des Gruͤns der Rebe fieht man die welligen 
Höhen von den dunklen Gewinden der ſeligmachenden Pflanze 
bebedt. Die alten Markgrafen auf ibrer Selfenburg haben 
ſich ein herrliches Plaͤtzchen da oben ausgewählt, gut zum 
Trinken, zum Leben und zum Lieben, und jener wilde, aben⸗ 
teuerliche Held aus ben erfien Religionstämpfen, Markgraf 
Albrecht von Brandenburg⸗ Kulmbach, der tapfere Gefährte 
und endlich Feind feines fchlauen Nachbar, Moritz von 
Sachſen, hat obne Zweifel hier oben ſchon damals manchen 
vollen Becher vom goldigen Kulmbacher Doppelbier geleert, 


wet 


der feine Streitluſt und proteftantifhe Standhaftigkeit ver: 
vielfachte. Der Lauf der Bahn führt zur Freude der Duͤr⸗ 
ftenden aber fortgefeßt bei allem berühmten Bierquellen Bayerns 
vorüber, und wer es nicht verſchmaht Fibezall, in Def, Mulm- 
bad, Bamberg, Erlangen and endlich In Nirmiberg, zu koſten, 
um praftifche Erfahrungen zu fammeln, wo es ihm am mei: 
fien zuſagt, wird wenig von der Schönheit Frankens zu er: 
zählen wiflen. — Aber gewiß ift es ein ſchoͤnes und gefegne: 
tes Land, voller Fruchtbarkeit und babei reich an romanti- 
ſchen Reizen, Die Ruinen alter Schiöffer auf naben und 
fernen Berghäuptern legen 3eugniß ab von jener Beit, wo 
die fränfifhe Ritterfhaft auf ihrer Bank bei Reichstagen 
faß und von ihren Burgen herab folgen Fürften Widerftand 
feiftete; ebenſo aber bezeugen die vielen bethürmten Städte, 
wie das altbeutfche Bürgerthum feine feſten Mauern und Wälle 
baute, binter denen es in Handel und Wandel aufblühte, und 
als unfere märkifhen Wälder und Sandflaͤchen noch vol 
wilder Daiden fledten, fangen Minnefänger bier das Lob der 
Schönheit und an den ‚Höfen ber fraͤnkiſchen Kaiſer ritten 
die Bürgerföhne von Bamberg und Nürnberg einher; Kanz⸗ 
ler und Könige, Fürften und hohe Herren ſuchten Die Freund: 
ſchaft ber mächtigen fräntifchen Städte, R.3 


Die preußifchen Schullehrer. 


Die neuefte Nummer des preuß. „Minifteriel-Biatıs für die gt 
fammte innere Verwaltung” enthält unter Anderem ein an 
fämmtlide Regierungen und Provinzial: Schutcollegien, unter'm 
20, Jul. gerichtetes Rundſchreiben des Unterrichts s Miniftere, 
megen treuer und gewiffenhafter Erfüllung ver Berufepflichten 
der Lehrer, Es beißt darin: „Ich babe bereits in meinem Ex: 
laſſe vom 20, December v. 3. unter Erinnerung an bie ernfle 
Sürforge, welche die Regierung des Könige für das Gedeihen der 
Schule überhaupt, wie auch inebefondere für die Wohlfahtt der Lehret 
ſich angelegen fein täßt, die zuverſichtliche Etrwartung ausgefpros 
hen, daß der preußifche Lehrerſtand, eingeden® feiner Pflicht ger 
gen den Staat umd gegen die ihm anvertcaute Jugend, auch im 
den neuen Staatsformen die alte Ehre und die alte Treue 
mahren wiſſen werde, Es gereicht mir zur Genugehuung und 
zur Freude, bier anerkennen zu dürfen, daf bdiefe meine zuver- 
fihelihe Erwartung im Großen und Ganjen nice getäufcht 
worden, fondern daf die weit überwiegende Mehrzahl aller pres 
Sifchen Eehrer ſich auch in ſchwierigen Lagen als Männer ven 
fefter Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkelt bewährt habe, Um fe 
ernfter ſehe ih mich gemabnt, diefen Beift der Zube und Drds 
nung, den ih als ein Eigenthum der Gefammtbeit zu ſchuͤtzen 
und zu erhalten habe, den Wenigen gegenüber mit unnachſicht⸗ 
licher Strenge matten zu laffen, die dur ein fortgefeßte® zer⸗ 
örendes Aufireben wider die öffentliche Drdnung laͤngſt dem 
Unwillen aller Beſſern im Volke gegen ſich bervorgerufen haben. 
Dazu wird mir das Recht und die Pflicht durch die nunmehr 
überall in Rechtsktaft getretene allerhoͤchſte Verordnung vom 11, 
Jul. d. J., betreffend die Dienfivergehen der nicht richterfichen 
Beamten , indem diefe Verordnung, den Eingangeworten zu: 
folge, auch auf alle öffentliche Lehrer volle Anwendung findet. 
Ih made es daher den koͤnigl. Regierungen und Provinzial: 
ſchulcolleglen zur ernfteften Pflicht, bei Handhabung der ihnen 
hbergebenen Dienftdisciplin Über die Lehrer durch unnahfictlidhes 
Einfhreiten da, wo ein gewiſſentoſes, die Amtswirkfamteit des 
einzelnen kehrers gefährbendes Verhalten deſſelben zu ihrer Kennt⸗ 


niß Lommt, bie Ehre des -gamgen Standes und das Vertrauen, 
das er in fo hohem Mae verdient, vor jeder Mißachtung im 
Bolke zu fügen. Gleichzeitig und in Verbindung mit diefem 
Grficgtepuncte verweiſe ich Die E. Megierungen und Provinziats 
ſchulcollegien noch befonders auf die Vorfchrift des bereits ans 
geführten d. WM der Verordnung vom 11. Jul, d. J. Im bies 
femParagraphentft verorbmet: daß win Beamter, weicher bir 
Dilicht der Freue, verlegt, oder den Much, den fein Beruf er: 
forbert, nicht bethätigt, oder ſich einer feindliben Parteinahme 
gegen die Staatsregierung ſchuldig macht, im Wege der Die: 
ciplin feines Amtes entfegt werben muß. Diefer Beſtimmung 
Liegt die dereits oben im Allgemeinen ausgeführte Anſchauung 
zum Grunde, indem es als ein ſittlicher die Achtung im Volke 
und damit die Amtsmwirkfamkeit des Beamten untergrabender 
Raben Inmgefehen wird, wenn ein Beamter, im Widerfpruche mit 
feinen beſchworenen Amtspflihten, die Kortführumg feines Amtes 
und die Untergrabung der Staatsgewalt, im deren Dienjt er 
ſteht, vereinigen zu tönen melnt. in folder Widerſptuch 
darf in Zukunft nicht mehrt geduldet werden, Auf frübere Fälle 
kann, wie fih pon felbit verjicht, bei Anwendung diefes Para: 
graphen nicht zuruͤckgegangen werden, fafeen biefelben nicht, etwa, 
nadhdem nun die Verordnung vom 11. Jul. publicitt worden, 
bei erneuerten Antäffen als Zeugniß eines eingemurzelten ſtraf⸗ 
baren Berbaltens dienen. Damit aber Niemand in ber Folge ſich 
mit Unkenntnif des Geſetzes zu entfchuldigen vermöge, veranlaffe 
ich bie koͤnial. Resierungen und Provinzial: Schulcollegien, die: 
jenigen ihrer Disciplin untergebenen Perfonen des Lehterſtandes, 
welche ſich feither notorifch und nach glaubhaften Mittheilungen 
an diefelben in einer Weife gezeigt baden, auf melde die Ber 
flimmung des $. MW Anwendung finden wuͤrde, dabin verwarsen 
zu laffen, daß fie auf diefe Beftimmung vermwiefen und darauf 
aufımerffam gemacht werden, daß die koͤnigl. Regierungen und 
Provinzial: Schulcollegien verpflichtet und antſchloſſen feien, 
nach diefee Borfchrift in Zukunft mit Ernft und Strenge zu 
verfahren. Da ich für die nächte Zeit in genauer Kenntniß von 
der Handhabung der Disciplin gegen die Lehrer mich zu halten 
münfche, fo veranlaffe id) die Poniglichen Regierungen und Provin: 
zial-Schulcolleglen nit nur, mir binnen vierzehn Wagen eine 
Anzeige darüber zu erftatten, ob diefelben zu einer folhen Ber: 
marnung an einzelne Lehrer ſich veranlaßt gefehen haben und an 
melche fie ergangen iſt, fondern ich erwarte au bis auf Weite⸗ 
res fofortige Angeige von jeder gegen einen Lehrer eingeleiteten dis⸗ 
ciplinariſchen oder gerihtlihen Unterfuhung, unter fummarifcer 
Angabe des Grundes.” 


Tagesgeſchichte. 


In der zweiten Sitzung der Naturforfher in Negenss 
bucg am 21. Sept. wurde Greifswalde zum Drte der naͤchſt⸗ 
jährigen Zuſammenkunft beflimmt, Dr. Mär, aus Münden 
bielt fodann noch einen Vortrag Über die geograpbifche Berthei: 
lung des Lichts, Profeffor Schmöger von Regensburg über die 
Decillation der Temperatur von Regensburg und Dr. Weißen: 
born von Jena über eine neue Ausgabe dis Plinius. Das 
Mitgliederverzeichniß zaͤhlte 89 Fremde, 

us Baden wird in ber Allg, Zta. mit Recht gerügt, 
daß nach der am fich fehr erfreulichen Beanadigung Gorvin’s, 
eines Mannes, der der Mevolution mit Bedacht diente, 
noch Hinrihtungen an Soldaten volftredt wurden, bie vom 
allgemeinen Taumel fortgeriffen waren und deßhalb gemiß im 
miütdeften Lichte beurtheilt zu merden verdienten. — Der Finanz: 
minifter der proviforifchen Regierung, Gögg, iſt vom Stadtge⸗ 
reiht in Mannbeim „wegen Beraubuna ber badenfchen 
Staarstaffen” zum Erfag von 49,441 fl. 37 kr, in Abmefens 
beit verurtheilt worden. 


— — — — — — — 
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Die Landtagswahlen für das Königeihb Sadhfen ſollen 
nad einem Ausfchreiven des Minifteriums fpäteftens in der 
Woche vom 14, bis 20. Detober vorgenommen werden. Währ 
ter iſt nah der Erklaͤrung des Wortes „ſelbſtſtaͤndig“, abgefehen 
vom Militär, das da fuͤr ſich wählt, Jeder, der in den Städten 
Bürger oder Gchupverwandter, auf dem Lande Angefefjener 
oder Hausgenoffe ift. 

Die Probefahrten auf der heſſiſchen Friedrih- Wilhelms: 
Nordbahn und der Werbindungsbahn bis Eiſenach find bereits 
mit beitem Erfolge angeflellt und bie Eröffnung ficht bevor, 

Der naffauifche Landtag bat fib mit der Regierung 
Über die Civilliſte des Derzogs noch nicht einigen können. Der 
Antrag der Linken, 200,000 fl, zu bemilligen, wurde mit 25 
gegen 15 Stimmen abgelebnt; ebenfo die Forderung der Me: 
gierung im Betrage von 300,000 Aber auch die mittlere 
Summe von 0,000 A. fand keine Majorickt. Die Sache 
ſchwebt. Die Regierung erktärte, daß fie neue Unterhandiungn 
einleiten und Alles aufbieten werde, die ntereffen des Bandes 
ſowohl, wie die der herzoglihen Familte auszugleihen; da aber 
der Landtag bis auf Meiteres vertagt murde, fo wird die Hof: 
baltung in bisheriger Weife aus der Landeskaſſe beftritten mars 
den; doch fprach die Kammer die Erwartung aus, daß die mitts 
— von jaͤhrlich 250,000 fl, dabei nicht überſchritten 
werde. 

Der preußifhe Landtag geht mit der Mevifion der 
Verfoffung ehr ruf vorwärts, Ueberall fiegen die Anträge 
des Centrums, dem in der zweiten Kammer Graf Schwerin, 
Simfon , in ber erften Camphauſen, Kisker 36: angebören. Die 
Oppoſitionspreſſe hält «6 für unftuchtbate Mühe, ſich einzumir 
fen und zu proteftiren, Weber die Bürgerwehr ift der Beſchluß 
gefaßt, ihre Drganifation einzuftellen, die beftebenden Bürger: 
wehren ımar nicht aufzulöfen, aber die Waffen, meldye der Staat 
ihnen lieferte, zutückzufotdern. — In den Verhandlungen über 
die Lehen und Fideicommiſſe fuchte die echte der erften Kam: 
mer die Zurhdnahme der Umgeitaltung in freies Eigenthum 
durchzuſetzen Binde, Bornemann, Kühne feßten aber die ur⸗ 
fpeüngliche Faſſung des Paragraphen durch. Hr. v. Manteuffel 
gab felbft zu, daß das Berhaͤltniß zroifhen Kehensherren und 
Echnsträgern nicht mehr zeitgemäß fei und aufgehoben werden 
müffe, nur fei die Verfaffung nicht der Ort, dieß auszuſprechen. 


Homöopathie. 


Die alloparbifhen Aerzte bört man nicht ſelten behaupten, 
daß die Homdopathie zu Grabe getragen und fait verſcoollen fei; 
allein fie irren; denn noch immer wird dieſes Heilverfahren in 
tawfend Fäden angewendet zum Segen für Menſchen und Dieb, 
wenn auch nicht mehr ganı nah Dabnemann's flarren Prinzipien. 

Der Kaufmann Hr. Plllmanı zu Wiegleben bei Borba. der 
fib ſchon eine lange Reihe von jahren mit der Ausübung der 
bombopathifhen Deilfunft befhäftigt, bat unlängf ein Schriftchen 
berauggegeben: „Mitsbeilungen aus dem Gebiete der 
bomdoparbifben Heilfunde von A. P., Voritandsmitalied 
eines hombdoparhifchen Vereine. Gotha ( Bläfer ) 1849, Preis 
10 al.” — Diefe Schrift if cin „offener Brief an die Derren 
Mitglieder des hombopathiſchen Vereins”, und der Derf. erzählt 
eine Menge intereffanter Fälle von kranken Menſchen und Pfer— 
den, Die er glüdlich wieder hergeftellt hat; ja er murde „oft dort⸗ 
bin verlangt, wo die erste ſchon ihr „„untetthat verloren! 
ausgelprochen batten,’ 

Hrn. P.'s Heilverfahren il aber ein von dem gewoͤhnlich ho⸗ 
mäopatbifchen in fofern abmeihendes, als das Bier und zwar ein 
„reines, leichted, aus qut gewachſenem Malze und gutem Hopfen 
ıc. beſtehendes““ — eine Hauptrolle dabei fptelt. 

Man erflaunt über die Airankheitöfälle, die Hr. P. behandelt 
hat. So wurden 4. B. zwei werrbuolle Pferde, die bereits auf- 
egeben waren, laut Zeuamiß des Hrn. Major v. Johnflom in 
Pangenfalza, wieder bergeftet; ja fogar der Pf. H. au ©. bei O. 


1887 1988 
im Botbaifcben, welcher von der Schwarsfuht befallen mar und Da faft jeder größere Defonom ein athi Dotbefe 
einem africoniihen Neger äbnlic fab, „der feit zehn Jahren fein | befigt, die befonders beim Diehfande n a fv 
Daterland mir dem Aufenthalt bei und verraufht bar, modurd | eradter es der Einf. d., welder übrigens mit Hrn. ®. in keiner 


die urfprünglich gans ſchwerze Farbe in eine dburdachendä belle 
edit übergegangen if”, erhielt, durch P. feine Befundheit 
mieder. 


athie und NHülfefuchenden das erwähnte, ehr gut gefchriehen 


Verbindung flebt, gewiffermaßen für Pflicht, Fir aut der Domio 
Schrifthen zur angenehmen Lectüre zu empfeblen. 





Bildungsanftalten. 


Gelegenheit zur Fortbildung für Be- 
flissene .der Handlung, Künste, Ge- 
werbe, Landwirthschaft etc. 

| 


imSchönschreiben, Rechnen, in der deutschen, 
französischen und englischen (besonders für 
Auswanderer nach America, wie 
solche schon vom Unterz. gebildet worden 
sind, berechneten) Sprache (Grammatik, le- 
sen,Correspondenz und Sprechen), einfachen 
und doppelten Buchhaltung (letztere auch 
für Landwirthschaft, so wie für Geschäfte 
in französ. und engl. Sprache), Wech- 
selwesen, Geschäftsführung ete. findet sich 
beim Unterzeichneten. Auswärtige wollen 
sich, um das Nähere zu erfahren und ein 
billiges Unterkommen hier, wo es auch 
aufserdem Gelegenheit gibt, sich in der 
Musik, im Singen, Zeichnen, Tanzen, Rei- 
ten, Fechten und Turnen auszubilden, zu 
finden, in frankirten Briefen wenden an 
Ludwig Reinhardt, 
Privatlehrer v. Beal- u. Handels- 
wissenschaften, in Gotha. 


Kauf- und Handelsgegenjtände, 


Die conceſſ. Angermannfchen Zahn 

medicamente find forıwährend zu baben, 

Leipzig, Theoterplag Nr. 4, großer 
Blumenberg, linfs im Hofe. 


Literarifche Anzeigen. 
In allen Buchbandlungen find zu haben: 
Friedt. Stolg: Gründliche Anweifung zur 


orientalifchen Malerei, 
Eransparent: Malerei und zum Uebertragen 
von Kupferftichen auf Holz, Pappe u.f.w.; 
nebft Belehrungen, das Firniffen von Kur 
pferftichen, Karten und allen Wafferfarben: 
Malereien, ReliefeArbeiten in Moos und 
Haar, Bronziren der Bilderrahmen ıc. 
betreffend, fo mie Anmeifungen, alle bierzu 
erforderlihe Lade und Gummiauflöfuns 
gen u. dgl. m. zu verfertigen. Für jeden 
Dilettanten ber Malerei, flr junge Da: 
men, fo mie insbefondere für Badirer von 
Dolze, Bleche, Leders und Wahstuhmaa- 
ren. Mit 5 Tichograpbirten Tafeln. #. 
Geh, Preis: 15 Sur, 


Handbuch der Miniatur - und 
Gouadhes Malerei. 


Bon St. Fr. Conftant-Biquier in 


Paris, Verbunden mit einer Abhandlung 
über Sepie und Aquarell von 
kangleis de Ronguepville Aus 
dem Franzöfifcyen. Mir 4 Tafeln Abbil: 
dungen. 8. Geh. Preis: W Sgr. 


39. | 


Interessante Neuigkeit. 


So eben ih erfchienen und in allen Buc« 
bandlungen zu erhalten: ra 


Briefe 


Frankfurt und Paris 


1848 — 1849 


von 
Friedrich von NRaumer. 
Zwei Theile, 
®r. 12. Geb. 4 Thir. 
Leipzig, im September 1849, 
5 9. Brockhaus. 





Bierteljäbrliche Abonnements 


auf das „Frankfurter Journal‘ nebk 
een am 1. Detober beginnend, 
nebmen alle Pofämter (für Frankreich und 
die überfeeifben Länder Herr ©. 9. Ale 
zandre in Straßburg) an. Beftellungen 
darauf wollen möglih baldiaft eingereicht 
werden. — Anseigen jeder Art genießen bei 
der unnemein ſtarken Auflage diefer Blätter 
die weitefte Verbreitung, und es werden bie: 
felben mit Br. für die Peritzeile bereamet. 




















Frankfurt a. M, IPapier| Geld 
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am 2. Sept. 
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» SO fl.koofev. 1840 |—! 544 | 54 
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Redactton: 


8.06, Beder u. ad. Bod, 
Drud der Engelhard» Repber’fhen Dofbuchdruderei. 





Slogan. Eif. B. A. 






Reipzig, = |Papierı Gelb 
am 24. Sept —2 — —— 

Sidi. Staatöpap. - - 8 — x 

feıpı. Stadtoblig.- - - 31 — 94 

Preuß. Staarsfhuldfb. |) — * 

Leipz. Bonkactien. 314909 — 

Leibi. Dresd. Eiſ. B. Act. — | 104 

Sachſ. Baver. Eif. B. Act. | — | * 

Saͤchſ. Scleſ. EB.A.. — — 884 

Chemn-Riel.E.89. . — 39 ı — 

Magd. Leipz. E. B. A. — — 188 

Louisdor . . . - — — 125 

Dueatenzu 6598 . — — 6 

— — 11 
Wien, 
am 23. Sept. 

Deftr. Merall.Dbligar. . | 51 — | 96 
# — — 5 
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Gotha. 








Bederfche Verlagsbuchandlung. 









Hamburg, 

am 22, Sept. 
amburg. Anleihe . - 85 
Hamb. Berl. &if.®. 4... 







Alton. Kiel E. 3.9. . |-| 97 
Louisd’or . . — — 
Preuß. Curant — — 
Berlin, 
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Reichsanzeiger 


beziehen. Vreis des Jahrgangs: 
4 Zhlr. pr. ob. 7 fl. cn. 











Ueber das Gonfervative im Landmann, nebft eini- 
gen Anfichten über die Landtagswahlen. 


- Unter confervativ verftebe ih, um mich mit meinen ges 
ehrten Lefern Über den Begriff vorher zu verftändigen, nicht 
die Neigung zur Erhaltung ausfchließlich des Beftebenden, 
weil ed nun einmal befteht, fondern die Neigung, dasjenige 
zu erhalten und hervorzurufen, was den Grundbebingungen 
bes gefellfchaftlichen Verbandes innerhalb eines im Kaufe der 
Zeit allmählig ſich entwidelt habenden beftimmten Staates, 
einer Gemeinde, einer zu gewiffen Zwecken errichteten Privat: 
gefelfchaft entfpricht, alfo die Annahme der Rebensfähigkeit 
für fich hat. Demnach ändert der Begriff „confervativ”, in 
Bezug auf einzelne Fragen, mit dem Eintreten verfchiebener 
Entwidelungsftufen des ftaatlichen Lebens eines Volkes feine 
Bedeutung, Wenn z. B. unter den vor 800 Zahren in 
Deutfchland beflehenden Berhältniffen die Beibehaltung des 
Lehnsweſens für confervativ gelten mußte, fo muß fie heute 
ald ftabil bezeichnet werden. Die confervative Richtung ift 
alfo, mit wenigen Worten gefagt, diejenige, welche Erhaltung 
fomohl unbedingt ald bedingt lebensfähiger Einrich— 
tungen bezweckt. 

Die große Mehrzahl der Lanbbewohner wird nun zu 
den Gonfervativen gezählt. Zur Erklärung dieſer Erfcheinung 
bedient man ſich gemöhnlich eines bildlichen Ausbruckes, indem 
man fagt, derkandmann fei mit der allgemeinften®rundlage jedes 
Staated, mit dem Boden verwachſen, er wurzele in demfels 
ben, ziehe gleichfam unmittelbar feine Nahrung aus ihm, und 
wie ber Boden vor feinen Augen ihn im Durchfchnitt ber 
Jahre ermähre, fo erzeuge der Eindrud aus fo zuverläffiger 
Stetigkeit in der Anfchauungsweife des Landmannes auch in 
Bezug auf dad Leben in Staat und Gemeinde naturgemäß 
die Neigung, ja ben Grundfag zum Feſthalten an den beftes 
henden Zuftänden, naͤmlich fo weit fie feine Opfer von ibm 
verlangen. Denn die angenehmen Borzüge des Empfangens 
und des Nichtpflichtigfeind zu Zins und Dienft empfindet 
das Meinfte Kubbäuerlein noch weit lebhafter als der große 
Kronvafall, indem jened von denfelben. weit unmittelbarer ges 
drüdt wirb als diefer, weil feine Verpflichtungen es oft zwin⸗ 
gen, die Befriedigung der dringendften Lebensbebürfniffe fich 
zu verfagen. Kein Wunder alfo, daß der Landmann in dies 
fer Beziehung gerade nicht fehr confervativ ifl. Die Gründe 


Nr. 230. 





der. Deutſchen. 


Preiß eined Wiertejahrs: 1 Mhlr. pe, 
ober 1 ML. as Er. cha. Ginrüdungss 
sebähr für den Raum einer geſpallenen 
Beile aus Petitfchrift : 
1 @gr. od, 3) Er. xhn. 


Gotha, Freitag den 28. September 1849. 





feiner confervativen Richtung aber müffen wir in geſchichtliche 
und gewerbliche theilen. 

Um fich die Bedeutung der gefchichtlicyen zu veranfchau« 
lien, hat man ſich zu erinnern, daß die Mehrzahl der Dorf: 
gemeinden Deutſchlands von vorn herein auf Grund ſchon 
vorhandener volksthuͤmlicher Gefege entflanden find, entweder 
indem eine größere oder Beinere Anzahl von Familienhäuptern 
zur Gründung einer Dorfſchaft zufammentrat und auf Grund 
eines, modernen Statuten für Actienunternehmungen aͤhnlich 
fehenden Vertrages ſowohl die Hof» und Gartenrdume im 
Dorfe, ald die Aecker, mitunter fogar mit der Verpflichtung 
gemeinfamer Beftelung nad gemeinfamen Plane unter fi) 
vertheilte; ober die Dörfer entitanden, indem. ein Beſitzer 
ausgebehnter Landflreden mit einem fogenannten Dorfauss 
feger einen Vertrag fchloß, wonach diefer, gegen Belohnung 
mit Grund und Vorrechten, ſich verpflichtete, Goloniften hers 
beizufchaffen, welchen gegen Uebernahme von gewiflen, jaͤhr⸗ 
lich wiederkehrenden Verpflichtungen Dorfftelen und Flurans 
teile als Eigentbum überlaffen wurben. Zum Schuge des 
Sondereigentbums wie der Mitbenugung der Gemeindeldn: 
bereien und Einfünfte galten theild die allgemeinen Volks— 
rechte, theils befondere Dorfbeliebungen, Nun ift es aber eine zu 
befannte Erfcheinung im Leben, daß die Menſchen fich gar 
zu gern auf Unkoften des Gemeinmwefens und der Rechte ih: 
rer Nachbarn in Vortheil zu fegen oder Nachtheil von ſich 
abzuwenden ſuchen. In ländlichen Gemeinden dußerte fich 
biefes Beſtreben vorzugsweiſe durch Abaderungen vom Ges 
meinde: oder Nachbarlande, Hinleiten des wilden Waſſers 
auf fremde Grundftüde, Ausihiden zu vieler Viehhaͤupter 
auf die Gemeindeweide, Befdung oder Bepflanzung und 
Einzaͤunung eines Theiles der zur Gemeindehut beftimmten 
Brache mit Futtergemächfen, Borenthaltung oder Berfürzung 
bed Dirtenlohnes und dergleichen Hebertretungen der Gemeindes 
ordnung mebr. Sollte diefe nicht nad und nach zu einem 
Schattenbilde werben, fo durfte die Mehrzahl der Gemeinde, 
troß der häufigen Wiederkehr der Veranlaſſungen, nit müde 
werden, den einzelnen Ausfchreitungen oder Unterlaffungen 
fi zu widerfegen und den Friedenftörer in bie Schranfen 
der. Rechte zuruͤckzuweiſen, damit nicht durch einzelne Beis 
fpiele zu langer Nachſicht Berufungen aud von anderen Mits 
gliedern für ähnliche Gelüfte Fuß faſſen möchten. Während 
in flädtifchen Gemeinden ed der Mübe und Koften verlohnte, 


1881 ‚ 4 et 1892 
einer gewiflen Billigkeit ded Herzend erlangt werde. Ge 
"verfährt er auch bier ſtets confervativ, wenn er Überhaupt 
verfländig iſt. : e 


ar tne,: ” 4. 4 

Das num find finfpt von Re! —9 — X 
Eigenthümlichkeiten bed wirthſchaftlichen Gewerbes, welche 
die Ausüber deſſelben überlegfam und zu Neuerungen weni: 
ger geneigt machen, weil fie, von ihrem Beinen Wirkungs⸗ 
freife auf ein großartiges, ungleich mehr jufammengefegtes 
Ganze fchliegend, zu der Annahme geführt werden, daß, wenn 
hier tiefgreifende Umänderungen raſch eins und durchgeführt 
werben follen, die verfchiedenen Theile des Staatötriebwerkes 
verfchoben, verwirtt und verrüdt werben und das Ganze fo 
Mißſtand geratbe, daß ed nur nad; langer Zeit mit gro: 
fen Opfern wieder ganghar gemacht werden koͤnne. Auch 
wiffen fie in der Regel an Beifpielen aus näherer Umgebung, 
wie enthufiaftifche Neuerer in der Landwirtbfehaft, weiche 
ohne die nöthige Um» und Einfiht, alfo ohne probemäßige 
Erfahrungen, neue Betriebseinrihtungen bis auf's Aeußerfte 
durchführen wollten, an unvorbergefehenen Schwierigkeiten, 
oft anfdeinenden Kleinigkeiten, fheiterten und fih eine 
große Lüde in ihr Vermögen hineinerperimentirten, oder 
gar zu Grunde gingen. Wie Wind, Wetter und Preife fi 
nicht vorherfehen laffen, fo, denkt der Landmann, laſſen fi 
auch die Folgen zu radicaler Verfaſſungs und Gefegesänderun: 
gen nicht vorberbeftimmen; erhält fie daher für fehr bedenklich 
und will jedenfalld in ihren bürgerlichen Berhältniffen ge 
fiherte, Grebit genießende, im Rufe guter Familienglieder 
flehende, Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft ermeffende, 
Drdnung, Wahrheit und Billigfeit beachtende, in politifchen 
Dingen unzweifelhaft mehr auf das Wohl des Ganzen al 
auf Befriedigung des perfönlihen Ehrgeizes Tehende, mit 
einem Worte, befonnen freifinnige und zugleich gemwiffenhafte 
Männer zu Vertretern haben, 


Wenn dem Gefagten die Gefhichte ber neueften Zeit 
zu widerfprechen ſcheint, fo beftreite ich dieß bis zu einem 
gewiflen Grade und mit Bezug auf eine beträchtliche Zahl 
der länblihen Grundbefiger nit, finde ed aber vorzüglich 
deßhalb ertätlich, weil für fie die Fortleiftung ober bie Ab» 
loͤſung der zum großen Theil auf widerrechtlicher Anmaßung 
beruhenden Feudallaften eine druckende Buͤrde ift und fie mit 
dem übrigen Wolke darüber aufgebracht waren, daß den 
Verfprehungen von 1815 gegenüber ſehr Bieled nicht gehal⸗ 
ten worven war. Eben fo wohl weiß ich. aber au, daß, 
wenn beim legten fächfifchen Landtage bäuerliche Abgeordnete 
ſich an Abſtimmungen betheiligten, deren Refultate im :der 
Ausführung ſich als nicht lebensfähig beweifen werben, vie 
ten derſelben dieß gar nicht verborgen blieb, und fie ſich 
Willens, fondern an ber Ungleichheit geiſtiger und Börperlicher | deßhalb hinterher mit den Worten achfelzudend entſchuldig⸗ 
Anlagen Tiege, und daß, um aud feine Leute bei gutem | tent Aber fehen Sie, wir konnten nicht anders.” Das find 
Billen zu erhalten, die Art und Weife oder die Form der | denn die Folgen der Werpflichtungen auf allverfprechende 
Behandlung, des Befehlens und Berbietens, bei verfchiedenen | Programme und des Schwoͤrens anf Heilallerweltäprincipien, 
verfchieden fein müfle, zwedmäßiges Befehlen Überhaupt eime | die, um durchgeführt werden zu Pannen, eine Herzens ſittlich⸗ 
fchwere Kunft ſei und eine Beurtheilung der verfdiedenen keit bei aller Welt voraußfegen , welche: durch bloße Zungen: 
Derſoͤnlichkeiten vorausſetze, die mir durch laͤngeres Gehotcht⸗ſittlichkeit ſich nicht erſeten laͤßt, Um es mit Händen grei 
haben, tübiges, kaltblütiges Nachdenken und bie Aneignung | fenſzu koͤnnen, wohin man mit der vors und dießjaͤhrigen 


eigene Beamte zur Ueberwahung ber Gemeinderechte anzus 
ftellen, war auf dem Dorfe jedes Mitglied bet Gemeinde 
durch, fein eigenes Intereſſe darauf angewiefen, Alle zu übers 
walhen Jund Fi bewußt zu fein, von Allen überwacht zu 
werben, ſofetn nicht der echte Schheihfirin eine foldye Webers 
wachung überflüffig machte. In beiden Fällen aber mußte 
fih zum Schutze der Gemeindeordnung ein conferbativer Geiſt 
bilden, und. bei ber, icon vermöge des fich fortpflanzenden 
Betriebes der einmal eingeführten, für Alle geltenden Wirth: 
ſchaftsart, in der Regel der’ Dreifelderwirtbfchaft, mußte dies 
fer Geift ſich auch fortpflangen und erhalten. „Daß fein 
Recht daraus wird, wollen wir es ruhig beim 
Alten laffen,” ift ein Bauerngrundfag, der ebenfowohl 
in den Schlichen der Lehnsherren 'und deren Beamten, wie 
in den Anmaßungen der Genofien in der Gemeinde feinen 
Urfprung bat. 

Bon noch größerem influffe feheinen mir die gewerb- 

den Motive zu fein. Der Landmann lernt nämlich die 
natinliche Beſchaffenheit feiner verfchiedenen Aeder — abges 
fehen von det gewöhnlichften Ertenntniß ber Bodenbeftand- 
theife und der Kälte und Wärme des Bodens  anzeigenden 
Erſcheinungen — genauer erft durch eine Reihe von jährlis 
ben Beftelungen und Vegetativnen fernen. Eine Folge von 
Beobachtungen belehrt ihn, daß manche Aeder, fo zu fagen, 
ſeht eigenfinnig in Bezug auf ihre Abwartung find, unver 
meidbare mie vermeibbare Wernachläffigungen regelmäßig 
ſtrafen, wenn nicht ausnahmsweiſe günftige Witterung waͤh⸗ 
rend ber lebhafteften Vegetationszeiten begangene Fehler wies 
der ausgleicht. Ueberall weift ihn das durch den Einfluß 
feiner Maßregeln jaͤhrlich wiederkehrende Beben der Cultur⸗ 
pflanzen darauf hin, daß feine Aecker ihm nur mittelft achte 
famet Befolgung durch Beobachtumgen zur Erfahrung ge 
worbener Beruͤckſichtigungen Ernten tragen, lediglich ber pby: 
fifyen und chemiſchen Beſchaffenheit des Bodens und ber 
Natur der Pflangen entiprechende neue Merboden befjere Re: 
fultate als bisher erwarten Taffen, und wo dieſe nicht ein 
ſchlagen, tonfervatived Beharren beim Alten jebenfalls viel 
heilbringender fei, als radicale® Erperimentiren. 
Ebenſo belehrt ihn das allmählige genauere Bekanntwer⸗ 
den mit feinen verſchiedenen Aderthieren, dab bad eine am 
ders aufgefaßt fein will, als das andere, theils wenn fie gut 
und willig bie von ihnen geforderten Dienfte verrichten, 
theild in gutem Gefunbheitd und Fleiſcheszuſtande verbleiben 
follen. Auch bier beſtaͤrkt ihn feine Einficht im Feſthalten 
an tonfervativem Vorſchreiten. 

In Bezug auf die Knechte und Mägde endlich lehrt 
ihn ebenfalls die Erfahrung, das nicht alle gleich anftellig 
find, dieß aber nicht fomohl durchgängig am Mangel guten 













Form des ARevolutionirens fomme, braucht manınur auf bie 
vorjährigenSeptembertreigniffe in Frankfurt auf Wien und ganz 
Defterreih,, auf Berlin, auf die Pfalz und Baden, auf Ita: 
lien und Franfreih zu bliden, und jeder Belonnene wird 
fi die ernfte Frage vorlegen, ob, nachdem wir in Sachen 
die Maitage durchlebt, ed nicht zur Erhaltung der lebens⸗ 
fähigen unter den errumgenen' Freiheiten dringend nothwens 
big fei, nicht bloß vom Lande, fonbern auch aus den Staͤd⸗ 
ten, zwar von gemifhten Parteien, aber ber Berftändigung 
unter den Parteien zugeneigte Männer in die Kammern zu 
fenden, damit Bertrauen zwifchen Regierung und Wolf wie: 
derkehte. Ich kann bier nicht umbin, Daran zu erinnern, 
wie es fi in ber neueften Zeit bei einer ſtarken Partei nicht 
fowohl um bie Vertreter der Regierung und deren Princi: 
pien, fondern leider geradezu um Alles auflöfende Primcip: 
loſigkeit handelte. 

So wie Jeder auf der Straße dad Mecht weder in Ans 
fprud nehmen will noch fann, fchnurgerade auszugeben, und 
von Anderen ein Ausweichen verlangt und es ihnen gewährt, weil 
fich fonft Alle einander um: und an die Erde rennen würden, fo 
wenig kann auch in anderen gefelligen und Staatöverhältniffen 
eine Diefer ähnliche freibeitswidrige Freiheit beftehen. Die 
wahre Freiheit kann nur bei gegenfeitiger vernünftiger, billis 
ger Selbſtbeſchraͤnkung genoſſen werden, denn ohne folde 
iſt felbft im Himmel Beine Freibeit denkbar. Wieder Millionär 
dem „Borgefeben!” rufenden Laflträger gern ausmweicht, fo 
weicht auch der unbeladene Laftträger ohne Weiteres ber 
Kutfche des Millionärd aus, und wiederum thut baffelbe der 
zu Fuße gehende Milliondr der Dienftmagd, welde in ber 
Drofchke ſitzt. Sollte fich diefe Gegenfeitigkeit in der Rüd: 
fit auf das freiefte Verkehren mit einander nit auch auf 
andere politifche und fociale Werhältniffe übertragen laſſen, 
nicht die Einyiht zur Geltung zu bringen fein, daß nur durch 
billige, verfiändige Beurtbeilung aller Klaffen unter einan: 
der, in Bezug auf ihre befonderen Verhaͤltniſſe und Beduͤrf⸗ 
niſſe, ein materiell, fittlih und politifch befriedigendes Ne— 
beneinanderfteben und gegenfeitiges fihb Tragen und Halten 
erreicht werden koͤnne? Gewiß, fo wenig dieß nad) ber bis— 
berigen ariftofratifch abfloßenden Begegnung der verſchiede— 
nen Klaſſen untereinander und der bureaufratifchen Bevor: 
mundung ber meiften Regierungen erreicht werben konnte, 
um .fo viel weniger wird ed nad den rafhen Umdrehungen 
des von politifdhen und fogenannten ſocialiſtiſchen Zagesein: 
fällen in Bewegung gefegten Schwungrades ber ertremen Par; 
tei zu geſchehen vermögen. Nur indem wir neben bem Ber: 
langen nad moͤglichſter Freiheit auch unferen vielfachen 
menſchlichen Mängeln und Schwächen und vorliegenden ſtaat⸗ 
lichen Berhältniffen und Thatſachen Rechnung zu tragen und 
angelegen fein laſſen, können wir hoffen, die allein heilfame, 
im @inzelnen aber fo ſchwer richtig zu bezeichnende Mittel: 
ſtraße zu finden und einzuhalten. Wird fie und aber auf's 
neue von ber ertrenten Partei verlegt, wird der Regierung 
nochmald der tharfächliche Beweis geliefert, daß der gemaͤ— 
Bigte Theil des Volkes nicht durch Einigkeit ſich ſtark genug 
zu zeigen vermöge, um im Verein mit ihr eine febendfähige 
Geftaltung der neuen Verhaͤltniſſe durchzuſetzen, fo Tann, wie 
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fich ‚fein Unbefangener wird verbergen: koͤnnen, fehr leicht bie 
Gefahr eintreten, daß fie durch überwiegende Aufiere Macht 
zum Detroyiren ſich endlich gezwungen fehen wird. Nehme 
fi deßhalb das ſaͤchſiſche Wolf und das Wolf überhaupt zus 
fammen, um ſich die Ehre zu erhalten, deren Rettung 
jest nod möglich ift: durch freie Uebereinfunft mit 
. Krone feine Freiheit gefchaffen, begrundet, befeftigt zu 
aben ! 
. Dr. Bictor Jacobi im Lpzgr, Tagebl. 


Die Jahresverſammlung deö deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirchenbundes zu Wittenberg. 


Am 11, und 12. September fand in Wittenberg die 
zweite Jahresverſammlung zur Gründung bes deutſchen evange⸗ 
liſchen Kirhenbundes ſtatt. Es nahmen an der Berfammlung 
im Ganzen vielleiht am 500 Mitglieder, Geifttihhe und Laien, 
aus faft allen Provinzen Deutfdlands Theil. Zur unmittelba: 
ren Verwirklichung ber hauptfächlichfien Aufgabe des Wereing, 
nämlich Herſtelung einer Gonföberation der evangelifhen Kir— 
chengeme inſchaften Deutfhtands, konnte die Verſammlung nichts 
beitragen: Sie befchäftigte fih daber damit, einige für die Ki: 
che befonders wichtige Fragen zu befprehen und Belchlüffe ber 
fie zu faſſen. Darüber, wie die Kirche die Losfagung "dee 
Staats vom Chriftenthum zu beurtheilen und mie fie ſich zu 
ihr zu verhatten habe, trat als Meferent Profeſſor Stabi aus 
Berlin in feiner firemg Pirchlichen Richtung auf. (Der Nat. 
Btg. zufolge war in der Verfammlang die Berliner Geifttichkeit 
und geifttiche Ariſtoktatie vorzugsweiſe vertreten.) Nachdem er 
erörtert, daß die völlige Losfagung des Staats vom Chriſten⸗ 
thum eine Profanirung des Staats und eine Bedruͤckung des 
Chriſtenthums fei, der jeder Evangelifhe entgegenwirken : müffe, 
entwickelte er feine Anficht über das, mas in biefer Angelegene 
beit jest zu erftreben fe. Man müffe fcheiden zwiſchen dem 
Merfönlichen und dem Sachlichen. Was das Perföntihe an: 
tange, nämlich die den Einzelnen ohne Unterfhied ihrer Reli- 
gion gemährte volle buͤrgerliche und politifche Mechtsfähigkeie, To 
fei der Staar bei dem dermaligen religiöfen Zuſtande der N 
tion in die Nothwendigkeit verſetzt, dieſe unbeſchraͤnkte Rechtes 
fähigkeit zu gewähren, und biefem entgegenzumirken erſcheine 
daher nicht als rathfam, Was dagegen das Sachliche anlange, 
fo verhafte es ſich damit anders, Das Chriftenehbum dürfe nicht 
zur bloßen Privatſache werden, fo daß die chriſtlichen Religions: 
gemeinfhaften mit anderen Meligionsverbindungen gleichgeflellt 
und ald Privatvereine behandelt würben. Wielmebr berechtigten 
die Befchichte unferer Nation. und der Umfland, daß diefelbe 
noch jest im Großen und Ganzen hriftlich fei, zu der Forde—⸗ 
rung, dag die chriſtliche Kirche der Daupteonfefftonen als Na— 
tionalinftitut, als Öffentlihe Anſtalt anerkannt bleibe ober wie: 
der anerkannt werde, Als die Beziebungen, in melden biefe 
Anerkennung zur Geltung fommen muͤſſe, wurden insbefondere 
hervorgehoben: Die Volksſchule muß eine chriſtliche bleiben, Der 
Eid behält die übliche chriſtliche Form als Regel, dabei mag in- 
deß Jedem, auch dem Ghriften, freigeftellt werden, ſich einer all» 
gemeinen Eidesform zu bedienen. Was die Ehe anlangt, fo ift 
da, wo die Form ber Givilehe noch nicht befteht, das Aergerniß 
ju vermeiden, welches gegeben wird, wenn bie kirchliche Trauung 
der ſchon ohne fie volfgultigen Schliegung der Ehe erſt nachfol— 
gen fol. Die Einführung einer Givilform der Eheſchließung 
für Aue, welche eine kirchlihe Trauung für fi nicht wollen, 
foll dadurch nicht ausgefchloffen fein, Die Acie, welche hie Kir⸗ 
he durch ihre Diener vollzieht, gelten als öffentlich beglaubigte, 
Die Sonntage und Feſte der chrifttichen Kirche tperb 
nad der Ordnung des Staates gefeiert, Meligköfe Beierlichkels 


ten, mweldye das Staatsleben ſelbſt betreffen (z. B. Siegesfeier, 
Gottesdienſt bei Eröffnung der Staͤndeverſammlungen), werden 
criſtlich· kirchlich begangen. Die Verſammlung trat nad Bea 
ſprechung des im Vorſtehenden bezeichneten Gegenſtandes den 
AÄnſichten des Referenten, Profeſſors Stahl, in großer Mehrheit 
bei und befchloß eine Anſprache an die Evangelifhen Deutſch⸗ 
lands zu erlaffen, in welcher diefe Anfidyten entwidelt und bes 
ründet werden, und die Aufforderung ergeht, daß ein Jeder in 
— Kreiſe und nach dem Maße feiner Stellung dafür wirs 
ten möge, die Verwirftihung der geftellten Anforderungen in 
gefeplihem Wege herbeizuführen. Außerdem befchloß die Wer: 
fammluna, wie im vorigen Jahr zu einem allgemeinen Bußtage, 
fo in diefem zu einem allgemeinen Danftage für die glückliche 
Befirgung ber Nevolution anzuregen, Mit dem Dante aber 
follte fich ermenerte Buße und Bittgebet im Hinblid auf bie 
große theils eingetretene Entchriſtlichung des Staats verbinden. 
Für das nächfte Jahr beftimmte man Stuttgart als Verſamm⸗ 
lungsort. 


Tagesgeſchichte. 


Actenſtuͤck auf Actenſtuck wird jest veröffentlicht, um den 
Beweis zu vervollftändigen, wie troſtlos es um bie beutfche 
Reibsverfalfung ausficbt. Zwiſchen den baperifchen und 
preuß, Staatsmaͤnnern hertſcht ein förmlich gereigter Ton, ber 
zwar diplomatifch verhält iſt, aucd zu keinem eigentlichen Bru⸗ 
che führen wird, aber die Verftändigung und Ginigung immer 
weiter hinausſchiebt. Auf die Erklärung des Hrn. v. d, Pforbs 
ten, daß feine Vermittelung zwiſchen Defterreih und Preußen 


Britung nothwendig feien, um die Sehnſucht ber Matiom zu bes 
friedigen und die Schwäde andern Boͤlkern gegenüber zu tils 


Aus Carlsruhe wird gefchrieben, daß etwa 18,000 
Mann Preußen unter bem General Roth von Schreckenſteln 
bas Großher zogthum Baden auf drei Fahre befegen werden, das 
gegen werben bie badenſchen Solbaten in preußifche Garnifen 
tommen, fo namentlich die badenſche Artillerie nah Küſtrin. 

Der König von Preußen gab kürzlich beiden Kammern 
ein großes gemeinfames Mahl im neuen Palais zu Sansfouci ; 
es war das erfte mal, daß berfelbe fämmtlicdhe — bei 
ſich verfammelt fah. . 

Auch bie hannoverfche Megierung geht bamit um, die 
Bürgerwebren, unter Anerfennung ihrer guten Dienfte jur Zeit 
der Unruhen, zu Gunften des Gewerbfleißes, wo nicht aufzulö— 
fen, fo doch ihres Dienfles vorläufig zu entheben. 

Im Herzogthum Schleswig gebt die Verwaltungscom⸗ 
miffion darauf aus, alle Spmpatbien der Einwohner. für bie 
Berbindung mit Holſtein zu kraͤnken und zu unterdrüden, Eine 
lange Reihe von Befegen und Anordnungen ift von ihr außer 
Kraft gefegt. Darunter das von der Statthalterſchaft erlaffene 
Wahlgefeg flr die zur Feſtſtelung der fchleswia = holfteinfchen 
Staatsverfaffung berufene Verfammlung ; das Staatsgrundger 
fg für die Derzogtblimer Schleswig = Holftein vom 15. Sept, 
1848, Bekanntmachung ber ſchleswig- holfteinfhen Regierung, 
betreffend den unzuläffigen Gebrauch von dänifhen Fahnen und 
Gocarden; das von ber proviforifhen Megierung ‚erlaffene Wahl: 
gefeb für die ſchleswig-holſteinſche Pandesverfammlung ; Geſetz 
ber proviforifhen Regierung, betreffend die Werantmwortlichkeit der 


Miniſter; Gefeg Über Einführung einer proviforifchen Gentrals 
gewalt für Deutfchland und alle deren Regierungsrechte, fo wie 


gefcheitert fei, antworten die preußifchen Noten, es bebürfe kei· 
ner Bermittelung, es beſtehe fein Bruch zwiſchen den beiden | 


Großmähten und er fei auch nicht zu fürdten; Fürft Schwar: 
zenberg dankt dagegen dem baperifchen Minifter febr verbindlich 
für feine Bemühungen, obwohl fie nicht zum gewuͤnſchten Ziele 
geführt haben. Auf Pfordien’s Erklärung, die Verhandlungen 
abzubrechen , bie Defterreich gefprochen habe, erwiedert Dr. v. 
Schleinitz in Berlin, daß er diefe Erklärung bedauere, aber 
Bayern negire nur, ohne pofitive Vorſchlaͤge zu machen, wie 
Defterreich im Bundesſtaat Plag nehmen könne ohne Volkshaus 
und ſtarke Erecutiomacht dem Auslande gegenüber, Der Bor: 
theil it auf Seiten der preußifhen Diplomaten, und die deut 
fhe Sache bat wenigſtens den Bortheil durch die Verhandlun—⸗ 
gen gewonnen, daß jene fich gemöthiat fahen, fich immer be: 
flimmter darüber auszuſprechen, daß Volkshaus und einheitliche 
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bie Beftreitung der Koſten der Reihe» und ber Gentralgemwalt, 
wie überhaupt Reichsumlagen und Beiträge für das deutſche 
Meidy betreffende Gefege, namentlih auch das Geſetz, betref⸗ 
fend die Verkündigung der MReichegefege u. a. m., jedoch unbes 
ſchadet des Geſetzes, betreffend die Einführung einer allgemeinen 
Wechfelorbnung flr Deutſchland, welches nebft dem Geſetze der 
Statibalterfchaft, betreffend das bis weiter in Wechſelſachen au 
beobachtende Verfahren, einftweilen Gültigkeit behält; Werord: 
nung ber proviforifhen Megierung, betreffend die Wahl der 
Abgeordneten zu der deutſchen Mationalverfammlung, nebft 
Wahlreglement zc.; ingleihen alle bie Einführung einer deut⸗ 
[hen Berfaffung betreffenden Gefrge, namentlich aud das Ge— 
ſetz, betreffend bie Grundrechte des deutſchen Volks; Geſetz, bes 
treffend die Einführung einer deutfhen Krieges und Danbelss 
flagge, nebft Verordnung, betreffend die Bollziebung deffelben; 





Literariſche Anzeigen. 
Neue Schriften für Färber. 


In allen Buchbandlungen find zu haben: 
Th. Körber: Meues mohlfeiles 


Schwarz; und Braun 
auf Wolle, Baumwolle, Leinen und Seide 
ohne Eifen und hromfaures Kali. 8. Geh. 
Preis: 15 Sur. 

Diefes neue, hoͤchſt vortheilhafte Ver: 
fahren, ein ſchoͤnes, echtes und dauerhaf: 
te8 Schwarz; und Braun zu färben, ift 
für jeden Faͤrber und Fabricanten von 
hoͤchſtem Intereffe, 


Das Färben mit Blaubolz. 


lila, purpur, 


ben, 
der Alıpenführung. 


faſſende Unterfuhungen begründeter Uns 
terricht, mit Blauholz fhön blau, grün, 
violett, braun, grau und 
ſchwarz zu färben, nebft Anleitung zur 
Derftelung einer Blauholzfüpe. 
Anton Kraft, 
Preis: 74 Bar. 


Keine warme Küpe mehr! 


Dber: Gründliche Anweifung zu einer eins | 
fachen Loͤſung des Indigs und mit biefer | 
Pöfung Wolle, Seide, Baummolle und | 
Leinen zu färben, wodurch die biöherigen 
warmen und falten Küpen entbehrlich wers 
Mebft andern neuen Erfindungen in 
Bon Dscar Hühne 





Miniatur: Ausgaben 
von 
Ernſt Schulze's Schriften. 
Cäcilie. 
Ein romantiſches Gedicht in zwanzig 
Geſaͤngen. 


gwei Theile. 
Elegant gebunden. 8 Thit 


Die bezauberte Moſe. 
Romantiſches Gedicht in drei Geſaͤngen. 
Zweite Auflage. 

Elegant gebunden. 1 Thlr. 

Leipzig, im September 1849. 
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Oder: Ausfübrlicher, auf neue und ums feld. 8, Geb, Preis: 15 Sur, F. 9. Brodbans, 


Redaction: 5. ©. Beder u Ad. Bod, 


Gotha, 
Drud der Engelhard-Repher'fhen Hofbuchdruderei, 


Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 





Neichdanzeiger 


beziehen, Preis des Jahrgangs: 
4 Zhir, pr. 0d._7 fl. rhn. 





Kr. 231. 





der Deutfeen 


WBierteljahrs: 1 Ahle, pr, 
Einrädungs: 
einer gefpaltenen 

u 
84 fr. vhn. 


. tx. chn. 
’ Ka Raum 
4 aus 
ob, 


‚ Belle: 
1 Sar. 





Gutba, Sunnabend den 29: Sertmibe- 1849, 





Ueber das Jagdrecht. 


Die alltägliche Klage im Volk ifl, dab von den deutfchs 
grundrechtlichen Errungenſchaften an Materiellem uns 
noch wenig oder gar nichts zu heil geworben ſei. Nicht 
ganz Unrecht hat das Wolf mit diefer Klage, aber es möge 
fih damit tröften: „koͤmmt Zeit — koͤmmt Rath,” und „gutes 
Ding will Weile haben.” Manche der wahrhaft materiellen 
Errungenſchaften find zwar eingeführt, aber der wahren. Nu- 
sung noch nicht recht anbequemt. 

Namentlich in Betreff des, nun freien, Jagdrechts bes 
Eigentblimers auf feinem Grund und Boden muß fi der 
wahre Volksfreund für deffen gehörige Ausbildung im Inter: 
eſſe der Öffentlichen Sicherheit, fo wie des Gemeindewohls und 
Nutzens ber Privateigentbümer ausfprechen. Dhne diefe ent: 
ſtehen faft in allen Gemeinden, vorzugsmeife in denen, wo 
die früheren Bürgerjagden auch aufhörten, arge Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe, Unfrieden, Erceffe. 

Die hat man in Gotha, Meiningen, Kurheſſen gefühlt, 
und baber auch für jenen Zweck ausreichende, neue Geſetze 
gegeben, 

Gleichfalls befteht im Großberzogthum Weimar ein fol: 
ches Jagdgeſetz vom 6. Januar d. I. Allein für die Ver: 
haͤltniſſe nach dem 22. Februar d. J, wo die Jagdausübung 
auf: fremdem Grund und Boden definitiv aufhörte, ift dieß 
Geſetz nicht genügend. Dafür hat fih ber Oberforftrath 
König — mohleine Autorität in diefem Fach — Öffentlich in 


den Zagesblättern ausgeſprochenz dafür hat ber Kreupburger | 


Bolköverein in einer Petition an den Landtag fich erklärt; 
diefem wird jeßt, wo bie Jagdirrungen beginnen, jeder vers 
fländige, der Ruhe holde Staatöbürger laut beiftimmen. 
Der Landtag jedoch Fannte oder beforgte dieſes Alles nad 
S. 135 feiner Protocole nit, legte vielmehr bie eingelaus 
fene Petition zu den Acten und das Gefeg uͤber Entſchaͤdi⸗ 
gung für die IJagdgerechtfame zurüd, flatt daran Verbeſſe— 
rungsanträge des Geſetzes vom 6. Ian. d. I. zu knuͤpfen. 

Nach vielfachen Hören der Volksſtimmen und nah Rüd: 
fprache mit Sachkennern mögen daber zu jenem Gefege bier 
nur einige Unbenbungeit Diet, vielleicht anderwärts Anklang 
finden, 

Das Jagdgeſeh ſoll bas Eigenthum unbedingt vor allem 
Wild: und Jagdſchaden ſchützen, ohne den Wildſtand als 


eine Buche ber Bolkenahrung ganz zu verfiopfen ; es fol bie 
Jagdausübung freigeben, jedoch fo ordnen, daß dabei die oͤf⸗ 
fentlide Sicherheit in Feld und Wald. für Jedermann, das 
allgemeine Wohl, wie das des einzelnen Staatsbürgerd gewahrt 
ift, und der Ertragder Jagd ein gemeinnugiger wird. Zur Erfuͤl⸗ 
lung diefer Zwecke muß das weimarfche Jagdgeſetz manche Abaͤn⸗ 
derungen erleiden; denn wenn es heißt: „die Jagdfolge ift 
aufgehoben‘, fo ift damit fehr viele Gelegenheit geboten zur 
Verführung, zu Jagdfrevel und zu Wilddieberei. . ‚Hat. Je 
mand auf-feinem Jagdgrundftüd ein Stud angefhoflen und 
fieht ed auf dem nachbarlihen Grund und Boben flürzen, 
gewiß wird in ihm die Luſt rege, das Wild, dad er erlegte, 
an fich zu nehmen, Wilddieb, zu werden; das gänzliche Ab» 
fchneiden der Jagdfolge, fogar das Berbot. des Nachſchickens 
des Jagdhundes, iſt alſo theild eine zu große Beengung ber 
Jagdauslbung, theild ein, zu,großer Anlaß zur moralifchen 
BVerfchlechterung der Jagdgaͤnger. Weiſe möge von den Ges 
feggebern ein Mittel gefunden werden, wie biefem Uebel ab» 
zubelfen ift; es moͤge beſtimmt werden, in wieweit die Jagd» 
folge auch jegt noch nachzulaſſen fein bürite. 

Ferner ift zu wünfchen, daß man für die Gemeinden, um 
Streitigkeiten und große Rechnungsunſtatten über Bertheilung 
ber Jagdpachtgelder oder, des Ertrages bei Selbflausübung 
ber. Jagd durch gehörig legitimirte Schuͤtzen abzufchneiden 
und zu erwirken, baß bie Gabe bed eignen Jagdrechtes für 
die Gemeinden ausgebeutet werde, allo gerabeju ge 
festlich feftftellt: es foll diefe Einnahme unbedingt in 
die Gemeindefaffe fliegen und von dem Gemeindevorftand 
lediglich zu Wegebauten, Anfauf von vertheilbarem Kartoffel: 
land, Befferung der Gemeindegebäube und Anlagen u. f.w, 
verwendet werden, Denn fo gern man die Gemeinden von 
aller Bevormundung freigibt, ift es doch nötbig, ihnen im 
ſolchen Fällen, wo dad neue Recht ihnen dur ein neuts 
Gefe gegeben wurde, ihnen auch eine neue Pflicht zum ges 
hörigen Gebrauch dieſes Rechts durd ein neues Gefeg zu 

eben. 

8 Daneben ift, was unter gehörig „legitimirten Schügen” 
zu verftehen fein fol, näher zu berichtigen, Wir balten bas 
für, «8 ift am beften, daß die Gemeinde die Jagd ver 
pachtet: dann. haben nur die Jagdpachter, legitimitt durch 
den Pachtbrief, und mit fehriftlicher Erlaubnig, mit Waffen 
fcheinen, von ihnen verfehen, andere Perfonen die Eimyeljagd 


auszuüben; bei Zreibjagen ift es zur Obliegenheit Mes Pad 
ters zu machen, daß er Jagdluſtige der Gemeindemitglieder 
vorzugsweiſe ejnladet und Irzieht, die Jagden aber fo leitet, 
daß Urghufırär Ihnen amd Eiaeniham verhütet wird, bes 
ziglil dah-ed daſta Amachſt haftet." — 

Wird die Jagd nicht verpachtet, fondern Abt die Ger 
meinde fie für fid aus, und legt fie den zu berechnenden 
Erloͤs in die Gemeindekaſſe, fo find von den Gemeinden zwei 
bis drei Jagdvorfteber zu wählen und diefen, fchriftlich legiti⸗ 
mirt, ficht das Recht wie die Haftpflicht zu, die Einzeljagd 
nur felbft oder durch, mit zu bezablenden Waffenfcheinen vers 
fehene Gemeindemitglieber auszuisben, bei Treibjagen aber zu 
verfahren wie oben. 


In beiden Fällen muß der Gemeinde das Recht zuſtehen, 


Jeden, der nach Stimmenmehrheit der Gemeindemitglieder 
das Jagdgehen zum Ruin feines Hausweſens mißbraucht, 
der auf der Jagd irgend einen Frevel begeht, oder irgend 
eine grobe Unvorfichtigkeit verſchuldet, von dem Mitbenutzen 
der Jagd auf ben Namen des Pachters ober der Gemeinde 
aus zuſchliehen, auch im einem Gemeinderkigegericht mit Geld» 
buße zu beſtrafen. 

Werden die obigen Anordnungen getroffen, fo fallen die 
Privilegienbeftimmungen von felbft weg. 

Diefes muß aber jedenfalls gefchehen, weil die grund» 
herrliche Gleichheit in Benutzung des Eigenthums in Auss 
uͤbung des Jagdrechts dadurch geſtoͤrt, ein Cenſus ber Bes 
glterten zeitwidrig eingefühhrt, auf nutzloſes Vermehren eim 
zelner verſchiedener Jagbberechtigten und dadurch auf Jagd⸗ 
frevel mittelbar hingewirkt wird. Doch müſſen jedenfalls 
beſtimmte Vorſchriſten hier eintreten, es darf nicht Alles der 
Vereinbarung liberlaffen- werden. 

Weiter meint man, ein Jeder müfle das Recht has 


I 
Ihr nz * 


ebu 
—* Das des Hrn. Forban: 


ben, durch ‚jedes Mittel ‚ außer dent Gebrauch von Schieß: 


gewebren, fein Eigenthum, forweit es innerhalb hinlaͤnglicher des Art. 38 der Werfaffungsurfunde die nadıfehenden Cdke 


Befriedigung gelegen ift, fetbft gegen Wilbſchaden ju fügen, 
mit ber Pflicht, das erlegte Wild ar den Jagdpachter oder 


bie. Gemeindejagbvorfteher abzuliefern. Für’ diefe Beſtim⸗ 


mung, wie. fie im 6. 2, 3, des meininger Entwurfs enthalten 
if, fpricht det Zweck des Gefetzes — mögliche Verhütung 


von Wildſchaden und freie Ausuͤbung der Jagd fr Neben, | 
ſowelt dieß flv die Öffentliche Sicherheit unſchaͤdlich iſt, — 


gegen biefelbe aber wird angeführt, daß dadurch zu leicht 
Beeinträchtigung der Jagdpachter oder der Gemeinde, Ver: 
leitung zu Uebergriffen in das fremde Jagdrecht und zu Un: 
terfchleifen gegeben werde. Beides laͤßt fi hören. Darum 
wollen Andere, daß nur die Jagdpachtet und Fagdvorffeher 
die Jagd auch auf den mit Mauern ober binlänglich hohen 
Einzäunungen verfehenen Grundftüden ausüben dürfen, je: 


bob aud allen Schaden, den dad Wild jeder Art, einſchließ⸗ 
lich der Hafen u. f. w., auf folden Grundſtuͤcken erweislich 


verübt, voll erfegen, 

’ ‚Bolgerecht iſt dieſes Werlangen; ob es aber nicht die 
ten Klagen über Wildſchaͤdenproceſſe wieder herbeiführt, 
ob nicht der Freiheit des Einzelnen dabei‘ zu wenig Rech 
mung detragen- iſt ſteht fehr dahin. 

Gewiß muß neben der Hegezeit bie Ausfibung der foge: 


nannten Sommer: oder Sonberjagden zum Wohl ded Grumd» 
befiges überall da eingeführt werben, wo folde obne Beſchaͤ⸗ 


digung der ——“ und deren Exir 
laſſen Es muß a u 
diefe Jagd amsüber, hehe: daju Tem \ E 


auf fein Eigentbum Bezug habenden Jagdſchein vom Jagd⸗ 
pachter oder Jagdvorſteher loͤſen und das eriegte Wild je 
nem ablieſern. G. 


Die preußiſche erſte Kammer über das Grund» 
— — eige 


nthum. 


In der Trage über bie Lehne und Fideicommiſſe hat die 
conftirwtionele Partei in Preußen Über dad alte Ritterthum in 
einer Dauptfache gefiegt. Es handelte fib um Art, 38 der Ber: 
füffung: „Die Errichtung von Lehen und die Stiftungen von 
Familien = Fideicommiffen find unterſagt. Die beftehendin Lehen 
und. Familien » Fideicommiffe ſollen durch geſetzliche Anordnung 
in freies Cigenthum umgeflalter werden.” Ueberrinftimmend. mit 
der Verfaffung vom 5. Dec. 

Gegen U Amendements werden verlefen, Das letzte if 
das Amendement v. Gerlah: Den Artikel gang zu flreichen, 
well er eine Goneelfion an bit Revolution enchalti und das Was 
terland in die Zuftände des ungluͤcklichen Frankreichs gır verſen⸗ 
ten brobe, wird nicht genügend unterflügt, worauf fd ‚unter 
allgemeiner Heiterkeit auch die Rinde erhebt, Er ift nun him 
teichend unterftügt und gelangt fo in die Debatte. Das 
team wird zu Meldungen für das Wort erdruͤckt. Fo 
Amendemenits find noch heevorubeben : 

Das des Hrn, v. Isenptip: „Die Errichtung von Lehen 
iſt unterfagt. Dir befiehenden Lehen find im Wege der Gefags 

in freies Eigenthum umzugeftalten.“ 
„Dem Art. 38 am Schluſſe 
folgende Worte beizufügen: „Auf Famillenſtiftungen finden 
dieſe Beſtimmungen keine Anwendung.“ 

Das des Hrn, Bornemann: „Statt des zweiten Satzes 


aufsunehmen: , 

„Die beftehenden Beben follen dutch gefepliche Anordnung 
in freies Eihgenthum umgeftalter werden.“ 

„Die Aufhebung der. beftehenden Kamilien » Fideicommiffe 
durch Familienſchluͤſſe foll durch das Geſehz erleichtert werden.” 

Aus dee Debatte ber die Lehen und Familien » Fideicom. 
miffe find als die Haupttedner hervorzuheben; 

Deffter reiht ein Unteramendement ein, dem Anträge 
v. Itzenplitz hinzuzufügen: Die Belhränkung und Auftebung 
der Famitien + Fideicommiffe bieibt ber Gefegartung überlaffen 
v Binde nehme, gerade weil er einem alten Geſchlechte 
angehöre, das Wort für bie Aufhebung ber Familien, Fideicoms 
miffe. Sie feien einft an der Zeit geweſen, jest feien fie es 
entſchieden nicht mehr, deßhald müffe man’ der Rebolution ent 
gegentonrmen und fie duch Reformen vermeiden. Englands 
Beifpiel paffe niche fir Preußen, Mit tiefem Schmerje miürffe 
er ſehen, daß man derartige Privilegien und Inſtitute zur Bas 
ſis der Verfaſſung madyen wolle; dadurch werde dem Staats 
feine feſte —— Beſſet werde dieſer Zweck er: 
reicht, wenn man auf die Principien ber glotreichen Geſetzge— 
bung von 1807 und 1811 zurückkomme Liz 

Boernemann fprict für die Kufgebung der Eehen — gegen 
die unbedingte Aufhebung der Fideicommiffe. Er weiſt die nrger 
füheten, „angebti. bitarifihen Beweife, für, die Mochwewdigkeic 
er Untheilbarfeit des Grundbefigeg ‚zuruc.. . „ES If allerdings 
richtig, daß die Deutſchen in feht frühen Reiten den Grundber 
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fig wit gern! thetiten ader eben fo ri After da ſchon 
im. füriften. Jahrhundert Bas — * 8* * t 


ſah, gegen die: Teichsfertige Weräueerufig der ‚Some einzufche 


un. r . 
feien dem Aderbau nicht förderlih. Das Geſetz vom 9, Dctor 
ber 1807 geſtattet die Auftzedung derſelben durch Famikienbe: 


teibt Grund und Boden von ſelbſt zufuhmen — Durch Zwang 
aber ändeam- Bieı dem Beitgeilt „michsg Sie ſtiften nur Unbeil. 
Die ‚news Peisie beſteht auch aus vielen Mitgliedern:des Ger 
Fol es if daher die Abneigung: gegen dieſelbe in 
Deutſca nde unkenreiflinhen Dei Ahfhebung der deſte henden · Fa⸗ 
milien⸗ Fideicommiſſe durch Familienſchlüſſe iſt from. durch ein 
früheres Geſetz befürworten, Dec Mebumr erkennt die Wichtig ⸗ 
kitıder Grlnde fir die Errichtung neuer Fideicommiffe an; glaube 
aber dennoch, fi dagegen erklären Ju Müflen, da die Megierung 
nach zweimaliger Erwägung biefelbe derworfen bat, „Ich glaube, 
confequent 'jü fein, wenn ich daffelbe ruͤckſichtllch der Haben 
eingeführt wiſſen will. Ich erkläre mid übrigens dagegen, daß 
bei Aufhebung der Lehen und Fideicommiffe die Rechte. alter 
vorhandenen Lie beruͤckſichtigt werden follen, denn dieß-ift 
eine reine Unmöglichkeit.” 

222 (Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Geweral v. Rado witz hat ſich nach Erfürn ühergefie⸗ 
delt, - Er wurde bier don Liedertafeltaitgliedern mit einer Facel⸗ 
muſit begräßt und Auferre bei der Grlegenheir; daß viefe Auf: 
merffärmteit unjteeitig' nicht‘ ibm, ſondern der Sache, die er ver⸗ 
trete, der Sache ſeines Königs, gelte, Ex fei immer der Anſicht 
gerwefen, Erfurt müffe den Mittelpunet‘ bilden, von bem aus das 
neue Deutſchland zu organifiren feir dur dan in Erfurt here: 
fhenden Geift werde er in dieſer Meinung beitärkt. (Ei; 

Die conflituirende Verfammiung Hamburgs, weicht fich, 
vertagt hatte, iſt wieder. zufammengetseten. Ihr premanenter 
Ausfhuß beantragte:. 

In Betracht, daß die von der confkituirenden Berfammlung 
befchloffene Berfaffung, dem Gefege vom 7. Septembre v. J 
gemäß, unabhängig: ven Rath: und Bürgerſchluß feſtgeſtelit 
worden ; daß durh jenen Rath- und Bürgerfhluß das Mect 
der bamburgifchen Bevölkerung, durch die von Ihr frei gemäbl: 
ten Vertreter Über bie künftigen, Staatseinrichtungen definitiv 
zu befchließen, unumftößlihe und unmiderruflihe Anettennung 
erlangt hatte ; daß demnach dir Berfaffung vom I}. Juli d. J. 
feiner Beſtaͤtigung abfelten der bisher zu Recht beftehenden Bes 
örben; umserliege; und keiner gültigen Abänderung durch diefel: 
ben unterzogen werden kann ; 

in Betracht ferner, daß der conftituicenden Berfammiung 
vor Einführung der von ihr felineiiellten Berfaffung das Recht 
zuftehen muß und im Intereffe der duch fie vertretenen Bes 
volferumg die Pflicht obtiege jene Vecfaſſung vor rechtswidrigen; 
der gefeslihen Sachlage mwiderftreitenden und ihr alsbalbiges 
Inslebentreten gefährbdenden Maßtegeln zu wahren; 

in Betracht endlih, daß die am 19, Sept, d. J. publi⸗ 
eirte, die BVerfaffungsangelegenbeit betreffende Propofition bes 
Senats an bie erbgef. Bürgerfchaft im entfchiedenften Wider: 
ſpruche ſteht mit der ausdrüdlichen Zuſicherung des Senats, 
mie es ſich von felbft verftche, daß Die neue Berfaffung nad 
ihrer Seftftelung durch bie conſtituitende Verſammlung aud 
ohne Berzug in’s Leben gerufen werben, müſſe und daß ber 
Senat feine deßfallſige Obliegenbeit ungefäumt erfüllen werte, 
welche DObliegenbeit dem jegt einzuleitenden Weg der Abänderung 
und meiteren Verhandlung auf ‚keine Weiſe zuläßt, vielmehr 


Er bürdy umverzögerte Vorlage der noͤthigen Uchees 
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sangsbeflimmutigen:. vom Seiten ıbed: Senats zu ‚erflillen 


‚7 


wird = 
N „isst ar De DT - 154 
-befchließt-die-conflituicende Berfammlung: _ _ _ ____ 
1) gegen den in der Propofition des Senats vom 19, 


September di J. beantragtem ungweifelhaften Bruch ‚des Ge: 
ſehes dom 7. Sept. v. J, fo wie gegen den‘ Eingriff Im die 
durch jenes Geſetz anerkannten rıma ‚gqaranlitteneMechse der ge: 


fammten Hamburgiſchen Bevölkgrung nachdxucklich zu proteftis 
rem, zugleich: :-; RT 3 tn) Eule, M > 
2). ihee Aufforderung, ‚an den Senat jur ngeſdumten 
Erledigung dee zur Einführung der. Verfaffung, und mas bem 
anhängig, erkorderlichen Uebergangsbeſtimmungen in Rüdfide 
auf dem ſeit dem 31. Auguſt d. J. unbenugt verſtrichenen Zeit 
soum nochmals deingend zu Frntuirn, auch 
3) diefe —— — und Erinnerung dem Golleghum 
Ehrbarer Oberalten mit dem Erſuchen um deffen , vetfaffungs« 
mäßige Mitwirkung zur weiteren Duchführung: des Rath = und 
Bürgerfchtuiffes vom 764 @epk) dv. 3. mitzueheilen, 
Der Antrag wurde angenommen, nachdem cin anderen änif 
Aufiöfung der Verſammlung verworfen war. Es wird darauf 
antonımen, ob der Senat jetzt, wo er der Teculoſſgkeit beſchul⸗ 
digt wird, die neue Verfaſſung vollziebt, oder mie die Monars 
den eine Detronirung verfuchen wird, Die einen gewaltigen 
Kampf der Parteien herausforbert. 
Der frübere öfterreichifche Deputirte zut deutſchen Matios 
nalverfammlung in $ranffurt Dr. Makowickka übernimmt 
die Reduction der „deutſchen Aeicung aus Bätemeu‘‘ im Prag, 
Wie es beißt, verfucht das öfterreihifhe Minifterium, 
I ya Br —— zu gr «6 in Böhmen 60,000 
"Mann ıtfammenzicht und das ſchon länger bei B 
bende Armetcorps auf P,UOU Mann verflärte, Be ut 
; Aus Lugeenm wird gefchrieben, daß auch Brentano ren 
| Aufenehaltsort zu Seeburg ami Vierwaldftätter See verfieh, um 
| nach America su geben, hätte vorgezogen, den Winter in 
der Schweiz, zugubringen und feine Geſchichte ber badiſchen Mer 
| volutjon zu Beendigen; aber der Bundesrarh und die draͤngeude 
Molizei-von Luzern, welche ihm zuletze inie Fortſchaffru auf 
dem Schub drohte, — der vormalige Früchtling und Freiſchaͤtler 
Dr. Steiger iſt heute der Chef der Polizei — liefen ihm keine 
Ruhe. In Havre trifft Brentano mit einer Anzahl gleichges 


finnter Freunde gufammen , worunter Thiebaut, Mercy, Schnes 
egler ıc., und wird mit ihnen das Schiff beſteigen, das 
Diele von feinen in Baden 
zurüdgebliebenen Bekannten und politifchen Freunden haben ihm 


er, 
ihn über den Deran tragen fell, 


brieflich ihre Abſicht mitgetheilt, ihm Eünftiges Fruͤhjahr zu fol 
gen, denn der gegenwärtige Zuftand in Baden erfcheint ihnen 
unerträglih, Es find viele beguͤterte Leute darunter, die ſchon 
jest gehen würden, wenn man in Baden fo. leicht Käufer für 
Grundftüde fände, wie einſtmals. An den Ufern des Ohlo, in 
Beueville, wo Hecker jegt mit feiner Arr das 
Waldland Märt, will auch: der Epbdictator Brentano mir feinen 
Freunden fi) anfiedein.. Kurz vor feiner Abreife äußerte er, 
daß er nad Deutſchland nice mehr zurückkehren werde, wie 
auch die Ereigniſſe fich geftalten würden. Seine angefangene 
Geſchichte der Badifchen Revolution gedenkt er waͤhrend des kom⸗ 
menden Winters in St. Louis zu beendigen. Mercy bearbeitet 
für diefelbe Sen militaͤtiſchen Theil. Die mürhenden Angriffe, 
| weldye die bis jegt erfchlenenen Schriften der Ulttademokraten 
gegen Brentano ausftoßen, hat berfelbe ſtill belaͤchelt. Heinzen 
nennt ihn den „Denker. der Republikaner“ und verdächtigt ihn, 
daß er alles Mögliche gerhan babe, um bie badifche Revolution 
genliffentlich zu Grunde zu richten, Die Karlsruher 
bürger — wie monarchiſch fie auch geſinnt ſein mögen — wer⸗ 
den Brentano immerhin Danf wiffen, daß er mit kraͤftiger 
> die Ordnung wahrte, das Eigenthum fügte und am 6, 
unius die Struve » Heinzen'fchen Detmagogenpartei mit Gewalt 
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auseinander ſprengte. Hecker äußerte fich im Straßburg gleich | nur fein Bedauern aus, daß berfelbe * Struve ſchen Auarchi 


falls beifallig Uber die humane und gemaͤßigte Weiſe, mit wel⸗ 


ſtenelub nicht ſtrenger behandelt, daß er Beder, 


Deinzen, 


her Brentano im Allgemeinen zu regieren verfuchte, und drädte | Struve ıc. nicht vor ein Rriegägeridht geftellt habe: 


Schiffägelegenbeiten 
nach America. 


Nah New: Drleans, New: Nort 
und Baltimore fertigen mir am 15. D«- 
tober und am 1. und 15. Novem 
ber vorjüglich qute und große, fhnefegeln. 
de dreimaflige Schiffe erſter Ktaffe-ab, mit 
deſten Lebensmitteln anf’s _ voufländigke 
ausgerüfer und von erfahrenen deutſchen 
Gapitained geführt. — Nah Galvefton 
fertigen yoır Mitte Dctober ein für biefe 
Sahrr fit efgnendes gutes Schiff ab und 
wolle man fib wegen Belegung von Pli+ 

en an unfern Wgenten, Herrn Eduard 
ille in Gotha, Holzmarti Nr. 361, oder 
an uns baldigh menden. 

Bremen, im September 1849. 

Läüdering & Comp., 
Schiffseigenthümer, 
und Eoniuln. 


Kaufleute 





Muſikalien. 
Zur gefälligen Beachtung. 

Da meine Generalbaßfchule- feir kurzem 
wieder in mehreren SGeminarien als Lehr⸗ 
buch eingeführt worden ift und die Orgel: 
fdule in vielen Anfalten als Führerin des 
rein firbliben Styles zur Ausbildung ber 

‚ Bbalinge mir dem ſchoͤnſen Erfolg recht flei: 
ig geübt und gern gefpieit mird, fo habe 
ih — um ben wnfauf diefer Werfe den 

dalingen »c_ zu erleichtern — ben or d. 

reid, wie folat. berunteraefet: 

a) Generalbaßfchnle, oder vollfändiger 
Unterricht in der Harmonie: und Ton: 
feglehre, Band 1 — früher 2 Zbir. — 
iegt 15 Thir.; Band 2 -- früher 2 
Thir. — jene 15 Thir.; Band 8 u. 
— früher 3 Thir — jegt 2, Tplr 

b) elfchule — theorenſch; praftiide 
— band 1, ord. 2 Ibir.; Band 

früher 3 Thir. — iegıe % Thlr. 

Aebnlihe Vreiderniedriaungen babe ich 
us bei meinen andern Werten Natıfinden 
aſſen. 

Dieſe Werke And ſoͤmmtlich in den mufl: 
falifden Zritungen v. pädagogifhen Scrif- 
ten hächft rübmend und: anempfeblend be: 
urıheilt worden. 

Erfurt, im September 1849. 

@. E. Gebhardi, 
fönigl. Mufikdirector. 


Literarifche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Dr. F. A. W. Netto: Die kalotypiſche 


VPortraitirkunſt. 
Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits 
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Redaction: F. ©. Beder wm Ad. Bol. 





von Perfonen, fordern überhaupt Gegen: 
ftände aller Art, Gegenden, Baumerfe u. 
f. w., in wenigm Minuten; felbit ohne 
alle Kenntniffe des Zeichnens und Matens, 
hoͤchſt maturgetreu und ausgeführt, mit ger 
eingen Kofter abzubilden: - Fuͤr Beichner, 
Maler, Kupferfteher, Graveurs, Holz⸗ 
ſchneider und Pirhograpben, fo wie für 
Künftter u. Bemwerbtreibende hberhaupt, und 
für Ditertanten bes Zeichnend und Malen 
insbefondere. Mit I Tafeln Abbildungen, 
8, Geh. Preis: 124 Bar. 


2, €. Uhlenhut: Praltifhe Anweifung 
zur 
Daguerreotppie. 

Nach dem neueften Verbefferungen in mög: 
Lichfter Vollſtaͤndigkeit dargeſtellt. Mit 1 
Tafel —— Geb. 

Preis: I5 Sur, 





Mei mir erfchien und ift Durd alle Bud» 
bandlungen zw erhalten: 


Der neue Pitaval, 


Eine Sammlung ber intereffanteiten Cris 
minalgeſchichten aller Länder, aus Älterer 
und: neuerer Zeit 
Seraudgegeben von 3 
+3. E. u. Dr. . 
— uns 
; Vierzehuter Theil. 
Neue Folge. Zweiter Theil. 
Gr. 12. Geh. 2 Thlr. 


Um die Anſchaffung diefer intereflanten ' 
Sammlung zu erleichtern, babe ich mid 
ensf@loflen, den Preis der erſten Folge 


= 
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Für Auswanderer!! 


= Theile, 18247, 23 Thlr. 24 Ner.) 
ür | Xvu k 1 
au ” e a * 
Der neuen Seie erſter — pi 1348 
und for 2 Thir. ER, ; 
Leipzig , im Septembert 1848, 
TE Bibckhaus. 
find euer * v * — 
Hartmann, die enge Verbindung des Al 
ten Teftamentes mit beim Neuen. ‚gr. & 
4 Thir. 15 Bar. 
Tacob, Charat ierigit 
ſata. gr. 8. 1 


In allen Buchhandlungen if u haben: 
R. 3. Beder’s 


Mildheimifches Liederbuch 


von ahthundert lufligen und ernft: 
baften Gefängen über alle Dinge in der 
Welt und alle Umflände des menſchlichen 
Lebens die man befingen kann. 
Bon bleſem Liederduche, „geſammelt 
für Freunde erlaubter Froͤhlichk eit und ech⸗ 
ter Tugend, die den Kopf nicht hänge,” 
bietet die achte Auflage den Freum 
den des Gefanges achthundert 
deutſche Lieder, auf zweckmaͤßige Weiſe 
geordert, brod, für 12 gGr. (ld Sgr. 
— 54 ektr. Rh.) dar, Die vollſtaͤndigen 
Melodien 
su dieſem milbbeimifhen Lieder: 
buche für das Pianoforte, VIH w 
4% Seiten in 4., koſten broch. 2 br. 
15 Sur. (4 fi. 30 kr. Rp). ! 
Borha. 
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Verlageb sing: 
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Größer als je mag im legten Jahr die Zahl_der Europamüden fein, welche jenfelt 


des Weltmeered eine neue Helmath ſuchen und finden werden. Es aut daher, im 
und Winter zu diefem Schritte fib vorjuberelten, welchem Zwecke die im dritten 
er lebende, unter Mitwirfung der HH. Dr. Büttner und Zr: Bro 


v. Moß rebiairte 


erdſt 
ahr⸗ 


mme von G 


Allgemeine 
Huswanderungs : Zeitung 


entſpricht. Diefelbe erſcheint im BDerlage des Allg. Auswanderunge-Burean in 
Nupdolftadt (Feipsia, bei 5:8. Beper) —— zweimal und Ye vierteljäbe 


lich nur 14 gr. oder 1 fl. 8 fr. rbeinl. 


TE Beftellungen nehmen alle Poften und Buchhandlungen an. 
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Die Einkommenfteuer im Herzogthum Gotha. 


Die Einkommenfteuer hat viele Gegner gefunden, fie 
bat ‘aber auch ihre Freunde. Man hat dad Gefeh von ber 
Schattenfeite fo vielfach betrachtet, daß es wohl der Mühe 
werth fein mag, es aud von ber andern Seite zu feben. 

Diefe Steuer fol und dem Zweck einer. gleichen *) Be: 
feuerung näher führen, und dazu ift fie ganz geeignet; denn 
fie nimmt die bisher Vorgezogenen, welche wenig oder nichts 
zu den Staatölaften beitrugen, aud in Anſpruch. Es ift 
daher zu wünfchen, daß diefer Anſpruch nie aufgegeben. wird, 
damit für die Zußunft, nicht bloß für ein Jahr, eine billigere 
Befteuerumg, als biöher, erzielt werben Bann, wenn die Grund: 
feuer erleichtert und die Salzſteuer ganz aufgehoben wird, 

Das vielfah angefochtene Gefeg zeigt im Allgemeinen 
den gewiflenbafteften, gewandteften und humanften Gefchäfts: 
fin, Es nimmt Alle dur Erklärung in Anſpruch, fordert 
aber bloß von: den Wohlhabenden Steuer, und läßt die Dürf: 
tigen und die durch die Grundftener biöher fhon ſchwer 
Belafteten frei. Es verbietet ein Eindringen in die innern 
Berhältniffe des Steuerpflictigen, wahrt alfo bie jetzt ſo 
body angefchlagene Freiheit, weiß aber Den, welcher ſich ge: 
wiſſenloſer Angaben verbächtig macht, fo geſchickt und doch 
fhonend zur Verantwortung zu ziehen, daß er. fich mittelft 
der verfiegelten Erklärungen felbfl dur den Tod der Steuer: 
plicht nicht entziehen kann, 

Daß bei der wohldurchdachten Einrichtung noch Manches zu 


wünfden bleibt, wird dabei nicht geleugnet. Es ſcheint un⸗ 


billig, daß jede einzelne Perfon, deren Einfommen 50 Zhlr, 
nicht überfteigt, alfo die meiften weiblichen Dienftboten, frei 
fein follen, daß aber, fobald fie einen Thaler mehr hat, alfo 
die meiften männlidyen Dienftboten,. der Steuer auf bad 


) Das fo münfbendwerthe Ziel der ganz gleihen Beſteuerung 
bat noch feine Staarsmeishett erreicht. Alle Belege über 
die directen Steuern bleiben unvollfommen. Oder mar etwa 
unfere bieherige. Steuer eine aleihe oder nur billige? — 
Die Salsfteuer trifft den Armen bart und läßt den Reihen 
beinahe ber and ben; die Grundſteuer trifft den — 
welcher von Beſoldeten und Capitelitten oft, verhäbnt, vieleicht 
auch berachtet mitd, daß .er im Schweibe des Anaefihts das 
Brod für ſich und Andere verdient; die Srmerbfießer traf 
die aefchickteſten, fleifighen, aber mir Mühe und Goraen 
belafteten Somitlen 'und ließ viele Ungefchidte, Bequeme 
und Müßige ohne Beitrag. 


„ um: . > 
ganze. Einfommen unterworfen: fein fol. . Viele. Wohlmels 
nende, welche dad Geſetz nicht genau prärften, ‚haben geäußert, 
daß es gar: nicht möglichıfei, daß Diejenigen, welche 50, 75, 
100 Zhlr, Einkommen ıhätfen, frei: fein; und Diejenigen, welche 
51, 76, 104 Zhlr, @infommen hätten, neunmal 5 ar. 1.pf., 
7 gr. 6 pf;, 10 gr: 1. pf. und: mehr bezahlen follten. 

Solch einzelne Unbilligkeiten *)- wird gewiß bie Weisheit 
und Umficht unferer Behörden. noch zu entfernen wifjen, viels 
leicht - den mehrfach getbanen Vorſchlag zur. Ausführung 
beingen, daß eine Gteiitrfreiheit bei jedem niebern Einkom⸗ 


‚men ftattfinde, fo daß vom 51, 76, 101 Zhlr. an der Thaler 


erft mit 1:pf, verfleuert werben müßte. 

Wenn man nun die Beit**), wo das Einfommenfteuergefeg 
eiligft entworfen werden: mußte, mit der Gegenwart vergleicht, 
fo liegt den Gedanke und für die durch die Einkommenſteuer 
Beihwerten der Wunſch ganz. nahe: dieſe Steuer koͤnne 
und ‚möge mwegfällig werben, 

‚Damals mußten 800 Wehrmänner in Holftein erhalten 
und die ganze Kriegsmannſchaft follte auf mehr als 2000 
Mann erhöht werben. Dazu waren bie im Voranfchlag an: 
gelegten 60,000 Thlx. Einfommenfteuer unumgänglid noth⸗ 
wehbig. "It find die meiſten Sofvaten ’ auf Urlaub; nur 
die Herren Dfficiere beſiehen ‘ihren mohlverdienten Sold. 
Dazu, wie zu ben andern Ausgaben mögen aber: wohl 40,000 
Zhle, hinreichen; es find indeffen 100,000 angeſetzt. Daher 
läßt fich gar- nicht leugnen, ‚daß unter jegigen Umftänden die 
angefesten 60,000 Thlr. Einfommenfteuer entbehrlich ***) fin, 

Alſo muß diefe Steuer wegfallen! — Dieß iſt von. vie: 
len Seiten gefordert worden, fann und wird aber wohl nicht 
gefcheben. Dafür bürgt nad der Wahlordnung $. 6 das 


' Staatögrundgeieh. 


.Bon dem landftändifchen Ausfhuß war, um eine mög» 
lichſt volltommene Befleuerung berzuftellen, ber Gedanke aus: 
gegangen: durch eine allgemeine Einfommenfteuer die Staats: 
laften ganz gleich zu vertheilen und andere directe Steuern, 
felbft die Grunbfteuer, aufzuheben. Der Gedanke, fo rühm: 
lih er war und ift, foll, do wohl aus wefentlihen Grüns 


*):Unnerechtigkeiten Bann man--nicht fagen; denn mas mit bem 

' Geſeh :übereinitimmt, if recht, - 
**) Das waren die Wochen und. Zage vor dem 7. TJunius d. J. 
*+*) Gteuerbeamte follen auch geäußert baden: man könne ohne 
diefe Einnahme ausfommen, t 


den, nun theilweife zur Ausführung fommen. Die, Einlom: 
menfteuer wirb eingeführt, die Gewerbe:, Handels und ans 
dere Steuern fallen weg, ber die Grunbfteuer bleibt, 
" N — 1* Vorſchritt ji einer gleichmaͤßigen 
n Auftiedei fein, ts wenn man nad 
$. 6 nicht zweifeln darf, daß die Einfommen ‚ne bieis 
bende direrte Steuer”) wird, durch welde a Mitglies 
der anderer Stände, au Grund: und Hundebeflker, wahlbe: 
rechtigt unb wahlfäbig werben, 


Wenn nun dur die Eintommenfteuer die Staatseinnaße, 


men bedeutend vermehrt und durch die vielfach verheißene 
Vereinfachung die Ausgaben vermindert ‚werben, jo barf 


n, 
fi) wohl der gegründeten Hoffnung einer —— 


directen Steuern überlaſſen, und zwar auf eine doppelte eile, 
Einmal hoffen wir Neubeftenerte ‚denen diefe Abgabe ein 
par ungewohnt Ding ift, daß zu den 60,000 Thlrn., welche 
nicht erforderlich find, Beine 9 Termine fondern nur. die kleine 
Hälfte erhoben werde; dann boffen aber auch die in unferm 
Herzogthum fchwer belafteten Grundſtücksbeſitzer, daß jie nicht 
die Einzigen bleiben, welche den Staat durch directe Steuern 
erhalten müflen, und daf, wenn die andern Stände Einfom: 
menſteuer bezablen, die 9 Termine Grundfteuer für den ge: 


drüdten**) Yandınann auch auf die Hälfte berabgefest werben, | 


Es mögen gewiß 4 bis 5 Termine Grand: und Einfommen- 
fleuer binreihen, das Bedürfnig zur befriedigen. 

Da in unferm Herzogthume die Einnabme von dem 
Staatsgute fo bedeutend ift, fo barf man es wohl nicht für 
unbillig halten, wenn nun, wo ber Landesherr zum Wohl 
ber Staatsbürger auf die freien Benusungen verzichtet hat, 
der Wunſch erwacht, daß durch die großen Einkünfte ***) aus 










dem Ötaatögute die Laſten der Untertbanen erleichtert werden. | 


Ein qut Beiolbeter. 


Die preußifche erfte Kammer über das Grund: 
eigenthum. 


(Schluß zu Nr, 231. Sp. 1900 — 11.) 


Wachler: „Die Hauptfrage ift die Entſcheldung des Sttei— 
tes zwiſchen dem hiftorifchen Recht und dem neuen Liberalismus, 
Es kommt darauf an, ob im der Gefeggebung der Accent auf 
die Sache oder auf die Perſon gelegt wird. Im dem cons 
fitutionellen Staate aber muß man auf die Sache großes Ge— 
wicht legen, ohne Rüdjihe auf die Perfon. Mir find laͤngſt 
darüber hinweg, daß der Abel die Stutze des Staates fei, oder 
gar die Fideicemmiſſe.“ Der Redner verfuht den Hauptgrund: 
fas des auf ihn folgenden Mebners: „Die Abfhaffung der eben 
und Fideicommiffe iſt revolutiondr, fhon im voraus zu wider: 
legen. „Ich bin ſchließlich für die unverinderte Beibehaltung des 
Urt. 38 und halte jedes Amendement fuͤt undraktiſch.“ 


*) Wie man bört, mird Preußen bald nadfolaen. Dr 
*+) Der größte Drud Tafter auf den verfhundeten Grundbefitzecn, 
Bun boppeit, 9 Termine Steuern und Intereſſen, aablen 


müffen. 

++) Ein Sorfimann ſol im Dertrauen auf feine Wiſſenſchaft und 
auf die Erzeugungsfrait des Waldes geäußert haben: er 
mache fich verbindlih , aub ohne dirfcre Steuern Die Btdatd: 


ausgaben aus dem Walde gu beftreiten, wenn man ihm freie 
Sand laffe, Kr 


' Familien :Fideicommiffe folen durch gefeglihe Anorbnung 
\ freies Eigenthum umgeſtaltet werden, 


eh 4 1908 

v. Berlad: „Der Artikel bat den Charakter der Mär: 

revolution bat keine fundamentale Natur, er iſt reine Phrafe. 
ein andereg; man 
















Der eigentliche Sinn des Artilels iſt 

Charakter des Deital 

conſtitutionellen e 

Stände, Das Mivefir ik 
al, 


#5 
anticonflitutionell und ill an if bis zum Grpvater 
Abraham binaufgegangen , obme zu wiſſen, daß Äbraham felbfl 
ein Gründer eines Fideicommiffes war. Mat hat fih auf die 
Autorität der deutſchen Matlonalverfammiumg berufen, und fie 


Aals die Stimme bes deutſchen Volkes bezeichnet, ohne zu wiffen, 
daß die Kopfzahl nicht die Ration ift, wie unlängft ein Staats: 


miniiter, der die Kopfzahl in Preußen eingeführt bar, felbft auf 

ſptach. Die Reactionaͤre von der einen und die Demokraten 

auf der andern "Seite behaupten, die conftitutionelle Monardhie 
berteht. Auch ich muß 


daß unfere 
fung vom >. December bereits einige Alterſchwaͤche habe. Wenn 
man den Grundbeſſtz wie Mobiliareigenehum behandein wid, fo 
wird man dadurch Preußen in Parzellen zerfplittern. 

Kühne will nur auf das Nachtheilige des Bornemann': 
fchen Amendements verweilen. „Die in dieſem Amendement ge— 
fhebene Trennung zwiſchen eben und Fideicommiffen ift nur 
eine kuͤnſtliche, praftifch genommen gar nidt beſtehend, fie iſt 
nichts Verſchiedenes, nur ein und baffelbe. Der Zeitpunct 
der Aufhebung der Lehen und Fidelcommiffe ſtammt nicht vom 
März v. I. ber; ſchon unfere früheren Hertſcher beabfichtigten 
eine ſolche. Ftiedtich Wilhelm I. war gewiß fein Revolutionär; 
1717 aber fhen dringt er in der maͤrkiſchen Lebene-Eonfkitution 
auf Aufpebung der Lehen, trog aller Widerfprüche. Ih balte 
es für eine Pflicht ders Staates, das Eigenthum zu ſchuhen, 
aber ebenfo auch das Erwerbsrecht nicht bloß flır eine befombere 
Kıaffe in Schug zu nehmen, Man kann dem n n Ge: 
fe der Entwidelung nicht länger mwiderfiehen, Wer dieß thus, 
provocirt den Umfturz und die Mevolution, ” B 

Aus der fehr meirläufigen Abftimmung gebt der Art. 38 
noch Berwerfung aller anderen Anträge in folgender Geſtalt 
hervor: „Die Errichtung von Lehen und Stiftung von Sami- 
lien-Fideicommiſſen ift unterfage. Die beftchenden Reben m. 
n 
Auf Famitlienfliftungen 
finder diefe Beltimmung Peine Anwendung.” Für das Gerlach’= 
ſche Amendement ſtimmten folgende I Abgeordner: WBerlach, 
Graf Hochberq, Fürft su Limburg = Storum, Randrath v. Man- 
teuffel, Prafidene v. Schleinig, Gehe⸗Rath u, Bethmann⸗Holl⸗ 
weg, Geh.Rath v, Daniels, Graf Ganig und der frühere Ju⸗ 
fliminifter Uhden. Der Antrag des Deren v, Manteuffel, Be: 
günfligungen indireeter Lehen durch Entfhädigung und im Fre: 
tereffe agnatifcher Berechtigungen eintreten zu laffen, würbe mr» 
gen feiner völligen Principlofigkeit von Meiner Partei einer Un: 
terftügung werth geachtet. 


l 


46. 
Aus dem Regen in die Trauſe kommen 


Pi ı 6% 


vornebmiih Die 


| Unaufsievenen. obne Urſache, Die, welche zu viel wollen, das pho⸗ 


erftreben. 


"Boltefähtmtüditer nd Fürftenfmechte haben fich gu Tange im 
Sprit oder im Falıı ir dufhung beraufcht, al® daß der Bläg- 
liche Ragenjammer nicht hätte — müffen. .,. 


Wennts der Politik gelingt, mit Shlangentiugheit echte 
Taubenunſchuld zu verbinden — dann bat fie Alles erreicht. 


ſiſch oder moraliſch ee 


wu 9 "nu 3 4, 1,7% 3» j 

Schrankentoſe Freibeit zerſtoͤrt fich ſelbſt, iſt eine. gefährliche 
Wohlihat auf welche jene Kinder, die Emdtcipatiom von aller 
Auffihe and Beſchtaͤnkung verlangten und erlangten , nach 24 
Stunden ſchon freiwillig — — 


Die Freiſtaaten in Rordametica fordern, ‚mie verſichtrt wird; 
von ihren Burgern wenigſtens das retigiöfe Welerintnig: „id 
glaube daß Gott iſt.“ Wagt dü8 alte Europa einen 
Sprung, der noch über die americaniſche Freiheit hinausgehen 
fo@, fo wird das ein aalto mertale,: ein Sprung in den Ab⸗ 
grund — — u 


‚Jedem muß es freilichen, tin Unmäläubiger'zu fein.‘ Wer 
Luſt hat zu diefem Vorrecht, der mag ſich bamit beüften, und 
Uebrigen aber erfauben, the für. einen pſychiſch Unfreien zu hal⸗ 
ten, der. am pateiellem' Wahnſinn leidet, — und er darf es uns 
wicht: uͤbel nehmen, wenn wir ihm nicht glauben , jedoch hoffen, 
daß feine Verſicherung völligen Unglaubens auf hum und 
Selbfttäufhung berube, wovon Genefung möglih iſt. Wiele 
Belfpiele bewrifen,, daß ber totale “oder partielle Wahnfinn nicht 
bis zum Tode dauert. Es kommt bavauf an, woran man 
glaubt öber wicht glaubt. 


Eine dem chriſtlichen Wolke ertheilte Erlaubniß nicht zu 
thun, was Ehriſtus geboten, oder zu tum, was er verboten hat, 
iſt nichtig im ſich ſeibſt. Dazu Hat Beine. Macht ber Erde das 


„Niemand darf zu einer kirchlichen Handlung gezwungen 
werden.” Diefe Beſtſiamung bat nur in foweit Guͤltigkeit, als 
die kirchliche Handlung mit den Grundfägen der Religten oder 
Gonfeffion, zu welcher fi ein Menſch befennt, im Widerfprur 

t. . 


che fich 
Es iſt Antecht, wenn matı einen Juden zwingt, fich oder 
fein Kind chriſtlichen Taufe zur unterwerfen ; es tft Unrecht, 


wenn man einen Proteftanten zwingt, vor ber Monftranz nie: 
derzufallen; es {ft Unrecht, wenn man einen Katholifen zwingt, 
im beiligen Adenbmahl auch den Kelch zu empfangen. 

Dagegen it es gar nicht Unrecht, wenn einem Ghriften zus 
gemuthet wird, fein Kind taufen zu laffen ; vielmehr iſt «6 Unrecht, 
werin ein Chrift fich weigert, diefe Pflicht au erfüllen, Erklaͤrt 
man bie chrifttiche Taufe in Bezug auf das Kind flr einen Imang, 
fo müßte man es auch einen uns nennen, daß die Mutter 
dem Kinde Speife und Frank in den Mund gibt, ehe es noch 
ſelbſt zugreifen kann. — Durd die Zaufe wird ja das Kind 
nit einmal gezwungen, «in Chriſt zu fein, fondern +8 wird 
ihm nur von der Kirche durch Zeugen und Lehrer das feierliche 
Verfpreben gegeben, baf für fein mahres Wohl, auch wenn die 
Eitern zeitig erben folten, geforgt und daß es in ber heilfar 
men Lehre Deffen unterrichtet werden foll, der, um recht wenig 
zu fagen, durch Wort und That und Wirkung vor allen übris 
en Religionsftiftern ausgezeichnet und hoch erhaben iſt. Ein 
Red, ihrem Kinde dieſe feierliche und mügliche Bufage zu ent 
ziehen , haben die Eiteen ſchon deßhalb nicht, weil fie ſterbliche 
Menfhen find und weil kein Vater feinem Kinde eine bemfel« 
ben gemachte Stiftung, ein Vermaͤchtniß oder eine Erbfchaft 
entziehen oder vorenthalten barf. 

Dem erwachfenen Rinde muß es nad gründlicer Belch: 
rung und reifer Ueberlegung frei ftehen, ob es durch die Gonfir- 
mation die Zaufe beflätigen will, oder unter die Heiden zu ge: 
ben gedenkt. Bon keiner Macht der Erde kann jedoch die Kir 
che verhindert werden, bie Kaufe zu vollzieben,, denn fie würde 
aufhören, Kirche Chrifti au fein, wenn fie ihrem emigen, unfichts 
baren Dberhaupte den Gehorfam verweigerte. Chriftus aber hat 
gefagt: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen!” und bie 


Kirche eifter: durch die won Ehriſtus ſelbſt angtochnete Kaufe 

das feierliche: Berſprechen, daß ſie jener Aufforderung Folge lei⸗ 

flen win. | ; * 
54 


Sprit der Staat oder Die Nationalverſammlung dit Kirche 
von der Oberhoheit des Staates frei, fo wird gerade durch Diefe 
Freifprechung ber Kirche das Ihr zuftchende Recht won ihren 
Gliedern das Darligen der religiöfern Hebergeugung und die Aus 

übung kitchlichet Handlungen zu fordern, auch äußerlich beſtaͤtigt. 

Einer freien und freigeſprechenen Kfcche muß doch wohl die Aus: 

Hbung ihret Mechte- freiſtehen. f 

55, 

Wenn die Narionalverfammlung ber Kirchliches Beichlüffe 
faffen wollte, fo mußte die Nation zuvor in Kenutniß gefegt 
werden, damit alle Gonfeffionen dafür Sorge tragen konnten, 
baß fie auch wirklich vertreten und zwar durch Abgeordnete vers 
treten würden, melde In den Angelegenheiten der Kirche mit ges 
nügendem Erfolg gearbeitet haben, 





Tagesgeſchichte. 


Der Prinz von Preußen bat folgenden Atmeebefehl erlafs 
fen: ‚Hauptquartier Garlsruhe, den 25, Sept. 1849, Auf 
allerhöhften Befehl Sr. Maj. des Königs iſt die bisher unter 
meinem Befehl flehende Dperationsarmer am Rhein, nachdem 
fie die ihr geftellte Aufgabe fiegreih erfüllt bat, aufgelöft wor: 
den. Ein Theil derſelben bleibt zur ferneren Beſetzung im Groß: 
herzogehum Baden ſtehen; ein anderer ruckt im feine Friedens⸗ 
garnifonen; die Landwehr kehtt in ihre Deimarb zur, um 
theittweife entlaffen zu werben. Mid feibit beruft das allerhöch⸗ 
fie Vertrauen des Könige, Majeftät, zum Militärgouverneur ber 
Rheinprovimz und ber Provinz Weſtphalen, fo wie zum Dbers 

der 


en in 5 
und Frankfurt a. M. Indem Ich durch koͤnigl. Gnade fa 
mit allen Truppentheilen, welche die Operationsarmee amı Rhein 
bildeten, in Verbindung bleibe, fo age Ich poch nunmehr das 
Commando über dieſe Armee nieder, — Kameraden! Mit be— 
wegtem Herzen rufe Ich Euch ein Lebewohl zu, indem Ich Euch 
aus dem bisherigen Dienftverbande entlaſſe. Der Ruf des Kör 
nigs, unfere® Kriegshetrn, hatte uns auf dem Felde ber 
Ehre zuſammengeführt z wir haben ſchoͤne und ** Tage 
gemeinfhaftlih beftanden, die Ich Eurer Tapferkeit, Hingebun 
und Ausdauer verdanle, Wir haben ort, dei den Sieg h 
umfere Fahnen feſſelte, unferen demüshigen Danf dargebta 
und feinen Frieden über bie gefallenen Brüder erflehht. Mode 
| mals aber muß Ich den i Herren Generalen, den Dfficieren und 
alten Soldaten meinen berzlihen Dank ausfprehen für die 
Umſicht, mit welcher erflere meine Anordnungen ausführten, 
\ für das ruͤhmliche Beifpiel, welches die Dfficiere bei allen Belsgen« 
' beiten gaben, wo es der Durchführung des Krlegszweckes dalt, 
für die Ausdauer, welche von den Soldaten bei Ertragung uns 
vermeidlicher" Anftrengungen und Entbehrungen bemwiefen mwurs 
de, für bie Tapferkeit endlich, welche Ale auf dem Schlacht⸗ 
felde bemwiefen haben. Das lohnende Gefühl treuefter Pflicht: 
| erfüllung begleite einen Jeden beim Eintritt in feine nun 
| veränderten Verbältniffe. — Soldaten der Landwehr! Euch 
| befonders liegt e® ob, den guten Mamen, den Ihr Euren Bas 
taillonen erworben habt, nun aud bis zum Augenblick der Ents 
rein zu erhalten durch eine echt militärifhe Haltung, 
Bet fühl, Eure Pflicht erfütte zu haben, bem Könige, dem 
Baterlande und Eurem ide unmandelbar treu geblieben zu 
fein, mößt Ihe in der Heimath nicht nur bewähren und pfles 
gen, fondern dieſen Gefinnungen auh nah allen Richtungen 


— — — — — — — — — — — 


laſſun 


1911 


Hin Und unter allen Umftänden Geltung verſchaffen. Kamera⸗ 
den? Miemand von uns laffe fi ben Ruhm antaften, ben 
Preußens Heer fib um Deutfhland erworben hat. Und braucht 
das Vaterland von neuem unfern Arm, fo möge ber Ruf uns 
feres: Königs uns wieder zufammenführen, Gr weiß, daß er 
uns vertrauen, fann und daß wir bereit find, unfer Beben eins 
zuſehen, wenn es Preußens Ehre gi. Der Oberbefehls⸗ 
baber der DOperationsarmeer am Rhein.” 

Weber die Gerihtsorbnung in Bapern wird Folgen; 
des mitgetheilt; Die Zahl der an. die Stelle der Landgerichte 
tretenden Behörden für bie Polizei und Verwaltung fol im 
ganzen dieffeitigen Bapern bie Zahl 200 nicht überfteigen, und 
es follen daher die Bezirke der bisherigen kleineren Diſtrictspo⸗ 
Tigelbehörben andern größeren Bezirken einverleibt werben, um 
auf diefe Weiſe die vorerft angenommene Normalzahl von 
zu erhalten, Abgefehen von ben Städten mit 10,000 oder 
mebr Seelen, für welche wohl am zmedmäßigften eigene Poli: 
zeibehörden zu beftellen, würde die Bevölkerung eines Polizeibes 
zirkes in der Regel, und fofern nicht befondere Verhältniffe eine 
Ausnahme nöthig machen, nicht über 18000 Seelen ſich belaus 
fen, Hiernach würde, abgefehen von den Städten vorbemerkter 
Art, Oberbayern, etwa 34, Miederbayern 29, Oberpfalz 25, 
Dberfranten 27, Mittelfranken 25, Unterfranken 31 und Schwa⸗— 


ben 29 Amtsfige für Polis und Verwaltung erhalten. Die | 


Bezirkegerichte find in der Regel aus ben Kreis- und Stadt⸗ 
gerichten zu bilden; in fofern al® in einzelnen Kreifen. die Zahl 





der Kreise umd Stadtgerichte nicht ausreicht, wird ber geeignete | 


Berfhlag über.die Zahl der neu zu errichtenden Bezitksgerichte 
emwärtigt. 

. Die Speyerfche Zeitung, melde bedingungsweiſe wäh: 
end des Belagerungszuftandes ber Pfalz erfcheinen durfte, if 
wieber unterdrüdt, „weil fie zu Gunften einer allgemeinen Am: 
neftie einen breffenfiurm in der Pfalz beraufzubefchwören 
trachtete”. „, 

Herr v. Canitz ift von ber ‚Leitung des beutfchen 


Auftiz: und. Polizeigegenftände. 
Edictalladung. 

Die nedhgenannten, in den Jahren 1825, 
1826, -1827 und 1828gebornen Milirärpfic: 
tigen, melde in den Nattgehabten Militär: 
WQuehebunadterminen ſich nicht eingefunden 
wen, sdenhierdurdnöffentlich voraeladen, 

innen 1/4 jahre, vom Erſcheinen diefer Be: 
AM An. gerechnet, zur Erfülung 
fhrer Miludtpflicht fich hier zu melden oder 
*1 Balled' gewaͤrtig zu fein, daß 
2 ch Abluf Diefer Friſt für ungebom 






aus Teucel, 


erklärt, im Berretungefalle mit: boppel- | geb. 1827, 


ser Dienſtzeit eingehellt und fonft nad $. 5. 
der, Verordnung nom 16. März diefes Gab» 
red werden beflraft werden. 


mm — — — — —— 


noch fortwährend unterhandelt. 


Ber 







3) der Müller Joh. Deinrib Auguf 
Ada von Hoderoda, geb. ste, | 
r. 51, 
4) der Bärbergefell Peter Behring | 
b: 1828, Nr. 57. | 
5) Johann Yarı Dutet aus Oro fr | 
liebrina, geb. 1828, Nr. 48 
) Johann Georg H 
felbad, geb. 1828, dr |: 
7) der Mebergefell Salomon Rodftär 
fhel aus Allersdorf, geb. 1828, Nr. 85. 
8) der, Tiſchlergeſel Joh. Ehriftian 
Gerdinand Deltfarın 


Nr. 27. - 

Y der Schmiedegefel Ernft Philipp 
BodausNudolfladt, geb. 1827, Nr. 71, 
10) der Schubmahergrfell Ernit Albert 


waltungsraths in Berlin zurückgetreten und der frübere 
Minifter v. Bodelſchwingh hat dieſelbe übernommen — Die 
neuen preußiſchen Kanonenboͤte werden im Dafen von Gtrals 
fund überwintern, Die Angelegenheiten der deutſchen Flotte treg 
tem unter fpecielle Auffiht Hannovers. — Eine Bekanntmachun⸗ 
bes preußifchen Handelsminiſters beſtimmt, daß die eleftromagne: 
tiſchen Staatstelegraphen von Berlin: nach Aachen, von Fiber: 
feld nad Düffelborf ‚unb- von Berlin nah Hamburg auch der 
Privatcorrefpendeng zu Dienften ſtehen follen und unter welchen 
Bedingungen dieß geſchieht. 

Die Beſtimmungen über das Bundesfhiedbsgerict 
in Erfurt find aub in Hannover amtlih bekannt gemacht 
worden, obmobl dort die Zuflimmung der Stände noch immer 
fehle, Auch erhalten ſich Die Nachrichten, Hannover drohe vom 
Drei: Könige: Bhndniß zurädzutreten, falls Bayern und Würt: 
temberg micht gewonnen würden. Nicht Stüve, fondern Graf 
Bennigfen bat: ſich von Hannover zunächt nach Berlin bege 
ben ; aus bem unaͤchſt“ wird gefchloffen, daß der bannoperfche 
ns auswärtigen Angelegenheiten auch nach Wien ge: 

n werde. bir ; 

Bien wird durch das neue Staatsanlehen beſchäftigt. 
Feſtlichkeiten werden wieder in ſeliger Weiſe gefeiert, wozu viele 
hohe Herrfchaften, unter Anderen der Grobherzog von Toscana, 
beitragen. Doch bat Wien audy einen Verluſt erlitten, indem 
ber Waljerkönig Strauß am Scharlachfieber geitorben iſt. Graf 
Stadion, welcher in Gräfenberg piöglid vermißt wurde, hatte 
fich in ben Bergen veriret, blieb eine Macht im Freien, wurde 
aber wieder aufgefunden. Ueber bie Gapitulation Komorns. wird 
As davon die Rede war, baf 
das jegioe Belagerungscorps mindeflens noh um 20,000 Mann 
verfiärkt werden müfle, um Erfolg zu baben, foll Marſchall Ra 
bepfy in Wien geäußert baben, er mache. ſich anheiſchig, bie 
Feſtung mit drei Mann einzunehmen, einem Parlamentär und 
jwei Trompetern, welche allgemeine Amneflie verfündeten, Man 
meint, Radetzky befürmorte bie Iegtere angelegentlich, : 










Theodor Müller us Shmalenbuda, 
geb. 1825, Nr. 42, 

15) der Schubmacergefell Karl Auguſt 
Schach tzabel aus Milbig bei Teuchel, 
geb. 1825, Nr. 58. 

16) der Schuhmadhergefrü Job. Hein- 
4. rib Karl Rbein aus Leutenberg, geb, 
orn aus Meu: | 1825, Nr. 28. 

17) Johann Ehrifian Schneider aus 
Steinedorf, geb. 1825, Nr, 39. 

18) Martin Auguf Tabı aus Mew 
feibac, geb. 1528, Nr: 59. | 

19) Johann Mibel Arnold ausDir 
tribshurte,geb. 1835, Nr, 68, 

20) Guſtav Theodor Kraufe aus Si— 
gendorf, geb. 1825, Nr. 69. 

21) der Bädergefel Heinrih Ber: 


29 


aus Dorfilm, 


3. Erptbr. 1849, Kühn aus Sradeilm, geb. 1827, Rr.44, | hardt Brömel aus Stadtilm, geb. 
SET J——— Regie ak) der Drechelergeſell Heinrib Julius |: 1825, Nr. 89, j 
e rang. . Deinse aus Dröbifhau, geb. 1827, 22) der Wollſpinner Friedrich Karl 
Nöden ‚Nr. Günther Schüngel aus Franftenhaw 
og, Weather) 12) der Wollfimmer Johann Nicof | fen, geb. 1825, Nr. 15. 


1) Karl Friedrich WAugufi DOfertag 
aus Feibis, geb, 1828, Food: Nr. 28, f 

2) der Sawiedegeſell Johann Ferdi— 
nand Ehre 
1827, Nr. 57. 


geb, 1526, Nr. 56 


Redaction: 5.6, Beder u. 80 F 





Schneider ausMeufelbac, geb. 1826, 
Nr. 49 


18) der Ochloffergefell Friedrib Mil: 
beim Ferdinand Martini aus Königſee, 


Gotha. 
Druck der Emgelbard:Repberfhen Hofbuchdruderei. 


ante Gdrfe aus —— geb, 14) der Glaemacher Lorenz Friedrich 
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Beder’ihe Derlagsduhbandlung. 


Neichsanzeiger 


Brfeint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn» und Belltage, und ift durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. rhn. 
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der Deutfchen. 


Beile aus Petitfchrift : 
1 &gr. ob. 3} Er. rhn. 


Gotha, Dienitag den 2. October 1849, \ 


Das Steuerbewilligungsrect. 


Um ein „ſtarkes Königtbum” aufrecht zu erbalten, hatte 
die Bifche octroyirte Verfaffung für den Kal, daß ſich 
Regierung und Kammern über das Budget nicht einigten, 
den Sat aufgeflellt: „die beflehenden Steuern und Abgaben 
werden forterhoben.“ Diefer Zufak ift von der gegenwärtis 
gen zweiten Kammer mit flarfer Majorität verworfen mor: 
den, zum Beweife, daß felbit der aus dem fo fehr * 
niſch angeſehenen octroyirten ——ã hervorgegangene Land⸗ 
tag das zugeſagte Recht der Volksrepraͤſentatlon feſtzuhalten 
und als endgültiges Geſetz feſtzuſtellen entſchloſſen iſt. Die 
durchaus conftitutionelle erſte Kammer wird unſtreitig beitre⸗ 
tenz ob die Megierung zuſtimmt, iſt dann noch die Frage. 
Aber ohne dieß Jugeſtaͤndniß würde die Krone Peine conftitutio: 
nelle fein, wie fie fich doch egenwärtig anfündigt, und der 
Streit zwifchen Solpatenmadt und Bürgermadt wuͤrde noch 
lange dauern können, Nur die Möglichkeit der Steuerver: 
weigerung durch bie Kammern vermeidet Pünftig den Conflict 
zwiſchen Krone und Voltörepräfentation. Aber die Anhänger 


der traditionellen Würde der erfteren, welche die Bedeutung | 
des Sturms im vorigen Jahr nicht anerkennen, find wüthend | 


über die Kammerabftimmung. 

Die bemerfenswertbeften Redner waren: 

Minifter v. Manteuffel: Mit Recht hat man den 
Moment, au dem wir jept bei der Revifion ber —— 
gelangt, als kritiſch bezeichnet. Um ſo ruhiger aber müſſen 
wir den Gegenſtand auffaſſen. Es handelt ſich nicht um ein 





Abdingen zwiſchen Regierung und Kammern, ſondern beide | 


Theile erſtreben gemeinſam das Ziel der Begluͤckung des Ba: 
terlanded. Die Meaierumg wird den Befehl der hoben Kam: 
mer einer reiflichen hg unterziehen, wie er auch aus⸗ 
fallen mag, und dann auch ihren Beſchluß faſſen. Für jetzt 


iſt ed meine Aufgabe, Ihnen meine Anſichten und Bedenken 


darzulegen. Wir haben und zunaͤchſt Mar zu machen, warum 
es —* andelt. Die eine Frage iſt: Hat eine der Kammern 
oder haben beide Kammern das Recht, die Steuern zu vers 
mweigern? Die zweite Frage ift die: Haben die Steuerpflich- 
tigen das Recht und die Verpflihtung, einmal feftgefette 
Steuern zu verweigern?  Mehrereö von dem, was ich zu ſa— 
gen babe, ift ſchon geftern von andern Rebnern vorgebradht 
und ich fann darüber hinweggehen. Meine Herren, mehrere 
Redner vergleihen den Staat mit einem Haufe. Auch ich 
möchte mic biefes Bildes bedienen. Ein großes Gebäude 
ift der Staat, auf eine fleile und gefährlide Hoͤhe geftellt, 
In der Mitte befindet fich ein leerer Raum, der übermölbt 
werben muß. Aber dieſes Haus, fo. wie es biöher war, hat 
rach außen fi gut gebalten, Wenn auch nicht ſymmetriſch, 
o war e3 do dauerhaft. Im Innern ift Manches veraltet; 
ser muß ein Neubau flattfinden, und id münfdhe, daß er 





dauerhaft werde, Gut aber wäre es, wollte der Baumeifter 
deßhalb die Edfteine berausbrechen und Aenderungen treffen, 
melde gefährlih werden können?! Ein folder Eckſtein 5 
die Zinanzverhältniffe Preußens, gelegt vom großen Kurfürs 
fien und von Friedrih dem Großen zu einer ungeheuren 
Vollendung audgebildet. Preußens Stellung dem Auslande 
gegenüber beruht auf feinen Finanzen. Es würde ſich faum 
behaupten fönnen, wenn man das Eingehen fortlaufender 
Steuern von Zufälligkeiten abhängig machen wollte. Sollte 
man fich in dieſer Beziehung nicht berufen auf ein wunder: 
bares, in fich abgefchloffenes Infelland? Sehr gefährlich 
wäre ed, wenn man für die Steuerpflictigen die Weigerung 
der Steuern geſetzlich feftftellen wollte. In ditern conftitutios 
nellen Laͤndern bat e8 fich in ſolchen Fällen immer nur ges 
bandelt um ** Steuern, niemals aber um die geſammte 
Beſteuerung. Vielleicht kann fpäter bei und auch die Sade 
fo werden, daß es fich bei diefer Frage nur um einzelne 
Steuern handelt, Für jegt bedenfen Sie: das Recht der 
Steuerverweigerung ift nicht ein Appell an das Wolf, fondern 
an den Eigennug. Allerdings, meine Herren, war die Steuer: 
verweigerung im vorigen Jahr ein anderer Fall, ald um ben 
& ſich bier handelt. Aber die damald gemachten Eifahrun: 
en follte man doch beachten. Um den Rechtöpunct bat man 
ich damald nur wenig gefümmert. Auf ber andern Seite 
aber bat der Aufruf zur Steuerverweigerung im Wolfe viels 
fach die ganz entgegengefegte Wirkung geübt, Ich erinnere 
an Sclefien, wo man ben Gutöbefigern die Steuer 
ftandhaft verweigerte, aber ſich nicht herbeiließ, daffelbe dem 
Staate zu thun. Man fagt, ein letztes Mittel im conftitus 
tionellen Leben folle diefe Beftimmung in fchmwierigen Fällen 
für den Staat fein. Ich rdume ein, es find foldhe Fälle 
denfbar, aber Gewalt ift gerade der Gegenſatz des berfaffungss 
— Rechtes; niemals ſollte ſie daher in einer Ir 
eine Stelle finden. Den Kammern werden für ſolche Faͤ 
bundert andere Mittel zu Gebote ſtehen. Die Mittel würde 
nicht einmal feinem Zweck entiprehen. Gegen die Kammern 
würde in vielen Fällen das ——— Volk Partei neh⸗ 
men. Schließlich faſſe ich meine Meinung dabin zuſammen: 
es iſt nicht wohlgethan, eine Steuerverweigerung Seitens der 
Steuerpflichtigen offen zu laſſen, es iſt gefaͤhrüch und nicht 
dem Zweck entſprechend. Ich wiederhole, daß ich mich wicht 
babe ausſprechen wollen über die erfte Frage, und bitte die 
Kammer, ftreng diefe beiden Fragen zu fondern. ‚ 

Abg. Riedel: Man bat auf die Steuerderweigerung 
ber Nationalverfammlung hingewieſen. Meine ‚Derren, mar 
bie Nationalverfammlung noch die wahre, Bertretung des 
Volkes, nachdem der Sitz derfelben dur die Regierung nach 
Brandenburg. verlegt worden war? War es ferner eine 
Steuerverweigerung, was. fie beihloß? Nein, es war eine 
Revolution, ed war Gewalt und Aufruhr, ed hatte nichts zu 


thun mit dem Rechte, über welches wir bier beraten. Hier 
bandelt es ſich um ein Recht von anderer Art, weldes un: 
weideutig ‚im ‚nerigen Seh verbeißen worden ift, Das Ge: 
no il v. mm ausdrüdlich, daß die fünfs 
veſtretung Das t baden folle, die Zuffimmung 
12 e ertheifeit, den Stuatöhaushaltsetat fell» 
zuftellen und die Steuern zu bemwilligen. Wenn man dieſe 
Flaren Verheißungen, an denen man nicht deuteln joll, fo 
auölegt, wie ed von einer Seite gefchieht, ſo fehe ich darin 
eine viel größere Gefahr für das Waterland, als in dem 
Rechte der Steuerverweigerung.. Für die Volksvertretung 
gibt es feine andere Grundlage, ald das Steuerbewilligungs: 
recht. Sie würde flets Gefahr laufen, von einer unconflitu 
tionellen Regierung befeitigt zu werden. Ich will nicht fagen, 
daß ibre Eriftenz auf dem Spiele flände, fie kann erhalten 
werden durch die Gewiſſenhaftigkeit des Staatsoberhauptes; 
aber an einer dußeren Siderftellung dieſer Eriftenz 
würde ed ihr mangeln. Man bat bingewielen auf die Ge: 
fahren, welche aus dem Mißbrauch des Steuerbewilligungs: 
rechts entfpringen. Aber unter allen, den wüften Vorſtellun⸗ 
en, welche bervorgetreten find, hat feiner der Redner, bie 
% viel biftorifhes Material beigebracht haben, mir nachgewies 
fen, wo dieſes Recht in den conftitutionellen Staaten Gefab- 
ren gebracht hat. Man bat die Sache jo bargeftelit, als ob 
in ben conflitutionellen Staaten die Steuerverweigerung an 
der Zagedorbnung fei; dem ift nicht fo. Die Volksvertre⸗ 
tung darf niemald gewaltfame Mittel anwenden, fie darf 
niemals, auch nicht gegen die Unterdrüdung, den phyſiſchen 
Widerftand hervorrufen. Dann aber muß_fie aud das 
Steuerverweigerungsrebt zur Waffe baben. Ich kann diefer 
Kammer nicht das Recht zuſprechen, die jegige und künftige 
BVolkövertretung zu entwürdigen durch Entziebung ihres hei⸗ 
ligften Rechtes. Die Scheu vor dem Gefpenfte des Steuer: 
verweigerungörechted beruht auf einem Mißtrauen anderer 
Art, auf dem Mißtrauen gegen bie Volksvertretung über: 
haupt, auf dieſem Mißtrauen, welches ſchon in früheren Jab: 
ren fo viel Gutes verhindert und fo viel Unbeil angejtifter 
hat. Wenn wir dem Könige dad Recht laffen, frei über die 
vmee zu gebieten, wern wir ihm bie gefammte Erecutive im 
die Hand geben, auf die Gefahr bin, daß er diefelbe zur Ber: 
nichtung der Wolfövertretung mißbrauchen Fann, wenn wir 
bem Könige dieſes unermeßliche Vertrauen ſchenken, dürfen 
wir nicht verlangen, daß Die Krone ibrerfeits daſſelbe Zu: 
trauen zu der Kammer bege? Die conftitutionelle Monar: 
hie berubt auf dem gegenfeitigen Vertrauen der Gewalten ; 
fein Staat überhaupt 4 moͤglich, wenn man annimmt, da 
Jeder von feinen Rechten Mißbrauch machen werde. Daber 
— ich, daß Sie dieſe unbegründete Scheu vor dem Rechte, 
eſſen Feſtſtellung Ihnen bier vorliegt, nicht theilen werden, 
und daß Sie als wahre Volksvertreter auch die Rechte des 
Volkes vertreten werden. 


Abgeordneter Graf v. Arnim: Ich berufe mich auf 
bad geehrte Mitglied für Anklam, deſſen bewährte Vater: 
landöliebe ich Feinen Augenblid in Zweifel feße, das ich auch 
in diefem Augenblide volltommen von dem Präfidenten trenne 
und von dem ich nur gewunſcht hätte, es möchte geftern bie: 
felbe Milde gegen alle Parteien, bie es fo oft * dem Prä: 
fiventenftuble bewährt bat, aud auf dieſe Zribime mitges 
bracht haben. Derfelbe fprach in Frankfurt aus, als es galt, 
die unbedingte Mechtöbeitändigkeit der dort beſchloſſenen Ber: 
faffung * bekaͤmpfen, es liege im Begriffe der conſtitutio⸗ 
nellen Monarchie, daß das Bolk vertreten wird durch die 
Kammern und durch den König, daß alſo der Wille ded 
Volkes nur dann conftatirt ift, mern die Kammern und ber 
König gefproden haben. Ich frage Sie nun: Wie wollen 
ie das wichtigfte Recht, dad Recht, die Zuflhrung der Be: 
bendfäfte ded Staates zu fiftiren, in Einklang bringen? Je⸗ 
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nes iſt ohne Zweifel die edelſte und hoͤchſte Auffaſſung des 
conſtituti n Princips, und wenn Sie dieſelbe verlegen, 
fo können Sie nicht behaupten, wir befänden,uns au Ib 
des conftitutiomellen«Spftend « ; 

maligen Ausführung: des F 
„Wenn Sie das Delen db 
daß bie entſcheidende Stimme fletö in den Kammern liege, 
fo verfermen Sie das Weſen des Gonftitutionalismus voll: 
fommen und fegen den äußeren Ecein an die Stelle des 
Weſens.“ Was ift es aber Anderes ald das, wenn Sie den 
Kammern das Recht einräumen, die Fundamentaleriften; des 
Staates in Frage zu fielen? Wem Sie dieß einräumen, 
meine Herren, den maden Sie zum wabrbaften Souverän! 
Ich glaube ferner nicht, daß gelagt werden dürfe: Wer den 
Art. 108 will, fage gerade beraus, daß er den Abfolutismus 
will, Man könnte dann auch fagen: Wer den Xrt. 108 
nicht will, will die Republit! Was neue Steuern betrifft, 
fo wird dad Recht zur Verweigerung derfelben won uns nicht 
bezweifelt. Eine gan; andere Bedeutung erbält dieſes Recht 
in Bezug auf geieglich beitebende Steuern, Ich befürchte, 
daß foldes Recht unierem Vaterlande gefährlich werben 
könnte, Nicht im Jahre 1847, damald, als der vereinigte 
Landtag getagt hatte, ald wir nur das Mecht hatte, neue 
Steuern zu bewilligen, batten wir Urſache, und Preußens zu 
ihämen; Preußen fand vielmehr damals nicht allein durch 
jein Schwert, jondern au durd feine Intelligenz in hoͤch⸗ 
fier Achtung. Aber im vorigen Sommer, als man bie 
Steuerverweigerung verfuchte, zur Zeit der Ötraßenementen, 
f&ämte man fi Preußens, und diefe Scham bat und zu 
neuer —— geführt. Mehrere Worredner »bemerts 
ten, daß von dem echte der Steuerverweigerung noch Feine 
verderbliche — —— gemacht ſeiz das beweiſt mir aber 
nur, daß doch etwas Unheimliches in dieſem Rechte liegen 
müſſe. Schon dad Steuerbewilligungsrecht gewaͤhrt bebeus 
tende Macht, die in extremer Anwendung das Beſtehen des 
Staates gefährden kann. Von großem Nutzen aber kann 
die Verweigerung von Ausgaben ſein, welche, unter Ludwi 
XIV. und XV. richtig angewendet, Frankreich wahrſcheinli 
vor der Revolution bewahrt hätte. Schwerlich möchten un⸗ 
ferer Regierung überflüffige Ausgaben vor dem -Märy v. J., 
mahrfcheinlich aber deren nad demfelben nachzuwe fein. 
Man nennt das Steuerverweigerungsrecht das legte Mittel 
gegen eine mißliebige Regierung; ich aber kann dem nicht 
zuflimmen. Es wird mir Niemand nachweiſen, daß die Ent- 
widelung zu eonftitutionellen VBerfaflungen dur Steuerver⸗ 
weigerung erfolgt iſt; nicht Ludwig XV. und feine Minifter 
wurden dur Öteuerverweigerung befeitigt: Auch ald Sicher: 
heitöventil wurde jenes Recht betrachtet, aber trog biefes 
Bentils ift die Locomotive Conftitution in Franfreib zweimal 
in die Luft geflogen, bis endlich die Locomotive Republif fich 


vorgelegt hat, 
(Schuß folgt.) 









Kirchliches. 


Die Lutheraner in Preußen. 


Die lutheriſchen Provinzialvereine in der Provinz Sachſen, 
Pommern, Schleſien und Poſen haben fich auf ihrem Kirchen⸗ 
tage zü Wittenberg am 10, September über folgende Säßpe 
geeinigt: „1) Wir flehen auf dem Bekenntniſſe der evangeliſch⸗ 
lutherifhen Kirche, 2) Wir find der Urberzeugung, daß unfere 
Gemeinden rechtlich nie aufgehört. haben, lucheriſche Gemeinden 
gu fein, und daß uns die heilige Pflicht oblieat, ihre confeffio- 
nellen Rechte mit aller Kraft zu vertreten. 3) Das tonfeffie- 
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neife Necht der Iucherifchen Gemeinden. ‚fordert zu feiner Wahr 
rang eine confeſſtonelle Kiechenverfaffung, : Wir beaehren dems 
nach die Anerkennung und Durchführung des evangelifcd) » luthe: 
rifchen Bekenntniſſee in Gultus, Gemeindeordnung und Regi⸗ 
mient. 4) As naͤchſtes Biel unferes Strebens fegen wir feft die 
Befreiung des: Altardienſtes von aller Zweideutigkeit und Aus: 
prägumg des Bekenntniffes im gefammten Gortesbienite, ferner 
eine die. confeffionelle Selbſtſtaͤndigkeit vwerbärgende Leitung im 
Kirchenregimente, endlich die Bewahrung der. lutherischen Grund: 
ſae auch in der Gemeinbeverfaffung- : 3) Diefe Zwecke mollen 
wir nicht auf dem Wege des Austritts erreichen, weil wir uns 
in unferm Gewiſſen gebunden fühlen, den Kampf für das qute 
Recht ber turberifhen Kirche auf dem iht zuftändigen Gebiete 
innerhalb der Landeskirche oder vielmehr des Landeskirchentegi⸗ 
ments durchzufuͤhren. Auf diefer ®rundlage find die Deputir⸗ 
tere der genannten Vereine zufammengetreten unb baben einen 
aus folgenden Gliedern beftehenden Borftand gewählt: |) Gon: 
fiftorlal: Präfident Dr. Goͤſchel zu Berlin; 2) Profeffor der 
Theologie Dr. Dehler zu Berlin; 3) Superintendent Gerlach 
u Woujtein; 4) Suprrintendent Otto zu Naugard; 9) Paftor 
Kopubn zu Altenhauſen. Für den in der Bildung begriffenen 
Provinzialverein in der Mark ift der Dpertribunalspeäfident Dr. 
Göge zu einem Mitaliede des Ausfhüffes gewählt worden.‘ 
Diefem Sage ift beigefligt nachſtehender Zuruf an die evanges 

tifch = matherifchen Gemeinden von der Wittenberger Conferenz: 
„Theuere Gemeinden! Wir entbieten Euch unfern Gruß aus 
Wittenberg , der alten Lutherſtadt. Die lutheriſch- fichlichen 
Vereine der ‚Provinzen Sachſen, Pommern, Schleſien, Pofen 
und Brandenburg, deren Hetzen ſchon laͤngſt zuſammen fchlus 
gen, haben heute duch ihre Abgeordneten feierlich auch die Dände 
ineinander gelegt und fib verbunden zu gemeinſchaftlichem Wir: 
ten für unfere theuere lutheriſche Kirche, und eine Schaar von 
Belennern unferes Iutbirifhen Glaubens bat ſich ihnen anges 
f Wittenberg hat Tage erlebt, wie vor Alters, und die 
Liebe Chrifti dringer uns, Euh zu Genoſſen unferer Freude zu 
machen, daß Ihr als die rechten Mitſtreiter micht müde werdet, 
für die heilige Sache heilige Hände aufzuheben ohne Furcht und 
Zweifel. So bekennen wir denn vor Euch wie Ein Mann mit 
frendigern Aufthun unferes Mundes: 1) Wir fliehen. auf dem 
Bekeuntniß der evangelifch = lutherifhen Kirche. Das ift das 
gute Bekenntniß, welches unfere Väter abgelegt haben zu Auge: 
burg vor Kaifee und Reich, daffelbe, mas unferrs Dr. Martin 
Lutheri Katehiemen uns und unferen Kindern im die Herzen 
predigen alle Tage. Weil num diefes Bekenntniß wohl und feſt 
gegründet ift auf Gottes Wort, fo laſſen wir uns davon nicht 
abtreiben, nod bin und her mwirgen und mägen von allerlei 
Wind der Lehre, fondern wollen treulid wandeln in unferer Vaͤ— 
ter Glauben bis an unfer Ende, gleich wie Ihr; dazu fol ung 
Gott helfen. 2) Wir halten auch und mollen es bemweifen mit 
Waffen der Gerechtigkeit, zue Rechten und zur Linken, daß uns 
fere Gemeinden niemals aufgehört haben, lutherifche Gemeinden 
zu fein, unb daß die thrueren Schäge unferes Lutherifhen Bes 
Eenntniffes ihr techtmaͤßiges Cigenthum find. Well nun aber 
Etliche diefer Zeit find, die de meinen, dab das Werk ber 
Union, weldes von unferem feligen königlichen Deren in rede 
licher Meinung begonnen ift, uns unfer Bekenntniß gar nehme, 
oder doch in etlichen Stüden ändere und breche, was body gegen 
unfe res Königs ausdrückliches Wort wäre, fo begehren mir, mis 
ber Sole mit aller Kraft unfere wohl erworbenen und verbürg: 
tern Mechte zu vertreten, und gufen Euch, liebe Gemeindögenoffen, 
u: baltet mit uns, was Ihr habet, daß Niemand Euch Eure 
Krorie raube. 3) Wir halten weiter, daß der lutheriſchen Ges 
meiden gutes Recht fei, alle ihre Kirchenfachen geordnet fein 
a laſſen nad Gottes Wort" und ihres Glaubens Bekennt⸗ 
sig 53 — beaebren demnach bie volle, ungefärbte Herrlichkeit der 
utrberifhen Gortesdienfte, lutheriſches Kirchenregiment und luthe ⸗ 
ifche Gemeindeordnung, damit die Gemeinde eine rechte Braut 


— — ———— 


Chriſti werde, die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder bes 
etwas. Weil nun aber ſolches ein großes und hohes Ziel if, 
bas zu erlangen mander Schritt noch wird au thun fein, fo 
wollen roir’s 4) vor Allem und zunaͤchſt unfer Streben fein 
Laffen, daß: das Wort Gottes lauter und rein unter uns gepres 
biget und die Sacramente recht nad unferes Deren Einfegung 
vermalter werben, Weiter, — weil wir ja Berechtigte, nicht 
btoß Geduldere in der Kirche unferes Larides find, wollen wie 
darauf aus fein, daß unfer theurer König, den Gott fegne, in 
unferen Conſiſtorien und fonftigen kirchlichen Behörden et— 
liche treue Leute unferes Bekenntniſſes beftelle, weldhe die Anger 
legenheiten anferer lutheriſchen Gemeinden von Amtswegen leis 
ten. Deßgleihen auch, fo unfere Obrigkeit ja umfere Kirchen⸗ 
ordnung Ändern mollte, daß fie es fein thue auf Grund göttlis 
hen Wortes, mir Wahrung unferes Bekennmiffes, und nimmer 
zulaſſe, daß Gottes Kirche Jedetmanns Spielwert und aller Ge 
tüfte ein Eummelplap werde, fondern daf Altes d’rin ehrlich und 
ordentlich zugehe, als daß Miemand anders ihr diene ohne nach 
dem Maße der Gaben, die Gott geueben bat, mie gefchrieben 
fieher 1 Gor. 12 und Epbef. 4. 5) Wir befennen,. und bas 
mit fonderlihem Nahdrude, vor Euch, theuere Brüder, daß wir 
diefes Ziel nicht erreichen wollen auf dem Wege des Austritts 
aus der Landeskirche, wie Etliche unfere Berfammlung verlaffen 
haben. Denn wir find, nit gemeint, das gute Recht der lu⸗ 
therifchen Kirche durch ſolchen Austtitt aufıugeben, fondern feft 
entfhloffen, uns zu leiten als die guten Steeiter Ghrifti und zu 
kämpfen dis auf's Blur nah dem Worte unferes Seren, 
Wir wiſſen wohl, daß es nicht mit unferer Macht gethan iſt, 
wir wären bald verloren, doc flreitet für uns ber rechte Mann, 
den Gore felbft erkoren bat. Ihe wißt, mer der iſt z er heißt 
Jeſus EHrift. Auf den fielen wir unfer Vertrauen. Wer glaus 
bet, ber fleucht nicht. Und nun ermahnen wir Euch, bierinnen 
zu und zu fliehen und Euch in ſolchem chriſtlichen Vornehmen 
zu Märkten, damit daß Ihr Eure Augen aufhebet auf den Ans 
fänger und Bollender unferes Glaubens, der noch je und je ger 
macht bat, daß unfere evangelifchstutberifche Kirche nimmer nicht 
ohne Mund geblieben iſt, um Zeugniß abzulegen von ihrer Herrs 
lichkeit. Der hat's audy bier zu Wirtenterg gethan. Liebe 
re als der Feind in unferm Lande hetrſchte, ba find des 

Önigs treue Untertbanen ja nicht ausgewandert, haben ſich auch 
feine neuen Lande erobert, ber alten vergeffend, fondern haben 
geduldet, gewarter, gebofft, geliedt, gefämpft, gebetet, bis die Zeit 
erfllet ward. Haben fie das getban an ihrem irdiſchen Könige, 
— mohlauf, liebe treue Brüder, laſſet Euch nicht irren, noch ift 
der himmliſche König bei uns drinnen, wird es auch bleiben; 
der da herrfcher mitten unter feinen Feinden ; d’rum wollen wir 
niht von Ihm laffen, noch von feinem Erbe und Lande ; das 
aber find .unfere Kirchen und Gemeinden, darin wir, feine: Kins 
der, geboren und getauft find und mit Gottes Wort. und Sacra⸗ 
ment genäbret bis dahin. Hier ift unfer Pag, bier laſſet ung 
ftehen und ftreiten ; und ob wir aud bart angefochten würben 
von dem Teufel, ber Welt und unferem Fleiſche, wir werden 
ja gewinnen und den Sieg bebalten; denn unfer Glaube ift 
der Sieg, der die Welt überwindet. Liebe Brüder, Ihr wiſſet 
nun ir Bundes Grund, fein Biel und den Weg zu ſolchem 
Biele. Prüfer wohl, ob es alfo recht fei und vor Gottes Wort 
beftehe. Iſt's aber, dann ſchlaget Eure Hände mit ein und 
laffer uns in Einem Muth wie Ein Mann firben, Der, Heer, 
der treue, barmberzige Bott, helfe Eub und uns durch Jeſum 
Chriſtum. Amenı Wittenberg, am 12, September 1849," 
Folgen 47 Unterfchriften von Männten verfhiebener Stände 
aus ben erwähnten Provinzen, 
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Aus Deffau wird geſchrieben, daß der dortige vereinigte 


Landtag ohne Oppoſition um ber DOppofition willen auf. die Res 
gierungsvorfhläge in Bezug auf die Civilche eingegangen if; 
ziehe Jemand die kirchliche Trauung dem bloßen Goniract vor 
dem Givilgericht vor, fo werden auch die vom Geifilichen ges 
führten Standesbücher ihre bürgerlihe Gültigkeit haben, Die 
Verbote, für welche Dispenfation eingeholt werden konnte, find 
aufyehoben. 

Wie Frankfurter Blätter verfihern, fo war bie ruffi« 
ſche Note, wonach die deutſchen Angelegenbeiten auf einem eu⸗ 


ropäifchen Gongreß gefchlichtet werden follten, eine leere Erfin- 


dung, Wenn freilich der König von Württemberg, der Groß: 


berzog von Heffen und manche Andere ihre Souveränetät von 
Napoleon erbielten, fo liegt Kaiſer Nikolaus der Verwandiſchaft 
wegen daran, daf die Monarchen fouverän bleiben; allein die 
Berwandtſchaft in Berlin gilt auch etwas. 

Vom bayerfhen Minifterium ift der Entwurf einer Ber: 
ordnung in Betreff der Errihrung von Gewerbe: und Dans 


beidtammern veröffentlicht, nach welchem ſolche im allen 
Städten und Bezirken des Königreichs, mo. fie fih als WBedürf: 
niß ermweifen, errichtet werden follen. Eine jebe. ſolche Gewerbe: 
und Handelskammer hat drei felbiiftändige Abtheilungen zu ums 
faffen: 1) einen Gewerberath ; 2) einen Fabritrath; 3) einen 
Handelsrath. Feder Rath wird von den Mitgliedern des be 
treffenden Standes in einer Anzahl von wenigſtens fünf ar 
mählt und derfelbe ſteht unmittelbar unter dem Staatsminifte: 
rium des Dandels und der öffentlichen Arbeiten, 

Die Aufführung der Stummen von Portici und einige dem 
Belagerungssuftand Gefahr drohende Stellen des jünaften Bühs 
nenrepertoird in Mannheim veranlaßten die dortige Stadt: 
commanbdantur,, das Üheaterperfonal vor „Anfpielungen” ıu 
warnen, „auch wenn ſolche in der Rolle ſtehen“, im Falle fol: 
che geeignet find, das Verhältniß zur Obrigkeit. zw verſpot⸗ 
ten, aufzulodern und fonft: die „‚politifche Begriffsverwir: 
rung” von neuem zu nähren. — In Freiburg iſt wieder 
ein Bürftenmadher aus Halberftadt zu lebenswieriger und ein 
Goldarbeiter aus Köln zu fechsjähriger Zuchthausſtrafe verur: 
theilt worden, 







Kauf- und Handelögegenftände. 


Die Lichtſormen Gießerei von E, ©. 
@inde in Halle a. d. S. (früher Fran: 
ftadt in Läuchſtädt) empfiehlt ſich zum 
Umgiefen alter sormen , fo mie jur Anfer 
tigung von neuen in jeder beliebigen 5a | 
son und Bewichtsverhältniften, unter Ga 
rantie, in fürgefler Zeit und au den bil 
ligſten Bedingungen. 





Literarifche Anzeigen. 
Meues Abonnement 


auf die 
Reipziger Handels: 
Feitung. 


Nedigirt von Carl Jungbanns. 
Mit dem 1, Detober fängt ein neues 
Abonnement auf die Beipniger Handels: 
Beitung an. Von diefem Blatte erfcheint 
täglich ein Bogen im gr. Folio. Preis 
vierteljäbrlih 2 Thlr. 


Inhalt: 

Couroblatt von 14 Werhfelplögen. 

Börfennachrichten aus allen bedeuten 
den Dandelepligen. 

Ausloofungen. Dolfindiges Derzeic- 
nıf der erien» und Geminnziehungen | 
der deutfchen, Öfterreichifiben, polniſchen | 
x. Anleiben. ‚ 

Aetienkalender. Befhäftsberichte, Ein: 
nahme und Derfebrelifien, Dividenden 
sahlungen der deutſchen Eiſenbahnen und 
anderer bedeutenderen Zcerienunternehmun: 


nen. 
Wanrenberichte aus ſechtzig Handels- 
plögen, darunter die wichtigen engliſchen 


Garnberichte. 
Boltöwirtbfchaft. Yeitende Artikel über 


Handel, Indufirie, Aderbau ꝛc. 


Redaction: 8. G. Beder u. Id. Bod, 


Ehronit, Reichhaltige Notizen über Han: 
del, Schifffahrt, Derfierungsmweien, Vol: 
weſen 2c. ıc, 

Gefetgebung. 

Anzeigen, induftrielle und vermiſchte. 

Wir empfehlen dem Handel und Indur 
ſtrie treibenden Publicum und dem Staris 

Rifer diefes Blatt ald das reichhaltigte und 

vielfeitinfie Handelsblatt. 

e57” Probenummern find aratid durch 
alle Buchhandlungen und Zeitungterpedi- 


tionen au haben. 
Garl B. Lord. 


r= Wichtig für Lederfabrican: 
ten, Forftmänner und Yand: 
wirtbe. 
Drei Meißner & Schirges in Ham⸗ 
burg ift erſchienen und in allen Buchhand— 
iungen zu haben: 


Der Norddeutiche Ger: 
berverein. 
1. Heft 7, Bar. 2. Deft 6 Sur. 

Die vom Norddeutſchen Gerberverein 
aemadren Dorfchläge iur Hebung der 
deutfchen Lederfabrication find nidt 
allein tür Lederfabricanten, fondern auch in 
Betreff der Anlage von@ihenfbälmal- 
dungen für Forfimänner und Yand- 
wirthe von grofer Wichtigkeit. 








Diätetisch - medicinische Schriften. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Rarhgeber für alle Diejenigen, melde an 
Magenſchwaͤche, 


beſchwerlicher Verdauung, fo wie an ben 


daraus entſptingenden Üebein, ale: Ma⸗ 
Magenſaͤure, 


gendruͤcken, Mayenkrampf, 


Gotha. 


Stuhlgangs, 
Schlafloſigkeit, Kopfſchmerz u.f; w., lel⸗ 





Blaͤhungsbeſchwerden, Unregelmaͤßigkeit des 
Verſtopfung des Leibes, 


den, Eine Schrift für Michtärgte von Dr, 
Fe. Richter, Zweite Auflage 8 
Preis: 15 Sar. 


Die Gicht heilbar! 
Ihre wahre Urſache, Sig, Wefen und Ber: 
lauf, nebjt einer einfachen und zweckmoͤßl. 
gen Heilmerhode, begründet auf langjäbri- 
ge genaue Beobachtung und Erfahrung 
Bon Dr. ©, Frieder. Heint. Pfeiffer 
8, Seh. Preis: 10 Sar. 


Der neuefle Roman von 2, Zchüding: 


Ein Sohn des Volkes. 
Zwei Theile. 
Gr. 12. Geb. 4 Thir, 
ift fo eben im Verlage von F. U. Brock 


' Baus in Leipzig erſchienen und dur ade 


Buchandlungen zu erbalıen. 





Von demfelben Verfaffer erfhienen da: 
felbft auch folgende Romane: 
Ein Schloß am Meer. Zwei Theile — 
Die Nitterbürtigen. Drei Theile — 
Eine dunkle That. 


EEE’ &o: eben if erſchienen -und in allem 

" Buobandlungen: vorräthig : 

Adolf Böttger, Gedidte 
Fünfte Auflage. Mit Portrait. 
br. Preis? Ehe, Elegant getunden 
Preis 24 Zblr. 

Leipzig, im Septbr. 1849, 
Dtto Klemm. 





Beder ſche Derlagsbuhhandiung, 


Drud der Engelbard-Repher'fhen Hofbuhdruderei, 
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Neichdamzeiger 


Erfäeint täglib , mit Ausnadme der 
Sonnr und Belktage, und ift darch 
alle Pohämter und Buchhandlungen u 
beyieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Ihlr. pr. od. 7 fl. rbn. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Adler. pe, 
ober 1 fi. 46 Er. vb, Ginrädungsr 
sebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfigrift : 

1 Gar. ob. 3) ®r. rhn. 


Gotha, Mittwoch den 3. October 1849. 


Shulmefen 
Geiftticgkeit und Lehrerſchaft. 


Nachdem die Trennung der Schule von der Kirche mit 
vollem Rechte, mit voller Befonnenheit von dem bdeutfchen 
Reichstage ausgeſprochen ift, tauchen aller Orten dennoch 
wieder Schriften und Zufprüde auf, welche dem Volke die 
Bereinigung der beiden getrennten Einrichtungen anpreifen 
wollen; die katholiſche wie die evangelifche Kirche laͤßt ſich 
feine Mühe verdrießen, die Nuͤtzlichkeit der Wiedervereinigung 
befonders für die Schule darzuthun. Auch in diefen Bläts 
tern ift viele Mühe aufgewendet worden, um den Beweis 
bed Nugens zu führen, und die Chriftlichkeit der Beweisfuͤh⸗ 
rer fpielt dabei oft eine etwas feltfame Role. Auf eine un: 
ſtichhaltige Weife wird gewöhnlich darüber abgehandelt: ob 
der Lehrer unter der Aufſicht des Pfarrers oder irgend eis 
ned andern weltlihen Aufſehers flehen fol. Vortheile 
werben von der einen und von ber andern Seite erwogen 
und der Lehrer wird dann endlich mit Heilsfhägung unter 
den Pfarrer gepflanzt. Es ift in der That feltfam, daf 
fo viele geiftreiche Leute das Nächfte, Foͤrderndſte nicht fehen, 
oder nicht ſehen wollen, 

Alle werden darin übereinfommen, daß der Pfarrer mit 
Recht unter feinem Dechanten, Superintendenten ober Bis 
fchofe ftebe, daß ed ein Gräuel fei, wenn gr etwa dem Land: 
rathe oder Obriftwachtmeifter unterworfen würde, obſchon die 
Pfarrer fogar in vielen Himmelöftriben zugleih Polizeis 
beamte*) find und als ſolche füglich obigen Beamten Rede 
ſtehen müßten, Weiter werden die gelehrten Herren einfehen: 

Daß der Arzt mit Recht dem Kreisphyficus, dem Sanitäts- 
collegium Berantwortlichkeit ſchuldet; fie werben die kriegs— 
gebräudlihe Gehorfamsorbnung nicht umſtoßen wollen, wer: 
dern än allen Zweigen die Standesaufbildungen genehmigen ; 
aber bie Schule fol nicht frei aufathmen, der Lehrer fol die: 
er Aufbildung entbehren. 


Weßhalb aber foll diefer Stand vor allen andern feine‘ 


ſufbildung in fi gemwährleiftet befommen; weßwegen foll 
jerade einer der heiligften, der nüglichften Stände fo elend 
erkümmern? ft er der höheren Ausbildung und Aufbils 
ung fo unfähig? Sollte ed in ihm an Männern fehlen, 





-) Indem fie die.Derfonenftandsregifter führen. 





die würbig wären, die Aufficht zu führen, die gewachſen wär 
ven, über einer neuen Ordnung walten zu koͤnnen? 

Wenn wir bier zunaͤchſt in der preußifchen Rheinprovinz 
ben Lehrerſtand mit den anderen Ständen, vorzüglich mit 
ber Geiſtlichkeit vergleichen, fo werben wir finden, daß erfterer 
binter denfelben nicht zurüdgeblieben ift, werner nicht gar in 
allgemeiner Bildung über dem Geiftlichen ſteht. Die claffi: 
fhen Sprachkenntniſſe, worauf. der geiftliche Stand gewöhn- 
lich feine Würde fußt, können bei ibm rein als Ballaft an« 
geſehen werben, da ed gerade gegen dad Priefterthbum ift, in 
ben Geift des alten Schriftenthbums einzubringen, Beſonders 
in der Batholifhen Abtheilung wird fich bei einem wahrhafti: 
gen Forſcher dad Uebergewicht der Lehrer an Weltbildung 
fühlen laffen,. Unter "den Lehrern, welche in den jüngften 
Tagen ſich hervorgethan, fleht eine Reihe dba, welde ſich eis 
nen bleibenden Namen unter den europdifchen Gelehrten ges 
macht bat, was fi von unferer Geiftlichfeit wohl nicht 
alfo fagen läßt; diefelbe bat fi hoͤchſtens in Schriftchen über 
den heiligen Rod lächerlich gemacht. 

MWilberg, der Eiberfelder Lehrer, ift durch feine Zus 
gendſchriften Vollsmann geworden; Meigen, aus Solin: 
gen, als Naturforfchher unter bie erſten europdifchen Lichter 
binaufgerudt; Weniger in Mülheim am Rhein hat feinen 
Rang unter den beften deutſchen Botanikern eingenommen; 
Grube aud Siegen, der jüngft auf Java ald Gefanbter 
des deutfchen Bollvereines ftarb, bat ſich um dad gefammte 
Deutichland große Berdienfte erworben; Shürmann, aus 
Remfcheid, hat ſich als Mathematifer und Rechner für viele 
Gegenden einen Namen errungen, weldher dem des Adam Ric 
gleich koͤmmt; nicht zu reben von vielen andern ehrenwerthen 
Männern, die nur für ihre Umgebungen von Einfluß und 
Namen find und fi um die Bildung ald Schriftfteller, Zon- 
fünftler u. f. w. verdient gemacht haben. 

Diefe Männer , welche von folhen Verdienſten ftrablen 
(die Lehrer der andern Gauen Deutichlands werben jenen 
der Rheinlande wohl nicht nachſtehen), follen nun einem ans 
dern Stande unterworfen fein, follen, was noch ſchlimmer 
ift, fich nicht aus fich felber fortbilden, folen alle Möglichkeit 
entbehren , zu einem böberen Poften hinaufzurüden, zu behag⸗ 
licheren Rebenöverhältniffen zu gelangen. Ihm, bem Lehrers 
ftande, allein will man bie Ausfihten auf die Stufenorbnung 
rauben, welche man fonft jedem Stande und Berufszweige 


eröffnet, und mit biefer Ausficht nimmt man aud wohl, we: 
nigftend einem großen Zbeile, den Lebensmuth, den Sporn 
zur Arbeit, « 

Diefes Bönnte aber nur befler werden, fobald die Schu: 
lem als Gemeindeanitalten, ald Staatsanftalten daftänden, 
fobald das Schulmelen felbft unter die Auffiht des Lehrer⸗ 
ftandes, durch denfelben unter die Aufficht des Staates träte. 
Der Staat könnte die Schulen und ehrerftellen nach den 
erforderlichen Leiftungen, nad dem mit den Reiftungen ver: 
Inüpften Ehrenfolde, in erforderliche Abftufungen theilen, fo 
daß z.B. der Anfänger auf den unteren begönne, aber, fobald er 
dort Proben feiner Brauchbarkeit abgelegt, zu befferen Stel: 
lungen (wie beren offen fiehen) emporrüden könnte. So 
durchliefe der Lehrer nah ber Gehülfenſtelle die Kebreritelle 
eriter, zweiter, dritter Klaffe, würde dann, wenn er bier aud) 
noch Beweife feines Hinanftrebens, feiner Umſicht an den 
Tag gelegt, zum Scuipfleger eines Kreifes binaufruden. In 
feiner Schule müßte er dann dur Gehülfen unterftüst wers 
den, daß bie vermehrten Gefchäfte ihm nicht erbrüden koͤnn⸗ 
ten, Ueber den Kreisfchulpfleger wachend, würden nun im 
Regierungsrathe ein oder mehrere Schulräthe, eben auch aus 
der Lehrerfchaft ernannt, die Schulen und das Schulweſen 
zu überſchauen, die verſchiedenen Gemeinden zu bereifen, die 
Schwierigkeiten zu ſchlichten, die verfdhiedenen Lehrer anzu: 
ftellen haben. 

Lehrer, welche wirklih von frübe an im Schulweſen ge: 
dient, fi einen Schag von Erfahrung gefainmelt, alle Schwie⸗ 


ern in Koͤnigsberg meinen Zuhörern klar maden, was in 

Preußen in Bezug auf Steuerbewilligung Rechtens fei; ich 
wüßte es denfelben nicht zu fagen, wenn bie Berfa in 
diefer Beftimmung unperändert bliebe nun A t 
die Vereinigungsverſucht zwiſchen Ars iR ) und ‚408 
fruchtios find, Jo bieibt weiter nichts Ubrig ‚ale ‚son 
benfelben zü freien, und in biefer Beziehung befinde ich 
mid) in diametralem Gegenjag mit meinem verehrten Deren 
Vorredner. Wenn alfo die hobe ng zwiſchen 
dieſen beiden Artikeln zu entſcheiden hat, ſo iſt dieſe meiner 
Anſicht zufolge nach dem materiellen Inhalt derſelben nicht 
zweifelhaft. Ich verzichte aber darauf, zu wiederholen, was 
in biefer langen Discuffion ſchon von fo vielen Eeiten be: 
leuchtet worden ift ; nur zwei Einwendungen meiner Gegner 
will ich widerlegen. . , 

Man bat bie eg der Steuerverweigerung zu 
beweifen gefucht, weil fie doch nie zur Ausführung fommen 
werde. Daflelbe Bönnte man auch in einem guten Staate 
von dem abfoluten Veto fagen, weldes das Analogon ift 
zu dem Steuerverweinerungsrechte. Die Möglichkeit der Aus: 
übung, die Machtvollkommenheit dazu, das ift ed, was bie 
Wirkung bervorbringt. Man bat gefagt, der König fei eben: 
falls ein Vertreter des Volkes. Aber, meine Herren, bie 
Vertretung der Krone und ber Kammern bat verſchiedene 
Bunctionen, Die Krone bat die gefammte Erecutive allein, 
bie Kammern aber das Steuerverweigerungsrecht; gemeins 
am ift ihnen bie ———— Es iſt ferner geſagt worden, 

rt. 99 liefere fchon Mittel genug, um die Regierung zu 
flürzen, da er die Ausgaben von der Wolfövertretung ab» 


' bängig made. Wenn man glaubt, daß es ſich bier nur um 


rigkeiten der Lehrerftelung fühlen gelernt, würden ſichetlich 


beſſer, als es jest die Schulpfleger und Schulräthe vermögen, 
die Lehrer und die Schulen beurtheilen können, in ihren An: 
forderungen billiger und gerechter fein. Alle Eiferfucht zwi: 
ſchen den Ständen würde fortan fchwinden, alle Reibungen 


Lehrer mehr Vertrauen zu einem aus der Zahl der Ihrigen 


‚ Ben überhaupt aufgeworfen worden. 


‚ in einzelnen andern 


bervorgegangenen Oberlehrer und Schulpfleger haben, als zu | 


irgend einem andern Vorgeſetzten. Alle Lehrer aber, die num, 
wie ſchon oben berührt worden, ftehen bleiben, verbumpfen 
und geiftig zu Grunde geben, da feine Ausſicht auf Beför: 
derung blüht, würden, fobald die Stufenorbnung einträte, wies 
ber zu neuer geifliger Thaͤtigkeit geweckt werden. 

Solchergeſtalt müßte das Schulwelen binnen kurzem zu 
einer Höbe, zu einem Glanje gedeihen, den es bis dahin 
nicht erlangt hat, den es auf dem alten Wege auch nicht er: 
langen Bann, 

Möge man bier nur Mar anfhauen und den rechten 
Weg einfhlagen. 


Solingen. 3. 


Das Steuerbewilligungsredt. 
(Schuß zu Nr. 233, Sp. 1913 — 1916) 


‚Ag. Simfon: Ich begreife, meine Herren, bie 
Meinung, welche Art. 108 unverfehrt erhalten will, ich be: 
greife ferner die Meinung, welche Art. 99 in feiner Integri: 
tät bewahren will, aber die Meinung, welche beide Artikel 
aufrecht erhalten will, bie begreife ich nicht. Ich möchte 


— — — — — — EEE 


ein Mittel handelt, die Regierung in Gonfufion zu bringen, 
dann haben Die, welche dieß behaupten, allerdings Recht, 
Es ift endlich in den geftrigen Erdrterungen die Frage nad 
der Möglichkeit einer conftitutionellen Verfaſſung für Preu: 

1. Laſſen Sie mid dar: 
auf zum Schluß noch etwas erwiedern. Man bat gefagt, 
daß in Deutfchland nicht die Zuftände herrſchen, welche ans 
bern Verfaflungen zum Grunde liegen. Ich babe fchon ein: 


zwifchen dem geiftlichen und dem Lehrerſtande aufhören, die | — angebewtel, Daß Ih zweifefbop bin, ob bie canmitutie, 


nelle Staatöform je in Deutfchland fo gedeihen werde, mie 
e Ländern. Aber, meine ‚Herren, was 
binter uns liegt, ift für immer vergangen, Wenn ich wüßte, 
daß Preußens Lage von der Art wäre, daß es die conftitus 
tionelle Freiheit nur mit dem Dpfer feiner europäifchen Stel- 
lung erfaufen könnte, id würde dagegen fein; aber ich bin 
ber feften Ueberzeugung, daß feine Säule ſtark genug ift, 
dad künftige Preußen zu tragen, wenn nicht eine wahrhaft 
conftitutionelle Verfaſſung. Daber ift es unfer beiligfter Bes 
ruf, zur Vollendung derſelben hinzuwirken. Auf viefe Mare 
Auffaffung der Dinge follte befonders die Betrachtung von 
dem Urfprunge diefer hohen Verſammlung binwirten. _ Ich 
maße mir nidt an, bie Elemente, welche ſich bei der Schoͤ— 
pfung diefer Berfammlung betbeiligt und welche fich bei der= 
felben nicht betheiligt haben, chemiſch zu zerfegen. Aber es 
find die Elemente darunter, weldhe fie nur daran betheilig⸗ 
ten, weil fie nicht von dem Grundfage ausgingen : .. Fiat 
justitia, pereat mundus.‘* Und ich glaube, es ift die Majo- 
rität der hoben Verſammlung, welche fich in diefer Rage be: 
findet. Wer aber die Auffaſſung teilt, der muß die Noth= 
wendigkeit erkennen, daß diefe hobe Kammer die rechte Grenze 
finde, über welche die Volksrechte nicht hinausgehen dürfe. 
Wenn Sie nit wollen, daß in der Verfaſſung, die Ihrer 
Revifion vorliegt, ein unerträglicher Widerſpruch Kleibe, darrn 
ffimmen Sie gegen den erften Satz des Art, 108, 
Abgeordneter Harkort fpricht für den Gommilffien®- 
antrag. Auch er habe bie großen Schlachten gefhaut, würı= 
ſche aber eben deßhalb die Zeit herbei, einen Theil der Schwer- 


ter in die Pflugfhar umgewandelt zu fehen. Es fei wahr, 
die Nationalverfammlung habe in bewegter Zeit die Steuer: 
verweigerung in’d Land geichleubert; aber, haben Die weniger 
gethan, die bei einer Einführung der Grunpfteuer dem Mi: 
nifterium brobten, nur ber Militärgewalt weichen zu wollen? 
— Nicht dem Erg zu fondern dem Mangel einer guten 
Verwaltung babe ber Großberzog von Baden fein Geſchick 
zu verdanten, Es ſcheint ibm aud vom finanziellen Stand: 
puncte aus bedenklich, die Steuern für lange Zeiten zu bes 
willigen. Unier Etat babe früber 53 Millionen, nad dem 
Budget des vorigen Jahres 94 Mill. betragen. Er geftebe 
es offen, er habe, fo lange er gelebt, glüdlich gelebt unter 
der ungeihwächten Monarchie, aber «8 fei ein unverbrüchliches 
Wort verpfändet worden, das müſſe gelöft werden, damit, 
wenn wir auch Alles verlieren, doch die Ehre gerettet fei. 
Ref. Abg. Campbaufen glaubt auf die verſchiedenen 
Bedeutungen, die den fireitigen Worten des Art, 108 unter: 
geiegt worden find, nicht eingeben zu brauchen, da er darin 
die Anficht der Majorität der Commiſſion nicht zu vertreten 
babe; er wolle nur einige factifhe Berichtigungen machen. 
Die Mehrzahl der Redner hätten die Nothwendigkeit bes 
Steuerbewilligungsrechted aus der conftitutionellen Berfaflung 
efolgert oder beitritten und fich dabei das, was fie unter 
ihren Begriff von Gonftitution bringen, für ihre Anſicht zus 
rechtgelegt. er j 
Die Vorwürfe aa den Commiſſionsbericht hätten fich 
befonders gegen die Stelle gerichtet, wo erwähnt werde, daß 
überall in conftitutionellen Staaten den Kammern das Steu: 
erbewilligungsrecht —5* man babe geſagt, für dieſes über: 
all lafje fich die Adreffe nicht finden, er aber babe nicht ge: 
hört, daß angeführt worden fei, wo bie Adreffe nicht —* 
Ferner ſei der Satz getadelt worden, daß durch die Verküm— 
merung des Steuerbewilligungsrechtes ein fortwährender Con⸗ 
flict zwifchen der Regierung und der Volfövertretung hervor: 
erufen werde. Dagegen fei die Behauptung aufgeftellt wor: 
en, daß die Volksvertretung dennoh Mittel genug befige, 
um ihren Willen dDurdzufegen, was ſich beim vereinigten 
Landtage gezeigt babe. Dod diefe Keinen Mittel, welde 
die Regierungen paralyfiren, müfle man eben vermeiden. 
Indem die Kammer auf die VBereidigung der Armee Verzicht 
leifte, indem fie bei jeder Gelegenbeit gezeigt babe, daß fie 
die Regierung fiärfen wolle, babe fie ihr ein Vertrauen be: 
wiefen, welches Gegenvertrauen für die Volksvertretung for: 
dere. Wenn die betreffenden Morte des Art. 108 geftrichen 
werden, fo werde das Anfeben des Königsthums nicht leiden, 
fondern befto tiefere Wurzel in ber Liebe des Volkes ſchla— 
en. Der Präfident ftellt nun den Antrag der Gommiffion, 
im Artikel 108 die Worte: „Die beftehenden Steuern und 
Abgaben werden fort erhoben,” zu freien, zur Abftim: 
mung. Der Namensaufruf wird beantragt und angenom: 
men. Gr ergibt 212 für, 93 Stimmen gran den Gommif: 
fionsantrag. Es haben gefehlt 9, frank 6, beurlaubt 12, 


Tagesgeſchichte. 


Das Regierungsblatt von Carléruhe enthält zwei pro: 
viſoriſche Geſehe. Das eine betrifft das bei den Kriegsge— 
richten fortan einzuhaltende Berfabren. Hletnach 
Legt, fobald die Vorunterſuchung geſchloſſen ift, der Auditeur 
Die Acten dem Kriegsminifterium mit einer kurzen Zufammen: 

elfung ber Belhuldigungs: und Entfhuldigungsthatfahen und 
Der Bemeife flır ſolche, nebſt beſtimmtem Urtheilsantrag unter 
Zinführung der benfelben begründenden Gefegesftellen vor, Da: 
Bei iſt geftattet, wenn Mehrere deſſelben Verbrechens angeſchul⸗ 
- Bfgt find, einen Golectivantrag zu fielen. In der Vorunterſuchung 
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unterbleibt jedenfals das bisher übliche Schiußverhör; dagegen 
kann der Angefchuldigte bei der Verhandlung vor dem Krieges 
gericht in Begleitung eines Vertheidigers erfcheinen ober die Bes 
ftellung eines folhen bei dem Artegegericht fich erbitten. Die 
Mitglieder des Kriegsgerichts ernennt das Kriensminiflerium 
nad ben beftehenden gefeplihen Bellimmungen. Der Aubditeur 
teägt feine Zufammenitellung der Thatſachen und Beweiſe vor 
und ertbeilt die erforderlichen Erläuterungen, Dierauf ift dem 
UAngefhuldigten und deffen Vertheidiger vergönnt, ihre Gegen⸗ 
bemerfungen zu machen, Nachdem dieſes geſchehen, trägt der 
Aubditeur feinen Urtheildantrag vor, worauf in Abweienbeit des 
Angelhuldigten und feines Bertheidigers die Berathung und 
Elaffenweife Adſtimmung des Kriegsgerichts erfolge und das ſich 
ergebende Urtheil an das Kriegsminifterium eingefendet wird, 
Diefes Minifterium ertheitt die Beltarigung, aufer I) wenn ge: 
gen einen Dfficier oder Beamten vom DOfficiersrang eine enteh⸗ 
rende Strafe oder 2) gegen andere Militarangebörige ober 
Kriegsbeamte eine Zuchthausſtrafe ven wenigſtens 10 Jahren 
erfaunt wurde, in welchen Fällen die Genehmigung des Groß: 
hetzogs eingeholt werden muß. Das Kriegsminiiterium fann 
die Steafe mildern; ein Mecurs findet aber nur flatt, wenn 
derfeibe auf Verlegung mwefentlicher Vorſchtiften des Verfahrens 
vor dem Kriegögericht gebaut wird, Auch bat die Recursbe— 
ſchwerde keine auffciebende Wirkung 10. Das zweite Geſet 
bandelt von ber Zufammenfebung eines auferor 
dentlichen Ehrengerichts, meldes über bie compros 
mittieten Dfficiere und Kriegsbeamte des aufgelöften badiſchen 
Armeecorps zu erkennen bat, Daffelde befteht aus einem 
Generallieutenant, als Vorſtand, welchen der Großherzog er: 
nennt, zwei Generalmajors, zwei Oberften, vier Dberſtlieute— 
nants und Majors, zwei Dauptleuten oder Rittmeiſtern, zwei 
Dberlieutenants und zwei Lieutenant, Diefe Mitglieder befte- 
ben in jebem Grade zur Hälfte, aus koͤnigl. preuß. Officeren, 
welche ber Prinz von Preußen ernennt, zur anderen Haͤlftei aus 
badifhen Dfficieren, weldye von Wahlberechtigten gewählt wer: 
din. Wadblderechtigt find alle im Lande anweſende badifhe Of⸗ 
fictere, welche von der revolutiondren Gewalt keine Beförderun:- 
gen angenommen zc., welche alfo nicht compromittirt find, waͤhl⸗ 
bar hingegen nur diejenigen, welche jetzt noch activ find oder als 
penfionirt das Recht haben, Uniform zu tragen. Das Ehrenge- 
richt hat zu entfheiden, ob der vor daffelbe geitellte Officer oder 
Kriegebeamte einer folhen Verletzung der militärifhen Standes: 
ebre und Standespflihten ſich fhuldig gemacht, daß er aus dem 
Mititärdienfte entfernt werden muß, Die Abftimmung geſchieht 
von unten nad oben in Abweſenheit des Angefchuldigten, 
Saͤmmtliche Richter unterzeichnen das Protocol, welches vom 
Kriegsminiiterium dem Großherzog zur hoͤchſten Entfchliefung 
vorgelegt wirb. 

In Coburg iſt die Bablentotterie nah Tjährigem Ber 
ftande wirklich gefchloffen worden. Der Staat fell dabei eine 
Mettoeinnahme von W,000 fi. verlieren, aber diefelben und 
mehr bleiben für beredenbare Verwendung in den Händen ber 
Staatdangehörigen. 


Durch das Weimarfche Megierungsblatt vom 29. Sept. 
baben fämmtliche Berwaltungsmittelbehörden : die Kammer, das 
Dberconfiflorium,, das Landfhaftscollegium und die Landesdirecs 
tion, ihre Endfchaft erreicht und find mit dem Staatsminifte: 
rium vereinigt worden, an deffen Spise ein Staatsminifter mit 
dem Rechte der Dberaufficht fteht (Here von Wasdorf), welcher 
zualtich Chef des 1. Minifterinldepartements ift und deffen Ges 
ſchaͤftskteis umfaft: a) die Angelegenheiten des grofßberzogl. Haus 
fes und der Randesverfaffung, die Führung der Staatscorrefpons 
benz, die Angelegenheiten der Preffe und das DOrdenscanzlariat z 
b) die DOberaufficht Über die unmittelbaren Anftalten für Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunft, und ©) die gefammte innere Landespolis 
zelverwaltung. — Das 2. Departement (Chef Geh. Staats: 
rath v. Wyodenbrugk) befteht: a) für die Suftig und bie im Ges 
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biete derfelben vorfommenden Gnadenfahen; b) für Kirchen: 
und Schulfachen, fo aber, daß in rein kirchlichen und geiſtlichen 
Sachen der proteftantifch s evangelifhen Kirche ein collegialiſch 
ufommengefester Kirchenrath mitwirkt. Das 3. Departement 
(Chef Geh. Staatsrath G. Thon) umfaßt die gefammte Staats: 
finanzverwaltung, wie fie bisher vom Staatsminifterium in 
oberfier, vom Kammer: und Randfchaftscollegium in mittlerer 
Inſtanz geleitet wurde. Jedem Departementschef ift die nötbige 
Zahl vortragender Raͤthe und das fonft erforderliche Perfonal 
beigegeben und es find alle Beamte bei dem Staatsminifterium 
als Ganzem angeftellt, fo, daß fie nach Bebürfniß vorübergehend 
oder bleibend bei mehr als einem Departement gleichzeitig ver 
wendet werden koͤnnen. 


Hr. v. Bederath flellte in der Sigung der preußifhen 
zweiten Kammer vom 29, Sept. an die Minifter die Frage: 
Es feien von verſchiedenen Seiten Nachrichten verbreitet, daß 
bie Herftellung einer neuen proviforifhen Gentralgewalt bevor: 
flehe, die mit den Befugniffen der aufgelöften Bundesverfamm: 
lung bekleidet werden folle, Diefelberr gewönnen an Bebeutung, 
feit in der bayeriſchen Throntede die Ausfiht auf Deritellung 
einer ſolchen als ein Schritt zum Ziel der deutſchen Einheit be: 
grüßt worden. Da biefe Errichtung einer foldhen Gentralgewalt 
dem Bündnif vom 26, Mai entfchieden hinderlich fein müffe, 
fo halte Hr. v. Bederarh es für feine Pflicht, als WVertreter des 
Volks und zur Berubigung des Landes die koͤnigl. Regierung 
zu fragen: 1) „‚beabfichtigt biefelbe, unbeſchadet einer künftigen 
definitiven Regelung des Verhaͤltniſſes zwiſchen dem Bundes: 
ftaat und dem mweitern Bund, ihre Zuflimmung zu verfagen, 
daß jener Gentralgewalt andere Befugniffe_beigelegt werben, als 
die allgemeinen Berwaltungsgegenflände, Infpieirung der Buns 
besfeftungen zc. betreffen, und 2) nachdem bie beutfchen Regie⸗ 
rungen in der Mehrzahl dem Blndnif vom 2%, Mai beigetre: 
ten, ift die Regierung im Sinne ihrer Erflärung — ben, einge: 
ſchlagenen Weg in ber deutſchen Frage fortſetzen zu mollen, fei 
ed mit allen, mit vielen oder wenigen — entfcleffen, im Ber: 
waltungsrarh dahin zu wirken, daß die Berufung des Meiche: 
tags feftgeftelle und die Einleitung baldigit dazu getroffen wer: 
de?” Der Minifter des Auswärtigen, Hr. v. Schleinig, erklärte, 
diefe Interpellation am nädften Freitag (alfo den 5. ar bes 
antworten ju wollen. — Cine Deputation aus der Landſchaft 
Angeln im nördlichen Schleewig, beftchend aus dem Paftor 
Schmidt und zwei Bauern, welcher fih der in Berlin [bon anwe⸗ 
fende fchleswiafche Superintendent Nielſen anſchloß, hatte beim 
Könige von Preußen eine Audienz. Da bie proviforifche De: 
marcationslinie diefe deutfchen Bezirke noͤrdlich Lift, fo mollte 
die Deputation den König bitten, beim Friedensſchluß nicht zus 
zugeben, daß diefelben von Südſchleswig losgeriffen würden. 
Die Deputration fol ſich über ihren Empfang fehr befriedigt ger 
fühlt haben. 


' gibt, das letztere entrichten. 
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Oeſterreich hat bekanntlich auf einem früberen deutſchen 
Moitcongreß zu Dresden den Anftoß zu einer Herabfegung bes 
Porto’s in Deutfchland gegeben, weldye nur feider in ben mel⸗ 
ften deutfchen Staaten no nicht in ausreihendem Maße zur 
Ausführung gefommen ift. Jetzt if, auf Antrag des Handels: 
minifter8 von Brud, in Deſterreich ein weiterer Vorſchritt hier⸗ 
in und flr vereinfachte und erleichterte Benugung der Poftans 
ftalt überhaupt gefchehen. Unter den hierauf bezüglichen. Be: 
flimmungen einer Paiferlihen Verordnung find folgende befon: 
ders beachtenswerth: 


1) Die Franfirung der Briefe mittelft aufzuklebender Stem» 
pel wird allgemein, einfchließlih der Stadtpoft in Wien und an 
anderen Orten, eingeführt. 2) Bei der Briefpoft gilt der Portofag 
mit drei Kreugern bis einfchl. zehn Meilen, und mit ſechs Kreu⸗ 
zern über zehn Meilen für den einfachen Brief; der Portofag 
von zwölf Kreuzern fällt ganz weg. Das Stadeporto in Wien 
bleibt auf zwei Kreuzer feftgeftellt. 3) Das Gewicht des eins 
fahen Briefes wird mit einem Loth Wiener Gewicht, und die 
Zarprogreffion dahin beflimmt, daß für jedes Loth Mehrgewicht 
bie Zare für den einfachen Brief mehr einzuheben it. 4) Sen: 
dungen chne Werth müffen bis zum Gewichte von einſchi. ſechs 
Loch bei der Briefpoit aufgegeben merden, Bei dem Gemichte 
von mebr als fehs Loth fann man fie entweder bei der Brief: 
oder bei der Fahrpoft aufgeben; fie müffen aber im letzteren 
Falle nebft dem Fahrpoft » Grunbdporto fo fange die für einen 
Brief von fieben Loth entfallende Brieftare entrichten, bis bie 
Behandlung nah dem Fabrpofttarife einen höheren Portobetrag 
ergibt. 5) Alle Sendungen mit angegebenem Werthe, obne 
Rüdfiht auf das Gericht derfeben, gebören zur Fabrpoft. 6) 
Das Kahrporto ift nach dem Zarife und nebft demfelben ift von 
jeder einzelnen Sendung ohne Ruͤckſicht auf Gewicht, Werth 
und Entfernung das Grundporto von zehn Kreuzern einzubeben. 
7) Bei Fabrpoft: Sendungen ohne angegebenen Werth finder bie 


\ Zarirung lediglih nah dem Gerichte, bei Sendungen mit 


Werthbangabe aber fomohl nah dem Werthe, ale nah dem 
Gewichte ftatt, 8) Ein angrgebener Werth unter 50 Fl. bleibt 
vom Werthporto frei, erſt von SO Kt. angefangen, bildet der Werth 
ein Element der Zarirung. 9) Werthfendungen von geringes 
rem Gewichte als ſechs Loth müffen außer dem Grunbporto die 
nad bem Gerichte entfallende Brieftare, und nur menn bie 
Behandlung nah dem Fahrpofitarife ein höheres Porto ans 
10) Wertbfendungen von mebr 
als ſechs Loch Gericht unterliegen nebft dem Grundporto fo 
lange der Brieftare von fieben Loth, bis die Zare nah dem 
Kabrpofttarife hoͤher entfällt, 

Die Poflverwaltungen der deutſchen Staaten find öfterrei- 
chiſchet Seite zur Beſchickung eines neuen Poftcongreffes in 
Dresden rinyeladen morben. 
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ebt und in den letzten euten eın mehr: 

Tambacher Steinkohlen = Bohr: | Faser Wedel von Ghieteribon und Koh⸗ 
verein. | Ienfandflein eingetreten if. Das Directo 


Seit einiger Zeit ſchon find durch Fort: 
fegung des Bohrverſuches auch die durch 
Nachzahlung erlangten Gelder erfchöpft, 
ohne daß ein entſcheidendes Refultar erzielt 
wurde, während die hoͤchſte Wahrſcheinlich⸗ 
feit, bald ein Koblenlager zu erbohren, fib 
keineswegs vermindert, fondern nur geflei: 
gert bat, da das Bohrloch bereitd über 300 


Redaction: 8. G. Becker u. Ad. Bod, 


| rium würde fchon früber au einer nochma: 
ligen Nachzahlung aufgefordert haben. wenn 
I ed nicht geboffr hätte, durch Berheiliuung 
der Herzogl. Gorbaifhen Regierung die 
ndtbigen Gelder zu erlangen. 
fdheidung über diefe Berheiligung iſt jedoch 
dur Dertapung des Yondtaged hinausge; 
(hoben, daher fib das Dirertorium zur 


Gotba. 
Drud der Engelhard-⸗Repher' ſchen Hofbucdruderei, 


Dermeidung arhberer Nactbeile genbthigt 
fiebt,, die Actieninbaber zu einer nobmali- 
gen Naczablung von 5 Thalern für die 
Actie aufjufordern, wenn fie nicht ihre An» 
ſprüche auf den au boffenden Gewinn ver 
loren geben wollen. Diefe Nachzaäahlung if 
mit Einfendung der Acrien zur Duistirung 
längflena bie um 17. Detober db. J. an 
Herrn Eruſt Völker in Gotha zu Leiten. 
reiberg, am 15. September 1849, 
as D — des Tambacher 


t. B.e V. 


Die Ent: 


Beder'fhe Derlagsbuhhandlung. 
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da Var n 


der Deutfchen, 


Preis eines Wiörtehjahre: 1 bie. pr. 
ober 4. fl, dä te, vba, Eimrädungde 
nebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus „ts 
1 Sat. ob terchn. 


Gotha, Donnerftag den 4. October 1849, 





nanm 


Die Stimme eines Alten * die ae Zeits 
umftände 


Dur mein Streben und Wirken in amtlichen und Fa, 
milienverbältniffen: Bönnte ich beweifen, daß ich Beſſermachen 
und Beflerwerden flets für beifige Pflicht gehalten habe; aber 
it den Mitteln, die man in unferen Tagen dazu anwenden 
wi, kann ich mich, alles Sinnens und Denkens darüber uns 
geachtet, noch nicht allenthalben befreunden. Meine Mufter 
find Beder-und Salzmann gewefen und fie find ed noch; 
denn fie haben mehr gethan, als Fürften, Minifter, Pfarrer, 
Schullehrer, Profefforen und Zeitblätterfchreiber, um Deutfch: 
tand aufzuklären und dadurch zu beglüden, und vor Aufrubt 
und Empörung in ihren. Schriften menfchenfreundlih ger 
warnt, 

Benn man Staat und Kirche von einander. trennen 
will, fo erſcheint mir das eben fo, als wenn man behauptete, 
Kopf und Her; müſſen gefrennt und einzeln gebildet werden, 
damit der Kopf das Derz nicht erfälte ‚und das Herz den 
Kopf nicht verdunkle und irre leiten Aus ber Trennung der 
KirdE und der Schule kann unmoͤglich das Glück der Nation 
erblühen; beide miıffen gefchwifterlich vereint mirfen, wenn 
dad He ber Chriftenheit gedeihen fol. Die Lehrer, die den 
Unterricht in der chriſtiichen Religion aus der. Schule ver 
bannem wollen, fommen mir vor wie — Renegaten. Die 


Geiſtlichen ſollen dis Gonfeffionelle nachholen; aber umnfer | 


großer Meffter fagt: „Mer das Reich Gottes nicht empfaͤngt 


ald ein Kinblein, der wird nicht hinein fommen.” Wer nicht | 


zugefteht, daß die Jahre der Kindheit die rechte ‚Zeit find; 
das religiöfe Gefühl in das Herz zu pflanzen, der ift Bein 
Paͤdagog, wenn er auch fo beißt. 

Man fpriht von Mißbraͤuchen. Sind denn diefe uns 
jertrennlih und unabweislih mit den beftehenden Einrichtuns 
gen verbunden? Mißbrauch hebt den Gebrauch nicht auf. 
Hier gilt es Verbeflerungen. So Hug ift ja ſchon der Knabe, 
daß. er den. faulen’ Fleck am Apfel audfchneidet, aber nicht 
den ganzen Apfel wegwirft um des Beinen Flecks willen, 
Das Güte verwerfen, was reblihe deutſche Männer für ihr 
Bol, für ihren Staat gefhaffen haben, barum weil es nichts 
Neues,-ift der ſchaͤndlichſte Undank gegen Gott und Menſchen. 
Dad Gute bisibt gu, * Schlechte ſlacht es fe hun: 
oder alt 


Sol den Anfprüben ; Pie’ man jet an’ jeden Staatl. 
dewohner machen will, volftändig genügt werben; foll er an 
jedem Zweige der Staatsverwaltung in feinem Mohnorte, im 
feiner Provinz, im Lande Antheil nehmen, und dabei ſich im 
Gebrauch der Waffen üben, fo gebt für Beruf und Gewerbe 
viel Zeit verloten, amd: doch iR Voriheil und Gewinn fehr 
in Frage, geſtellt. Doctor Martin Luther fagt: „Ein Jeber 
lern feine Bektion, fb wird «6 wohl im Haufe ſtohn.“ Mit 
andern Worten: „Thut Jeder redlich, was er fol, gewiß, 
dann ſteht's um's Ganze wohl.” WBeforgt Jeder als ein from: 
hier, gewiffenbafter, reblicher Mann’ treu das Seine, ' darin 
ift ja bei der Staatöberwaltung. alles Aufpaſſen, Drängen 
und Zreiben von Andern überflüffig., 

‘ Unter dem Namen’, Jopf' befpottet man jet oft bie 
Ordnungsliebe. Iſt diefer Spott‘ ein gerechter, fo trägt nicht 
bie Ordnung die Schuld, fonderh der unverftändige Gebrauch, 
den man von berfelben macht, iſt die Urſache. „Ordnung 
erhält die Welt”, ift mar ein altes, aber immer. wahres 
Spruͤchwort. Beobachtet eim Haus, wo Ordnung herrſcht 
und ihr werdet feine Bewohner‘ zufrieden finden. Sehet hin 
auf den Herrn und Beherrfcher des Weltalis, wie fireng und 
genau er. zum Süd der Menſchen die Drbnung erhält. Wenn 
nun einmal im Junius oder Julius Schnee und Eid käme? 
Wenn num art. einem Morgen die Sonne nicht aufginge, ſtatt 
der Mittagsſonne erſt die Morgerirörhe erfchiene, die Nacht 
am Mittage bereinbräde? Gebet doch hin im Januar und 
fhneidet Korn und Weizen; leſet bo im Februar Mein 
unb nehmt das. Obſt ab, 

Daß feit einigen Jahrzehnten im Künften und Wiſſen⸗ 
ſchaften Riefenfchritte gemacht worden find: auch ein Alter 
wird dieß anerkennen, er müßte denn ganz verblehdet fein; 
aber mit diefem Vorwärts hat die Herzensbildung nicht 
gleihen Schritt gehalten; die letztere ift etwas. zurlds 
geblieben und daher das Uebel entitanden, dag Mande die 
höheren Befähigungen zur Ausführung ihrer Schefmenftreiche 
mit mebr Pfiff verwenden, Ueber dem Streben nah Klug: 
fein hat man bie und da das Gutfein vergeffen. 

Zu unferer Belehrung darüber, daß ein Pluger Kopf ohne 
ein verebeltes Herz dad Glüd des Menfchen nicht ausmacht, 
ich glaube, dazu bat und der große, Weltenmieifter den Nas 
poleon gefendet. Wir haben den Rieſenkopf die hoͤchſte Staf⸗ 
fel hinauf fleigen und dann’ in den tiefften Abgrund fhürzen 
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gefehen. Leider ſcheint man bief nicht genau g 
zu "haben, um ſich zu überzeugen, daß Kopf un 


moniſch gebildet „werben muſſen. 

© Die jünger ur find 5 in — Dr ger 
gen Die; die ee frberhafte Zuftahd,) nſeres Vaterlandes 
34 jetzt dem Braufemofte aͤhnlich, und wenn dieſer zu hellem, 
Haren Weine ſich abgeklaͤrt hat, dann find Air Alte nicht 
mehr; wir fehen und genießen alfo bloß den⸗ brauſenden 
Moſt. 

Aller Crawall wuͤrde ſchwinden im Vaterlande, we 

jeder Deutſche den Ausſpruch Jeſu: „Dabei wird Jedermann 
erkennen, daß ihr meine Juͤnger ſeid, ſo he Rigbe unter ein» 
ander habt,” zu Herzen nahme. Ie we 
defto mehr ift zu befürchten, daß die aufgewendete Mühe und“ 
Arbeit redlicher Männer, das. Glück des deutihen Vaterlan⸗ 
des zu gründen und aufzubauen, nicht zu dem ſehnlichſt ge⸗ 
wünfchten Ziele führe. Es 


gr 


ho 
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Lebensverſicherungsgeſellſchaften. 
Brief an Hrn. —w in Braunſchweig, als Ant⸗ 
wort auf dem Artikel in Ar, 188 d. Bl, 


Mein Her! Sie haben: Ihren Artikel: gegen die Les 
bens= und Penfions-Verfihberungs : Befelifhaft 
Janus in Hamburg aus Beranlaffung eines Auffages gefchries 
ben, welchen bie Wetrzeitung vom 21 April d. J. enthielt und 
worauf die Direction des „„Sanus” eine fpecielle Beantwortung 
nicht erlieh. — Diefer Aufſatz erfchien übrigens nicht in der 
Weferzeitung allein, fondern er macht: fhon, wenn auch in bin 
und wieder einigermaßen veränderter Form, doch in unverändert» 
tem Inhalte, feit Aprit. vorigen Jahres die Rundreiſe 
buch verfchiedene. andere Zeitſchtiften Deurfchlande, Die Di: 
eection hat feiner Zeit nur darauf erwldert, daß derfelbe von 
Herren Harder, Benoltmähtigten der Ledensver— 
fiherungas-Gefelifhaft.Hammonia, heeräbre. Ges 
nannten Deren ein Weiteres darauf zu antworten, konnte fich 
die Ditection des Janus aus leicht begreiflihen Gründen nicht 
gemüßigt fehen. j 

Auf deffalfige Anfragen unberheiligtee Perſonen bat bie 
Direetlon indeß feinen Anftand genommen, den Stand der Ge: 
feufchaftsangelegenbeiten in den betreffenden 1; Blättern fpeciell 
mitzutheilen, Diefen Stand irgendwie zu verbeimlichen, Liege 
durchaus fein Grund vor; vielmehr muß der Direction daran 
elegen fein, ihm eine moͤglichſte Deffenttichkeit zu geben, ba er 
n der That ein überaus günftiger iſt und bie erzielten MReful: 
tate das beſte Zeugniß geben von der Zwedimäßinfeit ber 
Eintihtungen und der Fiberafität der „Janus“: Gefell: 
ſchaft. 

Die Anmeldungen bei der „Janus“-Geſellſchaft betragen 
bis heute: 3,253915 Beh; davon find bereits verfichert auf 
YBI Policen 1,707505 B.:$. Die Verhandlungen über bie 
übrigen Anmeldungen haben ſich theils zerfchlagen, theils ſchwe⸗ 
ben fie noch. Ferner wurden. 17 — mit | 

B.:$ jährlichen Penfionen, 4 davon fofort, 13 fpäter 
beginnend, gefchloffen. 

Die Einnahme (Prämie) bis heute beträgt 97350 B:b; 
flr Todesfaͤlle, Verwaltungskoften ıc, geben ab „ 6350 = 

bleiben atfo 61000 B.h, | 
und &ie werden mir zugeben, daß diefes ein Status iſt, ber 
namentlih in Betracht der unglinftigen Beitverhätmiffe im hoͤch⸗ 
ſten Grade für Jeden befriedigend fein muß, 

In dem von Ihnen angezogenen Auflage ber Weferzeitung 


Offener 


5Proc. 


iger dieß geſchieht, 
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* 


eingezablt ſeien. Sie führen dieſe Behauptung 


in Ihrem Atikel ohne Weiteres mit an, ohne 


fih die Meine 
Mühe zu nehmen, duch Einffche in die Status 8: 
Geſellſchaft fi zu übehagen. dar. m) Proc ur: 
find und daß iarwähnte «bauptung demna te 


war, Sie bitten bei dieſer Einficht gleichzeitig erfahren, daß 


beachtet | mird U daf auf die Actien der Janus» Geſeuſchaft nur 


"die en der Geſellſchaft ftatutengemäß begonnen 


hat, nachdem die Hälfte der Actien gezeichnet war, und daß da: 
bei weder —— noch Poſſe, wie Sie ſich aus zudrucken 
belieben, ſtatlgefunden hat oder ſtattfindet. Wollen Sie offen 
und wahr fein, fo werden Sie mie jugeben,- daß der Sicherheit 
der Geſellſchaft dadurch durchaus Fein Abbruch geſchieht, ba 
hierbei eben nur das Verhaͤltniß des Actiencapital® zur Höhe 
der Verfiherungsfumme in Verrat kommt. Wären au heute 
noch nur für 500,000 B.:h Actien gezeichnet, fo würden 
diefelben zur oben angegebenen Verſicherungsſumme dennod in 
einem Bachisneifl ‚Sieben, das dem Werficherten eine ſor Bolton: 
mene Garantie böte, wie ſie ſoiche nur wünfdhen tönnten. — 
Alein mit Ausgabe der Ari I Und micd fortgefahren, dem 
MWahsıhume des Gefhäftes entfprehend, und Sie werden zu: 
geben, daß «ine Placitung derfelben, bei dem Stande der Ge: 
feufchaftsangelegenbeiten, keine Schwierigkeiten darbieten kann 

Es iſt dief Übrigens ein Verfahren, das faft ohne Aus 
nahme von allen Actienverfiherungs; Befeufhaften "beobachtet 
mwurde und wird, und «6 ift Ihnen ficher kein Fall bekannt, 
daß dadurch irgend ein Nachtheil für die Werficherten je ent: 
fprungen ift, 

Die fogenannte „hoͤchſt achtbate““ Hand aus Hamburg, 

welche fo Schmeichelhaftes über die  Artiondre. des Janus auf 
eine fo freche Weiſe mittheilt, ift wiederum bie Hand eines ſo— 
genannten Goncurrenten ber Janus-Geſellſchaft, deffen Namen, 
um Ihnen ben Beweis zu liefern, daß ich recht qut Ihre Duelle 
fenne, Ihnen auf Verlangen fofort mitgetheilt werden fol. — 
Die Urtheilöfraft deffelben wird in das ſchoͤnſte Licht dadurch 
geſetzt, daß er die Damburger Actionäre Freſpectable““ Nennt, 
während er diefes Prädicar deu auswärtigen ohne Meiteres vor— 
enthält. Im Gehime und nah den Gonfequenzen Ihres hoͤchſt 
achtbaten Gorrefpondenten müffen alfo alle ausmärtige Wer: 
cherungsgeſellſchaften unficher fein, weil fie Beine Hamburger 
Actionäre haben! — Mußte nicht diefe Logik. allein Sie ſchon 
veranlaffen, nähere —— einzuziehen, bevor ‚Sie ſo 
ſchwere Beſchuldigungen in die Welt fchleuderten ? . 

Es ift der angegriffenen Direction niemals in, den Sinn 
gefommen, durch Prablen, mie Sie meinen, Tih Kundſchaft 
erwerben zu wollen. Ihr Beſtreben ift ſtets nur geweſen, durdy 
weckmaͤßage Einrichtungen, liberale Principien uub zeitgemäße 
————— das Publicum zur Theilnahme zu bewegen: Und 
daß legteres dieſes Streben erkannt und anerkannt hat, das be> 
twelfen die oben angeführten Reſultate. "Hätte die Direction 
ahnen Pönnen, daß ihre Handlungsmweife eine ſolche Auslegung, 
wie gefhehen, erhalten würde, dann bätte fie wahrlich bei ihrem 
Beginnen gefagt: Grund:Gapitat 500,00 B.:b, fpäter 510,000 
B.:b, und fo fort, ‚und id bin feſt überzeugt, daß die Geſell⸗ 
ſchaft deßwegen nicht «weniger, fondbern mehr Verfiherungen ha— 
ben würde, weil ſich nicht wegleugnen läßt, daß bie erwähnten 
Auffäge doch bei Manchem Mißtrauen erregt haben. , 

Ihre Anficht, daß Aetiengarantien eben fo unnüs als ſchaͤd— 
lich feien, thelle ih natürlich nicht; in der Theorie fcheint Ihre 
Annahme. ganz fhön, in der Praris ftellt fie fi gang anders. 
Aber gerade weil das. Unrichtige Ihrer Anſicht gründlich nur 


durch Thatſachen zu beweifen it, kann ih mid auf ſolche Be— 


weisführung in meiner Stellung öffentlid nicht einlaffen, 
da ich perfönlich Feine Polemik mit irgend einer Lebensverſiche 
rundsgeſell ſcaft herbeiführen möchte, und man mit ſicher andere 
Motive, als die der einfachen Beweisführung unterbreiten würde, 
Aber Sie, mein Herr, werden und bürfen es nicht verſchmaͤhen, 


von-wir bie-bezüglihen Nachweiſungen auf jene Thatſachen zu 
verlangen, und fie. fiehen- Ihnen mit Wergnägen zu Dienften. 
Es ift Ihre Sache, die Anfichten, die Sie dann vielleicht er⸗ 
fangen. werden, dem Publicum: ebenfalls, wie Sie mit ben 
jebigen ‚gethan „ ‚offen umd frei vorzulegen. R 
Ihre Annahme, daß gegenfeitige Anſtalten 12bis 15% bil: 
liger als Actien⸗Geſellſchaften ſeien, ift eine total falſche. Haͤt⸗ 
ten Sie nur einige Vergleichung aus der Praris, und das muß: 
ten Sie denn doch, angeftellt,- anftatt rein auf dem Standpunet 
ber, Theorie ftehen zu bleiben, dann Hätten Sie ohne Weiteres 
das Irtthuͤmliche Ihrer Annahme gefunden. Die oben ermähn- 
ten Nachweiſe werden Ihnen auch hieriber Licht verfchaffen ;_ die 
gefundenen Refultate werden Sie ſicher auch mittheilen, 

e lebte Sag Ihres Artikels beweiſt Leider wiederum aufs 
bündigfte, dab. Sie: nicht nur gegen den Janus gefchrieben. has 
ben, ohne -fich irgend Kenntniß von der wirklichen Sachlage vor 
ber verſchafft zu haben, fondern daß Sie auch unter gleichen 
Berhältniffen für andere Gefelfhaften in’s Feld ziehen, umb 
fie-dem -Publicum empfehlen. Den Beweis für die Wahrbeit 
dieſer wichtigen Behauptung finden Sie ebenfalls in den Ihnen 
von mir ‚angebotenen Actenftüden. Wenn Sie aber gar vers 
fhiedene gegenfeitige Anftalten en bloe als „makellos“ bezeich⸗ 
nen, fo weiß ih in der That darauf nichts zu fagen, als daß 
Sie den alten Satz, ber uns allen ſchon in der Schule gelehrt 
wurde: * bienieben nichts vollkommen iſt,“ vergeſſen haben 
möffen. „Alu ſchatf macht ſchartig“ und ein ſolcher rückſichts⸗ 
loſet Kabel auf der einen, und ſoiches maßloſes Lob auf der 
andern Seite..muß ſelbſt beim unbetheiligten Publicum Miß: 
trauen gegen Ihren Artikel erwecken. Ich glaube, annehmen zu 
dürfen, daß Sie dieſes ſelbſt empfunden haben, als Sie Ihren 
Artikel gedruckt' laſen, und halte mich überzeugt, daß Sie ſelbſt 
mwünfdyen, denfelben in anderer Faſſung in die Welt geſchickt 
su haben. 

: Wenn Cie die Statuten der Ianusgefellfhaft durchgeleſen, 
fo frage ich Sie, mein Herr, und Sie werden ald Ehrenmann 
darauf Antwort’ geben : baben Sie’ in denfelben gar nichts Los 
benswerthes gefunden? Werben fie vom denen irgend einer an« 
dern Gefellfhaft übertroffen? ıc. ıc. ! 

Glauben Sie überhaupt, daß Artikel, wie die ermähnteng 
dem Lebensverfiherungsmefen im Algemeinen nügen oder den 
von Ihnen fo maßlos belobten Anftatten Segen bringen mer: 
den? — Ich halte mid; vom Begentheil überzeugt und kann 

nur annehmen, daß dadurch ein allgemeines, allen Geſellſchaften 
ſchadendes Mißtrauen im Publicum unnoͤthlget Weiſe hervor: 
gerufen wird. 

Wenn Sie ſchließlich der Meinung find, daß die Janus— 
eſellſchaft nie im Stande fein würde, den ehrenvollen Höhepunct 
breer „makellofen” Inſtitute zu erreichen, fo diene Ihnen 

vorläufig zur Antwort, daß fie bereits das Doppelte der Ver: 
fiberungen der von Ihnen mit angeführten, weit Älteren Ham: 
monia hat. Das Uebrige wird. fi im Laufe der Zeit finden, 
bis wohin ich verbleibe 

Damkurg, 7. Sept. 1849, 

Ihr ergebener 
Ferdinand Mieth. 


Tagesgeſchichte. 


Aus Berlin wird geſchrieben: Der Ptoceß gegen ben 
Dbertribunairap Walded if ein wenig fortgerüdt. Der An— 
Llagefenat ‘des Rammergerihts bat naͤmlich entſchieden, daß 
FBalded und der Kaufmann Ohm auf Grund bes $. 97 des 
erffgemeinen Landrechts in Anklage zu verfegen find, Der ges 
nannte Paragraph lautet: „Wer von dem Vorhaben eines Hoch: 
verrarhs Nachricht erhält und der Obrigkeit baldmöglichft Anzeige 
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davon zu machen -unterläßt, Bat zehnjährige bis lebenslaͤngliche 
Feſtungsſtrafe verwirkt/' Ueber den Stand des Proceſſes 

der Verhaͤltniſſe, morauf ſich die. Hoffnung auf Wilded’s Kreis 
ſprechung flüge, enthalten die Berliner Blätter Folgendes:) ‚Dee 
Hanbdiungsdiener Ohm hatte im vergangenen Sommer 'vitl mit 
den Bübrern ber. Demokratie verkehrt, anfdeinend jedoch nur, 
um eine Zeitung durch Mittheitungen von beren Thun und Laß 
fen intereffant zu machen, fi aber damit zu ermäbren. &o 
war er auch mie d’Efter in Berübrüng gekommen umd: hatte, 
als dieſer zur Zeit der in Sachſen und Baden ausbrechenden 
Aufftände Berlin verlief, bei ben biefigen Demokraten dadurch 
ſich Ruf zu verfchaffen gefucht, daß er. ihnen Briefe, die von 
d’Efter gefchrieben- fein follten, vorzeigte.‘ Zu gleicher Zeit ver! 
folgte et dabei feinen literarifchen med; und kam zu diefenm 
Behuf mit einem Mitarbeiter jener Zeitung tagtäglich zuſam 
men, um ihm bie erfchlichenen Neuigkeiten zu binterbringen, 
Aber: auch bier ertegte er Mißtrauen ; man mochte wohl glau: 
ben, daß er viel mehr wiſſe, als er erzählte, und «6 fol daher 
von dem gedachten Mitarbeiter eine Anzeige an das Potizeiprä- 
ſidium ergangen fein, im welcher das Treiben Ohm's gefcils 
dert, und darauf aufmerffam gemacht fein fol, daß eine Bei 
fhlagnabme feiner Papiere zu großen Entdedungen führen Einnte. 
So erſchienen denn im Anfang des Monats Mai vier Polizeis 
beamte in der Wohnung Ohm's, zeigten ihm einen Verbafte: 
befehl vor und nahmen feine Papiere. in Beldrlaa.  Man- teanss, 
portirte ihm nach der Stadtvogtei, bier aber fand er Gelegenheit 
zu entwifchen. Nachdem er fi mehrere Tage im Thiergarten 
herumgettieben, ging er nah Hamburg, bier aber wurde er 
durch den Griminalcommiffar Albredt ausgemittelt und werhafe 
tet, Unterdef waren die bei Ohm in Beſchlag genommenen 
Papiere durchgeſehen, und unter denfelben zwei Briefe, welche 
an Hermann Sacobfon in Hamburg adreffirt, mit einem ES— 
unterzeichnet und mit dem Poſtſtempel Halderftadt und Durb! 


linburg verfehen waren, auch eine Pahkarte mit dem Namen 


Sacobfon vorgefunden worden, . Diefe Briefe follen über die 
Untuhen in Baden und Sachſen vielfadhe Auffchlüffe geben und 
unter anderen die Worte: „Gehe doh zu Walde und fage 
ihm’; daß Feine Briefe an Bakunin in Sicherheit find”, enthat, 
tert.’ In diefen Worten foll Alles liegen, mas gegen den Geh, 
D.:Trib.:R. Walde ſpricht. Auf Grund bdiefer Briefe, von 
denen man annahm, daß der Dr. d'Eſter fie an Ohm gefchries 
ben, foll Walde verhaftet fein. Nah Ohm's Verhaftung fol 
fih nun herausgeftellt haben, daß er mit Walde niemals zu⸗ 
fammengefommen iftz es follen--jegt erbeblihe Zweifel datüber 
entftanden fein, ob d’Efter bie vorgefundenen Briefe wirklich 
geſchtieben habe, ja es follen nicht unmictige Indicien vorlies 
gen, daß Ohm diefe Briefe ſelbſt gefchrieben., Mac fehr weit: 
täufig geführter Borunterfuchung find die Acten bereits vor län« 
gerer Zeit dem Anktagefenat des Appellationsgerichts zur Be: 
ſchlußnahme über bie Verfegung der beiden Verhafteten, Wal: 
dei und Ohm, in den Anflagesuftand zugegangen, von bie 
ſem, der mit geoßer Unparteifichkeit die Sachlage geprüft haben 
fol, ſoll jedoch vorerfi eine Wergleihung der Handſchrift der 
Briefe mit der des Dr. d'Eſter angeordnet fein. Diefe Bergleis 


! dung war bisher nur auf Grund eines bei Ohm gefundenen 
| jerriffenen Zettels, von d'Eſter berrührend, erfolgt; man foll aber 


jest andere Handſchriften von d’Efter herbeigefhafft haben, und 
deren Vergleichung durch Sacverftändige mit den vorgefundenen 
Briefen jegt vorgenommen werden. So liegt gegenmärtig der 
Proceß, der mithin in der kuͤrzeſten Zeit auf die eine ober bie 
andere Weife zum Austrag fommen muß.” j 


Nachdem Hm,v.Bodelfhwingh bie Stimme für Preußen 
im Verwaltungstath übertragen worden, wünfcdte er von der 
zweiten Kammer die Entfheidung zu hören, ob er defhalb feis 
nen Sig in derfelden flr die Stadt Hagen aufjugeben und ſich 
einer Neuwahl zu unterwerfen habe: er ſelbſt glaube ed nicht, da 
diefes Amt weder eine Beförderung noch eine befondere Eins 


nahme mit ſich bringe.‘ . Der . Präfidene . ber Kamm, Graf 
Schwerin, meinte, es ſel Fein Grund des: Austritte ‚vorhanden, 
und: dir Kammer’ trat dem einftirimig bei, Dr. 0.Wobelfchtsirgh 
bat! erlärt,: ſich dem conflitutionelien Princip zu fügen, er ftimmm 
nicht ‚mit der Außerften Rechten, fondern mit ben rechten Gentrum, 
und-die Gewinnung diefes. geößen Talents für den neuen Staat 
ift nicht unbedeutend, 

‚ Man zweifelt in Hannover gar hide mehr, daß Graf 
Bennigfem: ſich zu einer Minifterconferen; “ab Wien begeben 
merbe, Der möglidje Berfall des Drei » Königebündniffes wird 
aber die deutſche Enheit nicht flärken ! 

Der Ausfhuß der conflituirenden Verſammlung in Hams 
burg: bat befhloffen, die aus ihr und dem Senat hervorgegans 
gent. gemifhte Gommilften-in der Berfaffungsangelrgenheit etſt 
fprechen zu laffen, che: er felbft weitere Schritte im der Sache 


 Beemens Bürgerfhaft: beſchloß, den Senator Duckwitz, 
der im Sept. 1848 feine Stelle niederlegte, um im das Miniftes 
riuns des Reicheverweſers zu treten, fich aber den Wiedereintritt vors 
bebielt, jest ausdrucklich aufzufordern, das Amt wieder einzunch⸗ 
men und für Bremens Wohl wie früher zw wirken, 
Dem Gentralauswanderungsverein in Leipzig iſt es, wie 


bie dortige Zeituug berichtet, abermals 'helungen, ads ben Unter 
fügungen, die ihm wohlmollende eunde gewährt, bie 
Mittel aufzubringen, - um eine Anmzahl rechtſchaffenet 
weiche nicht aus Arbeitöfcheu,: ſondern dus Mangel an 
das Vaterland zu verlaffen ſich entfäloffen haben, in eint nah 
Hemath überzufähiten. Am 2. October gingen auf Koſton des 
Vereins IB Randsteune in Ser, um in ber brafilianifchenBofonte 
Berquero fidy mieberzulaffen. Es iſt anerkennenewerth daß dei 
Bırein in Meineren Aorheitungen - feine Schühzlinge et; 
nicht aber aus falſcher Oekonomie oder Eitelkeit groͤßere @eld: 
ſummen und größere Gruppen von Ausmanberern duffathmelt, 
weil die Erfahrung gelehrt, daß während - der Delt des Wattene 
bie zur Auswanderung Bereiten - gewoͤhnlich nach bas Wenige 
was fie beſitzen, zuſetzen, indem es ſich für fie midie lohnt, neue 
Ertverbsquellen im altem Vaterlande zu ſuchen, auch bie @efahr 
ſittlichet Wermwilderung für fie niemals größer iſt, ale im’ diefer 
Belt des Hoffens auf die Zukunft und der Ungufriedendeie mit 
dee Gegenwart, » . 
Endlich formt aus Wien: die ſichere Nachricht, bh Ko mern 
A ——* —— Aufſtandie capitulitt Hat. 
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bitten, dad Vorwort deſſelben nicht unbeach⸗ 
ſſen, die Perſonen und Ortsnamen 
| deutlich und lesbat auszufcreiben und fich 
Beflellungen mög! hf zu be» 
eilen, da bei Derfendungen, 
nen zu Waſſer, ober in meite 
Serbiijelt immer Dem 
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Sollte wirklich Das Schwert über Deutſchlands 
Einigung entſcheiden? 


Man berichtet aus Wien, daß dort das eilige Zufam: 
menzieben ungewöhnlih ſtarker Zruppenmaffen in Böhmen 
und Mähren in allen Kreifen der Geſellſchaft mannichfaltige 
Befürchtungen ermedt, Es wird vom einem Kriege mit 
Preußen ernftlich geſprochen, und wenn man auch in diefer 
Zruppenyufammenziehung nur die Maßregel einer Drohung 
gegen Preußen erblidt, fo fagt man ſich doch, daß Preußen 
eine folde Drohung nicht gleihgültig hinnehmen werde. Alfo 
Krieg, um ſich zu einigen! Das wäre bad traurige Ergebniß 
alter Verſuche zu einer. befjeren Geftaltung der bdeutichen 
Staatsverhaͤltniſſe, das lebte Mittel zu eimer innigeren Ver: 
bindung des deutfchen Volkes?! 


Ein Krieg mit dem Auslande hätte uns wohl helfen | 


können. : Wenn Rußland: oder Frankreich uns angegriffen 
bätten, fo würben wir boffentlich den innern Zwift vergeffen, 
den Beinlichen Sondergeift abgelegt und uns zu ftarfer Ges 
genwehr geeinigt haben. Die gemeinfhaftliche Noth und die 
gemeinfame That hätten uns fefter aneinander gefettet und 
eim folcher Krieg nach außen würde vielleicht die immere feſtere 
Einigung der deutfchen Volksſtaͤmme befchleunigt und gefoͤr⸗ 
dert haben. Aber ein blutiger Kampf von Deutfchen gegen 
Deutſche kann ſolche Frucht nicht bringen; ihm würde nur 
ſchaͤrfere Trennung und dauernde Feindichaft folgen. 

Ob Preußen, ob Defterreich die führende Macht Deutſch⸗ 


lands fein foll, darum würde man kaͤmpfen, wenn wirklich 


ein Krieg zum Ausbruch Fäme, Preußen mill einen deutfchen 
Bundesftaat unter feiner Führung; die der Zahl nach Über: 
wiegende Menge ber deutſchen Einzelftaaten erkennt die Noths 
wendigkeit und die Vortheile diefer Führung Preußens. Nur 
die größeren wollen. fi ungern unter diefe Nothwendigkeit 
beugen und wähnen, ſtark genug zu fein, um erforderlichen 
Balls felbfiffändig, auf eignen Füßen unter den Staaten Eu: 
ropa’s aufzutreten. Nicht die Fürften, allein hegen Diefen 
Wahnz auch Viele im Volke theilen ihn, namentlich in Bayern, 
Württemberg und Hannover, Deſterreich benugt Diefen Wahn, 
um bie Bildung eined Deutichen Bundesftaätes unter Preu⸗ 
Bend Keitung zu Bintertreiben. Seine Staatsregierung 

den Öfterreichifhen, aus den verſchiedenartigſten Beſtandth 
len zufammengefegten Kaiferflaat zu neuer Kraft erheben, und 
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fie weiß recht gut, daß ihre beutichen Provinzen dafür den 
ſtarken Mittelpunct abgeben müflen ;: fie kann nicht zugeben, 
daß diefe durch ein ſtaatliches Band mehr na Deutfchland 
als nach Defterreich bingezogen werden. Ihr Intereffe wi: 
derfteht der Einorbnung Deutſch-Oeſterreichs in ben Bundes: 
fiaat, aber auch jeder Bildung eines foldhen unter den übel: 
gen deutichen Staaten, bie ſich dadurch dem unmittelbaren 
Einfluffe Defterreich entziehen würden, der im alten Staas 
tenbunde fo vorherrſchend eingreifend war; fie will diefen 
Staatenbund wieberbergeftellt feben. 

Wenn Defterreih wirklich die Waffen erheben follte, um 
feine angeblichen Rechte auf eine Mitvormundfchaft iiber die 
beutfhen Staaten geltend zu machen, fo werben ihm mög» 
licher Weife diejenigen biefer Staaten zur Seite flehen, wel: 
he diefe Bormundfchaft für eine gelindere ald big preußifche 
halten; die anderen aber würden auf Seite Preußens treten. 
Es würde ein ergögliched Schaufpiel für das uͤbrige Europa 
fein, wenn die deutfche Einigkeit und Brüberlichkeit, von ber 
im vergangenen Jahre foviel die Rebe war, fi in einem 
blutigen Fauftlampfe bewährte, Das Befte wäre noch, wenn 
Deſterreich die Ruflen, die ihm in Ungarn geholfen, auch ges 
gen ‚Deutfchland zu HDülfe rief. Dann mürden doc viel 
leicht einem und dem andern Deutfchen die Augen aufgehen, 
baß er Defterreihs Abfichten Mar zu erkennen vermödte. 

Aber wir wollen zur Zeit noch dad Beſſere hoffen. In 
dem langen Frieden hatte ſich allmählig die Meinung gebil⸗ 
bet, Kriege würden. fünftig nur noch im Interefle der Bölfer, 
nicht mehr nach Willkür der Herrfcher geführt werben. Das 
Intereſſe des deutfchen Volkes fordert keinen Krieg, um bie 
Öfterreihifhe Monarchie zu, ſtaͤrken oder zu ſtürzen. Der 
deutiche Volksſtamm in Deſterreich kann auch als ein Be 
ſtandtheil des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaateß eng mit uns bes 
freundet bleiben. Der deutfche Bundesſtaat, den wir. bilden 
wollen, läßt ein. ganz „inniges Verbältnig mit Deſterreich 
zecht wohl zu, und letzteres wird; hoffentlich noch zu rechter 
Zeit erkennen, daß eine friedliche Einigung über Deutſchlands 
Verbältniffe dem zweifelhaften Ausgange eines Kampfes um 
fo mehr vorzuziehen fein J 346 deſſen Hervorrufung das 
innere Gefuͤhl des EEE ‚Veutfeen Volkes gegen den 
Urheber tief empoͤren wirtde. * * * 

— 


D 
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Tagesgeſchichte. 


Wie von Bayern, ſo hatte Preußen kürzlich von Würts 
temberg bie ‚beftimmse Erklaͤrung üiber Beitritt oder Nichtbei⸗ 
teict zum Deei: Konigsbundniß gefordert und dieſelbe fiel natür⸗ 
Lich unter der Verfiherung, wit man noch auf ein einiges Deutfch- 
and hoffe, ablebnend aus, Auh Württemberg nimmt an ber 
Gonferenz im Wien Theil. Es iſt nun einmal nidt anders, 
ihr Reſuitat muß abgemartet werben; menigftens iſt ber "Streit 
darlıber, ob diefe Gonferenz eine neue Auflage bes Wiener Con: 
greffes fei, unftuchtbat z etwas anders find bie Berhältniffe denn 
doch! 

Die bayerfhen Vorſchlaͤge, dem preußiſchen Reichsver⸗ 
faffungsentwurf abzuaͤndern, find kuͤrzlich vom Miniſterium in 
Münden nachträglich veröffentlicht. m Artikel „das Reich‘ 
will Bayern alle Bundesglieder begreifen, während der Berliner 
Entwurf nur die freiwillig Beitretenden umfaßt. Bayern ver: 
langt nicht getrennte Verfaſſung Flr Deſterteichs nichtdeutſche 
Ränder, fondern nur, daß die Verbindung der deutfchen mit den 
nichtbeutichen Ländern der Reichsverfaſſung einen Eintrag thue. 
Damit bat fi Preußen einverfianden erklärt, — Ueber bie 
Reichsgewalt tritt dann die größte Differenz hervor, Bayern 
mill das Recht nicht fahren laffen, felbft Gefandte und Con— 
fuln zu entfenden und zu empfangen, mill die nicht privatrechte 
lichen Verträge der Gentralgewalt nur zur Kenntnißnahme vor: 
legen. In den Zolverhältniffen zeigte ſich auf beiden Seiten 
mehr Nachgiebigteit, — Die Reichsregierung fol durch ein Dis 
rectorium ausgelbt werden. Im Fürftencollegium, das mit Des 
flerreih 7 Stimmen zählen würde, fol Preußen fo lange den 
Vorfig führen, als Defterreich nicht beitrittz nachher follen beide 
wechſeln und Bayern die Stelivertretung übernehmen. In ben 
Grundrechten will Bayern das Verbot der Mititärftellvertretung 
geftrihen wiffen. 

In Frankfurt herrfcht große Erbitterung unter den ver: 
ſchiedenen Zruppenabtbeilungen , die fhon zu gefährlidhen Auf: 
‚teitten führte, Die Frankfurter felbft finden es unerhoͤrt, daß 
der Prinz von Preußen von Drcupationstruppen in Baden, Dos 
benzollern und Frankfurt fpricht. 

Es beftätige fi, daß der König von Preußen das Urteil 
gegen den Profeffor Kinkel, auf lebenslaͤngliches Gefaͤngniß 
lautend , beftätigt hat, während das Generalauditoriat baffelbe 
anfocht und Todesſtrafe verlangte. Hr. Kinkel wurde einem in 
die oͤſtlichen Provinzen zutückkehrenden Landwehrbataillon übers 
geben, um nah Magdeburg gebracht zu werden, 

Die Buhbruderverfammlung, welche in Berlin 
tagte, tft von der Polizei aufgelöft worden. Es mar nämlich 
ber Vorſchlag gemacht worden, den Statutenentwurf in Bauſch 
und Bogen anzunehmen ; die. Polizei ſah aber in einem Para: 
graphen die Gefahr, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer dadurd 
entzweit würden. Die Berfammlung beabfichtigte, fih mit einer 
Beſchwerde an den Minifter zu wenden, 

Die neue öfterreihifhe Anleihe wird auf den Geld: 
maͤrkten in Frankfurt, Berlin, Amfterdam, aud London fehr 


In Wien warn am W. September | 


günftig aufgenommen. 

3, i ‚A0O fl. gezeichnet; die großen WBankiechäufer fparten bis 
julegt, 
Sowohl der öfterreichifcye,, wie der ruſſiſche Gefandte follen 
Conftantinopel verlaffen haben, weil die Pforte auf englifches 
und franzöfifches Betreiben ſich weigerte, die ungarifchen Flücht⸗ 
linge auszuliefern, 


Die deutſche Flotte. 


Abgefehen von der preufifchen Kriegsflottille und den ſchles—⸗ 
wigsholfteinifhen Drlogfchiffen enthaͤlt die deut ſche, unter bem 
Frankfurter Reicheminifterlum derzeit noch ſtehende Marine 
folgende Fahrzeuge: Die Dampffregatte „Hanfa”, noch nicht 2 


Zahre 


u 


alt, armirt und jest vollftändig bemannt. Die Dampf: 
fregatte „Barbaroffa‘, armirt mit 9 achtzölligen englifhen Bom: 
bentanonen (Eifengemwicht einer Breitfeite 516 Pfd.) vo i 
bemannt. Die Dampffergatte „‚Ergberjog Johann”, genau won 
dem taktifchen Werthe des Barbaroffa, bat Havarde erlitten, kann 
aber mit einem Koftenaufwand von etwa SO, Thlr. wilder 
bergeflelle werden. Die Dampfcorverte 1. Klaffe, „ber König 
Ernſt Auguft’, ein ganz neues, als Muſterſchiff erbautes Faht⸗ 
zeug, welches gegen Ende September auf die Weſer gelangt 
fein wird, Armirung 7 neue achtzöllige Bombenkanonen (Eifen: 
gewicht einer Breitfeite 430 Pfd.). Die Dampfcorverte 2, Klaffe 
„Hamburg, vollftändig bemannt, armirt mit einer achtzölligen 
Bombenkanone, 1 ZImeiunddreißigpfünder und 4 18pfündigen 
Karonaden. (Beachtet man bie legten nicht, melde für bas 
Ferngefecht keinen Werth haben, fo ift das Eiſengewicht der 
Breitfeite 118 Pfd.) Die Dampfcorverte 2, Klaffe „übel, 
die Dampfcorvette 2, Kaffe „Bremen“, beide volftändig be 
mannt und ausgerhflet und vom demfelben taftifhen Werth, mie 
die „Hamburg. Die ganz neue, als Mufterfhiff erbaute 
Dampfcorvette 2, Klaſſe, welche vorläufig „Inca’’ benannt wor: 
den, empfängt jegt ihre Keffel und wird im Laufe de Monats 
Dctober auf die Wefer gelangen. Die im Bau begriffene, ber 
vorigen ganz genau gleiche Dampfcorvette 2, Kaffe, weldye vor⸗ 
täufig „Cacique“ benannt worden und im Laufe des Monats 
Movember fegelfertig wird. Die Armirung diefer beiden neuen 
Gorvetten foll dergeſtalt fein, daß fie auf jeder Breitfeite ein Eis 
fengewicht von 258 Pfd. führen, Die ganze Ausrüftung dieſet 
beiden Schiffe ift bereits vorhanden. Die Segelfregatte „Edern: 
förde”‘, früher Gefion, Die Reparaturen fchreiten vorwärts, und 
wenn das Geld nicht mangelt, kann fie im November fegelfer: 
tig fein. Die fogenannte Segelfregatte „Deutſchland“, nur als 
Leht⸗ und Wachſchiff brauchbar; endlih 27 Kanonenböte mit 
ihrer vollftändigen Armirung (jedes mit einer 2öpfündigen Bom: 
benfanone und einem Zweiunddreißigpfünder) und fonitiger Aus: 
rüftung. Dierzu kommen fehr reihe Vorräthe an Geſchüͤtzen, 
Artilleriegubehör aller Art, Munition, Feuerwerkegegenſtaͤnden 
und Kohlen. Alles iſt besablt, bis auf einen Melt von etwa 
120,000 Zhle. Der Geſammtwerth aller Schiffe, Ausrüftungss 
gegenftände ıc, ift, gering angefhlagen, 4 Millionen Zble. 

In Bezug auf den Ancheil Preußens am der deutſchen 
Flotte Äußerte der Minifter des Aeußern, H. v. Schleinig, in der 
preußifhhen erften Kammer: Die preuß. Regierung bat das Bes 
dürfniß nach einer deutſchen Flotte lange als begründet aners 
tannt; defhalb bar fie fih auch allen Forderungen der Central: 

ewalt unterzogen. Preußen bat außer feinem Flottenmaterial 
800,000 Thlr, an die Reihsmarinekaffe gezahlt, und ift bis auf 
die Höhe diefer Summe an der Weferflorte Mitbefiger. Gegen: 
wärtig iſt diefe Marine noch dem Oberbefehle des Reichsverwe— 
fer, den Preußen nicht mehr anerkennt, unterworfen, und 
zn bat «8 unternommen, die Unterhandlungen mit dem 
czhetzog zugleih im Auftrage aller im Bermwaltungsrath ver: 
tretenen Staaten wegen weiteren Commando's ber Flotte zu leis 
ten; doch kann Über den Stand diefer Unterhandlungen jetzt 
nichts gefagt werden. Die dieffeitige Regierung weiß officiell von 
der Erpebirion nach dem Mittelmeere nichts; ihr ift unbefannt, 
daf die Schiffe in der Mefer nicht überwintern können; fie kann 
aber nimmermebr an die Gerüchte glauben, die dahinter Pläne 
fuchen, welche Preußen nicht billigen koͤnnte, fie wird vielmehr 
Sorge tragen, daß das Gemeingut bdeurfher Nation auch als 
ſolches beftehen bleibe. 3 

Aus Kiel wird gefhrieben, daß das eroberte bänifche 
Kriegsſchiff Gefion, jetzt „Edernförbe” gemannt, buch ben 
Kriegedampfer „Bonin” im dortigen Hafen. berumgebracdht mer: 
den follte, daß aber ein preußifhes Bataillon an ber bortigen 
Brüde aufgeftellt war, um im Auftrage ber Landesverwaltung (?) 
das Fortbringen des Schiffs zu verbindern. Die Sache bedarf 
noch der Aufklärung. Daß ein preußifcher Officier, wie weitet 


2041 


erzählt wird, behaüpfete‘, die GSefion dehbre dem Könige von 
Preußen, hat uͤbrigens nichts Beunruhfgendes: es iſt eine private 
Meinung und ift wenigftens nicht undeutſch. 





Pilze. 


56. 

Jedes Gericht zieht zur Begründung feines Ausſpruchs 
über die Lebensgefährlichkeit einer Verwundung einen bewährten 
Arzt und bei der Werthbeſtimmung eines liegenden Grundes 
einen Eenntnifreihen Delonomen oder Forfimann zu Mache; 
eben fo kann Über Angelegenheiten der Kirche Beine Beftimmung 
getroffen werden, ohne bie ** als ſolche zu befragen. 
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Weihe von den verfchiedenen chriſtlichen Gonfeffionen bie 
vorzüglichfte, die echt chriſtliche fen, laͤßt ſich nicht entſcheiden; 
doch ſo viel ſpringt in die Augen, daß eine Kirche, welche auf 
das einen hohen Werth legt, was Jeſus und feine erften Ber 
tenner erweislih nicht gelehrt haben, und eine folhe, welche 
die Anhänger anderer chriftlichen Gonfeffionen,, die doch auch 
Jeſum als das Oberhaupt der Kirche, als den volllommenften 
Lehrer der religiöfen Wabrbeit, als das erhabenite Worbild ber 
Tugend verehren, mit dem Seßernamen belegt, von dem Ziele, 
das jede chriflliche Kirche ge fol, noch ſeht weit entfernt iſt. 


Meue Secten, freie Kirchen, fogenannte Lichtfreunde (Mas 
wir freilich im guten Sinne, mie auch Pietiften, alle fein fol 
ten) wären gar nicht in's eben getreten, wenn man von evan⸗ 
gelifhen Chriften Eein anderes Glaubensbefenntnig gefordert 
hätte, als Jeſus und die Apoftel von ihren Zeitgenoffen zu fors 
dern pflegten. Dan würde ſich nicht getäufcht haben, wenn man 
dem einfachen Evangelium Jeſu Chriſti, das Geift und Leben 
ift, mehr vertraut hätte, 


Die fechfte Verſammlung der thüringer Land⸗ 
wirthe 


fand am 10, und 11. d. M. in Arnſtadt und zwar in dem ger 
räumigen und freundlichen Locale der daſigen Goncordiagefell: 
ſchaft ſtatt. Der ameite Vorſteher, Präf, Buſch, eröffnete dies 
felbe in wenigen Worten, in melden er die Verfammelten wills 
kommen hieß, und ſodann hielt der erfte Vorfteher, Geh, Hofrath 
Schulze von Jena, einen längern gebiegenen Vortrag, in wel⸗ 
chem er die Wichtigkeit diefer und ähnlicher Berfammiungen für 
die dee der deutfhen Einheit und für den volfsthlimtichen Ge: 
meingelft, fo wie für größere Ausbildung bes Landmanns über⸗ 
haupt beroorhob. Won dem letztern Gefichtspuncte aus war nun 
zwar zu bedauern, daß, mie ſich fpäter ergab, gar manchet Rand: 
mann durch die Ernte von dem Befuche der Verfammlung abs 
gehalten worden war; inbeffen wurde doch bie Beförderung jenes 
fo wichtigen Zweckes keineswegs aus den Augen verloren, fon: 
bern derfelbe dadurch zu erreichen geſucht, daß man auf die 
Gründung von landwirtbfchaftlihen Kocalvereinen binzumirken 
befchloß, welche die Vermittler zwiſchen dem größern Vereine 
bilden follten, und daß man darauf aufmerkffam machte, wie er: 
folgreich insbefondere die gröfern Randwirthe an den Orten, wo 
fie leben, für Ausbildung des Landmanns wirken könnten. Es 
waren bedeutumgsvolle, mit großer Theilnahme begrüßte Worte, 
welche Dere Ferd. Breithaupt von Wilhelmsglüdsbrunn bei 
Kreusburg ſprach, indem er hervorhob, daß es mit dem fittlichen 
Kern im deutſchen Volke fhlimmer fiche, ald man geglaubt 
babe, und daß ſich im biefer Hinſicht dem gebübdeteren Landwir⸗ 
then ein fhönes Feld fegenreihen Wirkens eröffne, wenn fie 
buch Beifpiel und Umgang die ſittliche Bildung des Landmanns 
zu beben fuchten, Befonders wuͤnſchte derfelbe, eine den Band» 


fammlung mittwirfen mögen. 
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mann belehrende, die Meligiofität und. Sittlichkeit beförbernde 
Schrift zu dem Preife von ungefähr MW Sgr. erfcheinen zu 
fehen, bie unter bie aͤrmern Bandleute unentgeltlich vertheilt wer⸗ 
den müßte und zu welcher er bereits früher fchon für 500 Er: 
ernplare zu unterzeichnen fich erboten habe. Man muf ſich 
mwahrlid wundern, daß nicht ſchon Längft diefem fo tief gefühl 
ten Bebürfniffe abgebolfen ift, und da Einf. nicht zweifelt, daß 
ſich Männer, die einer ſolchen Aufgabe gewachſen find, finden 
werden, fo möchte er denfelben anrathen, fi Über die nähere Eins 
richtung und Tendenz eines folhen Buches mit dem die Ver: 
bältniffe auf dem Lande genau kennenden Hrn, Breithaupt im 
Verbindung zu fegen, indem biefer gewiß gern bereit fein wird, 
bie von ihnen gemünfchte Auskunft zu ertbeilen. u 

Die einzelnen zur Sprache gelommenen Fragen und ihre 
Beantwortung übergeht Einf. ſchon um befwillen, weil ber Raum 
in diefen Blättern dafür fehlen dürfte und mei aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach ein befonberer gedrudterBericht unter dieMitglieber 
der Berfammlung vertheilt werden wird; wohl aber kann er 
nit umbin, nod einige allgemeine Bemerkungen beisufligem, 
Buerft muß er feine Freude ausdrüden über den Geift und über 
die parlamentarifdhe Ordnung, die in der Berfammlung berrfchte, 
bei welder fi an beiden Tagen 109 Perfonen betheiligt hatten. 
Schon von dieſem Gefihtspuncte aus war fie intereffant für 
Den, welcher nicht Dekonom vom Fach if; fie war es aber auch 
noch darum, weil viele GBegenftände zur Sprache kamen, melde 
die Theilnahme eines jeden gebildeten Mannes, der Gemeinfinn 
bat und dem die Wohlfahrt des Ganzen wie des Einzelnen am 
Herzen liegt, auf das tebhaftefte in Anfprud nehmen. Mas 
mentlih kann den Staatsbeamten aller Art nicht genug empfob: 
ten werben, ſich bei Derfammlungen äbnticher Art zu betheiligen, 
indem fie bier bie Bedürfniffe des Volkes, die Feffeln, melde 
daſſelbe in landwirthſchaftlicher Hinſicht brüden, — ich möchte 
fagen — in der Nähe kennen fernen. Bor Allem wäre eime 
größere Theilnahme von Seiten des älteften und nuͤtzlichſten der 
Stände, des eigentlichen Bauernftandes, zu wünfden und jeden: 
falls müßte das, was verhandelt worden ift, allgemeiner verbreis 
tet werden, Gefhicht das Lentere, fo wird auch der zuerft ge 
dachte Zweck erreicht, denn es gelangen alsbann die gebrudten 
Berichte auch zu den Randleuten. Um biefe Einrichtung mit fo 
menig wie möglich Koften zu treffen und ben Berichten eine 
allgemeinere Verbreitung zu geben, waͤre «6 vielleicht das Mäth: 
tichfte, diefelben in dieſe Blätter aufzunehmen und mit der Re: 
baction ein Webereintommen uͤbet die Koſten, zugleich aber auch 
dahin au treffen, daß von den betreffenden Nummern eine groͤ— 
fere Anzahl Biätter zur weitern Wertbeilung unter die Lands 
leute gedrudt würde. So würden die Verhandlungen auf dop⸗ 
peltem Wege, durch den Reichsanzeiger und bann durch befondere 
Vertheilung, verbreitet. Db die Redaction bierzu bereit und 
eine Koftenerfparniß dadurch zu bezwecken iſt, darlıber wird die: 
felbe gewiß gern Auskunft geben hi 

Sodann entiteht aber die fernere Frage: ob die Einkuͤnfte 
der Kaffe micht auch dadurch zu vermehren soären, daß man bie 
Mitglieder in ordentlihe und auferordentliche eintheilte, von 
welchen die erftern einen jährlichen Beitrag, fie mögen ben Bew 
fammiungen beimohnen oder«nicht, geben, mährend bie außer: 
ordentlichen nur in jenem Falle zahlen. Ic glaube und hoffe, 
daß ed an patriotifch gefinnten Förberern der guten Sache nicht 
fehlen werde, da es fib um ein ganz Thüringen umfaffendes 
Unternehmen banbelt, deffen mohlthätige Folgen gewiß nicht aus» 
bleiben werben. ' 

Einf. ſchließt mit dem Wunfche, daß auch Andere ihre An: 
fichten mittheilen und zu einer größern Ausbreitung der Wer: 


*) Möglich kurz aebaltene Berichte über die Ergebniffe der Der 

fammlung würden ald Beilagen zum Reichdanzeiger mit gerin ⸗ 

em —— gedruckt und auch beſonders unter die 
andleute vertheilt werden konnen. D. 


’ 
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Landwirthſchaftliches. Seen 
Die Kartoffelkraukheit. 


In der Nähe von Hamburg bemerft man auf den Wedern, 
aus denen man die zum Theil (ehr franfen Frübfartoffeln beraus: 
ziemlich Eräftiger, oft einen 
Unterfucht man die Murrerfartoffel 
fie fo Franf, daß nur ein Feines | 


uß hoher Kortoffelpflangen. 
olcher Pflanzen, fo findet man 
Fiedchen daran gefund geblieben. 
len, die auf folhbe Welle zum 


— jeßt eine Menge junger. 


feimen und treiben. 


Niemals find es aefunde Knol⸗ 
jmeiten mal in demſelben Jahre 
Wäre vieleicht darin ein Fingerjeig zur 
forfhung und Befeitigung dieſer verderblien Krankheit zu E- 


Er 


Iuuungesfadhe. J 
Berlin, Aus dem Berichte der &ommiilion für 
Gewerbe über die Derorbnung vom 9. Gebr. .d..93. erbeüt, dab 
fi die Dondwerfervereine fa durchgängig für den Swangäbeitritt 
sur Innung erflärt baben. 
beitete Bericht fhhenft jedoch den der Derordnung vom 9. Februar 
entgegentrerenden Anſichten m. 9 
diefe Anſichten durch die von namhaften Freihaͤndlern eingereichten 
Denkſcriften vertreten werden. 


Der von Hrn. von Viebahn aufgear: 


fmertſamkeit, obſchon gerade 


—— — — — — — 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Bekauntmachung. 


Das zu Trinitarid 1850 pachtlos mer: 
deude Kurfürfilide Staorsdomänengut zu 
nifen; entereibesirts Sontra, meldes 
außer den vorhandenen Wohn: und Deto: 
nomiegebäuden aus ungefähr 

57125 Ader 54 Ruthen flellbarem 


Lande, 
2 88Wieſen, 
“ — Sorten u. 
Li) : 4 : Zrieid, 


überhaupt 
alfo aus 684,5 Ader 14 Ruthen 
befrbt, fol von dem erwähnten Zeitpuncte 
an andermeir auf zwoͤlf Jahre verpadiet, 
und zu dem Ende In dem defhalb auf den 
2, November d. I., Dormittags 10 Uhr, 
in das Local der Dber + Finanzfammer "da- 
hier anberaummen Termine an den Meift- 
bietenden dffentlih ausgeboten werben. 
Pachtliebhaber haben fidh daher an dem 
nannten Tage und zur brfimmten Stunde 
in dem vorbezeichneten Locale einzufinden, 
über ihre landwirthſchaftlichen SKennmifle 
und den Befig eines zur Pachhtannahme und 
Gautiongleilung gureichenden Vermoͤgens 
douandige obrigkeitliche Beugniffe, ohne 
welche Niemand zum Mitdieten zugelaſſen 
wird, vorzulegen, und ſodauu nach Verneh— 
mung der Pachtbedingungen, melde aud 
6* vor dem Termine ſowohl bei dem 
adıtfeererariare der unterzeichneten Behbr⸗ 
de, ald auch in dem Gefhäftslocale der 
Renterei Sontra eingefehen werden können, 
ihre. Gebote zu Drorocoll zu geben. 
Kafiel, am 27. September 1849. 
Kurfürfilibe DÖber: Finanz- 
Kammer. 
Yomerfd. 


— — — — — — — 


Literariſche Anzeigen. 


s Theite humoriſtiſche Schriften mit 
# Rupferprämien für 1 fl. as Pr. 
oder 2 Ehle. 

Huf feſte Beflellung koͤnnen su biefem 
Breife folgende Werfe durd alle Bud 
bandlungen besogen werden: 


1) Der Inftige DOberfellner im 
Gaftbof. Theile, 00 Seiten. 
Eleg. broſch. 


Redaction: F. G. Becker u. Ad. Bod. 


2) Der fuftige Eonducteur 
| dem @ilwagen. 4 Theile. 

Seiten, leg. brofdh. 
Diele 8 Theile bieten. die Duinreflens 
vorsünlich treffender Anekdoten, witziger 
| Epigramme, komifher Briefe, Euriofitäten 
aller Art, Rapusinerprediaten, Traveilieen 
j ım Berliner Dialekt, die Slobiade, lateinifch 
und deutfc, Herodes vor Bethlehem u. f. 
w. Diefe beiden unerfhöpfliden Unterhal- 
munasbücer (Yadenpreis 4 fl.) werden jeßt 
au I fl. 48 fr. oder 1 Zbir, erlaffen, und 
auferdem — jedoch nur bei baarer 

| Bejablung — als Prämie beigefügt: 
| 4 Blätter Syemen aus Jakob Eafa: 
nova’s Leben, 

im feinen Stahlflich. 
Derlag von Heinrich Köhler in 

tuttgart. 





&o eben eribien und if in allen Bud 
handlungen zu haben: 


‚Menue Dorfgefchichten 
nah - i 
Bertholdt Auerbach. 
Preis 24 Nar. 
Leipzig, den 27. Sept. 189. 
Berger's Buchhdlg. 





Probates Universsl-Hansmittel bei al- 
len äufsern Verletzungen. 


' In allen Buchhandlungen ift au haben: 
Der Selbitarzt 


bei äußern Berlegungen. 


Dver: Das Geheimnif, durch Franz: 
branntwein und Salz alle Berwundungen, 
offene Wunden, Lähmungen, Brand, Krebs: 
fhäden, Zahnweh, Kotit, Rofe, fo wie 
überhaupt alle dufere und innere Ent: 
zündungen ohne Huͤlfe des Arztes zu hei: 
fen. Ein umernebehrlihes Handbüchlein 
für Jedermann. Herausgegeben von dem 
Entbedter des. Mittels, William Lex. Aus 
dem Engtifchen. 8. Geh, Preis: 10 Sur, 

Die hoͤcht wichtige und mohlthätige 


“| 


— —— — — — — — — 


Enthedung des Engtanders W. Lee, alle | 


Gotba. 


äußere Derledungen und Entzündungen al- 
ler rt, fo mie felbit innere Leiden auf fehr 
einfahe und ichnelle Weile durch Fram— 
branntwein und Salz gründlich zu beilen, 
hat ſich bereits überall durch vielfache Er 
fahrungen bemährt, weßhalb diefe Schrift 
in keinem Haushalte fehlen follte, 


In der Rob. Schöne’ihen Buchhand⸗ 
lung ın Eifenberg find fo eben erf&ienen 
und in allen.Bucbandiungen vorrärbig 
zu haben: 


Der poetifhe Kinderfreund, 


Eine Sammlung auserleſener deutſchet Ge⸗ 

dichte zum Declamiten fuͤr Kinder von 

bis 12 Jahren. In 2Abtheilungen. 8. 
br, 10 Mar, 


Der fompathetifche und maguetifche 
Wunder:Doetor und Hatbgeber, 


oder Sammlung von 1260 bisher geheim 
gemwefenen fompatbetifhen und magnetis 
[hen Mitteln, ‚durch, mesiche afle mur denk 
bare Krankheiten, auch die allerſchwerſten 
Wunden und andere leibliche Uebel ber 
Menſchen, ingleihen auch bie der Thiere, 
ſchnell, wohlfeil und ſichet geheilt ‚werben 
fönnen, durch die man fich Ferner gegen 
das fogenannte Befchreien ber Kinder uud 
alles andere Anthun böfer keute bemäbrt, 
durch fogenannte Feuerfegen Unglüde von 
fih abwendet und. gegen ‚alle mögliche 
Fälle des Lebens Raih und Hülfe erfährt. 
Gefammelt und herausgegeben von ‚einer 
Geſellſchaft Verebrer diefer geheimen Wi 
fenfchaften, 12, brod. 15 Wer. 








Bei rich Perthes in Hamburg 
find erſchienen: 

Krabbe, über den Uriprung und Ynbalt 
der apoflolifchen Gonflitunenen Des Ele 
mens Romanus, gr. 8, 1Thlr. 15 Sgr. 

Heuchlin,, dag Chriſſenthum ın Frankteidh 
innerbalb und auferhalb der Kirche. gr. 8. 
2 Thlr. 10 Bar. 

Rudelbach, Hieronymug GSavonarola und 
feıne Beits. or: B. 2 Zhlr, 144 Sur) 


Bederihe Deriagabushandiung: 


Drud der Engelhard⸗Repher' ſchen SKofbuchoruderei, 


Neichdanzeiger 


Erfheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonns und Feſttage, und it durch 
ale Poſtaͤmter und Buchbandlungen zu 
beziehen. Preid des Iabrgange: 

4 Zbie, pr. od. 7 fl. rhn. 


2 Vorba, Sonnabend 


Wie die Stimmen der Politiker verhallen. 


Der Einzelne in unferm Bolt von vierzig Millionen 
kann in diefem Augenblid gaͤnzlicher politifcher Zerrüttung 
in unferem Baterlande nichts thun, ald — etwas lernen. Be: 
ten bilft nichtö; denn wo Drei zufammenftehen, mürden fie 
Gott fhon um vier verfchiedene Reichsverfaſſungen ans 
fleben. Gegen Krankheit, jagt man, habe Gebet zumeilen 
geholfen, gegen Diplomaten noch nie. Alſo lernen müffen 
wir: aber was? Ueber ben Wiener Congreß haben ſich alle 
Gefhichtfchreiber, Dablmann wie Rotted und Wirth, ereifert 
und wir haben es ihnen nachgeſprochen, daß die Fürften ſich 
damald nimmer geeinigt haben würden, wenn nicht Napoleon 
von Elba wieder gelommen und triumphirend in Paris eins 
gejogen wäre. D, wie glaubten wir im Anfange der vor: 
jährigen Revolution, alle begangene Fehler gut und Alles 
beffier machen zu können! Wie fed und froh fah die lange 
verfolgte ſchwarz⸗ roth⸗ goldene Cocarde von unferem Hute 
berab und wie fhmählich ift fie wieder verfhwunden! Die 
Abgefandten des Volks wurden vom Unverflande der Mafle 
eben fo gut mißhandelt, wie die Gefandten der Fürften oft 
dur Hofcabalen geftürzt. 
ummwiffender Phrafendrechdfer wollte mitregieren. Die Parlas 
mentömitglieder haben ſich vor lauter Klugheit aber auch nicht 
geeinigt, und um die Sache der Nation, die Sache des Ba: 


terlandes nicht gänzlich zerfchellen zu laffen, haben fid die | 


auf jene einzig von Laune und Wanfelmuth noch nicht ers 
griffene Macht, auf die des Militärs, geftügten Regierungen 
der beutfchen Berfaffungsangelegenheit wieder bemädhtigt, 
Wenigſtens drei, vier Parteien rangen in den beutfchen Ein: 
elftaaten nad) dem Heft der Regierung: die ſtaͤrkſte hat es 
robert. Die anderen find ald unterworfen zu betrachten, 
venei fie ſich nicht in patriotifher Refignation, und das Er: 
eich bare ftatt deö Idealen verfolgend, freiwillig anfchließen. 
#8 find eigentlich nur die ſechs größeren deutfchen Staaten, die 
eiden Großmädhte Defterreich und Preußen und dieRegierungen 
on Bayern, Hannover, Württemberg und Sachſen, melde 
as Schidfal ded Gefammtvaterlandes zu entſcheiden gebenten, 
Denn die Heineren Staaten haben ihre Selbfiftändigteit thats 
ächlich ſchon aufgegeben, indem fie ſich der Frankfurter Reichs: 
erfaflung unterwarfen, dann nad Berlin wanderten und 
aöglicher Weife nun aud noch einmal nad) Wien pilgern. 





Jede Volksverſammlung voll | 





der Deutſchen. 


Preis eines Bierteljahrd: 1 Mble. pr, 
ober 1 fl, 45 kr. ch, Finrülungss 
nebähr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchriftt 
1 gr. ob, 3) kr. rhn. 





den 6. Dctober 1849. 





Aber auch jene Sechs geben noch weit genug auseinander, 
merfen fi fogar friegerifhe Blicke zu, fo daß das Ziel der 
Ausgleichung zu erfpähen unmöglid bleibt, Das Schlimmfte 
ift, daß man in Berlin feine fefte, freiheitsmuthige deutſche 
Politif einzufchlagen im Stande ift und daß das Drei: Königs: 
bündniß dadurch wieder in Frage geftellt wurde. Preußen 
bat die Sympathieen ber beutfchen Partei, namentlid in 
Bayern zurüdgeftoßen, es bat weder in Sachſen nod in 
Hannover eine ihm gern entgegenflommende Partei gewon. 
nen; bad jegige Minifterium verfäumt ed, im eigenen Ins 
nern bas verlorene Vertrauen mädtig an ſich zu reißen, und 
wird nun vieleicht felbft in Wien einer nicht deutfchen, fon; 
dern Öfterreichsruffifchen Politit verfallen. Dann freilich wäre 
nicht bloß das Minifterium Brandenburg: Manteuffel geftürgt 
und der jegige Landtag vollſtaͤndig bei Seite gefchoben, fon= 
dern auch Friedrich Wilhelm IV. wäre nicht im Stande, fein 
wiederholt gegebenes Wort zu löfen. Was daraus folgen 
müßte, mögen wir im voraus nicht ausfprechen. 

Dem einzelnen Patrioten blutet dad Herz dabei. Und 
doch mag er innerlid dabei noch fo feft überzeugt fein, daß 
er ald Anhänger des Drei: Königsbündniffes oder des Hanfes 
mann:Pfordten’ihen Directoriums, des erblihen Oberhaupts 
oder des Wechſels zwifchen Preußen und Defterreih das 
Belle im Sinne habe: es fommt faum etwas darauf an, es 
trägt zur Entfcheidung gar nichts bei. Wir hängen zu fehr 
von den europäifchen Verwidelungen ab, die in Frankfurt faft 
ganz überfehen wurden, die in Berlin beim daͤniſchen Wafs 
fenftillftande zwar berüdfichtigt, aber in der deutfchen Politik 
ebenfallö viel zu wenig in Anfchlag gebracht wurden. Defter: 
reich mit feinen Fugen, falten, zaͤhen Diplomaten, die in 
Conftantinopel und Peteröburg, in Paris und London ihre 
Schule machten und ſich die Metternich’fche Ueberjicht aneigs 
neten, wird die europdifche Gleichgewichtspolitik, die Politik 
des Status quo, der Legitimitdt und vor allen Dingen der 
Eiferfucht in die Wagfchale werfen, und Preußen, das zu 
patriotifch ift, um nur zu berechnen, und doch wieder zu fehr 
den Einflüfterungen der alten Diplomatenſchule lauſcht, um 
ftatt der Großmachtspolitik eine nationale einzufchlagen, wird, 
wie ſchon oft, gleich dem Dichter vor Zeus zu fpdt kommen. 

Aber wäre nur erft irgend ein Syſtem für die Zukunft 
aufgeftelt, flatt deö unendlichen Notenwechſels voll Imeis 
deutigfeiten! 


1947 


Erft wenn irgend ein endgültiger Plan für die Zufunft 
daftände, fönnte die Arbeit der Beinen Politifer im Volke 
wieder beginnen, Erſt dann fünnen fie wieder prüfen und 
ihre Anfichten über die Ginzelbeiten der neuen Verfaſſung 
auf dem Katheder, in der Bolföverfammlung und gebrudt 
ausfprecben, um einen geordneten parlamentarifhen Weg zu 
betreten. So durchgearbeitet, würde der Träger einer be: 
flimmten Idee durch die Wahl feiner Mitbürger auf den Landtag 
kommen, um nicht mebr von feinen Wäblern, fo wie er zu 
Einfluß gefommen ift, im Stich gelaffen zu werden. Der 
Landtag wählt feine Vorkämpfer vielleicht für den Reichstag. 
Hier beginnt die Debatte in umfaflend deutfchen Dingen : 
ein Antrag bat die Prüfung eines Einzellandtags und einer 
Einzelregierung zu beflehen, dann die des Volks- und 
Staatenhaufes, des Reichöminifteriums, des Fürftencollegiums, 
ded Reichövorftandes oder — bed neuen Bundestags durch— 
zumachen, um zur Geltung zu fommen, Wenig Anficten, 
Vorfchläge, Gutachten werben dahin gelangen, die meiften 
werben unterwegs fterben. Die beutfche Einheit wirb viel- 
leicht erft allmählig entfleben, aber dann ficherer begründet 
fein, ald gegenwärtig, wo fie in Worten beruht, aber nicht in 
Einrichtungen. 3. F. 


Die ziweite VBerfammlung des allgemeinen deutfchen 
Lehrervereind in Nürnberg. 


Es liegt nicht in der Abficht des Meferenten, hier eine aus⸗ 
führliche Befchreibung aller einzelnen Verhandlungen zu liefern, 
welche die oben genannte Berfammlung in den Tagen vom 26, 
bis 29. Sept, in 7 Sigungen (die Vorberathung mitgerechnet) 
gepflogen bat; nur die Hauptergebniffe diefer Verhandlungen, 
fo weit fie für das größere Publicum Interefle zu baben ſchei⸗ 
nen, mögen bier zur Kenntniß gebracht werden. Darum nichts 
von der freundlichen Aufnahme in Nürnberg, wo die Karhari: 
nentirhe zum Sipungslocal eingeräumt war, nichts von den 
die Verſammlung begleitenden Felllichfeiten, nichts von der 
Umfiht und Gewandtheit des Präfidiums (Buͤrgerſchulditectot 
Berthelt von Dresden, Prof. Burkard von Münden und Se: 
minardir. Steglih von Dresden), nichts von ber «innehmenden 
Beredifamkeit eines Fride, Clemen, Lebebur ıc, nichts von 
der ernten und wütdigen Haltung der Berfammlung. Hier 
nur von den Berhbandlungen und Belchtüffen der Berfamm: 
lung, die darauf binzielten, daß der allgemeine deutfche Fehrer: 
verein für fich feibit mehr Leben und Wirkſamkeit gewinne, und 
daß dem Hauptzwede deſſelben — der Hebung des deutſchen Schul: 
mwelend — gedient werde. 

Schon über die Befchlüffe der Verfammlung feltit und 
deren Mirkfamkeit wurden teeffliche Bemerkungen gemacht. Imar 
ſprach fi eine Stimme entfchieden dagegen aus, daß der Leh— 
rerverein Beſchluiſſe faffe, meil ee diefelben doc nicht zur Aus: 
führung bringen fönne; Dagegen aber machte ſich mit großer 
Entfchiedenbeit die andere Meinung geltend, daß es nice nur 
ganz in der Oronung, fondern auch von heilfamen Folgen für 
das Schulwelen fei, wenn der Lehrerverein die Mefultate feiner 
Verhandlungen in der Form von Beſchlüſſen kurz und beftimmt 
zufammenftelle. Die &ffentlihe Meinung hat Geltung, fagte 
ein Redner, und die Macht der Wahrheit bricht ſich Bahn: fo 
werden aud; die Anfichten über Hebung des deutfhen Schul: 
weſens, welchen der allgemeine deutfche Lebrerverein in feiner 
Geſammtheit durch Beſchlußfaſſungen eine beflimmte Form gibt, 
ſich geltend machen und nicht verloren fein. 
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Die wichtigften Belchlüffe waren , wie oben bemerkt, auf 
Belebung der Wirkfamkeit des deutfchen Lehrervereins und auf 
Hebung des deutſchen Schulweſens gerichtet. 

Um dem Lehrerverein mehr Kraft im zu und 
mehr Leben nadı außen zu verleiben, wurde mad Maßgabe der 
neuen, dem Vertins-Statut binzugefhigten Paragraphen *) be: 
ſchloſſen, daß die Vorftände der einzelnen Bandesvereine 
ſowohl über ven Zuftand des Schulweſens in ihrem Deimaths: 
lande, als aud über die Ergebniffe ihrer Rehrerverfammlungen 
an den Genmalvorftand Bericht zu erftatten baben, und daß bie 
(feit Anfang d. I. beftebende) „Zeitung bes allgem, beutfchen 
Lehrervereins“ ferner nicht bloß als Nachtrichtsblatt in Vereins: 
angelegenbeiten dienen, fondern aud leitende Artilel aufnehmen 
folle, welche darauf hinausgehen, die Fdee der deutfhen Schule 
meiter zu verbreiten, aufzuflären und zu begrbnden, Unterrichts: 
ftoff und Methode ibe anzupaffen und fie fo dem Ziele ihrer 
Bermirktihung näher zu bringen. Außerdem wurde befchloffen, 
die Prorocole der Mürnberger Lehrerverfammlung im Drud er: 
feinen au laffen und ein Flugtlatt duch alle Gauen Deurfch: 
lands zu verbreiten, das als „VWertbeidigungsmanifeftan 
bie beutfhe Nation” (mie Ledebur fi ausbrüdte) dem 
deutfchen Lehrerſtand gegen die namentlih in politifher und 
religiöfer Beriehung laut gewordenen Berdächtigungen in Schug 
nehme und Regierungen und Volk für die wichtigen Beſtrebun— 
gen des deutſchen Lebrervereins gewinnen helfe. Die Abfaffung 
dieſet Vertheidigungsſchtift wurde dem Profeffor Fricke von 
Lelpzig und das Corteferat dem Dr. Gtemen von Gaffel über: 
tragen, 

Mit warmen Eifer behandelte die Verſammlung ferner als 
Hauptthema die beutfhe Nationalbitdung in ihrer Ber 
deutfamkeit und Durchführung in der Schule, Lebebur, der den 
einleitenden Vortrag bielt, fand mit feinen, echt deutfhen Sinn 
arhmenden Worten begeifterten Antlang in ber Berfammlung. 
Man fprady ſich einmuͤthig dafür aus, daß in den Schulen (na: 
mentlih auf Gomnafien und Univerfitäten) mehr als bisher ge 
ſchehen müffe, um in der Jugend deutfch:mationale Geftn: 
nung und beutfch » nationales Benufrfein zu mweden. Us 
Mittel zur Erreihung diefes Zweckes wurden genannt: beutfche 
Sprache und Literatur, deutſche Landes-, Geſchichts- und Ges 
fegtunde, volksthümlicher Geſang und Turnen. Für diefes Als 
les foll zwar auch ſchon die Volksſchule forgen, jedoch in mei: 
fer Einfhräntung und namentlich ohne Beeinträchtigung der 
Pflege religiöfer Bildung. Die Volksſchule fol befonders im 
ihren 2efebüchern die Anbahnung des Deutfchthums erfiteben 
und in denfelben durdy „‚Lebensbilder‘ Liebe zur Nation, deut: 
fhe Gefinnungstüctigkeit, deutfche Kraft, Innigkeit und Tiefe, 
deutſche Vaterlandekunde verbreiten. Was die Volksſchule anz 
gebahnt, das foll in den Fortdildungsſchulen weitet geführt 
und fpecieller behandelt werden ; vor Allem aber follen die Leh— 
rer felbjt der ihnen anvertrauten Jugend mit dem Beifpiel 
echt deutſcher Geſinnungstüchtigkeit vorangehen. 


Am wichtigſten und ausführlichſten waren die Verhandlun⸗ 
gen über Debung des deutſchen Schulmefeng Als 
unerläßlihe Bedingungen derfelben ſtellte das Programm (unter 
Me. IV.) Folgendes auf: Eine gediegenere Lehrerbildung, größere 
Einheit in der Verwaltung des Schulweſens, größere Betheili⸗ 
gung der Lehrer bei der Verwaltung der Schule und beffere Be 
foldung ter Lehrer. Don diefen vier Puncten konnte aber nur 
einer durchgeſprochen werden, da der Stoff zu umfanareich war 
und zu tief in die Intereſſen des Rehrerftandes eingriff. Diefer 
Punct betraf die Lehrerbildung, Über welche das Programm 
einen befonderen Abſchnitt (VI.) enthielt. Darin waren Alk 
einverflanden, daß zur Hebung des deutſchen Schulweſens eime 


’)&. Programm fürdie U. Verſammlung bes alla. drut: 
(den Yebrervereins in der uns Diefed Dereind Ne, 18 


vom 8. Sepr. d. J. unter 8— 11. und unter IH. 





gebiegenere Lehrerbildung umerläßtich fe. Was kann auch bie 
befte Schutgefeßgebung, der beite Schulplan, die befte Dotirung 
der Schulen Gutes wirken, wenn es an tüdhtig burchgebildeten 
Rebrern fehlt? Auch darin waren Alle einverftanden, daß für 
die Aufbildung der Lehter, namentlich der Volksſchullehrer, noch 
viel gefcheben müffe, daß die Seminareinrihtung noch mangels 
baft und befonders die Gelegenheit zur Vorbereitung auf das 
Sewminar noch ſeht unsureihend frei, und daß eine gründ- 
lichere allgemeine Bildung, mebr Ausbildung in der päbdar 
gouifhen Wiffenfhaft, mebr Fertigkeit in Ausübung ber pädas 
aogifhen Kunft und mehr tüchtige Charakterbildung bei dem 
Volksfhullehrern erzielt werden müffe. Aber darin waren nicht 
Alte einverfranden , dab die Volksſchullehrer, um eine höhere 
Bildung zu gewinnen, auf einem der Gymnaſien (die zjeitgemäf 
zu verbeffern feien) und auf der Univerfität (die einen befonder 
ren pädagoyifhen Lehtſtuhl erhalten müffe) ftreng wiſſenſchaft⸗ 
lich burchgebilder und alle Seminare abgefhafft werden ſollten. 
Diele Anfiht wurde namentlibh von den bayerifhen Behrern 
verfochten und, da fie die Matorfrär in der Verſammlung bilde 
ten (unter 272 Anmefenden etwa WO), auch zum. Beſchluß er: 
boben. Gegen diefen Beſchluß aber proteftirten mehrere Ab: 
geordnete anderer Randesvereine (mie die von Gotha, Gaf: 
fe, Reipzig, Dresden), Sie bielten (und dafuͤr ſprachen 
befonders Steglich, Clemen, Pride) zwar die höhere aka: 
bemifch = wiffenfchaftlihe Ausbildung, mie fie auf Univerfitäs 
ten erreicht wird, fuͤr noͤthig in Betreff der Seminarlebrer, 
aber fuͤr unnöthig, ja für nadıbeilig in Betreff der Seminari⸗ 
ften oder der zu Volksſchullehrern fich aufbildenden jungen 
Leute; fie waren ber Anſicht, daß die Volksſchullehrer nicht 
notbwendig viel zu wiſſen braucdten, aber im Beinen Kreife des 
Wiffens ganz zu Haufe fein follten; fie wollten die Seminare 
nicht abgefchafft wiffen, fondern nur verbeffert und mit tüdhtis 
gen Lehtern verfehen ; fie erklärten als zweckmaͤßige WVorbereis 
tungsanftalten für Seminariften gute Real: oder Mittelfchu: 
fen, wünſchten aber diefelben zweckmaͤßiger hierzu eingerichtet zu 
ſehen (da fie in ihrer jegigen Cinrichtung theils zu viel, theils 
zu wenig für künftige Volksſchullehret böten) und wollten über- 
baupt, daß es nicht zum Zwang werde, ſolche Anftalten beſu— 
hen zu müffen, da diefelben noch gar zu verfchieden in ihren 
Einrichtungen und Leiftungen wären. Uebrigens durfte man 
fih nicht wundern, daß die Bayern ertreme Wünfhe in Be: 
treff der Lehrerbildung Außerten, wenn man hörte, mie Prof. 
Burkard von Münden den Zuftand der bayerifhen Seminare 


berte. 
Sinne der bayerifchen Lehrer und Alter, die mit ihnen tagten, 


daß fie einen fo mächtigen Drana nah höherer Bildung Eund | 


geben und mit Begeifterung für Einrihtung von Bildungsan- 
ftatren ſprachen, von denen nicht fie felbft mehr Mugen ziehen 
tönnen, fondern die erft den nach ihnen kommenden Lehrern 
Heil bringen follen, 

Biel wäre noch diber die Anfichten zu fagen, welche die Vers 
fammlung in Betreff der Lehrerbildung in fpeeielleren Beziehungen, 
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fo wie über andere Schulverhaͤltniſſe ausfprach; doch dieß Wer 
nige mag bier genügen. Nur das fei noch ermähnt, daß bie 
BVerfammiung durd freundliche Zufchriften von dem baperifchen 
Minifter von der Pfordten, von Diefterweg, Fröbel u. X. er 
freut wurde und am Schluſſe ihrer Verhandlungen mit dant« 
und hoffnungsvollem Aufblid nad oben das bercliche Verbruͤde⸗ 
rungsfeſt befchloß, indem fie begeiftert anftimmte: „Nun dans 
fer Alle Gott ꝛc.“ 
Gotha, ben 4. Det. 1849, 
Dr. M. Schulze. 


Tagesgeſchichte. 


Die Verzeichniſſe der Gefangenen in Raſtatt zur Zeit 
der Uebergabe der Feſtung find im Druck erfhienen. Sie wei: 
fen im Ganzen 5503 Mann Gefangene nah, darunter an hör 
beren Chargen : 4 Obriſten (Tiedemann, v. Biedenfeld, Bedert, 
Knoll), 24 Majors, 32 Hauptleure, 33 Ober: und 30 Unters 
lieutenants, I Artilleriedirector, I Aerzte und 8 Kriegsbeamte. 
Aud ein Minifter-Stellvertrerer (Sander aus Göthen) figurirt 
in den Liften, und umter der laufenden Mr, 1285 der Lifte der 
Gefangenen im Fort A leſen wir den Namen: Kinkel aus 
Bonn. Indem wir bemerken, daß die Liſten nur die Gefunden 
aufführen (über die Kranken eriftiet kein gedrudter Nachweis), 
wollen wir dem Refern bie aus der Fremde dem „Feiheltsheere“ 
zugezogenen Mannfcaften vorführen. Aus den übrigen deurfchen 
Ländern finden fih 559 Gefangene vor, und zwar: 124 Würs 
temberger, 120 Rheins umd 47 Altbapern, 70 Heſſen⸗Darm⸗ 
Bien, 61 Preußen, W Sahfen, 27 Kucbeffen, 14 Naffauer, 

Hannoveraner, 7 Hohenzollern und eben fo viel aus Frank 
furt a, M., 6 Braunfhweiger, 5 Hamburger und 5 Medien: 
burger, 4 Defterreicher, 4 —————— 3 Sachſen-Mei⸗ 
ninger, dann je 2 aus Tytol, Bremen, Sachſen- Altenburg, 
Sachſen⸗ Weimar, Holftein und Anhalt und je I aus Sonders: 
haufen, Reuf, Waldet und Böhmen, Bon Ausländern find 
nur 107 Mann gefangen, nämlih: 46 Schweizer, 26 Franyo: 
fen, 16 Ungarn, 4 Lombarden, 3 Piemontefen, 3 Engländer, 
3 Polen, I Groat, I Slowak, 1 Däne, I Holländer, 1 Bels 
gier und I] Mordamericaner. . J. 

In Bayern macht es einen guten Eindrud, daß Staats⸗ 
minifter v. d. Pfotdten, wie der Regensb. 3. gefchrieben wird, auf 


‚ die ihm zuftehenden Zafelgelder von jährlich 6000 fl. verzichtete, 
und die jämmerliche Art der Worbereitung auf diefelben fehil- — — 


Jedenfalls war es ein fehöner Beweis von dem guten | 


) 


| 


Sondershaufen. Am 26. Sept. hat der Landtag 
unferes Fürftentbums nad zmweimonatliher Dertagung feine 
Sigungen wieder begonnen. Der fürfilihe Gommiffair übergab 
eine Denkſchrift über den Anſchluß des Fürſtenthums an den 
Dreitönigebund, welche mit dem Wunſche fließt, daß det Land. 
tag baldigft feine Entfchliefungen faffen und der Regierung durch 
ein einmüthiges Zufammenmirken eine glückliche öfung biefer 
wichtigften aller Fragen moͤglich machen möge. 


sm 


Juſtiz / und Polizeigegenſtaͤnde. ® 


Edictalladung. 


Bei dem unterieichneten Königlib Si, 
fifden Jufitsamte ıft 
1, Gafimie Genita Zabransty, wel: 
cher zuleht am 18. November 1828 aus 
Bahia Nachricht von fi errheilt und | 
demals im Begriff geſtanden, in hollaͤn⸗ 
difhe Militärdienfte zu treten, und für | 
meiden im Depofitum ein väterlidbes | 
Erbtheil von 4 Thir. aufbewahrt wird, ' 
als abmwefend bejeichnet; ! 


ben zu erlaffen; 


in Nachlaßſachen der am 29. März ! 
1849 verforbenen Aussüglers : Wittwe 
Aune Rofine Göge geb. Huble in 
Niederaorbig, jo wie 

5) ın Nawlaffadıen der am 2. Mai 1849 
verforbenen Kichtverfäufern Henriets 
te Wilhelmine Poppe, 
Edictalvorladung der unbekannten Er: 


4) zu Befefligung eines unter den befann- 
ten Bläubigern des am 29, Jun. 1848 
verllorbenen Haupt » Staatd »Ardivars 
Yuguft Emil Wirfing, bier, abge: 
ſchloſſenen Accords die Ermittelung der 


unbefannten Gläubiger deſſelben er 
| forderlich. 

| Es wird daher der unter 1) genannte 
‚ Abmefende, ferner die unvefannten Erben 
der unter 2) und 3) genannten Erblaffer, 
nicht minder die bei den Arten noch nicht 
angemeldeten Gläubiger des Eridars unter 
4) bierdurd peremtorifch, bei Verluſt jeder 
andern, alö der in dem Mandate vom 13, 
November 177% und dem Bangueroutirmans 
date vom 13, November 1779 nachgelaſſe⸗ 
nen Wiedereinfegung in den vorigen Stand, 
fo mie unter der ferneren Derwarnung, daß 
fonft der Abweſende unter 1) für todt, die 


von bier, 
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außerdem Dorgeladenen aber aller und je 
der Anſprüche an Die bejeihhneten Depofl- 
tol:, Nachlaß» und Eoncursmoffen für verr 
lufig erachtet und davon ausgeſchloſſen, 
nicht minder über dieſe felbit, io mie über 
das Dermdgen ded Abweſenden unter 1) 
besiebendlih iu Gunften Derjenigen, melde 
das nächfte Recht daran gemelder und nach⸗ 
gemwiefen haben werden, den Rechten nad 
weiter verfügt und fie den befannten oder 
fib meldenden Erben oder Blöubigern, aud 
nab Befinden als berrenlofes Gut dem 
Staatéefiscus zugeſprochen werden würden, 


geladen, 
den 21. März 1850 
Dormirtags an biefiger Amtstelle zu erfchei: 
nen, fib anjuaeben, ihre Anfprüde zu mel: 
den und zu befcheinigen, darüber, beiies 
bendlih unter ſich der Prioritot halber 
rechtlich zu verfahren, zu befchliefen und 
den 13. April 1850 
der nrotularion der Acten, dann aber, fo 
viel die Redrsfanen vom 1. bie 4, ber 


teifft, 
den 29, April 1850 
der Befanmmahung eines Ertenntniffes, 
weiches in Anfehung der Bußenaebliebenen 
Mittags 12 Uhr für publicirt erachter mer: 
den wird, gemärtig zu fein. 
Ferner if für die unter +) aufgeführte 


Edictalfache 
der 8. Moi 1850 
zum Derhhrstermin anberaumt worden und 
haben fib die berreffenden Gläubiger um 9 
Ubr des Vormittags an Amtsſtelle hierzu 
wieder einiufinden und aütlichem Derbörs 
und Deragleihd, wobet Diejenigen, melde 
nicht erfcheinen oder über Annahme ber 
Vergleichsvorſchlaͤge nicht beſtimmt fi er: 
flären, ald damit einverflanden werden er 
achtet werden, in Ermangelung aürlicer 
Dereinigung aber 
den 24. Mai 1850 

der Erbffnung eines Focations + Erfenntmifi 
fes, mweldes rüffihrlih der Außengeblies 
benen Mittags 12 Uhr für publicirt ange: 
nommen werden wird, zu gemärtigen, ! 

Uebrigend baben auswärtige Berbeiligte | 
gerichtlich leaimirte und aenügend infiruirte, 
am biefigen Ort wohnhafte Bevollmädhrigte 
su beftellen. 


Könialibes Juftizamt Dresden, 1. 


Abrheilung, am 22, September 1849, 
Pietſch. 
Garris. 


Edictallapung. 


Nachdem der Zimmermeifter Johann 
Heinrib Ernit Gotthardt Störl hier fet- 
ne Ueberſchuldung angezetar und fein Der 
mögen feinen ®läubigern abgetreten hat, 
fo ift der Konlureprozeh erdffner und 

Montag, der 19. November dieſes 

Jahres, Vormittags 10 Uhr, 

als Fiquidationdrermin anberaumm worden, 

Sümmtlidhe Gläubiger des Ebengenann- 
ten, diefelben moögen bier bereits befannt fein 
oder nicht, werden daher hierdurch geladen, 
in obigem Termine entweder in Perfon oder 
durd gehörig leginmirte Bevollmädtigte 
zu ericeinen, ihre Forderungen gehörig anı 





Redacrion: $. ©. Bederu. Ad. Bod. 
Drud der Engelbard:KRepher’fhen Hofbuhdruderei, 


sumelden und au befdeinigen, unter der 
Derwarnung, daß fie außerdem von der 
Maſſe ausgeihloffen und der Wiederem: 
feguna in den vorigen Stand für verluflig 
erachtet werden. 

Berka a /J., am 4. Auguſt 1849, 


Großberzoal. Sähf. Juli 
' me bed curatorifb verwalteten Derm 


Amt daſ. 
Hertel. 
Dr. Schöman. 





Johann Adeam Wehner aus Rem 
merzell, aeboren am 3. auquf 1779, Sohn 


reidufbe Milirärdienfie getreten fein, und 
ift ſeit diefer Zeit niemald etwas von feinem 
Feben und Aufenthalt bekannt geworden. 
Auf den Anırag der Präfumriverben 
werden daher der Übmelende oder deffen 
unbefannte Nahfommen aufgefordert, fich 
binnen 3 Monaten dabier zur —— 
end 
zu melden, widrigenfalls der Johann Adam 
Wehner als verihollen erklärt und daf: 
felbe den legitimirten nädhften Dermwandten 
ohne meiteres ausgehändigr werden foll. 
Fulda, am 4. September 1849, 
Kurfürtlid Deffifhes 





des verflorbenen Theodor Webner und def: | Landgericht. 

fen ebenfalls verflorbenen Ebeirau M. Boebmann. 

Barbara Schnell, hat ih im Jahre 1808 ve. Wille. 

von feiner Heimarh entfernt, fol in oͤſter⸗ 
Binanzgegenftände, 


Belauntmachnng. 


Bei der heute ftattgefundenen einundzwanzigften Verlooſung der Herzoglich Sach— 
fen : Meiningifhen 33procentigen Staatsfhuldbriefe find nachverzeichnete, der bequemes 
ven Ueberfiht halber in die Zahlenfolge gebrachte, Nummern gejogen morbden: 

Lit. F. & 1000 fi. Rr. 156, 161. 199, 253. 305. 576. 7/16. 841, 1043, 1077, 
1094, 1111. 1256, 1502. 1578, 1629, 1655, 1777, 

Lit. G. a 500 fl. Nr. 7, 200. 249, 364. 582, 615. 644. 680, 689, 937. 976, 
1093, 1452, 1512. 1564, 1673, 1683, 1700. 1776, 1928. 1977, 2024, 2037. 2096, 
... 2162. 2278, 2500. 2789, 28349, 2946, 3064, 3342, 3385, 3550. 3814, 3850, 


1. 

Lit. H. a 200 fi. Nr. 132, 152. 327, 352, 368. 379, 522. 563. 607. 680, 
774. 777, 803, 852. 863, 893. 898, 1016, 1070, 1093, 1131. 1243. 1335. 1842, 
2065. 2114, 2193, 2238, 2353, 2402, 2812, 2815. 2838, 2886, 3005. 3134. 3334, 
35%, 3549, 3765. 3786, 3837, 

Lit. I. a 100 fl. Mr. 134, 145, 157, 249, 276, 342, 396. 419, 459, 490, 
492. 499, 504, 639, 664, 710. 792. 835. 923. 925, 933, 936. 1000. 1036. 1102, 
1180, 1205. 1263. 1362, 1369, 1531, 1650, 1673, 1686. 1647, 1713, 1726. 1739, 
1784, 1508, 1968, 1991, 2000, 2025. 2038. 2044. 2059, 2179, 2181, 2305.2331, 
2346, 2402, 2406. 2426. 2441. 3516. 2691. 3695. 2718, 2790. 2798. 2813, 2816, 


Lit. K.3 50 fl. Mr, 14, 50, 112, 266. 268. 308. 319, 406, 418, 449, 538, 
580, 612. 635. 659, 671, 732. 747, 763. 790, 899, 929. 985. 900, 1021. 1034, 
1037, 1041, 1095. 1263, 1282, 1308, 1311, 1401, 1555. 1564. 1611, 1719, 1744, 
1872. 1955, 1991, 

Wir bringen dieß zur Öffentlihen Kenntniß mit dem Bemerken, da 

1) die gezogenen Nummern der Staatsſchulbbriefe vom 1. Aprit 180 an, auf 
Dräfentation, wenn fie auf den Inhaber ausgeftellt, oder mo fie auf den Mas 
men eines befonderen Staatsyläubigers inferibirt worden find, gegen Quittung 
deffelben auf dem Staatsfchuldbriefe, bei der biefigen Staatdfhuldentilgungss 
kaſſe ausbezahlt werden; 
daß zugleih mit dem Staatefchuldbriefe die ſaͤmmtlichen noch nicht fälligen 
Zineabfchnitte und die Zinsleifte abgegeben merden müffen, widrigenfalls de: 
ren Betrag zurückbehalten wird, und i 
daß die ausgelooften Staatsfculdbriefe mit dem 1, Aprit 1858 — eintaufend 
achthundert acht und funfzig — verjähren und der Eigenthuͤmer, ruͤckſichtlich 
Inhaber berfelden, nad. dem I. Aprit 1858 keine Anfprücde mehr an die 
Staatskaffe darauf begründen kann. 

Meiningen, am 1. Dctober 1849, 
Die Derzogl. Staatsfhuldentilgunge-Gommiffion. 
Blomever. DB. Trincks. Burler, 


Gotha. Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 


— — — 


Neichdanzeiger 


Erfäpeint täglich , mit Ausnahme der 
Gonn» unb Befktage, und If bund 
alle Pohämter und Buchhandlungen 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 
4 Tolx. pr. od. 7 fl. chn. 


— 


Gotha, Montag den 8. October 1840. 


Warum erſcheinen fo wenig Schilderungen der Zu⸗ 
ſtaͤnde und Erlebniſſe? 


In der Politik herrſcht Stillſtand. Die Regierungen 
unterhandeln; wir Uebrigen, Ariſtokraten wie Proletarier, müfs 
fen das Reſultat erwarten, bevor wir zuſtimmen oder wider, 
fprechen können. Dan darf ſich nicht wundern, daß «8 fo 
gekommen ift, denn der Hauptirrtbum, in welchem wir ans 
derthalb Jahre lang lebten, war der, daß wir fhon Politik 
verftänden, ba wir biefelbe doch erft zu fernen anfingen, Defs 
fen ungeachtet ift unendlich viel geredet und gefchrieben, ges 
seift und Werfammlung gemacht. Denkt wohl Jemand an 
den Rückblick? Hat auch mohl Jemand etwas gehört und 
gefehen, im Gedaͤchtniß behalten und begriffen ? 

Daß ein Stillfland eingetreten, iſt an ſich fein Unglüd: 
ts ift die Paufe im Theater. Man räufpert fich einmal und 
fiebt verftohlen feine hübfche Nachbarin an. Es wird fort: 
gefpielt werden, nur muß das Publicum künftig etwas rus 
biger ſitzen. Es hat mitzuwirken gefucht ; daffelbe glaubte, es 
reiche micht hin, bloß Bravo zu rufen oder zu zifchen, mit 
Kränzen oder faulen Aepfeln zu werfen und ſich beim Eins 
tritt hoher Herrfchaften ehrfurchtsvoll zu erheben oder ſchmol. 
lend figen zu bleiben, was übrigens felten geſchah. Das 
ganze Parterre, die Logen und dad Paradies haben wirklich 
mitgefpielt, haben in die Scene gerufen, baben fi umarmt 
und umgebracht, haben gelacht und geweint und gebrüllt, 
Der Schaufpieldirector war in Verzweiflung. Der Soufleur 
flüchtete, die Lampen drohten zu verlöfhen. Da erfchienen 
bart auftretende weiße Uniformen, wo fonft nur die Adagios 
bes Drcheſters rauſchten; Pidelbäubchen fliegen über bie 
Baͤnke und verfchiebene Heldenrollen wurden verhaftet. Ihr 
feid bleih und kleinlaut nach Haus gekommen, habt ben 
Hut im Stich gelaffen, reibt den Arm, welcher ſchmerzt. 
Die Zurüdgebliebenen fragen, was geſchehen fei. Berich— 
tet alfo, 

Was habt ihr erlebt? Habt ihr gar nichts zu erzählen? 
Dabt ihr nichts erwartet, ald ihr gingt; habt ihr nichts ge 
hofft und nichts gefürdtet ? Habt ihr euch getäufcht, fo ges 
ſteht's; habt ihr zuch Ürbereilt, fo Tei euch die Scham erlaffen; 
nur macht wieder gute Diene zum böfen Spiel, 

Es ift Mag, Jeder bat, nur am ſich gebucht, nicht an bie 
Uebrigen. Jedermann wollte fi mur geltend madhen, mollte 
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befehlen, wollte Alles am beften wiffen. Er fannte feine 
nächte Umgebung nicht, wie viel weniger Deutſchland, Eu: 
ropa, die Welt. Es war leicht, den Kaifer von Rußland mit 
Redensarten berunterzumadben , aber ſchwer, feinen ungeheu: 
ren Einfluß in den deutfchen Angelegenheiten zu begreifen. 
Es glüdte, einen Bürgermeifter wegzujagen, und nun glaubte 
man, auch mit Königstronen fpielen zu können; man fand 
bie eigene Zafche leer und glaubte, der Staatsſchatz in Ber: 
lin dürfe nicht gefüllt bleiben. Es war von neuen Rechten 
bie Rebe; von neuen Pflichten wollte man nichts wiſſen. 
Was ihr ald Volksredner gefagt habt, will ih euch mit 
Leichtigkeit wiederholen; was ihr als Vermittler der Parteien, 
ald Verföhner, ald Rathgeber in der Menge unſcheinbarer 
Verlegenheiten zur Aushilfe eures Nachbard, eurer Arbeiter 
gethan habt, wird viel fehmerer anzugeben fein. Wenn es 
fih darum handelt, was ihr von der Rede der Anderen in 
Acht behalten habt, wie Hug und verfchmigt, wie bodenlos 
oder wie praktiſch fie vedeten, fo bleibt ihr meilt die Antwort 
ſchuldig. Nur wenn er fagte, mas ihr gern hören molltet, 
wart ihr von feiner Rede gefeffelt. Unangenehme Wahrheit: 
ten follte er nicht porbringen, 

Es war Alles Leidenfchaft und Stichwort und die Men; 
ſchen zeigten wenig quite Laune und reichlichen. Mangel au 
Kenntmiß der Einzelheiten. ‚Der König von Preußen that 
Unrecht, daß er die Kaiferfrone nicht annahm,” fagte mir ein 
Fremder. Ich wendete ihm ein, daß bie Majorität, melde 
ihm die Würde übertragen wiffen wollte, fo ſchwach war, 
baß ein Präfident die Präfidentfchaft eben fo wenig würde 
haben annehmen können. „Ja, ein Präfident iſt das Einzige, 
was uns Heil bringen kann,“ fuhr der Fremde fort. Aber 
bie Herren Eimon, Vogt und Raveaur haben ald bemofra- 
tifche Präfidenten mit einer Berfammlung binter fich, welche 
erft, wie es in den Bolköverfammlungen hieß, der wahre 
Ausdrud-des Volks war, auch nichts ausgerichtet. „Da war 
ſchon Alles verfäumt,” wurde mir entgegnet, „und body kann 
und nur die Republif helfen,‘ Und wann? „Das ifl mir 
einerlei! Unfern Kindern, unfern Enten!” Gut; einverſtan⸗ 
ben: mr vor der Hand find nichtunfere Enkel an ber Reihe, 
fondern wir; forgen wir zunaͤchſt fir bie Verbeſſerung der 
Schulen, damit, wenn bie Enkel kommen, fie in dem Schul⸗ 
dunſt nicht ungefunb werben und bamit fie lernen, was Friedrich 
Heder noch nicht wußte, daß wir ed in Deutſchland mit ver 


1855 , 
’ 


zweifelt wenig Genies zu thun haben, bie ſich felber helfen, 
aber mit unendlich viel Mittelmäßigfeit und Kuͤmmerlichkeit, 
denen Andere erft beifen ‚ und auch das wieber nicht 
zu haſtig und nicht zu aufdringich, wenn es beffer werben 
fol, - Hi 2 

Die Locomotive pfiff; der Fremde entfprang mir; wer 
als fein Reifegefährte das Gefpräd fortfegte, der berichte. 

D. 


Steuerweſen. 
Die Einkommenſteuer im Herzogthum SGotha. 


Die eingefotderten Angaben des reinen Einkommens eines 
jeden Stewerpflichtigen im Hetzogthum S.Gotha zum Behuf 
der Erhebung einer neuen Eintommenfteuer erregen viele Zweifel 
und mandrerlei Noch. In Mr. 332 vd. Bi. ift fhon darüber 
geredet worden, Das Geſetz ward mit einiger Uebereilung ent⸗ 
worfen; es fehlte am rechten Zuſammenwirken der Staatsbehörr 
den und der Randesabgeordneten, um bdaffelbe gleich vorn herein 
von den Mängeln undUnbeftimmtbeiten frei zu halten, die nun 
bei der Ausführung fchroff bervortreten. Aber der Hanuptgrunds 
fag deffelben, den jteueebaren Staatsbürger nach Berbältniß feir 
nes Eintommens und Erwerbes zu Tragung der Staatslaften 
beizuzieben, iſt ein richtiger und feine Durchführung wird fich 
als gerecht und nuͤtzlich bewähren, wenn auf ber einen "Seite 
milde Formen und ſachgemaͤßer Unterricht dem guten Willen 
der Steuerpflichtigen dabei zu Hüife kommen, auf ber andern 
Seite aber auch die abfichtliche Verheimlichung fleuerbaren Ein: 
tommens mit Strenge geabndet wird, 

In fehr ſchwieriger Lage befinden fi in Hinſicht auf eine 
au treffende Angabe ihres reinen Eintommens die Mitglieder 
bes Kaufmannsſtandes. Mebrjährige Durchſchnitie ihres Er: 
werbes geben noch gar feinen ſicheten Anbalt für ihre reine Eins 
nahme in einem laufenden Jahre, in dem fie höheren Gewinn 
maden ober eben fo leicht durch Werlufte einen bedeutenden 
Ausfall an ihrem Einkommen erleiden können. Auch die Ge; 
mwerbtreibenden find in- ähnlicher Lage. Beide werden leichter 
und richtiger nach ihren burdfchnittlihen Ausgaben, als nad 
ihren Einnahmen gelhägt werden, und man iſt in andern Staa: 
ten bereite zu biefem Verfahren übergegangen. Der Kaufmann 
und Gemerbtreibende wird fich, feines Eredits wegen, eine billige 
Schaͤtzung feines Ein: und Auskommens durch redlihe und um⸗ 
ſichtige Mütbürger lieber gefallen laſſen, als ſich ſelbſt tariten, 
was immer auch unſicher bleibt und ihm bei der größten Aufs 
tichtigkeit vor dem Berdachte zu niedriger Angabe nie ganz 
ſichet ſtellt. 

Einen Hauptfehler bat wohl das gothaiſche Einkommen⸗ 


energeſetz darin gemacht, daß es auch niedtige Einkommen von 
bis 100 Thalet angegeben ſehen und in feinen Bereich zie— 
ben will. Go lange mir Zoll:, Verbtauchs- und Saliſteuern 


haben, follten fo geringe Einkommen directer Befteuerung noch 
nidyt unterliegen, 

Ueber die Frage, ob auch bie Dienfiboten der Eintommen» 
ftewer unterliegen, hertſcht Meinungsverfciebenbeit, Das Geſetz 
fpricht nicht Mar darüber, aber die WVolliugsordnung hebt den 
Bmeifel, indem fie vorfchreibt, dag unter dem Aufmande, welcher 
zu Berechnung bes reinen Einkommens vom jährlichen Ge— 
fammteintommen abgezogen werden darf, aud derjenige für Koſt 
and Lohn für das zum Grfhäftsberrich. eingeftellte : Ger 
finde ac, zw verftehen iſt. Zieht alfo z. B. ein Landwirth 
biefen Aufwand bei Angabe feines_reinen Einkommens ab, fo 
wird fein Gefinde, falls Lohn und Nahrung deſſelben SU Thaler 
jaͤbrlich überfteigen, der Beftenerung unterliegen, ' Zahlt aber ein 
Beſordeter, Kaufmann ıc. die Steuer von feinem ganzen 


Eintommen, von dem aud der Dienfibote feines Haushaltes 
mit ermäbrt wird, fo kann legterer unmöglih den Aufwand für 
feine Ecnaͤhrung noch einmal verfleuern follen. „Des Dienfiher 
entrichtet die Steuer für den Mahrungsaufwand bes Dienfäboren 
mic; nur der Lohn des lehteren Eönnte allenfalis ER: 
Befleuerung unterliegen ; derfelbe wird aber die niebrigfte 

bare Summe nur in feltenen Fällen erreichen, 

Ein Gutes bat das Eintommenftenergefep: es wird Man: 
her genoͤthigt, ſich einmal Mar gu machen, was er eigentlich bat 
und wovon &r lebt. Vlelleicht kommt bei diefer Gelegenheit Eis 
ner und der Andere babinter, woran es lag, daß es nicht vor: 
wärts mit ibm geben will, und lernt Ausgabe und Einnahme 
minbeftens in’s Gleichgewicht bringen, wenn es nicht bie zum 
Burüdlegen kommen kann, Mr 

—t 


Die preußifche, Einkommen» und Klaffenftener,- : 


Der preußifche Gefegentwurf überseine Einlommen 
und Klaffenfteuer if nun ‚mit bedeutenden Abänderungen 
gegen den früheren Entwurf (f. Rr. 162 d. Bi.) an die Abge: 
orbneten vertheilt worden, Anflatt daß früber alle biejenigen 
Staatsangehörigen, welche ein jährlihes Cintommen von 
Thlr. und darüber beziehen, der Einkommenſteuer unterliegen 
follten , ift jegt eine eigentliche Eintommenfteuer nur für Dies 
jenigen beabfichtigt, deren gefammtes jahrliches Einkommen 
1000 Thlr. überfteigt ; alle. Diejenigen aber, deren Einfommen 
diefen Betrag nicht erreicht, follen einer neuen Ktaffenfteuer un: 
terworfen werden. Die Schlacht- und Mabifteuer, fo mie bie 
alte Klaffeniteuer follen daflıe eingehen, 

Durd Annahme diefer zweifahen Befteuerungsmeife nad 
ber Hoͤhe des Einkommens wird man vielfadye Schwierigkeiten 
beſeitigen. Man entgeht dadurch der fpeciellen Schägung ber 
bei weitem meiften Einkommen, einer viel Mübe, Mißvergnd- 
gen und Betrug veranlaffenden Arbeit, und trifft doch die Meis 
cheren mit angemeffeneren Steuerfägen als bisher, 

Nab dem trouefe beträgt die Einkommenſteuet 
jaͤhtlich 3 Procent des Einkommens aus a) Grundvermögen 
aller Art, b) Gapitalvermögen und Rechten auf periodifche Des 
bungen und Vortheile aller Art, e) dem Ekrtrage eines Gewer⸗ 
bes, Amtes oder irgend einer Art gewinnbeingender Belchäftigung. 
Es ift jedoch nur der Meinertrag verftanden; Schulden, Koften, 
Steuren werden abgeiogen, Jedem Steuerpflictigen ift es über 
laffen, ob er behufs feiner Veranlegung eine eigene fchriftliche 
Declaration nah beftem Wiffen und Gemiffen abgeben, ober 
a der Einfhägung durch die geordneten Behörden unterwer⸗ 
en will, 

Der Kiaffenfteuer wmterliegen alle Gtaatseinwohner 
mit einem jährlichen Einkommen unter 1000 Thien. Befreit 
find Perfonen unter 16 Jahren, Unterofficiere und gemeine Sol 
daten, Almofenempfänger, Inhaber des eifernen Kreuzes und eis 
nige andere Kategorien, Die unterfte Klaſſe begreift mn 
ter; fie abten in 3 Stufen: monatlih 7 Sur. 6Pf., . 
1 Sgr. 3 Pf. Die zweite Zeug: begreift kleinete Gewerb · 
treibende it. ; d jablen ind Stufen: 25 Sgr., Sr, 15 Ser. 
12 Sor, 6 Pf., 10 Sr. Die erſte Hauptklaſſe zahlt in —1 
Stufen: 2 Thlr., Thlxt. MW Sar., 1 Thit. 10 Syr., 1 Thir. 


Ans Köln wird der Aug. Ztg. gefchrieben, daß die dortige 
Einfhäpungscommiffion für die ftädeifhe Ein tom 
menfteuer ihre muhevolle Arbeit beendigt. bat. Das Grfammts: 
eintommen von 21,942 Perfonen- beträgt 7,037,667. Ehe, ; bar 
unter find in einer adhtaliederiaen Scala 9778 Perfonen mit | 
einem Einfommen von BU Thirn., oder in Summa_mit einem | 
Einkommen von 782,240 Thien., und 5882 Prrfonen mit «is 
nem Einkommen über 300 Thir. oder in Sumina mit rinem 





Grfammteintöommen. von 5,287,167 Thlen. Der Gemeinderath 
be nad; dem. Antrage der Verwaltung beitimmt, daß bie mit 

Thlr. Eingefhägten von der Steuer befreit, die mir 100 
Then, mit 1 Zbie., die mic 120 Thlm. mit 45 Sgr., bie mit 
mebr als 120 Thlrn. Eingefhägten mit 2 Proc, beiteuert wer: 
den follen. Außerdem ift beliebt worden, daß für das laufende 
Fahr nur die Hälfte In Anſpruch genommen werden fol, Ein: 
zelne xeiche Leute haben den glänzenden Patriotismus bekundet, 
deffen Gefühl mit den Fingerfpigen aufhört, und das Weichbild 
ber Stadt verlaffen. Das Syſtem der Selbſtſchaͤtzung fand bei 
Bielen Eingang ; ed wurden groͤßtentheils gerechte Zaren angeges 
ben, mande aber audy zur allgemeinen Heiterkeit rectificire. Er: 
regte früher ſchon der Mame der Steuer Schreden, fo hat man 
ſich nah und nad ſehr damit verfähnt, und bie Bedenken gegen 
die Ausführbarkeit ſchwanden mit dem fortfchreiten „der Auss 
führung ; die Sache machte ſich weit leichter, als, man ſich ge: 
dacht hatte. Mit dem in Ausficht geflellten neuen Steuerfonds 
von 120,000 Thlen. dürfen wir getroft in die Zukunft ſehen für 
big Herflellung der bedeutenden Anlagen, die im Wert find, 
Die großartigen. Dafenarbeiten werden raſch gefördert werden 
tönnen, und mit ihrer Vollendung ift zur Hebung des Verkehrs 
und des Wohlſtandes etwas Dauerndes gethan. Die wiederge: 
mwonnene Ruhe wird auch das Grunbdeigenthum bald wieder zu 
Werth bringen und die Bauchätigkeit beleben, die feit dem paris 
gen Jaht fehr darnieder Liegt. 


Tagesgeſchichte. 


Die preußiſche erſte Kammer hat zu dem Paragraphen, 
welcher die Staatsbürgerrechte von feinem Religlonsbekenntniſſe 
abhängen läßt, den Zufag gemacht: „Die chriſtliche Religion 
in ihren — en als die Religion der großen Mehr— 
beit der Bewohner des Staats bei den religiös bürgerlichen Eins 
richtungen beffelben, unbefhabet der Meligionsfreibeit der anders 
Slaubenden, sum Grunde gelegt." 

Das Stadtgeriht in Augsburg. bät ein wichtiges Erkennt« 
niß in Sachen der Mitglieder der Nationalverfammlung, mel« 
de in Stuttgart tagten, erlaffen. Es bat dem deßhalb des 
Hochvertaths angeklagten Randgerichtsaffeffor Mayer aus Dito- 
beuern freigefprohen, Die Begründung des Urtheils iſt 
etwa folgende: Das Grfek der Mationalverfammlung, wongach 
ihre Mitglieder wegen ihrer Meden und Abftimmungen in ber 
Nationalverfammlung felbft nicht zur Verantwortung gezogen 
werden follten, murde im bayerifhen Negierunasblatt publicitt. 
Bezoͤge es ſich lediglich auf banerifhe Verhaͤltniſſe, fo würde es 
obne vorhergegangene ftändifhe Zuftimmung feine Kraft haben; 
allein die Volksvertretung beim beutfchen Bunde war, formell 
betrachtet, nur eim weiter gefchaffenes Drgan dieſes völkerrechtlis 
chen Bundes felbft, und feine Erlaſſe waren den Geſetzen ges 
mäß auch ohne ſtaͤndiſche Zuſtimmung für Bayern gültig. Die 
Mationalverfammlung in Stuttgart war formell noch immer ber 
fhlußfäbig. Der Vollzug Ihrer Belchtüffe in Bezug auf tem 
von ihr gefundenen Reichsfriedensbruh Preußens und Sachſens 
und in Bezug auf die Bewegung in der Pfalz, in Baden ıc. 
war flraffillig, denn die Berfammlung war (nad Bildung der 
proviforifchen Gentralgewalt) incompetent, Die Be fhtüffe ſelbſt 
aber lagen fo lange innerhalb ihrer Vollmaht, als die Wer: 
fammlung in Stuttgart noch nicht gelprengt und deßhalb um- 
volzjäblig geworden war. Mur wenn Hr. Mayer nad) diefem 
Zeitpunct in Volksverfammlungen ic. Reden gehalten habe, melde 
dl hochverrätherifch zu bejeichnen wären, bürfe er welter bes 
langt werden. — Der Staatsanwalt hat gegen biefes Erkennt 

niß jeboh Berufung eingelegt. 


In Köln war eben fo Hr. Bernbach freigefpradhen, Der 
Staatsanwalt brachte die Sache vor den Appellhof in Berlin 
und fuchte,geltend zu machen, daß das Geſetz ber Nationalver: 


——— —— — — — 


ſammlung nur in Ausübung ihres Berufs, „die Verfaſſung 
mit den Regierungen : zw vereinbaren”‘, fhüße, nicht bei dem 
—* fie durchzuführen. Der Spruch war bür noch nicht 
erfolgt. - - 


In Braunſchweig iſt am. 29, Sept. die new Straf: 
procefordnung bekannt gemacht worden. An’ der Spige 
berfelben ift der Grundfag ausgeſprochen, daß in Strafſachen — 
mit Ausnahme der Beleidigungen und Verleumdungen, fobalb 
fie nicht von Amtswegen zur Unterfuchung zu ziehen, fo wie mit 
Ausfhluß ber vorbereitenden Unterfuhungsbandlungen — ein 
Berfabren nur auf Antrag des Öffentlichen Anklägers eingeleitet 
werden darf. Das Hauptverfahten fol — wenn nicht Gefahr 
für die Sitten oder die Öffentliche Ordnung eine Ausnahme ges 
bietet — muͤndlich und öffentlih fein; dem öffentlichen Wers 
bandlungen kann jeder Erwachſene, jedoch nur unbededten Haup⸗ 
tes, unbewaffnet und mit Beobachtung des gehörigen Anftandes, 
beimobnen. , In den vor den Stadt» und Amtsgerichten zu vers 
bandelnden geringeren Steaffälen erfolgt, wenn das Vergehen 
bloß mit Geldftrafen bedroht ift, die Verurtbeilung des Befchul⸗ 
digten, ohne daß berfelbe zuvor gehört wird, fofort auf den 
Strafantrag; er kann aber in einem anzufegenden Zermine Eins 
wendungen dagegen vorbringen; bei andern Straffällen biefer 
Art wird ein Termin zur öffentlihen Verhandlung anberaumt, 
in welcher der Beſchuldigte — ausgenommen, wenn ausſchließ— 
lich auf Gefängniß zu erkennen ift, — fih auch durch einen 
Bevollmächtigten vertreten laffen kann. In den an bie Kreis— 
gerichte gehörigen Straffällen finder ein Hauptverfahren nur auf 
ſchriftliche Anklage ſtatt; in den dem Griminalfenate des Ober: 
gerichts uͤberwieſenen Sachen tritt das Verfahren mit Geſchwo⸗ 
renengerichten ein, für beren Bildung je zwei Kreife des Ders 
zogthums zufammengefaßt werben. 


Aus Wien vom 1. Det, wird gefchrieben, die Minifier 
könnten fi in der ungarifhen und deuiſchen Frage nicht eints 
gen. Schwarzenberg und Bach feien zum Rüdtritt erbötig. Es 
fei deßhalb ein Gourier an den Grafen Golloredo » Wallfee, Ger 
fandten in London, abgefhidt, der für die auswärtigen Angeles 
genheiten eintreten fole. Hr. v, Scmerling würde bag neue 
Gabiner bilden und ihm präfidiren und er werde die Gentralver« 
faffung vom 4. März thellweife aufgeben, um ein großdeutfches 
Programm aufzuftellen, 


Die berzoglich ſaͤchſiſche Landesregierung zu Gotha bat 
einen Auszug aus den SJahresrechnungen der allgemels 
nen Witmwenkaffe für Staatsbdbiener, Geift 
Lihe und Schullehrer ber Derzogtblimer Gotha und 
Coburg für 1847 und 1848 befanns gemacht. Man erfiebt 
daraus, im welch bedeutendem Umfange diefe wohlthätige Ans 
ſtalt ihrem Zwecke entfpricht, für defien nachhaltige Erteichung 
fie feit langer Zeit außer den Beiträgen der Mitglieder auch 
durch Zuſchuſſe aus öffentlihen Staatskaffen ausgeftatter if, 
Diefelbe zahlte im Jaht 1848 nice weniger als 35,219 Thit, 
an Witwen⸗ und Waifenpenfionen und außerdem noch 2234 
Thlr. an Unterftügungen, wozu fie insbefondere duch bie Bin: 
fen eines gefparten Gapitals von 458,161 Xhtr. in den Stand 
gefegt wurde. Ihre Verwaltungskoſten betrugen nur 1483 Thlr. 


Pil zae. 
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As im Mai 1812 König Friedrich Wilhelm 111. die von 
Leopold Friedrih Franz, Herzog zu Anhalt» Deffau, neu erbaute 
ſchoͤne Kirche zu Woͤrlitz In Augenfchein nahm, tadelte er, daß von 
mandyen Stellen aus der Geiftliche auf der Kanzel nicht J 
werden koͤnne. Der anweſende Hofprediger erwiederte: 


teöfte mich mit dem Worte: Selig find Die, die nicht fehen, 
Darauf fprach der König: „Der Glaube 
Ein wohl überlegtes, treffe 


und doch glauben. 
wilt aud fein Licht Haben!” 


liches Wort! 


Licht ohne Glauben und Glauben ohne Licht find 
beide gefährliche Guͤter, 
Unglauben oder führen doch bazu, 


find entweder (dom Aberglauben umb 





Dringende Bitte. 
Eine Lehrerfamilie fieht fih durch die 


Dagogiiben Welt nicht fremd geblieben find, 
in eine Lage gedrängt, die fir zu beilimmen 
vermochte, nah America ausiuwandern, Es 
feblen ihr jedoch Die Mittel, diefen Plan 
zu realifiren, und fie mender ſich vertrauend: 
vol an wohlhabende, rbelgefinnte deutiche 
Brüder und Schweſtern mit der Bitte, 
durd einen Beitrag, der nah Wunſch in 
dem Zeitraume von drei Jabren mieder mit 

infen zurüdgesahlt werden fol, fie in den 

tand zu feßen, den gefaßten Vorjag aus⸗ 
führen zu Fönnen, Es fann der Bittfteller 
leider nichre als fein Ehrenmorr ald Bürg- 
fait einfegen, das er aber ald Deutſcher, 
dem Treue und Redlichkeir nicht leere Wort ⸗ 
Hänge And. und als Dolks- und Religions 
fehrer ehrlich zu Iöfen wiſſen wird. Die Red. 
d. Bl. ill su Empfang und Beförderung der 
Beiträge bereit. 


Kauf und Handelsgegenſtaͤnde. 


Anzeige 
Mit Rüdfihr auf das Beilpiel mehre 
rer Nachbarfädte verordnen wir hierburdh, 
daß nur diejenigen Handel- und Gewerbr 
treibenden ihre aren auf die biefigen 
Jabrmärkte sum Derfauf bringen dürfen, 
weiche ſich durch obrigkeitliche Zeugniſſe ge 
börig darüber ausmeifen Fönnen, daß lie 
entweder die Waaren felbit verfertigt, oder 
bob ihres Dres aum Handei mit ſolchen 
Woaren conceffionirt find. 
Jena, den 8. Detbr. 1949. 
Der Stabtrath dai. 
Hering. 
wit. Dr. Beper. 


Straßenbeleuchtu mit irag: 
barem Zteinfoblengas. > 


Unterzeichneter empfiehlt Stadrrärhen 
und Beleuchtunasaefellfichaften die von Ihm 
nz; neu confirmirtien Gaslampen, melde 
ei ganz einfacher Bebandlung ein fich fters 
gleich bleidendes, ſeht [höned weißes, drei. 
mal flärkeres Licht entmideln, ald eine 
Dellampe mit doppeltem Luftzug und 3} 
Sol preuß. tm Umfange baltendem kreis: 
runden Dochte 
Dennoch bleibt fi der Preis für Uns 
terbaltuna der Gasicmpen, troß ber drei: 
wol größern Lichtentwidelung, gegen Del: 
lampen faſt ganz gleich. 
Diefe Badlampen koͤnnen in jrder Stra: 
k (ehr gut angebracht werden, auch haben 
e den aroben Vortheil, daß fie bei der 
allerfirenaften Kälte ibre Leuchtrafe nicht 
verlieren, während die Dellampen fehr leicht 
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—— der Neuzeit, die au ber pa⸗ 
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bende Briefe gern ertbeilt, aud merde ich 
in 


Städten, mo dieſe billige und ſchoͤne 
Batbeleuchrung gemwünfct wird, Proben ar» 
gen eine mäßige Dergütung vorzeigen, und 
ib mache mich verbindlich, dab alle zu lie 
fernde Lampen den Probelampen in keiner 
Sinfiht nachfiehen. P 

Nahfehende Zeuaniffe mögen Deran- 
laffung geben, Beftellungen an den Verſer⸗ 
tiger gelangen zu laffen, melder auch Be: 
leuchtüngen gegen bie rerllfien Bedingun ⸗ 

en übernimmt, audh die dazu en 

eute, welchen die Behandlung die 

re Lampen anvertraut wird, ſo ums 

rrichtet, daß —* Beleuchtung 

ftet6 zur — t gereichen muß. 

Weimar, ım Oro besagt um —— 
ar roid. 


Dem Drechelermeiſter Earl Groſch, 
von bier, wird andurh auf dem runde 
der von und angeflelten Erörterungen ber 
jeugt, daß nit nur die Beleuchtung mit 
den von ibm gefertigten Gaslaternen vor: 
süalih if, fondern aud namentlich, daß 
diefeibe dem Einflufle ſtrenger Kälte durch 
aus nicht ausgefegt if. 

Weimar, den 24, Mär; 1848. 

Der Sradtratb. K. 9. Hafer, 


Am 6. d. M. babe ih in der Wohnung 
des Dresiermeiders Deren Carl Brofcb 
bier Meflungen anaefellı über die verhält: 
nigmäßige Üraınärte jmeier von Herrn 
Groſch mir vorgeleaten, jur Straßenbeleud: 
rung beftimmtn Kampen, von welcher die 
eine mit Steinfoblentheerdl, die andere miı 
gereinigtem Rübdl geſpeiſt war. Jene harte 
einen Kopf mir 12 Flammen, dieſe einen 
freigrunden Doct von 14 Z00 preuß. im 
Durchmeifer und 3} Zoll preuß. im Umfang, 
beides auswendig gemeflen. Nach der Me 
thode der Schatten wurden fomohl beide 
Lampen unter fh, als auch iede Lampe 
befonders mit einer brennenden Ötearin- 
kerze veralichen. Als Refultar Mellıe ſich 
beraus, daf die Sreinfohlenheerdllampe 
dreimal fo viel Licht entwidelt, als bir 
Dellampe- 

Weimar, den 16. Märı 1848, 

Earl Yudwig Albrecht Runge, Dr., 

Profeflor der Marhemarıt und Phpfif. 


Literarifche Anzeigen. 


Bei E. Volger in Laudsberg a W. 
und Driefen in fo eben erfienen und in 
allen Bucbandlungen (in Gotha bei €. 
@läfer) su haben: 

Die beflen und wirkſamſſen Hansarzuei« 
mittel acaen die am haͤuhgſten vorkom: 
menden Krankheiten und Mebel der 
Menfchen. Mir befonderer Beſtehung 
auf Auswanderer sufommengeflelt und 
— vom Apotheker Dr. C. V. 


einfrieren und verloͤſchen. Gar, 
Nähere Ausfunfe mwird auf frei einge: Diefe nüplibe Schrift IN befonders 
Redaction: 5. G. Beder u. Ad, Bock. Gotha. 


Drud ber Engelbardb-Repber far 





Auswanderern u. Zandbemobmern 
zu empfehlen, die Arzt unb Apotheke nicht 
in der Nähe baben, überbaupt aber einem 
aden, der fih und den Seinigen eine bil. 
tige Selb fthälfe angedeihen laflen will, 
mebhalb derielben auch noch die Befchrei« 
bung einer feinen Hausapotheke angefügt if. 


Im Derlage des Bandes: Juduftries 
Eomptoirs ih Weimar —J— 


Seſfchichte 


der 


enangelifhen Kirchenderfaffung 

in der Mark Braudenburg. Von Dr. 
Heinrich von ler, 

ar. 8. geb. 1846. 24 Thlr, 4 A. rbm. 

= 8} fl. Eonv. 


Diefe geſchictliche Darfliellung der Kir: 
chenverfoffung in der preufifben Monar- 
wie von der Einführung des Chriſtenrhumé 
an bis auf die neueite * Ende des Tab» 
res 1845) nımmı um fo arößeres Intereffe 
in Anfpruc, als fie aus actenmäßiaen Quelr 
irn bervoraegangen if, deren Einfchr und 
undefchränfte Benu une dem Hn.Derf. durch 
feine perföntichen Derbälniffe und @telung 
in dem Dinifterium der Geifliben»«, Um 
terrihrd: und Medıcimal-Angelegenbeisen 
frei fand. ' 


— — 


In allen Buchhandlungen it zu haben: 


Dr. G. Ahtermann: Taſchenbuch der 
vorzüglichiten 


Stubenpvdgel 


Deutfchlands. Enthaltend: Die Wartung, 
Fütterung, Lebeneweiſe und Behandlung 
derfelden bei Krankheiten. Mebit einer na⸗ 
turbifterifchen Beſchreibung der Singuögst, 
meiche die Merkmale der Gattungen und 
die genauen Kennzeichen aller Arten dere 
feiben enthält, fo daß der Liebhaber beim 
Ankauf niemals getäufdt werben kann. 
16, Geh. Preis: 10 Sat, 





Eintommenfteuer. 

Durd alle Buchhandlungen ik iu haben: 
Breitenfflein, D., Nur Eine 

Steuer und beren Gataflrirung, Er: 

bebung und Verrechnung, mit pratti« 

fer Betrabtumg aller bieberigen direts 

ten und inbirecten Auflagen. ar- 3. 

1826. brof. Pr. 1 Zolr. 10 Sgr. 


Gotha. Beder’fche 
Berlagsbuhbandlung. 





Be der fdye Derfagebuhhandiung. 
n Hofbuchdruckerei. 


Hierzu eine Beilage, 





1962 


Beilage 


zu Mr. 238. des Meichsanzeigers der Deutfchen 1849. 





Die Gemeindeordnung für Thüringen. 


Bon Bevollmächtigten der thüringifchen Megierungen iſt 
der Entwurf einer Gemeindeordnung bearbeitet worden und 
vor kurzem im Drud erſchlenen. Es laͤßt fi vorausſetzen, 
daß diefer Entwurf demnaͤchſt an die Landtage zur Berathung 
gelangen, und daß die Randtage dieſe Berathung ungefäumt ber 
ginnen werden, da die öffentliche Meinung den Erlaß des Ger 
ſehes fordert. Einf. alaubt jedoch nicht, daß der Entwurf den 
beſtehenden Verhältniffen entfpriht und ſich zur unbedingten 
Annahme empfiehlt. Die erheblichften feiner Bedenken find fol- 
gende *): : 


An der Spige der Gemeindeverwaltung ſteht ein Gemein: 
dbevorftand, mwelder in Gemeinden bis zu 00 Einwohnern 
aus einem Bürgermeifter und einem Stellvertreter deffelben und 
in Gemeinden von mehr als 2500 bis zu 8000 Einmohnem 
aus einem erſten und einem zweiten Bürgermeifter gebildet wird, 
Ein Gemeinberath vertritt in dem meiften Fällen die volle 
Gemeinde in ihren Rechten und Berpflihtungen und umfaßt 
je nad) der Größe der Gemeinde 6 bis 24 Mitglieder, fofern 
die Einwohnerzahl nicht 83000 überfteigt. 

Der Art. 172 enthält nun die Beflimmung: „Bei wieder: 
bolter oder grober Pflichtverlegung kann bie Staatöregierung 
nadı Anhörung des Kreis» (Bezirks-) Ausfhuffes die Mitglies 
der des Gemeindevorſtandes auf Zeit oder gaͤnzlich ihrer Dienft- 
verrichtungen entheben.“ 

Mit dieſer Vorſchrift iſt beinahe jede Selbſtſtaͤndigkeit der 
Gemeinden aufgehoben und es ſind dieſelben faſt in ein groͤßeres 
Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß gebracht, als ſolches je beſtanden hat. 
Eine Pflichtverletzung liegt ſchon vor, wenn ſich der Gemeindes 
vorftand eine ungeeignete Schreibart erlaubt. Die Wiederholung 
derfelben kann wenigftens nah dem Ermeffen der Regierung 
alsvaldige Entfernung nady ſich ziehen. Im der Mirklichkeit 
wied der Gemeindevorftand die Seele bed Ganzen und von eir 
ner glüdlihen Wahl beffelben ein gedeihlihes Gemeindeleben 
weſentlich abhängig fein. Es find auch in dem Entwurfe dem» 
felben fehr ausgebehnte, in manden Beziehungen nicht unbe: 
dentliche Gerechtfame eingeräumt, melde ihm bisher vollftändig 
kaum zugeftanden haben werden. Er ift (Art. 118) verpflichter, 
Beſchluͤſſen des Gemeinderaths oder der vollen Gemeinde, welche 
feiner Ueberzeugung nach die Befugniſſe derfelben überfchreiten, 
oder die Verfaſſung des Staats und die Gefege verlegen, bie 
Ausführung zu verfagen, und vorerft die Entfcheidung bes Kreis: 
(Bezirks:) Ausfhuffes einzuholen, 

Es ift unbeſtritten, daß über die Entfegung, Entlaffung 
und Suspenfion des Gemeindevorftandes gefehliche Beſtimmun— 
gen beftehen müffen. Je felbititändiger die Gemeinden find, um 
fo wichtiger ift die Stelle des Gemeindevorſtandes, und es hat 
ohne Zweifel die Anſicht eines berühmten praktiſchen Staats» 
mannes frbr viel für fich, welcher behauptet, daß in einem con⸗ 
ftirutionellen Staate die Stelle des Bürgermeifters nad) der des 
Minifters die wichtiafte fe. Das Bild mag Manchen anfpres 
hen, die Staarsdiener nad allen Ridytungen bin als willen: 


*) Mon vergl. die von Andern aedäuferten Bebenten in Nr, 121, 
139, 140, 163 und 164 d. BI. D. Web, 


loſe Werkieuge der Regierung binzuftellen und bie ſcheinbare 
Seibftftändigkeit der Gemeinden durd die precäre Stellung ihres 
Vorftandes wieder aufzuheben; conftisutionell {ft aber diefes 
orientalifche Bild nicht. 

Nach dem württembergifchen Staatsdienftgefege werden Ges 
meindebeamte ruͤckſichtlich der Entfegung und Berfegung nad) 
den bei unmittelbaren Staatsdienern geltenden Beftimmungen 
beurtheilt, und ſchlimmer als dieſe können fie auf keinen Fall 
geftellt werben, auch wenn man noch fo gern bie vorige Bes 
vormundungsmarime einführen möchte, 


Die Gemeinden find (Art.16) zu allen eiftumgen verpfliche 
tet, welche das aus dem Gemeindezwecke abgeleitete Bedürfnif 
nothwendig erfordert, und koͤnnen zur Erflllung diefer Werpfliche 
tungen vom Gtaate im Verwaltungswege angehalten werben, 
Menn nun nach der Anficht der Verwaltungsbehörden das Bes 
bürfniß, deffen Grenzen nicht feitgeftellt werden können, erheifcht, 
daß alsbald WVicinalwege, Brüden, Stege gebaut, Brunnen 
und Wafferleitungen angelegt, Armenhäufer, Schulgebäude, von 
den kirchlichen Beduͤrfniſſen ganı abgefehen, errichtet, wmifor 
mirte Polizeidiener angeftellt, die Schuldentilgungspläne einge 
halten werben, wie die Erfahrung beurfunden wird, fo kann bie 
Mahrungsfähigkeit vieler Gemeindeangehörigen gefährdet fein. 
Das Geſetz muß bier Sicherheit gewähren, und dieß kann da— 
burh am zweckmaͤßigſten gefchehen, daß die Gemeindefteuern 
eine beftimmte, zu den Staatsfteuern in einem Berhältniffe ſte— 
hende Höhe nicht überfchreiten dürfen, Cine foldye Beſtimmung 
ift wefentlih, im Entwurfe a nicht enthalten, 


Das Dberauffichtsrecht des Staates über bie Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten, welches auf Verhütung von Uebers 
fhreitungen der Gemeindebehörben, auf Befolgung der Gefege 
und auf Erfüllung der Öffentlihen Verpflichtungen gerichtet iſt 
(Art. 164), wird zun aͤchſt durch einen Kreis » (Werirks:) 
Ausfhuß ausgelbt. Ueber die Bildung bdiefes Ausfchuffes 
ſcheint ein gemeinfhaftliher Entwurf noch nicht zu Stande ge 
tommen zu fein. Es berficht fih von felbit, daß gerade die 
Beſtimmungen hierüber von größter Excheblichfeit find und daf 
der Entwurf einer Landgemeindeorbnung von ben Randtagen ohne 
gleichzeitige Vorlegung eines Gefegentmurfs über die Kreis = oder 
Bezirkseintheilung nicht berathen werden kann. Dier foll an— 
genommen werben, daß ber Kreis» (Bezirks) Ausfhuß von dem 
Kreisvorftande (Oberamtmann, Kreisz oder Randrathe) und eis 
nigen von den Gemeinden durch Bevollmächtigte benannten Mit: 
gliedern gebildet werden wird, Bon ber Genehmigung biefes 
Ausfhuffes ift nun die Gültigkeit von Gemeindebefhluffen in 
folgenden Fällen (Art. 166) bedingt: 1) bei Veräußerung von 
Gemeinde : Örundbefigungen oder dieſen gleichitehenden Gerecht— 
famen, wenn der Werth der veräußerten Gegenftände in Gemein- 
den von weniger als 2300 Einwohnern 100 Thaler oder mehr, 
in ſtaͤtker bevoͤlkerten Gemeinden 00 Thaler oder mehr beträgt; 
2) bei Aufnahme von Anleihen, welche eine Vermehrung der 
Gemeindefhulden herbeiführen. Außerdem bat der Ausſchuß 
über alle Beſchwerden und Berufungen in Gemeindeanaelegen: 
heiten (Art. 165), namentlih auch in Betreff des Wahlverfahs 
tens (Art.88) und der Ausführung von Unternehmungen, welche 
durch; Umlegung von Gemeindelaften ausgeführt werden follen 
(Art. 153), hinſichtlich der Gemeindebefchläffe auf Erinnerungen 
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gegen die Gemeinderehmungen (Art. 160) zu entfcheiden. Ber: 
ner kann der Ausfhuß die Befoldungen der Bürgermeifter, ber 
Rehnungsführer und der Schriftführer, fo wie des Dienerper: 
fonals feitftelen oder berichtigen, wenn von der Gemeindebehörbe 


| 


die Feiftelung. nicht oder unverhältnifmäßig bewirkt ' 


worden ift (Art. 122); er kann gefeglih notbwendige, 
aber ungebübrlid vermeigerte Gemeindeausgaben in den 
Voranfhlag eintragen oder die außerordentlihe Aufbringung 
anordnen und vollziehen laffen, und anftatt ber 
Gemeindebehörde, welche fich weigert, in den ibr uͤberwieſenen 
Angelegenheiten Befhlüffe su faffen, Entfheidung 
erthbeilen (Art. 170), Endlich darf der Ausſchuß Mitglieder 
des Gemeindevorftandes, welche ihre Pflichten verlegen, mit 
Drdnungsitrafen bis zu 12 Thalern belegen. 

Die Verpflibtung des Gemeinbevorftandes erfolgt durch 
den Vorftand des Ausfhuffes (Art. 102). 

Gegen Entſcheidungen des Ausſchuſſes, in ſoweit diefe micht 
als endgültig bezeichnet find, finder Berufung an das Staates 
minifterium, die oberfte Dienfibehörde der Gemeindebes 
amten, flatt (Are, 171). Die Staatsregierung übt die Ober: 
aufſicht in allen Fällen aus, in melden ſolche nicht dem Aus— 
ſchuſſe überwiefen if. Außer den zu ertbeilenden Entfbeidun: 
gen auf an fie gelangte Berufungen gehören bierber insbes 
fondere folgende Fälle: 1) Drreftatuten, Drtegefege [d. h. 
Gemeindebefchlüffe, welche gültig gefaßt werden können, in for 
weit nicht Geſehe des Staates Beſtimmungen treffen, zur Ere 
reihung der Gemeindegwede, insbefondere zur weiteren Aus⸗ 
führung, Eriduterung und Ergänzung der durch bie Ges 
meindeorbnung beſtimmten Berfoffung der Gemeinden , ferner 
zur Aufrechthaltung der Öffentliben Ordnung und Sicherheit 
innerhalb des Gemeindebezirks (Art. 14)] bedürfen zu ihrem 
Erlaffe der vorbergebenden Beltätigung der Staatsregierung 
nad vorausgegangener Anhörung bes oft genannten Ausfhufr 
fes (Art, 167). 2) Die Erhebung neuer, indirecter Gemeinde: 
abgaben kann nur nad eingebolter Genehmigung der Staats: 
regierung erfolgen, worüber vorher der Ausfhuß mit feinem 
Gutachten zu hören it. 3) Werden von einer Gemeinde bie 
gefeglich nothwendigen Wahlen verweigert, fo fann die Staates 
tegierung mit Beirarh des Ausſchuſſes eine proviforifce Ber: 
maltung der Gemeindeangelegenheiten anordnen. 4) Die Bildung 
neuer und die Abänderung beftehender Gemeindeverbände und 
Bezirke bedarf der Genehmigung der Staatsregierung. 5) Die 
Wahl der Gemeindevorflände auf länger als 6 
Fahre oder auf Lebenszeit bedarf der Beftätt: 
gung der Staatsregierung. 

Eine Vergleihung diefer beabfichtigten Einrichtung mit der 
beftehenden ergibt hauptſaͤchlich, daß auf der einen Seite die Befugs 
niffe des Oberamtmannes oder Landrathes dadurch, daß ihm einige von 


den Gemeinden duch Wahlmänner ernannte Mitglieder beigegeben | 


werben, befchräntt, auf der andern Seite aber die Befugniffe def; 
felben ruͤckſichtlich der Staatsbehoͤrde mehrfach erweitert worden find. 
Der bezeichneten Beiordnung mehrerer Mitglieder möchte im 
Allgemeinen für den Anfang ein fehr bedeutendes Gewicht nicht 
beigumeſſen fein, da vorauffichtlich, vom der Art der Mahl gang 
abgefehen, der Vorftand (Dberamtmann) nah feiner Stellung 
und Vordildung immer das Uebergemwide behalten wird; auf 
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es in ber That eigenthlimlich erſcheint, daß die Gemeinde übet 
die Erläuterung eines Geſetzes Befhlüffe zu faflen bat, 
welche der Beftätigung der Staatsregierung unterliegen, iſt je: 
denfalls die Stellung des Grmeindevorftandes eine unzuläffige, 

Wird die Wahl auf länger als 6 Fahre ober auf Lebens— 


' zeit vorgenommen, fol fie alfo eine fichere werden, fo wird bie 
‚ Beftätigung der Staatsregierung erfordert; ber Gemeindevor⸗ 


keinen Fall dürfte die dadurch berbeigeführte VBefhränkung zu | 


den erweiterten Befugniffen in einem angemeffenen Berbättniffe 
ſtehen. Abgefeben davon, daß es nicht ohne Bedenken ift, wenn 
ohne weitere Zwangsmaßregeln anzumenden, im Wei: 
gerungsfalle der Ausfhuß die Aufbringung von Ausgaben volls 
sieben laſſen und Beſchlüſſe fahfen und die Staatsregierung 
eine proviforifhe Verwaltung anordnen Pann; ferner abgefehen 
davon, daß die Einholung der Beftätigung eines jeden Beſchluſ⸗ 
fes über einen Gegenftand, welcher nach der angegebenen Deus 
tung unter „Drtsftatut, Ortsgeſetz““ fällt (daffeibe umfaßt nicht 
bioß ortspolizeilihe Werordnungen), fehr weit gehen dürfte und 


fand, welcher noch nicht auf Lebenszeit angeftelle ift, iſt daher 
fortwährend abhängig ; denn die Staatsregierung kann ebenfo 
mohl die Beltärigung ertbeilen, als ſolche verfagen, und iſt in 
legterer Beriehung, was am meiften zu tadeln iſt, unbeſchraͤnkt. 

Bon ber Entfheidung des Ausſchuſſes hänge es ab, ob 
die Gehalte der Gemeindebeamten entſprechend und, im Falle fie 
nicht entſptechend find, um wie viel fie erhöht werben ſollen; 
fortwährend ift daher ihre Stellung eine abhängige. Zulegt 
hängt noch immer das Schwert des Damofles über ihren Haͤup⸗ 
tern, wie zu 1) bemerkt worden iſt. — Alle Geſetze helfen nichts, 
wenn die Gemeindebeamten zu willenlofen Werkjeugen berabges 
drüdt werden. 

4, 


Ueber mehrere wefentlihe Puncte fehlen Beftimmungen. 

a) Gemeindebeamte können auf Lebenszeit angefiellt wer: 
ben. Die Frage, ob ſolche Beamte bei eintretender gänzlicher 
oder theilmeifer Dienftunfäbigkeit Anfpruch auf ihren Gehalt ha· 
ben, iſt nicht beantwortet. Der preußiſche Entwurf des Ges 
meinbegefeges bat diefen Mangel nicht. 

b) Der Entwurf unterfheidet zwiſchen Gemeindeangrbö- 
rigen, d. h. Solchen, welche in einer Gemeinde Heimathsrechte 
erlangt haben, und eigentlichen Bürgern, Während der Art. 
27 angibe, auf welche Weife das Bürgerrecht erworben wird, 
fehlen alle Beſtimmungen über die Begründung des Drimarbe- 
rechts. Sol gleichzeitig ein gemeinfhaftliches Geſetz Über das 
Heimatherecht bearbeitet werden, fo läßt fih im materieller Des 
jiehung dagegen nichts fagen; angemeffen ift es aber auf keis 
nen Ball, über zufammengebörige Gegenſtaͤnde verſchiedene Ger 
fege zu erlaffen, zumal da der einzelnen Geſetze es ohnehin ſchon 
zu viele fein möchten. Wenn übrigens die Abſicht auf ein fol 
ches Geſetz nicht gerichtet fein follte, fo it der Mangel für die 
Staaten, wo bierüber nicht befondere Verordnungen beftchen, 
ſehr füblbar, indem dann enımeder gerade das weſentlichſte Ber 
bürfniß, welches votzugsweiſe Abbülfe erfordert, unerledigt bleibt, 
oder, wenn bie Beflimmungen in ben bereit# vorhandenen Geſe— 
sen Über das Gemeindewefen vorkommen und diefe nun theil— 
weiſe aufgehoben werben, theilweife in Kraft beftchen, außer den 
Staatsvehörden in der Megel Niemand ohne ein genaues Stus 
bium anzugeben im Stande fein wird, mie ein einzelner Fa 
zu entfheiden fei. 

ec) Nichts ift fo nachtheilig, als wenn nahe Verwandte zu 
gleicher Zeit Mitglieder der Gemeindebehörde find. Namentlich 
merden in den Bandgemeinden die Nachtheile einer foldyen Wer: 
wandtſchaft am fhärfften hervortreten. Unbillig ift «6 auch, 
Bürgern, welche mehrere Jahre als Mitglieder des Gemeinde: 
raths ohne Vergütung der Gemeinde ihre Kräfte gewidmet 
haben, die Ablehnung bei erfolgter Neuwahl nicht unbedingt zu 
— Beide Beſtimmungen ſind im Entwurfe nicht vorge⸗ 
ehen. 

d) Ueber die Bewirthſchaftung der Waldungen, über ben 
Bicinalmeabau, der das Dochbaumelen beftehen in jedem Staate 
befondere Vorſchriften. em Einſender ift bekannt, daß im 
vorigen Jahre von Vereinen und wiſſenſchaftlich gebildeten Män: 
nern behauptet wurde, daß die Gemeinden, weil zu den bezügl. 
Beſchluͤſſen die obervormundſchaftliche Genehmigung nicht erfors 
bert werde, in allen diefen Beziehungen felbitftändig, 3. B. nicht 
gebalten feien, vor der Ausführung eines Meubaues einen Rif 
zur Mevifion einzureichen, welche Verpflichtungen Privatperfonen 
unbeftritten haben, und es wird fogar von den Bertheidigern 
biefer Anfiche behauptet, daß Staarsbrhörden diefelbe gebilligt 





haben. Daß bier eine ganz wunerklärbare Begriffsverwirrung 
wiſchen der oberauffebenden und der obervormundichaftlichen 
Gewalt obmaltet, und daß begreiflicher Weife Gemeinden nicht 
minder als Privatperfonen den allgemeinen Bandesgefegen unter: 
worfen find, dieß verſteht fih nun zwar von felbft; indeffen ba 
doc Zweifel bierlber erboben worden find, und Geſetze fo be—⸗ 
kimmt gefaßt fein müffen, daß fie vorbandene Anftände befei- 
tigen, fo ift hierüber eine beftimmte Faſſung der bezüglichen Ars 
titel nothwendig. 

e) Es ift nicht angegeben, aus wie viel Köpfen mindeſtens 
eine Gemeinde beftehen muß; bdaber fehlt es in dem Fall an 
einer gefeglichen Beitimmung, daß der Eigenthbümer von einem 
geſchloſſenen, noch nicht in einem Gemeindeverbande ſtehenden 
Grundbefig, auf welchem bewohnte Gebäude find, eine abgefons 
derte Gemeinde bilden will. 

f) Die Beftimmung in Art. 343 des Entwurfs der Straf: 
procefordbnung, wonach Gemeindebeamte innerhalb ihres Wir: 
Bungskreifes an der Stelle des Staatsanwalts die Rechtsverfol⸗ 
gung vor dem inzelrichter zu übernehmen haben, hätte ber 
Bouftändigkeit wegen aufsenommen werden können, 

5 


Unswedmäßig erfheinen mehrere Beitlimmungen, mels 
he unter Beibehaltung der Meibenfolge der Artikel nicht uner: 
wähnt bleiben dürfen, 

a) Nah Art. 21 u, 39 des Entwurfs gehört zum eigens 
thämlichen Erwerb von Wohngebäuden das Blrgerreht. Eine 
ſolche Bellimmung hat zum Theil den biftorifhen Stand, fo 
wie Überhaupt fehr erhebliche rechtliche und politifche Bedenken 
gegen fib. Daß diefe Beflimmung bereits in der weimariſchen 
Landgemeindeorbnung vorfommt, kann jedenfalld die Aufnahme 
nicht rechtfertigen. 

b) Die Erwerbung des Bürgerrechts foll (Art. 28) nur 
für Solche, welbe dem deutſchen Bundesftaate nicht 
angehören, die Ermwerbung der Stantsangehörigkeit voraus: 
fegen. Eine ſolche Beftimmung ift jedenfalls fo lange, als fie 
nicht für ganz Deutfhland eingeführt wird, ſchon der Militärs 
licht halben, bedenflih und dürfte ohnehin mit Art, 42, nach 
welchem durch Werluft der Staatsangehörigkeit auch das Bürs 
arrrecht verloren geben foll, nicht im Einklang ſtehen. 

ce) Wenn in Art. 32 die Anfäge des Bürgergeldes geringer, 
ald fie bisher im Herzogthum &.: Meiningen gegolten haben, 
argriffen worden find, fo foll dagegen nichts erinnert werben ; 
daß aber die Helmatbsberechtigten bei dem Erwerb bes Bürgers 
tehts den fünften Theil des WBürgergelds in Folge eines Ges 
meindebeſchluſſes zu entrichten gebalten fein follen — dieſer Be: 
trag iſt zu hoch. Dbnehin ift es bedenklich, für die Heimathe- 
berechtigten das natlırlibe Recht, das Urrecht der Ehe, durch 
die Verpflichtung zum koſtſpieligen Erwerb des Buͤrgerrechts zu 
erfchweren. 


d) Hat der als Bürger Aufgenommene Familie, fo bat er 
für feine Ehefrau die Hälfte und für jedes feiner miteingeroges 
nen, noch in feinem Brode ſtehenden Kinder den fünften Theil 
des vorfchriftemäßigen Bürgergeldes zu entrichten (Art, 32); 
aleichwohl erwerben dadurch die Ehefrau und Kinder nice 
das Bürgerrecht, fondern nur die Gemeindeangehörigkeit. 

e) Beſtehen in einer Gemeinde befondere, mit dem Bür: 
gerrechte verbundene Nugungen, welche aus dem Gemeindever: 
mögen an die Bürger abgegeben werden, fo darf nad Art. 34 
außer dem Bürgergelde nody ein befonderes Einkaufgeld durch 
Dresitatur beftimmt werten. Dem Berfaffer find Drte bekannt, 
in melhen an Bürger, als Beſitzer beftimmter Häufer, ſolche 
Nusungen, nah Qualität und Quantität genau beftimmt, ab: 
gegeben werden. Es haben diefe Däufer einen höheren Werth ; 
de Nutzung wird in Veräußerungsfällen durch den Kaufpreis 
mit vergüter und es ift unbillig, wenn für diefe Mugung in 
dem angegebenen Falle noch ein befonderes Einkaufgeld 
ın die Gemeindekaffe bezahlt werden foll, 


f) Wenn auch die Staatsdiener nicht -aus der Gemeinde, 
fondern vom Staate ihren Unterhalt beziehen, der Gemeinde 
keinen wefentlihen Vortheil verdanken, fondern vielmehr ihr ſol⸗ 
he noch gewähren, und wenn daher auch in vielen Geſetzen bie 
Staatsdiener mit allen ober wenigſtens, zumal da fie ihre volle 
Thätigkeit dem Staate zu widmen haben, mit perfönlicen Ras 
ften verſchont find, fo ift dennod der Einf. mit dem Entwurfe 
darin einverftanden, daß eine folde Befreiung nicht begründer 
erfcheint ; im feiner Weiſe ift es aber zu billigen, daß der Staates 
dienet nach Art. 36 bei feiner etſten Anitellung regelmäßig in 
bie Gemeindekaffe das Bürgergeld eines Heimathsberechtigten zu 
entrichten gehalten fein fol. 

€) Den Erwerb des Grundbefiges innerhalb eines Gemein: 
bebezirks für Solche, welche nicht der Gemeinde angehören, von 

eſſeln zu befreien, hätte mit die Aufuabe der Gemeindeordnung 
ein follen; gleihwohl find die Gemeinden durch Art, 50 er⸗ 
mächtigt worden, für den Erwerb des Flurgenoffenrechtes eine 
Gebühr bis 5 The, zu erheben. Im Herzogthume Meiningen 
iſt am 11. März 184% diefe Abgabe, welche noch in einzelnen 
Gemeinden vorfam, aufgeboden morben ; jegt foll fie wieder eins 
geführt werben. Dieß ſcheint' kein Fortſcheitt. Aus nicht wohl 
zu erflärenden Gründen ſcheint das Flurgenoffenrecht nicht mit 
günftigen Augen angefehen zu werden, mie ſich auch unten aus 
kit. t. ergibt. 

h) Unter Schupgenoffen (Art. 44) find Diejenigen verftan: 
den, welche, obne der Gemeinde anzugehören, mit Genehmi: 
gung des Gemeindevorftandes den zeitweiligen Aufenthalt inner» 
bald einer Gemeinde im felbitftändigen Berhälniffen nehmen, 
Daf nun nah Art. 46 für die Ertheilung oder Erneuerung 
des Schupgenoffenrechts, für deffen Dauer eine Frift nicht ein- 


“ mal vorgefhrieben ift, welches daher der Gemeindevorftand auf 


einige Wochen ertheilen und dann wieder gegen 1 Thaler auf 
gleiche Zeit verlängern kann, nah Deteſtatut eine Gebühr bis 
zu einem Thaler forterhoben werden kann, dieß it im Algemeis 
nen, aber auch ſchon ber Ungleichheit wegen, welche duch die 
gemeinfhaftlihe Gefeggebung gehoben werden follte, nicht ger 
rechtfertigt, zumal da, abgefehen davon, daß die Vorſchrift 
nicht durchgaͤngig im Einklang mit den $$. 32 und 45 ber 
preufifhen Städteordnung vom Jahre 1808 ftebt, die Flurgenof: 
fen nah Att. 144 und 145 zu den allgemeinen Ber 
waltungs- und zu den Ortslaſten herangesogen wor: 
den find. 


Der gerade oft vorkommende Fall, daß der aus der Straf: 
und Befferungsanftalt mit qutem Leumunds zeugniſſe Entlaffene 
als Schupgenoffe in einer Gemeinde, wo er nicht genau bes 
tannt tft, feinen zeitweiligen Aufenthalt nehmen will, {ft im 
Art. 49 nicht hinreichend beflimmt vorgefehen, obſchon ein fol 
ches Vorhaben im allgemeinen Intereffe zu begünfigen if. 

Der Mangel binreihender Unterhaltsmittel fcheint unbe: 
dingt nah Art. 44 kein Grund zu fein, die Aufnahme als 
Scusgenoffen zu verweigern; wohl aber kann das Schußgenof: 
fenrecht verloren geben, fofern der Schuggenoffe aus dem bezeichneten 
Mangel der Gemeinde läftig wird, Wenn gleih anfangs bie 
Gewißheit oder mindeftens hohe Wahrſcheinlichkeit diefes Mangels 
vorliegt, fo follte lieber die Aufnahme gar nicht geftattet werden, 

) Dem Einf. will es nicht einleuchten, weßhalb der Be: 
vollmädhtigte, durch melden das Stimmreht ausnahmsweiſe 
ausgelibt werden darf, Drtsbürger fein und als fländis 
ger Stellvertreter dem Gemeindevorfiande amgezeigt werben 
muß (Art. 56 und 80) und weßhalb 4. B. ein Verwalter uns 
bedingt ausgefchloffen fein fol. 

k) Wegen Störung der Ordnung in ber vollen Gemein: 
beverfammlung dürfen neben den etwa verwirften Strafen in 
jedem Falle von dem Vorfigenden Geldbußen bis zu drei Tha— 
lern verfügt werden, Es iſt nicht wohl zu rechtfertigen, wenn 
wegen einer und berfelben Handlung eine doppelte Strafe zu: 
laͤſſig und nicht die höhere die niedrige ausſchließen fol. 


unet erheifcht eine befondere Prüfung. 


1) Nach Art.65 muß unter Anderm bie volle Gemeindever: 
fammiung dann berufen werden, wenn von den höheren 
Behörden die Vernehmung berfelben angeordnet wird. Wäre 
dieſe Vorſchrift auf dem im Art. namentlich amgegebenen 
Fall beſchtaͤnkt worden, fo ließe fich dagegen nichts fagen ; in 
der Augemeinheit bat er aber feine Bedenken, 

u Gemeinden unter 300 Einwohnern ift es (Art. 67) 

eftattet, von der Wahl eines Bemeinderathe ganz abzufeben. 

Nah den Wahrnehmungen, melde Einf, gemacht hat, ift bie 
oft wiederkehrende Bufammenberufung fo zahlreicher Gemeinden 
nad allen Richtungen hin nachtheilig. 

n) Daß der Gemeindevorftand aus den Bürgern gewählt 
werden muß (Art. 71), ift weder smwedimäßig, noch ausführs 
bar, noch mit Art. 100 im Einktang, wonach der Rechnungs ⸗ 
führer und der Schriftführer nicht nothwendig Gemeindeange: 
börige fein müffen. 

0) Der Erfahrung überlaffend, ob nicht die mach Art. 68 
erforderliche Zahl der Bemeinderarhemirglieder zu hoch gegriffen 
ift, erfcheint es jedenfalls angemeffener, daß die Mitglieder, 
welche den Gemeindevorftand bei der bdemfelben übertragenen 
Leitung der MWablen der Germeinderathemitglieber controliren 
ollen, nicht von ihm, wenn auch unter Genehmigung ber 
Wahlverfammlung, zumal da bei größeren Gemeinden die Wahl: 
berechtigten nicht gleichzeitia erfcheinen, fondern nad $. 21 des 
preußifhen Entwurfs der Gemeindeordnung von dem Gemein: 
derath gewählt werben. 

p) Die Leitung der Wahl des Gemeindevorftandes hat 
nah Art.93 der erfle, rerp. zweite Bürgermeifter oder Stell: 
vertreter, Die Umparteilichkeit ber Verhandlung könnte durch 
Uebertragung der Zeitung an ben Gemeinderaths » Vorfigenden 
nur ‚gewinnen, 

q) Ausnabmeweife ift (Art. 128) in einfachen und eiligen 
Angelegenheiten bei dem Gemeinderathe fchriftliche Abflimmung 
durch Girenlar zutäffig. Dem Gemeindevorftande ſteht das Recht, 
die Ausführung eines folhen Beſchluſſes zu verfchieben und 
auf mündlihe Berathbuna anzutragen, au. Wil man auch bie: 
fe Recht dem Gemeindevotſtande laffen, fo muß doch aud 
daffelbe, eigentlich mit mehr Grunde, jedem Gemeinderaiber 
mitgliebe nach der demfelben zugewiefenen Stellung zugeſprochen 
werben. 

r) Die Sigungen des Gemeinderaths find, wenn derfelbe 
niche beſchließt, aus befonderen Gründen eine Ausnahme ein: 
treten zu laffen (Art. 131), öffentlich, Nicht bloß jeder Ger 
meindbeangebörige, fondern auch der Berheiligte, bat ein Mecht 
auf die Dcffentlicykeit; der Ausſchluß derfelben fann nicht in die 
Wilklie des Gemeinderaths geftellt, und es müffen daher die 
befonderen Gründe näher angegeben werben, was nict 
geſchehen if. 

s) Die Schuldurkunden (Art. 135) find? nur von dem 
Vorfigenden des Grmeinderache und dem Gemeinderorftande 
zu unterzeichnen. Die bier und da beftebende Einrichtung, wo: 
nah alle Gemeinderachsmitgliedee mit zu unterzeichnen haben, 
erfcheint wegen der größeren Sicherheit gegen Mißbrauch zweck 
mäßiger. 

t) Ueber die Aufbringung der Gemeindebedürfniffe beſtehen 
in der Theorie und Praris verfchiedene Anſichten, auf welche 
bier nicht näher eingegangen werben kann. Wenn aber bie alle 
gemeinen Verwaltungs- und die Drtslaften nach Art. 144 und 
145 unbebdinat nad den birecten Staatsfteuern unter Der: 
anzichung ber Flur» und Schutzgenoſſen ausgeſchlagen merden 
ſollen, fo ſtellt fich dieß, wie jedenfalls eine kurze Erfahrung 
ergeben wird , für die größeren Grundftüdsbefiger , melde 
vielleicht auh mit den Waldungen dem Gemeindeverbande ſich 
anfchliegen müffen, und für die Slurgenoffen als hoͤchſt unbilig 
bar, zumal wenn auch die aus dem Sculverbande entfprins 
enden Kalten darunter fallen ſollten. Dieſer böchft wichtige 
* Daß bie Laſten des 
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Kirhenverbands Hier nicht mit in Betracht gesogen worden find, 
dagegen läßt ſich nichts einwenden ; eine Mevifion der bierlber 
beftebenden Normen wird aber nicht beanitandet werden bürfen, 
u) Eine perfäönliche Befreiung von Gemeinbedieniten 
it zwar (Art. 151) dem activen Militär, nicht aber bem 
Pfarrer, und eine binglide zwar beflimmten Grundbeſi⸗ 
pr des Staats, der Kirche und Schule, nit aber 
efoldungsftüden der Pfarrer und Schullebrer 
zugeftanden. Diefe Beſtimmung läßt fih am menigften nad 
dem hiſtoriſchen Rechte und nah dem Einkommen ber bei. 
Perfonen, auch nicht mie Rüdfihr auf die Gonfequeng, rechts 
fertigen. Die Stellung der Geifllihen, namentlich auf dem 
Lande, erfordert mad dem beflehenden Verhältniſſe befondere 
Rückſicht. Die Kirche ift noch die Hauptſtütze des Staats, und 
man follte diefe Stüge nicht Ze lockern. 


Manche Artikel bedürfen eine beſtimmtere 
Faſſung. Mur einige ſollen in dieſer Beziehung hervorgeho⸗ 
ben werden, Ausdrücklich wird vorausgeſeht, dab zu Art. 18 
nidht alle, fondern nur bie innerhalb der Gompeten, vorge: 
nommenen Handlungen des Vorftands die Gemeinde verpflichten, 
daß au Art. 19 die Gemeindeangebörigen nicht ſchuldig find, 
alle, fondern nur die innerhalb der Gompetens getroffenen 
Anordnungen des Gemeindevorftands zu befolgen und daß zu 
Art, 115 die Befugniß, die Leiſtung geforderter Gemeindedien⸗ 
fie mit Androhung einer Gemeindebuße bis au 2 Thalern aufs 
zugeben, in gleicher Weiſe befchränte if, 

a) Jedes Brundftüd muß einem Gemeindebezirke angehören. 
Ausgenommen hiervon find nur unter anderen MWalbungen von 
größerem Umfange, welche, ohne ſchon einem Gemeindebezirke 
einverleibt zu fein, weder zu Butscompleren gehören, 
noch mit Grundſtuͤcken eines Gemeindedezirks im Gemenge lies 
gen (Her. 4). Grundbefigungen, melde bisher vom Gemeinde: 
verbanbe ausgefchloffen waren, werden in der Megel mit dem 
ihnen zumäcft gelegenen Gemeindebezirke verbunden, Guts- 
complere follen obne befondbern Grund verſchiedenen Ge 
meindebezirfen nicht zugewieſen werden (Art. 5). Da bierüber 
die Verwaltungsbebörben,, unter Ausfchluß der Berretung des 
Rechteweqs, enıfcheiden (Art. 6); da alle diefe Verbhältniffe von 
der größten Wichtigkeit für die Bethelligten ſchon des oben 
bervorgehobenen Beitragsverhältniffes wegen find, fo follte der 
arößere Umfang der fraglihen Waldung, es follten neben 
der Regel die Ausnahmen, «8 follten die befonderen 
Grümde fpeciell bezeichnet werden. Auch war für den Fall 
BVorfehung zu treffen, daß mehrere Gemeindebezirke gleich weit 
enifernt find, 

b) Nach Art. 112 follen die Grenzen zwiſchen ber von 
dem Gemeindevorftande zu handhabenden Ortspolizgei und 
der den Staatsbehörden zuftebenden allgemeinen Bandespoli- 
zei nad ben Geſetzen beurtheilt werben, Allein es iſt befannt, 
daf gerade in diefer Beziehung in der Theotie die Grenze nicht 
genau feitfteht und daß die Randesgefege die Zweifel nicht durch: 
gängig gelöft haben. 

©) Der Urt. 137 ſchreibt vor: „Somehl zur dauernden 
Verwaltung einzelner Geſchaͤfts zweige, als zur Erledigung eins 
jener beftimmter Angelegenheiten fönnen auf Beſchluß des Ge— 
meinderatbes befondere Gommiffionen gebildet werden, welche dem 
Gemeinbevorftande unter diffen Leitung an die Hand geben. 
Die dazu beftimmten Mitglieder aus dem Gemeinderatbe wählt 
diefer, die übrigen Mitglieder der Vorſtand.“ Wie viel Mit— 
glieder der Gemeinderatb, wie viel der Vorſtand wählen fol, 
bierhber fehlen die Beflimmungen; wahrſcheinlich fell bierlder 
eine Vereinbarung ſtattfinden. 

d) Die Markungslaften (Art. 146) folen in der Regel 
durch Umlagen gededt werden, Ueber bie Ausnahmen ent: 
hält der Entwurf keine Beſtimmung. 
sh 
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Gotha, Dienftag den 9. October 1849. 


Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. 
Don A. v. Bi. 
(Kortfegung.) 

In den hoͤhern und hoͤchſten Kreifen, die fi unmittelbar 
um das Staatöoberbaupt bilden, wo fo viele Arme bemüht 
find, das Rad der Zeit zum Rüdlaufe zu bringen, wo man 
fi gewöhnt bat, den König immer mit Gott und das Volk, 
welches von feinen Rechten fpricht, mit dem Satan zufams 
men zu denken, gehört ed jest zum guten Ton, die Revo: 
lution, vor welcher ſich die Helden der Meaction früher ver: 
frochen, auf's heftigfte zu fchmähen und in dem Verlangen 
bed Volkes nach einer beffern, mwiürdigern Stellung einen 
Abfall von Gott zu ſehen. Aber es ift nicht fchwer, den Be: 
weis zu liefern, daß die eifrigen Vertheidiger des Abfolus 
tismus die vorzliglichften Urbeber der vorjährigen Revolution 
gerwefen find und daß, wenn fie in ihrem gegenwärtigen 
Treiben fortfahren und es ihnen gelingt, den hoͤchſten Willen 
für ihre Pläne zu gewinnen, ed nicht die letzte gewefen fein 
wird. Das werben bie ftommen Herren freilich nicht glaus 
ben; fie werden ſich vielmehr auf ihre Berdienft berufen, das 
fie ſich durch ihr eifriges Beftreben, jeder revolutionären Xen: 
den; entgegen zu treten und bie leifeften Spuren ber franzoͤ— 
fiiden Revolution zu verwifchen, nach ihrer Meinung erwors 
ben haben. Diefes Verdienſt, wenn ed eines ift, wollen wir 
ihnen laffen, und wir wünfdhten, daß ein neuer Orden mit 
dem Emblem des Krebſes geftiftet würde, um baffelbe aner- 
fennend zu belohnen. Sa, ihr Herren, mit dem verfehrten 
Geſicht, ihr feid emfig bemüht gewefen, die Bahn der Ber: 
beflerungen, in welche man zur Zeit der Befreiungsfriege mit 
revolutiondrer Haft einzulenken verfuchte, zu verfchließen. Ihr 
babt den Zeitgeift ſchwarz angeftrihen und ald einen böfen 
Geiſt gefhhilbert, dagegen aber das Mittelalter mit einem 
ſchoͤnen, romantifchen Firniß übermalt, um bei der jegigen 
Generation dad Berlangen zu beffen Rüdfehr zu ermweden, 
Den politifchen und religisfen Rationalismus, welcher der 
guten alten Autorität zu nahe tritt, habt ihr durch alle Mit: 
tel niederzubrüden gefuht und feine Anhänger aus den Kreis 
fen ihrer Wirkfamkeit verdrängt. Dur euern Einfluß oder 
Math ift es gefchehen, daß man der Kirche die Glaubens» 
und ber Schule die fehrportionen, jene fo groß, dieſe ſo Mein 
wie möglich, vorgefehnitten unb beide Inftitute unter: firenge 
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Auffit und Disciplin geftellt bat, damit gute, d. h. ges 
fhmeidige und gehorfame Unterthanen, Staatöbiener und 
Volkslehrer gezogen würden. Auch mag ed eurem Eifer zu 
verdanken fein, daß die Polizei fi mit. einem Netze von 
Spionen und Angebern umgab, um auf jeden flaatsgefährs 
lien, d.i, freifinnigen Gedanken zu fahnden, daß die Gen: 
fur Zag und Nacht thätig war, um revolutionären, d. i. po⸗ 
litiſchen Ideen und Reformgebanken die Flügel zw befchneis 
ben u. f. w. Das Alles habt ihr gethan, damit jeber Revos 
Iutionsgebante glei in der Geburt erflidt werben möchte, 
Ihr habt aber nicht bedacht, daß, wenn man zeitgemäße Res 
formen aufhält und Uebelftände zu verewigen fucht, gerabe 
dadurch die Revolution hervorgezogen wirb. Eure jefuitifche 
Weisheit ift zu Schanden geworden. Ihr habt in eurer 
Berblendung den Zuͤndſtoff fo forgfältig präparirt und zus 
fammengetragen, daß ein einziger Funke, der von dem vul⸗ 
canifhen Frankreich berüber fprang, binreichte, um ihn er: 
plodiren zu machen. Viele von euren fo fireng gefchulten und 
bisciplinirten Staatöbienern und Sculichrern haben felbft 
thätigen Antheil an der Revolution genommen, und zwar, 
weil ihnen, Dan? eurer Sorgfalt, die politifbe Bildung abs 
ging, ziemlich plump und unbeholfen. 

Aber nun fragen wir; feid ihr durch biefe Erfahrung 
etwa Flug geworden, habt ihr num eingefeben, daß eure Pros 
hibitiomaßregeln, eure gehäuften Verbote und Genfuren nur 
das Begentbeil von bem bewirkten, was beabfichtigt war? 
Nein, wie euer gegenwärtiged Treiben beweiſt, habt ihr euch 
fo fehr in euer Syſtem verrannt, daß ihr von demfelben fo 
wenig laflen koͤnnt, wie der Narr von feiner Kappe, Ihr 
fcheint große Luft zu haben, dem geftürzten Polizeiftaat mit 
feinen politiſchen und kirchlichen Zuchtfchulen und Zuchthäus 
fern wieder auf die Beine zu helfen und euer Reactionsſy⸗ 
fiem wieder da anzufnüpfen, wo ed zu Anfang des 
vorigen Jahres abgebrochen wurde. Aber es ift ein Unter 
ſchied zwifchen den Fahren 1849 und 1819, wo die unfins 
nige Reaction vorzüglich ihren Anfang nabm, und das deut: 
ſche Volk fcheint feine Luft zu haben, neuerdings wieder eine 
Hiährige Reactionsperiode zu durchlaufen, denn es ift fi 
feiner Kraft bewußt geworden und wird fie gelegentlich ges 
gen die Machinationen feiner Unterbrüder zu gebrauchen wife 
fen, wenn fie fi nicht warnen laſſen. 

* « 
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Die ercentrifhen Demokraten und Republifaner haben 
vollkommen dem Hunde in der Fabel, der das Fleiſch fahren 
ließ, um nach einuem Schattenbilde zu haſchen, geglichen und 
die Bee; die im derſelben liegt, zum Anfhauung gebracht. 
Sie ließen as, was fe (dem in den Händen hatten, fahren, 
um nach dem Spiegelbilde ihrer Pbantafie, die ihnen eine 
ideale ‚ »unpraftifhe Freiheit vorgaukelte, zu haſchen. Im 
vorjährigen Frübjabre und Sommer waͤre es leicht geweſen, 

* eine ganz leibliche Verfaffung für Deutichland zu Stande 
zu bringen, wenn jene Herren fich nicht in den Kopf geſetzt 
bätten, diefelbe allein aus der Machtvollkommenheit des ſou⸗ 
veränen Volkes, ohne alle und jede Mitwirkung der beuts 
ſchen Fürften, bervorgeben zu laffen. Wer zu viel verlangt, 
erhält am Ende gar nichts; das erfahren wir jegt gu unferer 
großen Demüthigung, und es iſt vergeblich, darüber Klagen 
anzuffimmen. Aber das deutfche Volk kann ſich daraus die 
Lehre zieben, daß es ſchlecht beratben if, wenn es Männer 
zu feinen Vertretern mählt, die mit dem Kopfe durch die 
Band wollen und nur immer davon fpreden, daß eine Re: 
gierung zermalmt werden müffe,die ihren bochfliegenden Did: 
nen nicht bereitwillig entgegentomme, 

“ 


Denjenigen deutſchen Miniftern, welche jest, Hand in 
Hand gebenb mit Defterreih und Rußland, fich dem Zuftande: 
fommen einer deutſchen Einheit und Macht auf dem einzig 
noch mögliden Wege, den Preußen vorgefchlagen bat, wider: 
fegen, werden feine Palmen gefireut werden, wenn etwa der 
im vorigen Jahre verjagte Metternich’iche Bundestag durch 
ihre Mitwirkung zurüdkehrt und feinen triumphirenden Ein: 
zug haͤlt. Ja, ed wäre möglich, daß fie den Fluch ber Mits 
und Nachwelt zu tragen bitten. Das mögen fie bebenten 
und fich prüfen, ob fie aus rein patriotifhen Motiven ban: 
dein, oder ob eine oder bie andere von ben böfen Sieben, 
Selbſtſucht, Rachſucht, Stolz, Eiferfucht, Reid, Undant, Scha- 
benfreube, dabei unvermerkt im Spiel iſt. 


. * 

Die biöherigen Bevorzugten und Privilegirten im Staate, 
welche jegt ein fo großes Gelchrei erheben gegen bie beabs 
fichtigte Aufhebung ihrer verlegenden Borrechte, Monopole, 
Steuerfreibeiten u. dgl., follten bedenken, daß es Zeiten gibt, mo 
Einem die Kiugbeit räth, einen Theil ſeines Befiges hinzugeben, 
um bas Ganze zu retten, Bei Mevolutionöfturmen wie bei 
Seeflürmen kann die ganze Schiffäladung oft nur dadurch 
erhalten werben, daß ein Theil derfeiben über Bord gemor: 
fen wird, Zwar bat fidh der letzte Revolutionsſturm gelegt, 
aber wer flebt ihnen baflır, daß richt bald ein neuer, noch 
beftigerer entftche, da fo viel Herengefindel den Zauberkeſſel um: 
tanzt, um neue Orkane herauf zu beihmwören? Die eifrigen 
Herren, die fih auf ibr altes gutes Recht berufen, mögen an 
die Notabten von Frankreich denken, welche durch ein neringes 
Dpfer von ihren Reihtbümern und Vorrechten die Revolution 
von 1789 hätten abwenden koͤnnen, aber diefe Klugheit nicht 
hatten und fi dafür auf ihr biftorifches Recht ſtichten. Als 
fie fpäter Alles verloren, und viele den Wanderftab ergreifen 
u menn fie dad Leben reiten: wollten, kam die Reue 
zu ſpaͤt. 


2 
er Tageogeſchichte. 


Die Ecklaͤrung des preußiſchen Minifterg aus⸗ 
waͤrtlgen Angelegenheiten, welche Hr. von ecerath 

in ber erflen Kammer. über ben Stanf beuufchen 
Ungelegenbeit verlangte (deralk Mr. 1340. BE.) if erfolkt. 
Sie ift aber ziemlich austmeichend gegeben. Dr. v. Beckerath 
begründete ſeſne Frage, indem er nacjumelfen ſuchte, 1) 
daß die (Errichtung einer neuen proviforifchen Gentralgemalt 
für Deutſchland als ein Hinderniß für den noch zu bildenden 
Bundesflaat zu halten fei; 2) daß Preußen nicht verpflichtet 
fei, feine Zuftimmung zur Erridtung einer meuen Gentralge: 
malt zu geben; 3) daß bie nunmehrige Einberufung des Reiches 
tages entfchieden nothmendig fei. Den Hauptnahdrud legte er 
darauf, daf, während der deutſche Bund fortdauere, das alte 
Bundestagsverhaͤltniß unmoͤglich hergeſtellt werden dürfe, daß 
aber die Ausübung der neuen ptoviſoriſchen Centralgewalt durch 
Defterreib und Preußen (von je zmweh Stimmen) bir übrigen 
Staaten fowohl beeinträctige, als von den im Bermaltungs- 
rathe vertretenen nicht genehmigt werden Bönne, da Preußen mit 
diefen nach BVerbältniß des engern Raths beim Bundestage 12 
Stimmen, Defterreihh erſt 5 befommen müſſe. Der Reichstag 
felbft dürfe allerdings erft nad beendigter Revifion der preußis 
ſchen Verfaſſung berufen, der Termin tönne aber [chen jet be« 
ſtimmt werben, und viel Mißtrauen in Süddeutſchland fei da— 
dur) I befeitigen. Schreibe Preußen den Reichstag auch ohne 
die Königreihe aus, fo wuͤrde diefer doch immer noch von der 
Majorität der deutfchen Nation, von BMilllonen, beſchickt wer: 
den koͤnnen. Preußen möge, fo ſchloß Beckerath, jegt mie 
1813 die Fahne Deutfchlands hoch halten, dann würden alle 
Stämme vereinigt fein. Er verfenne das Gewicht feiner Frage 
nicht, fie betreffe die Wiedergeburt Deutſchlands z aber wer Mir 
nifter im Staate Friedtich's des Großen fei, dürfe vor Schmwie: 
rigteiten nicht zuruͤckſchrecken. — Hr. v. Schleinig antwortete: 
er babe gehofft, beſtimmte Mittheitungen über ben erflen Punct 
maden zu können, aber er könne fie niche machen. Die Unter: 
handlungen ſchwebten noch ; die Sache fei noch nicht reif; aber 
er verfichere, daß das Minifterium auf den Abſichten behaere, 
die früber ausgefprohen und melde die Kammer durdy ein Wer: 
trauenſvotum gebilligt habe. Was den Reichstag berreffe, fo fei 
die Ausaleihung der Bellimmungen des Wahlgefeges in den 
einzelnen Zändern ſchon weit gefördert, auch liege dem Verwal ⸗ 
tungsrath bereits eine proviforifhe Gefchäftsorbnung für dem 
Reichstag vor. Die Regierung dringe darauf, die Einlritungen 
flır denfelben zu fördern, und fie werde weitere Mittbeitungen 
machen, fobald die Angelegenheit fortfchreite. 

Um den Widerftand zu dämpfen, welcher fib in Schles⸗ 
wig überall gegen die Einführung neuer, dänifh gefinnter Be— 
amten dburdy die Bandesvermaltung zeigt, bat die leßtere an dem 
Gommandanten der im ſuͤdlichen Schleswig ſtehenden preufiichen 
Truppen folgende Weifung ergeben laffen , die derfelbe den Bes 
fehlshabern in den einzelnen Städten und Detſchaften zuzuſtel⸗ 
ten hat: „1) Bei Ankunft folder Beamten wird fernerbin mit 
unnachfichtlicher Strenge verfabren werden, wenn bie Einmoh: 
ner auf die eine oder andere Weife diefen Beamten durch Gras 
wall in ihren Functionen hinderlich werden follten. 2) Die 
commanbirenden Dfficiere werden ausdrücklich autorifirt, mit ge: 
waffneter Hand vortommenden Falls das Volk auseinander umd 
zur Rube treiben zu laffen; die gefegliche Vorſchtift darübet, 
daß worber mit Signalen befannt gemacht werben fol, was er 
folgen wird, ift nicht zu verfäumen,, dann aber ohne Zaubern 
auf's ernſtlichſte einzufchpreiten, und jedes Unglüd, das erfolgt, 
bat die Behörde und haben die Einmohner der Stadt zu vers 
antmorten, die e& herbeigeführt haben, 3) Kommen fernerbin 
Unorbnungen vor, fo müffen Arzetirungen. Rattfinden, bamit bie 
Schuldigen beſtraft werben koͤnnen.“ 


Das Caſino in glenoburg wurde mit Hülfe einer ſchwe⸗ 
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diſchen Patrouille gefchloffen, weil bort eine Petition an den 
König von Preußen gegen die Landesverwaltung zableeich unr 
terzeichnet wurde, 

Es erregt gerechted Befremden, daß der Oberflaatsanwalt 
in Breslau bei der Adurtheilung eines Mannes wegen Dieb: 
ſtaͤhls die früher übliche Aberkennung des Abel aufrecht 
erbalten konnte und daß ihm der Gerichtshof darin beiftimmte. 
Seien audy die „Vortechte“ abgeſchafft, fo felen doch die Vor— 
zuge geblieben, lautete bie fpisfindige Unterfcheidung. 

In Meiningen find die neuen Randtagswahlen kürzlich 
beendigt. Viele frübere Mitglieder find wieder gemäblt, neu etwa 
füeden, die jedoch fchon eine veränderte Parteiftelung berbeiführen 
koͤnnen. 

In Württemberg werden die Jagden in ſämmtlichen 
Staatsöwaldungen vernachtet. Diefe merden zu dem 
Zweck in Reviere eingetheilt. Pachten kann jeder unbefcoltene 
Bürger, der die erforderliche Buͤrgſchaft leiter; auch die Mevier: 
förfter find zut Pachtung sugelaffen ; die Finanzkammetr ift aber 
nicht verpflichtet, an den Meiftbietenden avzulaffen, während der 
Birtende an fein Gebot gebunden if. Will der Oberförfier 
padıten, fo hat er's vorher anzuzeigen, und in ſolchem Falle lei⸗ 
tet nicht er, fonbern das Kammerame die Verhandlungen. Die 
Dauer der Pachrzeit iſt böchitens 3 Jahre. Gemeinfhaftliche 
Pachtungen Mebrerer find verboten; der Pächter kann jedoch 
zwei Theilnehmer annehmen, hat fie aber der Behörbe zu nens 
nen. Dergieihen Theilnehmer dürfen feine neben einander lies 
gende Bezirke pachten. 

3um Gouverneur von Raſtatt ift der preußifche Gener 


rallieutenant v. Scharnberft, zum Gommandanten der preuf. | 


Major v. Gansauge und zum Artilerieofficier vom Plage der 
preuß. Hauptmann Hoffmann ernannt worden. 

Wegen der Verwidelungen in Gonftantinopet läßt bie 
englifhe Regierung eine Flottille auslaufen. 

der auf's meue zufommengetretenen franzöfifhen 

Nationafoerfammlung wurde von Mapoteon Bonaparte, der mit 
feinem Wetter, dem Präfidenten, gefpannt ift, der Antrag geftellt, 
die Berbannungsdecrete gegen die beiden Linien der Bourbons 
von 1832 und 1848 yurüd;unehmen. Die Pegitimiften freuen 
fi, daß dadurd neue Parteitämpfe geſchürt werden. 


Handel und Gemerbe. 


Der Chef ber —8 Bank zu Berlin, Hr. Hanſe—⸗ 
mann, bat unter dem 27, Sept, eine Verfügung an fämmt: 
liche Gontore und Commanditen der Bank erlaffen, deren Inhalt 
von dem eifrigeu Streben zeugt, durch dieſe Anſtalt, ihrer Bes 
ſtimmung gemäf, den Handel und die Gewerbe zu unterftügen. 
Durch die mir der Einführumg der allgemeinen deut: 
[hen Wechſelordnung eingetretene Wechfelfäbigkeit eines 
Jeden, der fih durch Verträge verpflichten kann, ift naͤmlich, wie 
die Verfügung fagt, dem Verkehr eine wefentliche Erleichterung 
ewährt, indem es jegt in vielen Fällen den Kaufleuten und 
mwerbetreibenden vortheilbaft fein wird, unter einander ben 
Betrag der verwertheten Waaren, feien es Rohptoducte oder 
Fabricate, durch Acceptation von Wechfeln, in einigen Monaten 
zahlbar, zu berichrigen. Den Verkehr im dergleihen durch 
Kauf und Verkauf entftandenen und alfo auf ſolldem 
Grunde beruhenden Papieren — menn bdiefelben fonft die vors 
efchriebenen Erforderniffe enthalten — will nun die preußifche 
ank durch Discontirung oder Ankauf um fo mehr beförderm,, 
als dadurch der raſche Umfchlag des Capitals der Kaufleute, 
Fabricanten u. f. w. befördert, eine Wiederbelebung des fo ſehr 
gefuntenen Wechſelgeſchaͤfts der Privarbanquiers vermittelt wird, 
und der Bank durch den Wirdereingang der biscontirten oder 
angetauften Wechfel wiederum die Mittel zufliegen, ihrer Be: 


\ vermehren, 


flimmung, den Handel und die Gewerbe zu unterſtützen, meiter 
genügen zu Pönnen. 

Um ven Verkehr mit ſolchen, auf foliden Handelsgefchäften 
berubenden Wechfeln zu erleichtern, iſt bereits dur eine Wer: 
fügung vom W. Febr. d. I. die Gleichfielung des Disconto’s 
für Wechſel auf alle ſolche Orte, wo ſich Bankſtellen befins 
den, mit dem Disconto für Plagmwechfel genehmigt und dem 
Handels» und Gewerbsſtande dadurb die Gelegenheit geboten 
worden, die im Verkehr ihm eingehenden Mechfel auf Berlin, 
Aachen, Bresiau, Bromberg, Köln, Köslin, Koblenz, Krefeld, 
Danzig, Düffeldorf, Elberfeld, Eibing, Erfurt, Frankfurt a. d. D,, 
Königsberg, Liegnis, Magdeburg, Memel, Minden, Münfter, 
Oppeln, Pofen, Stettin, Stolpe, Stealfund, Thorn, Tilſit und 
Trier, foferm diefelben die erforderliche Sicherheit dbarbieten, ent» 
wedet zu dem jept beflehenden Disconsofag von 4 Proc. aufs 
Faber ohne weiteren Abzug an diejenigen Bantanftaiten, melde 
zum Wechſelankauf ermächtige find, zu verfaufen oder auch die 
MWechfel im eigenen Gefchäft zu Remiffen an ihre Kundſchaft 
nach jenen Bankplaͤhen zu verwenden, 

Eine weitere Erleihterung des Geldverkehrs ift von Seiten 
ber Bank gemäbrt, indem ber Provifionsfap für Zahlungsan- 
meifungen ber Bankanſtalten unter einander auf ein Zehntel: 
Procent ermäßigt und dadurch dem Handels» und Gewerbe: 
ftande es möglih gemacht iſt, mit menigen Koften duch jene 
Anmeifungen nah den oben bezeichneten Banfplägen bin 
jede beliebige Zahlung zu’ leiften. 

Die Disconticung und der Ankauf von Wechſeln fomwohl, 
als die Ertheilung von Zahlungsanmeilungen von Seiten der Bank 
find befonders ereignet, den Geldumlauf des Bandes zu erleich— 
tern und die Greditmittel deffelben in ungefährlicher Weife zu 
Deßhalb wird den Bankſtellen empfohlen, diefe Ges 
ſchaͤfte nad Möglichkeit zu fördern, dabei aber auch eine befon« 
dere Aufmerkfamteit auf den Urfprung der Wechfel zu richten, 
damit die von der Bank zur Beförderung des foliden Verkehrs 
gewährten Erleichterungen nicht zu bedenklihen Wechſeloperatio⸗ 
nen, insbefondere nicht zur Belhaffung dauernden Betriebsca— 
pitals gemifbraudt werben. 


Aupferftiche auf Holz zu Übertragen, 

Ein hellea. moblarglätteres und geicliffenes Hols wird einige 
male mit einem Firniß, der aus 10 Theilen Alkohol, 2 Theilen 
Schellad, 4 Theilen Sandarak und I Theil venetianiihem 
Terpenthin beſteht, überzogen. Zu gleicher Zeit legt man den zu 
übertragenden Kupferfih in eine Scale mir Fluß- oder Regen: 
wafler, welhem man einige Tropfen Salpeter oder auch Schme: 
felfäure aufeßen kann, um dem im Papiere befindlichen Keim leich⸗ 
ter zu Iöfen, und läßt das ‘Bild, je nad der &teifheir des Pa 
pieres, 1/4 bis 1 Stunde im Waffer liegen. IR der legte Firnif- 
übersug troden, fo bringt man den Kupferfih vorfichrig zwiſchen 
Sließpapier, welches man vorher, je den 6. Bogen, ein wenig mit 
reinem Waſſer anfeuctere, die Blätter oft verwechſelte und das 
Packtchen deſchwerte, ſo daß das Bame ein merig fruchr erſcheint, 
und doch recht eben, ja nicht raus, if. Zwiſchen biefem wenig 
feuchten Papier wird die übermäßige Feuchtigkeit des Kupferfiches: 
entfernt, welches man leichter und ficherer dadurch bemerfüeiigei. 
daß man den Rupferſtich mehrmals zwiſchen andere Schichten: 
bringt und das Paͤcichen ganz leicht befhwert, Nun nimmt mmam 
ein ganz ebenes, oder ein auf das Holzſtück, auf welches man 
übertragen will, ganz genau aufpaflendee, nicht dünnes Brett, er: 
märmt daffelbe, Öreicht no einen Lackanſtrich auf den trodenen 
Ueberzug. und legt fogleich den feuchten Kupferſtich darauf, breis 
ter feines Tu oder feinen Flanell darüber und legt das ermärmte 
Brett genau auf, welhhes man, nah Maßgabe der Größe, durch, 
Schraubjmingen erzielt. Nah mehrdändigem Steben wird das 
Ganze kalt fein, und man kann nun die Schraubzwingen Idjen und 
die Ueberlagen abnehmen. befeucter das Bild mir eis. 
nen Schwimmen worfihtig, oder aber Irat jo. daß es überall 
gleihmäßig aufliegt, ſtaͤrker gefeuchteres Sliebpapier darauf, fo 


1935 


daß die Feuchtigkeit den Kupferftih durcadringt. Nach einiger 
it wird man die Papiermofle des Bildes in Srüden abziehen 
nnen, fo daß faum mehr ald die Schrafirung ſelbſt auf dem | 

Breite fipen bleibt. Dad Bild wird nun mieder angefeuchter und 

mittel eines Käppcdhend oder des jarten Singers abgerirben, was, 





um die Procedur zu vernolfändigen und zu beenden, 
das Bild abarırodner war, mit Leindl forrgeiege wird 
Del forgfälrig entfernt, fo wırd das Bild ladırı und geicliffen. 
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Finanzgegenſtaͤnde. 
Bekanntmachung. 


Bei ber beute aeg einundzwanzigften Berloofung der Derzoglih Sach⸗ 
fen » Meiningifhen 3Iprocentigen Staatsfbuldbriefe find nachverzeichnete, der bequemer 
ten Ueberfidht halber in die Zablenfolge gebrachte, Nummern gejogen worden : 

Lit. F. & 1000 fi, Re. 156. 161. 199, 253. 305. 576. 716. 841. 1043, 1077, 
1094, 1111. 1256. 1502, 1578, 16%, 1655, 1777, 

Lit. G. 3 500 f. Nr. 7, 200, 249, 364, 582, 615. 644. 680, 689.937. 976, 
1093, 1452, 1512, 1564, 1673, 1683, 1700. 1776, 1928, 1977, 2024, 2037, 2046, 
2142, 2162, 2278, 2500. 2789, 2839, 2946, 3064, 3342, 3385. 3550. 3814, 3850, 
3991. 

Lit. H. a 200 fl. Mr. 132, 152. 327, 352, 368. 379, 522. 563, 607. 680, 
774, 777. 803, 852, #863, 893, 898, 1016, 1070, 1093, 1131, 1243, 1335, 1842, 
2065. 2114. 2193, 2238, 2353. 2402, 2812, 2815. 2838, 2886, 3005. 3134. 3334. 
35%. 3549, 3765. 3786, 3837, 

Lit. 1. 3 100 fl. Mr. 134, 145, 157. 249, 276. 342, 396, 419, 459, 490, 
492, 499, 504, 639, 664, 710, 792, 835. 923, 925, 933, 936, 1000, 1036, 1102, 
1180, 1205, 1263, 1362, 1369, 1531, 1650, 1673, 1686, 1697, 1713, 1726, 1739, 
1784, 1808, 1968, 1991, 3000. 2025. 2038. 2044. 2059, 2179, 2181. 2305.2331, 
2346, 2402, 2406. 2426, 2441, 3516, 3691. 3695. 2718, 2790, 27498. 2813, 2816, 


Lit. K. a 50 Mr, 14, 50, 112, XG. %68, 308, 319, 406. 418, 449. 528, 
580, 612. 635. 659. 671, 732, 747, 763, 790, 899, 929. 985. 990. 1021. 1034, 
1037, 1041. 1095. 1263, 1282, 1308, 1311. 1401. 1555. 1564. 1611. 1719, 1744, 
1872, 1955. 1991, 

Wir bringen die zur Öffentlichen Kenntnig mit dem Bemerken, daß 

1) die gegogenen Nummern der Staatsfhuldbriefe vom 1, April 1850 an, auf 
Präfentation, wenn fie auf den Inhaber ausgeftellt, oder wo fie auf den Mas 
men eines befonderen Staatsgläubigers inſcriditt worden find, gegen Quittung 
deffelben auf dem Staatsfchulpbriefe, bei ber biefigen Staatsſchuldentilgungs⸗ 
kaffe ausbezahlt werden ; 
daß zugleich mit dem Staatsfchuldbriefe die ſaͤmmtlichen noch nicht fälligen 
Zinsabfchnitte und die Zinsleiſte abgegeben werden müfjen, widrigenfalls des 
ren Betrag zurückbehalten wird, und 
daß die ausgelooften Staatsfchuldbriefe mit bem 1, Aprit 1858 — eintaufend 
achthundert acht und funfzig — verjähren und der Elgenthümer, rückſichtlich 
Anbaber derfelben, nad dem 1. Aprit 1858 eine Anfprüce mehr an bie 
Staatsfaffe darauf begründen kann. 

Meiningen, am 1. Detober 1849. 
Die Herzogl. Staatsfhuldentilgungs-Gommiffion. 
omever. ®. Trinds, Butler, 
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an anderweit auf zwoͤlf Jahre verpachtet, 
und zu dem Ende in dem deßhalb auf den 
2, November db. J., Dormittags 10 Uhr, 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenitände. 
Befauntmachung. 


Das au Trinitaris 1850 padılos wer 
dende Kurfürfllite Graasddomänengur zu 
Ulfen, Pentereibezirfs Sontra, welches 
außer den vorhandenen Wohn» und Deko 
nomiegebäuden aus — 

5717; Acker 54 Ruthen ſtellbarem 


ande, 
WM Oo: Ss Miefen, 
21 e — . orten u. 
19 : 4 + Trieſch, 


uberhaupt 
alſo aus 634, Ader 14 Ruthen 
befleht, fol von dem ermähnten Zeitpuncte 


Redaction: 





8.6. Bederu. Bd. Bol, 


in das Local der Dber: Sinanzfammer da- 
bier anberoumten Termine an den Meift- 
bietenden bffentlic ausgeboren werben. 
Pachrliebhaber haben fih daher an dem 
genannten Tage und zur befimmten Srunde 
in dem vorbezeihneten Kocale einzufnden, 
über ihre landwirthſchaftlichen Kennimifle 
und den Befitz eines zur Pahrannabme und 
Gautioneleilung zureibenden Wermbgend 
vollNändige obrigkeltlihe Zeugnifle, ohne 
melde Niemand zum Mitbieren zugelaffen 
wird, vorzulegen, und fodann nad Berneh⸗ 
mung der Noctbrdingungen, melde auch 
fon vor dem Termine ſowohl bei dem 


Gotba. 


Pachriecretariore der unterjeihneten Bebör: 
de, ald auch in dem Beicäftslocale der 
Renterei Sontra eingefehen werben können, 
ibre Gebote zu Vrotocoll zu geben, 
Kaffel, am 27. September 1849, 
Kurfürtlibe Ober: Finanz 
ammer. 
Yomerfa. 


Literariſche Anzeigen, 
Bei Meißner & Schirges in Dam 
burg if erfbienen und durch ale Bud» 
—— des In» und Audlandes zu ber 


DEUTSCHLAND zurSEE. 


Seine Schifffahrt undsein 
Handel. 
Nebst einer genauen Darstellung 
des See-Verkehrs allerübrigen Länder. 
Mit besonderer Berücksichtigung 
der Kriegsmarine. 





v nn 
A ee nn 
og. eltet: Z 'Thir, ant 
bunden: 2} Thir. er 


Ir balt. 

Erfter AUbfchmitt. Jediger Zw 

Hand aller deutfchen und ausländifchen 
ndeld: und Striegömarinen. 
anart und Baufoften der Schiffe. — 

rn er da et — 

ann arte ne.— 

Neifen und Fracht: Verdienft.— ur 

AflecuranzBrämien. — Herfieduna ei- 

ner deutfchen Kriegsmarine. — Fahr 

* er und Hafenpläge der deutfchen 


e. 
Zweiter Abſchnitt. Vollſen⸗ 
diqe und in irder "Aejtebung —— 
———— aller 
deutfchen und anßerbeutfchen Staaten. 
ritter wre tt. Dice deut⸗ 

Pre Sandelspolitif, Urber ein gemeine 
haftlıchee Grenz: Zolliuftem — Ueber 
ein aemeinſchaſil. Schifffahrts» und Fi⸗ 
Sreilägern — Ueber Errichtung von 


reilägern und Freibäfen. — Drurfce 

nöwandernug. — Eonfnlate:-TBefen. 
Anhang: Verleichniß der ın dieſem Werke 
vorfommenden Qemäße, Gewichte und Dün- 
jen. 

Die ungemein günfige Aufnahme, bie 
obiges Auch feit der furien Zeit ſeines Er 
ſcheinens gefunden, fo mie die in verſchie⸗ 
denen Zeitfchriften enthaltenen (ſ. 4. B. 
Quasburger Ullgemeine Zeitung 1849, Nr. 
116) Iobenden Beurtbeilungen far Fundiger 
Mirner baden den Werth deflelben jur 
Genüge dargerban. — Mer nur — 
tercfle on dem See- und Handeleweſen 
nimmt, oder fib Darüber belehren wil, 
möge die Heine Susgabe nicht ſcheuen und 
verfichert fein, dab ihm ein wabrbaft nüß 
lies und gediegenes Werk zu Theil werde, 





Beder'fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repher'fhen Hofbuhdruderei, 








Neichdanzeiger 


Erfipeint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn» und JFeſttage, und Hk durch 
ale Polämter und Bubbandlungen zu 
beziehen, Preid bes Jahrgangs 
4 Ihle, pr. od. 7 fl. rbn. 





Gotha, Mittwoch den 10. October 1849, 


Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. 
Bon A. v. Bl. 
(Bortfegung.) 


Daß die Staaten in einer flarfen Militärmacht ibre 
fiherfle Grundlage hätten, dieſes Vorurtheil, mit welchem 
fid die Despoten aller Zeiten in eine täufchende Sicherheit 
wiegten, haben ältere und neuere Revolutionen und nament: 
lich auch die von 1848 widerlegt. Selbſt wenn von einem 
knechtiſchen Wolfe nichts zu beforgen ift, fo hat ein abfoluter 
Selbfiherrfcher bei der ftärfften Umgebung von bewaffneten 
Zrabanten beflo mehr von Palaftrevolutionen zu fürchten, 
Dennoch fcheinen die Großmaͤchte jegt wieder auf biefen 
Bahr zurüdzulommen, nachdem ed ihnen gelungen ift, 
durch Anwendung der Waffengemwalt die Ausfchreitungen des 
demofratifhen Wahnfinnd, welcher dur den Umfturz alles 
Beftebenden Raum für feine neue Organifation des Staats: 
lebend gewinnen wollte, zurüdzudrängen, und bie politifchen 
Himmelöftürmer niederzumerfen. Aber, die Nuͤtzlichkeit und 
Nothwendigkeit der Militaͤrmacht zugegeben, bleibt es doch 
wahr, daß ein Staat, welcher in letzter Inſtanz auf Bajo— 
netten rubt, eine unfichere Grundlage bat, Denn bie fchars 
fen Spigen verlegen und vermunden nothwendig den Staats— 
körper, der fich zu flarf darauf fügt. Einen den Staat um: 
gebenden Stachelgürtel zu bilden zur Abwehr äußerer Feinde, 
und auch wohl zuweilen die Spige nad innen zu Eehren, 
um das Anfehen der Geſetze gegen Frevler aufrecht zu erhal: 
ten, dazu find Bajonette febr gut und brauchbar; aber als 
ausfchließlihe Stuͤtze des Staats betradtet, find fie vermerf: 
lich. Viel ficherer ruht die Staatsmacht auf den weichen 
Kiffen der Liebe und des Vertrauens der Staatsangehoͤrigen. 
Freilich wenn der Staat einer Feftung gleicht, worin die Uns 
tertbanen wie Baugefangene eingefchhloffen find, um zum Nus 
sen ihres Herrn zu arbeiten und zu frohnden, aber eben deß⸗ 
wegen auch nichts und nicht mehr tbun, ald wozu fie ges 
zwungen werben, ba bedarf «8 vieler Auffeher, bemaffneter 
Mächter und Stockknechte, aber nicht in einem Staate, wo 
das Geſetz herrſcht, und dad Geſetz der Ausfluß des allgemei: 
nen Willens if, Gerade in der Menge der bemaffneten 
Wächter ift fir den Despoten die Gefahr vorhanden, daß 
diefe endlich fi ihrer Macht bewußt werben und fie dazu 
mißbrauden, ihrem Herrn Gefege vorzufcreiben, wie einft 





bie römifchen Prätorianer thaten. Es gibt Bein Mittel, bie 
Wächter zu bewachen, wenn bdiefe umnficher werben. Es iſt 
mit Gewißheit voraudzufagen, daß ber deutſche Soldat ſich 
in Zukunft nicht als blindes Werkzeug in den Händen einer 
Partei wirb gebrauchen laffen, welche die Willkuͤrherrſchaft 
und bie goldene Zeit der Vorrechte und Eremtionen zurüd: 
führen möchte. 

Alfo, wie gefagt, es fleht mißlich mit einem Staate, der 
ſich allein auf die Militärmacht fügt. Die ſchaͤrfſte Spitze 
nutzt fi ab und wird, je länger gebraucht, deſto flumpfer, 
Eine befiere Grundlage für den Staat ift die des ewigen 
Rechts, wie ed in der Bruft des fittlichen Menfchen gefchrier 
ben iſt denn ein auf diefer Grundlage rubenber Staat wird 
vom MRechtöfinn eines jedem feiner Angehörigen, in welchem 
diefer Sinn lebendig ifl, getragen und gefhüßt, kiebevolles 
Vertrauen umfaßt in biefem Falle die hoͤchſten Pfleger des 
Rechts und fleht ihnen kräftig zur Seite, zur Abwehr des 
Unrechts, komme es uun von dußern oder von innern 
Feinden. 

— 

„Ber den braufenden Moſt der Freiheit faſſen will, 
forge vor Allem für gute Schläuche oder Gefäße. Wer die 
abfolute Rechtöidee und dad Geſetz zur fehügenden, jede Witt: 
für abmwehrenden Norm des Lebens machen will, der forge 
zuvörberft für Menfhen, in benen bie Rechtöibee waltet 
unb lebt.” 

Den Mangel an foldyen Gefäßen haben wir in biefen 
Zagen recht lebhaft empfunden; wir haben bie Erfahrung 
gemacht, daß Gervinus Recht hatte, ald er vor mehreren Jah— 
ren in feiner Miffion der Deutſchkatholiken fagte: Dem Ge 
fchlecht diefer Tage fehlt die Fäbigfeit zu handeln, die Bes 
reitwilligkeit Opfer zu bringen; die Freiheit, eine Ueberzeugung 
rückſichtslos zu beiennen, ift gar zu felten. Alles Größere 
f&heitert bei uns an der Armfeligfeit des Gefichtsfreifes oder 
der Muthlofigkeit unferer Beamtenwelt, an der Engherzigkeit 
unferd Adels, an dem Mangel an verbundener Intelligenz 
und Kraft. Denn das iſt immer unfer Verderben geweſen, 
daß es unferer Einſicht überall an Energie und unferer Energie 
an Einfiht gefehlt hat. 

© 


Es ſteht gefchrieben: ber Menſch müffe Rechenſchaft ges 
ben von jebem unnüsen Worte, dad durch feinen Mund 


gebt. — Das ift fhlimm für die vielen Parlaments: und 
Bolksredner, die fich feit unferer Märzrevolution in einer 
wahren Sturmfluth von unttägen, unfinnigen und ſchaͤdlichen 
Worten ergoffen haben. Da aber in diefen Zagen noch mehr 
gefchrieben als gefprochen wird, fo fragt es ſich, ob wir auch 
müflen Rechenſchaft geben von jebem unnügen Wort, das 
durch die Feder und dur die Preffe gebt. In dieſem Fall 
würden nicht bloß unfere Schriftfleller und Zeitungsfchreiber, 
fondern auch die Bureaufraten und Diplomaten übel daran 
fein. Wenigſtens werden die legtern diefer Rechenſchaft nicht 
entgeben, wenn es ihnen gelingen follte, die deutfche Freibeit, 
Macht und Einheit unter den Schwall der unnügen Worte 
ihrer Noten, Protokolle und Deductionen zu begraben, und 
bie Könige und Fürften mögen ſich hüten, ihr feierlich gege: 
benes Wort zu bredden; denn nicht bloß der liebe Gott, ſon⸗ 
dern auch die fo oft getäufchte Nation würde fie fpdt oder 
früh dafür zur Recdyenfchaft ziehen. Es heißt: ein Wort ein 
Mann. Das Benigfte alfo, was man aber von einem Kös 
nige fordern kann, it, daß er ein ehrlicher Mann fei und 
fein Verſprechen halte. Wir werden bald fehen, mie es mit 
dieſem Verſprechen in Beziehung auf die fogenannte Drei 
koͤnigsverfaſſung ſteht, und welche von den beiden alten Me: 
geln jegt in ber Politik gilt: ein Fürftenwort darf man nicht 
drehen und deuteln, oder: Ketzern braucht man nicht Wort zu 
halten, Nach ber Anſicht der politifhen Autoritätögläubigen 
find freilich die Anhänger des deutſchen Bundesftaats poli- 
tifche Ketzer, weil die Schwäche und Zerriffenheit Deutſch⸗ 
lands im biftorifhen Recht begründet ift und die Autorität 
vieler Jahrhunderte für ſich hat, 


Dad Gefeg über den Civilſtaatsdienſt 
für die thüringiſchen Staaten®), 


Der im Drud erfhienene Entwurf eines Geſetzes über den 
Civiiftaatsdienft in den chüringifhen Staaten bat A) den 
Rechtsboden verlaffen und ſich auf den Standpunct der Revo: 
lution gefegt und weiſt B) dem Staatsdiener eine Stellung zu, 
welche eben fo fehr das conflitutionellsmonachifche Princip, ale 
die öffentliche Wohlfahrt gefährdet, namentlich aber nicht einer 
liberalen und jedenfalls nicht einer demotktatiſchen Grundlage 
entfpricht, ö 


. A. 

Nah $. 55 des Gefepentwurfs finden deffen Beftimmun: 
gen regelmäßig, fo weit nicht der $. Ausnahmen ıntbält, auch 
auf die ſchon angeftellten Diener, melde noch im wirklichen 
Staarsdienfte fiehen, Anwendung. Es müffen fi bierna die 
Staarsdiener unter Anderem gefallen laffen , daf Naturalien, 
Dienftwohnung, Dienftgrundftücde und Emolumente, auf welche 


*) Der Einf. verweiſt auf eine demnaͤchſt erfheinende Brofüre : 
„Der Staatédieuſt und die Verantmortlicıke der Sraatedies 
ner wegen Derfoflunasverlegung unter Berüdfichtigung der 
hierüber befiebenden Normen, nebit einer Kritik des für Thi 
ringen bearbeiteien Gefegentwurfs über den Eivilflaarsdienk’, 
morin dargethan werden wird, daß der leßtere Entwurf imar 
aus den verfiedenartigften vorhandenen Staatsdienitgefegen 
entlehnt it, jedoch ohne confequente Durchführung eines Prin: 
eip#, daß er viele Unbelimmtbeiten enthält und daß melent- 
lie Befimmungen feblen. Dier follen bloß die mefentlid« 
len Mängel bes Belehes hervorgehoben merden. 


fie nad den bisherigen gefeglichen Vorfchriften ein wohlerworbe ⸗ 
nes Recht haben, nah dem Geldanſchlage in ber Auſtel- 
lungsurtunde oder, fofern ein folder Anfchlag fehlt, um «im 
auf näher bezeichnete Welſe zu ermittelmbe Entſchaͤdigung von 
der Regierung beliebig abgeloͤſt werden. 
— Wenn Staatsdiener auch ohne eigene Verſchuldung, viel: 
leicht gar in Etfüͤllung ihres amtlichen Berufs, bleibend dlenſt⸗ 
unfähig geworden find, erhalten fie, ſtatt dee vollen Gehalts, 
auf melden fie nach gemeinem Rechte einen begrlmdeten An: 
fprudy haben (vgl. z. B. Zacarid’s deurfdhrs Staats · u. Bun- 
desreht II. S. 61), welcher doch mirflih eben fo gut geſchüht 
werden muf, als wenn fih ein Staatsbiener folhen auss« 
dbrüdtiih bat anerkennen laffen, nur einen Theil bes 
Gehalts als Penfion, und es fcheint, als ob es bei diefem Theile 
verbliebe, auch wenn die Dienftunfäbigkelt fpäter, was wenig: 
ſtene möglich iſt, wieder mwegfält! Diefe Penfion beſteht bei 
10 oder weniger Dienftjahren in 40 Procent der Befoldung, 
für jedes meitere, au nur begonnene Dienfljahr wird die Pens 
fion um 13 Procent erböbt. Ueber BU Procent der Befolbung 
barf fie in feinem Falle fleigen. Mur dieſe BO Procent kön: 
nen aud die SStaatsdiener, welche das 40, Dienftjahr oder 70, 


' Lebensjahr zurldgelegt baben, fo wie diejenigen, welche in Er- 


Füllung ibres amtlihen Berufs ohne grobe Verfhuldung befchd- 
dige und dadurch dienftuntauglic geworden find, in Anſpruch 
nehmen, 


Die Regierung, sum Schute der Rechte Aller berufen, ver: 
pflichtet, Gerechtigkeit au handhaben und mwohlerworbene Getecht ⸗ 
fome zu wahren, folte am mwenigften Rechte verlegen, und in 
fofern fie fich folder Berlegungen [huldig macht, gefährdet fie 
die hoͤchſten Imede, die Grundbedingungen eines jeden Staats, 
Rechtsſchuß und Mectsficherheit. Sie treibt ein gefährliches 
Spiel, weiches nah den im vorigen Jahre gemachten Wahrneb: 
mungen am mwenigften hätte erwartet werben follen, indem, wenn 
fie Rechte nicht anerkennt, fie aud auf Anerkennung der ihe 


‚ zuftehenden Gerechtſame durchgängig nicht zählen darf. 


Wohterworbene Gerechtſame erkennt theilmweife die bayerifche 
und mürttembergifchhe Geſetzgebung an. Am meiteften wird vor: 
aus ſichtlich in Preußen gegangen werden. Während die Berfafs 
fungsurtunde vom 5. Dec. 1848, Art. 86 nur beſtimmt, daß 
die Verbältmiffe der nicht richteramtlichen Perfonen durch ein 
Geſetz geregelt werden follen, welches, ohne bie Regierung im 
der Wahl der aufführenden Organe zweckmäßig au beſchraͤnken, 
den Staatsdienet gegen willkütliche Entiiehung vom Amte und 
Einkommen augemeffenen Schug gewährt, und daß dabei (Art, 
87) auf die Anfprüce der bereits angeftellten Bes 
amten befondere Rüdfihe genommen werden 
ſoll, bat fi bei der Reviſſon des Geſehes in der erftien Ram: 
mer die Anſicht geltend gemacht, daf die vor der Werklindigung 
erworbenen Anfprüde der Staatsdiener gemabrt werden müffen, 

Da Anmwarıfhaften hoͤchſt nachtbeilig find, fo if die Vor: 
ſchrift, wonach die Ertheilung derfelben auf Staatsämter oder 
auf Gehaltsethoͤhungen unftatthaft und wirkungslos ift, im Al: 
gemeinen zweckmäßigz mern aber diefe Vorfchrift, wie r6 nach 
8. 5 des Entwurfs ſcheint, auf bereits mach der bisherigen Ge: 
feggebung gültig ertheilte Anmartfhaften angewendet erden 
follte, fo würde eine Mechtsverlegung vorliegen. In einigen 
Staatsdienfigefegen ift ohnehin geſtatiet, Gehülfen, welde als 
tersſchwachen oder fonft an gehöriger Erfüllung ihrer Berufsge— 
fhäfte verhinderten Beamten beigegeben werben, die bemnäd: 
flige Anſtelung nad) Maßgabe ibrer bewährten Tüchtigkeit zuzu⸗ 

t 


ſichern. 

Der Art, 1 beſtimmt, wer als Staatsbiener zu betrachten 
fe. Es kann vorfommen, dag Jemand die vorgefchriebenen 
Eigenfchaften nicht befigt, gleibwohl aber vor dem Erlaf bes 
Gefeges die Rechte eines Staatsbieners eingeräumg erhalten bat. 
=-b kann wohl nicht bie Abſicht fein, diefe Mechte wieder auf: 
jubeben. 
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B. 

Schon Solon fagte, daß es Beine furdtbarere Pet für 
den Staat gebe, als eim ſchlechter, lieberlicher, treulofer Beams 
tenftand. So wenig ein Menſch ohne gefunde Drgane gedeis 
ben kann , eben fo wenig der Staat mit ſchlechten Dienern. 
Nicht von guten Gefegen allein, fondern mehr von dem Geiſte, 
welcher die Staatsdiener befeelt, hängt eine gute Verwaltung 
ab. As notbwendiges Erfordernif eines tüchtigen Beamten: 
ſtandes flellt fi) dar, daß berfelde Vertrauen zu fib bat und 
moralifhe Achtung und Vertrauen von den Gtaatsbürgern ge: 
mießt. Beides kann aber nicht der Fall fein, wenn die Regie: 
ung ihren Staatsdienern eine ganz abhängige Stellung zuweiſt 
und fie zu millenlofen Werkzeugen matt. Sb die Megierung 
duch eine foldye Stellung zu erkennen, daß fie die Staatsdie: 
mer nicht achtet, fo kann fie darauf rechnen, daß fie auch keine 
Achtung des Volks dauernd befihen werden, Gerade bei dem 
pflichtgetreuen, um feine Familie beforgten Beamten wird burd) 
die Abhängigkeit jedes Ehrgefühl, die Liebe zum Amte vernich⸗ 
tet. ine tuͤchtige Verwaltung iſt in diefem Fate auf die 
Dauer nicht möglih. Die Mängel werden bei einem Öfteren 
Wechſel der Minifter, welcher erfabrungsmäßig auch ſteis einen 
Wechſel wenigitens der denſelben zunaͤchſt fiehenden Beamten nad 
fi zieht, und bei politifchen Aufregungen um fo ſchaͤrfer hervortrer 
ten. In Beziehung auf die Staatsdiener fuhr man den Polis 
zeiſtaat zu befeitigen, in Beziehung auf eine Klaffe der Staates 
diener wird aber durch ihre Abhängigkeit ein Polizeiftaat firen: 
ger, als er je in den Köpfen der fogenannten Bureaufratie gemefen 
ift, wieber eingeführt, 

Die Gründe, welche für die Befugniffe der Minifier zur 
Befeitigung mißbeliebiger Beamten angeführt werden, laſſen ſich 
unfchwer riderlegen und alle Machtbeile der Unentlafbarkeit koͤn⸗ 
nen durch ferenge Prüfungen, duch firenge Handhabung ber 
Disciplinargewalt und durch gerichtlihe Entlaſſung unverbeffer: 
licher Staatödiener befeitigt werden. Ueberhaupt ift e# der Staate: 
kaſſe gegenüber gerechter, ſolche Staarsdiener, bei welchen bie 
gefestihen Vorausfegungen vorhanden find, unter Beobachtung 
der für Mechisverhäleniffe überhaupt beftebenden Kormen, ohne 
Penfion zu entfernen, als andere, meil fie eben vielleicht bem 
Miniftern unangenehm find, zu entlaffen und ihnen, wenn aud 
nur einen Theil des Gehalts zu gewähren. 

Man beruft fih noch flr die Entlaßbarkeit der Staatsdie⸗ 
ner auf Franfreih und England, wo ſolche noch in ausgedehn⸗ 
teree Weiſe vortomme, als in Deutſchland; jedoch mit Unrecht. 
Im Algemeinen fol man fremde Beifpiele nicht ohne Prüfung 
nachahmen; nicht Alles iſt gut für uns, was flr Frankreich 
und England gut ift. Insbefondere ſticht in Frankreich die Uns 
ebrlichkeit vieler entlaßbarer Beamten gegen bie mufterhafte 
Ehrenbaftigkeit der umabfegbaren Richter bedeutend ab. Im 
Engiand ift der ganze Staatsorganismus ein anderer. Auf jes 
den Fall find in Eleineren Staaten die Verbältniffe ganz eigen- 
thumlichet Art; bier ift der Diener den oberfien Staatebehörben 
ganz nahe gerhdt und berührt die Intereffen derfelben flets un: 
mittelbar; bier ift das Minifterium, als oberite Dienfibes 
börde, weit weniger unbefangen, als das Minifterium eines 
größeren Staats, oder gar ald der ganz unbetheiligte Staats: 
rath, welden in einzelnen Staaten die Entfheidung gebührt. 


In einem conftitutioneilen Staate muß der Willtlr vorges 
beugt und es fann dem Miniiter, auch menn er immer unbe: 
fangen wäre, nicht der Beamtenftand preisgegeben werden. Ge: 
trade für die fogenannte Volkapattel wäre dieß am nadhtbeiligften, 
Unabhängigkeit der Staatsdiener fihert allein gegen ungehörigen 
Einfluß, gegen Eigenmacht und Willkür verfaffungsfeindlicher 
Minifter und gewährt die ficherfie Bürgfhaft für Aufrechterbat: 
tung und Gedeihen ber durch bie Verfaffung begründeten Drbs 
nung. Es ift die Unabhängigkeit um fo norhwendiger, als bie 
Minifter obnehin, namentlih wenn der Entwurf angenommen 
werden folte, bei Anftellungen und Beförderungen, worüber 
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nicht vorher das Gutachten ber Dienfibehörde eingeholt werden 
muß, bei Uebertragung von Mebenämtern und fonftigen Auftcäs 
gen, welche nicht eimmal bei dem Michterftand für unzutäffig 
erflärt oder menigftend von der Zuftimmung bed Appellationd« 
gerichts abhängig gemacht worden find, durch micht vorgeſchrie⸗ 
bene Normalgebalte und durd Megelung des Aufrückens, duch 
Beftimmungen über baldige definitive Beſetzung erledigter Stel⸗ 
len eine ausgebebnte Gewalt befigen. Auch die Führung der 
fogenannten Gonduitenliften ift geſetzlich nicht verboten, 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Im Kar. Sachfen find gegenwärtig die kandtagewahlen 
im Gange. Die Parteien ſuchen ſich zu einigen, um feine Mi: 
noritätsroahlen zu Stande kommen zu laffen. Unter den für 
Dresden aufaeitellten Ganbidaten follen die confervativ:liberas 
ten, mamentli bie früberen Minifter Dberländer umd Georgi 
viel Ausſicht auf@rfolg haben. In Leipzig ſtellt die Wolke: 
partei für diejenigen Wähler, „die ehrlich die wahre Freiheit im 
Bunde mit Geſetz und Ordnung wollen und von ihren Wolfe: 
Vertretern mollen, daß fie ein mwarrges Ders für das ganze Volt 
haben und unerfhirtterlich feſthalten an den errungenen Volks— 
rechten, namentlich an dem Wahlgefes und den in Sachſen ges 
feglich beftichenden Grundrechten des deutfchen Wolke,” für die 
erſte Kammer den Buchhändler Otto Wigand und Dr, jur. 
Deine, für die zweite Kammer den Mefferfihmiedeobermeiiter 
Löwe, den Profeffor Theile und den chriftkarholifchen Pfarre 
Franz Rauch auf. 

Die Gefhhworenen in Darm ftabdt ſprachen den Dr. Lü—⸗ 
ning, Redacteur der „Neuen Deutſch. Ztg.“, der vom Minifter 
Jaupp wegen verlegter Amtsehre verklagt worden war, frei, 
Iener hatte einen Artikel aus Mainz aufgenommen, der berich⸗ 
tete, es follten die Gewehre der Bürgermwehr von dort fortges 
ſchafft werden. Nun fähe man, wie Minifter Jaupp trotz fei⸗ 
nes „liberalen Sinnes““ die Märzverbeifungen halte, wenn 
hieruüber nach feiner gelungenen Prellerei der Kammer noch 
ein Zweifel befteben könnte, Der Staatsanwalt nahm das 
Wort Prellerei gleichbedeutend mit Betrug und wollte die Ber 
ftimmungen des Strafgefepbuchs angewandt wiſſen. Der Vers 
theidiger flellte die perfönliche Beleidigung in Abrede und fand 
in dem Ausdrud nur „erlaubte Satpre.” Aehnlich fuchte der 
Angeklagte felbft die Sache in einer langen politifhen Rede 
barzuftellen, die zugleih auf das Gefühl der Gefchmwornen zu 
wirken berechnet war, Staatsanwalt mie Gerichtspräfident 
marnten vor diefer Urt, den eigentlichen Klagepunct einzublillen, 
aber es erfolgte dennoch das „Nichtſchuldig.“ 

Den Ständen von Walde wurde ein Gefegentwurf über 
die Einführung angebender Aerzte in die medicinifhe Praris 
vorgelegt. Diernac wuͤrde jeder Candidat der Mebdicin, wie «6 
bei den Advocaten vielfah der Fall ift, ſich nach beitandener 
Staatsprüfung unter die Leitung eines bereits angefiellten und 
erprobten Arztes zu flellen haben. Die Dauer diefes Berbälts 
niffes iſt auf ein Jabr feflgefegt, kann aber nad dem Ergebnif 
der Prüfung auch auf zwei ausgedehnt werden. 

Bor der erfien Sammer des preufifchen Landtags nahm 
der Gultugminifter felbft den Sag: „die Wiſſenſchaft und ihre 
Lehre ift frei,‘ gegen einige Angriffe, die ihm geftricher fehen 
wünfchten, in Schug. Dr. v. Ladenberg fagte: „Der Einfluß 
einer bewegten Zeit hat ſich befonbers bei diefem und den fol« 
genden Artikeln gezeigt. Um Beruhigung zu gewähren, mußten 
mir einerfeits in’s Epecielle gehen, andrerfeits allgemeine Grund» 
füge aufftellen. in anderes Drängen, oft fehr ungellüm, war 
das der Volksſchullehter, theils nad Werbefferung ihrer Lage, 
theild nach Mehrung ihres Anſchens. Beides erfannten wir in 


vielen Fällen fir gerechtfertigt. Dagegen ift «6 volllommen um: 
gerecht, zu bebaupten; mir hätten auch ſolche Lehrer berüdfichtigt, 
die pflichtvergeffen den Eid der Treue gegen ihren König gebro⸗ 
den, Solche Subjecte werden unnachfichtlih im Wege des 
Gefepes verfolgt. Auen es fteht um den Stand der Elemens 
tarlehrer nicht fo Schlecht, als man wohl glaubt, Im großen 
Lehrerfreifen hat man energifche Verſicherungen der Pflichtireue 
abgegeben. Wir müffen aber auch nicht vergeffen, daß mancher 
Lehrer durch feine Lage, die oft unter allem Verhoͤltniß war, zu 
Schritten verleitet worden iſt, die er fpäter bereute, Daber müf: 
fen wie durch die Verfaſſung fo viel Beruhigung gewähren ale 
irgend möglib. Auch die Streihung des vorliegenden Ar: 
titel ann die NMegierung nicht wünfhen. Wir mollen keine 
neue Befürchtungen erregen, obfhon «6 nach Stand des con- 
fitutionellen Lebens rein unmöglich iſt, eine Unterdrüdung ber 
Wiffenfchaft herbeizuführen.” Der Paragraph wurde befbalb 
mit dem Zuſatz angenommen: „die Bellimmungen gegen ben 
Mißbrauch diefer Freiheit enchält das Unterrichtögefeg.” 

Mac einer Mittheitung der Allg. Big. ſteht dem Defters 
reicher von jeht an der Beſuch nicht öflerreichifher Umivers 
fitäten nicht mur frei, fondern die auf anderen deutſchen Unis 
yerfiräten jugebrachte Studienzeit wird ihm auch befähigen, zum 
Staatseramen zugelaffen zu werden. Der geforberte Beſuch ei« 
mer öfterreichifchen Univerfität wird auf einen turgen Zeitraum 
befchränkt werden. Auch die Gollegienprüfungen werben abge⸗ 

fft und nur ein Staatseramen für Die eingeführt , weiche 
in den Staatsbienft treten wollen. 

Wie der äfterreichifche Gefandte von Conftantinopel, 
fo ift der türfifche von Wien abgereifl, Doc eilte ein türkis 
ſcher Gefandter auch über Ezermomicz und Warfhau nad Pes 
tersburg, um noch einen Verſuch zu machen, ben ausgebrodes 
nen Zwiſt beizulegen, 


Die einflufreichfte englifche Beitung, die Times, nimmt ent» 
ſchiedene Partei für „Englands älteften Aliirten”, die Zürkel, 
und das Organ des Minifteriums fagt: Noch denken wie nice 
an Krieg, aber das englifhe Volt wird fein Minifterium fügen, 
wenn es gegen das beifpiellofe Hinwegſeen Rußlands über alles 
Bölkerrecht eine entfchiedene Stelung einnimmt. In der Tür⸗ 
kei wird Englands Exiſtenz in feinem Handel bedroht ! 


Warnung vor Waarenlotterien. 


Die königl. preuß. Regierung zu Potsdam’ warnt von neuem 
vor der gefeglich unserfagten Berbeiligung an Yusfpielungen von 
allerhand Waaren, melde auf Täufhung der Theilnehmenden bin- 
auslaufen. Gegenwärtig verbreiten wiederum von Damburg aus 
eine fogenannte ‚„‚Direction zur Hebung der Jnduftrie’ und eine 
„Divection der induflriellen Actiengefelfcbaft”, fo wie von Edrben 
aus eine „„Direcrion jur Aufbülfe der Gewerbrreibenden‘, Pläne 
zu Ausfpielungen von Fortepiano’d, Uhren, Didbeln, Leinen, Wa ⸗ 
en, insbefondere aber von Gold» und Silberſachen. — Diefe 

otterien find angeblich „zur Hebung der durd die Zeirumfände 
jerrürteten Gewerbe“, in der Char aber in eigennüßiger, 
mo nibt in berrügerifher Abſacht unternommen, mie 
eine aud nur oberflählihe Prüfung der Ausfpielungspläne ergibt. 
Da in den preußifben Staaten mehrfach Verſuche gemacht morden 
find, theild dur Webernahme von Agenturen, theils durch Ab» 
nahme von Loofen eine Berheiligung an diefen Koiterieunternebr 
mungen berbeisuführen, Die Regierung ed aber für ihre Picht 
erachtet, dergleichen verderbliben Unternehmungen mödalihft ene 
gegen zu wirken, fo wird das Publicum, um fi vor jedem Scha— 
den wahren zu können, darauf aufmerffam gemacht, daß der Der 
Bauf oder die Förderung des Derfaufs, io wie ber Ankauf von 
Looſen zu dergleichen ausmärtigen Yorterien, bei Dermeidung ei 
ner fiscalifhen Beldfirafe bis zu SOOThIr. durch Derordnung vom 
5. Jul. 1847 (Gefegfammi. &. 261) verboren if. 
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Erziehungdanerbieten. 


Ein Landgeiſtlicher, welcher feit vie: 
ten Jahren dem Erziehungsfache fich mid: 


mete, wünfcht fofort, noch einen Knaben | 


in Erziehung, Penfion und Unterricht zu 
nehmen, Mäberes ertheilt auf portofreie 
Anfragen bie Erpebition d. Bl. 





Kuftizs und Polizeigegenitände. 


Ebdictallapung. 
Demnach die Wittme des am 19, d. 
M. alihier verfiorbenen Hauprmannd a. D. 
Zußus Ludemig Neinharth als Dormün- 


derin ihrer Kinder die Erbichaft deren Da: | 


ters unter der Rechtewohlthat des nven: 
tard angetreten und um Edictalladung der 
Naclafgläubiger geberen bar, 
alle Diereniarn, welbe aus irgend einem 
Grunde Anivrüche und Forderungen an die 
Derlaffenibaft des ıc. Reinharih baben, 


biermit aufgefordert, ſolche in dem auf 


Dienflag, den 15. Januar 1850, Bor 
mittags um I Uhr, vor dem Gtadtar- 
richte onaefegten Termine anzumelden und 
die darüber erwa in Dänden babenden Do: 
cumente einzuliefern, unter der Dermarnung, 
doß fie damit im Falle der Unzulänglichkeit 


Redaction: F. G. Becker u. ab. Bock. 


fo werden 


des Nachlaſſes zur Bezahlung fämmtlicher 
Schulden präcludirt werden follen. 

Das Vräclufio- Deeret wird nur durch 
—— an der Gerichtoſtelle veröffentlicht 
werben. 
| Signatum Göttingen, den 38, Sep: 

tember 1849, 
Das en der Stadt 


ttingen. 
(L. 5.) a. ®. Kirften. 


Literarifche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen if zu haben: 
3,68 Landgraff: Praktiſche An: 
meifung, in gang kurzer Zeit 
die einfache und doppelte 
Buchhaltung 
| u erlernen und bie Doppel: Buchführung 
| feibft dem Meinften Gelhäft zweckmaͤßig 
und mit Peichtigkeit anzupaſſen. Für ans 
gehende Kaufleute und Handiungsbefliffene, 
fo wie für Geſchaͤfts und Handelsleute, 


Gapitaliften, Gutsbefiger und Delenomen, 
gr. 8. Geh. Preis: 124 Sur. 





Gotha. 


EI %o eben erichien und if in allen 
Buchhandlungen vorrärhig: 

@in Früblingsmärden 

Gediht von Adolf Wöttger. 

weite Auflage. (11 Bogen.) 
legant broſch. Preis 18 Nor. 

Leipzig, im Octoder 1849, 

Dtto Klemm. 





ZZ” Bücher zu herabgesetzten "= 
Preisen. 
Verzeichnifs werthvoller Werke 
aus allen Fächern der Literatur, 
welche von 
V. A. Brockhaus in Leipzig 
zu bedeutend ermäfsigten 
Preisen 
durch alle Buchhandiungen des In- 
und Auslandes zu beziehen sind, 

Gremplare diefes reichhaltigen 
Kataloge, mit Angabe der näheren 


Bedingungen, find in allen Bud 
bandiuugen gratis zu erhalten. 





Beder'ihe Derlagsbuhbandiung. 


Drud der Engelhard-Repber'fhen Hofbuhdruderei, 


Heichdanzeiger 


Erfipeint täglich, mit Ausnahm⸗ dex 
Sonn: unb Jeſttage, und it durch 
alle Pokämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr, pr. od. 7 fl. rhn. 


Gotha, Donnerftag den 11. October 1849. 


— — 


Die Wahlen. 


Im Königreid Sachſen find jest alle Zeitungen und 
Zagebiätter von der Wahlbewegung erfüllt. Anftatt daß 
früber bei den indirecten Wablen nach gefeglicher Anordnung 
große Wahlcollegien von folhen Männern gebildet werden 
mußten, denen ihre Mitbürger ein Urtbeil über die Befähis 
gung eine? Landesabgeordneten zutrauten, treten jebt freimils 
ige Wahlcomites zufammen, ftellen Gandidaten ihrer Gefins 
nung für die directe Wahl auf und flreihen mit Wort und 
Schrift deren Eigenfchaften heraus, um möglichft viele Stims 
men ber Wähler auf diefelben zu vereinigen; denn obne ſolche 
Mühmaltung ift es nicht möglich, die erforderliche Stimmen: 
zahl für Eine Perfon zufammenzubringen. 

Dad bdirecte und indirecte Wahlſyſtem unterfcheiden fi 
vpraktiſch weientlih eben nur dadurch, daß bei diefem das 
Bertrauen zu dem Abgeordneten durch eine gefeblihe Form 
vermittelt, bei jenem aber durch freie Thätigkeit aufgebrungen 
wird. Der Urwaͤhler kennt Männer feined Vertrauens in 
der Gemeinde, die er durch indirecte Wahl bevollmädhtigt, an 
feiner Statt mit den Bertrauendmännern anderer Gemeinden 
unter den Geeigneten eine Wahl zu treffen; bei directer Wahl 
muß er in der Regel, mit feltener Ausnahme, gleichfalls dem 
Urtheil Anderer trauen, aber häufig dem parteiifhen, bei 
weldem Gunft oder Ungunft und andere menſchliche Schwäs 
chen leicht mit unterlaufen. 

Daf der Wahlcandidat ſich den Wählern perſoͤnlich vor« 
ftelt, fie anrebet und, wenn nicht fich felbit lobt, doch wenig» 
ſtens feine „unmwandelbaren” politifchen Anſichten und Grunds 
fäße darlegt, ift ald Mittel zur Begründung des Urtbeild 
nach den vorjährigen Erfahrungen wohl ſchon in einigen 
Mißcredit gelommen, Die Lebens⸗ und Handlungsweife eis 
ned Mannes, durch längere Zeit erprobt, gibt jederzeit fiche- 
rere Gewähr für deffen Gefinnung und Thatfraft, ald eine 
feurige, hochtoͤnende Rebe im Augenblide der Begeifterung. 
Dergleihen Rednern find fpdter ihre viel verfprechenden 
Worte ſchon oft zu hartem Vorwurfe entgegen gebalten 
mworben, 

In unferer Zeit ſchwankender Meinungen und offenkun— 
diger politifcher Unreife fommt viel darauf an, daß man zu 
Volksvertretern vor Allem wohl unterrichtete, befonnene und 
nicht von Leidenschaft und Parteifucht ergriffene Männer 





| 
| 


der Deutichen. 


nebähr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfeprift : 


1 @gr. ob. 8} &r. rhn. 








waͤhle. Parteimänner — und andere werden aus birecten 
Wahlen faft nie hervorgehen — können wir nicht gebrauchen, 
wo noch ſolche Unentſchiedenheit, folde Verwirrung der Bes 
griffe über Staats: und Bollsangelegenheiten berrfcht, wie 
in unferem jerrütteten Baterlande. Wie im ganzen Deutfchs 
land, fo aud in jedem Einzelftaate gilt es jebt, aus der Uns 
ordnung zur Ordnung zurüdzufehren, die Unklarheit über 
Rechte und Pflichten der Staatögewalt und der Staatsange: 
börigen wieder in Klarheit zu verwandeln, damit auf dem 
gereinigten Boden der Erfenntniß und bes gelduterten Willens 
das erfhütterte Staatögebäude wieder neu geftüst und bes 
feftigt werden könne. Unbefangenheit des Urtheild, Parteis 
lofigkeit find dazu Grundbedingungen. Der parteiifche An: 
bänger bed abfoluten Regierungsfyftems, der Monarcifch- 
Eonftitutionelle, der alles Heil nur in der Form fucht, und 
der für Volksfreiheit ſchwaͤrmende Republifaner, von ih— 
ren Parteien gewäblt, — werden ein Gollegium von Volks— 
vertretern bilden, das fich nimmer über dad Staatswohl und 
die Mittel zu deſſen Erreihung zu einigen vermag. 

Aus directen Wahlen werden in jegigen Zeiten nur fo 
beichaffene Volkövertretungen hervorgehen: Männer der Par: 
teien, die ſich mit einander abarbeiten, ihre Kräfte gegenfeitig 
aufreiben, und deren Arbeit Eluge Regierungen lächelnd zus 
fehen, weil die Ernte der unreifen Saat ihnen Bortheil bringt, 
Ueberall, wo Gandibdatenliften aufgeftellt werben, Magt man, 
daß ſich für die beften, die einfichtigften, die befonnenften 
Leute kein Eifer, keine Bewerbung und feine Verwendung 
zeige. Natürlich ; diefe Leute drangen ſich nicht auf; fie müfs 
fen gefucht werden. Unter ‚Dunderten von Wabhlmännern 
läßt ſich eine ruhige Ueberlegung über die Eigenfchaften ber 
zu Waͤhlenden anftellen und über die vorhandenen Perfönz 
lichkeiten vergleihend und abmägend reden; aber Zaufende 
von directen Wählern können eben nur das willige Echo der 
Heinen Wahlcomites bilden, die ihnen beflimmte Namen 
zurufen. 

Gewiß kommt auch bier mancher Tüchtige zur Wahl; 
aber auf die große Zahl feiner Wähler hat er nicht immer 
Urfache flolz zu fein. Die meiften kennen ihn gar nicht, 
Muß er jedoch ihnen befannt werden und zu ihnen reden, 
um ihre Stimmen zu gewinnen, fo ift es vielleicht fein ges 
fälligeö Organ, fein freundliches Aeußere ober ein ganz zus 
fälliger Eindrud, der über dad Schidfal der Stimmgebung 
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entſcheidet. Wohl dem Lande, wern auch auf biefem Wege 
wahre Bolfövertreter gefunden werden; aber der Weg felbft 
ift wenigſtens vor der Hand noch nicht der richtige; man 
bat von Glüd zu fagen, wenn er zum Ziele führt, 

Fr. 


Das Gefep über den Eivilftaatödienft 
für bie thüringiſchen Staaten. 
(Schluß zu Nr. 240. Sp. 1979 — 1982, ) 


Der legte Landtag in Meiningen, welchem oft Mangel am | 


Intelligeng vorgeworfen wurde, bat nad der Anſicht des Ein’, 
Intelligenz und ein confequentes Verfahren bewiefen, wenn er 
den ihm von der Staatstegierung proponirten, ben in det geſtri— 
gen Nr. angedeuteten Grundfägen nicht allenthalben entfprechen: 
den Gefepentwurf über den Staatsdienft gar nicht berathen bat. 
Die Staatsregierung hat bei der Entwerfung und der Propofis 
tion des Entwurfs den damals beftardenen BVerbältniffen geriß 
Rechnung getragen, der Bandtag hat aber eine andere Stellung ; 
auch war inzwifchen in den Berbältniffen eine Aenderung eins 
getreten ; endlich war auch von dem Landtag in Gotha ein im 
Laufe diefes Jahres als Anhang der Verfaſſung publicirtes 
Staatedienftgefes angenommen worden, weiches nur mit Aus 
nahme weniger Beltimmungen al® fehr gelungen angefeben mers 
den kann und einen beutlihen Beweis von der richtigen Aufs 
faffung des wahren Sadyverhältnifjes liefert. 

Es witd vielleicht eingewender, dab das Verhaͤltniß 
zu ſchwatz aufgetragen und ein Mifbrauh nah den Per: 
föntichkeiten ber Minifter nicht zu befücchten ſei. Allein 
einmal ift fhon die Moͤglichkeit nachtheilig und dann wird uns 
bedingte Sicherheit, ganz unabhängig von bloßen Zufälfigkeiten, 
gefordert, Webrigens ift in der That bei näherer Betrachtung 
ein folhes Adhaͤngigkeitsverhaͤltniß weder für einen conititutio: 
nellen Regenten,, noch für die Minifter wahrhaft erfprießlich. 

Es ift eine Medlatiſirung von oben und eine folde von 
unten denkbar, Der legte Fall liegt gemwiffermaßen vor, wenn 
der Beamtenftand binfichtlich feiner Eriftenz von den Miniftern 
abhängig if. Daß von den Miniftern die Zuſtimmung des Re: 
genten zu Entlaffungen eingeholt werden muß, Ändert nicht viel, 
wenn auch lehterer nicht durch die Brille der erficren ſaͤhe. Wo 
Wilkuͤt und Abhängigkeit ftattfindet, da” wohnt ſchwerlich 
auch eine wahre, berzliche Treue, und der Glaube an Unerfchüts 
terlichleit des Throns wird nicht befeftigt, wenn die wechfelnden 
Minifter ihre Thaͤtigkelt auch im Wechſel der Beamten zeigen. 
Die Minifter ſelbſt gefährden ihre Stellung, Durch die will: 
türliche Entlaffung von Staatsdienern muß ſich die Zahl der 
Unzufriebenen mebren und im kritiſchen Nugenblid werden fie 
von vielen Beamten, eingedent ihrer Dienfibotenftellung, verlafs 
fen werden, indem biefelben, ber Wetterfabne folgend, die 
Dppofitionspartel und den fünftigen Minifter fchonen, wenn 
nicht gar heimlich unterſtuͤtzen. 

Es laͤht ſich nicht leugnen, daß der Ruf nach einer wohl: 
feilen Staatsverwaltung ein allgemeiner iſtz dieſer Muf geht 
aber nidyt, wenn er richtig aufgefaßt und wenn dem Meidb und 
der Mißqunſt kein Einfluß geftartet wird, gegen die Befols 
dungen, welche mit menigen Ausnahmen nicht zu hoch find, 
fondern gegen das große Heet der Staatäbiener. Nah Zacha⸗ 
eid, 4 Bücher vom Staate, Bo. IV. Abth. 2, 1830, S. 
341, ift eine Hauptmarime, melde der Staat bei der Befols 
dung feiner Diener zu befolgen bat: wenig Beamte, bobe Bes 
foldungen; v, Bremwern, das BVerbältnif der Staatsverw.« 
Beamten, S. 168, bat nachgewieſen, daß ſchlechte Befolduns 
gen und viele Beamte keine gute Verwaltung liefern. Nah Gön: 
ner, der Staatsdienit $. 38, find geringe Befoldungen untrlge 
liche Zeichen einer ſchlechten Verwaltung, 
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Auf weſentliche Erfparniß bei der Staatskaſſe muß aller: 
dings Bedacht genommen werden ; allein eine ſolche Erfpamif 
wird nicht durch willfürliche Entlaffung und Penfionirung er: 
reiht. Die im voriger Mr. erwähnte Beoſchüte wird auf biefen 
Punet näber eingeben und zeigen, daß die Mafregeln, welche 
wirklich eine wefentliche Etſparniß ohne Nachtheile hervorrufen 
konnten, ob fie ſchon theilweiſe im Gefegentwurf hätten berüͤck ⸗ 
ſicht werden koͤnnen, gleihwohl in ſolchem Übergangen worden 
find. Bon einer moblfeilen Staatsverwaltung kann der Fort: 
beftand der Staaten dritten und vierten Rangs abhängig fein. 

Der Entwurf hat nun zwar den Miniftern nicht die Ber 
fugnif, die Staatsdiener unter Einziehung ihres ganzen Ge: 
balıs zu entlaffen, zugeſprochen, er hat fie aber, abgefehen von 
der Penfionirung, auf melde bier nicht meiter eingegangen mer: 
den fol, für berechtigt erklärt, die nicht richteramtlichen Staats: 
diener, wenn es aus Rüdfihten auf die BVerwal— 
tung des öffentliben Dienfies für angemeffen 
erachtet wird, ihrer. Dienftverrihtungen zu entbeben, fie zur 
Dispofition zu flellen, und ihnen bloß 4/5 ihrer Befoldung als 
fogenannte Wartegeider iu belaſſen. Da nun die Befoldung in 
der Regel nur den motbwenbiuen, llandesmäßigen Lebensunters 
balt gewährt, fo wird eine folde Berechtigung keines weiteren 
Commentars bedürfen. Gteihmohl ift man mit diefer Beſtim⸗ 
mung nod nicht einmal zufrieden geweſen. Während in ande: 
ren Staaten sum Theil ausdrücklich vorgefchrieben worden iſt, 
daß das Staatsdienftgefeg ein Theil der Werfalfung, baf 
mithin die Verletzung des Geſetzes eine Berfaffungsverlegung 
fei, daß daffelbe im Wege der Vereinbarung nicht abgeändert 
werden könne, daß die Dienftinftruction, welche dem Staatsdier 
ner ertbeilt werde, damit nicht in Widerſpruch ſtehen dürfe, — 
Grundfäge, welche nad conftitutionelem Staatsrechte gar nicht 
beanftander werden —, fchreibe Art, 9 vor, dab ber Staats: 
dienft nur dann ein lebenslängliches und unwiderrufliches Rechts: 
verbäleniß begründe, wenn ausnabmesmeife etwas An: 
deres im Anftellungsdecrete nicht ausgedrüdt fei, 
Mur bei richteramtlichen Perfonen fol eine ſolche Ausnahme ungus 
täffig und nichtig fein. Die Minijter find hiernach in der Lage, 
dur Vorbehalt des Widerrufs in jedem einzelnen Kalle ſich des 
unbedingten Gehorſams mwenigftens auf 25 Jahre hinaus 
zu vergemwiffern. 

Im Uebrigen, auch in Betreff der Gründe und der Formen 
der Dienftentfegung, Entlaffung und Verfegung muß auf bie 
erwähnte Brofchüre vermiefen werden, 

Es ift überhaupt eigenthümlich, daß trotz der weſentlichen, 
in den tbüringifhen Staaten deſtehenden Verſchiedenheit in der 
Anftellungsfäbigkeit und den Behalten die Wartegelder und Pens 
fionen dod nad uleichen Grundfägen und zwar in einer Weife, 
daß in einigen Staaten oft die ganze Erifteng der Staatsdiener 
in Frage geitellt wird, bemeffen werden follen, ein Marimum 
für die Wartegelder und Penfionen aber gar nicht feſtaeſetzt ift. 
Man baut niemals von oben nad unten, fendern von unten 
nad oben. Insbefondere fehlen unter Anderm Beſtimmungen 
über Dienftktaffen, über Beſchlagnahme der Gehalte, über die 
Anſptuche der Dinterbliebenen eines Staatsdienere, 

Zum Schluſſe it noch die eigenthümliche Worfchrift au er 
mäbnen, daſt z. B. über die Zuläffigkeit der Verſetzung, Dispo: 
fitiongftellung und Penfionirung eines Appellationsgerichtepräfte 
denten ($$. 23, 26, 36) das ordentliche Gericht, über bie 
Dienftentlaffung das Geriche der Anftellungebehörde ($. 26) 
und über die Entfegung deffelben die zuitändige Gerihtsbehörde 
($. 57) entſcheidei. Ein Einzelrichter erſcheint gewiß zur Ente 
fheidung, ohne irgend an eine Bemweisiheorie gebunden zu fein, 
nicht paffend. 


— ⸗ . 





1989 
Tagesgeſchichte. 


Aus Frankfurt wird geſchrieben, daß ſich der preußiſche 
Geſandte in Wien, Graf Bernftorf, mit dem Fürften Schwar: 
zenberg wegen Bildung einer neuen Bundescentralgemalt geeinigt 
babe. Für die Ratification der Regierungen wurden nur 10 
age offen erhalten. Die Befugniß diefes neuen Organs fol 
fo aeitellt fein, daß für Preußen kein Dinderniß des engeren 
Bundes daraus erwachſt, da Deſterteich auf die Berliner Vor— 
fchläge dabei eingegangen fein foll. 

Das preußifche Armeecorps in Baden, Dobenzollern und 
Frankfurt a. M. wird nah dem preuß. Militär Wochenblatt 
unter dem Gommando des Generallieur. v. Schredenftein aus 
folgenden Truppentbeilen beftehen : I. Divifion. Generalmas 
jor v. Brun. 28. Inf.:Regt., 30. Inf.«Regt., 5. Jaͤgerbat., 9. 

ufaren:Regt. u. 6. Ublanen:Regt. Generalmajor v. Wihifen, 

fd. Fußbatt. Nr. 11 v. d. 3. Art.:Brig., reitende Batt. Mr. 
11 v. d. 4, Art.:Brig,, 2 Feftungsartill.:Gomp,, 1 Comp. der 
8, Pioniet⸗Abth. 2 Munitionseolonnen. 2 Dipifion, Ge: 
neralmajor v. Webern. 20, Inf-Rea., 24. Inf.:MRegt., 3. Du: 
faren-Regt., Öpfd. Fußbatt. Nr. 34. v. b. 7, — 3. Di 
vifion. Generalmajor v. Coölln. W. Inf.» Regt., 27, Inf. 
Regt., 8, Jägerbat., 7. UblanensMegt., Öpfd. Fußbatt. Nr. 37. 
v. d. 8, Art⸗Brig. Detachement in und bei Frank 
furt a. M. Generalmajor v. Rod. 1, u. Füfil.:Bar. d. 31. Inf.⸗ 
Regts., 9. Kandw.⸗Rgat., 4. Küraffier-Rege,, Öpfo. Fußbatt. Nr, 
>». d. 1. Art.:Brig. 

Der durch den Lehrer Stay gegründete allgemeine Febr 
terverein für Baden ift durch Bekanntmachung der großher: 
zoglihen Megierung verboten worden. 

Aus Raftart enttamen 15 Gefangene, 


In Regensburg wurde am 1, Det. die dritte General: | 


verfammlung Fatholifcher Vereine eröffne. Gleich am 
erſten Abende fprady der in Münden von der Kanzel ent: 
fernte Pfarrer Eberhard über den Einfluß der Freiheit der Kirs 
che auf die Freiheit des Wolkes; nad ihm Dr. Bailly über die 
freie Rede, befonders die freie chriftlihe Mede, Dr. Riffet aus 
Mainz Über die Freiheit der Kirche und des Unterrichts und die 
chriſtliche Wohlthaͤtigkeit. Die folgenden Redner, Graf von 
Stolberg, Dr. Wil von Breslau, Domcapitular Dr. Balger 
aus Breslau, Dr. Zehtt, Stadtpfarrer zu Deiligenftadt, Ober⸗ 
caplan Ruland aus Berlin, Stabtpfarrer Fuchs von Hall, bes 
bandelten alle, mehr oder minder abweichend, das Thema 
der Sreibeit der Kirche und des Unterrihts und einer 
lediglich auf chriſtliche Liebe dafirten Armenpflege. Am 2. Det., 
nad einem vom Dompropit Zarbl celebrirten Hocamte*in ber 
Kathedrale, dem Bilhof Balentin von Regensburg beimohnte, 
ſprach Dr. Wick darüber, daß die fatholifhen Vereine ihren Bis 
ſchöfen, deren Dandlanger fie feien, unterworfen bleiben müßten. 
Domcapitular Schell aus Kulda beantragte die Gründung einer 
katholiſchen Univerfität in Fulda, in melder bis 1741 eine 
großartige katholiſche Anſtalt gewirkt habe, Legationsrath Dr. 
Lieber aus Gamenz ſprach über den Unglauben und bie itreli- 
giöfen Zeittegungen. Graf von Stolberg erzählte Beifpiele bier: 
von aus dem eben. Dr. Merz aus Münden fchilderte die 
Wirkſamkeit des Müncener Piusvereins, Domvicar Hälmeler 
aus Speier die Beiden der katholiſchen Geiftlihen und Bereine 
in der Diöcefe Speier; Dr. Reifht, koͤniql. Lycealprofeſſor in 
Amberg, flellte im Namen des Amberger Piusvereins zwei An: 
träge auf Gründung einer katholiſchen Univerfität und eines 
größern katholiſchen Drgans in ber Preſſe. Subregens Koll: 
mann aus Rottenburg fprad von ber Unfreiheit der kirchlichen 
Zuftände in Württemberg. 


Dagegen tagten in Halberftadt Abgeordnete der freien 
Gemeinden. Aus Königsberg waren Hartmann Raſche, 
aus Halle ©. A. Wislicenus und Lehrer Körner, aus Mord: 
baufen Balger und Dr. Burdhardt, aus Afcersieben Herren: 


börfer, aus Kirchbrombady im Dbenwalde Kallmann, aus 
Magdeburg Uhlich, Coqui und Dr. Voigtel unter den Einge— 
troffenen die befannteften Mamen, Außerdem maren noch viele 
Mitglieder der Gemeinden von meniger befannten Namen und 
mebrere Gäfte aus den deutſch-katholiſchen Gemeinden gegen: 
mwärtig, fo Hoffrichter aus Breslau, Arnsdorff aus Potsdam, 
Wagner aus Stettin und Kerbler aus Halberjtadt, im Ganzen 
etwa gegen I Theilnehmet der Gonferenz. Die wichtigfte Frage über 
das Grundprincip wurde abermals, wie in Morbhaufen im 9. 
1847, unter der Form: „was einigt die freien Gemeinden?‘ 
verhandelt, nur daß dieſesmal in Hinblid auf die verſchiedenen 
Richtungen, die bier mehr als dort zuſammenttafen, die Frage 
einer weiteren Gliederung unterworfen werden mußte. In Ber 
treff des Principe war fehr ſchnell eine gemeinfame Einigung 
ergielt, indem die fhon in Nordhauſen erkannte Baſis der abs 
foluten Freiheit des Gedankens, ih feine Form zu geben, ber 
Selbflibeftimmung der einzelnen Gemeinden und Korperfchaften in 


| Berfaffungsangelegenbeiten, au bier von allen Seiten feftgehalten 


murde. Es ließ ſich nicht verfennen, daß im der Anwendung 
dieſes Principe® auf das einzelne Gemeindeleben verfchiedene 
Ridyrungen bervortraten, als deren Ertreme man die Uhlich”: 
ſche Richtung, die an dem pofitiven Ghriltentbume noch ziem: 
lich ſtreng feſthaͤlt, und die Wislicenus'ſche, die rein bumani: 
ftifche, bezeichnen kann. Dennoch ftelte ſich bei der Erörterung 
der einzelnen Differenzen das wichtige Refultar heraus, daß troß 
diefer Unterfchiede die Einheit des Principe diefe fo überrage, 
daß die Magdeburger Gemeinde nun entfhieden in den Verein 
freier Gemeinden eintrat und die gegenwärtigen deutſch⸗katholiſchen 
Säfte die Hoffnung ausfprachen, daß auf ihrem naͤchſten Pfingſt⸗ 


| concife auch mit ihnen eine Verftändigung eintreten werde, Am 
' zweiten Tage befhäftigten die Fragen über das Verhaͤltniß der 


\ 
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chenqut, Zahlung der Stolgebühren u. ſ. mw. 


freien Gemeinden zum gegenmärtigen Staate, zu den Bewegun⸗ 
gen unferer Tage auf wiſſenſchaftlichem, politifhem und focia: 
lem Felde, die Eides- und Schulfrage, die Frage Über das Kir: 
Auch hier erziel: 
ten die Belprechungen gemeinfame Refultate, weiche die Grunds 
lage weiterer Verhandlungen bilden merden, 

Ein Bremer Haus hat ein Schiff „Heine. v. Gagern“ ges 
tauft, und diefer hatte die Einladung, den üblichen Feftlichkeiten 
beisumohnen, angenommen, 

MedtenburgsSchmerin ift dem Drei-Rönigeblindnif 
durb Bekanntmachung vom 6. Det. beigetreten. 

Drei fhleswig’fhe Dfficiere haben vom Könige von 
Preußen den rotben Adlerorden belommen, Nach dem fchles: 
wigsbolfteinifhen Staatsgrundgefeg dürfen fie denfelben nicht an« 
nehmen ; indeß liegt doch Dänemark gegenüber eine ganz Meine 
Demonftration darin. Die Holfteiner vermehren befonders 
ihre Artillerie, 

Prinz Adalbert, der Seemann unter den preußiſchen Prin: 
jen, betreibt e8, daß Stralfund einen Kriegshafen be 
tommt. Auch General Wrangel bat ſich bei feiner dortigen Ans 
weſenheit dafür ausgefprohen und im naͤchſten Feübjahr foll 
ernftlich Hand an das Werk gelegt werden. 


Pil 3 
60. 
In Belgien, wo Staat und Kirche fo meit als moͤglich 
von einander getrennt find, werden bie milicärifhen Uebungen 
fo eingerichtet, daß die Sonntagsfeier darunter nicht leider, Bei 
ung in Thüringen entfhuldigen die Landleute die Feldarbeit am 
Sonntage mit dem Beifpiele der Wehrmannſchaften, welche im 
vorigen Jahre an Sonntagen, während Andere zur Kirche gingen, 
öfters ihren Wohnort verlaffen hätten, um anderswo ein wenig 
zu ererciren und viel zu trinken. 


e. 


1991 
Witterungskunde. 


Meteorologifhe Beobachtungen au 
ittau 1849, 


Ungefellt zen 9, Mittags 12, Abends 
3 u. Abends B Uhr; 1W War. 5. über dem 
Neißpegel und 760 P. F. über der Nordfee 


Monat Aulius 1849. 
Barometerf. bei 0° Temperarur nah P. MB. 
Mittler Stand — 27 .4,50, 

dchfler Stand = 27.9,18 d. 7. 
iefiter Stand = 27.0,28 d. 6. 


Thermomerer:Eentigrade, frei im Norb- 
Stand 3 

Minler Stand = ‚39. 
dchfter Stand — + 29,0 d. 9. 
ieffter Stand = + 1L2d. 1, 

Dorherrfbender Wind in der Mittagefun 
de: 10 mal aus W. 

MWerter: Es gab in dieſem Monat 2 ganı 
heile, 17 heitere, 12 gemifchte und 17 
Megentane. Ganz trübe mar fein Tag 
und an 3 Zagen fanden nahe und ent 
fernre Gemitter Ratı. 


Monar Auguf 1848, 
Barometer bei 0° Temperatur nah P. ME. 
Mittler Stand = 27. 4,30, 

Höher Stand — 27.7,78 d. 21, 
Fieffter Stand = 27.2,02 d. 1, 


Thermometer:Eentigrade, frei im Nord 
ER 
Minler Stand = r 
öchter Stand — + 26,6 d. 12 
effter Stand = + 12,0 d. 1, 
Derhrer(cenner Wind in der Mittagsftun: 
: ou NW. i 
Ba: Diefer Monat söhlte 17 heitere, 
14 gemifchte und 15 Regentage. Ganz 
heil und aan trübe war kein Tag. Nahe 
und entfernte Gemitter bramen den 1., 
10, und 17. ou. Den 9. früh von 6—17 
Uhr fehr Marker Nebel. 


Bam: Aufgezeicner wurden in Diefem 
onat 12 heitere, 12 gemifchte und 10 


Regentage. Ganı wie = 
los aber fein Tag. Den 2L., 
früb fchr Narfer Nebel. 


Berichtigung au Nr, 162 d. Bl. 

m Menat Mai 1848 ifl rieffter Strand 
= 11,80 form = 36.11,18, und im Mo 
on Juniusd = 27.0,39 fları = 26.0,39 zu 
eien. 

Zittau, den 3, Gept. 1849. 
Dreverboff. 


Monat Septbr. 1849, 
Baromererit, bei 0° Temperatur nach P. IRE- 
Mitrler Stand = 27 .4,34. 

dchſter Stand — 27.7,42 d. 3, 
ieffter Stand = 26.10,18 d. 11. 


Thermomerer-Eentigrade, frei ım Nord⸗ 
chatten, 
Mittler Stand = + 14,21 
Hbchſer Stand = + 23,7 b. 3. ) 
Tiefer Stand — + 580.28 | 
Vorberribender Wind in der Mitrageftun: 
de: aus ©. 


‚ molfen:- 
. und 28, 





Literariſche Anzeigen. 
Durch alle Huchhandlangen ist auf feste Bestellung zu erhalten : 


3000 Anekdoten in 12 Theilen 
mit Prämie von 12 feinen Stahlstichen. 


a) Anekdoten von Regenten, Feldherren, Staatsmännern und anderen histori- 
schen Personen. Theile mit dem Bildnifs Peter's des Grofsen. 

b) Anekdoten von Gelehrten, Schriftstellern, Aerzten. 4 Theile. 

c) Anekdoten scherzhaften luhalta. 4 Theile. 


Diese Sammlung von 12 Theilen enthält über dreitausend der allerinteressante- 
sten Anekdoten, namentlich in der ersten Abiheilung über Napoleon, Friedrich I., Jo- 
‚eph I1., Friedrich Wilhelm 11., Peter den Grofsen, Katharina I1., Ludwig XIV, Prinz 
Lonis von Preufsen, Maximilian 1., Ludwig IV. von der Pfalz, Karl XIl,, Wallenstein, 


Suwarow u. A, 

In der zweiten Abtheilung von Schiller, Wieland, Hoffmann, Kästner, Zinkgräf, 
Voltaire, Fontenelle, Boerharr, ing, Rousseau, Malherbe u. », w. 

In der dritten Abıheilung der scherzhaften Anekdoten (über 1000) sind besonders 
die von Kiau und Hau ergötzlich, ferner zahlreiche Wiener und Berliner Witze, viele 
Schauspieler - Anekdoten, desgleichen von Juden, und van allen Ständen; fast alle aber 
bieten Stoff zur Erheiterung und zum Lachen, und sind besonders zum Wiedererzählen 
in fröhlichen Kreisen geeignet. 

Der Ladenpreis der drei Abtheilungen beirng bisher & Thir., wird aber jetzt auf 
2 Thlr. oder 3 il. 86 kr. ormälsigt, wobei aufserdem, jedoch nur bei sogleich 
banrer Zahlung, eine Zugabe von 12 versiegelten Stahlstichen (Galöric amusante, 
4. Lief.) »tatıfinder, was man bei der Bestellung brachten wolle. 


Verlag von Heinrich Köhler in Stuttgart. 
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Hamburg, im IPapierj Werd 
am 6, Derbr, az — 
Homburg. Anleihe 
Hamb. Berl. &if,8.2., 
Alton. Kiel. E. 3.%. 
Fouidd’or —— 
Preuß. Cutant 


Leipzig 

am 10. ODeibre. 
Sid. Staarepap. 
Leipa. Zrabdtoclig - 
Preuß. Sroarsfhuldia. 3 
Leibz. Bankachen 
Keipi. Dresd. Eiſ. B. Act 
Soͤchſ. Baper. Eiſ. B. Xer. 
Zihf, Schleſ. E. B. A.. 
Ehemn.FBiei.E. 3.4. . 
Magad.teipg. E. B. 4 
Fouidb’or j 
Ducatenıu63 a8 - 


* | Papier| rl 
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Berlin, 

am 8, Datbr, 
Pr. Staateſchuldſcheine 
SZechandi. Prim, Eıb. 
Berl Sradt-Dblig. 
Pomm. Piandbrieie - 
Schleſ Deral-- . . 
Forsd. Madb. Eıf. F. 9 
Brri. Anh. &. B.2.. 
N. # lei. Märf, : \ 
D. Scdlef. E. B. A. 1. A 
Düfeld. Elb. E. 3. #. 
Rhein Eif. 8. R 
H Iherina- E. 9. 
Ariedrihed’or . 
Youisd'or 
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Wien, 

am 7, Derbr 
Deftr. Merall. Dbligar. 

deral 

dergl 

PBanfactıen 

Unletde non 1834 
1839 , 
F. Nordbahn: Aet 
Hogan. Eiſ. B. A. 





Redacnon: 


3.8. Becker u. Ab Bock. 





Gotha. Bederihe Derlagebunbandlung. 


Drud der Engelbard»-Ärpber’fchen Hofbuchdruderei, 
— Te: a A ih 2 A ab Ss ppeer — —— 
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Reichdanztiger 


Erfseint tdglid , mit Ausnabme der 
Sonn» und Beltage, und iR dur 
ale Pohämter und Bubbandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 hir, pr. cd. 7 fl. rbn. 


Gotba, Frätag den 12. 


Die Gegenwart und bie Geſchichte. 


Um die BVerbältniffe der Gegenwart richtig beurtheilen 
zu können, ift es durchaus nothwendig, fie mit den Zuftänden 
früberer Zeiten zu vergleihen. Wir fehen Deutſchland durch 
Parteien und dur die Herrſchſucht feiner regierenden Haͤup⸗ 
ter zerriffen und von unbeilbarer Spaltung bedroht, wähs 
rend Feinde von Dften und Welten, von Norden und Süden 
lauern und auf feine Schwäche ihre Pläne bauen. Wir fe: 
ben die vom Wolfe gewählte, von allen Regierungen aner: 
fannte Gentralgewalt machtlos, verachtet, ihre Befehle und 
Aufforberungen verfpottet. — Das Alles ift in ähnlicher Art 
ſchon vorgelommen unter Friedrich III, Leopold I.. Karl VI. 
Wir haben eine rbeinifhe Allianz im Jahr 1658, den Für: 
fienbund im Jahr 1785, den Rheinbund im Jahr 1806 ge: 
babt. Faſt immer bat die Habgier und Herrſchſucht, die 
Zweibeutigkeit und Schwäche der Kaifer auf der einen, 
und der Eigenfinn und Geiz, die Kurzfichtigfeit und Gifer: 
ſucht der mächtigeren Reichsftände auf der anderen Seite die 
Faffung und Ausführung mobltbätiger, ja, felbft der noth: 
wendigften Beichlüffe vereitelt und Deutihland zum Gefpött 
und Zummelplas feindliher Nachbarn gemacht. Wenn man 
bie deutſche Gefchichte durchgeht und dieß beinahe auf jedem 
Bilatte betätigt findet, fo mödte man mitunter wohl nad 
Jahrhunderten noch dazwiſchen fahren und begreift faum, 


Kr. 22. 








mwie bad beutfche Reich ſich bei alle dem bid zum Jahr 1806 | 


erhalten bat, Betrachtet man aber die jegige Lage des deut: 
ſchen Baterlandes genauer, fo zeigen fi faſt die nämlichen 
unglüdfeligen Verhältniffe, wie zur Zeit des Beſtehens des 
deutfchen Reiched. Der Inhaber ber proviforiihen Gentral: 
gewalt ift hinfichtlih feiner Stellung Einem ber ſchwachen 
Kaifer zu vergleiden — nur mit dem Unterfchied, daß Erz: 
berzog Iobann keinem der beiten Kaifer an Edelmuth, Fer 
figkeit, Uneigennügigkeit, Baterlandsliebe und Menfchenfreund: 
tichkeit nachſteht. Preußen , Defterreih und Banern find die 
beutfchen Reichsfürſten, welche durd ihre Herrfchbegterde, ihr 
eiferfüchtiges Feitbalten der bisher behaupteten Macht, dem 


Zuftandefommen einer bie Einheit Deutfchlands begründen: | 


den Berfaffung im Wege ſtehen. Die Königreidhe Hannover, 


Sachſen und Württemberg ſchwanken ratblos hin und her, 
und die beiden erfieren baben ſich nur in der Vorausfegung 
an Preußen angefhloflen, daß ganz Deutſchland, wern auch 





der Deutſchen. 
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obne Defterreih, zu dem beabfichtigten Bunbesflaate treten 
und daß die deutſchen Grundrechte abgeändert werden wuͤr⸗ 
den. Die kleineren deutſchen Staaten haben fich zum Theil 
aus aͤhnlichen Gründen, zum Theil und bauptfählih aus 
Furcht vor einer zweiten Revolution und vor dem wenig ver: 
hehlten Abſichten Defterreichs, ihre politifche Selbſtſtaͤndigkeit 
zu vernichten, zum Eintritt in ben Bund entfchloffen, Bayern 
bat am 8. v, M. den Beitritt entichieden abgelehnt und will 
abwarten, welche Vorſchlaͤge zur Errichtung eines Bundes: 
ftaates oder einer anderen Verfaſſung Deutſchlands Defter: 
reih thun wird, Eine gleiche Politik fcheint Württemberg 
beobachten zu wollen. Hannover und mehrere andere Staa: 
ten dritten und vierten Ranges werden unter biefen Umftän: 
den allem Anfchein nach fpäteflens im Mai £, I, aus dem 
Bunde treten, und es bleibt alsdann fehr zweifelhaft, ob bis 
dahin auch nur eine zweite Auflage des deutſchen Staaten: 
bundes mit einem erneuerten Bundedtage zu Stande kommt, 

Es kann fein, daß Deutfchland Eein einigendes Band findet, 
fondern entweder, wie ein ausfägiger Körper, in Stüden außs 
einanderfällt oder ſich in Bürgerkriegen zerfleifht und eine 
Beute fremden Einfluffes, wohl gar feindliher Raubfucht 
wird. Wen würde die Schuld hiervon treffen? — Die 
Berfündigung der entiählafenen Nationalverfammlung, welche 
durch ihre Seſchlüſſe Defterreih zu zerreißen gefucht und das 


durch aus dem deutſchen Reiche herausgedrängt bat, wollen 


wir nicht weiter hervorheben und auch, was Defterreich bis: 
her getban und unterlaffen bat, auf Rechnung feiner inneren 
Zerrüttung und bes bis jetzt geführten furchtbaren Bürger: 
Frieges fegen. Aber was Pönnte Defterreich jest noch ab» 
halten, mit feinen Borfhlägen zur Begründung einer ganz 
Deutſchland — vielleicht auch feine eigenen und Preußens 
außerbeutfche Befigungen — umfaflenden Berfaffung hervor: 
zutreten? Der Bürgerkrieg in Ungarn iſt beendigt und ganz 
Deutfhland harrt mit größter Spannung auf annehmliche 
Vorſchlaͤge von Seiten Defterreihs. Sollte es jeht damit 
noch zurüdhalten oder ganz unannehmbare Propofitionen 
machen, fo würde auf ihm die ganze Verantwortung laften, 
wenn Deutfcland nicht zur Einheit gelangte und Defterreich 
felbft vom deutſchen Reich oder Bundesftaat ausgeſchloſſen 
bliebe. Bayern und Württemberg müßten aber dann, falls 
noch ein Funke von deutſchem Patriotismus in ihren Königen 
und Miniftern lebte, zu dem Bunde der brei Könige treten 





und dadurch die Bildung eines großen, mächtigen Deutfchs 
lands, fomweit ein ſolches ohne Defterreich möglich ift, herbeis 
führen. Thaͤten fie dieß nicht, fo würde die Schuld der Zer⸗ 
Rüdelung Deutſchlands auf fie fallen. Wollte aber Preußen 
auf annehmbare Vorſchlaͤge Deiterreihs nicht eingehen, be: 
fände es namentlich darauf, allein bie Würde und Befugniffe 
eines Reichövorftandes zu behalten, dann würde ganz Deutſch⸗ 
land, ganz Europa einfehen müffen, daß bloß die Herrſch⸗ 
fucht, der Stolz und Eigenfinn Preußens den fhönen Traum 
einer deutſchen Einheit zerftört hätte, und fein Bund würde 
feine längere Dauer haben, alö der von Friedrid 1. faft aus 
denfelben Beſtandtheilen gebildete Fürftenbund, 

Möchte doch der ehrwürbige Reichsverweſer bie ihm von 
Preußen zugefügten Kraͤnkungen großmütbig vergeffen und 
als Vermittler, mit dem Entwurf einer guten Berfaflung in 
der Hand, zwifchen die deutihen Fürften treten! — Einen 
berrlicheren Lohn feiner Sorgen und Anftrengungen würde 
er nicht davontragen fönnen, ald wenn ihm diefe Wermitts 
lung gelänge. 

A. den 10. Dct. 1849, 


Kulenkamp. 


Die Theilung des Grundbeſitzes. 


Es iſt nicht inconſequent, wenn Louis Blanc, der bekannte 
franzoͤſiſche Geſchichtſchrelber, ſich als Socialiſt für die Zuſam⸗ 
menlegung der Arbeit und gegen die Zerſchlagung bes Grund⸗ 
befiges ausfpriht. An der Erridytung der Nationalmerkftätten 
ift er gefcheitert, weil noch zu viele —— für feine 
Berfuchhe fehlten, Sein Widerfpruch gegen die zu große Parcelli: 
rung der Grundftüde kommt in Frankreich zu fpät; er grün- 
der ſich auf dort gemachte Erfabrungen; vielleicht birften Dies 
felben aber in Deufahland noch Beachtung finden, um uns 
vor Uebereilungen zu bewahren. 

„Bas den Landbau angeht”, fagt Louis Blanc, „To iſt Their 
lung Zetſtoͤrung. Da das Fleifh der Ochſen und Schafe den 
Menſchen ernährt, ihre Hille ihm befteider, iht Mift den ſchoͤ— 
pferifchen Urfioff der Vegetation in ſich ſchließt, fo ift es Har, 
daß vom Erfolg der Viehzucht der Erfolg abhängt, den man 
vom Bau des Pflanzenreihs, mit andern Worten von Gultivis 
rung von Getreide, Gemüfe, Obſt erwarten kann. Das befle 
Syſtem des Ackerbaues iſt alfo dasjenige, das die Bildung gro: 
Ger Weiden, die Unterhaltung von Wiefen, das Aufzieben zabls 
reicher Heerden, mit einem Worte die Vermehrung des foflbaren 
Düngftoffes zuläßt, im welchem das Princip der Wirdererzeu: 
gung liege. Schon die bemeift, wie ſchaͤdlich det Landbau im 
Kleinen ift, Der Landbau im Kleinen zielt dahin, in verderbs 
lihen Verhaͤltniſſen Wiefen durch Felder, die Viehzucht, die den 
Boden belebt, duch Kornbau, der ihn erfhöpft, den Pflug, 
der die menfhlihe Kraft fhont, durch die Hacke 
su verdrängen, welde diefe abnusgt. Der Landbau 
im Kleinen ift unvereinbar mit der Anwendung aroßer Gapiralien 
und neuer Methoden. Der Landbau im Kleinen verhindert 
die Errichtung arofer Gebäude im Mittelpunet der Güter; er 
verbannt den Wirthſchafier in Dörfer und entfernt ihn vom 
Schauplag feiner Arbeit. Der Landbau im Kleinen zeigt uns 
die Mehrzahl der Erbitüde in elende, oft weit von einander ent: 
fernte Segen Landes zerfplittert. Er verhindert den Landmann, 
feine Arbeiten nach dage bes Feldes und nad Eigenſchaft des 
Bodens verfchieden einzurichten, Er ift endlich fo ficher eine 
Quelle des Ruins, daß die Hypoiheken in Ftankreich fi auf | 


- 


mebr als 13 Milliarden belaufen, das heißt, daß in Frankreich 
Die, weichen vom Grund und Boden am allerwenigften gehört, 


gerade die Grundeigentblimer find. Die Sachen find fo weit 
gebieben, daß, um der Zerſtaͤubung bes Bodens votz en, faſt 
nur noch GErpropriation in Maffe zu Guniten ber cheret 


übrig bleibe, Aber mas der Wucher heute wieder zuſammen ⸗ 
beingt, tbeilt der code civil morgen auf’s neue, und während 
diefes feltfamen Kampfes zwiſchen Gefepgebung und Wuchet 
verdiebt die Landwirthſchaft; die Menge der Producte wäclt 
viel weniger als die Volkszahl; ein Theil des Volkes wird um 
feine Nahrung verlegen, ein anderer näbrt fi, flatt von Fleiſch, 
von Korn, dann ftatt von Korn, von Kartoffeln, und die Ge: 


| feufchaft ift auf dem Wege, eine Plage hertſchend zu fehen, bie 


alle Plagen im ſich fließt — ben Hunger.” 


Wink für Auswanderer. 


Miemand ift größeren Berrügereien auegeſetzt, als die deut: 
ſchen Auswanderer ; fie beginnen mie dem Gcheiden von ber 
Heimarh und enden erft am Biele der Wanderung. Die Prek 
lereien auf der Meife nah den Einſchiffungsorten find fo ges 
mwöhnlicd und baben ſchon oft fo nmachtbeilige Folgen für bie 
Auswanderer gehabt, daß in neuerer Zeit, mie Öffentliche Blaͤt⸗ 
ter berichten, Dr. G. Froͤbel in Rudolſtadt, welcher bekannt⸗ 
lich ſelbſt ein AUswanderungsbureau gegründet hat und 
ſeit länger als einem Jahre auch eine „Auswanderungs 
zeitung” berausgibt, ale Diejenigen, welche ſich feiner Agen 
tur anvertraut haben, perfönlih nah dem Einfhiffungsorte ge: 
leitet, ohne dafür eine Entfhädigung zu verlangen. Es ver 
dient dieſet bochberzige Entſchluß um fo mehr hervorgehoben 
und beachtet zu werden, als er auf keiner niedern Speculation 
beruht, fondern ein Zug edler Menſchenfteundlichkeit ift, durch) 
melche die Familie Froͤbel fi von jeher auszeichnet, Mit der 
Begleitung der Auswanderer bis aufs Schiff endigt aber bie 
Ehätigkeit Froͤbel's noch keineswegs, wie Überhaupt die Gefab- 
ren, denen die Auswanderer ausgefegt find, damit noch lange 
nicht iht Ende erreicht haben. Die Auswanderer erhalten viel: 
mebr während der Reife gute Ratbfchläge und Berhaltungsre: 
gein, wie fie fih auf bem Schiffe einzurichten und was fie zu 
beobachten haben, um die unangenehme Seektankheit leicht und 
glüdlich zu Überfichen, Sie erhalten ferner Empfehlungsfchreis 
ben an die Agentur der „deutſchen Geſellſchaft“ in Neu Mork, 
damit, wenn fie das gegenfeitige Geſtade erreicht haben, fie eben: 
falls nicht rathlos daſtehen und ſchlauen Betrügern in die Hände 
fallen, Denn find die Auswanderer oft ſchon Prellereien ausge: 
fegt auf der Landreife bis zum Schiffe, fo find die Berlodun: 
gen und Berrügereien doch noch weit größer, wenn fie das fremde 
Land befteigen, bdeffen Sitten, Gebräuche und Menfben fie 
nicht kennen. 

Es find 3. B. ſchon oft Faͤlle dageweſen, daß bei der Lans 
dung des Schiffes ſich gefällige Menſchen herbeigedrängt haben, 
um dat Gepaͤck der Meifenden zur Meiterbeförderung in Em: 
pfang zu nehmen, und dann in dem Menfchengemübl damit 
entſchluͤpft find, Wieder Andere baben ſich ihre Baarſchaft ab: 
loden laſſen, indem fie auf eine billige Weife große Streden 
Land gekauft zu haben glaubten, im Örunde aber betrogen wor: 
den waren. Dem Schreiber diefes felbft if eine deutſche Gaſt⸗ 


| mirtbefamilie befannt, welche ſich bei ihrer Ankunft in America 


auf gleihe Weife hatte prellen laffen, fo daß fie in bie betrü- 
bendite Lage gerierh. Der Mann, welcher etwas Mufit ver: 
ftand, ertheilte eine Zeitlang Unterricht in der Mufit, während 


‚ feine Frau fi allerlei weiblihen Arbeiten unterziehen mußte, 


damit fie nur im Stande waren, ſich und ihre Kinder mit Gott 
und Ehren durchzubringen. Wenn man baber dem Drange ber 
Auswanderung ja nicht wieberfiehen ann, fo fei man menig: 


ſtens vorfichtig, wende fi an fichere Agenten und übernehme 
die Meife nicht aufs Gerathewohl und ohne Begleiter, Ueber: 
haupt fuche man ſich über Alles genaue Belehrung zu verfchaf: 
fen, wozu befonders die Auswanderungszeitung die befle Gele: 
genbeit gibt, S. 


Nach dem Abgange des gtoßherzogl. heſſiſchen Generals 
v. Bechtold als Obercommandanten der „Reichstruppen“ in 
Frankfurt bat der Reichsverweſer die nichtpreußiſche Be— 
——— Stadt dem oͤſterreichiſchen General v. Schirnding 
aus Mainz Übertragen. Die Preußen fliehen unter dem preuß. 
General v. Koh. — Die „Deutſche Ztg.“ will wiffen, daf 
der Vertrag über eime neue proviforiiche Gentralgewalt vom 
Reichsverweſer bereits ratificirt worden fei. 

In Raſtattt wurden die Leiter des Aufftandes in Freis 
burg erfchoffen ; überhaupt iſt an den Schluß des Standgerichts 
mod nicht zu denken. Ueber die Auslieferung der bayerſchen 
Gefangenen, 500 an der Zahl, war auf Reclamation von Mün: 
hen in Catlsruhe Beſchluß gefaßt, derfeibe dem Fellungscom: 
mandanten jedoch noch nicht mitgetheilt, Won der Schweiz find 
50 geflüchtere Feldgefhüge und Material an die badenſche Re: 
gierung ausgeliefert. 

In Münden z0g eine Anzahl reitender Artilleriſten Abende 
vor die Wohnung des MRebacteurs der „Reuchtkugeln”, warf 
die Fenfter ein und nahm manche Zerftörung vor, Der Ber: 
folgte flüchtete, um den angedrohten Thaͤtlichkeiten zu entgehen, 
in ein Nebenhaus. Ziemlich ſpaͤt erfchien der Stadteommandant 
mit einer Abtheilung Linienmilitär. Einige Mubeflörer wurden 
verhaftet, die Übrigen entfloben. Jene behaupteten, die Leucht⸗ 
kugeln hätten in einer bildlihen Darjtelung die Inhaberin ihrer 
Brigade, die Königin, beleidigt, fie hätten Widerruf verlangen, 
fonft den MRebacteur mit mitgebrachten Stöden durcprägeln 
wollen. Einige hätten die Sache übereilt und die Fenfter ein: 
geworfen. Der Auditeur entließ die WVerhafteten nad diefem 
Geftändnif, um gegen fie auf freiem Fuße au proceffiren. 

Der „preußifhe Staatsanzeiger” erflär, daß 
die Regierung durch die Erklärung und Maßnahme bes Se: 
nats ven Hamburg in Hinſicht der Beleidigung preußifcher 
Zruppen in dortiger Stadt volltommen befriedigt worden fei, 
wie es nicht ander® von der altbefreunderen Nachbarftabt zu er: 
warten gemwelen ſei. Das freundliche Verhaͤltniß werde am deut: 
lichſten durch den Beitritt Hamburgs zum Drei:Königebändnif 
bewäbrt. 

Der bannoverfhe Minifter Graf Bennigfen ift, von 
Wien kommend, in Berlin wieder eingetroffen. 


Naturwiſſenſchaftliches. 


Ramann's Sammlung von Mineralien und Ge: 
birgsarten, 


Wie die Naturwiffenfhaft überhaupt, fo bat im Befonderen 
die Kenntniß der Erdrinde angefangen, ihren gebührenden Platz 
unter den Zweigen des menſchlichen Wiffens zu erhalten. Kein 
Gebildeter darf heute in diefer eben fo intereffanten als praktiſch 
bedeutfamen Wiffenfhaft ein Fremdling fein. Wenn «8 ben- 
noch Tauſende find, fo mar bisher das der Hauptgrund, daß 
ed biefen Zaufenden an den nöthigen belehrenden Hülfsmitteln 
fehlte, Nur die höheren Schulen, und von biefen nur ein heil, 
boten bie bezüglihen Sammlungen. Ohne diefe Sammlungen 
aber, ohne diefe durchaus umentbebrliche objective Anfhauung, 
bleibt aller Unterricht und aller Buͤcherktam etwas Todtes, und 
iſt eher geeignet, die Sache zu verleiden. Mic ift es wenigftens 
fo gegangen, Mit um fo größerer Freude begrüßte ich dieſer 
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Tage die inſtructive Sammlung des Herrn Ramann in Doro: 
theenthal bei Armftade, welche berfelbe feinem Werkchen: „die 
Erbbildung‘‘, beigegeben hat. Es iſt das ein hoͤchſt gluͤcklicher 
Gedanke Ramann’s, und ich empfehle aus voller Webergeugung 
Sammlung und Schrift, welche legtere in faßlicher Welle den 
erflärenden Gommentar feiner Sammlung bilde. Die Sammı 
lung felbft umfaßt in 108 fhönen Handftüden die michtigften 
Borkommniffe der Mineralien und Gebirgsarten, jebes Eremplar 
in einem Käfthen, und das Ganze in einem geſchmackvollen, 
großen Pappkaften. Die Sammlung mebft_ dem genannten, ers 
Elärenden und befchreibenden Buche koſtet 5 Thle. 10 Sar., ift 
daher ohne große Opfer anzufhaffen Mögen Eitern und Er— 
ziehet, und wer fonft Freude und Intereffe findet an diefem in- 
tereffanten und wichtigen Zweige der Naturwiſſenſchaft, die Ras 
mann’fhe Schrift und Sammlung ſich empfohlen fein laffen. 


Gold: und Silberwährung. 


Die ausihmweıfenden Erwartungen, welche die erſten Berichte 
von Ealifornien erregt hatten, haben fib bis jegt micht beflärigt ; 
indeflen deuten doch alle Nachrichten darauf bin, Baf der Gold: 
ertrag beträctlich il und mit der Zunahme der Arbeiter immer 
berrächtliber werden fann. Im Anfange bes Jahres waren 15,000 
Menihen in Ealifornien, bis zum Derober reiner man, daß über 
60,000 fi dafelbit befinden werden, und da jegt die Verbrauche 
aegenftände in reihbem Maße zugeführt find, fo muß der Handel 
das Bold in rafbem Maße heraustördern. Welden Einfluß die 
fes vermehrte Gold auf unfere Währung haben wird, läßt fi 
noch nicht mir einiger Gewißheit fagen; indeflen ift dod fon eine 
Regierungsbandlung erfolgt, melde, zum Theil menigflens, ſich 
auf die wahrfbeinlihe Harfe Vermehrung des Goldes, fomir auf 
dad wahrſcheinliche Sinken feines Werrhes fügt. Die houändi- 
ide Regierung erflärt. daß ihre Fünf» und Zehn Guldenſtücke 
ferner nicht mehr ald Werthmeſſer (standpenningen) dienen, fon: 
dern nur noch als Waare gelten follen. In ber Auseinanderfegung 
der Motive fagt der Minifter: da es befannt fei, daß die fibıri- 
fden Bergwerfe und die californifben Minen eine fo große Men- 
ge Bold erzeugen, fo erfordere die Klugheit, daß man in der Dor- 
aueſicht einer näheren oder entferntern ungewöhnlichen. Entwer— 
thung diefes Metalls die niederländifinen Goldmünzen aus der 
Gircularion ziehe, um fidh ihrer jet noc au einem geringen Ber: 
luſt zu entiedigen, meil ein längeres Zumarten der Gefahr großer 
Verluſte ausfeße, wenn das Bold, wie diefes auch nach der Ent: 
dedung America's mit dem Silber der Fall geweſen fei, fi ſark 
entwertbe, Der Entichluß, von der doppelten Währung abzjuge: 
ben, war von der bolländifchhen Regierung wohl fon vor zwei 
Jahren gefaßt, mo in den Generalftaaten die lange Debatte über 
ben Dorzug einer oder zweier Währungen Ratıfand; die Entde- 
dung der Goldminen Ealiforniend har ihn aber zuperläffig be 
f&leuniat, und er fol jegr in möglich kurzer Friſt in's Werk ge: 
fegt werden. Die Sache fegt Belgien in nicht geringe Verlegen⸗ 
beit, denn dieſes wird jegt von feiner erft feir drei Jabren ange- 
nommenen Goldmwährung mieder abyeben müflen; font firmen 
ihm die holländifchen Goldmünzen in Fursem zu, und ed bat die 
Gefahr des Deriufles auf ſich. Die Einführung einer Goldwäh— 
rung in Belgien mar überhaupt eine Maßregel, die fib kaum ganz 
mit der flaarsmännifhen Klugheit vertrug, und es herrſchte dabei 
mohl die Idee vor, daß Belgien die Brüde zwiſchen dem Eonti- 
nent und England bilden mülle, aleifam den neutralen Boden, 
auf dem fi die continentale Silbermwährung und die Goldmährung 
Englands beaeanen ; allein den Großhandel mit dem edlen Metal: 
len Fonnte die Maßregel nicht berühren. und für den Verkehr im 
eigenen Lande mochten die Zmansigfranfenfüde ziemlich ausrei: 
hen. Jeht muß mohl der Schritt zurüdgerhan merden. Für 
England wäre eine Entwerthung des Goldes ein wahres Glüd; 
denn alle Schuldner, welche durch Prei’s Bill vom Jahre 1819 
verloren, die Nation vor Allem, würden durd die Entwerthung 
des Goldes geminnen, und wenn dann der biöberige künſtliche 
Unterfcbled zwiſchen der Gold« und Silbermährung Englands und 
des Continents dur das Zuftrömen von Gold aufbörte, fo daß 
auch auf dem Continent das Verhoͤlmiß des Goldes zum &ilber 
mie 1 : 14,28 würde, während es jetzt auf dem Gontinent durch⸗ 
ſchnittlich 1: 155 if, fo würde der Verkehr mir Enaland und 
die endlihe Durchführung von einerlei —— —— 
u an * 





Finanzggegenftände 
Bekanntmachung. 
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Lit. X. à 50 fl. Mr. 14. 50, 112, %6, 268. 308, 319, 406, 418, 449, 528, 
580, 612. 635, 659. 671, 732, 747, 763, 790, 899, 929, 985, 990. 1021. 1034, 
1037. 1041, 1095. 1263, 1282, 1308, 1311. 1401, 1555. 1564. 1611, 1719, 1744, 
1872, 1955. 1991, 

Wir bringen dieß zur Öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß 
1) die argogenen Nummern der Staarsfhuldbriefe vom 1, April 13550 an, auf 
Mräfentation, wenn fie auf den Inhaber ausgeftellt, oder wo fie auf den Mas 
men eines befonderen Staatsgläubigers inferibirt worden find, gegen Quittung 
deffelben auf dem Staatsfchuldbriefe, bei der biefigen Staatsſchuldentilgungs⸗ 
taſſe ausbezahlt werden; 

T) daß zualeich mit dem Staatsfchuldbriefe die ſaͤmmtlichen noch nicht fälligen 
Zinsabfhnitte und die Zinsleifte abgegeben werden müffen, widrigenfalls de: 
ren Betrag zurückbehalten wird, und 
daß die ausgelooiten Staatsfhuldbriefe mit dem 1. Aprit 1858 — eintaufend 
achthundert acht und funfjig — verjäbren und der Eigenthuͤmer, rückſichtlich 
Inbaber derfelben, nad dem 1. Aprit 1858 keine Anfprüche mehr an die 
Staatstaffe darauf begründen kann. 

Meiningen, am 1, Detober 1849, 
Die Derzogl. Staatsfhuldentilgungs«Gommiffion. 
Blomeper. B. Trincks. Butter. 
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Preußiſche Renten» Berliderungs » Anftalt. 


Bekanntmachung. 


Nach den bis heute eingegangenen Agenturabrechnungen find bis aum 1, Detober «. 
a) 2669 neue Einlagen zur Jabredaefelfchaft pro 1849, mit einem Cinlagecapitale 


von . . . . R = 43,509 Thlr., 

b) an bdirfiährigen Nactragsjablungen für alle Jahres: 

gefelichaften . : R B e 60,517 Thlr. 
gemacht worden. . 

Im vorigen Jahre waren bis zum 
1685 Einlagen mit . . 236,184 Tbir., 
au Nacrragssablungen . 89,875 Thlr. 

gemacht worden. 

Zugleih nebmen wir Deranlafung, darauf hinzuweiſen, daß die Diefjährige Sammel- 

periode faruenmäßig am *, November ce. geſchloſſen wird. 

Berlin, den 4. Dctober 1849, 


Direction der Preußiſchen Henten: Berfichernngd Anftalt. 


heutigen Tage 


Redaction: 8. G. Beder uw. Ad. Bod, Gotha. 


2000 
Juſtiz - und Poligeigegenftände, 


Zodeserflärung. 

n Gaben, die Tobdeserflär dei 
verihollenen Batrlergefellen Heinrich Metts 
berg, von bier, beireffend, wird, da der: 
felbe weder in dem dur& Edictalladung vom 
12. September v. 3: auf den 26. d, M. 
angellandenen Termine ericienen ih, nod 
font von deſſen Fortleben bisher Nachtich 
sen eingegangen find, genannter Heinrich 
Kertberg. den Gefege über Todederklärum 
Derfbollener vom 28. Mei o. 7. gemä 
auf Antrag feiner Schweiter - Toter, Eli 
faberh Stahl geb. Srofenostp, hiermit für 
todt erflärs. 

Zuyleih werden alle Diejenigen, weiche 
bislang ihre Erb» und Nacfolgerehte nod 
nice —— haben, nechmald bis zum 
Eintripe der Rechrefraft dieſes Erfenntniffes, 
mithin binnen 90 Tagen a dato, unter der 
Dermarnung damit aufgefordert, doß midri» 
aenfalls beider fodann erfolgenden Ueberwei⸗ 
fung des Wermögens des Berfnoklenen auf 
fie — —— werden ſol. 

Beſchloſſen u den 28 Se 
tember 1849, ; . 

Das — der Stadt 


ringen, 
(L. 8.) 2. ®. Kirften. 





Edictal- Borladung. 


Gegen den zur Zeit in unbekannter Ab⸗ 
mefenbeit lebenden SHandarbeirer Theodor 
Mändgefang aus Wundersleben, im 
Kreife Weibentee, id wegen Verdachtä bes 
gangener Unzucr die Vorunteriuhung por 
der Alnigt Sraatdonwaltfchaft beantragt. 

Der Theodor Müncuefana wird Def 
balb zu f.iner Vernehmung über das bes 
regte Verbrechen hierdurch auf 

Montag, den 24, December diefes 

Jahres, Dormitraad 10 Uhr, 
in das Geichäfrelocal des vormaligen Ju: 
quifitoriars hierſelbſt unter der Wermarnung 
vorgeladen, dab tm Fall feincd YAusblei- 
bend auf den Yınrrag der Staattanmwaltichaft 
das weitere Rechtliche, ohne die Dorladung 
su erneuern. beſchloſſen werden mwird. 
Grfurt, den 6. Grptember 184. 
Königl. Kreisgericht, 
Abrheiluna für Unterfuhungsiachen. 





Literarifche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Die Bleichſucht, 
nad ihren verfchiedenen Formen, Urſachen 
und folgen gemürbigt und mit genauer 
Bereichnung des. Deilplans in mediciniſcher 


und diäterifher Hinſicht. Von Dr. Friede, 
Richter. 8, Geb, Preis: 10 Sur. 





Bederfde Derlagsbumhandiung. 


Drud der Engelbard»Repber'fhen Hofbuchdruderei, 


Neichdanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
ale Poſtaͤmter und Buhbandlungen zu 
beziehen. Preis des Tabrgangs: 

+ Ible, pr. od. 7 fl. rbn. 


Gotba, Sonnabend den 18. Detober 1849. 


Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. 
Don A. v. Bi. 
(Fortfegung.) 

Die heilige Geſchichte erzählt uns die fhauderhafte That⸗ 
fache, wie die tanzende Tochter der Herodiad das Haupt des 
edlen Johannes abtanzte, jened ernften Bußpredigers im haͤ⸗ 
renen Gewande, der feiner, dem König gehaltenen Etrafpre: 
digt Peine Entfchuldigungsabreffe nachfchicdte, wie vor einigen 
Jahren die Berliner Akademie that, obgleid nur von einer 
febr zahmen und indirecten Strafprebigt die Rebe war. Die 
neuefte Gefchichte bat und indeß auch ein Beifpiel überliefert, 
daß Tänzerinnen noch Größeres vermögen. Denn eine Zän: 
zerin bat Gelegenheit gegeben, daß der Schlange der bayer: 
ſchen Hierardie, die fih im Sumpfe des graffeften Aberglau: 
bend und des dumpfelten Geiſtesdespotismus wälzte, ber 
Kopf abgefchlagen wurde. Aber man triumphirte zu früb, 
dem diefe Schlange gleicht der Iernäifchen auch darin, daß, 
wenn ihr ein Kopf abgefchlagen wird, dafür zehn andere 
wachſen. Nachdem die beroifche: Tänzerin und ihr hoher 
Patron und Gönner durch die Revolution befeitigt worden 
waren, ift der Schlange der abgefhlagene Kopf wieder gewadh: 
fen, fie bat ſich wieder aufgerichtet und mit giftiger Zunge 
die deutfche Hoffnung und den deutſchen Meffias, der und 
die Freiheit und Einheit verfündigen follte, in bie Ferfe ge: 
flohen. Es muß fid nun bald ausmeifen, ob der Stich 
Folgen haben, oder ob es dem Meſſias der Einbeit, den wir 
aızs Preußen erwarten, gelingen wird, der Schlange ben 

Kopf zu zertreten. 

f % * * 

Nichts ift fchwieriger, ald ein allgemein befriedigendes, 
gerechtes Steuerfoftem aufzuftellen und durdauführen. Es 
ift leicht geſagt: Jeder zahle nad feinem Einfommen; aber es 
bat feine Schwierigkeiten, das reine Einfommen jedes Staats: 
yürrgerd auszumitteln. Gefegt aber, es wäre ausgemittelt, fo 
cheint eine verbältnißmäßige Einfommenfteuer die großen 
Reichthümer nicht genug zu treffen; man ſpricht daher im 
ser neueften Zeit mit großer Borliebe von einer progrefliven 
Sintommenfteuer, und ſcheint dabei die Billigkeit auf feiner 
Seite zu haben. Wenn man aber die Ausführung einer fol: 
ben Öteuer zur Hand nimmt, fo fieht man fi von jedem 
Drincip verlaffen und verfällt der reinen Willlür; denn auf 
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der Deutſchen. 


Vreis eines Biertetjahrs: 1 Ahle. pr, 
ober 1 fl. as kr, hun. Ginrädungss 
gebfipr Tär den Raum einer geſpaltenen 
Belle aus Petitfehrift : 

1 &gr. ob. 8} Er. rhn. 








die Frage: nach weldyer Differenz oder nach mweldyem Erpo- 
nenten fol die Progreffion fleigen und wie weit foll fie ges 
ben? gibt die Theorie keine Antwort. Geſetzt, man bätte für 
100 Thlr. Einkommen 4 Proc. und für 10000 und brüber 
% Proc. feftgefegt, fo wuͤrde der erſte Steuerpflichtige nach 
Abtrag der Steuer 995 und der zweite 8000 Thlr. Einfom> 
men behalten. Welcher Unterfchieb! kann man bier fagen; 
ift nicht der zweite Befiger B Über 80 mal befler daran, als 
der erfie A; warum nimmt man nicht mehr von ihm? feine 
8000 Thlr. Einfommen Finnen ja noch eine beträchtliche 
Nachfteuer ertragen. Erhöht man nun die Steuer bid zu 
2%, fo bleiben dem befagten Befiger B 7500 Thlr. und ber: 
felbe Einwurf erneuert fi; fo fann man zu 30,35, 40 Proc, 
fortfchreiten und B wirb immer noch befjer daran fein als A. 
Da fragt fih nun: wo ift die Grenze, bis zu weldher man 
nach den Gefegen der Gerechtigkeit und der Billigkeit auf: 
fteigen fann? und auf diefe Frage gibt es feine Antwort. Es 
ift bier Alles dem fubjectiven Ermeffen und Belieben, alfo 
ber reinen Willkür überlaffen und in feinem Zweige der 
Staatdverwaltung — darüber ift man einverftanden — fol doch 
die Willfür bereichen. Aber die Billigkeit, wird man fagen, 
ift doch für eine ſolche Progreffion. — Die Billigkeit, meine 
Herren, bat in Redhtsangelegenbeiten Feine Stimme; denn 
fie ift etwas rein Subjectives, feinen objectiven Maßſtab Zu: 
laffendes. Die Proletarier z. B. halten die gleiche Verthei- 
lung des Eigenthums für fehr billig, die Befigenden hingegen 
fir hoͤchſt unbillig und ungeredht. In der That würde bie 
progrefiive Eintommenfteuer, bis zur dußerften Grenze ber 
Möglichkeit, d. h. bis zur Spige der Abfurdität getrieben, bie 
Idee der Communiften und Sorialiften in der Art verwirk⸗ 
lichen, daß fie alle Staatsbürger auf das gleiche Niveau bed 
ärmlihen Beſitzes braͤchte. 

Man muß alſo der Anſicht Fr. Bülau's beiſtimmen, 
wenn er ſagt: „Eine progreſſive Einkommenſteuer heißt, das 
hoͤhere Einkommen nicht in dem Maße, als es höher iſt, 
fondern in ſtaͤrkerem Grade belaſten. Dazu iſt fein Rechts— 
grund und bier fehlt eö auch wieder an jedem Maßſtabe, 
nach welchem man das ſteigende Zunehmen der Faͤhigkeit zum 
Tragen ber Laſt bemeſſen koͤnnte. Man kommt bei dieſet 
Gradation ganz in das Gebiet der Willkür. Soll aber bie 
Sache aus dem Gefichtöpuncte einer Verminderung des gros 
Ben Capitals, des Reichthums, erfaßt werden, foll fie eine 


inbirecte Gütervertheilung enthalten, fo ift fie ſowohl unrecht: 
lich und unfittlic, ald unweiſe: Legtered, da das Gapital, 
und auch das große Gapital, ganz eben fo fehr eine Lebens: 
bedingung unferer heutigen Gefellihaft ift, ald die Arbeit.‘ 


Der Berwaltungsrath 


der auf Grund des Bertragd vom 26. Maid. J. 
verbünbeten deutfhen Regierungen. 


Der Berwaltungsratb begann feine Thaͤtigkelt unter Zus 
fammentritt der Bevollmädhtigten von Preußen, Sachſen und 
annover am 18, Junius. Er verhandelte den Hinzuttitt ber 
brigen Staaten. Es haben bis jetzt die Megierungen von 
Baden, Anhalt: Bernburg, Sachſen-⸗-Weimar, Naffau, Medien» 
burg: Strelitz, Kurfürſtenthum Heffen, Braunſchweig, Sachen: 
Altenburg, Hamburg, Bremen, Medienburg » Schwerin, Reuß 
Älterer Linie, Großberzogtbum Heſſen, Reuß jüngerer Rinie, Dis 
benburg, Sachſen⸗Coburq⸗Gotha, Anhalt⸗-Deſſau und Eöthen, 
Schwarzburg:Rubolftadt und Schwargburgs Sondershaufen ihren 
Bundesanfhluß in der bier erfichtlihen Folge durch inreis 
hung der Acceſſſonsurkunden vollzogen, während von Sachfen: 
Meiningen und Lippe der Beitritt zwat erklaͤrt, aber noch nicht 
ratificitt iſt. Wegen der Acceſſſon der freien Städte Frankfurt 
und Lübel und der Fürftenchimer Schaumburg: Lippe und 
Waldel wird mit den in Berlin anwefenden Bevollmächtigten ders 
- felben noch verbandelt, Die übrigen deutſchen Staaten baben 
bis jeht zum Berwaltungsratbe ſich nicht im directe Beziehung 
ebradhtz; doch bat derfelbe Kenntniß erhalten, daß von Banern, 
ürttemberg, Limburg und Heffen: Homburg an die koͤnigl. 
preußifche Regierung ablebnende Erklärungen gelangt find, von 
Zupemburg aber die Geneigtheit zum Beitritt ſchon vor länge: 
rer Zeit geäußert worden ift, obme daß bie jest auf erneuertes 
Befragen eine Entfchliefung mitgetbeilt worden ift. 

Die von dem VBermaltungsratbe wegen Ermeiterung bes 
Bündniffes geführten Verbandiumgen haben demfelben jur Er— 
Örterung und Eniſcheldung mehrerer das Welen des Bundes: 
vertrages betreffenden Fragen Beranlaffung gegeben. 

Bor Allem hat derfelbe dabei durchweg feftaehalten, daß bie 
Berhandung einer Regierung über ibren frei zu befchließenden 
Beitritt zu einem bereits abgeſchloſſenen und zu Recht befteben: 
dem Bertrage nur auf Einigung über den urkundlich vorliegen: 
den Inhalt diefes Vertrages, nicht aber auf eine Modification 
des Inhalts ſelbſt gerichtet werden könne; baf ferner in jedem 
Falle der Anſchtuß an das Bündnig nur unbedingt gefchehen 
dürfe und deßhalb aub an den Vorbehalt einer erft noch au 
erwartenden fländifhen Genehmigung nicht zu binden fe, Db 
und zu weldher Zeit fie die bdeffallfige Zuflimmung ihter 
Stände einzuholen und mie fie zu diefen überhaupt fich deßhalb 


zu ſtellen haben, blieb dabei lediglich dem eigenen Ermeffen der 


einzelnen Regierungen überlaffen. 

Indem an jede beitretende Regierung die Forderung ihrer 
vertragsmäßigen Mitwirkung fuͤr die Zwecke des Bundes geſtellt 
wurde, gab auch der Verwaltungstath zur Befeitigung deßhalb 
möglicher Zweifel die ausdrüdliche Verfiherung, daß aufer dem 
Bundesvertrage vom W. Mai d, I. und dem dazu gebörigen 
Entwürfen der Reihsverfaffung und des MWahlgefepes, fo mie 
ber begleitenden Denkſchrift, andermeite Vereinbarungen und Er: 
klaͤtungen, welche für die ſich verbindenden Regierungen maßs 
gebend fein könnten, nicht vorhanden find. Gegen bie Zufage 
morttreuer Erfüllung der hlernach beflchenden Bundespflichten 
murde aber aud jeder dem Bunde zutretenden Regierung bie 
Mitberheiligung an allen vertragsmäßigen Rechten und Zuflänbige 
keiten deffelben zugefichert. 

Für den Fall, daß. fpäter durch die inmere DOrganifation 


des Verwaltungsrathes von dem Boden der gegenfeltigen Ber: 
fländigung, auf welchem ſich jetzt noch die Verhandlungen bewe⸗ 
gen, zur Feſtſehung eines Stimmenverhältniffes für die von ibm 


' zu fallenden Beſchiüſſe übergegangen werden foll, ift die Zuflche- 


rung ertbeilt worden, daß jedem beigetretenen Staate bir‘ ihm 
als Bundesglied und nah Maßgabe feiner Leiftungen für bie 


' Gefammtbelt gebührende Berheiligung nicht vorenthalten und 


namentlich die Zuftändigkeit, hervorragende Intereffen in ihrem 
vollen Umfange zu vertreten, nicht verkützt werden ſolle. 

Daß es vornehmlih Zweck des Bundes fei, die mit dem 
Bertrage vom 26. Mai vorgefchlagene Reichsverfaſſung zur 
Ausführung zu bringen, und daß es im ber Abſicht des Wer: 
maltungsratbes liege, die deßhald erforderlichen Mafregeln fo 
bald als möglich zu ergreifen, ift im Werlaufe der Beitrirtsvers 
bandlungen wiederholt ausgefprohen worden; doch den mehr: 
fach geAußerten Borfchlag, zur fchnelleren Feſtſtelung dieſer Ber: 
faffung diejenigen Beſtimmungen berfelben,, bie mit denen ber 
Frankfurter Verfaffung überein find, von ber Verbandlung ganz 
aussufhließen, mochte der Bermaltungsrarhb nicht als annehm: 
bar erfennen, indem damit die dem Reichétage vorbebaltene 
freie Berathung und Beſchlußnahme wider Gerühr deſchraͤnkt 
werden wiirde, 

Daß die endgüͤltige Feſtſteluung der Verfaſſung, ſeweit ber 
dem Reichsſstage von den Reglerungen vorzulegende Entwurf der · 
ſelden Abaͤndetungen erfahren fol, die Zuſtimmung der 
legteren erfordert, ift eine ausdrückliche Beltimmung "bes 
Berttages. Dagegen if aber auh vom Berwaltungsrathe im 
Verlaufe der von ihm geführten Beiteittsverhandlungen wieder: 
bolt und entſchieden anerkannt worden, daß, obfchon jede der 
verbündeten Regierungen Abänderungen des vorliegenden Ber: 
faffungsentrurfs ihrerfeits au beantragen das Recht babe, doch, 
falls nicht alle übrige Bundesglieder einen ſolchen Antrag ges 
nebmigen, es auch für die betreffende Regierung bei dem JIn- 
balte des vertragsmäßig angenommenen Berfaffungsentmurfs ler 
diglib fein Bewenden behalte, indem der Abſchluß des Vertrags 
vom W. Mai und der Beitritt zu dieſem WBertrage jede ber 
beitretenden Regierungen zum unverbrüclicen Feſthalten an 
dem Inhalte des einmal verkündeten Berfaffungsentwurfs vers 
pflichtet babe und verpflichtet bulte, und mar fo lange, als nicht 
durch gemeinfame Uebereinfiimmung aller diefer Regierungen 
eine Abänderung des Entwurfs nadträglic genehmigt werde, 
fo daß demgemäß für jede Regierung, ſobald dem jegt vorlies 
genden ober dem durch allfeitige Uebereinftimmung der vereinig⸗ 
ten Regierungen abgeänderten Berfaffungsentwurfe die Zuſtim— 
mung Des Reichstages einmal zu Theil geworden, auch das Recht 
jebes nadhträglihen Einmandes und Widerſpruches erlofchen fei. 


Daß die Wahlen zu dem Reihstage nur in Gemäfheit des 
dem Bertrage vom 26, Mai beigeaebenen Wahlgeſehes angeorbs 
net werden follen, ift vom Vermaltungsrathe ald eine weſentliche 
Bedingung zur Aufnahme in das Bünpnif feftgebalten worden, 
jedoch mit dem ausdrüdlihen Bemerken, daß die Regierungen 
in Anwendung der principielen Beltimmungen dieſes Geſetzes 
auf die concreten Berhältniffe ihres Landes in ſowelt freie Hand 
behalten mögen, als nah der Eigenthümlichkeit feiner Gefegae: 
bung und Befteuerung unerläßlih und zugleih mit dem Geift 
des Wahlgefepes verträglich zu fein fcheint. Dieſes Lehtere, woran 
vorzüglich gelegen, hinreichend verbürgt zu fehen und die zu wüns 
ſchende Gteihmäßigkelt der Wahlberechrigung fo meit ale mög- 
lich au erzielen, hat der Verwaltungsrath zugleich das Verlangen 
geäußert, daß jede bem Bunde zugebörende Regierung bie zum 
Wahlgeſetze von iht zu erlaffende Ausführungsverordnung ibm 
bald zur Prüfung übergebe, damit er im Stande fei, bei zu 
großen Abmweihungen das Greignete rechtzeitig vorzufehren, Die 
ſem Verlangen ift bereits mehrfach entfprodhen worden. 

Nah dem Grundfage der Gleihberehtigung fämmtlicher 
Bundesalieder ift von den beitretenden Regierungen auf bie 


| Mitberheitigung bei Beſetzung bes in Bemäßheit des Verttages 





vom 36, Mai beftehenden Bundesfdriebsgerichts Anfpruch erhoben 
und derfelbe vom Verwaltungẽerathe auch den Principenab als be: 
gründet anerfannt worden. In welchet Weife demnaͤchſt die als 
raͤthlich erfannte weitere Ernennung von Bundesfhiedsrichtern zu 
erfolgen babe, ift noch nicht entſchieden worden. Hinſichtlich ber 
Gompetenz des auf Grund des Vertrags v. 26. Mai errichteten Bun: 
desfchiedsgerichtes ift vom Verwaltungstathe zur Verhütung je: 
des Mißveritändniffes ausdrucklich und wieberbolt erflärt worden, 
daß diefes Scyiedsgericht in Streitfällen nicht, wie beim früheren 
Bundesſchiedsgerichte, der Zufimmung der beiden Parteien 
bebürfe, fondern für die Negierungen in den dem Schieds— 
gericht zugemiefenen Gegenftänden die Verpflichtung, bei demſel⸗ 
ben Recht zu nehmen, durchgängig beftche, in fofern für Erledis 
gung beftchender Gonflicte in der Landesgeſetzgebung feine Bor: 
forge getroffen ſei. 

Das proviforifche Bundesfchiedsgericht iſt in Erfurt, nad 
dem deßhalb die nöthigen Anmeifungen gegeben waren, am 2, 
Jul. d. 3. inftalliee worden. Auch über die deutſche Marine 
verhandelt der Verwaltungsrtath. 

Außerdem ift die Ehätigkeit des Verwaltungsrathes vorzugs 
weife den noch vor Eröffnung bes Meichstages von ihm zu erles 
digenden Aufgaben zugemandt gemefen. Der Entwurf einer Ges 
ſchaͤftsordnung für den Reichstag ift von dem tönigl. hannover: 
ſchen Bevollmächtigten vorgelegt worden, und ſoll nad Eingang 
der erbetenen Aeußerungen der Regierungen demnähft vom Ber: 
waltungsrarh geprüft und feitgeftellt werden. Zur vorbereitenden 
Ausarbeitung derjenigen gefeglichen Beftimmungen, dienadhd. 1 
des Berfaffungsentwurfes über Einfegung und Organifation des 
Reichsgerichts, über das Werfahren bei demfelben und über bie 
Vollziehung der reichsgerichtlichen Entfheidungen und Berfüguns 
gen, gleichzeitig mit dem Werfaffungsentwurfe, dem Meichstage 
vorgelegt merden follen, ift am SU, Auguft d. J. das proviforifche 
Bundesfhiedsgeriht vom Verwaltungsrathe aufgefordert worden. 

Inzwildhen bat der VBermaltungsrarh auch erwogen, ob und 
wie weit für Anberaumung der Wahlen zum Boltshaufe und 
für die Eröffnung bes Reichstags fi bereits ein Termin be 
jeichnen laffe. Nachdem ſchon in der Sigung am 30, Auguft 
der naſſauiſche Bevollmächtigte diefe Frage in Anregung gebracht 
batte, ift von demfelben der damals geitellte Antrag: 

daß der Verwaltungsrath ſich möglidft bald Über einen 

Termin zur Bornahme der Wablen für das Volkshaus zum 

nädhften Reichetage, beziehungsweiſe über die Berufung des 

Reichstags felbft verftändigen und demnaͤchſt die verblndeten 

Regierungen auffordern möge, die ihrerfeits dazu nöthigen 

Mafregeln ungefäumt zu ergreifen, 
in der Sisung am W. Septbr. erneuert, zur Berückſichtigung 
dringend empfohlen und ausführlih metivirt worden. 

Nachdem dieſer mehrfeitig unterftügte Antrag mit feinen 
(ebenfalls veröffentlichten) Motiven zunaͤchſt abfchriftlih im bie 
Hände fammtliher Mitglieder des Vermwaltungsrathes gebracht 
war, gelangte derfelbe in der Sigung vom 9, Detober zur förme 
lichen Beratbung. 


Der naffauifche Bevollmaͤchtigte faßte nun feinen Antrag bes 
flimmter dabin, daß als Äußerfter Termin für die Wahlen zum 
nädhften —— der 15. Januar 1850 feſtgeſtellt und als 
fotcher fofort zur Öffentlichen Kunde gebracht werden möge. 

Die Bevollmädhtigtenvon Hamburg, Braunfdhmeig, 
Didenburg, S.:- Weimar, S. Altenburg, S.-Co— 
burg: Gotha, Neuß, Helfen: Darmftadt, Kurbef: 
fen und Baden fpradhen ſich hierauf in der angegebenen Reis 
benfolge für diefen Antrag aus. Sie erfannten die Pflicht der 
Regierungen an, die Erflillung ihrer Öffentlichen Zufage, daß das 
deutfche Volk an der Errichtung des deutſchen Bunbesitaates 
heil nehmen folle, nicht länger zu verfchieben, und wiefen auf 
die Gefahren bin, welche eine längere Bögerung herbeiführen 
werde. Der koͤnigl. fähfifhe und ber königl, hannover: 
ſche Bevollmaͤchtigte aber erklärten ſich mit Beftimmtheit gegen 


ben Antrag. Gie machten nicht länger Hehl darand ; daß man 
nach ihrer Anfiche ohne den Beitritt von Bayern und Württem- 
berg und ohne die Einwilligung Defterreichs den Bun« 
desſtaat nicht errichten dürfe, und behaupteten, daß fie ſchon bei 
Abſchluß des Bündniffes vom 26. Mai diefe Anficht gehabt hätten, 
Der vorfigende preußifcdhe Bevollmaͤch tigte hielt ihnen entges 
gen, daß allerdings der Wunfb und die Erwartung der Were 
bündeten bei Adfchliefung des Bündniffes auf eine Ausdehnung 
beffelben Üder ganz Deuiſchland gerichtet geweſen fei, daß aber 
biefe Ausdehnung nicht die Bedingung des Bündniffes fei und 
baf die Verpflichtung, den Bundesſtaat ihrerfeits in's Leben zu 
rufen, für die Verbündeten aud dann in ungeſchwaͤchter Kraft 
beftebe, wenn jene Erwartung tbeilmeife ſich nicht erfüllen follte, 
Preußen Sei entfhloffen, diefer Pflicht nah al: 
ler Möglichkeit zu genügen und, foviel an ibm 
fei, auf dem betretenen Wege mit Ernft, Ent« 
fhiedembeit und Energie voranzugeben. Als eine 
öffentliche Kundgebung dieſes Willens fei der Vollzug des von 
Maffau arftellten Antrags zu betrachten, dem der Bevollmäds 
tigte vollftändig beipflichte. Er wünfhe im ntereffe des ges 
fammten Baterlandes nichts febnlicher, als daf das Werbältnif 
mit Defterreih nicht nur nicht gelodert, fondern fefter und uns 
auflösliher als je gefnüpft werde; abernimmer könne man die 
Verwirklichung des Bundesftaats von der Genehmigung Defter- 
reichs abhängig erklären, 

Der bannoverfhe Bevollmächtigte blieb dabei, daß das Ue— 
bergehen aus dem ÖStaatenbunde zum Bundesftaate nur in der 
Buftimmung aller deutfhen Staaten (alfo auch Liechtenſteins ?) 
feine rechtliche Baſis babe, und erinnerte fchließlih an die 
aroße Gefahr eines äußeren Krieges im Falle mangelnder Ver 
ftändigung mit Deſterreich; worauf der preußifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte nochmals erwieberte: der Beitritt fowohl zu dem Bündnif: 
vertrage ald zu der damit in Verbindung ſtehenden bunbesftaat: 
lichen Berfaffung fei ganz auf die freie Entſchließung der Bei— 
tretenden geitellt worden und es komme dabei auf irgendwel ⸗ 
hen Gonfens irgendwelcher Nichtbeitretenden fchlechterdings nicht 
an. Wer anderer Meinung gewefen, bätte dieß bei der öffent 
lichen Aufforderung zum Beitritt nicht wohl unausgefprochen lafr 
fen können. Wie die gemeinſchaftliche Aufforderung der koͤnig—⸗ 
lihen Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover einmal 
ergangen fei,müffe, feiner Ueberzeugung und aud dem Entfchluffe 
feiner Regierung nad, jet auf dem bejeichneten Wege fortges 
gangen werben, unerfchüttert, was die übrigen beutfchen Regie— 
zungen, unerfhüttert, was bie auswärtige Politik 
dazu fage 

Die Verhandlungen wurden abgebrochen. 


Tagesgeſchichte. 


Aus Braunfhmeig wird geklagt, daß die Neuwahlen 
zur Abgeordnetenverſammlung noch nicht ausgeſchrieben wurden, 
obgleich die geſezliche Friſt zur Anberaumung ſchon laͤngſt vers 
firihen fei. Der Antrag der Landesverſammlung, welche eine 
conftituirende au fein meinte, daß der Herzoq auf einen Theil 
der hoben Givillifte (250,000 Thtr. bei etwa 270,000 Ew.) verzichte, 
ift von biefem abgelehnt worden und bie Übrigen beantragten 
Berfaffungsänderungen follen bie zur Regulirung der allgemeinen 
deutfchen Angelegenheiten ausgefegt bleiben. 

Den dänifhen Frieden verhandelt in Berlin der frühere 
Bundestagsgefandte für Holftein, Hr. v. Pechlin, Dichter ziem⸗ 
lich mittelmäßiger Gedichte. — Kinkel kam durh Berlin, um 
nach Naugardt in Pommern transportiert zu werden. — Ueber dem 
Rüdtritt des Hrn, v. Patow vom Oberpräfidium der Provinz 
Brandenburg wird eine migige, aber deffen ungeachtet verdrieß- 
liche Geſchichte erzähle, Das Ereignig knuͤpft fih an die Dom: 


welhe au Brandenburg. Die durch Dem. v. Patow beiwirkte 
Aufhebung der Ritterakademie zu Brandenburg gab mehreren 
durch dieſe Maßregel betroffenen Perfonen, namenilich auch bem 
früheren Director der Anitalt, Drn. Blume, Beranlafiuma, die 
Anmefenbeit des Königs zur Beſchwerdeführung zu benupen. 
Bei zufälligem Begegnen fol Se. Maj. den Oberpräfidenten 
wegen der Aufbebung des Inſtiruts zur Rede geftellt und gleiche 
zeitig an ihn die Frage gerichtet baben, auf welcher Seite der 
Kammer er feinen Plab au nehmen pflege. Der Angeredete 
entgeqnete: Auf der Rechten. „Aber Sie ſtimmen mit ber 
Rinten! Ich follte meinen, ein Beamter hätte unter allen Ums 
fländen die Regierung zu fügen.” Ge. Majeſtaͤt wandten fich 
ab, und Dr. v. Patow ſuchte um feinen Abſchied nad. 

Andeh erbige fih die Neue Preuf. Ira. fortwährend 
in derfelben Weiſe gegen die conftiturionelle Majoritär der jegir 
gen Kammern, mie die Partei des unaufbaltfamften Fortſchritts 
über die Monardie, Sie nennt fie nur Steuerverweigerer! 
„Drai Steuerverweigerer,” fagt fie, „nichts als Steuetvertelgerer, 
loyale, zahme Steuerverweigerer auf den Präfidentenftühlen ber 
preußifhen Botkskammer! Es war keine fhöne Zeit, ats Wals 
ded’s Kanatismus in jenen Räumen ertönte; doch reiner war 
die Luft, als diefer epidemifche Spitaldunft, der ftetd den mor 
ralifhen Brand im Gefolge bat." Gut gebrummt! gute, from⸗ 
me Kreuggeitung, die uns an den Fuchs im Pilgergemande mit 
dem Muſchelhut erinnert, der doch heimlich den Hahn rupfen 
und umbringen möchte. 

Indeß erfuhr der Detropirungsparagrapb der Verfaffung am 
9. Det, in der zweiten Kammer doch eine beträchtliche Beſchraͤm⸗ 
tung. Der $. 105 der Berfaffung, auf den fih die Detronirungen 
bisber beriefen, ftand auf der Tagesordnung, Die Commilfion ſchluq 
eine Faſſung vor, nah welchet nur im beſchränkten Fällen der 
Regierung das Detropirungsrecht verbleiben fole. Kine Menge 
Amentements waren eingereicht, Der Minilter des Innern ers 
Öffnere die Debatte mit einer längeren Rede, in der er fich für 
die unperänderte Annahme des $. 105 ausiprab, An ber Des 
batte nahmen unter Ändern Graf Dohrn und Simfon gegen 
den, den Sceinconftiturionalismus beylnftigenden Artikel, der 
Sufirminifter füc Beibebaltung deſſelden Thell. Bei der Abs 
fHimmung wurde dad Amendement des Grafen Dohtn abgelehnt, 
aber ber den Artifer beichränkende Antrag der Gommiflion ans 
genommen. 


| 


Zwiſchen der ſchleswig-holſteiniſchen Statthalter 
fhaft und dem preußifhen Minifterium wird über militärifche 
Angelegenbeiten lehaft verhandelt, General v. Bonin war ſelbſt 
in Berlin und batte nach feiner Rüdkunft mit der Statthalter 
ſchaft in Kiel eine mebrflündige Gonferenz. Seine Miffion nad 
Berlin bezog fih auf die munmehr befimitive Feftftellung ber 
Verhaͤltniſſe der Eönigl. preuß. Dfficiere in der fdhleswig = bolfleis 
nifden Armee. Es follen den Dfficieren beim Werbleiben in 
der Armee Peine Hinderniffe irgendwelcher Art entgegengeftellt 
werben; fobald aber die Gonflicte der Statthalterſchaft mit dee 
Landesverwaltung ausgeglihen fein werden, fol ein beflimmter 
Erlaß von Seiten Preußens über die Steuung der Dfficiere der 
Art erfolgen, daß die Dfficiere mir ausdrüdlicher Bewilliqung 
Preußens, nah ibrem eigenen Ermeffen, definitiv in der ſchles— 
wiq⸗ hotſteiniſchen Armee verbleiben, oder auch wieder in bie 
preußifche Armee untee benfeiben Graden, welche fie in ber 
ſchleswia⸗ holſteiniſchen zulegt beſetzten, zurüdereten koͤnnen. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, fo dürfte ſchon in den nach⸗ 
fen Zagen eine gänlihe Berftändigung der Statthalterſchaft 
mit Preußen und demnad auch mit der Landesverwaltung im 
Flensburg erfolgen. — Es hat ſich beramsgeftellt, dafvon der W⸗ 
jährigen Mannfbaft aus dem Dergogtbume Schleswig etwa vier 
Fünfcheite ſich geftelit haben. Allerdings kommt das noͤrdlichſte 
Schleswig hierbei nicht in Berechnung, da dort gar keine Aus— 
bebung bat abgehalten werden können; aber es ift doch ein re 
dender Beweis für das Volksmaͤßige der deutſchen Sache in Güb- 
und Mittelſchleswig, daß trok dem Verbote der Randesverwals 
tung, troß der Abmahnung einzelner Beamten und Prediger, 
teog der tbeilmeilen Verweigerung von Marfchgeldern eine fo 
große Zahl ſich eingeftelle hat. Außerdem kommen viele frei: 
millige zum Dienft aus Schleswig ein, tbeils fogar mit eigenen 
Pferden, auch einige, welde bisher in ber daͤniſchen Armee 
dienten. 

Die Magiiiratsmitglieder von Edernförde befommen, 
laut Bekanntmachung der Randeswaltung, jedes IU Mann Eins 
quartierung, bie fie die Einfegung der Landesbebörbe bekannt 
gemacht haben, was fie bisher verweigerten. Preußiſche Erups 
pen bilden dieſe Einguartierung ! 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. | 


erfannt und Licitationdtermin auf 
Freitag den Il, Januar 1850 





| Kauf» und Handelögegenftände. 


Subhaftations« Decret. 

Demnadı in Sachen der vermirtweten 
Haurtmannin von Wickede geb. Hille in 
Mbelebfen, Jmploranrin, wider den Porte: | 
feullefabrifanren Eonrod Yudmig Braune | 
und defien Ehefrau geb. Srüber zu Get 
tingen, Implororen, wegen Gaprral: und 
Binenforderung , ber Derfauf nachlichender, 
den Imploraten zugehörigen Grundilüde, 


als: 

1) des an der Bucflraße hiefelbft amifchen 
Heitemeper’d und Laporte'e MDäufern 
aub Au. 485 breienenen Wohn» und 
Fraubaufrd ; 

2) des im Geismarfelde dahier. im Dieber 
winfel, jmifhen Gundina’s Barıen und | 
eigenem Yande belegenen 1 Vorlinge | 
Gartenlandes und 

3) des ebendaſeldu amifden Nr. 2 und 
Ederwein's Barıen belegenen 1/2 Dor: 
lings Gartentandes, 





Redacıion: 8. ©. Beder n. a. Bock. 


angeſetzt worden, fo fnnen Kaufliebhaber 
am gedachten Tage dere Vormittags 11 Uhr 
vor dem Sradraerichte auf biefisem Rath 
baufe fib einfinden. 


Augleih werden alle Diejenigen, mel: | 


che irgend ein Näher: oder cin anderes 
dinalihed Recht an den vorbeſchrie benen 
Grundfüden geltend machen mollen, bier: 
durch ein für allemal aufgefordert, in dem 
beitummten Termine entmeder in Perlon 
oder durch alaubbait legitimirte Mandatare 
ihre dinglicen Anfprüdhe fo gemiß anın 
melden und iu begründen, als fie mıdri: 
aenfald damit werden ausgeihloflen mer 


den. 
— Göttingen, den 3. October 
Das Etad ericht der Stadt 
Sbıringen. 
(L. $.) Kirfen. 


— — 


Gotha, 


leute u. f. w. 


Bee d e ſe Berlagsdunhandlung. 


@in gut rentirendes Apothekerge⸗ 
ſchäft in einer der arößeren Städte * 
pᷣreuß. Provinz Sachſen if vortbeilbafr zu 
faufen,— Das Nühere auf franfirte Briefe 
unter der Chiffre: „MM. Z. poste restante 


| Halle n./S." 


Literariſche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Hülfs = Zabellen 
zur Berechnung des runden Holzes 


nach feinem tubifchen Inhalte. Für Forſt⸗ 
bıdiente, Holzhaͤndler, Tiſchler, Zimmer: 
Bon R. Befmann. 8, 
Geh. Preis: 10 Sur. 





Drud der Engelhard⸗Rebiher'ſchen Hofbudbruderei. 
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md ade Bud NL a Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. Ausgleichung auf einem frieblichen Wege vor ſich ginge; viel 


a ann Bela - 
—— ma ut mi M ee Ben A. v. Bi. f&limmer aber würde es fichen, wenn die gleiche Beribeilung 
= — du tahh 2 gewaltſam und tumultuariſch durchgelegt werben follte ; denn 
= —* Ber Von Den “ . Bortfegung. j daß eö dann ohme eine große Quantität zerbtochenet Köpfe, 
” grade bad —7 Brfegt, eine gütige Fee erfhiene, oder ein mitleibiger | zerſchlagener Arme und Beine nicht abgehen würde, liegt 
dere md m Berka ine! Benius fliege vom Himmel herab und fpräche zu den armen | auf der Hand. 
3 Preletariern: „Dich babe euer Jammern und Flehen erhoͤtt; — — 
Ein befferes Mittel, wie der armen arbeitenden Rlafie zu 


er Bea w ihr follt ferner nicht bei harter Arbeit hungern, und für den 
une puma #” widhen Praffer büdeln und frobmen. Der Bunfih euers | beifen fei, gibt der Werfafler der Brofhlre: Preußen und 
re" Herzens foll erhört und bie Güter der Erde ohne Anfehen ber die Paulslire am Jahrestage ber Eröffnung ber deut⸗ 
Perfon gieich vertheilt werben.” Geſetzt ferner, die Reichen | fen Reihsverfammiung. an, „Es gilt," fagt er, 
und Wohlhabenden ließen fi, wegen der höbern Autorität, | „den auch in den Proitariern vorhandenen Zrieb, ſich ge 
„ die gleihmäßige Wertbeilung alles WBefites gefallen: mas, | moflenfhaftlich zu gliedern und zu organifiten, unb dadurch 
frage ich, würde junaͤchſt die unvermeldliche Folge diefer | Kraft zu einer, die Gefellfhaft nicht perftörenden, fonbern 
heuen Einrichtung fein? — Bon großartigen Unternebmun: aufbauenden Selbſthülfe gegen leibliches und fitttiches Ber⸗ 
gen und Speculationen wäre bann offenbar Peine Rebe mebr; fommen zu gewinnen, biefen Trieb alfo durch vollſtes, wil- 
alle nur einigermaßen bedeutende Fabrifen und Manufacturm | ligſtes Entgegenfommen mit Rath und That zu gefunder 
wörden eingehen, meil fie ein bedeutendes Gapital zu ihrer Entfaltung zu führen; ed gilt, ob in diefem beftruirten und 
Triebfeder verlangen. Der Aderbau koͤnnte nicht mehr im defiruirenden heile der Gefellſchaft durch Förderung jemeb 
Großen getrieben werden; alle Land» und Rittergüter würden Affotiationd: und Drganifati iebes eim fittticher und bürs 
derſchwinden z Handel und Schifffahrt würden darnieder lies | gerlicer Gemeingeift ermedt werden koͤnne, der feine in ibeer 
sen; frz, alle Zweige der Induſttie und des BWerfehrs, die | Wereinpelung kraftloſen und ratbiefen Glieder fähig made, 
tine bedeutende Worlage erfordern, würden verborren und ab» ihrer dußerliden und innerlichen Noth, unter treuem Beiſtande 
R ef heben. Aber auch ber gewöhnliche Verkeht bed gefeüfhaft: | der Gtüdlicen, Derr zu werden, und auch am Staate einem 
si —** &u Lt ‚' den ®rhens würde faft zum Stillſtand kommen. Da bie berechtigten und verbältnißmäßigen, einen verndmftigen, nicht 
Kerl, — — Roth Keinen zur Thaͤtigkeit und Untermürrfigteit triebe, fo | einen wabnfinnigen und ausfhliehliden Anteil 
yon en A nah PER" würde Keiner für den Andern arbeiten oder ibm dienen wollen, | zu nehmen.” 
Ber er Der Stanteminifter müßte feine Schube felbft pugen, und FB Dig 
Rn, | — Kaulheit oder wegen des Mangels Was derfelbe Berfafler über bad allgemeine Stimmredt 
" re pehündt Sehersiaung: „Das Pro⸗ 
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in groͤßeren Kreiſen als Wahlmaͤnner oder in jeder andern 
Art beſtellen zu koͤnnen, nicht in corporativen Genoſſenſchaf⸗ 
ten, welche an nahe liegenden, kleineren Intereſſen und Ge— 
ſchaͤften für größere Dinge Sinn und Blick geübt und eine 
Ahnung davon gewonnen haben, wie dad Größere angegrif: 
fen fein will, nicht innungs: und zunftweife gegliedert fam 
die bis dahin zu abfoluter Nichtigkeit herabgebrüdte Menge 
zu dem allgemeinen Stimmrecht, fondern ald unterſchiedsloſe, 
atomiftifche Maffe, und darum als bemußtiofed Werkzeug 
in der Hand der Demagogen,welche fiesju verwirren und ihr 
zu fchmeicheln verftehen, um von ihr emporgehoben zu wer: 
den, und fie dann ſchoönungslos, wie nur irgend ein abfoluter 
Herrfcher, zu verbrauden. So war ed ganz natürlid, daß 
vielfach eben nur ber eine, bis dahin von allem politischen 
Mecht, wenn auch keineswegs von aller politifchen Pflicht 
ausgefchloffene Theil des Volks, die Menge oder vielmehr 
die fie tyramnifirenden Demagogen das allgemeine Stimm 
recht der That nach ausfchlieglich übten, daß von der breites 
fien Bafis Befig und Intelligenz tbatfächlich oft genug bin: 
unter gedrängt und ausgefchloffen wurden. “ 
. ’ 


Nachdem das deutſche Bolt eine lange Reihe von Jah: 


ren fireng beauffichtigt, bevormundet und in politiiher Bes 


ziehung Jeder in feine vier Pfähle eingefchloffen gewefen war, 


kam unerwartet die Revolution, welche den Reuten freie Be: | 


wegung geftattete. Da flellte man fi Wunder vor von ben 
FKortfchritten, die wir auf der Bahn politiiher Reformen ma: 
chen würden. Aber der Gelaͤhmte kann darum noch nicht aus 
eigner Kraft geben, wenn er die Kette wegwirft. Diefe Er: 
fahrung machten wir auch. Won dem langen Sigen waren 
den guten Deutfchen die Beine eingefchlafen oder angeſchwollen, 
und durch die dumpfe Stubenluft geſchwaͤcht, waren fie der freien 
Luft nicht gewohnt. Sie haben viel Laͤrm gemacht, find aber 
nicht fonderlich vorwärts gefommen, fondern im Kreife ber: 
um gegangen und Flagen nun über Schwindel und Kopfweh. 
Da freien nun die alten Bormünber: „Haben wir ed nicht 
vorher gefagt, die Sache geht nicht; das Wolf kann noch 
nicht auf eignen Beinen fliehen? Der alte graͤmliche Schul: 
meifter, der alte Bundestag, muß wieder eingeſetzt werben, 
um bie Leute neuerdings an's Stilfigen zu gewöhnen und 
ihnen die vergeflene Lection vom unbedingten Gehorfam eins 
zuüben.” Wie jegt die Sachen fiehen, wirb diefer Schulmeis 
ſter wahrfcheinlich auch bald da fein und wir werben wieber 
lernen müffen, daß es des bdeutfchen Unterthanen Pflicht ift, 
zufrieden zu fein mit dem, was ber liebe Gott und bie hohe 
Obrigkeit über ihn verfügt, und ſich nicht um Welthaͤndel zu 
befümmern, am wenigften eine allgemeine beutfche Politik zu 
verlangen. Demuth ift diejenige Tugend, bie ben Deutſchen 
am meiften geziemt, und daß und biefe Zugend nicht von 
Handen komme, bafür wirb das gute Defterreih durch feine 
confequente Schulmeifterei forgen. Iſt auch Metternich ge: 
flürzt, das Metternich’fche Syſtem lebt, wie wir feben, rür- 
ftig fort. 


1 





Die zwölfte Verſammlung der deutſchen Land⸗ 
und gorftnictbe zu Mainz am 1. bis 3, October 


ift zwar nicht fo zahlreich beſucht geweſen, mie frühere, aber 
die Nuͤtzlichkeit folder gemeinfhaftlihen Erörterumgen der Fach: 
männer für Austauſch der Anfihten und Erfahrungen und Be: 
gründung weiterer Fortſchtitte hat fi dabei von neuem heraus: 
geſtellt. Bei der Verhandlung der aufgefteliten allgemeinen Fra: 
gen warb namentlich die Wichtigkeit der Staatewirthſchaft für 
die kandwirthſchaft hervorgehoben und angeführt, daß das Stocken 
der Gewerbe von großem Nachtheil auf die Landwirthſchaft fei, 
weil daburd ber Abfay der landwirthſchaftlichen Producte ver: 
mindert werde, denn der Abſatz bderfeiben im Inlande fei von 
weit größerer Bedeutung als die Ausfuhr derfelben nach bem 
Auslande. Es wurde aufmerffam gemadıt darauf, daß ber 
Ausfuhr der landwirthſchaftlichen Producte nah anderen Län 
dern große Gefahr drobe, namentlih von Morbamerica aus, wo 
die Bevoͤlkerung gering, die Production aber fehr groß fei; ba: 
ber fei zu münfden, daß andere remtablere Induftriegweige, 
namentlih Rübenzuderfabrication eingeführt und daß durch eine 
Bereinigung fämmtliher landwirthſchaftlichet Vereine Deutſch⸗ 
lands, wie eine folhe in Frankfurt befchloffen worden, die Sacht 
in die Dand genommen werben moͤchte. Bon anderer Seite 
wurde auf die große Wichtigkeit des Zufammenhanges der Band: 
wirthſchaft mit der Staatsmirtbfbaft und darauf aufmerkfam 
gemacht, daß die Induſtrie blühen müſſe, wenn die Landwirth- 
haft gebeiben folle; darin dürfe man aber auch niche zu meit 
geben, man bürfe namentlidy feine zu hohe Schupzölle aufler 
gen, bie jegt beftebenden feien vollkommen ausreihend, Das 
Schreien der Fabricanten nad höheren Schutzzoͤllen dürfe den 
Landwirth nicht irre madyen. Man behaupte ımar, hohe Schuß: 
zölle wären im Intereffe der arbeitenden Klaſſe, im Gegentheil 
werde aber deren Page dadurch verfchlechtert. Der Lanbwirch 
namentlich habe kein Intereffe daran, daß die ausländifchen Fa— 
bricate durch hohe Schutzzoͤle vertbeuert würden. Bei hoben 
Schutz zoͤllen gewinne immer nur ber Einzelne, der Kabricant, 
mährend dadurch die große Maffe, die Gonfumenten, benad: 
theiligt würden. — Die Blumen: , Früdtes und Gemäfe: 
ausftellung mar ausgezeichnet. Man befuchte die Orte Gons 
fenbeim und Mansbach, meldye durch bedeutenden Gemüfe: und 
Obſtdau im einer Flur, die aus reinem Flugfande beſteht, bie 
Gegend weit und breit mit ihren Erzeugniffen verforgen. Zum 
nähftjährigen Berfammlungsorte ward Magdeburg gemäblt. 


Die Preßgefepe. 


Unter bem 5, Detober ift ein neues Prefigefeg der freien 
Stadt Hamburg bekannt gemacht worden, welches durch Math: 
und Bürgerfhluß vom W. Sept. zu Stande gefommen if. 
Nach deffen Inhalt bleibt alle Genfur der in Hamburg oder deſ⸗ 
fen Gebiet erfheinenden Druckſchriften abgefhafft, dagegen tres 
ten die auch anderwaͤrts gemöhnliben Vorſchriften für die Be: 
jeihnung aller Drudfahen mit dem Namen des Druders, 
Berlegers ic. ein und für Prefvergeben find im Ganzen milde 
Geld s oder Gefängnißfteafen feſtgeſtellt. Vorlaͤufig iſt bas 
Niedergericht die befugte Behoͤrde erfter Inftang zur Entfchei: 
dung Über alle Preßvergeben. Die Verhandlung vor dem Mie— 
dergericht erfolge Öffentlich und muͤndlich vor mindeſtens ſeche 
Mitgliedern des Getichts, und zwar fomohl wenn der Staats: 
anmalt, als wenn eine Privatperfon Hagend auftritt. Die Deffent: 
lichkeit darf nur aus Gründen der Sittlichkeit beſchraͤnkt werben. 

Es ift bei diefem Geſetz kein Borbebalt oder Bezug auf 
ein zu erwartendes allgemeines deutſches Preßgeſet 
genommen, Während die Erzeugniffe der deutfchen Preſſe bof: 
fentlih Gemeingut der Nation bleiben, laufen wir von neuem 
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Gefahr, daß ihte mißbraͤuchliche Handhabung nach IV verfchier 
denen Geſetzen beurtheilt werden koͤnnte. Doch nein: es ſteht 
auch im Berliner Reihsverfaffungsentwurf: „Ein Preßgeſetz 
zur Wahrung der oͤffentlichen 
ter wird vom Reiche erlaſſen werden.” Wenn alſo das Reich 
kommt, wird aud ein gemeinfames Preßgeſetz kommen. 


Tagesgeſchichte. 


Daß das preußiſche Heer auf die Verfaſſung nicht 
beeidigt werben folle, wurde wie von ber erften, fo auch von ber 
zweiten Kammer mit 192 gegen 91 Stimmen befcloffen, ob: 
wohl darauf aufmerffam gemacht wurde, daß, wenn man bie 
Beeidigung gegenwärtig für unzwedmäßig halte, man in der Ver: 
faffung nicht die Forderung berfelben, aber auch ihr Verbot 
nicht ausfpredhen möge, was von den Parteien mit Argwohn 
aufgenommen werde, und das Heer eben fo mit Vorurtheil ger 
gen bie Berfaffung erfülle, als daffelbe da entſtehe, mo bie 
tirchlihe Trauung verboten würde, meil man die Givilebe, nur 
um Gonflicte zu vermeiden, einführen wolle. 

Im Jahre 1847 harte fi der Dr. Falkſon aus Könige 
berg, da ihm bier als Juden die Ehe mit einer Chriftin vers 
weigert wurde, in England mit feiner Braut trauen laffen. 
Ehegericht in Königsberg erklärte damals auf Antrag des Staats- 
anmalts die Ehe für ungültig und der Appellationsfenat in Vers 
lin befiätigte diefes Urtheil. Nah dem Erlaß der Verfaſſung 
vom 5. Dee. v. I. nahm der Staatsanwalt, nachdem ber Ver: 
urtbeilte das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt batte, auf 
Grund des $. 11 der Verfaffung die Anklage zurüd, lehnte aber 
das Anfinnen , das bisherige Erfenntnif für wirkungslos zu er: 
Hären, als außerhalb feiner Gompetenz liegend, ab. Nun hat 
aber auch das Obertribunal auf Antrag des Betheiligten die Ers 
tenntniffe erfter und zweiter Inftanı außer Kraft gefegt, bat 
aber Hrn. Falkſon für verpflichter erklärt, die Koften dieſes 
Spruds zu tragen. 

In Hannover bielt der Gentralverein der Wolkslech: 
rer des dortigen Landes kürzlich feine durch bie Statuten bes 
flimmte regelmäßige Sigung. Außer dem Harz und dem Bre: 
menfchen waren fämmtlihe Provinzen vertreten, Die Haupt: 
tbätigkeit des Vereins war auf die Berathung der Regierungs» 
vorlagen über die Schule gerichtet, die bei Auflöfung der Stän- 
de nicht zur Erledigung kamen. Da die Borlagen mwahrfchein« 
ih unverändert an die naͤchſten Stände zurüdgelangen, fo 
wollte der Lebreritand fein Gutachten hinzufügen, Die Lehrer 
erfennen an, wie die Regierung ernftlih auf Werbefferung bes 


icherheit und der Rechte Drits | 


Schulweſens hinſtrebt, jedoch münfden fie mod die Aufhebung | 
ee 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Bekanntmachung. 


Das zu Trinitaris 1850 pachtlos mer: 
dende Kurfürſtliche Staarddomänengur zu 
Ulfen, Hentereibezirts Sontra, melches 
außer den vorhandenen Wohn: und Deko: 
nomiegebäuden aus ungefähr 

5717, Ader 54 Ruthen Frei 
ande, 


Eautioneleiftung 


2 . em : > ding ; mung der Pahrbedingungen, melde auch 
1 + A = Zriefh, | bon vor dem Termine ſowohl bei dem 


überhaupt 

alfo aus 6347, Ader 14 Rutben 

befiebt, foll von dem erwähnten Zeitpuncte 
an anderweit auf zwoͤlf Jahre verpachtet, 
und zu dem Ende in dem defhalb auf den 
2, November d. I., Dormittags 10 Uhr, 
in das Focal der Dber- Ginanzlammer da- 


bier anberaumten Termine an den Meift- 
bierenden dffentlich ausgeboten werden. 
Pachtliebhaber haben ih daher an dem 
genannten Tage und zur beflimmten Stunde 
in dem vorbezeichneten Focale einzufinden, 
über ihre landwirthſchaftlichen Kenntniffe 
und den Beſitz eines zur Pachtannahme und 
jureihenden Wermdgens 
vollfändige obrigkeitliche 
melde Niemand zum Mitbieren zugelaffen 
wird, vorzulegen, und fodann nad Derneb: 


Pachriecretariate der unterzeichneten Bebör: 
de, ald aub in dem Geſchaͤftslocale der 
Renterei Sontra eingefehen werden können, 
ihre Gebote zu Vroideoll zu 
Kaſſel, am 27. September 1849. 
Kurfürfklibe Ober: Finanz 
Sammer. 
Lometſch. 
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des Schulgeldes und praktiſche Schulmänner in der Zufams 
menfegung der Schulbebörbe. 

Das Criminalgeriht zu Dresden if ſehr artig. Ein 
Gollectivfte@brief verfolgte mehrere Perfonen, die an den aufe 
rübrerifchen und bodjverrätherifhen Unternehmungen des Mai 
und den damit verbundenen gemeinen Verbrechen Theil genom⸗ 
men hätten, Dagegen reclamirte der Dr. Köche, und die Geis 
minalabtheilung des Stadtgerichts flellt dem Flüchtlinge das 
Zeugniß aus, daß kein Verdacht eines gemeinen Verbrechens ge 
gen ihm vorliege und daß die darauf besüglihen Worte jenes 
Steckbriefs fib auf ihn nicht erfireden. 

Nach mehreren Zeitungen wäre denn die Matification des 
Vertrags zwiſchen Defterreih und Preußen Über eine neue pros 
viforifhe Centralgewalt erfolgt: in Berlin trog dem, daf 
Hr. v. Bodelſchwingh als WBorfigender des Bermaltungsrarhs 
feine Bedenken dagegen erhob. Die Befugniffe der neuen Gens 
tralbebhärde, deren Sie Frankfurt fein wird, entfprechen nach ber 
Köin, Ztg. genau denen, weldye das Gefeg vom 28, Jun. v. J. der 
früberen proviforifhen Gentralgewalt lieb. Bei Fragen, welche 
außerhalb der laufenden Geſchaͤfte (Bundesfeftungen, Marine xc,) 
liegen, wird Preußen natürlich immer auf den Bermwaltungsrath 
recurriren. Berfaffungsfragen aber gehören gar nicht in das 
Reffort der Sommiffion ; dieß ift durch einen Paragraphen des 


Das \ Vertrages noch ausdruͤcklich vorgefeben. 


Die Mopificationen, die vor der Berufung des Reihstages 
in dem Entwurfe vom 28. Mai vorzunehmen waren, meift nus 
merifhe und Mamensveränderungen, bat General v. Radomig 
vorgenommen und dem Verwaltungérathe vorgelegt. General 
v. Rabomig felbft kehrte am 12. d. M. nah Erfurt zurück. 
Sollten Einzelftaaten, 3. B. Hannover und Sadıfen, befondere 
Gefandten nadı Frankfurt ſchicken wollen, fo würden die preus 
$ifchen Commiffarien mit ihnen nice conferiren, ſondern alle 
Actenftüde, die fie etwa Übergeben möchten, dem Verwaltungs 
rathe in Berlin zur Genehmigung zumeifen. : 

Wien, Prefburg und Peſth find in allen hohen und 
geringen Kreifen des Volks voll Entfegen über die Hinrichtun: 
gen, welche jegt an den gefangenen Häuptern der ungarifchen 

evolution volljogen werden. Mehrere Magnaten find zum 
Strange verurtheilt, wo Pulver und Blei wenigftens ehrenhaf: 
ter erfcheinen würden, Graf Batthyany, früher Premierminis 
fter Ungarne, folte erbängt werden; da ſchickt ibm feine Ger 
mahlin in Waͤſche verftedt einen Dolch, er öffnet ſich eine Ader 
am Dalfe, es wird zeitig entbedt und er mird verbunden und 
fo zue NRichtftätte geführt, um erfchoffen zu werden. Es wird 
darauf bingedeutet, daß die Ruffen, als fie Warfhau nahmen, 
weniger graufam verführen. Paskewitſch hat dem jungen Kai— 
fer vergeblih Milde empfohlen; Haynau nimmt fürchterliche 
Rache an den befiegten Ungarn, 


Derfügung 


in Sadıen 
der he von Bartheld zu Fispenhaus 
en, Klägerin, 


gegen 
| den Müller Johannes Dörfler da 
felbft, Derklagten, 
wegen Forderung. 
Auf nachſtehende, beim unterzeichneten 
Juſtizamte erhobene Klage: 


„Am T. November v. 3. babe ich dem 
Derflagten die Summe von 491 Thlr. 
Sar. gegen das Verſprechen der 
Berzinfung zu 5 Procent geliehen. 
Inzwifhen ift derfelbe, ohne mich in 
Büre befriedigt zu haben, heimli nady 
Amerita ausgewandert, mie ib in Ans 
loge A. beſcheinige, und ib mill daber 
durch meinen inB. legitimirten Anmalt 
klagend biiten: 


eugniffe. obne 


eben. 


den Derklagten ſchuldig zu erfennen, 
mir 491 Thir. 15 Sgr. mit 5 Procent 
Binfen feir dem 7. November v. I. 
su besahlen und die Projeßfoften zu 
erflatten, Die Mitrbeilung der Klage 
aub durch Einräden in dffenrlide 
Blätter zu verfügen.” 
v. Müldner. 


dar ih der Derklagte, deſſen Aufenthalts ⸗ 
ort nah beigebradter Beſcheinigung unbe: 
kannt if, beim Nachtbeile des Kollenerfages 
im Termine den 29. November d. J 
eventuell beim Nachtheile des Eingefänt- 
nifjes und Ausfhlufles im Zermtne den 20. 
December d. J. au erflären, und wird 
ihm bemerkt. daß die weiteren Erlaffe Hatı 
der Bebändigung an ihn im Gerichtslokale 
angebefter werben, 

erf. Motenbnurg, am 18. September 


Kurtarniaet Zuftizamt 1. 
oB- 
rt. Kellner. 


Literarifche Anzeigen. 


Bei Zuftus Pertbes in Gotha if 
—— und in allen Buchhandlungen zu 
en: 


Gothaifcher genealogifcher 
Soffalenderauf1850 
mebft —— —— 


87. Jahtg. mit 6 Bildniſſen. Pr. 14 Thlr. 


Der Inhalt dieſes Jahrgangs kann ald 

ein wichtiger Beitrag sur Geſchichte der Zeit 

eiten, indbefondere dur die ausführliche 

bronif der Begebenheiten, fo mie durch 

Darflellung der faarliben, ſtatiſtiſchen und 
diplomatifchen Derbältniffe. 


Ferner der 23. Jahrgang des 
Genealogifhen Taſchenbuchs 
der gräfliben Sänfer 


auf das Jahr 1850, Preis 14 Thlr. 





In allen Buchhandlungen ift au haben: 
Adelheid Merciercelair (Erzieherin), 
Eintritt einer jungen Dame 
in die Bett. 


Oder Anmwrifung, wie fi ein junges Maͤd⸗ 
hen bei Beſuchen, auf Bällen, beim Mit: 
tag » und Abendeffen, im Theater, Con» 
art und in Gefellſchaften zu benehmen 
bat. Mebit Belebrungen über Koilette, 
Anmweifungen zu einigen beliebten Spielen 
u.dal. m. Zweite Auflage, 16, Geh. 
Preis: 123 Sur. 


Scechöte Aufl. — In Umſchlag verfiegelt. — Preis: A Ducaten, 


Der persönliche Schutz. 


Aer tlider Rathgeber bei allen Kranfheiten der Gefchlechtötheile, die in Folge beim- 
liber Jugendfünden, übermäßigen Genufles in der aeiblehtliben Liebe und durch Unfte- 
fung enıftehen, nebi praft. Bemerkungen über das männlibe Unvermögen, die weibliche 


Unfrucrbarfeit und deren Heilung. 


Mit 40 erläuternden anatomifhenAbbil- 


‚bungen. Zuerft publicirt von Dr. ©. La' Mert in London. Starf vermebrt und un« 
ter Mitwirfung mehrerer praft. 
®. 


Verite herausarg. von Baurentins in Leipzig. 
Aufl. 8. 10 


Alen Perfonen, die in ibrer Jugend die Sclaven der Stnnlichkeit waren, oder es 
noch find; Willen, die das heilige Band der Ehe fnüpfen mollen und fib niht ganz 
rein von fräberem Gehbl wiffen; Allen, die die Nachwehen von jugendliden Der: 
irrungen jegt in ibrem reiferen Alter durch Leiden aller Art empfinden; Allen endlich. Des 
ren Ebe in Folge von Kinderlofigfeit trübe und freudlos if, — wird dieſes Bub als ein 
fiberer, woblmeinender Rarbgeber jur Wiederherfellung ihrer Befundheit und zur Kräfs 
tigung und Befefliaung ihres Draanismud amempfoblen. Die Gefundbeit if 
dad höchfte Glüf auf Erben; denn was nuͤtzt Geld und Gut mir Kränklichkeit, Geihmädht: 


beit und Erſchlaffung! — 


Diele @. Rarf verm. Aufl. if auf Beflellung dur jede Buchhandlung, fo mie dir 
rect durch die Pol (bei Angabe von bloßen Ehiffren auc poste restante), gegen Portofreie 
Einfendung des obigen Preifer, von Herrn Yauremrius, jegt: Hohe Straße, Nr. 26, 
in Leipzig, der auf Verlangen aud weitere Auskunft eribeilt, zu bejiehen, 

arnung. Da unter diefem und ähnlichem Titel fehlerhafte Ausjüge diefed Buchs 
erfcienen find, ı0 wolle der Käufer, um fin vor Täufhung zu wahren, die Ausaabe von 
„Kaurentius” beftellen und bei Bezug aus der Buchhandlung darauf feben, dab Das Werk 
mit defien vollem Namensfiegel verfiegelt if. Wußerdem if es dad echte nicht. 








m Verlag von Heinrich Köhler in Stuttgart find erfdhienen und durch alle 


Buchhandlungen zu erhalten: 


Der Febug der Defterreicher in der Lombardei, unter dem G.⸗ 
FM. Graf Nadetzky im Jahre 1848, Zweite Lieferung mit einer color, 
Karte der Lombardei, leg. broſch. Preis 48 kr. — 15 Ser, 

(Die erſte Lieferung mir dem 'Bildnib Radetzko's koſtet 27 fr. — 8 Sgr. ; die dritte und 

legte erſcheint Ende des Jahres). 
Der Kampf der dfierreihiihen Waffen argen die Lombarden und Piemonteien wird 

im obigen Werfe ausführli geſchildert, weldes durch Benugung der Berichte des E. £, 

Generalquartiermeifterfabes einen befondern Werth erlangt. 

Die Paiferlich öfterreihifchen Berfaffiungsmanifefte vom vierten 
März 1849. Hoch Quari. Elegante Ausgabe, Preis 12 kr. — 4 Gar, 

Diefelbe mit dem fdhönen Bildnif des Kaifers Franı Iofeph SU kr. — Y Sur, 

Diefes Aetentück fann Fein deutſcher Staatsmann entbebren und if für die ſchwe⸗ 
benden Derbandlungen über die dreurfhe Frage von größter Bedeutung. 


arte der Umgegend von Wien, im Umtreis von 12 Stunden, Preis 


It. = 6 Sar. 


Karte des venetianifch -lombardiichen Aönigreiches, color. Preis 


12. = 4 Sgr. 


So eben erſchien und iſt in 
Gläfer): 


alien Buchhandlungen zu haben (in Gotha bei &, 


Bollftändiges Handbuch 
der praftifehen Müblenbaufunft, 


mit den neuelten und wichtigften Erfindungen vermehrt, nebft Anmeifung, gewöhnliche 
Mahlmuͤhlen nach dem ameritunifben Spitem leicht einzurichten. 
8. verbefferte Auflage mit 638 Abbildungen. 
Serausgeaeben von Garl Frieder, Schlegel. Preis 6 Thlr. 
Diefes neuelte vorzünlibe Werk empfchten wir Müblenbavern, Müllern und Zedyr 


nifern gans befonders. 
Gera, im Ditober 1849, 


Redaction: 8. G. Beder u Ad. Bod, Gotba. 
Drud der Engelhard: Repber'fhen Hofbuchdruderei, 
Br GT EEE EEE TEE re TE TEE TEE TEE non. 


Heinfins’fhe Buchhandlung. 


— — 


Becke r ſche Derlagebuchhandiung. 
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Neichdanzeiger 


Erfeint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn» und Feſttage, und if durch 
alle Polämter und Duchhandlungen zu 
beziehen. Preis bed Zahrgange: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. chn. 


Dannover und Sadjfen. 


Die Könige von Hannover und Sachſen haben es nun 
durch ihre Bevollmächtigten in Berlin offen ausſprechen lafı 
fen, daß fie feinen deutfhen Bundesftaat und feine Reichs: 
verfaffung ohne Defterreihs Einwilligung wollen, 
Man muß dem Könige von Hannover nachſagen, daß er von 
Anfang der deutihen Bewegung an bebarrlid gegen jede 
Neugeftaltung Deutfchlands ſich erklärt hat, welche feiner 
Souveränetät einigen Eintrag thun koͤnnte. Derfelbe drohte 
befanntlich fchon unter dem 7. Julius 1848 mit der Nieder: 
legung feiner Krone, wenn feine fürftliche Ehre unter den Beſtim⸗ 
mungen einer neuen Reichäverfaffung leiden folltee Der Kö: 
nig von Sachſen ließ, um die Gefahren zu flarfer Unterorbs 
nung ber Einzelregierungen unter eine Reichögewalt abzus 
menden, auch fchon im October v. 3. erklären, daß das Zur 
ftandefommen einer deutfchen Verfaſſung nicht nur von ber 
Zuftimmung der Regierungen, fondern auch von derjenigen 
der Landſtaͤnde der Einzelftaaten abhängig fein müffe; und 
als die Frankfurter Reichöverfaffung dennoch viel Anklang in 
feinem Staate fand, verweigerte er feft ihre Annahme und 
ließ es lieber zum Aeußerſten kommen, wobei leider die gute 


Sache in fchlimme Hände gerieth, was viel Unglüd für fand | 


und Leute herbeiführte. 

Mit einer Art Erftaunen mußte daher auch der aufmerf: 
fame Baterlandöfreund gerade Dannover und Sachſen in dem 
Dreikoͤnigsbundniß auftreten feben, das immer noch eine 
Reichsverfaſſung in Ausſicht ftellt, welche in bundesftaatlicherr 
Formen, unter Erhaltung möglicher Selbftftändigfeit der Ein» 
zelftaaten, diefelben dennoch einer Reichsgewalt unterorbnet, 
welche ſich von dem alten Bundeötage fehr wefentlid unter: 
fcheidet. Freilich wurden gleih damals gewifle Vorbehalte 
laut, die Hannover und Sachſen gemacht hätten; aber ber 
Bundesſtaat auch ohne Deſterreichs Zuſtimmung ſchien doch 
ihr ernftlicher Wille. Man würde ihnen unrecht zu thun ges 
glaubt haben, wenn man ihre Bereitwilligkeit zum Eingehen 
ded Buͤndniſſes nur aus der damals noch größeren Gefahr 
und Unficherbeit der inneren Zuftände ihrer Königreihe und 
dem Bebürfniß eines ficheren Anhaltes abgeleitet hätte. 

Aber e3 ift um die Luft an unbefchränfter Freiheit und 
Machtvollkommenheit ein eigned Ding Nicht die Könige 
allein und ihre Minifter, nein, auch viele andere Dannoneras 





der Detfhen 


Gotha, Dienitag den 16. October 1849. 





ner und Sachſen, die früher für eine beutfche Meichöverfafs 
fung ſchwaͤrmten, welche auf der beftimmten Borausfegung 
bes preußifchen Reichsvorſtandes oder Kaiferd rubte, ſcheuen 
jegt eine Geftaltung der deutſchen Staatöverhältniffe, welche 
fie in den Fall fegen Fönnte, fi den Anordnungen einer deuts 
ſchen Reichsgewalt fügen zu müffen. Sie möchten auch nicht 
das Mindefte von ihrer hannoveriſchen oder fächfiichen Selbft: 
ftändigteit aufgeben, um Deutfche nicht bloß heißen, fondern 
auch wirklich fein zu können. „Es ift ja nun wieder Ruhe 
und Frieden; die zügellofen Beflrebungen der unfinnigen 
Staatöummälzer find niebergefchlagen; bie danfbaren Könige 
und Fürften werden ihren Voͤlkchen gewiß alle innere Freiheit 
gerähren und die neu erfannten Volksrechte achten! Wozu 
fol ein engerer Bundesftaat führen, der nur Geld Eoftet, 
durch feine Anforderungen recht läftig werden kann, unb den 
Deſterreich nicht will, und aud Bayern und Württemberg 
fheut? — „Das ganze Deutihland fol es fein!" Das 
war im alten Staatenbund vereinigt; diefen muß man wie 
der berftellen in feiner Allgemeinbeit; da gefhieht Keinem 
wehe und Jeder fann ſich nad eignem Willen und Kräften 
regen und entwideln, Wenn die politifhe Sondergeftaltung 
in jebem Einzelftaate zur Vollendung gebiehen ift, dann wers 
den ſich auch die Bereinigungspuncte finden. Darum fagen 
wir uns jegt nur von Preußen los, welches dem Bunbdesftaat 
zufteuert, und reichen Defterreih die Hand, das um feiner 
Selbfiftändigkeit willen die unfere vor jeder Beeinträchtigung 
burch eine Reichögewalt behüten wird!" — 

Als in der Paulskirche zu Frankfurt darüber abgeſtimmt 
wurde, ob Preußen dem beutfchen Bundesftaat vorftehen und 
dadurch Defterreichd felbftbeftimmte Nichttheilnahme an dems 
felben angenommen fein folle, ſprach aud ber alte E. M. 
Arndt fein lautes Ja. Da rief man ihm von der linken 
Seite des Hauſes höhnend zu: „Das ganze Deutſchland 
foll es fein!” Er antwortete nicht; denn er bat ed erkannt 
und erfahren, daß ed mit bem Singen von ber beutfchen 
Einheit nicht gethan ift, um zu ihr zu gelangen. Wie wir 
33 Jahre lang fein Lied ohne Erfolg gelungen, fo werben 
wir es fortfingen, ohne ein einiges Wolf zu werben, wenn 
wir hierzu nicht den ernflen, thatfräftigen Anfang machen, 
Wenn dem Hannoveraner und Sachſen an dem Ideale jenes 
Gefanges beim Wein: oder Bierfruge genügt, fo mag er ben. 
Weg mit Deflerreich geben. Aber Macht und Anfehen bes 


deutfchen Volkes und Erlangung wahrer Freiheit deffel- 
ben liegen nicht am Ziele biefed Weges. 
B—r. 


Kinkel in Naugard. 


Prof. Kinkel, fo berichten die Dftfeesdtg., trägt in Maugarb 
bie graue Büchtlingsjade und muß ſpulen und der Director des 
Zuchthauſes correfpondirt in allen, Hrn. Kinkel betreffenden An— 
gelegenheiten mit dem Minifter des Innern ſelbſt. Wir theilen 
den Standpunct bes poetifhen Socialismus nicht, den Dr. Kin: 
el einnimmt, fagt die Oſtſee-Ztg., aber wir mögen als ſchlichte 
Urbeiter einen Meifter der Geiſteswerkſtatt nicht verunebrt fehen 
und boffen, die Entrüftung uͤber obige Behandlung wird durch 
Deutfhland gehen. — In der That, wenn die obige Andeutung 
wahr ift, fo verftcht der jegige Miniſter v. Manteuffel es ſchlecht, 
mit einem politifhen Gefangenen im eigenen Interefje der ges 
genmwärtigen Regierung zu verfahren. Schon die Werfhärfung 
der Feftungsfirafe in Zuchtbausftrafe, die mit der Begnadigung, 
welche den wiederholten Antrag auf Todesſttafe niederfchlug, vers 
bunden wurde, enthält etwas Kleinliches, Verbiſſenes, Quaͤleri⸗ 
ſches. Wollen die beſternten Herten in Berlin ſich wirklich an 
dem Jammer eines Feindes, an dem Elend eines Gelehrten und 
Dichters freuen? Hätten fie ibm Ketten angelegt, er würde Ver: 
anlaffung zu einem Gedicht gewonnen haben; foll er deßhalb 
fpulen, Deldunft athmen, fhmusige Nachbarſchaft ertragen, da: 
mit der geiftige Funfen in ihm allmählig erlöfhe und die fpäter 
doch unvermeidlihe Begnadigung einen Blödfinnigen, den man 
nicht mebr au fürchten bat, aus dem Gefängniß entlaffe? Auf 
diefe Weife macht die fiegbafte Partei ihren Feind gewiß nicht un: 
ſchaͤdlich, denn es wenden fi ihm die Sympathieen aller Men: 
fhenfreunde, aller Gebildeten zu und mander politifhe Gegner 
wird mit ihm ausgeföhnt! Die Verurtheilung zur Züchtlings— 
arbeit haben felbft die viel gedrangfalten politifchen Gefangenen 
von 1831 in Hannover nicht zu dulden gehabt, und jegt verhängt 
fie der Staat, der ſich vorzugasweiſe des Chriſtenthums rühmt. 
Das läßt die jegigen Machthaber im Preußen in unferer Adı- 
tung nicht fleigen und wir möchten an dag Urtheil eines Ruffen 
erinnern, der neulich die durch General Rüdiger ermirkte Beqna: 
digung Börgen’s wegen Öfterreichifches Naſentuͤmpfen vertheibigte. 
Ich wundere mich nicht, ſagte der Moskowiter, daß Görgen an 
Rüdiger’s Tafel fpeifte, vielmehr darüber, daß unfer General den 
befiegten Ungarhelden nicht felbft mit der Serviette unter dem 
Arm bediente, um ibm bie Niederlage vergeffen zu machen, deren 
Unglüd und Demütbigung Miemand beffer zu würdigen wiſſen 
follte, als der Sieger ſelbſt. Wir nordifhen Barbaren haben 
ein Lieblingsſprüchwort: „den zu Boden Gefallenen 
au gemannihe” Kinkel's Motive feiner Theilnahme am 

ufftande in Baden find nicht fchlechter als die Görgen’s, wenn 
auch feine Anftrengungen für die Meicheverfaffung weniger um: 
faffend ats bie Thaͤtigkeit des Ungarhelden waren und mir zuge: 
ben müffen, daß fie die Verwirrung in Deutſchland nur vergrö- 
fert haben. 
| 
| 


Tagesgeſchichte. 


Die preußiſche Regierung bat an ihre Kammern eine Denk 
ſchrift über die daͤniſche Angelegenheit gelanaen laſſen. 
Es heißt darin, die von Seiten Englands gemachten Borfchläge : 
entweder möge Schleswig, ohne zum deutſchen Bunde zu treten, 
unter einer Verfaffung und Gefepgebung mit Holflein vereinigt 
bleiben, oder durch eine feftzuftellende Einie bergeflalt in eine | 
nördliche und fübliche Hälfte getheilt werden, daß der mörbliche | 


Theil mit vorwiegend daͤniſcher Bevölkerung zu Dänemark ge || 
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ſchlagen, ber fübliche Theil aber mit vorwiegend beutfcher Be: 
völferung mit Holftein zum Bunde trete, haben fih als un 
ausführbar ermiefen. & murbe deßhalb durch dieſelbe permit: 
telnde Macht eine neue Friedensgrundlage vorgeſchlagen, welche 
fie als die der Unabhängigkeit und legislativer und adminiftre: 
tiver Selbſtſtaͤndigkeit Schleswias bereſchnete/ und wonach dieſes 
Herzogthum eine abgeſonderte Verfaſſung erhalten ſollte, ver— 
ſchieden von der daͤniſchen auf der einen und von ber bolfkeini: 
nifchen auf der andern Seite. Zwar mußte bierbei „die uralte 
flaatsrechtliche Verbindung der beiden Herzogthümer, welche aud 
der Bundestag durch feine Befhlüffe vom 5. und 12, April 
v. J. als beftehendes Recht anerkannt hatte,” zum Dpfer ges 
bracht werden. „Aber man mußte fih die Frage ftellen, ob es 


| möglich fei, irgend eine andere Bafis zu finden, auf welche der 


Friede gebaut werden könne, — und dieſe Frage mußte mit 
Entſchie denheit verneint werden. Was Deutfhland fomohl wie 
die übrigen Mächte vor Allem abzuwenden bemüht und ver: 
pflichtet waren, war die Gefahr eines allgemeinen europäifchen 
Krieges. Hierin lag die Bedeutung der fchleswigfchen Frage, 
welche daher weder von dem Standpuncte innerer Rechte allein, 
noch von dem localen Geſichtspunct eines Krieges zwiſchen zwei 
benachbarten Staaten beurtheilt werden darf. Durdy die Kort: 
dauer der bisherigen Verbindung mit Holftein unter Einer Ber: 
faffung und Verwaltung, bei der innigeren Bereinigung Deutſch⸗ 
lands in einen Bundesftaar, würde Schleswig materiell und 
factifh, wenn auch nicht nominell, zu einem Theile Deutfch: 
lands geworden fein. Wie fehr dieß auch den MWünfchen der 
Bevölkerung und ben Gefühlen ber Deutfhen entfprohen hätte, 
— Deutfhland hatte Bein Recht, diefen Anſpruch zu erheben; es 
hätte ihn nur vermittelt eines allgemeinen Krieges durchſetzen 
können. ” Nachdem hierauf entwidelt wird, daß die politifche 
Trennung der Herzogtbümer „keine abfolute materielle Tren⸗ 
nung” berbeiführen werde, geſchleht einer andern Streitfrage, 
„der eventuellen Succeffion in Schleswig,‘ mit dem Bemerken 
Ermähnung, ‚daß diefelbe bei Annahme diefer Bafis unberäßrt 
und einer friedlichen Löfung durch zukünftige Berftändigung 
vorbehalten bleiben könnte, „Hiermit mar ber entſcheldende 
Schritt gefheben, duch melden der ganze weitere Berlauf der 
Angelegenheiten bedingt ift, und die fönigl. Regierung konnte in 
Beruͤckſichtigung der angedeuteten Erwägungen dieſem Entfchluffe 
der Gentralgemalt nur beiftimmen.” Diefer Darlegung der Ger 
fihtspuncte, welche bei Feſtſtellung der Friedensbafis leitend ger 
mwefen waren, folgen nun die Verhandlungen, bie mit ber offis 
ciellen Note des Ritters Bunfen an ben koͤnigl. großbritannifchen 
Staatsfecretär vom 19. Febr. eröffnet, bis zur Einſetzung ber 
Landesverwaltung mit Befegung des ftreitigen Gebiets durch 

neutrale Truppen in gedrängtem Umriß bargeftellt und durch 

Beifligung der wichtigften Noten und Protocolle belegt werben. 


Inzwiſchen dauern die Pladereien in Schleswig fort. Auf 
das Gerücht, daß der dänische Poftmeifter in Apenrade mit 
Katzenmuſik bedroht werde, begab ſich der ſchwediſcht General 
Malmborg dorthin, um dem Büraermeifter und durch diefen den 
Bürgern vorfommenden Falls Stodprügel und Peitfchenhiebe 
androben zu laffen. Dagegen haben denn nahe an 100 dortige 
Einwohner zu einer Zufhrift an den Heren „Oberbefehlshaber 
der fogenannten neutralen Truppen im Herzogthum Schleswig“ 
fi vereinigt, in welcher auf bie im einer ſolchen Maß: 
nahme ſich documentirende Mohheit bingemwiefen und in der mit 
Recht bemerkt wird, „man müffe der Wahrheit die Ehre geben 
und gefteben, daß nicht einmal ber Ersfeind, der Däne, ale er 
noch Gemalt über fie gehabt, fich felbft fo entehrt habe, fried⸗ 
liche Bürger, gegen welche noch durchaus nichts vorliege, mit 
Stodprügeln zu bedrohen.” Das „tief verlegte Ebrgefübl” der 
Unterzeichner des Schreibens bat diefelben veranlaßt, das Wort 
zu nehmen, und fie appellicen nun fchliefli an „den Richter: 
fluht der öffentlichen Meinung bes hochherzigen Volkes von 
Norwegen und der edlen Nation von Schweden, ob ein Ber: 


halten, wie das des Generals, geeignet fei, den Glan ber nor: 
difhen Waffen, die Ehre des nordifhen Mamens in den Augen 
des civiliſirten Europa’s rein und umbefledt zu erhalten.” 

In Freiburg und Raftatt dauern die Veruttheilungen 
fort. Aus der Reichsfeſtung ging der erfie Transpott ber bies 
ber in den Kafematten gehaltenen Bavern in bie Heimath ab, 
um dafelbft vor das ordentliche Gericht geitellt zu werden; ein 
zweiter follte folgen. Diejenigen Bayern jedoch, die ſchwer gra: 
dirt find, werden zurüdgebalten und follen vor das Standae: 
richt kommen, — Der General Roth v. Schredenftein, Be: 
feblehaber der Dccupationdteuppen in Baden, war in Gart# 
rube angefommen. 

Staatsrat Römer in Stuttgart bat fih nad Frank: 
furt begeben ; vorher fand ein Minifterrarh ſtatt. Das revidirte 
Bürgerwebraefeg bat die Genehmigung des Königs erhalten und 
wird für Württemberg verfündigt werden, wo von Abfchaffung 
der Bürgerwehr Beine Rede iſt. Mösler von Oels wurde gegen 
Gaution in Freiheit gefegt und trat im Stuttgarter Volksverein 
auf; vierteljäbriges Gefaͤngniß für die Freiheit zu dulden , fei 
nichts, fagte er, wo Andere das Leben für fie gelaffen. 

Fürft Merternih ift von Engtand in Brüſſel einge: 
troffen, um den Winter dort zugubringen und den Wienern et: 
was näher zu fein, falls fie ihn deingend zurüdeufen folten. 


Zur Gefhichte des Proletariats, 


Aus a Die biefige Preſſe hat jungſt den him: 
melfchreienden Mißbrauch der katholiſchen Geiſtlichen, die gren 
jenlofe Yieblofigfeit der Lehrer der Religion der Liebe gerügt, in: 
dem fie bei dem Leicbenzuge einer minder wohlhabenden Perfon 
nur bis an's Stadithor mitgehen und dann zum Öffentlichen Scan: 
dale umkehren und die Fadeln ausgeldicht werden, mährend Die 
Religion der Liebe ihren Prieflern auédrücklich vorſchreibt: „die 
Ererbenden zu tröften und die Zodten zu begraben.” Da hören 
wir fo oft die Klage: „Die Religion in in Gefahr." Ta, fie ift 
in Gefahr durch ihre unmürdigen Pfaffen, welde nur dem Mam— 
mon dienen, welche mit ihren Gollmondsaefibtern und Gcmeer: 
Nucden nur auf Füllung ihres Beldfädels bedaht find. — Wir 
vollen jetzt einen noch viel liebloferen Mißftand beſprechen, näm- 
li die Beerdigung der ganz Armen, der VBermdgenslofen, der 
Prolerarier in unferer Stadr. Diefen abunt man fein Grab in 
dem ſtaͤdtiſchen Friedhofe, fondern qleih einem todten Diehe wer: 
den fie ohne priefterliche Einfegnung bei nachtlicher Weile in’s Ju 
ushoſpital geſchafft, ort auf eine empörende Art von betrunfenen 
Trägern. Dort werden fie der Anatomie übergeben, und nad der 
Section wird Feine Keiche auf dem Nirchhofe des Hofpitals veflar- 
tt, fondern in einem Sarge find oft die Ueberbleibfel von 3—4 
Verfonen. Die Angebdrigen eines Proletartere fönnen alfo nicht 
tinmal deflen Grab finden; auch if der Hoſpitaltirchhof, der eine 
nachrheilige Ausdünftung in der Stadt verbreitet, immer verſchloſ⸗ 


fen. Wir kögnen diefen Dre am beſten befchreiben, wenn wir die 
Worte eines fraͤnkiſchen Dicters anführen: 

Died it der Kirchhof beim Hofpital;; 

Drin veraräbt man die armen Leute. 

Man ſenkt fie ein obne Klang und Schall 

Und obne Grabgeläute. 

Auch geht Fein Pfaffe zum Grabe mit 

Und lieſt feine Seelenineflen. 

Der Herr oben mird es verübeln nit, 

Daß fie ihre Börfe vergeflen. 

Jegt wollen wir noch die Behandlung der Kranken im Julius: 
bolpitale beipreben. Das Juliushofpiral, eines der reihen Spir 
täler in Deutichland, befigt ein Dermögen von gegen 6 Millionen 
Yulden; über 100 Beamten find bei deſſen Dermaltung angefellt 
und bis 2000 Kranke werden jährlich — nad officiellen Rarififhen 
Beribren — darin gepflegt. Die Studirenden der Univerfirät, 
die Handlungs: Eommis, die Handwerfegefellen, die Knechte und 
Dienftmägde müſſen alle halb» oder vierteljäbrig das fogenannte 
Spitalgeld bezahlen, indem eigene Klaffen für Die erkrankten In 
bividuen dieſer Karegorien zum Hofpiralfonde ein Tagegeld bejah- 
len. Don der Pfiege und Wartung der Parienten in dieſem Spirale 
müflen wir fagen, daß in diefer Beziehung durchaus nicht das Ber 
ringſte zu wünfchen if. Aber die Ärztliche Behandlung, nament: 
lib die der mediciniihen Klinik, wird auf eine unverantmortlice 
Weife gehandhabt. Die Keitung führt als Oberarzt ein feine Zeit 
überlebt habender alter Hofrath, der auch nob vom Staare halb 
blind if. Unfäbia zu jeder eiaenen Beobachtung, überläßt er alle 
Kranfen den Händen feiner Affiitenzärzte, die nah Willfür, ohne 
Aufſicht mit den armen Patienten (alten und malten. Diefe 
Affitenzärzre find junge, unerfahrene Leute, Studenten, welde 
noch nicht einmal den Doctorgrad erworben, Mebdiciner, melde 
ohme Ärztliche Erfahrung an den armen Vatienten ales Mögliche 
probiren. Aus diefem Mißſtande folgt, daß die die Flinifhen Dor: 
träge befuchenden Studenten nicht den gehörigen Nugen hieraus 
sieben. Den größten Nachtheil aber erleiden die armen Kranken, 
von denen jo mande durch verfebrte Bebandlung ıbr Leben ein: 
büßen. Es find und mehrere folder Fälle aus eigner Erfahrung 
befannt; aber die Gräber find ſumm. — Man Ichreit heutigen 
Tages fo viel über Jultismorde; dieſe laffen ſich meiftens durch 
Appellation und neue Unterfuchung wieder aut mahen. Uber an 
men fol der mediciniſch Bemordere appelliren. da das Grab — 
ſchweigt? Könnte der Zpiralfirchbof ſprechen, er würde dieſe 
bimmelfchreiede, unverantwortlihe Nranfencur rügen, und bad 
auf folhe Weiſe in feiner Stiftung gefhändere Standbild des 
großen Fürftbifchofs Julius auf der Spitalallee würde feinen Plag 
verlaffen. Doch diefe Behandlung wird ja Armen, nur Proletas 
riern zu Theil! — —— bar fein Hoſpital nicht für Reiche, nein, 
nur für Arme gefliftet, und wir können mit Recht im Geifte des 
aroßen Ztifters von der Spitalvermaltung verlangen, daß der 
balbblinde Hofrat Marfus von feiner Stelle ald Oberarzt ent 
fernt werde, und daf die Affiftentenfiellen nicht mehr an unerfab« 
rene Studenten, fondern, wie früher, on junge Aerzte verlieben 
werden, die ſchon einige Praris unter eines erfahrenen Arztes Lei⸗ 
tung fi erworben. Wir erſuchen andere Journale, die es mit 
der Menſchheit gut meinen, um Aufnahme diefes Artikels. 








X— Merztliber, Gruß, Damf | aroß aenug waren, einem Heilverfahren 


und Aufruf. 


In meiner ma metifichubre athifch- | 


medicinifch» hirurgifchen Heilanftalt 
wird jegt die ganze mir inwohnende mag- 
terifche Mrafr mit der ganzen Arzneiwiſſen ⸗ 
chaft verbunden und nur immer allein an 
lche Kranfe verwendet, an denen alle 
ritliche HDülfe aan; verloren it. Daher 
»reche ich bier auch zugleich Öffentlich mei⸗ 
en innigften Danf gegen meine Herren 
wutöbrüder aus, die das flille, fanfte Gau: 
m des Sunfgeiftes nicht überbörten, fon 
'rn mir im Kur und Yuslande dur das 
omeifen unbeilbarer Kranken ihr Ber: 
auen fehr menſchenfreundlich bezeigten, 
ver vorzüglich ihrer edien Gelbfiverleug: 
ng. ihrem Gemiffen und ihrer äritliben 
Ride dadurch die Krone auffegten, daß fie 


I 


au huldigen, das ſich bid jegt nur noch al⸗ 


lein in den Händen eines einzigen willen: 
ſchaftlich gebilderen Arztes befindet, der gern 
mit der genannten Gottesgabe die ganıe 
Heilfunft zur böhften Dolfommenbeit ſtei⸗ 
aern und verflären möchte. Unvermeidlice 
Dperationen, die etwa Nadicalcuren voranı 
geben müflen, werde ib wo möglich immer 
unter der Mitwirfung von erprobten Män- 
nern auf akademiſchen Lehrſtühlen verrich⸗ 
ten. 
bedarf ed immer obrigkeitlicher Zeugniffe, 
nach welchen ich ſtets vier Klaffen bilde, in 
deren letzter auch der notoriib Armen ge: 
dacht wird. Eifenach, den 12. Dct. 1849, 
Dr. job. Heiner. Rutfchbacdh, 
ausübender Arzt der Medicin, Ebirur- 
gie und Geburtéhüͤlfe. 





\ 


Zur Aufnahme folder Unglücklichen 


| 


| 


| 


Die Baugemwerköfhulein München. 


Befanntmachung. 
Am 12, des nächften Monats No: 
vember (Martini) wird die koͤnigl Ban: 
ewerfsichule dahier in dem Locale 
era Mr. 8. Über zwei Stiegen, 
ihren 27. Lehrcuts für Baubefliffene, Ges 
felen und Pacliere eröffnen, was hierdurch 
mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt: 
nif gebracht wird, daß der Unterricht mwerk« 
täglich in 8 Stunden bie zum 19, März 

(Iofepbi) erteilt werben wird. 
Münden, den 11, Detober 1849, 
Der Borftand ber Pönigl. Bau: 

gewerksſchule. 

Neuter. 
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Berfiherungsanftalten. 


Belauntmachung. 


Für Feuerfhäden und Dermaltunasfo 
fen find von den Mitaltebern der unter: 
zeichneten Banf auf das Halbjahr vom 1. 
Bpril bid 30, September 1849 von 100 
Zbir. Verfiherungsfumme in ber erſten 
Klaffe 15 Pfennige, in der zweiten das Dop⸗ 
pelre und fo fort aufzubringen. 

zig, den 10. Dctober 1849, 
Direction der Brandverficherunge: 
Bant für Deutfchland. 

Franz; Brunner. Earl Klein. 
Dr. Schulte. 


— — 


Angebotene Stellen. 


Unter annebmlihen Bedingungen wird 
fonleich oder fpäteltens auf Neujahr ein Ges 
bälfe für die Apotheke in Scheppens 
ftedt au ensagiren geſucht. 

Scheppenftedt, ım Herzogthum Braun- 
ſchweig. Eorvinus. 





In einer Provinsialpaupefadt Kurbef- 
fend werden für rine Manufacrurmaaren- 
andlung zwei ECommis israelitifber Con 
efion gefucht, melde im Verfaufsaeihäfte 
gewandt und zu den fchriftlihen Arbeiten 
entfprehend befähigt find, auch fofort ein 
treten fönnen. — Äranfirte Anfragen über 
nimmt die Erpedition d. BI, 





Gefud. 

Ein mit den gebdrigen Schulfenntniffen 
“ausgerüflerer Jüngling kann unter fehr bil: 
linen Bedingungen fogleic bei uns als 
Lehrling placirt werden, und mir bitten 
Die etma 4 Reflectirenden, ſich deßhalb 
direct in franfirten Briefen an ung iu wen» 
den. Detmold, den 1. Dcrober 1849, 

ener’fche Hofbuchhandlung. 


Geſuchte Stellen. 


Ein Kaufmann, 34 Jahre alt, verbei 
rather, welcher fein Geſchaͤft der maßloien 
Eoncurrens wegen aufzugeben beablichtigt, 
fuchr ein möglich dauernded_ Enaagement 
old Factor, Buchhalter, Nechnungs« 

brer oder einen Ähnliben Pollen. Di: 
erten unter W. O. (Mr. 245) erbirrer man 


sunefertigten Minikerialbeichluffes , ihrem 
ganzen Inhalte nad, widerrufen. 
Jena, den 13. Detbr. 1849, 
Der Stadtrath daf, 


Dr. Beper, v. m. 


aubfdrifte 
in Sachen 
des Johann Georg Müller, Adolph Sohn 
aus Züntersbab H. ©., Klägers, 


gegen 

die Erben bed Dberförlers Körner aus 

Sterbfrig, als: 

#) Chriſtine Amandine Margarerba und 
noch mehrere Genoffen, in actis benannt, 
Derflagte, . 

wegen Loſchung einer Hopothek. 


Gegenwärtig der Jufiibeamte Beſchot und 
Yetuar Jordan. 
Schmarienfeld, am 26. Sept. 1849, 

Erſcheint Kläger und ſtellte vor: nah ae 
richtlib beflätigrem Kaufbriefe vom 8. De: 
cember 1844 babe ich von dem Johangeé 
Böhm und deffen Eheirau aus Dberiel des 
ren Diertel Bauerngut, gelegen in der Ge⸗ 
marfung Dberzell, ald: 

H.369. Wohnhaus Nr. mir Stallung ıc. 

3/16 Ar. 6 Kurben. 

H. 376, Hofraum - . » » 58. 

H. 368.) Garten vor | » =» 1 

H. 369,5 hinten 16. 1 „ 

H. 391, aegenüber j -».» 4 ” 


Summa 1/2 Ar. 21 Ruth, 
. 81h „ & . 


134.5 + 

Summa des Burs 584} Ar. 25 Rurb. 
erworben. 

Unter dem Namen der Vorbefiper Jo— 
bonnes Deuder und Ehefrau Anna Maraa: 
retha gebornen Wigel aus Oberzell finden 
fib auf dem eben beichriebenen 1/4 Bauern: 
aute su Guuſten des Dverförfters Körner in 

terbfrig eingetragen: 

a) laut Dbligarion vom 15. Mai 1776 

Einhunderr Gulden; 
b) laut DObligarion vom 3. Mai 1780 
mweibunbdert Bulden. 
Beide 


an fänderrien 
an Wiefen - 


Gläubiger zurüdgegeben worden, mie ic 
mit den Obligationen unter 1 und 2 nad 
weife, Der Bläubiger, Dberförfier Körner, 
if ausmeislidh der pfarramtlichen Beſchei⸗ 
niqung 3 am 4. Mai 1794 verflorben, mit 
Hinterlaſſung der daſelbſt bemerften einzi⸗ 
gen Kinder und Erben, ber Verklagten. 


erräae find länaftens bezahle und | 
die Schuldurfunden durdichnitten von dem | 


| 
iu infinuiren und in die Koflen zu vm 


urtheilen. Dorgelefen, bmigt, 
begl. gr da * 


Die Verklagten haben ib auf die Kir 
ae im Termin den 12. November d. 
Dormittage 9 Uhr, bei Meidbung der fe 
fienverurtbeilung zu erklären. 

Klage mir Derfügung wird bei befches 
nigter Abmweienheit der Derflagten hatt dr 
Infinuation mit dem Anfügen nur an dem 
Gerichtöbretie bekannt gewmacht werben. 

Schwarzenfele, am 26. Erpt. 1849. 
Kurfürfilidesd Juftizamt. 
Belbor. 
Begl. Jordan, 








Kauf» und SDandelsgegenitände, 


Die in dem biefigen Dereintaarten vor 
rärbigen Obftbänme » Hochftämmee von 
verfciedener Groͤe und n;bänme von 
bem vorsünlichiten Tafel» und Wirtbichafre: 
obil, befiehend in 270 Sorten Wepfel, 188 
Sorten Birnen, 90 Sorten Kirſchen, 30 
Sorten Pflaumen, und arobfrüchtige Sta 
bel: und Johannisbeeren merden in diefem 
Herbile und Eünftigem Frühiabre Fäuflich 
abgelaffen. Verzeichniſſe in fpllemarifer 
Drdnung und mir Angabe ber Meifjeir der 
Dpflforten werden unentgeltlib abgegeben. 
Die Preife find auf das billige geſtellt. 
Aufträge auf Belellung find an den Der: 
einsgörtner Hrn. Poilıpp Barth albier 
au richten; an denfelben il aud die Zah» 
lung zu leiften. 

Gotha, im Derober 1849. 

Der Thüringer Gartenbaus 
Verein allpıer. 


Das Necept zu einem ficher wir 
fenden 


Mittel gegen veraltete Gicht und 
Podagra, 

in allen Fällen ale vorzüglich heil⸗ 
fam erprobt, 

it gegen portofreie Einfendung von 

awet Thalern gu erhalten durch Gufl. 


S idt ipzi 
iu in 2eipzig (Neumarkt 


Literarifche Anzeigen. 


| Diefelben find ſaͤmmtlich von Sterbfrig ab⸗ 
—— * weſend und deren Aufenthalt unbekannt, 
— mie aus Anlage 8 hervorgeht. 


Juſtiz⸗ und Poligeigegenftände. | Da die Beträge unter a. und b. be: 


' zablt find, mie dieß aus den zurüdgeblie: 

Bidereuf. | benen durdfhnittenen Urfunden unter 1 

Die von und am 3. d. M. erlaffene | und 2 angenommen merden kann, die nb: 

Bekanntmachung (f. Nr. 238 d. BI.) me | tbige Quittung aber nicht ausgeflellt wor: 
en Beibringung einer Leatrimanon der | den if, 

Bandelr und ®@emerbrreibenden | fo bitte ib, die Derflagten jur Ausftel: 

binfihrlich der au dem hieſtgen Jabrmärtten | lung berfelben gerihtlib onzuhalten, 

zu dringenden Woaren wird bierburch auf | und denfelben durch Cinrüfung diefer 

den Grund eines und unter'm 11./13. d. M. Klage in die dffenrliben Blätter ſolche 


fib dur die Erpedition d. Bl. 


Bei F. U. Meichel in Bautzen if er- 
ſchienen; 


WMannes⸗Zierde — 


oder ber Nutzen des Schnurr und Ba: 
denbarted und bie Schaͤdlichkeit Des 
Haarſchneidens ıc. 
Nebſt Angabe eines Mitıels, durch meldhes 
ein uüppiged Wahdrbum des Bartrs 
und Haares felbit da, mo ſolches gänslıd 
mangelt, erzielt wird. 4. Aufl. 5 Mar. 








Redaction: 5. ©. Beder u. Ad. Bod. Gotha. Beder’ihe Verlagstubhandiung. 
Drud der Engelbard:Repher’fhen Hofbuhdruderei. 





Heichdanzeiger 


Erſcheint tägli , mit Nusnabme ber 
Sonn« und Feſttage, und iſt durch 
alle Pohdmter und Budbandlungen zu 
bezieben, Preis bed Jahrgangs: 

+ Thlx. pr. od. 7 fl. chn. 


Nr. 246. 





der Deutſchen. 


Preis eines Bierteljahrd: 1 Ahle, pe. 
oder if. ds. rhn, Einrüdungds 
nebühe für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitſchrift· 

1 Sar. ob, 3} kr. rbn- 


Gotha, Mittwoch den 17. October 1849, 


Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. 
Bon A. v. Bit. 
(Kortfegung.) 


Nach dem Berichte eines Kirchenvaters wollte der Sa: 
tan Gott nachahmen und auch Menfchen fchaffen; er brachte 
aber nur poffierlihe Affen hervor. Wir laffen die Wahrheit 
diefed Berichts auf fich beruben; aber das koͤnnen wir fagen, 
daß der Mevolutionsteufel aud ben deutfhen Demagogen und 
Ultrabemofraten ganz artige Affen der franzöfifchen Revolus 
tionsmänner gemacht bat, fo daß mancher einen Danton oder 
Robeöpierre zum Mufter zu nebmen ſchien, au bie demos 
Bratifche Preffe Affte gar häufig den Cynismus Marat's in 
feinem ami du peuple nach und unfere patriotifhen Vereine 
faben zuweilen den ehemaligen Jacobinerclubs fo aͤhnlich mie 
ein Haar dem andern. 

Jetzt ift dagegen der Reactionsteufel in viele einflußreiche 
Rathgeber mächtiger Fürften gefahren, welche eifrig bemüht 
find, jene vornehmen Franzofen, welche mit KarlX. aus dem 
Exil zurückkehrten und nichts gelernt unb nichts vergeffen 
batten, treulich nachzuahmen, um eine vollftändige Reftau: 
ration unferer politifchen Zuftände, wie fie vor der Revolu- 
tion waren, herbeizuführen. Nach der Verſicherung dieſer 
Herren paſſen die von den Fürften gemachten Zugeftändniffe 
nicht mebe für die Gegenwart, und fie würden ed gern fehen, 
wenn fie durch octroyirte Geſetze, die den Polignac'ſchen Dr: 
donanzen fehr ähnlich fehen, umgeftoßen würden. Daß dars 
aus eine zweite Revolution entftehen könnte, daran fcheinen 
fie nicht zu denken. Affen denken freilich nicht an die Folgen 
ihrer lächerlihen Nachahmung. 

“ 


[2 

Die Erfahrung, die wir bei gewöhnlichen Krankheiten 
machen, wiederholt ſich auch bei politifchen ; man ſucht Hülfe, 
wo fie nicht zu finden ift, bei unmiffenden Quadfalbern. Als 
die lange genährte Schwäche, Kraͤnklichkeit und Gebrechlichkeit 
des deutſchen Staatskoͤrpers in der gefährlihen Kriſis der 
vorjährigen Revolution zum Ausbrud Fam, da fuchte die 
Leichtgläubige Menge Hülfe, nicht bei erfahrenen Staatöärz: 
ten, ſondern bei marktichreierifchen Charlatanen, vorgeblichen 
Üdepten und prahlerifchen Wunderdoctoren mit langen, myſti⸗ 
ſchen Prophetenbärten und noch längern, vom Bombaft und 
Unfinn flrogenden Reden. Diefe politifchen Aedculape waren 





auf gutem Wege, ben armen Kranken burd ihre Pillen, Pur- 
ganzen und Abderläffe zu Grunde zu richten, wenn nicht end» 
| lich nad langer Nachficht die Staatöpolizei eingefchritten waͤre 
| und ihnen das Handwerk gelegt hätte. 
” * 


* 

Nach der Meinung einiger Nationaloͤkonomen richtet ſich 
die Gonfumtion mach der Production, Diefe Erſcheinung bes 
merken wir aud in der Geſetzgebung; je mehr man Gefehe 
macht, defto mehr werben verbraudbt. Daher wird in mans 
ben Staaten bad Gefegmachen ordentlich fabrifmäßig getries 
ben, Aber die Gefege tragen auch dad Gepräge leichter Fa- 
britwaaren an ſich, fie halten nicht lange, werben leicht abge⸗ 
nugt und verbraudt. Kaum ift ein neues Geſetz fabricirt 
und publicirt, fo zeigt fich fofort in vieler Beziehung feine 
Unzwedmdßigkeit und Ohnmacht. Flugs wird nun ein Er 
gaͤnzungsgeſetz erlaffen, dem es nicht beffer gebt, und fo haͤu⸗ 
ferr fi die Gefege wie Schneelawinen oder Gletiher nad 
und nad zu folden gigantifchen Maffen an, daß das Ge 
daͤchtniß fie troß aller Hülfsleitern nicht erfleigen, umgeben 
und umfaffen kann und Mißgriffe unvermeidlich find, die 
wieder zu neuen Gefegen und Verordnungen Anlaß geben. 
Diefe Mißftände werden fo lange unvermeidlich fein, bis die 
Gefeggebung fich endlich entſchließen wird, mit Auöfchliegung 
aller Willlür von unmandelbaren Principien auszugehen und 
die wahren Bedürfriffe des Volkslebens (darf in’d Auge 
zu fallen. 

| Je weniger Freiheit unter einem Volke, deflo mehr Frei: 
‘ beiten oder Immunitäten; je weniger Adel ber Gefinnung 
und Würde des Charakters, deflo mehr Würden, Abeld: und 
' Hoftitel. — Die alten Römer und Griechen mußten nichts 
von diefem Raufchgolde, womit man Namen verziert, die oft 
weiter feinen namhaften Werth haben, Aber in dem römifchs 
byzantinifchen Reiche, wo alles Gute und Rühmliche fo felten 
war,ba traten die viri illustres, spectabiles, elarissimi, per- 
fectissimi u. ſ. w. fchaarenweife auf und Niemand, außer 
vielleicht einigen grämlihen Philofophen, nahm Zergerniß 
daran, wenn der Kaifer ſich Se. Göttlichkeit nennen ließ und 
feine vornehmften Diener ftreng darauf hielten, nach ben vers 
fhiedenen Stufen der Beamtenbieracdhie: Em. Sincerität, 
Grapität, Ercellenz, Eminenz, Ew, erbabene, wundervolle 
Herrlichkeit, Em. glänzende und practpolle Hobeit! genannt 


* 
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zu werben. Faft eben fo weit haben wir Deutſche es in dieſer 
Zitelfucht gebracht, und das Auffallendfte bei der Sache 
if, daß die Hofherren mit ſolchen Prunktiteln eine Ehre darin 
fanden, fi in der Hofbaltung oder im Schlafzimmer eines 
beſchraͤntfen Monarchen zu Berrichtungen brauchen zu laffen, 
welche dem geringften Römer zuzumutben, Auguftus und Tra⸗ 
jan erröthet fein würden. Db wohl der Beſchluß des Frank: 
furter Parlaments diefer Thorbeit feuern wird ? 


S 

Nicht bloß die Ultramontanen, auch die proteftantifchen 
Hierarhen und Glaubenseiferer, welche im vorigen Jahr 
ziemlich ftil und ſchweigſam in ihrer Zurüdgezogenbeit Tagen 
und auf beifere Zeiten lauerten, fangen wieder an, ſich zu re: 
gen. Beſonders ift ihnen die gefeglich ausgeſprochene Frei- 
beit der Kirche verbaßt, und weil fie es nicht wagen, fie 
geradesu zu befämpfen, fo fuchen fie diefelbe indirecter Weife 
iUuforifh zu machen. Sie meinen nämlich, die proteftantis 
ſchen Gemeinden wären noch nicht reif und gebildet genug, 
um von diefer Freiheit den gebörigen Gebraud zu machen, 
und ihre Abgeordneten zu den Synoden würden nur Ber: 
wirrung und Gonfufion in die Berathbung bringen. Das 





laͤßt ſich allerdings hören; aber die guten Herren mögen uns 
doch gefälligft fagen, wie man den Gebrauch einer Sache er: 
fernen kann, deren Befig verfagt ifl. Ihr guter Rath fommt 
auf den finnreichen Entſchluß jenes Scholafticus hinaus, nicht 
eber in's Waffer zu geben, als bis er ſchwimmen gelernt 
babe. Der richtige Gebrauch jeder Freiheit erfordert gute 
Anmeifung, gute Mufter und lange Uebung. Aber wenn 
uns die Freiheit felbft verfagt ift, wie fol man ihren Gebrauch 
fernen? Eben deßwegen ift die politifche Freiheit bisher fo 
far? gemißbraucht worden, weil und diefelbe fo lange vorent: 
halten wurbe, und wir ihren Gebrauch nicht nach und nad 
erlernt hatten, alö und Ddiefelbe durch die Revolution in den 
Schooß fiel. 


» ” 


Daß fo Viele während der Revolutionszeit ihre Religion 
verloren haben, ift daraus zu erflären, daß die Religion nicht 
ihr Inneres durchdrungen hatte, fondern bloß ein dußerer 
Anftrich, ein blendender Firniß war, der fich leicht in dem 
bewegten 2eben und dem Zufammenftoß der Interefien ab: 
rieb. Unfer Gotteödienft war kein Dienft durch fittliches 
Handeln, dur liebevolles Thun, mie ibn Jeſus forderte, 
fondern ein tönender Mauldienft, der fich leicht durch den | 
Eifer der demagogifhen Maulhelden von Gott auf die Fdole | 
der Freiheit und Gleichheit, der Volksſouveraͤnetaͤt u. dal. | 
übertragen ließ. Eine Religion, die im Herzen wohnt, ein 
Glaube, der in der Ueberzeugung wurzelt, kann nicht leicht 
durch äußere Einflüffe verbrängt werden; aber ein bloßer 
Autoritätöglaube weicht leicht einer andern Autorität, die fich 
in Gredit zu ſetzen verftebt. Dennoch erheben ſich wieder 
Stimmen, welche darauf dringen, daß die hriftliche Religion 
ein noli me tangere für die Vernunft fein fol, und noch im» 
mer gibt es Zeloten, weldye den Rationalismus, welcher eine 
fefte Begründung unfers Glaubens anftrebt und ihn frucht⸗ 
bringend machen will, verdammen, Aber auf dem bisherigen 
Bege, den die orthodoxe Kirche und Schule eingefchlagen hat, 





— 
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wird Peimtecht religiöfes Volk gebildet. Das kann nur ge: 
ſchehen, wenn in unferm Religionsunterridt das fittliche Ele: 
ment in ben Vorgrund tritt und die allgemeine Gottes⸗ und 
Menfchenliebe böber geftellt wird, als das alte kirchliche Be: 
fenntniß. Dann wird fi der Mauldienſt im einen wirklichen 
Gotteödienft verwandeln, und man wird die Chriſten nicht 
allein am aufgebrüdten kirchlichen Zeichen und Symbol, wie 
eine Scafbeerde, fondern an ibren guten Früchten erkennen. 
” * 
” 

Unfere Givilifation iſt ftolz auf ihre Sitten, auf ihre 
Moral, ihre Geſetze, Bildung und Wiſſenſchaft. Wenn wir 
aber genauer nachſehen, fo find unfere Sitten nur Gewohnheit 
oder Schlendrian, unfere Moral Anftand, unfere Gefege 
Privilegien für die Hoben und Hemmſchuhe für die Miedri- 
gen, unfere $römmigkeit ein Heiligenfchein von Goldpapier, 
unfere Erziebung Dreffur, unfere Kunft Künftelei, und die 


Wiſſenſchaft die Magd außer Dienft, welde eine Anftelung 


bei dem Staate oder der Kirche fucht und findet, wenn fie 
geborfam und gefchmeidig ift. Es fehlt theild das ſittlich-re⸗ 
ligioͤſe Element, theils der großartige nationale Charafter, 
welcher über kleinliche Rüdfichten emporhebt. Daher find 
die feten, flarfen Charaftere — die forten et tenaces pro- 
positi viri — fo felten, daß, wenn einmal einer auftritt, man 
ihm angafft wie ein Meerwunder und die hoben Herrfchaften 
forgfältig ihre Thüren verfchließen wie vor einem tollen Hunde 
und einander zurufen: Foenum in cornu habet; hunc tu, 
Romane, caveto! So war es wenigftens bid zum Ausbruch 


der Revolution; ob es in Zufunft beffer werden, ob auch 


eine mwohlthätige fittliche Revolution eintreten wird, möchte 
ich nicht verbürgen. 


Die neue proviforifhe Gentralgewalt über 
Deutfhland. 


Der zwiſchen Defterreih und Preußen abgefhloffene und 
nad) den Zeitungen ratificirte Vertrag über die mewe deutſche 
Gentralgewalt lauter alſo: $. I. Die deurfhen Bundesregierun: 
gen verabreden im inverftändnif mit dem Reichsverweſer ein 
nterim, wonach Defterreih und Preußen die Ausübung der 
Gentralgemwalt für den deutfhen Bund im Namen fämmtlicyer 
Bundesregierungen bis zum 1. Mai 1850 übernehmen, in 
fofern diefe nicht früher an eine definitive Gewalt übergeben 
kann. $. 2. Der Zweck des Interims ift die Erhaltung des 
deutfchen Bundes als eines voͤlkertechtlichen Bereind der beut: 
fhen Fürſten und freien Städte zur Bewahrung der Unab: 
bängigkeit und Unverlegbarkeit ihrer im Bunde begriffen 


‘ Staaten und zur Erhaltung ber innern und aͤußern freiheit 


Deutfchlande, $. 3. Während des Änterims bleibt die deut: 
ſche Berfaffungsangelegenbeit der freien Wereinbarung der ein: 
zelnen Staaten überloffen. Daffelbe gilt von den nach Art. 6 
ber Bundesacte dem Plenum der Bundesverfammiung zugewie⸗ 
fenen Angelegenbeiten. $. 4. Wenn bei Ablauf des Interims 
bie deutſche Berfaffungsangelegenheit noch nicht zum Abſchluf 
gebiehen fein follte, fo werden die deutſchen Megierungen fih 
über das Fortbefiehen des bier getroffenen Uebereintommens 
vereinbaren. $. 5. Die feither von der proviforifchen Gentrot: 
gewalt geleiteten Angelegenbeiten, in foweit diefelben nah Ma: 
gabe der Bundesgefeggebung innerhalb der Competenz des en: 
geren Rathes der Bundesverfammlung gelegen waren, meiden 


während des Äntertegnums einer Bundescommiffion übertragen, 
zu welcher Defterreihb und Preußen je smwei Mitglieder ernens 
nen und welche ihren Sip in Frankfurt nimmt. Die übrigen 
Regierungen können fich einzeln, oder mebrere gemeinſchaftlich, 
durch Bevollmädtigte bei der Bundescommiſſion vertreten laf: 
fen. $. 6, Die Bundescommiffion führt die Geſchäfte ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig unter Verantwortlichkeit gegen ihre Vollmactgeber ; fie 
faßt ihre Befchlüffe nach gemeinſchaftlicher Berathung. Im Falle 
fie fi nicht zu vereinigen vermag, erfolgt die Entfcheidung 
durch Berftändigung zwifchen den Regierungen von Deſterteich 
und Preußen, welche erfordberlihen Falles einen fdyiedsrichterlis 
chen Ausſpruch veranlaffen werden. Diefer Ausſpruch wird durch 
drei deutſche Bundesregierungen gefällt. Im eintretenden Falle 
bat jedesmal Defterreih einen und Preußen den andern der 
Schiedstichter zu wählen. Die beiden auf diefe Weiſe defignir= 
ten Regierungen vereinigen fich zur Ergänzung des Schirdsges 
richte über die Wahl des Dritten, Die Mitglieder der Bundes— 
commiffion theilen fib in die ihr zugemwiefenen Geſchaͤfte, die 
fie der beitchenden Bundesgefeggeoung und insbefondere ber 
Bundeskriegeverfaffung gemäß entweder felbft_beforgen oder des 
ten Beforgung fie leiten und überwachen. $. 7. Sobald die Zu: 
ffimmung der Regierungen zu gegenwärtigem Vorſchlage erfolgt 
ift, wird der Reichsverweſer feiner Wirte entfagen und bie ihm 
übertragenen Rechte und Pflichten des Bundes in die Hände 
St. Mai. des Kaiſ. von Deiterreih und Sr. Maj. des Königs 
von Preußen niederlegen. 


Tagesgeſchichte. 


Die Zeugenausſage gegen einen Dragoner vor dem Stand: 
ericht im Maftatt, der bei der Menterei in der Feſtung ein 
Hauptanftifter gewelen fein follte, war am 10, Det. mangels 
baft. Der Staatsanwalt wurde dadurch in feinem urfprünglis 
hen Antrage auf Todesſtrafe bei der Duplit ſchwankend ge 
macht und der Vertheidiger benugte das auf ſcharfſinnige Weiſe. 
Das Gericht möge den Angeklagten, verlangte er, vor die or: 
dentlichen Gerichte ſtellen. Wenn die Regierung ſich jegt noch 
allein durch die Bajonette balten könne, dann fei der Staat 
feibft unhaltbar. Man babe die Preußen in’s Land gewünſcht, 
nit um ihrer felbft willen, auch nicht aus allgemeiner Liebe 
zum monardifcen Princip, nicht einmal aus Liebe sum Re: 
gentenhaufe, an weiches ein großer Theil des Landes feit ur: 
jer Zeit erit durch die Gemohnheit des Gehorchens geknüpft fei, 
fondern meil man von ihnen die Rückkehr von unerträglich ge: 
wordenen Zuftänden zum geregelten Geſehze gehofft babe, mel: 
dem ja gerade durch diefes Standgericht der Angeſchuldigte ent: 
zogen werde. Das Urtheil wurde auf 10 Fahr Zuchthaus ges 
mildert. 


An Köln wurde das neue Juſtizjahr eröffnet, bei welcher, 


Gelegenheit der Generalprocurator ftatiftifche —* gab, aus 
denen hervorging, daß ſich die Procefie fo fehr häuften, daß 
Landgericht und HDandelsgericht fie nicht meht bewältigen können 
und ein zweites Bandgeriht und Hanbdelsgeriht gefchaffen 
werden müſſen. — Die vor einiger Zeit ausgeſetzte Entſcheidung 
des rheinifchen Gaffationshofes in der Griminalunterfuhung ger 
gen den Abgeordneten zur deutſchen Nationalverfammlung, Hrn, 
Bernbach (vergl. Are. Augsburg und Köln in Mr. 238 d. Bit.) 
wurde fürzlih in Berlin verfündet. Das Gaflationsgefucd des 
Generalprocurators gegen das die Anklage verwerfende Urtbeil 
des Appellhofes in Köln wurde für begründet erflärt und bie 
Anklage vor die dortigen Gefhmwornen vermiefen, auch die Ab» 
führung des Angeklagten in das Juſtizarreſthaus in Köln an« 
geordnet. Der Gaffationshof ließ fih auf die Formfrage gar 
nicht ein; das Gaffutionsgefuh wurde für zuläffig erklärt und 
die Begründung deffelden in dem ſchon vom Generalprocurator 
bervorgehobenen Umitande gefunden, daß die Nationalverfamms 


fung mad Frankfurt berufen worden fei und die Verlegung nad 
Stuttgart nice im Mandat gelegen habe. 

Der Zurnverein in Coblenz if durch die Polizei aufges 
löft worden, weil er fih mit den Principien des Hanauer Zurn- 
vereins vinveritanden erklärte, die Hanauer Zurner aber in Bas 
den gegen das preußiſche Militär gefämpft haben. 

Die hbannoverfhen Stände find duch koͤnigl. Procla: 
mation auf den N, Mov. einberufen worden. Wichtige Ent- 
fcheidungen müffen von dort kommen. 

Die Wiener Zeitungen, namentlidy die „Oſtdeutſche Poſt“ 
und die „‚Preffe”, rügen mit Freimuth die Handlungsweife der 
Regierung gegen Das niedergervorfene Ungarn, Sie rügen es, 
daß man gegen die Aufftändifhen, melde im Felde kaͤmpften 
und unterlagen, fo fürdterlid hart verführt, während Klapka, 
der Sommandant von Komorn, der noch zulegt widerſtand, mit 
feiner Garnifon freien Abzug erhielt, Zugleich äußert die „Prefſe“ 
ihre Zweifel über die Competenz des Kriegsgerichts in einem fo 
wichtigen Falle, wie die Aburtheilung über den Minifterpräfiden: 
ten Batthyand, der viele Ace, die ibm ſchon als revolutionär 
angerechnet werden, unter Zullimmung des Eczhetzogs Stephan 
vollzog. Die „Preſſe““ fragt, ob der Juftisminifter, Hr.v. Schmer: 
ling, die moralifche Verantwortlicpkeit für ſolches Verfahren über: 
naͤhme. Inzwilhen ift wieder eine ganze Reihe ungarifher Mag: 
naten und Dfficiere vermittelfi ded Strange und Pulver. und 
Blei hingerichtet worden, 


Landwirthſchaftliches. 
Eultur und chemifche Eonftitntion der Leiupflauze. 

Kane bat ſchon früher eine umfängliche Unterfuhung Über die 
Bedingungen des Wachsthums der Flachs- und Hanfpflanzen 
mitgetheilt und dabei gezeigt, daß alle wertbuolle mineralifhe Suͤb⸗ 
ftanzen, an denen diefe Pflanzen ſeht reich find, als Alkaliem, 
Erden, Phospborfäure, Schwefelfäure ıc., bei der Verarbeitung 
derfelben zu Flache in den Abfällen zurückbleiben, fo daß fie der 
Landwitth behält und als den vortrefflichften Dünger für bie 
neuen Gulturen diefer Pflanze wieder benugen Bann, wenn er 
nur die gereinigte Faſer verkauft, in dee nicht mehr ale FE bie 
3 Procent Aſchendeſtandtheile enthalten find, während die ge: 
trodneren Flache » und HDanfftengel durchſchnittlich 5 bis 6 Pros 
cent Afche geben, Meuerdings bat Kane dieſe Unterfuhungen 
noch erweitert und namentlich die Zufammenfegungen mehrerer 
Sorten von Boden und Waffer aus den beiten Flachsgegenden 
Belgiens, fo wie die chemifche Gonititution des auf diefem Bo: 
den gezogenen Flachfes, gegenüber der des gewöhnlichen inlaͤn⸗ 
diſchen Flachſes, zu ermitteln verſucht und ift dabei zu folgen- 
den allgemeinen Refultaten gelangt. Die aus vier der beiten 
Flachs diſtricte Belgiens entnommenen Bodenarten waren fämmt: 
li als ein wohlgedüungter, zufammenbängender, loderer Sands 
boden anzufehen ; fie enthielten nice fo viel Lehm (4 bis 14 
Procent), um auf den Namen eines leichten Lehmbodens Anz 
fpruch machen zu können; dagegen waren fie reih an nicht 
aufſchließbaren Etoffen, als an Kali und Matron (# biey Pro: 
cent), Talkerde (4 Proc), Phospborfäure (Zr bis $ Procent), 
und an organifhen Stoffen (24 bis 4 Proc), dagegen fehr 
arm an Kalk (F bis J Proc). Jedenfalls verdanken fie dieſen 
verhältnigmäßig fehr bedeutenden Reichthum an den erft genann« 
ten mineralifhen Stoffen der fehr reichlichen flämifhen Duͤn⸗ 
gung. Aus der Afchenunterfuhung des auf diefen verfchiedenen 
Bodenarten gewachſenen Flachſes ergab ſich, daß der beigifche 
Flachs gegen den iriſchen ſeht wenig Kiefelerde (der beigifche 2% 
bis 3}, der irifhe 21 bis 25 Procene), beide aber fehr viel 
Phosphorfäure (7 bis 12 Proc.) enthielten. iernach entzieht 
ber Flachs dem Boden nahe fo viel Phosphorfäure,, ald wenn. 
man den legten mit Weizen bebaut hätte, und die Landwirthe 
haben ganz Recht, wenn fie den Flache als eines der erfchöpfend- 
ſten Gewaͤchſe betrachten. Als allgemeines Ergebniß der Unters 


fahungen von 4 Arten von Waffe, mwelhes in Belgien zum 
Möften des Flachfes verwendet wird, ſtellte fich ein großer Reich ⸗ 
tum an mimeralifhen Subſtanzen, an ſchwefel-, ſalz⸗ und 
tohlenfauren Kali:, Natron» und Kalkfalzen heraus; zwei ders 
felben enthielten zugleih fo viel Eifenerpd, dab man fie wohl 


Stahlwaſſer nennen könnte, 


Zechnifche Gegenftände. 


———— 


Don Dr, U. Braumer. 


ti I i 
ide nut Bpnliche 


ner 
und 


(Eoͤbe's Jahtb.) 


ſeitigi. 


Oe les (wovon gereinigtes Terpenthinbl das mohlfeilde iR) in ei- 
laſche oder einem anderen geeigneten Bebältniffe vermiſcht 
fterd gut umgerürtelt. 
nämlich die hierdurch audgefdiedenen, die 
benden Stoffe fi abgelegt baben, wird das Ganze filırirr und 
nad abermaliger Ruhezeit Die an der Oberfläche der flrrirten Auf- 
Idfung fi anfammelnde und abfondernde Terpentbingeiftichtcht ber 


Nah binlänaliber Ruhezeit, bis 
efommtaufldfung trür 


Durch Beimifbung einer beliebigen Menge ſpaniſchen Firnif 


Eine gefötrigte Aufldfung von meibem Scelllad in Alfobol 


wird mit dem dristen Naumtbeile irgend eines reinen ärheriichen 


Auftızs und Polizeigegenſtaͤnde 


Edictalladung. 
Das Stadtgericht der Stadt Bbe: 
tingen fügt biermir zu miflen: 

Der Kurfürftlib Heſſiſche Sraarsmint: 
ſter a. D. Freiherr von Hanſſein zu Eaffel, 
in Vertretung der Familie von Hanftein, 
bar folgendes, in hirfiger Feldmärk belege: 
ned Ackerland an die nahbenannten hieſtgen 
Bürger, als: { 
1) an den Bädermeilter Auguſt Gottfried 


Werner jun. 
Morgen im Weender⸗ Felde, am 
Kreuje, neben Bädermeifter Brandes 


Lande und vorrätbig ; ’ 
einen Morgen dafelbü im Habicht, pwi⸗ 
fen Heſſe's und Hampe'ée Yande; 
2) an die Zimmermeiſer Gebrüder Frie 
drich und Georg Kreife: 

amei Morgen im roner: Felde, an der 

alten Leine und an Nicolai» Pfarrlande; 
8) an den Bädermeiier Münge: 

mei Moraen im Geromar- Felde, bei 

der Stegemäble, wiſchen Bartel’s Er: 

ben und Gchubmader Grube's Lande; 
4) an den Binngießermeifter Rott: 
drei BVorlinge im Wlbani: Felde, am 
Klepermege. zwiſchen dem Graben und 
Zifchlermeitterd Reıtemever Yande; 
an den fubrmann Andreas Schrader: 
einen Morgen im Albani»Felde, Iwi ⸗ 
ſchen Ylboni- Pforr: und Geiflande; 
6) an den Kürſchnermeiſſer Müller: i 
einen Morgen im Weender-Felde, zwi 
fben Kauf»@ilde und Mengers De: 
ring Laude; 
7) an den Bädermeifter Brandes: 

drei Morien im Weender: Felde, im 

Habicht, am Piingdanger, vorrärhig und 

an Wachter's Yande, 
laut urfchriftiid beiaebracten Notariaté- 
Drotocolla vom 22, September d. J · ver: 
fauft. 

Auf Antraa der genannten Käufer wer 
den alle Diejenigen, welche dingliche oder 
Mäherrehrs-Anfprüde auf die vorbenann- 
ten Grundftüde au babe vermeinen, zu der 
ren Anmeldung und SKlarmahung in dem 
dazu auf 

Dienflag, den 15. Januar 1850, 
Mittags genau 12 Uhr, auf biefinem Rarb: 
baufe anaefegten Termine bei Strafe des 
Ausihlufles hierdurch aufgefordert. 


5) 


Redaction: 8. ©. Beder u ad, Bod, 


Der demnaͤchſtige Ausſchluß · Beſcheid wird 
nur durch Anſchlag an der Gerichtstafel und 
Einrüden in das Gbttingenſche Wochenblatt 
veröffentlicht werden. 

Göttingen, den 8. Detober 1840. 
Das Ginbigeriäht der Stadt 
Gdrtinge 


n. 
(l. 8.) Kirften. 





Kauf- und Handelögegenftände. 
Der Planzenfaft 


des Dr. Boyveau⸗Laffecteur, allein auto: 
rıfirr, u. meitvorgäglicher, als die Sprupsvon 
Eutfinier, Zarrep und der von Saflaparılie be · 
reitete, heilt gründlich — obne Mercur — die 
Haurfrankherten, die Flechten, Seropheln. die 
Folgen von Kräge, Geſchwüren und die von 
Entbindungen, unregelmißiger Menärua: 


tion und von Smwärfe des Blured und der‘ 


Säfte berrübrenden krankhaften Zufände. 
Ale mädrges Blurreinigungsmirtel if er 
imecfdienlich genen Blaſenkatarth, Verenge ⸗ 
rungen und gegen die von mißbrduchlicher 
Anwendung von Einiprigungen und Son: 
den berrührende Schwäche der Organe. Als 
anti« ipphilirifhes Mittel heilt der Pflan 
zenfaft in Farger Zeit die neuen und alten 
Harngangflüſſe, Die fib in Folge der Anı 


wendung des Kopabtvoa. der Eubebenundder 


Einfprigungen, mwodurd der Gifitſtoff nur 
surüdgetrieben wird, unaufbörlich erneuern. 
Haupımirrel if er gegen die neuen und al- 
ten, oder dem Diercur und Jodkali wider⸗ 
fiebenden fppbilitifisen Kranfbriten.— Die 
fer Pflanzenſaft, nebit Gebrauchtanmeifung, 





if für Deutſchland alleın zu beziehen dur | 


die Dermirtelung ded Deren Baurentins, 
Arit, Hobefiraße Nr. 26, inleipsig. Die 
Flaſche foler 8 Thir. — 4 q. 30 fr. EM. 
—5f.15 fr, Rh. (unter zwei Blafchen 
merden nicht verfandt ); der Betrag iR 
franco einjufenden. 


» Riterarifche Anzeigen. 
An der Ereug’fchen Buchhandlung 
in Magdeburg it fo eben erſchienen und 
auf Sefeduns dur ale Buchhandlungen 
au bejieben: 
„Die Bebandlun 
ben Grünmal; 


Gotha. 








der einfa- 
e für Kar: 


fes kann man zwar die alansmabende Eigenſchaft dieſes fo bereis 
teten, rein durfichtigen Firniſſes erböben, 


aber mit verhältmiß- 


mäßiaem Nachtbeile für feine reine Durbfichtiafeit. 

Die Berwendung und Yuftragung geſchieht nah den gemöhn: 
lichen Derfabrungearten, namentlib mittel eines weiben Vin 
fels. (Deſterr. Patente, Band IV.) 





toffelfpiritus:Brennereien, von 
Hartmann. Preis 15 Sgr. 

Man wird dem Derfäffer für die wich 

tige Mirtbeilung des durh Erfahrung be» 
möhrten Verfahrens gewik Dank wiſſen. 


Bei F. A. Neichel in Bauden if 
eridienen: 


Männer: Spiegel. 


Schönheitöpflege gegen Berunftaltungen 
des männliben Körpers u. Natbaeber 
sur ſichern Deilung und Mertreibung der 
Mitefler, Finnen. $lechten, Yeberfiede, Som: 
merſproſſen, WDurtermäler, Belichtefupfer, 
Warzen, Froſtbeuten, Haurriffe, Nafen:, 
Bohn» und Fingergeibmüre, üblen Getuchs, 
Nafenrörhe ꝛc. Nebſt Mittelu aeaen Nar: 
ben, die durb Werbrennen, Geſcowüre, 
Gicht, Reigen, Kräge, aalante Krankheiten, 
Drüfen: und Dautgeibmüre enılanden find, 
u, vielen Schönbeitömirteln ec. Pr. 1ONar. 


Brei dem Bandes: Judaftrier@omp: 
teir in Weimar if 2849 erichienen: 


Dentibriften 
ruffifchen gesszenbifenen Ge; 
ell ſchaft 


zn St. Peteröburg. 
Erfer Band. 


(Den erfien und smelten Band der ruffif.nen 
Ausgabe derfelben enthaltend.) 
Mit vier Karten. 
ar. 8. gebefret. Preis: 3 Tplr. 

Es iR dieß der Anfang einer Reihe von 
Bänden, melde im Yauie der Jahre gemih 
eine der reibfien Sundgruben tür Gcogra: 
pbie, Eibnograpbie und vergleiende &pra: 
henfennmiß werden mwird. Saum jemals 
int eine wiſſenſchaftliche Geſellſchaft fo mie 
diejenige, deren Denkſchriften bier begin: 
nen, dur Mittel, durb Gelegenheit und 
dur Uebereinſtinmung ihrer Aufgaben mit 
den Inteteſſen einer mächtigen Regierung 
begünfligt gemwefen, fo daß man eine reiche 
Ausbeute ſich veripreben darf, mie die 
denn auch dur den vorliegenden Band von 
41 Bogen volftändig belärigt wird. 


Bederfhe Derlagsbuhbhandiung. 


Drud der Engelhard» Repberichen Hofbuchdruckerei. 








Neichsanzeiger 


ne tdglteh , mit Ausnadme ber 
Sonn: und Feſttage, und Ik durch 
alle Pokämter und Buhbanblungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 
4 Zbir, pr. od. 7 fl. ron. 


Nr. 24. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ablr, pr. 
ober 1 fl. 46 fe. hun, Ginrädungbs 
gebühe für den Raum einer gefpaltenem 
Beile aus Petitfäprift : 

1 Gor. ob. 8} Er. rhn. 


Gotha, Donnerſtag den 18. October 1849. 


Der Reichstag muß zu Stande kommen. 


Immer deutlicher wird es, welche unbeſchreibliche Fehler 
die Parteien in der Paulskirche machten, wenn ſie ſich ſtatt 
eintraͤchtigen Zuſammenwirkens gegenfeitig für Verraͤther er: 
klaͤrten. Im Zuſammenwirken konnten fie das Wolf repraͤ⸗ 
ſentiren; ihr Streit hat auch die Parteien draußen irre ges 
macht und zerfplittert. Vor Allen klagen wir jene Rechte 
an, die im Augenblide der Entſcheidung, ftatt der Linken das 
Sleihgewicht zu halten und für die Durchfuͤhrung der Reiche: 
verfaffung, — wenn es fein mußte, auch noch mit Zugeftänd: 
niffen an die Regierungen — ausjubarren, die Paulskirche 
aus Ueberdruß, aus vornehmen Aufgeben ber Sade, bie 
nicht fogleih glüden und nicht ganz nach ihren MWünfchen 
ausfallen wollte, aus unverantwortlicher Nachgiebigkeit gegen 
den Particulartsmus verließen, die Parteiftellung verrüdten, das 
Gentrum im Stich ließen, die Febler der Linken berbeiführten 
und num den Machthabern Gelegenheit gaben, in bie Brefche 
zu fleigen und das Anfeben der Volksvertretung zu ver 
nichten. 

Hätte fi die Nationalverfammlung, wie ed von einigen 
Seiten vorgefhlagen wurde, nach Feſtſetzung des Termins 
für die Reichötagsmwahlen und den Reidhötag vertagt, fo 
konnte fie jegt wieder zufammentreten; die Nation wäre 
dur Schaden Plug geworben, hätte den Hader vergeffen und 
würde die Nationalverfammlung, welche die fo fchmählich ges 
fprengte deutſche Einheit wieder darftellte, mit Enthufiasmus 
begrüßt und geftügt haben. Wenigſtens hätten ſich die nichtsöfter: 
reichifhen Stämme auf diefe Weife wieder gefammelt und die 
Repräfentanten des Volks fonnten fagen: wir haben den Res 
gierungen Zeit gelaffen, fi über die Verfaflung zu einigen; 
fie vermögenes nicht, fie verwirren und zerftüdeln das Vater: 
land auf’ neue; wir müffen wieder fommen: ihr Könige, 
gehorcht! 

Das iſt durch den nun erfolgten Hergang der Dinge 
unmoͤglich geworden. Was iſt jetzt zu thun? Vor der März: 
erhebung drängte Alles darauf bin, daß Preußen in den cons 
ftitutionellen Weg einlenten müffe, um fo, bei dem Vorhan⸗ 
denfein aller übrigen Vorausfegungen, an die Spige der deut⸗ 
fen Angelegenheiten zu treten, während, Defterreich durch 
flavifche Elemente gehemmt , fi entweder dem allgemeinen 
deutfchen Interefle unterorbnen oder ausſcheiden follte, damit 





das deutfche Volt ald folches eine würdigere Stellung unter 
ben europdifchen Staaten wieder gewinne, ald es in dem 
legten Iabrhunderten der innern Kämpfe und der innern 
Berriffenheit eingenommen hatte. Preußen ift gegenwärtig 
ein conftitutioneler Staat geworden, wenn auch nicht mit 
allem dem Apparat ausgeftattet, den ſich die einzelnen Ges 
lehrten und Journaliften in ihren Theorien als für die con= 
fitutionelle Monarchie erforderlich zufammengeftellt hatten, 
Preußen ift durch die Frankfurter Reichöverfaflung und faft 
durch alle Parteien an bie Spige von Deutſchland berufen 
worden. Preußen ift erbötig, an die Spitze des deutfchen 
Bundesftaatd zu treten, wenn es auch Bedingungen flellte, 
die und anfänglich verfiimmten und wenig anfpracen. 

Es liegt außer dem preußifchen Fein anderer Vorſchlag 
für den Bundesftaat vor, der nur einige Ausficht auf Erfolg 
hätte, Bon Defterreich erwartet Niemand etwas Gedeihliches, 
Bil es fih nicht wenigftens zeitweilig Preußen und dem 
Stimmenverbältniß des Reichötages unterorbnen, fo müſſen 
wir unfere Schwärmerei für ein ganzes Deutſchland, „fo 
weit die deutfche Zunge klingt,“ aufgeben, um da menigftens 
ein ſtarkes Deutſchland erſtehen zu fehen, wo ber eigent: 
liche Schwerpunct der deutſchen Nationalität und Intelligenz 
rubt. Bayerns Forderung, felbfiftändige Gefandtfchaften ne 
ben den Reichögefandten beibehalten zu wollen, beweiſt allein 
ſchon, daß ed ihm nicht Ernft ift mit dem Einigungswerfe. 
Die übrigen größeren deutſchen Staaten ſchwanken wie jenes 
in particulariftifcher Eitelkeit, indem ihre Staatömänner er: 
ſtaunlich Hug find, taufend Möglichkeiten berechnen, aber die 
zwingende Nothwendigkeit und den ganzen Jammer ded Ba. 
terlandes nicht fehen wollen. Man bat Zugeftändniffe ge: 
macht, man nimmt fie wieder zuruͤck; man horcht dahin, man 
horcht dorthin, und die Zeit verflreicht dem Dr. Stüve ſowohl 
wie dem Herrn v. d. Pforten und für Hrn. Römer bleibt 
am Ende auch nichts übrig, als daß er ſich Preußen anfchließt, 
wenn baffelbe Ernft mad, 

Mache daffelbe alfo Ernft! Mache ed Ernft, kurz und 
bündig. Wir bedürfen des Zeichens und das Herz wird wies 
der fchlagen und der Blid wird wieder hell! Noch trägt der 
preußifche Soldat die deutfche Kofarde Über der preußiſchen; 
er hat die politifchen Abenteurer in Baden niederwerfen müffen, 
aber es gewiß mit Schmerz gethan; fein Schwert wirb auch für 
die deutſche Sache einftehen, wenn fie vertheidigt werden muß, Der 


Reichstag, wie ihn Preußen verlangt, iſt nicht recht nach unferem 
Geſchmack: es wirb und fauer, ihm dad Wort zu reden, aber 
es gebt einmal nicht anderz wir muͤſſen ihn in dieſer Form 
—— In ihm gewinnen wir wenigſtens wieder 
eine Berfammlung, die für Deutſchland einen Anbaltöpunct 
bildet, Die Heineren Staaten baben fi, indem fie ibn be: 
ſchicken, an Preußen angefchlofien, während fie biöber immer 
von der Protection Defterreihs gewärmt, naͤmlich in Nichtig⸗ 
keit bingebalten wurden. Mit jenem Umfag ift der Anfang 
einer neuen Politit gemacht, Anbequemen müſſen fi die 
Heinen Staaten an den preußifchen Adler: es werde ehrlich 
und bieder ausgefprocen und Ales wird aut geben. In %b- 
bängigfeit befanden fie fidh ja immer, auch wenn es hinter 
fhönen Redensarten vertufcht wurde. 
fih allmählig auch die großen. 


Sachſen und Hannover ſchwankend, find fie im Aufgeben ihrer 
aͤrmlichen Selbfiftändigleit wetterwendiſch, klugthueriſch, wo 
auf ihre winzigen Diplomaten, ſeien fie Doctoren oder Gra- 
fen, auch verteufelt wenig anfommt, fo bofjen wir, daß die 
Bollsvertretung, durch berbe Schichfale und raſch fich folgende 
Enttäufhungen geprüft, geläutert, geitählt und zufammenge: 
rafft, ven Mutb der Selbfiverleugnung gewinnt 
und fi den preußifhen Bedingungen untermirft. Die Kö: 
nige auf dem Königäftein und am ber Leine follen ſich ſchon 
fügen und mit Bayern wird bamn viel beffer zu unterhan- 
dein fein! F. F. 


Gewerbshallen. 


Anſchließen müffen | 
Ürbeitet erft der Reichstag, | 
fo wird Württemberg der erfie Staat fein, der fi in edlem 
Patriotismus anfchließt, Sind dann die Regierungen von | 


— — — — — 





geme inſchaftliche Verkaufshalle deſſelben Gewerbes würde es dem 
einzelnen Gewerbtreibenden moͤglich machen, ſich nach Verabre⸗ 
dung auf Fertigung deſtimmter Waaren zu befchränfen, um fie 
deſto volllommmer zu liefeta; denn es fragt ſich a „ob 
allgemeine Gewerbehallen fr alke tiner nicht 
über das rechte Ziel hinausfähleßen und daſſelbe verfehlen wer⸗ 
den, well fie zuviel wollen. Aber gemeinfhaftlicher Verkauf der 
fertigen Waaren eines und beffeiben Handwerks, z. B. insbes 
fondere der Klempner, Drechslet, Schloſſer, Seiler, Tiſchler, 
Schmiede, Boͤttchet, Sattler, Buchbinder, Weber, Schneider und 
Schuhmader ıc., wird ſich entſchieden nuͤtzlich erweifen. Derfelbe 
laͤßt ſich mit vereinten Kräften weit nadbaltiger betreiben. Durch 
ſoiche Einrichtungen müffen Innungen fi ale zeitgemäß be: 
währen und ibren Namen mit der That verdienen. 
gılya 
61, 

Der Glaube ift dem Menfhen eben fo unentbehrlich, als 

der Inſtinct dem Thlere. Das Thlier, das feiner freien Bewe— 


gung nicht beraubt if, kann dem Jaſtinct und der ſittlich freie 
Menfch feinem Glauben nicht agiagen bandeln. 


Was hat Deutſchland vor ganzlihem Umſturz bewahrt ? 
Manche fayen: die Machgiebigkeit der Fürften und Keyierungen, 


‚ welche gerechte Forderungen und billige Wunſche berüdfichtigten ; 


| worden. 


Auch in Heidelberg iſt, nad dem Beifpiel anderer Städte, | 


feit kutzem eine allgemeine Gemwerbeballe eröffnet worden, 


wo man bie Arbeiten dortiger Gewerbtreibender sum Verkauf 


aufgeftelle findet. Diele Arbeiter liefern den Beweis, daß ber 


dortige Gewerbſtand am Fleiß und Geſchlcktichk eit dem Gewerb: | 


treibenden anderer geößerer Städte nicht nachſteht, und die Preife 
find mäßig. Man vermißt jedoch noch ſolche Gegenſtaͤnde, Die 
ſich zu Jedermanns Kauf eiguen und unter den aemöhnticheren 
z— gehören. 

eiwerbehalle wird es an Käufern nice fehlen; denn diefe lieben 
die Beauemlichkeit und werden es bald vorsichen, die verſchieden⸗ 
artigen Gegenflände ihrer Beduͤrfniſſe in der Dale vereinigt zu 
finden, ale fie in den einzelnen Kaufläden ber Gewerbtreibenden 
mübfam auffuhen zu müffen, 

Dadurch, daß jet faſt jeder Handwerker auch einen Ber 
kaufetaden feiner Erzeugniffe unterhält, gebt überhaupt außerors 
dentlich viel Geld und Zeit verloren. Schon auf die Außer 
Einrihtung des Ladens muß ein Capital verwendet werden, das 
ſich felten verzinſt z aber weit nachtheiliget wirkt die Werfplitte: 
gung ber Zeit, die für den Werkauf der Arbeit entzogen wird. 
Die Frau kann dem Ladenverkauf gar häufig nicht ausreichend 
vorfleben und muß den Mann von der Arbeit abrufen, um dem 
Kunden genügend Rede zu leben; auch lodt die Unterhaltung 
beim Verkauf zum Austuhen von der Arbeit. Es muß ferner 
der Laden mit einer Menge von Verkaufögegenfiänden des Ge: 
werbes ausgeflattet werden, bie böchft felten zum Verkauf kom: 
men, aber ber möalichen Nachftagen wegen vorhanden fein müıf: 
fen und dadurch fortlaufend ein größeres Capital erfordern, Eine 


Bei deren zahlreicher Cintieferung in bie | 





Andere: der qute Geiſt, der die beffern Bürger befeelte; no 
Andere: die Bajonerte, durch die Gewalt mit Gewalt vertries 
ben wurde. Der Hauptſchutz fam doch von oben, namentlich 
durch die gefegneten Ernten von 1847 bis 1849, In deu Jah: 
ren 1845 und 1946 wäre die Mevolutien noch weit blutiger ge: 


63, 

Der ſichteſte, ja allein zum Ziele führende Weg zur Walt: 
verbefferung if der Feeilich etwas mühfame und glanzlofe der 
Selbfibefferung, glelch mie die einzige, dem Chriften empfohlene 
Sorge, das Trachten nah dem Reiche Gottes und nad feiner 
Gerechtigkeit, genau genommen, alle übrige Sorgen überflüf: 
fig macht und deren größtentheild aus eigener oder fremder Uns 
lauterfeit fließende Quellen verfchlieft, 


Tagesgeſchichte. 


Bon der conſtituirenden Berfammtung des Freiſtaats 
Frankfurt murde der für die ganze Berfaffung entiheidende 
Paragrapb des vom betreffenden Ausſchuß ausgearbeiteten Ver— 
foffungerntwurfs: „Die Ausübung der gefeßgebenden Gewalt ift 
dem Volkstathe, die der vollziebenden Gewalt dem Regierungé 
rathe, die der richrerliben Gewalt den Gerichten übertragen‘, mit 
76 gegen Stimmen nach lebhafter Debatte angenommen, 

In Wiesbaden murde ber Hofgerichispräfident Mabt 
verhaftet, aber noch denſelben Tag gegen eine Gaution von 
W fl. wieder freigegeben. 

Nach der „Deutſch. tg. wird in Dresden eine Amner 
flie vorbereitet. Das Dectet foll dem Könige ſchon vorgelegen 
haben, allein er ließ es an das Nppellationggericht zurückgehen, 
meil es ihm nod nicht umfaffend genug war, und dieſes ziehe 
Erfundigungen darüber ein, wie weit die bei dem Maiaufitande 
Betheiligten Anftifter waren ober von den Freifhaarmjügen nur 
mit fortgeriffen wurden. 

Um ſich für die Koften der Erpedition gegen die Pfalt 
fiher zu flellen, bat Preußen den bayerifchen Zollvereinsfag inne: 
behalten. Das bayerifche Miniſterium finder die preußifche For 
derung „unbegeimbet”‘ umd bei der herefchenden Finanznoth ift 








«6 ſeht entrüftet über jene Burhbebaltung. Allen Actenftüden, 
Die das Gegenthell bemeifen, zum Trotz, ſagt der Münchener 
Gorrefp. der „Deutſch. Ita", verſichert das Minifterium noch⸗ 
mals, dag Preußen zur Bewältigung des pfaͤlziſchen Aufitandes 
von Seiten Bayerns keineswegs aufgefordert wurde, ſondern 
daß Bayern den Einmarfh der Preußen in die Pfals entfchies 
den ablehnte, und zwar auch deßhalb fehe rückſichtsvoll, weil die 
baveriſche Staatsregierung von den vorigen pfälzifchen Abgeord: 
neten im Mat d. I. dringend angegangen wurde, feine Trup⸗ 
pen in die Pfalz zu fhiden! Das Staatsminiſterium „wollte 
babır auf dem Wege der Güte und Nachſicht den Pfälgern Zeit 
gönnen, um über ihre Verwirrung zur Befinnung zu kommen‘ ; 
indeß habe es „boch ein baperifhes Armeecorps aufgeſtellt, 
um „nötbigenfalls” in die Pfalz eingumarfciren, und das fei 
auch „faſt'“ zw gleicher Zeit geſchehen, als die Preußen von 
Kreuznach her eintückten. Die Bavern rüdten in der That erft 
ein, als die Preußen, obme den Pfähzern Zeit zur Befinnung zu 
gönnen, den Aufſtand unterbrüdt hatten. 

Bor der Anklagekammer des Gerichtsbofs von Eflingen 
wurde jwar die Anklage der württembergifhen Minifter wegen 
Sprengung der Notionalverfammlung verhandelt, diefelben find 
aber von der Anklage feeigelprochen worden. 

Es find nicht weniger als dreizehn mebr oder weniger bes 
fannte Männer, welche mit Görgey die Woffen ſtreckten, in 
Arad hingerichtet worden, Die „Oſtdeutſche Poſt“, welche am 
lebbafteften gegen diefe Maßtegeln kämpfte, iſt von der Mili— 
tärbehörde in Wien unterdrüdt worten. Gräfin Batthyany 
erhielt die Weifung, Ungarn zu verlaffen; das Wermögen des 
Grafen wird fiscalifh eingerogen. — Ein Gerücht wollte wiffen, 
daß Robert Mohl, der frühere Reichsminiſter, und der Hifloris 
fer Wachsmuth in Leipzig am die Univerfitdt in Wien berufen 
worden wären, 

Die franzöfifhe Nationalverfammlung verhandelt bie 
eömifchen Angelegenheiten. Hr. Thiers war als Berichterftatter 
fomohl mit den bortigen militärifhen Maßregein des franzöfis 
fhen Generals, als mit der Proclamation des Papſtes fehr zu: 
frieden. Die Linke ſuchte lürmend ihr Mißfallen auszudrücken, 
die Rechte eben fo laut ihren Beifall, 


Die Gened: Anftalt des Dr. Kadner in Nieder: 
lößnig, in Bezug auf Kinder, 


Die tägliben, zumal fonntäglicen Luſtfahrten und Fußwan— 
derungen nach den gaflihen Rebenhoͤhen der Ybßnig bei Dresden 
find längft ein Zeugniß von diefer durch reine Luft und meirc, ab- 
mwechielnde Ausfiht auf Strom und Gebirge dußerfi anmurbigen 
Gegend. 

Durch die Nähe Dreedens und die Öfterd dahin und jurüd: 
führende Eifenbahnverbindung zugleich an die Annehmlichkeit fäd: 
tifhben Verkehrs grenzend und doch au alle Reise einee ländlich 
fchönen Aufenthalts bietend, ift die Yößnig immer mehr sum bes 
liebten und gefuchten Aufenthalreorıe Dresdner und fremder Fa: 
milien, felbfi für die Wintersdieit, geworden. 

Aus dieſen Gründen für Befundbeit und Febendannehmlichkeit 
ft aber audı die Pdßnig gern und mir Erfolg von feidenden zum 
Wohnſitz ermählt morden. Bekannt find Die umliegenden Gall 
ınd Bergnügunasorte, welche dem gefelligen Bebürfniffe der Ge— 
unden entgegenfommen. Durch diefe Mittheilung aud auf ein 
‚efonderes Alp! für Feidende aufmerffamer gemacr zu mer: 
en, wird dagegen Mandhem mwillfommen und danfenswerth er: 
cheinen. z : 

Herr Dr. Kad ner nämlich hat, feit längerer Zeit bereits feine 
3 der Niederlößnig freundlichſt gelegene Behauſung, ein geräumi« 
es, frei gelegenes Gebäude, zur Bufnabme von Kranken verwen: 
er, namentib von Kindern, melden bei fhmädliher und 
ränteinder Natur und befonbers bei (crophuldfen, rhachitiſchen 


| 


| 


i 


' 


| 
| 
| 
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sab andern Leiden, außer Ararliber Auffict und eo 
Aufenthalt im Freien nur vom mwohlthärigfien Einf Rd 
Wie dabei die Entm Des Körpers durch mediciniſche 
Gpmnattif gefördert wird, fo mird durch liebevolle Sorgfalt, weh 
che die Familie des Hrn. Dr. Kadner auf eine in der That jedem 


' Erzieher und jedem Ninderireunde hoͤchſt beachtenswerihe Weife 


auf die Kleinen zu wenden weiß, auch dem kindlichen Gemürhe 
die elterlihe Nähe möglichit erfegt, und da durch paflenden Um 


\ terrichr eben fo Seit und Talente ihre Fortbildung empfangen, fo 


dürfen Eltern und Angebörıge mit gerechtem Bertrauen ihre lei- 
denden Lieblinge diefer Pfleganſtalt übergeben und in voraus eine 
aluflibe Rückkehr derfelben erwarten. Zumal Familien, welde, 
durb die ummirtelbare Nähe der Dresden :Yeipsiger Eifenbahn 
(10 Minuten von dem Anhaltepunet „zur Weinrraube‘) begünfigt, 
die Genefung der Jhrigen durch dftere Beſuche verfolgen und im 
jeber Verbindung mit denielben verbleiben fünnen, werden die ge 
genmärtige Hinweiſung danfbar aufnehmen und von Den. br. 
Kadner felb die weiter erwünfcte Benachrichtigung über die Auf: 
nahme ihrer Kranken erfahren. 

Was aber dieſe Heil: und Pfleganflalt, in welcher aud für 
angemeflene Trennung der Grichlechter aejorgt ıft. auch den Min: 
derbemistelten zugaͤnglich wadt; if der Umſtaud, daß für ein Kind 
für Kof, Wohnung, Reiniaung der Wälhe, Abwariung, wediriai 
ſche und diäterifbe Behandlung, apmnaftiihe Ausbildung und Bi: 
der, jo mie zugleich für geeigneten Unterricht aufammen monarlich 
nicht mehr als zehn Ehaler aezahlt werden, beherzigenewerth. 

Welche mwohirhätige Gelegenheit für Eltern und Vormund⸗ 
ſchafts behoͤrden, denen das arifige und koͤrperliche Wohl der lies 
ben Kleinen am Herzen liegt, denen die Anficr entiprihr: Die 
geiflige und leibliche Geſundheit der Kinder ift von böberer Be— 


deutung, ala alle Schäge der Welr! 
€. 2. 


Das Eis, 


innerli& gebraudt gegen bie Cholera. 


Unter diefer Ueberfbrift macht Dr. Siegert in Örabom in der 
Narionalzeitung Mircheilung über eigene Erfahrungen. „Bei der 
Cholera,’ jagı er, „muß man fofort die vegetative Sphaͤre in Angriff 
nehmen, und da ıfl die Kälte unter Nullgrad R. in der Form des 
Eiſes das einzige, dabei narurgemäße Mittel, worauf eine fo kräf: 
tige Reaction erfolgen kann, dab das Leben erhalten wird. 

Am 9. September d. 3. habe ib das Eis zuerſt angemandt. 
Seit der Zeit find von den Erkrankten, welche ic einzig und allein 
mit Eis bebandelt ungefähr I2—16 Procent geitorben, 

In der Regel nehmen die Kranken das Eis gern, indem es 
erfrifcht, Fühle und den Durſt fille. Wenn der Magen Alles 
forıftieß, fo ıft Dieß das Erfe, was er behält. Bei innerer flarfer 
Gluth, wo der Durſt unloͤſchbar ift, reiche ih nebenbei kaltes Waſ⸗ 


fer. Ich laſſe das Eis in ganz Feine Stüde Jerſchlagen, fo Elein, 
daß fie der Sranfe mit Seihrigtels verfhlingen kann. Dem 
Kranken reiche ich alle 4, 1, 2, 3, 4-5 Minuten einige Srüdcen, 


ie nach der Heftigkeit des Anfalls, welche er verfclingen muß, bie 
Reaction eintritt, welche darin beſteht, daß die Lebensthärigkeir, 
melde von der Peripherie zum Eentrum hin su ftoden beginnt oder 
ſelbſt ſtockt, ſich durb Anregung der Organe der vegerativen 
Spbäre. wieder entfalter, fo daß die Ausleerungen fib mindern 
oder aufhören, das Blur wieder wallt, die Haur heiß, roh und 
ſchwitig wird. 
enn der Eholeraanfall befeirigt it, laſſe ich Die weitere An- 

wendung des Eiled von jedem fpeciellen Falle abhängig fein. 
Häufig muß es noch gereidt werden, namentlich fo lange Unruhe, 
Angſt und Beklemmung fi jeigen. Die Getränke müflen je nad 
Umpfänden £alt oder warm fein. Bei erfhböpfter Lebendfraft gebe 
man etwas Wein. Als Nahrungsmittel dienen Hafer» und Reis— 
ſchleim 2c., ſchwache, leichte Fleiichfuppe. 

Gegen das heftige Schluchzen, Das ſich bäufig nach einem 
Anfall zeigt, habe ich Eis mit Erfolg gebraudt. 

Aufmerkſam muß man auf die nun kommenden Sirifen fein. 
Diefe befichen beuptfählih darin, daß die Leber wieder thaͤtig 
wird und ſtark ausſcheidet.“ 


—— —— 


Kauf» und Handelögegenftände, 


@in gut rentirendes Apothekerge⸗ 
(hä in der größeren eg ei 
preub. Provinz Sachſen iR vortheilbaft zu 
faufen.— Das Nähere auf franfirte Briefe 
unter der Chiffre: „M. Z. poste restante 
Halle n./S." 


Literariſche Anzeigen. 


Durb ale Buchhandlungen it bas 
woblbefannte und in taufend Gamilien zu 
nüugliher Anwendung ſich befindende 


Magdeburgiihetohbuch, 3 Thle. 
deren jeder als ein für ſich beftehendes 
Ganıes zu gebrauden iſt und cartos 
niet 1 Thlr. Bofter, 


aus der Ereng’fchen Buchhandlung in 
Magdeburg zu bestehen. 








In allen Buchhandlungen if zu haben: 


Ferd. Ant. Behftein: Der Fang ber 
deutſchen 


Raub- und Rauchthiere. 
Oder: Wie faͤngt man Fücfe, Dttern, 


Ber F. A. Meichel 
ericienen: 


z= Frauen: Spiegel. =x 
Schönheitspflege gegen Berunftaltungen 
bes weiblichen Körpers und Rathgeber 


sur fibern Heilung und Dertreibung der 
Runzeln im Gefiht, der Podennarben, 


fede, Sommerfproffen, Warzen. fronbeu: 
len, Leichdornen, Hautriffe, Nafen:, Zahn: 
und Fingergeibmwüre, üblen Gerucht, Na: 
fenrdtbe, Hauttabtchen, Stirnblattern ıc. 
Pebn Miıteln oegen Narben ıc., die durch 
Derbrennen, 


Nene Kunftmytbologie. 


in Baugen iſt | 


Gicht u. Reiben enıflanden, | 
fo wie gur Verihönerung des Halfed, Bu: | bung bes Fleifhes. 16, geh. 6 Gar. 


fend und Munbes, der Augen, Arme und 
Waben un. vielen Schönbetismittelm ıc. 2, 
Auflage, Pr. 10 Nar. 


Bei En Bertbes in Hamb 
find erſchienen: * * 


| Schmieder, Zeugniß von Chriſto in Pre 
Mitefler, Finnen, Flechten, Puileln, Keber | 


digen, gehalten zu Rom und Pforte. 
ar. 8, 1 Thir. 10 Sar. 

Wiggerd, pragmarifche Darftellung bes 
Auqufinismud u. Pelagianidmus. 2 Theile. 
ar. 8. 8 Thir. 15 &ar. 

Ackermanu, Dr. E., die Blaubensfäge von 
Ehrifti Höllenfahrt und von der Auferſie · 





Im deutſchen Runftverlage in Paris erſcheint gegenmärtig: 


Mytbologiiches Habinet. 


Eine Sammlung der [hönften Statuen und Ge: 
mälde des Alterthums und der modernen Kunft. 
Blättern Stahlftihen in groß Octavformat mit erlduterndem Texte. 


In Rieferungen von 4 
Dreis 


jeder Lieferung 36 fr. ch. — 4 Thlr. baar. 


Inhalt 1. Amor und Pode, Venus, Apoll, Mars und Wenus. die drei Gratien. 
1. 2eda, Hereuled, Venus, Bachus und Zaun, Pan, Minerva, Venus, Mercur, 
Diefen Darstellungen werden die fhönflen Anriten und die Meifterwerfe großer Ma: 
ler au Grunde gelegt. Diefelben find feine bloßen Umrifle, fondern ausgeführte Blärter 
mit reizenden Londihaften. Die meiften der in obigen beiden Lieferungen dargefleüten 


Statuen find der arofhersoglihen Galerie in Floren; entnommen, und ed werden die fol- 


wilde Katen, Baum» und Steinmarber, 
Iltis, Wickel ıc. 


der Netze, Witterungen ıc. 
männer, Jagdfreunde ıc, 8, 
Preis: 10 Sar. 


Srh. 


— — — 




































Redachon 


Mit genauer Beſchrei⸗ 
bung ber eifernen unb A 





8.8, Bederu Ad Bod. 


aenden nad und nad das vorzüglichte der europätihhen Gabinerte bringen, 
dhten Meifternüde werden foll. 


Sammlung der Jubegriff der ar 


fo daß dieſe 


Bir kbnnen dieſen Artikel nice im Buchhandel in Eommiffion verſenden, und laden 
fiebbaber ein, durd Bezug eined Heftes ſich von der Fünfllerifhen Schönheit wie von dem 


archäoloaifben Werbe au überseugen. 
bindlichfeir auf den Fortbesu 


&s finder Subferiprion Natı, aber ohne ale Wer» 


Alle Buchhandlungen liefern das Werk auf feite Beſtellung und gegen baare Zablung. 
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Gotha. 





Bederfhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Kepber'fhen Dofbuchdruderei, 
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Neichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Kusnabme der 
Sonn» und Belltage, und If durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
bezieben. Preis des Jahrganas; 

4 Zhlr, pr. od. T fl. ron. 





der Deufichen. 


reis eines Wierteljabrö: 1 Abir, pr, 
oder 1 fl. dä kr. ıhn. Ginrädungss 
nebübr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfhrift : 
1 ®gr. ob. 84 ®r, rhn. 





Gotha, Freitag den 19. October 1849, 


Das Staatögrundgefeb für Medlenburg- Schwerin. 


Der Großherzog von Medienburg » Schwerin hat unge 
achtet des MWiderfpruchs von MedienburgsStrelig, welches die 
bisherige gemeinſchaftliche landfländifhe Verfaſſung aufrecht 
erbaften wollte, und trog der Verwahrung eines Theils der 
Ritterfchaft, der feine alten Vorrechte nicht aufgeben will, das 
aus den Verhandlungen mit der Abgeordnetenfammer des 
Landes bervorgegangene neue Staatsgrundgefep für das 
Sroßherzogthum vollzogen und befannt gemadt. Ein gleich: 
yeitig erfchienenes Gefeg hebt die biöherige landftändifche Ber: 
faffung auf, forgt aber für den einftmeiligen Fortbeftand der 
damit zufammenbängenden, in bie Berwaltung eingreifenden 
Staatdeinrichtungen. Die oberfte Leitung der Regierungs- 
geſchaͤſte wirb von jest an vier Miniftern übertragen; fie 
tbeilen ſich in die Gefchäfte: 1) für das Innere, 2) für die 
auswärtigen Angelegenheiten und zugleich die geiftlichen, Uns 
ee Militaͤrſachen ıc., 3) für die Finanzen und 4) für 
die Juſtiz. 

Das neue Staatdgrundgefes handelt im I. Abſchnitt 
vom untheilbaren Staatsgebiet des Großberzogthums, im Il. 
vom Staatsbürgerredt, und im Il. von den Grundrechten, 
deren Beilimmungen mit denjenigen ber Frankfurter Reichs— 
verfaffung größtentheild wörtlich übereinftimmen. IV. Der 
Großherzog ift dad Oberhaupt des Staats und übt die ihm 
uftebenden Rechte der Staatsgewalt verfaflungsmäßig aus 

r beziebt eine Givillifte, welche zwiſchen ihm und der Abge: 
orbnetenfammer auf die Dauer feiner Regierung vereinbart 
wird. V. Die Wahl der Abgeordneten bed Landes geſchieht 
nach Maßgabe des Wahlgeſetzes (f. unten) auf je vier Jahre, 
aber fo, daß alle zwei Jahre die Hälfte erneuert wird, Die 
Kammer ber — muß jaͤhrlich berufen werden; ihre 
Sitzungen ſind Te Der Großherzog bat das Recht, 
die Kammer aufzulöfen, muß aber binnen 8 Wocen neue 
Wahlen anordnen. VI. Gefege fönnen nur in Uebereinftim: 
mung des Großherzogd mit der Abgeorbnetenfammer erlaffen, 
aufgehoben oder verändert werden. Das Recht, Gefegesvor: 
ihläge zu machen, fteht ebenfomwohl der Abgeorbnetenfammer 
ald dem Großberjoge zu. Die Weigerung des Großherzogs, 
einen ihm von der Kammer vorgelegten Gefebentwurf zu bes 
Rätigen, muß unter Angabe der deßfallfigen Gründe erklärt 
werden. Hat der Gro sc De ui der Kammer vor: 
elegten Gefeßentwurf feine Genehmigung definitiv verfagt, 
h darf diefer Entwurf während u 3 en Landtags und auf 
dem zunaͤchſt folgenden ordentlichen Landtag nicht wieder vors 
gebracht werben. Wirb ein folher Entwurf fodann weiter 
auf dem dritten und wiederholt auf dem vierten ordentlichen 
Landtage von der Kammer beratben und dem Großherzoge 
in underänderter Faſſung zur Beftätigung vorgelegt, fo wird 
diefelbe ertheilt, falls der Großherzog nicht vorzieht, die Kam: 





mer aufzulöfen. Nimmt die darauf zufammentretende Kam: . 
mer auf dem der Auflöfung folgenden Landtage den Entwurf 
mit einer Stimmenmehrheit von mwenigftend zwei Dritteln der 
gefegtichen Zahl der Abgeordneten unverändert wieder an, fo 
ft die von derfelben nachgeſuchte Beftätigung nicht zu verfagen. 
Für Abdnderungen der Verfaſſung find bei Meinungsverfchie: 
benheit die hbemmenden Beflimmungen noch erfchwert. Eine 
Aenderung der verfaffungsmäßigen Rechte des Staatsober— 
baupts kann aber fletd nur mit deffen Zuſtimmung erfolgen. 
Unter dringenden Umftänden fteht ed dem Großberz u, 
vorläufige 53 Verordnungen zu erlaſſen, die jedo bi 
fort wieder aufzuheben find, wenn fie ber naͤchſte Landta 
nicht nachträglich genehmigt. VII. Die vollgiehende Gewalt 
ſteht dem Großbergoge zu; er erläßt die zu Vollziehung und 
Henbbekung ber Gefege noͤthigen Verordnungen ıc. Seine 
erfon ift unverleßlich ; die von ihm ernannten Minifter find 
verantwortlib und können durch Beſchluß der Abgeordnetens 
fammer in Anklagezuftand verfegt werden. Der Staat haf- 
tet unmittelbar für die Amtsbandlungen feiner Beamten, fo 
weit es fih um Entibädigung handelt; der Beamte baftet 
dem Staat. Staatsdienft und Hofdienſt find fünftig in ders 
felben Perfon nicht zu vereinigen. VII. Alle Gerichtebarkeit 
gebt vom Staate aus; Patrimonialgerichte jeder Art find 
aufgehoben. Die richterlide Gewalt wird felbfiftändig von 
ben Gerichten geübt, deren Drganifation einem befonderen 
Gefege vorbehalten ift. IX. Die Sonderung des Staatsver⸗ 
mögens von dem Gute des großberzoglichen Haufes iſt durch 
eine Urkunde feftgeftellt. Die Staatsibuld ift durch die Ber: 
faffung garantirt. Die Finanzperiode ift einjährig ; der Bors 
anihlag der Staatdeinnabmen und Ausgaben wird von der 
Abgeordnetenfammer im Ganzen und Einzelnen geprüft und 
demnaͤchſt in Gefegeöform reßgeftelt Ohne Zuſtimmung ber 
Abgeordnetenkammer dürfen feine Steuern und Abgaben, 
weder directe noch indirecte, für die Staatskaſſe ausgeſchrie— 
ben werden. Die Befteuerung foll fo geordnet werben, daß 
der Grundfag verbältnißmäßiger gerechter Benugung ber 
Steuerkraft dabei ald Hauptgefihtspunct dient und die Be, 
vorzugung einzelner Stände und Güter aufhört. X. Die 
Wehrpflicht rubt auf der ganzen männlichen Benölferung von 
Medlendurg. Die Organtfation der bewaffneten Macht wird 
durch befondere Gefege geregelt Der Abichnitt XI. enthält 
die Grundfäge für die Selbftftändigkeit der Gemeinden; bie 
Oberaufſicht des Staatd über diefelben tritt nur aus Grün: 
ben des allgemeinen Wohles ein und die Grenzen diefer Obers 
aufficht find gefeglich genau zu beftimmen, XII. Der Thron, 
folger barf fein Regierungsrecht ausüben, bevor er nicht ges 
lobt bat, die Verfafjung des Großherzogthums feft und uns 
verbrüchlih zu halten und ben Gefegen gemäß zu regieren, 
Alle Staatsbeamte und bie bewaffnete Macht find auf die 
treue Beobachtung und Bewahrung der Berfaffung zu beeidigen. 


Nah dem Wablgefen find für das Großherzogthum 
60 Abgeordnete zu wählen, und zwar 40 durd allgemeine 
Wahlen und 0 durch befondere Wahlen feitens der länblis 
hen Grumdbefiger, der Kaufleute und Gewerbtreibenden. Je⸗ 
der Bjährige aatöbürger, nur mit Ausfhluß der in Gon: 
card Berfa enen, der Almofenempfänger, der Steuerreftanten 
und Derer, die fib durd Verbrechen entehrt haben, bat das 
Wahlredt. Die Wählbarkeit zum Abgeordneten ift durch 
das W. Lebensjahr bedingt. Ue Wahlen find direct; die 
Wahlbandlung ift Öffentlich. j 
Zum Zweck der allgemeinen Wahlen wird das Großher⸗ 
ogthum ohne Unterfheidung zwiſchen Stabt und Land in 
3 annähernd gleichbevölkerte Wahlkreife ga, wovon jes 
der 2 Abgeordnete ze waͤhlen bat. Die Wähler jedes Wahl: 
Preifes zerfallen in 2 Wahlkörper, deren jeder einen Abgeord⸗ 
neten wählt. Zu dem erfien Wahlkörper gehören diejenigen 
Wähler, welche mindeftens 2 Thlr. Steuerfimplum, oder 0 
Schill. an Grund: oder Pachtfteuer, oder 18 Schilling an 
Erbpachtfteuer zahlen. Zu dem zweiten Wahlkoͤrper gehören 
alle übrige Wähler des Kreifes. — Durch befondere Wahlen 
werden von ben Gewerbtreibenden nad bierzu beflimmten 
Wahlkreiſen 6, von den Kaufleuten und Krämern gleichfalld 
6 und von den ländlichen Grunbbefigern 8 Abgeordnete ge: 
wählt. Die zur Zbeilnahme an den befonderen Wahlen Be: 
rechtigten werden dur ſolche Berechtigung binfichtlich der 
Theilnahme an den allgemeinen Wahlen nicht behindert. _ 
In Mecklenburg kommt man alfo neben dem_allgemei: 
nen Wahlrecht zur Vertretung fländifcher Intereffen zurüd 
und fucht beide zu vereinigen. 


Tagesgeſchichte. 


An die ſchleswig-holſteiniſche Statthalterſchaft iſt 
als Schlußwort preußiſchet Seits die Forderung ergangen, den 
Waffenſtiuſtand und die ſchleswigſche Landesverwaltung anzuer⸗ 
kennen, widrigenfalls die preußifchen Officiere aus dem hol⸗ 
ſteiniſchen Dienſt abberufen würden. 

Der Commandant von Apenrade erklärt, es ſei nicht 
wahr, daß der ſchwediſche General Malmborg die Bürger mit 
Stodprügeln bedroht babe. Der General habe ibm bloß aufge: 
tragen, im Falle einer Kapenmufit „die nöthigen Gapellmeifter zu 
beforgen,, welche die Tactſtoͤcke mit erforberliher Kraft führen 
koͤnnten.“ Es iſt freilich beffer, in politifchen Dingen bie 
Bilder zu vermeiben,aber auch die mufitalifhen Demon: 
flrationen, Nüchternfte Verhandlung ift da am Plape. 

Eine befonders ernfte, ehrenfefte Haltung nimmt in Schles⸗ 
wig die Geiſtlichkeit neben den übrigen Beamten ein. An 
die zweihundert Prälaten und Dorfpfarrer, ortbodore wie licht: 
freundliche, wollen zeigen, daß fie ein Gemiffen haben, wie Luther 
es hatte: fie beſtehen auf ihr gutes Mecht und mollen nicht dä: 
niſch werden. 

Heinrih v. Gagern und Karl Mathy find in Bremen 
angefommen. Es murde ihnen ein Ständen gebracht und 
eine große Menfhenmenge rief ihnen ein Hoch! zu. Gagern 
trat zuerft an's Fenfter und unter größter Stille ſprach er: 
„Meine Herren, — id bin Gagern” (die Wenigiten hatten ihn 
je zuvor gefehen) — „ich danke Ihnen für Ihre Begrüßung. 
Ich bin bierber gefommen, nicht um folche Bewilltommnungen 
entgegenzunehmen ober gar herauszufordern, fondern ich bin 
hierher gefommen, in dunkler, fummervoller Zeit, nicht muth⸗ 
108 zwar, wohl aber um neuen Muth zu gewinnen, um meinen 
Muth aufzurichten an der tüchtigen Gefinnung deutfcher Bürger, 
mie fie diefe Stadt umfchlieft. 
babe ſolche Bürger bier gefunden, folhe Bürger, an deren Ger 
finnung ſich mein Vertrauen ftärkt, daß wir am Ende doch, wenn 
mir nur ung ſelbſt vertrauen, unfer Ziel erreichen werden, — Deutſch⸗ 
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Und ich kann Ihnen ſagen, ich 


lands Einheit und Freiheit, eine Freiheit, wie fie dieſe Stadt ſchon fh 
lange genießt, Darum, meine Derren, erlauben Sie mir, baf 
id Ihren Gruß ermwiedere mit einem Hoch auf Bremens tüd: 
tige, brave, freigefinnte Bürgerfhaft !'‘ Nah ihm fprady Mattz 
über die Nothwendigkeit der Eintracht für unfer deutſches Min: 
gen, „Mögen wir erfennen, daß ein Ziel uns alle leitet ; dann 
werben wir auch bei den verfchiedeniten Meinungen die Reinheit, 
die Redlichkeit und Auftichtigkeit fremmder Uebergeugungen ehren. 
Wir bedürfen der Eintradht, um nicht bloß die Verfaffung für 
das Vaterland, fondern aud das Vaterland für die Verfaſſung 
zu finden, — Sein Hoch galt der Eintracht aller Deurfchen. 

Die Weſer-⸗Ztg. ſpricht fih in einem längern Artikel gegen 
die ſchwankende Politit Hannovers aus, die, ftatt die nun 
einmal betretene Bahn inne zu balten und durch bie Förderung 
des Verfaſſungswerks die mwiderfirebenden Staaten zum Eintritt 
zu amingen, diefen Eintritt erft erwarten wil. So zeigt bie 
bannoverfhe Regierung gar kein Vertrauen zu ihrem eigenen 
Werk, fondern will es gern fheitern fehen an Baperns Staats: 
ünftlern. „Die bannoverfhen Stände,” fchlieft der Ar. 
titel, ‚‚find auf den achten Movember berufen. Es mag noch 
zweifelhaft fein, welchem WVerfaffungsentwurf, dem Frankfurter 
oder dem Berliner, die Majorität diefer Ständeverfammiung an: 
bangen wird. Aber unzweifelhaft ift «8, daß dieſe neuefie Polis 
tie der Regierung in beiden Kammern eine einftimmige Berur- 
tbeilung finden muß. Die Stimme des Volkes mag in ver- 
widelten Staatöfragen, in den Gonflicten zwiſchen dem Intereffe 
des Ganzen und dem lebendigen Gefühl des Einzelnen das 
Rechte verfehlen können, aber niemals wird die Stimme bes 
Volks umfonft angerufen, wenn es gilt, die Wahrheit gegen bie 
Lüge zu befhügen; niemals werden die Vertreter des Volks fich 
zu Helfershelfern diplomatifher Schwarzkünftelei gebrauchen laſ⸗ 
fen und das für weiß erklären, was ſchwarz ift, wie die Suͤnde. 
An Hannover bängt das Geſchick des deutſchen Bundesſtaats; 
nicht überhaupt, denn der Bundesftaat, trog aller Raͤnke ber 
Einzelnen, wird zu Stande kommen, auf diefem oder auf einem 
andern Wege. Bon Hannover hängt es ab, ob Deutfchland 
jest oder nah meuem Warten und neuen Ummälzungen 
zu dieſem Biel gelangen fol. Aber Hannover felbft ift 
nicht ein Mann, und fei er ber begabteite, nidt ein Minis 
fterium, und fei es ein fchmer zu erfegended. Hannover 
bat duch die Vertreter feines Volks jest fein Votum über den 
Bundesitaat abzugeben ; denn Dannover, wenn es treu bleibt, 
wird auch Sachſen bei dem Bunbdesflaate erhalten. Die Ber: 
treter ded Volks könnten darüber getheilter Anficht fein, ob der 
Bundesitaat eber und ficherer auf dem Wege bes Berliner Buͤnd⸗ 
niffes oder durch ein flarres Feſthalten an der Frankfurter Ver- 
faffung zu Stande gebraht werde. Aber wenn den Kammern 
bie Frage vorgelegt wird, ob die Begründung des Bundesſtaates 
von Defterreihs und Banerns Einwilligung abhängig gemacht 
werden foll oder nicht, — dann werden die Kammern in ber 
Bermerfung diefer Potitif einig fein,“ 

Die fähfifhen Kammern werden nah dem erften Ue— 
berfchlage größtentheils liberal sconfervativ aufammengefegt fein. 
Jedenfalls find fehr viele bedeutende Männer gemählt, bie den 
Kammerverbandlungen eine feſte Haltung geben werden. Meh— 
tere der im Verlauf der Schwankungen zurückgettetene Minifter 
find jest Rammermitglieder. 

In Württemberg mebren fib bie Stimmen für den 
Anſchluß an das preußifche Bündnif, das man faum bas Dreis 
koͤnigsbuͤndniß mehr nennen kann. Der „Schwäbifhe Merkur‘, 
eins ber einflufreihften Organe Württembergs, wirbt dafür und 
Römer felbft fol gefagt haben, wenn Defterreih bei der Wer: 
meigerung des Voikshauſes bebarre, fo fei kein anderer Ausweg, 
als zu Preußen überzutreten, 

Sondershaufen, ben 12. Det. „Unfere Ständever: 
fammlüng ift nach einer zweimonatlihen Bertagung wieder in 
voller Thaͤtigkeit. Lestere hat fie mit dem Anfchluffe an ben 


Dreitönigebund begonnen, nachdem fie in einem langen De: 
putationsberichte die handgreifliche Unvermeidlichkeit ihrer von 
der Staatsregierung refervirten Genehmigung zu bemeifen ver: 
ſucht, deffen ungeachtet aber in dieſer Schrift ihre Zuftimmung 
nur unter mehrfahen ausdrüdlihen Vorbehalten ertheilen zu 
wollen erflärt hatte, bie ſich ſehr einfady eriedigten. Möge es 
ber Berfammlung gelingen, auch ihre noch übrigen Aufgaben 
eben fo rafch, wie die vorerwähnte, zum Heile des Vaterlan: 
des zu beendigen ! Diefes wird fich bei weißer Wahrnehmung 
der Zeit, bei gehöriger Befchräntung der Xhätigkeit auf das 
Nothwendige und Nuͤtzliche — befonders aber durch möglichte 
Bermeidung aller nuglofen Discuffionen — ohne Schwierigkei: 
ten bemerkitelligen laffen und mit dieſer Abkürzung einer der 
febnlichiten Wünfche des Landes erfüllt werden.‘ 


Mittelalterlihe Baukunſt in Thüringen. 


Don dem in Nr. 116 d. Bl. befprowenen deutſchen National: 
merk des hocverdienten und unermädliven Dr. 2. Buttrich in 
Leipzig find fon wieder zwei Fieferungen erfhtenen (Denk 
male der Baufunfi des Mittelalters in Sachſen, Ab— 
tbeil. I. Band 2 Lief. 17, 18), welche für die Kunde der alten 
Baufunf überhaupt und ganz fpeciel für Thüringen großes In» 
tereffe haben. Die 17. Lief. enrhält die Baumerfe des Derjogth. 
©.:Coburgs:Borha mir 10 ausgezeichnet fhönen Abbildungen, 
nämlich 1) die Defte Coburg als radirte Tirelvignerte (von Brück⸗ 
ner in Eoburg), 2) Anficht eines Theils der Veſte, 3) u. +) das 
Hornsimmer, 5) Thüre im Rofenzimmer,, 6) den eifernen Dien im 
KRüfungsfaale, 7 Stadtfirhe zu Coburg, 8) Schloßfirde zu 
Keinhardsbrunn, 9) u. 10) Monumente daſelbſt. Saͤmmtliche Abs 
bildungen find mit Ausnahme der Vignette von Rothbart in Eos 
burg und Patzſchke in Yeipsig vortreffli entworfen und ausge 
führt. Der Tert des Hrn. Dr. P. beginnt mit einer Einleitung, 
melde in wenigen, aber treffenden Zügen ein topograpbiiches und 
hiftoriſches Bild des Landes umfaßt, nebſt volltändiger Angabe der 
fiterarur, unter welcher mir nur die jehr verdienfllihe gothaiſche 
Heimatbsfunde von Schulze ungern vermiße haben. Sodann folgt 
die Befchreibung der romantisch gelegenen Veſte Coburg, melde 
[ben 1057 in einer Urkunde ermähnt wird und melde im 18, 
Jahrhunderr die Refidens der Grafen von Henneberg war, bie fie 
1353 durd Heirath an Friedrid den Strengen fam und fomit Big 
ſAchſiſcher Fürften wurde. Als aber Herzog Johann Ernit 1547 die 
Ehrenburg in der Stadt Coburg erbaute und zur Refiden; machte, 
murde die Defte nur von einem Eommandanten bemobnt, nament: 
lich nabdem fie im breißigjäbrigen Kriege bedeutend befeftigt wor: 
den war, wodurch die frühere Geſtalt des Schloſſes freilich fehr 
verändert worden ift, etwa fo, wie es bei dem Schloſſe zu Quer 
furt geſchah. Am großartigen erſcheint die Delle von Südoſten, 
weichen Blid das erſte Bild darftelt. Das zweite Blatt zeigt 
das Hauprrhor mit der über den breiten und tiefen Wallgraben 
führenden Brüde. Don da führt der Weg durd einen langen, 
übermölbten Gang unter dem äußeren Flügel der Deite in den 
äußern Schloßhof und fodann in den geräumigen innern Hof, mo 
fints das Altefte Gebäude fich erbebt, das fogenannte Kleine Ben 
haus, hervorragend durch feine an dem Dadfimfe ftehenden Ed, 
tbürmden. Weit wichtiger if der fogenannte Fürftenbau, 
Pracdrvolle Thüren mit reihvergolderen Derzierungen führen in 
die fürflliben Zimmer, unter denen das Hornzimmer mit feinem 
die Dede und Wände überziehenden hölzernen Zäfelmerk befon: 
ders intereffant if. Die Koftbarfeit und der Reichthum der alten 
Holzarbeir id in Deutſchland einzig in ihrer Art und fann mit den 
befien Arbeiten diefer Art in den Hallen mehrerer altengliſchen 
Schloͤſſer zufammengeftelt werden. Der eiferne Dfen des Rü— 
ftunasfaales iR wegen der correct gezeichneten Figuren und des 
treffliben Eifengufles nicht zu überfeben. Don der Stadrfirde 
in Coburg find nur die in giebelförmiger Abdachung auslaufenden 
S:trebepfeiler hervorzuheben, fo mie der Thurm von quten Der 
bältmiffen und reicher Ausflarung. Leider bat derfelbe im 17, 
Jahrhundert ſtatt des Reinernen Spitzdaches eine Haube erhalten, 
wodurch der Bau fehr entſtellt wird, Ä i 

Aus dem Herzogthum Gorha if nur das berrlibe Rein: 
bardsbrunn behandelt, die reichte Benedictinerabrei Thürin« 
gend (etma 1085 von Ludwig dem Springer geflifter) und Erbbes 
gräbniß der Thüringer Landgrafen, deren Denfmäbler etwa 1550 


„os Gotha transportirt und erfi 1618 nad, Reinhardsbrunn zu 
rüdgebradt wurden, um an der Südſeite der gleichzeitig erbauten 
Kirche wieder aufgeflellt zu werden. Es find 10 Monumente mit 
den lebensgroßen Figuren der Derftorbenen, von denen 5 nicht zur 
Zeit des Todes der Dargeftellten, fondern fpäter (nach Coftüm, 
Rüfung und Umfarift im Anfange des 14. Jahrhunderts) gears 
beiter worden find; denn ıroß des Machrfprubes von Heideloff 
fann man diefelben nicht für echt erkennen, und es gilt von diefen 
Monumenten daffelbe,,was von den Dentmählern der Wettin'ſchen 
Grafen auf dem Pereröberg, der Markgrafen von Meißen im Klo 
ſter Altenhalle u. v. a, längit anerkannt if. Dagegen rührt das 
von dem Baurarh Eberhard bei dem neuen Schloßbau in R. auf 
efundene einfache Wonument aus dem 11. oder 12, Jahrhundert 
rt. Es zeigt weder eine Menfhengefialt, nod eine Jüſchrift, 
ondern nur ein Kreuz und eine ——— von fertenartig ver: 
ſchlungenen Bändern. Diefer Stein ſowohl, als die bedeutendfien 
unter den andern, von Ludwig dem Springer, Ludwig dem Eifernen, 
Ludwig dem Frommen, und das vorzüglich reihe, aus Eiſenach 
bierher verfegte Monument Friedrich's mit der gebiflenen Wange 
find von dem Zeichner mit der größten Gemiffenhaftigkeit wieder 
gegeben worden. So find gerade die Brabfleine die einzigen Ue: 
berbleibfel, welche am die frühere Blangperiode von R. und an die 
mächtigen Fandarafen erinnern. Die prachtvolle Kirche und die 
Klofterhallen wurden im vandalifhen Bauernfriege 1525 zerftört, 
und die Stimmen der Mönche, welche an den fürfiliben Gräbern 
beteten, find längft verflummt, ja man kann jegt nicht einmal den 
Diap des alten Erbbegräbniffes genau angeben. Die bedeutenden 
Ueberrefte fandgräfliber Bauwerke finden fib auf der Wartburg 
und ber Neuenburg bei freiburg, welche von Purtrib ın früheren 
Lieferungen trefflid abgebilder und erläutert worden find, 

Das folg. Heft beichäftigt fi mir dem Herzogth. S. ⸗Mei⸗ 
ningen:Hildburabaufen und har ebenfalls 10 Abbildungen 
von Wagner, Patzſchke, Gepfa und Sproffe: 1) das Schloß au 
Maasfeld, 2)das alte Holzhaus in Meiningen, 3) die Waflercapelle 
in Saalfeld, 4) die Sorbenburg, 5) die Stadtfirde, 6, die Dofr 
apotheke, 7) das Rarhhaus, 8) u. 9) Details, Alles von Saalfeld, 
10) das Rarhhaus in Pößned. Yitbographie und Drud find, mie 
in den früberen Heften, technifch vollender und aus dem beflen An: 

alten des In» und Auslandes hervorgegangen. Der Zert ent: 
bält nach einer kurzen hiſſoriſchen Einleitung die Befchreibung des 
merkwürdigen, in der Hauptitraße von Meiningen gelegenen Hol;« 
baufes aus dem 15. Jahrhunderte, mit einem gemaltigen Erfer 
und ftarfem Balkenlager, fodann des alten henneberg’ihen Schlof: 
ſes Maasfeld, wo der berühmte Wolfram von —WB von 
einem Grafen von Henneberg zum Ritter geſchlagen wurde, Am 
reichten an intereflanten Bauwerken und überhaupt unter allen thüs 
ringifhen Städten den alten Tppus am treueiten bemahrend ift die 
Stadt Saalfeld, melde ihre Entftebung wahrfcheinlic einem von 
Earl dem Großen an der Saale gegen die Sorben Wenden ange: 
legten Eaftell verdankt. Diefes Caſtell fteht zum Theil noch, gen. 
&Sorbenburg oder der hohe Schwarm, anfangs ig der faifer 
liben Doigte, zur Zeit des Interregnums cin Kaubneft und daber 
von Rudolph von Dababurg zum Theil zerfört 4 hobe, runde 
Thürme, im Dierede geftelt und durch fee Feuergebäude verbuns 
den, bildeten ein gemwaltiges Bollmerf. Nur noch amei Thürme 
fichen und merden noch mandhem Jahrhundert Troß bieten, zumal 
menn von Seiten des Staats oder der Stadt für die Erhaltung 
diefes 100Bjährigen carolingifhen Baumerfs etwas gethan würde, 

Sehr unbedeutend find die vorhandenen Ueberreile der Wafs 
fercapelle auf der Mitte der Saalbrüde,entftanden etwa 1200, 
1656 arbätentheild abgetragen und fpäter in ein Backhaus verman: 
delt. Nur ein Theil der Arypta iſt nod vorhanden und ein ins 
tereflantes Relief, welches eine Erinnerung an die fegende enthält, 
die dieſer Capelle fo großen Ruf verſchaffte. Soldye Firdliche 
Bauten im Waller waren übrigens im Mittelalter nicht ganz fel« 
ten, 3. B. die Waflerfirde in Zürih und die Waſſercapelie in 
Meiben. Die Johannis: oder Stadtfirde aus dem Anfang 
des 15. Jahrh. iſt ein im Innern und Yeußern erbebendes und 
mwürdevolles Gebäude, mit manchen Eigenthümlichkeiten in der äur 
Beren Derzierung. Auch ſieht man bier an einem Editrebepfeiler 
eine fteinerne Kanzel, von welcher zu dem vor der Kirche verfam: 
melten Plage geprediar wurde. Eine Ähnliche findet man an der 
Gortesaderfirhe zu Gera, mo, wie in Saalfeld, die Sage geht, 
daß Tegel von diefer Staͤtte herab den Ablaß gepredigt habe, 

Raͤthſelhaft ift die jegige Hofapothefe, ein um 1200 er 
bautes maffives Gebäude, ganz vieredig (mit Seiten und 4 Gie- 
bein), eigenthümlich bedacht und mit einem in der Mitte chenden 
Thürmchen gesiert, dazu geſchmückt mir Halbfäulen, Simfen und 
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anderer Bilbhauerarbeit, von der ſich Einiges erhalten bat, näm- 
lich este Figuren und eine Thiergelalt. Die Vermuthung 
’s, daß dieſes Haus urfpränglih einem öffentliben Imede 
ient habe. if febr wahrſcheinlich. Wenigſtens ıf an einen Klo: 
u nicht au denken. en ſcharfen Begeniag bilder das Rath: 
haus aus den legten Zeiten des germanifhen Bauftie, meldes 
aber durch feine zahlreihen Eden, Biebel, Thürme und das große 
Treppenhaus einen impofanten Znblid gemährt. Das 1679 erbaute 
Schloß liegt an der Stelle der 1071 errichteren Benedictiner 
abtei auf dem Pereröbera, vom welcher einige biftoriiche Nach 
richten aeneben werden. Den Schluß bilder bad Ratbhaudvon 
Yhhned, ähnlich dem von Jüterbogk und Neuſtadt a. d. Dria, 
im 15. Jahrb. angelegt, mit Freitreppe und reich geihmüdten 
Giebelfeiten. — Die prachtvollen henneberg'ſchen Erzmonume nte 
in Römbild hat Hr. P. mit Recht übergangen, weil fie erſt vor 
furzem von Döbner qur abgebildet und beichrieben worden find. 
Es wäre jmar zu münchen gemefen, daß Hr. P. von den va 
terländifchen Arciteften und Alterthumsforſchern einige Notizen 
über die urfprünglibe Geſtalt und Anlage der im Gorhatfchen ge 
fegenen großartigen Kloferbauten Reinhardböbrunn, eorgentbal 
(Tiftercienferabtei von 1140 —1525) und Dolfenroda (Ciflercienfer: 
Kofler zu derſelben 8 und vorher wönigsburg), ebenſo über das 
hohenlohiſche Schloß Ehrenftein in Ohrdruff, fo wie über den als 
ten Grimmenftein in Gotha eingezogen und mitgerheilt hätte ; allein 
Hr. P. hielt ſich, feinem Vlane gemäß, nur an das Erhaltene und 
zwar an das vorzualib Merkwürdige und Eigenthümliche, fo daß 
mir ihm durchaus feinen Vorwurf machen dürfen, zumal da ihm 
mandıe äußere Gründe antreiben, fein Wert niche allzu fehr aus⸗ 
zubebhnen, fondern einem baldigen Schluß entgegen zu führen. Hr. 
D. it nämlich bei der Herausgabe feines mit fo großen Koflen und 
Dpfern (denen er fi aus reiner Liebe zur varerländiihen Aunft 
mit feltener Unciaennügigteit unterzogen hat) verbundenen Werks 
auf eine fehr mäbine Anzahl von Subferibenten angemielen, mel 
he ihm nur einen Theil feiner Koflen gededt haben. In Srank 
reich und Enaland eriheinen ſolche Narionalpradıtwerfe ohne Nach⸗ 
theil für den Herausgeber durch freigebige Unrerügung des Staats 
und reicher Privaten, Bei und it diefes nicht der Fall, und mir 
mwünfhen daher um fo mehr, daß die Theilnahme der Kunftireunde 


immer mehr mache und Hrn. ®. für den Mangel an befonderer 
Unterlügung wenigſtens einigermaßen entfdädige. Zum Gcluf 
if noch zu erwähnen, dab Hr. ©. im Beariff ift, eine Ornamentif 
des Mittelalters erſcheinen zu laffen, weide ald Ergänzung feiner 
Baudenfmahle anzufehen if, indem diefes Werk die vorıhglichften 
mirtelalterliben plaftifhen Aunftwerfe aus Sachſen und Thbringen 
mittheilen foll, 4 ©. eine Abbildung der auf der Veſte Coburg 
befindlihen alten Smaremagen, ſodann die (hönften Schnigarber 
ten aus ber reihen Kunſtkammer zu Gorba u. v. 4, 8. 3 


Techniſche Gegenſtaͤnde. 
Um Gupsgegenftände zu enkauftiren, 

d, b. hart und marmoräbnlich su machen, mender man eine aus 
2 Th. Stearin, 2 Th. venerianifher Seife, 1 Th. Potrafche mit 
24 bis 80 Th. Yauge jufammengelegte Mafle an; das Girarin und 
die Geife werben zerfhnimen, mit der falten Lauge verfeßt 
und ungefähr 1/2 Stunde lang unter befländiaem Rühren ges 
kocht. So oft die Maſſe ftelat, wird etwas kalte Lauge zugegof 
fen. Hierauf gießt man die Potraſche, die man puvor mit etwas 
Regenmafler anarfeuchter bat, binsu und läßt fie einige Minuten 
lang mit kochen. Die bie sum Erkalten gerübrte Mafle wird end: 
lich noch mit fo viel Falter Yauge verfeht, daß fie ganz dünnflüffig 
mird und, ohme fi zu sieben ober zu gerinnen, vom Köffel ab- 
läuft. Dor dem Gebraude muß diefe Enfaufif, mohl verdedt, 
mehrere Tage geftanden haben; fie läßt fib Jahre lang aufbemah- 
ren. Die zu enfauflirenden Gopsſachen werden vorher fauber ab⸗ 
gebürfter, durch Schaben von etwaigen Flecken befreit und mit 
teilt eines dicken Pinfels fo lange mır der Mafle beftriben, als 
ber Gpps dieſe einfaugt; nah dem Trecknen Räubt man den Ue: 
bersug mir Leber oder einer weichen Bürſte ab. Zeiar ſich dann 
die Gopsoberflähbe noch nicht glänzend, fo wiederholt man die 
Enfauflirung. (Vogens Notizen.) 


— — ——⸗ 


Literariſche Anzeigen. 


Für Wolfram von Eſchenbach's 
Werke, in’s Hochdeutfche übertra⸗ 
en von San Marte, 2 Bände, ba 
—8 mir auf vielfältige Wünfhe für unbe: 
Rimmte Zeit den früheren Bubferipriond- 
preis von 4 Thlr. mieder eintreten laflen. 
Einzeln jedoch folet der I. Band, Parci⸗ 
al enthaltend, und der ameite Band, ent 
Itend: Fieder, Wilhelm v. Drange und 
tturel, nebft Eſchenbach's Yeben und Wir 
fen, der süngere Tirurel von Albreht und 
die Sage vom heil. Grab — jeder 2] Thlr, 
Greng’fche Buchhandlung 
in Magdeburg. 





In allen Buchhandlungen if zu baben: 


Dr. Sr. Ab. W. Rein's erprobte Ger 
beimniffe, 


ergrauete Haare 
dauerhaft und unvergänglich, in allen Abs 
ftufungen, blond, braun oder ſchwarz zu 
färben, und ferner nicht ergrauste Haare 
bis in das fpätefte Alter vor dem Et— 
grauen wirkſam zu ſchuͤhen und Wuchs 
und Stärke des Haates zu befördern. 8. 


Gh. Preis: 19 Ser. nöglic au fein, 





Redaction: 5. G. Beder u Ad. Bock. 


8. geb. Bein Delinpap. Preis: 


Der Derfaffer fpricr fib in diefem Heinen Aucde darüber aus, doß in vielen Ger 
aenden der Anbau der Kartoffeln häufig und im hoben Grade vernachläffiat wird. 
feinem (aus dem Inhalte zu errathenden) fehr voraerudıen Alter ift die Sprache oft die 
eines bewegten, fall verlegten Gemürbd; um jedoeh Niemantem wehe zu tbun, unterläßt 
er gänzlich, irgend einen 

Nach wenigen Worten über die in der That ſehr unerflärlibe Sartoffelfranfbeit 
und über eine andere Kartoffelnoth wird der Kartoffelbau, mie er — befonders vom Fleis 
nen Landwirthe — betrieben werden foll, gam genau und prakriſch beicrieben. 

Scharfe Rügen find zum Theil mir eingemebt, aber Kiebe für den Fleinen fandmann 
und eigentlihen Bauer, Bekenntſchoft mit denfeiben und wirklibe prafrifche Erfahrung 
find getreue Züge der fleinen Schrift, 

Mehrere Mebenbemerkungen landwirthſchaftlichen Inhalte, fo mie die Augabe, mel: 
de u.9. von dem Anbau und mannicfacen Nugen der gelben Wurzel (Möbhre) handelt, 
dürften mandem Yandmanne vortbeilbaft werden. 

Zweck des Ganzen ih: dem fo ehrenwerthen und unentbehrliben dritten Grande 





Gotha. 
Drud der Engelbard-Repber’iihen Hofbucdruckerei. 


Gm Derlage der Unterzeichneten if erſchienen: 


Rartoffel:-Motb 
(nicht Kartoffel: Krankheir) 
und 


Nachweifung, ibr abzubelfen. 


Miet 


befonderer Ruͤckſicht auf Meinere Wirtbfchaften und Landſchulen in einigen Gegens 


ben Deutfchlands, 


Nebſt einer Zugabe vermifchten Inhalts 


von Traugott Ehlert Arrmontb. 
1/8 Zhir. 


Bei 


esirk, Ort oder Landwirth au nennen. 


Braunſchweig, im September 1849, 


Friedrich Vieweg und Sohn, 


Beder’fce Verlagsbuhhandlung. 











Neihsamzeiger 


täglich, mit Außnahme ber 
Sonnr und Belktage, und iR durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Jahrgangs 
4 Zhlr, pr. od. Tl. ron. 





Gotha, Sonnabend den 20. October 1849. 


Die neue probiforifche —— uͤber Deutſch⸗ 
and. 


In einer außerordentlichen Sitzung des Verwaltungsra: 
thes der auf Grund des Vertrags vom W. Mai d. I. ver: 
bündeten beutfchen Regierungen zu Berlin theilte am 8. Det, 
der vorfigende preußiſche Bevollmäctigte den zwiſchen Preu: 
gen und Deſterreich abgefchlofjenen Vertrag wegen Herſt el⸗ 
lung einer neuen proviforifhen Gentralgemwalt 
mit, welcher in Nr. 246 d. Bl. abgedrudt iſt. Der Bevoll; 
mädtigte erflärte, daß biefer Vertrag allen übrigen deutſchen 
Regierungen —— einſtweilen eine bloße „Propofition” 
fei, fo da 4 urch die Genehmigung und durch die foͤrm⸗ 
liche Zuftimmung diefer Regierungen die rechtliche Gültigkeit 
und BWirffamkeit ded Vertrages eintrete, Die preußifche Re: 
gierung fei ihrerfeitd von dem lebhafteften Wunſche erfüllt, 
die gemeinfchaftlichen deutſchen Intereffen und Saden, die 
Bundesfeftungen, die Flotte u. f. w., einer allfeitig anerkann⸗ 
ten Gentralgewalt unverzüglich wieder unterftellt zu ſehen 
und ben für die Gefammtbeit der deutſchen Staaten jegt lei: 
der völlig ungeordneten Rechtszuſtand zu einem wenigſtens 
proviforifd geordneten fo bald ald möglich zurüdzuführen, 
Sie glaube, daß diefem Wunfche durch Vollzüg des vorlies 
genden Vertrags nach Rage der Sache und der obmaltenden 
Umflände zu genügen fei und daß fie fi daher für diefen 
Bolzug entſcheiden müffe, Sie gebe dabei den mit ihr durch 
den Vertrag vom W. Mai d. J. verbündeten beutfchen Re: 
gierungen die ausbrüdliche und feierliche Erklärung: 

daß Preußen ſich in der durch den vorliegenden Vertra 
zu beitellenden Bundescommiffion Be ald der Repräfentan 
und als das leitende Organ des Bindniffes vom W. Mai 
d. 9, betrachten und daber alle Anordnungen !jener Com⸗ 
miſſion, ſofern ſie nicht die laufende Adminiſtration des 
vorhandenen he. ger betreffen, ſtets zubor zur 
—— und Beurtheilung des Verwaltungsrathes bringen, 
fo wie aud,- 

daß Preußen unwandelbar aufbder Bildung 
des engeren Bundeö verbarren und deffen 
Rechte gegen jede unberehtigte Einmiſchung, 
fiefomme, von welder Seite fie wolle, mit 
allem Nahdrudvertbeidigen werde. 


Der preußiſche Bevollmaͤchtigte forderte dann die übrigen 
Mitglieber deö Werwaltungsratbed zu perfönliher Bes 
antwortung der Frage auf: ob fie nach dieſer Erflärung ber 
preußifchen Regierung in dem mitgetheilten Vertrage über 
Die Herfiellung einer neuen proviſoriſchen Gentralgewalt nichts 
erkennen, was die Intereflen bed Bündnifſes v. 
26, Maid. 3. verlege —— 

Diele Frage wurde hierauf von 9 Mitgliedern des Ver⸗ 





waltungsrathes, einfchließlich des preußifchen, mit nein, von 
dreien derfelben aber mit ja beantwortet. 

Die Bevollmächtigten von Sach ſen und Hannover 
biegen die. Herftellung einer neuen Gentralgewalt freudig will: 
fommen. Vielleicht entledigt diefelbe diefe Regierungen bald 
von den ihnen unangenehmen, ihre unbefchränfte Souveränetät 
bebrobenden Banden bes Bunbesftaated. Der medien: 
burgiſch-ſtrelitziſche Bevollmädtigte ſchloß ſich ih: 
nen an. 

Die Bevollmächtigten von Baden, Kurbeffen, 
Naffau, Braunfhmweig und Hamburg vernein: 
ten gleichfalls die & e, aber zum heil mit Äpmerem Her: 
* und nicht ohne Beſorgniß vor der Gefahr, daß die neue 

entralgewalt den ganzen Charakter der biöher dem Bundes: 
ftaate Finn eftrebungen ändern und die Macht 
und Bedeutung berfelben fhmächen und breden koͤnnte. 
—* er feierliche Erklärung Preußens laffe fie das Gegen: 
theil hoffen, 

Dagegen bejabte ber großherzonlich heffifche Bevoll⸗ 
mädhtigte, Geheimerath v. Lepel, die Frage ganz offen. Der 
vorliegende Bertrag lıber die Herftellung einer neuen provis 
forifhen Gentralgewalt enthalte Beftimmungen, die feiner 
Meinung nad mit den Zwecken des —— vom W. Mat 
d. I. nicht zu vereinigen fein. So fege ber ! 2 als den 
Zweck des Interims die mrnelteng dus völ —— 
Vereins, waͤhrend der Vertrag vom W. Mai im geraden Ge: 
genfag auf die Umgeftaltung bed wölferrechtlichen Wer 
eind zu einer bundesftaatlihen Einheit abziele. Aehnliche 
Bedenken müßten die $$. 3, 5 und 6 erweden. Seiner Ue— 
berzeugung nach fei an dem Tage, an bem aus den Abge: 
orbneten aller deutſchen Bundesftaaten die erfte deut ſche 
Nationalverfammlung in Frankfurt zulammengetreten, 
der bis dahin bloß völferrehtlidhe Verein der deutfchen 
Staaten in einen Bundeöftaat übergegangen. Wie man 
aber auch jegt über ben Fortbeſtand des alten Bundes troß 
des Jahres 1848 denken möge, die Bundeö:Berfaffung 
fei durch dieſes Jahr ein für allemal vernichtet, Wolle man 
bie Berfaflung des alten Bundes jest in veränderter Geſtalt 
wieder berrichten, fo möge man wohl erwägen, daß der Deuts 
ſche Bundesſtaat leider immer noch auf feine Verwirklichung 
barre, und fich wohl vorfeben, einer anderen Form ber neuen 
Gentralgewalt zuzuftimmen, ald wobei dieſe Verwirklichung 
nicht in jeder Dinficht gefichert bleibe, Der vorliegende Ber: 
trag gewähre ihm diefe Bürgichaft nicht. 

ex gemeinfbaftliche Bevollmäctigte für Großberiog: 
tum Sahfen- Weimar, Herpatbum Sadhfen: Als 
tenburg, Derzogtbum Sach ſen⸗Coburag und Gotba 
und für die paper Reuß beider Linien, Staates 
ratb Seebed: befragt um feine perfönliche Ueberzeugung, 
mäüfle er ſich dazu entichließen, die geflellte Frage zu bes 


jahen, ba er die Wahrheit verleugnen würde, wolle er als 
offne Antwort auf diefe Frage nicht ausſprechen, daß er in 
dem Zuftandefommen der vorgefchlagenen neuen Gentralges 
wait den Bundesſtaat weſenilich gefährdet und 
ſchoer bedroht ſehe. Dieſe feine Beſorgniß fließe 
wahrli nicht aus einem Mißtrauen in die Abſichten der 
töniglih preußifchen — fie fliege aus der Natur 
der Dinge, vor der die beſten Abfichten endlich zurüdftchen 
müßten. Eine Gentralregierung, wie die bier —— 
mit ſolchen Competenzen und Sufdnbigteiten, im Befige aller 
Gewalt über die äußere und innere Sicherheit Deutſchlands, 
müffe für die Entwidelung des Bundesftaates, wie die Vers 
bältniffe einmal geftaltet feien, nothwendig verderblich werden, 
und wenn dabei auf die Doppelftellung Preußens in der pro: 
jectirten Bunbescommiffion und im Berwaltungsrathe bin: 
edeutet werde, fo febe er in der inneren Unbaltbarkeit einer 
olchen Doppelftelung nur eine große Gefahr für Preußen 
felbft, keines wegs aber eine hinreichende Garantie für ben 
Bundesftaat. Die Verfchiedenbeit der Principien, wonach 
dort auf abfolutem, bier auf parlamentarifhem 
Wege vorgeichritten werben folle, müfle und werde zu bes 
dauerlichen Gonflicten führen, und die Lähmung des Verwal⸗ 
tungdrathed werde die naͤchſte fichere Kolge davon fein. Er 
wolle feine Bedenken, die er namentlid auch nod dem un: 
gleichen Schlußtermine für dad Interim und für dad Bünd: 
nig vom W. Mai d. I. entnehme j 
führen, fo wie es ibn überhaupt freuen follte, wenn die Zu: 
kunft die Unrichtigkeit feiner Vorausſage darthue. 
Diefer Anſicht ſchloß ſich aud der großberzoglid ol: 
denburgifbe Bevollmädtigte, Oberſt Mosle, an, in: 
dem er noch befonderd auf bie Gefahr aufmerkffam machte, 


daß es nad) $. 5 des Vertrags jeder Regierung freigeftellt 


bleibe, fi, ibrer Stellung zu dem Bündniffe vom W. Mai 
ungeadhtet, bei der Bundescommiffion felbitftändig vertreten 
zu laffen. Auch er verfenne keineswegs den beillofen Zuftand 
der Rechtölofigkeit, dem die —— und Intereſſen 
der Geſammtheit der deutſchen Bundesſtaaten in dieſem Aus 
genblicke preisgegeben feien; aber indem er dieſen Zuſtand 
tief beklage, koͤnne er ſich doch auch nicht verheblen, daß gerade 
das Widerwärtige und ln beilelben nach Gefegen der 
Nothwendigkeit zum rafchen Abſchluß des deutſchen Bun: 
beöftaats bindränge und Ausflüchte und Weiterungen un: 
möglich mache, die er bei einer, wenn auch nur proviforifch, 
wiederbergeftellten Gentralgewalt nur zu ſehr befürchte, 
Die Folge wird's lehren. 


Ueber die Abnahme der Reitkunſt im Laufe der 
legten Decennien. 


Es ift Beinesweas eine Schattenfelte des deutfchen Matio: 
naldyarafters, von jeber den fhönen Künften und Wiffen: 
fhaften und deren möglichfter Ausbildung mit eben fo eifriger 
Anftrengung als lobensmwerther Ausdauer gehuldigt und fidh da: 
durch vor vielen anderen europäifhen Volkoſtaͤmmen rühmlichft 
ausgezeichnet zu haben, Je unbezweifelter diefe Bemerkung in 
ben Annalen ber allgemeinen Weltgeſchichte als Wahrheit be: 
gründet ift, um fo mehr muß es jedem patriotifchen Kunfifreunde 
ſchmerzlich auffallen, in den legten Decennien unferes Zeitalters 
die Betreibung und Fortfegung ber edlen Reitkunſt vernachlaͤſ⸗ 
figt und den Eifer für diefe fo ſchoͤne und ritterlihe Kunſtfer⸗ 
tigkeit Leider beinahe als ganz erfaltet erbliden zu müffen. Diefe 
wahrhaft betrübende Behauptung dürfte nicht allein auf bie 
Erlernung und Ausübung der eigentlihen Schufreiterei, fondern 
auch ſelbſt auf die Art und Weiſe der gegenwärtigen Gampagnes 
reiterel ihre volllommene Anwendung finden, fo daß z. B. das 


nit noch weiter aus | 





ſchoͤne und verdienfivolle Werk der Rüdinger'ſchen Reitſchule lei⸗ 
der nur ald beluftigende Antiquität betrachtet und nimmermehr 
als Mufterbild einer kunſtgerechten Führung und eines nachah⸗ 
mungsmürdigen Normalfiges angefehen, und daß das Gampayne 
yferd ohne Ruͤckſicht auf Gleichgewicht, Haltung, Gefühl und 
Kraftvertheilung im Allgemeinen lediglich nur ale nochdärfriges 
Zransportmittel von einem Örte zum andern anerfannt und be 
nugt zu werden pflegt, Mögen auch auf diefe Weife die beab- 
ſichtigten Zwecke des gefelligen und gefhäftlihhen Verkehrs aller 
dings «ben fo gut, wo nicht beffer, als früherhim erreicht werden, 
fo möchte es doch nicht minder begreiflich erfcheinen, daß durch 
eine dergleichen ſich uͤbereilende Metbode nicht nur das Auge 
des Eunfiverftändigen Beobachters öfters beleidigt und ber Ber 
geiff von Kunfifertigkeit und Ausbildung ſchwer verlegt, fo wie 
der gute Geſchmack und die eigentliche, in der Feinheit und Un: 
ſichtdarkeit dee erforderlichen Dülfen beftehende Luft des Reitens 
gänzlich abgeflumpft werden und verloren gehen, ſondern aud 
das Reitpferd felbft in der Eigenfchaft einer bloßen groͤßtentheils 
unempfindlihen Weiterbewegungsmafdine durch fortdauernden 
nur medanifchen Gebrauch adgenutzt und vor der Zeit dem trau⸗ 
tigen Koofe eines Poft:, Mieth- oder Karrengaules zugeführt 
werden muß. 

Solchen bedauernswerthen Uebelftänden kann nur durch bie 
fleifige und ununterbrocene Betreibung der eigentlihen Schulz 
reiterei abgeholfen werden. Sie ift von der fogenannten 
KRunftreiterei wohl zu unterfcheiden, je weniger legtere im Allger 
meinen irgend einen bedeutenden Einfluß auf das praßtifche Les 
ben Außert, fondern vielmehr ftetd nur bei dem augenfcheinlicen 
Beweis von der Belehrigkeit und dem Gehorfam des Pferdes 
der ſchauluſtigen Menge zum Gegenftand des Zeitvertreib und 


| einer angenehmen Unterhaltung bient und zugleich die Staͤrke 


‘ terfeftefte 


der Willens : und Körperkraft des darftellenden Künfllers an 
den Tag lege; fie iſt ferner von dem jest allbefannten Rennen 
oder Wetrrennen wefentlic zu unterfcheiben, durch welches bie 
bemunberungsmärdige Gefchwindigkeit des edlen Roffes, aber auch 
nur die Gefchwindigkeit thatſaͤchlich hervorgeht, daß aber in jeder 
anderen Beziehung nänglich im offenbaren Widerfprudhe mit ber 
Schulteiterei ſich befinder; fie ift endlich die unbedingte und al: 
Grundlage der Gampagnereiterei für Weiter unb 
Roß; fie ift der Kern und die Seele der gefammten Reitkunft; 
durch fie leuchten uns die Mamen eines Hühnersdorf, Plön, 
Eprer, Prizelius, Jagow, Knobelsdorf, Ammon, Refling, Tau⸗ 
benheim, Seebach ıc. als die glänımdften Geſtirne und Mufter: 
bilder immerdar voran. — In Betreff der als ganz praftifch 
anerkannten Mititärreiterei näbert fich ſolche allerdings mehr den 
Grundfägen der Gampagnereiterei, wenn gleich bie Führung 
bes Pferdes flets nur der linken Dand anvertraut ift und 
das erfolgreiche Hülfsmittel der Meitpeitfche micht in Anwendung 
gebracht werden kann. 


Es frage ſich mun, welches die Urſache des jetzt leider fo 
fehr überband genommenen Mangels an thätliher Theilnahme 
an der edlen Reitkunſt fei, ich fage, die Urfache an biefer fo 
beflaaensmwertben, dem deutfchen Charafter eigentlich völlig frem- 
ben Bernadläffigung der fchönften und edelften aller Kunfifer: 
tigkeiten. — Die Antwort liege gar nicht fern und ift lediglich 
theil® in der Entartung und fucceffiven Verweichlichung des nur 
nad Bequemlichkeit ſtrebenden gegenwärtigen Menfchengefchlects, 
theil in den durch zugenommenen Luxus berbeigeführten finan: 
zielen Beitverhältniffen, theils in der Erleichterung des allgemei: 
nen Verkehrs durch angefchaffte und faft allerwärts eingeführte 
Einfpänner, Eitwagen, Rumpelpoften, Omnibus ıc., vorzüglid 
aber in dem bereits über ganz Deutſchland ausgebreiteten großen 
Eıfenbahnneg zu finden, Ueberdieß möchten wohl auch zugleich 
die feit etwa 20 Fahren in unferm deutſchen Vaterlande fo fehr 
überhband genommenen Wettrennen einen ſeht nächtbeiligen Ein 
fluß auf die edle Reitkunſt gebt. und namentlih zur Ber 
drehung bes bisherigen Begriffs derfeiben mefentlih beigetragen 


haben ; denn im jepiger Beit flieht das Wort „reiten ganz gleich 
mit den Wörtern: jagen, hegen, rennen, judern, vorwärts ei: 
len u. — 

Um nun den Sinn für die fo ſchoͤne, männlich ritterliche 
eigentliche Reitkunſt nicht zu Grabe geben fehen zu mülffen, 
fondern. vielmehr den früheren ſchönen Geift wieder hervorzu: 
rufen und mit verjüngter Kraft in's Leben wieder zuruͤckzuführen 
und zu erfrifchen, gleichzeitig aucd, den Geſchmack wieder zu ver: 
feinern, zu verbeffern und auszubilden, dürfte es wohl gerathen 
und an ber Zeit fein, alle irgend möglihe Mittel zur Wieder: 
erreihung eines erfreulihen Zieles ernſtlich aufubieten und 
dem leider zu befürchtenden gänzlihen Verfall einer fo Löbli: 
hen Kunft auf jede Weiſe kräftig entgegenzutreten. Wie 
märe ed daher, wenn in der gegenwärtigen Zeit der fib al: 
letwaͤtts allen guten und gemeinnügigen Abfichten fo förberlich 
ausgemwiefenen Bereine, in der gegenwärtigen bedeutungsvollen Zeit 
vielfacher und großartiger Beltredungen zu unfere® geliebten, 
fhönen und großen Baterlandes endlicher Einigung und Einheit, 
bei der im Ausfiche ſtehenden Wiederkehr der Segnungen des 
nur zu lange ſchon entbehrten Friedens und der fo heiß erfehn- 
ten beglüdenden inneren und dufßeren Rube, — wie wäre «6, 
menn ſich die uns allein befeligende deutſche Einheit nunmehr 
auch dadurch fund zu geben beftreben wollte, daß fi von Mor: 
den bis zum Süden und von Dften bis Weften ein aus fämmt:- 
lien Stallmeiftern, Bereitern und Moßärzten aller deutfchen 
Univerfitäte : Manegen, aus fämmtlihen Stallmeiftern, Bereitern 
und Directoren kalſerlichet, koͤniglicher, großherzoglicher, hetzog⸗ 
licher und fürftlicher Marftälle, aus fämmtlihen Stallmeiftern 
und Bereitern aller deutfchen Privat: Manegen, aus fämmtlis 
hen Borftehern und nfpectoren, auch Roßaͤtzten, aller in 
Deurfchland beitehenden Geflüte und allen bießfallfigen in 
Deutſchland vorhandenen Männern vom Fade, Dfficieren, Land⸗ 
wirthen und fonftigen Pferdeliebbabern beftehender großartiger 
Berein bildete, deffen alleinige Aufgabe die Neugeftaltung und 
Wiederbelebung. der edlen Reitkunſt zum Behuf der Berichti: 
gung bießfallfiger Begriffe und der Bildung des Gefhmads fein 


rde? 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Eine Bekanntmachung des hannoverſchen Miniſte— 
riums in Betreff des rechts wiſſenſchaäftlichen Stu 
diums verdient im weiteren Kreiſe Beachtung. Es ift in neuerer 
Zeit oft wahrgenommen worden, heißt es darin, daß die Stubiren: 
ben, welche ſich für die Rechtswiſſenſchaft ausbilden, auf das 
oberflählihe Stubium der Lehrbücher diefes Faches ſich befchrän: 
fend, das Studium der Quellen und der mit der Rechtswiſ⸗ 
fenfhaft verwandten Staatswiffenfhaften vernadläffi- 
gen. Die Rectswilfenfchaft verträgt ihrem Weſen nach folche 
Begrenzung nicht. War daher jene Ausbildungsweiſe fchon 
bisher, als eine wenig wiſſenſchaftliche, tadelnswerth, fo er: 
ſcheint fie gegenmwärtia, nach ber eingetretenen Umgeftaltung der 
Öffentlichen Verhaͤltniſſe, entfchieden ungenlgend und verwerflid. 
Denn die Anforderungen, weldye Staat, Gemeinde und Mitbuͤr—⸗ 
ger an Angeftellte und Sachwalter zu machen haben und künfs 
tig bei weiterer Entwidelung der angenommenen Grundfäge über 
das gerichtliche Verfahren, Über die Staatöverwaltung und Ger 
meindeverwaltung noch in größerem Umfange zu machen haben 
werben, erheifhen Kenntniffe, die nicht ausfchließlich der Nechts: 
wiffenfhaft angehören, und eine Auffaffung des Rechts, melde 
nur durch gruͤndliches Studium der Quellen erreicht werden kann. 
Wir müffen daher von den Studirenden ber Rechtswiſſenſchaft 
erwarten, daß fie ſchon auf der Univerfität die verfchiedenen Les 
bensokreiſe ſich vergegenmwärtigen, in welchen fie demnaͤchſt zu wir 


ten haben werden, umd daf fie dieſe wiſſenſchaftlich zu durchs 
dringen fich beftreben. Es ift ferner für nothwendia zu halten, 
daß die Studirenden nicht bloß die Gegenftände ihrer Studien 
mit dem Gedaͤchtniſſe auffaffen, fondern durch felbfiftändige Thaͤ— 
tigkeit im Geifte der Wiffenfhaft ſolche ſich wahrhaft zu eigen 
zu machen ſuchen. Auf die Erreihung der amgedeuteten Ziele : 
Erweiterung des Studiums und größere Wiſſenſchaftlichkeit def- 
fetben, fol auch durd die Prüfungen hingewirkt werden. Die 
näheren Vorſchriften über die Einrichtung derfelben müffen zwar 
bis dahin vorbehalten bleiben, daß die beabfihtigte Trennung 
der MRechtäpflege von der Verwaltung zur Ausführung gelommen 
fein wird. Wir wollen aber ſchon gegenwärtig Folgendes be: 
kannt machen: Bei den Prüfungen wird zu erforfchen fein, 
nicht bloß: ob der zu Prüfende die erforderlichen pofitiven Kennts 
niffe befige, fondern vorzüglih: ob fein Wiffen ein zufammens 
hängendes, durchdachtes, Mares, mithin lebendiges und ſicher anz 
zumendendes fei. Diejenigen, welche ſich zur erften Prüfung mels 
den, haben neben dem Geſuche um Zulaffung zur Prüfung den 
Gang ihrer Univerfitätsftudien in einem befondern Auffage dar⸗ 
zulegen, und zwar ſowohl hinſichtlich der Rechtswiſſenſchaft ale 
ihrer übrigen wiffenfhaftlichen Ausbildung. Sind fie bei ihren 
Studien ſchon zu felbftftändigen Arbeiten geſchritten (mohin jes 
doch die in den praftifhen Gollegien gelieferien gewöhnlichen Ars 
beiten nicht zu zählen find), fo werden biefe einzuliefern fein, 
um bie Prüfungscommiffion in den Stand zu feßen, ſich lber 
—* wiſſenſchaftlichen Standpunct des Candidaten ein Urtheil zu 
ilden. 


Aus einer Denkſchrift der meckklenburgiſchen Minifter 
gebt hervor, daß die ſtrelitzſche Regierung in der Berfaffungs: 
angelegenbeit der ſchwetinſchen vorgefchlagen bat, die Vermitte⸗ 
lung des Bermwaltungsraths nachzuſuchen, daß diefer Scheite 
aber als rechtlich unsutäffis von Schwerin abgelehnt, dafür aber 
die Competenz des Bundesfchiedsgerichts zu Erfurt anerkannt 
worben ift, wenn die Entſcheidung deſſelben von Strelig angeru- 
fen werden follte. — Die medienburgfhe Ritterſchaft und die 
ſtrelitzſche Regierung fanden in ber Berfaffungsfahe in Berlin 
und Hannover Unterftügung, aber che von bier die Rathſchlaͤge 
anlangten, war die fehr demokratiſche Berfaffungsurfunde vom 
Großherzoge unterfchrieben und publicitt. 

Die in der Verfaffungsangelegenheit Hamburgs am 
26. Sept. niedergefegte Rath- und Bürgerdeputation — ges 
woͤhnlich jegt die Neuner : Sommiffion genannt — hat nunmehr 
eine directe Aufforderung zur Verftändigung mit ihe an bie cons 
ftituirende Verſammlung gelangen laffen, Es traf ein ziemlich 
umfangreiches, von fämmtlihen 9 Mitgliedern jener Sommiffion 
unterzeichnete Schreiben bei dem Präfidenten der Gonftituante, 
Dr. Baumeifter, ein. Mac der Erörterung, bie von ber legte 
ten befchloffene Verfaffung nochmaliger Revifion zu unterziehen 
(wobei die Commiffion als ein Minimum ihrer Anforderungen 
das Eingehen auf bie vom Genate In einer Ausein- 
anberfegung angegebenen 7 Puncte bezeichnet), berührt die Zus 
fchrift der Meuners Commiffion im Intereffe ber Vaterſtadt und 
ihres inneren Friedens das Erforderniß baldiger Verftändigung ; 
hiernach ftellt fie die Einladung: bie conftituirende Berfamm: 
fung wolle befchliefen, entweder durch von ihr zu ernennende 
Gommiffarien oder auf eine andere ihr geeignet fcheinende Weiſe 
einen Austauſch ihrer Anſichten mit denen der Gommiffarien bes 
Mathes und der erbgefeffenen Bürgerfhaft herbeizuführen. — 
In Folge diefer Aufforderung verfammelte ſich der 2ler= Aus: 
ſchuß der Gonffituante, Ein Antrag Baumeifter’s, welcher unter 
gewiffen Borausfegungen die Möglichkeit einer Berftän- 
digung mit der Meuner = Gommiffion feftgehalten wiffen wollte, 
gewann nur eine ſchwache Zahl von Stimmen für fih, binge: 
gen faßte der Aer-Ausſchuß mit bedeutender Majorität die 
Refolution : bei der conftituirenden Verſammlung (ihre Einbes 
rufung erfolgt den 20, Detober) darauf anzutragen, jene Einlas 
dung der Rath: und Bürgerdeputation ohne Weiteres abzulehnen, 
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Endlich Hat mach der Wefergeitung auch Lübed ſich zum 
Anſchtuß an das Dreitönigebundnig bequemt, 


Der Landtag in Bernburg bat erfreulicher Weife ein: 
ftimmig die Abſchaffung des Judenſchutzgeldes beſchloſſen. 


Auch in Saarlouis drei Hinrichtungen, Die dreifands 


webrleute von Prüm, melde ſich der Mobilmachung der Land⸗ 
mehr mwiderfegten, find erſchoſſen worden. 

In Frankfurt it nad dem dortigen Journal durch Cou—⸗ 
vier die Nachricht ein ‚ da die am, 30. Sept. zwiſchen 
Defterreih und Preußen abgefhloffene Uebereintunft wegen der 
neuen proviforifchen Gentralgemalt in Wien ratificirt fei. 





Auftiz» und Polizeigegenftände. 


Belanutmachung. 
Einer ausgeflagten Schuld halber fol 
die dem Kupferfchmiedemeifter Karl 
ein bier augebbrigen, im Kataſter 
unter Nr. 120. 121.a und 121.b eingetra 
enen, zu 2000 Thir. gerichtlid tarirten 
äufer, fo wie deſſen übrige Garten- 
und Biefengrunneddt, im Sat. sub No. 
625. 626, .n 627.5 2800 und 2502 ein- 
gezeichnet und zu 830 Thir. gemürdert, des 
ren näbere Beichreibung ſammt Verkäufs— 
bedingungen aus demam Gerichtöbrete aus: 
hängenden Subhaftarionspatente, fo wie aus 
den in unferer Erpedition zur @inficht offen 
vorlienenden Akten zu erſehen find, 
den Eilften Februar 1850 
im Rarhöteller bier früh 10 Uhr von uns 
il geboten und Nachmittags 2 Uhr fubha- 
ationamäßig verfleigert werden. 
Apolda, den 26. Geptbr. 1849, 
Gbigl., &. Stadtgericht baf. 
Schmitb. 
wid. Müller. 





Edictalladung. 

Der Bbrichergefele Earl Bohnhardt 
aus Hachelbich , welder von der unver: 
ehelihten Caroline Ernefine Knaupe und 
dem Dormunde des unehelichen Kindes ders 


felben wegen Alimente Elagend vor une im | 
und ſich 


Anfpruch aenommen worden ıf, 
mährend dei anhängigen Procefled von feir 
nem Wohnorte entiernt, und über feinen 


jegigen Aufenthalt Nachricht nicht ertheilt | 
bat, wird auf Antrag der Släger hiermit | 


edietaliter aufgefordert, binnen 2 fächfiihen 
Friſten der unter'm 26. Jul. d. J. an ihn 
erlafenen, abſchriftlich beiftommenden Der 
fügung bei Dermeidung der am Scluffe 


derfelben angedrohten Rechtsnachtheile nach⸗ | 


zutommen. 

Zugleich wird derſelbe benadrichtiat, 
daß alle ferneren, in dieſer Sache zu erlaſ⸗ 
fenden Verfügungen durd Anſchlag an 
Serichtöftele zur SKennmißnahme merden 
gehracht werden. 

onderähanfen, den 25. Sept. 1849. 

Füarnl. Schmarsburgifhes 
Landgericht. 
A. Graupner. 


ir theilen dem Bhrriger Carl Bohn: 
herdt die Erfiärung der Ernefine Anaupe 
und Eonf. zu Lowen in Sachen wegen Bli- 
menten auf Antrag ihres Dfficialanmaltes 
unter der Auflage mit, ſſch binnen 14 Ta: 
gen über die Annobme des barin enthalte: 
nen Dergleichövorfhlagd zu erklären, oder 
binnen gleiher Zeit die Erceprionticrift 
u den &cten zu bringen, midrigenfals Bes 
agter diefer verluftig gehen und, Ungeber: 


Nedaction: 8. ©. Beer u. Ad. Bod. 


famsbeichuldiaung vorausgefegt, dem Klaq · 
geſuche gemäß veruribeilt werden wırd. 

Souderöhaufen, den 26. Tui. 1840, | 

Furklid Schmwarzb. Landgericht. 
9. Graupner. 
Lowen, den 6, Januar 1849, 

Auf mündlibe Ladung erfchien heute | 

die unverebel. Ernefine Knaupe (alins 

Hentſchel), wurde mit dem Jubalte des 

gerichtlichen Protofols de dato Son⸗ 

deröhaufen den 24. December 1847 

in Saden ihrer und des Dormundes 

ihres unebeliben Kindes, Eommiffionär 

Grdger bierfelbll, e,/a. den Bbirerge 

fellen Bohnhardt zu Hachelbich, befannt 

gemacht und erklärte: 

ch nehme bie in dem mir vorgelefenen Proto⸗ 

olle Seitens des Verklagten gemachten Der: 

aleihavorfähläge an und entfage insbefondere 
dem Anfpruche auf perfönlihe Entihädigung 
auf die mehrgeforderten Taufs und Enrbin 
dungafoflen und auf die mehraeforberten 
Alimente unter der Bedingung, daß mir der 
Derklagte: 

a) die rüdfländigen Alimente für die Zeit 
von der Geburt meines Mindes, den 11, 
April 1846, bis dabin 1849, foäteftens 
dis sum 4. Bpril d. 3. nebi den pro 
ponirten Tauf: und Eurbindungstollen 

h im Gefammibetrage von 34 Thir, bes 

; willigt und 

» by fi verpflichrer, die Fünftig für das 
Kind aufiumendenden Yehr» und Yor 

| fprecbefoften und, falls daſſelbe vor voll 

| enderem 14 Jahre flerben follte, die 

| Kofen der Beerdigung zu erflatten, 

e) aud die fämmtlihen Procebfoften über: 
nimmt. 

Geht der Verklagte auf bie vorſtehenden 

| Bedingungen nicht ein, fo vermerfe ich bie 

| von ihm gemachten Vergleichevorſchläge 

| und bine: 

| auf den Grund feines Zugefändniffes 

nach meinen Klagevorträsen zu erfen- 


nen. 
| Diefe meine Erklärung Nelle ich anheim 
meinem Anmalte mitzurbeilen. | 
Vorgeleſen, aenehmiat, unterfchrieben. 
Ernefline Knaupe. 


Der Gommiffionär Brdger batte ſich durch 
unaufidiebbare Geſchaͤfte entihuldigen laflen. 
» m. 0. 

Wichura. 
Lowen, am 8 Januar 1849, 

Heute erſchien auf mündliche Yabung der 
Eommiffionär Gröger hierſelbſt und erflärte, 
nachdem er von dem Inhalte des Drorofolls 
vom 24, Decbr. 1847 Henntniß genommen: 

ze als Dormund ded Earl Wilhelm 
naupe fann den von dem Derklagten 

Bohnhardt vorgeſchlagenen Dergleich 

nicht annehmen, verlange vielmehr: 
auf den Grund feines Zugefländnif- 


Gotha, 


fed die Abfaoflung des Erkenntniſſes 
nach dem Klageantrage. 
J0 bitte: 
diefe meine Erklärung dem Fürſtllch 
Schwarzburgiſchen Landaerichte zu @om 





derähaufen mitzutbeilen. 

Doraelefen, genehmigt, unterfchrieben. 
rbger. 

» m. ©. 

Bir, 


Literarische Anzeigen. 


Durch alle Buchhandlungen if zu be 
sieben: 


Practifches Handbuch 
fürDeftillateure, Brandweinbren: 
ner, Gaftwirtbe u. Hanfleute, 
Entbaltend grünblihe Anweifungen über 
Bereitung des Spiritus und Brandbmeins 
mit mehr ald 508 der beiten und billigfien 
Mecepte zur Fabrikation 
der Breslauer, Berliner, Dansiger, Stet⸗ 
tiner, Graudenzer, Magdeburger, Ebemni: 
Ber und frani. doppelten und einfachen 
Yiqueure. Rofoli'd, Cremes, Ra 
tafia’s»c., ſowohl auf der Defillirblafe 
als auch auf faltem Wege mir Arheriichen 
Delen. Ferner die Fabrikation ded Aral, 
Rum, Evanar, Enn de Cologne und vie 
ler Eflengen, Zincruren und Farben, fo mie 
die Bereitung der Kunfibefen x. Durd 
die Praris erprobt von @ G. W. Pir 
ſtorius. Preis 1 Zbir. 
(Derlag von F. A. Meichel in Bangen.) 


Im Derlage der Unterzeichneten if er 
ſchienen: 


Von der 
Gapacität der Lungen 
und von den 
Atbmungs : Aunctionenm, 
mit 
Hinblick auf die Begrimbung einer genauen 
und leichten Merhobe, Krankheiten ber 
Bungen durch das Spirometer zu entdecken. 
Ton John Hntchinfon. 


Aus dem Englifhen überfegt und mit Am 
merfungen verfehen 


von Dr. Samoſch. 


Mit zahlreiben in den Tert eingebrudten 
Holiſchnitten. 


gr. 8. Fein Velinpap. geb. Preis: 20 Bar. 
Braunfcveig, im Zuguft 1849, 
Friedr. Vieweg und Sohn. 


Beder’fhe Verlagebuchhandlung. 


Drud der Engelhard-Repher’ichen Hofbuchdruckerei. 








— — 





Neichdanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Befttage, und ik durch 
alle Pofämter und Buchhandlungen zu 
beyichen, Preis des Jahrgangs: 

4 bir, pr. od. 7 fl. rhn. 





der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljades: 1 Mhle, pe, 
ober 1 AI. 45 Er. ch. Ginrüdungss« 
sebüdr für ben Raum einer gefpaltenen 
Belle and Petitfeprift : 

1 &or. ob. 84 Er. rhn. 


Gotha, Montag den 22. October 1849. 


Diplomatifhe Sprade. 


AB Lamartine das Manifeft der franzöfifchen Republik 
an die Völker Europa’s ſchrieb, ald der Reichöverwefer und 
die Herren v. Schmerling und v. Gagern ald feine Minifter 
zum deutfchen Wolfe redeten, hoffte man, die Zeit ſei gekom— 
men, den alten Zalleyrand Lügen zu firafen, der da meinte, 
die Sprache fei nur erfunden, um die Gedanken zu verhüllen. 

Ah nein, in Wien und München befonders ift man zu 
der alten Vermummung zurüdgekehrt. Dort ummidelt man 
den Gedanken der Herrfchfucht, des unpatriotifchen Eigenfinns 
und Eigennußed nad wie vor mit den wohlklingendſten Re: 
densarten von Uneigennüßigkeit, Hingabe an die allgemeine 
Sache der Freiheit und des Vaterlandes unb der mwohlmol: 
Iendften Gefinnung gegen alte Verbündete. Aber überliften 
moͤchte man biefe alten Verbuͤndeten dochz gut ſtehen möchte man 
mit dem Nachbar, aber noch beffer mit dem Nachbar ded Nachbars, 
nad) einem Grundſatz der europdifhen Gleichgewichtspolitik; 
nichts einbüßen von alten Anmaßungen, bie ein Recht gewor⸗ 
den zu fein fcheinen, nichts von fürftlicher Eitelkeit, die fich 
auf die Vorrechte des beberrfhten Volksſtammes vergebens 
beruft. 

Wie ift ed aber möglich, dieſes nichtswuͤrdige Geſchwaͤtz 
nod immer zu bulden, das nicht vom Fleck fommt, nur zu 
fagen im Stande ifl, was es nicht will, aber nichts Befferes 
an die Stelle zu fegen weiß, dad da überzeugte und eine 
Partei gewaͤnne? 

Das kommt daher, weil wir im Volke felbft in politis 
ſchen Dingen ebenfalld eine verborbene Sprache ſprechen. 
Die Genfur hat und zu Schleihmegen, verblümten Redens⸗ 
arten, Bildern und Anfpielungen gezwungen, die wir uns 
noch nicht wieder abgemwöhnen können, Weil uns die Wege 
des foliden politifhen Ehrgeizes verfchloffen waren, tummel: 
ten wir und auf dem Gebiet theoretifchen Klugthuns, und 
während wir und f&hüchtern über die Bielftaaterei in Deutſch⸗ 
land beflagten, verfielen wir bem anderen Fehler, noch mehr 
neue Bundesſyſteme theoretifh aufzuflellen, ald ed Bundes⸗ 
ftaaten gibt. 

Nur die babylonifche Verwirrung im Volke hat es mög: 
fi gemacht, daß die Diplomaten der alten Schule ihre 
Sprache, die fi) dur bad Gemurmel ber Parteien wenig» 
ſtens nicht irre machen läßt, wieder mit Erfolg gebrauchen 





fonnten. Auch wir Politiker in den Sournalen und auf ber 
Zribüne können die in der Haft aufgegriffenen, aber wie uns 
echte Waare rafch abgenugten Redensarten nicht wieder los 
werden. In der Galanterie und Höflichkeit leiften wir gar 
nichts, wo es allenfalld am Orte wäre, zu fagen, was ber 
Andere gern hören will, womit es uns aber nicht Ernft ifl, 
Aber in der Politif baben wir uns felbft mit Redensarten 
überfüttert, fie uns eingefhwagt und in der Eile angewöhnt, 
bie, genauer befehen, eben fo wenig fördern und eben fo wenig 
bedeuten, wie die biplomatifchen Wendungen aus der Kanzlei 
des Hrn. v. d. Pfordten und des Fürften Schwarzenberg. 

Bergnügen kann ed uns freilih nur maden, wenn wir 
bemerfen, daß Redensarten, melde vom Liberalismus. im 
Kampfe gegen die vornehmen Berächter des Volks förmlich 
abgenugt wurben, an die Partei ſchwarz⸗weißer Frömmigkeit 
und auctoritätögläubigen Gonfervatismus übergegangen find. 
Auf dem Wege des Althandeld fcheint die „Neue Preußifche 
Zeitung” Phrafen wie die an ſich gebracht zu haben: „im 
Lager des Liberalismus herrſcht ein epidemifcher Spitaldunſt!“ 
Man wird fich erinnern, wie oft vorher von dem Mofchuss 
geruh in den verwefungsvollen Regionen der vornehmen 
Welt die Rebe war! 

Aber auch die redlichen Kämpfer für die vernünftige Staats» 
form, die jede mohlüberlegte Verbeſſerung unferer Zuftände 
mindeftens nicht hemmen foll, übereilen fi in Worten, die 
nichts bedeuten. Biel zu oft wollen fie durch poetifche Vers 
gleiche und Bilder beweifen, wo nur ber nüchternfte Aus⸗ 
drud für die profaifhen Sachen an ber Stelle if. Zu oft 
fommen fie mit Abftractionen, wo die ganze Mannichfaltig— 
keit ber wirklichen Verhaͤltniſſe zu berüdfichtigen if. Sei 
es geradezu gefagt: es ift viel beffer, die Freiheit im Herzen 
zu tragen, dad Wort Freiheit aber zu vermeiden, weil es je 
der Ariftofrat und jeder Üüberfpannte Kopf ebenfalls im Munde 
führt und mur feine Auffaffung und nicht die des Anderen 
gelten laffen will, Freiheit haben wir vorläufig genug; 
braͤchten wir es nur erft zur Einheit, zum geregelten Inſtan⸗ 
zenzuge der öffentlichen Meinung, zur Gerechtigkeit in ber 
Parteibemegung! Das Wort „Bolköfouveränetät” hat die Köpfe 
verwirrt, weil Jedermann fi und feine paar Freunde für 
das Volk hielt, und kaum die Eimmohner feiner Vaterſtadt 
kannte. Auch gegen die Männer der ‚Volkspartei“ möchten 
mande Einwendungen gemacht werben fönnen, bie unter 
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Volk leicht nur das Volk von Berlin verftehen, Während in 


den Begriff des preußiſchen Volks eben fo gut bie uder- | 


die Mitglieder des Iuhferparlaments und 
nn: gehören, wie die freundlichen 
Äret det rheinſſchen Winzer und ſchinkenverzehrenden, 
treuberzigen, braven, weitpbälifhen Bauern, welche die ver: 
ſchiedenſten Intereffen haben. Die Redensart eines übrigens 
vom redlichſten Gifer befeelten Gerrefpondenten der „Ratio: 
nalzeitung‘ war zu ſchoͤn, als daß ich fie nicht erwähnen 
müßte, Det alte Ernft Motib Arndt hatte nämlich in det 


maͤrkſchen Grände 
bie 5 


Deutſchen Zeitung” den Hrn. v, Bodelſchwingh gegen klein⸗ 


liche Verdaͤchtigungen vertheidigt, und hatte der. alte Hetr 
auch manche wenig zur Sache gehörende Familiennotigen beis 
gebracht, fo hatte er doch darin Recht, daß die conftitutionelle 
Partei die Hüffe nicht verſchmaͤhen datf, wenn ein Mann fo 
hervorragender Faͤhigkeit wie Hr. v. Bodelſchwingh, an deis 
fen Privasharafter nicht der geringfte Tadel haftet, dem nie 
mals kleinliche Maßregein wie Rochow und Arnim zur Laſt 
fielen, ſich entſchließt, dem conflitutionellen Princip ehrlich zu 
dienen, wie er dem (ziemlich) abfoluten Königtbume aufrich⸗ 
tig gedient hat, Der Correſpondent der Natiomalzeitung glaubt 
nun aber etwas Schlagendes geſagt zu haben, wenn er be: 
bauptet: „die Partei der Deutfchen Zeitung umranke ven 
Hrn. v. Bodelſchwingh mit dem Epheu der Hoffnung und 
des Wertrauend, nicht wiſſend, daß Epheu am beften auf 
Ruinen fortkommt.“ Wie fchön, tie poetifch, wie nichtsſa—⸗ 
gend! Befter Eorrefpondent, was beweiſt die noch dazu nicht 
einmal richtige botaniſche Bemerkung über den Epheu im Ber: 
waltungsratb ber beutichen Staaten, die den Reichdtag be: 
rufen follen ?! 


Der VBerwaltungsrath 


berauf Grund des Vertrags vom 26, Maid. J. 
verbündeten deutſchen Regierungen. 


Die am 5, Dertober abgebtochene, am 9, Det. fortyefegte 
Verhandlung des Berwäaltungsratbes über de Einberufung 
bes Reichſstages (f. Nr. 243 d, Bi.) bat noch zu keinem 
beftimmten Ziele geführt, Die Bevollmächtigten von Bremen 
und von Mrdienbarg: Schwerin erflärten ſich, gleich 
von übrigen, Pit den Antrag des naſſauiſchen Bevolmaͤchtigten 
auf Fellfeyung eitrer nahen Frift zur Einberufung des Reiche: 
tages, während Sach ſen und Hannover von jeder Feſtſiel⸗ 
fung und Belanntmahung eins Wahltermins ver einer Ver: 
Rändigung mit Defterreih wiederholt abrietben. Der k. bans 
noverſche Bevollmächtigte, v. Wangenheim, verlad insbe: 
ſondere eine in ſchriftlicher Faſſung zu Protokoll gegebene Aus: 
fübrumg der Anficht ſeinet Regierung: „daß bie Berufung des 
Reichstags auf keine Weife ſtaitfinden dürfe, ehe nicht diejenigen 
Regierungen, welche der Verfaffung ſich nicht amfdließen, die 
Erklärung abgegeben haben, daß fie die in der Einführung der 
Reichsverfaſſung liegende Asänderung der ruͤckſichtlich ihrer fort: 
befichenden Vundesverfaffung genehmigen wollen.” Auf bdieft 
—— ans der Bundesverfaſſung muͤhſam entwickelte Aus: 
übrung entgegnete der Vorſitzende nur vorkdufig, daf eine Mer 
grung, bie ſolcher Rechtsanſicht gewefen, das Bündnif vom 

. Mai, wie es vorliege, nicht hätte fchliefen und noch mwenis 
ger andere Regierungen diefem Bündnif beizutreten hätte auf: 
dern folen. Der Eönigt: füdrfifce Wevolimächtigte rät der 


- 


bannoverifhen fogenannten Rechtsanſicht nicht ausbrüdtich bei, 
bezog ſich auf den Vorbehalt feiner Regierung, und erklärte, er 
babe den Vortritt dem #. hannoverfchen Bevolmaͤhtigten um 
fo mehr überlaffen möle, ale diefte am dem Adſchiuffe Des 
Vertrags vom 26. Mai petfönlich heit gentmmn babe Die 
übrigen Bevollmächtigten bebleiten ſich die Beantwottung der 
bannoverifhen Rechısausführung bor. 

Einftimmig befhloß Man aber in derfelben Sitzung: daß 
fofort eine Commiſſion beftelt und mit gutachtlihem Vortrage 
darüber beauftragt werde: wie die ald Gefammtheit conftituirten 
BDerbünderen ihre enge und unldsbare Verbindung mit den 
Übrigen deutfchen Bundesgenoffen fortan am geeignetiten fortzu- 
fegen haben, insbefondere, wie deren fernerer Anſchluß an den 
Bundesſtaat herbeiguführen und dem dur $. 1 der Verfaflung 
vorbebaltenen Bundesverbältniffe mit Defterreih Vollzug zu 
frayern ſei. 





Ueber die Abnahme der Reitkunſt im Laufe der 
letzten Decennien. 


(Schluß zu Nr. 249, &p. W051 — 23053.) 

As Organ des Gedankenaustauſches eine® fo großartigen 
Inſtituts würde fih fodbann wohl die Gründung und SDerausr 
gabe einer monatlichen Zeitfcheift mit der Vecheißung von den 
Mitgliedern portofrei einzufendender ſchriftlicher Weiträge aus 
dem Gebiete der Meitkunft, der Pferdebreffur, der Pferdezucht 
und fonftiger hieran grengender landwirthſchaftlicher und militäs 
rifcher Begenftände nochwendig mahen und der Inhalt berfel- 
ben dürfte ſich fonach etwa auf folgende Abthellungen beſchruͤn— 
ten, nämlich: 

1) Notigen, wo möglich tabellarifche, über den Beftand, die 
Theorie des Unterrichts, der Pferdedreffur und den Zuftand einer 
jeden einzelnen Reitbahn. 2) Charakteriftit merfwürdiger Rei: 
ter und ausgezeichneter Schul: und Campagnepferde. I) Ber 
mertungen über Schulreitetei und Pferdedreffur, Anfragen und 
Berihtigumgen in fritifhen und zweifelhaften Füllen. Hierher 
gehören auch die Neitubungen durch Ballet» und Goncertreiten, 
die Quadrille, fo wie das Carrouffel:Reiten ıc. 4) Auffäpe über 
Geſtuͤtsweſen und Pferdezucht. 5) Bereicherung der Pferde: 
kenntniß. Merkwürdige tbierärztlihe Curen und Dperationen. 
6) Entdedungen und neue Erfindungen. 7) Vorſchlaͤge jur 
mwedmäßigiten und mohlfeitften Fütterumg der Pferde, 8) Meuefte 

oben bei der Sattlerarbeit und bei dem Wagenbau. 9) Per: 
fonalveränderungen, Anitelungen und Todesfaͤlle. Biographien. 
Nekrologe. 10) Recenfionen Über erfhienene Werke der Reit⸗ 
kunſt und Pferdezucht. Antlındigung mener literarifcher Erfchet: 
nungen. 11) Pferde: und Reit:Anekdoten, auch Heim Schwänkk, 
und 12) Meine Lieber und Gedichte, 

Bei der großen Menge von literarifchen Erzeugniſfen jeber 
Art wäre etwa die moͤglich niedrigile Preis» oder Abonnements 
beffimmung einer ſolchen monatlichen, jedesmal nicht zwei Drud: 
bogen in groß Octad überſteigenden Zeitſchrift als die erſte aller 
Bedingungen zu bettachten, in welcher Beziehung bei der Sub⸗ 
feription von 300 Abonnenten der jährlide Abennementspteis 
einen Thaler, ausfhlieflicd des Poſtporto's bei der Verſen⸗ 
bung, nicht Überfteigen möchte. Die Zeitſchrift felbft müßte mit 
dem erften Januar des näclten Jahres 1850 beginnen, und 
falls obiger Vorfählag einigen Anklang finden follte, erbierer fich 
Schreiber diefes Auffages, die Medartion zu Übernehmen und 
fih feiner Zeit zu nennen. Alle bieffallfige Erkiärungen 
und Bemerkungen würden aber auf jeben Fau bis laͤnaſteas den 
1. December biefes Jahres portofrei an die Eypedition des 
Kelchs angelgers d. D. In Gotha einzuſenden fein. 

Thiringen, am Gedaͤchtalßtage der großen Wölkerfchladst 
bei Beipjig, IB, Ortaber 1649, 
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Aus Breslau wird berichtet, daß dort der erſte Steuer⸗ 
verweigerungsproceh zur Verhandlung kam. Er betraf einen 
Mann, der, wie fih aus den beigebradhten Zeugniffen ergab, 
Immer gemäßigter conftitutionellee Geſinnung gemwefen war; er 
hatte ben Beſchluß der Mationalverfammlung vertheidigt, übri⸗ 
gens aber zum Frieden gerathen, Er wurde von ben Geſchwor—⸗ 
nen freigefprochen. Im ähnlicher Angelegenheit ſprachen die Ge: 
ſchwotaen von Goͤrlitz das Nichefchuldig. 

Appellationsgerichtödirector Temme in Münfter erbielt 
vom Staatsanwalt in Berlin ein Schreiben, worin diefer ihm 
anzeigt, daß die Mathöfammer des dortigen Stadtgerichts dem 
Antrage auf Anklage gegen ihm wegen Berheiligung an ber 
Foffung und Ausführung des Steuerverweigerungsbefhluffes 
nicht beigetreten fei und daß der Staussanwalt vom weiteren 
Berfabren gegen Den. Zemme abftebe. 

Dr. Jacoby bat fih nah Königsberg begeben, um 
fid) dem Gericht zu ſtellen. 

Es heißt, der preußifche Minifter des Innern habe auf er: 
baltenen Bericht verfügt, daß Prof. Kinkel eine anftändigere 
Behandlung erhalte. So wurde wenigfiens nad der Nat. Zig. 
in der eriten Kammer in Berlin verficert, 

Mehrere ungarifhe Dfficiere, melde, der Gapitulation von 
Komorn gemäß mit oͤſterreichiſchen Päffen verfeben, Berlin 
paffirten, um fich über Hamburg einzufchiffen, durften die Stadt 
nicht betreten. In Hamburg wurde Klapka, dem Comman: 
danten von Komorn, im aller Eile von einer geoßen Anzahl 
Menſchen ein Hoc gebracht, worauf der magvarifhe General 
in einer deurfchen Rebe über das Unglück feines Vaterlandes 


dankte. 

Der fähfifhe Landtag If auf den 30. Det. einberu⸗ 
fen worden. 3 

Die officielle Wiener Zta. veröffentlicht die Uebereintunft 
zwifchen Defterreih und Preußen über bie neue provifori« 
fe Gentralgemwalt. Es heißt: „Nachdem der Hr. Erzher ⸗ 
j0g:Meichsverwefer wiederholt ben Wunſch ausgefprohen bat, 
daß ihm die Möglichkeit geboten werde, feiner Würde zu ent: 
fagen und die ihm mit Bundesbefhluß vom 12. Jul. v, 


anvertrauten Gewalten wieder am die Geſammtheit der Mitglies 


der des deutſchen Bundes zuruckzugeben, und in Erwaͤgung ber 
Nothwendigkeit, daß für einen ſolchen Fall ein neues, allgemein 


anerfanntes Gentralorgan bie keitung der gemeinfamen Angeles | 


genheiten des beutfhen Bundes übernehme und bis zur befini« | 


tiven Geftaltung feiner innern Verhältniffe beforge, haben bie 
beiden Höfe von Wien und Berlin ſich behufs der Bildung ei 


ner folchen neuen proviforifhen Bundes-Centralgewalt über einen | 


ihren übrigen Bundesgenoffen vorzulegenden Vorſchlag zu vers 
fändigen gefucht. Demgemäß find die Umterzeichneten (Schwar: 
zenberg und Bernftorff) am heutigen Tage zufanmmengeteeten, 
um auf Grundlage der zwiſchen ihren allerhoͤchſten Höfen ger 
pflogenen Verhandlungen Über die betreffenden Puncte überein: 

men und diefe Uebereinkunft unter Vorbehalt ber Ratifi: 
cation durch ihre Unterfchrift zu beglaubigen. Es folgt dann 
die Matificationsurkunde, fo wie die Genehmigung des Etzhet- 
3098, in welcher es heißt: „Es eröffnete der kaiſerlich Öfterreidhi- 


Erklärung, daß, wenn die in jener Convention ex 
wähnte Zuffimmung fämmtlidher beutfhen Regie 
zungen zu derfelben erfolgt fein wirb, ich bereit 
fein werde, meiner Würde als deutfcher Reichsverweſer zu ents 
fagen und die mir am 12. Jul, 1848 von der deutfchen Bun: 
desverfammlung übertragenen Rechte und Pflichten in die Hänbe 
Sr. Mai. des Kaifers von Defterreih und Gr. Maj. des Kös 
nigs von Preußen nieberzulegen, rankfurt a. M., den 6, 
Detober 1849, Der Reicheverweſer L. 8.) En Erzherzog 
Johann. Der Präfident des Reichsminilterraches (gez.) Witte 
gen fein.” 

Nah einer weiteren Belanntmahung der öfterreichifchen 
Minifter werden Schritte gethan, die erwähnte Zuſtimmung der 
deutfhen Regierungen zu erlangen. 


Techniſche Gegenſtaͤnde. 
Verbeſſerter Schmiertheer für Wagen und Maſchinen. 


Nic. Paſſakas bar in Deſterreich auf eine Verbeſſerung des 
Schmiertheers ein fünfjäbriged Gewerbsvorrecht erhalten. Die 
Bereitung des Schmierrheers if folgende: 

3 Theile von Koblen gur gereinigte Holzaſche und 1 Theil 
ungelöfchrer Kalk werden in einen Bottich gegeben, deren Boden 
mit einem Loche verfeben il. Darauf wird ſiedendes Waller ger 

offen, melches durd die Aſche dringt, und durb das ermähnte 

tea tropfenmweile in einen darunter geſtelten Behälter abfießt. 
Zur Prüfung der auf ſolche Urt erhaltenen Lauge legt man ein Ei 
in diefelbe, und menn dieſes in derſelben (hmwimmt, jo iR die 
Yauge aut. 

Zu den weiteren Derfahrungsarten braucht man zwei Keſſel. 
m einen gibt man 8 Theile auge und 1 Th. Schweingfert; wenn 
dieſe Maſſe Harf fieder, gibt man noch den zurüfgebliebenen & 
Theil der erwähnten Falten auge langſam zu, jeden fo, daß Das 
Sieden nicht verhindert wird. Das Sieden wird ſo —** fortge: 
feht, bis die Mafle eine homigarsige Couſiſtenz bat. Ju den wei⸗ 
ten Keſſel wird 1/8 der erwähnten Submafle, 1/3 ſchwarzes Pech 
und 1/6 Del sum Sieden gebracht, und das Ganze innig vereinigt. 
Der erfle Keſſel wird nun vom Feuer weggeſchoben, auf 40 Grad 


3. ' abgefüblt, und deffen Inhalt unter den Sud des zweiten Keſſels 


gegoffen. Diele Maffe wird gut durcheinander gerührt, abgekühlt, 
und if dann zum Gebrauche fertig. 


Ueber Spiegelfabrication 


bat Hr. Sigmund Merz in Nr, 6 des Norisenblattes des Gr- 
mwerbevereins für das Abnigreich Hannover im SIehraan 1848 un- 
ter Ar. di unter Anderm gefagt: „Die erften Verſuche der Er 


' deugung won Gladfpiegeln wurden in Sidon gemacht, und zwar 


aus undurdhficyiger (hmwarzer Glasmafle. Zwiſchen dem 14. und 
16, Jahrhunderte haben dann die Nürnberger mit Blei ausgegof 
fene Bladfugeln gefertigt und mit diefen als Spiegeln einen _bedeur 
tenden Mandel gerrieben. Im 16. Jahrhunderte endlich find die 


erſten mit Amalgam — Spiegel auf den Glashütten um Bene 


fche Bevollmädtigte, daß Se. kaiferl. Hoheit der Erzberzogs | 


Reichsverweſer hoͤchſtihre Zuſtimmung zu diefer Mebereinkunft 
bereits ertbeilt haben, legte die dießfalls an die kaiſerl. Megies 
rung gelangte Erklaͤrung im Driginale vor und übergab bem 
Fönigi. preußifchen Bevollmaͤchtigten eine beglaubigte Abſchrift 
diefer Urkunde, welche wortgetreu lautet, wie folgt: „Zu ber am 
30. Sept. d. I. zu Wien zwifchen der kaiſerl. koͤnigl. öfterreich, 
und der £önigl, preuß. Regierung abgefhloffenen und vom Für: 
ften Schwarzenberg und Grafen Bernftorff unterzeichneten Con: 
dention über Bildung einer neuen proviforifhen Gentralgewalt 
für Deutſchland gebe ich hiermit meine Zujlimmung und bie 


dig gefersigt worden. e erſie eigentliche Spiegelfabrif aber ent- 
ftand 1605 zu Tourlavile in Sranfreib. Es wurden auf diefer 
Glashütte die Spiegelgläfer geblafen, doc ſchon 1688 foigee ihr 
die berühmte Spiegelgießerei zu St. Gobin, die mar in demfel- 
ben Jahre vorerſt in Paris eingerichtet wurde, Nah England 
Fam die Kunft, Spiegel zu gießen, erſt im Jahre 1771 hinüber, 
während auch fchon ungefähr 100 Jahre vorher der Herzog von 
Budıngham Spiegelglastläfer von Benebig dabin tommen Heß.“ 

„auf unfern beurihen Blashürten, monog die meiten Bapern 
und Böhmen gehbren, werden die Spiegel, fo viel_brfannt, noch 
immer aeblafen. Es murden wohl Veiſoche über Gpiegelauß ans 
geftellt, jedoch nichts von Erbeblichkeit geleiftet, Nur Defterreich 
amd Preußen haben jedes eine Spiegelaieherei. Die bfterreihifche 
Glashütte wird von .der Krone berrieben und if in Neubaus (5 
Meilen von Tabor in Böhmen) eingerichtet, die preußifche befin- 


der fih in Neuſtadt an der Dove *). So wie übrigens die Nürn 
berger mit weißen Blasfpiegeln ſchon im 16. Jahrhunderte thärig 
waren, fo wurde auch die Kunſt der —* amalgamirter 
Spiegel in Deutfhland früb gepflegt, und es gab 


1701 Spiegelfhleifen um Den 
„Aud maren die Deut 


ſtrie zweige nicht die Zentren, denn wenn gleich. L 
nie fo große Spiegel erzielt werden fönnen, wie fie aus den Gie- 
—— hervorgehen, fo grenzt doch ſchon ein Spiegel von 3680 

uadrarzoll (baper.) Dberflähe, mie einer der Art auf der bayeri⸗ 
ahre 1834 in Münden ausgekellt 
mar, an das Bemunderungsmürdige, zumal Spiegel, mie der Nie 
fenfpiegel von St. Quirtn in Franfreid. (St. Duirin und Cirep, 
Meilen von Straßburg, wichtig 


fben Induftrieausftellung vom 


zwei Dörfer in Lothringen, acht 
wegen ihrer großen Fabriken in Glas 
Spiegeln von der größten Länge und 
fpiegel enthält 18,200 Duabdratioll, 
fand des Handeld werden.” 


) Es gibt viele Drte diefes Namens, 3. B. Neufabt in der 
Nähe von Danzig; Neufadt an der Donau; Neufadte in 


Dberfclefien; 
Drla ıc. 
woͤre es wuͤnſchenswerth, wenn 


liegt. D. Einf. 


(Soll wohl Neufadt an der Doffe, in der Mittelmart 
Brandenburg, fein, mo der König von Preußen große Glas: und 
Der Seßer.) 


Spiegelhürten hat. 


hen ın ihrer Gertigkeit bei dieſem Indu ⸗ 


Kroftall und Zegoſſenen 
reite 20.) Diefer Riefen 
mird aber mohl nie Bergen: 


eufladtan der Saale; Neuſtadt an der 
Da die Dove ein unbekannter Fluß fein mag, fo 
Hr. Sigmund Mers eine ber 
fannte Stadt angeben mollte, in deren Nähe dieſe Glashütte 


„Auf der allgemeinen beurfchen Indufrirausftelung vom Jahre 

1884 in Berlin war aber felbt noch ein qeblafener Spiegel von 

' 4664 Duadratzoll ausgeflellt und ber zu Thlr. notirte Preis 

bon im Jahre | gemiß fehr mäßig. Auch genannter Epiegel war aus Fürth ein: 

| gefendet, alfo baperifchhes Fabricat. Daſelbſt, zu Nürnberg und 

Erlangen, werden die auf den baperifhen und böhmiiden Glah 

bürten erzeugten Spiegelgläfer zu Spiegeln vollendet. Dabei find 

in und um Fürth, ſelbſt ohne Die Zinntolienfabrikarbeiter zu red 
nen, mebr als 0 Menichen befchäftige.” 

Nah diefen biftorifch : Rarilifhen Erbrterungen geht Hr. Sig 
mund Merz zur eigentlihen Sabrication der amalgamirten Glas 
fpiegel über. Er beichreibt dad Erzeugen der Gpiegelaläfer auf 
den Blashärten, ſowohl der geblafenen als der gegöſſenen. Bei 
den legteren bemerkt derfelbe, dab die Gießtafel aus Meſſing oder 
Bronjemetall 45* auf ihrer Oberfläche volkommen eben und 
polirrift, Die @rdße derfelben fi nah Maßgabe der größten Epie 
gel richtet, daß Die Tafel aber auch von beträctlicher Dide fen 
muß, indem fie eine große Dige ausjubalten har und fonf ein 
Werfen oder Derzleben leibt zu befürdten fei. Auch ermähnt 
Hr. Sigmund Merz, daß die Engländer verfucht baben, gußeiſer ⸗ 
ne Tafeln zu benugen, diefelben aber darum nicht braudbar ge 
funden haben, meil ihre DOberfläbe nicht fo vollfommen glatt er 
langt werden fann, als bei den KZafeln von Bronze. Man fan 
daber nur dergleihen Bießtafeln anwenden, obaleich fie fehrtbeuer 
find. Die bronzene Gießtafel in St. Gobin 4. 3. foflere 100,000 
Branch und wiegt 50,000 Pfund. 


(Schluß folat.) 


durd das Blafen 





Kauf» und Handelsgegenftände, 


Weinverfteigerung. 


Für Rechnung des Gartenwirthd 
Herrn og — —* eh 
dem Hanfe der ran Regierungsſe⸗ 
eretär —— — Anger 152%, 

eine Quantität gut gehaltener 

Rhein: und Molelm ne von den 

abren 1842 und 1946, als: Rür 
esheimer, MNierfleiner, Steinberger, 

Nuppertöberger, Marfbrunner ꝛc., in 

Slafchen, 

Donnerstag, den 25. October, Vor—⸗ 
mittags von 20 Uhr ab, 

durch mich auctionsmeife verkauft wer: 

den, und ich lade Kaufluftige hierzu erges 

benft ein. 

Erfurt, den 20. Detober 1849. 

Der Auctionscommiflär 
Koren; Voelcker. 





Literarifche Anzeigen. 
m Derlage der Unterjeichneten ifl er» 
fbienen: 
Das Bilderbud 
aus 
meiner Knabenzeit, 
Erinnerungen aus den Jahren 1786 bis 1804, 
Don JZuftinns Kerner. 
8. Delinpap. seh. Preis: 2 Thlr. 
Branufchweig, im Auguſt 1849, 
Friedr. Vieweg und Sohn. 





Redaction: F. 8, Beder u Ad. Bod, 


Sechste Aufl, — In Umfchlag verfiegelt. — Preis: 1 Ducaten. 


Der persönliche Schutz. 


Medicinifhe Abhandlung über die Phpfiologie der Ehe und ihre geheimen Störungen, 
über die Gebrechen der Tugend und des reiferen Alters, die arößtentheils die Nachmeben 
von Vergehen der Kindheir And, nach und nad alle Körper: und Geiftesfräfte jerflören, 
alles Feuer und endlich felbit die Wrtribure der Männlichkeit vernichten; erläutert mit 48 
abbild. in farbigem Drud, betreffend die Anatomie, Phofologie und die Krankheiten der 
Zeugungstheile mit für Jedermann faßliher Befchreibung ded Baues, des Gebrauchs und 
der Functionen derfelben, fo wie der durch Dnanie und Jusſcoweifungen auf fie bervorge: 
braten Wirkungen ıc. Nebſt praft. Bemerkungen über die heimlichen Bemohnheiten auf 
Schulen ꝛc. über Nervenfhmäcde, Impotenz, Unfruchtbarkeit, fpnbilitifihe Kranfheiten, 
über Aheumariämus, Gicht, tert, ae Lungenleiden, Abzehruna ıe. Anbang : 
Moyens pröservatils contre l’infection. — Zuerſt publicirt vn Dr. &. fa’Mert in Fon 
don. Stark vermehrt und unter Mitreirfung mehrerer praft. Aerzte herausgeg. von fans 
{ rentius in Lewpzig. &. Aufl, 8. 108, 

Diefes nüglie u. Ichrreihe Buch ſollte fib in Aller Händen befinden; es kann mit 
Wahrheit behaupter werben, daß über die verbandelten Begenkände nie ein auch nur ent: 
fernt ähnliches jemals gedrudt worden if. — Es ift auf Beftellung durch jede Bucband: 
lung, fo mie direct durch die PoR Cbei Angabe von bloßen Chiffren auch poste resinnte), 
gegen portofreie Einfendung des obigen Preifes, von Herrn Laurentius, iedt: Hobe 
— Nr. 26, in Keipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft errbellt, zu be— 
sieben. 


Warnung. Da unter diefem und ähnlichem Titel Fehlerhafte Auszüge diefes Buchs 
erfhienen find, 10 wolle der Käufer, um fih vor Täufchung zu wahren, die Ausgabe von 
„‚Kaurentius’ beftelen und bei Berug aus der Buchhandlung darauf fehen, daß das Werk 


mir deffen vollem Namendfiegel verfiegelt if. Außerdem iſt es das echte nid. 


In allen Buchhandlungen ift au haben: 
Billard» Reglement. 
Zweite Auflage Roval: Format. 
ge: 15 Sar. 

Diefes Billard «Reglement, in Tableau: 
Form, ift zum Aufbängen im Billardzimmer 
beflimmt ; daffelbe enchält nicht nur die all» 
gemein gültige Billard ⸗Ordnung, fondern 
auch die Kegeln und Gefepe der verfchiede 
nen Arten der Billardipiele, 





\ ‚Bei 5. A. Meichel in Bautzen if er- 
| fchienen: 
Der Pferde-Notz beilbar! 
Derbffentlihung des neueften Mittels zur 
Deilung des Motzes 
und der Maßregeln, um gefunde Pferde vor 


Anftefungen zu . Bon Dr, 
ee —— 74 Ner. ® 


Gotha, Beder'fhe Derlagsbuhhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 








Neichdanzeiger 


Grfäseint tägith , mit Wusnabme ber 
Sonn unb Beftage, und if durch 
ale Poſtaͤmter und Buhbbandlungen zu 
berieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Ihlr, pr. ob. 7 fl. chn. 





der Deuntſchen. 


einer gefpaltenen 





Gotha, Dienftag den 23. October 1849. 


Das Interim, 


„Traut nicht dem Interim, ed hat den Schalt 
binter ihm!" fo rief man zur Reformationgzeit, als Kai: 
fer Karl V. den Proteftanten eine proviforifche Kirchenorbnung 
aufgebrungen hatte; denn weder diefe noch ihre Gegner, die 
Katholiken, waren mit derfelben zufrieden. Ob man von dem, 
aus langen diplomatifhen WBerbandlungen jet bervorgegan: 
genen Interim, wodurch eine proviforifche Reichsordnung be: 
gründet werden fol, auch fo fagen werde, diefe Frage will 
ich zwar nicht geradezu bejaben, aber es ift zu vermutben, 
daß ſowohl die Groß: ald die Kleindeutichen feine abſonder— 
lie Freude daran haben und in diefer Anordnung nichts 
weniger ald das Ziel ihrer Münfche erkennen werden. Ich 
möchte auch nicht darauf ſchwoͤren, daß feine Gefahr bei der 
Sache fei. Eine fchnelle, energifhe, durchgreifende Betrei: 
bung der Reichdangelegenheiten fcheint von vornherein nicht 
wohl möglich ; aber abgefeben von diefer methodifchen Rang: 
ſamkeit, dürfte nicht felten der Fall eintreten, daß ſich die vier 
Bundescommiffarien in ihren Anfichten nicht vereinigen koͤn— 
nen, und das Ausfunftsmittel, woburd bie Vereinigung be— 
wirft werden foll, leidet an demfelben Bedenken; denn die 
beiden Regierungen, welche in biefem Falle den Schiedsrich⸗ 
ter wählen follen, und vor melden die eine vielleicht für 
Defterreih, die andere für Preußen Partei ergreift, werden 
über diefe Wahl auch nicht leicht einig werden. 

Um biefen Schwierigkeiten auszuweichen, fünnte man 
feicht auf den Gedanken fommen, die Reichäverwaltung zu 
theilen, was freilich fo viel heißen würde, als Deutfchland zu 
theilen, oder vielmehr ed zu vernichten und einerfeits in De: 
fterreich, andrerfeits in Preußen aufgeben zu laffen. Dabei 
hätte num freilich die deutſche Ration, wenn man fie nicht in 
ihren vormärzlichen, politifch gefnebelten Zuftand zurüd vers 
fegt ſich denken will, ein gewichtiges Wort mitjureden; das 
fegt aber voraus, daß fie ein Organ babe, d, i, daß fie in 
einem verfammelten Reihstage Gelegenheit erhalte, ſich durch 
ihre Vertreter auözufprechen und ihren Willen geltend zu 
machen. 

Es fommt alfo, wie man fieht, Alles baranf an, daß 
fo bald als möglih ein Reichſstag angefegt und zufammen: 
berufen werde. Nur unter diefer Bedingung können wir und 
mit diefem Interim einigermaßen befreunden und der Hoff: 


| 
I 





nung Raum geben, daß es obne einfchneidende Folgen für 
die Selbfiftändigkeit Deutfchlands vorübergehe. Hoffentlich 
wird man dem allgemeinen Drange nad einer ſolchen Nas 
tionalverfammlung nicht länger wiberftehen, da ein folder 
mit früheren Berfprechungen in Miderfpruch ſtehender Wider: 
ftand bedenklich fein würde, Damit wollen wir und vor der 
Hand tröften. Wenn aber diejenigen Regierungen, melde 
bisher dem fogenannten Dreikoͤnigsbunde feindlich entgegens 
ftanden, oder ihn für aufgeloͤſt erklaͤrten, jetzt noch, da fie 
dur das Interim mit einer indirecten Mediatifirung bedroht 
werben, im ihrer unpatriotifchen Verneinung bebarren, und 
nicht fehnell bie preußifche Regierung bei dem gegebenen 
Worte ergreifen, ehe die Diplomatie vielleicht Mittel findet, 
e3 unter einem fcheinbaren Borwande zurüdzunehmen; wenn 
fie fih noch länger dem Zufammentritt eines Reichstags wis 
derfegen: fo kann man feine hohe Meinung von ihrer politis 
fchen Weisheit hegen, und bie blinde Parteimutb, die fie über 
ihr eignes Wohl verbiendet und zu einer Vernichtung ihrer 
Selbftftändigkeit, zu einem politifchen Selbſtmorde antreibt, wird 
bei der Mit: und Nachwelt ihre verdiente Würdigung finden. Ich 
muß beider Gelegenheit noch einige Worte über ben alten Bund 
fagen, den man von vielen Seiten heimlich wieder herbeiſehnt. 
Der alte Bund. 

Die Staatömänner von Deſterreich Bayern und jebt auch 
die auf die Hinterfüße tretenden Minifter von Sachen und 
Hannover find deßwegen fo fehr gegen den von Preußen 
vorgelegten Berfaflungsentwurf, weil, mie fie fagen, wenn 
nicht fämmtliche deutiche Regierungen beitreten, durch einfeis 
tige Ausführung deflelben die Wiener Bundesacte verletzt 
werde, Sie können nicht genug wiederholen, daß der deut⸗ 
ſche Bund von 1815 noch fortbeftehe und daß alfo der Ue— 
bergang aus dieſem Staatenbunde zum Bunbdesftaate nur 
in der Beiftimmung aller Staaten feine rechtliche Baſis 
babe, — Es ift aber eine eigne Sache mit einer Rechtäfrage, 
wenn durch eine Revolution das alte Recht erfcbüttert ober 
umgeftoßen worden und das neue noch nicht fertig if. So 
firitten ſich die Apoftel, ob und in wiefern die Geſetze bed 
alten Bundes noch gelten follten, nachdem der Uebergang zu 
einem neuen gemadt war, — Wenn ein Bund, mag er ala 
Bündel materielle Dinge zufammenhalten, oder ald Menfchens 
bund phyſiſche oder moralifche Perfonen vereinigen, fein ums 
fchlingendes Band verloren bat und aufgelöft worden ift, fo 


bleibt zwar dad Material, woraus er beftand, aber man kann 
nach diefer Auflöfung nur fehr uneigentlih nod von einem 
Bunde reden. Der deutſche Bund hatte aber im Bundes⸗ 
tage fein einenbes Band und feine Drganifation, und dieſer 
Bundestag bat ſich aufgelöft, wobei der oͤſterreichiſche Praͤſi⸗ 
dialgefandte felbft die Initiative ergriffen hat, ohne daß ein 
Widerfpruh erfolgt oder von den genannten Regierungen 
eine Proteftation eingelegt worden wäre. Wozu nun bad 
Gerede: der deutſche Bund dauert fort und feine, aus der 
Wiener Schlußacte abgeleiteten Rechte und Pflichten dürfen 
nicht beeinträchtigt werden? Will man ſich vor dem In» und 
Ausdlande lächerlich maden, daf man fo viel Gewicht auf 
einen Bund legt, der fein verfnüpfendes Band, feine, fein 
fortdauerndes Leben befundende Drganifation, und durchaus 
kein Drgan mehr bat, wodurd er den Gefammtwillen feiner 
ehemaligen Bundesglieder verkünden könnte? Wenn ibr 
“ fagt: wir erfennen dieſe Auflöfung nicht an, fo kommt ihr 
mit diefem Protefte viel zu fpdt, und es follte euch fcharf: 
finnigen Diplomaten doch nicht entgeben, daß es aͤußerſt 
poffirlich ift, einem unbeftrittenen Facrum feine Anerfennung 
verweigern zu wollen. Wenigſtens kann man fi nicht auf 
die Wiener Gongreßacte beziehen, um die Fortdauer des 


deutfhen Bundes zu bemeifen, ohne fi im Kreife herum zu | 


drehen. Aber die eigentliche Meinung, die hinter diefen Aeus 
herungen verftedt liegt, mag wohl die fein: wir erkennen bie 
Revolution und alle aus ihr fließende Acte nicht an, folglich 
ift der Bundestag mit Unrecht aufgehoben worden und muß 
deshalb eiligft und fchleunigft wieder hergeftellt werben, 

Nun wenn es fo gemeint ift, möge man es verfuchen 
und dieſe restitutio in integrum vornehmen; man möge zu 
diefer Frift, wo man an fchnellläufigen Verkehr, an beflügelte 
Communication gewöhnt ift, den deutſchen Staatdwagen, wel: 
her bisher der Gellert'ſchen Landkutſche gli, wieder in die 
alten, ausgefahrnen Gteife einlenten und zuſehen, was die 
Nation dazu fagt und welche Folgen aus diefer Haller'ſchen 
Reftauration hervorgehen. Mag man noch fo viel neue Lap⸗ 
pen auf bie alten Schläude fegen, der gährende Moft der 
Freiheit wird fie doch zerreißen. Man will einen Bundes: 
flaat und feinen Staatenbund und ich follte meinen, diefem 
allgemein ausgefprodenen Willen einer großen Nation müffe 
doch einigeRehnung getragen werden; denn man kann nicht 
wiſſen, wie fpdt oder früb man in die Nothmwendigkeit ver: 
fegt wird, den guten Willen diefer Nation in Anfpruc zu 
nehmen. 

Nicht fo allgemein ift man darüber einverftanden, daß, 
wie fi) die Verbältniffe geftaltet haben, diefer Bundesſtaat 
allein auf dem Wege, den das Dreikoͤnigsbuͤndniß vorgezeiche 
net hat, realifirt werden könne; aber fonderbar genug willen 
die Gegner diefer Vorfchläge keinen andern Weg anzugeben, 
Die ſaͤchſiſchen und hannoͤverſchen Etaatömänner, die diefen 
Weg mit angebahnt haben, verfteden jest ihren Widermillen 
gegen die Hegemonie Preußens binter ihre angebliche Pietät 
für den beutfhen Bund und find fo erftaunlich gewiſſenhaft, 
ba fie ohne die Einwilligung aller beutfchen Staaten nichts 
weiter thun wollen. Sie willen freilich ober follten doch 
wiflen, daß in Deutfchland durch allgemeine Vereinbarung 


nichts Großartiges zu Stande kommt und daß felbft die alte 
Bunbesverfaffung, obgleich fie nichts Großartiges war, nicht 
zu Stande gelommen fein würde, wenn nicht bie Schredens: 
poft: Hannibal ante portas, d. i. Napoleon ift wieder da! 
in Wien erfhollen wäre. Das willen die Herren, fage ich; 
aber fie denken: fiat justitis, pereat mundus, mag Deutfchland 
zu Grunde geben, wenn nur unfere winzigen Königöfronen 
fih der preußifchen Krone nicht unterzuorbnen brauden. 
Darum fol das Geſetz des alten Bundes fortbeftehen unb 
dad Evangelium bed neuen von der, mit bem Bande der 
Baterlandsliebe umfchlungenen deutſchen Einheit foll nicht 
verfündigt werden, 

Es wäre vieleicht zu wünfdpen, daß der gütige Himmel 
jest eine aͤhnliche Hiobspoft wie die von 1815 in Bereitfchaft 
hätte, damit ein heilfamer Schreden in bie Glieder der zaͤhen 

| Diplomaten führe und fie zum Nachgeben geneigt machte. 
Der Nagel, der die deutfche Einheit befefligen fol, muß 
ftart und gerade fein und durch den flarfen Hammer der 
Noth bis auf den Kopf eingetrieben werden. Auf den Schlan⸗ 
genwegen der Diplomatie, die taufend Rüdfichten nimmt, 
nur feine auf dad Wohl und die Macht Deutichlands, wird 
| nichts erreicht. 





A. v. Bl. 


Ueber das Verlangen nach Verminderung der Holz⸗ 
preiſe uͤberhaupt 
| und insbefondere im Herzogthum Gotha. 


| Die Herabfegung der Zuianerife wurde auch im Herzogthum 
Gorba bereits im vorigen Jahre verlangt, als die Einkünfte aus 
dem Walde noch nicht an den Staat übergegangen waren, Wie: 
wohl nun ſeitdem fi) das Verhaͤltniß gänzlich geändert bat, fo 
ift man doch neuerlich, wenn auch in fehr verfchiedener Rich— 
tung, auf diefen Gegenftand zuridgefommen. Denn während 
der Eine dutch das Einkommen aus dem Walde die neue Ein: 
tommenfteuer entbehrlich gemacht zu fehen hofft, findet ber Anz 
dere im der durch verminderte Dolspreife zu madenden Erfpars 
nig das Mittel zur Dedung der Lüde, welche die Entrichtung 
der Einfommenfteuer in den Beuteln der Staatsbürger zurüd: 
laffen muß. 

Für alle Gegenden iſt die Art, wie das Bebürfniß an Holz 
befriedigt werden fann, und ber Holzpteis von mefentlidem Eins 
fluß auf die Landeswohlfahre ; für das Hetzogthum Gotha aber 
ift diefee Einfluß nad feinen befonderen Verhältniſſen entfchei: 
dend. Deßhalb Bann es nicht fehlen, daß diefer Begenftand beim 
nädlten Zufammentreten ber Übgeordneten mit zur Sprache 
fommen wird, obgleih zur Zeit die Dolzmarktpreife in Folge 
des im vergangenen Jahr durch entwendete Dölzer febr ver— 
mehrten Angebotes und der durch gelinde Winter verminderten 
Nachfrage, bei unveränderter Holztaxe, fo mäßig find, daß fie 
für den Nugenblid zu allgemeiner Erneuerung des obigen Vers 
langens keine Veranlaſſung geben. 

Wenn aus den Beratbungen und Belhlüffen der Age 
orbnetenverfammlung ein recht angemeffenes und das Publicum 
überzeugendes Ergebniß erfolgen foll, fo fept diefes bei den Abs 
geordneten eine bereits vorhandene genaue Kenntniß ber allge 
meinen ſtaatswirthſchaftlichen Grundfäge, die bei den vorliegen= 
den Fragen zur Anwendung kommen, und ber befonderen Ber: 
haͤltniſſe, weldhe im Lande wirklich flattfinden, voraus, 

Zu biefer als nothwendig zu erachtenden Kenntniß gelangt 


| 





Eeuerung nur W Zhle. ſtatt AO Thlt. auszugeben, und bie Hoelz 
sonfummirenden und Heiz verarbeitenden Gewerbe werben, je grö« 
ber ihe Holzderbrauch it, deſto mehr Gründe verrätbig haben, 
nady weichen die Sandeswehlfabrt dringend fordert, fie mit mögs 
lichft großer Holzabgabe aus der Staatswalbung und mit mög: 
Uhft niedrigen Dolgpreifen zu berückſichtigen. 

Anders dürfte es mir den Gründen Heben, welche für 
ben Fortbenand der bisherigen Deolyprrife ober 
für Erhattung derfelden auf einer angemeffenen Höhe überhaupt 

find, Zur Aufitelung und Entwidelung diefer wird 
mur der echte Volksfreund, der nice mur das gegenwärtig gern 
Cehörte ausfpricht, fondern auch für das machaltige Landısr 
weht, fetbft mit Aufopferung eigener Vortbeile und feiner Po: 
Pularitär, zu wirken fi entfchlieht, ſich berufen fühlen. 

Kein Waldeigenthimer it Monopotift beim Hetzverkaufe, 
um die Holzpteiſe allein beiiimmen zu können. Am allerwe⸗ 
niglen Bann biefe® der Fall fein in einer Waldgegend, wir ber 
Thüringer Watd, an dem auf 18 Dundratmeilen Waldflache 6 
verfhiedene rsatsgebiete mechfeln; umb aufırdem concurriet 
dei Beftimmung des Brennbeispeeifet überall die Gewinnung 
er Einfube von folfiien Brennbolgfurregaten. Noch weniger 
konn auf dem größern DMarkıe des biefigen Nupbeläes, den auch 
das Harzgebirge theilt, vom biefigen Staate aus der Preis bes 

de werden. — 

Die der Holzpreife iſt eine mur berg J 
geltende Pr * * Preife, fo bilder fi auch der Doljr 
Preis nur aus dem Berbältniß des Zngebots jur Radıftast. 
Die Bergteibung der Höhe des Preifes won Berebelı lan 
nur {m einem fehe Fleinen Keeife Kattfinten, weit diefe Wanne 


- ifo kaum 
— Wer, gabe Batamın und Brig, dr, alt Ai 


bie 5 Meilen erträst. 
Die Zeansperitoften auf Sen A Mugbols fomohl tab, 


ducd verliert die Staatskaſſe am jeder Klafter 
5 Ebaler, die Niemand geminnt, Außerdem verſchwindet flır 
die Waldbewohner der Mehrbetrag an Arbeitswerdienft, weichen 
das Nutzholz im Vergleich zum Fewerholje gewahrt. 

Auch ſchen im Allgemeinen läßt ſich behaupten, daß Ber 
fdwendung von Rehſloffen nur nachthellig auf den Landes: 
wohlſtand eimmirft und wiederum die von tohem Dolje, aus 
angefübrtem Grunde, am allernadhtbeitigften ift. iefer Ver⸗ 
ſchweadung des Feuerbolzes kann nur burh hehe Holzpreife 
vorgebeugt werben. Durtch ermiedrigte Doljpreife ſchwindet der 
Trieb für Fortſchtitt im der Detgfparkunft, — für Aufſuchung 
und Benupung von Tetf, Stein» und Braunkohle. 

Betrachter man hohe Dolipreife als ine dem Staate zu 
jabtende Steuer, fo wirkt derjenige Staatsbürger, ber fib mit 
der größten Induſitle in der Holsfpartunft am meilten diefer 
Steer zu entziehen meiß, zugieich am 'ymedimäßigften auf die 
finanziellen Staatsverbäleniffe. Denn wenn aud die erfparte 
Kiafter Brennbolz nicht mehr als Mutzhelz mit 8 Thalet Ge: 
minn für die Staatskaſſe aussuführen fein follte, fo iR +6 dann 
an der Zeit, fir der Ermeiterung der Holz confumirenden Dan: 
deldgemwerbe —— und durch die Vermittelung derſelben 
bebeutende Ethoͤhung von Arbeitsbe zahlung mit aus dem Aus⸗ 
lande bezogenem Geide zu ersielen. — Mit dem Sinken ber 
Stammboljpreife vermindern fih auch die Preife der Abfälle, 
die den lefebolzberechtigren Waldbemohnern zutommen, und auf 
deren Werkauf ibre Ecnaͤhtung teider großentheild gegrün⸗ 
dıtil, Diele bereits jegt unzgulänglihe Nahrungs: 
quelte genügt ber einmal verhandenen und feigenden Bevoͤl. 
ferung immer weniger; es waͤchſt der Notbftand, der ſchen jeht 
und dann noch viel mehr, fei es auf biefe oder jene Art, auf 
Koften des Staates befchmichtigt werben muß. 

Argefeden von alen diefen Gründen, wiirde eim einziger 
ihem hinreiden, auf ſchlagende Art die Zweckmaͤßigk it der Wei 
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As die Mitglieder der neuem ptoviſoriſchen Gentralge— 
malt werden ber Aug. Bea. Öfterreiifcher Seite Hofrath Wer: 
ner und Graf Golloredo = Waldſee (der vorletzte Präfidialgefandte 
beim Bundestag) und preufifber Seite Hr. v. Rabomig ge⸗ 
nannt. Ueber den zweiten preußifchen Gefandten ſchwanken bie 
Angaben zwifchen den Hrn. Eichhotn, Danfemann und Frhr. 
v. Bülow. Mach ber Weſ.Itqg. wäre indeß für ben vormaͤtz ⸗ 
lichen Suftisminifter Uhden entfcieden, 

In Raftart contraftirten Meveille, Parade, Kanonendon: 
ner, Feiteffen, Gottesdienft, Gafernenball , bei dem die Dfficiere 
fogar Pameradtid unter den Soldaten erſchienen, am Geburts: 
tage des Königs Friedtich Wilhem IV. ganz ſchauerlich mit dem 
Standgericht, das gleich machher feine durch bie oͤftere Wieder: 
kehr keineswegs gemilderte Arbeit wieder aufnahm. Am 15, Det, 
hatten die Soldaten ihre Räume illumtnirt und die Kanoniere 
hatten ben Vers gemadıt: 

Heil Sriedrid Wilhelm, 
Heil feiner Krone: 

Und wem dief nit gefällt, 
Der fürdıte die Kanone. 

Aus Berlin wird gefchrieben, daß auf den Widerſpruch 
Hannovers, ben Reichstag zu berufen, ber preußiiche Bevoll⸗ 
mädhtigte ‚eine Entgegnung beim Berwaltungsrath eingereicht 
hat. Preußen erkennt in diefer Entgeanung an, daß die aus 
der Bundesacte von 1815 fliegenden Pflichten noch als bindend 
zu erachten feien, indeffen erklaͤtt «6 auch mit aller Entfhiedens 
heit und Beſtimmtheit, daß die früheren Einrichtungen des Bun: 
destages alle Lebenskraft verloren hätten und als abgeftorben zu 
betrachten feien. Jeder Verſuch, biefelben mieder in’s wirkliche 
Leben zuruckzuführen, fei ein eben fo nuglofes, als bedenkliches 
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Bemühen, das an dem Willen der deutſchen Nation voraus ſicht⸗ 
lich ſcheitern und nur Mißtrauen umd tiefe Unzufriedenheit aur 
Folge haben werde. Die Behauptung, daß das weitere Worge 
ben binfichtlich baldiger Gründung des deutſchen Bundesftaates 
aleichſam einen Bundesbruch in ſich faffe, wird von Preußen 
auf das allerentſchledenſte aurüdgeriefen, 


Dem Gerüuͤcht, als verfpreche ein geheimer Waffen ftilt: 
ſtandsartikel die Auslieferung des Kriegsſchiffs Gefion an 
Dänemark, wird von der Gonftitut. Gortefpondenz widerſprochen. 
Nimmermebr, heißt es dort, würde Preußen zu einem fo einfeitigen, 
ben Kriegsgebrauch eben fo fehr mie das Mationalgefühl vers 
letzenden Schritte ſich berechtigte halten. Die Gefion fei von 
Reistruppen genommen, Preußen werde fich deßhalb Beine eins 
feitige Berfügung anmaßen wollen, 


In Erfurt fanden, mie in vielen anderen preußifchen 
Städten, am 15. Det. große Feſtlichkeiten " Ehren des Könige flatt. 
Mag das Volk ſich um Friedrich Wilbelm 1V., als den Repräfentans 
ten von funfichn Millionen, fhnaren, um das Bemußrfein zu 
flärken, daß bier ſchon deutſche Volksſtaͤmme vereiniat find, 
wo die anderen fi erft vereiniaen follen. Mag die Parteibe, 
aeihmung Schwarz sweiß und Schwarz sroth= golden das Bittere 
verlieren, wo der preußifhe Soldat die fchmarz = roch = goldene 
Gocarde tiber ber preufifchen trägt. Dat man in Erfurt gefun: 
gen: „Deit, Deutſchland dir!” und „Wenn, ſchönes Land, dich 
Frevlet drüden, nach Preußens Aar die Völker biiden“, fo if 
das gut, trefflich, anerkennenswerth, aber mögen bie Schleswi⸗ 
ger in dieß Wort einftimmen können, bie jet von Dänen und 
daͤniſchem Einfluß hart genug gedrüdt werden! 


Der Bifhof von Hildesheim Jacob Fofeph (Want) 
ſtatb am 16, Det, Er war 1780 in Dingelftedt geboren. 


Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände. 
abfdhrift 
in Sachen 


des 
aus Zünterebab H. S., Klägers, 


gegen 
die Erben des Oberforſters Körner aus 
Sterbfrig, aldi 
a) Ehriftine Amandine Margarerba und 
noch mehrere Benoflen, in actis benannt, 
Derklaate, 
megen Loͤſhung einer Hobothek. 


Gegenwärtig der Juftisbeamte Beſchot und 
Bctuar Jordan. 
Schmarsenfels, am 26. Sept. 1949, 

Erfcheint Kläger und Hellte vor: nad ge 
richtlib befätigtem Kaufbriefe vum 3, De 
cember 1844 habe ib von dem Johannes 


Böhm und deffen Ehefrau aus Dberiell der | 


ren Diertel Bauerngut, gelegen in der Ge— 
marfung Dberzell, ole: 
4.369. Wohnhaus Nr. 9 mir Stollung ıc. 
. sjt16 Ur. 6Rurben. 
H. 376, Hofraum - . » » 9 


H. 368.) Garten vor |» =» » 
H. ar binten (sis » 14 » 
H. 391.) gegenüber .».:% » 


Sunmma 172 Ar. 24 Ruth, 
an Fändereien . öl „ 3 . 





H 
| 


obann Georg Müller, Adolph Sohn | 


' Beide Berräae find länaftens besablt und 


| 





hannes Deuder und Ehefrau Anna Margas | 

retba gebornen Wigel aus Dberzell finden | 

fib auf dem eben beichriebenen 1/4 Bauern 

aute su Gunften des Dperförftere Körner in 

Ererbirig eingetragen: 

#) laut Dbligarion vom 15. Mai 1796 
Einbundert Gulden ; 

b) laut Dbligation vom 3. Mai 1750 
meihundert Gulden. 


die Schuldurfunden durdfcnitten von dem 
Gläubiger zurückgegeben worden, wie ich 
mir den Obligationen unter 1 und 2 nad: 
meife. Der Biäubiger, Oberfoͤrſter Körner, 
ift ausmeislih der Pfarramtitchen Beſchei⸗ 
nigung 3 om 4. Mai 1794 verfiorben, mit | 
Säinterlaffung der daſelbſt bemerften einzis 
aen Kinder und Erben, der ®erflagten. | 
Diefelben find fämmılih von Sterbirig ab: | 
| 
) 


meiend und beren Aufentbalt unbekannt, 
mie aus Anlage & hervorgeht. 


Da die Beträge unter a. und _b. be: | 
zable find, wie dich aus den zurückgeblie— 
benen burcichnittenen Urfunden unter 1 
und 2 angenommen merden Fann. die md | 
thige Quittung aber nicht ausgefellt mor- | 
den if, | 
fo bitte ich, die Derflagten zur Ausſſel⸗ 
lung derfelben gerichtlich anjubalten, 
und denielben durch Cinrüfung diefer 
lage in die bffentlichen Blätter ſolche 





an Wieſen . 154. 5: zu — und — die * zu ver⸗ 
Summa des Guts # Ar. 25 Ruth. urtheilen. Dorgelelen, ehmigt, 
erworben. er begl. G rdam. 
Unter dem Namen der Dorbefißer Jo⸗ Die Berflagten baben ſich auf die Kla- 
Redaction: 8. G. Beder u. Ad. Bod. Gotha, 


$ in Termin den 12, November db. %, 
ormittaas 9 Uhr, bei Meidbung der Ko: 
fienverurtbeilung zu erflären. 

- Klage mir Derfüauna mird bei beſchei⸗ 
nigter Abmefenbeit der Verklagten hatt der 
Tafimmoron mir Dem Uniügen nur an dem 
Gerichtöbrerte befannt gemanıt werden. 

Schwarzenfeld, am 26. Sept. 1849. 

Kurfürklibes Juſtizamt. 
Beſchor. 
Begl. Jordan. 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 
Weinverſteigerung. 


Für Rechnung des Gartenwirthé« 
Herrn Wilhelm Silber bier fol in 
den Hauſe der an Megiernugsfer 
cretär Hecdenmüller, Anger 1523, 

eine Quantität gut sgebaltener 

Nhein: und Mofelweine von en 

Jahren 1842 und 1846, als: Rir 

desheimer, Nierſtetner, Steinberzer, 

Aupperräberger, Markbrunner xc., im 

Flaſchen, 


Donnerdtag, den 25. October, Bor: 
mittags von 10 Uhr ab, 

durch mih aucrionsweife verfauft wer: 
den, und ich lade Kaufluſtige hierzu erge⸗ 
benft ein. 

Grfurt, den 3, Detober 1849, 
Der Buchionscommiflär 

Lorenz; Boelder. 


Beder’fhe Verlagsvuhhandiung. 


Drud der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 








Heichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme ber 
Sonn» und Feſttage, und iſt durch 
alle Poſtaͤmter und Buhbandlungen zu 
‚ bestehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr, pr. od. 7 fl. rhn. 





der Deutſchen. 


Preis eines Bierteljabrs: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl. 46 fr. rhn. Ginrüdungss 
nebübe für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfeprift : 

1 &gr. ob. 34 Er, rhn. 





Gotha, Mittwoch den 24. October 1849. 


Geiftlide, 


Diener ber Kirde, Bewahrer des HBeiligen, 
Lehrer der Religion! An Euch, vor Allen, war das 
Wort in Nr, 217 und 218 diefer Blätter gerichtet. Es bat 
feinen Wiederhall gefunden; follte es ungehört verflungen 
fein ? 

„Es geht mir an’s Herz, wie die Menfchheit im Staube 
der Erde zur Unſterblichkeit reift, und wie fie im Prunf und 
Zand der Erde unreif verwelkt,“ ſchrieb Peſtalozzi, und er 
machte ſich auf zur That, firebend mit aller Kraft, von gan« 
zer Seele, mit ber Fülle feines Gemüths, dem Verderben zu 
ſteuern. Auch Euch, o gewiß! gebt eö an's Herz, wie fo 
Viele, die da reifen follen zur Unfterblichkeit, hinwelken und 
vergeben im Staube, im Prunf und im Zand der Erde. 
Sie zehren ab in der Noth um das tägliche Brod; fie vers 
dumpfen in Rohheit, Trägheit und Unwiffenbeit; fie erliegen 
in Lüften, after und Gottlofigfeit. Groß und allgemein ift 
dad Uebel. Es ift nicht von geftern; es hat immer beftans 
den; die Stürme unferer Zeit haben ed nur nod mehr in 
feiner Blöße vor Augen gelegt. Aber es wählt und wuchert 
wie das Unfraut unter dem Einfluffe günftiger Witterung, 
und Zaufende von Händen find gefchäftig, den Samen bes 
Verberbend weiter zu verbreiten. Arbeit im Weinberge iſt 
nötbig, wie früherhin niemals; denn bad größte Gebrechen 
it Mangel an Glauben, Was fonft noch fehlt, dafür laßt 


Die forgen, welche dazu berufen find; aber Glauben in die | 
Herzen zu pflanzen, zu fügen, zu pflegen, in’s eben zu | 


übertragen, dazu feid Ihr berufen, Ihr, die Lehrer der Res 
ligion, die Bewahrer ded Heiligen, 
Machet Euch auf zur That, dem Verderben zu fteuern ! 

Wie, fragt Ihr, thun wir nicht unfered Amts? Lehren 
wir nicht in der Schule; rüften und befräftigen wir nicht 
das heranwachfende Gefchleht mit der Rüftung des Glaus 
bens; laffen wir nicht ausgeben von Kanzel und Altar das 
Wort, das da lebendig maht? Mer Ohren hat zu bören, 
der fomme und höre! — Wahr, fo ift ed. Aber wie ge 
fchiebt es und ift das genug, was geſchieht? 

Laßt ed Euch nicht verdrießen, Ihr edlen, hochherzigen, 
treuen Diener ded Herrn, die Ihr, Fein Zweifel, ſchon mehr 
tbut, als ich auözufprechen vermoͤchte; laßt es Euch nicht 


verbrießen, daß ein Unbekannter und Unbebeutender, der feir 





die Diener der Kirche! | 


ner eigenen Schwäche ſich vollbewußt ift, eine Mahnung an 
Euern ehrwürbigen Stand zu richten fich unterfängt. Es 
fagte ja Luther: „Darum findet man allerzeit unter und Etz⸗ 
liche, die da ſchwach, und Egliche, die da flarf find, und aber 
Etzliche noch färker.” Jetzt gilt ed, daß die Schwachen ſich 
erheben zur Kraft, daß bie Starken die Stärke bewähren, 
daß die Stärkeren überragen die Starten im Wirken und 
Handeln. 

Des Amtes warten, feiner warten ohne Fehl und Bor: 
wurf, ift ſchoͤn; aber es ift das Geringfte, was zu verlangen 
ſteht; es ift der Dienft, der bezahlt wird; es verhält ſich 
zum Dienfte des Geiftes, wie bloße Rechtlichkeit fich verhält 
zur Tugend. Schaffet, daß der Geift über Euch komme und 
Ihr dienet dem Geifte! 

Ihr lehrt in der Schule. Gemwiß, gar mande Schule 
gibt davon leuchtendes Zeugniß. ind aber diefe Zeugniß 
gebenden Schulen die Mehrzahl? Wird in allen den Klei: 
nen an’s Herz gegriffen, oder läßt man fih an Gedähtniß- 
werk genügen? Wird das Wort lebendig gemacht in den 
jungen Seelen, ober werben nur Worte auf Kinderlippen ge- 
legt, deren Leben dem Lehrenden felbft nicht innewohnt? Wird 
ber Geift eingebaut aus begeifterter Bruft, oder wird nur 
der bürren Satzung Formel gezeichnet? An ben Früchten 
ift die Ausfaat zu erkennen; die Früchte find fpärlich, Aber 
aud die reichite Audfaat, welchen Stürmen bleibt fie hinge⸗ 
geben, wenn fie nicht in ſchirmender Obhut fteht! 

Nun, diefe Obhut wird von Euch geübt. Ihr rüftet 
das heranwachſende Geflecht, Ihr bekräftigt es auch mit 
der Rüftung des Glaubens, If aber die Rüftung, die ges 
geben wirb, wirklich fo flarf und völlig, daß fie ſchuͤtzt im 
Kampfe mit dem Widerfaher? Iſt fie ein Harniſch, erfüllt 
mit dem Marke des Lebens, oder nur eine zerbrechliche Hülle 
ohne Inhalt? Umfchließt fie den ganzen Menfchen, oder 
bedt fie nur bier und da einen Theil und läßt Deffnungen, 
in weldye unverhindert der vergiftete Pfeil dringt? Wie dem 
aber auch fei, immer ift diefe Rüftung nur nach einem Kins 
berleibe gemeffen. Kann fie Stand halten, wenn nun bie 
Bruft fi weitet und alle Luft und Verfuhung von außen 
binein ftrömt, alle Begierde und Leidenſchaft drinnen erwacht 
und binausdrängt? Hier num, eben bier auf dem Puncte, 
wo ber Kampf entbrennt, zieht ficb die führende, ſchuͤtzende, 
nachhelfende Hand zurüd in bie Veſte der Kirche, Mag es 
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nun draußen im Leben ftürmen und flürgen, bier ift Wal 
und Dauer gegen den Andrang, 

Doc die Glocken rufen zu Kanzel und Altar, Da wars 
tet Hhr Eures Amts; von da laßt Ihr ausgehen das Wort, 
das lebendig macht. Wer Ohren hat zu hören, der fomme 
und höre, Wohlen, es ift ein Segen des Heren, das Wort, 
dad da von Kanzel und Altar, getragen von Orgelflang und 
- Feierfang, berabfließt, nach eben dürflende Herzen zu er: 
quiden, Aber lebenbefeelt muß auch das Wort fein, das da 
lebendig maden fol. Doc fie verlangen nicht nach dem 
Worte; fie verlangen nah Luft und Befig und Ehre und 
Macht, nichtnach dem, was Luft und Befig und Ehre und Macht 
nennt den Staub, Prunf und Tand der Erbe, worin die Menſch⸗ 
beit unreif verwelkt. Gott fei es geklagt, fo ift es! Wenige 
find der Eltern, die ihre Kinder, wenige der Meifter, die 
ihre Lehrlinge, wenige der Herren, die ihre Diener, felbfl 
vorangehbend, zum Gotteshauſe führen. Die alte Ge: 
mwohnheit des fonntäglichen Kirchganges, aud als bloße Ges 
wohnheit noch beilfam, ift bier der Erfaltung, da der Be: 
gierde nach Erwerb, dort der Sucht nah Genuß gewichen. 
Der Eonntag ift zum Alltage, der Fefltag zum Schwaͤrm⸗ 
tage geworden. Das ift ein Uebel der Zeit, welches Ihr 
nicht verfchuldet. Aber anders ift e$ doch da, wo nicht bloß die 
Gtode, fondern der Geiſt ruftzu Kamel und Altar; ans 
ders würde es fein, wenn überall nicht bloß der Diener des 
heiligen Amtes, fondern der lebendige Chriſtus durd feinen 
Diener von Kanzel und Altar ſpraͤche. Geift begehrt nach 
Geift, Leben nach Leben. Gebet den Geift, gebet das er 
ben, und Ihr werdet Geift und Leben fchaffen und zu Euch 
ziehen! 

Noch eins bedenke! Die Predigt ift Stüdwerf, Wie 
geiftvoll und lebendig fie fei, fie ift nur ein Bruchtheil aus 
einem Ganzen, Einzelne Bauftüde weiß Derjenige fehr wohl 
zu verwenden, ber ſchon einen feilgegründeten Bau zur Wöls 
bung binaufführt. Ihm, der einen feflgegründeten Bau bes 
mußten Glaubens in fich trägt, ift eine geift» und lebensvolle 
Predigt ein herrliches Bauſtuͤck zur Stärkung und Vollen⸗ 
dung. Wie Wenigen aber ift der heilige Tempel des Blau: 
bens im Innern feftgegründet und zur hohen Wölbung hin: 
aufgeführt! Vielen ift felbft der Kinderglaube unter dem 
Schutte des dußern Lebens untergegangen:: wie follten fie bes 
bemußten Geiſtes erkenntnißklare Ueberzeugung, Glieb an 
Glied die unfichtbare Kirche im ſich erbauend, darüber zu ers 
beben vermögen? Darum tretet heraus aus den Grenzen 
des vorgefchriebenen Amtöfreifes. Sucher Die, welche Euch 
nicht fuchen. Klopfet an an den Käufern Derer, die Euerer 
bebürfen. Ihr werdet nicht immer willfommen fein; aber 
hier wird ein Kranfenlager, da ein Sterbebett, dort des Huns 
gers Bitterkeit die Thüren eröffnen. Bei Anderen wirb eine 
Bitte um Beiftener zur Linderung der Moth ärmerer Brü: 
der Euch Herzen auffchließen. Auf der Heeritraße, auf dem 
Feldwege faflet die Hand des Begegnenden, um dann fein 
Herz anzufaffen; Blume und Baum, Saat und Ernte, Wets 
tergewölf und Sonnenbelle werben Euch Handhabe bieten. 
Auf dem Gräberfelde rufet die Lebenden zur Auferftehung, 
während Ihr die Todten zur Rube beftattet, Einen Lehrftuhl 


füget der Kanzel bei inmitten des Volkes, den Gereiften ein 
Lehrgebäaude des Wiffend von Gott und goͤttlichen Dingen 
aufzurichten von Grund auf, in fefter Gliederung, vollſtaͤndig 
und rein von dem Auswuchs menfhlichen Beiwerks; ein 
Bohnbaus des Glaubens, worin Geift und Herz ihr Genfige 
finden, und der Zweifel im Lichte der Wahrheit ſich loͤſt; eis 
nen Zempel voll von der allerfhaffenden Kraft, von dem 
alibelebenden Worte, von ‚der allbefeligenden Liebe Gottes. 
Seid Apoftel des Herrn, und Ihr werdet wirken wie bie 
Apoftel unter den Heiden. 

Unb nun noch ein Wort an Euch, Xeltefte und Auffeher 
über die Gemeinde der Ghriften, Laſſet den Streit ruhen 
über Meinung und Sagung! Zrinfet vom unvermifchten, 
lauteren Borne des Heils in Chriſti Lehre und Leben und 
laßt trinken davon Die, welche Euch nachfolgen in der Seel: 
forge für die Gemeinde. Prüfer fie ernft, ob fie Willen ba: 
ben und Kraft zum heiligen Werke. Nicht Die fcheidet aus, 
welche in Formel und Faffung abweichen, aber in Geift und 
Leben Ehriftus erkennen und bekennen. Haben nicht allezeit 
und unter allerlei Bolt Gottbegeifterte Gottes Haus erfüllt 
mit göttlidem Geifte? Sagt doch fchon Paulus: „denn das 
ift nicht ein Jude, der auswendig ein Jude ift, auch das 
nicht eine Befchneidung, die auswendig im Fleiſch gefchieht; 
fondern das ift ein Jude, der inwendig verborgen ift, und 
die Befchneidung des Herzens ift eine Beſchneidung, die im 
Geift und nicht im Buchftaben geſchieht.“ Und ferner: „Ich 
aber fage davon, daß unter euch Einer fpricht: ich bin Pau: 
lifch, der Andere: ich bin Apollifh, der Dritte: ich bin Ke— 
phiſch, der Vierte: ih bin Chriſtiſch. Wie, ift Chriftus nun 
getrennt? If denn Paulus für euch gekreuzigt, oder feid 
ihr in Pauli Namen getauft?” Die aber baltet entfernt, 
die, obwohl fie Formel und Fafjung bekennen, bed Geiftes 
und Lebens ermangeln, Sie laffet nicht in's heilige Amt, 
die nur das Amt, nicht den Beruf, begehren. Kann man 
mit Xohnpferden fahren, wo ber Dampfwagen reißend da: 
bin brauft? 

Endlich Ihr, die Ihr dem Geiſte dienet im Geift und in 
der Wahrheit, vertrauet dem Geifte! Er, der Erfchaffende, 
ber Belebende, er wird nicht unterthban werben der Welt, die 
er erichaffen und belebt. Sein bleibt der Sieg in Zeit und 


Emigkeit, Arbeitet und vertrauet ! 
4. 


Tagesgeſchichte. 


Bor dem Standgericht in Mannbeim erſchien kürzlich 
Th. Mögling von Bradenheim im Königreib Württemberg, 
Oekonom und Lehrer des landwirthſchaftlichen Inſtituts zu Dos 
benheim, des Hochvertaths, Angriffs und Widerſtandes gegen 
bie gefeglihe Macht angeklagt. Mögling hatte ſich, wie er fetbit 
mit einer bis jegt noch nicht vorgefommenen Offenheit erzählte, 
fhon an ben früberen badifhen Auffländen betheiligt und ſtellte 
fih nad ber Dffenburger Volksverſammlung zur Verfügung 
ber revolutiondren Regierung, Bon dem damaligen SKriegemi: 
nifter Eichfeld zur Verfolgung des Generals Hoffmann comman: 
birt, begab er fi mit etwa 150 Mann nah Sinsheim, nahm 
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in der Folge verfchiedene mititärifche Ehargen an und betheiligte 
ſich als Anführer an den Gefechten bei Laudenbach und Hems— 
bach am 30, Mai. Er commandirte am 15. Jun. in dem Ges 
fechte bei Schriesheim, den 16, Jun. bei Großfachfen und an 
der Ladenburger Brüde und wurde, in der Schlacht bei Wag: 
bäufel, welcher Det von den koͤnigl. preuß. Truppen genommen 
war und auf Mieroslamsti’s Befehl von ihm wieder erobert 
werden follte, in den Schenkel verwundet, zur Pflege nach Dei: 
deiberg gebracht und daſelbſt gefangen genommen, Staatsan— 
walt von Freydorf trug gegen den Angeklagten, einen athleti— 
[hen Dreißiger, der feinee Wunden balber noh an Krüden 
gebt, auf Zodesftrafe an; das Gericht mußte bei fo vielen gras 
virenden Thatſachen das Todesurtheil ausfprehen, empfahl je: 
doch den Angeflagten, auf den Antrag feines BVertheidigers, Dr. 
Küchler, eingehend, der Gnade des Grofberjogs, der die Strafe 
dann auf 10 Jahr Zuchthaus ermäßigte, 

Auh in Hechingen haben die politifhen Unterſuchungen 
begonnen, 

Die kriegstechtlichen Urtheile in der getreuen Haupt- und 
Reſidenzſtadt Wien dauern fo que wie die ſtandrechtlichen in 
Ungarn fort. Die Urtheile Tauten oft „wegen Werböhnung der 
Sicherheitswache““, „wegen aufwiegelnder Reden.“ — Außerdem 
bat Se. Maj. der Kaiſer dem Könige von Dänemark, mit dem 
Defterreih im feeundlichiten Verkehrt blieb, während Deutfchland 
gegen ihn Krieg führte, das Großkreuz des Ordens vom heiligen 
Stephan verliehen. — In den Dienftvorfchriften der Gendar- 
men beißt «6: der Gendarme ift verpflichtet, den Butgefinnten 
zum Schutz und Rathgeber zu dienen, jedem Schlechtgeſinnten 
aber ein Schreden zu fein. 

Die franzöfifhe Nationalverfammtung hat beſchloſſen, 
daß der Herzogin v. Orleans der ihr von ber Republik 
bisher vorenthaltene Wirwengebalt fortbezahlt werden fol. 


Ueber Spiegelfabrication. 
(Schluß zu Nr. 250. Ep. 2062 — 2064.) 


Die geblafenen Spiegelgiäfer haben vor den aegoflenen den 
Dorzug, daß fie reiner und fireifenfreier find; die qegoffenen haben 
Dagegen wieder den Vorzug, daß fie Härker im Glaſe und ardßer 
im Släcenraume gefertigt werden fünnen. Allein die erfteren ſind 
moblfeller au erzeugen, denn man bat dazu eine fo theuere Gieß⸗— 
tafel und mehrere Foflipielige —— nicht noͤthig. 

Dieſe aus dem Kunft: und Gewerbeblatt für Bapern entnom: 
menen Notisen durd den Keichdanzeraer d. D. allgemeiner befannt 
zu machen, bölt der Einfender darum für zmefmäßia, meil die 
Spiegelfabricarion nicht allein in oben genannten Yändern und 
Orten, fondern aub in⸗Sachſen ftarıfinde. Denn Gopirarl- 
aläfer von einer fehr berrächtliben Größe murden in den Jahren 
1780 bis 1800 auf der Furfürflli fähl. Glashütte gu Friedrichs: 
thal bei Senftenberg gegoſſen. Eine Spiegelichleiferei war obn: 
weit Dresden im Plauenihen Grunde und ein Folienhammer zum 
Belegen desSpiegelglaſes für furfürftlibe Rechnung im Betriebe. 
Alle fertige Epiegelgläfer wurden an die kurfürſtliche Spiegel⸗ 
niederlage in Dresden abaeliefert. In den Scloßgebäuden find 
gegenwärtig noch gegoſſene Spiegel von feltener Größe und ho: 
bem Werth zu fehen. Auch in das Ausland, namentli nach Ruß ⸗ 
land, wurden ſolche große Spiegel mebrere mal abgeliefert. _ 

Über wegen der Stoffpieligfeit der Anfertigung fonnten der: 
aleiben Spiegel nicht fo billig als die geblafenen &piegelgläfer 
geliefert werden. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. ber daſſelbe der 


Edictalladung. ! worden ft, fo if 

Nachdem der Pachrmirıh der biefiaen | 
Armbruffbünengefellihaft, Karl Gaafe, 
bier, wegen Ueberfhuldung fein Vermb— 


en an feine Gläubiger abaetreten bat und 


onfursproceß eräffner 


der 29. Januar 18650 
ald Liquidasionstermin anberaumt worden. 
Es werden daher alle dem unter zeich | bei Dermeidung der Rechtsnachtheile des 
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‚Wer große und hohe Spiegel haben mollte, ließ aeblafenes 
Spieyelglas aus mei Stüden in einem Spiegelrahmen sufammen- 
fegen ; deßhalb verminderte ich der Abfag der großen, aber theue 
ren gegofienen Spiegelaläfer. Um deßwillen wurde die Anfertis 
gung folder Spiegelaläfer au Eriedrihsrhal eingeflelr und nur 
geblafenes Spiegelglad gefertigt. Es waren aber Arbeiter dazu 
nörbig, die eine gute Yunge und kräftige Arme hatten, folde arıde 
Eplinder zu biafen und - fdimenfen. 

‚Bei der Theilung Sachſens im Jahre 1815 fam genannte 
Spieaelfabrif an Preußen. Ste murde unter preußifcher Keaie 
rung verpachter und bald darauf an Privaren verkauft. Begoffe- 
nes Spiegelglas iſt ſeudem, foviel dem Einfender befannr if, 
dort nicht mehr gefertigt worden ; auc if die Spiegelfcleiferei 
bei Dresden eingegangen. 

Nur in Dfbernau im ſaͤchſiſchen Erzgebirge war ein Folien: 
hammer bi2 vor wenig Jahren noch ım Gange. Es werden da- 
felbft aber nur gedlafene Spiegelaläfer von Fleinem Format von 
Fürth bezogen, mit Folie belegt und von einem dafelbft wohnen- 
den Tiſchler in Rahmen gefaßt. 

Wenn, mie ın voriger Wir. gefagt, ein aufder baverifchen Induflries 
ausſte llung 1834 in Münden aufgefellter Spiegel vond6B® Quadrat 
sol Släweninhalt bemunderungswürdig befunden wurde, fo war 
der von Fürth ın demfelben Jahre in Berlin ausgeſtellte Spiegel 
doch noch arößer; er eutbielt Duadrariol und war zu 230 
Thlt. notirt. Und wenn der zu St. Quirin in Franfreich gefer: 
tigte Spiegel von 18,200 Quadratzoll Flaͤcheninhalt ein Riefen 
fpiegel genannt und dabei bemerft wird, daß dergleiwen große 
Spiegel wohl nie Gegenfiand des Handels werden möchten, fo 
wird Dagegen eingewender, daß auf der legten, am 4. Jun. b. 2 
eröffneten Induſtrie aus ſtellung in den Ebamps Elvfees zu Paris 
unter den Spiegeln einer von 16 Zuß Höhe und 12 Fuß Breite, 
alfo 27,648 Quadrarjoll Älädeninbalt, vorzjüglibe Bewunderung 
erregte. Er war mir 12,000 Franken motirt. Ein ähnlicher gro» 
fer Spiegel wurde bald nachher zu Havre nah New: Orleans 
verfifft; ein Beweis, daß ſolche große und heuere Kiefenipie- 
gel doch ein Gegenſtand des Handels werden fünnen. 

Daher verdient die Fabricarion großer Spiegel den deutſchen 
Bladhürten empfohlen zu werden. — 

e. 


Vereinsweſen. 


Das Gentral» Eomite der deutſchen Arbeiter in Leip⸗ 
zig bare den Vorſchlag gemahr, daß Die Arbeitervereine gegen- 
teitig ihren wandernden Mitgliedern ein Zehrgeld geben möchten. 
Biele Vereine erklärten ihre Zufimmung zu diefem Beſchluß. Na 
mentlich bat auch der Arbeiterverein in Königsberg beichloffen, 
feinen Beitrut nad Leipzig au melden und die Höhe des Zehrgelr 
des vorläufia auf 5 Sur. ſeſtzuſetzen. Nat.:Ztg. 

Der in Dredden zufammengerretene Hülfsverein für die 
dur die Maiereigniffe verunglüdten Individuen und Familien 
ſchloß Fürztich feine Sigungen. eine Aufgabe war eine ſchwere; 
doc, dürfte er fie parteiloß und forgfältig geldöft haben. Der Der: 
ein befland aus 60 höcdft achebaren Männern aus allen Stränden 
und har jeden einzelnen Fall der mehreren Hundert von Calami- 
tofen durch feine gewählten Referenten, zum Theil mehrmals, prä+ 
fen laſſen und in feinen Derfammlungen befproden, fo daß eim 
feitige Beurtheilung und parteitihe Bevorzugungen nicht vorfoms 
men Fonnten. — Die Gefammteinnabme berrug 16,737 Thir. 14 
Nar. 7 Pf. Diefelbe if, bis auf einen Fleinen, zu refervirenden 
Beltand und bis auf die nothwendigſten Regiekoſten, an die Calar 
mitofen ausgesablt, 2000 Tolr. aber davon dem gleichzeitig gebil« 
deten Milirärhülfsvereine, nach getroffener Uebereinfunft, ala Bei: 
trag gemährt worden. — Ein befonderer Rechenſchaftsbericht foll 
nädhfliend audgegeben werden. (Pp3. 319.) 





neten Stadtgerichte befannte und unbefann- 
te Gläubiger des Haaſe, melde aus irgend 
| einem Rectsgrunde Anſpruche an deflen 
Dermögen zu baben vermeinen und geltend 
zu machen gedenken, hierdurch aufgefordert, 


Audichluffes von ber Konkursmaſſe und des if: : 
Derlufis der Wiedereinfeßung in den vori« Familiennachrichten. 
gen Stand, ihre Forderungen entmeber Zodesanzeige. 


noch vor dem Termine anjumelden und Geſtern farb piäglib an einem Ner: 


venfchlan mein neliebter Mann, der Großh. 
Saͤchſ. Oberforſirath Dr. König. Tief 
gebeugt zeigt dieß entiernteren Thelinehmen: 
den hierdurch an 
Eifenach, am 23. Dctober 1849, 
Wilhelmine König. 


Gefuchte Stellen. 


Ein Kaufmann, 34 Jahre alt, verbeis 
I rarber, welder fein Geſchaͤft der maßlofen 
Goncurren; megen aufzugeben beabfichtigt, 
ſucht ein möglihit dauerndes_ Engagement 
ald Factor, Buchhalter, Rechnungs⸗ 
übrer oder einen ähnliben Polen, Df: 
erten unter W. O. (ir. 245 — man 
fib durch die ib durch die Exbedition d Bl. DO v. 


ebörig iu begründen, oder dieß ſpate⸗ 
fene im Termine felbt vor unterseichnerer 
ebörde in Perfon oder durch aebbrig legi 
timirte Bevollmädhtigte zu bemirfen und 4 
dann meiterer Derhandlung und Verfügung 
gemärtig zu fein. 
Weimar, den 16. Dctober 1849, 
Großherzog J F Stadtgericht 


Ehr. E. Weber. 





Kauf und Handelögegenftände, 
Der Planzenfaft 


des Dr. Boyveau:-Laffectenr, allein auto: 
rifirt, u. weitvorsüglicher, als die Sprupsvon 
Euifinier, Yarren und der von Saflaparılle be» 
reitete, heilt gründlih — ohne Mercur — die 
utfranfbeiten, die Flechten, Serobheln, die 








Literarifche Anzeigen. 


Im Verlage der Unterzeichneren ift er 
fbienen: 


Sammlung von Erfahrungen, 
mie bürgerlibe Mohngebäude 


dauerhaft zu conftruiren, bequem einzurich⸗ 
ten, verltändig zu verzieren und mohlfeil 
aufzuführen, fo wie zu erhalten find, 
Ein Hülfebuch für Alle, die ſolche Gebäude 
aufführen, erwerben oder verbeſſern wollen. 
Don 3. D. W. €. Engelhardt, 
kurheſſiſchem DOberbaumeifter und Mitaliede 
der Bfademire u: Hibeaben Künfte in 


ach. Preis: 
Ar- 

Ein vortrefflibes Buch, gleich bedeu⸗ 
tend durch feine millenihaftlibe Aegrüns 
dung als praftifche Brauchbarkeit. Wir em: 
vfeblen es den Architekten, QBerfmeillern 
und Bauherren. 

Braunfchweig, im Yuguf 1849, 


Friedr. Vieweg und Sohn. 


olgen von Kröge, Gefhmüren und die von 
Entbindungen, unregelmäßiger Menitrua: 
tion und von Schärfe des Bluted und der 
&iite berrübrenden krankhaften Zuflände. 
Als mächtiges Blurreinigungsmirtel iſt er 
weckdienlich gegen Blafenkatarrb, Derenae 
rungen und gegen die von mißbräudylicher 
Anwendung von Einfprigungen und Son: 
den berrührende Schmäde der Draane. Als 
anti+fppbilirifbes Mintel heilt der Pflan: 
jenfaft in Furser Zeit die neuen und alten 
Harnganaflüfle, ‚die fib im Folge der An: 
wendung des Kopaiva, der Cubeben und ber 
Einfprigungen, wodurch der Giftſtoff nur 
surüdfgetrieben wird, unaufbdrlich erneuern. 
Hauprmittel ifl er gegen die neuen und al» 
ten, oder dem Mercur und Jodkali miders 
Rebenden fopbilitifhen Kranfbeiten.— Die 
fer Pflanzenfaft, nebſt Gebraucheanweiſung, 
iR für Deutſchland allein zu beziehen dur 
die Vermittelung des Deren Laurentius, 
Arst, Hoheftraße Nr. 26, ink umie Die 
Haie koſtet 8 Thit. — 4 fl, r. T.M. 
— 575.15 fr, Ab. (unter — "Ziefcen 
werben nicht verfandt ); der Berrag if 
franco einzufenden. 


gr. 8. Fein Delinder. 
1 Thlr. 8 Gar 


Im Derlag des Landes + Indnftries 
Eine Eylinder : Einbürftwalze, Eomptoirs in Weimar ifl ARx 
aus 10 Blättern conſtruirt, 54° rhein. 
breit, Runddurdmefier im Holie u rbn., 
mit nod 11’ hoben, darüberfichenden, 
ruſſiſchen, mit Mefiingdrabt eingebundenen 
Borften und hinterlegten Schugdredeln, nebit 
eingefegten 13° rbn. ſtarken fdmiedeeifer: 
nen Achſen mit angedrehten Bepfen, qußeis 
fernen Dedeinfonnen und Maͤhnigem Ber 
trieberade, nco.h neu, von einer im Bau be: 
ariffenen Tuch Einbürimafcine, Acht nähn 
Gorba billig zu verfaufen.— Nur franfirte 
Briefe übernimmt die Expedition d. Bl. 
jur Beförderung an den Verkaͤufer. 


kriegs, 
für Dilettanten bearbeitet 
von J. E. Matbien. 


30 Bogen mit 9 Abbildungen. ar.8. 1849, 
In engl. Einband 8F Tbir. 


In dem Zeirpuncte, wo in Deutſchland 
allgemeine Webrpflichriafeit einaeführt wird, 
muß jedem Gebtldeten eine Flare, kurze und 
durch viele einzelne Beifpiele unterbaltende 
Belehrung über alle Theile der Kriegefunft 
ſehr milltommen fein. In anſprechender 

ı Form befbmmt der Leſer einen vollländigen 
Ueberblid über die Draanilation der Deere, 





die verfchiedenen Woaffengattungen, Taktik, 


ne nn — 


' als die vorflebende. 


Darftellung des Land: und Ece: 


—— und Derpflenung der Zruppen, 
ferner über die gefammte Befefligungskunft 
und alle Arten des Feſtungékrieges; endlich 
gibe eine befondere Abrbeilung genaue Be: 
ebrung über die Einrichtung der verfchie 
denen Arten der Schiffe, deren Gebraud 
im Seegefecht und überhaupt alle Einzel 
beiten des Seekrieges. 





Bei Alb. Sacco in Berlin erſchien: 
Das Buch des Geſetzes, 
für das preußifche Volk. 


Eine fortlaufende Sammlung fämmtlider 
neuen allgemeinen preußiihen Geſetze und 
aefeglihen Verordnungen feit der Kevolus 
Non, mir Erläuterungen veriehen von Held. 
Preis der Lief. 8 Bar. 

Wir hoffen um fo zuperfichtlider auf 
eine rege Theilnahme des Puplicume, als 
der durch die Ereianifie des Jahres 1848 
durdgänaig veränderte Rectsflandpunct, 
die vollländige Umerbeirung aller unferer 
Belege, die Anſchaffung diefes, durd den 
äußern billigen Preis übrigens Jedem zu: 
aänalichen, michtiaen Werkes nicht allein 
für alle Beamte, fondern auch für Jeder 
mann ermünfce ſein läßt. 

Durch die königl. Voftanftalten bes 
zogen, * der Preis für das Quartal 
pränumerande 7; Sgr. 


In allen Bucbandlungen ift zu haben: 
P. F. Lembert: Neue 
Polterabend » Scherze. 


Eine Sammlung von dramatiſchen Pol: 

terabend» Scenen, Dialogen, Anteden und 

Gedichten, fo mie einige Strobkranzreden, 

Dritte, ſeht vermehrte Auflage. 
8. Geh. Preis: 123 Sur. 

Es dürfte wohl feine Schrift vorban 
den fein, melde eine fo reichhaltige Yus- 
wahl für alle vorfommende Félle darböte, 
Namentlich ift Diele 
dritte bedeutend vermehrt 
morbden. 


Auflage 


Durb alle Buchhandlungen if zu be 


‚ Heben: 


Das neue königl. Hombrefpiel, 


nebf aründlichen Anmerfunaen zum Piquet, 
Reverfv, Treſett, Tarof, Caſino, Gonne« 
tionen, Whiſt, Bofon, Alliance, Patience, 
Kabale, Souillorte, Jeu deCommerce, Dbar 
rao, Rapouſe, Vingt-un, Vire lP’Amour, 
Mariaae 1c.; ferner mit einer Anweiſung 
sum Zrietrac: und Zoccategli: Epiel, Ber: 
kehren ım Brettſpiel, Kegel, Billard, De 
me, Domino und Schach. 8. 18, Wuflage, 
Brod, 16 a@r. 
Derlaa der Herold & Wabhlftab’fchen 
Buchhandlung in Lüneburg. 








Redaction: 8. G. Beder u Ad. Bock. Gotba, 


Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhbard-Repherfhen Hofbuchdruderei. 








Neichdanzeiger 


Erſche int täglid , mit Ausnabme der 
Sonns und Jeſttage, und if burch 
ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen ju 
besteben, Preis des Jahrgangs: 

4 Ihlr. pr. od. 7 fl. chn. 


Nr. 259. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrs: 1 Adle. pe, 
ober 1 fl. dö fr. ıhn. Einrüdungdr 
gebüdr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfrift : 


Gotha, Donnerftag den 25. October 1849. 


Das Standreht in Baden, 


Möchten doch die Blutgerichte in Baden endlich ein- 
geftellt werben! Der dortige Revolutionsfampf war entfeßs 
lich ; die fi in kurzen Zwiſchenraͤumen wiederholenden To— 
desurtheile und Hinrichtungen find aber wahrhaft martervoll 
für ganz Deutfhland. Berufe man fi immerhin auf Ber: 
fündigung des Standrechts und Beobachtung gemiffer ber: 
koͤmmlicher Formen, wo die Soldaten zu Gericht figen! Diefe 
Gerichte können keine Befferung erzielen; fie beruhen ledig: 
ih auf Abfhredungstbeorie, höchſtens auf Sühne, 
welche leßtere auch nicht viel weniger ald Rache bedeuten 
will. Die mit Urtheil und Plan bei dem Aufftande zu 
Werke Gegangenen erkennen fein Verbrechen des Hochver—⸗ 
raths an; ed wird ihnen feine andere Anſicht über die Vor⸗ 
gänge felbft aufgebrängt, ald daß bier Feind gegen Feind 
fteht, der Sieger über den Befiegten urtheilt, fein unparteis 
ifcher Richter ſpricht. Die Sache der deutfhen Reichöver: 
faffung, der Republik wird durd das Mißglüden der Be: 
firebungen dafür nicht ſchlechter. Daß man ſich in den Mit: 
teln der Durchführung vergriff, daß man fi in Hinficht ber 
Zahl der Anhänger verrechnete, haben die Aufftändifchen längft 
eingefeben. Die Standgerichte belehren fie nicht. Die De: 
mofraten nennen diefelben wirkliche „Mörbereien”, wo bie 
Anhänger des Königtbums in der rothen Fahne doch erft 
das ſcheußliche Zeichen erblidten, daß die Guillotine für 
Fürften und XAriftofraten aufgerichtet werben follte. 

Bon Seiten der Menfchlichkeit follten die Sieger Barm⸗ 
berzigkeit üben, vom Standpuncte der Klugheit die Hand 
zur Verföhnung bieten, vom Standpuncte der Partei Großs 
mutb zeigen gegen den niedergeworfenen Gegner. Es ift der 
fieghaften Partei bei dem Stande der Dinge nicht zu verar: 
gen, daß fie die Gegner in ‚Haft nimmt, bis ein georbneter 
Zuftand bergeftellt ift, wo ſich die politifhen Anfichten in 
parlamentarifdher Debatte meffen. Auf die alte Criminalord⸗ 
nung beruft man ſich aber vergeblich: Amneftie muß minde: 
ftens früher oder fpäter eintreten. Deßhalb lege man ba, 
wo fich die Einficht des begangenen Irrthums verbreitet, nicht 
einen neuen Grund zum Groll; man ſtachele die Rache nicht 
auf, wo Verföhnung, gegenfeitige Duldung und Anbequemung 
allein zum Ziele führen, 

Wie Ludwig Uhland fein republifanifches Glaubendbes 





fenntnig ſtets mit Umficht, ohne egoiftifhe Nebenrüdficht, 
ſtets voll Menſchenfreundlichkeit befolgte, fo darf auch fein leiden⸗ 
ſchaftsloſes und juriftifched Urtheil, dad er in einem Stuttgar⸗ 
ter Blatte über das Standgericht niederlegte, gehört werben, 
„Die Auflehnungen der öffentlichen Meinung gegen das 
raſtlos fortarbeitende Blutgericht in Baden," fagt Lubwig 
Ubland, find nicht bloß Ausdrud des natürlichen Gefühle 
oder ber politifchen Parteiung, ed ſteht ibnen das ſtrenge, 
tief verlegte Rechtöbemußtfein zur Seite, Wohl hätte ſich er: 
warten laflen, daß im rechtsgelehrten Deutſchland gerade dies 
fer Standpunct nahdrüdlicher, entfchiedener eingenommen 
würde. Dem Schreiber diefer Zeilen ift nicht befannt, was 
nach foldher Seite in Baden felbft durch angefehene Rechts. 
kundige, Volksvertreter, Reichätagdabgeordnete, die zu ben 
Grundrechten mitgewirkt haben, öffentlih und mit dem vol: 
len Gewicht ihres Namens gefcheben if. Wenn die Genoffen 
ber befiegten Partei dort ihre Stimme nicht erheben können, 
wohl aud nur zu ihrem Nachtheil erheben würden, fo ift 
jest eben bie rechte Zeit für das abmwehrende Einfchreiten der 
Gemäßigten, Unverdaͤchtigen, und wenn der Parteiruf ver: 
flummen muß, ift es ftile Luft für die Schärfe des juriflis 
ſchen Urtheild, Aber es handelt fi auch nicht lediglich um 
eine badifche Angelegenheit. Mag die Reihögewalt zerfallen, 
das Vaterland mehr als zerriffen fein, dennoch ift es eine 
gemeinfam beutfche Sache, daß nicht auch die Rechtsbegriffe 
untergeben, daß an keinem einzelnen Orte die Rechtöordnung 
und mit ihr die deutſche Bildung und Nationalehre zu Bo: 
den liege. Lebhaft bat ſich am diefer Angelegenheit Würt: 
temberg betbeiligt; aber auch bier ift weniger ber ſtreng rechts 
lihe Gefichtöpunct feftgehalten worden,” (Uhland kommt dann 
auf die von dem mürttembergifhen Minifterium in biefer 
Angelegenbeit audgefprochene Anficht, daß die allgemeine 
Rechtsregel, daß den Gerichten des Landes, in welchem ein 
Verbrechen begangen worden, auch deſſen Beſtrafung zuftebe, 
dem Miniſterium nicht geſtatte, die Auslieferung jener Ge: 
fangenen zu verlangen, daß es fih nur bafür verwenden 
koͤnne, und fährt dann fort:) „Daß ein Staat nicht in bie 
unabhängige Rechtöpflege des andern eingreifen darf, ift ein 
unbeftrittener Rechtsſatz. Aber damit ift der vorliegende Fall 
rechtlich nicht erſchoͤpft. Wenn die Angehörigen eines Staats 
in dem andern ‘einer gerichtlichen Behandlung unterworfen 
werben, welde mit der Berfaffung und ben Gefehen bes 


legteren felbft, wie mit ben allgemeinen Rechtönormen, im 
Widerfpruche fteht, dann iſt nicht bloß eine Verwendung, 
fondern eine Einfprade, eine Korberung gerechtfertigt 
und geboten, das Verlangen, daß jene Angehörige nicht ans 
ders ald in rechtsgültiger Form unterſucht und abgeurtheilt 
werden. Iſt es nun mit der badifchen Berfaffung, mit ben 
badifchen Gefegen, geſchweige mit den von Baden verkün: 
deten Grundrechten des deutihen Volkes vereinbar, daß bie 
Strafrechtäpflege dieſes Landes einfeitig der Regierung — ein 
wohl niemal® erbörter Kal — ter Militärgewalt eines ans 
deren Landes überantwortet ift, daß die Standrechte fort: 
dauern und von Monat zu Monat, ald mären es bie gleich: 
gültigften Srifterfiredungen, erneuert werden, nachdem Die 
Grundbedingungen jeder Standre&röbeftellung, Kriegsgeſahr, 
Aufruhr, fo augenſcheinlich befeitige find, dag der größere 
Theil des eingerlichten Heeres zurüdgejogen werden konnte? 
Oder wäre das ein Rechtsgrund für das Fortleben ber 
Standgerichte, daß nur mittelft ihrer Diejenigen, die alle ge: 
troffen werden follen, mit ber Todesſtrafe getroffen werden 
können? Wenn das württembergifhe Minifterium, wie nicht 
zu zweifeln, ſich diefe Frage verneint, fo wird es für fein 
Recht und feine Aufgabe erkennen, neben der Verwendung, 
fei ed auch ohne beftimmte Ausfiht auf Erfolg, einfpre 
hend und verlangend aufzutreten. Es haftet Gefahr 
auf dem Berzuge.“ 


Tagesgeſchichte. 


Die conſtituitende Verſammlung Hamburgs hat den 
Antrag der aus Ihr und Senatdmitgliedern gebildeten Neuner: 
Gommiffion auf Vereinbarung mit dem Senat mit ſtarker Ma: 
joriät abgelehnt, Sie erflärt: „daß die Verſammlung auf den 
geftellten Antrag einzugeben fich nicht veranlaßt fehen könne, 
indem fie es weder mit ihrer Stellung noch mit dem iht gewor⸗ 
denen Aufttage der hamburgiſchen Bevölkerung vereinbar finden 
tönne, ihren Charakter als einer unabhängig conflituirenden in 
ben einer vereinbarenden umzugtſtalten, noch endlich ihren Wäh: 
lern gegenuͤber ſich berechtigt erachten könne, in irgend eine Me: 
vifton der am 11. Jut, feflgeftellten Berfaffung einzutreten.” Mac 
ber Abftimmung wurde der Antrag geſteüt, dab ſich die conſti— 
tuirende Verſammlung auflöfe, da fie ihren Auftrag, Die 
Verfaffung feſtzuſtellen, erledigt babe; er wurde jedoch zunaͤchſt 
an den 2er Ausſchuß abgegeben, der daruͤbet berichten follte. — 
Die Soldaten der Hamburger Garnifon, welche beim Einmarfch 
der Preußen am 13, Aug. das Gewehr nicht präfentirten, fons 
bern bei Fuß bebielten, wurden vor ein Kriegsgericht geſtellt, 
aber nach der „Deutſch. Ref.“ freigefprochen, weil die Preußen 
nicht im Parademarfh, Geroebr im Arm, zum Thote einmar: 
ſchitten, fondern mit gefälltem Bajonett einrheten, 

Der oldenburger Landtag ift auf den 2, Mov. einbe— 
tufen worden. Der Anflug an das Drei:Königsbüundnig wird 
als erledigt betrachtet ; die Meumahlen waren befbalb durch eine 
Menge anderer Rüdfichten bedingt und einer Angabe der Wef.: 
3tg. zufolge würde in ben eigentlich politiſchen Fragen, nament- 
fih was den Ausbau des Staatdgrundgefeges und die Durchs 
führung des conftitutionellen Princips betrifft, die Linke im der 
Majorität fein; in focdalen Fragen mürde das conſervatlve Ele⸗ 
ment vorberrfchen; für die Geſetzgebunq aber follen fich jeden— 
falls viele tüchtige Aräfte auf beiden Selten des Daufes finden. 

Die Freifprehung bes Hauptmanns Ruppert in Raftatt 
hätte früher gefchehen müffen, mo fie wohl auf mandyen anderem 


— — — —— — — — — — — 


Eure Leute wären wohl qut; würdet Ihr aber nur er 
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2084 


Angeklagten ein guͤnſtigeres Licht geworfen haben wuͤrde. Nicht 
im Ausreißen der meiften DOfficiere bei dem ausbredenden Mi: 
titäraufitande liegt der volle Beweis der Unfhuld. Ruppert blieb 
unter feinen Soidaten, um der Bemokrung nach Kchfteri. enctze⸗ 
genzutreten, „Won oben verlaſſen, von unten verratbeh‘, tar 
Ruppert's Ausfage. 

Bilmar!’s Volksfreund fordert zur Stiftung eines beffis 
ſchen Zreubunds auf, Die Abfiche ift nicht renetiondc, fagt 
die Deutſch. Itg., allein Treue gegen Freue. So lange bie 
Drohungen wiederkehren, daß der treuloſe Scheinconſtitutionalis⸗ 
mus wieder als MRegierungsgrundfag auftrete, wird ber Borfchlag 
keinen Anktang finden. Im Gegentbeil! 

An Weimar flarbam 21. Det. der Kanzlet v. Müller, 
durch feine nabe Beziehung zu Goethe in weiterem Kreife bes 
kannt. 

Der Eindrud des Schredens, den bie Henkerfcenen in Un: 
garn, wie überall, fo befonders in Wien hervorbradhte, foll den 
jungen Kaiſer von Deflerteih denn doch bewegen haben, ein 
Halt! zu gebieten. Hapnau ift abberufen und bereits in Gray 
angelommen. In Peſih wurden vom 10. bis 17. Der., in Arad 
feit dem fi. Beine Zodesurtbeile mebr gefpeochen. 


Angenehmer Wahlwirrwart in Leipzig. 
Urkundlich aus dem Keipsiger Tageblatte sufammengefellt.) 


Derehrtefe politifhe Jeſuiten! 

Red't, fchreibt und ſchreit, um und irre au leiten, fo viel ihr 
wollt Phi in und außer dem Mitırär — Alle in der innern Stadt 
—- mählen 

Dr. Harlef in die sweite, und, als Befiger, 
Dufourn und 
Doppen 
in die erfte Kammer! — Wir fennen Eub ſchon, 3er ‚ren. 
er, — 
Nur die Jefuiten meine ich- in Entısufdter. 
Hausbefiger! 
Wiplr ja für die eriie Kammer Dr. Carl Depne und den brar 
Wigand. — Wir mollen ipäter Ale eine ae 
megen einer Hybothekenbant an die Hammer bringen- — Von Dr. 
Earl Heyne und Drio Wigand ift es befann und leßterer hat e# 
Öffentlich erktäre, daß er für und forgen wid. — Wir £önnen 
den hoben Zinsfuf nice mehr aufhalten. 
Ein Hauébeſither. 


GSoldaten!! 
Yöme wird Eure ntereffen vertreten; aber Darlieb wird 
wicht der Regierung opponiren, um auc Euer koos zu verbeilern! 
Furchte Gott, enre den Abͤnig — if der Wahlſoruch Harkort's. 
Ein treuer Sachſe kang nur Harkort wählen. Vorwäͤrts mir (Hort 
für König und Vaterland — für Darfort. 
Ein füähfifher Treubündler. 


Der fommende Landtag bringt und ein Budget, über deſſen 
Hoͤhe man Raunen wird. Da möchte es do qut fein, daß man 
nicht bloß Leute wähle, die nad Dunderttaufenden und Millionen 
zu rechnen gewohnt find, fondern auch folche, die wiſſen, wie fauer 
es dem Gewerbamann mird, durchzukommen, und die auf äußerle 
Sparfamfeir drängen. Don Fbmwe miflen mir aus dem Stadt 
verordnerencollegium, daß er’ fi zweimal bedentt, wenn er be 
willigen fol. Solche Leute brauchen wir gegenmörtig, den Anfor⸗ 
derungen, melde die Regierung an unfere Beutel Nellen wird, ge 
aenüber, fehr nöthig. Im Interefle der Steuerpflibrigen liegt e#, 
Yöwe au wäblen. 


Soldaten und Wähler des 2öften Bezirks, die keinen frommen 
Bruder, feinen Finſterling, keinen fächfiihen Gerlab, aber einen 
freifinnigen Mann und treuen Anhänger unferes braven Königs 
auf den Landtag enden mollen, wählt den ehrenfeflen General 
€. St. von Holgenborf. Wenige Stimmen find abgeholt, 


das Militär hat die Mojorirät, daber der Sieg gemiß. 
Ein Dalber iuiee Biest 


Soldaten und Wähler, laßt Euch nicht irreführen und zerfplir- 
ve und 


tert Eure Stimmen nicht, halter feſt an Löwe, der Eu 
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Dersreter unſerer gemerb: 
en ıft und nur allein der 
ird biefer fromme Ebhrifl 

ngeilmann, Engelhardt, 


Eurer Bäter ntereflen rüchtig vertrint. Ihr gehört größtentheits 
dem gewerbliden Stande an, deſſen Wohl oder Wehe auf dem 
nächflen Yandtage verhandelt wird. Ybme if ein geacterer und 
wahrhaft freifinniger Mann und ein treuer Anhänger des Königs 
und des Vaterlandes. Er wirkt für die zeitlichen Imereſſen auf 
dem Markte des Ledens; Harlch mag forttabren, für das Him— 
melreic auf der Kanzel zu wirfen Ein Soldat auferDienf. 


| 
Gemwerbtreibende! 


befondere Zettel aus, worin ber ** 
lichen Zuftände, Earl Yöme, weggela 
fromme Mann Harle$ darauf Hebt. 
diefe Perfidie aurbeißen ? Und mas fagen 
Müller, Schindler und Bucbeim dazu? Mir das Volf bealüden 
will, muß ebrlih und wahr fein! Ein Dandmwerfer. 


Gemwerbtreibende, und die es mit dem Gewerbrreibendeh 
gut meinen, wählt und wirft für Loͤwe in der innern Stadt; der 
wird gemiß dad Gemwerbemefen gg vertreten und zu beurtheilen 
miffen, wie Dr. Harleß, denn Kirche und Schule maben uns 
nicht allein fart, wenn wir Fein Brod haben; und wenn für das 
Gewerbe nicht auch etwas gerhan wird, dann kommt es noch ba: 
bin, daß wir faum im Srande fein werden, uns Brod zu faufen. 
Alfo Loͤwe. 

Wer es redlidy mir der endlichen Dermwirklibung der Emans- 
eipation unferer füdiſchen Mitbürger meint, der mähle 
unferen humanen Loͤwe. 


Don Leipziger Innungsfahen mird ſchwerlich fehr die Rede 
fein auf näbitem Landtage; aber Fragen werden vorkommen, most 
mehr ald ein Bishen hausbadfner Verſtand gehört; darum Har- 
le$ unfer Dertreter! für die innere Stadi. 


Laſſe man den politiihen Streit. 

Der nächte Landtag mwırd in politiſchen Dingen nicht viel aus: 
machen fönnen. Die Hauptſache wird fen, dab er Geld bemilli: 
en fol, welches die Srruerpfliatigen besablen müffen. In diefer 
eziehung fdeint es do, als ob die Kandidaten der Wolkepartei, 
namentlich Ede, Raub und Theile. nicht ſo bereitwillig fein mer: 
den, zu bemwilligen, wie dieß von Doppe, Harkort und Dufour, aber 
auch von Harleß und Koch zu erwarten fein möcdte. Denn mer 
fi fein Lebtage geplaat bat, läßt ſich neue Laſten richte fo leicht 
aufbürden, weil er fühle, mie fhmer die befichenden zu trugen 
find. Wer dagegen viele Taufende commandirt oder feinen quten 
feiten Gehalt hat, pflegı es mir Steuerzufchlägen, mit Geſchenken 
und Venfionen nicht fo genau zu nehmen. Ich mil einen ſparſa⸗ 
men, wenn's fein fann, wohlfeilen Sraatshaushalt; das if für die 
Bürger die Hauptfabe, Darum waͤhle ic in der innern Stadt 
unfern Löwe. Gleichgeſinnte mögen in der Vorſtadt den Profel- 


Um die ntereflen des Gemerbflandes erfolgreich zu vertreten, 
ebdre mehr dazu, ale bloß Gemwerbtreibender zu fein. Herr Dr. 
Beinlis hat durch fein Wirken in diefer Beziehung hinlänglicd 
bewiefen, daß die nterejlen des Gewerbſtandes von Nichtgewerb⸗ 
treibenden häufig eriprießliher befdrderr merden, ald von Gewerb: 
treibenden felbft. Zur Vertretung des Gewerbeſtandes gehört eben: 
falls ein Mann von Errahrung, Zalent, alfeitiger Zildung und 
Umſicht, eın Mann, der Sinn und Herz für Wohlfahrt 
eines jeden Standes hat. Ein folder Mann if unier 
Dr. Harlef. Er war als vormaliger Deputirter des baperifchen 
fandrags ein eben fo eifriger Bertrerer des Gemerb 
Bandes, ald eines jeden andern. Ihn möge daher auch der 
Gewerbitand wählen. 

Laſſet euch nicht verführen, den Profefior Theile gu mählen- 
Der iſt gegen dad aponloliibe Blaubensbefenntniß, für eine freie 
Kirdenverfaffung und für Durdrübrung der Grundrechte!! Dann 
würde ed dabin fommen, daß die Gemeinden ſelbſt ihre Pfarrer 
und Lehrer mählen fünnten! Das Predigtamt aber ıft höheren, 
adrtlihen Urfhrumgs, mie Harleß fagt. er in dem frommen 
Glauben der Däter leben und ſterben mil, der mäble den Freund und 
Glaubens und Befinnungsgenoflen unieres gortbegeifterten Harleß — 
der wähle Harkort, Treuer an der alten Zeit haͤngt Niemand, 
alder. . 

Nur die vollfändigiie Wewerbefreibeit fann dem 
gedrüdten Gewerbeftande mieder aufhelfen. Wähler der Vor: 
fiädte! Niemand anders ald Harforr kann und dazu verhelfen. 


Innungémeiſter⸗ Verein, hab' Acht! 

Iſt das deutſche Ehrlichkeit und Treue? Nach der Bekanm—⸗ 
macung haben ſich die vereinigten Ausſchüſſe dahin entſchieden, 
für die innere Stadt Harleß und Löͤwe vorwfchianen. Seit | for Theile und im neuen Anbau den Pfarrer Rauch mählen. 
heute gibt der conftitutionelle Derein in dem Wahlausſchußlocale Ein Handwerker. 


Preußifhe Renten» Berfiherungs : Anftalt. 
Befanntmachung. 


Unter wiederholter Hinweiſung, daß die dießjährige Sammelperiode am 2, No: 
vember c. flarutenmäßig geſchloſſen wird, veröffentlichen mir zugleich den Stand der bieß- 


jährigen Jahresgeſellſchaft nad den bis heute eingegangenen Agenturabrechnungen. 


Es find eingegangen: 
a) 2750 


inlagen mit einem Einlaaecapitale von - 


. 41,535 Thir., 


b) an Nactragsjablungen für alle Jabresgefellihaften 62,672 Tblr., 


indem wir noch bemerken, 
nur 
1805 Einlagen mit 


daß der Stand des vorigen Jahres am nämlihen Tage 


28,504 Thir. 


— 


ben Nahtragtzahlungen 43,085 Thir. 


un 
betrug. Berlin, den 18. Dctober 184 


Die Direction 


der Preußifchen Henten » Berficherungs: Anftalt. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Belanntmachnng. 


Nachden zu dem überihuldeten Der: 
mögen des Leinwebermeiners Garl Dix 
bier der Goncureproceß eröffnet und 

Montag, der 18. Februar 1850, 
zum Anmeldungstermine für deffen @ldubi: 

er anberaumt worden iſt, ald werden bie: 
elden, unter Beziehung auf Die an Stadt- 
gerichtefielle angeſchlagene Edictalcitation, 
auch hiermit geladen, gedachten Tages ent⸗ 
weder periönlib oder durch gehbrig legin ⸗ 
mirte Bevollmaͤchtigte an hiefiger Stadige— 
richtöftelle zu erſcheinen und ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und au befcpeinigen und 


nad Befinden defhalb rechtlicher Weife ge 
mwärtig zu fein. 


Die nicht erfcheinenden Gläubiger wer | 


den durch einen 
Montag, den 4. März 1850, 
Nachmittags F Uhr, für publicirt zu achten⸗ 
den Präclufiobeiched ihrer Anſprüche an 
die gegenwärtige Eoncuramafle , fo wie der 
Rechtswohlthat der Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand für verlufig erklärt werben. 
Gera, om 2, Yugun 1849. 
Das Sradtgeridht daf. 
enf. 


‘m. Sıhlid, a. j. 


Subhaſtations-Decret. 


In Sachen des Schuhmachermeiſters 
—— Friedrich Arimmel, als Rechnungs⸗ 
ührers der Schouhmacher⸗Todten kafſe, hier⸗ 
ſelbſt, Implorant, wider den Schuhmacher⸗ 
Conceſſſoniſt Köwing allhier, Imploraten, 
wegen hopothefariſcher Forderung, iſt mit 
telſt Decrets vom heutigen Tage der dffent 
liche meiftbietende Derfauf des dem Implo⸗ 
ranten zur Specialbuporbef verfchriebenen, 

babier an der Groner: Straße zwiſchen 

Simmermeifters Freife und Schuhmachers 

Bertels unter Nr. 748 belegenen Wohn: 

und Braubaufes fammt Zubehör 
erfannt und Bietungdtermin auf Freitag, 
den 25. Januar 1850, Mittags genau 
12 Uhr, auf hiefigem Rathhauſe angelegt 
worden, zu welchem Kauflufige hierdurch 
vorbefdieden werden. a 
! Zugleich merden alle Diejenigen, mel« 
che dimalihe oder Näherreaitd: Anfprüce 
an das vorbefchriebene Grundſtück zu haben 
vermeinen, zu deren Anmeldung und Klar 
macuna in dem obigen Termine bei Strafe 
des Ausſchluſſes hierdurch aufgefordert. 

Der demnaͤchſtige Ausichluß: Beſcheid wird 
nur durb das Gbitingenſche Wochenblatt 
‚ und an ber Gerichrötafel verbffentlicht wers 
‘ den. 
| @öttimgen, den 15. Derober 1849, 
Das — der Stadt 


ttingen. 
(L. S.) Kirſten. 
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Kauf» und Handelsgegenftände. 














Annonce. : 

5 ls beilellter Eommilfiondr befhäf- % 
A tige ich mich mu An» und Derfauf % 
d von Ritter» und Landaütern, Häufern 9 
d und Acdern, mir Derpadtungen, Eau 7 
J pitalienausmacden und Unterbringung 9 
A von Geldern, mie überhaupt mir allen # 
J dabin einfblagenden Geſchoͤften und # 
A empfehle mich zu geneigten Buf % 
A trägen ergrbenft. , 
Anfelm Schmitt, : 
 Gommiffionär ju Erfurt, % 
A wohnhaft in der Regierungätrafe 9 
F gr. 1724, bei dem Gonbditor 
Herrn Xbbler. 





Literarifche Anzeigen. 


Wücherverfteigerung in @rfurt. 

Den 36, November db. I. und fol 
gende Tage wird albier eine Sammlung 
von Büchern aus allen Fächern der Wiſſen⸗ 
—— ganz voriüglib aber aus der Be 
Dichte, Philologie, Theologie, Juridprw 
denz, den fchönen Wiſſenſchafien, der Fort 
und Jagdwiſſenſchaft, Kinder» und Jugend» 
friften :c-, nebit mehreren Yandfarten, 
Mufitalien und einer Sammlung fhöner 
Kupferflibe und Lirhogranhien, gegen gleich 
baare Zablung Öffentlich verfeigert. Der 
über 21,000 Nummern enıhaltende Kata, 
ida if in der Erpedition des Reicdhsanzei- 
gers d. D., fo mir bei den mehrmals ge 


nannten Derren Aucrionatoren und Autiqua- 
ren ıc. und beim Unterjeichneten zu haben. 
rt, im October 184. 


. fer, 
Auctonsd +» Eommiflär. 


Im Derlage der Unterjeichneten if er 
(dienen: 


Praktiſche Fr ge Sprach⸗ 
lehre. 


Mit Beiſpielen zur Erläuterung und Ues 
bungen zur Anwendung der gegebenen 
Regeln. 

Don G. Poppleton und J. Bettac. 


Neunte vermehrie und verbefferte 
Auflage. 


8. Delinpapier. geb. Preis: 16 Gar. 
Auf 6 Eremplare ein Breieremplar. 
Diefe Orammatil wird den Fehrern der 
enalifhen Sprache, in der neuen, ſehr ver: 
beferuen Auflage, angelegentlich empfohlen. 
Sie ift eben fo —8 als wohlfeil. 
Braunfchweig, im Auguſt 1849, 


Friedr. Vieweg und Sohn. 


Verlag der Gebr. Meichenbach in 
Beipzig und durch alle Buchhandlungen zu 
ziehen: 


| Der praft. Dekfonomie : Ber, 
walter 


nad den Unforderungen der jeßigen Zeit. 
Zugleich ein belehrendes Handbuch für alle 


Detonomen und die ed werden mollen. Von 
®. €. Papig. 2. Aufl. 1 Thlr, 18 Nar. 


Der praft. Niefelwirtb. 
Unleitung dburb Bemäfferung natürliche 
Wiefen in ibrem Ertrage zu erböben und 
unfruchtbare Ländereien in frudtbare Wie: 
fen umzuſchaffen. Don ®. €. Pagig. 2. 
vermehrte Aufl, Mit 85 bb. 15 hr, 


Katechismus der Landwirtb: 
a 


Ein pralt, Dond: und Hülfébuch für den 
kleinen Landwirth zur vernunftgemäßen und 
eminnbringendfien Führung feiner Wirth · 
haft: Don G. E. Pagig. 2. vermehrte 
Aufl. 1849. 12 Nar. 


— — 


Pi 8. 9. Neichel in Bauen find er 
ienen: 
= Die Hypodhondrie. =E 
Dver: Matbgeber und Seilmittel 
zur fidern und radicalen 
Heilung dieſes Uebels. 


Bon Dr. ⸗ on. 2. Auflage. 
en — 


EZ Die ſichere und völlige "EX 
eilung des üblen Geruchs aus 
* Grund und Rajfe. 


Ein bemährter Rathgeber für Alle, welche 
an diefen Urbein leiden. 34 Gar. 




























Aedaction: 


8 8, Beder u. Ad. Bod, 


Frankfurt a. M., |ö |Papier| Geld Leipzig, = |Papier| Gelb 
am 23. Dctbr. DE re FE er & ehr. Pe — 
eſtreich. Metallia. Oblig. ) 88 . Staatöpap. -» » = 
e — —5 4 m Ei Lerps. Stadtoblig.- . . | 8 an 94 
, beral. = 3) 584 | 524 | Preuß. Staateſchuldſch. s = = 
»  Bonfactieno. Div.| 8] 1336 | 1880 | Keips. Bankacrien . . — [16 
» 250 R.%. v.Rorbf.—| 1052 | 1054 | Keipz. Dresd. Eif. 3. Act. 4] 1085 | — 
+» 5300 f. deral. — 1495 | 148 | Sädhf. Bayer. Eif. 8. Act | — Br 
« Berhmann. Dblig.| 4 74 33, | Sihl. Schief.e.8.0.. || m! — 
Baver. Dblinationen 8861 Chemn.Riel.@.8.4. . -| — ı 30 
Württemb. Döitgat. . 34] 24 | B2f | Magd.teip.@- 8.0. . |) — | 207 
0 deral. . 14] 942 | 944 | Eowisdor . . , . - 1223| — 
"Bad. Dbligar. v. 1843 ah) 704 |) 78} | Ducamubsas. . . — — | 6 
» 50fl.foofev. 1 -! 5 38; m | 
Se. Darmfl. Dblig. - 3] 8 82; Wien, | 
B * ee 8 | 89 | 
‚Kurbeif. 40 Thir. Looſe. — 34 | 345 | Defir.Merall, Obligar. - | 5! — — 
Fr. Wilh. Nurdb. Bet. . 31 > ee ee Aal] & 
Naff. Oblig. db. Rorbfhild |84| 85 dE ONE ee — 
Srantf. Dblig. v. 1859 Bi 934 =»  Bankactien u ES SE 
, deral. v. 1846 5] 90 | 8 + Anleibermisst. 1 — | — 
Taunusbahnactien — 299 | 296 . REST el 2 2 
Preuß. Eurant re Re le In 
Sriedriched'or =] = [8364| Slogan. ei. 8.8. . ı || - | = 


Gotha. 





Hamburg = 
* us r. ea 
amburg. Anleibe . -» 
Damb. Berl. &if. 3. 4... 
Alton. Kiel.E. 8.4. . — Beh | 
a = 
Preuß. Eurant -| — = 
Berlin, 
am 23, Detbr. 
J > Staatöihuldfdheine 810 89 BB 
eehandl. Prim. @ub. |—| IM] | — 
Berl. Stadr-Dblig- - - | 5} BB | 88 
en, — 434 — a 
. TE 
Poröd. Madb. Eif. B. 9. " | — 
Berl.And.€.8.9.. . |4 94 | — 
N. SE clef. Märt. : 8 _ 8 
lei. &.8.9. L. A — 1 106} 
Düſſeld Elb. E. 3. 2. ‘ — 
Rhein. Eif. B.a | = a 
ie: 1m] m 
riedr ‘or — 
—— \-| 2" ep 


Bederide Verlogsbuchandiung. 


Staatöpapier-, Actien- und Geldcurſe. 









Drud der Engelbard-Renber’fhen Hofbuchdruckerei. 








Heichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Kudnadbme ber 
Sonn: und Feſttage, und if durch 
alle Pohämter und Buchdandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Thlt. pr. od. 7 fl. xhn. 


Gotha, Freitag den 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljades: 1 Ahle. pr, 
ober 1 fl. 45 fr. rhn. Ginrädungds 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile and Petitfprift : 

1 ©gr. ob. 3) Er. rhn. 





26. October 1849, 





Vom Aodriatifhen Meere. 
(Ende Zul. 1849.) 


Da Sie von mir, als einem Unparteiifchen, über ben 
gegenwärtigen Zuftand Venedigs einige Mittheilungen wün: 
ſchen, fo überfende ih Ihnen bier ein treues Bild der La: 
gunenftadt, welches in der That nicht fehr erbaulich ift. 

Ich gehöre zu den wenigen Glüdlichen, welche durch be: 
fondere Bergünftigung der fremden Gonfuln (namentlich bat 
der englifche und franzöfifche uns Fremdlinge zum wärmften 
Danf verpflichtet) noch aus dem großen Gefängniß herausgelans 
gen können, So darf ich eddenn wagen, auf neutralem Grund 
und Boden, d. b. oberhalb der Wellen, in der Gajlıte des 
Gommandanten, Ihnen die einfabe Wahrheit zu fchreiben, 
ohne Gefahr, vom Arm der Ungerechtigkeit erfaßt und einge 
ſteckt zu werben. Ia, das fchöne Venedig, feufzend nicht 
nur unter einer Geufjerbrüde, fondern unter vielen hundert, 
würde auf Sie einen ſchwermuͤthigen Eindrud maden. — 
Wohin ift der große Weltfalon mit der volltönenden Mili— 
tärmufif, mit den Zaufenden von Gruppen eleganter Welt, 
wo man unter Einheimifhen und Fremden, bei heiterem 
Gefpräch oder im dolce pensar niente bis zur ſpaͤten Nacht 
im milden Mondesglanz umherwandelte? Wohin ift der mit 
zierlichen Gondeln gefhmüdte Canal, wo man in Beglei: 
tung kraͤftiger Sängerhöre nad überftandener Zageöhige, 
von kuühler Abendluft umweht, fih auf den Wellen fchaufelte, 
oder forgenfrei in naͤchtlicher Stille des erquidenden Schlafs 

enoß? — 

— Leſen Sie Binzer's Venedig, um ſich noch ſo manche 
nun verſchwundene Eigenthümlichkeit dieſer Stadt in's Ge: 
daͤchtniß zu rufen. 
noch da. Auch hat unſer vortrefflicher Nerly dafür geſorgt, 
daß die Nachwelt ihre originellen Producte maleriſch archi— 
tektoniſcher Kunſt, von ihm in Delfarbe geiſtreich überſetzt, 
noch lange im Bild bewundern und genießen kann. Erſt 
kuͤrzlich ſah ich noch in Nerly's Atelier ein ſehr ſchoͤnes, eben 
vollendetes Bild, das monumentenreiche Plaͤtzchen S. Gio- 
vanni e Paolo, für Se. Majeſtaͤt den König von Preußen 
beflimmt, dem hoffentlich ein anderes, S. Michele di Murano, 
bald nachfolgen wird, Nicht minder ſchoͤn aufgefaßt, und in 
romantiſches Mondlicht gebüllt, ift ein eines Bild für die 
Herzogin von Berry, der Palaft Berbramin am großen Canal. 


Die Stadt. . . die flieht nun freilich | 


Vom fouverdnen Volk fcheint N. eben nicht mit Beftellungen 
beläftigt zu werden. Vielleicht geſchieht das in fpäteren Zei 
ten; denn jet gibt ed andere Sachen zu bedenken. Dft vor 
Tages Anbrud, aud wohl mitten in der Nacht werben Sie 
bald von Dften, bald von Weften ber dur Kanonendonner 
gewedt, untermifcht mit Xrommelwirbeln, nach dem beliebten 
einfachen Thema : „Ramerad, komm! Kamerad, fomm !” Ein 
bäufiger fchwarzer Dampf und lieblicher Koblengeftant, den 
fhönen blauen italienifchen Himmel verbüfternd, erinnert 
Sie an die Gegenwart von Kriegöfchiffen fremder Nationen, 
ebenfo das ewige Hin» und Hertransportiren großer Geſchuͤtze, 
oder dad Marfchiren von Zruppen, beftebend aus Neapolita: 
nern, Ungarn, Polen, Lombarden, Venetianern. Auch koͤmmt 
ohne Erlaubniß der Ueberwachungscommilfion, wenn der 
Wind füdlih ift, der feindliche Flottenrauh dem Spazier: 
gänger gerade in's Geficht, und, was noch mehr incommodirt, 
von Welten mit fürdhterlihdem Getoͤs hereinpraffelnde Stüde 
Eifen (ebenfalld ohne Paflaporto oder irgend eine Aufent: 
haltskarte). 

Wer daher aus jenem Theile der Stadt (Canareggio) 
fortkommen kann, der macht ſich davon, in der Hoffnung, 
am entgegengeſetzten Ende ſicherer zu ſein. — Uebrigens hat 
man gerade nach dort hinaus die erſten Proben der Luft⸗ 
ballonzbombensherunterfallerei angeſtellt, welche zwiſchen dem 
Lido und den oͤffentlichen Gaͤrten bis jetzt immer nur noch 
— in's Waſſer gefallen find. Hieruüber laͤchelte man. Das 
that man aber auch, ehe der Blodo nicht nur von Venedig, 
fondern auch von Ancona zur Ausführung kam. Jetzt 
weint fhon mander Familienvater mit feinen Kindern, Für 
Homdopathen dürften intereffante Beobachtungen zu machen 
fein, Von der magern Koft können Sie fi ungefähr einen 
Begriff maden, wenn Sie bören, daß ein Pfund Fleilh 4 
Lire corrente ober Papierzwanziger Eoftet, eine Unze Butter 
1 Zwanziger, 1 Huhn 11 3w,, 1 Eitrone 1 3m, 1 Ei B 
Gentimes! Eis gibt es feit Monaten fhon gar nicht mehr, 
Denken Sie an die unglücklichen Hospitäler; ein frifcher 
Blutegel Eoftet 6 Zwanziger! ! — u. ſ. w. 

An den Brüden finden Sie fletö ein Gelager von Bett: 
lern, vor ben Bäderläden troß der Schildwachen ein ewiges 
Drängen und Balgen, um nicht in all zu fpäter Stunde das 
ſchlechteſte ſchwarze Brod zu befommen, weldyes übrigens in 
Kloßform — zugleih zu Kugeln dienen könnte. — Bei ©, 
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Martino wurde ein Mädchen zu Tode gedrückt; daffelbe ge: 
ſchah zweien Frauen bei San Salvatore! Und doc verſchwin⸗ 
det foldes Trauerereigniß gegen die Zahl der Männer, bie 
durch Bomben und Granaten — oder durch Fieber täglich 
im großer Menge bei der Brüden: und Lagunenvertheidigung 
fallen. Je groͤßer nun der zunehmende Mangel an den nd: 
thigften Lebensmitteln ift, defto mehr fallen Flüche und 
Berwünfbungen gegen Die, welche eigentlich diefen jammer: 
vollen Zuftand heraufbeſchworen haben. 

Gegen die fürchterliche Wahrheit belfen nichts bie immer 
wiederholten Siegeöberichte aus Ungarn, nichts das Huͤlfege · 
ſuch des Praͤſidenten an Lord Palmerſton. Der Lord wird 
eben ſo gut, wie nun wohl die ganze Welt, wiſſen, daß die 
Mehrzahl der Bevölkerung nur einen Wunſch bat: recht 
bald von diefem Terrorismus befreit zu werden, ber Millios 
nen erpreft und Alles ruiniert; nur einen Wunſch: ſich 
Defterreih6 Gnade und Milde zu ergeben. Ob aber bei län: 
gerem Zögern dennoch die Defterreicher einen ernfthaften Ans 
griff von allen Seiten auf die Stadt maden werden. . ? 
das fragt ſich ein Jeder. Die Vorbereitungen ſollen wirk— 
lich ſchon dazu gemacht fein. Ich glaube jedoch nicht daran. 
Denn der flreng gebaltene Blodus führt ohne Blutvergießen 
zu demfelben Ziele. — Es ift nun einmal in Italien ftereotyp, 
daß auch bei Entſcheidung einer Schlacht, im Fall die Sache 
ſchief gebt, Verrath (Tradimento) die Urfache fein muß. Ei: 
gene Dhnmacht oder Unmiffenheit ſich ſelbſt eingefteben — 
das ift zu bart, zu empfindlid. So befeitigt man denn 
mit einem Worte alles weitere Nachforfhen. Daß bie 
Defterreicher parforce nad Venedig hereinkommen, das er: 
laubt nun die Eigenliebe der Venetianer wieder nicht, alfo 
nur durch Verrath! 

Indeſſen bat dad beifpielloes kühne Unternehmen, die 
Bernagelung der Kanonen auf dem großen Piazzale der Brüde, 
von einigen den Tod veradhtenden Defterreichern glüdlich aus: 
geführt, bei den commandirenden Herren in Venedig doch 
einen fehr nieberfchlagenden Eindrud bervorgebradt. Gleich 
heißt ed da: es war ja Verrath! Doch laffen wir ben Ita: 
lienern diefen überall aushelfenden Troſt; machen es ja die 
Berichterftatter über den deutſch-daͤniſchen Krieg auch nicht 
anderd, Will man doc fogar, wenn 25000 Dänen nicht 
im Stande waren, 12000 Deutfche zu verfolgen, will man 
doch auch da Verrath unter den Deutfchen wittern. 

Leſen Sie nun noch zum Schluß einige Zeilen Straßen: 
literatur, welche die Gefinnung des Volkes deutlich charak⸗ 
terifiren. Ein geiftreiches Gedicht, ebenfalls im venetianifchen 
Dialekt, werde ich Ihnen vielleicht felbft mitbringen. 


Sotto i Tiranni | Unter den Tprannen 
bevemimo vino di quatre anni; | Zranfen wir auten vierjährigen 
sotto Manin e Tomaseo | Wein; 
bevemo Agla e Asen, ‘ Unter Manin und Tomafeo 
| Schluden wir Wafler und Efiig 
| hinein. 
Stiamo senza Pan e Vin — Che vaga in malora Scior Mania. 
Mir find ohne Brod und Bin; hol’ der Teufel den Herrn Manin. 


Gemwerbömefen. 


Im Herzogtbum &.+ Gotha iſt man damit befchäftigt, 
das Gemwerbsmefen zeitgemäß neu zu geſtalten, und Einrichtun⸗ 
gen für den Handwerksſtand zu ſchaffen, bie es ihm erleichtern, 
fowohl in gemeinfhaftlicher Erftrebung fortfhreitender. Bildung 
als in mechfelfeitiger Unterſtühung feiner Mitglieder bie Haupt⸗ 
bebel für eine Verbeſſetung feiner Zuſtaͤnde in Bewegung zu 
fegen. 

Die einzelnen Innungen follen zunaͤchſt, wie bisher, ihre 
inneren Angelegenheiten dutch DObermeifter ıc. felbfiftändig befor« 
gen, in Dandwerfsverfammlungen ſich berathen und zur Schlich⸗ 
tung vortommendet Streitigkeiten Friedensrichter erwaͤhle n. Dann 
aber follen fie ſich nach der Verwandiſchaft ihrer Befbäftigun: 
gen in Gruppen vereinigen, melde in jedem Gewerdebe zirk 
demeinſchaftliche Vertreter wählen, denen als Gewerberath 
obliegt: a) die Ueberwachung fämmtlider Innungsanftalten 
auf dem Grunde der Gefege und der Statuten; b) die Erzies 
fung tüctiger, mit den Zeitbebürfniffen fortgehender Leiſtungen 
im Wege geregelter Gemerbserziebung und unausgefehter Ge: 
werbövervollfommnung; €) die Weranftaltung einer angemefle: 
nen Behandlung und Unterweifung der Lebrlinge; d) die Be— 
tebung des Beſuchs der Sonntags und Gemerbsfhulen; e) bie 
Hebung des Intereffes an allen Anftalten, die zur Verbreitung 
und Erböbung ber Gewerbskunſt dienen; f) bie Ordnung der 
Aufſicht über die Gefelens und Meifterprüfung; g) die Uns 
terflügung verarmtet Meifter,, arbeitsunfäbiger Gefellen , Mirs 
men und Waifen aus den durch die Gemwerbefammern hervor« 
gerufenen Anftalten.” Auch fol dem Gewetberath bie ſchieds⸗ 
richtetrliche Entſcheidung von Handwerksſtreitigkeiten, namentlich 
in zweiter Inſtanz über den Friedensgetichten zuſtehen. 


Hätte man nun folgerichtig fortgefahren, aus den Gewer⸗ 
beräthen wieder duch Abgeordnete bderfelben eine Gewerbe 
tfammer für das ganze Meine Land zu bilden, melder bie 
Bequtahtung oder Beantragung gewerblicher Gefege und An: 
ordnungen, die Regelung des Arbeits s und Dandelsgebieted ber 
einzelnen Innungen, ber Arbeitszeiten und Löhne ber Gefellen, 
die Errichtung von Credits, Krantens, Arbeits«, Lehranftalten 
u. f. m. obläge, fo wäre ein verbefferter Grundbau des gothais 
ſchen Gewerbsweſens zweckmaͤßig angelegt und e8 liege ſich in 
dem Gebäude bei gutem Willen und gemeinfamer Thaͤtigkeit 
feiner Bewohner wohl Erfotgreiches leiften. Aber man ift leider 
in den Febler verfallen, mitten auf dem Wege der @inigung 
der Gewerbsintereffen und der Gewerböfräfte ſtehen zu bleiben. 
Statt einer Gewetbekammet, in der fi die Vertrauensmäns 
ner aller Gewerbe zufammenfinden könnten, um gemeinfam 
das Wohl der Gewerbe zu derathen und zu befördern, fol im 
jedem Gemerbebezir®, deren wahrſcheinlich 9 gebildet werden, 
eine befondere Gewerbefammer aus Abgeordneten der Innungen 
deffelben errichtet werden. Wenn die Regierung ein Gewerbe: 
gefeg erlaffen will, fo wicd fie alfo 9 verfchiedene Gutachten 
darlıber erhalten, die namentlid vom Lande ganz anders aus: 
fallen werden, als aus den Städten. Wenn gemeinfame Ans 
falten zur Fortbildung der Gemwerbtreibenden, zu mechfelfeitiger 
Unterftügung und Aufbülfe derfelben gegründet werden follen, fo 
werden die Meinungen der Berbeiligten auseinander geben, meil 
es ihnen an geſetzlich geordbneter Gelegenheit und Pflicht zur 
Verftändigung fehlt. 


Der Beweis bierfür ift ſchon in fhlagender Weife gegeben. 
Die vier neueften Nummern der Sefegfammlung für das Her: 
zogthum Gotha enthalten nad einander nicht weniger als vier 
proviforifhe Statute, Nr. 35, die VWerfaffung der 
Innungen ber Refibenzftade Gotha, Nr. 354, die Ber: 
faffung der Innungen ber Stadt Ohrdruff, Nr. 355, 
die Berfaffung ber Innungen im Stadtbezirk Wal: 
tersbaufen, Mr. 356, die Werfaffung der Innum 
gen im Amtsbezitk Ichtershbaufen betreffend, melde zwar 





ihren Hauptbeflimmungen nad gleihlautend, jedoch in einigen 
Puncten von einander abweichend find, weil der gleihmäßia vor- 
gelegte Entwurf bei deffen Berathung in den einzelnen Gewer—⸗ 
befammern verſchiedene Abänderungen erfahren bat und jede 
Gewerbetammer bei ihrer Sondermeinung ftehen blieb, Die 
Nummern der Gefegfammlung des Herzogtbums, die ohnehin 
bereits eine faft beifpiellofe Höhe erreicht haben und einen wah⸗ 
ren Wald von Gefegen enthalten, in dem ſich kaum Jemand 
zuredhtfinden kann, werden alfo wahrſcheinlich durch vielartige 
Gewerbögefege no einen reichlihen Zuwachs erhalten, der ibre 
Undurkhdringlichkeit vermehrt. 

Bielleiht erkennen jedoch die Gemwerbtreibenden ſelbſt, welcher 
Krafı und welcher Vortheile fie ſich berauben, wenn fie eine Ein: 
richtung fottdauern laffen, die fiher mehr zu ihrem Schaden, 
als zu ihrem Mugen gereicht. Die vier erwähnten Gefege fol: 
len ohnehin nur für den Zeitraum eines Jahres gelten; dann 
wird wohl befferer Math gefunden fein. —r, 


Tagesgeſchichte. 


Die Zeitungen find leer an Thatſachen; fie haben nur den 
unendlihen Notenwechſel der Diplomaten zu bringen, die um 
der deutſchen Einheit willen fi immer auf's neue zerwerfen, 
Das Zuſtandekommen der neuen proviforifhen Gentralgemalt bat 
der Reichsvermefer von der Zuftimmung aller deutfchen Regierun: 
gen abhängig gemacht. Deffen:Darmftadt bat ſchon Verwahrung 
eingelegt, Württembergwird’8 auch thun; esift alfo nichts mit die: 
fer Gewalt. — Das DreisKönigebündniß jerbrödelt. Hannover 
will noch lange feinen Reichstag berufen wiſſen; der preußifche 
Bevollmaͤchtigte erklärr das für Wankelmuth, allein er hat keine 
Macht, Hannover zu zwingen, denn gezwungen foll Niemand 
werden! Sachſen ift Preußen verpflichtet, allein es ſtimmt Han: 
nover dennoch bei; e8 wird nichts aus dem Reichstage. Die 
baverfchen Kammern fcheinen nicht viel deutfhen Sinn entwis 


dein zu wollen. In Schleswig die alte Pladerei; in Baden | 
Auf diefe Weife fann man Boli und Fobhlenfaures Natron, binrei- 


nichts wie Standgeriht. Mur die Einberufung der Einzellands 
tage in Dannover und Sachſen bietet Vermuthungen darüber, 
wohin fib die Majoritäten ſchlagen werden. Aber die Parteien 
werden fich auch dort zerfplittern und die Regierungen in feine 
beftimmte Rihtung bineindrängen. Auch dort ift der nationale 
Sinn ſchwach und lahm, 

Der einzige Vorgang von Bedeutung in diefem Augenbtid 
ift der, daß bie preußifche erite Kammer dem Befchluffe der zwei: 
ten über das Steuerbemwilligungsreht niht beige 
treten if. Das Minifterium kann diefen Paragraphen der 
Berfaffung alfo getroft fireihen. Die Repräfentativverfaffung 
ift in Preußen in ihrem Grundpfeiler unterhoͤhlt. Die Kam: 
mern find in das Verhaͤltniß des Rathgebens zurüdgedrängt, 
eines Ratbs, den die Regierung nah Belieben annehmen und 
überbören kann. Die Gonftitutionellen find niebergefhlagen ; im 
Volke nimmt man den Beſchluß gleihgültig hin, Der Landtag 





bat in feinen eigenen Wählern keine Stüge; die Demokraten 
aber erwarteten nichts von ihm; fie grollen und temporifiren. 


Aerztliches. 


Cholera. 


Die Darmflädter Zeitung theilt folgendes Schreiben fie: 
big’s mit: Gießen, 12, Dctober. Ich erhalte fo eben von Dr. 
Marmell aus Hpdrabad (Dekan) in Indien, dem Baterlande 
der Cholera, den beifolgenden Brief, melden auf meine Bitte, 
um einen mdalihen Irrihum zu vermeiden, Hert Brofeflor I. 
Dogel zu überfegen die Güte gehabt bat. Es if fehr au wün- 
fhen, daß das Mittel, weldes Dr. Marmell empfiehlt, von 
den ersten mir aller Sorgfalt geprüft werde, und daß man in 
Europa diefelben glüdlihen Erfolge damit erzielen möchte, melde 
Dr. Marmell in Indien erbalten zu haben ſcheint. Den Dris 
ainalbrief erbitte ıch mir gelegentlich zurück. 

Dr. Juftus fiebig. 


„Ich mache mir das Vergnügen, Ihnen eine wichtige Thar- 
fache mirzurheilen (worüber Sie ſich gemiß freuen werden), Die 
ich eben bier in Besua auf die Behandlung der Cholera fefige: 
Rellt habe, nämlih daß das Fohlenfoure Natron ein raſches und 
wirffames Mittel gegen diefe Krankheit ift. Ich aebe es fogleic, 
fo wie ein Fal_von Cholera mir vorkommt — einen Theeldffel vol 
in einer Taſſe Haferſchleim, fo heiß, ale ihn der Kranke trinfen 
fann. Sollte das Mittel ausgebrochen werden, fo wiederhole ich 
ed fonleib mit ermas Yaudanım (Dpiumtinctur) und einer vollen 
Dofis Del (Ricinusdl oder einem anderen erdffnenden Mittel), 
um daffelbe nach dem Site des Giftes in den dünnen Gedärmen 
binabzuführen. — &o mie etmas von dem Del in den Stuhlent⸗ 
leerungen erfheint, mird man finden, daß die Genefung bereits 
begonnen bat, und der Watient wird bald darauf Urin laffen, wo 
man ibn dann als außer aller Gefahr betrachten fann. — Wenn 
nöthig, miederhole ich die Medicin Morgend und Abends in ers 
mas Eleinerer Dofis. — Wenn zu gleiher Zeit viele Menſchen 
befallen werden, gebe ih Biffen (beli) von folgender Zufammen: 
fegung: Foblenfaures Natron 20 Gr., Dpium 3 ®r.. Gummi-Gutt 
5 die 10 Gr., Erotondl 2 bie 3 Gr. mehr, Geife 20 Gr., die mit 
einem Schluck kohlenſauren Narrons hinabgeſchwemmt werden. — 


hend für Hunderte, mir Leichtigkeit in der Taſche bei fib füh- 
ren. Mit weiteren Details will id Sie nicht bemühen; überdieß 
werden ohne Zweifel fpäter von den ersten noch manche andere 
Meilen, das Mittel zu verfchreiben, befannt gemacht merden. — 
Hochachtungsvoll 
Eiydrabad — Dekan 3. — 8, 
. Dr, W. G. Maxwell, 
Surgeon 8. Lit. 6.“ 

„Ich vergaß zu bemerken, das fohlenfaure Natron erleich- 
tert den Schmerz und Brand im Unterleibe, macht Schlaf und 
Rellt den Puls und die Körpermärme in fehr kurzer Zeit wieder 
ber.’ 


In Bezug auf das in Paris erfhienene Scrifthen: un pre- 
servatif contre la Cholera- Morbus“ von Hrn. Qutmann in dei: 
sig vermeifen wir auf deſſen frühere Mitrheilung in Nr. 14 des 
Reichdanzeigerd. 





Juſtiz- und SPolizeigegenftände. 
Bekanntmachung. 

Daß die Bläubiger des infolnenten Yeins 
mebermeiftere Johann Auguft Trommer 
Hier au Anmeldung und Beiceinigung ihr 
rer forderungen auf 

Dienftag, den 19, Februar 1850, 
vorgeladen worden find und hinſichtlich der 
Frichtericheinenden 

Dienflag, den 5. März 1850, 
ein, die nicht angemeldeten Forderungen 
»on der gegenwärtigen Concursmaſſe, fo 


wie von der Rechtswohlthat der Wieder: 
| einfegung in den vorigen Stand ausicließen: 
der, Nachmittags nad 4 Uhr in contumaciam 
für publicire zu achtender Präclufivbeiheid 
| erdffnet werden foll, wird unter Bezugnah⸗ 
me auf die an Stadtgerichtsſtelle angeſchla— 
gene Edictalladuna auch bierdurd zur dfr 
fentliben Kenntniß gebract. 
Gera, am 6. Auquſt 1849, 
Das Stadtgericht daſ. 


Senf. 
M. Schlick, 2— j. 


— 


Kauf: und Handelögegenftände, 


UAnnonce. 

Mehrere große Häuſer allhier, zu Fa⸗ 
brifen und Handel eingerichtet, wie auch zu 
Särbereien paflend, einige frequente 
Gaftböfe, aleihfals bier , verfcdiedene 
Landgüter hier In der Nähe und ein gro⸗ 
bes Gut habe ne Derfouf in Auftrag. 

U. Schmitt, Eommiffionär 
zu Erfurt, Regierungsftraße Nr. 1724, 
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heilige Familien, 


Berloofung 
Unterzeichneter it im Befig einer Unsabl fehr werthvoller Delgemälde alter Mei: 
eigenen Gebrauch oder behufs einer Stiftung für eine Kirche oder Gapelle, lade ich alle 
id. Ich gebe mämlich jedem Käufer einer der folgenden drei, gleich werthvollen Jugend- 
1) Prof. Braun, biftorifchs malerifhe Wanderungen in Griechenland. 
mit 4 hübſchen Kupfern. Eleg. geb, ee 
auf die Pflanzenwelt (darunter allein 55 auf die Roſe). Mit 4 color, Bou⸗ 
nachtsgabe, deren Ankauf ſchon an fih vollfommen befrtediaen würde. Der Preis ei» 
der folgenden Gewinne fälr: 
Fuß body und 8 Fuß breit. (Hauptgewinn, Werth 1000 Thlr.) 
4) —5—— ‚von Spagnoletto, 4 Fuß hoch und 3 Fuß breit. 
7— 18) Zwoͤlf alte Gemälde: heilige drei Könige, Madonnen, 
24 Heine Kunftwerke aus Marmor, darunter antike Basteliefs. 


von 
fer, die fib ebenfomohl zum Schmud für Kirchen und Eapellen, als für Galerien und 
Liebhaber ein, fich bei folgendem Plan zu beiheiligen, bei dem Niemand weder eine 
fchriften ein Bratis:Foos, auf weldbes ohne Ausnahme ein fiherer, hübſcher Br» 
ten ®elinpapier mit 12 prächtigen Stahlſtichen. gr. 8, Eleg. geb. 
3) Taſchenduch der Blumenſprache oder deutfcher Selam. Inhalt: 1) Intereffante 
quets. leg. geb. 
nes jeden Werkes nach freier Ausmahl berrägt 1] Thlr. oder 2. 42 fr., und jeder Käu- 
I. Achtzehn Delgemälde, 
Der Tod des Apoiteld Thomas, von H. Garneci, 8 Fuß hoch und 6 Fuß breit, 
5) Altfpanifcher Chriftus auf Goldgrund, 
theils altdeutſch, tbeils altitalienifch. 
125 Bilder in Farbendeud zur Zimmerverzierung, jedes 2 Fuß bo, barftellmb: 


Altarbildern und andern religiöfen Gemälden. 
Liebhaber eignen. Um diefelben nun Jedermann leicht zugänglich zu machen, fel es für 
Einbuße goch eine Täuſchung erleiden kann, mie ed bei gewöhnlichen Yorterten der Fall 
mwinn fällt. 
400 Sei: 
2) 22 Feenmährhen und U Mährdhen aus 1001 Nacht, 
botanifche Auffäges 2) poetifcher Blumengarten, 300 der fchönften Gedichte 
Jedes dieſer drei Bücher eianer fi au einer mwertboollen und nüpliben Weib- 
fer erbält — jedoch nur bei baarer Bejablung — rin Gratis: Loos, auf welches einer 
1) Die Auferftehung Chrifti, von Gaspar de Graver, ein herrliches Altarblatt, 
3) Die Grabfegung Ebrifti, von H. Holbein dem Aeltern, 4 Fuß hoch und 4 Fuß 
6) Ecce homo, von Zurbaran. 
R WE Rebengewinne 
Mutterliebe, Flora, Pomena, Glaube, Liebe, Hoffnung, in Bold und Farben. 


800 Albums, jedes mit 6 bis 12 Stahlſtichen umd Lithographien, reliniöfe Bil: | 


der, Landſchaften, Genrebilder, Portraits, Caricaturen u. f. m. darftellend. 
200 Stud Reifelpiel durch die Schweiz, mit 60 Abbildungen und Xert, 


Die Verloofung erfolge Mitte December, wefhalb die Theilnebmer fi bald melden 
mwolen. Saͤmmtliche Gemälde find mobhlerhalten in Goldrahmen und fünnen in meiner 
Aunfibandlung beſichtigt werben. 

Aufträge auf Die genannten Bücher übernehmen unter obigen Bedingungen alle 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Stuttgart der Einenthümer 

Heinrich Köbler. 


: t j » Kupferfice und Lichographien, gegen gleich 
Literarifche Anzeigen baare Zahlung öffentlich verdeisen. "Der 


über 21,000 Nummern enthaltende Kata: 


Bücherver teigerung in @rfurt. 
Den 36, November d. I. und fol 
gende Tage wird ellbier eine Sammlung 
von Büchern aus allen Fächern der Wiffen: 
ſchaften, ganz vorgüaltb aber aus der Ge: 
fdbidte, Philologie, 
den; den fchönen Willenicyaften, der Forft- 
und Jagdwiſſenſchaft, Kinder» und Tugend« | 
fhriften 2c-, nebN mehreren Yandfarten, | 
Mufitalien und einer Sammlung fdhöner | 


Nedaction: 


Theologie, Jurieprus | 


5: ©. Bederu. Ad. Bock. 


log if in der Erpedition des Reichdanzei« 
gere d. D., fo mie bei den mehrmals ge: 
nannten Herren Auctionatoren und Antiqua: 
ten ıc. und beim Unterzeichhneten zu haben. 
Erfurt, im Dctober 1849. 
F. U. Schäfer, 
Auctiond » Eommuffär, 





Gotha. 


Im Derlage der Unterjeihneten if er 


(dienen: 
Lehrbuſch 
der 


Geologie und Petrefaetenkunde. 


Theilweiſe nah Elie de Beaumeonts 
Borlefungen an der Ecole des mines, 
von 
Br. E, Vogt. 

Zwei Bände. Mir 16 Kupfertafelm und 
900 Tuuftrarionen in Holzkich. 
ar. 8: Bein Delinpop. geb. Preis: 5 Thir, 

Auf diefe Arbeit zweier der geiſtreich 
fien Norurforiher machen wir die Männer 
der Wiffenicaft, wie die Laien, weiche fi 
für Geologie intereffiren, beionders auf 
merkffam. Zahlreiche Illuſtrationen zieren 
das intereffanre Bud. 

Braunfchweig, im Yuguft 1849, 


Friedr. Vieweg und Sohn. 


—ñ— — — — — m — 


Literarifche Anzeige für Forſtmaͤnner und 
Gameraliften, 


Durch alle Buchhandlungen if zu be 
sichen ; 


Lehrbuch der Forftwif: 
fenfchaft, 

nah den neueften wiſſenſchaftlichen 

Grundfägen und biöherigen praktiſchen 

Erfahrungen faatswirthfhaftlid, 

wie aus dem gegenwärtigen Standpunkte 

der induftriellen und fonftigen beyügli: 

chen Verhaͤltniſſe Deutichlands 

angeleben, 

Herausgegeben von J. €. 2. Schulte, 
Sorflfecretair. 

8 Thle. 74 Bogen in ar. 8. mit 8 Tabellen. 


Theil 1. enth. die Walderjiebung. 
| 21 die Sorfbetricbs: Keguli- 
runa. 
| „m. » bie Forfipolisei. 


Preis aller 8 Thle. 6 Thir. 


VBerlag d dr & Wahlftab’ 
ni Guchpenblang in — den 





Pr F 9. Meichel in Bautz en if er 
ienen: 

zz 2 GEntbüllte Gebeimnifie X 
Der Num: Fabrikation. 


Der: 24 geheim gehaltene Mecepte, 
einen dem echten täufchend äbmlicen 
Arae, Mum u, Franzbrantwein 

ſowobl auf Baltem Wege, als aub 

durb MDeftillation bersufeßen. 
Zum Bellen der Kaufleute, Brennereade 
ſiher und Gafmirıbe veröffentliche von 
€. 6. W. Piftorius, Preis 1 Thaler. 


Beder'fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhbard-Renber'fhen Hofbuchdruderei, 





Heichdanzeiger 


Erſcheiat taͤgllch, mit Ausnahme der 
Sonns und Belltage, und if dur 
ale Poſtaͤmter und Buhhandlungen zu 
bezieben. Preis des Jahrgangs: 

4 hir. pr, od. 7 fl. rhn. 





Die Feier des achtzehnten Octobers. 


Seit 1814, wo die erite glänzende Feier des Jahrestages 
der Boͤlkerſchlacht bei Leipzig ftattfand, find in d. BI. all: 
jährlich die Nachrichten von der Begehung dieſes Erinnes 
rungöfeftes aus den verfchiedenen Gegenden Deutichlands zu: 
fammengeftellt worden; aber es ift dazu von Jahr zu Jahr 
weniger Raum erforderlich gewefen und bie Feier ift jest auf 
einige Militärparaden und Abendeffen zufammengeihrumpft, 
von denen zu berichten der Mühe nicht mehr lohnt, Auch 
die damaligen landesherrlichen Verordnungen, nach denen der 
18, Detober ein emwiger Volksfeſttag bleiben follte, gelten 
nicht mehr; nur hier und da erinnert wohl noch ein deutſch 
gefinnter Prediger feine Gemeinde an die Schreden der 
Fremdherrſchaft jener Zeit und an das Strafgericht Gottes, 
dad mit Erweckung beuticher Kraft den Uebermuth des ftol: 
jen Feindes ereilte, 

Man hätte wohl glauben follen, daß die Erhebung des 
Jahres 1848 der Detoberfeier einen neuen Schwung geben 
würde; aber dieß ift nicht der Fall geweſen. Im Gegen: 
theil; neue, wenn auch häufig felbftverfchuldete, Zaufhungen 
find den alten hinzugetreten, und baben das Volk jegt durch— 
gängig in eine mehr wehmüthige ald freudig boffende Stim: 
mung verfegt. In folder Stimmung ſchweigt aud das Ge: 
fühl des Dankes für das Erreichte; aber mit Unrecht, 

As ih au diefmal am Abend des adhtzehnten Octo— 
berö nach langjähriger Gewohnheit auf die Anhöhe in der 
Mähe meined Wohnortes ging, wo vor Zeiten ein großes De— 
toberfeuer brannte, fand ich dort wenigftens zahlreiche Haufen 
von Knaben verfammelt, welche bie hergebrachte polizeiliche 
Nachficht für diefen Abend zu ihrer Beluftigung durch Schie: 
Gen, Werfen von Schwärmern u. dgl, benugten. Es zog mich 
an, ihre Art und Weiſe dabei näher zu betrachten, 

Die Weniaften wußten wohl, welcher Erinnerung oder 
Hoffnung die Schüffe aus ihren Meinen Flinten, Piftolen 
oder Kanoͤnchen galten. Es war Jedem nur darum zu thun, 
das feltene Vergnügen ber geheimnißvollen Ladung, bes Ab» 
drüdens, ded dadurch Andern verurfachten Schrecks zu ges 
nießen. Mehrere, die nur ein gemeinſchaftliches Schieäwerf: 
zeug hatten, zanften ſich wacker um ben Vorrang in beffen 
Gebrauch. Einige hatten Fadeln, Andere brennende Befen, 
mit denen fie einzeln umberliefen, In der Entfernung meni: 





Gotha, Sonnabend den 


| 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 adix. pe, 
oder 1 fl. 45 fr, rbn. Einrddungss 
gebühe für den Raum einer gefbaltenen 
Beile aus Petitfärift : 

1 &ge. ob, 84 fr. rbn. 





27. Detober 1849. 





ger Schritte von einander brannten Feine abgefonderte Feuer 
von Kartoffel: und Stoppelftrob, von den Anzündern mübh: 
fam, aber eiferfüchtig genährt. Keiner wollte dem Anbern 
ein Recht an feinem Feuer einräumen. Es fiel ihnen nicht 
ein, daß, wenn fie Alle ihre zufammengetragene Beuerftoffe 


auf Einen Haufen brädten, es eine recht anfehnliche, weit: 


bin. leuchtende Flamme geben würde. Wo eine dichtere 
Schaar zufammenftand, dba plagte unverfebens ein Feuerfrofch 
108, den ein Nedifcher unter fie geworfen, und fie fuhr aus: 
einander, Dann brach der Jubel der Schabenfreude aus, 
Jeder vergnügte ſich eben auf feine Hand; an ein Zufams 
menwirken zu gemeinfchaftlihem Vergnügen oder gemeinfamer 
Zeitung war nicht zu denken. 

Diefe Knabenfpiele waren mir ein Abbild des Thuns 
und Zreibens unferes Volkes felbft. Der felbfifüchtige Son: 
dergeift, der die lange Zerriffenheit unferes Baterlandes ges 
nährt hat, hemmt in eigner Luft und Schuld des Volkes 
Streben nah Einigung. Nicht die Souveränetät der Für: 
ften allein ift es, die der Herftellung einer Reichsverfaſſung 
entgegenfteht; nein, in jedem Deutfchen lebt auch ein Preuße, 
ober ein Sachſe, oder ein Bayer ıc., der nichts aufgeben 
möchte von feinen eingebildeten Worzügen und von feinen 
Neigungen, um ein gemeinfames großes Ganze zu bilden, 
Den Eigendünkel und die Selbftfucht müffen wir abthun, 
wenn wir Gemeinwohl, Orbnung und Recht auf dem Boden 
unfered Baterlandes in inniger Gemeinfchaft erftreben wollen. 
Der beutihe Sinn muß den mwürttembergifhen und beffi: 
fen ıc. in uns überwiegen; fonft wird aus allen unfern 
Hoffnungen für Deutfchlands Geſammtmacht? und Anfehen, 
wie für den Schutz, den fie der Bolföfreiheit gewähren fol: 
len, — nichts. 

Der Abend des achtzehnten Detoberd war nad) langen 
trüben Zagen ein heller. Die unverlöfchliden Feuer am 
Himmeldgemwölbe leuchteten ungeſchwaͤcht auf die dunkle deut: 
fhe Erde nieder, ald ich aus dem Lärmen ber Knaben her: 
aus über die flillen Felder nad meiner Wohnung ging. Das 
Gefühl der Bitterfeit verlieh mich beim Anblid der ewigen 
Beugen von Gottes weltorbnender Güte, Es kehrte mir die 
Zuverficht zurüd, daß Hunderttauſende meiner deutſchen Brü: 
ber an biefem Zage hehrer Erinnerung an eine Großthat 
unferes Volkes mit mir lebendig fühlten, woran es und ge: 
bricht und worauf allein unfere Hoffnung und unfer Streben 


gerichtet fein muß: Zumahme bed beutichen Sinnes im 
ganzen Volke, Bekämpfung und Gelbftüberwindung des 
Sondergeifted, der uns im Eigennug und Selbſtſucht trennt, 
Erringung derjenigen Freiheit, die Fein Unrecht duldet, weil fie 
kein Unrecht thut. 

Wenn am 18, October diefmal auch wenige Feuer auf 
den deutfchen Bergen brannten, fo glüht doch in vielen deuts 
ſchen Herzen bas ftille Feuer wahrer Vaterlandsliebe, und je- 
mehr es genährt wird, defto nachhaltiger werden feine Wir: 
kungen auch der dußeren befriebigenden Geftaltung unferer Vers 
bältniffe zu ftatten fommen. 

B—t. 


Das Verhaͤltniß der Religion zur Revolution. 


Unter diefer Auffcheife bat Aug. von Blumroeder in 
Sondershaufen „Blätter der Warnung und Belehrung” für 
Diejenigen gefchrieben, „melche in der Mevolutiongzeit ihren 
Gott verloren haben, oder in Gefahr find, ihn zu verlieren‘ 
(Sonbershaufen, b. Eupel). Es kann kein Zweifel darüber fein, 
daß es folder Leute nicht wenige gibe, umd den Gebildereren 
unter ihnen iſt recht dringend zu empfehlen, daß fie U. v. Bi.’s 
Schrift Iefen und in Erwägung ziehen, Sie zeige zunaͤchſt den 
nachtheiligen Einfluß der Revolution auf Religion , führt dann 
die gewöhnlichen, in den Stürmen der politifhen Bewegung 
um fo leichter empor getriebenen Einmürfe gegen das Dafein 


Gottes auf und ftellt Betrachtungen an, wodurch die Ueberzeu-⸗ 
gung von dem Dafein des hoͤchſten Weſens feſtet begründet | 


werden kann. Dann legt fie die umleugbare moralifhe Welt: 


ordnung, die Heiligkeit des Megierers des Sittenreiches und bie 


Gründe des Glaubens an Unfterblichkeit dar. Won der Noth— 


wendigkelt der Religion uͤberhaupt für den ſchwachen Sterblichen | 
geht fie hierauf, Jeſus als wahren Volksfreund vorführend, zu | 
der ſegensvollen Wirkung des reinen Ghriftenchums für bie 


Menſchheit über und ſchildert beffnungsreich die Zukunft ber 
welterlöfenden chtiſtlichen Religion. Im Schlußwort ift das 


BVerhältniß der Religion zum Staatsleben bebandelt. Es wird | 


die Behauptung zuruͤckgewieſen, dab der Staat aud ohne Mes 
ligion beftehen könne, und gezeigt, mie gerade iht Mangel die 
Haupturfache bodenlofer Ummälzungen fei. 

„Mit Staatsverfaffungen allein‘, fagt der Berf., „if 
es nicht gethan, wenn es in der Welt beffer werden fol. Es 


wird fo lange nicht beffer werden, als die Menfhen ſich nicht 


entſchließen, fittlich beffer zu merden und ihre felbfifüchtigen 
Sonderzwecke den mohlverhandenen allgemeinen Staats pwecken 
unterzuorbnen. Alle Staatsreformen und Revolutionen werden 
nur in fofern etwas beifen, ald die Menfchen dadurch veran⸗ 
laßt werden, eine firtlich seeligiöfe Reform an ſich ſelbſt vorzu⸗ 
nehmen , fo daß buch Gemeinfinn und Eintracht ein gemeinfa- 
mes Wirken für die großen Zwecke der Humanität möglich wird. 
Wenn die Religion ſchon ihrer Wortbebeutung nah ein Band 
der Liebe if, das die Menfchen nicht allein mit Gott, fondern 
auch unter fi zu gemeinnüglichen, wohlthätigen Zwecken ver: 
binden fol, fo wird fie auch gefhidet fein, den beiten und 


dauerndften Staatsverband zu bewirken, und wenn das Chris | 
ſtenthum nach der Abficht feines Stifters die Tendenz hat, das | 


bin zu wirken, daß durch allmäblige Entfaltung der firtlichen 
Kräfte feiner Anhänger das Reich Gottes auf der Erde aur 
fihtbaren Erfheinung komme, fo würde, auch bei unvolllommes 
ner Realifirung diefer Idee, ber Staat als die äußere, materielle 
Seite, ald der weltliche Boden diefes ſittlich- religiöfen Reiches 
u betrachten fein; ed würde dann Freude und Frieden in uns 
5 Staaten berrfchend fein und die Furle der Zwietracht mit 


ihrem hundertkoͤpfigen Gclangenhaupte würde ber Eintracht, 
Liebe und Duldung weichen muͤſſen. Diefer alte Drache, wel: 
cher unfer Staatsleben durhmühlt und namentlich. Deusfcland 
jerriffen bat, würde an dem Zage, mo das Chriftenehum fein 
zweites Auferftehbungsfeit feierte, deſtegt werben.” 

Der Verf. befcheider fih, daß von dem jekigen Geſchlecht 
eine ſolche meralifhe Revolution nicht zu erwarten fei; er ſedt 
größere Hoffnung auf einem befferm Unserricht, namentlich Reli: 
alonsunterricht der end, Möchten Eltern, Erzieher und 
Schulmänner zur Verwirklichung diefer Hoffnung unermädet das 
Ihrige thun! Mi 


Tagesgeſchichte. 


General von Radowitz beantwortete am 24, Det. im Na: 
men ber preußifhen Regierung dievon Drn. v. Beckerath im der 
zweiten Rammer geſtellte frage über die beutfche Angelegen: 
beit. Er verſicherte, das Streben der Megierumg fei unverwandt 
darauf gerichtet, Deutſchland dur freiwillige Vereinigung aller 
Staaten in einen Bundesitnat umzuwandeln und mit Defter: 
reich eine dauernde Union berdeijufübren. Da Defterreich mis 
derſtrebte, Bayern, Württemberg und Deffen: Homburg den Bei 
teitt vermweigerten, fo blieb nichts übrig, als den Bund mit den 
wirklich beigetretenen Staaten zu fchliefen, obme die moch befle: 
bende Bundesacte zu verlegen, Das neue proviforifche Bundes: 
organ fei gefhaffen, weil dem Auslande gegenüber Deutſchland 
das Rechtsſubject nicht fehlen dürfe, weil das Eigenthum des 
alten Bundes, mamentlich die Feitungen verwaltet werden müß: 
ten und weil Preußen glaubte, auf diefe Weife mit Deſterreich 
am beften eine Verftändigung anzubahnen. Zwar habe fi das 
alte Spiel der Eiferfucht für dem Augenblick wieder erneuert, aber 
Deutſchlande Wohl werde nah allen Seiten am beſten gebeis 
ben, je ficherer feine Zuflände; es dürfe deßhalb Beine Feindſchaft 
wwifchen den Staaten auftommen ; aber der engere Bundesilaat 
folle auch nicht gebemmt werden. Preußen babe im Bermals 
tungsrath erflärt, daß es ſich als Mepräfentanten aller der Staa⸗ 
ten betrachte, die fi dem Blndnif vom 26, Mai anfhloffen. 
Bereits fei darauf amgetragen, daß am 15. Januar k. 9, 
überall die Reichstagswablen vorgenommen würden und daf der 
Reichstag dann in Erfurt zufammentrete. Auch würden bie 
nothwendigen Abänderungen des Berfaffungsentwurfs berathen, 
da zunächft von keinem Reich die Rede fein koͤnne, das Fürften« 
collegium und Staatenbaus ein eigenes Stimmenverbältnif ver: 
lange und Vorbehalte für den alten Bund von 1815 (und die 
nicht beigetretenen deutſchen Staaten) nötbig feien. 

Gegen die Einſprache Hannovers mider die Bildung eines 
engeren Bundesſtaats war fchon ber Worfigende des Bermal- 
tungsrache, Hr, v. Bodelſchwinah, aufgetreten; er meinte: wenn 
Dannover jenen nicht wollte, fo mußte es das Buͤndniß nice 
fließen und die Einladung zum Beitritt nicht ergehen laffen. 

Allein dagegen haben die Bevollmächtigten von Sachſen 
und Hannover wieder eine Erklärung abgegeben: „In Fefldat 
tung des Vertrags vom W. Mai 1849, Heißt es darin, „‚müfs 
fen die Regierungen von Sachſen und Hannover in dem von 
der koͤniglich preußifhen und der Mehrzahl der Übrigen verbün- 
beten Regierungen beabſichtigten Vorfchritte, „mit Bellimmung 
eines Auferften, auf den 15. Januar 1850 feftgefegten Zermins 
zur Bornahme der Wahlen behufs des demnähft zu berufm: 
den, die beutfche Verfaſſung mit den Megiecungen vereinbazen: 
den Meichstags in ihren Ländern zu verfahren, und «6 dem micht 
einverftandenen Regierungen zu überlaffen, ob und wann fie in 
gleicher Maße vorfchreiten wollen”, eine dem Bünbdniffe 
vom 256. Mai entgegenlanfenbe, die Zwecke bei 
felben gefährbende und insbefomdere bie Außer: 





zı01 


und innere Siherbeit Deutfhlande# bedrobenbe 
Mafregel erbliden. Die Unterzeichneten dürfen fih da— 
bei nit allein auf die in den Gigungen des Wermaltungs: 


raths entwidelten Gründe, ſondern auch auf dem Anhalt der 


Mote des unterzeichneten koͤnigl. ſaͤchſ. Bevollmächtigten vom 
2. Jul. d. I, beziehen, worin bereits die Nothwendigkeit einer 
Berfländigung mit Drflerreih in ihrem entſcheidenden Einfluffe 
auf die Wirkſamkeit und den Erfolg der Befkrebungen des Ver⸗ 
mwaltungsraths auf Bildung eines Bundesitants beroorgehoben 
iſt; auch erbliden fie in der von dem fönigl, preuß. Regie 
rungs«-Gommiffär in der 12, Sigung der zweiten Rammer der 
Beriiner NMationalverfommlung im Ramen ber Regierung aus: 
geſptoche nen Erfiärung, „daß ein Zufammenbalten mit 
Deiterreich eine Lebensfrage für base deutſche 
Berfalfungswerk fei‘, einen ſeht kräftigen Stuͤtzpunct 
für ihre Anfide. Die Unterzeichneten müffen fih und ihre Re: 
gierumgen daher gegen alle die Folgen, melde ſich ihrer Ueber: 
eugung nach an einen ſolchen Borfcheitt der Bönigl. preußifhen 
Bean und der Übrigen fi dem unfdlirfenden Regierungen 
Enüpfen werden, bierdurch feierlich verwahren, unb gegen bie 
Befugniß bdiefer Regierungen zu einem ſolchen eitte, als 
außerhalb der Imede des Bündniffese und des Art. Kl. ber 
Bundesacte liegend und ebenfo den Befugniffen des Dermal: 
tungsratbe, bei welchem in Ermangelung einer befondern Ber: 
einigung zu einer bindenden Beſchlußfaſſung Einbelligkelt 
der Stimmen als erforderlich vorausgefegt werden muf, wir 
berfprechend, hierdurch protefliren. Wenn in einem ſolchen 
BVorfchritte aber zugleich diejenige Eventualität als eingetreten 
angefehen werden muß, „daß es nicht gelungen, ben Süden 
Deutſchlande in den Meichsverband, mie er duch den Verfal: 
fungsentwurf beflimmt mworden, aufzunehmen, daß vielmehr nicht 
mehr zu erreichen gewelen, als die Derftellung eines nord: und 
mitteldeutfchen Bundes, fo wird aud gegenwärtig ber Zeit: 
pumct als eingetreten anzunehmen fein, wo bie Borbehalte ber 
Ebnigl. fäcfifchen und der königl. bannoverfchen Regierung vom 
W. Mai d. 3. Play greifen, Die Unterzeihneten müffen die: 
jenige Interpretation, welche diefen Vorbehalten von Seiten bes 
vorfigenden Fönigl, preufifhen Hrn. Bevollmächtigten in feinem 
Bostrage vom 17, Det. bat gegeben werden wollen, mit eben 
fo großer Entſchiedenheit zutuckweiſen, als die koͤnigl. Regierun: 
von Sahfen und Hannover im Vertrauen auf ihr gutes 
echt die Kolgen ihrer Schritte zur Wahrung deffelben mit 
Rude erwarten. Gie haben ihre Vorbehalte ihrer Belt bei An: 
nahme des preußifchen Entwurfs zu einer Meicheverfaffung ge 
macht, „im Vertrauen auf die Kopalität der koͤnigl. preuß. Res 
gierung, um beitimmt fund zu geben, daß es auf Ausfüh- 
rung diefer Bundesftaatsideer für das gefammte 
Deutfhland und niht aufelnen engern Bundes: 
ftaat, der namentlib das an ber Unterzeihnung ders Schluß: 
protocols vom 26. Mai 1849 mit berheiligte Königreich Bayern 
ausfchlieft, abgefehen fei'. Die Vorbehalte find von Sachſen 
und Hannover „zur Verwahrung ihrer Auffaffung vor jeber 


Mifdeutung” zu integrieenden Theilen der Schlußverhandlungen 
ber das Blndnif vom 26. Mai 1849 gemacht worden und 
werden durch eine einfeitige Auslegung ihre Bedeutung nicht 
verlieren. Die Untergeichneten verbinden damit die wiederholte 
Erklärung, daß fir allerdings den Buͤndnißvertrag vom 26, Mat 
1849 fortwährend und zwar mit Einfluß des der Nation vor: 
gelegten Entwurfs einer Rrihsverfaffung für ganz Deutſchland 
„unter Berftändigung mit Defterreih” für ihre Meglerungen 
verbindlich erachten, biß derſelbe im Einveritändniffe fänamtlicher 
Thellnebmer abgeändert und umgeſtaltet if. Eben darum, und 
meil ein vorzeitiger und einfeitiger Abfchluß des deutſchen Ber 
faſſungswerks, mie folder durch die beabſichtigte Einberufung 
eines Reichstags aus einem helle Deutſchlande bemickt werden 
könnte, die Aufhebung jener Berbindlichleiten berbeijuführen ge: 
eigner wäre, müffen fie diefer Einberufung und folhen Mobifi: 
catlonen widerfpreben, welche ihrer Ueberzeugung nad nicht die 
Einigung des deutlichen Baterlandes, fondern nur eine unbeils 
bare Spaltung beffelben bervorzubringen im Stande find,” 

Der Braunfchmeiger „Reichözeitung” wird gefchrieben , bie 
Bevollmächtigten Sachſens und Hannovers hätten den Verwal⸗ 
tungsrath erfucht, fie vorläufig von feinen Gigungen zu bispen- 
firen. Die „Weſ.Ztg.“ berichtet fogar, daß fie Berlim ver: 
taffen haben. 

Dom Ausfchuffe der Volksvereine in Hannover erging 
ein Ausfchreiben, das die Partelgenoffen auf dem Landtage fos 
wohl mie außerhalb dafür beflimmen will, vorläufig das Dauptr 
augenmerk auf die fpeciell bannöverfche Angelegenbeiten zur riche 
ten, ohne jedoch von den Mechten, welche die endalltig befchlof- 
fene und zu Recht beftehende (Frankfurter) Reichöverfaffung ge: 
währt, das Geringfte aufzugeben. 

Dr. Jacob» wurde nach feiner Ankunft in Königsberg 
verhaftet. 

Auf die von Berlin ergangene Aufforderung an bie 
(fäyleswig-)holfteinifche Statthalterſchaft, die Landesverwaltung 
in Flensburg anzuerkennen, bat fie (die Statthalterſchaft) ge 
antwortet, fie werde fich der Weifung der neuen beutfchen Gen: 
tralgemwalt unbebentlich unterwerfen. Preußen foll damit zufrfes 
den fein. 

Der Entwurf des Amneſtiegeſetzes, welcher an bie 
baverfhe Kammer ber Abgeordneten gelangte, wurbe mit alls 
gemeiner Spannung aufgenommen, allein er machte ben Eins 
drud der Enttäufhung. Zwar follen dadurch B= bis 000 We: 
mwehner der Pfals der gerichtlichen Einfchreitung entjogen wers 
ben; allein da iſt es überhaupt unmöglid, die Verfolgung zu 
erfhöpfen, und von einem Zuge bed Herzens, wovon der König 
in der Throntede ſprach, kann, wo nur jene Rüdficht genommen, 
feine Rede fein, Amneftirt folen nur Gemeine und Unteroffir 
tiere ber Volkswehr werden, ferner bie „Bertrauensmänner,” 
welche gegen bie Errichtung der proviforifhen Regierung ftimm: 
ten, nachher aber in dieſelbe wählten, und bie Bemeindebeamten 
der proviforifhen Regierung. Aber ſelbſt da werden wieder viele 
Ausnahmen gemacht, 





Angebotene Stellen. 


Gefud. 

Ein mit den aehdrigen Schulfennmiffen 
audgerüfleter Jüngling kann unter fehr bil: 
fiaen Bedingungen ſogheich bei uns ald 
Tehrling placirt werden, und mir bitten 
Die — Hefectirenden, ſich defhalb 
direct in franfirten Briefen am und au wen: 
Detmold, den 4. Detoder 2649, 

Meyer’fche Hofbuchhaudlung. 


den. 


In Gemäßheit der aub No. 170 der Geſetzſammlung für das 
fen = Gotha publicieten landesherrlihen Verordnung vom 11, Auguft 
aefchloffenen Anteihe der früheren Derjogl- Gammer alihier bei der in dieſem Monat 
ftattgehabten elften Austoofung nachſtehende Schuldbriefe, ale: 


No. 22. 64, und 159, 


Finanzgegenftände, 


ermogatbum Sach⸗ 
#37 find aus der 


erie 


Serie B. 


No. 3, 65. 1%. und 166, on 
rie C. 
No. 54, 110, 177, 212, 231. 260, 292, 365. 447, 471, 526, 545. 550. 645, 
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Serie D. 
No. 2. 4. 38, 44. 166, 176, 221, 226, 259, 315. 344, 416, 527, 604. 627, 
er nd ———— 877. 878, 910. 938. 960, 1017. 1025. 1079, 1083, 
1110, und 1176. 


Serie E. 
No. 103, 133, 151. 175, 242, 244, 277, 329. 346, und 339, 
gejogen und zur Auszahlung für den 1. Aprit 1850 beftimmt worden. 
Die Inhaber diefer Schuldbriefe werden daher aufgefordert, dieſelben vom 1. April 
1850 an, nebſt den dazu gehörigen Zinsleiſten und vom 1. Aprit 1850 ab laufenden 
Binsabfchnitten, bei ber Herzogl. Staatskaſſe- Verwaltung allbier zur Abzahlung dee 
betreffenden Gapitalbeträge einzureichen, mobri noch befonders bemerkt wird, baf die 
Berzinfung der oben genannten Schuldbriefe mit dem 1. Aprit 1850 jebenfaus aufhört. 
Zugleich werden nachſtehende, bis jept bei der Hetzogl. Staatskaſſe- Verwaltung 
alihier zur Zablung nicht präfentirte Zinsabfchnitte, 
den 1. Detober 1847 betagt und 
den 1. Dectober 1849 verfallen: 
Serie C. No. 18, 
Serie D. No. 74. 75. und 76, 
Serie E. No. 59, und 254. 
in Gemäßbeit des Artikel 11 der mehrermähnten landeshertlichen Verordnung vom 11, 
Auguft 1837 für erloſchen erflärt, und die Inhaber der am 1, Detober 1848 ausge: 
teoften Gammerfhuldbriefe 
Serie C. No, 311, 
Serie D. No 3%. 3W. und 364. 
fo wie der an den nachſtehenden Terminen betagten, bei ber Herzogl. Staatskaſſe-Ver⸗ 
mwaltung bis zum 1. Detober d. I. zur Zahlung noch nicht präfentirten Zinsabſchnitte, 
als; 
1) der am 1. Aprit 1848 betagten: 
198, 411, und 512, 
31. 74, 75. 76, und 527, 
59. 138, 202. 204. und 254,, 
2) der am 1, Detober 1848 betagten: 
77, 198, 01, und 394, 
Serie D. No. 38, 350, 522, und 527, 
Serie E. No. 10, 14, 113, 141, 202, 204, 247, und 254. 
3) der am 1, Aprit 1849 betagten: 
Serie A. No. 9#, 
Serie B. No. 93, 94, 97, 300, 310, 342. und 346, 
Serie ©. No. 16, 27. 56. 71. 76, 81, 163, 179, 182, 198, 201, 203, 230. 
236. 242, 276, 206, 302, 342, 365, 383. 300. 394. 434, 438. 454, 455, 
464, 465, 468. 469, 470, 480, 491, 496. 513, und 581, 
Serie D. No. 1, 2. 3, 4, 5. 10. 11, W. 31, 38, 42, 43, 44. 48. 70, 71, 
81. 84, 92, 93, 94, 95. 97, 98. 99, 100, 104, 130, 131. 194, 195, 196, 
206, 207, 210, 219, 228, 229, 236, 244. 257, 268, 270, 272, 274, 278, 
285, 286, 292, 300, 306, 307. 311, 317. 323, 330, 331, 349, 350, 382, 
337, 395, 399,.409, 415, 436, 442. 446, 451. 457, 488, 492, 494, 512, 
516. 592, 523, 524, 527. 537, 601. 610, und 612, 
Serie E. No. 6, 10, 14, %. 29. 30, 38. 44, 45, 54. 55, 60. 63, 85, 107, 
110, 193, 114. 119, 141. 143, 150, 155. 171. 172, 175, 177. 185, 186, 
194. 196, 19, 200, 202, 204. 215. 216, 231. 233, 239. 347, 52. 354, 
35. 306. 307. 310. und 3%., 
zur Einreihung derfelben bei der hiefigen Herzogl. Staatskaffe : Verwaltung, mit Hin- 
win auf das deßhalb gefeplich deſtehende Praͤjudiz, aufgefordert. 
nblich werben die Inhaber der Cammerſchuldbriefe 
lit, C. No, 27, und 198, 
- D. No. 597, 
E. No. 202. 204, und 254,, . 
melche die Zinsleiſte M. gegen Abgabe der erlofchenen Zinsleiſte I. bei der Hetzogl. 
Staarslaffe » Verwaltung bis jetzt noch nicht in Empfang genommen baben, an deren 
Empfangnabme nochmals erinnert, 
otba, ben 13, Dctober 1849, , 
Herzoglih Sähf. Landesregierung, Finanzabtbeilung. 
e$. 


Serie C. No. 
Serie D. No. 
Serie E. No, 


Serie C, No. 


Redactien: F. G. Bederu. Ad. Bod, Gotha. 
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Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände, 


Edictalladung. 


Bon dem unterjeichneten Juſtizamte ifl 
zu dem überfhuldeten Bermögen 
1) des Schubmadermeilters Tobenn Bott 
fried edel «en. zu Groigfch, 
2) des Webermeifters und HDandelmanns 
Ernft Eduard Huf dafelbi 
der Goncureproceb zu eröffnen gemeien. 
Demgemäß werden alle befannte mie 
unbefannte ausländifiche Gläubiger des Frie ⸗ 
dei und Ruß. fo mie alle dierenigen Zub: 
lönder, melde aus irgend einem Kedrk 
grunde Anfprühe an diefelben zu baben 
glauben, Juſtizamts megen hiermit gela 


den, 
den li. December 1849, 
melder sum Liquidationdtermine anberaumt 
worden ıfl, perfönlib oder durch gehbri 
legitimirte Bevolmächtigte des Vormittag 
an biefiger Amteflele zu erfcheinen, ibre 
Forderungen und Anfprüde, bei Verluſt 
derielben und der Rechtewohlthat der Wie 
dereinfegung in den vorigen Stand, anıw 
meiden, und mis dem Güter» und Rechte⸗ 
vertrerer darüber, fo mie nah Befinden 
über den Doriug unter ſich zu verfahren, 
und binnen 6 Moden au befchließen, ferner 
den 29. Januar j 
der Eröffnung eines Ausfhließungsbefceids, 
welcher rüdfchtlib der Ausbleibenden für 
befannt gemacht erachter werden wird, ar 
märtig zu fein. fodann aber 
den 5. Februar 1850 
des Vormittags fib mieder an Amteltele 
einsufinden, mit dem Guͤter⸗ und Rechts⸗ 
vertreter, fo mie unter fi bie Büre zu 
pflegen, wobei Diejenigen, die aueblciben 
oter fib über die Annahme ders Dergleihs 
ar micht oder nicht beitimmr erflären,, dem 
efhlüffen Der Mehrzahl für beilimmend 
werden erachtet werden, defern jedoch Fein 
Dergleib zu @tande Fommı, . 
den 14. fKebruar 1850 
des Actenſchluſſes zur Abiaſſung eines Coca 
tion&beicheids und 
den 26. Februar 18% 
der Eröffnung deſſelben, welcher für die 
Außenbieibenden als eröffner angenommen 
werden wird, gemärtig zu fein, 
Die ib ommeldenden Gläubiger haben 
im bieflgen Drte zu Annahme fernerer Den 
fügungen Bevollmachtigte zu fellen. 
Deaau, den 23. Julius 1849, 


Das Kbnialidbe Juflizgamı. 
Dr. Haufcıld, 


Literarifche Anzeigen. 


Durd alle Buchhandlungen ift zu be 
sieben: 
Feronia. 
Auswahl ſchoͤner Stellen aus deutſchen 
Schriften. 
2. Auflage, mir 1 Titelfupfer. Herabge⸗ 
| feßter Preis: 8 g®r. 


Verlag d Dr: & MWahlftab’ 
ee Buhpendinug in ae 


Becker' ſche Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


—— —— — — — e — — ⸗ — — — — — — — — —ñ — — — —— ——— — 





2105 


Heichdanzeiger 


Erſcheiat täglich, mit Ausnahme der 
Sonn» unb Feſttage, und if durch 
alle Polämter und Buchhandlungen zu 
beyieben, Preis des Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. ob. 7 fl. rbn. 


Nr. 2356. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 bir, pe. 
ober 1 fl. as ir. vb, Einrüdungds 
nebühr für den Raum einer nefpaltenen 
Belle aus Petitfärift : 

1 Sgr. ob, 3) kr. rhn- 


Gotha, Montag den 29. October 1849. 


Bon Weimar nah Kaflel. 


Bol Sehnſucht nach Deutfchland fuhr ich von Weimar 
ab. Die Reifegefelifchaft, welche fih dem Land: Dampffchiff 
anvertraut hatte, war ſehr bunt; nur in Hinſicht der Silber: 
grofhen, welche für die Meile gezahlt werden mußten, was 
ren bie Menfchen alle gleich, Große Gedanken beunruhigten 
uns nicht; wir faßen ſtill und verdrießlich wie in Kirchen: 
ſtühlen, fhauten die fahlen, fallenden Blätter, dachten an die 
Leipziger Mefle und die Gothaer Bratwürfte, an den verlo— 
renen Reifefat und an die beiten Gigarren zwiſchen Ham: 
burg und Zrieft, Daß es vor einem Jahr anders gemefen, 
daß auf ähnlicher Fahrt patriotifche Lieder gefungen und lei 
denfchaftlich politifirt wurde, beengte mande Bruft. 

Echon pfiff die Focomotive und wir waren vor Erfurt. 
Die hoben Mauermwerke erinnerten mich dießmal mehr an 
Gafematten und Gefangene und an flummen Soldatenges 
borfam, als an den gewaltigen Damm, den die Feflung ei: 
nem feindlichen Heere entgegenfegt, und an fröhliched Sol: 
datenleben, dad von freiheitsgefühl und Vaterlandsliebe durch⸗ 
drungen ift. Hr. v. Radomig wohnt jest in Erfurt. Erfurt 
ift ſtolz auf den Gaft, den allmächtigen, hätte ich beinahe ge: 
fagt, wenn nicht Hannover und Sachſen fo eben das von ihm 
geftiftete, von ihm befeftigte und gepriefene Drei-Koͤnigsbuͤnd⸗ 
niß gekündigt hätten. Auf folhen Undank von Seiten Sad: 
ſens war mobl felbft der Menfchenkenner und Diplomat 
Radowitz nicht gefaßt! Diefe Kündigung und biefer Bruch 
entbehren etwas zu fehr der politifchen Feinheit und Ges 
wanbtheit und ftellen Preußen etwas zu fehr bloß, deſſen 
Pan von ben Kleinen verfpottet wird, weil derfelbe auf bie 
Großen etwas zu viel Rüdfiht nahm. Aber weiter ging 
mein Fauf, an den Mündungen der Kanonen und an ben 
Gräbern ber „Heimgegangenen” in Neudietendorf vorüber 
und bie thüringer Berge, in ihre weiten, grauen Woltenmän- 
tel gehüllt, vermehrten nur noch die Melancholie, welche bei 
der Eiſenacher Straßenjugend, die den Fremden mit den wei: 
nerlichſten Elegien verfolgt, den Höhepunct erreichte. 

Diefe Melancholie wich erft auf heſſiſchem Boden, ben ich 
von biefer Seite zum erften mal befuhr und wo bie mir noch 
ganz fremde Umgebung die Aufmerkfamkeit auf fi) 309. 
Nicht wenig trug zur Verbeſſerung ber Stimmung das ges 
waltige Rütteln bei, welches und auf ben neuen Schienen 





überrafchte. Wie ein Sad voll Nüffe wurden die Paffagiere 
zufammengefchüttelt und ed war ein Glüd, daß unfere Schul: 
terblätter nicht aus Porzellan beftanden, fonft würden diefel: 
ben unfehlbar zermalmt mworben fein. Das rothe, turbanartig 
um den Kopf gewundene Tuch der Frauen der Eifenadher 
Gegend war bei den Gerftungerinnen in ein weißes Haͤub⸗ 
hen verwandelt. Die hinzu fommenden MReifegefährten ers 
fchienen fefter, gefchloffener und gefprädhiger, als es in Xhürin: 
gen zu bemerken war. Wohl lag ed an dem etwas verän- 
berten Volkscharakter; es liegt aber auch, mit mehr oder 
weniger Bewußtfein, an der augenblidlihen Lage unferes 
Volks. Der Thüringer hat in diefem Augenblid, wo es 
fein Deutſchland gibt, Fein Vaterland: denn der gar zu Heine 
Staat gilt ihm nicht daflır, er ſchloß fich defto lebhafter der 
Idee ded wieder erfiehenden deutſchen Reichs an. Der Heffe 
dagegen bat immer nod fein Heffen und der politifche Kampf, 
welcher in Kaffel geführt wird, die beftändige Bedrohung der 
Conftitution von oben hält ihm wach, munter und flreitluftig. 
Freilich verlor fi aud unter den Männern raſch genug bie 
Nachfrage nach Bier, und der Schnaps, der Freund der Ko: 
ſacken und der Heſſen, fam in verhängnißvollen Flaͤſchchen 
aus den Taſchen zum Vorfchein, Die Reftaurationen waren 
erft auf Notbbebelf eingerichtet, zum Theil noch im Bau be: 
griffen. Sie werben hoffentlich bald durch die Lieferung gus 
ten Gebräu’5 aus Hopfen und Malz; den gar zu ſchnell zum 
Ziele der Bemußtlofigkeit führenden „Geift der Kornfelder‘ 
verbannen, 


Der erfte Tunnel bei Hoͤnebach zwifchen Gerftungen und 
Bebra erwartete und. Die Locomotive pfiff und braufte ge: 
woaltiger, ald wenn fie fich erft ſtraͤubte und dann deſto rechtfchaffes 
ner zufammennähme für die Fahrt durch die Unterwelt. Der 
Lärm der Räder wurde größer; Licht brannte, damit man 
febe, wie finfter ed fei. Kalt wurde ed, als wenn die Adphos 
delosblüthen der Unterwelt ihren Kelch entfalteten; Stille 
berrfchte im Wagen, ald wenn Jedermann Kobolde und Berg: 
geifter erwartete; und die Gefichter lächelten wie nach einem 
fhweren Traum , als nach einer Fahrt von drittehalb Minus 
ten, in denen wir zwanzig Minuten Wegs zurüdiegten,, das 
befreundete, bämonenfreie Tageslicht und wieder aufnahm, 
Noch zwei Zunnel waren auf dem Wege nah Kaffel zu 
pafficen: zwiſchen Melfungen und 'Morfchel und bei Guxha⸗ 
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gen, und die ſchoͤne Fuldabrüde von dreizehn hochgewoͤlbten 
Bogen bereitete uns bei Guntershaufen den Flußhbergang. 

Das Doͤrfchen Bebra, wo die Chauſſee von Hersfeld 
auf die Eiſenbahn fößt, wird bei lebbafter Frequenz der 
Straße unftreitig bald die Berühmtheit Kon Pertb in Schott: 
land oder ded Dorfes Kuchle an der Moldau in Böhmen er: 
langen, Das ſchoͤne Mädchen von Pertb ift dem Lefer aus 
Walter Scott's Romanen befannt und die liebliche Sufanne 
von Kuchle bat fo eben Robert Zimmermann *) in einem 
anziehenden Gedicht befungen. So gibt's auch in Bebra 
ein anmutbiges, befingenswertbes Kind in der anfprechenden Um: 
gebung von Torten, Butterbrod, Kaffee, Eher, Grod und fonfti- 
gen Herrlickeiten, in deren Anblid, nämlid des Mädchens, 
mancher Reifende die ihm gegönnten drei kurzen Minuten 
Teicht verfäumen koͤnnte. 

Ich felbft machte in Bebra jedoch eine weniger fanfte 
Bekanntſchaft, indem ich den Schrecken der beffifchen Reactionäre 
und felbft der Gonftitutionellen, die flrchterliche, demoktatiſche 
„Horniffe” von Kaffel, bier auf dem Tiſche liegend fand. Ich 
weiß nicht, ob des Wirthes Töchterlein das Blatt protegirte, 
aber einige Reifende fprachen lebhaft davon. Biel Witz, viel 
Schärfe enthielt die neuefte Nummer. Cine rüdfichtstofe und 
doch gefunde und die Griminalität geſchickt vermeidende Sprache 
bat, wie mit ein demofratifcher Unbekannter fogleih gütigft 
berichtete, die Minifter in Kaffel auf die Verfolgung des 
Blatts verzichten laffen, da bie Herausgeber von den Ge: 
ſchworenen ſtets frei gefprodhen wurden. Die mir im die 
Hand gefallene Nummer befchäftigte fi mit einem Bußpre- 
diger, der einigem Himmelsadel der beffiiden Hauptftadt 
dutch heilige Uebungen die Stunde angenehm verkürzt hatte, 
Er wurde ſtark geftochen, und da der fromme Mann fic zu 
dem Ausruf gedrungen fühlte: „ja, meine Brüder, die 
Reſidenzen find ſchlecht, in der euren regiert der Teufel,‘ fo 
beummte die Horniſſe fofort: einverſtanden! über Heffen re: 
Hiert wirklich ber Teufel! RR. 


Dr. Rieffer über Deutfhlands Lage. 


Bei dem Bankett, welches Heinrich von Gagern zu Eh: 
zen in Damburg veranftaltet wurde, nahm unter Te 
auch Rieffer das Wort. 
„Als ich, unerfahren in Öffentlichen Dingen”, fagte er, 
‚den vorigen Jahre in die Pauldlirde trat, wo ich fo glüd: 
ch, dort Männer anzutreffen und mich denfelben anichlies 
en zu dürfen, die feit einer langen Reihe von Jahren nicht 
loß meine innigften Spmpathieen, fondern auch die aller 
Deutſchen gewonnen hatten fuͤr ihr, wenn auch vergebliches, 
boch raſtloſes, unermüdliches, confequentes, durch ein ganzes 
Bierteljahrhundert erprobtes Wirken fin die Freibeit micht 
bloß, fondern auch für die Einheit unferes Baterlandes, Aber 
ſchwierig war das Werk, riefengroß die Aufgabe, der wir 
und unterzogen hatten. Mitten im Sturme der Leidenſchaf⸗ 
ten, ringsum vom Braufen der VBölkerftürme umtobt, follten 
wir auf zerBlüftetem Boden ein bauerhaftes Berfaflungswerf 


*) König Wenzel und @ufame. Wien, d. W. Braumüller 1840, 


| 
| 





| 


2108 


aufrichten. Wie aber möchte ein Bau gebeihen, wenn wir 
die Balken zu bemfelben berbeitragen, während es in den 
Nahbarhäufern brennt? Wie möchte die zarte Pflamge, die 
des Sonnenſcheins und der treulichiten bebarf, in 
Sturmesnacht ſich entwideln? Daß aber unjer Merk nicht 
gedieh, weflen Schuld iſt es, als die Schuld Derer, bie 
auf die unaufbörlih mabnende und warnende Stimme ber 
Männer des friedliben Fortſchrittes nicht hörten, fo lange es 
noch Zeit war, und als ein anhaltender Frieden noch unfer 
theures Vaterland beglüdte? Als nun im vorigen Jahre 
die Stürme losbraden, ald die Dämonen der Leidenſchaft 
entfeffelt waren, als bie Flamme ber Parteiung an allen 
Eden und Enden ded Vaterlandes emporloderte, da nahmen 
diefelben Männer, die die Schuld an dieſen troftlofen Zur 
fländen trugen, ihre Zuflucht zu jenen populären Männern, 
denen fie fo lange das Gehör verfagt hatten, da bemußten 
fie die gefeierten Namen derfelben zum Schilde gegen das 
Andringen Derer, die fie nur zu u en ag der Frei: 
beit beraubt batten, Aber wundern Sie ſich nicht, wenn Sie 
manche jener Mänrier, die Damals eine Schugwehr der Thro⸗ 
ne gegen die Fluthen der Revolution bildeten, ſchon jegt wie: 
der in den Reiben der Oppofition erbliden, änner, wie 
Dabimann, Schwerin, Gamphaufen, Bederath, Harkort, ba: 
ben den Kampf nun wieder nad einer andern Seite bin 
aufnehmen muͤſſen. Es gilt jest, gegen eine übermithige 
Reaction in die Schranken zu treten, Doc nicht überall bie: 
tet ſich daſſelbe traurige Beifpiel dar, daß die friedliche Ber 
einbarung, der efetlice Fortſchritt, das beharrliche Vorwärts: 
geben auf der Bahn der Freiheit auf fo große Hinderniffe 
ſtoͤßt. Wir baben es vor wenigen Zagen erlebt, daß in er 
nem Nahbarlande durch eine friedliche Vereinbarung ein 
Werk zu Stande gekommen ift, das einen gerade in biefem 
Staate früher nie gebofften und geabnten Fortfchritt im ſich 
fhließt, und das viele und gute Keime zu einer gefunden 
Staatsentwidelung in fich trägt, Friedlich und durch Ueber: 
einkunft ift die mecklenburgiſche Verfaffung entftanden, obwohl 
aud da eine Partei beſteht, die das Ertrem will, Dieſe Partei ift 
eö, die den Frieden und den Wohlfiand des Landes ernſtlich 
gefährdet; ed iſt biefelbe Partei, die jüngft in einem dort 
einbeimifchen und in einem nur zu befannten preußiſchen Or: 
gane unferes Gagern Wirken in's Lächerlihe zu ziehen und 
zu begeifern fuchte. Es ift endlich diefelbe Partei, die lieber 
den Zriumpb des Kandesfeindes ald dem der Freiheit im der 
eignen Heimath berbeigeführt fehen möchte, obl war es 
uns nicht beichieden, daß wir unfer Werk in Frankfurt mit 
Erfolg gekrönt faben; wohl mußten wir unfere Wuͤnſche und 
Hoffnungen herabſtimmen; aber wir balten fell an ber Zu: 
derficht des endlichen Gelingens unferer Beftrebungen, wenn 
wir auch dem Ziele nur allmäblig, nur auf Ummegen uns 
zu näbern im Stande find, Das Gothaer Programm, 


| ——— iſt das Programm der ſchmerz 


tihften Refignation, der entfagendfien Vater 
landsliebe. Leider, leider! Man hat zumeilen im vor 
gen Jahre der demokratiſchen Partei ben Borwurf gemacht 
daß ſie mit dem Auslande buble, daß fie der echten, treuen, 
bingebenden Liebe zum Vaterlande entbehre. Aber nunmehr 
ift es die abfolutiftifche Partei, die ſich nicht entblödet bat, 
dem Feinde Deutſchlands den Sieg zu wünfden, während 
fie die Freiheit überall niedergebalten, auf's dußerfte und 
bis in ibre legten Aſyle verfolgt fehen möchte, — Was wir 
begebren und erfireben, ii die Zreibeit, wie fie im Bewußt- 
der Menfhenwürde und in ben Ueberzeugu der ebel: 

en Männer der Gegenwart und der Vergangenheit wurzelt. 
nn nicht ein warmer Hauch der Freiheit die ſtarren Slie⸗ 
ber erwärmt, fann unfer Bat nicht gelin en. Darum, meint 
rren, laflen Sie uns treu bleiben der e ber Breibeit, 
ringen Sie mit mit ein Hoch aus auf den friedlichen Hort: 





| 
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ritt, auf den er 
en Sieg der bürgerliben und der religiöfen 
Kreibeit auf dem ganzen Grdenrunde ! 


Zageögefchichte. 


In Stuttgart foH Meinungsverfhiedenheit über bie 
beutfche Frage zwiſchen den Hrn. Duvernop und Römer berrfchen 
und es iftnoch ungewiß, ob Erfterer aus dem Minifterium teeten 
mwird, oder ob dieſes überhaupt feine Entlaffung nimmt. 

Es wird deſtimmt verſichert, daß die Regierung von Bar 
dem endlich befchloffen babe, Keine Todesurtheile mehr vollſtre- 
den zu laffen. Mamenttich foll ſich der Reichsverweſer in dies 
ſem Sinne verwendet haben. 

Merkwürdiger Weife macht ber militärifhe Wahlbezirk 
Dresdens von den confervativen Randtagswahlen der Haupt: 
ftadı eine Ausnabme. Er bat den der radicalen Partei ange 
börenden Dberlieutenant Müller gewählt. Außerdem iſt Dr, 
Müller in dem Kriegsſtandsbezitke Werdau, mo viele Truppen 
ſtehen, mit noch ſtaͤrkerer Majoritäe gewählt. Die Truppen 
fcheinen mititärifhen Gehorfam und radicale potitifhe Gefinnung 
ju vereinigen. Die Derren von der Kreuzzeitung, die Weteras 
nenvereine und der Treubund in Preußen werden aber febr bes 
dauern, die did auftragenden Belobungsadreffen nah den Mais 
ereigniffen an die lonalen ſächſiſchen Soldaten erlaffen zu 
haben. Uebrigens wird Dberlieutenant Müller als ein ſeht 
intelligenter und umjichtiger Mann bezeichnet. — Das Bermürf: 
niß zwifhen Sachſen und Preußen fol fo weit geben, daß 
Sachſen, wie Bavern, die bundesfreundlihe Entihädiaung für 
die bundesfreundliche „Rettung der Donaftie und des Staats‘ 
nicht zahlen möchte. 

Unerwarter ift in Meiningen das Minifterium Speß— 


hardt zurüdgetreten und Dr. v. Wechhmar, der von der Deutſch. 


Btg. als grünblicher Jurift und flarrer Arifiofrat bezeichnet wird, 
mit Bildung eines neuen beauftragt mworben. 

In Magdeburg ift Dr. v. Unrub faſt einflimmig sum 
Stadtverordneten gewählt worden. 

Dreitaufend Mann Preußen kamen durh Hamburg, um 
nah Schleswig ju rüden, matürlih im der den deutſchen 
Patriotismus ſehr miederfhlagenden Abfiht, die Verwaltungs⸗ 
commiffion des MWaffenftiuftands zu fügen. 

Der „Preuß, Staats : Anz.‘ bringt das Protocoll der Gis 
sung des Werwaltungsrachs vom 19, Det., worin beftimmte 
Borfchläge der preußiihen Regierung in Bezug auf den (kaum 
noch oder ſchon (?!) Reichstag zu nennenden) Reichstag gemacht 
werden. Die preufifhe Regierung macht folgende Vorſchlaͤge: 

Il) den Verfaffungsentwurf denjenigen Mobificattonen zu 
unterwerfen, die in dem von dem Vorfigenden Übergebenen, dem 
gegenwärtigen Protocolle anzubängenden Eremplare des Ent: 
mwurfs durch Loͤſchungen und Zufäse näber angegeben find, wos 
bei ausdrüdtich hervorgehoben wird, daß es jeder anderen ber 
verbuͤndeten Regierungen felbfiverftändlich völlig freigeftellt bleibe, 
anbderweite Mobificationen vorsubringen ; = 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictal: Borladung. 


Dad Srabdrgericht zu Dresden hat in 
Dem zum Dermögen der Kaufleute 


ern Eduard Bierling, 

eren Julius Nudel und 

errn Johauu Friedrich Wilhelm 
enftein, fo mie 





der Freiheit, amf den Fortfchritt mb | 
Bolkshauſe der naͤchſten Reihsverfammlung den 15. Januar 


11 


| 
| 


der Leinwandhändlerin Frau 

Hofinen verw. G 

erdffneten Creditweſen 
den 27. November 1849 

zum Piquidariondtermine beſtimmt. 

Es werden daher befannte und unbe 
kannte Gläubiger, wie Überhaupt Alle, die 
an die genannten Gemeinſchuldner aus ir 
gend einem Rechtsgrunde Anſprüche haben, 
vorgeladen, zu obigem Termine perfönlid 
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2) al® allgemeinen Wahltag für die Adgeordneten zum 


BU anzunehmen, fodann die Behörden anzuweiſen, ſofort alle 
Vorarbeiten in Angriff zu nehmen, damit jedenfalls diefer 
Wahltag eingebalten und feiner Zeit dur gemeinfchaftlicen 
Beſchluß des Verwaltungsrathes zum Ausfchreiben der Wahlen 
vorgefchritten werden könne; 

3) als den Drt des nähften Reichſstages die Stadt Ers 
furt zu beſtimmen; 

4) die Verhandlungen ber verbündeten Regierungen, bezies 
bungsweife des Wermaltungsratbes mit dem Reichstage durch 
drei Gommiffarien führen zu laffen, von denen die Fönigl. preu⸗ 
ßßlſche Regierung einen zu ernennen hätte, die beiden anderen 
aus ber freien Wahl des Verwaltungsrathes vorgehen würden. 

Mit Ausnahme des koͤnigl. ſaͤchſiſchen und hannoverfchen 
Bevollmächtigten fegten die Bevollmaͤchtigten der verblindeten 
Regierungen den 15. Januar 1850 als den Tag fell, an wei 
hem die Wahlen zum Bollshaufe nah einem noch zu dbeſchlie⸗ 
Senden Ausfchreiben ftattfinden follen. 


Sehr rothe Reaction. 


Ein Schlefier, Valerian Graf Pfeil, bar ein Buch geſchrie⸗ 
ben, das den Titel führe: „Der Reactiondr; eine potitifhe 
Schrift für alle treue Preußen.‘ Graf Pfeil fchreibt darin unter 
Anderm: „Bayern muß ausgefchmiert werden.’ 

„Die Erfdiefungen in Baden genügen mir weder in der Zahl 
noch in der Art und Weiſe.“ 

„Die erhaltene (wie?) Eonktitution ift der Ruin des Vaterlan⸗ 
bed. Im abfoluten Herrſcher ſuche ich das alleinige Heil. Die 
Herren Dfficiere find die beften Preußen. SDingebend tragen fie 
die fchändliche ſchwarz · roth⸗ goldene Eocarde.” 

„Ich halte es für Pflicht, daß die Conſutution wieder auf: 
aehoben werde. Es geht ganz fiber: denn wer wird es wehren ? 
Erbebt die eine Million, in deren Wunfc fie liegt, ein zu großes 
Geſchrei und läßt fie fib im Güte gar nicht beruhigen, nun, fo 
muß die Todesirafe ſcoon ermas nacbelfen.” 

„Es möge ein Preßgefeß eriheinen, welches für Prefverge: 
ben iogar die Zoderitrate beantragen kann.“ 

Herr Graf Pfeil muß ein (ehr humaner und fehr gebilderer 
Mann fein! (D. R. 3.) 


Landwirthſchaftliches. 


Entwäfferung der Felder. 


In Belgien ſorgt die Regierung mit Umſicht für die Land» 
mirtbibaftl. Sie fandte im Ünfange diefes Jahres einen 
genieur nab England, um Das bortige viem der Ent 
mäflerung ber Felder fennen zu lernen. Derfelbe ı# jegt nad 
pollenderen Studien zurückgefehrt. Die Regierung bat ihm ein 
feſtes Gehalt ausgefegt und macht befannt, daß er Landwirthen, 
die auf ihrem Gute das engliide Entwaſſerungsſpſtem einführen 
mwollen,, dazu behilflich fein werde, or fie ibm, da er vom 


Staate befolder wird, michts weiter ald Reife» und Verzehrungs⸗ 
foften zu vergüten hästen. 







und, wo es erforderlib, mit Vormündern 
oder dur Anwoͤlte melde mit qnügenden, 
was Auständer betrifft, mit gerichtlich voll: 
iögenen Vollmachten verfehen, auch insbe 
fondere zu Dergleibsabibluß ermächtigt 
fein müflen, hier im Stadtgericht ſich anzu 
melden, ihre Anfprüdbe anzuzeigen und zu 
befeinigen, mit den Goncurevertretern 
über deren Richtigkeit, au unter ſich ſelbſt 
über Dorzugsrechte au verfahren, innerhalb 


. 
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6 Wochen zu beſchließen, hinſichtlich der 
Qusbleibenden 
den 23, Januar 1850 
die Erdffnung eines Ausfhliefung » Geſchei⸗ 
des, bterauf aber in einem no befonderd 
anzufeßenden Verhoͤre gütlibe Werband- 
kung, auch Abſchluß eined WDergleiche oder, 
falls diefer nicht au bemirfen, 
den 20, Mär; 1850 
die Ertheilung eines Defignationdbefcheides 
oder die Wctenverfendung zum Verſpruch 
ju erwarten. Noch merden die Dorgelabe- 
nen erinnert, daß die Außenbleibenden, mie 
Alle, die ibre Forderungen nit gebörig li» 
widiren, für ausgeſchloſſen vom Grebimme: 
en, Die aber, melde entweder gar nicht, 
oder nicht beftimmt ſich erklären, ob fie auf 
ihnen geſchehene Vorfchläge eingehen oder 
nicht, für eimmilligend werden geachtet 
werden. 
Dresden, den 15. Jun. 1849, 
Das Stadtgericht. 
Burdhardt. 





Literarifche Anzeigen. 


WBücherverfteigerung in Erfurt. 


Den 26, November d. J. und fol 
gende Tage mwird allbier eine Sammlung 
von Büchern aus allen Fächern der Willen: 
haften, ganz vorzüglid aber aus der Be 
bite, Philologie, Theologie, Juriepru: 
deng, den fchönen Wiſſenſchaften, der Fork- 
und Tagdmwiffenfdyaft, Kinder: und Jugend: 
friften 2c, nmebl mehreren Yandfarten, 
Mufifolien und einer Sammlung fhöner 
Kupferdihe und Firbograpbien, gegen gleich 
baare Zahlung dffentlih verfieigert. Der 
über 21,000 Nummern enthaltende Kara: 
log ih in der Expedition det Reichkanzei⸗ 
gers d. D., fo mie bei den mehrmals ae 
nannten Derren Uuchonatoren und Antiqua: 
ren :c. und beim Unterzeichneten zu baben. 

efnrt, im Detober 1849, 
. chäfer, 
Auctions « Commiffär, 


An den Handeld: und Fa: 
brikſtand Deutfchlands, 


e arbber die Anforderungen find, mel: 
che in unferer Zeit aub an den Koufmann 
emacdt werben,um fo nothwendiger iſt es, 
das der Tüngling, welcher ih dem Han: 
deisflande widmet, entweder auf einer 
guten Handelsfhule oder durch Pri« 
varfleiß ſich mwillenfbaftlib für feinen 
Beruf vorbereite. Die unterjeihnete Buch⸗ 
bandiung erioubt fi defbalb, beim Beginn 
des zum Sıudiren befonders geeigneten Win- 
terbalbjahres auf die 


ange — 
erfe 


des Hrn. Directors Schiebe zu Leipzig, 
melche auf den beiten Dandeldichulen als 
Lehrbücher ringeführt find, als Handbür 





Redaction: F. &. Beder u Ad. Bod. 
Drud der Enaelbard»Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


— — — — 
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cher zum Privatſtudium aufmerkſam ju | geber inden bedeutendfien Gonterbiblie: 
machen: | Herten ibren Platz aefunden haben, liegen 


in alen Buchbandlungen zur Anſicht aus 
und ind vorräıhig in Gotha bei Earl 
@läfer. 





Die Eontorwifienfchaft im en: 
e Sinne. 3, Aufl. geb. à 3 Thlr. 

7, Sgr. 

Die kaufmänniſche Gorre: 
fpondenz, mit franz. u. englifcher 
Ueberfegung. G. Aufl. geb. a 3Thlr. 
74 Sur. 

Die Lehre von der Buchbal- 


tung. 3. Aufl.geb.a3 Thlr. 75 Sar. 
Diele 3 Merfe yufammen bilden das 
Lehrbuch der Eontorwifienfchaft. 


Die Lehre von den Wechfel: 
briefen. 3. Aufl, geb. a 2 Zhlr. 
75 Sgr. . 

Auswahl deuticher Handels: 
briefe für Handelslehrlinge. 


br. & 15 Ser. 
Diefe Werke, welche aub ald Math 


In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Ferd, Schubert: Unterricht in der 
Delmalerei. 

Mir Abbild, 8, Preis: 1 Thlt. 5 Sur. 


8. Schubert's praßtifcher Unterricht in 
ber 


Aquarell» und Gouades-Malerei, 


nebſt Anmeifungen zum perfpectivifcdhen 
Zeichnen, Zufhen, Farbenmifhen, Colo⸗ 
riren ꝛc. Für Anfänger und Dilettanten. 
Zweite Auflage Mit einer Abbil 
dung. 8, Geh, Preis: 15 Ser. 








Scchöte Aufl. — In Umſchlag verfiegelt. — Preis: 1 Ducaten. 
Bei Wilh. Schrep in Leipsig erſchien fo eben in Commiffion: 


Der persönliche Schutz. 


Beritliber Rathgeber bei allen Krankheiten der Gefchlechtstbeile, die in Folge beim: 
liter Jugendfünden, übermäßigen Genuſſes in der geſchlechtlichen Liebe und dur Bnfe 
Aung enıfleben, nebft praft. Bemerfungen über das männlibe Unvermögen, die weibliche 
Unfruchtbarkeit und deren Deilung. Mit 40 erläöuternden anaromiihen Abbil- 
dungen. Auer publicirt von Dr. &. La' Mert in London. Stark vermebrr und um- 
ter Mitwirfung mehrerer praft. — berandarg. von Paurentins in Leipzig. 
“. Bull. 8, « 

Soll die Ehe wahr haft die Quelle argenfeitigen Glückes fein, fo erfordert fie die 
Erfüllung verſchiedener Bedingungen. Könnte man den Schleier heben, der ben Ur: 
fprung ebelihen Unalüds bedeckt, mie bäufia würde man die Urſache deffelben phyſiſchen 
Unfählafeiten und folalid — aeräufahren Ermartungen zufcreiben müfen. — Ueber: 
fchreitungen find sederzeit nachrbeilia. Die Baben der Natur, deren man fib bei mäfigem 
Genuſſe mit Dortheil erfreut, werden durh Mibbrauc eine Quelle des Unglüds und 
des mehr ober weniger fchnellen Derfalld aller Lebensträfte, Die eigentbümlichen Ueber: 
fchhreitungen aber, von denen dieſes Werk hauprfählib handelt, verurfaen dem menſch— 
erg ermione mehr Leiden, ald alle andere Ausihweifungen, von denen es heimge⸗ 
ucht wird. 

Die 6. Auflage diefes Werfé enthält eine forgfältige und volfändine Erklärung der 
Anatomie und Phpfiologie der Zruqungsorgane im gefunden und im franfen Zuftende ıc. 
». Es verdient daber die arbhefte Aufmerfſamkeit; Denn gibt es mob! etwas Wichtigeres, 
se die Arbektung der Geſundheit derfelben und der phyſiſchen Bäbigfeiten, die ein Jeder 
eigen follte? i 

Es wäre zu wunſchen, dab ich namentlich auch Eltern, Lehrer, Erzieher und Geift- 
liche dieſes —— Werk verſchafften, denn fie würden dadurch in den Stond aciept, 
durd, du rechter Zeit gegebene Winke und Nathichläge das Kortichreiten jener traurigen 
Gemohnbeir bei jungen Yeuten au verhindern, die, dem unbeilvellen Einfluß derfelben 
einmal bingegeben, dad Bemußtfein des Getährliben ihrer Handlungsmelie verlieren und 
einem ficberen Untergange mit Riefenfchritten entgegengeben. 

Diefe &. Hark verm. Aufl. it auf Bellellung durd jede Buchbandlung, fo mie di: 
rect durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Ehiffren auch poste restante), gegen porrofreie 
Einiendung des obigen Preifer, von Deren Yaurenriud, jest: Hobe Straße, Nr. 26, 
in Feipzig, der auf Derlangen auch meitere Ausfunft ertbeilt, zu besichen. 

Warnung. Da unter diefem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge dieſes Buchs 
erichienen find, 10 wolle der Käufer, um fin vor Täufchung zu wahren, die Ausgabe von 
„Kaurentiug’ beftellen und bei Besug aus der Buchhandlung darauf feben, dat das Werk 
mit deſſen vollem Nomendfiegel verfiegelt if. Wußerdem ift ed das echte nicht. 


Gotha, Bede ride Derlagsbuhhandlung. 


— — 
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Fan ae Altersverſotgungsamtalten [UL atbeltet, chen Fonds gründen ee er ———— 
* nds gründen und unterhalten würde, er 
el Der Handarbeiter verbraucht feine Rörperkräfte im Dienfie —— den Amen Be wäre 
Uta ach der bürgerlichen Gefellfihaft in der Rrgel für einen Kohn, ber tbeilen der Nation, aus deren Arbeit ober Arbeitöfrkchten eine, 
#8 ibm nicht möglich macht, für Die Zeit der Atersfbwäche | folde Anftalt ausgeflattet wird, — gerade fo mie jeht bei 
= fooiel zurücdzulegen, daß er dann vor jeder Noth gefichert | Beamten und Soldaten, au berufen und verpflichtet, in dem 
fi, Daher fommt feine berechtigte Forderung, daß ibm in | eintretenden Penfionsfalle eines jeden dazu berechtigten Men 
0 den Jahren der Schwäche von Denen. geholfen werde, die | ſchen und Arbeiterd die Eigenfchait bes ond 
Pr bei der Theilung der menſchlichen Arbeit beifer meggetommen | als —— oder Halbinvallden zu unterfuchen und fejlzuftellen, 
gen ei ,ald er, und bei ergiebigerem Erwerb oder Bejig für die | demge 6 eine fiefgreifende, weit ausgebehnte über 
age ihres Aiters ausreichende Sorge tragen fonnen. Aber | Arbeitsfäbigkeit, Fleiß und Tüchtigkeit aller derjenigen Indi⸗ 
feine Forderung darf nicht zu weit geben, fie Darf ben Kreis | binden auszuüben, melde —— die Stasieverorgumngs · 
tiner freiwilligen, auf Pflichtgefühl beruhenden Hüfeleiftung | anfalt ne nftigten Volt fen ven. Die Beichwerden 
— sicht überfchreiten, fonft würden bald ſehr nacbtheilige Folgen | über BWillfür, Zurüdiegung oder Beglinftigung m 
a für das wahre Wohl dei Staates mie bes Gingelnen daraus | lei zahlreich fein, «8 mögen Beamte einer bemofratifch 
dervorgehen. fociafiftifchen Republil ober einer abſoluten Monarchie über 
nr In der Bervegung des vorigen Jahres bat der gefiis | Die Anfprüche auf Penfion entfcpeiden. 
erzeugte Irrthum, da die Fürforge für Alter und Einrichtungen, durch welche jedem Meniden — dem ums 
Arbeitbunnäbigfeit der arbeitenden Klaſſen obne Unterfbieb  gefchidten, trägen und leicbtfinnigen Arbeiter eben Towohl, wie 
N; dom Staate gefordert und auf deilen allgemeine Hülfss | Dem talentvollen fleißigen und — ohne feine Mitwir ⸗ 
* a Steuern und Staatsiofen, der, ganzen bäraeı: | ——— * feiner —— von her 
i r olle, fon viel Under aatsgefelliaft ver werben, legen die ewigen, du 
% efeltichaft angemiefen werten [ * feine Staatstunft au verändernden Geſetze N itlichen Weitorde 


k 
A 


kervor , Di iter diefed Ieribumd machen den ' 
—— ge * "wie des Gans | nung, und mie das Mectögefühl, fo ſelbſt bie bürgerliche 
m —— ien, fo der Einzelnen, verantwortlich; fie erbeben am dieſes Ebre derjenigen Gerufeklaſſen, bie man dadurch vor anderen 
7 im DM er mpftiiche, unbeflimmte Weſen, dem fie Kräfte und Thätigkeis Iegünflinen wollte. in tie BAER 

Pe tea im Gegenfa zu denen feiner Angebörigen beilegen, um: Der Gentraiverein für ba$ | r er arbeis 
PER Ir begrengte, unerfüllbare Anfprüche. Dabei taffen fie aufer tenden Klaffen in Berlin befhäftigt ſich angelegentlich 
ge arten MP ‚Abt, dan mit der Aufbürbung folder Pflichten dem Staate | mit Beratbungen über die Anlegung von Alter&verfor 
den ibn repräfentirenden Bewalten auch entipredende, aungsanftalten für Arbeiter, wofür ihm verfchiebene 
; ichtigung, Megelung Piäne vorgelegt find. Unter den Gutachten, die von den 

RL. ud 8 bung ber allgemeinen un ivi! Mitgliedern des Wereinsvorftandes und Anderen hierüber abs 
1 ae I band: 7— ——— Shgeflanden werben müffen, deren | genden murden und bie man in ben Iefentwerthen „‚Mittbeiz 
RT Folgerungen aum Unerträglichften Volizeiftaate zurüdfübren lungen gg — —— 
gi Doltzeiitaafe, AT ma von Kette die im Vorſtehenden 2868 rn ug 
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verforgungsanflalten für die unbemittelten, insbeſondere bie 


arbeitenden Klaffen nur unter folgenden drei Formen zus 
taffig. 

1. Allgemeine, örtlich oder berufßflaffen 
weife nit begrenzte Anflalten der Art, wenn fie 
auf Freiwilligkeit und Gegenfeitigkeit, alfo auf die eigne 
freie Mitwirfung begründet werden ; errichtet durch die 
Thaͤtigkeit von Privaten, von Vereinen, Gemeinden oder Ge: 
noffenichaften, allenfall® unter Gontrole und Dberaufficht des 
Staates, nah dem Borbilde bejtehender Kebend: und Renten» 
verfiherungsanftalten (zu Gotha und Berlin); wobei dennoch 
zu erwägen bliebe, ob es nicht vorzuzieben fei, folde Anftals 
ten vorerfi wenigfiens auf einzelne große Städte oder Fabrik: 
biftricte zu befchränfen, in denen das Bedürfniß Dazu fi 
befonders anfündigt, wobei jedenfalls aber Die Vorausſetzung 
zuvor feitftehen und berathen werden müßte: ob eine fo eins 

erichtete Penfionskaffe von denjenigen Klaffen der Geſell⸗ 
haft, auf welde fie berechnet werden foll, wirklich als ein 
Bedürfnig erkannt if, ob fie bei ihnen Anklang finden und 
nach den obmaltenden Werbältniffen wirklich benugt werden 
koͤnne und würde, Dieß ſcheint in fofern noch jmeifelbaft, 
als es für die Mehrzahl einen weit größeren Werth baben 
wird, ibren Kindern ein, wenn auch geringes Capital zur 
Anftellung eines eigenen Haushalts oder Gefchäftes zu binters 
laflen und bierzu ho weit möglich waͤhrend der Zeit ihrer Ar: 
beitörüftigkeit zurüdzulegen. 

Für eine ſolche Penfiondtaffe würden ſich etwa folgende 
Beilimmungen empfehlen, um dieſelbe auf die unbemittelteren 
Klaſſen zu befhränten und ihre Benugung durch letztere zu 
begünftigen: 1) daß zu dem mittelft eigener fortlaufender Beis 
trage oder Kleiner Gapitalien erworbenen Penfionsanfprub, — 
aͤhnlich wie bei einigen Sparkaffen, — Prämien gezabit wer: 
den. Zu dergleihen Beihülfen in Prämien dürften ſich die 
Gemeinden und in zweiter Linie felbit der Staat veranlaft 
finden, fobald ein folcher durchſchnittlicher Zufhuß mur eini- 
germaßen überjeben "werden könnte; 2) daß ein maximum 
der foldergeftalt zu erwerbenden Penfion, etwa von 150 Thten., 
— Ähnlich wie für die Einlage bei manden Sparkaſſen, — 
feilgefest würde; 3) daß ganz oder theilweiſe aus der Zahl 
ber Betheiligten hervorgehende Gefchmworene in den vorkom⸗ 
menden Faͤ über die Penfiondreife entfcheiden. 

U. Die —— beſonderer Invalidenhäu— 
fer für die gedachten Beruſsklaſſen, ſei es — wotauf zu: 
naͤchſt zu rechnen iſt — durch die Gemeinden aus ihren 
— ober mittelſt Beſteuerung, fodann durch Genoſſen⸗ 

cha ften oder durch Privatwohlthaͤtigkeit — nad 
Befinden unter Beihülfe der Staatskaſſe. — Hierbei kaͤme 
ed nur auf die Mittel zur Herftellung der —— Wohn⸗ 
rdume für eine angemeſſene Zahl derjenigen ar eitsunfähig 
gewordenen mittellofen Perfonen an, welde nicht anderweit 
in den Familien ihrer Verwandten Unterfommen finden. Die 
Errichtung mebrerer Beinerer Häufer mit befonderen, durch 
—E abgetheilten Wohnungsraͤumen, in deren jedem bis hoͤch⸗ 

ns 3, und in jedem Haufe bis U Perfonen untergebracht 
werben, fcheint offenbar aus Rüdfihten auf Gefunbbeit und 
Wohlbebagen der Bewohner den Vorzug vor großen Armen: 
häufern zu verdienen. Durch die gemeinſchaftliche Einrichtung 
—2*— Heizungs⸗, Koch⸗ und Speiſeanſtalten mödte 
die Gemeinde an den ſonſt aufzuwendenden Armenbeitraͤgen 
noch ſparen. 

II. Invaliden:Penfionsfaffen für die arbeis 
tenden Klaſſen, zunddhft wohl a) für Gefellen und 
un und b) Fabrißarbeiter, nad 

eindes und Gewerbebezirken beichränkt ober ausgedehnt. 
In Beziehung auf die Grundbebingungen zur Errichtung ſol⸗ 
cher Anftalten, namentlich die Beitranspflicht der Gewerbtrei⸗ 
benden und Fabrikinhaber zu benfelben, verweiſt Hr, Bette 
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auf den Entwurf einer Gewerbeorbnung für das 
deutfhe Reich, beflen ſchon mehrmals in d. Br gedacht 
worden °), und in welchem die Verpflichtung bed Handwerks: 
meifter8 und Fabricanten, dazu beitragen, daß dem bäli: 
lofen Alter des Arbeiter das zum Leben Umentbehrfiche ge: 
feet werde, als eine Forderung der Humanitaͤt aufgeftellt 
fl, die endlich zu allgemeiner Anerkennung fommen muß, 
r, 


Die Wahlgefege für den Reichstag. 


Machdem der Bermaltungsrath der verbündeten Staaten in 
Berlin in einer Sitzung am 23. October auf die in Mr. 155 
d. Bi, mitgetbeilten Einwendungen der Bevollmädtigten von 
Hannover und Sachſen gegen das Ausfchreiben der Wahlen 
zum Reichstag für den 15. Januar 180 bündig geantwortet 
und fie als völlig unbalıbar zutückgewieſen, befchäftigte er ſich 
mit den Grundfägen des vorläufigen Wahlgeſe zes für den 
Reichstag im Beziehung auf die Ammwendung deffelben bei Bol 
siebung der Wahlen im den Einzelftaaten. Man kam darin 
überein, bei Beurtbeilung der einzelnen, von den verblündeten 
Regierungen aufjuftellenden Wahlgefee folgende Grundfäge ats 
leitende anzunehmen. 

Die Grundprincipien des vorläufigen Meichsmahlgefeges 
für die Wahlen sum Bolkshaufe, mie es dem Bündnif vom 
W. Mat angefhloffen iſt (f. Mr. 131 d. Bt.), laſſen fi auf 
wei Dauptfäge zurüdführen: 

) Unter Beibehaltung des allaemeinen Wahlrehhts ein 
Stimmenverbältniß feitzufegen, wobei Intelligenz und Befig, als 
die beiden Factoten, auf melden der Beftand der Mation 
eubt, richtig vertreten find, und 

2) offene Abſtimmung als diejenige Abftimmungsform, 
melde der Würde freier Staatsbürger wahrhaft entfpriht und 
zugleich für den ceinften Ausdtuck des Gefammtmillens bie 
ſchoͤnſte Bürgfchaft gewaͤhrt. 

Im Verhaͤltniß zu dem angegebenen oberſten Grundſatz er⸗ 
ſcheinen alle materielle Beſtimmungen des Wahlgeſetzes nur 
als Folgeſaͤtze oder vielmehr als Mittel, um die Erreichung je 
nes Zweckes zu fichern. Auch diefe laſſen ſich micder auf amei 
Hauptmerkmale zuchdführen: a) das Verbaͤltniß zu der Ges 
meinde, in fofern darin die finatsbürgerliche Selbfiitändigkeit 
zunaͤchſt zur Geltung gelangt, b) das Beitragsverhältnif zu den 
Bedürfniffen des Staars, in fofern ſich diefed in ber hiernach 
bemeffenen directen Steuer, als einer Quote des Ertraged aus 
Vermögen und Induſtrie, Maturkraft und Arbeit, daritellt. 

Dffenbar hat der Entwurf in den F9. I und 2 als Regel 
einen Zuftand vor Augen, wenach das gefammte Staatsgebiet 


| in geograpbifch gebildete Gemeindebezirke eingetheilt iſt, und mo: 


‘ meindeverbande angehört. 
wegs Überall bereit verwirklicht, 


nach polittfch jeder ſelbſtſtaͤndige Staatsbürger auch einem Ger 
Diefer Zuftand finder ſich keines⸗ 
Aogefeben von den Verſchie⸗ 
benbeiten, welche ſich aus der biftorifchen Entwidelung und ber 
arfeglichen Ausbildung der Semeindeverfaffung in den einzelnen 
deutfhen Landen ergeben, laffen fih die Staatsangebörigen, 
welche in dem Gemeindeverband nicht begriffen find, auf zwei 
Klaſſen zurüdführen : 

N) Schupgenoffen, Hinterfaffen sc,, deren politifche Stellung 
zu ber Gemeinde nach ihrer Polftungefäbigkeit ſchon durch dat 
Wort beieichner iſt, die alfo, nad; den Motiven zu dem Wahl: 
gefeg, aud bei den Wahlen für die Bolfsvertretung nicht con: 
eurriren ; 


*) Die ſelde it als Beilage zum Protocoll der 177. Sißung der 
. Narionalverfammiung vom 26, Jebr. 1849 gedrudt 
erſchienen. 
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2) Haatsbürgerlihe Einwohner, deren Befißungen einem 
Grmeinbebezirke entweder nicht einverleibt find, oder die mac 
ihrer Raatsblirgerlihben Stellung in den Gemeindeverband perfön= 
lid einzutreten nicht verpflichtet find, die aber offenbar ſelbſt⸗ 
ſtandige Gemeindebürger fein würden, wenn ber Gemeindemers 
band die oben bezeichnete Ausdehnumg bereits erlangt hätte. 
Diefe von der Theilnabme an den Wahlen zum Volkshauſe 
aus zuſchlleßen, wurde offenbar dem Geiſte und Zwecke des Ge: 
ſetzes widerftreiten ; es muß daber, wie diefes in den Motiven 
auch bereits amgedeutet iſt, der Gefepgebung der Einzelſtaaten 
überlaffen bleiben, diejenigen Kategorien felbfiitändiger Staats- 
—* bezeichnen, welche wu den nach dem Gemeindebürger- 
recht Wahlberechtigten binsutreten. 

Mit diefen allgemeinen Grundfägen in engem Zufammens 
bange ſteht die Bellimmung im erften Abfab des $. 13, 
welche in buchftäblicher Auffaffung und Anwendung dem Imede 
des Geſebes offenbar Abbruch thun mürbde, 

Es erfcheint in fi ganı ctonfeguent, daß, wie im $. 6 
die Wäptbarkeit zum Abgeortneten des Volkshauſes davon ab» 
hängig gemacht wird, daf der Bewäblte bereits drei Jahre einem 
beurfhen Staate angarbört babe, ein Gleiches auch für die Be: 
redhtigung, an der Wahl Theil zu nehmen, gefordert wird, 

Beiter zu gehen, dazu liegt aber offenbar fein Grund vor. 
Die Ausnahme, melde im Abfag 2 bei Militärperfonen vorge: 
ſchti⸗ben if, mußte folgerichtig aub auf Civilperfonen, denen 
ibe Wohnfig im Intereffe des Staatsdienſtes deſtimmt wird, 
Anmendung leiden; dann aber wütde es gegen andere Staats ⸗ 
bürger ein Untecht fein, wenn Diefe das Wahlrecht, welches fie in 
einem MWahibezirke unbeftritten befeffen baben, durch den Ueber: 
zug in einen anderen, demfelben Staate amyebörigen Wabtbe: 
sick auf 3 Jahre verlieren follten. 

Nicht weniger würde die Beilimmung in ibrer wöctlichen 
Auffaffung mit dem $. ?. in Wiberfpruch ſtehen. 

Die in den 68. 15 und 16 vorgefchriebene Abtheilung der 
Bahlberechtigten in drei Klaffen wird nur da dem Zwecke ganz 
entſptechen, mo ein birectes, nach dem Staatsbedarf bemeffenes 
und auf den MReinertrag des Nationalvermögens (aus Grumbs 
befig und Induſtrie) bafirtes Steuerfoftem durchgeführt if. 
Die große Derfbiedenheit der beftehenden Steuer » Belepyebuns 
gen iſt in den Motiven bereits bervorgeboben und hierin, wie 
in dem $. 15 des Gefepes, der Spielraum bereits bejeichnet, 
welcher ben Bolziehungsverordnungen gewährt werden muß. 

e mebe in einzelnen deutſchen Staaten ſich bie Älteren 
Abgabenverbältniffe erhalten baben, um fo fdhmieriger wird 
die Duchführung fein, und «6 Bann bierbei nur im Allgemei: 
nen der Grundfag feitgehalten werden, daf alle Ausgaben, melde 
ihrem Urfprunge nah als directe Steuern ſich darſtellen, oder 
melde bei Einführung eimes bicecten Steuer Soſtems in diefem 
aufgehen müften, in Berehnung kommen 

Db aber die Erreihung des Zweckes überall die Bildung 
dreier Abtheilungen nötbig, üͤberhaupt möglich madye , ob diefer 
nicht vielmehe umgekehrt dadurch gefährdet erſchtine, alfo auch 
bier eine Abmeihung von dem Buchitaben des Gefeges zuge: 
ftanden werden müffe, das läßt ſich mur im Einzelnen nad 
einer genauen Kenntniß und Würdigung der in den beteeffenden 
Staaten vorliegenden Berhältniffe beurthellen. 

Die Unzuiäffigkeit einer Abweihung in den unter 2 bes 
zeichneten Mormen if in dem angegebenen Zwede bereite hin: 
laͤnglich ausgefprodhen. 


Den kurbeffifhen Ständen ift der Entwurf des Wahl⸗ 
gefeges für das Wolkshaus nah den obigen GBrundfägen ſchon 
vorgelegt. Kurbeffen miäblt biernah zufammen mit Schaum: 
burg» Lippe act Abgeordnete in acht Beziehen. 
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Ungarn. 


Die ehemalige felbititändige Verfaffung Ungarne wird durch 
revolutionären Machtſpruch der öfterreihifhen Minifter befeitige, 
Es iſt keine Rede davon, auf den Gefegesboden zurüdzußehren, 
wie er vor der Erhebung untee Koſſuth beitand, Ein provifo» 
riſches Verwaltungsgeſetz iſt erfchienen, Nach biefem bat bie 
centralitifhe Anſicht in Betreff Ungarns einen volftändigen 
Sieg über die foberaliftifche davon getragen. Die in der Reiche: 
verfaffung ſchon ausuefprochene Idee dee einigen, untbeilbaren 
Erbmonacdhie, in der alle Volkoſtaͤmme des Reichs und alle 
Staatsbürger vor dem Geſetze gleiche Berechtigung genießen und 
in der die vollzichende Gewalt in allen Richtungen nur vom 
Kaifer ausgeht, bildet das leitende Princip, das vor Allen bie 
einbeittihe Gonftitwirung des ganzen Reihe, die Bleichftellung 
der Bortheile und Laſten aller Kronlander in KRüdficht nimmt, 
Deßhalb wird auch ausdrücklich erklärt, daß, wie fir die Übris 
gen Kronländer, ein befonderes Statur (das erft noch ausgear- 
beiter werden foll), begtündet auf den Prineipien der Reichsver— 
faſſung, die tandesverfaffungsmäßigen Veziehungen Ungarns re: 
gen werde. Auch wird fhen in voraus ausgeſprochen, daf es 
nicht gerechtfertige erfcheinen würde, Ungarn auf Koften der 
treu gebliebenen Beſtandtheile des Reiches Sonverbrgünitigungen 
zu gewähren, oder ibm zum Machtbeile einzelner, es beroohnen: 
der Volksſtaͤmme folde Einrichtungen zu geben, die das Peins 
ip der Gleihberechtigung der Volksſtaͤmme zur Taͤuſchung oder 
zur praßtifhen Unmöglichkeit maden würden. Demgemäß fol: 
len, mie bereits die Reichsverfaſſung deſtimmt, Kroatien und 
Stavonien mit dem kroatiſchen Pitorale, fo wie Sieben 
bürgen mit dem Sachfenlande, neben dem König 
reihe Ungarn als eigene Kronländer befteben; 
eben fo fol die Woiwodſchaft Serbien eine von Ungarn unab: 
bängige Stellung erhalten. Die Bermaltung Ungarns foll in 
allen ihren Zweigen der oberften Leitung und Einflufnahme des 
Mintiteriums des Reichs unterftielt werden. Da es nun nad 
der Meichsoerfaffung gang in die Dände der Krone gegeben ift, 
jede Behörde des Kronlandes mit der Verforgung der Reiche: 
angelegenheiten zu beauftragen, fo ift, in Betracht der durch dem 
Aufitand völlig erfchütterten Zuftände Ungarns, die noch mir 
gebieterifher Nothwendigkeit die Vereinigung der voltiehenden 
Gewalt in der Mitirdrautorität erbeifhen, der Minifterrach der 
Meinung, während der Dauer des Ausnahmszuſtandes in Uns 
gan die Dandhabung der vollziellenden Gewalt und indbefon: 
dere die Geltendmachung der mit dem Ausnahmszuſtande ver: 
bundenen außerordentlihen Maßregein in der Hand des Befehls- 
habers der Armee zu belaffen und demfelben für bie Leitung Ber 
Givilangelegenbeiten einen Baiferliben Gommiffär als vom Wis 
nilderium ausgefenderes Organ an die Seite zu flellen. 


Poſtweſen. 


Nach engliſchem Muſter irut in Bayern mit dem 1. Nov, 
d. %. die durch eine frübere Derordnung bereits in Ausſicht qer 
flelite Einführung von geftempelten Marken sum Zmede der Frans 
firung von Brieipoffendungen im Innern von Bapern im’s Leben, 
und es können die den neuen einfadıen Zarfägen entſprechenden 
Marken von b, 5 und 6 Streuzer bei jeder Poferperition in belle 
biger Unsahl bezogen werden. Die eınfabe Taxe (5 Kreuzer bie 
au 12 Meilen im Umfreife, und 6 Kreuzer bie zu Entiernungen 
darüber hinaus reicht nach den neuen Tarbeſtimmungen bie zu A 
Loth Zollgemichr einfasliehlic, für deffen Beurtheiſung dent Publ: 
cum in der ermähnten Verordnung der Borrbeil an die Hand 
gegeben wird, daß daffelbe eben fo ſchwer miege, wie ein ganzes 
und ein halbes Buldenftüf aufammen. Schwerere Briefe jablen 


bis zu 4 Loh Zoll gewicht dem doppelten Portofaß, und find baber 
bei der Frautirung mit 2 Marten der treffenden einfahen Tare 
zu verfehen. Für Briefe und Briefpofiiendungen nach außerbape- 
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rifben Ländern bat die Srantirung mitteilt Marken Peine Gültig ⸗ 
keit; bei unaulängliber Franfirung durd den Qbfender wird der 
fehlende Tarenberrog von dem Briefempfänger nacherhoben. 


@in Feuerlöfch : Werfjeng- 


Jn der nügliben „‚Zeitidrift des niederöflerreihifhen Be 
mwerbvereins“, welche feit dem Februar d. 3. erfcheint, wird in 
Nr. 15 ein Werkzeug zum Feuerlbſchen unter dem Namen der 
„moblthätigen Feuerhand“ empfohlen, das als — 
ſche ſchon in manchen Gegenden Deutſchlands, z. ©. in Zbür 
ringen, geſethzlich eingeführt iſt. Daſſelbe beſteht, gleich den Fin⸗ 

rn an der Hand, aus mehreren fell neben einander gebundenen, 
angen, dünnen Kebrbefen von Birken, Weiden u. dergl. Rutben- 
bündeln. Diele flach neben einander befefligten fünf oder mehre: 
re Ruthenbündel oder Befen merden auf beiden Seiten mitt in 
gend einem Stoffe, der leicht Waſſer aufnimme und fchwer brennt, 
und wenn er brennt, einen ſolchen Dampf entmidelt, wodurd das 
Beuer eber geldicht, ald befördert mird, ala 5.8. mirMoos, Sub 
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mir Bindfoden in großen Brihen (eunem Damenfächer oder Bänfe: 
fuß ähnlich) feflgenäbt ifl. 

In diefes Infrument ſteckt man. gleih einem Befenkiele, eine 
fo lange. breitgeipigte Stange, ald für die beſtehenden Dausdäher 
nötbig ik, befeftigt folde an der Feuerhaud mirteifi eines Strides 
u. dal am einen durd die Stange geichlagenen Nagel, damit fie 
beim Eintauchen nicht losgeht, aber doch bei Fruersgefabr im 
nerbalb des Hauſes auch ohne Stange oder mit Fürjerem Stiele 

* vermender werden fann, taucht ed in’s Wofler, am beiten in Mil 
jauce, läßt es vollfaugen und marter damit ruhlg das Blugfeuer 
ab, um es meiflens mit einem Gchlage au erfiden, oder vom 
Date abzufehren, und bält ed durch Wiedereintauchen oder Be 
gieden, immer fo naß als möglidy, zur abermaligen Verwendung 
ereit. 

Jedermann, der die Natur des Feuers und biefes Werkjeuges 
nur einigermaßen kennt und erwägt, mird einfchen, daß meder 
durch peu mit Feuerleitern, no durch Sprigen u. dergl. 
beim Slugfeuer dasjenige erzielt werden fann, mas durch bieled 
einfabe Werkzeug auf folbe Art leicht zu erzielen if, und daf 
auf feine andere Art mit fo menig Waſſer, ia fogar mit ber 
für Sprigen unvermendboren Mill» oder Schlammjaude u. dal. 
fo viel ausgerichtet werden fünne. 


oder ganz befonderd Schmweinsbaaren u. deral. mehr belegt, und 
mit ſeht grober Sadleinwand, Haars oder Wollzeug überzogen, das | 





Geſuchte Stellen. 


Ein Kaufmann, 34 Jahre alt, verbeir 
rarber, welcher fein Gefahäfr der maßlofen 
Eoncurrenz wegen aufzugeben brabfichtigt, 
fuche ein mdalihfl dauerndes Engagement 
als Factor, Buchhalter, Rechnungs⸗ 

brer oder einen Ähnliben Polen. Df: 
erten unter W. O. (Pr. 245) erbiter man 
fi durd die Ervedition d. Bl. 


Angebotene Stellen. 


In einer Provinzialhauprftadt Kurbef- 
fend werden für eine Manufacturmaaren- 
bandlung zwei Eommis israelitifcher Kon» 
feffion geſucht, welche im Derkaufsaeihäfte 
gewandt umd zu den fchriftliben Arbeiten 
enıfprechend befäbigt find, auch fofort ein 
treten fönnen. — Frankirte Anfragen über 
nimmt die Erpedirion d. BI. 


Kauf- und Handelögegenftände. 
Der Pflanzenſaft 


des Dr. Boyvean⸗Laffecteur, allein auto: 
rifirt, u. meirvorgüglicher, als die Syrupe von 
Euifinier, farren und der von Saflaparılle be: 
reitete, heilt gründlih — ohne Mercur — die 
utfranfheiten, die $lechten, Scropheln, die 
olgen von Kröge, Geſchwüren und die von 
Entbindungen, unregelmäßiger Menftrua- 
tion und von Schärfe des ‘Blutes und der 
Saͤfte herrührenden krankhaften Zuftände. 
Ala mächrtiged Blurreinigungsmirtel if er 
iweckdienlich negen Blafenfatarrb, Derenge: 
rungen und gegen die von mifbräuchlicer 
Anwendung von Einfprigungen und Son: 
den berrührende Schwaͤche der Organe. Als 
anti»Ipphilitiihes Mittel heilt der Pflan: 
senfaft in furzer Zeit die neuen und alten 
Harngangflüffe, Die ib in Folge der Am 
mendung des Kopaiva, der Cubeben und der 
Einfprigungen, wodurch der Giſtſtoff nur 
jurüd’getrieben wird, unaufhbrlic erneuern. 
Hauptmittel if er gegen die neuen und al 
ten, oder dem Mercur und Jodkali wider: 





Redacıion: 


5. ©. Beder u Ad. Bock. 


lebenden fopbilitifhen Krankheiten, — Die 

fer Pflanzenfaft, nebſt Gebrauchsanweiſung, 
an für Deutſchland allein zu bejiehen dur 

die Dermittelung des Herrn Laurentius, 

Brst, Hobeflraße Nr. 26, inYeipsig. Die 

Flaſche koſtet & Thir. — 4 fi. 30 fr. E.-M. 

—5f.15 fr. Rh. (unter zwei Slafchen 
merden nit verfandt); der Betrag 1 
franco einjufenden. 


Literarifche Anzeigen. 
Fei 8. &, Meichel in Bautzen find er 


fchienen und dur alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


= Der Wunderdoctor, ER 


oder der befte ärztliche Matbhgeber 
über die Utſahen und Nacthrile der frei» 
willigen Samenergiebungen, des männli: 
hen Unvermögens und der meiblihen Un- 
fructbarfeit. Nebſt Angabe der Mittel, 
dieſe Hebel obne Arır und ohne Medicin 
radical zu heilen, fo wie den durdb Dnanie 
und Audfchweifungen in der phofiihen Liebe 
geihmädten Draanidmus der Sanglinge, 

önner, Mädchen und frauen zu fräfti 
aen und die willfürlibe Zeuqgqung beider 
Befchlechter zu erjielen. Don Dr. Alois 

YAachenfeld. Preis 1 Thlr, 


Doltommene Enthüllung des rärbfelhaften 
We ſe no 


Unterleibskrank⸗ 
beiten. 


Nebft einer neuen und fiberen Methode jur 
rodicalen Heilung der Hämorrhoiden, 
Kppochondrie, Bihr und dronis 
(ben Hautkrankheiten. Für alle an 
diefen Uebeln Feidende faflicd daraeflelle von 
Dr. Mag. Stahl, fon. Medicinalrarhe u. 
Profeffor ꝛc. Preis 1 Zhlr. 


Die Kablföpfigfeit beilbar! 


Eine grändlibe Anleitung, der Kahlfäpfig: 
feit nicht nur vorsubeugen, fondern fie auch 


Gotha, 


langwieriger 


radical zu heilen, fo wie ergraute und bel 

farbige Haare in allen Nüancen dauerhaft 

und unvergänglich blond, braun oder (hmarı 

au färden. Ton er G. W. Dertel. 
gr. 





Im Verlage der Unterjeichneten if en 
fbienen: 


MITTHEILUNGEN 
über die 

in der chirurgischen Klinik zu Braun- 

schweig rom Frühjalıre 1944 bie zum 
Frühjahre 1548 
vorgekommenen 

Krankbeiten und Operationen 

von C, W. F, Ubde. 

gr. B. Fein Velinpap. geh. Preis: 20 Ser. 

Braunfchweig, im Auguſt 1649, 
Friedr. Vieweg und Sohn. 


In allen Bucbandlungen find zu haben: 
9. König: Bolftändige Anleitung zur 
Schnelleffig - Fabrikation. 

Nah chemiſchen Grundfägen erläutert. 


Nebſt einem Anbange über Tafel-⸗, Frucht: 


Beder fe Derlagsbuhhandiung. % 


und andere Eifpr, 8. Geh. Preig: 
10 Sur, 


Sammlung vorzügliher Anmweifungen, mie 
man 


wohlriehende Wäffer, 
Espriis, Extraits, Seifen, Räudsermittel 
und Ähnliche Artikel leicht und billig bes 


reiten kann. Bon H. König. 8, Geh. 
Preis: 10 Gar. 





Drud der Engelbard+Repher'ihen Hofbuchdruderei, 
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Heichdanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnadbme der 
Sonn» und Feſttage, und if durch 
alle Poſtaͤmter und Budhbandlungen zu 
beziehen. Preis des Yabrgangs: 

4 Thlr. pr. ob. 7 fl. rhn. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrö: 1 Abe. pr, 
1.46. rhn. Ginrädunges 





Gotha, Mittwoch den 31. October 1849. 





Arbeitervereine nah ihren praktifhen Zendenzen 
für das öffentlihe Wohl. 


Unter allen Vereinen, welche die Bewegung des Jahres 
1848 bervorrief und die ſich bis heute erhalten haben, wurde 
feiner fo fehr verfannt und Öffentlich und heimlich angefeins 
det, ald der Arbeiterverein; und ed möchte wohl zeitgemäß 
fein, feine Beftrebungen von feinem Entftehen an bis heute 
in ber Kürze zufammenzuftellen, um Jedem Gelegenheit zu 
geben, fein biöherige® Wirken der Wahrheit gemäß zu be: 
urtheilen, 

‚ Der Drud, unter weldem der Arbeiter feither in Ber: 
bindung mit dem beftehenden Bevormundungsfnfteme ber 

e ſchmachtete, wurde von einem großen Theile berfel: 
ben um fo mehr gefühlt, je mehr die fortfchreitende Bildung 
diefen fehr unbeachteten Stand zu dem Bemußtfein brachte, 
daß auch der Arbeiter ald Mitglied der menfchlichen Gefell: 
ſchaft gleiche Anfprüche zum Reben an biefelbe habe, 

Um aber dieſe Anſprüche zur Geltung zu bringen, galt 
e, eine Menge altberfömmlicher Mißbräuhe und Gemwohn: 
beiten abzufhaffen, und fomit das Gemwerbewefen ben For: 
derungen der Zeit anzupaffen. 

eftrebungen ded Einzelnen oder einzelner Drte fonnten, 
mie vorauszufehen, nicht zum Ziele führen; es mußte baber 
eine Bereinigung, Organifation fämmtliher deutſchen Arbeis 
ter in’8 Leben treten, was auch dur den Arbeitercongreß 
in Berlin im vorigen Jahre geſchah. ; 

Bildung des Arbeitersd war bad erfte Bebürfniß, 
welches gleichzeitig aus allen deutſchen —— laut her⸗ 
vortrat. Wenn man bad Treiben der Arbeiter von jeher be— 
obachtete, fo mußte man natürlih immer darauf fommen, 
daß ihnen —— mangele; und die Geſchichte lehrt, daß 
einzelne gelehrte Männer es ſich angelegen fein ließen, ben 
Arbeiter fo viel ald möglich auf eine höhere Stufe der Bil- 
dung zu bringen, und defhalb ihren Einfluß bei den Behör- 
den einzelner Orte geltend machten, auch felbft Opfer nicht 
fheuten, um Inftitute in's Leben zu rufen, melde ed dem 
Arbeiter möglich machten, fi mehr und mehr auszubilden, 

Es waren alfo Anftalten vorhanden, welche dem Arbeis 
ter behufs feiner Bildung offen flanden; aber fie waren 
nicht allgemein, unvolltommen, daher dem Zwecke nicht ent- 
forechend. Es galt in neuerer Zeit, die vorhandenen Bil: 
dungsanftalten dem allgemeinen Bebürfnig anzupaflen, mehr 
zu erweitern, hauptſaͤchlich aber die Arbeiter jelbft denfelben 
zuzuführen und von ber bisherigen Lebensweiſe abzubringen, 

Der Arbeiter, in feinem biöberigen Abhängigkeitsverhält: 
niffe nur beftimmt, die ganze Woche hindurch vom Morgen 
bid zum Abend für feinen Herrn oder Meifter zu arbeiten, 
hatte zu wenig Gelegenheit, die beftehenden Anftalten zu bes 
nußen, und fuchte fich für die wöchentlichen Anftrengungen 


Sonntags zu entfhädigen. Der größte Theil glaubte au 
dann nur dad eben recht zu genießen, wenn er feinen Leis 
benfchaften freien Lauf ließe. Die Zahl der gefaungpnolien 
Fünglinge, welche auf biefe Art dem Trunke, Spiele u, f. w. 
zum Opfer fielen, ift groß! 

Ueberall ergriffen die Arbeiter dad geſetzlich garantirte 
Recht der freien Vereinigung. Aus den früher abgehaltenen 
Arbeiterverfammlungen bildete ſich in Leipzig nach kurzer Zeit 
der noch beftehende Arbeiterverein, welcher eg hen Beſchluͤſſe 
des Berliner Arheitercongreſſes eine feſte Grundlage ers 
hielt und ſich die Aufgabe ftellte, durch gemeinſchaftliche Be: 
rathungen die Mittel und Wege aufzufuchen, durch welche 
die Lage ber arbeitenden Klaffe verbefiert, auf welche Weile 
die notbwendige Bildung am ficherften erzielt werben könne, 
und was endlich zu thun fei, um den Arbeiter von der erbrü: 
enden Macht des Capitald frei zu machen. Obwohl nun 
biefed Problem noch nicht zur rigen koͤſung gelangt ift, 
fo bat ſich doch der Arbeiterverein im Leipzig mit fämmtlichen 
beutfchen Arbeitervereinen durch das feither beftehende Gen: 
tralcomite dahin geeinigt, Folgended zu thun. 

Jeder Verein hält —— erſammlungen, worin 
bie Angelegenbeiten der Arbeiter beſprochen und dad Noth— 
menbige in Ausführung zu bringen befchloffen wird, wenn es 
nicht gegen die Landes 1 iſt; auch ſollen dieſe Verſamm— 
ra als Mittel zur Bildung einen beiehrenden Charakter 

aben, 

Man hat erfannt, daß dad Wandern ber eig 
bülfen zur Ausbildung und Bervolltommnung in ihrem Ges 
werbe eine Nothmwendigkeit fei. Um jedem Arbeiter dad Wan: 
dern möglid zu machen, fol ihm von den Vereinen eine Uns 
——— werden. 

er Nutzen, welcher aus dieſen Unterſtuͤtzungen entſpringt, 
beſteht in Kolgendem: 

1) iſt dem Wandernden die Ausſicht eroͤffnet, auf ſeiner 
Wanderſchaft niemals in drüdende Noth und Elend zu ges 
rathen; 

2 fol dadurch dem in neuerer Zeit überhand nehmen: 
den Bettelmelen gefteuert und dem Bagabundiren möglichft 
— werden. 

eides aber kann nur geſchehen, wenn das geſammte 
Publicum den Verein kraͤftig unterflügt, und zwar dadurch, 
daß Niemand dem Reifenden eine Gabe verabreiht, ba Je— 
der, der einem derartigen Vereine angehört, Unterftügung ers 
bält, auch auf diefe Weife alle Diejenigen, welche fich der all⸗ 
gemeinen Arbeiterverbrüberung noch nicht angefchloffen haben, 
im eigenen Intereffe zum Anſchluß genöthigt werden, Dit 
genug bat es fich auch herausgeftellt, daß Zagediebe ſich für 
eifende ausgeben, um die Mildthätigfeit des Publicums 
A zu nehmen, und obendrein daffelbe gar noch be= 
eblen. 
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Es ift nicht meine Abficht, die Mildthätigkeit der Wohl: 
habenden an fi als gefährlich varzuftellen; vielmehr wuͤnſche 
ich, daß diefelben ibre Gaben, weiche fie bishet bei ſolchen 
Gelegen am Einzelne negeben, dem Arbeiterverein zu⸗ 
fücte Hafen möchten, indem fie dann die Erwartung hegen 
Eönmen, dab fie känern Umwürdigen, welcher fie nur zur 
Kröhnung feiner Leidenſchaften benuten würde, zu Theil 


werden, 
Wenn nun die Arbeitervereine durch Hülfe des wohl: 
mwollenden Publicums in den Stand gefeht find, die beabſich⸗ 


tigte Drganifation gänzlich durchzuführen, fo ift binnen Eur: 
zer Zeit gefcheben, was troß bundertjährigen, oft felbft inbus 
manen Beſtrebens den Polizeibehörden nicht möglich war, und 
auf dem feither betretenen Wege auch nicht möglidy wer: 
den wird, . 
Die Bildung ber Arbeiter fol ferner durch den eigen 
tbümlichen Erwerb eines Verfammlungs:, Lehr: und Wirth: 
ſchaftslocals, wo lehrreiche Vorträge, erfuche mit verfchiede: 
nen matbematifhen und phyſikaliſchen Inſtrumenten ange: 
ſtellt werden follen, und durch Aufftellung einer Bibliotbef 
deren Entftehen in Leipzig von den Arbeitern mit Dan 
anerkannt wird, noch ach gehoben werden. Die unaus: 
gefegte Benugung dieſes, jur Zeit durch Mangel an Localis 
täten befchränften Hülfsmittels möge den edlen Gebern das 
ſchoͤnſte Zeugniß des Dankes fein, und berechtigt zu der Hoffe 
nung, daß die Zufunft die ergiebigften Früchte diefer Be: 
firebungen tragen werde, ‚ , 
Soll aber die Zukunft für den Arbeiter eine glückliche 
fein, fo muß er von dem Drude des Gapitald befreit werben. 
Nicht allein der Arbeiter, au der Arbeitgeber, wie der Mei: 
nere Fabricant, ſchmachtet unter diefem Drude; auf Alle, 
felbft_ auf den Bandımann übt derfelbe einen Einfluß, mwelder 
ber Entwidelung des materiellen Wohles und ber bürgerli: 
hen Selbftftändigkeit im hoͤchſten Grad bemmend entgegen: 
tritt. Um diefer trüben Zukunft vorzubeugen, hat man die 
Affociation als einziges Rettungsmittel aufgeftellt, von dem 
Grundfage auögebend, daß der Menſch, weicher durch feiner 
Dande Urbeit das Ineinandergreifen des geſellſchaftlichen 
riebwerkes vermittelt, auch mit allen Menſchen billige An- 
a an das menſchliche Leben bat. 
er Grundfag: „ber Eine verzehrt, während der An: 
dere arbeitet," muß, als ein Irrthum, eine Ungerechtigkeit er- 
kannt, zu Grabe getragen werben. Ale müffen, wenn aud) 
die Art zu arbeiten verfchieben iſt, dennoch arbeiten, um der 
menſchlichen Gefellfhaft zu nügen. 
Diefe Affociationen, welde bereits in verfchiebenen Ge: 
enden und in verfdiedenen Bewerben in's Leben getreten 
An, haben in 2eipzig von vielen Seiten Anfeindungen erlei⸗ 
ben müffen, unter diefen namentlih die der Buchdrucker, 
Schneider, Schuhmacher, Cigarrenmacher und die allgemeine, 
welche durch zinfentragende kleine Einzahlungen das Gapital 
aufbringt, womit die gewerbliden Affociationen arbeiten. 
Man intriguirt auf alle mögliche Weiſe, diefelben zu fürs 
zen ober zu ſchwaͤchen, verbreitet falfche Gerüchte, um dadurch 
das Publicum abzubalten, diefelben zu unterftügen; ja man 
ſcheut ſich nicht, ihnen fopar revolutionäre Tendenzen unter: 
zufbieben; und dieß Alles nur, weil_die Gewerke in dem 
größten Theile ihrer Mitglieder zu kurzſichtig find, einzufeben, 
daß ihnen in der Folgezeit nicht übrig bleibt, als ſich eben 
falls zu affociren. j 
Die Affociationen zielen dahin, daß Jeder auch zum 
perfönlichen Genuß der Früchte feined Fleißes gelange, und 
ibm nicht ein bedeutender Theil derfelben durch übermächtige 
Gebieter Über Arbeit und Betriebscapital entwunden werde. 


Daß in ber entſtehenden Uebergangsepoche mancher bis: 
ber ifolirt ſtehende Meifter zu leiden baben wird, ifl Awar 
richtig, allein, wie bei allen Umbildungen gefellfchaftlicher 


Verhältniffe, nicht zu vermeiden und die Geſellſchaft wird in 
dem Gedanten —* finden, daß das Ziel der Affocio, 
tion kein anderes ift, ald möglihft Vielen eine felbffiän. 
dige, auskoͤmmliche Eriftenz zu fichern. 

Man gemähre dem Arbeiter dieſe billigen Würnſche, ver: 
beife ibm zur Erreichung derfelben, und er wird aufhören 
mißtrauifch gegen die bevorzugten Klaffen zu fein. . 

Iſt der Arbeiter erfi auf einer höberen Stufe der Bil: 
dung angelangt, fo wird er auch um fo leichter zu unterſchei⸗ 
den wiſſen, was ihm gut und beilfam ift, und nicht zum 
Dreinfdlagen aufgeregt werben, wenn eraltirte Köpfe ibm 
vorſchwindeln, nur auf diefe Weife laffe ſich eine glückliche 


Zufunft erreichen. 
Johann Gottlieb Mönd, 
(Reipz. Zagebl.) Stellmachergeſelle. 


’ 


Defterreichifche Finanzen und Zolltinien. 


Die Anfiht gewinnt an der Börfe von Wien immer mehr 
Glauben, daß die Megierung mit der neuen Anleihe nit aus 
reihen, fondern genöthigt fein werde, eine zweite von menigflens 
demfelben Berrage zu contrabiren, und darin, fo wie in bem 
Umftande, daß viele Leute, welche über ihre Kräfte gezeichnet 
baben, zum Berkaufe gezwungen find, liegen bie Sehnde für 
das anhaltende Sinken des Turſes. Mit dem Termine jeder 
neuen Einzahlung wird das Sinken zunehmen, und es find von 
den Baiffiers Zeitkäufe bis Ende des Jahtes auf BO eingegan: 
gen worden. Wenn man die ungeheuer Summe von 1,4 
Gulden in Betracht zieht, welche wöchentlich die auf dem Kriegs: 
fuße von 650,000 Mann forterbaltene Armee verſchlingt, Te 
kann man ſich trüber Ausſichten im die finanzielle Zukunft des 
Landes nicht erwebren. Die itatienifche Armee beftreitet zwat 
ihre Koſten felbft, indem fie von der auf die Lombardei und Be: 
nedig gelegten Kriegsfteuer erhalten wird. Über «8 ift zu bes 
denfen, daß auf diefe Weife der ohnedieß durch die Revolution 
zertüttete Wohlſtand diefer Provinzen immer weiter abnehmen 
und dadurch ihre geſammte Ertragsfähigkeit leiden muß. Es 
liegen Nachtichten aus Ungarn vor, weiche die Noch für ben 
bevorftebenden Winter entfeglich ſchildern. Ganze Gomitate, 
zumal im Süden, find dermaßen verwüſtet, daß gar keine Gul: 
tur zuruͤckgeblieben ift und die Bewohner nichts als das nadte 
Leben auf den Branpftätten ihrer Dörfer und Städte gerettet 
haben. — Die Wiener Zeitung enthält an der Spige eines ib: 
ter neueften Blätter fehr bemerkenswertbe Vorſchlaͤge zu einer 
„beutfhsöfterreihifhen Zoll: und Dandbelseini- 
gung’. Obgleich fie unter dem „nice amtlichen Ebel” fies 
ben, fo find fie doch direct vom Handelsminiſterlum ausgegan- 
gen und in einer eigens dafür berufenen Minifterconfirenz be: 
rathen worden. Saͤmmtliche Minifter, mit Ausnahme das 
Hrn. v. Thun, der fih vom cjechiſchen Standpunce aus zu 
opponiren veranlaft ſah, baben fidy dafür erflärt, und die Zei: 
tung veröffentlichte jetzt die Vorfchläge gewiffermaßen ale das 
„bandelspolitiihe Programm”, womit Defterreic fein zeitheriges 
Schweigen in der beutfchen Frage zu breden unternimmt, 


(keipj. 314.) 


Tagesgeſchichte. 


Die Linke in der baperfchen zweiten Kammer, unter 
ber Führung des Fürſten v. Wallerftein, vermochte es nicht, bie 
Verweigerung des Vollzugs des gerichtlichen Borfübrungsbefebis 
gegen ben Abgeordneten Schüler von Zweibräden durchzuſehen. 
Die Genehmigung erfolgte mit 73 gegen 51 Stimmen, — € 





heißt freilich, Hr, v. d. Pfordten werde im Minifterium des 
Auswärtigen durd den Grafen Armansperg erfegt werden; in: 
def wird die Entſcheidung von der Anſicht der Kammer über 
die deutfche Frage abhängen. Es lieh ſich erwarten, daß Hr. 
v. d. Morbten im deutſchen Ausſchuß die Erklärung abgab, daß 
das Minilterium die Uebereinftimmung der Kammmermebrbeit mit 
feiner Potitif zur Cabinets frage zu machen entſchloſſen ſei. Viel: 
Leiche ift dieß auch der Grund dafür, daß der deutſche Ausſchuß⸗ 
bericht die Frage dee Uebereinſtimmung oder Michtübereinftim: 
mung mit der Minifteriatpolitit nur obenbin becüber und das 
gegen die früher allerdings von Bavern verfochtene Idee einer 
triarchifchen Regierung Deutſchlands mit großer Ausführlichkeit 
entwickelt. Gefegt aber auch, die deutſche Frage follte wirklich 
eine Minifterkeife herbeiführen, fo ift es doch feinem Zweifel un: 
terworfen, daß damit Bein Spitemwechfel eintreten würde, 
Uebrigens hat Bayern feine Zuftimmung zu der neuen 
proviforifchen Gentrafgeratt bis zum 1. Mai 1850 gegeben, 
vorbebalelih der ſelbſiſtaͤndigen Unterbandiung über Die endgül: 
tige Berfaffung, die es bis sum genannten Zermine feſtgeſtellt 


hofft. 

In der Würteembergifben Zeitung wird die Frage: Soli 
Württemberg, mie die vaterländifchen Vereine anrathen, 
raſch fi dem Dreitonigsebündnif anſchließen? dabin be— 
antwortet: Durhaus nicht. Wir haben gar feine Eile. Wir 
müffen unterhandeln mit Preufen, aber mit der echt mwürttem: 
bergifhen Härtigkeit und Zäbigkeit. Bon den Freiheiten, 
die wie haben, werden wir aub nicht Eine auf: 
geben, oder, wenn mir etwas aufgeben, nut 
fo, daß wir etwas Döberes dafür eintaufhen. 
Wir müffen ung von Preufen die befimöglihen Bedingungen 
des Beitritts herausfchlagen, Es ift einer der wichtigften Mo: 
mente in unferer Staatsgefchichte, den mir nicht überfehen dür— 
fen, Wie wir einft lange vor dem meiften deutſchen Stämmen 
und eine Berfaffung, „das alte gute Recht,“ von ımfern Der: 
zogen errangen, fo baben wir jegt Preußen unfere Eriften; und 
unfere freiheitlibe Werfaffung, ja die Hoffnung eines noch fe: 
flern, ausgedehntern Beltandes unferes echtdeutſchen Stammes 
politiſch abzuringen. Über nice bloß mit Preußen iſt zu unters 
handeln, fondern nantentlih mit Hannover und Bavern. Hans 
nover find wir Dank fchuldig fir die Beharclichkeir und Stärke, 
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mit der es ununterbrochen auf-bdie reellen Mechte der andern 
deutfhen Staaten binmwies, weldye das bictatorifche und offen: 
tundig anmaßende, das madhtbegierige Preußen fo gem — ver: 
geſſen und auf die Seite ſchieben möhte. Preußen hat dem 
BVerwaltungsratbe Vorfchläge zu neuen Verhandlungen und Gon: 
ceffionen, zu Mobdificationen der Verfaffung vorgelegt. Wer bat 
es dazu bewogen? Hannovers Oppofition, die Preußen gegen- 
über febe nörbia ift, und dieſe muß geſtaͤrkt werden. Könnten 
wir mit Bapern ung dem neuen Buͤndniß beigeſellen, es wäre 
das Belle. Jedenfalls würden wir ſtets, wenn mir beitreten, 
innerhalb des Bündniffes die heißeſte Oppofitionsitellung ein: 
nebmen. 

Nah einem amtlihen VBerzeichniffe der bisher im Grof- 
hetzogthum Baden flattgehabten ſtandtechtlichen Verurtbeilun: 
gen bätte ſich ergeben, daß feit dem 1. Aug. bis zum 11, Der. 
39 BVerurtheilungen vorfamen; nämlidy zu Tode 18; zu zehn 
Fahren Zuchthaus 0; zu fünf Jahren Zuchthaus I. Mehrere 
wurden an die ordentlihen Gerichte verwiefen- 

Die Stadtverordnetenverfammlung von Zilfit bemilligte 
bei namentlihem Aufruf einſtimmig ihrem, freilih noch immer 
im Gefängniffe befindlichen Deputirten zum preußifcden Land; 
tage, Gerichtsdirector Temme, an feinem Geburtstage das Eh: 
renbuͤtrgerrecht. 


Beſtaud des prenfiifchen Heeres. 


Nach der Rang» und Quartierliſte der preußiſchen Armee 
für 1848 zählt das ſtehende Heer jetzt im Gauzen 5945 Off: 
ciere. Unter diefen ilt 1 General: Feldmarfhall, der Herzog von 
Wellington, 11 Generale (darunter kein Nichradeliger), 45 Ge: 
neral » Pieutenants (darunter 1 Nichtadellaer), 6 Generalmajors 
(7 bürgerliche), 93 Dperften (23 bürgerliche), 63 Dberfitieute: 


mmes (17 bürgerliche), S60O Majors (197 — 1087 
Hauptleute und Rittmeilter (I60 bürgerliche), Nh Premietlieu · 


tenants (295 burgerl.), 3063 Secondelieutenants (YS1L buͤrger⸗ 
liche). Die Landweht hat 4117 Dfficiere, umter welchen 37 
Stabsofficiere, 232 Hauptleute und Rittmeiſter, 498 Premier⸗ 
Kieutenants und 2213 Secondelieutenants vom bürgerlichen 
Stande find. 








Familiennachrichten. gen, 


Eodesanzeige. 


Sein unier quter ‘Bruder 
und tbeurerObeim, der Kaufmann Johann 
Jacob Gottlob Voelker bier. Zief ae 
Peugt dur Diefen ſchmerzlichen Verluf, 
dringen wir ihm hierdurch entfernten jreun: 


zu einem beileren 


" welche an deren Concurömaffen aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anfprücde zu 
baben glauben, vorgeladen, 
den 22. März 1860, 

melcher zum Yiqwidationstermine anberaumt 
worden, zu redyter fräber Gerichteseit per: 
fönlih oder durch binreidend legitimirte, 
aud, fo viel die Ausländer betrifft, mit ge 
richtlich anerkannten Vollmachten verfehene 
Beauftragte, aub font legal, 


achdrig legitimirte Gevollmädtigte des 
Vormittand 9 Uhr ſich an biefiger Amts: 
fiele einzufinden und über den Wbiahluß 
eines Deraleihs zu unterhandeln, im Fall 
aber ein folder nice zu Stande fommen 
follte, ſich 

den 24. Mai 1850 
der Inrorulation der Aeten und 

den 25. Junius 1850 


an hieſiger 


den und Bekannten zur Kenmtniß. 
Urnftadt, den 27. October 1849. 
ie touernden Geſchwiſter und 
deren Hin 





und Polizeigegenitände. 


Juſtiz 
Edictalladuug. 

Nachdem zu dem Vermoͤgen der über: 
fchulderen Handelsleute 

Karl Gottlob Michter’$ und 

Auguft Friedrid Bernhardt’, 

beiderfeits zu Frankenberg, 

mit Erdfinung des Eoncursprocefles zu ver⸗ 
fahren gemefen if, fo werden hierdurch alle 
befannte und unbefannte Gläubiger Ric» 
ter’s und Bernhardt’s, fo mie alle Diejeni: 


Diefe Nacht ein Biertel auf A Uhr verſchied 


————— — 


Amtöftelle zu erſcheinen, ihre Forderungen 
und Anfprüce anzumelden, iu befcheinigen, 
mit dem beilellten Eoncursvertreter rechtlich 
su verfahren, binnen 4 Wochen zu beichlie: 


fen, und 

den 23. April 1850 
der Bekanntmachung eines Praͤcluſiobe ſcheids 
gemärtig zu fein. Niernädft baben die bei 
Karl Gorrlob Richter's Concurſe berheiltg: 
ten Bläubiger in dem auf 

den 10. Mai 1850 
beflimmten Derbörd« und Gürepflegungd: 
termine und die bei Auguft Friedtich Werns 
hardt's Eoncurfe berheiligten Gläubiger ın 


dem auf 

den 11. Mai 1550 
feſtgeſetzten Verhoͤrs- und Gütepflegungd: 
termine fi wiederum in Perfon oder durch 





der Bekanntmachung eines Yocarionserfennt: 
niffe® zu verfeben. Diejenigen, melde bis 
Nacminags 5 Ubr im Liquidationstermine 
nicht ericheinen und ihre Borderungen nicht 
anmelden, werden ihrer Aufprüce an die 
Concuremaſſen für verkuftig erachtet, Die 
tenigen aber, melde in dem anberaumten 
Derbörstermine außenbleiben oder zwar er- 
(deinen, aber hinſichtlich des abzuſchließen 
deu Vergleichs ſich nid oder gicht deſtimmt 
erflären, für einwilligend in die Beſchlüſſe 
der Mehrheit angeleben, die befanne zu ma 
chenden Erkenntniſſe endlich binfihtlih Der: 
jenigen, melde in den anberaumten Publi: 
cationzterminen fib zu melden verabfäu- 
men, Mittags 12 Uhr für publicirt erachtet 
werden. im Uebrigen haben ausmwärtige 
Antereffenten zur Annahme der Fünftigen 


Quöfertigungen, bei 5 Thaler Strafe, Ber 
vollmächtiate in Sranfenberg su beftellen. 
Fraukenberg, den 24. October 1849, 
Königlidbes Ei amt Fraufenberg 
mit aclenburg. 
enjel. 





Ebdictalladung. 


Das Stadtgericht der Kbnialiben Re: 
——— Hauuover fügt hiermit zu mil 
en: 


* Demnab die Wirtme des om 30, vori- 
en Monars dabier verflorbenen biefigen 

doocaten und Notar Dr. juris Georg Ehri- 
floph Daniel Bergmann, als Wormünde: 
rin ihrer minderjährtgen Tochter, die Erb» 
fhaft deſſelben eum beneficio legis ac in- 
veniarii angetreten, fo werden alle Diejeni- 
gen, welche an den Nachlaß des Derflorbenen 
aus irgend einem Grunde Anfprüce zu ma⸗ 
ben brabfichtigen, zu deren Anmeldung und 
Klarmahung dur Dorlegung der dazu die⸗ 
nenden Driginal»Documenre in dem auf 


den 31. Januar 1850, 
Uhr, angelegten Termine 
alihier iu Rathhauſe zu erfcheinen, unter 
der ausdrüdlihen Verwarnung vorgeladen, 
daß die alddann nicht erfcheinenden mit ih⸗ 
ren Anſprüchen ausgeſchloſſen und zum 
Still ſaweigen vermielen merden follen. 
Gegeben Haumover, den 19, Detober 


" Das Stadtgericht der Königlichen 
BERN: 
ern. 


den 
Deuneräag, 
Dormittagd 11 


Kaufs und Handelsgegenftände, 


ù (EI) 
Annonce. 


Als beftellter Commiſſſonar beichäf- 
tige ib mich mir An» und Derkauf 
von Ritter» und Fandaütern, Häufern 
und Aeckern, mit Derpadrungen, Ca: 
pitaltenaudmahen und linterbringung 
von Geldern, mie überhaupt mit allen 
dahin einihlagenden Geſchaͤften und 
empfehle mich iu geneigten Buf- 
trägen ergebenft. 

Anfelm Schmitt, 
Eommiffionär zu Erfurt, 
wohnhaft in der MRegierungdfiraße 
Mr. 1724, bei dem Gonbitor 
Herrn Köhler. 


— — 


Literariſche Anzeigen. 

Bei F. A. Meichel in Bautzen find er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
besiehen: 

1000 befte Haus: Arzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Drenfchen, 


ald gegen Hufen, Schnupfen, Bräune, 
Kopfweh, Zahnſchmer, Sodbrennen, Ma 





Redaction: 


5. G. Becker u. Ad. Bock. 
Druck der Engelbarb:Repher'fchen Hofbuchdruckerel. 


—— Magenframpf, Uebelkeit, Bild: 
ung, Durcfall, Verftopfung, Erfälrung, 
Miljteben, Vergiftung, Dämorrbhoiden, 
Gicht und Reifen, —— Epilepfie, 
Schwindſucht, Bleibluht, Enabrüfliafelt, 
Ausjehrung, Derfbleimung, Solif, Ruhr, 
Würmer, Waſſerſucht, Ohnmacht, Schwin ⸗ 
dei, Harnitrenge, Skropheln, Augen: und 
Gehdrfranfbeiten , Nerjklopfen, Dbrenfau- 
fen, Heiſerkeit, Sclaflofigfeit, Flechten, 
Sträge, Dautausfhläge und ein Heer ähn: 
liher Uebel, Nebſt Dufeland’s Dauk: 
und Reifeaporbefe, fo mie einer Ab: 
handlung über die vortreffliben Wirfungen 
des falten Waſſers und einer Anweifung 
sur Vereitung einedfebend:Elirird, durch 
deffen Gebraub viele Perfonen 100 bis 120 
abre alt geworden. Brod. W Nar. 


Das ruffiihe Dampfbad in fei: 
ner Seilfraft, 
oder bei melden Krankheiten if es beilfam 
oder ſchaͤdlich? 
Don Dr. 5. W. f. Raſt broch. 15 Mar. 


Im Derlage der Unterzeichneren find er: 
fbienen: 


Das Buch der Natur, 


die Lehren der Phyſik, Aſtronomie, Chemie, 
Mineralogie, Geologie, Phnfiotogie, Bor 
tanit und Zoologie umfaffend. 

Allen Freunden der Naturwiſſenſchaft, ind: 
befondere den Gpmnafien, Nealfaulen und 
böberen Bürgerfdulen 
gewibmet von 
Dr. Friedrih Schödler, 
Dierte verbefferte Auflage. 
Mir 850 in den Text eingedrudten Holz 
fhnitten, Gternfarten und einer illuminirs 
ten geognoflifhen Zafel. 


or. 8. Deltnpap. geb. Preis: 14 Zbir. 





Die 
Schule der Chemie. 


Erfter Unterricht in der Chemie, 
verfinnlict 
durd einfache Erperimente, 
Zum Schulgebrauch und zur Selbfibeleh: 
ung, 
insbeiondere 


für angehende Apotheker, Landwirthe, 
Gewerbtreibende ıc. 


Don 
Dr. 3. 9. Stöcdhardt, 
Profeffor an der Königl, Akademie für Forſt⸗ 
und Landwirthe zu Tharand und Königl. 
Saͤchſiſcher Apothefenrevifor, 


Vierte verbefferte Auflage. 


Mit zahlreihen in den Text eingedrudten 
Holzfchnitten, 


8. Delinpap. geb. Preis: 2 Thir. 
Gotha, 


ö Be d er’ ſche Verlageduchhandiung. 


J. H. Heltmath'e 
Elementar⸗ Raturlehre. 
Dreizehnte Auflage, 

Nach dem Tode des Verfaſſers zum ſechſten 
male bearbeitet von 
I. @. Fifcher, 

Lehrer am Schullebrer:Seminar zu Neuzelle. 
Mit 267 in den Tert eingedrudten 
Hol iſchnitten. 
gr. 8. Delinpap. geh. Dreid: 1 Zhir. 
Aufs&remplare einfreieremplar. 

Welber Gebildere, melde Pebranfalt 
kann fi heute noch der Eultur der Natur 
wiffenfbaften und vorzugsmeife der Phofit 
und Chemie entieben? Die oben angejeig: 
ten drei Werke nehmen einen ausgezeid* 
neten Mana für ben Unterricht und das 
Selbfitubium ein, und neue Auflagen der; 
felben find fih von Jahr zu Jahr aefolgt. 
Wir empfeblen fie dringend der Bradıtun 
der Schulmänner und Derer, melde Selbit 
beiebrung ſuchen. 

Braunfchiweig, im Auguſt 1849, 


Friedr. Vieweg und Sohn. 


Schriften für Nichtärzte. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 


Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche 
an 


Unterleiböbefchwerden 


und ſchlechtet Verdauung leiden. Mebit 

ben nöthigen Recepten. Bon einem prafs 

tifhen Arzte. Zweite Auflage 8. 
Seh, Preis: 114 Sur. 


Dr. Richter's Rathgeber für alle Die: 
jenigen, melde an 


Hämorrhoiden 


in ihren verfchiedenen Geſtalten in aerin: 

gerem oder höherem Grade leiden, Mebft 

Angabe der Vorſichts maßregeln, um ſich 

vor dieſer fo allgemein verbreiteten Krank: 

beit zu fhügen, und mit befonderer Rüd: 
fiht auf die damit verwandten Webel, als 
befchmwerliche Verdauung, Berftopfungen ber 

Eingereide, des Unterleibes und Hypochon⸗ 

drie, Vierte, verbefferteduflage, 

8, Geh. Preis: 15 Ser. 

Bei Friedrich Pertbes in Hamburg 
und Andreas Vertbes in Gotha find 
erfchienen: 

Schwarz, Dr. Th,, der evanaelifche Bei 
eg mit der heiligen Schrift. E1.8, 
ach. r. 

Ullmann, Dr €., über ben unterfcheiden: 
ben Charakter oder das Weſen des Ehri— 
fenrhums, mit Beziehung auf meuere 
Auffaflungsweilen und einem Blick auf 
Gegenmärtiges. gr. 8. geb. 12 Bar. 











w— 7.7 WUWOD BEE m 2, — 

mie in (m Rn en ö—— —— — 

—— en | Te a Antwort eined Geiftlichen = Empörungen — iepten Jahre nicht allzu niedrig ans 
e | felben rk — d 

| — auf eine Mahnung an die Geiſtlichen. en — een sag en —— 


Diefe Blätter brachten uns in Nr. 252 ein treffliches, | gen, zahlreiche geneigte, ja begeifterte Zuhörer zu haben, wich⸗ 

. me aber ſeht ernſtes, fall frafendes Wort an bie Geiſilichen, tiger al treue Pflichterfüllung gewefen märe, fo würden fie 
muss fe em man es anhört, daß es aus vollem, treuen, beforgten, | ben Geift des Aufruhrs vielmehr geret und genährt, nicht 
r — Yo wohlmeinenden Herzen Fam, daß ein Freund ber Relis | ihm mach Kräften zu beſchwoͤren geſucht haben; möchten wir 
er Natur, PR I sion und wenigften® fein Feind der Diener der Religion zu | micht zu oft erfahren, baß man und thut, mie manche junge 
Yünmanmin, Cde. — und redet, Es fordert fehr viel von den Geiſtlichen, vielleicht Leute pflegen, melche bie Mängel ihres Wiſſens und ihrer 
3 Pr zu! mehr, ald in diefer auf das Materielle gerichteten, die Beift: Sittlichkeit auf Rechnung ihrer Lehrer ſchreiben. 

2 Sen dei fi Tihen als Pfaffen verhöbmenben und verbächtigenden , ihre Wie ed von unferer Seite ungerecht und anmaßend wäre, 
— w una ' Birffamfeit gefliffentlich hemmenben, die Lehrer der Volks | wenn wir bie noch nicht in Allen etloſchent Religiofität, Hlau- 
—8 5! flhnle gegen fie aufbegenden, dad Zleif emancipirenben, ja | benätreue und Gewiffenhaftigkeit uns als MWerbienft antech⸗ 

iger — zur Herrfchaft über Vernunft und Bemiffen erhebenden Zeit | nen wollten, eben fo unbillig wäre ed, die häufigen Spuren 

zarnet. zum nic! jeri! "  awsfübrbar fein dürfte; aber das Mort bat und erfreut und | von Irreligiofität , Unfittlichleit, Gewiffenlofigkeit unter ums 
ie — fee er nn wohlgetban, weil «6 doch noch etwas Gutes und zufraut, von / fern —5 —— ns — —— 
w ‘ i irfen, mases | rend fie es do n en, nehme junge Männer 
gar UN ermartet. Möge dieſes ehrenhafte Wort wirt 


[a2 

u EL term Ale, denen ein geifliches Amt 

a a Ri Dr. 8 u. feil, —— — —* ftichen aber nicht etwa als ſchweifungen verführen, daß die Seſetze über die Sonntags 

Be pisert "r dine wohlo diente Strafprebigt beläcelt werben, denn jene | feier ungeſcheut und ungerügt übertreten, daß ſtreitende Par: 
—* * teien durch gewinnſüchtige NRechteanwalte zu Ungerechtigkeiten 


— * rs) Wort trifft auch fie. n h 
A KT art die Stellung und Auf: | aller Art, zu Lüge und Meineid angelitet, daß ernfte Worte 
® & hemie. * ei 72 —— — —— — *— m * man | ber durch Bernunft und — — * al 
gumu, Im u imwar fehr viel vom ihnen fordert, 8 Demoftberifie = bus ee zer — — 
0 | 2* — teros auf jeder Kanzel baben —— fe in Dig: | und find nie angenehm; — darum laffet und über erlittened 
giperimtalt | Keeeitr BEAT, und Rom nur Einen erzeuglen, die Unfirehlichteit unferer Zeit | Unrecht vielmehr fehmeigen als Hagen, ded Wortes Jefu und 

adhtung zu fegen ; gmar ihnen © | teöftend: „Wenn die Welt euch baffet, fo wiſſet, daß fie 


idel u, 33 * 
ur Bil ame Ra Tant aber Kiechenverfdumniffe und Sonntagsent; ih nor euch aebaffet hat“ (Joh. 15, 18), vor Allem aber 


a Mm 


dahin braufenden Dampfwagen‘ auch nit. (Matth. 12, 
19%, Matth. A, W—30. 1. Cor. 2, 1-5. Sir. 3, 


21 7— m.) * 


Die roargelifhen Schullehrer in Mähren. 


Mehrere enangelifhe Volksſchullehret in Mähren, die wie 
die Geiſtlichen, und natuͤrlich noch fehlechter, von ihren in der Me: 
gel ebenfalls blutarmen Gemeinden erhalten werden mufiten, hats 
ten in einem Grfuhe an das öfterreichifhe Minifterium des 
Unterrichts um Berbefferung ihrer Lage durh ein gefichertes 
Austommen und im dieſer Beriebung um Gleichſtellung mit den 
tathotifhen Schultehrern gebeten. Sie baben darauf vor der 
Hand den Belheid erhalten: „Die im Gange befindlichen Vers 
handlungen wegen meuer Regulicung der Bolköfchuten überhaupt 
und befonders der evangelifchen dürften in nicht gar langer Zeit 
aum. Schluſſe gebtacht fein und e6 wird bierbei auf die Sicher 
fhellung des augemeſſenen Unterhaltes der evangelifhen Lehrer 
gehörig Bedacht genommen werden, Mir Rückſicht hierauf kann 
augendlidlih den in Noth befindlihen Lehrern an evangelifchen 
Schulen nur in fofern einige Erleichterung verfhafft werden, daß 
deren Bezüge mit allem Mahdruf und mit Anwendung aller 
gefeglichen Mittel bereingebeacht werden.” 





Württembergifche Auswanderungsgeſellſchaft. 


Die Geſellſchaft für nationale Auswanderung und Golonis 
fation in Stuttgart, welche von der k. Regierung nach Gene hmi⸗ 
gung Ihrer Statuten als juriſtiſche Perfon anerkannt ift, bat 
fo eben einem Landkauf von 200,000 Morgen in dem americas 
niſchen Freiſtaat Ehite abgeſchloſſen, und wird von diefen in der 
Provinz Baldivia gelegenen Ländereien wirdet einen Theil zu 
dem billigen Preife von 1 fl. 45 kr, für den württembergifchen Mor« 
gen in Adtheilungen von mindeftens MO Morgen an einzelne 
Privaten abtreten. Das Land ift herrliches, mir Wiefenplägen 
vermiſchtes, ftuchtbares Waldland in der gefundeften Gegend 
der Welt, wo neben dem Weinen und der Kartoffel Wein und 
die edelſten Obſtſorten gedeiben. Der das Land durchfträmenbe, 
felbft für Seefciffe fahrbare Bus Trumao oder Rio Bueno, 
fowie die nabe See bieten die Mitiel zum cafdyen Abſatz der 

roducte, wie Dols, Getreide und Fleifh. Iedermann, welcher 
ih oder feinen Rindern ein Befigthum ſichern will, ift hierdurch 
Gelegenheit geboten, auf hoͤchſt billige Weife ein Landgut im Ame: 
rica gu erwerben, welches almählig im Werth ſteigt, fo zwar, 
daß die Gefetlfchaft ſich erdietet, Denjenigen, melde innerhalb 15 
Jahren das Land nicht in Beiig nehmen, das eingelegte Capital 
nebft Bing und Zingeszinfen zu fünf Procent mittelſt jährlicher 
Berlofungen wieder zu erflatten, wodurch es fich zugleich zu eis 
ner Geldanlage für größere und Meinere Summen empfiehlt, ba 
die Geſellſchaft als Garantie eine emefprechende Gaution bei dem 
k. Minifterium des Innern niederlegt. Für die Güte und Si: 
herbeit der Sache dürfte insbefondere auch die Thatſache fpres 
hen, daß außer einer Anzahl Privaten auch die k. wirttember: 
gie Staatsregierung fi bereits mit 100 Länderfcheinen zu je 
fl. oder je Morgen, mithin zufammen mit zweitauſend 
Morgen Land betbeiligt bat, und daß Banquier Sigmund Bene 
diet in Stuttgart Einzeihnungen und Einzahlungen biefür ent» 


gegennimmt, 
(Schw, M.) 


Badenſche Zuftände, 


Die allgemeine Stimmung bat ſich in Baden gebeffert, Daf 
fi darin die umteren Rlaffen , der Souverim, won den mitlle 
ten, dem Meinen Bürger, immer noch unterfäheiden, iſt erfläclic; 
der Souverän bat eine Geſchichte, das Fahr WE auf 49, der 
Andere bat keine. Der republilanifche Bürger kraut ſich dafür 
zur Zeit im Daare, während die Andern fih Parifer Hoftroft in 
die Ohten wispern. Eine giftige Stimmung läßt ſich nicht im 
Mu hin- oder megbefehlen. Bon einer öffentlichen Meinung if 
im Kriegszuftande wenig zu fagen, Sie muß fih in ben te 
gelmäßigen Bewegungen des Staatslebeng erſt wieder ihr Bett 
fucdyen. Meinungen, Parteien und ihre Blätter müffen erft wie: 
der unbewegt zu Wort und an ibre Aufgaben fommen. Nur 
felbftehätig, nicht in bloß leidendem Zuftande, ift dieß möglich und 
taͤßt fih vom Commanbdiren zum MRegieren wiederum aufiteigen. 
Die Mittel zu unferer politifhen Cut find freilih große und 
Heine, lanafame und geſchwinde. Der Haſelſtock ift ein Meines, 
der deutſche Reichstag ein gang großes, der Schullchrer ein lang: 
fames, zwei Loth Blei ein gefchmwindes, Jedes paßt: ſich nich 
für Aus. Gemeinderäche und Bürgermeifter können nun vie 
und gerade am Fundamente tbun, die Gefete und das Anfeben 
ihrer Stellung fireng bandbaben, Junge Gaffenbuben geben alte 
Barricadierd. Die Klımmelpotititer, Faulenzet und die gamıe 
meifterlofe Krakehler zunft, — derfelbigen muß Arbeit verfhafft und 
der Daumen auf das Auge gefept werden. Hätte ich zu befebs 
ien, fo müßten fie alle zur Strafe in die Bors und Nachmit⸗ 
tagsliche. Denn das fürditen fie. Die Preffe wolle man im 
fpäteren Betretungsfalle doch ja am Geldbeutel firafen. Es if 
dieß ein Auferft Piglicher Punc am Menfhen und man ver 
meider dabei, Mitleidige und Märturer zu fchaffen, mas Gefängnißs 
ftrafen nimmer chun. Die gute Preffe bis hinunter zum Amtsblatte 
verdient gehoben, gefördert, verbreitet zu werden, aber der Balgenpreffe 
muß entgegengewirft werden und im Fall: darauf, wie Paulus auf 
die Korincher. Politiſche Vereine (nicht bloß Zufammenkhnfte, Be: 
forehungen etc.) mit einer felten Organifation werden, wenn fich die 
Aufregung legt, von ſelbſt eingeben. Unter bie größeren Mitiel 
ehört die Berufung eines badiſchen Landtages nah dem neuen 
ablgefege. Der Stand der Dinge in Baden wird fein volles 
Licht wohl nicht anders erhalten, als fo, Auch wird dadurd bie 
Beräubung, in der das Land liegt, am ebeften einer moblıbätis 
en Regfamteit, dem Gefühle der Seibfiftändigkeit und bei 
trauens weihen. Das Wichtigſte freilich iſt und leiſtet erſt 
der deutſche Reihsrag. Dorthin werden fofort alle Geiſter brän: 
gen und fireben. Die Meineren Parteigängerfämpfe, der enge 
Gefichtskreis, den uns unfer Hauskreug geflattet, dieß Alles wird 
neuen Ideen, neuen Hoffnungen, neuem Lebensmuthe Raum 
geben müffen, Vieles in dem Ziele der Patrioten, einer deut ſchen 
Politik und Berfaffung, zu feinem Rechte er Enre kom: 
men, B 


Zageögefchichte. 


In Bremen teiffe der Senar die Vorbereitungen zut 
Deputirtenwahl für Erfurt, In einem Gchreiben vom 26. 
Det. Lader er die Bürgerfhaft zur Wahl einer Commiffion ein, 
melde auf Grund der vom Dreikönigsbündniß feilgeflellten Be 
dingungen ein MWablgefeg entwerfen fol. 

Gagern befuchte auf feiner Meife durch das noͤrdlich 
Deutfbland au Hannover umd hatte eine lange Untere: 
dung mit Minifter Stüve, 

Die „Zeitung flr Norddeutſchland“, welche in Dannem 
—, ſammelt Beiträge zur Unterflügung ber Rinte 

ante’, 

Die conflituirende Verſammlung Hamburgs hat dw 





21385 
ſchloſſen, fi) nicht aufzulöfen, ſondern als Wächter der einmal 


’ 
i 
| 


2134 
In Peftb nod immer fchamerliche Dinrichrungen | Unter 


feſtgeſtellten Berfaffung dem Senate gegenüber geräfter zu blei- | dem meuerlihft Dingerichteten befand ſich ber MWicepräfident bes 


ben, 

Zufolge amtliher Belanntmahung find die württem 
bergifhen Miniter Römer, v. Duvernoy, v. Goppelt, v. 
Rüppelin und v. Mofer von ihrem Amte zuruͤckgetreten und Hr. 
v. Schlaver hat das Minifterium des Innern, v. Herdegen bie 
Finanzen, v. Wächter das Kirden» und Schulweſen und pros 
viforifch die auswärtigen Angelegenheiten, v. Baur das Kriege: 
twefen und Haͤnlein die Juftiz übernommen, 

Das Megierungsblatt von Karlsruhe enthält eine Ver: 
ordnung, wodurch der im Jahre 1844 gebildete Staatsrath auf: 

hoben wird und das Staatsminifterium die Gefchäfte deffelben 
re. Bei Competenzftreitigkeiten follen drei Mitglieder 
der Gerichtshoͤfe beigezogen werden. 

Der Kriegs züſtand iſt im Grofberzogthum Baden 
wieder auf vier Wochen verlängert; dagegen ift die Gerichts: 
barkeit dee Standgerihte für beendigt erklärt 
und die wegen des Aufftandes noch in Unterfuhung Befinblis 
hen werden ben ordentlichen Gerichten, beziehungsweife den 
Kriegsgerichten überwiefen. 

Bon Wien wie von Paris kommt die Nachricht, daf 
der Handel Deiterreihs und Muflands mit der Pforte wegen 
der ungarifhen Fluͤchtlinge als beigelegt betrachtet werben fann. 


Die Flüchtlinge werden nicht ausgeliefert, fondern müffen nur | 


die Zürkei verlaffen. Engliſche oder franzöfifhe Schiffe find 
engliſcher oder franzöfifcher Boden und die Unglücktichen werben 
bier hinreihenden Schutz finden, fidh weiter zu begeben. 


revolutionären ungarifhen Reichstags, 

Wie fireng der Belagerungszuftand in Ob eritalien gehand« 
habt wird, fiehbt man daraus, daß ein junger Bauer aus ber 
Gegend von UÜdine, weil er übermiefenermaßen zwei geladene 
Piltolen mir aufgefegten Kapfeln befaß, vom Standgerichte ein- 
fimmig zum Tode verursheilt und der Spruch an ihm fofort 
vollſtreckt wurde. 


Hagelſchäden. 


Die Befellfhafr zur gegenſeitlgen Hagelſchäden— 
Vergütung in Leipzig bar ihre Rechnung für das laufende 
zahr abgeleat, deren Ergebniß leiblih zu nennen if, indem Feine 

abihußzablunga arfordert wird. Die Summe der Verſicheru 

belief fid auf 10,141707 Thaler, welche auf 12525 Policen gezeich⸗ 
ner wurden, woraus eine lärkere Betheiligung der kleineren Lands 
mwirthe hervorgeht. Aus der verhälmiimäßig ſehr bedeutenden 
Zahl von 1244 Schäden fcheint fi, in Derbindung mit den auch 
von andern Geſellſchaften gemachten Erfahrungen, zu ergeben, daß 
die MDagelmwerter im Allgemeinen an Zahl ſich vermehren, was von 
manden Narurfundigen ald eine Folge der zunehmenden 
Waldrodungen betrachtet wird. Belimmte Belehrungen bier: 
über in d. BI. von aufmerffamen Beobactern würden mit Danf 
erfannt werden. u, 


— —— ————— ——————— 


Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalien, 


Nachdem über das Bermögen des icon 
im Jahre 1847 fallirten, jetzi flüchtig ge: 
mwordenen Handelömanns Emil Möller aus 
Kattzhütte adermals Concurs ausgebroden 
iſt, ſo werden alle Glaͤubiger deffelben hier: 
mit Öffentlich vorgeladen, j 

den 21. a Vormittags 
r, 

als in dem anberaumten Liquidationstermine 
bei Fürftt. Juſtizamte bier perſoͤnlich oder 
dur einen binlängli legitimirten Bevoll+ 
mächtigten legal zu erfceinen, eines Der 
ſuchs der Güte zu gemärtigen, im Kalle fie 
aber nicht au erreichen fein follre, ihre For 
derungen anzuzeigen und zu befceininen, | 





auch megen deren Richtigkeit und des Bor: 
jugerechtes ordnungsmäßig zu verfahren, 
megen eines Locarionderfenntniffes aber das 
Weitere au erwarten. Die Bläubiger, mel» 
de im Liauidariondtermine nicht erfceinen, 
werden von der Concursmaſſe ausgefclof: 
fen und der Wiedereinfegung in den vori- 
gen Rechtéezuſtand für verlufig erklärt, und 
es wird 
der 28. Januar 1850 
zur Erdfinung des Contumacialbeſcheides 
andurcd befiimmt, wozu die Gläubiger eben: 
falls unter der Androhung vorbefcirden 
werden, daß in Anfchung der Wusbleiben- 
den der Beſcheid für erbfinet werde ange 
{eben werden. 
Oberweißbach, den 25. Der. 1849, 


Fürſtl Shm.:Rudolf. Juſtiz⸗ 
amt. 
9. Kirchner. 


Bekanntmachung. 
Einer ausgeflagten Schuld halber fols | 








fen die dem. Kupferfchmiedemeifter Karl 
Bachftein bier augebörigen, im Katafter 
unter Nr. 120. 121.2 und 121.b eingetra- 
enen, zu 2000 Zbir. gerichtlich tarirten 


äufer, fo mie deffen übrige ** 


und Wieſengrundſtücke, im Kat. sub No. 
625. 626, 627, 627.h 
gejeichnet und zu 330 Thir. gemürdert, der 
ren nähere Beichreibung fammt Werkaufs: 
bedingungen aus dem am ®erichtöbrete aus 
bängenden Subbaftarionspasente, fo wie aus 
den tm ımferer Erpedition sur Einſicht offen 
vorliegenden Wften zu erfeben find, 
den Eilften Februar 1850 
im Rarhöfeller bier früb 10 Uhr von uns 
feil geboten und Nachmittags 2 Uhr fubha- 
Rationgemäßig verfeinert werden. 
YUpolda, den 26. Septbr. 1849, 
Ghagl. S. Stadtgericht daf. 
Schmith. 
vid. Müller. 





Literarifche Anzeigen. 


Durd alle Buchhandlungen find zu be 
sieben: 
Ballanff, Pafor, furser Abriß der chriſt⸗ 
lichen Lehre, nad Anleitung des hanno- 
verfhen Landesfatebiömud. 12, 1888, 


+ 46Gr. 

Dräfeke, Biſchof, Dr., Predigten für den: 
fende Derehrer Jeſu. ar. 8. 2 Bde. 
1836. 4 Tblr. 

Defl. Glaube, Fiebe, Soffnung: ein Hand» 
duch für Confirmanden. 7. Aufl. gr. 12, 
1841. geb, 8 g@r. 

Def. Predigten über frei gewählte Ab: 
f&nitte der heiligen Schrift. 4 Thle. 
ar. 8. 1546, 4 


Thlr. 
Deſſ. Predigten über die * Schickſale 
Thle. | 


unſers Herrn. 3. Aufl. 


2300 und 2802 ein | 


Verlag der Herold: & 


1, Th. Berradstungen über den Heim: 
gang unfers Deren, nach Unleitung des 
Evangeliums Marthät 

2. Ih. Betrachtungen 2c., mac Anlei⸗ 
tung des Evangeliften Johannes, 

8 Ih. Betrachtungen ıc., nach Anleitung 

| des Evangeliflen Lucas. j 

Preis aller 8 Theile 4 Thlr. 


Defl. Gemälde der Bibel. 4 Thle. 8. 1821 
bis 1826 — 


1 Th. Weg dur die Wülte. Evangel. 
Gabinereftiüd, 1 Thlr. 8 Gr. 

2. Tb. Paulus zu Philippi. Ein Blick 
* die Zeiten der erſten Kirche. 1 Thir. 


aGr. 

8. Th. Die Auferweckung des Yazarus, 
Eine Berrabrung über Tod und Um 
Rerblichfeit. 1 Thlr. 8 g@r. 

4 Th. Jeſus u. Nicodemus. Ein Nahe 
geforäh von himmlifhen Dingen, 

Thlr. 8 g@r. 


Koeler, Superintendent, Predigten. Aus 
dem Rachlaffe des Deremigten herausger 
ee Superint. Hbltyp. ar. 8. 1841. 

r. 


Müllers geiſtliche Erauidungsftunden, 
Auf's NReue berausgegeb. u. mit einem kur⸗ 
jen "Bericht aus dem Yeben und den Schrifr 
ten des geiftreihen Derfaflers vermehrt 
von Rußwurm. 8. 3, Aufl. 1 Zpir. 


Zeopold, Superint., dad Predigtamt im 
Urchriſtenthum. Die Entwidelung des 
Predigramts zur Zeit der Aboſtel und 
Bpofielfchüler, mit Ruͤckſicht auf die Der« 
änderungen und meiteren Ausbildungen. 
gr. 8, 1846. 1 Thir. 12 gGr, 

Wahlfiab’ 
Buchhandlung in Lüneburg. 
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Bei $. 9. Heichel in Bautzen find er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
bestehen: 

EZ Gefchen? für Liebende ZU 

oder Amors Geburt und Laufbahn zum 
iege. 

. Dargeftellt in 25 feinen Kupfern mit erkld: 

rendem Zerte und einigen Abhandlungen 

über die fiebe. Don €. Müller. Ele 

gant gebunden in Zutreral, Preis 20 Nar. 


Gefchen? für Verlobte und Neu: 
vermäblte, 
oder Enthüllung der ehelichen Geheimniſſe. 
Ein praftifher Rathgeber für Werlobte, 
Neuvermäblte und alle Eheleute, 
welche fib bierin vor, bei und nad der 
Berbeirarhung vollfommen Rath erho- 
fen können. Brod. 15 Nar. 


Die Kunft, eine Fran zu wäblen 
und mit ihr glücklich zu fein. 

Ein profrifcher Raıbgeber für ale Jung: 
gefellen und Ehefands-Eandida 
ten. Don Adolar v. Mannfteim. 
Brod. Preis 10 Nar. 


Die Aunft, die Männer zu er- 
obern und fie zu feſſeln. 

Ein praftifcher Marhgeber für liebende und 

heirarbaluflige Moͤdchen. Don Thusnelde 
Sternberg. brod. 7% Nar. 


Stammbub : Bergißmeinnicht. 


Eine ausgemäblee Sammlung von 200 
Stammbuc : Auffägen aus den befien Dich ⸗ 
tern und Scriftfiellern. Brod. 5 Nar. 


In allen Buchhandlungen find zu baben: 


Die Kunft, in Burger Zeit durch Selbſt⸗ 
unterricht 
ein fermer Reiter 
zu werden. Mebft einer Anmeifung, auf 
bie zweckmaͤßigſte Art Reitunterricht zu er: 
theilen. Bon Garl Eduard Stein. 8, 
Sch. Preis: 125 Sar. 


K.Robne: Die Kunft, ein volllommener 


Pferdekenner 
zu werden, die Betruͤgereien der Pferde⸗ 
händler zu emtdeden und beim Pferdehan⸗ 
del zu gewinnen, Mit mehreren, ben Zert 
erläuternden Abbildungen. 8. Geh. 
Preis: 15 Ser. 


Anleitung zur Zucht und Dreffur aller 
Arten der 
Jagdhunde, 
insbeſondere des Huͤhner⸗, Leit, Schweiß ⸗ 
hundes, des Saufinders, des Hetz⸗ Sau: 
oder Packhundes, der Jagdhunde zur deut⸗ 
ſchen und zur franzoͤſiſchen oder Parforce⸗ 
jJagd, der Windhunde, des Dachsfinders, 
der Dachshunde, des Trüffelhundes zc. 
Nebſt den neueſten, beſten Mitteln, die 
am haͤufigſten vorkommenden Krankheiten 
der Hunde zu heilen. Eine nuͤtzliche Schrift 
für Jaͤger und Jagdfreunde. Von A. 

Hohnau. Bweite Auflage. 8. 
Preis: 15 Sgr. 
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| Durch alle Buchhandlungen ift su haben: 


R. 3. Beder’s 
Mildheimifches Liederbuch 


von ahtbundert lufligen und ernft- 

baften Gefängen über alle Dinge in der 

Welt und alle Umftände des menſchlichen 
Lebens, die man befingen fann. 


Bon diefem Liederbuche, „gefammelt 
für Freunde erlaubter Froͤhlichkeit und ech⸗ 
ter Tugend, die den Kopf nicht hängt," 
bietet die achte Auflage den Freuns 
den des Gefanges achthundert 
deutſche Lieder, auf amedmäßige Weife 
geordnet, brod. für 12 9@r. (15 Ser, 
— 54 fr. Rh.) dar. Die volftändigen 


Melodien 
zu dieſem milbheimifhen Lieder 
bude für das Pianoforte, VI u. 
426 Seiten in 4., koften broch. 2 hir. 
15 Sor. (4 fi. 30 fr. Rb.). 


Gotha. Beder 
— —— — 


Bei drich rtbes i 
und a ea in et 
erfchienen: 


Zwei Bedenten über die deutſch- farho: 
liſche Bewegung. Don Dr. €. Ulk 
mann und Albert Dauber. 
ach. 12 © 

Henry, Dr. 


gr. 9 
ar. 
Paul,. das Leben Ealvin’s. 


| 4 Bie.complet. gr.8. 10 Zhir. 15 Sar. 





Staatöpapier-:, Actien= und Geldcurje. 


Frankfurt a. M., ja |Papier| Geld 


Bantactien o. Div.| 3 

250 fi. x. v. Rothſ. — 

500 fi. beral. |— 

Berhmann. Dblig.| 4 

Baver. A Sein 8 
Württemb. Dbligat. . |8 
deral. . |4 


53} 
89; 


Erg 
Fi 5; 


Redaction: 


8. ©, Beder u ad, 


= Papier Gelb 


Sidf. Staatöpap. - - 
Lerps. Stadtoblig- . - 
Preug. Staatseſchuldſch. 
Leipz. Banfactien . - 
feips. Dreed. Eif. 3. Act. 
Fhbau-Zirtauer EifB. Act. 4 
Sidf. Shlef.E.3.9.. 
Ehemn. Rieſ. E. B. A. 

Magd. Leipz. E. B. A.. 
Fouisd'or 

Ducatenzuß5Qd. - 


Wien, 
am 27. Detbr. 
Deftr. Metall. Dbligat. - 
» der. » ... 
s ders. s ..» 
» Banfacien - - 
» Wnleihevoniß34 . 
N 1839 . 


F. Nordbahn⸗ Aet F 
Gloggn. Eiſ. B. A.. 


Bod, Gotha. 


Papier] Gelb 


amıburg. Anleihe - - 
amb. Berl. &if.B. A.. 
Alton. Kiel. E. B.9. . 
Fouidd’or 
Preuß. Eurant 


Berlin, 
am 29. Detbr. 

Pr. Staateihuldfcheine 
Geehandl. Prim. &d. 
Berl. Stadr-Öblig. - - 
Pomm. Pfandbriefe - - 
Schleſ. beral.- - - | 
Porsd. Madb. Eif. 8. A. & 
Berl, Anh. EB... - 
N. Sclef. Maärk. . . 
.L. A. 
2... 


* 


hiring €. 8.8. . 
edrihäd'or . - - 
Louisd’or 





Beder’fhe Derlagsbuhhandlung. 


Drud der Engelhbard-NRepber’fhen Hofbuhdruderei. 
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Neichdamzeiger 


Grfcheint tägkich , mit Ausnahme der 
Sonn» und Feſttage, und If durch 
ale Pollämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Yabrgangs: 

4 Zbie, pr. od. 7 fl. zehn. 


Der Minifterwechfel in Eleinen Staaten. 


Seitdem auch in Fleinen monardifhen Staaten die con: 
fitutionelle Form der Staatöverwaltung zur Wahrheit mer: 
den fol, fommen Minifterwechfel in denfelben häufiger vor. 
In den Unruben des vorigen Jahres mußten die meiften Mi- 
nifter auch der Meineren deutichen Staaten dem Sturme der 
Unzufriedenbeit mit dem Beſtehenden weichen. Das ftür: 
menbe Wolf machte zwar, nad einer Mode: Medensart, vor 
den Thronen Halt, aber ed verjagte die Minifter von ihren 
Bänten und nur fehr wenige berfelben erhielten fich bei be: 
mwährter ehrenhafter Gefinnung durd ein geichidtes Eingeben 
auf die Forderungen ber Zeit in ihren Stellen. Diefen, wie 
den neuen Lenkern der Beinen Staatstähne, die erft während 
de3 Sturmes an's Ruder gelommen, droht jegt von anderer 
Seite Gefahr. Sie haben die Gonceffionen vermittelt, welche 
die Fürften in neuen Staatöverfaffungen und befonders im 
Regelung der Finanz: und Domänen » Berhältniffe ihrer Laͤn— 
der zu machen fich gedrungen ſahen. Sie müffen diefelben 
aufrecht erhalten, denn fie find dafür verantwortlid. — Aber 
bei einem und dem andern Fürften ſcheint die Reue über 
dad Gefchebene zu kommen: man hätte bei einiger Zögerung 
das fürſtliche Haus doch befier ftellen und den Beichränktun: 
zen des monardifhen Willens dur bie Verfaſſung mehr 
ausweichen koͤnnen; es find jegt wieder ficherere Zeiten; die 
Sroßmädte haben auch den Kleinmächten. vor dem Volks: 
indeingen Ruhe verfhafft und bieten Schuß dar, wenn man 
ıbereilte Gonceffionen zurüdnähme; aber der Minifter, der 
ie vermittelte, flebt im Wege: man fieht fi nad einem 
indern um. 

Ich follte meinen, trog allen Stürmen der Neuzeit hätte 
er gute Fürft eines Beinen deutſchen Landes immer nod 
in ſehr glüdliches: Loos des Lebens und Wirkens gezogen. 
licht zu hoch flebend über den Bürgern bes Staats, wie 
in Kaifer oder König, kennt er ihre Bebürfniffe, ihre Zu: 
enden und ihre Schwächen aus eigner Anfhauung. Er 
ınn fich leicht felbft mit den Einfichtövollen unter ibnen ver» 
ändigen, wenn irgend ein Mißverſtaͤndniß fein gutes Wer: 
ältniß zum Lande bedrohen will. Die Wollövertreter, mit 
enen jegt der Meine Staatöhaushalt zu regeln ift, und bes 
in Genehmigung neue Gefege unterliegen, balten fi bin- 
Heli aller Regierungshandlungen zwar der Form nad) zu: 


Nr. 260. 





der Deutſchen. 


reg Er 
1 fl. 46 ke. chen. 
erlähr für bin a ee 
Beile aus Petitfärift : 
1 @gr. ob. 8} #r. rhn. 





Gotha, Freitag den 2. November 1849, 





naͤchſt an den verantwortlichen Minifter; aber fie wiffen recht 
gut, daß eben in dem engen, vom Throne aus Mar zu übers 
fhauenden Berhältnig des Fürften zum Lande für dieſen 
aud eine größere moraliſche Werantwortlichkeit liegt, fich 
felbft um die Regierung zu bekuͤmmern, umd weder fie noch 
dad Volk geben ihn in Gedanken von diefer Verpflichtung 
108, was auch fonft die Staatsverfaffung in diefer Hinficht 
beftimmen mag. Die münbdiger gewordenen Gtaatöbürger 
wollen vielleicht in dem Fürften den Landes vater nicht 
mebr erkennen, aber fie fönnen fi) das Oberhaupt des Staats 
nur als einen Landeöfreund im volften Sinne des Wor: 
tes denken, beflen Beruf wirklich unausgeſetzt auf die 
Sorge für Befdrderung der Wohlfahrt bed Landes und 
feiner Bewohner gerichtet ift. Einen jhöneren-und befriebi- 
genderen Beruf kann es aber faum geben, und Feiner follte 
den Ausübenden leichter über menſchliche Schwächen erheben. 
Der Fürft, welcher von feiner hoben Beſtimmung wahrhaft 
durchdrungen if, wird nicht im Verſuchungen der felbfifüchtis 
gen Sorge für fih md fein Haus fallen. Das monardi: 
ſche Princip, in feiner Perfon verkörpert, läßt Feine Tren— 
nung zwifchen feinem Wohle und dem bes Staates zu; daf- 
felbe ginge feiner Bernichtung entgegen, wenn biefe Trennung 
berborträte. 

Der Fürft eines kleinen deutſchen Landes bedarf mohl 
in’ der Regel nur eines verantwortlichen Minifters für die 
Beforgung der Staatögefchäfte;s aber wenn es audy zwei 
oder drei find: fie muͤſſen ihre vollberechtigte Stellung zu dem 
Fuͤrſten wie zu dem Lande in Wahrheit einnehmen. Sind fie nicht 
die Wächter des Geſetzes beim Fürften gegenüber; haben fie nicht 
den Muth, jedem frevelhaften Angriff auf die Rechte des Fürften 
und auf die Gefege des Staates von Seiten der Volksver— 
teeter ober Unrubiger im Wolfe felbft mit Feſtigkeit entgegen: 
zutreten: fo ift es um das Öffentliche Wohl übel beftellt. Bon 
ihrer Einficht wird viel gefordert, aber mehr noch von ihrer 
unbeſtechlichen Gefegeötreue und von ihrem redlichen Willen 
für dad Befte des Landes. Wo fich letztere bewähren, da 
wird auch die Anerfennung der Stimmenmehrheit des Vol: 
kes und feiner Vertreter nicht fehlen. Undank und Berken: 
nung’ von diefer und jener Seite darf fie nicht irren; er iſt 

auch der Beften Loos: 

Wenn ein Fürft nach umbeftrittenem Rechte feine Mini: 
ſter wechfelt, mit denen das Land zufrieden tft, fo bat das 


zu allen Zeiten feine Bedenken, aber befonbers im gegen: 
wärtigen Augenblide, wo ſich die neu gebildeten Zuftände 
auch der Pleinen Staaten erft befefligen und Bieled ausgebaut 
werben foll, wozu bisher kaum der Grund gelegt werden 
konnte. Das Vertrauen in die Abficht der Fürften, die neue Form 
deö Staatslebens wirklih mit Ernft durchzuſühren, bedarf 
haufig noch der Stärkung, und es ift nicht mweife, faum uns 
terdruͤcktes Mißtrauen neu zu weden, 

Auch die oͤkonomiſche Seite der Miniftermechfel in Mei: 
nen Staaten ift wohl zu beachten. In Folge derfelben find 
Ruhegebalte zu bezahlen, die auf der Staatskaſſe ſchwer la: 
ften, um fo fchrerer, wenn eine noch rüflige Kraft mit ben» 
felben abgefunden werden muß. Den Abtretenben aus den 
hoͤchſten Staatöftellen kann nicht zugemutbet werben, unters 
geordnete Berufdämter zu übernehmen, und für die neu Ans 
tretenden werben auch neue dauernde Anfprühe auf hohe 
Gehalte begründet. 

Ein wohlmeinender und kluger Fürft ‚eines Beinen Lan⸗ 
des wird dieß erwägen, ehe er auf einen Miniftermechfel ein: 
gebt. Iſt es ihm aber wirflih nur um des Landes Wohl, 
nit um eignen Vortheil zu thun, fo wirb die Entſcheidung 
unter allen Umftänden leicht und ihre Folgen werden dann 
auch erfprießlich fein. B—r 


Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. 
Von A. v. Blumroeder, 
(Fortfeßung.) 

Homer erzählt, wie einſt der erzürnte Jupiter die bins 
terliſtige Juno, obgleich fie feine Gemahlin und die ſtolze 
Königin bed Himmels war, mit zwei Amboßen an den Fü: 
Ben, zwifchen Himmel und Erde aufgehängt babe, weil fie 
den ihr verhaßten Hercules verfolgte und ihm den künftigen 
Zutritt zu der Götterverfammlung verfchließen wollte. In 
den Hofcamarillen, welche bei den Staatsactionen binter den 
Eouliffen mitfpielen, befinden fi, wie man fagt, aud bier 
und da hohe und bödjfte Damen, welche die Souffleufen 
mander ‚Heldenrollen fein follen, wenn es darauf ankommt, 
ben ftarfen Herculed der Volkskraft niederzufchmettern, oder 
ihm Knebel, Ketten und Maultörbe zu bereiten, und denen 
man deßhalb eine aͤhnliche Strafe, fei es auch nur im figür: 
lichen oder metaphorifdhen Sinne, wünfdhen mödte. So mun: 
felt man mit befonderem Unwillen von einer liftenvollen Juno 
oder Iris am öfterreichifchen Hofhimmel, welche ſchon längft 
böfe Nebel und Ungemwitter für das arme Land bereitet bat 
und jegt bei dem beliebten Hängen der ungariſchen Patrio: 
ten bie Hand ſtark im Spiele haben fol. Wenn diefer Ber: 
dacht gegründet ift, fo liegt für Jeden, der einiges Mitgefühl 
bat, der Wunſch fehr mahe, daß ſich ein züurmender Jupiter 
finden möge, ber biefe hohe Dame ein wenig, wenn auch 
nur zum Scherj, empfinden ließe, wie dad Hängen daͤucht. 
Benigftens die Amboße, worauf die Ränke bisher gefchmie: 
det wurden, fönnten zur Unterhaltung des Publicumd und 
zur Warnung für andere Raͤnkeſchmiede zur Schau aufge: 





hängt werden. An den Miniftern und Diplomaten, die | 
Intriguen fpinnen und Ränte fhmieden und das Bolt zum 
Amboß mahen möhten, worauf ber Hammer ber abfoluten 
Gewalt immerfort fchlagen und hämmern fol, fönnte zumei | 
len auch ein ſolches Erempel flatuirt werben. Aber die Ne: 
meſis beftraft fie von felbft. Sie müffen die Amboße an ib: 
ren Füßen fchleppen und kommen nicht fort auf der Bahn 
jum gewünfchten Ziele, obgleich fie unterwegs viel Unheil an: | 
richten, Vielleicht wählt man in Zukunft die ſchon von Lid: 
tenberg in Vorſchlag gebrachten bangenden Bildfäulen (sta- 
tuas pensiles), um ſolche Berbienfte der Nachwelt zu fiber: 
liefern. 


* * 
* 


Wenn jedem Auferftehungsfefte ein Afcherwittwoc und 
Eharfreitag vorbergehen muß, fo wollen wir uns tröften, daß 
jest bie leidende Germänia fo viele Geißelftreiche erhält, von 
einem hohen Priefter (dev Themis oder des Staatsrechts 
zum andern, von Pontius zu Pilatus, von Herodes zu Reis 
nefe dem Fuchs gefhidt und endlich doch vielleicht zum Kreu: 
jestode verdammt wird, weil fie dad Gefeh des alten Bun: 
des verlegt hat. Vielleicht ift der Auferftehungstag und bie 
Anerkennung des neuen Bundes näher, als wir glauben. 
Wenigſtens kann e3 nichts ſchaden, wenn wir unfern Muth 


| mit dieſer Hoffnung aufrecht erhalten, 


* ” 


“ 

Die Revolution hat und mit zwei Kunſtzweigen berei: 
chert, die im vorigen Jahre fehr cultivirt wurden. Im Sau⸗ 
fache traten die Barricadenbauer hervor und in der Ton— 
kunſt die allegeit fertigen Katzenmuſikvirtuoſen. Diefe Künft: 


| Ier machten ordentliche Kunftreifen und fanden befonders in 


den Haupt: und Refidenzftädten viel Applaus. Man trieb 
die Erfindung fo weit, daß man fogar von portativen Bar: 
ricaden fprach, ich weiß aber micht, ob ſich diefelben praktiſch 
bewährt haben. Indeß der Modegeſchmack ift, wie wir wi: 
fen, veraͤnderlich; jegt machen die befagten Kuͤnſtler fein Ges 
fhäft mebr, fo daß mehrere Barricadenbauer aus Mangel 
an Beichäftigung ſich beim Bau der Ehrenpforten, woburd 
nad der Abſicht einer gewiſſen Junferpartei der alte Polizei: 
flaat feinen triumpbhirenden Einzug halten fol, engagirt ba: 
ben, wenn fie nicht mit an den Schanzen und Laufgräben 
arbeiten, die man jet gegen das Bollwerk der deutfchen 
Freiheit und Einheit aufführt. Auch von der Bielfeitigkeit 
der Virtuofen und Dirigenten der Katzenmuſiken wird ge: 
rühmt, daß fie nach Umftänden wohl lernten, einen Katen: 
budel zu maden und in die Särmtrompeten zu ftoßen, um 
das Lob der Staatdmänner, welche durch die rettenden Tha— 
ten der Belagerungszuftände und Blutgerichte dem Water: 
lande die Ruhe wiedergeben, zu verfündigen, Beildufig mag 
noch bemerkt werden, daß jetzt die politiichen Schwarzfärber, 
welche die Kunft verfieben, Alles, was aus der Revolution 
ſtammt, recht ſchwarz anzuflreihen und felbft die Berfpre: 
dungen der Zürften in ein zweideutiges Dunkel zu fielen, 
gute Gefchäfte machen. 
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Anbahnung der öfterreichifch » deutfchen Zoll» und 


Handeldeinigung. 


Ueber obigen Gegenftand werden vom öfterreihifchen Mir 
nifterium beachtenswerthe Vorſchlaͤge gemacht. Diefelben fegen 
freifih die Regelung des politifhen Werhäftniffes zwiſchen 
Deutfhland und Defterreihh voraus und diefe ſcheint fo bald noch 
nicht gefunden zu werden, Steht der deutfche Bundesſtaat aber 
erſt fertig dem centcalifirten öfterreichifhen Kaiſerſtaate gegen: 
über, fo wird Miemand in Deutfchland in Abrede flellen, daß 
gemeinfame und großartige volkswirthſchaftliche Zwecke verfolgt 
werden müffen. 

Die 
Hauptpuncte flır obigen Plan bin: 


Die Zollvereinigung Defterreihs und Deutſchlands ift fe | 


durchzuführen, daß darunter Bein weſentliches Intereffe des einen 
ober anderen Dandelsgebietes verlegt werde, daß vielmehr bie 
verichledenen Beditfniffe und Wuͤnſche moͤglichſt ihre Beftiedi— 
gung erhalten. 

Der banbdelspotitifhen Gruppen find im Großen noch drei: 
die öfterreichifche, der Zollverein und die mordbeutfche. Jede ift 
ausgefprochenermaßen der Reform bedürftig, und uͤber das, was 
ihnen mangelt, oder was fie beachren, liegen umfaffende That: 
fahen und Forfhungen vor. In Deftereeih ift es Bedlrfnif 
der Staatss wie der Volkswirthſchaft, aus der Prohibition 
in bie Protection übergugeben, die inneren Zolfchranten zu be: 
feitigen und die Befteuerung der eingehenden Fabritamaterialien 
zu erleichtern. Im Zolivereine find die Schutzzoͤlle viel zu febr 
eingerichtet nach dem Gewichte des Materials und nicht genug 
abgeftuft nad dem MWertbe des Stoffes und der daran verwens 
beten Arbeit — Zeuge die vielfahen Beſchwetden der Verein: 
Induftriellen, Zeuge befonders auch der von dem allgem. deutfchen 
Vereine zum Schuge vaterländifher Arbeit mit Hülfe Sacher: 
fändiger gründlich ausgearbeitete Entwurf eines deutſchen Zoll: 
tarifs. Im den Mordfeeitaaten find die Wünſche mehr negati: 
ver als pofitiver Art; fie geben weſentlich auf Milderung der 
bloßen Finanzzölle, zumal von Golonialmaaren, Vereinfachung 
bes Tarifs, der Verwaltung, der Gontrole, Aufhebung der Durdy: 
fuhr: und Flußſchifffahrts zoͤlle, ein liberaled, ausgedehntes Frei: 
lagerfoftem, Schug der Schifffahrt und des directen Handels, 
Alten biefen Verhältniffen it Rechnung zu tragen. 

Kein Zweifel nun, bisher konnte in dem einzelnen Gebiete 
ber entſchiedene Mille für die öfterreichifch = deutfche Zolleinigung 
fidy nicht energifcher kundgeben, als darin, daß die eigene Dans 
delsreform fo angegriffen wird, wie fie möglihft das Bedürfniß 
des Einzelnen mit jenem des Ganzen vereint zu befriedigen, alfo 
die Richtung auf die Allgemeinheit feitzubalten ſtrebt. Die Tas 
rifsreform wird in Deſterreich mit Auffaffung der Lage und Be: 
bürfniffe der öfterreichifhen und deutſchen Völker betrieben. &o 
bat ſich die Commiſſion zur Revifion des öfterreichifchen Zolltarifs 
grundfäglic für Aufbebung der Ein: und Ausfuhrverbote ent: 
fchieden, jedoch mit Feſthaltung eines kräftigen Schutzzollſoſtems, 
deffen wohl abjurundende Zariffäge nab dem Principe des voll: 
fommen ausreihenden Schutzes ber inländifchen Production zu 
bemeffen find, fo daß Fabricate bei der Ausfuhr nur nody einer Con: 
trolabgabe unterliegen, mit aller Erleichterung beim Uebergange 
über die Zolllinie. Sie hat fich ferner für eine bedeutende Er: 
weiterung der Zollbefreiungen, für Michterbebung der Zölle un: 
ter einem Kreuzer und Befreiung der Gegenftände des laͤndli⸗ 
hen Grenzverkehres und der täglichen Bedürfniffe entſchieden z Ges 


Öfterreichifche Denkſchrift ſtellt Folgendes ale die | 


— — — — —— 


mwichtseinheit ſoll der Zollcentner fein, vorläufig auch noch der | 


öfterreichifche Gentner*), Die Commiffion bat überhaupt die 


*) Diefer Fann dabei für den ganzen inneren Verkehr, der an 9/LO 
bed Geſammtverkehrs ausmacht, befieben bleiben. Für den 


ausmärtigen Verkehr empfiehlt ſich der Zollvereind:Eentner um | 


fo mehr, als diefer aud der in Sranfreih und Italien ange: 
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thunlichite Annäherung an den Tarif des Zollvereins, in fomelt 
ſolcher nicht felbit der Reform bedarf, ald Grundfag ausgeſpro⸗ 
ben, die allgemeine Eingangsabgabe ganz mie diefec auf etwa 
15 Sübergr, für den Zollcentner feftgefegt und endlich eine 
dreijährige Mevifion des Tarifs, wo möglich gleichzeitig mit je: 
ner des deutfhen Zolltarifs, in Antrag gebracht. 

Es it Thatſache, daß die Induftriellen des Zollvereins eine 
Reform ibres Zoelltarifs gerade nad den Grundfägen und in 
dem Sinne wünfden, wie Defterreih den feinigen jest umge: 
ftaltet. Gefchiebt das Gleiche daher auf jener Seite, kommt 
man fich entgegen, fo ift ein großer Schritt zu dem fegengreis 
hen Ziele der Einigung bereits durch die Tarifsreform im eiger 
nen Induficies und Werkehrsintereffe vollbracht, und eine ganze 
Reihe von Schwierigkeiten fällt damit hinweg. 

Diefer UWebergang follte durch einen Bertrag erleichtert 
werden, Die Bolleinigung, wie wünfchenswertb au, kann nicht 
mit einem Sprunge geſchehen, ohne wichtige Intereffen zu verle⸗ 
gen, ohne Erfchütterungen im Volkshaushalte bervorzurufen. Um 
ſolches zu vermeiden, darf fie nur allmählig mit der nöthigen 
oͤkonomiſchen und induftriellen Vorbereitung, und von Stufe zu 
Stufe fortidreitend, nah feſtem Plane durchgeführt werden, 
Da diefer Plan auf beiden Seiten gleihmäßig befolgt werden 
muf, fo ift er vertragsmäßig feftzuftelen. Auch der öfterreichi: 
fche Gemwerbeftand wird eine ſolche allmählige Aenderung feinen 
Intereffen zufagend finden, wenn dabei mit weifer Umficht und 
Beachtung der einfchlägigen, allerdings fehr verwidelten Ber: 
bältniffe vorgegangen wird. Um ihm noch mehr Beruhigung 
zu geben, müßte zwar die Dauer einer jeden Uebergangsitufe 
fhon in dem Bertrage feftgefege fein, aber es könnte doch jedem 
Theile vorbehalten bleiben, diefelbe nob um 1 oder 2 Sabre 
zu verlängern. Dabei fegen wir aber ald Bedingung des Ge: 
lingens voraus, daß jeder organifhe Schritt in dieſer wichtigen 
Angelegenheit nady Vernehmung der confultativen Koͤrperſchaften 
und durch die Mitwirkung der legislativen Gewalten gefchehe. 

In diefer Richtung nun vorgebend, dürften folgende Ueber: 
gangsftufen, deren Dauer nad den Umfländen verfchieden fein 
kann, ſich al& smedmäßig empfehlen: 


Erfie Periode 

Sie iſt weſentlich der innern Zollteform auf beiden Seiten 
gewibmet, der eigenen Worbereitung auf die Verſoͤhnung und 
Verſchmelzung der ntereffen, indem die einzelnen Induflries 
sweige eben fo fehr wie bie finanziellen Vorkehrungen eines 
Zeitraums zur Umaeflaltung ber bezüglichen Berbältniffe bedür- 
fen. Sie foll die Bahn brechen, fie ift die wichtiafte Periode, 

a) Bei der beibderfeitigen inneren Xarifsreform wird ber 
Zweck feſtgehalten, eine möglichft aroße Uebereinftimmung in 
den Zollfägen durch Anordnung derfelben nad beflimmten Dein: 
eipien zu erzielen. Namentlich ermäßigt oder befeitigt Defter 
reich fofort die Zölle auf Mob: und Färbeftoffe für die Indu—⸗ 
ſtrie und hebt 4 bis 6 Monate fpäter, um für den Aufbrauch 
jener noch verzollten Stoffe Zeit zu gönnen, die Verbote und 
Prohibitivgölle gegen ergiebiaen Schu gemährende Eingangssölle 
auf; bierin wird zugleich dem Staatsfhape Erfag für den Weg- 
fall jener Zölle gewährt. Gleichzeitig müßten die öfterreichifchen 
Zollſchtanken fallen, wenn es nicht vorher fchon gefcheben, 

b) Stipulirt wird fofort der gegenfeitige zollfreie Austauſch 
aller einhe imiſchen Roherzeugniffe und Nahrungsſtoffe, eben fo 
der rohen Metalle, wenn ein gleihmäßiger Schuß an den 


nommenen Gewichtseinheit (Zoll+ Centner = 1/2 merrifhem 
Gentner), alfo nahezu 7/10 des ausmärtigen Verkehrs von 
Deflerreich entfprict, ja, als der Drang der Dinge die Ein« 
fübrung des Zoll-Eentmerd bereits auf der Öterreiifchen Nord» 
bahn fehr ernähaft angeregt hat, und ald der metriiche Gent: 
ner fogar fchon im gegenwärtigen Öflerreihiihen Tarife an 
der lombardifch » venetianiichen Zollgrenze ald Gewichtseinheit 


gilt, 
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Grenzen ber beiberfeitigen Zollgebiete gegen bie nicht zu denſel⸗ 
ben gehörenden Länder zu erzielen ift, ſowohl bei ber Einfuhr 
als. bei der Ausfuhr, mit möglichiter Erleichterung des Greuz ⸗ 


c6. 

> Ebenfo die freie Durchfuhr durch bie deutſchen Staaten 
nad Deſterreich und umgekehrt. 

d) Uebereinkünfte werben angebahnt und gefchloffen über ein 
gemeinfames Gewichts, Maß: und Münzfoftem, über überein« 
kimmendes Wecfel- und Handelsrecht, Privat-Serrecht , Über 
Gemwerbe:Grfepaebung, Heimathe und Niederlaſſungsrecht, über 
Regelung der Flußfchifffahrt und bes Poft:, Eifenbahn = und 
Telegraphenweſens. 

Zweite Periode. 

a) Mach dieſer Reform und der Verwohlfeilung der Bedin ⸗ 
gungen ber inländifhen Production werden die Zölle von Ma: 
nufacturerzeugniffen im gegenfeitigen Verkehte von Defterreich 
und Deutfhland beiberfeitd zunaͤchſt auf 4 bes allgemeinen Zoll: 
fages gegen fremde Staaten berabgefeht. Damit wird 

1) eine durchgreifende Erleichterung in ber beiberfeitigen 
Grenverwaltung verbunden. 

. (Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Im Herzogthum Naſſau tritt mit dem 1. Jan, 1850 
eine neue Organifation der Landesbehörden ein. Die Gentral- 
verwaltung zerfällt in vier Abthellungen: in das Departement 
der Juſtiz, des Innern, des Kriege und der Finanzen. Jeder 
Abtheilung ſteht ein Präfident vor, ebenfo dem Gefammtminis 
fterium ; in der Regel präfibiet bier der Juſtizminiſter. Aufge: 
1öft werden in Folge deſſen das Staatsminifierium mit 
dem Staatsrath, die Landesregierung, das Generalcommande, 
die Generaleommanbodirection und die Steuerbirection, 

Auch der Fürft von Shaumburg-Lippe hat fein bie: 
beriges Minifterium entlaffen, und das gilt zugleich als Grund, 
die Stände vorläufig nicht einzuberufen, 

Die 2pz. Ztg. bringt eine ausführliche Rechtfertigung bes 
fähfifchen Minifteriums in Bezug auf den Rücktritt von dem 
Bünbdniffe mit Preußen, im Falle Preußen zur Herftellung des | 


Literariſche Anzeigen. 


Q. CURTII RUFI 


de geatin 
ALEXANDRI MAGNI 


Q. CURTU 
de gestis 


ALEXANDRI MAGNI 


regis Macedonum libri qui supersunt 
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engeren Bundes durch Ausſchreiben zum Reihstage fchreite 
Hr. v. Beuft ſucht nachzuweiſen, daß der Vorbehalt des Rüd: 
tritts, falls nicht alle deutſche Staaten außer Deſterreich der Eins 
ladung der drei Kronen folgten, rechtzeitig angebracht fei. Be— 
kannt gemacht fei diefer Vorbehalt nicht, um die Entſchlleßun— 
gen der Regierungen dadurch in keiner Weiſe zu beflimmen ; 
der Einwand aber, daß die bis jegt verblinderen Megierungen 
ihr Einigungswerk beginnen müßten, um fo eine größere Anjie 
bungskraft auf die übrigen auszuüben, fei nichtig, da die Er: 
Härung, auf die jegigen Bedingungen nicht beitreten zu mol 
len, von Bayern und Württemberg definitiv abgegeben fe. — 
Dagegen polemifirt nun befonders die „Deutfche Meform”, das 
Otgan des Minifteriums Brandenburg fehr leidenſchaftlich 

Aus der Unterredung Gagern's mit dem bannoverfhen 
Minifter Sthve verlautet, daß biefer die preußifhen Zuftände 
und Staatsmänner in fo ungünftigem Lichte ſieht, daß er Preus 
Gen nicht für fähig hält, gegenwärtig die Leitung der deutfchen 
Angelegenheiten zu übernehmen, Die legten Vorgänge in den 
preußifchen Kammern in Betreff der Beeidigung des Heeres auf 
die Verfaſſung und des Steuerverweigerungsrechts unterſtützen 
feeitih die Schve’fche Anficht. 

Das neue Minifterium Württembergs bat eine Ans 
ſprache an feine Mitbürger erlaffen. Es verfprict, möglibi 
bald die Landesverfammlung einzuberufen, mit weldher die Ver— 
faffungsabänterung im Sinne der deutſchen (in Frankfurt bes 
fnloffenen) Grundrechte berathen merden fell. Es will (freilich 
fehr allgemein ausgebrüdt) an der Herftellung der deutſchen Ein: 
heit nach Kräften mitwirken. Es hofft, da® geſunkene Anfehen 
der Geſetze wieder hetzuſtellen. Ein Dauptaugenmerk will es 
auf Koftenerfparniß richten. 

Ludwig Simon und Bicor Schily von Trier waren 
Landmehrlieutenants und werden nun aud als Deferteure vom 
Kriegsgericht aufgefordert, ſich zu ſtellen. Schily war Anführer 
bei dem Sturme auf das Landwehrzeughaus in Prüm, Aufer 
den vollsogenen drei Zodesurtheilen in diefer Sache find noch 
gegen 52 Mititärperfonen Urtheile gefaͤlt, die meift auf mehr: 
jährige Seftungsftrafe lauten, 

Sn ber Magdeburger Zeitung wird zur Unterflügung 
bes MWertreters der Stadt beim Frankfurter Parlament, Dein: 
tih Simon's, aufgefordert, der in den bürftigfien Umftänden 
in der Schweiz lebt. 


RUFI nung rehnen. Wir machen beionders auf 

die beigegebene Karte aufmerkſam. 
Braunfchweig, im Buguf 1849, 

Friedr. Vieweg und Sohn. 


octo. 
Ausgsbe zum Schulgebrauch. 
Mit einem deutschen erklärenden Commen- 
tar von 
c. &. Zumpt. 
Nebst einer Karte von den Zügen Alexan- 
ders des Grofsen. 

8. Fein Velinpap. geh. Preis: 1 Thlr. 
Auf 6 Eremplare ein Breiexemplar. 
Die beiden bier angezeiaten neuen Aus⸗ 

gaben des Eurtius find von fo bervorragen» 
ner wiſſenſchaftlicher Bedeutung, tragen den 
Namen eines fo berühmten Herausgebers 
und find tppoarapbifh fo mürdig ausgeftar: 
ter, daß mir auf die allgemeinfie Anerken» 


regis, Macedonum libri qui supersunt 
octo, 


Ad fidem 
codicum manuseriptorum et olim adhibite- 
rum et recens — Florentinorum et 
Bernensium 
reconsuit et enmmentario instruxil 
Car. Timoth. Zumptius. 
Accedit 


tabela geographica — regis Ale- 
zandri. ‚ 
gr. 8. Fein Velinpap. geh. Preis: 4 Thlr. 


| 
* | 
| 


Redaction: 8. G. Bederu. Ad. Bod, Gotha. 


Bei Ehr. €, Kollmaun in Leipzig 
iR fo eben erfcienen und ın allen Budband« 
lungen zu haben: 


An feine Majeftät 


den 
König von Preußen. 
Eine öffentliche Stimme 


des 
chriſtlichen und wiffenfchafttichen Be: 
mwußtfeins 


über 
Lebensrecht und Volköfreibeit im Staate, 


Dom 
Prof. Dr. med. Kleucke. geb. 1/3 Thir. 


Beder’ ſche Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


Erfäpeint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn» und Feſttage, und ift burd 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis bed Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. rbn. 


Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. 
Bon A. v. Blumroeder, 
(Fortfegung.) 

Der Monarchismus, der obnebin fo viele alte Makel 
an fich trägt, die durch die glänzenden Flitter bed Hofglan- 
zes nur ſchlecht bedeckt werden, follte billig Bedenken tragen, 
fih mit Blutfarbe roth anzuftreihen und fih dadurd in 
eine Parallele mit der rothen Republik zu bringen. Blut 
ift Eein gutes Reinigungsmittel und ein fchlechtes Gement 
für die Befefligung der Throne; ein Purpur, der durch Blut 
gefchleift iſt, verliert die böfen Flecken nie wieder. Unmög» 
lich kann man hoffen, durch die maffenhaften Hinrichtungen, 
die jegt in Ungarn und theilweife auch in Baden vorgenoms 
men werben, den Glanz der Monarchie zu vermehren, denn 
fie braucht die Liebe und das Vertrauen des Volkes zu ihr 
tem feften Fortbeſtande. Sie muß ſich flark zeigen, nicht 
bloß durch Strenge, fondern nad Umftänden aud durch 
Sroßmuth und Gnade, Wollen fi denn bie chriftlichen 
Fürften immerfort von dem heidniſchen Zitus beſchaͤmen laf: 
en? Die Rävdelöführer und Anftifter einer Empdrung müf: 
en freilich beftraft werben, aber die vielleicht unfreimwilligen 
Theilnebmer find ſchon beftraft genug, wenn fie niedergewor⸗ 
en und unfchädlich gemacht worden find. ' Ueberhaupt dür- 
en bie politifchen Verbrechen während einer Mevolutiondzeit, 
vo alle Keidenfchaften losgebunden find, nit nach dem Bud: 
taben eines Griminalcoder, ber nur für rubige Zeiten berecdhs 
et ift, beurtheilt und gerichtet werden. Man mag nod fo 
iel Köpfe abfchlagen, das ganze Volk, welches an einer 
evolution Theil genommen hat, kann man doch nicht Föpfen, 
us dem einfachen Grunde, weil, was einft Galigula bebau: 
:te, es nicht Einen Hals hat. Die meiften Theilnehmer an 
»wolutiondren Bewegungen find mehr ald Verirrte, denn als 
5chuldige zu betrachten; ein falfcher, mißverftandener Pas 
iotismus hat fie auf Abwege geleitet, Man hat fchon frü: 
re das demagogifche Wefen mit der Cholera verglichen; dieſe 
olitiſche Cholera ift aber noch anftedender ald die phyſiſche; 
e Leute werden davon befallen, ohne daß fie willen, wie fie 
azu kommen, Die Staatdärzte müffen die Heilung verſu— 
en, aber durch beffere Mittel ald durch bad Stredbett beö 
zalgens und durch reichlihe Gaben von Pulver und Blei, 
Yer revolutionäre Wahnfinn, der freilich zumeilen febr brutal 


Kr. 1. 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljahrd: 1 Abie, pr. 
ober 1 fl. 46 fr, ch. Ginrädungds 
oebüde für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfäjrift : 


1 &gr. ob, 3} fr, rhn. 


Gotha, Sonnabend den 3. November 1849, 





ift, läßt fich fo wenig ald der gewöhnliche durch brutale Be: 
handlung heilen, fondern er verlangt ein rationaled Verfahren, 
Es ift nicht zu glauben, daß die Idee einer deutfchen Republik 
im Bolfe Wurzel gefaßt habe; wäre ed aber, fo meine man 
doch ja nicht, fie dur Schreden ausjurotten und durch 
Blutftröme wegzuſchwemmen. Nod nie ift eine Idee, die 
in's Volksbewußtſein übergegangen war, auf diefe Art aus: 
getilgt worden; man denke nur an das Blut, welches zu 
Vertilgung des Chriſtenthums und der Reformation vergeb: 
lich vergoffen worden ift. Ein beffered Mittel zur Beſeiti— 
gung ber republifanifhen Ideen würde fein, wenn die Mo— 
narchie fich recht eifrig bemühte, ihre Vorzüge und ihre Macht 
zur Kräftigung und Beglüdung ber Völker überall recht glaͤn⸗ 
zend im die Augen fpringen zu laffen. Durch nichts aber macht 
fih ein Monarch beliebter, ald wenn er in gewiflen Fällen, 
wo es ohne Nachtheil für das Staatswohl gefchehen kann, 
ben Donnerfeil der Strafe aus der Hand legt und ben Son: 
nenſchein der Gnade aufgeben läßt, fo wie Gott feine Sonne 
aufgehen läßt über Gerechte und Ungerechte, umd nichts ift 
bedenklicher, ald wenn die Strafe den Anfchein der Rache 
bat. Eine ftarfe Regierung braudt Großmuth und Gnade 
nicht zu fcheuen; nur die aus dem Bewußtfein der Schwäche 
bervorgebende Furcht macht in vielen Fällen hart und graus 
fam; daher der Wahlſpruch aller Deöpoten: oderint, dum 
metuant, 

Ein treuer Anhänger und Bertheidiger des monarchiſchen 
Princips hat doch feine liebe Noth mit den Monarchen; denn 
wenn er die befte Lobrede auf die Monarchie fertig hat, fo 
floßen diefe Herren ganz unerwartet die Öffentlihe Meis 
nung rüdfichtölos vor den Kopf und machen durch eine 
oder die andere gehäffige Maßregel einen ftarfen fchwar- 
zen Querftrich durch den ganzen Panegyricus, 


6 * 
* 


Wenn wir die vaterländifche Geſchichte durchlaufen, fo 
finden wir, daß die beutfchen Fürften felten echte Patrioten 
waren, ſich vielmehr in der Werfolgung ihrer dyna— 
ftifchen SIntereffen um das Wohl, die Macht und Einheit 
des Reichs wenig befümmerten. Dft, bis auf die neueften 
Beiten warfen fie fi fogar in die Arme ber Reichöfeinde, 
wenn fie dadurch ihren Privatvortheil zu fichern hofften, Doch 
gibt ed auch ehrenvolle Ausnahmen von diefer faft allgemei- 
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nen Regel und eine der rühmlichften ift das edelmüthige Be: 
nehmen des erflen deutichen Königs Conrad I., welcher feis 
nen biöherigem Feind und Widerfacher, den Herzog Heinrich 
vor Sachfen und Thüringen, zu feinem Nachfolger erfor und 
ihm die Reichskleinodien überfendete, weil er in diefem feinen 
Gegner den Mann erkannte, der befähigt wäre, das, was er 
felbft bei dem beften Willen nicht vermocht hatte, — die 
noihwendige Reichseinheit, — zu Stande zu bringen Deß⸗ 
wegen ſirahlt auch Conrad mit unvergänglihem Glange in 
der Geſchichte, und diefer Glanz fällt auch auf feinen Brus 
der Eberhard, welcher fih dem Willen des flerbenden Bru: 
derd willig fügte und aus höhern Rüdfihten für das Wohl 
deö Baterlandes feinen Anfprühen auf die Krone entfagte. 
Der Mädhtigfte und Stärkfte muß König fein, dachten diefe 
Edeln, wenn die Macht und Größe Deutſchlands begründet 
werben foll, und wir müffen ihn ohne Rüdficht auf unfere 
Sympathien ober Antipathien wählen. Unfere jegigen deut⸗ 
fchen Könige, welche nicht fo denken, fondern den äußern 
Schimmer ihree Würde dem künftigen Glanze des Vater: 
Landes vorziehen und ſich micht entichließen koͤnnen, den klein⸗ 
ften Edelftein aus ihren, der Königsfabrit Napoleon’5 ents 
fiammten Kronen zu brechen, um ibm ber Reichskrone einzu: 
fegen, werben feinen ſolchen Rubm bei der Nachwelt erwer: 
ben, fondern die Mufe der Gefchichte, die auf den Naden 
ummiürbiger Könige tritt, wie Joſua auf die Hälfe der fünf 
gefangenen Könige der Amoriter (Joſua 10, 4), wird ar ib: 
nen mit Verachtung vorbei geben. Geht doch felbit die hei: 
lige Gefhichte mit unwuͤrdigen Königen ſehr unfanft um, 
Aber ein würbiger, patriotifcher König iſt dad Ebenbild Got⸗ 
tes auf Erden und fein Ruhm ſtrahlt durch alle Zeiten. 


. * 
* 


Schon zur Zeit des erften Königs Conrad widerſtrebten 
Bayern und Schwaben der MReich#einheit und traten dem 
Könige feindlich entgegen. Der Herzog von Bayern, Ar- 
nulpb, ging zum offnen Aufſtande Über, mufte aber der fd. 
niglihen Waffengewalt weichen und in die Gebirge fliehen, 
Die Herzoge Erchanger und Berthold von Schwaben aber 
glaubte der Reichstag nicht anders unſchaͤdlich machen zu 
koͤnnen, ald dadurch, daß er ihr Zodesurtheil ausfprach, wels 
den Spruch Conrad auch vollftreden ließ. 


” ” 
“ 


Wenn es im zehnten Jahrhunderte ſchon fo Eiuge und 
f&arffinnige Diplomaten gegeben hätte, wie wir jest haben, 
und biefelben bei dem befagten großmüthigen Entfchluffe des 
Königs Conrad eine Stimme gehabt hätten, fo würden fie 
gar bedenklich die Köpfe gefchüttelt und dagegen gefagt ha: 
ben: die Sachſen find immer gegen die Reichseinheit ſehr 
gleihghltig geweſen und ihr Herzog Heinrich bat diefe Stim⸗ 
mung noch befördert, indem er fich dir, feinem Könige, wi: 
derfegte. Es ift alfo eine Übel angebrachte Großmuth, diefen 
Reichsſeind burch Uebertragung der Koͤnigskrone noch Über: 
müthiger zw machen und deinen erlauchten Stamm in eine 
Bafallenftelung, zu bringem — Gluͤcklichet Weife hatte der 
gute Gonsad Feine folche fcharffinnige Rathgeber zur Seite 


und er fonnte ungehindert den Eingebungen feines, von Va 
terlandsliebe glühenden Herzens folgen. Sein gefunder Ber: 
ſtand fand ed natuͤrlich, wenn die Sachſen ſich, fe lange bir 
Königöfrone auf def carolingiſchen Familie ruhte, al Us: 
terdrüdte anfahen und die Verbindung mit Suͤddeutſchland 
fcheuten. Es lag alfo Alles daran, diefen Norbdeutfchen ein 
Intereffe an der Staatdeinheit einzuflößen und biefelben fs: 
mit dem gemeinfamen Nationalverbande zuzumenden, mas 
denn auch zum Heile Deutſchlands geſchah. 

Die jegigen Verhältniffe find dem ebem berichteten ziem: 
lich ähnlih. Auch jest, wo es fih um die Erhebung Preu: 
Bens am die Spige von Deutfchland bandelt, macht man 
geltend, daß Preußen niemals ein rechte Herz für Deutid: 
land gehabt, daß feine Könige ſich fehr wenig um das Reid 
befiimmert hatten, fondern im Gegentheil oft der deutſchen 
Kaiſermacht mit bewaffneter Hand entgegengetreten wären. 
Wenn man aber dagegen die von der babsburgifch = lothe: 
ringifhen Kaiferdynaftie gegen Preußen gebandhabte Politik 
bedenkt, fo muß man das fehr natürlich finden und Farm auf 
die etwaige Kälte des deutſchen Patriotismus in Preußen 
fein großes Gewicht legen. Das wird fich dndern, wenn 
die deutfche Gentralgewalt an Preußen übergeht, Mit vieler 
ihm gewordenen verdienten Auszeichnung werben uniere 
nördlihen Brüder aus ihrem alten ſpecifiſchen Preußenthum 
aufgerüttelt, fie werbem zeigen, daß fie auch gute Deutice 
fein fönnen, wie fie es im den Jahren 1813, 1814 und 1815 
gezeigt haben, So werden fie fi) endlich als ebenbürtige 
Glieder einer und derfelben Nation betrachten lernen und bie 
Reichseinheit, von welcher ihr König den Mittelpunet bildet, 
aufrichtig lieb gewinnen. 


——u — 


Anbahnung der öfterreichifch » deutfchen Zoll» und 
Dandelseinigung. 


(Schluß zu Nr. 260, Sp. 2141 — 2143.) 


Dritte Periode, 

a) Weitere Verminderung jener Schutzz ͤle auf der die beiden 
Zollgebiete mod trennenden Grenzlinie auf die Hälfte des allge 
meinen Zariffages gegen fremde Staaten. 

b) Annäherung im den Finanzzöllen, zumal von Coloniat 
maaren, und damit verbunden 

c) — Beſtimmungen über die Seeſchifffahrt und 
etwaige Differentialzölle, da der Geſichtskreis für diefe Fragm 
natürlich ein anderer werden muß, febald die öfterreichifcen 
und deutfchen Seegeſtade nicht mehr einzeln im Weltvertehtt 
aufzutreten baben, fondern einem höhern organifchen Gamer 
angehören. 

Bierte Periode, 

a) Verminderung aller jener Schupzölle , im gegenfeitigen 
Berkehre, auf 1/A des allgemeinen, gegen fremde Staaten &: 
ftehenden Zollfages, 

b) Für ſolche Induſtriezweige, welche in beiden Gebieten ft 
iemlich gleicher Entfaltung erfteuen, wird. der Verkeht in fr 

ins und Ausfuhr gegen Urfprungszeugniffe völlig frei gegeben, 
body unter —— eines gleihmäßiger, die einheimiidt 
Induftrie gegen das Ausland kräftig, fhlgenden Zollfages an dar 
beiderfeitigen Gebietögrengen gegen das Ausland, 

c) Ausbildung des gemeinfanem ESchifffahresfoitemes, m 
möglich; ein Schiff fahrtegeſetz fir gang Deusfchtand, — Antıb 





mung ber gemeinfamen ausmärtigen Vertretung und Sandels: 
politik. 

Mit Beginn diefer vierten Periode würde demnady ber freie 
Berkeht zwiſchen beiden Gebieten im Weſentlichen ſchon eintreten. 
Der legte entſcheidende Schritt, der Uebergang zur völligen Zoll⸗ 
vereinigung mit Feſtſtellung eines allgemeinen öfterreichifch.beut: 
ſchen Zolltarifs, bliebe einem meuen Wertrage im Einveritänd: 
niffe mir den legislativen Gewalten vorbebalten. Doch aud dann 
Eönnte noch mäbrend eines beitimmten Zeitraumes eine Zwi— 
fdyenzollinie beleben bleiben, wegen Der verſchiedenen innern 
Befleuerung des Einfommens und der Verbrauchtgegenſtaͤnde, 
der Regale ıc. ic., für welche vorber eime Ausgleichung gefuns 
den werden muß. 

Jedenfalls düntt uns die volkswirthſchaftliche Bereinigung 


, jum 


Deſterteichs und Deutichlands ein Ziel, das umgeachter aller Hin: | 


derniffe und Borurebeile, deren Größe wir uns nice verbheblen, 
erreicht werden muß, um alle Bedlrfniffe der Wölker zu befrie⸗ 
digen und mit der politifchen Neugeſtaltung Deutſchlands und 
Drfterreihs eine mahrbaft feite und fruchtbare Ordnung dir 
Dinge zu begründen. Geboten wird fie beiden Theilen dur ein 
dreifaches gewichtiges Intereffe: ein finangieles, ein mational: 
ölonomifches und ein politifhrs, Die Zolleinigung verheißt bei 
bedeutend erhöhtem roben Zollertrage (fhon durh Wegfall alles 
Schmuggelns auf der langgellredten durhfchnittenen Landesgrenze) 
umfaffende &rfparriiffe in der Verwaltung. Sie wird, mie das 


Beifpiel des Zolvereins beweift, die mwirtbfchaftlihen Kräfte der | 


fib zufammenfchtießenden Körper nicht bloß ſummiten, fondern 
potenziren, alle Natur⸗ und Arbeitskräfte Deſterteichs und Deutſch⸗ 
lands frei machen und bei weitem beffer verwerthen, als es bisher 
möglich mar; fie wird bewirken, daf die deutſche und bie öfters 
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burgs haben dem Gemar ihre Worfchläge eingereicht, mie weit 
die Berfaffung, mie fie die conftituirende Verfammlung befchtoß, 
abgeändert werden fol. Der allgemeinen Wahl mird ein ger 
mifchtes Wahlſyſtem gegenübergeftelit, wonach J Urwahlen und 
3 Gorporationswahlen (der Kaufmannfhaft und dee Fünfte) 
eingeführte werden ſollen. Die Mitglieder des Raths follen bis 
60. Lebens jahte im Amte bleiben; in Bezug auf die kauf. 
männifhen Mitglieder will man der Eonilituante jedoch Zuges 
ſtaͤndniſſe machen. Die Bürgerfchaft fol um 4 feiner fein, 
als die Conſtituante will, die HU Mitglieder mit einem Aus— 
fhuß von HM Perfonen feſtſetzte. 

In Paderborn fanden Soldatenerceffe ſtatt. 

Gegen die Leiter demokratiſchet Vereine in Berlin, mel: 
he fich mweigern, tin Verzeichniß ihrer Mitglieder der Polizei 
vorzulegen, läßt dieſe die feftgefenten Drdnungsfirafen durch 
Erecution einziehen. Won einer richterlihen Entfcheibung über 
den beteeffenden fireitigen Paragraphen verlautet nichts. — 
Wirthen, in deren Localen Vereine öfters aufgelölt wurden, 
wird mir Scliefung ihrer Wirthſchaft gedroht. — Die Uni: 
verfitätäbehörde verbietet den Studenten, fi an demokratiſchen 
Vereinen zu betbeiligen. Im Falle der Uebertretung diefes 
Verbots fol Entfernung ven ber Univerfität gefchehen. 

Die medienburgsfhweriner Ritterfchaft gehe, da 
die neue Staatsverfaffung trop ihres Proteſtes vom roßher- 
zoge publicker worden iſt, damit um, die Steuern zu vermeigern, 
indem fie fid auf alte Privilegien beruft. Der Rath von 


' Wismar beantragte im Bürgerausfchuife, daß fich diefer einem 


reichifche Induftrie ſich gegenfeitig fpornen und ergänzen und in | 


den erweiterten Raumverbättniffen ſich jedem fremder Mebenbub:- 
ler gegenüber‘ bald auch für die Weltconcurtenz volllommen be— 
fäbigen. Deutfchland und Defterreih merden unermeßlich mad: 
fen an Wohlfahrt und Kraft. Auf diefem Gebiete liegen bie 
innigften Berübrungs» und Ausgleihungspancte für ale Diſſo⸗ 
nanzen und Zermürfniffe, Liegt der Angelpunct für eine meue 
harmonifche Ordnung. In biefer Auffaffung und Durchführung 
der Politit von der dkonomiſchen Bafis aus fehen wir aud eine 
unendblibe Zufunft für Defterreih. Durch das bandelspolitifche 
Zufammenfaffen Mitteleuropa’s wird Deiterreih vermöge feiner 
centralen Lage zum Welten und Dften, zum Süden und Norden 
und der freien Ontwidelung feiner Natur: und Geiftesträfte 
nothwendig der Mittel- umd Schwerpunet des großen Weltver— 
kehts, und die weiteren Kolgen davon für die politifche Geſtal⸗ 
sung find unſchwet zu überfeben. Alſo man fchrede auf diefer 
euhmreihen Bahn, Meinticher Ruͤckſichten halber, nicht vor dem 
entfheidenden Schritte zurud — er muß getban merben, das 
heiſcht das Maturgefeh der Entwickelung. 


Tagesgeſchichte. 


Bor tem Vereinigten Landtage in Köthen kamen wie: 
der Verfafiungsänderungen in Antrag. Namentlich maren bie 
Paragraphen: „die Regierungsform ift bie demofratifdemonardhis 
fhe” und „alle Gewalt gebt vom Volke aus‘, fehr bedroht ;; im: 
def entfchied ſich eine bedeutende Majorität für Auftechthaltung 
jener Säge. Mehrere andere Beflimmungen der Verfaſſung, 


die Abſchaffung des Adels, die Schule und Kirdye betreffend, 
follten nad dem Antrage des Minifleriums mit den (Frankr 
fürter) deutfhen Grundrechten in Uebereinfiimmung gebradt 
werden, waͤhtend Anhalt fhen dem Berliner Entwürfe der 
Grundrechte beigetreten iſit. 
im Gange, 

Dir Gommiffarien von Rach [und Bürgerfhaft Ham— 


Darüber war die Berathung noch 





Proteſt anfchließe, den der Math gegert die Geltung ber BVerfaf- 
fung bis zur erfolgten vollftändigen Entſchaͤdigung für die Pris 
vilegien der Stadt befhloffen bat. Bei den Bürgern der 
Stadt eirculitte dagegen eine Dankadreffe an den Großherzog 
flr Verleihung der Verfaſſung, die zahlreiche Unterfchriften fand, 

Der Ausfhuß der banerifchhen Abgeordnetenkammer für 
bie deutfhe Angelegenheit beantragt mit 6 Stimmen 
gegen 3 (die der Hrn. Kirchgefner, Paur, Jäger): „die Kammet 
erwartet, das Minifterium werde bei den ferneren Berhandlun: 
gen in ber deutfhen Frage den Grundgedanken der Einigung 
des gefammten Deutſchlands feſthalten und für das Zuffandes 
fommen einer endgültigen Berfaffung tw dieſem Geifte noth: 
wendige Opfer nicht feheuen und ber Kammer die Grgebniffe 
der Verhandlungen zur Kenntnif und zur Zuftimmung vor 
legen.” 

Da im der Anfprache der neuen mwürttembergifchen Minifter 
Andeutungen Über „gefuntenes Anfehen ber the" und „bes 
deutend geſchwaͤchte Regierungsgewalt” vortommen, bie aller: 
dings auf das zurädgetretene Minifterium bezogen werben koͤn⸗ 
nen, fo bereiten fih in Stuttgart Anerfennungsadreffen an 
die Märzminifter vor, denen ſich unflreitig viele aus dem Lande 
anſchließen werden. Mömer fol lediglich deßhalb zurückgetreten 
fit, weil feine Collegen in der deutſchen Sache mit ibm aus⸗ 
einandergingen und er fein anderes dem Könige genehmes Mi: 
nifterlum aufiuflelen im Stande war. Hr, v. Schiayer und 
feine Gollegen find Anhänger eines Directoriums im Bundesftaat. 


Land» und Forftwirtbfchaft. 


Im Hetzogthum Anhalts Bernburg find von Geiten 
der Staatsverwaltung feit geraumer Zeit umfaffende Pläne zu 
einer gründlichen Berbefferung ber Landmwirtbfhaft im und am 
Baruschiige entworfen worden; aber berem Ausführung iſt am 

iderftande ununterrichteter und am alten Herkommen flebens 
der Leute gefcheitert, Meuerlich hat die Regierung einen erfäßr 
renen Landwirth aus dem ſaͤchſiſchen Erzgebirge, den Defono: 
mielnfpertor Stedjer aus Bräunsdorf, um ein auf angeſtellte 
Unterfuhungen gegründeres Gutachten Über dieſe wichtige An: 
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gelegenheit erſucht und baffelbe ift don dem genannten Sad: 
verfländigen abgegeben und unter dem Titel gedrudt worden: 
„Die Landwirthſchaft im Anhalt» Bernburgifhen Harze unb 
beren Beziehungen zur Fotſtwitihſchaft, ein Gutachten von 
Stecher ıc., Bernburg bei Schmelzer 1849, 8.” 

In diefer Heinen 
Aderbau, die Wieſencultur und bie Viehzucht im deren Wech— 
felbeziebungen zur Waldwirthfchaft betreffen, mit großer Sadıs 
!enntniß und Klarbeit behandelt. Wenn aub zunäcft für die 
anbalt =bernburgifhen und Harz +» Verhältniffe berechnet, haben 
die Beantwortungen biefer Fragen auch Geltung für ähnliche 
Zuftände anderer beutfcher Gebirgsfirihe, Namentlich ift die 
Frage: ob die Viehzucht bei befchränkter Waldweide, ja nad 
gaͤnzlichem Wegfalle derfelben zu beſtehen vermöge, grünblid 
mit Ia beantwortet und die Nothwendigkeit ihrer Ablöfung für 


| die Theilhaber. 
heift find wichtige Fragen, melde den 


und zwar gegen Abtretung von Walbboben,, dringend empfoh- 
{en, 2 in Hand damit folen gehen: Austaufd ber fchledhs 
teren Gemeindeaͤnget und Triften gegen näber gelegene und bef- 
fere Grundftüde und Bertbeilung der Gemeindegrundftüde an 
Um auf eine vortheilhafte Umgeflaltung ber 
Lands und Bichwirthſchaft binzumirken, wird der Regierung 
ferner empfohlen, die Harzbomänen fo zu bemirtbfchaften, baf 
fie als Mufteranftalten gelten können, insbefondere auf die Ver: 
befferung der MWiefen ihr Augenmer® zu richten, Prämien für 
zweckmaͤßige Anlagen und Ausführungen zu ertheilen, landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine zu fördern 16, Der Verf. deutet ſchließlich 
an, daß «6 binnen zehn Jahren auf dem Harze gany anders 
und beffer ausfehen werde, als jept, wenn man feinen Bor: 
fhlägen folge. Das wäre der Mühe ſchon werth. Auch für 


die Forſtwirthſchaft wie für das beffere Gedeihen der Landwirth— 
Es wird daber die Ablöfung der Waldweide, 


ſchaft erwieſen. 


den thüringer Wald und manch andern deutſchen Gebirgoſtrich 
ließe ſich aus der Schrift wohl viel lernen. F. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Johann Adam Wehner aus Kem— 
merzell, geboren am 3. Auguſt 1779, Sohn 
des derflorbenen Theodor Wehner und def» 
fen ebenfalls verflorbenen Ebefreu M. 
Barbora Schnell, bar fib im Jahre 1803 
von feiner Heimarh entiernt, fol in der: 
reichiſche Milirärdienfte getreten fein, und 
ift feit diefer Zeit niemals ermas von feinem 
Leben und Aufenthalt befannt en 

Auf den Antrag der Präfumtiverben 
werden daber der Abmeiende oder deſſen 
unbefannte Nachkommen aufgefordert, ſich 
dinnen 8 Monaten dabier zur — 
me des curatoriſch verwalteten Vermbgens 


su melden, widrigenfalls der Johann Adam | 


Wehner ald verihollen erklärt und baf: 
felbe den legirtmirten naͤchſten Dermandten 
ohne meiteres ausgehändigt werden ſoll. 
Fulda, am 4. September 1849. 
Kurfürflid Dellifhes 
Landgericht. 
Goegmann. 
rt. Wille. 





Literarifche Anzeigen. 


Medieinische Schriften für Nichtärzte. 

In allen Buchhandlungen find zu haben: 

Die Engbrüftigkeit 

und das Aſthma find heilbar. 
Eine Darflelung dieſer Krankbeit in ihren 
Grundformen, ihren verfchiedenen Arten 
und Verwidelungen mit organifhen Vers 
legungen des Herzens, Katarch, DVerdau: 
ungsſchwaͤche u. f.w. Ddet praftifche und 
theoretifche Unterfuchhungen über das krank: 
hafte Athmen, nebft Bemerkungen über 
das bei jeder Abart dieſer Krankheiten bes 
fonders anmendbare Heilverfahren. Bon 
Profeffor Francis Hopkins Ramadge, 
M. Dr., Mitgliede der koͤniglichen medicinis 
fhen Faculeit in London, Dberarite an 
dem Hofpitate für Afıbma, Auszehrung 


Nedacion: 8. G. Beder u Ab, Bod, 


und fonftige Bruſtkrankheiten ıc. gr. 8. 
Geh. Preis: 15 Sgr. 


Dr. Beltiol'e 
| tadicale Heilung 


| der Sceropheln, Flechten und galanten 
Krankheiten, fo wie aller chronifchen 
Krankheiten des Kopfes, der Bruft und 
des Unterleibes, Mebft Rathſchlaͤgen über 
bie koͤrperliche und geiflige Erziehung ber 
Kinder, und über die Lebensweiſe ber 
Greife, Nach ber fiebenten Auflage. 
ar. 8. N ir »D Sar. 

Vorftehended Werk des berühmten Pas 
riſer Arztes bar in Franfreib fo große An 
erfennung gefunden, daß binnen wenigen 
Jahren fieben Auflagen davon eridie 
nen find. &s if ein wabrbaft medicini 
fhes Daus«- und Hulfsbud für Je 
dermann, da es alle die Aranfheiten und 
Gebrechen bebandelt, die unfere Generation 
vorsüglib heimfuben. Dr. Belliot zeigt, 
daß der Klechten:, Kräß:, fcrophuldfe, vene 
riſche, bilidfe, fcorburifhe und rbeumati: 
fhe Stoff nad der Reihe fa die einzige 
Quelle aller unferer u a nad Affectionen 
iR, und diefen vielverbreiteten ronifcen 
Uebeln bat er feine befondere Aufmerkſam ⸗ 
feit während feiner bedeutenden Praxis ge 
widmet. 


Bei 5. 9. Meichel in Bauen find er- 
fchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Fünf bewährte und naturgemäfe 


TE” General:Mittel X 


gegen die HGämorrheidalleiden, die al: 
iu arofe Abmagerung, das allın große 

ds u. Fettiverden, die Harube⸗ 
fchwerden und den Abeln Geruch aus 
dem Munde, Ferner über die Erjeuaung 
aelunder u. fräftiger Knaben od. Mad⸗ 
chen; nebfi Anleitung zur ſicheren Befbrde: 
rung des Haarwuchſes u. zur dauernden 

Särbung der Haare. 


Gotha. 


als Anhang: Belundbeitsregeln für jeden 
der Monate. 
2. Aufl. brob. Preis 15 Near. 


Menftruation, Bleichſucht 
und weißer Fluß des weiblichen Ge 
fchlechts, oder auf Erfahrung gearündere 
Mittel, auf melde Weile die Menfruarion 
leiht_ und fider berbeigeführt und die 
fhrefliben Uebel der Bleihiudt und Des 
meißen Fluſſes radical ga merden fön- 

&. Nichter, b 


nen. Von Dr, &. G. " 
—— Preis 7, Nar. roh 

Durch ale Buchhandlungen iſt zu be 
ziehen: 


Aniel Briffon’s Unterhaltungen 


mit feinen Kindern über das Außtrordent⸗ 
liche in der Natut und‘ Kunft. 

8, 2, Theil, mit Zirelfupfern, Perabge: 

feßter Wreis 1 Tbir, 


Derloa der Herold: & Mahlfiab’ 
Buchbenblung in re —— 


x Wi it 
ealogen, Kehuiter 1. 


Dur alle Buchhandlungen if zu haben: 


genz, Dr. 9. D,, bie Röthrohr: 

ſchule, mit — Zafeln Abbildungen, 

108 ©. gr, Preis 15 Sur. 

Diefes Werfchen gibt eine genaue Anwel⸗ 
fung zum Gebrauche des Ybıbrohrs und 
su Verſuchen, melde ſich mit deſſen Hülfe 
an denjenigen Mineralien, die zu irgend 
einem nügliben Zmwede gebraucht werden, 
ausführen laffen. Ales ıf fo eingerichter, 
daß e# burdaus feine Vorfenntniffe erbeifcht, 
dab ed auh vom Anfänger verilanden und 
ausgeführr werden kann. Die befchriebenen 
Derfuche bat der Derfaffer erfl obne Aus: 
nahme ſelbſt durchgemacht, und nur foldhe 
aufgenommen, die fich leicht und rafı aus: 
führen laffen; von allen genannten Werkzeu⸗ 
gen und Stoffen gibt er on, mo und zw 
melden Preiſen fie zu baben find. 


Gotha. Beder’fche 
Berlagsbnuchheudiung. 


Bed er' ſche Derlagsbuhhandlung. 


Druck der Eugelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Reichdanztiger 


Gefärint täglich, mit Autnadea⸗· des 
Sonn» und Weltage, und it durch 
ale Yokämter und Budbanblungen zu 
beziehen. Preid des Jahrgangs: 

4 Thir. pr. od. 7 fl. rbn. 





Nr. 262. 
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der Deutſche 


1 Able. pr. 








Gotha, Montag den 5. November 1849. 


Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. | 

Bon A. v. Blumroeder, | 

(Fortſetzung.) 

Schon lange vor der Maͤrzerhebung haben ausgezeich⸗ 

nete Publiciſten darauf aufmerkſam gemacht, daß feine Scheide: | 
wand zwifchen Deutfhland und Preußen flattfinden dürfe. 
‚Möchte Preußen,” fagt unter Andern Pfilter, „und das 
tonftitutionele Deutfchland vergefien, mas feit dem Bafeler 
Frieden fie ſich gegenfeitig vorzumerfen haben; aber zweierlei 
follte nicht vergeffen werben, daß feines von beiden ftarf 
und felbfiftändig genug ift, um auf eignen Füßen zu ſtehen, 
und daß für Preußen Rußland eine eben fo trügerifche 
Stüge ift ald Frankreich für das conflitutionelle Deutſch⸗ 
land.” — „Preußen, meint der wadere, zu früh verblichene 
Steinader, „iſt ein ſtarker Muskel am deutſchen Staatskoͤr⸗ 
ver, welcher diefen aufrecht erhält, aber doch nur ein Mus: 
el, Der, getrennt vom Hauptlörper, Bein natürliched Das 

fein hat. 


Dos zerriffene und zerlumpte Wefen in Deutfchland, an 
welchem fo viele politifche und Diplomatifche Altflider ihre 
Kunft vergeblich geübt haben, um baraus etwas Ganzed zu 
machen, ift freilich ſchlimm und betrübend genug; wenn mir 
und aber bie feit Jahrhunderten in Deutfchland betriebene 
Wirthſchaft vergegenmärtigen, fo müffen wir und doch wundern, 
dag es nicht noch ſchlimmer ausſieht und daß die Fegen des 
jerriffenen Landes, an welchem fo viele große und Meine Fürs 
fenhände gegerrt und gefchnitten haben, nicht ſchon laͤngſt 
nach allen 32 Winden audeinandergeflogen find, Durchlaͤuft 
doch die ganze deutſche Geſchichte ein fall ununterbroddener 
Kampf der deutſchen Dynaſten, die zur Plage ihrer Unter: 
thanen ſich gegenfeitig zu zerfleifchen fuchten, und wenn in 
meuerer Zeit fich diefe Barbarei gemildert hat, fo ift es nur 
in fofern geſchehen, ald man jegt mit diplomatifchen Ränken, 
anftatt der Ritterfchwerter, kämpft, Schon mit dem Ab: 


gange der Hohenſtaufen ging bie deutſche Reichseinheit in 
die Brüche und bie vereinzelten Berfuche, fie wieder berzuftel: 
ten, haben biß auf biefen Zag fein Refultat gehabt, Die 
Kirchentrennung 
Deutfchen in zwei feindliche 


Rager, 


im fechzehnten Jahrbunderte fpaftete bie | 
bie mit wilden Fanatis- 





mus gegen einander anflürmten, und man muß fich wundern, 
dab das Fraftlofe, zerfleiichte Land nicht in dem Blute, das 
allein im Ajaͤhrigen Kriege flrömte, fortgefhwenmt worden 
ift in's Meer der Vergeſſenheit. Abgefeben von den felbfl: 
moͤrderiſchen Deutſchen, thaten ja Schweden, Dänen, Fran: 
zofen und Spanier ihr Beſtes, um einen ſolchen Erfolg bers 
beizuführen, Aber es hat doc) fein, wenn auch elendes, po- 
litiſches eben gefriftet, obgleich nad dem weſtphaͤliſchen Frie: 
ben an Bein einheitliches Zufammenmwirken zu denken war, 
Wie wäre dad auch möglich gewefen bei einer Trennung in 
etwa 400 Staatögebiete, derem Vorſteher ſich auf dem fleir 
fen, unbehülflichen Reichdtage zu Regensburg um die SteL 
lung einiger (oft eined halben) Mann zum Reichscontingent 
zankten, oder um einige Thaler Reichöfteuern mälelten? Na 
dem Nimmeger Frieden betrachtete Ludwig XIV. bdeutfche 
Reihöftädte, Feflungen und Provinzen wie der Jäger jagd- 
bares Wild, dad man ungeflraft fhießen, wegfangen, braten 
und verzehren Eönne, und die fchöne Pfal; wurde von dem 
frommen, aller&riftlichften Könige wie ein ungläubiger Ketzer 
behandelt, den man zur Ehre Gottes verbrennen müffe, Das 
herrliche Rand wurde wirklich im buchſtaͤblichen Sinne vers 
brannt, Im fiebenjährigen Kriege fanden wieder Deutfche 
Deutfchen gegenüber, um ſich gegenfeitig abzufchladhten, und 
Ruffen, Schweden, Franzofen verwüfleten con amore das 
unglüdliche Land, bei welder tragiſchen Staatsaction bie 


Reichsgewalt und die Reihdarmee die luftigen Perfonen fpiels 


ten, um etwas Heiterfeit in die traurige Zeit zu bringen, 
So rüdte das Ende deö deutfchen Reichs immer naͤher 
und im Jahr 1803, wo der fogenannte Reichädeputationd: 
hauptſchluß zu Stande fam, wurden auch wirklich die deut: 
ſchen Länder, wie alte Trödelmaare, im Aufftrich verkauft und 
dem Meiftbietenden zugeichlagen und Bayern, Württemberg 
und Baden, die auf der Seite der franzoͤſiſchen Auctions: 
commiffarien ftanden, griffen rafch zu, wo etwas zu fiſchen 
war, ohne fih an die Beichlüffe des Reichstags zu Lehren, 
Noch empörender, wo möglich, war das Benehmen ber Zah: 
lenden unb Empfangenden bei ber Errichtung bes Rheinbun: 
deö, wobei fich die franzöfifhen Gommiffarien von ben Ber: 
kaͤufern deutfcher Unterthanen unermeßlihe Reichthuͤmer (ein 
einziger nach Zhibaubeau 18 Mill. Fr.) erwarben. Nimmt 
man num noch dazu, wie die geiftlichen und weltliben $ür« 
ften wirtbfchafteten, wie die Lebenskraft der deutichen Länder 
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in eitler Hofpracht vergeudet wurde, fo muß man fich billig 
wundern, daß nad fo vielen Todesſtoͤßen, welche ber Staats: 
koͤrper erhielt, noch von einem beutfchen Neiche, wenigitens 
der Möglichkeit oder Potenz nad, die Rede iſt. If doch 
ſchon das unbegreiflich, wie nach den ungeheuern Kriegscon— 
tributionen und den freiwilligen Yurusfteuern, die nad Frank: 
reich, fo wie nach den vielen Millionen, die für Colonial⸗ und 
Fabrifwaaren nad England gefloffen find, nod eine Spur 
von baarem Gelde in Deutfchland anzutreffen iſt. Wirklich 
ſchien es auch, nachdem Defterreih und Preußen von dem 
gallifhen Kriegögotte niedergeworfen waren, wobei die deut 
ſchen Rheinbundsfürſten getreulid mitgeholfen hatten, mit 
Deutſchland vorbei zu fein. Die deutſche Nation, an Haͤn— 
den und Füßen gefnebelt und in allen ihren Gliedern unter: 
bunden, ſchien nicht im Stande, fich jemals wieder zu erhe: 
ben, um bdiefe wiederholte Schmach abzumehren und zu rd- 
hen. Und dennoch hat fie fich erhoben; fie bat ſich erhoben 
1813 und 1848 und wird ſich wieder erheben, wenn fie jebt 
das Ziel ihrer Münfche nicht erreicht und die herzlofe Diplo: 
matie etwa ben Gedanken fallen follte, ihr die alte Schmach 
und Schande wieder aufzubürden, 

Wir fehen durchaus, daß noch recht viel Vorſehung über 
Deutfhland walten muß, weil es biö heute noch nicht im 
Abgrunde der Zhorheit und Uneinigkeit feiner Fürften und 
Volksſtaͤmme untergegangen ift. Zugleich liegt einiger Troſt 
in ber Betradhtung, daß, fo bedenklich auch unfere gegenwär- 
tigen Zuftände find, fie doch früher noch weit erbärmlicher 
unb unerträglicher waren, und daf, wenn auch das Ziel 
unferer Wünfche noch nicht erreicht ift, wir doch bedeutend 
weiter vorwärtd gefommen find, Bei der vielhundertjährigen 
Berfümmerung und Zerfplitterung des deutfchen Reichs, bei 
der durh lange Knechtung und Berormundung ber: 
beigeführten Unbebülflidfeit und politifhen Ungelenfigfeit 
des beutichen Volks, hätte es auch wirklich als das achte zu 
den fieben Wunderwerken der Welt gezählt werden mülfen, 
wenn der Bau einer feiten, einheitlichen Verfaſſung in wenig 
Monaten zu Stande gelommen wäre. Aber felbft die Re: 
volution kann feine Wunder tbun, am wenigften vermag fie 
den beutichen Dynalten, Miniftern, Diplomaten, Pietiften und 
Philiftern Patriotiömus und Entfagung einzuflößen. — Aber 
die quten Deutfchen, fagt Jean Paul, wollen es bei ihren 
politifchen Geburten wie die Muhamedaner im Himmel ha: 
ben, wo bdiefe, wenn fie ein Kind begehren, baffelbe in einer 
Stunde empfangen, geboren und erwachſen erhalten. 


” “ 
* 


Wenn an der Epise einer Nation ein wilder, leiden: 
ſchaftlicher Barbar fteht, fo ift das ſchlimm genug, aber faft 
noch fchlimmer möchte es fein, wenn biefe Stelle ein halb 
eioilifirter, das ift ein von ber Givilifation beleckter und ge: 
glätteter, aber nicht durchgebilbeter Barbar einnimmt, der 
mit Falter Berehnung feine tyranniſchen Zwecke verfolgt, 
Die Handlungen und Mafregeln des erflern mögen, einzeln 
genommen, fchauberhafter fein, als die des letztern, aber es 
ift doch gewöhnlich Feine Gonfequenz in feiner Graufamteit ; 
er hat Zeiten, wo er guter Laune ift und feinen Untergebe: 
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nen frei aufzuathmen geſtattet. Der civilifirte Barbar hin: 
gegen, welcher nach ben Berechnungen einer falten, felbftfüd: 
tigen Politit handelt, hält fein Wolf durch ein kuͤnſtlich ver: 
ſchlungenes Syſtem von Ketten in einer permanenten Knecht 
ſchaft, fo daß feine Zwiſchenzeiten der freien Bewegung ein: 
treten koͤnnen. Ich könnte leicht ein auffallendes Beiſpiel 
einer folden fünftlichen foftematifhen Barbaret anführen, — 
doch exempla sunt odiosa. 


Tagesgeſchichte. 


„Unter Zuſtimmung der Kammern” verordnet der König 
von Preußen, daf die Errihtung und Umformung der Bür: 
gerwebren nah dem Geſetz vom 17, Oct. 1848 fo lange 
auszuſeben ift, bis daffeike auf Grund der revidirten Werfaf: 
fung und nad Erlaß der neuen Gemeindeordnung einer MRevi: 
fion unterworfen werden kann. Die zur Ausrüftung der Bürger: 
wehren vom Staate verabreichten Maffın follen zutückgeliefert 
werben. 

Die Spenerihe Itg. enthält eine Erklärung, die ihr aus 
dem Minifterium in Berlin zugetommen zu fein ſcheint, wonach 
Prof. Kinkel von dem Vorſtehet der Strafanftalt in Mau: 
gard allerdings ſehr raub angelaffen wurde, aber doch keine 
Wolle fpulte, Diefem bätte ſchon die Beltimmung des Grimi: 
nalgeſetzes entgegengeitanden, worin von einer ‚„‚angemeifenen‘ Be: 
fäfrigung der Gefangenen die Rede if. Wie es Übrigens mit 
dem Gefangenen gehalten wird, ift nicht angegeben. 

Nach einer Enefehliefung des badenfhen Staatsmini: 
ſtetlums vom 3, v. M, bat das Juſtizminiſterium an fAmmt: 
liche Memter des Grofherzogtbums eine Verfügung erlaffen, wor 
nah von denfelben zu erbeben ift, melde von den in Unterfus 
hung befindlichen, minder gravitien Berheiligten an dem babie 
ſchen Aufitande gefonnen find, noch in diefem Spätjaht nad 
Mordamerica aussumandern, und melde es vorziehen, ftatt deſ⸗ 
fen ihre zu erwartende Strafe abiubüßen. Den weniger Bemit: 
telten ift von der Megierunu aur Auswanderung für die Perfon 
eine Unterflügung von minbdeftens 100 Gulden zugefagt. Fer: 
ner follen die Aemter unverweilt ein Verzeichniß derjenigen Uns 
bemittelten einfenden, weldye fi zur Auswanderung verfichen. 
Bon Mannheim ift bereits von Seiten des Unterſuchungstich⸗ 
ters 16 Perfonen die betreffende Eröffnung gemacht worden; in 
Garlsrube baben 30 Perſonen dieſeibe Aufforderung erhalten 
und eg iftihnen eine Bedenkzeit von 14 Zagen zugeſtanden worden. 

Um die Verkebrsinduftrie zu fchüßen, bat die Griminalgefeg: 
gebung auf die Befchädigung der Telearapben Rückſicht zu 
nehmen und diebraunfhmweigifche Regierung bat darüber ein 
Geſetz erlaffen. Daffelbe delegt mit mindeltens dreimonatlidem 
GSefängniß die Wegnahme, Zerftöorung oder Beſchaädigung der 
Drahtleitung, der Apparate oder der fonitigen Zubehöre der Te: 
legraphenanlage, die Verbindung fremdartiger Gegenftände mit 
der Drahtleitung, die Faͤlſchung der durch den Telegrapben ge: 
gebenen Zeihen, die Verbinderung der Miederheritellung einer 
zerftörten oder befchädigten Zelegrephenanlage, die Verhinderung 
der Zelegrapbenofficianten in ihrem Dienfiberufe. Fabrläffige 
Handlungen diefer Are werdin, wenn fein Schaden enıftanten 
ist, poligeilich mit Gefänanif oder Geld, im Gegenfalle mit Ge 
fingniß von 14 Tagen bis 6 Monaten beſtraft. 

In Bremerbafen wird gegenmäctig ein ſogenanntes 
Ausmwandererhaug gebaut, worin bis zu 2700 Perfonen 
logirt und bis zu 3000 Perfonen beköftige werden fönnen. Der 
Betrieb wird einer firengen obrigkeitlihen Inſpection untermo: 
fen, melde auch die Verpflegungstare su beftimmen bat. Dis 
anıe iſt zwar ein Privatunternehmen, bat aber neben dem 


Lebensunterhalte bes Leiters den Zweck, durch eine Muſterver 
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pflegung für den größten Theil der jährlich über Bremen gehen: | Keim zur edlern Wirkſamkeit in fi entwideln mögen. Daf 
den Auswanderer die allgemein gute und billige Verpflegung | unfere Jünglinge einer folden Erhebung noch fähig find, dafür 
derfelben in allen übrigen Logir» und Koftbäufern durch diefe | lieferte ein heute in der Aula des Fofephinums abgebaltener Rebe: 
Goncurreng zu erzwingen und dadurch ben Strom ber Auswan- | act einen erfreulichen Beleg und damit vom Zuſtand unferer 
derung ferner an Bremen zu feffeln, und ſich mit diefer that: | Schule überhaupt ein fo günfliges Bild, um zu einer kurzen 
ſaͤchlichen Sorge daflır am die obrigkeitlihe Auffiht würdig ans | Mittheilung des Hergangs zu verpflichten, 
zuſchließen, welche diefem Gegenftande bereits feit einer Meibe Ein zweiftündiger, den Zuhörern ſchnell verlaufener Zeitz 
von Jahren gewidmet iſt. Das großartige Unternehmen wird | raum wurde mit den Reden von vier Selectanern °) ausge: 
daher auch mit den erforderlichen Geldmitteln von einer Anzahl ) füllt; eine lateiniſche Rede feierte „, loaunis Reuchlini laudes; 
der dortigen Kaufmannſchaft unterflügt, welche feinen großen Nugen | die zweite behandelte deutſch das Thema: „Wie wichtig es für 
den Jüngling fei, daß ihm bei allen feinen Beltrebungen ein 
Ideal vorfchmebe‘ ; in einem freien beutfchen Vortrag entwidelte 
der Dritte den Begriff der griechiſchen Tragoͤdie, in einer Ans 
wendung auf das befannte Schaufpiel „Julius von Tarent“, 
während der Vierte den Werth der Freundſchaft in gebundener 
deutfcher Rede ſchilderte. 

Beurkundeten diefe Vorträge duch einen fließenden lateis 
| 


für den Staat, wie für den Auswanderer wohl begreift, Das 
Gebäude enthält auf einer Grundfläche von 0,000 TFus im 
Erdgefhoß und in drei Stodwerken außer 10 großartigen Sälen, 
in denen fehr zwedmäßig für Ventilation geforgt ift, fehr be: 
deutende Gepaͤcktaͤume im Souterrain und Böden, zwei getrennte 
Lazarethe, jedes mit drei Krankenfäten, Bade: und MWärterjim: 
mer 1c,,.Wafferbaffins, die alle Säle und Wafhzimmer verfor: 
gen und bei Feuersgefahr jeden Raum inundiren können, eine große | niſchen Stil, durch Kraft und Reinheit der deutſchen Sprache, 
Dampfküche, eine Kapelle oder Kirche, die über 300 Perfonen durch eine gemüthvolle Declamation Kenntnig und Xalent, fo 
faßt, Predigerwohnung, Wirthſchaftslocal, bedeckte Ankaufhallenıc. | wurde der Werth und Eindrud biefer Öffentlichen Redelibung 
m Auguit 1849 landeten in Newyork 7444 deutfche Ein: dadurch erhöht, daß in Stimme, Wort und Ausdrud ein bes 
mwanderer in 61 Schiffen, wovon 12 von Havre, 8 von Bres | geifterter Sinn für Gutes und Schönes unverkennbar fih aus: 
men, 7 von Antwerpen und 1 von Hamburg famen. Die | fprad. 
Baht der unbemittelten Einwanderer war verhältnißmäßig gering. Der Lobredner des Ideals verhehlte nicht die mit deffen 
Für beinahe TOO Menfhen wies die Gefelfhaft Stellen nad. | Verfolgung möglicher Weile verbundenen Gefahren, wußte aber 
Kinder, deren Eltern während der Ueberfahrt an der Cholera ges | gleicyzeitig deſſen wichtigen Einflug auf Bildung und Dandeln 
florben waren, wurden in Armenhäufern untergebraht. Die des Jünglings und des Mannes fo ergreifend und überzeugend 
Mißbraͤuche feinen in gleibem Verbältnig mit der Auswander | zw fchildern, daß gewiß Diele den Gedanken und Borfag eines 
rung felbft zu wachſen; die ärgiten Beſchwerden kamen gegen ſolchen Ideals in ſich aufgenommen und zum Lebensplan und 
die Führer von Ö unter den J überhaupt aus Antwerpen abge: . Zmwed geftalten werden. Denn das ift des freien Wortes ges 
gangenen Schiffen vor, welche die Auswanderer faft verhungern | mwaltige Kraft, daß es zu Unternehmungen ermutkigt, zu Ent: 
ließen und fie theilmeife täglich mißhandelten. Leider gefteben die | fchlüffen begeiftert, die der todte Buchitabe allein nie zu erfchafe 
Gefellfhaftsmitglieder zu, daß bei dem langwierigen und koſt- fen vermag. Und müffen mir im Talent der Mede wohl mehr 
fpieligen Gerichtsverfahren in America wirkſame Abhülfe nicht | mie jemals den phyſiſch-motaliſchen Lenker und Hebel der Welt: 
von dorther, fondern nur von einem Präftigen Auftreten deut: | begebenbeiten anerkennen, fo wird es aud zur Verpflichtung 
fcher Conſuin in den europäifchen — zu erwarten iſt. Trotz jeder Schule, durch Privat- und oͤffentliche Uebungen zu def— 
aller Abmahnungen laſſen fich die Auswanderer immer noch ver⸗ fen Ausbildung beizutragen und dadurch die heranwachſende Ju: 
leiten , ihre Reife von Newyork in’s Innere in Europa zu bes | gend zum Kampf und Sieg im öffentlichen Leben vorzubereiten 
zahlen, und werden dann übervortheilt, 3. B. von dem befann= | und zu befähigen, 
ten 3. €. Weiget in Leipzig, dem Agenten für Wartburg, von Wenn wir im Eingang mit einem gewiffen Bebagen ung 
einem H. 8. Kreudel in Rotterdam :c., und felbit in Newport | von politifhen Betrachtungen abmwendeten und jest doch 
bedroht die arglofen Auswanderer ein betrügerifches „Wohlthaͤ⸗ dahin zurhdkehren, fo möge man ung keines Widerſptuchs be: 
tigkeitsbuteau“, Greenwich » Straße Mr. 37, das zu den aͤrg-⸗ ſchuldigen, da es fi von Gegenwart und Zukunft, von Trauer 
ſten Prellanitalten gehört. und Hoffnung handelt, und wir beim ſchmerzlichen Drud einer 
fhuldbeladenen Zeit deito fehnlicher wünfhen, das neue Ge: 
ſchlecht mit einer ſolchen geiftigen Kraft ausgerhftet zu fehen, 
Aus der Schule, für das Leben. um den ſchmachvollen Zuftand des Baterlandes in einen glanzs 
vollen verwandeln und diefen Zweck als Ideal erfaffen, ver: 
Altenburg, 1, Novdt. 1849, Gewiß werden mande | folgen, erringen zu koͤnnen! 
Lofer d. Bi. den Wunſch tbeilen, daß nicht alle geiftige Kräfte | —— 
im Laby rinth der Diplomatit, im politifhen Sumpf unferer *) Earl Reuter und Eduard Wagner aus Altenburg , Herrmann 
deutfchen Gegenwart verkuͤmmern, fondern daß namentlid bie Scholmener aus Eifenderg und Wilhelm Weiter aus Ronne: 
jugendlihen in reiner Wiffenfhaft erftarfen und damit den burg. 








Für Waſſerſuchtkranke! Finanzgegenftände, 


Zur fichern Heilung der Waffer: In Gemäßheit der sub No. 170 der Geſetzſammlung für das Herzogthum Sache 
jucht, fetbft wenn jede fonftige Hoffnung | fen: Gotha publicirten landesberrlichen Verordnung vom 11, Auguft 1837 find aus der 
auf MWiederberitellung verfhmunden iſt, | gefchloffenen Anleihe der früheren Herzogl. Cammer alihier bei der in diefem Monat 
ann ein ſehr erfolgreiches Mittel | ftattgehabten elften Ausloofung madfichende Schuldbriefe, als: 





gegen portofreie Einfendung von 1 Zbte, Serie A. 
mitgetheilt werden, Adreffe: W. O. Hrn. No. 22, 64, und 159, 

Kaufmann E. Stetzig, Dresden, Hunde: Serie B. 
gaffe Nr. 22. No, 23. 65. 13, und 166, 


Serie C. 
No. 54. 110, 127, 212, 231. 260, 292, 365. 447, 471, 526, 545, 550, 645, 
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Serie D. 
No. 2.4. 38. 44. 166, 176, 221, 226, 259, 315. 344, 416, 527, 604. 697, 
Hp 691. —— 877. 878, 910. 938. 960, 1017, 1025, 1079. 1083, 
1110, und 1176, : 


Serie E. 
No. 103, 133, 151. 175, 42, 244, 277, 329. 346, und 389, 
gezogen und zur Auszahlung für den 1. Aprit 1850 beftimmt worden, 

Die Inhaber diefer Schuldbriefe werden daher aufgefordert, diefelben vom 1, April 
1850 an, mebft den dazu gehörigen Zinsleiften und vom 1. Aprit 1850 ab laufenden 
Zinsabſchnitten, bei der Derzogl. Staatskaffe - Verwaltung allhler zur Abzahlung der 
betreffenden Gapitalbeträge einzureichen, wobei noch befonders bemerkt wird, baf bie 
Berzinfung ber oben genannten Schuldbriefe mit dem 1. Aprit 1850 jedenfalls aufhört. 

Zugleich werden nachſtehende, bis jetzt bei ber Hetzogl. Staatsbaffe : Verwaltung 
allhier zur Zahlung nicht präfentirte Zinsabfchnitte, 

ben 1. Detober 1847 betagt und 
den 1, Detober 1849 verfallen: 

Serie C. No, 198, 

Serie D. No, 74, 75, und 76, 

Serie E. No. 59, und 254. 
in Gemaͤßhelt des Artikel 11 der mehrerwähnten lanbesherrlihen Werorbnung vom 11, 
Auguft 1837 für erloſchen erflärt, und die Inhaber der am 1. Dctober 1848 ausge: 
looften Cammerſchuldbrieft 

Serie C. No. 311, 

Serie D. No 328, 329, und 364. 
fo mie der an den nachſtehenden Terminen betagten, bei der Herzogl. Staatskaffe:Ber- 
maltung bis aum 1. October d. I. zur Zahlung noch nicht präfentirten Zinsabfchnitte, 
ale: 


1) der am 1. Aprit 1848 betagten: 
198, 411, und 512, 
31. 74, 75. 76, und 527, 
No. 59. 138, 202, 204, und 254,, 

2) der am 1, October 1848 betagten: 

No. 27, 198, 201, und 39, 
No. 38, 350, 522, und 527, 
No. 10, 14, 113, 141, 02, 204, 247, und 254, 
Be 3) der am 1. Aprit 1849 beragten: 


©, > 
. 93, 94. 97. 300, 310, 342, und 346, 
. 16, 27. 56. 71. 76, 81, 163. 179, 182, 198, 01. 203, 230, 
. 276, 296, 302, 342, 365, 383. 390. 394, 434, 438. 454, 455. 
. 468, 464, 470, 480, 491, 496, 513, und 581, 
. No. t. 2, 3, 4, 5. 10, 11. 26, 31. 38, 42, 43, 44. 48. 70. 71. 
81. 84, 92, 93, 94, 95. 97, 98. 99, 100, 104, 130, 131. 194, 195, 196, 
206, 207. 210. 219, 228, 229, 236, 244. 357, 268, 270, 272, 274, 278, 
285, 286, 292. 300, 306, 307, 314, 317. 323, 330, 331, 349, 350, 392, 
337, 395, 399, 409, 415, 436, 442, 446, 451. 457, 488, 492, 494, 512, 
516. 522, 523, 524, 527. 537, 601. 610, und 612. 
Serie E. No. 6, 10, 14, %. 29. 30, 38. 44, 45, 54. 55. 60. 63, 85. 107, 
110, 113. 114. 119, 141. 143, 150, 155. 171. 172, 175, 177, 185, 186, 
194, 196, 199. 200, 202, 204. 215. 216, 231. 233, 239. 47. 32. 34, 
25. 306. 307. 310. und 3%., 
zur Einteihung berfelben bei ber biefigen Herzogl. Staatökaffe Verwaltung, mit Hin 
mweifung auf das befhalb geſeblich beftehende Prajudis, aufgefordert. 
Endtik werben die Inhaber der Sammerfchuldbriefe 
lit, C. No. 27, und 198, 
- D. No. 527, 
- E. No. 2. 204, und 2354,, 
welche die Zinsleiſte I. gegen Abgabe der erloſchenen Zinsteifte 1. bei der Hetzogl. 
Staarskaffe » Verwaltung bis jetzt noch nicht in Empfang genommen baben, an deren 
Empfangnahme nohmals erinnert, 
Gotba, den 13, October 1849, 


No. 
No. 


Serie C. 
Serie D, 
Serie E. 


Serie C, 
Serie D. 
Serie E. 


Serie A. 
Serie B. 


Medaction: 8. G. Beder u. av. Bod. Gotha, 


Herzoglih Saͤchſ. — — Finanzabtheilung. | 
t$» 


Kauf und Handelsgegenſtaͤnde. 


Hgenten » Gefuch. 
Für ein Geſchaͤſt, welches ih in dem 
kleinſten Orte mit qurem Erfolg betreiben 
läßt, werden noch einige folide und tbätige 
Agenten aefuct, denen eine Provilon von 
20 bis 30 Procent gemährt wird. Kauf 
männifhe Kenntniſſe find micht gerade er 
forderlic. 
Näheres unter der Ebiffre B- & K. H, 
(Nr. 262) poste restante Zmönig in Sach⸗ 
fen, franco, 


Mraulbeer-Sämlinge, 3jähria, 
ungefähr 20 Schock, find billig zu baben 
bei ebrüder Born 

in Erfurt. 





1000 bis 1200 rheild neue, qut er: J 

% baltene, gebundene Büner aus allen 9 
Fachern der Wiſſenſchaften, Künfterc. J 

ſind im Ganzen bıllia zu verfaufen. J 
Es kann der gefchriebene Katalog, fo 


& wie die Bücher felbit einaefehen mer: 5 
den ın Nr. 228 zu Groß Breiten: © 





Literarifche Anzeigen. 


Bei 5. A. Meichel in Bauten find er: 
ſchienen und durd alle Buchhandlungen zu 
bejiehen: 


=> Die Herrnbuter, JE 
oder die Boͤhmiſch-Maͤhriſche Brüder: 
Unität Augsburgiſcher Gonfeffion. 
Eine biforifch + biographifde 
Skizre, 


nach den beſſen und zuverlaſſigſen Quellen 
und nad eigenen Anſchauungen entworfen, 
und allen Wahrheitäfreunden gemwidmer von 
einem reißnnlaen Desraßuter, broch. 
ar. 


Das Wiederfeben nach dem 
Tode 


' 
oder was bat ber Menſch nad feinem 
Tode zu erwarten ? 

Der Seele ewiges Leben, deren Wie 
dervereinigung mit unfern fieben, Ort, Zeit 
und Beichaffenbeit ihrer Fortdauer nadı dem 
Tode, mit den Gründen der Vernunft und 

Schrift beleuchtet von M. är. Junge. 
brod. 10 Nar, 


Das Bater linfer, 
oder das Gebet des Herrn 
in vier und dreißig aanı neuen Bearbeitun: 
gen. Ein Andachıs: und Erbauungsbud 
für alle Ehriften. Don M. M. Rotbe, 
2. Qufl,, mit 1 Kupfer, 7 Nagr. 


ö Bede * ſche Verlagebuchhandiung. 
Druch der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 


— ——— 


Neichdanzeiger 


Erſche int taͤglich, mit Kusnadme der 
Sonns und Feſttage, und ift durch 
ale Poſtaͤmter und Budbandlungen zu 
beziehen. Preid des Jahrgang: 

4 Zdir, pr. od, 7 fl. rhn. 





der Deutichen. 


Dreis eines Wietteliabrd: 1 Mhle, pr. 
ober 1 fl. #6 Br. rbn. Ginrüdungs- 
gebübr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfamilt : 

1 gr. ob, 3) fr. rhn. 





Gotha, Dienitag den 6. November 1849. 


Die Familien » Bideicommiffe 
vom Standbpuncte des Rechts. 


Beide preufifde Kammern haben fi in ihrer Mehrheit 
für dem Artikel 38 der neuen preußifchen Verfaſſung ausge: 
forochen, welcher lautet: „Die Errichtung von Lehen und die 
Stiftung von Familien » Fideicommiffen ift unterfagt. Die 
beftehenden Lehen und Familien » Fideicommiffe follen durch 
gefeggliche Anordnung in freies Eigenthum umgeftaltet werben.” 

In den Verhandlungen über diefe Beftimmung wurde 
der Erhaltung der Familien » Fideicommiffe fomohl von meh» 
reren Freunden bed biftorifchen Rechts ald von den Gegnern 
der Theilbarkeit ded Grundeigentbums das Wort gerebet. 
Unter ben Rednern für bie Aufhebung der Familien » Fideis 
commiffe fprach fi der Abg. Reihenfperger binfichtlid 
deö dabei einzunehmenden Rechtsſtandpunctes in fol: 
gender Weife aus: 

„Gerade kraft des Rechtsprincips, bed höheren Rechts 
der Menfchheit, des Rechts, das in der Bruft jedes Menfchen 
lebt, fordere ih, daß die Bellimmungen des Art. 38 ber 
Berfaffungsurkunde eine Wahrheit werden. 

Auch ich fehe im dem Eigenthum keinesweges ein bloßes 
Geſchoͤpf des Geſetzes; auch ich bim ber Ueberzeugung, daß 
das Eigenthum eine weit höhere, eine weit heiligere Quelle 
bat, daß ed in der vernünftigen Natur bed Menfchen, in 
dem Drange feiner Bebürfniffe und in dem Widerftand ber 
Naturkräfte wurzelt; denn die Natur kann nur bewältigt 
werden, wenn ber Menſch auf dem Boden des Gondereigen: 
thums ſteht. Das Eigentum ift alfo meiner Ueberzeugung 
nach ein abfolutes Recht, eben fo abfolut, wie die Familie 
und ber Staat. Allein das Eigenthbum ift darum fein un: 
beſchraͤnktes oder unbeſchraͤnkbares Recht; ja, ed gibt unter 
der Sonne nichts Unbeſchraͤnktes; der menſchliche Wille fin: 
det überall feine Schranken in dem Gefeh der allgemeinen 
Freiheit aller Menfchen, das Gefeg aber ift der Gefammtwille 
des Landes. Darum fagt und die Geſetzgebung aller Voͤl— 
fer, das Eigenthum fei zwar das ausfchließliche und unbe: 
ſchraͤnkte Recht der Diöpofition und der Benutzung, allein 
nur nad Maßgabe der Gefege. Es ift alfo die Aufgabe bed 
Geſetzes, diefes abſolute Recht zu ordnen und zu organifiren, 
im derſelben Weiſe, wie das Recht der perfönlichen Freiheit, 
der freien Preſſe und wie jedes andere denkbare Freiheitsrecht. 





Das Gefeh hat fi alsdann die Frage zu fielen: welchen 
Zweck, welche innere Bedeutung hat das Eigenthum; gegen 
melden Mißbrauch des @inzelmillend muß daflelbe, bezie: 
hungsweiſe die Gefammtheit geſchuͤtzt werden? 

Das Weſen und der Zweck des Eigenthums beſteht nun 
aber barin, daß die allgemeinen Imede der Menſchheit, fo 
wie des einzelnen Individuums, dadurch erreicht werden, — 
daß der Einzelne die Befriedigung feiner Bebürfniffe in dem: 
felben finde, — nicht aber, daß fein vielleicht verwerflichet 
Einzelwille zum Geſetz für alle Zeit und alle Ewigkeit erho⸗ 
ben werde, Der was würde man wohl fagen, wenn ein 
Eigenthümer verfügen wollte, fein Grundftüd folle auf ewige 
Beiten unbenugt liegen bleiben oder ſchlecht, oder nur halb, 
oder in bdiefer ober jener Weife benust werden? Soll etwa 
die Autonomie des Individuums fo weit ausgedehnt werden ? 
Geht das Eigenthumsrecht in der That fo weit, daß wir ben 
Pünftigen Geſchlechtern diejenige Freiheit, die wir für un® in 
Anſpruch nehmen, verfümmern dürfen? Iſt das noch Frei: 
beit, oder iſt es nicht vielmehr die Willkür eines Autokraten, 
ber nur feinen Willen anerkennt, jeden anderen leugnet? Und 
boch ſcheint mir dieß im ungweifelhafter Weife durch die Ins 
fitution der Familien-Fideicommiffe zu gefcheben. Man ruft 
vergebens das Erbrecht und die Dispofitionsbefugnif auf dem 
Todeswege an und forbert Fraft dieſes Rechtes für den Ei: 
genthuͤmer diefelbe Gewalt der Verfügung, wie er fie bei feh 
nen 2ebzeiten hätte in Anfpruch nehmen Binnen. Ya, das 
Erbrecht iſt allerdings eben fo abfolut im Naturrecht begrüns 
det, wie bad Eigenthum felber. Mit der Fülle des Dafeins 
foll von den Eltern auf bie Kinder auch die Möglichkeit ber 
Befriedigung ihrer Bedürfniffe überfommen; mit der Perfön: 
lichkeit der Eltern geht naturrechtlich auch ihr Wermögen auf 
die Kinder über; derm bad Vermögen ift nichts Anderes, als 
eine Eigenſchaft der Perfönlichkeit. Diefes Erbrecht beruht 
alfo auf dem Familienband. Allein die Ausſchließung aller 
Kinder zum Vortheil eined derfelben kann nit aus biefem 
Bamilienbande hervorgehen, weil daffelbe alle Kinder gleich: 
mäßig umfaßt. Die Ausfchließung eines biefer Kinder bes 
rubt alfo in ber That nicht auf jemem heiligen Bande ber 
Natur, fondern fie beruht allein auf der Härte des Fami- 
fienflolzes! 

In unferem Jahrhunderte ift fchon vielfach das Princip 
des Erbrechts felber befttitten worden. Es hat fich eine 
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quafisphilofophifche Secte gebildet, die der Gommuniften näm: 
lich, die das Eigenthum des Lebenden zwar anerkennt, bie 
aber bebauptet, daß durch den Tod die Mechtöverbindlichkeit 
des Menſchenwillens und das Bandı des Eigenthums und 
Beſitzes gelöft werde: ber erloſchene Befis falle alddann an 
die Gejammtheit zurüd, — Nun frage ih Sie, meine Her: 
ren: welche Antwort wollen Sie dem Communiften geben, 
wenn er fragt: weßbalb foll denn das Eigenthum des Ber 
figerö auf deffen Nachkommenſchaft übergeben? Wirb er 
nicht fagen, daß in der Inftitution der Familien:Fideicommiffe 
felber die Anerkennung liege, daß entweder die Perſoͤnlichkeit 
der Eitern nicht auf die Kinder übergehe, oder daß das Ber: 
mögen der Eltern nichts mit der Perfönlichkeit zu thun habe? 
Der, wenn Ihr dem Einzelwillen des Menfchen diefes Recht 
zuerfennt, warum wollt Ihr daffelbe Recht dem Willen der 
Gefammtheit, d. b. dem Gefege abfprehen? Wenn es aber 
Recht ift, Ein Kind auszufchließen, dann ift ed aud nicht 
rechtöwidrig, alle auszuſchließen; denn Ein Kind bat — To 
wie ich die Geſetze der Natur auffaffe, — daffelbe Recht, wie 
jedes andere der Kinder. Dieſes Recht der Perfönlichkeit pflanzt 
fih in allen Kindern entweder gleichmäßig fort, oder das 
Erbrecht als ſolches ift eine Lüge! Demgemäß ſcheint mir 
der Gefichtöpunct des Rechts keinesweges, wie dieß von den 
Bertheidigern der Fideicommiffe aufgeftelt worden ift, für 
diefelben zu fprechen, fondern fie zu verurtheilen. Dieſes Erb: 
recht. beruht nicht auf dem Willen des Menfhen, fondern 
auf dem Familienbande, 

Der Einzelwille des Menfchen muß ſich alfo diefem Prin: 
cip unterorbnen, er fann und darf nicht über bemfelben fte: 
ben wollen; das ift die vernünftige Freiheit, Allein wenn 
denn einmal diefe Fragen dem Gebiete des Gefeges angehoͤ— 
ren, weßhalb foll denn unfere Gegenwart nicht daffelbe Recht 
haben, ihre eigene Gegenwart zu ordnen, wie die Vergan— 
genheit? Die Bergangenbeit hat dur ihre Geſetzgebung 
diefe Inftitutionen, um deren Beibehaltung es fi handelt, 
zugelafien. Die Wirkfamkeit jeder Gefeggebung ift nun aber 
eben fo an Zeit, wie an Raum gebunden, — fie findet ihre 
Schranke an dem gleichen Geſetzgebungsrecht der Gegenwart. 
Ja, unfere Gegenwart hat, meines Erachtens, einen noch hoͤ— 
heren Beruf, ald die Vergangenbeit, diefe Frage der Gefeg: 
gebung auch ihrerfeits zu löfen, denn die chriſtliche Menfch: 
beit ift im großen Ganzen in fletem Fortichritt begriffen; fie 
bat alfo mindeſtens dafjelbe Recht binfichtlih unferer Gegen: 
wart, wie ed bie Vergangenheit zu ihrer Zeit nur irgend ger 
habt haben Eonnte. » Dagegen bat fie die in Gemäßheit jener 
älteren Gefege erworbenen Rechte anzuerkennen, — allein 
neue Rechte noch fernerhin auf deren Grund erwerben zu 
laffen, dazu ift fie nicht gehalten, Es kann und foll daher 
nicht gefragt werben, ob ber Fibeicommißbefiger nach hoͤhe⸗ 
rem Recht, d. h. nach den Gefegen der Natur und ber Ber: 
nunft, in den Beſitz des Guts gefommen. Nein, es genügt 
für ihn, daß dad damalige Gefeg feine Befignahme gut hieß. 
Daß aber auch noch Fünftighin ein eben folder Uebergang 
des Befiged flattfinden müffe, weil es die Vergangenheit fo 
gewollt, das ift ein Ausfpruch, den feine Zeit und feine Ge: 
feggebung anerkannt hat. Was endlich das Recht der An: 
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warter betrifft, fo will ich es keinesweges auf gleiche Linie 
ftellen mit dem Recht des Erben; das Erbrecht kann in je: 
dem Augenblid geändert werben, und fein Lebender kann auf 
eine ſolche Aenderung eine Beſchwerde gründen. Der An: 
warter dagegen hat ein durch feine Geburt wirklich erworbe: 
ned dingliches Recht, und dafür muß er entfchädigt werben, 
Dieſes Recht iſt freilich nur ein eventuelles, allein es ſteht Peine 
abfolute Unmöglichkeit entgegen, daſſelbe dennoch nad Wahr: 
ſcheinlichkeitsruͤckſichten zu firiren,” 

Das fcheint mir der rechtlihe Standpunct der Frage 
zu fein. 


Die Eintommenfteuer in Oeſterreich. 


Auch in Deſterreich wird die Eintommenfteuer einges 
führt. Da noch Alles ohne Reichsta geſchieht, fo 3 es 
Sitte geworden, daß die Miniſter die Gruͤnde fuͤr ihre — 
regel in einer „allerunterthaͤnigſten Borftellung‘ an den Kaifer 
aufführen und dieſe veröffentlichen. Der Bortrag ded Fi: 
nanzminifters Baron Kraus enthält eine Reihe von Angas 
ben, welche fowohl die proviforifche Ausfchreibung jener 
Steuer für 1850 begründen, als die Grundfäge, denen die 
bezüglihen Beltimmungen entfließen, umftändlih erläutern. 
Bon Grund: und Hausbefig, dann —— Schulden⸗ 
einkommen iſt die Einkommenſteuer bereits in den dießfaͤlli— 
gen Anordnungen vom 10. October enthalten, Ale andere 
rten des reinen Einkommens werden in drei Klaffen einge: 
theilt, und zugleih umfaßt die erfte: das Einkommen von 
den Erwerbögattungen, welche der Erwerbfteuer unterliegen, 
und außerdem von Berg:, Hütten: und Pachtbetrieben. Die 
zweite: ſtehende Gehalte von Staats =, Gemeinde und Pri: 
vatbeamten, fofern daran feine Dienftesauslagen gefnüpft 
find (und ohne Einrehnung von Functiondzulagen, Natural: 
wohnungen und Quartiergeldern); — Penjionen und Unter: 
baltungsbeiträge von Beamten, Dienern, Officieren und ih: 
ren Familien, — dann von Pfründnern und geiſtlichen Or: 
den. Auch einige fonft der Erwerbfteuer unterliegende Be: 
fhäftigungen werden auf die Einkommenſteuer übertragen, 
wogegen andere nicht Darunter fallen. Die dritte Klaffe: 
Zinſen von Echuldforderungen und Leibrenten. Mas die 
Befreiungen anlangt, fo find fie außer den aus der Er: 
werbfteuerbemeffung bervorgebenden noch ausgefprocen: für 
das active Militär, öffentliche Unterrichts: und Wohlthätig: 
feitsanftalten, Sparfaffenbezüge, Dienitleiftungss und Ber- 
forgungäbezüge (Gehalte, Penfionen) und überhaupt aus der 
weiten safe fließende Einfommen bis incl, 600 F1., fo wie 
onſtiges Gefammteinfommen bis incl, 300 Fl. Nur bei dies 
fer zweiten Klaffe fallen die Befenntniffe (Faffionen) weg. Bei 
den andern treten fie ein auf Grundlage des legten breijäb- 
rigen Durchſchnitts⸗ und, wo dieß nicht thunlich, bes letzten 
einjährigen und muthmaßlichen Ertrags für 1850, Dabei 
dürfen nicht abgezogen werden: Gapitaldbeträge, die im Laufe 
des dem Belenntniffe zu Grunde liegenden Zeitraums aus 
der Unternehmung gezogen wurden, und weder Zinſen, nody 
Arbeits» und MWohnungsvergütungen, _ Hieraus folgt, daß 
die Einfommenfteuer auf Zinfen und Renten (3. Klafje) auf 
Grundlage der Declarationen erhoben wird. Das Steuerausmaß 
ift für die erfle und dritte Klaſſe 5 Proc. deö Einfommens ; 
für die zweite (Gehalte, Penfionen 16) von 600 bis incl. 
1000 51, 1 Proc,, von 2000 $1.-14 Proc, von 3000 F1. 
2 Proc, von 4000 Fl. 23 Proc., von 5000 Fl. 3 Proc, von 
6000 Fi. 34 Proc, von 7000 Fl. 4 Proc, von 8000 Fl. 





Proc,, von 00 FI. und- darüber 5 Proc. mit Anwen: 
ng der Vermehrung von 1 Proc. für je 1000 Fl. mehr 
f die Zwiſchenzahlen. Bon dem Einkommen der erften 
aſſe (dem erwerbfteuerpflichtigen) ift die Steuer nie mit 
vom minderen Betrage zu _bemeffen, ald an der Ermerb: 
wer mit Zuſchlag eines Dritteld der biöherigen Gebühr 
tfallt. Der bisherige Betrag der Ermwerbfleuer wird abge: 
net und nur der Mebhrbetrag ald Einfommenfteuer erho: 
n. Gleiches gilt hinſichtlich der Bergfrobne und der Dienft: 
ver Pfründnerverleihung entfallenden Zar. Gleih dem 
mpotbekarfchulbner ift aud der Handels- und Gemwerbs: 
duldner berechtigt, einen Sprocentigen Steuerabzug an ben 
infen zu berechnen. Die Steuerentrichtung & vierteljäbrig. 
eber Bemeffungs und Belenntnißweife, Steuerbehörben, 
tecurfe und Uebertretungen find befondere Vorſchriften ans 
egeben. Werkürzung des Aerars zieht den dreifachen Gelb: 
lag ber betreffenden Steuergebühr nach ſich. 


Tagesgeſchichte. 


Nach dem Hamb, Correſp. liegt es in der Abſicht bes 
rußifchen Minifteriums, die Wahlen für Erfurt ſchon 
m 20, Mov. auszufchreiben. Wie der badenſche Landtag, um 
ie Wahl für’s Staatenhaus vorzunehmen, zu Stande kommen 
ed, ift dabei nicht abzufehen ! 

Abgeordnete des Treubundes in Preußen tagen in 
Meißdorf am Harz. Praͤchtige Reactionsgefichter werben dort 
u fehen fein: ftolz, anmafend, das Volk verachtend, den Geift 
m Fette tragend! Rothe Adlerorden in Menge, wie Schmet: 
erlinge im Kleefelde! 


Die Politit der franzöfifhen Republik in ben 
talienifhen Angelegenheiten hatte bei der feindfeligen Stellung 
dr Parteien in der Mationalverfammlung beftändig etwas 
Sqchwankendes. Die Erbitterung flieg, indem bie eine Partei 
Ye Herſtellung des Papftes mit nur berathender Volksvettre— 
ung in der Regierung des Kirchenſtaats verlangte, die andere, 


zenn nicht die Aufrechthaltung der römifhen Republik, fo doch 


sllftändig conftitutionelle Befhräntung des unverantmwortliden 
Staats oberhauptes. Die Majorität der Mationalrepräfentanten 


var auf Seiten der erfieren, der Präfident der Republik neigte | 


ur immerhin nicht ſchwachen Minorität, Er bat den Schritt 
wagt, das Minifterium der Majorität zu entlaffen, um fid nicht 
ſerade der Minorität zu ergeben, wohl aber, feine eigene Ber: 
mtwortlichkeit im die Wagſchale werfend, eine von der fatbolis 
hen Partei unabhängige Politik zu befolgen, Gr rechtfertigt 
en neuen Meg, der freilich über die einzelnen Maßregeln in 
er italienifhen Sache noch kein Licht verbreitet, im einer Anz 
sprache am den Präfidenten der franzöfifhen Mationalverfamm: 
ung. Das Manifeft lauter: „Hr. Präfident! Bei den ern» 
en Umftänden, worin mir uns befinden, kann die Uebereinftim: 
ung, welche zwiſchen den verfchiedenen Staatsgewalten herr: 
hen fol, nur aufrecht erhalten werden, wenn fie, befeelt von 
nem gegenfeitigen Vertrauen , ſich freimüchig gegeneinander 
usfprehen, Um das Beifpiel diefer Freimüthigkeit zu geben, 
ill ic zur Kenntniß der Verfammlung bringen, welche Gründe 
3 find, die mich dazu beftimmt haben, das Minifterlum zu än: 
ten und mid von Männern zu trennen, deren hohe Berbienfte 
b gern laut anertenne und denen ich Freundſchaft und Dank: 
zrkeit gewidmet habe. Um die von fo vielen Seiten durch die 
narchie bedrohte Republik zu retten, um die Ordnung wirkſa— 
ver au fichern, als fie es bis diefen Tag war, um nad außen 
ın Namen Frankreichs auf der Höhe feines Rufes zu erhal» 
rn, bedarf es Männer, melde, befeelt von einer patriotifchen 
yingebung, die Mothmendigkeit einer einzigen und entfchiebenen 


| 
| 
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Leitung und einer beſtimmt formulirten Politik anerkennen, 
welche die Gewalt durch keinerlei Unentſchloſſenheit bloßſtellen, 
welche eben fo viel Gewicht auf meine eigene Verantwortlichkeit 
mie auf bie ihrige, und auf die Handlungen, wie auf das Wort 
legen. Seit bald einem Jahre habe ich genug Beweiſe von 
Selbfiverleugnung gegeben, fo daß man fic über meine eigentlir 
hen Übfichten nicht täufchen kann. Ohne Groll gegen irgend 
eine Perfönlichkeit oder gegen irgend eine Partei ließ ih zur 
Leitung der Gefhäfte die Männer von den ver 
fhiedenartigfien Parteimeinungen zu, jedoch 
obne die glüdlidhen Ergebniffe ju erlangen, 
welche ih von diefer Annäherung erwartete, Ans 
ftart eine Verfhmelzung von Nuͤancen zu bemerfflelligen , be 
wirkte ich nur eine Meutralifirtung der Stärke, Die Einheit 
von Anfichten und Abfichten wurde gebemmt, der Geift der 
Berföhnung für Schwäche gehalten. Kaum maren die Gefahr 
een ber Strafe befeitigt, fo fab man die alten Parteien ihre 
Bahnen wieder aufrichten, ihre Nebenbublereien wieder weden unb 
das Land durd Erregung von Ungewifheit mit Beſorgniß er: 
fülen, Inmitten diefer Verwirrung ſucht Frankreich, beunrus 
bigt, weil es keine Leitung ſieht, nach der Dand, dem Willen, 
ber Fahne des Gemwählten vom 10, December. Es kann nun 
aber diefer Wille fib nur dann bemerklih machen, wenn Ger 
meinfchaftlichkeit der Ideen, Abfichten und Ueberzeugungen befteht 
zwiſchen dem Präfidenten und feinen Miniftern, und wenn bie 
Mationalverfammlung felbft fi dem nationalen Gedanken an: 
ſchließt, deſſen Ausdrud die Wahl ber BVollziehungsgemwalt war. 
Ein ganzes Spftem triumpbirte am 10, December, denn ber 
Mame Napoleon ift für fi allein ein ganzes Programm. Cr 
bedeutet: Im Innern Ordnung, Autorität, Relis 
gion, Wohlfahrt des Volks; nah außen natios 
nale Würde, Diefe dur meine Wahl inaugurirte Politik 
ift es, welcher ih mit der Unterflügung der RNationalvers 
fammlung und des Volks den Triumph verfchaffen will. Ich 
will des Vertrauens der Nation würdig fein durd die Auf: 
techterhaltung der Verfaſſung, die ich beſchworen habe; ich will 
dem Lande durch meine Aufrichtigkeit, meine Bebarrlichkeit und 
meine Entſchiedenheit ein ſolches Vertrauen einflößen, daß bie 
Geſchaͤfte wieder aufleben und daß man Vertrauen auf die Zus 
tunft babe, Der Buchftabe einer Verfaffung bat ohne Zweifel 
einen großen Einfluß auf die Geſchicke des Landes; aber die 
Weiſe, wie fie vollzogen wird, übt vielleicht einen noch weit grös 
feren Einfluß aus; die längere oder kuͤrzere Dauer der Regie: 
gung trägt mächtig bei zur Stabilität der Dinge; aber auch 
durch die Fdeen und Grundfäge, welche die Regierung zur Gels 
tung zu bringen verſteht, kann die Staatsgeſellſchaft beruhigt 
werden. Riten wir alfo die Autorität wieder auf, 
o hne die wahre Freiheit zu beeinträhtigen; beru— 
bigen wir die Beforgniffe durch entfchloffene Bändigung der 
fhlimmen feidenfhaften und durch eine nügliche Leitung aller 
edlen Neigungen ; befeftigen wir das religiäfe Princip, ohne ir 
gend etwas preisjugeben von den Errungenfchaften der Revolus 
tion, und wir werben dann das Land retten troß der Parteien, 
troß der ehrgeigigen Strebungen und felbft troß der Unvollkom⸗ 
menbeiten, melde an unferen SInftitutionen haften Bönnten, 
Gez. Louis Rapoleon Bonaparte,” 

Die Journale der Bergpartei und der Legitimiften äußern 
ſich entfchieden feindfelig über die unerwartete Wendung, melde 
Louis Napoleon der Rage gegeben. Die confervativen Organe 
und die der gemäßigten Republikaner beobadıten noch eine ge: 
wiſſe Zurüdhaltung; fie feinen vorerft noch abwarten zu wol 
len, in welhem Sinne ber verantwortliche Präfident 8, N. Bonas 
parte num wohl vorfchreiten werde. Die bonapartiftifhen Jour⸗ 
— allein ſchenken der Energie des Praͤſidenten unbedingten 

eifall. 


Juſtiz- und Polizeigegenftände, 
Edictalladung. 


Don dem unterzeichneten Juſtizamte ift 

1) zu dem überfchulderen Naclaffe des 
am 11, Februar 1848 verforbenen Srn. Dr. 
med. Johann Friedrih Senffert zu Ober: 
lößnig mit Eröffnung formelien Concurfes, 

2) zu Ermittelung der übrigen Erben 
und — — bezüglich der Der: 
laffenihaft des am 15. Gebruar d. I. in 
Dresden verftorbenen Deren Morig Eduard 
Hänel, verabfciedeten Militärarates, nad: 
dem ein Bruder deffelben, Hr. Regiments: 
arit Dr. Ludwid Ferdinand Hänel zu Naum- 
burg, auf feine Erbanfprüde verzichtet bat, 

3) wegen Ermittelung der Erben und 
fonftigen Auſpruchsberechtigten rüdfictlich 
des Naclafles des am 30. December 1830 
in Stodholm verflorbenen Kammermufifus 

en. Gortlieb Friedrich Strohmann, aus 
fenbain gebürtig, welcher im Zeftamen: 
te des am 27. Jul, 1823 verfiorbenen Kam 
mermufiftus Hrn. Johann Daniel Trade 
zu Stodholm ald LUniverfalerbe eingeiegt 
worden if. Für nur genannten Trace find 
nömlih 31 Tblr. 25 mar. 8 pf. auf dem 
jegt Kreinert'ſchen Gute in Kögfchenbrode 
hoporbecirt gemefene Kauftermingelder nebft 
Zinſen durch Depofition von Staatspapie: 
ren fiber geflellt, . 

4) u Ermirtelung zweier Erben des 
am 11, Mär; v. 5. verforbenen Ar. M. 
Ehriftian Gottfried Hahn zu Dresden, 
nämlib Johannen Magdalenen Julionen 
Erdmurhen Wellfeld, geboren am 29, * 
1758 in Tchtershaufen, und Johann Tari 
Büntber Pfeiffer's, geboren om 17. Januar 
1763 zu Alten» Beichlingen bei Eöleda; 
ferner 

5) zu Ermittelung Derer, weſche Ans 
fprüde an die nachbemerften älteren Des 
pofitalbeftände su haben vermeinen, 

mit Edieralerlaß au verfahren. 

Es werden daher alle Dieienigen, mel: 
de an die vorgedadhten Nachläffe, Termin: 
elder und Depofitalbeflände reip. alt Gläu: 
Biger. Erben oder aus einem andern Rechts⸗ 
grunde Anfprüce zu machen berechtigt find, 
und zwar, was den Sepffert'ſchen Nachlaß 
unter 1) anbelangt, bekannte und unbe 
fannte Bläubiger, peremtoriſch, bei DBerluft 
der etwa zufiebenden Rechtäwohlthat der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand und 
unter der Derwarnung, dab fie aller und 
jeder Anſprüche daran für verluftig erach⸗ 
tet und Davon ausgeichloffen, nicht minder 
über diefe Moflen zu Gunſten Derieniagen, 
welche das naͤchſte Recht daran gemeldet 
und nachgewielen haben werden, den Red: 


ten nach meiter verfügt, und ſolche den fid | 


meldenden Gläubtgern oder den übrigen 
Erben, aub nach Befinden ald herrenloſes 
ur dem Gtaardfiecus zugeſprochen werden 
würden, hierdurch geladen, 

den 4, April 1860 
Vormittags zur gehörigen Anmeldung und 
Beſcheinſgung ihrer Anfprühe in biefiger 
Erbrheilunge » Erpeditton ſich einzufinden, 
nadı Befinden rechtlich zu verfahren, binnen 
ſechs Wochen zu befchließen. und 

den 22, Mai 1850 
der Eröffnung eines Präclufivbefceides, 
welcher rückſichtlich der Außenbleibenden 
Mittags 12 Uhr für publichre erachtet wer: 
den wird, fi zu gemärtigen. 


Redaction; 8. G. Becker u. Ad. Bod, 


‚ rein von früberem Fehl mwifien; Allen, die Die 
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is Mas ern — aan — 1) * — * 28. Junius 1850 
mwähnten Sepfferr’ a ſo ublication eines Locarion et] 
u. au —— er, 2 meider — Außenbleiden * den 
en An en im 2 tt 'adten, 
ne ger 3. Junius 1850, — ſich — ie. 
Vormittags 10 Uhr, an Amtöftelle fih wie Ausmärtige Berbeiligte haben übri 
derum einzufinden, gütliben Verhörs und | am biefigen Orte mohnbafte, 
Vergleichs, wobei Diejenigen, melde nicht timirte und genügend tnfrutrte Bepo 
—— —— —2 ei rec ' rigte Pri — 
eicsvor e nıct beitimmt erklären, n . Dresden 
ale einwilli end merden n merden, | Abıpeilung, am 5 8 1849. 


angefe 
in Ermangelung gürlier — aber 


reichniß 
Depoſitalübeſtände. 


Pierfd. 


De 
ber älteren 





Nr. 38, | unerbobene Verceptiondraten regt unbefannter Bläubiger aus dem! 78 Tbir. 
älteren Schuldenmwefen des Hofmalers Hrn. Johann David Pip:\13 Nar. Ip 
pelmann zu Dresden ; die legten Katenjahlungen aus dem amtli 
den Depofito in Folge der Shlußverrheilung haben im Jahre 
804 fattgefunden. 

Nr. 4. Dolfbepuietgelber, melde in Folge Reſcripts vom 5. März 1805| 15 Thir, 
vom biefigen Rentamte zu Dedung der feiten der Erben des 23 Mar. 
Hrn. Dberbofjägermeiers Gebhard Friedrich Eofimir von der 
Schulenburg etwa darauf zu macenden Anfprübe deponirt worden 
find. damalige Vormund diefer Erben, Herr Dauptmann 
von Heldorf, ift am 11. April 1805 von diefer Depofition in 
Kenntniß gefeßt worden. 

Nr. 52, | zmei unerhoben gebliebene Vercepriondraren aus dem Schulden] 76 Epır. 
mefen des Hrn. Kammerjunfers Carl Sriedrib Caspar von Gere: Near. Sp 
dorf zu Dresden. 

Nr. 58. | unerbobene Perceptionsrate aus dem Nachlaßſchuldenweſen des 4 Thir. 
dinanzı Secrerärs Hrn. Ehriftian Gorrlob &chopper au Dresden, 17 Nr. 3r 
für Johanne Dororhee verebel. Schuhmahermeifher Wagner, geb. 

Rudolph, nahaelaffene Tochter des vormaligen furfürfil. Yaquais 
Johann Gottlob Rudolph zu Dresden. 

Nr. 84. | am 5. September 1803 eingezahlter Auctiomderlds aus der Verla) 16 Thlr. 
ſenſchaft des am 7. April 1 verflorbenen Cammer + Credit: Eafr Ngr.1p 
fen · Calculators Hrn Eprifian Friedrih Wiedemann su Dresden. 

Ne. 108.) unerhobene Percepsiondrate aus dem überihulderen Naclaffe dee! 20 Zhie. 
Kran. Dr. jur. Johann Paul Ferdinond Schröter zu Dredden, 5 Niger. 5p 

Nr, 116.) in Sachen Elias Goſtfried Hüdens zu Camenz, gegen Johanne 10 Fir. 





Sophie verw. Pegoldr, zu Untonfladt: Dresden, von leßterer zu? Nee. 8 p 
Sicherfielung der Anfprüde des Klägers deponirt. \ 


Inftizamtes Dresden I. Abtbeilung, am 23. Detober 1849. 





Literariſche Anzeigen. 
Sechste Aufl. — In Umſchlag verſiegelt. — Preis: 1 Ducaten. 


Der persönliche Schutz. 


Yerztlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der Gefchlechtötheile, die in Fol 
liber Jugendfünden, übermäßigen Genufes in der aeſchlechtlicen Liebe und durch nf 
fung enıfehen, nebit praft. Bemerfungen über das männlice Unvermögen, die weiblid 
Unfructbarfeit und deren Heilung. Mit 40 erläuternden anatomiibenAbbı 
dungen. Zuerft publicirt von Dr. ©. La’Merı in London. Stark vermehrt und u 
ter Mitwirkung mehrerer praft. a 8 von Laurentius in Leipsig. 
. Aufl. 8. x 

in ihrer Jugend die Sclaven der Sinnlihfet waren, ober ı 
heilige Band der Ehe fnüpfen wollen und fid-nidt gan 
Nachwehen von jugendliden De 
Irrungen jeßt in ıhrem reiferen Alter durch Leiden aller Art empfinden; Allen endlich, dı 
ren Ehe in Folge von Kinderlofigfeit trübe und freudlos if, — wird diefes Buch ale ei 
ſicherer, wohlmeinender Rathgeber zur Wieder herſtelung ihrer Gefundbert und zur @rä 
tigung und Befefligung ihres Dreier onempfohlen. Die Gefundbeit i 
das höchfte Gfüd auf Erden; denn was nügt Geid und Gut mit Kränklichkeit, Geſch wa c 
beit und Erſchlaffung! — 

Diefe &. Hark verm, Aufl, iſt auf Bellelung dur jede 
rect durch die Poh cbei Angabe von bloßen Ebiffren aud poste 
Einfendung des obigen Preiler, von Herrn Yaurentius, jegt: Hobe Straße, Nr. 2 
in Keipsig, der auf Verlangen auch meitere Auskunft ertbeilt, zu besiehen. 

Warnung. Da unter diefem und Shnlichem Titel fehlerhafte Auszüge dieſes Bud 
erf&ienen find, jo molle der Käufer, um fib vor Täufhung zu wahren, die Andgade vo 
„Laurentius“ beftellen und bei Besug aus der Buchhandlung darauf feben, daf Das Hei 
mir deflen vollem Namensfiegel nerfiegelt if. Außerdem iſt es das echte nicht. 


Gotha, Beder' ide Verlagsbuchhandſung. 


bein 


Allen Perfonen, die 
noch find; Allen, die das 


Buchhandlung, fo mie d 
restante), m Portofre: 


Drud der Engelhard: Repherfchen Hofbuchdruckerei. 


Neichdanzeiger 


Grfelnt täglich , mit Ausnahme der 
Sonns und Feſttage, und iſt durch 
alle Pohämter und Buchbandlungen zu 
beziehen. Preid des Iabraange: 

4 Thir. pr. ob. 7 fl. rbn. 


Nr. 264. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahdle, pe. 
ober 1 fi. 46 Er. ch. Ginrädungs- 
oebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Zelle aus Petitfcheift : 

1 &gr. ob. 3) ir. rhm. 


Gotha, Mittwoch den 7. November 1849. 





Parteigeift und öffentliche Meinung. 
(An Herrn Kulenkamp in Allendorf.) 


Sie beklagen Sich, geehrtefter Herr, in Ihrem Aufſatz in 
Mr. 922 bitter darüber, daß Deutfchland in diefen Zagen in 
fo viele Parteien zerriffen ift, fchlagen Allen vor, denen Wahr: 
beit, Recht und Volkswohl am Herzen liegt, an einem pafs 
fenden Drte zufammen zu kommen, um — eine neue Partei 
zu bilden. reilich, werden Sie fagen: aber eine Partei der 
Wahrheit, des Rechtes, des Volkswohles! Die Partei ber 
Parteien, die eben dem Vaterlande vor allen noth thut, die 
allein einen befferen Umfchwung bereiten könnte. In ber 
That, wenn ed möglich wäre, alle die Leute, welche im Ernfte 
fir diefe Dinge ftreben, zuvereinigen, fo würde bem Baterlande 
fon um Vieles gebolfen fein. Wer aber die menſchlichen 
Verhaͤltniſſe einigermaßen Fennt, wird zugeben, daß fi zu 
der heiligften Partei gewöhnlich gerade ber Eigennuß, die 
Heuchelei drängt, daß die ſchoͤnſten und erhabenften Namen 
alfo immer auf das fhändlichite mißbraucht werben, Fehlt 
8 etwa den Parteien, welche Sie in Ihrem Aufſatze aufzäh: 
len, an ſchoͤnen Sinnfprüden und Parteiftihmwörtern? Nicht 
im Geringften! Sondern jede Partei eben behauptet: daß fie 
eben nur für Wahrheit, Recht und Gemeinwohl ftrebe, daß 
fie den beften Weg zum Ziele eingefhlagen habe, daß die 
andern Parteien in der Irre gingen. Sie würden alfo bie 
Parteien nur um eine vermehren, flatt daß Sie diefelben zu 
mindern trachten. 

In den Parteien liegt aber das Unglück des Vaterlan— 
des nicht fo fehr, ald Sie zu meinen fcheinen, fondern mehr 
noch in der Parteilofigkeit. Dadurch, daß fich fo viele 
Männer zurücziehen, daß die Feigbeit und Verſtandsloſigkeit 
in fo hohem Grade berrfcht, daß der größere Theil des deut: 
fchen Volkes ohne Meinung daftebt, gleichgültig zufieht, wie 
das Staatöfchiff ftetö weiter und weiter auf die gefährliche 
Kippe getrieben wird, nur dadurch wird Deutfchland feinem 
Untergange geweiht, Würde Jedermann mit allem Eifer ſich 
zu irgend einer Partei ſchlagen, fo müßte bald eine derſelben 
die vorherrfchende werden, würde fich eine bed Ruders be— 
meiftern, mwürben alle Schwierigkeiten der Rettung ſchon 
halb befiegt fein. Mit Deutfchland ift es nämlich jest fchon 
fo weit gefommen, baß es gleichgültig bleibt, welche Partei 
fiegt, wenn nur eine fiegende ſich berausftellt, dadurch ber 


fruchtlofe Parteihader, die Zerfplitterung befeitigt wirb, welche 
feit den legten Jahrhunderten geberrfcht bat, welche verfchuls 
bete, daß ein Fegen nad dem andern von ber beutfchen 
Landkarte geriffen wurbe. 

Ein weifer Staatdmann ded grauen Alterthums bat dies 
ſes Verhaͤltniß, unter dem jet Deutfchland leidet, vorausge⸗ 
fehen und in feinen Gefegen nidyt den Parteimann, fondern 
gerade Den beftraft, welcher in einem Kampfe der Parteien 
gleichgültig blieb, welcher fich nicht entſcheiden mochte, fon- 
dern gleihgültig der Spaltung feines Vaterlandes zus 
ſchaute. 

Wenn Sie ferner bedauern, daß die Reichsverſammlung in 
Frankfurt Parteien gehabt, fo bedauern Sie wirklich dad Unver⸗ 
meidliche, bedauern Sie dad, mas eigentlich zumuten führen muß, 
Die Reichsverſammlung bat ſich wirklich nicht zu Grunde gerich⸗ 
tet, weil fie Parteien hatte, fonbern hat fich felber auf das ſchmaͤh⸗ 
lichfte angegriffen, weil fie eben zu viele Mitglieder zählte, die 
keiner Partei angehörten, welche mit einer Kurpfichtigkeit, die 
nur dem Deutfchen eigen zu fein fcheint, zwiſchen den Par: 
teien umberfchwantten, welche in der Schüchternheit, womit 
fie Allen wohl und Keinem wehe thun wollten, forttappten 
und dadurch den Boden unter den Füßen verloren, fi und 
das Vaterland zu Grunde richteten. Sie finden fogar den 
Umftand anftößig, daß fich die verfchiedenen Parteien zu 
Frankfurt in beffimmten Gafthäufern zufammenfanden, wür: 
den aber wohl auch mit ber Ihrigen in einem Gafthofe eins 
kehren müffen, wenn Sie nit von vorn herein gegen ein 
Gefeb, „die Volksverſammlungen unter freiem Himmel bes 
treffend,‘ anſtoßen wollten. Uebrigens find und bleiben wir 
einmal Menfchen, weldhe neben den hoͤchſten idealen Inter: 
effen auch Hunger und Durft empfinden; ein guter Appetit 
ift einer gefunden Thatkraft niemals hinderlich geweſen und 
es ift ja urbeutich, fi beim Becher über die wichtigften 
Dinge zu berathen. Laſſet und daber Feine neue Parteien 
ftiften, aus reiner Parteilofigkeit, fondern uns der Partei an: 
fchließen, die uns eben zufagt; laßt und Alle, Deutſche, be: 
ſchwoͤren, aus der Erftarrung, aus ber trägen Gleichgültigfeit 
aufzuwachen, jest, wo eds dem Dafein Deutfchlands für immer 
gilt, eben auch zu einer Partei zu halten. Wir können dann 
gewiß fein, daß diefe Parteien fi zu einem großen Ganzen 
gruppiren und verftändigen, daß fie in einander verſchwim⸗ 
men, wo fie fo nur, wenn binter den Parteimännern eben 
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Reine Partei ſteht, Spiegelfechtereien bleiben beim Leichenmahle 
Germania’s! u 





Tagesgeſchichte. 


In Kafſel ſprach das Kriegsgericht über den Huſa— 
ren⸗Rittmeiſtet, deſſen Fahrlaͤſſigkeit es verſchuldete, daß 7U heſ⸗ 
ſiſche Hufaren von den Dänen bei Notre-Sneede gefangen ge: 
nommen wurden. Das Urtheil lautete neben Dienftentfegung 
auf vier Jahre Feltung und Erfah des Schadens, welcher auf 
10,000 Thlit. feftgeftelle wurde. Der Angeklagte ergriff das ihm 
zuftehende Recht der Berufung. 

Ueber den Vertrag zwiſchen Preußen, Medienburg-Strelig, 
Anhalt: Deffau, Köthen und Bernburg im Beziehung auf das 
Militärwefen ift und bis jegt nichts Genaueres zu Geſicht ger 
kommen. Die Verträge find aber im April und Mai bdiefes 
Jahtes wirklich abaefchloffen und kürzlich ift eine Bekanntma⸗— 
ung erſchienen, wonach aus ben genannten ®taaten gebürs 
tige junge Männer, welche nach preußilchen Geſetzen die Berech⸗ 
tigung zum einjährigen freimilligen Dienfte befigen mwürben, un: 
ter gleichen Bedingungen, wie jeder Preuße, bei jedem preufis 
ſchen Iruppentheile als Freiwillige in den Dienſt treten können. 

In einer längeren Erklärung faßt Fr. Römer in Stute: 
gart feine Anficht über die deutſche Angelegenheit dahin zuſam⸗ 
men: „ich bin flr ein ganzes Deutfchland, nicht für ein preu: 
gdiſches. Aber ih bin auch für eime deutſche Volksvertretung, 
und wenn ſich Defterreich, vermöge der Eigenthümlichkeit feiner 
BVerhältniffe, oder auch vermöge feiner Politik zu einer ſolchen 
nicht verftehen kann oder nicht verſtehen will, Preußen dagegen 


daran fefthält und von der in Außficht geftellten Berfämmerung | 
der Grundrechte abtäßt, fo din ich, ſeibſt obme Defterreich, flr | 


eine Verbindung mit Preußen und dem übrigen Deutſchland; 
denn etwas ift beffer als gar nichts. Diefes babe ich ſtets 
und überall ausgeſptochen, felbit auf die Gefahr hin, nicht ber: 
al zu gefallen.” 

Der weimariſche Bandtag hat auf Antrag des betreffen» 
ben Ausfhuffes die von der Gonferenz in Coburg und Gotha 


gefaßten Belhtüffe hinſichtlich der Einfegung eimes gefeggebens | 
den Drgans für die gefammten thüringifhen Staaten einflim: | 
mig und den Entwurf einer gemeinfamen thüringifdyen Gemeinde: | 


ordnung mit großer Majorität angenommen. ie auf eine völ- 
lige Bereinigung der thüringifchen Staaten gerichteten Pläne 
find dagegen einſtweilen bei Seite gelegt. 

Am 1, Nov. trat die [hlesmwigsholfteinifhe Lans 


besverfammiung wieder jufammen. Die große Frage war: wers | 


den bie fchleswigfchen Abgeordneten fommen und melde Vorla— 
gen wird die Regierung machen? 
erledigt, die felbft die kühnſten Hoffnungen binter ſich gelaffen 
bat. Die ſchleswigſchen Deputisten find nämlich faft alle ge- 
kommen und diejenigen, die nicht gelommen find, — es find 
ihrer, glaubt man, drei oder vier — haben in orbnungsmäßiger 

eife um Urlaub nachgeſucht. Nur Einer hat erklärt, nicht 
tommen zu wollm. Alſo hat das ganze Herzogthum Schles- 
tig durch feine Vertreter fi einmütbig gegen jenen eben fo 
unflugen als unberechtigten Schritt der Landesverwaltung, durch 
den fie die Geltung des Staatsgrundgefeges aufgehoben, ausge: 
fprodyen. Als die Sigung eröffnee ward und das Publicum 
nicht weniger als 76 Abgeordnete, von der Königsau bis zur 
Elbe hergekommen, zählte, da lief ein Laut tiefer Befriedigung 
durch den Saal; es ift der erſte große Act des noch paffiven 
MWiderftandes gegen jene unfelige Politik, der die Herzogthuͤmer 
zu febr vertraut haben und die fich und. vielleicht auch jene in's 
Verderben flürzen wird, Beim Beginn der Sigungen ber Lan 
desverfammlung erhielt der Minifter des Aeußern das Mort: 
Der Stand der Dinge vor der legten Bertagung der Werfamm: 


Sie it nun in einer Weife | 


2112 


tung fei noch in trüber Erinnerung. Nachdem ber ſchwere Ent: 
ſchluß gefaßt fei, der Einführung der Baffenftilftandscommiffion 
feinen thatſaͤchlichen Widerſtand entgegen zu fegen, babe bie 
Ausführung der Condention bevergeflanden. Schwert ⸗ 
tungen babe man gehegt und barce Prhfungen ſtien ecfolgt. 
Die Statthalterſchaft fei bemüht gerefen, Ddiefelben, fo meit 
thunlich, zu erleichtern, aber vergeblih. Die preußiſche Megies 
rung fei auf die Vorftellangen der Statthalterfchaft nicht einges 
gangen, weit fie die Gommiffion als von Denjenigen, die fie eins 
efegt, unabhängig betrahte. ine Verfländigung zwiſchen der 

tehalterfchaft und ber Landesverwaltung fei aber vereitelt, 
weil diefe die Unterhandlung von Bedingungen abhängig gemadht 
babe, auf welche die Starthalterfhaft nicht eingeben könne. 
Dem Lande fei es nicht zmweifelbaft, daß bie Convention verlegt 
fei; dennoch habe bie Landesverwaltung gegen Diejenigen, die ſich 
ihr nicht fügen mwollten, phyſiſche Gewalt gebrauht, und durch 
das Umgerlgnete ihres Verfahrens fei fie zu nichts Anderem ge: 
tommen, als eine Vermehrung ihrer Geroaitmittel gu veranlaffen. 
Es freien dagegen von ber Statthalterſchaft die eindringlichften 
Vorftellungen gemacht, die preußifche Regierung habe aber er- 
Härte, fie fei entfchloffen, den Durchmarfc der neulih nach 
Schleswig beförderten Truppen unter alen Umſtaͤnden durchzu⸗ 
fegen. Die Statthalterfhaft babe es nun nicht 
sum Bruche mit einer großen deutfhen Macht 
fommen laffen wollen. Der bisherige Zuftand fei nicht 
der Art, daß er einen wahren Frieden vorbereiten könne, Die 
Frie densunterhandlungen feien auch, fo viel befannt, noch nicht 
eröffner. Db nicht vielleicht wieder Krieg geführt werden müffe, 
fei ungewiß. Deßhalb feien die-Rüftungen fortgefegt. Uebri: 
gens fei die Regierung fortdauernd „micdht gebunden”. als 
lem bdiefen Trüben fei aber doch tröftlich das Gefühl der Einig- 
keit auf dem Boden des Rechts. — Th. Disbaufen ſtellte bar: 
auf die Fragen an den interimiftifchen Kriegsminifter, event. an 
das gefammte Minifterium: 1) It das Verhaͤltniß der aus⸗ 
wärtigen Dfficiere in unferer Armee im der Weiſe feſtgeſtellt, 
daß das Land gegen die Gefahr einer Abberufung derfelben vor 
beendigtem Kriege völlig gefihert it? — und wenn bieß nicht 
der Fall: 2) welche Grimde haben die Ausführung jener Maß 
regel verhindert? Der Departementschef bes Aeußern erklärt, 
daß er die Änterpellation dem interimiftifhen Departementschef 
bes Krieges mittheilen werde. 

Da die Befürchtung nicht ohne Grund fein fol, daß das 
gegen den Feind Deutſchlands fo macgiebige Preußen fo meit 
gebt, die eroberte „Gefion‘ am Dänemark ausguliefern, fo 
fol das patriotifcher denkende, wem auch obmmädrige Reiches 
minifterium ben Befehl gegeben haben, das Schiff lieber in die 
Luft zu fprengen oder au verbrennen, als in Feindes Hand zu 
geben. 


Die Agnaten der regierenden fürſtl. reußifhen Familie 
haben bdurd ihre MWertreter gegen bie Abtretung des fibeis 
tommiffarifchen Dominalvermögens gegen eine Civiltifte prote« 
flirt, Das Lobenfleiner Wochenblatt theilt den Text dieſes Pro— 
teftes mit, Der Berfaffungsausfhuß beantragte in feinem Be— 
richte, die Proteltation unberudfichtigt zu Fre. und ber reuß⸗ 
fchleiz:tobenfteinfhe Landtag nahm bei der Beſchlußfaſſung bie 
in die Berfaffung aufzunehmenden Puncte in folgender Weife 
mit Stimmenmebrbeit an.: „Das fämmtliche innerhalb des fans 
des gelegene Haus⸗ und Familiengut an Gütern, Foriten unb 
Zubehör wird dem Staate zur Verwaltung abgetreten, der Fürft 
befommt dagegen eine Giviltifte für fih und fein fürſtliches 
Haus; das Nähere mird im Wege der Grfepgebung vereinbart.“ 
Nun ift der Landtag vom 27. Det. bis zum 2. Dec. vertagt 
worden. Die BVerfaffung ift volftändig berathen und koͤnnte 
nunmehr, wir das Wochenblatt fagt, bald erfcheinen ; „es müß- 
ten ſich denn noch einige Haͤkchen gefunden haben‘, Die Ge: 
meindeorbnung {ff ebenfalls zum größten Theile beratben. 

(Mat. : 3tg.) 
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en du Erhalt 
dayapen PER Am dir MP tldigten Gefepe mit Gefabe des eignen Lebens die unentbehrfiche 
zum matt, MM 5 Adtung mieder zu verſchaffen. Wir find benfelben vielen Dank Gulden, 
in enifähefhen, — arie Aber menm id unter ihnen gewefen wäre und das 
„rt Blut der verierten mit vergeffen bätte, würde ih doch mur das | Ebolera. 
Prof. Dariefi in Bonn erklärt dad von Hrn. Marmeil (Nr. 


die&holera (dad foblen: 


% detdnus —1 hat iE; 
Die Orarhalttt aht Bemuftfein der Erfüllung einer traurigen Pflicht mit zurückae ⸗ 
254 d. Bl.) empfohlene Mirel gegen 
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Donnerdag, den 14. Februar 1850, 
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n Grades —“— Im Wege der ülfsvoitrefung ſoll 
m Deren tet Bed a, | das imei ee ler, zmiteen ben | gen Grundfhde Sul „En Knie, gemärben 
11 * 
za he * Ba | Pertdärfern Farnrode und Secbab gele: | nd, Goncurs eröffnet und auf aA % im er 
gen 3 | entlib an den Meifibierenden verfleigert 
€ Dormerf Hucherode, befchend aub | den 4. Sebrwar 1850 werden, moju Kauflufige mit dem Bewer: 
rung der | fen eingeladen werden, 6 die@rundflüde: 


1 Holjremife mit 3 &chmeindloben., 
ferdehall, 1 Forderungen anbrraumt morden. 
em Bere 5 Bee ai * "Brennerei: | Dieienigen, weiche bereits ihre Sorderungen | aus bem im @ofbofe du Schwabsderf an 
et — 2* 76 Büder arten beim —— | Me Dt arm —A —— et —— 
I * r A ‚als auch bie ebinion in den Acten 
Hp. Wiefen, 123 user Aerland, » Gekelben, und ode Die, melde aus irgend | erfehen find. m... 
Denftedt, am 12. Drtober 1849. 


er Hol; 83 der Keede, mit Hut« nn Medrsgrunde an der Soncursmafle 
werden | greiperrii Linferkünenmwidihers 


malt Mudıriam- ak & “|: 
unten I ya | cnem Wohnhaus mit 2Etaach, I Aubfol, ! germin zur Anmeldung und Liauidi 
Gcmohl | defhreidungen wand die Haufbedingungen 
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Manlbeer »Sämlinge, 3jährig, 
ungefähr 20 Schod, find billia zu haben 
bei Gebrüder Born 

in Erfurt. 


Der Planzenfaft 


des Dr. Boyveau⸗Laffecteur, allein auto: 
rifirt, u. weitvorzgüglicher, ala die Syrupo von 
Eutfinier, Zarren und der von Saflaparılle be 
reitete, heilt gründlih — ohne Mercur — Die 

autfrantheiten, die Flechten, Scropheln, die 

olgen von Kraͤhe, Geſchwüren und die von 

nibinbungen, unregelmäßiger Menſtrua ⸗ 
tion und von Schaͤrfe des 
Säfte berrührenden krankhaften Zuftände. 
Als mächtige Blutreinigungsmittel ift er 
iweckdienlich gegen Blafenfatarrh, Derenge- 
rungen und gegen die von mißbräuclicer 
Anwendung von Einiprigungen und &on: 
den herrübrende Shwädhe der Draane. Als 
anti»fppbilitiihes Mittel heilt der Pflan- 
jenfaft in Furzer Zeir die neuen und alten 
Harngangflüfle, Die ih in Folge der An 
mendung des Kopaiva, der Eubeben und ber 
Einfprigungen, mwodurd der @ifikoff nur 
surüdgetrieben wird, unaufhörlich erneuern. 
Hauptmittel ift er gegen die neuen und als 
ten, oder dem Mercur und “jobfali wider: 
febenden fppbilitifhen frankheiten.— Die 
fer Pflanzenfaft, nebft Gebrauhsanmeifung, 
if für Deutſchland allein zu beziehen durch 
die Dermirtelung des Deren Laurentius, 
Arıt, Hobehraße Nr. 26, in feipzig. Die 
Flaſche koller 3 Thir. — 4 fi. 80 fr. T. M. 
— 54.15 fr, Rh. (unter zwei Slafchen 
werden nicht verfandt); der Betrag If 
franco einzuſenden. 





lutes und der 


Literarifche Anzeigen. 
Bei 8. 9. Meichel in Baugen find er- 


ſchienen und dur alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 
Neues 


= PariferMaasbuh FL 
für Serrenfleidermacher. 


Ein unentbehrlihes Taſchenbuch für jeden 
gebildeten und funflfertigen Schneidermei- 
fer beider Mansnahme feiner Hunden. Mit 
4 Kupfertafeln u. Tabellen. Geb. 20 Nar. 


Anleitung zur Bereitung 
des Pariſer Buchbinder Lad, 


wornab ſich Bucbinder, Papparbeiter u. 
Federladirer den Parifer Lack ſelbſt bereis 
ten fönnen. Don C. Eontius. 10 Nr. 








Durch alle Buchhandlungen ifl zu bes 
sieben: 

Onkel Briffons Unterhaltungen 
mit feinen Kinbern über bas Außerordents 
liche in der Natur und Kunft, 

8 2, Theil, mir ZTitelfupfern. Herabge— 
feßter Dreis 1 Tbir. 

Derlaa der Herold: F MWahlitab’fchen 
Buchhandlung in Lüneburg. 


Redaction: 


In allen Buchhandlungen ıft zu haben: 


Roch b uſch 


für ältliche, appetit= u. zahn loſe Per⸗ 
onen od. die Zubereitung weicher, 
Delicater u. appetitreizender Speifen. 
Nach d. Megeln d. feinern Kochkunft 
— von einem Verehrer 
er Gaftrouomie uud empfohlen Als 
Ien, die gern etwas Nahrbartes und 
Bilantes auftifchen und gerieten, 8 
4 Ehlr. oder 1 fl. 48 Pr. ; 
Kochbücher aibt es Legion, aber ein 
Kochbuch für Perfonen, die wegen mangeln» 
der Zähne nur weihe und faftige Speifen 
geniefen können, melde ſich durch das hart» 
werdende Zabnfleiih in fo weit germalmen 
laflen, daß fie gut verdaur werden Eönnen, 
ibr ed noch nicht. Indem nun das obige 
ochbuch durch feine faftigen w. meiden 
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möslibk große Mannichfaltigkeit v: Spei- 
en, fo wie die Regeln d. feinern Rod. 
nR ſteie vor Augen gehabt. 


n Baumgärtuer’s Buchhaudlaug 
au Feipsia ik fo eben erihienen und au 
un uchbandlungen verſendet mon 


Dr. Gaspari’s 
— 9— er BSaus- und 
eifearzt. 


Ein unentbehrliches Hülfsbuh für Feder: 


mann, 
insbefondere für alle Hauspäter, 


melde auf dem Lande, entfernt von ärstli- 
cher Hülfe, wohnen, um ſich dadurch obne 
diefelbe in ſonell entſtandenen Krankheits⸗ 


F. ©. Beder u. ad. Bock. 
Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchbruderei. 


fällen für den erſten Augenblid felbft beifen 
zu Fönnen. SDerousgegeben von Dr. F. 9. 
Harımann. chte, verbeflerte und ver 
mebrre Auflage. ar.8. broch. Preis 24 Nor. 


Speifen f. zahnlofe u. durch feine pifanten 
Speifen zugleih f. appetitiofe Perfonen 
forgt, bat es einem doppelt, ſehr dringen» 
den Bedürfniffe abgeholfen uw, dabei eine 


In allen Buchhandlungen find zu haben : 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Verfchleimung 
des Dalfes, der Lungen und der Verbauungsmwerkzeuge leiden, Nebſt Angabe der Mit: 
tel, wodurch biefe Krankheiten, felbft wenn fie eimgemurzelt find, ficher geheilt werden, 
Sechſte, verbefferte Auflage 8. Geh, Preis: 10 Sar, 


Dr. H. Möller: Unfehlbare Vertreibung der 
Hautfinnen 
mit Einfhluß der Miteſſer und des Kupferausfhlagse. Dber: Die Krankheiten und 
Entartungen der Hautdräfen, deren Urfahen, Verhütung und Heilung. Nach vielfa- 
hen Beobachtungen. 8, Geh, Preis: 75 Sur. 


Dr. H. Möller: Der Ratbgeber für 
urmeranfe 

jedes Alters, mit befonderer Rüdfiht auf die an Band:, Spul: und Mabenwürmern 
Leidenden. ine vollſtaͤndige Belehrung über die fichere Erkenntniß der verſchiedenen 
Arten Eingeweibewürmer, die Urſachen ihrer Erzeugung, die verfchiedenen Mittel zu 
ihrer Entfernung, die Verhütung ihrer Wiedererzeugung und die Behandlung der durch 
fie erzeugten Krankheitsformen. Nach dem neueften Standpuncte der Wiffenfhaft be: 

arbeitet, 8. Geh, Preis: 124 Sgr. 


Bei Johann David Grimm in Lügen if fo eben erſchienen und durch alle Buch 
bandlungen zu beziehen: 


Die allgemeine deutſche Wechfelordnung erläutert und für den praktifchen 
Geſchaͤftsverkeht herausgegeben von Dr. jur. Otto Ehriftopb, Rehtsconfulent 
und Notar zu Feipsig. Rebſt ſaͤmmtlichen Ein- und Ausführungsgesetzen, Nerord- 
nungen und Zusatsartikeln etc. zur Allgemeinen Deutschen Wechselordnung aller 
der Staaten, wo ſolche erichienen, ald von Preußen, Sachfen, Hannover, Würt- 
temberg, Baden, Großherzogthum Heſſen nebit den Provinıen Starfenburg 
und Sberhefien, Mecdlenburg: Schwerin, Medlenburg: Strelig, Dlden: 
burg, Weimar⸗Eiſenach, Braunfchweig, Coburg: Gotha, Naffan, Walr 
det, Lippe-Detmold, Heußs Schleij, Hamburg, übel, Bremen und 
Franffurt a. M,, so wie neuen Gesetzen über Wechselprocefs, kaufmännische An- 
— — * Schuldarrest derer deutſchen Staaten, wo bis ſetzt ſolche erſchienen. 

r —7 

Allgemeine deutſche Wechſel-Ordnung nebſt Ein: und Ausfuͤhrungegt⸗ 
fegen und Zuſatzattikeln ıc., fo wie neuen Gefegen über Wechſelproceß, kaufmaͤn— 
nifhen Anmeifungen und Schulbarreft ber deutſchen Staaten, wo bis jegt melde 
erfchienen. Preis 15 Sar. 





Gotha. Bel € r fbe Verlagsduhhen dlung. 
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Heichdanzeiger 


Erfcheint tägli , mit Kudnabme ber 
Sonn: und Belltage, und IR dur 
alte Poſtaͤmter und Buchbandlungen zu 
bezieden,. Preis des Jabrganad : 

4 hir, pr. od, 7 fl. rbn. 


Kr. 265. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrö: 1 bir pr, 
ober 1 fl. 46 fr. rbn. Ginrütungdr 
oebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitiheift : 

1 Gar. ob, 85 Er, rhn. 


Gotha, Donnerflag den 8. November 1849. 





Sollen Eifenbahnen vom Staate oder von Privat- 
gefellfhaften gebaut werden ? 


Ueber diefe Frage ift früber in d. Bl, viel verhandelt 
worden unb bie Meinungen find barüber vielleicht eben fo 
getheilt geblieben, wie bie Praxis in ber Anlegung deutſcher 
Eifenbahnen, die fi im Süden vorberrfchend dem Staatd- 
bau, im Norden, mit Ausnahme von Hannover und Brauns 
ſchweig, überwiegend den Eifenbahn = Unternehmungen durd 
Privatgefelfchaften zugewendet hat. Auch bie noch immer 
kurze Erfahrung beider Syſteme bat noch zu feiner ganz 
ſchlagenden Entfcheidung geführt, weil menſchliche Unterneh: 
mungen bekanntlich immer ihre Mängel haben und weil man 
die auch bei dem Eifenbahnbetrieb hervortretenden leicht eis 
nerfeits dem Staatöbau, anbererfeit3 dem Privatbau aufzu= 
bürden geneigt ift, ftatt ihre Urfachen in den Schwächen und 
Fehlern der Ausführenden, in der Schwierigkeit der Sache 
felbft und einer Menge äußerer bemmender Umftände zu 
ſuchen. 

Auch der Anhänger des Staatsbauſyſtems für Eifenbab: 
nen wird ben deutſchen Privatunternehmungen für die Benu— 
gung diefer ungebeuern Erfindung ber Neuzeit nachrühmen 
müffen, daß fie in wenigen Jahrzehnten Unglaublicheö geleis 
ftet haben. Ya, er muß zugeben, daß ohne die großartig ent: 
midelte Privatthätigkeit die auf diefem Gebiete erlangten Er: 
folge bei weitem noch nicht den Umfang haben würden, in 
dem fie bereitö zum allgemeinen Vortheil wirken. Aber er 
wird fich dadurch doch nicht in der Anfiht irre machen laſ⸗ 
fen, daß dad Uebergehen aller Eifenbahnen in das Eigenthum 
des Staates ſtets das Ziel einer Regierung bleiben müffe, 
welche bie hohe Wichtigkeit diefed neuen Verkehrsmittels voll: 
ftändig begriffen bat. 

Am 2. Rov, ift diefer Gegenftand in ber preußifchen 
zweiten Kammer von neuem zur Sprache gefommen, nachdem 
der Handelöminifter ein Gefeg über den Bau dreier Eifen- 
bahnen auf Staatökoften vorgelegt hatte. Es find dieß bie 
preußiſche Oſtbahn, durch welche Königsberg mit Berlin ver: 
bunden werben foll, bie weftphälifhe Eiſenbahn, welche eine 
Verbindungslinie zwifchen der Eölm Mindener und ber Thüͤ— 
ringer Bahn berftellen wird, und die Saarbrüder Bahn, 
vermittelft welder man im Anſchluß an bie franzöfifhen und 
pfalzbaperifchen Eiſenſtraßen auf dem kürzeften Wege von Paris 


nad Frankfurt a. M, wird gelangen können. Der Berhand: 
lung über diefe befonderen Bahnen und bie dazu erforderlis 
chen Gelbmittel ging eine allgemeine über das Princip des 
Staatseifenbahnbaues voraus, deffen Freunde und Gegner 
fih vernehmen ließen. 

Unter den erfieren fprach inöbefondere der Abg. Riedel 
mit Sachkenntniß und Wärme für den Staatöbau. Indem 
er einem Vorredner entgegnete, daß bie freie Entwidelung 
der Volksthaͤtigkeit und ber Nationalkraft dadurch nicht allein 
nicht gehememt wird, wenn der Staat felbft Eifenbahnen baut 
und ihren Betrieb übernimmt, führte er aus, daß biefer Bau 
durch den Staat und biefe Uebernahme des Betriebs durch 
bie Regierung fogar der einzige Weg if, auf welchem bie 
Eifenbabnanftalten wahrhaft gedeihliche Inftitute für das 
Gemeinwohl und für die Gewerböthätigkeit des Volks wer⸗ 
den koͤnnen. 

„Sou das Eiſenbahnweſen,“ fagte er, „die großen Wirs 
fungen, welche man fich von demfelben verfpricht, wirklich ent- 
wideln, fo fann dieß nur gefchehen, wenn die Eifenbahnen 
aus Gegenitiänden ber Imduftrie in Mittel der Indu— 
firie verwandelt werden und für ihre Verwaltung nicht mehr 
Gewinnſucht der Actiondre, fondern eine durch höhere Rück 
fihten getragene Fürforge für das Öffentliche Wohl und für 
das allgemeine Befte allein leitend und maßgebend iſt.“ 

„tebensbebingungen alles Eiſenbahnweſens find vollfoms 
mene Drganifation der Betriebseinrichtung und Billigkeit ber 
Befdrderungspreife. Nur hierin iſt die Fruchtbarkeit: diefer 
Anftalten fir dad Gemeinmohl überhaupt verbürgt. Diefe 
Bedingungen koͤnnen aber nimmer vollftändig erreicht wer 
den, wenn man nicht die Eifenbahninftitute aus der Dienfl- 
barfeit befreit, wie fie dem Zwecke der Speculation in dem 
Händen von Privatgefellichaften unterworfen find, und fie 
zu wahrhaft auf dad Gemeinwohl berechneten Staatöanflalten 
erhöht, Eine vollkommen in einander greifende Organifation 
des Zransportbetriebed der Eifenbahnen eines umfangreichen 
Staates läßt ſich ſchlechterdings nicht durchführen, ohne daß 
fie wefentlih von einer leitenden Hand ausgeht, und diefe 
leitende Einheit kann nur die Staatsregierung in ber voll 
fommenften Weife darbieten, Eine Polizei, die fo meit reichte, 
um bieß zu ermirfen, möchte wohl fein Volk ertragen ober 
bei fi) einführen, Iſt ed aber im Wege ber Polizei nicht 
möglich, eine foftematifche Betrieböorganifation zu erreichen, 
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fo kann ed nur geſchehen, indem der Staat ſich ſelbſt die 
Abminiftration oder den Beſitz und dad Eigenthum biefer 
Snftitute aneignet, So lange dagegen noch W bis 30 Ge: 
feufchaften mitibren oft wechfelnden Directionen über die Betriebs⸗ 
einrichtung der Eifenbahnen enticheiden und den Betrieb felbit 
im Wefentlichen zu leiten haben oder durch ihnen untergeord⸗ 
nete Beamte leiten laffen: fo lange wird jede ſyſtematiſche 
DOrganifation an der Verſchiedenheit und Ungleichbeit der Durch 
Localverhältniffe mannichfad bedingten Intereflen diefer Ge: 
ſellſchaften immer unüberwindliche Hinderniffe finden, Denn 
feine Direction darf das ntereffe ihrer Actiondre noch fo 
überwiegenden, noch fo einleuchtenden Forderungen bes Ge: 
meinwohles in irgend einem Puncte nachfegen. Jede Direc: 
tion ift vielmehr beflimmungsmäßig nur den Geldgemwinn 
ihrer Actiondre ald Richtſchnur im Auge zu halten verpflich« 
tet. Und die dem Staate theild gefeglih, theils ſtatutariſch 
vorbehaltene DOberaufficht müßte ſich großer Härten und ver: 
legender Eingriffe in das Eigentbum ſchuldig machen, wollte 
fie ed übernehmen, die Selbftfucht des Privatintereffed bier 
unter die Pflicht der Beobachtung gemeinnüsiger Rüdfichten 
zu beugen. 

Noch weniger aber ald eine volllommene Organifation 
deö Betriebes fann man von ber Uebertragung ber Haupt: 
Eifenbahnlinien in den Beſitz oder doc die Betriebsleitung 
des Staated auf die fo wünfhenswerthe Billigkeit der Preife 
ober auch nur auf Gleichmaͤßigkeit der Preife für Perfonen: 
und Güterbeförderung auf verfchiedenen Bahnen hoffen. 
Sede Direction, jede Geſellſchaft flellt ihren Tarif hoch oder 
niedrig, je nachdem ihre Bau: und Betriebskoſten dieß recht: 
fertigen, die Goncurrenzverhältniffe ed geftatten, oder fonft bie 
Gewinnboffnung es räthlich erfcheinen läßt. Worin befteht 
aber der Bortheil der Eifenbahnen für ein Volk? Läßt fich 
der Vortheil der Eifenbahnen für dad Gemeinweſen nad 
dem Betrage ermelfen, den die Eifenbahnen ibren Bauunter: 
nehmern einbringen? Man könnte fogar, ohne parador zu 
fein, behaupten, die Rentabilität einer Eiſenbahn fann zu 
ihrer Gemeinnüglichkeit in umgekehrtem Verhaͤltniſſe fteben. 
Es ift ein gefährlicher, wenn auch leider fehr verbreiteter Irr⸗ 
thum, die Rentabilität einer Eifenbahn, den Ertrag derfelben 
für die Unternehmer, mit der Gemeinnüsigfeit diefed Inftis 
tutes zu verwechfeln. Die bedeutenden Koften, melde bei 
hohen Befdrberungspreifen der Zransport erfordert, mögen 
dem vermeintlichen ober in einzelnen Fällen auch wohl dem 
wahren Intereffe der Actionäre entfprechen, indem fie diefen 
wirklich den hoͤchſten erreichbaren Ertrag aus dem Eifenbahn- 
unternehmen zuführen. Aber von fehr geringem Umfange 
find die Gegenftände, von welchen der Verkehr überhaupt 
hohe Beförderungstoften zu tragen vermag. Für die Anre⸗ 
gung der Production, die Belebung ded Handels, die Er: 
weiterung der Gonfumtion fann eine Zransportanftalt, die 
ihre Benugung nur für hohe Preife geftattet, nichts fo Er: 
hebliches leiften. Dagegen dehnt ſich der Bereich von Ge: 
genftänden, welche mit Vortheil transportirt und zu Hans 
dels artikeln werden können, unabfehbar aus, fobald die Koften 
ber Benugung einer ſolchen Transportanftalt fich vermindern; 
und unabfehbar ifi der Gewinn, der dadurch der Gewerbfam: 


feit und dem Nationalwohlftande zufließt. Bei niedrigem 
Satze ber Zransportkoften befchränft ſich der belebende Ein: 
fluß des erleichterten Verkehres nicht bloß auf das Fabrit: 
wefen und den Manufacturfleiß, die Anfertigung von Luxus 
gegenftänden und foftbaren Waaren, fondern aud in Anfe: 
bung der Foffilien, diefer unterirdiſchen Schäge, welche bie 
Natur finden und gewinnen läßt, wird der Production eine 
gleiche Anregung zu Theil, und nicht minder wird auch bie 
landwirthſchaftliche Production mit in dem Kreis gezogen 
werben, worin bie großartige Triebkraft bes Verkehrs zu neuen 
Schöpfungen aufregt.' 

Im Verlauf der Verhandlung über diefen Gegenftand 
in der preußifchen zweiten Kammer ward diefen Anfichten 
mehrfach Beifall gezollt, aber auch von den Gegnern berfel: 
ben zugegeben, daß jedenfalls der Staat da helfend einfchrei: 
ten müffe, wo ber Bau der Eifenbahnen durch Privatinduftrie 
in's Stoden gerathen fei. Dem Antrage der begutacdhtenden 
Commiſſion, daß die Kammer der Gefegvorlage über den 
Bau der Dfibahn, der weftphälifhen und der Saarbrüder Ei: 
fenbahn, fo wie über Beſchaffung der dazu erforderlichen 
Geldmittel ihre Zuftimmung ertheilen möge, warb mit gro: 
ser Stimmenmehrheit beigepflichtet, 


Der Jugendunterricht, 
befondbers auf dem Rande. 


In unferen Tagen, mir wollen das rühmen, ift endlich 
dem Bolksunterrichte fein Recht widerfahren, daß der Staat es 
für einen Theil feiner Sorge hält, fi) mit ihm zu beſchaͤftigen; 
aber es fehlt noch viel, ehe ganz das geleifter wird, mas hier 
als nothmendig erklärt und gemünfcdt werden muß, Mit den 
Emancipationsgedanten und bergleihen Dingen ift die Sache 
nod nicht abgemadıt ; da laffe man nur die Kräfte fi abtoben 
und die Maſſe ſich fegen, es wird fi fhon zeigen, Wie bie 
geößte Einfachheit einer Maſchine häufig am Ende erft arfunden 
und mie mandye Wahrheit nah langem Suchen und Forfchen 
in der erften Schrift, welche ein Kind las, entdeckt wird, fo wird 
man das eigentliche Ziel der Wolksbildung erſt dann vielleidyt 
feftftellen, wenn Aufflärung und Paͤdagogik aufhören, als Mo: 
deſache zu gelten, und von fo vielen fi durchkreuzenden Be— 
firebungen nur die geregelte Thaͤtigkeit wahrer Voltsfreunde 
übrig geblieben it. Noch fehlt viel daran, dag man kurzweg 
die Einſicht gewonnen bätte, wie alle Volksbildung mit dem 
Erziehungeplane des Chriftenthbums in Uebereinftiimmung geſetzt 
werden müffe. — Unfere erjiehenden Demagogen find viel zu 
hochfahrend, weil fie oft zu geiftreid, oft zu geiftlos find. Alte 
Kinder follen zwar die Schule befuchen, und das mit Recht; alle 
follen lefen, fchreiben, rechnen, fingen und dazu Einiges von Phr: 
fit, Seelentebre u. f. w. lernen, das tadelt man aud nicht; 
aber fieht man ſich die Sache auf diefem Wege recht genau an, 
ad, welche Sprünge wird man da gewahr; es graut dem rubie 
gen Beobachter wahrlich vor der Tactloſigkeit und doch fo eitien 
Sroßrednerei verierter Heilstünftter auf dem Wege der Päbdago: 
ait, indem fie fih auf keinen andern Weg mwagten, bei ihrer 
Beſchraͤnktheit oder bei ihrer Weife, die micht recht zu erforfchen 
mar, Pädagogik ift ein weites, freies Feld; da glaubt Mandıer 
fih unbemerkt zu verlaufen, der anderswo in feiner Blöße ſich 
zeigen würde, — Man lehrt, man trichtert ein, man führt die 


|] Jugend Jahre lang im bie Irre und ſieht nicht, daß Tauſende 
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Aufiz: und Polizeigegenitände. 
Yufruf. 


Juhalte jmeier, zur Gaflarion und Ho⸗ 
porhekldich anber eingereichter, von der 
vormaligen biefigen Ganzlei unter'm 25. 
März 1816 auggefertigrer Conſensurkunden, 
fhuldeten die Daniel Lorenz Becker'ſchen 

elewre, zu Kiliansrode, der Grau Amt⸗ 
mann Wilhelmine Wickler geb. Enaau, zu 
Berka a./I., imei Darlehen von 300 Thir. 
und resp. 233 Thlr. Beide gedachte Ur» 
Eunden u ‚nad dahinter erfichtlinen, von 
Johann Valentin Hofmeifier zu Buchfart 
unterfahriebenen Erklärungen vom 4. April 
1822, dem Pachter Chriftian Ziliar, su Me 
chelroda, cedirı und von diefem auf deſſen 
einigen Sohn und Erben Heinrich Ziliar 
acid übergegangen, welcher dann über voll: 
Händige Befriedigung quittirt hat 

Da nun aber der Nachweis der Ber 
recbtigung des Johann Valentin Hofmeilter 
au der von ihm declarirten Geflion nicht hat 
erbrachte merden fönnen, fo werden ermoige 
Beresrigte, in Gemo hheit der Beſſimmun⸗ 

en in $$. 824 und 327 des einiclagenden 
Öefeges vom 6. Mai 1839, andurd * 
fordert, ib binnen dreißig Tagen über die 
beantragte Föfhung anher au erflären, wi 
drigenfals diefelbe, nach Ablauf dtefer Friſt, 
fofort volljogen merden mird, 
Blantenhain, den 3, Nonbr. 1849. 
Großbersogl. &. Juſtizamt dal. 
Hildebrandt. 
in vic, 
Belanutmachung. 

Ueber das überfchuldere Dermögen des 

biefigen Kaufmanns Herrn Chriſtian Wili- 





bold Foren; Köhler ih der Konkursprogeß | 


defretirt worden. 


— — — — — — — — 


J 


Daher werden alle Diejenigen, welche 
dem Herrn Köbler noh etwas ſchulden, 
hierdurch bedeutet, daß fie ihre Zahlungen, 
welche bei Vermeidung doppelter Hafıpflidr 
mur an das unterzeichnete Stadtgericht oder 
den ald Maffevertrerer beflellten Herrn 
Amtsadvocat und &radrricter Gretich zu 
Yobeda erfolgen dürfen, binnen 4 Wochen 
bri Dermeidung der Alagerbebung leiten. 

Zugleich werden alle befannten und un: 
befannten Gläubiger ded Gemeinfhuidners 
bierdurb aufgefordert, ihre Forderungen 
binnen 5 Momaten oder längfiens bis Nach⸗ 
mirtags 2 Uhr des als Edicraltermin anbe- 
raumten 

Montag des I1. Februar 1850 
ſchriftlich oder mündlid anzumelden und 
gehörig zu befcheinigen, midrigenfalls fie 
mirtelt Beſcheides, deſſen Erdffnung fofort 
nach dem Ablauf der Zerminsjelt erfolgen 
wird, von der Konfurämafle werden aus 
aeibloffen und der Wiedereiniegung in den 
porigen Stand für verluflig werden erkannt 
merden. 

Auswärtigen, mit hiefigen Anmölten 
unbetannten Oläubigern werden der Herr 
Dberoppellarionsgerihtsadbvofat Dr. Kirch⸗ 
ner und der Herr Amtsabvolar Hogel bier 
zur Wahrung ihrer Rechte vorgefhlagen. 

eun, ben 30, Dcrober 1849, 

— BEA: Stadtgericht. 


erin 
W. J— 


Literariſche Anzeigen. 
Für alle Bergbau⸗-Gewerken. 


| So eben erſchien und iflin allen Bud: 
‚ bandlungen au baben: 


Beurtbeilung 
des Entwurfs zu einem Berggefek für d. 


Te —— — 


A. Sachfen, indbefondere vom Standpuncte 

der Gemerten. Don einem Jurißen u. Ge 

werfen. brod. ( Bert, bei Gray & 
@er .) 12 ar- 





mern gegen Buchhandlung 
ju Yeipsig ih fo eben erfhienen und an 
—* folide Buchhandlungen verfender wor⸗ 
en: 


Dr. und Prof. &. Schüblers 
Grundfäge der Meteorologie 


in näherer Beziehung auf Deutfchlande 
Klima. 
Neu bearbeitet von Dr. J. A. Jahn, Direc: 
tor der afronomifhen Geſelſchaft in Leip⸗ 
ig sc. Mir 9 Stabl- und Nupferfiichen, 
einer vergleichenden Thermomererfcala, meb- 
reren Tabellen und Holsfchnitten. at. 8. 
brod, Preis I Zpir. 15 Nar. 





In der Feſt'ſchen Verlagsbuchhandlung 
in Yeipzig erſchien fo eben und iſt Durch 
ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Der 
Aderbau nah Naturgefegen 
3 





it 
praftifchen Bliden 
auf 
land: und volkswirthſchaft liche Zeit: 
fragen. 
Don 
W. Prog, vormals Qursbefiger. 
gr, 8. brod. Preis 34 Thlr. 





Staatöpapier:, Actien- und Geldcurfe. 
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Frankfurt a. M., I |Papierj Geld Hamburg, = }Papier| Gelb 
am 6. Nov, : am 5. Nuv. = — um &. a Bee Se 
Deflreih. Metallig. Dblig.| 5; 875 875 | Sädf. Straatepap. - - | 3] 861 — Hamburg. Anleihe - - '8)| 872 | #7, 
f deral. : 4 70) 693 | Yerpz. Sradroblig. . - u = 9: | Hamb. Berl. Eif.®.@.. I—-) 87 Fr | 
deral. 3 523 | 524 | Preuß. Straatsfhuldib. 3 — | — [Alten. Kiel. €. 8.9. - — 9%} ss 
Banfactieno. Div.| 3! 1336 | 1328 | Yeips. Banfactien iR ser | 149 | Youisd'or { LE 8 | 
350 A.Y. v. Rothſ. — 1074 | 1065 | Yeipi. Dresd. Eif. 8. Act. J 107} — {Preub. Curant —— I 
500 A. deral. — 1534 | 153 | Köbau:Zittauer Eif. B. Act. 4| 20 | u Ei — — 
» Berhmann. Dblig.) 4 — — I 8ihf. Schleſ. E. 8.2. . -| m = Berlin, | 
‚Baper. Obligationen 135) 83: | 88 | Enemn.Rier.E.Ba - | — 28] am 6. Nov. 
MWürttemb. Obligat. 3 812 | 814 | Magd. Leipz. E. 8-4 - 219 |Pr. Staatsfchuldfheine 18) 89 BR 
; derai. . 4] 943 | 944 | Yowisd’or =) 122 | — |[Seebandt. Präm. Si. |—| 1012 | 1014 | 
"Bad. Dbligart. v. 1845 | 79 78% | Ducarenzu65 Ns . IH = 64 | Berl Stade-Dblig. . | — 
|.” Sun. kofen. — —| | Pomm. Pfandbriele - » Ih ME | — 
Heſſ. Darmt. Dblia. il 89 821 Wien, Sohlef deral.. 3 | — 94, 
‘ berül. - . . J 891 | Bl am +. ton. Porsd. Madb. Eif. E. 9. \ = 64 
‚Kurhefl. 40 ThIr. Looſen | 34 | 33 | Defir.Merall. Dbtigat- - | — 944 | Bert. Anh. &. B.9.. . 4 1 89; 
‚gr. Miih. Nordb, ch . 4 54 4 dergl. \ Hd — — IM. Adlef.Mirk ». . Il — 83} 
Raff. Oblig.b- Rorbihitd 31) 85 | 845 | =  bdergl. 3 — | — |D. Saite. ®.B.% L.R. + ! 108j 
Franktf Dblig. v. 1859 a1: 984 42} Banfacrıen . u ws Düfed.Eib.E. 8». : | Bi 81, 
| deral. v. 18546 31 89% Du} WAnleibevoniät. — — = Rhein. Ei. BR... ı8 ner a 
Zaunudbahnactien — 206 | 204 . 1889. || — — 19. Thüring. E.3. 2. | 1 = 6 
Preuß, Gurant = 1. 45/5. Nordbahn: Act. — — Griedrih@d'or . . dl 1 
Friedrichod'or —— 9 Slogan. Eiſ. B. a J — 1074 | Youied’or — 2 12 














3.08, Beder u. ad Bod. Gotba. 
Drud der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


Kedaction: 


Beder’ihe Verlagabuchhandlung. 
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Gerichtöverfaffung, Gemeindeverfaffung, Armenwefen, Steue⸗ 
sung bed Pauperiömus und Proletariatd, Volksbewaffnung, 
Preßfreibeit ıc. 

Hätten nun die Staatslenfer und WBormünder der Voͤl— 
ker in dieſer Gährung einen nothwendigen Wandlungsproceß 
der Natur, deren Gefege ſich auch in menſchlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen und Beftrebungen geltend machen, erblidt, fo würbe 
diefelbe ohne nachtheilige Folgen abgelaufen und eine neue 
Geftaltung, ein neuer Geift, wie fie eben im Bedürfniß der 
Gefelfchaft lagen, würden zu Zage gefördert worben fein, 
wobei es freilich obme merflihe Veränderung des Beſtehen⸗ 
den nicht abgeben konnte. Aber man wollte im Widerfpruch 
mit dem allgewaltigen Naturbrange das Beitehende und 
felbft das Abgeftorbene feflhalten ; das Alte follte fortgelten, 
weil eö einmal gegolten hatte und zum Theil durch ebrwürs 
dige Autoritäten gebeiligt fchien ; man hatte fein Auge für 
den Moder, die Fäulniß, welche daran bafteten; man fürch⸗ 
tete ben neuen @eift, der aus der Gährung bervorgeben follte, 
und fuchte deßhalb diefelbe auf alle Weife zu unterbrüden, 
Die hohe Obrigkeit befahl demnach: ed foll feine Gährung 
fein, weil darin etwas Ordnungswidriges liege und Ordnung 
und Rube die erfte Bürgerpflicht fi. Da das aber nichts 
belfen wollte, fo ſchickte man die Diener und Wächter diefer 
Ordnung und Rube, die emfige Polizei und Genfur, mit Anes 
bein, Regen, Maulkörben, Sperrhaken, Pflöden und Spuns 
den aus auf alle Wege und Stege des gefelligen und litera: 
riſchen Verkehrs, um dem Urbeber diefer Gährung, den 
böfen Geift der Zeit, einzufangen und alle Deffnungen wohl 
zu verfpunden, wodurch diefer Geift ſich manifeftiren und der 
Gaͤhrungsſtoff ſich Luft machen könnte. Es feblte zwar nicht 
an wohlmeinenden Stimmen, weldhe die Warnung ausfpras 
den: ihr Herren, durch ſolche Mittel wird die Gährung nur 
vermehrt und befchleunigt, und wenn ibr auf dieſe Weife 
fortfahrt, jo find die ſchlimmſten Gonflicte zu gewärtigen und 
eine gewaltfame Erplofion ift unvermeidlih. Die Herren 
hörten aber nicht und lächelten felbftgefällig zu folden War: 
nungen, von erfahrungsbaren Stubengelebrten ausgeſprochen; 
denn die Regierungsweisheit hält ſich bekanntlich für unfehl⸗ 
bar und fpricht dem befchränkten Untertbanenverflande jede 
Befähigung ab, ihre Maßregeln zu beurtheilen. Aber es bat 
ſich gezeigt, daß dieſer ſchlichte Werftand trog feiner Be: 
fchränftheit doc Recht und weiter gefeben hatte, ald ber 
flaatömännifche bei aller feiner angeblichen Intelligibilität. Die 
Krifis, die gewaltfame Erplofion ift erfolgt, weil fi durch 
jene Prohibitiomaßregeln die Gährungdftoffe immer ftärker 
anfammelten und zufammendrängten. Weil man eine frieb- 
liche Revolution der Natur hemmen wollte, ift eine gewalts 
fame erfolgt. 

Da ift nun die Frage, ob die Staatölenker durch Scha— 
den Hug geworben find, ob fie nun einfeben, daß es ihre 


— — — — — — — —— —— a E 


Aufgabe nicht iſt, lebendige Kraͤfte zu vernichten, um Gegen⸗ 
fäge und Conflicte zu vermeiden, ſondern dieſe Aufgabe darin | 


beftebt, den Kampf und ben Andrang biefer verfchiedenen 
Kräfte fo zu mäßigen und zu leiten, daß gewaltfame Aus: 
bruͤche verhindert und neue mwohlthätige Geftaltungen zu Zage 
gefördert: werden, Nach einem ewigen Naturgefebe ift immer 


| 
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die Repreffion der Compreffion glei; will man alfo keine 
neue Erplofionen, fo hüte man ſich, die Compreſſionsmaſchi⸗ 
nen bed alten Polizeiftaates wieber in Thätigkeit zu ſetzen. 
Oder wollen die Herren, um nad einer andern Methode zu 
verfahren, etwa ben Verſuch machen, die Springfebern ber 
beutfchen Kraft und des beutfchen Geiftes ganz zu brechen? 
— Dann würbe ihr Triumph fo lange dauern, ald der kurze 
ber Liliputer, als fie den ſtarken Gulliver gefeffelt glaubten, 
Die Deutſchen laffen ſich viel gefallen, aber durchaus nicht 
zu Chineſen oder ruſſiſchen Zeibeignen machen, und auch die 
Jeſuitenſchulen finden in Deutſchland feinen günftigen Boden. 


Das Öfterreihifhe Volksthum. 


Am 1. Nov, ift zu Wien das erfie Heft des neuen öfter: 
reihifhen Reihsgefeg- und Regierungsblattes 
ausgegeben worden, mweldhes drei Balferliche Verorbnungen in den 
tandesüblihen neun Sptachen bekannt macht, nämlich: 
1) in deutfcher, 2) im italienifcher, 3) in magvarifder, 4) in 
böhmifcher (zugleich maͤhtiſcher und ſlovakiſcher Schriftfprache), 
5) in polnifder, 6) in ruthenifcher, 7) im ſlavoniſcher (zugleich 
mindifcher und kraineriſcher Schriftſprache), 8) im ferbifcheillpris 
ſcher (zugleich croatifdyer) Spradye mit lateiniſchen Buchſtaben, 
Y) in romaniſcher (moldauiſch⸗ walachiſcher) Sprache. 

Soviel Hauptoölkerftimme find jegt durch die fiegreichen 
Erfolge der oͤſtetreichiſchen und ruffifhen Deere wieder zu einem 
ofen Kaiferfiaate unter der Herrſchaft des babsburgifchen 
Sirtenbaufe vereinigt worden, und zwar, nad Inhalt und 

twe ber neuen gemeinfamen Staatsverfaffung, weit enger ale 
je. Neun Völker, von denen ſich das eine dem andern gar nicht 
oder nur mübfam verſtaͤndlich machen Bann, follen, mit einander 
auf das innigfte verbunden, einen und denfelben Entwidelungss 
weg geben und fich erforderlichen Falles für einander todtſchlagen 
laſſen. Die volksthümlichen Unterſchiede zwiſchen dem Ungarn 
und dem Italiener, dem Deutſchen und dem Serbier follen, 
wenn nicht ganz verfchtwinden, doch durch die Gemeinfamteit Eines 
Herrfcherhaufes immer mehr ausgeglichen werden. Die eigene 
Volksthumlichkeit verleugnend, folder Ungar, ber bisher doch 
feinen eignen König batte, feinen Stolz darein feßen, «in De: 
fterreiher zu fein, und der Staliener fol fein hoͤchſtes Glüͤck 
darin finden, die Anorbnungen -für feine öffenttihe Wohlfahrt 
von Wien zu empfangen. 

Man mag fagen, was man wolle, diefes Voͤtkergemiſch zu 
Einem Staate ift zu unnatürlid und ann nicht lange mehr 
halten. Es war eben nur haltbar, fo lange die geiftige Ent: 
widelung diefer Völker gebemmt wurde; bei fortfchreitender Bil- 
dung müffen fi die kuͤnſtlicen Zwangsbande loͤſen. Zwat ift 
die jetzige oͤſterreichiſche Staatsregierung allerdings darauf bes 
dacht, die materiellen Vorthelle des Voͤlkerbuͤndniſſes zu pflegen, 
auf deſſen Exhaltung der Kaiferthron ruht, aber auch diefe find 
in vielen Beziehungen, ;. B. für Italien und für Böhmen, 
ſchwer zu vereinigen. 

So lange Übrigens der bunte Öfterreichifhe Kaiferftaat noch 
zufammenhält, ift er jedenfalls eine Satore auf das übrige 
Deutfhland, das, nur von einem Wolke bewohnt, bis jet 
nicht einmal zu der Einigung eines Bundesſtaates gelangen 
konnte, und das doch fo viel von feiner Volksthuͤmlichkeit ſpricht. 
Der Verſuch feines Frankfurter Reichsgefegblattes ift nur bis 
u Mr. 18 deſſelben gediehen und bie legte darin enthaltene 

erordnung betraf befanntlidh die Anwendung von Laternen bei 
Nachtzeit, damit die deutſchen Dampffciffe nicht aneinanderfio 
ben möchten, Ich weiß mit, ob fir gefrudgtet hat, aber deut⸗ 


— — 


tiger Beihülfe aus freien. Stücken entbinden, 
wenn fie gleich jede bereitwillig gebotene deut: 
fhe Dülfe fhon als Beiden eines regen deutſchen 
Gemeinfinnes mit Freuden entgegen nebmen 
werben; 

4) daß zunädft und vor alien Dingen, damit bie eigene 
Aufnahme bes Krieges nur ermöglicht werde, das WVerhälenif 
aller in unferer Armee dienenden fremden Dfficiere, deren Wer: 
bienfte um unfer Heer und um unſere Sache wir volllommen 
zu mürdigen und dankbar anzuerkennen wiſſen, alletſchleunigſt 
dahin feftgeftellt werde, daß fie, jedem fremden Einfluffe minoms» 
men, allein von ber rechtmäßigen hoͤchſten Staatsgemalt der Ders 
zogtblimer abhängen. Kiel, den 5, Nov. 1849,” (Folgen die 
Unterfchriften von 75 Deputationen von Gommlnen und Vers 
einen.) 


Die Wiederbelebung der edlen Reitkunft betr, 


Wahrhaft erfreut über den bereits von verfchiedenen Leis 
tem ber vernommenen Anflang, welchen die in Nr. 249 und 250 
ded Meidsanieigerd der Deutihen enthaltenen Vorfchläge zur 
MWiederbeichbung der edien Meitfunft ıc. im ganzen Umfange un: 
feres geliebten deutſchen Vaterlandes gefunden zu haben feinen, 
erlaubt fib nunmebr der zur Zeit nodh anonyme ——— jenes 
Aufſatzes, ſaͤmmtlichen verebrliben Hern. Inereſſenten hierdurch 
Folgendes ergebenſt zu bemerken: 

1) Da das Erſcheinen einer in obigen Nummern des Reich 
anzeigerö der Deutiben in Vorſchlag gebrachten und die fämmtli» 
den dafeibi nur oberflächlich angedeuteren Gegenflände umfaflen- 
den Zeitfchrift lediglich nur durch die Anzahl von wenighend 
300 Abonnenten bedingt it, fo erfucht derfelbe die eben er 
mähnten Hrn, Interefienten, und zwar einen jeden derfelben in 
feinem ibn näher oder weiter umgebenden reife, für die Samms- 
lung der dießfalls erforderliben Theilnebmer durch Auslegung ber 
fonderer Subieriptionsliften aefäligt Sorge tranen und das Er 
arbuib bis längftens den 1. December d. 7. portofrei an die Expe⸗ 
— des Reichsanzeigers d D. in Gotha gelangen laſſen 

wollen, 
e 2) Eben fo erlaube fidy derſelbe, ſammtliche verehrlihe Hrrn. 
Theilnehmer um die recht fleißige Einſendung ſchriftlicher —— 
über alle und jede Gegenſtaͤnde der Reitkunſt und Pferdekenniniß 





u. f. m. in der in Nr. 250 des Meichsanzeigerd d. D. bezeihne 
ten Art und Weiſe, unter der Adrefie: 
An die Nedaction des monatlichen Organs des gro: 
Gen deutſchen Meit- und Dfeede Liebhaber, Kereint 
n Gotha 
ans befonders mir der Bemerfung zu erſuchen, daß Aufidge über 
etirennen 2c. nicht in die Spalten der fraglichen Zeitfchrift mit 
aufgenommen werden Eönnen. 


8) So mie die von 300 Abonnenten mit dem 1. Decem: 
ber d, > mir zuverläffiger Gewißheit zum Behuf der Dedung 
der Koften und Auslagen vorliegen wird. fol die fragliche, monat 


lid jmei Drudbogen in groß Ociav nicht 


berfchreitende Zeitfchrift 
unter dem Titel: 


Die Deutfche Reitbahn, 


ei urnal i tli N d 
“Unterhaltung — 
Weerdeliebhaber, 


mit dem 1, Januar 1850 in's Leben gerufen und damit mit dem 
1, eines jeden Monats f. J. fortarfahren werden. 

4) Der Preis des Rers jährlichen Abonnements beträgt ex- 
elusivo des Porto's bei der Derfendung der befleliten @remplart 
einen Thaler und zehn Sur. preuf. Eourt., 
melder bei allen Polämtern Deurfchlande praenumerande, jedoch 
nicht eher, als bis das wirklich zu Stande gelommene Unterneh» 
men durd den Reichdanzeiger befannt gemaht, zu erlegen fein 
wird. Jeder der verehrliben Arrn. Feier, fo mie der Redacteur 
der fragliben Zeitſchrift behalten ſich gegenfeitig eine vlerteljäh ⸗ 

rige Auffündigung vor. 

‚9 Sämmtlihe verehtl. Hrrn. Intereffenten werden fi aus 
obigen Bellimmungen zu überzeugen belieben, daß bei dieſem Um 
rn weniger pecunidres Intereffe, ald vielmehr lediglich nur 
bie Liebe und der Eiferfür die gute Sache zum Grunde 
liegen und daß die Erreihung einer jeden Einheit dem 
deütſchen Herzen eben fo ermünfcht, mie wohlthuend fein dürfte. 

6) Solre die eigentlihe Wbficht der Redaction durch die 
Menge, Dielfeitigkeit und Gediegenheit der zu errarten lebenden 
ſchriſtlichen Beiträge, Nachtichten, Anfragen, Notisen und Bes 
merfungen »c. erreicht und der Raum diefer Zeitichrifs nice für 
ausreichend erachtet werden, fo fann und foll die verbeißene mo» 
natliche Bogenzahl nah Beſchaffenheit der Umſande bei bem Er: 
fheinen des ameiten Jahrgangs für 1851 verfiärft werden, jedoch 
natürlich auch mir verhältnigmäßiaer Erhöhung des Abonnement 
betraged. Ebhüringen, am 5. November 1849. 





Juſtiz⸗ und SPolizeigegenftände, 
Edietalladung. 

Auf Requifition des Königl. Stadtge⸗ 
richts zu Perpsig in der daſelbſt anhängigen 
Erbresulirungefade des verfiorbenen Afas 
demifers und Rentierd Johann Adam Bloß 
wird deffen vollbürtiger ‘Bruder, der 

Cand. jur. Ehriftian David 


v 
weiber bier verbeirathet gelebt, ſedoch 


Beſcheides, welcher 


meldung, fo wird ernannter Bloß mittelſt 


den 25. März 1850 
bier eröffnet werden mird, für tobt erflärtund 
verſchollen erachtet, auch der ihm vom Ein- 
gangd benannten Nachlaſſe zufadende An- 


thell feinen dazu ſich angemeldeten Deſcen ⸗ 
denten überlaflen werden. 
Jay Tr 2y, —*— Are 
rofbersogl. S. adtgericht. 
=. Güldenapfel 








Literarifche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen ir zu haben: 


fiberm Vernehmen nah Ab von hier au 
Ende des vorigen Jahrhunderts ganı ver 
mödgenslos entfernt bat, obne daß von ſei— 
nem Keben und Qufenthalte irgend etmas 
tundbar geworden, bierdurd geladen, 
den I. März 1850, 

** 10 Uhr, an geordneter Stadt⸗ 

tihieftelle bier entweder perfbnlih oder 
durch einen gebörig gerechtfertigten Bevoll: 
mächtigten zu eribeinen, oder au auf un 
ämeifelhafte Weiſe ſchriſtlich ſich bier zu 
melden und über feine Perfon ſich genhgend 
ausjumeifen. Unterbleibt eine derartige An: 


Nedaction: F. ©. Beder u. Ad. Bod. 
Drud der Engelhard: Repher’icen Hofbuchdruderei. u 


Die propbetifche Kraft des magnetischen Schlaf 


es 

oder wunderbare Euthälluugen der menschlichen Zukunft buch Somnambü— 

len und —— —— — Pure 2 ie lei Beir 

fpiele beftätigt. Mebft ngerzei en, die zum Hochfchlaf geeigneten Indivi⸗ 

duen au erfeunen, u. fie in den Zuftand des Hellſehens zn verfegen, von D. 
Alois Angelhuber. 8. Geheftet 1 Ebhle. od. 2 # 48 Pr. cheinifch. 


Diefe Schrift iR für alle Jene von dem höchften Intereſſe, melde in der Seelen⸗ 
ahäntareit der Elairvodanrs bie ſchlagendſte Bürafchaft für das Fortleben des Geiftes nad 
der Trennung vom Leibe anerkennen; aber noch außerdem befchäftigt fie Die Phantafie des 
£efers in hohem Grade und it bei ihrem blühenden und doch populären Vortrag aami 
dazu geeignet, auch bei dem in die Wiſſenſchaft des Magnetismus nicht Eingeweibten über 
das Welflagungsvermbgen der Schlafredner, das von vielen Zweiflern noch für eine Tiu- 
fhung gehalten wird, Flare und richtige Begriffe zu verbreiten. 


Gotha. Beder'fde Verlageduchandkung. Se 
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Reichdauzeiger 


Erſcherat tagtich, Mit Ausnahmne der 
Sonn⸗ und Wehtoge, und if durch 
alle Pofämter und Bucbanblungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir, pr. od. 7 fl. rhn. 








der Deutichen. 


Preis eines Wirrteljabrd: 1 Mble, pe, y 
ober 1 fi. dä ir. thn. Einrädunger 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfhrift : 
1 @gr. ob, 8) kr, rhn- 





Gotha, Sonnabend den 10. November 1849. 





Die Zwedeffen. 


Es ift aus den Zeitungen befannt, wie Heinrich v. Ga: 
gern in Bremen gefeiert wurde, und zwar fogar von Män: 
nern, die nicht eigentlich zu den fortfchrittmutbigiten gezählt 
werben, Es fiel bamald auf, daß der verehrte Mann bei 
Tiſch eine ausfuüͤhrliche Rede Über die deutfchen Zuftände und 
die deutſche Politik hielt, Aber man hätte fi erinnern bir: 
fen, daß die alten Deutfchen gern beim Humpen ihre Ange: 
legenheiten beriethen und daß Luther in feinen Zifchreden eine 
große Wirkfamteit entfaltete, — Ein Eorrefpondent der Allg. 
Ztg. hat es unternommen, bei Gelegenheit der Gagern’fchen 
Rede in Bremen den Werth folder freieren Ergießungen an 
dem Beifpiele der politiſch fo fehr gebildeten Engländer und 
Americaner nachzuweiſen. 

„Ich erlaube mir,” heißt ed dort, „eine Beine culturges 
ſchichtliche Anmerkung, welche vieleicht von einigem Nutzen 
für unſet junges politifches Leben fein kann. Ich rechne pos 
litifche Bankette zu den wirkſamſten Inftitutionen freier Staa» 
ten, und man braucht nur einige Zeit fi in England oder 
in den oͤſtlichen Staaten der norbamericanifchen Union ums 
getrieben zu haben, um bdiefe Behauptung nicht übertrieben 
zu finden. Die öffentlichen Bankette find die Sammelpläge, 
wo die hervorragenden Männer eined Landes in eine gemüth: 
liche und freundfchaftliche Beziehung zur großen Heerde ihrer 
Parteien treten, wo ſich an ihre Namen die Erinnerung per: 
fönlicyer Bekanntfchaft, eines gaſtfreundlichen Buͤndniſſes zwi⸗ 
fpen dem Beruͤhmten und dem Unberühmten Enhpft, Auch 
in den Öffentlichen Gerichtöfigungen tritt der britiſche Politi- 
fer in unmittelbarer perfönlichen Erfcheinung dem Volk ent: 
gegen, aber dort truͤbt die Hitze des Kampfes, die Wuth der 
Leidenfchaften, dad Geheul und Befchrei ded großen Haufens, 
der obligate Regen „unverfäuflicher Eier und in der Aufld: 
fung begriffener Gemüsarten” dad Bild, welches das Publi: 
cum fi) gern von dem Auftreten und Gebaren feiner lei⸗ 
tenden Männer entwerfen möchte. Da ift num ein flaggen: 
gefhmüdter, von Kronleuchtern beftrahlter Feflfaal, der von 
langen, w epten Tafeln durchzogen wird, ein ungleich 
günftigeres Terrain. Dieß willen Engländer und Americaner 
auch fehr wohl, und fie behandeln baher ihre Öffentlichen 
Gaftmähler mit einer Wichtigkeit, welche fie wirklich in gleiche 
Reihe zu den politiſchen Inſtitutionen erhebt. Die Theorie 


ber Anordnung folcher Mahlzeiten ift bei ihnen bis zur Boll 
endung ausgebildet, und in ganz Großbritannien und Ames 
rica fieht daher ein Feſtmahl dem andern fo ähnlich, wie eine 
Schmwurgerichtöfigung der andern, Die Mannichfaltigkeit 
liegt nur in der Verſchiedenheit der Theilnehmer, der Rebner, 
des verhandelten Gegenftanbed ; der Rahmen bleibt derfelbe, 
Weder bie Franzoſen noch die Deutfchen, wenigftend die Norbs 
beutjchen, von denen allein ich in diefer Beziehung aus ei- 
gener Anſchauung ſprechen kann, find bis jegt reif für politis 
ſche Bankette. Bei den Franzofen werden diefelben zu Clubs 
figungen, bei den Deutfchen zu Zrinfgelagen oder zu fteifen 
Altagsgefelfhaften, die in einen Robber Whiſt auslaufen. 
So ift ed bei und, Während der romanifche Geift Speife 
und Trank zur Mebenfache herabſetzt, erhebt der germanifche 
die materielle Grundlage ber Feier zur Hauptſache. Erft auf 
engliihem Boden haben dieſe beiden Richtungen unter einem 
höheren Princip Wermittelung und Auögleihung gefunden. 
Bei den hppigften Gelagen — und felbft die beim Lordmayor 
machen feine Ausnahme davon — dauert das eigentliche Efr 
fen felten über eine Stunde, dann wird dad Tiſchtuch weg: 
genommen und auf den fchön geglätteten Mabagonitafeln 
behaupten nur die Trinkgeraͤthe ihren Stand, SKeinem wird 
jugemuthet, von allen Schägen des Tiſches zu koften ; gemöhn- 
li werden nach der Suppe alle Gerichte auf einmal aufge: 
fegt, und Jeder fucht ſich auf feinem Speifezettel das aus, 
was ihm am beften behagt. Mit Ernſt und Nachdruck macht 
der Leib feine Mechte geltend, aber wenn einmal dieß geſche— 
ben Äft, dann regt die Pſyche ihre Schwingen und geftattet 
dem Körper nur noch den halbgeiftigen Genuß des Trinkens. 
Dann in bebaglichiter, beiterfter, nicht durch Schlemmerei ge 
drücdter Stimmung beginnt das Redenhalten und die Mufik, 
Alle Störungen, nammtlich die tellerflappernden Bedienten, 
find entfernt. Bei und herrſcht ber Alles verberbende Fehler, 
die Mahlzeit in Gänge einzufdeilen. Dieß tft ber Tod ber 
Politit und der Beredtſamkeit, und es ift unbegreiflid, daß 
die deutfche Maͤrzbewegung nirgend fi gegen diefe macchias 
velliſche Sitte gerichtet hat. Die Zahl der Gänge fleigt mit 
der Bedeutung des gefeierten Staatdmannes, während es ei 
gentfich umgekehrt fein follte. Jedem wird jebes einzeln ge> 
reicht, und wenn man, wie wir am Mittwoch bei bem Gagern⸗ 
feft, zwoͤlf vollſtaͤndige Gänge, ben Nachtiſch ungerechnet, durch: 
arbeiten fol, fo erhebt man ſich mad einer fünfftimibigen 


Sitzung ermattet vom Tiſch, wie von einer furchtbaren Ans 
firengung. Wenn dann zwifchen Fafanen und Rehkeulen ein 
Redner, und wär’ ed Gagern felbft, von den Geſchicken des 
Baterlands zu ſprechen beginnt, wenn zu Lachs und Eee: 
firhen die Jubelouvertüre ertönt, wenn Arndt's Lied vom 
Klappern der Aufterfchalen begleitet wird, fo zieht ein feiner 
organifivted Gemüth fi) verwundet von ſolchen Mißflängen 
fheu in fein Inneres zurüd, und ein fatyrifhes faugt Gift 
aus den baroden Scenen einer ſolchen Tafel, an welcher die 
Gäfte von einem Hoch auf den „deutfchen Geiſt“ unmittelbar 
zu einem Angriff auf deutſche Schweinsköpfe und Hirfchzie: 
mer übergeben. Und dann frag’ ich: kann man unter fo be: 
wandten Umftänden dem Koch verübeln, wenn er ein ent: 
ſchiedner Gegner der deutſchen Einbeitöbeftrebungen wird, da 
er feine Braten verbrennen ſehen muß, während droben ein 
Gagern anderthalbftündige Reben hält? 

Ein weifer Mann bat gefagt, um ein Volk kennen zu 
lernen, müffe man jeine #efte befuchen; der americanifche 
Flottencapitän Paulding hat mir bei einem unferer Gagern: 
fefte gefagt: „Bei dem Gemifch beeinträchtigen Sie zwei, ger 
trennt genommen vortreffliche Sachen: das Eſſen dur das 
Reden und dad Reben durch das Eſſen.“ 


Die Urbeitsverbältniffe der Kinder 
in den Fabriken. j 


„Als Arbeiter in Fabriken folen Kinder unter 12 Fahren 
nit aufgenommen werden. Vom vollendeten 12, bis 15, Les 
bensjahre find 10 Stunden täglih das Hoͤchſte der Arbeitszeit. 
Ausnahmen koͤnnen auf Antrag der Fabriträthe "durch die Sr. 
werbefammern in der Art geftatter werden, daß bei nachweislich 
ganz leichter Arbeit Kinder mad vollendetem 10, Lebensjahre 
auf 9 Stunden täglich in Fabriken Arbeit erhalten dürfen. Der 
Schulunterricht der Kinder darf nicht vernachläffige werden.‘ 

Diefe Beftimmungen über die Arbeitsverhältniffe der Kin- 
der im Fabriken find in den Entwurf einer Gemwerbeord: 
nung für das deutfhe Reich aufgenommen, welchen 
Degenkolb, Beit, Beder und Kerte für die deurfche 
Mationalverfammlung ausgearbeitet haben, der aber micht zur 
Berathung gelommen if. In den Bemweggründen für diefe 
Beflimmungen ward von den Genannten Folgendes gefagt: 

„Der Staat bat ein großes Intereffe dabei, daß ein Eräf: 
tiged und gefundes Geſchlecht heranwachſe; nichts, was dieſes 
verhindern koͤnnte, darf derfelbe unbeachter Laffen. Inter: 
effe der Gefammtheit liegt feine Berechtigung, es zu verhindern, 
daß nicht Kinder in zu frühen Jahren in Fabriken verwendet 
werben, da fehr häufig die Eiterm die gebotene Rüdficht darauf 
nicht nehmen und noch häufiger nicht nehmen fönnen, weil das 
Bedürfnif, den Ucheitsverdienft derfelben fo früh wie möglich 
ſich anzueignen, fie nöthigt, die Kinder in Fabriken unterzubrin: 
gen, fobald fie nur Aufnahme finden. Die frühe Gewoͤhnung 
an Thaͤtigkeit muß aber, fobald fie ohne Nachtheil für die Ge: 
fundheit oder die Entwidelung der jugendlichen Körpers und 
Geifteskräfte beginnen ann, eher befördert als verhindert wer: 
ben, da Arbeit der Beruf Alter ift; insbefondere muß für Dieſe⸗ 
nigen, benen das Geſchick kein anderes Gapital, als bas der 
Arbeitskraft zugewiefen bat, die frühe Gewöhnung am Arbeit 
ale das nothwendigfte Mittel betrachtet werben, die Güter des 
Lebens zu erwerben. 

Es kommt alfo darauf an, daß, indem bie Geſetzgebung 
bie Staatsintereffen wahrnimmt, fie nit in eine Ungerechtig: 
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keit gegen die Eltern verfält, die oft bei aller Anfirengung bie 
Mittel nicht erſchwingen koͤnnen, eine zahlreiche Kinderfchaar zu 
erhalten, und auf die Beibülfe rehnen müffen, die ihnen bieje 
nigen ihrer Kinder gewähren können, deren Koͤrperkraͤfte es ge: 
ftatten. — Wir find der Anficht, daß nach voßlendetem 
Lebensjahre eine leichte Arbeit von 10 Stunden taͤglich in den Fabti⸗ 
fen nicht mehr macıtbeilig fein kann. Dabei werden die nöthir 
gen Ruͤckſichten gegen die Eltern mit den Pflichten gegen bie 
ftaatsbürgerlihe Gefelfhaft und die heranwachſende Generation 
fetbft, fo weit es möglich ift, vereinigt; auch wird durch Aus: 
fheidung der Jüngern die Zahl vermindert, dadurch aber für 
die Arbeitenden ein böherer Arbeitöverdienft erreicht werden. Die 
Schilderungen von unnatürliher Anftrengung und rober Be: 
bandiung der Kinder in den Fabriten find im der Megel über- 
trieben, und in Deurfchland werden foldhe Zuftände, wie fie aus 
den Unterfuhungen in England uns bekannt geworden find, und 
dort befonders in den Koblenwerken fattaefunden baben, kaum 
ein Gegenftüd finden; dennoh kann nidyt widerfprodyen wer: 
den, daß Mißbraͤuche auch bei uns ftattfinden und keine noch 
fo ſtrenge Verordnung diefe ganz verhüten wird, daß ferner 
dur zu frühes Eintreten die Schulausbildung verhindert, alfo 
der frühe Broderwerb mehr oder weniger nur auf Koften ber 
geiftigen und förperlihen Ausbildung erreicht wird. 

Kr jedoch, fo lange nicht alle Lohnverhältniffe ſich verbefs 
fert haben, die Arbeitsunterflugung der Kinder den Eitern nicht 
ju verweigern, fo werden jene in den Fabriken, wo fie an eine 
geregelte Ehätigkeit, an Ordnung und Pünctlichkeit und an eine 
beftimmte, ihren Kräften angemeffene Arbeit in reinlihen Ars 
beitsfälen gewöhnt werden, weniger gefährder fein, als in dem 
mit allen möglihen Dünften angefüllten Wohnungen der Ei- 
tern, wo fie vom diefen felbft häufig zu fchwereren, den jungen 
Kräften weniger angemeffenen Arbeiten verwendet oder zum Der: 
umlungern und Betteln mißbraudt werden, Aus biefen Grün: 
den haben mir geglaubt, die Verwendung der Kinder zu Fa— 
britarbeiten nicht ganz vermwerfen, fondern diefelbe nur auf ein 
beftimmtes Zeitmaß befchränten und das vollendete zwölfte Les 
bensjahr als dasjenige bezeichnen zu follen, wo ohne Nachtheil 
für Gefundheit und Entwidelung der Körperkräfte eine leichte 
Arbeit von 10 Stunden geftattet werden kann. Ueberall da, 
wo, wie z. B. in den Drudfabriten, die Befchäftigung der Kin: 
der an die Arbeiten der Erwachfenen gebunden ift, kann ein ges 
eingeres Zeitmaß als 10 Stunden nicht beftimmt werden, meil 
fonft diefe ebenfalls nicht länger arbeiten könnten. 

Die Aufnahme der Kinder in die Fabriken muß ferner an 
die Bedingung geknüpft werden, daß der Schulunterricht nicht 
vernachläffigt wird; überall, wo es ſich mit den Ortsſchulen nicht 
vereinigen läßt, würden die Fabricanten zu Errichtung von eiger 
nen Fabriffhpulen verpflichtet fein, damit die Kinder I bis 2 
Stunden täglih und J- bis 4 Stunden Sonntags Unterricht 
erhalten. Im allen gut geleiteten größeren Fabriken ift auch 
jest ſchon für den Schulunterricht geforgt und die meiften ba: 
ben eigene Fabrikfhulen längft gegründet. Da in den Fabriken 
die Kinder weit mehr zu regelmäßigen Schulbeſuch angehalten 
werden koͤnnen, als bei denen der Fall if, wo es vom den El: 
tern allein abhängt, ob fie ihre Kinder dazu anhalten wollen, 
fo werden die Fabrifkinder bei 1:—tündigem Unterricht täglich 
in der Regel weiter vorwärts kommen, als die Kinder aus ben: 
felben Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft, welche bie gemöhn: 
lichen Ortsſchulen beſuchen.“ 


Die Provinzial⸗Hulfskaſſen in Preußen. 

Schon vergangenen Sommer ftellte der Abgeordnete Dier: 
gardt in der preußifchen erften Kammer ben Antrag : „eine Gom: 
miffion zu ernennen, melde. ſich mit der Unterfuchung der bei 
dem erſten Bereinigten Randtage befchloffenen, aber nicht zur 
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be von Moabit { affen werde. wur fi d ed. 
hm dafür ein Grunditüd im fogenannten Heinen — merther Fingetzelg gegeben "A 
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angeboten, jedoch nur gegen 3 des Tarwerthes. Di 


(hägung war erfolgt, doh | die Stelle auf Werwenden ber 






| Mlſuei i bit vor unteraeichneter | in das Geihäftdlocal des vormaligen Im 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenitände- Gebiete — Deren ober vr sebbris leg | auißtneiase biefelbR under Den. Germeruim 

r i m und (os | vorgelaben, e " 
erg Sevolmiaish, m Et dend auf den Antrag der Sraatsanmaltichaft 





@victallabung- ir Gerhandlung und Derfügun 

Nachdem der Pahtwirth der —5* — 2 REN — | das meirere Rechtliche, obme bie Dorlabung 

Urmdruffägengefeliaft , Karl Haatt, Himar, den 16. Detober 1840. | u erneuern, befcioflen merden. ried. 

Rise. wsarı N erihuldung fein Bermb- Großbersoal. © Stabtgericht Eee j - * 1848. 
dal. Abrheilung fir Unterfubungslacen. 





#199 


Literariſche Anzeigen. 

Bei Bläfer in Gotha, — in der Kenfer’ihen Buch. in — in Mitte 
ler’s nee. in Berlin, — b. Si rt in Breslau, a iv u. 5 
in Wien und in allen anderen Buchhandlungen if zu haben und als ein fi 
bares Hausbuch, wodurch ıede Krankheit geheilt werden kann, zur Anicaf 
fung jedem Familienvater ju empfeblen: 


Reibätst, oder 500 befte DBausarzneimittel 


x Gegen 50 det gewöhnlichſten —— der Menſchen, 
ja Magenfhwähe — Magenkrämpfe — Diarrhöe — Hämorrhoiden — 
—— — ie — Ahenmatiemue — Engbräftigteit — Berfölciukee 
bes Magens und des Unterleibes — Härtiverhaltung — VBerftopfung — fo: 
it — venerifche Kran ‚mie aub alle Hautfranfbeiten; ferner 24 allge 
meine Gefundheirdregeln, — die Kunft, ein 100 Jahre langes Leben zu erhalten, und 
Hufeland’s Haus» und Reiſe⸗-Apotheke. 
Preid nur 15 Sur. oder 54 fr. 
NB. Ein eülcher Hansdacter sollte billig in keinem Hände, in keiner Familie feh- 
lin; denn mit einem einfächen, guten Hausmittel kaun man in den tieisten Füllen det 
Krankheiten abhelfen. 


In allen Buchhandlungen if au haben: 
v. Biedenfeld’s neueſtes 


Garten: Sabrbuc, 


nach le bon jardinfer und den beften nnd meneften anderen Quellen Für 
iere, Landſchafts⸗ Küchen: nud Arzneigärtnerei. Fortgefekt von J. U. F. 
hmidt (Diacon. und Adjunct. zu Ilmenau) Det des angehenden Bo: 
taniters, des Fleinen Haus» u. des Treibe u Frübg rtners 26, — Zweites 
Ergänzungsbeft, enthaltend d. nenern Entdedungen, Deschkeitte a, Erweis 
terungen des Garteniwefens von Michaelis 1847 bis dahin 1848, Größtes 
Leriton:Öctav. Weimar; Voigt. Geh. Thir. oder 1 fl. 30 Er. 


Nach den biöher eingegangenen Nachfragen nad diefem Aen Ergänzungsb. zu ur: 
tbeilen, wird ſolches von vielen Gärtenfreunden mir Sehnfutt ermartet und hiernach 
f&heint die dem Unternehmen zu Grunde liegende Ihrer großen Anklang zu finden, nad 
welcher jeder Bartenfreund für eine fehr geringe Ausgabe dur dieſe Jahresberichte, die 
fih genau an einander anfclteßen, ſtets qleiben Schritt mit den Kortfchritten des Gar 
tenbaues wnd der Blumiſtik halten und fich fortwährend in Kenntnif vweueſten, ducch 
Frantreich, Belgien, England, Deutſchland ır. neu eingeführten Gewächſe erhalten kann. 
Das Stammwerk nebſt erftem ——— kann noch durch alle Buchhandlungen bejo- 
gen werden. (Wird jährlich fortgefegt. 


—rr — — — — — — 








In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 
Der neueſte, volftändiafte 
Univerfal: Gratulant 
in allen nur möglichen Fällen des Lebens; oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, 
zu Namens» und Geburtstagen, zur filbernen und goldenen Hochzeitsfeier, au allen an- 
dern häuslichen Selten, fo wie Todtenkraͤnze ıc. Für jeden Rang und Stand, Ges 


fammelt und herausgegeben von Ludmig. Zweite, vermehrte Auflage. 8, 
Geh. Preis: 124 Sur. 


Menefter und Yolfländigiter 
Briefiteller für 2iebende. 


Eine Sammlung von Mufterbriefen für alle Fälle und Berhältniffe, welche bei 
den eintreten köͤnnen. Dritte, verbefferte Auflage 8. Geb, Preis: 1 

Es iſt nicht Iedermanns Sache, einen guten Brief m fdweiben, daher Rathaeber 
in biefer lebens here Bebhr niß gemefen find und bleiben werden. Dielen, die ” die 
Lage kommen, einen Brief an geliebte Perfonen ſchreiben zu müfen, fehlt ed zwar nicht 
an Stoff, aber fie befigen nicht die Bemandtheit, ihre Gedanken in guter Form zu Papıer 
zu bringen. Für Solche if diefer Brieffteller befonders beftimmt. 


Lieben: 
0 Sgt. 


Redaction: 8. ©. Beder u. Ad. Bod. GSotha. 





Bede e’fche Verlagsbnähandlung. 
Drüd der Engelbarb: Re über'fhen Hofbuchdruderei. 


In Banmgärtuer’s Buchhandlung 
sefeipzia find fo eben erichienen und an 
ud folide Auchhandiungen verfender mor: 

en: 


-Die tbierärztliche Meceptirkunde 
von Dr. €; Saite außttordentl. Prof, 
an der Univerfitäe u. Lehter der bier: 
beiltunde am landw. Inftitute zu Jena 
8. broch Preis 3 Mor. 

Propädeutif und —— 
ſche Ueberſicht der Thierheil⸗ 
kunde nebſt ihrer niuern beſſern Lite⸗ 
ratut. Als Leitfaden für Vorleſungen, 
fo wie für jeden Freund der Thierarz⸗ 
neifunft und für Aue, die fie als Les 
bensberuf wählen wollen. Won dem: 
felben, 8. droch. Preis 74 Ran 

Grüher erſchienen von demfelden Der 
* 


ſer: 

Lehrbuch vom Hufbeſchlag und den 
uffranfbeiten a 7 Near. — Die 
närumenten:, Derband: und 
A a 10 rn Die 

Hippplogie (Pierdefimde) a BO ar. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Der Schnelltechner 
beim Ein: und Derfauf trodner und flirfir 
ger Waare, bei Beredinung ber Frachten, 
bei der Reduction vericiedener Münsfuße 
u.f. m. in nüßlices und quverläfiges 
Handbuch für alle Kaufleute, Defonomen, 
Getreidehändler, Bafltwirrhe, Bierbrauer, Ef. 
figfabricanten, Branntmeihbremer. Zweite 
vermehrte Auflage. broch. (Freiberg, bei 
Era; & Gerlach.) 15 Nar. 





gen efldäben mir ms, Ztäeberif 
daralif äuimerkfom zu mahen, daß wir 
Bibliotheken jedes Umfanne®, fo tele fon: 
fige Büchervorräthe eben fomobl für um 
fer eigenes Antiquargefhäft anfaufen, als 
auch bereit find, dergleichen durch die bie: 
ſlaen, vom an und rm vorjugs: 
weife beaihteten Büher-Anctio: 
wen sr Derfleigerung su bringen. 

Für legtere Fälle übernehmen wir auf Der: 
langen das Katalogiſtren der Werte, Teiften 
da, wo ed gewünſcht wird, Bbichlagszahlun- 
gen auf den Erlös und nehmen überhaupt 
das Intereſſe unferer Committenten mit der 
von unferer Handlung gewehnten Soliditär 
und auf's forafältigtie wahr, 

Kauf⸗ Ordres für biefige, wie für 
afle in: und auslaͤndiſchen Bücerauctionen 
effectuiren wir aufmerffam und billig. 


a * 
Schwetfchkeiihe Sort.-Buchbandl. 
Pfeffer. 





Bei edrich Perthes in Hambn 
und Andreas Perthes in tha i 
erfbienen: 


Wieſeler, Dr. $., chronologiſch 
—— Evangelien. gr. * 2 Frag 
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Neicheanzeiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonns und Belltage, und If durch 
alle Poflämter und Buhbandlungen zu 
„ besichen. Preis des Jahrgangs: 

4 Ihlr. pr. ob. 7 fl. xhn. 





der Deutſchen. 


Preis einsh Wierteljehrb: 1 Ahle. pe, 
oder 1 fl. 46 Er, rbn. 
gebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfchrift : 


1 Sar. ob. 8} Er. chn. 


Gotha, Montag den 12. November 1849, 


Die Schönheitöpflege der Waldungen. 


„Die Wälder find der Ränder höchite Zierde. Iſt es num 
allen civilifirten Völkern Bebürfniß, in und außer dem Haufe 
freundlich zu wohnen und angenehm zu leben; wirb Alles 
aufgeboten, die Wohnpläge mit ihren Umgebungen, die Stra: 
fen und Fluren dem Auge gefällig zu maden: fo darf auch 
der Forftwirth nicht unterlaffen, zur Verfhönerung des Lan— 
des das Seine zu thun, innerhalb und außerhalb der Forite, 
Gewiß trägt er dadurch fehr Vieles zur Gefittung und Ber: 
eblung der Bewohner bei, was auf die Forfte mohlthätig 
zurückwirkt. Den Forſten felbft gereicht eine ſolche Lieblich— 
keit zu vielfältigem Nugen. Je mehr fie dem Wanderer ans 
muthigen Naturgenuß barbieten, deſto mehr gewinnen fie 
Freunde, die zu ihrer Erhaltung, als wahre Freunde in ber 
Roth, auftreten werben gegen Alles, was der Wälder Wohl 
bedroht, und fo auch gegen den beflagenswerthen Walbfrevel. 
Je forgfältiger der Korftwirth die Wälder in ſichtbar gutem 
Zuftande erhält, und je ängftlicher er auch die kleinſten Uebel 
von ihnen abzuwenden fucht, defto bedeutungsvoller erfcheinen 
fie der ganzen Bevölkerung. Jene, wenn auch nur fcheinbare 
Mißachtung der Forfte von Seiten ihrer Befiger und Ber: 
walter, welche fich leider hier und ba dem Blide allzu we: 
nig entzieht, bat den Wäldern fchon tiefe Wunden zuges 
zogen ! 

Mer bie hohe Naturfchönheit der Wälder hervorhebt, 
befleißigt ſich auch der nuͤtzlichen Ordnung und hält fich fern 
von jenem ſchaͤdlichen Scheine einer Mifachtung. Und warum 
ſollte der Forftwirth feinen täglichen Aufenthalt nicht ver: 
fhönern wollen? Auch er befucht den gut gehaltenen, überall 
aufgepugten Wald viel lieber. Diefer höhere Beruf weckt 
und erhöht in ihm erſt die rechte Liebe fr den Forft, ja für 
die ganze Natur, Das Schöne, Wohlgeorbnete wird ihm 
zum Bebürfniffe und fein Streben nad) dem volllommneren 
MWaldzuftande hat dann noch einen höhern, eblern Imed, als 
den der größern Holzprobuction. 

Ein Wald in feiner hoͤchſten forfiliben Vollkommenheit 
ift auch in feinem ſchoͤnſten Zuſtande. Alle Partieen im uͤp⸗ 
pigften Grün, durch die verfchiedenen Baumarten und Alter 
mannichfach ſchattirt, wechfelnd mit gefällig angelegten und 
gut bewachfenen Schonungen an ficher geſtellten Anhieben, 
durchſchnitten von lachenden Wiefen und umkraͤnzt mit ma: 





lerifh beafieten Baumfdumen; weder Sumpf oder Heide, 
noch eine dem Auge mißfällige Unterbrehung ; überall Schuß 
gegen Wind - Better und überall fühle, erquidende Les 
benöluft. — Das ift das Vorbild, daß jeder Forftbeamte in 
feinem Walde zu erftreben fuchen follte, und das noch lieb- 
lider wird, wenn barmlofe Vögel und ein unfchädlicher Wild: 
ftand dad Ganze mit beleben. 

Um der Wälder Schönheit recht beſchaulich zu genießen, 
muß man vor Allem annehmlihe Wege haben. An biefen 
bin find nicht nur die Waldränder volftändig und gut zu 
halten, fondern aud bier und da einlabende Ruhepuncte ans 
zubringen, mit Durdfichten auf fhöne Wald:, Wiefen: und 
Waflerflähen, nah Felfen und Bauwerken, oder hinaus in 
malerifche Landſchaften. Zudem find bier und da größere 
Aufenthaltspläge anzulegen, welche mit zu forſtlichen Zwecken 
dienen, ald zu Jagdhaͤuſern, Forftgärten, Koblplägen u. a, m. 
Wuͤnſchenswerth ift es übrigens, daß der Forfte Merkwür⸗ 
digfeiten von Wegen berührt, und daß felbft forftlihe Kunft 
und Wiffenfchaft in deren Mähe mehr geübt und verfucht 
würden. Jeder fände dann die fehenswerthen und lehrreis 
hen Gegenftände gleih am Wege, Daß bier keine alte, 
widrige Brennbolzrefte unordentlich umber liegen, oder wohl 
gar den Weg verfperren dürften, verftebt ſich von felbft. 

Bor Allem müßte man bie wüft liegenden Pläge, Lüden 
und Gehänge innerhalb des Waldes mit Holzwuchs deden, 
wenn fie zumal von ben mehr befuchten Wegen aus fichtbar 
find. Allerwärts, wo junges Holz nachgezogen wird, ift die 
Anlage mit woblgeorbneten, der Bodenform angemeffenen 
Außenlinien zu begrenzen; befonders find die außgebrochenen 
Fahrten von neuem wieder einzurichten. Diefe Linien Eönnte 
man mit geeigneten Ranbhölgern gut befegen und dadurch 
mehr volle und geregelte Waldfäume bilben. 

Ueberbaupt wären alle Mäntel der Waldbeftände fo viel 
als möglich gefchloffen und begrünt zu erhalten und nicht 
etwa durch Schneideln oder fonfliged Aushauen zu öffnen 
und zu verunftalten,. Dieſes ſchaͤdliche Entblößen der Walds 
gruppen bürfte am wenigften der Forfimann ſchoͤn finden, 
geht ihn zuweilen auch ald unbehülflihen Jaͤger ber Wunſch 
an, tiefer in das Dickicht hinein ſehen und ſchießen zu koͤn⸗ 
nen, Ebenſo iſt des Waldes Kronenſchluß vor unwirthſchaft⸗ 
lichen kücken in Acht zu nehmen. Alle Aushiebe der Beſtaͤnde 
müffen allmählig gefcheben, fo daß das ſchoͤne Grün des 


Ganzen ununterbrochen fortbeftehbe. Dabei ift aber jedes, 
dem Tode verfallene Holz zeitig mwegzurdumeng denn nur 
frobeö Leben will der Wanderer im Walde fehen! 

Seltene, befonders große, berrlihe Bäume und Be: 
ftände folle man erhalten, ſo lange ald moͤglich, müßten auch 
gewöhnliche Wüchfe zu ihrem Beiftande mit ſtehen bleiben. 
Bernichten wir vollends die letzten riefigen Ueberbleibſel der 
Vorzeit, fo bleibt nichts, was die Zukunft mahnen könnte 
an treuere Befolgung ewiger Naturgefege; die leidige Selbft: 
ſucht bielt am Ende wohl noch die verfünftelten Zwergaeftals 
ten der neuen Wälder für etwas Rechtes. 

Vebrigens follte man auf Berghöhen voliftändige Hau: 
ben erhalten, den maleriſch hervortretenden Felöparticen die 
einzelnen Bäume ald Zierde laffen und an freien Plägen 
ſchoͤnt, felbfiftändige Baumgruppen bilden, wo möglich mit 
wechſelndem Grim, Und beftebt auch auf großen Strecken 
nur einerfei Waldgattung, fo kann dennoch diefe Eintönigkeit 
im Innern durch mande andberartige Bäume vortheilhaft 
unterbrochen werden. Der Nadelwald ließe ſich öfter mit 
Laubholz und der Laubwald mit Nadelholz nüslich miſchen 
und heben. Für die ſchoͤnern Holzarten und Baumformen man: 
gelt es in den Außenpartieen felten an geeigneten Schaupfägen. 

Budem ‚wären geſchickte Berfuche mit fremden Baumar: 
ten im Walde umber anzubringen, fo daß fie deſſen Reize 
für dad Auge, wie für die Wiſſenſchaft höben. Auf foldye 
Beife nuͤtzten diefe Verſuche gewiß weit lehrreicher, als in 
den verfünftelten Forſtgaͤrten. 

Was würde nun aber alles Aufpugen der Wälder bei: 
fen, wenn Niemand weiter fie befuchen könnte, ald der orts— 
Bundige, rüflige Forfimann und Jäger? Für Jedermann 
müffen dieſe Naturſchoͤnheiten auf ganz fiherm Wege zugaͤng⸗ 
lich fein, und auch daran hätte ber Forftwirth als Pfleger 
des Waldes die legte Hand zu legen. Er müßte die vers 
laſſenen Berggruben zuflürzen und alle gefabrvolle Abftürze 
an befuchten Blägen verwahren. Bon den fortwährend gut 
zu unterhaltenden Wegen mit ſichern Brüden und Stegen 
wäre jede Unannehmlichkeit abzuwenden, An keinem derſel⸗ 
ben dürften Schiegübungen ftattfinden, oder Bäume bindernd 
gefällt, noch weniger zum Selbſtfallen angefchmitten, oder 
boögegraben werden. Fußwege bürfte Niemand reiten, oder 
mit Vieh betreiben, Frei laufende Hunde, bösartige Bullen 
ber Herden, verbächtige Randftreicher find nicht minder un- 
angenehme Begegnungen für Denjenigen, der ſich bed Wal: 
bed ungeſtoͤrt zu erfreuen gedenkt, oder feinem Berufe nach⸗ 
geht im Vertrauen auf gute Waldpolizei, die nicht einmal 
beerentragende Giftfräuter duldet, um Unkundige auch vor 
biefer Gefahr ficher zu ftellen,” 

Vorſtehende Ermabnung zur Schönheitspflege der Wal: 
bungen ift einem fo eben erfcheinenden Buche vom Oberforft: 
ratb Dr. G. König zu Gifenach entlehnt, das den Titel 
führt: „Die Waldpflege, aus der Natur und Erfahrung 
neu aufgefaßt,“ mit 11 in dem Text eingedruckten Holzſchnit⸗ 
ten (Gotha, Becker'ſche Berlags:Burhhanbl,; Preis 1 Thlr. 
18 Sgr.). Der ausgezeichnete praktiſche Forſtmann, der es 
geſchrieben, hat ſeine ganze Lebenszeit dem erhabenen Stu⸗ 
dium der Walbnatur gewidmet, nicht nur in dem verſchie⸗ 


denartigſten Dienſte der Forſte, ſondern auch m vielfeitiger 
Anſchauung aller Lebensverhaͤltniſſe der Waͤlder vom Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meer bis uͤber die Oſtſee hinaus. Eben als der 
letzte Bogen des Werkes die Preſſe verließ, entnahm ein 
ſchneller Tod den Siebzigidbrigen der etfahrungsreichen kauf: 
bahn. Wer zur „Waldpflege” Beruf hat, wird König’s Ans 
leitung dazu nicht unberhdfichtige laffen dürfen, 


Das Mecht der Steuerbewilligung in Preußen. 


Das Recht der Steuerbemilligung eriftirt nicht, wenn das 
Recht, eine Steuer zu verweigern, fehlt. Diefes Iegtere wirb von 
der preußifchen zweiten Kammer fellgebalten : in der erften Kam: 
mer erklärte ſich die Majorltät dagegen und um die Krone barin 
zu beflärken, diefe Auſicht bei der Feſtſtellung der Werfaffung 
durchzufegen, har fir eine E ng om Ihre Waͤhler erlaffen, 
bie immer an der Beweisführung eines „ſtarken Koͤnigthums“ 
ben Kammern und dem Staatsblirgeen überhaupt gegerräber fefl: 
hält. Eine conftirueionelle Krone ift aber mur Kart, 
wenn fie fih im Einklange mis der Volksovertretung weiß, und 
fomit bat auch die Minorität ber preußifchen erften Kammer 
eine Erklärung veröffentlicht: daß eine DVolkscrepräfentation ohne 
jenes Recht nichts als eine Taͤuſchung fei. Die Erklaͤrung foll 
von Dahlmann herrühren und lautet: 

„An unfere Wähler. Acht und zwanzig Mitglieder anferer 
erften Kammer baden vor wenig Tagen unter dem Borgange 
ber Herren v. Jordan, Walter und di Dio eime gemeinfame 
Anſotache am ihre Waͤhlet erlaffen, um bie Abſtimmung ihrer 
Majorität in dee Steuerfrage am 19, d. Mes. zu rechtfertigen. 

Diefer an fi ungewoͤhnliche Schritt erklärt fich im vorlie- 
genden Falle leicht, Wenn man mämlich die Bahn der bisher 
in der Polltik allgemein als leitend anetlannten Grundfäge ver: 
läßt, auf das Recht der Selbſtbeſteuerung des Volkes duch feine 
Vertreter verzichtend, wenn man die Handhabung dieſes Rechts 
in England für einen zufälligen Meft des Mittelaiters, bei uns 
aber den Anfpruch darauffür modernen Satobinismus er—⸗ 
klaͤrt, da bedarf es allerdings mannichfach rechtfertigender Be: 
mübung, um das wahr zu machen, mas bie dahin bei allen 
Einfihtigen für grundfalfh und verderblid galt. Da bedarf es 
des Beweiſes, daß man zwar kelneswegs bie alten, wohl aber 
die neuen Steuern vertveigern könne, ohne datum für einen 
Steuervermeigerer au gelten, des Beweiſes, daß es möglich fei, 
mit praftifhem Erfolg die Ausgaben zu deſchneiden, während 
man über bie Einnahmen nichts vermag, und daf ſolch ein Wer: 
fahren ſtattfinden koͤnne, obne den verderblichſten Reiz zu leichts 
fertigen Ausgabeverweigerungen zu binterlaffen. Da bedarf «6 
vielleicht auch der Andentung, als ſel die Abficht der Gegenpar: 
tei, die Erhebung „‚bereitö geſetzlich beftehender Steuern” zu 
verhindern. 

Die 8* unterzeichneten Mitglieder der Minoritaͤt fühlen 
ſich ihren Wählern gegenüber keines Worts der Rechtfertigung 
bebüirftig ; ein ug mn genügt. Durch einem wunder: 
batın Umſchwung ber Berhäimiffe hat unfer gelichtes Vaterland 
bie Bahn zur conſtitutlonellen Vecfaſſung betreten Hier um: 
zutehten waͤte eben fo unmöglich, als auf balbem Wege fichen 
zu bleiben unheilbtingend wäre, Nun ift die Stewerbemilligung 
das von jeher anerkannte Grundrecht jeder Gonftitution, und es 
iſt daſſelbe nebft der Thellnahme an der Geſetzgebung am 6. 
April v, I. durch feierliche koͤnigliche Juſage als das Mintmum 
(ntedenfane"') der Rechte der Kammern dem prenfifchen Wolf 
verbürgt. Wir unſeres Theils halten vertrauensvoll feſt am bie 
fer Bufage, baf fie zur vollen abeit werde, Gine Verfaſ⸗ 
fungsurfunde, malt tücjtigem Rechtsinhalt unzweideutig ausge 
ftactet, wird in Preußen elm Volt finden, welches durch Beſon 
nembelt feine Freiheit gu verdienen weiß, 
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sent! ber, Menge, Meyer. Milde dv. Dppeen. J. v. Rath. v. | den, daß dieß in Der zu Ärenge iR und mich fle 
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ſchiedenen Pflüge, über Vertilgung der Mäöufe und uber andere 
Thiere, welde dem Landwirth Schaden oder Nuten bringen; auch 
eine Belehrung über den galvanifihen Telegrapben, 
für Ausmanderer, indbefondere nah Norbamerica , baperifche fie 





quten Rath 


der und manderlei nüglibe Nadmeifungen und Tabellen. Auch 












Berfiherungsanftalten. 
Lebensverſicherungsbank f. D. 


Nachdem der € 


rter Ausſchuß 
dur das Ableben des 


der Pebensverfiherungsbanf für Deutichland 


errn Buchhändlerde Müller daſelbſt, des Mitgründers der An- 
ſtalt und hocverdienten Ausfchußvorkebers, unvolzählig gemorden, 


ſo fann jegt allen 


—— befannt gemacht werden, daß am 10. v. M. in verfaffungsmäßiger Form der 


Herr Ei 


Br, 
Stellv. für den Dorkandsdirigen: 
ten und Vorſteher des TBeimar. 

Aueſchuſſes. 


minghaus 





Angebotene Stellen. 


Unter annehmlichen Bedinqungen wird 
ſogleich oder ſpaͤte ſſens auf Neujahr ein Ger 
ülfe für die Apotheke in Schepp 
dt zu enaaairen geſucht. 
Scheppenftedt, im Herzogthum Braun 
ſchweig. orvinne. 





Zuftiz » und SPolizeigegenftände. 
Bekanntmachung. 

Das zur Eoncursmafle des biefigen Kauf: 
mannd Heren Wilibald Köhler aebbrige, 
2000 Thir. gemürderre Wohnhaus nebft 
Seiten: und Nebengebäude und Hof am 
Marfte, Nr. 228 des Karafters, 194 Rurben 
daltend, ſoll 

Montag den 18. Februar 1850 
an Stadraerichteflelle fubhaflirt und jmar 
von Dormirtags 10 Uhr ausgeboren und 
von Nachmittags 2 Uhr auctionemäßig ver: 
fleigere und dem Mieillbierenden zugeicla: 
en werden, movon Kaufliebhaber unter 
Germeiun auf dad am Gerichtöbren aus 
bängende Subhaflarionsparent in Kennmiß 
gefegt werden, 
Jena, am 3. November 1849, 
Großbhersoal. Sädf. Stadt: 
gericht daf. 
Hering. 
W. Büldenapfel. 


Subhaftationsanzeige. 

Das dem Einwohner Johann Gottlieb 
Blan iu Giroferomedorf und deſſen 
Ehefrau zsugebdrige, daſelbſt belegene 
Wohnhaus nebit Hof, Nebengebäude und 
einem Stud Grabeland, zufammen auf 382 
Thir. gewürdert, foll 

den 27. Novemberd. J. 
im Schenkhauſe au Großcromsdort meiſtbie ⸗ 
tend verfleigert merden, mozu fi Kauflus 
flige früb 9 Uhr einfinden mögen. Die ns 
here Beihreibung der Brundküde, fo mie 
die Kaufbedingungen find aus dem im 





Kedaction: 8. ©. Beder u. Ad. Bod, 
Drud der Engelbard:Repher'fhen Hofbuchdruderei, 


ens | 


enbabnhauptcaffen-Rendant Saal zu Erfurt in den Ausſchuß gewählt worden if. 
— — und Weimar, am 5. Nopbr. 1849, 


ude, Beder, 
Vorſſeher des Vorſteher des Borhaer 
Erfurter Aus: Aueſchuſſes. 
ſchuſſes. 


Schenkhauſe au Großeromedorf angefhlager 
| nen Gubhaflationspatente zu erfeben. 
Weimar, den 12, Jun. 1844, 
| Broßberangl. Sidf. Jukir 
mt 


Sııdfe 
vdt. Adermann, 


| Kauf> und SHandelögegenftände. 

Mit Loofen zur 37, Koͤnigl. Saͤchſ. 
Landeslotterie, deren 1, Klaſe den 8, 
Dec. a. ©. geiogen wird, empfiehlt ſich 


beftend 
die conc. Collection von 
Earl Ferd. Ploetz, 
Brühl, Leinwandballe Nr. 3 & 4 
in Leipzig. 





; das Werter und den Bierpreis fann man daraus erſehen, der für 
Bayern von fo hober Wichtiafeit ik. 
Berein von Bapern verdient Dank für die Arbeit. 


Der landwirtbidbaftlice 








Nach dem Willen meines fel., vor kur 
sem verflorbenen Dbeimd, ded Kaufmanns 
Johauu Jacob Gottlob Woelker hier, 
babe ich deflen nun gegen 85 Jahre am 
biefigen —* befiebended Lau rodue⸗ 
ten: und Folonialwaarengeſchäft, fo 
wie Tabaksfabrik übernommen und feße 
es auf gleiche Weiſe, mie zeither betrieben, 
unter derielben Firma für meine Rechnung 
fort. Ich bitte, das meinem fel. Oheim ge: 
ſchenkte Dertrauen aub auf mich zu über 
tragen, mas ich zu rechtfertigen mir flet 
angelegen fein laflen werde. 

YArnftadt, den 8. November 1849, 


Suftav Elvir. Boelker, 
Firma: Joh. Face. Gottl, Boelker, 





Mufilalien. 


Gefud. 

Wer die GEompofition: Partitar 
und Stimmen zur Bürgichaft von 
Schiller, melde vor einigen Jah 
renin mebreren Thüringer Stid» 
ten aufgeführt wurde, befigt, wolle 
gefälliaft umgehend anzeigen, für melden 
* eine Abſchrift au haben if, der Buche 

andlung von E. 2. Fritzſche in Leip⸗ 
zig, Univerfitäteftraße. 


iterarifche Anzeigen. 
Sechste Aufl, — In Umſchlag verfiegelt. — Preis: 1 Ducaten. 


Der persönliche Schutz. 


Mediciniihe Abhandlung über die Phofiologie der Ehe und ibre geheimen Störungen, 
über die Gebrechen der Jugend und des reiferen Alters, die größtenheils die Nacmehen 
von Dergehen der Kindheit find, nach und nach alle Kbrper» und Geiftesträfte zerftören, 
alled Feuer und endlich felbit die Artribure der Männlichkeit vernichten; erläutert mit 40 
Bbbild. in farbigem Drud, betreffend die Anatomie, Phofiologie und die Krankheiten der 
Zeugungstheile mir für Jedermann faßliher Beſchreibung des Baues, des Gebrauchs und 
der Zunctionen derfelben, fo wie der durch Dnanie und Ausfhmeifungen auf fie bervorge: 
braten Wirfungen ıc. Mebſt praft. Bemerkungen über die heimlihen Gewohnheiten auf 
Schulen :c,, über Nervenſchwaͤche, Impotenz, Unfruchtbarkeit, fppbilisiihe Krankheiten, 
über Aheumarismus, Gicht, Nüdenmarfsaffectionen, Lungenleiden, Abjehruna ıc. Anhang: 
Moyens preservatifs contre l’infection. — Zuerſt publicht von Dr. ©. La’Mert in fom 
don. Stark vermehrt und unter Mitwirkung mehrerer praft. Aerne herausgeg. von Raus 
rentius in Leipzig. @. Aufl. 8. 1068. 

Diefed nügliche u. lehrreiche Buch follte fib in Aller Händen befinden; es kann mit 
Wahrheit behaupter merden, daß über die verbandelten Begenftände nie ein auch nur ent: 
ferne ähnliches jemals gedrudt worden if. — Es ift auf Beftellung durch jede Buchhand 
fung, fo mie direct durch die PoR Cbei Angabe von bloßen Chiffren auch poste restante), 
gegen portofreie Einfendung des obigen Preifes, von Herrn Yaurentius, jeßt: Hobe 
rg ‚Nr. 26, ın.Zeipsig, der auf Derlangen aud weitere Auskunft ertheilt, zu ber 
sieben, 


Warnung. Da unter diefem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge diefes Buchs 
erfchienen find, to wolle der Käufer, um fib vor Zäufhung zu wahren, die Ausgabe von 
‚„‚Kaurentius‘ beftellen und bei Bezug aus der Buchhandlung darauf ſehen, daß das Werk 
mit deflen vollem Namensfiegel verfiegelt if. Außerdem ift ed das ehte nid. 





Gotha. svea ⸗ ide Verlagsbuchandlung. 











Neichsanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Husnabme der 
Sonns und Feſttage, und if durch 
ale Pohämter und Buchhandlungen‘ zu 
beziehen. Preid des Yahrgangd: 

4 Ahle, pr. od. 7 fl. rhn. 











der Deutſchen. 


Preis eined Wierteljahes: 1 Able. pr. 
ober 1 fl, 46 Er. zbn. Ginrädungbs 
aebühr für den Raum einer gefbaltenen 


Gotha, Dienitag den 13. November 1849. 


Die deutfche Partei. 


Wenn es einerfeits traurig und beſchaͤmend ift, daß von 
einer deutichen Partei geſprochen wird, weil die beutiche Gefin: 
nung dad Gemeingut der ganzen Nation, der gemeinfame 
Boden aller politifchen Parteien fein follte, fo wird doch eine 
politifche Partei mit Recht mit diefem unterfcheidenden Na; 
men bezeichnet, und ift wenigſtens dad andrerfeits erfreulich 
und Hoffnung gebend, daß ſich doch einmal eine entſchiedene 
und große deutfche Partei gebildet hat. Die geichloffene Ge: 
ftaltung, die Drganifation derfelben verdanken wir der Reichs⸗ 
verfammlung zu Frankfurt; und wenn die Reichöverfaflung, 
dad Werk der Paulskirhe, in ihrer urfprünglichen Geftalt 
nicht in's Leben getreten ift, wenn felbft, was der Himmel 
verhüte, der ihr nachgebildete Werfafjungsentwurf des Drei. 
tönigsbündniffes an unpatriotifchen , particulariftifhen, treus 
lofen Beftrebungen für jest fcheitern follte: die deutfche Pars 
tei, welche von der Pauldfirche aus tiefe Wurzeln durch das 
ganze deutfche Volk getrieben und mit einem geiftigen, fitt- 
lichen Band die gefundeften Elemente in Nord und Süd, Oft 
und Welt umfchlungen hat, bie deutſche Partei wird nicht 
wieder untergeben, fie wird unter den ungünftigften äußern 
Verbältniffen ihre Lebenskraft bewahren, ihren Einfluß aus. 
breiten, an Einfiht und Thatkraft wachſen, fie wird nicht 
ruben und raften, biö fie ihre Aufgabe gelöft, ihr Ziel erreicht 
bat, Sie mag noch mandmal ſtraucheln und fehlgehen, aber 
fie wird ihren Leitſtern nicht aus dem Auge verlieren ; fie mag 
noch getäufcht werden, aber nie wird fie ihre Sache verra: 
then; fie mag Schmähungen von entgegengefegten Seiten 
auf ſich laden, aber nie wird fie der Achtung und Theilnahme 
der Einſichtsvollen und Redlichen, wie der Selbftahtung fich 
verluftig machen. 

Angefochten, beftritten wirb noch biefer Partei der Name 
der deutihen; denn das fühlen nachgerade doch die Meiften, 
daß er ein Ehrenname ift, auf den Keiner gern Verzicht 
leiftet. Schon bad ift ein Fortfchritt gegen früber, wo «8 
zwar eine beutfche Sprache, Literatur und Gefchichte, und eis 
nen beutfchen Bund, aber fein deutfches politifches Bemußt- 
fein und feine deutfche Partei, außer ald unfichtbare, ideale 
Kirche, gab. Ein Deuticher zu heißen, gilt jegt den Meiften 
als mwünfchenswerth, obwohl auch jegt noch Männer, die man 
„deutſche Ehrenmaͤnner“ nennt, fich nicht entblöden, zu geftes 





ben, daß fie ihren Kleinftaat lieber unter Frankreich als unter 
Preußen ftehen fähen! Deutſch zu fein, rühmt fich (und bes 
flreitet deßhalb diefen Namen als ausfchließenden derjenigen 
Partei, welche für den deutfchen Bundesftaat Fämpft) auch 
die fogenannte großdeutfche, fo wie die. demokratiſche oder 
fi fo nennende Volkspartei. Als Großdeutfche verhöhnen 
jene bie fogenannten Kleindeutſchen, welchen fie Zerreißung 
des Baterlands, alfo die undeutchefte Gefinnung ſchuldgeben, 
und die bemofratifche, die Volkspartei ſchmaͤht die bdeutfche 
Partei ald Erbkaiferliche, ald Boruffomanen, ald Berräther 
ber Nation an die Fürften. 

Dem Frankfurter Reichötag lag die unendlich ſchwierige 
Aufgabe vor, nicht nur eine neue Verfaffung für Deutfchs 
land zu fchaffen, fondern den beutfchen Staat, das politifche 
Deutichland felbft erſt berzuftellen, während bie franzöfifche 
Nationalverfammlung von 1848 wie die von 1789 doch den 
franzöfifchen Staat ald ſchon gegeben vorfand. Als Deut: 
ſche wohl dem Namen nad, aber durch Gewohnheit und po⸗ 
litiſches Bewußtſein oder Borurtheil ald Bayern, Preußen, 
Hannoveraner, Württemberger u. f. w. traten die Abgeords 
neten in Frankfurt zufammen; trog allem guten Willen war 
das Sonderbewußtfein nicht fo leicht zu entwurzeln, und 
nur allmählig drang bad Ferment der wahrhaft nationalen, 
ber allgemein deutſchen Gefinnung bei einer größeren Maffe 
durch. Leichter umd fchneller fanden fich viele Geifter in der 
politifchen,, in der liberalen Gefinnung zufammen, welcher 
bie Freiheit Deutfchlands als naͤchſte und hoͤchſte Aufgabe 
galt, Der negative Ausdrud für dieſe Beflrebung war: 
Proteflation, Kampf gegen alle und jede Fefleln, Schranfen, 
Privilegien bed bisherigen bevormunbenden Polizeiftaats im 
Großen und im Kleinen, Aufhebung aller Unterſchiede der 
Geburt, Gleichheit der Rechte, namentlich des Wahlrechts; 
und das pofitive, wenn ſchon nicht offen eingeftandene und 
zur Schau getragene Symbol war: die Republik. 

Man braudht an der patriotifchen Gefinnung vieler dies 
fer Republitaner oder Linken, welche in der Feftftellung ber 
Grundrechte und ded allgemeinen Wahlrechts ihren Triumph, 
einen Troſt und eine Abfchlagszahlung auf die vorerft noch 
nicht durchzuführende republifanifche Verfaffung fanden, nicht 
zu zweifeln, wenn man zuverfichtlih behauptet: daß ihr leis 
tender Gedanke viel mehr ein politifcher, auf Erwerbung und 
Sicherſtellung von Rechten, auf Freiheit und Gleichheit, auf 


a2ıl 


Einführung einer gewiſſen Staatds und Regierungdform ge⸗ 
richteter gewefen fei, ald ein patriotifcher, nafiomaler. Aus 
der Freiheit und der Republiß, meinten fie, müffe ſich die Ein: 
heit, die Groͤße, Macht und Ehre Deutſchlands von felbft ent: 
wideln, Wie? das ſchien ihnen eine ‚gar nicht aufjumwer: 
fende Frage.” Waren fie wirklich überzeugt, diefe werde ſich 
von felbft machen, ober erfannten fie, daß in der That ihre 
Wünfdhe Peine Ausfiht auf Verwirklichung hatten, oder 
fürdhteten fie, durdh tiefered Eingehen in die Frage der repu: 
blikaniſchen Gonftituirung Deutfchlands ihre politifhe Kurz⸗ 
fihtigfeit und Unwiſſenheit zu verratben, oder Zwieſpalt in 
der eigenen Partei bervorzurufen, wenn fie über die Haut 
des Bären und deren Verwendung beriethen, ehe fie ihn ges 
fangen? — Wir wiſſen es nicht; aber befremdend ift es je: 
denjalld, daß die Republitaner mit durchdachteren Planen 
über die Conſtituirung Deutſchlands nach ihrem Sinn gar 
wicht hervorgetreten find, daß fie ſich gar nicht erflärt haben, 
ob fie eine einzige untheilbare Republik, oder eine Foͤderativ⸗ 
republif zu gründen beabfichtigten. Hatte etwa Friedrich 
Heder einen Plan in feiner blauen Blouſe neben den Ri- 
naldini-Piftolen, ober der Tollhaͤusler Struve, oder irgend 
einer dee Zheoretifer der Partei, ober ging ein ſolcher mit 
R. Blum zu Grabe? Wenn die Republikaner im Borparlas 
ment oder in ber Reichöverfammlung gefiegt, wenn fie die 
Macht wirklich in die Hände befommen hätten, dann, glau: 
ben wir, wäre im ihrer eignen Mitte ber heftigfte Kampf ents 
brannt über die Eonftituirung Deutſchlands; dann hätte man 
auch) das Schaufpiel ded Kampfs der Unitarier und der Par: 
ticulariften gefeben; dann würde man ſich überzeugt haben, 
daß Viele von der Partei vor der Anfchließung an das Aus- 
land, vor dem Schutze, dem Protectorat Frankreichs etwa, 
nicht zuruͤckgeſcheut fein würden, um nur ihre befondern 
Plane durchzuſetzen, fo wie die ganze Partei, als folde, die 
Idee des großen Gefammtvaterlandes, der politifchen Eriftenz 
ber Nation, der Freiheit, der Staatsſorm nachgefeht, und 
dieß offen und wiederholt erflärt bat, Deßwegen verdient 
auch diefe Partei, die fich die Volkspartei nennt, um alle 
Popularität auf fih zu ziehen, den Namen der nationalen, 
der beutfchen, nicht; fondern er gebührt derjenigen Partei, 
welche bie Aufgabe ber Herftellung deö großen Geſammtva⸗ 
terlandes ald bringenbfte ſtets im Auge behielt, ohne darum 
ber Freiheit etwas zu vergeben, 

Eben fo wenig darf fie fidh ihren Namen vom den foge: 
nannten Großbeutichen rauben oder verfümmern laffen. Die 
Großdeutfchen find nicht eine Partei, fondern ein Gonglome: 
rat, eine Goalition von Parteien, Als die Deutfchgefinnten in 
Frankfurt, aus mancherlei politifchen Nüancen gemifcht, aber 
einig in ber leitenden Idee der Nothwendigkeit, ein einheit⸗ 
liches Deutſchland, mit ſtarker einheitlicher Vollziehungsge⸗ 
malt und BVolkövertretung, zu gründen, im Weidenbuſch zu 
einer mächtigen Partei verfchmolzen, als fi) immer unzwei⸗ 
felhafter herausftellte, daß Defterreich in den beutfchen Buns | 
beöftaat weder eintreten wollte, noch konnte, und daher jene | 
Partei fich entfchliegen mußte, das einige Deutfchland ohne | 
Defterreich zu conflituiren, das man zum Beitritt Beinesfalls 
hätte zwingen fönmen: da bildete ſich im Gegenſatz bie Partei, 


welche fich bie „großbeutfche” nannte, weil fie ein Deutid- 
land mit Defterreich, fo groß oder größer ald zu Bundes 
tagözeiten, gründen wollte, und erfand für die Gegner ben 
Spottnamen der Kleindeutfchen. Unter dem glänzenden Na: 
men ber Großdeutfchen birgt fich die Herrſchſucht des Defker: 
reicherd, der Deutſchland feiner Vormundſchaft nicht entlafien 
will, die hochmuͤthige Anmaßung des eiteln Bayern, der bas 
Reih Bayern zur dritten Großmacht aufblähen möchte, bie 
Berechnung des Ultramontanen, der in dem beutfchen Bun: 
beöftaat für feine Kirche Peine verheißende Ausſicht auf hin 
länglihe Macht findet, und die Abneigung der großen und 
Heinen Particulariften gegen die Unterordnung unter ein gro: 
Bed Ganze, Die großdeutſche Partei ift ihrem eigentlichen 
Weſen nad nur eine verneinende, hemmende, der Reftauras 
tion, des dynaftifhen Particularismus; aus den Männern 
diefer Partei wäre der Impuls zur Wiedergeburt Deutfch: 
lands nie gekommen; fie dürfen daher auch micht auf den 
Ehrennamen einer deutfchen Partei in einem auszeichnenden 
Sinn Anſpruch machen. 

Ausgegangen ift der Anftoß zum Vorparlament und dann 
zur deutſchen Reichöverfammlung von denjenigen Männern, 
welche dann aud ben Gedanken des beutfchen Reichs, des 
beutfchen Bundes ſtaates, am folgerichtigften und emfigften im 
Berfaſſungswerk gepflegt und ausgebildet haben. Ihr Vers 
dienft größtentheild ift es, daß die Unklarheit, die unbeftimmte, 
fhwärmende Preiheitätuft im Verlauf der Beratbung bei 
Bielen einem ernften, gefammelten, auf das Nothwendigfte, 
Dringende und Mögliche, auf Sicherung ber Einheit und 
Macht Deutfchlands gerichteten Streben wich, Eine deutſche 
Gefinnung bat die vereinigten Sandftände Preußens im Win: 
ter 1847 ausgezeichnet und die Hoffnungen aller Patrioten 
meu belebt; aber kräftig und herrlich entfaltete der deutfche 
Geiſt erft die Flügel in Frankfurt; in der Berührung, im 
Verkehr der Sendbboten aus allen Gauen des Vaterlandes 
erwachte, gerade auch im Gegenfab und Kampf mit bem oft 
haͤßlich hereinragenden Particularismus, diefed volle deutiche 
Bewußtfein, und fäuterte in feinen Flammen bie politifchen 
Sefinnungen von ben noch baran haftenden Schlafen. Wenn 
man ber beutfchen Partei, den Anhängern bes Bundesſtaats 
vorgeworfen hat, daß fie Deutfchland Preußen unterwerfen, 
es an Preußens Herrfchaft und Anmaßung verratben, fo ift 
barauf zu antworten: daß gerade die fpecififchen ober partie 
eulariftifchen Preußen den deutfchen Beftrebungen nichts wes 
niger als hold fich gezeigt, daß erfi von Frankfurt aus bie 
wahrhaft beutfchen Gefinnungen fich weiter über Preußen 
verbreitet haben. Das heilige Feuer des beutfihen Patriotis: 
mus bat in Frankfurt feinen erften Altar gefunden, von wo 
aus es ſich nach allen Richtungen hin, und nicht am ſchwaͤch⸗ 
ften nach Preußen fortgepflangt bat; Hr. v. Radowitz felbit, 
glauben wir, träte kaum mit ſolcher Entſchloſſenheit für den 
deutfhen Bundesftaat auf, wäre er nicht ein Jahr lang 
Mitglied der Reichsverſammlung geweien, 

Seit Jahrzehnten im Stillen vorbereitet durch die tremen 
Beftrebungen Einzelner, aber im Kampfe kleinlicher Inter: 
effen wenig beachtet, ift die deutfche Partei feit dem verflofie: 
nem Sabre plößlich als mächtige Heerfchaar unter Vertrauen 


ermedenden Führern bervorgetreten zum Kampf um das 
hoͤchſte irdifche But: das Baterland. Nicht im erften Anlauf 
ift der Sieg und das Biel errungen werden und Schmähung 
und Berfolgung von Hoben und Niedrigen finb ber Lohn ber 
Genofjen jener Partei, Hier beißen fie Revolutionäre, dort 
Bolksverräther, während fie doch die Revolution zu fchließen 
und ihrer Wiederfehr vorzubeugen, bie Deutfchen aus den 
Fefleln des Particularismus zur Ehre und Macht einer Na: 
tion zu erheben trachteten. Zröften mag ſich bie beutfche 
Partei leicht Über dieſe Verfennung mit ihrem reinen Be: 
wußtfein ; aber fie wird, hoffen wir, auch die fchwerere Probe 
befteben: fie wirb ſich nicht fprengen, fich nicht irre machen 
fafien; fie wird mit dem Dpfermuth der Begeifterung die 
unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit verbinden, durch welche Eng: 
land und Norbamerica frei und groß geworben find. 
(Deutſche 3tg.) 


Tagesgeſchichte. 


Die Inſtruction des Reichsminiſters an den Commandan⸗ 
ten der Geflon, das Schiff, ehe es in die Hände der Dänen 
file, lieber in die Luft zu fprengen, wird auch vom Preuß. 
Staats: Anz. mitgetheilt, aber hinzugefügt, daß die Borausfeguns 
gen dazu unbegründet fein. Die bänifhe Regierung babe in 
Berlin ausdrüdtich erfiären laffen, das fie das Schiff als eine 
triegsrechtlihe Erwerbung des beutfhen Bundes anfehe und 
an keine Veränderung des Beſitzſtandes denke. Die Gefion 
follte nun allerdings ber größeren Sicherheit wegen, nad einge 
boiter Zuſtimmung des Reichsverweſers, in einen preußifhen 
Hafen gebracht werden; dagegen hat aber .die bänifche Regle⸗ 
rung proteflict, da das Schiff zwar genommen, aber beim Ab⸗ 
(hiuß des Waffenſtillſtands noch nicht geborgen geweſen fei und 
der Status quo aufrechte erhalten werben muͤſſe. Die preus 
jiſche Regierung hat nun der engl. Regierung bie Frage vorge: 
legt, deren Entfheidung in Sachen des Seerechts allerdings als 
von befonderem Gewicht betrachtet werden muß, 

Der Paftor Balger, früher Abgeordneter für Morbhau: 
fen, wurde von ben Geſchwotnen in Halle wegen Verſuchs zum 
Aufruhr für ſchuldig erläct. 

Hr. v. Patom bat feine Entlaffung als Oberpräfident von 
Brandenburg jegt wirklich erhalten. 

In Rogau (Schleſien) ftarb der frühere preußifche Staats: 
minifter v. Mother im einumdfiebenzlgften Lebensjahre, 

Minifterieller Seits wird in Hannover und Sachſen 
fortwährend gegen das Dreitönigsbündnig polemifitt. In Dans 
noner wird baupefächlich die Seibſtſtaͤndigkeit der Meineren Staa⸗ 


tem verfochten; in Sachſen wird bauptfäkhlic geltend gemadıt, | 


daß Württemberg und Bapeen nicht beigetreten find, mährend 
die baverifhe Kammer fih mit ihrem Minifterium darüber ges 
rinigt bat, daß Deſterreich nicht ausgefchloffen werden dürfe. 
Auf die hannoverſche Beweisführung ift am wenigſten zu geben, 
weil bier von einem ſtatken Deutfchland keine Rede fein foll; 
Bavern muß fih überzeugen, 
Bolkshaus will, und es wird fih mehr zu dem übrigen Deutſch— 
land neigen ; am mellten laffen ſich die Gründe des ſaͤchſiſchen 
Minifters v. Beuft hören, der Sachſens Selbſiſtaͤndigkeit erſt 
dann geopfert wiſſen will, wenn Banern und Württemberg 
beigetreten find. Es wird darauf bingemwiefen, daf, wenn bie 


füddeurfhen Staaten unter dem jegt noch von Preußen fejlges 
haltenen Bedingungen nidyt beitreten und bie Rechtsverhaͤltniſſe 
ſich befeſtigen follen, wieder eine neue Verwickelung zwiſchen den 
preußifchen Bundesgenofien und den draußen ftehenden, aber 
immer noch bie Grundlagen des Bundes von 1815 fefthaltenden 


EEE 


daß Defterreih Fein deutfches | 
| Zaufenden mit „tautem Beifall” (lond cheers) bearüßt. 





Staaten entſtehe. Der engere Bundesſtaat werde halb befini 
tiv, balb proviforifh. Sachſens und Hannovers Selbftftändfgteit 
ſolle aber definitiv geopfert werden und wenn Preußen dann mit 
ben draußen gebliebenen Staaten zum Bunbestage zurückkehre, 
fo würde «6 zwar eine (duch die Meinen verfhludten Staas 
tem) verſtaͤrkte Stimme in Anfpruh nehmen, aber "do märe 
diefe, iſt hinzuzufügen, nur durch indirecte Rüdlehr zum gan: 
jen alten Bunbdesftaate wirklich zu deſtimmen. — Sadıfen 
enthaͤlt ſich demnach der Theilnahme an den Sitzungen bes 
Berwaltungsrarhs. 

Die Urbereinkunft Badens mit Preußen in Hinficht des 
Mititärwefens gebt nach ber Köln. Zig. dahin, daß das Große 
hersogtbum vorläufig von Preußen befegt bleibt, dieſes feinen 

litäretat um das babenfhe Bunbescontingent auf Koften 
des Großhergogthums vermehrt, bie badenfchen Militärpfictigen 
als feine Rectuten übernimmt und Dfficiere und Unterofficiere 


ſelbſt ſtellt. 


Friedeusverſammluugen in England. 


Während der größere Theil ‚des europäifchen Feſtlandes ir: 
gendwie unter einem Belagerungszuftande ſchmachtet, während 
im Often, Welten und Süden von Kriegsgerichten furchtbare 
Bluturtheile gefällt werden, während Deutſchlande Fürften fidy 
einander mit Moten und Proteftationen befehden und gemaltige 
Deere öftliher Donaften en unferen Grenzen lagern, um den 
legten Rettungsverſuch der ſchiffbrüchigen Nation mit Schmwers 
tesgewalt zu vereiteln, — werden im freien und einigen Eng⸗ 
land bie fhönften Friedensfeſte gefeiert, bie noch jemals dort die 
Sonne befhienen. Am 30, und 31, vor. und am I, d. Mis. 
wurden zu London, Birmingham und Mancheſter Verſammlun—⸗ 
gen von Freunden bes Friedens gehalten, jede von vielen Tau— 
fenden beſucht, um bie auf bem Friedenscongreß von Paris ge: 
faßten Beſchluͤſſe zu genehmigen, um den von Frankreich bins 
über gefommenen Re das wahrhaft „herzliche Eins 
verftändnig” zu erkennen zu geben, in welchem das britifche 
Volk fortan mit Frankreich, wie mit allen andern Nationen zu 
leben wänfdt, und um ben feften Entfchluß auszufprechen, alte 
Kräfte zur Stiftung und Sicherung bes allgemeinen Friedens 
aufzubieten, As die Hauptzielpuncte, auf weiche vor Allem bie 
Befirebungen der Friedensfreumde zu richten felen, wurden über: 
al einftimmig und mit entbufiaftifhen Beifall folgende vier 
Grundfäge anerkannt: 1) ſchiedstichterliches Urtheil ftatt Krieg, 
2) gleichzeitige Verminderung der Kriegsmacht, 3) Abweiſung 
jeder bewaffneten Intervention in bie inneren Angelegenheiten 
anderer Nationen, endlih 4) Verweigerung von Selkanteihen 
zue Führung widerrechtlichet Kriege. Wiederholt wurde hierbei 
als nothwendig anerfannt, daß, nachdem auf dem bisherigen 
diplomatifchen Wege Peiner jener Kriege vermieden merden Bontt: 
te, welche die Völker mit fo furchtbaren Schulden belaftet ba: 
ben, es nun an ber Zeit fei, daß die Völker felbft die Friedens: 
ſache in die Hand nehmen und auf Berfammlungen und allge 
meinen Gongreffen buch ihre Abgeordnete der öffentlihen Mei: 
nung zu der ihr gebührenden Welthertſchaft verhelfen. Daf für 
den naͤchſten Gongref Frankfurt a. M. zum Berfammiungsert 
erwäblt, wurde von den zu London in Exeter⸗Hall anweſenden 


(Frkf. Journ.) 


Stand der Staatsſchuld in Württemberg. 


Die fo eben verbffentlichte Ueberfiht des Standes der würt- 
tembergifhben Staateſchuſd am Schluſſe ded Rechnungsjahres vom 
50, Tun. 1847 bie dabin 1848 ergibt eine Vermehrung derfelben 
um 9,149,391 Fl. Der wirkliche Vaffivftand am 30, Tunius 1847 
betrug nämlich 81,608,094 51. Hierzu fommen neue Darlehen im 





trage von über 11 Mill., haupriächlidb in Folge der mit Roth⸗ 
A Srankfurt a. M. und Benedier Stahl und Federer abge 






17 Milionen Mn 4, 5 Mil, zu 4 und 19 Millionen zu 85 Proc. 
(der Reſt theils zu 5, theild am 24 Wroc.) verzinkt. Bringt men 
von diefem Paffivfande die Activcapitallen der Kaffe ıc. in Abzug, 


11 und 6 Millionen ; von dem am 
E58 oorbanden X ſo ergibt fh immer noch obige Vermehrung: 


unius 1848 vorhandenen Palfivfand an 42,289,618 1. werden 
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izei und verſchiedenen Trennſtücken für Chri- Cuiſinier, Larrev und der von Saſſaparille be⸗ 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. mane Sophie Den, e ns baftenden er reitet, — sone —— 
aler I2 gl. Eon. M. aurfranfbeiten, die Flechten, Seropheln, bie 

. Betanntmachung. dt, und der auf der Gartennabrung Friedrich olgen von Kräge, Gefhmüren und die von 

Die Fürfll. Domainen zu Jchfte Zraugort Höppuers u Bockendorf laut | Entbindungen, —— Menſtrua 


ohnweit Frankenhauſen, betehend in den | Fiauft vom April 1957 haftenden tion und von Schärfe des Blutes und der 
erforderliben Wohn» und * 50 Mf. Johann Adam Richter's, Säfte herrührenden krankhaften Zuftinde, 
bäuden, circa 1338 Ader Artland, 56 Ader 50 IR. Johannen Sopbien Richter Als mächtiged Blurreinigungsmittel it er 
ein» und eg Wielen, mehreren und swecdienlich gegen Blafenkatarrh, Derenge 
Gärten, Hurt» und Triftgerechtigkeſt, fo mie 50 Mil, Anntn Rofinen Richter rungen und gegen die von mißbräuclicder 
einiger Fiſcherei, follen vom 1. Mai 1850 | pie Erbffnung des Edictalverfahrens, bejie- | Anmendung von @infprigungen und Sen 
ab auf menm mac einander folgende Jahre | penplich auf Antrag, befloflen und den berrührende Schwäche der Drganr. Ald 
Öffentlib auf dem Wege des Meiflgebors, der 29, November d. J. ' anti-fppbilitifches_ Mittel heilt der Pfan- 
jedoch mir Vorbehalt der Auswahl unter | zum Anmeldungdtermin befiimmt worden. zenfaft in furger Zeit die neuen und alten 
den £icitanten verpachtet werden. Zu die Es werden demnach diejenigen Gläubi- | Harngangflüſſe, Die ſich in Folge der An: 
fem Behufe it ein Termin auf den ger, melde bei dem sub 1. gedachten Nadı« | mendung des Kopaiva, der Gubeben und der 


dritten Januar 1850, früb 9 Uhr, | jaffe ihre Forderungen noch nicht angezeigt, 
im Sigungslocale der unterzeichneten Ber | fo mie der sub I. genannte Abweiende und 
börde im biefigen Fürftl. Schloffe anberaumt | ae Diejenigen, melde an die sub IN. auf 
worden. Pactlufiige haben fi zu befagter | geführten Hpporbefen als urfprünglihe In 
Zeit dafelhit einzufinden und die Bekannt: | haber derfelben, fo mie hberbaupt alle Die, 
macung der näheren Bedingungen, melde | melde an erfagte Hopotheken und an die 
ſedoch auch fhon 8 Tage zuvor bei unferer | sub I. und I. genannten Erb» und Nad: 
Eanzlei einzufehen oder von derfelben ge | jofmaifen ald Erben, Gläubiger oder aus 
gen Berablung der Eopialten abfhriftlih | fonft einem Rectsarunde Aniprüce zu bas 
iu beziehen find, zu gemärtigen. Zur Ue | ben vermeinen, hiermit geladen, zu obigem 
ernahme des ganzen Imventariums und | Fermin perfönlich oder durch gehörig legt: 
Beitellung der Caution ıc. merden eiren | gimirte Bevolimächtigte zu rechter Früher 
20,000 Thir. erforderlich fein, und haben | Gerichrezeit an hiefiger Ämtsſtelle ib anı 
fi die Fichtanten vor Abgebung ihrer Ge: | zumelden, besiehendlib Yeben und Aufent⸗ 
bote wegen ihrer ausreichenden Vermögens | paltsort, wie ihre etwaigen Anfprüce an 
umflände ſowohl, als auch ihres bisherigen | zuzeigen und zu befcheinigen, mit den be» 
Berhaltens und fonfliger Qualification, wo: | feliten Kectövertretern über deren Rice. 
zu aud gehdrt, dab fie in der Tchftedter | nakeit, auch unter ſich über VWorzugerecht 
oder den nächf angrenzenden Fluren Feine | zu verfahren, und binnen gefeglicher Fri 
Grundfüde befigen, gehörig zu legitimiren. | zu befchliefen, unter der Dermarnung, daf 
Zur Sicherheit feines Gebors hat der Beh- | heim Aufenbleiben im Anmeldungstermin oder 
bietende im Termine Eintaufend Thaler | nihrgebörig bewirfter Anmeldung der Abme: 
baar oder in gültigen Papieren zu erlegen. | fende für todt, Diejenigen aber, melde an 


Einfprigungen, wodurch der Giftſtoff nur 
jurüdaetrieben wird, unaufbdrlic erneuern, 
Hauptmittel it er gegen die neuen und al 
ten, oder dem Mercur und Jodkali wider: 
ſtehenden fppbilitifnen Kranfheiten.— Die 
fer —9 nebſt Gebrauchſsanweiſung, 
if für Deutſchland allein zu beziehen durch 
die Dermittelung des Herrn Laurentius, 
Arst, Dobeflraße Nr, 26, in Leipzig. Die 
Flaſche koßet 3 Thlt. — 4 fl. 30 fr. EM. 
— 55.15 fr. Rh. (unter zmei Flaſchen 
werden nicht verfandt ); der Betrag if 
franco eingufenden. 


Literarifche Anzeigen. 
Für alle Stände und für alle Geschäfte. 
In alen Buchhandlungen if zu haben? 


Der deutjche Secretair. 
Eine praktiſche Anleitung, alte Arten ſchrift⸗ 
licher Auffäge, welche ſowohl im amtlichen 
Geſchaͤftsleben, als im bürgerlichen Ber: 


Freanfenhaufen, den 7. Nov. 1849, deffen Dermögen oder an obgedachten Nach-⸗ kehre vorfommen, grümdlih und umfal: 

Innen .S Luce 4 „wat: und I — Pair — a ine fend anzufertigen, als: Eingaben, Boritel: 
orſt⸗ oder Gläubiger Anfprüche haben, deren, fo 

a. Werner. wein Der Medımohlcher Det Töicdereinfe | mmnen umb Gefnhe, ieriterfattunge 


an Behörden, Kauf⸗, Mieth-⸗, Padhts, 
Tauſch⸗, Baus, Lehre, Leih-⸗ und Gefells 
fhafts.» Contracte, Verträge, Vergleiche, 
Teftamente, Schentungs » Urkunden. Gau: 
ı der Bekanntmachung eines rüdfichtlid der tionen, Bollmadıten, Bersictleiftungen, Gef 

f fi eran “ a 

in Deieisung sea I Nehlahfeen weit, | Bugenbiitenden Mnase 12 Ubr für ef: | (a Alftganenen, Gmpfanae, Depeftione 

’ Fi D ’ » 

geuftriegis, unter den bekannten Glaͤu. ig adtenben Gefaeide A zu grwärti und Mortifications⸗ Scheine, Zeugniffe, Re: 
bigern abgefcloffenen Dergleibe und zu Uebrigens baden auswärtige Intereſſen | verfe, Gertificate, Inftruetionen, Heiraths- 
Erforfhung der erma noch vorhandenen, zen zu Empfangnahme von Ladungen Bes: | Gehurts«, Todes « umd andere öffentlice 
bisher unbefannt aa Gläubiger, les am nn Drie ua beftellen. | Anzeigen über allerlei Vorfaͤlle, Rechnun⸗ 
. offen, am 20. Jun. r , - 

zu Ermittelung der Eriftens und des Auf- Kbnial. Jufizamı allda, sen, Inventoranfertiqungen u. deral. m 


gung in den vorigen Stand für verlufig 
werden erfannt werden, fodann 
Edictalladung. den 28, December 1849 


Bon dem unterzeichneten Jufijamte if * eG anası ost 
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“0: i Durch ausführlihe Formulare erläutert. 

l fenden Johann Ebhriflian | ür den Beamten 
Be ee ſich en Geudener, Herausg. dv. Fr, Bauer, Zehnte, ver 
nah Rußland gemender, feit 20 Jahren | Amtsactuar. befferte und vermehrte Auflage. 








aber eine Nachricht nicht von fich gegeben 8, Geh. Preis: WM So. 
bat, und für melden 80 Thaler 21 nar. . Dieſes wegen feiner Dolfändiafeit 
5 pf. im biefigen Depofito fi befinden, | Kauf» und Sandelögegenftände, | Gründliafeit und algemeinen Anmwendber- 


und rn I *8 —— Bud or 
! ier nun bereits in sehnter, verbeiien 
Behufs der Loͤſchung der laut Eoniensur: Der Pflanzeuſaft ter Auflage, welches wohl der beſte Br 


kunde vom 22. Zul. 1586 auf dem Erbae: | desDr. Boyveau⸗Laffecteur, allein auto: | meis für feine Büte und Brauchbarfeit far 
richte Karl Gottlieb Eulitz's zu Mochan | rifire, u. weitvorzüglicher, als die Sprupsvon | dürfte, 


Nedaction: 8. G. Bederu Ad. Bod, Gotha, Becker' ſche Derlagsbuhhandiung, 
Druck der Engelhard-Repher’fhen Hofbuchdruckerei. 
aan a Te FE nm ee BE Ne nn EI m a a de 
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Heichdanzeiger 


Erfärint täglid , mit Ausnahme ber 
Sonn: und Belltage, und IR durch 
ale Polämter und Buchdandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Zbir. pr. od. 7 fl. rhn. 


Nr. 70. 





der. Deutſchen. 


1 übir, we. 
Ginrädungs: 
einer gefpaltenen 
aus Petitfärift : 

ob, 84 Er, rhn. 





Gotha, Mittwoch den 14. November 1849, 





Der rechte Weg zu einer neuen Kirchenverfaffung. 


Die Antwort eines Geifllihen in Nr. 2359 d. Bl. bat 
mich erquidt und ermuthigt, Möchten doch Alle, denen der 
Geift und die Kraft inwohnt, ihre Stimme erbeben, um fortzus 
führen, zu beffern, zu flärten dad in Schwachheit angefans 
gene Werk, und von Herzen fei eingelimmt in die von H. 
angeführten Worte 1. Gor, 2, 1-5. ie feien ed, an wel, 
he ich ferner antnüpfe: nicht demoftbenifcher und ciceronias 
nifcher Beredtſamkeit bedarf es, fondern paulinifcher Glau: 
bens gewißheit und Glaubenstreue, verbunden mit paulinifhem 
Eifer! Eine wunderbare Kraft ıft in der Glaubendgemißheit 
und Glaubenstreue. Da, wo fie lebt und wirft, reißt fie 
Geift und Herz zu fih bin. Sie ift der magnetifche Kern, 
um welden fich die Gemeinde anfdließt, wie der Bienen. 
ſchwarm um den Weifel. Da, wo fie fehlt, kann die Be- 
rebtfamkeit Triumphe feiern, nimmer aber wird fie eingehen in 
Seele und eben, nimmer wird fie fein „die Beweifung des 
Geiftes und der Kraft” Gottes, 

Nun ift aber bei nicht Wenigen die Glaubensgewißheit 
einer Glaubensungewißheit, die Glaubenstreue einer Glau⸗ 
benduntreue gewichen. Im Widerftreite des menfchlichen 
Geiſtes gegen den göttlichen Geift, im Antämpfen des Be: 
mwußtfeind gegen die Satzung, im Beugen ber Erfenntniß 
vor der Obergewalt, in der Haltungslofigfeit wird hin und 
ber geſchwankt, ab⸗ und zugethan, und Kraft und Leben ver: 
rinnen dabei im Sande. Die Gemeinde fühlt es und fie er: 
Ealtet; in ihr ift daneben der uralte Widerfacher lebendig, der 
die Juden von der Stiftöhltte zum goldenen Kalbe, von 
Zehovah zum Baal verlodte, er, der immer wiederfehren 
wird, bis auf die Zeit, da der Menfchengeift von dem Gifte 
Gottes ganz durchdrungen, die menfchliche Bernunft von dem 
Lichte der ewigen Wahrheit zur vollen Klarheit verklärt 
fein wird, 

Der Streit, der jest die Welt bewegt, ift in die evange: 
liſche Kirche eingedrungen; er hat die Pfeiler ber Glaubens: 
gewißbeit und der Glaubenstreue erfchüttert; er hat Vereins 
tes gefpalten; er hat Einträchtiged entzweit; er hat Erſtarr— 
tes in feiner Werfnöcherung durchbrochen; er hat das in: 
wohnende Leben, das er zu befreien vorgab, in die Winde 
zerftreut. Aber der Streit hebt und bewegt die Kraft, und 
die gehobene und bewegte Kraft treibt zum Fortſchritte. Wir 


müffen ben Streit in der evangelifchen Kirche willtommen 
heißen, der zum Fortfchritte antreibt ; nicht um des Streites, 
fondern um des Fortfchrittes willen, der mwieberum fruchtreis 
hen Frieden verbeißt. Er bat Schlafended gewedt; er hat 
ruhendes Leben aus ber Tiefe aufgegraben; er hat in ber 
Formel Getrenntes im Bewußtſein geeinigt; er hat für Glaus 
bendgewißheit und Glaubenstreue ein neues Fundament vor⸗ 
bereitet, breiter, tiefer, fefterald das, welches vorbem war, und 
die Zeit ift gefommen, auf diefem Fundamente ein Gottes. 
baus zu erbauen, in welchem bie Streiter fi bie Hände 
reihen zum Frieden, zum Frieben in höherer Einheit und 
Freiheit, 

Die Zeit ift gelommen. Es ift ein dringendes Bebürf: 
niß, an den Bau zu geben. Auch find ſchon Verfuche uns 
ternommen; es ift ein maſſenhaftes Material angehäuft wor: 
ben. Warum ift noch nichts vollbracht? Iſt es nicht, weil 
man fi über den Bauplan nicht einigen konnte, weil man 
Gleichberechtigtes gegenfeitig über: und unterorbnien, nicht es 
in einer höheren Einheit zufammenfaflen und als Gleichbes 
rechtigtes achten und neben einander befteben laffen wollte? 
Wäre es alfo,fo würde zunächft die höhere Einheit zu fuchen 
fein, unter welcher, gleihmäßig ſich unterorbnend, die Theile 
im Bauriffe zufammengefaßt und barmonifch verbunden würs 
den; die höhere Einheit, welche die Macht und Berechtigung 
bat, das Befondere und Mannichfaltige zu umfangen und 
zu durchdringen, ohne es in feiner Cigenthümlichkeit zu ver- 
legen, ihm vielmehr fein Recht und feine Freiheit in feiner 
Eigentbümlichkeit fihernd und ſchuͤtzend. 


Und wie foll biefe Einheit gefunden werben? Bon eis 
nem Einzelnen, als foldyen, kann fie für die evangelifche Kirche 
nicht vorgezeichnet, nicht endgültig audgefprochen werden, denn 
das Mefen bed Proteftantismus ift Freiheit im Glauben und 
Forſchen, er ift die kirchliche Demokratie gegenüber dem Abs 
folutismus des Papſtthums. Diefe Demokratie befand fich 
bisher unter ber Dictatur, Der Proteftantismus hatte ans 
fänglib aus Nothwendigkeit und im Kampfe um fein Das 
fein und Beſtehen ber Dictatur ſich unterworfen; fpdter wer 
er aus Gewohnheit und Erichlaffung unter ihr ftehen geblie- 
ben; aber er bat fein Weſen bewahrt und ift ſich deſſelben 
immer mehr bewußt geworden. Die Dictatur befriedigt ihn 


nicht mehr; der Staat, mie das biefen feither reprdfentirenbe 





Dberhaupt, bat fie fallen laffen. Die evangeliſche Kirche 
muß felbftftändig fi) eine Verfaffung geben. Diele kann 
nur eine dDemokratifche feimy fie kann nur durch den Ausdrud 
des Geſamnitbewußtſeins der evangeliichen Kirche zu Stande 
kommen. Und anders kann diefes nicht geſchehen, ald durch 
eine Synode, nicht aus Bifhöfen und Superintendenten, fon: 
dern au& Bertrauendmdnnern beftebend, unter welchen, felbit 
wenn man. e& nicht verordnete, unzweifelhaft die Männer vom 
ehrwürbigen geiftlihen Stande die Mehrzahl der Stellen 
einnehmen würden; eine Synode, wäre ed möglich, für die 
ganze proteftantifche Welt, da das nicht möglich, eine Synode 
für die ganze evangelifhe Kirche in Deutſchland, und wenn 
auch dieß verfagt bliebe, für die Proteftanten im engeren Bun: 
beöftaate, alle Unterabtheilungen einbegreifend, fie alle repraͤ⸗ 
fentirend, 

Bertrauendmänmer koͤnnen nur burd Wahl gefunden 
werben; inbirected Wahlverfahren würde die Bürgfchaft gu⸗ 
ter Wahlen verftärken, weil es mit dem Vertrauen höheres 
Berftändnig verbindet. Die Wahlen anzuordnen, die verfafe 
funggebende Synode zu berufen, wen fünnte es orbnungsds 
gemäß zukommen, als der bisherigen Kirchengewalt? Zugleich 
würde die Aufgabe genau zu beflimmen fein, und um deren 
fung, und zwar eine baldige Löfung hoffen zu koͤnnen, würde 
die Aufgabe eine einfache fein muͤſſen, die: das allen Pro- 
tefbanten, welcherlei Sonderbefenntniffes fie fein mögen, als 
evangelifhen Ehriften gemeinfame Glaubendelement feft: 
zuftellen — Glauben an Gott und an Ehriftus, den zur Er: 
loͤſung von dem Abfall der Menſchheit menſchlich offenbarten 
Sotteögeift; dann eine oberſte Bundesbehörde zu errichten, 
um dieſes gemeinfame Glaubendelement, unter dem Paniere 
der Glaubens: und Gewiffendfreiheit, zu bewahren nad au: 
en und innen, gegen den kirchlichen Abfolutismus, gegen 
die weltliche Macht und gegen innere Zerrüttung, daher auch 
als Schiedögeriht für Streitigkeiten zwiſchen den Unterab: 
theilungen ber proteftantifchen Kirche; endlich die Rechte und 
Pflichten diefer oberften Behörde mit Umfchreibung ihres 
Wirkungskreiſes feftzufegen, ihre Anerkennung Seitens der 
Staatögewalten zu erwirfen, und die untergeordneten Glieder 
mit ihr organifch zu verbinden. Alle Lehrſaͤtze, welche nicht von 
Allen gleihmäßig anerfannt werden, und jeder Streit über 
folde, würden von der Aufgabe der allgemeinen Synode 
auszufchließen fein; diefe Lehrfäge blieben. unberührtes und 
in ihrer Gleihberechtigung anzuerfennendes Eigenthum und 
Symbol der Unterabtheilungen. Hätte dann die allgemeine 
Synode ihr Werk vollendet, fo würden burd bie von ihr 
eingeſetzte oberfie Bundesbehoͤrde für jede Abtheilung in der 
proteftantifchen. Kirche, für die Intherifche, die calvinifche, die 
wnirte Kirche, für die freien Gemeinden ıc., befonbere Syno- 
den berufen, um unter ihrer Glaubensregel dad Gemeinfame 
im Befonderen zu beflimmen und ihre Verfaffung und Be; 
hörbem zu ordnen. Den Gemeinden würde zu eigner Ent 
fehließung: frei zu ſtellen fein, welcher Abtheilung fie ſich an⸗ 
fließen wollen. Hierbei würben: geſinnungskraͤftige Geiſt⸗ 
liche Gelegenheit: finden, ihre Ueberzeugung und ihren Glauben 
Har zu flellen und: zu bemähren. Wollte demnaͤchſt eine: meue 
Kirchengefellfchaft fich bilden, fo würde bie oberſte Behörde 


zu pruͤfen haben, ob ihre Glaubensfagung an dem einfachen 
oberften Gtaubenselement feftbalte, und wenn bieß fich fo be: 
fände, ihr Anerkennung ausfprehen und das Corporationsrecht 
Seitens des Staates erwirken als einer evangelifch- chrif lichen 
Kirchengemeinde. Solche Gefellibaften, welche ben Glauben 
an Gott und Ehriftus verleugneten, fönnten als chriftliche 
Kirchengemeinden nicht anerfannt werden, J 

Vorſtehende Andeutungen machen keinen andern An— 
ſpruch, als, aus individueller Ueberzeugung und Theilnahme 
an der heiligen Sache hervorgegangen, eine Anregung zur 
Kundmachung befferer Einfiht darzubieten. Schließlich nur 
noch einige Worte: 

Es läßt ſich zweifeln, ob in Dingen, deren Gewicht nur 
von größter Weisheit und Sachkenntniß getragen werben 
fann, durch Stimmenmehrheit, zumal in großen, gemifchten 
Berfammlungen, die Wahrheit zu finden fe. Gewiß aber 
M, daß das Gıfammtbemußtfen, wenn ſolchem Genuͤge ge: 
ſchehen foll und muß, nicht anders als durch Abflimmung 
ausgefprochen werben fan, Keiner darf fi) vermeffen, das 
Gefammtbewußtfein der evangelifchen Kirche im ſich zu tra: 
gen, und durch feinen Gedanken verlautbaren zu Pönnen. 
Dem Gefammtbewußtfein aber muß genügt werden; dieß ift 
ed, worauf es ankommt, umd Dabei iſt nur nod darauf zu 
achten, daß nicht durch Parteimefen. die Stimmenmehrheit 
vom Ausdrucke des Geſammtbewußtſeins in den der Partei⸗ 
leidenſchaft umſchlage. Wird vom Eingange an jeder Kir: 
chenpartei Recht und Stellung gleichmaͤßig gefichert, fo wird 
ber Kampf der Parteien möglichfi vermieden, Abgefeben bier: 
von ift allgemeinfte Theilnahme an dem, was Allen wichtig 
und theuer ift, der mädhtigfte Hebel der Kraft und des bes 
mußten Willens, der Lebensnerv des fittlidden Seins, Die 
ftarre, dumpfe Maffe kann nicht gehoben werden, außer durch 
Bewegung und Betheiligung an ber Lebensfähigkeit, Was 
vom Gegentheile zu erwarten fei, bat ber Papismus gefchicht: 
lich fefigeftellt, 

4. 


Tagesgeſchichte. 

Die Nachricht, daß die Schildwachen vor der Caſematten 
in Ra ftatt Befehl haben, auf's Gerathewohl im biefelben zu 
fhießen, falls fie eine Uneegelmäßigkeit darin wahrzunehmen 
glauben, bat noch Beine MWiderlegung, gefunden. Es beftätige 
ſich vielmehr, daß auf einen Schweizer gefchoffen wurde, weil 
er fih am Fenſter bien lief, daß der Schein des Feuers in 
einem Windoftn von einer Schildwache für verbotenes kicht ger 
halten und von ihr gefchoffen, wurde, fo daß eim Menſch das 
Leben einbüßte und mehrere verwundet wurden. „Wie unter 
wilde Thiere in eine. menfcenerfüllte Caſematte feuern zu laffen, 
wenn dort irgend etwas Befremdliches vorzugehen ſcheint,“ fast 
bie Deutfche Ztg. daruͤber, „das beißt, die Gefangenen in eine 
flete- Bodesgefahr verfegen, das heißt, das Leben Unſchuldiget, 
und das find fie ihren: Waͤchtern gegenüber: alle bie: zum gefälls 
ten Richterſpruch, von dem Mißveeſtaͤndniſſe eines jähem 
Soldaten auf Pollen, von dem, Eigenfian eimer mörderis 
fhen Kugel abhängig, mahen, von dem Aufalle, daß ein 
Gefangener etwa lebhaft räumt und im Schlafe auffchreit oder 
von einem Wahnſinnsausbruche befallen wird, den die Bade 








draußen flir einem verfachten Ausbruh aus dem  Gefängniffe 
dt. — Die fofortige Adftelung einer Maßregel fo entfeglicher 
rt gebietet fih von ſelbſt, oder wir haben nicht mehr das Recht, 
von dem Ötaate als einer ſittlichen Anftalt zu reden,‘ — Bon 
den minder gravirten Gefangenen haben mehrere das Anerbieten 
der Regierung, die Auswanderung nad America zu geftatten und 
zu unterflägen, nicht angenommen. 

Das Frankfurter Journal iſt m Baden abermals verbo: 
ten worden. 

Bon der conftituirenden Verſammlung Frankfurts ift 
die Todesſtrafe abzuſchaffen befchloffen worden. 

Dem Vorſchlage der Zolleinigung zwiſchen Defterreih 
und Deutſchland iſt raſch vom Juſtizminiſter ein weiterer Vor⸗ 
ſchlag von Einleftungen zur Erzielung eines allgemeinen Privats, 
Ser: und Dandelsrechts für alle öfterreichifche Kron = und deut: 
ſche Bundesländer gefolgt. — Offenbar fuhrt Defterreih Preus: 
en in Berhdfihtigung der materiellen Intereffen zu überflügeln 
und fid in den Gewerbs⸗ und Handelsklaſſen Deutſchlands eine 
Partei au gründen, während «6 Preußen keineswegs alldt, durch In⸗ 
ftitute, weiche die Intelligenz an daffelbe feffelten, Partei zu ges 


winnen. Indeß find auch bie oͤſterreichiſchen Vorſchlaͤge noch 
nicht durchgeführt | 

Von der bannoverfhen Regierung iſt wieder eine 
Denkſchrift veröffentlicht, welche Veraͤnderungsvorſchlaͤge für die 
deutſche Berfaffung vertheidigt. Allein diefe minifteriellen Pros 
memorias nügen fo wenig, wie die ſchoͤnen Meden der Pauls: 
kitche. Oder will man das Volt noch mehr ermüden, ale es 
bereits iſt, um die Ruͤkkehr zum Bundestage einfah und ges 
fahrlo® ausfpredgen au koͤnnen? 

Unter dem Namen Gefellfhaft zur Hülfe bat ſich 
in dem fehr lebendigen Bremerbafen ein Bereim gebildet, 
welcher fidh ausſchließlich die Sorge für alle die Deutfchen und 
deren Familien, die durch ihren Antheil an den politifchen Bes 
wegungen In eine hülfsbedürftige Lage gerathen find, sum Ziele 
fept. Mitglied des Vereins iſt Jeder, der eimen Jahresbeitrag 
von mindeftend 3 gGr. zablt. Der Verein breitet feine Thaͤ— 
tigkeit durch Agenten in verfchiedenen Orten aus und bält von 
Beit zu Beit Generalverfommfungen. . Unterftüsungen gewährt 
ec (befonder& bei der Auswanderung) auf glaubwintige und ges 
wiffenhafte Zeugniffe. 


ern 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


Finanzgegenſtaͤnde. 


Ein Wirth ſchaftslocal. 

ſehr beſucht und im beſten Zuſtande befind- 
lich, in einer ſehr angenehmen Stadt Thür 
rinqgena, das ſich aud zu jebem anderen 
Gelaäftöderriebe eismer, weſches Wahr 
und Wirhfchaftsgebäude, Tanzfaleır. und 
wre Keller enthält, auch von einem großen, 

m gehörigen Garten, in welchem «in 
Wageriprung, Brunnen umd Kegelbahn ıc. 
ih befinden, umgeben if, foll unter (ehr 
vortheilbaften Bedingungen verkauft wer ⸗ 
den. Portofrete Anfragen beantwortet 

3. F. Euchler, Commiffionär 
in Gotha. 


Im Folge des Beſchluſſes des ſachſiſchen 
Meffingwerks bin ih in den Stand ae 
fegt, mehrere —— und Draht 
meines Eommiffiondlagers zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preifen au verkaufen, mas id 
nicht verfeble, hierdurch zur geneigten 
Kenntnih zu N * — 

Erfurt, den 2. November R 
Earl Wapler. 


— — — — — 


Fuͤr Waſſerſuchtkranke! 


Zur ſichern Heitung der Waſſer⸗ 
ſucht, felbſt wenn jede fonſtige Hoffnung 
auf Wiederherſtellung verſchwunden iſt 
kann ein ſehr erfolgreiches Mittel 
gegen portofreie Einfendung von I Thit. 
mitgetheilt werden, Adreffe: V. O. Hrn. 
Kaufmann ®. Stelzig, Dresden, Hunde: 
zaffe Nr. 32. 





v. Zaech’s monatliche Cor- 
respondenz, 
ur Beförderung der Erd- und Himmels- 
unde, 28 Bde. od. Jahrg. 1800 — 1818, 
sie 104 Kpfro. u. Landkarten, broch. (La- 
enpr. 70 Thlr.), ist für 80 Thir. preufs., 
ostfrei eingesandt, zu verkaufen. 
Gotha. 


Expedition des Reichsan- | 


zeigers d. D. 


In Gemäßheit der sub No. 170 der Geſetzſammlung für bas Herzogthum Sad: 
fen = Gotha publicirten landesberrlihen Werordnumg vom 11. Auguft 1937 find aus der 
aefchloffenen Anleihe der früheren Herzogl. Cammer alihier bei der in diefem Monas 
fhattgehabten elften Ausloofung nachſtehende Schukdbriefe, als: 


Serie A. 
No. 22, 64, und 159. 
Serie B. 
No. 23. 65. 1%. und 166, 
Serie C. 
No. 54, 110, 127, 212, 231. 260. 292, 365. 447, 471. 526, 545, 550. 645, 


rie * 
No. 2. 4. 38, 44. 166, 176, 221, 226, 259, 315. 344, 416, 527, 604. 677, 
*1 691. Er ne 877. 878. 910. 938. 960, 1077, 1025, 1079, 1083, 
1110, und 1176, 


Serie BE. 

No. 103, 133, 15%. 175. 242, 244, 277, 3%. 346, und 389,, 
gezogen und zur Auszahfung für den 1, Aprit 1850 beflimmt worden. 

Die Inhaber diefer Schulöbriefe werben daher aufgefordert, dieſelben vom 1. Aprik 
1850 an, mebft den dazu gehörigen Zinsleiftem und vom 1. Aprit 1860 ab laufendem 
Binsabfehnitten, bei der Derzogl. Staatslaffe : Verwaltung allbier zue Abzahlung bee 
betreffenden Gapitalbeträge einzureichen, wobel noch befonders bemerkt wird, daß die 
Berzinfung der oben genannten Schuldbriefe mit dem 1. Aprit 1850 jedenfalls aufhört, 

Zugleich werden nachftehende, bis jest bei ber. Herzogl. Staatskaſſe- Verwaltung 
alihier zur Zahlung nicht präfentirte Zinsabfchnitte, 

den 1. Detober 1847 betagt und 
den 1, Dctober 1849 verfallen: 

Serie C, No. 198, 

Serie D. No. 74. 75, unb 76, 

Serie E. No. 59, und 254. 
in Gemäßheit des Artikel I1 der meßrerwähnten landeshertlichen Verordnung vom 11, 
Auguft 1837 für erloſchen erklärt, und die Inhaber ber am 1, Dctober 1843 ausge: 
looften Cammerfhuldbriefe 

Serie C. No, 311, 

Serie D, No. 3%, 3%, und 364. 
fo wie der an den nadjftehenden Terminen betagten, bei der Herzogl. Staatskaſſe⸗Ver⸗ 
waltung bis zum l. October d. J. zur Zahlung noch nicht präfentirten Zinsabfchnitte, 
als: 


1) der am 1. Aprit 1848 betagten: 
Serie ©. No, 198, 411, und 512, 
Serie D. No. 31, 74, 75. 76, und 527, 
Serie E. No. 59, 138, 202, 204, und 254,, 


2) der am 1, Dctober 1848 betagten: 


Serie C. No, 
Serie D. 


Serie E. 


27, 198, 01, und 394 
No. 38, 350, 522, und 527, 
No. 10, 14, 113, 141, 202, 204. 247, und 254. 


3) der am 1, April 1849 betagten: 
0. A 
Serie B. No. 93, 94, 97, 300, 310, 342. und 346, 


Serie A. N 


Serie C. No. 
236. 242, 
464, 465. 


16. 27. 56. 71. 76, 81, 163. 179, 182, 198, 201. 203, 230, 
276, 296. 302, 342, 365. 383, 390, 394, 434, 438, 454, 455, 
468. 469. 470, 480, 491. 496, 513, und 581, a 


Serie D. No. 1. 2, 3, 4. 5. 10. 11. 26. 31. 38, 42, 43, 44. 48, 70, 71. 
81. 84, 92, 93, 94, 95, 97, 98. 99, 100, 104, 130, 131, 194,-195, 196, 
206, 207, 210, 219, 228, 229, 236, 244, 257, 268, 270, 272, 274, 278, 


285 


286, 292. 300. 306, 307, 311, 317. 323, 330, 331, 349. 350. 382, 


387, 395. 399, 409, 415. 436, 442. 446, 451. 457, 488, 492. 494, 512, 
516. 522, 523, 524, 527, 537, 601, 610, und 612. 

Serie E. No. 6, 10, 14. %0, 29, 30, 38. 44. 45, 54. 55. 60. 63, 85. 107. 
110, 113. 114, 119, 141, 143, 150, 155. 171. 172, 175, 177, 185. 186, 
194. 1%. 199. 200, 202. %4. 215. 216, 231. 233. 239. 47. 252. 254, 


255. 306. 307. 310, und 326., 


zur Einreihung berfelben bei ber hiefigen Herzogl. Staatskaffe- Verwaltung, mit Din- 
weiſung auf das deßhalb geſetzlich beftehende Präjubiz, aufgefordert. 
Endlich werden die Inhaber der Gammerfchuldbriefe 


lit. C. No. 27, und 198, 
- D. No. 577, 


- E. No. 302. 204, und 254,, 


melde bie Zinsleiſte IT. gegen Abgabe der erlofchenen Zinsleifte 1. bei ber Derzogl, 
Staatskaffe = Verwaltung bis jegt noch nicht in Empfang genommen haben, am deren 


Empfangnabme nochmals erinnert. 
otba, den 13, October 1849, 


Herzoglich Säihf. Landesre — Finanzabtheilung. 
e h. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Das dem Faͤrber were Karthaus | 
ea 


alibier gehörige Färbereiprivilegium fol im 
Wege norhmendiger Subhaflation 
den Decemberd, J. 
Vormittags bei unterzeichneter Gerichtsbe ⸗ 
hoͤrde an den Meiſtbietenden verkauft wer: 
den, was wir unter dem Bemerken, daß der 
zehnte Theil des Erfiehungspreifes ſofort 
im Derkaufstermine zu bezahlen if, befannt 
machen. 
Der gegenwärtige Werth des Privile 
ums ift auf 300 Thlr. abgefchägt worden; 
jehige Befiger erwarb es um 650 Thir. 
a. ®. Zur Nachricht für Saufliebhaber 
wird aus der jüngften Erneuerungsurfun: 
de des Privilegiums der nadfolgende Aus: 
zug beigefüat. 
Arnftadt, am 3. Nov. 1849, 
Fürſtlich Schmwarzjbura. 
— 
Otto Reinhard. 


Auszug 
aus der Erneuerungéurkunde. 


$. 1 
Das Privilesium, welches aus der im 
ahre 1834 erfolgten Sbeilung des früher 
Kandenen einzigen Privilegiums zu Die: 
fem Gewerbebetriebe in dem durch die 
Städte Arnfladbe und Plaue und das ehe: 
malige Amt Arnſtadt gebildeten Bezirke in 


Redaction: 


5. ©. Beder u. Ad. Bod, 


zwei zu ſelbſtſtoͤndigen Privilegien erhobene 
Hälften hervorgegangen if, mat ein felbf- 
fändiges, von dem zweiten, jetzt im Befige des 
Foͤrbers Hoffmann befindlichen abaetrenn: 
ten Theile des urſprünglichen Privileniums 
unabhängiges Ganze, jedoch mit den beider 
Theilung feftgefegten und gültig bleibenden 
Beſchraͤnkungen aus, daß 
a) bei einer erforderliben Zurüdnahme 
der beiden Hälften ſolche als ein ein» 
ziges Ganze betrachtet, und 
b) beide Hälften nicht wieder in eine Hand 
sufammenfommen follen, alſo der Be: 
figer der einen Hälfte nicht *8* 
auch die ondere Hälfte erwerben kann, 
daf die Theilung für immer flattfinden 
und nicht einmal eine pachtweiſe Ver: 
einigung oder ein verbundener bloßer 
Naruralbeig derfelben überhaupt ge 
ſtattet fein fol. 


g. 2. 

Daffelbe berechtiget den Inhaber, ſowohl 
die Kun, Schön und MWaidfärberei uns 
gebindert und herkoͤmmlich als freie Kunſt 
und PBrofeffion zu betreiben, ald auch die 
Mandel» und Schwarsfarbe mie fein Bor: 
gänger mit Farben und Mandeln fortbin zu 
gebrauchen, und erflredt fi mit dem aus 
ermäbnter Thellung hervorgegangenen zwei— 
ten Privilegium des Foͤrbers Hoffmann in 
Arnfade sum Berrieb der Kun», Schön: 
und Waidfärberei und zum Gebraude.der 
Mandels, Schwarz: und Blaufarbe auf die 
Städte Arnſtadt und Plaue und auf bie 


Gotha, 


Beder’fhe Verlagsbuhhandlung. 


Ortſchaften des ehemaligen Amtes Arnſiadt 
dergeſtalt, daß damider kein Gtörer oder 
fonft, der leinen @eräthe färbt oder mit 
dem Stein reibt, und den beiden Privile 
gien Eintrag thut, daſelbſt aelitten, mod 
meniger aber einem andern fremden 

beier an gedachten Orten ein» und ausw 
führen, die Arbeit den Privilegirten dar 
aus hinmeqzubolen und den Gejeun, als 
Leimleder und anderes, fo zu foldem Ge 
werbe gehört, aus der Hand zu Faufen ge: 
ftattet werden foll.. 


$. 3. 

Dagegen find mir diefem Privilegium 
folgende Fallen verbunden: * 
a) die Pflihr der Erneuerung deſſelben 

bei Deränderungen in der Verfon des 

Landeshern und des Befigers; 

b) die Pflicht sur Erlegung eines fünfpro- 
cenrigen Lehngeldes in vorfommenden 
Deräußerungsfällen, und 

e) sur Erlegung einer unter dem Namen 
Erbzins alsäbrlih zu Micael zu ent« 

richtenden Abgabe von Acht Mil. 


Literarifche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Melanogenefe u. Trich i 
d.h.d. Beben, d. entfärhten.orau 
oder weiß gewordenen m. d. esıten 


Haupt: und Bartbaaren 


durch innere Mittel auf rationell 
Wege eine dunfle Farbe zu geben m. 
die —— * durch eine, auf 
phnfiologifche Principien geftütste 
ethode zu heilen. — Nach Deban, 
Obert u. 4. — 8. Geh. } Ehlr, oder 
„54 fr. rhn. 

Unsäblig find die Schaaren Derer, mel: 
che, letchtaläubig den Lockungen des ichem. 
lofeften Charlaraniemus folgend, um ihr 
Geld und ihre Hoflnungen betrogen wur: 
den, oder als Opfer einer fidh fpreisenden, 
freben Jgnoranz ihre Gefundheit einbüß- 
ten. Um fo dringender war die Entdedung 
eines Verfahrens, mittel deffen eine un: 
ſchadliche, fiber bleibende und 
mdglihfi leicht aussuführende Fär- 
bung der Daare au bemerfflelligen fei. Endlich 

at Fürzlich ein franzdfilder reifender Naturs 
orfcher entdeckt, dab die Chinefiihen Prie- 
fer feit Jahrhunderten ein foldes Berfah- 
ren kennen und täglih anmenden, mwefbalb 
dieſe Natiom auch ſich felbfi den Beinamen 
de „Ihmwarshaarigen Bolfed" bei- 
legt; und es gelang ihm, fib in den Befig 
diefes Geheimniſſes zu fegen. Im obigen 
Werfen if dieſes Derfahren genau be: 
fchrieben u. die auf Grundiägen der Php: 
fiologie bafirten Mittel zur rationellen Dei: 
lung derKahlfönfigkeit angegeben. Wir find 
überzeugt, daß Niemand, wer Math u. Be: 
lehrung ſucht, d. Eleine Schrift ohne Be: 
friedigung aus d. Hand legen wird. 


— 





Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 





Reichsanztiger 


Grföyeint taͤgtc, mit Autnahıme ber 
Sonns und Feſttage, und ift und 
alle Pohämter und Budbandlungen zu 
beziehen. Preid des Yahrgangd: 

4 Ahle, pr. od. 7 fl. run. 


Nr. 2. 


der Deutſchen. 


Preis eines Biertelladea: 1 Ihe. pe, 
ober 1 fl. as Er. rhn, inrädungds 
oebühr für den Raum einer gefpaltenen 

aus Petitfäheift : 


Beile : 
1 gr. ob, 84 Er, rhn. 





Gotha, Donnerftag den 15. November 1849. 





Bamilie, Gemeinde, Staat. 


Familie, Gemeinde und Staat find die drei Phaſen der 
Entwidelung für die fittliche Gemeinſchaft der Menſchen. 
Sie flehen neben einander, bedingen einander, durchdringen 
einander, Die große Gefammtheit des Volksdaſeins aber, 
wie wir foldye im Begriff vom Staat fefthalten, ift nicht er 
fennbar im Raume, auch nicht zu aller Zeit gegenwärtig im 
Bewußtſein der Bevölkerung, fie fann nur in dem zertrenns 
ten 2eben einer Fülle kleinerer Gefammtheiten, in dem Leben 
der Gemeinden zur Erfheinung kommen, wie diefe, befchränft 
auf einen beftimmten Landesbezirk, ihre Begründung finden 
in dem gemeinfamen Beduͤrfniß ber Bekaͤmpfung der das 
Eimzelleben bedrobenden Gefahren, in dem Bedürfniß der 
Erhaltung der Ordnung, Rube und Sicherheit, fo wie in bem 
Bedürfniß des gemeinfhaftlihen Ordnens ihrer Lebendvers: 
haͤltniſſe und gemeinfchaftlihen Angelegenbeiten. Durch bie- 
fes Beblrfni find die Gemeinden von ber Natur felbft dem 
Menfhen als eine nothmendige Stätte feiner Entwidelung 
angemwiefen, fie find Fractionen des Staates und tragen eine 
gleiche Berechtigung in ſich wie der Staat, und was bad 
Bedeutſamſte ift, fie find die Bedingungen, durch welche allein 
die Zwecke des Staates erreichbar find, 

Mit Recht dringt daher die Gegenwart auf entfpreddende 
Gemeindeverfaffungen und ein freiered Gebaren in der Ber: 
waltung ihrer gefelfchaftlihen Intereffen; mit Recht dringt 
fie darauf, daß der Einfluß der Regierung und ihrer Organe 
befchränft werde und das allzu aͤngſtliche Bevormundungs⸗ 
foftem einem liberaleren Geifte Plag made. Mit Recht ver: 
langt fie, daß die Polizei der Gemeindezwede an die Gemein: 
den zurüdgegeben werbe; mit Recht legt fie einen fo hoben 
Werth auf die Wiedereinführung ber Rügegerichte, ald ein 
echt volksthümfliches Inftitut, umd eben fo begeichnend iſt das 
Inſtitut berBürgerwehr unb das in unferen Tagen ſich fund 
gebende Verlangen nach Gemeinde: und Bezirksfeften. Denn 
nur fo wird der Gemeindefinn gewedt, ohne deſſen Vor⸗ 
bandenfein ber Staatsgeſellſchaft die Segnungen der Reprä- 
fentativverfaffung nicht zu Theil werden können, Nur wo 
das Gemeindeleben in ſich erſtarkt und für die Zalentvolleren 
und Beflern eine Schule des Wetteiferd wird; nur wo in 
Gemeindeverfammlungen der rechte Kampf um Gemeinde: 
intereffen die Herzen der Einzelnen erwärmt und durchglüht 


unb einen Jeben neben den Privatintereffen feines engen indi⸗ 
vibuellen Dafeins fi) als integrirenden Theil eined größeren 
politifchen Ganzen fühlen läßt; nur wo Volksfeſte und Bolfs. 
fpiele mehrere Gemeinden eined größeren Bezirks zu einem 
äftbetifhen Ganzem lebendig vereinigen und in dem 
Gefühl der Gemeinfamkeit die Einzelnen über die engen 
Schranken ihrer Privatintereffen und Privatgefchäfte erheben: 
nur da Finnen den Staͤndekammern die Männer zugeführt 
werben, bie, geleitet durch Volksſinn und Vaterlandöliebe, die 
höheren Vortheile des Geſammtwohls gegen die Eingriffe 
fiscalifcher und dynaſtiſcher Interefien bewahren und durch 
ihren politifchen Verſtand und die Kraft ihres Wortes den 
Regierungen die nöthige Achtung abzwingen, 

Der Gemeindeverband entfpringt aber aus bem Ber: 
band der Familien. Gleichwie alle Entwidelung von dem 
Einzelnen ausgeht und zu dem Vielfachen fortfchreitet, fo bes 
giant auch alle politifche Entwidelung mit Heinen Anfängen. 
Sie beginnt nicht mit dem Stante, ber erſt bie Frucht ſpaͤ⸗ 
terer Gultur ift, ſondern mit ben kleineren Kreifen, Vereinen, 
Genoſſenſchaften umd unter diefen zuerft wieder mit dem ns 
divibuellften, mit der Familie, wozu die Natur felber in dem 
Dualiömus der Gefchlechter die füßen Triebe in die Bruft 
eined jeden Einzelnen pflanzte. Auch in unferer vaterländi- 
fchen Gefchichte zeigt fh, wie die auf Staatsverwandtſchaft 
gegründeten politifhen Verbindungen zu Schus und Trutz 
fi allmählig zu Gaugenoflenfhaften erweiterten in derer: 
bindung mehrerer zu einem Stamm gehörigen Familien. Die 
Familien find daher die Grundlage, auf welcher die Gemein: 
den beruhen, welche in ihrer Geſammtheit das Staatsganze 
bilden; dad Leben eines Volkes beficht im dem Peben der 
einzelnen Gemeinden und diefe wurzeln in den Familien. 

Unterftellen wir jedoch die Familie nach ihrer Licht: und 
Schattenfeite einer möglichft genauen Ermägung, Das Fa 
milienleben ifolirt, bannt den Einzelnen in den engen Kreis 
feiner Angehörigen, entzieht ihn dem Leben für Gemeinde und 
Staat, befchränkt ihn überdieß neben der Selbſtſucht noch 
auf die Privatintereflen für die Seinigen, läßt dadurch das 
große Intereffe für dad Ganze verihwinden und thut fomit 
dem Patriotismus Abbruch, indbefondere unter und, denen 
das Öffentliche Leben im Staat und für den Staat nod fo 
ſehr feblt und die wir vermöge der und angeſtammten Ge: 
müthlichkeit und fo gern bewegen in ben engen Kreifen uns 


2227 


ferer Drtds: und Stammesgenoffen. Weit überwiegender find 
jedoch die Vortheile. Die geſchloſſenen Kreife der Familien 
werben in dem Verbältniß der Gatten zu einander eine Schule 
der Xreue, bes Vertrauens, einer ruͤckhaltsloſen Offenheit und 
darin der Tugend der Lauterkeitz im Werbältniß der Ges 
ſchwiſter zu einander eine Schule der Berträglichkeit und 
Eintracht, der Anhänglichkeit, der Liebe und Freundfchaftz 
im Berbältniß der Eltern zu den Kindern für letztere eine 
Schule der Ehrerbietung, des Gehorfams und der Dankbar: 
keit, und für die erfleren eine Schule aufopfernder Liebe, uns 
eigennügiger Sorge und nachhaltiger angeftrengter Thätig- 
keit, Zugleich fchügen fie den Eltern die gewonnene edle 
Dentungsart, lafien fie rege für die Zukunft leben und feſ— 
fen durch die Sorge für das Fortlommen ihrer Kinder ben 
Blick auf das Öffentliche Leben. So werden die Familien 
mit ihrer liebenden Sorge und ihren täglichen Meinen Auf: 
opferungen für Kinder, Eltern und Gatten die rechte Schule 
ber Entfagungsfraft und fittlichen Uneigennügigkeit. Zugleich 
nähren und pflegen fie mit der Freundfchaft aud den Geift 
ber Gerechtigkeit und begründen darin für die Gemeinden 
alles Recht und Liebe, wie denn auch die Intereflen des öf: 
fentlien Lebens im großen Ganzen des Staates nur Be: 
beutung gewinnen können für ein von Kamilienliebe erwaͤrm⸗ 
tes Herz. Darum forgt für die rechte Fefligfeit, Rein: 
heit, Feinheit und Schönheit des Familienlebend, damit ber 
von ihm genäbrte göttliche Geift der Liebe und Freundfchaft 
im Leben der Menfchen erfcheine und feine Blüthen zu einer 
Fruchtkrone zeitige für Gemeinde und Staat. 

Neben der Wichtigkeit einer feinen Ausbildung des Fa: 
milienlebens erkennt aber auch den hohen Werth ber Sitte 
und des Geſetzes und der Öffentlichen Meinung, wie diefe nur 
im großen Ganzen des Öffentlichen Lebens eines Volkes er: 
halten werden können. Erkennt, daß ohne Volksgeiſt, Volks: 
ehre und Volksmeinung eine gefunde Kraft in der Geſchichte 
der Menfchen nicht möglich if. Erkennt den Werth und die 
Bedeutung der öffentlichen Tugenden bes Patriotismus und 
des Gemeingeifted. Erkennt, daß diefe nur und jenem freien 
großen Leben zuführen können, das die Pulfe des Enthufias: 
mus beregt und die Kraft des Charakters, in bem allein der 
Geift feine eigene Gottähnlichkeit wieder fühlen lernt. So 
lange in dem öffentlichen Keben eines Volks der Geift der 
Unehre und Nieberträchtigkeit herrſcht, fo lange die Einrich— 
tungen des bürgerlichen Lebens dem befiern Geift im Wolke 
nicht huldigen, fo lange die Machthaber ihre Sonderinter: 
effen dem oͤffentlichen Wohl unterfchieben und dagegen bie 
Öffentlihe Meinung gleihgültig ift und Niemand ift, der es 
magt, bie Gebrechen öffentlich zu rügen und mit dem Schlech⸗ 
ten fi in Kampf zu begeben, ober fo lange, fall fich einer 
findet, das Volk feine fir die öffentliche Wohlfahrt Begeifter: 
ten verläßt und fich von ihnen abwenbet: fo lange Fann das 
Befjere und nicht fommen, Diefem müßte ſich denn auch 
der beffere Geift unferer Familien zuwenden. Bemerkens— 
werth ift, wie$ries darüber urtheilt, und zwar an der Stelle, 
wo er über bie Bilbung bed Gemüthes handelt: 

Sollte mid Jemand fragen, fchreibt er in feinem Hands 
buch der pſychiſchen Anthropologie Thl. 1. S. 24 (Jena 
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1837 2. Aufl), was wohl für rein menfhlide Aus: 
bildung bed Lebens das Wichtigfte fei, fo würde ich 
antworten: wo Gefunbheit und fittliche Tapferkeit das Leben 
vor Empfindelei [hüken, da ift das Erſte Herzlichkeit und 
feine Gefühlöbildung im Familienleben, das Andere berzlicher, 
mit wohlwollender Sorge um fi blidender Bürgerfinn, und 
das Dritte ernfter, rechtlicher Gemeingeift dem ganzen Volke; 
benn in biefem wird bas Grundgefühl ber Andacht in Ernfi 
und Herzlichkeit dem thätigen Leben verbunden. 
Dr, 


Erinnerungen aus der Paulskirche. 


Deofeffor K. Biedermann zu Leipzig bat „Erinnerun: 
gen aus der Paulskirche“, Leipzig, d. G. Mayer, herausgegeben, 
die er mit den Worten einleitet, daß ‚Erinnerungen ” ja bei: 
nahe bas Einzige find, mas die mühe» und fdhmerzens: 
volle Arbeit eines ganzen Jahres uns binterlaffen bat. Er hat 
in dem Buche feine Erfahrungen und Beobachtungen über das 
innere Leben der Nationalverfammlung an die Schilderung der 
Parteien, ihres Entftehend, ihrer mannihfahen Umbildungen, 
ihrer Standpuncte und Grgenfäge, ihrer Führer und Genoffen 
angelnüpft, und er geftebt felbft, daß eine folde Schilderung der 
Parteien von Einem, der felbft innerhalb einer Partei und mit 
an deren Spige geftanden, natürlich auf den Ruhm der Par« 
teilofigkelt nicht Anſpruch madyen kann. Uber er bat auch bei 
aller Schärfe bes Urtheild dem ehrlihen, nur durd innere Ue: 
bergeugung getriebenen Gegner Gerechtigkeit twiderfahren Laffen. 

Biedermann’s Erinnerungen find ein werthvoller Beitrag 
zur Geſchichte der erften, hoffentlich nicht einzigen deutfchen Nas 
tionalverfammlung. Befonders die vier erften Abfchnitte des 
Buches fchildern die Bildung und Umbildung ber Parteien in 
der Verſammlung nad ihren Beranlaffungen von aufen und 
innen in hoͤchſt klarer und bündiger Weile, und geben ein ber 
Wahrheit entfprechendes Bild von ber allmäbligen Entwidelung 
des innern Lebens der Verſammlung mit feinen Mängeln, in 
denen fich diejenigen des deutfchen Mationaltebens ſelbſt abfpie: 
gelten, „Ein tiefer Einſchnitt“, fagt der Verf. u. A. mit Wahr: 
beit, „ging beinahe vom erſten Tage der Sigungen an duch 
die Verfammlung hindurch; auf der einen Seite deffelben lagen 
bie organifchen, die nach pofitiver Geftaltung, nah Herſtellung 
eines feſten Verfaffungswerkes firebenden Elemente, auf der anz 
dern die negativen, organifher Bildung unfäbigen, Überall nur 
auf's Auftöfen, nirgends auf's Schaffen gerichteten, — jene an 
der parlamentarifhen Ordnung fefthaitend und mit Ernft und 
Eifer die Aufgabe der Verfammlung betreibend, biefe dem 
ruhigen Fortgang der Verhandlungen und die Ordnung des 
Haufes durch allerhand. Zmifchenfälle , Dringlickeitsanträge 
und Lärmfceenen unterbrechend.“ Diefer mehr fittlihe Uns 
terfchied unter den Mitgliedern der Derfammlung hat bis 
zu deren Ende fortgebauert, an welchem bekanntlich der lehtz⸗ 
tere Eleinere Theil noch das Feld zu behaupten fuchte, nachdem 
der erftere daffelbe leider geräumt hatte, in anderer, meht 
principieller Hauptunterfchied der Mitglieder der Verſammlung 
berubte, wie B. richeig fagt, in ber verfhiedenartigen Auffaf: 
fung ber Zwecke und BBefugniffe der Mationalverfammtlung. 
Während die Einen die Ehätigkeir der Verſammlung ftreng auf 
das Verfaſſungswerk einſchtaͤnken, jede andere Wirkfamkeit aber, 
und namentlich jede Einmifhung in Reglerungsmaßregeln von 
berfelben fern halten wollten, hätte die Linke gern dieſe letztere 
Thätigkeit zur Dauptfache, die Verfammlung zu einer Art Con» 
dent oder Mohlfahrtsausfhuß gemacht. Zwiſchen beiden Ertre- 
men aber ftand eine Mittelpartei, welche zwar die Anfichten und 
Abfichten der Linken entfchieden verwarf, aber doch für die Na— 





tlenalverſammlung die. Nothwendigkeilt und das Recht in Ans 
ſpruch nahm, die Rolle des Vermittelns, Beauffichtigens und 
ſeldſt Mitregierena In foldyen Fällen zu übernehmen, wo in Folge 
der allgemeinen Erfchlitterung aller Verhaͤltniſſe die gemohnten 
Drgane des Megierens Praftlod geworden, ober wo eine befons 
ders dringende Noth, fei’s im Innern, feird nah außen, bie 
Ergreifung außerordentliher Maßnahmen und die Mitwirkung 
der die Vollkraft des Volkes repräfentirenden Nationalverfamms 
lung als ratbfam erfheinen lief. Der Grad bdiefer Nothwen⸗ 
digkeit wurde freilich ſeht verſchieden beurtheilt, und darum war 
die Mittelpartei oft ſchwankend in Anfiht und Stärke, und aus 
diefen Schwankungen iſt unleugbar viel Uebel hervorgegangen. 
Aus B.'s „Erinnerungen kann man dieß näher erfeben. 


In den Schilderungen der Perfönlickeiten geht der Werfaffer 
Auf dem unfihern und unge: | 


wohl zu fehr in das Einzelne. 
wohnten Boden zu Frankfurt mögen ſich Viele anders ge: 
zeigt und bargeftellt haben, als in den gewohnten Berhältniffen 
der Heimath. Eines aber mird Jeder, der die Schrift mit Auf: 
merkfamteit lieft, nah des Verfaſſers Wunſch ficher daraus 
lernen: „größere Billigkeit im Urtheilen über die Brankfurter 
Majorität,” —r 





Preußiſche Erwiederung auf die öfterreichiichen 
Zoll: und Sandelsvorfchläge. 


(Berql. Nr, 260 u. 261 d, Bi.) 

Die in der Wiener Zeitung veröffentlichten Votſchlaͤge über 
bie anzubabnende Zolleinigung zwiſchen Defterreib und Deutſch⸗ 
land haben aud die Aufmerffamkeit der preußifhen Regierung 
in hohem Grade auf fi ziehen müffen. Der „Staatsanzeiger“ 
enthält eine ausführliche Beleuchtung des Auffages in der Mies 
ner Zeitung, woraus wir Folgendes entnehmen. Es wirb zu: 
vörderft auf das Meitausfehende der Wiener Vorſchlaͤge binge: 
wiefen, wodurch verſucht werde, dem Entwidelungsgange der 
ſtaatswirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe von Mitteleuropa für Jahr: 
jebnte eine planmäßig durchdachte Megel vorzufchreiden. Preu: 
Sifcherfeits müffe man zweifeln, ob es gelingen werde, biefem 
Fluge bis an’s Ende zu folgen, aber man freue ſich aufrichtig, 
von bdemfelben Puncte aus und wohl auch ein gutes Stud 
Weges mitgehen zu koͤnnen. 

Zunaͤchſt“, heißt «6 weiter, „koͤnnen wir uns der politi« 
fhen Auffaffung, melde durch den ganzen Plan bindurdgebt, 
volltommen anſchließen. Es werden zwei große handelspolitifche 
Gebiete gedacht, jedes im ſich durch eine gemeinfame legislative 
Gewalt zu einem politifhen Ganzen verbunden, beide ausge: 
bend von dem Beruftfein eines duch ihre Natur, ihre Ges 
fhichte und das pofitive Recht begründeten engern Bufammens 
hanges und in diefem Sinne ihre beiderfeitigen materiellen Ins 
tereffen regelnd, Freilich geben wir mit diefer Auffaffung ſchon 
um einige Schritte über die augenblickliche Wirklichkeit hinaus, 

denn weder Defterreih noch Deutſchland ift zur Zeit ein durch 
jemeinfame Regislatur verbundenes politifches, oder auch nur 
in banbdelspolitifches Ganzes ; aber bier wie dort hat die Herbei— 
übrung einer politifhen und ftaatswirthfchaftlihen Einigung 
ie Sphäre der Projecte . bereits verlaffen und das Feld der 
Ehaten betreten.” 

Mit gleicher Entfchiedenheit, heißt es ferner, nehme man den na» 
onalzöfonomifchen Ausgangspunct an, Man babe fchon 1835, als 
Yefterreich den Wunſch um Abſchließung eines Zollcartels geaͤu—⸗ 
ert babe, preußifcherfeits eine Annäherung des öfterreichifchen 
arifs an ben Bollvereinstarif gefordert, und als dahin zielende 
bänderungen bezeichnet: die gegenfeitige Zollfreiheit der beider: 


itigen Rohproducte beim Eingange und Ausgange, die Aufbes | 


ing ber oͤſterreichiſchen Einfuhrverbote von Manufacturwaaren 
nd deren Erſatz durch angemefjene Schupzölle, fei es für die 
fammte öfterreidyifche Einfuhr, fei es in der Beſchraͤnkung auf 


Erzeugniffe des Zollvereins, endlich eine Annäherung ber beiders 
feitigen Tarife hinfichtli der eigentlichen Finanzzöle.. — Der 
Artikel geht dann auf die gegenwärtigen Vorſchiäqe Oeſterreichs 
über, welche ſich, abgefehen von der für die Ausführung propos 
nirten Form, zunaͤchſt in Beziehung auf die eigentlichen Dans 
delsverhaͤltniſſe auf folgende Säge zurüdführen lafſen: 

1) gegenfeitiger zolfreier Austaufh der einheimiſchen Roh, 
—— und Nahrungsſtoffe, einſchließlich der rohen 

etalle; 

2) gegenfeitige Begunſtigung bei der Einfuhr der beiberfeitis 
gen Manufacturerzeugniffe, unter gleichzeitiger Annäherung 
der beiderfeitigen Zariffäge für die Artikel; 

3) Befreiung des gegenfeitigen Tranſits; 

4) Annäherung der Säge für die beiderfeitigen Finanzzölle, 

(Schluß folgt.) 


Zagesgeichichte. 


Der Commandant von Wien, Feldzeugmeiſter Weiden, 
eenfirt Zeitungen und Bücher nicht mit dem Rothſtift, fondern 
mit dem Degen, und ein Bud von Fran; Schufelfa: „„Deutfche 
Fahrten‘, war mit Belhlag belegt, weil der Verleger daffelbe 
der Militärbehörde nicht zur Durcficht vorgelegt hatte, Diefes 
wurde jedoch freigegeben, „meil es von keinem foldhen Belange 
fei, um von Seiten der Behörden Gewicht barauf zu legen und 
es für gefährlich zu halten.” „Der gutgefinnte Theil des Pubtis 
cums“, fagt der Feldzeugmeiſter, „worunter ich die größere Zahl 
des Publicums rechnen will, ann das Werk nur mit Bedauern 
mweglegen, daß den Verfaffer die bisherigen reigniffe nicht zur 
Ueberzeugung geführt haben, daß die Partei, zu welder er ges 
bört, wahrlich feine volksbeglückende ift. Ich habe befihalb ges 
ftattet, das Werk dem freien Verkehr zu überlaffen.” „Water 
Welden““ recenfirt auf diefe Welfe Buch und Lefer zugleich ! 

Die „Württemberger Ztg.“ zeigt an, daß Fr, Römer 
ihr fortan einen Theil feiner Zeit widmen werde, 

Die Zobesfeier Robert Blum’s murde in Leipzig 
in Anmefenheit feiner Witwe und Kinder ohne Störung gefeiert. 
Eben fo in Frankfurt a. M., Kaffel und vielen anderen Drten. 
Die Berliner „‚Gonftitutionelle Zeitung’ ſchildert den Gegenfag 
zwifchen der Feier des Minifteriums und der Todesfeier an 
demſelben Tage und belagt eben fowohl den höhmenden Jubel 
der Einen, als ben glühenden Grol der Anbern; immer noch 
Kriegsgefchrei, nachdem fchon beide Parteien die Blätter ber 
Geſchichte eines ganzen Jahres mit Blut befledt haben ! 

In Münden wurde eine Nummer des „Gradaus“, wel 
he ein Gedicht auf R. Blum und eine Mahnung an das deut« 
ſche Volk enthielt und mit ſchwarzem Rande erſchlen, confiscitt. 

Aus Kaffel wird gefchrieben, dab das Kurfürſtenthum am 
Drei» Königsbunde fefthalten werde, daß die Regierung die vom 
Berwaltungsrath genehmigte Proceßorbnung des Bundesfchiebs: 
gerichts publicitte und Spivefter Jordan als Bundesſchieds⸗ 
richter nach Erfurt gehen werde, 

Auf dem bannoverfhen Landtage wurde fogleih zu 
Anfang der Antrag auf Amneftie für die politifhen Vergehen 
der legten Zeit gemacht. rörterungen Über beanftandere Wahr 
len nahmen die erften Sigungen hauptfählic in Anſpruch. 

Dem braunfhmweigifhen Landtage wurde bereits der 
Gefegentwurf für die Erfurter Wahlen des Volkshauſes vors 
gelegt. 

Es ift zu beachten, daß bie nieberländifche Regierung, 
in ber keineswegs teactiondäre Tendenzen berrfchen, die im Ges 
gentheil kürzlich im Sinne der freifinnigftien Rammermajorität 
umgeftaltet wurde, die Bürgerwehr nad ben gemachten Er: 
fahrungen für unzweckmaͤßig erflärte und dieſelbe auflöfte, 
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Kaufs und Handelsgegenftände. 


Anſteckungs⸗Schutzmittel. 


Seit vielen Jahren mır der wiſſenſchaftlichen Frage der Vorbeugung der Anftefung 
beim geſchlechtlichen Umganae beihäftigr, bat die vielfeitige Erfahrung mid über die 
Anwendbarkeit eined homdopathiſch —— äußeren Mittels, jegt gans fiber gewacht. 
Diefes pharmaceutifh zufammengefegte, ſonſt in jeder Beziehung unfbäblice, der Mora 
rät nicht widerfprehende Mittel, unter Belehrung über den Gebraud, dispenfire ih am Aufruf 
Drte den Eonfultirenden; ausmärtd gegen Einfendung von 1 Thaler franco. ; 5 

Der Doctor Pauli, prakt. Arjt und Operareur, Berlin, Mohrenfraße Nr. 61, TJnbalts zweier, zur Eaffatton und Hp 
wohnhaft. —— anher eingereicter, von der 

vormaligen biefigen Eanzlei unterm 5, 
März 1816 ausgefertigter Confendurfunden, 


R . . fchuldeten die Daniel Lorenz Becker ſcen 
Literarifche Anzeigen. | Cheleue, zu Rilianerode, der rau Am 

i i tda, — Ehlermann in Hannover, — in der Mittlerfhen | Mann itheimine re geb. ERgen, ju 
—— in S ln, — huiuhhandinn in Braunfhmweig, — bei Berta a./J., imei Darlehen von 300 Zpir. 


resp. 238 Thlr. Beide gedachte Ur 
lau, — Lindauer in Minden — Id & Sohn in Wien und | und 2 : 

89 ir — "Buchhandlungen Deurfblands iR folgendes für junge Männer interef« | —— ——— — 

fante Buch zu haben: } unterf&riebenen Erflärungen vom 4. April 

Ueber den Umgang mit dem 1822, dem Pachter Ehritien Zilar, zu Me 


Iroda, cedi d di de 
weiblichen Gefchleht. Z — Sobn und Erben Heinri Zılay 
Ein Rathgeber für junge Männer, welche ſich die Reigung des weiblichen Ges | acıiv übergegangen, welcher dann über voll 


" n ändige Befriedigun ittirt hat. 
ſchlechts erwerben und — —— Aus den Papieren eines wm Da aber vr aber der Br 
elte i 


—— * ade —— 
au der von ihm declarirten Ceſſton nicht hat 
Bon Aug. Eberbardt. Preis 15 Sr. erbracht werden fönnen, fo merden etwaige 
ZZ Junge Männer, welche mit den Charakteren und der organischen Berechtigte, in Gemäßheit der Beflimmun: 
Bildung des weiblichen Geschlechts bekannt werden und solche richtig beurtheilen en in $$. 324 und 327 des einfclagenden 
wollen, finden über diese Mystorien im obigen Buche interessante Aufschlüsse, efeges vom 6. Mat 1839, andur aufge 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. | forderr, fib binnen dreißig Tagen über die 

‚ beantragte Loͤſchung anber u erFlären, mi 


dri u — 
Wichtige neue Schrift für alle Breu⸗ feitherigen Ertrag über 7003 erhöht, und | Br par ersten wong iefer Brif, 


Hefe, fo wie deren leichte, überall 
ausnführende und ganz wohlfeile 
Herktelluu ift durch die beigedrud: 
ten vollgültigen Atteſte beftä 


Zuftiz : und Polizeigegenftände. 








eibefiger, Bierbrauer und einer trofnen Heſe, welde von 100 Pfr. 3. , 1849. 
ia "Fey Seror 10 Mid. Prefbefe und über 005 ———— ———ã— 
idy, der Hefenfabritant. An —— fiefert. (Freiberg, bei Eray Hildebrandt. 

eitung zur Berelrung einer fiehenden, & Gerlach.) brod. 1 Zr. | in vic. 
immermährenten Kunſthefe, die ben Der erhöhte Ertrag durch dieſe 





Staatöpapier-, Attien=- und Geldcurfe. 
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Nedaction: 8. G. Beder u Ad, Bod, Gotha, Beder fe Derlagsduhhandlung. 


Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 








Neichdanzeiger 


Erfeint täglich , mit Ausnahme ber 
Sonnr und Befttage, und if burd 
alle Pohämter und Budbandlungen ju 
bejieden, Preis des Jahrgangs: 

4 Zbir, pr. od. T fl. rhn. 


Kr. 72. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wiertelfahes: 1 Mhle. pr. _ 
ober 1 fl, dä Pr. eh. Ginrädungbe 
gebühe für den Raum einer geipaltenen 
Belle aus Petitſchrift· 
1 Sar. od. 8) Er. chn-. 





Gotha, Freitag den 16. November 1849. 





Fliegended Blatt aus Sachſen. 


Und wieber ſchwankt bie erniie Wage: 
Der alte Kampf belebt fih neu. 


Wohl ift ed ein alter Kampf, der Kampf, den wir jebt 
kaͤmpfen. Es ift der Kampf, der bie Hutten und bie Sidin: 
gen, bie Scharnhorſt und die Arndt zu den Waffen rief, ber 
Kampf um Sein oder Nichtfein der edlen deutſchen Nation, 
No einmal, vieleicht zum legten mal, hat ſich eine Möglich: 
feit gezeigt, die alte Herrlichkeit unferd Waterlandes zu er: 
neuen; der Kern bed Volkes ift dafür aufgeftanden. Wo 
fiehen wir jegt nach anderthalbjährigem Ringen ? 

Wir haben ausgehofft! fagen die Müden. Bir vermd: 
gen ja body nichtö! fagen die Schwachen, Die deutſche Eins 
beit wird langmeilig machgerabe! fagen die Blafirten, Wir 
haben und ja im März gerührt! fagen bie Faulen. Aber 
neben den Zrägen und den Aengſtlichen, neben ben Egoiften 
und den Vornehmen fleben jene, die feinen Staatskuͤnſtler 
und die groben Junker, und freuen fi ber Gebuld, womit 
das gute Volk ſich wieder in's befannte Gefchirr fügt, Und 
nächft diefen fteben jene Andern, bie wahnwitzigen Freiheitds 
ſchwindler, die fichre Rechnung machen auf ben ungeheuren 
Ausbruch, wozu bie niedrige Kurzfichtigkeit ber Fürften und 
die faule Geduld des Volkes jetzt das Pulver berbeiträgt; 
den zündenden Funden wird ber Zufall ſchon breinwerfen, 
wie er ihn bdreinwarf vor achtzehn Monaten, — Und das 
müffen wir anfehen und ertragen, und ſchlaͤgt doch fein Blitz 
vom Himmel hinein in dieſe Wirthſchaft der Sünde und ber 
Schande! — Sind wir denn die Söhne unferer Väter, bie 
na Jena und Ulm nicht verzweifelten, fondern ihren Mutb 
fchärften flr Afpern und für Leipzig? 

Freilich haben unfere Wäter nur Schlachten verloren; 
wir aber, wir faben unfere beften Hoffnungen fcheitern. Freis 
lich ift es leichter, den Landesfeind aus den Grenzen hinaus: 
sufchlagen, als ben Feind und Verraͤther im Vaterlande felbft 
zu befiegen. Freilich mar ihre Aufgabe einfah und Elar, 
die unfrige ift verwirrt und verfahren durch bemofratifche 
Hetzerei umd fürftliche Perfidie. Freilich ift es leichter, auf 
dem Schlachtfelde fih den Glauben zu bewahren an 
die Zufunft Deutſchlands, als in den Gabinetten ber 
Könige, Freilich war Friedrich Wilhelm der Dritte, der gute, 


fhlichte Mann, ein Fels im ftürmifhen Meere und der Hort 


aller Deutfchen; und Friedrih Wilhelm der Vierte, ber „ta= 
Ientvolle König,‘ ift — was wir alle wiffen. Aber dennoch: 
Preußen bleibt Preußen und ber Eckſtein Deutſchlands. 
Komme, was da mag, Der ift doch nur ein Lump, der am 
Baterlande verzweifelt, 

Die Wage ſchwankt jeht wieder, und mwenigftens Eines 
ift gewonnen: die Stellung der Parteien ift vereinfacht. Die 
voreilige Demokratie iſt für jegt zu Boden gefchlagen; bie 
deutſch und conftitutionell gefinnte Partei verlangt nichts 
mehr, ald Hand in Hand zu gehen mit dem Regierungen, 
Geben die Fürften diefen Bund ein — und faft alle, die 
nicht Könige find, haben es gethan, — fo iſt die Oppofitiom 
der particulariftifch und reactiondr Gefinnten eine Albernbeit, 
für die der Spott der Zageöpreffe und die Garicaturenpofes 
mif ausreicht. Der Augenblid ift getommen, den die Fürften 
fo beiß erfehnten, — jener Augenblid, wo fie ihr feierlich vom 
Throne herab gegebenes Wort einzulöfen, felbft frei, die Kreis 
heit und Einheit Deutfchlands zu gründen im Stande find. 
In erfter Reihe kommt bier Alles an auf Defterreih und 
Preußen. Defterreib — wir wiſſen es alle — ift feft ents 
ſchloſſen, nach der Ueberwindung bes legten freien Volkes ins 
nerhalb feiner Grenzen num auch bie beutfche Freiheit zu vers 
nicbten, bie unbequem an feine Grenzen pocht, die werbenbe 
Einheit Deutfchlands zu zerfchlagen, um mit den Truͤmmern 
berfelben den Ruinenhaufen zu vergrößern, ben fie das einige 
Defterreich nennen. Dagegen Preußen macht Emft mit dem 
Anfang der Einigung Deutſchlands, der jegt möglich erfcheintz 
für feinen ehrlichen und reblichen Willen gibt ed Bürgichafs 
ten, indem ed den Reichötag einberuft zum 15, Januar, ins 
dem es in der Gommiffion, die für die Regierungen mit dies 
fem verhandeln foll, von drei Stimmen nur eine begebrt, ins 
dem ed in der fchleunigften Publication ber Protocolle bes 
Berwaltungsrathd die Karten auf den Tiſch legt und die 
ganze Nation zum Zeugen feined ernftlichen Strebens ruft, 
Preußen wird auf biefen Meg gedrängt, ebenfo durch bie 
beilige Ehrenpflicht, welche das fchwer geprüfte und dennoch 
bewahrte Vertrauen des Kerned ber Nation ibm auflegt, wie 
durch die Rüuͤckſicht auf feine eigene politifche Eriftenz,die nur 
der Fortichritt fichert. Können wir zweifeln, was zu thun 
ift, zweifeln, daß die Verwirklichung des DreisKönigsbundes 
zwar nicht die Erfüllung unferer Hoffnungen ift, aber wohl 
ber Anfang einer künftigen Erfüllung? 





Die Regierungen von Sachſen und Hannover haben 
dennoch gezweifelt. Zwar anfangs — fagen fie — bätten 
fie wohl geglaubt, zum Wohl des Vaterlandes dad Dreis 
Königsbindnig blieben zu müffenz fie hätten aber jetzt ein- 
geſehin, daß fie fich geirrt hätten, — Dätten fie fich wirf: 
lid damals geirrt, und hätten fie fih je&t wirklich eines 
Beſſern befonnen * Eines Beffern befonnen haben fie fi 
nun wohl eben nicht; jener bei der Unterzeihnung des 
Bünbdniffes nebenher in Ausficht geftelte, dann nach ber 
Unterzeichnung keineswegs in der verheißenen Beſchraͤnkung 
eingebrachte und jet wieder in gan; anderm Sinn gebeutete 
Vorbehalt von Sachen und Hannover erinnert ſtark an je: 
nen Sat, daß die Staatöfunft die Kunft fei, möglichft lange 
zu lügen, ehe man auf der Rüge ertappt wird. Es it kein 
Geheimniß, daß Herr von Zefchau, der Vertreter Sachſens 
in Berlin, unmittelbar nach Unterzeihnung bed Bündnifies 
eine Mißbilligung deffelben von Seiten der erſten preußifchen 
Kammer auf indirectem Wege herbeizuführen fuchte, und von 
einem Führer ber aͤußerſten Rechten mit diefem Anfinnen ab: 
gewiefen wurde, — Doch das find Kleinigkeiten, welche die 
Thatſachen nicht aͤndern. Sachſen und Hannover find zu: 
rückgetreten vom DreisKönigsbündniß; fie haben die übrigen 
größtentheild von ihnen felbft zum Beitritt aufgeforderten 
Regierungen im Stich gelaffen; ihre Wertreter haben mit 
aller Impertinenz eines böfen Gewiſſens — wobei der grö: 
bere Theil der Impertinenz auf Hrm. v. Wangenheim, der 
größere Theil des böfen Gewiſſens auf ‚Hrn. v. Zeſchau kam 
— fi fchleunigft von Berlin entfernt umd werben dem— 
naͤchſt vermuthlich emtweder in München im Arbeitszimmer 
des Hrn. Minifterd des Auswärtigen, oder in Wien im Bor: 
zimmer des k. k. Minifterpräfidenten wieder aufgefunden 
werben. 

Es if eine günftige Fügung, daß in demfelben Zeitpunct, 
wo dieß Alles offenbar wirb, in Dresden die Kammern zus 
fammentreten. Der einfadhe und rechtliche Sinn unferer 
Vertreter wird jene Modificationen der Ehrlichkeit in der 
Aufftelung und Audlegung des Vorbebaltes vom W. Mai 
zu würdigen wiſſen. Sie werden nicht die Hände bieten 
wollen zu einem Aufgehen Sachſens in Defterreih, zum 
Bruce für alle Zukunft mit Preußen und dem Theile Deutfch- 
bands, von dem abgeſchnitten unfre Intelligenz verfiegen wird 
und unfer Sand veraumen. Sie werden nicht durch Wer: 
ewigung ber Kleinftaaterei und durch Taͤuſchung der lebten, 
der gerechteften Hoffnungen die Erwartung der Rabdicalen er: 
füllen, dab dad Refultat der Bewegung des Jahres 1848 
nichts fei ald die Ausficht auf ein neues und furdtbareres 
Bölferbeben. Was fie vermögen, werben fie thun, um wenn 
nicht mit, dann troß der Regierung, Sachſen und Deutfche 
land zu retten. Und wie die Verhaͤltniſſe jet liegen, ver- 
mögen fie unendlich viel; wie die Verhaͤltniſſe jegt liegen, 
wirft die Entfcheidung des ſaͤchſiſchen Volkes ein Gewicht in 
die Wagſchale, das fchwerer wiegt als zwei Königsworte, 
Nur Muth! Muth und Glauben an die Zukunft Deutfch- 
lands, und Bertrauen auf dad Volk! Es wird fie nicht im 
Stiche laſſen. Das Bolt hat Muth, wenn die Führer ihn 
haben, und vertraut man ihm, fo vertraut es fich felber. 


Unfere Hoffnung fteht auf unferen Abgeorbneten; mögen fie 
bedenken, daß jest die rechten Tage gefommen find: 

Wo Kom fi) fondern wird von Spreu, 

Wo man den Falſchen von dam Freuen 
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Den Unerſchrocknen gan dem Scheuen, 

Den balben von dem ganzen Mann. 


Im Leipz. Tageblatt entfpinnt fi ſodann ein Peiner 
Krieg über das fliegende Blatt, In Nr, 310 wird unter 
vielem Erbigten auch richtig bemerkt, daß der Ausfall gegen 
Defterreich nach der Melodie gehe, am Gegner feinen guten 
Biffen zu laffen. 

„‚Unfere Regierung,” heißt es, „batwiederholt erklärt, daß fie 
den jegt zufammentretenden Ständen die vollftändigiten Vorla⸗ 


gen über ihr Verhalten in Betreff de3DreisKönigsbundes machen 


werde; diefer Zeitpunct ift und fo nahe, daß ſelbſt die unge: 
duldigfte Ungeduld mit ihrem Urtheile wird warten fönnen, 
bis fie die Schritte der Regierung und die Gründe biefer 
Schritte aus ihrem eigenen Munde kennt; felbft wenn grö: 
Bere Gefahr im Verzuge wäre, ald wirklich ift, wirb jeber 
Safe, der fein Vaterland liebt, — er mag ed mit der Re 
gierung balten, oder mag zur Dppofition gehören — Die wer 
nigen Zage warten, bid er weiß, auf welchem Boden er in 
diefer Frage flieht und mit welchen Waffen er die Regierung 
entweder unterflügen ober angreifen fol; — anders die preu⸗ 
ßiſche Partei: fie zeiht die ſaͤchſiſche Regierung frifchweg einer 
lügnerifchen Staatskunſt, fie fpricht von „Modificationen ber 
Ehrlichkeit“ in dem Verfahren der ſaͤchſiſchen Politik, und der 


| fächfifhe Bevollmaͤchtigte kann fi bei ihr bedanken, daß er 


nach ihrer Anficht zwar etwas mehr böfes Gewiſſen, aber 
doch etwas weniger Impertinenz bat, als fein bannövericher 
College!“ 

Dann wird hervorgehoben, daß das „fliegende Blatt“ den 
Abgeordneten zuruft: Was fie vermögen, werben fie thum, 
um, wenn nicht mit, dann trotz der Regierung, Sachſen und 
Deutfchland zu retten! 

Trotz der Regierung !'' wird eingewandt, — „alfo wenn 
diefe nicht wi, auch allenfalls mit ein Bischen Revolution, 
nicht wahr? Iſt noch Iemand, der jegt die Krallen ber 
Kate nicht fähe ? 

Ein Bertheidiger deö „fliegenden Blatts'“ entgegnet fo= 
dann in Nr. 312: 

Iſt es denn möglich, daß eim Bürger des nicht erſt jeit 
geſtern conftitutionellen Staates Sachſen, und hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich Mitglied des conflitutionelen Vereins in Keipzig, 
nicht wiffe, daß König und Regierung nicht eind und daſ—⸗ 
felbe find? daß die Regierung, wenn fie in wichtigen Fragen 
die Majoritaͤt der Kammern nicht erlangt, abtreten und eis 
ner andern Plag machen muß, welde die Unterflügung der 
Kammern hat? daß der Wille der Volksvertretung maßge: 
bend ift für den der Regierung? daß ein parlamentarifcher 
Sieg der DOppofition das Durchſetzen einer Maßregel trotz 
der Regierung ift? 

Schließlich bemerkt hierzu jener wieber in Nr. 314 
des Leipz. Tageblattes: „Ich weiß recht wohl, auch ohne daß 
ich Mitglied des conflitwtionellen Vereins bin, daß König 
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„Wie werben,” beißt es im Preufifhen Staats » Anzeis 


P gie: „In ber Gonfequeng mit der ben 
Zollverein befolgten Handelspotici® bieiben, wenn mie diefe 


jP &üpe in dem Sinne volitändig acceptiren , daf 
ausgebrüct iſt, deffen Erreichung von beide 


nächte Aufgabe angefehen werden muß. 

„Weber die im ſichtte Ausficht geftellte Aufbebung der öfter: 
, tkhifhen Einfahrverdole und Probibirivzälte für Manufacturs 
N waaren können mir ung nme aufrichtig freuen, denn biefe Auf: 


brbung if die umerläfliche De 
Annäberung Delterreihe an Deutſchland. 


ſenguiniſchen Hoffnungen auf 


in vereinsländifchen Fabricaten nad Deiterreich 
wiffen fehr mohl, melden Standpunci die oͤſte 
heit in den wichtigen Zweigen der Kabric 


aber wie ift eine Annäherung 


fo fange ber eime Intereffent den wichtigſte 
dirn grumbfäglich jede Anrtennung verfagt 


ti die von feinen Staatsw 


Preußen unb 


darin das Ziel 


n Seiten ale bie 
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Nicht da wir uns 
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Freilich wird ed nun meiter d 
Farm diefem Prineip gegeben 


füron im Princip 


etwas werth. 


arauf anfommen, welche beflimmite 


wird, und hiersen 


fenttich ab, melde Hoffnungen mr auf die wi 
temmerciellen Annäherung ſehen kann. — — 


(Auf die Schmicrigkelten 


des Uedergan 


hängt +6 wer 
elichkeit einer 


yum Schugfoflem wird bes Weiteren bingerniefem Es frei zus 


naht bei der Behaudlun 
Baaren rine Mecipeocität In 


dem Eingangszöllen 
uhren de icht be 


g ber gegenſeitigen Einfuhr fabrticittet 


herbeigufübren, 
ftebenden Zoll» 


Serreant, BOT GEUSTWIITNUEDE, PU ET 0 R 
grapbenwefen 1c. eben fo freudig bearüßen merden, als die Wie⸗ 
ner Zeitung, verſteht ſich won felbfl; Preußen hat, nachdem «6 
bei Vereinbarung des gemeinſamen deutſchen Wechſeltechts bie 
nitiatioe ergriffen hat, und nachdem es mit der Eröffnung ber 
Staatstelegrapben für das Publicum In Deutfhland votange · 
gangen it, dierdei nur auf einer ſchon berretenen Bahn fortzus 
ſchreiten. 

Damit find wir aber auf dem Puncte angelangt, auf wel · 
dem fih, zu unfeem Bedauern, unfer Meg von demjenigen 
der Wiener Zeltung trennt; in dem materiellen Orundprindipien 
waren wir einwerfianden, in ber Frage hiber bie formelle Ber 
handlung gehen mir auseinander,” 

Diefes wirb möher ausgeführt, Es wird bargetbam, daß 
nur die gegenmärtige politiſche und Naatewirthſchaftlicht Lage 
ermeffen werden kaun, daß es aber unmöglich fei, ſchon jeht zu 
fagen, melde Geſtalt diefelbe mach Perlauf vom fünf Jahren 

ewennen haben werde, geihmeige nach Rerlauf von funfiebn 
abren. Der Xuffag Im Stantsanzriger fließt dann. mit fol« 
gendın Morten: 

„Wir wünfden den Zeirpumtt heran, welchen bie „Wiener 
Zeitung” in ihrer wberten Periode harakterifict. Bir glauben 
aber, baf man biefen Zeitpunet auf keinem Wege fichetet bers 
peiführen kann, als wenn man ſich jegt über die Gegenwart in 
einem Sinne vderſtaͤndigt, welcher In der Annäherung der ges 
genmärtigen Intereffem ben Keim zu eine noch engeren Ber 
fchmelzung ber zuklinftigen von feibfk im ſich träge” 


Tage oge ſchichte. 


theilbaren ſocial⸗ bemotratifhen Republit damit zugleih auf 
eine gewaltfame Ummälzung der preußifhen Verfaſſung oder ge 
gem das Leben des Oberhaupts abzielte, Mitwiffenfchaft gehabt 
e haben und der Obrigkeit Beine Anzeige gemacht zu haben, ift 
ziemlicher Ausführlickeit dem Gericht übergeben und vers 
öffentlicht. 
Die Einberufung ber Berfammlung zur Durchſicht der Ber: 
faffung von Württemberg ift dur Decret des Königs auf 
den 1, Dec, geſchehen. 


bes 


Am 12, Nov, wurben ber Vereinigte —— fo mie bie 
Sonderlandtage für Anbalt»Deffau und Köth 

loͤſt. Minifter Gofler erflärte, daß der 
fehlüffe über den Adel, die Drden, das Affociationss und Pe: 
titiongrecht des Militärs, ben Religionsunterriht und bie Prin: 
jen genehmige, daß aber wegen nicht erfolgter Verftändigung 
andtagd mit dem Minifterlum über das abfolute Veto und 
bie Gefhmorenenwablen, die der Landtag direct vorgenommen 
wiffen will, die Auftöfung erfolge. 


en aufge: 
erzog die Kammerbe: 


mm nme en mn m LI 


Literarifche Anzeigen. 


Bei Gläfer in Gotha, — Ehlermann in Hannover, — in der Mittler’fben 
ort»Bucbandl. in Berlin, — Schulbuchhandlung in Braunfhmeig, — bei 
irt in Breslau, — Lindauer in Münden, — Gerold & Sohn in Wien und 

in allen anderen Buchhandlungen Deutſchlandée find zu haben: 

(As ausgezeichnetes Gedenkbuch zu empfehlen.) 

Gruner, J.G., gründlicher Unterricht in der Blumen- 
zucht, nach 56jähriger Erfahrung dargestellt. — Ein zuver- 
lässiger Rathgeber über alle Theile in der Blumenzucht 
— Erzielung des Samens und über die zweckmälsige Durch- 
winterung der Blumen, Vertilgung schädlicher Insecten 
und über die monatlichen Gartenverrichtungen. 2fl.6kr. 
oder 1 Thir. 5 Sgr. 

Die Gruner’fhen Schriften gehören zu den empfehlungawertheflen Gar: 
tenbücdern, weßhalb dieſes Buch zur Anfhafung zu empfehlen ik. 


(As ein für Jedermann nügliches Buch ift zu empfehlen :) 

Leibarzt, der, für Jedermann, oder 300 Sansarzneimittel gegen alle 
Krankheiten der Menſchen, ale: Magenfhwähe, Magenktrampf, 
Diarrbde, Giht und Rhbeumatismus, Engbrüftigkeit, Shwind: 
fuht, Berfhleimung, Harnverbaltung, Dpfterie, Kolik, Waf: 
ferfuht, Scropbelfranktbeiten, Zaubbeit, Herzklopfen, Haut: 
ausfhläge — Ferner die Wunberfräfte des Balten Waffers — 
lernt Reifenpotbefe — und Anweifung, mit Salz; und 
EHRE EWEIN alle Krankheiten zu heilen. Achte verbefferte Auf: 

lage, Kr, oder 15 Sur. 





— — 


(Die Kunft — gefallen oder) 

Mever, Fr., neues Komplimentirbüch für Anftand und feine Sitte, 
mit Blumenfprahe und Stammbuhsverfen. Enthaltend 24 Glück— 
wuͤnſche bei Geburtstagen — 15 Anreden beim Tanz — 10 Einlas 
dungen — 30 Anreden bei Hochzeits- und Geburtstagsfeierlid. 
keiten — 14 Schemata zu Auffägen im öffentliche Blätter — 20 Ab: 
ſchnitte über Anftanb und feine Sitte und den Umgang mit dem fdhönen 
Geſchlecht. Sechzehnte Auflage. 45 Kr, oder 124 Sar. 

Verlag ber Ernftfhen Buchhandlung in Quedlinburg. 





In allen Buchhandlungen if zu haben: 
Die ebeliche Antipatbie 


in ihren oft den Tod bringenden Folgen und die hierbei —— magnes 
tifhen Einwirfungen. Bon Dr. Angelhuber. 8. geb. Thlr. od. 54 fr, rhn. 

Heesler’s Theorie von verfbiedenen Arten der lebensmagnetifhen Kraft, in Folge 
deren eine ungleibartig magnerifhe Atmofphäre auf ſowaͤcher organifirte Perfonen nicht 
nur pſochiſch, fondern auch phufifh verderblih einwirken muß, wird in diefem, dem nicht: 
ärztlichen Publicum vorzüglich gewidmeren Schriftchen durd eine Beigabe intereflanter 
— zu neuem Anſehen erhoben. Ueberall hat dieſe Schrift große Senfa 

on erregt. 


Nedacıion: 8. G. Beder u Ad. Bod. Gotha, 


Beder’ihe Verlagsbuhhandlung. j 
Drud der Engelbard-Repber'ihen Hofbuchdruckerei. 





Aufserordentliche Preisermäfsi- 


gung. 
Nachftebende empfeblenswerthe ältere 


| Werte baben mir auf einige Zeit im Preife 


bedeutend ermäßigt und es können ſolche 


durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Dr. 5. Braum, 
Enchklopädie der gefammten 
Zbierbeiltunde 
oder vollftändiges Real⸗Wörterbuch 
fämmtlicher Krankheiten der landwitth⸗ 
ſchafilichen Haustbiere, 
ker.-8. (48 3.) Preis 1 Thir. 


Dr. 5. 9. 
—— 


Allgemeines &elundheits- 


lerikon. 
Ein volfländiges Real-Wörterbucdh des gei» 
fligen und förperliben Berbaltens im ge: 
funden und Franken Zuflende für Feder: 
mann ꝛc. Beender von Dr. I. Braun. 
1395 enggedrudte zmeifpaltige Seiten in 
gr. Ler«Format. cart. (88 B.) Preis 
2 Ihlr. 15 Nar. 


Dr. und Prof, €. 5. 8. Rofenmüller, 


Sandbuch der biblifchen Alter—⸗ 
tbumsfunde. 
1. bis 4. Band. Mir 1 Harte und 4 litho⸗ 
graphiſchen Abbild. in Folio und 3 Kupfer: 
tafeln. 1. big 3. Bd. aub unter dem Ti— 
tel: die biblifhe Geographie. 4. Band, 1. 
und 2, Abıheilung: biblifhe Naturgeſchichte. 
gr. 8. (1744 3.) Preis 24 Ahr. 


Dr. u. Prof. E. 8. 8. Rofenmüller, 


ı Das alte und neue Morgen- 


land 
ober Erläuterungen der heiligen Schrift aus 
der natürliben Befchaffenbeit, den Sagen, 
Sinten und Gebräuden des Morgenlandes ıc. 
6 = gr. r (136) Bogen.) Preis S Iplr. 
eipstg. 
Baumgärtner’s Buchhandlung. 


— — 





— | 
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Heichdanzeiger 


Erforint täglich, mit Ausnadme der 
Sonn: und Feſttage, und if burd 
ale Pofämter und Budbandlungen zu 
Deyieben, Preib bed Jahrgangs ı 
4 Zpir. pr. od. 7 fl, ehe. 


Nr. 273. 


der Deutſchen. 


Vreis eined Wierteljahrd: 1 Adie. pe, 
oder if. as kr. rd. Einrdaungs 
gebühr für ben Raum einer gefpaltenen 
Beil aus Petttfgeift ı 
1 Sor. ob. 8) Er, rhn. 





Gotha, Sonnabend den 17. November 1849. 





, Ueber dad Beamtenthum. 


Eine Hauptmelodie der vorgüglichfien Klagelieder aller ſoge⸗ 
nannten Demofraten betrifft das feitherige Beamtentbum. 

Bon einer gänzlihen Umgeftaltung beffelben leiten diefe 
Demofraten vornehmlich die Möglichkeit einer befferen Zur 
kunft ab. Fragen wir nun aber zunaͤchſt danach, wodurd 
und warum bas feitherige Beamtentbum fo großes Unheil 
gebracht haben fol, fo werden die zu große Macht, bie 
Willkür, die zu koſtſpielige Erhaltung des Beamtenthums als 
die Grundurfachen des Unheild bezeichnet. 

Sie find bei jeder Staatöform allerdings ein Febler, 
Allein der Maßſtab, wonach die Begriffe: übergroße Macht, 
Willkür und übermäßige Koftipieligleit des Beamtenthums 
zu meſſen find, ift nicht fo leicht gefunden, wie jene Wehrufe 
in die weite Welt gefchleubert werben, " 

Uebergroß fann man die Macht ber Staatödiener nur 
dann nennen, wenn in bem Rechts⸗ und Berwaltungögebiet 
bad Geſetz — bie eigentliche Urfraft bed Staates — bem 
Staatöbürger gegen die Handlungen und ben Willen ber 
Staatsdiener feinen genügenben Schutz gewährt, wenn ber 
Bille der Staatödiener mehr ald dad Geſetz gilt, wenn bad 
Gefeh in Eigenwillen Einzelner verkehrt wird. 

Wenden wir diefen Grundſatz auf unfer ſeitheriges Be: 
amtenthum an, fo müffen wir ben gemachten Vorwurf größ: 
tentheilö ablehnen. Vielmehr werben und and für Land 
taufend Belege dafür entgegenfommen, daß bis zum März 
1848 Recht und Drbnung, Geſetz und Gerechtigkeit in der 
Regel und im Durchſchnitt die Oberhand in Deutfchland hats 
ten, ba der Rechts- und Befchwerbeweg feinem Staatsbür: 
ger verfperrt und, Gottlob — richtig betreten — faſt aud 
immer von Erfolg war, 

Freilich hatte dieſer regelmäßige, legale Zuſtand in 
Deutfchland feine Ausnahmen; freilich fanden wohl bier und 
da Ueber: und Feblgriffe der Staatödiener in ihrem Bereich, 
Erfhwerungen in der Rechts: und Beſchwerdefuͤhrung flatt, 
Indeß ſolche Uebelftände finden ſich in jedem ande, bei jes 
der Regierungdform, bei jedem Beamtenthum. Ueberall wan⸗ 
delt als Doppelgänger auf unferer Erde, biefem Gebiet der 
Unvoltommenpeit, der Mißbrauch neben dem Gebraud), das 
Böfe neben dem Guten, 

Daß bei einer Volkeherrſchaft, wie fie die fogemannten 


Demokraten der Jetztzeit verſuchs weiſe ſchaffen wollen 
noch mehr ſolche Mißbraͤuche und Ausnahmen ſich finden 
würden, bafür bürgt und die Unbeſtimmtheit, die Abſtraction 
ihrer Grundfäge, dafür fpricht Frankreichs jetzt fp zweifelhafr 
tes Glüd, 

Wollen wir daher eine fegendreihe Reform, um bie 
unfeugbar vorhandenen, aber ſchwer zu vermeibenden Män: 
gel abzuftellen, nicht Blut fäenden und Tod erntenden Um: 
flurz, fo bedarf ed des Fefthaltens an dem frübern, im Allge⸗ 
meinen nicht ungefeblihen Zuftande des Staatödiener: 
weſens. 

Die Reform wird, von unten beginnend, am beſten da⸗ 
durch geſchehen, daß man den Staatsbürgern ſelbſt 
durch die Organe der Gemeinden, die freie Preſſe und das 
Vereinsrecht, mehr, als feither, die Möglichkeit ſelbſtſtaͤndigen 
Mitwirkend bei richtiger Leitung der Staatömafchine gewährs 
leiftet. Angebahnt ift und wird in Deutfchland hierzu überall fo 
mandes Nöthige. Nicht überall läßt der Streit zwifchen ben 
fogenannten Demofraten, welche felbfl durd das Volk als 
lein herrſchen möchten, und ben „Reactionären oder Altzeits 
lern“ die erften, gefeßlich umändernden Schritte auf dem alr 
ten Boden und bei dem Wirken ber alten Kräfte die rechte 
Mitte, das wahre Gute erjielen. Ausübung des jet in ber 
Neuheit Mangelhaften, Verſchmelzung dieſes Neuen mit bem 
Alten wirb im nächfter Generation erft recht eigentlich zur 
ermwünfchten wahren Demokratie, d. h. zur richtigen Mitwir. 
fung des Volks, bad dann aus lauter Staatöbienern beftebt, 
an den Staatögefchäften führen. Darauf benft, dazu beift 
mit, ihr Deutfchen, die ihr einen Mitmwillen, nicht einen 
Alleinmwillen ded Rolls im deutſchen Ötaatörecht ver 
langt; dazu gebraudht bie oben angedeuteten Hülfsmittelz 
dafür bilbet — fei ed auch mit Opfern und trüben Erfab- 
rungen — dad aus, was euch jeht ald mangelhafter Ans 
fang geboten wird; unb ihr werdet zur Verbeſſerung uns 
ferer Zuftände ohne Bolföwillfür gelangen. Unfer großer 
Schiller, der edle freie Geift, ift dafür Bürge, wenn er euch 


uruft: 

. Denn immer war die Willkür fürchterlich; 
Der Weg der Drdnung, ging er auch durd) Krümmen, 
Er ift fein Ummes. 
Die Straße, die der Menſch befährt, 
Worauf der Gegen wandelt, 
Des Eigenthumd gemeflene Grenzen ebrend, 
Sie führer fpäter fiher doch zum Biele. 





Den fogenannten Unterbebörden fehlte es feither 
allerdings an ausreichender Selbſtſtaͤndigkeit. Ed herrfchte 
unter ihnen meift eine zu große Bevormunbung durch zu 
viele Behörden in der Mitte und von oben. Biele Beamte, 
die ed gut mit dem Staat und folglid mit dem Wolke mei: 
nen, werden gern befennen, daß die Menge der Inſtructio— 
nen, der Reglementd, der Strafandrobungen, der Warte: 
boten ihren Muth, ihre Kraft, ihren guten Willen nur zu 
oft lähmte. Man konnte ſich in diefer beengten Rage nur 
durch einzelne Stoßfeufzer hier und da Luft machen und 
mußte fi mit dem Erfahrungsfaß: „man fann nit Al: 
len Recht machen“, tröften, Aus der Beengung bon oben 
entftand zumeilen die Herrfchbegierbe nach unten. Was von 
oben mißfiel, mußten im Wege falfher Vergeltung die 
ſchuldloſen/ Staatsbürger nah unten fühlen. Hier und ba 
ging es den Unterbebörben, den Mittel» und Oberbehörden 
gegenüber, wie jenem Knaben, bem der ebrer, als er die 
ihm (dem Lehrer ) entfallene Müge aufheben wollte, mit 
Strafe drohte, und aud für den Fall, daß er fie nicht auf: 
hoͤbe. 

Hier halte ich die Abhuͤlfe für ſehr nothwendig. Das 
Mittel bazu liegt aber nur darin, daß — wie fhon von 
mehreren Ländern gefcheben ift — die Menge der Mittelbe: 
hörden aufgehoben und dad Verhaͤltniß der Oberbehörben zu ben 
Unterbehörden durch eine tüchtige Staatödienftpragmatif auf 
Humanität und Selbfterhebung gebaut wird. 

(Schluß folgt.) 


Zeitfragen und Gloffen über unfere Zuftände. 
Bon A. v. Blumroeder, 
(Fortfegung.) 


Spbariten find ſchlechte Freiheitsapoftel; ihr Enthufias- 
mus gleicht dem Strobfeuer, das viel Qualm, aber wenig 
Wärme verbreitet. Das fehen wir an den Wienern. Dar: 
um in Wien das Backhanal Loögelaffener Sklaven, wo wir 
das Schaufpiel freier Männer erwarteten, und darum eben 
fo plöglich Rüdkehr zum alten Regiment voll alter, ſchnur—⸗ 
gerechter Graufamkeit. Scheint doch das heiße Blut der 
Söhne Alt:Defterreihs wirklich nicht anders temperirt wer: 
ben zu fönnen, als durch die Zucht confequenter Schulmeifterei 
und der Schreibftubenherrichaft! Mit Metternich das alte 
Syſtem losgeworden zu fein, war ein gutmüthiger Wahn; 
aber Metternich hat den im öfterreichifhen Regentenftamme 
wurzelnden Macchiavellismus nur ausgebildet ; das alte Sy: 
flem trug den Fluch, nicht ausfchließlich der Träger. Aus 
ber gegenwärtigen Generation ſcheint ber Hercules nicht her 
vorzugehen, der im Stande wäre, den alten Augiadftall aus: 
zumiſten. 


* * * 


Es ift erfreulich, wenn fi im neuerer Zeit das Selbſtbe— 
wußtfein ber Deutſchen vermehrt hatz denn ihre Demuth ift 
in frühern Zeiten gar zu groß gewefen und ift häufig von 
ihren bochmüthigen Nachbarn gemißbraucht worden, Aber 
fie müflen ſich hüten, ein flolzes, auf innern Werth gegrüns 


nn 
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detes Bewußtfein mit leerem Stolze zu verwechſeln, und am 
wenigften dürfen fie bem Irrthume Raum geben, eine De 
mütbigung darin zu finden, wenn fie durch Wort und Zei: 
chen daran erinnert werben, baß fie Pflichten zu erfüllen ba: 
ben. Ein ſolches Wort ift unter anderndas Wort Untertban, 
welches einen zur Gonftruction der Staatögefellihaft noth: 
wendigen Begriff oder Factor ausdrüdt. Denn überall, wo 
das Volk die Unterthanenpflit nicht mehr anerfennt , Iöft 
ſich der Staat auf und Anarchie oder Gefeglofigkeit tritt an 
deffen Stelle. Friedrich der Große nannte fi den erften 
Diener des Staatd und unterwarf ſich mit diefem Geftänd: 
nig dem hoͤchſten Staatöjwede, bekannte fih der Staats: 
pflicht unterthan. Aber jegt will Fein zerlumpter Pflafter: 
treter und Bummler mehr Untertban heißen, fondern Staats: 
buͤrger. Das Mingt freilich beffer; ed erinnert an einen 
Staatörath oder Staatöminifter, und diefe Herren in bläuen 
Kitteln bilden ſich oft ein, gute Staatöräthe zu fein, 

Man könnte diefe Sache ald einen Wortftreit hingehen 
laffen, wenn nicht eine bedenkliche Begriffsverwirrung damit 
verbunden wäre. Denn dad Volk möchte leicht dadurch zu 
den Glauben verleitet werben, ald wenn das apoftolifche Ge: 
bot: Jedermann fei Unterthan der Obrigkeit, die Gewalt hat! 
jest abgefchafft wäre, und bie neuen Staatsbürger nun thun 
tönnten, was ihnen gut dünkte; zu weldyer Freiheit von ben 
Banden bes Gehorfamd fie im vorigen Jahre auch einen gu« 
ten Anlauf genommen hatten, Ein Staat kann nicht gedacht 
werden obne eine hoͤchſte Staatögewalt, der die Staatsange: 
hörigen Gehorfam zu leiften verbunden find, und darum ift 
jeder Staatsbürger auch nothwendig zugleich Unterthan. Auch 
der Regent ift, wie ſchon bemerkt, nur in einem andern Einne, 
der hoͤchſten Staatspflicht unterthan. Denn wenn man nicht 
wie Ludwig XIV. den Staat mit dem Regenten identificiren 
will, fo fleht der Staat über dem Regenten und dieſer ift 
verbunden, diefe Stellung anzuerkennen, wie er denn in con« 
flitutionellen Staaten auch ſchwoͤren muß, der Berfaflung, 
welche neben den Rechten aud die Staatöpflichten enthält, 
nachzukommen. Bir feben hieraus, daß in dem Begriffin: 
terthan durchaus nichts Defpectirliches liegt und daß das deut: 
ſche Volk Unrecht hätte, wenn ed dem oft unbefonnenen fran- 
zöfifchen auch darin nachaͤffen wollte, daß es gegen die Be: 
nennung Unterthan proteflirte. Auch in der Republit muß 
ed Unterthanen geben, wenn es Feine Ochlofratie jein fol, 
und gerade bie größten Helden, Staatömänner und Philo— 
fophen waren im .alten Rom und Griechenland die beften 
Untertbanen. 


Parteigeift und öffentlihde Meinung. 
(Ermiederung.) 


Die Einmwürfe, welhe Herr W. in Mr. 264 gegen meinen 
Artikel in Nr, 222: „Die Öffentliche Meinung und der Parteis 
geift‘’, gemacht bat, find theilweife auh von Deren Rübt in 
der Hanauer — vorgebracht und daſelbſt von mir am 3. 
v. M. (Beil, zu Rr, 239) beantwortet worden. Ih fagte 
nämlid unter Anderm: „Da faft hie potitifhe Parteien in 
ihr Programm ausdrüdlich oder ftillfehweigend das Streben 
nah Wahrheit, Recht und Volkéswohl aufgenommen 
baben, fo koͤnnen auch nad meiner Idee Männer aus allen bie: 








den, als mit Autoritäten, geführt werben, „Jap mentaliene 
Bin ein abgefagter Feind von dem jurare in verbs magistri, 
von dem unnöthigen Berufen auf Autoritäten, obgleich ich eben 
felbft eine foldye angeführt habe. 

Wie 18 mic fheint, hat ſich eine große Amahi verfiändiger 
Männer von der WVerkehrtheit und Unfruchtbarkeit des bisheri- 
gen Parteltreibens überzeugt, Das Streben nah Unpar 
teltichfeit In gut ein loben swerthes zu nennen, und 
der Parteigeift wire alfo ſchon befhalb ald etwas Habelndwer: 
ie zu beendeten. Daß bieß aber aud vicht den richtigen 
„neaktifhen Standpunet” gibt, beweiſt doch wohl bie 
jehige Rage der Öffentlichen Verhältniffe! 

Mit Hrn. W. bin ich volllommen eimverflanden, wenn er 
fagt: „Dadurch, daß fi fo viele Männer zurudsiehen, baß bie 
Feigheit und Werfandlofigkelt in fo hobem Grade berefcht, 
da der größere Theil des deutſchen MWoltes ohne Meinung bas 
ehe, aleichglitrig zuficht, wie das Staatsfhiff ſtets meiter und 
weiter auf die gefährliche Klippe getrieben wird, nur dadurch 
wird Deutfchland feinem Untergange geweiht.” 

Alten ich bin der Anficht, daß viele mwadere Männer fi 
defhalb zurtichzichen, weil ihnen das bisherige Treiben der Par 
teien zureider iſt und fie fih von der Derkehriheit deffelben 
überzeugt baben. 

Die Parteilofigkeit oder vielmehr Unpartellichkelt, bie ich im 
Auge babe, umd die ſch nad Kräften zu erftreben ſuche, it weit 
entfernt von Gleichguͤltigke it und Unentfehiedenheit, wie meine 
jahlreidhen Auffäge in öffentlichen Blättern bemelfen. 

Das Gefep des Solon mar für den Meinen Gtoat von 
Xden gegeben, paßt nicht ganz auf unfere Zeit und auf unfer 
wen Wett und mar nicht fo fehr gegen bie Bleichgültigen und 

nbifferenten, als vielmehr gegen die urchtfamen, die Schauen, 


bie Selbfiflchti {che bei einem Kampfe ber Parteien rus 
fen oſtſuch ie, ee nn heffeiben bem Beſiegten noch 


mimID MUKIH, 
nehmen. 
Daß die Partelen der deutfchen Nationalverfammiung ſich 
nad Wirtho- oder Kaffeehäufern benannten, finde ich wenig⸗ 
ſtens einer ſolchen Verſammlung nicht ganz würbig. 
Altendorf, Rulenfamp. 
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Tagesgeſchichte. 


Bon Frankfurt wird gefhrieben, daß ſich unter dem vier 
Königreihen Württemberg, Bayern, Sachfen und Hannover 
ein Bündnif verbereite, die Seibftftändigkeit durch Rüdkehr zum 
Staatenbunde zu retten. Die Zeit des Interims fol dazu bes 
mugt, auch bie dem Plane widerſtrebenden Märzminifterien ber 
Meinen Staaten follen geflürzt werden, um die Meinen Staa: 
ten von Preußen abjujichen und ber öfterreichifchen, aͤußer lich 
nicht ausgefprochenen, aber im Stillen beito fidherer entfcheis 
benden DOberhobelt wieder anzuvertrauen. Die fih In Württems 
berg unter Römer fammelnde Dppofition neigt ſich deßhalb ente 
fehlebener zum preußifchen Reihöverfaffungsentwurfe. Ueber bie 
Hattung bes fähfifhen und hannoverſchen Landtags in der deut⸗ 
ſchen Sache iſt noch immer nichts zu Tagen. 

In Homburg brachte bie Zurbdnahme dee an bie Stadt 
abgetretenen Acciſe und die Zurücdderufung eines vormärzlichen 
Polljeibeamten große Aufregung hervor. Die Regierung requis 
rirte preußifches und darmfläbeifhes Militär, welches wenigſtens 
die Drrfchaften in der Naͤhe der Hauptftabt befept hält. Am beiten 
wäre e4, wenn der alte und Einderiofe Landgraf die Regierung, 
wie auch eim Geruͤcht gebt, an Heften: Darmftadt abträte, dem 
fie bei felnem Ableben obmebin zufält. 

Der bannoverfhe Landtag nahm ben Antrag des Dr. 
Tbiermann, bie Regierung um Ammeftie für alle politiſche Gefan⸗ 
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Mafes und Gewichtes für ale in's Vernehmen ſetzen. — 
Aus der Gonferenz der thlringifhen Regierungscommiffarien 
gingen Pürzlich die Gefegentwürfe über Aufhebung des priviles 
girten Gerichtsſtandes und der Patrimonialgerichtsbarkeit hervot. 

Aus Schleswig wird der Hamb. Börfenhalle gefchrieben, 
daß mandye Anzeichen darauf hindeuten, daß felbft die dortigen 
preußifchen Zruppen nicht an eine lange Dauer des gegenwaͤt⸗ 
tigen Zuftandes glauben. So ift namentlid der Marſch von 
Recruten, welche zum 20, d. M. aus ber Deimath dort eintrefs 
fen follten, um ältere Mannſchaften abzulöfen, jest abbeftellt 
worden. — Inzwiſchen geht die Landesverwaltung ihren gewohn⸗ 
ten Gang. Den adeligen Güterm ift jegt mititärifhe Steuer 
Erecution angebrobt, und zwar will die Landesverwaltung dabei 
nicht bloß die gemöhnlichen, hergebrachten Steuern, fondern auch 
diejenigen haben, welche zur Dedung ber Kriegskoſten von ber 
Statthalterfchaft ausgefchrieben wurden. — Während alle feit 
dem März v. I. erlaffene Gefepe, welche mwohlthätige Refor⸗ 
men enthalten, nach uhd nach bei Seite geſchoben werden, wer⸗ 
den die Steuergefege, welche aus der Landesverfammlung here 
vorgegangen find, in Bauſch und Bogen acceptirt, — Auf Be: 
fehl der Randesvermwaltung ift auch den dort mohnenden 5 Har⸗ 


besvögten Erecution beigelegt worden, jebem ein Command 
von 10 Mann, weil fie gegen die ihnen zugemuthete Publication 
einer einzelnen Verflgumg mit gehörigen Gründen 

hatten. — Die Nachrichten, welche von den aus Kiel zurlds 
gekehtten Abgeoedneten zur Landesverfammiung in bie Heimath 
meitgebracht werben, haben bie Stimmung fichtli gehoben und 
man erfährt mit Genugthuung, daß die Thaͤtigkeit der Landes: 
verfammlung feine unbedeutende gewelen iſt. Die Landesver: 
fammlung war von einem guten, Eräftigen Geiſte befeelt; nicht 
das Ringen und die Gerelztheit fchroff fi gegenüberfiehender 
Parteien, fondern ein gemeinſchaftliches Streben Aller, durch ru: 
bige Erwägung das Belle herausjufinden, aud die ſchwaͤcheren 
Charaktere die Nothwendigkeit erfennend und zu demjenigen 
bereit, was ber auf dem Herzogthume Schleswig zur Zeit las 
fiende Drud, mehr aber noch Die allgemeinen Verhäͤltniſſe ger 
bieterifch erheifhen — mar das Bild, welches die Landesver: 
fammlung dießmal bei Faſſung eingreifender Befchläffe darbet. 
Meben den Ereigniffen, welche im ſolchen Dingen freilich der 
mächtigfte Hebel find, bat fonder Zweifel auch ber Geift der 
eingegangenen Adreffen und die Anfprache der zahlreichen De 
putationen nicht unmwefentlidy auf die Werfammlung eingewirkt. 


MR — ———— —— —— ——— ——————eeeeeecc 


Angebotene Stellen. 


Auf einen groͤßeren, in einer fruchtba— 
ren Gegend Thüringens —— Nitters 
gute, welches feparirt it, in Folge deſſen 
ganz frei nach rationellen Grundfägen be 
wirihſchaftet wird und welcdes eine bedeu: 
tende Scäferei hält, wird ein Lehrlin 

ſucht. Dabei wird bemerkt, daß nur fol: 
e junge Leute angenommen werden, wel: 
de gute Schulfenntniffe befigen, gut erjo« 
en und thätig find und das ernfihafte Be: 

eben haben, ſich zu tüctigen Landwirthen 
zu bilden. Die Erpedition d. BI. ertbeilt 
auf portofreie Anfragen nähere Auskunft. 


Auftiz: und Polizeigegenftände. 


Zur Nr. 1025. Eiv. X. Pr. 

Die Ehefrau ded Schmieds Adam as 
cob, Anna Carbarina geborne Kropf von 
Mannsbach, dermalen zu Melfungen, bat 
dei dem unterzeichneten Gerichte gegen ih⸗ 
ren vorgenannten Ehemann wegen bösmil« 
ligen Derlafiens Klage erhoben und um 
Aufldfung ibrer Ehe, fo wie um Derurtbei: 
lung ihres Ehemanns zur Derausgabe des 
vierten Theils feines in die Ehe eingebrady- 
ten Dermdaend und zur Erflattung der Ko- 
ftem dieſes Nechtöflreite gebeten, indem fie 
bemerkt, daß fir ib mit ihm am 28. April 1 
ebelich verbunden, derfelbe fie zu Anfang des 
Monartd Mai 1840 heimlid und bösmilli: 
ger Weife verlaffen, ſich dem Dernehmen 
nah am 14, Mai deffelben Jahres von 
Bremerhafen aus nach America begeben und 
fie von diefer Zeit an über feinen dermalis 
gen Aufenthalt weder direct noch indirect 
etwas erfahren habe. —— 

Anf den Antrag der Klägerin wird Der: 
Flagter daher hiermit dffentlib aufge: 
fordert, ſich auf die vorgedahte Klage 
binnen drei Monaten, von Zeit der @inrü« 
fung an gerechnet, bei Strafe des Koflen» 
erfaßes, zu erflären und zugleich bemerkt, 





Nedaction: 


6: ©. Beder u. Ad. Bod. 


daf alle weiter in diefer Sache ergebenden 
gerichtlichen Berfügungen nur durh An— 
fhlag im Gerichtslocale veröffentlicht wers 


en. 
Fulda, am 7. November 1849, 
Kurfürflides Dbergericht, 
Civilkammer. 
Warnsdorf. 


Bekanntmachung. 


Einer ausgeflagten Schuld halber fol 
fen die dem Siupferfchmicdemeifter Karl 
Bachftein hier augebörigen, im Katafter 
unter Nr. 120. 121.a und 121.b eingetra- 

enen, zu 2000 Thlrt. gerichtlich tarirten 
Hut er, fo mie deſſen übrige Garten 
und Wiefengrundfüde, im Kat. sub No. 
625. 626, 627,4 627.5 2800 und 2802 ein: 
gejeichnet und zu 870 Thlr. gemürdert, de» 
ren nähere Beichreibung fammt MDerfaufs: 
bedingungen aus dem am Gerichtöbrete aus: 
hängenden Subbaflationsparente, fo wie aus 
den in unferer Erpedition zur Einficht offen 
vorliegenden Aften zu erſehen find, 

en Eilften Februar 1550 

im Nathöfeller hier früb 10 Uhr von und 
fell geboten und Nachmittags 2 Uhr fubha- 
ftationamäßig verfeinert werden. 

Apolda, den 26. &eptbr. 1849, 

Ghigl. S. Stadtgericht daf. 
Schmith. 
vid. Müller. 


Literariſche Anzeigen. 
, Dur jede Buchhandlung find zu besie- 
en: 


:Sopf, Dr. G. W., Rector der 
Handelsgew.⸗Schule in Nürnberg: Ue: 
ber Jugendfhriften. Mittheilun: 
gen an Eltern u, Lehrer. 12, car: 
tonn. 24 @r. od. 73 Mar, 

Da bei der außerordentliben Reichhal⸗ 
tigfeit der Jugendliteratur die Auswahl 


Gotha. 


Beder (de Verlagebuchhandlung. 


des Vaſſendſten nur Wenigen möglich in 

und ſo mandes nicht empfehlenswerihe Bud 

in die Hände der Tugend Fommt, fo hoffen 
mir, daß dur diefe forgfältige Mufterung, 
melde in 108 Nummern die nambafteften 

Jugendſchriften nebſt kurzer Inhaltsangabe 

und Beurtheilung enthält, den Wünſchen 

vieler Eltern und Erzieher entiproden 
merde. 

Siraußold, B., Pfarrer, Schulinſpect. 
u. Borftand des Marieninfliturs in 
Hürth, Blätbenfammiung deut 
[her Lefeſtücke für die Jugend. 1. 
Boden. 8. 32 Kr. od, 10 Mar. 

Diefes Leſe buch, welches fih genau an 
die Febrbüher von Dtto und Kellner 
anſchließt und ihren Gebrauch im Unterricht 
prafeifh au vermitteln beabfichtigt, wird 
allen Febranftalten, die den reihen Geminn 
jener Werke für den deutſchen Sprechun⸗ 
terrict ihren Zbalingen zumenden mollen, 
dringend empfohlen. 


3.8. ie — ——* 


Bei Job. Ambr. Barth in Leip— 
3ig erfhienen: 
Die Neichsgeſetze 
in _ porte - monnale - Format, 


I. Berfaffung des deutſchen Reiche. Mer. 
Il, Entwurf der Berfaffung des deutſchen 
Reiche nach der Uebereinkunft der Kr: 
nen Preußen, Sachſen und Hannevet. 


ar. 
IN. MWechfelordnung, allgemeine fir 
Deutfchland. 2 Mar, 

denen die fernerweit emanirt werdenden 
unvermweilt folgen follen. j 

Der Wecfelordnung find bie. 
fühl. Einführungsgefege vom * 
April und 7. Tun. 1849 wegen ihrer Bene 
bung auf Leipſigs Meflen beigefügt worden. 





Drud der Engelhard:Repher'fhen Hofbuchdruderri, 





Neichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonn und Welltage, und iſt durch 
alle Poſtaͤmter und Buhbandlungen zu 
beyieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr, pr. ob. 7 fl. eh. 





der Deutichen, 


Gotha, Montag den 19. November 1849. 





feſtliche Geſandtſchaften der deutichen 
Rationalverfammlung. 


Zwei 


„Es war im Auguft 1848, ald wir den Rhein binabs 
fuhren, unter dem Zujauchzen der Bevölkerung, die fich aller; 
wärtd an's Ufer drängte, um und zu fehen und zu begrüßen, 
Natürlich! Wir führten ja am Borb unferes Schiffes das 
Symbol der jungen beutfhen Einheit, den neugemählten 
Reichöverwefer, und dad Symbol der Bolköfouveränetät, den 
Präfidenten ber conftituirenden Nationalverfammlung, H. v. 
Gagern, 

Die Nationalverfammlung ftand damals auf dem Gipfel 
ihres Anſehens, ihrer Macht, — die zu allen Zeiten nur eine 
moralifhe war, — ihrer Popularität. Das Wolf verehrte, 
die Fürften fürchteten fie. Niemand wagte ihren Ausſpruͤchen 
offenen Ungeborfam entgegenzufegen. Nur wie ein fernes 
BWetterleuchten beutete die verfagte Hulbigung am 6. Auguft 
auf die Widerftandskräfte hin, die fi am Horizonte fam: 
melten, um bald wieber den Himmel ber deutſchen Einheit 
mit den finfterften Gewitterwolken zu bebeden, Damals 
achtete man noch wenig, vielleicht zu wenig, darauf, . Wir 
jogen in Köln ein unter dem Jubel einer zahllofen, dichtge: 
drängten Menge, die den Reichöverweier im Zriumpbe zu 
feiner Wohnung geleitete. Am Tage darauf traf der König 
von Preußen ein; die Deputation der Nationalverfammlung 
begab fi) zu ihm, Gagern redete ihn an, ſprach von ben 
Hoffnungen, welche die Berfammlung auf feinen Beiftand 
bei ihrem großen Einigungszwecke ſetze. Der König erwieberte 
mit Ausdrüden der Begeifterung und Hingebung für biefen 
Gedanken der beutfchen Einheit, einen Gedanken, fagte er, 
den er fchon von feiner Mutter geerbt habe, Darauf aber 
ſprach er jene bebeutungsvollen Worte: „Ich hoffe, wir wer⸗ 
den gute Freumde bleiben; vergeffen Sie aber nicht, meine 
Herren! daß ed Fürften in Deutfchland gibt, und daß ich 
einer berfelben bin.” Diefe Worte frappirten und madhten 
Manchen nachdenklich. Der alte Regitimitätögedanfe, den 
Biele ſchon begraben wähnten, ſchien ſich halb fdhüchtern 
jwar, aber doch auch dräuend wieder aufzurichten. Diefer 
etwas peinliche Eindrud verſchwand indeß wieder vor ber 
Begeifterung, welche fortwährend uns, die Vertreter der Na- 
tion, überallhin begleitete, und vor ber liebensmwürdigen Un: 
befangenbeit, womit der König felbft am folgenden Zage, bei 


ben Fefte auf bem Gürzenich, diefe der Majeftät des Wolkes 
und dem Gedanken der deutichen Einheit dargebrachten Hul⸗ 
digungen, welche beinahe die Achtungsbezeigungen gegen ihn 
felbft verbunfelten, wahrzunehmen und zu ermuntern ſchien. 
Nirgenbs war der Jubel der Verfammelten feuriger und ans 
baltender, als bei ben Stellen der Reden und Gefänge, wel: 
he der deutichen Sache, dem Reichöverwefer, der National: 
verfammlung galten; er wollte nicht enden, ald Gagern 
von „der Einheit” fprach, „bie das beutfche Volt wolle 
und nicht entbehren könne.” 

Sagern war überhaupt dort und überall, wo er fich 
zeigte, der wahre Abgott des Wolkes, deſſen lauten und flürs 
mifhen Huldigungen feine Befcheidenheit ſich nur widerſtre— 
bend überließ und immer fo bald als möglich entzog. Er 
ftand damals in ber vollen Blüthe feiner Kraft und feines 
Ruhmes, Der Repräfentant und gleichfam bie Verkoͤrperung 
einer Idee, die in um ſo erhabenerem und zukunftreicherem 
Glanze ſtrahlte, je entfernter ſie von ihrer Verwirklichung 
war, je mehr ſie ſich noch im Gebiete der Hoffnungen, der 
Wüuͤnſche, der Träume bewegte, ber Leiter und das Haupt 
einer Verfammlung, welche Alles zu vermögen fchien, weil 
fie noch wenig Gelegenheit gefunden oder gefucht hatte, bie 
Realität ihrer Macht an einem wirklichen Widerftande zu ers 
proben, auf den höchften und glänzendften Platz geftellt, den 
ed damals in Deutfchland unter einer Nation von 40 Mill, 
gab, fhien Gagern dieſen Platz noch zu verebeln durch 
ben Zauber eines ſtarken, feurigen und doch befonnenen Geis 
ftes, einer imponirenden und zugleich liebenswürbigen Per: 
fönlichkeit, eines bewährten Charakters und einer fledenlofen, 
allezeit dem Rechte des Volkes und bem Wohle des Water: 
landes gewibmeten Vergangenheit. Wenn man biefen Mann 
fo fab mit dem felfenfeften Glauben an die Zukunft, die 
Einheit und Freiheit Deutfchlands, mit der gewaltigen Kraft 
des Willens, des Wortes und der Macht Über die Gemüther, 
fo konnte man nicht zweifeln, daß jene Einheit und Freiheit, 
ald deren Bürge er gleihfam baftand, fommen müffe, daß 
fie durch ibn kommen mülfe. 

Acht Monate fpäter fuhr eine andere Deputation auf 
bem Rheine gen Köln, ben Praͤſidenten Simfon an ihrer 
Spige. Es war bie Deputation, weldhe dem Könige von 
Preußen, als dem von der Nationalverfammlung ermählten 
Kaifer der Deutfchen, die Kaifertrone überbringen follte. Die 
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Begrüßungen und Freudenbezeigungen längs ber Ufer, an 
denen wir binfubren, waren dießmal fpärlih gegen jene, die 
wir acht Monate früher empfangen haften, In Köln, wo 
wir Damalß umter dem Jubel der Bevoͤlkerung eingezogen 
waren, mußten wir und jetzt durch ſtumme, gaffende Haufen 
drängen, und am Abend gab ein Stüd founeränen Volkes 
uns fein Mißfallen irber den Zweck umferer Sendung auf bie 
unzmweibentigfie Weife zu erkennen, Die Demokraten groliten 
und, daß wir einen Kaifer, die Ultramontanen, daß wir einen 
proteftantifchen Kaifer über Deutfchland fegen wollten. Wo— 
bin war fie gefommen, bie unbedingte Verehrung für die 
Nationalverfammlung, die unbedingte Hingebung an ihren 
fouveränen Willen, die im Auguſt vorigen Jahres und auf 
allen Schritten begegnete? Ach! Jede Partei, jeder Theil 
des Volkes hatte ein Stuͤckchen Somverdnetät für ſich zuruͤck⸗ 
genommen, bid von ber Gefammtjouveränetät der Nation 
und der Nationalverfammlung nichts mehr übrig blieb, Nies 
derſchlagende Erfahrung! Trauriger Vergleich zwifchen bem 
Damals und dem Jetzt! 

Simfon , erfchlittert, niedergedrückt, krank, mehr noch 
am Gemüth, ald am Körper, ertrug gleihmwohl gefaßt und 
mit Äußerliher Ruhe die fchmerzlichen Begegniſſe. Ohne 
mit jener gewaltigen Kraft begabt zu fein, durch welche Ga: 
gern berufen fcheint, jedes Hemmmniß zu befiegen, befigt 
boch Simfon die Zäbigkeit Falter und todner Naturen, 
welche fich durch keinen Widerfland und kein Mißtrauen fo 
leicht außer Faffung bringen laffen. 

Die folgenden Tage richteten unfern Muth wieder auf. 
richt bloß die preußifhen Provinyen, die wir durchſchritten, 
auch Hannover, auch Braunſchweig jauchzten unferer Sen: 
dung Beifall zu und gaben uns ihre heißeften Winfche mit, 
daß wir, ruͤckkehrend, den Kalfer mitbringen möchten, der 
Deutfchland die Einheit, die Macht, den Frieden wiedergeben 
folte, Unter diefen erhebenden Eindräden zogen wir in bie 
Stadt ein, wo über den Erfolg unferer Sendung, wo über 
das Schickſal Deutſchlands die verhängnißvolle Entſcheidung 
fallen follte. 

Die Anzeichen für diefe Entſcheidung waren bei unferem 
Eintritt in Berlin dußerft guͤnſtig. Die Erklärung, welche 
das Minifterium gerade an diefem Zage in Betreff der deut: 
ſchen Sache den Kammern gegeben hatte, entfprad zwar 
nicht ganz jener firengfien Anfiht von Volßsfouveränetät, wie 
man fie in Frankfurt hegte, aber wohl dem praftifchen In: 
tereffe, um beffentwillen eigentlich hauptfächlid die Einfichtis 
geren an jenem Grundfag fefthielten, dem raſchen und fichern 
Yuftandefommen ber Einheit, Denn an ber freien Zuſtim⸗ 
mung ber $ürften war nicht zu zweiſeln, wenn nur der ers 
wählte Kaifer die ihm bargebotene Krone fammt der Ber: 
faffung raſch und entfchloffen annähme, Daß der Geift die 
fer Erklärung in der Antwort des Königs an die Deputation 
fich wiederfinden werde, das war Niemandem zweifelhaft, 
und bie preußifchen Abgeorbnieten, die uns begrüßend entge- 
genfamen, beglückwuͤnſchten uns wegen bes fchnellen und 
glüdlihen Ausganges unferer Sendung. Eine Beſprechung, 
die zwiſchen dem Minifterpräfidenten und Mitgliedern ber 
Deputation noch am Abend unferer Ankunft flattfand, be: 


ſtaͤrkte uns in biefen froben Hoffnungen, Wir haben feitben 
aus guter Quelle erfahren, daß die Pöniglihe Antwort, gan; 
im Sinne jener Erklaͤrung des Minifteriums abgefaßt, bereits 
fertig war, daß aber noch im letzten Angenbläte der Wil: 
des Königs fi änderte — durch meldyen Einfluß, wer mag 
ed wiſſen? — daß er die ihm vorgelegte Antwort entfchieben 
verwarf, daß er auf die dringlichen Worftellungen feiner Mi: 
nifter mit Abdanfung drohte und dadurch deren Wibderftand 
brach. 

So erfolgte denn in der feierlichen Audienz am Morgen 
des 3. April jene Antwort, in welcher nicht blog das Dar: 
bieten der Nationalverfammlung ald ein unzulängliches, der 
Belräftigung durch die Fürften bedürftiges, fondern auch bie 
von jener endgültig befchloflene Verfaſſung als ein bloßer 
Entwurf behandelt wurde, uͤber weldyen die Regierungen erfi 
das Weitere zu befchließen hätten. Das war ber praftifche 
Gommentar zu jenen Worten, die acht Monate zuvor der 
König in Köln am ums gerichtet hatte: „Meine Herren! ver- 
geflen Sie nicht, daß es in Deutfchland noch Fürften gibt, 
und daß ih einer davon bin!” Was damals wie eine halb: 
fhüchterne Mahnung Mang, das tönte jegt wie ein zuͤrnen⸗ 
des und draͤuendes Quos ego! und entgegen. Hatten wir 
wirklich; vergeflen, daß es Fuͤrſten in Deutfchland gebe, und 
daß der König von Preußen einer feit D nein! Wir hat: 
ten ja fo viel Rüdfihten — nur zu viel, meinten Mandye 
— auf die Fürften genommen, Bir hatten ein volles Jahr 
lang die ſchwerſten Kämpfe mit den Republifanern beftanden, 
weil wir behaupteten, bie Erhaltung ber Throne fei noth⸗ 
wendig zur Erhaltung der Drbnung und des innern Friedens. 
Bir hatten ſchon beim Borparlament, unter Gagern’s 
Führung, die Verſuche zur Republikanifirung Deutſchlands 
vereitelt und die Throne — bie bamald in ihrem tiefften 
Grunde wanften — gerettet, Und waren wir nicht fpäter 
abermals dem bedrohten monarchiſchen Principe zu Hülfe ge: 
eitt, als die Berliner Verſammlung burch ihren Steuerver: 
weigerungsbeſchluß bemfelben ben Krieg erklärte? Hatten 
wir nicht diefen Rüdfichten auf das monardhifche Princip um: 
fere Popularität und das Anfehen der Berfammlung bei ei: 
nem großen Theile des Volkes geopfert? Waren wir nicht 
deßhalb ald Wolköwerräther den Maſſen bezeichnet, auf Pros 
feriptionsliften gefegt, bedroht, geſchmaͤht, inſultirt worden? 
Hatten wir nicht noch eben im jenem kalten Empfange am 
Rhein, in jenen Befchimpfungen, die uns in Köln wiberfub: 
ren, dafür büßen mäflen, daß wir ben neuen Staatsbau 
Deutfchlands auf den feften Boden ber Erbherrfchaft, und 
zwar einer preußffchen Erbherefhaft, gründen wollten ? Unb 
dafür folder Undank, ſolche Verkennung unferer patriotis 
ſchen Abfichten und, wad ſchlimmer war, ber thatfddhlichen 
Nothmendigkeit, die und gezwungen hatte, fo zu handeln, 
wie wir gethan!“ — 

So ſchildert K. Biedermann im feinen „Erinnerum 
gen aus ber Paulskirche,“ Leipzig bei G. Mayer, zwei 
feſtliche Geſandtſchaften der deutfchen Nationalverfammlung. 
Was der letztern weiter folgte, iſt aus der leſenswerthen 
Schrift ſelbſt zu entnehmen. 
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Zeitfragen und Gloſſen über unfere Zuftände. 


Bon 4 » Blumroeder. 
(Bortfegung.) 

Die deutfche Treue war in früheren Zeiten zum Sprich⸗ 
wort geworden und unfere Vorfahren waren ſtolz darauf, 
daß bei allen Mängeln, die man an ihnen rügte, ihnen doch 
die Tugend der Treue zugeflanden werden mußte Es ift 
daher in der That auffallend und mit unter die Zeichen ber 
Zeit zu zählen, daß einer von den jegt verfammelten thüring. 
Landtagen einen Anfloß an dem Präbdicate trem gefunden und 
ſich die gewöhnliche Venennung „getreue Stände” ver 
beten bat. Man könnte vielleicht fagen: die Treue iſt eime 
Hundetugend und der Menſch fol nichts Hündifches an fich 
baben, Aber, du lieber Himmel, wenn der Menfch alle dies 
jenigen guten Eigenicaften ablegen follte, die er mit ben 
Thieren gemein bat, 3. B. die treue Anbänglichfeit und 
Dankbarkeit des Hundes, die Sanftmuth ded Schafe, die 
Wachſamkeit des Hahnes, die Arbeitfamkeit der Biene oder 
Ameife ꝛc., fo würden ibm nicht viel Zugenden übrig blei- 
ben. Die Menfchen Laffen fich freilich in diefer Beziehung 
bäufig von den Thieren beſchaͤmen und ſchon im alten es 
flamente mußten gewiffe Thiere die Vorbilder von Tugenden 
fiefern, die an den Juden vermißt wurden, So beißt ed Ie: 
faia 1, 3: „Ein Ochſe kennt feinen Herrn und ein Efel die 
Krippe feines Herrn, aber Israel kennet es nicht und mein 
Bolt vernimmt es nicht.” Jeſus empfiehlt fogar feinen Jün- 
gern eine Schlangentugend und bat, fo viel ich weiß, 
noch nicht dagegen proteftirt, daß dad dumme Schaf und 
einfältige Kamm fo häufig ald Sinmbild feiner Gebuld und 
Sanftmuth gebraucht wird. 

Es ergibt ſich aber eine ſchlimme Conſequenz aus ber 
Ablehnung des Prädicatd der Treue. Nach einem ber be: 
kannten Gefege der Logik, deren Gültigkeit noch von feinem 
Goncilium, feinem Parlamente, keiner Sorbonne, feinem rö- 
mifchen oder preußifhen Gonfiftorium hat angetaflet ober 
umgefloßen werden können, kommt naͤmlich jedem Dinge 
von zwei widerfprechenden Merkmalen nothwendig immer 
eines zu. Nun find getreu und nicht getreu ober ungetreu 
ſolche contradictorifch entgegengefehte Merkmale; einer phy⸗ 
fiiden und moralifhen Perfönlichkeit, auf welche das eine 
nicht paßt, muß alfo das andere zukommen, und wenn fie 
das erfte felbft abgewiefen bat, fo Fann fie Eeine Injurien 
Hage anftellen, wenn fie mit dem zweiten Prädicate benannt 
wird. Viele gelehrte Theologen machen fich einer ähnlichen 
Inconſequenz ſchuldig, indem fie gegen das Präpicat ratio 
nal oder vernünftig protefliren und dech auch nicht unver: 
nünftig oder irrational fein wollen. Es wäre übrigens fehr 
zu wuͤnſchen, daß jede Perfon oder Gefellihaft, der man ſich 
vielleicht mit unbegründetem Vertrauen näherte, fo aufrichtig 
wäre, als jene Ständeverfammlung, und wenn ein Diplomat 
zum andern fpräche: getreuer Herr College, und biefer er: 
wiederte: ich verbitte mir ſolche Anzüglichkeiten, fo wüßte 
man doch gleih, woran man wäre, und könnte ſich viele 
PWeitläufigkeiten erfparen. 

Es 


— 
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Almählig erheben die frommen proteftantifchen Glau⸗ 
bendeiferer, bie im vorigen Jahre ganz fill faßen, ihre Haͤup. 
ter wieder und treten unverkennbar mit bem Beſtreben her: 
vor, für bie Kirche, mamentlich die preußiſche, wieder bie 
gute vormärzliche Zeit herbeizuführen, wo die Religion eine 
Kirhenparade des Staats war, wobei die geiftlidden Haupt⸗ 
leute fireng darauf fahen, daß Fein Verſtoß gegen die vorge 
ſchriebene Haltung und das ordonanzmäßige Coſtuͤme vor⸗ 
käme, wo bie alten Befenntnißfchriften gleichſam die Gram⸗ 
matif bildeten, nach welcher bie Herren Gonfiftorialpräfidenten 
den armen Paftoren die Schniger corrigirten,, die in ihren 
Vorträgen etwa vordamen, und fie mit rother Dinte anſtri⸗ 
hen, welche Denkzettel für die ungelehrigen oft fehr bedenk. 
liche Folgen hatten und Eeine Fefltage, fondern Buß: und 
Fafttage anzeigten. Ad, das war eine ſchoͤne Zeit für die 
finftern, blindgläubigen Hierarchen, aber werm fie alauben, 
daß fi das beutfche Volk nad berfelben zurücdfehnt, fo 
möchten fie fich fehr irren, und ihr Beftreben wird fidyerfidh 
an dem gefunden Sinne der Nation ſcheitern. So wenig 
es möglich ift, jegt im 19, Jahrhunderte bie Sprech: und 
Schreibweife des 16. zurückzufuͤhren, eben fo wenig laͤßt fich 
bie religiöfe Anſchauungsweiſe dieſes Jahrhunderts fefthalten 
oder zurüdbringen. Sie paßt fo wenig auf diefe Zeit, als 
der Glaube an Heren und Gefpenfter. Es ift nicht zu glans 
ben, daß die orthodor > pietiftifche, altgermanifche Staatskirche, 
welche im vorigen Jahre ihre Gründung verloren bat, die: 
felbe fo bald wieder erlangen werde. 

* * 

Wenn die chriſtliche Religion bei allen Fortfchritten, wel⸗ 
che die Menfchheit in der Gultur und Civilifation gemacht 
bat umd künftig machen wird, ihre hohe Stellung behaupten 
und nicht in Mißcredit fommen foll, fo muß fie alle jeme 
alten Glaubenslehren von fi abthum, welche mit ben un: 
umftößlihen Wahrheiten, auf welche der Menfchengeift durch 
fortgefeßtes Denken und Forſchen, namentlid in der Sees 
fen, Erd» und Himmelskunde, gefommen ift, im Wider: 
ſpruche ftehen. Denn was im wifjenfchaftlichen Gebiete waht 
ift, kann im Gebiete der Religion und Kirche nicht falfch 
fen. Man leiftet demnach dem Ehriftenthume einen fchlechten 
Dienft, wenn man z. B. den Glauben am die teuflifde Pa- 
rabiefesfhlange, am die dictatorifhe Gewalt des Joſua über 
die Sonne, an die Rede von Belial’s Efel, an Elias Him: 
melfahrt u. dergl. zur umerläßlihen Grumblage bes Reli 
gionsunterrichtes macht, 


Ueber das Beamtenthum, 


(Schluß zu Nr. 73, Sp. 241 — 2243.) 

Sobald die Bürger felbft im Sinn der Neuzeit das unterfte 
Wirkungdorgan an der Staatömafchine bilden, werben bie Uns 
terbehörben bie Mitte zroifchen diefem unterftien und dem 
oberften Organ, den Miniftern, ausmaden. Auf gutem 
Grunde ſichert nur eine kraͤftige, ſtarke Mitte ald Hülfsorgan 
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die gute Spige ded Staats. Nur fo wird bad Dben, bie 
Mitte und dad Unten in ein richtiges, die Einheit im Wir. 
fen förderndes Verhaͤltniß kommen. Dahin mögen Regie: 
rungen, wie Volksvertreter deßhalb wirken; jene mögen von 
der nur dem Namen nad umgetauften und in Wahrheit forts 
geführten Bevormundung der Unterbehörben abftehen, diefe 
fi davor hüten, den Unterbehörden die Macht in ihrer Stel: 
lung zu aͤngſtlich abzufchneiden und fie muthlos und willens 
108 dem Geift der Reaction in die Arme zu jagen. 

Mußte ich jedoch bei der Umgeftaltung des zufünftigen 
Unterorgand unferer Staatömafchine, fo wie fie jegt z.B. für 
Thüringen im Plan ift — bedauern, daß die zur Zeit hierbei 
bezwedten Neuerungen noch gar Vieles zu wuͤnſchen übrig 
laffen, fo muß ich leider befennen, daß die neuern Gefege 
über die Stellung des zukünftigen Mittelorgand im Staate 
noch weniger dad Ziel, das Schaffen eines ſtarken, fich felbft 
vertrauenden, von oben und unten mit Zutrauen begrüßten 
Unterbeamtenwefens, erreicht haben. Insbeſondere ift der Ge: 
fegentwurf über den Givilftaatsdienft für die thuͤringiſchen 
Staaten jenem Ziel nur zu fern geblieben, 

Um die Spite recht hoch zu halten und der Sucht eini⸗ 
ger fogenannten Demofraten in ihrer Anſicht über die Herr⸗ 
ſchaft von unten zu willfahren, wird dieſer Gefegentwurf 
rechtöverlegend gegen bie feitherigen Unterbeamten; er gibt 
der Gabinetsjuftiz noch mehr Vorſchub als feither und fchafft 
einen guten Beamtenftand nimmermehr, Was darüber in 
Mr. 240 ıc, ded MReichdanzeigerd gefagt ift, möge erwogen, 
und nicht, ſtatt einer guten, eine ſchwache und binfällige Mitte 
neben einem übereifrigen Bolfsorgan zur Untergrabung ber 
hoͤchſten Spige gebildet werden. Gebt dem Kaifer, was des 
Kaifers ift, gebt aber auch der Obrigkeit Anfehen und Kraft; 
nur jene Ober» und dieſe Mittelgewalt find wahre Garantien 
für ein echt deutfches, dem Wolf gerechtes Staatöwefen, Nur 
die drei Gewalten bilden ein gutes Ganze und nur durch ein 
ſolches wird ed möglich, den zweiten Tadel der Demokraten, 
die Koftfpieligkeit unferes Staatödienftwefens, nad und nad 
zu befeitigen, 

Das Volt muß und wird durch feine recht aus feiner 
Mitte gebildete Wolkövertretung und durch feine Gemeinde: 
behörden in legislativer und erecutiver Beziehung Vieles, was 
fonft befoldete Staatödiener theuer beſorgten, billiger felbft 
ausführen, 

Wenige fräftige, durch Vertrauen von unten gebobene 
und durh humane Würdigung mit gemeffenem Ernft von 
oben aufrecht erhaltene Unterbeamten werben bald mehr 
ſchaffen, ald eine große Anzahl durch Mißtrauen gehemmter, 
vielleicht hochbefoldeter Staatödiener. 

G—1, 


Tagesgeſchichte. 


Die von mancher Seite gefürchtete Ruckkeht zum alten 
Bundestage wird von der Gonft. Ztg. durch die Nachweis 
fung für rein unmöglich erflärt, daß die deutfchen Staaten des 

ferreihifhen Kaiferthums durch bie WVerfaffung des Geſammt⸗ 
ſtaats eine ſolche Stellung erlangt haben, wie fie fih mit dem 


beutfchen Bunde durchaus nicht verträgt, Die früher beim 
Bundestage von Seiten des Präfidialgefandten vorgebrachten 
Anträge und der geltend gemachte Einfluß beruhten auf den Ent: 
fehliefungen eines abfoluten Herrſchers, der immerhin fagen 
tonnte: ich befchließe ald Bundesfürft, Als conftitutioneller Kai: 
fer ift Franz Sofeph aber von dem burh neun Nationen 
beſchickten Reichstage abhängig und biefer würde es nicht ein: 
mal zulaffen, daß Belchlüffe der deutfch-öfterreihifchen Provinzial: 
landtage etwa ohne feine Mitwirkung an den deutſchen Reiche: 
tag gelangten. Außerdem ift das alte Bundesverhältnig auch 
dadurch erfhlittert, daß Preußen feine früher außerhalb be} 
Bundes flebenden Provinzen in benfelben bineingesogen bat. 

As Mitglieder der deutſchen Bundescommiffion 
in Frankfurt find öfterreichifcher Seits Baron Kübel und Feld: 
marſchall⸗ Lieutenant Schönhals, preußifher Seits General von 
Radowitz und ber frühere Dberpräfibene Boͤtticher ernannt, 
Man hofft, daß fie ber ſchleswig- holfteinifhen Sache eine bef: 
fere Wendung geben, daß fie auf die Bundesbefchlüffe von 1848 
— und einen neuen Reichstag zu Stande bringen, 

Wein ift auch die öffentlihe Meinung von Napoleon für all: 
mächtig erklaͤtt, fo find doch die öffentlihen Meinungen nichts 
als Wind, — 

Um bie fAhfifhe Regierung an ihre Zufagen zu mah— 
nen, erinnert „ein fliegendes Blatt aus Sachſen, Nr, 2”, an die 
im Mai erlaffenen Proclamationen des Königs vom Könige: 
fein: „ich bin dem Bündnig mit Preußen und Hannover uns 
ter Vorbehalt der ftändifhen Genehmigung beigetreten. Jetzt 
gilt «6, daß alle wahrhaft deutfchgefinnte Männer Sachſens ſich 
vereinigen, meine Regierung auf bem betretenen Wege, dem 
einzigen, der noch zu dem eriirebten großen Biele 
führen fann, zu unterftügen.” Da bört man nidts vom 
Vorbehalt, nichts von einem Rüdktritt, noch che die Stände ſich 
erflärt haben! 

Eben fo mahnt die Mationafzeitg, die preußifche Regier 
rung an bie bei der Auflöfung der zweiten Kammer im Mai 
gegebene Zuſage: „der Nation in Kürzefter Frift zu gewähren, 
was fie mit Recht erwarte und verlange: ihre Einheit, dar: 
geſteut durch einheitliche Executivgewalt, und ihre Freiheit, 
gefichert durch eine Volksvertretung mit legislativer Befugniß.“ — 
Die preußifche Proclamation verbarg damals, wie wenige ber 
größeren Staaten dem Buͤndniß beigetreten maren und mie 
oder das Band ber Drei. Das raͤcht ſich jet! 

Unter den in Frankfurt liegenden Truppen aller Staa» 
ten bat ſich aur Auftechthaltung und Befeftigung des guten Eins 
vernehmens ein Feldwebelverein gebildet, Worftand ift 
der den Dienfljahren nad ältefte Feldwebel, für jegt ein De: 
fterreicher. 

Die mecklen burg⸗ſtrelitz ſche Regierung iſt gegen bie 
von Medienburg » Schwerin „wegen zu gewaͤhrender Mitwir⸗ 
tung zur Umgeftaltung der medienburgfben Verfaſſung“ nun 
wirklich beim Bundesfchiedsgeriht in Erfurt klagbat geworden. 
Die Klage iſt der mecklenb.-ſchweriniſchen Reglerung infinuirt 
worden. Zu einem befhalb geforderten Inhibitorium in Berus 
auf die Auflöfung der bisherigen durch die neu publicirte Ber: 
foffung hielt fi das Schiedsgericht jedoch nicht befugt, da es 
nah den Statuten nur Urtbeile zu fällen bat, aber nody keine 
obrigkeitliche Gewalt befigt, 

Die Verwirrung in a durch den 
Waffenſtillſtand angerichtet, ift aufs Äußerfte geſtiegen und bie 
Statthalterfhaft hat deßhalb nah dem Hamb. Gorrefp. befäslel: 
fen, einen von ber dänenfreundlichen preußifhen Politik unab: 
bängigen Weg einzufdlagen, das Verhältnif der etwa 30 Df: 
ficiere in der dortigen Armee zu ordnen und auf Wiebdrrauf: 
nahme ber Feindfeligkeiten gefaßt zu fein, vorher aber dem Frie⸗ 
den mit Dänemark felbft noch einmal zu verhandeln. 

Den dbeutfhen Flühtlingen in Bern murbe ein 
Eircularfpreiben des Bundestaths an alle Gentralregierungen 


Dierzu eine Beilage, 


Beilage 


zu Nr. 274. des Neichsanzeigers der Dentfchen 1849, 


nn 


mitgetbeilt, wonach jene dringend zur Ruͤckkeht in die Heimath | 
Nach den fÄhmeizerifher Seite mit den 
Regierungen von Baden, Heften, Naffau, Württemberg, Bayern 
eußen aepflogenen Unterhandlungen foll ihnen zwar feine 
volftändige Amneftie, aber gelinde Strafe bevorftchen , während 
bie von der Schweiz gebotenen Unterftügungen auf die Dauer 


aufgefordert werden. 


umb 


Eine 


treten. 


nicht mehr gewährt werben koͤnnen. 
gravirt fühlen, haben um die Geteitfcheine Thon nachgeſucht. 

bedeutende Anzahl von Landtagsdeputirten in Ber: 
lin ift zu einem Ausmwanderungsvereine jufammenge: 
Man hofft, vorläufig dem Unternehmen ein Capital von 
200,000 Zhien. zu Grunde 


Biele, welche ſich weniger 


legen zu koͤnnen. 
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Kunſtverein. 


Dem $. 8 der Statuten gemäß laden 
wir die Mitglieder des Kunfvereins zu ei 
ner am 

Mittwoch, den 28. November, 
Nachmittags 3 Uhr, im grünen Zimmer des 
gemeinen Schaufpielhaufes abjuhaltenden 

neralverfammlung ergebenft ein. Im die: 
fer Derfammlung mird . 

1) Bericht über die Wirffamfeit des Der: 
eins in den verfloffenen zwei Jahren 
erflattet ; : 

2) die Wahl von vier Vorftandsmitglie: 
dern an die Stelle der ausſcheidenden 
Herren Ewald, Jacobs, Kämpf und 
von Zech vorgenommen werden, mo« 
bei bemerkt wird, dab die ausfcheiden- 
den BVorftandsmitglieder wieder mähl: 
bar find; 

8) die DVerloofung der vom Mereine er: 
morbenen Deigemälde, Kupferſtiche und 
firhographien Rattfinden. 

Zugleich dringen mir den $. 5 der Sta, 
tuten in Erinnerung, nah welchem diejenis 
en Mitglieder, welche drei Tage vor der 

erloofung ihren Beitrag für das laufende 

ahr nicht entrichtet haben, von der Ver: 
doſung ausgefchloffen werden, dennoch aber 
dem Vereine mit dem rüdfländigen Bei 
trage verhaftet bleiben. 

Gotha, den 15. November 1849, 

Der Vorftand des Kunftvereins. 


Angebotene Stellen. 


Gärtner » Lehrling. 


In einem Hofgarten Thüringens fann 
au Neujahr oder fogleih ein gur eriogener 
junger Mann in Die Lehre treten. Näheres 
auf vortofreie Anfragen, an die Erpedition 
d. BI. gerichtet. 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 
Edictalladung. 


Sigmund Eugen Greiner, geb. den 
21. Mat 1807 zu Ragberg im Herzogthum 
Sahfen:Meiningen, ebeliher Sohn des 
weil. Kammerratbs, Nitterguts» und $a- 
brifbefigers Ehrifian Daniel Sigmund Brei- 
ner daſelbſt und der Maria Elifaberha geb, 
Schmidt aus Bonndorf, hat im Jahre 1823 
Die Stadt Weimar, wo er fi erziehungs- 

Iber aufbielt, verlaffen und feitdem Feine 

unde von fi gegeben. Unverbürgten 


Näcrichten zufolge fol ſich derfelbe von 
Weimar nah Frankfurt a./M.. dann nach 
Hamburg gemender und von dort zu Schiffe 
weiter begeben haben, während es an allen 
weiteren Nachrichten qänzlic gebricht. Das 
von ibm aurüdgelaffene und bisher curatorifch 
verwaltete Dermögen beträgt gegen 36,000 
fl. rhein., größtentheils in_Wctivcapitalien 
beftebend. Da nah dem Gefepe nunmehr 
die Dermuthung des Todes des Abmweien: 
den —— iſt, ſo iſt auf den Antrag 
* rt Sfr er, ald präfumriver 

rben de 
ze. Reinhard Gr iner in Kauenflein, 
Hugo Greiner und Bruno Greiner in Brei: 
tenbach, der Frau Therefe Dttilie Greiner 
geb. Greiner dafelbit, Frau Agnes Greiner 
aeb. Greiner in Alsbach und Frau Emilie 
Eisbrüdner aed. Greiner in Leutenberg, 
ferner des Strumpfwirferse Paul Hohlweg 
allhier, als Zuftandsvormundes des Schrei 
nermeiſters Richard Otto vom bier, derma- 
len in America, des Klempnermeiflerd Hein: 
rich Otto von bier, des Geifenfieders ran; 
Otto, aub dabier, und der Frau Bertha 
rege Antonie Def geb. Drto in Schleu- 
ngen, der Erlab von Edictalien befäloffen 
und Termin auf 

Dienftag den 5. November 1850 

anberaumt worden. Es merden daher der 
Abweſende fo mie deflen Erben und Alle, 
melde an das Vermoͤgen deſſelben Forde 
rungs· oder fonflige irgendwelche Anfprüche 
au machen haben, biermir öffentlib und 
peremtorifc geladen, befagten Tags früh 9 
Uhr vor der unterfertigten Gerichtöflelle au 
erſcheinen, fi anzumelden, und zwar der 
Abmwefende in Perion, um fein Vermögen 
in Empfang zu nehmen, Dielenigen aber, 
die Erb: oder fonftige Anfprude aus ir: 
gend einen Nechtsarunde zu haben bebaup- 
ten, um ſolche gebörig darzurhun, oder zu 
gewarten, daß der Abweſende im Falle fei« 
nes Nichterfheinens für todt erklärt und 
fein Dermögen als vererbt angefeben und 
behandelt, die nicht ericeinenden übrigen 
änterefenten mit ihren Erb» und fonfligen 

ufprüchen ausgeſchloſſen und derfelben vers 
fufig eradıter, Diejenigen hingegen, melde 
erſch einen und fi legitimiren, al& Die recht · 
ge Erben des Abmwefenden angefeben 
und deſſen Dermögen ihnen ausgeantmwortet 
werden wird. 

Zugleih wird Termin zur Eröffnung 
eines Präclufivbeicheides auf " 
Dientlag, den 19, November 1854, 
Vormittags 9 Uhr, 
anbezielt, in welhem die Dorgeladenen da- 
bier zu erfheinen und die Erdffnung des 


elben, namen lich der Derren far 


Beſcheids zu —— haben, bei Mei— 
dung, daß derſelbe rüdfichtli eines Nicht 
erfheinenden Nachmittags 1 Uhr für eröf: 
net angenommen werden wird. 

Endlich wird Ausmärrigen noch aufges 
geben, jur Annahme Fünfriger gerichtlidher 
Yusfertigungen durch beglaubte Urkunde 
Bevollmaͤchnigte am Sitze des Gerichts zu 


len. 
Schalkau, im Herogthu 
Meiningen P den —— 
ie ation des He 
Kreiogerichts Ge 
dafjelbfl. 
A. Wagner. 





Edictalladung. 


G. 2455. 56 
j rg Schuldbücher der biefigen Spar: 
afle: 


1) über 69 Thlr. 28 gl. Ipf. 8. W,, bezeich · 
net ©. Fol. 840, ausgeftellt auf die fur: 
vermeflungscafle zu Ziefenort, 

2) über 17 Thlr, 2 sa Pf. alt, Kurr,, 
bejeichnet A. Fol. » ausgeftelt auf 
Amalie Witmar in Wiefenthal 

find verloren gegangen und behufs der Der. 
nichtung derfelben {A auf öffentliche Dor 
ladung angetragen worden. Es merden da⸗ 
ber die jegigen Inhaber diefer Schuldbü- 
der oder wer font Anfprüde daran zu ba: 
ben vermeint, hierdurch äffentlich geladen, 
den 18, Februar 1850, 
Vormittags zehn Uhr, im Gerichtsfabinet 
Großberzoglicher Landesregierung bier zu ers 
feinen, jene Schuldblcer In Urſchrift 
vorzulegen, ihre Anſpruͤche darauf anzuges 
ben und zu begründen, midrigenfalls diefel- 
ben Nachmittags 2 Uhr für ungültig und 
die Anfprüche darauf dur einen fofort au 
erdffnenden und in Anfebung des Nicter: 
fheinenden für erdffnet su achtenden Be 
fheid für erlofhen merden erklärt werden. 
fenach, den 8, November 1849, 
Großhersoglid Sädhfifhe 
Landesregierung. 
Wirtic. 


— — — — 
Edictalladung. 


R. 5779, 
Johann Ehrikoph Fort, melher im 
Jabre 1824 als Schaffner auf der Do. 
Maine in Allmenbaufen diente, bar fi im 
Jahre 1825 von dort heimlic entfernt und 
bis jeßt über feinen dermaligen Aufenthalts⸗ 
ort Nachricht nichtertheilt. In einer vor uͤrſt⸗ 


liher Regierung zwiſchen dem Pächter Mül- 
fer zu Rodenfußra, Kläger, wider ihn, Ber 
Elagten, wegen Abhütens anbängigen Rechts» 
face find in Folne eines Arreitgefuchs des 
Gegners deilen na Sgelaiene Schafe ver 
fauft und der Exfld ad deposikinn joulichibe 
genommen worden. 

Da nah Beendigung dieſes Proceſſes 
der Auszahlung diefed Depasiti, im Berrage 
von 36 Thir. 20 al, 6 pf. alter Währung, 
ein Bedenken nicht entgegenflebt, ſo wird 
genannter Johann Guritoof Jo oder, falld 
er nicht mehr am feben fein follte, deſſen 
Erben hiermit edietaliter geladen, 

den 1. Bebruar 1860 j 
alibier in Perfon zu erfcheinen, ſich gehbrig 
zu legitimiren, und fodann der Ausjahlung 
diefes Depvsiti zu gemärtigen, midrigenfalls 

f alt erachtet 


das 
und dem Fiscud überwiefen werden wird. 
ur Eroͤffnung eines Präckufivbefchei- 
des haben mir alsbald 
den 13. Februar 1860 

anberaumt, mit dem Bemerken, daß der zu 
ertheilende Beſcheid nur wittelſt — 
im Gerichtslokale zur offentlichen Kennmiß 
gebradit werden wird. 

Sondershaufen, den 11. Nov. 1849. 


Fürſtl. Shmwarsburg. Bands 
gericht. 
(L. $.) a. Graupner, 





Literarifche Anzeigen. 


Bei Joh. Ar. Baerede in Eiſenach 
it fo eben erſchienen: 
Grundzüge 
einer wiſſenſchaftlichen Darſtellung 


der 
Geometrie des Maaßes. 
Ein Lehrbuch 


von 
Dr. Osekar Schlömilch. 
Erſter Theil. 
Geometrie der Ebene. 
gr. 8. 1 Zhlr. 





Bei Ehr. E. Koll in ® 
if fo a tale uses eipzio 


Glaubensworte 


von einem 
weltlichen Diener des heiligen Geiſtes. 


Ju chriſtlichen Betfinnden 
für 


freie Gemeinden bes neunzehnten Jahr: 
hunderts 


und 
für ſtille Erbauung denkender Chriſten. 
1. Halbjahr v. 13. Mai bis 28. Det. 
geb, 1 Zpir. 


Außer für alle gebildete, vorurtheils⸗ 
freie Chriſten haben diefe Blaubensworte 


Redaction: 


5. G. Beder u Ad. Bod, 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
Geinitz, Dr. H. B., das Quadersand- 


noch bobes Intereſſe auch für Freimaurer, 
zu denen fie in einer doppelten Beyiehung 
ſtehen, indem ſie aus einem mameriidhen Be- 


wuhtſein entfprungen find und ven Maurer De. Y Haine mie 6 
im Chriftentbum _darftellen, mehhalb fie Abbild» gr 8. bresch. (Freiberg, bei 
Uen Logenaediuem ar empfehlen ſind. Die Cesz &5G onluch.). 25 Neger. 


orsfegung des Werks ann aud in einsel- 
nen, ale 14 Tage erjheinenden Nummern 
bezogen werben. | 





So eben if erſchienen und durch alle Buchbandlungen von uns zu bejieben: 


Die Waldpflege 


aus der Natur und Erfahrung neu aufgefaßt von Dr. ©. & 
Mit in ven Text eingebrndten Holzfchwitten. Preis 1 Ehir. 18 Ser. 

Der als praktiſcher Gorkmann rühmlich befannte Derfafler behandelt in diefem Werke: 
I. die Unterhaltungspfiege des Waldes: Wegebau, Flußdaue, Entmällerungsbau, Boden» 
befefigung , Drrseinfriedigung; MI. die Sicerheitspfiege: DVerbiürung 4) des FBildica- 
densd, 2) ded Dögellbadens, 3) des Mäufeihadend, 4) des Infectenihadens (febr ausführ- 
lich mit Beſchreibung und Abbildung der forfifhädlihen Imiecten), 5) des Unfrauricha- 
dend, 6) des Wenerſchadens, 7) des Schnee:, Eid: und Waſſerſchadens, 8) des Feuer: 
fbadens; IM. die Wohlſtandapfiege des Waldes: 1) die Pflege des MWaldbodens, 2) die 
Pflege des Waldwuchſes, 3) die Yieblichkeitspfiege der Waldungen, 5) die äußeren Der: 

niffe aur Hebung des Waldmwobifiandes. 

Die Reichhaltigfeis des Inhalts ded Buches bedarf feiner weiteren Erbrterung. D 
felbe wird ſich dem Gorfibeamten, wie dem Forfbefiger gleich nütlich ermeifen und au 
dem Freunde der Narurfunde bietet ed manche Belebrung,. 

Gotha, im November 1849, Beder’fihe Berlagsbuchbandlung. 





Schhöte Aufl. — In Umſchlag verfiegelt. — Preis: 1 Ducaten. 
Bei Wilb. Schrep in Leipzig erfchien fo eben in Commiflion: 


Der persönliche Schutz. 


Aeritlicher Rathgeber bei allen Kraukheiten der Gefchlechtötheile, die in Folge beim 
licher Jugendfünden, übermäßigen Genufles in der geihletliben Yiebe und dur Anfle 
dung enıfteben, nebſt proft. Bemerkungen über das männlibe Unvermögen, die weibliche 
Unfruchtbarkeit und deren Heilung. Mit 40 erläuternden anatomifhenAbbil- 
dungen. Auerft publicire von Dr, ©. Ya’Merr in London. Starf vermehrt und um« 
ter Mitwirfung mehrerer praft. —— —— von Laurentius in Leipzig. 
u . 1% 


Sol die Ehe wahrhaft die Duelle gegenfeitigen Blüdes fein, fo erfordert fie die 
Erfüllung verfchiedener Bedingungen. Könnte man den Schleier heben, der den Ur 
fprung ebelihen Unglüds bededt, mie häufia würde man die Urſache deffelben phpfifhen 
Unfähigfeiten und folglib — getäufbten Ermartungen zuſchreiben müſſen. — Ueber: 
fchreitungen find jederzeit nadhtbeilig. Die Baben der Natur, deren man fich bei mäßigem 
Genuſſe mit Vortheil erfreut, werden durch Mifbrauc eine Quelle des Unalüds und 
des mehr oder weniger ſchnellen Derfalld aller Kebendfräfte. Die eigenrbümlichen Weber: 
ſchreitungen aber, von denen dieſes Werf hbauptfählic handelt , verurfadien dem menſch⸗ 
Be Bee mehr Leiden, als alle andere Ausſchweifungen, von denen es beimger 
ucht 

Die 6. Auflage dieſes Werks enthält eine ſorgfältige und vollſndige @rflärung der 
Anatomie und Phofiologie der Zeugungsorgane im gefunden und im Franken Zuftande ꝛc. 
re. Es verdient daher die ardfefle Aufmerkfamkeit ; denn aibr ed mohl' erwas Wicrigeres, 
8 die —E der Geſundheit derſelben und der phoſiſchen Fähigkeiten, die ein 

gen follte? 

Es wäre zu mwünfden, daß ſich namentlich auch Eltern, Lehrer, Erzieher und Geifs 
liche die ſes —— Werk verſchafften, denn fie würden dadurch in den Stand geſeht, 
dur, au rechter Zeit gegebene Wink⸗ und Rathfſchläge das Fortſchreiten jener traurigen 
Bemohnheir bei jungen Leuten zu verhindern, die, dem unbeilvollen Einfluß derfelden 
einmal hingegeben, dad Bemußtfein des Befährlichen ihrer Handlungsmeile verlieren und 
einem fiheren Untergange mit Riefenfchrirten. entgegengeben. 

Diefe 6, ſtark verm. Aufl. if auf Beſſelung dur jede Buchhandlung, ſo wie dir 
rect dur die Poſt (bei Angabe von bloßen Ebiffren aud poste rostante), gegen portofreie 
Einfendung des obigen Preifer, von Herrn Yaurentius, jegt: Hohe Straße, Nr. 26, 
in Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft ertheilt, zu bejiehen. 

Warnung. Da unter diefem und ähnlihem Titel fehlerhafte Auszüge diefes Buchs 
erfchienen find, jo wolle der Käufer, um fi vor Täufchung zu wahren, die Ausaabe von 
„Kaurentius’ beftelen und bei Bezug aus der Buchhandlung darauf fehen, daß das Werk 
mit deffen vollem Namendfiegel verfiegelt it. Wußerdem ifl ed das echte nicht. 


eder 


Gotha. 


Drud der Engelhbard»-KRepher'fhen Hofbuchdruckerei. 
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Reichbanzriger 


Crſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, und ift durch 
alle Poſtaͤmter und Budbandlungen ja 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. rhn. 





Nr. 275. 


der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 die. pr. 
oder 1 fl. ab ke. rn. Einrädungss 
gebühr für den Maum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift : 

1 &ar. ob. 8) Er, rhn- 


Gotha, Dienftag den 20. November 1849. 


MNiederländifche Sauseinrichtung *). 


Mir ſprechen in Deutfchland viel von unferer deutfchen 
Gemütblichkeit. Wir verftehen darunter vermuthlih nur eine 
gewiffe innerlibe Gemuͤthlichkeit, die fih in den äußeren, uns 
umgebenden Gegenftänden nicht weiter abfpiegelt. Ich bin 


' in Gent in den Privathäufern einiger Familien aus» und 
eingegangen, und ich muß geflehen, daß ich bier, wie über: 


t 


haupt in Belgien, in Brüffel, in Brügge ıc., wo ich Gele: 
genheit hatte, in Privathäufer zu fommen, das Ideal einer 
bäuslihen Umgebung, wie es einem gemüthliden Menſchen 
vorfchweben möchte, und wie ed der Innigkeit des Fa: 
milienlebend und eines häuslichen Kreifed erwünfcht fein muß, 
weit häufiger vermirflicht fand als bei und. 

Schon die Gewohnheit, große, cafernenartige Häufer zu 
bauen und darin viele Familien einzufhachteln, eine Gemwohn: 
beit, die in Berlin, Dresden, Münden, Wien und vielen an: 
bern unferer größern Städte berrfcht, ift hinreichend, alle Ge: 
müthlichkeit aus dem Stil der Wohnhausarchitektur zu ver: 
bannen. In ſolchen Häufern find die Haudflur, die Treppe, 
die Gorridore nur eine Fortfegung der Straßen, dem großen 
Yublicum, dad Straßenſchmutz und Straßenlärm in’s Innere 
des Hauſes verfchleppt, preiägegeben. Da verliert das Haus 
alle Heiligkeit und Rube, und das Princip: my house is my 
eastle *°), findet hier Peine Anwendung. In den flämifchen und 
holländifchen Niederlanden, fo wie denn allerdings auch in eis 
nem großen Theile des norbwefllichen, niederſaͤchſiſchen Deutſch⸗ 
lands, findet man jenes Princip felbft bei den neueren Bau⸗ 
ten noch immer aufrecht erhalten. Und daß bieß gefchehe, ift 
die Hauptbedingung für die ganze innere Gemüthlichkeit, Ans 
muth und Häuslichkeit der Wohnung. 

Nur wenn er dad ganze Haus bid auf die Hausflur 
berab felber baut oder einrichtet, kann Jeder es ſich nach feis 
nem Gefhmad und feiner Bequemlichkeit und nad feinen 
Bebdürfniffen recht maden. Da, wo bie Baumeifter Häufer 
auf Speculation bauen, muß eine cafernenartige Einförmig- 
Peit der Einrichtung entftehen. Die Zimmer werben fabrifs 
mäßig zurecht gefchnitten, und dem Miethsmann, je nach ber 
Größe des Preifes, den er anbietet, eine gewiffe Quantität 
davon zugemeffen. Die Luft und Liebe zur Ausſchmückung 


*) Dbige Schilderung gibt der befannte Neifende J. ©. Kohl, 
in der Allgem, Zt. — **) Mein Haus ift meine Burg. 








jedes Winfeld im Haus erwacht mur ba, wo der Inwohner 
das Ganze fein Eigenthum nennt, und wo er es auch auf 
feine Kinder zu vererben gebenft, Da bei uns der Eintritt 
und Durdgang in einem Haufe Jedem geftattet ift, der einen 
von den hundert Inwohnern auffuchen will, fo ift die Haus- 
flur, wenn überhaupt ſtatt einer ſolchen nicht etwa bloß ein 
enger, ungefhmüdter Gang, eine Fortfegung der Straße 
eriftirt, faft immer fehr unheimlich, dunfel und ſchmutzig. 
Welches Gefühl von Behaglichkeit aber kommt uns beim 
Eintritt in ein flämifches, holländifches oder überhaupt nie: 
berfächfiihes Haus fofort entgegen! Die Hausflur iſt mei. 
ſtens groß und geräumig, ja gewoͤhnlich ein Spielpla der 
Kinder der Familie bei fchlechtem Wetter, Zur Zierde fiehen 
Statuen und Büften umber, ober ed hängen bunte alte Del. 
gemälde, zumeilen die Portraitd der frühern Hauseigner, ber 
Borfahren der jegigen, an den Wänden. Der Eingangsthüre 
gegenüber, an der Hinterwand der Hausflur, ift in großem 
blintenden Mabagonifaften die Hausuhr errichtet, die allen 
Bewohnern des Haufed bei ihren Gefchäften und Zufammen: 
fünften zur Richtſchnur der Zeiteintheilung dient, und mit ih« 
rem gleichmäßig fhwingenden Zid:Tad und den wohlbefannten 
Glockenſchlaͤgen durch alle Räume des Haufes tönt, gleiche 
fam als fanfte Regentin und Ordnerin aller häuslichen Vers 
richtungen. In Deutſchland verfchwindet bei dem uͤberhand⸗ 
nehmenden Gafernenbau diefe Negentin immer mehr und 
mehr. Die Haudflur ift felber ſchon ein Zimmer und zuwei— 
len gar mit Zeppidyen belegt, immer nett gehalten, freundlich 
und erfreulid. In ihrer Mitte, ber Hausuhr gegenüber, 
bängt von der Dede herab die Hauslaterne, oft ein uraltes, 
in Rococeoftil geſchmuͤcktes Möbel, deren traute Flamme jeden 
Abend fich entzimdet und alle Aus: und Zugänge, die in der 
Haudflur münden, verftändig beleuchtet. In manchen deut: 
fen Städten ift dad Innere der Häufer, in Folge der Spar: 
famfeit der verfchiedenen Hauspartien, die fich über die Kos 
fien der Beleuchtung der Zreppe und Gorridore nicht einigen 
können, gar nicht beleuchtet, oder wenn Beleuchtung ba ift, 
fo find es hoͤchſtens wie auf der Straße Fable, profaifche 
Gasflammen, bie, wenn auch zur Erleuchtung, doch zur Ges 
mütblichfeit bei weitem nicht fo viel beitragen, wie die nad 
bes Eigenthuͤmers Geſchmack eingerichtete Haudlaterne, 

Dft findet man ſchon in den Hauöfluren eine Fülle von 
Blumen und Gewaͤchſen, und jedenfalls blühen in den Ges 


böften und andern Heinen freien Plägen, welche zwifchen den 
Nahbarhäufern und den Abtheilungen deffelben Haufes bleis 
ben, einige Apritofenbäume oder Weinftöde, oder Manbels 
bäume an den Mauern, die vielleicht ſchon der Vater oder der 
Großvater pflanzte, und welche die Nachkommen mit derfel: 
ben Sorgfalt zwifchen den Steinen pflegen, wie Bernhard 
de Saintine’d Gefangener feine Picciola pflegte. Bei uns 
gibt es neben der Hausflur meiftens nur ein fehr troftlofes 
Gehöfte, das entweder für die Wagen beftimmt ift, wenn 
es ein Herrſchaftshaus ift, oder für die Auffpeicherung von 
Waarenemballagen, Zonnen und fonftigen Utenfilien, wenn 
Gefchäftsleute da wohnen, ober, was meiſtens der Fall ift, 
“für die Zufammenführung des Kehrihts und Schmuges aus 
dem ganzen Haufe. 

Hier in den Niederlanden find diefe inneren Gehöfte und 
diefe Heinen Zwifchenrdume verfchiedener Größe und Geftalt, 
die zwiſchen den Nahbarhäufern bleiben, auf die mannich— 
faltigfte Art benugt und geſchmückt. Selbft wenn fie zu 
Wagenremifen oder Polterfammern dienen mußten, hat man 
doch immer noch Feine Pläge für Blumen, Bäume, Bild: 
fäulen, Springbrunnen oder für fonftigen Natur: und Kunfts 
fhmud darin zu referviren gewußt, Waren fie größer, fo 
bat man dann die reizendften kleinen Gärten daraus gebil: 
det. Es wird wenige Städte geben, durch deren Stein» und 
Mauermafen fo viele Baumgruppen = Parterred und Garten: 
anlagen ſich hindurch fchlingen und winden, wie die nieder: 
ländifhen Städte. Wie wichtig und angenehm ift dieß für 
Städter, bie fo vielfach in die vier Mauern ihrer Zimmer ein: 
geichloflen find ! 

Recht häufig fand ich Theile folcher Haudgehöfte in den 
beigiichen Häufern mit Glas überdedt, mit Sopha's und 
Tiſchen möblirt, fo daß ich nicht wußte, ob ich dieß eine Fort: 
fegung der Hausflur, ein Zimmer, ein Gehöfte oder ein Gärt: 
hen nennen follte. Diefe freien, lichtvollen Räume, die doch 
gegen Wind und Wetter geihligt find, benugen die Hausbe⸗ 
wohner gern zum müßigen Zufammenfigen oder zum Gons 
verfiren. Man fieht fie daher auch faft immer bevölfert, In 
unfern Häufern haben die Hausbewohner in der Regel fein 
anderes Rendezvous ald den Plag in der Hausthür an den 
Straßen, wo man fie zuweilen converfirend ſtehen fiebt, 
Dieß ift ziemlich ungemüthlic. 

Ein deutfcher Binnenlandbewohner , ein Oberfachfe, ein 
Thüringer oder Brandenburger, macht in der Regel ſchon 
große Augen, wenn er zu ben Städten unferer deutfchen Nie: 
derlande, nach Bremen und Hamburg kommt, und fieht, wel: 
hen zwedmäßigen und wohlthuenden Comfort die Menfchen 
dort um ſich ber gefchaffen haben. Allein er wird feine Xus 
gen noch viel größer machen, wenn er einmal nad Belgien 
und Holland fommt, und den ganzen Hausapparat eines 
reihen Bürgers von Brügge, Gent oder Amfterdam in Au: 
genfhein nimmt. In der That fröftelt mich ein wenig, und 
es muthet mich nichts weniger alö heimlich an, wenn ich mir 
bier in dem Haufe eines Genter Kaufmanns oder Gelehrten 
ben niedrigen Grad von Lurus und Kunftfülle zurüdtufe, 
mit dem ſich in Deutfchland ein Mann von einer gleichen 


Lebensftellung begnügt, Unbequeme, bartgepolfterte Sopha’s, 


geflochtene, zerbrechliche Rohrſtuͤhle, Lithographien ftatt der 
Delgemälde an den Wänden, unbequeme fleinerne oder hoͤl⸗ 
zerne Zimmerfußböden, die Bein Teppich bededt, und auf de 
nen das Epieljeug der Kinder unordentlich zerftreut ift, Tiſche, 
auf denen nicht weggeſetzte Kaffeetaflen oder andere gebrauchte 
Eßgeräthe berumfteben, und wo zwiſchendurch ein ſchmutziges 
Buch aus einer Leihbibliothef erfcheint, Fortepiano’s, von be: 
nen man beim @intreten des fremden Beſuchs ſchnell die 
Hauben, Zücyer, ober was fonft darauf liegen blieb, weg: 
räumt, und dergleihen Dinge fommen mir dabei in den Sinn. 
Statt deffen finde ich bier Speife: und Wohn, Gefellfchafts: 
und Arbeitöftube überall zwedmäßig gefchieden, die Zimmer 
überall mit ſchoͤnen Zapeten oder Delgemälden, die Fußboͤ⸗ 
den mit Teppichen, welche das Haken-, Nagel: und Rinde: 
foblenledergerdufh aus dem Haus verbannen, wohlbebedt. 
Eine eigene wohlverfehene Bibliothek liefert den literarifchen 
Bedarf ded Hauſes. Was in die Küche, was in's Toiletten: 
zimmer gehört, ift dahin gebannt und bort wohl aufgehoben. 
Das ganze Mobiliar ift reich, gefhmadvoll, zweßmäßig und 
bequem, und es ift babei neue Eleganz und alte Solidität in 
angenehmer Harmonie vermählt, 

Da man in diefen Landen alle folidefte Holzarten der 
vier Welttheile zu den Möbeln verwandte, fo erhalten fie 
fi) lange, und man fieht in den Sopha’s und Stühlen, Ti: 
fhen und Schränken in den Niederlanden ebenſowohl wie in 
den Häufern der Städte felbft eine ganze Reihe von Zeit: 
altern vertreten. Es gibt da noh Schränke, Tiſche und 
Großvaterftühle, Gläfer und Becher aus der Zeit der Defter: 
reicher, Spanier und Burgunder, nicht nur etwa in den Mu: 
feen und Kunftfammern, fondern aud im gemeinen Zeben, 
im täglihen Gebraude, und man erkennt daher in biefen 
Wohnungen und Zimmern felbft ein Spiegelbild auch der 
moralifchen Zuftände diefer confervativen Nation, welche auch 
in ihren Sitten, in ihrer Staatögefeggebung das Alte mit 
dem Neuen anmuthig zu verbinden weiß, Man glaubt 
überall in den niederländifchen Häufern, im neunzehnten und 
achtzehnten und fiebzehnten und ſechzehnten Jahrhundert zu: 


gleich zu leben. 
(Schluß folgt.) 


Borfchußfafien für Gewerbtreibende. 


Wie nothwendig und wie nüglih Vorſchußkaſſen 
für Gewerbetreibende find, ift ſchon oft in d. Bl. ausein 
ander gefegt worden, zulegt in Mr. 213 d, 3. Auch beftehen 
dergleichen Kaffen bereits im vielen deutfchen Städten in ge: 
deihlicher Wirkſamkeit. 

Unter ihnen bat die Vorſchußkaſſe für Gewerb⸗ 
treibende der Stadt Gotha fo eben ihren zweiten Jabs 
resbericht abgeflattet, welcher den Zeitraum vom 1. September 
1848 bis dahin 1849 umfaßt. Die Kaffe bat im Laufe eines 
Fabres an 49 Perfonen in 75 Poften Darlehen zum Ger 
fammtbetrage von 2144 Thir. gegeben und ihre Ausftände be 
trugen am 1. Sept. 1849 noch 1428 Zhir. 15 gl. Mur ge: 
gen zwei Vorfhußempfänger, die ihren Verpflichtungen nicht 
nachfamen, mußte gerichtliche Klage angeftellt werden. Die 
Anftalt hat bereits einen Kleinen Zinsüberfhuß erworben, da 





ie, role im Jahtg. 1847, Mr. 221 d.Bt, berichtet wurde, 2000 | 
Ehe. Capital aus den Mitteln dee Sparkaffe und der Staats: 
affe unversinslih benugt, Die nit unbedeutende Gefchäfts: 
übrung wird vom Vorſtand, Ausfhuß und Kaffirer der Ans 
talt ganz unentgeltlich beforgt. 

MWährend diefe Kaffe verhältniimäßig vielen Gewerbtrei— 
venden geholfen bat, die fib wirklich in vorübergehender Ber 
wängniß befanden, hat fie einen andern Theil ihres Zweckes, 
vie er bei der Gründung derfelben ausgefprodhen wurde, durch 
vie Schuld der Gerwwerbtreibenden felbft noch wenig zu praßtis 
her Anwendung gebradt, Sie foll nämlih „auch dem mitts 
eren und Meineren Gewerbsmann den Vortheil verfhaffen, zur 
Ermeiterung feines Geſchaͤfts, ſowie zur Benugung günftiger | 
Amftände für daſſelbe fchnell und leicht die erforderlichen Geld: 
nittel ſich verfchaffen zu können. Sie foll dahin fireben, qleich— 
am Bankgefchäfte für die Angehörigen der mittleren Gewerbe: 
Hoffen zu treiben, auch bdiefen laufende Gonti zu verfchaffen 
ınd Gelegenheit zu gegenfeitiger leichter Abrehnung durd Ans 
veifung auf einander zu geben, Der Gemerb ende Baber, 
velchem fih 3. B. günftige Umftände darbieren, Mateklalan⸗ 
äufe zu machen, welchert bei plöglihen größeren Beftellungen 
ınd Arbeitsübertragungen augenblidlih auch bedeutendere Geld» 
nittel bedarf, als gewoͤhnlich, welchet beffere Werkzeuge und 
Maſchinen anfhaffen wit, feine Merkftätte ji emmeitern ober 
weckmaͤßiger einzurichten beabfichtigt, diefer wird, wenn er fonft 
sen Muf eines ordentlihen, fleißigen und gefhidten Mannes 
genießt, jederzeit bei der Vorſchußkaſſe Darlehen erhalten. Er 
wird aber auch, gedeiht die Anftalt, Eleine Summen, welche er 
augenblidlih für fein Gefhäft nicht braucht und anderwärts 
nicht zinstragend unterbringen kann, mwerbend bei der Vorſchuß⸗ 
kaſſe anlegen können.” 

Diefe roichtige Seite der Borfhußanftalt ift von den Ger 
mwerbtreibenden der Stadt Gotha noch nicht theilnehmend auf: 
gefaßt und zur Benugung gebradht worden. Man hat diefelbe 
noch zu fehr als bloße Unterftügungsanftalt für Bedraͤngte an⸗ 
gefehen und deßhalb hat ſich Mancher gefcheut, fich die von ihr 
gebotenen Vortheile mit zu eigen zu machen. Auch das Din- 
derniß, daß fie jege nur Vorfhüffe bis zu 50 Thlrn. leiſtet, 
würde fih bei vermehrter Theilnahme der Gewerbtreibenden 
leicht heben laffen. Diefe Beflimmung des $. 4 der Statu: 
ten gile nur „vor der Dand“, 


An Wefel ift unter der Benennung „Creditverein 
ar Handwerker” ein Xctienverein mit einem Grunbcapis 
al von 4000 Zhfe. zu dem Zwecke zufammengetreten, redlichen 
Dandwerkern des Stadtbezirks Weſel, welche nicht durch eigene 
Berfhuldung in augenblidlice Verlegenheit gerathen find, Vor— 
hüffe su den Imeden ihres Handwerks gegen Binfen zu lei— 
ten und ihnen die Rüdzahlung zu erleichtern. 


Arbeits ſchulen. 


In Altenburg iſt ein Verein wohlwollender Maͤnner 
ar Begründung einer Arbeitsfhule für Knaben uns 
emittelter Eltern zufammengetreten,. Derfelbe will für 
ie aufjunehmenden Kinder einen breifachen Bortheil vermitteln: 
) nübliche Befhäftigung während der ſchulfreien Stunden des 
:ages, b) Befähigung zu nmugbringenden Arbeiten, e) Ermwer: 
ung eines Beinen Verdienſtes, und damit Abhaltung vom 
Rüfiggang und Betteln nebft phyſiſch- moraliſcher Veredlung. 

Die Befepäftigungen der Kinder follen in Eleinen angemef: 
men Handarbeiten theil® in der Stube, theild im Freien bes 
tshen und zu beiderlei Behuf entfprehende Räumlichkeiten er: | 
niethet werben, 


Ueber den monatlichen Arbeitsverbienft eines jeden Kindes, 
fo wie über die ihm etwa zuerfannt werdenden Fleiß: und Ger 
fchidtichkeitsprämien wird ein Einſchreibebuch gebalten und defs 
fen Ergebnig nah Beflimmung des Wereinsvorftandes theils 
unmittelbar zu des Kindes Beſtem verwendet, theild an die 
Eltern abgegeben werden, 

3um Kebeitsunterricht und zur Beauffihtigung der Kinder 
während ihrer Anmefenheit in der Anftalt wird ein Auffeher 
und — nad) dem ſich zeigenden Bed ürfnig — für einzelne Ge: 
genftände der Technik befondere Lehrer angeftellt und vom Ber: 
eine besablt werden, 

Das Unternehmen ift eben fo nüslih als leicht ausführ: 
bar, wenn die Altenburger lieber Eleine regelmäßige Jahresbel— 
träge dazu geben, als daß fie bettelnde Schulkinder buch Dar: 
reihung von Geld recht eigentlih zum Müfiggang und zum 
Faulenzen anleiten. ine hierauf gerichtete Bitte des Vereins 
wird ſicher nicht ohne Erfolg bleiben. 


Tagesgeichichte. 


Die Zahl der kürzlih inDefterreich gefällten kriegstecht⸗ 
lichen Urtheile wird auf nicht weniger als 300 angegeben. Bon 
72 zum Tode verurtheilten Perfonen wurden 3 unbedingt be: 
anadige, 44 mit Kerkerhaft belegt und 25, darunter 9 Soldas 
ten, bingerichter. 

Der in Baden commanbirende General v, Schredenftein 
warnt vor der Verbreitung der Schrift: „Reue eines preußifchen 
Soldaten über die Greuelthaten des herrlihen Kriegsheets in 
Baden 1”, melde den Zweck haben foll, preußifche Soldaten 
zum Ungeborfam und zur Untreue zu verführen. Wer fih uns 
terfängt, diefe oder eine aͤhnliche Schrift unter den Soldaten zu 
verbreiten, fol fofort verhaftet, in die Kafematten von Raſtatt 
gebracht und dem Standgericht Üübermiefen werden , welches, fo 
lange der Keiegszuftand dauert, das zuftändige Gericht für Die: 
jenigen verbleibt, welche den Soldaten aufwiegeln, 

Ein zu 10 Jahr Gefängnig verurtheilter Schweizer ent⸗ 
fam unter Hülfe von außen aus dem Zuchthauſe inBrucfal, 

Die mehrfach angezeigte Schrift: „Fritz Freiherr v, Gagern, 
Pfeudocommiffarius der deurfchen Reichsgewalt, oder die Fühnen 
Griffe”, ift das'tummerlihe Werk eines verunglüdten preufis 
fhen Juftisbeamten, der durch den Titel anzuzieben hoffte, übri« 
gend einen medtenburgifhen Abenteurer und Betrüger fchildert, 
ohne den Mann, deffen Name gemißbraudt wurde, weiter zu 
berühren. 

Der Senat von Hamburg hat befchloffen, den Berfafs 
fungsentwurf der MNeuner - Sommiffion, auch wenn ſich bie Gols 
fegien nicht damit einverflanden erklären follten und troß bes 
Protefts der conftituirenden Berfammlung, an bie Bürgerfchaft 
zu bringen, Außerdem will die Polizei in Hamburg einem 
„Befreiungsbunde” auf die Spur gefommen fein, deſſen Ober: 
haupt in News Mork feinen Sig hat und deffen Mitglieder ſich 
über alle Länder verbreiten, 





Zur Warnung gegen Betäubungsmittel, 


Berlin, den 18. Nov. Ein erfbütterndes Erelgniß hat ſich 
geftern bier zugetragen. Die Tochter des Hoffhlähterse B. 
mollte fib einer Fleinen Zabnoperation unterwerfen, und ließ zu 
diefem Zwecke den Zahnarzt Wahlländer, mwohnbaft in der firo- 
nenfirafe, in das Haus ihrer Eltern rufen. Herr W. wandte ein 
Beröubungamirtel gegen den Schmerz; der Operation in ſolchem 
Uebermaße an, daß die Patientin in wenigen Secunden, von einer 
Lähmung des Gehirns arsroffen, ibren Geiſt aufaab. Ale Net: 
tungsverfuche, die viele Stunden lang unabläffig angewendet 
murden, find fruchtlos geblieben und fo if eine junge, ſchoͤne und 
lebendfrifhe Frau ald Dpfer der Geſetzwidrigkeit, Unmiffenheit 
und unverzeihlihen Unvorſichtigkeit gefallen. «Nat. Ztg. 





2267 


Bitte an Menſchenfreunde. 


Ein Breis von 73 Jahren befam vor fechd 
Monaten eine Lähmung der linken Seite, in 
deren Folge der linfe Arm lahm blieb und 
demfelben viele Schmerzen verurfaht. 

Sollte einem Menfhenfreunde ein Mit 
tel zu deren Heilung oder finderung be: 
kannt fein, fo dürfte ſich derfelbe bei deſſen 
unfranfirter Einfendung unter €. K. (Nr. 
275) an die Expedition d. Bl. des inniaften 
Dankes beforgter Kinder für den geltebten 
Dater verfichert halten. 





QJuftiz » und Polizeigegenftände. 
Auſchlag. 

Einer ausgeklagten Schuld wegen wer- 
den die dem Gaftwırrh Johann Ernſt Louis 
Breternig zu OÖberrottenbach geböri- 
gen Nealitäten: j 

1) ein 3/4 Hinterfätrlergur mit einem Gafl- 
bofe nebfi der (.a. Schilling'ſchen Hof: 
reuth und Barıen, 

2) die dazu gehörigen, mir 500 Thlr. ver- 
aflecurirten Geboͤulichfeiten. 

mit einem Angebote von 100 AL. hiermit zum 
Derfauf ausgeſſelt. Höbere Gebote find 
binnen 30 Tagen hier anaubringen. 

Paulinzella, den 29. Derober 1849, 
gürftl, Schmwarib. ftizamt daf. 

und zu Ebrenftein. 
® 8. W. Wip. 


— — — — —— 


Im Wege der Hülfevolftredung fol 
das jmei Stunden von hier, zwiſchen den 
Pfarrddrfern Zornrode und Seebach gele⸗ 
gene Vorwerk Hucherode, beftehend aus 
einem Wohnhaus mit ZEranen, 1 Kuhſtall, 
1 Holjremife mit 3 Schmeinsfoben, 3 
Sceuern, 2 Schofllällen, 1 Pferdenall, 1 
Hurfbenremife mit Gral, einer Brennerei» 
remife, s Acker Barren beim Haus, 17 Ader 
19, Rıb. Wiefen, 123 Ader Artland, 25 
Ader Holz, 83 Ader Leede, mit Hut» und 
Jagdrecht, gemürdert zu 10970 Zhlr,, 

Montag, den 4. Februar 18650, 
Dormittagd 10 Uhr, vor Der unterzeichne⸗ 
ten Bebdrde meifbietend verkauft werden. 

Zablungsfänige Kaufluflige werben da: 
ber aufgefordert, an dem gedachten Tage 
bier zu erſcheinen, um ihre Gebote zu thun 
und nach Umfiänden bes Zufchlagd aemärtia 
zu fein. Auch fönnen bie 10 Uhr Morgens 
des Termintags fchriftliche Gebote hier ein: 
gereicht werben. . 

Wegen der Derfaufsbedingungen und 
font ih das Nähere aus dem an Amtsitelle 
angefchlagenen Subbaflationepatent zu er: 


feben. 
Eifeuach, den 16. Septbr. 1849. 
"Srehderinal. © Juftizamt 


af. 
Karl Kreper. 
vd. Dorfdel. 


Nedaction: 


Kauf» und Handelögegenftände. | 
Der Bflanzenfaft 


bes Dr. Boyveau-Raffectenr, allein autos 
rifirt, u. meitvorzüglicher, ald die Sprupsvon 
Euifinier, farrev und der von Saflaparilie be» 
reitete, heiltgründlih — ohne Mercur — Die 
Hautkrankheiten, die Flechten, Scropheln, die 
Solgen von Kräge, Geſchwüren und die von 
Entbindungen, unregelmäßiger Menfirua 
tion und von Schärfe des Blutes und der 
Säfte herrührenden krankhaften Zuftände. 
Ald mächriged Bilurreinigungsmittel iN er 
smecdienlich gegen Blaſenkatarrh, Derenge- 
rungen und gegen die von mißbräudlicher 
Anwendung von Einfprigungen und Son: 
ben berrührende Schwäche der Organe. Als 
anti» fpphilitifhed Mittel beilt der Pflan 
zenſaft in furger Zeit die neuen und alten 
Harngangflüffe, Die ib in Folge Ye 
wendung des Kopaiva,-der Ehbeben er 
Einfprigungen, modurd derY@ifftoff nur 
surüdgetrieben wird, unaufbörlich erneuern, 
Hauprmittel ift er gegen die neuen und al 
ten, oder dem Mercur und Jodkali wider: 
ſte henden fppbilitifden Krankheiten. — Die 
fer Pflanzenfaft, nebſt Gebrauchsontthifung, 


Mir Loofen sur 37. Königl. Sicht. 
Landeslotterie, deren 1. Klaffe den ‘3, 
Dec. a. c. gejogen wird, empfiehlt fi 
beftens 
. die conc. Collection von 

Earl Ferd. Ploetz 
Brübl, Leinmandbale Nr. 3 & 4 

in Leipzig. 





Literarifhe Anzeigen. 


Bei ©. P. Aderholz in Breslau 
tft fo eben erfchienen (in Gotha vorrärhig 
bei E. Bläfer): 


Belehbrungen 


über das Verhalten bei den wichtig: 
ften anftecenden Krankheiten, be ſon⸗ 
ders der Kinder, 


für Deurfchlands Bürger» und Fandfrauen 
entworfen von 


Dr. Ed. Wilh. Posner. 
®r. 8. Geb. Preis 8 Gar. 


Snbalt: I) Der Scharlah. 2) Ma 
fern. 3) Mötheln. 4) Boden: a. die 


8: G. Beder u Ad. Bod. 
Drud der Engelhbard-Repherfcen Hofbuchdruderei, 


iſt für Deutſchland allein zu beziehen durch 
die Dermittelung des Herrn Laurentins, 
rat, Hobefraße Nr, 26, in fetpsig. Die 
Flaſche koſtet 8 Thlr. — 4 fl. 80 fr. EM. 
— 554.15 fr. Rh. (unter amei Slafchen | 
werden nicht verfandt); der Betrag if | 


echten Poden; b. die mobdificirten echten 
Voden (Varioloiden); c- die fallen Pos 
den, Scafspoden: d. Schudbocken, Kub: 
poden. 5) Die aftatifche Cholera. 6) 
Der Typhus. 7) Die Ruhr. 





franco einsufenden. 





— — — — — — — — 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 
Rath und Huͤlfe für 
Bruchpatienten 
jedes Alters und Geſchlechts. Ober: Allgemein faßliche Belehtungen, wodurch fie in 
den Stand gefegt werden, nicht nur dieſe Gebrechen richtig zu erkennen und durch eine 
paffende Behandlung unfhädlich zu machen, fondern auch ſelbſt radical zu beiten, und 
bei fattfindender Einklemmung durch eigene Hüife den Bruch bald zurückzubringen und 
ſich fo vor den lebensgefaͤhrlichen Folgen derfelben zu bewahren, Mad eigenen Erfah: 
rungen und mit Benugung der beiten neueften Schriften über diefen Gegenftand ab⸗ 
gefaßt von einem praftifhen Arzte. Zweite Auflage 8, Geh, Preis: 15 Sur. 


; Dr. Aug. Schulze: 
Die Weintrauben - Kur. 
Eine Darftellung der zjwedmäßigfien Anwendung und ausgezeichneten Heilwirkungen 
der Weinbeeren gegen viele bartnädige und langwierige Krankheiten, namentlih Rubr, 
Unterleibsbefchwerden, Verbauungsfebler, Hämorrhoiden, Mitzkrankbeiten, Magentrampf, 
Magenentzundung, Magenfäure, Hypochondtie, Hpfterie, allgemeine Krämpfe, Gelbfucht, 
unregelmäßige Leibesöffnung, Schwindſucht, Podagra, Flechten, Kräpe, — 
ten und Scharbock. Zweite Auflage, 8, Geh, Preis: 10 Sgr. 


Die Kraͤtze 
in zwei Tagen beilbar. 
Dber: Das wahre Wefen der Kräge und die Art ihrer Verbreitung, fo wie über bie 
wichtigften ältern und neuern Heilmethoden berfelben, mit befonderer Ruͤckſicht auf die 
neue englifche Behandlungsweiſe, nad welcher fie in zwei Tagen ficher, leicht und ohnt 
irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. Bon Dr. R. H. Haufchild. 8. Geh. 
Preis: 74 Sur, 


Gotha. Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 








Neichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonne und Feſttage, und Hk durch 
ale Pondmter und Buchdandlungen zu 
bezieben, Preid bes Jahrgangs: 

4 Ihlr, pr. od. 7 fl. whn. 
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der Deutichen. 


Preis eined Wierteljahrs: 1 hie, pe, 
ober 1 fl. 45 fr. zbn, Einrädungss 
gebübe für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfäeift : 

1 ©gr. ob. Bi fr. rhn. 


Gotha, Mittwoch den 21. November 1849. 


— — — 


Niederländiſche Hauseinrichtung. 
(Schluß zu Nr. 2975, Sp. 2261 — 2264.) 


Es herrſcht in diefen Häufern, fowohl in ihrer äußern 
Arcchiteftur als in ihrer innern Einrichtung, ein fehr verſchie— 
dener Geihmad, eine große Freibeit und nichts weniger als 
Einförmigfeit. Und dadurd eben fommt dad Malerifche, das 
Gemütbhlihe diefer Städte, Häufer und Zimmer heraus, In 
den englifhen Wohnungen ift auch überall die größte Ord— 
nung, Nettigfeit, Reinlichkeit und Comfort. Aber fie find 
alle — ich fpreche hier insbefondere nur von dem gewoͤhn⸗ 
lihen Schlage der englifhen Bürgermohnungen und ſtaͤdti— 
ſchen Häufer — erſtaunlich einförmig und dabei in der Re: 
gel ohne alle arditeftonifhe Pracht und Solidität. Beides 
verbietet in England faft fchon der Umftand, daß diefe Woh— 
nungen in der Regel auf einem Grund und Boden gebaut 
werden, ber den Bürgern nicht gehört, und der nad einem 
mehr oder weniger furzen Zeitraum — meiftens nach 99 Jah: 
ren — mit Allem, was darauf gebaut iſt, an den großen abe: 
ligen Grundberen zurüdfällt. Die Häufer der meiſten eng- 
lichen Städte find daher alle nad einem umd bemfelben zwar 
fehr zwedmäßigen, aber fehr unpitoresfen und nüchternen 
Modelle zufammengezimmerte Fabricate, Privatmohnungen 
aus alter Zeit findet man nur auf demfande bei den Grund: 
herren. Die englifhen Städte find mit jedem Jahrhundert 
wenigftend einmal von Grund aus umgebaut. Hier in Bel- 
gien dagegen, wo man fehr folid auf eigenem Grund und 
Boden baute, hat man immer fehr dauerhafte Wohnhäufer 
errichtet, und man findet daher in den Städten des Landes 
dergleichen Häufer in allen möglichen Arten des Stils. ‚Hier 
bauft ein Krämer in einem Gebäude, in dem fchon vor 300 
Zahren ein fpanifcher Gouverneur oder ein Dfficier Alba's, 
ja vieleicht gar der Kaifer Marimilian *) felber wohnte, 
Dort ſteht eine ganze Straße von aufgetempelten und mit 
breitem Steinſchnitzwerk verzierten Giebeln, bie ſchon zur 
Zeit der Margaretha von Parma ganz ebenfo daſtand. Hier 
öffnet fich ein Plag mit ganz derfelben Größe, mit derfelben 
Phyfiognomie und Scenerie wie zur Zeit Karl’ V. Da wer: 
den Einem dann die Straßen, die Marftpläge, und der An: 


*) In Brügge gibt es noch ein ſolches Maus, bad unfer Theuer⸗ 
dank einft eine Zeitlang bewohnte und in welchem jegt ein 
Epicier feinen Kram treibt. 





blid, den fie gewähren, wahrhaft intereffant, ja heilig. Da 
begreift man, warum ed ber Mühe mesth ift, fie anzubliden, 
fie zu befchreiben und ihr Bild mit Griffel und Pinfel zu 
verewigen. Da findet es der Hiftoriker wichtig und Iohnend, 
bie Straßen und freien Pläge, die Winkel, welche fie bilden, 
bie Eden und Windungen, welche fie machen, ebenfo zu un: 
terfuchen und zu fludiren, wie ber Geograph und Naturfor- 
fcher die Durchbrüche der Thäler in den Gebirgen, ihren Lauf, 
ihre aus⸗ und einfpringenden Winkel, ihre Erweiterungen, 
Austiefungen und ihre Vorgebirge. Wie im diefen Thaͤlern, 
je nach ihrer Geflaltung, die Gewaͤſſer und Luftfirömungen 
fi) fo oder fo bewegten, wie fi aus dem Studium biefer 
Geftaltung allein bunderterlei Naturerfcheinungen erklären, 
fo firömte aud die Bevölkerung in jenen feften Straßen: 
burchbrüchen immer auf.biefelbe Weife bin und ber. Zahr: 
bunderte Tang, von Geſchlecht auf Geſchlecht, gewähren fie 
baffelbe Bild. Auf diefem Plab verfammelte fih das aufs 
geregte Volk, um gegen Wilhelm I. zu proteftiren, Auf demfel- 
ben Pla vereinigten fie fi gegen Joſeph I., gegen Alba, 
gegen Philipp II, ja gegen Philipp von Burgund und Karl 
den Kühnen. An diefer felben Straßenede ftanden die Schnei- 
ber und Schreiber und Gevatter Handfhuhmader, die Goethe 
uns in feinem Egmont ſchildert, wie fie gegen Tyrannei con⸗ 
fpiriren,, oder wie fie den eifernen Marfch der fpanifchen 
Soldaten um bie Ede begaffen. Die Schweizer halten den 
Platz ihres Rütli am Altorfer See für einen geweihten. Als 
lein in den Strafen und auf den Raths- und Etadthauß:- 
plägen ber niederländifchen Städte, auf denen jebt bas 
Markt: und Alltagsgetümmel binüberfluthet, gibt es eine 
Menge dur Hunderte von Gonfpirationen, von Volksauflaͤu⸗ 
fen, von Kdmpfen und Schlachten, von Freude: und Trauer: 
feften geweihte Stellen, 

Aus dieſen felben Fenfteröffnungen, vor dieſen felben 
Balconen jubelten fie vor hundert Jahren ihren Fürften, ih⸗ 
ten Helden, oder ihren Volkskaͤmpfern entgegen, Diefe fels 
ben Wohnungen waren bundertmal mit Kränzen und mit 
bolländifhen oder belgiihen, oͤſterreichiſchen oder fpanifchen, 
burgundifhen oder franyöfifihen Farben und Fahnen ge: 
ſchmückt. Diefe felben Hausthüren fahen taufendmal die Pres 
biger zur Zaufe eines neuen Ankoͤmmlings ober zum legten 
Zrofte eines Verftorbenen eins und ausgehen. Diefes felbe 
faft unveränderliche Net der Straßenlinien wurde von hun: 


2271 


dert Feldherren und Volksführern ſtudirt, um den Angriffs: 
plan danach zu entwerfen, und ber Zufammenftoß der Strei⸗ 
ter fand immer an bdenfelben Häufereden, an denfelben Gens 
tralpuncten flatt, wie in den Alpen der Kampf der Winde 
bei denfelben Worgebirgen, bei denfelben Berbindungdpuncten 
zweier Thäler. 

Was ragte nicht Alles in den Stadtgarten meines Gen: 
ter Freundes D., in deſſen Familie wir heute Nachmittag 
Kaffee tranken, hinein! Refte alter Mauerwerke, deren Da: 
tum Niemand mehr ausmachen konnte, die Ruine eines alten 
Schornfteins, der von irgend einem fpanifchen, vielleicht mau: 
rifchen Architekten mit Steinmegarbeit fo phantaftifch ges 
fhmüdt war, wie etwa Prinzeffin Sheherafade die Schorn- 
feine ihrer Zauberpaläfte gef hmüdt haben würde; eine Reihe 
alter Hauögiebel, die, obgleich Greife, noch mit feften Stirnen 
und unveränderten alten, ehrwürbigen Zügen in unferen Gar: 
ten bineinblidten. Zwiſchendurch ein elegantes Gebäude, das 
die Neuzeit, die faft nicht minder ſchoͤne ardhiteftonifche Werke 
in Gent erzeugt, bineinfügte. Darüber hinaus die hoben 
Thürme uralter Kicchen, deren Geldute ſchon Millionen von 
Gläubigen zu den Tempeln rief. Am Rande des Gartens, 
der mit den fchönften Blumen und Frucdtbäumen prangte, 
ſchmiegte fi ein Ganal vorüber, auf dem die Schiffe wie 
zur Zeit der Grafen von Flandern dabinglitten. Hie und 
da glaubt man in den belgiſchen Städten in einem Urwalde 
ſich durdeinander fchlingender Baulichkeiten alter und ältefter 
Zeit zu fleden, 

Einem Belgier, ber von Jugend auf an einen folden 
Reichthum der Ecenerie und biftorifchen Decoration gewöhnt 
ift, müffen unfere Städte ziemlich unhiſtoriſch, nüdtern und 
unintereſſant erſcheinen. Die feinigen find gleidy reichgelleis 
deten Damen mit weiten faltenreihen Gewändern, an denen 
weder folide Stoffe noch üppiger Spigenbefag gefpart find, 
Unfere find wie Mädchen, in nappzugefchnittene Kleider aus 
Leinwand und Wolle gehüllt, 

Man muß das Innere der Wohnungen der Flamingen 
und Holländer beſuchen, um zu begreifen, warum die Maler 
und Poeten diefer Nationen alled Materielle fo gern in's Ges 
biet des Spealifchen zogen, warum fie die Hauptgeraͤthſchaf⸗ 
ten, die Möbeln, dad Innere der Zimmer, ihre Häufer und 
Straßen fo oft zu copiren nie müde wurden, warum fie fo 
viele Stillleben malten und fo zahllofe Stadt», Straßens, 
Zimmer: und Hausfluranfichten auf die Leinwand warfen. 


Ludwig Koſſuth's Abfchiedsrede an Ungarn, 


gebalten in Drfova (an der ungarifhen Grenze) 
am 15. Auguft 1849, 


Baterland! Heimarh der Magvaren! Gott mit dir, 
Land aller Leiden. — Die Spike deiner Berge kann ich nicht 
mebr feben, id kann nicht mehr mein Baterland nennen biefen 
Boden, wo ich Gerechtigkeit und Freiheit aus der Bruft meiner 
Mutter fog. 

Vaterland ! kannft du Dem verzeihen, der flr dein Wohl 
gekämpft hat und jegt gezwungen ift, fern von bir heimathlos 
herumzuirren? Kannſt bu mir verzeihen, jegt, wo ich von dei⸗ 
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nem Boden nur fo viel frei nennen darf, um nieberfnieen zu 
koͤnnen mit den Meinigen und einigen treuen Söhnen bes ge: 
flürzten, großen Landes ? 

Mein Bi faͤllt auf dich, o armes Vaterland! Ich febe 
dich gebeugt von Leiden; ich wende ihn der Bukunft zu: bie 
Zukunft ift in ſchweres Dunkel gehült. Deine Ebenen find be: 
deckt von rothem Blute. Die unerbittlihe Verweſung wird es 
bald ſchwarz machen, gleichſam zur Trauer ob der zahlloſen 
Siege, die deine Söhne errungen über die fluchwürdigen Feinde 
beines gebeiligten Bodens. Wie viel Gebete dankbarer Derzen 
flüfterten nicht um’s Ohrt des Allmächtigen! Wie viel Ehränen 
ſtroͤmten nicht binab in beine Tiefen, um felbft das Erbarmen 
der Verbammniß anzurufen! Wie viel vergoffenes Blut bat bir 
nicht bewiefen, daß der Ungar fein Baterland liebe und daß er 
fie daffelbe zu fterben wiſſe! 

Und doch, o theures Vaterland, bift bu zum Sclaven ge: 
worden! Aus den Eingeweiden deines eigenen Bodens wirb 
das Eifen herauflommen, zu knechten Alles, was heilig, und zu 
fördern Alles, was fluchwürdig iſt! 

D Gott! Menn du dein Volk liebft, dem du nad fo vie: 
len Kämpfen unter unferem heidenmütbigen Ahnen Arpab zu 
fiegen geftatteteft, ich flehe zu dir, laffe ihm keine Demüthigung 
wiberfahren ! 

Sichft du, theures Baterland! in meiner Verzweiflung 
und auf dem legten Fleckchen deines Bodens fprehe ih noch 
fo zu dir; verzeibe mir, denn Tauſende beiner Söhne baben 
ihre Blut vergoffen meinetwegen für did, War ih body bein 
Anwalt, als man auf bein Roos bad Wort „Berloren‘ 
ſchrieb. Nahm ich dod das Wort für dich, ald man bir zu⸗ 
rief: „Sei ein Sclave!” Habe ich mid doch mit meinem 
Schwerte umgürtet, ald man dir zu fagen wagte: „Du bift 
keine Nation mehr auf dem Boden der Magyaren!‘ 

Die Zeit ift mit raſchen Schritten vorlbergegangen ; das 
Schickſal hat auf die Blätter deiner Gefchichte mit ſchwatzgel⸗ 
ben Rettern den Tod verzeichnet. Und das Siegel darauf zu 
drüden , rief es den Coloß des Nordens herbei; doch das heiße 
Eifen des Oſtens wird bdiefes Siegel bald ſchmelzen machen, 

Siehft du, mein Vaterland! für dich, bas fo viel edles 
Blut vergoffen, gibt es nicht einmal Mitleiden; denn auf ben 
Hügeln, gebildet von den Gebeinen deiner gefallenen Söhne, 
fhneiden Tytannei und Defpotismus ihre Brod. 

Siehft du, theures Vaterland! ber Undankbare, ben bu 
vom Fette deines Ueberfluffes genaͤhrt, iſt gegen dich gezogen. 
gegen did der Baterlandsverrächer, um dein Dad ber Erde 
gleich zu madıen. 

Du aber, edle Nation! du haſt dieß Alles ertragen, du 
haft dein Geſchick nicht verflucht, denn in deinem Buſen hat 
über allen Leiden die Hoffnung ihr Meft gebaut. 

Ungarn ! wendet Euren Blick nicht von mir; denn in Dier 
ſem Augenblide noch fließen meine Thränen für Euch, und das 
Fleckchen, auf dem meine ſchwankenden Füße fiehen, trägt noch 
Euern Namen. 

Du bift erlegen, weil du felbft deinen Fall herbeigeführt 
baft. 

Nicht das Schwert des Fremdlings hat dein Grab gegta— 
ben, nicht die Kanonen ber vierzehn Nationalitäten, die gegen 
dich gesogen, haben deine Baterlandeliedbe zum Wanten gebracht ; 
nicht die fünfjehnte Nation, welche die Karpatben berüberbradh, 
bat did gezwungen, die Waffen zu fireden. Nein, du bift ver 
tathen, verkauft worden, theures Vaterland! Dein Todesurtheit, 
edle Nation, wurde gefchrieben durch Den, deffen Vaterlands— 
liebe ich nie zu verbächtigen gewagt hätte, — im Fluge der ver 
wegenften Gedanken hätte ich eher an Gottes Dafein gezweifelt, 
ale daß ich je geglaubt hätte, er werde fein Vaterland. verratben 
koͤnnen — bu bift verrathen worden durch ihn, in deffen Hand 
ich noch vor wenigen Zagen die Regierung unferes großen Va— 
terlandes niederlegte, das bis auf feinen legten Blutstropfen zu 





vertheibigen, er geſchworen hatte, Und er ift zum Waterlands: 
verräther geworden, weil die Farbe des Goldes ihm theurer war 
als jene des vielen Blutes, das zur Rettung des Waterlandes 
vergoffen war. Das elende Metall batte mehr Werth in feinen 
Augen als fein Vaterland, fein Gott, der ihn verlieh, fo wie er 
von ihm verlaffen wurbe für feine Genoffen der Hölle. Ma: 
goaren! theure Gefährten! Verdammt mid nicht, weil ich ges 
jwungen war, mein Auge auf diefen Menfchen zu werfen, ihm 
meinen Plag zu überlaffen. Ich mußte e8; denn das Volk hatte 
ibm fein Vertrauen zugewandt und die Armee ihm ibre Liebe 
geſchenkt. Und doc hat er das Vertrauen des Volkes verras 
tben, und doch hat er die Liebe der Armee mit Daß vergolten, 
Fluche ihm, Ungarvolt! Verfluche die Bruf, die nicht vertrod: 
nete, als fie ihn mit ihrem Lebensfafte zu mähren ver 
ſuchte. 

Ich liebe dich, o treueſte der Nationen! fo wie ich die Frei: 
beit liebe, für die du fo heldenmüthig kaͤmpfteſt. Der Gott der 
Sreiheit wird dich niemals aus feinem Gedaͤchtniß loͤſchen. Sei 
gefegnet immerbar! 

Meine Grundfäge waren nicht die Grundfäge Wafhing: 
ton’s, Meine Handlungen waren nicht jene Tell's. Ich 
wollte ein freies Wolf, frei, mie nur Gott den Menſchen 
fhaffen kann, Und bu bift tobt, tobt wie Die Lille, um 
im nächſten enge nur um fo fchönere Blürhen zu treiben; 
du bift todt, weil dein Winter gelommen. Doch biefer wird 
nicht fo lange währen, als jener deiner edlen, unter eifiger Luft 
Sibiriens ſchmachtenden Leidensgefährten. Nein, funfjebn Na: 
tionen haben dein Grab aegraben, bie Zaufende ber ſechzehnten 
werden kommen, dich zu reiten. Bleibe treu, wie du es bisher 
gewefen, balte die Worte der heiligen Schrift in Ehren, fage 
dein Sterbegebet und laffe beine Nationalhymne nur dann erft 
erklingen, wenn deine Berge von den Kanonen ber Befreiung 
widerballen. 

Gott mit Euch, theure Landéleute! Mögen Gottes Gebächt: 
niß und die Engel der Freiheit mit Euch fein! Fluchet mir nicht. 
Ihr koͤnnt ftolz fein, denn die Loͤwen Europa’s mußten fich er: 
beben, um die Rebellen zu befiegen, Die ganze cioilifirte Welt 
hat in Euch die Helden bewundert, und die Sache des beiden: 
möütbigen Volkes wird durd das freiefle der freien Völker un« 
terflügt werden, 

Gott mit dir, o heiliger Boden, der du getränft bift im 
Biute fo ‘vieler Edlen! Bewahret diefe heiligen Flecken, auf 
daß fie Zeugenfhaft abgeben für Euch vor dem Volke, das Eu 
in Liebe zu Hülfe kommen wirb. 

Und nun Gott mit dir, o junger König der Ungarn ! Ber: 
giß nicht, daß dieſes Volk nicht dein fei! 

Ich verteäue zu Gott, daß du diefe Ueberzeugung noch auf 
den Ruinen Dfens fchöpfen werdeſt. 

Der Allmädhtige fegne di, mein theures Volt! Glaube, 
liebe und hoffe! 


Tagesgeſchichte. 


In Wien fortwährend kriegsrechtliche Veruttheilungen, 
darunter zwei „auf Grundlage der beſtehenden Militaͤrgeſehe und 
der Proclamationen Sr, Durblaudt, des k. k. Feldmarfhalls 
Fürften zu Windifhgräg” auf den Tod duch den Strang. 
Diefelben wurden zwar „aus befonderer Gnade” in Schanzar: 
beie in ſchweren Eifen verwandelt, allein es iſt doch entfeglich, 
daß nah einem Jahre vollftändiger Ruhe bie ordentlihen Ger 
richte noch immer nicht wieder in Kraft treten dürfen. 

Bon Berlin wird gefchrieben,, daß das Minifterium eine 
fehr firenge Antwort auf die legten Erflärungen Hannovers und 
Sachſens erlaffen wird, Auch fol die Angelegenheit vor das 
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Bundesfchiedsgeriht in Erfurt fommen. Es geht das Gerlicht, 
daß der Belagerungszuftand hergeftellt werden ſoll, weil die des 
mofratifhe Partei am Tage der Aburtheilung Über Walde eis 
nen Aufftand beabfihtige. Thatſache ift, daß die Streitkräfte 
in und um Berlin vermehrt werden. 

Die Schlägereien jwifhen den aus Schleswig zurückgekehr- 
ten Truppen in Dresben und denen, welche den Malauf: 
ftand befämpften, haben fhon drei Todesopfer gefordert. Die 
Parteinabme der Soldaten an den Beſtredungen ber Con⸗ 
ftitutionellen und Demokraten wird immer leidenfchaftlicher, — 
Die Landtagseröffnung wird erft nad Beendigung der Nach— 
wahlen ftattfinden, 

Der meiningenfhe Landtag hat den von der Regie— 
tung fhon ausgeführten Anſchluß an das Drei: Königebundniß 
nachträglich genehmigt. 

Ein Antrag, welcher zu Gunften Schleswig: Holfleins vor 
ben bannoverfhen Landtag gebtacht wurde, wird unftreis 
tig zum Beſchluß erhoben werden, Derfelbe lautet: Stände 
ſprechen das Vertrauen zur Regierung aus, daß fie während 
der Dauer des gegenwärtigen, fei es factifh oder rechtlich be: 
fiehenden, Waffenſtillſtands auf ſtrenge Durchführung eines dem 
Rechte entfprechenden, daͤniſche Uebergriffe zurüdtweilenden Ber: 
fahrens binwirten und bei ben Friedensverhandlungen dahin 
fireben werde, bie Rechte der Herzogtblimer und die Ehre 
Deutſchlands zu wahren, und fie werden zur Erreihung diefes 
Bwedes, wenn ihre Mitwirtung erforderlich werden follte, biefe 
auf Antrag der Regierung nicht verfagen. 

Die Aufforderung des Senats an die Bürgerfhaft Bre: 
mens zur Ausarbeitung eines Wahlgefeges für den Laͤndertag 
in Erfurt wurde anfangs abgelehnt. Da der Senat aber ers 
Märte, daß die Ausarbeitung des Wahlgeſetzes die wirkliche Vor: 
nahme der Wabl unter allen Umftänden noch gar nicht bedinge, 
fo ift die Gommiffion für jenen Zweck ernannt worden, 

Aus Naugard wird berichtet, daß Prof. Kinkel kürze 
lich eim befonderes Stübchen erhalten habe und ſich literariſch 
befchäftigen dürfe. 


Gewerbe und Sandel. 


B ichti in Betreff d 
enachrichtigung in 3. Hit Rehehmang englifcher 


Der preußiihe Handeldminifer hat folgende Bena i 
an den Dandelöftand erlaflen: . riarigung 

„Durd eine im Dcrober 1845 dur die Zeitungen hr Er 
lichte Bekanntmachung (f. Allg. Anzeiger d. D. 1845. Nr. 298), 
fo wie durdy eine unter'm 14. Jul. 1846 an fämmtlice Ebnigliche 
Regierungen erlaffene Derfügung ift der Handelsfland von den 
Brundfägen unterrichtet worden, von melden die britifhen Zou 
bebörden bei der Behandlung derjenigen zum Zwed der Einfuhr 
oder der Durchfuhr nah britifhen Häfen gelangenden Waaren 
auägingen, welche mit Bezeihnung in engliſcher Sprache verfe 
ben find. Es murde dabei namentlich bemerkt, daß Bezeihnuns 
gen, aus welchen die Abſicht erhelle, der Waare den Anfchein brir 
tifhen Urfprungs zu geben, wie 3. B. das britifhe Kronmappen, 
der Namenzug der Königin von Großbritannien, der Name britir 
ſcher Fabricanten oder Fabriforte u. ſ. w., für verboten, dagegen 
der Gebrauch der engliiben Sprache auf den Eriferten u, f. w., 
um die Qualität der Waare zu bezeichnen (den Gebrauch tednt 
fer, in England für gewiſſe Qualitäten hergebrachter Kunftaud 
— nicht ausgeſchloſſen), für erlaubte und zulaͤſſtg erachtet 
merde, 

Nach einer dem Fönigliben Geſandten in Yondon gemachten 
amtliben Mitrheilung der Föniglib großbrirannifchen Regierung 
vom 10. v. M. haben diefe Grundfäge eine Veränderung erfabs 
ren. Es merden biernad jegt auch ſolche Waaren, melde nur 
mit Qualiräröbezeibnungen in englifher Sprade verſehen find, 
nicht mehr unbedingt, fondern bloß dann zur Einfuhr oder Durdy- 
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fuhr augelaffen, wenn fie außerdem mit dem Namen und Wohn: 
ort eined ausländifben Fabricanıen oder mit einer Aufſchrift in 
nicht engliſcher Sprache verfehen find, welde jeden Zweifel über 
ihren nicht englifhen Urfprung ausihlieft. Wird diefe Vorſchrift 
nicht beachter, fo werden Waaren, von welchen die englifhen Be: 


flecirt. + 


zeichnungen entfernt werden koͤnnen, naddem Letzteres geſchehen 
if, freigegeben; Waaren, deren Bezeichnung ſich nicht beſeitigen 
läßt, nach dem Verſchiffungehafen zurückverwieſen, Waaren ent: 
li, bei welchen eine Täufhung offenbar beabſichtigt war, 


con: 





Wenfionsanerbieten. 


In der flilllebenden Familie eines bb» 
beren QJuflisbeamten kann eine allein fle 
hende, gebildete und anipruchslofe Dame, 
melche geneigt ift, die Samiltenmutter bei 


deren Gefchäften, insbeiondere bei der Kin | 


derersiehung au unterlügen, gegen einen 
angemeffenen Beitrag zu den Haushaltunge: 
foflen Schug und Aufnahme finden. Der 
Wohnort liege in einer gefunden und an: 
aenebmen Gegend, unmittelbar an einer Ei« 
enbabn. Die Wdreffe ift auf portofreie 

iefe bei der Expedition d. Bl. zu erfra- 
gen. 





Juſtiz- und Polizeigegenitände. 


Yufruf. 


Inhalts zweier, zur Caſſation und Hy: 
porhefiöfbung anher eingereiter, von der 
vormaligen biefigen Camtei unter'm 26. 
Miärı 1516 ausgelertigrer Eonfensurfunden, 
fhulderen die Daniel Loren; Becker' ſchen 
Eheleute, su Kiliansroda, der Frau Amt: 
mann Wilhelmine Wickler geb. Enaau, zu 
Berka a./., imei Darlehen von 300 Thir. 
und renp. 233 Thir. Beide gedachte Urs 
Funden find, nach dahinter erfichtlinen, von 
Johann Balentin Hofmeifter zu Buchfatt 
ünterfchriebenen Erklärungen vom 4. Bpril 
1822, dem Pachter Ehriüitian Zilar, zu Mes 
Delroda, cedirt und von diefem auf deflen 
einzigen Sohn und Erben Heinrich Zilior 
activ übergegangen, welcher dann über voll: 
fländige Befriedigung quittire hat. 

Da nun aber der Nahmeis der Ber 
rechtiaung des Johann Valentin Hofmeiſter 
zu der von ihm declarirten Eeifion nit hat 
erbracht werden fönnen, fo merden etwaige 
Berechtigte, in Gemäßbeit. der Beſſimmun⸗ 

en in $$. 824 und 327 des einichlagenden 
efeges vom 6. Mat 1839, andurd aufge: 
fordert, fi binnen dreißig Tagen über Die 
beantragte Loͤſchung anber zu erklären, mi: 
drigenfalls dirfelbe, nad Ablauf diefer Frift, 
fofort vollsogen werden mird. 
Blantenhain, den 3. Novbr. 1849. 
Großberzogl. S. Juſtizamt daf. 
Aildebrandt. 
in vie. 





Literarifche Anzeigen. 

G afien, Schulen und Er⸗ 
—— * ungsauftalten. 

m Derfage von Craz & Gerlach in 
Freiberg if fo eben erfdienen und in al» 
len Buchhandlungen zu baden: 

Vrölf, Dr. U. E., Schulaltar. 
Betrachtungen, Gebete und Lieder für 


Gpmnafien, Schulen und Erziehungs: | 


anftalten, gr. 8. brofch. Ngt. 


Nach dem Urtheile competenter Mäns | 
ner leiter diefe Schrift Alles, mas ihrer | 
Beliimmung mac ermartet werden Fann- | 
Sie Iäßr Fein Verbältniß des jugendlichen | 
Scullebens unberührt und it aud in for- | 
maler Hinficht durch Abrundung und Leiche | 
tigfeit des Stilg und poetiſchen Schwung 
der Sprade außerordentlich daſſend auf eis | 
nen jugendlichen Hörerfreis berechnet, ohne 
daß durb diefen Schmuf der Mürde und 
Seiligfeit der behandelten Gegenitände ir 
gend zu nahe getreten märe. 


Bei dei es i mb 
| und ———— —X — Rn 
erſchienen: 


Heury, Dr. ®., das Leben Johann Cal⸗ 
vin’s, ein Zeugniß für die Wahrbeit. Du 
dem Bildniß Calvin’. gr. 8. geb. Cın 
einem Bande), 2 Tblr. 4 Sar. 

Das ſehr fhöne Bildniß Johann Cal: 
vin’s oparı geben wir in #4. auf chineſi⸗ 
ſchem Papier ab für 16 Gar. 


Strauß, Victor, Fieder aus der Gemeine 


für das chriſtliche Kirdenjahr. 1 hir. 
15 Sur. 
Neander, das Leben Jeſu. 4. Auflage. 


ar. 8. 8 Thir. 10 Sgr. 


Bei Ernft in Quedlinburg find erſchienen und in den unterzeichneten, wie auch in 
allen anderen Buchhandlungen zu baben : 


Unentbehrlich für Federmann ! 
“== Sammlung und Erklärung von (6000) 
fremden Wörtern, 


welce in der Umgangsiprace, in gerichtlichen Verhandlungen 
und 5 Seitungen täglih vorfommen, v 


old: Amendement — Anardhie — Ariftocratie — Budget — Eonftitution — 
Demoeratie — Juſtitution — Interpellation — Ochlocratie — Permanent — 
Meaction — Nadical — Nepublit — Zerrorismus und E000 ähnlihe fremd- 
wödrter, melde in der Umgangefprahe und in Zeitungen täglich vorkommen, 
um ſolche richtig au verfieben und aussufprewen. 
Don Dr. und Rector F. WB. Wiedemann. 
Preis nur 125 Sur. oder 45 Ar. 


NB. In jeßiger Zeit iR ed Jedermanns Bedürfniß, ein Nachfchlagebuch der Art zur 
Hand zu baben, welches über alle in Bühern und Zeitungen töäglidb vorfom 
mende Srembdbmörter aenügende Auskunft aidr; ald em foldes if das obige 
vom Profeffor Petri empfohlen, 


N als fehr brauchbar zu empfehlen ift die 412. verbefferte, 6000 I 
ſtarke Auflage von ’ Egemplare 


Ks W. ©. Campe, gemeinnügiger 


Brieffteller 


für alle Fälle des menfchlichen Febens, mit Angabe der Titulatu— 
ren und den bewäbrteften Megeln, Briefe zu fchreiben, 


Zwölfte Auflage. Preis 15 Sgr. oder 54 Ltr. 


Diefer andgezeichnete Brieffteller enıhält 160 vorzägliche Briefmufter zur 
Nachahmung und Bıldung, mie aub 100 Formulare iur amedmäßigen Abfaffung 1) von 
Gingaben, Gefuchen und Alagefchriften an Behörden, 2) Kauf, Mietbs, 
Pacht⸗, Bau: und Lehrcontracten, 5) Grbverträgen, Zeftamenten, Schuld: 
verfchreibungen, 4) Quittungen, Riollmachten, 5) UAnweifungen, Wechfeln, 
6) Atteften, Anzeigen und Nechnungen über gelieferte Waaren. — Ueber 12,000 
Eremplare wurden bereits davon abaeleßt. 


Bei Gläfer in Gotha, — in der Ktenfer’ihen Buchh. In Erfurt, — in Mitt: 


ler’s Sortim Suchh. in Berlin, — b. Hirt in Breslau, — b. Gerold u, 
in Wien vorrätbig- — — Sobe 


— 


m — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Redaction: F. G. Becker u. Ad. Bod, 


Gotha. Becker' ſche Verlagabuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗Repheer' ſchen Hofbuchdruckerei. 








2277 


Neichdanzeiger 


Erfpeint täglich, mit Wusnahme der 


gen 
bezieben, Preis des Jahrgangs: 
4 hie, pr. od. T fl rn. 





Gotha, Donnerftag den 22. November 1849, 





Proletariat *). 


Eines der wirffamften Mittel, dem Vorſchritte des Pro; 
letariatö der Städte entgegen zu arbeiten, ift bie Bildun 
bon Arbeiterinnungen, fofern fie ſich die fietliche und werk. 
thaͤti e Erkraͤftigung und die Einigung für alle dazu nöthl; 

e Hülfsanflalten sum Strebeziel vorfteden, Um ſich einen 

aren | von dem zu maden, was darauf bezüglich 

—— Arbeiterftande noth thut, mögen folgende Betrachiungen 
enen. 

Damit ein Arbeiter das leiſten kann, was man erwar: 
tet, muß er gefund und * ſein. Er bedarf darum einer 
nahrhaften Koft, einer zweckmaͤßigen und ſchuͤzenden 2* 
einer oxdentlichen Wohnung und auch der entſprechenden gei- 
Bipen Nahrung. Demgemäß, um nur eine S e in groben 

age geben, läßt ſich fein Bebensbebürfnid abfchägen, 

wie folgt: 

1) für tägliche Nahrung: früh 1 Sgr., Mittags 2 Ser, 
um Dreiuhrbrod 1 Sgr,, zum Abendeflen 1 Ge: ju⸗ 
ammen taͤglich 5 Sr,, alfo jaͤhrlich Thir. 

2) für Kleidung, einſchließlich der Waͤſche und Waͤſch⸗ 

reinigung — fie erfordert befanntlich bei Zwangs⸗ 
arbeitsanftalten einen Jahresaufwand von etwa 

EN BERERETERETE RUE 3 
für Wohnung, beftebend in einer Stube und ei: 

ner Kammer, 10 Thlr, und Brennmaterlal zum 
Erwärmen und Koden . .» : v2 2. 
für Vergnügen, geiftige$ Schulbedürfen x, . 3 : 
für Erhaltung und Ergänzung des Werkzeugs, 
Steuern und Abgaben, Krankheit, zeitige Ars 
beitslofigfeit, Taufen, Begräbniffe und allerlei 
Aubgaben . © » © 2 0 0 0 0 a. Bs 
Die Frau bat gleiche Bebürfniffe wie der Mann, 

Sie kann aber, weil fie oft durch Schwanger: 
fchaften, Kindbetten, Kinderpflege, häusliche Ars 
beiten ıc, verhindert ift, durchſchnittlich nur die 
Hälfte verdienen. Der Mann muß daher 

für feine Frau jährlich erarbeiten etwa . . 
Nah Dieterici fommen in Preußen durdfchnitt: 
fih 4 Kinder unter 14 Jahren auf eine Ehe. 
Außerdem ift vielleicht noch ein alter Water oder 
eine alte Mutter zu ernähren, Nehme man beffen: 
ungeadtet nur I göpe an und fege man vor: 
aus, die Perfon koͤnne inNahrung, Kleidung x. 
täglih mit 15 gr, erhalten werben, fo muß 
der Vater er 

7) für feine Kinder und Pflegebefohlene jährlich 
erarbeiten können mindeftend, . . . . » 40 ⸗ 

*) Dergl. Allg. An. d. D. I. 1898, Nr. 174, 186, 187. 332, 
835 u. 336,, Neichdangeiger 1849, Mir. 8, 


3 


ut 


„ 


4) 
5) 


6) 


Der Hanbarbeiter, welcher feinen Hausſtand bes 

gründen will und weiter nichts, als feine Zeit 

und feine Kraft und die Berechtigung auf rich 

tige Verwerthung derfelben befigt, muß daher 

gefaßt fein, jährlih etwa. » .» ... . . 180 hir. 
aufzubringen. Dazu bedarf er täglich einen Arbeitsverdienft 
don einem balben Thaler, während es bekannt ift, daß ſich 
eine felbft zahlreiche Tagloͤhnerfamilie glüdlih ſchätzt, wenn 
eö der Hausvater dahin bringt, ein feſtes tägliches Einkom- 
men von nur einem Viertel⸗Thaler zu erringen, 


Belanntlid haben alle Haushaltungsetats, die nicht für 
den einzelnen Mann, fondern für eine ganze Klaffe gefchmie- 
det worden, weni Werth. Ber erinnerte fich nicht foldher 
Etats, die zur Zeit des Zollanfchluffes an Preußen und 
fpäter noch die öffentlichen Blätter füllten? Cie hatten alle 
dad Schickſal, mie der vorflehende Zaglöhneretat. Man 
fragte 8: wie dann der niedere Beamte, wie kann der ein« 
fache erbsmann beſtehen? Und — darin liegt eini—⸗ 
ger Zroft — fie befteben doch, weil fie ein Grundrecht auf 
das Leben und den Rebenswerth haben. Keine frühere Ber 
rechnung führt jedoch fo eindringlich zu der Ueberzeugung, 
bie man bier gewinnt. Bemißt man ndmlid) die nieder 
Stufe der Arbeitsleiftung nur nach der geringften Anforderung, 
nad) ber, daß derZaglöhner bei Kräften und zufrieden bleibe, 
fo gebt aus ging allermindeftens bad hervor, daß 
der Zaglöhnerftand feinen dußerften Lebensmuth aufmenden 
muß, um zu beflehen. Unglüdlicher Weiſe wirft aber außer 
ben Nachtheilen der zu niedrigen Arbeitslöbne noch eine Reihe 
von Misfänden hoͤchſt drüdend auf fein Wohlbefinden, 

Die Lage der Taglhhner auf dem Lande ift von de 
berfelben in der Stadt hoͤchſt verſchieden. Zunaͤchſt läßt fü 
beifpielömeife bei der Landmwirtbfchaft im Herzogthum 9. 
keineswegs ein Ueberfluß an Arbeitskraͤften bemerken, 8 
feblt in einzelnen Bezirken eber am ſolchen, und man gewahrt 
befbalb in diefen Bezirken viele Dienftboten, namentlich aus 
— und Preußen. Dann haben die Tagloͤhner auf dem 

ande gewoͤhnlich ein Stückchen Grund und Boden, wenn 
auch nur miethmeife, nicht felten fogar einiges Vieh, Feder 
vieh, Schweine, eine Ziege, vielleicht gar eine Kuh. Au 
erhalten fie wohl von den Arbeitgebern Feldfrüchte und Wicr 
tualien ſtatt des Lohns, und es beſteht überhaupt patriarcha⸗ 
liſches Verhaͤltniß zwiſchen den Arbeitnehmern und Arbeitges 
bern, fo daß es dort — das haben die Unterfuchungen der legten 
Jahre erwiefen — für Die, die arbeiten wollen, nie an Arbeit 
und Nabrung fehlt, während die Arbeiter in den Städten in 
großer Anzahl dem Elende verfallen, fobald ſich der Lurus 
in Folge der Stodung des Handels und Verkehrs, oder au 
Beranlaffung politiider Bewegung, zurückzieht. Nichtsdeſto— 
weniger ift ein breifacher Zudrang der Arbeiter zur Etadt 
nicht wegzuſtreiten. Der alte wadere Sinn, ben man bes 
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mübt ift, mit dem Zopfe der Spießblrgerlichkeit zu bezeich⸗ 
nen, ift in den Städten zum größten Theil gefhwunden, feit 
man fich zur Aufgabe geitele Bat, mit möglichft wenig Mit: 
teln vecht viel zu ieben. Die Wohlfeilheit ift das Panier, 
dem ber Wielfraß, ge Confument, nachzieht. Er nimmt 
deßhalb nicht den bleichen Nachbar, "den neun Kinder das 
Mark ausfaugen, fondern den ftämmigen Mann, der vom 
Nachbardorf auf die Arbeit gebt, und dem man allerdings 
die Arbeit gönnen muß, weil er fie ſucht und leiftet. Ein 
zweiter Andrang ift bedenklicher, weil er aus der Vermeidung 
größerer körperlicher Anftrengung, zu Deutfc aus Faulbeit, 
und aus Gelüften nad ſtaͤdtiſchem — entſpringt. Da⸗ 
hin gehoͤren die Dienſtmaͤdchen, welchen die Cur des Staͤdters 
behagt, und die Faulenzer, die durch das derzeitige Wehr: 
foftem zur Bedientens und Kutfchercarriere herangezogen wer: 
ben. die ſchlimmſten Schmaroger des ſtaͤdtiſchen hlſtan · 
des ſind aber diejenigen Bauern, die nach dem ſtaͤdtiſchen 
Schuͤtzbuͤrgerrechte trachten, weil fie auf dem platten Lande, 
wo es doch noch feinen Ueberfluß an Arbeitöfräften gibt, 
nicht auftommen können. 3 . 

Bei folder Concurrenz ſcheint es im der That an das 
Wunderbare zu grenzen, daß einZaglöhner der Stadt Gotha, 
der zur Eriftenz feiner Familie eine nachhaltige Mannsnah> 
rung von täglich einem halben Thaler braudt und es im 

luͤcklichen Falle regelmäßig nur auf einen Viertel⸗Thaler 
Bein t, überhaupt noch eriftiren kann, und daß ſich tüchtige, 
wadere und ehrenwerthe Arbeiter mit Hülfe der vortrefflich 
verwalteten und viel benugten Sparkaſſe nicht felten fogar 
eine ik Wohlhabenheit erringen, 
m ſich diefe Erfcheinung zu erklären, trete man an ben 
Herd des biefigen Handarbeiterd, und man wird finden, daß 
er felten und feinenfalld regelmäßig die Koft genießt, die in 
dem oben zufammengeftellten Ausgabeanfhlag voraudgefegt 
wird. Branntwein Kartoffeln, Kafee und ungefunder Miſch⸗ 
maſch aller Art find in vielen Familien die Hauptlebensmit: 
tel. Die Kleider werden bei Manchem zu einer bloßen tum: 
penhülle. Die Wohnungen laflen bei einer beträchtlichen An. 
ahl viel zu mwünfden übrig. Zum Heizen wird von den 
Binden echſtroh und Kefeholz gefammelt, und es ift im Gan« 
en fehr ehrenwerth, daß das Kinderbetteln im gothailden 
ande viel geringer ift, als in der Nachbarſchaft, zumal man 
u erwägen bat, daß etwa jährlich der vierzehnte Kopf der 
othaifchen Stadtbevoͤlkerung und im Nothjahr 1847 der elfte 
Almofenempfänger war. 


Wenn aber oben erwähnt wurde, in ben Städten fei 
ber patriarchalifhe Sinn gefhmunden, fo madt Gotha weit 
und breit eine fehr rühmlihe Ausnahme, An dem ohnlängft 
verfloffenen Nothjahre waren innerhalb drei Zagen 5000 Thlr. 
ur Unterflügung der Leidenden gezeichnet, Es beftehen eine 
beeitgute und Kranfenanftalten aus ſtaͤdtiſchen Mitteln, ein 

parverein für die Befhaffung von Holz und Bictualien, 
ein Arbeitsbefhaffungsbureau, eine Vorſchußkaſſe, ein Verein, 
der arbeiten läßt und die Arbeiten vertreibt, verfchiedene Frauen 
vereine für Pflege der Beſchaͤftigung, Schulbildung, Armuth, 
Kranken und Wöchnerinnen, eine Kleinkinderfchule, eine Chrift: 
— und andere der Privatſorge anheim gegebene Ins 
flitute, Es bat aber auch wohl jedes Haus eine Anzahl von 
Handarbeitern und Handarbeiterinnen, die da mehr oder we⸗ 
niger fefte Arbeit und in Unglüdsfällen allerlei Linderung 
finden und gern empfangen, weil es ihnen nicht vorgerechnet 
wird, Die Pflege diefes nicht organifirten, aber naturgemäs 
ßeſten patriarhalifchen Werhältniffes, welche mehr wirft, als 
eine wegen der allgemeinen Bertheuerung und bed Herab: 
ſinkens des Grundwertbes und der vorauszufehenden perföns 
lihen Oppofition des Publicums ſchwer auszjuführende Er: 
hoͤhung bes Lohns, und welche bei einer unangemeffenen Lohn: 
erhöhung fehr gefährdet fein würde, — diefe Pflege und die 


„des beleben, mweldye die Reihsverfaffung anerkennen’? 
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Affociation zur eigenen Erkräftigung ift es, was ein Arbei 
terverein fi zur Hauptaufgabe zu flellen bat. 

, Der Zunftverfaflung iſt es wiederholt beflimmt geweſen, 
einer ganzen Volksſchicht den inneren. und dußeren Halt ju 
geben. Eine Innung der SHanbarbeiter wird auch jet zu 
Ihrem Een und zum Beften des Publicums diefe abe 
Löfen, fobald fie ſich dem fittlihen Werth der Perfon, die 
Würde des Arbeitöberufs, Die Tüchtigkeit der Leiftung unt 
bie Verbrüderung zur Hebung des Arbeiterwohlftandes zum 
Ziel ftellt, ohne dabei in die Rechte und die Gelbftftändigkeit 
ber Arbeitgeber einzugreifen. 

Die orbmacherinnungen hatten, wie andere Zünfte, eine 
Beſtimmung in ihren Artikeln, die da_bieß: „Jeder Meifter 
muß unbef&olten fein,‘ damit nicht Derjenige, welcher bie 
Beiden fliehlt, den ebrlihen Mann überflügelt. In Fran: 
furt fiehen dem zünftigen Holzmacher Thür und Thor offen, 
indem man ihm traut, weil die Zunft den Unehrlichen aus: 
ftößt, Eine —— Organiſirung ber Arbeiterinnung kann 
daher nur das Verhaͤltniß zwiſchen dem Arbeitnehmer und 
dem Arbeitgeber befeſtigen. 

Wag die Handarbeit auch noch fo einfach fein, fo beſitzt 
nicht Jeder eine gleiche Empfänglichkeit und Zertigteit für 
diefelbe, und es findet, fih darum mancher Arbeitgeber ge: 
täufcht, wenn er Arbeit auf Gerathewohl beftellt, Gtaffification 
der Arbeit thut daher vor Allem noth. Bebdienten, Kutfcher, 
Hanbdlanger, Markthelfer, Holzmacher, Ackerknechte, Spaten: 
arbeiter, Gärtner, Scheunenarbeiter zc., Alle wollen verfchie: 
bene Kenntniffe, Erfahrung und Fertigkeit haben. 

Die Anlernung für die Arbeit ift enblid auch bei einem 
einfachen Geſchaͤfte eine lohnende Nothwendigkeit, zumal in 
ihr allein ein anwendbares Mittel zur Befeitigung der Scheu 
vor geregelter Belchäftigung, der Furcht vor der nothwenbi: 
gen Unterordnung des Arbeitnehmers unter die Anordnungen 
ded Arbeitgeber und des häufigen Widerwillens bes Stät: 
ters gegen landwirthſchaftliche Beſchaͤftigungen zu erblicken 
ift. Die flädtifhe Flur von Gotha mit 15,462, Ader und 
befaßt darunter zahlreiche Gärten — ein umfangreiches gel 
für die Beihaffung von Arbeit —und ed wird fich dieſes Ge: 
biet für Verwendung der heimathlichen Arbeitskraͤfte dann 
noch vermehren, wenn man zu einer veränderten Feldord: 
nung übergeht. Bekanntlich treibt man in den durchſchnitt— 
lich fehr fruchtbaren Gefilden des Herzogtbums Gotha nod 
jegt im 19. Jahrhundert die von Kaifer Karl dem Großen einge: 
führte Dreifelderwirthſchaft, nach welcher jährlich nur %3 ei: 
ner Feldflur benugt werden, während beifpieläweife die Bier: 
felbereintheilung 3/4 des Areals, folglih 1/12 mehr Ben: 
sung und eben foviel mehr Arbeit bietet, 

(Schluß folgt.) 


Zageögefchichte. 


Die fhon erwähnte Erklärung de preufifhen Bevell— 
mädtigten im Verwaltungsrath gegen Hannover und Sachſen 
entgegnet auf die Behauptung Hannovers, daß von einem em: 
geren Bunde im Bunde kein Rede fein dürfe, mit der Frage: 
wie man denn in dem Verfaffungeentmwurfe hätte fagen Fönnen, 
„der Bundesſtaat werde aus den Staaten des deutfchen Burn 
Mit 
konnte man, ohne die Annahme des Draufßenbleibens Einzelne 
in der Note vom 28. Mai von Staaten fprehen, für melde, 
wenn fie nicht beiträten, alle Rechte und Pflichten der Werträsr 
von 1815 fortbeftchen follten? Jene Erflärungen deuie 
barauf hin, daß der engere Bund nicht als das lebte Ziel der 
Entwidelung feftgeftelle worden ift, wohl aber als der Anfanat 


yunct der Meugeftaltung  beutfcher Staatsverhälmiffe. Hannos 
ver und Sachen baben ſich deßhalb den Aenderungen des Ber: 
faffungsentwurfs zu fügen, welche für die Zeit nothwendig wer- 
den, dab Württemberg und Bayern draußen bleiben. Db biefe 
Aenderungen gemeinſchaftlich beſchloſſen, oder in verfchiedenen 
Entwürfen dem Reichsſtage vorgelegt werben follen, bleibt eine 
Sache für fih und kann jene Verpflichtung nicht erſchüttern. 
Da das Stimmenverhältniß nah dem jegigen Wahlgeſetz für 
Preußen immer glinfliger wird, je weniger Staaten beitreten, 
fo will jenes im billige Abänderungen gern willigen, 

Das öfterreihifhe Minifterium arbeitet den Berichten aus 
Wien zufolge lebbaft an den Statuten der Provinziallandtage. 
Den verſchledenen Nationalitäten follen beträchtliche Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe gemacht werden und bie Einberufung der Landtage in den 
verfchiedenen Kronländern foll am 1, Januar ®. I. erfolgen, 

In Gaftel, Mainz gegenüber, erſchienen nah dem Frff. 
Journ. bei dem Verleger des dortigen „Beobachters“ der öfter: 
reichiſche und preußifche Plageommandant von Mainz mit dem 
Bürgermeifter von Gaftel und erklärten, daß das Blatt nicht 
mebr erfheinen dürfe, Auf Gegenvorftellungen wurde geants 
wortet, man fei des Klagens müde, es bleibe bei der Maßtegel. 
Wo bleiben da die großherzoglich heſſiſchen Geſetze und Autori« 
täten, ba Gaftel, fo viel bekannt, ſich nicht im Belagerungs zu⸗ 
ftande befinder? 

Die theilmeife Erneuerung des Staatsraths von Genf gab 
den Parteien der Gonfervativen und Radicalen Gelegenbeit, ſich 
zu meffen. Beide machten in ihren Zeitungen große Anftren: 
gungen, den Sieg zu gewinnen, der für die ganze Schweiz von 
Wichtigkeit iſt. Die Radicalen fiegeen, jedob mit nicht ſehr 
ſtarker Mojorität. Die Haltung der Parteien blieb würdig; 
das Journal de Gendve, das Organ der Gonfervativen, fagt: 
unfere Bemühungen, unfere Worte haben bei unferen Mitbür: 
gern nichts gefruchtet; wohlan! wir fügen ung, Ereigniffe mögen 
bemeifen, daß wir Recht hatten; dagegen meldet die radicale 
Revue de Gendve einfach den Sieg ihrer Partei, ohne die Greg: 
ner durch Siegesjubel zu verlegen. 


Eine kleine Schrift: „über die VBerbältniffe Preu: 
Gens beider Verſammlung ber Abgeordneten des 
engern dbeutfhen Bundes‘ (Gotha, bei E. F. Thiene: 
mann, Preis 3 Sar.), kommt nad Betrachtungen uͤber die Zu: 
fammenfegung des alten deutfhen Bundes, einem UWeberblid der 
Begebenheiten von 1848 und 1849 mit Einfhluß des Dreikö- 
nigsbindniffes und einer Weberfiht der verfchiedbenen Möglich 
keiten bei einer Verſammlung in Erfurt zu dem Ergebnif, „daß 
die Wahrſcheinlichkeit des Zuftandefommens eines engern Bundes 
ungleich größer fei, wenn die Abgeordneten von 234 Millionen 
ſich in Erfurt verfammeln, als wenn bie Abgeordneten von 33 
oder 263 Millionen dort zur tagen berufen werden.” Die Schrift 
bebt bie Opfer, melde Preußen der deutſchen Sache gebracht 
und nod zu bringen bat, ſchatf bervor und ſchließt mit der 
Warnung: „Hütet Euch, das millige Preußen, welches feine zur 
wahren und vernünftigen Freiheit führende Verfaffung mit Euch 
als treuer Bundesgenoffe zu teilen beabfichtigt, zuruͤckzuſtoßen, 
verleitet durch dem thörichten Wahn, daß Ihr allein etwas zu 
Stande bringen Pönntet, das Euerm wahren Heile mehr 
frommen werde!” 


Schwarzburg : Sondershaufen. 


Sondersbaufen, den 15. Nov. „Bon unferm Pandtage 

find die aus der Gonfereng der thäringifben Stasten ald Grund» 
lage zu einer engern Verbindung derfelben hervorgegangenen Ber 
feßentmürfe, als der Entwurf 1) eines Strafgeiegbuchs, 2) einer 
Strafproceßordnung, 3) einer Gebübrentare für die Derbandiuns 
gen in Straffachen, 4) eines sr über die Entjiehung ſtaats⸗ 
bürgerliber Rede, 5) eines Geſetzes wegen des Schuhes der 
Holsungen, Gärten ıc., 6) wegen Aufhebung des privilegirten Ges 
richröfiandes, einftimmig angenommen morden. 
Wie man hört, if die Reclamation unferer Staatsregierung 
in Betreff dreier, unter den Gefongenen zu Rafſſatt befindlichen 
Staatsangebörigen nit ohne Erfolg geweſen. Man ſieht ihrer 
Auslieferung in der Kürze entgegen. . 

Dem {bmwarzburg ſondershaͤuſiſchen Militär ſteht, mie man 
bört, eine fonderbare Krifis bevor, indem das fÄmmrlihe Dfficiers 
corps bedrobt if, ſortgejagt zu werden, weil es fib dur Ehren: 
wort verpflichter bat, nicht ferner mit dem Hauptmann v. W. zu 
dienen. Diefer Herr von WB., früber in preußifhen Dienften, war 
den Prinien als Auffeher beineneben, als fie fib im Blodmann’ 
ſchen Inſtitute zu Dresden befanden Nun gab der Beheimerarh 
von Holleuffer im vorigen Jahre eine kleine Schrift heraus unter 
dem Zirel: Zwei Jahre in Fürfl. ©. ©. Dienften, in welcher 
unter Anderem Herr v. W. befchuldigt mird, die Prinzen als 
Werfzjeuge gebraucht zu haben, um Zmietracht zu fden in das fonft 
fo ſchoͤne eheliche Verhaͤltniß des fürflliben Ebepaares; Gegen 
diefe — ſuchte ſich zwar Herr v. W. im vertheidigen, 
allein Herr v. Dolleuffer ließ eine zweite Schrift folgen, in wel⸗ 
cher er iene Beſchuldiqung zu begründen und nachzuweiſen fucht, 
daß Herr v. MW. dahin Hearbeiter habe, das mufterbafte Werbält: 
nig, welches früher zwiſchen der Fürfin und ihren Stieffindern 
beftand, zu zerftören und die Fürkin ganz zu entfernen Gegen 
diefe legte Streirfchrift har fih, fo viel ih weiß, Herr v. W. 
nicht weiter verantwortet, fondern ſich damit begnüat, den Herrn 
v. H. au fordern, über welches Duell für Hrn. v. W. unangench» 
me Gerüchte geben. Wegen diefer Scandale, dur melde, mie 
man denfen kann, der Glanz des S. S. Fürftenbaufes nicht eben 
vermehrt wurde, if nun H. v. W. bisher außer Thaͤtigkeit gewe ⸗ 
fen und bat fib in Erfurt aufgehalten. zent it er aber wieder 
in Sondersbaufen, um in feine frübere Function zurückzutreten. 
Ob das mohlgerban it, möchte zu bezmeifeln fein. Der befagte 
Scandal war theilweife vergeſſen. Dept werden die Schriften 
des ehemaligen Miniſſers wieder bervoracluht, und da der Um: 
mille, den er fib dur feine raſchen Drganifationen zugezogen 
batte, verwiſcht if, da man ihn zwar alö einen heftigen Mann, aber 
durchaus nicht als einen Schleicher und Intriguanten Fennt, der 
im Stande wäre, dad Publicum mir Kügen zu täufhen, fo finden 
die von ihm ausgeſprochenen Beihuldigungen um fo mehr @laur 
ben. da er diefelben mit feinem Ebrenmorte vertritt und feine 
Bereitwilligkeit erklärt, fie zu beihmören,. 

Das Sonderbarfle bei der Sache aber if der Umftand, daß 
Hr. v. Holleuffer auf die Empfeblung des v. W. nad Sonders⸗ 
baufen berufen worden il. Da drängt fih nun die Frage auf: 
Har Herr v. W. Herrn v. H. feinen Talenten und feinem Char 
rafter nach genau gefannt oder nihe? Wird dieie Fraae bejabt, 
fo muß Herr v. W. feinem jegigen Gegner aub Glaubwürdigkeit 
zugeſtehen; wird fie aber verneint, fo eraibt fi die neue: mie 
bat Herr v. W. die Derantwortlichkeit auf fib nehmen fönnen, 
einen Mann an das hieſige Staatsruder zu bringen, den er nicht 
Fannte oder zu beurtbeilen vermochte ? . 

Sacverfändige werden erſucht, ſich darüber auszuſprechen, 
ob das &. ©. Dffitiercorpd recht gethan bat. ih das Ehrenwort 
zu geben, unter den angeführten Umftänden nicht mir Herrn v. W. 
zu dienen.‘ 
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Zuftiz =» und SPolizeigegenftände, 


Edictalladung. 


Auf Requifition des Königl. Stadrge: 
richts zu yeipalg in der dafelbit anhängigen 
Erbregultrungslahe des verflorbenen Afa: 
bemifers und Rentiers Jobann Anton Bloß 
wird deſſen volbürtiger Bruder, der 


Cand. jur. Eruſt Ehriftian David | 
loß, 


welcher bier verheirathet gelebt, 
iberm Bernehmen nah fi von bier zu 
nde des vorigen Jahrhunderts ganz ver: 
mögenslos entfernt hat, obne dab von feis 
nem Leben und Aufenthalte irgend etwas 
fundbar geworden, hierdurch geladen, 





den 1, März 1850, 


Vormittags 10 Uhr, an aeordneter Etadt- 
gerihreftele bier entweder perfönlich oder 
dur einen gebörig gerechtfertigten Bevoll⸗ 
möchtigten zu ericheinen, oder auch auf un« 
zmeifelhafte Weife ſchriftlich ſich bier zu 
melden und über feine Perfon ib genügend 
ausjumeifen. Unterbleibt eine derartige An- 


jedoch 


meldung, fo wird ernannter Bloß mittel 
Belcheided, welcher 
den 25, März 1850 
bier eröffner werden wird, für todt erklärt und 
verfholien erachtet, au der ihm vom Ein 
gangs benannten Naclaffe zufallende am 
theil feinen dazu Ach angemelderen Defcen- 
denten überlaflen werden. 
a, am 29. Dctober 1849, 

Großherzogl. ©. Stadtgericht. 

W. Büldenapfel. 





Kauf- und Handelögegenftände. 


Der ß adhtung 
ver A ration am Bade Hohen: 
— im Schbaſ. 

Die zum Bade gebbrige Keſtauration 
fol mit den dazu gehörenden Raͤumlichkei⸗ 
ten und der Oekonomie an 30 Dresdner 
Scheffel Felder, Wieſen und Goͤrten nebil 
allem Inventar 

den 18. December d. I. 
auf 6 Jahre, von 1850 bis 1856, meiſtbie⸗ 
tend, jedod mit Vorbehalt der Auswahl 
unter den Yicitanten, verpadtet werden. 
Die Pachırtbedinaungen liegen von heute an 
zur Es — — im. d. 18. Nov. 1868 
Bad Hohenitein, d. 0». " 
Carl Bedert, 
Vefiger des Babes. 


Literarifche Anzeigen. 


Für Lefezirkel und Leihbibliotheken. 
So eben erſchlen und wurde an alle 
Buchhandlungen verfendet: 


„MReactionaire und Demofra: 





ten’, biftorifh = politifher 
Roman aus der neueften Zeit, 
von H. C. R. Belani. Imei Bände. 
Leipzig, bei C. 8, Frigfche. droſch. 
Preis 2 Thlt. WO Mar. 

Diefer Roman fließt fib an den frü- | 
bern: „So war es,“ ale ala Fort- 
fegung des biftorifch : pollsifchen Hintergruns 
des an. Jeder diefer beiden Romane bil 
det jedob ein felbiitändig abgeſchloſſenes 
Ganze. Wenn der leßtgedachre Moman bie 
Roarliben und focialen Mängel vor den 
Berliner Märzereigniffen in aus dem Leben 
gegriffenen und mit Wahrbeit und Dicrung 
mwiedergegebenen Zügen abfpiegelte und mit 
feiner Kataftropbe in den blutigen Revolus 
tionstagen vom 18. zum 19. März 1848 en- 
diate, fo beginne diefer mit jener Zeit und 
führt die Zeitgefhichte bis auf die heutige 
Erfiidung der Revolution und NHerftielung 
einer gefetziich geordneten Breibeit. Es 
wird darin nachgewieſen, wie die Ertreme 
von Demofratie und Reaction den Gtaat 
in Gefahren gebracht, aus melden ihn nur 
die Kraft und Belonnenbeit einer die mah- 
re Freiheit begünfligenden und auf Unter 
drüdung jedes Mibbrauchs derfelben gerich⸗ 
teten Staatdregierung erretten fonnte. 


Im Berlage der Unterzeichneten find er» 
enen: 


ſchienen 
J. G. Müller, 
Vom 
Glauben der Chriſten. 
Vorleſungen. 


Zweite mit nachgelaſſenen Zufägen des fel. 
Derfaflers vermehrte Auflage. 
2 Bände, gr. 8. Preis: 8 Tbir. 15 Nar. 
oder 6 fl. 18 fr. rb. 
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3. 6. Müller, 


Unterbaltungen 
mit Serena, 
moralifhen Inbaltes. 
3 Theile in Einem Bande, 3. Auflage. 
8, geb. Preis: 1 Ebir. 15 Nor. ober 
2. 42 fr. rb. 


Die Nazionalfirche. 


Ein Wort an das Zuͤrchervolk über 
Kirchenverfaffung. 

8. ach, Preis: 9 Nor. oder 36 fr. rbn. 

er 

teiner’ihe Buchhandlung. 


Bildungsanftalten. 
Gelegenheit zur Fortbildung für Be- 
fliesene der Handlung, Künste, Ge- 

werbe, Landwirthachaft etc. 
imSchönschreiben, Rechnen, in der deutschen, 
französischen und englischen (besonders für 
Auswanderer nach America be- 
rechneten) Sprache (Grammatik, Lesen, 
Correspondens und Sprechen), einfachen 
und doppelten Buchhaltung (letztere auch 
für Landwirthechaft, so wie für Geschäfte 
in französ. und engl. Sprache), Wech- 
selwesen, Geschäftsführung ete. findet sich 
beim Unterzeichneten. Auswärtige wollen 
sich, um da» Nühere zu erfahren und ein 
billiges Unterkommen bier, wo es auch 
aufserdem Gelegenheit gibt, sich in der 
Mathematik, im Feldmessen, in der Mu- 
sik, im Singen, Zeichnen, Tanzen, Rei- 
ten, Fechten und Turnen auszubilden, zu 
finden, in frankirten Briefen wenden an 

Ludwig Reinhardt, Privatiehrer 

in Getha. 





—— — — — —————— ———————— —— —— 


Staatspapier-, Actien- und Geldcurfe, 
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Neichdanzeiger 


Erſcheint täglich , mit Ausnabme der 
Sonn» und Weltage, und if durch 
alle Poftämter und Buhbandlungen zu 
besieben, Preis des Jahrgangs: 

4 Zhlr, pr. od. T fl. chn. 


Nr. 8. 





der Deutſchen. 


Preis eines MWierteljaßrs: 1 Ahle, pe, 
ober 1 fl. dh fr. rhn. Einrädungss 
gebühr für den Raum einer nefpaltenen 
Belle aus Petitfehrift : 

1 Sgr. ob, 34 Er, rhn- 





Gotha, Freitag den 25. November 1849. 





Warum wird aus unferer geträumten deutfchen 
@inbeit doc nichts? 


Beraten wir dad Geberden, die Raͤnke, Schwaͤnke, 
das Hinhalten und all die diplomatifchen Winkeljüge der fo: 
genannten großdeutfchen Partei, oder eigentlich des Gegen: 
bundes ber vier reactiondren Königöregierungen unter der Ans 
führung Deſterreichs, fo befällt uns ein drüdendes Gefühl 
weit vormärzlicher Zemperatur, fo dab wir von all dem 
Zeuge nichts mehr hören und lefen wollen. Leſen wir aber 
doch und zunaͤchſt die langweiligen bayerifhen Kammer: 
verhbandlungen und bedenken wir babei, daß ed Preußen al: 
lin war, welches eigentlich Bayern vor ber Revolution ges 
teftet hat, durch fein fchnelles Einfchreiten in der Pfalz, fo 
erfcheinen uns die Hemmniffe, Schmähungen und Sticheleien 
in der bayerifchen Kammer gegen Preußen höͤchſt jämmerlich 
und undankbar. Wir laffen es und nicht weiß maden, daf 
Bayern die Revolution in feinem Bande ohne Preußen ge: 
dämpft haben würde; dazu gehörte rafchere Thaͤtigkeit und fein 
verbidtes Blut. Wir und ganz Deutfhland, fo mie aud 
die franzöfifhen Nachbarn im Elfaß, wiflen recht gut, daß 
der Aufftand in der Pfalz längft vorbereitet war, aber die 
in fo füßem Schlummer fi) befindende bayerifche Regierung 
wie ein Dieb in der Nacht überrafcht hat. Ferner willen 
wir alle recht gut und haben es aus zuverläffigen Quellen, 
daß ja das fonft „wachſame“ Bayern in feiner Weife gerü: 
flet war, denn es feblte an Geld. Endlich ift allbefannt, 
wie wenig fich die Regierung auf dad Militär verlaffen 
konnte, da der größere Theil von dem revolutionären Geifte 
angeftedt war. 

Ein gleicher Fall des Undanks gegen Preußen tritt auch 
von Seiten Sachſens ein, dad ohne preußifche Hülfe bei 
feinen durch und durch demofratifchen Elementen ebenfalls 
die Revolution nicht hätte bewältigen können. Weberhaupt hat 
Sachſen in allen wichtigenPerioden beutfcher Gefchichte eineRolle 
jefpielt, wofür es ſtets den Lohn felbit befommen, Und wie 
yiel hätte gefehlt, fo hätte Württemberg ein gleiches Loos 
nit Baden gehabt, wenn Preußen nicht eingefchritten wäre! 
Dafür dankt es auch jegt Preußen! Daß übrigens Han: 
rover nichts vom Anſchluß an Preußen wiffen will, ift aus 
vielen Gründen erklärlich, ein Hauptgrund aber ifl der, daß es 
Nerbings viel verliert, wenn es dem Bollvereine einverleibt 





wird. Dazu denke man ſich einen folgen englifchen Prinzen 
ald König von Hannover; der follte fih gutwillig unter die 
Suprematie Preußens beugen? — denn fo ſehen es doch alle 
biefe gefrönten Haͤupter an! 

Das ift aber unbeftrittene Wahrheit, daß die Herren. 
Minifter jener vier Staaten eine ganz andere Sprache führen 
würden, wenn fie nicht wüßten, daß fie den größeren Theil 
des Volkes hinter ſich hätten. Denn theils ift ein Theil bes 
Volkes, vom politiihen Katzenjammer ergriffen, wieder er 
fhlafft und gleichgültig geworben, anderntheils ift es froh, daß 
die Sache mit ber Revolution noch fo gut abgegangen, und 
will nun Rube und den alten Schlendrian wieder, der fo 
eng mit ber noch allgemeinen politifchen Unreife verbun. 
ben ift, 

Als Zeichen der allgemeinen ungünftigen Stimmung für 
das Bündniß mit Preußen in den bier genannten Ländern 
dürfen wir nur bie Sprache hören, welche der gemeine Mann 
führt; da beißt ed: „preußifch wollen wir nun einmal nicht 
werben!” — Alſo einestheild fpricht fih bier die Furcht 
vor einem Aufgeben in Preußen, anderntheild ein dummer 
Stolz aus, ald müßte man den fo lange geführten Namen 
Bayer, Sachſe, Württemberger u. f. w. aufgeben. Lieber 
bie alten Namen und ben alten bequem gewordenen Bopf 
behalten, alö fich „„Deutfcher” nennen. Möchte ja doch felbft 
jedes ber Häupter diefer Staaten eine Großmacht repräfen: 
tiren, obgleich , wie die jüngfte Erfahrung gezeigt, jede eins 
zelne biefer Mächte fo ſchwach und im Beginn der Revolus 
tion fo bang, fo zaghaft und ohne jede Energie war. Wer 
will dieß leugnen? 

Endlich blidt man auch deßhalb noch fcheel auf Preis 
Gen, weil daflelbe unbedingt in Vervollkommnung feiner 
ftaatlichen Einrichtungen, in Künften und Wiſſenſchaften, feiner 
Mititärverfaffung, kurz in Allem vorausgegangen ift und doch 
eine Großmadt ift, die ein Wort mitfprechen Bann. 

Wer find denn aber Diejenigen in jenen Staaten, wels 
che die Einheit wollen, wie fie jegt nur moͤglich und ange: 
bahnt iſt? Diefer find fehr Wenige und nur bie Zins 
fen in den Kammern, die Mitglieder der demokratiſchen Ver: 
eine und bie paar freifinnigen Männer, welche die Knute 
der Reaction noch nicht fürchten, Und leider ift es in ben 
bemofratifhen Bereinen nur ein Feiner Theil, der bie wahre 
Einheit und Freiheit will, der bei weitem größere will und 
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gebt feft bei der Durchführung der focialiftifhen, communiftis | bis borthin bie größere Maffe des deutichen Volkes mehr po: 


ſchen Republit und ſchwenkt nur jegt im Stillen die rothe 
Fahne und lädelt im Geheimen ſich in’s Fäuftchen, weil ihm 
die Reaction, die Unentfchiedenheit und die Zwietracht, fo 
wie dad Treiben der die Einheit flörenden Regierungen fo 
recht ſchoͤn und leicht im die Hände arbeiten. 

Zu all diefen Hinderniffen der deutfchen Einheit von in 
nen fommt nun noch der verberblidhe Einfluß der Großmaͤchte 
von aufen, denen fidh das zu den Außerften Ertremen zurüds 
gehende undeutfche Defterreich angeſchloſſen hat und welche 
nun insgefammt all ihre politifche Weisheit und Raͤnke fpie: 
len laffen, um die drohende und fo verhaßte deutfche Einheit 
nicht zur Kraft fommen zu laffen. Doch wir haben aud 
noch im Innern viel Heuchelei zu entlarven, und man darf 
mitleidig lächeln, wenn die Herren Minifter der widerfires 
benden Staaten, obne ſchamroth zu werden, mit fo ſchoͤnen, 
offen, ehrlich und freifinnig ſcheinenden Redensarten von An- 
bahnung der Einheit fprehen und, um diefe nun unmög: 
lich zu maden, darauf beſtehen, Defterreih, dad reac 
tiondre, einheitöfeindliche, aus den verfchiedenften Elementen 
zufammengeflidte und doch fo lodere Defterreich, in den Bun: 
deöftaat aufzunehmen, während es doch felbft erklärt hat, daß es 
nicht eintreten fönne und wolle. Da fehen wir ja, wie offen, 
ebrlih und gut es diefe Herren mit uns meinen und daß 
fie uns für ſolche Erzpinfel halten, daß wir die Füchſe nicht 
im Schaffelle erfennen koͤnnten. 

Die Zeit des Mißtrauens ift einmal gefommen und leis 
der nur zu viel Grund dazu vorhanden. Wir brauden De: 
flerreich mit feinen Italienern, Slovaken, Kroaten, Panduren, 
und wer weiß was all für verfchiedenen Elementen, wahrlich 
nicht, um ſtark und Eins zu fein, Defterreih würde uns 
nur in jedem Fortichritte binderlich fein, denn es bat Deutich: 
land noch nie viel Heil gebracht, aber defto mehr Blut, Uns 
fegen, Metternihifhe Bande des Geiftes und jeder freien 
Entwidelung Hemmſchuhe! 

Mer aber dennod noch nicht an Reaction und Verhin— 
derung der Einheit glauben will, der thue die Augen auf 
und ſehe, wie ein freifinniges Minifterium nad dem andern 
entfernt und von reactiondren, das Vertrauen des Volkes 
ganz entbehrenden Männern erfegt wird. So viel ift gewiß 
und ausgemacht: die europäifchen Großmädte und Die vier 
gefrönten Kleinmäcte wollen feinen Bundesftaat, fondern 
einen Staatenbund mit dem vormärzlichen Bundestage. Iſt 
ed denn nicht lächerlich, wenn man fo das ganze Geftelle be: 
trachtet, wie es jest aufgeftellt ift, auf fo ſchwachen Füßen, 
wie bei einem Interim? Wie können zwei fo heterogene Res 
gierungen neben einander geben, wie das vorfchreitende, jetzt 
fo offene Preußen und das aller Freifinnigfeit feindliche, mit 
Rußland fo eng verbundene Defterreih? Daneben nun noch 
ein Klein: Deutichland, das einen Reichstag berufen will, 
zu dem man fchon jest nicht viel Vertrauen bat! 


' anftalt bleibt einer befonderen 


Nein, ihr liebe beutfhe Brüder, macht Euch feine | 
vergeblihde Hoffnungen; aus der ganzen beutfchen Sade | 


wird für’ Erfte nun und nimmermehr etwas, als höchftens 
eine Mißgeburt, Denkt, Ihr hättet einen fchönen Traum 
geträumt, und hofft, daß vielleicht Euere Urenkel, wenn ja 


litiſche Reife erlangt haben wird, das erreichen werden, was 
wir, gewollt, aber aus Schwäche und Uneinigkeit nicht erlan: 
gen konnten. 10) 


Proletariat. 
(Schluß zu Nr. 77. Sp. 277-2280.) 


In Anerkennung der in Nr. 2977 erörterten Sachlage 
beabfichtigt der biefige, im Entftehen begriffene Arbeiter: 
verein dem Vernehmen nad) 

1) die Errichtung eines den vorftebenden Grundfägen ent: 
fpredyenden Zunſtſtatuts. Er wird 
2) dur Vorträge über die einfchlagenden Gegenftände des 

Fachs eine auf Befeitigung ber Atttichen Urſache der Ar: 

beiternoth hinwirkende getftige Nahrung und eine Be: 
kanntſchaft und Vertrautheit mit den vorhandenen In— 
ftituten des Landes fich zu verfchaffen fuchen, damit da: 
durch die Inftitute theild nugbarer gemacht, theild vor 
Mißbrauch gefbügt werden. Sodann 
follen die Arbeiter in verfchiedene Arbeitsklaſſen einge: 
ftellt und, foweit eö nothwendig, dafür angelernt wer: 
den. Dabei wird insbefondere für die Erlernung ber 
Hauptgrundfäge des Gartenbaues und für die Erwer: 
bung der praktifhen Fertigkeit auf die Beihülfe des 
Gartenbauvereind gerechnet, 
Die naͤchſten Folgen von einem folden Schritte würden 
fein: daß der Arbeiterftand Berechtigung erwirbt, eine Ders 
tretung in bem Gewerberath zu verlangen; daß er durch feine 
Innungsbehörbe ſich in ein organiſch georbnetes Verhaͤltniß 
zu den aufgezäblten vielen HDülfsanftalten fest, und das 
mit diefen Anftalten, wie gedacht, nicht bloß eine erweiterte 
Wirkfamkeit und Erleibterung ihrer ſegensreichen Thätigkeit, 
fondern auch eine gewiffe Garantie für diefelben bietet; daß 
er aber endlich auch eine richtigere Wertbeilung der Arbeit 
zwifchen Stadt und Land anbahnt. Läßt fi naͤmlich an: 
nehmen, daß nur in der Züchtigfeit der Stadtarbeiter die 
Kraft lebt, die das Land aus der Stadt zu treiben vermag, 
fo kann auch erwartet werden, daß die ftädtifchen Arbeitgeber 
diefer Kraft die Hand bieten, weil fie dabei gewinnen, und 
daß gleichzeitig ein Damm gegen den Arbeiterjubrang. gebaut 
wird, ber fih nad Einführung der bevorftehbenden Gemeinde: 
ordnung noch ſehr vermehren und ohne folden die Städte zu 
Grunde richten müßte, 

Eine zweite Richtung der Thaͤtigkeit des Arbeitervereins 
betrifft ganz befondere Imeige der inneren Zuftände: Die 
Borforge für gefunde und Präftige Lebensmittel und die Er: 
leihterung in der Beihaffung von Kleidern. 

Die Re —— hat die Herſtellung einer Speiſeanſtalt, 
die nicht auf dem Grundſatz der Armenunterftügung, fondern 
auf dem der Affociation beruht und den Gefellen und Arbeitern 
die Gelegenheit verfchafft, ein mit Fleifchbrübe bereitetes Sup: 
pen: oder Gemüfegeriht mit ganzem Fleifch zu 1 Sgr. mit 
gewürfelteingefchnittenem Fleifh zu 8 Pfennigen und ohne Fleiſch 
u 3 Pf. zu beziehen, nach dem Mufter der Mutteranftait zu 

bemnig angeregt. Sie wird vorausſichtlich bei der Arbei: 
terklaffe eben fo Anklang finden, wie bei dem Handwerker: 
ſtande. Die Erörterung der Eigenthuͤmlichkeit diefer Speife: 
I: etradhtung vorbehalten, und 
ed fei hier der Vollftändigkeit wegen nur nod der Umftand 
erwähnt, daß fie nicht bloß von wefentlihem Einfluß auf das 
körperliche Wohlbefinden, fondern auch folgeweife von fittli. 
hem Werth fein wird. In dem Mangel an Häufern, we 
der ledige Arbeiter und Gefelle wohlfeil und bebaglich fein 
Mittagsbrod verzehren kann, liegt häufig die allererfte Veran: 


3) 
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laffung zu dem Zufammenleben mit fpeculativen Weibern 
und Freudenmädden, zu den wilden Ehen und zu dem ver: 
frübten Heirathen. In dem Mangel nabrbafter und wohl: 
feiler Koft aber wuchert der hauptſaͤchlichſte Keim des Brannt: 
weingenuffed und feiner Nachweben. 
enn jene Speiſeanſtalt zunddft für die unverheirathe: 
ten Arbeiter und Gefellen, und für ſolche Familien, wo bie 
Haudfrau bloß der Koftbereitung wegen von der Arbeit zus 
rüdzubleiben genötbigt wird, von Wichtigkeit ift, fo bleibt 
nad) Befriedigung diefes Bedürfniffes nur noch die Heritel: 
lung einer Halle für Bictualien und Klein-Holzhandel übrig, 
um den eigentlichen Hausſtand der Arbeiter zu verſehen. 
Der Zwiſchenhandel ift und bleibt ein unverfennbares 
Berkehröbedürfnig. Wenn man aber für die freiefte Ent: 
widelung des Staatslebens immerhin nur eine relative Freis 
beit, eine dur den Staatszweck gebundene Entwidelung 
des Verkehrs, nicht aber eine difjolute und — zu 
beanfpruchen berechtigt if, fo muß man das Syſiem bes 
Zwiſchenhandels, welches in Xhüringen die erfünftelte und 


factifch privilegirte Volksſchicht der Holzbändler, Fruchtkieper 
und Höfenfrämer hervorgerufen bat, in bobem Grade mißs 
billigen. Denn fie ift nunmehr fo tief in die Zuſtaͤnde eins 


gewachſen und bat fie fo überzogen, daß die landwirtbfchaft: 
lichen Producte dem Mittellofen, die des Staatswaldes aber 
fogar dem Neichen mehr oder weniger unzugänglib find, fos 
fern er fich nicht des Zwiichenhändters bedient, Dazu kommt 
einerfeitö noch ein ungebeurer Zudrang, weil es faum einen 
Beruf gibt, der weniger Mühe, weniger Wagniß und gerin: 
gere Kenntniffe erheiſcht, ald der der genannten Zwiſchenhaͤnd⸗ 
fer; während anbdrerfeits dad Verkennen diefes Krebsſchadens 
fo weit gebt, daß einzelne Behörden das Kramgefhäft als ein 
Mittel zur Aufbülfe Heruntergefommener bevorworten, Man 
erfundige fih nach den Einfaufspreifen der Höfer und frage, 
wie — ſie verkaufen. Iſt es aber ausgemacht, daß das 
Publicum derſelben zum größten Theil aus Armen und Tag: 
löhnern beftebt, weil diefe aus ber Hand in ben Mund leben 
und nit die Mittel befigen, auf dem Marfte, viel weniger 
auf Vorrath zu Faufen, fo ift es gegenüber der Almofenipende 
an den zehnten, zwölften Kopf und der Organifation von oͤf— 
fentlicher Arbeit, die ihre Grenzen bat, eine wahre Ironie des 





Etaatöhausbaltd, dag man noch nicht an Herſtellung von 


Berkaufshallen für Kleinholz, Victualien und Kleider gedacht 
bat, die, wie die Chemniger Speifeanftalt, auf dem Grundfaß 
der Affociation beruht, Es Laßt ſich Faum bezweifeln, daß 
insbefondere die Kleiderballe eine beträchtliche Ausftattung 
durch milde Spenden abgetragener Kleidungsftüde erhalten 
fann, wenn es richtig angefangen wird. 

Wie in Ehemnig der ehrenwerthe Weißenborn an ber 
Spige der dortigen Speifeanftalt fteht, fo bat ſich bier ein 
wackeres Mitglied des Vorſtandes des Arbeitervereind gefun: 
den, welches demnächft die Anträge auf Conceffionirung einer 
Verkaufsballe im Sinne der vorftehenden Erörterungen 
ftellen wird. 

Der Verein wird ferner die Gefundbeitöpflege zu 
einem Gegenftand feiner Obforge machen. Naͤchſt der Sorge 
für Nahrung und Kleidung ift die für Wohnungen eine haupt: 
faͤchliche. Dabei fommt man ihm mit dem Plane für die 
‚Herftellung von Familienhäufern entgegen. Zu dem Bau 
von Familienhäufern fönnen zwei Veranlaffungsgründe vor: 
handen fein, Mangel und ſchlechte Beichaffenheit der Woh— 
nungen. Gin eigentliher Mangel befteht in Gotha nicht. 


Denn es gehört wohl zu den Ausnahmen, daß beſcheidene, 
ordentliche Leute, welche früher 12 bis 16 Thlr. jährliche 
Miethe zu zahlen hatten, jegt 20 bid 24 Zhlr, zu entrichten 
genöthigt find, um ſich nur unterzubringen, 
in der 

fähigkeit 


Auch ftößt man 
gl bloß da auf Schwierigkeiten, wo Zahlungsuns 


nreinfichfeit, Unverträglichkeit, Kindermenge ıc, Be: ' 


denken bei dem SHausbefiger erregen. Dagegen geräth man 
häufiger in unwohnliches, unfreundliches, feuchtes, dunkles und 
ſchmutziges Gewinkel, wo in Einem Raume Vater, Mutter und 
4 bis 8 Kinder zufammen wohnen, Bochen, effen und ſchlafen, und 
unter den Kindern befinden fib herangemachfene, die nicht 
nach ben Gefchledhtern getrennt werden koͤnnen. Vielleicht 
bürfte es von Intereffe fein, die Erforderniffe aufzuzaͤhlen, 
bie man unter ähnlichen Berbältniffen in Belgien und, daran 
fi anſchließend, in Defterreich macht, weil fie ſich ald zwed: 
mäßiger berauszuftellen ſcheinen, als die riefenhaften Etabliffe: 
ments vor dem Hamburger Thor zu Berlin, die Hunderte 
von Proletariern in glänzenden Mauern voll Elend cafernis 
ren und zu drüdender Finanzfpeculation herabgefunfen find, 
1) Jedes ſolches Haus fol aus einem Erdgeſchoß, einem 
erften Stodwerk, einem Boden und einer kleinen Keller: 
abtheilung beftehen. Es foll daffelbe im Erdgeſchoß mes 
nigitens ein, im erften Stodwerfe wenigſtens drei Zim— 
mer und eine Küche enthalten, auch mit einem Abtritte, 
mit einem Meinen Hofraum und einem Fleinen Garten 
verfeben fein. 


2) Die Höhe darf in feinem Zimmer unter 10 bis 11 Fuß 
betragen. 
3) Bei der Anordnung der Kamine oder Hrizungsöfen foll 


für eine einfache fünftlihe Ventilation der inneren Räume 


eforgt werben, 

4) Ye J werden Ziegel empfohlen. 

5) Es müffen Abzugscandle für Megen: und Kuͤchenwaſſer 
und für den Unrath vorhanden fein. 

6) Für das erfte Stodwerk ift eine Kamilie mit 4 Kindern 
oder ein kinderloſes Ehepaar, welches eine entfprechende 
Anzahl Waifenkinder annimmt, beflimmt. 

7) Im Erdgefchofle können entweder 4 feige Arbeiter oder 
4 ledige Arbeiterinnen, unter Umftänden ald Miethlinge 
und Koftgänger der Familie, untergebracht werden. 

8) Mo thunlid, muß Zrinfwaffer in der Näbe fein, 

Zur Erbauung folder Haͤuſer wird es nicht an Unter: 
nehmern fehlen, wenn die Stadt eine gewiffe Garantie leiftet 
und der Vorftand bes Arbeitervereind die Miethebeitreibung 
übernimmt, gleichzeitig aber fi bütet, daß ſolche Perfonen 
aufgenommen werden, die der polizeilichen Vorſorge verfallen 
find. Eine Meine Arbeitercolonie muß vielmehr den Beweis 
berftellen, daß auch noch Behaglichfeit und Wohlſtand in den 
Arbeitern möglich ifl. ! ER 

Wie fich aber endlich der Verein ſchon bei feinem erjten 
Entftehen die Errichtung aller im Wege der geregelten Dr: 
ganifation erreichbaren Hülfsanftalten zum Ziel fteden mußte, 
fo war zumächft fein Augenmer? auf die Eonftituirung einer 
Krantendafle gewendet und das Statut für eine Reichenkaffe 
wird nachfolgen. Beide follen fpäter mitgetheilt werden. 

Verlaͤßt die Arbeiterinnung fold’” eine wadere und ge: 
finnungstüchtige Bahn nicht, fo wird fiher auch das alte Wort 
zur vollen Gültigkeit fommen: „Der Arbeiter ift feines Loh— 
nes werth.“ 


Gotha, Urzberger. 





Zagesgefchichte. 


Der Berwaltungsratb bat am 17. Nov. befchloffen, 
die Wahlen für das Parlament in den vereinigten Staaten für 
den 31. Ian. 8, 5. auszuſchteiben. Erfurt wird als Sig 
bezeichnet. 

In Berlin wurde am 19, Nov. das Feft der Staͤdteord⸗ 
nung gefeiert, Unter den Ehrengäften befanden fich bie meiften 
Minifter. Hr. v. Manteuffel fagte bei der Gelegenheit: „Das 
Jahre 1848 war das Jahr großer, edler Beftrebungen, ſchwerer 
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Berirrungen; es bat viel zerflört, wenig gefhaffen und ift body 
nicht verloren, Das Jahr 1849 hat uns neue Staatsformen 
gebracht , die öffentliche Ruhe hergeſtellt, den erfchltterten Er 
werb wieder befeftige, aber bie Aufgabe noch nicht gelöfl, Es 
fehlt noch die ganze, volle Verföhnung. Bei dem großen Bau 
des Baterlandes find der Richtungen viele berechtigt, haben ber 
Abfichten viele Raum. Aber eine ift nicht berechtigt, die der 
Berftörung, des Treubruchs, des Umfturzes. “ 

Die Magdeburger Ztg. (und nad ihr die Neue Erfur« 
ter Ztg.) veröffentlicht dem Brief eines von dort ſtammenden, 
in Donaueſchingen flehenden preufifhen Hauptmanns voll fürch— 
terlicher Medensarten gegen die Demokraten. Er hofft, daf 
Magdeburg, als ein Hauptſitz derſelben, einen zweiten Tilly 
finde, der aber aründlicher zu Werke gebe, als der erfte, und es 
volftändig zerftöre! Mit Recht fügen die Zeitungen ein Wort 
ber Entgegnung bin. 

Der Chor „Hoch fol die Freiheit leben!’ fiel dem preufis 
ſchen Sommandanten bei der Aufführung des „Don Juan’ auf 
dee Mannheimer Bühne dermaßen mifliebig auf, baf er 
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die Xheaterdirection rügend an den Kriegszuftandb mahnte, Der 
Chor könne immerhin gefungen werben, meinte bie Fbeatercen: 
fur in der Pideihaube, nur müffe der Text verändert werden; 
ftatt „hoch fol die Freiheit leben!‘ koͤnne es etwa heißen: 
„bob ſoll Hr. v. Piehmwe leben!‘ 

Es heißt, der Großherzog von Baden molle die Megie: 
rung zu Gunften des Prinzen Friedrich niederlegen. — Im 
badenfchen DOberlande prebigte ein Pfarrer über den Zert : 
Gott, mas Gottes, und dem Kaifer, was des Kaifers ift, wurd: 
aber von den Zuhörern unterbrochen und mußte die Kanzel ver: 
laffen. In einer anderen Gemeinde wurde flatt des vorgeſchrie⸗ 
benen Liedes das Heckerlied gefungen und wieder in einer an 
dern wurde ber Geifllihe durd Pfeifen und Laͤrmen verhindert, 
das vorfhrifiliche Geber für den Großherzog zu halten. 

Den Hm. v. Fpftein ließen die Zeitungen bald in Bel: 
gien ankommen, um fib nad America einzufchiffen, bald von 
ber naffauifchen oder beffifhen Regierung aufbeben. Indeß lebt 
der Alte unangefochten auf feinem Gute Hallgarten im Rhein: 
gau und lagert feine Weine ab, 





Literarifhe Anzeigen. 


Musikalische Unterrichtswerke. 
In allen Buchhandlungen find gu haben: 


Neue Pianoforte - Schule. 


Oder theoretisch - praktische Anweisung, das Pianofortespiel nach neuer erleichternder 
‚ gewandt und schön spielen zu lernen. 


Methode in kurzer Zeit richtig 
HUMMEL'S Grundsätzen. 


Für Musiklehrer und Anfänger, so wie auch zum Selbstunterricht. VonJ. E. Häuser. 


Quer-Quart. Geh. Preis: 27 


Sgr. 
Diefe nach Hummel’s Grundfägen bearbeitete 


Guitarre - Schule. 


Oder leichtfafsliche Anweisung zum Goitarrespiel für alle Diejenigen, welche ohne Bei- 
Nebst instruetiven Uebungsstücken. 
des Griffbreits einer Guitarre.) Von J- E. Häuser. 
ülfe diefer Anweifung kann ein Feder, der nur einigen Sinn für Mufif bat, 
es in wenigen Tagen fo weit bringen, die gewoͤhn⸗ 


hülfe eines Lehrers dasselbe erlernen wollen. 
ur 
Mir 5 
felbft ohne alle Notenfenntniß 
lich vorfommenden GeſeUſchaftslieder begleiten zu Eönnen. 


Casp. Kummer’s 


ktische 
Flöten - Schule 


vom ersten Elementarunterrichte an bis zur vollkommensten Ausbildung. 


17; 


Preis: 


Sgr. 
Dos befle Werf sum Selbftunterricht auf der Flöte, das bereits den allgemeinften 


Beifall gefunden hat, Hieran fdrließen fi : 


Angenehme 


Unterhaltungen für Flötenspieler., 
Musikstücke aus den beliebtesten Opern, Balleten etc. 
und den Werken berühmter Meister. 2 Hefte. Das Heft 10 Sgr. 


Sammlung leichter und gefälliger 


Clavier - Tabelle. 


Oder tabellarische Vebersicht der ersten Erfordernisse beim Clavierspielen. 


Preis: 


6] Sgr. 


Bei Friedrich Perthes in Hambur 
und Audreas Perthes in Gotha fin 
erſchienen: 

Neauder, Denkwürdiagkeiten aus der Ge: 

(dichte des chriſtliden Febens. gr. 8. 3, 

Aufl. 1, u. 2. 3b. 3 Thlr. 14 Sor. 


liömus, gr. 8. geh. 
die Metaph 


Redaction: F. ©. Beder u. Ad. Bock. 


ianoforte: Schule erfreuer ſich 
mit Recht des allgemeinften Beifalis, da fie neben den aründliben theoretiſchen Beleh— 
rungen auch eine binlänglihe Ausmahl von infructiven Uebungsftüdfen darbietet. 


elffrich, Ad. Gpinosa und Feibnig, oder | 
—— — des Idealismus und * Rea⸗ 


ar. 
vſik ale Grundmiflen: 
ſchaft. gr. 8. geh. IX 


Gotha. 


Im Berloge der Unterzeichneren find 
erfcienen: 


Spanien n. Deutfchland 


in 

oefchichtlicher Vergleichung 

von 
Alexander Flegler. 
Erfter Band. 

Lex.8. geh. Preis: 2Thlr. od. 3f.36 Fr. rb. 

Das vorliegende Werf dürfte für un 
fere Zeit von nicht geringem Intereffe fein. 
Welde Blide haben nicht {hen die zahl: 
reichen Parteifämpfe in Spanien auf fid 
gezogen! ber nicht Allen aelang ed, ſich 
in die neue Lage jenes Yandes zu verfegen. 
Der Derfafler geht, um dieſe zu erläutern, 
in die entferntellen Zeiten zurüd , verfolgt 
den geſchichtlichen Faden, der fib durch die 
Ereigniffe binzieht, und bringt und auf Diefe 
Weile Dergangenbeit und Gegenwart in 
anſchauliche Verbindung. Was aber diefem 
Bude für deutſche Lefer einen befonderen 
Reiz geben dürfte, if die befländige Der 
gleihung mir Deutſchland, des Geiles feir 
ner Bewohner und feiner innern Zufände 
mit jenem entfernten Lande. 


Nach J. N. 


(Mit 


Preis: 15 Sgr. 





Di 
Gefiunungs: und Haudiungsweife 
: der 


Sefuitem 
Geſchichtlich beleuchtet in Briefen 
an 


die Eidgenoffen. 


Don 
oh. Pet. Aebli, 
Vfarrer. 


Zweite unveränderte Auflage. 
gr. 8. Preis: 21 Ngr. od. A fl. 12 ir. rba. 


IN: Winterthur. 
teiner’ihe Buchhandlung. 


Beder' ſche Derlagsbuhhandtung. 


Drud der Engelbard-Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 





Reichdanztiger 


Erſcheint tägli, mit Ausnahme der 
Sonn» unb Welltage, und ift durch 
ade Yohämter und Buchhandlungen zu 
beyiehen, Preid des Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr. od. 7 fl. zhn. 


Nr. 279. 


J 


der Deutſchen. 


Preis eines Bierteljahrs: 1 Adie. pr. 
ober 1 fl. 4a6 Er. rbn. Ginrädungbs 
aebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfchrift : 

1 &gr. ob. öl ir. rhn. 





Gotha, Sonnabend den 24. November 1849. 





ZE Der Beichsanzeiger d. D. kann auch vom erstem eines jeden Monats an, zum Preise von 1 Thlr. f. 4. Vierteljahz, 


von den Buchhandlungen und Postämtern jedes Orw (vom beizteren nur bei gröfserer Entfernun 
verhältnifsmälsigen Aufschlage) bezogen werden. — Wir bitten um recht baldige Bestellung mi; 


mit einem 
bemerken fär 


Sammler dieser Zeitschrift, dafs auch einzelne Monate, so weit deren Vorrath reicht, zu 10 Ser. abgel ö .. 
Probeblätter siad durch alle Postämter und Buchhandlungen unentgeltlich zu beziehen. * — — 


Gotha. 





Ueber Befoldungen und Penfionen. 


Die Staatöregierungen und Randflände haben in älterer 
und neuerer Zeit oft den Grundfag ausgefprochen, man müſſe 
die Abgeordneten mit Diäten gut verfeben, um fie dadurch 
in die möglichfte Unabhängigkeit zu feten, ebenfo Rechnung s—⸗ 
beamte gut befolden, um fie von der Verfuchung zu Eingrif: 
fen in das ihnen anvertraute Staatdeigenthum fern zu halten, 
Daß diefe Grundfäge die richtigen find, will man gern zus 
geben, Allein, find fie dieß, fo müſſen fie dann auch bei 
jedem Staatödiener, für welchen möglichfte Unabhängigkeit und 
Kernbalten von Eingriffen gebachter Art Erforderniß if, gleiche 
Anwendung finden. Leider ift aber die Stimme des Volkes 
durch Neulinge im Gebiet der Staatskunde nur zu fehr das 
bin geleitet, im Staatöhaushalt durch Schmälern der ohne: 
bin nicht übertriebenen Befoldungen im Gebiet des Civil» 
ftaatsdienftes zu fparen, Ungleichheit zwifchen den Nichtredh: 
nungsbeamten und den Kaffemännern einzuführen. 

Leder Unparteiifche muß dieß ald ein Unrecht, zugleich 
aber auch ald eine Unklugheit erkennen, Jede Sparniß am 
unrechten Ort ftraft fi durch doppelt verurfachte Verluſte 
von felbft; wie der Lohn fo, die Arbeit; gedrüdte, am Dun: 
gertuch nagende Givilftaatsdiener werben im Geifte des Ser: 
vilismus, den Halbfröhnern aͤhnlich, ftetd zu Uebergriffen ges 
neigt fein, 

Es ift alfo Pflicht des Staats, die Civilſtaatsdiener gut, 
ihren gebrachten Geldopfern, ihren Kenntniffen und Leiftungen, 
ihrer Stellung und Beramtwortlichkeit, den gefleigerten Be: 
dürfniffen der Zeit angemeffen zu befolden. Was man gibt, 
dad gebe man außerdem voll und unbeſchnitten. Es falle 
von jest an weg, daß der Staatöbiener für feine Anftellung 
dem Staat fofort wieder Abgaben von der Befoldung in 
Geſtalt hober Decretögelder, Beiträge zu Almofen:, Biblio: 
thek⸗ und Minifteriallanzleikaffen liefere, bei Berfegungen 
durch Umzugskoften fih in Schulden fiürge, durch zu theues 
red Aufrechnen von Dienftwohnungen, zu vieled Anfinnen 
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von Selbftreparaturen in denfelben und zu hohes Anfchlagen 
von anderen Naturalien Schmälerung an dem ibm Bugefag- 
ten erleide. Auch der Entwurf über den Givilftaatödienft für 
Thüringen wird in $. 6. 10, 24 wohl einer Mobification 
und Xenderung bedürfen, 

Nach der Regel, daß aller Anfang ſchwer ift und daf 
es erfi nach und nach beffer werbe, gebe man ab von bem 
Mifbraud, junge Leute nach vollendeten Studien und oft 
dabei erfolgter Verwendung ihres ganzen Vermögens als Ums 
fonft:Arbeiter und Actwarien: oder Secretär:Sparlichter unter 
dem Namen von Acceſſiſten, Auditoren, Auscultatoren u, f. w. 
erft Jahre lang unbefoldet für den Staat arbeiten und bie 
Dungerprobe ald zweites Staatderamen Jahre lang beftehen 
zu laſſen. Man flelle jeden folden Anfänger wo möglich 
wenigftens fo, baß er zu feiner Lebensnahrung und Noth— 
durft gelangt. Nur fo wird man allen Genfus bei dem Er: 
greifen des Studiums für den Givilftaatsdienft befeitigen, 
von Grund aus ein muthvolles, dem Fortfchritt huldigendes 
Staatödienftmwefen auferbauen. 

Andererfeitö führe man in dem Befoldungswefen, fern 
von allem Nepotismus, ein gehörige Nah und Nach, eine 
Etufenleiter, auf welcher der Staatödiener langſam und ficher 
mit dem Alter im Dienft au eined Zuwachſes an Befols 
dung ſich zu erfreuen bat, ein. Fortwährend bewiefene Tuͤch⸗ 
tigfeit vorausgeſetzt, laſſe man an jeder Stelle, wo bie öffent» 
lihen Beamten dem Staate Dienfte leiften, mit ben Dienft: 
jahren in beflimmten Zeitzwifchenräumen Befoldungserhöhung 
von felbft gefeglih eintreten, obne dieſe erſt auf vielfaches 
Bitten oder bei den dem Staat oft ſchaͤdlichen Verfegungen 
zu geben. Dan gebe den Jüngern vollauf Arbeit, und laffe 
fie, bei noch ſchwaͤcherm Familienbeftande, mit geringerer Be: 
foldung und ber guten Ausſicht auf deren geſicherte Vermeh⸗ 
rung in den mittlern und legten Dienſtjahren fi begnügen 
und ermögliche es dadurch, die ditern Staatödiener ohne Ars 
beitödrud immer mehr in ben verdienten Hafen ber gut be 
ſoldeten Letztzeit ihrer Dienfte binzuleiten, 


Zugleich thut ed noth, daß alle Minifterial» und Gabi- 
netsjuftiz in Befoldungsfachen entfernt, dem Staatsdiener 
in jedem Fall der Suspenfion, Entfegung, Verſetzung zur 
Strafe der volle und ungefchmälerte Rechtsweg, fo wie jebem 
anderen Staatöblirger gegen Rechtöverlegungen, offen bleibe, 
und gründe das Streben bed Beamten, feine Pflicht zu thun, 
nicht bloß auf die Furcht, feine Stellung zu verlieren. 

Damit fi der Staatödiener endlih auch an der Wahr: 
heit des alten deutſchen Spruchs: „Nach gethaner Arbeit ift 
gut ruhen,” bei feiner Mühe flärke, halte man bei allen Bes 
flimmungen über Rubegebalte der Staatödiener und Pen: 
fionen für deren Witwen und Waiſen an den Grundfägen 
der Humanität und Billigkeit feſt. 

Ich halte es für unbillig, daß eine plöglich bei der con« 
creten Dienftleiftung erlittene Beſchaͤdigung, deren Folge 
Dienftunfäbigkeit ift, zu dem hoͤchſten Rubegebalt, eine nach 
und nach durch vieljährige Dienftleiftung verurfachte oder von 
Gott gefhidte Dienftunfähigkeit aber nur zu einer fehr ver: 
bältnißmäßig berechneten Penfion berechtigen foll, Etwas ber 
Art macht, möchte man fagen, einzelne Staatödienerbefchäbdi: 
gungen für biefe faft zum Glüdsfall, das Ergrauen, das Er: 
matten unter dem Staatsdienft im Allgemeinen zum Unglüd 
der Erprobten, zum Schreden in jebem Siechthum. 

Es muß dem erkranfenden und ergrauten Gtaats- 
diener gegönnt fein, daß er nad) des Tages Hige und Laſten 
ruhig zur Grube fahre, getröftet über die Penfion feiner, oft 
bürftigen Hinterbliebenen. Es muß aufhören, daß diefe Pen: 
fionen Gnadenſache der Fürften find, daß fie in einem fo ges 
ringen Theil der Befoldung oder des Muhegebalts des ver 
florbenen Staatsdienerd beftehen, daß bie Witwe ſich und 
die Ihrigen davon faum ernähren, gefchweige wadere 
Staatöbürger wieder beranbilden kann, 

Manche werden hingegen freilihd einwenden: wer gibt 
den gealterten Bauern, Handwerkern, Künftlern und fonftigen 
Nichtftaatödienern ſolche Ruhegehalte und Penfionen? warum 
follen die Staatsdiener bevorzugt werden? woher fol man 
bierzu alles Geld aufbringen ? 

Ihnen aber antworte ih: dem fleißigen Landmann gibt 
die Mutter Erde fein Altentheil, feinen Auszug; ber thätige 
Handwerker hat im Alter meift an feinem Sohn in feinem 
Gefchäft eine Stüge, feine Witwe in dem Recht auf Fort: 
führung bdeffelben Zunftbetriebs ihre Hülfe; auf ähnliche Weife 
tönnen Künftler und andere Nichtftaatödiener fi Hülfsmittel 
ſchaffen: den meiften Staatödienern fehlt dazu jedes Mittel, 
jede Zeit, jede Gelegenheit. 

Sch will dabei aber nicht verfennen, daß es wadern 
Staatödienern wohl anfteht, bezüglich dem Staat zukoͤmmt, 
eine Mitleidenbeit jener zur Bildung des Ruhegehaltd und 
Penſionsfonds zuzufagen und zu fordern, Beides, glaube 
ich, ift zum Beften aller Staatsbürger bald und ohne Härte 
erzielt, wenn jeder Staatsdiener verpflichtet wird, mit einem 
gefeglih zu beflimmenden Betrag, fleigendb mit der Befol: 
dung, an einer Staats-, Renten» oder kebensverfiherungsbant 
fih zu betheiligen; für arbeitsunfähige Handwerker, ibre 
Witwen ıc. forgten bisher fhon die Innungen und fie werden 
es in Zukunft hoffentlich no mehr thun. Auch zur Unter: 


flügung arbeitsunfähiger Xaglöhner bilden fi Vereine und 
ihnen ift Gebeiben zu wuͤnſchen. 
8—1, 


Kirchenverfaffung. 


Die Heffensdbarmfädtifchhe Regierung hat zu einer 
eitgemäßen Förderung der inneren Entwickelung der evangelis 
fen Kirche einen Schritt vorwärts gethan. Durd eine Ver- 
fügung vom 14, Nov. find vorläufig mehrere Einrihtungen ger 
troffen worden, die Gelegenheit zur Sammlung praktiſcher Er- 
fahrung in freierer Einrichtung des Kirchenweſens eröffnen und 
namentlich bie Berufung einer Synode vorbereiten follen, 

Die Kirhenvorflände follen überall neu gebildet wer: 
den; die Geiftlichen find ſtaͤndige Mitglieder berfelben; die Zahl 
ber unftändigen, durch Wahl der Gemeinden zu ernennenden 
Mitglieder ſoll je nach der Größe der Gemeinden 6 bis 12 bes 
tragen. Das Recht zu wählen ift burdh das 25., das Mecht, 
gewählt zu werben, durh das SO, Jahr bedingt, Dem Kir- 
chenvorſtand, deffen Vorſitz der Geiſtliche führt, liegt die uns 
mittelbare Wahrnehmung der kirchlichen Angelegenheiten und 
Einrihrtungen, fo wie bie Pflege des chriſtlichen Lebens, ber 
Zucht und Ehrbarkeit in der Gemeinde ob, Bon fämmtlidyen 
Gliedern des Kirdjenvorftandes wird erwartet, dafi fie mit qus 
tem Beifpiel chriflliben Lebens der Gemeinde vorangeben, Die 
Verwaltung des Kirchenvermoͤgens wird mit mehr Seldſtſtaͤndig⸗ 
keit in die Hände der Gemeinden und ihrer Kirhenvorftände 
gegeben, Die BVoranfchläge der Kirhenfonds find acht Tage 
lang zur Einſicht der Gemeindeglieder offen zu legen, ehe fie mit 
ben etwanigen Bemerkungen ber Gemeindeglieder an die vorges 
feste Behörde zur Genehmigung eingefendet werben. 

Es werden Decanats-Ausfhüffe gebildet, zu deren 
Wahl diejenigen Geifttiben des Kirchſprengels, welche den Vor- 
fig im Kirchenvorſtande führen, mit ben erflen Vorſtehern ber 
Kirchenvorftände zufammentreten. Jeder Decanats» Ausfhug 
beftebt aus 8 Mitgliedern, 4 Geiftlihen und 4 Borftchern, und 
dem Decan des Sprengeld ald Borfigenden. Diefen Ausfhüfs 
fen ſteht die Entſcheidung bei zweifelhaften Fragen Über Kitch— 
rechnungsgegenftände au; dann find fie zu Gutachten über kirch⸗ 
lie Angelegenheiten des Bezirks berufen und berechtigt. 

Die Regierung erwarter, daß die evangeliſchen Einwohner 
des Großberzogtbums diefe vorbereitenden Aenderungen der Kir 
henverfaffung mit chriſtlichem Sinne benugen merden, 


iſches © ‚de A d v ⸗ 
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betreffend. 


Beide Kammern baben nunmehr folgendem Geſetz, das be: 
reits unter dem 23, Mai d, I. als vorläufige Verordnung er: 
f&hienen, ihre Zuſtimmung ertheilt, Daffelbe ift unter dem 19, 
Mov. bekannt gemacht worden. 

„Bir Friedrich Wilhelm ıc. Wer eine Perfon des Solda: 
tenftandes, es fei der Linie oder Landweht, dazu auffordert oder 
anreijt, dem Befehle des Oberen nicht Gehorfam zu leiften, wer 
insbefondere eine Perfon, welche zum Beurlaubtenftande gehört, 
dazu auffordert oder anteizt, der Einberufungsordre nicht zu fols 
gen, wird mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu zwei Jahren 
beſtraft. Diefe Beftimmung findet Anwendung, die Aufforde: 
rung oder Anreizung mag duch Wort oder Schrift ober durch 
irgend ein anderes Mittel gefchehen, fie mag von Erfolg geme: 
fen fein oder nicht. Vereinigt die Aufforderung oder Anreizuna 
die Merkmale einer Handlung in fich, melde bie Gefege mit 
ſchwereret Strafe bedrohen, fo wird diefe allein verhängt,‘ 


Spracdvereinigung in Defterreich. 


In Defterreich batte fi die Beſorgniß verbreitet, es 
fei die Ausführung des Reichsgeſetzblattes in den gehn 
verfhiedenen Sprachen, melde das Öfterreihifhe Volt 
ſoticht, auf Schwierigkeiten geftoßen und die Geſetze mirden 
Bünftig aus der kalſ. Eönigl. Staatsdruderei nur in deurfher 
Eprahe hervorgehen und dann im die Provinz gefandt und bort 
unter amtlicher Aufficht Überfegt werden, Dem widerfpricht aber 
eine amtliche Erflärung in ber Wiener Zeitung, indem fie das 
Bert Provinz mit einem Fragzeichen verfieht, wahrſcheinlich um 
bie leichberechtigung aller Randesibeile der Monarchie anzudeu⸗ 
ten, Es ift Beranftaltung getroffen, daf eine genaue Kennts 
niß aller zehn öfterreihifchen Sprachen im Redactionsbureau des 
neuen Meichsgefegblattes vorhanden ift, von welchem nunmehr 
bereits wirklich 3 Stuͤck in bdiefen zehn Sprachen ausgegeben 
wurden, 


Zagesgeichichte. 


Der Ausfhuß der banerfhen zweiten Kammer beantragt 
eine Erweiterung des Amnefliegefehes und die Kammer 
wird dem aller MWahrfcheintichkeit mach beitreten. Auch die Sub: 
alternofficiere der Wolkswehr, melde nicht felbfiftändige Corps 
formirten oder befehligten, die gewählten Stabsofficiere derfelben 
und die Dfficiere der Gtubentenlegion follen in die Ammneftie 
aufgenommen und die Gemeindebeamten, öffentlichen Zehrer, 
Staatsbeamte, Anmalte, Motare und Geiftliche nicht principiell 
von derfelben ausgefchloffen merden. Eben fo will der Aus: 
fhuß auch jene der Amneftie theilhaftig wiffen, welche in öffent: 
licher Rede ober in Druckſchriften zu einer ald Staatsverrath 
erften oder zweiten Grades firafbaren Handlung aufgefordert 
oder ſolche Drudichriften in ftaatsverrärherifcher Abſicht verbreitet 
haben. Um im Intereffe der Berbeiligten nicht das ganze Geſetz 
in Frage zu ftellen, follen diefe Abänderungen im Wege des An: 
tags, nicht der Mopdification zum Belhluß erhoben und dem 
der Bufag beigefügt werden: „Die koͤnigl. Regierung wird ers 
mächtigt, in Fällen, wo Perfonen oder Kategorien, die durch vor: 
fiehendes Beleg von der Amneftie ausgefchloffen find, aus be: 
fondern Gruͤnden derfelben würdig erfcheinen, die Niederſchlagung 
der Unterfuhung ohne Zuftimmung der Kammern au verotdnen.“ 

Indem eine Verordnung des Königs von Württemberg 
aus ber Eidesformel des einberufenen Landtags die Verpflichtung 
auf die Reichsverfaſſung mweafällig machte, verfammelte ſich der 
Landtagsausfhuß und erfuchte den König noch vor dem Zufams 
mentritt bes Landtags um eine beruhigende Erklärung, daß durch 
jene Weglaffung die Anerkennung der Reichsverfaffung, naments 
lidy des Abſchnitts, welcher die deutfhen Grundrechte enthält, 
nicht habe in Frage geſtellt werden follen. 

Auf die von oppofitionellen Blättern verbreitete Nachricht, 
daß in Berlin die politifchen Vereine aufgehoben und der Bes 
lagerungszuſtand wieder hergeitellt werden folle, antwortet die 
minifterielle „Deutfhe MReform‘‘, daß außerordentlihe Maßnah— 
mern nicht vorbereitet würden. Die Regierung fürchte keine un— 
geſetzliche Scheitte der Demokraten und werde denfelben, follten 
fie bei Gelegenheit des Waldeck'ſchen Proceffes verfucht werden, 
auch mit den gewöhnlichen Mitteln zu begegnen wiſſen. 

Es bilder fih in®Berlin bereits ein Gentralcomite für die 
Zeitung ber Reihstagsmwahlen imconfervativen Sinne, wos 
bei alle Fractionen ber confervativen Partei fi die Hand geboten 
haben. Am 18. d, M, hat bie erfte VBerfammlung flattgefunden, und 
fon bie Namen der Anmwefenden beweifen, in wie weitem Um: 
fange das Zuſammenwirken ſtattfindet. Man ſah bedeutende 
Potabilitäten aus beiden Kammern, überdieß bie Wertreter ber 
verfchiebenen confervativen Vereine: Graf v. Schwerin, Graf 
». Arnim:Boigenburg, Obriſt v, Griesheim, Simfon, X. von 


Auerswald, Brüggemann, v. Biehbabn; den einfimelligen Vor ⸗ 
fig führte der Juſtizrath Geppert. Es murde der Antrag ge 
ftelt (von Simfon, Schwerin, Auerswald), die gewuͤnſchte Vers 
einigung aller confervativen Elemente in Preußen durch ein 
Programm herbeizuführen. Diefelbe fol alle Diejenigen umfafs 
fen, welche die Regierung in der Durdführung des Bündniffes 
vom 26, Mai unterflügen wollen, dagegen Alte ausſchließen, 
welche diefes nicht wollen, fie mögen nun rechts oder links fie 
ben. Mit großer Wärme ſprachen für diefe Auffaffung Graf 
Arnim, Brüggemann, v. Griesheim. Es wurde namentlich vom 
Erſteren hervorgehoben, daß es fich hier nicht bloß um eine der 
Regierung zu gewährende Stüge, fondern um eine Ehrenſache 
Preußens handele. Es murbe fchlleflih angenommen, der Ber- 
liner Gentralausfhuß folle ein Programm der Art enimerfen 
und in der nähften Verfammlung vorlegen, um darauf bin bie 
weitere Vereinbarung betreiben zu können. 

Der von der fähfifhen zweiten Kammer gewählte Vor⸗ 
ftand gehört dem Gentrum an. Der Präfident, Abg. Guno, und 
der erfte WVicepräfident, Abg. Dr. Held (früher Minifter), gehö: 
ten ber gemäßigten: Rechten, der zweite Vicepräfident, Abg. Das 
berforn, und die Secretäre der gemäßigten Linken an, 

Bon der bannoverfhen zweiten Kammer mwurbe der 
Beſchluß gefaßt, die Regierung aufzufordern, über die Behands 
lung ber in Baden gefangenen Hannoveraner nähere 
Erfundigung einzuziehen und nad dem Ausfalle derfelben zur 
Erleichterung der Lage der Gefangenen das zu thun, was bie 
Umſtaͤnde geftatten, 

Wien wird wie Paris mit Feſtungswerken umgeben, mel: 
de die Stadt felbft im Zaume halten ſollen. Die Bauten find 
im Bergleidh zu der aufgewendeten Zeit fhon ziemlich vorge: 
ſchritten. in Meineres Fort befindet fih auf der Donauinfel, 
zwifchen der großen und Bleinen Zaborbrüde, bei den Mühlen, 
und beberrfcht bas Fahrwaſſet der Donau und die Fahr- und 
Eifenbabnbrüden, fo daß dadurd die Verbindung mit Floride: 
borf und der Straße nach Böhmen und Mähren völlig gefperrt 
werden kann. Das weit großartigere naͤchſt dem Gloggniger 
Bahnbofe umfaßt ein Arfenat mit Kanonengießerei u. dergl. 
nebft bombenfeften Kafernen und wird ungefähr 5 Mill, koſten. 
Es beberrfcht die volkreihften Borftädte, dann die Gloggniger 
und Bruder Eifenbahn und mittelft eines Blockhauſes auf der 
Höhe des Lagerberges auch bie Straße aus Ungarn und den 
Eleinen Donauarm am Prater. Das Waffendepor im Neuger 
bäude bildet eine weitere Fortfegung dieſer Kortification, die durch 
zwei andere abgefchloffene Bollwerke bei Nußdorf zur Wahrung 
des Donauüberganges und bei Schönbrunn oder Spinnerin am 
Kreuze wegen der Straße nach Steiermark vervollſtaͤndigt wer⸗ 
den dürfte, — Die Noth an Arbeitern in allen Fabrits s und 
Gewerkszweigen Wiens veranlaßte mandye Ucbergriffe von Sei: 
ten ber Gefellen und Arbeiter, Wenn ein Fabrikherr irgend 
einen bedeutenden Auftrag erhielt, fo machten die Arbeiter alfo- 
gleich erhöhte Forderungen, in der Borausfegung, daß er fi 
ihnen fügen müffe, um feine Verpflichtung zu balten, weil ihre 
Verabſchiedung ihn nicht leicht Erſatz finden laffen dürfte. Dan 
erzählt von ifchlergefellen, die in einem Flaker nach der Werk; 
ftätte fuhren, um zu fehen, ob fie ihnen anftändig genug fei. 
Der Mangel an einer Gefellenordnung und an gemerblichen 
Schiedsrichtern tritt um fo mehr hervor, als wohl nirgends fo 
wenig Zufammenhaltung unter den Fabrifherren und Gewerbs⸗ 
meiftern ftattfindet, als bier. Der Mangel an Arbeitern ift in 
den meiften Zweigen — wie 3. B. in ver Kunfidredslerei — 
fo ſtark, daß die anlangenden Aufträge nur zum vierten helle 
ausgeführt werben können, 


Schrift über Schleswig : Holftein. 


Im Verlag der Schwers’fhen Buchhandlung in Kiel find 
‚Erläuterungen zu dem Promemoria der k. preufifchen Regie: 


zung über die bänifche Angelegenheit” erſchienen. Es wird darin 
nachgemiefen, wie unreht man von preußifcher Geite gegen 
Schleswig handle, wenn man bie bie jegt nur angebabnte 
Umgeftaltung der deuiſchen Berbältniffe zum Berweggrund einer 
Trennung Schleswigs von Holftein made. 
Mecht tief beklagt, daß nach zwei Feldzügen der preußifhe Mir 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten vor den preufifchen Kam⸗ 
mren das befhämende Geftändniß ablegen konnte: das Etreich⸗ 
bare (?) für die preußifchen Waffen und für die preußifche Dis 
plomatie babe darin beitanden, daß bie Derzogtbümer ihr Recht 


Dann mird mit 


gänzlich aufgeben und mit ſchlechteren Bedingungen fid brands 
gen müßten, als diejenigen waren, welche ber König von Daͤne⸗ 
mar? in bem Patent vom 24, Märzv. I. freiwillig ihnen anbot ! 


————— 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Bekaunnutmachung. 


Die Fürſtl. Domainen zu Ichſtedt, 
ohnweit Frankenhauſen, beſtehend in ben 
erforderlichen Mohn⸗ und ——7 — 
bäuden, eirea 1838 Acker urtland, 56 Ader 
ein» und aneilhäriger Wieſen, mehreren 
Gärten, Huts und Zriftgerechtigkeit, fo wie 
einiger Fıfcerei, follen vom 1, Mai 1850 
ab auf neun nad einander folaende Jahre 
Öffentlich auf dem Wege des Meifgebors, 
jedohb mir Vorbehalt der- Auswahl unter 
den Licitanten verpachter werden. Zu bie. 
fem Behufe it ein Termin auf den 

dritten Januar 1850, früb 9 Uhr, 
im Sigungslocale der unterzeichneten Bes 
hörde im biefigen Fürſtl. Schloſſe anberaumt 
worden. Padıtlufiige haben fi zu befagter 
Zeit dafelon einsufinden und die Bekannt 
machung der näheren Bedingungen, melde 
jedoch aud ſchon 8 Tage zuvor bei unferer 
Ganzlei einzufehen oder von bderfelben ar 
gen Bezahlung der Gopialien abſchriftlich 
zw besiehen find, zu gemärtigen. Zur Ue 
dernahme des ganıen Inventariumd und 
Bertelung der Gaution ıc. merden circa 
20.000 Thir. erforderlid fein, und haben 
fi die Liottanten vor Ubgebung ihrer Ge 
bote wegen ihrer ausreibenden Dermdgend: 
umfände fomobl, als auc ihres bieherigen 
Derbaltens und fonfiger Qualification, wo 
zu and achbrt, daß fie in der Ichſtedter 
oder den nächft angrensenden Fluren feine 
Grundftüde befigen, gebdrig au legitimiren 
ur Sicherheit ſeines Gebots hat der Bel 
ietende im Termine Gintaufend Thaler 
baar oder in gültigen Papieren zu erlegen. 

Frantenhanfen, den 7. Nov. 1849. 
Furt. Schmwarsburg. MHent: und 

Forft: Departement. 
a. Werner, 





— — — 


Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 


Schlimbach's aftronomifche 
Lehrapparate. 


Durch die in neueſter Zeit mehrfach eln- 
gelangten Nachfragen nab meinen aflrono» 
mifchen Yebrapparaten fühle ih mic ange: 
regt, die bereits vergriffenen Apparate in 
jweiter, refp. dritter Auflage wieder neu 


Redaction: 5. G. Becker u. Ad, Bock. 


und vielfach verbeſſert herauszugeben, for 
bald durd die gezeichneten &ubferiptionen 
die —— ſind. Um den Herren 
Lehrern die Gelegenheit zu bieten, meine 
Deranibaulibungs » Apparate und deren 
Braucbarfeit kennen zu lernen, will id) 
mieder, mie in den früheren Jahren, eine 
mit der Handhabung derſelben vertraute 
Derfon im Bereiche Deutſchlands reifen laf: 
fen. Zebrer, melde wünſchen, dieſe Appa— 
rate in Augenſchein zu nehmen, fo wie Yan« 
deöregierungen und Unterridiröbehörden, 
melde wegen Einführung folder Lehrmit⸗ 
tel in den ihnen untergebenen Schulen eine 
Auswahl treffen möchten, wollen mic hier 
von benachrichtigen, um meinen Neifenden 


Zelegrapbifcher Apparat. 


Der Telegraphen⸗ Director, Dr. Gintle in Wien hat 
einen tefegrapbifchen Apparat zufammengeftellt, welcher fich bei 
jedem Eifenbahnzuge bequem mitführen, bei einem Unfalle glei 
am Plage ſchnell aufftellen läßt und mittelft welchem man vor 
jedem Puncte der Bahn nach einer nahen oder fernen Station 
telegrapbiren kann, um von bort ſchleunige Hülfe zu verſchaffen. 
Die Verfuche, welche mit diefem Apparat, der nur 50 fl, Eofket, 
gemacht wurden, find fehr befriedigend ausgefallen. 


des Erd: und Mondlaufes um die Sonne 


6AhIr, 
apf. vi Scheibe zur Veranſchaulichung des 
Standes der Erde zur Sonne 1} Tbir.*)- 
App. VI. Weltglobus zur Deranfcauli: 
hung aller aſtronomiſchen Hülfslinien 
6 Thir. 

Die beftelten Apparate werden porto 
frei zugefendet. Bud: und Aunfibandium 
gen, welde Beſtellungen entgegennehmen, 
erhalten einen angemeffenen Sasen. Die 
Zufchriften erbitte ich unter der Adreſſe: 

An Schlimbach's Inftitut iur An 

fertiqung afronom. Xehrapparare zu 

Werningsbaufen bei Gebefee bei 

Erfurt, poste resiante. 


mit Gelegenheit dahin reifen au laſſen. 
Der Subferiptionspreis ift für 
App. I. Die Veranſchaulichungeſcheibe des 
Birfternbimmelg 1 Tpir. 


*) Die Befchreibung und Anweiſung zu 
der Handhabung aller Diefer Apparate 
entbält: Schlimbach's Anleitung zum 
erftien Unterrichte in der Dimmelsfunde. 





App. IV, Tifelden zur Veranſchaulichung 1 . 
der ee und Entfernung der Plane errer en a " 
en ar. 

App. V. Die Deranfhaulihungsmafcine 





Literarifche Anzeigen. 


In den unterzeichneren und in allen anderen Buchhandlungen find zu haben: 


Leibarzt, der, oder 500 beite Sausarzneimittel gegen alle Krankheiten 
KErder Menfhen. Nebft 24 Gefundheitsregeln, Kunft, ein bundertjähriges Alter 
zu erreichen, die Wunderkräfte des Palten Waflers und Hufeland's Dausr und 
Reiſegpotheke. Achte verbefferte Auflage. 15 Ser, 
=” Diefes vielfach nüglihe Buch ift Jedermann zu empfehlen. 

Meerberg, A., der beluftigende Kartenfünftler, oder 126 Karten 
tunftitüde, als: I) das Mennen vorgezeigter Karten, — 2) das Errarben uns 
gefehener Karten, — 3) die Verwandlung der Karten, — 4) verfhiedene Kars 
tentunftftüde, Sechſte Auflage. 10 Sgr. 

Schellenberg,, die einfache Buchführung für den Kleinhandel. Für Ge— 
twerbtreibende, Mebit 24 Mlugbeitsregeln. Schema zum Ertrag der Hiu: 
fer und Grundftüde, Zabellen zum Ein» und Verkauf der Waaren. — Eine 
Münze, Mar und Gewſchtstabelle. 15 Sur. 

Miedemann, Dr. und Meetor, Fremdwörterbuch, oder: Sammlung 

EZ rund Erklärung von 6000 fremden Wörtern, welde in ber Umgangsfprade, 
— in Beitungen — und Büchern oft vorfommen, — um foldye richtig zu ver 
ſtehen und auszufprehen, Bmötfte verbefferte Auflage. 124 Sar. 

Ernft’ibe Buchhandlung in Quedlinburg. 
Bei Gläfer in Borha, — Ehlermann in Hannover, — in der Mittler’iden 


Sort Buchhandl. in Berlin, — bei Hirt in Breslau, — Lindauer in Münden 
— Gerold & Sohn in Wien au haben. 


Gotha. 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗-Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


VErſcheint tägite , mit Badmalbeie der 
Sonn, und Beftäge, und it buch 
ale Pofämter und Budbanblungen zu 
bestehen. Preis des Jadrgangs; 

4 Ihle, pr. ob. 7 fl. chn. 


Nr. 280. 





der — 


— — 1 Bl. Pr 
fi. 46 ir. ron. 
——*. 
bj 


aebühr Ti den Raum ein 
Beile aut Be 
1 &or: ob. 84 Er, rm 





Gotha, Montag den 26. November 1849. 





Wozu bedürfen wir den Reichdtag? 


Diejenigen, welche den endgültigen Befhlüffen der Natio: 
nalverfammlung gegenüber mit fo viel hochfahrendem Troth 
die Vereinbarung unter den Regierungen in Anſpruch nah⸗ 
men, werben jet, fofern fie ebrlich find, geftehen müſſen, daß 
diefe Vereinbarung geſcheitert ift, dag H. v. Gagern voll: 
fommen Recht hatte, ald er ber Nationalverfammlung den 
Beruf, die deutfche Verfaſſung felbfiftändig zu erfchaffen, aus 
keinem anderh Grunde zufprad, ald weil es unmöglid 
fei, die Vereinbarumg über die Verfaſſung von den Fürften 
zu erwarten. Daß Oefterreih niemals Hand in Hand mit 
Preußen in ben deutfchen Angelegenheiten geben werbe, brauchte 
nit einmal ein Prophet vorberzufagen; es war fogar eine 
ziemlich allgemein verbreitete Annahme geworden, daß bie 
Intereffen des beutfchen Südens und Nordens fo vielfach 
einander widerfprechend wären, daß unter den Regierungen 
biefer nördlichen und fübfichen Staaten die Einigung nicht 
beim erften Anlauf vollſtaͤndig zu erreichen fein würde, Aber 
Niemand konnte vorherfehen, daß die fogenarinte Wereinba: 
fung unter den Kürften in fo klaͤglicher Weiſe fehlſchlagen 
würde, wie mir es jet mit Augen gefehen haben, Niemand 
konnte glauben, daß nicht einmal unter den benachbarten Re: 
gierungen Norddeutſchlands eine gemeinſchaftliche Politik zu 
finden fei, dab Hannover etwas Anderes als Preußen, 
Dibenburg und die Hanſeſtaͤdte wiederum etwas Anderes ald 
Hannover erftreben würden. Eines aber it durch diefe 
neueften Erfahrungen über allen Widerfpruch klar und gewiß 
geworden, daß bie Intereflen der Vollsſtaͤmme in viel ge 
ringerem Grabe die ttennenden Unterfchiede in Deutich: 
fand erhalten, als die dynaftifchen Anſpruͤche und die Sou⸗ 
deränetätd-Prätenfi iönen, Mit einer unverhüllten Dffenbeit, 
mit einer Verblendung, die in dem auf 1848 folgenden Jabre 
allerdings nicht vermuthet werden Eonnte, haben die Fürften 
and ihre Räthe ſelbſt dafuͤr geforgt, diefen Beweis der Na; 
tion zu liefern. Die fogenannte Vereinbarung ift in die jam⸗ 
mervollfte Zwietracht umgefchlagen. Die biplomatifhen No: 
ten fangen an, im Zone bes Marktes zu reden, und dad Con: 
cert der fürftlichen @intracht klingt in dieſem Augenblicke nicht 
viel erbaulicher, ald die bemofratifchen Katzenmuſilen im vo⸗ 
rigen Jahre, 

Aus dem Volke allein, wo ber Wille zur Einheit in 


Wahrheit vorhanden ift, muß die Einheit erwachſen; die Na: 
tion, welche jetzt in ihren berechtigten Anfprücen, z. 8; bei 
der Auflöfung der proviſoriſchen Eentralgewalt, ſchnoͤde ver: 
kuͤrzt und bei Seite geſchoben ward, wird noch einmal wie⸗ 
ber von den Fuͤrſten angerufen werben müffen, um durch den 
Schiedsſpruch ihrer Vertreter dem unentwitrbaten Knoten 
ber Vereinbarung feine Loͤſung zu geben. Die Sache bed 
Vaterländed aus der Vermiſchung mit dieſen fürftlichen Fa⸗ 
milienfpeculätionen zu erlöfen und iht eine meue, dufrichtige 
und Vertrauen erweckende Verttetung zu fchäffen, muß heutt 
bie Aufgabe der Patrioten fein. Datum drängen wir nad 
den Reichstage. Dir Reichstag, mag er nun bon vielen 
oder von wenigen Staaten beſchickt werden, mag er über: 
haupt die Sachen zu einem vorläufigen Abfehlug bringen 
koͤnnen ober nicht, der Reichötag wird der Sache jedenfälls 
ben großen Dienft thun, daß er fie dem Hader der Dynäaſtien 
und der Eiferfucht der Gabinete entzieht, um fie wiederum ih 
die Hände folder Männer zu legen, die wenigſtens mit det 
reinen Abficht, dem Baterlande und bem Ganzen zu 
dienten, dad abgebrochene Berk von Neuem wieder beginneii. 
Wir find und dabei fehr wohl aller entgegeniftehenden Schwie 
rigkeiten bewüßt; der von dem Verwaltungstath nunmeht 
wirklich ausgeſchriebene Reichſtag vermag auch im glücklich 
ſten Falle nur die erſten Anfänge des künftigen Relches zu 
begründen, Aber wie Vieles auch dann der künftigen Ent⸗ 
wickelung vorbehalten bleiben muß; Eines wird diefer Reichs: 
tag unt ficher fellen, was alle Die, welche der Politif Defter: 
reichs wiſſentlich ober unwiſſentlich dienen, der Nation Aid: 
mal gewaͤhren Bönrien: der Reichſtag mird dei Natiori das 
jaͤhtlich zuſammentretende Bobkshaus eröffrien. Damit if 
der Nation die Handhabe gegeben, mittelft deren fie, fos 
bald fie will, Alles andere ergreifen Bann. 
Geſ.Ztg.) 


Fürſt Leiningen über die Lage Deutſchlands. 


—Es hat ſich gezeigt, daß das deutſche Wolf weder den ernſtli— 
chen Witten hatte, noch ben Muth und die ihriere Kraft befaß, 
melde nöthig waren, um ſich ans einem ſchwachen Verbande 
größerer oder Meinerer Voͤlker und Voͤlkchen zu eitiet maͤch⸗ 
tigen Nation immzubilden. Leder hat es fich auch gezeigt, 
daß dieſe Völker und Voͤlkchen eben fo wenig für wahre 
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Freiheit reif waren, oder wenigftens ſich darin zu finden ver: 
mochten. Bir fahen daher, was die Einheit betraf, die Traͤ⸗ 


ger und Verfechter derfelben-vom König bis zum Republifas | 
‚ möglichfte Befeitigung 
‘ Bereinigung im Wege 
tern Klaffen der Gefellfichaft waren unter dem Namen der- | 


ner ſaͤmmtlich am Ende von der Nation im Stide 
gelaffen. Mit der Freiheit ging es nicht beffer. Die uns 


felben ſtets bereit, fich der Anarchie, und zwar der allerfchmu: 
Kigften, hinzugeben. — Selbft der Bauernftand fuchte in der 
Freiheit ausſchließlich und ohne alle Rückſicht für Recht und 
Billigkeit nur Gewinn, durch Entlaftung, — von den vers 
fchiedenartigften Privatinterefien und Privatfpeculationen, die 
damit getrieben werden, nicht zu reden! Ja ein großer Theil 
des beutfchen Volkes glaubt heute noch feinen Führern aus 
unferer demofratifchen Schule, daß ein Staat beftehen Fönnte, 
wo keine Steuern und Peine Schulden bezahlt werben, mo 
Alles genießen fann und Niemand zu arbeiten braudt. — 
Diefe Eigenſchaften der Nation haben ſich nothwendiger Weife 
bis zu einem gewiſſen Grade auch in der Nationalvertretung 
abgeſpiegelt, deren Wirkſamkeit ohnedieß ſchon durch die den 
Deutſchen eigene unpraktiſche Schwaͤrmerei in Unmoͤglichkei⸗ 
ten und die gar unglückliche Gelehrſamkeit vielfach gelaͤhmt 
wurde. — In Folge hiervon hat man die weitere Erfahrung 
gewonnen, daß, nachdem die Sache durch die verunglückten 
Verſuche unſerer Demokraten und Pſeudorepublikaner von 
der Bahn friedlicher Parlamentirung auf jene blutige Action 
übergeführt worben war, durchaus alles Weben und Streben, 
alles Reden und Schreiben, alled Doctriniren und Program: 
miren zu nichts führt, wenn man nicht die Macht der Eres 
eutive zur Dispofition bat, diefe Macht aber fih in ber 
That dermalen nur no in den großen Heeren findet. Die 
Hoffnung, durch Reichstage, fei es ein Erfurter oder ein füb« 
beutfcher, oder felbft ein allgemeiner Frankfurter, unter den 
jegigen Umftänden die Reconftruction Deutfchlands auf eine 
anbere Weife, ald es Defterreih und Preußen nach volljoge: 
ner und, wie ſchon gefagt, ganz unvermeiblicyer Verſtaͤndigung 
genehm ift — herbeiführen zu wollen, wird fi daher als 
ganz trügerifch erweifen. Das Praktiſche dürfte ſich unter 
diefen Umftänden barin ergeben, daß die Vorfchläge zu der 
GSeftaltung eines Definitivums in der deutihen Verfaſſungs— 
frage zunaͤchſt zwifchen Defterreih und Preußen feftgeftellt 
und fodann von einem Gongreffe, der aus Abgeordneten der 
Regierungen, fo wie ber VWolfövertretung der Ein: 
zelftaaten zufammenzufegen wäre, mit Verbefferungsvorfchläs 
gen verfehen und vereinbart würden. Die Erhebung des ver: 
gangenen Jahres hat allerdings ein trauriges, ja vielfach 
ſchmaͤhliches Refultat geliefert, doch bat fie auch eine Reihe 
freier Inftitutionen begründet, welche fo leicht nicht wieder ges 
nommen werden können und jeglicher Entwidlung fähig find. 
Sie hat ferner thatfächlich erwielen, daß bie Kleinftaaterei, 
wie früber, für die Zukunft ganz unhaltbar und unmoͤglich 
if, — und fomit einen bleibenden Fortfchritt zu einer Ge: 
faltung Deutſchlands herbeigeführt, welche, e8 mag kommen, 
wie es will, dennoch dem Anſehen Deutſchlands und feinen 
Intereffen genügen Bann. 

Die Beflrebungen aller Derjenigen, welche bisher zu 
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ben beutfchen Patrioten fich zählten, muͤſſen daher jest bar: 
auf gerichtet fein: 

1) Einigung zwifchen Dgfterreih und Preußen — durch 

Hemmaifle, welche einer foldyen 

hen — herbeizuführen und 

2) einerfeitö die wahren und conftitutionellen Freiheiten 
zu verfechten, andererfeitö nach Kräften dahin zu wirken, daf 
auch, fomeit es unter veränderten Verhaͤltniſſen und bei 
veränderter Form möglich. ift, Demjenigen entfprochen werbe, 
was man von einem einigen Deutſchland gehofft und ermwar: 
tet hatte. 


(Gewerbvereine. 


Unter den beutfchen Gemwerbvereinen entwidelt wohl - faum 
einer mehr Thaͤtigkeit für feine Aufgabe als der niederäfter: 
reihifhe Gewerbverein zu Wien, Seinem fichen aber 
auch foviel Kräfte an einfichtigen und erfahrenen Mitgliedern 
und foviel Geldmittel zu Gebote, als ihm. Die erſchienenen 
15 Hefte der Verhandlungen biefes Vereins (Wien, b. Gerold), 
von denen das legte im Julius d. I. ausgegeben wurde, geben 
hiervon Zeugniß. Um aber burh Beröffentlihung feiner Bera— 
thumgen und beren Erfolge nody mebe Einfluß auf Belchrung, 
Verftändigung und Aufmunterung der gewerblichen Klaffen zu 
gewinnen, und auf Belebung der Inbuftrie und des Handeis 
rafcher einzumirken, gibt der Verein feit dem Februar db. I. 
eine wöchentlihe „Zeltfchrift des niederöfterreicdie 
(hen Gemwerbvereins” heraus, melde neben ben Berich— 
ten über die eigene Thätigkeit des Vereins auch technifche Mit: 
theilungen alfer Art zur Kenntniß und Berückſichtigung der Les 
fer bringt, „Der Gemerbverein,” heißt es in ber Einleitung, 
„bat in den Zagen der Beſchraͤnkung viel Gutes gewirkt, Wies 
les nur wiünfchen dürfen; er wird in den Tagen des Auf: 
ſchwungs nicht binter dem Geifte der Zeit zurückbleiben, hinter 
dem Geifte der wahren Freibeit, der da nicht bloß redet, fon: 
bern handelt und ſchafft. Das Gewerbewefen muß ſich aus fich 
felbft entwideln; ein freier Sinn, ein freies Wort, fie find die 
allmächtigen Hebet, die der Wahrheit allüberall ihre Recht ver: 
ſchaffen; aber das freie Wort fol nicht bloß niederreigen, es 
fol auch aufbauen, fol den Weg nicht bloß zeigen, es foll zur 
That werben.” 

Bu den höchft nüglich wirkenden praktiſchen Anftalten des 
Vereins gehören deſſen Zeihen: und Weberſchule, bie 
jedoch, nad einem im Mai db. I, abgeftatteten Berichte, noch 
bei weitem nicht fo zahlreich befucht werden, als es wuͤnſchens⸗ 
mwertb wäre. In der Weberſchule wird die Darſtellung des eins 
fahften Gewebes bis zum complicieteften fagonnirten Stoffe auf 
eine fo ſichere und leicht faßliche Weiſe ıbeoretifh und praktiſch 
gelehrt, daß nad vollendetem einjährigen Gurfe jeder Zoͤgling 
bei einigem Fleiß und Aufmerkfamteit in den Stand gefeßt wird, 
jede Zeichnung zum Gebrauch für den Webſtuhl zu übertragen 
und dieſen vollftändig dazu herzutichten. Während in Lyon ein 
Lebreurs in ber dortigen Weberſchule mit 500 France bezahlt 
werden muß, — der niederoͤſtertr. Gewerbverein denſelben 
Unterricht für fl., ungerechnet die unentgeltlih Aufgenom: 
menen, beffagt aber bitter, daß die vortreffliche Anftalt nur 14 
Böglinge sählte, während in Wien allein gegen 1300 Firmen 
ſich ausſchließend mit der Weberei befchäftigen. Er hoffe auf 
vermehrte Theilnahme. 

Die Zeitfchrift de& nieberöfterreichifchen Gewerbvereins, wels 
he in Wien jährlich 3 fl. 40 Er. koſtet, kann duch alle Pofi« 
ämter bejogen werben, 


Sparfaffen. 


n ber unrubigen, von Beforgniffen erfüllten Zeit des Jah» 
red 1848 hat an vielen Orten aud der Glaube an die Zuver: 
läffigkeit der Sparkaffen gewankt. Manche Aengſtliche, die ſchon 
alles Beltehende Über den Haufen ſtürzen faben, zogen ihre Ein» 
lagen in die Sparkaffe zurüd, um das Ihrige bei ſich zu tra⸗ 
gen, wenn der Umfkurz erfolgen würde; Andere hielten es viel: 
leicht auch für gerathener, das Erfparte noch zu verbrauchen, weil 
doch nun Alles aus fei; noch Andere aber waren bei der nas 
türlihen Stodung der Gemwerbihätigkeit und Arbeit aller Art 
wirklich gemörhiat, ben Mothpfennig anzugreifen, Daher hat ſich 
im Laufe des Jahres 1848 die Einlagefumme mander Spar: 
kaſſen nicht gemebrt, fondern vermindert, 

Dieß war auch bei der Sparkaffe für das Herzogtbum 
S.Got ha der Fall, In deren Rehnungsjahr vom 1. Mai 
1848 bis dabin 1849 berrugen die neuen Einlagen gegen bie 
des vorhergehenden Jahres um 15871 Thaler weniger, die Rd: 
—*8 aber uͤberſtlegen diejenigen des vorigen Jahres um 
3924 Thlt. Das Geſammtguthaben der Einzahler, welches 
am 1. Mat 1848: 398302 Thlt. betrug, verminderte ſich auf 
386729 Ihr. Das eigne Vermögen der Sparkaffe gewann 
aber babei mehr als gewöhnlich, indem die meiften Rüdjahluns 
gen zu einer Zeit verlangt wurden und erfolgten, wo Studzines 
zablungen nicht geleiftet werden konnten, weil die flatutenmäßi: 
gen Zinsfriften nicht abgewartet wurden. Die Gothaifhe Spar: 
Baffe genügte allen Anforderungen auf Rückzahlung fofort und 
ununterbrochen und bat dadurch am beften bewiefen, wie unbes 
gründet die Befinchtungen für ihre Sicherheit waren, Ihre 
erg Wirkſamkeit bat, mie die obige Summe ber ſich auf 
9124 Schuldbücher vertbeifenden Einlagen zeigt, einen bedeuten: 
den Umfang gewonnen, Es wird dieß hauptſaͤchlich der mufter: 
haften, von H. Mendius geleiteten Verwaltung der Hauptkaſſe 
zu Gotha und der acht Filialkaffen zu Ichtershaufen, Lieben⸗ 
fein, Obhrdruff, Rubla, Tambach, Tonna, Waltershaufen und 
Bella verdankt, wo überall den Kaffirern Vereine wohlmollender 
Männer mit uneigennügiger Dülfe für die Gefhäftsführung zur 
Seite ſtehen. 

Das eigne Vermögen diefer Sparkaffe war am 1. Mai 
1849 bis auf. 17586 Tolr. geftiegen, wovon 1000 Zhir. an den 
Gewerbverein zu Gotha zum Betrieb feiner Vorſchußkaſſe (f. 
Mr. 274 d. Bi.) unverzinslich abgegeben find. 


Zagesgefchichte. 


Der oldenburger Landtag wünſcht, daß die Regierung 
in ihren Verhandlungen mit dem Berwaltungsrath bis zu dem 
Meichstagswahlen freie Hand behalte, um dann freilich die Zu: 
flimmung des Landtags einzubolen, Er wuͤnſcht fih des Ein» 
greifens im bie äußere minifterielle Politik enthoben zu fehen, 
um bie innere Entwidelung der verfaffungsmäßigen Einrictuns 
gen deſto mebr zu fördern. Der Miniſter Schloifer dankte für das 
Bertrauen, ſprach zugleich aber die Anfiht aus, daß Fein ander 
zer Weg zur deutfhen Einheit offen ſtehe, ald am Ausſchrei⸗ 
ben des Reichstags feſtzuhalten. Oldenburg dürfe ſich nicht 
‚won den Belhtußnahmen Hannovers abhängig machen. 

In Hannover arbeiten zunaͤchſt die Gommiffionen des 
Landtages. Alles deutet darauf bin, daß auch hier die innern 
"Angelegenheiten, Eifenbahn, Schulweſen, Geſchwornengericht, mit 
Eifer und vorzugswelfe gefördert werben follen, 

Diet Aufmerkſamkeit wenden die Zeitungen einer Tragödie 
mMRobespierre” von Robert Griepenkerl in Braunſchweig zu. 
Der Berfaffer las fein Stud in Braunfhweig und Didenburg 
unter großer Anerkennung vor und mollte «8 aud in Bremen, 
Hannover, Hamburg und Berlin vortragen, 

Die Schutzmannſchaft von Berlin, bie bisher nur pros 


viſoriſch beſtand, ſoll jetzt bleibend eingerichtet. und jährlich mit 
406,000 Thalern beftricten werden, — Den Frieden mit Dis 
nemark zu unterhandeln, iſt Hr, v. Ufedom, ein durchaus pas 
triotiſch gefinnter Mann, ernannt worden und er ift, um ſich 
von der Lage Schleswig » Holileins zu unterrichten, In die Herz 
zogthuͤmer abgereift. 

Das Ausfhreiben zum Ländertage nah Er— 
furt ift erfolge: Die Wahlen follen am 31. Jan. 
1850 fattfinden. Sept fommt es daraufan, mit 
aller Macht für bie VBerfammlung zu werben, dar 
mit der Reihstag daraus werbel 

Der Biſchof von Rottenburg bat feiner Geiftlichkeit einges 
fchärft, keine gemifchte Ehe einzufegnen, wenn nidt das 
Verſprechen katholiſcher Kindereriiehung abgelegt würde. Dars 
auf hat denn auf Antrag der verfammelten evangelifchen Synode 
das württembergfhe Minifterium des Kirchenweſens vers 
fügt, daß, wo ber katholiſche Geiſtliche ſich mweigere, der evanges 
Lifche Geiſtliche die Einfegnung ohne weiteres überall vornehmen 
bürfe und in dem einzelnen Falle die Dispenfation von den Bes 
flimmungen des Religlonsedicts vom Jahte 1806 ertheilt 
werde. 

Das Schießen der Wachen in die Gefängniffe von Ra: 
ſtant iſt abgeflellt worden. — Ein Student aus Darmfladt 
farb in feinem Gefängniß am Rerenfirber, — Die Ihore können 
wieder ohne Paffiefhein pafiirt werben. 

Der Kaifer Franz Joſeph befindet fih in Prag und ward 
bort mit großen Gepränge empfangen, 


Die Friedrich: Wilhelms : Mordbabn 
und deren Poftanfchluß bei Gerftungen. 


Die Sriedrih: Wilhelms -Nordbahn iſt nunmehr volender, 
auc feit September d. I ihr Anfhluß an die Thüringer Bahn 
durch Dollendung der Strede von Gerfiungen bis Eiſenach be: 
wirft. Es gemährt einen großartigen Anblic, diefes Werk menſch ⸗ 
liher Kunſt und Kraftanfirengung, mit welcher man, feine Mübe 
und Koften fdbeuend, den Weg dur fo ungünftiges Terrain durch⸗ 
geführte har, au betrachten. Schon der Zunnel bei Höhnebad, 
einer der größten Deutſchlands, der in einer Länge von 3400 Fuß 
die Waflerfcheide der Werra und fulda durcfhneider, ift mir ei» 
nem Qufmande von mehr als 600,000 Thlr. erbaut, und Die 
Brüde über die Fulda bei Gunterebaufen — zu geſchweigen der 
vielfab dazwiſchen liegenden bedeutenden Werke und Kunfbauten 
— treibt ihre 15 meit gefprengten Bogen |} Fuß hoch in bie 
Lüfte. Es ift ein mwohlthuendes Gefühl, bei den fo oft hervortre- 
tenden Kleinigkeitdanftrebungen unferer Tage, ein Werk zu ſehen, 
dad an bie eines länaft vergangenen großen Volkes, an die der 
Römer, erinnert. Zwei Städte find dur ſolcde riefenhafte An- 
firengungen fib ganz nahe gerüdt. Der Kaflelaner Fann, anflatt 
einen Spaziergang um Die Stadt ım machen, feinen Kaffee auf 
der Wartburg trinken, und der Eiſenacher, ſtatt ſich im Röfen’s 
NHblawen oder in @ichel’s Garten zu begeben. das Detogon zu 
MWilbelmsnöhe befieigen. Es ift dirk um fo mehr erleidytert, da 
die Sahrpreife, an ſich nicht zu hoch, Jedem geflatten, auf die ge 
loͤſte Karte, wenn ed an demfelben Tage geſchieht, unentgeltlid, 
wieder mir zurüdzufabren. Für beide, fomohl reifendes als zah⸗ 
lendes Publicum, ift alfo dabei aleihmäßig auf liberale Weile ge: 
forgt. — Es feblt indeflen viel, dab man dieß aud von allen den 
Wegen, melde der Bahn ibre Reifenden zuführen follen, auf 
gleiche Weife fagen fünnte. Schon im Tahre 1847, mo diefelbe 
— anfing, befahren zu werden, richtete man einen tänlichen 

oftcurs zwiſchen Hersfeld und Vacha ein, um die Reifenden auf 
diefe Weife von dort der thüringer Bahn über Eifenab auzufühe 
ren. Ss bedarf des Zweckes nicht mehr; aber der Curs beſteht 
nody fort. Dagegen müffen Die Reifenden, weldye mır dem Co—⸗ 
burgs Meininger Wagen in Dada ankommen, um zur Bahn zu 
gelangen, den Weg nab Eifenab 44 Meilen, ee ae 
ie von Sranffurt fommen, über Berg und Thal, oder über Ders 
feld nad Bebra, 5} Meilen machen. während fie von Dada nad 
Gerflungen, ebeneren Weged, nur 2 Meilen haben würden. Um 


die Derbindung wiſchen Eifenab und Gerſtungen fo fchuell als 
möglich bersufellen, hat man ſelbſt Nachtar deiten nicht geſcheut; 
den näheren und leichteren rg 3 zwiſchen Dada und Ber: 
lungen au bewirken, bedarf es einer Anfrengung, und doch ver: 
lauter von der Ausführung zur Zelt noch nichre. Es find zwar an 
diefem Wege (Weimar, Loͤtgsverh. v. 1849, II. S. 208) nod 282 
Aurben zu chauffiren übrig, aber die geringe Strede, auch wie 
fie it, in fabrbar. Der Anfhluß der Bahnen bei Gerfungen und 
Die Zeit, manner erfolgen würde, war ſchon lange befannt, kann alfo 
einen Grund der Zögerung nicht abgeben. Nach obbemerfier Ber 
eihnung müffen ober auch „die Bewohner der Amtsbezitke Tie: 

enort, Dada, Geifa und von dem größeren Theile des eifenader 

Dberlandes ihren Antnüpfungspunct bei Gerftungen ſuchen.“ Es 
iR alfo diefe Stelle nicht von untergeordneter Bedeutung für die 
Bahn und ihre Angrenzungen; und dennoch bleibt die mdrhige 
Berbindung zurüd. Man kann daher nicht auch bier wie dort fa 
n, dab auf gleiche liberale Weile für das reifende und zablende 


Frenndliche Entgeguung. 

Den geehrten Derf. des Auffages „Geiſtes“ in Nr. 252 d. 
BI., Mittwoch, den 34. Detober d. $., erlaube ich mir zu erfuchen 
dob gefäligk Nr. 277 des Jahrg. 1886. ©. 33% F.; Nr. 328 

abra. 1 ©. 4185 f.; Nr. 188 Jabra. 1887. ©. 1797 f.; 

r. 288 Jahrg. 1837. ©. 8678 u. ff. des Allg. Unzeigers d. D. au 
vergleichen. as dort theilmeife angebeuter murde, iſt leider ge 
fommen. Und nun, da mande Mittel feblihlagen, dem Elende 
zu mehren und den verheerenden Brand zu löfhen, nun beißt es 
wieder: Geifllihe vor! — ld wenn die Weifllichen bei allen 
Wirren der Zeit geichlafen und nichts gethan hätten für das Reich 
Gottes auf Erden; die armen Beiftliben, die bis jege nichts wei: 
ter find, ald Prediger in ber Wühe, und bie ſelbſt bei der tief 
fien Dermundung, bei aller Derunglimpfuny in neueſter Zeit nicht 
murblos wurden, Sie verzagten nicht und maren mwirkfamer 
vieleiht im Stillen, obne Geplärr, als alle die hochfahrenden 
Scyreier, welche vom gönliben Beifte der Liebe, wie ihm Ebhri« 


ublicum geforat fei, da, felbft den Fall angenommen, daß jene 
eringe uncauffirte Strede, mas jedoch fihmerlib Jemand be 
Baupten wird, zu Wagen zu fdheuen fei, gemiß die Reiſenden fie 
ieber zu Fuß zurüdlegen würden, als jenen bedeutenden und Foft- 
fpieligen Ummeg madıen. 


ftus predigte, widen. 
arböten Theil ihre Pflicht noch mit dei allen bitteren Erfah 
rungen im Kampfe für Das Rechte und für Das Gute. 


Man kann es rühbmen, fie vergaßen zum 


. 
— — 
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Literariſche Anzeigen. 


Bei Släſer in Gotha, — Ehlermann in Hannover, — in der Mittler'ſchen 
Sort.Buchbandl. in Berlin, — bei Hirt in Breslau, — Lindauer in Münden, 
— Gerold & Sohn in Wien und in allen anderen Buchhandlungen find zu haben: 
Bosko, der Tafcbenfpieler. Entbaltend 100 Wunder erregenbe 
Te Runftftüde, dur die natürliche Zauberfunft, mit Karten, Würfeln, 

Ringen, Kugeln, Geidftüden, und 68 arithmetiſche Beluftigungen. 
Schfle Auftage mit Abbildungen. 20 Sur, 

@lementar: Zeichnen »IInterricht für die Jugend. Nach einer nenen, Leiche 
ten und angenehmen Methode. Mit lichographirten Zeichnungen. 
Breite Auflage. 10 Sar. 

— F., neueſtes Geſellſchaftsbuch für fröhliche Kreife. Eine 

ammlung von 100 auserlefenen Geſellſchaftsſpielen — Gratulations -Ge⸗— 
dichten — Feſtreden — declamatorifhe Stücken — Lieder, Trinkſpruüche, Kar: 

tenbeluftigungen. Zweite verbefferte Auflage. 1 bl. . 
Gruner, 3. ©., der vollitändige Gemüfegärtner , nah S>6jähriaer 

Erfahrung bargeftellt, in 175 Anweifungen über Gemüfesudt, Er 

ziebung der Gartengewächfe, Miftbeete, Sämereien, Ueberwin: 

terung der Gemüfe, [hädlihe Garten» Infekten und morat: 
liche Gartenverrihtungen. 1 XTblr. 

Seld, Wünfche oder Gratulationsbüchlein bei Neujahrs-, Geburts: und 
Mamenstagen , bei Hochzeits und ähnlichen Feſten. 10 Sgr. 


Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 








So eben iR erihienen und durd alle Buchbandlungen von und zu beziehen: 


Die Waldpflege 


ans der Natur und Erfahrung nen aufgefaßt von Dr. G. König. 
Drit in den Text eingedructen Holzſchnitten. Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 


Der als praftifber Korfdimann rühmlich befannte Verfaffer behandelt in diefem Werke: 
I. die Unterholtunaepfiege des Waldes: Wegebau, Flußbane, Entmwäflerungsbau, ‘Boden: 
befefigung, Ortseinfriedtgungs II. die Sicherheitöpflege: Verhütung 1) des Wildfchas 
dend, 2) des Dögelfbadens, 8) des Mäufelchadens, 4) des Inſectenſchadens (fehr ausführ: 
Hi mit Befchreibung und Abbildung der forſiſchädlichen Infecten), 5) des Unkrautſcha⸗ 
dens, 6) des Werterfchadend, 7) des Schnee :, Eis: und Waſſerſchadens, 8) des Feuer: 
fbadend; IM. die Wohlftandspfiege des Waldes: 1) die Pflege des Waldbodens, 2) die 
Pflege des Waldwuchſes, 3; die Fieblichfeirspfiege der Waldungen, 4) die äußeren Der: 
bälıniffe zur Hebung des Waldmwohlftandes. 

Die Reichaltigfeit des Inbalrs des Buches bedarf feiner weiteren Erdrierung. Daf: 
felbe wird fi dem Forfibeamten, wie dem Borflbefiger gleich müglich erweifen und auch 
dem Rreunde der Naturfunde bietet ed manche Belehrung. 

Gotha, im November 1849, Bederfihe Verlagsbuchhaudlung. 


Redaction: F. G. Bederu Ad. Bock. Gotha. 


Im Verlage der Unterzelchhneten find 


erihienen: 
Ehrifliche 
MNeligionslebre 
für die 


jartere Jugend. 
Don G. Geßuer, 
weiland QAntiftes der zürcheriſchen Kirche. 
Eifte unveränderte Auflage. 
Mit den -— noch Luthers Ueber: 


ung. 
8. geh. Preis: 74 NRar. oder 24 fir, rbeim. 


„Leo Judaä, 

Der größere Catechismus 
zur Belehrung des Chriſtenwotkes 
und jur Begründung der Doffnung, bie 
da in une if, 


im erneuerter Form mit einem Vorworte 
herausgegeben von 


3. E. Grob. 
10 Nar. oder 36 fir. rhein. 


Leſebuch 
für die Jugend. 
Zweiter Band. 10. und 11. Jahr. 
Dierte mit Fleiß durchgeſehene Auflage. 
gr. 8. Preis 10 Par. oder 86 Kr. rhn. 


8. Preie: 





er = 
teimer’ibe Buchhandlung. 





Bei Friedri tbes i b 
und —— in er Pr 
erſchienen: 


Miüdert, Br. Emil, Troja's Urfpru 
Blürbe, Untergang und Wieder eat & 
Yorıum. gr. 8. geb. 1 Zhlr. Sar. 

Meier, ©. 9., die Lehre von der Trini 
tör im ihrer bilorifben Entmidehung. 
2 Thle. gr, 8. 2 Khlr.. 25 Ggr. 


Beder ſche Verlagebuchhandlung. 


Druck der SEugelhardeepher ſchen Hofbuchdruckerei. 





Reichdanzriger 


Erfpeint täglih , mit Außmabme dee 
Sonn und Belttage, und if durch 
alle Pohämter und lungen zu 
beziehen, Preis bed Jahrgangs: 

4 Sbir, pr. od. 7 fl. chn. 





der Deutichen. 


Preis eines Bierteljabes: 1 Ahle pr. 
ober 1 fi. dö kr, chn. Ginrädungss 
oebühr für den Maum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfärift : 

1 @or. ob. 84 Er. rbn. 


Gotha, Dienftag den 27. November 1849. 


Ber trägt die Schuld, daft Die Deutiche Hoff: 
nung abermald getäufcht worden ift? 


Es if eine gewöhnliche Erfheinung, daf nad einem 
verunglücdten Unternehmen jeder ber Zheilnehmer immer die 
Schuld des Mißlingens auf den andern fchiebt und fein ei— 
gened Verhalten herauszuſtreichen ſucht. Das ift freilich ſehr 
bequem; ed wäre aber weit beffer und für die Möglichkeit 
des künftigen Gelingens ſprechender, wenn jeder in ben eig⸗ 
nen Bufen griffe und aufrichtig bie Feblgriffe und falfchen 
Schritte eingeftände, die er bei der Sache gemacht bat, mit 
dem Vorſatze, diefe Fehler oder Uebereilungen bei einer aͤhn⸗ 
lichen Gelegenheit zu vermeiden. Auch jegt maden wir diefe 
Erfahrung in Beziehung auf die vorjährige Revolution und 
die Schritte, welche von der deutſchen Nation und ihren Ber: 
treteen zur Erzielung einer einbeitlihen Berfaflung getban 
wurden; jede Partei fucht die Schuld des Mißlingend diefes 
großen Unternehmens auf die andere zu fchieben und fich ſelbſt 
rein zu brennen, Und doch hätte gewiß Jeder, felbit der wohl: 
wollendfte Patriot, wenn ex fich aufridhtig prüfen mollte, Feh⸗ 
ler genug an ſich felbft zu rügen, und wenn er fich auch feine 
vorfeglihe Begebungsfünden vorzumerfen bat, fo wird er 
fi doch von vielen Unterlaffungsfünden, Irrthümern, Ueber: 
eilungen, aͤngſtlichen Ruͤckſichtsnahmen nicht freifprechen Eins 
nen. Bon einer folchen Aufrichtigkeit werden wir aber bei 
unfern lieben Landsleuten wenig gewahr, vielmehr bebanptet 
jede Partei, daß fie allein auf dem rechten Wege gewefen, und 
ausfhließlih das Arcanım zur Deilung aller unferer politifchen 
Gebrechen in der Zafche gehabt babe. So offenkundig auch 
die Erfahrung dagegen fpricht, glaubt jeder der Parteiführ 
ver an die Wahrheit und Unfehlbarkeit feiner Grundfäge und 
der Febler hat, nach ihrer Meinung, bloß daran gelegen, daß 
fie nicht haben zur Geltung kommen fönnen. 

Es ift der Charafter unferer gegenwärtigen Bildung oder 
Unbildung, fi in Einfeitigkeiten jeder Art zu verbärten und 
für die feinigen zu fanatifiren. Dieß gilt befonder& von ben 

ertremen Richtungen, von jenen entgegengefegten Parteien, 
deren eine fi an das Alte, Werroflete, Ueberlebte feſtklam⸗ 
mert, während die andere dad Drbnende und Sichernde der 
GSefellfchaft emfig zu untergraben bemüht ifl. Beide füh— 
ren bad Wohl und ‚Heil des Baterlanded im Munde; ba fie 
aber in beiderlei Beſtrehungen nur ihr Intereffe verfechten, 


— — — — — — — —— — — —— — 





ſo iſt unter Umſtaͤnden die Moͤglichkeit einer Vereinigung 
nicht ausgeſchloſſen. Daber verfolgen fie auch mit gleichem 
Dafle die Mittelpartei, welche auf dem Wege der Mäßigung 
und Befonnenheit fortzufchreiten fucht. Diefen Haß bat jegt 
befonderö das Gentrum der Frankfurter Berfammlung zu tras 
gen. Die Gagern’fche oder, wie man jet fagt, die Gothaer 
Partei ift nach der Anſicht diefer Herren, welche vorzüglich 
laut von den Ultrademokraten ausgefprocdhen wird, an allem 
dem Unbeile Schuld, über welches fi das deutſche Volk 
jest zu beflagen bat; fie bildete die Klippe, an welcher bie 
deutſche Hoffnung gefceitert ift. 

&o heißt es in einem von ber Nationalzeitung, veröffents 
lichten Schreiben aus der Schweiz, deffen Urfprung leicht zu 
erkennen ift: „Die preußifhen Märyminifter und die Frank 
furter Mehrheit mit ihrer Schmerling-Gagern’shen Sammer; 
regierung tragen die Hauptſchuld, daß dem beutfchen Blü— 
thenfrübling fein Fruchtherbſt gefolgt if. Sie pochte auf 
ihre Befonnenheit, — ja fie befann fich jedesmal, wenn ernfl: 
lihe Reformen von ibr verlangt wurden, und drüdte ben 
Stempel der Rechtfertigung auf jede Gewaltthat der Reacs 
tion. Mit Befonnenheit verhinderte fie jede Zräftige That 
gegen den Militärdespotismus und fchlug aufjeden Schein (?) 
der Anarchie los. Reichötruppen batte fie in Menge gegen 
ungeborfames Volk, aber feinen Mann gegen ungehorfame 
Regierungen” ıc. ic. 

Das klingt ganz gut und iſt auf den Beifall der 
gedankenlofen Menge, deren Blid an der Oberfläche haften 
bleibt, wohl berechnet. Sehen wir aber biefe Beſchuldigun⸗ 
gen genauer an, fo laufen fie darauf hinaus, daß durch diefe 
Mittelpartei die Herren von der Linken verhindert worden 
find, die Franffurter Werfammlung zu einem Gonvente mit 
dietatorifcher Gewalt, nach dem Mufter des alten, franzöfi- 
fen, umzubilden, und daß die Majorität des Parlamentes 
ſich in ihren Befchlüffen nicht allein von der Frage, was gut 
und wuͤnſchenswerth, fondern au von ber, was unter bem 
vorliegenden Umftänden ausführbar wäre, bat leiten laffen. 
Sie hat der Überall um ſich greifenden Geſetzloſigkeit ges 
ſteuert und den anarchiſchen Zuftänden, die wahrlich nicht 
bloß fcheinbar, fondern nur zu reell waren, und in ihren 
heiltofen Folgen noch empfunden werben, ein Ende gemadht. 
&o kann man freili fagen, daß fie eine Reaction berbeiges 
führt habe, aber nur im fofern, ald dieſe nothwendig war, 
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nachdem die demokratiſche Action alles Maß uͤberſchritten 
hatte. Daß dieſe Reaction weiter ging, als fie ſollte, daran 
trägt nicht die Frankfurter Gentralregierung, fondern bie Um⸗ 
ſturzpartei die Schuld, durch deren unermübdete Thaͤtigkeit 
der Wunfch nach ſtarken Regierungen überall im deutſchen 
Volke angeregt wurde. Gegen bie wieder zum Bemußtfein 
ihrer Stärke gelangten Großmaͤchte Deutſchlands fonnte bie 
Frankfurter Verfammlung freilich nichts thun, als fie fich 
ihrem Einfluffe zu entziehen fuchten, denn die deutſche Mili: 
taͤrmacht war nicht zu ihrer Dispofition geftelt und der Ver⸗ 
ſuch, den man in bdiefer Beziehung gemacht hatte, war miß: 
lungen. 

Damit foll nicht gefagt fein, daß die beſchuldigte Partei 
nit auch Fehler gemacht und, von irrigen Borausfegungen 
audgehend, falfche Schritte gethan babe, und ich glaube, daß 
Niemand bereitwilliger ift, diefe Febler und Irrthümer einzu⸗ 
geftehen, als gerade die am meiften geſchmaͤhten, verftändigen 
Männer diefer Partei. Aber diefe Fehler beftanden nicht 
darin, daß die Majorität der VBerfammlung nicht auf alle 
Anträge der Linken und auf die Petitionen und Befchwerden, 
die zu Zaufenden aus allen Gauen Deutſchlands einliefen, 
zu wenig, fondern vieleicht zu viel einging und ſich nicht 
einzig an ihren Beruf, eine tuͤchtige Verfaſſung zu Stande 
zu bringen, bielt, daß zu viel Zeit mit unnügen Reden von 
Männern vergeudet wurde, die nicht umfonft gelehrt fein 
wollten, und dad Rampenlicht ihrer Weisheit noch herbei: 
brachten, wenn der Gegenftand ber Debatte ſchon vollftän- 
dig beleuchtet war. Die unendlichen Reben über die Grund: 
rechte hätten wegfallen fönnen, wenn man ſich begnügt hätte, 
fie bloß in einem allgemeinen Grundriffe aufjuftellen, um die 
detaillirte Ausführung der fünftigen gefebgebenden Berfamms 
lung zu überlaffen. Wenn in den erften vier bis fünf Mo: 
naten die Verfaffung zu Stande gelommen wäre, fo 
würde fie auch ohne befondere MWiderrede von den Deuts 
fhen Regierungen angenommen worben fein, weil in biefer 
erften Zeit die Nationalverfammlung noch eine ſtarke moras 


lifche Macht bildete und die Sympathie der Nation binter | 


ſich batte. 


fi aud bier beftätigt, daß die Rathsherren immer am Mügften 


find, wenn fie vom Ratbhaufe kommen, aber es ift ſchon viel 
gewonnen, wenn fie ihre Fehler einfehen, und wir kön: 
nen und nicht für diejenige Partei erflären, welche mit Ber: 
flodtheit in ihrer Einfeitigfeit beharrt und ſich durch Feine 
Erfahrung belehren läßt, daß das fchöne Ideal der Freiheit, 


wie es ber Phantafie der Herren Demokraten vorfchwebte, 
nad dem gegenwärtigen Stande unferer Givilifation ſich nicht | 


ausprägen läßt. Wollte man Befchuldigung mit Gegenbe— 
fhuldigung zurüdgeben, fo koͤnnte man mit weit größeren 
Schein von Wahrheit fagen, daß die rothen Demokraten und 
Republifaner ed allein zu verantworten baben, daß die Er: 
rungenſchaften der Revolution und unter der Hand zerrons 
nen find und daß bis jest noch Feine deutfche Einheit hat 
erreicht werden können. Es mag fein, daß die Majorität der 
Frankfurter Verſammlung feit dem September v. 9. ſich zu 
ſtark auf die Regierungen geſtuͤtzt und biefelben gegenfeitig 


| zu greifen, wie fie feit einem Jahre gethan. 
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wieder unterftügt babe; wenn man aber bedenkt, welche ent: 
feglihe Blutfcenen das fouveräne Volk vor ihren Augen auf: 
geführt hatte, fo wird man fich nicht wundern, wenn fie fort: 
an keinen fo ſtarken Accent auf die neue Volksſouveraͤnetaͤt 
legte, als früher, und daß fie vor Allem darauf bedacht war, 
den gefegliben Organen das verlorne Anfehen wieder zu ver: 
ſchaffen. Wenn überall die Gegenwirkung der Wirkung 
gleich ift, fo mußte eine flarfe Reaction eintreten; das hätte 
man fi an ben Fingern abzäblen fönnen. Aber die rothen 
Republitaner rechneten darauf, daß es ihnen gelingen würde, 
alle alte politifhe Gebilde niedergumerfen; und daß fie bei 
diefem Unternehmen von der Mehrheit des Parlamentd und 
von dem verftändigen Theile der bdeutfchen Nation nicht un: 
terftügt worden find, bad ift eben ihr größter Aerger und ber 
Grund ihrer Schmäbungen gegen bie alten Liberalen, bie 
nur einen gefeglihen Fortſchritt wollten. 

Da man jet fo verdchtlih auf Alter und Erfahrung 
berabfieht, fo geht fon daraus hervor, daß unfere Genera: 
tion für republifanifche Berfaffungen noch nicht reif if; 
denn die alten Republiten zeichneten fi vorzuͤglich durch 
Achtung vor alten und erfahrnen Patrioten aus und in jeder 
Republik fand ein Senat an der Spige, wo biefe ehrwürbi: 
gen Alten ihren Sig hatten, Won einem folden Senate 
würden unfere republifanifchen Himmelöftürmer nichts wiffen 
wollen, die beabfichtigte deutfche Republit würde einer, aus 
jungen Braufetöpfen gebildeten Gentralgewalt untergeordnet 
worden fein, und man wiirde vielleicht ftatt Senat ein neues 
Wort, etwa Juniorat gemacht haben, um von vorn berein 
anzubeuten, daß das erfahrne Alter in Werruf gefommen fei. 
Unfere Altliberalen, weldhe die Reaction ſchon befämpften, 
bevor die jegt tonangebenden Volksmaͤnner geboren waren, 
haben es vorbergefehen und fehr eindringend vorhergefagt, 
daß die Gräuelfcenen der Anarchie und Pöbeltyrannei bie 
alte Gewaltherrfchaft nothwendig herbeiführen würden ; aber 
man bat ed nicht geglaubt und ihre Warnungen find ver: 
böhnt worden, 

Mein, meine Herren Republifaner, auf diefe MWeife, wie 


Sie die Sache in Angriff nahmen, befreit man fein Volk; das 
Aber gefchehene Dinge laffen fich nicht ändern. Es hat 


hätte man aus der Gefchichte lernen können. Dur Gefep- 
lofigkeit und Frevelthaten entfremdet man auch die Beften 
einer guten Sache und gibt fie fomit ihren Feinden Preis. 
Aber die improvifirten Staatömänner, welde aus dem Volke 
bervorgingen, wollten nit aus der Geſchichte lernen; fie 
bielten fi in ihrem Duͤnkel für unfehlbar. Jetzt baben wir 
dad Unglüd und müffen unfere Hoffnungen auf eine künf: 
tige Revolution vertagen, die freilich nicht ausbleiben wird, 
wenn die Reaction fortfahren follte, fo ruͤckſichtslos um ſich 


av. Bl. 


Tagesgeſchichte. 


In Berlin ſoll eine oͤſterreichiſche Note eingelaufen fein, 
in welcher faſt feindſelig hervorgehoben wird, daß der von Preu: 
Gen beabſichtigte Bundesſtaat eine Verlegung der Bundesverfaſ⸗ 
fung einfchließe, Die Antwort Preußens lautet, daß Defterrrid | 
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durch feine Gentraiverfaffung vom 4, Mär; jene Bundesverfaſ⸗ 
fung zuerft vollftändig ais nicht vorhanden gefegt habe. Preus 
Ben babe dagegen Feine Einſprache erhoben, Es erkenne noch 
die Perfonen, Rechte und Pflichten bed Bundes an; aber die 
formelle Umgeftaltung des Bundes frei auf gefeglichem Wege 
und von allen Theilen befchloffen. 

Die „Neue Preußifche Zig.“ behauptete Bürzlih, Robert 
Blum fei als junger Menſch wegen Beruntreuung aus dem 
Lehrdienfte in Barmen entlaffen worden. Die Angabe wird 
aber von der Eiberfelder Ztg. miderlegt, indem diefelbe ein auf 
Ehre und Gemiffen ausgeftelites, durchaus ehrenhaftes Zeugniß 
bes Lehrheren felbft, eines Gelbgießermeifters in Barmen, vers 
öffentlicht. 

Der in Halle wegen der Theilnahme an ber Bewegung 
bes Frühjahts verurtheilte Hr. Baltzer iſt einer uns aus 
Mordbbaufen zugelommenen Berichtigung zufolge nicht der 
dortige Prediger der freien Gemeinde und frühere Deputicte, 
fondern ber Paftor Friedrih Balper aus Zwoſchau. 

Schleswig⸗Holſtein wird jegt Hülfe verſprochen — 
von Deflerreih. Wenigftens fagt eine der einflußreichiten öfters 
reichifchen Zeitungen, der „kloyd'“, Defterreih mwürbe für das 
arme Schleswig und das deutſche Holſtein (alfo doch fhon ges 
trennt !) mehr erlangen, als Preußen, Sein Wort würde ger 
nügen, um den Herzogtbümern ihre Rechte zu fichern, fein Fürs 
wort den Einwohnern fogar das verfhaffen, worauf das Recht 
allein nod feinen Anſpruch geben könne. Noch einige Mo: 
nate, und die Derzogehümer würden urtbeilen können, ob ihnen 
Defterreih oder Preußen mehr nuͤtzte. — Wir wollen fehen! 
Wir zweifeln, 

n Bayern foll ein aus dem aͤrztlichen Stande aller 
Landestheile frei gemählter Ausfchuß zur Beratbung und Antrag- 
flellung über bie zweckgemaͤßeſte Art einer verbefferten Einric« 
tung des baperifhen Medicinalweſens niebergefegt 
werden, Zur Bildung diefes Ausſchuſſes wird in jedem Megies 
rangöbezirt von allen daſelbſt eingefeffenen promopirten und aus: 
übenden Xerzten aus deren Mitte je ein Abgeordneter und für 
den Berbinderungsfall des Gemählten je ein Erfagmann durch 
ſchriftliche Wahlzettel mit abfoluter Stimmenmehrheit gemäblt. 


Ein Fleiſcher in Paris bringt gegenwärtig eine neue 
Art des Schlachtens von Vieh in Anwendung. Er duchflicht 
dem Thiere mit einem Scneideinftrumente, ähnlih einer Ran: 
jette, den Theil des Ruͤckgrats, welchet nach dem Halfe zu aus— 
läuft, indem er ſich jedoch bemüht, das Rüdenmark zu treffen. 
Das Vieh ift auf der Stelle tobt. : 


Preußifche Pairs. 


Bei Gelegenbeit der Berathung über die Zuſammenſehung 
der preufifchen erften Kammer wünfchte eine ariftokratifche Par: 
tei, wie es beißt, aud der König, eime erbliche Pairie durchzu⸗ 
fegen. Der Plan fiel in der zweiten Kammer dur. In der 
erften Kammer mwirb über den Gegenftand noch verhandelt und es 
ſprach fi namentiih Dabimann dagegen aus, Er Außerte 
unter Anderm: In England fügt das Unterhaus die Freiheit, 
das Oberhaus mit feinen Peers die Ordnung im Volke; die 
Freiheit lebt man, die Ordnung ebrt man; aber man liebt lies 
ber, als man ehrt. In Deutſchland ſteht die Bedeutung des 
Mirtelftandes der kuͤnſtlichen Erhebung eines erften Standes 
entgegen. In Preußen wäre im Jahre 1815 oder vielleicht 1840 
die Bildung einer Pairie noch möglich geweſen, welche jest den 
Schuß der Krone gebilder hätte, Der jegt fo confervativ erſchei⸗ 
nende Borfchlag wuͤrde aber damals als ein Attentat auf die 
Krone gegolten haben! In Deutfchland konnte die Ariftofratie 
nie zu rechter Bedeutung gelangen. Wo wären auch bie vater 
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länbifhen Größen zur Bildung einer Pairslammer, 


Unfere 
8000: Ehaler: Männer wären nichts als eine Kaſte. 


Unterhaltungs » Literatur. 


Schwarzwälder Dorfgefhihten. Neue Folge. Bon 
Berthold Auerbach. Mannheim, bei Baffermann. 3 


Es wurde kürzlich darauf aufmerffam gemadıt, daß bie 
„Neuen Dorfgefhichten nah Berthold Auerbach“ durch das ſeht 
Bein gebrudte Wörtchen „nach“ leicht zu einer Taͤuſchung führs 
ten. Der Gehalt diefer Nahahmungen fol meniger bedeutend 
fein. 

Dagegen verdient ber mwabre Auerbach die angelegentlichite 
Empfehlung. Da finder fi die reigendfte Naturfhilderung, die 
feinfte Beobahtung des bäuerlichen Lebens, die geiftreichfte und 
liebensmwürbigftie Weife, den Bauernitand im poetiſchen Golorit 
zu heben und geiftig zu beieben. Die genannte Sammlung 
enthält die fhon früher befannt gewordene Movelle „Die Frau 
Profefforin”: die Liebe zwiſchen einem ländlihen Mädchen und 
einem Künfller, der fihdurd das Naturkind anziehen läßt, ſich ihm 
aber in der Ehe und im fäbtifcher Umgebung toieder entfremdet. 
— Die „Sträflinge” zeigen in anmutbigfter Art die Möglich« 
keit, Berirrte, von der Strafanftalt Entlafjene und von der Ge: 
feufchaft defhalb Gemiedene in diefelbe wieder einzuführen. — 
In dem Bauer „Lucian” endlich it der Kampf des rüfligen, 
ſchlichten, aber gemüths und geiftvollen Bauern mit dem Glaus 
benseifer eines katholifchen Geiſtlichen gefchilbert, ber im Hagelmetter 
die Strafe Gottes, in der Hagelverfiherungsanftalt ein verwerfliches 
Entfhlüpfen vor diefer Strafe fieht, und um feinen Glaubens 
fügen Eingang zu verfhaffen, Zwietracht in fonft glückliche, red: 
liche Familien ſaͤct. Lucian muß dem Geiftlihen weichen, weil 
ihn feine Nachbarn nicht ganz verftehen und im Stiche Taffen. 
Er wandert aus, aber feine Gefchichte felbft kann dazu dienen, 
daß edle Menfchen, wie er, im Widerſtande gegen unduldfame, 
befangene Glaubendeiferer fünftig nicht mehr allein ſtehen. 


@ifenbabhnen. 
Praftifche Beantwortung der Frage, ob Eifenbahnen 
vom Staate oder von Privatgefellfchaften gebaut wer: 
den follen. Zu Nr. 265 d. BI. 


Preußen. Zur Deckung der vom preufiiben Staate aaran- 
tirten Shprocentigen Zinfen des Wcriencanital der Miederfchle: 
fh» Märtifchen Ei subahngefellfchaft von 10 Millionen 
birn. bar die Staatskaſſe für 1 den gefammten Zinfenbetrag 
mir 350,000 Thlrn. zahlen müflen. Nach der Befimmung des Ges 
feufchafteftarurs, melde dem Staat das Recht zur Uebernahme der 
Bdminiftrarion der Bahn und des Berriebs ertheilt, fobald in ei⸗ 
nem Jahr mehr als Ein Procent des Actiencapitals hat zugefcofr 
fen werden müffen, Fonnte der Staar ſchon für das Jahr 1849 
die Dermaltung in Anſpruch nebmen. Dieß ift indeß nicht geſche⸗ 
ben, theil& weil die Gefellihafr unter Hinmeifung auf die ungün- 
tigen Derbältniffe des Tahres 1848 die Dermaltung für 1849 
noch fortzuführen dringend beantragt hatte, theild weil die Höhe 
des Zufchufles, von welcher die Staatsregierung ihren deffallfigen 
Entſchluß abhängig machen mollte, erſt im Laufe des Jahres 1849, 
nab volftändig abgeſchloſſener Betrieberechnung, ſſch überfehen 
ließ. Nachdem feſſſſand, dab für 1848 die ganze Zinsfumme von 
350,000 Thirn. von der Staatskaſſe zu tragen fei, mußte ſich die 
Regierung um fo mehr enıfcließen, die Dermaltung mwenigftens 
vom 1. Januar 1850 ab zu übernehmen, ald aud wiederum für 
das Jahr 1849 die Nothwendigkeit eines beträchtlichen Zuſchuſſes 
mit ätemlicher Gemißbeit vorauszuſehen. Wenn gleihmohl die 
Grfellibaftevorftände auch noch für 1850 die Belaffung der Dermal« 
tung in Anſpruch genommen baben, fo wird verkfannt, daß es 
nicht zu rechtfertigen gemwefen fein würde, auf ein fo wichtiges, 
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die Sicherung erheblicher finanzieller Tntereffen bezweckendes 
Die Einwände der Vorſtaͤnde 
gegen die Befuaniß des Graard zur Uebernahme der Adminiftra- 
tion find, wie wir vernehmen, der reiilihften Erwägung unterzo: 
gen, aber als völlig unbegründer erfannt worden. Demnab mird 


Recht noch weiter zu verzichten. 


mäß fo lange 


die Verwaltung der Nirderſchleſiſch · Märkiiben Eifendahn vom 
3, Januar k. 3 ab vom Staat übernommen und dem Statut ge- 

ortgefegt werden, bis der Reinertrag in drei bin- 
teretnander folgenden Jahren mehr als 3} Procent des Bctien: 
capitald betragen hat. (Pr. St. %.) 


Ten — nn — —— — 


Anzeige der zweiten | 
firaliihen Auswanderungs:Ge: 
fellfcbaft in der Altmark. 


Wiederum haben fib mehrere sn 
Samilien, verfbiedenen Ständen angehörend, 
vereinigt, um im April 1850 in einem ei- 
ends dazu gemierheren Schiffe nad Güb- 
Aufralien auszumandern, Hierdurch mird 
natürlich die Ueberfahrt nicht nur an An: 
nebmlicfeit gewinnen, fondern aud der 
Berrag der Reiſekoſten fi verringern. Die 
Geſellfchaft, fo weit fie ſich bereirs conſti⸗ 
tuirte, wunſcht durch dieſe Anzeige, andere 
amilien zu veranlaffen, ſich ihr anzufclie: 
En. um fo durch nadbarlih freundlichen 
Umgang die Gefittung und Gewohnheiten 
des Daterlandes au im fremden Welttbei: 
fe nicht entbehren au müflen. weßhald dad 
Eomite nur völlia unbeſcholtene Perfonen 
als Mitglieder aufnehmen wird. — Eıne 
gemeinihbaftlihe Kaſſe finder nicht ſtatt. 
Hierauf Reflectirende werden erfucht, 
fib recht bald in franfirter Zw 
f&rift an das Comité zu wenden, um bie 
gedrudten Statuten der Geſellſchaft entge 
gennebmen zu khanen. 
Zaugermünde, im November 1849. 


Das Eomite der 28. Altmärkfifchen 
YAnswanderungs: Gefellfchaft. 





Gefuhte Stellen. 


Samilienverbälmiffe machen es einem 
Privarlehrer von Reals und Handelemif: 
fenfchaften,, der in Real» und Handelsichu: 
fen aelernt und gelehrt hat, wünſchens— 
werth, feinen Wohnort zu verlaffen und ſich 
in einer freundliben Stadt miederiulaflen. 
Er mösıe fih als Lehrer von neueren | 
@prachen, Haudelöwiffenfchaften ıc. | 
einer Kealihule oder Dandeld; und Ge: 
merbsfchule auf die Dauer anſchließen oder 
auc eine Handelsfhule gründen, mo eine | 
folhe gemünfdt wird. Gute Zeugnifle em⸗ 
pfeblen ihn. — Auf franfirte Anfragen, bez. 
mit P. D. (Nr. 281), an die Erpedirion d. 
BI. gerichtet, erfolgt nähere Auskunft. 





Kauf» und Handelsgegenitände. 


Mir Loofen zur 37. Röoͤnigl. Sädhf. 
2andeslotterie, deren 1. Klaffe den 8. 
Dec. u. ce. grejogen wird, empfiehlt ſich 


beflens ’ 
die conc. Eollecrion von 
Garl Werd. Ploetz, 
Brühl, Yeinwandhale Nr, 3 & 4 
in Zeipzig. 





Kedaction: 8. ©. Beder u. ad. Bod. 


Literarifche Anzeigen. 


n Leipzia if fo eben erſchienen und 


‚ an ale folide Buchhandlungen veriender 
, worden: 


Ueber Dnanie, Beiſchlaf, 
männlihe® und weibliches 


Unvermögen, venerifche Kraukheit, 
regelwidrige Monatsreinigung und 
weißen Fluß, 
mir Ungabe der smefmäßiatten Mittel und 
Dorfchriften, wie man die durch Dnanie 
verlorene Gelundheit wieder erbalten und 
flärfen, den Beiſchlaf ohne Nactbeit für 
diefelbe vollsiehen, maͤnnliches Unvermdgen 
und meibliche Unfruchtbarkeit befeitigen, die 
venertide Krankheit gründlich heilen, ge 


gen Anſteckung durd diefelbe fib verwah⸗ 
ren, die Regelmwidrigkeit der monatlichen 
Reinigung und den weißen Fluß entferuen 
fann; mebil einer gedrängten Einleitung 
über die Natur und Verrichtungen bes ge 
funden menfbliben Körperr, von 
Dr. Jouatban Braum, 
ausübendem Brite und wmebterer gelebrter 
Gefelihbaften Mirgliede. 
Fünfte vermehrte und verbefferte 
Auflage. 
Mt Dinzufüguna des bomdopathifchen 
eilverfabren®, bearbeitet von si =. 
eyer, ausüdendem Arte. (Reipzig. bei 
Baumgärtner.) ar. 8. broſch. bis 
1 Thlt. 10 Nar. 


In allen Buchhandlungen find zu haben und eignen ſich zu 
ze Weihnachtsgeſchenken: —RX 


Ten) Dr. 5.D., gemeinnüsige Naturgeichichte, zweite Auflage. 
er Werth dieſes Werkes if anerkannt. Zu großem Theil aus Zeibftforfung bes 
Derf. hervorgegangen, fol es Jung und Wir in nugbare Kenntmiß der drei Reiche der 
Natur einführen, und durb Mittheilung des Erforſchten zu eignem Eindringen in die 
bemundernewersbe Manntchfaltigkeit der ganzen Schöpfung anregen. — Der Preis des 
ganzen Werkes in 5 Bänden (160) Boa.) mit f[hmarz. Abbild. (41 Taf. mir 64 Fig.) 
it nur 63 Thlr. n-, mit fein illumin. Abbild. 9 Tbhir. nm. Don der ilumin. Yuegabe 
find auch in gepreßte Leinwand gebund. Eremplare, jeder Band zu 5 Bar., zu haben. 
em der Preis des ganıen Werkes auf einmal zu hoc ill, dem flebt die alimäh- 

lige Anfchaffung der einzelnen Theile frei. Deren Preile find folgende: 

1. Bd.: Säugerbiere, mit ſchwarzen Abbildungen 1% Xbir., m. it. Ab. 24 Thlr. netto. 

IL » Voͤgel, » » » Fe ee Te u Ge 7 


I. » Amphibien, Fiſche, Weich: u. Kerbibieren. 4» nn nn 
IV. »  Pfilanzenreich, mit ſchwatzen Abbildungen 9 » nn U » » 
V. »  Mineralreih, » » N) In nn Inn» 


Lenz, Dr. 9. O., Pleine Naturgefcichte für Schul- und Eelbft- 


unterricht. 213 Bogen, ar. 8. Preis 21 Sur, ord. 
Diefem Werke ift die aemeinnügige Norurgefchichre deffelben Verf. zu Grunde ge 
legt, jeboc if das Ganze neu durchgearbeitet und zeichner fi dur folgende amedbien: 


liche Eigenthümlichkeiten ous: 1) Dbaleih nur das Allerwichtiafte ausgewählt und auch 
diefes in’s Kurze gesogen MM. fo fehle doch nicrs von dem, mad Jedermann über Die 
wictigden Thierc, Pflanzen und Mineralien miflen ſolte. 2) Bei den Mineralien find 
die Verſuche, welche man mit ihnen obne Kennmiß der Chemie machen fann, fo genau 
angegeben, daß jeder Liebhaber fie mit Feichtigfeit felbn auszuführen vermag; aud finder 
man bier genaue Angabe darüber, wo und zu melden Preifen die Mineralien ſelbſt und 
die au ihrer Unterfuhbung dienenden Werkzeuge und Ehemifalien zu baben find. 8) Die 
Eintheilung der Gegenfände ift dadurch ſeht vereinfacht, daß fie nur nah den 3 Reihen 
und nad deren Klaffen, Ordnungen und Familien gegeben if. 4) Alle lateinifhe Ber 
nennungen find aanz meggelaffen. — Sollte der Lehrer, welcher das Werkchen als Hand» 
buch für feine Schüler benußt, eine bis in die Gattungen eingebende Eintheilung und 
das Erlernen der lateiniſchen Namen für nörbig eradten, ſo fann er beides leicht aus 
der gemeinnüßigen Naturgeſchichte oder aus jedem ähnlichen Therfe anderer Schriftfieller 
entlebnen. — Mbbildungen find nicht beionders zu dieſem Werke verfertigt morden. 

Die Abbildungen zu der gemeinnügigen Naturgefchichte defl. Verf. werden, die 
ſcawarzen in 41 Zaf. für 14 Thlr. netto, die illuminirren für 7 Thlt. netto, abgetaffen. 

Schuldirectoren und Lehrern der Maturgefchichte, melde die Peine 
Naturgefchichte zum Behuf der etwaigen Einführung ın ihrer Schule einer Prüfung zu 
unterwerfen geneigt find, merden mir 1 Eremplar derielben unentrgelelic liefern, 
wenn fie und ibr beffallfiged Derlangen durch Bermittelung einer Buchhandlung fchriftlid 


zufommen laſſen wollen. 
Gotha. Becker'ſche Verlagsbuchhandlung. 


Gotha. Bede 2’fche | Verlagsbuchandlung. - 


Drud der Engelbarb:Repber'fhen Hofbuchbdruderei, 
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Heichdanzeiger 


Erfäeint täglich, mit Uusnabme der 
Sonn: und Feſttage, und it durch 
le Pohäimter und Buhbandlungen zu 
besieben,. Preis bes Jabrgange : 

4 Zhir, pr. od. 7 fl. rbn. 


Nr. 282, 








der. Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Abir, pr. 
ober 1 fl. 45 Br, rhn. Ginrädungbe 
gebübe für ben Raum einer gefpaltenen 
Beile and Petitfägeift: 

1 Sar. ob, 3) ir. rhm- 


Gotha, Mittwoch den 28. November 1849. 





Arbeiterverbältniffe. 


„Audreichende Arbeit und den menſchlichen Bebürfniffen 
angemeffener Kohn! Das ift die Rofung und das gerechte 
Berlangen der arbeitenden Klaflen. Alle politifche Reformen 
belfen den focialen Uebeln nicht ab, und die Revolution wird 
nur vertagt, aber nicht gefchloffen werden, wenn ed nicht ges 
lingt, bie Arbeit zu mehren und dadurch ber Verarmung 
zu wehren. 

Die Freizügigkeit, welche die Grundrechte allen Deut: 
ſchen gewähren, ift zwar eine der $undamentalbedingungen 
einer befferen Zufunft für die Arbeitenden; aber es ift nicht 
genug, daß Jeder dad Recht bat, überall Arbeit zu fuchen, 
fie muß auch zu finden fein, Schuß, Aufmunterung, Ber: 
vielfältigung ber deutfchen Arbeit muß zu der Freiheit ſich 
gefellen, überall dahin die Thätigkeit tragen zu Pönnen, wo 
die meifte Wahrfcheinlichfeit fich zeigt, fich Anerkennung und 
Lohn zu verfchaffen. 

Der Staat bat das größte Intereffe dabei, die Produc⸗ 
tionskraft ded Bodens, des Menſchen in Verbindung mit 
den Gapital ſich frei und Präftig entfalten zu laſſen, fie zu 
unterflügen und zu fördern. Er muß Sorge tragen, daß 
jede Kraftäußerung, jede Erfindung des Einzelnen wohlthaͤ⸗ 
tig für dad Ganze werde. Er muß zugleich wohl beachten, 
in welcher Wechfelwirfung die eine Kraftäußerung zu der 
andern fteht, und daß, menn die Einzelbeftrebungen nicht 
gebemmt, fondern gefördert werben follen, fie doc in einem 
Gentralpunct zufammengefaßt und fo geleitet werden müffen, 
daß nicht das Eine dem Andern den Weg verfperrt, — Das 
ben Diejenigen vollkommen Recht, welche Freiheit ber Bewer: 
gung im Innern fordern und nur in ber freien Thaͤtigkeit 
den Fortfchritt erbliden, fo wird dennoch auch anerfannt wer: 
den müffen, daß eine unbegrenzte Freiheit aus ben oben an: 
gebeuteten Einflüffen der einen Zhätigkeit auf die andere 
eben fo wenig im Gewerblihen wie im Politiſchen zuläffig 
fein ann. — Bor Allem fordern die Handwerksgenoſſen eine 
Begrenzung, eine Organifation ded Gemwerbewefens, 

Der dem Deutfchen inwohnende praftifhe Sinn wird 
es nicht zu dem Verſuch kommen laflen, die Arbeit in Na: 
tionalwerfftätten zu verweilen, und noch weniger wird man 
in Deutſchland dadurch die Arbeit fhügen wollen, dag man 
die Soncurrenz und damit den mädtigften Hebel, die Nöthi- 


gung zu Fortfchritt und Thaͤtigkeit, aufhebt. Wenn Louis 
Blanc die Goncurrenz eine Verfleigerung der Arbeit an den 
Mindeftfordernden nennt, hat er zwar volllommen recht, aber 
was folgt daraus? Doch nit, daß man fie aufheben, d. h. 
das Kind mit dem Babe ausſchütten müffe? fondern bie Noͤ— 
thigung, fo viel Arbeit zu fchaffen, daß fie dem Meiftgebot 
zufallen muß. Ausreichende, nachhaltende und folgeredht auch 
beffer lohnende Arbeit ift aber nur durch Freimahung des 
ganzen Arbeitscapitald, welches bi jest gebunden gemefen 
ift, zu ſchaffen. — Nicht das kann bie Frage fein, ob das 
Handwerk oder die Fabrikinduſtrie, ob Landbau oder Handel 
zu begünftigen,, fondern das ift bie Frage: „wie jede von 
diefen gleih wichtigen Bedingungen der Nationalwohlfahrt 
fo zu fördern fein wird, daß eine bie andere unterftügt und 
fie gemeinſchaftlich auf alle Arbeitöverhältniffe nuͤtzlich ein: 
wirken. 

Dadurd allein find bie Mittel zu gewinnen, allen Staats: 
angehörigen fo weit gerecht zu werben, daß wenigſtens jedem 
dad tägliche Brod ohne Aufreibung der Kräfte gefichert wer: 
den kann. Wenn alle probuctive Kräfte Verwendung fin 
den, wird nicht allein eine richtigere Vertheilung der Ars 
beitößräfte verhindern, daß fie weder unverbältnißmäßig auf das 
‚Handwerk, noch auf die Induſtrie ſich werfen und die Löhne 
zu febr berabziehen, fondern ed wird auch dad Nationalcapis 
tal rafch fi) vermehren und Wohlſtand in allen Schichten 
fich verbreiten, 

Ein Land von 45 Millionen Einwohnern, welches im 
Innern ganz frei in feinem Austaufh und Handelsbewegun—⸗ 
gen ift, ann im ſchlimmſten Falle fi felbft genügen und 
wird ftetd in feinem eigenen Verkehr die Hauptquelle ber 
Wohlfahrt und des Gedeihens finden, um fo mehr aber eben 
dadurch zugleich geichidt und mächtig werden, auf fremden 
Märkten als gleichberechtigter Goncurrent aufzutreten, — 
Deutſchland, vereinigt, bürfte fo qut wie irgend ein Band ge: 
eignet fein, mit Glüd an dem Welthandel Theil zu nehmen, 
da es bei feiner glüdlihen Lage überall bin die Producte 
feines Gewerbfleißes leicht vermitteln Bann, feine Bevölkerung 
nicht fo dicht ift, daß fie nicht der eigene Boden genugfam 
näbren fönnte, und nicht fo dünn, daß nicht genug Hände 
für die Induſtrie übrig wären, enbli die Bewohner fo 
genügfam, daß fie noch lange billiger arbeiten werden, als 
Engländer oder Franzofen. 
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Ein europäifhes Wolf, weldes am Welthandel nicht 
wenigftens fo viel Theil nimmt, daß es bie nöthigen Rob: 
floffe und feinen Golonialbedarf mit feinen Producten bezahlt, 
entäußert fich felbit bes bebeutendften Hebels zum nachhalti⸗ 
gen Gebeihen feiner materiellen Wohlfahrt, — Zwar wollen 
und Engländer und Englifchgefinnte an diefem Welthandel 
auch einen Theil einräumen, aber ald das und gegebene nas 
türlihe Zaufhmittel nur unfere Bodenproducte, nicht aber 
die Producte unferes Gewerbfleißeö anerkennen. Wie weit 
follen die 12,000,000 Zhlr., weldhe wir für unfer Getreide 
erhalten, reihen, wenn wir bloß für Zuder und Kaffee 
26,000,000 brauchen? Deutfchland ift zu dicht bevölkert und 
feine Bewohner nicht fpartanifch genug gewöhnt, als daß es 
nur auf Bodencultur angemwiefen fein könnte, — E5 bat zu 
viele Bedürfniffe einzuführen, und zu wenige, oder eigentlich 
gar feine, Bodenprobucte abzugeben, wenn es feine Arbeiter 
ordentlich ernähren will, ald daß es nicht zur Induftrie greis 
fen und mit feinen Fabricaten die Bilanz berzuftellen fuchen 
müßte, bie uns fonft bald genug zwingen würden, auf eine 
Menge Bebürfniffe zu verzichten, die wir gewohnt find, vom 
Auslanbe zu beziehen, Nicht von Ausfchließung ded Aus: 
landes foll und darf die Rebe fein, aber fo weit muß Schuß 
der deutſchen Arbeit geforbert werden, ald nöthig ift, die Vor⸗ 
theile auszugleichen, die das Ausland durch befondere Be: 
günftigungen an Gapital und auögebildeten Arbeitern voraus 
bat, und zwar für jede Arbeit, die mit Nuten eingeführt ift 
oder eingeführt werden kann. 

Es zeugt von großer Unkenntniß der Dinge, wenn man 
fordert, ein Induſtriezweig, der nah Schutz verlangt, folle 
zuvor feine Lebensfaͤhigkeit nachweifen und fo Eräftig werben, 
daß er die fremde Goncurrenz auszuhalten vermag, — Wi: 
ren Englands Staatömänner von gleich lächerlicher Auffaf: 
fung befangen gewefen, England würde heute noch nicht der 
gefährliche Concurrent unferer Zeineninduftrie geworden fein, 
ber ed leider ift, obſchon wir das Rohproduct felbft erzeugen, 
was jenes vom Auslande beziehen muß. — Diejenigen Ins 
duftriellen, denen es nicht um fi, fondern um das allge: 
meine Wohl zu thun ift, fordern den Zollſchutz nicht höher, 
ald er fein muß, um der ausländifchen Goncurrenz ſich er: 
wehren zu fönnen, und nicht länger, bis fie den Grab von 
Selbftftändigfeit und Vollkommenheit erreicht haben, welchen 
durch diefelben Mittel die engliſche Inbuftrie bereits erreicht 
bat, — In je richtigerem Verhaͤltniß der Tarif die Arbeit, 
nicht wie bisher dad Material, fhüst, defto früher wird un. 
fere Induftrie diefed Biel erreichen und aufhören, nad) irgend 
einer Seite bin ald eine Laſt zu erfcheinen. Nimmermehr 
würben wir es erreichen, wenn wir mit ber freien Goncurrenz, 
ober mit Finanzzöllen, wie fie der Freihandelsverein nach den 
Theorien eines Prince Smith hat erſcheinen laſſen, beginnen 
wollten. — Wir wollen Schritt vor Schritt und in dem 
Maße, wie die deutſche Induftrie die fremde einholt, von 
Schußzöllen zu Finanzzöllen übergeben und und fo immer 
mehr ber Danbelöfreiheit nähern. — Eine vollftänbige, unbe: 
ſchraͤnkte Freiheit zwifchen den Nationen wird nie ftattfinden, 
ba weder die indirecten Steuern zu entbehren fein dürften, 
noch die Verfchiedenheit der Bedürfniffe, der Leiftungen, der 


Berhältniffe und der Gulturzuftände die Hinwegrdumung als 
ler Schranken zulaffen wird.’ 

Die Anwendbarkeit der vorſtehenden Grundfäge auf Deutſch⸗ 
lands Arbeitöverhältniffe ift von C. Degenkolb zu Eilenburg 
in einer Schrift nachgewieſen, die während des Beflebens ber 
beutichen Nationalverf. zu Franffurt a. M, erſchien, ald deren 
Mitglied der Verfaffer für in das Gebietder Induftrie einfchlas 
gende Gegenftände umfaffende praktiſche Arbeiten geliefert 
hat, die in den Beilagen zu den Verhandlungen der Natio: 
nalverfammlung abgedrudt find, Dbige Schrift führt ben 
einfachen Zitel: „Arbeitöverhältniffe; ein Beitrag von Des 
genkolb, Frankfurt a, M,, C. Naumann.“ Es find die um: 
fihtigen Erfahrungen eines menfchenfreundlichen Mannes über 
das, was ber deutſchen Induſtrie noth thut, darin nieder- 
gelegt. , 


Tagesgeſchichte. 


Das unrubige Düffeldorf ift fehr loyal geworben. Der 
Gemeinderath fandte eine Adreffe an den König, worin es heißt, 
dag die Nachrichten, bie ſich in jüngfter Zeit verbreiteten und bie 
übereinftimmend des Königs efinnungen gegen diefe Stadt als un« 
gnaͤdig bezeichneten, in ber Bürgerfchaft und dem Gemeinderas 
the das tieffte Bedauern hervorriefen, In Folge diefer Nachrichs 
ten hielten e6 der Gemeinderath und die Bürgerfhaft für Pflicht, 
an ben Tag zu legen, welden hohen Werh die Huld und bie 
Gnade ihres Königs für fie habe. Es erfolgte fodann ber Aus⸗ 
teitt derjenigen Mitglieder des Gemeinderathe, deren ferneres 
BVerbleiben in feiner Mitte der MWiedergemährung ber vollen 
töniglihen Gnade im Wege ftand. Bei dieſer Beranlaffung 
bat ſich zugleich in der Bürgerfchaft das Verlangen Lund geges 
ben, zu ben Stufen des Thrones die Verſicherung niederzulegen, 
daß bei ihr weder die alte Freue und die tiefſte Werebrung für 
ihren erhabenen König erkaltet, noch der Sinn für Ordnung und 
Geſetz erloſchen ſei. — Die Adreffe bitter dann ferner, daß der 
König der Stade wieder die volle Iandesväterliche Huld zu 
Theil werden laffen möge. Sie wurde durch eine Deputation in 
Sansfouci überreicht, Der König erwiederte, es fei ihm eine 
große, große Freude bereitet. Er wiſſe e8 und verfenne es nicht, 
daß die Stadt Düffeldorf und der Gemeinderat auch damals 
viele wadere und ehrenwerthe Männer in feiner Mitte hatte, 
aber es feien auch dort in ganz befonderem Maße in jener Zeit 
Dinge vorgefommen, die unmöglidy mit Stillſchweigen zu übers 
gehen wären, Er molle hoffen, daß die Stadt Düffeldorf durch 
die That bemeifen werde, daß der Sinn für Drbnung und 
Recht und die alte Treue zum königlichen Haufe noh in 
ihr lebe, aber er koͤnne und bürfe es nicht verfchtmeis 
gen, daß ibm ſowohl ſchriftlich als mündlich mitgeteilt 
worden fei, baß beider bevorftehenden Neumahl von Gemeindever⸗ 
ordneten foldye Elemente wieder in den Math eintreten könnten, 
von denen er denfelben frei erhalten zu ſehen wuͤnſche. Wenn 
jenes gefhähe, fo würde er zu feinem Bedauern die Beneficien, 
die fein hochfeliger Vater der Stadt zugemwendet, derfelben nicht 
ferner erhalten können, — Auf eine weitere Bemerkung eines 
ber Deputicten, daß meift fremde Perfonen die Aufregung in 
der Stadt hervorgerufen und unterhalten hätten, ermieberte 
der König noh: das wiſſe er wohl, felbft in Berlin ſel zuerft 
die Aufregung durch Fremde entftanden, die verderbliche Geſin⸗ 
nung gleihmohl nah einigen Wochen in biejenige Bevöls 
ferung eingefchlihen, die anfangs ber Anarchie MWiderftand 
geleiftet, und er werde auch nah Berlin nicht zurückkehren, bis 
ber alte Sinn für Orbnung und Recht wieder erftarkt fei. 

Dem Gemeinderarh von Elberfeld wurde regierungsfeitig 


eröffnet, daß im Folge des Beſchluſſes des Gemeinderathes vom 
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0. Mai d. I. Se. Majeftät ſich bewogen gefunden hätten, den | Morlefung „über den Aufenthalt lebender Amphibien im 
Semeinderath Eiberfelds aufzulöfen und diejenigen 23 Mitglie: | Menfchen“, deren meientliber Inpalt-in den „Nabricten von 
er, melde ſich an biefem Beſchluſſe betheitige und dadurch dem —* —— Deiserätie und der komal. Gefellſch. d. Will. Nr. 13” 
ı Eiberfeid damals herrfäenden AUufitande Vorſchub geleifter | Mi "Die von der Aönial, Gefellfhhaft d. B. für den November d 
itten, für unfähig zu erflären, wieder erwäblt werden su koͤn⸗ . aufgegebenen Wreisfragen haben leider feinen erwünfchten 
en, und zwar 1) 18 Mitglieder, die ſich bloß an dem Beſchluß olg gehabt. Die auptaufgabe hatte verlangt: 

m 10, Mai berbeiligt, auf 1 Jahr, 2) 3 Mitglieder wegen „Eine genaue Unterfubung der Gefege über die Steifigkeit 
nfhluß an den Siherheitsausfhuß, auf die Dauer von 6 Jahı banfener Seile und merallifher Drähte und Geile, vorzüglid 
n, 3) 2 Mitglieder wegen Betbeiligung an dem Auffand Meiner, nebft umfländliher Befdreibung der au diefem Ber 
Idft, für immer, Die anmelenden Gemeinderachs = Mitglieder le Hold Sefer Aufeabe a are morden 
thielten fid jeder Vemerfung, da ihnen von Seiten des Mes Die Skonomifche Wafgade betraf " 
ee daß er fih auf keine „eine auf die bisherigen Erfahrungen über das Vorkom⸗— 

In Weißenfels, Zörbig, Köbegim haben ſich neue 


men des Steinfalzes in der dem bunten Sandflein, den Mur 
i fbelfalf und den Sleuper begreifenden Slögformation gegrüns 
:eie Gemeinden gebildet; auch D elibſch fol nachfolgen. dete Darſtellung der Kr ein, melde bei der Wahl der Drte 
ben fo bilden ſich diefelben zahlreich in W ürttemberg. für die Anfelung von Verfuchen zur Auffindung von Orein- 
Die bannoverfde Ständeverfammtung nahm den Ans falz in diefem Gebirgsgebilde zu beobachten find.‘ 
ag zu Gunften Schleswig. Holfteins an. Faft nur die Mint: 
er flimmten dagegen. 


Auch Diefe Preisirage if unbeantwortet geblieben. 
Die Preisfragen der nift eifch> phllologifchen Klaffe für 
Vach den Landtagswahlen in Sachſen au urtheilen, fleht 
18 Militär größtentheils auf der Oppoſition. Aud des bapes 


den November 1850 und der pbufifalifchen Kiaffe für den No- 
vember 1851 find in Nr. 14 des Neichdanzeigers d. D. f. 1849 
fhen Militärs bemaͤchtigt ſich eine ähnliche Stimmung, Ein 
tlaß des Kriegsminiſters weilt die Militärbehörden an, ſtreng 


mitgerheilt worden. 
Bon der mathematifchen Kiaffe find für den Nov ember 
rauf zu halten, daß von den Soldaten dem Könige beim 
Jegegnen auf den Straßen bie gebührenden Ehrenbezeigungen 


1852 folgende neue Preisfragen aufaegeben: 
„Dbaleih wir über den Einfluß der Temperatur auf 
‚macht werden ; es muß alfo häufig unterlaffen worden fein. 
in ber Pfalz meldeten fih mehrere Officlere fran®, um den 


bie @lafticität fefter Körper einige auf Schalfhmins 
gungen ee rar sale beiden, io er Ber 2* = 
ein weites $e r die Korfhung offen. Die kön e 
Rarfd nach Altbapern nicht mitzumachen: ftedte nichts dahinz eierät wunſcht daher, daf Bieter —— auf andern Ber. 
t, fo mürde ſchwerlich dem Kriegsminifter darlıber berichtet wer⸗ en forgfältig bearbeitet werde, namentlich bei feflen Körpern 
nn. Es war auch von Auflehnung mehrerer Regimenter bie 
be ; indeß beftärigt fih das nicht. 
Die Speierfhe Zeitung darf wieder erfcheinen, 


m Zuftande der Biegung und der Zorfion, durch Anwendung 
Daß Defterreich gegen das von Preußen ausgefchriebene 


von Merhoden, welche die Veränderungen der Claftieität bei 
veränderten Temperaturen mit großer Schärfe erfennen laſſen. 
atlament proteftirt habe, wird vom „Pr, Staates Anz.” durch 
18 in Abrede geftellt, 

















Die Derfube dürfen nicht über Die Grenzen der vollfomme: 

nen Elaficitär binausgeben, möüffen aber zahlreich und man · 

nichfaltig genug fein, um über das gleihmäßige Fortſchreiten 

ber Werbe des Elafticitätscoefficienten mit der Temperatur 

und über den Grad der in den Kefultaten erreichten Zuver: 

Iäffigfeit ein betimmtes Urtbeil zu begründen, Es wird ge: 

wuͤnſcht, daß außer den einer vollfommenen Clafticität fähi« 

gen —— auch das Glas den geelgneten Berfuchen uner⸗ 
sogen werde.“ 

ie Concurreniſchriften muͤſſen vor Ablauf des Ge zus 

berö der beflimmten Jahre an die föniglihe Gefellfhaft der 

Wiffenfbaften poffrei eingefandt fein, . 

Der für jede diefer Aufgaben ausgefegte Preis beträgt 

funfzig Ducaten. 


Für den November 1851 if von der fönigl. Socierät 

folgende neue Öfomomifche Preitfrage beflimmt: 

Der im Untergrunde vieler Brgenden verbreitete Zuffkalf 
(Ralktuff, Ducftein) äußert nice allein ‚auf den Boden, 
der ihn dedt, fondern aud unmittelbar auf die Degetation ei⸗ 
nen entf&iedenen Einfuß. Wie er einerfeits offenbar auf die 
Panzencultur nachtheilig einmwirft, fo kann er Dow auch, nar 
mentlid in feiner loderen Barterät, nicht felren zur Ver beſſe⸗ 
rung eines an Half armen Bodens benußt merden. Bis jegt 
bat man indefien den Zufffalt in agronomifder NHinficht me 
*8 beachtet; daher die fönigi. Socierät dazu beisutragen 
münfct, die Aufmerkfamkeit der Fandwirthe mehr auf Diefen 
Körper binzulenfen. &ie verlangt daber: , 

„Eine auf die Prüfung der phofkalifhen und bemifcen 

Eigenfhaften des Zuffkaltes, fo mie auf die über feine 

agronomifhen Einwirkungen gefammelten Erfahrungen ge 

— Darſte lung des Einfluffes, den derfeibe auf den 

oden und die Vegetation äußert, mebit einer Anleitung, 
mie feine Nacrbeile zu vermindern find, und auf welche 

Weiſe er in dfonomifher Dinfiht zu benugen iR.’ 

Der äußerfte Termin, bis zu weldem die zur Concurrenz zu: 
läffigen Schriften bei der fhntgl. Gefelfihaft der MWiflenfcaften 
portofrei eingefandt fein müflen, if der Ausgang Septembers 
851. Der für die beite Föfung ausgeſetzte Preis beirägt vier⸗ 
undzwanzig Ducaten, 





Preußens Opfer. 
Ein Vergleich. 


Ein reicher Mann braude nicht des Geldes wegen zu beis 
'ben. Allein er hat fich im der Begeifterung für ein liebenes 
ıdiges Mädchen *), außerdem von dem Werth und der Mür- 
der Ehe überzeugt **), und unter dem Zureden kluger Ver⸗ 
indten **°) verlobt, Wird er zurüdtreten, weil er erft nad 
iglich Überlegt, daß das Mädchen ebenfalls reich, vielleicht reis 
al er felbft iR? Freilich wird er die Laft haben, ſtatt 
000 Thit. künftig 60,000 oder gar 80,000 Thir. zu vers 
ten, und bie Frau wird ein Wort über die Verwen— 
ing mitſprechen! Sie iſt geſcheit und ſie wird manchen 
an durchſetzen und er hat den angenehmen Berdruß, ihr öfter 
bzugeben! Er geräth bei der unwiderſtehlichen Anmuth ber 
au wohl gar unter den Pantoffel; fie führt lachend das Mer 
ment, er kann nicht umbin, fi zu fügen. — Unerbört ! 
.- ein Opfer bringt der Mann! Und doch widerſteht nur 
ı Narr! 





Preisfragen 
r königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften in Göttingen. 


Bet der Tahresfeier der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſe nſch af⸗ 
! zu Göttingen am 10. Nov. d. I. hielt Hofr. Berthold eine 


*) Die fbmarz+roth- goldene Fahne im März 1848, 
9 eg A u. an Deurfhlands Einheit iR das Erbtheil mei- 
ner Mutter, 


’) Eontrafignirte Proclamationen und Landtagäbeichlüffe, 





Schul » Literatur. 
Brauuhard's Haudbuch der frauzöſiſchen Sprache, 


mir ſachlich erflärenden, den verſchiedenen Bildungsſtufen der 
Gpmnafialibüler entfprehenden Noten verfeben, weldes der ge: 
nannte Gelehrte in Verbindung mit mehreren fundigen Collegen 
bei Wilh. „Körner in Erfurt’ berausgibt, liegt in der erſten Ab» 
theilung vor mir. Das Werf verdient in vollem Grade die Auf: 
merkfamkeit der deutſchen Gpmnafien. Wenn mir bereits früber 
mit dem durd ein Proaramm verbffentlichten Plane des Werkes, 
vom Standpuncte der Wiſſenſchaft mie der Pädagogik, völlig ein» 
verfanden fein mußten, fo if dieſes unfer Urtheil dur die Aus: 
führung diefer erſten Abrbeilung, welche die Etudes dlömentaires 
und thöätre frangais von Florian enthält, nur noch mehr befeftigt 
worden, und wir empfehlen das Buch aus befler Ueberjeugung. 
Möge nur das Werf rechte rafh und ohne Unterbredung ſei⸗ 
ner Dollendung entgegenfchreiten! Leider it das aber, wie mir 
bören, nicht fo der Fall, wie von den — gemünfct 
mwerden muß. Hert Störner verfprict auf dem Umfclage diefer 
erſten Abtheilung deren zweite Hälfte vor Schluß des laufen 
den Jahres. Und doch milfen mir, daß biäher der Drud fill 
Behr, dab der Verleger nice Wort halten wird, daß er nidr 
Wort halten kann na folder langen Unterbrechung. Wir müflen 
das rügen und haben dazu Zug und Recht, da wir Die contractlis 
chen Berimmungen zwiſchen Berfafler und Verleger kennen, und 
da und nicht minder befannt il, mie Herr Dr. Braunbard auf 
feine nerechren Dorftelungen defhalb von Herrn Körner eine Ant 
wort und eine Behandlung erfahren bat, über die wir erftaunt find. 
Je mehr wir ums für die Sache intereffiren, um fo ſoͤmer licher 
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gewiß alle Abonnenten das raſche Fortſchreiten des Handbuches 
und wiederholen bei die ſer Belegenheit dringend die Bitte an Ber: 
faffer und Verleger, das Werk in aetrennten Abtheilungen erfdhei) 
nen au laſſen, fo daß nicht das didleibige Ganie in der Dand je 
bes Schülers zu fein braucht, Sondern jede Klaffe die für ibrı 
Bildungsfufe beſſimmte Abtheilung ded Geſammiwerka in Ge 
brauch nimmt. Mit diefer Bequemlichkeit für den Gchulgebraud 
dürfte fiberlib auch die mweitehe Verbreitung bes Werkes und de 
— materielle Vortheil des Veriegers Hand in Hand 
gehen. oo... 


Die preußifchen Darlehns » Kaffenfcheine. 


Es wird für das Publicum von Nugen und nterefle fein, 
ein fiheres Merfmal zu erfahren, moran Die aefälfhten preufi 
fden Ein»Thaler»Darlehpnd:Haffenfbeine au erkenne 
find, namentlıh da die Behörden die Angabe der Kenmeichen be 
barrlich verweigern. Es befinder fib auf den ungefälfbten Ein 
Thaler» Kaflenicheinen ın der Nummer diefelbe Nummer nob ein 
mal, und zwar fo, daß in der Mitte einer jeden einzelnen Ziffe 
diefelbe Ziffer Fleiner enthalten il. Auf Nr. 167 4, B. be 
finder fih in der Mitte der aroßen Eins eine kleine Eins, im dei 
Mitte der aroßen Sechs nochmals eine Fleine Sechs und eben tt 
bei der Sieben. Es gehört allerdings ein fcharfed Auge daju, um 
dieſe Kleinen Ziffern zu entdeden, das Merkmal if jedod, went 
man es einmal beachtet bar, aanı unverfennbar, und wird am 
leichteften entdedt, wenn man die Zabl von der umgekehrten Seit 
betrachtet. Bei allen wenigſtens bis jegt geiälihten Ein» Thaler 


bar und diefe Störung berührt, um fo mehr wuͤnſchen mir und 





Auftizs und Polizeigegenftände. 


Im Wege der Hülfsvollſtreckung foll 
das in Lindenau gelenene gebundene But 
der Ehefrau Benedict Endters, Unna Eli: 
faberhe geb. Set zu Lindenau 

am 27. Februar 1850, 
Vormittags um 10 Uhr, von dem Großher⸗ 
z0gl. ©. Jufizamte bier an Amtöftelle auf's 
Meiftgebor verfauft merden, wovon Kauf 
Infige, unter Hinmeifung auf das an Amts— 
helle angefhlagene Subhafationspatent, 
bierdurd in Kenntniß gefegt werden. 

Dermbach, den 3. Dctober 1849, 

Großberiogl. ©. Juftizamt 

dafelbil, 


8. Henſchell. 


Kauf= und Handelögegenftände. 
SE An Hautkranke. EN 


Das im vielen Gegenden dur feine 
MWunderkräfte bereits befannte 


Aummerfeld’fche beilende Waſch⸗ 
wafler gegen Sautfranfbeiten, 
namentlich gegen Flechten, Schwins 
den, Finnen, Supferfleden, sit 
bläschen und andere Sautausſchl 
% nn alle fchädliche Beſtand⸗ 

e — 


iſt nebft ausführlicher Gebranddanmeifung, 
egen franfirte Einſendung von 2 Thir. 

Sur. preuß., eimig und allein von 
Serd. Jauſen, Buchhaändler in Weir 
mar, zu bejieben, welcher auch auf fran- 
firte Briefe weitere Auskunft gibt und At⸗ 
tefle mitthrilt, 


Redaction: 8. ©. Bederu. ad. Bod. 
Drud der Engelhard-Repher' ſchen Hofbuchdruderei, 














Literarifhe Anzeigen. 
Gm Verlage der Unterjeihneten if 


ericienen: 
Zwölf 


Hlemannifche Gedichte 


von 
Job. Peter Hebel. 
Corafältig revidirt und volltändig erläutert, 
mit 
nenn Federzeichnungen 
fomponirt und auf Stein gezeichnet 
von 
Haus Bendel. 
Mebft fünf ausgewählten Melodien mit 
Klavierbegleitung 
und 
dem Bildniß w. Facfimile des Dichters. 
ler. +4, geb. Vreis: 1 hir. 6 Ngr. oder 
1 fl. 56 fir. rbein, 
Winterthur. 
Steiner’ibe Buchhandlung. 


Bei Herm, Hener in Peine find er 

—— und in allen Buchhandlungen zu 
en; 

€, Geibel, deutſches Maͤrchenbuch. 
Sammlung liebliher Märdhen. Ein 
Geſchenk für die Jugend. 2. Auflage, 

g&r. (10 Re) 

Koch, Dr. E., Das Gebet des Herrn in 

poetifhen und profalfhen Umſchreibun⸗ 





Gotha. 


Kaſſenſcheinen fehlen die erwähnten Fleinen Ziffern. 


Beder’ihe Berlagsbuhhandiung. 


(£p3. Ztg. 





gen auf alle Sonn » und Feſttage dıt 
Jahres. Piturgifhe Driginalien. Erſte 
Abtb.: Weihnachten bis Charfreitag. 
gr. Ler.:8. 8 gGr. (10 Ngr.). 

Koh, Geſchichte der Donaftie, der Burs, 
Stadt und Feflung Peine in Nieder 
fachfen. gr- 8, geb. 1 Xblr. 

Billard » Reglement, Kurzgefafte 
Ueberficht der Regeln beim Billardfpiel. 
Plakat. 4 gr. (5 Near.) 

Des wirktichen flüchtigen Paters auf die 
beilige Schrift fih gründende wahrhafte 
und volllommene Prophezeibungen, oder 
das entfiegelte Buch der Geheimniffe, 


Durd alle Buchhandlungen ift zu baben: 


Gafualpredigten und Reden 
bei befondern Dorfällen und Deranlaffun: 
gen in der Kirche und im Staate 
von 
Dr. 8 ©. Bretfäneider. 
Preis I Thir. 12} Sor. 


Diefe Reden, 1834 gedrudt, find » 
Derf. in langiäbriger Amtsführung zu A 
naberg und Gotha gebalten, ım wel 
fib eine Menge merfwürdiger reis 
sufammendrängten. 


. Becker 
— ver——23. 

















Neichdanzeiger 


Erſcheint tägli , mit Ausnahme ber 
Sonn: und Belttage, und if durch 
ale Poſtaͤmter und Budbanblungen zw 
bezieben. Preis des Jahrgangs ı 
4 Thir. pr. od. 7 fl. rhn. 


— — 


Das wahre Freiheitsprincip.*) 


Die immer mehr Anhaͤnger gewinnende Anſicht, daß die 
äußeren Verhaͤltniſſe des Beſitzes und deſſen Vererbung nicht 
gehoͤrig geordnet ſeien, hat bei Vielen eine Geneigtheit erzeugt, 
alles Verbrechen und alle Verſchuldung als eine Folge der 
äußeren Zuſtaͤnde darzulegen, alles Uebel den ſocialen Miß— 
ſtaͤnden in die Schuhe zu ſchieben, und das Laſter ſelbſt als 
ein Unglüd darzuftellen, ja fogar poetifh aufzupugen, und 
es bat an Solchen nicht gefehlt, welche fib an der füßen Macht 
folder Melodien, oft bis zu Thränen gerührt, ergögt, ja mie: 
derholt ergögt haben. Beſonders hat dieſe liebenatfchige Rebe 
bei dem weiblichen Gefchlecht der vornehmen Stände, na: 
mentlich dem unverheiratheten, Anklang und Berbreitung ge 
fanden, und mandhe unferer edleren Familien find von einem 
fothen Geifte nicht verſchont geblieben. 

Diefe, die Erfchlaffung der höheren Geifteöfräfte und 
namentlich die Schwaͤchung des Willens zur Folge habende 
Richtung ift eine grundverberbliche, welcher mit aller Macht 
entgegen getreten werden muß. Es ift befannt, wie gern 
Hoch und Niedrig geneigt iſt, die eigene Verderbtheit durch 
die Verkettung der Umflände zu befhönigen. Dabei ift auch 
unbeftreitbar, wie oft eine Miffethat und fogar ein fortgefeg: 
tes Zafterleben ihren Urfprung in einer drängenden Berwid: 
lung der Umftände haben, in einem verkehrten Jugendleben ıc., 
mie namentlid die groben Lafter und Vergehen, bie ſich in 
dem fogenannten niederen Wolfe finden, mit den Verhaͤltniſ⸗ 
fen und Zuftänden deffelben eng verbunden find. Ja, noch 
mehr! Es läßt fib nicht ohne Schein behaupten, daß bie 
yanze geiftige Geftalt des Menfchen, wie die Erfcheinung fie 
ins zeigt, lediglich ein Prodwet der Erziehung fei, wie 
iefe fich der gegebenen Naturanlage bemaͤchtigt und in die 
ußeren Lebenöverhältniffe eingreift. Um dieß zu erhärten, 
zaucht man nur an dad Beifpiel der Spartaner und Fefuiten 
u erinnern, ohne noch dabei des beflimmenden Einfluffes zu 
edenfen, den Sprache, Religion, Sitten, Gefege, Rationalis 
it, Klima und bergl. auf dad Gepräge des Menfchen üben, 
in der Natur flebt Alles in Wechſelwirkung und gegenfeitiger 
bhaͤngigkeit, nichts ift ohme Urfache, und eine letzte Urſache 
Innen wir weder mit unfern leiblichen Augen fchauen, noch 


*) Non Verf. des Wuffoges im Ar. 28 d. Bl: Familte, 
©®e meinde, Staat 





der Deufichen. 


Preis eines Wierteljahrd: 1 Ahle, pe, 
drei fl. dä vb. Finrädungds 
gebührt für den Raum einer gefpaltenen 


Belle aus Petitfärift : 
ı Gar. od, 8 fr, rhn- 





Gotha, Donnerftag den 29. November 1849, 





mit bloßen Verſtandesbegriffen entdecken. — Aber es heißt, 
die Nothwendigkeit der Pflicht verfennen und damit allen 
fittlichen Boden unterhöhlen und eine unabfehbare Gorruption 
vorbereiten, wenn man alle Verantwortung von dem Gewiffen 
ab und auf die Zuſtaͤnde mwälzt; es beißt, das Köftlichfte, was 
uns befchieben, die Freiheit des Willens verleugnen unb das 
mit das Göttliche felbft aus dem Leben tilgen; es heißt Vers 
zicht leiften auf ben Beruf, an der Herniederdunft des Reis 
ches Gottes mit arbeiten helfen, wodurd doch unfer Leben 
allein feine höhere Bedeutung erhält; es heißt, den Mecha— 
nismus der Natur über bie Welt des Geiſtes erheben, mit 
einem Worte: es enthält diefe Anficht eine Entäußerung feis 
ner ſelbſt. Die beſte Staatsverfaffung mit einem noch fo 
fein gefügten Gefellfchaftsplane ift ohne ein heiligendes, fitt- 
liches Princip nit haltbar, Wie auch die Verfaffungen ir 
der Fortentwidelung der Staaten wechſeln und welcherlei 
Einrihtungen in der Gefelfchaft immerhin getroffen werben 
mögen, den Menſchen fann nichts ſchuͤtzen, ald was feftficht, 
als was erhaben über allem Wechfel der Erſcheinungen an 
ſich befteht, ald was in ihm und zugleich über ihm flebt, als 
was zugleih beſchränkt. 

Ein fol’ heiligendes, fittliches Princip wurzelt aber nur 
in ber Idee der Selbftfiändigkeit des menſchlichen Geis 
ſtes, woburd wir den Menfchen ald ein ewiges, frei handeln⸗ 
des Weſen erkennen, als Perfon, welche Eraft ihrer Perföns 
lichkeit Achtung der ihr zuflehenden Würde gebietet und 
darin ſich felbft im Verkehr mit Andern und Andern im Ver⸗ 
bätmiß zu fih das beſchraͤnkende Geſetz des Rechts und 
der Pflicht auflegt. 

Die Idee der perfönlihen Würde ift der Regula 
tor für alle vernünftige Wechfelwirtung der Menfchen und 
fomit audy für das flaatlidde Gemeinleben; im ihr muß eine 
jede wahrhaft gültige Forderung ihren Anbaltepunct und ihre 
Begründung finden, Wir fordern bem Einzelnen gegenüber, 
daß, fo oft er mit und in Wechſelwirkung tritt, er uns nicht 
nad) feinem Belieben wie eine Sache, fondern nach dem bes 
fchräntenden Geſetze des Rechts ald Perfon wie Seineögleis 
chen behandle, wie auch wir uns für verpflichtet halter, ihn 
nicht wie eine Sache, fondern ald Perfon wie Unferesgleichent 
zu behandeln, Wir fordern der Regierung gegenüber, daß 
fie uns nicht ald Mittel für beliebige Zwede wie eine Sache 
verbrauche, fonderm daß fie, diePerfönlichkeit eined jeden Ein- 
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zelnen ehrend, uns als felbftftändige, freie Weſen behandle 
und und die Form einer ſolchen Wechſelwirkung gewäbre, 
wodurch es und möglich wird, unfere Beſtimmung ald Men: 
fhen zu erreichen. Und nun diefe allgemeine Forderung auf 
die Intereffen der Gegenwart angewendet! Wir forbern, daß 
die focialen Zuftände naturgemäßer geftaltet werben; wir 
fordern, daß die Möglichkeit einer freieren Entwidelung des 
Gemeindelebend gegeben werde, daß ber Landbau von den 
noch beftehenden Ueberbleibfeln einer untergegangenen Feubals 
zeit entfeffelt und die Gewerbe von den ihren Betrieb bes 
engenden Schranken zum Wohle des Ganzen befreit werben; 
wir fordern freies Affociationsrecht, Freiheit der Rebe, Schwurs 
gerichte, eine veränderte Wehrverfaflung und fo manches An: 
dere, weil der Fortfchritt der Eulturentwidelung 
ſolches für unfere Zeit gebieterifh verlangt und nur fo die 
perfönliche Würde des Individuums zur freien Geftal: 
tung des Menſchenthums gelangen kann. 

Nur wo dieſer Gedanke im Hintergrund ſteht, erſcheint 
auch das materielle Streben nach einer entſprechenden, aͤuße⸗ 
ren Wohlfahrt zugleich als ein ſittliches, in ſich gefefligt 
und auf dad Emige abzielend, und bie deßhalb an den Staat 
geftellte Forberung als eine wohlberedtigte. 

W. P. Pr*, 


Die Deutſchen in America. 


Der Mündener Auswanderungsverein bildete fi bald nad 
den Möärzereigniffen 1848, zur Zeit, als es dem deutfchen Volt 
endlich vergoͤnnt war, ohne Einholung polizeiliher Genehmigung 
in Geſellſchaft frei zu athmen. Zweck bes Vereins war, ſich 
über die Mittel und die Richtung einer vortheilhaften Emigras 
tion genaue Kenntniß zu verfchaffen, zu diefem Zweck mit zus 
verläffigen Agenten in den Sechäfen in Verkehr zu treten, 
Handbücher und Landkarten zu kaufen, und vor Allem Aus, 
twanberungen in größerer Gefellfhaft und unter einfichtsvoller 
Reitung zu veranlaffen, fomit der Zerfplitterung der Anfiedler 
und der Urfache ihres häufigen Mißgeſchicks entgegen zu wirken. 

Im Fruͤhjahr diefes Jahres fpedirte der Verein den erften 
Bug Müncener Auswanderer über den Dcean. Es waren keine 
mittellofe Proletarier, welche Noth und Verzweiflung aus dem 
Vaterlande vertrieb, Die meiften befaßen ein artiges kleines 
Eapital, womit fih in Deutfchland wenig, in America viel ans 
fangen läßt. Der leidige Bunftzwang und Ueberdruß an den 
ſtets trüber ſich geftaltenden deurfhen Werbältniffen überhaupt 
maren bie Beweggründe der meiften, Sie nahmen den Weg 
über Havre, und blieben ſehr einträchtig beifammen bis nad 
New: Dort, weil man auf dem MWeltmeer, felbft mit dem be— 
fen Willen, nicht auseinander laufen kann. Kaum hatte der 
Fuß diefer Deutſchen den Boden der neuen Melt berührt, fo 
eührte ſich alfogleich der incurable Erbfehler aus der alten Welt, 
und all den fhönften BVorfägen, den oft gehörten Warnungen 
und Ermahnungen zur leichteren Ueberwindung der Schwierig: 
keiten und Leiden des Anfangs, in einem mwildfremden Rand bei: 
fammen zu bleiben, zum Trotz, ſtaͤubte die Geſellſchaft auseine 
ander, und ſchien nur zu bebauern, daß es nur vier, nicht viers 
zig Windrichtungen gebe, um moͤglichſt zerfireut und fern von 
einander zu leben, 

Bis jest lauten jedoch die Berichte der Einzelnen fehr ber 
friedigend, freilich nicht ohne Wiederholung des oft gehörten 
Alageliedes über Spigbübereien einiger Agenten. 

In ber Sigung des Vereins in Münden wurden mehrere 


Briefe vorgelefen, Die Mittheilungen waren nicht bloß heiter 
unterhaltend, fondern wirklich febrreih, und für die Ausmande: 
rungsiuftigen gerade befhalb ermuthigend, weil fle ohne farben: 
reichen Enthufiasmus nur das Gepräge ber Treue, ber nüchter: 
nen Wirklichkeit tragen. ! 

Ein Hr, Schwab ſchrieb allen durch den Gewerbszwang in 
ihrer freien Thaͤtigkeit geftörten und gedrüdten Leidensgenoffen 
im VBaterlande ermunternde Worte, und beflätigt, daß alle 
Handwerker, die für die gewöhnlichen Bedürfniſſe, nicht für den 
Lurus arbeiten, in America ihr gutes und ſicheres Brod finden, 
und dazu bie unbefchräntte Freiheit, jebes MWohnplägchen zu 
wählen und jedes Gewerbe zu treiben, das ihnen gefällt. ‚Der 
größte Vorzug dieſes Landes‘ — ſchreibt der Münchener Schrei: 
nermeifter — „befteht darin, daß ein hochlöbliher Magiftrat Ei: 
nem nicht vorzufchreiben bat, auf weldyen Erwerb man fidy zu 
befchränten babe, was Jeder arbeiten dürfe, und was nicht, um 
fein tägliches Brod zu gewinnen.” Indeffen verhüllt der Schrei: 
ber die Kebrfeite des Bildes keinesweges. Denn fo fruchtbar 
bas Land, fo lieblih und gefund das Klima, fo etquicklich die Luft 
der Kreiheie ift, welche an jenen Strömen weht, der Anfang 
der Miederlaffung und Haͤuslichkelt hat immer feine Mühfelig: 
feiten, und vornehmlih der Altbaver findet dort nit alle 
Grgenftände feiner Schnfuht. Das Braune iſt ſchlecht ober 
mittelmäßig, und ein guter Theil jener Mündener Auswande⸗ 
ter, als er den Dbio hinauffuhr, aͤußerte einige Anwandlung 
von Heimmeh durch den Seufjer: „hätten wir doch nur ein 
paar Maßl vom Lömwenbräu oder Sternaͤcker!“ Des Brief: 
fhreibers und feines Gollegen Frau maren befonders mißge: 
flimmt, in Dalton feine nad vaterländifcher Art eingerichtete 
Küche zu finden. Da gab es taͤglich Jammer und Bermün: 
fung des fremden Landes! Als aber einmal Herb und Dfen 
ganz nah Mindener Weife eingerichtet, als die erften Würfte 
gefotten, bie erften Dampfnubeln gebaden waren und eben fo 
prächtig wie daheim munbeten, da waren die Frauen mit be 
neuen Welt vollftändig ausgelöhnt und gaben ſich ungetheilter 
Freude bin über die billigen Preife von Rindfleifh, Sped und 
Knödelfubftanzen. 


Die meiften folcher Emigrantenbriefe aus America blicken 
mit einem gemifchten Gefühl von Epott und Mitleid auf das 
alte Vaterland zurüd, ähnlich wie der Sonnenbemohner auf das 
arme Volk im Uranus, das verdammt iſt, ewig in Dämmerung 
u wandeln und kalte Luft zu athmen. Allein bei mäberer 

eobachtung und längerem Aufenthalt finder fi auch manches 
Gebrechen, mancher Grund zum Heimweh. Die Schwierigkei⸗ 
ten beginnen von dem Augenblid an, wo unfere Landslrute, an's 
Land feigend, der Spott ber Straßenbuben mit Durdhman, 
Dutchman empfängt, bis in die feine Geſellſchaft hinauf, Die 
mit ihrer focialen und religiöfen Unfreiheit fie wie mit Bleiger 
micht niederhaͤlt. Bemerkenswerth iſt, daß drei Viertheile des 
2 — namentlich deffen, das in Merico gefohten — aus 

eutfchen beftehen, alle Dfficierftellen aber von Engländern ber 
fegt find, In dem vielen einzelnen Freundeskreifen herrſcht eine 
herzliche Froͤhllchkeit und der Wig Läuft fo ſchnell umher, daß 
es ſchwer ift, ihn einzuholen. Kommt man Sonntags aus den 
vornehm feeren englifhen Stadtiheilen in die deutfchen, fo ſieht 
man bie Leute in dichten Gruppen laden und fieben und 
fhlendern, und in den Weingärten vor ber Stadt werden 
die Deutfchen ihres Lebens frob, während die Engliſchen in den 
Kirchen ihren Predigern zubören. Gleichwohl aber bilden ſich 
nur ſeht ſchwer Anftalten und Einrichtungen, in welchen ſich die 
Mehrzahl der Deutfhen in einem Drte zu einer fhönen Geſel⸗ 
ligfeit vereinigte. Sie könnten bereits ihre eigene Gefellfcaf 
der engliſchen ehrenvoll und dauernd gegenüberftellen, aber bis 
jegt find nur eine Menge von Anfängen dazu gemacht. Di 
fehle vor Allem eine größere Anzahl von gebildeten deutſchee 
Grauen, ‚welche bie beffere Gefelfchaft leiten und verbinden könn 
ten; bie, welche da find und es vermädten, haben wenig Lui 


dazu, ein in America oft fehr undankbares Amt zu übernehmen. 
Da hindert ferner nur bei zu Vielen ein gewiffes Gefühl der 
untergeordneten Stellung. Die Enylifchen find die Vornehmen ; 
fie waren länger im Lande und haben defhalb die Meichtblimer 
und die Staatsämter. Das enaglifch =» americanifhe Weſen ift 
aber der beutfchen fröblihen Geſellſchaft geradezu toͤdtlich, 
es läßt fie einfrieren. Mod immer aber berrfht es vor, und 
bie Deutſchen ſchicken ſich nur zu fehr binein, felbft im Welten, 
Noch vor ein paar Jahren hätte kein Wirth in Cincinnati feis 
nen Gäften erlaubt zu fingen, damit nicht etwa ein vorüberges 
bender Yankee in feinem Herzen empört werden möchte, Noch 
jest hört man Deutſche darüber ſich ganz panfeemäßig erzürnen, 
wenn fie andere am Sonntag Karten fpielen oder Kegel fehieben 
aben ; es ift das felbft in Ohio durch Staatsgeſetz verboten. 

n den Seeſtaͤdten wird auf deutfhen Bällen mehr englifh als 
deutſch gefprohen, und es fehlte noch, daß die gefhmadiofen 
englifchs americanifhen Zänze eingeführt würden. Gründliche 
Heilung ift hier von dem Wein zu hoffen, den unfere Landes 
leute an den Strömen des Weftens pflanzen. Deutſche Bücher 
müffen noch mebr thun. 

Der Gefeufhaft ſeht binderlih iſt bie Gefchäftsftrenge, 
Der Gelderwerb nimmt Zeit und Kräfte hinweg; man hört ges 
wöhnlic den Werth ber Stunden nad dem Gelde anfchlagen, 
das man darin verdienen kann, Deutfhe Literatur, die ſich 
über alle Staaten ziehen und deutſche Fröblichkeit beleben koͤnn⸗ 
se, fehlt, wie ſchon bemerkt ift, noch faft gänzlich, 


Die Zuckerbeſteuerung in Defterreich. 


Durch eine kalſerliche Verfügung vom 12, Nov. ift in De: 
ſterreich der bisherige Eingangszoll vom ausländifchhen Zuder um 
etwas erhöht und eine Steuer vom Runkelrkbenzuder zu 1 fl. 
AU fr. Conv.⸗G. für'den Gentner angeordnet worden, nachdem 
man die Frage Über eine Befleuerung des inländifchen Zuders 
wiederholten, unter Zuziehung der betheiligten Kabricanten ans 
geſtellten Erörterungen unterworfen hatte, In dem bierauf ber 
züglihen Vortrage des oͤſterreichiſchen Kinangminifters find die 
verfchiedenen Intereffen, welche bei einer Befleuerung bes Zuders 
in Srage kommen, Har bezeichnet. Es find dieß nämlich: a) die 
Antereffen des Lanbbaues, ber durch die Gultur der Rübe, bie 
Berwerihung des Zudererzeugniffes und die glnftige Wechfel: 
wirfung auf den Bau anderer bei der Bereitung des Bodens 
mittelft der Mübe gewinnenden Fruchtgattungen befördert wird; 
a der Induftrie, und zwar in zweifacher Richtung: einmal in 

bſicht auf bie Gewinnung bes in der Rübe enthaltenen Zuder: 
ſtoffes, deffen Bereitung und Läuterung, dann in Abſicht auf 
die Raffinirung des Überfeeifhen Rohzuckers; e) das Intereffe 
der Gonfumenten, das erheifhen würde, den Zuder um möglihft 
mäßige Preife zu beziehen, den aber die Höhe der Zollbetraͤge 
von dem Raffinadzuder und von dem nicht für Maffinerien be: 
flimmten ausländifhen Robzuder nicht günftig ift, endlich d) je 
nes des Staatsſchatzes, der angemwiefen ift, eine möglihft ergies 
bige Einnahme in der Befteuerung des Zuders zu fuchen, nach⸗ 
dem es wenige Gegenflände des Berbrauches gibt, die mehr ges 
eignet find, eine hohe Verbrauchsabgabe zu tragen, und bie 
vorsüglih in Großbritannien, Franfreih und den Staaten des 
deutfchen Zollvereins einen höheren Ertrag für die Finanzen ab: 
werfen, ale eben ber Zuder. 

Zur Ausaleihung dieſer verſchledenen ntereffen ift das 
Dfund Robzuder aus inländifhen Stoffen nur mit einer Ber 
braudsabgabe von 1 Kreuzer, d. i. der Gentner mit 1 fl. 40 &r. 
belegt worden. Da zu gleicher Zeit der Eingangezoll auf inläns 
difches, zur Verarbeitung in den Maffinerien beftimmtes Zuder: 
mehl um er, für den Gentner erhöht, alfo von 7 fl. 30 Er, 
auf 8 fl. gefegt ift, fo wird dadurch der den inländifchen Zuder: 
erzeugern gewährte Zollfhus um dieſe Erhöhung des Einyangs- 


zolles gefleigert, und bie Abgabe, bie im MWeraleiche mit dem ger 
genmärtigen Zuftande der Belegung auf die Zudrrergeugniffe aus 
inländifhen Stoffen fallen kann, befchränkt fih auf 1 fl. 10 fr, 
Aue Erhebungen und Berehnungen kommen darin üserein, daß 
die Zucererzeugung aus inländifhen Stoffen unter dem Schuge 
eines Eingangsroles von 7 fl. 30 fr. vom ausländifhen Rob: 
* einen Ertrag abwirft, der das eben bemerkte Ausmaß der 

byabe bedeutend Überfchreitet, daß daher eine machtheilige Ruͤck 
wirkung diefes Betrages der Abgabe auf die einheimifche Zucker⸗ 
production nicht zu beforgen ift. Den Maffinerien, die ausläns 
difhen Rohzucker verarbeiten, hingegen kommt in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe zu dem Abfage des Zuckers aus inländifchen Stoffen jener 
Betrag von 1 fl, 10 Er, zu fiatten, 


Tagesgeſchichte. 


In Trier murde kuͤrzlich ein Mutterhaus des Ordens der 
barmherzigen Schweſtern vom heil. Karl in Nancy 
für ganz Deutſchland eröffnet. Bisher wurde Deutfhland von 
dem Mutterhaufe in Nancy immer mit verforgt, wo es barm: 
berzige Schweſtern für die Krankenpflege oder die Kindererzie: 
bung nötbig hatte, und dem jegigen Bifhof von Trier, Arnoidi, 
war es vorbehalten, hierin Deutfhland nunmehr von Frankreich 
unabhängig zu mahen. Die Dberin des Mutterhaufes war 
früher Oberin des Batholifhen Hofpitals in Berlin ; vorläufig 
find iht ſechs Schweſtern beigegeben. Ihre erfte Aufgabe wird, 
natürlich außer dem Moviziat, die Erziehung der zahlreichen 
Choleramaifen der Stadt fein. Bei der großen Achtung, in ber 
bie barmberzigen Schweſtern wegen ibrer aufopfernden Leiftun« 
gen in der Krankenpflege namentlich ftehen, iſt die Eröffnung 
biefes Mutterbaufes ein wichtiges Ereigniß, denn es ift mit Bes 
ſtimmtheit vorherzuſehen, daß es bald ein einflufreiches Inſti— 
tut in den Händen der Kirche werden wird. 

Nach dreitägiger Berathung fhritt die preußifche erfte 
Kammer zur Abflimmung über ihre eigene künftige Zuſammen— 
fegung. Die Zahl der Mitglieder fol 180 nicht überfteigen, 
Berworfen wurde der Antrag, daß die Kammer zum Theil aus 
erblich zu ernennenden Mitgliedern beftchen ſolle. Man ent: 
ſchied ſich mit 84 gegen 51 Stimmen dafür, daß die Zufammen: 
fegung ber erfien Kammer erft künftig durd ein Geſetz beſtimmt 
werden foll, daß es aber bis zum Grlaffe dieſes Gefetzes bei 
dem interimiftifhen Wahlgefege vom 6. Dec. 1848 (wonach 
bie Kammermitglieder von den Provinzial:, Bezirks: und Kreiss 
vertretern gewählt werden) verbleibt. 

Auf dem bannoverfhen Landtage wurde in der Ver— 
handlung über ben (bereitö angenommenen) Antrag zu Gunften 
Schleswig « Holfteins die preußifche Politik in der Sache auf's 
fyärffte getadelt. Der Eindrud dieſet Politik, fagte ein Meds 
ner, fei fein anderer, als ber des Luges, des Fruges und dee 
Vertaths. Er müffe bei dieſer Gelegenheit auf einen anderen 
Krieg kommen, auf den in Baden, welder nad dem Audgange, 
ben er genommen, ein Aufruhr genannt werden müffe; denn 
nur nad dem Ausyange mürden folde Erhebungen beurtheilt; 
biefer mache fie entweder zu der Deldenthat eines Gäfar, oder 
ftempele fie zu dem Verbrechen eines Gatilina, Die franzöfifche 
Revolution werde kein Aufrubr genannt, Es fomme ibm nicht 
in den Sinn, der babifchen Erhebung das Wort reden zu wol⸗ 
len, er habe fie von vornherein eine unfinnige nennen müfs 
fen, und fei, wie gewiß alle Patrioten, in gleihem Maße über 
ihren Eintritt betrübt gemefen, wie das Gamarillacabinet im 
Berlin ſich darüber gefreut haben möge. So unvernünftig aber 
auch der Krieg in Baden genannt werden müffe, vor der Kriegs 
führung gegen Dänemark fomme ihm der Vorzug der Ehr⸗ 
tichkeit zu, und wenn die Urheber und Theünehmer bes 
badifhen Aufftandes in diefem freilich unvernünftigen, doch wes 
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nigftens ehrlichen Kriege Gluͤck und Leben ihrer Landsleute mit 
verbrecherifchem Reichifinn geopfert hätten und befhalb von Sei⸗ 
ten der Macht mit mehr als rigerofer Strenge gegen fie ver 
fahren fei, fo habe dagenen bie preußifche Regierung in einem 
angeblih für das 
gute Recht eines deutfhen Volkeſtammes unter 
nemmenen, in ber That hauptfählich als Ableitungscanal für 


von Anfang an unehtlich gemeinten, 


bedenkliche bemokratifche Elemente benutzt en Kriege deutſches 
Blut in Strömen fließen laffen und fpäter das anfangs 
zum Schein verfodhtene Recht ohne ernften Wi: 
dberftand ſchmaͤhlich preisgegeben; an dem Volke fei «6 
jest, foldem Verhalten dee Macht gegenüber die einzige Gere: 
tigkeit, die in feine Hand gegeben fei, die moralifche, durd 
bie Erklärung feiner gefeglichen Vertreter auszuüben, 





Kunftanzeige. 

Durch alle Bud » und Kunfthandlungen, 
in Gotha bei dem Derfertiner und durch 
die Becder’fte Verlagsbuchhandlung, koͤn⸗ 
nen folgende Lirhographien *) bezogen wer 
den: 

Scene aus einem Sclavenmarkft, von 
€. Jacobs, geieihnervon@.Elauder. 
Höhe 25, Breite 20. Preis 14 Thlr. 

Der Herzog Eruſt von ©.-Eoburg:Borba, 
als Eommandant ber thüringer Brigade 
bei Eckeruförde, binter einer Batterie 
ftehend. Im Hintergrunde find die Schiffe 
Shriftian Yıll. und die Gefion au ſe⸗ 
ben. Höhe 16 , Breite 18°, ae. von 
C. Elauder. Pr. 1, Zbir. 

Die Herioain Al 
burg» Gotha. Höhe 15°, Breite 12”, 
Nach dem Feben gezeichnet von C. Elau: 
de Pr, 1 Zpir. ri 


*) Diefe Lirhogropbien And von E. Clau- 
der’s gefhideer Hand mit vielem 
Fleiße und elegant gearbeiter und ver: 
dienen, als fchr aelunacn, Kunflliebha: 
bern empfohlen zu werben. 


* 


andrine von &.:E | 


< Illuſtrirte Zeitung für 1850. 
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Tleues Abonnement 


auf bie 


> Mit dem 1. Jaunar 1850 beginnt ein neues Ubonnement 


8 auf die Juufrirte Zeitung, und es ladet die Derlagshandiung die Disherigen * 
Abonnenen derſelben, & 


Lefezirfel nnd Mufeen, Eafes, Hotels 
und Meftaurationen 
auf den mit 1. Januar 1850 beginnenden 14. Band hier: 
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* 
jährlih 2 Thir. = 8 fl. EM. = 8 fl. 30 fr, rbein. — 
en Um neu eintretenden Abonnenten die Anſchaffung der erfien Serie der Ju: * 
Sf Nrirten Zeitung (Abonnementspreis 45 Thlt.) jzu erleichtern, baben wir uns % 
> enticloffen, * 





x wenn ſolche sjufammen genommen werden, abıulaflen, bebalten und jedoch 
— ausdrucklich vor, dieſe Preidermäßigung jeder ge Do außer Kraft zu 


3 Band 1—12 für 15 Zhlr., 12 
(Sf fegen- > 






et ZE” Beftellungen werden in allen Buchhandlungen uud Zeitungs» Erpedi- ' 
tionen angenommen. 
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Fraukfurt a. M., 
am 27. Nov. 
Oeſtreich. Metalliq. Oblig. 

deral. B 

J deral. ” 

s  Banfactieno. Div. 

20 . x. v. Rothſ. 

200 il. Dderal. 

Bethwann. Obliq. 
Baver. Obligetionen 
JWürttemb. Obligat. 

J derai. — 
Bad. Dblinat. v». 1843 

» 5af.Loofev. 1840 

Heſſ. Dunn Dblig. - 


233 s . 
ı, 45]. Nordbahn:&ct. . 
9 60 Gloggn. Ei. BA. . . 


Papier] Geld 
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Leipzig, 


5 |Papierj Geld 
am 26. Nov. en 
Sachſ. Staardvap. - - | 8 85} 
Feıpi. Stadroblig. . - u — 
Idfch. “ — 
Leibz. Bankactien 150 
Keipz. Dresd. Eif. B. Aet. 4] 1061 
YbawZitrauer Eif. B. Act. 4] 20 
Saͤchſ. Schleſ. E. 3.9. . 
Chemn. Rieſ. E. B. 
Magd. Leipz. E. B. A.. 
Louisd'rrrrr 
Ducaten zu 65ñ As.. 


Hamburg, 
om 24. Nov, 
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Alton. Kiel. E. 
fouisdor = 2» 2... 
Preuß. Zurant 


Berlin, 
am 27. Nov, 
Pr. Sraatsihuldfcheine 
Seehandl. Prim. Sch. 
Berl. Stadt Oblig. . 
Pomm. Pfandbriefe . . 
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Beder'fhe "Verlagsbumbandlung. 





Gotha, 


Druck der Eugelbard-Repberfhen Hofbuhdruderei, 


Reichdanztiger 


Crſcetiat taͤalia, mit Husnahme ber 
Sonn: und Betage, und I durch 
ale Pohämter und Budbandlungen zw 
Desieben. Preis des Jahrgangkı 
4 Ihr, pr. od. 7 fl. rhn. 


Nr. 284, 
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Gotha, Freitag den 50. November 1849. 





„Nichts ohne Oeſterreich!“ 
Mit Defterreih — nicht, 


„Nichts ohne Defterreih!" Das ift das Feldgefchrei ber 
vier Könige Deutfchlands und ihrer gegenwärtigen Miniſte⸗ 
rien, womit fie jet in den Kampf gegen den deutſchen Buns 
desſtaat eintreten, um dad Volk auf Seite ihrer Gegner durch 
diefen Zuruf zu täufchen und zu ſchwaͤchen. Denn fie ken⸗ 
nen beffen ſchwache Seite recht gut: So lange daſſelbe von 
einem „ganzen Deutſchland“ träumen ann, geht’ nicht daran, 
daffelbe nach Möglichkeit praftifch herzuftellen; wenn es nicht 
Alles haben kann, was feine Phantafie ihm vorfpiegelt, fo 
will es lieber — gar nichts. 

Auch der Fürft von Leiningen gehört zum deutſchen Volke 
und verleugnet ed im feiner neueften Denkfchrift, deren we: 
fentliher Inhalt in Nr. WO d. BI, mitgetheilt wurde, nicht, 
bag auch ihm „der ernftliche Wille, der Muth und die innere 
Kraft fehlt, welche nötbig find, damit wir uns aus einem 
ſchwachen Verbande größerer oder kleinerer Völker und Voͤlk⸗ 
Ken zu einer mächtigen Nation umbilden.” Er will ed der 
Öfterreihifhen und preußifhen Regierung überlaffen wiſſen, 
fi darüber zu einigen, wie das Übrige Deutfchland von ib: 
nen behandelt werden und welche Stellung daffelbe zu ihnen 
einnehmen fol, und meint, nebenbei fönne man ja immer 
auch die wahren und conftitutionellen Freiheiten „verfechten,“ 
in deren Erftrebung man auf mannichfache Weile vom rech— 
ten Wege abgeirrt fei. 

Allerdings kann man bie Freiheit des Volkes wenigftend 
in diefem Augenblide no auf dem Papiere nad Herzens⸗ 
luſt „verfechten,” aber e8 fragt ſich nur, ob mit dauerndem 
Erfolg, wenn nit auch die Einheit des deutichen Bundes: 
ſtaates mit fräftiger Oberleitung und mit wahrer Volksver⸗ 
tretung bergeftellt wird. Defterreih kann und will in einen 
ſolchen Bundesſtaat nicht eintreten; es will denfelben hin: 
dern, weil ed fein Intereffe erfordert. Sollen fich ihm die 
"übrigen deutfchen Staaten wirflid willenlos zum Opfer brin« 
gen? Sollen fie jede politiſche Geftaltung aufgeben, die Des 
ſterreich nicht anſteht? 

Es iſt ja nicht von einer feindſeligen Stellung des übri⸗ 
gen Deutfchlands zu Defterreih bie Rede. Im Gegentheit, 
der bergeftellte deutſche Bundesftaat würde in ein inniges 
Verhaͤltniß mit ihm treten, auf eine Handelö: und Zollver: 


einigung mit ihm eingehen, fi) mit ihm zu Schuß und Trutz 
gegen fremde Mächte eng verbinden koͤnnen und wollen. Aber 
Wefen und Form des Bundes von Deſterreichs Intereſſe ab: 
bängig madyen, heißt beide im voraus zerftören. Defterreich 
will feinen Bundesftaat, will eine deutfche Volksvertretung. 
Dieß hat es deutlich audgefprochen, während es fich wohl 
bütet, mit feiner Anſicht über eine andere BVereinigungsform 
ber beutfchen Staaten offen herauszugeben, um bie öffent: 
liche Meinung nicht vorzeitig gegen ſich aufzubringen, ehe 
berfelben jede wirkſame Macht genommen fein wird. 

Man fagt, Defterreich drohe jetzt felbft, fein Schwert zu 
ziehen, wenn Preußen und dad Übrige Deutfchland eine Neu: 
geſtaltung ihrer Verhältniffe wagen follten, zu ber es feine 
Buftimmung verfagen müfle. Wielleicht wäre es gut für uns, 
wenn ed die Maske abzöge und Preußen und beffen verbün: 
bete Regierungen auf die Probe ftellte, ob fie der Drohung 
weichen und bie für Herſtellung nationaler Einigung gemach⸗ 
ten Zufagen brechen moͤchten. Die Zumuthung folder Er: 
niebrigung würde hoffentlich deren moralifche Kraft ftärken, 
aber im Gegenfalle würde doch in Sachſen, Hannover, Bayern 
und Württemberg das Volk inne werden, wie man mit ibm 
umgebt, indem man fi von feierlichen Verpflihtungen los: 
fagt, um unter Deſterreichs Schug mit der früheren Sonber: 
Ohnmacht der einzelnen deutſchen Staaten für feine Kürften 
eine Scheingröße zu retten, mit deren wefenlofen Flimmern 
fih ihre Eitelkeit noch auf kurze Zeit fhmäden möchte — 
Der Fürft von Leiningen fagt ſelbſt, „daß die Kleinftaaterei 
für die Zufunft in Deutſchland ganz unmöglich und unhalt: 
bar feis” und er hat Recht, aber nur in dem eben angeben: 
teten Sinne. Die Einzelftaaten Deutſchlands follen weder 
öfterreichifh noch preußifch werden; fie follen mit Preußen 
an der Spige einen Bundeöftaat bilden, der fowohl ihre 
Selbftftändigkeit gewährleiftet, als ihre Kraft wahrhaft ei: 
nigt und hebt. Mit Defterreih, wie es fich einmal geftellt 
bat, Fann die nicht gelingen; mit ihm erhalten wir — 
nichts. 


Die Zuſtände der bayeriſchen Pfalz. 


Im Monat Detober hat die bayeriſche Regierung eine ak: 
gemeine polizeiliche Gere © in Rheinbayern angeorbnet, bei wel: 
der nicht weniger als 593 Individuen aufgegriffen wurden, 
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Basın K: Die Mhieund dat ht und di 
In x, Die und hat annt gemacht und die 
Dreöbehörden aufaefordert, mit allen Ei u Gebote ſtehenden 
Mitten dem Umfug des Umherſchwelfens, Bettelns 10, entge- 
genzutretem Ein Schreiben aus der Pfalz in der Deutſch. Ztg. 
Enüpft an diefe Thatſache folgende Bemerkungen über die Zus 
flände der bayeriſchen Pfalz, 


„Das Uebel, aus dem alle jene traurigen Erfheinungen 
entfpringen, liegt tiefer, al® daß ed mit einer ——— 
ſtrenger Polizeimaßtegeln koͤnnte gehoben werden. ie Pfalz iſt 
bekanntlich einer der bevoͤlkertſten Theile unſers deutſchen Vater⸗ 
landes. Die mancherlei ſchaͤhenswerthen Freihelten im Handel 
und in den Gewerben, die undeſchraͤnkte Theilbatkeit der Guͤter, 
die groͤßere Selbſtſtaͤndigkelt der Gemelndeverwaltung, verbunden 
mit einer im Ganzen außerordentlichen Ergiebigkeit des Bodens 
und der für den Verkehr günftigen Lage des Landes, geftatten 
auch «ine verhältnigmäßig größere Bevölkerung als in andern 
Rändern, Aber viele der hier beftehenden Freiheiten find fo me: 
nig durch ſchütende Ordnungen befchräntt, daß deren Mißbraud 
durch die Inhaber der materiellen Gemalt, durch die „Geldſaͤcke,“ 
wie man fie in ber Zeit der Revolution nannte, nicht nur ſeht 
teiht, fondern aud an vielen Orten an ber Tagesordnung ift. 
Wozu aber muß es führen, wenn in dem gefeslich geftatteten 
Actienbandel oft anflatt ber zu verzinfenden 100 fl. nur YO ober 
80 ausgezahlt werben ? oder wenn in ſchlechten Weinjahren bie 
Mittelbauern fi, nur um ihre Eriftenz zu friften, um jeden 
Preis zu Schuldnern ber Reihen machen müſſen? ober wenn, 


mie gegenwärtig, die Abgaben und Umfagen eine kaum erträgs | 


liche Höhe erlangen ? oder wenn, wie z. B. durch bie Eifenbahn, 
die geringeren Gewerbs⸗ und Handelsleute Übergangen und aller 
Abfag nur den größeren zugeführt wirb? Der in der Pfalz feit 
dem Zerfählagen der ehemaligen Kirhens und Adelsgüter durch 
die franzoͤſſſche Invaſion fo gefeanete Mittelftand, den man doch 
als den eigentlichen Träger bes Öffentlichen Wohle und die Grund: 
fäule des Staates in jeder Hinſicht betrachten muß, ift feit ben 
legten Jahren auf eine hoͤ bedenkliche Weiſe ruinirt worden 
und feinem MWiederauflommen wird dur bloße Polizeimaßregeln 
wenig genügt werden. Als ein Dauptübel aber ift die bisher fo 
viel gepriefene unbefchränkte Gewerbsfteiheit zu betrachten, Mens 
fhen, die ein oder einige Jahre in die Lehre gegangen find, oft 
ohne das Geringſte gelernt zu haben, und nie ibre vier Pfähle 
verlaffen haben, kaufen fi, fobald fie vom Mitirärdienfte frei 

worden, mit wenig Gulden ein Patent, und ohne irgend einen 
Beweis ihrer Geſchicklichkeit abgelegt zu haben, pfufchen fie, ſich 
und Anderen zur Laft, in einem oder mehreren Handwerken Beltz 
lebens herum, Meder unter dem Handwerksſtande im Ganzen, 
noch tinter den einzelnen Handwerkern befteht irgend ein Band, 
welches die Einzelnen zu gegenfeitiger Hülfe, Dienftteiftung und 
Ueberwahung verpflitet, Wer Geld und Mittel bat, darf 
ſaͤmmtliche Gewerbe treiben und allen möglihen Schaden unge: 
hindert feinen Goncurrenten zufügen, Der Gemwerböfland bat 
ganz und gar feinen goldenen Boden bier zu Lande verloren, 
und nur fehr wenige Handwerker gibt «6 in der Pfalz, die ſich 
ausfdließlih von ihrer Hände Geſchicklichkeit ernähren. Der 
Handwerksſtand hat den meiften Stoff zum Revolutionsbeer ges 
liefert und in vielen biefer Leute, die meder Gefellen noch Meir 
ſter find, herrſcht ein folder Grad von Verzweiflung, baf fie, 
unfäbig, fi felbft in die Höhe zu arbeiten, und durch bie Gelb: 
männer an Händen und Füßen gleihfam gebunden, zu jeder 
Zeit zum Losfchlagen wieder bereit find. Das häufige Betteln 
der Kinder, von denen bie Reifenden an ben Bahnhöfen auf eine 
früher nie gefehene Weife förmlich angefallen werden, hat nicht 
allein in ber immer weiter um ſich greifenden Berrüttung ber 
Famillen feinen Grund, fondern aud in dem beſonders feit der 


Revolution fehr tief gefuntenen Zuftande der Volksſchulen in 
Dörfern und Städten. Indem fidy viele der Lehrer, feit länger 
als einem Jahre, mebr um die demokratifchen Wereine befüm: 
mert, als um ihre Schule, und lieber in ben Wirchshäufern fich 
umbergetrieben, als im Kreife der ihnen anvertrauten Kinder ver: 
meitt haben, ift in die Jugend die Zuchtloſigkelt und ſittliche 
Vermwilderung in einem folden Grabe eingedrungen, daß vor ber 
Hand an vielen, befonder6 den größern Orten an einen georbs 
neten Schulbefuh noch gar nicht zu denken iſt. Hierzu kom: 
men bie traurigen Glaubensftreitigkeiten in ber proteftantifchen 
Kirche, die nicht wenig bazu beigetragen haben, bie Reſte von 
Ehrfurcht vor dem Geſetze und vor fremdem Gute zu vernichten, 
und einer zügellofen Genußſucht zablreihe Herolde auf allen 
Gaffen beraufdefhworen haben, Jedenfalls iſt fo viel gemiß, 
dag nicht bloß polizeiliche Strenge, fondern eine Reform von in⸗ 
nen heraus, an melcher ſich neben der Staatsregierung Kirche 
und Schule auf's eifrigfie betheiligen müffen, dringend noth 
thut, wofern nicht der innerfte Kern des Volks von der forialis 
ſtiſchen Tollheit, die jege nur mit Waffengrwalt niedergefämpft 
ift, angegriffen und verpeftet werden ſoll.“ 


Tagesgeſchichte. 


Der fähfifche Landtag wurde am W. Nov, vom König 
in Perfon eröffnet, Derfelbe befiagt ben Maiauftuht, dankt den 
Truppen, „melde das Baterland vor größerem Unglüd rettes 
ten“. Die Ereigniffe haben dem Herzen des Königs unbeilbare 
Wunden gefhlagen; aber berfelbe wankt nicht in ber Liebe zu 
feinem Volle. Die Einigung der deutſchen Mation und eine 
zeitgemäße Berfaffung derſelben bleibt auch ferner fein Biel, nur 
fol das Recht unverlegt, das Vaterland einig und flark, nicht 
erriffen und geſchwaͤcht aus feiner Rrugeltaltung bervorgehen.— 
Yucs Redensarten, die wie ſchon kennen, die nicht weiter füh« 
ven! — Michtiger ift der auf bie Throntede folgende Wortrag 
des Staatsminifters Dr. Zſchinsky. Es werden viele Geſetzent⸗ 
mwürfe angekündigt, welche auf die von Sachſen anerkannten 
deutfchen Grundrechte fußen. Gefegentwürfe über Straftecht 
und Strafverfahren, auch über die bürgerliche Proceforbuung, 
werden angekündigt. Die Umgeftaitung der Untergerichte wird 
vorbereitet, Eine Verordnung über die ficherheitspoligeiliche Be⸗ 
auffihtigung der Dampffeffel ift publicirt worden, Vorarbelten 
über die Reform ber Straf: und Berforgungsanftalten find im 
Gange; Erfparniffe, Rüdfiht auf die Gefundheit, Erreichung 
bed Beſſerungs zwecks find dabei leitend, — Die Poflulate für 
die Landmwirthfhaft und für gewerbliche Zwecke find ungeachtet 
der Nothwendigkelt, auf Verminderung der Ausgaben Bedacht 
zu nehmen, nicht berabgefegt worden, weil es nicht angemeffen 
ſchlen, den productiven Gemwerben, wenn man ihnen höbere Ab» 
gaben anfinnt, auf der andern Seite auch noch die Mittel zu 
entziehen, die ihnen zue Erhöhung der Production aus ber 
Staats kaſſe zufllefen, — Der den vorigen Kammern mittelft Des 
erets vom B. Januar db, J. vorgelegte Plan zur Errichtung 
einer Aderbaufbule ift, der hohen Wichtigkeit dleſes Degen: 
ftandes für die Landwirthſchaft ungeachtet, und obgleich die Res 
gierung erklärt hatte, baf eine baldige Beſchlußfaſſung der Kams 
mern nothwendig fei, weil außerdem die Gelegenheit, eine ge: 
eignete Domäne für dieſen Zweck zu erpachten, verloren gebe, 
während des vorigen Landtags nicht zur Berathung gekommen, 
Inzwiſchen ift jene Domäne anderweit verpadhtet worden und 
ed muß daher von dem ganzen Plane in Ermangelung eines 
dazu geeigneten Gutes für jeht abgefehen werden. Die Gom: 
miffion zur Erörterung ber Gewerbe + und Acbeitsverhältniffe 
hat ihre Aufgabe im Hauptwerke erfüllt. Als Mefultar ihrer 
Urbeiten find die Entwürfe zu Gefegen über die Errichtung von 
Gewerberäthen und Handelskammern, von Gemwerbegerichten, fo 
wie ber Entwurf einer Gewerbeordnung theils ſchon vollendet, 


fo daß fie den Kammern in der naͤchſten Zeit vorgelegt werden 
können, theils im ber Bearbeitung begriffen. Der Nothwendig⸗ 
keit, auch den kleinen Gewerbtreibenden bie Vortheile des Gre: 
dits zu gewähren und dem Beinen Grundbefige die Wortheile 
einer Hypothekenbank zu Theil werden zu laffen, bat die Me: 
gierung fortwährend ihre Aufmerkfamteit gewidmet; waren bie 
Allgemeinen Greditverbältniffe in den legten Jahren von der Art, 
daß eine folde Einrichtung auf untberwindtihe Schwierigkeiten 
aeftoßen fein würde, fo iſt von ber wiederkehrenden Sicherheit 
aller Verhältniffe auch die Befeitigung diefes Hinderniffes zu 
erwarten, 

Die Angelegenheiten der Kirche nach den Bebürfniffen der 
Gegenwart zu orbnen, bat die Regierung mehrere Geſetzentwürfe 
vorbereitet. Durch den erfien, über die Wahl von Kirchenvors 
ſtaͤnden, wird den evangelifhen Kirchengemeinden ein Organ zu 
einer erweiterten und geregelten Theilnahme an der Verwaltung 
ihrer Angelegenheiten gegeben und die Grundlage geſchaffen wer⸗ 
ben, auf welcher, ſobald die ſtaatlichen Verhaältniſfe eine feftere 
Geflaltung gewonnen haben, die neue WVerfaffung der Kirche 
aufgebaut werden kann, ine Mevifion des Parocialgefeges 
fol bauptfählidh die Ausnabmeftellung befeitigen, in welcher fich 
einzelne Mitglieder der Kirchengemeinden zur Gefammtbeit mod 
befinden, Die Gtolgebühren der Geiſtlichen gegen Entſchaͤdigung 
gm in Wegfall zu bringen, werben den Kammern geeignete 

orfchläge gemacht werden, 

In Bezug auf bie Finanzverwaltung ift durch Auflöfung 
der früheren Kammern nod vor Bewilligung des von der voris 
gen Verwaltung. vorgelegten Budgets die Mothwendigkeit einge 
treten, die beftehenden birecten und inbdirecten Abgaben nad) 
F. 105 der Verfaſſungsutkunde noch auf ein Fahr auszufchrel- 
ben und fortzuerheben. Dat bie Regierung bierbel, im Hinblid 
auf $. 96 der Verfaffungsurkunde, vom der bereitd damals vors 
geſchlagen gewefenen Erhöhung der Grund» und der Gewerbe: 
und Perfonalfteuer abgefehen, und find gleihmohl in Folge der 
Zeiterrigniffe zu den ſchon früher vorhandenen erhöhten Bebürf: 
niffen leider noch andere und weit größere binzugetreten: fo hat 
die Belhaffung der ohne Erfhürterung des Staatscrebits un« 
vermeiblihen Ausgaben, neben der fortgefegten Realifirung der 
bereitd auf den früheren Landtagen bemilligten Anleiheermädhtis 
gung, nur durch theilmeife Mitverwendung der Kaffenbeftände 
und frühere Erhebung ber lebten Zermine bei der Grund» und 
bei der Gewerbes: und Perfonalfteuer bewirkt werden können, Die 
auf die Forterhebung der Steuern und bie frühere Einziehung 
eines Theils berfeiben bezüglihen Werordnungen werden ben 
Kammern ohne Berzug zur nachträglichen Genehmhaltung vors 
gelegt werden. Es wird aber, zu Dedung der allerdings fn 
ganz außerordentliher Weife aefleigerten Staatsbedlicfniffe, nicht 
bloß im laufenden Fahre noch auf Ergänzung der Kaffenbeftände 
einiger Bedacht zu nebmen, fondern auch, fo lange jene aufers 
ordentlichen Bebürfniffe der Gegenwart fortbauern, eine Erhös 
hung ‚dee Abgaben Überhaupt nicht zu umgeben fein. Die Res 
gierung bat ſich bierbei nicht veranlaßt finden koͤnnen, noch⸗ 
mals auf eine directe Einfommenfteuer zurädjugehen, 
hofft vielmehr, den Zweck in minder bebrüdender Weife durch 
entfprechende Erhöhung der directen und indirecten Abgaben, fo 
meit eine ſolche bei dem letztern miche durch die mit anderen 
Staaten noch unverändert fortbeftehenden Verträge behindert ift, 
zu erreichen. 

Meiningen bat bereits feine Wahl zum Staatenhaufe 
des Erfurter Parlaments vollzogen, Es murben dem Landtage 
von der Regierung drei Candidaten vorgefchlagen, von benen jes 
ner den Staatsrath Dr. Brandis einſtimmig wählte, welcher in 
der Nat.“Ztg. als ein an Kenntniffen und Charakter ausgezeich: 
neter Mann genannt wird, Allerdings ein merkwürdiges Mes 
fultat, da der Landtag Übrigens gegen das jetzige Minifterium 
fehr oppofitionell ift! — Der Landtag felbft wurde vertagt. 

Die Staatsregierung des Fuͤrſtenthums Reuß j. 2, kuͤn⸗ 


digt durch Deeret vom 24, Nov. im Einverfländnig mit der 


Landesvertretung ein unverzinslihes Papiergeld in dem Bes 
trage von 300,000 Thltn. an. Daffelbe fol jedoch nicht fofort 
mit einem mal, fondern je nachdem es fhr den "Stantsbedarf 
vom Landtage bewilligt wird, in Umlauf gefegt werben. 

In Berlin bat der Proceß g en Meldet begonnen, 
Der Gerichtshof conftituirte ſichz1 efhmorene wurden durch 
das Loos ernannt; die Staatsanmwaltfhaft wollte durch ziel 
Perfonen vertreten werden, was ber Gerichtäpräfident verwels 
gerte, Der Mitangeklagte Ohm erhielt zuerft das Wort: er 
mil von der Demokratie zur Drdnungspartei übergegangen fein. 

Das Gefep über die Wahlen zum deutſchen Volkshauſe 
für Preußen iſt im Staats-Anz, erfchlenen. : 

Es farb am 277. Nov. in Berlin der vormalige Criminal: 
gerichts⸗ Director Hitzig, am meilten bekannt durch den von 
ihm und Willibald Ateris herausgegebenen „neuen Pitamall”, 
eine Reihe von Criminalgeſchichten, eben fo belehtend für dem 
Griminatiften als ben Pſychologen. . 

Dem preußiſchen Militär iſt es unterfagt, felbit an den 
confervativen Vereinen Theil zu nehmen, da der zugegebeme 
Nutzen folher Berheiligung von den Nachtheilen für das Heer 
als uͤberwogen angefehen werden müffe. 

Miederbotte Soldatenerceffe in Osnabrüäd haben ben 
König Ernft Auguf zu dem Befehl veranlaft, jeden Unfug for 
fort an ihn felbft zw berichten und, falls die Thaͤter nicht zu ers 
mitteln feien, das betheiligte Infanterieregiment fo lange bis 
voualiren zu laffen, bis badurd die Entdeckung bewitkt wuürde. 

In Bezug auf den ſchon fange ſchwebenden Bentind% 
[hen Proceß bat die proviforifhe Gentralgemwalt kürzlich eine 
Entfheidung erlaffen. Die Sache war beim Bundestage ans 
bängig and als Rechtsnachfolger deffelben refcribirt der Juſtiz⸗ 
minifter bes Reichsverweſers, bad die aus ber Verbindung des 
Grafen Wilhelm Guſtav Friedrih Bentind mit Sara Margas 
retha Gerdes entfproffene Defcendenz als der Familienrehte bes 
graͤflichen Haufes untheilhaftig und daher als unfäblg zur Erb⸗ 
folge in bee Herrſchaft Kniphauſen zu betrachten ſei. Die groß: 
berzoglich oldenburgiſche Regierung wird erfucht, in Gemaͤßheit 
dleſes Beſchluſſes die rehemäßige Regierung in der Herefchaft 
Kniphaufen berzuftelen, — Die oldenburgifhe Regierung wirb 
nur erfucht ; es fragt ſich, wie weit fie den Sptuch für richtig 
anerkennt und mie weit fie fich für befugt bält, dem bei Seite 
gefhobenen Reichsverweſer noch Folge zu leiften, 

Um allen Sprachftreitigkeiten vorzubeugen, hat bie juribis 
fhe Facultät in Prag befchloffen, die Stubienzeugniffe und 
Immatriculationsfheine in lateinifcher Sprache auszjuftellen. 

Die Geld», Gold: und Silberfendungen aus den ungaris 
(hen Bergftädten langen wieder wie vor dem Aufſtande von Mor 
nat zu Monat bei dem Münzamt in Wien an. 

Das Öfterreichifche Heer wird nicht unbedeutend verringert, 
Die erbländifhen Infanterieregimenter entlaffen ihre Refervebas 
talllone; die Landwehrbataillone räden in ihre urfprünglicden 
MWerbbezirke und die Gompagnie wird auf Mann herabge⸗ 
fest. — Auch die Flotte, welche Venedig blodirte, loͤſte ſich 
auf, — Den itallenifhen Regimentern, welche im vergangenen 
Jahre den oͤſterreichiſchen Fahnen treu bileben, find amel Jahre 
an der Dienftzeit erlaffen. 

In Belgien haben Volksbewegungen einen viel loyaleren 
Charakter, al bei uns, wo man die Freiheit noch nicht gewohnt 
if, In den Berfammiungen find zwar Poligeimänner anwe⸗ 
fend, aber diefelben find nicht auf Beute erpicht. Worte und 
Handlungen werden ſcharf unterſchieden. Als befhalb die Spin: 
ner und Weber in Gent ihre Arbeit einftellten, weil fie höhern 
Lohn verlangten, lief man fie gewähren. Gie find unter wer 
nigen Zugeftändniffen der Fabricanten von felbft wieder gefoms 
men. Höheren Lohn befommen fie nicht, fie arbeiten aber täg: 
lid) eine Stunde weniger, wogegen wieder der blaue Montag 
verkürzt wird. 


239 
Angebotene Stellen. 


Gärtner » Lehrling. 


In einem Hofgarten Thüringens kaun 
au Neujahr oder ſogleich ein aut erzogener 
junger Mann in die Zehre treten. Näheres 
auf portofreie Anfragen, an die Erpedirton 
d. Bl. gerichtet. 





Gefuhte Stellen. 


Ein Lithograpb, dem die Einrichtung 
und bisherige Yeirung einer Steindruderei 
übertragen wurde, und der in Feder · und Gra⸗ 
virmanier, fomohl in Schrift ald Zeichnung, 
gelbe if, ſucht bei höchft befcheidenen Anfprü- 
Sen baldiat eine Stelle, Eranfirte Dfier- 
ten unter der Adreſſe L. M. Nr. 8 über 
nimmt die Erpedition d. Bi. zur Befoͤrde⸗ 
rung. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictalladung. 


Demnab die Ehefrau des Kuhbirten 
Klinder biefelbt, Jufine geborne Fran» 
fe, bei unterzeichnetem Gerichte als inte 
Raterbin auf Todrserflärung bes im Jahre 
1810 mit einem melpbäliihen Linienregis- 
mente nah Spanien gegangenen und felt- 
dem verfchollenen Maurergelellen und Sol» 
daten Auguft Franfe aus Cattenſtedt bei 
Blanfenbura angetragen bat, fo wird ge 
dachter Auguſt Franfe hiermit vorgeladen, 
fi vor unterzeichnetem Gerichte ſpaͤte ſtens 
in dem auf 

den 7. Juni 1850, Morgens 10 Uhr, 
angefeßten Termine zu flellen, mwidrigenfalls 
genen ihm die Todeserklärung ausgefprocen 
und diefer aufolge über fein Dermögen und 
übrige Zuftändigfeiten den Rechten gemäß 
erkannt werden fol. 

Auch werden Alle, welche Nachrichten 
von dem Verſchollenen erbalten haben, bier 
mit aufgefordert, ſolche dem unterzeichneten 
Gerichte mitzutheilen. 


Blantenburg, den 17. Mai 1949, ! 


Herzoglib Braunfbmweig-Lüne 
burgfhes Kreisgerict. 
Ribbentrop. 





Befanutmachung. 


Das dem Einwohner Friedrich Auquſt 
Kreähmer su Mundfcha gehdrige Vier⸗ 
telhufengut, welches 

1506 Thlr. 2.MW. 
gerichtlich gewürderr if, fol 
den 7. März I 
an Hrt und Stelle von dem Großberiogl. 
krge bier an den Meibietenden dfr 
entlich verfteigert werden, wozu Kaufluftige 
eingeladen werden. 

Die nähere Befcreibung diefer Immo» 
bilien und die darauf haftenden Reallaſten 
find aus dem an Wmtöftelle aushängenden 
Bubhaftationspatente und die Werfteige: 


Redaction: F. ©. Beder u. Ad. Bod. 
Drud der Engelhard: Repher'fhen Hofbuchdruderei. 


per — aus den Amtsacten zu 
en. 
Neuftadt a./D., am 26. Noobr. 1849, 
Großhbersoal. S. Juſtizamt. 
G. RuppreqðQt. 


Literariſche Anzeigen. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt er⸗ 
ſchienen: 


Freundlicher Wegweiſer 
durch 
den deutſchen Dichterwald 


für 
Gebildete außer dem Gelehrlenſtande; 
zugleich . 
ein Lehrbuch für Lehrerfeminarjen, böbere 
Zöcterfchulen und für die obern Klaffen 
deutſcher Realfhulen und ſchweiſeriſcher 
Secundarſchulen. 
Bon 
Dr. Thomas Scherr, 
alt Geminardirector im Kanton Züri. 
gr. 8, neh. Preis: L’Thir. od. 1fl. 48 Sir. rb, 
Daffelde gebunden 1 Zhir. 10 Nor, oder 
2. 24 fir, rhein. 


Winterthur. 
Steiner'ſche Buchhandlung. 


Bei E. F. Fürft in Schweidnit if 
erfcbienen und in allen Buchhandlungen Cın 
Gotha bei E. Gläfer, in Magdeburg 
bei Heinrichshofen) für 8 Thlr. baar zu 
erhalten: 


AUmeritanifche 


Neichtbums » Quelle, 
beftebend 


in 185 erprobter und bisher geheimge: 
baltener 


Mittel und Merepte, 


ald: Die Ligueur⸗, Eognac, Rum 
und Araffabrication; Gereitung des 
EChampagner-, Ingwer: und Bier 
Bieres ıc., des Champagner», Muscat-, 
Malaga: und MadeiraXBeined; der vor 
züglichfien Fühlenden Berränfe, ber belieb: 
teten geifligen und anderen marmen Ge 
mänfe, der Ebocoladefabricatiom, 
der Punfh-Eflens und bes Eier-Punices 
1e.; einige vorzüglibe Badmwaaren; ferner 
die Effigfabricarion aufdem Fürzeen 
Wege; die Fabrication des franz. Spei- 
fefenfs, des Macaffarbis, Willer's 
Schmweiser-Kräuterdld, des Raͤucherſpiritus; 
die Fobrication der fo beliebten Umbra 
oder Nofenperlen, der englifden 
Stiefelmihfe; dad Faͤrben der Haare; 
Rübdi- Reiniaung; Habricaton ber 
Eau de Cologne, Eau de lavande eic., des 
englifben Regſalzes; unrüglihes Mittel 
gegen die Gicht und Halsbräune; 


Gotha, 





Beder fe Derlageduchdandlung. 


Bereitung des Bled: ‚bei berüähbm 
tenenalilfih-fähbfifben Pflafters; 
Fabrication der bellebteſten u. nmüglichtes 
Varfümerien: das Schuhwerk maflır: 
dicht und noch einmal fo lange haltend mu 
machen: Zintenpulvers;s Mäflung dei 
Federviehes; Bereitung ded berühmten Go 
börbis;_ Miürel gegen die Zrunfen 
beit; Schlaf bringendes Minel; Be 
reitung der berühmten fhwedifden 
Febend:Effenz; Kbrperhärfe en 
langen, baummolenes Garn türfilch «rort 
au färben; das Mariniren der Seringes 
Dertreibung alles Ungenefers aus Stuben 
und von Kornböden; Bereitung des türkl- 
(ben Wunderbalfams; fichere Heb— 
lung erfrorener Glieder ꝛc. ıc. 


Diefe herrlichen Mittel und Mecepte 
einer americanifhenReihthumt: 
Quelle, eine mahre Fundgrube zum 
Reichthum, erhielt der Berleger von einım 
nach America Zurhdreifenden. Unter dem 
Preis von 2 bis 5 Loulsd'or verkauft 
derfelbe eines bdiefer Mittel, denn er 
tonnte baflır Garantie feiften, daß jrbes 
derfelben allen Erforberniffen entſprach, aber 
viele davon uͤbertrafen ſogar die kuͤhnſten 
Erwartungen, Faft jedes bieferMit. 
tel it im Stande, eine ganze da: 
milie gu ernähren, wenn ed ge 
börig verbreitet wird, Mur buch 
bie bedeutendften Gelbopfer gelangte ber 
Verleger in Beſitz bdiefer Mittel, daher 
denn ber Preis von 3 Thlt. fehr billig zu 
nennen ift. 


(Auch in Leipzig dur Herrn F. ©. 
Beyer, in Wien bei L. W. Seidel, 
in Peſth bei Beibel zu befommen.) 


u —— — mm eu ⸗ 


Aufforderung. 


Diejenigen geehrien Miralieder des les 
pidopterologifchen _ Faufchvereines, 
melde noch mit den Doublerien: Derzeit» 
niffen behufs des Tauſches für 1849/50 zu 
rüdfleben, werden um deren balbgefälige 
Einfendung dringend erſucht. 

Weimar, den 29. Nonbr. 1849. 

Das Geihäftsführeramt det 
Vereins daf. 
Lit. F. No. 19 








Bei Friedrich Perthes in . 
und Andreas Perthes in 


otha fi 
erfchienen: 


Glandins, M., Werke; auch unter dem 
Titel; „Asmus omnia «ua secnm partans. 
oder fämmmliche Werke des Wandihedır 
Boten.” Drig.Ausg. 7. mwohlfeile Aufl. 
mit vielen Holsfchnitten und Kupferitider 
nab D. Ehodomiedi. 8 Thle. 16. art- 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Die größere Ausgabe fofet 4 Chir. Bon- 





Neichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der 
Sonneé und Feſttage, und if durch 
alle Poſtaͤmter und Buchdandlungen zu 
beyieben, Preis des Jabegange : 

4 Shir, pr. od. 7 fl. rhn. 


Nr. 285. 





der Deutſchen. 


ober 1 fl, as fr. hin. Ginrhdungss 
oebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfäprift : 
1 &or. ob, 8 kr. rhn. 


Gotha, Sonnabend den 1. December 1849. 


Die Reichöfreunde werben für Den 
Reichdtag. 


Die zu Ende des Junius d, I. zu Gotha verfammelt 
gewefenen ehemaligen Reichötagsabgeorbneten haben ſich ba> 
mals verbunden, „ſoviel an ihnen ift, auf den Anfchluß der 
noch nicht beigetretenen Staaten an ben von ber Berliner 
Gonferenz vorgelegten Entwurf einer deutſchen Meichöverfaf: 
fung binzuwirten und an den Wahlen zum naͤchſten Reiche: 
tage ſich zu betheiligen.” Die Borausfegungen, auf welchen 
die Ueberzeugung beruhte, daß der von den brei Königreidhen 
eingefchlagene Weg zu dem vorgeſteckten Ziele führen koͤnne, 
waren: „daß alle deutfche Regierungen, welche zur Berufung 
eined Reichötagd auf der Grundlage bed Entwurfs vom W. 
Mai mitwirken, dem Reichötage in einer, jede einzelne Regie: 
rung bindenden Form als Einheit gegenübertreten, und daß 
die dem Reichstage vorbehaltene Revifion fich nur auf foldhe 
Berfaffungsbeftimmungen erftredt, welde in ber Reichsver⸗ 
faffung vom W. März und dem Entwurfe vom 8, Mai 
nicht wörtlich und weſentlich übereinftimmen.” 

Zu einem Zweifel an dem Eintreten der erſten Vorauss: 
fegung liegt fein Anlaß vor; die zweite wird erſt nach dem 
Zufammentritt des Reichstags in den Wordergrund treten. 
Es ift in diefer Beziehung nichts vorgefommen, was auf bie 
Verabredung vom W. Jun. von abänderndem Einfluffe fein 
koͤnnte. Dagegen find in Bezug auf das Zuftandefommen 
eines Reichötags folgende Momente vorzugsweife in Betracht 
zu ziehen: I. der Beitritt ber 'meiften Pleineren Staaten 
Deuiſchlands zu dem Bündniffe vom W. Mai; Il. die Weis 
gerung der Königreiche Bayern und Württemberg, bem Dreis 
Fönigsbunde ſich anzufchließen; MI.'die Weigerung der td: 
niglichen Regierungen von Hannover und Sachſen, zur Be⸗ 
rufung des Reichstags mitzuwirken; IV. bie Vorſchlaͤge 
Preußens bei dem Verwaltungsrathe auf Abänderungen an 
dem Berfaffungsentwurfe vom W. Mai; V. das Wirken 
Defterreihs gegen die Bildung eines engeren Bundes, bei 
fortwährendem Zurüdhalten eigener Vorſchlaͤge zu einer Ber: 


faffung für Deutſchland am der Stelle der Bundedacte von 


18155 VI. der Vertrag vom 30, Sept. über die Einfegung 
einer Bundedcommiffion bis 1. Mai 1850, 

Der in Gotha gewählte Ausſchuß der Reichsfreunde hat 
jest alle diefe Puncte und bie damit zufammenhängenden 





Berhältniffe in reifliche Erwägung gezogen und ift zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß hierdurch ein Abgehen von den 
früheren Befchlüffen nicht begründet, ein befferer, Überhaupt 
ein anderer Weg zur verheißenen Befriedigung der Anfprüche 
und Bebürfniffe der Nation nicht eröffnet, vielmehr die drin: 
gendfte Aufforderung an jeden Deutfchen gegeben ift, mit er 
höhter Anftrengung die Erfolge zu benugen, die Hinberniffe 
zu befämpfen, um auf dem zu berufenden Meichötage eine 
Berfaffung zu Stande zu bringen, welche die Gewähr in 
fi trage, daß fie allen rein deutſchen Staaten bie Wors 
theile der Einigung biete und jene ihres berechtigten Eigen- 
lebens ‚erhalte. 

Der Beitritt der meiften kleineren Staaten Deutſchlands 
zu dem Bündniffe vom 26. Mai war für Viele, welche bie 
zu überwindenden Schwierigkeiten, inöbefondere die bei Mes 
gierungen und Ständen entgegenwirkenden Einflüffe kannten, 
ohne Zweifel ein überrafchendb günftiges Ereigniß, Auf der 
andern Eeite mußten die Schritte der k. Regierungen von 
Hannover und Sachſen, um von ber Verpflichtung der Theils 
nahme an ber Berufung des Reichstags loszukommen, alle 
Diejenigen ſchmerzlich berühren, welche noch auf Heiligkeit 
des MWorted und der Verträge halten und nicht von vorns 
herein der Anficht waren, daß jene Regierungen ihr Wort 
nicht aus den in der Gircularnote vom W. Mai niebergeleg- 
ten patriotifchen Beweggründen, fondern nur aus Furcht vor 
den Gefahren des Augenblides und mit dem Vorbehalte ver: 
pfändet hätten, daffelbe bei der erften Probe zu brechen, Das 
Abweichen der beiden k. Regierungen von ihren Zuficherun: 
gen, wobei fie zugleich bie feierlich anerfannten Rechte ber 
Nation auf Einheit und Nationalvertretung preiögeben, wirb 
dad verlegte Rechtögefühl im Volke um fo entfchiedener ge: 
gen fich haben, als jener beflagenswerthe Schritt wefentlich 
gegen die Freiheit gerichtet iſt. Die Übrigen Regierungen has 
ben bereitö den Zag der Wahlen und den Ort der Zufam« 
mentunft für den Reichstag feſtgeſetzt. Daß der Vollzug der 
Wahlen, welder im Frühjahr 1848 in weit Pürzerer Frift 
möglich geweſen, nicht durch übeln Willen oder ſchleppenden 
Geſchaͤftsgang verzögert, daß der Tag der Eröffnung bes 
Reichstags ungefäumt verkündet werde, dadurch möge ber 
Ernſt der vereinten Staaten bethätigt, dadurch wird bie 
BVerirrung von Hannover und Sachſen am eheſten geheilt 
werben, Die Zahl und bie Kräfte der verbündeten beutfchen 
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Staaten reihen aus, um mit dem Beifpiele der Einigung | näberung im Bollwefen, welde von öfterreichifcher Seite ges 
voranzugeben, der Nation das Vertrauen auf ihre Zukunft | macht werden find, fehen die Neugeftaltung Deutfchlands 
und damit den ernftlihem Willen, fi dafür zu bemühen, | neben Defterreich ſogar voraus. Das Marten auf Deßerreid 
wicher zu geben und die wiberfirebendeg Regierungen auf ift wirklich nur noch ein Vorwand zum Gebraude Derjeni 
beſſtre Wege zu bringen. gen, welde die Einigung Deutfchlands nit wolen &o 
Auch in Bayern und Württemberg wird man | wenig die Verfländigen ſich durch die eitle Erwartung haben 
um fo eher zur: Erfenntniß kommen, auf welcher Seite das | täufchen laffen, daß Defberreich zu den Formen, welche der 
Recht und die Möglichkeit zur Erlangung eines deutſchen Gefammtheit der übrigen Bundesflaaten paffen, fei es mit 
Bundesftaates liege, wenm bie bereitö vereinten &taas | feinen deutſchen Provinzen oder mit der Gefammtmonard)ie, 
ten mit Entfchloffenheit im der deutfchen Sache vorwärts | ſich bequemen könne, worüber fich Defterreich felbft wieder: 
geben. holt und Mar genug ausgefprochen hat; — fo wenig wir bie 
Die Abänderungsvorfchläge für dieReichöverfaffung, wel: | Ueberzeugung geändert haben, daß für die möglidhft innige 
che Preußen bei dem Verwaltungsratbe zu dem Behufe ein: | Verbindung zwifchen Defterreih und Deutichland ein befon: 
gebracht bat, um das engere Berhältnig unter ben verbünbeten | derer Inhalt und eine befondere Form gefunden werden müffe: 
Staaten fo lange feflzubalten, bis der Bundesſtaat felbft in N eben fo wenig dürfen wir und durch die Beſorgniß, daß 
das Leben treten fönne, waren allerdings geeignet, Beſorgniſſe Defterreih die Neugeftaltung Deutfchlands mit Gewalt der 
für die Erfüllung der Lebensbedingungen Deuticlands zu | Waffen hindern werde, von dem als nothwendig für Deutſch⸗ 
erwedien,, indem durd den ſtaatsrechtlichen Verein im Bunde | land erfannten Ziele ablenken laffen. Jene Beforgnig ſtützt 
und unter der Bundeögewalt nicht mur der Anſpruch auf | fich bis jeht auf Gerüchte, denen die Zruppenaufftellungen in 
völferrechtliche Anerkennung und Vertretung des Bereind | Vorarlberg und Böhmen zur Unterlage dienen; fodann auf 
aufgegeben, fondern auch die wichtigſten Befugniffe der Ber: | die Bedenken, welche Defterreich gegen die baldige Berufung 
einsregierung und Vertretung im Bezug auf Handel und | des Reichötags in Berlin erhoben hat, So lange ber Par« 
Schifffahrt, fo mie für die Leitung und die Einrichtungen | ticularismus in Deutſchland felbft der Einigung Hindernifie 
dei innerem Verkehrs verfiummert unb mirkungslos erfchei- | genug in den Weg: legt, fo lange ift für Deſterreich micht 
mau würden. Es iſt jedoch mit Beſtimmtheit zw erwarten, Anlaß gegeben, tbatfächlich hindernd einzufchreiten, Iſt aber 
daß bei näherer Erwägung der gedachten Vorſchlaͤge im Ver⸗ | der Particularismus fo weit verföhnt, daß eine Verfaflung 
waltungsratbe Preußen felbft ſich veranlaßt finden werde, | für alle rein deutſche Staaten zu Stande fommen kann, jo 
davon zurückzukommen, zumal da für diefelben bei dem ges | wird Defterreich feine eigenen Intereffen nicht im Kriege, fon 
genwärtigen Stand ber Frage nur bie Stimmen weniger, | dern im Bunde mit Deutfchland gewahrt finden und ſich ei⸗ 
vielleicht keines der verbündeten Staaten, zu enzielen fein | ner Berfländigung nicht verſchließen, welche von deutſche 
würden. Die wibderfirebenden Regierungen babem nicht vers | Seite immer gemünfcht und wiederholt angebabnt worden 
mot, einen Entwurf vorzulegen, ber vom dynaftifchen Stand: | iſt. Zu einer ermfllichen Beforgniß, dab die deutfche Frage 
puncte die Möglichkeit des Beitrittö ſaͤmmtlicher Bundeöglies eine unnatürliche Löfung durch Waffengewalt finden werde, 
der böte, vom Standpuncte derRation auch nur den; befcheis | bietet die age der Dinge keinen haltbaren Grund, nachdem 
denften Anforderungen au eine taugliche Form der Einigung | Defterreich felbft durch feine Berfaffung vom 4 März das 
entſpraͤche. Würde die Vorlage der verbündeten Regierungen | Berhältniß feiner deutfhen Länder zu dem Bunde weſentlich 
on den Reichötag aufhören, dem Charakter einer Verfaſſung geändert, bad Bebürfnig Deutfchlands, fi neu zu geflalten, 
für alle rein deutſchen Staaten zu tragen, fo würde fie nur | amerfannt, beftimmte Vorſchlaͤge aber nicht gemacht bat, umd 
auflöfend, nicht einigend zu wirken. vermögen. Der Bors | nachdem die Andeutungen binfichtlih der Eintheilung in fies 
wand, welcher gegen den Entwurf vom; W. Mai und die | ben Gruppen, fo wenig. wie bie Dreitheilung Deutſchlands 
Berufung des Reichstags von dem Abwarten einer Entfchlies | und die Rüdkehr zu: der Bundesacte von 1815 mit ihrem 
Bung Defterreichd hergenommen wird, würde, falls dev Reichs: | Organ irgendwo in Deutfchland Anklang gefunden haben. 
tag nur noch die Gründung des engeren Vereins im Bunde | Sollte deſſen ungeachtet, die Leibenfchaft den Bürgerkrieg 
zu berathen haben follte, zu einer wirklichen Berechtigung ans | heraufbeichwören, fo könnte ſich Deutichland der Nothwen— 
machlen, Die Politif des Verneinens und: Zumartend wird | bigfeit nicht entziehen, Alles an die Rettung feiner Eriftenz zu 
von, bem entgegenfiebenden Bebürfniffe nad Einigung ficher. | fegen. Der angreiiende Theil würde an der Verantwortung 
überwunben werben, wenn der von ben vereinten Staaten | fehmer zu tragen haben. ine: Frage aber, welche dahin 
betsetene Weg, der ald ber einzig zum Biele führende noch ginge, ob in Folge bedrohlicher Gerüchte von einem feindie 
immer erfcheint, nicht verlaflen, fondern mit Entfdiedenheit | ligen Auftreten, Deſterreichs die Berufung eines Reichstags 
verfolgt wird. unterbleiben: folle, wird wohl für die Regierungen: Preußens 
Daß bie öfterreihifche Politif, welche am der innige | und ber vereinten: Staaten wie überhaupt flr deutſche Min: 
Ren Vereinigung aller Beftandtheile des Kaiferfiaats unmanz | nes fein: Gegenfland- der Erörterung fein, 
delbar fefihält und dafür mit jedem; Tage neue Belege lier | Der Gedanke, den: Reichsſtag dem. Interim zu opfern 
fat, dem Eingehen einen engeren ſtaatlichen Berbindung mit | und von biefem die Eänftige: Geftaltung Dewtichlands; zu. cr 
dem übrigen Deutſchland eine Möglichkeit läßt, bedarf keir | warten, gebt: Hank: in; Handı mit: den Beftrebungen, Preu- 
Bar weiteren Gröstesung Io, die Vorſchlaͤge zu: einen Ans } Ger in feines: deutſchen Volitil durch fortwährende Trweckung 


neuer Hinderniffe zu lähmen; beides zu bem Zwecke, bie 
deutfche Nation um die Verwirklichung ibres Strebens nad 
Einheit, um bie Bedingung eines nationalen Lebens und 
feiner Früchte zu bringen Es bedarf jedoch kaum einer Mab: 
nung zur Vorficht gegen ſolche Verſuche. Der Satz flieht 
feſt: daß die deutiche Sache auf lange verloren it, wenn 
Preußen fie aufgibt, und daß, fo länge Preußen fie 
nicht aufgibt, jeder redliche Deutfhe mit Preußen ge: 
ben muß. Wären Deflerreih oder Bayern im Stande, et: 
was Beflered vorfählagen zu Pönnen, fo würde die Nation 
ihnen zufallen; aber fie vermögen dieß nicht. 

So ift denn für die Wahlen zum Reichstage zu wirken, 
Beſſer, daß die Hoffnungen für deſſen Erfolge bedingte find, 
als überfpannte, Wir haben eben reichlich erlebt, wozu letz⸗ 
tere führen. 


Wablgefege für Aa Fi zum deutichen 


Das preußiſche Wahlgefeg für bie Wahlen der Ab- 
geordneten zum beutfhen Bolfshaufe if unter bem 26, 
Mov. erfhienen, Daffelbe legt den in Mr. 131 d. BL mitge⸗ 
theilten Entwurf eines Reichewahlgeſezes zum Grunde, indem 
es jedoch von ber Belhränkung abgeht, daß nur Derjenige als 
ſeldſtſtaͤndig und mithin wahlberechtigt angefehen werben fol, welcher 
an den Gemeindemwablen feines Wohnortes Theil zu nehmen 
derechtigt it, wodutch bei der noch deſtehenden Vetſchledenheit 
der Gemeindeordnungen in Preußen, die demnaͤchſt erſt durd ein 
neues Geſetz hierüber gehoben werden foll, viele felbftitändige Preu: 
fen von den Reichewahlen ausgefchloffen geweſen fein würden, 
Nach den gegenwärtigen Beftimmungen ift Wähler zum Volks: 
hauſe jeder unbefholtene Preuße, weicher 1) das 25. Rebens: 
jabe zurüdigeiegt, 2) einen eignen Hausſtand hat, 3) in ber 
Gemeinde oder, falls ein Wahlbezirk aus mehreren Gemeinden 
befteht , im MWahlbezirke feit 3 Jahren feinen feſten Wohnfig 
bat und heimathsberechtigt it, 4) feit einem Jabre zu dem bis 
reeten Staats- und Gemeindrabgaben beigetragen bat und 5) 
auf Erfordern nachwelſen ann, daß er mit der legten Rate 
der von ihm zu zahlenden directen Staatsſteuer nicht im Ruͤck⸗ 
ftande if, Uuf je 1500 Seelen werden 3 Wahlmänner ge: 
wählt. Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauſes iſt je: 
der unbefcholtene Deutfche, welcher das 30. Lebensjahr zurüd: 
gelegt und feit mindeftens 3 Jahren einem derjenigen deutfehen 
Staaten angebört hat, von melden das deutfche Parlament be: 
ſchickt wird, 

Die braunfhmeigifhe Abgeorbnetenfammer bat am 
26, Nov. das Reichswahigeſetz mit den flr das Herzogthum 
paffenden Aenderungen gleichfalls angenommen. Bei der Ber: 
handlung darlıber entgegnete der Staatsminifter von Schlei: 
nig auf einige Einteden u. A.: die Staatsregierung werde 
auf dem betretenen Wege feit bebarren, denn fie gebe von ber 
Ueberzrugung aus, daß in dem beutfchen Volle das Bebürfniß 
einer flaatlihen Einigung lebe, und daß bdiefes Streben zwar 
gehemmt und verzögert werben könne, ſich Aber immer und im⸗ 
mer wieder Bahn bredien werde, Die Staatsmaͤnner, melde 
diefem Bedürfniß ſich widerfegen, verfümdigten ſich eben fomohl 
am Baterlande, wie an ihrer eigenen Zukunft. Er münfde 
nicht , daß die Geſchichte einft auch Braunſchweig als einen ber 
jenigen Staaten bezeichnen könne, die jenem Streben hemmend 
in den Weg getreten feien, Sollten wir and nicht fo glüdfich 
fein, den Tag der Einheit zu erleben, fo wuͤrde dieſes body we⸗ 
nigftens unferen Söhnen und Enten zu Theil werden, mir 
aber müßten, in der Hoffnung, daß alle Stämme Deutfclands, 
welche einer Einigung überall fähig find, über kurz oder lang 


zu biefer Einigung kommen werben, auf dem betretenen Pfade 
fortfähreiten. 

Im Großherzogtum S. WeimarsE@ifenad iſt das 
Geſet über die Wahl der Abgeordneten zum deutſchen Wolke: 
baufe am 24. Mod. im Regierungdblatte verkündet worden. Es 
werden 3 Abgeordnete für das Großhetzogthum gemählt werden, 

Der Landtag von S.Meiningen bat bie von der Res 
gierung vorgelegte Bollzugsverordnung zum Meichewahlgefeg ans 
genommen, 

Das Minifterium bes Herzogtbums S,: Altenburg hat 
aleichfals die Reichswahlen angeordnet, 


Zagesgefchithte. 

Die Berliner Zeitungen find mit dem Wald ed’ ſchen Pros 
ceß angefült. Die „Deurfche Reform’‘ Liefert einen flenographis 
ſchen Bericht über die Verhandlungen. Die Angelegenheit iſt 
fehe verworren. Der Mitangellagte Ohm macht in feiner Rebe 
keinen günftigen Eindruck; in Bezug anf frühere Ausfagen Aus 
Berte er felbft, er babe damals gelogen, und fein Sichhetan— 
drängen an die Demokraten und fein Gotrefpondiren für die 
Meue Preußifche Zeitung verwidelt ihn in einen bäßlihen Wis 
berfprub. Die Berliner Zeitungen urtheilen ſchon, obwohl fie 
fih vornahmen, den Gefhwornen nicht vorzugreifen. Wir felbft 
wollen den Ausfprucd der Gefchwornen ermarten, 

Aus Berlin wird berichtet, daß Medienburg-Stres 
tig doch am Erfurter Parlament Theil nehmen werde. Die 
Bedenken feines Bevollmächtigten wären angeſichts des wichti⸗ 
gen Beſchluſſes und duch ummittelbart Welprebung mit dem 

toßberjog befeitigt. 

Die Mede Kofſuth's, melde wir wegen ihres Sqhwunge 
und ihrer Gluth ebenfalls abdruckten, wird von Wien aus für 
unecht etklaͤrt. Die fürchterlihe Verwunſchung Goͤrgey's war 
allerdings verdaͤchtig, weit Koſſuth's nicht würdig. 

Bei der Debatte Über die deutſche Frage ging es In ber 
en Ständeserfammlang „fo ſtürmiſch her, mie 
noch nie,” 


Wmericauifche Zelegraphenlinien. 


Es find gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 42 Te: 
legeapbentinien auf einer Gefammtlänge von 2240 beutfchen 
Meiten in Anwendung und befinden ſich fämmtlid in den Haͤn⸗ 
ben von Privatgefellfhaften. Für die Strede von Waſhington 
nah New: Drleans koften 100 Worte 15 Thlr. 23 Sau; bie 
Entfernung beider Drte beträgt 370 deurfche Meilen, Faſt eben 
fo viel koſten 100 Worte von Berlin bie Aachen auf nut 94 
Meilen Entfernung. Bon New: Dort bis Waſhington — 53 
deutſche Meilen — often 100 Worte 7 Thlr. 5 Gar; von 
New: Dort bis Buffalo — etwa 100 deutſcht Meilen — 100 
Worte 5 Ihr. 18 Sgr, Bei mehr als 100 Worten wird die 
Zare um 4 vermindert. Für Unterfchrift, Datum und Adreffe 
witd nichts bezahle, Ziffern dürfen außer für das Datum in 
ber Depefche micht gebraucht werden, Cine Beförderung burch 
die Poft wirb ebenfalls beſorgt. Die Beförderung ber Depefchen 
erfolgt in der Reihe, In welcher fie angemelbet werden; eine 
Ausnahme machen Mittheilungen für die Preffe und bie öffent: 
liche Poligei. — Der preußifhe Tarif unterſcheidet fih durch 
feine Höbe mwefentlih von ben vorangeführten Sägen, und nas 
mentlich verhindert er eine Benugung im Intereffe der Preſſe 
fat ganz oder geſtattet fie body nur in fehr wenigen Fällen, Wir 
machen hauptfählich auf den Umftand aufmerffam, daß, wenn 
eine Depefche dieſelbe Linie nach verfchiedenen Orten butchläuft, 
wie ed bei Zeitungsnachrichten auf der Linie von Berlin nach 
Kbin Leit vorfommen kann, wohl eine Ermäßigung des Tarife 
ffattfinden dürfte, und nicht der volle Sag für die doch nur eins 
mal zu telegraphirende Depefche nad jedem Orte bezahlt würde. 

(Köln, Btg.) 


Dividendenvertheilung 
ber 
Xebensverfiberungsbanf für Deutihland in Gotba. 


Nach einem von dem Vorſtande diefer Anftalt gefaßten Beſchluß wird im Jahre 1850 der Ueberfhuß des Verſicherungt 
jahres 1845 am bie betreffenden Bankıheilhaber zuruͤckgegeben werden. Derfelbe ee 2 Thir. 10 Ser, pr. Cour. un) 
—— mit Ruͤckſichtnahme auf die daran Theil a Ay rrree von 768,079 r. 22 Sor, einer Dividende von 
rocent 

Diefe Dividende wird auf bie im Jahre 1845 für lebenslängliche und Ueberlebens-Verſicherungen eingezabltın 
Prämien gewährt, und zwar — daß dieſelbe bei noch beſtehenden Verſicherungen an der naͤchſten Prämie abgerechnet, auf 
die erlofchenen aber baar gewährt wird. 

Die auf erlofchene Berfiherungen fallenden Beträge, ſoweit daflır Dividendenfcheine (Promefien) für 1845 ausaege 
ben und noch im Umlauf befindlid find, werden in dem nadhftehenden Verzeichniſſe befannt gemacht, Die Inhaber diefer Schein 
haben diefelben binnen zwei Jahren, alfo fpäteftens bis zum November 1851, bei der Kaffe der Bank quittfet einzureichen und 
die Beträge in Empfang zu nehmen, 

Bugleidy ergeht an Diejenigen, welche auf Prämien aus 1844 noch Dividenden zu beziehen haben, die wiederholte Auf: 
—— die betreffenden Scheine fpäteftens bis zum 25, November 1850 zur Erhebung ber Wr einzureichen, wibrigenfals 
fie ihre Be verlieren. 

a, am 25, November 1849, 


Das Bureau der Lebensverfiherungsbant. 
Dr. Roft. ©. Sopf. ©. ©, Haas. 


U r ei niß 
der Dividendenfheine (Promefjen) erloſchener Verferungen dus dem — 1845, mit Angabe der Berräge, melde dafür im Jabre 


jur Sg — fommen. 
II. T IL L IL 
Eu SR m Dividenden Mr, des | Mr. | Divibenden? Rue |. | Dee Nr. bes Br, Dividend 
6. |der betrag.  Scheind.|ber Police. | <betrag. 844 Seins. |der Poitce. | Sheins. |der Police. | beitrag, 











| Dipienten, ea: 
Mr. Bar. Zhir. e —— Tbir, 

ı | 17209 A as | 17523 ss E male lE 5 welsı IF & 
2 | 20565 4 Fl “| | u 130 | 2928 az 196 | 31133 2 7 
sl am 70 | u 132 | 3827 4» | 2 197 | 39831 e|ııa 
sl 6 ı|ı 2 zı | 191 ı|23 133 | 40 >» |2 m | a0» | 2 | & 
al se 4 3 72 | 35209» 8 1 134 | 21649 ul23 199 | azız 46 9 
9 | 23007 5 i 73 | 40193 s|2 135 | 12008 6 5 201 | 5379 2 |» 
10 | 26197 ss | 6 24 | 28485 u | ı 136 | 40893 9 9 203 | 23987 ı|z 
11 | 26259 »2|2 2 15 u | — 137 | 10423 u 3 204 | 42051 9 6 
14 | 42269 3/8 23 | ass012 | 0 | zı 138 | 29743 esı2 207 | 3389 | — 
ul — 4 6 za | 8680 Tr! 139 | 206 a|m 208 | 9838 |» 
»| u ss | — 80 | 32773 a | m 141 | 14895 sim 209 | 24657 2| 2 
20 | 12125 20 4 5 | wi “| 66 144 | 43995 29 8 214 | 14323 uıı 
zijn | | 5 s3 | 3237 | 23 15 | ım ı!» 216 | 34925. 1 | 1 
23 | 533 a2 | 7417 6 1 199 | si55 6 5 218 | 34925« 1 1 
24 | 12233 ı| 2 #7 | 14821 ‘sa 151 | 23206 io 2ı9 | 9357 8 1 
29 | zı81 “| 8 a9 | 2139 ‘| m 152 | 29158 we: 220 | 23867 ı|» 
30 | 42543 2 | 23 92 | 10273 s|ı 158 | 14808 ı|ı2ı 221 | 12983 - |» 
31 1216367 ıı2 93 | 2095 I 16 156 | 44353 4 8 225 gu 2 |) 2a 
33 uiz 94 | 37975 28 6 158 | 44493b ı1ıı 226 FT 
>| 22 a| 22 9 u,23 159 | 11901 8 9 227 | 12763 | ı2 
38 | 1561 ı | 2 m u | 23 160 | 0 | a | 22 z2a | 36669 2»|» 
39 | 6708 6 | 23 101 | 235% 36 3 163 | 12059 15 | 13 220 | 20855 un 
40 | 15617 2|»s 103 | 11931 9 6 165 | 4266 a|'u 230 | 19619 2 1 
41 | 26659 a | 2 104 us 2 167 » | 2 231 | 31583 15 2 
42 | 23257 “| ıu 105 | 23319 2 169 | 37327 18 > 232 | 23803 7 1 
lim | SIE lm JJ lm | ze | 220 zulam | 2a | 2 
45 EY+4 10 ı 2 107 6 12 172 | 43997 u 14 235 | 34715 2 |» 
a] 185 “| 2 108 | 15561 Fe 1 174 | 38923 sı 10 236 | 28973 ı|m 
48 | 39653 2 10 109 | 11991 19 26 175 | 18121 8 24 237 | 37655 4 3 
49 | 12267 si 113 | 815 au 176 | 251627 4 4 239 | 10898 | 3 
50 | 23159 s |! za 115 | 3297 ss | 2 17 | a s| 2 241 | 20989 aiz 
52 | zı8810 2 8 u| 25 lım | 178 | 38203 8 | ı 243 | 2115 s|n 
55 | 12199 ia 2 118 | 44559 2 | 15 129 | 10389 & 8 245 | 12539 | 6 
56 | 7157« 6 | F 119 | 2573 | ı 180 | 39313 9 5 247 | 5923 a |ı 2 
s7| 202 as | 24 120 | 18123 ı1l- 182 | 28015 6 | 2% 249 | 1821 8 1 
58 | 423990 s|ı 9 121 | 23081 26 1 183 | 35959 Balz 252 | 39647« ı|ı» 
59 | 11233 e| m ı22 | sısı al 138 | 1380 u» 254 | 23855 s 1 
60 | 20575 Im 23| 6 |» 189 ee | 2 256 | 43131 a | 8 
51 | 28547 6 | 1 125 | 89475 ı2 | » 101 | 10537 1 g 258 | 6937 2a | 2 
62 | 42547 »si1 127 | 40363 ı'» 193 | 10539 4 2 259 | 10323 11 | 5 
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Nr. 
7250 
34623 
4761 
27063 
26709 
32715 
30173 
19127 
11409 
51 
7375 
12291. 11. 
—EXE 
381 
40253 
27101 
44083 
334 
15025 
ZI2N7 
16429 
271179 
1m 
5204 
11169 
32425 
43307 
16107 
16467 
5929 
40484 
241091 /101 
20221 
20325 
64 
1250 
6951 
4477 
an 
15357 
41031 
85231 
55891 
17043 
44445 
18065 
40973 
18359 
25181 
55341 
43903 
16849 
20809 
31588 
2740 
39549 
38237 
42180 
23781 
345190 
2 
32555 
15521 
11695 


Re. des 

Stein. |der Police 
5% 
897 
20m 
3 
400 
401 
403 
E 
408 
409 
410 
412 
415 
416 
417 
418 
420 
a2 
Fe 
dal 
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dis 
Exe3 
4b 
—* 
FH 
= 
8* 
43 
44 J 
45 
447 
450 
452 
455 
454 
4b) 
450 
458 
461 
4i2 
23 
404 
4b 
47 
408 
469 
470 
412 
413 
474 
475 
476 
477 
478 
479 
480 
483 
485 
487 
458 
459 
40 
491 
492 
405 
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23800 
44119 
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Re. dei [> Dividenden 
Seins. = Police. —— 
= 7729 
54 | 26531 
855 | 15009 
857 | 29369 
359 | 5045 
B62 | 19259 
Bis 5469 
Bi6 | 21635 
B67T | 35597 ' 
ana | asnısaz 
1 

872 en 
874 595 
= 

13311 

33005 
Bas Z1007. 
884 | 12209 
8 | 127% 
E86 | 12029 
887 6555 
BER | 29475 
893 5% 
u ar 
897 | 25415a 
E98 | 1555 
903 | 50385 
205 | 203% 
206 | 10759 
97 | 86791 
90 | 184590 
910 | 82757 
or I 20555 
92 | zum 
913 | 10517 
9141 Bm 
915 RO 
916 — 
918 | 12508 
219 | 41805 
923 | 145% 
924 — 
925 | 11675 
229 | 17845 
0 | 3531 
22 | 35811 
253 | 15171 
934 | 31521 
935 | 30715 
96 | 24041:47 
28 | EB 
939 | 16397 
941 | 20431 
243 | 12950 
935 | 244% 
246 | 3315 
947 | 12061 
9109 3430 
oo | 13997 
254 | 16108 
25 | 12417 
24 | 10039 
”s | 38557 
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Nr. des 

Schein. |der 
728 | 837939 
730 | 132% 
731 316 
7353| ll 
735 | 34587 
737 | 11943 
7139 | 42191 
741 1611 
742 | 21501 
233 173 
751 2821 
747 | Bond 
78 | 813 
750 | 42747 
Z1| 1598 
752 | Sons 
753 8377 
74 | 809233 
755 211 
759 | 23153 
761 | 2315 
762 | 25441 
764 | 43845 
765 
zu6 | 41317 
267 | 5908 
768 | 41821 
223 | 1845 
714 | 48457 
275 | 81927 
177 
778 | 48411 
379 7 40021 
780 | 175383 
782 | 35900 
783 | 435359 
153 | 33357» 
785 ] 14961 
786 | 15780 
787 | 27628 
ZER | 137% 
z02 | 43311 
2u2 | 20106 
79% | 18867 
796 | 44381 
7197 170 
799 | 20817 
803 | 1615 
804 | 67% 
805 | 84177 
B08 | dosz 
809 | 28917 
B10 23643 
814 
815 9120 
Bı8 | 23335 
Bia | 25217 
820 | 15021 
821 | 38547 
BE I 255 
824 | 27605 
EB | el 
826 | 26327 
E27 4au 
830 | 6179 
532 | 1988 
Bi | 14719 
835 0827 
836 | 42 
837 | 18529 
838 | 42117 
B40 | 8247 
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1250 
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2355 


2356 
zu] Nr. | A N EH | R | aut des Dividenden: 
A . . nbens I 17 z . 
Säeinb. | der Polter. ** Säeint. der Police. | betrag. 8844 der Poltte. J berg. Säeins. ver Ds 
a Sort. Zur, | k ’ 
ses ls | | 55 5 lan | 15 | % me | ats ie | 


” 











Zylr, * Zblr. 

ısos | a0050 | 5 1 = 
1507 | 36077 Ss | 2 1500 | 30185 8 | 12 1661 | iB027 6 WB a N u 
1508 | 4057 | 8 | 7 1598 | 17785 16 | 19 1662 | 80945 a1 0 mm2liess |. 2 
sol Bw | 12 | 22 1506 | 13581 8) 9 1668 | 38349 2 3:3 3| m || u 
1514 | 38353 »| a 159 | 28501 8 | 8 1664 | 32858 ı - mlnaı Insi za 
so | 85 | | mu Be | 17 | 12 1665 | 32855 2 8 1727| 298 «| 5 
1512 | 19191 a | 8 1590 | as00s 6,2 Alam | 5 2 120 2 | zı 
1519 | 31365- | 8 | 1 1600 | 15829 3 | 2 1672| 12207 4 2 mılım | ı5 3 
1520 | ısın | 31 | 14 1601 | 20255 aiıs 108 | 2a 9° 8 1232| 803 4 5 
1522 | 24669 7 | 11 1602 | 2.001 #410 alu | 5, 3 1988| 18475 si» 
1524 | 9531 2| 8 10 |ı0 | 12 | 10 165 | 9683 ss 138 mal ar | 0 6 
1525 | 321 6 | 2 1606 | 83015 | 15 | 25 1696 | z2ous 283 nöleoon ls ı 2 
2 | 28 | 3 | 8 1olaı || 7 A602 | 2085 a 16 1936 | 2200 s| u 
1528 | 35475 3135 1608| ozuı a» 8 0 lu | ss mal ma || 125 
1529 | 2325 | | 2 12323 22 1681 | 11067 4 7 malaım 3 | 1 
1530 | 1861 | 13 | 25 1610 |a7ı6s | 11 | 14 1682 | 14139 8 9 1me| m 4 8 
1531 | 21199 | 16 | 2 1611 | 18681 6 | 20 16088 | 28408 68 1 1 | 18 3 
1532 | 10035 9 22 1612 | 34805 38 10 1684 4103 36 2) 1742 | 32839 25 17 
1533 |smı5 | 25 | 3 1614 | ınası 16 | 19 1686 | a8201 J 6 mel || 3 
1534 i|s zs5| »o 6 | 2 1687 | 2863 2290 14 | zei «| 2 
1538 | 36391 Be | 2 16] Br | 25 | 1 1008| 428 7.11 1745 | 20589 s 2 
1539 | 25209 2 | ı2 1617 | a0 419 168 | 147 s 10 1alım | ı | 8 
150 |a98355 | 11 | 14 1618 | 19807 4 | 8 1600 | zıa0ı 5:9  malımem | 2 6 
s2| sı | 1a | 8 1619 | 28851 | 1601] 50a 8 ı 1L 1348 | 32397 4 | 18 
| | 11 | 3 10 | 23 | 23 1698 | a8ı07 4 | 22 170 | 2098 3 | 10 

25231 ala aloe I il 8 al a IE 8 15a | a 5 
1536 | 41281 4 | 23 1626 | 26697 BI 3 | 75 | 1 | 8 1752| as | 2 
1549 | 7791 9 | 22 1628 | 15707 | 2 16% | 2087 4 | 35 1733 | 3919 s | 18 
1552 | 10069 | 18 | 13 1620 | am » | 14  167| os 5 ı 1383 175% | 3146 sim 
1558 | 491 | 16 | 3 160 | 9. 3 10 |2u05 | 2 | 4 195 | 20657 s |» 
1561 | s138589| 4 | 3 1681 | 10997 +2 1600 | 31535 | 1756|. | = " 
1562 | 32845 6 | 25 1682 | 31239 + | 6 190 | 43723 6 | 8 187] 8718 ‘6/2 
1563 | 12513 5 | 2 1638 | 0109 5|16 10 7 DH 3 AR 9 4 
1566 | 27233 18 4 1640 694 17 2 1302 | 20497 5 11 1759 | 42169 5 6} 
1569 71|1|23 1642 | 22813 s5| 23 1703 | 1189 5 3 1760 | 21899 6 19 
1570 | as58 | 18 | 8 1648 | 40405 ılz2 me| zu | 5 nal sa [| ı3 
1572 | 692 | 41 | 16 1644 | 30797 es 1 1705| #4 0 | 2 1962| 18833 ‘m 
1578 | 2197 | 3 | 8 1665| vs | 14 1706 | a1 Fe Ge 7 sw | 14 
1573 | 20001 5 9 1646 | 25677 6 19 1708 | 27427 3 16 176+ | 11131 9 6 
1875 | 2228 »| 9 | 6 1608| so 1 1m las | so | 11 1765 | 10873 3 6 
1576 | 26703 ıı6 0 ı00| 27 | so | 11 172 | 22007 2»  selzemT | 10 1 
| |a/ 2 wlan | 5 mul m |m|i 2 mul 8 | ı2 | 2 
1578 | 10 | 13 | 8 a2 lazsın | 5 | 26 1715 | 5883 6 5 mel ae In m 
1580 | 1923 2123 1653 | 31071 26 15 1716 | 18715 al er | 1769 | 18497 vn 
1583 | 9933 9 | 19 1654 | 11419 3 | 13 1717 | 2091 | 9 1770 | 27621 » 1 
1585 | wm ı | 22 167 | 15201 50 ı 10 1718 | 9969 5 | 13 11 | zus s 2 
1586 | 3375 ‘e'ıı 1658 | 60 35 | 20 1719 | 28339 oo | 23 1772 | 22909 .'3 
1587 | 8655 eu alu | 3 | 





An den Gewerbd: und Handelöftand Deutfchlandd, an die Directionen von öffentlichen 
und Privatanftalten, Eiſenbahnen, Berficherungd: und Rentenanftalten u. f. w. 


Das Bedürfnig Öffentlicher Anzeigen, Anerbieten und Geſuche wählt mit dem unfteten Mechfel des Verkehrs unferer 
Tage. Schnelle Bekanntmachung deffen, was man Anderen anzubieten im Stande ift, thut oft noth, um fich neben Mitbewerbern 
zu behaupten und neue Gefchäftöverbindungen anzuknüpfen, wenn bie alten ſich loͤſen. Vielfaͤltiget als je bietet die Preffe Gelegen« 
heit zu öffentlichen Anklndigungen aller Art dar; aber um fo mehr zerfplittert ſich auch deren wirkſamer Erfolg. 

Mit dem freien Sprechfaale des Meichsanzeigers ber Deutfchen war von feiner Entſtehung im Jahre 1791 an ein allge: 
meines Intellinenzblatt verbunden , beffen mannichfacher Inhalt, mie Taufende aus Erfahrung bezeugen werden, um fo mehr auf 
Beachtung redynen durfte, als das Blatt in die verfchiedenften Kreife der Lefenden Eingang fand, Bei deffen erweiterter Emeuerung 
empfehlen wir bafjelbe den Directionen von Bildungs: und Erziehungsanftalten, von Eifenbabnen, von 
Berfiherungsanftalten aller Art, fo wie dem Handels: und Gewerbſtande aller Imeige, insbefondere den Buch, 
Kunft: und Mufikalienbandlungen, ben Gafthofsbefigern, den Stellen Suchenden und Anbietenden zur 
Beachtung und Benutzung. Für größte Schnelligkeit des Abdrucks aller Einfendungen und deren Verbreitung wird Sorge getragen, 
Das Blait ſelbſt ift wohlfeil (1 Ihr, oder 1 fl. 45 Er. rhn. vierteljährlich) und die Einrüdungsgebühren find höchſt billig (1 Ser. 
oder 35 fr, rhn, für die gefpaltene zes. 

Gotha, im Dechr. 1849, Die Erpedition des Meichdanzeigers d. D. 


Redaction: 8. ©. Bederu ad. Bod, Gotha. Becker' ſche Verlagebuchhandlung. 
Druck der Eugelhard-Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 


2357 


Neichdanzeiger 


GErfcheint täglich , mit Uudnahme der 
Sonn» und Feſttage, und ik durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zw 
bezieben. Preis des Fabrgangsı 
4 Ihlr, pr. od. 7 fl. run. 





Kr. 286. 





der Deufichen, 


Preis eines Bierteliabrs: 1 Abir, per. 
ober iM. dä fr. rhn. Finrädungds 
gebühe für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitiäpeift : 

1 ar. od, 8 Er. rhn. 





Gotha, Montag den 8. December 1849. 





Der Beruf des Forſtwirths. 


Die aͤußern Forftverhättnifie zu Sand und Leuten und 
die darin ruhenden Hüffsmittel zur Hebung des Waldwohl⸗ 
ftandes find dem finnigen Forftwirtbe von gar hoher Bebeus 
tung. Deren rechter Gebraudy hat auf das fihere und nuͤtz⸗ 
liche Befteben der Waldungen vielfach entſcheidenden Einfluß. 
So ift es keineswegs gleichgültig, was Einſichtige und Ans 
gefehene über die Forftbehandblung und Benugung denen 
und urtheilen, wie anderwaͤrts die Forſtwirthſchaft fortfchreitet, 
wie die Nachbarwaldungen gehalten werden, wiefern die na: 
ben Felder mit Bäumen bewachſen und gebedt find, ob man 
nahe Wüftungen bewaldet, oder nicht, welche geiftige und 
materielle Fortfchritte die Bevoͤllerung macht, mwiefern da— 
dur das Forfigewerbe berührt, der Verkehr gehoben, der 
Markt erweitert wird, in welcher Achtung das Forſtweſen 
ſteht u. f. w. Alle diefe Angelegenheiten muß ber Forſtwirth 
ohne Unterlaß fördern und zum Beften kehren, wo und wie 
er ed nur immer vermitteln kann, nicht nur allein für den 
Forft an fi, au für das Gemeinwohl. Denn alles Ge: 
meinnügige im Volksleben kommt auch den Waldungen zu 
gute, und es iſt unter Anderm ein großer Irrthum des kurz⸗ 
fihtigen Holzförftere, wenn er meint, jede Holzzucht außer: 
halb feined Revieres beeinträchtige fpdter deſſen Verkehr. 
Denn die Bebürfniffe fteigen immerfort, meift viel fchneller, 
als das Holy wählt, und fo wie der Forfle Erzeugniffe im⸗ 
mer weniger jureichen, unterliegen auch die Wälder der Noth 
mehr und mehr. Keine Macht kann * dann ſchuͤtzen; denn 
Noth bat kein Gebot! 

Sollen alle forftliche Zwede Fun vollkommen erzielt, 
folen die Wälder auf die wirthſchaftlichſte Weiſe behandelt 
und hoͤchſt einträglich benugt werden: fo fann dieß nimmer: 
mehr anders, als mit ſtets vereintem Rathe und Beiſtande 
mebrerer betheiligter Revierfoͤrſter zufammen gefchehen. Die 


Einſicht, Fähigkeit und Betriebfamteit des einzeln ſtehenden 


Forſtwirthes iſt keineswegs im Stande, den immer neuen 
Zuſtaͤnden, Beduͤrfniſſen und Anſpruchen, welche Natur und 
Bevoͤlkerung in jedem Forſte fort und fort geltend machen, 
mit kundig ficherer Hand genügend zu begegnen und abzu: 
beifen. Kaum ift es ihm möglich, den Fortſchritten der BWif: 
ſenſchaft, feinem Berufe gemäß, zu folgen. Und wie vielen 
Männern werden Forſte anvertraut, die, in ihrer Stellung, 


wenn auch nicht unwiffend, doch noch umſichtslos und uners 
fahren, beim beften Willen Mißgriff über Mißgriff begehen, 
auf Koften der Zorfte, weil ihnen der gute Beirath gebricht! 

Die Zeit ift vorüber, wo der fogenannte Forfimeifter 
den Wirthſchaftsbetrieb von oben herein leiten konnte. Die 
Möglichkeit einer ſolchen mechaniſchen Oberleitung ging in 
ben neuen Wälderzuftänden und Anforderängen unter. Kein 
Anderer, ald der im unaudgefegt beſchaulichen Umgange mit 
den Wäldern gelibte und erfahrne Förfter, ift im Stande, am 
Drt und Stelle fogleich ein fichered Wirthſchaftsurtheil zu 
fällen. Nur ſolchen berathenden Forftwirthfchaftsvereinen iſt 
es möglich, die großen Schwierigkeiten eines guten Forfibes 
triebö zu beben und bie vielen perfönlihen Schwäden ir 
der Forfiverwaltung gegenfeitig zu übertragen und unſchaͤd⸗ 
li zu machen, 

Jene Schwachen, von denen ſich der Forfidienft nie ganz 
befreien Bann, werden in folhen Vereinen von den Starken 
befähigt und bethätigt; was Einer nicht weiß, das ſieht und 
lernt er von dem Andern. Jeder nüst mit feiner flarken 
Seite und ſtaͤrkt dabei die ſchwache feines Berufögenoffen, 
Durch ſolchen Austaufh ift der Forftwirtbfchaft die hoͤchſte 
Summe geiftiger Kräfte und dienftlicher Fähigkeiten in allen 
Beziehungen zuzuwenden und mittelft einer recht umfaffenden 
Gegenfeitigkeit fletö treu und rege zu erhalten, Und bief 
ganz befonderd hinfichtlih der dußern Forftangelegenheiten ; 
denn biefe erfireden fich meift durch mehrere Nachbarforfte 
hindurch und können mit fo vereinter Thätigfeit viel ficherer 
erfaßt und zum forftlidden Ziele geführt werden, Wie fönnte 
auch in biefer Zeit der Vereine, wo jedes Gewerböfach in 
feinem Gefammtintereffe dem andern entgegentritt, der Forſt⸗ 
betrieb allein in feiner abgefhloffenen Einfeitigkeit und Als 
tertbümlichkeit fortbeftehen? Und wo foldhe Wirthfchaftöner: 
eine noch nicht in's Leben gerufen find, da ift gewiß auch 
noch ein faules, Läffiges Wirken im Dienfte der Forfte, wel: 
chem die Unwiſſenheit der Forſtbehoͤrden und Waldgutbefiger 
zum Dedmantel dient. — Möchte doch einftweilen jeder Re: 
vierförfter, auch unaufgefordert, mit feinen nachbarlichen Fach: 
genoffen in freundlichem Einvernehmen bie ihn berührenden 
äußern und innern Forftangelegenheiten erfundigend beſpre⸗ 
hen, bis endlich die ebenfo verrufene ald veraltete Forſtmei⸗ 
fterwirtbfchaft jenen Forſtberathungen Raum gibt! 

Iſt es auch dem Forftwirthe keineswegs leicht, die oͤf⸗ 


fentlihe Stimmung fir das Forſtweſen zu gewinnen; denn 
nur Wenige erkennen deſſen Bedeutung recht; dem großen 
Haufen erſcheint der ſorſtliche Beruf nur läftige Beſchraͤn⸗ 
fung natürlicher Rechte: fo darf er doch feine Gelegenheit 
verfäumen, jede Mißſtimmung perfönlich zu mildern, 

Bor Allem follte er die Waldleute, befonderd aber Dies 
jenigen Armen, welche nothgedrungen einen oder den andern 
Genuß im Walde fuchen, freundlich. und friedlich flimmen, 
Demgemäß wären zu den verfchiedenen Waldarbeiten ganz 
ordentliche, in unbeſcholtenem Rufe fichende Arbeiter zu waͤh⸗ 
len und ausſchließlich mit ſicherer Arbeit zu verfeben, fo daß 
fie den Wald als ihre Verforgungsftelle und den Revierförfter 
als ihren Verforger achten. Dann folgen fie auch deilen 
Rath und Ruf in vertrauensvoller Ergebenbeit. — Die meift 
von der Noth in den Wald getriebenen Armen follten bei 
keiner Betretung das ihnen ſchuldige menfchliche Mitleid mif: 
fen, und ein ſolches fann und darf ihnen jeder Forftbeamte 
jollen, obne feine Pflicht zu verlegen. Ja felbft ihr Fürfpres 
ber darf derfelbe werben, wo bittere Noth dem kalten Buch: 
ftaben des Gefehes unterliegt, Wenn ein Waldpfleger in der 
Uebung feines Berufes nur immer Milde mit Gerechtigkeit 
obmwalten läßt, genießt er ſtets die Achtung der Armen, und 
ihm zu Liebe fchonen die Beflern dann auch den Wald. 

Jeder, der auch außerdem mit der Forftvermaltung in 
Geſchaͤften ftebt, fei er Holzkäufer oder Fuhrmann, oder zu 
andern Berrichtungen erfchienen, follte ohne Ausnahme freund» 
fich, zuvorfommend behandelt, unparteiiſch befriedigt, und mo 
ed nur get, durch perfönliche Gefälligkeiten für den Korft ger 
wonnen werden. Selbſt unter den höher fiehenden Bewoh— 
nern der Umgegend muß der Forftwirth den Wäldern und 
Bäumen ſchützende Freunde zu erwerben ſuchen; benn nicht 
immer find die Hablofen mit bloßer Güte zu befchroichtigen. 
Den Einen diefer Höhern erfreut er durch angenehme Wald- 
wege; den Andern führt er zur erheiternden Jagd; den Drits 
ten zieht er mit zu feinen Naturforfhungen; den Vierten ge: 
winnt er durch Ueberzeugung von ber Wälder Unentbehrlich- 
keit für des Menfchen Wohl. Aber ganz befonders follte er 
Diejenigen für die Forfte ftimmen, melde mehr Einfluß auf 
die Bewohner haben, geſchaͤhe ed auch durch bereitwilliges 
Zuvorfommen in Befriedigung mancher Bedürfniffe und 
Wünfhe. Bor Allem aber ift es die vielfach verſcherzte 
dffentlihe Meinung, welde das Forſtweſen für ſich 
gewinnen muß, fol e8 den hohen Standpunct erreichen, auf 
welchen dad Bedürfniß der Zeit mit ernften Blicken deutet! 

Run fo helfe denn der Forftwirtb, feinem hoͤhern Berufe 
getreu, mit reblihem Sinne und ernftem Bemühen, daß das 
and auch außerhalb der Wälder fchöner, fruchtbarer und 
gefunder werde, und daß beffen Bewohner, beglüdt durch 
Fleiß und Ordnung, die freundlichen Wälder nur ebel, fpar: 
fam und nüblid gebrauchen! 

Dr. ©. König.*) 
*) Aus vie eben bei Beder in Gotha eriheinendem Bude: 


Die Waldpflege aus der Narur und Erfahrung neu auf: 
gefaßt, Mit a Holiſchnitten.“ Br Y zblr. 18 far, 
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Gemteindewefen. 


Weimar, den W. Now Unfer Stadtrath hat eime ge: 
drudte Ueberſicht über Einnahme. und Ausgabe der Kämmerei: 
kaffe im Jahre. 1848 an die Bürger ertheilen la deinen bie 
Einſicht der Rechnung felbft auf dem Rathhauſe 14 Tage lang 
freifteht. Die Ergebniffe der Rechnung find günftig und zeugen 
im Ganzen von der Ordnung eines auten Stadthaushaltes, 
wenn auch von Ginzelnen diefe und jene Ausgabe bekrittelt 
wird, Die Einnahme der Stadt an Grundgefällen und Mutzun⸗ 
gen des ftädtifhen Grundeigentbums, fo wie an Marktabgaben, 
Schenkgerechtigkeiten und dergleichen belief fib auf 7787 Xhle., 
die neu aufgenommenen (123) Bürger (83 biefige und 40 
fremde), 30 Schusgenoffen und 31 Flurgenoffen mußten nicht 
weniger als 1892 Thie, Aufnahmegelder bezahlen ; bie ftädtifche 
Pflaftergelderhebung ertrug mit dem Zufhuß der Kammerkaſſe 
1591 Thle.; die ſtaͤdtiſchen Verbrauhsabgaben von Brantmein 
und Bier lieferten 9957 Zhir.; an directer Grundſteuer und 
Eintommenfteuer wurden dagegen nur 3207 Thle. von den 
Bürgern und Heimathsgenoſſen erhoben. Unter den Ausgabe: 
Capiteln ift dasjenige für Beſoldungen und Penfionen bes 
Stadtraths und der Rathsangeftellten mit 3760 Thlr. fehr mäs 
Fig zu nennen. Auf das Stadepflafter, auf Wegebauten ıc. 
wurden nit 6920 The, verwendet, mie die Dauptrubrit des 
7. Ausgabecapitels der Rechnungsüberficht glauben läßt, fondern 
nur 4722 Thle., weil die den bier einquartierten Reichstruppen 
gelieferte Fourage curiofer Weife mit in diefes Capitel geftellt 
murde, Die Polisele und Sicherheitsanftalten Eofteten der Stadt 
3226 Thit., die Straßenbelrubtung 1574 Thlr. und die Bür: 
gerfchuten zc., 2390 Thlt. Die gefammte ordentliche Jahres⸗ 
ausgabe der Stade berechnet fih, einfchlieflih von 3672 Zhir. 
Binfen von den Stadtfhulden, auf etwa 23,500 hir. und 
wird duch oben angeführte Haupteinnahmen und einige Neben⸗ 
poften gededt, Die Gapitalfhuld der Stadt betrug am Jahres: 
flug 1848: 103460 Thlr.z da die Stade jedoch auch 9970 
Thlr. zinfentragende Actien befipt, fo blieben. al& rein zu vers 
zinfende Schutd nur 93490 Thlr., um 5083 Thlt. weniger als 
Ende 1847, 

Aus einer beigefügten Rechnung der Bürgerfchulkafie erfiebt 
man, baf die Unterhaltung der Bürgerſchule im bre 1 
4990 Thlt. koſtete. Cine Meftengemäbrfhaft von 720 hir, 
bei diefer Rechnung läßt auf vielfah fäumige Entrichtung der 
Scyuilgelder ſchließen, von denen ohnehin im Laufe des Jahres 
249 The, erlaffen wurden. Es gibt auch bier noch immer viele 
Eitern, welche glauben, es fei genug, wenn fie flr die Leiblichen 
Bebürfniffe ihrer Kinder forgten, für deren geiflige Pflege müffe 
der Staat oder die Stadt forgen. Daß fie ſelbſt Beſtandtheile 
diefes Staates und diefer Stadt find, machen fie fih nicht Par. 


nn 


Die Bezirks: Vorfchufivereine in Berlin. 


Die Bezirks: Borfhufvereine, deren gegenmärtig 
63 in Berlin beftehen, haben im Allgemeinen den Zmed, die 
Heinen Handwerker und Fabricanten durch Geldvorfhüfle im 
Nabrungsftande zu erbalten.. Es bildeten fich zuerſt im Junius 
des vorigen Jahres ainige folder Vereine und es if eine wehl 
bemerkenswerthe Thatſache, daß gerade in jener Zeit, die man 
Berlin fo häufig vorgeworfen, ſich eine faft allgemeine und be 
deutende Theilnahme und Unterſtühung dieſer Wereine und 
gab, Es ift auch, wie Anfangs d. J. vielfach verſucht wurde, 
dem politifhen Parteitreiben glücklicher Weiſe nicht —* 
Vorſchußvereine nur für eine politiſche Partei zu gründen, | 
Vorfhüffe und Darlehen werden von 1 bis SU Thlt., nad) Um: 
fländen zinsfrei ober gegen mäßige Zinfen, in der Weiſe gege⸗ 
ben, daß bie Tiigung in Moden und in beflimmten mö- 
chentlichen Raten geſchehen muß; wer Vorſchuß oder rin Dau 
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fehen erhält, muß einen ziverläffigen Bürgen ftellen. Der Lo⸗ 
calverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat gewiſſer⸗ 
maßen die obere Reitung der Bezirks» Vorfchußvereine uͤbernom⸗ 
men und ſich beflrebt, durch verfchiebene andere Einrichtungen 
diefen nuͤhlich zu werden. Mit diefen Vorſchußvereinen find in 
verfchiedenen Bezirken noch andere Einrichtungen verbunden, 
mie 3. B. Bürafhaften für Zahlungen , Grediteröffnung bei 
Kaufleuten und Fabricanten, Discontirung ausftehender Forbe: 
rungen, Unterflügungen mit Gefchäftsmaterial, Holz, Keidungs- 
flüden und Lebensmitteln, Nachweiſung oder Beſchaffung von 
Ürbeit, Sparvereine, Befhaffung billiger Bedürfniffe durch An: 
tauf im Großen, Ertbeilung von Rath in mannichfachen Ber 
bensverhältniffen, in Krankheit ıc., Gründung einer Bezirksbi⸗ 
bliorhe® u. f w. Die Refultate find im Allgemeinen velle 
tommen zufriedenftellend, wenn gleih es bei ſolchen Vorſchuß⸗ 
vereinen nicht zu vermeiden fein wird, daß einzelne Vorſchüſſe 
verloren geben, Die Berbeiligung des Publicums buch Dar: 
leben, Geſchenke und laufende Beträge befteht in lobensmwerther 
Weiſe fort und «8 haben 60 Vereine ein Geſammt ⸗Betriebsca⸗ 
pital der Kaffın von 30747 Thir. 19 Sar., wovon an Ber: 
maltungstoften und zuruͤckgezahlten Dartehen 2986 Thir. 28 Sar, 
5 Pf, abgehen, fo daß eim Berriebscapital von 27760 Thir. 
20 Sor. 7 Pf. bleibe. An Vorſchuͤſſen find bewilligt worden 
32055 Zhle, 3 Sor,, mitbin 494 The. 12 Sgr. 5 Pf. mehr 
als Berriebscapital, was duch die erfolgreihen Rückzahlungen 
möglich geweſen. Als verloren find bis jegt zu betrachten: 
1278 Thir. 29 Sor. 4 Pf. ’ 
Schließlich macht der Rocalverein mehrere Vorfchläge zu eis 
ner näheren Verbindung der Borfhufvereine und Darlehenskaf: 
fen dur Gründung einer Gentralkaffe, bei welcher jeder Vor— 
ſchußverein fein eignes Gonto hätte, und fomit die dıiberflüffigen 
Gelder des einen Bezirks mit Gewährung der nöthigen Sicher: 
beit für die Bedürfniffe des anderen Bezirks Müffig gemacht 
mürden. Der Localverein hofft, daß die Ueberzeugung ſich Bahn 
brechen werde, wie body zum mindeften für die Bewohner einer 
und-derfelben Stadt eine gemiffe Solidarität zur Abhülfe und 
Befeitigung der Noth beftehe, und mie das rüftige Voranfchrei: 
ten auf diefer Bahn den Staat veranlaffen würde, fich dabei 
zu betheiligen und ein Grebitinftirut fchaffen zu helfen, das dem 
Hanbwerkeftande fehr nüglic werden würde. (Dibasc.) 


Korumagazine in Erdgruben. 


Der Mansfelder Bauernverein hat fih vor: kurzem 
in einer Berfammiung zu Schmittersdorf u, A. auch damit bes 
ſchaͤftigt, ob es rächlih und im Mansfeldiſchen auch möglich 
fel, Kornmagazine in Erbgruben oder fogenannte Silos jur Un: 
terftügung der Armen in Mothjabren anzulegen. "Dr. Bolge 
aus Salzmuͤnde trug das daruüber gefammelte Material in Bar 
rer und faßliher Welle vor und wies nach, daß die Mansfel: 
ber Gewerkſchaft feit langer Zeit Roggen in Erbgruben mit fol 
chem Erfolge magazinirt bat, daf ſie in diefem Sabre bereits 
über 75,000 preuß, Scheffel zu dem gedachten Zwecke aufkaufen 
konnte. Im ähnlicher Weife will auch die neue Geſellſchaft Mas 


gazine anlegen, weßhalb der Entwärf' gi einem Statut vorge⸗ 


legt wurde. Der Bauernverein erachtete es für zweckmaͤßig, daf 
eine Commiffion ernannt werde, um die nothwendige Vorbereitung 
zur alsbaldigen Ausführung des Planes zu treffen, an er: 
nannte fofort die Borftandsmitglieber des Vereins zu diefer 
Gommiffion. . Bis fpäteftens Mitte Ianuar &,9, muß die neue 
Gefellfhaft berufen werden, um bie definitive Entfcheidung zu 
treffen. Wohl ift dem Vorgange der Mansfelder Bauern eine 
rüftige Nachfolge im ganıen WBaterlande zu münfchen. 

Ueber Anlegung der Silo findet man in Nr. 350 v. 1827, 
Mr, 308 v. 1 und Mr. 109 v. 1829 d. Bl. Belehrung. 


— —— — — —— — — — — — — 


Tagesgeſchichte. 


Den 37 Mitgliedern der württembergiſchen Stände: 
verfammlung , melche einen Proteft dagegen einreichten, daß aus 
der Eidesformel für den nädften Landtag die Beriehung auf 
die in Frankfurt befchloffene Verfaſſung wegbleibe, ift vom Mi: 
nifterium geantwortet worden, daß ihre Eingabe eine unbefugte 
fei und deßhalb nicht berückſichtigt werben könne. 

In dem Proceffe wegen der aufgeriffenen Eifenbahnfchienen 
ſprachen die Gefchworenen in Darmftabt 19 Perfonen frei; 
48 wurden für fhuldig erflärt, aber «6 blieb In ihrer Hands 
lungsweife noch fo Vieles unerwiefen, daß aud bie meiften von 
ihnen noch erträglich abfommen werden. 

Das Collegium der Sechziger empfing- vom Senat 
Hamburgs ſtatt der Vorlage Über die Verfaffungsangelegens 
beit, melche erwartet wurde, die Worfchläge Über Verlängerung 
der Zollabgabe auf zwei Jahre, Verlängerung ber combinirten 
Abgaben, wozu bie fehr verbrießliche, aber 223,000 Mark eins 
tragende Thorſperre gehört, Werlängerung ber Acciſe auf drei 
Jahre ic. Es fiel auf, daß der Senat ſich die Verlängerung 
der wichtigften Abgaben auf Jahre hinaus fichert, um alsdann 
erft die Verfaffungsreform zur Entfcheibung zu bringen. 

Die kurheſſiſche Ständeverfammtung genehmigte in ih⸗ 
rer Majorität den von der Megierung vollzogenen Anſchluß an 
das Drei: Königebündnif und die Befebung des Bundesfchiede: 
gerichts durch Sylveſter Jordan, - Das MWablausfchreiben zum 
Parlament in Erfurt wird natürlih bald folgen. Die Linke 
unterwarf fih nicht, wie parlamentarifh, zu erwarten ſtand, 
fondern reichte einen nußlofen Protefi ein, der das Buͤndniß 
für rechtlich nicht beſtehend und unverbindlich erklärt. 

Die Bürgermehr von Weimar bar fih nur bis Meujahr 
1830 zu dienen verpflichtet. Der Großherzog dankt ihr für ihre 
treme Pflichterfüllung,, fiebt in ihr aber auch den Bereinigungspunet 
der fonft durch Beruf und Anfhauungsmeife getrennten Bürger, 
hofft, daß die Zeit nicht wiederkehre, wo ihre Thatigkelt in Ans 
foruh genommen werde, aber auch nicht die der Gleichgüiltigkeit 
gegen das Öffentlihe Wohl, und fpricht! den Wunfch aus, daß 
das Juſtitut fortbeftehen möge. 

In Münden ift wie in Wien ein förmtiches Telegra⸗ 
phenamt eingerichtet. 

Die freie Gemeinde in Schweinfurt hat fich zum 
Zweck ihrer Zufammenkünfte,, die genenfeitiger Belehrung und 
religiöfer Betrahtung (nicht Gottesdienft) gewidmet werden fol« 
len, eine „Gemeindehalle““ gebaut. Ein Thurm ift abſichtlich 
nicht angebracht, das Dach ift eben fo nicht kirchlich emporges 
teieben. Die Gemeinde ift im Wachſen begriffen. Welche Keher 
für das chriſt⸗katholiſche Banern ! 

Nach einer vertraulihen Mittheilung bes bannoverfhen 
Minifteriums an den Landtag hat der König von Däncmarf 
genehmigt, daß directe Friedensverbandlungen ber ſchleswig- hol⸗ 
fteintfhen Stattbalterfhaft nicht abgewiefen werden follen. 

Der gothbaifhe Landtag wurde auf den 3. Dechr, 
einberufen, um aufgelöft zu werden. Die Frage wegen der fers 
neren Gompetenz wird damit gelöft. Die Neumahlen ſtehen un- 
mittelbar zu erwarten, 


Falſches Papiergeld. 


Mir der fleigenden Menge deutichen Papiergeldes aler Art 
ſcheint ih auch die Fälfhung deffelben zu vermehren. In Nr, 
282 d. Bi. wurde vor den nachgemachten Thalerfheinen der preu: 
Eifhen Darlehndfaffen aewarnt; jegt warnt die Leipziger Bank vor 
falfchen Leipziger Banknoten zu 20 Thlr. Sie follen leicht 
daran zu erkennen fein, daß ihnen der graue Unterdruck und 
bad Wafjerzeichen im Papiere, als die barakterifiiihen Kenn. 
jeichen der echten Banknoten, fehlen. Die feipsiger Bank bat 
an — von 200 Thir. für die Emdeckung der Faͤlſcher 
ausgefegt. 


Feuerbautem. 
Bimmerheijung. 

Der ungewbhnlich früb eingetretene 
firenge Froſt bebindert den Unterzeichneten 
an der Ausführung größerer Feuerbauten 
und ed wuͤnſcht derfelbe daber, feine Zeit auf 
andere Art nüglih audsnfüllen 

Unter andern Uebelfländen bei Heinern 
Geuerungen tritt befonders der bervor, daß 
namentlib im größeren Räumen, in Ge 
richtd», Arbeits. und andern Sälen ıc., die 
untern Zuftfbicdten au wenig erwärmt mer. 
den, fo daß man über „Ralte Fußbbden“ 


klagt. 

Nic unmilfommen bürfıe Dielen die 
Anzeige fein, daß diefed Uebel mir weni 
Kofen vollfändig zu befeitigen if, und da 
ib auf portofreie Anfragen gern nähere 
Minbeilungen hierüber mahben werde. 

In Hinſicht auf größere Feuerbauten 
in Porzellan«, Sreingut- und anderen Fa⸗ 
brifen besiebe ich mid auf meine früheren 
Kundmacungen in diefen Blättern. 

Erfurt, im Nov. 1849. 

Julius Sturm, 
Techniker. 





Aufforderung. 

Diejenigen geehrten Mitalieder des le⸗ 
pidopterologiſchen Tauſchvereines, 
melde noch mit den Doubletien; Verzeich ⸗ 
niſſen behufs des Tauſches für 1849/50 zu 
rüdfieben, werden wm beren baldgefällige 
Einfendung dringend erſucht. 

Weimar, den 29. Novbr. 1849, 

Das Geichäftsführeramt des 
Dereins daf. 
Lit. F. No. 19. 





Angebotene Stellen. 


Auf einem arößeren, in einer fructba- 
sen Gegend Thüringens aelegenen Ritter⸗ 
‚ welches feparirt if, in Folae deſſen 
ganz frei nad rationellen Grundfägen be 
feirıbihafter wird und welches eine bedeu- 
tende Schäierei hält, wird ein Lehrlin 
ſucht. Dabei mwird bemerkt, daß nur fol: 
de junge Leute angenommen werden, wel 
ce gute Schulfenniniffe befigen, gut erjos 
en und thötig find und das erniibafte Bes 
reben baben, fib zu tüdtigen Landwirthen 
zu bilden. Die Erpedition d. Bl. ertbeilt 
auf portofreie Anfragen nähere Auskunft. 





Juſtiz⸗ und Volizeigegenftände. 
Deffentliche Ladung. 


Nachdem in der Nachlaßſache des am 
20. April d. I. su Großmälfen ohne 44 
liche Erben verſtorbenen Johann Ebris 
ftian Urbich auf erfolgte Edicralladung 
am 30. v. M. Termin zur Anmeldung der 
aefegliben Erben und sum Nachweis Ihrer 
Erb» und fonfligen Anfprüce aeftanden, if 
von dem unterzeihneten Juftisamte ald Erb. 





Redacrion: 5. ©. Beder u. Ad. Bod. 
Drod der Engelpard:Kenber'fhen Hofbuchdruderei. 


fhaftsgericht ein Beſcheid abgefaßt und jur 
Erbffnung deſſelben 


Donnerftag ber 18. December db. 9. 


terminlih anberaumt worden, 

@le Diejenigen, melde aus irgend ei» 
nem Grunde in diefer Naclaßſache berbei« 
ligt find, werden daher geladen, an gedach ⸗ 
tem Zage von 9— 2 Uhr an Amtöftelle bier 
zu erfheinen und der Erbffnung des Be— 
ſcheide gemärtia zu fein, midrigenfalls 
derfelbe für eröffnet angenommen und nad 
Beſchreitung der Recrsfraft der Beſtand 
des Urbich ſchen Naclafles Denienigen wird 
ausgeantwortet werben, melden in gedad» 
—— — derſelbe zugeſprochen mwor- 

n if, 

Um vielen Bewerbern bie Koften einer 
nohmaligen Reife gu _erfparen, wird hier 
bei bemerkt, daß die Verlaſſenſchaft Denie- 
nigen zugeſprochen worden it, welche mit 
dem Erblaffer im fünften Grade ber 
Sectenlinie vermandt find, und diefes Der: 
wandtſchaftoverhaͤliniß volfländig madıge 
wiefen haben. 

DBiefelbach, den 1. September 1849, 

Grobherzogl. Sädf. Juftizamt. 

Bartbolomae. 
Landgraf, 


Edictalladung. 


Auf Requiſition des Königl. Stadtge⸗ 
ricots zu Kelpsig in der daſelbſt anbängigen 
Erbregulirungslahe des verflorbenen Qfa- 
demifers und Rentierd Jobann Anton Bloß 
wird deflen vollbürtiger Bruder, der 

Cand. jur. Ern nen David 


o 
welcher bier verheirathet gelebt, jedoch 
fiherm Vernebmen nah ſich von bier zu 


Ende des vorigen Jahrhunderts gan; ver 
mögenslos entfernt bat, obne Id fei: 
nem Leben und Aufenthalte irgend etwas 
fundbar geworden, bierdurd geladen, 
den I, März 185, 

Vormittags 10 Uhr, an georbneter Stadt⸗ 
gerichtoſte le bier entweder perfdnlich oder 
dur einen gebdrig gerechiferrigten Bevol⸗ 
mächtiaten au erfchrinen, oder auch auf um 
smeifelbafte Weiſe fariftlih ſich bier ju 
melden und über feine Perfon fi genügend 
auszumeifen. Unterbleibt eine derartige An⸗ 
meldung, fo wird ernannter Bloß mirtelf 


Beſcheides, u 
den 25, März 1850 


bier erdffner werden wird, für todt erflärtund 
verfhollen erachtet, aud der ihm vom @in- 
gangs benannten Naclafle zufallende Ans 
tbeil feinen dazu Ah angemelderen Defcen: 
denten überlaflen werden. 

—— — 

roßherzoql. S. Sta 
W. Gäldenapfel® 


Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 


Ein Handlungéhaus in einer der erſten 
Refidenz: und Fabrıkflädte, deſſen gemohntr 
Epätigfeit in feiner vieljährigen Brandı 
durch Zeitverhaͤltniſſe gehemmt wird, beab- 
fibtigt, diefer und feinen Fonds eine andere 
Richtung ju geben und dem Gommiffions: 
gefhäft zu zuwenden, daber ed fidh zur 

ebernahme folider und currenter Maaren 
empfiehlt und auf Derlangen darauf Don 
füfe macht. Sein Renommee bürgr für 
Realität und Golibdirät. 

Gefälige Anträge übernimmt verfiegelt 
franco unter Adreffe F. M. a B. (Nr.286) 
die Erpebitlon d, Gl. zur Beibrderung und 
es mird darauf nähere Mittheilung erfolgen, 


| Nenten: Berjicherungs: Anftalt zu Haunover. 


Die Renten für das Jahr 1849, welche nebft den Zinfen auf die Cinfagen d 
im Jahre 1848 nice zu Enke arfommenen Altersflaffen a I Monaten Jannar 8 


Februar 1850 bei den betreffenden Agenten zu erheben find, 


der Jahresgeſell ſchaften: 


1845, 

Tblr. gr. pf. Thir. gr. pf. 
1. Kiafle ı 3 — 1 — 8 
ae ı 23 — 321 4 
& >» 3 2 — 3 28 
4.. sı 23 4 ı 3 — 
5. » 4 2 — rer a 
6. — — —— —⸗ 3 20 8 
J.- 4 U — — — — 

bed 12 8 


Daß der Betrag der Renten der 7, Klaſſe der 


MP PR: -, 


betragen für Die Einlagen 


_ m 1847, j 1848. 

r. g@r. pf. Ir, g@r. Pf. Zhlr, ar. pf. 
6 ee re ee a 
»» 4 — — — sm 4 
21 4 3 m 4 m 4 
— — s 21 8 — — — 
z21 —— — — — — — 
u —— 


Jahresgeſellſchaft 1844 ein unaleic: 


mößiger it, beruht darauf, daß die im der Periode der rl — | auf 2/3 der 


Eopitalerbfchaften aussumerfenden, in der Jahresrente beariffenen Feibrenten 
Der Betrag für jedes Geburtsjahr if aus dem 


Geburtejahre der Theilnehmer beiftimmen. 


ch nad dem 


Rechenfchaftsberichte für das Jahr 1848 au erfeben, 
Die Arift zur Aufnahme neuer Theilnehmer iR aub im laufenden Jahre bis 


sum 18. December ermeitert. 


Hannover, den 15. Nourmber 1849, 


Directi der Henten: 6: 
re ’ —* u — 7 — 


Zur Annahme neuer Einlagen und zu Ertheilung jeder Auskunft iR flers bereit 
der Hauptagent Paul Eyriag in Gotha. 


Gotha. 


Be de ride Verlagsbuhhandiung.. - 





Neichsanzeiger : 


Erfheint täglich , mit Ausnahme der 
Sonn und Belltage, und iſt durch 
ale Pohämter und Buchhandlungen zu 
besieben, Preis des Jahrgangs: 

4 Zhle, pr. od. 7 fl. rhn. 


Nr. 287. 


der Deutſchen. 


Preis eines Biertelladrs: 1 Ahle, pe, 
ober 1 fl. 45 fr. chm. Ginrädungss 
gebüdr für den Raum einer nefpaltenen 
Belle aus Petitfährift : 

1 &gr. ob, 34 fr. rhn. 









Gotha, Dienjtag den 4. December 1849. 


Sonſt und Jetzt 


oder 
Patrimonialftaat und Mechtäftaat. 


In Nr. 383 d. BI. ift dargethan worden, daß es ohne 
das beſchraͤnkende Geſetz des Rechts und der Pflicht für 
den Menschen eine Freibeit gibt, daß nur bie Forderungen 
an den Staat eine innere Berechtigung an ſich tragen, bie 
über der Grundlage diefer Idee erhoben werben, daß fol: 
he Forderungen aber aud nothwendig erhoben werben, 
fobald der Menfch fein Berhältnig zum Staate erfannt hat und 
inne geworden ift, daß Darftellung der Humanität die Be: 
ſtimmung des Menfhen und Handeln fein Beruf fei. 

Es ift aber eine ſchmaͤhliche Verkennung der Wahrheit, wenn 
man ben Staat für verpflichtet hält, den Einzelnen ohne ihr 
Zuthun ben größtmöglichen Befig von Genießmitteln zu vers 
fhaffen, wenn man wohl gar in dem Staat einen Brobberrn 
der Untertbanen erblidt, wenn man wähnt, nur bie Regierungen 
fönmten und das Beſſere fchaffen, und folglich allen Drud 
und alle Noth nur ihrer Schuld beimißt, — eine Anſicht, die 
in ber patriarchaliſchen Vorſtellungsweiſe, wornach der Re: 
gent ald Landesvater gedacht und die Unterthanen als feine 
Kinder hingeftellt wurden, begründet ift und darin noch ims 
mer Nahrung und Verbreitung erhält, die aber ald eine mit 
dem conftitutionellen Princip unverträgliche erfannt und in 
ihree Weſenheit gemürdigt werben muß, weil fie zu For: 
derungen an die Regierungen Anlaß gibt, die biefe micht ber 
friedigen koͤnnen und nicht ‚befriedigen dürfen, und eben darin 
den Herb zu revolutionären Gelüften in ſich verbirgt. 

Jene Anſchauungsweiſe fhuf und ben zu feiner Zeit 
wohlberechtigten Patrimonialftaat, nad weldem ber 
Regent ald Herr von Land und Leuten in der Eigenſchaft 
eined Privateigenthuͤmers aufgefaßt und jede von der Res 
gierung für die Zwecke des öffentlichen Lebens getroffene Ein: 
richtung ald eine Gonceffion, als eine den Unterthanen vom 
Landesherrn bemwiefene freie Gunft angefehen wurde, Die 
wahrhaft väterliche Fürforge einzelner Regenten bat bei dem 
unter und berrfhenden Sinn für das Familienleben und das 
Leben in der Familie, dem Kleinod deutfcher Sitte und deut⸗ 
ſchen Lebens, diefe gemüthliche Auffaffung uns lieb gewinnen 
und als bie allein richtige fefthalten laffen, felbft nachdem 
der Patrimonialftaat dem Rechtsſtaate den Platz geräumt 





und biefer durch die Form ber Repräfentatioverfaffung den 
Untertbanen die Mitwirfung an ber Gefeggebung zur Pflicht 
gemacht hatte. Der Umftand, daß nocd viele der Unfrigen 
fi in diefen Unterfchied nicht zu finden vermögen, ift eine 
Haupturfache von dem Widerſtreit der Intereffen, dem wir 
allenthalben in der Gefellfchaft begegnen. Und doch ift mit 
der Einführung der Repräfentativverfaffung das Verhaͤltniß 
des Regenten zu den Untertbanen grundfäslidp geändert 
und damit zugleich auch das Verhaͤltniß der Untertbanen zu 
der Regierung ein wefentlich anderes geworden. Es thut 
noth, daß dieſes erfannt werde und die richtige Würdigung 
ber Sachlage fih Eingang verfchaffe in die Paläfte der Erb; 
vornehmen und Reichen bis hinab in die niedrigfte Hütte der 
Arbeiter und Bettler, damit dad wankend gewordene Ber: 
trauen zwoifchen Volk und Regierung, diefe erfte und noths 
mwendigfte Bedingung für eine gedeibliche Entwidelung ber 
Zuftände, wenn auch auf anderen Bahnen, als den zeitheris 
gen, doch auf nicht minder ficheren, wieder erlangt und neu 
und dauernd befeftigt werde. 

In dem Patrimonialftaate, wovon unfere Polizeiftaaten 
nur eine erweiterte Phafe der Entwidelung waren, galt ber 
Wille ded Regenten als alleinige Norm, fein Wort war uns 
mittelbar gebietend und nicht gebunden an die Form des Ger 
ſetzes. In einem Mepräfentativftaate fol der Wille keines 
Einzelnen berrfchen, fondern der Wille Aller, wie diefer feinen 
Ausdrud erhält im Geſetz; dieſes foll nur das öffentliche 
Wohl der Geſellſchaft und nidt die Sonderzwede Einzelner 
zum Gegenftande haben, von dem Regenten und Volke ges 
meinfchaftlich feftgeftellt und vom Regenten, als dem -Repräs 
fentanten des Gefeged, vollzogen werden, Der früber im 
Patrimonialftaat zur Anwendung gefommene abfolute Wille 
des Regenten wird alfo jegt nach einer dreifachen Richtung 
bin beſchraͤnkt: 1) er fol nur die Öffentliden Zwecke 
des Staates zu feinem Gegenftande haben; 2) er foll nur 
in der Form eines Gefeged auftreten; 3) Gefehe follen 
nurin Gemeinfhaft mit den Bertretern des 
Volks ertheilt werben, 

Damit ift aber die Stellung des Regenten eine wefent: 
lich veränderte, Nicht von Land und Leuten, deren Herr er 
fei, ift mehr die Rede, fondern vom Staat, ald einem fitts 
lihen Organismus freier Individuen, beffen Oberhaupt 
er iſt; nicht von Unterthanen, die gleih unmündigen Kins 


dern der Fürforge eined Vaters bedürfen, fondern von felbft: 
fländigen, gleichberechtigten Gliedern, die fich felbft die Regel 
der Beſchraͤnkung geben durch Gefege, deren Repräfen: 
tant er ift. Wie früher mit dem Verſchwinden der theokra⸗ 
tifchen Staaten die majestan a deo ihre Endſchaft erseichte, 
fo tritt jegt dur Umwandlung des Patrimonialftaated in eis 
nen Rectöftaat an die Stelle der concreten Perfönlichkeit ei: 
nes für das Wohl feiner Unterthanen beforgten Vaters die 
Idee des Gefammtwillens, wie diefer feinen Ausdrud erhält 
in der Allgemeinform ded Gefeges, und der Regent 
ift nur der Repräfentant und Vollzieher des Gefeges*), So 
ift der Gang der Geſchichte, und, was dad Bezeichnende iſt, 
das Ergebniß der freien Forſchung, die Philofophie, rechtfer: 
tigt, ja fordert diefen Fortſchritt. Fried fchreibt in feis 
ner Ethit S. 0: „Gefeglich Megierende find in ihrem 
Volk die Erfien unter Gleichen, fie find aber nicht die 
Götter der Menfchen, dad Volk hängt nicht von ihrer Wohls 
thätigkeit oder Gnade ab, auch find fie micht die Eigenthü— 
mer des Volkes oder Staated, denn fie follen die Kräfte des 
Volkes und Staates nicht für ihre Launen, beliebig, fondern 
einzig fr dad Öffentliche Wohl verwenden. So find fie die 
Staatöbeamten, denen nad den Gefegen zu geboren Pflicht 
iſt.“ Und in gleihem Sinne ſprach fih auch ſchon Schloͤ⸗ 
zer aus in feinem allgemeinen Staatsrechte ©. 166: „Re: 
formen und feine Revolutionenz;" war ja auch fchon Friedrich 
ber Einzige erfchienen und hatte vom Throne herab den Sou—⸗ 
verän für den erften Diener ded Staates erflärt, Die Ent« 
widelung unferer Gefchichte ift aus der Periode des Gemüths- 
lebend heraus in die deö Begriffsiebens übergetreten, wie fols 
des Johann Jacob Wagner in feinem Werke, betitelt „der 
Staat," (Würzburg 1815) klaͤrlich gezeigt und, ibm fol: 
gend, Graf von Giech in feinen „Anfichten über Staats: 
und öffentliches Leben“ (Nürnberg 1843, 2. Auflage), befons 
ders in bem Auffabe: die alten Dome und bie neue 
Beit dargelegt hat. 

Möglich, daß diefe Kortentwidelung der flaatlichen Be- 
griffe und Verhaͤltniſſe Vielen als ein Uebel, als ein Elend 
erſcheint. Allein es zeigt von kindiſchem Sinne, zu glauben, 





") Diefem echt confitutiomellen Princip ſcheint der gegen- 
märtig verfammelte Landtag des Großbersogthums &.,W ei» 
mar bei feiner Entiheidung der Frage: ob die Urtheile ber 
Gerichte die Formel „im Namen des Großherzoge““ an der 
Spige tragen follen, untreu geworden zu fein. ben well 
in einem confliturionell: monarbifhen &taate der Regent der 
Kepräfentan: und Wollüreder des Befeges if, die äußere Ber 
fräftigung des Nechtögefeges aber der Hauptzweck if, eben 
debmwegen ift die Frage Feine bloße Formſache und eine ver 
nemende Eutſcheidung nicht im Sinne einer conilitutionellen 
Monarchie. In ihr geſchieht Alles, mas durch die Behörden 
eht, im Nomen ded Staaroberhauptes und ed muß um des 

rincips willen, und um bie Grenzen nicht zu verrüden, eifrig 
darauf gebalten werden. Wann wird man einfchen lernen, 
daß der Staat nicht aus dem Dolfe allein beſteht, fo wenig 
wie aus der Megierung allein, fondern nur aus der Einheit 
»on Wolf und Regierung? Ein Bolt ohne Regierung ift fo 

* ein Staat, als mie eine Regierung ohne Volk; nur 

ber Begriff der Einheit beider conflituirt erfi den Begriff 

vom Staat. Wo übrigens die Neigung herrſcht, das 
bälmiß des Regenten zu ben Lnteribauen in einem eiferſuͤch⸗ 
tigen Rectöftreit zu behandeln, da kann die ruhige Stimme 
der Weisheit nicht vernommen werden, 


wenn man nur fein Elend nicht fehe oder wenigſtens ſich 
nicht geftehe, daß man es fehe, fo werde dieſes Elend auch 
in der Wirklichkeit aufgehoben. Es thut noth, das Uebel 
feft in's Auge zu faffen, es zu nöthigen, Stand zu balten, 
es rubig, kalt und frei zu durchdringen, und es aufzulöfen 
in feine Beftandtheile: nur dadurch wird man bed Uebels 
Meifter, nur dadurdy geht man in der Bekaͤmpfung deffelben 
einher mit fiherem Schritte, indem man, in jedem Theile 
das Ganze liberfehend, immer weiß, wo man fich befindet, 
und durch die einmal erlangte Klarheit feiner Sache gewiß 
if. Warum follten wir denn aud uns ſcheuen vor biefer 
Klarheit? Das Uebel wird dur die Unbefanntfchaft damit 
nicht Eleiner, noch durch die Erfenntniß größer, es wird nur 
beilbar durch die leßtere, „Die Zeit der Reflerion und des 
Begriffs, die wir jegt leben, flrebt nah Selbfibemwußt: 
fein, während die frühere Zeit, fich felbft genügend und in 
die Ziefe ihres Gemuͤthslebens verſunken, fi auf dem Ge 
biete des Individuellen mit Bebaglichkeit bewegte, Die frü— 
bere Zeit überließ die Verhältniffe mehr fich ſelbſt; jetzt will 
man Alles felbft machen.’ **) 

Mit der veränderten Stellung des Regenten ift aber auch 
die Stellung der Unterthanen zur Regierung eine weſentlich 
andere geworben, 

Die Repräfentativverfaffung geftattet nicht mehr, den 
Staat im Bilde einer Familie darjuftellen; nach dem ihr 
zum Grunde liegenden Princip müffen alle Glieder, welde 
den Unterthameneib gefchworen, als felbftftändige, frei wollende 
und darum gleichberechtigte Individuen aufgefaßt werben; 
der Wille des Einen gilt foviel als der bes Andern, Keiner foll 
mehr befchränkt werden ald der Andere, jede Beſchraͤnkung 
foll nur nad) dem Geſetz der Gleichheit fkattfinden und nur 
die Förderung des Gemeinwohls zur Aufgabe haben. Freie 
Concurrenz nad allen Seiten bin, gleiche Beredti— 
gung Aller und daraus folgende allfeitige Freiheit 
des Individuums: das ift dad Princip des neuen Staats: 
und Gefellfchaftslebens, 

(Schluß folgt.) 


®Saljfteuer 
und Verwendung des sur laudwirthfchaftlichen 


In der hannoverſchen erften Kammer wurde die Werhand: 
tung über das Minifterialfhreiben, die Aufhebung der Sal;— 
Reuer von dem für landwirthſchaftliche Zwecke beftimmten 
Salze betreffend, durch einen ausführlicheren Vortrag des Hra. 
v. Honſtedt eröffnet, welcher die Borausfegung der Vorlage, daf 
die Verwendung des Salzes im der Landwirthſchaft, namentlich 
für die Viehzucht befondere Vortheile darbiete, nicht theilte. 
Meuere, auf Erfahrungen geftägte wiſſenſchaftliche Fotſchungen 
hätten ergeben, daß die fragliche Müglichkeit de6 Salzes an reis 
Örtliche Bedingungen geknüpft fei, und daß daffelbe als Dün: 
gungs » und Vichfürterungsmittel meniger in ebenen Gegenden 
als in Gebirgslanden feine Anwendung finde. Der Medner er⸗ 
kannte bie gute Abſicht der Regierung an, glaubt indeſſen mit, 
daß nunmehr das Salz in bedeutend vermebrtem Maße in dr 


Landwitthſchaft conſumirt werden würbe, und ſchlug die daraus 


) Graf von Giech a. 4 D. S. 9. 


entfiehende Verminderung des Ertrages der Salzfteuer flatt, wie 
in der Vorlage geſchehen, auf 53000 Thlir., vielmehr auf 1000 
Thlr. an, Regierungsrarh v. Hammerftein ermwiederte, daß bie 
Regierung zu diefer Mafregel durch Petitionen von verſchiede⸗ 
nen landwiethſchaftlichen Wereinen und von vielen einzelnen De: 
konomen veranlaßt fei, im welden der bedeutende Mugen ber 
Anwendung des Salzes in der Landwitthſchaft uͤbeceinſtimmend 
dargelegt fei, und daß es für das Budget nicht unerwünſcht fein 
tönne, wenn ber Ausfall in der Salzſteuer unter dem Anfchlage 
bleibe. Hr. Dörrien wies namentlich auf das Beifpiel Eng: 
lands bin, wo fi die Salzconfumtion nad Aufhebung der 
Salzſteuer in wenigen Fahren von 2 Millionen eines beftimm: 
ten Gemäßes auf 14 Millionen gefteigert babe, wovon offenbar 
das meifte auf den Verbraudy in der Landwirthſchaft gerechnet 
werben müſſe. Er begte jedoch Bedenken, ob die Maßregeln, 
melche zur Sicherung gegen den Mifbraud erforderlich feien, in 
der Art getroffen werden könnten, daß dadurch nicht der klei— 
nere Dauswirth von dem Bortheile der Aufbebung der Salz: 
fleuer für landwirthſchaftliche Zwecke ausgeſchloſſen werde, und 
ſprach fchließlih die Hoffnung aus, daß bei firigendem Salz: 
verbrauce die Salzfteuer Überhaupt bedeutend ermäßigt werden 
Fönne, Smator Meyer ſchloß ſich diefem Wunſche an, da bie 
Salzſteuer in fofern ungerecht erfcheine, als der Reiche wenig 
mebr Salz verbrauche ald der Arme, und daher die Steuer 
den leßteren unverbältnigmäßig belafte. Der Ausfall werde durch 
höhere Steuer auf Wein, Tabak ıc, zu deden fein. 


Zagesgefchichte. 


Zum Drei: Könige: Bündnifß gehören in gegenfeitis 
gen Rechten und Pflichten gegenwärtig außer den urfprünglichen 
Gontrabenten, den koͤniglichen Regierungen von 1) Preußen, 
2) Sadfen und 3) Hannover, die Regierungen von 4) Baden, 
5) Großherzogthum Heffen, 6) Kurfürftenthum Heffen, 7) Sad: 
ſen⸗Weimar, 8) Medtenburg Schwerin, 9) Medienburg « Stre⸗ 
tig, 10) Didendurg, 11) Naffau, 12) Braunfhmeig, 13) Sad: 
fensGoburg: Gotha, 14) Sadhlen: Meiningen, 15) Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, 16) Anhalt:Deffau und Anhalt-Köthen, 17) Anhalt⸗ Bern⸗ 
burg, 18) Schwarzburg ⸗Rudolſtadt, 19) Schwarzburg-Sonders: 
baufen, 20) Schaumburg:Fippe, 21) Lipper-Detmold, 22) Mal: 
de, 23) Reuß Ältere Linie, 24) Meuß jüngere Linie, 25) Bü: 
bed, 26) Bremen, 27) Hamburg. Der deutſche Bundesſtaat 
würde in biefen Mitgliedern bis jest 7480 Quadrat: Meilen 
mit fünfundsmanzig Millionen zweihundert und funfzig Zaufend 
Einwohnern umfaffen. 

Der Soldat gilt! Das preufifhe Milltaͤrwochenblatt 
veröffentlicht ein großes Avancement in der Armee. Diefelbe 
Nummer enthält eine Verordnung, mac meldyer Niemand nad 
urücgelegtem 23. Lebensjahre zum Portepdeshäbnridhs: 
7 und Niemand nach zuruckgelegtem W. Lebensjahre 
zum DOfficiersEramen zugelaſſen werden fol. Ueber die 
militärifhe Ausbildung ber im vorigen Jahre entlaffenen eins 
jäbrigen Freiwilligen drüdt der König feine große Zufriedenheit 
aus. 

Der Koͤlniſchen Zeitung gebt über die vielfach erwähnte, 
von Preußen zurhdgehaltene baverifhe Zollvereins— 
quote bie Mittheilung aus Berlin zu, daß ber Finanzminifter 
nunmehr erklärt habe, daß ihrer Auszahlung nichts mehr entger 
genftche, ba für das laufende Quartal, das erft im Januar 

850 fällig wird, bereits wieder eine Summe eingelaufen ift, 
melche bie preußifchen KRriegsentfchädigungsanfprüce zu beden 
verfpreche, 

Gegen die medlenburg = fhwerinfhe Verfaſſung 
bat der König von Preußen nun body ald möglicher Thronerbe, 
geflügt auf die Protefte des Großherzogs von Medienburgs 
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Schwerin, der Agnaten und ber Ritterfchaft, proteflirt, Es heißt 
in dem von Hrn, v. Schleinig geaengezeichneten Actenftüde, daß 
die Unficherhbeit der Rechtszuſtaͤnde im Großberzogthum notorifch 
fei. — Damit wird der Landtag nice bloß, fondern aud ber 
Grofherzog mit feinem Minifterium, weldye die Verfaffung pu— 
blieirten, getroffen. 

Bon keinem der verfammelten, dem Erfurter Parlament 
noch nicht beigetretenen &andtage hört man etwas Entſcheidendes 
in der deutfhen Sache. Die Commiffarien arbeiten und arbei- 
ten. Ein Abgeordneter will noch klüger fein als der andere, 
während es für den der deutſchen Einheit ergebenen Mann kei: 
nen andern Ausweg gibt, als Beitreten ! 

Die Antwort des Königs, welche der ftändifche Ausſchuß von 
Württemberg erhielt, enthält nichts von Unbefugnif, wie die 
Beitungen berichteten. „Der Grund, weßbalb die Eidesleiſtung ſich 
auf feine Meichsverfaffung beziehen fann, wird nicht durdy die 
Stellung Württembergs zu der Nationalverfammlung und ihe 
Verfaſſungswerk bedingt, fondern durch den Stand der beutfchen 
Berfaffungsangelegenheit im Allgemeinen, wonad eine beutiche 
Reichsverfaffung weder auf dem Wege ber Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen den deutſchen Regierungen und den WVertretern des deut— 
fhen Bote, noch auf dem Wege des Einverftändniffes der Mes 
gierungen über eine der Mationalverfammlung zuzuerkennende 
ausfhlieflihe Befugniß zur Gründung der deutſchen Verfaſſung 
verroirklicht worden iſt.“ — Der Ausfhuß wollte freilih wohl 
erzielen, daß Württemberg trotz alledem an der Frankfurter 
Reichsverfaffung fefthalte. 

Ein Ausweis über die in den verfihiedenen MRegimentern 
der Pfalz gemondenen Bahnenflüchtigen ergibt die beige 
fügte Zahl, nämlih: vom 6. Inf.Reg. (nunmehr Garnifon 
Amberg und Bamberg ) 1173 Mann, 9, Inf.⸗Reg. (Garnifon 
Würzburg) 762 Mann, 14. Inf.:Reg, (Speier, Kaiferslautern 
und Zweibrüden) 32 Mann, 2. Jägerbataillon (Bursbaufep) 
252 Mann, 2. Artillerie Reg. (Landau und Germersheim) 3 
Mann, 5. Chevaurlegers:Reg. (nunmehr Bayreuth und Nürn- 
berg) 67 Mann, Genie-Reg. 7 Mann, in Summa 2345 Mann. 

Der Bote aus den Vogeſen fhreibt: „Bis jegt find 24 
Schullehrer auf abminiftrativem Wege abgefegt worden, 18 
von ihrer Stelle entlaffen, mit der Erlaubniß, fi auf eine andere 
auferhalb bes Schulbezirks melden zu dürfen (was, wie der Bote 
bemerkt, gleihfalls für ſehr viele einer Abfegung gleich zu erache 
ten if); auf flüchtigem Buße, um der Verhaftung zu entgehen, 
find 7, im Gefängniß zu Zweibrüden figen I; su 6 Monaten 
Gefängniß und in die Koften verurtheilt, weil er zur Organifis 
sung des erften Aufgebots mitgewirkt, ift Einer. Gegen viele 
find außer den bisciplinarifhen Strafen noch gerichtliche Unter: 
ſuchungen anhängig, und eine große Zahl ift unter fpecielle Aufs 
fiht der Diftrictspoligei und der betreffenden Schulinfpectoren 


„geitellt, 


Eine Privatgeſellſchaft in London, die fih unter dem 
Namen der Samaritergefellfhaft der Erleichterung des Looſes 
der Armen widmet, trifft Vorkehrungen, obdachloſen Armen für 
den Winter ein Unterfommen zu ſichern. Sie bat zu diefem 
Bwede die Bogen mehrerer Eifenbabnvpiabucte 
in der Mähe der meiftens von Beduͤrftigen bewohnten Viertel 
Lamberh, Southwark, Minoried und — gemiethet, 
In ihnen follen Stuben erfter, zweiter und dritter Klaffe für 
Männer und Stuben erfler und zweiter Klaffe für Frauen ans 
gelegt werden, alle mit heißem Waffer geheist, mit Gas erleuch- 
tet und unter bie Aufficht der Polizei geftellt. Die erfte Kiaffe 
ift mit eifernen Bettſtellen, Wollmatragen, Deden ıc. verfehen 
und koſtet für eine Nacht 2 Denars Miethe. Die zweite Kaffe 
hat Pritfchen mit Kiffen und warmen Deden und koſtet 1 Des 
nar, Die dritte Kaffe hat nur Strohſchütten, ift aber zu allen 
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Beiten des Tages unentgeltlich zugänglih. Jeder Diftriet hat | tem Berechnungen wuͤrde ſich ein jährlicher Gewinn von 4191 


einen Arzt zur Auffiht. Einige der Wohnungen zweiter Klaſſe 
follen während bes Tages als Schulen benust werden. Cine 
fothe Schule beftebt fhonz fie nimmt drei Bogen ber Blad: 
mwalleifenbahn ein und gewährt taͤglich 600 Kindern Unterricht. 
Eben fo fol naͤchſtens in England mit Gründung eines 
phalanfterianifhen Dorfes (fi felbft erhaltendes Dorf, self 
supporting village) ein praftifher Verſuch gemacht werben, 
und zwar unter dem Patronat und mit Unterftügung der engs 
liſchen Kirche, Ein Individuum, Namens Morgan, bat bie 
Idee dazu angegeben und wird babei von dem Bifhof von Nor: 
mich, Lord 8, Manners, und einer Menge anderer vornehmer 
Perfonen ermuthigt, Er verlangt dazu ein beflimmtes Terrain, 
von deffen Mittelpunet aus 300 Familien fi durch ihre Arbeit 
erhalten und zugleich alle Koften des Etabliffements decken fols 
fen. — In diefe Koften find auch bie Zinfen des vorgeſchoſſe— 
nen Gapitals eingerechnet, Die Haupibefhäftiaung fol der 
combinirte Aderbau fein unter Leitung eines Gomite, Die 
Herftellungstolten werden auf 45,000 Pfd. St. berechnet, wozu 
noch die Mahrungss und SKleidungskoften für das erfte Jahr 
mit 14000 Pfd. St, kommen, was zjufammen ein Gapital von 
60,000 Pfo. ausmacht, das durch Action von W Pfo., Bor: 
fhüffe und Dotationen realifirt werden fol. Nach den gemady: 


Pf. 12 Sp. für die Gefammtbeit ergeben. 


Heilkunde. 
Die Wirkſamkeit der Minde des Faulbaums, 


Der praftifbe Arjt Dr. Gumprecht in Hamburg hat die in 
der Seilfunde in Dergeflenheit gerorhene Winde des Faul— 
baum$ (cortex Rhamni Frangulae), ein einheimiſches, fehr billig 
au beihaffendes und dabei ſehr Eräftiged Minel bei Unterleib 
franfheiten, ald Erfagmittel der ausländifhen und reijende 
ren, Qloe, Rbabarbar und deral. mehr, auf's neue zur Anwen 
dung empfoblen. Un den baperifhen Seilanitalten wurden 
Derfuche damit angefellt und die Münchener mediciniſche Facultät 
ftellre eine Preitfrage über die hemiſchen, arzneiliben und heilen 
den Eiaenfcaften der Rinde ded Kaulbaums, die von M. Bin: 
wanger, unter Yeituna und Mitwirfung der Profefloren Bud: 
ner und Schneemann, geldit worden it. Das Mittel ih wegen fer 
ner ri befonders für Spitäler und Armenanflalten zu 
empfehlen. 


Befheinigumg. 


Auf — — beſcheinigen wir. daß der Artikel in Ar. 282, 
Sp. 323 d. Bl. nide von Hrn. Profeffor Dr. Braunbard, 
fordern von einem Andern eingefender worden if. D. RKed. 





Juſtiz- und Polizeigegenftände, 
Belannutmachung. 

Ueber das überfhuldere Dermbgen des 
biefigen Kaufmanns Herrn Chriſtian Wili» 
bald Yorenz Köhler iſt der Konfursprosef 
defretirt worden. j 
Daher werden alle Diejenigen, welche | Geld, 

Herrn Köhler nod etwas fdulden, | 


fcher 


dem 


nur an das unterzeichnete Stadraericht oder 
den ald Maffevertreter beftellten Herrn 
Amtsadvocat und Stadtrichter Bretſch zu 
Lobeda erfolgen dürfen, binnen 4 Wochen 
bei Vermeidüng der Klagerhebung leiſten. 
Zugleich werden alle bekannten und un⸗ 
befannten Glaͤubiger des Gemeinſchuldners 
hierdurch aufgefordert, ihre Forderungen 
binnen 8 Monaten oder länaftens bis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr des als Edictaltermin anbe: 
raumten 
Montag des 11. Februar 1850 
ſchriftlich oder mündlich anzumelden und 
gehörig zu befceinigen, mwidrigenfalls fie 
mittelit Befcheides, deilen Erdffnung fofort 
nad dem »blauf der Terminszeit erfolgen 
wird, von der Konfurdmaffe werden aus— 
geſchioſſen und der Wiedereinfegung in den 
voriaen Stand für verluftig werden erfannt 


erfeben find, 


werben. — 
Audmärtigen, mit hieſtgen Anmälten 
unbefannten Bläubigern werden der Derr 


Dberappellationegerictsadvofat Dr. Kirch⸗ 
ner und der Herr Amtsadvokat Hoßel bier 
zur Wahrung ihrer Rechte vorgeſchlagen. 
Jena, den 30. Drtober 1849, 
Be er Stadtgericht. 


er n * 
W. Fatdenapfel. 


— — 


Zeile berechnet. 


Bekanutmachung. 


Ausgeklagter Schulden halber ſollen die 
dem ehemaligen Gaſtwirth Friedrid Wün: 
augehdrigen, 
Schwabsdorf nelegenen, auf 2112 Thlr. ge: 
würderten Fmmobilien, beftehend in ei⸗ 
nem Haufe nebft Zubehör und 31} der 


in Drt 


Donnerflag, den 14, Februar 1850, 

hierdurch bedeuter, daß fie ihre Zahlungen, | früh 10 Uhr, im Gafihof zu Schmwabsdorf 
welche bei Vermeidung doppelter Haftpflicht | Öffentlib an den Meilbierenden verleigert 
werden, wozu Kaufluflige mit dem Bemer: 
fen eingeladen werden, daß die Brundflüdd: 
befchreibungen und die Saufbedinaungen 
aus dem im Gaflbofe zu Schmwabsbdorf an: 
aefchlagenen Parente, 
Erpedition zu Weimar in den Acten zu 


Denftedt, am 12, Dcrober 1849 


Greiberrliih LinkerLühenwickſches 
Pflegegericht. 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Diefe Zeitung erfheint vom 1. December an unter einer neuen Medaction, 
in größerem Formate, mit größerer Schrift gedrudt, und wird in Leipzig" 
täglich zweimal, Vormittags gegen 12 Uhr, Abends argen 6 Uhr, ausgegeben. 
Nah auswärts wird fie Überall, wohin eine zmeimalige Poflverbindung von Leipzig 
aus ftattfinder, mit der erften nad der Ausgabe von Leipzig abgehenden Poſt verfen- 
det, und daher alle Zeitungen, welche nur einmal täglich erfheinen und ausgegeben 
werden, in Schnelligkeit der Mittheilungen übertreffen. 

robenummern , aus denen der Geift und bie Einrichtung der Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung in ihrer neuen Geltaltung am beften zu erſehen fein wird, 
find durch alle Poftämter und Zeitungserpeditionen zu erhalten, mo aub Abonne— 
ments auf das am 1, Januar 1850 beginnende neue Quartal angenommen werben. 
In Sachſen beträgt der Preis flr das Dierteljahr 2 Thir. Inſerate finden durch 
diefe Zeitung eine meite Verbreitung und werden mit I Mor, für den Raum einer 


Literarifhe Anzeigen. 
Im Verlage der Unterjeichneten find er 


(dienen: 
BB. Eorrodi, 
50 Snibenrätbiel 
aus der Schweizer: Geographie. 
Der vaterländifben Jugend zugeeignet, 
16. och. Preis: 25 Nar. od. Ir, rhein, 


und Flur 





W. Gorropi, 
50 Spibenrätbiel 
aus der Geographie von Europa. 
Eine Neujahrögabe für die Jugend. 
16. geb. Preis: 2} Ngr. oder 9 fir. rhein. 


Winterthur. 
Steiner’ihe Buchhandlung. 


fo wie auf unferer 





Xeipzig, im December 1849, 


F. A. Brockhaus, 





Redaction: 8. G. Beder u, ad. Bock. 


Gotha, 


Beder’fhe Verlagebuchhandlung. 





Drud der Engelbard-Repber'fhen Hoſbuchdruckerei. 





Neichdanzeiger 


Erfpeint taͤglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Belltage, und ik dur 
ale Poſtaͤmter und Buhbandlungen zu 
deyieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Zhir, pr. od. 7 fl. ron. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Ahle, pr, 
ober 1 fl. döke. hr. Ginrüdungss 
gebübr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfsrift : 

1 &or. ob, 84 kr, shn. 


Gotha, Mittwoch den 5. December 1849, 


Sonſt und Jegyt 
ober 


Vatrimonialftaat und Mechtöftaat. 


(Schluß zu Nr. 337. Sp. 2365-2368.) 

Diefe im Verhaͤltniß zu früber gänzlich veränderte An⸗ 
ſchauungsweiſe hat num aber auch zur Folge, daf der Ein: 
jene für feine individuellen Imede vom Staate nichts 
verlangen kann; Alles muß und foll er durch Anwendung 
feiner Kräfte (Arbeit) erwerben; nur die Entwidelung und 
der Gebrauch diefer fol ihm durch's Gefeg gefichert und durch 
die Macht der Regierung gemwäbrleiftet fein. Die alte Ord⸗ 
nung der Dinge mit dem Princip des Patriarchalismus flüßte 
ſich wefentlich auf die Autorität in flaatlicher, kirchlicher 
und geſellſchaftlicher Hinſicht; das Princip des neuen Welts 
und Voͤlkerlebens ift die freie Bildung; das Individuum 
muß in fich feinen Stüg: und Schwerpunct finden, nicht bloß 
durch Anlehnung an ein außer ibm geſetztes Feſtſtehen, und 
fo müſſen fi die Selbftftändigkeiten zu einem lebendigen 
Ganzen zufammenfügen. Der Träger des neuen Lebens ift 
dad Bürgerthumz dieſes zerfällt weſentlich atomiftifh in 
Individuen; das freie Individuum ift der lebte Zweck des 
ftaatlihen Gemeinlebens, und die Aufgabe ded modernen ftaats 
lihen (wie religiöfen) Lebens befteht darin, Formen und Ein- 
richtungen zu finden, in denen fi das freie Individuum 
felbfiffändig mit dem Gefammtwillen zufammenfcließe 
und von ihm getragen fühle. Der Staat — und dieſe Ans 
fit ift gerade der Gewinn der politifchen Fortentwidelung 
unferer Zeit — fann und foll nur die Gewdhr für die Möglich: 
feit der freieften Entfaltung der individuellen Kräfte feftftellen 
und fchirmen; die Verwirklichung fol und muß jedem Eins 
zelnen vorbebalten bleiben. Jeder muß felber feines 
Glückes Schmied fein dur den freien Gebrauch der 
Kräfte (freie Arbeit); nur diefer foll ihm geſichert werden 
im Staate; nur hiefür foll der Staat entfpredende Lebends 
einrichtungen ſchaffen und auch dieſe nur im fomweit, als die 
Einzelträfte für ſich oder durch Affociationen biefür nicht zu: 
reichend find *), 


*) Mir fünnen und im Gegenſatz geaen den Polizeilaot einen 
Staat denfen — und dad märe vielleicht das Ziel der Fort 
enrwidelung der Geſeuſchaft, — in welchem die meiſten der 
der finnlihen und techniſchen Gultur dienenden Anftalten, wo 








Es ift nicht fo leicht zu überfehen, welche Folgen dieſt 


veränderte Lebensanfchauung auf die Glücfeligkeit der Menfchen 





Straßenbau, Aluß- und Uferbau, Anlequng von Candlen, 
Voltonfalten, Telegrapden ıc., mo alle sur Milderung und 
Minderung des zufälligen Volfselendes nörhige Unfalten, ja 
(menn man fi den Bildungsgrad der Geſeüſchaft hob genug 
denft) mo fogar die der Willenibaft, Kunft und Religion die: 
nenden Anflalten, wo Schulen, Univerfititen, Kunflafademien, 
Theater u. deral. der —— der Einzelnen, der Ge: 
gamaım des freien Derkehrs überlaflen blieben, mo durch 

flociarionen die nörhigen Geldmittel zu deren Unterhalt aufs 
gebracht würden, ohme alle directe Einmiſchung der Menie- 
rung, wo diefe nur die leitende Oberaufſicht führte und dafüır 
au forgen hätte, daß die Thärigfeit der verſchiedenen Affocia- 
tionen mit den Zwecken des Staates sufammenfimmte, dag 
der quie Beift der Einheit dem Ganzen erhalten würde, 
Dur eine folde Einrichtung würden die Gefchäfte der Mer 

ierung um ein Bedeutendes vereinfacht, die Jah! der Sraatd- 

eamten um mehr als die Dälfte verringert und der übermär 
Sige Drud der Steuern, befonders wenn fib damit eine dem 
Eulturgrade angemeffene Rus preieäung vereinigte, abgebal« 
ten werben. ber noch mehr! Die Regierung erbielte da 
durch einen in fi aufammenhängenderen, den Yincruarionen 
und Schmanfungen mehr entjogenen und darum Irrehümern 
und Mißgriffen weniger ausgefeßten Wirkungetreis. Und mas 


‘ dabei vielleiht das MWicrigfte märe, die Theilnahme des 


Yublicumd würde den Öffentlichen Intereſſen sugewender; 
durh Berheiligung der Einzelnen an den Aflociationen würde 
fib unter den Intelligenteren, fo wie unter den Reichen und 
Wohlbabenderen ein Werrfampf der Kräfte entwideln, der 
nicht obne Einftuß bleiben würde auf Yäurerumg und Sräf: 
tiaung einer gefunden, mur den Idealen der wahren Molke: 
intereffen huldigenden dffentliben Meinung. In der 
Milderung und Minderung des zufälligen BVolfselendes nicht 
minder, mie in der Förderung der fbönen Künfe und Wil 
fenfhaften mürde dem Trieb nah Auszeichnung ein Ziel ges 
ftedt, dad auf Verbreitung veredelter Eitten und eines ge⸗ 
lduterten Geſchmacks und darin zugleich auf Verdrängung uns 
feres auf robe Prachtliebe und einen bedeutungsiofen Modes 
wechfel geflellten Lurus einen bödhnt mohlthärigen Einfluß üben 
müßte und (vielleicht das Hauprbedürfniß unierer Zeit!) die 
Befigenden die Bünflinge des Dolfs werden lieb. Zus 
gleih würde dadurch dem Tadel gegen fo mande der beft- 
gemeinten Kegierungsmaßregeln ein Damm entgegengefegt und 
politifhe Einſicht und Bemeinfinn fih rafh entwifeln; nicht 
au gedenfen des mohltbätigen Einfuſſes, den eine folde Eins 
richtung öußern müßte auf den Geift der Berriebfamfeit. Auch 
mürden dadurch, daß eine richtige Einſſcht über Zweck und 
Weſen des Staates Gemeingut würde und feiner der wahr: 
haften Dolksfreunde dem Volke unbefannt bliebe, unfere Kam: 
mern ihre Seanungen in einem Grade enrwideln, wovon noch 
zur Zeit in Deutſchland eine Spur nicht zu finden fein dürfte, 
— Qllein es ſedt eine folbe @inribrung eine bereits er. 
lanare Stufe der intellectuellen, Aſthetiſchen und fittlichen 
Ausbildung der ganzen Geſellſhaft voraus und namentlich 
eine Stimmung des Gemeingeiftes, mie fie noch zur 
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haben bürfte, wenn Volk undRegierung ſich ſolche zur Richt: 
ſchnur ihres Verhaltens machten und Keiner vom Gtaate 
mehr verlangte, ald den Schug und die Gewähr einer freien 
Aeuferung feiner Kräfte und die Begründung der biefür 
noͤthigen Inftitutionen. Nicht nur würde dadurd dem fo 
verberblihen MWühlergeift der unteren und mittleren Volks— 
Haffen in den Staaten, deren Regierungen den Puld der Zeit 
verftanden, der Stachel genommen und ben maßlofen For: 
derungen der Umverfiändigen ein Biel geftedt, auch Geift, 
Gemüth und Phantafie fo mancher Befferen und wiſſenſchaft⸗ 
lich Gebildeten würden dem fo leidigen Xheoretifiren und 
Schmwärmen für die befte Regierungsform ab: und ben wahr: 
baft praftifchen Intereffen unferes Volkslebens zugewendet 
werben, und allerwärtö würden die Regierungen aus freier 
Ueberzeugung dem befferen Geifte unferer Zeit dienend 
entgegen kommen, 


W. P. Pr, 


Der Minifterwechiel in S.: Coburg : Gotha. 


Gotha, den 4. Dec. In unferem Heinen Staate Co: 
burg-Gotha, mie ihn die beutfche Bundes: und die Meiche: 
verfaffung kennen und nennen, der aber in der That bisher aus 
wei verſchiedenen, von bdemfelben Fürften regierten Herzogthü⸗— 
mern beitebt, hat ein Minifterwechfel ftattgefunden,, der viel zu 
reden gibt. Der bisherige Minifter von Stein, melder den 
Staatsgefhäften feit geraumer Zeit vorgeflanden hat und die 
Berantwortlichkeit dafür feit vorigem Jahre proviforifh mit eis 
nigen anderen Männern bes höheren Staatsdienftes ıheilte, ift 
vom Herzoge entlaffen und an feine Stelle ift der Oberappellas 
tionsgerihteratb von Seebah aus Dresden an bie Spitze 
bes Minifteriums berufen worden, in welches zugleich einige jün« 
gere, im Ruf tüchtiger Gefinnung und Arbeitskraft lebende Maͤn⸗ 
ner eingetreten find, Hr. von Stein befigt, ald ein von red: 
lichem Willen für das Gemeinwohl des Landes erfüllter Mann, 
bie öffentliche Achtung und ihm folgt verdienter Dank dafür, 
baß er dafjelbe durch die fchwierigen Zeiten des vorigen Jahres, 
wo es gleich anderen von Stürmen und Unruhen bedroht mar, 
ee mit hindurch geführt und vor Ausbrüchen der erregten 

eidenfchaften bewahrt bat. Unter feiner Mitwirkung ift auch 
ein neues freifinniges Staatsgrundgefeg für das Derzogihum 
S.: Gotha zu Stande gefommen, durch welches freilich die Iren: 
nung dieſes Staatsgebieres von demjenigen des Herzogthums 
Coburg noch fchärfer bervorgetreten if, In der Schwierigkeit, 
beide Laͤndchen durch ein und daſſelbe Minifterium zu tegieren, 
fheint der Hauptgrund des gegenwärtigen Miniftermechfele um 
fo mebr zu liegen, als ſich leider feit der Erbvereiniaung von 
Coburg und Gotha unter Einem Herzog im Jahr 1826 bei der 
getrennten age beider noch ein inniges Verhältniß der Gemein: 
famfeit unter deren Bewohnern entwidelt hat. Der bdeutfche 
Sondergeift hat fi bier im Gegentheil fortdauernd recht auffal: 


Zeit in feinem Staate getroffen wird, am meniallen in 
Deutſchland. Und damir erſcheint denn diefe ganze Abfraction 
als eine müfige und unbrauchbare, welder die Erfahrung die 
Anwendung verfagt. Immer bleibt jedoch eine ſolche Der: 
—52 lehrreich, weil ſie auf der einen Seite am kräftig⸗ 
en abmahnt von allem Zuvielregieren, andererfeitd aber auch 
eben fo lebhaft daran erinnert, daß alle Sittencultur der 
Menfben und aller Fortſchritt der faarliben Ausbildung ſich 
in den Beiden Angelpuncten bewegt, mie folde von Herder 
— zu mit den Worten Aufklärung und Da 
riotismus, 


lend geltend gemacht und einem Minifter, der nach Geburt ober 
Wohnort dem einen Landestheil angehörte, ift man in dem an- 
dern oft mit einigem Miftrauen entgegengetreten. In fofern 
ift die Berufung eines Auswärtigen in die erfte Stelle des Lan- 
des, früher fchon mehrmals verfucht, diefmal vielleicht ein zur 
Ausgleihung führender Schritt bes Herzogs, der felbft dem beiten 
MWilen für die Vereinigung an ben Tag gelegt hat und ber es 
erecht zu beurtbeilen weiß, daß das größere und mit reidyeren 

taatseinfhnften ausgeflattete Randesgebiet von Gotha dem Elei: 
neren von Goburg wohl unmöglich befhalb Dpfer zu bringen 
fhuldig fein Pann, weil die jegt regierende Linie des herzoglichen 
Haufes, gleihfalls aus Gotha ftammend, bei dem Ausfterben 
der gothaifhen Speciallinie ihren felten Wohnſitz in Coburg 
hatte. Darin haben ſich eben Zeiten und Begriffe etwas geän 
dert, daß jetzt nicht ſowohl Land und Leute unbedingt fächlic 
an Fürften vererbt werden, als daß vielmehr erflere in treuer 
Anbänglichkeit an das monardifche Princip, deſſen Werth für 
die Staatswohlfahrt fie feiner Berechtigung gleihfhägen, Erb: 
rechte auf Fürftenfamilien bebaupten und durdführen, deren 
Wahrung in entfprechender Pflihterfüllung zum Heil beider 
Theile gereicht. 

Mit fo großem Bedauern man auch bier in Gotba den 
bieherigen Minifter aus feiner Stelle fcheiden fieht, fo kommt 
man befbalb dem noch unbefannten neuen doch keinesweges mit 
Mißtrauen entgegen, weil man in dem Herzog felbit aus begrün® 
deter Erfahrung den erniten Willen für Erfirebung des Landes: 
beften vorausfegt. Zu den erften Handlungen ber neu gebilbes 
ten Staatsregierung gehört die geflern erfolgte Auflöfung ber 
bisherigen biefigen Abgeordnetentammer, welche eigentlib nur 
einberufen worden war, um bas neue Staatsgrundgefe für das 
Herzogthum mit ber Staatsregierung zu berathen und feflzuftel- 
ten, und über deren verfaffungsmäßige Fortdauer die Meinungen 
ohnehin verſchleden waren, Nach dem Staatsgrundgeſetz iſt bins 
nen 14 Tagen eine neue Wahl anzuordnen, durd; welche nad) 
der nunmehr geltenden Wahlordnung eine Verfammlung von 25 
Abgeordneten gebildet werden wird, Die Wahlen erfolgen birert 
nah 25 Wablbezirken, von denen die Stadt Gotha 4; die Städte 
Ohrdruff und MWaltershaufen je 1, die Stadt Zella mit den ums 
liegenden Drtfchaften gleichfalls 1 umfaßt; die übrigen 19 Be: 
zirke werden von den Ortfchaften des flachen Landes und des 
thüringer Waldes gebildet. 


Tagesgeſchichte. 


Obertribunalrath Waldeck iſt freigeſprochen. Sein Denuns 
ciant verwickelte ſich in zu viel Lügen und Widerſprüche. Der 
Staatsanwalt konnte nicht umbin, es für erwieſen zu erklaͤten, 
daß alle Thatſachen, welche gegen Waldeck angeführt ſelen, kei: 
nen Verdacht auf ibn werfen. Er erachtet ferner für ermie: 
fen, daß die Briefe, welde von D’Efter berrühren follten, 
nicht von diefem, vielmehr ein Bubenftüd fein, um einen 
Mann zu verderben, Er fpricht endlich feine Ueberzeugung da: 
bin aus, daß über Waldeck das „Nicht-Schuldig“ ausgefproden 
werden muͤſſe. Waldeck's Anwalt fprad nicht mehr zur Ber: 
theidiaung Waldeck's, vielmehr über die wider denfelben erbos 
bene Anklage und die mider ihn fieben Monate lang geführte 
Unterfuhung und beleuchtete das offenbar gegen Waldeck ur 
ſchmiedete Complott. Walde felbft fiate nur kurz hinzu, daf 
bie ihm zu Theil werdende öffentliche Genugtbuung ihn über 
die unfchuldig erduldeten fiebenmonatliben Leiden tröfte, Dir 
Staatsanwalt ſpricht zur Mecfertigung der Beamten. Dur 
Präfident des Gerichtshofes gibt noch einmal eine Ueberſicht 
über die Verhandlungen, die Geſchwornen ziehen fich auf furie 
Zeit zurüd und fpreben das Nicht-Schuldig aus, Der Prü: 
ſident des Gerichtshofs bezelgt feine Freude, Walde feine Frei: 
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laſſung anfündigen 
Staatsanmwalts, in 


u koͤnnen. Ohm wurde auf Antrag des 

ft zuridbebalten, wiſſentlich falfcher De: 
nunciation angeflagt. Kein Zeichen bes Beifalls jedoch bei 
Waldeck's Freifprebung. Der Augenblid war zu ernſt. Mur 
das Gefühl der Befriedigung lag in mandem Blick, denn bie 
Reaction, die Kanatiter flr die alten Zuftände haben einen 
furchtbaten Schlag erlitten. Die Anhänger des abfoluten Koͤ— 
nigthums, der heimlichen Gerichte, der Feudallaſten und der 
Genfur waren die Ankläger; fie wollten mit dem Haupte ber 
Linken diefe felbft, die Revolution und die Meform zugleich ver: 
nichten. Das Minifterium felbft kann die Miederlage des 
Stantsanmwalts nur verwinden, wenn «6 ſich entfchiedben von 
jener Partei losfagt. 

Der mwürttembergfhe Landtag wurde buch den Mis 
nifter v, Schlager im Auftrage des Königs eröffnet. Die Er: 
Öffnungsrede felbft iſt allgemein gehalten, Es mwird das Bedauern 
aus geſprochen, daß noch feine definitive Ordnung der deutſchen 
Berfaffungsangelegenheit gefunden ſei. Auch der Zuftand bes 
eigenen Bandes duͤrfe Bein befriebigender genannt werden. Die 
Finanzen werden als mißlich geſchildert. Die Hauptfache fei bie 
Umgeftaltung der Verfaffung im Sinne ber beutfchen Grund: 
rechte. Der König fei bereit, den Grundvertrag des Landes 
in freifinnigem Geifte, mie Erfahrung. unb veränderte Ber: 
bältniffe es geböten oder wuͤnſchenswerth machten, abzuändern. 
Richtfchnur dürfe dabei nur des Landes Wohl fein und wie vers 
ſchieden aud) die Anfichten über den richtigften Weg zu diefem 
Ziele, diefes ſelbſt müffe die Beſtrebungen vereinigen, — Auch 
die oppofitionellen Randtagsabgeordneten haben den Eid mit ber 
fonderbaren Erklärung geleifter: fie Lönnten diefen verftümmelten 
Eid ſchwoͤren, weil er einen Theil des geſetzlichen bilde; daß fie 
den vollfiändigen Eid nicht leiften könnten, fei die Schuld De: 
rer, welche fie baran binderten, 

Der. Großherzog von Baden hat buch Erlaß den Lands 
tag für die Periode von 1848 und 1849 ats geſchloſſen erklärt 
und neue Wahlen verordnet, fowohl für die nad den Beftims 
mungen des Gefeges vom 5. Aug., bie theilmeife Erneuerung 
der beiden Kammern betreffend, aus der erften Kammer tretens 
den vier Abgeordneten des grundherrlihen Adels, mie für bie 
beiden Abgeordneten der Hochſchule zu Heidelberg und Freiburg 
und endlich für acht durch's Loos und eilf andere Abgeordneten 
der zweiten Kammer, welde ihre Stelle niederlegten. Diejenis 
en Wahlmänner, die ſich früher gemweigert, zur Etſatzwahl eines 
Ale in die zweite Kammer mitzuwirken, werden vor 
wiederholter Anordnung folder Erfagwahlen durch neu zu waͤh⸗ 
fende Wahlmaͤnner erfeßt. 

An Altenburg ftand am 1, Dec. der Privatlehrer Dr. 
Douai wegen feines in vielen taufend Eremplaren verbreiteten 
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„Volkskatechismus der altenburger Republikaner” vor ben Ges 
ſchwornen. Der Staatsanwalt begründete feine Anklage durch 
Hervorhebung und Beleuchtung der incriminirten Stellen, worauf 
der Angeklagte Dr. Douai felbft in einer vierflündigen Verthei— 
bigungsrede die Anklage zu entkraͤften ſuchte. Er fprach mit 
liegender Beredtfamkeit und ſchien auf die Anwefenden, naments: 
lich gegen das Ende feiner Rede, einen tiefen Eindrud hervor⸗ 
zubeingen. Er fuchte befonders nadzumeifen, daß feine Abficht 
keineswegs auf den Umſturz des Beſtehenden, auch nidt auf 
Aufreizung, fondern darauf gerichtet geweſen, das Volk zu derjes 
nigen fittlihen Bolkfommenbeit heranqubitden , bei welcher dem⸗ 
felben, feiner Anfiht nad, die Republik von felbft als eine reife 
Frucht aufallen werde. Die Neplit des Staatsanwalts ging 
auf dieſe Rede nicht fpeciell ein, hob vielmehr nur einige Haupts 
fäge aus derfelben heraus, fuchte diefelden zu miderlegen und bes 
gnügte fi im Uebrigen mit einer mehr allgemein gehaltenen 
nodmaligen Begründung der Anklage. Erſt dann ergriff der 
Vertheidiger- des Angeklagten, Advocat Schrei von keipzig, das 
Mort, befämpfte in Elarer und warmer Mede die Anklage vom 
juriftifhen Standpuncte aus und ſiellie den Volkskatechismus 
als das Erzeugniß eines für die Freiheit ſchwaͤtmeriſch begeifterten 
Mannes dar, welcher ohne verbrecherifche Tendenz ein hohes Ideal 
vor Augen gebabt und nad deffen Verwirklichung gefteebt habe, 
bemerkte jedoch fchließlich, daß er felbft die Idee des Angeklagten 
für einen f[hönen Zraum halten müffe, Nachdem der Staats: 
anmwalt und der Vertheidiger no einige Worte gewechſelt, wurs 
ben ben Gefhmwornen folgende Fragen geitelle: I) Hat 
der Angeklagte den Volkskatechismus ber altenburger Repu— 
blifaner verabfaßt, in Selbftverlag genommen und in vielen 
taufend Eremplaren verbreitet? 2) Hat er dadurh das Ver: 
brechen der vorbereitenden Handlung zum Hochvertathe began- 
gen? 3) Hat er fi dadurch der Aufreizung gegen die beſte⸗ 
bende Staatsverfaffung fchuldig gemacht? — Kacı einftündiger 
Berathung bejaheten die Gefchwornen die erfte und dritte Frage, 
verneinten jedoch die zmeite, worauf der Angeklagte vom Ge: 
richtshofe zu einem Jahr Gefängniß, der hoͤchſten der nach Artikel 
94 zutäffigen Strafen, und in die Koften verurtbeilt wurde, wos 
gegen er jeboch fofort Appellation einlegte. Dr. Douai wurde 
noch am Abend durch in Bereitfchaft gebaltenes Militär 
aus dem Affifenfant nad dem Stadtgericht escortirt, von dies 
fem jedoch gegen eine von zmei feiner Partei angehörigen wohl: 
babenden Bürgern geleiftete Gaution von Thalern vorläus 
fig bis zur Entfheidung der zweiten Inftanz des Dberappellas 
tionsgerichts zu Jena auf freien Fuß gefegt, 





I KL LT nn hh —,,— 


Angebotene Stellen, 


Zwei Glarinettiften und ein Boms 
bardonbläfer finden Enganement im kbn. 
reuß. 31. nfonterierenimene, Meldungen 
nd zu machen an J. Mengel, Hautrboift 
im 31. Inf.Regiment in Frankfurt a.M. 


Juſtiz⸗-⸗ und Polizeigegenitände. 


Eodictalladung. 


Nachdem die Winwe des Gaſtwirthé 
David Pfannftiel Anne Elifaberh geb. 
Weinaug zu Kleinfchmalkalden Goth. ©. 
mit Hinterlaffung eınes Teſtaments verfor- 
ben ift, mittelſt deifen zu ihren Erben un 
ter Anderen auch die Kinder ihrer vier Ge: 
ſchwiſter und ihre Schweſter, des Wilhelm 
Diep Ehefrau zu Kleinſchmalkalden Heil. 


&., eingefegt find, baben deren genannte 
Miterben, Anne Elifaberh, Georg Eberbarbs 
Wirtwe, neborne Weinaug zu $lob, und de 


ren Genoſſen gegen den Schubmachergefel: | 
len Michel Eichel, Davids Sohn, aus Floh, 


und den Schreinergefellen Earl Auaufi Büh⸗ 
ner, Dalentins Sohn aus Steinbady, Mit- 
erben gedacter Erblafferin, Klage auf meif: 
bietenden Derfauf der in hiefigem Gerichte: 
besirke belegenen Grundbefigungen, als: 
Lit. Ch. RB. No. 100. 14 Ar. 17 Rth. 
Yand in MWeidebrunner Flur und 
6; Ar. 125 Rıb. Kandıc. 1/16 Hellmerd: 
quth, in Floher Flur, 
behufs Aufbebuna der dießfallſigen Gemein: 
ſchaft erhoben und iR zur Erklärung bierauf 
bet Meidung gefegliden Rechtsnachtheils 
Termin auf den 17. Januar k. 5. anbe 
raumt. Da die Derflagten indeilen befchei: 
nigtermaßen, unbefannt mo, von ihren Hei" 
mathsorten abweſend find, fo werden folde 





au erwähntem Termine bierdurd Öffentlich 
geladen, mit dem Erdffnen, daß von ihnen 
inſicht von der Klage im Gecretariate ge: 
nommen merden fann, und daß die weiter 
in der Sache an fie ergebenden Ladungen 
und Verfügungen an biefiger Gerichtöflelle 

merden angefchlagen werben. 
Schmalkalden, den 24. Noobr. 1849, 

Kfl. Landgericht. 
Auffarıb 
st. Gimmer. 


Gegen den abmefenden, unter Quratel 
aeftellten Jacob Kempf aus Allmus bat 
fih eine ha. eh herum ergeben. 
— Zur fummarifden Schuldenliguidarion 
und zum Derfuc der Büre bebufs Abmen- 
dung des Concurſes werden deſſen fämmts 
liche Glaͤubiger mit den über ihre Anfprü: 
he befigenden Urkunden auf den 7, Ja— 
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nuar 1850, Morgens 10 Uhr, unter dem 

Nachtbeile,. da die Zurüdbleibenden als 

der Mehrzahl der Erfheinenden beitretend 

u. erachtet werden — anher vorgela- 

en. 

Fulda, den 1. Dechr. 1849. 
Kurf. Deff. Landgericht. 

Scheuch. 

vt. Braun. 


Bekanntmachung . 


Das zur Concursmafle des biefigen Hauf- 
mannd Herrn Wilibald Köhler arhörige, 
2000 Thir. gemürderre Wohnhaus neh 
Seiten: und Nebengebäude und Hof am 
Markte, Nr. 228 des Haraflers, 174 Ruthen 
baltend, foll 

Montag den 18. Kebruar 1850 
an Stadtgerichteflelle ſubhaſſirt und zwat 
von Vormittags 10 Ubr ausgeboten und 
von Nachmittags 2 Uhr auctiondmäßig vers 
fleigert und dem Meifbierenden zugefchlas 
en werden, movon Saufliebhaber unter 
erweifung auf dad am Gerichtsbrett aus- 
bänaende Subhaflarionspatent in Kenntnib 
gefegt werben. 
Tena, am 3. November 1849, 
Großbersoal. Sachſ. Stadt: 
gericht daf. 
Herina. 
W. Büldenapfel, 


Evictal » Citation. 
Nachbenannte Verſchouene: 

1) Michael Ludwig Leue, Arbeitämann, 
mwelber am 21, September 1791 zu 
Nieplig geboren und feit November 
1837 aus Prefler, wo er anleht geichen, 
unbefannte if; 

2) Jobann Botıfried Carl Nofenhabn, 
Schuhmacher, geboren om 4. Nlovem: 
ber 1795 hier, im Jahre 1837 nad 
Amerifa ausgewandert; 

3) Earl Heinrib Sranz Kluckhahn, Um 
terofficier, welcder, am 21. sebruar 
1811 ın der Neufadt:Magdeburg ge 
boren, fib vor 12 Jahren von bier ent: 
ferne bar, um in holändifche Militairs 
dienfte zu treten; 

ferner die unbekannten Erben folgender 





— 








Erblaſſer: 
4) der unverehel. Johanne Caroline Au⸗ 
ufte Brieck, Zocdter der unverehe ⸗ 


ichten Garoline Brieck hier, verſtorben 
den 15. Juni 1848 in dem Alter von d 


Monaten: 
des Ponfbirrmeittere Auguf Stranbe, 
verftorben am 28, Januar 1839; 
der am 9. Januar 1859 zu Gamöme- 
aen verfirrbenen Predigermirme Pals 
lor, Henriette geb. Kranfe, 
werben hierdur vorgeladen, fi binnen 9 
Monaten und fpäreftene in dem peremtori- 
fhhen Termine vor dem Deputirten, Ober⸗ 
gerihtsaffeffor von Alemann, 
den 26. März 1850, Vormut. 10 Uhr, 
an Gerichtöftelle hierfelbt zu melden und 
meitere Anmeifung zu erwarten. 

Erfteinen in dem Termine die Vorge⸗ 
fadenen nicht, fo werden die Derfhollenen 


5) 
6) 


Redaction: F. ©. Bederu. Ad. Bod, 


für tobt erklärt und wird ihr Dermögen 
den fi legitimirenden Erben zugeſprochen 
werden, Die wnbefannten Erben werden 
mit ihren Erbanfprüden prächudirt und der 
Nachlaß der gedachten @rblafler wird bem 
Eiskus zugeſprochen werben. 
Magdeburg, den 1. Tun. 1849. 
Königl. Kreis: und Stadtgericht 
T. abtheilung. 





Literarifche Anzeigen. 


= In eleganter Ausſtattung if jetzt 
erfhienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig : j 
Till Eulenfpiegel. Modernes Hel» 
dengebiht von WUdolf Wöttger. 
br. Preis 224 Ngr. Elegant gebun: 
den Preis 1 Zhlr, 
Leipzig, den 26. Nov. 1849, 
... Dtto Klemm. 





Empfehlungsiwertbe Weihnachts: 
geſchenke. 


Funke, C. P., Naturgeſchichte füt Kin: 
der, herausgeg. von Lippold. 10, verm. 
u. verb. Ausgabe, 1841, Mit illum. 
Kupf, 3 Thit. 

Diefetbe mit ſchwarzen Kupfern, 2 Thlr. 
(in Hatbfrangb. geb. Erpt. koſten 10 Ngr. 
mehr). 

Lippolb, 535* für Buͤrgerſchu⸗ 
ten. Mit 27 illumin, Adbild. 1841. 
274 Nar. 

Diefeibe mit ſchwarzen Abbild, 25 Nar. 


| 


in lithogt. Umſchlag cart, Ey. koſten 
Nor. mehr). 

Rabenhorft, B., populär prakt. Bos 
tanik, oder Anleitung, die in Deutfchlanb 
wild wachſ. u. gezogenen Gemächfe ken: 
nen zu lernenzc. 1 1 Ehte. 274 Net. 

Derlag von €. Aummer 
in Leipzig. 





Im Verlage der Unterzeihneten find er 
(dienen: 


Mutterforge und Mutterglüd. 
Erfahrungen und Winfe 
einer Mutter 
aus dem und über das 
Jugendleben ihrer Kinder. 
Don 
Charlotte von Glümer, 
geb. Epohr. 
12. geb. Preis: 19 Nar. oder 1 fl. rhein. 
H. U, Zoggenburg, 
Ueber die Sorge 
. der 
öffentlichen Erziehung 
für koͤrperliche Entwidelung und Aus 
bildung der Jugend. 
Ein Wort zur Beherzigung flr Eltern 
und Erzieher, 
8. geh. Preis: 5 Ngr. oder 18 fir. rbein. 


Winterthur, 
Steiner’fhe Buchbandiung- 





Das in Weimar bei F. Janfen erfheinende 


Journal für moderne Stiderei, 


Mode und weibliche Sandarbeiten, 
, berausgegeben von Natalie v. Herder, 
bringt in monatliden Heften in höchſt — Ausſtattung: 


1) ein fauber tolorirtes Mufter für Buntfti 


3 


ereiz 


ein in Kupfer geſtochenes Pariſer Modebild; 
einen großen Doppels Bogen mit Muftern für Weißfiderei, Dupe 


gegenflände aller Art, Schnittmufer (Parronen), Möbel, De 


corationen 145 


4) einen halben Bogen mit erflärendem Zert und neuen weiblihen Hand: 


arbeiten; 


5) ein Feuilleton mit Novellettem, dem neuellen Pariſet Modende 
richt und einem „Nippestifh” aus der Beitgefhihte; 

6) fehr häufig in ErtrasBeilagen mufitalifhe Compofitionen für 
Gtavier und Gefang, colorirte Möbel»: und Drapperie-Mufer 


und andere praftifche Gegenitände, 
Foftet auf ein ganzes Jahr nur 3 Thlr. und 
am (fowie auch auf die früher erfhienenen Jahrgänge 


eg werden vom 1. Januar 1850 
feit 1844) von allen Bud» 


hbandlungen Beftellungen angenommen und prompt ausgeführt, 


Der Jabrgang 1849 ift als Weihnachtögefchen? ganz vorzüg⸗ 


lich zu empfeblen. 


Gotha. 


Becker' ſche Derlagsbuhbandlung. 


Druck der Engelhard-Repher'fhen Hofbuchdruckerei. 


Heichdanzeiger 


Gefbeint täglich, mit Auänahme der 
Sonns und Feſttage, und ift durch 
ale Pohämter und Buchhandlungen zu 
bejiehen. Preid bed Iahrgangbı 
4 Zhir, pr. od. 7 fl. rbn. 


Nr. 289. 





der Deuffchen. 


Preis eines Mirrtelladrs: 1 Adle, pr, 
ober 1 fl. 46 fr, rhn, Ginrütungss 
sebäpe für den Raum einer gefpaltenm 
Brile aus Petitſchrift 
1 Bor. ob, 3) Er, rhn. 


Gotha, Donnerftag den 6. December 1849, 





(Wegen des hier io Gatha gefeierten ee wird den 7. December kein Stück ausgegeben.) 





Das Heinfte Leben. 


Während dad große Zufammenleben der Menſchen an 
Berwirrung zuzunehmen ſcheint, weil die ewigen Geſetze ſei⸗ 
ned Gedeihens nicht in Klarheit von uns erfannt oder wenig⸗ 
ftens nicht befolgt werden, erhebt ein Blid in bie Geheim: 
niffe der großen Werfflätten der Natur im Bereiche der übris 
gen Xhierwelt und in das regelmäßige Walten der dort herr: 
ſchenden Sefege das menſchliche Gemüth um fo mehr, Einen 
ſolchen Blick thut man an der Hand des berühmten Natur: 
forfcherd Dr. Ehrenberg zu Berlin, in deffen neueftem 
Werke: „Paffatftaub und Blutregen, ein großes or: 
ganifches, unfichtbares Wirken und Leben in der Atmofpbäre,” 
Berlin, 1849, deſſen Inhalt der preuß, Et.» Anz, Nr. 329 
d. 3. unter obiger Auffchrift darlegt. 

In dem Waffer der tropifchen Meere, wie in dem ſchwim⸗ 
menden und dem feſten Eife der Polarmeere, in ben loderen, 
aufgefhwenmten Maffen, wie in ben feften Gefleinen, und 
ſelbſt in dem die Luft verfinfternden, früher für africanifchen 
Wüftenftaub gehaltenen Nebel, welcher den Seefahrern Ge: 
fahr bringt, indem er ihnen die nahe Küfte verbirgt, uͤberall 
haben die Forfhungen des unermüblihen Ehrenberg eine 
nicht geahnte Fülle von Leben nachgewieſen. 

Eben fo intereffant wie dur ihre wunderbar große 
Menge — bie Meinften Infuforien, die Monadinen, welde nur 
einen Durcdhmeffer von za einer Linie erreichen, bilden in 
feuchten Gegenden unterirdifche beliebte Schichten, die mehrere 
Lachter did find — ebenfo intereffant find diefe kleinen bes 
lebten Wefen auch durch ihre ſchnelle Vermehrung, indem ein 
einziges Individuum der dem bloßen Auge unfihtbaren Gal: 
lionellen durch Selbfitheilung in vier Tagen zwei Cubikfuß 
des Biliner Polirfchiefers bilden Fann, 

Hr. Ehrenberg hat die von ihm feit einer Reihe von Jah: 
ren über dieſen Gegenftand mit echt deutſchem Fleiße und 


deutſcher Gruͤndlichkeit angeftellten Unterfuhungen in den | 


Schriften der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften nieder: 
gelegt und feine feit Anfang bes Jahres 1844 bis zum Jahre 
1849 in ben Sigumgen der Afabemie gehaltenen Vorträge 
über Paflatftaub und Blutregen, bie ſich als die fihtbar her« 
vortretenden Erſcheinungen eined großen organiſchen, unſicht⸗ 


re: Wirtens und Lebens in ber Atmofphäre ergeben, in 
dem oben genannten Werke zufammengeftellt. Sch Aue 
tafeln in Folio ſtellen die von ihm unter dem Mifroffop un: 
terfuchten und ſelbſt gezeichneten Gegenflände bildlich dar, 
Die von Hrn, Ehrenberg unter dem Namen Paffatr 
ſtaub zufammengeftelten Erſcheinungen der zimmtfarbenen 
und davon abhängigen Staubmeteore umfaflen die biöher 
unter den verfchiedenften Namen verzeichneten Phänomene 
Es gehören dahin: Stauborfane, rother Staubregen, rother 
vulcanifcher Afchenregen, Blutregen, biutiger Schweiß ber 
Steine und Statuen, blutiges Gewäffer, rother, frifch gefal— 
fener Schnee, Fleiſchregen, Schlammregen, Ziegelfteinregen, 
Zintenregen, Meteorfteingewöll, Meteorfteinftaub und Galerte, 
Nebelfüfte von Weſtafrica und atlantifches Dunfelmeer oder 
das Meer ber Finfterniffe u. f. w. Den Namen Paſſatſtaub 
bat Hr. Ehrenberg zuerft für die atlantifhen Staubmeteore 
angewendet und gezeigt, daß diefelben mit dem Paflatwinde 
und nicht mit bem Harmattan (africaniihem Stidwind) 
in Verbindung ſtehen. Aus der biflorifchen Ueberficht, bie 
aus den erften und beften Quellen, foweit fie zugänglich 
waren, gefchöpft ift, ergibt ſich, daß dad Phänomen an der 
Weſtkuͤſte von Mittel: und Nordafrica ununterbroden ſtatt⸗ 
findet, daß es von ba, nordoͤſtlich ablenfend, ſich periodiſch 
über Italien gegen Armenien in der Richtung bes Mittel, 
meereö, zuweilen aber aud über bad ganze, auch das noͤrd⸗ 
lihe Europa und, wenn audy felten, bis Schweden und Ruß: 
land verbreitet, in Afien aber, zwifchen dem kaspiſchen Meere 
und dem perfifhen Meerbufen (Balkh, Kufah, Bagbad) 
durchziehend, vielleicht bid Turkiſtan, Beludſchiſtan, Kaſchgar 
und China reicht. In Mittelaſien tritt ſogar ein Verhalten 
wie bei Weſtafrica hervor, wo die warme, ſtets aufſteigende 
Zuftfäule über dem breiten Gontinent ber ftetigen Fortbewer 
gung bed oberen Paflat» und Staubſtromes von Weiten nad 
Dften ein beftändiges Hinderniß wird, auch vielleicht deffen 
Abweichen nach Norden veranlaßt. Aus Süd: und Nord: 
america find nur vereinzelte Fälle bekannt, die für Ablenkun— 
gen ber Normalverbreitung gelten können, Bemerkenswerth 
ift, daß die eigentliche Nebelfüfte vom Gap Bojador bis zum 
Cap Blanco zugleich die Gegend der größten weftöftlichen 
Breite und Verflachung won Africa und die Gegend des 


Bolor-Takh auch die der größten ähnlichen wärmeren $lä. | eine unbebeutende Kleinigkeit von Maffe gegen das Mög: 


chenausdehnung von Afien if, 

Die chemiſche Analyfe des Paſſatſtaubes ergibt: Kiefels 
erde, Thonerde, Eifenoryb, Manganoryd, kohlenfaure Kalk: 
erde, Talkerde, Kali, Natron, Kupferoryd, Wafler und orgas 
nifche (verbrennbare) Materie; die mikroſtopiſche Analyfe : fei— 
nen Quarjfand und noch feineren, gelblihen oder röthlichen 
Mulm (überaus feintörnigen Staub, Gallionella ferruginea ?), 
zwifchen denen ſich zahlreiche organifche Kormen und Frag: 
mente befinden; faft immer auch Bimsfteinfragmente, beſon⸗ 
ders auch grüne Kryftallprismen, wie fie in vulcanifchen 
Zuffen und Aſchen bäufig find, und weiße, in Salyfäure ſchnell 
auflöslihe Kalkkryſtalle; dad Organiſche befteht aus Poly: 
gaftern, Phytolitharien, Polythalamien und weichen Pflanzen: 
theilen, dagegen find Zoolitharien, Polycyſtinen und Geolithien 
(von Barbados) noch nie darin beobachtet worden; die Ge: 
fammtzahl der Formen beträgt 320 Arten, 

Obgleih alle Staubwirbelflürme unmögli immer von 
demielben eng begrenzten Erbpuncte ihren Urfprung nehmen 
können, fo ift ed doch erwieſen, baß die feit dem Jahre 1803 
von allen unterfuchten Paſſat-, Scirocco: und Föhnftürmen, 
vom atlantifchen hoben Meere bis Tyrol und Salzburg ge: 
tragenen Staubarten fi in der Farbe und bis zu den größ: 
ten Einzelnheiten ihrer Mifhung gleihen. Wo alfo eine 
wirbeinde Ruftbewegung fo tief in die oberen Schichten der 
Erdatmofphäre eingreift, daß fie die oberen, bald fehr dünn 
ausgebreiteten, bald vieleicht fehr dicht gehäuften Staubwol: 
ten des Staubnebelftromes berührt, deffen Maffe durch viel: 
leicht viele taufend Jahre fortwährende Mifhung gleichartig 
geworben, fo bringt ein folder Drfan, bald in der Richtung 
von America, bald von Africa her, den zimmtfarbenen Staub 
gleiher Mifhung mit ſich. Die über den thätigen Vulcanen 
ununterbrochen auffleigenden Gasfäulen mögen die Veran: 
laffung oberer wirbeinder Bewegung, gewilfer Miſchungen 
und Ablenfungen der Staubnebel werden, doch find berglei: 
ben Staubfälle nicht vulcanifhe zu nennen, 

Die eigenthuͤmlich durdfichtigen Staubnebel der fernen 
Erdatmofphäre müffen nothwendig eigenthümliche Kichtreflere, 
vielleicht auch elektrifche Lichterfcheinungen geben, Diefe Licht: 
erſcheinungen müffen, der fteten Strömung wegen, meift ein 
geftreiftes Anfehen haben und wegen der beftändigen rafchen 
Bewegung der Maffe matt und mwechfelnd fein, Ob die res 
gelmäßigen Erfcheinungen einiger der bekannten, fireifigen, 
matten Himmelslichter hier einen Anhalt finden, will Hr. 
Profeflor Ehrenberg, der Neubeit der Borftellung halber, ſpaͤ⸗ 
terer Erörterung vorbehalten. 

Die früher vorhandene Schwierigkeit, fo viel feſte Maffe 
in der Atmofpbäre fhwebend und ſchnell vereint zu denken, 
als zu einem einzigen Meteorfteine von einem Gentner gehört, 
ift nunmehr dadurch befeitigt, daß ein einzelnes Paffatftaub: 
meteor öfter Zaufende und Hunderttaufende von Gentnern fe 
fter Maffe mit 7 bis 14 Proc, Eifen, 37 Proc. Kiefelerde, 16 
Proc, Thonerbe biftorifh getragen hat, daß das bei Africa 
im Dunfelmeere auf ein Areal von mehr ald einer Million 
Quabdratmeilen fortdauernd niederfallende unmeßbar viel ift. 
Ale bekannte Meteorfteinfäle zufammengenommen find jegt 
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liche der Atmofphäre. Es fragt fi jest mur noch, ob bie 
Höhen» und Gefchwindigkeitömeffungen bei Feuermeteoren 
und Meteorfteinen noch für die Annahme ihres kosmiſchen 
Urfprunges und Laufes lets genügen. Nur wenige biefer 


‘ Beobachtungen erfcheinen ganz ſicher, und das flache, oft 
kaum Fuß tiefe Einfallen mander Meteorfteine in Ioderen 


— — — — 
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Boden, ſo wie die geringen Luftcompreſſionserſcheinungen da— 
bei ſtimmen nicht wohl mit einer Weltkoͤrpergeſchwindigkeit, 
auch wenn dieſe durch Spiralumlauf um die Erde und durch 
Berplagen als gefhwäht gedaht wird, Ein Wirbelfturm 
koͤnnte wohl auch in hoher Atmofphäre die vorhandenen Ne: 
bel raſch auf einen Punct maffenhaft vereinen, und was bann 
eine hohe eleftrifche Kraft, in folder Maſſe ungeſchmolzen, 
verwandtſchaftlich zu orbnen oder zu ſchmelzen vermag, ift 
vielleicht fo wenig zu beurtbeilen, als die Kraft ber Vulcane. 
Das biöher im Meteorftaube vermißte Nidel ift von Hrn. 
Ehrenberg au in hinreihender Menge nachgewieſen worden, 
um das Fohlen: und nidelhaltige Schwefeleifen zu erflären. 


Eine der wichtigften Ergebniffe der Unterfuhungen des 
Prof. Ehrenberg ift die zuweilen erſtaunenswerthe Belebung 
diefer atmofphärifchen Staubarten, Als lebenöfäbige, mit 
Dvarien und grünen Körnern verſehene oder wirklich bewegte 
Formen wurden bisher im Paffatftaube neun Arten beobach— 
tet. Biel mebr Arten befanden fih im hoch abgelagerten, 
gewöhnlichen Luftftaube. Jedes nadelfnopfgroße unterfuchte 
Staubtheilden einiger Sciroccoftaubarten enthält einige oder 
doch ein lebendes Thierchen. Vollſtes Leben zeigte ber Tinten: 
tegen in Irland im Jahre 1849, 


„Diefe Mittheilung,“ fchließt Prof, Ehrenberg dielleber: 
fit der Refultate feiner Forfchungen, „betrifft Beinen mines 
ralogifhen Erbftaub, feinen aftronomifhen Weltftaub, Feine 
einfache meteoriſche Luftfirömungen, fie betrifft einen Einfluß 
einer bisher dunklen Art des organifchen Lebens in feiner 
Beziehung zu allgemeinen Verhältniffen der Atmoſphaͤre der 
Erde, Sie möge und wird der Phyfiologie, aus deren Sta: 
dium fie entfproffen, eine breitere Bafid und intenfivere An: 
wendung, gewiß nicht die legte, geben helfen.” 


Die ausführlichere Darlegung ded reichen Inhalts der 
Schrift im Pr. St.:Anz. fchließt mit dem Wunſche: „Möch: 
ten recht Viele fich bewogen finden, in vortommenden Fällen 
durch forgfältiged® Sammeln: von Staubproben den unermüds: 
lich thätigen Forfcher zu unterftügen, denn nur durch bad 
Zuſammenwirken Bieler ift ed möglich, immer teitere Auf: 
Märung diefer wunderbaren Erfcheinung zu erlangen.“ 


Tagesgeſchichte. 


Die Strafen von Berlin waren natürlich dicht gedraͤngt 
vol Menfhen, ale Waldel in freiheit gefegt wurde, &s 
mochte ein gemifchtes Gefühl walten, die Freude darüber, daß 
die Minifteriellen dem Führer der Linken nichts anhaben Eonn: 
ten, und darüber, dag man den lange Entbehrten wieder im feie 
ner Mitte hatte, als die Menge die Pferde von Waldeck's Ma: 


en fpannte und ihn. im Xeiumpb vor fein Abfteigequartier zog. 

aldeck felbft war zu erſchoͤpft, um bei ber Gelegenheit reden 
v tönnen; er verfprach, den folgenden Zag feinen Dank abzu: 
alten, 

In Altenburg flanden ferner bie Herren Reuter und 
Dölitfh vor den Gelchwornen, meil das von ihnen redigicte 
„Volksblatt'“ einen Artikel aus America gebracht batte, welcher 
arge Schmähungen gegen die deutfchen Zuftände, die deutſchen 
Fürften, namentlih den König von Preußen und den Kaifer 
von Defterreih enthielt. Meuter erklärte, den Artikel ohne Wif: 
fen feines Mitredacteurs aufgenommen zu haben, worauf diefer 
freigefprohen, jener zu vier Monat Gefängniß und in die Ko: 
fien veruribeilt wurde. 

Die coburger Stände find gleichzeitig mit den gothalz 
fhen aufgelöft worden. 

Aus Frankfurt wird gefchrieben, daß birecten Madrid 
ten zufolge vom Unterſtuͤzungscomité in Züri von den fuͤr bie 
Flüchtlinge angefommenen Geldern vertheilt worden find: an 
St. Gallen 575 Schw.-fr., Bern 650, Genf 72, Euyern 650, 
Aarau 450, Bafet 450, Frauenfeld 280, Neuenburg 100, Glas 
rus 00, Zug, Zihlſchlacht, Muri, Rapperswol, St, Urban, 
Biſchofzell, Amtikon, Hauptweil, Winterthur 928, Einſie⸗ 
dein 40 Fr. a 40 Ker, und es balten ſich jest noch in den 
mit diefem Gomite in Verbindung flehenden Drten: Luzern, 
Muri, Unterwalden, Bafel, Frauenfeld, Glarus, Zua, Genf, 
Einfiedeln, 1331 Flüchtlinge auf, in Zürich allein 600. Ein 
nicht umbeträchtlicher Thell, der, um Arbeit zu fuchen, hin s und 
berreift, ift dabei nicht gerechnet. Mit dem Gentralcomite in 
Bern ſtehen bie anderen Gantone in Verbindung, und es bat daf 
felbe von den feit dem 9. Nov. dorthin gefommenen Beiträgen 
in Bern 548 Fr. vertheilt und nah Aarau 314, Soterhurn 
121, Neuenburg 94, Waadt 38, Freiburg 207 und Genf BO 
Ehw.:fr. à 40 Kr. gefandt, 

Die Zablder Studirenden in Bonn beträgt in dieſem Halb» 
jahr 871; 38 mehr ald im vorigen Semefter. Unter diefen 
befinden ſich die Prinzen Friedrih Wilhelm Nicolaus Carl von 
Preußen, Friedrih Auguft Georg von Sadıfen und bie Erb: 
prinzen Leopold Friedrih Franz Nicolaus von Anhalt: Deffau 
und Garl Günther von Schwarzburg:Sondersbaufen, welche in 
dem Verzeichniffe als Studirende der Rechtswiſſenſchaft aufge: 
führe find, Was die Zahl der Stubdirenden bei den einzelnen 
Sacultäten betrifft, fo zäblt die kathollſchetheologiſche Facul⸗ 
tät 215 (196 Intänder, 19 Ausländer), die enangelifch s theolos 
aifche Facultaͤt 47 (9 Intänder, 18 Ausländer), bie juriftifche 
Facultaͤt WI (272 Antänder, 21 Ausländer), die mebdicinifche 
Faeuteät 116 (105 Imtänder, 11 Ausländer), und bie philofo: 
pbifche Facultaͤt OO (151 Intänder, 49 Ausiänder). Außer: 
dem befuchen die Univerfität 28 nicht immatriculirte Chirurgen, 
Pharmaceuten und Hofpitanten. 


@ifenbabnen und Poften. 


Einige Norigen zur Beleuchtung eines Artifels in Nr. 280 d. Bl. 
mit der Webericrift: „Di Briedrich- Wilhelms + Nord: 
ahn ꝛc. 


Einſender dieſes Brrifels beklagt, daß zwiſchen Vacha und 
Gerflungen, einem Stationepuner der Friedrich-Wilhelms-Nord- 
bahn, ein Poftcurs fehle, moraus die Uebelftände erwüchſen, daß 
mir dem Coburg» Meininger Eilmagen in Dacha ankommende Reis 
fende, um au jener Bahn zu gelangen, den Ummeg nach Eiſenach 
von 4, Meile machen müßten, daß ferner Reiſende von Granlfurt 
den Weg über Hersfeld nah Bebra 54 Meilen weit mahen müß: 
ten, mäbrend fie von Dada nad Berflungen ebeneren Weges nur 
2 Meilen haben würden, daß endlich die Bewohner der Amtöbe 
zirfe Tiefenort, Geile, Dada und des größeren Theils des wei. 
mariſchen Dberlandes den Antnüpfungspund an jene Bahn — 
doch mohl in der Richtung nah Eaflel — in Gerſtungen ſuchen 


möhten, und barum durch den Maitgel jenes Eurfes benachtheiltgt 
mürben. 
u Zur Beleuchtung diefes Artifeld mögen nun folgende Notizen 
enen. 
Detr Übgang des Eobura :- Meininger Eilwagens von Coburg 
it bedingte durch das Einireffen der influirenden Bahnzüge in Lich⸗ 
tenfels, kann darum nicht beliebig fefgeftelt werden. Don diefem 
Eilmagen, der auf directem Wege bis Eiſenach durchgeht, zweigt 
von NHerrenbreitungen eine Infiuenzpofl nad Dada zum Anfaluß 
an die Eıfenac: Frankfurter Polten ab; der Hauptmagen langt 
von Derrendreitungen in 3 &tunden 10 Minuten nab Eifenad, 
die abjmeigende Poſt in 3 Srunden 25 Minuten nah Dada, und 
würde von da ab incl. 10 Minuten &gpeditiongzeit in Dada bis 
Berka (24 Meilen bergigen Wege) und von da bis Gerſtungen 
(if Meile) 2 Erunden 35 Minuten bei ertrapotmäßiger Befdr: 
derung (vergl. aroßhersogl, Regierungsblar Nr. 10, vom 10, Sep; 
tember 1845) brauden. 

Der Eilmagen fommt nah Maßgabe des Abgangs von Eos 
burg durchſchnittlich in Eifenab um 1 Uhr 5 Minuten, in Dada 
um 1 Uhr 20 Minuten Nachmittags an, und die Pon über Dada 
wuͤrde daber nad Dbigem vor 8 Uhr 55 Minuten nicht nach Ger» 
lungen zu liefern fein. 

Der fraglide Eifenbahnsug nad Caſſel gebt von Eiſenach 
um 2 Uhr, von Gerfiungen um 3 Uhr nad dem Babrıenplane ab; 
es zeigt fi daher, daß dermalen zwar die Reifenden vom Coburg- 
Weininger Eurs in Eifenab entiprebenden Anſchluß an jenen Zug 
finden, daß ed dagegen unmöglich fein würde, dergleichen Keifens 
de über Vacha zeitig zum Anichiuß an die Bahn nad Gerflungen 
zu bringen, Reifende auf diefer Tour daher bis zum anderen Tage 
in Gerflungen würden bleiben müfen, um auf der Bahn Weiter 
befdrderung zu finden; es zeigt fi aber auch ferner, daß bei ge 
—— Wahl der Natur der Sache nah Niemand von dem Eo« 

urg:Meininger Eurs (felbi nit einmal Reiſende von Galzun- 
gen) ſtatt den Weg von 3} Meilen nad Eifenab zum Anſchluß 
an die Bahn zu wählen, den 63 Meilen langen Weg über Dada 
nach Berfiungen mtt der Por fahren wird, um eine in 34 Eıun- 
den — Eiſenbahnſahrt von Eiſenach bis Gerſtungen 
iu erſparen. 

Eine ſolche Poſt müßte nun auch rückwaͤrts Anſchlüſſe ge 
währen, und es fuͤhrt die Por von Vacha Die von Brankiurt kom ⸗ 
menden Paflagiere in Herrenbreitungen der Eiſenach : Coburger 
Por zu. Yehrere Dont fann nicht füglich fpäter als 2] Uhr von 
Eifenad abgefertigt werden ; von Gerflungen würde die Pont vor 
1 Uhr 30 Minuten felten nah Dada abgehen können, mithin, abs 
gefehen von anderen Nadırbeilen für den Eurs, unmdalich zeitig 
sum Anſchluß nad Derrenbreitungen gebracht werden können, und 
es würde üÜberdieß ous obigen Gründen fon keinem Paffagier 
für den Buch ı Eobäratt Eurs, einfallen, in Gerflungen von 
der Bahn abzugehen, um 63 Meilen bis Herrenbreitungen zu fahr 
ren, mährend er von Eifenab nur 8} Meilen bis zu demfelben 
Puncr zu fahren bat. 

Paffagtere von Franffurt haben von Hünfeld ab auf guter 
Ehauffee über Hersfeld 5} Meilen bis Bebra zu fahren, um in 
der Richtung nad Kaffel, von der es ſich hier allein handeln Fann, 
an die Friedrich: Wilhelms: Nordbbahn zu gelangen ; diefelben Reir 
fenden würden aber von Hünfeld nah Dada 8} Meilen, von da 
nadı dem Bahnhof bei Gerſſungen 8 Meilen auf theilmeife nicht 
hauffirrem Wege, und von da bis Bebra etma 3 Meilen, im Ganr 
zen mithin 93 Metlen zurückzulegen haben, um au bdemielben 
Yunct zu gelangen, was ſchwerlich einem Reifenden zugumurben, 
nicht ohne betraͤchtlichen Mehraufwand zu bemirfen fein 
mürde. 

Hiernach mürde es weder für Reifende vom Coburg » Meinin- 
er, nod für folde vom Frankfurter Curs irgend einen Zweck bar 
en, eine Poſt zwiſchen Vacha und Gerflungen curliren au laflen, 

und ed würde ſomit deren Benutzung ledigſich auf die Einwohner 
44 bezeichneten Umgegend befchränft bleiben; wer indeflen deren 
böcft unbedeutenden Verkehr in der Richtung nah Caffel fennt, 
der muß ſich jagen, daß jene Vol nur felten Einen Paflagier aus 
jener Gegend zu fahren baben würde, mithin in feiner Beziehung 
ald Bedürfaiß betradhrer werden fann. 

Diefe Gründe dürften erklären, warum bis jegt die Herſtel ⸗ 
lung einer folden Poflverbinduna nice für ndrhlg erachtet worden 
iR, und warum die Friedrich. Wilhelms» Nordbahn von einer fol: 
chen Poft feinen Zufluß zu erwarten bat. 
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Berfiherungsanftalten. 


Befanutmachung. 


Zur Wahl eines neuen Mitgliedes für den Weimar’fchen Ausſchuß der biefigen 
Lebendveriterungsbant an der Stelle des verflorbenen Herrn Geheimerarbs und Ganzlers 
Dr. von Müller, Ercellenz, werden in diefen Tagen die erforderliben Wahlfhreiben den 
ſmmberechtigten Banftbeilhabern im Wahlbezirfe Weimar ($. 21.11. der Banfocrf.) 
zugeſandt werden, &ollte dem einen oder anderen derfelben die es Schreiben nit inner: 
bald der nachſten zehn Tage sufommen, fo ditten mir, und davon nad Ablauf diefer 
Erik unverweilt in Senntmh su fegen. 

Gotha, den 5. Dreembrr 1849, 

Das Bureau der NE eo 
Dr. Rot. G. Hopf 





und Polizeigegenftände. 


Edictalen 


Nachdem über das Dermbaen des zeit: 
berigen, nun aber feiner Stelle entſetzten 
Soultheißen En —— Nicolaus 

u Mittelweißbach der Eon 
curs nen .. fo merden def 
fen ſammtliche Gläubiger, und zwar entmes 
der in Werfon oder durd binlänglich legiti⸗ 
mirte und infirwirte hierländifhe Bevoll⸗ 


machtigte, 

den 18. Februar 
zur Angabe ihrer Forderungen bei Dermeis 
dung des Ausſchluſſes von der Eoncurdmafle 
und des Derlufes der Wiedereinfchung in 
den vorigen u. 

25. Februar 

aber zur Eröffnung eines Gontumacialbe: 
fdeides, welcher in Anfehung der Nichter⸗ 
foeinenden für publicirt erachtet wird, vor 
Unterzeichneteg Fürftl. Amt biermit vorge: 
laden, 


Eodeserflärnng. 


In Sachen, die Todeserflärung des 
verfhollenen Ehrißion Barrhold Quentin 
von bier betreffend, wird, da Derifelbe 
meder in dem durch „Foictaliadung vom 31, 
Dctober v, 3. auf den 8, d. SM. ange ſtan⸗ 
denen Termine erfhienen, noch fonft von 
deffen Fortleben bis jeyt Nachricht einae- 
ganaen if, dem betreffenden Geſetze vom 
23. Mai v. J. gemäß, aufAntragder nädıflen 
Verwandten, genannter Chriſtian Barthold 
Quentin damit für todt erflärt. 

Zugleich merden alle Dicienigen, mel» 
che bis jeßt ihre Erb» und Nachfolgerechte 
nice angemelder baben, nochmals hierzu 
bis sum Eintritt ber Rechtékraft diefes Er: 
fenntniffes, mithin binnen 90 Tagen, unter 
der Derwarnung aufgefordert, Daß midrir 
genfalls bei der fodann erfolgenden Ueber: 
reihbung des Dermödgend des Verſchollenen 
auf fie Rückſicht nicht genommen merden 


Beichtafien Göttingen, den 23. No 


Juſtiz⸗ 
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Kauf⸗ > Handelögegenftände. 


un. ahtun 
der Reanrar on am Bar Hohen 
ftein im Schbaſ. 

Die sum Babe gehbrige Reftaurarion 
fol mit den dazu gebdrenden Raͤumlichkel⸗ 
ten und der Defonomie an 80 Dresdner 
Scheffe Felder, Wiefen und Gärten nebfi 
allem Inventar 

den 18, December d 9. 
auf 6 Jahre, von 1850 bis 1856, wmeillbie: 
tend, Jedoch mit Worbebalt der Auewohl 
unter den Picitanten, verpachtet werden. 
Die Pachrbedinaungen liegen von heute an 
zur Bun —* et „. 
obenftein, b. Non. 1849, 
Earl Bedert, 
VSefiger bei Bades. 


Biterarifce Anzeigen. 


Bei F. U. Reichel in Banken ik 
erfhienen: 
2 Gefchent für Frauen =y 
und Meupdermäblte. 
Höchſtwichtige Belehruugen 
über 
Empfängniß, Schwangerſchaft, Ge 
burt und Wochenbett. 


Enthaltend: Lehren über Geſchlechtereiſe, 
Beaartung, Frühgeburten, Geburtsact. Bo: 
chenzeit, Kindbertfieder, ——— 


Oder: 





N 1949, vember 1 ; 

BT; ey —* ıb. Rud oifädt. 2. a Y a Stirn — rStadt sr —* Be 2 

— (1. 8) Kirken. Von Dr. ©. Fifsher, Arı in Dresden, 
Stantsyanier-, Aetien- * Geldeurfe. 


Leipzig, 

"am 3. Dec. 
Saͤchſ. Gtaatöpap. - - 
feıps. Stadtodlig. 
Preuß. Starsfhuldfe. 
Keipz. Banfactien - - 
fein. Dresd. Eif. B. et. 
Ybbau-Zittauer Eif. B. Act. 


Hamburg, 

am 1. Dec. 
Hamburg. Anleihe 
Hamb. Berl. Eif.B. #.. 
Alton. Kiel.E. 8, 4. 
Kouisd’or . - 
Preuß. Curant 


5 ‚Papier Bein = |Papierj Geld 


“ 150 


4 20 
”; 


Brantfurt a, m. J 
Oeſtreich. — oblis. 39 


* 3| 49 
Sontaciene, Div.| 3| 1283 
BO R.Y. v.Rorbf.|— 
500 fl. deral. — 156} 
Berhmann. Dblig.| 4 — 
r. —— . 181 Fi 
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„ Graatef@uldfaeine 

eehandt. Prim. Sch. 
Berl, Stadt-Dblig. 
Vomm. Pandsrieie - . 
@clef. bern. - 
Porsd. Mgdb. Ef. ® 
Berl. Bub. E. B.4 . 
N. Schleſ. Märk. » . 
D. Sclef. &.8.9. L. A 
Düfleld. Eib. Aa 3.2. 
Rhein. Eif.B 
H. Thüring. €. * a 
riedrihöd’or - .. . 
Fouisd’or — 


Mad. teip. ©. 8. 2. 
Fouisd’or . a 
Dueaten zu 6. 


Bien, 


Ho i Defir. Metall, Doligar. ; 
» bergl. » . 
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ER 
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F 

— Dblig. b. Korhfchld 3 

Frantf. Oblig. v. 188 3 
dergl, v. 1 — 


dergl. s . . 
Banfactien 


« üinleipevon1sit . . 
x 1839 . 


1. #138. Rordbahn-Ket. 
9. 55] Slogan. Eiſ. B. 4. 
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8. G. Beder u ad. Bod, Gotha. Bederide Derlagsbunhandlung. 
Drud der Engelbard-Repberfchen Hofbuchdruckerei. 


Redaction: 


Heichdanzeiger 


Erfäeint täglid , mit Ausnadme der 
Sonn: unb Beiltage, und ift durch 
le Poſtamter und Bußbandlungen zu 
bezieben, Preid des Jahrgangb: 

4 Zhir. pr. od. 7 fl. zhn. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Abie, ». 
ober 1 fl. aſs kr, rhn. Finrütungsr 
oebühr für den NRaum einer gefbaltenen 
Beile aus Petitfäeift : 

1 &ar. od. 8) ir, rhn. 


Gotha, Sonnabend den 8. December 1849. 


Die Soffnungen auf die @inbeit Dentfchlands, 
Tu ne cede malis, sed contra audentior ite! 

Es ift ein miederfchlagender, betrübenber Zuruf, den wir 
in Nr. 27789, Bl. zu vernehmen batten: „Nein, ihr liebe deut; 
fbe Brüder, macht euch feine vergebliche Hoffnungen; aus 
der ganzen beutfchen Sade wird für’ Erfte nun und nims 
mermebr etwas, als hödftens eine Mißgeburt.“ Und leider 
müffen wir es anerkennen, daß die Gründe, aus welchen ber 
BVerfaffer jenes Auffaged an der deutſchen Einheit verzweifelt, 
ſeht Bieled für fi baben. Aber dennoch — trog allebem 
und alledem — follten wir unfere Sache noch nicht fo Elein- 
mütbig aufgeben. Wer ſich nur felber nicht verläßt, den ver 
läßt auch die Borfebung nicht. Es gilt jest vor Allem, uns 
etwas von dem felten Sinn umferer Stammverwandten in 
England anzueignen, welche, eingeben? ihres alten Wahl: 
ſpruchs: through! (durd!), gerade durch Schwierigkeiten, bie 
fi ihren Unternehmungen entgegenftellen, ihren Muth verdop⸗ 
pet fühlen und darum ftetö fo Großes leiften, 

Die Hauptfache if, daß mir uns die bedenkliche Lage, 
in welcher wir und befinden, nicht in fchmähficher MWeichheit 
verbehlen, fondern fie fcharf in dad Auge faflen und bann 
alle Kräfte aufbieten, um zu bem klar erkannten, energifch 
gewollten Ziele durchzudringen. 

Hierzu ift es nötbig, einen kurzen Rädblid auf die bie; 
berigen Beftrebungen der deutfchen Ginheitäpartei und deren 
Ergebniffe zu werfen; denn nur fo wird ed möglich fein, ſich 
eine beftimmte Anficht darüber zu bilden, was zunaͤchſt mit 
einiger Hoffnung auf Erfolg zu thun fei. 

Bei dem Ausbruch der dentichen Revolution im März 
1848 war ed erfreulib, den allgemeinen Entbufiasmus zu 
fehen, mit welchem faft die ganze Nation den Gedanken der 
Einbeit und Größe Deutfchlands auffaßte; aber freilich be 
merkte der fühle Beobachter bald, daß fi die große Maffe 
in echt deutfcher Art dabei mehr vagen, faft pbantaftifchen 
WBorfiellungen ald einer Flaren Betrachtung ber wirklichen 
Verhaͤltniſſe überließ. Man wollte wohl die Einheit, dachte 
dabei aber entweder im erften Raufche gar nicht an die nun 
einmal thatfächlid vorbandenen, verfchiedenen Intereſſen ber 
deutſchen Einzelftaaten, oder glaubte fogar — ungefähr wie 
jener Volkshaufe, der Preßfreiheit und Genfur zugleich ber 
Langte, — den Particulariömud umvertümmert neben ber 
Einheit aufrecht halten zu können, während bie Aufgabe ge: 





tade darin beftand, die Opfer zu erwägen, melde ber Ge 
fammtheit nothwendig zu bringen waren. 

Der größte und felbft von verftändigen Männern erſt 
fpät erfannte Irethum war aber der, daß man wähnte, die 
beiden Großmächte Defterreih und Preußen würden freimil: 
lig dergeftalt in dem vereinten Deutſchland aufgehen, daß fie 
befien oberfte Behörde als eine auch über ihnen flehende und 
fie beide gleich befchräntende anerkennen würden. Man 
überfab dabei die Haupturfache der Schwäche des deutfchen 
Bundestages, indem bdiefer ja gerade befonders deßhalb nie 
zu irgend einer Bedeutung und Wirkfamkeit kommen konnte, 
weil ihn die beiben erften Bundesregierungen lediglich als 
ein Feld ihres Einfluſſes betrachteten und nicht geftatteten, 
daß er eine felbfiftändige Macht wurde, wie ed wohl ber 
Buchſtabe der Bundesverfaffung vorfchrieb, aber die ftärkere 
Gewalt der beftehenden thatfählihen Verhaͤltniſſe geradezu 
unmöglich made. 

Nun gab ed zwar allerdings Männer in Deutfchland, 
welche biefe Berhältniffe von Anfang an richtig auffaßten 
und auf Mittel fannen, trog bderfelben das Ziel einer eins 
beitlihen Geftaltung Deutſchlands zu erreichen; aber fie ges 
langten dabei in Folge ihrer verfchiedenen Parteirichtungen 


auf zwei ganz entgegengefegte Wege und haben fi dadurch 


gegenfeitig ihre Bemühungen vereitelt. 

Der eine Weg war der der Republikaner, welche Defters 
reih und Preußen, wie überhaupt alle Monarchien in Deutſch⸗ 
land, zerftören und auf den Trümmern bderfelben die eine 
und untbeilbare Republit Deutfchland begründen wollten, 
Diefe Partei ſchien fogar eine Zeit lang große ‚Hoffe 
nung auf@rfolg zu haben; aber es ift ein Glüd für Deutſch⸗ 
land, daß fie fcheiterte, obgleih man ihr nachfagen muß, daß 
fie wußte, was fie wollte, und ihr Ziel mit Verſtand und 
Kraft verfolgte. Denn wenn fie durch ihre Verbindung mit 
allen zerftörenden Elementen‘ einer gährenden Zeit gefiegt 
bätte, fo wäre es nur auf Koften des Blutes und des Wohl: 
ſtandes ganzer Generationen geſchehen, und zulegt hätte die 
Herrfchaft der ungeordneten, rohen Maffen, wie jederzeit in 
der Gefchichte der Menſchheit, lediglich zum Despotismus geführt, 

Die andere Partei war zu der Einficht gelangt, daß das 
nicht öfterreichifche und nicht preußifche Deutfchland ſich noths 
wendig an eine ber beiden Großmaͤchte anſchließen müfle, 
um in engerem Bunde mit dieſer zugleich bie bisherigen Be 
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ziehungen zu ber anderen moͤglichſt aufrecht zu erhalten und 
zu pflegen, Da nun eineötheild dad gänzliche Berfallen ber 
Öfterreichifchen Monarchie in ihre verfchiebenen Nationalitäten 
in Ausfiht ſtand, und diefe alfo den Halt nicht zu gemäb» 
ren vermochte, den man fuchte, anderntheils aber von ben 
deutfchen Defterreichern felbft die Verbindung mit den übri: 
gen Beftandtheilen der Monarchie höher gefchägt wurde, als 
die mit dem ihnen feit Jahrhunderten durch bie vormwaltende 
dynaſtiſche Politik entfremdeten Deutfchland, fo war ed na= 
türlich, daß die Blicke des letzteren ſich auf Preußen richteten. 

Vielleicht wäre es möglich gewefen, gleich in den März: 
tagen Preußen an bie Spige von Deutſchland zu bringen, 
und fo, unterflügt dur die damalige allgemeine Auflöfung 
der mittleren und Meineren Bundesftaaten, mit einem Schlage 
von vorn herein zu erlangen, was fpäter unthunlich gewor: 
den ift, wenn die Mitglieder des vereinten Landtags zu Ber: 
lin, wie es zu jener Zeit in Frankfurt gerathen wurbe, zeitig zu 
dem fogenannten Borparlament bort geeilt wären und in bie: 
fer revolutionären Verſammlung den Ausfchlag gegeben haͤt⸗ 
ten. Dieß wurde jedoch verfäumt und fpäter traten Ber: 
bältniffe in Preußen ein, welche auch dieſen Staat faft als 
verloren erfcheinen ließen, fo daß der Reichstag zu Frankfurt 
die Frage uͤber die Spige ded von ihm zu gründenden Bun: 
beöftaats, welche nothwendig zuerft zu entſcheiden war, bevor 
man mit einiger Hoffnung auf Erfolg weiter an ber Ber: 
faffung bauen Eonnte, lange in völliger Rathlofigkeit auf fi 
beruhen ließ und daburd ben feindlichen Elementen Zeit ge: 
waͤhrte, fich zu träftigen und fein ganzes Werk zu vereiteln. 

&o ift denn ald Endergebniß aller Beftrebungen, das 
gefammte Deutſchland zu einem Ganzen zu vereinigen, nur 
das Interim zur Ausführung gekommen (?), welches in nichts 
befteht, als in dem nun aud formellen Herbortzeten deö un: 
ter den Formen des alten Bundes verborgen gewefenen Dua: 
lismus Defterreihd und Preußens. Hiermit iff aber der 
frühere Zuftand lediglich verfchlimmert worden, Man bat es 
daher ald eine günftige Fügung zu betrachten, daß vorerft 
wenigſtens alle Eleinere deutſche Staaten durch die Gewalt 
der Verbälmiffe dahin gebracht worden find, fidh neben ihrer 
Unterordnung unter das Interim durch einen engeren Bund 
mit Preußen zu verbinden, weil hierdurch ein Kryftallifations: 
punct gewonnen wird,an welchen ſich mit der Zeit die ganze 
Nation anſchließen koͤnnte. Im fofern ift alfo auf dem zwei: 
ten der oben angegebenen Wege allerdings bereits etwas Be: 
deutendes erreicht und wir dürfen mit Recht annehmen, daf 
nur das confequente Beharren auf diefem Wege einer vers 
nünftigen, einen glüdlichen Erfolg verheißenden Politik entfpricht. 

Ale große Ereignifle in der Weltgefhichte haben Klein 
begonnen. Wenn aud jest nur ein Peiner Anfang vorliegt, 
fo ift dieß ein Grund mehr zu der Hoffnung, daß eine mei: 
tere gedeihliche Entwidelung nicht ausbleiben werde. Aus 
demfelben Erfurt, das zum Site des erften deutſchen Parla: 
ments beftimmt ift, trat feiner Zeit der unbedeutende Augu— 
flinermönd Luther hervor, deſſen urdeutfchem beharrlichen 
Geifte wir das große Werk der Reformation verdanken, 
Warum follen wir nicht vertrauen, daß unfer Thüringen, 
welches das Herz bed großen beutfchen Vaterlandes und von 


der Matur zu einer entfcheidenden Einwirkung auf befjen Ge 
ſchicke berufen ift, dießmal die Wiege feiner politifchen Wieder: 
geburt fein werde? Und it etwa bie Reformation eine we: 
niger große und herrliche Erfcheinung, weil fie ihr Ziel nicht 
ganz erreiht hat? Schon bie bloße Vereinigung von zwan: 
zig Millionen Deutfcher unter der kräftigen Keitung Preußens 
ift eine bedeutende, gewaltige Thatſache. Zählen doch bie 
vereinten Staaten von Norbamerica zur Zeit auch nicht mehr 
Einwohner und die offene See, wenn fie unfer engerer Bund 
vorerft auch nur durch Holften und das, von dem Erfurter 
Parlament gewiß nicht aufgegebene Schleöwig erreicht, fichert 
und die Möglichkeit einer aͤhnlichen Weltftellung. 

Sedenfalls ift zu bedenken, daß wir nun einmal biefen 
Weg des engeren Bundes betreten haben, und baß jedes 
Zaudern und Schwanken auf bemfelben und nur Schmad 
und neue Gefahren bringen kann. Jetzt liegt und ein be 
ftimmtes, erreichbares Ziel Elar vor; hüten wir und vor dem 
beutfchen Exrbfehler, über das Berfolgen allgemeiner, nebel: 
bafter Ideen, wie die fofortige Bereinigung des ganzen Deutſch⸗ 
lands, zu deren aldbaldiger Verwirklichung fi durchaus Fein 
Mittel darbietet, bad zunaͤchſt Mögliche zu überfeben und 
aufzugeben. 

Es mag fein, daß manche mwohlgefinnte und tüchtige 
Männer noch immer nicht ohne Grund unentichtüffig find; aber 
es gibt bei ſolchen Zweifeln über bas politiſch Raͤthliche ein 
ficheres, untrügliches Mittel, um mit Gewißbeit zu erkennen, 
was zu thun fei. Diefes Mittel befteht darin, die Pläne ſei⸗ 
ner Gegner zu erforfchen und dann gerabe das zu thun, was 
diefelben nicht gethan zu fehen wuͤnſchen. Was fuͤrchten aber 
alle Feinde einer Präftigen gefunden Entwidelung Deutid« 
lands mehr ald das Gedeihen des Bündniffes vom W. Mai? 

Der Verfaffer ded Auffaged in Nr. 278 d. Bl. hat diefe 
Feinde und ihre Beſtrebungen ſehr richtig gefcildert. Es 
gilt jet, die Bedeutung derfelben zu würdigen und darauf 
zu finnen, wie man ihnen mit Erfolg entgegentreten könne, 

Zunaͤchſt kommen die dynaſtiſchen Interefien der vier 
Könige in Betracht, welche von feinem anderen Bemeggrunde 
geleitet werden, ald von der Abneigung, ihre bisherige fouves 
räne Stellung mit der Unterordnung unter bie fünftige oberfte 
Reichögewalt zu vertaufchen. Dieß war ihr erſtes Gefühl 
bei dem Ausbruch der Märgrevolution, und wir erinnern uns 
gar wohl, daß die einzige Juſtruction, welche der König von 
Hannover ſchon im März 1848 dem von ihm damals neu 
ernannten Bundestagsgeſandten von Wangenheim, ſeitdem 
traurigen Berliner Andenkens, mitgab, darin beſtand, daß 
er ihm beim Abſchied ſagte: „Sie hat freie Hand für 
Alles ; nur vergeffe fie nicht, daß ich niemals Vaſall des Kb: 
nigs von Preußen werde.” So ſehr fab der unftreitig Eluge 
Monarch gleih anfangs voraus, daß die ihm widerwärtige 
Einheit Deutihlandd nur unter den Aufpicien Preußens zu 
Stande kommen Pönne. Diefe bloß perfönlihen Tendenzen 
ftehen aber in unferer Zeit ziemlich vereinzelt da; denn wenn 
auch die jegigen Souveräne Deutſchlands, trog ihrer zur 
Schau getragenen Ehrfurcht vor dem hiftorifhen Recht, es ver: 
geffen haben, daß fie no vor kurzem WBafallen waren und 
ihre jegige Stellung nur einer unrechtmäßigen Auflehnung 


gegen ihren Iegitimen Kaifer und Herrn verdanken, fo hat 
bie Nation dieß noch keineswegs vergeffen. Die Löniglichen 
Perfönlihkeiten würden daher ohne große Bedeutung fein, 
fänden fie nicht eine leider nur zu fräftige Unterſtuͤzung von 
Seiten der ihnen zum Theil felbft feindlichen Parteien des 


Volkes, 
(Schluß folgt.) 





Die Schlacht bei Memlingrade. 


Wer noch nicht von der großen Schlacht bei Remlin: 
arade in Weſtphalen am 17, Mai 1849 gehört hat, der muf 
bie ergögliche Beſchreibung derfelben leſen, die bei Bädeler in 
Goblenz in zehnter Auflage, mit Holzfcpnitten ausgeflattet, er« 
— 65* if, Dieſe Schiacht entſchied das Schickfal der aus 

Iberfeid entflobenen Barricadenhelden, deren Treiben und 
Endzwecke in dem Büchlein erbaulich gefchildert find, Daffelbe 
ſchlleßt mit der. Bemerkung : 

„Die deutfhe Sache ift gewiß eine qute, heilige Sache. 
Die Freiheit und darum die Einbeit des Waterlandes find 
berrliche Güter, Wir find Alten zu Dant verpflichtet, die uns 
einft mit biefen Gütern beſchenken werden, Allen, die ſich red» 
lich dafür bemühen. Aber für eine ſolche Freiheit, wie fie das 
BDarricadengefindel, die Vagadunden und bie Döppchenfpieler 
aus allen Zonen uns zu bringen verbeifen und «6 damit mar 
den wie mit Kindern, die man Göln feben läßt, bafür bes 
danke ih mid ſchon hundert Jahre im voraus, denn ſolche 
Freihelt wunſch' id) einem guten Hund nicht, geſchweige meinen 
Urenkeln, Lieber den Tod, als eine freiheit, wo man vor lau: 
ter Frelheit feines Lebens nicht mehr fiher it, wo man bie 
Zuchthaͤuſer Öffnet, die Spibbuben loslaͤßt umd die ehrlichen 
Leute einſteckt, als eine Freiheit, bei welcher die ganze Welt 
und Zucht und Gitie und Treue und Redlichkeit zu Grunde 
gehen.” 





Gewerbliche Rotterien. 


Rudolſtadt, d. 3, Dec. Es ift ein gewerbliches Unter» 
nehmen von Weimar hierher verlegt worden, dem urfprünglich 
vielleicht eime gute Abficht zu Grunde liegt, das aber diefe nicht 
erreichen wird, Die fogenannte Thüringifhe Landes: 
Indbuftries Aetienanftalt will bier eine zweite Man: 


‚erklären indeß zugleid,, 


renverloofung halten, melde dazu dienen fol, „den durch | 


die Zeitverhältniffe tief erfchüttereen Kunft» und Gewerbsſtand 
zu heben und zu beleben.” Zu dem Behuf gibt die Ans 
ftatt 12,000 Roofe zu 1 Thir. 75 Sgt, aus, deren Betrag der 
Abnehmer in 5 Ziehungsklaſſen mit je 74 Sar. zu bezahlen hat. 
Jedes Loos gewinnt. Die größeren, Gewinne befteben in Bet: 
ten, Bortepiano’6, Gold» und Silberſachen, Uhren, Möbeln ıc., 
die Mleineren in Schuben, Servietten, Handtühern, Taſſen, 
Zabafspfeifen und Geldbeuteln. Menn man bei gänzlicher 
Stodung gewiffer Imeige der Gewerbthaͤtigkeit, in Zeiten vor: 
übergehender großer Noth dergleihen Unternehmungen madıt, 
mie es vor einigen Jahren für das Erzgebitge ober für Schie 
fien geſchah, fo wendet ſich ihnen der Sinn der Wohlthärigkeit 
mit Recht zu; er ift e6 aber nicht, von welchem die Gewerbe 
bauerndes Heil zu erwarten haben, dur den fie geboben 
und belebt werben könnten. Ein Erfolg bdiefer Art iſt nur 
von einem richtigen Erkennen des vorhandenen oder aud neu 
zu wedenden Bebürfniffes und von beffen Befriedigung durch 
Sewerbsgeſchicklichkeit und angemeffene Waarenpreife zu ers 
warten, 

Bekanntlid find von Hamburg aus Waarenlotterien in 
großem Umfange unternommen worden, gegen deren betrügeris 
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ſche Abfichten erft vor kutzem in mehreren deutſchen Staaten 
ſtrenge Verbote ergangen find. Iſt num auch die biefige Unter: 
nehmung beffer begründet, fo hat fie body jedenfalls den Widers 
willen Dieler gegen fib, denen man zumuthet, ſich bei derfelben 
zu betheiligen. Das Kaufen nur aus Rückichten auf den Ber: 
Päufer iſt immer ein unnatürlices Werhältniß des Verkehrs; 
der Käufer muß nochmwendig auch Bin Vortheil dabei finden, 
wenn es dauern fol. Die Leute, welche für 1 The, 
75 Sgr. nur eine Pfeife, ein Handtuch, eine Kaffe oder einen 
Geldbeutel erhalten, werben ſchwerlich wiederfommen, um das 
Gefchäft zu erneuern, und was ift dann den Berfertigern im 
Grunde geholfen ? 

Der goldene Boden ber Gewerbthaͤtigkelt kann nicht durch 
Lotterien mit ſchwankendem Gewinn und Berluft wieder hetge⸗ 
ftelt werden. Den ernfllihen Anftrengungen der Gewerbge⸗ 
ſchicktichkeit, ihn wieder zu erlangen, muß nur bie werkthaͤtige 
Ueberzeugung zu Hülfe kommen, daß Jeder in Stadt und Land 
fi) ſelbſt am beften befindet, wenn er feinen wirklichen Naͤch⸗ 
ſten, feinen Nachbar, nah Kräften mit lohnender Arbeit bes 
denkt, damit biefer aud die feinige zu fördern und zu lohnen 
im Stande fei, 


Tagesgefchichte. 

Während die württembergifche Dppofition erflärt, fie 
habe den von der Regierung verkürzten Deputirteneld nur ate 
leiftet, um feine Randtagsauflöfung herbeizuführen, weil die Ei: 
deöverweigerung Austritt und Unvolftändigkeit des Landtags zur 
Folge gehabt haben würde, faffen Römer und deffen Partei 
die Sache fo auf, daß die Abänderung an ſich nothwendig ges 
mefen fei, ba die Frankfurter Reihsverfammlung jeßt gar Peine 
Ausficht babe, zu irgend einer Anertennung zu kommen. Sie 
daß fie diefelde Verfaffung, ſoweit fie 
Beflimmungen für die Berfaffungen der einzelnen beutfchen 
Staaten enthält, ald Grundlage der bevorfiehenden Aenderung 
der kandesverfaſfung aufrecht zu erhalten gefonnen und verpflicys 
tet feien. Uebrigens halten auch fie die Regierung nicht für bes 
rechtigt, diefen Eid, der bereits ein Theil der Verfaſſung gewors 
den, einfeitig abzuaͤndern. 

Advocar Doͤlitſch ftand wegen mehrerer Artikel feiner „Volks 
zeitung” vor ben Geſchwotenen in Altenburg In einer 
Detobernummer vorigen Jahres hatte er dem damals ale Reiches 
militär dort befindlichen hannöverfchen Leibregiment vorgeworfen, 
es habe ſich daffelbe bei conftitutionell gefinnten Bürgern Dro- 
bungen und Exceſſe aller Art erlaubt, und wolle die Bürger 
durch Prügel zur Liebe und Treue gegen das angeflammte Fürs 
ſtenhaus zurüdbringen. Der Chef des Regiments hatte def: 
bald Klage erhoben. Der Angeklagte bekannte ſich zum Verfaſ⸗ 
fer des Artikels, machte aber die Einrede ber Wahrheit geltend, 
zu deren Begründung eine Menge von Zeugen ausſagten. Die 
Geſchworenen erklärten die Wahrheit für erwiefen und ber Ans 
geflagte wurde freigefprochen. 

Wie der Beſuch der Univerfität Bonn, fo bat der von 
Göttingen zugenommen. Die Anzahl der Studirenden ber 
tcägt 789; fie bat ſich gegen das vorige Semefter um 42 vers 
mebrt. Seit 1847, wo die Zahl unter 600 hinabgefunten war, 
har ein allmähliger Zuwachs flattaefunden, Won jenen 7 
Studenten find Hannoveraner, 326 Auswärtige, Die Des 
bung der Univerfität beruht zum Theil wohl auf dem augens 
biidlihen und wohl vorübergehenden Sinken Heidelberge, haupt: 
ſaͤchlich aber auf der Fürſorge des jegigen Minifteriums, auf 
beffen Ruf Emald und Weber wiederfamen und das den Juri⸗ 
ſten Thoͤl, den Anatomen Baum, den Rationalötonomen Hanſen 
zu gewinnen wußte. Der Hiſtoriker Waitz war noch vom alten 
Regiment berufen, Mößler aus Mien führten bie öfterreichifchen 
Zuflände nach Göttingen, da er ſich zu der Gagern'ſchen Partei 
gehalten hatte, 





Erziehungd- u. Bildungsanftalten. 


Die theorerifch : praftifihe Ansbildung 
inder Brennerei, Bierbrauerei , inet. 
Kartoffelbier » Brauerei und Agriculs 
tur⸗· Ehemie finder ohne Unterbrediuna Hart, 
jo wie gleichzeitia sur Erleruung der prak⸗ 
tifchen Qandwirtbfchaft die trefiunne u. 
vielfeitigfte Selegenbeit geboten if, — aud 
ind alle möhrend eines Zeitraumes von 10 
Jahren in der Brennerei audgebildete Män- 
ner ſehr qut plaeiret worden. — BD. W. 
Keller, Apotheker erſter Klaſſe, Redacteur 
der gemeinnügigen Erfindungen in ber 
Branrweinbrennerei und Bierbrauerel und 
Dorfieber des landmwirthicaftlich »tedhnifchen 

nfirurs zu Waltersdorf bet Slönigs + Wu: 
erbaufen u. Thpnick. Fur fhleunigen Be: 
förderung der Anfragen werden diefelben 
—* Berlin, Holzgarienſtraße 4, parterre, 
erbeten. 





Geſuchte Stellen. 


Ein Lithograph, dem die Einrichtung 
und bitbertae Yettung einer Steindruderei 
übertragen wurde, und der in Feder · und Bra» 
pirmanier, ſowohl in Schrift als Zeichnung, 
geübt ift, fucht bei HöhR befcheidenen Anfpru- 
hen baldialt eine Stelle, Branfirte Offer 
ten unter der Adreſſe L. M. Nr. 3 über 
nimmt die Erpedirion d. Bl. zur Befoͤrde⸗ 
rung. 








* * 14 

Juſtiz- und Polizeigegenftände. 
Gegen den abmefenden, unter Guratel 
efellten Jacob Kempf aus Allmus bat 
Äh eine Vermögensüberfchuldung ergeben. 
— Zur fummarıfden Sculdenliquidarion 
und zum Verſuch der Güte behuis Abmen: 
dung des Concurfes werden deflen fümmt:- 
fihe Gläubiger mit den über ihre Znfprü- 
he befigenden Urkunden auf den 7. a 
nuar 1850, Morgens 10 Uhr, unter dem 
Nachtbeile, dab die Zurüdbleibenden alt 
der Mehrjahl der Erfceinenden beitrerend 
merden erachtet werden — anher vorgela 


den. 
Fulda, den 1. Techr. 1849. 
Kurf. Heft. Landgericht, 
Scheud 


vi. Braum. 


In Sachen, die Todeserflärung bee 
verfdollenen Johann Bernhard Anode 
von bier betreffend, wird, da derfelbe 
weder in dem durch Ebicrolladung vom 3, 
Novbr. v. 3. auf den 14. d. M. angeflan: 
denen Termine erfblenen, mod ſonſt von 
defien Kortieben bis jetzt Nachricht einge» 
gms ift, dem betreffenden Geſetze vom 

.Matv.Q. aemöß, auf Antrag der näcflen 
Dermandten, genannter Jobann Bernhard 
Knocke damit für todt erklärt. 

Zugleidy werden alle Diejenigen, mel: 
de bis jegt ihre Erb» und Naciolgerete 
nicht angemeldet haben, nodmals hierzu 
bis zum Eintritt der Rechtskraft diefes Er- 


Redacıiion: 3. G. Bederu Ad. Bod, 


Fenntnifles, michin binnen 90-Tagen, unter 
der Dermwarnung ‚aufgefordert. dab midri- 
genfalls bei der fodann nden lieber 
mweifung des Vermbaens des Verſchollenen 
auf fie Rüdficht nicht genommen werden 


ſoll. 

Beſchloſſen Göttingen, den 3. Nu 
vember 1849, 
Das Gtabtgeriht der Stadt 

Göttingen. 
(L. $.) Kirſten. 


Literariſche Anzeigen. 


Die Wiederbelebung der edlen 
Neitkunſt betr, 


Obſcon die in Folae der Nr. 266 des 
Reichsanzeigers der Deutichen erganacnen 
Aufforderung bereitd eingrgangenen Abons 
nementsliten auf die Monarsfcrift: die 
deutfche Meitbahn, die erforderliche 
Zahl von 300 Abonnenten nicht hinlänglich 
erreicht baben, fo erlaube ſich doc die an- 
aeblibe Redaction derielben, jedob unter 
dem Mantel fortdauernder Anonpmität, die 
erite Nummer der angefündigten Zeitfchrift 
als Vrobeblatt mit dem 1. Januar 1850 
verfuchsmelfe in der Hoffnung erfheinen zu 
taffen, daß fib ein verehrliches Publicum 
bei der Gerinafügigkeit des geſtellten Abon- 
nementspreifes von jegt nur 14 Zhlr. nicht 
nur von der Uneigennützigkeit des Unter: 
nehmer und deilen Eifer und Liebe für die 
aure Sache, fondern auc von der Wıchtiar 
feit und Gemeinnäßligkeit der in Nr. 2350 
des Keichtanzeigerd d. D. in Ausfidht ger 
fiellten verichiedenen Gegenſtoͤnde dadurch 
überjeunen und durch dießfalfige recht zabl« 
reihe Beftelungen bei allen deutſchen Pof- 
ämtern zu der Begründung des allgemeinen 
deurichen Neiter- u. Pferdelieohaber: Dereint, 
fo wie zur weiteren Fortſetzung deflen alteini- 
gen Draang beitragen werde. Zur Erreichung 
diefes Zweckes macht es ſich jedoch aus 
leiht begreifliben Uriohen norhmendig, 
da ale dergieichen Beitellungen bis läng: 
ftens den 12. Januar k. J. anher ein 
gegangen fein müflen. 

Zhüringen, am 4. December 1849. 





m Verlage ber Unterzeichneten find er 
ſchienen: 
Die 


Ernenuerungswahlen 


der 
Geiſtlichen. 
Von 


J. P. Aebli. 
gr. 8. geh, Preis: TA Nor. od. 27 fir. rbein. 


Die Schweiz 
und die Schweizer. 
Bon 
Dr. 3. Scherr. 
8. geh. Preis: 224 Nar. od, If, 21 fr. rh. 





Gotha. 


Californien 
mir befonderer Berüfihtigung 


des 
Gold» und Quedfilber- Diftrietes, 


Nebſt einer Harte nah dem California 
Herald 


von 26. December 1848, 
Mit Ergänzungen 
nad 
Doflot de Mofras und Fremont. 
gr. 8. geb. Preis: 8 Nor, oder 12 fir. rh. 


Winterthur. 
Steiner'ihe Buchhandlung. 





‚Balder in er Deutfchen 
; ers 


Zum Preis von BRLEMer = 2 pr. 
it heute ericienen: 
Waldeck ). 
Treu nach dem Leben gezeichnet und 
geſtochen von 
Affinuger. 

Mir dem Bibelſoruch als Unterſchrift: 


„Ziche, fie batten ihn weggefäbrt 
——— — 
ptt aber bringet ihn ja ung, 
bet mit Ehren. > 
Was der Proceh Teſte war fur; vor dem 
Sıurje des von der Öffentlichen Verachtung 
entwurzelten Königrhums inranfreid, das 
it in Deurfchland der Projep Walded: 
— er hat dem Wuge der Nation die forg: 
fältig derſcleſſen gehaltenen Pforten des 
Abarunds gedffner — und mit Enriegen und 
Abfcheu, mit Der tiefſten Entrülung flarrt 
fie in den uneraründlihen Pfuhl von Der: 
ruchtheit. Ebrlofiafeitund Küge, von Schur- 
Ferei und Niedertiacht, Der fib da aufge: 
than! Faulniß und Moder bargen ſich un: 
ter aleißender, hoffäirtiger Dede, und aus 
der von der Voltejulig — dem Schmur 
gericht - gefprenaren Dharifderaruft zicht 
nun Veſtgeſtank durch's ganze Lond und ers 
fülr mit unaudldihlihen Efel jedes fir 
lihe Gefühl. Aber am Himmel firbt das 
—— — — mn 
e lich es den Spruch: „Ihr feid 
gerichtet!" 
Hildburgbanfen, 5. December 1849, 
Das bibliographifche Inftitnt. 


°*) 5 Dbiges Bildnit Walded's if das 
anerkannt ähnlichſte aller bis segr 
erſchienenen 


— — 


Bei Friedrich Berthes in 5* 
und Unprens Perthes in Gotha 3 
erſchienen: 

Hillebraud, Dr. J. die deutſche Natie: 
nalliteratur ſeit Leſſing bis auf Die Ge 
genwart. 8 Bände compl. ar. 8. gehb. 
6 Ihlr. 8 Sgr. 





Beder ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelbard-Repber'fhen Hofbuchdruckerei. 


Kr. 


Neichdanzeiger 


Erfäeint täglich, mit Uußnahme ber 
Sonn» und Welltage, und if durch 
alle Poflämter und Budhandblungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangd: 

4 bir, pr. ob. 7 fl. rhn. 





dr Deutſchen. 


Preis eines Wiertelfahrs: 1 Ahle. pr, 
ober 1 fl. 45 fr. chn. Finrädungds 
aebüde für den Raum einer —— 
Beile aus Petitfärift: 
1 Gar. ob, 8) kr. rhn. 


291. 








Die Hoffnungen auf die @inbeit Deutſchlands. 
(Schluß zu Nr. 90. Sp. 389—-33%.) 


Das Gefagte gilt befonders von der in Deutfchland zahlreich 
verbreiteten Partei ber Demokraten. Und aud das hat ber 
König Ernft Auguft fehr wohl eingefeben, indem er, wie die 
Zeitungen berichten, kuͤrzlich dußerte: die Demokraten, die 
Jungen, find mir von Nug. Wir hoffen, daß bie Berflän- 
digen unter den Demokraten es endlich begreifen, daß es ih» 
nen weber zum Vortheil noch zur Ehre gereicht, die .. . Jungen 
des Königs von Hannover zu fein, und glauben, baß fie, nach⸗ 
dem ihre Pläne zur Herbeifübrung ber deutfchen Einheit gänzs 
lich gefcheitert find, patriotifher handeln würden, den einzigen 
noch zu dem, auch von ihnen gewollten, Ziele führenden Weg 
mit zu betreten, als auf eine neue allgemeine Ummälzung zu 
rechnen, welche leicht unfägliched Elend und ben Untergang 
aller Freiheit und Selbftftändigkeit über Deutfchland berbeis 
führen koͤnnte. Auch ſcheint es und, daß ſich in der demo: 
kratifchen Partei eine Sonderung vorbereitet, welche die beften 
Erwartungen für unfere Zufunft begründet. Die wirklich 
gefinnungstüchtigen und wohlmeinenden Mitglieder ber bes 


mokratiſchen Vereine machen nämlich nach und nad) die Ent: | 


deckung, daß die alten Athenienfer und Römer, trog ibrer 
Vorliebe für eine Klaffeneintheilung der Staatöbürger, doch 
ehrenwertbere Demokraten waren, als die Communiften, So: 
cialiften und Dehlofraten unferer Zeit, deren Theorien bie 
Grundlagen jeden vernünftigen Staatslebens und jeder Givi- 
liſation gefährden. Sie werden daher ihre Partei von die: 
fem ihr anhängenden Schmuge zu befreien fuchen und lieber, 
der monarchifch:conftitutionellen, ‚ deutſchen Cinheitöpartei bie 
Hand reichend, bazu mitwirken, baß eine dem gereinigten 
demoktatiſchen Princip entiprehende Geftaltung Deutfchlands 
vorbereitet werde. Denn das Wahlgefeg, auf welchem das 
Erfurter Parlament beruht, bietet doch, trog feiner mannich⸗ 
fachen Mängel, eine gewiffe Bürgfchaft dafür, daß fich Deutſch⸗ 
land endlich von ber difiihen Nachahmung Frankreichs frei 
machen und einen organifchen, lebenskraͤftigen Staatsorganis- 
mus zu fchaffen vermögen werbe, 

Diefe Hoffnung würde noch begründeter fein, wenn nicht 
unfere zablreichen, leider immer noch fehr einflußreihen Bus 
reaufraten ſich durch Aneignung des ultrabemofratifchen Prins 
cips die Hortdauer ihrer Herrfchaft zu ſichern fuchten, und 


. Gotha, Montag den 10. December 1849. 





nun diefes von ihnen in ihrer Weile aufgefaßte Princip in 
Staat und Gemeinde mit derfelben mathematiſchen Schärfe 
auf die Epige flellten, mit welcher fie früher, immer im fe 
ften Glauben an ihre Untrüglichkeit, den Schematismus der 
Bureaufratie auszubilden beflrebt waren. Den einfeitigen, 
bürren Berftand diefer Leute muß natürlich eine Doctrin ans 
fprechen, welche lehrt, die Politik wie ein Rechenerempel und 
die Menfchen wie bloße todte Zahlen zu betrachten, denn es 
it nun einmal ihr Schidfal, die leeren Formen höher zu 
fhägen, ald das Weſen der Dinge. Aber ihre Zeit ift ges 
fommen, da dad freie, friſche Staatöleben, welches fich in 
ben Öffentlichen Verhandlungen unferer Kammern und Ges 
richte entfaltet, fie bald ganz unſchaͤdlich machen wird. 

Gefährliher ald die Dynaften und die Demokraten find 
die Particulariften, ald deren Typus der Minifter »Profeffor 
von der Pfordten gelten Fann. Diefer Mann bat als ſaͤch— 
ſiſcher Minifter, wie von ihm in einer geheimen Sigung ber 
erften ſaͤchſiſchen Kammer geradezu geftanden wurde, in ber 
ganzen großartigen Bewegung des Jahres 1848 nichts ges 
feben, als eine Gelegenheit, das Königreid Sachſen durch 
Mediatifirung der thüringifhen Staaten, ja felbft vielleicht 
durch Zurüderlangung der preußifden Provinz Sachſen zu 
vergrößern. Und jetzt ald bayrifcher Minifter träumt er das 
von, das nicht öfterreichifche und nicht preußifche Deutfchland 
durch Mebiatifirung der kleineren deutſchen Staaten und 
durch einen Bunb der Königreiche, für welchen ſchon ber 
Name Weſtdeutſchland glücklich gefunden ift, unter bayrifcher, 
alfo jest feiner Direction gegen bie beiden Großmächte zu 
vereinen, 

Damit hätten wir dann ftatt ber Einheit die Dreiheit 
Deutfchlands. Aber diefe Rechnung ift ohne den Wirth ges 
macht; denn, wenn es wirklich bis zum Mediatifiren fommen 
foltte, fo würden die Fleineren deutſchen Staaten, melde in 
ihrer Gefammtheit immer auch ein Gewicht in die Wagfchale 
legen, zulegt doch lieber Theile einer Großmacht werben, ald 
des Koͤnigreichs Bayern, das trog alles feines Aufblähens 
felbft nur ein kleiner Staat ift, 

Andeffen ift nicht zu verkennen, daß die Macht der pars 
tieulariftifhen Tendenzen in ben koͤniglichen Staaten durch 
ihre Verbindung mit den dynaftifchen und ultrademokratiſchen 
Parteien dermalen ſo ſtark ift, daß man auf fofortige Der: 
beiführung einer größeren Einheit deö gefammten Deutfchs 


lands, als fie durch die frühere Bundesverfaffung gegeben | 


war, verzichten muß, zumal da fich auch der Einfluß der Ul— 


tramontanen, welche die Einbeit ihrer Kirche durch bie natio— 
nale —* gefaͤhrdet glauben und ſeit Jahrhunderten die 
Hauptu der Spaltungen in Deutſchland ſind, neuerdings 


wieder auffallend geltend macht. Dieſe Partei hat ihren 
Hauptſitz in Muͤnchen und in den Rheinlanden, aber ſie iſt 
beſonders darum fo gefährlich, weil fie durch ihre Verbindung 
mit den proteftantifhen Pietiften, die ſich als blinde Werk: 
zeuge zu ihren Zwecken brauden laffen, ihre Wirkfamkeit 
weithin über ganz Deutfchland verbreitet. 

Der Hauptbebel, womit Particulariften und Ultramon= 
tanen die Maffen in Bewegung feten, tft die Aufſtachelung 
des Haffes, des Haffes von Stamm gegen Stamm und des 
Hafied einer Religionspartei gegen die andere. Und leider 
ib unfer gutes deutfches Volk in beiden Beziehungen von je: 
her am leichteften zu mißbrauchen geweſen. 

Solden Beftrebungen gegenüber gilt eö vor Allem, im 
Sinne der allein wahren Religion der Liebe und bes wirf: 
lichen Patriotismus verföhnend zu wirken. Wir haben unfere 
dem Bündnig vom W. Mai nicht beigetretenen beutichen 
Mitbürger zu Überzeugen, daß wir keineswegs beablichtigen, 
ihre Religion anzugreifen oder die Aufgebung wohlbegründeter 
Sonderintereffen ohne genügende Entſchaͤdigung zu verlangen. 
Deßhalb muß jeder Gedanke an Anwendung von Gewalt durch⸗ 
aus fern bleiben, und felbit die gegen Sachſen und Hannover 
vertragsmäßig beftebenden gerechten Anſprüche follte man 
ganz fallen laffen, fobald ſich herausftellt, daß jene Lande, 
übereinftimmend mit ihren Regierungen, von bem gefchloflenen 
Bunde zurüdzutreten wünfcden. 

Das Band, welches bad gefammte Deutfchland umſchlie⸗ 
Sen foll, muß, um dauerbaft zu fein, mit völlig freiwilliger 
Zuftimmung aller Betheiligten geknüpft werden. Diejenigen 
deutfhen Staaten, welche jest lediglich auf dem durch Das 


— — — — — — — — 


Interim angebahnten Wege fortſchreiten und ſich ihrerſeits 
mit den fo zu erlangenden Reſultaten begnügen wollen, mö= | 


gen bierin nicht gebindert werden. Vielmehr wird es die erſte 
Aufgabe des Erfurter Parlaments fein, ſich mit ibnen über 
: die Formen zu verfländigen, in welden das Interim, wenn 
auch feiner Natur nach nie mehr, jo doch wenigftens eben 
fo viel für Deutfchland werden fann, als der bisherige Deuts 
{he Bund war, 
der durch die Bundesacte von 1815 vorgefchriebenen Grenzen 
nur daffelbe auf dem politifchen Felde zu erfireben, was der 
Zollverein auf dem commerciellen erreicht bat, und würde 
deßhalb auch im Falle der vollfiandigen MWiederberftellung 


| 


Der engere Bund bat vorerft innerhalb | 


des alten Bundeötages von dieſem geduldet werden wmüflen, | 


Wenn ed nun bei einer ſolchen Auffaffung des Bünds 
niffes vom 2%. Mai bem öÖfterreichiihen Gabinet an jedem 
Borwande fehlt, feine Entwidelung zu verhindern, fo können 


wir nicht glauben, daß es ihm mit den angeblich gebrobten. 


Gewaltfchritten wirklich Ernft ſei. Der Frieden zwiſchen De: 
flerreih und Preußen ift eined ber erften deutichen, ia euro⸗ 


päifchen Bebürfniffe, und es verſteht fi vom ſelbſt, daß eine. 


freundliche Verſtaͤndigung diefer beiden Mächte vor Allem zu 


2200 
ben, follte .e8 fogar angriffsweife vorgeben und ſich mit ben 


| auswärtigen Feinden Deutfchlands verbinden, welche & 


ohne Ausnahme dem ya en-de 

furter Parlaments ent; * 

nur dad Banner der Nationali 

Ungarn, ‚Polen und Stalien Bun A zu finden, E 

denen wir unter Preußens Fübrung hoffen können, fiegreicher 

und mächtiger aus dem Kampfe gegen eine Goalition gan; 

Europa’s hervorzugehen, ald der große Friedrich aus dem 

fiebenjäbrigen Krieg. 

Möge diefes Aeußerfle unferm Vaterlande erfpart wer: 
Wenn es aber eintritt, fo follte ed ums bereit finden. 

@. 


ben. 


Die Arbeiter und die Urbeiterafioeiation 
in Waris, 


Mehr als 200,000 Arbeiter von allen Dandwerken in 
Paris, die beim Haͤuſerbau befcäftigt find, haben Kür:- 
ih an die Mationalverfammiung eine mit ihren Unterfchrif: 
ten verfebene Bittſchrift eingereicht, worin fie von der Regie 
rung die nötbigen WVorfhüffe verlangen, um afforiationsweife 
Arbeiten unternehmen su können, Die Unterzeichner da: 
bei das Geheimniß fo gut bewahrt haben, dag die örden 
erſt ſeit der Einreibung der Bittſchrift Kenntnig Davon haben ; 
fogar der Polizeipräfeet Cartier wurbe erft don dem Minifter 
des Innern davon in Kenntniß gelegt, — Ein nur von Ar: 





beiten redigittes Blatt: „die Werkſtatt,“ enthält Über bie Ar- 
beiteraffociationen einen längeren Artikel, in, melden 2 
barkeit des Louis Blanc'ſchen Soltems der Gleichber 


beitsloͤhne dargelegt wird. „Die Mitgliever © Der: 
eine,‘ heift «6 in demfelben, „haben achtzehn Monate lang den 
Grundfag der abfoluten Gleichheit der Acbeitslähne t, dann 
aber find fie zu der Bezahlung nah dem Süd | 
überzeugt, daf die Gleichheit des Lehus ber zuwi⸗ 
der iſt und thatſaͤchlich nur nachtheilige Folgen bat Bei ber 
Bezahlung nad} dem Stück befinden ſich Arbeiter und Arbeit 
weit beſſer.“ 

Die wegen des Juniaufſtandes verurtheilten, vom 
ten L. Napoleon Bonaparte begnadiaten Sodatiften — von 
Belle Isle auf der Eiſenbdahn von Habre n Paris wieder ein. 
Sie wurden unter militärifher Bedeckung nad der Conciergerie 
gebracht, woſelbſt die Identität ihrer Perfon ver der völligen 
Freitaffung feſtgeſtellt werden mußte. Sie wurden alle, 4 
bis 9 Hundert an der Zabl, im: Laufe bes Tages frei gege: 
ben, — Einer der Begnadigten batte bei feiner Ankunft in 
Havre, im Augenblid, wo er das Land beiliea, rufen: „es 
tebe die demofratifhe und ſociale Republik" ieſer wurde 
von feinen Gefährten fofort getrennt und wieder auf's Saff 
gebracht, um die Reife nach Belle Isle zutuckzumachen. 





Tagesgeſchichte. 


Der Großherzog von Oldenburg kommt in eine ſebt 
ſchwierige Lage zum Drei-Koͤnigsbundniß, da fein Landtag bie 
Zuftimmung zu legterem zum zweiten mal verweigerte, Die Mu 


‚ jorität beruhte nur auf wenigen Köpfen und felbft bemofrati« 


| 


ſchet Seits wurde ber Anſchluß vertheidigt, Inden richtig ber 
merkt wurde, daß die Linke do fürmahe leichter zu ber- Ga 
gern’fchen Partei halten koͤnne, als zu. irgend eimee andern 


erfireben if. Sollte aber diefe von. Deſterreich vereitelt wer⸗· Hauptſaͤchlich wurde bie Weigerung, Hannovers, den GErfurie 


Tag zu hbefchidiew, geltend gemacht und ber Grund war ber 
geogeaphifhen Lage und der Zolkeinigung halber zu berüdfictts 
gen, Allein. dev Miniſter Oberſt Mosle machte bier geltend, 
daß der Bundesrath der einſtimmigen Anficht. fei, daß dir Er- 
furter Befchlüffe auch für Dannover bindend würden. . Weigew 
Hanmover fih, fie angwerdennen, fo gehe die Sache an das 
Schiedsgericht. Entſcheide diefes gegen Dannover, fo werde nör 
—— Execution eintreten ; falle der Spruch für dieſes güͤn⸗ 


aus, fo fei freilich das Bündnig und die Berfaffung fe 


gut mie aufgelöit, aber ehe es zu alle dem komme, hätte der 
bannoverfhe Randtag doch auch mitzureden. 

Ein Antrag zu Gunften Schleswig + Holiteind wurde von 
dem braunfhmeigfchen Landtage abgelehnt. 

Die gerichtlihe Werfolgung der Landmwehrmänner in 
Schweinfurt, melde die Reichsverfaffung beſchworen und 
bei dem projectirten Freiſchaatenzuge das Auscuden auf Befehl 
des Dbercommanbo’s vermeigerten,, ift vom Könige Mar nie: 
dergefhlagen mworben. 

In HeffensDarmfiade haben die Demokraten bei 


den Wahlen einen entfhiedenen Sieg über die Gonftitutionel: : 


len davon getragen. Es ficht bei vielen Namen nicht zu ers 
marten, daß fie Hug genug find, nice das theoretiſch Win- 
fdyenswerthe, fondern das unter den allgemeinen deutſchen 
Berhaͤltniſſen Praktiſche und Mögliche zu erftreben, und fie wer: 
den ber Meaction in die Hand arbeiten. 








Staats: Anleiben u. Lotterien. 


Biehung der k. 8. Öfterreichifchen 
250 jl.:Loofe, 

Mien, 1. Dec. Bei der heute babier 
Rottgehabten 16. Berloofung der F.E. bſtert. 
250 fl.:Koofe vom Jahre 1889 find nad- 
lebende 90 Serien geiogen worden: 104, 
110, 174, 249, 306, 576, 475, 542, 568, 610, 
678, 743, 745, 786, 849, 864, 917, 918, 930, 
940, 972, 1000, 1250, 1352, 1474, 1476, 


ierau 
den 14. 


den 


rität zo unter fidh rechtlich zu verfahren, 


Junius 1850 
zu Erdffnung eines Ausihliehungsbefceides, 
welcher in Anſehung der Außenbleibenden 
Mittags 12 Uhr für erbffnet erachtet: wer: 
den wird, gemwärtig zu fein, fodann aber 

5. Junius 1850 
des Vormittags anderweit allbier ſich ein 
aufinden, gürlihe Unterhandfiungen zu pfle 
gen und wo moͤglich einen Dergleih zu 


Weberficht des Wertbes der land« und forſtwirthſchaft · 
} ; lichen Producte Frankreichs. 


Einwohner. Nationalctaenehum. 
1708 Fonts Xav, 19,100,000  1,500,000,000 
10. gonis XV. 21,000,000 1,526, 290,008 
1788, Louie XVI. 24,000,010 2,081,830,000 # 
18138, ...% 30,000,000 8,356;971,000 
1840, 838,540,000 7,502,006,000, 


Dergleibt man diefe fünf Epochen, fo if in der legrendas Einkom- 
men aus Bodencultur u.f.m. doppelt fo groß, ald zur Zeitdes Kai 
ſerreichs, dreimal ſo aroß als zur Zeit Fouis AYL, vor der Wohk 
that der Revolurion, und viermal fo aroß als zur Zeit Louis XIV, 
Fr ‚der Geſchichte gibt ed fein Beifpiel von fo reıfenden Fort: 
hritten in der Bodencultur und von der Erwerbung eines fo 
großen Reihrbums, der Frucht der Arbeit, Yufflärung und der 
glüfliben Wirkungen öffenrliher Freideiten. Franfreib if das 
reichſte Land Europa’s. Ann. forest. 

. Dbigem Auszug mollte ih den Deutſchen nicht vorenthalten, 
die immer mir bedenflidem Auge mac Franfreich überbliden. Auch 
bei uns hat fib das Nationaleigenbum gemehrt. Die Länderel 
ift bedeutend gefliegen, nachdem die Zürften die Erloubnif gaben, 
daß das Wild weggeſchoſſen wurde, und naddem eben biefe die 
en willig haben. fallen laſſen und auf Civilliſte geſetzt 

nd, wird fie noch mehr Reigen. Doch um geireu zu berichten, 
muß man ein Jahrzehnt verfreichen laffen. Wann wird ein deut: 
ſcher Lavoffier und Morcau de Jonnes kommen ? 





Dermandten,. genannter Jobanıı Georg Frie⸗ 
Fri Chriſtoph Smräder damit für todr er 
rt- 





ugleib werden alle Diejenigen, wel- 
he bid sehr ihre Erb: und Nacfolgerete 
nicht angemelder baben, nodmals hieriu 
bis zum Eintritt der Kechtskraft diefes Ex 
fenneniffes, mithin binnen 90 Tagen, unter 
der Verwarnung aufgefordert, daß midri« 
genfall® bei der fodann erfolgenden Ueber 
meilung bes Vermögens des Verſchollenen 





1599, 1791, 1839, 2072, 2096, 2208, 2305, | treffen, unter der Verwarnung, dab Dieje- | auf fie Rüdfiht nıdt genommen merden 
2458, 2488, 2496, 2556, 2555, 2643, 2682, | nigen, welche nicht erfcbeinen ober über | foll. r ‘ 
2722, 2776, 2936, 2351, 2966, 8020, 3061, | Annahme der Vergleichsvorſchlaͤge ſich gar Befhloffen Göttingen, den 23. No- 
316h, 3287, 3300, 3358, 3397, , ‚| nicht oder nicht befimmt_ erflären, für ein: | vember 1849, 
8458, 3477, 3496, 3585, 3604, 8652, 3900, | milltgend in die Beihlüffe der Mehrheit Das Stadtgericht der Stadt 
4135, 4214, 4220. 4224, 1256, 4823, 4561, | der Gläubiger werden betrachter merden; Olttinsen. 
450%, 4518, 4633 4685, 4748, 4873, 4914, | dafern jedoch ein Bergleich nicht gu Stans (L. S.) Kirfen. 

, 5063, 5067, 5164, de fommen follte, e - Ken 
5385, 5392, 5415, 5428, den 9. Julius 1850 
5985. des Actenichiuffes, endlich Edictalladung. 


— — — — — 


den 9. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung. 

Herr Auguſt Wilbelm: Morig Gökel 
zu Oberſchaar hat feine Snfolnent ange: 
selat, und fein Vermbgen an feine Bläubiger 
abgetreien. A deſſen Folae iſt mu der Er: 
Öffnung des Toncursproceſſes zu dem Der: 
mögen Herrn Bögel’s zu verfahren geweſen 
und werben baber alle befannte «und unbe 
fannte Gläubiger deffelben, fo mie überhaupt 


welches ruͤckſichtlich 


October 1850 
der Befannrmahung — Klaffenuribels, 


eibenden 
Mittags um 12 Uhr für erdffner angefehen 
werden wird, ſich zu verfehen. 

Uebrigens baben auswärtige Bldäubiger 
zu Annahme fünftiger Yadungen und Zufer« 
— Beoo Umaͤchtigte im hieſigen Orte 
bei Vermeldung 5 Thlr; Strafe zu beitellen. 

Könialid Sihfihes Ju 
Tenftein, den 28, November. 1849, 
In einftweiliger Dermaltung- 


Der Tuchmacher Ehriftian Philipp Ehals 
mann aus Höhne, von der Jobanne 
Barbara verehrten 


Thalmann, dafelbit am 29, Detober 17% 
außerebelich aeboren, bar feir dem Him ⸗ 
melfahrtöfeit 1829 von. feinem Geburtsort 
fi entferne und von feinem Leben und 
Aufenthalt feit jener Zeir Beine Nachricht 
gegeben. 

Da hiernach gefeglidr die Vermuthun 
des Todes eingeireten ift, fo werden 
den Antrag der Geſchwiſter, re⸗p Geldmir 


t 


amt Wol⸗ 


alte Diejenigen, melde an Herrn Gbgel Nebenusi fterfinder des Thalmann, nämlich der jeßt 
aus iraend einem Rechtsgrunde Anfprüde Steinert, andermeit. werebel. Chriſtiane Eliſabethe 
u. machen haben, hiermit Amtswegen gelar Hüttel geb. Thalmann, der Rofine Magda- 
en, bei Strafe des Ausſchluſſes von ae: lene Fiſcher geb. Peſtel, des Fleiſchermei— 
enwärfgem Schuldenweſen und bei Ber Zodeserflärung. ſſers Johann Ehriftian Peflel und der Mar 


uf der Rechtswohlthat der Wiedereinſe⸗ In Sachen, 
gung in den vorigen Stand, 
den 3. Mai 1850 

an biefiger Amtsſtelle zu rechter früher Ge⸗ 
richte zeit in Perfon oder durch gehörig legi- 
timirte und infiruirte Bevollmächtigte zu er 
feinen, ibre Forderungen anzumelden und 
zu befceinigen, darüber mit dem beitellten 


5173, 5265, 5835, 
5143, 5u2B, 5044, 
&ürer: und Rechtövertreter und ber Prio- 


die Fodeserflärung des 
verfhollenen Johann Georg Ehriftopb. Srie: 
drich Schrader von hier be 
da derielbe weder in dem durch Edictalladung 
vom 1. Novbr.v. J. auf den 13. d. M. anges 
ftandenen Termine erfcbienen, noch fonf von 
deffen Fortleben bis Jegt Nachricht einge 
— iſt, dem betreffenden Geſehhe vom 
. Mai v. J. gemäß, auf Antrag der nähflen 


tie Dorothee Behringer geb. Peſtel, fämmt- 
lich von. Pbßned, nicht nur.der Abweſende, 
deſſen m in 359 A, 144 fr. belebt, 
fondern auch deffen Erben und alle Dieje 
nigen, melde aus irgend einem Grunde 
Bnfprübe an jened Vermoͤgen zu haben 
glauben, hiermit geladen, am 
Donnerflag, den 4, April 1850 

vor unferer Deputation in Pöhned zu er 


treffend, wird, 


ſcheinen und ihre Anfprüche hbri anju: 
melden, und zwar der Abweſende in Per 
fon, um fein Bermbgen in Empfang zu neb- 
men, fonflige Berechtigte aber, um ihre An⸗ 
ſprüche nachzuweiſen, oder zu gemärtigen, 
dab man Gerichtäwegen den nicht ericheir 
nenden Abweſenden für todt erklären und 
deffen Vermögen ald vererbt anfehen, die 
nicht erfcheinenden übrigen Intereſſenten 
mit ihren Erb+ und fonligen Anſprüchen 
ausſchließen, die bereits aufgetrerenen 
und legitimirten Extrahenten aber, oder 
Diejenigen, melde erſcheinen und fid legi: 
timiren werden, für Die —— Er⸗ 
ben des Wweſenden annehmen und ihnen 
das Dermdaen ausbändigen werde, 
Zugleich wird zur Publication des Prä- 
elufiobefcheidd Termin auf 
Donnerftag, den 18, April 1850 
ermit anberaumt und auswärtigen Berheis 
igten befonnt gemawt, daß fie zur An- 
nahme künftiger richterliher Derfügungen 
Bevollmächtiate dabier aufjufellen haben. 
Saalfeld, den 16. Auguft 1849, 
Herzogl, 5. M. Kreiss und Stadt⸗ 
gericht dal. 
9. ——2 
8. 


Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 


Ein Handlungsbaus in einer der erfien 
Refidenz» und Fabrifflädte, deffen gewohnte 
Thätigfeit in feiner vieljährigen Brande 
durch Zeitverbältniffe gehemmt mird, beab- 
fibrigt, Diefer und feinen Fonds eine andere 
Richtung zu geben und dem Gommiffions: 
gerchäft sugumenden, daher ed fi zur 

ebernabhme folder und currenter Waaren 
empfiebli und auf Derlangen darauf Wor- 
fhüfe mahr Sein Renommee bürgt für 
Realität und Solidirät. 

Befällige Anträge übernimmt verfieaelt 
franco unter Adreſſe F. M. a B. (Nr.286) 
die Erpedirion d, Bl. zur Beförderung und 
ed wird darauf nähere Mittheilung erfolgen. 








Literarifhe Anzeigen. 
Blätter für literarifche Unterhaltung. 


Diefe dem literarifhen Publicum ſchon 
feit einer Reihe von Jahren vorıheilbaft 
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Surifterei, foin Deutfchland gebauft 
bat feit Jahrhunderten. Abriß des Les 
bens Im dem wichtigften feiner geiftigen 
und materiellen Bezlehungen, feinem 
Zwieſpalt und BWirrfal, feinen Schmes 
jen und Weihen. Bon Dr. Wirh. Lubn. 
Demme Pr. 9 Sar, 

Der Derfaffer bietet im diefer Scri 
noch eine Reihe von Büchern zum D 
an, die er arößtenıheils während feiner lan- 
gen Haft ausgearbeitet bat, 


befannte Zeirfdrift erſcheint in der bie: | 

berigen Weife auch für das Jahr 

1850 in wöchentlichen Yieferungen von 6 

— 7 Nummern; der Jahraang fofter 12 

Thlr. PWrobelieferungen find in allen 

Buchbandinngen zu erhalten. 
Reipzig, im December 1849. 


F. 9. Brodhaus. 


Im BDerlag von J. ©. Schreiber in 
Jena ift erfdienen; 

Auszug zum Kampf gegen bie alte frums 

me Schlange: Juriſtenthume— 





Iugendichriften mit Prämien von Gemälden und Runftwerken, 
In meinem Berlage find folgende ſhoͤn ausgekattete, gediegene Jugendſchriften 


erfcienen: 

1) Prof. Braun, biſtoriſch- malerifhhe Wanderungen in Griechenland, 400 Geiten 
Belinpapier mit 12 prächtigen Stahlſtichen. gr. 8. Eleg. geb, 

2) 22 Feenmäbrchen und 20 Mähren aus 1001 Nacht. 4 Thle. 500 Seiten mit 
bübfchen Kupfern. leg. geb. 

3) Taſchenbuch der Blumenfprahe oder deutfher Slam. Inhalt: 1) Intereffante 
botanifche Auffäge; 2) portifcher Blumengarten , ber ſchoͤnſten Gedichte 
a bie Pflanzenwelt (darunter allein 55 auf dieRofel), mit 4 color, Bouquets. 

leg. geb. 

gedes diefer drei Bücher eignet fib zu einer werıhvollen und nögliben Weih- 
nadt&ögabe, deren Ankauf [bon an fib vollfommen befriedigen würde. Der Preis 
eines jeden Werkes nach freier Auswahl beträgt 14 Thlr. oder 2 fl. 42 fr., und jeder 
Käufer erhält — jedoch nur bri baarer Bezahlung — ein Grarid-Foos, auf welches einer 
der folgenden Gewinne fällt: 

1) Achtzehn meift größere religiöfe Gemälde von H. Caracci, Holbein, Spax 
noletto, Zurbaran, Perugaino, nebft andern aus ber altdeutſchen und 
altitafienifhen Schule. Den Hauptgewinn bildet: 

Die Auferſtehuug Cbrifti, ein herrliches Altargemälde von Casper de 
Granver, 13 Fuß hoch. Werth 1000 Thaler. 
2) 24 Heine Kunſtwerke aus Marmor, darunter antike Basreliefs. 
3) 125 Bilder in Farbendrud zur Zimmerverzierung, jedes 2 Fuß hoch, darftellend: 
Murterliebe, Flora, Pomona, Glaube Liebe Hoffnung, in Gold und Farben, 
4) 800 Atbums, jedes mit 5 bis 12 Stahlſtichen und Lithograpbien, religiöfe Bil⸗ 
der, Pandfchaften, Genrebilder, Portraits, Garicaturen u. ſ. w. 

Die Derloofung erfolat am 25. December, weßhalb die Theilnehmer ſich bald mel- 
den wollen. &ömmtliche Gemälde find wohl erhalten in Goldrahmen und Fönnen in mei 
ner Kunſthandlung beſſchtigt werden. 

Aufträge auf die aenannten Bücher übernehmen unter obigen Bedingungen alle 
Buchhandlungen Deutſchlande, in Stuttgart der Eigenthümer 


Seinrich | Köbler. 





Neue billige Spiele für Jung und Alt, bei 3. 2. Logbed in Nürnberg erfhienen und in allen Bud: 


handlungen vorräthig: 


Die Löwen: Jagd 
in Sindoftan, 
Golorirt, auf Pappe, elegant in Futteral, 
mit Pfeil und Spiel: Erklärung. 
9 Sr, oder 30 Er, thein. 


Das luſtige Kleeblatt | Schlachten: Myriorama 


inGalifornien, ode oder mehr ale 
Fortuna im Golbdbland. taufend Schlachten, Gemälde, 
Gotorirt, auf Pappe, elegant in Furteral, | ausgeführt durch millführlibe Zufammen: 
mit Pfeil und Spiel: Erklärung. 10 Sgr, | ftellung von 18 colorirten Kärtchen. Auf 
ober 36 Er. rhein. Pappe, in rlegantem Maͤppchen, mit Text. 
2 Sor, oder 1 fl. 12 Er, rhein. 


Gleich dem in letzteren Jahren erfchienenen Strummel-PrtersSpiel, den Eifeler und Beifele: Sprüngen, bem 
Ererciers Spiel und Koch-Spiel, werden obige drei neue Spiele ihren Zweck, Scherz und Heiterkeit in den langen Winters 


Adenden zw erregen, nicht verfehlen. 


Redaction: 8. ©. Beder u, ad. Bod, 


Gotha. Bede fe Derlagspubbandlung. 


Drud der Engelbard:Repber'fhen Hofbucdruderei, 


” 


Neichdanzeiger 


Erſcheiat tägli , mit Außnadıne ber 
Sonn: und Belttage, und if burd 
ale Yolimter und Buchhandlungen zu 
de zieden. Preis des Yahrgangbı 

4 Zbir. pr. od. 7 fl. she. 


Kr. 292. 





der Deutſchen. 


Preis eineb Wiertehjabrd: 1 Ahle, EL nn ka 
ober 1. dä le. hm, 
ae Te De ne 
Beile aus Petitfärift : 
1 Sst. od. 54 er. rhn. 


Gotha, Dienjtag den 11. December 1849. 


Welches find die ein gefunded Bolfölchen 
bedingenden Grundfräfte ? 


In Nr. 87 und’ 288 d, BI. iſt dargelegt worden, daß 
nach den Begriffen des ‘modernen flaatlihen Lebens jeder 
Menfcy feines Gtüdes eigener Schmied fein müfle, daß bie: 
für der Einzelne vom Staatsganzen nichts zu beanſpruchen 
babe, ald nur die geficherte Möglichkeit einer freien, ungehins 
derten Entwidelung feiner Kräfte, und daß auch die im Staate 
zu einer Gefammtheit vereinigten Individuen als Wolf von 
der Regierung ein Weiteres nicht zu fordern ‚berechtigt feien, 
als die ‚Herftellung und Erbaltung einer Gemeinſamkeit, wos 
durch die Freiheit eines jeden Einzelnen mit der aller Uebris 
gen in’d gehörige Gleichgewicht gefegt und Allen die gleiche 
Möglichkeit gegeben werde, nach allen Richtungen hin ſich als 
Menfcher frei zu entwideln. 

Mit der Möglichkeit einer freien Entwidelung iſt aber 
noch nicht deren Wirklichkeit gegeben. Diefe Bann nur burch 
die Kraft und Energie der Einzelnen und durch bie rechte 
Berhätigung derfelben erlangt werden; Auftrengung, Zleiß 
und Arbeit find die Bedingungen, Wo aber die Kraft fehlt, 
da Bann fi auch feine bethätigen und folglich auch Peine 
entwideln. Dber, wo zwar Kräfte vorhanden find, diefelben 
aber nicht zu einem Ganzen harmonisch zufammenflimmen, 
da ift auch eine gebeibliche Entwickelung nicht moͤglich. Cine 
fotche harmoniſche Zuſammenſtimmung der Einzelfräfte wird 
aber bem Menfhen nur gemonnen dur die Kraft der 
Selbftbeberrfhung; nur wo diefe ſich mit den finnlis 
chen Trieben und ſchlechten Gewoͤhnungen in den Kampf be: 
gibt und die Einzelräfte dem erkannten Zweck unterwirft, 
nur da erhebt fi) dad Leben des Einzelnen über den bioß 
thieriſchen Inftinct zu einem hoͤhern, wachen Selbſtbewußt⸗ 
fein, zu einer Selbftgeftaltung nad felbftentworfenen Zmed: 
begriffen, wie wir dieß bezeidhnen mit dem Worte „Bils 
bung.” 

Ein Gleiches gilt auch von der Geſellſchaft. Mo der 
Geift der Tapferkeit in einer VBolkögefellfchaft fehlt, oder wo 
es den zu einem Volke vereinigten Individuen an der Kraft 
der Mäßigung gebricht: da helfen feine Staatseinrichtungen, 
Und eben fo wenig wird eine Regierung, und wäre fie bie vortreff 
lichfte, einer Volkögefellihaft die rechte Betriebfamkeit einzu- 
hauchen vermögen, wenn es berfelben hierfür an dem erfor: 





derlichen Geiſte gebricht; höchftens daß fie den fchlummern: 
den zu weden vermag. Das aber, was aller gefellfchaftlichen 
Verbindung allein die fefte Grundlage gibt, was wir alfe 
auch für die Staatsgeſellſchaft ald das Vornehmſte zu bean- 
ſpruchen haben, ift nur zu finden in dem Geifte der Redt: 
lichkeit. Die Gefinnung der Rechtlichkeit, wie fie freilich 
nur dad Product einer gehobeneren Geiftesbildung ift, befteht 
in der liberalen Anerkennung fremder Rechte, in ber dem Eis 
gennug entgegengefegten Uneigennügigfeit, in der Unterords 
nung feiner Privatintereffen unter die Ider des Ganzen, in 
der Refignation an das Öffentlihe Wohl. Wo ein folder 
Höbepunct der Cultur noch nicht erreicht ift, da koͤnnen fi 
in: ber Geſellſchaft Kräfte mandherlei Art entfalten; es kann 


- Muth und Zapferkeit die herrſchende Tugend Aller fein, es 


Binnen ſich Gewerbfleiß, Künfte und Wiſſenſchaften entwideln, 
aud die ſchoͤne Kunft kann ihre Blütben treiben: aber daß, 
um weldes es fich zulegt allein lohnt in der Gefellfchaft, auf 
welches daher alles Andere bezogen werden muß: die Beför: 
derung und Darftellung echter Humanität — biefe kann nur 
gedeihen unter der Herrſchaft der Öffentlichen Gerechtigkeit, 
mie eine ſolche bedingt iſt durch den Geilt der Rechtlichkeit. 

Hinwiederum, was dem Einzelnen das rechte Eingreifen 
in die äußeren Berhältniffe und das Gedeiben feiner Wirks 
ſamkeit fichert, ift, daß er fich als „er ſelbſt“ fühlt, daß er 
im Bertrauen auf bie Selbftiländigkeit feines Geiſtes eine 
Perfönlichkeit, einen Charakter darſtellt. Wo dieſer fehlt, da 
büft Beine Kenntnig, feine Einficht, Feine Wiſſenſchaft, Feine 
Ausbildung des Gefühle, Feine Fertigkeit, Beine Thatkraft. 
Auch die Volkögefellfhaft muß fib, um ihre Ziele zu erreis 
hen, ald ein Ganzes fühlen, fie muß im lebendigen 
Gefühl der Gemeinfamteit eine Einheit darftellen, und als 
folhe einen Charakter haben, 


So ftelt fi für die Erreihung des Staatszwecks als 
das erfte Erforderniß heraus: daß die unter Gefeg und Res 
gierung zu einem Gtaattganzen vereinigten Individuen ſich 
als Glieder eines Volkes fühlen (gleiche Abftammung und 
gleiche Sprache ift hiefür die erfte Bedingung), daß alle eng 
und innig vereinigt find durch ein Nationalgefühl; und zum 
Andern: daß fie befeelt feien von einem tapferen, fleißigen 
and rechtlichen Gemeingeiſt. Wo ein folcher Gemeingeift 
fehlt, oder wo ed am der Kraft der Mäßigung gebricht, da 


können Etaatdeinrihtungen für fich allein das Gute nicht 
bringen, da hilft auch Feine Etaatöverfaflung. 


Die Wahrheit diefer Behauptung iſt leicht einzuſehen. 
Wie könnte wohl in einem Staate bad Familienleben, dieſe 
Pflanzflätte guter Gewöhnungen, zur rechten Schönheit ges 
deihen, wie auch nur zu der für die Volksgeſittung fo nötbis 
gen Reinheit gelangen, wenn Wolluft, Trunf und Spiel die 
berrfhenden Lafter der Einzelnen wären? Dber wie wäre 
eine Fortbildung der flaatlihen Verhaͤltniſſe durch entfpre: 
chende Reformen, wie auch nur im einer. einzelnen Gemeinde 
eine Fortentwidelung des Gemeinbelebend moͤglich, wenn 
Bummler die Mehrzahl bildeten, wenn ein verberblicher Wuͤh⸗ 
lergeift fi der Menge bemaͤchtigt und all’ fein Dichten -umd 
Trachten nur auf den Umſturz des Beſtehenden gerichtet hätte; 
wenn ed ben Einzelnen an Selbſtherrſchaft fehlte und Keiner 
feine felbftfüchtigen Triebe unter den Begriff des Ganzen uns 
terzuordnen vermöcdhte? Aber nun auch wieder im umge: 
kehrten Verhaͤltniß. Wie koͤnnte ein Volk ſich gegen die An: 
geiffe eines einbrechenden Feindes vertheidigen und fi als 
ein Ganzes in feiner Selbitftändigfeit behaupten, wenn es 
fi nicht als ein Ganzes fühlte, oder wenn Feigbeit der berr: 
fhende Charafterzug der Einzelnen wäre? Oder wie Fönnte 
eine Staatögefellfichaft im Innern den Launen eines despoti: 
fhen Machthaberd wiberfichen, wenn Tapferkeit erflorben 
und ein edles Selbſt- und Rechtögefühl nicht in der Bruſt 
eined jeben Einzelnen lebte, oder wohl gar Indolenz und 
Steihgältigkeit zum guten Zone der fogenannten Gebildeten 
gebörte? Ferner: was hülfe Preßfreibeit, Geſchwornengerichte, 
freie Vollöverfammlungen, freie Wahlen, freie Geftaltung 
ded Gemeindelebens, ja wohin würden diefe, als Garantien 
der Rechtözuftände in einem conftitutionellen Staate mit Recht 
fo hochgehaltenen Kleinodien führen, wenn das Rechtsbewußt⸗ 
fein und die dadurch bedingte Idee der bürgerlichen Freiheit 
bei den einzelnen Gliedern der Gefellihaft fehlte, wenn Keder 
theilnahmlos und gleichgültig fein Geſchick nur aus den Hin: 
den der Regierung erwartete, ober wenn die Einzelnen, un: 
befümmert um's Ganze, nur ihre Sonderintereffen und ihre 
individuellen Vortheile im Auge hätten; wenn Volfsehre nicht 
die herzdurchwurzelnde Idee Aller wäre, und ein gehobenes 
Bolksbewußtfein dem Streben der Beffern nicht ſchützend zur 
Seite ftünde? Endlich, wie könnte ein Volk zu MWohlftand 
und Mohlhabenheit gelangen, wie auch nur in dem ererbten 
Befig fih behaupten, wenn Faulbeit und Traͤgheit der herr: 
ſchende Charafterzug der Einzelnen wäre, wenn Fleiß und 
Betriebfamkeit fehlten und anftatt Arbeit nur Genuß das 
Strebeziel der Menge wäre, wenn ein ſchlaffes Sichgehen: 
laffen zum guten Zon gehörte und Keiner den von der Bor: 
fehung in die Bruft des Sterblichen gelegten Götterfunten 
der Schöpferfraft aus dem Gefühl der Mirktichkeit kennte? 


Es ſteht alfo feft, nur unter dem Schuß des Geiftes 
der Mäßigung können die Ziele der bürgerlichen Geſellſchaft 
erreicht werden von Individuen, welche durch das Gefühl der 
Gemeinfamkeit als ein Volk in ſich gefefligt und geeinigt 
find und bei welchen Tapferkeit, Mechtlichkeit und Betrieb: 
famfeit die leitenden Führer find. Ein folder Geift ald Ge: 


meingeift ift aber nicht bloß der Führer eined gefunden 
Bolkslebens, er ift auch die treibende Kraft deffelben. 

Wo diefe Kraft in einem Volke fehlt, wo der Gemein: 
geift entweder erftorben, oder noch gar nicht zum eben ge: 
fommen ift, da beifen feine Staatseinrichtungen, da wird 
auch die befie Regierung mit ihrer Weisheit zu Schanden. 
Aber auch wieder umgekehrt: wo ein Gemeingeift in einem 
Volk wirklich lebt, da kann feine Regierung auf die Dauer 
Widerftand leiſten, da muß fie dem im ibm fich und 
gebenden Willen des Volkes dienend entgegen kommen. 
Begreiflih! Beſteht ja die Regierung aus Gliedern des Bolt 
und find ja die wahren Intereſſen der Regierung keine an: 
dere ald die des Volkes, um nicht zu fagen, daß die Regie: 
rung ja nur den Gefammtwillen des Volkes zur äuferen 
Darfiellung zu bringen habe. Darum. ift Maͤßigung das 
große Gebot für alle Umgeftaltung des öffentlichen Lebens, 
So lehrt auch Fries in feiner Ethik S. 147: Der Gemeingeift, 
der mit Mäßigung ſtark wird, wird feinem Wolfe die Anar: 
hie mit ihren Gräueln, fo wie ben Despotismus vermeiden, 
indem er weder hartnddig auf Beibehaltung alter, untaug- 
lich gewordener Formen beftcht, noch auch zu ſchnell zur Ber: 
ftörung drängt. 

Und ein foldyer Gemeingeift — wie äußert er ſich in die 
nem Volke? In dem öffentlichen Urtheil der lebendigen öf: 
fentlihen Meinung! Oder vielmehr, die Öffentliche Meinung, 
wenn fie zu bebeutenber Lebenskraft gelangt ift, ift der Ge: 
meingeift. 

Wie ihrem Spruche Keiner auf die Dauer zu widerfichen 
vermag, fo können auch Regierungen, pofitive Gefege, Sitten 
und Gebräude, kurz, alle Öffentlihe Einrichtungen nur fo 
lange beftehen, als fie von dem öffentlicyen Urtheil der leben: 
digen Öffentlihen Meinung in Schug genommen werben. 
Und umgefehrt, das von ber Öffentliben Meinung einmal 
Erfannte oder für wahr Gebaltene muß fich nothwendig eine 
Geltung im Leben verfchaffen. Die öffentliche Meinung, wie 
fie gleihfam aus der chemiſchen Miſchung der Meinung al- 
ler Einzelnen, in Gewohnheiten übertragen, und nicht in einem 
abgezählten Urtheil der Mebrheit beftebt, ift das Urtheil, wel: 
ches dem Volke ald einem Ganzen zukommt, dem feine Re: 
gierung auf die Dauer Widerftand zu leiften vermag. Auf 
fie muß alfo wirken, wer dem Ganzen zu dienen kommen 
will, . 
Aber nicht jede öffentlihe Meinung ift darum auch j&on 
eine richtige, nicht jeder Bemeingeift ein guter. Sorgt uns 
daher für eine gefunde Öffentliche Meinung! 

W. P. P. 


Frequenz der deutſchen Univerfitäten. 


Wir haben ſchon in Mr. 282 die Anzahl der Stubdirenden 
von Bonn, in Mr. 283 die von Göttingen angegeben, Bir 
laffen den Perfonalftand von Zübingen und bie Frequen 
von Leipzig und Halle folgen. 

Nach dem eben ausgegebenen Verzeichniß der Lehrer um) 
Stubirenden der Univerfitit Tübingen für das Minterhalb- 
jahr 1849 — 1850 zählen die evangelifc:theologifche Faculıdt 4 


ordentliche Profefforen und 1 Privatdecantenz die katholiſch⸗ 
theologiſche 4 ordentliche Profefforem; die juriſtiſche 6 ordent⸗ 
liche, 1 außerordentlihen Profeffor und 3 Privarbocenten; bie 
mebdicinifche 8 ordentliche, 4 außerordentliche Profefforen und 
6 Privardocenten; die philoſophiſche 7 ordentliche, 7 außerordente 
liche Profefforen und I1 Privardocenten ; die ftaatswirchichaft: 
liche 5 ordentlihe Profefforen und 1 Privarbocenten. Lehrer 
der Künfte find es 6. Studirende find #6, und zwar der evan: 
geliſchen Theologie: Württemberger im 8. Seminar 52, in ber 
Stadı 50, Ausländer 44, zufammen 146; Studirende der kas 
thelifhen Theologie: Württemberger im k. Wiühelmsitift 73, 
in der Stade 21, Ausländer 41, zufammen 135; Studirende 
ber Rechtswiſſenſchaft: Württemberger 175, Ausländer 15, zu: 
fammen 190; Studirende der Medicin und böbern Chirurgie: 
Mürttemberger 57, Pharmacie 5, Chirurgie 16, Ausländer W, 
zufammen I; Studirende der Philofopbie: Württemberger im 
f. Seminare 57, im 8. Witheimsſtift 76, in der Stadt 22, 
Auständer 8, zufammen 163; Gtudirende der Staatswirtb: 
ſchaft: Württemberger, Regimtnaliften 18, Gameraliften 35, 
Lands und Forſtwirthe 2, zuſammen 55, Die Zahl aller Stu: 
direnden iſt daber 787, Davon find in dieſem Halbjahr neu 
angefommen 239. Im vergangenen Sommerhalbjahre waren 
es 757 Studirende. Ausländer fudiren bier in diefem Halb: 
jabre 128, im vorigen Halbjahte waren «6 112, 

Das Perfonalverzeihmiß dee Univerfirät Leipzig für das 
kaufende Semefter weiſt eine Frequenz der Univerjität von inds 
geſammt 950 (darunter 292 Nichtſachſen) nah, Bon den im 
vorigen Semefler vorhandenen 947 Studirenden gingen nämlich 
380 ad, bagen famen 183 binzu, Die Vermehrung ift mehr 
auf Seiten der Sahfen als der Nichtſachſen, deren im Begen: 
theit jegt 6 weniger als früber bier ſtuditen. Nach den Studien 
faͤchern vertbeilen ſich die Studirenden dergeſtalt, dab 200 Theo: 
logie (darunter 42 Theologie und Phitofopbie), 417 Jurieprudenz 
(darumter 33 zugleich Cameralia), 181 Medicin, SU Chirurgie, 
14 Pharmacle, 17 Naturwiſſenſchaften (Botanik, Chemie und 
Phyfit), 15 Pbitofopbie, 3 Pädagogik, 15 Philologie, 14 Matbes 
matit und 24 Gameralia itudiren, t 
auf Seiten der Studirenden der Medicin (17), naͤchſtdem iſt auch 
die Zahl der Studirenden in den Fächern der Phatmacie, ber 
Naturwiſſenſchaften, der Philoſophle und der Gameralia etwas 
geftiegen. Dagegen bat fi die Zahl der Studirenden der Theo⸗ 
logie um 14, die der Jurisprudenz um 6 und auch bie der Chi 
rurgie und Mathematit um einige vermindert, 

Aus dem Berzeichniffe der Studirenden in Halle ergibt 
ſich Folgendes: Bon Dftern bis Michaelis 1849 befanden ſich 
auf der dortigen Univerfität 693. Davon find Micartis 1849 
abgegangen 180. Es find demnach geblieben 513, Vom 6, 
Jun. bie 24. November 1849 find binzugelommen 139, Die 
Gefammtzahl der immatriculirten Studirenden beträgt daber 652. 
Die theologiſche Facultaͤt zähle Imländer 29%, Ausländer 56 ; 
ufammen 348, Die juriftifhe Facultaͤt zähle Intänder 144, 
usländer 14; zufammen 158. ' Die 'mebicinifdhe Facultät zähle 
Fintänder 68, Ausländer 17; sufariimen 85. Die philofopbi« 
ſche Faeultät zaͤhlt Intänder 55. Ausländer 6; zufammen 6l, 
Im Ganzen 65 Außer diefen immatriculirten Studirenden 
yefuchen die biefige Univerfität: 1) nicht immatriculirte Pharmar 
:euten unter der Direction des Deren Profeffor Dr. Steinberg, 
118 Directors des pharmacentifben Studiums bei dortiger Uni: 
yerficät, 5; 2) nice immatriculirte Hoſpitanten B. Die Ge: 
ammtzahl der nicht immatriculirten Zuhörer it 33. Es neh⸗ 
nen folglih an den Vorleſungen Theil im Ganıen 


Tagesgeſchichte. 


Die ſchleswig⸗holſteiniſche Landesvertretung iſt auf den 13, 
Dec. durch ihren Präfidenten nah Kiel einberufen worden, 
Der in Berlin früher zurüdgehaltene Antheil Bayerns 


Die Hauptvermehtung ift | 


— — — — — — 
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an der Bollvereinseinnahme von 265,100 Zoım. für das erfie 
Halbjahr diefes Jahres wird jetzt ausgezahlı werden, da fid 
Preußen für die ibm in der Pfalz erwachſenen Kriegstoften an 
die fhon wieder in feinen Händen befindlichen Bolerträge des 
dritten Quartals balten kann. 

Der preufifhe Finanzminifter überreichte am 7, December 
in der ameiten Kammer den Staatsbaushaltdetat für das 
Fahre 1850, nah welchem die Einnahmen über 91,0U0,000 
Thlt. betragen, melde nicht die laufenden Ausgaben decken. Zu 
außerordentlihen Ausgaben find 4,934,223 Thir. erforderlich, 
über deren Dedung befondere Vorſchlaͤge gemacht werden. Nach 
ungefährer Schägung haben die militärifhen Mafregein diefes 
Jahtes 10,400,000 Thit. erfordert; in Gegentechnung kommen 
300,000 Fhte., welche aus den Erfparniffen des Militärbudgers 
erwahfen. Die Frankfurter Verfammlung erforderte 78.000 
Thit., die Kammern in Berlin, ftart 100,000, die urfprünglich ans 
gefegt murben, 366,000 Thir. - Die Gefammtiumme der aufers 
ordentlihen Ausgaben beträgt fiir 1949 ſonach I0,5U0,000 Thit. 
Für 1850 find erforderlich 5,060,000 Thlt. Diefes ergibt zu: 
fammen 15,500,000 Zhir., dazu 3,000,000 Thlt. laufende Eis 
fenbabnausgaben, mabt in Summa W,500,000 Thlt. Davon 
können aus Beftänden x. 8,000,000 Thit. flüfftg gemacht wer: 
den, Den Reft von 12,500,000 Thten. würden die 6,000,000 
Staatsfhuldfheine ber Staatskaſſe, die Vorfchliffe bei der Bank 
und Seehandiung (8,000,000), die Gautionsdepofiten (3,400,000) 
decken. Es bleibt dann noch für 1849 und 1850 ein Deficit 
von 500,000 Thirn., welche dur) von andern Staaten zu der 
ende Militärausgaben erfegt werden. 

In Ronneburg ift ein ſchaͤndliches Verbrechen begangen, 
indem während der Nacht die Stadtkirche erbroden und ber 
Altar, das Grucifir und die kirchlichen Gefäße mir Blut und 
Schmutz befubele wurden. Mob war man dem Xhäter nicht 
anf der Spur, 

Um dem überhand nehmenden Jagdunfug in der Umgegend 
von Frankfurt zu begegnen, hat das dortige Forſtamt ſich 
genöthigt geſehen, militärifhe Dülfe in Anſpruch zu nehmen. 

Dem mwürttemberger Landtage ift vom Minifterium 
die Berfaffungsrevifion vorgelegt worden. Die Regierung will 
nicht viel rütteln; fie will fi bauptfädlih auf die Umgeftal: 
tung der Volkävertretung befhränten, und die Oppofition wird 
viele Einwendungen maden. 


Geibidte 


Hiftorifhes Zafhenbud. Herausgegeben von Fries 
drih von Raumer Dritte Folge. Erſter Jahrgang, 
Reipzig bei F. A. Brodhaus. 1850, 

Friedrich v. Raumer beginnt mit dem Jahre 1850 eine neue 
Folge, wohl nicht bloß wegen des ablaufenden halben Jahrhun—⸗ 
derts. Die geſchichtliche Auffaffung wird nad der deutfchen 
Mevolution eine neue werden, Die überwunbenen Thatſachen 
der abgeſchloſſenen Epoche werden rldhaltlofer behandelt werden 
können, die neueften reihen Erfahrungen werden auch die Ver: 
gangenheit heller beleuchten, bie Ziele menſchlicher Entwickelung 
und die Heinen Erfolge der größten Anftrengungen werben lebs 
hafter in das Bewußtſein gerückt. J 

Unter den fünf Abhandlungen, welche der Jahrgang 1850 
bes hiftorifhen Taſchenbuchs bietet, wird die Geſchichte der Bils 
dung des deutſchen Bundes auf dem Wiener Gongreffe von A. 
5. 9. Schaumann und die Geſchichte der deutfhen Seemacht 
von 8, W. Barthold vom allgemeinften Äntereffe m Prof. 
Schaumann in Iena ſchtleb fchon früher (im Göttingen) bie 
Gefchichte des zweiten Parifer Friedens nad manchen, ihm erff 
zugänglich gewordenen Urkunden. Sept beleuchtet er bie vers 
twirrte Politik der deutfchen Gongreßs Fürften im Jahre 1815, 
bie es vielfach verſchuldet bat, daß die Lage Deutſchlands in 
diefem Augenblicke fo troftlos ift, bie aber trog alles Tadels 
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fang der Quellenforfhung iſt zunaͤchſt nur die erfle Abthellung dee 
Geſchichte der deutſchen Seemacht an's Richt getreten, aber 
auch hier erfüllt uns das Bild der Madıt und des Glanzes 
unſerer Vorfahren mit der Wehmuth darüber, daß diefe Werke 
and Thaten vergangener Jahre faum eine Sput liefen und baf 
wir gegenwärtig, wenn es auf die hölgernen Mauern, auf bie 
ſchwimmenden Batterien anfommt, fo obmmädhtig find. 

Für Manchen wird aub die Schildern Karl Friedrich 
Bahrdt's im Verhaͤltniß zu feiner Zeit, von Robert Prus, von 
Intereffe fein, indem er den Mann genauer kennen lernt, ber, 
tem mannichfachſten Wechſel des Schickſals trogend, mehr be: 
ruchtigt als berühmte war, aber immerhin zu feiner Zeit bei 
Geiftlihen und Laien, bei Proteftanten und Katholiken nicht 
bloß die größte Aufmerkfamkeit ermedte, nein, ein Gegenftand 
der Reidenfchaft war, 


faft wieder zur Anerfennung kommt, da diefelbe Politik gegen: 
waͤrtig noch confufer erfcheint, nachdem die Parteien der erfien 
deutfchen Mationalvertretung und die im Volke felbit flreitenden 
die damals verumglüdte Einheit ebenfalls aus den Truͤmmern 
nicht haben herſtellen können, 

Hr Schaumann zieht merkwürdige Parallelen zwiſchen den 
Diplomatentünften jener älteren Zeit, wo die Fürften ihre Aufs 
eufe an das Volk als ein neues Werbemittel benußten, 
Deere fr ihre dynaſtiſchen Intertſſen in das Feld zu ſchicken, 
umd den Redensarten der. temporifirenden Intrigue, mit welchen 
die meiften Fürſten jegt wieder, getragen von verblendeten, nur egol⸗ 
ſtiſche Intereffen verfolgenden, eines großartigen Patriotismus 
fähigen Parteien, in Bezug auf bie deutſche Einheit fpielen. 

Mit der zweiten erwähnten Abhandlung flicht der bemährte 
Geſchichtſchreiber der Dflferfüfte, Pommerns, Rügens,, Lübeds 
uf. w. in See. Bei feiner Grimdlichkeit und feinem Ums 





S baufe anberaumten Termine anzumelden und u eihnachts eufen 
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i ber 1849, 
Kon N Pi. ENDEN: Das Ctadtgericht der Stradı | Funelendet werden: 
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Ehrifian Emitius Brauns biefelbfl &o eben erſchien bei $. U. Brock⸗ Stahlfiihe gezierte Ausgabe im br. 8, 
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Au die Staatd:, Gerichts: und Wolizeibebörden Deutichlauds. 


Der Reihsanzeiger der Deutfhen fol den Staatds, Gerichts: und Polizeibebdrden Deutſchlande 
als allgemeines deutſches Intelligengblatt dazu dienen, um durch daffelbe diejenigen ihrer gefeglihen Verordnungen, 
gerichtlichen und polizeilichen Verfügungen ic. befannt zu machen, welche über die Grenzen der einzelnen Staaten 
hinaus, wohin die Megierungss und Amtsblätter nicht reicyen, zu möglich verbreiteter öffentlichen Kenntniß gebracht werden follen. 
Dahin gehören 4. B. gefegliche oder polizeilihe Werordnungen für Meifende, Verfügungen in Betreff des Handelsverkehrs, der 
Zerm der Meffen und Märkte; Nachrichten über Staatsanleihen, Zinszahlungen, Stantslotterien 20.5 Steckdriefe, Warnungen, 

orlabungen, Aufforderungen, Verfchollenheitserktärungen, gerichtliche Verkäufe und Verpachtungen von Gütern, Grundſtücken und 
wertbvollen Gegenftänden, wozu fih aud aus der Ferne Käufer oder Pächter finden dürften ic. te. 

Ale Behörden Deutfchlands werden ermeffen, welchen Vortheil und welche Bequemlichkeit «8 ihnen gewähren würde, wenn 
fie darauf rechnen könnten, diejenigen auswärtigen geſetzlichen und gerichtlihen Bekanntmachungen, welche Gegenitand ihrer Aufs 
merkſamkeft fein mödten, in einem und demfelben Blatte vereiniat zu finden, Wir empfehlen Ihnen den Reihsanzriger 
für diefen Zweck. Der Dre feiner Erfheinung in der Mitte Deutfchlands, feine Verbreitung unter allen Ständen, fein wohlfeiler 
Preis (vierteljährlich bier nur 1 Thlr. oder 1 fl. 45 Er. rhein.) und die Billigkeit der Einrüdungsgebühren (1 Sgt. od. 34 kr, für 
die gefpaltene Petitzeile) dienen zu ausreichender Unterflügung diefer Empfehlung. 

Die Bufendungen an ums koͤnnen auch unfranfirt gefhehen, da das Porto mit den Drudgeblihren buch die Poft oder 
auf jede, der einfendenden Behörbe beliebige Meife erhoben werden kann. 


Gotba, im Dechr. 1849, Die Erpedition des Meichsanzeigers d. D. 
Redaction: 8. G. Bederu Ab Bod, Gotha. Beder ſche Verlagsbuch hand lang. 


Drud der Engelhard-Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


Erfipeint tägli , mit Außnahme der 
®onnr und Feſttage, und ift burd 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preid bed Jahrgangs ı 
4 Thir. pr. od. 7 fl. ron. 


Nr. 293. 
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der Deufichen. 


Preis eines Wiertellahrs: 1 Mble, pe. 
oder if. 4ab ke. cha. Ginrädungds 
nebübr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aud Peritfärift: 

1 Gor. od, 84 Er, rhn. 


Gotha, Mittwoch den 12. December 1849. 





Eine Mahnung an alle Parteien. 


Kor liebt Euer Volk, die Menfchheit ; ich Liebe fie auch 
und darum dieſe Bitte an Euch. — 

Im Frühlinge und Sommer des vorigen Jahres ſtroͤm⸗ 
ten Eure Herzen Über von ben ſchoͤnſten Hoffnungen für bie 
naͤchſte Zukunft. Wo find fie hin, biefe Hoffnungen? Wo 
iſt der gemeinfame Eifer für wahres Menfchen= und Volks⸗ 
wohl? Wo find die Erleichterungen, Erfparungen, Berein- 
fahungen? Mo ift das einige, ſtarke Reich, zufammenges 
fegt aus der gefchonten Eigenthümlichfeit der gleichberechtig- 
ten Stämme, zufammengehalten durch fromme Liebe zu Bolt 
und Vaterland? — Heute füllt tiefe Wehmuth, ernfler Un: 
wille, wohl auch gerechter Abjheu Eure Gemütbher bei dem 
Blide auf das Treiben der Gegenwart. Rohheit von unten, 
Rachedurſt von oben! Der wahre Gott und fein Dienft find 
vergeflen; ‚Derrichaften und Parteien haben ihre eignen gebeis 
ligten Goͤtzen, rauchendes Menſchenblut geſchlachteter Veraͤch⸗ 
ter iſt hoͤchſter Cultus. 

Aber warum dieſer jammervolle Ausgang? — Unſer 
Volk iſt zur einigen That noch nicht faͤhig, der erſtrebten 
Segnungen noch nicht werth. Der Ruf des Herrn fand ein 
zwietraͤchtiges, entartetes Geſchlecht. Es war nur groß und 
edei im Rauſche der erſten Erregung, dann klammerte ſich 
Jeder feft an feinen Vortheil und die alte Sünde der Unehr⸗ 
lichkeit, der Heuchelei, der Verſtellung und Taͤuſchung fiegte 
im Haufen oben und unten, Und — id frage Euch — wer: 
den fpdtere Kämpfe erfreulicher enden? — Neue Zaufende 
werben unglüdlich werden ; bie entfeſſelte Mohheit von unten 
wird noch grauenvoller hervorbrechen, wird erbarmungslos 
erwürgen und ermwürgt werden, bis endlich — wie immer — 
dennoch das zähe Unrecht von oben triumphirt. Gewaltfame 
Anftrengung, aud der Edelften, wird und muß ſtets mißlin— 
gen, denn der Sit aller Uebel des Öffentlichen, gewerblichen 
und bäuslichen Kebens ift tiefer. 

Sagen wir es kurz: es fehlt genenfeitig bie ehrliche Df: 
fenbeit, es fehlt die wahre, thätige Religion, ber lebendige 
Gtaube an den heiligen, allgegenmwärtigen Gott, der alle Kö: 
nige und Voͤlker wahrhaftig und gerecht macht. Zu täufchen, 
zu überliften gilt ald Meiſterſchaft des Tages. — Betrachtet 
die hohen Diplomaten in der langen Reibe von Deſterreich 
bis nah Homburg und Liechtenftein! Wo zeigen fie die warme 


Menſchenliebe und offene Ehrlichkeit, wie fie entfpringt aus 
religiöfen Gemuͤthe? Gebt hin in die Volks⸗ und Club⸗ 
verfammlungen,, hört die feurigften Redner für Menfchen: 
rechte! Glaubt Ihr, daß fie Gott vor Augen und im Herzen 
haben und frei fagen, was fie wirklich wollen? Schaut auf 
das tägliche Leben im Gewerbe, im Haufe, im freundfchaft: 
lichen, im gefelligen Kreife! Waltet da Treue und Biederkeit 
im Namen des Herrn? MWerft einen Blick auf die jet viel⸗ 
fach bewegte Kirche Chriſti ſelbſt! Bewaͤhren die Iauteflen 
Kämpfer für den Glauben an den Gottesfohn auch im 
Geheimen bie offenfte und geradefte Handlungsreife, oder find 
fie nicht oft fchlimmer als Judas Iſcharioth? Ja, die überall 
fo body gepriefene Kunft, ſich gefällig zu betragen, in 
welcher unfere Jugend fo eifrig unterrichtet wird, ift das nicht 
geradezu die Kunft zu heucheln und mit Anftand zu lügen ? 
Wir feldft, die wir uns beſſer duͤnken, haben wir immer ben 
Muth, ohne Menſchenfurcht und Menfhhengefälligkeit zu fa= 
gen und zu thun, was Wahrheit, Religion und Zugend vers 
langen? — Gemiß, unverholen müffen wir geftehen: die 
Menſchen fpielen unter fi, mit und ohne Abficht, eine große 
Maskerade; die gemöhnlichften Larven find: Gemiffenhaftig- 
keit, Religion, Freundfhaft, Waterlandsliebe, Volks- und 
Menſchenwohl; natürliches Antlig ift verboten, oder wirb 
wenigftens — ald Dummheit und Mangel an Weltbildung — 
gefoppt, verfpottet, gemißbandelt. Natürliche Folge diefes Thuns 
it — allgemeines Mißtrauen, Mißtrauen zwifchen Regierung 
und Volk, zwiſchen Ständen und Parteien, zwiſchen Fami⸗ 
lien und Einzelnen, 

Und was ift für eine beffere Zukunft geſchehen? — Uns» 
fraut, viel Unkraut ift in den Geift des Volks gefäct worden 
und diefes Unkraut wuchert zufebends ! Auf der einen Seite 
greifen Liederlichkeit und Genußfucht, Arbeitöfhen und Theil: 
lungsluft, auf der andern Braufen erregende Hartherzigkeit und 
frivole Beratung alles Heiligen um ſich. — Was thafet 
und thut Ihr aber, Ihr wadere Männer und Frauen Deutfch- 
lands, um biefem bereinbrechenden Uebel einen Damm zu 
fegen? — Zürnet dem Schreiber dieſes nicht, wenn er es 
unummunden und frei ausfpricht: entweder Ihr zoget Euch 
bisher nach kurzem Kampfe wehllagend und verzweifelnd von 
aller Wirffamkeit zurück und ludet dadurch die nicht geringere 
Elinde der Unterlaffung aufEud, benn: „wer da weiß, Gus 
tes zu thun, und thut's nicht, dem iſt's Suͤnde;“ oder Ihr 
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wolltet Unmöglidhes, Ihr wolltet Wunder wirken, Ihr woll⸗ 
tet Mohren weiß waſchen und die Zeufel beten lehren; Ihre 
ſpeiſtet abgefeimte Bettler und Tagediebe und fpendetet Ga- 
ben zur Erhaltung und Befferung verfiodter Böfewichter. 
Eure Abfiht war edel, aber — Faulheit und Lafter wuchſen 
unter Euerer Pflege — die Mittel waren verfehlt, Nur im 
Anfange tödtet der Tropfen den Funken, der, zu einem Brande 
geworden, aller menſchlichen Anftrengung fpottend, erft mit 
dem Falle des Haufes ‚verlöfht. Ghriftus allein hat Euch 
das einzig richtige Heilmittel verfündigt, ald er ausrief: „Ralf: 
fet die Kinblein zu mir fommen, denn ſolchen ift das Him: 
melreich;" ald er feine Nachfolger warnte: „Wenn ihr nicht 
werdet wie die Kinder, fo koͤnnt ihr nicht hineinfommen ;” 
als er trauernd wehllagte: „Wehe der Welt der Aergerniß 
balber;" aber feine Stimme ift im tobenden Zanke über aber: 
wisige Sagungen überhört und fein Mittel bisher von feinen 
fogenannten Dienern veradhteb, ja von den Mächtigen ber 
Erde geradezu verworfen worden, Jetzt endlich haben bie 
leibliche und fittlibe Noth und die Ohnmacht aller anderen 
Verſuche dem einfahen Rathe des Erlöferd Gehör verfchafft, 
fo daß «6 immer mehr Ueberzeugung aller Einfichtsvollen 
wird, daß nur durch Bildung und Erziehung bes heranwach⸗ 
fenden Geſchlechts gründlich geholfen werden könne. Werfet 
nit ein: „eö.befichen ja ſchon Volföfhulen und Bildungs- 
anftalten aller Art!” Denn die wahrhaft Erleuchteten unferd 
Volks find aber. auch zu ber Gewißheit gelangt, daß bie 
Bildungsbeftrebungen den biöherigen Weg verlaffen und den 
chriſtlichen, den urfprünglichen der Natur wieder einfchlagen 
müffen. Eins iſt noth. Das Chriſtenthum muß unter den 
Menfchen endlich eine Wahrheit werden. Ein anbered Ge: 
ſchlecht muß heranreifen, ein Gefchlecht, das nicht überall von 
Selbftfucht, von kleinlichen Perfonens und Parteirkdfichten 
geleitet wird, fondern das endlich einmal offen und frei Gott 
allein die Ehre gibt; ein Geſchlecht, das gebildet genug ift, 
um dad Rechte zu erkennen, aber auch ehrlich und ſtark ge: 
nug, um die Wahrheit unter allen Umjtänden eintraͤchtig zu 
b e kennen und mutbig zu vertheidigen; ein Gefchlecht muß 
darum erzogen werden, in weldem das Kind ſchon in den 
Werken ber Schöpfung unmittelbar ben weifen Schöpfer felbft 
anfchauen, durch die Lilie und den Apfel den ewigen Vater 
lieben, dur Wetter und Sturm den allmaͤchtigen Herrſcher 
fürchten und anbeten lernt, fo daß der Mann nicht bloß vom 
Zone ber Orgel, durch Worte von Kanzel und Altar mit 
frommen Empfindungen erfüllt wird, fondern im Haufe und 
auf dem Marfte, auf dem Felde und im Walde, in ber Slirche 
und im Wirtböhaufe, in der Einfamkeit und im Gemwühle 
der Volksverſammlung ben heiligen und gerechten Richter 
um ſich fühlt. 

Die „innere Miffion’ vor Allen hat ſich die thätige 
Dflege diefes wahren Menſchen- und Ghriftenfinns unter 
Jung und Alt zur Aufgabe gefegt. Wer mag aber die un: 
befiegbaren Schwierigkeiten des großen Werkes verfennen, 
wenn nicht alle edle Geifter unferer Nation, als die von Gott 
berufenen Priefter, unverdroffen mitarbeiten und dadurch ber 
Same an allen Drten fon in das Heine Kind gefdet wird ? 
An Euch, Ihr wadern Männer und Frauen aller Parteien 


Deutſchlands, muß darum Jeder, der eine beſſere Zukunft 
erfebnt, ſich bittenb wenden, und ich thue es jest in biefem 
Blatte gewiß im Namen vieler Gleihgefinnten: - 

1) Schenket, da das politifche ‚Treiben das Volk weder 
beffern noch beglüden kann, eine vorzugliche Aufmerkfamkeit 
der Jugend Eures Wohnortes und forget für Anftalten, worin 
ſchon die Hleinften Kinder vor gefährlichen Aergerniß bewahrt 
werden, und damit Ihr tlichtige Pfleger ebleren Sinnes em: 
pfangt, fo bethätigt Euern Eifer für chriſtliche Erziehung 
2) durdy reichlihe Beiträge zur Goethe: Stiftung, welde 
eben eine größere Bildungsanftalt für fol’ wahre chriftlice 
Kinderpflege werben fol. 

Laffet und Alle Präftig Hand anlegen. Ihr Edle un: 
ter den Demofraten aller Stämme, zeiget ed durch bie 
That, daß Ihr wirklich das Wohl des Volkes ſuchet, wirkt 
in Euerer Umgebung für ſolch' hohen Zweck. Die Form 
des Staates bringt nicht das: Glück, der Geift nur, ber alle 
Glieder belebt, — Ihr Wackere unter den Gonftitutio- 
nellen, die Ihr die Herrſchaft des Gefeges verlangt, wir: 
fet mit, daß Menfchen erzogen werben, die fich felbft ein Ge 
fe find, — Ihr wahrhaft Ablige unter den Ariftofraten, 
die Ihr den Vorrang des Edlen vor dem Gemeinen fordert, 
fchaffet mit, daß das Gemeine weder in der Natur bed Bauers 
noch bed Grafen einmurzele. — Ihr biebere Geiſtliche 
und Lehrer allerBekenntniffe, entflammt durch Eu— 
ern mächtigen Einfluß in Wort und Beiſpiel den Cifer bei 
At und Jung für foldye Gott: moblgefällige Beftrebungen, 
durch die man wahrhafte NachfolgerChrifti bilden will, Men: 
ſchen, einig mit ihrem Schöpfer durch Gefinnung und Bill, 
einig mit der Menfchheit durch Liebe. — Ihr edle Frauen 
aller Stände und Parteien, die Ihr fchon vom Schi: 
pfer befonders berufen feid, durch Schönheit, zarten Sinn 
und fromme Sitte die Rohheit unfers Geſchlechts zu baͤndi⸗ 
gen, gebrauchet Eure Macht, nehmet felbft einen Theil von 
dem, was der Freude und dem Vergänglichen beflimmt mar, 
und bringet es dem Dienſte des Heren zum Opfer, Der uns 
erforfchliche Schickſalslenker hat Euch vielleicht dazu beſtimmt, 
eine Seele vom Verderben zu erlöfen. — Ia, Ihr Alle im 
großen Baterlande, die Ihr Euch Ehriften nennet und feid, 
leget Zeugniß ab durch die That. Habt Ihr Glauben an 
eine ewige Vergeltung, fo. bebentet, daß Ihr auch verpflichtet 
feid, mit Euerm geifligen und leiblichen Pfunde zum Heile 
Euerer Seele zu wuchern. Wergeſſet den Ruf nicht: „Wer 
ein Kind aufnimmt in mieineri Namen, der nimmt mich auf!‘ 


H. St. 


Defterreih und Preußen. 

Es ift alfo doch etwas an ben öfterreihifhen Drohungen 
gegen Preußen. Defterreich bat Preußen auf die höftiche Weife, 
melde man bie biplomatifdhe nennt, willen laffen, daß «8 bie 
Bildung eines engern Bünbniffes zwifhen einem Theil ber 
deutſchen Staaten für ſich und die übrigen demſelben nicht bei⸗ 
tretenden Staaten für gefährlich halte und nicht fo ohne Wei: 
tere zugeben werde, Preußen hat aber darauf ganz feft geantmwor: 
tet, daß es ben eingefchlagenen Weg in ber Bildung des beut: 
fhen Bundesſtaates ruhig fortgehem. und fi darin durd die 
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öfterreichifchen 
fen ſel ducch feierliche 
dem ganzen deutſchen Wolke gegenüber verpflichtet, den engeren 
Bundesftaat durchzuführen, und halte deffen Durchführung auch 
den dringenden Erforderniffen und Bedürfniffen der Gegenwart 
ſowohl wie der rechtlichen Lage den Berbhältmiffe entfprechend, 
Das Hindernif der Einigung mit Defterreich fet von biefem feibft 
durch die Werfaffung für feine Gefammtmonarchie vom 4. März 
d. J. hervorgerufen, welche nirgends Beflimmungen darüber 
enthalte, wodurch die Erfüllung der Pflichten aefichert fei, die 
den öfterreihifhen Bundesländern in ihrem Verhaͤltniſſe zum 
deutfchen Bunde oblagen. Preußen babe dieſen Punct nicht 
zur Sprache bringen wollen, fo fange ſich Defterreih im Zur 
ftande der inneren Schwäche befunden habe, um deffen Werte: 
genbeit nicht au vermehren, Aber nun fei es doch endlih an 
der Zeit, daß Defterreich damit herausgehe, wie denn das Dop⸗ 
pelverhältniß der öfterreichifchen Bundesländer zur neu hergeſtell⸗ 
ten Gefammtmonardie und zum beutfhen Bunde geftalter wers 
den ſolle. Preußen werde nichts ermänfcter fein, als beftimmte 
Vorſchlaͤge darhber, fhatt ausreichender Redensarten, denn es 
liege im hödhften Sntereffe fämmilicher deutſcher Regierungen, 
mit pofitivem Handeln den Bedürfniffen der Nation entgegen: 
zukommen. 

Wir werben nun ſehen, ob Deſterrelch ſich endlich erklären 
wird, was es denn eigentlich will. 


nicht irre machen laſſen werde. Preu⸗ 


Guſtav⸗Adolph-Stiftung. 


Der gothaiſche Landes vere in der Guftavs Adolph: 
Stiftung bat einen Bericht über feine Thaͤtigkeit im vierten 
Bereinsjahe abgelegt, der im Verhältniß zur Ungunft der Zeis 
ten immer noch ganz erfreuliche Ergebniffe liefett. Es find von 
8394 Mitgliedern des aus 16 Imeigvereinen.gebildeten Landes— 
vereind Thlt. 6 gt. 95 pf. an Beiträgen eingelommen, und 
es konnten, nach Beſtreitung einiger Drudkoften zc., 968 Thlr. 
zu Gunſten kirchlich bedraͤngter evangelifcher Gemeinden verwen⸗ 
det werden, Ein Deittiheil der Summe warb ſtatutenmäßig 
dem Gentralvorftande der ASt, zur Verfügung geftellt; 
das zweite Deitetheil warb zur Hälfte der cheinpreußifchen Ge: 
meinde Louiſendorf an der holländifhen. Grenze bei Gleve 
beroilligt, welcher die Mittel zur Beſtreitung ihrer kirchlichen 
Bedürfniffe fehlen ; die andere Hälfte erhielt zu gleidhem Zweck 
die Gemeinde zu Geifa im Großberjogthum S.⸗ Weimar : Ei: 
fenab. Das dritte Deiteeheil der Einnahme ward drei bedräng- 
ten Gemeinden zu Shmerbahb, Kleinfhmaltalden 
und Goffel im Herzogtbum S.Gotha felbft zu gleichen Thei⸗ 
fen zugemwendet. Der Bericht .enchält auch eine Schilderung 
des Derganges bei der 9. Daupfverfammlung des Vereins zu 
Rubla am 10. Julius d. I. und’ einen Abdruck der dabei ge— 
baltenen, der trefflihen Sache das Wort redenden Vorträge, 
Es ift zu hoffen, daß auch beistder gegenwärtig flattfindenden 
Einfammiung für den Verein im. Lande Gotha fih fein evan- 
zelifcher Chriſt von der Pflicht losfage, feinen bedrängteren Bruͤ⸗ 
yern in der Naͤhe und Ferne eine Eleine Gabe für ihre kirchli⸗ 
hen Einrihtungen zu reichen. 


ufage der verbiindeten Regierungen und’ 
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Tagesgeſchichte. 


Es aehen allerlei Geruͤchte, als wenn bie fächfifche Regie⸗ 
rung nach Deteopirungstruppen ſich umſehe und freundlichſt nad 
den Deſterreichern hinuͤberſchiele, um — den Preußen nicht ſchon 
wieder läftig zu fallen. Bayern foll ebenfalls mit Defterreich 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abgefchloffen haben. 

In Schleswig fortwährend die alte Piaderei. Die 
beutfchgefinnten Bewohner Zonderns werben durch preufifche 
Executionstruppen bart bedrüdt.. Jeder Bürger hat 2 bis 10 
Mann zu ernähren, Jeder Senator hat 10 Mann, die er nicht 
ausmlethen darf, Die Landbervohner ſuchen indeß durd Geld 
und Haferlieferung zu beifen. 

Die Minoricät der conflituirenden Verfammlung Frank: 
furts mahnt die Bürgerfhaft, die neue Verfaſſung Frankfurts 
nit anzunehmen. Cine bemofratifhe Berfaffung hätte ers 
firebt werden follen, aber «8 fei eine Hertſchaft der Maffen ber 
gründet. Namentlich wird auf das Beiſpiel Genfs hingemiefen, 
deffen Verfaſſung für Frankfurt nachgenhmt ſei. Es mag fein, 
daß die Berfaffung Genfs für Frankfurt nicht paßt; allein Genf 
ſelbſt befinden fih fo gar ſchlecht nice. i 


Zu den Eigenthümlichfeiten des jeßigen Winters gehört ein 
Aribmeifer Schneefall, der in einem Theil von Böhmen, Shle: 
fien und Deflerreich eine außerordentlibhe Höhe erreicht bat. Die 

ifenbahnfabrıen find dadurch vielfab gehemmt worden. Ju 

ien felbt war die Mafle des gefallenen Schnees fo groß, daß 

in der Nacht vom 2. zum 3. December ein einflodiges Haus in 

einer Dorftadr fo verfhneit war, daß am Morgen nur noch der 

Dachgiebel herausragte: die Bemohner faben fi, als fie erwach⸗ 

ten, zu ibrem größten Enıfegen von undurchdringlicher Finfternig 
umgeben und mußten förmlich ausgegraben werden. 

Die Benugung der eleftromagnetifhen eiegeapben iſt nun 
audr für Die Linie zwiſhen Berlin und Leipzig und zwiſchen 
Leipzig und Frankfurt am Main eröffnet. e Leipz. Zig. 
theiit Den Zarıt mit. 

an Eee haben die Feldmänfe auf einem Striche von 
fait 20 Meilen Yänge und 6 bis 8 in der Breite, folglich auf einer 
Flaͤche von weit über hundert Quadrarmeilen fo arge Derwüluns 
gen in der Winterfaat angerichter, daß man auf diefem Striche 
ür die Ernte des nächften Jahres die erndlichſten Beforgnifle beat. 
Die Mafle diefed Ungesiefers bar fo überband genommen und viele 
Gelder find von ihnen dermaßen durbmühlt, daß man faum einige 
Fuß breir finder, die nice vol Locher wären. Sollte der Winter 
die Mäufe nicht tödten, oder follte auch nur ein Eleiner Theil da» 
von übrig bleiben, fo wäre für das nähe Jahr Alles zu fürch ⸗ 
ten. Ganz befonders baben auch die Aleefelder arg aelitten. 

In —— Reigt das Intereſſe für den Seldenbau. 
Der württembergifhe Geidenbauverein bielt vor furgem zu @rurts 
gart eine Berfammlung, bei weiber die Vreiſe jur Vertheilung 
famen, welche für Anlegung von Maulbeerbaumpflanzungen aus- 
gelegt find, und die 40 fi. für den mwürttemberaifchen Morgen bes 
tragen. Seit der legten Prämienverthellung find wieder ſehr viele 
Vflonzungen neu erfianden. befonders Im Dberamt Badnang, wie 
ſich überbaupt ein abermaliger erfreulier Fortſchritt in der ein 
beimifhen Geidencultur aeigte und fib überhaupt die Ueberzeu⸗ 
aus befefligte, daß der Maulbrerbaum faſt überall im Lande fort 
ommt, 


Berfiherungsanftalten, 


Belauntmachung. 


Zur Wahl eined neuen Mitgliedes für den Weimar'ſchen Ausſchuß der biefigen 
Yebensverfiherungsbanf an der Eitelle des verftorbenen Herrn Geheimeraths und Gansiers 
Ir. von Müller, Ercellens, werden in diefen Tagen die erforderlichen Wahlfchreiben den 
immberechtiaten Sanftheilbabern im Wahlbezirfe Weimar (6. 21. 114. der Banfverf.) 
Sollte dem einen oder anderen derfelben dieſes Schreiben nicht inner 
‚alb der nachſen gehn Tage sufommen, fo bitten mir, uns davon nad Ablauf diefer 
Gotha, den 5, December 1849, 

Das Bureau der ur Er 
G H. G. Haas, 


ugefandt werden. 
frift unverweilt in Kenntniß zu ſeten. 


Dr. Ro ſt. «Hopf. 


Auftizs und Polizeigegenftände. 


Edictalladung. 


Nachdem die Mirtme des Galtmirhs 
David Pfannftiel. Anne Elifaberh geb, 
Meinaug zu Kleinſchmalkalden Borb. S. 
mit Hinterlaffung eines ZTeftaments verflor- 
ben ift, mittelſt deffen zu ihren Erben uns 
ter Anderen auch die Kinder ihrer vier Ger 
ſchwiſter und ihre Schmelter, des Wilhelm 
Dieg Ehefrau zu Kleinfhmalfalden Hefl. 
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&., eingeſedt And, haben deren genannte 
Miterben, Anne Elifaberh, Georg Eberhards 
Wirte, aeborne Weinaua zu Flod, und de 
ren Genoflen aegen den Schuhmacher eſel⸗ 
dea Michel Eichel, Davids Sohn, aus Floh, 
und den Schreinergefellen Carl Auquſt Büb- 
ner, Balentind Sohn aus Steinbach, Mit- 
erben gedacter Erblafferin, Klage auf meif« | 
bietenden Derfauf der ın biefigem Gerichts⸗ 
bezirfe belegenen Grundbeigimgen, ale: 
Lit. Ch. B. No. 100. 14 dar. 17 Rih. 
Land in Weidebrunner or und 
6; Ar. 124. Rıb. Yandıc. 1/16 Hellmerd: 
auth, In Flober Flur, ” 





behufs Yufbebung der dießfalligen Gemein: 
fdhaft erhoben und iſt zur Erklärung bierauf 
bei Meidung geſehz lichen Rechtenachtheils 
Termin auf den 17 ——— k. 3. anber 
raumt. Da die Derflagren indeflen befchei: 
nigtermaßen, unbefannt wo, von ihren Hei» 
matbsorten abweſend find, fo werden folde 
zu ermähntem Termine bierdurd dffentlich 
geladen, mit dem Erdffnen, daß von ibnen 
infibe von der Alage im Secretariate ges 
nommen werden Fann, und daß die meiter 
in der Sache an fie ergebenden Ladungen 
und Derfügungen an biefiger Gerichtsflelle 

werden angefhlagen werden. 
Schmaltalden, den 24. Nontr. 1849, 

sfl. Landgericht. 
Quffartb. 
ve. Simmer, 


nn — — 


Gegen den abweſenden, unter Euratel 
aefelten Jacob Kempf aus Allmus bar 
fi eine Vermödgensuberfhuldung ergeben. 
— Zur fummarıfben Sculdenliquidarion 
und zum Derluh der Güte bebufs Abmwen- 
dung des Goncurfes werden deilen fämmt- 
liche Blöubiger mit dem über ihre Anſprü⸗ 
de befigenden Urfunden auf dem 7. Ja 
nuar 1850, Morgens 10 Uhr, unter dem 
Nachtbeile, daß die Zurüdbleibenden als 
der Mehrzahl der Erfheinenden beitretend 
merden erachtet werden — anher vorgela- 


den. 
Fulda, den 1. Dechr. 1849. 
Kurf. Heil. Landgericht. | 
Scheuch. 
vi. Braun. | 


— — — — 


Angebotene Stellen. 


Nachdem auf Anſuchen des Directors 
der biefigen Mädchenoberfchule deſſen 
Duiescirung fattaegeben worden iſt, wird 
deffen Erelle zu Dftern k. 7. vacant und 
fol von diefer Zeit ab wieder beicht wer⸗ 


den. 

Indem wir dieß sur Öffentlichen Kennt: 
niß dringen, fordern mir Diejenigen, wel» 
che auf diefe Stelle reflestiren follten, auf, 
ihre Meldungen unter Beifügung der be 
züglicen Attee bis fpäteene den 31. Tas 
nuar £. J. bei und einzureiden, Damit noch 
jeitia genug entidieden werden kann. 

Die Directorftele ift mit einem Gehalte 
von W00 Thlr. baar dotirt. 

An gedachter, aus vier Klaſſen beſte⸗ 
benden Schule funairen einſchlieblich des 
Directors 4 Klaffenlehrer; außerdem aber 
ein Mufik», ein Zeichnen» und Schreibleh⸗ 


Medacrion: F. &. Bederu ad. Bod. 
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se ße — — * eine Me a eg der Untergeichneten ift er 
o— eu, ben . 
ee 328 Technifche Zeitichrift, 
Edardt. rimm. " herausgegeben 
\ ® von J. 8. Seoslauer 
Kauf» und Handelögegenftände. Ingenieur, B 


Erfler und imeiter Ja 


. run | mit 18 
CrayonsFaberpolygrades, Bogen Tert und 24 en 


ſchwarze Natur» Zeichnen: Kreide | Abbildungen. 
vom feinfen Korn, für Gbüler und Meir | 9. B: geb. reis für den Band 3 Thir. 
fier der Kunft unentbehrlicy, in Kaſtchen zu oder 5 fi. 24 Str, rhein. 


1 Thlr. bei 
Ehr. Holtich in Bauten. 


Das Bettharnen größerer Kinder 
und Ermachfener, 


welches aemöhnlih und ungerechter Weile 
den damit Bebafteten als Unreinlichkeit 
oder NacläffigFeir zur Kal gelegt wird 
und denfelben Beſch Am ung ud Zurüd» 
fegung bereitet, heilt nad vieljährigen 
Erfahrungen alde Krankheit, auf medi« 
cinifchem Wege, mit ganı unfhädliben 
Mitteln fiber, (bnell und gründ: 
lich, und gibt für Perfonen oder auf freie 
Briefe defhalb nähere Auskunft Fr. Ad. 
Schurig, praftigirender Arzt u. |. m. zu 
Boris bei Rieſa. 

NS. Die fibere und fhnelle, fo 
wie bleibende Wirkung des Mittels 
bot demfelben 48 often in Sacſen, 
fondern auch in den preußifhen Staaten 
bereitd einen audgezeichneren Ruf geſichert. 

Schurig. 


TE" [jeder nen eintretende Abon: 
nent auf den dritten Jahrgang er: 
bält die beiden eriten Jahrgänge zu- 

fammen für 9 Ehlr. oder 3 fl. 
36 Str. rhein. 


Winterthur. 
Steiner’ihe Buchhandlung. 








TZ So eben erfbien in eleganter 
Austattung und ift in alen Buchhand⸗ 
lungen zu baven: 

Die 3, Auflage von 
Ein Frühlingsmährchen. 
Fe Böttger. br. 
Preis 2725 Sor. Elegant gebunden 
Preis 1 Thlt. 

Leipzig, den 5. Decbr. 1849, 

Dtto Klemm. 





— 


Neu erſchlen fo eben bei F. A. Brock⸗ 
baus in Leipzig und ift durd alle Bug: 
bandlungen zu erhalten: 


Spiel und Liebe, 


Eine Novelle 
von 
Heinrich Koenig. 
Gr. 12, Geb. 1 Zpir. 18 Nar. 


— — 








Literariſche Anzeigen. 
So eben erſchien und iſt in allen Bud: 

handlungen zu haben: 

Manbold. Roman von Ottilie 
Kapp, geb. v. Rappard. Preis 2 The, 

Ein Roman, welber das nrerefle der 
bilderer Fefer in hohem Grade erregen und 
feffeln wird. 








= Für Auswanderer!! — — 


Größer als je mag im nähen Jahr die Zahl der Europamüden fein, welche jenfeit 
des Welrmeeres eine neue Heimath fuchen und Anden werden, Es gilt daher, au diefem 
Schritte fib vorsubereiten, weichen Zwecke die demmiichn ihren vierten Jahraana be: 
Büttner und Er. Bromme von G. M. v. 


alnnende, unter Mitwirkung der HP. Dr. 
Noß redigirte 
Allgemeine 


Huswanderungd : Zeitung 


entfprict. Diefelbe erfheint im Verlage deg Allg. Auswanderungs: Burean in 
Nupdolitadt von Neujahr an wöchentlich dreimal und koſtet vierteljährlih nur 2 Thir. 
m. nn 5 hier I a . 
ur Kenntnifnahme für Auswanderer befimmte Anzeigen finden in un i 
die mirkfamfie und weitefie. Derbreitung. mr ME NS 
Beftellungen nehmen alle Polen und Buchhandlungen an. Probebilär 
ter werden auf Derlangen gratis geliefert. 


Gotha. Bede r’ (de Derlagsbuhbandiung. 


Drud der Engelhard: Renber'fhen Hofbuhbruderei, 
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Neichsanzeiger 








hr Deutſchen. 


Preis etaes Wirrteljabeb: 1 Adte. pe, 
ober 1 fl. dä kr. zhn. Ginrütunge: 
oebühr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitf@rift : 

1 ®gr. od. 3} fr, rhn- 


Gotha, Donnerftag den 13. December 1849, 





Die materiche Noth der untern Volksklaſſen 
und ihre Urfachen. 


König Marimilian I. von Bayern hatte die Preiöfrage 
aufgeftellt: „Durch welche Mittel kann der materiellen Noth 
der untern Klaſſen der Bevölferung Deutichlands und infon: 
derbeit Bayerns am zweckmaͤßigſten und nachhaltigſten abge: 
bolfen werben?” Der Preis von hundert Ducaten iſt ber 
Löfung diefer Frage zuerfannt worden, welde der k. bayer. 
Regierungsaffefior Aug. Frhr. von Holzſchuher verſucht 
hat und die jegt unter obigem Zitel im Verlag der M. Ries 


ger'ſchen Buch. zu Augsburg erfhienen if. Diefe Schrift 1 
gebört zu den praftifchen ; fie faßt die Schäden der Zeit mit 


Schaͤrfe auf und erwartet deren Heilung nicht von Theorien, 
fondern von fleifigem Handanlegen und ausdauernder Ge: 
buld, 

Ueber die Urſachen der Notb, foweit fie in ber modernen 
Staatöverfaffung liegen, fagt der Verf, u, U. Folgendes: 

„Die materielle Noth der untern Klaſſen ift febr ver- 
fehiedenarfig gelagert. Sie ift dort am flärkfien, wo bie Ber: 
theilung deö Vermögens am ungleichften if. Als Probe dies 
nen die Zuftäude von Irland, wo es mit Ausnahme einzels 
ner Städte nur Reiche und Arme gibt. Als Mufter ferner 
die großen Städte Kondon, Paris, Wien, Berlin. Auch bier 
iſt der Gontraft zwiſchen Armuth und Reichthum am flärk: 
ſten. Diefe Städte find der Knotenpunct für Luxus und 
Reichthum und damit auch der. magnetifhe Pol für die Ar- 
muth und Noth, die ſich beftändig im Gefolge der erftern 
beiden zeigt. * 

Einen Gegenſatz zu dieſen Drtem, wo das menſchliche 
Geschlecht vorzugsweiſe der Confumtion obliegt, bilden die 
Fabrikſtaͤdte, ald die vorzugsweiſe producirenden. Denn wie 
groß auch dort die Noth der untern Klaffen zu Zeiten fein 
mag, fo ift fie doch nicht fo intenfiv, fo peilartig, wie in je— 
nen erftern Städten. Mam nehme nur z. B. die Fabrikbe— 
völferung von Augsburg, ihre Rage und ihr Verhalten wäh: 
rend bed aufßerordentlihen Nothſtandes im Sabre 1847 und 
man wird geflehen müflen, daß fie alle Anerkennung verdient, 
negenüber dem Vandalismus der untern Bevölkerung in den 
verſchiedenen fogenannten Hauptflädten, 

Der Nothitand ift ferner ein ganz verfchiebener im den 
Städten und auf dem Lande, In ben Städten und zwar 


gerade in dem reichiten ift der Egoismus, das Beſtreben, 
Geld zu machen, am meiften verbreitet, dad Gefühl an und 
für fi mehr abgeftumpft umd daher aucd die Spaltung 
zwiſchen Reich und Arm am größten; das Almofen wird bier 
eben fo leichtfinnig gegeben, ald gewiſſenlos angewendet. Der 
Arme wird hierdurch von felbft mehr und mehr zum Aus- 
wurf der Menfchheit und endlich zum Feind aller Befigen: 
ben geftempelt. ) 

Auf dem Lande ift bagegen die Spaltung zwiſchen Be: 


figenden und Nichtbefigenden noch nicht fo tief in die Gefells 


fchaft eingedrungen, und felbft da, wo in einzelnen Bezirken 
ein höherer Grad von Dürftigkeit herrſcht, ift die Mildthätig- 
keit der Vermögenden um fo größer, und: dba die Unterftü- 


‚gung in der Regel mehr in natura als in Geld. gegeben wird, 


fo ift diefelbe au wirffamer; da ferner die Almofenempfän: 
ger den Gebern in den meiften Fällen befannt find, fo ift 
auch der Mißbrauch des gegebenen Almofens nicht fo leicht. 

Mit Einem Wort, auf dem Lande herrſcht noch im Gan: 
zen ber altdeutſche Grundfag der Gefammtbürgerfchaft: Alle 
für Einen und Einer für Alle, und ebenfo wird die 
Exiſtenz der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft fih in gleichem 
Maße verbeflern, je mehr diefer Grundjag wieder Geltung 
erhält und die verfchiedenen Schichten ber Geſellſchaſt ſich 
wieder einander nähern. Hierzu gehört aber nothmendig ein 
Bindemittel, nämlib Humanität und Mitgefühl; obne diefe 
läßt fi eine ſolche Aenderung nicht denken, oder der an und 
für fi richtige Grundfag, daß Alle unter einander Mitbür- 
ger und Mitmenſchen find, wird zu einem Zerrbild, wie z. B. 
die Erperimente ber Socialiften, eines Fourier, Gabet und 
Proudhon, zur Genüge zeigen. 

Diefe modernen Philofophen haben ſaͤmmtlich .die rich: 
tige, aber verdunfelte Grundidee, daß jeder Menſch einen Ans 
fpruch auf die Güter diefer Erde habe, und zwar auf min: 
deſtens fo viel, alö er zu feinen unumgaͤnglichen Bedürfniffen 
braudt. Sie haben ferner die Wahrheit erfannt, daß ber 
Reiche, indem er feinen armen Mitbruder leiden und barben 
läßt, — ein Naturgefeg verlegt, und ihn zum Kampf heraus: 
fordert. Eie haben endlib aud darin recht, daß die Entar: 
tung des Einzelnen mehr auf Rechnung der geſellſchaftlichen 
Zuftände, als auf feine eigene Schuld zu fchreiben iſt; daß 
ſonach die Gefellihaft verpflichtet if, mit fich felbft den Ans 
fang der Befferung zu machen! 


Die Thorheit jener Spfteme befteht nur darin, daß man 
durch eine zwangsweiſe Vertbeilung der dußern Güter das⸗ 
jenige zu realifiren fucht, was nur der Gemeinfinn in Ber: 
bindung mit. allgemeiner Bolfebildung, dann mit Humanität 
und riftlicher Liebe zu Stande bringen fann. Dieß beißt 
offenbar den Knoten zerhauen, nicht löfen! 

Es wäre wahrhaft unbegreiflich, wie jene Männer, des 
nen man im Allgemeinen großen Berftand und Urtheilskraft 
nicht abiprechen Eann, glauben fonnten, daß das Menſchenge⸗ 
ſchlecht von außen ber, d. b, dutch die Staatdform ge 
beffert werden koͤnne unb müfje, während es doch durch die 
Geſchichte aller Zeiten nachgewieſen ift, daß die jemeilige 
Staatöform umgekehrt ein Product des geiftigen und fittlichen 
Zuftandes einer Nation ift, fo zwar, daß mit dem Berberb 
der Sitte und Religion auch die Staatdform entfprechend 
unvollkommner und zerbredhlicher wird, 

Wenn alfo jene modernen Staatöfünftler den Sag ums 
gekehrt haben, fo ift dieß nur daraus erflärlih, daß fie ibre 
Zeitgenofien vom Standpunct ber Religion und Sitte für 
unverbejlerlich hielten, und nur Einen Ausweg finden fonns 
ten, namlich bie Zmangdjade! 

Es ift vielmehr zunaͤchſt Aufgabe der Religion und ber 
Staatöfunft und zwar dringendfte und hoͤchſte, Alles aufzus 
bieten, um: bas geloderte Band zwifchen den verfchiebenen 
Klaffen der Geſellſchaft wieder fefter zu knüpfen, das Mit 
gefühl und die Humanität auf der einen, das Vertrauen auf 
der andern Geite wieder herzuſtellen. N 

Nah ber philofophifhen Rechtslehre hat der Staat bie 
Aufgabe, dad Mechtögefeg mit ber Sittenlehre in Einklang 
zu bringen. Nach der gegenwärtigen Beltanfhauung ift nur 
noch der flarre Buchftabe des Rechts ald Norm alles Hans 
delns übrig geblieben. Das Sittengeſetz ift ganz und gar 
vor dad forum internum verwiefen. Der moderne Staats: 
bürger Eennt gegenüber feinen Mitbürgern nur diejenigen 
Berbindlichkeiten, bie ihm Gefeg und Vertrag auflegen, und 
glaubt, Alles gethan zu haben, wenn er feine Abgaben an ben 
Staat pünctlich entrichtet, und feinen fonftigen Privatverbind> 
lichkeiten gehörig nachkommt. Das Gefühl der Gegenfeitig- 
keit, weldhes alle Staatd: und Gemeindegenofjen beleben und 
zufammenhalten fol, ift allerorten zur Zeit fat ganz ver: 
fhwunden. Der Grundfag, daß Alle nur Glieder eines und 
defjelben Körpers find, daß alfo ber ganze Körper leidet, wenn 
einzelne lieder leidend find, ift nicht nur bei den Maffen, 
fondern auch bei den böhern Klaffen in Vergeſſenheit ges 
tommen. 

Der Staat und die Gemeinde hat hierdurch aufgehört, 
eine gegliederte, orgamifche Einheit zu bilden, und beftebt Kur 
aus einzelnen Atomen, bie theild aus Gewohnheit, tbeild aus 
Noth zufammenleben, die oft fogar nur infolge eines dußern 
Zwangs und mit unzweideutigem Widermwillen ſich zu einer 
Gemeinde oder zu einem größern Bezirk vereinigen. Hierin 
liegt der Unterfchied zwiſchen fonft und jest.’ 

Es werben fpäter einige der Wege, auf denen ber Verf, 
Abhülfe der materiellen Noth des Volks erfirebt wiſſen will, 
in d. BI, mitgetheilt werben, 


Schweizeriſche Witzpolitik. 
Mappersiwpler Intelligenzblatt. 


Es geht in den deutſchen Zeitungen oft Toll genug Ber, 
aber leider meift ohne Wis. Dagegen kommt uns tin Schmei: 
zerblatt zu Geſicht, das witzig ift, aber wirleicht noch viel tol- 
ler, tolleconfervativ! Wunderbare Urtbeite tommen zum Vor— 
fhein. Dabel ift die Schmelz die Welt; das Ausland wirb 
ganz Im der Kürze abgemacht. 

Wir finden einen Zeitungsfpiegel, aus dem wir eine Probe 
mirtbeiten. „In der Zmiebeiftadt am Mheinfalle,” heißt es, 
„erſcheint bes ſchaffhauſiſchen Werhörrichter Ammanns „Schaff« 
hauferzeitung‘, auf falfhe Actienlifte gegründer und jegt auf 
eignen ſchwankenden Radicalitaͤtsſtelzen laufend. „Der fchweis 
zerifche Gourrier” fegelt mit allen Winden. Das flöpner': 
[he Michel⸗, „Zageblatt von Schaffhauſen“ ift biofes Pla: 
giat der Oberrheinifhen und M. 3. 8., To wie die „Erbos 
iungsftunden‘ von: den „Berlinee Erinnerungsbtättern.” Das 
Thurgauerftädthen Dießenhofen erzeugt ebenfalls ein michelhaf⸗ 
tes Wochenblaͤtichen“ von Stepban. Framenfeld gebiert Sulz: 
berger’6 „fh. Handwerker⸗“ und Beyel's „Zburgauer « Zeır 
tung“ und „Wochenblatt nebſt einer communiſtiſchen „Reuen 
Thurgauer Zeitung, Bürglen ben „Boltsmann,' kosmopoliti⸗ 
(hen Bajazzocharakters, vom Bion und Weinfelden den rue 
Bigen „ Wächter” des Rabicalidmus vom Frölerland. Zürich, 
das ſchweizeriſche Athen, führt die verfchmigtefte und fchlechtefte 
Publicktät der gangen Schmweil, Die „Eidgenöfifhe Zeitung‘ 
vom Advocat Spyri, confervativ geboren und radical erzemgt, iſt 
ein volftändiger Baftard von eitungsblatt, aus deſſen Charakter 
ſich keine vernünftige GChriftenfeele zurecht finden kann; bie 
„Neue Zürcher Zeitung‘ hat die gottlofefle Zeitungsprarie, in⸗ 
dem fie für's Geld Alles fchreibt, was die Zürcher Regierung, 
die darüber die Genfur führt, vom Publiciſt Felberio, Dies 
ſem mürdigen Mactreter vom ‚Da i jo", verlangt. — 
Stantsanmwalts Dubs „Republikanet“ und „Anzeiger von Affels 
tern”, Ginöffel’s oder Taͤttwyler's „‚Wandbote,” das „Elgaautt 
Wochenblatt”, Hauptmann Hombetger's „Anzeiger von Ufter”, 
das „Wochenblatt von Meilen und Horgen”, diefe alletrompeten nach 
radicalen Herefhtingsnoten den zürchttiſchen Directoriatmarfch ber 
radicalen Volksberrhgerei. — Unferradicales „Miitbtäetti,‘ befannt 
unter dem Namen „Wochenblatt für den Srebezirt und Gafter;‘' 
fließt die Freifhaar ber radicalen St, Galler Blätter.“ 

Nachher geht's Über die Mationalvertreter der Eidgenoffen» 
febaft ber, in ber die gemäßigt Madicalen die Majoritaͤt haben. 
Da beißtes: „Mationalrath und Ständerath birten wenig Erheb⸗ 
liches dar, als viel Gefchrei und wenig Wolle. Diejenigen Gonfernas 
tiven, welche meinen, dieſes Intelligengblart fei zu grob; mögen beim 
Nationatrarhspräfidenten Dr. Alfred Efcher in die Lehre gehen, 
der in feiner Eröffnungsrebe feine politifhen Gegner in Bauſch 
und Bogen „eingefleifhte Feinde des Vaterlandes“ (himpft; fie 
mögen auf einen Dr. Steiger biiden, der zum Dank dafür, 
daß ihn, den zum Tode Verurtheilten, feine Todtfeinde laufen 
liefen, nun auf’s leidenſchaftlichſte die Amneftirung derfetben im 
Nationalrat und im Ganton zu bintertreiben fucht; fie mögen 
bei einem radicalen Berner Regierungspräfidenten Stampf in Die 
Lehre gehen, der den eindringlichen Amneftirvorfhlag bes ehr⸗ 
mürdigen, greifen Generals Dufour auf allaemeine Amneftie mit 
dem Hohn zurüdweifer, weil dieß nur „Gonfervative‘” verlam- 
gen; ja die fuperfeinen confervativen Sammerpfotennaturen mö: 
gen von der radicalen Majorität des fhw, Nationaltathes ler: 
nen, daß man bei den radicalen Tagesherrſchlingen um Gerech— 
tigkeit gegen bie Beraubungsdecrete der Kreiburger Regierung bets 
teln muß und feinen Schuß bei bemfelben gegen die Luzerner 
Regentengräuel finden fann, während die rabicalen Derren ſelbſt 
jeden ihrer Parteiginger dem Fluch und Berderben widmen, bet 
nicht unbedingt in ihr Garnibalenhorn blafen mag.” 

(Schluß folgt.) 
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Der Entwurf des. ſächſiſchen definitiven 
Wablgefeßes. 


Bekanntlich iſt der jthige ſaͤchſiſche Landtag nur nad einem 
toviſoriſchen Wahlgefes rladerufen und es würde demfelben obs 
iegen, dieſes mit der Regierung definitiv feſtzuſtellen. Db eine 
Einigung zu erreichen fein wird, muß dahin gellellt bleiben. 
Der Entwurf der Meaierung weicht von dem bisherigen Verfah - 
en beträchtlich ab, Er befteht eigentlih aus vier verſchiedenen, 
er Matur der Suche nad aber organifh unter fi verbundes 
ven Gefegentwürfen, nämlich nähft dem Entwurf eines Gefehes 
ıber einise Abänderungen in: der Verfaſſung der Gemeinden 
us den Entwürfen zu den Gefegem über die Abänderung. ber 
Berfaffungsurfunde vom 4. Sept. 1831 und über die Wahlen 
er andtagsabgeordneten, ingleihen aus dem Entwurfe zu eis 
ee Abänderung des Hrimatbaefeges vom 26, Novbr. 1834, 
Da nah dem neuen Wahlgeſethze die politifhen Wahlen aus 
chiieglih aus dem Gemeindeverbande hervorwachſen follen und 
ndererfeit® bei der bisherigen Gemeindeverfaffung bierbei ganze 
ttaſſen von Staatsbürgern ausgeſchloſſen fein würden, fo mußte 
oretſt das Recht und die Pflicht, die Gemeindemitgtiedfchaft 
u erwerben, erſteres erleicht ert, Ießtere -verfchärft werden. Das 
Semeindebürgerrecht kann auf Grund des Gefepes oder durch 
zusdrüdlice Ertbeilung erlangt werden! Zu der erftien Kate: 
zorie gehören unter Andern nach dem Grfegentwurf auch alle 


Givitftantse, Dofr, Kirhen,, Schul» und Gemeindebeamten, 


fo wie alle Penflondes umd auf Wartegeld geſetzte Perſonen, 
fofeen das feſte Dienfteintommen, die Penfion oder das Wartes 
geld mindeftens WO Zhte. jährlich beträgt, aladann Gapitaliften 
und Mentiers, welche als ſolche mindeitens 2 Thlre. Perſonal⸗ 
feuer jährlich entrichten. Fuͤr die Ermerbung des Gemeinde: 


bürgerrechts wird eine in verſchiedenen Abftufungen feſtzuſtellende 


Gebübr, welche jedoch die Summe von Ö Thlrn. nirgends übers 
ſtelgen darf, zur Gemeindekaſſe entrichtet, Jeder männliche, in 
die allgemeime Viürgerrolte eingetragene 2öjährige Gemeindebürs 
zer it zu den Gemeindewablen berechtigt, fofern er fih an dem 
Drte, mo er das Stimmredt ausüben will, mindeſtens feit eis 
sem Jahre wefentlih aufhaͤlt. Als Ausfalicfungsgrunde bins 
ichtkich der Ausübung des Stimmredhts werden aufer ben ſchon 
kannten Puncten, anſtatt des unbeilimmten Ausbruds „ent 
brende Verbrechen”, die Artikel des Griminalgefepbuchs fpeciell 
ngeführt, auf welche bin die Ausſchließung von der Ausübung 
06 Woahlrehts erfolgen kann. Das Zweikammerſyſtem wird 
‚ftgebalten, und. zwar werben die Abgeorbneten zur 1, Kammer 
nmittelbar, die zur- 2. duch Wahlmänner gewaͤhlt. Gtimms 
wechtigt bei dem Urmahlen zur zweiten Kammer find alle Ge— 
veirndebürger, welche bei den Gemeindewahlen verfönlih ſtimm⸗ 
rechtigt find, dafern fie fib mindeſtens drei Jahre als ſaͤchſi⸗ 


be Staatsangehörige im Königreib Sachſen aufgehalten has. 


n. Zum Wahlmann mäÄblbarı iſt jeder Stimmberechtigte in⸗ 
halb ſeiner Wahlabtheilung⸗ Zum paſſiven Wahlrecht für 
e 2. Kammer gehoͤrt uͤberdieß noch ein Alter von JO Jahren. 

Stimmberechtigt für die erſſe Kammer find alle Gemeinde 
irger, welche mindeſtens 25 Thaler an ordentlichen directen 
Staatsabgaben zahlen. Zum paffiven Wahlrechte für die erſte 
ammer gehört aber ein Alter vom HU Jahten. Es findet feine 
ntegrals, fondern für jeden Landtag nur eine Partialerneues 
ang dergeſtalt ſtatt, daß in der 2. Kammer jedesmal bie 
yälfte, im der 1. Kammer’jedesmal ein Drittel der Mitglieder 
us ſcheidet. 


Eximirter Gerichtsſtaud 
der Univerſitäten. 


Wenn man über die Aufhebung des erimirten Gerichtoſtan⸗ 
:8 für dem Adel einig iſt, weil diefer überhaupt Beine Vorrechte 


J 


2126 
mehr befigt, fo wird uͤber die Aufhehung der U aͤtsgerichte 
noch geſtritten, weil Fe ür bie eigenehlimliche Stellung ber 


Studenten (weniger der Profefforen) Mod Manches geltend ma: 
ben kann, Man hebt hervor, daß eine geweckte Jugend noch 
nicht fo ftreng behandelt werden dürfe, bit im Bufammenteben 
nad ihrer eigenthümlichen Lage beurtheilt werben müffe, Allein 
der Student muß, fo gut mie der junge Dfficier oder Kaufmann, 
fein Genie (menn er ſolches bat!) mit der bürgerlichen Ordnung 
im ftrengften Einklang zu bringen im Stande fein. Dem Ges 
ſche Terne ſich Jeder zeitig fügen, Wenn man dem lebendigen 
Burfhen etwas nachfieht, was bei dem andern, welcher dem Unis 
verfirätsrichter weniger anfpricht, geahndet mird, fo Hegt die Uns 
gerechtigkeit am Tage. Es darf, wo Handlungen in Betracht 
kommen, die überhaupt vor Gericht gebracht werden, nur eine 
Ruͤckſicht, die der Gerechtigkeit, genommen werden und die Unis 
verfitinsgerihtäbarkeit darf weder patriarchalifch fein, ned „Dus 
— mie ſich ein Univerſitaͤtscichter uͤber ſein Amt aus⸗ 
ruckie. 


Tagesgeſchichte. 


Von Wien, Berlin und Frankfurt kommen gleichzeitig 
Nachrichten, I Interim endtih am 16, Dec, bergeitelle 
werden folle, ie wollen fehen, mas baffelbe vermag. Der 
Reichsverwefer will die Zuflimmung einiger Kleiner von Deutſch⸗ 
land nicht abwarten und auf die feierliche Uebertragung ber 
Neichsgewalt verzichtete Defterreich ebenfalls, 

In Raftort wollte man wiffen, daf das preußifche Rheins 
armeecorpd mobil. gemacht werde. 

+ HobenzollernsHehingen und Sigmaringen follen der 
finitiv an Preußert abgetreten fein. Die Fürſten werden ent- 


ſchaͤdigt, und die Vorlagen follen am die preußifhen Kammern 


in Kürze gemacht werden, 

' Dr. ee in Königsberg iſt von ben Geſchwornen 
von der Anklage wegen feiner Theilnahme an den Sıpungen 
und Beſchlüſſen der Nationalverfammlung in Stuttgart, nicht, 
wie «6 anfangs hieß, einftimmig, wohl aber mit 8 gegen & 
Stimmen freiaefprohen morden. 

In der Stadfderorbrietenverfammlung in Münfter, ber 
Baterſtadt Waldeck's, wurde der Antrag geftellt, biefem das 
Ebermbürgerrecht zu verleihen, Die Partei ſollte dergleihen Des 
monfirationen vermeiden, da «8, fo erfreulich die Sache fein 
mag, fein Verdienſt ift, wenn mir Gerechtigkeit zu Theil wird. 


Waldwolldeden nnd Waldnadeldampfbad. 


Die ver wenigen Jahren in Zuckmantel im bfterreichifchen 
Sclefienerribtere Waldwollendedenfabrif, fo wie das damit verbum- 
dene Walbnadeldampfbad, wird nunan den Meilbietenden verkauft. 
Der ——— dieſer in Europa wohl einzigen Etabliſſements, 
r. Weiß, ebemaliger Reihsragsabgrordnerer und von allen ſchle⸗ 

ſchen Deputirten der einzige, welder von Anfang bis zu Ende 
immer handbaft zum Minifterium bielt, mil, wie man fagt, mit 
Hülfe feiner boben Gönner in Wien, unmeit Wiener -Neufladt, 
eine neue derartige Anfalt gründen. Die Näbe der Relidenz, 
fo wie die an Narurfhönbeiten und Waldnadeln reihe Gegend 
dort, ſcheint dieſem Projecte viel Dortheile zu verfprehen; menig« 
fiehs mehr, als es in Zudmantel der Fall war, wo feinem Wade 
das nur zwei Meilen entfernte Gräfenberg viel Einirag bot. 
Alerander v. Humboldt bat ih in einem Briefe an Hrn. Meiß 
über feine Entdefung, die Nadeln der Fichte oder Kiefer au bal» 
famifhen Bädern und Deden zu benugen, ſehr vorsheilbafr aus⸗ 
aefproden. Der legte Kriegeminiſſer Louis Philipp’s beantragte 
fogar die Einführung der Weiß'ſchen Waldwolldeden, anſtatt der 
biöher gebräuclidyen, für die ganze franzöfiihe Armee. 

(Deutfche 39.) 





Zuftiz » und SPolizeigegenftände. 
Edictalladung: 


In Folae der Ueberihuldung des Mer 
mödaens des biefiaen Bürgers Ludwig Mi⸗ 
chel it auf erfolute Infolvenzanzeige dıe 
Eröffnung des Concursprocefled beſchloſſen 
worden. Don Werichtöwegen werden be 
fannıe und unbefannre Bıäubiger des Ge: 
meinfhulöners Ludwig Michel, fo mie über: 

upt alle Diesenigen, melde einen An: 

ruch aus irgend einem Grunde an denſel⸗ 
ben zu baben vermeinen, bierdurd geladen, 

auf den 12, März; 1850, 

10 Uhr DVormirtaad, on hiefiger Gerichte 
elle perfönlich oder dur A legiti⸗ 
mirte und, fo viel Die Auslander betrifft, 
mit gerichtlich anerfannten Voll machten ver: 
febene Bevolmäctigte zu erſcheigen, ıbre 
etwaigen Aniprühe bei Strafe der Bud: 
(dliefuna von der grgenmärtigen Maile 
und bei Derluf der ibnen etwa juflebenden 
Rechtewohlthat der Wiederrinfenung in den 
vorigen Stand aehörtga anzumelden und zu 
beiheinigen, und weiter bierüber zu ver: 
fahren, um fib fodann einer Beſcheidser⸗ 
theilung au armärtigen, ; 

Zur Erbffnung des Praͤcluſtobeſcheldes 
wird zugleich 

— der 19, Märı 1850, 
10 Uhr Vormittags, angefegt, zumeldem die 
Gldubiger unter der Verwarnung geladen 
werden, daß rückſtatlich der Ausbleibenden 
Mittags 12 Uhr dieler Befcheid für ertff: 
net erachter werden mırd, 

als Actiomofle dürfte ungefähr 6225 
Thlr. 22 Bar. anzunehmen fein, während 
175 Zbir. 10 Sar. 5 pf. Schulden ange: 
meldrt worden find. 

Arnftadt, den 6. December 1849. 

Das ZStadtgericht da. 
9. Dunnıus. 


— — — — — 


Frankfurt a. WM, 
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Papier; vwe 


om Il. Dec. —— 
Deftreih. Meraltig, Oblig. 5) 86] | B6l 
’ deral, + f} | 6 
B deral. ; | 2 5) 
« PBonfactieno. Div.) 3 Ian | 126 
230 f. . v. Rothſ. | 9 
: Of. deral. —) 150 158 
- Berhmann. Dblig.45) #03 | 805 
Baver. Obliaotionen 133] "+ | Rl 
Wuritemb. Dbligat. n) | Kir | 5 
172% deral. » j | 9 
Bad. Dbligar. v. 1813 s| 792 | 70 
Is Sen. Yoofen. 1840 |—t 58: | 591 
Heſſ. Darmft. Obliq. dBsei 82 
dergl urn I LER 88 
Kutheſſ Thlr. Leoſe. — 324 | 32 
xt. Wilh. Nordb. de... 4342 
Naſf. Obtig b. Rothſchld 33 4241 
Franti. Oblig. v. 1849 3 9 yzi 
. deral. ve 1846 Bi 88 
Taunuebahnachen — 300) 208 
VPreuß. Gurant — — I, 4 


Friedriched'or 
| 


1 Sloggn. Eiſ. B. 4. 


eiteratiſche Anzeigen. 


Zu Weibnachtögefchenfen 


finnen aus dem Verlage des Martinftifs 
tes zu Erfurt —— ‚von deilen RL 
haltung in Keıpzia, Dörffling umd Franke, 
beiogen, oder innerhalb. Wreufen auch un- 
mittelbar bei dem Entftärector Neinthaler 
beftellt und poffrei bid 10 Bund immer 
jugefendet werden: 


Die heilige Geburt unfers Herrn, 
eıne billorıfche Luurgie aur Öhritmer- 
te, und 24 Weihnachtslieder ſammt den 
urfäglihb eingedrudten Sangwei— 
fen; Weite, mit zwei Holiſchnitten ge: 
sierte Quflaae. 5 Car. 

Die hohen Fefte unfers 
bilorıfhe Kırurgien für Jeihnachten, 
Oſtern und Pfingfien, und 40 Fellieder 
fammt allen urfäglib einacorudıen 
Sangweiſen; dritte, aud mir drei Holz⸗ 
fAnitten gejierte Auflage. 7% Sar. 

Sangweifen und Saitenfpiel zu den 
hohen Feiten, 50 rbuihmiine Ehoräle, 
Yirder und Cobre der erflen Meiller. 
10 Sar., auf Belin 12) Sar. 


Die heilige Paffion unfers Herrn, 
ſeche biftorifcbe Kirurgien und 42 Hatten: 
lieder. mir einem Tuelbilde: Luther 
unterm Kreuze; 2. Auflage, 7) Bar. 
30 abdrüde nur 4 Ihlr, baar, 

Sangweifen und Zaitenfpielgur heis 
ligen Paſſion unſers Herrn, 114 
Ehordle, Kıecer und Ehdre. 125 Bar. 

Des Königs und Volkes Freude in 
dem Herren, eine Feıandahr und 40 
Sreudinlieder, gefammelt im Jubel: 
yahre 1840, 3 Zar, 


eren, drei 








Leipzig, = |Vapierj Gerd 

am MW, Dec. Ir mn m, 
Sachi. Staarspap. - 3 85} — 
Yerps. Stadtoblig. az 9; 
Preuß. Staatsſchuldſch. 8) — _ 
Leipz. Bonkactien -. | 8] 130 — 
Leibz. Dresd. Eiſ. B. Mer. 4| 107 = 
YbbauıZırtauer Eif: B. Act.) 4] 18 = 
Saͤchſ. Schleſ. E. 8.2. . — Mi Er 
Ehemn.Kiei.E-B.4U. : — 283; 1 — 
Mand.teipg. 8.0 - || 215 | — 
Louisd'or he = a1 = 
Ducaten zu 65 As. J— 61 

Wien, 
am 9, Dec, 

Drefir. Metall. Dbligat. », | — 937 
«= Diva, 9». | — — 

»  Dderal. | — — 
Bankactien — — = 
Anleihe von 1344. J— — 
: 1839 = — 
FJ. Nordbahn Act. — 111% 


“ 


| 





Mebdacıion: 


3.9, Becker u. Ad. Bol, 


Gotha. 


Beche t'ſche Verlagebughandlung. 
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So eben erſchien bel €. U. Dien: 
def in Leipzig und if in allen Buchhand; 
lungen iu baden: 


Bilder Ainum 
aus Ungarn 
Taſchenbuch mit 19 & re 
Zeichnungen von $ Fi 
f ung 


In roihe enal. Lei nit Bol 
und Goldſchnitt 













elegant aebunden 2 
Eben fo gebunden 
2 Thlr. 16 Nur. 
Dirfer Album ift befonders als eleganı 
tes Weihnachtsgeſcheuk zu empfenlen. 





X So eben eridienen in eleganter 
Ausftattung und. in allen Buchhand⸗ 
lungen vorrötbig: 2 


e3 Was ihr mwoltt, 

Pie. en pie 
214 Sar. ant gebunden 

& bars er ed Sommer 
nabtstraum, von Adolf Bött- 
ger. br. Preis 225 Sar. Elegant 
gebunden Preis I Thir. 

Leipzig, den 29. Novbr. 1840, 













Dtto Klemm. 
Bei Kriedrich Vertbes in rg 
und Andreas Vertbes ın a find 
erfdienen: 52 * 
Perthes, das deutſche Staa 


der Revolunon ar. 4. 2 Ib . 
Ritter, Dr. D., Gelchtd 
ar. 4. 8 Bde. 


> 
— — —— 
1 r 


Staatöpapier-, Actien- und Geldceurfe 


Hamburg, 

om 8. Dec. 
Hamburg. Anleihe . - 
Damb. Berl. Eif. 3, 4.- 
Alton. Kiel.E. 2.4 » 
fouidd'or . .... Em 
Preuß. Eurant 


Berlin, 
anı Ib, Dee. 
Pr. Sta⸗teſchuldſcheine 
Srebandl. Prim. Eh. 
Berl, Stode-Dblig. » - 
Pomm. Pfandbriefe : - 
Schirf. ders... . 
3.9. 


« VE 


l 
Porsd. Madb. Eif. 
Berl. And. €. RR... 
N. Sdleſ. Mir . » 
D. Schiei. €:8.2. L. A; 
Dofeld.Elb-€. 3.9. - 
Rhein. Elf. BA... - » 
H. Thirring- E. B. 9. 
Friedrichsd'er . » 
Youicd'or 


2 
a 
6 

op 
En 
1 





Trud der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruderei, 
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Reichdanzeiger 


Erfbeint täglih, mit Ausnahme der 
Sonn und Belltane, und tft durch 
alle Polämter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Preis des Tabraangs: 
4 bir, pr. ob. 7 fl. rhn. 


Nr. 295. 





der Deutſchen. 


Preis eines Biertelladeſs; 1 Adle, pe, 
ober 1 A. 45 fr. cha. Einrüdungss 
vebüde für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitſchrift· 

1 gr. ob. 3) ir, rhn. 





Gotha, Freitag den 14. December 1849. 


Nuſſiſche Zuftände. 


Cholera. Heilquellen in Zibirien. Geldverbältniffe. 
Nückkehr der Regimenter aus Ungarn. 


Bei dem plöglichen Eintritt eines firengen Winters wird 
die Cholera in Rußland bis auf geringe Refte in den DOftfees 
provinzen und Polen als verfhwunden angefeben, Es fällt 
diefed plögliche Werfhmwinden der Seuche biö auf diefe uns 
bedeutenden Nachzugler genau mit dem Verſchwinden berfel: 
ben im übrigen europdifchen Feflland, fo wie in England zus 
fammen, - Wer gibt für dieſes neue Mäthfel eines faft gleich» 
zeitigen Aufbörens unter fo verfchiedenen Breitegraden bie 


Erklärung? Wie furchtbar fie aber im ruſſiſchen Reiche ge⸗ 


müthet, haben und nur zum Fleineren Theil die officiellen 
Bulletins diefes und des verfloffenen Jahres geſagt. Das 
Zotal der Erkrankten in fämmtlichen Gouvernementö wurde 
jüngft vom Journal des Minifteriums des Innern auf 1,686,849 
Menſchen angegeben, von denen 668,012 ſtarben. Nach den 
unbefangenen Urtbeilen verſchiedener Aerzte, die wir zu hören 
Gelegenheiten hatten, wurbe dagegen die Summe der davon 
Getoͤdteten auf mehr als 2 Millionen gefhäst. Ein furcht⸗ 
barer Berluft in einem menfhenarmen Reihe! Moskau und 
St. Peteröburg lieferten dazu bie ſtaͤrkſten Gontingente, In 
der Refidenz erfagen von 450,000 Einmohnern, felbft nad 
den officielen Berichten, 12,228 unter 92,092 Kranken, in 
Moskau von 353,000 Menfhen unter 16,248 Kranken 803. 
Weitere Bemerkungen jenes Journald hinſichtlich des Gans 
ges der Cholera find: daß dielelbe ihre Richtung von Often 
nah Weften, von Süden nach Norden nahm, abermals wie 
früher von endemiſch graſſirenden Wechſelfiebern eingeleitet 
warb, denen beim Näberrüden ber Epidemie als deren eigent: 
liche Vorläufer Ruhren und Cholerine folgten, daß diefelbe 
vorzugsweife in den Nieberungen mit feuchten, fetten Boden 
wütbete, in ben bereitö früher verheerten Landſtrichen im AU: 
gemeinen einen mildern Charakter zeigte, und in ihren Schwan⸗ 
kungen genau von atmofphärifchen Einflüffen abbängig war. 
Es mag bei diefer Gelegenheit für manchen Befer intereffant 
fein zu vernehmen, daß zu den vielen und verfcdiedenartigen 
Heilquellen, namentlib im Süden bed Reichs, neue im fern: 
fien Dſten von der Zeiiſchrift der Akademie beträchtlich ange: 
priefen werden. Es find bieß die Heilquellen und 
Schlammmwaffer des Irkuützk'ſchen Gouverne 





ments. Mebenbei läßt uns der betreffende Artikel des ge: 
nannten Blattes auch einen mittelbaren Blick in die fociafen 
Verhältniffe jener andftriche des Unheils thun, Es find 
diefe Quellen und Waffer, beißt ed, eine wahre Gnade der 
göttlichen Vorſicht für die Bewobner jener Gegenden, „da 
die ungeheure Ausbehnung biefer Provinz diefelben der Art« 
lihen Hülfe gänzlich beraubt; denn es ift in der That für 
den Diftrictsarzt unmöglich, für Kranke zu forgen, welche, auf 
einer Ausdehnung von 3: bis 6000 Duabratmeilen verfireut, 
oft 6: bis 800 Werfte von der Kreisftadt entfernt find.’ Das 
find fo Meine Bemerkungen zur Charafteriftit der Lebenszu⸗ 
Hände außerhalb des Rayons der Refidenz: und Hauptftädte, 
während ‚die fogenannte Anlegung jeder Schule in irgend eis 
nem Seinen Drte, jede neugebildete Barmberzigkeitögefellfchaft 
u. f. m. mit lobtriefenden Phrafen von der Fürforge der Re: 
gierung für ihre Völker verfündet wird. Und wenn befons 
ders wieder in neuerer Zeit als Gegenfag zu ben materiellen 
Mißzuftänden des revolutionirten Europa’s auf die Glüdfelig: 
feit in diefer Hinficht im ruſſiſchen Neiche hingewieſen wird, 
fo offenbart es ſich jet erfchredend, wohin der Grundfaß der 
finanziellen und nationalöfonomifchen Verwaltung feit einem 
Vierteljahrhundert geführt hat, jener Cancrin'ſche Grundfag: 
den Privateredit zu Gunſten bed Staatscredits zu ſchwaͤchen. 
Die Mafregel der Hypothekenkündigung feitens der 
Bantinflitute für die Grundbefiger ermeift fich geradezu un« 
ausführbar, wenn man nicht ganze Provinzen mit einem 
Schlage an den Bettelftab bringen will. Es vergeht nicht 
eine Woche, in welcher nicht ein Ufas erfcheint, wonach den 
Beligern bevölferter oder unbevoͤlkerter Ländereien diefer oder 
jener Provinz eine Stundung zur Erfüllung ihrer Verpflich- 
tungen gegen die Krone zugeflanden wirb, damit fie einen 
günftigern Zeitpunct zum Verkauf ihres Befisthbums abwar: 
ten können, Denn Verkauf ift allerdings bei diefer Hypos 
thefengefeggebung der einzige Weg zur Ablöfung einer hypo⸗ 
thecirten Schuld, da felbft die Fleinfte Hypothek die Aufnahme 
einer zweiten Hypothek unmoͤglich macht. Es geſchieht daber 
aͤußerſt haͤufig, daß ſelbſt ſehr reiche Grundherren kleine Ca— 
pitale bei den Privaten nur um 10 bis 12 Procent auf für: 
zefte Zeit mit fofortigem Abzug der Binfen vom Gapital ers 
balten können. Man hat nun zwar bie und da verfünden 
laffen, die Krone babe jene Maßregel nicht aus Geldverlegen: 
beit, fondern aus dem Grunde ergriffen, um foldhermaßen leichs 
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tere Gelegenheit zum ausgedehnten Erwerbe neuer Rrongüter 
zu erhalten, damit die Leibeigenen in den Stand ber Kron: 
bauern übergeführt werden koͤnnten. Allein man hört ver: 
päthmiähnähig Außerft wenig vom Ankauf neuer Krongüter, 


nöd felterer dber von der Ausübung jenes ben Leibeigenen . 


und Bauern durch Ukas vom Jahre 1847 zugeftandenen 
Rechtes zum erbeigenen Erwerb von Grundftüden. Gerade 
darauf hatte man indeffen in Petersburg gehofft; man hatte 
die Wohlhabenheit der Gemeinden darum überfhägt, weil 
die Steuerzablungen, flr welche bekanntlich die Gemeinden 
ſolidariſch einfteben, neuerdings im Allgemeinen ziemlich re: 
gelmäßig eingelaufen waren. Man war in der That nicht 
auf das unfägliche Unheil vorbereitet, zu deſſen Entſtehung 
die Hypothetenfündigung feitens der Banfinftitute Beranlaf: 
fung werben mußte, wenn e$ durchgeführt würde, Es mod: 
ten Ideen von Parcellirungen großer Ländereien „vorſchwe— 
ben‘, und man brauchte Geld. So wenig glüdlih, als bei 
diefer Operation, fcheint Übrigens die Regierung aud mit 
den Verfuchen zu ausländifchen Anleihen zu fein. Eeit dem 
Beginn des ungarifchen Krieges hat man hier drei derartige 
mißglüdte Unterhandfungen beſprochen. Schließlich füge ich 
die Nachricht bei, daf die Truppenmadt in der Krim neuer: 
dings bedeutend vermehrt worben ift. Die neu angeordneten 
Recrutirungen in andern Provinzen haben ſchon begonnen, 
Bon den Verhältniffen zur Türkei ſchweigen die Blätter wies 
der. Dagegen ſcheint darin, fo weit fi dieſes ausfprechen 
darf, ein gereizter Ton gegen Deſterreich, fo wie gegen den 
Verſuch des franzöfifchen Präfidenten zur perfönlichen Regie: 
tung zu berrfben. Die Garderegimenter find größtentheils 
bereit in ihre Standquartiere in ber Umgebung der Reſi— 
benz mwieber eingerüdt, (Ag. 3tg.) 


Preußen 


Die Revifion der preußiſchen Staatsverfaſſung ift von 
beiden Kammern beendigt und ed bleiben nunmehr die Abs 
weihungen zwifchen den beiderfeitigen Befchlüffen zu erledigen, 
ie welchem Zweck aus beiden Kammern vorbereitende Aus: 
hüffe ernannt find. In den meiften Puncten, worüber ſich 
eine Meinungsverfchiedenbeit herausgeftellt hat, hofft man 
noch auf Berftändigung, weil nur die Uebereinftimmtng bei: 
ber Kammern ben Anfpruc auf Berüdfichtigung ibrer Be 
f&blüffe oder beftimmte königliche Erklärungen darüber bedingt. 
Man glaubt, daß die Verfaflung noch vor Ende des Jahres 
zur Gültigkeit gelangen werde. 

Unter den Gefegen, welche bis jetzt nach den Berathun: 
gen beider Kammern und unter deren Zuffimmung vom Kb: 
nige genehmigt worden find, ift dasjenige vom 19, Nov, über 
die Feſtſtellung der bei Ablöfung der Reallaften 
zu beahtenden Normalpreife und Normal: 

arftorte von Wichtigkeit, Daffelbe mußte dem wegen 
Ablöfung der Reallaften und Regelung der gutsherrlichen und 
bäuerlihen Werbältniffe zu erlaſſenden Gelee vorausgehen, 
da es deſſen ſchnellere Ausführung bedingt. Zur Feſtſtellung 
der Normalpreiſe und Normal-Marktorte werden angemeſſene 
Bezirke beſtimmt und für jeden derſelben Gommiffionen ge: 
bildet, welche zur einen Hälfte von den verpflichteten Grund: 
befigern und zur andern Hälfte von den Berechtigten gewählt 
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werben föllen. Bei Ermittelung der _Normalpreife haben 
die Gommiffionen folgende allgemeine Geſichtspuncte zu be— 
rüdfihtigen: ER 

A. Bei Dienften. 1) Wenn die Dienfte nad) Zagen 
beflimmt w fo ift fowobl in Anfehung der Spanns ald ver 
Handbdienfte in Betracht zu ziehen: a) Die Dauer der Arbeit, 
b) die Art der Arbeit, e) die Jahreszeiten, in melden ſolche 
zu verrichten iſt, d) die Beſchaffenheit der in der Gegend ge: 
woͤhnlich in Anwendung kommenden Arbeitökräfte. 2) ur 
Dienfte, die nicht nach Tagen beſtimmt find, werden in Ans 
fehung der Koften für Haltung eines Gefpannes, des Geſin⸗ 
des und der Tageloͤhner ebenfalls Normalfäge feſtgeſtellt. 
B. Bei feften Abgaben in Körnern. 1) Unter feften 
Abgaben in Körnern werden nur diejenigen jäbrlic oder in 
anderen beflimmten Perioden wiederkehrenden Abgaben ver: 
ftanden, welche in beitimmter Menge in Körnern von Halm: 


‚ und anderen Feldfrüchten, die einen allgemeinen Marktpreis 


| 


baben, entrichtet werden; 2) der Werth dieſer Abgaben ift 
nad demjenigen MartinisMarktpreife feftzuftellen, welcher ſich 
im Durchſchnitt der lebten vierundzwanzig Sabre vor An: 
bringung der Provocation ergibt, wenn Die zwei theuerften 
und zwei wohlfeilften von dieſen Jabren außer Anſatz bleiben. 
©. Bei feften, nibt in Körnern befiebenden Na: 
turalabgaben, für fefte, nicht in Körnern beflehende 
Naturalabgaben, welche jährlich wiederkehren, jedoch mit Aus: 
ſchluß der Abgaben an Wein, werben gleichfalls Normalpreife 
in Anwendung gebradt. Bei Feſtſteilung derſelben iſt im 
der Regel auf die Preife in, den legten zwanzig Sabren zu 
rüdfihtigen, und in Anfebung folder Gegenflände, deren 
Qualität eine verfchiedene fein fann, von der Vorausſetzung 
auszugeben, daß die Abgabe in der geringeren Qualität zu 
entrichten fe. D. Bei anderen Abgaben und kei: 


‚ ffungen. Der Jabreöwerth der Verpflichtung zur Haltung 


von Samenvieh und zur Ausfütterung von Vieh wird nad) 
Normalpreifen feftgeftelt. K. Gegenleifltungen, Für 
den Jabreswerth der Gegenleiftungen der Berechtigten wer: 
ben ebenfalls Mormalpreife nach den vorflehenden Beſtim⸗ 
mungen ermittelt. 

Unter dem 7. Der. ift ein mit Zuſtimmung beider Kammern 
erlaffened Gefeb wegen Aufhebung der Klaſſenſteuer— 
Befreiungen befannt gemacht worden. Daffelbe verfügt: 
„Die nad) dem Klaffenfteuergefege vom 30. Mai 1820 und 
den damit im Bufammenbange flehenden fpäteren Berordnun: 
gen für die ebemald Reihsunmittelbaren, für Geift: 
lihe und Scullebrer, für Dfficiere des fiebenden 
Heeres und der Landwehr und für Militärbeamte, jo: 
fern diefelben nicht mobil gemadt find, fo wie endlich für 
die Hebeammen eingeführten Befreiungen von ber 
Klaffeniteuer werden bierdurb aufgehoben und bie 
biöber befreiten Perfonen vom 1. Januar 1850 ab nady den 
beftehenden Einfhägungsgrundfägen zur Klaffenfteuer ver 


anlagt. 
Das ng über den Bau ber Ofibahn, der Wefl: 
phälifhen und Saarbrüder Eifenbahn, fo wie die Beſchaf— 


fung der dazu erforderlichen Geldmittel (f. Nr. 292 d. BL.) 
ift gleihfalld unter dem 7. Dec, erlaffen worden, 


Schweizeriſche Witzpolitik. 
Napperéwyler Intelligenzblaätt. 
(Schluß zu Nr, 294, Sp. 2424.) 


Don St. Gallen wird eine Winterfigung des größeren 
Raths gefchildert, Diefelbe wird vom fchlchternen Amtsklaͤget 
Bingg eröffnet, bei fparfamer Anmefenheit der Mitalieder, wabr: 
fheintih aus Martinigründen, Ein neues Preßgefep wird vor 
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aus angefünbigt gegen Jeden, der fib am Amtéglanz verfänbigt, | 


mit einem Stoßſeufzer auf den achten Hrumonat, d’rob Mans 
her fait den Werftand verloren hat, — Es wird Über das Gan: 
tensmilitär rappertirt. Leere Staarsbeutel ſtehen in Ausſicht. 
Man wollte den Kanzliften befhneiden den Loh, doc verlos 
ren fie gluͤcklich nichts davon. Der Staat foll Bünftig dabin 
trahten, den Strafenunterhalt zu veraccordiren und zu ders 
pahten. Wer fürobin Staatsbußen nicht bezahlt, wird 
ald ausgefhägter Schuldner an die Mand gemalt, als hätt’ 
er gemacht einen ſchlechten Pump, und heißt dann, mie bie 
Anderen, „Lump.” Dieß trifft gar manchen Holifrevier, Schel⸗ 
men und Ehebrecher, mie viele Prügler, Schimpfer und 
Stecher, die bisher mit einem Armenfhein fib vom Zah— 


Ion mußten zu beftei’n, fid freuten, damit den Staat zu | 


foppen, und Boch tranken neben Ebrenleuten ihren Scho p⸗ 
pen; d'rum billig der gr, Rath darauf dringt, daß der kl. Rath 
d’rüber ein Sfegiein bringt. — Am Monflein fel die Mes 
gierung nicht felber mehr fhiffen, fonft werde das Staats« 
ſchiff ausgepfiffen. Den Vorſchlaqg einer neuen Haͤuſeraſſe— 
euranz befeitigt ein wilder Debattentanz. Director Egger, 
weil etwas confervativ,mard daß befrirtelt finfter und ſchief; 
doch blieb’ auch da gtüdlich beim Alten. Der wird #’Bad 
Dfäffers weiter verwalten. Zuletzt kam bei leerer Megie: 
sungsbanf für die Regenten noch Anerkennung und Dant! 
— Zum Poits und Zollauslöfungsvrrtrag mit der Eidgenoffen- 
ſchaft erhielt der Heine Mach die Volmactekraft, fo mie 
um Erneuerung zu bitten des Wegegeldes am Stoß und des 
Brüdengeides von Benken in unſ'rer Mitten, fo wie zu den 
neuen Grenzzollwerken des Landjägercorps zu verftärten, jedoch, 
das verſteht ſich fhon, ohne alle Koften für den Ganton, 
ferner die untere Deilquelle in Pfüffers beffer auszubeuten 
und nah Ragatz binunterguleiten, die Schinderpläge zu ver: 
bandeln und das Koitgeld auf St, Pirminsberg in ein Blei: 
neres ummumandeln. — Dus neue Geſeb Über Feuerpoligei 
liegt bi8 im Hornung noch im Ei, meil die einen Vertreter 
mit ibren Goflesen nah Bern müffen wandern, mit Öties 
ren auf Jahrmärkte aber die andern. NB. Künftig darf 
mweber Pfeifen noh Cigarren man rauden unter 18 Jah— 
ren, laut neuem Feuerordnungsrecdht für's Volt von beiderlei 
Geſſchlecht. 

Ueber das Ausland heißt es ſchließlich: „Deſterreich ſtellt 
fein Heer auf 5300,000 Mann, Rußland ſteht ebenfalls auf dem 
hoͤchſten Kriegsfuß, Preußen ſtellt ebenfalls immer mihr Bolt 
auf die Beine, die anderen bdeutfhen Staaten nicht minder. 
Frankteich bleibt immerhin ein mottender Vulcan, in welchem 
alle revolutionären Elemente in fortwährender Gaͤhrung begrife 
fen find, und Louis Mapoleon ift fo aut rin Gandidat der La— 
terne, wie der Kaiferkrone. Siegt aber heute oder morgen in 
Frankreich die rothe Republik, fo fieht Die ganze rothe Monars 

- bie von Europa geruͤſtet unter‘ mohlgehbten Heeren umd den 
trefflihften Feldhetren zu einem europäifchen Kreuzzug gegen 
Frankreich. Unfere Bundesbehörden zittern und ſchlottern vor 
der fremden Diplomatie, wie Druep’s kriechende Zuvorfommen: 
heit in der Ausweiſung und Fortſchaffung der Midlflüchlinge 
und ber Übrigen Mevolutionsbäuptlinge Europa’s bemweifer, für 
Die denfelben radicale und conſervative Blätter an den Pranger 
der öffenttihen Meinung u. f. w. placiten.” 


Todesfälle, 


In Erlangen ward am 17. Nov. der Profeffor Dr. Wilh. 
Dan. Joſ. Koch beerdiat, der dort ale Lehrer der ‘Boranif und 
Seilfunde ſeit lange nüglich aemirft hat. Grin Geburtsort war 
Kuſel in Rheinbapern ıd. 5. Mär; 1771). Ihn batte von Kind—⸗ 
beir an die Liebe zur Naturmiflenicheft befeelr, die ibn neben feis 
ner ärzrlihen Praxis zu den ausgezeichneten Leiftunaen befäbigte, 
melde in feinen bekannten botamſchen Werken enthalten find. 
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Yus D wird ber am 24, Novbr. erfolgte Tod des 
Mufikdirectors Ludw Spamer beflagt, welder dem dortigen Ber 
fangverein mir dem erfreulichiten Erfolge vorfland, Er mar aus 
Weilburgq gebürtig. . 

Dr. Zul. Ed. Hitzig, vormaliger Eriminaldirestor zu Berr 
lin, it am 26. Nov. daſelbſt geiorben. Er war om 26. Weärz 
13180 in Berlin geboren und batte in Dale und Erlangen die 
Rechte Audirt. Nachdem er fib eine Zeit lang literariinen Ber 
ſchaͤſtigungen und dem Buchhandel gewidmet, trat er 1815 wieder 
in die jurifife Laufbahn beim Hammergeriat, die er im 3. 1885 
megen eines Augenübels verlaffen mußte. Seine Lebrnepefchreis 
bungen der Areunde Zab. Werner und €. T. %. Hoffmann bas 
ben feinen fcarifihelleriiben Kuf begründet. Durch jeine Zeit« 
farift für Die preußtſche Eriminalrechrspflege und die Annalen 


| für deutſche und ausländiiche Griminaireaepfege bat fib D. gro 


Be Derdieniie um die jurilifche Lirerarur erworben. Sein für alles 
Gute, Edle und Schöne empfänulider, Äreng redhtiiher Sinn 
brachte ihm mit den ausgezeihnerien Männern Preußens und 
Deutſchlands in Verbindung und ließ ihn an Allem Theil nehmen, 
mad die Zeit bewegte. 

Zu Potsdam ift am 8. Dechr. der Biibof I. H. K. Drä⸗ 
ſecke gellorben, der, feir einigen Jahren von alien Berufsgeichäfr 
ten zurüdgezogen, dort nur ſeiner Jamilie und den Wilfenfchaften 
gelebt harte (geb. zu Braunſchweig 1774). Dr. aebd:te unikeırig 
zu den vorzüglichſten deutſchen Sanzelrednern und ſeine gedrud: 
ten und mehrfach aufgelegten Predigten haben eine feltene Der 
breiruna und gewiß aub eine vielfab heilſame Benugung gefun« 
den. Büle der Gedanken fprict aus ihnen den Gert, lebendige 
Wärme Das Gemürh an, und menn fein Ausdruf mitunter ae 
fucr if. fo beberrihr er Doch die Sprade mir erareifender Ges 
mandtheit. Seine sahlreiben Schriften werden aud nad feinem 
Tode nod lange Vielen zur Erbauung dienen. 

In eipzig it om 10, Dec. der fruchtbare Schriftſteller und 
Dichter Earl Herloßſohm, aus Böhmen gebürtig, mad) langen 
Leiden geſtorben. 


Literatur. 


Vor einiaen Jahren gründeten einige Bürger in Frankfurt 
eine Volkobibliöthek. Trotz der ſehr beihränften Mittel und 
des geringen Moonnements (für Unbemitreire jährlich 30 kr., für 
Dermbdalibe 1 fl. 80 fr.) bat fie in diefer Furgen Zeir 2200 Bände 
nicht allein eigentlicher Dolfsbücer, fondern auch aute ſchönwiſ⸗ 
ſenſchaftliche Schriften in verfhiedenen Spraden angeſchafft. 


Don dem deutſchen Nationalmerf „Germaniené Völkerſtim⸗ 
men‘‘, von Firmenich, ift die fecbiie Lieferung des zweiten Ban: 
des erſchienen, melde die Mundarten des fdhmäbifhen Bayerns, 
Württembergs und eines Theiles von Baden enthält Wud der 
Angabe des Derfaflers entnehmen mir, daß bis jeht 559 deurfhe 
Gebiete, Städte, Orte, Infeln ıc. fib an dem Werke durch Ein: 
fendung von Sprachdenfmälern beibeiligt haben. Bei der argen: 
waͤttigen traurigen Zerfplitterung der deutiben Stämme muß der 
Doterlandsfreund mir um fo größerer Sreude auf dieſes nationale 
Werf binihauen, old es in der That bis jetzt faft als das einzige 
Denfmal deurfher Einheit daſteht, als das einziae Werk, weſchet 
durch die Mitwirfung fämmeliser deutſchen Bolfshämme zur Voll: 
endung geführt worden iſt. Hoffen wir, daß der zur Einheit dran 
gende deuiihe Nationalgeiſt auf dem flaarlihen Gebiete dag er: 
fehnte höhere Werf trog aller Sondergelüfte auch vollenden 
werde! ($r. Eonvbl.) 


Berichtigung. 

Die Pefiper meiner neulich bei Frommann in “jena erichiene 
nen Fechuologie bitte ich, folgende Veränderungen einzutranen: 
1) Seite 142, Zeile Tv. u.: Kupferdrabt-Enden far Kur 
pferdrähte; 2) ©. 152, 3. 17 ». u.: Sarote far Kugel; 
8) Taf. 7, Fild 0 darf der Kolben der mintelflen Pumpe Feine 


Ventile haben. 
9. D. Lenz. 
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Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 


Don dem unterzeichneten Jufitamte iſt 

1) su dem überichuldeten Nachlafle des 
am 11, Februar 1848 verfiorbenen Sirn. Dr. 
med. Johann Friedrih Seyffert su Ober: 
lößnig mir Erbffnung formelen Eoncuries, 

2) ıu Ermirtelung der übrigen Erben 
und Anipruchsberechrigten bezüglich der Ver⸗ 
loffenfbaft des am 15. Februar d. 9. in 
Dresden verhorbenen Herrn Morig Eduard 
Hänel, verabfchlederen Militärarıres, nach⸗ 
dem eın Bruder deffelben, Hr. Regimentd: 
arıt Dr. Fudmid Ferdinand Hänel zu Naum: 
burg, auf feine Erbanſpruͤche verzichter bat, 

8) wegen Ermittelung der Erben und 
fonftiaen Anfprudsberecdtigten rüdfichtlich 
des Naclafles des am 30. December 1830 
in Stodbolm verfiorbenen Kammermufifus 
Hrn. Gortlieb Friedrib Strohmann, aus 
Großenhain gebürtig, melder im Teilamen- 
te des am 27. Jul. 1823 verftorbenen Kam» 
mermufifus Hra. Tobenn Daniel Zrade 
zu Stockholm ald Univerfalerbe eingelegt 
worden ift. Für nur genannten Trache find 
nimlih 81 Thlr. 25 nor. 8 pf. auf dem 
jegr Kreinertiben Gute in Kötzſchenbrode 
boporbecirr gemefene Kauftermingelder nebſt 
Zinfen durb Depofition von Staatspapie⸗ 
ren fiber gefelt, 

4) zu Ermirtelung zweier Erben des 
am 11. Märı v. J. verftorbenen Ar. M. 
Ehrikian Bortfried Hahn zu Dresden, 
nämlid Johannen Magdalenen Tuitanen 
Erdmuthen Wenteld, geboren am 29, Jul. 
1758 in Jchrerebaufen, und Johann Larl 
Günther Pfeiffer’, geboren am 17. Januar 
1763 zu Alten» Beichlingen bei CUeda; 
ferner 

5) zu Ermittelung Derer, welche An⸗ 
forühe an die nachbemerfren älteren Des 
pofitalbeftände zu baben vermeinen, 

mır Edictaleriaß au verfabren. 

Es werden daher alle Diejenigen, mel: 
che an die vorgedachten Nachloͤſſe, Termin: 
elder und Depofiraibeflänte reip. ale Glaͤu 
iger, Erben oder aus einem andern Rects 
grunde Anfprüce zu machen berechtigt find, 
und zwar, mas den Gepffert'ihen Rachlaß 
unter 1) anbelangt, tefannte und unbe 
fannıe Bläubiaer, peremtorii, bei Derluf 


der etwa zufebenden Rechtewohlthat der | 


Wiedereinfegung in ben vorigen Ztond und 
unter der Dermornung, daß fie aller und 
jeder Anſprüche daran für verluflig erad- 
tet und davon ausgefcloffen, nicht minder 
über diefe Moflen zu Gunſten Derjenigen, 
melde das nähfte Recht daran aemelder 
und nachgemielen haben werden, den Red: 
ten nach weiter verfügt, und folche den ſich 
meldenden Glaͤubigern oder den übrigen 
Erben, auch nach Befinden als herrenlofes 
Bur dem Staarsfiscus zunefprochen werden 
wurden, hierburd geladen, 
den 4. April 1850 


Vormittags zur gehörigen Anmeldung und | 


Beſcheinigung ihrer Anfprüde in bicfiger 
Erbrhrilunge » Erpedition ib einaufineen, 
nab Befinden rechtlich su verfahren, binnen 
ſechs Wochen zu befhließen und 


den 22. Mai 1850 
der Erdfinung eined Präclufivbeicheides, 


Redacıion: F. &. Beder u. 9. Bod. 


welcher rüdfichtlib der Wußenbleibenden 
Mirtags 12 Uhr für publicire erachtet wer- 
den wird, fib au gemärtigen, 

Was aber intbefondre den unter M\er- 
mwähnten Seopfferr’fhen Naclaf-berrifft ,. fo 
baben die betreffenden Gläubiger und fon- 
fligen Anfpruchsbererigten im Berhbrster- 
mine den 3. Juntus 1850, . 
Dormittand 10 Uhr, an Amtöflelle fih mie 
derum einzufinden, gütliben Derbörs und 
Dergleiche, wobei Dirjentaen, melde nit 
erfheinen, oder über Annahme der Der: 
gleihsvorihläse nit beftimmt ich erflären, 
als einmwilligend werden ‚angefehen werden, 
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in Ermangelung gütliher Dereinigung aber 
den 28. Junius 1850 
der Publicarion eines Kocariondbefceids, 
melder rüdfichılib der Wußenbleibenden 
Mittags 12 Uhr für erdffner zw eradıen, 

ſich su aemärtigen, 

Auswärtige Berbeiltgte haben übrigens 
am biefigen Drte mwohnbafte, gehbrig leai 
timirte und genügend tnfirutrte Bevollmid: 
tigte au beſtelen. 

Kbnial, Juftigamtes Dresden 1. 
Abrbheilung, am October 149, 

Vietſch. 


Berzeichniß 
der Älteren Depoſitalbeſtänude. 


unerbobene Perceptiondraten jegt unbefannter Gläubiger aus dem] 78 Thir. 
dlreren Scuidenmefen des Hofmalers Hrn. Johann David Pbp-|13 Nar. Ppf, 
pelmann zu Dresden; die legten Rorensahlunaen aus dem amtli- 

den Depofiro in Folge der Schlußvertheilung haben im- Jahre 

1804 fattgefunden. 


Nr. 38, 


Nr. 44. | Holzdepuratgelder, melde im Folge Refcripts vom 5. März 1805| 15 Thir, 
vom hiefigen Rentamte zu Dedung der feiten der Erben dei] 23 Nor. 
Hrn. Dberbofiägermeifters Gebhard Fricdtich Gafimir von der 
Schulenburg erma darauf zu mahenden Anfprüce deponirt worden 
find. Der damalige Dormund diefer Erben, Herr Haupimann 
von Heldorf, iſt am 11. April 1805 von dieſer Depofition in 
Kenntniß gefeßt worden. 

Nr. 52, | mel unerhoben gebliebene Pererptionsraten aus dem Eculden:) 76 Thir. 
mefen des Hrn. Kammerjunfers Earl riedrih Caspar von Gerd:|IlNar. Spf. 
dorf au Dresden. 

Nr. 54. | unerhobene Perceptiondrate aus dem Nachlaßſchuldenweſen des) 4 Tbir. 
Finanz Seererärd Hrn. Ehriflian Gorlob Echoprer au Dresden, | 17 Nur. Spf. 
für Jobanne Dorothee verebel. Schubmacermeiiter Wagner, ach 
Rudolph, nebaelaffene Tochter des vormaligen furfürftl. Kaquats 
Johann Gottlob Rudolph zu Dretden. 

Nr. 84, | om 5. September 1803 eingesahlrer Auctiongerldös aus der Derlaf| 16 Thlr. 
ſenſchaft des am 7. April 1808 veritorbenen Gommer : Eredit: Eaf-j4 Nur. 1 Pi. 
fen » &aleulators Hrn. Epriftian Friedrib Wiedemann iu Dresten. 

Nr. 103.| unerbobene Perceptiondrate aus dem überfhulderen Naclafle des| 20 Thfr. 
Hrn. Dr. jur. Johann Paul Ferdinand Schröter zu Dresden, ar. 5 pf. 

Nr, 116.| in Sachen Elias Bortfried Rüdens zu Gamens, geaen Jobanne] 10 Tpir. 


Sophie verm. Petzoldt, zu Antonftadt: Dresden, von leßterer zu)? Nor. 8 pf. 
Sicherſtellung der Anſprüche des Klägers deponirt. 


Iuftizamtes Dresden 1. Abtheilung, am 23. October 1849. 


— — — — —— — — — —— — — — 


Literariſche Anzeigen. 


So eben ift erſchienen und durch alle Suchhandlungen von und zu bejiehen: 


Die Waldpflege 


aus der Natur und Erfahrung neu aufgefaßt von Dr. ©. König. 
Mit in den Text eingedrudten Holjfchnitten, Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 


Der old praftifher Forſmann rühmlic befannre Verfaffer hehandelt in diefem Werke: 
I. die Unterholtungepfiege des Waldes: Wearbau, Elußdaur, Entwäſſerungabau, Soden» 
beiefliaung, DOrrteinfriedigung; MI. die Sicherheitspflesr: Verbürung 1) des IWildfa- 
dens, 2) des Bögelfhadens, 5) des Mäufelchodene, 4) des Inſectenſchadens (fehr ausführ- 
lib mit Befchreibung und Ybbildung der forilichädlihen Jen): 5) des Unftrauiſcha⸗ 
dens, 6) des Werterfhadend, 7) des Schnee», Eis: und Waſſerſchadens, 8) des Feuer: 
fhadens; I. die Woblflandepfiege des Waldes: 1) die Vflene des Waldbodene, 2) bie 
Pflege des Waldwuchſes, 8) die Yıeblichfeitepflege der Waldungen, %) die äußeren Der 
bälıniffe aur Hebung des Waldwohl ſtandes. 

Die Reichhaltigkeit des Inholis des Buches bedarf Feiner meiteren Erörterung. Daf: 
felbe wird fih dem Forfibeomten, wie dem Forfbefiger gleıh nüglih ermweifen und aud 
dem Arcunde der Narurfunde bierer ed mandye Belehrung. 


Gotha, im November 1849, Beder’fche Verlagsbuchhaudluug. 


Gotha. Beder'fce Verlagsbubbandlung. — 


Drud der Enaelbard:Repber'fhen Hofbudhdruderei. 
m— —— — —— — 
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Heichdanzeiger 


Erfsrint täglih , mit Musaabme ber 
Sonn: und Beftage, und I durch 
alle Pofämter und Buchbandinngen zu 
besteben. Preie bes Zahrgangk : 

4 Ihir, pr. od. 7 fl. chn. 





Kr. 296. 
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der Deutfchen, 


Preis eines Wierteljabrs: 1 Ahle, * 
ober 1 fl. 45 fr. cha. Ginrädung 
sebübr für den Ram einer —— 
Beile aus Petitſorift· 
1 &gr.. ob, 8j kr. xhn. 


Gotba, Sonnabend den 15. December 1849. 


Die Schwurgerichte. 


In den meiften deutſchen Staaten find die Öffentlichen 
Schmwurgerichte für Griminalproceffe eingerichtet, in allen wer: 
ben fie vorbereitet. Hauptſaͤchlich des politiſchen Proceffes 
vegen wurde dieſes Volksgericht erftrebt und mir haben num 
ener genug, um das neue Inftitut fennen zu lernen, zu üben 
ınd zu würdigen. 

Das Zahr 1848 hatte die Kerker der politiſch Verur⸗ 
beilten gedffnet und die Verbannten zurüdgerufen. Das 
Yabr 1849 bat die Zahl der Flüchtlinge unverbältniämäßig 
yermehrt und die Kerker Überfüllt, Die Gefchworenen fpre: 
hen ibr Schuldig oder Unfhuldig mit dem Streben nad un: 
parteiifcher Gerechtigkeit; fie ſelbſt ſtehen jedoch noch mit Be: 
mußtfein oder unmwillführlid unter dem Einfluß beftimmter 
potitifher Auffaffung der Sache und die Parteien felbft ju— 
bein oder ärgern fi über das Urtheil. Doch ift der Anfang, 
der Gerechtigkeit im der Breite des Volks Geltung zu ver: 
ſchaffen, glüdlih damit gemacht, daß man fih won allen 
Seiten dem Ausſpruch der Jury unbedingt fügt. 

Daß wir der politifchen Proceffe fo viele haben, daß bie 
Beurtbeilung derfelben trog des reblihen Etrebens noch 
sielfach ſchwankt, rührt daher, daß den Rechtsverhaͤltniſſen 
yurch den Parteilampf eine neue politifche Grundlage geſchaf⸗ 
ien werden follte. Die Gegenfäge geriethen dabei in einen 
viel zu leidenſchaftlichen Kampf; ‚guter Wille und Unfennt: 
riß der Verhältniffe, Mangel an Patriotismus und träge 
dewohnheit, Ueberſtuͤrzung und zu große juriſtiſche Bedenk⸗ 
chkeiten haben eine Verwirrung angerichtet, bie ſich allmaͤh⸗ 
g erſt lichten muß; die Geſetze ſelbſt ſind zum Theil haſtig 
emacht, zum Theil proviſoriſch hingeſtellt, verfaſſungsmaͤßig 
ur nad) der Anſicht der einen Partei, unvernünftig nach ber 
Inficht der andern: — erſt wenn ſich die Ordnung ber Dinge, 
ve fich organiſch und vernunftgemäß aus den bisherigen Zus 
Anden entwidelt, in leidenfchaftslofer, klarer Ueberzeugung 
er Menſchen befeftigt hat, namentlih auch der Weg, das 
on Einzelnen für ſtaatlich zweckmaͤßig Gehaltene in fried— 
her Debatte zum Siege und zur Einführung in das eben 
a führen, gefichert und geebnet ift, Bann ſich die Anficht 
ber die Geſetzlichkeit befefligen, wird den geſchworenen Ric: 
‚en ſelbſt ihr Spruch durch die Beftimmtheit der Gefetze er 
eichtert. Der Proceffe werben unter ber wachfenden Einſicht 





in das Wefen des Staats immer weniger, und bas Publicum 
barf ſich dreift der Nenlingsungebuld entfchlagen und auf je- 
den Spruch des Gerichts, wenn aud mit Spannung, fo doch 
ohne Ausgelaffenheit gefaßt fein. Es ift nicht nothwendig, 
daß bei jeder Urtheilöverfündigung ‚neue Berhaftungen vorge: 
nommen werben. 

Die fürzlich entſchiedenen Proceffe gegen den Dbertris 
bunalrath Waldeck in Berlin und den Dr. Jacoby in Kö: 
nigsberg ſtammten noch aus ber Zeit der Neugeflaltung, wo 
wir alle geirrt, weil wir nicht bloß mit Energie, fondern mit 
Vorliebe und Haß geftrebt haben. Hr. Walde ift glänzend, 
von den Gefhworenen einftimmig, fogar auf Antrag de die 
Anklage führenden Staatsanwalts felbft von der Seſchuldi⸗ 
gung, um einen hochverrätherifchen Plan gewußt au haben, 
frei gefprochen. Er war ber Führer der Linken in ber preu⸗ 
Sifhen Notionalverfammlung. Der Jubel, welcher im de: 
mofratifchen Lager bei der an fich freubigen Kunde erſcholl, 
ift ſehr natürlich und gerechtfertigt. Nur muß man fi Far 
darüber werben, daß berfelbe mehr ber wieder erlangten Frei: 
heit bed bedeutenden Mannes gelten mußte und der Nieder: 
lage einer Partei, die unrebliche Mittel zur Bekaͤmpfung der 
Gegner gebraudt hatte. Er konnte allenfalls auch der be: 
waͤhrten Klugheit ded Herrn Waldeck gelten, ber mit Gefchid 
die Grenzen der Griminalität vermieden hatte. Allein bie 
Partei ber Linken wird im eigenen Intereffe unmöglich darlıber 
jubeln, daß Walde gar nichts Gefährliches gethan und ge: 
fprodhen hätte, um feiner Partei den Sieg Über die Wider: 
facher zu gewinnen, Wir alle, die wir namentlich die Noth: 
wendigkeit einfahen, daß die in Frankfurt befchloffene Reiche: 
verfaflung durchgeführt werde, haben uns wohl in ertrava: 
ganten Mebensarten ergangen, die einem Actenmenfchen body: 
verrätherifch erfcheinen mochten und die vermöge des ankle— 
benden Leichtſinns unferer jungen Politik weder friedlich noch 
kriegeriſch etwas ausgerichtet und, wo ihnen die Thatkraft 
nicht fehlte, zu den Hinrihtungen mit Pulver und Blei ge: 
führt haben. — Ich für meine Perfon freue mich hauptfächlich 
deßhalb, daß der Mann, weldyer von den augenfällig Reacs 
tionären in Preußen dazu ‚auserfeben wurde, alle fanguini: 
ſche Anſchlaͤge feiner Partei zu büßen, bei feinem Auftreten 
klug genug gewefen war, fo daß die Denuncianten als Faͤl⸗ 
ſcher taftehen und die Ankläger ihre Uebereilung eingefteben 
mußten. Es iſt ein großer Gewinn, daß die wühlerifhen 
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Beftrebungen der Fanatiker des Rufs: „es bleibt beim Alten!’ 
bei diefer Gelegenheit aufgededt wurben, indem fie bisher bie 
Palme erbigter  Leidenfchaftlichkeit und „Ungerechtigkeit um 
der Gerechtigkeit willen” den Gegnern ausfchließlih aufzu: 
drängen fuchten. 

Etwas Anderes ift es mit dem Jacoby'ſchen Procefle. 
Hr. Jacoby gehörte der deutichen Nationalverfammlung an, 
der die Fürften im Augenblid der Rathlofigkeit die Macht der 
Geſetzgebung in die Hände geliefert hatten und ber fie die: 
felbe, als fie ſich wieder ſtark fühlten, von den Fehlern der 
Verſammlung freilich unterftügt, wieder nahmen, Die Na: 
tionalverfammlung mit ihrem Anbange unterlag. Ihre Nie: 
derlage war bie der Unklugbeit und der Machtlofigkeit; bie 
Macht und der Sieg der Gegner berubte auf dem confervas 
tiven Element der menſchlichen Traͤgheit, und die juriftifche 
Debduction ihrer Beſchlußfaͤhigkeit oder Unfähigkeit in Stutt: 
gart wird mur vom Parteiftandpunct aus anerkannt. Siegte 
die Nationalverfammlung im Kampfe für die Reichöverfaflung, 
fo fiand mit bemfelben Recht das Minifterium Brandenburg 
vor den Schranken der Gefchmworenen, wie jetzt feine Gegner. 
Die Parteiftellung kam im Jacoby’fchen Proceffe auch ſogleich 
in Betracht, indem bie Freifprehung nicht einſtimmig, fon: 
dern nur mit 8 gegen 4 Stimmen erfolgte. Der Ausgang 
bing vom Glüd ab, Bor manden Gefchworenen der Uder: 
mark und der Provinz Sachſen würbe Jacoby eben fo gut 
verurtheilt worden fein, wie er in Königäberg frei geſprochen 
wurde. Letzteres ift erfreulich, aber auch bier follte die Partei 
nicht frobloden; denn bie Breifprehung ift nur ein Meinfter 


Sieg in berunausfprechlich großen deutfchen Niederlage. Die | 
Freude darüber ift die Über einen wiedergefundenen Schlüffel 


in ber Afche eines niedergebrannten Palaftes. 
a8. 


Deutfbe Marine. 


Aus einem in einer Berliner militärifhen Zeitſchrift erfchies 
nenen, von einem ehemaligen preußifchen Abgeordneten in Frank: 
furt verfaßten ausführliben Bericht über die Bildung der deut« 
[hen Marine, ihren gegenwärtigen Zuftand, die bisherige Vers 
wendung und die Angemeffenbeit der Hafenpläge geben wir nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen: Die technifhe Commiffion hatte zwei 
Stadien angenommen für die Entwidelung der Marine, deren 
erftes vom 1. April bis I, Sept. 1849 tief; 6 Miu. fl. ſollten 
jährlich für die Marine verwendet werden. Von der erften Rate 
von 3 Mill. wurden aber nur 2,5U0,000 51. ingezahlt. Preur 
Gen zahlte feinen Beitrag mit 900,000 Thle., Deiterreih, Sach⸗ 
fen, Bayern blieben zurid; die zweite Einzahlung fiel nod uns 
volltommner aus, Für bie erfte Periode des erſten Stadiums 
follten davon 16 größere und Meine Fahrzeuge, von 1 — 32 
Kanonen, hergeftellt werden. In der zweiten Periode bis zum 
1. Jun. follten noch brei Fabrzeuge, die in England gebaut 
wurden, und in ber dritten Periode biß zum 1. Sept, 1849 
noch elf Fahrzeuge hinzukommen. Doh gingen Bau und Aus: 
ruftung nicht fo von Statten. Für das zweite Stadium war 
eine deutſche Flotte von 15 Segelfregatten zu 60 Kanonen, 5 
Dampffregatten y 00: Pferdekraft, U Dampfcorvetten zu 300; 
Pferbetraft, 10 Dampfavifos zu 180: Pferdetraft und 5 Schoo⸗ 
ner veranfhlagt. Hinter diefem Ziele find mir, da die auf dem 
Papier dectetitte deutſche Einheit Beine wirkliche werden wollte 
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und bieeingelnen Volkaſt aͤmme, die gar Fein inneres Bedürfniß zur 
Marine fühlten, nicht einzahlten, allerdings weit zurüdgeblichen. 
Doc iſt ein erfreulicher Anfang gefchehen, und ganz einig wird 
man mit dem Berfaffer fein, daß allmählig fortgefchaffen wer 
den müffe,, da eine improviſitte Marine. eine Unmögtichkeit if. 
Sntereffant find ferner in dem Auffag die Mitthrilungen über 
die einzelnen Unternehmungen ber in’6 Leben getretenen Marim, 
deßgleichen die Unterfuchhungen Über die zweckmaͤßigen Hafenpläge, 
Hela vor Danzig als Haupthafen, Swinemünde als Mebenha: 
fen erfcheinen als die geeignetften für die Oſtſee; für die Mord 
fee die Rocalicät der Jahde, am Kıautfand (Glüͤckeſtadt gegen: 
über) und der Mebenhafen Bremerhafen. 


Tagesgeſchichte. 


Die Rede des Dr. Jacoby vor den Geſchwotenen in Kö: 
nigsberg flellt noch einmal in ſeht Marer Weiſe zufammın, 
was zu Gunften der Mationalverfammiung, melde von Frank; 
furt nady Stuttgart überfiebelte, gefagt worden iſt. Die prew 
Gifche Regierung batte Pein Recht, die preußiſchen Deputirten ven 
Srankfurt abzuberufen, denn die Berfammlung war nicht ven 
ihr, fondern vom Bundestage berufen und die preußifchen De: 
putirten tagten dort al® beutfhe Deputirte. Die Beſchlußfaͤhig⸗ 
keit der Verſammlung in Stuttgart war legitim gewahrt, Das 
Geſeh zum Schu der Verſammlung biieb in Kraft flr Meben 
ſowohl mie flr Beſchlüſſe. Das Gebrehen ber Verſammlung 
mar, daf ihre Beſchlüſſe nicht ausgeführt wurden, auch micht 
ausführbar waren und ihre Proclamationen faft fpurlos verball: 
ten. Daß die fharfe Bemweisführung bei den Gefhmorenen 
durchſchlug, troßdem, daß fie vielfach der Jacoby feindlichen 
Partei angehörten, zeugt von einem hoͤchſt achtbaren Rechtefinn 
in Königsberg. 

Die ſchleswig-holſteinſche Etatthalterfhaft hat dem 
ehemals preußifhen Major v. Gagern und noch 15 andere, 
meift preußifche Dfficiere definitiv im Dienfle der Herzogthümer 
angeftellt. 

Dem bannoverfhen Landtage wurde vom Miniſterium 
eine Denkſchrift über die deutfche Frage vorgelegt, Man war 
fehr aefpannt, Allein Hr, Stüve fand es für qui, nur einen 
Ruͤckblick zu geben, nicht den geringften Vorſchlag über das, 
was werden fol! 

Mach der am 14, Dec, 1848 octropirten Berfaffung An: 
balt-Bernburgs kann ber Landtag nur Beſchlüſſe faſſen, 
wenn zwei Dritttheife der Mitglieder anmelend find. Run rüt 
telte die Regierung fchon wieder an Ddiefer fehr zmedmäßigen 
Beltimmung, indem das Minifterium vorfhlug, daß zur Br 
fehlußfähigkeit des Landtags die Anmefenbeit der abfoluten Mebr: 
beit der Mitglieder ausreichend fein ſolle. Der Grefchäftsord: 
nung nad war ber Antrag der Vorberatbung zu unterziehen, allein 
die minifteriellie Majorität beſchloß fofort zu beratben und Be— 
ſchluß zu faffen und der Antrag des Minilters fiegte. 

In Altenburg ift die Landſchaft allem Anſchein nad 
auf kurze Zeit verfammelt. Douai nimmt, da er von den Gr 
fhmworenen frei geſprochen worden ift, feinen Sig in ihr wieder ein, 
Der Minifter v. Beuft ſichette den baldigen Abmarfch der preußifchen 
Zruppen zu. Das Publicum felbft bat bie Befreiung von der 
Laft, wie Hr, v. Beuft anbeutete, feinem ruhigen und gemeſſe 
nen Verhalten bei den Schwurgerichtsſitzungen zu verbanten. 
Dr. Douai hält zahlreich befuchte Vorträge, melde auf die Bil: 
dung einer freien Gemeinde binarbeiten, 

In Gera murde die Verfaffung des Fürſtenthums Ruf 
j. &, zwiſchen Regierung und conftituirendem Landtage am Il. 
Dec, vollendet und befhworen, Sie wird als eine ſehr freifin 
nige bezeichnet. Der Fuͤrſt hat fib nur das fuepenfive Veto ver 
behalten, Jeder Zdjährige Staatsangehörige kann für dem Lan 
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taq waͤhlen und gewaͤhlt werden. Der Landtag beſteht aus 19 
Mitgliedern : auf je 4000 Einwohner kommt ein Deputirter, 

Bei der Verhandlung Über die Adreffe vor der verfaffungs: 
zenidirenden Berfammiung in Stuttgart that der Mintiter 
des Auswärtigen die unerwartete Aeußerung, daß bie Kammer 
der Standesberren noch nicht aufgehört habe; fie beſtehe, dis bie 
Revifion der Verfaffung eingetreten fein werde. (Er mollte of: 
fenbar auf die Möglichkeit der Landtagsaufloͤſung und die Wie: 
derberufung des Landtags in alter Ordnung hindeuten. Die 
ganze Verfammiung, mit Ausnahme zweier Mitglieder, erhob 
fich zum Proteft dagegen. Der Minifter rief: wie koͤnnen auch 
protefliren; er werde die Verfaffung von 1819 zu wahren wif: 
fen. Die Sigung wurde ausgeſetzt und die ſtaatsrechtliche Gom- 
miffion mit der Berathung der Erklärung beauftragt, 

In Wien häufen fih die Diebftähle im erſchreckender 
Weile. Bom 1. San. bis 31. Det, d. I. follen fih in Wien 
und zu feinem SPoligeibilriet gehörenden Ottſchaften 473 Ein 
drliche, 465 Taſchen· und 16W andere Diebftähle ereignet har 
ben. — Politiſche Berurtheilungen kommen noch immer vor, 


Für den 15. Dec. war in Paris ein Kriegs» und Ver— 
tilgungsaug gegen die Marten, welche die Straßen und Abzugss 
Bandle bevölkern, angeorbnet. Daß die unbeimlihen Gäfte dieſe 
Aufmerkfamkeit verdienen, ergibt ſich daraus, daß beim vorjähris 
gen Feldiuge 15,000 Ratten aefangen wurden und 30,000 ums 
kamen. Man fchlägt bie ganze Rattenbenölferung von Paris auf 12 
bis 15 Millionen an. Die Gemeindebehörde bat auf Eintieferung 
von 1000 Ratienköpfen eine Belohnung von 100 Fre, ausge 
fegt, und damit den Preis vom vorigen Jahre verdoppelt. 


Sandwirtbfebaftlibe Bildungsanftalten. 


Fr den wichtigſten Stand, ben wahren Hebel aller Volks⸗ 
wehlfhrt, fei fie Sittlichteit oder Reichthum, gibt es feine oder 
doc ſeht wenig Anftalten zu gewerblicher Bildung. Der junge 
Sandmann kann lefen, fehreiben und rechnen, doch von der Natur 
fennt er nichts. Allee Kenntniß derfelben ledig, geht er am fein 
Fach, arbeiter fort, mie es ihm der Vater gefaat, ſchleppt ein 
mühfeliges Dafein hin, ohne viel Freude am Gewinn zu has 
den. Kenntnif von einem Gewerbe läßt mit Leichtigkeit han⸗ 
dein, mit Gewißheit auf Gewinn rechnen und mit Bortheil eine 
Bade treiben. Ohne Kenntnif der Kräfte und Gefege der Natur 
entbehrt bed Landmanns Thun jeder Grundlage, jedes fräftigen 
Gebeibene. Jener, der dreimal mit feinen Kindern theilte und 
dreimal die Scheuern größer machen mußte, follte ihm zum 
Mufter dienen, Wenn bie Landwirtbfchaft ſich hebt, wird auch 
der Zudrang nad Befoldungen und Handwerken ſich mindern. 

Mit Freuden muß man daber auf ein Inſtitut aufmerk: 
fam machen, welches durch Vermitfelung des landwirthfcaftl: 
hen Vereins von Starkenburg in Oberheſſen im Winter 1848 
auf 1849 eröffnet worden ift. Hier wurde ein Curſus für befs 
fere Betreibung der Landwirthſchaft zu Stande gebracht, an dem 
16 Bauernburſche, welche einft größere Wirthſchaften zu verwal⸗ 
ten haben, Theil nahmen, Gelehrte wurden: die Lehre vom 
Boden, Luft, Waffer; die Ernährung und das Wachethum 
der Pflamgen ; bie Lehre vom Dinger, die noch fehr im Urgen 
tieat; Bearbeitung des Bodens, Pflanzenbau, Viehzucht; Huf: 
befchlag; landwirihſchaftliche Buchhaltung ; Uebung im lands 
wirtbfehaftlichen Galcul, Arishmerit, Flächen» und Körperbereb: 
nung, Niveliren, Planzeihnen; Schön» und Richtiagſchtelben ; 
Ereurfionen nah Mufterwirthfchaften, Pflüge fehen u. f. m. 
Die Koften betrugen 2 fl. 

Dbige® Unternehmen wird jeder tuͤchtige Landmann mit 
Freude begrüßen, Bandesregierungen werben bie Sache wahr: 


nehmen und nadhabmen. Banbeöväter werben ben Landeskin⸗ 
bern gern etwas don ihren Civilliſten opfern. Wenn aud) nichts 
von alledem gefchlebt, fo werden die Landwirthe durch Dbiges 
doch eine Morm erbalten, was man jeht von einem tüchtigen 
Landwirth erwartet, und ſolche, die Lehtiinge halten, werben fes 
ben, mas fie biefen beiqubringen haben, nachdem fie reiten ges 
lernt haben. Auch Lehrer und Geiftlihe würden wohl thum, 
ſich mit jungen Landwirihen nad guten Büchern in den langen 
Winterabenden zu befhäftigen. N. 


ZTelearapben. Die beiaifhe Megierung beabfichtigt, 
zwifchen Belgien und Preußen eine Zelegrapbenlinie anzulegen, 
Man erfährt bei diefer Gelegenheit, daß ein einfadher Draht pr. 
preußifche Meile 1000 Thlt. koftet, In den Vereinigten Staas 
ten ift auf der Felegrapbenlinie zwiſchen Wafhington und New— 
vork der mit Gurtas Percha Üüberzogene Draht am Boden des 
Hudfonfluffes fortgeleitet und von 30 zu 30 Fuß durch acht 
Pfund ſchwere Eıfenftüde defeſtigt. Auf der Linie zwiſchen 
Berlin und Magdeburg, wo der Draht ebenfalls durch's MWaffer 
am Boden ber Havel fortgeleitet wird, ruht er in einer gußel⸗ 
fernen Röhre, die nah der Tiefe des Flußbettes gebogen ift, 
= americanifhe Verfahren ift mwohlfeiler, wenn es ſich be: 
waͤhrt. 


Der Gewerbverein zu Coburg felerte am 10, Dec, 
fein jährige Stiftungsfeſt. Ein Rüdbiid auf das von ihm 
Geleiftete war erfreulich, wenn auch leider in ben letzten zwei 
Jahren, mohl bauprfählic wegen der Alles Übermältigenden pos 
Utiſchen Bewegung, die Zahl feiner Mitalleder und die helle 
nahme an Förderung der Vereinszwecke fi gemindert hat, Es 
würde das Stipendium des Vereins an zwei Jünglinge ver— 
thelte, die im Begriff find, aus dem Lehrlings- im den Geſel⸗ 
tenftand Ärberzugeben, An dem bierauf folgenden Feftballe nahm 
auch der Herzog Theil. 


Ein vor 6 Jahren in Steiermark errichteter Berein 
zur Beförderung der Seidenzucht meilt fehr gute Ergebniffe 
feines Wirkens auf. Die Maulberrpflanzungen bei Neu » Gill 
erftreden ſich bereits auf M,000 Bäume und die Einwohner 
der dortigen Gegend finden ſich durch Einführung diefes Indus 
ſtriezweiges in ihrem Wohlſtande weſentlich gefördert, 


Die Auswanderung aus Deutfhland nach Norbame: 
rica fchreitet lebhaft vorwärts, Im Monat Detober bradıten 
46 Schiffe 4228 deutihe Einwanderer nad Newport. Der 
größte Theil derſelben zog nab Wisconfin und St. Louis, je- 
doh ainyen auch Viele nah Philadelphia, Pirtsburg, Gincinati 
und Michigan, Im letztern Staate hat ſich in der Stadı Sa: 
ainam eine deutſche Gefellfchaft gebildet, melde den neuen Ans 
fömmtlingen mit Rath und That an die Hand geht. In News 
vork felbft war die Zabl der Arbeitfuchenden fehr groß, da im 
den Manufacturen Bein Untertommen zu finden war. 


Das dbeutfhe Hospital in London, zu beffen Uns 
terftügung vor zwel Jahren aud von Freunden und Freundins 
nen d. Bi. durch Gefchente und mweiblihe Arbeiten reichlich beis 
gefteuert wurde, erfreut ſich quten Fortganges. Cine der Med, 
überfandte Drudichrift gibt davon Kenntnif. Die aus Deutliche 
land gefendeten Gefchenke find gut verkauft worden. Seit Ers 
öffnung des Krankenhauſes betrug die Zahl der Behandelten 
3870, wovon 1154 im Hofpital verpflegt wurden. Die Meiften 
waren aus Preußen, aber aud aus allen andern beutfchen 
Staaten fanden Leidende in dem Haufe YAufnabme, ſeht gute 
Pflege und zum größten Theile Wiederherſtellung. 
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Die thuringiſche Gemeindeordnung. 


Gotta. Naͤch Yen Verrinbarungen unter dem Megieruns 
tem det thuͤringiſchen Staaten und dem Befchlüffen der einzelnen 
Fandtage derfelben foll für fie eine gemeinfame Gemeinde: 
ordnung erzielt werden. Der zu dieſem Behufe don ber ges 
ieinfarren Gefeggebungseommiffion zu Weimat ausgearbeitete 
Enttourf zu einem Gemeindeverfaffungsaefeb it von der dortis 
gen Staatsregierung angenommen und dem jegt verfanimelten 
weimarifhen Randtage vorgelegt worden, Diefer bat den Ent: 
wurf im Ganzen vorläufig mit dem Vorbehalte angenommen, 
daf er dem Gefammtausfchuffe der tbüringifhen Landtage zur 
Pruͤfung und definitiven Feſiſtellung vorgelegt werde, falls dieß 
aber nicht erfolge, eine nadträglihe Prüfung und nah Befinden 
Abänderung dur ihm felbft einttete 

Es ift daher von der größten Wichtigkeit, daß ber Fragliche 
Entwurf noch weiter zur Öffentlihen Beſprechung gebracht wer: 
be und eine Einigung der Parteien über ihn fatıfinde ). 

Den Gemeinden fol die ſelbſtſtaͤnbdige Verwaltung ihrer 
Ungelegenbeiten, mit Einſchluß der Ortspolizei, unter geſetzlich 
georbneter Dberauffiht des Staates zuflchen. 

Zu diefem Behufe erhält jede Gemeinde eine vertretende 
Behörde, den Gemeinderatb, und eine ausführende, vers 
waltende Behörde, den Gemeinbdevorftand. Nur den Elei: 
neren Gemeinden, und zwar unter 300 Einwohnern, foll nad: 
gelaffen fein, von dem Gemeinderathe abzufeben und deſſen Bes 
fugniffe der Gemeindeverfammlung vorzubehatten. Die Zahl 
der Gemeinderärhe ift in Gemeinden bis zu 500 Ginwohnern 
auf 6 Mitglieder, in Gemeinden zwiſchen 4000 bis 8000 Ein: 
wobnern auf 24 feſtgeſehzt; bei jedem 1000 Einwohner mehr 
geiee 1 Mitglied binzu. In den Städten verſteht es ſich von 
feibft, daß regelmäßig in allen Fällen, wo die Gemeinde ihren 
Willen auszufprehen bat, ſolches nur durch einen Ausſchuß von 
Grmeindeverordnneten gefheben ann. Für fie ift daher nur der 
Name des Stadtverordneten » Collegiums mit dem des Gemein: 
derathes vertaufcht worden, Anders verhält es ſich dagegen bei 
ben Dorfgemeinden. Bei diefen haben jegt die Gemeindebevoll: 
maͤchtigten bloß in den minder wichtigen Angelegenheiten für die 
Gemeinde zu beſchließen; in alten roichtigeren dagegen werben 
durib die Gemeindeverfammiung die Belchlüffe gefaßt, — Die 
regelmäßige Einführung von Gemeinderäthen iſt aber jedenfalls 
ein wefentlicher Fortſchtitt in der Gemeindeverfaffung, Es iſt 
ſchon unmöglich, mit großen Gemeindeverfammlungen bie nöthis 
gen Berathungen und (in derfelben Zeit) Beſchlußfaſſungen zu 
beendigen, wie 48 fidh dei einer kleineren Anzahl ausgemäblter 
Bemeindegiieder bewerkſtelligen tät. Wie für alle Geſchaͤfte, fo 
muß aub flr die Öffentlichen Angelegenheiten ber Grundfap 
gelten, mit möglichfter Zeit» und Krafterfparnig den Zweck zu 
erreichen. Lediglich vom nationaldfonomifhen Geſichtspuncte 
aus betrachtet, müßte es daher für eine Verſchwendung von 
Kräften erklaͤrt werden, wollte man in allen Dorfgemeinden bie 
Gemeindeverfammiungen flatt ber Gemeinderaͤthe berathen und 
befchließen laſſen. — Aber auch in Hinſicht auf Gründlichkeit 
und Unbefangenbeit der Berathungen fönnen große Gemeinde: 
verfammlungen in keiner Weife ale eine imtdmäßige Einrichtung 
angefehen werden. Es ift Thatſache, daß, wo nicht ganz ber 
fonders wichtige und allgemeineres Intereffe habende Gegen: 
flände den Gemeindeverfammlungen vorliegen, nur eine Beine 
Anzahl Gemelndemitglieder an den Verhandlungen ſich betbeis 
ligt und tiefer in den Gegenſtand einzugehen fucht, Die Mehr: 
zahl verhaͤlt ſich ganz gleichgültig. Die Erfahrung ferner lehrt 
e8 überall, mie groß die Zahl der Gefinnumgslofen und dem bios 
Em eigenen Bortheil Nachjagenden if, Bon ihnen, fo wie ben 
oᷣtonomiſch Abhängigen, läßt ſich weder eine unpartelifche Ermäs 


*) Meral. über die tbüring. Bemeindrordnung: Meichdanseiger d. 
D. 1849, Nr, 121, 139, 140, 168, 164 u, 238, D. Red. 
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gung noch Beſchlußfaſſung erwarten. Je mehr aber den Ge 
meinderr Selbfftändigkeit eingeraͤumt werden fol, deſto mehr 
muß duch dafür geforge werden, daß nur bie wirklich Urtheils 
fähigen und wahrhaft gemeinfinnigen Gemeindeglleder die Ge: 
meitibeingelegenheiten in die Hand nehmen; und nicht bloß bir 
Mafen  BRejorirdten entfcheiden, — Aus diefem Grunde müf: 
fin role und au gegen Wegfall des Germeinderachs in Ge 
meiden von weniger als 300 Einwohnern erllären Sind die 
felben fo Bein, "aß fie keine geeignete Auswahl von Gemeinde 
rathemitgliedern treffen fönnen, fo haben fie überhaupt keine 
Ledensfähigkeit als politifche Gemeinden und find entweder mit 
einer benachbarten größeren zu vereinigen ober mit mehreren 
Pkeineren zufammen zu fogen, Gefammtgemeinden zu verbin: 
den. — Uebrigetis forget der Entwurf der neuem Gemeindeord⸗ 
nung bintänglic daflır, daß bie Gemeinden uͤber die Berarbuns 
gen des Gemelnderaths gehörige Gontrole Führen Binnen, fo mie 
daß ein jedes Gemeindeglied Gelegenheit erhäft, über die wichti⸗ 
geren Gemeindeangelegenhelten noch vor der Beſchtußfafſung fich 
aus zuſprechen. Die Sipungen des Gewmeinderaths follen überall 
öffentlich fein, Angelegenbeiten von befonderer Wichtigkeit aber 
follen vor der Befchlußfaffung zur Öffentlichen Kenntniß gebradt 
werben. — Enblidy find die Gemeindeverſammlungen, abgefebın 
von den Gemeindewahlen, keineswegs ganz ausgelhloffen, Sie 
finden namentlich ftatt, wenn der Gemeinderamh durch das Pris 
vatintereffe, welches Mitglieder von ihm an der Entfcheidung 
einer Sache baben, befchlußunfäbig wird und wenn don menigs 
flens einem Drittel der ſaͤmmtlichen ftimmberechtigten Gemein: 
deglieder eine fchrifttiche Beſchwerde gegen den Gemeinderath 
oder Gemeindevorſtand angebradt und dabei beantragt worden 
ift, die Gemeindererfammiung über den Beitritt zur Gwerde 
zu vernehmen. — Die Gemeindevertreter verwalten auch ferner» 
bin iht Amt unentgeltlich), 


Bu den Befugniffen des Gemeinderaths gehören die Regu— 
lirung des gefammten Gemeindebausbalts, tie Feſiſtellung der 
Votanſchlaͤge, Aohörung und Juftification der Gemeinderech— 
nung, Einführung und AbAnderung von Abgaben und Reiftun- 
gen für die Gemeinde; ferner die Erwerbung und Veräußerung 
von Grundbefis, Gerehtfamen und anderen Rechten; Bellims 
mung über die Bewirtbfbaftung der Gemeindegliter fo wie über 
die Gemeindenugungen ; Fellfegung aller Gehaltsbezüge der Ger 
meindebeamten die Gründung neuer Anftalten und Ginrichtun: 
gen für Gemeindegwede; die Feſtſtellung ortsgefeglicher Beſtim⸗ 
mungen; die Belhluffaffung über Aufnahme von Fremden in 
den Gemeindeverband; die Entfheidung über Helmaths an— 
fprüdhe fo wie die Ertheilung der Deirambserlaubniß bei Zwei— 
fein über das Recht zur Begründung einer Familie; bie Ent: 
ſcheidung über Ablehnung ven Gemeindeämtern ; die Beſchwer⸗ 
deführung gegen Gemeindebramte und Diener, endlich die Con— 
trolicung der gefammten Gemeindeverwaltung, 

Die Beſchluͤſſe des Gemeinderaths bedürfen der Genebmi⸗ 
gung der zunaͤchſt vorgefegten Behoͤrde, des Kreisausſchuſſes, 
bei Derdußerung von Gemeinde» Grundbrfigungen eder diefen 
gleichfiehenden Gerehtfamen, wenn ihr Werth 100 Tolt. und 
mebr in Gemeinden von weniger als 2500 Einw,, 5000 Zhtr, 
und mehe im fiärker bevölterten Gemeinden beträgt; bei Theis 
tung von Gemeindegütern, Gemeindenugungen oder Kaffenlber: 
ſchüſſen; bei Aufnahme von Anleihen, welche eine Vermehrung 
der Semeindefhulden herbeiführen. — Die Genehmigung der 
Staatsregierung ſelbſt ift erforderlich gu Ortsflatuten und zur 
Erhebung neuer indirecter Gemeindeabgaben. 

Hiernach hat fih das Gebiet der Selbfiverwaltung dur 
Gemeinden weſentlich erweitert, 

Gegenwärtig bedarf es in der Stadt Gotha ber Genehmi⸗ 
gung der Landesregierung zu den Voranfchlägen für die Stadt 
taſſe, zue Veräußerung von Stadtalitern ohne Ausnahme, zu 
Befoldungsverwilligungen, Nemunerationen und Gefchenfen übe 
100 Thlt., fo wie zue Vermehrung und Verminderung der ſtaͤd— 


u en 
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tifchen Abgaben jeder Akt, Moc viel. weiter neben bie bieheri⸗ 

Beſcheaͤnkungen der  Dorfyemeinden in Verwaltung ihrer 

ugelegenheiten. 

Was von den Beſchraͤnkungen im Entwurfe jur neuen Ge: 
meindeordnung geblieben ift, betrifft Gegenitände, bei denen nicht 
bloß das Gemeinde⸗, fondern auch das Staatsintereffe beibeis 
ligt if. Für die ſocialen Verhältniſſe iſt es gewiß von ber 
größten Wichtigkeit, daß die Gemeinden ihren Grundbeiig ſich 
erhalten, und dafi bei Theilung von Gemeindegütern und Ges 
meindenugungen auch die Intereffen der fpäteren Gemeindean: 
gebörigen wahrgenommen werden. Dier, fo wie bei Aufnahme 
von Anleihen, kann es nur zu leicht geſchehen, daß das perfön- 
liche Intereffr, weiches ſaͤmmtliche Gemeindeglieder baden, alle 
andere Ruͤckſichten der Zukunft überwiege. — Drisilatuten 
bürfen nur Sortentwidelungen im Geifle der allgemeinen Lan: 
beögefege oder Anwendungen derfeiben auf befondere Falle enthal⸗ 
ten, menn bie Rechtseinheit im Staate bejieben, bie einzelnen Ge: 
meinden nicht in Widerſtreit mit ben übrigen Gliedern des Staats: 
verbandes gerathen follen. Die Prüfung hierauf muß fib ber 
Staat bei jedem Ortsſtatut vorbehalten; aus anderen rlinden, 
als der Umverträglichkeit mit dem allgemeinen Geſetze, foll er 
aber au nah dem Entwurfe keinem Statute die Bellätigung 
verfagen dürfen. — Das Beſtteben, fidy der Steuerlaft zu ent= 
ziehen und fie auf Andere übergumälzen , hat von jeber vor Als 
lem nad) ben indirecten Abgaben greifen laffen und wird benr 
felben ſtets Fürſprecher erhalten. Auch ift es zu verlodend, 
Fremde, Nichtgemeindeangehörige zu den Gemeindekoften beizu: 
ziehen. Dergleichen Ungebübren zu verhindern, iſt der Staat 
nicht nur im Intereſſe der Gerechtigkeit verpflichtet, fondern auch 
aus Gründen der allgemeinen Wohlſtandepflege veranlaßt. Hat 
der Staat ein beffimmtes Steuerfoitem als gerecht und zweck⸗ 
mäßig anerkannt, fo Eann er auch nicht dulden, daf bie Ge— 
meinden von dieſen Grundſaͤtzen abweichen; es handelt ſich bei ber 
Gemeindebefleuerung um Aehnliches, mie bei den Ortsitatuten, 

As Gemeindevorftand betellt der Entwurf der neuen Ge: 
meindeorbnung in allen Gemeinden Bürgermeilter, und zwar 
in Gemeinden bis zu 2500 Einw. einen Bürgermeifter und einen 
Stelivertreter deffelben, in Gemeinden von mehr ale 2500 Einw, 
einen erflen und einen zweiten Bürgermeifter. Gemeinden von mehr 
als 83000 Einw, foll es jedody überlaffen bleiben, durch Ortsſtatut 
eine collegialifhe Befegung des Gemeindevorftandes feftzuftellen. 

Wenn in den politifhen Berechtigungen ber Unterfcied 
zwiſchen Stabt= und Dorfgemeinde wegfallen, wenn es künftig 
nur Staatsbürger in Stadt und Dorf geben foll, fo kann «6 
gewiß nur für angemeffen erachtet werden, daß auch eine und 
diefeibe Bereihnung für die Gemeindevorftände gewählt worden 
iſt. Der Name hat im öffentlihen Leben Erine geringe Bedeu—⸗ 
tung; er erweiſt ſich fördernd oder bindernd für die Entwicke⸗ 
lung der geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde. Mag auch nod längere 
Zeit mander Dorfbürgermeiftee von feinem Amtsbruder in ber 
Stadt geringfhägig angefehen werden; bie Gleichheit der amte 
lichen Stellung wird ihm ein Sporn fein, dem legteren auch im 
der Befähigung für das Amt wuͤrdig zur Seite zu fleben, 

Der Gemeindevorftand ſteht an der Spike der Gemeindes 
verwaltung; er iſt das ausführende Organ des Gemeindewillens 
fo wie dee Staatsregierung in Bezug auf Landesgefeg und Ber: 
ordnung, 

Er bat ferner die gefammte Drrspoligei, als Sicherheits», 
Drdnungs⸗, Sittens, Gefindes, Baus, Feuers, Gewerbe:, Hans 
delde, Strom: und Wafferpolizei in der Gemeinde und deren 
Bezitken zu handhaben; die Grenzen zwiſchen der Ortspolizei 
und der den Staatsbehoͤrden zuſtehenden allgemeinen Zandespo: 
lizei folen aber duch Geſetz feſtgeſtellt werben, 

Bisher Hat der Grundſah megolten, daß bie Ortöpolizei ein 
ber Gemeinde als. folder zuftebendes Recht fei, fondern ‚von dem 
Germrindenorftande ledialich im Folge Uebertranung won Seiten 
der Staatsreglerung gebt. werde. Den Gemeinden wurde daher 
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nur in. der ‚befehtänkteften Weiſe ein Einfluß auf ortspolizeiliche 
Anorbnungen zugeltanden ; die Beſtimmung mandyer Stadtords 
nung, dab die Polizeivermaltung des Stadtraths von einer bis 
recten Mitwirfung der Stadtverorbneten ganz unabhängig fe, 
murde mit der seite. Strenge und Gonfequenz auftecht zu er: 
balten gefucht. 

Der Entwurf der neuen Gemeindeordnung flellt das ma- 


‚ türliche Verhältnig wieder ber. Die Gemeinden find zunaͤchſt 


| 


unmittelbar felbR am der polizeilichen Ordnung intereffirt ; obne 
diefe it die Erfüllung des Gemeindelebens geradezu unmöglich. 
Führte daher nicht fhon das eigene Bedürfniß die Gemeinden 
ur Feſtſtelung polizeilicher Drbnung fo wie zu Einrichtungen für 
ihre Aufrechthaltung, fo gebietet gewiß bie politifche Alugheit, den 
Gemeinden ibre poligeiliben Angelegenheiten feloftiändig zu 
überlaffen, fomeit «6 irgend mit dem Geſammtinteteſſe des 
Staats vereinbar if. Die Unmittelbarkeit der Polizei fördert 
bie Einfiht, daß ihr Zweck zunaͤchſt in dem friedlihen und ges 
genfeitig fördernden Zufammenieben mit den Gemeindegenofien 
befteht und nicht einem außerhalb der Gemeinde vorkandenen 
Intereffe dient. Die Polizei der Gemeinde finder aber auch in 
dem Gemeinfinne weit mehr Unterfiügung, als die, melde im 
Namen der Staatöregierung geübt wird, — Der Gefahr für 
den Staat, fo wie dem Miderftreite der polizeilichen Ordnungen 
ber einzelnen Gemeinden wird durch das Erfordernif der Ger 
nehmigung ortsitatutarifcher Beitimmungen, defnleihen durch die 
neuere Rage der Geſetzgebung vellftändig vorgebeugt. So lange nicht 
allgemeine Geſetze oder Rechtsregeln befichen, muß der Staat 
ber einzelnen Gemeinde geftatten, aus ihr ſcheinenden Gründen 
ber Zwedimäßigkeit polizeilihe Beflimmungen zu treffen. Glaubt 
die Staatsregierung, daß bergleihen Beſtimmungen dem Ge— 
fammtintereffe zumwiderlaufen, fo iſt es ihre Sache, im Wege 
der Landesgeſetzgebung andere allgemeine Normen zu erzielen. 
Damit wird der Gegenftand fofort der Willkühr der Einzelnge: 
meinde entrüdt. Umgekehrt bietet aber aud die Gründung von 
Drespolizeiftatuten das beſte Mittel bar, auf dem Wege des 
Verſuchs im Kleinen die Imedmäßigkeit neuer Ordnungen zu 
erproben und fo der Landesgefipgebung das Material für ihre 
eigene Thaͤtigkeit zu liefern. 

Die Drispolizei hört damit aber keineswegs auf, daß ein 
Gegenftand durch Landesgeſetz beſtimmt wird, Die allgemeine 
Mormirung drüde nur die Anerkennung des allgemeinen Ber 
bürfniffes aus, Die Landespoligei hat vielmehr etſt dann trif 
tigen Grund zum Gingreifen, wenn entweder die Mittel der 
Drtspolizei nicht mehr ausreihen, das Zuſammenwitken vereins 
ter Kräfte noͤthig wird oder die Drtspoligel ihre Schuldigkeit 
nice hut. Die Landespolizei kann alfo eines Theils nur er 
gänzend, anderen Theils nur controlirend fein. Alles Andere 
würde nur als flörender Eingriff in die Drtspolizei zu betradje 
ten fein. — Da bis jest die Gefepgebung von anderer Anficht 
über bie Polizei ausgegangen ift, fo wird es von der größtem 
Wichtigkeit fein, dutch befonderes Geſetz die Grenzen zwiſchen 
Driss und Landespolizei ſchatf zu beflimmen. Es wird diefes 


ı am amedmäßigften in dem Gefege über die Einrichtung der neuen 


Dermaltungsbehörden (Kreisrärhe) gefchehen. 


Die Wahl des Gemeinderaths, fo wie des Gemeindevor⸗ 
ftandes erfolgt durch die Gemeindeverfammlüung, und zwar. erftere 
auf 3 Jahre, legtere auf 6 Jahre. Doch ift bei dieſer laͤngere 
oder Lebenszeit nicht ausgeſchloſſen. Die Wahlen beider Ber 
börden erfolgen durch geheime Stimmengebung. Sie untirliegen 
der Beitärigung ber Staatsregierung nicht, außer wenn ein Mite 
alied des Gemeindevorſtandes auf länger als bie gefeßliche Zeit 
gewählt werden follte. An ber Wahl des Gemeinderaths mie 
ded Gemeindevorftandes nehmen alle männticye Gemeindeange⸗ 
hörige Theil, welche Ach im Befige des Bürgertechts und im 
volfen Genuffe des Stantsbürgereechis befinden. — Ein Cenſus 
findet micht ſtatt. Das Stimmrecht cube nur fo lange, ale ber 
Buͤrger ‚öffentliches Almoſen empfängt, abet. wenn ‚er mit Ges 
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meinbeabgaben feit Länger als 2 Jahren im Rüdftand geblieben 
iſt. — Waͤhlbar find alle männlihe Bürger, melde das 25. 
Lebensjahr zurädgelegt haben und deren Stimmrecht nicht erlos 
ſchen ift oder rubt. 

Mit diefen Beflimmungen mürbe Alles gewährt werden, 
was in Bezug auf Beftellung ber Gemeindebehörben und Ges 
meindewahlrecht zeither erfirebt worden iſt und als Bedingung 
einer unabhängigen Gemeindeverwaltung betrachtet werden muß, 
Der thliringifche Entwurf geht in diefer Beziehung viel meiter 
ald der neuefle preußifhe, Mac diefem werden, behufs ber 
Wahl des Gemeinderathd, die Grmeindemähler nah Maßgabe 
der von ihnen zw entrichtenden directen Steuern in 3 Abtheis 
lungen gebracht. Die erfte Abtheilung beſteht aus Denjenigen, 
welche die hoͤchſten Beträge bis zum Belaufe eines Dritteld der 
Sefammtiteuer aller Gemeindemähler entrichten, Die Übrigen 
Wähler bilden die zweite und dritte Abtheilung bergeltalt, daß 
die zweite bis zur Hälfte der Gefammtfteuer beider Abıheiluns 
gen reicht. Jede Abtheilung wöhlt ein Drittel der Mitglieder 
sum Gemeinderathe, Die Hälfte der von jeder Abtheilung zu 
mäblenden Gemeinderatbsmitglieder fol aus Grundbefigern be⸗ 
firben. Die Wahlen follen durch mündliche Stimmenabgebung 
erfolgen. Die Wahlen de Gemeindevorftandes gefchehen durch 
den Gemeinderatb, und zwar bei den Bürgermeiftern auf 12 
Jahre, Sie betürfen der Beitätigung der Staatsregierung. 

Enthält daber auch der Entwurf der thüringifchen Gemeins 
deordnung im Einzelnen noh Mängel, fo werden fie gewiß 
durch die Hauptbeflimmungen reichlich aufgewogen. 


Zu diefen Schwächen gehört jedenfalls der Abſchnitt über 
die Gemeindeangebörigen.. In ihm zeigt ſich ein Stehenbleiben 


| 


auf halbem Wege, das feine Erklärung wohl nur darin finden | 


tann, daß man beforgte, durch zu fcharfen Einfchnitt in die bes 
flehenden WVorurtheile, namentlih der Städte, Oppofition gegen 
den Entwurf bervorzurufen und bas Zuſtandekommen einer ger 
meinfamen thüringifhen Gemeindeordnung zu erfchmweren. 
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liches Geſchaͤft fol betreiben koͤnnen; Staat und Gemeinde mös 
gen baflc befondere Bedingungen aufftellen; zu ſolchen wich 
aber nad natürlihen Begriffen die Erlangung eines befonderen 
Buͤrgerrechts nicht gerechnet werden bürfen, 


Nach gothaifhen Landesgeſetzen befteht zwiſchen den Stäb- 
ten Gotha und Waltershaufen, ferner zwiſchen ben Landort⸗ 
ſchaften und den Waldortſchaften unter einander Freizügigkeit, Mur 
mer von einem andern Orte einzieben will, hat in Gotha 400 Mfl., 
in Waltershaufen und Obröruff 200 Mfl., in einem Walddorfe 
300 Mfl., in Friedrihroda und Zella 100 MfL., in den übri— 
gen Gemeinden SO Mfl. einzubringendes Vermögen, fogen. Ins 
ferendum, aufıumweifen. 

Der Entwurf beftimmt dagegen, daß in ben Städten bei 
Fe 5—— H0— 100 Xhir., bei allen übrigen Perfonen 150 bis 

Thlr., in Landgemeinden Überhaupt SO—150 The. Vers 
mögen eingebracht werden müffe. Außerdem follen Einziehende 
an Buͤrgergeld zahlen: in Städten von 8000 und mehr Eins 
mwohnern bie zu 60 Thlen. z in Gemeinden von 3:—8000 Eins 
mohnern 40 Zhir.; bei 1:—3000 Einwohnern 35 Zhir.; unter 
1000 nur 10 Thir. Iſt der Einzgiehende verheicather, fo ſoll er 
auf feine Frau die Hälfte und auf jedes mit einziehende, noch 
in feinem Brode ftehende Kind den fünften Theil Bürgergelb 
mehr entrichten. Deßaleihen follen einheirathende Frauenspers 
fonen, von welchen bis jet nur als Metorfionsmaßregel Naͤch— 
barz ober Blrgergeld erhoben wurde, die Hälfte Bürgergeld ber 
zahlen. 

Der Entwurf erfüllt alſo nicht einmal für die Angehörigen 
ber thliringifhen Staaten unter einander die Verhe ißung der 
Freizügigkeit dur die Grundrechte; er bleibt hinter der müns 
mebr binlänglib bewährten preußlfchen Geſetzgebung über bie 


Aufnahme neu einziehender Perfonen, fo wie uͤber die Verpflich⸗ 


Leder Staatsangehörige fol auch Mitglied einer Gemeinde | 


fein, 
Beſtimmung meift alle bis jegt außer dem Gemeindeverbande 
Befindlihe demfelben zu. Schutzgenoſſen find Pünftig nur 
Diejenigen, welche mit Genehmigung der Gemeinde ibren zeit: 
mweiligen Aufenthalt in derfelben nehmen. 
Gemeindeangehörigen mwirb ein Unterſchied zwiſchen Bürgern und 
Nihebürgern gemacht, der im ſich nicht ben gerinaften Grund 
bat, fondern ein bloßes Ueberbleibfel ber früheren Begriffe von 
bürgerliher Nahrung if. Gemeindebürger und Staatsbürger 
find, wenn man die Sache unbefangen betrachtet, dieſelben Pers 
fonen, nur nad verfchiedenen Seiten und in verfhiedenen Wirs 
kungskreiſen. Der Staat kennt feine Staatsbürgerinnen, meil 
das Bürgerrecht ein politifches ift, die Theilnahme an ber Ger 


Diefe bereits im gorhaifhen Staatsgrundgefege enthaltene | 


Alein bei den | 


ftaltung der öffentlihen Angelegenbeiten Frauen nicht zugeftan= ' 


den wird, Mur Männer, und zwar vom Alter der Rechtsſelbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit an, im Beſitze eigener felbfiftändiger Nahrung, fo wie 
von unbefholtenem Charakter kennen die Staatsgrundgefege, fo 
mie überhaupt der moderne Staat, ald Staatsbürger, Mit dem 
Eintritte in diefe Bedingungen erlangt jeder männliche Staates 
angebörige von felbft das Staatsbürgerrecht; ein befonderer Er: 
werbungsact wird nirgends vorgefchrieben, 

Ganz fo iftes in der Gemeinde binfichtlich bes Gemeindebürger: 
rechts zu fordern. Ein Bürgerrecht der Frauen hat politifch keinen 
Sinn ; das Bürgerreht der männlichen Gemeindeangebörigen aber 
von anderen Bedingungen abhängig zu machen, ift eine bloße Rechts⸗ 
anomalie, eine Borenthaltung natürlicher Rechte des Menſchen. 
Das gefchieht, Indem der Entwurf beftimmt, daß jeber Gemein: 
deangehörige erft durch Bezablung einer Abgabe bis zu 12 Tha⸗ 
tern in den Städten das Bürgerrecht erlangen und Miemand, 
ſelbſt nicht eine felbfiftändige Frau, vor Erlangung dieſes Bür— 
gerrechis irgend eine felbfiftändige Mahrung betreiben fol. Es 
iſt damit keineswegs gefagt, daß Jedermann chne Weiteres jeg⸗ 
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tung zur Armenpflege zurüd und verfümmert fogar die bis jegt 
im biefigen Rande beitebenden Mechte des Einzugs und der Anz 
ſaͤſſigmachung. 

Es iſt nur eim Troſt gegeben: die Feſtſtellung des Bürger: 
gelbes fol der flatutarifhen Beſtimmung der Gemeinden Übers 
laffen werden, Vielleicht, daß fie ſich freifinniger bemeifen, als 
bie Berfaffer des Geſetzes annahmen, daf fie die große Gegen: 
mart von der Fleinftaatifchen beſchraͤnkten Auffaffung des Pebens 
und aller Verkehrebemegung befreit bat, daß fie die Abhüife des 
—— nicht in der Beſchraͤnkung der Gelegenheiten zum 

ahrungserwerbe, fondern gerade in ber Leichtiakelt des Abs und 
Zufluffes der Arbeitbegebrenden ſuchen. Die Gemeinden braus 
hen nicht darauf zu finnen, mie fie den unbemittelten Arbeiter 
fern zu balten haben, wenn fie nur barauf bedacht find, das 
Arbeitsgebiet zu vergrößern, nach allen Seiten bin bie Arbeites 
Eräfte zu weden und zu flärken, ihre Induftrie und ihre Band 
wirthſchaft auf Intelligenz zu gründen, 

Mider die Grundrechte verſtoͤßt es ferner, den Beſitz eines 
MWohnhaufes von dem Bürgerrechte abhingig zu mahen. Wun⸗ 
derbare Vorurtheife fcheinen in diefer Beriehung zu hertſchen. 
Es foll dadurch verhindert werden, daß ſich in den Gemeinden 
Derfonen einniften, welche ibmen ſpaͤter zur Laſt fallen fönnten, 
Unter Thalern wird wohl nur in äußerften Fällen ein Wohn: 
häuschen zu kaufen fein; mer aber fo viel zum Ankaufe eines 
Mohnhäushens aufjumenden vermaa, demnah Vermögen von 
ſolchem Berrage mitbringt, darf nah dem Entwurfe nicht zu: 
rucgerviefen werben, fofern er nur auten Leumund befigt, 
Die Gemeinden find alfo in Feiner Weife dadurch gefchlist, daf 
Jeder, der ein Wohnbaus Fauft, das Bürgerrecht erlangen muß; 
fie find es um fo meniger, als ihm zum Ermerbe des letzteren 
eine jährige Friſt geftattet fein fol, Welche Laſten legt aber 
die Beftimmung bes Entwurfs dem betriebfamen und wohlha— 
benden Bürger auf! Der Befiger von Landghtern muß dem— 
nach in jeder Gemeinde, wo ein ſolches liegt, Bürgerrecht ges 
mwinnen und alle Gemeindeabgaben zahlen, aud wenn er an 
einem ganz anderen Orte feinen Wohnfig hat. Daffelbe gilt 
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von jedem Grichäfestreibenden, der außer feinem Wohrorte bes 
wohnbare Gebäude für fein Geſchaͤft befist. Es iſt auch bier 
der Wahnbegriff der fogen, bürgerlichen Nahrung, melcher bei 
Verkeht und die Betriebſamkeit, ftatt fie zu erleichtern, mit un» 
natürlichen Laſten quält. Tauſende von Aeckern kann eine 
ſelbſtſtaͤndige Frau in einem Gemeindebezirk befigen, ohne zum 
Ermerbe des Buͤrgerrechts genötbiat au fein; fobald fie aber nur 
das Meinfte Wohnhaus erwicbe, fol fie zur Erlegung des Bür: 
gergeibes verpflichtet fein. ‘ 

Eine Inconfequenz enthält ber Entwurf ferner hinſichtlich 
ber Grundbefigungen bes Landesfürften und der Waldungen. 
Wie fon das gothaiſche Staatsgrundgeleg beftimmt, foll jedes 
Grundftüd einem Gemeindebezirte angehören. Ausgenommen 
ſollen aber nach ‘dem Entmurfe fein: die Grumdbefigungen, wel⸗ 
che der unmittelbaren Benupung des Landesfürften übermwiefen 
find, als die Schlöffer deffelben mit den dazu gebörigen Gär: 
ten und Anlagen, fo wie ferner Waldungen von größerem Um: 
fange, die bis jegt noch feinem Gemeindebezirke einverleibr find. 
Der alte Staat ſchied berefchaftlihe Beamte und Gemeinde: 
beamte,. Wenn es demnah auch mit der Würde des Megenten 
unvereinbar geweſen wäre, einen andern als von ihm beftellten 
Beamten irgend eine öffentlihe Function‘ in dem fürftlichen 
Schloſſe ausüben zu laffen, fo kann diefes doch jegt, nachdem 
jener Unterfchied weagefallen oder wenigſtens bedeutungslos ge: 
mworben ift, nicht mehr als Grund geltend gemacht werden. Die 
berzoglicyen Beamten find nicht bevoriugtere Staatsbeamte, als 
diejenigen Gemeindebeamten, welche für den Staat mit einem 
öffentlihen Amte beauftragt find, Beide find Diener bes 
Gefeges: und. die Organe, durch welche der Fürft die gefegliche 
Drdnung handhaben läft. Die ganze neuere Gliederung der 
Öffentlichen Gewalten läßt mit der der Gemeindebeamten begin: 
nen; dee Entwurf beftimmt daber auch ausdrücklich, daß bie 
Gemeindevorflände verpflichtet jind, die Staatöregierung in der 
Ausübung der Renierungsrechte zu unterftügen. Die Gleichheit 
vor dem Gefepe würde nur aufgehoben, wenn für ein und daſ⸗ 
ſelde öffentlihe Geſchaͤft, je nadıdem «6 in dem fürftlichen 
Schloſſe oder in dem Haufe eines Bürgers vorzunehmen wäre, 
verfhiedene Beamten thätig zu fein bätten, wenn ber Verbrecher 
dadurch fi der Verhaftung mwenigftens zeitweife entziehen könns 
te, daß ihm der Gemeindepolizeibeamte nicht auf die Grundbe— 
figung des Füchten folgen dürfte. Wie es ſich von felbit ver 
ftebt, daß das Dausrecht jedes Bürgers gewahrt werden muß, 
fo mird auch Bein Gemeindepolizeibeamter das fürftlihe Schloß 
betreten dürfen, obne den gefeslihen Erforderniffen binfichtlich 
ber Achtung des Hausrechts genligt zu haben. Die Ausnahme 
des Entwurfs laͤßt ſich daher nicht rechtfertigen, 

So menig die Gemeinden ihren eigenen Grundbeſitz mit 
Gemeindeſteuern belegen, eben fo ‚verfteht es ſich, dab auch die Wal⸗ 
dungen, wie bie übrigen Befigungen des Staats zu diefen Steuern 
nicht beigezogen werben können: Denn die Gemeinden als Theile 
des Staats find ja die Mitbeſitzer des Staategutes. Bon diefer 
Seite betrachtet, liegt alfo nicht ‚der geringfte Grund vor, bie 
Staatswaldungen von ber Einverleibung in die Gemeindebezirke 
auszunehmen, zumal der Entwurf noch ausdrüdlih beflimmt, 
daß alle dem Staate oder Domänen +» Fiscus gehörige, zum 
öffentlihen Dienfte unmittelbar deſtimmte Grundftüde und 
Anlagen Befreiung von Gemeindejteuern genießen follen. — Es 
kann aber auch in Bezug auf die Handhabung der Polizei nicht 
für zweckmaͤßig eradıtet werden, daß die Staatswaldungen au« 
Berbalb des Gemeindeverbands verbleiben. Auch hier fol durch 
die Gemeindeorgane jederzeit die erſte Hand angeleat werden und 
nur in ſoweit, als fie nicht ausreichen, foll der Staat zu ihrer 
Unterftügung befondere Beamten und Diener beflellen. Der 
etwaige Einwand, daß bie Einverleibung der Staatewaldungen 
in die Gemeinbebezirke den Gemeinden erhebliche Laften aufer: 
legen würde, widerlegt fi) dadurch, daß nach dem Entwurfe die 
Staatswaldungen binfichtlich der Laſten zur Derftellung der Wer 
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ge, Brüden und, Stege dieſelben Obliegenheiten haben folen, 
mie die Gemeinden, und daß nidyts entgegenfteht, fie auch bins 
ſichtlich der Übrigen fogen. ———— wohin namentlich 
der Aufwand für die Forſtſchühen gehören würde, denſelben gleich⸗ 
zuftelen. — Privatwaldungen außerhalb des Gemeindeverbandes 
zu laffen, daflır koͤnnte höchftens angeführt werden, daß die Ges 
meinden verfuchen würden, den Befigern unverhaͤltnißmaͤßig hohe 
Gemeindefteuern aufjumälzen. Dem ift aber zum Theil fhon 
vorgebeugt durch die Beftimmungen, welde der Entwurf über 
bie Gemeindefteuern enthält, theils: würden in aͤhnlicher Weiſe, 
wie im neueften Entwurfe der Gemeindeordnung für ben preus 
ſiſchen Staat geſchehen ift, die Waldbefiger gegen Ungebühr von 
Seiten der Gemeinden zu fchlgen gemefen fein, 


Als ein fehr bedeutender Fortfchritt find dagegen im Mes 
fentlichen die gedachten Beftimmungen über die Gemeindefteuern 
zu betrachten. 

Die Gemeindelaften werden behufs der Umlage in folgende 
Klaffen eingerheilt: 

Die erfte Klaffe umfaßt die Ausgaben für die Gemeinder 
verwaltung im Allgemeinen, namentli für die Gehalte der Ger 
meindebeamten, für bie Wolizeivermaltung, bie Sicherheits: und 
Gefundheitsanftalten, die Armenpflege, für Derftelung der Orts: 
verbindungsmege mit Einfluß der Brücken und Stege. (Alt: 
gemeine Verwaltungskoften.) Diefe Ausgaben werben 
auf fämmtlihe Gemeindeangebörige, fo wie auf die Flur: und 
Schupgenoffen nach Verhaͤltniß der von ihnen in der Gemeinde 
zu entrichtenden birecten Staatsfteuern veriheilt. 

Die zweite Kaffe begreift die Ausgaben für Einrichtun: 
gen, melde nur dem Orte felbft und feinen Bewohnern nügen 
fönnen, namentlih für Straßen, Bräden und Stege im Drte 
ſelbſt, für öffentliche Brunnen und Wafferleitungen für den 
Det, für Straßenbeleuchtung, für Feuerlöfcanftalten ıc., fers 
ner für Dienftverrichtungen, welde nur im Sintereffe des Orts 
las, z. B. für befondere Wachdienſte im Orte ı. (Orts: 
lalten). 

Diefe Ausgaben werden auf die Ortebewohner nah Ver—⸗ 
bältniß ihrer in der Gemeinde zu entrichtenden birecten Staatös 
fleuern und. auf die Flurgenoffen, jedoch auf diefe nur nad 
Verhaͤltniß ihres im Drte felbft gelegenen Grundbefiges, vers 
theilt. 

Die dritte Klaffe erfiredt fi) auf Ausgaben, welche zus 
nähft und hauptſaͤchlich den Mugen der Beliger von Grunds 
ftüden an Aedern, Wiefen, Waldungen ꝛc. im Gemeindebezirke 
beiweden. Zu denfelben gehören unter andern die Laſten zur 
Herftelung und Unterhaltung der Feldiwege mit dazu gehörigen 
Brüden und Stegen, der Markungsgrenzen, Entwaͤſſerungsan— 
falten, Abzugsgraͤben ıc., für Zlurfhügen, Hitten x. (Mare 
fungslajten). 

Diefe Ausgaben find auf die Befiger der betheiligten Grund⸗ 
ftüde nach Verhaͤltniß der von denfelben zu entrichtenden direc⸗ 
ten Staatsfteuern oder nah Verhaͤltniß des Vortheils auszu— 
ſchlagen. Sie find in der Regel durch Umlagen zu deden, 

Das ganze Gemeindeabgabenmefen erleidet damit eine durchs 
areifende Keform, Sie bringt die Forderung in Erfüllung, daß 
Seder nach Verhaͤltniß nicht nur feiner Steuerkraft, fondern 
auch ber Vortheile, welche er von den Gemeinderinrichtungen 
genießt, beigerogen werde. Freilich fleht damit die Beisiehung 
ber Slurgenoffen zu allen Gemeindelaften der erften Kaffe nicht 
im Einflange, 

MWefentlihe Beftimmungen find hier noch, daß neue indis 
reete Auflagen nur mit Genehmigung der Staatsregierung eins 
geführt werben dürfen, fo wie daß Umlegung ber Gemeindelaſten 
nah anderen Grundfügen als für Erhebung der bdirecten 
Staarefteuern nur geftattet ift, wenn fie nad einem andern, 
dem Grundfage der Gleichheit und dem Maßſtabe des DVermö; 
gend und der Leiftungsfähigkeit mehr entfprechenden Echebungs⸗ 
fuße eintreten fol, 
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Auch in dem Gemeinderechnungeweſen werben bie Gemein—⸗ 
den von der zeitherigen Benormundung im weiteſten Maße freis 
gegeben. Es iſt meder eine regelmäßige Eratsvorlegung, noch 
eine dergleihen Revifion von Seiten ber vorgefegten Bebörden 
vorgefchrieben, Letztere follen nur befugt fein, ſich jederzeit bie 
erforderlihen Nahmeifungen und Rechnungsvorlagen maden zu 
Saffen, um fi von der ordnungsmäßigen Führung des Gemein: 
behaushalts und der Erfüllung ber Obliegenheiten ber Gemeinden 
überzeugen zu können. Gewiß find die gegenwaͤrtigen Einrich⸗ 
tungen hinſichtlich des Gemeinderehnungsmwelens. für die Gemeinden 
ein triftiger Befchmwerdepumet; ‚allein im Intereſſe der Gemeinden 
wird Jeder, der die Sache aus Erfahrung kennt, den Wunfd 
begen müffen, daß meniaftens eine regelmäßige Vorlage der res 
vidirten und feflgeftellten Gemeinderehnungen an die zunaͤchſt 
vorgefegte Behörde ſtattfinde, um das Revifionsverführen felbft 
im vorf&riftsmäßigen Gange zu erhalten und prüfen zu können, 
ob und in wie weit die Gemeinden ihren oͤffenilichen Verpflich⸗ 
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Wer die großen Schwierigkeiten einer neuen Gemeindeord⸗ 
nung zu beurtbeilen weiß und erwägt, daß rin Geſetz obme 
Mängel ift, der wird gemiß den Entwurf der gemeinfamen this 
tingifhen Gemeindeordnung freudig begrhfen und wüͤnſchen, 
daß unfer Gemeindeleben möglihft bald nah ihr fih geſtalte. 
Die Unvollfommenheiten befjelben find im Vergleich zu den 
Freiheiten, welche ben Gemeinden durch ein ſolches Gefetz ges 
waͤhrt werben würden, ganz gering anzufdılagen, Sie werben 
bald überall fo lebhaft gefühlt werden, daß ihre Verbefferung 
gewiß micht lange auf fi warten laffen wird, Wenn irgend 
ein Geſetz gerignet iſt, eine Verſchmelzung des ihlringifchen 
Mollsftammes zu einem gemeinfamen politifhen Bewußtſein 
herbeizuführen, fo ift es gewiß eine gemeinfame Gemeindeorbs 
nung.. Durch fie wird der feſteſte Grund zu weiterer rechtlicher 
und gefegliher Gemeinfhaft gelegt werden. 

öge daher das Beifpiel ded weimariſchen Landtags auch 
von dem naͤchſtens zufammentretenden gothaiſchen und den übtl— 


tungen nachkommen. 





nficheine zu 
er, 

welche jegt umlaufen, gelten nur noch bi 
sum 26. Januar 1850 und müſſen bie 
dahin zur Einmechfelung an die Yeipziger 
Bank eingeliefert werden, 





Reipzig: Dresdener @ifenbabn. 


Die Ausgabe neuer Zinsbogen für die 
artial⸗ Obligationen der Yeipsig-Dresdener 
ifenbabn » &ompaanie 1. und Il. Eerie fin 

der gegen die Rüdgabe der Talons vom 
1. December d. I. an in dem Hauprburcau 
v Leipzig Nachmittags von 8 bis 6 Uhr 
att. 


Juſtiz- und SPolizeigegenftände, 


In Gemäßbeit der landesherrlichen Ver: 
ordnungen vom 31. März 1822, resp. 8.N0: 
vember 1843 werden hiedurch nachbenannte, 
in Franzoſiſche Srieaddienfte getrerene, vor 
ber ım Herzoathum Oldenburg, und zwar 
im Streife Neuenburg domicılirt gemefer 
ne Perfonen, von denen oder über deren 
Leben feit dem 20. November 1815 feine 
Nachricht einaeaanaen ift, ald: 

1; Dierk Köppen oder Köpfen aus 
Yınemeage oder Nührdener Feid, 
2) Meiner oder Meinhard Weſſels 
aus Steinhauſen, geboren zu Wahnbeck, 
8) Eilert Martens aus pen, der ſich 
aub Wilfen genannt bar, 
hierdurch aufacfordert, ſich fpärchendam 9, 
Dec. 1850 bei dem unterzeichneten Yandge: 
richte zu melden, unter der Dermarnung, 
daß fie widrigenfalls für todt erflört, auch 
ihr Vermbgen und ihre Dermdgendanfprür 
che den befannten näcften Erben oter Den» 
enigen, welche fonft eın Recht sur Nach⸗ 
feine darthun Fönnen, nad einem Inven- 
tarium überlaffen werden follen. Dabri 
werden alle Diejenigen, melce von dem 
Leben oder Tode der oben genannten Der: 









mißten Nachricht befigen, zu deren Mittheis 
lung an das unterzeihnete Landgericht auf: 
gefordert. x 

Zugleich merden alle Diejenigen, wel⸗ 
che aus Erbredot oder aus irgend einem an 
deren Grunde Forderungen oder Anfprüche 
on die vorgenannten Dermißten oder deren 
Dermögen erheben zu können vermeinen 
folten, bei Strafe der Präcluflon und des 
Derluftes derfelben, hierdurch angemiefen, 
fib in dem oben gedachten Termine hieſelbſt 
au melden. i 
Das Pröclufivdecret und die Todeserfläs 
rung erfolat den U. Decbr. 1850 und wird 
nur durd einmalige Inſertion in die Ol— 

denburailhen —— publicirt werden. 

Neuenburg, 1849. November 28. 
Großhersnalib Didenburgifhes 

Landgericht des Kreifes Neuen 

urg. 
v. Römer. 
Ahlhorn. 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


Auzeige. 

Einem Manne, welcher ſelbſtſtaͤndig zu 
werden wünſcht und über cin baares Gapi: 
tal von 200 bis 300 Thlr. verfügen Fann, 
mwird ein angenehmes, Feiner Mode 
untermorfened, rentableg@efdhäftr 
zur fofortiaen Uebernahme nahgemiefen. — 
Doflelbe kann je nach Umftänden der Fonda 
arch oder Fein berrieben werden, Franfirte 
Aufcriften mit #. K. (Ne. 296) wird die 
Erpedition d, Bl. befördern. 


Literarifche Anzeigen. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
fönnen aus dem Verlage des Martinftif: 
tes zu Erfurt entweder von defien Bud: 
haltung in Yeıpaig, Dörffling and Franke, 
beiogen, oder innerhalb Wreußen auch un 


gen thüringifhen Randtagen Nachfolge finden, 






mittelbar bei dem Etiftdrector Reinthaler 
beftelr und p ofifrei bis 10 Pfund ſchwer 
sugefender werden: 


Qubelcantate für Kinderftimmen mit 
Draeldbealeirung von N. M. Neim 
tbaler, dem Eohne, zu Kirdmelb- und 
Barerlondeieften , auch in die Feſſandacht 
—— 6 Bogen Fol., geſtochen 

t. 


Königsworte in Volksliederu. Un 
ferm Abnige von Gottes Gnaden 
ein DHofianna feiner Landestin 
der. Achte Auflage, jede 10,000 Aboru- 
de ſtark. 


Einig und frei in dem Herrn! Ein 
Hottanna dbeutfher Brüder, 
Zweit Auflage, jede 30,000 Abdrüdfe 


rf. 

Mas von der rechten Freihrit und ech⸗ 
ten Einiguna Deusfhlands erfler 
Gürft gereder har und die edelden Greifer 
feit der Reformation und vorfingen, daB 
mırd in diefen beiden Hofiannasd (Dilf- 
gott) unferm Bolfe zum Sicgesjeichen 
dargeboten, und fo billig und vortbeilbaft, 
daf von jenen 14deurfhen Preußenliedern 
und von Dirfen 12 geifiliben und 18 mil» 
liben Barerlandelicdern, mit Noten und 
Bıldern ſchͤn gedrudt, jedes Heft nur 
2 Sagr. koſtet und die Sammler dba Prä- 
numeranmionen auf ie 6 Eremplare für 
W Bar. noch. WBahlprämien aus 0 ver 
jeichneten Bücern erbalten. Watriotiiche 
Vereine und chriſtliche Voltefreunde follten 
alſo diefe Heſfte ankauſen und zum heiligen 
Chriſſe befcheeren. 

Die unmittelbaren Beftelungen merden 
im Kreusbande und Geldbriefe unter 
fünf Siegeln erbeten, beide mit der im 
Preußen poftfreien Auffhrift: 


Martinsflifts » Augdlegenbeit. 








zz "Wir bitten um baldige Bestellung auf das erste Quartal dieser Zeitschrift für 1830, welche durch alle Postänter 
und Buchhandlungen zu haben ist, 


Gotha, im Dec. 1549, 


Redaction: 


5. G. Becker u. Ad, Bod, 


Expedition des Reichsanzeigers d. D. 


Gotba, 


Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelbard+Repher’fhen Hofbuchdruckerei. 
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Neichdanzeiger 


Crſcetat täglich, mit Yuönabme ber 
Bonn: und Beittage, und if durch 
ale Polämter und Buhbandlungen zu 
bezieben,. Preis des Jahrgangs: 

4 Zbir, pr. od. 7 fl. rhn. 
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der Deutſchen. 


Preis eines Biertetjadra: 1 Mble, pe, 
oder 1 fl. 46 kr. chn, Ginrätungss 
gebühr für den Raum einer gefbaltenen 





Gotha, Montag den 17. December 1849. 


Das Arbeitöprincip. 


In Nr. 292 d.Bl. ift der flaatsrechtliche Grundſatz dar: 
gelegt worden, daß es ohne einen fleißigen, tapferen und 
rechtlichen Gemeingeift Fein gefundes Leben in den Voͤlkern 
gebe. Zugleich ift darauf aufmerffam gemadt worden, daß 
Mäßigung dad große Gebot fei für alle Umgeftaltung bes 
Öffentlichen Bebend. Wenn Tapferkeit und Rechtlichkeit mehr 
bie Form ber Wechfelwirtung ber zu einem Staatöganzen 
vereinigten Individuen beflimmen, fo gibt Betriebfams 
keit und Fleiß in der Arbeit dem Reben einer Volks: 
geſellſchaft allererft feinen Inhalt, wie ein aud nur flüd:- 
tiger Hinblid auf das Ständeleben (Rehr:, Nähr: und Wehr: 
ftand) zur Genüge beweiſt. Es find aber die bürgerlichen 
Stände nichtd Anderes, ald dad Product der Theilung der 
Arbeit, Zugleid liegt in dem Ständeleben für die Gefells 
ſchaft der Keim der Gultur und eines öffentlichen Lebens, 
beffen Welen dad gemeinfame Wirken ift und worin bem 
Gemeingeift allererfi die praftifhen Ziele feiner Thaͤtigkeit 
geftect werden, Faſſen wir daher die Arbeit in ihrem bil 
denden Einfluß auf daͤs Individuum, wie auf die Geſellſchaft 
noch etwas näher in's Auge. . 

Die Arbeit erfcheint zunaͤchſt für den Einzelnen als ein 
Mittel ded Erwerbs und der Beſchaffung feines Lebensunter: 
baltes, für die Gefelfchaft aber im Leben der bürgerlichen 
Stände ald ein Mittel, die aͤußere Natur ber Herrfchaft bed 
Geiftes zu unterwerfen, ben Menfchen zum bildenden Meifter 
des finnlihen Stoffs zu erheben und dadurd ihn zum ‚Herrn 
der Erde zu machen. In allem biefem tritt die Arbeit nur 
als ein dienendes Mittel auf, im Dienft eines aͤußerlich ges 
fegten Zwecks. 

Durch Arbeit will der Einzelne zu Beſitz und Vermöd: 
gen gelangen und baburd zu einer befferen dußeren Lage; 
nur biefe ift dad Biel feiner Zhätigkeit und die Mehrzahl ber 
Menfchen würde ed wohl bleiben laffen, mit nachhaltiger Ans 
ftrengung zu arbeiten, wenn nicht die Ausficht auf einen ent: 
fprechenden Lohn, auf Gunft oder einen erhöhten Einfluß in 
der Geſellſchaft fie anfpornte. Eigennug und Ruhmbegier find 
der Stachel, den die Natur felbft in die Bruft des Menfchen 
gelegt, und ein gefunbes Leben kann fidy nicht ohne Leidens 
ſchaften⸗Vorſpann entwideln. Auch für die Anwendung ge 
meinfamer Kräfte in ftufenweife georbneter Arbeit der Gefell: 





fhaft, auch für dad Ständeleben erfcheint Förderung des 
Wohlftandes dur Vermehrung der aͤußeren Habe und des 
Befiges das nächfte Ziel. 

Dabei barf aber nicht Üüberfehen werben, daß das ges 
funde Lebensprincip und bie eigentliche Lebendquelle für das 
Individuum wie für die Geſellſchaft nicht im Beſitz, fondern 
in der Arbeit liegt, Der Befig bildet nur die todte Grund: 
lage; das, was einem Wolfe die gefunde Kraft im Leben 
fihert, liegt nur in der Betriebfamkeit, in einem ſtets regen 
Geift der Arbeit und beflen Beharrlichkeit, Auch das, was 
dem Einzelnen die geficyerte Möglichkeit gibt, mit Ehren zu 
leben, liegt nur in der Arbeit, in einer im Dienfle eines erns 
fien Zwecks planmäßig entwidelten Thätigfeit. So wird bie Ar⸗ 
beit für das Individuum die Bedingung der SittlichFeit und 
für die Gefellfchaft die Bedingung der Freiheit, wie Dabk: 
mann fchreibt in feiner Politik (Gött. 1835) S. 276: „Der 
Menſch allein verftcht für Jahre und für die Ewigkeit zu 
arbeiten; Ernft und Mühe befruchten felbft das geringe Tas 
Ient, bringen einigen urbaren Boden auf ftarre Felfenhäupter, 
Arbeit, die an einem ernften Zweck haftet, begründet ben ſitt⸗ 
lichen Charakter durch bad Sustine und Abstine, Kraft für 
dad Baterland und einen Sinn darüber hinaus für die Menſch⸗ 
beit.” Und Fichte flellte ald Haupterforberniß feiner 
neuen Nationalerziehung auf, daß in ihr Lernen und Arbeis 
ten vereinigt fei, befonders darum, weil das gegründete Ver: 
trauen, daß man fich ſtets durch eigne Kraft werde durch 
die Welt bringen koͤnnen und für feinen Unterhalt feiner 
fremden Wohlthaͤtigkeit bebürfe, zur perfönlihden Selbſt— 
ftändigfeit des Menfchen gehöre und bie fittliche bedinge. 
„Unfere Zeit,“ fchreibt er im feinen Reden an bie beutfche 
Nation (Berl, 1808) S. 335, „flellt es oft als einen über 
alle Gegenrede erhabenen Grundfag auf, daß man eben 
fhmeicheln, kriechen, fih zu Allem gebrauchen laffen müffe, 
wenn man leben wolle, und daß ed auf feine andere Meife 
angehe. Sie befinnt ſich nicht, bag, wenn man fie auch mit 
dem heroifchen, aber durchaus wahren Gegenſpruche verfcho: 
nen wollte, daß, wenn es fo ift, fie eben nicht leben, fondern 
fterben folle, noch die Bemerkung übrig bleibt, daß fie hätte 
lernen follen, mit Ehren leben zu fönnen. Man ertundige 
fi nur näher nach Perfonen, die durch ehrlofes Betragen 
fi auszeichnen; immer wird man finden, daß fie nicht ars 
beiten gelernt haben ober die Arbeit fheuen, Darum foll der 


Zögling unferer Erziehung an Arbeitfamkeit gewöhnt werben, | 
damit er der Verfuchung zur Unrechtlichkeit durch Nabrungds | 


forgen überhoben fei, und tief, und als allererfter Grundfag | 


der Ehre, fol es in fein Gemüth geprägt werden, daß es 
ſchaͤndlich fei, feinen Lebensunterhalt einem Andern, denn ſei⸗ 
ner Arbeit verdanken zu wollen.‘ 

Aber nicht blof nach außen, in Beziehung auf die Ge: 
felfhaft, wird dem Einzelnen eine ehrenhafte Stellung, auch 
nach innen, in Beziehung auf bie eigene Geifteswelt, wird 
die rechte Selbftverftändiguug dem Menfchen allererft mög» 
lich durch die Arbeit. Durch Thun und Handeln fließt 
fih und am Marflen der Umfang ber fittlihen Belt auf, und 
wer, fie alfo aufgegangen ift, dem ift fie wahrhaft aufge: 
gangen. So ſchreibt Iean Paul: „Vorzügli handle! 
D in Thaten liegen mehr hohe Wahrheiten, als in Büchern. 
Thaten nähren den ganzen Menſchen von innen,” Und ber 
unfterblihe Kant lehrt in feiner pragmatifhen Anthropos 
‚ logie (S. 175): „Das Ausfüllen der Zeit durd planmäßig 

fortfehreitende Belchäftigungen , die einen großen beabfichtig: 
ten Zweck zur Folge haben (vitam extendere factis), iſt dad 
einzig fichere Mittel, feines Lebens froh und dabei doch auch 
lebensfatt zu werben, Je mehr bu gedacht, je mebr bu ges 
than haft, defto länger haft bu gelebt. Ein folder Beſchluß 
des Lebens gefchieht mur mit Zufriedenheit.“ 

Wie aber für den Einzelnen durch die Arbeit die aͤußere 
Ehre und innere Zufriedenheit bedingt if, fo ift für die Ge— 
feufchaft das Arbeitäprineip das eigentliche Zreiheitsprincip. 
Wie der Einzelne zu Einfluß und Geltung gelangt durch die 
Stellung, die er einnimmt in der Gefelfchaft, durch den Stand, 
bem er angehört, umd die Art, wie er die demfelben zu Grunde 
liegende Idee repräfentirt, diefer aber hervorgegangen ift aus 
der Theilung der Arbeit: ebem fo ift ed audy die Arbeit, d. h. 
der Geift der Betriebfamfeit, wodurch ein Volk fi felbit 
angehört, wodurch es fich im feiner felbfleigenen Bewegungs» 
kraft darftellt und zur Freibeit gelangt. Auf den Befig als 
lein, beſtehe diefer in Grund und Boden, ober in Gapitalien, 
ober in erworbenen Fertigkeiten, in Dekonomie, Technik und 
Handel, oder in Wiſſenſchaften und Gelehrfamkeit, oder in 
ſchoͤnen Künften, oder in Gefegen, auf ben Befig allein 
kommt ed nicht anz er dient nur ald Mittel, nügt nur in ber 
Hand Deffen, ber den rechten Gebraud davon zu maden 
verfteht. Der eigene Geift enticheidet; nur im eigenen Bor 
wärtöftreben liegt die wahre Kraft. Es wäre daher wohl 
nicht ohne Sinn, den Spruch, den der Erlöfer einft der 
Menfchheit zurief: die Wahrheit wird euch frei maden! an 
bie Völker der Neuzeit in die Worte zu übertragen: die Ar— 
beit wird euch frei machen! 

Was Wunder, daß bei einer ſolchen Wichtigkeit des Ge: 
genſtandes die Arbeiterfrage nicht bloß vom Magen, fonbern 
auch von Kopf und Herz, und fomit von dem ganzen geifli- 
gen Wefen des leibbaftigen Menſchen ald eine Lebensfrage 
erhoben wird und daß deren Löfung bei den veränderten Be: 
griffen des modernen flaatlihen Kebend und befjen fo rafdhen 
Sortentwidelung den eigentlihen Knotenpunct ber Jetztzeit 
ausmacht ? W. P. pr, 
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Bereine. 
Der Treub und am Harz. 

Bom Harz, ben 15. Dee. Während die Zeitungen vom 
Treubund aus Berlin theils fehr wiberwärtige, ıhelis La: 
hen erregende Nachrichten von Zanuk und Uneinigfeit , ja von 
verübtem Betrug mittheilen, iſt Hier am Dar; vor kurzem ein 
Bmeigverein deffelben zu Stande gefommen, deſſen Vorſtand 
eine ſehr verftändige öffentliche Anſprache über feine Imede er⸗ 
laffen hat. Auf ihn paßt keinesfalls, was in Mr, d. Bl. 
von „Reactionsgeſichtern“ des Treubundes die wurde, die 
„solg, anmaßend, das Volk verachtend, dem Seiſt Im Fette tru— 
gen. Möchten unverhofften Falles wirtiih einzelne Mit 
glieder des Vereins jene Bezeichnung verdienen, fo würde ber: 
felbe immer nur das Schickfal anderer Vereine für edle Zweck 
theilen, Der Borftand deffelben ſtellt in feiner Belanntmahung 
aus Jlfenbura vom 23. Movember die Zwecke feiner Ber 
bindung in folgender Welfe auf: 

„Der Bund will 1) treue Liebe und Anbänglichkeit für dem 
angeffammten König, das Lönialihe Haus und das Vaterland 
beleben und fräftigen. Er will diefes, weil bie Geſchichte um 
feres preußiſchen Waterlandes uns zeigt, daß ohne das Füriten: 
haus der Hohenzollern «6 Bein Preußen geben märde und 
ferner geben koͤnnte; well die Geſchichte des Befammtvaterlan: 
des Deutichland zeigt, dab ohne Preußen es ein nach aufen 
und innen maͤchtiges und die ihm gebübeende hobe Stellung 
einnehmendes Deutſchland und deutſches Volk nicht geben, rin 
Deutfhland mit der ihm gebührenden geifligen und materiellen 
Entwidelung, mit ber Entwickelung nicht es geben Bann, zu der 
Land und Volk berufen und fähig find. 

2) Der Bund will feflhalten an der conftitwtionellen 
Monarchie. Ge mil die Monarchie an ſich, weil fie einzig 
und allein die Regierungsform ift, unter welcher Volksfreiheit 
und Bolkswohlfahrtewahrbaft gedeihen können, da bie Monars 
hie, indem fie ben Thron in einer Familie erblih macht, das 
ebrfüchtige Streben Einzelner nach ber hoͤchſten Würde im Staate 
und Volke ausfchließt, welches Streben Einzeiner nur zu Parteiun: 

en, wohl gar zu blutigen Parteitämpfen führt, fomit den geiftigen 
Forıfehritt, zu bem die Menfchbeit von Gott berufen ift, hemmt, 
die Berediung des gefellfchaftlichen Zuftandes unmöglich macht, die 
Wohlfahrt der Einzelnen, wie des Ganzen zerflört. Es will ber 
Bund aber das Feflbalten an der conftitutionellen Monar: 
bie, Er mil, daß die Bundesbrüder, wid alle Staatsangehörige, 
treu der Gonftitution ergeben find, und macht baher «ben fo gegen 
die Reaction, wie gegen die Revolution Front; er will weder Re: 
volution, noch Gegenrevolution, er will das Gegentheil von Beiden, 
nämlih bie vernünftige Meform auf gefeglihem Wege. — 

3) Der Bund will die firtlihe Erhebung des 
Volks in allen Klaſſen deſſelben. Der Bund iſt überjeugt 
(mie er es nach dem, was die Geſchichte der Voͤlker mahnend 
und warnend an bie Hand. gibt, nicht anders fein fann), baf, 
wenn wir auch die befte und freifinniafte Verfaſſung empfangen 
baben, doch ja Niemand glauben dürfe, daß Alle gewonnen 
ſeiz dab dann vielmehr immer noch das Schwierigfte zu thun 
bleibe, was zugleih Jedem obliegt, nämlich: felbft beffer zu 
werden und zur guten Verfaſſung den einfachen reblichen und 
fidy felbit verleugnenden Sinn mitzubringen, obne melden alle 
Berfaffung todt bleibt und ein ohnmaͤchtiges Werkzeug zu einem 
vergänglicen Ziele. Der Bund erkennt, daß erfl, wenn innere, 
fittliche Freiheit, wenn fittlihe Kraft ber Geift des böbern, in: 
nern ebene ber einzelnen Staatsbürger ift, vom Reife zur aͤu⸗ 
fern, bürgerlichen oder politifhen Freiheit die Rede fein kann, 
indem lehtere nur aus jener hervorgehen kann und , darf, fol 
fie fegenbringend fein; und indem er biefes erfennt und wahr 
haft wünfcht, daß echte Äußere, bürgerliche und politiſche Frei⸗ 
beit hertſche, will er die firtliche Erhebung des Bolks als dat 
einzige dahin führende Mittel, 

4) Der Bund will Erwodung aufrihtiger Menſcher⸗ 
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liebe. Dit einem vielfach mißverflandenen und mißbrauchten 
Worte es ausjufpreden: Humanttät wilder Bund, Humanität 
mit ihren angenehmen Pflichten, mit ihren «dein Früchten. Hu 
manität ift der Kranz, um melden das Menfchengefählecht im 
Grunde nur bei den ewig alten und neuen Kämpfen um Glüd 
und Wahrheit, um gründliche Adftelung der Gebrechen, der Reis 
den, welche baffelbe bebrüden, gerungen bat und mod zingt, 
Daß dieſes Ringen fo oft fo hoͤchſt betrübende, der Menfchheit 
ummürdige Ereigniffe begleitet haben und noch begleiten, das ift 
eben bie Folge des Mangels am fittlicher Freiheit und Kraft 
und an Humanitaͤt. Wenn irgend wo, fo gilt «4 im conftitu- 
tonellen State (mill derſelbe chriſfllch fein, im Sinne der hoch⸗ 
erbabenen Cheilwsreligiom die ja aur Dumanität im edeiſten 
Sinne des. Wortes Leber), daß der Menſch die große Aufgabe 
löfe, im jedem Stande umd unter allen Berhältniffen wahchaft 
Menſch zu fein; ſtets im Menſchen den Menſchen zu ehten; 
ſich und feine Bebermmenfihen nur ale Glieder Einer großen 
Bamilie, als Kinder Eines Gottes und Waters zu erkennen; 
und daß der Menſch won der Weberzeugung durchdrungen fei, 
dog nur, wahrer Menſch zu fein, ohne Einfluß von Rang, 
Reichthum und Wiffen, Werth verleiht, und daß vor dem Ges 
fege Alte, obme Unterfchied des Standes, Wiffens, Bermögens, 
gleiche Geltung und gleiche Pflichten baben follen.” 

Gegen diefe Aufgaben, die der Treubund ſich geſtellt bat, 
ift gewiß wenig eingumwenden ; fie follten im Grunde bie eines 
jeden Staatsbürgers fein. Der DWerein muß fih nur hüten, 
nicht in Aeußerlichkeiten aus zuarten. Schwatzweiße Abzeichen 
haben eben fo wenig innern Werth, als tothe; beide ſchrecken 
den Verſtaͤndigen ab. Auch bie Unterordnung unter ein Bun: 
besoberhaupt und einen Bundesrath, deſſen Anordnungen von 
allen Bundesgenoffen Folge geleiftet werden muß, wird Man: 
dem um fo bedenklicher erfcheinen, als die oben amgebeuteten 
Nachrichten aus Berlin gerade amf die Dberbehörbe des Treu— 
bundes Fein günftiges Lit werfen. Sa, es wäre dem Harzer 
Berein vielleicht zu rathen, einen andern Mamen anzunehmen, 
weil ber des „Treubundes“ etwas anſtoͤßig geworden ifl. 


Der Männer: Berein in Leisnig. 

Seit 1847 beficht im Leisnig in Sachſen ein „Männerr 
Verein,’ der, von allem politifhen oder religiöfen Parteimefen 
fern, «6 fich zur Aufgabe geftellt hat, auf dem Gebiete des blirs 
gerlihen Lebens und Zufammenmirkens rein chriftlihe Humani⸗ 
tätsprincipien zu pflegen, und zu diefem Zwecke, wie fib ihm 
Gelegenheit dazu bdarbietet, für zeitgemäßen Fortfhriet und Bil: 
bung nad Rrlften wittſam zu fein. So bat diefer Verein feit 
Länger als Jahresfeift eine Bibdliothek zu gründen begonnen, die 
mit der Beit als Bürger und Stadibibliorhed der öffentlichen 
Benupung übergeben werden fol, Diefes Unternehmen bat fi 
bisher eines gluͤcklichen Erfolges zu erfreuen gehabt, und es ums 
faßt diefe Bidliothek Bereits eine namhafte Anzahl für das bürs 
getliche Geſchaͤftsleben, Geſchichte, Geographie, Geſetztunde und 
ſonſt ſehr nüblicher Werke. Auch iſt feir einiger Zeit eine Autos 
graphens, Siegel und Münzfammlung angelegt und mit ge: 
nannter Bidliochek verbunden worben. Eben fo follen. vom Jahre 
1850 an, unter Berathung umd Leitung des Vereins, zur Fort: 
führung einer Stadtchronik hierher dezügliche Notizen gefammelt, 
geordnet und niedergefchrieben werden. Um diefe Aufgabe erfolg: 
reich Löfen zu koͤnnen, bedarf der Verein, da feine Kräfte noch 
befchränft find, allerdings der Beachtung und Unterftügung von 
Selten Solder, die die hier genannten Zwecke des Vereins auf 
irgend eine Weife mit fördern können. Es wäre baber febe 
wünfchenswerth, wenn Vereine, die für gleiche Zwecke wirkfam 
find, oder auch Behörden und Privatperfonen, die dafür ſich ins 
tereffiren, mit dem Verein in Verbindung treten mollten, um 
durch Abtretung oder Austaufh von gemeinuäsigen Schriften, 
Münze, Siegel: und Autographen» Doubletten, Mittheilung von 
Motizen das gemeinnügige Werk zu unterflügen. (E. 3. 
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Zagesgefchichte. 


Die Berliner Zeitungen beffagten ſich bitter über das 
Auftreten der Schugmannichaft bei Gelegenheit der Freudenbe⸗ 
zeigungen bei der Freilaffung Walbeck's. Ein Tagesdefehi des 
Poligeipräfidenten macht befannt, daß die wirklich begründeten 
Beſchwerden eine ernfle Rüge veranlaft hätten. Zugleich wird 
ber Schutzmannſchaft eingefchärft, bei aller Energie doh Ums 
fiht zu beweiſen, daß Aufforderung, dann Drohung, endlich erft 
Einſchreiten angewendet werden folle, daß Schimpfreden und 
Infulte und feloft dee Schein der Leidenfchaftlichkeit vermieden 
werben follen. — Etwas hat die freie Preffe auf diefe Weiſe 
denn body durchgefegt ! 

Nur langfam ruht die BWerfaffungsangelegenheit Ha ms 
burgs vom led. Der Senat hat mic 16 Stimmen gegen 
11 entſchieden, daß bei der Buͤrgerfchaft der Antrag wegen der 
rebibirten Verfaſſung der Neunercommiffion gemadt werden folk. 
Anderer Meinung find freitih die Dberalten. Se haben in 
einem Bericht an den Senat auch bie fe reviditte Verfaſſung 
verworfen. Die erbgeſeſſene Bürgerſchaft ſelbſt hat noch kelnen 
Beſchluß gieh. 

In Altona wird eine anfehnlihe Zahl Felbfhmie: 
dem für das ſchleswig- holfteinfche Heer angefertigt. 

Aus Franffure wird gefchrieben, daf alle deutſche Staas 
ten, Goburg» Gotha, Altenburg und Didenburg ausgenommen, 
dem nterim beigetreten find, 

Im Proteft gegen bie Behauptung dee württemberger 
Minifters, daß die Kammer der Standesherren noch befiche, vers 
einigten fit fofort die verfchiedenen Parteien des verfafjungrenis 
direnden Landtags. Gegen die Möglichkeit der Beibehaltung 
von Gtandesvorrehren wird in gan Schwaben‘ ein Proteft aus: 
geſptochen werden, 

ie Wablen für das Erfurter Parlament find jngt 
fo ziemlich von allen Dereinsflaaten durch die Ausarbeitung oder 
Publicirung des Wahlgefeges eingeleitet. 


Armenpflege der Stadt Berlin. 


Es if vielfab von der jährlich zunehmenden Armenpflege 
ber Stadt Berlin die Mede geweien. Daß die darüber verbreites 
ten Anaaben keineswegs übertrieben waren, seigt befonders die 
Kranfeniarton. Im Jahre 1845 murden für Wrmenarjneien von 
der Armendirection verausgabt 23,207 Thir. 10 Bar. 6 Pf,, im 
Jahre 1842 38,261 Thir, MO Ser. 5 Di. Die Zaui det revibir- 
ten ärmenrecepte betrug im Jahre 1845 187,707, im Jahre‘ 
1867 254,805, im erfen Quartal des Jahres 1848 ader Icon 
72,139. Ueberhaupt ift die Klaſſe der Bimoienempfänger feit Jahr 
und Zag in einem fo rapiden Wadsthume bearifen geweſen. daß 
man ernfllib daran denft, auf eine Declaration des Gefenes vom 
sl. December 1842 über die Aufnabme neu anziehender erjonen 
anzutragen. Diefes Geſeth wird mämkdr ald die Daupturfahe der 
zunehmenden Derarmung angefeben. Na demfelben erwirbt ſe · 
der Neuansiehende nah 3 Jahren Niederlaffungsrecht und damit 
Aufprub auf Armenpfiege, mas für die Eommune Berlin um: fo 
drüdender werden muß, als es im aanzen Lande feine zweite 
ben dürfte, die auf die befißlofe Klaſſe eine gleihe große Anzten 

ungäfraft ausübte. Wie verlauter, foll beantragt werden,. daf 
“andarbeiter, Dienfiboten und Gefellen Fünftig nicht mehr durd 
dreijährigen Wufenthalt, fondern nur erſt durch ausdeudlihe Der: 
leibung Niederlaflungsrect ermürben und bis dahin jederzeit im 
ihre Heimarh zuruͤckgeſchickt werden könnten. 





Militär, Literatur. 


Bei der Wichtigkeit des Militärwefens if jeder Verſuch, daf- 
felbe imedmäßiger und mohlfeiler berjufellen, beadtenswerth. 
&o if fürslih im Verlage von Gufav Hempel in Wertim eime 
Schrift: „Die preußifche Armee", von U. NR. v.d. Nigty 
erſchienen, die eine Darfielung ıbrer gefammten innern Drganifar 
kon nad amtlichen Quellen enıhält und die Hoshwendigksit nadı« 


zumeifen fucht, daß fie im Intereſſe der preußifchen Finanzen, der | 
Mac und des Wohlftondes umgeflaltet werden müfle. Der Verf. 
laubt, den Vorfchlog machen ju fönnen, mie Preußen bei einer 
hmädern Sriedensarmee und geringerem Aufmande dennoch im 
Stande möäre, in mindeftend gleich kurzer Zeit, mie bigher, ein 
eben fo großes und eben fo fhlagiähiged Heer für den Krieg auf | 
zuftellen. Zu dem Zwecke entmidelt er einen Plan, welcher die 
Briedentarmee von 120,000 IR. auf 85,000 M. reduciren und eine 
Erfparnif von mindefends 6 Millionen Thlr. jährlic berbeiführen 
würde. &s wird nadıgemielen, daß gegenmärtig die Armee allein 
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657 Stabsofficiere ıu viel habe, Nebenbei geht der Derfaffer auf 
verfchiedene Ueberfüffe im bisherigen Milirärfüflem ein: die Barbe 
Unterofficier- Compagnie, die Armee : Gendarmen ; die Cadetteman- 
falten; Milirdr: Waifenhäufer; das reitende Keldjägercorps; Die 
Barden; die Cüraffiere und Hufaren, und dıe Gouverneure im 
Mödten, Ganz befonders find auch die Befoldungs» und Penfions 
verbältmiffe der Dfficierr in’s Auge gefaßt. 
fen, mie gemifi an 10 Millionen sährlid erfpart werden könnten, 
ohne die preußifche Armee für den Krieg weder numeriſch, nod 
nad ihrer Kampffäbigfcit aub nur im mindeſten zu fchmächen. 


Es mird nadagemie: 


Ta — — —— — — — — 


Stuttgarter allgemeine Nentenanſtalt. 


Der Schluß des 17. Tabredvereind finder mit 81. December 1. J flart. Es ergeht 
non eine Einladung an Diejenigen, melde durch den Beitritt zw Dieter Anhalt fi oder 
den Jhrigen eine Derforgung verſgaffen wollen, ihre Einlagen vor Ablauf befagten Ter · 
mind zu bemwerfflelligen, indem ſolche (don vom 1. Januar 1850 an in ben Genuß ber 
Rente treten. ; 
ap Einlage vom 100 fl. gewährt eine jährlich zahlbare Mente, deren anfängliche 
Größe nah dem Alter ſic richtei und nad und nach fleigt, bis fie für die Fängftlebenden eine 
Höhe von 300 fl. erreicht bat. Bon Einlagen in geringerem Betrag wird Die Rente nicht 
boar ausbezahlt, fondern fo lange gutgeſchrieben, bie diefelbe gleichfalls auf 100 fl. ange: 
machten if; alsdann beginnt die Ausbezablung der eben fo allmäblig wadfenden Rente. 

Dur imeltmößine Einribtung bieret fomit dieſe Andale das ſicherſte Mittel an die 
Hand, die Pflicht, für die Zukunft der Angehörigen zu fornen,, mit geringen Dpfern 
u erfüllen, um fo mehr, als bei frübaeltigem Ableben der Miralieder alles baar einge- 
legte Capital, abzünlıd der erhobenen Renten, wieder zurüdbejahlt wird. 

Die Dermaltung des Inſtituts, melches ein Dotationscapiral von 1,700,000 fl. be 
dt, Nebt unter der Dberauffichr der fbnigl. Staatsregierung und unter Controle eined 
usfchuffes von Mitgliedern der Anfalt. 

Die Pefiger der feit 1. Januar 1848 fälligen Coupons werden darauf aufmerkiam ge⸗ 
macht, diefelben noch vor Ende diefes Jahres einzufenden; eben fo mögen die bei der led: 
ten Derloofung berbeiligten noch rufitändigen theilmeifen Actien zur Zufcrift bes Der 
(oofungsgewinnfled vor dem 31. December d. I. eingereicht werden, mwidrigenfalls die be: 
treffenden Yctien aus dem Dereine gelbſcht würden. 

Die eıwa erfolaten Todesfälle von Mitaliedern find behufs der Rüdgemährung fofort 
anzumelden und die Actienurfunden fammt Todesſchein bierber vorzulegen. 

Zahlungen auf RE Wetien, welche noch bis zum 81. December d. T. geleiſſet 
werden, treten vom 1. Januar naͤchſſen Jahres in Zins, worauf die Berheiliaten in ihrem 
eigenen nterefle aufmerkſam gemadr werden. Gotha, den 6. November 1849. 

Im Namen der Direcrion der allgemeinen Rentenanſtalt 
der Agent IB. Eronrath, 


— — — — — 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 
@. 2455. 56. 
Zwei Schuldbächer der hiefigen Spar- 


talle: | 

1) über 69 Thir. 28 al. Ipf. 2. B., bereich. 
net L. *) Fol. 840, ausae ſte Ut auf die Flur: 
vermeflungscafle zu Tiefenort, 

2) über 17 Thlr. 2 gal. bi pf. alt. Kurr., 
bejeihner A. Fol. 859, ausgeflellt auf | 
Amalie Witmar in Wiefentbal, 

find verloren argangen und behufs der Der | 
nichtung derfelben if auf dffentlibe Dor- 
ladung angetragen worden. Es merben da 
ber die jegigen Inhaber diefer Schuldbür 
cher oder wer font Anfprüce daran zu ha | 








die Aniprüche darauf durch einen fofort zu 
erdffnenden und in Anfehung des Nichter- 
fheinenden für eröffner su achſenden Be: 
ſcheid für erlofben merden erflärt werden. 
Eifenach, den 8, November 1849, 
Großherzoglich Sachſiſche 
Landesregierung. 
Wirttc. 


Kauf» und SHandelsgegenjtände, 


Ein Handlungehaus in einer der erften 
Refidenz: und Fabrikſtaͤdte, deffen gemobnte 
Thotigkeit in feiner vieljährigen Branche 
durch Zeitverbältniffe gehemmt mird, beab- 
fihrigt, dieſer und feinen Fonds eine andere 
Richtung ju geben und dem Gommifftons: 
gefaärt äusumenden, baber ed ſich aur 

ebernahme folıder und currenter Waaren 
empfiehlt und auf Verlangen darauf Vor— 
fhüfe macht. Sein Renommee bürgt für 
Realirdı und Goliditär. 

Geföllige Anträge übernimmt verfiegelt 
franco unter Adreſſe F. M. a B. (Nr 286) 
die Erpedition d. Bl. sur Beförderung und 
es wird Darauf nähere Mittheilung erfolgen. 


ben vermeint. hierdurch Öffentlich geladen, 
den 18, Februar 1850, 7 

Vormittags zehn Uhr, im Gerichtäfabiner 
Sroßherzoglicher Fandesregierung bier au er 
(heinen, jene Shuldbäher in Urfcrift 
vorzulegen, ihre Anfprüce darauf anzuge ⸗ 
ben und zu begründen, mwidrigenfalld bie el⸗ 
den Nachmittags 2 Uhr für ungültig und 


*) In Nr. 274. @p. 2258 d. Bl. fieht aus 
erfeben C. ſtatt L. 





Redaction: F. G. Bederu. Ab. Bock. Gotha, 


CrayonsFaberpolygrades, 
ſchwarze Ratur + Zeichuen » reide 


vom feinhen Korn, für Schüler und Mei 
fer der Kunft unentbehrlidy, in Kaͤſtchen iu 
1 Thlr. bei 

Chr. Holtſch in Baugen. 


Verlags - Anzeige 
der Rofsumhausire: in Rudol: 
adt. 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Hübner's 


BiblifcheGefchichten 


für Schule und Haus. 


Ruͤhmlichſt befannre Bearbeitung von B. 
€. $. Steiner, 
5 981. = 61, Sr. = Ws, Ar. 


Triumph des Glaubens 
an 
Unfterblichkteit 


über jeden Iweifel. 
Ein Buch für Alle, die nah der eigen 
Wahrheit forfchen. 
Bon Dr. Eh. Th. Woblfartb. 


18 ggl. = Rs, Ser. = 1 fl. ARE 


ZZ Kommen, sehen, kaufen! DRX 
Weitentafchen- 


Fremdwörterbuch. 
Zweite Auflage. 
Entbaltend über 16000 der gangbarfien 


fremden Wörter. Derbeutiht von 
: ©. v. Roß. 
% Poyex. WIERENSLE QESEREn Leg. besth. 
fr t. 


Auf ſolgendes Blatt nehmen auch alle 
Poſtexpeditionen Bencllungen an: 


ee Deutfde 
Bürger : Zeitung. 
Motto: Mer ift bad märbigfte GUed des Gtaatö! 
n waderer zger! 
Unter kealiten, orm bleibt er der edelft 


Preid: vierteljährlih 48 Kr. 


Becker' (che Derlagsbuhtandiung, 


Drud der Engelhard» Repher’fhen Hofbuchdruderei, 
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Neichdanzeiger 


Erfipeint tägli , mit Ausnahme der 
Sonn» und Weltage, und ik durch 
alle Pohämter und Buhbandlungen zu 
beziehen. Preib des Jahrgangs : 


4 hie, pr. ob. 7 fl. chn. 








Gotha, Dienftag den 18. December 1849. 





Bertheidigungdmanifeft deutſcher Lehrer an 
Dad deutſche Bolt, 


Der deutfche Lehrerſtand ift in feinem theuerftien Gute: 
dem Vertrauen ded Volkes, bedroht und feine Ehre 
gefährdet. Seine Gefinnung, feine Treue, feine Liebe zum 
Volke wird beargmöhnt und verdächtigt. Werdedt und offen 
befhuldigt man ibn, daß durch ihn hauptfählich das Volk 
irre geleitet fei und irre geleitet werde; daß er vornehmlich 
dad ‚Herz der Menge ben Regierungen abgemwendet, das ge= 
maltige Ringen nach Freiheit und Einheit in falfche Bahnen 
gelenkt und den Widerſtand gegen den alten Drud und bie 
alte Noth überflürzt habe; daß er fomit einen großen Theil 
der Schuld an der Mäglichen Gegenwart des hoffnungsreis 
chen Anfangs beutfcher Freiheit und Ehre trage. 

Auch die VBerfammlung der deutfhen Lehrer zu Nürns 
berg im September d. J. hat die Wucht folder officiellen 
und nicht officiellen Verdaͤchtigungen zu empfinden gehabt. 
Sie bat dur ihre Haltung und dur den Anhalt ihrer 
Verhandlungen das Mißtrauen, das ihr bindernd von vielen 
Seiten ber entgegen arbeitete, am beften zu widerlegen ge: 
meint, Aber ed kann ihr im Namen bes heiligen Berufes 
der gefammten Lebrerfchaft der entehrende, Verdacht nicht 
gleichgültig fein, mit dem man einem Stande zu nabe tritt, 
deflen Wirkſamkeit vorzugäweife mit in der ungetrübten Rein: 
beit der Achtung vor feiner Sittlichkeit mwurzelt. Da: 
ber dieſes Nothwort ber Abweht an das geſammte deutſche 
Volk. 

Es iſt wahr, es iſt fämerffiäh wahr, daß ſich in einzel: 
nen beutfchen Rändern eine Anzahl von Lehrern in widerge— 
feglicher Weife an den politifchen Bewegungen der legtver: 
gangenen Zeit betbeiligt bat. Die allgemeine gewal: 
tige Erregung, die fo Viele — wahrlich nicht immer 
die Schlechteſten — mit fi fortriß, die gedrüdte aͤu— 
Bere Rage, mehr noch die halbe Bildung vieler Lehrer, 
bei der man ſich hüten mag, die Lehrer felber am meiften 
verantwortlich machen zu wollen, — biefes Alles vereint, hat 
jene traurige, nimmer völlig entfchuldbare Thatfache unab: 
leugbar gemadt. Aber die allgemeine deutſche eh: 
rerfhbaft muß feierlih die Verantwortung für 
diefe Ueberfhreitungen Einzelner von ſich ab» 
lehnen, Sie muß fih im Namen der Gerechtigkeit 





dagegen verwahren, die im Verhaͤltniß verfhwindend Fleine 
Anzahl, welche jene Rüge trifft, zum Bilde der unendlich 
überwiegenden Mebrzabl der Lehrer zu machen. 

Wohl hätten Biele gewuͤnſcht und wuͤnſchen es noch, daf 
bie Lehrer von dem mächtigen Aufleben deutſch- nationalen 
Geiftes gar nicht ſich hatten berühren laffen. Sie errötben 
nicht, laut oder verhoblen zu wünfdhen, daß der Lehrer kalt, 
tbeilnahm» und thatlos, wie fie felber meift, den Geburtös 
wehen feines theuren Vaterlandes zugefehen hätte und zufebe, 
Aber mögen fie das, was fonnenflar ift, wegzuleugnen fuchen: 
— ber Lehrer, auf deffen grundlegenden Bau die Zukunſt 
deutfcher Nation gegründet werben foll, er muß ein leben» 
diger, ein dad Leben erfaffender, wie Leben fpen: 
benber, er muß ein „deutſcher Mann“ fein. Nur 
bad Lebendige zeugt dad Lebendige. Nur wer das tief inner 
lichſte Weſen feiner Nation im eigenen Buſen empfunden 
bat und lebenäfrifh bewahrt, vermag mit nachhaltiger Begeis 
flerung die zarten Lebenskeime zu weden und zu pflegen, in 
denen das Auferblühen der Zukunft des deutfchen Volkes vers 
borgen liegt, Wie jeder deutfhe Mann — und mit in dem 
vorderften Reihen derfelben — hat der Lehrer das heilige 
Anrecht und bie heilige Pflicht, innerhalb der Schranken 
des Geſetzes, mit dem Leben feiner Nation in inniger, that: 
bezeugter Wechfelwirfung zu bleiben, Zraurig, daß fo Viele 
aus dem beutfchen Volke, fo Viele auch der Lehrer, hinter 
diefer heiligen Pflicht zurüdgeblieben find! Aber das 
gefammte deutfche Wolf muß im Namen des Lehrerberufes 
und feiner eigenen Zufunft alle Lehrer dafür verantwortlich 
machen, daß fie fo denken und fo handeln. Achtung gebies 
tend und Herzensfreude muß es ihm fein, daß ein allgemei: 
ner Zug warm empfundener Sehnſucht nad einer wahren, 
freien, Eräftigen, eht nationalen Volksbildung durch bie 
deutfchen Lehrerherzen bindurchgeht und bie Geringfügigkeit 
der dazu gebotenen Mittel fie mit einem tiefen Wehe erfüllt. 
Wer hat den Muth, zu feiner eigenen Schande auf biefe 
Sehnfucht, auf diefes Wehe den Etein zu werfen? 

Doch Viele möchten den Lehrer nicht bloß von dem po= 
litifchen Gebiete, fondern auch von bem ber freien Berathung 
über feine -eigenften Angelegenheiten, über die innere und du- 
Gere Umgeftaltung der Schule, hinweggetrieben wiſſen. Sie 
möchten am liebften ben Lehrer gedankenlos „abwarten” 
laffen, was. ohne feine Mitthätigkeit von außen ihm barges 


bracht werde. Werbächtigung auf Verdaͤchtigung, mo ber 
ehrer felbftthätig auftritt, 

Und gleichwohl, die Lehrer haben die heilige Amtöpflicht 
nit „‚abpimantenf" Ihr Beruf erbeifcht von ihnen, als 
Sadhverftändige in engeren und weiteren Kreifen zuſammen⸗ 
zuteeten, fich gegenfeitig zu kraͤftigen und zu erfrifhen, ihre 
Angelegenbeiten, die großen Uebelftände, an denen bie Schule 
trog aller Ableugnung und zum Unheile des Volks noch dar⸗ 
niederliegt, in geeinter Kraft zu berathen, ihre große Aufgabe, 
die inneren und dußeren Schwierigkeiten derfelben und bie 
Mittel ihrer Bewaͤltigung fich klarer zu machen und fo ber 
Weisheit der Regierungen einen Xheil desjenigen durchzu— 
arbeiten und vorzubereiten, was an der Stelle des Veralteten 
endlich Geſetz werden fol. Die Lehrer verlangen nicht, daß 
ihre Beſchluͤſſe unmittelbar ald Gefege gelten follen, fie vers 
trauen aber darauf, daß dieſe Beihlüffe — find fie nur bes 
fonnen und wahr, aus gereifter Amtserfahrung und laute: 
rer Begeifterung geſchoͤpft — mächtiger und fiegreicher fein 
werben, als jedes Gefeg, das ben Schuß der inneren Wahr: 
beit entbebrt. 

Darum — nidt politifcher Zwecke und eitler Selbft: 
überhebung wegen — find die deutichen Lehrer zu Eleineren 
und größeren Vereinen, find fie im Namen ber tief empfun- 
denen Iufammengebörigkeit aller deutihen Stämme zu einem 
„allgemeinen Dentichen Lehrervereine“ zufammenge: 
treten. Es find aber alle Lehrer dazu aufgerufen worben, 
weil ed endlich einmal gilt, alle Schulen in den innigen 
Bufammenbang der lebendigen Wechſelwirkung zu bringen, 
ber ihre unveräußerliche Lebensidee ift. 

Möchte das deutfche Volk feine Lehrer recht verftehen! 

Nicht bloß das Verlangen nad einer befferen äußeren 
Stellung, obne welde das Innere nimmer gedeiht, fon: 
bern mehr noch eine heiße, heilige Sehnſucht nach einer bef: 
feren Bildung, denn bisher, flammt ununterbrüdbar, weit: 
bin ſich begegnend, in den ebelften Lehrerherzen empor. Ein 
ummiderftehlicher Drang nad größerer Selbſtſtaͤndigkeit, 
mie fie der vorgerüdte Stand der paͤdagogiſchen Wiſſenſchaft, 
bie vielfach erhöhte und noch zu erböbende, zu vertiefende 
Bildung des Lehrers, fein immer gewichtiger werdender Be: 
zuf gebieterifch fordern, erfüllt in allen Gauen die beften 
Männer der deutfchen Lehrerfchaft, 

Es gilt nit, wie die Verleumdung ſpricht, die Reli: 
gion aus der Schule zu treiben, dad dem beutfchen Herzen 
Deiligfte, feinen tief innigen, warmen Glauben von der 
Andachtsſtaͤtte der Schule zu verdrängen, Es gilt nicht, die 
Schule von der Kirche zu reißen, — es gilt nur, der Schule, 
eng verbunden mit der Kirche, auch diefer ge 
genüber endlih den Grad von Selbfifiändigfeit zu 
gewähren, den fie, um ſelbſtſtaͤndiges Leben der Reli: 
giofität und des Charakters dem deutſchen Volke zu wecken 
und zu pflegen, unweigerlich haben muß, Die freie Schule 
mit ber freien Kirche im engen Schwefterbunde , aber jede 
neben ber anderen in ihrem ficheren Recht, fie erfi werben 
dem Vaterlande die rechten Bürger, die echten Männer und 
Frauen voll heiligen, wahren Gottesgeiſtes erziehen, 

Möchten die deutfchen Regierungen wicht, wie es bier 


und ba ben Anlauf zu nehmen fcheint, durch peinliche Ueber: 
wachung und Einengung der Lehrer, in irriger Deutung je: 
nes ehrenbaften Dranges, den Geift der Selbftftändigkeit zu 
brechen fireben, ber die Lebensbebingung jeder Mannesthä: 
tigkeit iſt. 

Möchte aber vor Allem das deutfche Volk felber feinen 
Lehrerfiand fügen und ihn vor jedem entwürbigenden, un: 
gerechten Verdachte in Schutz nehmen! Die Lehrer müffen 
darum bitten im Namen ihrer Wirkſamkeit. 

Und was bad bdeutfche Wolf feinen Lehrern thut, das 
thut es in dem tiefften Sinne ded Wortes — feinem eigenen 
Geiſte. — 

Der allgemeine deutfche Kehrerverein auf feiner 
Berfammlung zu Nürnberg. 
In deren Auftrage der Vorort. 


Tagesgeſchichte. 


Einige Göttinger Profefforen haben einen Aufruf zu 
Unterftügung für diejenigen Gelftlihen und Beamten in Sclı: 
wig erlaffen , welche durch ihr Feſthalten an der gerechten Sach⸗ 
Schleswig » Holfieins in Folge der jüngften Ereigniffe vom Amte 
fuspendirt und brodlos geworden find, Die Derzogtblimer ba: 
ben ſchon ſolche Anftrengungen gemacht, daf, wenn ihmen vom 
übrigen Deutſchland keine Hülfe wird, fie erliegen werden, 

Der Großherzog von Didenburg hat ein neues Minis 
fterium ernannt, Mur der Kriegsminifter Römer ift im Amte 
geblieben, in die Übrigen Stellen find meiſt jüngere Männer 
eingerüdt, Hr. v. Buttel, der Vorfigende des neuen Minifte 
riums, übrigens ziemlich weit Iimts gehend, dußerte, als er 
aus der Nationalverfammlung in Frankfurt zurückkehrte, in kraͤf⸗ 
tigem Fefthalten an der deutfchen Einheit: „iſt es nicht anders 
möglih, zur deutfchen Einheit zu gelangen, fo will ich mir 
feibft den Desporismus gefallen laſſen.“ 

Don Berlin wird gefchrieben, daß der öſterreichiſchen 
Verwahrung gegen den Bereinstag von Erfurt auch eine baveri« 
ſche gefolgt fe. Ja, menn damit nur eim befferec Vorſchlag 
verbunden wäre —! 

Die bayerifche Kammer der Abgeordneten bat nad) län: 
gerer Debatte endlich bie früher zugeficertee Fudenemancipa: 
tion bedingungsweife angenommen, Bei Anfäffigmahung von 
Ieraeliten in Gemeinden dieffeits des Rheins, in melden bis 
jegt ſolche nicht anfäffig waren, foll den betreffenden Gemeinden 
bis zum Erſcheinen des revidirten Gemeinberdicts und des redis 
dirten Gefepes über Anfäffigmahung und Werebelihung das 
abfolute Berweigerungsrecht zufteben. — Die Linke flimmte gegen 
das Geſetz, weil fie die voͤlle Gleichſtellung aller Religionsber 
kenntniſſe verlangt, die Möchte; weil fie nur chriſtllche Staats: 
bürger vollftändig anerkennen will, 





2iteratur. 


An die Stelle der Hallifhen Allgemeinen Literatur 
Zeitung, welche mit Ende dieſes Jahres zu erfcheinen auf 
hört, wird mit Beginn bes naͤchſten Jahres eine neue Zeitſchrift, 
meldye ebenfalls dem allgemeinen literatiſchen Intereffe dienen 
fol, treten. Diefes Blatt, unter dem Titel: „Allgemeine Mo; 
natefhrift für Literatur,” wird von Dr, Ludwig Roß und 
Dr. Guſtav Schwetſchke herausgegeben werden und foll nicht 
nur für den Gelehrten, fondern für jeden wiſſenſchaftlich Gebil: 
deten ein fiterarifche® Degan fein. Der Umfland, daß bie bis: 
ber vom der Allgemeinen Piteraturs Beitung recipirte Mecenflond: 
form verlaffen und bagegen bie Form der „Revue“ angenom- 


men wirb, möchte weſentlich zur Erreichung dieſes Zieles beitra= 
gen. Jedes Monatsbeft ſoll in zwei Abthellungen ausgegeben 
werden. (Weſ.⸗Ztg.) 





Emanuel Schall. Ein hiſtoriſcher Roman. | 
Schön zu lefen für Jedermann; | 
Denn in dem Buche kann man erfehen, 

Was in den legten vierzig Jahren geſchehen. 

Ausgefhmüdt mit fehr fhönen Gravüren, 
Die man bat thun in Hotzſchnitt ausführen, 
Die Berfe, die Bilder und das Megifter 
find von 
Sauftinug Zur, 
ber Weltweisheit Magifter. 
Verlag von Hartknoch in Leipzig, Mümpler in Hannos 
ver und Springer in Berlin. 1849, 

Wen der Ton der Jebſiade behagt, der wird aud dem 
vorliegenden Epos Geſchmack abgewinnen. Vers und Reim 
find zumeilen etwas vernadläffige, wo es dem Poeten nicht 
ſchwer fallen konnte, die Unebenheiten zu vermeiden, und man 
fieht feinen Grund, warum der Wohllaut ftolpern mußte, Man 
darf auch die eigentliche Weihe der Dichtung, die untadelhafte 
Anmuth der Mufe, das geiftreih Ueberrafchende des Bildes, 
nidhterwarten. Das Feld der Darftellung liegt vielmehr da, wo im 
Leben felbit Unbebeutendheit und höhere Klugheit und Würde, 
Einfalt und verfhmigte Bildung an einander grenzen und mit 
einander ringen, Die geiftige Dämmerung der Mittelmäßigkeit, 
ber Irrthum einer burſchikoſen Romantik und eine zum Xheil 
beollige, aber leichtfinnige und Pläglih endende Einmifhung in 
die Politit, die man dem Studenten hingehen läßt, die aber 
dem reiferen Manne nicht zu verzeihen ift, find der Gegenitand 
der Schüderung, welche mit feiner, fih aber für unſchein⸗ 
bar ausgebender Beobachtungsgabe, mit treuherziger Schalkheit 
und mit wigigen Holzſchnitten ausgeftatter it. Wie Jobft allen 
Ehrgeiz und alle Niederlagen des patriarchalifhen Spießblrger: 
thums durchmacht, fo Emanuel die Flegeljahre des politifchen 
Auffbwungs, morin die Göttin der freiheit aus verbiendeter 
Zärtlichkeit mißhandelt wird und die mwärmften Derzen, mel: 
che unter einem unklugen Kopfe ſchlagen, in Folge deffen vom 
Baterlande fort im die Verbannung wandern müffen. Der 
Schalt des komiſchen Epos lacht gleihmäßig Über Diplomaten 
umd Freifbärler, Kronen und Dederbüte und die heitere Moral 
des Buches würde die fein: Biamit' dich nicht! — Sud bie 
Freiheit im Frieden! wide die ernfihafte lauten. 

Emanuel, der. Held des@pos felbft, wird vom Poeten von ber Wiege 
bis zur Auswanderung nach America begleitet. Der Huge Sohn 









fehlichter Bürgersieute, der durchaus fludiren muß, entfaltet zeis 
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tig fein Talent, indern er der Mutter die. Würfte abzuſchwatzen 
weiß, und beginnt feine Laufbahn mit der Emankcipation vom 


Mector und der Acquifition einer Tabakspfeife, eines Hausſchluſ⸗ 
fel8 und eines Hundes, Weil Emanuel gut Ihgen kann, fol 
er Advocat werden. Der Gomnafiaft und angehende Student 
find vortrefflih geſchildert und mander Seitenbieb fällt bei der 
Gelegenbeit auf das bürgerliche Leben. Es entmwidelt ſich die 
Burfhenfchaft der zwanziger und dreißiger Jahre. Die ruſſiſche 
Penſion Metternih’s, das Feldbett und das Ballet Friedrich 
Wilhelms III. und die jugendliche Begeifterung nah der Jull— 
revolution find vortrefflih gegenuͤbergeſtellt. Emanuel made 
die ſchwarz⸗ roth⸗goldne Quaftenrevolution in Göttingen mit (die 
fih 1848 in Wien großartiger, blutiger, ebem fo patriotiſch ges 
fühlt, als verbiendet gedacht, wiederholte), Er wird in Berlin 
Weltmann und vergißt unter Taͤnzerinnen und Baronen bie 
Freiheit und das Vaterland! Er befuche fogar aͤſthetiſche Thees, 
fo daß die Fürften wieder gang ſicher werden und fi im here 
lichſten Frieden gegenfeitige, freundnachbarliche Beſuche abſtatten 
koͤnnen: Friedrich Wilheim IV., Nicolaus, Louis Philipp und 
Victoͤrchen! — Emanuel Schall verſchwindet inzwiſchen aus 
Berlin, treibt ſich in den Wirthshaͤuſern herum, wird Zeitungs: 
correfpondent, macht beträchtliche Schulden, fo daß ihm das Fahr 
1848 fehr zu flatten kommt, weldes ſich anſchickt, mit einem 
Schwamm über die Vergangenheit hinwegzuwiſchen. Emanuel 
tagt mit der Partei in Berlin, deren Weisheit darin beitand, 
den Hut aͤußerſt malerifh auszuſtatten und ein Brett zum 
Senfter binauszulegen, um moͤglichſt weit links zu rüden, Er 
erlebt berrlihe Tage in Baden, macht fi) aber, wie immer, zei—⸗ 
tig aus dem Staube und nimme glücklich fo viel Geld mit nad 
America, um fi) dort eine Plantage mit einigen Sclaven ıu 
kaufen. — Später eintreffende Freunde, melde ibn auffus 
hen, gern mit ihm theilen möchten und den „ſchwatzen Haus: 
tbieren” von Menfcdenrechten reden, läßt er tapfer durch: 
prügeln: 
Denn er wußte von Deutſchland noch gar zu gut, 
Mas ein Volksaufllärer für Schaden thut. — 


Der Lumpenfammier Ein ihuftrirtee Kalender für 
Vergangenheit, Zukunft und 1850, Berlin, bei Friedrich Ger— 
bard. — Diefes Büchlein iſt leichter, durchgängig bellerriftifcher Arc, 
Der „Lumpenkalender“ ift eine Gedenktafel gefchichtlicher Denks 
wurdigkeiten, Sünden und Lächerlickeiten, theils Wahrheit, 
theils humoriſtiſche Erfindung , und die daran gebängten Heinen 
Auffäge umd Lieder mit ihren Holzſchnittbildern entſptechen dem 
Charakter ded Kalenders, der Berfolygungstendenz des Komus 
egen die ganze große und zahlreiche Allerwelts-Geſellſchaft der 
umpe und Lumpen. Mat.⸗Ztg.) 





Eädfiib-Schlefiiche Eiſenbahn. 

Die Dividende auf die Actien der Sachſ.⸗ 
Sclef. Eifenbabngefelihaft für dab, albe 
Jahr vom 1. Jul. bis 31. Der, if 
auf zwei Ebaler pr. Actie feftgefege wor⸗ 
den und deren Audjablung erfolat vom 2. 
Januar 1859 ab in Dresden, Leipzig und 
Baußen, 


Thüringiſche Eiſenbahn. 


2) in Berlin bei den Herren Bruft & 


e D 
8) in Peipgtiga bei dortiger Banf, 
4) in Branffurt a. M. bei den Herren 
B. Megler sen., Sohn & Go., 
5) in Deffau bei Herrn J. H. Cohn, 
6) in den an unierer Bahn gelegenen 
Städten bei unferen dortigen Einneb: 


mern 
| des Dormittagd in den gewöhnlichen Ger 
ſchaͤftaſtunden arzablt. 

Die Zahlung ad 6 fann nur wadh vor: 


Die am 2. Januar k. 3. fähigen Zind | beriger Anmeldung erfolgen, 


coupond unferer 4,procentigen Priorirätd« 
Dbligationen, fo wie die früheren fälligen, 
noch nit zur Einldfung vorgeieigten Zine: 
coupong und Dividendenfheine unferer Prio« 
rirärs- Obligationen, refp. Stammactien wer: 
den vom 2, bis 14, Januar F. 9. 

1) in Erfure bei unferer Haupikaſſe, 


Erfurt, den 10, Decbr. 1849. 


Die Direction der Ehüringifchen 
Eifenbabngeiellichaft. 





Juſtiz- und Polizeigegenftände. 
, Edictalladung. 

Sigmund Euaen Greimer, geb. den 
24. Mat 1807 zu Staberg im Herzoathum 
Sachfen- Meiningen, ebeliber Sobn bes 
weil. Kammerrarbö, Witterguts» und 5a 
brifbefigers Chriſtian Daniel Sigmund Breis 
ner dafribft und der Maria Elifaberba geb. 
Schmidt aus Bonndorf, har ım Jahre 1823 - 
die Stadt Weimar, wo er ſich ersichungs- 
balber aufbielt, verlaffen und feirdem Feine 
Hunde von fih gegeben. Unverbürgten 
Nachrichten zufolge fol fib derſelbe von 
Weimar nab Franffurr afM., dann nad 
Damburg gewender und von dort zu Schiffe 
weiter begeben haben, während es an allen 
weiteren Nachrichten aänzlich gebrict, Das 
von ibm zurüdgelaffene und biöher curatoriſch 
verwaltete Dermögen beirägt gegen 86,000 
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f rhein., größtentheils in Wetivcapitalien 
Rebend. Da nah dem Geſehe nunmehr 
die Vermuthung ded Todes ded QAbmelen: 
den eingetreten if, fo. ift auf den Antrag. 
der Halbgeſcowiſterkinder, ald präfumtiver 
Erben deflelben, namentlih der Derren Far 
brifbefiger Reinhard Greiner in Rauenfein, 
Hugo Greiner und Bruno Greiner in Brei⸗ 
tenbad, der Frau Therefe Dttilie Greiner 
geb. Greiner daſelbſt, Frau Agnes Greiner 
geb. Greiner in Alebab und Frau Emilie 
Eisbrüdner geb. Greiner in Leutenberg, 
ferner des Strumpfmirferd Paul Hohlweg 
alibier, ald Auftandevormundes des Schrei— 
nermeifters Richard Dito von bier, dermas 
len in America, des Klempnermeifterd Hein 
rib Duo von bier, des Seifenfieders Franz 
Dito, auc dabier, und der Frau Gertha 
Briederide Antonie Heß geb. Ono in Schleu⸗ 
fingen, der Erlaß von Edictalien) beſchloſſen 
und Termin auf 
Dienflag den 5. November 1850 

anberaumt worden. Es werden daber der 
Abweſende fo mie deffen Erben und Alle, 
welche an dad Dermdgen deifelben Forde: 
rungs» oder fonflige irgendwelche Anfprüce 
au maben baben, hiermit dffentlih und 
peremrorifch geladen, befagten Taas früh 9 
Uhr vor der unterfertigten Gerichtefielle zu 
erſcheinen, fi anmelden, und zwar der 
Abmeiende in Perfon, um fein Vermögen 
in Empfang zu nehmen, Diejenigen aber, 
die Erb« oder fonflige Anfprübe aus ir 
gend einem Rechtsarunde zu haben behaup— 
ten, um folche gehörig darzuthun, oder zu 
gewarten, daß der Abmefende im Kalle fei- 
nes Nichterſcheinens für rodt erklärt und 
fein Vermögen ald vererbt angefeben und 
behandelt, die nicht erfceinenden übrigen | den: 


Der 





— täglich , Mi Sonn» und Feſttage ausgenommen. 


1 fl. 45 fr. im 
deſſen Dauptfpebition. 


| 


Intereſſenten mit ihren Erb» und fonfligen 
Anfprücen ausgeſchloſſen und berfelben ver⸗ 
Iufig erachtet, Diejenigen hingegen, welche 
etidheinen und fid legitimiren, ald die recht⸗ 
Bigen Erben des Abweſenden angefchen 
und defien Dermögen ihnen ausgeantmorter 
werden wird. 

Aualeib wird Termin zur Erdffnung 

eines Präckufivbeicheides auf 
Dienlag, den 19. November 1850, 

Dormittags 9 Uhr, 

anbezielt, in weldbem die Vorgeladenen da: 

bier iu erſcheinen und die Eröffnung ders 

Vefheids zu gemärtigen haben, bei Mei: 

dung , daß derfelbe rudüctlid eines Nicht: 

erfcheinenden Nachmittags 1 Uhr für erdff- 

net angenommen werden mird. 

Endlib wird Ausmärsigen noch aufges 
geben, zur Annabme Fünftiger gerichtlicher 
—— * durch beglaubte Urkunde 
Bevollmaͤchtigte am Sitze bed Gerichts zu 
beſte len. 

Schalkau, im Herzogthum Sachſen 
Meisiagen: den 30, Dctober 1849, 

e Depntation des Herzogl. 
reiögerichte ———— 


A. Wagner. 





Literariſche Anzeigen. 


= Empfehlungswerthes Werk für 
jede Haushaltung. 

2" Banmgärtner’d Buchhandlung 

au Yeipsia it fo eben erfdienen und an 

alle folide Buchhandlungen verfender wor: 


den: 


Jahrbuch 


für — — ek und ver 


Eine Sammlung des ea aus der 
landwirthſchaftlichen Chemie, dem mit der 
felben verwandten landmirtbichaftliben Be 
merben und der Dausmirbfchaft von Dr. 
Milibald Artus, außerordeutlichem Pro 
feflor an der Univerfirät Jena, correfpondi» 
rendem Mitgliede des norddeurfchen Apoıbe 
fervereins und Ehrenmitgliede der kaiferlis 
den pbarmacentiichen Geſellſchaft zu @t. 
———— Drirter Jabraana. ar. 

Preis 1% Thlr. Die früber erſchene⸗ 
—* Jahrange nen 1. Jahrgang 24 Nlar., 
zweiter Jahrgang 1 Thir, 


Nea erschien , so eben und ist in allen 
Buchhandlungen zu erhalten : 
Codex medico - forensis 


oder Inbegriff aller in gerichtlichen YFäl- 
len von den Gerichtsärzten zu beobachten- 
den Vorschriften, neu bearbeitet 


von 

Dr. €. F. L. Wildberg. 
Gr. 12. Geh. 24 Ngr. 
Leipzig, im Dechr. 1849. a 
F. A. Brockhaus, 


Heichsanzeiger der Deutfchen 


lungen liefern das Blatt wöchentlich oder monatlich. 


Der vierteljährige Preis beffelben ift nur 1 Thlr. Preuß. oder 
245 fl. Fuß. Die fürfttih churns und tarxis'ſche Poftamts-Zeitungserpebition u Gotha beforgt 
Ale Poftämter Deutſchlands nehmen Beſtellungen auf pofttäglicdhe Lieferung an. 


Die Buchhand⸗ 


Für den Reihsanzeiger d. D. beſtimmte Auffäge gemeinnützigen Inhalts werden unfrankirt angenommen 
und finden mit Dank unentgeltliche Aufnahme; alle Geſuche, Bekanntmachungen und Nachrichten aber, deren Inhalt des 
Einfenders eigenen Vortheil allein oder zunächft ausfpridt, oder von Amtsmwegen und aus befonderem Berufe 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, werden gegen Einrüdungsgebühren (1 Sgr. — 34 Er, für die gefpaltene Petitzeile) auf 
genommen. 

Bon Bebdrden und Perfonen, mit denen bie Erpebition d. Bl. nicht bereits in Rechnung fteht, werden die Gebühren in 
der Regel mittelft Zurechnung durch die Poft bezogen, falls hierfür von dem infendern nicht ein anderer Weg angegeben wird, 
Zur Bequemlichkeit und Koftenerfparniß find aber auch folgende deutfche Buchhandlungen ſowohl zut Annahme von einjurückenden 
Anzeigen und Belanntmahungen aller Art, als zur Eoftenfreien Vermittelung derZahlung der Einrtdungsgebühren bierher nach Go— 


tha erbötig:: 
in Altenburg, * Schnuphaſe'ſche Buchhandlung; in Greifswalb, Dr. ’® Bamberg; 


in Barmen, Hr. A. Sartorius; in Hamburg, die Hrn. Perthes-Beſſer u. Mauke; 
in Berlin, Hrn. €. F Mittler's Sortimentsb. ; in Danau, Dr. F. Köntg; 

in Bernburg, =. . Schmelser; in Leipzig, Hr, €. F. ae 

in Bremen, Hr. 3.6. Hefe; in Magdeburg, Hr W. Heinrihshofen; 

in Gaffet, die Luckhardt'ſche Hofbudhandlung ; in Mühlhauſen, Hr. $r. einrihshofen; 

in Cöln, die Eifen’fche Buchh.; in Nordbaufen, Hr. U. Buͤchting; 

in EERRIN DE G. Ionghaus; in Rubdolftadt, Hr. ©. Fröbel; 


in Eifenad, Hr. I. 5; Bärede; 

in Elberfeld, 9. J. W. Shmadtenberg; 

in Erfurt, bie Kepfer 2 — ——— 

in Fraͤntfürt a M., die I. Chr, Hermann' ſche B.; 

in Göttingen, bie Dieterid" ſche Buchhandlung ; 8 
Gotba, im 1. December 1849. Erpedition des Meichdanzeigers d. D. 


F. ©, Beder u Ad. Bod, Gotba, Beder'fhe Verlagsbuchhandlung. 
Drud der Engelhard-Repber'fhen Hofbuhdruderei, 


in Sonbdershaufen, Hr. 5, A. Eupel; 
in Stuttgart, Dr. $. D. Köhler; 

in Ulm, bie ein fhe Sortim.=Hdtg. ; 
in Worms, Hr. I. M. Rahke. 


Redaction: 


Neichdanzeiger 


Erſcheint täglih , mit Ausnahme ber 
Sonn» und Feſttage, und if durch 
ale Polämter und Buchbandlungen zu 
beziehen. Preis bed Jahrgangs: 

4 Zhlr. pr. eb. 7 fl. rhn. 
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der Deutſchen. 


Preis eined Wirrteljabrd: 1 Adler, pe, 
&tnrätungbs 


Belle aus Petitfeift: 
1 Soar. od. 84 ®r. rhn- 





Gotha, Mittwoch den 19. December 1849, 


ir — 


Wie beſſert man das Volk? 


Der Staat und die Geſetzgebung kann in gegenwaͤrtiger 
Zeit ohne Gefahr und unmittelbar nur Eins, naͤmlich die 
Gefellſchaft von innen heraus und vom Klein: 
ſten anfangend beffern und umgeflalten. 

Gebeffert wird die Geſellſchaft durch Verbreitung der 
Bildung und der Gefittung da, wo fie noch am meiften feblt, 
nämlich gerade bei den nothleidenden Klaffen, — durd Ers 
regung und Foͤrderung des Unternehmungägeiftes, der Spar: 
famkeit, Häuslickeit, Drdnungsliebe, Überhaupt jeder bürger: 
lichen Zugend. 

Die Verbreitung der Humanität durch Erziebung und 
Unterricht ift an und für fich die Aufgabe jedes Staats. Die 
Erziehung im Einzelnen aber hat der Staat der Familie über: 
laffen und ebenfo überläßt er ihr auch die Wahl des Unter: 
richts, in ſoweit berfelbe zur Fachbildung gehört. 

Diefes Princip ift ganz richtig, im fofern jede Familie 
dinreichende Bildung und Mittel hat, um ihren Kindern die 
gehörige Erziehung und Ausbildung zu geben. Allein gerade 
den untern Klaffen fehlt es, bei ihrer gegenwärtigen gedruͤck⸗ 
ten Stellung, an genügender eigner Vorbildung, an hinrei⸗ 
chendem Einkommen, an gehoͤriger Zeit und Muße, um die 
Erziehung ihrer Kinder zu leiten und für eine paſſende Aus— 
bildung bderfelben zu forgen. Daher die Erſcheinungen einer 
fo entfeglichen Robheit und Entfittlihung, denen wir in neues 
rer Zeit bei jebem Schritte begegnen! Wir fragen uns er 
taunt, woher dieß kommt — und doch liegt bie Antwort 
o nahe! * 

Die Vernachlaͤſſigung der Erziehung und Bildung des 
Bolkes iſt es, welche den Staat an den gegenwaͤrtig dro— 
yenden Abgrund gefübrt hat! 

Nicht der Zuftand ded Schulmefend an fi, — denn e# 
ft im Ganzen beſſer als je beftellt, — nicht der Verfall der 
Religion, — denn wir find im Allgemeinen nod fo fromm 
18 früher, — nicht der Verfall der Sitten, denn bie Stati— 
tif weift na, daß ſich die Sitten im Ganzen gebeflert ha: 
en, — alles dieſes iſt micht die wahre Grundurſache, — 
sielmebr nur die Vernachlaͤſſigung ber untern 
golksklaffen von Seiten des Staats, der Glaube, 
aß der Arme fich hier in bderfelben Lage befinde, mwie ber 
Reiche, um ſich helfen zu koͤnnen, daß alfo der Staat genug 





gethan habe, wenn er nur gute Schulanftalten zur allgemeis 
nen Benugung gründet, für Einen wie für ben Andern. 
Nein, der Staat muß noch mehr thun! Er muß für das 
2008 der untern Klaffen ganz fpeciell und individuell Sorge 
tragen; nicht in dem Sinn, daß er fie, wie die Engländer, 
in's Armenhaus fchidt, oder wie Napoleon großartige Wai: 
fenhäufer und Erziehungsanftalten gründet, ober wie eine 
kurzſichtige Frömmigkeit reichliche Almofenfpenden fliftet, fon- 
bern indem er dad werbenbe Gefchlecht, dad Individuum von 
feiner Geburt an in Schuß und Pflege nimmt, für Verbrei- 
tung der Gefundheit, Reinlichfeit und des Unterrichts forgt, 
indem er ferner jede Anlage, die in dem heranwachſenden Ge: 
ſchlechte feimt, zur Ausbildung und Reife bringt und fo der 
Geſellſchaft einen ſteten Zuwachs an nüͤtzlichen und firebfamen 
Mitgliedern fichert. 


Diefes Ziel kann aber erreicht werben, nicht ſowohl durch 
Mufteranftalten im Großen, dur Gafernirung, überhaupt 
durch unmittelbare Bevormundung nad dem Spyſtem ber 
Socialiften, fondern vielmehr durd Einrichtungen im Kleinen, 
verſchieden je nad den localen und inbuftriellen Verhaͤltniſſen, 
inöbefondere nach dem Grade der Huͤlfsbedürftigkeit, fo dag 
allenthalben an der Lebensweiſe und Beichäftigung der Ber 
völferung fo wenig als möglich etwas geändert, die freie Ent⸗ 
widlung in keiner Weife beeinträchtigt wird. 


Nach den bisherigen Erfahrungen ift anzımehmen, daß 
dieſe Art von Erziehungswefen am beiten von einzelnen, frei: 
willig zufammengetretenen Vereinen und Gorporationen aus: 
geht und beforgt wird, wie z. B. in England, wie auch be 
uns die Kleinfinderbewahranftalten. Erft wenn biefe Infti: 
tute eine gemwiffe Ausdehnung und Wirkſamkeit gewonnen ba: 
ben, ift ed räthlich und nothwendig, daß ihnen die Commune 
unter die Arme greift, und erft nad beiden darf der Staat 
es unternehmen, auf ben Grund der gemachten Erfahrungen 
das Ganze in den Bereich feiner unmittelbaren Thaͤtigkeit zu 
ziehen, Vorerſt follte er alfo nur mittelbar auf das Ent: 
ſtehen folcher Anftalten wirken und bie nöthigen Gelbmittel 
zufchießen. 

Diefe Erziehung darf eimerfeitd micht in die Familien: 
rechte eingreifen, andrerfeitd auch nicht mit der gewöhnlichen 
Schulpflicht aufhören, fie fängt vielmehr mit diefem Zeitpunct 
erſt recht an und hört da auf, wo das Indipiduum im Stande 
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iſt, ſich ſelbſtſtaͤndig fortzubringen, gewoͤhnlich alſo zwiſchen 
dem zwanzigſten und dreißigſten Jahr. 

Am dieſes Ziel zu erreichen, genügt es aber nicht, einen 
bloß dußerm Schulzwang einzuführen oder die Sonntags⸗ 
f&ulen auszudehnen, fondern es ift vielmehr nothwendig, daß 
die Jugend fortwährend durch Lehre und Beifpiel angefeuert 
werde, daß ein moralifcher Antrieb gefchaffen werde, der je: 
des Individuum anfpornt, fih zu einem brauchbaren Dit: 
glied der Geſellſchaft heranzubilden und fi die Achtung als 
ler Gutgefinnten zu erwerben. 

Diefer moralifhe Antrieb, diefed Befruchtungsmittel für 
Fleiß und Rechtſchaffenheit kann aber nur durch eine unbe: 
dingte Zugänglichkeit und Bervielfältigung aller Bildungs⸗ 
anftalten, dann aber durch ein Syſtem Öffentlicher Anerken- 
nung, Aufmunterung und Unterflügung aller tüchtigen Ber 
firebungen in den verſchiedenen Stufen der Ausbildung er: 
zielt werden, Gerade fo, wie Zitel und Orden, Belohnun: 
gen und Beförderungen in den höhern Klaffen der Geſellſchaft 
nichts Anderes fein follen, als eine Anertennung bed Verdien: 
ſtes und ein Sporm zur Nachahmung, fo follte der Staat 
auch in den unterſten Schichten der Geſellſchaft jede nügliche 
Richtung ber Thätigfeit hervorzieben, begünftigen und beför« 
dern. In den Schulen find bierfür Preife auögefegt, in der 
Landwirthfchaft, auch im Gewerbsweſen find öffentliche Aus: 
ftellungen und Preisvertheilungen eingeführt, an vielen Orten 
beftehen Stiftungen zur Belohnung und Belobung einzelner 
verdienftvoller Reiftungen, 3. B. für alte Dienflboten, für 
nothleidende Familienväter, für ſittliche Mädchen behufs ber 
Berebelihung u. f. f. Diefes Syſtem der Belohnung und 
Auszeihnung follte unter alle Schichten ber Gefellfbaft und 
in allen Alteröftufen, ganz vorzüglich für die Entwidiungs: 
zeit der Jugend, verbreitet werben. 

Diefes ift die Aufgabe der höheren Gerechtigkeit, zu be 
lohnen wie zu beftrafen. Die ftrafende Gerechtigkeit bat ſich 
zwar bis auf unfere Zage erhalten, die belohnende aber hat 
fi) fo fehr verloren, daß wir fie kaum dem Namen nad) 
fennen, und doch wäre diefes Mittel fo wirffam in ber Hand 
des Staats mie einzelner Gorporationen. Nur muß diefe 
Methode abermald im Kleinen eingeführt werden, denn je 
größer die Kopfzabl, defto fchwieriger die Auswahl und defto 
leichter die Taͤuſchung. 

A. v. Holzſchuher *), 


Oeſterreich. 


Ueber ben Vorgang bei den Unterthans-, Zehent- und Urs 
barialsÖtreitigkeiten bat das k. k. Minifterium des Innern folgende 
Berordnung erlaffen: 1) Die Amtswirkfamkeit der politifchen 
Behörden in den Streitigkeiten zwiſchen ben geweſenen Herr⸗ 
ſchaften und ihren ehemaligen Unterthanen, den Zehentherren 
und Zebentholden, dann den Urbarherren und den Urbarbolden 


ift aufgehoben, es mag ben poßtifden Behörden die Erhebung | 


ber Streitfache und der Verglelchsverſuch, die Feſtſtellung eines 


*) an. *8 er —— „Die en North der 
teren Voltetlaſſen und ihre Urfaden; Augsburg, b. M. 
Rieger. ©. Ar. 4. Op Aı om seburg, d. M 
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Proviforiums oder die Endentfheidung in der Hauptſache nad 
den bisherigen Gefegen zugeftanden fein. 2) Streitigkeiten die: 
fer Art find, in fofern fie nicht mir dem Gefchäfte der Grund: 
entlaftung nad den hieruͤber erfaffenen gefeglichen. Verfügungen 
zuſammenhaͤngen und demnah zur Gompetenz ber Grunbenila 
ftung gehören, in Zufunft unmittelbar bei den Cwilgerichten 
anhängig zu machen. 3) In Streitigkeiten dieſet Art, welde 
bei den politifhen Behörden bereits anhängig find, haben die, 
felben die Verhandlungen an die betreffende landesfürftliche Be: 
börde erfter Inftanz zu leiten. 4) Die Streittheile haben bie 
Streitfache, in fofern fie auf die Grundentlaftung oder auf bie 
Liquidirung der Urbarlal» und Zehentrückſtaͤnde für das Jaht 
1848 Bezug bat, bei den hierzu durch befondere Verordnungen 
beftimmten Organen anzubringen, in fofern fie hierauf keine 
Beziehung bat, ihre Anfprüche im ordentlihen Rechtswege gel: 
tend zu maden, 5) Hat eine politifche Behörde auf Grund: 
lage des ihr durch die früheren Gefege eingeräumten Wirkungs: 
kreiſes in einer ſolchen Streitfahe in der Dauptfache in legter 
Inſtanz entfhieden oder ift gegen eine foldhe Entfheidung der 
Mecurs in ber gefeßlichen Friſt nice ergriffen worden, fo bleidt 
diefe Entfcheidung aufrebt und kann im Rechtswege der Re 
eurs nur dann ergriffen werden, wenn bderfelbe den Parteien 
ausdrüdtic vorbehalten wurde oder nady ber früheren Befegae: 
bung auch ohne Vorbehalt zuläffig war. 6) Die von ben 
Kreisämtern oder höheren politifchen Behörden bezüglich einzel: 
ner Streitfälle getroffenen und im Recutswege noch nicht aufs 
gebobenen Proviforien bleiben aufrecht, bis im Rechtswege eine 
anderweitige Entfheidung erwirft wird, 7) Klagen und Ere: 
eutiondgefuche, die auf Grundlage diefer Verordnung angeftrengt 
merden, find, fall ehemalige Unterthanen von ihren ehemaligen 
Herrfchaftsbefigern belangt werden, bei dem zufländigen Richtet 
des Geklagten anzubringen. Nur in Fällen, wo die Ausübung 
des Richteramtes dem gemwefenenen Patrimonialgerihtsbeamten 
des Klägers zuftände, find die Klagen bei dem nähft unbefun« 
genen Gerichte anzubringen, Werden ehemalige Hertſchaftsbe— 
figer von ihren ehemaligen Untertbanen oder von Urbar: unb 
Bebentbolden auf Grund diefer Verordnung beklagt, fo ift ohne 
Ruͤckſicht, ob die Derefhhaftsbefiger nach den Surisdictionsnor 
men einem priv. Forum unterziehen oder nicht, nah Maßgabe 
des Erlaſſes des Juſtizminiſteriums vom 26. Januar 1849 
vorzugehen. 8) Die den politifchen Behörden bisher zugeftans 
dene polizeiliche Gewalt in Fällen, wo ein Befiger den Schu 
bes Politicums gegen androbende Gewalt anſucht und es fih 
um Erhaltung von Ruhe, Ordnung und Sicherheit handelt, hat 
auch fernerbin in voller Wirkſamkeit fortzubeftehen., 9) Diefe 
Verordnung tritt mit dem 1. December 1849 in Wirkfamteit. 

Die Berathungen wegen Einführung einer neuen Befteuerung 
ber Bierbrauereien werden dem Plopd zufolge täglich fort: 
geſetzt. „Es iſt,“ erklärt diefes Blatt, „als beflimmt anzunch⸗ 
men, daß die Befteuerung, des, Malzſchrotes Platz greiien mer: 
de, wonach jeber Brauer verbunden fein würde, feinen Vottath 
an Malsfchrot nur an einem gewiſſen, eins für allemal zu de— 
flimmenden Orte, welcher zu jeder Zeit der Revifion der Steuer: 
beamten unterliegt, aufjubemahren. Die Declarationen der 
Brauer hätten ſich aud darauf zu erſtrecken, wie viel Bier aus 
bem angezeigten Malzfchrote gezogen werden fol. Zum Be: 
—* der Brennerei dürfte reines Malzſchrot nicht verwendet 
werben.” 


Naͤchſtens ſol eine neue Gefindeordnung erfheinen, welde 
die Einführung von Dienftbotenbüchern anordnet, Ueberdirk 
wird verfügt werden, daß jeder Dienſthert feine Dienſtboten, fe: 
wohl einbeimifche als fremde, perfönlich vor die betreffende Br: 


‚ hörde zu fielen bat, welche den Mamen und bie Perfonsbe 





fhreibung des Dienftboten in ein Verzeihniß einträgt, Bei Aus 
Ländern ift die Erlangung eines Dienſtbotenbuches durch gut 
Betragen in längerer Zeit bedingt. 

Das Geſetzblatt im den verſchiedenen landesüblichen Spte 
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chen findet feine Schwierigkeiten. Der Juſtizwiniſtet geſteht, 
daß er vermöge feiner Verantwortlichkeit unmöglich einen Ges 
fegestert unterzeichnen könne, den er felbft nicht verſtehe. Man 
iſt auf die Annahme des deutſchen Textes als Grundtert wies 
der zurlidgefommen, worüber natürlich die Czechen, Ruthenen, 
Walahen, Stovaten ꝛc. fehr unzufrieden find, 


Tagesgeſchichte. 


An dem bayeriſchen Amneftiegefege verbeſſern bie 
Kammern fo lange, daß endlich nicht viel davon übrig bleibt, 
Es ift nicht mehr der König, welcher es verweigert, großmuͤthig 
zu fein, fondern die ſich befämpfenden Parteien. 

Der coburger Landtag iſt gleih dem gothaiſchen 
ausgefchrieben worden. Dort wird mie hier die Berathung der 
vom Herzöge beabſichtigten Bereinigung beider Derzogtblimer 
unter einer Berfaffung als Hauptaufgabe des Landtags bes 
zeichnet, 

Der Gefammtausfhuß der demokratiſchen Vereine In Ber 
Lin hat den Plan, einen Congreß zu balten zur Berathung der 
Frage: ob die Partei fih amden Wahlen für Erfurt berheiligen folle, 
vertäufi aufgegeben. Durch Briefwechſel fol ermittelt werden, 
ob bie Demokraten fi in demfelben Maße, wie bei der Wahl 
zum preufifhen Landtage, fern halten werben, um dann das 
gemeinfame Programm mit defto größerem Nachdruck ausfpreden 
zu fönnen, Die Erwägung, daß ein demoktatiſcher Congref 
wohl nirgend in Preußen ungeflört tagen werden dürfe, ift wohl 
bei dem Verzicht auf denfelben nicht maßgebend geweſen. Ka: 
gen dürfte der Gongref wohl unter frieblihen Vorausſetzungen, 
aber um paffiven Widerftand zu leiften, konnte er allerdings 
füglih die Koſten fparen. 

Im ſchweizeriſchen Mationalrath in Bern wurde ber Ans 
trag eingebracht und beträchtlich unterftügt, den Bundesrath, die 
Erecutivgemalt der Eidgenoffenfhaft, ju beauftragen, ben Plan 
zu einem allgemeinen [hmweizerifhen Eifenbabnneg, 
Gonceffionsbedingungen, Erpropriation ıc. ju erwägen. 


Die ungarifche Auswanderung. 


Gleich nach Abſchluß der Gapitulation von Komorn bildete 
fi dort eine Auswanderungsgeſellſchaft unter Leitung des früs 
beren Dbergefpans vom Sarofer Gomitate und Civilgouver 
neurs von Komorn, Hrn. Ladislaus v. Ujhazy; an 0 HDf: 
ficiere und Givilbeamte ber Komorner Befagung zeichneten ſich 
zu Mitgliedern dieſer Gefellfhaft. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
jeder Theilnehmet menigftens 200 fl. EM. Meifegeld aufmels 
fen müßte, Ale Mitglieder ſollten ſich bie fpäteftens den 10, 
Movember in Hamburg einfinden, um dann ungefäumt ihre 
Reife antreten zu können. 

Die vom Feldzeugmeifter Haynau abgefhloffenen und im 
Mamen des Kaifers von Deflerreich ratificirten Bedingungen ber 
Gopitulation von Komorn enthlelten die ausdrückliche Beſtim⸗ 
mung: daß alle Mitglieder der Romorner Befagung volltom: 


men amnefirt, an Perfon und Eigenthum ungefährdet, ohne“ 


Refervation ihrer künftigen Verwendung oder nachträglich ges 
richtlichen Verfolgung entweder in den öfterreihifchen Staaten 
verbleiben oder nach Belieben mit Habe und ‚Gut das Rand 
verlaffen könnten ; im legteren Falle follten den ſich binnen 30 
Tagen Meldenden Päffe in das Ausland erıheilt werden, 
Diefe Befugniß haben etwa 80 Dfficiere und Givilbeamte, 
bie in ihrer Heimarh nur Weniges zu ordnen hatten und fi 
felbft durch die capitulationswidrig ausgeftellten, ohne Aufents 
halt und ohne Ruͤckkehr, alfo auf Erit nad America lautenden 
Zmangspäffe nicht abſchtecken liefen, fogleih in Anſpruch ge⸗ 
* nommen und fi nah und nad fammt ihrem General Klapka 
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und Führer Ujhazy in Hamburg mit der Hoffnung ringefunben, 
daß auch die wohlhabenderen Mitglieder der Gefeufchaft, bie erft 
ihre 2. verwerthen mollten, bald nachkommen wuͤrden. 

ndeß haben ſeht viele bie capitulationswidrig ausgeſtellten 
Bmwangspäffe aus dem Grunde nicht angenommen, weil fie die 
Heimath nicht für immer verlaffen wollen und ihr Aufenthalt 
im Auslande nur auf kürzere Zeit berechnet war. Andere bine 
gegen murden durch die Militärbezirfscommandanten niederen 
Grades in ihrem Auswanderungsvorhaben factiſch verhindert, 
indem fie, trog ber im Geleitfheine garantirten Sicherheit der 
Perfon und des Elaenthums verhaftet, noch im Kerker ſchmach⸗ 
ten follen. Noch Andere aber bofften, durch perfönlihe Anwe⸗ 
fenbeit die verfügte Beſchlagnahme ihrer Güter rüdgängig zu 
machen, ober mwenigftens die Befreiung von der auferlegten un« 
erfhmwinglichen Zwangsgrundfteuer (If. EM. für das Joh Sans 
de8) zu erlangen. Sie bleiben alfo trog der ihrer perfönlihen 
Sicherheit drobenden Gefahr in der Deimath, um ihre Familien 
vor gaͤnzlichem Ruin zu retten, indem biefe in Ungarn bisher 
unbekannte Grundfteuer den Ertrag der Güter in den meiſten 
Fällen falt um 24mal überfteigt, und Überdief noch in monatlicyen 
Raten entrichtet werden foll, was jedoch rein unmöglich if, weil 
die Befiger, theils durch den erfdhöpfenden Krieg, theils aber 
durch die plögliche Werthlofigkeit der ungarifhen Papiergelber 
aller Baarfhaft entblößt, größtentheild zablungsunfähig find, 
folglid auch mit der Steuerzablung im Rüditande bleiben 
müffen, worauf natüclib die Eintreibung. im Executionéwege 
und in kurzer Zeit die gänzlihe Werarmung der jetzigen Befiger 
erfolgen wird. (Weſ.ZItg.) 


Leichenbhänfer. 

Der Magifirat von Berlin macht bekannt, daß die dort 
reichlich vorhandenen öffentlichen Leichenhaͤuſer im Ganzen von 
den Ärmeren Einwohnern verhältnißmäßig nicht viel benutzt wers 
den, obgleich ihnen diefe Benugung Eoftenfrei dargeboten wird, 
Somohl Vorurtheil gegen die Anftaiten, ale auch Liebe zu den 
Todten find davon Urſache. Man muß ſich hüten, bei Bekaͤm⸗ 
pfung des erfieren legterer zu nahe zu treten. Wo enger Raum 
und Gefahr für Lebende die zeitige Fortfhaffung der Geftorbes 
nen mwünfchenswerth oder noͤthig machen, ba find Reichenhäufer 
um fo mohlthätiger, weil fie zugleich längeres Verſchleben der 
Beerdigung bis nach Eintritt der volften Spuren ber beginnen: 
den Verweſung geftatten. Aber fie follten nirgends zur Auf: 
forderung dienen, fich auch ohne Noth die Zodten fo ſchnell als mög: 
ih vom Halſe zu ſchaffen. Es kommt jegt da, wo Leichenhaͤu⸗ 
fer find, nicht felten vor, daß Todte ſchon wenige Stunden 
nah ihrem Verſcheiden, oft bei fehr ungünftiger Witterung, 
dorthin gebracht werden. Sollte Einer nur fcheintodt fein, fo 
flirbt er dann gewiß bei dem frühzeitigen Xransport, und bas 
längere Aufbewahten im Leihenhaufe hilft ihm nichts. 


Königreih Sachſen. Durd ein Geſetz vom 23. Jul. 
1846 (vergl. Allg. Anzeiger d, D. 3. 1846, Nr. 232) war für 
gewiffe Forderungen eine kurze dreijährige Werjährungsfrift 
anberaumt, die mit dem Schluffe des Jahres 1849 ablaufen 
mürde, Wegen der außerordentlihen Zeitumftände ift aber durch 
ein Gefes vom 12. Dec. d. I. mit Zuftimmung ber Kammern 
ein einjähriger Auffhub des Ablaufes bdiefer Frift angeordnet 
worden. Die Leipz. Itg. Mr. 349 enthält hieruͤber das Nähere. 

Das preufifche Juſtizminiſterialblatt enthält eine neue, 
mit koͤniglicher Genehmigung erlaffene Vorfchrift für die Prüs 
fung und Borbereitung der Auscultatoren und 
Referendarien in der Juftigverwaltung. Die be 
ſtehenden drei juriftifchen Prüfungen werben aud ferner beibe: 
halten, aber bie erfte und zmeite Prüfung fol bei den Appellas 
tionsgerichten abgelegt werben und öffentlich fein. Mur derjenige 
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Candidat ift für geeignet zu erachten, welcher dem Vorfchriften 
über das Maß der Kenntniffe und natürlichen Fähigkeiten volles 
Ginüge leifter, Candidaten, welchen e8 nach dem Ergebniffe der 
Prüfung an den vorgefchriebenen Erforderniffen mangelt, follen 
obne alle Nachſicht zurüdgemiefen werden, um das Verſaͤumte 
nachzuholen, oder in Zeiten fich einer andern, ihrer geiftigen Ber 
fähigung entfprechenden Laufbahn zu widmen. Die zweite und 
dritte Prüfung legen den Verlauf angemeffener Zwifchenraͤume 
an Zeit und den Nachweis erweiterter Kenntniffe und Geſchaͤfts— 
tüchtigkeit voraus, 
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Vierzig Sthd Ducaten kann Derjenige verdienen, 
welcher die gebiegenite und umfaflendite Abhandlung darüber lie⸗ 
fert, wie die Unfterblichkeitsfrage auf empirifdhem 
Bene, nah bekannten Naturgefegen (), wat⸗ 
den kann. Es ſoll dieß ganz leicht ſein, wenn man die S j 
„Wiedergeburt, oder die Loͤſung der Uniterblichkeitsftage ıc., ver 
fucht von M. Droßbach,“ Dimüg bei Ed. Hölzel, u Grunde 
legt. Die Abhandlungen müffen bis zum 1. Julius 1850 an 
den Buchhändler Hölzel in Dimüg oder an die Arnoldifche Buch: 
bandlung in Peipzig poftfrei eingefendet werden, 





Literariſche Anzeigen. 
Das „Sranffurter Journal“ 
wird aud in dem bevorflehenden neuen Jahre feinem Grun „der geſetzlichen Fortentwidelung, ber Wahrheit und dem 


Rechte zu dienen, treu bleiben, und defhalb Reiner einfeitigen 
unabbängig fein, und in dem Beſtreben, die Parteien zu verföhnen , nur diejenige Politif in Schug 
pa erkennen läßt, daß fie in der That das Wohl und die Einheit und Eintracht des 


ern will. 


ichtung folgen, vielmehr für Alle gerecht, unparteiifch und 
en, von. welcher 
aterlandes för 


Die audgebreiteten Verbindungen des Blattes, fo wie drei durch Dampfkraͤfte getriebene Schnellpreffen fehen es in 


den Stand, dem Publicum alle Nachrichten aus der Nähe und Ferne auf’ fchnellite und in möglichter 


digkeit mitzutheilen, 
Der Preis für das „Fran 
Die in dem fürftlih Thurn: und 


ollitänr 


rter Journal“ und die „Didaskalia“ if bier balbiährlib 5 f; vierteljäbrlih © fI. 30 fr. 
aris’iden Dermaltungsbrsirfe (Kurheſſen, dem Grofbergonbum He 


en, Naſſau, den fühfiiben Her- 


2 f. 45 fr, vierreliäbrlich m Sönigreih Preußen und 


zogthämern und den Manfenädten) wohnenden Bbonnenten beziehen diefe Blätter iu demfelben Preife; im Imsı Königreihb Württem: 


berg, den Dobenzollern’ihen Fürſtenthümern und dem Canton Schaffhauſen zu 
den übrigen Staaten Norddeutſchlands, ın Bayern und Baden often diefe Blätter vierteljährlich 3 A. 


Monarchie 6 fl. 24 fr. einfchliehlim aler Nebenfpefen. 


fr., in der Öfterreichifchen 


Beltellungen auf diefe Blätter find auswärts (in Deutſchland, Velgien und der Schmeiz) bei den zunbchſt gelegenen Poldmtern 


möglichft bald su mahen. Für Sranfreib, England, Spanien und die überfeeifhen Länder nimmt Herr ©. 
Bralee Nr, 28 in Straßburg und rue notre dame de Nazareıh Nr. 23 in Paris) Beiellungen an. 


Comp. , 72 Newsgate Street, in London konn man abonniren. 


‚9. Wlerandre (rue 
Bud bei Herren J. J. Ewer et 


Durch die ungemein darke Auflage des „Frankfurter Journals“ genteßen bie ihm übermacten Bekanntmochungen der ver 


fdiedenflen Art die nüglichfte und meitee Verbreitung. 


Mit Neujahr 1850 beginnt ein neues Abonnement auf die 


Bürger : Zeituug; 


Die Erpedition des Frankfurter Rournals. 


Englifcher Selbft- und Schnell 
Lehrer 


ein Blatt für Volkswohl und Bürgerglüd, 
redigirt von Ferdinand Schrader. 

Mir dem Tabre 1850 erbffner diefe Zeirung ihren dritrem Jahreelouf. Die freund» 
liche Anerfennung und bereitmillige — welche waͤhrend ihres kurzen Beſte heus 
ihr zu Theil wurde, bat uns den erfreulihen Bewels geliefert, daß wir bezüglich der 
Haltung des Blorted getreu im Sinne des Volkes gehandelt haben, Die neuc Redac- 
tion, welche mir in die Hände des Hrn. Gerd. Ecrader gelegt, mırd die biäherige 
Tendenz des Blattes auch ferner fefihalten und die dem Wolfe von Bor und Recirdmer 
gen auftehenden Rechte und Freiheiten zu (hügen uud zu wahren miffen. Don der Bär: 

erZeitung erſcheinen von Neujahr ab möchentlih mei Nummern von jr einem bal« 
en Bogen aroß Quart, mir fhönem, deutlichen Drud und weißem Papier. Der Preis ifl 
vierteljährlich nur 48 Kr. ; "Bellelungen nebmen alle Poftämter an. 


Nupdolftadt, ım December 1819, 
Der Berleger: G. Froebel. 


Bei E. Hochhanfen in Jena erfchie: 
nen und find durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Taſchenbuch der Wechſelkunde, 


gegründet auf die neue allgemeine deutſche 


. Im Berlage der Unterzeichneten ift er- 
ſchienen: 


Sauter, Dr. 3. N., 
Beſchreibung des Getreideſchaͤnders 


(tipula cerealis), 


eined_ dem Getreidebau hoͤchſt ſchaͤdlichen Wec ſelotdnung. 
Inſectee, ſammt Dorichlägen zu feiner Zum Gebraub für Gefchäftdleure 
Bertilgung. | son 
gr. 8. geb. Preis: 6 Near. od. 24 Kir. rh. | 


F 9. Schwarzkopf. 


Winterthur. | 29 Bogen und 41 Formulare. Preis 1 Thlr, 


Steiner’ihe Buchhandlung. 
Redaction: F. ©. Beder u. Ad. Bod. 





Gotha. 


oder zwölf Paragraphen 
englifcher Sprach⸗ und Sprech 
übnng 


von H. Mikels. 
6 Bogen. Preis ä Gar. 





Erörterungen aus dem gemeinen 
und fählifhen Givilcehte und 
ioilproceffe. 

Mir Rädfihe auf die Eniſcheidungen des 
Dperappellarionsgerihted zu Jena. 
Don 
Dr. C. W. F. Heimbach. 

1. Bändchen. 

9 Bogen gr. 8. Preis 20 Sgr. 


Kaufs und Handelögegenftände, 
CrayonsFaber polygrades, 
fhwarze Natur: Zeichnen: Kreide 


vom feinen Korn, für Schüler und Mei— 
fler der Kunſt unentbehrlidy, in Häftchen zu 
1 Thlr. bei 

Ehr. Holtſch in Bangen. 





Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelharb:Repher'fchen Hofbuhdruderei, 
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Nr. 





Neichdanzeiger 


Erfeint täglib , mit Ausnabme ber 
Sonn: und Belltage, und iR durch 
ale Polämter und Buhhandlungen zu 
beziehen. Preid des Jahrganas; 

4 hir, pr. od. 7 fl. rhn. 


re 


der Deutſchen 


pebüpe für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfärift : 
1 &gr. ob, 84 re, chn. 


300. 





Gotha, Donnerftag den 20. December 1849, 


— — — 


Die Wahlen zum Volkshauſe. 


Ausgeſchrieben ſind die Wahlen zum Volkshauſe. Mit 
dieſem Ausfchreiben regen ſich auch ſchon wieder allen Orts 
die falſchen Volksfreunde, bald als Wortfuͤhrer des paſſiven 
Widerſtands und der Nichtwahl, bald ald Werber für die — 
wie fie fagen — wahre Demokratie, diefe Wunder: und Wun: 
denquelle des deutfchen Volks. Neben ihnen treiben ihr Wes 
fen die Männer des Rückſchritts, der Reaction, die immer 
ihre alten Krebfe für neue Goldfiſche verkaufen möchten, und 
rathen zu bloß fogenannten rein=confervativen Wahlen, zur 
Bermeidung alled Anftoßed gegen die Fürften, zur Zufrieden 
heit mit nichts. Mitten unter beiden, in's Unendliche verabs 
fluften Gattungen der Thaͤtigen, der Maulwürfe von unten 
und der Dbhrenbläfer wie Adhfelträger von oben, liegt aber 
öde und ſtill die große Maffe der Unthätigen, der Schweig: | 
famen, der Gleihgültigen; fie halten unter Michel’ alter Berus | 
bigungömäge wie immer ihren Morgens, Mittags: und 
Abendſchlaf. 

Armes Deutſchland, armes Volkshaus! was ſoll aus 
ſolchem Treiben vor der Wahl, was aus der Wahl ſelbſt 
werden? — Nichts Gutes, ſagt jeder Gutgeſinnte; Boͤſes, das 
begreift ſelbſt der Laie im Staatsweſen. 

Darum ſchaaret Euch zuſammen, Ihr, die Ihr es mit 
Deutſchland wirffi wohl meint, die Ihr wahre Volke: | 
freunde feid, durch dad Volkshaus die echten Volksrechte ans 
firebt, darin diefe gegen jeden Angriff von oben und unten 
nach Kräften fchüsen, jedoch auch das ordnungsmäßige Mit | 
wort der Fürften hören, das ihnen hergebrachte Mitleitungs- 
recht nicht rauben wollt, Pr 

Seid thätig und rufet zu den Traͤgen, baß fie aufwar 
chen und zur richtigen Wahl fih aufruttein, che das „zu 
fpät” in ihre Ohren ſchallt, ehe fie aus ihrem Schlaf die blu= 
tige Trommel einer neuen Revolution, die wieder auflodernde 
Flamme der Empörung aufweckt, ober ihr Mittagsſchlaͤf⸗ 
hen politiſcher Schwähe zum ewigen Schlaf aller Freibeit, 
zum Verfall in gänzliche Knechtſchaft fih ummandelt. Sal 
ermannt Euch, ihr Uebervorfichtigen, ihr Verſteckensſpieler, ihr 
Zaghaften: ber entfeffelte Eigennug ſchont fremdes But felbft 
im Schlaf nicht; wie der Geier beraubt er felbft das Schaf 
feiner Wolle, wie der Dieb ſchleicht er einher in ber Nacht, 
und der Terrorismus — fein Halbbruder — kehrt fih an 


N 
| 
| 





kein Schweigen, an fein Paufiren, er zieht den Gebulbigen 
wie den Ungebuldigen bie Haut über die Obrem, 

Auf, ihr Mitbürger, wählt Euch Vertreter, ebe andere 
Macht Euch ganz darmniedertritt! Euch aber, die Ihr zum 
Nichtwäblen rathet, Euch rufen wir zu, daß Ihr keine echte 
deutfhe Männer und noch fchlechtere. Politiker ſeid. Denn 
nur in dem Mittragen und Mitwirken, wo man dazu bie 
Hand bietet, zeigt fih Muth, nur im Volkshaus und dur 
das Volkshaus — das kängft erfehnte — handelt ber brave 
Deutſche. Nicht ftemmt er eigenfinnig fich gegen. dieſe Gabe, 
gegen dieſe gebotene Hülfe, weil fie ihm nicht glänzend genug 
if. Nein! der wahre BVolköfreund nimmt das Recht zur 
Wahl an, hofft von ihr, von dem Volkshaus das Beſte, ver: 
‚traut darin auf guter Vertreter Kraft, und zieht ſich nicht 
zurüd in bad Schnedenhaus bes Eigenfinnd, wie bie niedrige, 
einmal getretene, an den Boden klebende Thierart. Wählet 
daher Alle mit, die Ihr ed qut mit Freiheit und Recht meint, 
und mwärnet Alle oft, laut und überall vor ben Predigern der 
Nichtwahl. 

Höret ferner nicht auf jene Wühler, die Euch antreiben, 
Schreier ihrer Klaffe zu wählen, Männer mit großen Bor: 
ten ohne innern Gehalt und wahren Erfolg, ®eute, die ihr 
Nichts muthvoll an Alles fegen, Helden vorn am Plage ber 
Rede und Riefen vom Eprigleder im blutigen Ernſte. Traut 
diefen Weihnachtshaͤndlern nicht; fie werden Euch, wie oft 


geſchehen, mit ihren Mafchinen » und Galanteriewaaren nur 
in den Aprit ſchicken. Wählt Euch echte, ſolide Hausmannds 


waare, ſeht nicht auf die dußere Appretur, auf den eingeaͤtz⸗ 
ten Glanz ber Glattmacher; zuviel des Glanzes verdirbt dem 
innern Kern; die Schale mander Nuß glänzt, das Innere iſt 
hohl. Wähler Die, welche ernft und ruhig in Rede ſich zels 
gen, damit feften Sinn ohne Prangen verbinden, die den Fort: 
fchritt wollen, nicht die Ueberrumpelung , und mit gewöhns 
licher Fubre fahren auf dem holperigen Wege der Politik, 
aber nicht mit der Dampfmaſchine ohne zugehörige Bahn 
und Schienen in’d Blaue hinjagen, 

Nur fie, diefe echten Deutfchen, werben ein gutes Volks: 
baus bilden, zäh" und unabweichbar in Erfurt die materiellen, 
unentbehrlihen Rechte des Volks fchüsen, über Haſchen nad) 
bloßer Gaukelwaare der Freiheit nicht Zeit und Einheit ver: 
ſchachern, die Liebe und den guten Willen der Fürften durch 
Vernunft erzwingen, nicht durch Bitterfeit und unnüge Form: 


dreberei dad gute Tagen zu einem babylonifhen Zank ver: 
kehren, nie und nimmer auf bad Bellen der Unruhewittern⸗ 
den von unten oder auf das jeſuitiſche Säufeln ber Finfter: 
linge von oben hören, 

* Do — werdet Ihr fagen — we finden wir zur Wabl 
folhe Männer? — Deutfhe! — antworte ich: überall in 
Deutfchlands Bauen; ſuchet nur, fo werdet Ihr finden. Vers 
fäumt feine Zeit mit jenen, Euch geſchilderten, roth überzo- 
genen Söhnen der Wildniß; würdigt nicht Eines Blicks diefe 
Büdlingscreaturen der politiihen Retirade; haltet Euch an 
die Männer ohne politifche Modefarbe, an bie Wäter, bie 
Familien: und ſchon angebautes Lebensglück bei dem Gange 
für Deutfchlands Wohl mit auf das Spiel fegen, an Die, 
melde durch Erfahrung bes Lebens fih Ruhe, Kraft und 
Belonnenheit mühfam aneigneten, an Die, welche feit dem 
März 1848 feftftehen, weder, wie fo viele Rothbefiederte, den 
Flug in's Weite vollendet, noch den Rüdzug hinter die Nacht: 
wand ber Fürftendiener begonnen haben. Glaubt: fie, bie 
Braven, fie bieten die Hand Euch gern und offen fıberall, 
aber nur dann, wenn für die Wahl zum Reichstag Ihr Alle 
thätig feid und für die wahre Mitte Ihr ernſtlich auftretet. 
Sie werden mit reiner Hand und rubigem Herzen jeht, in 
Erfurt, überall und immer allein Dir, liebes Deutichland, 
helfen und nügen! — 

Gl. 


Gentralifation der Schullebrer : Seminare. 


Auf der Lehrerwerfammlung in Nürnberg madıte ſich wors 
züglich geltend, daß die Bildung der Lehrer ſich ſteigern müſſe. 
Handwerker und Dekonomen ftänden jegt höher als Lehrer und 
felbſt fogenannte Studirte. Schön, daß die Kebrer felbft dieß 
fühlen; dann wird dem Uebel ſchnell abgebolfen fein. Die 
Hleineren Staaten Thüringens z. B. ließen die Afpiranten auf 
eine Realſchule geben, alle Gegenftände, die dort: getrieben mwers 
ben, lernen und errichteten auf ihrer Univerfität einen pädagor 
gifhen Lehrſtuhl ein, fo wie Gameraliften und fogar Dekono: 
men dort ihren Lehrſtuhl finden. Die Seminare würden fämmt: 
lich wegfaͤllig und aus der Dotation biefer Anflalten die Pros 
fefforen befoldet und Stipendien für fähige, arme Studirende 
gegründet. Ein Eurfus von zwei Jahren müßte genügen, und 
wenn Einer länger ſtudiren und mehr hören mollte, müßte ihm 
das auch nicht gewehrt werden. Dem beutfhen Volke würden 
ſolch gebildete Lehrer gewiß zu gute kommen, und wenn erft 
bie Stellen verbeffere werben, werden ſich auch ſchon tüchtigere 
Kräfte finden, Wenn Diefterweg nah Weimar koͤmmt, mag 
er den Borfchlag prüfen; einfiweilen mag mit neuer Einrich: 
tung ober Berbefferung der Seminare inne gehalten werden. 
Ein tuͤchtiges Wiffen muß erworben werden auch in Rüdficht 
neuerer Spraden, wenn der Rebrerftand das fein fol, was er 
fein will; denn wenn ich eine Sache nur zuc Hälfte weiß und 
fann, kann ih nur 1 davon lehren und das Kind hödhs 
flens irre machen. R. 


Die Arbeitsanſtalt für Bedürftige in Gotha. 


Das Reden im großen Stil über Volksnoth und Mittel 
zur Abbülfe derſelben bat weniger Werth, als das Handanlegen 
im Kleinen, um dem Einzelnen wirklich zu helfen. Diefen Ein: 
druck empfängt der Lofer des dritten Berichts über die Wirk: 
famkeit der Arbeitsanftalt für Bedürftige zu Gotha, 


welcher den Zeitraum vom 1. Nov. 1848 bis dahin 1849 um: 
faßt. Mit inem Berriebscapital von 1279 Thlr., das fi im 
Raufe des Jahres um faft 100 Thlr. erhöht bat, I bier eine 
bedeutende Anzahl (aeam 200) von Arbeispedürftigen; mit Spin: 
nen, Weben, Slechten von Strohdecken, Berfertigen won Pas 
pierbüten rc, befchäftigt worden, Unter Bermeidung jeglichen 
Almofens will die Anſtalt durch Erwedung der Selbftchätigkeit 
und Freude am Erfolg derfelben auf die ſittliche Hebung der 
ärmeren Brüber wirken, und ihre Erfahrungen find lohnend. 
Sie wird von jegtan aud das Zupfen von Lippen feidenerund 
teinener Stoffe, aus denen wieder ein neuer Kleidbungsftoff ber 
reitet werden foll, in ihren Arbeitößreis ziehen und hat fi da⸗ 
zu Abfaͤlle erbeten. Noch ein anderer Gegenftand. der Beſchaͤf⸗ 
tigung fol von ihr in Angriff genommen werden: das Sam: 
meln und erarbeiten aller bisher nuhlos und unbeobadhtet ge: 
biiebenen Diüngftoffe. Zu diefem Behufe werden regelmäßig 
Karren duch die Straßen der Stadt geführt, um alle Abgänge 
aus Kühe und Haus in Empfang zu nehmen, die fonft in bie 
Gandle geworfen wurden. 

Die umermübder thätigen Vorſteher diefer Arbeitsanftalt, de 
nen einige Frauen sur Seite ſtehen, legen es am Schluſſe des 
Berichts allen Armenfreunden nohmals an das Herz, die An: 
leitung zur Selbſthülfe an die Stelle der bisherigen Almofen 
zu feßen. 


Tagesgeſchichte. 


Der Amneftieantrag des hannoverſchen Landtags 
ift nach langem * und Herverhandeln beider Kammern end⸗ 
lich dahin zu Stande gekommen, daß die Regierung erfucht 
wird, „in den feit März vorigen Jahres vorgelommmen Straf⸗ 


| fällen, wo die Gefegesübertretung ihrem legten Grunde nah auf 


bie damalige Aufregung fih zurüdführen läßt und die Perfön: 
lichkeit des Schuldigen eine milde Beurtbeilung aeftattet, thun« 
lichſt Gnade walten laffen zu wollen.” — In Bezug auf bie 
deutſche Frage ift das Programm der DOppofition ziemlich allar 
mein gehalten. Man will duch die Befeſtigung ber Innern 
Breibeit den Grund und Boden gewinnen, um von da aus auf 
= Principien der Nationalverfammlung in Frankfurt zurückzu⸗ 
ommen. 

Der Senat von Frankfurt bat den ihm von der com: 
flituirenden Berfammlung überreihten Berfaffungsentwurf einer 
Commiffion zur Prüfung übergeben. Allerdings bedarf ber Ent: 
wurf unter obmwaltender Sachlage einer foldyen, nachdem die ftän: 
dige Bürgerrepräfentation, mit einer Stimmenmehrheit von allen 
Stimmen gegen drei, eine motivirte Proteftation gegen den Ver: 
faffungsentwurf abgegeben hat. in gleicher Proteit iſt von 
Seiten der Kirchenvorflände ausgegangen. Der Ausſchuß der 
Handwerker und Gewerbe bat, einen folhen erlaſſen, da feine 
Eingaben an die conſtituitende Verſammlung um Abänderung 
einiger Dauptpuncte unberuͤckfichtigt blieben, und endlich auch dır 
„patriotifche Verein,‘ der an 2600 achtbate und unabhängige 
Bürger zu Mitgliedern zaͤhlt. 

In Bezug auf die Wahlen zum Parlament in Erfurt 
find fat in allen Bereingjlaaten die Worbereitungen getroffen. 
Noch flreiten die Parteien um Wählen und Nihtwählen und 
im fübmwefllihen Deutſchland if die Theilnahme fehr gering. 
Hoffen wir indeß, daß fie waͤchſt, wenn der Waähltag näbır 
rüdt. In Berlin bat fib aus den nambafteften Deputirten 
aller Provinzen ein Ausfhuß gebildet, der die Angelegenheit 
nach Kräften zu fördern firebt. 

Die württembergifche Landesverfammlung, welche an 
ber Frankfurter Meichsverfaffung fefthalten will, verzichtet damit 
vielleicht auf lange, am der deutſchen Einheit zu bauen. Sie 
beſchraͤnkt fih auf die inneren Angelegenheiten des Koͤnigreichs. 
Die Adreffe an den König bewegt ſich in dieſer Hinſicht noch 


in allgemeinen Redensarten; aber die Kluft zwiſchen dem jegis 
gen Minifterium und der Berfammlung ift fo breit, baß ge: 
mwaltfame Erfhütterungen nicht ausbleiben werden. 

In Erfurt murde Bürzlih vor ben Affifen ein Proceß 
wegen politifchen Wergebens verhandelt. Der Buchdrudereibes 
figer Adolph Jungemann von Schleufingen fand vor der Jury, 
angeklagt, die fogenannte „Heidelberger Abreffe”, eine gegen den 
König von’ Preußen gerichtete Schmähfchrift, fo wie „das deut⸗ 
ſche Rechenexempel,“ eine auf Aufreisung der Unverftändis 

berechnete Schrift, gedrudt und verbreitet zu haben. 

er Angeklagte räumte ein, diefe Schriften gedrudt zu haben, 
umd wurde darauf von den Gefchmwornen auf bie qe⸗ 
ſtellten 10 Haupt und 2 Zuſatzfragen der Verletzung der Ehr: 
furcht vor dem Könige von Preußen für ſchuldig erfannt und 
vom Gerichtshofe zu Aaͤhrigem Gefänaniffe, Verluſt des Bürs 
gerrechts und der Mationalcocarde und Tragung der Koften ver: 
urtbeilt. ; ’ 


Lebensverficherungs - inftalten. 


Untmwortaufden offenen Briefdes Arn. Mierb, Dis 
rectors der Janus:Befellfhafr, in Nr. 235 d. BL, 


(Durb Zufall verfpäter.) 


M. H. — Ich habe lange mit meiner Antwort warten laflen, 
doc darf ich Ihnen diefelbe nicht ſchuldig bleiben. Ich nehme 
augleih nide Hehl, Ihnen gern au geſtehen, dab ic Ihren offenen 
Brief mit aller Anerkennung entgegengenommen babe, bie ich jer 
der gebotenen Aufklärung zu zollen verpflichter bin. — Eben die 
Aufklärung war es hauptfächlich, die ich im Inrereffe des Publis 
cams von Ihnen zu erhalten wöünfte und Die ich ald den mefent- 
lihften Zweck bei meinem Artikel in Nr. 188 d. Bl. im Auge 
batte. Als ich denfelben ſchrieb, lagen laute Anfchuldigungen ge 
gen die von Ihnen vertretene Anfalt vor, und ich konnte das dar 
durch auch bei mir beraufbefhmworene Mibrrauen um fp weniger 
bannen, als Ihrerſeits nirgends eine Widerlegung oder Rechtferti⸗ 
gung gegeben war. Es iſt natürlih nicht meine Sache, das Ge- 
micht der Gründe — unterſuchen, wodurch Ihr Schweigen veran⸗ 
laßt ward, doch waͤre es beſſer geweſen, wenn Sie durch rechtzeiti⸗ 
ges offenes Entgegentreten und durch eine rückhaltsloſe Darlegung 
der factifhen Berbältniffe die erhobenen Anihuldigungen berich» 
tigt und dadurd zugleich die fo häufig miederholten Angriffe und 
unerfreulihen Anfeindungen beſeitigt und beendigt hätten, 

n der Sace felbft wiffen &ie bereits, wie ernſt id den 
einmal aufgegrifenen Begenfland genommen und wie id mir ein 
möglich aründiiches Urtheil über den Werth oder Nichtwerth der 
erbobenen Anfbuldigungen zu verfhaffen geſucht habe. Ich babe, 
um vole Klarheit zu gewinnen, mich durchaus nicht mit oberflädh: 
lichen Nabmeifungen und eben fo wenig mit den in Ihrem offenen 
Briefe gegebenen allgemeinen Erbreerungen zufrieden fielen laſ⸗ 
fen, ib bin vielmehr direct zu Ihnen nab Hamburg gefommen, 
babe auf Ihrem Bureau Ihre Bücher und Acten eingefehen, habe 
den Stand der Belellfchaftsangelegenheiten genau erforſcht und 
die Dermaltung und feitung der Unſtalt ſehr forglib geprüft. 
Bisher biels ich jeden Wusdruf meiner’ gewonnenen Ueberjeugung 
arundfäglic aegen Sie zurüd, weil ich es vorzog, diefelbe im 
Dienfte der Wahrbeir öffentlich ausiufprecben, mobei id nicht An- 
fand nehme, meine mehrfach berichtigte. Anficht jeßt eben fo um 
ummunden Eund zu geben, als ich früber Partei gegen Sie zu er: 
greifen mid veranfaht fühlte, 

Die Virllionenfrage zunaͤchſt muß ich für erledigt erklären, da 
flaturenmäßig nach Zeihnung der Hälfte der creirten Actien die 
Wirkſamkeit der Anttalt beginnen durfte und gleichfalls faruten- 





| 


| 
| 
| 


mößig auf die gezeichneten Actien nicht 5, fondern.10 Procent sein» 
gezahlt find, nad meiner Ueberzeugung überhaupt auch ein arb+ 
berer Einibuß weder nötbig if, noch wünſchenswerth fein Fann, 
da die Sicherheit des Inſtitutes keines weiteren Einſchuſſes be 
darf und nur die Yafl der Dermaltung dadurb vermehrte werden 
mwürde. Hoͤchſt erfreulidy if es mir geweſen, daß Ihrerſeits längk 
in den Öffentlihen Anfündigungen der Geſellſchaft mit Ueberges 
bung der Millıon nur Berufung auf das flaturenmäßige Grund-« 
und Actien+GarantierCapiral genommen wird, und id muß den 
Wunſch ausdrüden, daß unfere übrigen auf Wctien gegründeten 
deutſchen Kebensverfiberungd:Gefellfmaiten zur Dermeidung von 
Mifdeurungen ein Gleiches zu thun ficb veranlaßt fehen möchten, 

Den Stand der Geſellſchaftsangelegenheiten babe ich mad 
den mir gemadren Dorlagen befriedigend und felbft günftiger ges 
funden, als ih erwarten hatte. Die Bücher des Janus ergeben, 
daß am 4. November dieſes Jahres 

die gefammten Anmeldungen betragen haben 2,783175 Mf. Bco. 

Wirklich verfiherr find auf 1205 Wolicen 2,0105 : » 
und außerdem find 18 Renten-Berfiberungenmit 38 : + 

jährliber Denflon geſchloſſen. 

Die ganze Einnahme berrägt 
für Lebensverfiherungen 98259 ME. 9 6. 9pf., 
» Mentenverfiberungen 12194 »: 14 — 


aufammmen Bco, ME. 110454.» 7. Ypf., 
movon für Sterbefälle biöher + 26800 
berichtiat find 
n Hindlick auf die furze Wirkſamkeit der Anftalt und bei 
den, bem Verſicerungsweſen vielfah hemmend entgegentretenden 
Zeirverbälmiffen muß diefer Starus in der That fehr zufrieden flels 
lend erfheinen. 

Die Lertung und Dermaltung der Anſtalt ift in guten Händen. 
Ich bin weit davon entfernt, Ihr Lobredner zu ſein, allein ich 
babe mich überzeugt, daß die Gefchäfte mit Ordnung, Accuratefle 
und Präcifion betrieben werden, daß mit Intelligenz gewirkt und 
zugleich mir gemiffenhafter Vorſicht verfahren wird, und ic fehe 
midy gezwungen, den günfligen Auffchmung des Inſtituts zum gros 
fen Theile auf Rechnung der thärigen und umfichtigen Direction 
zu feßen, die, fomwelt ich es überfehen habe, überall bemübr if, 
die geeigneten und wichtigften Kräfte zur Hebung ber Anflalt zu 
verwenden. 

Im Allgemeinen endlib will ich durchaus nicht leugnen, daf 
das Beflreben der Janus: Gefellfchaft, ihre Benugung dur große 
Mannichfaltigfeit der Derfiberungsmeife und Prämienzablungsfor: 
men für-die verfbiedenkten Lebensverbältniffe augänglic und leicht 
zu machen, aebührlibe Anerkennung verdient und daß hierin felbk 
ein Vorzug diefer Anftalt vor anderen deutſchen Verfiherungsges 
feufbafren gefunden werden muß. 

In dieſen wenigen Zügen glaube ich, meine gewonnene Ueber: 
jeugung ausgefprochen und dadurch zugleich einer Erwiederung auf 
Ihren offenen ‘Brief Genüge geleifter zu haben. Es kann mir fel« 
ber nur Freude machen, daß mein Urrheil günftiger für die Anftalt 
ausgefallen ift, als ich erwarten Fonnte; ich hebe daber gern mein 
früberes Mißtrauen auf, nehme gern die erhobenen vorwürflichen 
Anfhuldigungen zurüf und vergebe dabei der eigenen Ehre nichts, 
menn ih mic au den Wahrheitsliebenden zähle, denen es nicht 
ſchwer wird, eine audgelprodhene irrige Meinung zu berichtigen, 
fobald die beffere Ueberzeugung Plag gemonnen hat. 

Was übrigens die Principienfrage betrifft, fo find unfere Ans 
fibten Ddivergirend, und ih bin nice im Stande, die Ihrige zu 
theilen. — Ich liebe das Gegenfeitigfeitsprincip,, ich_bevorzjuge 
daffelbe, ih münice demfelben auch Geltung zu verfhaffen, wobet 
ich jedoch nicht verfenne, daß die auf diefes Princip gegründeten 
Verfiberungdanttalten in der Jugend einen harten Stand zu über 
mwinden haben. — Die Berfolgung diefer Principienfrage gehört 
indeffen auf ein anderes Feld und mag für eine andere Gelegen- 
heit vorbehalten bleiben. 

Braunfdhmeig, im November 1849. R—r. 


TI N nn m u u 3 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Weinaug zu Kleinfchmalfalden Goth. ©. 
Kir Hinterlaffung eınes Teſtaments verfior: 
!en tft, mittelſt deſſen zu ihren Erben un» 


‚ ter Anderen auch die Kinder ihrer vier Ge» 
— — ihre — ah 
| Die efrau zu Kleinibmalfalden, Hell. 
Evictalladung. ı &., eingefegt find, haben deren genannte 

Nachdem die Wittwe des Gaſtwirthe | Miterben, Anne Elifabern, Georg Eberbards 
David Pfannftiel Anne Elifaberh geb. | Wirtwe, geborne Weinaug zu Floh, und de: 
ren Genoflen gegen den Schuhmachergeſel⸗ 
len Michel Eichel, Davıdd Sohn, aus Floh, 
und den Schreinergefellen Earl Augufi Büh⸗ 


ner, Balentind Sohn aus Steinbach, Mit 
erben gedachter Erblafferin, Klage auf meiſt ⸗ 
bietenden Verkauf der ın biefigem Gerichts⸗ 
bezirke belegenen Grundbefigungen, als: 
Lit. Ch. B. No. 1 14 Br. 17 Rth. 
Land in MWeidebrunner Flur und 
65 Ar. 124. Rih. Yandıc, 1/16 Hellmers- 
autb, in Alober Flur, 


behufs Aufhebung der dießfalfigen Gemein: 


(daft erhoben und it zur Erklärung hierauf 
bei *—— aefeglihen Rechtenachtheils 
Termin auf den 17. Januar f. J. anbe 
raum. Da bie agten indeffen befchei: 
nigtermaßen, unbekannt wo, von ihren Deir 
marhsorten abmelend find, fo werden ſolche 
zu ermähntem Termine bierdurc Öffentlich 

aden, mit dem Erbfinen, dab von ihnen 

fir von der Alage im Secretariate ge 
nommen werden fann, und daß die weiter 
in der Sache an fie ergebenden Ladungen 
und Verfügungen an biefiger Berichtöflelle 
werden angefchlagen werden. 


den, den 24. Novbr, 1849, 
u ed 
QAuffartb. 
ve. Sim mer. 


Eodeserflärung: 

In Sacen, die Zodeserflöärung bed 
verfhollenen Schneidergefelen Johann Br: 
org Yudemig Boedecker von hier betref, 
fend, wird, da derfelbe weder in dem mir 
telft Edicralladung vom 10, Detober v. 

. auf den 16. Detober d. T. angrießten 
ermine ib gemelder, noch ſonſt biöber 
über fein Forileben Nachricht eingegangen 
if, gedachter ıc. Boedecker drm betreffen 
den Gefege vom 28, Mai v. I. gemäß, auf 
Antrag des Curators, damit für todt erflärt. 
ugleihb merden alle diejenigen Erb» 

und NWacfoige» Zeredirigten, welche bis 
jegt ihre Anfprüche nicht angemelder haben, 
bis zur Rechtskraft dieſes Erkennmifles, 
mitbin binnen 9 Tagen a dato hierzu un: 
ter der Dermarnung aufgefordert, daß mwi- 
drigenfals bei der Lebermeifung des Der: 
mögendg des Verſchollenen auf fie feine 
Rüdficht genommen werden fol, und if 
Termin sur Uebermeifung des franlicen 
Dermödgend auf Dienftag, denl2 März 


— — — 


— 


oder Nach laſſigteit zur Laſt gelegt mird 

und denfelben Befbämung und Zurüd: 

nam bereitet, beilt nad vieljährigen 
ria 


1860, Moraens 11 Uhr vor dem Stadtge ⸗ 
richte auf hiefinem Rathbauſe angefept. 
8 gen, den 7. Decem⸗ 


ber ; | brungen als Krankheit. auf mei: 
Dat — 9 der Stadt ciniſchem Wege, mit ganz unſchädliden 
®dtringen. Mitteln fiber, ſWuaell und gründ 

(L. 8.) Kirfken. | fi. und gibt für Perfonen oder auf freie 


Briefe defbalb nähere Ausfunfe . a, 
‚ drafticırender Arie u. |. m. iu 
Boriß bei Rieſa. 

NS. Die fibere und ſchnelle, fo 
wie bleibende Wirfung des Mittels 
bar demſelden nit allein in 
fondern aub in ben preufifben Gtaaten 
bereits einen ausgeseihneren Ruf geficert. 

Schurig · 


Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 


Dad Bettharnen größerer Kinder 


und Erwachſener, 
welches aembhnlib und ungerechter Weile 
den Damit Behafteten ala Unreinlichkeit 


Literariſche Anzeigen. 
Deutſche Deltung 


unter unmittelbarer Mitwirkung bed in Gotha gewählten Ausfhuffes: Heinrich 
v. Gagern, Mar v. Öagern, Hergenbahn, Mathy und Reh, 
redigirt von Robert Heller, 


Die Deutſche Zeitung wird im Jahre 1850 in der bisherigen Weiſe ericeinen. 
Ibre Polink if die deutſche; fie erfirebr den deutſchen Bundeeſtaat, mie ibn die 
Nation durch ihre Vertrerung gewollt, fämmtlihe deutſche Kegierungen verheißen, das 
Bündnib vom 26, Mai und der Berfaflungsentwurfi vom 28. Mai fib zum Ziele geirdt 
haben. Dem Werke der Einigung wird die Deutſche Zeitung nad wie vor gewidmet fein; 
von feinem Gelingen hängt Sein oder Nichtſein der Nation ad, und die nähe Zufunit 
wird und dem Ziele näher bringen. 

Als Eentralorgan der Einpeitäpartei if die Deutſche Zeirung der Mitwirkung und 
Theilnahme tüchtiger Kräfte aus allen Theilen Deurihlands verfinert. Für ſchueufte und 
vouhändigke Mittheilung von Nachrichten wird fie ouf Benugung aller Hülfsmirel be 
dacht fein; ber Bewegung von Verkehr und Handel mwird fie befondere Aufmerkfamfeit 
aumenden. Daß He für Anzeigen oller Art mit beftem Erfolge dient, bat die Erfahrung 
mit den ihr biöher augerdendeten Anzeigen beflätiat. 

‚Mon abomnirt bei dem nächügelegenen Polamte; die Maupterpedition beforgr die 
Bürflib Thurn: und Taris'ide Dper-Pon-Umts:Zeirungs Erpedition. Der Preis für das 
balbeTFahr iſt im Bebiere der Jürflih Thurn: und Taris’iden Por 6 Gulden ; in Preußen 
4 Tblr. 9 Sar.; in Sachſen 5 Thir. Anzeigen werden mit 7 Kr. (2 Sar.) für den 
Kaum einer dreiipaltigen Petitzeile berechnet. 
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Gotha. 


Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 
der Engelbard-Kepber’fhen Hofbuchbruderei, 





Neichdanzeiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Feſttage, und if durch 
ale Poſtamter und Buchhandlungen zu 
berieben. Preis des Jahrgangs: 

4 Thlr. pr. od. 7 fl. rbn. 
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der Deutichen. 


Preid eineb Wiertelfabrs: 1 Ahle. pr. 
ober 1 fl, dr. rhn. Ginrüdunger 
gebüdr für den Raum einer gefpaltenen 
Belle aus Petitfibrift : 

1 &gr. ob. 84 Er, rbn. 





Gotha, Freitag den 21. December 1849. 





Die Gegenwart ein Kind der Zeit. 


Daß die Freibeit des Individuums die Aufgabe ded mo: 
dernen ftaatlichen Lebens fei, daß alles Ringen der Gegenwart 
nach neuen Formen im focialen und politifchen eben feinen 
anberen Zweck habe, ald die freie Concurrenz und das freie 
Individuum zu wahren und dabei eine Gemeinfamkeit herzu: 
Aellen, in welcher jene geregelt und diefes in organifche Ber: 
bindung mit andern gebracht werde: die Darlegung biefer 
Wahrheit ift früher in den Bl. verfucht worden‘), Auc ift 
ver Folgefag: daß, anders ald wie früher, das Individuum 
feinen Stütz und Schwerpunct in fich felbft tragen müſſe 
und nur durch Anwendung feiner Kräfte fi den Kreis freien 
Wirkens fihern und nur dadurch zu Geltung gelangen könne, 
in Nr. 292 d. Bl. aufgezeigt und dargelegt worden, daß bie 
Arbeit der Lebenskern des heutigen flaatlihen und focialen 
Lebens und das Arbeitöprincip, wie für das Individuum 
das Princip der Ehre, fo für die Geſellſchaft das eigentliche 
Freiheitsprincip fei. Zugleich wurde auch bed Einfluffes ge 
dacht, den bie Arbeit auf die Gemüths: und Charakterbildung 
bes, Menſchen äußere. 

Da die Gegenwart das notbwendige Nefultat der Ver: 
zangenheit ift und alle politiſche Einfiht nur darin befteht, 
die Zeit zu begreifen, fo wird es zur Erhärtung des Gefag- 
en beitragen, diejenigen Momente unferer culturgefchichtlichen 
Entwidelung bervorzuheben, wodurd die heutige politifche 
Knfhauung bedingt zu fein ſcheint, Vielleicht daß eine un: 
yarteiifche Vergleichung diefer Momente verföhnend zwiſchen 
{tem und Neuem wirft; vielleidyt daß fie bazu beiträgt, 
uch bie Gemüther Derer zu befänftigen, die den Verfall des 
(item nur als ein Unglüd beklagen, in dem Kampf ber Zeit: 
enoffen nur Unheil erbliden und in allenRegungen und Be; 
yegungen der Gegenwart nur dad Symptom einer Krankheit 
efennen. Die Gefchichte ift der Träger der Wirklichkeit und 
in jedes einzelne Zeitmoment ein Product des unmittelbar 
orbergegangenen. Dabei ift der Vorläufer der That ber 
3edanfe, und vielleicht am mädhtigften im Leben der Men: 
ben wirkt der Geſchmack mit feinen Gefühlen des Wohl: 
fälligen und Schönen; fie verbergen den religiöfen Glauben. 





) In dem Auffage: Sonft und Jeht, oder Patrimonialflaat und 
Rechtoſtaat. rt. 257 und 288, 


Darum find in frieblihen Zeiten und außer den großen 
Ereigniffen, wo Propheten den Völkern eine neue Religion 
bringen, mebr ald Gefeßgeber und Staatenordner die Philos 
fophen und Dichter die Fortbildner der Geſellſchaft, ſchon 
deßhalb, weil das, wovon zunaͤchſt und immerdar bie geiftige 
Ausbildung der Menfchen abhängt, die Sprade, vorzugs: 
weife — wenn aud von beiden nach entgegengefegter Rich: 
tung bin — von den Philofophen und Dichtern ausgebildet 
wird. Augenfälliger wirken aber beide auf die Umwandlung 
des Voͤlkerlebens dadurch, daß die Philofophen einen neuen 
Gebanken und eine neue Wahrheit bringen und damit die 
Welt: und Lebensanfhauung ihrer Zeitgenoffen umwandeln, 
die Dichter aber denfelben das in ihrem Herzen lebende Ideal 
der Schönheit im Bilde vorführen, damit fich der Welt bie 
Gefühle bemeiftern und fo den Menfchen unbewußt an den 
Blütbenfetten der Phantafie — „diefer immer neuen, felt: 
famften Tochter Jovis“ — ihrer Lebensanficht zus und ent⸗ 
gegenführen. Umgekehrt wirken aber auch wieder große 
Weltbegebenbeiten, wie die Meformationd: und Revolution: 
gefchichte, zundend auf das Leben der Geifter und erzeugen 
dadurch trennende Abfchnitte in der Gefchichte der Völker. 

Wie fteht deutfche Philofopbie und deutfche Poefie zur 
politifhen und focialen Fortentwidelung unferer Zeit, und 
welchen Antheil hat daran bad Merk der Reformation? 

Die deutſche Philofopbie hat durch Kant in der Auf: 
zeigung bes innerflen Fundaments des menfchlichen Geiftes, 
in ber Freiheit der Geiſteswelt und in ber perfön- 
lihen Würde bes ſelbſtſtaͤndigen Menfdengei- 
ftes, die Freiheit bed Individuums ſicher geftellt und darin 
den Grundftein gelegt zu dem großen Dom, beffen Aufbau 
von dem Bolköbemußtfein immer mehr und mehr als der 
Beruf der Zeit erfannt wird. Die deutfche Poefie hat in 
Goethe die fhöne, freie Bildung der Individualität, das 
fünftlerifch abgegrenzte Leben der Perfönlichkeit als ihre me: 
fentliche Aufgabe vollendet und in Schiller uns biefe Frei: 
beit als das völfergeflaltende Princip poetifch darges 
ftelt, Der politifche Kebensdrang des deutfchen Volks, ers 
regt und bewegt durch dad am Schluſſe deö vorigen Jahrhun: 
bertö in Frankreich in die Erfcheinung getretene Weltbrama, 
firebt, die bis jest in der einfamen Haft des Gedankens ver: 
fchloffen gemwefene und nur in der Poeſie dargeftellte Idee der 
Freiheit Außerlich in’s concrete Dafein überzufegen, und 
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die Arbeit ift die bewegende Kraft unferes irdifchen Dafeins, 
Gleichſam um feine junge Kraft zu üben, warf die Gottheit 
den Menfhen in den Kampf mit der Natur und feßte der 
Naturnothwendigkeit eine innere Nothwendigkeit ber Freiheit 
entgegen. Wir erkennen diefe Freiheit aus dem Bewußtfein, 
dem innern Geſetz der Tugend und des Rechts unterworfen 
zu fein. Zugend gibt bier das Gefeg für den Einzelnen, 
dad Recht für das Ganze, und die Lebensaufgabe der Mens 
fhen beſteht darin, diefes Geſetz dußerlih zur Herrfchaft zu 
bringen und zu bdiefem Zweck die Natur durch Arbeit dem 
Geifte zu unterwerfen, 

Und fo bewährt fi denn aud im dieſer Hinficht der 
Proteftantismus ald ein Fortfchritt der chriftlichen Anſchau— 
ungsweife, indem er nicht nur die Arbeit zum Element des 
Boͤlkerlebens erhob und uns dadurch von der chriſtlichen Spi- 
talpflege, denn dieß war ja doch die Kirche mit ihren Wohl: 
tbätigfeitdanftalten und dem fie belebenden Princip ber Barm- 
berzigfeit, befreite und den Staat felbft zur Werkftätte des 
Lebens machte, in welcher Jeder im Vollgenuß feiner Freis 
beit durch Bethätigung feiner Kräfte das Gluͤck nur der Ars 
beit verdankt, fondern indem auch durch den Proteftantismus 
allerft die Regungen nah Menfchhenwürbe und Menſchenrech⸗ 
ten zum Volksbewußtſein erhoben und durch ihn allererft der 
große Gedanke volksthümlich ward: „daß allen Menſchen 
alles Menfchliche gehöre,” wobei eö denn feines befonderen 
Scharfblicks bedarf, um zu begreifen, daß der Kirchenreform 
eine nationale Reform früher oder fpäter nothwendig folgen 
mußte. Und wenn ſich auch Luther, beſchraͤnkend auf den 
Kampf bes innern Bemwußtfeins, zu dem Gebanten ver polis 
tifchen Freiheit noch nicht erheben konnte, wenn er die in den 
Handwerkerverbindungen dunkel gährenden Volksſtoffe, welche 
das nationale und religiöfe Element ſchon damals zu einer 
Mifhung und Einigung zu treiben ftrebten, von ſich abmies 
und im bie Ziefen, denen fie bereits äntftiegen waren, wieder 
hinabzwang, fo tauchte doc, was der große Reformator faum 
zu ahnen vermochte, [bon unter feinen Händen der Verſuch 
auf, die chriſtliche Freibeit in eime politiſche umzuwandeln, 
der Bellsebungen eines Ulrich von Hutten nicht zu gedenken, 
Der einmal durch die Reformation gewedte Bölkergeift drang 
im Verlauf ber legten drei Jahrhunderte immer weiter und 
weiter, und fo mußte denn der Umfchwung der focialen und 


politifhen Verhaͤltniſſe, nachdem die franzoͤſiſche Revolution | 


bierzu dad Signal einmal gegeben, auch für das gemütbliche 


Deutfchland, wenn aud nicht mit folden Gräueln, wie in | 


Frankreich, fondern (wir hoffen ed zu Ehren bes beutfchen 


Geiftes) durch entfprechende Reformen in die Erfheinung | 


treten. Mit welchen fharfen Waffen die Wiffenfhaft wider 
den Despotismus in Kirche und Staat feit der Reformation 
gekämpft, ift befannt. Es bedarf nur noch der Bemerfung, 
daß der Stolz der Willenfchaft, die deutfche Philofopbie, ein 
Kind der Reformation if. Das Kind iſt zum Jüngling und 
Mann herangereift, und wie hat es auf Befreiung der Gei- 
fier gewirkt! Und wenden wir unfere Blide weg von dem 
erfindenden Gedanken der Wiffenfhaft und deren zwingender 
Gewalt: welche Umgeftaltung der focialen Verhaͤltniſſe folgte 


der Reformation auf dem Fuße nach; wie hat fie den inners | 
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ften Boden des gefellfchaftlichen Zuftandes durchwühlt un 
welche Kämpfe des Menfchengeifted entfpannen ſich neben | 
dem Kirchlichen auf dem Gebiet des Socialen und Politifchen! | 
„Der Proteftantiömus,“ fehreibt ein neuerer Schriftſteller“) 
„iſt der zweite Engel des Herrn, welcher mit dem flammenden 
Schwerte des Geiltes die Menfchheit abermals aus dem Bi 
radiefe gejagt hat, damit fie den Frieden des Bemußtfeind, | 
welcher ſich in ber Kirche und im Volksleben des Mittelalter 
gottedgnädig über ihr Haupt gefenkt hatte, wieder brede | 
uud hinausſturze um Gut und Blut in den Kampf bed bi 
ſtoriſchen Lebens, indem ihr ein neuer und höherer Frieden | 
als je verheißen. Die Zeit der mühenollen Arbeit des Geis | 
fteö beginnt mit diefer neuen Zeit des Voͤlkerlebens, und dieſt 
unendliche Arbeit ift das Erbe, das uns unfere Väter hinter: 
laffen haben, die echte Baarfchaft unferes heutigen Lebens." 
(Schluß folgt.) 


Tagesgeſchichte. 


Die preußiſche zweite Kammer bat ihre Ber: 
faffungsrevifion vollendet, indem fie die von ibe drt 
erften Kammer vorgelegten, von bdiefer aber beanftandeten Pa: 
ragraphen noch einmal in Berathung nahm und auch dies 
Geſchaͤft abgerhban bat, In den meilten Puncten baben ſich 
die beiden Kammern ſchließlich geeint: wo fie abweichender Mei: 
nung, ba bleibt, wenn wir nicht irren, ber urfprünglice Ent: 
murf der Regierung in Kraft, bie eine fernere Geſetzgebung dar 
über anders entſcheldet. Somit wäre die Grundlage für ein 
conftitutionelles Leben gewonnen, Viel bleibt der Zukunft vor: 
behalten, viel dem Parteifampfe, der fi parlamentarifd ent: 
wickeln mag. Indem fich die verfciedenen mwiderftrebenden An: 
fihten fämmtlih auf die praktiſche Vernunft berufen und auf 
diefelbe zu fügen ſuchen, müffen die Volkszuſtaͤnde aumählis 
gebeffert werden; mit einem plöglichen Machtſpruche ift «8, mie 
die jüngfien Erfahrungen am deutlihften gezeigte haben, am 
wenigften gethan, 

Auch die Repräfentativverfaffung der Landgrafſchaft Hom: 
burg ift vollender. Ihre Publication fol Neujahr erfolgen, 

Der Magiftrat von Münfter bat den Antrag der Stadt: 
verordneten, dem Obertribunaltath Waldeck das Ehrenbirgerredt 
zu ertheilen, abgelehnt, 

Der kurbeffifhe Landtag bat fi nach Erledigung der 
deutfchen Frage den materiellen Intereffen zugewender. Die für 
den Fortbau der Eiſenbahn nach Frankfurt nötbigen Gelder wur: 
ben bemilligt. Dann kam die Verwertbung der Forſterzeugniſſe 
an die Reihe; das Grundfieuergefeg, die Hutablofung, dit 
Bier» und Brantweinſteuer und das Finanzgefed für 1850 wer: 
den folgen. Die Parteiftellungen werden fit dabei anders an: 
taffen, als bei der Frage über Beſchickung oder Nichtbeſchickung 
Erfurts. Der Finanzminifter wünfcht die Stanteeinfünfte zu 
erhöhen, die Dppofition wird bei den Geldbedürfniffen auf 
Herabfegung der Elvilliſte, des Militäretats, der Beamtende 
foldung zurüdtommen, In der That, bie Hofootation iſt bei 


; 700,000 Einwohnern faft eben fo flar® an Thalern, und ber 


Mititäretar verſchlingt fat ein Wiertheil aller Einkünfte. Allein 
die Eivitlifte ruht auf bindenden Verträgen und eine neue Bir: 
einbarung ift vom Kurfürften abgelehnt. Auf einem früheten 
Landtage wurde ber Verfuch gemacht, eine rechtliche Noͤtbi 
gung zu einem Nachlaß wegen eingetretener Galamitäten aus 
ben betreffenden Urkunden berzuleiten, Allein auch das bie 


*) Tb. Munde In feiner „Geſchichte der Geſelſſchaft in ihren 


neueren Entwicklungen und Problemen.” Berl. 1848, 8, 155, 
% 


ohme Erfolg, Und doch nehmen dieſe Galamitäten zu, wo im 
vorigen Jahre 3 Millionen Schulden gemadht murden. In 
Hinfiht der Holzungen ift aber nach der Deutfhen Big. das 


Princip der Oppofition, bie „gleichberechtigte Perföntickeit,' | 


mit der Ausführung in Widerſpruch getathen. Bisher wurde 
bei dem Holzablaß aus den Staatswaldungen an die Gemein: 
den ein Unterſchied gemacht zwiſchen Vollſpaͤnnern, Halb ſpaͤn⸗ 
nern und Unbefpannten. Nah dem Geſetzentwurf der Regie: 
rung follen Alle das Holz gleih billig dekommen. Allein bie 
Pandtagsmitglieder, die fonft mit den Vertretern der focialen 
Kepubtit ſtimmten, aber zufällig Vollſpaͤnnet waren, fattelten, 
wenn bie Auffaffung richtig ift, um, und man möchte gern die 
Bertbeidiaung ihrer Abftimmung hören. 

In Stuttgart ift nicht die Randesverfammlung, mie 
vielfach erwartet wurde, aufgelöft, fondern nah dem Franff. 
Joutnal bat das Minifterium feine Entlaffung eingereicht, da 
es im ber Adreßdebatte auch im keinem Puncte die Majorität er« 
hielt und die Niederlage in Bezug auf das Fortbeitehen einer 
Kammer der Gtandesherren erlebte. Hr. Reyſcher von ber 
Rechten fell wegen Bildung eines neuen Minifteriums zum 
Könige berufen worden fein. 

Bon Ludwig Simon von Xrier, der ald Ftüctling in 
der Schweiz lebt, iR im der literarifhen Anftalt zu Ftankfurt 
a. M. „Ein Wort des Rechté für alle Meichsverfaſſungskaͤm⸗ 
fer an die deutſchen Geſchwornen“ erfhienen, das unftreitig 
Beattuns verdient, da Simon’s Geift und edles Feuer felbft 
von feinen Gegnern anerkannt murbe, 


Nach den „Mittheilungen aurBefördberung der 
Sicherhbeitspflege” wurden im Jahre 1848 im preußifben 
Staate überhaupt 3044 Verbrecher verfolgt. Nah Ausweis 
berfelben find aus Straf: und Belferungsanftalten, aus Grimi: 
nal⸗, Polizeis und Communalgefängniffen, als Mititärfträflinge 
und auf dem Xransport im Jahte 1847 nur 633, und 892 im 
Fahr 1848, alfo in legterem 259 Verbrecher mehr als im vor 
bergegangenen Jahr entwihen. Durch Stedbriefe wurden mit 
telft der Mitrheilungen wegen Raubmordes, Mordes, Strafen: 
raubes, Raubes, Vergiftung, Nothzucht, Todtſchlag, ſchwerer 
Mißhandlung, Vrandfliftung, Meineid ic. im Intande während 
des Jahtes 1847 nur 1476 und im vorigen Jahre 1986, mit: 
bin 510 mehr, und im Auslande während des Jahres 1847 
nur 433, im vergangenen Jahre hingegen 641, mithin 208 fols 
her Individuen mehr verfolgt. Wegen leichterer Derbrechen 
find im Ins und Auslande mährend des Jahres 1847 nur 
1986 und im verfloffenen Jahre 2137 Perfonen, alſo 151 mehr 
verfolgt worden, Erledigungen von Stedbriefen und Bekannt⸗ 
machungen find im Jahr 1847 durch gedachte Blätter 1970 
und im vorigen Jahre nur 1632, mithin um 338 weniger vor 
öffentlich. 
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@ifenbabnen. 
Ueber die Dividende ber thüringiſchen Eiſenbahn 
für 1849, 


Da demnädft der Berwaltungsraih der thlringifchen Eis 
fenbahn zufammentritt, um über die Dividende für 1849 Ent- 
ſchließung zu faffen, fo dürfte es nicht unangemeffen‘ fein, hier öfs - 
fentli darauf binzumeifen, daß die vorjährige Rechnung, nad) 
welcher bereit8 2 Proc. Dividende gewährt wurden, nur fehe 
tünftiih aufgeftellt werden konnte, indem namentlih nichts für 
Abnugung auf den Mefervefonds gebraht wurde. Nun follem 
aber jegt fhon die Schwellen in den Einfhnitten der Bahn — 
deren es body genug gibe — fplintfaul zu werben anfangen, 
weit dort die Feuchtigkeit zu einem großen hell des Jahres 
nicht zw befeitigen ift, und was folhe Umlegungen und Erfes 
gungen Poften, weiß jeder Sachverſtaͤndige. 

Es märe daher unverantwortlich, wenn man die 50000 bis 
60000 Thaler Ueberfhuß der Einnahme gegen voriges Jahr, 
wo freilich auch nicht bis Gerfiungen gefahren wurde, dazu vers 
wenden wollte, um mehr als 2 Proc, Dividende zu zahlen, zu« 
mal dadurch nur ein Theil der Wetienfpeeufanten auf Koften 
Derer, welche die Actien auf fotide Welfe feit in den Händen 
halten, profitiren würde. Ueberhaupt mag man doch nur fein 
Augenmerk auf die fpätere Zukunft dee Babn richten und von 
der Gegenwart nichts Unmoͤgliches verlangen, zumal noch nicht 
einmal die Schuldverhaͤltniſſe geregelt find, und die Bahn leicht 
noch eine Million theurer zu fliehen kommen kann, ald man 
jest von Seiten der Directlon einräumen mag. 

Vor 1853, wo erft dur Vollendung der Bahn von Pa- 
berbern nah Warburg eine Verbindung mit Köln hergeſtellt 
fein kann, wird die Köln» Mindener Bahn immer bie bevors 
zugte Goncurrenzbahn bleiben und die Berbindung mit Frank: 
furt allein, welche Ende k. J. in Ausſicht ſteht, wirb ſchwer⸗ 
lich neue Gütermaſſen auf die Bahn bringen, da bie Fracht⸗ 
fubrleute gewiß fo lange ihr Gewerbe aufrecht zu erbalten für 
hen werden, als der Ummeg über Kaſſel genommen werden muß, 

So thut es denn fehr noch, daß die Direction und der 
Bermwaltungsratb für die nächſten Jahre bei allen Ausgaben 
um fo vorfichtiger handeln, je ungemiffer die politifchen Zuſtaͤnde 
noch zur Zeit find und je drohender jegt fhon der Werluft ift, 
wenn — wie verlauter — eine Leipziger Geſellſchaft direct nach 
Weißenfels baut, fobald die fähf. Staatsregierung 3 Procent 
Zinſen garantiren follte, was gar nicht fo unmöglich fein dürfe 
ni ald es bei der nöthigen Zuftimmung der Landitände zu fein 
cheint. 

Unfere Anſicht geht daher dahin, daß fuͤr 1849 mehr als 
2 Proc. Dividende dutchaus nicht gejablt werden dürfen, wenn 
es nicht bald heißen fol: Der Wahn war kurz, — iſt 
lang. . I 








Befanntmachung. 


Preußifhe Renten Berfiherungs = Anftalt. 


Geſuchte Stellen, 


Familienverbälmiffe maden ed einem 


Mit dem Ablauf dieſes Tahres find die den Rentenverihreibungen für die Jahres: 
gefellfchaft 1639 beigegebenen Goupong abforbirt, und es follen daher nunmehr, in Ge: 
mößbeit des $. 27 der Graruren, neue Coupons und zwar für die zehn Jahre 1850/59 
ausqegeben werden. — Die Inhaber von Rentenverfcreibungen der Jahresgeſellſchaft 
41839 fordern mir in Folge deflen bierdburd auf, diefe Rentenverfcreibungen bei den be: 
treffenden Haupt: oder Special : Agenten der Anftalt, oder bei unferer Haupttaſſe in Berlin 
Mohrenfiraße Nr. 59) gegen Empfangsbeicheinigung abzuliefern und demnähft innerhalb 
jmweier Dionate mit den beigefügten meuen Coupons, gegen Zurüdlieferung der mit Duit- 
tung zu veriebenden Beſcheinigung, wieder im Empfang zu nehmen. j 

Sorte die Auslieferung der neuen Coupons durch die betreffenden Agenten nicht 
binnen smei Monaten, von der Einlieferung der Rentenverfhreibungen an gerechnet, er 
folgen, fo Jieat ed den Intereffenten ob, hiervon binnen meiterer 4 Wochen der Direction 
PAinzeiae su machen, widrigenfalls die Intereffenten ſich etwa entſtehende Nachtheile und 
Derjöaerunaen felbfi zuzuſchreiben haben. 

Berlin, den 21, November 1849. 

Direction der Preußiſchen Henten» Berficherungs » Anftalt. 


Privatlehrer von Reals und NHandeldwifr 
ſenſchaften, der.in Real» und Handelsſchu⸗ 
fen gelernt und gelehrt hat, mwünfdend 
mwerth, feinen Wohnort zu verlaffen und fi 
in einer freundliben Stadt niederiulaffen. 
Er möchte fib ald Lehrer von neueren 
Sprachen, Handelöwiifenfchaften ıc. 
einer Realſchule oder Dandels: und Ge 
mwerbeichule auf die Dauer anfclisehen oder 
aud eine Handelsſchule gründen, mo eine 
ſolche gemünfdt wird. Gute Zeuanife em: 
pfeblen ihn. — Auf franfirte Anfragen, bei, 
mit P. D. (Nr. 281), an die Erpebdition d. 
BI. gerichtet, erfolgt nähere Auskunft. 
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Zuftiz » und Polizeigegenſtaͤnde. 


Im Wege der Hülfsvollſtreckung foll 
das in Lindenan aeleaene gebundene Gut 
der Ehefrau Henedicı Endters, Anna Eli 
faberhe geb. Huck zu Lindenau 

am 27. Februar 1850, 
Dormittags um 10 Uhr, von dem Großher⸗ 
z0gl. S. Juſtizamte hier anAmreftelle auf's 
Meiftgebor verfauft werden, movon Kauf: 
luflige, unter Hinwetſung auf das an Amts⸗ 

elle angeſchlagene &Subhaftationepatent, 
jerdurd in Kenntniß geſeht werden. 

Dermbach, den 3, Ditober 1849, 

Großbersoal. S. Juſtizamt 
daſelbi 
xvx. Henſchell. 





Edietalladung. 


Nachdem au dem Vermoͤgen der über: 
ſchuldeten Handeldleure 
Karl Gottlob Nichter’d und 
Auguſt Friedrid Bernhardt’s, 
beiderſeits zu Frankenberg, 
mit Eröffnung des Concureprocefles au ver 
fahren gemefen ift, fo werden hierdurch alle 
befannte und unbefannte Gläubiger Rich 
ter's und Bernbardr’s, fo mie alle Diejenis 
gen, welche an deren Concurémaſſen aus 
irgend einem Rechtegrunde Anſprüche zu 
haben glauben, vorgeladen, 
den 22. Märı 1850, 
welcher zum Yiquidationdrermine anberaumt 
morden, zu rechter früber Gerichtézeit per: 
fönlidy oder durch hinreichend legitimirte, 
auch, fo viel die Ausländer betrifft, mir ge 
richtlich onerfannten Dollmachten verfebene 
Beauftragte, auch fonft legal, an biefiger 
Amtsftelle au erfcheinen, ihre Forderungen 
und Anfprüce anzumelden, zu befcheinigen, 
mit dem beflellten Eoncurdvertreter rechtlich 
zu verfahren, binnen + Wochen zu beſchlie⸗ 
Ben, und j 
den 23. April 1850 
der Bekanntmachung eines Praͤcluſivbeſcheide 
gemärtig zu fein. NHiernächft haben die bei 
Karl Gortlob Richter's Concurfe betheiltge 
ten Oläubiger in dem auf 
den 10, Mai 1850 
befimmten Verhoͤrs und Gütepflegungs 
termine und die bei Auguſt Friedtich ‘Bern: 
hardr’s Eoncurfe berheiligten Gläubiger in 
dem auf 
den 11. Mai 1850 
feſtgeſetzten Derbörd: und Gütepflegungd: 
termine fib miederum in Perfon oder durch 
aehörig legitimirte GBevollmähtigte Des 
Dormittags 9 Uhr fib an hiefiger Amts- 


flele einzufinden und über den Wbicluß | 


eines Deraleichs zu unterbandeln, im Fall 
aber ein folder nice zu Stande kommen 
follte, ſich 





den 24, Mai 1850 
der Tnrorulation der Acten und 
den 25. Juniud 1850 


der Befanntmacung eines Locationserfennt: 


niſſes zu verfeben, Diejenigen, welche bis 
Nadımittags 5 Uhr im Yiquidationdtermine 
nicht erfcheinen und ihre Korderungen nicht 
anmelden, werden ihrer Anfprüche an Die 
Eonceursmaflen für verluflig eramter, Dier 
jenigen aber, welche in dem anberaumten 
Derbördtermine außenbleiben oder zwar er; 
feinen, aber hinfichtlich des. abzufchließen- 
den Vergleichs fih nicht oder nicht beflimmt 
erflären, für einmilligend in die Beſchlüſſe 
der Mehrheit anaeleben, die befannt au ma- 
chenden Erfenntniffe endlich binfichtlich Der: 
jenigen, welche in den anberaumten Publi: 
cationsterminen fi zu, melden verabfäu- 
men, Mittags 12Uhr für publicirt erachtet 
werden, Im Uebrigen haben audmärtige 
Intereffenten zur Annahme der fünftigen 
Ausfertigungen, bei 5 Thaler Strafe, Be: 
vollmädhtiate in Sranfenberg zu beftellen, 
Frantenberg, den 24. Detober 1849, 
Könıglides url amt Frankenberg 
mit Sachjenburg. 
Benfel. 


Literarifche Anzeigen. 


Bei Sr. Frommann in Gena ift fo 
eben erſchienen und eianet ſich deſonders zu 
Weihnachtsgefchenten : 


Zehnologie 
fir Schul: und Selbftunterricht 
von 
D. 9. ©. Lenz 
in Echnepfentbal. 
165 Bogen ar. 8. mit 11 Steintofeln. 
eb. 25 Sar. 


cartonnirt 28 Bar. 


Früber erſchienen: 


Schaubach, Prof, A., Die deutfhen Alpen. 
5 Thle. 64 Thlr. (J. — 4. jeder einzeln 
14 Zhir., 5. 1 Thlr.) 

Schoppe, A., Der bürgerliche Haushalt in 
feinem ganzen Umfange. 1. Theil Kodr 
BU ran EEE 

2. Theil, Wirthſchaftabuch. $ Zbir- 

Beide Theile in 132. in Yeinwand 1, Thlr. 


Auch für 1850 erfdeinen: 
Deutſche Blätter aus Thüringen 


in woͤchentlich zwei halben Bonen. 
nur 8 Sur. oder 28 Sir. vierteljährlih in 
allen Buchhandlungen und Polämtern der 


Zaris’fhen Verwaltung. Die Beflelungen 


mannin Hannover, — indeı Arnold’iaen 
} 
| 
| 
Preis | 
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bei den Poflämtern, die befonntlich fers 
| von Dorausbezablung bealeiter fein müflen, 
geſchehen am befien gleib auf ein balbes 
Jahr, weil die häufige Erneuerung oft Sto— 
dungen im Bezuge berbeiführt. — 2 
tionen foften für die Spaltenzeile aus Cor: 
pus I Sur. 14 
Unterſtützt durch die wachſende Zahl 


der Mitarbeiter und aufgemuntert durch den 


in der legten Zeit bedeutend geſteigerten 
Ablag, wird der Herausgeber fortfahren, für 
Keligiofirör und Sitrlichfeit, für Recht und 
wahre Freiheit, argen Unverfland und 
Füge au fFämpfen und die gleißneriſchen 
Künfte der Dolfsverführung bloßzulegen, wo 
fie ſich audb zeigen mögen. 


In unterzeichneten und in allen 
anderen Buchhandlungen ift zu baben: 


I. G. Gruner, 
Der vollftäandige Gemüfegartner. 


Nah H6jahriger Erfahrung 


dargeitellt in 175 Anmellungen zum Selbſt 
unterricht: 


1) über Gemüfezucht, 2) Erziehung 
der Gartengewächfe, 3) Mlitbeeie 
4, @ämereien, 5) Hebertinterung 
der Gewächfe, 6) Vertilgung der Gar: 
teninfecten, 7) über mowatliche Gar: 
tenverrichtungen. 


(Ernft, Quedlinburg.) Preis I Thlr. od. 
1 81. 48 fir. 


XB. Diefed von dem praftifhen Gru— 
ner berauggegebene Werf enthält al 
led das, mas zum vortheilbrinaen 
den Gemüfebau zu miflen nbrbig 

| il. Don befonderem Werthe find noch 

die Mittel 'geaen (hädlihbe Infec 
| ten und die Darflelung der monat 
liben Gartenverrichtungen. 


Bei Gläfer in Gotha, — Ehler 


Fudh. in Dresden — Mittler’ihen 
Such. in Berlin, — Hirt ın Breslaı, 
Mi Gerold u. Sohn ın Wien vorrd: 
tbig. 





Neuestes Lerobuch der engl. Conver- 

sation! 

Gift of ftlieney in English Con- 
versation.. A practicalGnide to learn 
English and to epeak it fluentiy. Mit 
Wörterbuch. 
18 Spr. ' 

Verlag von €. A, Haendel ia 
Leipzig. 


VonL. Albert. 8. brosch. 





—— 


Die Leer dieſes Blattes werden erfucht, ihre Beftellungen auf den Reichs— 
anzeiger der Deutichen für dad erſte Vierteljahr 1850 (Preis 1 Zhlr. 
oder 1 8. 45 Kr.) bei den Poftämtern, Zeitungserpeditionen oder Buchhandlun: 
gen, bei welchen Probeblätter vorräthig find, fchleunigft zu machen. 


Redaction: 8. ©. Bederu Ad. Bod, 


Gotba. 


Beder’fhe Derlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Renher'fhen Hofbuchdruckerei. 








Reichbanztiger 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn: und Belltage, und if durch 
alle Pohämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Tble. pr. ob. 7 fl. rbn. 


Nr. 


der Deufichen. 


Preis eineh Wiertellahes: 1 bie, pe, 
ober 1 fl. dh fr, rhn. Einrädungds 
aebäüdr für den Raum einer gefpaltenen 


302. 





Gotha, Sonnabend den 22, December 1849. 


Die Gegenwart ein Kind der Zeit. 
(Schluß zu Nr. 301. Sp. 2485— 2488.) 


Der Befig der Klöfter und des Erbadels warb allmählig 
aufgewogen und zulegt verdrängt durch die Induſtrie umd 
den Kunftfleiß der Staͤdte, unter deren Schuß ſich ein 
neues geiftiged Leben felbftthätig geſtaltete. Zugleich erbielt 
Deutfchland ein neues Palladium der Freiheit in der Grün: 
dung und Verbreitung feiner Univerfitäten, deren Beftätigung 
nun nit mehr von den Päpften, fondern bloß von dem 
Kaifer erfolgte, Freilich wuchſen mit der Zeit die Anſprüche 
ber freiberehtigten arbeitenden Individuen auf Genuß 
immer mehr. Mit der einmal gemedten Selbftthätigkeit des 
Geiftes und feiner freien Forſchung entmidelte ſich auch der 
Geift der Unrube, war fie ja felbft hiervon ein Product. An 
die Stelle der Autorität, des Herfommens, der Ueberlieferung 
und Tradition trat ein Streben, nad) felbftentmworfenen Zweck⸗ 
begriffen das Dafein zu geftalten, und nicht immer war ber 
Geift ein gleich lobenswerther, weder nach der intenjiven Kraft, 
die er entwidelte, noch nach den Zielen, die er verfolgte. Be: 
fonder8 war ed eine einfeitig vorberrfchend wiſſenſchaftliche 
Richtung und in beren Dienft die Herrſchaft der mechanifch: 
technifchen Künfte, wie diefe endlich in dem Fabrikleben bie 
freie Thaͤtigkeit der Arbeiter verdrängte und bei dem Mangel 
entfprechender Gefege und bei raſch fleigender Bevölkerung 
in dem Proletariat (proles) die Menihenklaffe, um nicht 
zu fagen den Stand, zu Tage förderte, der nachgerade die 
Gegenwart mit feiner Schredensherrfhaft zu bedrohen an: 
fängt. In der Aufklärung erblidte man den Zweck aller ge: 
felligen Verbindungen; man überfahb über der Bildung der 
theoretifchen Anlagen die Bildung der aͤſthetiſchen und praf: 
tifhen; man feßte den Werth bed Volkes in's Wiſſen allein, 
anftatt in die volle, fhöne Erfcheinung feines ganzen Lebens. 
An die Stelle der Idee trat der Begriff; eine handwerks— 
mäßige, nur dem Erwerb dienende Lebensanſicht ward die 
immer mehr berrfchende; die begeiftigende Kraft, Religion 
und Frömmigkeit, ſchwand mit dem Kirchenglauben und dem 
kirchlichen Leben immer mehr. Theils hatte ein dürrer Fors 
malismus bie Iebendfrifche Lehre des Evangeliums eingefargt 
in eine flarre pofitive Dogmatif und man bemühte fi, durch 
ſcharf abgemeffene logiſche Beweisführungen die chriſtlichen 
Gemeinden von den Wahrheiten des religiöfen Glaubens zu 





überzeugen, theils nährte man den Wahn, als babe Luther 
die Bibel darum dem Volke und in ihm der Gefchichte geges 
ben, damit Volk und Gefchichte „an die Bibel feftgenagelt”‘ 
würden, Waren ja auch die ſchoͤnen Künfte, das belebende Ele⸗ 
ment der Religion, zum Theil, indem deren Bedeutung von den 
großen Reformatoren felbit verfannt worden war, allmählig 
zurüdgetreten vor der Herrſchaft der theoretifchen Wiffenfchaf- 
ten und einer bloß begriffsmäßigen Auffafjung des Lebens; 
ift es ja der Philofophie erft im der neueren Zeit gelungen, 
den Zufammenhang des Geſchmacks und ber aͤſthetiſchen 
Gefühle mit der Religion aus dem religiöfen Glauben in der 
Theorie unferes Seelenlebend nachzuweiſen. 

Neben einem ſolchen Abfolutismusd der Intelligenz, ja 
man kann fagen aus biefem heraus, entwidelte ſich — wie 
Hundeshagen foldes in feiner Schrift (der beutfche Pro- 
teftantismus, Frankf, 1846) treffend dargelegt hat — feit 
dem breißigjährigen Kriege ein Abfolutismus bed Beamten: 
ſtandes, der, getrennt vom Reben des Volkes und von den 
Intereflen des Volkes fich immer mehr abmendend, ſich all: 
gemach zu einer immer brüdenderen Kafte ausbildete, an deren 
Leitung ſich feit Friedrich dem Großen nun auch die Abeligen be: 
thätigten, ein Abfolutismus, ber ſich im Verlauf der Zeit mit den 


‚ Höfen verfchmolz und in diefer Berfhmelzung fi) immer mehr 


zu einer Phalanr gegen die übrige Bevölkerung gefkaltete, 
' Das reale Volkselement und zugleich der eigentliche Kern der 


| Bevölkerung, der Mittelftand, warb gänzlich überfeben und 


ber Landmann, obgleich die Feudalzeit längft untergegangen, 
feufjte immer lauter und lauter unter dem Drud der Laſten 
und mehrfach trat überbieg noch das Junkerthum ber freien 
Bethätigung der Kräfte ded Randbmanned und einer perfäns 
lichen Freiheit hemmend entgegen, ber Cingriffe in das Fa— 
milienleben nicht zu gebenten. Die Geſetzgebung der einzel: 
nen Staaten, obgleid in den beiden Großſtaaten das rd: 
miſche Recht neuen Gefegbüchern den Pla geräumt hatte, 
hielt mit der Gulturentwidelung nicht gleihen Schritt; bie 
Infitutionen des bürgerlichen Lebens wurden vielfältig an 
einer naturgemäßen Entwidelung verhindert; neue Inftitutios 
nen, welche zur Abhülfe der feit der franzöfifchen Revolution 
immer beutlicher erfannten Gebrechen erforberlih, wurden 
nicht gefchaffen; bie im Dienfte deö neuen Geiftes ohne Mit: 
bülfe der Regierungen bie und ba in's Leben getretenen (man 
erinnere fih nur an die Zurnpläge) wurden zerflört, jede 


freiere, nicht dem berrfchenden Regierungsfpftem huldigende 
Bewegung des Volkes wurde unterdrüdt, zulet fogar bie 
freie Aeußtrung des Gei in Schrift; und Sprade durch 
eine grins Eenſur gewaltfam zurlfgedrängt; dabei wur« 
den Vetheißungen, die unfete Fürften ihten Völkern, als es 
galt, die Selbfiftändigkeit deutſcher Staaten von dem bart 
aufliegenden Joche fremder Zwinghertſchaft zu befreien, ftei- 
willig gegeben, nachdem die Befreiung des Vaterlandes in 
beißen Kämpfen ertungen worden war, nicht erfüllt und Ein: 
zelne, welche hierfür ihre Stimmen erhoben, mit gefänglicyer 
Haft verfolgt. So ward die ÖffentliheMeinung, melde 
ung faft ganz abhanden gefommen war, allmählig wieder in's 
Leben gerufen und leider! ebe fie noch recht geklärt 
und in fi gefräftigt, durch die in Frankreich ſich wie 
derholenden Ereigniffe mit den Maßnahmen der Regierungen 
in Kampf geftellt, und zwar zu einer Zeit, nachdem furk 
zuvor ein falt allgemeines Nothjahr bei der unteren Volks— 
Paffe die der Menge damals noch fremden communiftifchen 
Ideen in den Gemüthern hatte aufgeben laffen und der Man: 
gel an faft aller politifcher Bildung den Freibeitsapofteln 
auch unter den Beſſeren ein weiblich durchfurdtes Feld zur 
Aufnahme des von ihnen geitreuten Samens barbot. So 
rächt fi) der Mangel an politiſcher Einficht und das Beſtre— 
ben, von dem Wolfe alles Intereffe an den öffentlichen Zu: 
ftänden entfernt zu halten! 

Es bedarf wohl mur einer flüchtigen Erwägung dieſer 
hier nur im Allgemeinen angedeuteten Momente, um bie Ge- 
genmart zu begreifen und die Uhr der Zeit zu verfichen. 

BP. Pr, 


Preußifche Finanzen. 


Die von dem Finanzminiſter v. Rabe der zweiten Kam: 
mer überreichte Denkfchrift über die Dedung des für 1849 und 
1850 entitandenen Deficts von 04 Mitionen Thaler ift jept 
im Drud den Abgeordneten ıwugegangen, und zwar begleitet von 
zwei neuen Gefepvorlagen, deren erſtere die unversinsliche 
Staatsfhuld normict, die zweite die Abänderung der gefeglichen 
Beilimmungen von 1932 über das Cautionsweſen für die Bes 
amten enthält. Ohne die bereit® mitgetheilten Zahlen zu wieder: 
holen, entnehmen wir der Denkſchrift nur noch einige fpeciellere 
Data, die von Intereffe find, Das von dem Kinanzminifter 
proponirte Dedungeproject erböht die unverzinsliche Staatsſchuld 
um 9,100,000 Thit. Kaſſenanweifungen, welchen eine Vermin— 
derung ber eventuell für Eiſſenbahnbauten aufsunshmenden Un: 
teihe von 21 Mit. um 5 Mil. Thaler gegenüberftcht, Aus 
foldyer Erhöhung glaubt die Denkſchrift für die Citculatſon des 
Papieraeldes keinen Nachtheil befürchten au dürfen, da der Be: 
trag bereits im Umlauf iſt und bisher nur der Staatsſchutd nicht 
zugerechnet war, weil ich dafür verzndlihe Staatspapiere im 
Dipofitum befinden, Die Verwendung diefer Depoſtten aber 
werde auf die Circulation der Kaſſenanweiſungen chne Nachtheil 
fein, weil der circnlirende Geſammtbettag derfelden erfahrungs-— 
mäßig kaum dem Bedürfniß entfpreche und das Depofitum doch 
bei eintretendin Gatamiriten unveraußerlich fein und an Curs— 
werch fo bedeutend verlieren würde, daß es zur Realiſation der 
Kıflınanmeifungen ungenügend wäre, Hinſichtlich des aus der 
Verwendung von 9 Mil, der Finanzverwaltung iur Diepofie 
tion au ſtellenden Staateſchuldſcheine auf den Geldmarkt au bes 
forgenden Einfluſſes bemerkt die Denkſchrift, dat ſolche Verwen— 


— — — — — —— — — — — — 


d hne nachtbeiligen Einfluß bleiben werde, „indem bavom ſo⸗ 
— 000 So. in Staatsfhuldfcheinen zur bießjäbri 











fort 1,400, igen 
Schuldentilgung und 1850 etwa 3 Millionen Th j 
Zweck — re ſollen —— — 

l daß der Reſt zum größte ‚gleiche 
—— — teferiet werden kann, 


Staatefhuld wird nad) dem Projert um 3,173,000 


mebre, den Belauf der in die Staatsſchuld enden Gau: 
tionsdepofiten, woraus jedoch feine Me an Binfen ent: 
weil diefe für die ganze Gautiondfumme (Ende 1848: 


586,106 Thit.) disher ſchon aus der Generalftaatsfaffe berich 
tigt wurden und im Etat aufgenommen waren. Schließlich gibt 
die Denffchrift eine Nachweiſung der ertraorbinären Ausgaben von 
10,490,575 Zhir. für die Mititärvermaltung für 1849, bei mel: 
her die auferordentlihe Geldverpflegung der mobil gemachten 
Truppen allein mit 95 Millionen Thic. veranfhlage iſt, mächlt- 
dem Brod und Fourage mit 1,353,727 Zhir. u. ſ. w., unter 32 
Titeln und Pofitionen rubriciet, die weiter nicht von Interefie, da 
fie rein fummarifch find. Durch das obige Gefeg über Die un: 
verzimsliche Staateſchutd wird diefe auf 20,842,347 Thit. 
KRaffenanmeifungen normirt, nach den Berausgabungen en 
von Gabinersordren der Jahre 1524: 114 Milz : 6Min; 
1836: 24 Mit.; 1846: 1,100,000 Thie. Das Weitere des Gr 
fees enthaͤlt die dem Finansminifter zu ertheilende Vollmacht Über 
die in Curs zu fependen 8 Millionen Staarsfhuldfcheine und ber 
Nichtvernichtung der von der Bank zurückzuzahlenden 
Ihr. Kaffenanweifungen, von denen in ber Denkichr 

Dedungsmittel des Defichts die Rebe ifl. Das zweite Gefen 
die Abänderung der Gabinetsordre vom 11. Februar 1832 7 
Requlirung des Cautionsweſens hebt dem $. auf, nad 
weichem der Betrag der Gautionscapitalien bei dee Hauptver- 
waltung der Staatsfhulden als ein befonderes Depofitum hei 
derwalter werden follte, und ertheilt dem Finanzminifter | 
niß, den Beſtand der Cautionsdepoſiten vn 3 
in Staatsfhuldfcheinen und Effecten zu ben aufßerorbemilie 
Ausgaben der Jahre 1849 und 1850 zu verwenden. 








Noch ein Wort über gewerbliche Xotterien. 


Rudolftade, den 17, Dec, 1849, Einſender erlaubt 
ſich, über die cudolftädter Induftrie» Aetien= An: 
ftatt, gegen welche er früber, da er fie mit aͤhnlichen Unter 
nehmungen geradezu in eine Klaffe feste, fehe eingenommen 
war, welche er aber in der legten Zeit genauer bat Pennen ler 
nen, ohne bei derfelben betheilige zu fein, einige unpartelifche 
Bemerkungen zu machen: einerfeits, um mandyerlei Werbädhti: 
gungen abjumeifen, umbdererfeitt, um fpeclell einen nicht glnfligen 
Artikel in Nr, 20 d, Dt, zu berichtigen. 

Gewiß wird die qute Abfiche, weiche ber Anitalt zu Grund: 
tiegt, erreicht, wenn Tauſende von Arbeitern im thlringer Land 
durch fie befchäftige werden, wenn bei dem Werfertigen der Gr 
genſtände befonders auf die aͤrmere Klaſſe gefehen wird bormus 
Jeſebt, daß fie durch ganz tadellofe Arbeit befriedigt, Der ſchen 
feit laͤngerer Zeit krankende Gewerbsſtand ift durch bie Zeltwer: 
sältniffe tief erfchüttert worden. Zu verhüten, daß befonders 
der Mittelftand der Gewerbe nicht auch im die Kaffe der Pre; 
letarier umd Bettler herabfinkt, ift eine der Abſichten biefer An 
ftalt. ine zmeite, eben fo wichtige, faßt aber bie Hebung ein 
jeiner Induſttiezweige in's Auge. Es iſt bier nicht dee Dr, 
weitfäufig nachzuweiſen, welche Hebeiträfte Die Anftatt zu bie 
fm Zweck in Thätigteit feyen kann. Der Verfaffer jenes Ar 
title hätte aber duch einen einzigen Beſuch der Grmerbebalk 
der Anftalt in diefer Beriehung wohl uber Mandyes Auffdiuf 
erhalten können. Die flrftliche Megierling, welche das linie 
nehmen genehmigt hat, bat zugleich durch Emennung «in 


Gonamiffärs bei’ berfeiben Sorge getragen, daß bie Imtereffen 
des Publicums jederzeit kraͤftig gewahrt werden. ine bedeus 
tende Gaution iſt befonders zu diefem Zweck deponirt. Eben fo 
forgen 3 Gontroleure, welche in Rudolftade als brave Männer 
allgemein geachtet find, für Prüfung aller Waaren, Feſtſtellung 
der Preife ic. Ale Beſtellungen geben direct von ber Direction 
aus, und das rudolftädter Land allein ift mit 3000 Thaler 
bedadıt. 

Die Anftatt will aber nicht allein den Gemwerben nad» 
beifen, fie will au verebelm, wo ber Einzelne nicht 
Kaffe oder Luft dazu hat. Es ift nicht wahr, daß fie den Zeus 
ten „zumuchet,‘' ſich bei ihe zu betheiligen, wie in jenem Atti— 
Bei gefagt it, und daß fie dadurch dem Widerwillen Bieler ge: 
gen fi bat. Mie und nirgends iſt Jemand dazu gezwungen 
worden. Wer nicht aus dem aͤußern Grunde des Intereſſes 
an dem Rorteriefpiel, oder aus dem innern und eblern Grunde, 
um ben Gewerben aud auf dieſe Weife einigen Nugen zu brins 
gen, fih am diefer Lotterie betheiligen will, der mag es immer: 
bin bleiben laſſen. Allerdings gewinnen Leute unbedeus 
tendere, aber durchaus nicht werthloſe Gegenftände; mas erhal: 
ten aber die 6600 andern? — Man vergleiche doch eine ge: 
woͤhnliche Gelblotterie und ibre Abzüge und bedenke, daß bier 
für die Agenten noch nicht 5 Sgr. von dem Loofe, für die 
Gommiffion im Ganzen gegen 10V Zhlr,, und für den Director 
ein fehr mäßiger, ebenfalls ſtreng controlirter Gewinn abgeht, 
der noch dazu zum Theil wieder gewerblichen Inſtituten zu gute 
kommt. Alles Uebrige verbleibt dem eingablenden Publicum. 

Mit den letzten Morten des Werfaffers jenes Artikels: 
„ber goldene Boden der Gewerbstbätigkeit kann nicht durch Rot: 
terien mit ſchwankendem Gewinn und Verluſt wieder hergeſtellt 
werden”, iſt Einf. vollfommen einverftanden. Die Lotterie will 
aber den Boden nicht erit gewinnen, fondern veredeln. 
Auch Folgendes findet Einfender ganz richtig: „den ernſtlichen 
Anftrengungen der Gewerdgeſchicklichkeit, ibm wieder zu erlan: 
gen, muß nur die werkthaͤtige Ueberzeugung zu Dülfe kommen, 
daß Jeder in Stade und Land fi ſelbſt am beften befindet, 
wenn er feinen wirkllchen Naͤchſten nah Kräften mit lohnender 
Arbeit bedenken möge”. Werhält es fih aber mwirktih jo? — 
Iſt der Verfaffer im Stande, die philanthropifhe Anſicht zu ver: 
wirklichen, fo wollen wir ihm Gtüd wünfdyen ; fo lange fie aber 
noch nicht verwirklicht iſt, müffen wir einer Anftalt, deren eben 
beginnendes Wirken einen guten Fortgang verfpridt, von Der: 
zen ein Eräftiges Gedeihen und eine vielfeitige Unterftügung 
wuͤnſchen. — n. 


Tagesgeſchichte. 


Die Zwiſtigkeiten im Treubunde in Berlin haben zur 
Krennung der Parteien geführt; der Ältere Bund nennt fich 
Treubund für König und Vaterland“ und der neue „der Bund 
der Treuen mit Gott für König und Vaterland.“ Jenet alfo 
ohne Bott! Sein Bundesoberhaupt iſt der Graf d. d. Affeburs. 
Dem früher Worfigenden, dem Grafen Luckner, warfen die Geg— 
ner vor, er wolle im Bunde herefhen und er buldige demokra- 
tifchen Grundfägen! — Außerdem beſchaͤftigt ſich Berlin wieder 
mit grandiofen Diebftählen und den Taſchendüchern für 1850, 

Den preußifhen Kammern ift vom Minifterium eine Denk: 
fchrift über Megulirung der Berbälniffe im Großherzogthum 
Pofen überreicht worden. Der Antrag der Regierung lautet, 
die Kammern mögen ihre Zuftimmung zur Einverleibung des 
noch nicht zu Deuiſchland gehörenden Theils der Provinz Pofen 
in den deutfchen Bund erteilen. Die früher befdloffene Reor: 
ganifation Pofens wird als unpolitifh, die Aufrechterhaltung der 
Demarcationslinie als unbaltbar dargeftellt. Die den Polen ge: 
gebenen Zufiherungen beeinträchtigten die Einverleibung nicht. 


rg ss gehöre alödann ber deutſchen Berfaffung mit allen ſei⸗ 
nen Bandestheilen an. 


Zum zweiten mal {ft der oldenburger Landtag aufgelöft 
worden, weil fi eine ſehr Schwache Majerität gegen den Ans 
ſchluß an das Erfurter Parlament entſchied. 

Dem bannoverfhen Minifterium wurden die Steuern 
vom 1. Januar dis zum 1, Julius 1850 vom Landtage 
og der Nichtentſcheidung in der deutfhen Sache bemilligt, 
damit feine Stodungen einträten,, und der Finanzminiſter hat 
biefelben eilig ausgefchrieben., — Das Programm der gemäßig« 
ten Oppofition hat diefe von der Partei, welche an der Frank: 
furter Reichsverfaffung felihalten will, getrennt. Die Männer, 
welche das unter den gegebenen Umſtaͤnden Mögliche erfireben 
wollen werden als die Neu⸗Gothaner bezeichnet. 

Fuͤrſtbiſchof v. Diepenbrod in Breslau mahnt in einem 
Hirtenbriefe von allen Beftrebungen ab, Rechte des Königs und 
der Obrigkeit in Rechte des Volks umfcaffen zu wollen. Für 
die Mechte der Kirche fol aber der Katholik, wenn fie von den 
gefeggebenden Gewalten beſchraͤnkt würden. eifrig flreiten. 


Deiterreihifche Preisaufgabe, 
ein Lehrbuch für die Ackerbauſchulen betreffend. 


Wien, 5, Dec, Der vom -Minifierium der Yandesculrur ins 
März d. J. verfammelte landwirthſchaftliche Conareb bar in Be— 
aug auf ſandwirthſchaftlichen Unterricht die Unzulänglichkeit der 
vorhandenen Kebrbücher für den Dolfsunterrichrt in diefer Richtung 
und mithin die Nothwendigkeit erkannt, zunachſt für die zu erridy: 
ten beiloffenen Ackerbauſchulen ein jeitgemäßes Vorleſebuch über 
Landwirthſchaft bervorsurufen. Gleichzeitig wurde befcloffen, die 
verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereine in den Kronländern 
aufzufordern, die bezüglich diefer Nudarbeitungen nöthig fcheinen- 
den Andeutungen vorzulegen. n Folge der mittlerweile einge 
laufenen Berichte if das Miniſerium für Landescultur nunmehr 
in der Lage, unter Benugung der auf dieſem Wege erhaltenen 
Daten die nachlichende Preisaufgabe zur allgemeinen Kenntniß zu 


bringen. 

»Preidaufgabe $.1 Das k. k. Miniferium für Yan« 
deöcultur beiiimmt einen Preis von 200 Srüf F. F. Ducaten für 
die beite populäre Anleitung zum Betriebe der Landwirthſchaft, als 
Lehrbuch für die Aderbaufbulen. $. 2. Diefes Lehrbuch bat aus 
drei Theilen zu beleben. Der erfle Theil fol den Inbegriff der 
allgemeinen landwirebichaftliben Grundfäge, die an allen Orten 
Geltung und Anwendung haben, flar und eindringlib vorgemagem, 
in einer WBeife enthalten. Daß fie leicht auf jede gegebene ärtli- 
de Derbältniffe angewendet werden können. Er fol ferner die 
allgemeinen Begriffe des Rechts und der politifhen Verfaſſung ın 
ihrer Anwendung auf die laͤndlichen DVerbälrniffe enthalten. Der 
zweite Theil bat die Berriebslehre, als Aderbau, Bnlage, Benw 
Hung und Pflege der Wielen, Behandlung des Weidelandes, Dbf: » 
cultur, Wen: und Gartenbau, die Baum: und Dedenzuct, die 
Diehzucı (landwirthſchaftliche Thierproduction im mweiteften Sinne) 
mit der üblichen Derarbeitung der Producte sum Behufe der Ders 
mwertbung zu umfaflen. Der dritte Theil endlich muß die befonde 
ren Gultur: und Nebenjmeige, melde nicht in jedem Lande, fon 
dern nur proßinziell oder felbi audnabmsmeife in einzelnen Lan— 
de@bezirken ‚betrieben werden. und unter verſchiedenen klimatiſchen 
Derbältnifen auch vericieden in Ausübung find, behandeln. Er 
muß endlih in einfahen Zügen die Anleirung geben, wie eine 
aanze Wirthſchaft zu leiten und darüber Rechnung zu führen fei. 
$. 8. Bei Diefer Concurrenzſchrift follen durbaus die Verhältniſſe 
der Fleinen Wirtbe unverwandt im Auge behalten werden. Jede 
ſtreng wiſſenſchaftliche Erdrterung muß fern gebalten, aber die 
gememfaßlibe Begründung bewährter Erfahrungen nicht unterlaf: 
fen werden. sn wäre an paffenden Stellen die Pflicht 
und der Werth des Fleißed, der Sittlichkeit, Reinlichkeit, Ord⸗ 
nung und Sparfamfeit anibaulih zu machen. $.4 Was den 
Umfang der Schrift betrifft, fo bat fie fib auf drei mäßige Octav⸗ 
bände zu beſchraͤnken. Sie hat im Dortrane Klarheit mit Kürze 
su Daaren. Die Sprache fol der Bildungsftufe und der Faſſungs- 
fraft_ der zum Unterrichte berufenen Landjugend angemeflen gehal« 
ten fein. Eine firenge Sichtung des aufjunehmenden Materials 
und eine Untertheilung deſſelben in Wbfchnitte oder Kapitel find 


weſentliche Erforderniffe der Brauchbarkeit. Xvſographiſche oder 
lithograpbifcde Abbildungen follen bei paffenden anlöffen bie vor 
etragene Lehre verfinnlicen. i; 5. Die Eoncwrrenzicriften mül- 
en vor dem ledten December 1850 mis ‚der Aufichrift: „Bewer: 
buna um den vom £. f. Mintflerium für Landescultur ausgeſetzten 
Preis für das Lehrbuch der Aderbeufchulen‘ an diefes Minifler 
rium überreicht werden. Der ohne Namensfertigung des Verfaſ⸗ 
fer4, aber mir einem Sinnſpruche veriehenen Ausarbeitung if ein 
verfiegelter Zertel beisulenen, welcher Name, Stand und Wohn: 


richtern wird vom 
berufen werden. 


Preußifhe Renten» Berjiderungs = Anftalt. 


Belauntmachung- 


Die unterzeihnete Direction bringt hiermit zur Öffentlichen Kenntmiß, daß in den 
Monaten Januar und Februar 1850 die Zohlung der für das Jahr 1849 fälligen Renten 
von den vouföndigen Einlagen der Jahresgeielicaften 1839 bis einfchließlih 1848, fo 
mobi hier bei unferer Hauptfaffe (Mohrenirafe Nr. 59), als bei den fämmtlihen Agen 
turen, nach Befimmung des $. 26 der Statuten, Nartfinden wird. 

Die fälligen Renten: Coupons find mit dem im $. 27 der Statuten vorgefchriebenen 
Lebendartefte zu verfehen, und es wird in diefer Beziehung noch bemerkt, daß, wer mehrere 
Goupond für eine Perfon au gleiher Zeit abhebt, au mur ein Lebensart beizu 
bringen nöthia bar, und daß dergleihen Aiteſte von jeder Perfon, die eim Öffentliches 
Siegel führt — unter Beidrudung deſſelben und dem Dermerk des Amtächarafters auf 
der Rüdfeire des Eoupond — auégeſteüt werden koͤnnen. 

Die Renten betragen: 





von der Jahres: in Kiaffe 








efellfchaft L. II, 11. IV. V. VI. 

— Thir. ſal.pf. IThir. fgl.pf.1Thlr. ſal. vf· IThlr. fal.pf.ITbir. ſgl· vf. IThlt. fal.pf. 
1839 3 18— 614 13614 8 11217 sl. 
1840 3» 183 6] 3 6 4ı 6—| + 6 2— 711 —— 
1831 3 13l—| 3 pe Br | z-| 6 |23— 
1842 Pi 3 I16| 6] 8 6 4 7-1] 4 5 — 616 2 — 
1843 3 201 -| 3 -I 41964 sIB5-| | 3 — 
1844 35 6| 4 61 4 16 61 5 51890 —— 
1845 3 %—| 8 6 326 A 4 | 23i— | — — 
1846 s|ı6|l 3 — 83/236) & «I mi-| - = 
ws .| s|3l-] s|nl-| 3| —| #\ mel en 
1848 s|—-]I 3 | 1 —| alze—| #| 4 w-| — —— 





ſchon fälig geweſenen, aber noch nicht abgehobenen Henten 
in Erinnerung gebradıt, nad meldiem jede baar zu erhe 
folche nicht binnen 4 Jahren nach der Fälligkeit abachoten 


In Betreff der früher 
wird der 6. 28 der Statuten 
bende Rente verjährt, wenn 
worden if. 

Berlin, den 7. December 1849, 

Direction der Preußifchen Henten: Berficherungs: Anftalt. 
913. Bleſſon. 








Anzeige der zweiten Süd: Aus | als Mitglieder aufnehmen wird. — Cine 
— emeinſchaftliche Kaſſe finder nicht ſtatt. 
firali chen Auswanderungs Ge | 9 Hierauf Keflectirende werden erſucht, 


früfchaft in der Altmärk. 


Wiederum haben ſſch mehrere biefige 
$amilien, verfhiedenen Ständen angehörend, 
vereinigt, um im April 3850 in einem eis 
ends dazu gemierheten Schiffe nah Süd: 
Aufralien oussumandern. Hierdurch mird 
narürli die Ucberfohre nicht nur an An: 
nebmlidfeit gewinnen, fondern aud ber 
Betrag der Reifeloften Ach verringern. Die 
Gefeufwoft, fo meit fie ſich bereits conſti⸗ 
tuirte, münfcr Durch diefe Anzeige, andere 
Familien zu veranlaflen, Ad ihr anzufclier 
fen, um fo durch nacdbarlich freundlichen 
ümgang die Geſittung und Brmohnbeiten 
des Baterlandes auch im fremden Weltthei: 
fe nicht entbehren zu müflen, weßhalb das 
Eomits nur völlig unbeiholtene Perfonen 


Redaction: F. G. Beder u. Ad. Bock. 


üb reht bald in franfirter Zw 
f&rift an das Comité ju wenden, um die 
gedrudten Statuten der Geſellſchaft entge ⸗ 
gennebmen zu Fönnen. 

Zangermünde, im November 1849. 


Das Gomite der 9. Altmärkiſchen 
Auswandernngs- Gefellfchaft. 





Juſtiz- und Polizeigegenitände. 


Bekanntmachung. 


Catharina Elifoberh Eckhardt von hier 
bar ſich vor vielen Jahren von ihrem Wohn» 
orte enıfernt, ohne von ihrem Qufenthalte 
Kunde gegeben zu baten, und den Betrag 


Gotha. 





ort des Autors enthält und auf deifem Außenfeite, der Sinnſpruch 
der Abhandlung ſteht. ri 
ten Eann die deutiche, flavifce,ungariihe oder italienifi 
Aehrenat Bee, var, er Salz Mh n. 
eine getrene deutiche Ueberſetzung beizu 2 
Mintfterium eine aus 
fevaftlihen Dereine der Kronländer aufammengefehte Eommilfi 


$. 6. Als Urtert für. die Con 







von 54 Thaler THlr. alö Vermögen dabier 
zurüdgelaffen. Diefelbe würde, menn fie 
noch lebte, das 730. Yebensiahr überfahritten 


haben. 


Eben fo find die Geſchwiſſer der ıc. 
Eckhardt, Johann Friedrid, Johann Eon: 
rad, Johann Grorge und Martha Elifaberb 
Edhardt, feitlanger Zeit von bier abmefend, 
hoben ber ihren Wufenthalreort Feine 
Nachricht gegeben und mürden, wenn fie 
noch lebten, dad 230. Lebensjahr vollender 
baben. X 

Da nun die naͤchſten aefeglichen Erben 
der Earharina Eliſabeih Edbardt auf Ue 
bermelfung deren Dermögens angetragen 
haben, fo werden die Erfieren oder deren 
Leibegerben, bea. deren oben genannte Gr: 
fch wiſter oder deren Leibeserben aufgefor- 
dert, im Termine 

den 18. Februar 1550 

dos bezeichnete Dermögen in Empfong ju 
nebmen, bez. ihr, erbfäbiges Derbältmiß 
nadzumweifen, midrigenfolld die Earbarina 
Elifaberb Edbardr und deren Geſchwiſter 
für todt erflärt, deren etwaige unbefann 
te Erben mit ibren Anſprüchen ausgeſchloſ⸗ 
fen werden, und der Nablab der Erkeren 
den gefeßlihen Erben derfelben, melde au 
diefem Zwecke gerichtlich dahier aufgetreten 
find, ohne Gaunoneleifung übermiefen wer: 
den mird. 

Lichtenau, am 14. December 1849. 

Kurtürfiihes Juſtizaut. 
Stbber. 
Bealaubigt 
Kerfting. Amtetachuar, 


— — — — — — — — — 


Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


Anzeige. 

Einem Manne, weſcher ſelbſtdaͤndig zu 
merden wünſcht und über cin boared Copı: 
tal von 200 bis 300 Thir. verfügen Fann, 
mird ein angenebmes, feiner Mode 
unterworfsnes, rentabled Geiabäft 
zur fofortigen Uebernatme nachge wie ſen. — 
Daffelbe fann je nad Umfländen der Fonts 
groß oder Mein betrieben werden. Sranfirte 

u ul Hate mit N. K. (Mr. 296) wird die 
Erpebition d. Bl. befördern, 

Anzeige. Der 17. Jahrgang meines 
großen Kalaio ed für 1850 k) fertig und 
bieter in 2826 Nummern des Nüglicen ſe⸗ 
wohl, wie an Neubeiten eine monnıchfaltige, 
—— Anforderungen entſprechende Aus 
mohl. 

Ich bitte, zu deſſen Franco + Zuientung 
mich durch franfırte Briefe rede zehlteid 
veranlajfen zu molen, 

Garl Appeling, 
Kunft- und Handelsgärtner in Erfert. 


Beder (de Verlagsbusbandlung. 


Drud der Engelbard:Repher’fhen Hofbuchdruderei. 


2501 


Reichsanztiger 


Erſcheint taͤglich, mit Ausnahme ber 
Sonn: und Jeſttage, und If durch 
alle Poflämter und Buchhandlungen zu 
beziehen, Preis des Jahrgangs: 

4 Zbir, pr. od. 7 fl. rbn. 


Nr. 308. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljahrs: 1 Abdie, pe, 
15 


1 &gr. ob. 8) fr. rhn. 


Gotha, Montag den 24. December 1849. 





(Wegen des Weihnuchtsfestes werden den 35. wie auch den 26. December keine Stücke ausgegeben.) 





Ueber die Wahl neuer Staatdabgaben. 


Im Decbr. 1849. Da ed nach einem zwanzigmo—⸗ 
natlihen Einreißen des Beftehenden und dem erftrebten, als 
fein noch nicht gelungenen Neubau unferer flaatlihen Ber: 
bältniffe in Deutfchland, ja in Europa, wohl fein Gontinen: 
talland gibt, wo nicht mit einer Erhöhung der Staatöbedürf: 
niffe gleichzeitig eine Verminderung der frühern Einnahme: 
quellen eingetreten wäre, fo wird jeder Beitrag zur Beant⸗ 
wortung der Frage: „Wie iſt das Fehlende berbeizufchaf: 
fen?’ alö zeitgemäß erfcheinen; denn gewiß wird zu den 
fchwerften ftändifchen Aufgaben des naͤchſten Jahres die ger 
börige Ausgleichung des Budgets gehören und, zu deren Rs 
fung auch die Journaliftif mitwirken müffen. Die Frage 
möglicher Erfparniffe wird meinerfeit8 unberührt gelaffen, 
überzeugt, daß daburd eine Ausgleihung unſeres geftörten 
Staatöhaushalts nur dann gelingen koͤnnte, wenn die flärkfte 
Ausgaberubrit — Militär — bedeutend zuvermindern wäre; 
ein frommer Wunſch, an deſſen Erfüllung Feine Regierung 
denft, vielleicht nicht denken fann, da die Frankfurter Be: 
fehtüffe diefe Verbindlichkeit nicht vermindert, fondern ver: 
mehrt haben. Der Ausgabeüberfhuß wird fomit nur durch 
vermehrte oder neue Abgaben einerfeits oder Papiergeld und 
Schulden andererfeitö aufzubringen fein, Laͤßt fi für außer: 
ordentliche Zeiten und Bebürfniffe ein mäßiger Gebraud des 
Gredits allerdings rechtfertigen, fo wird doch jeder weile Haus: 
vater das gefahrvolle Mittel des zinsloſen und zinstragenden 
Papiers nicht über die Grenzen flrenger Nothwendigkeit aus: 
dehnen und eine rafdye, wenn auch fchmerzvolle, Heilung ei: 
nem langen Siehthum vorziehen, Und haben die Männer 
der Paulskirche, die Auserwählten des deutſchen Volks, zur 
Vermehrung der Staatölaften beigetragen, fo werben aud 
dieſe nicht einer unbetheiligten Zukunft, fondern der Gegen: 
vart aufzubürden fein. Darum wäre, nach meiner Anficht, 
das erhöhte Staatsbeduͤrfniß zunaͤchſt durch neue Abgaben 
aufzubringen und beren Mobdalität von folgenden Bedingun: 
gen abhängig zu machen: 

1) daß durch eine vollftändige und verhaͤltnißmaͤßige Beis 
ziehung aller Staatdangehörigen ein reichlicher Ertrag vers 


füchert, 


2) daß dabei der Grundfag einer mit dem Vermögen 
fleigenden Abgabe, ald den beftehenden Lebensverhältniffen 
entſprechend, feltgehalten werben möge, da von 1000 Thlr. 
weit leichter 2 Procent, ald von 100 Thlr. 1 Proc, entbehrt 
werben kann; 

3) daß dadurch dem menfchlihen Eigennutz weder Ge: 
legenheit noch Reiz zur Unredlichkeit gegeben, und 

4) daß die Verwaltung möglichft vereinfacht werbe, 

Da das dritte und in mander Hinſicht auch das vierte 
Erforbernig, nach allen neuern Erfahrungen, mit einer Ein: 
fommenfteuer unvereinbar erfcheint, fo lafle ich diefe uner- 
waͤhnt, trog bem, baß gerade diefe Abgabe bei einer reblichen 
eignen Mitwirkung aller Staatöbürger unftreitig die einfachfte 
und gerechtefte wäre, 

Praftifcher wird den vorfiehenden Bedingungen entfpros 
hen werden: 

A. Durch eine allgemeine Wohnungsfteuer, die nad 
Höhe des Miethiwerthed von 12 bis über 300 Thlr. von 1 
bis 15 Proc, anſtiege und durdfchnittlih etwa 12—15 gr, 
auf den Kopf der Bevölkerung betragen würde. Die Vor: 
theile einer foldhen Abgabe würden fein: 

a. daß jede Veruntreuung ſchwer, wenn nicht unmöglich, 
b. daß der Miethwerth nach beflimmten,* für Stadt und 
Land feftzuftellenden Kategorien leicht zu ermitteln, 

e. daß bie babei eintretenden jährlichen Veränderungen wer 

nig zahlreich, und 

d. daß diefe Abgabe vielleicht auch ald Gemerböfteuer zu 
benugen wäre, da bäufig ber Umfang eines Gewerbes 
durch deffen Räumlichkeit beflimmt wird, 

B. Durch eine allgemeine Erbfchaftsfteuer, die von 
jedem über 100 Thlr. betragenden Nachlaß zu entrichten, mit 
befien Größe von 1 bis 10—12 Proc. zu fteigern und von 
Kindern für die elterliche Erbſchaft zur Hälfte zu bezahlen 
wäre, 

Das Empfehlungswerthe einer folhen Abgabe würde 
fein: 

a, baß man ed dabei mit einer abgefchloffenen, feft bes 
grenzten Größe — ber Verlaſſenſchaft — zu thum 
hätte; 

b. daß in den meiften Fällen die Wertböermittelung durch 


die ohnedieß eintretende Gonftatieung und Theilung ber 

Erbſchaft ſehr erleichtert werben würbe ; 
daß man es bier nicht, fie bei andern Abgaben, mit der 

ganzen Bevölkerung, föndern nur mit dem kleinern Theil 

ber jaͤhrlich abſterbenden zu thun hätte; 

. dafi die nur einmalige, nach dem Ableben zu leiftende 
Zahlung von einer neuen Erwerbung bie Gunſt der öfs 
fentlihen Meinung gewinnen, und daß 

. durch diefe Steuer das ganze Vermögen aller Staates 
angehörigen beitragdpflihtig würde. 

Da der jährliche Ertrag einer ſolchen Steuer nicht allein 
von ber Sterblichkeit, fondern auch vom mittlern Vermoͤgen 
ber ganzen Bevölkerung abhängig ift, fo läßt fi darüber 
nur eine willfürlihe Schägung geben. Nimmt man an, daß 
der W. Theil des jäbrlihen Einfommens mit 3 Thlr. auf 
den Kopf ald Staatsabgabe bezahlt wird, ſonach das mittlere 
Vermögen 1500 Ihr. beträgt, daß von der zu einer Million 
angenommenen Bevölkerung jaͤhrlich „, abſtitbt und daß bie 
Erbſchaftsſteuer burchfchhittlich 3 Proc. beträgt, fo ergibt ſich 
deren jähriicher Ertrag = „45 . 1500 . 12299292 — 45.283600 
— 1,287000 XThlr.; alfo auf den Kopf etwa 14 Thlr. 

Finder ſich der wirkliche Ertrag beider Steuern — bie 
mit dem Wohlſtand des Kandes ab: und zunehmen — durch 
die Erfahrung einiger Jahre beftimmt, fo ift damit der Re: 
sierung dad Mittel gegeben, durch Ab: und Zufag von Pros 
centen das jebesmalige Erforderniß zu erhalten. Der einmal 
ermittelte Werth der Wohnungsfleuer wird fi von Jahr zu 
Jaht nur wenig verändern, während bie nicht allein von der 
Zahl, fondern au vom Wermögen der Abfterbenden abhän: 
gige Erbichaftöfteuer bedeutenden, im Laufe der Jahre ſich je: 
doch immer wieder ausgleichenden Schwankungen unterwor- 
fen fein kann. 

Als fernered Motiv flr die Einführung diefer Abgaben 
witd noch ein Doppeltes zu beachten fein: einmal, daß dadurch 
das ganze Bermögen des Landes verhältnißmdßig zu den 
Staatdlaften beigezogen wird; benn wuͤrde auch vielleicht 
bier oder ba ein reicher Geizhals bei ben inbirecten Abgaben 
durch kuͤmmerliches Conſumo, bier durd eine geringe Woh: 
nung feine Staatöleiftung vermindern und fein Wermögen 
vermehren, fo würde der Staat allemal durch die dann ver: 
größerte Etbſchaftsſteuer volle Entſchaͤdigung erhalten, Dann 
wird aber auch der Umftand nicht unbeachtet zu laſſen fein, 
dag durch die einfichtige Handhabung eines ſolchen Abgaben» 
ſyſtems, und wenn die dadurch vermehrte Staatseinnahme zur 
wahren Verbeſſetung der Volkszuſtaͤnde verwendet wird, einer 
mohlgefinnten Regierung bie Möglichkeit gewährt wird, auf 
geſetzlichem Weg Reichthum und Armuth zu vermindern, das 
mit ein Hauptelement des heutigen Zwieſpalts zu befeitigen, 
und durch Ausgleihung von Weberfluß und Mangel die In: 
tereffen der Staatdangehörigen zu verfetten und den Staats: 
verband zu befefligen. 


Tagesge ſchichte. 


Die oͤſterreich-preußiſche Bundescommiſſion 
hat ihre Vollmacht in Frankfurt a. M. angetreten. 


— — m — — — — — — — — — —— — —— — — — — — — — 


Die Herrin v. Kübel und v. Schoͤnhals, v. Radowitz und Bir: 
tier begaben fih am W. Dec. zum Erzherzog⸗Reichsverweſet; 


diefer entfagte in Gegenwart feiner Minifter ſeiner Würde, in: 
dem er die Hoffnung ausſprach, dab das unter feiner 6: 
feltung nicht vollbrahte deutſche Verfaſſungswerk, des 


Volkes Rechte, des Vaterlands Größe und Macht befeftigen fol, 
bald zu Stande komme, und die Gommilfion übernahm ihr durch 
den Vertrag vom 30. Sept. geſchaffenes Amt, 

An bee bannoverfden Ständeverfammiumng tft man ber 
deutſchen Feage etwas näher gerüdt, doc entfchieben ift noch 
nichts. Die Parteien trennen ſich und die Regierung wird am 
Ende fiegen. Nur die Rechte ſteht feft mit dem Minifterium; 
die Außerfte Linke verlangt Wermerfung des Dreis Königsbünd: 
niffes, Verwerfung der Bundescommiffion in Frankfurt, Felt: 
balten an der Frankfurter Reihsverfaffung und Wiederhetſtel 
fung der Mationalverfammiung. Wie das möglich fei, fagt fie 
freilich nicht. Das linke Centrum kann ſich noch nicht ent» 
fließen, für das Erfurter Parlament aufzutreten. 

Das oldenburgifhe Minifterium hat obme vorberae 
aangene Genehmigung des Landtags einige Weränderungen am 
Mahlgefrg vorgenommen. Doc find fie unbedeutend und be 
treffen nur die Wahlbezicke, in welche Dibenburg und Birken: 
feld zerfällt, Die Werfaffung laͤßt das zu. ur wenn ber 
naͤchſte Randtag feine Zuftimmung verfagt, muß bie Beftim: 
mung wieder aufgehoben merden. — 

An Preußen hört vom 1. Januar 1850 an der Jntel 
ligenz⸗ Infertionsswang auf, ben fo hört die amtliche Aus: 
gabe von Intelligenzblätsern auf. Für Berlin wird, wenn es 
Iweckmaͤßig befunden wird, ein befonderes Amtsblatt nebſt An: 
jeiger gegründet. In allen Fällen, wo die Gefege die Bekannt: 
machung durch das Intelligengblatt vorfchreiben,, tritt bie Be 
kanntmachung durch den öffentlichen Anzeiger ein, Das Wilitaͤt⸗ 
waifenhaus in Potsdam aber, welches von dem Jnſertions zwang 
bedeutende Einkünfte batte, erhält vom Staat eine Eatſchaͤdi⸗ 
gung von jährlid 40,000 Thir. 

Der medienburgifhe Handelsſtand hielt In Ro 
tod einen Gongref, um einen Handeldverein zu gründen, Der: 
felde conftituirte fi, nahm Statuten an und richtete an das 
Minifterium das Geſuch, mit den Regierungen der dem Steuer: 
verein angebörigen Staaten Über Perbeiführung einer Handels: 
und Zollunion des deutſchen, bisher dem Zollverein noch nicht 
beigetretenen Nordens auf Grundlage niedriger Finanjzöle in 
Unterhandlung zu treten. 


Das Parlament in Erfurt. 

Die Kölnifhe Zeitung batte die Frage angeregt, ob u 
nicht für die Gorhaer Freunde hoͤchſt raıhfam fein möchte, du: 
bin fi zu verfiändigen, daß demnädft zu Crfurt die ganır 
Partei wie Ein Mann den Berfaffungsentwurf vom 28, Mii 
d. I. zuerſt pure acceptirte, um erſt nachhet, nachdem dirft 
Rechtsbdoden ſicher gewonnen und feftgelegt worden, an da# 
Werk der Revifion Hand zu legen. ine entgegengefepte An: 
icht felit Herr v. Rochau in der „Deutſchen Reichszeitung” auf, 

erfeibe meint, ein Dauptmerth ber Berufung des Reichstag 
beftehe darin, daß „Drutfähtand feine Rednetbuͤhne wiebergemin: 
ne”, und ale Aufgabe des Meichstages bezelchnet er «6, dab 
derfelbe ‚‚mit der Anerkennung ded deutſchen Staats grundgiſe⸗ 
des vom 28, März anfange und endige”, Dagegen bemerkt di 
„Deutfhe Zeitg.“ „Die Wichtigkeit und Aufgabe dee Reiht 
tages fehen wir nicht darin, dag Deutſchland feine Mebnerbähnt 


wiedetgewinne und dadurch auch unter Anderem von mar 





Gelegenheit erhalte, mit hohlen Nedensartn und leeren Hef' 
nungen gefüttert zu werden, fondern vielmeht darin, daß Deutſe 
land fo Ichnell als möglich der jepigen Periode des Mifth 
Bun Mißtrauens und ber Gonfufien entriffen merde, di 
chnell eine fefte Grundlage gelegt werde, auf der ſich mel 


bauen wab organiſiren läͤßt. Die Stimmung im Lande iſt in 
diefem Augenblide gewiß nicht ſeht empfänglih für parlamen- 
tarifche Ans und Aufregung. Gie if im Augenblide noch aus 
herordentlich poſitiv, awferordentlih durſtig nah Reſultaten. 
Wieder in ihren hierauf bezuͤglichen Hoffnungen getaͤuſcht — 
wird die Wärme der Theilnahme fehr bald unter Null ſinken!“ 
Der Artikel ſchildett dann kurz, im weicher Lage ſich die Wer: 
bindeten den midt verbundenen einbheimifhen und fremden Re- 
gierungen gegemüber befinden, unb welche Gefahren uns droben, 
wenn dburh Zögern, Abwarten, Schmollen und Gtreiten um 
einzelne Paragraphen dee Verfaffung der legte glinitige Augen ⸗ 
blick zur endlichen feften und friedlichen Geſtaltung Deutſchlands 
vorubergeht. Es ift der Bundesftaat vor Allem für Deſterteich 
nicht ohne Gefahr, deſonders wenn er in feiner urfprünglich be: 
abfichtigten Ausdehnung mit Bayern und Württemberg zu 
Stande kommt. Denn entfiebt neben Deſterreich ein feit ver: 
bundenes Deutſchland, fe kommt bie deutfch = äfterseihifhe Bes 
völferung in eine Ähnliche Lage, wie die ſchleswig ſche. Sie ge: 
bört einem fremden Staate an, und ihre Nationalität giebt fie 
unmwiderfieblihb zu Deutſchland. „Hoͤchſt wahrſcheinlich“ — 
heißt es dann weiter — „wird Deſterreich den engern Bund 
nicht flören, im Vertrauen, daß der weitere zu Stande kommt. 
Wenn diefes aber geſchiehht, und follte der Bunb auch zuerft nur 
von Heinen Anfängen ausgeben, fo wird er ſicherlich den weis 
teren Bund fprengen, und am Ende doch das ganze nicht öfter: 
reihifhe Deutſchtand umfaffen. In der Magdeburger Zeitung 
begegnen wir nun mirklih dem Aufrufe eines „Deutichen 
Wahlvereins’‘, der ſich jener Anſicht wenigſtens nähert, indem 
er ausdruͤcklich im fein Programm den Gap aufgenommen 
bat: „Zur Vermeidung unlösbarer Bereinbarungsconflicte hal⸗ 
ten wir es für nothwendig, daß jedesmal, wenn eine Vereinba⸗ 
rung nicht zu erzielen ift, die flreitige Beftimmung des Verfaſ⸗ 
fangsentwurfes vom W. Mai 1849 zum Beſchluß erhoben werde, 
Wir erwarten, daß es der Meichhstag feine erfte Aufgabe fein 
laffen wird, diefen Grunbfag zur Geltung zu bringen.” 


Berlenfifcherei im Voigtlaude. 


Die ſeit 1621 in den Händen der Familie Schmerler bes 
findliche Perlenfiſcherei in der Eiſter und den angrenzenden Bäs 
hen befteht bis auf diefe Stunde noch und bat durch ihren Er— 
trag die Regiekoften ſtets vollftändig gedeckt. Trotz vieler auf 
die Mufcheln unglinftig einwirkender Umflände, 3. B. Blöße, 
Fabeiferabliffements, Austrodnen der Gewaͤſſer, Abtreiben der 
an den Ufern befindlihen Bäume und Sträucher zc., ift dieſe 
Bierde unferer Provinz erhalten worden, Die gefundenen Per: 
len tbeilen die Perlenfudyer in vier us in belle, halbhelle, 
Sand» und verdorbene Perlen. Die Jahre 1650, 1672 und 
1681 waren befonders- ergiebig: "Nimmt man den Durchſchnitt 
der legten neun Jahre, fo kommen auf das Jahr 727 belle, zum 
Verkauf geeignete Perlen. Um über das bis jest noch gan; un: 
erklaͤrte Reben des Thieres und über die noch dunklere Hortpflan: 


zung beffeiben Auffchlüffe zu erhaltem, wurde auf Höhere Anord⸗ 
nung ein langer und 14 Elen breiter ng6s 
kaſten eingerichtet. Die Zeit ift aber derartigen Unterfuchungen 
nicht hold geweſen 5 deßwegen find bis jegt Beine Reſultate ge 
wonnen worden. Die Perlenfilher haben feit neuelter Zeit ans 
theiligen Gewinn am Ertrage und find auf diefe Weife für Na— 
turalemolamente und eine Verminderung ihres früheren Gehaltes 
entf&hädigt worden. Cine erfhöpfende Abhandlung über biefen 
intereffanten Gegenftand finder man in Jahn's Ehronif der Stade 
Delsnig und in deffen Volgtlaͤndiſchen Aphorismen, 








2iteretwr. 
Beber’s illufirirter Volkskalender für das Jahr 1856, 


Der bei I. I. Weber in Leipzig erfcheinende Volkskalen⸗ 
ber wurde ſchon voriges Jahr von uns anerkennend ermähnt. 
Er bat für 1850 ein bequemeres Format angenommen, fein In— 
halt und feine Ausſtattung haben fogar noch gewonnen. Die 
wichtigiten Begebenheiten der inhaltreihen jüngften Vergangen⸗ 
beit find in leidenfhaftslofer Klarheit gefchildert und duch hübſch 
ausgeführte Bilder veranfhaulicht, wenn auch die Portraits die 
Aehnlichkeit in dem meiften Fällen nur entferne wiedergeben. 
Die Höhen Deutſchlands, der Rheinfall, die Göltfchthalbrüde 
im Boigtlande, eins der größten Baumerke der Gegenwart, und 
viele andere Gegenftände der Länder = und Voͤlkerkunde find abs 
gebildet und befchrieben, Aus der Aftronomie, der Phyſik und 
der Maturgefchichte, über neue Erfindungen, 3. B. die elektro: 
magnetifhen Telegraphen, findet fih gemeinnügige Belehrung. 
Der Kalender kann mit feinen Maß, Münz-, Zinstabellen zur 
gleich ale Hand: und Hülfsbud dienen und auch der Gefang 
iſt nicht vergeffen, indem ein vierftiimmiges Lied auf das deuts 
ſche Vaterland den Beſchluß macht. 


Zelegrapben. 


Der „Preuß. Staats: Ani.’ enthält die Bekanntmachung, 
daß zmifchen Halle und Leipiig ein eleftromagnetiiber Tele: 
rapb für Staatsrehnung angelegt worden fet, welcher dem Pu: 
ficum zur Benugung empfohlen wird und mit den Telearapben- 
finien zwiſchen Berlin und Halle und zwiſchen Halle und Zranf- 
furt a. M. in unmittelbare Verbindung gefeßt worden if. Für 
die Benuhung von Yeipzig nach Frankfurt a. M. (662 Meilen) ü 
zu entrichten von 1—20 Morten 3 Zbir. 20 Sar., von 21 — 
Worten 4 Thir. 17} Op von 31 — 4 Worten 5 Thir. 15 Sar., 
von U—50 Worten 6 Thir. 124 Sar., von 51 — 60 Worten 
7 Thlr. 10 Sar., von 61— 70 Worten 8 Thlr. 74 Sar., von 
71 — 80 Worten 9 Thlr. 5 Sar., von BI—M Worten WThlr. 
2} Sar., von 9I—100 Worten 11 Thlr. Don Yeipzig nad 
Berlin (29) Meilen) koſten 1-20 Worte 1 Thlr. 20 Sar., 
21—30 Worte 2 Thir. 2Sgr., 31 —40 Worte 2 Thir. 15 Sar., 
A — 50 Worte 2 Thir. 27 Sar., 51-60 Worte 8 Thir. 10 Sar., 
61 — 70 Worte 8 Thlr. 224 Sar., TL—B0 Worte 4 hir. 5BSar,, 
BL—90 Worte 4 Thlr. 17 Sar., 91 — 100 Worte 5 Zhir. 
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Angebotene Stellen. 
Ein in der Zahntechnik gut geübter 
erfährt man in portofreien Briefen bei drn. | ben binterlaffen. 


Eduard Laykam ın Leipzig, Lange | 
Straße Nr, 18, 2, 





Edictalladung- 


Am 28. Nov. d. I. it Fraͤulein Marie 
Dorothee Koehler alpier, eine Tochter 


| ler zu Thälendorf und deſſen Ehegartin, 
: Dorothee Sibpile Köhler geb. Wagner aus 
u ab intestato — Found hat 2. 
M et pl den. Seitenverwandte zu ibren präfumtioen Er- 

Gebülfe kann fofort placırt werben. Bo Um diefe volkändte zu 
| ermitteln, werden alle Diejenigen, melde 
' Erb» oder au fonflige Anſprüche an dem 
— le. Kdhlet ſchen Nachlaſſe machen wollen, 

r andurch bei Verluſt ihrer Rechte und der 
Zuftiz = umd Polizeigegenftände. Wohlthat der Wiedereinfegung in den vos 
rigen Stand peremtoriib und edictaliter 

eladen, binnen 3 Monaten und längftens 
is zum 27. Märı f. 9. 

e an dem fr. Naclafle bei anterfertigter Stelle 
des weil. H. Pfarrer Ehrikian Nicolaus Kb: | geltend zu machen und gehörig au befceis 


nigen, unterbleibenden Falles aber zu ge 
wärtigen, daß fie 
den 8, April. 3. 
dur Präclufivbefheid, welcher auch für 
die Nichterſcheinenden ge 4 Ubr 
für erbffnet angefeben werden wird, ihrer 
Rechte für verluitig geachtet, damit weiter 
nicht gebört , und der fragl. Nachlaß an die 
ſich meldenden erweislich nädhften Verwand⸗ 
ten - Erblafferin audgeanmwort werden 
wird. 
Stadtilm, den 17. Dechr. 1949, 
Fürſtſ. Sch mersdurg Juſtiz ⸗ 


amt. 
G. A. Klipſch. 


ihre Anſprüche 





* 
0 
Bekanntmachung . 


Nachdem zu dem überſchuldeten Ders 
mögen des Lrinmebermeiliers Carl Dig 
bier der Goncureproceh erbffnet und 
Montag, der 18. Februar 1850, 
zum Anmeldungstermine für deffen Glaͤubi⸗ 
er anberaumt worden if, ald werden die 
elben, unter Beziehung auf die am Stadt. 
gerichtöflelle angeihlagene Edictalchtation, 
au hiermit geladen, gedachten Tages ent 
meder periönlib oder durch gerri legiti- 
mirte Bevollmäctigte an hieliger Stadige ⸗ 
richröflelle zu erfheinen und ihre Forderun- 
gen anzumelden und zu befeimigen und 
nad Befinden de£halb rechtlicher Weile ge» 


wärtig zu fein. 
Die Arm erfheinenden Gläubiger wer 


den durch einen 

Montag, den 4. März 1850, 
Nachmittaas A Uhr, für publicirt zu achten · 
den Prächufindeicherd ihrer Anfprüde an 
die gegenrärtige Eoncuremaffe ‚, ſo mie ber 
Rechtemoblrhar der Wirdereiniegung in den 
vorigen Stand für verlufig erklärt werden. 

Gera, am 2, auquſt 1849. 
Das Sradtgerihr dal. 


. Bent. 
M. Shlid, a. j. 





Befanntmachung. 

Daß die Gläubiger des infolventen fein: 
webermeillers Jobenn Auguſt Erommer 
bier zu Onmeldung und Beſcheinigung ib: 
rer Forderungen auf 

Dienflag, den 19, Februar 1850, 
vorgeladen worden find und binfichtlich der 
Nichterfcheinenden 

Dienflag, den 5. März 1850, 

ein, die nicht angemeldeten Sorderungen 
von der geaenmärtigen GEoncursmafle, fo 
wie von der Necrsmohlrbat der Wieder 
einfegung in den vorigen Stand audichließen: 
der, Nachmittags nah + lihrin contumnciam 
für publicirt zu achrender Pröciufivbeiceid 
erdffnet werden fol, wird unter Briuanab» 
me auf die an Stadtgerichröflelle anaefchla: 
ene Edicralladung auch hierdurd zur df: 
entliben Kenntnif gebracht. 

Gera, am 6, Auguft 1849. 

Das BERDIRE HAN dal. 


Senf. 
mM. Shlid, a. j. 
nn ie 


Evictalladung- 


Ueber den überfbuldeten Nachlaß des 
verfiorbenen Aaufmenns Hrn. Franz Schell» 
born bier iſt der Konkuͤreprozeß eröffnet 


und 
der Fünfte April 1850 

ald Lquidanonstermin anberaumt worden. 

Es werden daher alle dem unterzeich⸗ 
neten &rodtgrrict befannte und unbe: 
Fannte Gläubiger des Verftorbenen, mel» 
(be aus irgend einem Rechtsgrunde Am: 
fprüde an deſſen Nadloß zu baben ver 
ineinen und aeltend au machen gedenfen, 
pierdurd aufgefordert, bei Dermeidung des 
Ausfchluffes von der Konfursmafle und des 
Derlufie der Wiedereinfedung in den vori- 
gen Stand, ihre Forderungen entmeder noch 


Redaction: $- ©. Beder u. Ad. Bock. 


vor dem Termine, oder doc fpärellens im 
Zermine felbt, vor unterzeichneter Behörde 
in Perfon oder durch gehörig gerechtfertigte 
Berolmäcrigte anzumelden und au begrün: 
den und dann meiterer Derfügung gemär- 
tig zu fein. — Dabei wird bemerft, daß 
die Ueberfchuldung des fragliden Naclai: 
fer fo bedeutend if, dab augenſcheinlich nicht 
einmal die bevorzugten Gläubiger volitin: 
dig zur Befriedigung gelangen werden. 
Weimar, den 18. Drjember 1849. 
Großberival. Sädf. Stadt: 
ericht dai 


— €. Weber. 


Kauf⸗ und Handelögegenftände. 
Crayons Faber polygrades, 
ſchwarze Natur: Zeichnen: Kreide 


vom feinen Korn, für Schüler und Mei. 
fier der Kunft unentbehrlich, in Kaſtchen zu 
1 Tbir. bei 

Ehr. Holtfch in Baugen. 











Deutſche 


2508 
| Literarifhe Anzeigen. 


Im Verlage der Unterzeichneten find er 
fbienen: 
E. Pid, _ 
Mnemonif 
und ibre ERWERUUNG 
4 


au a 
Studium der Gefchichte. 


gr. 8. geb. Preis: 1 Thir. 74 Ngr. oder 
2. 15 Kr. rbein. Ba 





Gefchichte — Geographie 
der Schweiz, 
für das Gedädunib bearbeitet, 
nebf einem 
Wort über die Gedaͤchtnißkunſt. 
Bon 


er. Angft. 
8, 294 Seite R 2 B 
L r u 4 Ror. oder 


| Winterthur. OR 
| Steiner’fhe Buhbandlung. 


Zeitung 


unter unmittelbarer Mitwirkung des in Gotha gewählten Ausſchuſſes: Heinrid 


v. Gagern, Mar v. Öagern, 


Hergenhahn, Mathy und Reh, 


rebigirt von Robert Heller. 
Die Deutſche Zeitung mwird im Jahre 1850 in der bisherigen Weiſe erfceinen, 


Ihre Polink ih bie 


deutſchez fie erfrebt den deutſchen Bundesilaat, 


mie ihm die 


Narion durb ihre Vertrerung gewollt, ſammtliche deutſche u Peer verheißen, dus 
fi 


Buͤndniß vom 


mird uns dem Ziele näher bringen. 


, Mai und der Verfaflungdentwurf vom 28. Mai 
hoben. Dem Werke der Einigung wird die Deutſche 
von feinem Belingen hängt Sein oder Nichtſein der 


1 jum Ziele geld 
eitung nad wie vor gewidmet fein; 
ation ab, und die nähne Zufunft 


Als Gentraloraan der Eindeitepartei it die Deutfche Zeirang der Mitwirkung und 


Theilnabme rüchtiger Kraͤfte 
vollhändiglie, Murheilung von 
dacht fein; 
junenden. 


aus allen Theilen Deutſchlands verfirert. 
Nadyrichten wird fie anf Benugung aller Külfdminel ber 
der Bemegung von Verkeht und Handel wird fie befondere Bufmerkfamfeit 
Dafi fie für Anzeigen aller Art mit befem Erfolge dient, bat die Erfahrung 


Für fhnelie un 


mit den ihr biäber zugewendeten Anzeigen beflätigt. 
Man abonnirt bei dem näcitgelegenen Pollamte : die Hatspterpediriom beforgt die 


Fürfilih Thern: und Taris'fde Dper-Vofl-Amtd-Zeitungs: Erpeditton. 


Der Preis für dad 


balbe Jahr ıtim Gebiete der Fürſlich Thurn» und Taxie ſchen Pon 6 Gulden; in Preußen 


4 Ihr. 9 Sar.; in Sachſen 
Raum einer 


5 Thlr 








Anzeigen werden mit 7 
reifpaltigen Petitzeile aa 
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Dentſche Meichs: Zeitung. 


Medacteur: 


gane der aufricrig- conftitutionellen Partei. 


Dr. Karl Andree. 
Mir empfehlen diefe Zeitung als eines der 


er geacterüen und weit verbreiteten Dr 
Diefelbe erfcheint täglich, mir Auenahme de# 


Sonntags, in mei Ausgaben, und gibt ein reichhaltig ausgeſtattetes Feuilleron. 


Bet der großen Verbreitung, melde die Zeitung 
funden, if fie für Anfündigungen aller Art zu empfehlen; 
mwöbnlichen Veritfchrift oder deren Raum wird vom neuen 


berechnet werden. 


über ale Theile Deutſolande ge 
die Spaltzeile aus ber ge 
abre ab mu Gutegroſchen 


Beftellungen für dad mit dem 1, Januar 1850 beainnende neue Duartol beliche 


man rechtieitia bei dem nädıflaelegenen PoRamte zu machen. 
dern, melde fi dem neuen Pofvrrtrage angeſchloſſen, als Wreußen, Sadfen, 
Hannover, Heffen, Braunſchwweta u. ſ. m., ein und derfelbe, vierteljährig 


edrih Vieweg & Sohn. 


Brannfchweig, im December 14 


* 


Fri 


Gotha. 


Der Preis if in allen Lin 
Waren, 
1, Zhlr. 


Beder ſche Verlagabuchhandlung. 


Druck der Eugelhard⸗Revher'ſchen Hofbuchdruckerei. 





Neichdanzeiger 


Grfipeint tdalih , mit Andnahme der 
Sonn» und Feſttage, und ift burg 
ade Poſtaͤmter und Buchhandlungen 
berieben. Preis des Jahrgangs: 
4 Zhlr. pr. od. 7 fl. rbn. 


Kr. 304. 


der. Deutichen. 





Gotha, Donnerftag den 27. December 1849. 


Die dynaftifchen Intereſſen. 


Es bat ſich jegt herausgeftellt, daß nicht fowohl in dem 
verfchiedenartigen Charakter ımb den bivergirenden Beſtre— 
bungen ber deutfchen Volksſtaͤmme, ald vielmehr in den Mein: 
lichen, getheilten dynaftifchen Intereſſen ihrer Fürften das 
Haupthinderniß liegt, daß bis jegt die von dem Volkswillen 
angeftrebte deutſche Einheit nit zu Stande gekommen ift, 
und daß fie auch nun und nimmermehr zu Stande fommen 
wird, wenn man feinen andern Weg einfchlägt, als den der 
Vereinbarungen unter ben Regierungen; benn ed wird im» 
mer gehen, wie auf den ehemaligen polnifchen Reichötagen, 
daß der Widerfpruch einer geringen Majorität das ganze, 
auch unter den glüdlichften Aufpicien unternommene Werk 
zu Schanden madt. Sehen wir doch, daß felbft diejenigen 
Regierungen, welche zuerft mit Hand anlegten an dieſes große 
Werk der Einigung und fi ald treue Mitarbeiter bei dem 
Neubau der deutichen Berfaflung anboten, zurädtraten, fo 
wie der Wind im der politifchen Atmofphäre ſich drehte, und 
jest eben fo eifrig bemüht find, den auch ohne fie fortfchrei- 
tenden Bau zu zerftören, als fie fich früher anheiſchig mad: 
ten, denſelben zu befördern, 


Freilich feit dem %6. Mai hat ſich gar Vieles geändert. 
Bei den damald drohenden „Revolutionsftürmen ſchien das 
Dreifönigsbündnig allenfalld als Gewitterableiter dienen zu 
koͤnnen; jest aber, nachdem ſich die Gewitterwolken verzogen 
baben, fann man nad der Meinting der Mugen Herren ben 
Bligableiter wieder abbrechen. Es war Mug, ſich an Preu: 
Ben anzufchließen, ald Defterreih die Hände noch nicht frei 
hatte; jest ift das aber anders, Jetzt fehen wir die Erſchei— 
nung, die wir bei Kinderfpielen fo oft bemerken können, daß 
einer oder der andere eigenfinnige Knabe, nach deffen Kopfe 
nicht Alles gebt, erflärt: ich fpiele nidt mehr mit! 
So etwas follte man zwar in Kreifen, wo nicht von Kinder: 
fpielen, fondern von dem Ernſte des Lebens die Rede ift, 
für unmöglich halten; aber in der deutſchen Diplomatie ger 
ſchieht gar Vieles, was. unglaublich ſcheint. Wenn bei und 
die Alternative einer Vereinigung oder Trennung gegeben ift, 
fo Fann man immer mit Sicherheit auf die MWahrfcheinlich- 
keit des zweiten Falls eine Wette eingeben. Ich meine aber 
eine Bersinigung zum Heile des Vaterlandes denn zum Uns 





beile defielben vereinigen ſich die dynaftifchen Intereffen nur 
zu gern. 

Es war voraudzufehen, daß die öfterreichifche Regierung, 
fobald fie ſich wieder ſtark fühlte, niemals die Hand dazu 
bieten würde, um ein ftarfes, einiges Deutfchland zu ſchaffen; 
denn Defterreih bat nie ein Herz für Deutfchland gehabt; 
aber daf fo viele deutſche Regierungen, die früber mit ihrem 
deutſchen Patriotidmus Staat machten, fih an Deiterreich 
anſchließen und auf die fortgeſetzte Schwäche und Zerriſſen⸗ 
heit Deutſchlands hinarbeiten wuͤrden, daß die nach Ableh⸗ 
nung der Frankfurter Verfaſſung in Ausſicht geſtellte Vereins 
barung unter den Fürſten ein ſo klaͤgliches Ende haben wuͤrde, 


das konnten wir doch nicht erwarten. Denn wir mußten doch 


noch einige Reſte der alten deutſchen Ehrlichkeit und Treue 
unter den modernen Kronen vorausſetzen. Aber, wie geſagt, 
bei uns geſchieht immer das Unerwartete, weil nicht das Wohl 
des Ganzen, ſondern der Eigenſinn, die Eiferſucht, die Mein 
lien Sonderintereffen der Zürften und ihrer Minifter das 
Regulativ der deutfchen Politik bilden. Die Anfichten dndern 
ſich oft über Nacht felbft bei ſolchen Polititern, denen man 
Charafterfeftigkeit zutrauen follte, und wir dürfen uns daher 
nicht wundern, wenn eine Ercellenz jet alles Mögliche zus 
Verkleinerung und Herabfegung Preußens thut, welde vor 
zwei Jahren als Magnificenz einen Toaſt ausbrachte „auf 
die Grdße Preußens, welde ift die Größe 
Deutfhlands,” und wenn die ſaͤchſiſchen und hannover 
fhen Diplomaten einen ähnlichen Wechfel der Gefinnung 
fund geben. Wo da die alte deutſche Treue und Ehrenhaf: 
tigkeit bleibt, das ift eine Frage, um welche diefe Politik fi 
nicht zu befümmern fcheint. 
a. v. Bl. 


Säusliche Erziehung. 


Volksbildung, wie fie das Chriſtenthum fordert, wie-fie 
dad Staatenwohl fördert, wie fie der wahren Freiheit, nad) 
der wir immer fireben follen, dienlich wird, und wie fie nur 
Heil und Segen bringen fann, ift eine mächtige Forderung 
der Neuzeit. Defhalb wird auch auf ben Jugendunterricht, 
ald den Hebel aller Volksbildung, jegt alle Aufmerffamkeit 
gerichtet, was dem Geifte des Ghriftenthums ganz gemäß ift;z 
aber Alles kann hier nicht geſchehen ohne haͤusli — 
Dieſe iſt daher auch vom Staate zu feinem Gedeiben m 
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aller Macht zu bewacen, wenn die fchöne, grüne Saat, weiß: 
lich in der Schule gepflegt, nicht verderben foll im bäuslichen 
Leben, wo ed oft line ausfieht, als man gewöhnlich 
laubt. : 
: Die Bildungsftufe eines Volkes beginnt aus der Wiege 
im Einfalt. In den erften Tagen’ find unfere Kinder noch 
diefelben, die fie zu Abraham's, David’s, Chriſti, Karl's des 
Großen und Luther’s Beiten waren; aber nad zehn Jahren 
chon, wie fieht’3 da aus? Welch’ eine Verſchiedenheit thut 
& kund beim Umſchwung ber Zeiten nad Jahrzehnten? — 
ie viel die Zucht, dad Beifpiel, die Lebensart der Eltern, 
der Haudgenoffen und der Nachbarn auf die Bildung ver: 
mag, das ift befannt, und eine Reformen find beffer und 
ficherer, als die, welche man dur die Erziehung auf bie 
nachfolgenden Zeiten zu erreichen ſucht; — aber darin eben 
fehlt es, aller pädagogifhen Schreiberei ungeachtet, an Ge: 
meingeift und an gleichen, d. h. wahrhaft bildenden Formen. 
Ein Volk bat felten Gemeingeift und übereinftimmende 
Formen ohne Religion, Diefe ficht aber jest beinahe im jes 
dem Kirchfpiele etwas anders aus und verändert ſich wieder 
in jeder einzelnen Familie, Doc ich flebe ganz ab von eir 
nem fchauerlichen Dogmatismus, weldyen ich mir längft vom 
Halfe fchaffte; auch rede ich feinem mwundergläubigen und 
wunderfeligen Myſticismus und Pietismus das Mort; ich 
denke beiReligion, die ein Volk haben fol und muß, nur an 
jenen braven, förnigen, Bräftigen Willen, der fib in Thaten 
zeigt zur Ehre Gottes und zum Frieden auf Erden, ohne 
melden die Welt nichts hat und nichts gibt, ganz wie ihn 
das Chriſtenthum will, Ohne diefe Religion gibt es feinen 
Gemeingeift, keine Einheit: es fehlt und das Hoͤchſte, das Befte, 
Bildung und Kraft. 
Daber ift es nicht übel, um einen Grund zu gewinnen, 
recht ſtaatsbuͤrgerlich und echt chriſtlich bedacht, Aelteite in 
den Gemeinden, d. b. rechtichaffene, chriſtlich denkende, ges 


olche auch mit einigem Anfehen und einiger Gewalt zu be: 
Beiden, um vorzüglih die häusliche Er; ebung ber Kinder 
auf religiößsfittlihem Grunde mehr zu überwadhen, damit 
rohe Verwabrlofung, ärgerlide Unfittlicpkeiten, Mißhandlun⸗ 
gen, Ungehorfam im öffentlichen, wie im bäuslihen Leben 
ſchnell bemerkt und in der Gemeinde felbft allen Ernftes ge: 
rügt werben. Kinder aber, die von ihren Eltern gemißbans 
beit oder zu Betrug und Diebflabl, zu Unfittlickeiten und 
allen undriftlihen Thaten veranlaßt, d. b. auf_trgend eine 
Beife geärgert und im ihrer ſtaatsbuͤrgerlichen Entwidelung 
eftört werben, gebören auf der legteren Koften in’3 Wat: 
enhaus, Kinder aber, bie ihre Eitern mißhandeln, in's Zuchthaus, 
und da darf in beiden Fällen feine Zeit gefpart, fein Wer: 
fprechen ze. feine Rüdficht gedulder werden. Zögert 
bier der Staat, fo högert er in Allem und fnidt den Stamm 
und die Blüthe des Lebensglücks. 


Durd eine verbeflerte und forgfältig bewachte häusliche 
Erziehung allein wird das Öffentliche Leben beſſer. Soll die 
Jugend das in der Schule empfangene Gute dahin bringen, 
wo es Einfluß auf das Leben übt, fo darf fie deffen nicht 
fon unterwegö beraubt werden und gezwungen fein, mit 
dem Strome zu ſchwimmen, ehe fie no mit dem Schul: 
buche in der Hand nad Haufe fommt. Erziehung des Men: 
fhen zu einem freien, Gott mohlgefälligen, das Etaatenglüd 
befördernden Gefchöpf ift und bleibt die hoͤchſte Angelegen- 
beit der Menfchbeit und muß nicht nur da, wo von Ber: 
befferung der Menſchen überhaupt, fondern auch da, wo von 
Erhöhung des Staatd» und Bürgerwohls die Rede ift, vor 
Allem ſtark in’d Auge gefaßt werden. Wenn da nichts Kraͤf⸗ 
tiges geſchieht, wenn da ber Staat einen wachſamen und 
ernften Blick fcheut, nichts thut zum Gedeihen eines göttlis 
hen Lebens am Herde ber flillen Häuslichkeit, fo wird es 


| 
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nie beffer und alle Koften und alle Mühen für Volksbildung 
ehen verloren, Das Haus ift die wg 4 des Geifted, ber 
fd im Leben offenbart; wie bier ber den gewartet und 
gepflegt iſt wie man bier den Samen flreut, fo wird ge: 
wiß bereinft die Ernte! — Auf, fdet vom Haufe aus, mit 
Verftand und Fleiß, in die Furchen der Zeit; was ihr derfel: 
ben einmal vertraut, das gibt fie humdertfältig wieder! — 
Bor dem freien (chriſtlich gebildeten) Manne erzittert nicht ; 
nur vor bem Sclaven, wenn er die Ketten bricht! fpra 
Stiller zum ewigen Gedaͤchtniß, und, deutſches Volk, ſchreib 
das tief in bein Herz! — 
x. 8. Ob. 


Das Doppeltbier (Diplojoon). 


In den Zeiten, wo ber Bürgerkrieg auf deutſchem Boden 
wuͤthete, wo manche harte That, mandyes Ungebeuere zur Qual 
des Baterlandes gefheben, iſt auch im Badiſchen bei Freiburg 
in der Dreifam ein Ungeheuer entdedt worden, von dem ſich 
die Welt, die wiſſenſchaftliche, fich bis dahin nichts hat träumen 
laffen, Der Lehrer der Naturgeſchichte an der Hochſchule, Prof. 
von Siebold, bat das feltene Glück gehabt, ein hier, wel» 
ches an Bildung wohl ſchrecklicher noch als der Drache unferer 
Maͤhrchen ift, in die Welt der Maturkunde, der Wiſſenſchaft 
einzuführen. Das Thier hat den Bau der Schlange, befteht 
aus einer Menge von Ringen, durch welche es fidy biegen und 
frümmen , nad jeder Seite bin wenden kann; aber es bat 
nice nur, wie jene lerndifche Schlange, zwei Köpfe, fondern zwei 
aanze Peiber; mie ber böhmifhe MWappenlöwe bat es mei 
Schwäne. Das Thier befteht, fo zu fagen, aus zwei Thieren, 
die etwas unter der Mitte des Leibes mit einander verwachſen 
find, fo daß die Dberleiber und die beiden Unterleiber ſich frei 


fi fi ı Pi 1 
—— und recht handelnde Männer zu wählen und | — Anregung 5 


für ſich, aber dennoch fleben diefelben fo innig mit einander in 
Berbindung, daß eines nicht hungern kann, ohne baf bad an: 
dere dadurch leide, daß eines Krankheit die des anderen bedin- 
gen muß, daß der Tod des einen den Tod des anderen bald, 
wenn nicht auf der Stelle, mit fi bringen dürfte. . Anfungs 
wat der Entdecket des feltenen Gefchöpfes verſucht, daſſelbe für 
ein außerorbentliches Maturfpiel zu halten, wie es ja in unferen 
Tagen fogar bei der höchſten irdiſchen Organifation, beim Men: 
ſchen, einmal in den beiden fiamefifhen Zwillingen in ber ent 
ſchledenſten Weife zum Vorſcheine getommen tft; bald aber fand 
er, daß diefe Bildung nicht vereinzelt daſtehe, daß das Doppel: 
tbier in Hunderten, in Zaufenden von Weſen vorliege. Dir 
Lofer wird fih fürdten, in ben Schmarjwald, in das Thal ber 
Dreifam zu wandern, wird vielleicht Beforgniß begen, daß dieft 
Thiere, fchredlicher gefaltet, als die alten Lindwürmer, fich ber 
das ganze Land verbreiten könnten, daß dadurch zuletzt Rüden 
in ber Bevölkerung entfichen moͤchten. Wir Lönnen ibn berw 
higen und verfichern, daf, trog der Wahrhaftigkeit unſeres Br 
richtes, bis dahin kein Mitter erwartet zu werden braucht, der 
den Kampf mit einem diefer Ungebeuer zu beftehen hat. Das 
neu entdeckte Doppeltbier ift nämlich fo Fein, daß es dem Men— 
ſchen nicht gefährlih werden kann, daf es nur den Fiſchen und 
jwar gerade den Eleinften Gattungen, den fogenannten Sticlin: 
gen, läftig wird. Es lebt nämlih auf den Kiemen diefer Heinen 
Fiſchchen, auf melde es ſich feflfegt duch eine Menge von 
Saugnäpfchen, welche an dem unteren Theile des Körpers, DT 
beiden Schwänze, fid befinden, Mit den Hintertheilen fih am 
faugend, ift es mit den DVorderleibern ſtets in Bewegung, ſih 
Nahrung zu verfchaffen. Dem bloßen Auge erfcheint das Thiet 
lediglich nur als ein Pünctchen, unter dem Vergrößerungsglafe dehnt 
es ſich aber zu dem oben befchriebenen abenteuerlichen Welen 
aus, Welches die gefchlechtlichen Werbättniffe diefes feltfam® 
Weſens find, bat der fleifige Beobachter bisher noch nicht «* 
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mittelt 5 jebenfall® dürfte doch. auch hier. bald‘ rine intereſſante 
Mitteilung folgen. 


Freiburg im Breisgau. W. 


Tagesgeſchichte. 


Die lange Auseinanderſetzung des hannoverſchen Mi: 
niſterlums Über die deutſche Frage, welche dem dortigen kand⸗ 
tage vorgelegt wurde, enthielt leider mur einen Rüdblid über 
befannte Ereigniffe und nidıte barüber, was denn eigentlich wer: 
ben fol, Hr. Stüve beruft ſich darauf, daß ber deutſche Bund 
von 1815 fortbeftehe und daß er den deutſchen Völkern und Fürften 
die Unabhängigkeit ſichere. Diefe fei für Hannover nothmwendig, 
bamit daffelbe dem übrigen Deutfchland die Vottheile feiner 
Flüſſe und des Meeres gewaͤhre. Gerade defbalb, weßwegen 
bie feitere Bereinigung erſtrebt wird, foll nach dieſer Anſicht die 
Holirung Hannovers forrbeftehen! Die Dppofition der hannos 
verfhen zweiten Kammer flanb im Begriff, nah Prüfung der 
Schrift unmittelbar auf die Sache einzugeben ; allein die Minis 
ſtetiellen fegten es durch, daß fich erft eine Commiſſion des Lanz 
gen und Breiten ergebe, und es ift nicht unmöglich, daß das 
Minifterium, um wieder freie Dand zu befommen, nochmals 
Vertagung eintreten läßt. 

In der fähfifhen zweiten Kammer ift der Antrag ſchon 
beflimmt geftellt, beim Drei⸗ Koͤnigsbuͤndniß auszuharren, und man 
erwartet in Dresden, daß die Regierung nicht durch Auflöfung 
des Landtags einſchteitet, fondern das parlamentarifhe Refultat 
fi entwideln läßt. 

Gegen die der neuen Verfaſſung mwiderftrebende Ritterfchaft 
ft in Medienburg: Schwerin von Seiten der Regierung 
kuͤrzlich wirklich eingefchritten. Der engere Ausihuß ber frühes 
ven Derrencurie war in Roſtock verfammelt. Ihm mwurde von 
einem Beamten die Auflöfung angekündigt ; drei Bürgermeifter 
und ein ritterfhaftlicher Deputirter ſtimmten gegen drei ritters 
fehaftliche Depurirte und einen Bürgermeifter dafür, ſich zu fügen. 
Einftand. Man gab deßhald erft nach und verlieh erſt dann den 
Saal, als der Commiffär wirklich Militär an der Thür erfcheinen ließ. 
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Die Stadt Roftod ſelbſt verzichtete übrigens freiwillig auf alle 
ihre politifchen Vorrechte, 

Um bad Poſtweſen zu heben, bat die preußifhe Re 
gierung jegt neben der Einrihtung don Dber: Poflämtern mit 
erweiterter Befugniß in ihren Kreifen eine Reihe von Poftinfpec- 
toren angeftellt, welche die einzelnen Straßen bereifen follen, um 
an Ort und Stelle von den Zufländen Kenntnif zu nehmen 
und Machläffigkeiten und locale Gebrechen mit Zeiterfparniß zu 
unterfuchen, darüber zu berichten und fie abauftellen. 

Ueber die Rundreife des Prinzen von Preußen in 
Weftphbalen und ber Rheinprovinz berichten die Zeis 
tungen von Stabi zu Stadt und die Behörden halten ihre An« 
rebe und der Prinz antwortet mit Rüge oder Anerkennung, je 
nach der Sachlage der jüngften Vergangenbeit, Die Auctorität 
wird auf die Weife in fofern bergeftellt, als viele Menſchen ber 
Repräfentation in diefer Hinſicht durchaus bedürfen. Alein bie 
Specialitäten find bei folcher Gelegenheit nicht in Betracht 
zu ziehen und der Gefhäftsgang der öffentlichen Angelegen« 
beiten muß doch immer bie Hauptſache thun und bie Befeflis 
gung des Vertrauens zu dem preufifhen Fandtage wird die 
Dauptfache bleiben, 

Das Briefporto iſt in Preußen kuüͤrzlich ermäßigt wor: 
den und es follen, wie in Banern, Stempel verkauft werden, 
melde, auf den Briefen befeftigt, die Franfirung bewirken, 

Verwidelung in die badenſchen Angelegenbeiten hat mandhe 
heſſen-darmſtädtſche Deputicte noch vor ihrem Eintritt 
in ben Landtag in Haft gebracht. Einer der demokratifchen Fuͤh⸗ 
rer, Wilhelm Schulz, ergriff noch bei Zeiten die Flucht und «6 
it möglih, daß die Parteiflellung dadurch bei den Abftim: 
mungen etwas modificirt wird. 

Der wärttembergfche Landtag ift, che er zur Werfafs 
fungsrevifion fchreiten konnte, nachdem er eine MRecrutirung und 
die Steuern auf zweiMonate (die Regierung verlangte auf ſechs 
Monate) bewilligt hat, aufgelöäft worden. Diefer Landtag 
und das jegige Minifterium verftändigten ſich nie; deßhalb muß 
erwartet werden, ob das Land felbit, am welches der König vers 
foffungsmäßig durch Neumahlen appellirt, andere Deputirte ſchickt, 
oder ob das jekige Minifterium zurüdtreten muß. 





und WPolizeigegenitände. 


Juſtiz⸗ 
Edictalladung. 

Bei dem unterzeichneten Königlib Saͤc⸗ 
fifden Juſtizamte ift 

1) Gafimir Genita Zabrandty, mel: 
cher zulegt am 18. November 1828 aus 
Bahia Nachricht von fich ‚eribeilt und 
demals im Begriff geflanden, in hollaͤn⸗ 
diſche Militärdienfte iu treten, und für 
melden ım Depofitum ein väterliches 
Erbrbeil von 4 Tbir. aufbewahrt wird, 
ale abweſend bezeichnet; 
in Nachlaßſachen der am 39, März 
1849 verforbenen Aussüglers + Wırme 
Anne Nofine Götze geb. Huble in 
Niederaorbig, fo mie 
in Naclaffahen der am 2, Mat 1849 
verfiorbenen Lichtverkaͤuferin Heuriet⸗ 
te Wilhelmine Poppe, von bier, 
Edicralvorladung der unbekannten Er: 
ben au erlaffen; 
zu Befefligung eines unter den befann- 
ten Gläubigern des am 29. Jun. 1 
verforbenen Haupt : Staats »Archivard 
Auguſt Emil Wirfing, bier, abge: 
ſchloſſenen Accords die Ermittelung der 
unbefannten Gläubiger deflelben er 
forderlich. 


uw 
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4) 


Es wird daher der unter 1) genannte 
Abmelende, ferner die unbekannten Erben 
der unter 2) und 8) genannten Erblafler, 
nicht minder die bei den Arten noch nict 
angemeldeten Gläubiger des Eridard unter 
4) bierdurd peremtorifch, bei Verluft jeder 
andern, als der in dem Mandate vom 13. 
November 1779 und dem Banqueroutirmans 
date vom 13. November 1779 nacaelafle: 
nen Wiedereinfegung in den vorigen Stand, 
fo mie unter der ferneren Bermarnung, daß 
fonft der Abweſende unter 1) für todt, die 
außerdem Dorgeladenen aber aller und je 
der Aniprühe an die bejeihneten Depofi- 
tal», Nachlaß» und Eoncursmaflen für ver 
lufig erachtet und davon ausgeſchloſſen, 
nicht minder über diefe ſelbſt, fo wie über 
bad Dermögen des Abweſenden unter 1) 
besiehendlih su Bunften Derjenigen, welche 
das nächte Recht daran gemelder und nad» 
gemwieien haben werden, den Rechten nad 
meiter verfügt und fie den befannten oder 
fi meldenden Erben oder Bläubigern, auch 
nah Befinden als herrenloſes Gut dem 
Staatefiscus zugeſprochen merden würden, 


gelaben, 

den 21, März 1850 
Dormittags an biefiger Amtoſelle zu erfcheir 
nen, fib anzugeben, ihre Anſprüche zu mel- 
den und zu befcheinigen, darüber, 


bezie · 


hendlich unter ſich der Priorität halber 

rechtlich au verfahren, zu beſchließen und 
den 13, April 1850 

der Inrorulation der Ycten, dann aber, fo 

viel die Recdiefonen vom 1, bie 8. bes 


trifft, 
den 29, April 1850 
der Gefannmahung eines Erfenntniffes, 
welches ın Anfehung der Außengebliebenen 
Mittags 12 Uhr für publicir erachtet mer: 
den wird, gemärtig zu fein. 
ferner iſt für die unter +) aufgeführte 


Edicralfache 

der 8, Mai 1850 
aum Verhoͤrstermin anbengemt worden und 
haben fib die beireffenderf Gläubiger um 9 
Ubr des Dormirtagd an Amtsſtelle hierzu 
wieder einufinden und aütlibem Berhörs 
und Vergleichs, wobei Diejenigen, melde 
nicht erfcheinen oder über Annahme der 
Beraleibövorichläge nicht befimmt ſich ers 
flären, ald damit einverflanden werden ers 
achtet werden, in Ermangelung. gülicher 
Dereinigung aber 

den 24, Mai 1850 
der Erbffnung eines Focationd « Erfenntnif- 
fes, meldes ruͤckſichtlich der Außengeblie- 
benen Mittand 12 Uhr für publicirt ange 
nommen werben wird, au gemärtigen. 

Uebrigens haben auswärtige Betheiligte 


chetich lenimirte und nenügend indruirte, 
am hiefinen Ort wohnhafte Bevol maͤchtigte 
u % 


Abrbeilung, am September 149, 
Pietſch. 


Garris. 





Bekauntmachung. 


Ausgetlagter Schulden halber ſollen die 
dem Müller Jobann Gotrfried Ehrhardt 
und bezüglich deflen Ehefrau Elifaberbe 
Margarethe geb. Köhler zu nun eigen: 
thümlich gehörigen, in der Neufiber und 
giengen $lur belegenen, zuſammen 647 Zhir, 

. gemwürderten Immobilien und zwar. 
die eufißer Fiegenfchaften , beftehend aus 
der Hälfte einer Mühle nebit Zubehör, aus 
einer Wiefe und einem Garten, 

Donnerftag, den eilften April 1850, 
von Vormittags 10 Uhr an im Gafthofe zu 
Neufiß, das in der hiefigen Flur belegene 
MWiefengrundftüd aber 

Freitag, den awmblften April 1850, 
von Dormirtags 10 Uhr an an biefiger 
Stadrgerichtöftelle verleigert werden, mozu 
Kaufliebhaber mit dem Bewmerken andurd 
eingeladen werden, daß von Nachmittags 2 
Uhr an die auctionsmäßige Verſteigerung 
und der Zuſchlag an den Meiflbietenden er- 
folgen mirb. ß 

Hinfihrlih der Beſchreibung der Fir 
genfchaften und der Brrfaufsbedingungen 
wird auf das am biefigen Amts» und Stadt · 
gerichtöbrer angeldlagene Patent vermiefen, 

ar rt ehr r — — 
®roßbersoal. » Ju t 
und RE. 
Schumann. 


Am Wear der Hülfevolftrefung fol 
die If2 Stunde von bier, an der Straße 
und Eifenbahn nad Gotha zu gelegene Pas 
piermüble zu Mothenbof nebtt Wohn: 
und Nebengebäuden, Hofraithe, Garten und 
Mühlenbab, zufammen gerichtlich gewür— 
dert auf 5000 Thir., ferner ein 80 Ruthen 
altender Garten, etwa 44 Ar. Wieſen und 

Kurben wüſtes Fand und Gehblz, zufam- 
men auf 430 Thlr gerichtlich tarırt, 

Montag, den 8. April 1850, 
Vormittags 10 Uhr vor unterzeichneter Ber 
hörde meiltbietend verfteigert werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufiuſtige werden da: 
der aufgefordert, an dem gedachten Tage 
bier zu erſcheinen, um ibre Gebote zu 
thun und nad Umfländen des Zufdylags ge: 
märtig zu fein. Auch fönnen bis 10 uhr 
Morgens des Termindtages fchriftlihe Gr» 
bote bier eimgereiiht werden 

Wegen der Verkaufsbedingungen und 
fonft ih das Nihere aus dem an Amtöflelle 
anaeſchlagenen Subhaſtationspatente zu er: 


en. 
* Eiſenach, am 13. Dec. 1849. 
Grofhberiogl. &. Juftizamt daf, 
. Karl Kreßer. 





Redaction 7— G. Becker u. Ad. Bock. 


eftellen. 
Königliche Ju laamt Dresden, 1. | 
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Berficherungsanftakten. 


, Belauntmachnng. 

Das unterzeichnete Directorium bringt biermit zue Öffentlichen Kenntmiß, daß die, im 
Gemäßpeit des $. 18 der Gtatuten, mit Ende dieled Jahres aus dem Geſellſchafteaus 
ſchuſſe fchridenden: ; 

Herr Wilhelm — umge, Bevollmäctigter der Leipziger Feuerverfiberunge 

anfalt, 
HOert Dr. Ludwig Puttrich, Advocar, 
ingleihen deren Stellvertreter: 
er Johann Friedrich Ludwig Ernft, Uhrmacher und Ritter des k. fühl. E+B-D., 
err Earl Franz Köhler, Buchhändler, 
durch verfafungemäßıge Wahl wiederum zu diefen Aemtern berufen worden find. 

Zeipzig, am 22. December 18. 

Das Directorium der Lebensverficherungs:@efellichaft. 





Deutfche Sagelverficherungs : Gefelfcbaft für Gärtnereien zu 
Berlin. 


Die Beneral : Berfammtung der Intereſſenten finder am 24. Januar 1860, Nadmis 
tage um 5 Uhr, im Local der Herren Gebrüder Hennig, Ehauftee:Str. Ar. 20, bierfelbt 
ftatt. Tagesorbuung: Geſchaͤftbericht für 1849, Mbänderungen des Statuts ad S. 4, 6, 
7, 10 bis 14, 20, 23, 43, 47 und 52, und Narutenmäßige Wahl von Mitgliedern ber 
Hauptdirection und des Ausfchufles. 

Zur Yegitimariom if die Dorseigung der Policen erforderlich. 

Berlin, den 22. December 1949, 
Die Hauptdirection: 9. Fr. Bouche sm. 





Piterarifche Anzeigen. 


Mit dem 1. Januar 1850 beginnt der 5. Jahrgang der im unterzeichneten Derla 
erfcheinenden Zeitfhrift: : Seheonas * 


Der Leuchtthurm. 


Wochenſchrift für Politik und geſellſchaftliches Leben, 
redigirt von Eruſt Keil. 


Bei der großen Verbreitung unferer Zeitſchrift bedarf ed keiner weiteren Bemerkung 
über die Richtung derfelden. Die Demofratie wird darin in der entihiedenten 
und Eräftigfien Weife vertreten, befonders aber har die Redacrion dafür geforat, dab 
Defterreich und Treußen als die mäctiaften und gefäbrlihfien Träger des feindlihen 
Prineips durch die Mitarbeiterfcaft anerkannt tüchriger Federn würdig repräfentirt werden. 

._ Der „geucethurm‘ erfcheint monatlich mal und zwar jeden Erſten des Monats 3 
bis 5 Bogen und die übrigen Woden 1 — 1} Bogen ſtark und bringt monatlich das vor 
trefflih ausgeführte 


EE Vortrait eines freifinnigen Zeitgenofien "ER 
und außerdem möcentlid, ald Gratisbeilage das mit fo großem Beifall aufgenommene 


illuflrirte Wigblare 
2 Die deutiche Reihöbremfe, "BI 


deren geiftreihe Caricaturen die allgemeinfte Anerkennung gefunden. 
Der Preis für das Duartal if 


— nur Ein Thaler. ne 
i . Se ; 
Alle 8 ämter und Buchhandlungen nehmen. Beftellungen an. . 


2 Die Land: und Stadt:Zeitung von Coburg, 
verantwortlicher Redacteur Schloenbach, 


lader zu neuem Abonnement ein, Sie wird au ferner mir ſtets erhöhter und ermeiterter 
Thätigkeit fich vorzugsmeife den ntereflen des Yandes Coburg : Gorba widmen, und da in 
nächfer Zeit die mannichfachfien, tief und meit eingreifendften neuen Derbältniffe für Coburg 
Gotha fi vorbereiten, entwickeln und feſtſtellen merden, fo dürfte die Yand + und Stadt 
Zeitung wohl mehr ald je für Die Bewohner beider Kandesrheile ragen und nörhia ein. | 
Die Zeitung erſcheint 6mal die Woche: Preis für das Quartal sr. Die Abo | 
nenten follen dabei von nun an moch den Vorzug haben, ihre Inferate für | 
zwei, ftatt der bisherigen drei, Krenzer berechnet zu fehen. Man abonnirt auf 
allen Poften, in Coburg bei der Erpebition, Buchhandlung Meuſel und Sohn. 


Gotha, Beder ide Derlgabuchhandiung, 


Drud der Engelbard»Repher’fhen Hofbuchdruckerei. 





Heichdanzeiger 


Erfpeint tägli , mit Audnadme der 
Sonn: und Feſttage, und iſt durch 
alle Poſtaͤmter und Buchhandlangen zu 
beyieben, Preis des Jahrgangs: 

4 bir, pr. od. 7 fl. rbn. 





der Deutſchen. 


Preis eines Wierteljabrd: 1 Ahle, pr. 
oder 1 fl, 45 Er. zb, Ginrüdungs: 
gebüpr für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petttfrift : 

1 &gr. ob, 8} tr, rhn. 





Gotha, Freitag den 28. December 1849. 


‘ Wir felber müſſen erſt befier werden, dann 
wird’3 beffer werden. 


In Nr, 301 und 302 d, BI. ift die Neuzeit ald ein Kind 
ber Reformation hingeftellt und behauptet worden, daß, wenn 
auch Luther fih zu dem Gedanken der politifchen Freiheit 
noch nicht zu erheben vermocht, diefe doch im Fortdrang ber 
Entwidelung des durch den Proteftantiömus einmal geweck⸗ 
ten Geiftes des Voͤlkerlebens ſich unaufbaltfam die Bahn 
brechen werde und mit geichichtlicher Nothwendigkeit brechen 
müffe. Dabei bat das Geflhl des Schmerzed nicht unter: 
drüdt werben fönnen, daß, als jüngfthin dieBrandfadel von 
Frankreich zu und herüber gefchleudert wurde, die politifche 
Unmuͤndigkeit, in welcher diefed Ereigniß und gefunden, das 
deutfche Volk in einen offenen Kampf mit den Regierungen 
geftellt habe, ehe noch die Öffentliche Meinung in Deutfchland 
gehörig geklärt und in fich gefräftigt worden fei. 

Ob und zu welchem Kefultate diefer bis zu jenem Er: 
eigniß verbiffene Kampf in Deutſchland geführt haben mürde, 
wenn nicht die von Wellen ber zu uns berüber braufende 
Windsbraut den Sturm erhoben, mag unentfdieden bleiben. 
Sest man aber dad gemaltige Wogen ded neuen Geiſtes ber 
Wiſſenſchaſt und deſſen Fortdringen in alle Hauptpuls—- 
adern bed Lebens — des focialen, politifchen und kirchlichen 
— einerfeitd und anbererfeits die auf Loͤſung dringende Ar: 
beiterfrage mit der dabinter ftehenden furdhtbaren Macht ded 
Proletariatd und ihren communiſtiſchen Beftrebungen in Ber: 








in den Märzerrungenfchäften des vorigen Jahres, auf melde 
noch immer von ſo Vielen mit einem mitleivigen Hohnlaͤcheln 
bingeblidt wird, nur eine über der Gluthpfanne der Phantafie 
audgebrütete Ausgeburt einzelner Ueberfpannter exbliden und 
die Fortfehung ſtandgerichtlicher Urtheile in den einzelnen 
Provinzen der Infurrection, ſelbſt nachdem die Außere Rube 
wieber bergeftellt worden, mit Jubel begrüßen, die Maffen- 
binrichtungen nur für den Zribut einer wohlberechtigten Mes 
meſis haltend. Bon der Mehrzahl der Menfchen darf man 
nicht erwarten, daß, wenn in Folge ihrer oder der Ihrigen 
Fehler bittere Nachtheile über fie verhängt werben, fie alsbald 
renevoll in ſich gehen, ihr und ber Ihrigen Unrecht bekennen 
und von fi thun. Solche Maßregeln erhöhen und verlaͤn⸗ 
gern nur in jenen unglüdlichen Provinzen die Gefahren, reis 
zen auf’ meue die unglüdtiche Verftimmung ihrer Bewoh⸗— 
ner, fördern die Unterwühlung der Sittlichkeit und Ordnung, 
mehren bie Armuth eines müßigen Proletariatd und flören 
dad Öffentliche Vertrauen, Wohl war dieſe Märzrevolution 
in Deutfchland ein Rauſch, der dauerhafte moralifhe und 
geiftige Einflüffe auf den Volkscharakter nicht erwarten läßt. 
Allein diefer Rauſch ift ed auch micht, ber bei dem ruhigen 
Betrachter der Geſchichte Beſorgniſſe erwedt, ſondern die 
biefem Rauſche zu Grunde liegenden Zuftände, melde kein 
Rauſch find, fondern ein nothwendiges Ergebniß der Gefchichte 
und die unwilltürlich erinmen an Mirabeau’d, dieſes 
Hebels der franzöfifhen Revolution: la revolution fera tour 
de tout le monde. hr könnt den Ausbruch einer Revolu— 


gleich mit der in der jüngften Bergangenbeit zu Tage geför: | tion in Deutfhland durch bie Gewalt ber Waffen wohl uns 


derten Zerfahrenheit und Mathlofigkeit der Mehrzahl unferer 
nicht anders zu bannen, ald wieder durch ben Geiſt. Beher- 


Regierungen, fo bedarf ed wohl nicht des Scharfblids eines 
befonders geübten Staatsmannes, um zu begreifen, daß für 
Deutfchland eine neue Kataftrophe eingetreten ift und mir 
angelangt find an dem Borabend von Ereigniffen, womit für 
den künftigen Gefchichtfchreiber ein trennender Abfchnitt in 
der Gefchichte der Deutfchen anheben dürfte. 

Die irren daher, die in den Bewegungen ber Neuzeit 
nur eine von Frankreich herübergefommene fieberhafte Auf: 
regung einzelner Unzufriedenen erbliden und die Anficht un: 
terbalten, dag, wenn nur erft die Regierungen wieder zu der 
ihmen nöthigen Kraft gelangt, Alles wieder in feine alten zu: 
gen zurlicktreten werde, indem die Machthaber unſchwer in 
die früheren Bahnen wieder einlenten fönnten; Die irren, bie 


terbrüden, aber ben Geift, der fie erzeugte, vermöget ihr 


zigungswerth find daher die Worte, welche Fries fon i. J. 
1816 dem deutſchen Volke zurief in feiner Schrift: Vom 
deutfihen Bund und bdeutfcher Staatöverfaffung (Heidelb, 
1816. S. 41-56): Reformen und Reine Revolutionen! 

Auf der andern Seite irren aber auch Die, bie in einer 
veränderten Regierungsform, wohl gar in der republifanifchen, 
Heil für Deutfchland erbiiden und durch Verbreitung demo— 
kratiſcher Gelüſte einer beffern Zukunft zu dienen glauben. 
Nicht nur, daß, wie die Gefhichte und lehrt, Republifen für grös 
Bere, aud dem erflen Stadium ihrer Entwidelmg herausge⸗ 
tretene, der Sitteneinfalt erttbehrende Staaten zur Förderung 
der Volköfreiheit und Volkswohlfahrt nicht taugen, am wes 


nigften bei einem Volke, bei welchem die republitanifchen Zus 
genden der Mäßigung und Refignation an das oͤffentliche 
Wohl ded Staates nur dem Namen nad bekannt find: bie 
Geſchichte des deutichen Bolkes und deutſchen Geiftes ſteht 
auch der republifaniichen Regierungsform entſchieden entge: 
gen; ihr frommt nur die conftitutionelle Monarchie, die Form 
einer auf Vertretung des Volks beruhenden landſtaͤndiſchen 
Verfaſſung. Fries ſchreibt: „Erblich muͤſſen die hoͤch⸗ 
ſten Würden fein, damit bad Ausland uns nicht betrüge und 
im Innern die Verfaſſung durch fefte Gewohnheiten geſchützt 
werde. Nur fo wird beutfche Freiheit bei deutfcher Kraft be 
ſtehen.“ Auch ift die die Form, in der wir erwachſen und 
unferer Bildung theilhaftig geworden find, und — blidt um 
Euch mit unparteiifhem Sinn! — bie dem beutfchen Ges 
muͤth am meiften zuſagt. Wo die Regenten ſich nicht bloß 
als Kriegführer, fondern ald Verwalter bes öffentlichen Wohls 
ihres Volkes erfennen, wie binfür in. Deutfchland die fleis 
gende Bildung unferer Fürften, fo wie bie im Volke immer 
mehr erwacdende Theilnahme an dem Angelegenheiten des 
Staates die Bürgfchaft gibt, da fichert eine conftitutionell: 
monarchiſche VBerfaffung die Vortheile einer rein monardifchen 
und zugleich demokratiſchen Verfaſſung, geftattet eine mehr 
georbnete, feitere und confequentere Verwaltung, als ſolches 
in Republiten möglich ift, und läßt uͤberdieß noch alle wahr: 


bafte Intereſſen des Volkslebens ſich ruhiger und ungeftörs | 


ter entwideln. Eben dadurd, daß die Krone erblich und der 
Regent unfterblich ift, fledt fie der Ehrſucht und Herrſchſucht, 
welche fo gern nach der höchften Würde im Staate' greifen 
und durch die auf dieſe Weiſe berbeigeführten Parteitämpfe 
die Zerftörer der Drdnung werden, ein feſtes Ziel, fchlingt 
zugleich zwifchen der Regentenfamilie und dem Bold ein feftes 
Band dauernder Anbänglichkeit und Liebe und läßt conftante 
Principien eines feften Regierungsfoftems zu, während das in 
ihr enthaltene demofratifche Element über der Grundlage der 
freien Rebe, der Deffentlichkeit und einer mwohlberechneten 
Wahlordnung dem Volke eine georbnete Theilnahme an den 
Staatsgefchäften geftattet, darin eine Schule des Gemeingei: 
ſtes wird, den Staat im Innern gegen Despotismus und Ver: 
knoͤcherung fichert und das Princip einer gefunden Fortent: 
widelung fortwährend lebendig erhält *). 

Auch Diejenigen irren, die Deutfchlands Theilung in meh: 
vere Staaten ſchmaͤhen und in dem Aufgeben der Einzelftaa: 


") Wollte man aber auch diefen Gründen fein Gewicht beilegen, | 


wollte man taub fein aegen die Mahnungen der Geſchichte, 
und auch der aus der Narur des Menſchen geſchoͤpften Wahr: 
beit, daß eine jede Derfaffung, um zu gebdeiben, aleich einer 
Pflanze, ihren eigenen Boden und ihr befonderes Klima ver: 


langt und folglich bedingt it dur die Denkart, Sitten, Eul« | 


tur und Lage des Volks, feine Augen verfchließen; wollte man 
annehmen, daß ed wirklich eine abfolur beſte Verfaſſung aebe, 
melde anzuftreben Pflicht fei, und daß diefes die republifanis 
fe fei, und daß hierfür alle Völker gleibe Empfänglichfeit 
befäßen: fo if ja doch das non datur saltus ein fo allgemein 
herrſchendes Naturgefeß, daß jedenfalls der Fortſchritt von einem 
Polizeiftaar mit abfoluter Herrfhergemalt zu einem rein be: 
mofratifhen bedingt ift durch dem confliturionell «monardi- 
fen; und es ift alfo, aub von diefer Seite betrachtet, die 
Nepräfentativverfaffung für ung die allein angemeflene. Führe 


ten in Ein großes Reich das Heil erbliden. Diefe Theilung in 
Heinere Gebiete fpendete die Bildung unter und an alles Bolf, 
gab und unferen eigenthuͤmlichen republifanifden Sinn, um: 
fere Publicität, unfere Borurtheildfreiheit, » Und auch für bie 
naͤchſte Zufunft kann ſich in diefen einjelnen, "wenn mur le: 
bensfäbigen Staaten ein gedeihliches Leben entwideln und 
deutſcher Sinn zu Gemeingeift und Volksehre kräftig erwach⸗ 
fen, wenn nur im Innern ber Einzelftaaten bad Staatdleben 
verfaffungsmäßig geregelt ift und fie felbft zu einem Bun: 
beöftaate vereinigt find, und fo neben ber im Innern darzu⸗ 
ftellenden Freiheit dem deutſchen Reich nah außen bie fo 
nöthige Einheit und Macht gewonnen wird. Wenn in biefer 
Beziehung der Baterlandsfreund fich trauernd abwendet von 
den Vorfällen der jüngften Vergangenbeit, fo kann er als 
Deutfcher nicht ohne Beſchaͤmung binbliden auf jene hohlen 
Großdeutfchthümler, welche ſchmachvoll ſich in den reichfal: 
tigen Mantel des Patriotismus büllen, um ihren engberzigen 
Particularidmus zu verbergen, weiche ein großartiges Unter: 
nehmen nur bekaͤmpfen, um ſich zu rechtfertigen, daß fie michts 
thun wollen, um beflen Erzielung nur möglich zu machen. 

Endlich irren Die, die eine Verbeſſerung der focialen Zuftände 
von dem Entgegenfommen der Regierungen allein erwar: 
ten und nur unfere Fürften dafür verantwortlidy machen, 
wohl gar in ihnen das böfe Princip unferer Zeit erbliden, 

(Schluß folgt.) 


man daher nur den Kampf mir offenem DVifir und rebliden 
Waffen und vertraue man der Macht der Wahrbeit — fie 
— Fe frei machen! Aber freilih nur Die, die reines Her: 
zens find. 


Eber noch könnte man, aelügt auf die Thatfache, daß die 
Stimmung ded Gemeingeifles den Ausſcolag gebe, in Dinblid 
auf die jüngften Yandraasmablen in Rheinheſſen einerfeits und 
andererfeitd auf die Zaͤhigkeit, womit die Gerlach: Feo’ihe 
Partei ihre Dienſte zum Aufbau des großen Domes der Menih: 
beit anbieter, den Beweis führen, daß eine rein deeporiſche 
Derfaffung für uns Deutice die beſte fei, vorausgefeßt, daf 
fib in» oder außerhalb Deutſchland einen Mann finde, der 
Energie genug befige, die Zügel des Regiments mit fraffer 
Hand zu faflen, und dem es gefälig wäre, ung jur Erkennt 
ai m bringen. Der Gegenftand ift jedoch zur &arpre zu 
ernft! i 


1 

Wenn dagegen H. Leo, Prof. der Geſchichte in Halle, in 
der Henaftenberg’ihen Kirchenzeitung behaupter, Mepubliten 
taugren nur für Käfemacerftaaten, fo tbut er offenbar des 
Buten zu viel und fchader aud Damit der guten Sache. Blüb- 
ten nicht in den Breiftanten des Alterthums Künfte und Wil: 
ſenſchaften? Dder ift Genf ein Käfemacerflaar, der nord» 
americaniichen Freiſtaaten nicht zu gedenfen? Es trägt nicht 
zur Derbreirtung der richtigen Ueberjeagung bei, menn man 
eine Wahrheit mir falfben Gründen zu fügen fuche; midt 
nur, daß man dadurch den Gegnern neue Waren in die Hand 
gibt, auch den nody nice befefligten Freunden mird dadurch 
die Sache verdähtia. Wozu aub? Träge nicht die Mehr: 
beit in ihrer Einfabbeit eine zwingende Gewalt der Weber: 
jeuaung in ih? Das, mas deren Eingang bei dem unpar: 
teiifben, denfenden Feier verhindert, if meift nur entweder 
Mangel an richtiger oder volltändiger Darlegung derfelben, 
oder die Individualität, das Ich des Darflelers, Nice den 
Sieg ertrogend, auch nicht trogend auf den Sieg, fondern 
nur Die reine Huldıgung an die dee der Wahrheit, uns de 
ren Sprub millig ünterordnend, wie er auch ausfalle: das 
allein ift das Richtige, 
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Anderthalb Jahre lang hatte unfer Vaterland, das fih fo 
lange nad einem Haupte gefehnt und diefes nur da gefunden 
hatte, wo es ſich Entſchaͤdigung für fo manchen Schmerz fuchen 
mußte — im Reihe der Gage und der Dichtung — einen 
Reichsverweſet. Ein Reich war erflanden, eine deutſche Fahne 





wehte vom fhmwäbifhen Meere bis zur Nocdfee, und eigene freie 


Wahl hatte einen Mann neben diefe Fahne 
und Hüter, 
her der vereimte Wille und die vereinte Kraft von fünfundviers 
zig Millionen, der größten Nation in Europa, zu flehen fehler 
nen. 

Über, ah! — kaum die Hälfte jener pri rer nad: 
dem unter Fahnenwehen und Vivatrufen, unter ubelgefang und 
Gtodengeläut das neue Haupt im bie befrängte Haupefladt 
Deutſchlands eingesogen — und we war ber Erandelir des 
Kaifer6? Da, wo der Kalfer felder war, Wie der Kaifer Fries 
drich vergeffen im tiefen Berge ſchlummert, der Über der goldes 
nen Aue beraufragt, fo vergeffen, fo tief verborgen, fo jur volls 
ſtaͤndigen Morhe eworben, faß das neue Haupt des Reiches in 
dem Palais ber Eieneimer Gaſſe. 

Und heute? Heute zieht der letzte Mann, der, wenn auch 
nur noch wie eine Motbe, die deutſche Einheit in ſich darſtellte, 
eben fo Manglos, eben fo Mil und unbetrauert ab, wie er bei 
feinem Kommen laut und jubelnd begrüßt wurde, Die Fahne 
Deutfhlands auf dem Thurn» und Xaris’fchen Patais mird 
eingegogen, das Wort Reich, das Über den Thliren gefchrieben 
fand, wird Üüberpinfelt; Deutſchland hat wieder eine „Bundes: 
sommiffion”, und das fhmarzweiße Preußen und das ſchwatz ⸗ 
gelbe Deſterreich verleiben dem deutſchen Volke ein neues Ban- 
ner, das ibre Harmonie darſtellt, da ihre Farben beiderfeite 
ganz gleihen Theil daran baden — eine ſchwarze Trauer: 
fahne. 

Ja, auf dem Bau der deutfchen Einheit weht eine Trauer: 
fahne. Der Etzherzog Johann bat in feiner Abfchiedsrede nicht 
einmal ein paar buntfhimmernde Phrafen von Hoffnungen und 
Berbeißungen gefunden, um Anſtands halber irgend ein farbens 
beiled Band daran zu knuͤpfen. Er gebt fo ftill, wie wir ihn 
ziehen laſſen. Er wird diefe Stille deffenttich nicht als Undank⸗ 
barkeit gegen feine Perfon deuten. Jeder Deutſche erkennt ge: 
wiß an, daß er fih um das Vaterland Werdienfte erworben, als 
er die fhönen Thaͤler Steiermarks und die gtüdliche Ruhe fei: 
nes Familienkreifes verließ, um die traurige und bornenvolle 
Stellung anzunehmen, die einem Vertreter der „beutfchen Eine 
beit” vorhergefagt werden konnte, 

Es liegt Feine Thatſache vor, dit uns berechtigte, einen fol: 
hen Dank zu fhmälern. Er hat über die politiſche Neugeſtal⸗ 
tung Deutſchlands anders gedacht, als die Majorität der Ma- 
tionalverfammiung, Er mar heben dem Reichsverweſer ein 
öfterreichifcher Prinz. Erhebt jene Majorität einen Vorwurf 
gegen ihn — kann er nicht antworten: „Ihr waret «6 felbft, 
die einen Erzherzog beriefen!”? Und das wird Jedermann ihm 
einräumen, daß er nie einen Schimmer von perfönlibem Chr: 


geftellt, als Hort | 
als lebendigen Wertreter einer Einheit, binter wel: | 


5 


geiz oder von Egoismus verrieth, daß er mit einer Selbftverleugs | 


nung, wie fie bei Fürften wahrlich nicht häufig ift, feine Pflicht 
erfüllt bat, fo wie er fie erfafite und verftand, Sein blei— 
bendes hiſtorlſches Verdienſt aber ift, daß er dem untergehenden 
Wrad des Bundestages das Palladium der Gefeglichkeit abs 
nahm und es gerettet Denen übergab, die jegt an feine Stelle 
treten, (Kötn. Z3tg.) 


Poſtweſen. 
Briefporto: Ermäßigung in Preußen. 
Eine koͤnigl. Verordnung vom 21. Dechr. ſetzt Folgendes 
feſt: 


6. 1. Das Briefporto für die innerhalb bes preußifchen 
Poflgebieres gewechſelte Gorrefpondenz fol betragen: 
a) nad Maßgabe der Entfernung : 
unter und bis 10 Meilen... . .. 1 Sgr., 
über 10 516.20 Meilen... 22::.2 ° 
und auf alle weitere Entfernungen „3 = für dem 
einfachen Brief; 
b) nad Maßgabe des Gewichts: 
unter 1 Loth Boligewicht (1,14 Loth preußifch, Wer: 
ordnung vom 31. Dctbr. 1839, Gefegfammlung &, 
325) das einfache, 
von 1 £oıh bis excl. 2 Lorh das zweifache, 
⸗ 22 ⸗ » das dreifache, 


83: : = MH das vierfache, 

#4 . ⸗ 8 5 dab fünffache, 

P 8 ⸗ ⸗ “ 16 = das ſechsfache 
Porto, fo lange, bis das Porto nach der Padettare 


mehr beträgt, 
$. 2. Die Poflverwaltung wird ermächtigt, in den mit 
fremden Poftbebörden zu treffenden Vereinbarungen das preu« 
Bifhe Porto nad dem Verhaͤltniſſe bes im $.1 verorbneten Por: 
totatifs feflzufegen, in ſowelt das bei der betreffenden Gorrefpone 
benz in Anwendung fommende fremde Porto nad annähernd 
gleichen Saͤtzen normirt wich. 
$. 3. Die Poftverwaltung bat die Anfertigung und den 
Berkauf von Stempeln einzuleiten, mittelft deren durch Befeſti 
gung auf dem Briefe das Frankiren von Briefen nad Maß⸗ 
gabe bes Tatifs dewirkt werden kann. Die weiteren Anorbnuns 
gen wegen Benutzung folder Stempel, fo wie wegen des dabei 
zu bemilligenden Rabaits, hat die gebachte Verwaltung durch 
ein Reglement zu treffen. 

4, Für ale nicht zur Gorrefpomdenz gehörige Arten 
von Poftfendungen, für welche die Wriefportotare ber Erhebung 
des Porto zum Grunde Liegt, tritt die durch gegenwärtiges Ges 
feh eingeführte Taxe an die Stelle der bisherigen Briefportotage. 

r An Betellgeld für die Pader: und Geldfendungen 
ift für die Beſtelung einer jeden Adreffe oder eines jeden Geld: 
fheins, eben fo wie für die Beſtellung eines jeden Briefe, 
1f2 Sor. zu erheben. 

. 6. Das gegenwärtige Gefeg tritt mit dem 1. Januar 
1850 in Kraft. 


Zroft bei trauriger politifcher Ausficht. 


Im Göttingenfchen Taſchenkalender von 1796, aus einer Zeit 
der Zerrüttung wie die unfere, gab der befannte Scheiftfteller 
Lichtenberg den Rath, von Woche zu Woche die entfprechenden 
Beitungsnummern des vorigen Jahres zu lefen. Betrachtungen 
in hundertfacher Form firömen uns da zu. Bald rubt man 
nachdenkend aus, bald laͤchelt man, bald lacht man über bie 
Eitelkeit der Welt und die eigene. Man findet, wie man 


' damals irrte und wie man feitdem kluͤger geworden ifl, wenn 


auch nicht viel. 


Tagesgeſchichte. 


Um mit der Verfaſſung zu Ende zu kommen, hat ver— 
hoͤltnißmaͤßig die preufifhe zweite Kammer ſich gegen bie 
erfte Kammer meit nadgiebiger gezeigt, als bdiefe gegen jene, 
Wo die Befchlüffe nicht im Uebereinftimmung zu bringen war 
ceg, bleibt es, wie wir ſchon andeuteten, bei dem Megierungs- 
entwurfe. Daß die Verfaſſung fehr unvollfommen fe, geben 
alle Parteien zu, Und mären nur bie Verfaffer des Entwurfs 
über benfelben einig! Aber auch diefe möchten wieber von ihm 





abweichen. Wie der Streit entſchieden wird, ift noch nicht ab« 
uſehen. Gtädlicher Weiſe ift man wenigſtens in dem eine 

uncte einig, daß man eine Berfaffung will und dag man bie: | 
felbe fo bald als möglich will, und es wird deßhalb wahrfcein: 
lich, daß der König fie fhon am 18, Januar 1850, am Kroͤ⸗ 
nungstage, publicirt, 

In Folge des baverifhen Amneftiegefeges wurden aus 
ber Frohnfefte au Augsburg bereits die gemefenen Mitglieder 
der deutſchen Nationalverfammiung Meyer, Biumröder und Hag⸗ 
genmüller entlaffen. 

Die Anfertigung der kurheſſiſchen Kaffenfcheine, mel 
de zum Belauf von 25 Miu. Thaler vom Landtag zur Unter: 
flügung der Eifenbahnbauten gefchaffen wurden, ift vollendet, 


Interim zur Rede. 


Die Kaffenfheine find zur Staatsfhuld erklärt worden, zu 
ibrer Sicherheit find Abtöfungscapitale im Betrage von 24 Mil. 
Thlen. bei der Bandescreditanftalt deponirt und von dieſer gegen 


Marienberg, 


— Hypothek auf ein laͤndiſches Grundeigenthum ange: 
eg 


- Defterreih iſt Pürzlih einem Vertrage der deutſchen 
Poflverwaltungen über einen mwohlfeileren Berfendungs: 
preis ber Zeitungen beigetreten. 
Stempel foll nicht mehr ftattfinden. 

Die D:ppofition des weimarifhen Landtags ſtellte das 
Minifterium wegen feiner Zuftimmung zum öfterreldh »preufifchen 
Allein jenes erklärte, dab es die Bundes: 
commiffion nur als eine vorläufige Verwaltungsbehörbe zur Fort: 
führung der rein abminiftrativen Geſchäfte betrachte, die beim 
Rücktritt des Reichsverweſers nicht aufhören koͤnnten. 

Der in Würzburg verftorbene Oberfllieutenanto. d. 
Tann ift nicht der aus Schleswig » Holfteln bekannte tapfere 
baperifche Dfficier,, fondern der zweite Commandant der Feftung 


Ein Aufſchlag durch 





Verſicherungsanſtalten. 


Germania. 


Sagelverfiherungs: Gefelfchaft für Feldfrüchte zu: Berlin. 
Die General »Berfammiung der Intereflenten finder am 24, Januar 1850, Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr, im Local der Herren Gebrüder Hennig, Chauffee:Srr. Nr. 20, bierfelbk 
Rott. Tagesordnung: Gelhäftsberihe für 1849 und flarutenmäßige Wahl von Mitgliedern 
der Hauptdirection und des Ausfchufles. Zur Yegitimarion iR die Vorzeigung der Policen 


orberlich. 
" Berlin, den 22. December 1849, 


Die Hauptdirection: P. Fr. Bouce sen. 


— “— — 


Literariſche Anzeigen. 


In allen Buchbandlungen und Leihbibliotheken iſt zu haben der fo 
eben bei F. Kuhnt in Eisleben erfhienene böchft intereffante Woman: 


IT Menue Deutfche Zeitbilder. ZI 
1, Abthiz. Unna Sammer, 3 Bor. Preis 3 Thlr. 


Diefe Zeitbilder, aus der * eines Deputirten der aufgelöften Ber: 
liner und Franffurter Nationalve — gefloſſen, ſchildern das 
deutſche Leben in ergreifender Weiſe; fie führen uns das Garniſonleben vor und laſſen 
uns einen Blick thun in die Mofterien der Juſtiz, wie im die geheimen Intriguen des 
Hoflebens ; fie befchreiben uns die einförmigen Stunden und Tage im Kerfer, die leis 
denfhaftliben Triebfedern einer Verſchwoͤrung und geleiten uns in die Hütte des Land⸗ 
mannes wie auf den geräufhvollen Markt der Deffenzlichkeit, bis endlich der Ausbruch 
der Revolution das Geſchick des Staates und der fpeciell hervorgehobenen Charaktere 
entſcheidet. 

Der Name des Derfaflers, der in allen Gauen Deutihlands einen guten Klang bat, 
der in der Trogddie des verfloffenen Jahres oft genug genannt if, muß verſcwiegen blei- | 
ben, weil den beengenden Fefleln der Begenmwart, in denen aud der Verfaſſer ſchmachtet, 
Rechnung getragen werden muß und weil der Dichter auf der Zinne der Partei gern fic, 
feinen Namen, fein Geſchick vergißt. 


In den unterzeichneten und in allen 
anderen Buchhandlungen if iu haben: 


EZ Für Erwachſene fehr nüglic: 
Dr. Albrecht (Arzt in Hamburg), 
Der Mensch und sein Ge- 


schlecht, 
oder Belehrungen über die Entstehung 
der Menschen, über Fortpflan 
zungstrieb, Befruchtung, Ber 
schlaf, Empfängnifs, Schwanger 
schaft und ehelihe Geheimnisse, 
Mit den newesten Erfahrungen, die Folgen 
der Selbstbefleckung und Samenergielsung 
zu heilen. Sechste Auflage— Preis 
15 Sgr. oder 54 Kr. 


Bei Gläfer in Gotha, — Ebler: 
mann in Hannover, — in der Arnold’ihen 
Such. in Dresden, — Mittler’ihen 
Buch. in Berlin, —b. Hirt in Breslan, 
— Gerold u. Sohn in Wien vorrätdig. 





In alten Buchhandlungen ift zu haben: 
Der Katholiciömus 


unter 
der Fackel der Enthüllungen 
über die wirkliche Todesart Jeſu 
Nebſt einer Einleitung: 
die alluu di 
Euth —— hre Gegen: 


Leipzig, Chr. €. Kollmann. ach. 
1/3 Thit. 


Die Lefer diefed Blattes werden erfucht, ihre Beftellungen auf den Reichs 
anzeiger der Deutſchen für das erfte Vierteljahr 1850 (Preis 1 Zhlr. 


oder 1Fl. 45 Kr.) bei den 


Poftämtern, Zeitungderpeditionen oder Buchhandlun— 


gen, bei welchen Probeblätter vorräthig find, fchleunigft zu machen, 


Redaction: 8. G. Bederu ud, Bod, Gotha. 


Beder’fche Derlagsbuhhandlung, 


Drud der Engelbard»Repher'fhen Hofbuchdruderei, 





Heichdanzeiger 


Erfbeint täglich, mit Außnabme der 
Sonn» und Belttage, und If durch 
le Poſtaͤmter und Budbanblungen je 
beziehen. Preis des Jahrgangs: 

4 Zbir. pr. ob. 7 fl. rhn. 


Nr. 306. 








der Deutſchen. 


Dreit eines Wierteljabes: 1 Ahle, pe, 
ober 1. 465 kr. rin. Ginrüdungdr 
nebühr für den Raum einer geſpallenen 
Belle aus Petitfährift : 

1 @or. ob, 8 kr. chn. 


Gotha, Sonnabend den 29. December 1849. 


Bir felber müſſen erſt beffer werden, dann 
wird’8 beffer werden. 
(Schluß zu Nr. 305. Sp. B17—-BW.) 


Bolten unfere Regierungen auch alle Anfprüche befriedigen, 
und koͤnnten fie ed, der maßlos ausſchweifende Geift unferer 
Zeitgenoffen würde bei dem Mangel an politifcher Reife ims 
mer wieder neue Forderungen ftellen, abgefehen davon, daß 
es eine kindiſche, ja läppifche WVorftellung ift, einen einzelnen 
Stand allein für die Zuftände verantwortli zu machen. 
Der würben wohl die Könige von Sachſen und ‚Hannover, 
nachdem fie einmal vor ‘den Augen der deutfchen Nation fo 
feierlich das Berfprechen gegeben, fi von dem Dreikönigs- 
bündniffe fo leichten Kaufs haben losſagen können, wenn das 
ſdͤchſiſche und hannoverfche Volk ſich wirklih als Deutiche 
fühlte? Sie haben ja Preßfreiheit und Volksvertretung und 
alle zum Schuß eines gefunden öffentlichen Lebens erfundes 
ne Garantien, wie die neueften Ereigniffe in Deutfchland 
fie gebracht! Und wie kommt ed, daß unter Gutheißung der 
‚Herren v. d. Pfordten und Stüpe — waren nicht beide 
noch vor kurzem gefeierte deutiche Männer? — die eine un: 
ferer Regierungen ®) bie eine deutfche Regierung zur Aufſtel⸗ 
lung von Armeen gegen die andere, alfo zum Bürgerkrieg 
auffordert, die andere**) das Ausland zur Einmifchung in 
unfere vaterländifchen. Angelegenheiten aufruft? Oder wie 
könnten die Beforgnifie eines Buͤrgerkrieges noch immer fo 
viele Gemüther beunrubigen, wenn wirklich alle Deutfche 
ſich als ſolche fühlten? Wie in aller Welt fann man von 
unfern Fürften ein fo ſtarkes Gefühl für Eintracht, Freiheit 
und Einheit verlangen, daß fie einem einigen Deutfchland zu 
Liebe die Selbftftändigkeit ihrer Staaten zum Opfer zu brin- 
gen geneigt feien, während fo viele unferer Gebildeten jeden 
Augenblid bereit find, gegen eine auch nur zeitweilige Bes 
Heidung einer Minifterftelle ihr ganzes Deutfchthbum zu vers 
kaufen? 

Aber auch die Gefeßgebung unferer Kammern, wollte fie 
auch die ganze Grundlage unfered Eigenthumstechts und Ge: 
werbsrechts fofort in Angriff nehmen, — eine Aufgabe, bie 
immer lauter und lauter auf Loͤſung dringt und wohl kaum 


= 





Note v. d. Pfordten’s vom 7. Jun. 
Stüve's und Wangenbeim’s Erklärung vom 8, October. 





von dem Bundesſtaat wird zurüdgewiefen werben koͤnnen, 
— bie Gefeggebung allein kann und nicht dad Beſſere brins 
gen, obgleich wir ihrer Mithülfe bedürfen. Die Zrägerin 
aller freiheitlichen Inftitutionen und zugleich die Erzeugerin 
der hiſtoriſch nothwendigen ift die Öffentliche Sitte: auf 
diefe muß gewirkt werben. 

Bir felber müffen erft beffer werden: dann wird's beffer 
werben! In unferem Volke muß ein anderer Geift zur Herr: 
ſchaft fommen und in deren Dienft ſich eine lebendige öf- 
fentlihe Meinung ftelen. Rechtlichkeit — Rechtlichkeit, und 
daneben ber Geift der Tapferkeit und Mäßigung und eines 
nachhaltig und unverwandt auf eine zeitgemäße Fortbildung 
der Zuftände im Gemeindeleben wie im Staatsleben gerich: 
teten Patriotismus, wie biefür die Paulskirche und nach deren 
Auflöfung der in Gotha zufammengetretene engere Bund 
uns in den Redlichſten und Einſichtsvollſten unferer Zeitge— 
nofien ein Vorbild gegeben hat, — ein folder Geift muß der 
herrſchende im deutſchen Volke werben: dann wird's beſſer 
werden. Dad auffladernde Feuer einer von den Banden ber 
Ordnung entfefelten Maffe, wäre auch der politifche Unver: 
fand unter uns nicht fo groß, darf nicht gefhürt und am 
mwenigften der von der Menge faft immer mißverflandene Be: 
griff der Freiheit derfelben ald Köder vorgehalten werben, 
fondern die Befonnenen und Gemäßigten müffen fi zur 
Verbreitung einer richtigen politifchen Einſicht vereinigen, und 
neben einer treuen Pflichterfüllung daheim und im Beruf eine 
nachhaltige Begeifterung für die Ziele des Öffentlichen Lebens 
und bie Erwedung eines neuen vaterländifchen Gemeingeiftes 
bei fi nähren und unterhalten und dadurch ein Beifpiel ges 
ben, welches aneifert zur Nachahmung und Nachfolge. Schon 
ift die Meinung glücklich befämpft und Alle haben es begrif: 
fen, daß Staaten fein erbliched Privateigentbum feien, daß 
nur das Öffentliche Wohl der Gemeine und nicht der Eigen: 
wille der Herrfcher Staatszweck fei — und fo muß allmählig 
ber richtigen Ueberzeugung der Sieg bereitet werben. Dabei 
muß der Kern der Bevölkerung, der fich immer mehr ver 
breitende Mittelftand, durch überzeugende Belehrung in den 
Dienft der befferen Einficht geftellt und endlich nicht überfehen 
werden, baß, bildend auf den Landmann zu wirken, das 
größte Erforberniß unferer Zeit iſt. Ueberall macht das Land- 
volf eigentlich die Nation aus. Beſonders ift aber in dem 
Wohlſtand und Fleiß des Bauernftandes bei und die Selbft: 


2527 


ftaͤndigkeit des deutſchen Volkes gegründet, alle höhere Bil: 
dung fann nur als Blatt und Blüthe an dieſem gefunden 
Stamm gebeiben; das Landvolk bildet Überbieg im Deutſch⸗ 
land # Der Bendlkerung. Es ift daher von aͤußerſter Wichtig: 
feit, daß nicht durch eine verkehrte Theorie von Gleichheit der 
Stände der Landmann feinem Beruf entzogen, daß nicht fein 
Kopf durch die Frahen von Wolfsfonveränetät verruckt werde, 
Bon einſichtigen Geiftliden Fönnte hierfür viel geſchehen; 
gilt's ja zundchft mer, ein politiſches Bemußtfein zu erzeugen, 
conftitutionellen Sinn und conflitutionelle Begriffe zu wecken 
und gehörig feftzuftellen und unfere Bauern gegen bie Ans 
taftungen der Bummler und unberufener Freiheitsapoftel zu 
mwappnen. 

Zugleih muß die Wichtigkeit einer öffentlichen Volksers 
ziehung, wie FJahn eine foldye mit feinen Xurnplägen*) an: 
gefteebt, anerfannt und in den Volksſchulen neben der Ber: 
beſſerung des Unterrichts in ber Moral (f. Nr. 26 d. Allg. 
Anz. d. D. vom J. 1829), über der Grundlage eines neu 
einzuführenden politifchen Katechismus, ein grünblicher Unter: 
richt ertheilt werben in den allgemeinften Begriffen von Bolt 
und Staat, von der Verfchiedenheit der Berfaffungen und 
dem Weſen der Repräfentativverfaffung, von ber Heiligkeit 


damals fo erfolgreichen Antheil genommen hatte, bie gemed; 
ten Hoffnungen nicht befriedigte und die Jugend in ber Welt 
der leeren Begriffe gefeflelt blieb und an Feiner Stelle in vie 
Welt der wahrbaftigen Mealität hineintommmen ; konnte, Mur 
darum erzeugten fich jeue Verirrungen der jugendlichen Phan⸗ 
tafie, die bei dem Vorhandenſein eines politifchen öffentlichen 
Lebens (z.B. in England) nie zu Leben und Sraft hätten ge: 
langen koͤnnen, und wohl ſchwerlich die Aufmerffamkeit der 
Regierungen in dem Grabe, wie ſolches bei und zum Nad: 
theil der Öffentlichen Zuftände geſchehen, auf ſich gezogen ha⸗ 
ben würden. Hätte man doch ben damals unter ber Jugend 
lebenden Geift, anftatt ihm zu verfolgen, zu bannen und zu leiten 
gewußt, und man mürbe nicht Urfache haben, die „Neuge— 


ſtaltung eines vielfach verrotteten Weſens,“ wie ſolche von ei: 


der Gefee und des bürgerlichen Gehorfams, von den Rech-⸗ 
ten und Pflichten der Staatsangehörigen, von ber Gliederung 


ber bürgerlichen Stände und deren Aufgabe für das flaat: 
liche Gemeinleben, von dem Sinn und der Bebeutung ber 
Regierung und der Bellimmung der Öffentlihen Anſtalten, 


in foweit fie das allgemeine Bolfsieben, die Gemeinbeverwal: | 


tung und den Staatshaushalt betreffen **), 
ſtudirende Jugend — aus ihr erwachfen dem Staate feine 


Pfeiler und Grundfäulen — muß für die Ibee eines gefun: : 


ben Öffentlichen Lebens wieder gewonnen und ihr Sinn dem 
Baterlande zugewendet werden; „was des Jünglings Herz 
beſchwor, wird der Mann einft halten.” Das im Dienft der 
Boldsintereffen fich immer Präftiger geftaltende Leben unferer 
Ständefammern wird der jugendlichen Begeifterung einen 
eoncreten Inhalt geben und fie frühere Fehlgriffe vermeiden 
laſſen, lägen auch nicht dreißig lange Jahre mit ihren Erfah: 
tungen belehrend inmitten. Nur darum, weil die Zeit uns 
mittelbar nad) den Befreiungskriegen, an welchen bie Jugend 


*) Den hoben Werth der Zurnpläge, mie fie Jahn in’s Leben 

gerufen, alfo nicht als bloße Uebungspläge für Förperliche 

wandeheit und Müfliafeit, babe ich übergeugend darıulegen 

gef ſucht, ald jenes für Gewinnung einer gefunden Volkerhüm- 

feit fo wichtige Inftitur gefchloffen wurde und die in Mainz 

jufommengetretene Eommiffion dur weitläufige Unterfuchuns 

gen fich ein Denkmahl fegte. S. Rheiniſche Blätter für 2 
Sr und —— ‚ beraudg. von Dieſterweg, Bd. 

hc — 4107: „Was uns fehlt;“ fo wie A. 

des Pig —* d. D. vom Jahre 1826. 
“”) * die Nothwendigkeit dieſes Gegenſtandes wurde von mir 


fdon vor ang in d. BI. reg —— aan: 
Mon vergl. unter —— den Jahrq. 1 Mr. 157 und 
1829, Nr. 36 413, wo auch auf die von Jahn und Graͤ— 


vell defhalb tere ee verwiefen wurde. Seidem 

find no. Verſuche erfbienen. Man vergl. unter Anderm 

—* iner. Buͤrgerkate chiemus für Teurfland, Aug: 
rg 


Aber auch die | 


nem obne Zweifel ausgezeichneten tüchtigen Schulmanne in der 
Allg. Schulzeitung vor kurzem zur Spradye gebracht, für 
unfere Schulen zunaͤchſt in Suͤddeutſchland fo eifrig herbei 
zu wuͤnſchen. Aber nicht bloß die eine Hälfte des Gefchled: 
tes, auch die zweite, nicht minder einflußreiche, muß eim Gt: 
genftand der Erziehung werben; iſt ja bie Hürforge des Men 
{hen in den erften und einflußreichften Jahren eines Lebens 
den Händen der Mütter anvertraut, bed fortwährenden 
Einfluffes des Weibes auf die Entſchließgungen und Gefin- 
nungen bed Mannes nicht zu gedenken. Wie der Knabe zu 
einem feften, geraden und offenen Handeln, zu einem eben 
für Freiheit und Unabhängigkeit angeleitet und gewöhnt wer: 
den muß (ber alte Jahn verftand die Kunft), ſo muß das 
Mädchen angeleiter und gewöhnt werben, in häuslicher, be> 

fheidener und frommer Sitte, in Tugend und Reinheit ihre 

Ehre zu fuchen, und nicht in Putz und Geiftesflitterftant und 
eben fo wenig in Ziererei, Affectation, Empfindfamleit oder 
einer ſchwaͤchlichen Sentimentalität*). Beiden Geſchlechtern 
muß eim frifdhed Herz, Gottvertrauen und Vaterlandsliebe 
gewonnen, von beiden muß die Lüge — bie Kevana (Zhl. 
2. $. 112) nennt die Lüge den freffenden Lippenkrebs des in: 
nern Menfchen — entfernt gehalten werben. Auf diefe Weile 
muß einem Hauptmißftand unferer Zeit begegnet und bewirkt 
werben, daß beide Geſchlechter ſich ſchaͤtzen lernen nad 
ihrem wahren Werthe, als fich gegenfeitig ergänzend, fich ge 
genfeitig das Leben möglich machend, damit weder die Frau 
den Mann beneide, oder ibn abhalte von Pflicht und Ehre**), 
noch der Mann bie Frau zurlickſet⸗ und uͤber ihr zu ſtehen 
waͤhne ***), 


*) Gries ſchreibt in feiner Ethil &. 389: „Führt eure Jung 


rauen und Frauen fein fittig in das Haus zurück und lehrı 
fie häuslih fromm leben ohne Beifesflirterflau. Aber eure 
Knaben und Jünglinge lehrt wieder bınaudtreten frei in bie 
frifhe Luft, unter Gortes freien Himmel, beraus aus unfern 
papiernen Schanzen — und unferer beflommenen Srubenleft 
— unter das Dolf, sum Dolf, damit ein Öffentlih Yeben 

deihe und die ruf frei werde jedem Einzelnen.’ Die Ge: 
brechen unferer Töchterinflirure wurden re aufgededt von 
—— Ungenannten in Nr. 10 und 11 des Blg. Anzeigers 


D. 1848, 
F ch Eupen, andb. der Graateweisheit od fl 
ä — Sein non. as ; beit oder Po 


") Graf u. a Anfihten über Staats» und dffemtlice 
Leben. 2, Aufl. Nürnb, 1845, S. 32 — 39, 


Dabei muß allerwaͤrts ber Wahrheit Eingang verfchafft 
werben, daß’ der Grundgedanke alles Rechts ſich bewegt in 
der Idee der buͤrgerlichen Freiheit umb ber gleichen Bürgers 
rechte für Jeden im Volk; ferner, daß die füttlidye Freibeit 
ded Individuums, ihrer Erſcheinung nach und nach ihrer<ons 
creten Geſtalt in der Geſellſchaft, bedingt iſt durch bie b uͤr⸗ 
gerliche (politiſche) Freiheit und dad im Wolke lebende 
NRechtẽbewußtſein *), daß wahre Freiheit aber nicht beſtehen 
Bann ohne Sefetz, und endlich, daß ohne die Unterordnung 
bes Einzelnen unter den Begriff ded Ganzen ein gefundes 
Semeinweſen nicht möglich if. Es muß ferner die Wahrs 
beit zur allgemeinen Anerfenmung gebracht werben, daß ber 
Staat mur in ber Einheit des Volkes und ber Regierung 
befteht und daß es zwifchen Wolf und Regierung fein ans 
bereö Rechtsverhaͤltniß gibt: und fehr anderes geben kann, 
als ein Rechtöverhältniß auf Treu' und Glauben, daß audy 
in einem conftitutionellen Staate alle zum Schutz der Rechts⸗ 
zuflände erfundene Garantien nur über diefer Grundlage ihre 
Segrungen verbreiten koͤnnen, daß alfo ber legte Träger ber 
Raatlihen Orbnung wie der flaatlihen Fortbildung nur ent⸗ 
baften ift im der moraliſchen Kraft ber einzelnen Staatöglies 
der umb im der Kraft und Energie der Staatsgeſellſchaft ald 
folher, So müflen die Spukgeſtalten des Gcheinpatriotids 
mus und eines falfchen Freiheitsfinnes ber gefunden Kraft 
des Gharafters in unferem Wolke weichen, Ehrenhaftigkeit 
und Nechtlichkeit ald Wurzel und Stamm bed flaatlichen 
Lebens von ber Öffentlichen Meinung in Schug genommen **) 
und fo das zwiſchen Bold und Regierung wankend geworbene 
Bertraum — ed iſt der@rundpfeiler des Staatsgebaͤudes — 
wiebergewonnen und befeftigt werben. 

Das, was unferer Zeit noth thut, iſt die Ehrfurcht vor 
dem Heiligen, die Pflichttreue, ver Gehorfam gegen dad Ger 
ſetz. Für den freien Mann, ſchreibt Fries in feiner Ethik 
S, 34, iſt ver Gehorſam gegen die Geſetze bed Baterlandes 
die erhabenfte Pflicht der Gerechtigkeit. Diele Zugendpflicht 
iff es, von welcher Ariftoteles fagt: Gerechtigkeit ift die edelſte 
und mächtigfte der Tugenden; nicht der Morgenflern, nicht 
der Abendflern ift wunderherrlich wie fie! Und ber erſte 
Meife des griechifchen Volkes weihte fich felbft diefer Tugend 
zum Märtyrer. Damit’er den Gefegen feines Baterlandes 
gehorfam bleibe, trank Sokrates den Biftbecher und vers 
ſchmaͤhte die Befreiung aus dem Kerker. Gin ſolcher freier 
Gehorfam gegen die vaterländifchen Geſetze ift die Frucht Frei: 
beit athmender volksthuͤmlicher Inftitutionen und ein noth- 
wendiges Ergebniß folder Staaten, in welchen Volt umd 
Regierung eim Geift durchdringt. Aber auch in ben Staa 
tem, wo ein fo gluͤckliches Werhältniß nicht befteht, muß die 
Regierung dem Gehorfam bei den Unterthanen vorausfegen, 
ja fordern; der bürgerliche Gehorfam ift die exfte unerläßliche 
Bedingung alles ftaatlichen Gemeinlebens. 





+5 „Sowohl die Ideale der Tugend al& die des Voͤlkerlebens 
faden ihre wahre Anwendung nur in einem Dolfe mit recht: 
ichem Gemeingeift, deffen Öffentliche Angelegenheiten von einer 
—— Regierung verwaltet werden.“ Fries, Handbuch 
er praft. Philoſ. Heidelb. 1818, Th. I. ©. 179, 
")©. Nr. d. Bl: Welches find die ein gefundes Dolfs 
leben bebingenden Brundträfte? 


- 


Diejenigen thun aber der. guten Sache feinen Vorſchub, 
die mit, Harleß. bie morgenlaͤndiſche Vorftellung von. bee 
unbebingten Ergebembeit gegen die Perfon des Regenten wies 
ber zu Ehren bringen wollen, die einen wiberflandslofen Ge 
horſam gegen die Macht des Herrſchers als eined Gefalbten, 
als abfolute Meligionäpflicht predigen, und eine jede Aufleh⸗ 
nung gegen bie Willfür des Souveräns ald eine Empörung 
gegen Gott felbft im dem abſchreckendſten Lichte darzuſtellen 
ſuchen R Wäre gegen dieſe Borflellungsweife, die ind obs 
bed ihren confequenteften Bertheidiger gefunden, auch weiter 
nichts zu erinnern, als daß fie, des gefchichtlichen Bodens bes 
raubt, bei dem. Fortdrang der Entwidelung des politifchen 
Bewußtſeins nicht geeignet ift, fich in dem Gemüthern unfe 
rer Zeitgenoflen Eingang zu: verfchaffen: fo wuͤrde die fchon 
Aufforderung ‚genug fein, fie durch eine gehörige Begründung 
gegen Zweifel ficher zu fielen, wodurch die Wahrheit ſchon 
kängft zu Zage gefördert fein würbe **), So ſchrieb ſchon 
Freiherr von Mofer in feinem Neuen patriotifchen Archiv 
(Thl. 1. ©. 396): Zur Abgötterei bringen’ unfre Herten 
nicht wieder; man fieht durdy den fie umbüllenden Schleier 
durch. Aber zu Liebe, Vertrauen, Verehrung und einem rs 
fonabeln Gehorfam ihres größern oder kleinern Volks koͤnnen 
fie es bringen: und billig follten ſich unfre Herrſcher daran 
genügen laſſen. Aber jene Vorftellungsweife verbirgt auch 
einen gefährlichen Irrthum: fie überfieht die beiden Haupt⸗ 
faetoren des Staatslebens — Energie der Regierung und 
Energie des Volkswillens, — fie verkennt, daß die Fortents 
widelung im großen Ganzen des Staates bedingt ift durch 
biefe im gefunden Voͤlkerleben gleichfam fämpfend gegen ein: 
ander lebenden Kräfte, fie wirkt abſchwaͤchend auf den Volks: 
willen, unterdrüdt das Rechtögefühl als Volksbewußtſein und 
zeeftört darin die Rechtsidee. Sie kehrt endlich die Macht 
des Staatsoberhauptes gegen bie Idee des Staates ſelbſt, 
und — was hiervon eine Folge ift und wodurch diefe Lehre 
befonderö im politiſch erregte Zeiten fo nachtheilig und uns 
heilftiftend wirkt — fie reizt fortwährend zu Widerſpruch und 
drängt bei dem Vorhandenfein einer unehrlihen und flauen 
Moral zu dem entgegengefegten Ertrem, wie ſolches Rou ſ⸗ 
feau in feinem contrat social, befanntlich dem Katechis—⸗ 


*) Man vergl. Dr. €. ©. 9. HDarles, brihlihe Ethik. Dritter 
Abdrud. Sturtg. 1845. ©. 263 — 273. Nach ihr erkennt der 
Chrift eine jeglibe Ordnaung im Staats- oder Gemeinde 
leben, fo * e beſteht, als eine ghttliche Fügung, der er 
ſich beugt. Er übt nie Gewalt gegen Gewaltthat, fondern ſeht 
dem Unrecte mur das Recr rn: umd entwaffnet durdy 
Leiden die Macht des Ferfdrers. ch wenn die ordaungs⸗ 
mäßige Gewalt gefiegt, darf der Ehrift nur im Wege der Sup: 
piit und Vorftellung gegen das Unrecht protefiren, und auch 
dann nur in fomeit, ald das. Geſetz ed erlaubt und fein Ber 
zuf ihn dazu auffordert. Nicrs als ‚die Kraft des Rechts 
und des felbfiverleugnenden Duldens und Leidens‘ darf der 
Willkürherrſchaft und Gewaltthat entgegengefegt werden, und 
nar die Freiheit wird dem Einzelnen vindicirr, durch Auswan⸗- 
derung ſich der Hertſchaft des geſehwidrigen Principe zu entsichen. 


*°) Der mwelöheitävolle Spruch: „Seid unterthan der Obrigkeit, 
die da Gemalt über euch hat!“ bedarf fo gut. der Erläuterung, 
mie jener nicht minder finnreiche Spruch: „Ich aber fage euch, 
dab ihr nicht widerfireben follt dem Uebel; fondern fo dir Je— 
mand einen Streich abe auf den rechten Baden, dem biete 
den andern auch dar. Und fo Jemand mit dir rechten will und 
deinen Rod nehmen, dem laß auch den Mantel,’ 
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mus ber franzöfifhen Revolution, mit einem fo großen Ap⸗ 
plaus feiner Landsleute aufgeftellt hat und weiches jett wie: 
der dad Idol der Heerfchaar unferer Demokraten ift, wonach 
der Megent ald ein bloßer Mandatar des Volks hingeſtellt 
wird mit einem zu jeder Zeit widerruflihen Mandat; eine 
Theorie, nach welcher einer jeden Unzufriebenheit des Volkes 
mit den Mafregeln ber Regierung dad Recht zugefprochen, 
d. b. dem Pöbel ein Freiheitöbrief auögeftellt wird, Regierun: 
gen beliebig ein: und abzufegen, die flaatlihe Ordnung auf 
den Kopf zu ftellen und das Heiligfte zur Beute wilder kei: 
denfihaften zu machen. 

Daß hiermit die Pietät und Treue der Völker gegen ihre 
Fürften von Grund aus zerflört wird, bedarf feines Beweis 
ſes, und doch liegt im diefer Pietaͤt und in diefer Treue nicht 
nur eine den deutfchen Volkscharakter zierende und ſchmuͤ—⸗ 
ende Zugend, fondern auch zugleich ein weſentliches Ele— 
ment eined gefunden Volkslebens und ein Hauptpfeiler der 
politifhen Wohlfahrt. Das Staatsoberhaupt ift der Träger 
und Bertreter ded Staates, feiner Einheit, feiner Macht, fei- 
ner Ehre; unb wie dad fittlihe, alfo forbert auch daS polis 
tiſche Bedürfnig etwas Feftes, welches den Beftand des Staa: 
teö, als über den menfchlichen Perfönlichkeiten und Leiden: 
ſchaften ſtehend, vertritt und verfinnliht. Es muß defhalb 
die Idee, daß ber Megent felber nicht fehle, und daher nicht 


verantwortlid und unverleglich fei, als das Grundprincip eines | 


conftitutionellsmonardifchen Staates zur allgemeinen Anerfen: 


nung und Geltung gebracht und dagegen jene Theorie, wel- 


he das Staatsleben auf den Sand der Majoritäten ftellt, 
beren Unbaltbarkeit fhon von Fries in feiner philofopbifchen 
Rechtslehre (Iena, 1804, S. 88) *) aufgezeigt wurde, indem 
er nachmweift, daß dieſes Vorurtheil nur herbeigeführt worden 
fei dur Mißverftand der Idee eined allgemeinen Willens im 
Staate, und wogegen neuerdings wieder die von ®@ervinus 
in’8 Leben gerufene Deutſche Zeitung fo eifrig ankaͤmpft, in 
ihrer Hoblheit und Plattheit ald eine Taͤuſchung erfannt und 
ftatt deffen allgemein bebergigt werben, daß ohne die Grund: 
lage des Sittlichen und Heiligen, wovon eben jene Theorie 
den Staat losreißt, eine gefunde Ausbildung des Volkslebens 
und feiner Zuftände nicht zu erreichen ift. 

So muß durch Verbreitung einer geläuterten politifchen 
und moralifhen Einſicht in allen Schichten des Volks die 
Theilnahme an den Öffentlichen Zufländen gewedt und einer 
gefunden öffentlihen Meinung von den Intelligenteren und 
Befleren in die Hände gearbeitet und darauf hingewirkt wers 
den, daß unter dem Schug des Geilles der Mäßigung ein 
vaterländifcher Gemeinfinn die Maffen durchkreuzt. Bon der 
fteigenden moraliſchen und politifhen Ausbildung der ganzen 
Geſellſchaft kann allein in letter Inftanz eine Verbeſſerung 
ber Zuftände erwartet werben, und es ift bie Pflicht eines 
Jeden, nad) feinem Antheil mitzuarbeiten, daß die Anfänge 
der politifhen Bildung, die der gefunde Stamm unferes Bol: 
kes befigt, nicht zur Beute roher Leidenfchaften werden und 
wir entweber wieder um ein Jahrhundert und weiter zurück⸗ 





) Man veral, auch deffen Politif oder philof. Staatslehre, —— 
ausgegeben von E. F. Apelt. Jena 1848. ©. 841 


geworfen, oder ben Greueln einer blutigen Revolution preis⸗ 
gegeben werden, Nichts wirkt heut zu Zage fo gemeinſchaͤd⸗ 
(ih und grundverderblich, ald der politifche Iudifferentismus 
ber Gebildeten, oder wohl gar das fi vornehm Zuruͤckziehen 
binter religiöfe Imterefien. Die Religion taugt nicht, bie 
mit bloßen Gefühlen abbezahlen will, was fie der That ſchul⸗ 
dig bleibt. Wohl lebt der religidfe Glaube nur im Gefühle, 
das Gefühl aber, welches fich felbft genug fein will, ift eit: 
ler Betrug der Zrägen und Faulen; das Gefühl foll ber 
That dienen und ihrer Zugend. Ohne Handlung, Kampf 
und Kraft, ohne lebendigen Haß wider alles Böfe und ohne 
bas rechte Eingreifen im die Geſchichte und den Beruf feiner 
Zeit hat felbft die erhabenfte Religiofität ded Menfchen keinen 
Werth, Die That allein beweift der Liebe Kraft, und Aufs 
opferung ift die Probe! Aber eine richtige Würdigung der 
Verhaͤltniſſe, Befonnenheit und Maͤßigung find die Führer. 
Darum thut in unferen Zagen vor Allem noth, daß bie red: 
lich Gefinnten, Befonnenen und Mäßigen fich nicht ſcheu zu: 
rückziehen, felbft bann nicht, wenn eine gerechte Indignation 
über das felbftfüchtige Treiben fo vieler Unberufenen fie zus 
rückſchreckt und fie fich amgemitert fühlen von dem ungeſtü— 
men ‚Dervorbrängen vorlauter Schreier und Großfprecer, 
Sagt: was fol daraus werben, wenn bie Beften im Volke 
den Schreiern und Wühlern den Plag räumen: wer wird 
den Sieg davon tragen? Gibt nicht die Wahl der Volks: 
vertreter, wie fie in ber neueften Zeit in fo manden Gtaa- 
ten ſich berausgeftellt, die fprechendfte Antwort? Ihr rdfons 
nirt auf Beamtenthbum und Adel: wird und denn aber wohl 

die Umfturgpartei eine beffere Zukunft bringen? Solange nicht 

die Gebildeten fich flr Staatdangelegenbeiten lebendig interef: 

firen und auf diefe Weife und eine lebendige öffentliche Meis 
nung zu Theil wird, fo lange ift eine Beflerung unferer Zu: 
ftände nicht zu erwarten. Was bilft die Einrichtung, daf 
jeder felbftftändige Bürger denkend, ſprechend oder fchreibend 
an ben Öffentlichen Angelegenheiten Antheil nehmen ann, 
wenn feiner ſich dafür intereffirt? Was hilft eine Wahlord⸗ 
nung auf breitefter demoßratifcher Grundlage, wenn die con 
fervativ Ziberalen von ihrem Stimmrecht feinen Gebraud 
madhen? 

Einer unferer gründlichften und unfaflendften Geſchichts⸗ 
forſcher, Auguſt Ludwig von Schloͤzer, ordentlicher Pro: 
feſſor der Politik in Göttingen, ſchreibt in feinem allgemei: 
nen Staatsrechte S. 166: „Wie ein beutfher Mann, ber 
1) nicht nur den biöberigen Auftritten der franzöfifchen Re: 
volution denkend zugefehen hat, fondern aud 2) viele andere 
Revolutionen von der Art, wiemohl minder gräßliche, aus 
der Geichichte kennt, der 3) naͤchſtdem nur die nothdürftig: 
ften Kenntniffe von Staatswiffenichaft befigt, und dabei Het⸗ 
was zu verlieren bat, es fei nun Haus und Hof und Weib 
und Kind oder auch nur Ehre: — wie ein ſolcher deutſchet 
Mann ein fogenannter unrubiger Kopf fein, d. i. Revolutio— 
nen herbeirufen oder fie nad Maßgabe feiner Kräfte begünfti: 
gen Eönne, ift mir von jeher unbegreiflih gewefen, Daber 
ift mir auch unbegreiflich, wie ein folder Mann nur in einen 
folden Verdacht geratben kann.“ 

Leider hat im neuefter Zeit uns in Deutfchland die Er: 


— — — — — — — m — — — — 
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fahrung Anderes gelehrt. Wir haben erlebt, daß wahrhaft 
beutfche Männer im Befig jener Eigenſchaften in den Ber: 
dacht unrubiger Köpfe gefommen find, und wiederum bat 
die jüngfte Vergangenheit gezeigt, daß andere ber Wiffenfchaft, 
ber Kunft, den Staatögefhäften wie dem praktiſchen Leben 
mit Erfolg ergebene, ausgezeichnete Individuen, fei es aus 
Ueberzeugung oder Verblendung, die Revolution heraufzube— 
ſchwoͤren bemüht gewefen find. Das fcheint mir fein gutes 
Zeichen an dem Organismus der Gefellihaft und jedenfalls 
Zeuge eines tiefer liegenden Uebel, eines angehäuften Krank: 
beitöftoffs, der dringend der Hilfe bedarf. Darum beberzige 
man, was die Weifeften zu allen Zeiten erfannt, was bie 
Geſchichte der Völker zur Genüge gelehrt, und was Fichte 
in feinen Reben an die deutfche Nation fo ausgeſprochen hat: 
„daß kein Menfc und Feines von allen im Gebiete der Mög: 
lichfeiten liegenden Ereigniffen uns helfen kann, fondern daß 
allein wir felber und belfen müffen, falls uns ge: 
bolfen werden fol.” Oder follen wir benfelben Gedanken 
nach einer andern Richtung bin mit Gervinus ausſpre— 
hen? Nur auf dem Wege der eignen, nationalen, 
felbfifändigen Entwidelung fann und Deutfchen 
geholfen werden; anders nicht. 

Wir felber müffen uns helfen, falld uns geholfen werden 
fol! Das Ganze befteht aber nur aus den Einzelnen. Deß- 
balb geht diefe Rede an alle Einzelne: Strebt nad einer 
richtigen Ueberzeugung! Huldigt der reinen Idee⸗und gebt fie 
nie auf! Auf den Stolz der Baterlandsliebe unb ber Ideen 
des Öffentlichen Rechtes in der eigenen Bruft e fich eines 
Seven Selbfivertrauen ; deffen Ruhm kann und fein Erfolg 
geben und auch feiner nehmen. Auch vermag nichts dem 
befieren Menfchen die finkende Kraft mehr zu flärken, als das 
Gefühl, daß er etwas leifte für das Allgemeine, daß er ein 
lebendiges, wirffames Glied fei in der Gemeinde, mit der er 
verwachfen ift durch feine Familie”), daß er einen tüchtigen 
Ring bilde in der großen Kette des Staated, dem er fein 
Dafein, fein Eigenthum, feine Habe und feine Bildung ver: 
dankt, daß er fi mohlig fühle in dem Gemeinleben des 
Volkes, durch deffen Blutumlauf und Herzſchlag bedingt ift 
feine Ehre und feine Freiheit, Nur diefed innere heilige Be: 
wußtfein, im Ganzen zu ftehen und für das Ganze zu wir: 
Een, kann uns in den ſchweren Zeiten der Gegenwart den 
Muth und die Kraft verleihen, unferer Beftimmung als Bür: 


Leidenfchaften, oder wer gleichgültig ift gegen bie gute Ord⸗ 
nung in feinem eigenen Haufe, oder ‘wer für Ordnung, Zucht 
und Sitte in feiner Familie nichts zu thun vermag, ober wer 
feinen Beruf vernadhläffigt, — er ift der Altar, auf welchem 
ber Einzelne die Kraft feines Dafeind zum Dpfer bringt °), 


— es iſt nicht wohl glaublich, daß ein folder auf Werbeffes 
ı zung ber Öffentlichen Sitte mit gedeihlichem Erfolg zu wirken 


ger und Menfch zu genügen; audy nur dieſes Bewußtſein ift 


geeignet, den Schmerz über die Zerriffenheit der Zuftände 
unfered Baterlandes zu mildern und uns darüber zu erheben, 
Darum wirfe ein Jeder, fo lange ed Tag iſt! 

Das Reich aber, das hierfuͤr zundchft gut verwaltet fein 
muß und deſſen geborner Regent jeder Einzelne ift mit ab: 
foluter unumfchränkter Gewalt, ift die Beherrſchung feiner 
eigenen Seele, die Beftellung feines eigenen Haufes und ſei— 
ner Familie und die Verwaltung feines Berufs. Es ift nicht 
wohl glaublich, daß, wer die moralifche Gultur feines eigenen 
Innern verabfäumt und ſich nicht befreien kann von ber 
Knechtſchaft, in welche die Seele geftürgt wird durch ſchlechte 


RE 


) 8. Nr, 291 d, Bl.: Bamilie, Gemeinde, Staat. 


im Stande ſei. Die Wurzel aller Sittlichkeit ift die Selbft- 
beherrſchung (Selbftüberwindung), die Wurzel aller Bürger: 
tugend ift die Unterorbnung feiner Privatintereffen unter den 
Begriff des Ganzen (die Refignation an das öffentliche Wohl) 
und die Trägerin aller freiheitlichen Inftitutionen des ftaatlichen 
Gemeindelebens ift die Öffentliche Sitte, 

Darum ihr Edien, die ihr unabläffig feid im Kampf mit 
dem Böfen und bereit, für deö Vaterlandes Wohl einzuftehen 
mit eurem eben, forgt, daß eure Zahl größer werde. Seid 
froͤhlich in Hoffnung, geduldig in Zrübfal, haltet an am 
Gebet! W. P. Pr, 





Daf gegen Preufien 


zu erregen und beffen Beflrebungen für Herbeiführung einer ein 
beitlihen flaatlihen Ordnung in Deurfhland, fo weit fie 
wirttich jest möglich iſt, zw verbädtigen, iſt ein unbeil: 
beingender Mobeartitel geworden. 

Nach meiner Ueberzeugung, die ich auch in diefen Blättern 
wiederholt ausgefprochen babe **), hat der König von Preußen 
den innern und äußeren Beruf, die deutſchen Angelegenbeiten in 
die Hand zu nehmen, Daß er die BVerfaffung des deutſchen 
Reiche, wie fie die Mationalverfammiung in Frankfurt unterm 
25. März d. I. vorlegte, und die ihm amgebotene deutfche Kais 
ferkrone nicht angenommen bat, ift ihm von den Spendern ders 
felden und ‚deren Glaubensgenoffen fehr verarge worden. Man 
meinte, daß er fie bloß um defwillen zurüdgewiefen babe, weil 
fie ihm vom deutfhen Volke Übertragen worden fei; vom Volke 
aber möge ein König fold ein Geſchenk nicht annehmen, Mich 
will aber bedbünten, daß er fomwohl formelle als materielle Gründe 
für die Ablehnung hatte. Einmal naͤmlich hatte die Natlonal⸗ 
verfammlung nicht das Recht, eine Reichsverfaffung endgültig 
zu befhließen und eine Kaiferkrone zu vergeben; dann aber 
war fie durch das beigefchloffene Wahlgefeg — diefe vielköpfige 
Hydta, diefen Urborn künftiger Parteiungen — nichts weniger 
als gefichert, Hierzu kommt, daß die Meine Majorität fuͤr diefe 
Berfaffung nur dadurch gewonnen worden mar, baf fie das 
MWahlgefeg mit in den Kauf nehmen mußte. Ein Empotkoͤmm⸗ 
ling, tie weiland Kaifer Napoleon, würde fie ohne Meiteres 
angenommen, damit aber auch gemacht haben, was ihm beliebte, 
Das konnte aber der König von Preußen ald ein redlicher, 
Treue und Glauben bewahrender Mann, als ein ehrliebender 
beutfcher Fürft keineewegs. Mahm er die angebotene Krone 
ohne Nachfrage nach dem Rechtstitel an, fo würde er fie auch 
haben erobern und einen Bürgerkrieg anfachen müffen Wer 
das nicht erkennt, muß bie Zagesgefchichte nicht keunen. Wie 
hätte glei der erſte Artikel, dahin lautend: „Das bdeutfche 
Reich befteht aus dem Gebiete des bisherigen deutſchen Bun: 


*) Soſtem der Privarbfonomie von Joh. Zac. Wanner. 2. Ausg. 
) Altona 1837. Dorr, S. 14. 306.3 8 s 


“") Dergi. Nr. 113, des Allgem. Anzeig. vom 26. April 1848, 
Nr. 87, des Neichsanzeigers vom 12. Wpril 1849, Nr, 157 
daf. vom 5, Juli 1849, 
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bes,” bei dem Wiberfireben von Defterreih, Bayern u. f. w. 
eine Wahrheit werden können ohne Waffengewalt? Sollte der 
König für diefe Krone feine treuen Heere, feine braven Band: 
mehrmänner opfern? Und wäre denn auch ber Sieg fo gewiß 
gewefen ? — 

Wer den Glauben an die Gottheit, eine ſittliche Weltre⸗ 
glerung und an eine göttliche Urvernunft nicht verloren hat, und 
wen das Vorhandenſein einer allgemeinen Menſchenvernunft, 
als Tochter der legteren, kein Zweifel ift, der wird auch mit 
dem Rehrfape einverftanden fein, daß nichts in der Welt einen 
feften Beſtand habe, was nicht auf einen vernünfti: 
gen und fittlihen ®rumb gebaut if. Die Begriffe ver» 
nünftig und fittlich laffen fi nicht trennen, weil etwas 
Dernünftiges nicht unfittlih und etwas Sittliches nicht uns 
vernünftig fein Bann. 

Der König von Preußen handelte daher vernünftig und 
gerecht, wenn er bie aus einer — meil lediglich zur Vereinba⸗ 
rung einer Verfaſſung zwiſchen den deutſchen Megierungen und 
ihren Völkern zufammenberufenen — nicht berechtigten Ders 
fammlung ats endgültig befcloffene Verfaffung und die auf bas 
fie beurfundende Pergament gelegte und aus den beraubten Kros 
nen anderer Fürſten zufammengefticdte Kaifertrone zurückwies. 
Diefe, eine firenge Gerechtigkeitäliche des edlen Königs bemeis 
fende Handlung mußte den übrigen deutfchen Kürften den Be: 
weis liefen, daß fie ihm und feiner Regierung das vollkom⸗ 
menfte Vertrauen zu ſchenken hatten. 

Wenn nun bderfelbe König, in Anerkennung des Bedürfniffes 
einer flaatlihen Einheit in Deutfchland, umter Zugrundlegung 
ded Frankfurter Berfaffungsentwurfs die Bahn bricht, die ge: 
zechten und feit 1815 laut ausgefprodhenen Wünfhe ber 
Deutfhen nad einem Bundesftaate, fo weit es möglich, zu 
verwirflihen und die früher unerfüllt gelaffenen Verheißungen 
zu erfüllen, fo ift das doch gewiß ganz vernünftig und ſittlich. 

Preußen it aus einem im Ganzen febr milden und meifen 
Abfolutismus zum Gonflitutionaliemus übergegangen unde hat 
tharfächlih bewieſen, daß es ald der größte und dabel zugleich 
!räftigfte deutfche Staat den Beruf hat, als Schug und Schirm 
Deutſchland vorzuftehen, Preußen gibt zugleih in und durch 
fi ein Bild der Einheit. In ihm find Maͤtker, Brandenburs 
ger, Weſtphalen, Schlefier, Pommern, Sachſen u, f. w. eins 
geroorden, Wären diefe Theile der Monarchie noch fire ſich bes 
flehende Staaten und Gtäthen, mo märe benn da an einen 
Bräftigen Widerſtand gegen außen zu benten? — Ganz natüc: 
lich iſt es, daß ſich am die gegebene Größe die andern Meineren 
Größen anfchliefen. Legt man zu einem Thaler noch 30 Gro: 
5 fo hat man die Macht, ein Zweithalerſtuͤck damit einzu: 

en, 


Wie kommt es nun aber, daß die Könige von Bayern, 
Hannover, Sachſen und Württemberg und eben fo wieder bie 
fogen. Demofraten und Republitaner einen ſolchen Abſcheu vor 
dem vorgefchlagenen Bundesftaate haben? — Die Antwort ift 
nicht ſchwer. 

Die genannten vier Köntge, welche boch früher auch unter 
Kaifer und Reich geftanden, glauben, an ihren Souveränetäte- 
rechten zu veriieren, melde allerdings zum Shell und in ber 
Richtung nah aufen auf das Bundesoberhaupt übergehen müf: 
fen. Haben aber dieſe Vortrefflichen vergeffen, daß berfelbe 
Emportömmling, ber fie feiner Zwecke halber au Souveränen 
ftempelte, fie zu feinen Bafallen herabwürdigte und nöthigte, 
Land und Leute zu feiner Verfügung zu fielen? — Mögen fie 
doch bedenken, daß fie an und für fi und einzeln keine Macht 
bilden und daß das Glück fo groß nice iſt, wenn fie an den 
Höfen zu Peterdburg, Wien, Madrid, Liſſabon und Lon— 
don auf Koften der Unterthanen Gefandte halten und fogen, 
Staatsverträge abfchliefen. Das können fie dem Bundesober⸗ 
haupte getroft uͤbetlaſſen. Ihnen bleibt, wenn fie fonft wollen, 
mod; genug zu thun übrig, um durch weiſe Einrichtungen im 


Inneen ihres Landes th und Gegen zu verbreiten und fo 
mit ihren wahren Beruf zu erfüllen. 

In ihren dynaſtiſchen Sondergelüften werben fie aber auch 
durch die Unterthanen felbft mit beflärkt, welche nit preu« 
Gifch werben wollen. Rum frage ich aber: find denn bie 
Preußen nicht Deutfhe? — Haben fie das nice in den abs 
ten 1813—1815 ? — Iſt denn überhaupt die Mede 
davon, daß das Übrige Deutfchland dem preußifchen Staate ein: 
verleibt werden fol? 

Aber, fagt man weiter, wenn dem auch fo ift,fo wird doch 
— abgefehen von Defterreih — nichts aus der deutfchen Eins 
beit, wenn nicht aud Bayern und Württemberg beitreten, Das 
ift zwar für den Augenblid wahr, aber im Hintergrunde doch 
nicht flihhaltig; denn Rom iſt auch nicht an einem Tage ge: 
baut worden. Wenn die Könige von Hannover und Sachfen 
treu und ohne Rüdhalt an dem Bündniffe mit Preußen, dem 
die übrigen Staaten aufer Oeſterrelch, Bayern und MWürttem: 
berg beigetreten find, fefihalenz wenn auf biefe Weiſe gegem 
30 Milionen Deutſche in einem Bundesſtaate ſich vereinigen, 
fo wird diefes erhabene Beifptel bie Widerſpenſt igen moralifh 
nöthigen, den ihnen offen — Eintritt dankbar anzuncd; 
men, Mit dem preufifchen Bollvereine war es derſelbe Fall. 
Preußen lud bazu freundnachbarlich ein; man mies die Einla- 
bung zuruck; «6 ging nun feinen eigenen Weg und fperrte ſich 
von der Mofel und Saar bis an den Niemen ab. Nichtsde— 
fioweniger nahm es bereitwillig die zur Befinnung Gelommenen 
in den Verein auf und hat den Gefelfhaftsvertrag zum großen 
Nutzen und Frommen der Beigetretenen treu und redlich gebal: 
ten. Wie ift Leipzig feitdem emporgefommen! Um fo unbe 
greiflicher ift Sachſens von jeher unfelig ſchwankende Politik 
feit den Zeiten Georg I., und die Eiferfucht gegen Preußen eben 
fo lächerlich ald fhädlih, Es kann, da die thäringifhen Staa⸗ 
ten feit an Preußen fih anſchließen, gleichſam bermetifd vers 
fchloffen werden, fobald der Zoltverein aufgehoben wird, Die 
fächfifche Induftrie wird in Defterreih und Böhmen keine Be 
günftigung finden. Für Sachſen ift «6 eime Lebensfrage, Hand 
in Hand mit dem ſtamm⸗ und fittenverwandten Preußen zu gt 
ben, dem es doch wahrlich Dank genug ſchuldig ift. 

Die vier Könige geben ſich aber auch vor dem deutſchen 
Bolke eine traurige Bloͤße, indem fie thatſaͤchlich bemeifen, daf 
ihnen die eigentliche und wahre Vaterlandsliebe gan ab: 
geht, Wahre Liebe ſcheut Beine Opfer, bringt fie vielmehr 
gen. Wenn fie es num nicht über ſich einem lee⸗ 
ten Zand, ein eingebilbetes Recht, eine getraͤumte Driflamme 
auf den Altar des gemeinfhaftlichen Baterlandes zu legen, fe 
mird und muß fich diefer Mangel an Patriotismus an ihnen 
ſelbſt rächen. Die Heinen Opfer, die fie jege ehrenvoll felbft 
bringen follten, werben ihnen bafdisabgenöthige werden. Sie 
mögen bedenken, daß fie als Glieder des deurfhen Bundes in 
allen höheren politifhen Beziehungen doch im der That unter 
Defterreih und Preußen fanden und deren Befchlüffe zu ben 
ihrigen machen mußten. Durch das Staaten: m 
Voltshaus find fie viel geficherter als früher, Durch diefe 
Anftalten im Bunde mit Preßfreibeit wird - ſich nach und mac 
eine vernünftige öffentlihe Meinung bilden, weiche Uebergeiffen 
von Seiten des Bundesoberhauptes am ſicherſten und entſchie⸗ 
denſten entgegentritt, 

Den Demofraten und Republifanern ift aber bie 
Begründung eines Bundesſtaats um defmillen zjumiber, weil ib: 
nen an einer Präftigen Regierung überhaupt nichts ge 
legen if. Der König von Preußen bat ihmen gegenüber die 
große Sünde begangen, eine Kraft und Macht zu entfalten und 
geltend zu machen, bie ihre Völker begluͤckenden Traͤumereien zu 
nichte macht. Was foll aus ihnen werden, wenn biefe Macht 
nod; erweitert wird? Ihnen ift an der Zerriffenheit umd Zen 
fplitterung Deutfchlands gang befonders gelegen ; fie möchten «# 
in mindeftens WOO Theile gebrache feben, um es in eben fü 


iele Mepubliten einzutheilen, wozu eben fo viele Präfidenten im 
Sereitfchaft fliehen, die wieder die Portefeniltes fr ihre Minifter, 
Yräfecten und Unterpräfecten ſchon in der Taſcht haben. 

Der König von Preußen geht den offenen und getaden 
Beg und if xedlich gemeint, dena deutſchen Wolke die vorent⸗ 
altene Schuld mir Berzugszinfen abzutragen; denn ber vorges 
:gte WVerfaffungsentwurf entbält mehr, als er bei feiner Thron» 
efteigung anzubieten gebraucht hätte. An den deutfchen Für: 
ten und Regierungen, an den Bollsvertretern und wahren Pa: 
eioten wird es nun fein, die Probe zu beftchen, ob mirklich 
Eintracht berguflellen und das Ziel zu erreichen fei, nach welchem 
isher auf dem Luftſchiffe hohler Phrafen zugeſteuert worden ift, 
Sept gilt ed, vom Reden zum Handeln überzugeben, aber 
yoffentlich nice: a verbis ad verbera! — Mögen die Fürſten 
»ent Nimbus der Souveränetätäglorie, die Demokraten das 
Idol einer mißverftandenen Wolksfouveränerät und Andere die 
Furcht vor einem fpecififhen Preußenthum auf den Altar des 
Batrerlandes legen und ſich aller Berdächtigungen und alles Haffes 
unter und gegen einander enthalten, damit die zweite Hälfte des 
Fabrbunderts die Früchte deutſchet Eintracht ruhig und freudig 
genießen könne. 

Sena. Dering. 


Schulweſen. 


Im Fürſtenthum Lippe⸗Detmold iſt das Volke: 
ſchulweſen durch ein Gefes vom 11. Dec. in folgender Weiſe 
geregelt worden, Das ganze Land wicd in Schulbezicke geiheilt, 
deren jedem ein Schulvorftand, beftehend aus dem Prediger des 
Pfarcbezirks, den Verwaltungsbeamten des Verwaltungsbezirks, 
dem oder den Hauptlehrern der Schule und 6—B aus ber 
Scyulgemeinde buch diefe gemäblten Mitgliedern, vorſteht. Die 
Dberaufficht liege in den Händen einer Dberfhulbehörde, welche 
aus drei Mitgliedern — einem fpeciell für die Schulfahen und 
die Infpeetion der Schulen zu verwendenden, einem Mitgliede 
der Regierung als Borfigendem und einem Mitgliede der fünf: 
tigen oberfien Kirchenbehoͤrde — zufammengefegt ift, neben wel⸗ 
cher noch 2 duch Deputirte der fimmtlihen Schulvorftände auf 
6 Jahre gewählte Mitglieder bei wichtigen Berathungen, nament: 
lich für Begutachtung des Unterrichtsplans und der Lehrbücher 
beizuziehen find; es müffen dieh jedoch theorerifh und praßtifch 
gebildete Sachkundige fein. Die Lehrer genießen die Rechte der 
Staatsdiener und zerfallen im drei Klaffen: Hauptlehrer, Mes 
benlebrer, Gehüufen und Vicars. Nur bie erften find feft ange: 
ſtelltz fie werden von ber betreffenden Schulgemeinde aus brei 
von ber Oberfchulbehörde vorgefhlagenen Gandidaten gewählt. 
Mebeniehrer und Gehülfen werden von der Öberfchulbehörde ohne 


Mitwirkung der Schulgemeinde angeftellt, und zwar unterliegen | 


die Mebentehrer in den drei erften Fahren nad ihrem Amtsan— 
tritt einer vierteljährigen Kündigung von Seiten des Schulvor: 
flandes mit Zuftimmung der Oberſchulbehoͤrde. 


Tagesgeſchichte. 


Der Verwaltungsésrath in Berlin hat fid vertagt, 
jedoch einige Mitglieder ernannt, die in Berlin zurüdbleiben, 
um in dringenden Fällen zufammenzutreten. — Der früher eins 
mal zum Gultusminifter ernannte, aber nit in's Amt getres 
tene Hr. Robbertus wurde kürzlich zum zweiten mal aus Ber 
lin ausgeroiefen und von einem Gonftabler auf die Eifenbahn 
gebracht , weil feine Verhandlungen mit der demofratifhen Par: 
tei der Polizei durchaus nicht gefielen. — Wie es heißt, wird 
dieRegierung die Abänderungen der octronirten Verfaſſung, wor⸗ 
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über beide Kammern einbellig waren, obne Weiteres gench⸗ 
migen, da, wo die Kammern ſich aber nicht einigen Bonnten, 
nochmals Vorſchlaͤge machen. 

Bom Herzoge von Braunfhmeig iſt ber Antrag feines 
Landtags auf Einfhränkung der Tivillifte zum zweiten mal ab» 
gelehnt 

Die Ernennung von Vertrauensmaͤnnern zwiſchen Schless 
wig=:Hotitein umd dem Könige von Dänemark haͤut ſich voch 
im nideelpredhende Gerbchte. Englifche Zeitungen wollen miffen, 
daß Frederi® VIE. mit Niemand, außer mit Preußen, verhandeln 
wolle; nad anderen Nachrichten wären in Kopenhagen brei Vers 
trauensmänner ernannt, um mit denen ber Statthaiterſchaft zus 
fammenjutreten. 

Das badenfche Megierungsblatt enthält jegt rin Ausfchreis 
ben, wonad die aus der Occupation des Großherzogthums durch dfe 
Preufm erwahfenen und noch erwacdlenden Koften von den 
— Gemeinden des Landes nach Verhaͤltniß getragen wer: 
ben follen, 

Defterfeihifher Seite ift dem lombarbifch » venetianis 
fhen Königreich eine bedeutende Kriegsiteuer auferlegt morden, 
bie zum größeren Theil in Mingender Münze und nur zum Bleie 
neren in Papier gezahlt werden fol. — Die weit verbreitete, 
kürzlich in Wien unterdbrüdte Zeitung „bie —* bat ſich, 
um dem Belagerungszuſtande zu entgehen, nach Brünn übers 
gefiedelt. In Wien darf fie aber aud fo nicht gehalten werden. 


Xotteriefpiel. 


W d 
arnung vor rd ern —— mit badiſchen 


Wo Staatsanlehen auf Looſe aufgenommen und diefe Looſe 
elsdann im befiimmten Terminen gejogen und mir mehr oder min- 
der großen, im Anlchensplan —— Gewiunſten zur uͤckge zahlt 
werden, ba nebmen nicht ſelten Handelsfeure Anlaß, bieraus für 
fi ein febr-einrrägliches, dem leichtaläubigen Publicum aber ſehr 
nachtheiliges Geichäft zu mahen. Sie verbeuern oder vermierben 
Looſe des berreffenden Staatdanleheng. d. i. fie geben gegen eine 
fheinbar geringe Gebühr —— Promefjenfcheine, Ori⸗ 
oimal« Gertificate, Zuficherungsfcheine, Partial: Cefſio⸗ 
nen, Actien, Obligationen, Bräm ens&chluß-Gertificate, 
ober weile Namen font fie ihren Zufiberungen beilegen, aus, 
Sie veriprehen dem Abnehmer einer ſolchen mit beffimmter Num 
mer verfebenen Zuſſcherung, fals diefe Nummer in der nädflen 
Seriensiebung des bezeichneten Staatsanlehens herausfäme, ein 
Anlebensloos, welches ın der hierauf folgenden Geminnziehum 
mirfpielt, jedob gegen Vergütung des Curswerthes eines no 
nicht mirfpielenden Loofes, oder aber fie ſichern bei dem Heraus 
fommen der Seriennummer ein noch nit gesogenes Anlehensloos 
unentgeltlth zu. Sie miffen ihrer Zuficherung, die gedrudt oder 
lithographirt und mit tppographiicher Eleganz ausgeftatter if, eben 
durch diefe Ausſtattung in den Augen des unfundigen Abnehmers 
Dertrauen zu erwerben, Und mancher diefer Abnehmer, indem er 
ſolche Zufiberungen antanft, glaubt ein Gewinn bringendes, von 
dem betreffenden Staate gut geheißenes Gefchäft zu machen, mäh- 
rend dieß durchaus nicht der Fall if, und er nur mit Speculan- 
ten in Derbindung tritt, die fi auf feine Koſten bereidern. @r: 
fuͤllt aub der Auöfleller ſoicher Promefienibeine fein Verſprechen 
redlich, fo it doch der Preis, den er ſich bierfür zahlen läßt «A 
Thaler gemöhnlic), weit zu bob. Aus vielen Anfragen und Kia 
gen bitter enttäufhter Abnehmer folder Promeflenfdeine, Eertifi: 
cate, oder wie fie immer beißen, haben mir überdieß entnommen, 
daß der Ausfleller derfelben in manchen Fällen fein Berſprechen 
nicht einmal erfüllt, ja — wie er es gegeben — nicht einmal babe 
erfüllen fönnen. Es if uns fogar [diem vorgefommen, daß Pro 
meflenfheine auf folde Geriennummern badiiber Anlehen abge: 
u murden, Die feit mehreren Jahren bereits gejogen waren, 
alfo begreiflib nicht mehr gesogen werden konnten. 

Welchen Namen biernad das Geſchaft der Verbeuerung von 
Anlehensioofen verdiene, mag fi Jeder felb beantworten. 

Darum if denn aud das Derheuern fomohl inländtfher als aus 
ländifcher Partialloofe, wobei nicht zualeich der wirklibe Befg der 
Looſe ſelbſt übergeht, in Baden ſchon feit dem November 1828 (großh, 


Buglerungebian vom Jahr 1828, Geite 145.) bei einer Strafe von | zu bietem und Diefer unferer Warnung alle nur möglihe Derbi: 
1 


Reichstbalern fomohl für die Verheuerer ald auch für den 
Eollecteur verboten, auch weder dem Heuerer CHäufer ded Pro: 
mefleniheins) nob dem Derbeuerer eine Klage geſtattet. Gleich⸗ 
wohl wird das verderblihe Heuergeſchaͤft immer noch auch in Bes 
zug auf badifche Anlebendloofe getrieben und es find namentlich 
die folgenden Handeldleute: J. Nachmann & Löhne (unter: 
chreibt aub manchmal J. Nachmann & Gie ) in Maini, Fur 
ins Stiebel jun., Moriz Stiebel, Schneider: Hoff, Pe 
ter Schneider, Heiner. Brisbois, Ib. Doctor, Ums 

fenbach, Joh. H. Sternberg in Frankfurt a. M., ferner 

ulins Schottenfels und I. P. Greim daſelbſt, welche ſich 
damit befaflen. Dringend wiederholen wir demnach unfere frühe» 
ren Öfteren Warnungen bieraegen. 

Die badiſche Staatsſculden-Tilgungékaſſe ſteht — mir bit: 
ten, ed wohl au bemerfen — mit den Loogrerheuerern und Pro- 
meffenhändlern nicht in der entfernteften Berübrung. Sie zablı 
die planmäßigen Gewinnſte der großherzoglichen Staatéanlehen 
nur an die Inhaber der betreffenden Anlehensloofe. Diele Looſe, 
mit zwei Dienfifiegeln und der Unterfchrift der bier unterzeichner 
ten Beamten verfehen, find von Promeflenfheinen, Driginal-&er 
tificoten und fonfligen derartigen werthloſen Papieren leicht zu 
unterſcheiden. 

Es iſt demnach nicht ſchwer, daß ſich das Publicum vor Scha— 
den wahre. Es bedarf hierzu nur einer ganz gewöhnlichen Vor— 
ſicht. Möge fie doch Jeder anwenden! Ale Behbrden aber, die 
ed mit dem Publicum wohl meinen, möchten wir angelegentlich 
einladen, zur Unterdrüdung des geicilderten, auf die Yeichtaläu: 
bigkeit und Unkenntniß defielben gegründeten Zreibens die Hand 


| fentlibung au verfhaffen. 


Rarlörube, den 15. December 1849, a 
Grofherzoglich Badifche Amortiſations⸗ amd Eifen- 
babıı » Schuldentilgungs: Kaffe, 
E Scholl. W. Deimling Grrsmäller. 


Seftwefenm. 


Dom 1, Jan. 1850 an werden in Preußen Dber-Pof-Direw 
tionen befieben. Das preußifhe Poſtweſen reflortire nämlich von 
dem Miniflerium für Handel, Gewerbe und dffentlibe Arbeiten, 
und wird von einer befonderen Abrbeilung deffelben, dem Gene 
ral-Poflamte, geleitet. Die (peciele Dermalrung des Pofdienftes 
foll aber ferner burb Dber:Polt-Directionen erfolgen. Für jeden 
Negierungsbesirf iſt eine Dber:Poft: Direcrion eingerichtet, und 
zwär in der Stadt, in welder die Megierung ihren Sig bat. Für 
die Refidenzfladt Berlin beftebt eine befondere Dber+ Voll» Direo 
tion. — Eıner jeden Ober⸗Poſt Direction find ſaͤmmliche in ibrem 
Bezirke befindliche Woſtanſtalten, fomohl die für den Poildienit 
betrieb am Drre, als für den auf Eifenbahnen, unmittelbar unter 
geordnet. Diefe Poftanflalten führen die Benennung ‚‚PoitEom 
tord’’, bejiebungsmeife ,„Pol:-Spediriond-Eontors , und fleben 
zu einander in coordinirtem Berbältniffe. Außerdem find der 
Dber:Pof-Direction in Berlin das Beten und Gefegfamm: 
lung@Debits-Eontor , und der Dber-Poft:Direction in Düffelderf 
die Vormagen- Wertfan dafelbt, nah Maßgabe befonderer Ju 
fiructionen, untergeordnet. 





Literarifche Anzeigen. 


Bei E. Kummer in Leipzig if fo 
eben erfcienen: 


Giebel, C. G. Kosmos ober Geſchichte 
des Weltalls, der Erbe und ihrer Ger 
fhöpfe. Ein Volksbuch. Mit Holz: 
ſchnitten. 1 Zhte, 

In diefem Buche, beſtimmt für den in 
deutſchen Dolfsfhulen gebilderen Theil des 
Dolts und daber aub für Schüler in 
Dolfs+ und Reolihulen als Leſebuch ganz 
befonders geeignet, find alle Sremdmörter 
und gelehrte, wiſſenſchaftliche Ausdrüde 
vermieden, dageaen die neueſten Forſchun⸗ 

en aus allen Zweigen der Naturmiffen: 
haft, fomeir diefelben allgemeine und ‚be 
deurungevolle Refultate ergeben, enthalten. 

Somir übergibt der Derfafler dem Publi— 

eum ein wahres, zeitgemoͤßes Volksbuch, zu 

deffen Berbreitung der Verleger dur gute 

Yusfatrung und billigen Preis das Seinige 

beigerragen bat. 





ZZ &o eben erfhienen in eleganter 
Yusftattung und find in allen Buchhand⸗ 
lungen zu babın: 

Dämon und Engel. Gedicht 
von Adolf Wöttger. br. Preis 
15 Mgr. Eleg. gebunden Preis 224 Nar. 

Agnes Bernauer. Dramati: 
(ou Gedicht von Adolf Böttger. 

. Aufiage. br. Preis 20 Nor. Eier 

gant — —— Nur. 
e ‚im Der. R 
er Dtto Klemm. 


Kaum einer dreifpaltigen Peritzelle berechnet. 
Redaction: 8. ©. Beder u. Ad. Bod, 





Dentfche Neichs: Zeitung. 
Rebacteur: Dr. Marl Andree. 


Wir empfehlen diefe Zeitung als eines der geachtetſſen und meit verbreiteten Dr: 
gu der aufrichrig+ conftitutionelen Partei. Diefelde erſcheint rägli, mit Ausnahme des 

onntagd, in zwei Ausgaben, und gibt ein reichhaltig audageflatteres Kenilleron. 

Bei der aroßen Berbreitung, melde die Zeitung über alte Theile Deutſchlandés ge: 
funden, ift fie für Ankündigungen aller Art zu empfehlen; die Gpaltieile aus der ge 
möbnlichen Petitihrift oder deren Raum wird vom neuen Jahre ab mir 2/3 Gutegroſchen 
berechnet werden. 

Beitellungen für das mir dem 1. Januar 1850 beginnende neue Quartal beliebe 
man rechtzeitig bei dem naͤchſtgelegenen Poflamte zu machen. Der Preis it in allen £in- 
dern, welche fi dem neuen Pofvertrage angeſchloſſen, als Preußen, Sadfen, Bapern, 
Hannover, Heſſen, Braunichweia u. ſ. w., ein und derfelbe, viertelsährig 14 Thir. 

Braunfchweig, im December 1849 


Friedrib Vieweg & Sohn. 


Deutſche Zeitung 
unter unmittelbarer Mitwirfung des in Gotha gewählten Ausfhuffes: Heinrid 
v. Gagern, Mar v. Gagern, Hergenhahn, Matby und Web, 


redigirt von Robert Heller, 


Die Deutfbe Zeitung wird im Tahre 1850 in der bieberigen Weije erſcheinen. 

Ihre Politik iſt die deutſche; fie erſſtebt den deurihen Bundesftaat, mie ihn die 

arion durch ihre Dertrerung gewollt, ſammtliche deutſche Regierungen verheißen, das 
Bündnig vom 26. Mai und der Derfaffungsentmurf vom 28. Mai fib zum Ziele arfledt 
haben. Dem Werfe der Einigung wird die Deutſche Zeitung nad mie vor gemidmet fein; 
von feinem Gelingen hängt Sein oder Nichtſein der Nation ab, und die nädle Zukunft 
mird uns dem Ziele näher bringen. 

Als Gentralorgan der Einbeitöpartei if die Deutſche Zeitung der Mitwirkung und 
Theilnahme rüchtiger Kräfte aus allen Theilen Deurfhlande verfibert. Für fchnelde und 
volfändigfte Mirtbeilung von Nachrichten wird fie auf Benugung aller Hülfömirel be 
dacht fein; der Bemeauna von Verkehr und Handel wird fie befondere YBufmerkfamfeit 
jumenden. Daß fie für Unseigen aller Art mit beſtem Erfolge dient, bat die Erfahrung 
mit den ihr bisher augemendeten Anzeigen beflätiat. 

Man abonnirt bei dem näcitgelegenen Poitamte; die Daupterpedition beforat die 
Fürftlib Thurn: und Taxis'ſche Dber-Pof:-Amtö-Zeirungs Erpedition. Der Preis für das 
halbe Jahr iftim Gebiete der Fürſtlich Thurn» und Zaris’ichen Por 6 Gulden ; in Preußen 
4 Thlr. 9 Sar.: in Sachſen 5 Thir. Anzeigen werden mit 7 Ir. (2 &Sar.) für den 





Bed er’fde Verlagsbubhandlung. 


Gotha. 


Drud der Engelbard:Repberrihen Hofbuhdruderei. 





Neichdanzeiger 


Erfeint täglie , mit Ausnahme ber 
Sonn» unb Beftage, umb ik durch 
ale Polämter und Budbandlungen jw 
beziehen. Preis des Jahrgangs ı 
4 Thlr. pr. od. 7 fl. rbn. 





— — 7 


der Deutſchen. 


ober 1 A. 46 fr. cha. 
sebühe für den Raum einer gefpaltenen 
Beile aus Petitfäpeift : 
1 @&gr. ob, 84 ®r. rhn. 


Gotha, Montag den 31. December 1849. 





(Wegen der Neujahrsfeier wird den 1. Januar 1850 kein Stück ausgegeben.) 





Die Rationalität, 


Das Minifterium Schwarzenberg, dad Ungarn als vom 
öfterreichifchen Kaiferftaat erobert betrachtet, denkt weder baran, 
die Verfaffung des Königreihd, wie fie vor der Revolution 
beftand, beruftellen, noch auch daffelbe nur als geſchloſſenes Kron⸗ 
Land, wie die Berfaffung vom 4. März 1849 thut, beizubehalten. 
Es begnügt fi nicht, Siebenbürgen gänzlid von Ungarn zu 
trennen, fondern gebt auch damit um, die Rutbenen und 
Slovaken von den eigentlihen Magyaren durch eine Krons 
landöverfaffung zu fcheiden, damit dieſe das Streben nad 
Selbftftändigkeit und die Luft, über die ihnen benachbarten 
und zum Theil untermifdten Stämme zu herrſchen, aufge 
ben und ſich dem Gefammtftaat Defterreich deſto unbebing» 
ter fügen, ' 

Ueberhaupt find alle Befltebungen der Revolution, bie 
Nationalitäten felbftftändig zu maden, die Theile derfelben, 
welche in fremdem Staatöverbande ftanden, zu dem Haupt: 
compler zurüdzuführen, fowohl in Stalien wie in Deutſch⸗ 
land als gefcheitert zu betrachten. Es fcheint nicht, ald wenn 
Deutſchland DeutfhsDefterreih enger am fich feſſeln würbe, 
und ald wenn ed Limburg und Schleswig für feinen Bun: 
deöftaat gemänne, Diefer fommt in Gentraldeutfhland in 
einer der Nationalität nur einigermaßen genügenden Weiſe 
nicht zu Stande und an eine Wiedergewinnung der Schweiz 
und des Elfaß, von der Manche träumten, ift nicht im ents 
fernteften zu benten. Das Elfaß weit jede Lostrennung von 
Frankreich mit Entrüftung zurüd und in den Dreißiger Jah: 
ren firebte Schleswig: Holftein gemeinfam mit Dänemark nad 
einer Reihöverfaffung, und erft als diefe beftändig verweigert 
wurde, trat der Bruch ein. In einigen Jahren halten die Herzogs 
tbümer vielleicht wieder innig zu Dänemark und fpotten mit ibm 
der beutfchen Ohnmacht. In der Schweiz halten bie brei 
Sprabftämme, Italiener, Franzofen und Deutfche, ſehr wohl 
und fehr feſt zufammen. 

Man wird dehalb irre daran, ob die Sprachengrenze 
zugleich die politifche Grenze bedingen folle, und ob nicht bie 
Gewoͤhnung und die Intereffen auch das Ihrige thun. In 
der Gefchichte hat zwar oft dad Kriegsglück Über Vereinigung 
ober Zrennung der Ländermaffen entſchieden, aber der Frie— 





densfhluß und die dann folgende Culturentwicklung befeſtig⸗ 
ten das Verhältniß. Der Drang der füddeutfchen und öfter: 
reichiſchen Völker nach Italien zieht fih durch das ganze 
Mittelalter bid in die neueſte Zeit und es fragt ſich, ob, 
wenn nad den erfien Niederlagen Radetzky's eine Trennung 
zu Stande gekommen wäre, biefelbe auf die Dauer den Italie 
nern wünfchenswerth geblieben fein würde. Es ift zu bemerken, 
daß verfchiedene italienifche Regimenter den oͤſterreichiſchen 
Fahnen treu blieben, Ferner aber bat ſich im ganzen öfter 
reichiſchen Heere fürzlih wieder ein folder Zuſammenhalt 
bewährt, daß es der Regierung, auf daffelbe geftügt, wohl 
gar gelingen mag, die große und immerhin ſchwierige Gens 
tealifation des Kaiſerſtaats durch den Reichötag zu Stande 
zu bringen. Noch find freilich die Vorarbeiten, die Einrich 
tung der Landtage in den einzelnen Kronländern, wenig ges 
orbnet; man muß ber Regierung in diefer Hinſicht Zeit goͤn⸗ 
nen und darf fi durch den Ungeflüm einiger Sournaliften 
nicht irre machen laffen. Nach manden Andeutungen zu 
fchließen, werden ſich aber die einzelnen Voͤlkerſchaften der 
neuen Reichöverfaffung fügen, vieleicht fogar Italien und 
fogar Ungarn, um den Reichstag zu beſchicken und fich nicht 
durch beutfchen paffiven Widerftand, der nicht in der Art jes 
ner Bölfer, am wenigften der flavifcyen, liegt, zu ermüben. 

Käme aber jener Reichötag, der neun und mehr Spras 
hen repräfentiren würde, zu Stande, wo unfere Gelehrten 
und Polititer mit größter Zuverſicht den Zerfall propbezeis 
ten, fo hätten wir in Deutfhland nur Beſchaͤ— 
mung daraus zu ziehen, die wir für ben beutfchen 
Bundesftaat alle Boraudfegungen der Bildung, der Intereffen, 
des Nationalgefühld zu befigen glaubten und trog 
ber einzigen Sprade dennoch zerfplittert, zerrüttet und 
machtlos bleiben. 


Thatſache und Vermutbung. 


Iſt jetzt für ale Staatsangehörige, mögen fie biefer oder 
jener Farbe angehören, das Bedürfniß täglicher Zeitungen eben 
fo unentbebrlih, wie das von Luft und Waffer, geworden, fo 
dürfte die Frage: ob die heutige Zeitungsliteratur diefem Bes 
bürfniß genügend entfpridht, eine kurze Erörterung verdienen 





Zu einer ſolchen ſcheint der Jeitpunct, in dem mir leben, ein be: 
fonders geeigneter zu fein, da wir in bie zweiten Hälfte eines 
[hon im Beginnen fturmbewegten Jahrhunderts eintreten und 
mit iht im die Wirkfamkelt einer neuen deutſchen Gentralgewalt, 
die das auffaffen und vollenden fol, was eine Wereinigung von 
Rrihsverfammlung und Reichsverweſer nicht zu ermögliden vers 
mochte. Bolle funfzig Jahre trennen und vom berüchtigten 18, 
Brumaire und von Napoleon's kuͤhnem Ergreifen einer confula» 
riſch⸗dictatoriſchen Gewait. kLaͤßt fi} nun auch weder der Stutt⸗ 
arter Hergang, noch bie friedliche Einſetzung einet neuen deut 
hen Reichsgewalt mit jenen Ereigniffen irgend vergleichen, fo 
liegt doch in ihnen als Gegenftand der Erinnerung und der Zus 
kunft ein zu reicher Stoff für Warnung und Nahahmung, um 
ftiufbweigend Übergangen zu werden. Wenn Mapoleon, Talent, 
Gewalt und Volksqunſt mißbrauchend, in einer ſcheinbar glanz= 
vollen, aber durch Blut und Verheerung verdüfterten Laufdahn 
flieg und fiel, und das ihm anvertraute Franktelch, befiegty ge: 
demüthigt, ärmer an Menfchen, Geld und Land, der alten Dy— 
naftie überlieferte, fo muß ein ſolches Gericht der firafenden Me: 
mefis von Willtür, Krieg und Eroberung abhalten; war es ba= 
gg Napoleon, dem Geſetzgeber, während feines confulariichen 

irkens gelungen, duch Energie, Umſicht und Thaͤtigkeit die 
geftörte Ordnung der bürgerliben Geſellſchaft wieder herzuftellen 
und Frankteich auf einen hoben Gipfel von Kraft und Wohl: 
fein zu echeben, fo mögen unfere neuen Gewalthabet in Deutfche 
lands Einigung gleiches Ziel erfieben. An treur Mitwirkung 
aller guten Pattioten wird es nicht fehlen; denn mag auch im 
Einzelnen diefe und jene Verfchiedenbeit der Anficht vorwalten, 
fo werben doch für jenen Zweck ſich Ale vereinigen. Und darum 
degraßen wir mit boffnungsvoller Freude eine Behörde, dir, aus 
den Berathungen der Fürften hervorgegangen, au zu einer volks⸗ 
thuͤmlichen duch die Beiſtimmung aller beutfchen Stände ar: 
worden ift. 

Wer mit und an einen nahen Jufammenhang des irdiſchen und 
himmliſchen Lebens alaubt, der wird eine glüdtiche Borbedeu: 
tung, ein helles Bild der Zukunft darin erbliden, daß bie 
alte Gewalt mit dem tieflien Stande der Sonne endete, die 
neue im emporfleigenden beginne, mit jener Licht und Wärme 
an mohltbätigem Einfluß wachſen und vielleicht mit. ber naͤchſten 
Solſtitialhoͤhe auch die des deutſchen Waterlandes erreichen wird, 

Möge das wieder ermachende Vertrauen eine Abfchwelfung 
entſchuldigen, bie übrigens der im Eingang angeklindigten Erörr 
terung nicht ganz fremd ift; denn es follen biefe Zeilen einen 
Gedanken mittheilen, wie in der äußern Anordnung der Zeitungs: 
artikel ein Mafitab ihrer Zuverläffigfeit gefunden und bamit 
zur richtigen Beurtbeilung der öffentlichen Zuftände eine beffere 
Unterlage gegeben würde, ald die jehige Mifhung von MWuhrbeit 
und Fabel zu getwähren vermag. 

Daß Zahl und Umfang der erfcheinenden Zeitungen bem 
Bedhrfniß der Lefenden vollſtaͤndig entfpricht, wird keine Nah: 
welfung erfordern ; auch wird feine politifche Partei über mans 
gende Vertretung klagen können, ba es ja Zettblätter jeder Farbe, 
fie Monarchien und Republiten, für Communismus und So: 
clalismus gibt ; auch find wir meit entfernt, uns argen irgend 
eine Richtung a priori oder ausichließend erklären zu wollen, 
ba im heutigen MWiderfireit des Sinnlichen und Geiftigen, des 
Rechts und der Gewalt, nur ein treues Ausbarren im Kampf, 
ein Ermüden der Leidenfchaft, ein Erftarfen der Vernunft zum 
Sieg der guten Sache führen kann. 


Die gewünfhte Aenderung betrifft die äußere Form der 
Zeitungen oder beftimmter die Abtbeilung ihres Inhalts, nicht 
bloß nah Land und Gegenſtand, fondern nah dem Grad ihrer 
Buverläffigkeit,. Damit nicht durd eine bunte Miſchung von 
Wahrheit, Wahrfheinticykeit, Taͤuſchung, Luͤge ein richtiges Ur 
theit erſchwert, ja unmöglich gemacht werde, geht unfer Vorſchlag 
einfach bahin: 

den Inhalt jedes Blattes umter bie beiden Hauptrubriten 
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Thatſache“ — „Vermuthung“ — zu beingen, in erftere 
alles wirklich Geſchehene, alles Dfficielle, ſtaͤndiſche Wer: 
bandlungen ꝛtc., in leptere dagegen alle Waprfceinlidskeiten, 
Folgerungen, vermunbete Ereigniffe ıc, 
Laͤßt es fi nicht verfennen, dab Minifter und Diplomaten, Par: 
teimAnner und Börfenfpemmlanten zu vielartige und vielfeltige 
Zwede oft zu labyrinthiſch verfolgen, um ſich aufdie Mare Wirk: 
lichkeit dee Thatſachen beſchraͤnken zu können, fo twlirde bagıgen 
in der Abtheilung „Vermuthung“ für die ſcharfſſunig fpeculati 
ven Schöpfumgen jener Hauptquellen bes Zeitungsmefens «in 
feeier, ja unbeſchraͤnkter Spielraum dargeboten werden. An ber 
warnenden Ueberfchrift würde bie Taͤuſchung ſcheitern und biefe 
Abtheilung zur Unterhaltung, jene zur Belehrung gelefen werden 
tönnen, 

Sol der Vorſchlag gelingen, fo muß die öffentliche Mei: 
nung fi) feiner annehmen, eine demgemäß redigirte Zeitung be: 
günftigen und jede Verwechſelung von Zharfahe und Vermu— 
thung im Mebacteur, als einen Mangel geiftiger oder fittlicher 
Befähigung, öffentlich rügen. 

Könnte es zur Beforder bes guten Zwecks dienen, eine 
namhafte Prämie beiniralsen Sohakear zuzuſichern, deffen Blatt 
unter Feftbaltung an der vorgefchlagenen Abtheilung zur Ber: 
breitung unmahrer Gerichte am menigften beitrug, fo wilcde 
Einfender bdiefer Zeiten fih mit Vergnuͤgen dabei beteiligen. 


Bereine 

Der Verein zu Ratb und That in Dresden ba 
feinen 41, Jahresbericht veröffentlicht. Daraus erfeben wir, 
daß die Geſammtzahl feiner Mitglieder zwar von 152 auf 
146 herabgegangen ift, daß aber nichtsdeſtoweniger die Reſul⸗ 
tate der Wirkfamkeit des Wereind benen der vorigen um 
nichts nachſtehen. In der von ihm unterbaltenen Feeifchule, 
anerkannt eime ber beiten der dortigen Elementarſchulen, haben 
in fieben Klaſſen 437.-—446 Kinder beiderlei Geſchlechts Elemen: 
tarunterricht genoffen; außerdem find an 14 Perfonen bes Ge: 
mwerbitandes 294 Thlr. unverzinsbare Vorſchüſſe geleiftet, für 
121 ebrlinge 438 Thlr. an Aufdinge- und Fosfpeehungstoften, 
und an 391 Hülfsbebürftige Judividuen 704 Thit. Unterflüs 
gungsgelder verabfolgt worden. Die Einnahme bed Vereins be: 
trug in dem abgelaufenen Redhnungsjabr 5765 Thlt., die Aus: 
gabe 4651 Thlti, fo daß ein Kaffenbeftand von 1114 hir, 
verbieibt. Der Betrag des ganzen Geſellſchaftsvermoͤgens beftcht 
dermalen in 27431 he, alfo 14 The, mehr als am 
Schluſſe des vorigen Rehnumgsjahres. Unter den bebeutendfien 
Einnahmepoften find zu erwähnen: 1525 Xhle, von ben Gin: 
fünften der Dr. Ulrici'ſchen Stiftung; 1197 Tolt. ale Beiträge 
von 126 Mitgliedern und 449 The, von Mitgliedern des fh: 
fifhen Königsbaufes. An Vermächtniſſen find dem Vereine zu 
Theil geworden JUL Thaler von einem verflorbenen Pacticuliet 
und 100 Thlt. von einer Witwe W. (D. 2. 3.) 

Zu Leipzig fand im dem von Zuſchauern vollgefälten 
Saale des Odeon die vom Blumperein veranitaftete Cbrifl: 
befherung flr arme Kinder ſtatt, deren Väter bei dem revo— 
lutionären Beregungen des Mal oder in Folge derfelben das 
Leben oder bie Freiheit einbüßten. Auf amei langen Xafeln 
waren in bunter Mannichfaltigkeit die Gefchente, je nad Gr 
ſchlecht und Alter der Kinder verfchieden, ausgeftelt, in beftimms 
ten Zwiſchenraͤumen brannten Ghriftbaume und im Dintergrunde 
bing das ſchoͤne Delbild, weldes den Mann, zu beffen Anden: 
Een der Verein fi; feinen Mamen gegeben, mit ber größten 
Treue darſtellte. Nachdem die Kinder eingeführt und rin Geſang 
vorgetragen war, hielt Prediger Dr. Zille die Feſtrede. 

In Kaffe hat fih ein „Preßverein“ gebildet, au 
beffen Spige die confliturionelle Partei des Landtags ſteht. Er 
hat ben Zweck, bie conftitutionelle Preffe zu fördern und zu um: 
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terfifigen und Pie ber —— Tendemen durch Ber: 
breitung von Flugſchriften, Broſchuͤren ꝛc. zu befämpfen. 


Zagesgeichichte. 


Die Minorität des aufgelöften württembergiſchen 
Landtags hat eine Erklärung erlaffen, daß fie im der deut, 
fen Sache, wo es auf eine ſtarke Einheit anfomme, ben Ans 
ſchluß an das Dreis Königsbündniß als den einzig erfolgreichen 
Weg betrachte. Die deutfhen Grundrechte müflen ihrer An⸗ 
ſicht nah in Württemberg durchgeführt werden. Eine allgemeis 
me Amneftie, wie fie die Majorität wiünfhe, dürfe nicht erlafr 
fen werden, wenn nicht alle Mechtsbegriffe erfchüttert werben 
follen. In demfelben Sinn fpriche fi die „Württemmberger 
Ztg.“, das Organ der Gonfliturionellen aus, 

Eine Bekauntmachung des Großherzogs von Baden madıt 

Zund, daß der Aufwand für die Decupationsteuppen bisher nur 
von den einzelnen betroffenen Landestheilen getragen wurde; 
derfelbe foll aber auf fümmtlihe Steuerpflichtige vertheilt wer: 
ben. Koften für Herftellung und Einribtungen von Kafernen, 
Spitälen, Stallungen, Magazinen,‘ Wohnungen ıc., Mieth: 
zinfe für Diefelben oder uartiergelder flatt berfelben werden 
ebenfalls, fo weit fie Überhaupt erfegt werden, ausgeglichen. Die 
Vertheilung der Laften geſchieht auf die Gemeindeverbände, 
die für die einzelnen Beitragspflictigen einzuftehen haben. — 
Die Moajorität des lange ausgefegten, jest wieder aufammmentres 
tenden Landtags, unter iht Baffermann, Matthy, Soiron, Wels 
der, Zittel, bat eine Anſprache an ihre Mitbürger erlaffen. Sie 
fordert auf, am dem gebeugten Bande nicht zu verzweifeln. Sie 
will nicht die Vergangenheit anklagen, fonbern in der Zukunft 
Heilung und Berföhnung fuchen. Die Gebrechen, an welchen 
Baden leidet, treiben ihre Wurzeln weit durch die deutfche Erde. 
Nur in der Herftellung der deutſchen Einheit liegt die Heilung ; 
die Gteichgefinnten werden defhalb aufgefordert, an ber Matios 
nalvertretung und ſtatken Einheit, wie fie Preußen bietet, feſt⸗ 
zuhalten. 


— — 


| 





Fürft Hohenlohe und Hr. Degenkolb begaben ſich im Auf⸗ 
trage des „deutſchen Bereins zum Schutz vaterländifcher Arbeit“ 
von Frankfurt nah Wien, um dort die Zolleinigung wo moͤg⸗ 
lich zu betreiben. Sie wurden vom nieberöfterreihifhen Ger 
mwerbverein freundlich aufgenommen unb fpradhen in feiner 


tte. 
Der Erzhetzog Johann begibt ſich über Stuttgart und 
Münden nah Wien, um fi von dort nah kurzem Aufents 
balt nah Gras zu begeben, 


Das Directorium des Sparverrius zu Dresden verdient 
licht einen zweiten Bericht des Bereins für 1849, aus welchem die 
erfreulibe Wahrnehmung einer fehr geſtiegenen Theilnahme an 
diefem fegenereihen Unternehmen bervorgebt. Es hatten fid im 
dem legten Rechnungsjahre 696 Einleger berheilige, und amar 296 
Grauen und Jungfrauen, 238 Männer, B6 Kinder, 28 Dienflbo: 
ten, 26 Gefellen und 22 fehrlinge. Die Einleger mählten 1851 
Thlr. in Geld, 855 Thir. im Holj, 279 Thir. in Steinkohlen und 
20 Thlt. in Kartoffeln. Für die Dermaltungsfoften wurde den 
Sparern nichts angerechnet. 

Der Zwickauer Steinfohlenbergban bat fib feit Einrich⸗ 
tung der Eifendahnen fo geboben, daß er binnen ber legten 15 
Jahre um das Zehnfahhe geftiegen if. Im Jahr 1834 wurden 
noch hoͤch ſtens OO Dresdener Scheffel Koblen gefördert, und 
im 3. 1849 wird die Förderung 2,500,000 Sceffel erreichen. Aber 
man erwartet eine noch mweir höhere Steigerung bes Ausbringens 
der Zwickauer Steinfoblenwerfe, menn bie fſächſiſch-bapyeriſche 
Staattbohn vollendet, eine Weißenfels» Leipziger Bahn für die 
Derforgung Thüringens, die Ehemnig:Zmidauer Bahn und eine 
Bahn von Zwidau ım Muldenthale aufwärts zur Derforgung des 
weſtlichen Theils des Erzgebirges ausgeführt fein werden. 

‚Die che Staatsregierung übernimmt die as 
tifche Eentral: Eifenbabs für den Staet. Die bieherſgen 
“ctiondre der Eifenbabngefelfchaft erhalten den vollen Nennbe 
trag ihrer Actien in vierprocentigen &raatipapieren, die durch 
jährlibe Derloofung des achten Theild binnen B Jahren baar ge 
tilgt werden. Auch Die bis jegt rüdfftändigen Actienzinſen werben 
ihnen vergütet. Wegen Mebernabwe der Mailänder und der 
—2— — durch den Staat follen ebenfalls Unterpandlungen im 
Gange { 





Angebotene Stellen. 


in in der Zahntechnik gur geübter 
Gehälfe fann Fin plactrt nn 280, 
erfährt man in portofreien Briefen bei Hrn. 
Eduard Laykam in Yeipaig, Kange: 
Strafe Nr. 13. 


Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Steckbrief. 

Die beiden wegen politiſcher Vergehen 
bier Derbaiteren und unten näher fianakfir- 
ten Perfonen: der Lehrer Herrmann Triſch 
ous Edlleda und der Fleiſcher Friedeich 
MWilb. Leonhardt aus Herrengofferftedt 
bei Edartöberga, find heute aus dem biefi: 

en Kreisgerichtegefängniffe entwichen. Alle 

olizei» und Tufisbehdrden werden daber 
erfucht, zur Wiedererlangung der Entwiche⸗ 
Ben und bebülflich au fein. 

Halle a. d. Saale, den 26. Decem- 

ber 1849, 
Kbnigl. Preuß. Kre 
I, Abtheilung, 
Schulge. 
1 Zigualement des Triſch: 
Wohnort: Edleda in Thüringen; — 
Alter: 27 Jahr; —Grdße: 5 Zub; — Sta: 


ur: flein und ſchwaͤchlich; — Haare: 
fhwar; — Stirn: frei; — Qugen: grau; 
— Augenbraunen: ſchwarz; Nafe: 
fumpf;— Kinn: mehr breit; — Mund: ge 
möhnlich ;— Zähne: gut; — Bart: ſchwach 
—5 — Beſichtsfarbde: blaß; — Be 
chtsbildung: mehr rund, etwas eingefallen; 
— Soprache: deutſo; — beſondere Senn: 
jeihen: feine. 
Bekleidet mar derfelbe 1) mit einer 
ſchwarzen gefiridien Müge mir ſchwarzro⸗ 
tber Quafte; 2) einem fhmarien Tuchtock 
mir einer Reihe Anboſe und Stehfragen ; 
3) einem ſchwarzen Paletot mit griechiſchen 
Bermeln ; 3) einer rorh und blau gebäfelten 
Welle; 5) einem Paar ſchwarzen Tuchho 
fen ; 6) einem Paar Halbiliefeln; 7) einem 
—— rauwollenen Soden; 8) einem wei⸗ 
en Borbemd; 9) einem ſchwarzſeidenen 
Halstuch und 10) mit einem leinenen Hemd. 


11. Signalement des Leonhardt: 


Geburt» und Wohnort: SHerrenaoffer: 
Nedt bei Edartöberga; — Alter: 28 Jahr; 
— Größe: 5 Buß 8 Zoll 3 Strich; — Sta 
tor: farf und fana; — Haare: blond; — 
Stirn: frei; — Augen: grau; — Yugen: 
braunen: blond; — Nafe: lang; — Finn: 
lang; — Mund: etmas aufgemorfen ;— Zah⸗ 


ne a ut;— Bart: blond, nebit ſtarkem Kinn: 
un 


chnurrbart; — Geſichtsfatbe: blaß;— 


Geſicht: lang; — Sprache: fühl. Dialecı; 
— befondere Kennzeichen: feine. 

Belleider war derſelbe A) mit einem 
ruffiibgrinen Zubrod; 2) einer meißbun- 
ten Welle; 5) einem Paar ſchwarz⸗ und 
blaugefireiten Budifinboien: 4) einem 
Paar Halbiliefeln, befegr; 5) einem fchmarz- 
mollenen Dalttuh; 6) einer ſchwarj;⸗ 
mollenen, gehäfelten Müge; 7) einem Paar 
fbmwarjwollenen Handſchüuh und 8) einem 
teinenen Hemd. 


Edictal: Citation. 


Chriſtian Eourad Werneburg, aus dem 
biefigen Bmtödorfe Göllingen gebürtia, iR 
feit länger denn zwanzig Jahren abwefend, 
obne daß er während diefer Zeit von feinem 
Leben und Aufenthalte Nachricht bat anber 
y doffen. Auf Anrufen feiner nid» 

en Verwandten werben baber derfelbe, oder 
dafern er nicht mehr am Leben fein folte, 
alle Diejenigen, welche ald Erben oder aus 
fonft irgend einem Rechtsgrunde an dem 
dem Abweſenden aus der Verlaſſenſchaft des 
iu Bevermpf verftorbenen Herrn Claus an- 
gefallenen Vermaͤchtniſſe Anſpruͤche zu mas 
chen haben moͤchten, hierdurch vorgeladen, 

den 10. Ju nius 1850, 
Vormittags 10 Uhr, an biefiger Amtöftelle 
zu erfheinen, gedachter ꝛc. Werneburg, um 


u — 


über das ihm angefollene Dermächtnig zu 
verfügen, leptere hingegen, um ihre An 
fprüche geltend zu machen, unter der Der 
warnung, daß im Ausbleibungsfalle jener 
für todt erflärt, diefe aber ihrer Anfprüde 
und der Rechtewohlthot der Wiedereinſe⸗ 
gung in ben vorigen Stand Für verluftig 
erachtet werden follen. meßbalb zugleich 
der 29. deſſelben Monats 
terminlic zur Publication eines Beſcheids, 
der Nachmittags 4 Uhr für geſchehen ange, 
nommen wird, anberaumt worden ift. 
Bien, Zenutsubenfen, den 22. De: 
cember 1849, 
Furt. Shmarıb. Juſtizamt daf, 
Ilfrich 





Bekanntmachung. 


Das dem Einwohner Friedrich Auquſt 
Krähmer su Mundſcha gehoͤrige Vier⸗ 
telhufeugut, weldes 

1506 Thlr. L. W. 
ſoll 
r; 1850 
an Drt und Stelle von dem 22 
oftigamt bier an den Meiſtbietenden dfr 
entlich verfteigert werden, wozu Kauflufige 
eingeladen werden. 

Die nähere Befchreibung diefer 
bilien und die darauf haftenden Neallaften 
find aus dem am Wmtöflelle aushängenden 
Subhaflarionspatente und die Verſteige⸗ 
Fan ra aus den Amtsacten zu 
erfeben. 

Nenftadt a /D., am 26. Novbr. 1849, 

——— S. Juſtizamt. 

G. Rupprecht. 


erichtlich gewürdert iſt, 
un 7. Mé 





Kauf» und Handelsgegenſtaͤnde. 
Crayons Faber polygrades, 
ſchwarze Natur: Zeichnen » Kreide 


vom feintten Korn, für Schüler und Mei- 
ter der Kunft unentbehrlich, in Käſtchen zu 
1 Thlr. bei 

Chr. Holtfch in Bauten. 


Literarifche Anzeigen. 


&o eben erfcien: 
Das 


goldene Wirtbichafts: 
buch. 


Ein zeitgemäßer Rathgeber 
für Land» und Hauswirthe, Gewerbe: 
leute und jede Familie, zu Verbeſſe⸗ 
zungen, Fortſchritten und ben beflen 
Hülfsmittelm in Lebensweife und Haus« 
baltungen überhaupt. — Bodencultur und 


—— 
——— — — —— ——— — —— — — — 


Pflanzenbau in Feldern, Wieſen, Bärten ꝛc. 
— Haltung, Zucht und Pflege der mirth: 
ſchaftlien Dausthiere und Behandlung ih: 
rer Krankheiten. — Holzzucht, Fiſcherei, 
Bienen» und Geldenraupenjudt. — Brannt⸗ 
weinbrennerei — Bierbraurrei — Eſſigfa 
bricarion, Ziegelbrennerei und anderen Ge 
werbsjmweiae Wirrbfchaftdeinrihrung, 
bauswirtbichaftliche Nupungen 1c.— Baur, 
Maſchinen⸗ und Feuerungs: Angelegenbei- 
ten u. f. m. 
Herausgegeben von 
Mori Beyer, 


Redacteur der Algem. Beitung für Land⸗ 
und Hauswirthe. 


19 Bogen groß Dctav. brofh. 1 Thlr. 
Berlag von C. U. Haendel in Leipzig. 


Bei Ehr. E. Kollmaun in Leipzi 
erfeblen fo eben: a ipzio 


Warnung und Aufruf 


an 
das proteftantifche Deutfchland. 
Befonderer Abdruck | 


der fiebenzehnten Rede aus den „Blaus 
beusworten eines weltlichen Dieners 
des heiligen Geiftes." geh. 8 Sar. 


2508| 
In den muterzeichweten und in allen 





"anderen Buchhandlungen if im haben: | 


Das entdedte Gebeimniß | 
ine Erlangung eines vorzügliden, | 


FE guten Gedächtnifies, 


fo * man ae mob mon Ahr 3 | 
‘ ‚ genan behalten un wört! 
3 N niedererzäßlen fans. 


ech ſte!! Auflage. Preis 10 . oder 
Geh * ge Sur 


Enthält: 1) vom natürlichen 2) 
vom untreuen und 3) vom fünfliden 
Gedähtniß, 4) von den Mitteln, um 
fib ein gutes Gedäctnif zu erwerben, 5) 
über — rd I 6) vom 
geiftigen Dermdgen, 7) Gedidr 
nifübungen. 8 bie Ausbilbung 
und die Wunder des Gebädınilieh, 
9 die Gedährnißhelden Älterer 
und neuerer Zeit, 

Bei Gläfer in Go — Ehlers 
mann in Haunoper,— in der Arnpld’ioen 
Buchh. in Dresden, — Mittler’isen 
Buchb. in Berlin, —b. Hirt ın Bredian, 
— Gerold u. Sohn in Wien vorrärhig. 








=> Die Land: und Stadt:Zeitung von Coburg, 


verantwortlicher Redacteur Schloenbach, 
ladet zu neuem Abonnement ein. Sie wird aud ferner mir lets erhöhter und erweiterter 


Thätigkeit fich vorzugsmeife den Intereflen des Landes Coburg» & 
näcfter Zeit die mannichfachfen, tief und weit eingreifendfien neuen De 
Gotha fib vorbereiten, entwickeln und feſiſtellen werden, fo bürfte 


otda widmen, und da in 
ehältnifie für Koburg- 
die Fand - und Stadt 


Zeitung wohl mehr als je für die Bewohner beider Fandestbeile nüglic und a nd 


Die Zeitung erſcheint 6mal die Woche; 
neunten follen 


is fü Q i 
dabei von nun au BE, "Borzug Faden, ihre Iuferate für 


Kr. _Die 


zwei, ftatt der bisherigen drei, Kreuzer berechnet zu feben. Man abonnirt auf 
allen Poften, in Coburg bei der Erpedition, Buchhandlung Meufel und Sohn, 





Die „Deutsche Universitäts- Zeitun 
1848 in Herrm. Bethmann’e Verlag in Leipzig e 


ale Monatsschrift unter dem Titel fo 


', seit 15, Novbr. 
nd, wird 


etzt: 
1S50AKADEMISCHE MONATSSCHRIFT. 


Gentralorgan 
für die Gesammtinteressen deutscher Universitäten. 


Monatlich ein Heft in Umschlag: 5— 6 
ten‘‘) nebst Bibliographie, 


en kl. 4. (Format der „Grenzbo- 
ährl. Preis 23 Thlr. 


Wir empfehlen das Unternehmen einem Jeden, der sich für die Universi- 


en und deren Lösung interessirt. 


jeder Buchhandlung zur Einsicht zu erlangen; Prospecte ( mit 
haltserverzeichnisse des ersten Jahrgangs grat 


In- und Auslandes, 


Das erste Heft ist von Nenjahr ab is 
Programm) wurd I» 
is, auch durch alle Postanstalien de 


EEE — — N — — — — — — — —— —— —— — — 
ZZ Der Beichswanzeiger d. D. kann auch vom erstem eines jeden Monats an, zum Preise von 1 Thlr. f. d. Vierteljahr, 


von den Buchhandlungen und Postämtern jedes Orts (von letzteren nur bei gröfserer Entfernun 
verhältniflsmäfsigen Aufschlage) bezogen werden. — 
Quartal 1850 und bemerken für Sammler dieser Zeitschrift, dafs von 1849 auch einzelne Monate, so weit deren Vorraik 
reicht, zu 10 Sgr. abgelassen werden können. — Probeblätter sind durch alle Postämter 


lich zu beziehen. 
Gotha, 





Nedaction: 


8. ©. Beder u Ad, Bod, 
Drud der 


Expedition des Reichsanzeigers d. Di; 






Gotba. 


Damm, 
Gr . Ir 
Mc. re 

Ita, 
"ni 


“Üuden 


yo. De 


Wir bitten um recht baldige Bestellung 


Beder ſche Derlagsbud 
sRepher’fhen Hofbuhdruderei, 












—— eine 


und Buchhandlungen unen 









handlung. 










—; —_ 











RAL - RG 495 | 


W,Parsch 
' Buchbinderel 


| Peiting/Munchen 





Digitized by Google 
Im \ 





